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Deutschland  191. 

Thrazien  :  Zolltarif,  der  in  Altgriechealand  gilt  267. 
Tschechoslowakien : 

Ausfuhr  von  Glaswaren  143. 

Aus-  und  Einfuhr-Bewilligungsgebühr,  Rück¬ 
zahlung  113. 


IV 


Ausfahrabgabe  für  Porzellan  135, 

£Sn!’7er!)-0t  för  Gablonzer  Glasringe  143,  16». 
itinfuhrbestimmungen  203. 

körpferhr267tlmmDDgen  ^  elektr>  Belenchtn”g8- 

“SS  >5. 

Handelsvertrag,  provisorischer,  mit  Oesterreich 

Zolltarif,  autonomer  298. 

Zollzuschläge,  neue  241. 

Türkei:  Zollordnung  166. 

Ungarn  : 

E'nfuhrzollzuschläge,  Neuregelung  90. 
Eiportveredelungsverfahren,  Hegelang  113. 
Zollaufgeld,  erhöhtes  267. 

Venezuela:  Zollbestimmungen  25 
Vereinigte  Staaten: 

Absatzmöglichkeiten  16. 

Einfuhr  von  Porzellan  und  Tonwaren  40. 
Einfuhrzoll-Berechnung  203. 

Nottarif  für  den  Einfuhrhandel,  Annahme  265 
Nottarifgesetz  277,  298. 

Verzollung  der  deutschen  Auslandszuschläge  40. 

deutscher  Erzeugnisse  76 
—  deutscher  Waren  und  die  Ausstellung  von 
Konsulatsfakturen  200. 

Zolltarifrevision  143. 

Post-,  Telegraphen-  u.  Fernsprechverkehr. 
Auslandsporto,  Erhöhung  123. 
Auslandspostgebühren  in  Dänemark,  Schweden 
und  Norwegen  112. 

Anslandspostpaketverkehr  142. 

Beschwerden  und  Eingaben  190. 

Briefe  im  Ueberseeverkehr  266. 

Briefsendungen  nach  außereuropäischen  Ländern  39 
— ,  Nachnahmehöchstbetrag  289. 

Paljetverkehr  nach  Ramftnien  25 
—  60,  168 

— ,  deutsch-italienischer  168. 

—  mit  Oberschlesien  240. 

Postanweisungsverkehr  mit  Griechenland  89 

- mit  Ecuador  168. 

Postaufträge  nach  Tschechoslowakien  63 
Postgebühren,  neu«  123 
Postpakete  nach  Bulgarien  202. 

Costa  Eica  und  Nicaragua  202 

—  —  Holland  229. 

- Tschechoslowakien  229. 

- dem  Ausland  229 

- Luxemburg,  Gebühren  240. 

—  Norwegen  240. 

- dem  besetzten  Gebiet  264. 

: - den  Vereinigten  Staaten  266. 

Postproteste  123. 

Postscheckordnung,  einheitliche  176. 

Postverkehr  über  die  Hheinzollgrenze  190. 

— ,  mit  Belgien  289. 

Wertbriefe  nach  Italien  60. 

Wertbrief-  und  Wertpaketdienst  nach  Chile  266. 


Schiffsverkehr  mit  Spanien  und  Finnland  60. 

sT.f;Äl,'rkehr  Ktich 

Verbands-Gütertarif,  deutsch  -  schwedisch  -  norwe- 
tfiscner  134. 

Bulgarien:  Gütertarif  202. 

Deutsch-Oesterreich: 

Gütertarife  89 

Lager-  und  Wagenstandsgelder  63. 
Tariferhöhungen  im  Personenverkehr  264 
Schweden :  Gütertarif  240. 

Tschechoslowakien:  Gütertarife  39,  297. 

Geld-  und  Wechsel-,  Postscheck- 
und  Ueberweisungsverkehr. 

Aaslandswechsel,  Ankauf  akzeptierter  durch  die 
Keicbsbank  ohne  Kursabschlag  240. 
Bilanzaufstellung,  Frage  der  Abschreibungen  24 
Devisen,  Verwertung  297. 

Devisenterminhandel,  Aufnahme  166 
Postkreditbriefe  297. 

Postscheckverkehr  mit  Dinzig  266. 

Schecks,  englische  und  französische,  Ankauf  durch 
deutsche  Banken,  Einstellung  134. 
ScheckbedioguDgen,  neue  240. 

Überweisungsverkehr,  bargeldloser,  Einheits¬ 
formular  264. 

Wechsel-  und  Schecks  auf  England,  Ankauf  190 
WechseisternDd-Berechnung,  Umrechnung  fremder 
Wahrung  102. 

Zablungsgewohnheiten,  üble,  und  anderes,  Boeder 
England: 

Guthaben,  deutsche  134. 

^aC(^r‘e89gathaben,  Beschlagnahmemöglichkeit 

Rumänien:  Zahlungsverkehr  26. 


Eisenbahnen  und  Frachtverkehr. 
Eisenbahnfrachtsätze,  Erhöhung  89 
Eisenbahngütertarif  26. 

Eisenbahntarife  zwischen  Deutschland  und  Italien 

0<7. 

Eisen bahnve/ kehr,  bargeldlose  Zahlung  156. 
Urachtbriefmuster  288. 

Frachtenermäßigung  im  Verkehr  der  Weserhäfen  39. 
ßrachtstundungskouten  229. 

Nachttarife,  uirekte,  zwischen  Triest,  Deutsch¬ 
land  und  Oesterreich  89 

Gewichtegebühren  für  Postfrachtstücke  nach 
cinnland  134. 

Gütertarif,  deutsch-schwedisch-norwegischer  102 
— ,  erhöhter  166. 

— ,  deutsch-Bchweizerischer,  240. 

Güterverkehr  zwischen  Belgien,  Frankreich, 
Luxemburg  einerseits  und  Deutschland  sowie 
oaargebiet  anderseits  25. 

—  mit  Ungarn  63. 

— ,  deutsch-niederländischer  112. 

—  mit  dem  neutralen  Ausland  230. 

Haftpflicht  der  bahnamtlichen  Rollfuhrunter¬ 
nehmer  25 

Pakete  und  Postfrachtstücke,  Beförderung  nach 
lederiändisch-Indien  und  den  amerikanischen 
Besitzungen  134. 

Personen-  und  Gepäckverkehr  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  England  134. 

P°uswaC269tüCke  naCh  deD  Canari8chen  Inseln 

PostfrachtBtückverkehr  mit  Spanien  217  277. 
Seefrachten  Ermäßigung  von  Lübeck  nach  den 
Ostseeländern  25. 


Handelsnachrichten. 

Britisches  Konsulat  in  Leipzig  6 
Dänisch-deutscher  Verkehr,  Förderung  217. 
EinignngssteUeD,  Einrichtung  deutsch  -  nieder¬ 
ländischer  123. 

Entschädigung  für  die  aus  der  Aufrechterhaltung 
von  Vorkriegs  vertragen  erwachsenden  Nachteile 

„Freibleibend“  39,  49. 

Freie  Wirtschaft  oder  Wirtschaftspolitik  69 
„Führer  für  Einkäufer“  50 

Geschäftsverkehr  zwischen  Fabrikant  und  Händler 
Fischer  227.  ’ 

Gläubigerschutzverein,  deutscher  für  Polen  und 
Litauen  e.  V.  123. 

Handbuch  der  Außenhandelskontrolle,  amtliches 

1Ö5. 

—  für  den  Verkehr  mit  Tschechoslowakien  289 
Handel  mit  Persien  14. 

—  —  Danzig  123. 

—  im  besetzten  Gebiet,  Unterstützung  217. 
■andelsbeziehuDgen  zwischen  Deutschland  und 

oüdrußland,  Wiederaufnahme  14. 
Handelskammer,  deutsche  in  der  Schweiz  123 
— ,  niederländische,  für  das  Rheinland  266. 
Handelsverkehr  mit  Frankreich  102 

—  mit  Lettland  289. 

Ha6nidel79^ertra8>  deutsch-schwedischer,  Kündigung 

Kampf  um  die  Vertragstreue  75. 

Kettenhandel  in  Exportware  zulässig  24. 
Kommissionsgebtihren,  Zahlung  bei  Vertrags- 
abschlüssen  mit  englischen  Firmen  50 
Konsulatsfakturen  nach  Salvador  266 
Konsulatsgebtihren,  japanische  168. 

Lieferungen  für  den  Wiederaufbau  des  zerstörten 
Gebietes  89. 

Mustersendungen  nach  Brasilien  254, 
Rechtsauskunftsstelle  für  Deutsche  in  Rußland  142 
Saargebiet  6. 

Sadeuropäischer  Wirtschaftsverband  168 
Steuerfreiheit  für  Auslandsniederlassungen  75. 
lanf-  und  Verkehrsbureau  der  Wirtschaftsver- 
bände  des  Saargebiets  277. 

Verkehr  mit  dem  besetzten  Gebiet  229. 
Valutadumping  und  die  deutsche  Weißhohlglas- 
mdustrie  21,  89.  6 

Valutaunterbietungen  63. 

Verkehrsmöglichkeiten  nach  dem  Balkan  14 
Vorausbezahlung  bei  Verkäufen  nach  dem  ehe¬ 
malig  feindlichen  Auslande  88. 

Vorkriegs  vertrage  6. 

Warensendungen  nach  den  Verbaudsstaaten  167 
Warenverzeichnis,  statistiscbes  166 
Wirtschaftsabkommen  mit  Ungarn,  der  Tschecho¬ 
slowakei  und  Oesterreich  3,  12. 

Zahlungsverkehr  mit  Polen  168. 

Belgien:  Gathaben,  Sicherheit  deutscher  14. 


Brasilien:  Deutsches  Konsulat  25,  202. 

Ecuador:  Handelsverkehr  60. 

England:  Handelskammern  in  Deutschland  60. 
Estland :  Vorsicht  bei  Lieferungen  190. 
Griechenland  : 

Konsnlate  in  Deutschland  50. 

Generalkonsulat  in  München  190 
Holland: 

Handelsregister,  Gesetz  über  die  Einführung  190 
Handelsverkehr  mit  Deutschland  50. 
Versandvorschriften  190. 

Italien : 

Devisenhandel,  freier  289. 

Handelskammer,  deutscher,  in  Mailand  76. 
Repress. lienklause),  Verzicht  112 
Japan:  Deutsches  Konsulat  89 
Lateinamerika:  Deutsche  Geschäftsstelle  der 
Handelskammern  202. 

Polen:  Wirtschaftsvertrag  mit  Ungarn  266. 
Ramänien  :  Konsulargehühren  229. 

I  schechoslowakien :  Repressalienklausel,  Ver¬ 
zicht  112. 

Ungarn :  Devisenverkehr  14. 

Handelskammern  50 
Wirtschaftsvertrag  mit  Polen  255. 
Firmenregister: 

Deutschland:  Iu  fast  jeder  Nummer. 
Oesterreich:  In  den  Nrn.  2,  7,  13,  14,  22,  25 
Tschechnslowikien :  In  den  Nrn  2  7  13  14’ 
18,  22,  25.  ’  ’  ’ 

Ungarn:  Iu  den  Nrn.  2,  13,  18,  22,  25. 
Jugoslawien:  In  den  Nrn.  7,  13,  14,  22  25. 
Polen:  In  den  Nrn.  7,  13,  14,  18,  22. 

Lage  in  Industrie  und  Handel. 


Feinkeramische  Industrie,  Lage  5  51  103  143 
203,  255.  ’  ’  1  ’ 

Fensterglas- Absatz  113. 

Fensterglasindustrie,  Wettbewerb  zw.  der  japa¬ 
nischen  und  belgischen  230. 

Glasindustrie,  neue  Fabrikationsverfahren  15. 

— ,  Zusammenschlnßpläue  16. 

— ,  Lage  der  pfälzischen  90 
Glas-  und  Porzellanindnstrie,  Lige  103. 
Handelsbeziehungen,  WiederanknUpfung  deutsch- 

kubanischer  15. 

K  230*  277d  Gla8intIu8trie>  La«e  5<  40>  I43.  177, 

Lebenshaltung  im  April,  Kosten  266. 

Rheinzölle,  Wirkung  267. 

Porzellan-Geschirr-Waren,  teilweiser  Preisabbau 

15. 

Porzellan-  und  Steingutfabriken,  neue  277. 
Preisrückgang  für  Fensterglas  169 
Spiegelglasindustrie,  internationale,  Einigung  51. 
Tafelglashtitten,  Syndikatsbildung  zw.  den  schlesi¬ 
schen  und  sächsischen  255. 

Warenaustausch,  deutsch-holländischer,  im  Jahre 
1920  90. 

Wirtschaftsverhandlung  >n  mit  Jugoslawien  5. 
Australien:  Porzeilanfabrikation  156. 

Belgien : 

Einfuhrabgabe,  Wirkung  192. 

Glasfabriken,  Lage  113 

Glasindustrie,  Uebergang  zur  Maschinen- 
Arbeit  90. 

—  124 

— ,  Krisis  230 
Glasmarkt,  Lage  51. 

Brasilien: 

Geschäftslage,  ungünstige  76. 

Porzellanindnstrie,  Gründung  267. 

Dänemark : 

Betriebseinstellung  von  Glashütten  169 
Emailwaren,  Warnung  vor  deutschen  278. 
Glasindustrie,  Betriebseinschränkung  5 
Porzellan-  und  Glasindustrie,  Pruduktions- 
ernebungen  47. 

Eogland : 

Deutsche  optische  Gläser  und  gewöhnliche 
Glaswaren  76 
Flußspatlager  90. 

Glasindustrie,  Beschäftigung  5,  76. 

,  protektionistische  Bestrebungen  63. 

— ,  Schatz  218. 

Keramindastrie,  Schutz  25. 

Lohnabbau  76 
Tafelglas,  belgisches  51. 

Finnland:  Lage  der  Industrie  192. 

Emailfabrik,  deutsche  278. 

Frankreich  : 

Fensterglaserzeugung,  mechanische  103. 
Fensterglasfanrik  218. 

Flasch  engl  asindustrie,  Krise  113. 

Glasindustrie,  Krise  in  der  nordfranzösischeu  6. 

—  278. 


V 


Optisch  e  Industrie,  deutsche,  erfolgreicher 
Wettbewerb  51. 

Griechenland :  Wirtschaftliche  Lage  51. 

Holland:  Wirtschaftliche  Lage  103. 

Jugoslawien  : 

Absatz  deutscher  Waren  40. 

Glasindustrie  255. 

Keram  Industrie  64,  143. 

Marokko  : 

Absatzmöglichkeiten  169. 

Marbtverhältnisse  für  deutsche  Erzeugnisse  64. 
Mexiko:  Deutscher  Handel  90. 

Nordische  Staaten :  ^ 

Glas-  und  Emailindustrie,  schwierige  Lage  64 
Porzellan-  und  Glasindustrie,  Lage  113. 
Norwegen: 

Fensterglas,  Höchstpreise  6 
Preisermäßigung  für  Glas  169. 

—  auf  Fayencen  241. 

Oesterreich:  Rohstoffquellen,  Erschließung  231. 
Paraguay:  Handelsanssichten  156. 

Persien:  Absatzmöglichkeiten  298. 

Polen  : 

Glaserzeugung  241. 

Glashütten,  Inbetriebsetzung  76. 

Glasindustrie  169. 

Portugal:  Krise  in  der  allgemeinen  Geschäfts¬ 
lage  16. 

Rußland: 

Glasmangel  124. 

Glasproduktion,  gegenwärtige  6 
Sumatra:  Glasfabrik,  Errichtung  241. 

Spanien : 

Absatzmöglichkeiten  für  Baumaterialien  298. 
Glafi  idustrie  64. 

Glaswaren  Markt  113. 

Marktverhältnisse  für  deutsche  Erzeugnisse  52. 
Nachfrage  nach  Stktflaschen  143. 

Sanitäre  Artikel  und  Einrichtung* n,  Bedarf  64. 
Schweden: 

Fensterglasindustrie,  Betriebseinstellung  6. 

—  241. 

Gla'preise,  Herabsetzung  76. 

Mineralfunde  25. 

Preisermäßigung  für  Porzellan-  und  Fayence¬ 
waren  16,  267. 

Schweiz : 

Absatzstockung  76. 

Porzellanindustrie  124. 

Sodaversorgung  103. 

Tschechoslowakien : 

Gablonzer  Glasindustrie  41 
—  Glaeringbranche,  Kriee  77. 

—  Exportindustrie  1920/21  290. 

Glasindustrie,  Versorgung  mit  Soda  40. 

—  Notlage  76. 

—  in  Böhmen,  allgemeiner  Konjunkturrück¬ 
gang  103 

—  im  Wirtschaftsjahr  1920,  Parkert  12. 

—  Krisis  256. 

Industrie  und  Sanktionen  192. 

Porzelianausfuhr  52. 

Porzellanindustrie  im  Jahre  1920  76. 
Sodamangel  231. 

Venezuela: 

Absatzverbältnisse  für  Glas  und  Glaswaren  218. 
Wirtschaftskrise  41. 

Vereinigte  Staaten : 

Elektrotechnisches  Porzellan,  Mangel  25. 
Flußspat-Erzeugung  52. 

Glasindustrie,  Zusammenschluß  113. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellan,  Steingut,  Steinzeug. 

A.-G  Norddeutsche  Steingutfabrik,  Grohn  278. 
A.-G.  Porzellanfabrik  Weiden,  Gebrüder  Bauscher, 
Weiden  192 

A.-8  Bing  &  Gröndahls  Porcelänsfabrik  Kopen¬ 
hagen  242. 

A  -S.  Den  Kgl.  Porcelänsfabrik  og  Fabriken 
■  Aluminia,  Kopenhagen  231. 

B  yreuther  Porzellanfabnk,  Emil  Schlegel,  Bay¬ 
reuth,  Betriebsaufuahme  267. 

Deutsche  Steinzeugwarenfabrik  für  Canalisation 
und  Chemische  Industrie,  Friedrichsfeld  (Baden) 
203 

Gebrüder  Hsubach,  A.-G.,  Lichte  41. 

Grohner  Wandplatten-Fabrik,  A-G.,  Grohn  242 
„Keramag“  Keramische  Werke,  A.-G  ,  Meiningen 
256. 

Kjöbenbavns  Fayencefabrik  Aluminia,  Kopen¬ 
hagen  242. 

Krister  Porzellanindnstrie,  A.-G.,  Waldenburg  in 
Schlesien  242. 

Meißener  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm  C. 
Teichert)  Meißen  166. 


„Oepiag“,  Porzellan-Industrie-A.-G.,  Karlsbad  16. 

Ottomar  Opünger  .Porzellanfabrik,  Weiden  (Bayern) 
104. 

Porzellanfabrik  Bavaria,  A.-G ,  Ullersricht  bei 
Weiden  104 

—  Franreuth,  A.-G.,  Fraureuth  267. 

—  CM  But8chenreuther,  A.-G.,  Hohenberg  a.  E. 
192,  290. 

—  Kahla,  Kahla  177. 

—  zu  Kloster  Veilsdorf,  Veilsdorf  192. 

—  Limbach,  A-G.,  Limbach  177. 

—  Mitterteich,  A.-G.,  Mitterteich  278. 

—  Rauenstein,  vorm.  Fr.  Chr.  Greiner  &  Söhne, 
A.-G,  Rauensteiu  177. 

—  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A-G.,  Berlin  169,  290. 

—  Joseph  Schachtel,  A-G.,  Charlottenbrunn  64. 

—  Sophienau  192. 

—  Schönwald,  Schönwald  177. 

—  Tettau,  A.-G.,  Tettau  177. 

— C.  Tielsch  &  Co.,  A.-G.,  Altwasser  192. 

—  lirschenreuth,  A.-G.,  Tirschenreuth  177. 

—  Waldsassen,  Bareuther  &  Co.,  A.-G.,  Wald¬ 
sassen  166. 

—  Zeh,  Scherzer  &  Co,  A-G.,  Rehau  266 

Max  Roesler,  Feinsteingutfabrik,  A.-G ,  Rodach, 
156 

H.  S  homburg  &  Söhne,  A.-G.,  Margarethen¬ 
hütte  52 

Friedr.  Schwab  &  Co.,  G  m.  b  H ,  Gotha  16. 

Säcbs.  Steinzeug-  und  Schamottewerk,  vormals 
Hugo  Wieläner,  A.-G,  Beiersdorf  242. 

Carl  Spitz,  Porzellan-  und  Steingutfabrik,  Brüx 
242. 

Steingutfabrik  Colditz,  A-G.,  Colditz  156. 

— ,  A-G,  Sörnewitz-Meißen  178. 

Steingutfabriken  Velten- Vordamm,  G.  m.  b.  H., 
Vordamm  a.  Ostbahn  135. 

Triptis,  A.-G.,  Tiiptis  16,  231. 

Vereinigte  Isolatorenwerke,  A.-G.,  Berlin-Pankow 
256. 

Vereinigte  Mosaikplattenwerke,  Friedland-Sinzig, 
A-G,  Sinzig  a.  Rh  231. 

Ludwig  Wessel,  A  -G.  für  Porzellan-  und  Stein¬ 
gutfabrikation,  Bonn  169,  203 

Feuerfeste  Waren  und  Tonwerke. 

Annawerk,  Schamotte  und  Tonwarenfabrik,  A.-G., 
vorm.  J.  R  Geith,  Oeslau  178. 

Adolfsbütte,  Kaolin  und  Schamottewerk,  Crosta- 
AdoJfshütte  231. 

Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabrik,  A.-G., 
Charlottenburg  124. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke,  A.-G., 
Charlottenburg  124,  203,  267. 

Greppiner  Werke,  Greppin  266. 

Pfälzische  Chamotte-  und  Thonwerke  (Schiffer 
&  Kircher),  A  -G.,  Grünstadt  278 

Rheinische  Schamotte-  und  Dinas-Werke,  Cöln 
a.  Ra  192 

Sieger  Bdorfer  Werke,  vorm  Friedr.  Hoffmann,  A.-G., 
Siegersdorf  52. 

Schamotte-  und  Dinaswerke  Birschel  &  Ritter, 
A.-G.,  Erkrath  16 

Stettiner  Schamottefabrik,  A.-G.,  vorm.  Didier, 
Stettin  278. 

Tonwaxenfabrik  Schwandorf,  Schwandorf  52. 

Tschöpelner  Werke,  A  -G.,  Tschöpeln  278. 

Ullersdorfer  Werke,  Nieder- Ullersdorf  242. 

Glasindustrie. 

AB.  Svenska  Fönsterglasbruken,  Stockholm  64. 

A-G  der  Gernsheim  er  Glashtittenwerke,  vorm. 
Ferd.  Heye,  Reisholz  144. 

A.-G.  für  (jrlasfaOrikation,  vorm.  Gebr.  Hoffmann, 
Berasdorf,  0  -L.  242. 

A.-tt  für  Glasindustrie,  vorm.  Friedr.  Siemens, 
Dresden  52,  256. 

A.-G.  GlanhUtteuwerke  Adlerhütten,  Penzig  192. 

A.-S.  Kastrup  Gla.vätk,  Kopenhagen  231. 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken,  A.-G  , 

/vorm  W  Bechmann,  vorm.  Ed.  Kupier  &  Söhne, 
Fürth  192,  242. 

Bing- Werke,  vorm.  Gebr.  Bing,  A.-G.,  Nürnberg 
279. 

Emu  Busch,  A.-G.  —  Nitzsche  &  Günther,  Rathenow 
16. 

Deutsche  Fensterglaa-A.-G.,  Barlin  157. 

Deutsche  Spiegelglas  A.-G.,  Freden  77,  279. 

Glas-  un  i  Spiegel- Manufaktur,  A.-G  ,  Gtlsenkirchen- 
Suhaike  143 

Glasfabrik,  A.-G,  Brockwitz  231.  290. 

Gittsnütte  Brunshausen,  A  G,  Bruushansen  242. 

Haile’scue  Pfänuerachaft,  A-G,  Halle  178 

W.  Hirsch,  A  -G.  für  Tafeigiasfabrikation,  Rade¬ 
berg  144. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  A.-G.,  Berlin- 
Friedenau  77. 


Osram,  G.  m  b.  H.,  Berlin  6. 

Osramwerke  —  Vereinigte  Lausitzer  Glashütten¬ 
werke  268. 

Rheinische  Spiegelglasfabrik,  Eckamp  bei  Ratingsn 
124. 

Sächsische  Glasfabrik,  Radeberg  193 

Stralauer  Glashütte,  A.-G.,  Stralau  178. 

Thermos-A  -G  ,  Berlin  299. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke, 
A.-G.,  München  104,  125,  290. 

August  Walther  &  Söhne,  A.-G.,  Moritz  lorf  242. 

Wittener  Glashütten,  A.-G.,  in  Liqu.,  Witten  279. 

Verschiedene. 

A  -G.  Lanchhammer,  Riesa  135. 

A-S.  International  Emaille-Indnstri,  Kopenhagen 
64. 

Ausland  6,  65,  125,  178,  279. 

Austria  Email-A.-G.,  Verschweizerung  157. 

Balnea,  A.-G.  für  Reiseandenken  und  Photochrom- 
bilder-Fabrik,  Nürnberg  52 

Bayerische  Silikatwerke,  A  -G ,  Aufhaussn  178. 

Chemische  Fabrik  „Elektro“,  G.  m.  b.  H.,  Flörs¬ 
heim  a.  M.  26. 

Chemische  Werke  Schuster  &  Wilhelmy,  Reichen¬ 
bach  i.  S.  256. 

Eisenhüttenwerk  Thale,  A-G,  Thale  a.  H  193. 

Erste  Bayerische  Graphitbergbau-A.-G.,  Unter¬ 
griesbach  26 

Euling  &  Mack,  Gips-  und  Gipsdielen-Fabriken, 
A.-G.,  Ellrich  a  H.  193. 

Graphitwerk  Kropfmühl,  A  -G ,  München  256. 

Alfred  Gutmann,  A.-G.  für  Maschinenbau,  Ham¬ 
burg  242. 

Hohburger  Quarz-Porphyr-Werke,  A.-G.,  Röoknitz 
203. 

Masohinanfabrik  vorm.  Georg  Dorst,  A.-G.,  Ober¬ 
lind,  S-M.  256. 

Nsugründuogen :  16,  64,  167,  232. 

Rheaania  Vereinigte  Emaillierwerke,  A.-G.,  Düssel¬ 
dorf  62 

Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke,  vorm. 
Gebr.  Gnüchtel,  A-G,  Lauter  i.  S.  114. 

Karl  Techörtner,  Holzhauseu  41. 

Vereiuigte  Sebmirgelfabriken,  Hannover  299. 

Westfälische  Stanz-  und  Emaillierwerke,  AG., 
vorm.  J.  &  N.  Kerkmann,  Ahlen  i.  W.  203. 

Wiedemannsche  Druckerei,  A.-G.,  Saalfeld  232. 

Wdrttembergische  Metallwarenfabrik,  Geißlingen 
256. 

General-Versammlungon.  — 

Iq  jeder  Nummer. 

Soziale  Bewegung. 

Angestelltenrat,  Mitwirkung  26. 

Arbeiterinnen  und  jugendliche  Arbeiter,  Beschäf¬ 
tigung  280 

Arbeitnehmer  und  Arbeitnehmervereinigung  126. 

Arbeitsnachweistresetz  u.  die  Hochscbnlberufe  279. 

Arbeitsstellen,  Verorduung  über  die  Freimachung 
144 

Arbeitsstreckung,  Kündigung  vor  Durchführung 
der  170. 

—  und  Lohnkürzung  170. 

Arbeitszeit,  gesetzliche  Regelung  144 

Brrufsgenossenachaftea,  Stedang  im  Rahmen  der 

Sozialversicherung  237,  253. 

Besitzwechiel  und  Verschmelzung  mehrerer  Be¬ 
triebe.  Einfluß  auf  den  Fortbestand  des  Be¬ 
triebsrats  126. 

Betriebsräte  als  vollberechtigte  Aufsichtsratsmit¬ 
glieder  65 

Betriebsräte  und  Aufsichtsrat  78,  125. 

Brtriebsrat-amt,  Fortbestehen  während  des  Ver¬ 
fahrens  über  die  Berechtigung  zar  fristlosen 
Einlassung  219. 

Einspruch  geg-u  die  Kündigung,  Verfahren  219. 

Küudiguug  ouue  Zustimmung  der  Becriebsver- 
vertretung,  Folgen  219. 

Ktiadigun^suescüräukuug  zu  Gunsten  Schwer¬ 
beschädigter,  Verläugeraug  169,  232. 

Lebrverüältuis  uud  Tarifvertrag  193. 

L  ibnabzug,  Kostenerstattung  297. 

Lohnzahlung  zwischen  Entlassung  und  Weiter- 
beschafugubg  114. 

Lohnzahlung  iu  Papiertüten  239. 

Schadenersatzpflicht  bei  passiver  Resistenz  114. 

Scblichtung8oiduaug,  Entwurf  170. 

—  und  die  leitenden  Angestellten  291. 

Siiliegui  g  eines  Batriebsteiles  169. 

Tafelglasindustrie,  Tarifabschluß  7. 

Versicherungen. 

Angestelltenversicberuug,  Ernönung  der  Lei¬ 
stungen  65. 


VI 


Invalidenversicherung,  Preiserhöhung  für  die  Bei¬ 
tragsmarken  26. 

Unfallversicherung,  Aendernng  219. 

VersieheruDgsgrenze,  Eiböbnrg  299. 

Versifherucgspflicht  gegeu  Krankheit  bei  vorüber¬ 
gehender  Betriebsunterbrechung  26. 

Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Berner  Abkommen  190,  229. 

Deutsche  gewerbliche  Scbutzrechte  167. 

Deutsche  Patente,  Ausnützung  während  des 
Krieges  228. 

Erfinder-  und  Warenzeichenschutz  auf  der  Leip¬ 
ziger  Frühjahrsmesse  24. 

—  —  —  —  —  Frankfurter  Frühjahrsmesse  60. 

Gewerblicher  Rechtsschutz,  Ausschuß  76. 

Patentamtliche  Entscheidungen,  Mitwirkung  der 
Industrie  190. 

Patentamtliche  Gebühren,  Stundung  264. 

Patentschriften,  Preis  123. 

Radialbrpnner.  Warnung  vor  Ankauf  288. 

China:  Warenzeicbenlöschung  297. 

Dänemark :  Patpnt-  undWarenzeichengehühren  167. 

England:  Warenbezeichnnngsgesetz  24. 

Finnland:  Patente  Reichsdent°cher  229. 

Griechenland:  Warenzeichenschutr  229. 

Japan:  Nene  Patent-,  Musterschutz-  und  Waren- 
zeichenge8etze  39. 

Jugoslawien: 

Schutz  von  Erfindungen,  Schutzmarken  und 
Mustern  14 
Patentgesetz  39. 

Oesterreich  :  Patentgebtihren  229. 

Polen:  Termin  für  die  Anmeldung  von  Patenten 
usw.  60.  112. 

Russisch-Polen:  Patentgesetze,  Verlängerung  229 

Tschechoslowakien :  Markenschutz  39. 

Ungarn:  Patentverlängerung  24 

Vereinigte  Staaten:  Patentanmeldungen  229. 

Patentliste. 

Deutschland. 

Anmeldungen,  Erteilungen  und  Löschungen:  In 
den  Nrn.  1,  3,  5,  8,  9,  13,  14,  21,  22.  24. 

Aendernng  in  der  Person  des  Inhabers:  Nr.  5. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen:  In  den  Nrn.  8, 
9,  21,  24. 

Versagung:  In  den  Nrn.' 14,  22. 

Oesterreich. 

JBLrjfceünngen :  In  den  Nrn.  9,  22. 

Löschungen:  In  den  Nrn.  22,  24. 

Gebrauchsmusterliste. 

Deutschland. 

Eintragungen:  In  den  Nrn.  I,  2,  3,  5,  7,  8,  9, 
14,  16,  17,  20,  21,  24,  26. 

Verläugernng  der  Schutzfrist:  In  den  Nrn.  8,  16, 
17,  21,  24. 

Löschungen  Nr.  24. 

Warenzeichen-Eintragungen. 

In  den  Nrn.  6,  16,  24,  26. 

Patentbeschmbungen  (deutsche)  und  An¬ 
meldungen  in  Oesterreich.  (*) 
Keramik. 

Baustein*  aus  Asche  und  gelöschtem  Kalk,  Verf. 
z.  Herst.,  Brnyn  159. 

Durchbrochene,  geflochtene  Gegenstände,  Verf.  z. 
Herst,  Griesbach  181. 

Durchführt  ng  für  Hochspannung,  Meyer  106 

EinführuDgsisolator,  G  Bibi  &  Co  ,  vorm.  Robert 
Haukes  Nachf.,  G.  in.  b.  H.  260  * 

Einsatzkapsel  zum  Brennen  plattenartiger  keram. 
Gegenstände,  Modrack  259. 

Entwässerung  breiiger  keram.  Massen,  Frank  181. 

FiJtereteine,  Verfahren  zur  Erzeugung  durch 
Brennen,  Kohn  27* 

Gefäß  mit  an  der  MündnDg  versehenem  Fortsatz, 
A.-G.  Porzellanfabrik  Weiden,  Gebr.  Bauscherl8l. 

Geräte  aus  Zementkörpern,  dichte  und  säurefeste, 
Verfahren  zur  Herstellung,  Freskoschmelz-  und 
Mosaikwerke,  G.  m.  b.  H.  169. 

Gegenstände  ans  keramischen  Massen  mittels  Gieß¬ 
verfahrens,  Verfahren  zur  Herst.,  Keppeler  269. 

Glasuren  auf  beliebigen  Flächen,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Gewerkschaft  Matthes  159 

Glühkörper  aus  feuerfestem  Material,  Szöcs  269. 

Hängeisolator,  Siemens-Schuckertwerke,  G.  m.  b.  H , 
260* 

Hänge-  oder  Abspannisolator,  Porzellanfabrik  Ph. 
Rosenthal  &  Co  ,  A  -G.  106. 

Heizkörperglieder,  Verbindung  keram.,  Steingat¬ 
fabriken  Velten-Vordamm,  G.  m.  b.  H.,  und 
Dr.-Ing.  A.  Scherbins  181. 


Hoehspannnngsisolator,  scheibenförmiger,  Allge¬ 
meine  Elebtnzitäts-Gesellechnft  181 

Hohlstrangpresse  für  keramische  Mass-n. Maschinen¬ 
fabrik  vorm  Georg  Dorst,  A-G.  160 

Intarsienkachgln,  Verfahren  zur  Herst,  Gebr. 
Gntbrod  181. 

Isolationekörper  aus  Molererde,  Internationale  Iso¬ 
lations- Kompani  A/S  Ikas  159 

Isolator,  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co., 
A.-G  181. 

— ,  gekitteter,  mit  leitender  Einlage  in  der  Kitt- 
fage,  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co., 
A.-G.  246 

Kabeleinführnngrisolator,  Porzellanfabrik  Kahla, 
Filiale  Hermslorf-Klosterlausnitz  159. 

Kachelofen,  Grenos  106* 

Kammerofengruppe,  Simons  &  Ramrath  259. 

Keramische  Massen  zum  Ahse  irmen  radioaktiver 
Strahlen,  Verfahren  zur  Herst,  Porzellanfabrik 
Kahla,  Zweigniedarlassung  Freiberg  181. 

Keramische  Platten  mit  Nuten,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Huth  259. 

Kitt  zur  Verbindung  von  Porzellankörpern  nach 
dem  Brennen,  Porzellanfabrik  Kahla,  Zweig¬ 
niederlassung  Freiberg  93. 

Kunstmeersebanm,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Deußing  259 

Kunststein“,  glasierte,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Eiektro-Cerain  G.  m.  b.  H.  159. 

Locbzahn,  Ho  land  106. 

Metallische  Ueberztige  auf  gebrannten  Waren, 
Verfahren*  zur  Herstellung,  Elektro- Ceram 
G.  m  b.  H.  106. 

Muffelofen,  Rieß  181. 

Mühlsteine,  künstliche,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Mudrack  27  *. 

Ofeogruppe  mit  unmittelbarer  Befeuerung,  Herda 

106 

Po’zellanartige,  keramische  Masse,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Becker,  Fehriuger,  Johnke  159. 

Säuretransporttopf  für  Eisenhahnwagen,  J.  P. 
Goos8eus,  Lochner  &  Co  ,  Kommanditges  106. 

Schlämmen,  Verfahren  zur  Behandlung,  Titan-Co. 
A  / S  Kristiania  260  * 

Schmelztiegel,  Uebl  260*. 

Stopfbüchseneinführungsisolator  mit  abnehmbares 
Kappe,  G.  ßihl  &  Co.,  vorm.  Rob.  Hanker 
Nachf.  G.  m  b.  H.  259*. 

Tonerde  aus  Ton,  Verfahren  zur  Herstellung 
reiner,  Büchner  259. 

Trommelmühle,  Gerhard  230*. 

Vakuumgefäß,  doppelwandiges  aus  Porzellan, 
Porzellan-Manufaktur  Berlin  181. 

Walzwerk  zur  FeiuvermabluDg  von  Ton  u.  dgl., 
Erste  Brunner  Maschinen-Fahrikgas.  106  *. 

Zement  oder  hydraulischer  Kalk,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Lucien  259*. 

Glasindustrie. 

Bild-  und  Schriftzeichen  in  Glasplatten,  Verfahren 
zur  Herstellung,  Schmidt  181. 

Brillenglasschneidemaschine,  Schumann  159. 

Einschiaß- Fieberthermometer,  Schott  &  Gen., 
Jena  245. 

Fertigbla  Vorrichtung  für  Glasblasmaschine,  Wolf’s 
Maschinenbau-Gesellschaft  245. 

Feststellvorrichtung  für  die  drehbaren  Formen¬ 
träger  von  Giasblasemaschinen,  Steele  181. 

Flaschenblasemaschine,  Clegg  181. 

— ,  Steele  181. 

Flaschentransportenr,  Internationale  Maatschappiy 
Tot  Exploitatie,  Van  Octrooien  27  *. 

Gaslampenzylinder  mit  Regelungsklappe,  Herfarth 
259. 

Gaswechselventil  für  R8generativöfen,  Schöttler 
259. 

Gegenstände,  gelochte,  Vorrichtung  zum  Pressen, 
Societä  Anonyme  Compagnie  Generale  du  Verre 
28*. 

Glas  ans  Drahtglasplatten,  Verfahren  zur  Wieder¬ 
gewinnung,  Mahr  269. 

Glasblasemaschine,  Steele  181. 

Glasentnahme-  und  -blasemaschine,  selbsttätige, 
Wilzin  260  *. 

Gläser,  HerBt.  weißer  getrübter,  Sachse  181. 

Glasfäden,  Verfahren  zur  Herstellung,  Math  245. 

Glasgefäße,  doppelwandige,  Verfahren  zur  Her¬ 
stellung,  Isola  Gesellschaft  für  Wärme-  und 
Kälteisolierung  m.  b  H  ,  27*. 

Glaskörper  zur  Verwendung  als  Fensterscheibe, 
Heller  260*. 

Kouservenglasdeckel  mit  Hilfsöffnnng,  Rex-Kon- 
servenglas-Gesellschaft  Leonhardt  &  Kleemann 
106. 

Kristallflaschen,  Maschine  zur  Regelang  der 
Halsöffnang,  Mathy  181. 


Maschine  znm  Schleifen  ebener  Flächen  an  Glas- 
gefäßeD,  Kutzscher  55 

Maschine  zum  Schleifen  und  Polieren  sphärischer 
Flächen  an  Linsen,  Taylor  106. 

—  —  —  —  —  —  ebener  Flächen  an  Glas¬ 
platten,  M  Pesch  und  Spiegelmanufiktur 
Waldnof,  A.-G  ,  269. 

Metallskalabefe'tigUDg  an  Fieberthermometern, 
Sächsisch  -  Thüringische  Thermometerfabrik, 
Julius  Keim  160. 

Perlen,  künstl ,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Heusch  &  Paisseau  181. 

Perlmutterartige  Schicht,  Verfahren  zum  Ueber- 
ziehen  von  Gegenständen,  Paisseau  259. 

Schneiden  von  Glas,  Edelsteinen  usw  ,  Vorrichtung, 
Taylor  259. 

Spieeelbel&g  von  Vakuumgefäßen,. Verfahren  zur 
Herstellung,  Gesellschaft  zur  Verwertung  chem. 
Produkte  m.  b.  H.,  Kommanditgesellschaft, 
245. 

Spiegelglas,  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
schwachen,  leicht  polierbaren,  J.  Bauer  und 
V°rein  deutscher  Spiegelglasfabriken,  G.  m.  b.  H. 
259 

Spiegelrohglasplatten,  Verfahren  znr  gleichzeitigen 
Erzeugung  mehrerer,  Herzogenrather  Spiegel¬ 
glas  und  Spiegelfahrik  Bischeroux,  Lambotte  & 
Cie.,  G.  m.  b  H.  945. 

T  ennmet-r  zur  M-ssnug  kleiner  Temperatur- 
diff-renzen,  Ver.  Fahr  f.  Labor -Bedarf,  G  m.  b  H., 
Berlin,  Zweigniederlassung  Stützerbaeh  245. 

TropfglaB  für  Flüssigkeiten  v^rsch.  Viskosität, 
Hohiglashüttenwerke  E'-nst  Witter,  A.-G.  260*. 

Verschluß,  luftdichter,  für  Tintenflaschen  usw , 
Roth  65. 

Werkstückspindelträger  für  Maschinen  zum 
Schleifen  von  Randfacetten  an  Glastafeln, 
Hardt  259 

Zentrier  -  Klemmvorrichtung  für  Kelchgläser, 
Societe  Anonyme  Fours  &  Proc6d6s,  Mathy  259. 

Verschiedene. 

Eisenschutzrohr  für  Pyrometer,  Siemens  &  Halske, 
A.-G.  160 

Email,  Verfahren  znr  Entfernung  von  emaillierten 
Gegenständen,  Marx  106. 

Reinigung  uud  Einengung  wässeriger  Lösungen 
vou  mineralischen  Kolloiden,  Verf ,  Elektro- 
Osmose  A.-G  (Graf  Schwerin  Ges.)  259. 

Spritzen  und  Marmorieren  von  Emailwaren, 
Maschine,  Wagner  260*. 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Arbeitsnachweisgesetz  62. 

Beschäftigung  von  Arbeiterinnen  nnd  jugendlichen 
Arbeitern  in  dasbtttten  usw.  89. 

Betriebsbilanz-Gesetz  4,  63. 

Bilanz  als  Grundlage  der  Besteuerung,  Boeder  35. 

Bilanzgewinn  nnd  Zuwendungen  zu  gemein¬ 
nützigen  Zwecken  4. 

Devisenumsätze,  kommende  Besteuerung  24. 

Einkommensteuer,  Lohnlisten  102. 

Einkommenstenererkläruug,  Frist  zur  Abgabe  201. 

— ,  Abzüge  201. 

— ,  228. 

Eiukommensteuergesetz  14. 

—  und  Lohnabzugsve  fahren  176. 

Erneuerungsfonds  (Valutafonds),  zusätzliche  39. 

— ,  steuerfreie  123. 

Fieberthermometer,  Prüfnng  240. 

Gratifikationen  an  Arbeiter  4 

Kapitalertragsteuer  und  gewerbliche  Forderungs- 
Zinsen  142. 

—  bei  Vorauszahlungen  256. 

— ,  Abführung  217. 

Körperschaftssteuer,  Gesetz  über  vorläufige  Zahlung 
auf  die  167, 

— ,  geplante  Eriiöuung  190. 

— ,  erste  Veranlagung  210. 

Kriegsanleihe,  Frist  für  die  Einzahlung  auf  das 
Reichsnotopfer  14. 

Lohnabzug,  Aenderung  der  Bestimmungen  216. 

Lohnsteuer,  neue  Vorarbeiten  102. 

—  133. 

Luxusstener,  neuerliche  Entscheidungen  112. 

— ,  Befreiung  der  Messen  142. 

—  für  Glasperlen  240. 

—  Beibehaltung 

Luxussteuerfreiheii,  für  Milchglas  142. 

—  —  Liebesthermometer  und  Glasmalereien  201. 

Steuerabzug  der  Heimarbeiterinnen  142. 

—  vom  Lonn  175. 

Steuereinzabluug  durch  Post  und  Banken  142. 

Steuerfreie  Erneuerungsfonds  und  Bankgeheim¬ 
nis  63. 

Steuerpflicht  von  Zinsen  bei  Warenlieferungs- 
Verträgen  63. 
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I  —  des  dnrch  Leistung  von  Ueberstunden  erzielten 
Einkommens  277. 

Steuerschulden  nnd  Geschäftskauf  277. 
Umsatzsteuer  24. 

—  urd  neubesetztes  Gebiet  175. 

— ,  Wünsche  des  Großhandels  175. 
Umsatzsteuerbeträge,  verspätete  Vergütungsan- 

sprüobe  190. 

— ,  Rückvergütung  288. 

Umsatzsteuergesetz,  Abänderung  4. 

—  uDd  der  Reichsfinanzhof,  getrennte  Bnch- 
führung  240 

Umsatz-  und  Luxussteueranzahlungen,  Verzinsung 
288. 

Vorstandstantiemen,  Berechnung  133 
ZinsanzahluDgen  anf  die  Umsatzsteuer  123. 
Tschecboslowakien : 

Konjunktursteuer  auf  Exportgewinne  75. 
Steuergesetze,  neue  39. 

Jugoslawien :  Luxusumsatzsteuer  102. 


Verschiedenes. 

Arbeitajnbiläum  228,  240. 

Anstellungsvertrasrsmuster  für  Chemiker,  In¬ 
genieure  usw.  201 
Ernennung  75,  167,  216. 

Geburtstag  63 
Geschäft^  abiläum  24,  276. 

Jubiläen  175. 

Konkurse  16,  26,  41,  64,  77,  144,  193,  243,  257, 
268,  279. 

Kursus  ober  feuerfeste  Stoffe  167. 

Meldepflicht  für  gewerbliche  Verbraucher  von 
Brennstoffen  24,  75,  167. 

Personalien  133,  154 

Porzellan  nach  Ostwaldscher  Farbenlehre  123. 
Porzelianmünzen,  sächsische  123, 

Prof.  Marqu.rdt  4. 

Reicbswirtschaftsmuseum  in  Leipzig  123. 

Spende  für  Oberschlesien  133. 

Veteranen  der  Arbeit  201. 

Vortrag  über  keramische  Stoffe  im  Dienste  der 
chemischen  Industrie  216. 

Wirtschaftliche  Demobilmachung,  Beendigung  112. 


Ausstellungen. 

Ausstellung  Gablonzer  Industriemaler- Arbeiten  262 


Ausstellungsgüter  imch  Riga,  Ausfuhranträge  291. 
Ausstellungs-  und  Meisekalender  299. 

Dresdener  Qu»  litätsausstelluDg  193. 
Industrie-Ausstellung,  schwimmende,  amerika¬ 
nischer  Plan  104. 

Musterausstellnug  in  Sofia,  Prag  und  Preßburg  6. 

- Riga,  ständige  16. 

Brasilien  : 

Ausstellung  in  Sao  Paulo  6. 
Nationalausstellung  243. 

HolLnd:  luternationale  Hygieneausstellung  299. 
Mexiko:  Internationale  Weltausstellung  1921 
16,  193. 

Peru:  Internationale  Jahrhundert-Industrie- Aus- 
stelluug  Lima  1921  41,  114. 

Ungarn : 

Ausstellung  in  Budapest  193. 

Ausstellung,  ständige,  deutscher  Muster  in 
Budapest  257. 

Messen. 

Ausstellungs-  und  Me»sepläne  91. 
Bedarfsartikel-Messe  für  Blumengeschäfte  279. 
Breslauer  Messen  1921  63,  2x1. 

Deutsche  Messen  seit  Kriegsende,  Leyser  132. 
Deutsche  Os  messe,  Königsberg  6  167,  232. 

f - ,  Auslandsvertretungen  104. 

- ,  zukünftige  Termine  169. 

EifiuduDgs-  und  Neuheitenmesse  Cöln_299. 
Fiensbuiger  Herbstmesse  268. 

Frankfurter  Messe: 

Ausländische  Besucher  135. 

IAuslandsorgamsation,  Ausdehnung  291. 

Ein-  und  Wiederausfuhr  von  Messegütern  114. 
Expreßgutbeförderung  144. 

Herbstmesse  169,  279. 

Eunstmesse  268 

Vergrößerung  der  Frankfurter  Messe  104. 

Wien  auf  der  Frankfurter  Messe  78. 
eipziger  Messe: 

Ausstellungs-  und  Messeamt  der  Deutschen 
Industrie  78. 

Baumes  <e  299. 

Beteil  ging  91. 

'Fahrplan  für  Meßsonderzüge  77. 

|Früh  jahrsmesse  1921,  Georgi  131. 


Herbstmesse  299. 

Hygienemesse  291. 

Keerl’«che  Kunstkeramiken  91. 

Keramische  Industrie  und  die  k "turnende  Messe  62. 
C.  Kleinlein  &  Cie ,  Leipzig  77. 

Kollektiv lusitellung  patentamtlich  geschützter 
Artikel  104. 

Leipziger  Meßamt  125. 

Meßamt  und  Fachverbände  77. 
Meßgüter-Versicherung  91. 

Meßhaus  „Porzellanpalais“  77. 

Messemieten 'und  Messebauten,  Häberlin  238. 
Metmieten  291. 

Münchener  Haus,  Errichtung  eines  eigenen  77 
Preisforderung,  Bekämpfung  übermäßiger  114. 
Reicbszuschuß  26. 

Schramberger  Majolikafabrik,  G.  m.b.H.,  Schram¬ 
berg  77. 

Schumann- Porzellane  91. 

Schweizer  Ausfuhrindustrie  41. 

Sichtvermerke  für  ausländische  Meßbesucher, 
Verbil  igung  104. 

Sondermesse  für  Optik  und  Feinmechanik  104. 
Wobnungsnachweia  53. 

Zentralstelle  für  Interessenten  der  Leipziger 
Mustermesse  104. 

Nordische  Woche  in  Lübeck  232 
R-ichszusehuß  für  die  Messen  114. 

Belgien:  Internat.  Mustermesse  Brüssel  1921  26,  53. 
Deutsch- 0  sterreich: 

1.  Orientmesse  in  Preßburg  1921  135. 

1.  Wiener  Messe  232 
England:  Iudustrie-Einheitsmesse  92. 

Frankreich:  Lyoner  Messe  169. 

Holland:  Internat.  Messe  in  Utrecht  41,  232. 
Italien: 

Einreiseerleichterung  zu  den  Messen  92. 
Internationale  Mustermesse  63. 

-  in  Padua  243 

Mailänder  Messe,  Deutsche  Auskunftsstelle  144, 
179. 

Mustermesse  in  Neapel  1921  267. 

Tnester  Herbstmesse  41. 

Jugoslawien :  Internationale  Ausstellung  in  Belgrad 
1921  169. 

Polen: 

Lemberger  Mustermesse  268. 

Warschauer  Messe,  Plan  169. 

Rumänien:  Klausenburger  Mustermesse  219. 
Schweiz:  Baseler  Mustermesse  1921  16. 


jpamen : 

92,  136. 

Tschechoslo  wakien : 

Jahrbuch  der  Reichenberger  Messe  16. 

Prager  Frühjahrsmesse  1921  16,  65,  92,  125, 178. 
—  Herbstmustermesse  243 
Reichenberger  Messe  78,  179,  219. 

Ungarn:  Budapester  Orieutmesse  1921  135,  219. 
\ 

Verbände. 

Arbeitgeberbund  der  feuerfesten  Industrie  Deutsch¬ 
lands  193 

Ausfuhrverfinigung  in  der  Tafelglas-Industrie  92. 
Bayerischer  Industriellenverband  193. 

Belgisches  Fensterglai-Syudikat  114. 

Bund  deutscher  Fabriken  feuerfester  Erzeugnisse 
193. 

Deutsche  Keramische  Gesellschaft  179. 

Deutscher  Erfiuler-Schutzverband  92. 

—  Iudustne-Sehutzvertiaud,  Dresden  17,  268. 
Deutsch-Russischer  Wirtschaftsbund  e.V.,  Berlin41. 
Drahtglas-Syndikat  126 

Fachverein  lür  Keramik,  e.  V.,  Cöthen  291. 
Feinkeramische  Verbäude,  Geschäftsführung  157. 
talasberufsirenos.-enschaft  53. 

Leipziger  Mustermesse-Verband,  e.  V.,  Leipzig  280. 
N  tional  Council  of  American  Importers  and 
Traders  291 

Preiserhöhung  für  Hohlglas  16. 

Preisei mäßiguiig  für  Musaikplatten  16,  41. 

—  —  Fensterg  as  53. 

—  —  Opalgla.  291. 

Reichsverband  des  deutschen  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
handels  26 

Tonhandels- Verband,  e.  V.,  Cöln  a  Rh.  114,  233 
Verband  der  Aussteller  und  Einkäufer  der  Leip¬ 
ziger  Messe  53,  243 

- deutschen  Weißhohlglasindustrie  17,  26 

38,  41. 

- Glasindustriellen  Deutschlands  e.  V., 

Sitzungsbericht  287. 

J - nurdböhmischen  Glasindustriellen  92. 

—  deutscher  elektrotechnischer  Porzellan-Fabriken, 
Berlin-Wilmerbdorf  193. 

- Euuaillierwerke  78. 

- Exporteure  204. 


- Glasfabriken  für  Medizinglas,  chemisch- 

pharmazeutische  Gläser  und  Flakons  e.  V., 
Dresden  157. 

—  —  Glasmalereien,  e.  V  ,  München,  Auflösung  53. 
- Kachelofen-Fabrikanten,  Meißen  193. 

—  —  Luxusporrellan- Fabriken  53. 

- Porzellaufabriken  zur  Wahrung  keramischer 

Interessen  63,  144. 

- Porzellan gesehirrfabriken,  G.m.b.H.,  Berlin- 

Friedenau  167,  170, 

—  sächsischer  Industrieller  248. 

—  südwestdentscher  Glasmalereien  126. 

—  westdeutscher  Glasmalereien,  Bielefeld  41. 
Verein  der  rheinischen  und  westfälischen  Tafel- 

glashütten  G.  m.  b.  H.,  Bonn  a.  Rh.  170. 
Verein  deutscher  Farbenglaswerke  m.  b.  H., 
Berlin*  144 

Verein  deutscher  Spiegelglasfabriken,  G.  m.  b.  H. 
Cöln  17,  280. 

Verein  westdeutscher  Tongrubenbesitzer,  e  V., 
Coblenz  233. 

Vereinigte  Porzellan-Isolatoren-Werke,  Berlin  219. 
Vereinigte  Steingutfabriken,  G.  m.  b.  H., 
Bonn  a.  Rb.  18. 

Vereinigung  der  deutschen  Arbeitgeberverbände 
158. 

Vereinigung  deutscher  Kristallsandwerke,  Dören¬ 
trap  i  L.  7,  179. 

Wärmetechnische  Beratungsstelle  der  deutschen 
Glasindustrie,  Zentralstelle  Frankfurt  a.  M  78. 
Wirtschaftsausschuß  zur  Vertretung  der  Interessen 
des  gesamten  besetzten  Gebietes  194. 
Zentralisation  des  Pappenaugenmachergewerbes 
232. 

Zentralstelle  für  Interessenten  der  Leipziger 
Mustermessen,  e.  V.  114,  135. 

Zeutra  verband  deutscher  Exportfirmen,  e.  V., 
Berlin  53. 

Zusammenschluß  (syndikatmäßig)  sämtlicher  Tafel- 
glashüiteu  126. 

Belgien :  Vereinigung  der  Spiegelglasfabriken  126. 

Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 
Abteilung  für  industrielle  Keramik  in  Vierzon  228. 
Abteilung  für  Keramik  an  der  Technischen  Hoch¬ 
schule  Brünu  228. 

Dozentur  für  Keramik  297. 

Fachschule  für  Töpfer  und  Ofensetzer,  Berlin  190, 
Graphit-Forschunga-  und  Untersuchungs-Insti¬ 
tut  24 


Staatsfachscuule  für  Keramik  und  verwandte 
Kunstgewerbe,  Teplitz-8ch0j.au  14. 

Werkotäctenschuie  für  Keramik  24. 

Für  das  Laboratorium. 

Schlämmapparat  Sohöue  Vershofen  218. 

Industrielle  Neuheiten. 

Geschäftskurve  243. 

Glasätzongeu  219. 

Protos  Muffel  OctVn  126. 

Staubscnutzer  6,  26. 

Technische  Notizen. 

Pegmatitvorkommen,  neues  279. 

Plaurostfeuerungen,  Umstellung  auf  Rohbraun- 
kohie  65. 

Wärmewirtschaft. 

Siemens-Generatoren  mit  natürlichem  Zug,  Um¬ 
bau  144. 

Technisen- Wirtschaftlicher  Sachverständigen- Aus¬ 
schuß  für  Brennstoffvt-rwertuug  beim  Rticha- 
kohlenrat  232. 

Wä  meursus  lür  Betriebsbeamte  der  Glasindustrie 
144 

Wärmetechnische  Beratungsstelle  der  Deutschen 
Giasindu-tne  78,  126. 

„Wärme Verluste  iu  der  Glasindustrie“,  Licfltbilder- 
vortrag  291. 

Kunstgewerbe. 

Das  Tier  in  der  Keramik  299. 

Einführungskurs  iu  die  üotwald’sche  Farbenlehre 
167. 

Frankenthaler  Porzellan  219. 

Kaffee-  und  Teeservice,  Preisausschreiben  291. 

König  Ludwigs-Preisstiftuug  für  die  Bayerische 
Landesgewei  beaustalt  Nürnberg  167. 

Kunstgewerbliche  Gläser  299. 

Neue  dekorative  Keramiken  190. 

Peruanische  Keramik  ans  Columbus’  Zeit  232. 

Qualität  nn  Kuasigeweroe  65. 

Xranqueüar  Fayencen  232. 


VIII 


Biieherschau. 

Bane  Dir  selbst,  Beetz  243. 

‘dm ff  257  Örnndlage  dez  Besteuerung,  R0Ben- 
BlumentöFfhersteHnnjr,  Täuber  243. 

-  übruig  m  die  Chemie  und  Mineralogie  für 

SSCÄ' "'**■'  E"*u-  “d  *55-315 

°7Z°ZninmW‘,e‘  ”"4 

Kunststein  Straßenpflnster,  Klinkmüller  243 
Mineralchemie,  Handbuch,’  DoelteTlS 

so.?  TS”/  dl'S/Ä“'  “r“"“" 

geben,  Lafferty  257  Pnvate,«entn“  Zurück- 
Steuerabzug  vom  Arbeitslohn  nnd  Gehalt,  Albrecht 

ZZ‘t:U’  UM°  »"«.  K.PP.  »,d  Varp- 

Straßhnrg  und  Franbenthal  als  frühe  statt.»..  i 
eoropäisahfn  Po,ae|,„eS""  I» 1”' ‘„ff 

sriT«’Ä  »ü  SSTiSt 

,192”*'sprT»c«r243r’  al*,in'illstri«  •  Kalender 
Werkstoffe,  Krais  291. 

Totenschau. 

In  den  Nrn.  1,  4,  16,  22. 


Fragekasten. 

Keramik, 

Allgemeines. 

37  Abziehbilder  und  handgemalte  Farbe  mattes 
in  T3-  fB8tsllen  in  der  Muffel  136.  ” 

10  Bindemittel  für  Schmirgelscheiben-Erzeugung 

73  B“Ä.S  E«‘b™s°° 

28  Brennofen  für  bituminösen  Schieferton  115 
45  Brennofen  schlechte  ZugverhÄltnisee  160 
39  Brennofen  Türen,  dichtmachen  ohne  Ver 
Wendung  von  Pinseln  137.  Ver 

20  SS  r1,  verschwommene  Konturen  147 
20  Beckglasur,  Zmnoxydzusatz  81. 


9  Untertassen,  Verziehen  im  Brande  43 

'W1”“-  ”“d  «•*  ei'“«« 

70  ™  H»«i>»P«»P»ag.is»la- 

49  Brefonrmer’  A“Zahl  der  Dreh  Reiben  und  Gieß- 
FüTudV  Ge,  z^e78liFen  wöchentlichen 
32  -.  Bau  182  GeSamtailJa^  170. 

86  E,tX»e4*3  i“r  ^08BParnngeii  in  Porzellan- 

82  vVnflu  Mattwerden  in  der  Muffel  282 

e”d«‘KdeÄ"'  V"‘?blie,ie”' 

53  Futter  für  Trommelmühlen  194 

“  tssstSrS?  ibri°““ jer  F>tbe  93- 

81  Glasnr,  braune,  für  Hoch.p.n„„ng,i,„l„0,en 

50  Isolierrollen,  Reißen  an  der  Naht  171 

80  Lack  zum  Färben  unglasierter  Stellen  270 
66 

1  Pol2e8ren43ab*e8clll‘öener  fehlerhafter  Stellen 

72  Stanzarukel,  elektrotechnische,  Entstehung  von 
Schwindungsdifferenzen  246.  ® 

6  Stanzmasse,  fehlerhafte  29. 

Steinzeug. 

69  Chemisches,  Wideratandsfähigmachen  M„nn 
o.  m  ra8cben  Temperaturwechel  234  g  g 
36  Masse,  tief  blauschwarze  136,  146 

83  Steinzeugplatten,  schlechtes  Zusammenhalten 
der  gepreßten  Masse  282  “ennaiten 


Steingut. 

26  Fayence-Masse  mit  Glasur  107 

rnS'lstTlr”  ”*Cb  2-3-,ä*i«'r  W«- 

59  Geschirr,  Risse  205. 

13  Glasur  für  SK  09  a  66 

ÄTnUeT  9f  ba- 

77  Hartsteingut,  Bläschen  auf  Suppenschüsseln  2fl9 

27  Kalksteingut,  Brennen  in  MuL  mit  Halbgas' 
_^^^gjgltnBr^uPk()hleD  briketts  1 07  g 


70  KnMh?  ä,tr’  AnfertIgen  der  Füße  198. 

70  Koblenverbr.uch  und  Menge  der  Schmelz 

matemhen,  um  pro  Tag  60  Ztr  Glas  zu 
schmelzen  261.  zn 

61  Kristallschalen,  Zusammenschmelzen  zer¬ 
sprungener  222,  zer 

73  {'S  fÖFd  Guillochage  auf  Trinkbechern  172 
24  Patron i»Dd*tdCke’  AbspringeD  im  Gebrauch  27l' 

79  Presse  für  Gablonzer  Artikel  294 

aÄ,“b“'  H“‘ 

fiß  Rfk#IavM?fdrncke  «nf  Hohlglas  198 

b“  E'“"g“S  k"PP«»i>™i«eP 

“  ““GÄnÄÄ  Ei8”“"g  « 

,33  “Er,:,?“-  “nd 

‘8  SCbrT.ber  Giutirennfarben,  leicht  «lebende, 
fin  q  h  *  dünnwandige  Gläser  283. 
bO  Schutzapparate  für  Glasätzer  222 

&chwefehge  Säure  enthaltende  Rauchgase 
1a  _.  Abza*  »ns  der  Hütte  94  g  8e’ 

83  V””“10”'  E><™- 

42  vrari&bier  (eo,d8eibK  »«i™- 

39  w,.«el„,  Weil, eine,  Sekmelzen  in  „Benen 

7ß  wPafen  )m  Gasofen  161.  ea 

z£“ ÄbÄ*  TO“  ^PP«t. 

Glassätze. 

40  Tnfelaerrice  in  deckten 
?!  Sr!8hHJ!glas  ZQ  Barfümfla8chen  117 
68  RöhCrengai9as(?60QChtnEgSgla8)  mit  Kaolin  129. 

48  StS  "nd  ** 

8  Weißglas,  Fehler  (gispig)  nnd  Satz  32,  44. 

64  a  °efen  und  Fe°emng. 

_xl-£^!^!at2.-  am  Wannenboden.  Entfemn 


Tn  8  stunden 

29  Dreh versatz  mit  Glasur  für  Teller  115. 

78  Druckfarbe  für  ZwiebeJmuster  269. 

35  Glasur,  stark  Farben  lösende  127. 

60  —  für  Gebrauchsgeschirr  205. 

67 - gegebene  Masse  220. 

85 - ,  leichtflüssige,  bei  600°  schmelzend  283. 

88  — ,  Abspringen  an  Tellerrändern  294 

71  Gescbirrfehler,  auftretend  nach  Fertigmachen 
und  Emfüllen  des  Geschirres  in  den  Glüh¬ 
ofen  246. 

16  Henkel,  Abplatzen  an  der  Ansatzstelle  66. 

11  Kapselmasse  55 

48  Marbel,  maschinelle  Einrichtung  zur  Her¬ 
stellung  161. 

4  Modellgips,  Ab  blättern  29. 

56  Ofenanlage  zum  Brennen  kristallinischen  Roh¬ 
magnesits  197. 

32  Preßtorf  zum  Brennen,  Erfahrungen  116. 

74  Pyrometer,  schreibende  246 

2  Schalterteile,  schwarzglasierte,  Fehler  (blind 
nnd  anfgekocht)  28 

61  Schamotte-Kapseln,  Herstellung  206. 

62  — ,  ungebrannte  im  Garbrand  207. 

16  Scharffeuermuffel,  Maße  und  Bau  66,  80. 

40  Schmelzfarben,  Behandlung,  um  das  Tonen 
der  Puderfarben  zu  verhindern  147. 

19  Schmelzglasuren  (Zinnglasuren),  Fritten  der¬ 
selben  80. 

24  Schornstein,  Höhe  für  Scharffeuer-Muffel  94. 

12  Staii zartikel,  Trockenrisse  56. 

64  — ,  schlecht  dimensionierte  207. 

47  Stanzware,  Trockenrisse,  die  bich  beim  Brennen 
vergrößern  160. 

51  Stempelfarbe,  unabwaschbare  zum  Kaltstempeln 
von  Porzellanwaren  171. 

21  Temperaturmesser  für  eine  Schmelzmuffel  81. 

55  Temperaturmes8ung8arten  an  Brennöfen  außer 
Segerkegel  196. 

5  Teebecher,  Zerbrechen  beim  Sortieren  29,  43. 

43  Terrakottarnndofen  für  Brikettfeuernng  160. 

7  Ton,  Entwässerung  auf  16  °/0  30,  43. 

63  Trockenpressen  für  Kapseln  207. 


ir  Gebrauchs- 

geschirr  196. 

42  Masse,  Bläuen  mit  Kobaltchlorid  160. 

3  Stanzmasse,  Versatz  mit  Meißner  Ton  29. 

Glasindustrie. 

Allgemeines. 

22  Artikel  für  Kleinbetrieb,  Herstellung  83. 

67  Becher,  Platzen  beim  Absprengen  und  Ver¬ 
schmelzen  248. 

45  Bierflaschen  durch  Neuabktihlung  für  Pasteuri- 

sier-Zwecke  geeignet  machen  183. 

46  Bleiglasbrocken,  Verwertung  183. 

74  Braunkohlenteer,  Präparieren  für  Dachanstrich 
272. 

65  Braunkohlenurteer,  Bestimmung  des  Wasser¬ 
gehalts  247. 

9  Drnckfertigkeitsprüfung  für  Kugelkracherl¬ 
flaschen  und  Siphons  32,  44. 

47  Entfärbungsmittel  184. 

77  —  bei  Btark  eisenhaltigem  Glas  283. 

12  Entnahme  der  Glasmasse  aus  der  Wanne, 
automatische  Vorrichtung  33,  44. 

26  Fußboden,  Wasserdichtmachen  95. 

31  Flaschenbruch  beim  Pasteurisieren,  Prozent¬ 

satz  128. 

18  Formenschmiere  für  Eisenformen  67. 

19  Gemengesteine  in  Weißglas  68. 

58  Gispiges  Glas  221. 

10  Glas,  geschmolzenes,  Kosten  je  Kilo  32. 

38  Glasentfärbung  bei  elektrischen  Lampen  161. 
16  Glasschalen  für  Reflektoren,  Herstellung  66. 
37  Glasstreckmaschinen  für  Wannen-  oder  Hafen¬ 
betrieb  147. 

7  Glühlampensockel,  Herstellung  32. 

36  —  Eingießen  oder  Einpressen  der  Glasisolier¬ 
stücke  138,  161. 

1  Glühkolben,  Bleiglas,  Arbeiten  aus  der  Wanne 
30,  44. 

32  Hafenkränze,  Untersinken  128. 

63  Irislüster  auf  Hohlglas,  Verhindern  des  Aus¬ 
springens  247. 


3c e uns  Uten,  Erzielung  sparsamen  Brenn¬ 
stoffverbrauches  32,  44 

21  Direkte  Feuerung,  Umstellung  auf  Halbgas¬ 
feuerung  82. 

67  Gasreiniger  nnd  Teerabscheider,  Einbau  209. 
41  Gas- Wechsel- Trommel,  Heißwerden  während 
der  Schmelze  171. 

5  Gebläsegeneratoren,  erforderliche  Luftmenge 

zur  Verbrennung  des  Brennmaterials  31,  44. 
15  — ,  Brennen  des  Gases  in  der  Wechseltrommel 
67. 

27  Generator,  genügende  Gaserzeugung  für  8- 

häfigen  Öfen  107. 

2  Häfen,  narbig  werden  30,  44. 

3  — ,  Abgeben  von  Tonsteinchen  an  d.  Glas 

81,  44. 

44  — ,  Herstellung  verdeckter  182. 

69  Hafenbruch  nach  der  Feueiseite  zu  261. 

64  Hafeniisse  247. 

56  Isolier  steine,  Herstellung  209. 

6  Leuchtgaserzeuger  für  Abspreng-  und  Ve 

Schmelzmaschinen  32,  44. 

28  Rekuperator-Unterbau,  Vor-  und  Nachteil 

gegenüber  einem  Regenerator-Unterbau  11t 
72  Rohölfeuerung  zur  Erzeugung  von  Wanned 
glas  271. 

30  Siebert-Ofen  für  10  Häfen,  Größe  der  Häfen 
und  des  O/ens  117. 

4  Tafelglasofen,  ungleicher  Gang  31,  44. 

69  TageBwanne,  Anlage  zum  Schmelzen  zweieJ 

Glasarten  222. 

55  Unterofenbau  mit  Schamottesteinen  208. 

17  Niederlausitzer  Braunkohlenbriketts,  Vergasekßl 
in  Schachtgeneratoren  67. 

75  Weißhohlglasofen,  Ausbau  von  10  auf 
bezw.  14  Häfen  272. 
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1  Email,  säurefestes  für  Gußeisen  108. 

4  Innenverpacknngsmaterialien  für  PorzellJ 

Steingut  und  Glas  172. 

2  Masse  für  die  Sohle  eines  Zinnverhüttuns 

ofens  108. 
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Abhitze  und  Strahlungswärme  der  Glasschmelz¬ 
öfen,  Nutzbarmachung  471. 

Abhitze  Verwertung  von  einem  Boetiusofen  zur 
Kühlofen-Beheizung  (Fr.  54)  208 

Abnahmetisch  für  Flaschenblasmaschinen,  Bachor 
(Oe.  P.  A  )  376. 

Abeorptiou8Vorrichtung  für  Gase,  Wakenhut 
(D.  R.  P  )  465. 

Abziehbilder  und  bsndgemalte  Farbe,  mattes 
Ausfallen  in  der  Muffel  (Fr.  37)  136. 

Alumininmbydroxyd,  Verfahren  zum  Kalzinieren, 
Rudolf  (1^  R  P.)  465. 

Aluminiumsilikate,  basenaustauschende,  Verfahren 
zur  Hers'ellung,  de  Brünn  (D  R  P.)  695. 

Ampulle,  Jousset  und  Laurent  (D.  R  P.)  361. 

— ,  O’Connor  (D.  1J.  P.)  466. 

Antimonverbindungen  als  Trübungsmittel  für 
Emails  71. 

Arheitskranz  für  Glasziehherde,  Empire  Machine 
Company  (D.  R  P.)  528 

Armatur,  Verziehen  beim  Brennen  (Fr.  148)  602. 

Artikel  für  Kleinbetrieb,  Herstellung  (Fr.  22)  83. 

Aetzpafte,  ungleichmäßiges  An  greifen  (Fr.  126)  466. 

Aufbewahrnngsgefäße  aus  Glas,  Chemische  Fabrik 
v.  Heyden,  A-G.  (D.  R.  P  )  594. 

Ausdehnungskoeffizienten  der  Alkali-  und  Ton¬ 
erdeoxyde  einerseits  und  des  KieBeldioxyds 
anderseits  (Fr  92)  325 

Aussparungen  für  Reklame  an  Gefäßen  (Fr.  104) 
336. 

Autotypie  als  Hilfsmittel  zur  Massenerzeugung 
photographischer  Farbenkeramik,  Fleck  85,  97, 
109. . 

Azetylenbrenner,  Herstellung  (Fr.  166)  669. 

Azetylengas  (Fr.  8j  531. 

Badeanzüge  für  Porzellanfiguren  (Fr  105)  336. 

Bariumflaorid  zur  Verhütung  von  Salzausschei- 
dnngen,  Staley  547. 

Bausteine  aus  Asche  und  gelöschtem  Kalk,  Ver¬ 
fahren  zur  Herstellung,  Bruyn  (D  R.  P )  159. 

—  für  Steinbaukästen,  Herstellung  (Fr.  165)  569. 

Bausti  ff,  Verfahren  zur  Herstellung,  Kaßner 
(D.  R.  P.)  528. 

Becher,  Platzen  beim  Absprengen  und  Verschmel¬ 
zen  (Fr.  67)  248. 

Beständigkeit  keramischer  Erzeugnisse  gegenüber 
chemischen  Agentien,  Kallauner  und  Barta 
301,  316. 

Bierflaschen  durch  Neuabkühlung  für  Pasteurisier- 
Zwecke  geeignet  machen  (Fr.  45)  183. 

Bild-  und  Schriftzeichen  in  Glasplatten,  Verfahren 
zur  Herstellung,  Schmidt  (D  R.  P.)  181. 

Bindemittel  für  Schmirgelscheiben  -  Erzeugung 
(Fr.  10)  43. 

Bindetone,  deutsche,  Ersatz  für  englische  (Fr.  106) 
336. 

Birnen,  elektrische,  Maschinen  zum  Abschneiden, 
Baron  Batorkez  und  Verinkhaz  (Oe.  P.  A  ) 
595. 

Biskuitporzellan,  Gelbwerden  (Fr.  181)  606 

Blasen  im  Glase,  Einteilung  und  Ursache,  Friuk  120. 

Blechgrund,  Erfahrungswerte,  Froelich  535,  548, 
561 

Blechgrund-Mühlenfritten,  elastische,  Froelich  686. 

Bleiglasbrocken,  Verwertung  (Fr.  46)  183. 

Blumentopf  M.ützsch  jr.  (D.  R.  P.)  376. 

Blumentöpfe,  Herstellung  im  Großen  (Fr  173)  596. 

Bodensatz  am  Wannenboden,  Entfernung  (Fr.  62) 
234. 

Boetius  Ofen,  Erzielung  sparsamen  Brennstoff¬ 
verbrauches  (Fr.  11)  32,  44. 

Bohrmaschinen  für  Hohlglasschleiferei  (Fr.  135) 

666. 

Bohrvorrichtung  für  optische  Gläser,  Broße 
(D.  R.  P )  348. 

- Fensterglas  (Fr.  116)  419. 


Bornholmer  Kaolin,  Erfahrungen  und  Verwend¬ 
barkeit  (Fr.  73)  246. 

Braungeschirr,  Anflug  (Fr.  162)  569. 

Braunkohle,  Vergasen  auf  Drehrosten  (Fr.  163) 
619. 

Braunkohlengas,  Reinigungsvorrichtung  (Fr.  124) 
452. 

Braunkohlenteer,  Präparieren  für  Dachanstrich 
(Fr.  74)  272 

Braunkohlenurteer,  Bestimmung  des  Wassergehalts 
(Fr.  65)  247. 

Braunkohlenvergasung,  Wolff  87. 

Braunstein,  Ersatz  für  kaukasischen  (Fr.  122)  444. 

Brennkostenberechnung  bei  Steingut,  Gray  659. 

Brennofen  für  bituminösen  Schieferton  (Fr.  28)  115 

— ,  schlechte  Zugverhältnisse  (Fr.  45)  160. 

—  für  Beleuchtungsgiashütte,  Bau  (Fr.  106)  379. 

Brennofen-Türen,  dicbtmachen  ohne  Verwendung 
von  Pinseln  (Fr.  39)  137. 

Brennstoff-  und  Wärmemengen  in  Glashütten, 
Maurach  36. 

Brennstoffersparnis  beim  Dampfkesselbetrieb  73. 

Brennstoffproblem  in  der  russischen  Glasindustrie, 
Litinsky  455. 

Brennstoff  Verwertung,  technisch  -  wirtschaftlicher 
Sachversländigen-Ausschuß  beim  Reichskohlenrat 
232. 

Brennstoffwirtschaft  in  den  Glashütten,  Hermanns 
274,  286,  295. 

Brenntorf,  Bewertung  166. 

Brillenglasschneidemaschine,  Schumann  (D.  R.  P.) 
159. 

BucheDholz-Kohlenmehl  (Fr.  120)  430. 

Buntdruck,  verschwommene  Konturen  (Fr.  41)  147. 

Bunzlauer  Nottongeld,  Berge  496. 

Cadmiumrotfarben,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Farbenfabriken  vorm.  Friedrich  Bayer  &  Co. 
(D.  R  P.)  464. 

Chemische  Analysen,  Genauigkeitsgrenze,  Selch 
und  Garstenauer  432. 

Chromatalbumin  -  Kopierverfahren  als  Aetzgrund 
für  Glas  usw.,  Fleck  340. 

Chromoxydgrün,  Verfahren  zur  Herstellung,  Geßler 
(D.  R,  P.)  681. 

Dampfkessel  für  Zusatzdampf  für  Drehrostgene¬ 
rator  (Fr.  98)  349,  364. 

Dampfmaschinen-Abzug  zum  Hüttenschlot  (Fr.  94) 
336. 

Deckglasur,  Zinnoxydzusatz  (Fr.  20)  81. 

Deckschichten  für  den  Silberbelag,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Fieres  (D.  R.  P.)  464. 

Direkte  Feuerung,  Umstellung  auf  Halbgas¬ 
feuerung  (Fr.  21)  82. 

Doppelkopfisolator,  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal 
&  Co.,  A.-G.  (D.R.P.)  376. 

Drahtglastafeln,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Schlesische  Spiegelglas-Manufaktur,  Carl  Tielsch, 
G.  m.  b.  H.  (D  R.  P.)  348. 

Drebgeschirr,  Leistung  in  8  Stunden  (Fr.  79)  270. 

DrehYersatz  mit  Glasur  für  Teller  (Fr.  29)  115. 

Druckfarbe  für  Zwiebelmuster  (Fr.  78)  269. 

Druckfertigkeitsprüfnng  für  Kugelkracherlflaschen 
und  Siphons  (Fr.  9)  32,  44 

Druckluftsäureheber,  Fikentscher  (D.  R  P  )  594. 

Durchbrochene,  geflochtene  Gegenstände,  Ver¬ 
fahren  zur  Herstellung,  Griesbach  (D.  R.  P.)  181. 

Durchführung  für  Hochspannung,  Meyer  (D.  R.  P.) 
106. 

Durchftihrungsisolator,  elektrischer, Porzellanfabrik 
Kahla,  Zweigniederlassung  Freiberg  (Oe.  P.  A.) 
529. 

— ,  A.-G.  Brown,  Boveri  &  Cie.  (D.  R.  P.)  594. 

Einführungsisolator,  G.  Bihl  &  Co.,  vorm.  Robert 
Hankes  Nacbf.,  G.  m.  b.  H  (Oe.  P.  A.)  260. 

Einführungsrohre,  Brennen  (Fr.  134)  479. 

« 


Einkochglas  mit  konisch  geschliffenem  Deckel- 
sitz,  Schinder  (D.  R.  P.)  348. 

Einkocbgläser,  Vorrichtung  zum  Oeffnen,  Neppel 
(Oa.  P.  A.)  377. 

Einlagematerial  für  Aussparungen  in  Porzellan¬ 
körpern  (Fr.  86)  293. 

Einsatzkapsel  zum  Brennen  plattenartiger  keram. 
Gegenstände,  Modrack  (D.  R.  P.)  259. 

Einschluß -Fieberthermometer,  Schott  &  Gen., 
Jena  (D.  R  P )  245. 

Einstreumittel  (Fr.  101)  335. 

Eisenschutzrohr  für  Pyrometer,  Siemens  &  Halske, 
A-G.  (D.  R.  P.)  160. 

Email,  Verfahren  zur  Entfernung  von  emaillierten 
Gegenständen,  Marx  (D  R.  P  )  106. 

— ,  säurefestes  für  Gußeisen  (Fr.  1)  108. 

Emaillieren  von  Draht,  Schmidt  (Oe.  P.  A)  595. 

Emaillierung  eiserner  Gegenstände,  Verfahren, 
Rudolph  Koepp  &  Co.,  ehern.  Fabrik  (Oe. 
P.  A )  595. 

Emailschmelzverfahren,  neues,  der  U.  S.  Smelting 
Furnace  Company,  Malinovsky  (D.  R.  P.)  263. 

Emailspritzverfahren,  Meurer’sches  139. 

Emailüberzüge,  Verfahren  zur  Erzeugung,  Zulauf 
(D.  R.  P.)  348. 

Entfärbungsmittel  (Fr.  47)  184. 

—  bei  stark  eisenhaltigem  Glas  (Fr.  77)  283. 

—  für  Fensterglas  (Fr.  95)  337. 

En< Wässerung  breiiger  keram.  Massen,  Frank 
(D.  R.  P)  181. 

— ,  elektroosmotische,  Verfahren  und  Vorrichtung, 
Elektro-Osmose,  A-G.,  (Graf  Schwerin-Gesell¬ 
schaft),  (Oe.  P.  A.)  376. 


Farbe,  goldglänzende,  auf  Porzellan,  Verfahren 
zur  Herstellung,  Rathsburg  (D.  R.  P.)  348. 

Farbenkräfte,  Erforschung  und  wirtschaftliche 
Bedeutung,  Paul  370 

Farbenmühlen  (Fr.  122)  391. 

Feldspatglasur  für  Schamotteplatten  (Fr.  146)  501. 

Fertigblasvorrichtung  für  Glasblasmaschine,  Wolf’s 
Maschinenbau-Gesellschaft  (D.  R.  P.)  245. 

Feststellvorrichtung  für  die  drehbaren  Formen¬ 
träger  von  Glasblasemaschinen,  Steele  (D.  R.  P.) 
181. 

Feuerkästen,  gefüllte,  verschließen  am  Schluß 
des  Brandes  (Fr.  82)  282. 

Feuerfeste  Gegenstände  aus  Zirkonoxyd  und 
Siliziumkarbid,  North  (D  R.  P.)  529. 

Feuerfestes  Material  für  1400°  (Fr.  113)  363. 

Filterpreßrahmen,  Riedl  (Oe.  P.  A.)  376. 

Filtersteine,  Verfahren  zur  Erzeugung  durch 
Brennen,  Kohn  (Oe.  P.  A)  27. 

Filtertuch  zum  Entwässern  flüssiger  keram. 
Massen,  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthsl  &  Co., 
A.-G.  (D.  R.  P.)  347. 

Fischsilber,  Herstellung  auf  künstlichem  Wege, 
Parkert  586. 

FlacbgeBchirr,  glasurfreie  Flecken  (Fr.  130)  429. 

Flaschen,  Haltbarkeit  (Fr.  87)  313 

— ,  Zusammensetzung  zum  Pasteurisieren  (Fr.  142) 
597. 

Flaschenblasemaschine,  Clegg  (D.  R.  P.)  181. 

— ,  Steele  (D.  R  P.)  181. 

Flaschenbruch  beim  Pasteurisieren,  Prozentsatz 
(Fr.  31)  128. 

Flaschenglas-Satz,  für  Rotbraun  (Fr.  118)  430. 

—  für  Grün  und  Halbweiß  (Fr.  136)  656. 

FlascheDtransporteur,  Internationale  Maatschappij 
Tot  Exploitatie  Van  Octrooien  (Oe.  P.  A.)  27. 

Fliesenfabrikation  (Fr.  107)  336. 

Fluß,  säurefester,  für  Apothekenstandgefäße  (Fr.  138) 
452. 

Flußmittelzusatz  zu  Preschner  Ton  (Fr.  102)  336. 

Fördervorrichtung,  Brauer  (Oe.  P.  A.)  696. 

Formenschmiere  für  Eisenformen  (Fr.  18)  67. 


Formsand,  Verfahren  und  Vorrichtung  z,  Herst., 
Billmann  (D.  K.  P.)  361. 

Formsteine  aus  plastischen  Massen,  Verfahren  zum 
Pressen  (D.  R  P.)  347. 

—  für  Feuergewölbe,  Eisenhat  (Oe.  P.  A.)  348-, 

—  —  Glasformen  (Fr.  117)  429. 

Formsttlcke.  gebrannte,  Verfahren  zur  Herstellung 

Gerach  (D.  R  P.)  376. 

Freileitungsisolator  für  Hochspannung,  Porzellan¬ 
fabrik  Kabla,  Zweigniederlassung  Freiberg 
(D.  R.  P.)  361. 

Fritten,  Verfahren  zur  Herstellung,  Harkort 
(D.  R.  P.)  694. 

Füllkörper  für  Absorptionsttirme  usw.,  Navratiel 
(D.  R.  P.)  347. 

— ,  G.  Wunderlich  &  Co.  (D.  R.  P.)  347. 
Fürbringer-Zugmufiet  zum  Brennen  glasierter  Ton¬ 
waren  (Fr.  114)  363. 

Fußboden,  Wasserdichtmachen  (Fr.  26)  96. 
Gasanalyse,  Apparat,  Arndt  (D.  R.  P.)  466. 

Gase,  gelöste  im  Glase, iWashburn,  Footitt  &  Bunting 
482. 

Gaserzeugung  in  Glashütten,  Schiller  110. 
Gaslampenzyliuder  mit  Regelungsklappe,  Herfurth 
(D.  R.  P.)  269. 

Gasleitung  für  Thermoeflaschenfabrik  (Fr.  111)  419. 
Gasmeßinstrumente,  Oelschlfiger  634. 

Gasreiniger  und  Teerabscheider,  Einbau  (Fr.  67) 
209. 

Gas-Wechsel-Trommel,  Heißwerden  während  der 
Schmelze  (Fr.  41)  171. 

Gaswechselventil  für  Regenerativöfen,  Schöttler 
(D.  R.  P.)  269. 

Gebläsegeneratoren,  erforderliche  Luftmenge  zur 
Verbrennung  des  Brennmaterials  (Fr.  5)  31,  44. 
— ,  Brennen  des  Gases  in  der  Wechseitrommel 
(Fr.  16)  67. 

Gefäß  mit  an  der  Mündung  versehenem  Fortsatz, 
A.-G.,  Porzellanfabrik  Weiden,  Gebr.  Bauscher 
(D.  R  P)  181. 

Gegenstände,  gelochte,  Vorrichtung  zum  Pressen, 
Socieie  Anonyme  CompBgnie  Generale  du  Verre 
(Oe.  P.  A.)  28 

—  aus  keramischen  Massen  mittels  Gießverfahrens, 
Verfahren  zur  Herst.,  Keppeler  (D.  R.  P.)  269. 

— ,  gebrannte,  leicht  Gas  und  Flüssigkeit  dnrch- 
lassend,  Verf.  z  Herst.,  Schwarz  (D.  R.  P.)  347. 
— ,  Transportieren  zerbrechlicher,  Vorrichtung, 
Sociöte  Anonyme  des  Manufaktures  des  Glaces 
et  Produits  Chimiques  de  St.  Gobain,  Chauny 
&  Cirey  (Oe.  P.  A.)  348 
Gelbätze,  Springer  212,  226. 

Gemengesteine  in  Weißglas  (Fr.  19)  68. 

Generator,  genügende  Gaserzeugung  für  8-häfigen 
Ofen  (Fr.  27)  107. 

—  für  Briketts  (Fr.  83)  312. 

—  zum  Brennen  von  Porzellan  (Fr* 97)  333. 

- Hohlbrennen  (Fr.  134)  665. 

Generatorenbehandlung  bei  Verwendung  von  Holz 

und  Torf  48. 

Geräte  ans  Zementkörpern,  dichte  und  säurefeste, 
Verfahren  zur  Herstellung,  Freskoschmelz-  und 
Mosaikwerke,  G.  m  b.  H.  (D.  R.  P.)  169. 
Gepcbirrfehler,  auftretend  nach  Fertigmachen  nnd 
Einfüllen  des  Geschirres  in  den  Glühofen  (Fr.  71) 
246. 

Gießmasse,  zu  hohe  Schwindung  (Fr.  151)  616. 
Gipsform  und  Gipsgnß,  Verfahren  zur  Trennung, 
Gerngroß  (D.  R  P )  681. 

Gipsformen,  Herstellung  20. 

— ,  zweiteilige  für  Isolatorendreherei  (Fr.  158)  554. 
Giepiges  Glas  (Fr.  68)  221. 

Glas,  geschmolzenes,  Kosten  je  Kilo  (Fr.  10)  32  | 

—  aus  Drahtglasplatten,  Verfahren  zar  Wieder¬ 
gewinnung,  Mahr  (D.  R  P.)  269. 

—  und  Glashohlkörper,  Verfahren  zum  Sprengen, 
Münzel  (Oe.  P.  A.)  348 

Glasbirnen,  Verfahren  zur  Fertigstellung,  Corning 
Glass  Works  (Oe.  P.  A.)  629. 

Glasblasemaschine,  selbsttätige,  Europäischer 
Verband  der  Flaschenfabriken  G.  m.  b.  H. 
(Oe.  P.  A.)  542. 

— ,  Steele  (D.  R  P.)  181. 

Glasätzungen  219. 

Glasentfärbung  bei  elektrischen  Lampen  (Fr.  38) 
161. 

Glasentnahme  aus  der  Wanne  (Fr.  12)  33,44 
Glasentnahme-  und  -blasemaschine,  selbsttätige, 
Wilzin  (Oe.  P.  A.)  260. 

Gläser,  Herst  weißer  getrübter,  Sachse  (D.  R.  P  ) 
181, 

Glasfäden,  Verfahren  zur  Herstellung,  Muth 
(D.  R  P.)  245. 

Glasfehler,  Gelbwerden  an  der  Gasseite  des  Ofens 
(Fr  100)  364. 

— ,  Winden  durch  Ringe  (Fr.  103)  365 
— ,  grünlicher  Stich  (Fr.  107)  391. 


Glasfehler,  Schlieren  (Fi  )  404. 

— ,  blasig  bei  Arbeitsbe  (Fr.  160)  607. 
Glaeflaschen,  Maschine  zur  Herstellung,  Steele, 
(Oe.  P.  A.)  376 

— ,  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Verschließen, 
Graaff  (D.  R.  P.)  465. 

Glasgefäße,  doppelwandige,  Verfahren  zur  Her¬ 
stellung,  Isola  Gesellschaft  für  Wärme-  und 
Kälteisolierung  m  b.  H.  (Oe.  P.  A.)  27. 

— ,  Einrichtung  zur  Herstellung,  Schiller  (Oe.  P.  A.) 
876. 

Glasgespinst,  Verfahren  zur  Herstellung,  Pazsiezky 
(Oe.  P.  A.)  695. 

Glashohlkörper,  Maschine  zur  Herstellung,  Euro¬ 
päischer  Verband  der  Flaschenfabriken,  G.  m.  b.  H. 
(D.  R.  P.)  348. 

Glasieren  eines  Gefäßes,  wobei  Boden  und  Iunen- 
raum  freibleiben  (Fr.  103)  335. 

Glasisolatoren,  Handpressen  zur  Herstellung, 
(Fr  113)  419. 

— ,  Maschine  zum  Pressen,  Schmied,  (Oe.  P  A.) 
542. 

Glaskörper  zur  Verwendung  als  Fensterscheibe, 
Heller  (Oe.  P  A)  260. 

Glasmacherkunst  in  Sage  und  Geschichte  2. 
Glasmacherpfeifen,  Vorrichtung  zur  Aufnahme 
und  Abgabe,  Corning  Giess  Works,  (Oe.  P.  a.) 
376. 

Glasofen  aus  ungebrannten  Steinen  (Fr.  97)  337. 
Glaereflektor  für  liegend  angeordnete  Glühlampen, 
Helmholz  &  Pauli,  (D.  R  P  )  361. 

Glasröhren,  Verfahren  zur  Herstellung,  Hardebeck 
(D.  R.  P)  528. 

— .  Verfahren  zur  Herstellung,  Herzberg  (D.  R.  P.) 
681. 

Glassatz  für  Tafelservice,  (Fr.  40)  161 
Glasschalen  für  Reflektoren,  Herstellung  (Fr.  16) 
66. 

Glasscheiben,  Vorrichtung  zum  Maßschneiden, 
Konieczny  (Oe  P.  A.)  376. 

Glasschirme,  Verfahren  zur  Herstellung,  Glas¬ 
fabriken  und  Raffinerien,  Josef  Inwald,  A.-G., 
(Oe.  P.  A.)  376. 

Glasschleiferei  für  Handbetrieb,  Werkzeuge  und 
Einrichtungen,  Hannich  674 
Glasschmelzofen  mit  seitlich  liegenden  Rekupera¬ 
toren,  Johansson  (D.  R  P )  347. 

—  mit  kreuzweise  stehenden  Kammern  (Fr.  123) 
452. 

— ,  rekuperativer,  gasgefeuerter,  Johansson 
(D.  R.  P.)  528. 

— ,  elektr.,  Erfahrungen  (Fr.  140)  582. 
Glasschneidrädchen,  Maschine  zum  Schleifen, 
Pesch  (D.  R.  P.)  581. 

Glasstäbchen  aus  Boraxwasserglas  (Fr.  152)  619. 
Glasstreekmaschinen  für  Wannen-  oder  Hafen¬ 
betrieb  (Fr  37)  147. 

Glastafeln,  Glätten  mittels  Kohlenstoff- Flächen 
(Fr  80)  311. 

— ,  Vorrichtung  zum  Auswalzeo,  Wolfs  Maschi- 
nenbau-G.  m.  b.  H.  (D.  R.  P )  528 
Glasthermometer,  Anbringen  von  Zahlen  (Fr.  85) 
313. 

Glasüberzug  auf  Einschmelzdrähten,  Verfahren 
zur  Herstellung,  Schweizer  Gltthlampenfabrik, 
A.-G.  (Oe.  P.  A.)  529. 

Glaszierware,  geschliffene  oder  gepreßte,  Vondracek 
(D  R  P.)  528. 

Glaszylinder,  Anlaufen  (Fr.  82)  311. 

— ,  massive,  Verfahren  zur  Herstellung,  Kämpf 
(Oe.  P.  A.)  642. 

Glasur,  stark  Farben  lösende  (Fr.  35)  127. 

—  fttr  Gebrauchsgeschirr  (Fr  60)  205. 

- gegebene  Masse  (Fr.  67)  220. 

— ,  leichtflüssige,  bei  600 0  schmelzend  (Fr.  86) 
283. 

— ,  Abspringen  an  Tellerrändern  (Fr  88)  294. 

—  für  Unterglasurfarben,  weiße,  fleckige  Punkte 
(Fr.  132)  443 

Glasuren  auf  beliebigen  Flächen,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Gewerkschaft  Matthes  (D.,R  P.) 
169. 

— ,  Trocknen  gemahlener  (Fr.  109)  349. 
Glasurrisse  an  Hochspannungs-Freileitungs-Isola- 
toren  235. 

Glühlampensockel,  Herstellung  (Fr.  7)  32. 

— ,  Eingießen  oder  Einpreesen  der  Glasisolier¬ 
stücke  (Fr.  36)  138,  161.  • 

Glühkolben,  Bleiglas,  Arbeiten  aus  der  Wanne 
(Fr.  1)  30,  44. 

Glühkörper  aus  feuerfestem  Material,  Szöcs  (D.R.P.) 
269. 

Glühlampen  asw.,  Verfahren  zur  Kenntlichmachung, 
Müller  (D.  R  P)  694. 

Graduiermaschinen  für  Me"— '^der  (Fr.  99)  364. 
Graphit-Schmelztiegel,  Mt  schung  (Fr.  180) 
«06. 


Graphittiegel,  Verfahren  zum  Brennen,  Meiser 

(D  R  P.)  628. 

Grubenlampenzylinder,  Prüfung  369. 

Hflfen,  narbig  werden  (Fr.  2)  30,  44. 

— ,  Abgeben  von  Tonsteinchen  an  das  Glas  (Fr.  3) 
31,  44. 

— ,  Herstellung  verdeckter  (Fr.  44)  182. 
Hafenbruch  nach  der  Feuerseite  zu  (Fr.  69)  261. 
Hafenkränze.  Untersinken  (Fr.  32)  128. 
Hafenofen,  Brennstoffverbrauch  (Fr.  86)  313. 
Hafenrisse  (Fr.  64)  247. 

Handelsgas,  neues  441. 

Hängeisolator,  Siemens-Schuckertwerke,  G.  m.  b.H 
(Oe.  P.  A )  260 

— ,  Societä  Ceramica  Richard-Ginori  (Oe  P.  A  ) 
376. 

— ,  Siemens-Schuckertwerke  (D.  R  P.)  465. 

— ,  Pfannenstiel  (D  R  P)  694 
— ,  Grünewald  (D  R  P.)  695. 

Hänge-  oder  Abspannisolator,  Porzellanfabrik  Ph. 

Rosenthal  &  Co,  A.-G  (D.R.P.)  106. 
Hartporzellantöpfe  für  Trommelmühlen,  Brennen 
(Fr.  182)  606 

Hartsteingat,  Bläschen  auf  Suppenschüsseln  (Fr. 
77)  269. 

Haut,  regenbogenfarbene,  auf  geschmolzenem  Glas 
(Fr.  20)  82 

Heizgas  für  Industrie  und  Gewerbe  275. 
Heizkörper,  Timpel  (Oe.  P  A.)  348. 
Heizkörperglieder,  Verbindung  keramischer,  Stein¬ 
gutfabriken  Velten-Vordamm,  G.  m.  b.  H.,  und 
Dr.-Ing  A.  Scherbins  (D.R.P.)  181. 

Hmzöfen  für  minderwertige  Brennstoffe  (Fr.  93) 

Henkel,  Abplatzen  an  der  Ansatzstelle  (Fr.  15)  66. 
Hochspannungsisolator,  scheibenförmiger,  Allge¬ 
meine  Elektrizitäts-Gesellschaft  (D.  R  P.)  181. 
— ,  Jaentsch  (Oe.  P.  A.)  376. 
Hochspanungskondensator,  flaschenförmiger,  Schott 
&  Gen.  (Oe.  P.  A.)  529,  542 
Hohlstrangpresse  für  keramische  Massen,  Maschinen¬ 
fabrik  vorm.  Georg  Dorst.  A  -G.  (D.  R.  P.)  160. 
Hubel  für  Isolatoren  (Fr.  172)  696. 

I  nnenverpackungsmaterialien  für  Porzellan,  Stein¬ 
gut  und  Glas  (Fr.  4)  172. 

Intarsienkacheln,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Gebr.  Gatbrod  (D.  R  P.)  181. 

Irisieren  nnd  Lüstern  der  Glasperlen,  Schwarz¬ 
bach  369. 

—  von  Blumen vasen  auf  kaltem  Wege  (Fr.  116) 
429. 

Irislüster  auf  Hohlglas,  Verhindern  des  Aus- 
springens  (Fr.  63)  247. 

Isolationskörper  aus  Molererde,  Internationale  Iso- 
lation8-Kompani  A/S  Ikas  (D  R  P.)  169. 
Isolator,  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co., 
A.-G  (D  R  P.)  181 

— ,  gekitteter,  mit  leitender  Einlage  in  der  Kitt- 
fage,  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co., 
A.-G.  (D  R  P.)  245. 

—  mit  geschlitztem  Kopfteil,  Berger  (D.R  P.)  694. 
Isolierkörper  für  elektrische  Heizplatten,  Luft- 

fahrzeugban  Schütte-Lanz  (D  R  P.)  628. 
Isoliersteine,  Herstellung  (Fr.  66)  209. 

• 

Kabeleinführangsisolator,  Porzellanfabrik  Kabla, 
Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz  (D.  R.  P.)  169. 
Kachelofen,  Grenus  (Oe.  P.  A)  106. 

Kachelöfen  mit  Einrichtung  zur  raschen  Wärme¬ 
abgabe,  May  (Oe.  P.  A.)  348. 

Kalk  in  Steingutmassen,  Anwendung,  Heath  und 
Leese  381. 

Kalkbrennofen,  Rostflächengröße.  (Fr.  9)  644. 
Kalksteingut,  Brennen  in  Muffel  mit  Halbgas¬ 
feuerung  mit  Braunkohlenbriketts  (Fr.  27)  107. 
— ,  Masse-  und  Glasur- Versatz  für  Gebrauchs- 
geschirr  (Fr.  53)  195. 

Kammerofengruppe,  Simons  &  Ramrath  (D.  R.  P.) 
259. 

Kammerringofen  oder  ringofenartig  betriebene 
Kammerofengruppe,  Meiser  (D.  R.  P  )  376. 
Kanalofen,  Dreßler  Tnnnel  Ovens  Limited  Argyle 
Works  (Oe.  P.  A  )  377. 

—  aus  fahrbaren  Kammern,  Lengersdorff  (Oe.  P.  A.) 

595.  _ 

Kapselmasse  (Fr.  11)  55. 

Kapseln  für  Feinsteinzeug,  Schamottezusatz 
(Fr.  183)  617. 

Kappeneinführnngsisolator,  C  Bihl  &  Co.  (Oe.  P.  A.l 
529. 

Karborundum-Masse  für  Formsteine  (Fr.  163)  569. 
Kelchgläser,  Anfertigen  der  Füße  (Fr.  60)  198. 
Keramische  Gefäße  mit  elektrischer  Beheizung 
Steinhardt  (D.  R.  P.)  528.  , 


Ill 


Keramische  Körper,  Verfahren  zum  Glasieren 
(D.R.P.)  529. 

Keramische  Massen  zum  Abschirmen  radioaktiver 
Strahlen,  Verfahren  zur  Herstellung,  Porzellan- 
fabrik  Kahla,  Zweigniederlassung  Freiberg 
(D.  E.P)  181. 

Keramische  Platten  mit  Nuten,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Huth  (D.  R  P.)  259. 

Kieselsäure,  Einfluß  auf  den  Verlauf  der  Tuber¬ 
kulose  285. 

Kitt  zur  Verbindung  von  Porzellankörpern  nach 
dem  Brennen,  Porzellanfabrik  Kahla,  Zweig¬ 
niederlassung  Freiberg  (D  R.  P.)  98. 

Kobaltfond,  fehlerhafter  (Fr.  100)  335 

Kobaltoxyd,  Wucher  mit,  Erwiderung  4 ;  —  Gegen¬ 
erwiderung  38. 

Kohlenstaubfeuerungen  329. 

Koblenverbrauch  und  Menge  der  Schmelzma¬ 
terialien,  für  Tagesleistung  von  60  Ztr.  Glas 
(Fr.  70)  261. 

KonsfrveDgläser,  Springen  (Fr.  110)  404. 

Konservenglasdeckel  mit  Hilfsöfioung,  Rex-Kon- 
servenglas- Gesellschaft  Leonhardt  &  Kleemann 
(D.  R.  P.)  106. 

Körper  aus  Nitriden,  zusammenhängende,  Ver¬ 
fahren  zur  Herstellung,  Podszus  (Oe.  P  A.)  529. 

Kristallglassatz  für  Parfflmflaschen  (Fr.  29)  117. 

— .  Bleikristall  für  Gebrauchsgegenstände  (Fr.  101) 
364. 

Kristallflaschen,  Maschine  zur  Regelung  der 
HaUöffoung,  Matby  (D.  R.  P.)  181. 

Kristallschalen.  Zosammenschmelzen  zer¬ 
sprungener  (Fr.  61)  222 

Kühlöfen,  schlechter  Zug  (Fr.  114)  419, 

Kunstmeerschaum,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Deußing  (D.  R  P.)  259. 

Kunststeine,  glasierte,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Elektro  Ceram  G.  m.  b.  H.  (D.  R  P.)  159. 

Kupferrubin  Kühl  383. 

Laboratorinmsstative,  Vereinheitlichung  490. 

Lack  für  Guillochage  auf  Trinkbechern  (Fr.  43) 
172 

Lampe,  elektr.,  aus  Qaarzglas,  Otto  (D.  R.  P  )  681. 

Lampenzylinder  -  Stempel,  Einbrennverfahren 
(Fr.  131)  517. 

Leitfähigkeit,  elektr.,  einer  Porzellan-Masse  und 
eines  Schiefertones  beim  Erhitzen,  Kinnison  573. 

Leuchtgaserzeuger  für  Abspreng-  und  Verschmelz¬ 
maschinen  (Fr.  6)  32,  44. 

Linsen,  Maschine  zum  Schleifen  sphär.  Flächen, 
Taylor  (D.  R.  P  )  361. 

Lithograph.  Steine,  kttnstl.,  Verfahren  zur  Her¬ 
stellung,  Tuchei,  (D  R  P )  681. 

Lochmundstücke,  Abspringen  im  Gebrauch  (Fr.  73) 
271. 

Lochzahn,  Holland  (D.  R  P )  106. 

Luftvorwärmung  bei  Feuerungen,  Popoff  495. 

Marbel,  maschinelle  Einrichtung  zur  Herstellung 
(Fr.  48)  161. 

Marmorierung  von  Glasuren,  Birnstiel  (D.  R.  P.) 
528. 

Marmorzement  Porcelanin  (Fr.  89)  310. 

Maschine  zum  Schleifen  ebener  Flächen  an  Glas¬ 
gefäßen,  Kutzscher  (D  R.  P.)  55. 

- und  Polieren  sphärischer  Flächen  an 

Linsen,  Taylor  (D.  R  P.)  106. 

—  —  —  ebener  Flächen  an  Glasplatten,  M  Pesch 
und  Spiegelmanufaktur  Waidhof,  A.-G.  (D  R.P.) 
259. 

Masse  für  die  Sohle  eineB  Zinnverhüttungsofens 
(Fr.  2)  108. 

Masse-  Schlag-  und  Knetmaschinen  mit  rotieren¬ 
dem  oder  festem  Bodenstein  (Fr.  141)  466. 

Masseverunreinigung  durch  Eisen  (Fr.  91)  311. 

Massen,  gießbare,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Walter  und  Weber  (D.  R  P )  348. 

MRtglasur  auf  rotbrenuendem  Ton  (Fr.  90)  310. 

Medizinflascben,  Satz  für  Gelbbraun  (Topasnuance) 
(Fr  119)  430. 

Metallform,  mehrteilige,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Tischer  (D  R.  P.)  376. 

Metallbydroxyde,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Buchner  (D  R  P.)  451. 

Metallhydroxyilniederschläge,  körnige,  leicht 
fiitrierbare,  Verfahren  zur  Herstellung,  Buchner 
(D  R.  P.)  464. 

Metallische  Ueberzüge  auf  gebrannten  Waren, 
Verfahren  zur  Herstellung,  Elektro  -  Ceram 
G.  m  b.  H  (D  R.  P.)  106. 

Metallskalabefestigung  an  Fieberthermometern, 
Sächsisch  -  Tnüringische  Thermometerfabrik, 
Julius  Keim  (D  R.  P.)  160. 

Milchglas  Satz  (Beleuchtungsglas)  mit  Kaolin 
(Fr.  34)  129. 

— ,  Preßgiaß,  für  offene  Häfen  (Fr.  90)  325. 


MilchglaB-Satz  (Fr.  144)  697. 

Mineralien,  Verfahren  zum  Rösten  usw.,  Hagen- 
buch  (D.  R.  P.)  594. 

Mineralwasserflaschen,  Kühlen  (Fr.  137)  570. 

Modellgips,  Abblättern  (Fr.  4)  29. 

Modellschmiere,  Kralapp  (D.  R.  P.)  629. 

Mörtelbildner  aus  Hochofenschlacke.  Verfahren 
zur  Herstellung,  Link  (D  R.  P.)  595. 

Mosaikverglasung,  Schudt  (D.  R.  P )  681. 

Muffel,  schlechter  Gang  (Fr.  108)  348. 

Muffelofen,  Rieß  (D.  R.  P.)  181. 

— ,  Winzer  (Oe.  P.  A  )  377. 

Mühlsteine,  künstliche,  Verfahren  znr  Herstellung, 
Mudrack  (Oe.  P.  A)  27. 

Musterungen,  marmorähnliche,  auf  Glas  usw., 
Verfahren  zur  Herstellung,  S.  Reich  &  Co. 
(D.  R.  P  )  596. 

Nathanstöpsel,  Satz  (Fr.  125)  453. 

Nensilberlüster.  weißlicher  Anflug  und  schlechtes 
Heften  (Fr.  1301  603 

Niederlausitzer  Braunkohlenbriketts,  Vergasen 
in  Schachtgeneratoren  (Fr.  17)  67. 

Normalisierung  in  der  franz.  Glasindustrie  318. 

Oberflächenverbrennung,  flammenlose  149. 

Oberflächenverzierung  für  Glaswaren,  Vondracek 
(Oe.  P.  A.)  348 

Oberlichtglas  für  Werkstätten  491. 

Ofen  zum  Brennen  oder  Emaillieren  von  Töpfer¬ 
waren,  Dreßler  (Oe  P.  A.)  377. 

- von  Email,  Eyer  (D.  R.  P )  361. 

—  zum  Schmelzen  von  Glasmalerei  (Fr.  148)  606. 

Ofenanlage  zum  Brennen  kristallinischen  Roh¬ 
magnesits  (Fr.  56)  197. 

Ofengruppe  mit  unmittelbarer  Befeuerung,  Herda 
(D.  R.  P)  106. 

Ofenkontrollapparate  am  Glasschmelzofen,  Einiges 
über  die  Anwendung  187 ;  — ,  Qaasebart  287. 

Optisches  Glas,  Herstellung  und  Eigenschaften, 
Weidert  422. 

Pachtvertrag  für  Tonlager  (Fr.  1671  569. 

Pasteurisieren  von  Flaschen  (Fr.  143)  597. 

Patronierungsverfahren  beim  Sandblasverfahren, 
Ausführung  (Fr.  24)  95 

Pegmatitvorkommen,  neues  279. 

Perlen,  künstliche,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Heusch  &  Paisseau  (D  R.  P.)  181. 

Perlmntterartige  Schicht,  Verfahren  zum  Ueber- 
ziehen  von  Gegenständen,  Paisseau  (D.  R.  P.) 
259. 

Pbonolith  für  Flaschenfabrikation  (Fr.  121)  444. 

Physikalische  Eigenschaften  des  Porzellans, 
Singer  &  Rosenthal  250,  383. 

Planrostfeuerungen,  Umstellung  auf  Rohbraun¬ 
kohle  65 

Platten,  Vorrichtung  zum  Sortieren  und  Stempeln 
Dahl  (D.  R  P.)  361.  464 

Porzellanartige,  keramische  Masse,  Verfahren  znr 
Herstellung,  Becker,  Fehriager,  Johnke  (D.  R.  P  ) 
169 

Porzellan,  Mattieren  (Fr.  174)  696. 

Porzellan  Biskuitmasse  für  Figuren  (Fr.  184)  618. 

Porzellan-Brennofen,  mit  30  m  hoher  Esse  (Fr.  162) 
517 

— ,  Anzahl  der  Drehscheiben  und  Gießformer 
zur  zweimaligen  wöchentlichen  Füllung;  Ge¬ 
samtanlage  (Fr  49)  170. 

— ,  Bin  (Fr.  52)  182. 

—  -Dünnschliffe,  Herstellung  (Fr.  144)  492. 

—  -Farben,  Mattwerden  in  der  Muffel  (Fr.  84) 
282 

—  Fehler,  luftgelb  und  aufgekocht  (Fr.  131)  443. 

- ,  Gelbfärbung  (Fr.  31)  115. 

—  -Fatter  für  Trommelmühlen  (Fr.  53)  194, 

—  -Gebrauchsgeschirr,  Abrinnen  der  Farbe  (Fr.  23) 
93. 

—  -Geschirr,  unausgebrannt  und  gelb  (Fr.  12!)  390 

—  -Geschirrmasse  und  Glasur  (Fr.  118)  378. 

—  -Gieß-  u.  Drehgeschirr,  Blähungen  (Fr.  123)402. 

—  -GifßBchlicker,  Herst,  auf  doppeirotiereudem 
Quirl  (Fr.  116)  364. 

- Glasur,  braune,  für  Hochspannungsisolatoren 

(Fr.  81)  270. 

- ,  schlechtes  Haften,  (Fr.  125)  403. 

- ,  königsblaue  für  SK  9  (Fr  128)  428. 

- ,  haarrissig,  (Fr.  136)  452. 

— ,  Glattbrennen  in  Steingutschrühöfen  (Fr.  149) 
515 

—  -Glühofen,  zu  scharfes  Gehen  (Fr.  166)  643. 

—  — ,  mangelhafter  Brand  (Fr.  168)  670. 

—  -Industrie,  elektrotecbn.,  Entwicklung  in  den 
letzten  zwei  Jahren  273. 

—  -Isolator,  Einrichtung  zum  Schutz,  A.  E.  G.- 
Union,  Eiekirizitäts  Ges  (Oe.  P.  A.)  448. 

—  -Isolierrollen,  Reißen  an  der  Naht  (Fr.  50)  171. 


Porzellan-Lack  zum  Färben  unglasierter  Stellen 
(Fr  80)  270. 

—  -Masse  für  Isolatoren,  Trockenrisse  (Fr.  170)  582. 

—  -Masse  und  Glasur  (Fr.  99)  333. 

—  -Platten,  beiderseitig  glasiert,  Art  des  Brennens 
in  Kapseln  (Fr  66 1  220. 

—  -Polieren  ab  geschliffener  fehlerhafter  Stellen 
(Fr.  1)  28,  43. 

—  -Scherben,  Verarbeitung  zu  Glas  (Fr.  145)  598. 

—  -Scbmelzfarbe  für  Bantdruck  (Fr.  139)  452. 

—  -Stanzartikel,  elektrotechnische,  Entstehung  von 
Schwindungsdifferenzen  (Fr.  72)  246. 

- Stanzmasse,  fehlerhafte  (Fr.  6)  29. 

Pottasche-  und  Mennigefässer,  Verwendung  leerer 
(Fr.  96)  337. 

Presse  für  Gablonzer  Artikel  (Fr.  79)  294 

Preßglas-Satz,  für  Teller,  Becher  usw.  (Fr  81)311. 

Preßtorf  znm  Brennen.  Erfahrungen  (Fr.  32)  116. 

Protos-Muffel  Ofen  125 

Pulver  aus  Teer,  Kieselgur  usw.,  Verf.  z.  Herst., 
Bünte  (D  R.  P.)  595. 

Putz-  und  Poliermittel,  Verf.  z.  Herst.,  Bicha 
(Oe.  P  A )  595. 

Pyrometer,  schreibende  (Fr.  74)  246. 

Oiarz,  Kristall-,  Kalzinieren  (Fr.  165)  543. 

Q  larzglas,  Verf.  z.  Schmelzen,  W.  C.  Haraeui 
(D.  R  P.i  465 

Quarzitabfä'le,  Verwendung  (Fr.  175)  597. 

Qaarzsteine,  Zerkleinern  (Fr.  151)  607. 

Rauchgasprüfer,  Zagmesser  und  Pyrometer,  Er¬ 
fahrungen  in  Steingutrundöfei  (Fr.  145)  493. 

Reihradspindelpresse  für  Platten,  Althoff  (D.  R.  P.) 
464. 

Reinigung  und  Einengung  wässeriger  Lösungen 
von  mineralischen  Kolloiden,  V*rf.,  E'ektro- 
Osmose  A  -G  (Graf  Schwerin-Ges )  (D  R  P  )  259. 

Reklameaufdmcke  auf  Hohlglas  (Fr.  61)  198. 

Rekuperator-Unterbau,  Vor-  und  Nachteile  gegen¬ 
über  einem  Regenerator-Unterbau  (Fr.  28)  116. 

Retorten,  ringförmig  geschlossene,  Verf.  z  Aufbau, 
Bunzlauer  Werke,  Lengersdorff  &  Comp.  (D.R  P.) 
514. 

Riefenbildnng  bei  Erzeugung  kuppelförmiger 
Gläser  (Fr.  66)  248. 

Rohölfeuerung  zur  Erzeugung  von  Wannenglas 
(Fr  72)  271. 

Röhrenglas,  Satz  (Fr.  68)  260. 

Röntgenröhre  mit  äaßerer  Glasumfassung,  Hübers 
(D.  R  P.)  514. 

Roststäbe,  Maße  (Fr.  147)  602 

Rotkörper  durch  Glühen  von  Eisensulfat  (Fr.  137) 
452 

Rotschlamm,  Verwendung  für  Glasfabrikation  und 
Keramik,  Lecher  485 

Randofen,  Brennstoffverbrauch  (Fr.  133)  443. 

Silinglas  Satz  für  optische  Zwecke  (Fr.  108)  392. 

Sand  bester  Zusammensetzung,  Eignung  zur  Glüh¬ 
birnenfabrikation  (Fr.  62)  208. 

— ,  möglichste  Verwendbarkeit  nach  Analysen¬ 
angabe  (Fr.  71)  270 

Säuretransporttopf  für  Eisenbahnwagen,  J.  P. 
Goossens,  Lnchner  &  Co.,  Kommanditgesellschaft 
(0  R.  P.)  106 

Schachtofen  mit  mechanisch  angetriebenem  Blech¬ 
rost,  Haueuschild  (D.R  P)  376. 

Schalterteile,  schwarzglasierte,  blind  und  auf¬ 
gekocht  (Fr  2)  28. 

Scbamottekacheln,  Risse  (Fr  164)  569. 

Schamotte-Kapseln.  Herstellung  (Fr.  61)  206. 

— ,  ungebrannte  im  Garbrand  (Fr  62)  207. 

Schamotte-Schmelztiegel  aus  böhmischen  Mate¬ 
rialien  (Fr.  179)  606. 

Schamottesteine  (Wannen-  und  Ofensteine) 
Mischungen  (Fr.  33)  129. 

Schamottewaren,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Gürtler  (Oe  P.  A )  595. 

Scharffeuermuffel,  Maße  und  Bau  (Fr.  16)  66,  80. 

Schangla8  für  Wasserstandsanzeiger,  Klinger 

(Oe.  P.  A  )  376. 

Schlämmspparat  Schöne-Vershofen  218. 

—  für  die  Bstriebskontrolle  455 

Schlämmen,  Verfahren  zur  Behandlung,  Titan-Co. 
A/3.  Kristiania  (Oe.  P  A.)  260 

Schleif-  und  Poliermascbineu,  Einrichtung  einer 
Zonen  Verschiebung,  Wernioke  &  Co.  (D.  R.  P.) 
628. 

Schleifsand  (Fr.  88)  325 

Schleifstein,  künstlicher,  Deutsche  Schleifmittal- 
werke  Böienberg,  Trinks  &  Co.,  (D.  R  P.)  348. 

Schleifvorrichtung  für  Facetten  an  Perlen,  Feix 
(Oe.  P  A.)  377. 

Schleifwerkzeug,  Mayer  (D  R  P)  694. 

Sohliokerwaaser,  Verwendung  (Fr.  160)  655, 


IV 


Schmelzen  für  die  Emaillierung,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Eyer  (D  R.  P.)  464. 

Schmelzfarben,  Behandlung,  nm  das  Tonen  der 
Puderfarben  zu  verhindern  (Fr.  40)  147. 

Schmelz-  bezw.  Einbrennfarben,  leicht  fließende, 
für  dünnwandige  Gläser  (Fr.  78)  283. 

Scbmelzglasuren  (Zinnglasuren),  Fritten  derselben 
(Fr  19)  80 

Schmelztiegel,  Uebl  (Oe.  P.  A.)  260 

—  aus  Magnesit  (Fr.  98)  333. 

Schmiermittel  für  Formen  (Fr.  89)  325. 

Scbmiervorricbtnng  für  Glasformzangen,  Bach¬ 
mann  (D  R.  P  )  465. 

Schneiden  von  Glas,  Edelsteinen  usw.,  Vorrichtung, 
Taylor  (D.  R  P )  259. 

Schornstein,  Höhe  für  Scharffeuer-Muffel  (Fr.  24) 
94. 

Schutzapparate  für  Glasätzer  (Fr.  60)  222. 

Schwefelige  Säure  enthaltende  Rauchgase,  Abzug 
aus  der  Hütte  (Fr.  23)  94. 

Sichert  Ofen  für  10  Häfen,  Größe  der  Häfen  und 
des  Ofens  (Fr.  30)  117. 

Siemens-Generatoren  mit  natürlichem  Zug,  Um¬ 
bau  144. 

öilherscbicht  auf  Glasscherben,  Wiedergewinnung 
(Fr.  147)  606. 

Silikate,  thermoelektrisches  Verhalten  19. 

— ,  Verfahren  zum  Aufschließen,  Gaertner  (Oe  P.A.) 

377. 

Sill  manit,  künstlich  geschmolzener,  Malinovszky 
469. 

Sodfurehalt  einer  Pottasche,  Bestimmung,  Springer 
328. 

Sonnenschutzfarbe,  Entfernung  (Fr.  10)  570. 

Spezifische  Wärme  feuerbeständiger  Materialien 
bei  hohen  Temperaturen,  Wilson,  Holdcroft, 
Mellor  519. 

Spiegelbelag  von  Vakuumgefäßen,  Verfahren 
zur  Herstellung,  Gesellschaft  zur  Verwertung 
chemischer  Produkte  m.  b.  H.,  Kommandit¬ 
gesellschaft  (D  R  P )  245. 

Spiegelglas,  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
schwachen,  leicht  polierbaren,  J.  Bauer  und 
Verein  deutscher  Spiegelglasfabriken,  G.  m.  b.  H 
(D.R.P.)  259. 

Spiegelrobgla8platten,  Verfahren  zur  gleichzeitigen 
Erzeugung  mehrerer,  Herzogenratber  Spiegel¬ 
glas-  und  Spiegelfabrik  Bicberoux,  Lambotte  & 
Cie.,  G.  m.  b.  H.  (D.R.  P  )  245. 

Spritzen  und  Marmorieren  von  Emailwaren, 
Maschine,  Wagner  (Oe  P  A.)  260. 

Stanzartikel,  Trockenrisse  (Fr  12)  56. 

— ,  schlecht  dimensionierte  (Fr.  64)  207. 

— ,  Umänderung  der  Masse  für  Fayence  (Fr.  142) 
466. 

Stanzmasse  für  SK  7  Ansbrand,  Hertwig  445. 

Stanzporzellan,  Risse  unter  der  Glasur  (Fr.  117) 

378. 

— ,  pockenähnliche  Erhebungen  (Fr.  124)  403. 

Stanzware,  Trockenrisse,  die  sich  beim  Brennen 
vergrößern  (Fr.  47)  160. 

Staub8chtitzer,  6,  26. 

Steingut-Fayence-Masse  mit  Glasur  (Fr.  26)  107. 

- —  -Geschirr,  Zerspringen  nach  2 — 3 -tägiger 
Lagerung  (Fr.  38)  137,  146 

—  -Geschirr,  RDse  (Fr.  59)  205. 

- Glasur  für  SK  09  a  (Fr.  13)  56. 

- ,  Abblättern  an  mit  Unterglasurfarbe  be¬ 
malten  Stellen  (Fr  25i  94. 

- ,  Rfsse  (Fr.  112)  362. 

- ,  Abspringen  (Fr.  129)  429. 

- ,  S-lbstherstellung  (Fr.  157)  544. 

—  -Hohlgeschirr,  unebene  Stellen  (Fr.  135)  443 

—  -Masse,  Bläuen  mit  Kobaltchlorid  (Fr.  42)  160 

—  -Oefen,  kontinuierliche,  Erfahrungen  (Fr.  178) 
605 

—  Rmgofen,  Bau  (Fr.  110)  349. 

- Stanzmasse,  Versatz  mit  Meißner  Ton  (Fr.  3) 

29. 

- Vasen,  Aufplatzen  der  Glasur  (Fr.  185)  618 

—  -Wandplatten,  Masse  und  Glasur  (Fr.  161)  665. 

Stein-  oder  Wannenton,  Eignung  für  Häfen 

(Fr.  13)  33,  44. 

Steinzeug,  Chemisches,  Widerstandsfäbigmachen 
gegen  raschen  Temperaturwechsel  (Fr.  69)  234 

- Masse,  tief  biaoscbwarze  (Fr.  36)  136,  146. 

—  -Platten,  schlechtes  Zusammenhalten  der  ge¬ 
preßten  Masse  (Fr.  83)  282. 

—  -Rohre,  Brennen  salzglasierter,  Morris  367. 

—  Rohren  für  Kanalisationszwecke  usw,  usw,, 
Kallauner  und  Fiser  421. 


Stempelfarbe,  unabwaschbare  zum  Kaltstempeln 
von  Porzellanwaren  (Fr.  51)  171. 
Stopfbüchseneinführungsisolator  mit  abnehmbarer 
Kappe,  G.  Bihl  &  Co.,  vorm.  Rob.  Hankes 
Naehf.  G.  m.  b.  H.  (Oe  P.  A.)  259. 

Stromleiter  in  Glashohlkörper,  Einrichtung  zur 
Einführung,  Wolf  (Oe.  P.  A )  629. 
gtücköfen,  sogen,  überschlagene  Arbeit  auf  der 
Töpferscheibe,  Wessely  1 
Stützisolator  für  elektr.  Hochspannungsleitungen, 
Schwank  (D.R  P)  361. 

Substanzen,  Trennen  fein  verteilter  von  groben, 
Elektro-Osmose  A.-G.  (Graf  Schwerin  Ges.) 
(Oe.  P.  A.)  629. 


Tafelglas,  windig  beim  Verarbeiten  (Fr.  104)  379. 

Tafelglasofen,  ungleicher  Gang  (Fr.  4)  31,  44. 

Tafelglas-Strecken,  Erzielung  blanker  Oberflächen 
(Fr.  102)  365. 

Tafelglaswalzen,  Einrichtung  zur  Luftzuführung 
beim  Ziehen,  Empire  Machine  Company, 
(D.R  P.)  465. 

Tageswanne,  Anlage  zum  Schmelzen  zweier  Glas¬ 
arten  (Fr.  59)  222. 

Technik  der  antiken  Glasindustrie,  Köster  607. 

Temperaturmesser  für  eine  Schmelzmufiel  (Fr.  21) 
81. 

Temperaturmessungsarten  an  Brennöfen  außer 
Segerkegel  (Fr.  55)  196. 

Teebecher,  Zerbrechen  beim  Sortieren  (Fr.  5) 
29,  43. 

Terrakottaglasuren,  weiße  für  SK  6  und  7,  150. 

Terrakottarundofen  für  Brikettfeurung  (Fr.  43) 
160. 

Thermoelement,  Schwartz  (D.  R  P )  361. 

Thermometer  zur  Messung  kleiner  Temperatur¬ 
differenzen,  Ver  Fabr.  f.  Labor  -Bedarf,  G.  m. 
b  H ,  Berlin,  Zweigniederlassung  Stützerbach 
(D  R.  P  )  245. 

— ,  „Oros“  Tnermometer-  und  Glasinstrumenten- 
fabrik  Hornig  &  Rosenstock  (D  R  P.)  528. 

Titan  znm  Glasfärben  (Fr.  138)  582. 

Ton,  Entwässerung  auf  15%  (Fr.  7)  30,  43. 

—  von  Fulda,  geeignet  für  Töpferei  (Fr.  116) 
363. 

—  Unterschied  zwischen  basischem  oder  saurem, 

"  (Fr.  150)  516. 

—  Tonschiefer  usw.,  Verfahren  zum  Aufschließen, 
Det  Norske  Aktieselskab  For  Elektrokemisk 
Industri,  (D.  R.  P.)  528. 

—  Verfahren  zum  Reinigen,  Feldenheimer 
(D  R.  P)  595 

Tone  und  Kalke,  Verwertung  bituminöser,  Trails 
(D.  ß.  P.)  595. 

Tonerde  aus  Ton,  Verfahren  zur  Herstellung 
reiner,  Buchner  (D.  R.  P )  259. 

Tonglas,  Satz  für  Gelb  und  Violett  (Fr.  63)  208 

Tonreiniger,  Internationale  Patentverwertungs- 
Ges.  m.  b.  H  (Oe.  P.  A )  595. 

Tonwaren,  Brennen  in  Zickzacköfen,  Runge 
(D.  R.  P.)  464 

Töpferdrehscbeibe,  Stein  (Oe.  P.  A.)  377. 

Torf  in  der  Glasindustrie  164. 

,  Verwendung  in  Glashütten,  303,  320. 

Transparenz  und  Feaerstand  der  Porzellane, 
Hertwig  11. 

Trockenanfbereitung  von  Rohkaolin.  Dahl,  393. 

Trockenpressen  für  Kapseln  (Fr.  63)  207. 

Trommel  für  Tafelglaswalzen,  Größe  (Fr  112,419. 

Trommelmühle,  Gerhard  (Oe.  P.  A.)  260. 

— ,  rauhes  Mahlgut  (Fr.  87)  293. 

Trommelversatz,  rasches  Absetzen  (Fr.  119)  378. 

Tropfglas  für  Flüssigkeiten  versch.  Viskosität, 
Hohlgiashüttenwerke  Ernst  Witter,  A.-G. 
(Oe  P.  A.i  260. 

Tropftiegel  für  Emails  (Fr  186)  619. 

Tunnelofenfutter  (Fr.  44)  160. 


U  eberfangeisatz-Glasbnchstabe  aus  MaBsivglas, 
Dittmeyer  (D  R.  P )  347. 

- ,  Rösler  (D.  R  P.)  528. 

Ueberzug,  glasurartiger,  Verfahren  zur  Erzeugung, 
Friedrich  (D.  R.  P.)  594 
Umrisse  von  Gläsern  aufzuzeichnen  (Fr.  92)  326. 
Unterglasurdekore,  Nichthaften  der  Glasur 
(Fr.  140)  466. 

Unterglasurfarbe,  Abschwimmen  (Fr.  127)  428. 
Uotei ofen bau  mit  Schamotte  steinen  (Fr.  66)  208. 
Untertassen,  Verziehen  im  Brande  (Fr.  9)  43. 


Vaknumflaschen,  doppelwandige,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Kraftluft-Ges.  m.  b.  fl.  (D.  R.  P.) 
491,  694. 

Vakuumgefäß,  doppelwandiges  aus  Porzellan, 
Porzellan  Manufaktur  Berlin  (D.  R.  P)  181. 

Verbindungsstück  für  Isolatorketten,  PorzelUn- 
fabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz 

(Oe.  P.  A  )  376. 

Verdunstungs-Ktihlgefäß,  Hoffmann  (Oe.  P.  A.) 
629. 

Vergasung  von  8troh  und  Sonnenblumenstengeln 
für  Glasschmelzofen  (Fr.  105)  379. 

Verluste  in  der  Tonwarenindustrie,  Grimwade, 
Moore,  533. 

Versatz  für  rotbrennende  und  gut  gießbare  Masse 
(Fr.  76)  247. 

Versuchsmnffel,  langsamer  Temperaturanstieg 
(Fr.  126)  418. 

Verschluß,  luftdichter,  für  Tintenflaschen  ubw. 

Roth  (D.  R.  P )  55. 

Verschmelzen,  Fehler,  goldgelber  oder  schwarzer 
Etnd  (Fr.  42)  172. 

Volkshochschule,  Erfahrungen,  Berge  119. 

Walze  von  125  cm  Durchmesser  und  100  cm  Höhe, 
Brennen  (Fr.  171)  596. 

Walzwerk  zur  Feinmahlung  von  Ton  u.  dgl., 
Erste  Brünner  Maschinen- Fabrikgesellschaft 
(Oe.  P.  A.)  106. 

Wandplattenglasur  (Fr.  164)  630. 

Wannenblöcke,  Verfahren  und  Vorrichtung  znm 
Schutze  vor  Zerstörung  durch  Glasgalle  541. 

Wärmekursus  für  Betriebsbeamte  der  Glasindustrie 
144,  371. 

Wärmemeßapparate  für  Küblöfen  (Fr.  127,)  479. 

Wärmeverluste  im  Glashüttenbetrieb  und  ihre 
Bekämpfung,  Wärmetechniscbe  Beratungsstelle 
der  deutschen  Glasindustrie  251. 

Wärmewirtschaft,  industrielle  341. 

- ,  Selbstverwaltung  520,  534. 

— ,  moderne,  Popp  433. 

Wärmewirtschaftliche  Untersuchungen  an  Brenn¬ 
öfen,  Reutlinger  186. 

Wärmewirtschaftsstelle  der  Deutschen  Kerami¬ 
schen  Gesellschaft  47. 

Wassergehalte,  Einfluß  verschied,  in  einer  Ton¬ 
schamottemischung,  Montgomery  und  Fulton 
585. 

Wasserstands* öhren  und  Grubenzylinder,  Sätze 
(Fr.  129)  502. 

Wechselsystem  (Fr.  91)  326. 

Weißglas,  gispiges,  Satz  (Fr.  8)  32,  44. 

— ,  bleifreies,  Schmelzen  in  offenen  Häfen  im  Gas¬ 
ofen  (Fr.  39)  161. 

— ,  Satz  (Fr.  48)  197. 

— ,  %  weiß,  undurchsichtig  am  Flaschenmund- 
sttick  (Fr  84)  312 

— ,  Herstellung  in  Stiefelwanne  (Fr.  132)  630. 

WeißhohJglasofen,  Ausbau  von  10  auf  12  bezw. 
14  Häfen  (Fr.  75)  272. 

Werkstückspindelträger  für  Maschinen  zum 
Schleifen  von  ßmdfacetten  an  Glastafeln, 
Hardt  (D  R.  P )  269. 

Widerstandsfähigkeit  von  Flaschen,  Apparate 
zur  Prüfung  (Fr.  76)  272. 

Zähflüssigkeit  von  Porzellan- Massen  bei  hohen 
Temperaturen,  Bleininger  und  Kinnison  163. 

Zahn,  künstlicher,  Ardmore  (D.  ß.  P )  596. 

Zement  zum  Kitten  von  Hochspannungsisola¬ 
toren  (Fr.  70)  246. 

Zement  oder  hydraulischer  Kalb,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Lucien  (Oe.  P.  A.)  259. 

Zement  und  Kalk,  Verfahren  zur  Herstellung  aus 
Calciumsolfat,  Basset  (D  R.  P  )  528. 

Zentrier  -  Klemmvorrichtung  für  Kelchgläser, 
Societe  Anonyme  Fours  &  Procödes  Mathy 
(D.  ß.  P.)  259. 

Zerkleinerungsmaschine  für  Herdglas  (Fr.  93)  326. 

—  für  Kapselscherben  (Fr.  95)  332. 

Zerkleinerungs-  und  Mahlmaschine  für  Feldspat 

(Fr.  159)  554. 

Zinboxyd,  Anwendung  in  Glasuren  für  Halb¬ 
porzellan-  und  echte  Porzellanmassen,  Purdy  u.  a. 
173. 

Zirkonmineralien,  ehern.  Untersuchung,  Thompson 
199. 

Zugmuffelofen,  Kohlenverbrauch  (Fr.  96)  333. 

Zündkerzenisolatoren,  General  Ceramics  Company 
(D.  ß.  P.)  594. 
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Ueber  Stücköfen, 
sogenannte  überschlagene  Arbeit 
auf  der  Töpferscheibe. 

Von  A.  H.  W  eBS  ely. 

(Nachdruck  verboten.) 


In  nachstehendem  möchte  ich  durch  Beschreibung  der  Her¬ 
stellung  der  sogenannten  Stücköfen  die  Technik  der  alten 
Töpferkunst,  den  Aufbau  des  Ofens  auf  der  Scheibe,  festhalten, 
denn  heute  haben  wohl  nur  noch  wenige  Fachgenossen  Kennt¬ 
nis  davon,  und  es  wäre  schade,  wenn  diese  schöne  alte  Technik 
vergessen  würde.  Vor  etwa  100 — 150  Jahren  wurden  besonders 
im  Süden  Deutschlands,  speziell  in  Wien,  Oefen  als  eigenes 
„Bauwerk  im  kleinen“  auf  der  Töpferscheibe,  und  zwar  ohne 
Modelle  und  Formen,  nach  Zeichnung  und  Wunsch  des  Be¬ 
stellers,  in  beliebiger  Größe,  Form  und  Stilart  nur  einmal  als 
Original  hergestellt. 


Das  Verfahren  war  folgendes: 

Der  Kopf  der  Scheibe  wurde  vergrößert  —  man  verfertigte 
zuerst  meist  runde  Oefen  —  und  dann  ein  Gerippe  aus  Ton¬ 
platten  (Stegen)  in  der  Kernform  des  zu  bil¬ 
denden  Ofens  zusammengestellt.  Der  Sockel 
wurde  auf  Sand  gelegt,  dann  Steg  auf  Steg  in 
der  Kernform  des  Ofens  weitergebaut,  worauf 
man  die  Kanten  der  Blätter  mit  feinem  Schlicker 
(dünner  Tonmasse)  bestrich  und  die  vorher  zu¬ 
geschnittenen  Blätter  darauf  befestigte.  Der 
ganze  Aufbau  ist  mit  einem  Fachwerkbau  zu 
vergleichen.  Schnitt  A  zeigt  das  Gerippe  auf 
dem  Sockel  ohne  Außenwände ;  letztere  wur¬ 
den  in  Form  von  losen  weichen  Blättern  auf 
die  Stege  herumgelegt,  die  mit  Schlicker  be¬ 
strichen  waren,  damit  sich  beides  fest  ver¬ 
einigte. 

Auf  dieselbe  Weise  wurde  der  Oberbau 
des  Ofens  hergestellt.  Nachdem  nun  der  Ofen 
im  rohen  Aufbau  ein  paar  Tage  gestanden 
und  zum  Beschicken  (Bearbeiten)  genügend 
angehärtet  war,  wurde  der  ganze  Körper  bei 
drehender  Scheibe  mit  Schablonen  profiliert  und  sauber  ge¬ 
macht,  wobei  man  gewünschte  und  gedachte  Ornamente,  ans 
kleinen  Formen  hergestellt,  mit  Schlicker  ansetzte  und  verputzte. 


War  diese  Arbeit  vollendet  und  der  Ofen 
wieder  etwas  steifer  geworden,  so  wurde 
derselbe  in  mehrere  Teile  auseinander  ge¬ 
schnitten;  die  nur  als  Stützen  beim  Auf¬ 
bau  gedachten  inneren  Querstege  schnitt 
man  heraus  und  ließ  nur  soviel  an  den 
Außenrändern  stehen  als  man  zur  Festig¬ 
keit  des  Ofens  für  nötig  hielt.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wurde  auch  die  Oeffnung  für 
die  Heiztür  eingeschnitten.  Die  einzelnen 
Teile  des  Ofens  wurden  dann  langsam  ge¬ 
trocknet,  darauf  gebrannt  (geschrüht),  nach 
dem  Abkühlen  herausgenommen  und  dann 
erst  glasiert  oder  farbig  bemalt  zum  zwei¬ 
ten  Male  gebrannt. 

Daß  diese  ganze  Herstellung  eine 
sehr  mühsame  und  auch  mehr  künstlerische 
Behandlung  bedurfte,  ist  wohl  erklärlich, 
aber  der  Erfolg  war  ein  besonders  dankbarer. 

Mit  den  runden  Oefen  war  man  aber  nicht 
in  allen  Fällen  einverstanden,  und  man  fertigte 
daher  nach  demselben  Verfahren  auch  ovale 
Oefen  und  Vierecköfen  an.  Nun  war  die 
Scheibe  vielleicht  entbehrlich  geworden,  doch 
behielt  man  sie  bei,  da  man  durch  Drehen 
derselben  den  Ofen  von  allen  Seiten  besser 
zu  Gesicht  bekam  und  sauberer  arbeiten  konnte.  Beim  Auf¬ 
bau  mußte  die  Scheibe  aber  festgestellt  werden,  auch  beim 
Bearbeiten  mit  der  Schablone. 


Es  ist  wohl  keine  Frage,  daß  sogenannte  Stücköfen, 
wenh  auch  mehrere  nach  einer  Zeichnung  gemacht  wurden, 
durch  das  Auflegen  verschiedener  Ornamente  eine  größere  Ab¬ 
wechslung  boten  und  richtige  Originale  waren.  Mir  wurde 
seiner  Zeit  hier  in  Hamburg  beim  alten  sehr  tüchtigen  Meister 
und  späteren  Onkel  Aug.  Spiermann  Gelegenheit  geboten, 
diese  Technik  zu  erlernen,  und  ich  habe  dieselbe  später  in  Wien  und 
Frankfurt  a.  M.  bei  der  Anfertigung  neuer  Ofenmodelle  ange¬ 
wandt.  Auch  ließ  ich  zur  Ausstellung  1888  4  Oefen  dieser  Art 
(im  Rokokostil)  anfertigen,  die  sehr  bald  verkauft  waren. 


Es  läßt  sich  übrigens  viel  über  die  verschiedenen  Erzeugnisse 
speziell  des  Ofenbaus  schreiben,  doch  will  ich  nur  noch  der 
älteren  sehr  in  Vergessenheit  geratenen  Herstellung  der  sogenann¬ 
ten  Topf-  oder  Schüsselkachelöfen  gedenken.  Der  Ursprung  dieser 
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Oefen  ist  wohl  im  Süden  Deutschlands,  im 
besonderen  in  der  Schweiz  zu  suchen.  Wie¬ 
derum  ist  die  gute  alte  Töpferscheibe  die 
Mutter  dieser  Topfkacheln.  Um  keine  Modelle 
zu  gebrauchen  und  um  die  Topf-  oder 
Schüsselform  zu  erhalten,  drehte  der  Töpfer 
der  alten  Schule  Schüsseln  mit  großem 
glatten  Rand  und  schnitt  sich  dann  die  Kachel 
viereckig  heraus;  da  dieses  im  weichen  Zu¬ 
stand  geschah,  konnte  der  verschnittene  Ton 
gleich  wieder  gebraucht  werden,  und  es  ent¬ 
stand  eine  billige,  haltbare  und  vermöge  der 
Tiefe  gut  heizende  Ofenkachel. 

Für  die  Eckkacheln  wurden  zwei  Topf¬ 
kacheln  zusammengesetzt,  und  zwar,  um  den 
Fugenverband  zu  bekommen,  in  verschiedener 
Form.  Für  die  Eckkachel  in  halber  Größe 
setzte  man  in  die  Höhlung  einen  Stab,  damit 
die  Linie  im  Profil  erhalten  blieb.  Von  Ge¬ 
simsen  sah  man  zuerst  ab  und  stellte  die 
Kacheln  im  Unterbauviereck  und  im  Aufbau 
nur  auf  den  Kacheln  zurück  oder  man  baute 
die  Kacheln  in  Form  eines  Achtecks  mehrfach  auf.  Für  den 
Sockel  wurden  Steine  oder  Steinplatten  verwandt.  Erst  später 

wurden  dann  Gesimse  mit 
Schablonen  gezogen  und  zum 
Abschluß  des  Unterbaues  und 
des  Aufbaues  benutzt.  Diese 
Topfkachelöfen  wurden  ge¬ 
wöhnlich  mit  der  Rückwand 
an  die  Herdstelle  gesetzt  und 
dann  auch  vom  Herd  in  der 
Küche  aus,  also  von  außen 
geheizt,  daher  konnten  auch 
die  Ofenwände  im  Zimmer  mit 
einer  Bank  umgeben  werden, 
die  als  warmer  Ruhesitz  be¬ 
nutzt  wurde. 

Der  alte  gute  Kachelofen  hat  sich  trotz  allen  modernen 
Heizanlagen  als  Inbegriff  der  Gemütlichkeit  bis  zum  heutigen 
Tage  im  bürgerlichen  Hause  erhalten  und  bewährt  und  ist, 
merkwürdigerweise  nur  im  deutschen  Vaterland,  fast  in  jedem 
Hause  im  Winter  zum  Sammelplatz  der  Familie  geworden. 
Möge  es  auch  fernerhin  so  bleiben  und  damit  auch  der  alte 
Familiensinn  mit  der  Liebe  zu  Haus  und  Hof  in  schwerer  Zeit 
wiederkehren. 


Die  Q-lasmacherkmst  in  Sage  und  beschichte. 

(Nachdruck  verbeten.) 

Frau  Sage  erzählt,  daß  das  Glas  in  dem  an  Judäa  an¬ 
grenzenden  Teil  Phöniziens  erfunden  wurde.  Den  Anlaß  bot 
ein  ganz  eigenartiger  Zufall.  Am  Strande  des  Belus  scheiterte 
ein  phönizisches  Schiff  mit  Nitrum  (d.  i.  Alkali).  Die  Kauf¬ 
fahrer  gingen  an  den  Strand  und  setzten  ihre  Kessel  anf 
Stücke  Nitrum.  Das  Ufer  des  Belus  ist  mit  reinem  weißen 
Sand  bedeckt.  Beim  Erhitzen  schmolz  die  Holzasche  mit  dem 
Nitrum  und  der  Kieselsäure  des  Sandes  und  erstarrte  zu  einer 
durchsichtigen  Masse. 

Es  ist  kaum  annehmbar,  daß  auf  diese  romantische  Art 
die  Menschen  das  Glas  fanden.  Jedenfalls  ist  es  nie  gelangen, 
dieses  eigenartige  Experiment  zu  wiederholen.  Die  Geschichte 
gibt  uns  andern  Bericht,  ln  Aegypten  ist. der  Belustempel,  dessen 
Alter  auf  1200  Jahre  geschätzt  wird,  aus  gebrannten  Ziegel¬ 
steinen  hergostellt,  welche  mit  einer  Glasur  (d.  i.  Glasfluß)  ver¬ 
sehen  wurden.  Wir  gehen  wohl  nicht  fehl  in  der  Annahme, 
daß  das  eigentliche  Glas  den  Aegyptern  damals  bekannt  war, 
jedenfalls  nicht  viel  später  bekannt  wurde.  Auf  alle  Fälle  ist 
die  Herstellung  des  Glases  nicht,  wie  es  in  alten  sagenhaften 
Berichten  heißt,  von  den  Phöniziern  zuerst  ausgeübt,  sondern 
von  den  Aegyptern.  Auf  den  Reliefs  der  Königsgräber  von 
Beni-Hassan  am  rechten  Nilufer,  die  unter  der  18.  Dynastie, 
also  etwa  800  Jahre  vor  Christo  entstanden,  sind  neben  anderen 
Gewerbetreibenden  auch  Glasbläser  in  voller  Tätigkeit  abgebildet. 
Aus  dem  17.  Jahrhundert  v.  Chr.  haben  wir  eine  blaue  und 
weiße  gläserne  Urne,  welche  zeigt,  daß  die  Aegypter  schon  da¬ 
mals  die  Kunst  des  Ueberfangens  und  die  Anwendung  des 
Schleifrades  kannten.  Die  Glasfabrikation  war  also  recht  ent¬ 
wickelt.  Im  Jahre  1648  v.  Chr.  ließ  Sesostris  aus  smaragd¬ 
grünem  Glas  eine  Bildsäule  gießen.  Im  alten  Theben  hat  man 
eine  der  Königin  Kamaka  geweihte  Schmuckperle  aus  dem 
15.  Jahrhundert  v.  Chr.  aufgefunden. 

Nach  Phönizien  führte  uns  Frau  Sage ;  hier  gelangte  die 
Glasindustrie  aber  erst  zur  Entwickung,  als  sie  schon  in  Aegypten 
blühte.  Im  Altertum  waren  Alexandria  und  die  phönizischen 
Städte  Sidon  und  Tyrus  die  Hauptsitze  der  Glasindustrie,  den 
zur  Fabrikation  erforderlichen  Saud  lieferten  die  Ufer  des  Belus, 


die  Soda  die  Natronseen  bei  Memphis.  Ueber  die  Konstruk¬ 
tion  der  Glasöfen  läßt  sich  nicht  viel  berichten.  Es  ist  uns 
nur  bekannt,  daß  Glas  aus  allerlei  Bestandteilen  und  Znsätzen 
in  mächtigen  Oefen  ähnlich  wie  Erz  geschmolzen  wurde.  Die 
Glasmacherknnst  brachten  wohl  zuerst  ägyptische  Glasbläser 
nach  Rom.  Cicero  erwähnt  zuerst  römisches  Glas  in  der  Haupt¬ 
stadt  des  Imperiums.  Man  bereitete  es  in  ähnlicher  Weise  wie 
in  Aegyten,  lernte  sehr  bald  die  benutzten  Rohmaterialien  durch 
Umschmelzen  in  besonders  gebauten  Oefen  reinigen  nnd  auf 
weißes  Glas  verarbeiten.  Die  Schriftsteller  der  Antike  berichten 
uns  über  die  Verarbeitung  des  Glases  in  Italien:  „Man  schmilzt 
es  dann  nochmals  in  eigenen  Werkstätten  um  and  bläst  das 
Glas,  formt  es  mit  dem  Dreheisen  und  ziseliert  es  wie  Silber. 
Auch  hat  man  es  auf  mannigfaltige  Weise  gefärbt,  so  daß  es 
Hyazinthen,  Saphiren,  Onyxen  nnd  Edelsteinen  aller  Art  gleicht, 
und  es  gibt  keinen  Stoff,  der  zur  Anfertigung  von  Spiegeln 
und  zur  Herstellung  von  [Gemälden  geeigneter  wäre.“  Sehr 
gut  verstand  man  es  damals,  wie  uns  eine  Sammlung  der 
Saalburg  bei  Homburg  zeigt,  wundervolle  Spiegel  mit 
Gold-,  Zinnerz-,  Bleifolie  herzasteilen.  Am  meisten  erweckt  es 
aber  unser  Erstaunen,  daß  man  in  damaliger  Zeit  schon  das 
geschliffene  Kristall  kannte,  welches  wir  heute  so  schätzen. 
Es  heißt,  daß  am  schönsten  von  allen  Gläsern  das  reine,  dem 
Bergkristall  ähnliche  Glas  gewesen  sei.  Aus  ihm  bereitete 
Trinkgefäße  drohten  die  goldenen  und  silbernen  zu  verdrängen. 
Um  den  Wert  der  Edelmetalle  nicht  gar  zu  sehr  herabzasetzen, 
verbot  daher  das  Konzil  von  Tibnr  895  den  Gebrauch  gläserner 
Abendmahlskelche.  Als  Trinkgefäße  wurden  also  geschliffene 
Gläser  verwendet,  und  die  Geschichte  hat  uns  überliefert,  daß 
die  Wände  der  schön  geschliffenen  Geräte  mit  kostbaren  Glas¬ 
mosaiken  bekleidet  waren,  ln  dem  von  dem  Vesuv  verschütte¬ 
ten  Pompeji  kannte  man  sogar  Glasfenster. 

Ueber  die  Entwicklung  der  Glasindustrie  in  den  fernen 
Ländern  des  Ostens,  in  Indien  und  China,  wissen  wir  leider 
sehr  wenig,  dürfen  aber  annehmen,  daß  man  in  China  schon 
in  uralten  Zeiten  Glasflüsse  herzusteilen  verstand,  denn  es  wäre 
sehr  merkwürdig,  wenn  man  in  einem  Lande,  in  welchem  man 
viele  tausend  Jahre  vor  Christo  das  wunderbarste  durchschei¬ 
nende  Porzellan  fabrizierte,  nicht  die  Kunst,  klare  Glasflüsse 
zu  gewinnen,  verstanden  hätte. 

Wie  rasch  sich  die  Glasmacherknnst  entwickelte,  berichtet 
uns  Frau  Sage.  Unter  Kaiser  Tiberius  ersann  ein  Meister  ein 
Verfahren,  biegsames  und  hämmerbares  Glas  herzustellen. 
Damit  dieses  neue  wunderbare  Glas  nicht  den  Wert  des  Goldes 
und  Silbers  auf  den  des  Tones  herabdrücke,  ließ  der  Kaiser 
den  Erfinder  sogleich  hinrichten. 

Im  grauen  Altertum  kannte  man  das  eigentliche  Blei¬ 
kristall  sicher  nicht.  Nach  Angaben  von  Giradin  enthielt  ein 
in  einem  römischen  Grabe  bei  Rouen  gefundenes  Glas  wesent¬ 
liche  Mengen  Blei.  Leider  ist  uns  nicht  bekannt,  aus  welchem 
Jahrhundert  dieses  Bleikristall  stammt. 

*  Ueber  die  Gewinnung  des  Glases  und  über  die  Kunst  der 
Fabrikation  wollen  wir  uns  jetzt  an  der  Hand  alter  Berichte 
ganz  kurz  unterhalten.  Nach  Plinius  wurde  ein  Teil  Sand  mit 
drei  Teilen  ägyptischer  Soda  und  etwas  Braunstein  verschmolzen. 
Außerdem  scheint  man  teilweise  gefärbte  Schlacken  von 
metallurgischen  Prozessen  mit  verwendet  zu  haben.  In  alten 
Berichten  lesen  wir,  daß  man  zur  Gewinnung  schönen  Glases 
neben  Saud  die  Asche  gut  getrockneter,  vor  dem  Johannistage 
gesammelter  Farnkräuter  benutzt  habe,  und  zwar  wurden  zwei 
Teile  mit  einem  Teil  Buchenholzasche  vei’mischt.  Die  Benutzung 
der  Buchenholzasche,  überhaupt  der  Asche  braucht  uns  nicht 
zu  überraschen,  denn  unsere  Laub-  und  Nadelhölzer  sind  reich 
an  Alkalisalzen.  Die  Benutzung  der  vor  dem  Johannistage 
gesammelten  Farnkräuter  überrascht  natürlich  unser  modernes 
Empfinden.  Blicken  wir  aber  hinein  in  die  Kultur  des  Mittel¬ 
alters,  so  lernen  wir  es  verstehen,  daß  man  abergläubisch 
auch  in  der  Glasmacherkunst  geheimnisvolle  Naturkräfte  heran¬ 
zuziehen  suchte. 

Ueber  den  Bau  des  Glasofens  erzählt  aus  der  alten  Litera¬ 
tur  der  bekannte  Historiker  Prof.  Edmund  Lippmaan:  „Den 
Ofen  baut  man  ans  Steinen  und  verschmiert  die  Fugen  mit 
einem  aus  Ton  und  Rindermist  bestehenden  Mörtel.  Die  Sohle 
soll  eine  halbe  EÜ8  hoch,  ganz  flach  und  im  Innern  hohl  sein, 
weil  dort  das  Feuer  brennen  muß;  auf  ihr  erheben  sich  drei 
Zellen,  eine  mittlere  größere  mit  2  Fenstern  und  2  seitliche 
kleinere  mit  je  einem  Fenster,  doch  soll  die  linke  etwas  ge¬ 
räumiger  sein  als  die  rechte,  weil  man  in  ihr  auch  die  Glas¬ 
häfen  (Mortariola)  zu  brennen  pflegt.  Innen  vor  das  Fenster 
der  Mittelzelle  setzt  man  zwei  solche  Häfen,  und  wenn  die 
Masse  in  24  Standen  glühend  geworden,  bis  sie  wie  dicker 
Leim  fließt,  so  schöpft  man  sie  mit  der  eisernen  Kelle  (coclea) 
in  jene  beiden  Häfen  und  schmilzt  sie  unter  stetem  Umrühren 
fertig,  bis  sie  weiß  ist. 

Will  man  nun  Gefäße  oder  Tafeln  [machen,  so  tritt  man 
hinter  eine  Mauerbank,  die  den  Anprall  des  Feuers  abhält,  holt 
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die  Masse  mit  einer  eisernen  Pfeife  von  einer  Elle  Länge  wie 
ein  Stück  Teig  ans  dem  Hafen  hervor,  schwenkt  im  Kreise 
herum,  bläst  durch  das  hölzerne  Mundstück  Luft  ein,  formt 
auf  einer  noch  „Marmor“  genannten,  jetzt  aber  aus  Eisen  be¬ 
stehenden  Platte,  und  bringt  die  Ware  in  die  linke  Zelle,  in 
der  sie  allmählich  abkühlt;  zur  Anfertigung  von  Tafeln  erhitzt 
man  sie  nochmals  im  Ofen,  streckt  sie  im  Fenster  der  linken 
Zelle  (fenestra  explanaria  —  Streckfenster)  giatt.  und  bringt 
die  Tafeln  sofort  in  eine  kleine,  mit  glühenden  Kohlen  gnt  vor¬ 
geheizte  Ofenkammer,  in  der  sie  langsam  abkühlen  während 
die  Kohlen  mit  der  Zeit  erlöschen.“ 

Daß  man  es  schon  sehr  bald  verstand,  farbiges  Glas  her- 
znstellen,  beweist  uns  die  Tatsache,  daß  uns  aus  dem  17.  .Jahr¬ 
hundert  v.  Chr.  blaue  Glasurnen  Aegyptens  erhalten  sind.  Man 
benutzte  zum  Färben  z.  B.  Kupferspäne,  die  zu  feinem  Pulver 
verbrannt  waren  und  erhielt  je  nach  der  Menge  des  Zusatzes 
das  rote  Glas,  Galienum  genannt,  das  grüne  „Viride“  und  das 
gelbe  „Croceum“. 

Wie  das  Glas  geschnitten  und  ziseliert  wurde,  zeigt  eine 
alte  romantische  sarazenische  (arabische)  Vorschrift,  nach  der 
die  Euter  einer  mit  Efeu  gefütterten  Ziege  mit  Nesseln  be¬ 
strichen  wurden,  damit  die  Milch  reichlich  in  sie  niedereteige. 
in  die  ermolkene  Milch  wurde  das  Glas  hinein  gebracht  und 
24  Ständen  bei  der  ursprünglichen  Temperatur  der  Milch  be¬ 
lassen.  Das  Eisen,  mit  dem  man  das  Glas  schneiden  will, 
härtete  man  mit  dem  Harn,  den  ein  kleines  rothaariges  Mädchen 
vor  Sonnenaufgang  gelassen  hatte.  Lippmann  sagt  ganz  richtig 
hierzu:  „Dieser  letztere  an  das  rote  Haar  anknüpfende  Aber¬ 
glaube  ist  entschieden  kein  arabischer,  sondern  ein  echt  ger¬ 
manischer“.  Wie  schon  erwähnt,  pflegte  man  im  Mittel- 
alter  stets  bei  nns  geheimnisvolle  Naturkräfte  heranzuziehen. 
Das  Mittelalter  neigt  bekanntlich  ganz  außerordentlich  zum 
Aberglauben  und  sucht  in  geheimnisvollen  mysteriösen  Hand¬ 
lungen  sich  die  Naturkräfte  dienstbar  zu  machen. 


Wirtschaftsabkommen  mit  Ungarn, 
der  Tschechoslowakei  und  Oesterreich. 

(Nachdruck  verboten.) 

Der  deutsche  Reichstag  hat  die  Wirtschaftsabkommen  mit 
Ungarn,  der  Tschechoslowakei  und  Oesterreich  soeben  genehmigt. 
Nach  der  dem  Reichstage  vorgelegten  Regierungsvorlage  waren 
die  Handelsbeziehungen  zu  diesen  Gebieten  neu  zu  regeln,  da 
die  rechtlichen  Grundlagen,  die  der  alte  deutsch-österreichisch- 
ungarische  Handelsvertrag  geschaffen  hatte,  verschwunden  waren. 
Der  Tschechoslowakei  gegenüber  war  der  Handelsvertrag  schon 
durch  den  Eintritt  dieses  Staates  in  die  Reihen  unserer  Gegner 
gegenstandslos  geworden.  An  Stelle  des  Handelsvertrages  traten 
hier  die  Bestimmungen  des  Friedensvei  träges  von  Versailles, 
der  den  alliierten  und  assoziierten  Mächten  einseitig  alle  Rechte, 
ans  aber  lediglich  Verpflichtungen  zuweist.  Aber  auch  Oester¬ 
reich  und  den  übiigen  Nachfolgestaaten  gegenüber  konnten 
Rechtsansprüche  aus  dem  alten  Handelsvertragsverhältnis  heraus 
nicht  mehr  hergeleitet  werden,  denn  der  Vertragsgegner,  mit 
dem  wir  seinerzeit  den  Handelsvertrag  abgeschlossen  hatten, 
war  durch  die  Auflösung  der  alten  Monarchie  verschwunden, 
und  keiner  der  heute  an  ihre  Steile  getretenen  Staaten  kann 
allein  für  sich  die  Rechtsnachfolge  in  Anspruch  nehmen. 

Aus  dem  Zwange  der  Verhältnisse  heraus,  die  die  beider¬ 
seitigen  Länder  auf  die  Betätigung  von  Handelsbeziehungen 
miteinander  in  geordneten  Bahnen  hinweisen,  richteten  sich 
zwar  Oesterreich  sowohl  als  auch  Ungarn  im  Verkehr  mit 
Deutschland  und  wir  im  Verkehr  mit  ihnen  nach  den  bisherigen 
Bestimmungen  des  Handelsverti  ages,  aber  dieser  Zustand,  der 
nnr  ein  tatsächlicher,  kein  rechtlicher  war,  konnte  auf  die  Dauer 
nicht  befriedigen.  Er  trug  die  Gefahr  in  sich,  dort  zu  versagen, 
wo  eine  Anwendung  der  alten  Vertragsbestimmungen  dem  einen 
oder  anderen  Teile  lästig  sein  mußte,  ohne  daß  eine  Verpflich¬ 
tung  zur  Anerkennung  einer  ungünstigen  Lösung  solcher  un¬ 
vermeidbaren  Differenzen  bestand.  Auch  schloß  eine,  unver¬ 
änderte  Aufrechterhaltung  des  alten  Handelsvertrages  den 
Nachteil  in  sich,  daß  eine  große  Reihe  Bestimmungen  weiter 
Geltung  behielten,  die  mit  Rücksicht  auf  Länderteile  vereinbart 
worden  waren,  die  heute  nicht  mehr  zu  Oesterreich  oder  zu 
Ungarn  gehören,  also  Verhältnisse  voranssetzen,  die  sich  völlig 
geändert  haben. 

Weder  der  dnreh  den  Friedensvertrag  von  Versailles  ge¬ 
schaffene  Zustand  der  einseitigen  Bestimmungen  der  Tschecho¬ 
slowakei,  noch  die  unsicheren  Verhältnisse,  die  in  den  Be¬ 
ziehungen  zwischen  uns  und  Oesterreich  Rowie  Ungarn  gegen¬ 
wärtig  bestehen,  bilden  einen  geeigneten  Boden,  auf  dem  der 
Wirtschaftsverkehr  mit  jenen  Ländern  zu  einer  gedeihlichen 
Entwickelung  gelangen  könnte. 

Bei  dieser  Sachlage  mußte  es  das  Bestreben  der  Reichs¬ 
regierung  sein,  mit  jenen  Ländern  zu  Vereinbarungen  zu  gelangen, 
die  wieder  eine  rechtliche  und  gerechte  Grundlage  für  die 


wirtschaftlichen  Beziehungen  zwischen  ans  und  ihnen  schaffen 
und  einen  Rechtsznstand  wiederhersteilen,  wi8  er  bisher  im 
internationalen  Verkehr  zweier  Staaten  üblich  war. 

Als  Gerippe  für  die  neuen  Verträge  mußte  der  alte  deutsch¬ 
österreichisch-ungarische  Handelsvertrag  dienen,  denn  in  ihm 
waren  nicht  nur  die  allgemeinen  Rechtsregeln  des  inter¬ 
nationalen  Wirtschaftsverkehrs  festgelegt,  sondern  seine  Be¬ 
stimmungen  waren  auch  gerade  auf  die  Bedürfnisse  des  Verkehrs 
mit  jenem  Länderkomplex  zugeschnitten  und  trugen  den  dortigen 
Besonderheiten  Rechnung.  Unter  ihm  hat  sich  eine  unbestreit¬ 
bare  gedeihliche  Entwickelung  vollzogen,  und  es  wäre  ein 
Eingriff  schwerster  Art  gewesen,  diesen  seit  langer  Zeit  als 
brauchbar  bewiesenen  Weg  grundsätzlich  zu  verlassen.  Es  galt 
aber  auch,  die  Bestimmungen  des  Handelsvertrages  jeweils  im 
einzelnen  den  vex-änderten  Verhältnissen  der  neuen  selbständig 
gewordenen  Nationalstaaten  anzupassen,  veraltete  Vorschriften 
zu  beseitigen  oder  za  modernisieren,  und  der  aus  dem  Ueber- 
gang  von  der  Kriegswirtschaft  zur  Friedenswirtschaft  sich 
ergebenden  Sachlage  Rechnung  zu  tragen. 

So  bauen  sich  denn  die  Uebereinkommea  mit  Ungarn,  mit 
der  Tschechoslowakei  und  mit  Oesterreich  auf  dem  deutach- 
österreichisch-angarischen  Handelsvertrag  auf  und  stellen  damit 
in  weiterem  Umfang  die  alten  Friedensbeziehungen  mit  diesen 
Ländern  wieder  her. 

Vollkommen  aus  dem  Kreis  der  Abreden  auszuscheiden 
waren  die  Zolltarifabreden  für  einzelne  Waren.  Die  Umgestal¬ 
tung  der  Wirtschaftsverhältnisse  in  allen  vom  Krieg  berührten 
Ländern,  die  Rückwirkung  des  Krieges  auf  valutarischem  Ge¬ 
biet  und  zahlreiche  andere  Umstände  lassen  wenigstens  zurzeit 
die  Bedeutung  der  Zollsätze  in  den  Hintergrund  treten.  Es 
kommt  hinzu,  daß  sich  ans  inneren  Gründen  —  Verschiebung 
der  Rohstoff-,  Arbeits-  und  Geldverhältnisse  —  die  wirtschaft¬ 
liche  Entwickelung  zurzeit  zu  wenig  deutlich  übersehen  läßt, 
am  die  Wii’knngen  etwaiger  Tarifkonzessionen  in  ihrem  vollen 
Umfang  auf  längere  Dauer  hinaus  afcwägen  zu  können.  Auch 
machen  die  veränderten  Verhältnisse  nicht  nur  bei  uns,  sondern 
auch  bei  den  übrigen  Ländern  es  notwendig,  an  eine  Neugestal¬ 
tung  der  autonomen  Zolltarife  heranzugehen.  Um  hierbei  nicht 
behindert  zu  sein,  wird  daher  jedes  Land  das  Bestreben  haben, 
einstweilen  sich  von  zolHarifarischen  Bindungen  freizuhalten. 
Wenn  trotzdem  in  dem  Wirtschaftsabkommen  mit  Oesterreich 
die  bisherigen  zolltarifarischen  Bestimmungen  nebst  den  Ver- 
tragstarifen  zunächst  wieder  Aufnahme  gefunden  haben,  so  ge¬ 
schah  dies  aus  dem  Grunde,  weil  Oesterreich  durch  den 
Friedensvertrag  von  St.  Germain  den  alliierten  und  assoziierten 
Mächten  gegenüber  sechs  Monate  nach  seinem  Inkrafttreten  an 
die  vorteilhaftesten  Sätze,  die  für  die  Einfuhr  nach  Oesterreich 
am  23.  Juli  1914  in  Anwendung  waren  —  also  an  seinen  Ver¬ 
tragstarif  —  gebunden  ist.  Diese  Frist  läuft  erst  am  16.  Januar 
1921  ab.  Bei  dieser  Sachlage  war  es  für  beide  Teile  geboten, 
den  Vertragstarif  jedenfalls  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  auch  im 
Verkehr  zwischen  den  beiden  Ländern  aufrecht  zu  erhalten  und 
nur  durch  Festsetzung  einer  kurzen  Kündigungsfrist  Vorsorge 
zu  treffen,  daß  nach  dem  16.  Januar  1921  jeder  der  beiden 
vertragschließenden  Teile  sich  jederzeit  binnen  kurzer  Frist 
von  den  zolltarifarischen  Bestimmungen  frei  machen  kann. 
(Anmerkung  der  Redaktion :  Nach  unserer  Ansicht  ist  mit  Be¬ 
stimmtheit  damit  zu  rechnen,  daß  die  Kündigung  zum  16.  Januar 
1921  von  seiten  Oesterreichs  erfolgt.)  Aus  diesem  Grunde  sind 
auch  in  den  mit  Schweden  und  der  Schweiz  getroffenen  Ab¬ 
machungen  über  eine  Verlängerung  der  Handelsverträge  mit 
diesen  Staaten  ähnliche  kurze  Kündigungsfristen  vereinbart 
worden. 

An  Stelle  der  zolltarifarischen  Abreden  ist  als  Grundlage 
des  in  den  drei  Wirtschaftsabkommen  niedergelegten  Wirt¬ 
schaftssystems  die  Meistbegünstigung  geboten.  Von  besonderem 
Wert  ist  die  Aufnahme  dieses  Grundsatzes  in  dem  Abkommen 
mit  der  Tschechoslowakei.  Diesem  Staate  stand  als  Mitunter¬ 
zeichner  des  Friedensvertrages  von  Versailles  das  Recht  der 
Meistbegünstigung  nns  gegenüber  bereits  zu,  ohne  daß  eine 
Verpflichtung,  uns  Gegenseitigkeit  zu  gewähren,  vorlag.  Mit 
Genugtuung  kann  fesfgestellt  werden,  daß  die  tschechoslowa¬ 
kische  Regierung  sich  der  Erkenntnis  nicht  verschlossen  hat, 
daß  ein  gedeihliches  Zusammenarbeiten  der  beiden  Ländei',  wie 
es  angesichts  der  engen  nachbarlichen  Verhältnisse  und  der 
wirtschaftlichen  Bedingungen  auf  beiden  Seiten  seit  Jahrhun¬ 
derten  zwischen  den  beiden  Ländern  bestanden  hat  und  auch 
in  Zukunft  eine  Notwendigkeit  bilden  wird,  nur  möglich  ist, 
wenn  der  Friedensvertrag  von  Versailles  in  diesem  Punkte 
durch  ein  den  gegebenen  Verhältnissen  Rechnung  tragendes, 
auf  friedliche  Beziehungen  Rücksicht  nehmendes  Vertrags¬ 
verhältnis  ergänzt  wird,  das  auch  dem  anderen  Teile  dieselben 
Rechte  einräumt  und  Deutschland  somit  die  Möglichkeit  ver¬ 
leiht,  als  gleichberechtigter  Faktor  im  Wirtschaftsleben  wieder 
aufzntreten. 


4  -  Nr.  1 


SPRECH  SAAL-  CO  BÜRO. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Die  gedeihliche  Fortentwickelung  von  Handel  und  Verkehr 
für  die  Zukunft  ist  dadurch  gesichert  worden,  daß  unnötige 
Beschränkungen  und  sonstige  Erschwerungen  für  den  gegen¬ 
seitigen  Warenaustausch  und  die  Warendurchfuhr  ausge¬ 
schlossen  worden  6ind.  Als  Grundsatz  ist  daher  in  den  Wirt¬ 
schaftsabkommen  mit  Oesterreich  und  mit  Ungarn  Handels¬ 
freiheit  in  dem  Umfange,  wie  sie  vor  dem  Kriege  im  inter¬ 
nationalen  Verkehr  üblich  war,  vereinbart  worden  und  auch  für 
den  Verkehr  zwischen  uns  und  der  Tschechoslowakei  soll  die 
Beseitigung  der  bestehenden  Schranken  wenigstens  als  das  zu 
erstrebende  Ziel  gelten. 

Allerdings  konnte  man  Dicht  an  der  Tatsache  vorüber¬ 
gehen,  daß  ein  völlig  ungebundener  Wirtschaftsverkehr  zur 
Zeit  weder  bei  uns  noch  in  den  übrigen  vertragschließenden 
Staaten  möglich  ist.  Sowohl  bei  uns  als  auch  bei  ihnen  wird  es 
noch  einige  Zeit  dauern,  bis  es  möglich  sein  wird,  ohne  Ein- 
und  Ausfuhrverbote  dem  Handel  freie  Bahn  zu  geben.  Wäh¬ 
rend  dieser  Uebergangszeit  soll  daher  die  Anwendung  von  Ein- 
und  Ausfuhrverboten  im  beiderseitigen  Warenverkehr  zulässig 
sein.  Die  Abkommen  sehen  aber  bereits  für  die  Dauer  dieses 
Zustandes  gewisse  Erleichterungen  in  der  grundsätzlichen  Hand¬ 
habung  der  Gewährung  von  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  vor. 
Im  Verkehr  mit  der  Tschechoslowakei  sind  außerdem  besondere 
Erleichterungen  hinsichtlich  der  Behandlung  gewisser  Waren¬ 
gruppen  in  Aussicht  genommen. 

Als  besonders  wichtiger  Punkt  bei  der  Regelung  des 
Warenverkehrs  hat  die  Durchfuhrfrage  zu  gelten.  Die  freie 
Durchfuhr  ist  uns  nicht  nur  in  Oesterreich  und  Ungarn,  sondern 
anrh  in  der  Tschechoslowakei  gesichert,  so  daß  uns  die  Mög¬ 
lichkeit  des  Transithandels  nach  Rußland  gegeben  ist. 

(Schluß  folgt.) 


Wucher  mit  Kobaltoxyd. 

Erwideiung. 

Da*  Staat!.  Sachs,  ptiv.  Hauptblaufarberlager  in  Leipzig 
schreibt  uns: 


Wirtsdiaftllch-g* 

Korrespondenzen. 

Totenschau.  Nach  längerem  Leiden  verstarb  in  Cunnersdorf  i.  Rsgeb. 
am  24. 12  20  Herr  Rittmeister  a  D.  Albert  Haenschke,  stellvertretender 
Vorsitzender  des  Aufsichtsrates  der  nengebildeten  Krister  Porzellacindustrie, 
A-G.,  Waldenburg  (Sehles). 

Professor  Marquardt,  der  langjährige  Vorsteher  der  Chemisch- 
technischen  Versuchs- Anstalt  bei  der  Staatl.  Porzellan -Manufaktur  in 
Cnarlottenburg,  ist  am  1.1.21  in  denRnbestand  getreten,  nachdem  er 
krankheitshalber  schon  längere  Zeit  beurlaubt  gewesen  war.  Seit  1890 
war  Professor  Marquardt  an  der  Manufaktur  tätig  und  seit  1897  leitete 
er  die  Versuchs  Anstalt.  In  dieser  Stellung  hat  er  sich  sowohl  um  die 
Ausgestaltung  des  Instituts  wie  auch  um  die  Förderung  der  Keramik  sehr 
verdient  gemacht;  Zweck  und  Aufgabe  der  Versuchs- Anstalt  standen  fest 
Umrissen  vor  ihm  and  demgemäß  hatte  er  seiu  Ziel  sehr  weit  gesteckt, 
um  das  Institut  zu  einer  wirklichen  Stätte  keramischer  Forschung  zu 
machen.  Leider  fand  Professor  Marquardt  bei  den  Vorgesetzten  Stellen 
wenig  Verständnis  für  seine  Bestrebungen  UDd  infolgedessen  auch  nur 
wenig  Unterstützung.  Die  Versuchs-Anstalt  war  eben  ein  Anhängsel  der 
Manufaktur  und  als  solches  auch  ihr  Stiefkind,  in  dem  man  in  vieler 
Beziehung  einen  Rivalen  sah,  den  man  niederhalten  mußte.  Nichtsdesto¬ 
weniger  erhielt  die  Versachs-Anstalt  unter  Professor  Marquardt  eine  über¬ 
ragende  Bedeutung  und  von  weit  und  breit  erholte  man  sich  bei  ihr  Rat. 
Eine  wesentliche  Aufgabe  der  Versuchs-Anstalt  sah  Professor  Marquardt 
in  der  Unterstützung  der  Iadnstrie,  die  in  ihm  einen  stets  hilfsbereiten 
Berater  fand,  soweit  der  hl.  Büreaukratius  ibm  nicht  die  Hände  band. 
Eine  Reihe  bedeutender  wissenschaftlicher  Arbeiten  6ind  auf  seine  Anregung 
und  unter  seiner  Leitung  aus  der  VersucbB-Anstalt  hervorgegangen,  und 
viele  der  heute  wissenschaftlich  oder  in  der  Industrie  tätigen  Keramiker 
haben  bei  Professor  Marquardt  gearbeitet  und  weitestgehende  Förderung 
erfahren.  Die  Zahl  derjenigen,  die  ibn  mit  Bedauern  ans  seinem  Amte 
scheiden  sehen,  wird  darum  recht  groß  sein,  und  alle,  die  ihn  näher  kannten, 
werden  dem  verdienten  Manne  noch  lange  Jahre  eines  ungetrübten  otium 
•um  dignitate  wünschen. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Die  Abänderungen  des  Uinsatzstenergesetzes.  Der  Reichsrat  hat 
einer  Verordnung  über  die  Abänderung  der  Ausführungsbeslimmnngen  zum 
Umsatzsteuergeeetz  zugeslimmt.  Die  Abänderungen,  die  außerdem  in  der 
Form  eines  Nachtrags  zur  amtlichen  Handausgabe  des  Umsatz stenergesetzes 
im  Buchhandel  zum  Preise  von  Ji  4  erbältlich  sind,  betreffen  vor  allem 
die  Liste  der  beim  Hersteller  luxussteuerpflichtigen  Gegenstände  und 
tragen  verschiedenen  Anregungen  ans  Interessentenkreisen  Rechnung,  wo- 
dnreh  für  einzelne  Luxusindustrien  Erleichterungen  gegenüber  den  bisherigen 
Vorschriften  eintreten.  Im  Zentralblatt  für  das  Deutsche  Reich  ist  auch 
due  Verordnung  des  Reichsministers  der  Finanzen  veröffentlicht,  wonach 
für  einige  besonders  bezeiebnete  Fälle  von  der  Erhebung  der  Umsatz- 


„Anf  Ihren  Artikel  in  Ihrer  Nr.  52,  „Wucher  mit  Kobalt¬ 
oxyd“,  müssen  wir  erwidern,  daß  die  darin  aufgestellten  Be¬ 
hauptungen  unzutreffend  sind.  Die  Forderung  des  Einsenders 
„Grenzen  frei“  rennt  offene  Türen  ein,  denn  er  kann  Kobalt¬ 
oxyd  jederzeit  einführen,  soviel  er  will,  die  Konkurrenz  ist  also 
vorhanden,  nur  wild  er  dabei  die  Erfahrung  machen,  daß  er 
vielleicht  noch  50  °/0  mehr  bezahlen  muß,  als  der  deutsche  In¬ 
landspreis  beträgt.  Da  zudem  die  sämtlichen  deutschen  Kobalt- 
fabriken  zum  großen  Teil  auf  ausländisches  Rohmaterial  ange¬ 
wiesen  sind,  ist  die  Höhe  der  deutschen  Kobaltoxydpreise  direkt 
abhängig  von  diesen  ausländischen  Rohmaterialpreisen  in  gleicher 
Weise,  wie  dies  bei  den  ausländischen  Kobaltoxydpreisen  der 
Fall  ist.  Auf  Grund  dieser  Tatsachen  wird  dem  Einsender  viel¬ 
leicht  die  gegenwärtige  deutsche  Preisnotierung  verständlich 
sein.  Wenn  er  Schieber  nennt,  bei  denen  man  „das  größte 
Quantum“  kaufen  kann,  so  wird  er  die  Unterstützung  sämt¬ 
licher  Kobaltfabriken  haben,  die  in  jeder  Weise  bestrebt  sind, 
solchen  Leuten  das  Handwerk  zu  legen.  Wenn  tatsächlich 
Schieber  überhaupt  größere  Mengen  in  den  Händen  haben 
soIKpd,  so  tragen  die  sächsischen  Werke  daran  keine  Schuld. 

Hinsichtlich  unserer  Preisstellung  bemerken  wir,  daß 
unsere  Preise  immer  erheblich  unter  den  Allgemeinpreisen  ge¬ 
blieben  sind,  und  wenn  der  Einsender  die  Angaben  über  die 
Marktpreise  in  der  Chemiker-Zeitung  verfolgte,  so  würde  er 
dies  ohne  weiteres  bestätigt  finden  und  hätte  dann  seine  un¬ 
zutreffenden  Beschuldigungen  überhaupt  nicht  erhoben.  Daß 
die  Produktionskosten  der  Staatlichen  Werke  durch  „Lohn¬ 
erhöhungen,  KohlenverteueruDgen  und  sonstige  Materialer¬ 
höhungen“  genau  so  in  die  Hohe  getrieben  werden,  wie  bei 
den  Privatwerken,  ist  doch  ohne  weiteres  klar,  und  es  kann 
daher  vou  einer  Preiserhöhung  „ohne  jeden  Grund“  unter 
keinen  Umständen  die  Rede  sein.  Wir  müssen  daher  diese 
Anschuldigungen  aufs  schärfste  zurückweisen  und  können  nur 
annehmen,  daß  der  Einsender  über  die  Verhältnisse  gänzlich 
unorientiert  ist. 

im  übrigen  darf  man  wohl  fordern,  daß  jemand,  der 
öffentlich  namentlich  Anschuldigungen  erhebt,  seinen  Namen 
selbst  nennt.“ 


eweriilicMer  Teil. 

Steuer  auf  Grund  des  §  108  Abs.  21  der  Reichsabgabeordnung  abgesehen 
werden  soll. 

Des  Betriebsbilanz-Gesetz.  In  dem  vom  Reicbsrat  angenommenen 
Gesetzentwurf  Uber  die  Betriebsbilauz  und  die  Betriebsgewinn-  und 
-varlustreehnung  wird  bestimmt,  daß  die  Betriebäbilanz  über  das  Unter¬ 
nehmen,  die  vom  Unternehmer  vorzulegen  ist,  nach  den  allgemeinen  Grund¬ 
sätzen  für  Bilanzen  überhaupt  aufzastellen  ist,  mit  der  Ausnahme,  daß 
nicht  aufgenommen  za  werden  braucht  das  private,  dem  Unternehmen 
nicht  gewidmete  Vermögen  des  Unternehmers.  Das  Recht,  die  Vorlegung 
der  Bilanz  zu  verlangen,  soll  neben  den  einzelnen  Betriebsräten  der 
einzelnen  Betriebe  anch  dem  Gesamtbetriebsrat  zustehea.  Die  gleichen 
Vorschriften  gelten  für  die  Gewinn-  und  Verlastrechnang.  Die  Vorlegung 
der  Bilanz  sowie  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  kann  am  1.  5  verlangt 
werden  für  das  am  1.1  20  abgelaufene  Geschäftsjahr.  Der  Ausschuß  des 
Reichsrats  hat  auf  Antrag  Sachsens,  während  er  sonst  die  Vorlage  unver¬ 
ändert  angenommen  hat,  beschlossen,  daß  die  Vorschrift  fiir  Betriebe,  die 
mehrere  Einzelbetriebe  nmfaäsen,  auf  solche  Bilanzen  keine  Anwendung 
findet,  die  bei  Inkrafttreten  des  Gesetzes  bereits  aufgestellt  waren. 
Dagegen  hat  sich  der  Ausschuß  nicht  einverstanden  erklärt  mit  der  Ab- 
schwäehnng,  die  der  sozialpolitische  Ausschuß  des  vorläufigen  Reichä- 
wirtschaftsrats  vorgenommen  hat,  wonach,  wenn  mehrere  Betriebe  zu  einem 
Gesamtbetrieb  gehören,  bei  Vorlegung  der  BetriebsbilaDz  die  Geschäftslage 
der  einzelnen  Betriebe  nur  erläutert  zu  werden  braucht. 

Zuwendungen  zn  gemeinnützigen  Zwecken  und  Bilanzgewinn. 

Der  R-ichsfiuanzhof  hat  in  einer  Entscheidung  vom  21.  6.  20  I  A  204/19 
festgestellt,  daß  Zuwendungen  zu  gemeinnützigen  oder  Wohlfahrtszwecken, 
die  nicht  dem  Bilanzgewinn  entnommen,  sondern  schon  im  Laufe  des 
Geschäftsjahres  verausgabt  und  als  Geschäftsunkosten  in  den  Büchern 
behandelt  worden  sind,  dem  Bilanzgewinn  nicht  hinzuzurechnen  sind. 

Besondere  Gratifikationen  an  Arbeiter  sind  nicht  steuerabzug- 
fähig.  Eine  kriegsabgabenpflichtige  Gesellschaft  hatte  für  ihr  viertes 
Kriegsg'eschäftsjahr  von  dem  erzielten  Bilanzgewinn  einen  Betrag  als 
„Gratifikation  an  die  Arbeiter“  bestimmt.  Sie  hatte  ihren  Arbeitern  durch 
euGprecheoden  Anschlag  in  der  Fabrik  zugesagt,  aus  den  Erträgnissen  des 
laufenden  Geschäftsjahres  diesen  Betrag  als  Gratifikation  an  sie  zu  zahlen. 
Die  Summen  sind  erst  in  der  Gewinnverteilung  in  die  Erscheinung  getreten. 
Der  Reichstiuanzbof  bat  hierüber  folgende  Entscheidung  getroffen:  „Als 
abzugsfähige  Betriebskosten  sind  anzuseben  die  Anteile  der  Angestellten 
am  Jabre8gewinn,  auf  welche  diese  einen  Rechtsanspruch  haben“.  Das  Be¬ 
stehen  eines  Rechtsanspruchs  der  Arbeiter  auf  jenen  Jahresgewinnanteil 
ist  hier  nicht  erfüllt.  Den  Abschluß  eines  Vertrages  zwischen  der  Steuer¬ 
pflichtigen  und  ihren  einzelnen  Arbeitern  —  die  Arbeiterschaft  als  Gesamt¬ 
heit  hat  keine  Rechtspersönlichkeit  —  bat  die  Gesellschuft  selbst  nicht 
behauptet.  Ihre  eigene  Entschließung  aber,  den  Arbeitern  die  Summe 
aus  dem  Gewinn  zukommen  zu  lassen,  konnten  das  Fehlen  eines  Vertrages 
nicht  ersetzen,  da  eine  derartig  einseitige  Willenserklärung  nur  in  den 
gesetzlich  zugelassenen  Ansnahmefäüen  verpflichtende  Kraft  hat,  insbe¬ 
sondere  ist  der  gesetzliche  Tatbestand  der  Auslobung  nicht  erfolgt. 
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Handel  und  Verkehr. 

VorkriegsvertrBge.  Die  vom  Außenhandels-  Verband  (Handelsver- 
tragsvereiD),  Berlin  W  9,  Köthener  Straße  28/29,  ansgearbeitete  Anweisnng 
über  das  Verhalten  von  dentschen  Firmen,  die  wegen  Erfüll nng  von  Vor- 
krieg6vertrftgen  in  Anspruch  genommen  wurden,  ist  erschienen  und  kann 
Interessenten  auf  Anfordern  liberlassen  werden.  Aufragen  an  den  Außen¬ 
handels-Verband  (Handelsvertragsverein)  von  solchen  Firmen,  die  nicht  in 
den  Besitz  einer  amtlichen  Benachrichtigung  gelangt  sind,  erscheinen 
gegenstandslos. 

Das  Saargebiet  bildet  nach  dem  Friedenevertrage  folgende  preußische 
nnd  bayerische  Gebietsteile:  Die  Kreise  Saarbrücken-Stadt,  Saarbrücken- 
Land,  Saarlonis,  Ottweiler,  Merzig  (teilweise),  St  Mendel  (teilweise),  die 
Bezirke  St.  Ingbert-Stadt  und  Land,  Hombnrg  (teilweise)  und  Zweibrücken 
(teilweise). 

Dag  britische  Konsulat  ln  Leipzig  ist  letzthin  wieder  eröffnet 

worden 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Eine  Ermäßigung  der  Ausfnhrabgaben  ist  für  die  Waren  der 
nachbezeicbneten  Tarifstellen  mit  Wiknng  vom  24.  12.  eingetreten: 

225  c  Polier-  oder  Putzkaik  (Wiener  Kalk)  nnd  ähnliche  mineralische 

Schleif-,  Polier-  oder  Putzmittel,  roh,  gemahlen  oder  geschlämmt; 

Eisenoxyd,  natürliches  und  künstliches,  roh,  gemahlen  oder 

geschlämmt,  in  Büchsen,  Gläsern,  Krügen  oder  ähnlichen  für 

den  Kleinverkauf  bestimmten  Aufmachungen,  wie  sie  für 

Schleif-,  Polier-  und  Pntzmittel  üblich  sind . 2 

726  Schmelztiegel  aus  Graphitmasse . 2 

Znr  Erlangung  von  Ausfuhrbewilligungen  nach  dem  Saar¬ 
gebiet  bedarf  es  ab  1. 1.  21  grundsätzlich  wieder  der  Beibringung  des 
Berechtigungsscheines  der  Handelskammer  Saarbrücken.  Der  versuchs¬ 
weise  eiDgefübrte  Verzicht  einzelner  Außenbandeisstellen  auf  die  Bei¬ 
bringung  des  Berechtigungsscheines  ist  aufgehoben  worden. 

Argentinien.  Zollvorschriften.  Bei  der  Einfuhr  von  Waren,  für 
die  im  Zollwertschätzungstarif  kein  der  Verzollung  zugrunde  zu  legender 
Wert  angegeben  ist,  soll  der  Warenwert  durch  Vorlegung  der  vom  zu¬ 
ständigen  argentinischen  Konsulat  beglaubigten  Originalfaktnra  nach¬ 
gewiesen  werden.  Ein  ZwaDg  zur  konsularischen  Beglaubigung  der 
Fakturen  wird  jedoch  dadurch  nicht  geschaffen;  falls  die  Beglaubigung 
nicht  beigebracht  wird,  erfolgt  die  Verzollung  derartiger  Waren  nach  den 
allgemeinen  Vorschriften  der  Zollverordnnng  und  des  Zollgesetzes.  Es  sei 
deshalb  darauf  hingewiesen,  daß  bei  den  in  Frage  kommenden  Waren  es 
dem  Exporteur  überlassen  bleibt,  ob  er  durch  Beibringung  einer  Konsular¬ 
faktura  eine  Unterlage  für  die  Verzollung  schaffen,  oder  es  der  argen¬ 
tinischen  Zollbehörde  überlassen  will,  den  Wert  der  abznfertigenden  Ware 
zu  beurteilen. 

v 

Brasilien.  Bei  der  Einfuhr  wird  neuerdings  neben  dem  Zoll  eine 
Verbrauchssteuer  erhoben,  die  für  die  Erzeugnisse  unserer  Industrie  nach¬ 
stehende  Sätze  (für  1  kg)  vorsieht.  Keramische  Waren:  nicht  besonders 
genannt  (T.-Nr.  645),  Vasen,  Blumentöpfe,  Schminkdosen,  Figuren,  Medaillons 
nnd  andere  Schmackartikel  (T.-Nr.  650):  a)  ans  weißer  Fayence  60  Reis, 
b)  ans  Fayence,  farbig,  bemalt,  lackiert  oder  vergoldet  160  Reis,  c)  aus 
weißem  Porzellan  180 Reis;  d)  aus  weißem  Porzellan,  vergoldet,  bemalt  usw., 
ans  Biskuit  240  Reis.  Glaswaren:  Vasen,  Blumentöpfe,  Figuren  usw. 
(T.-Nr.  660),  nicht  besonders  genannte  Gegenstände  für  den  Eßtisch, 
Lampenzylinder,  Nachtlampen,  Tintenfässer,  Briefbeschwerer  nsw.  (T.-Nr.  665) 
a)  ans  glattem,  gefojmten  oder  mattiertem  Glas  65  Reis,  b)  aus  geschliffenem 
Glas  180  Reis.  Glühlampen  (1  Stück),  entsprechend  den  Kerzenstarken, 
Beträge  von  50—600  Reis.  gn.  XII  2. 

Katalogsendungen  für  Brasilien  sind  am  zweckmäßigsten  als  ein¬ 
geschriebene  Drucksachen  (impressos  registrados)  bis  zu  der  erlaubten 
Höchstgrenze  von  4  Pfand  die  einzelne  Drucksache  zu  schicken.  Bei 
größeren  Sendungen  soll  das  Gesamtgewicht  der  gleichzeitig  aufgegebenen 
Drucksachen  12  Pfund  nicht  übersteigen.  Für  Brasilien  bestimmte  Kata¬ 
loge,  Drucksachen  und  sonstige  Propagandaschriften  sind  am  vorteil¬ 
haftesten  in  portugiesischer,  wenn  dies  nicht  möglich  sein  sollte,  in  fran¬ 
zösischer  Sprache  za  halten.  Englisch  wird  wenig  verstanden,  spanisch 
ist  nicht  beliebt.  Gewöhnliche  Drucksachen  und  Kataloge  zahlen  für  das 
Kg  einen  Einfahrzoll  von  150  Reis,  zahlbar  za  45%  in  Papier  und  zn 
65%  in  Gold.  Da  der  Gold-Milreis  zurzeit  etwa  3  Papier-Milreis  wert 
ist,  beträgt  der  Zoll  etwa  460  Reis  Papier.  Drucksachen  mit  vielen  Ab¬ 
bildungen  zahlen  einen  erhöhten  Zoll  von  —  in  Papier  umgerechnet  — 
etwa  4  Milreis  600  Reis  Papier  das  Kg. 

England.  Sofortige  Scliutzmaßregcln  gegen  den  ausläu« 
dischen  Wettbewerb  fordern  die  Eauptvertände  der  Industrie  chemi¬ 
scher  Glaswaren  vom  britischen  Handdsamt.  Insbesondere  wird  die  Auf¬ 
nahme  dieses  Industriezweiges  in  das  Gesetz  der  „Schlüssel-Industrien“ 
angestrebt.  Das  Handelsamt  sagte  weitgehende  Berücksichtigung  der 
vorgebrachten  Wünsche  za.  gn.  XII  2. 

Muster  nach  England.  Zur  Versendung  als  Muster  (sample)  werden 
nur  wirkliche  (bona  fide)  Muster  oder  Warenproben  (samples  or  patterns 
of  merchandise)  ohne  Verkanfswert  zngeiassen.  Master  müssen  bezeichnet 
Bein  als  „Samples,  not  for  sale“  (MuBter,  nicht  zum  Verkauf).  Außerdem 
mnß  jeder  einzelne  in  der  Sendung  enthaltene  Artikel  ebenfalls  als  „Sample, 
not  for  sale“  gekennzeichnet  sein  oder  in  sonst  irgend  einer  Weise  der¬ 
artig  nnbranchbar  gemacht  werden,  daß  er  im  gewöhnlichen  Handel  nicht 
gebraucht  werden  kann. 

Italien.  Der  Goldzuschlag  bei  Zoilzahlungen  in  Papier  ist  ab 
20.  12.  20  von  100  auf  200%  erhöht  worden. 

Polen.  Zollerleichterungen.  Nach  einer  Verordnung  vom  26  11.20. 
werden  nachstehende  Tarifpoiitieneu  vom  Zoll  befreit :  71  P.  2:  Graphit 


gemahlen,  92  P.  2 :  Metallischer  Antimon,  106  P  6:  Glaubersalz,  125  P.l« 
E'arberden,  Kasseler  nnd  Veroneser  Erde.  Für  folgende  Waren  ist  der 
normale  Zoll  plos  200%  Agio  (das  dreifache)  zu  bezahlen:  72  P.  8a: 
Ziegel  und  Platten  ans  Schamotteton,  72  P.  3b :  Ziegel  nnd  Platten  aus 
Quarz  und  Dinas,  72  P.  3c:  Ziegel  und  Platten  ans  Magnesit,  72  P.  8d: 
Retorten  für  Gasanstalten,  73  P.  lc:  Drainageröhr»n,  ,76  P  4a,  b:  Por¬ 
zellanteile  für  Iöstallationsartikel,  nicht  montiert,  77  P  2:  Ballons,  Röhr¬ 
chen,  Hallen  (für  Herstellang  von  elektrischen  Lampen)  aus  Glas,  77  P  6a: 
Tafelglas  geblaseu  und  gegossen,  ungeschliffen  und  unpoüert.  bis  zu  5  mm 
einschließlich  stark,  weiß,  halbweiß  nnd  gefärbt,  von  natürlicher  Flaschen- 
farbe,  glett  ohne  Muster  und  Verzierungen,  mit  einem  Flächenmaß  bis  zn 
1  qm,  105  P.  2:  Ammoniaksoda  und  kristallisierte  Soda. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  Keram<  nnd  Glasindustrie  Im  Monat  November. 
Die  Porzellan-  nnd  Steingutindustrie  war  im  großen  nnd  ganzen  nach 
wie  vor  gut  beschäftigt,  and  die  Einkäufe  für  das  bevorstehende  Weih- 
nachtsfest  haben  auch  den  sehr  zurtickgegsngenen  Inlandsmarkt  etwas 
belebt.  Allerdings  war  der  Inlandsabsatz  der  Luxusporzellanfabrikntion 
wie  auch  früher  ungünstiger  als  bei  der  Gebranchsporzellan  herstellenden 
Industrie.  Die  Wandplatten-  nnd  Kachelindustrie  litt  unter  starkem 
Kohlenmangel  bezw.  Mangel  an  den  brauchbaren  Sorten,  so  daß  Betriebe 
stark  —  teilweise  bis  zu  einem  Fünftel  des  früheren  Umfangs  _  einge¬ 

schränkt  werden  mußten.  Es  machte  sich  nach  dem  Bericht  des  Ver¬ 
bandes  keramischer  Gewirke  in  Deutschland  bei  dieser  Industrie  nach  wie 
vor  empfiudlicbe  Absatzstockung  bemerkbar,  obgleich  der  Auslandsabsatz 
infolge  der  Verschlechterung  der  Markwährnng  nicht  ungünstig  war. 
Teilweise  wird  anch  über  Wagenmangel  und  unzureichende  Strombelieferung 
geklagt  Trotzdem  ist  eine  leichte  Besserung  des  Beschäftigungsgrades 
gegen  den  Vormonat  zu  erkennen.  —  Die  Beschäftigung  der  Glasfabriken 
war  gut  nnd  im  ganzen  besser  als  im  Vormonat,  doch  klagen  einige 
Werke  über  Mangel  an  Rohstoffen,  der  Betriebseinschränknngen  verur¬ 
sachte,  und  über  unzureichende  Wagengesteilung  zum  Abtransport  der 
fertigen  Ware.  Für  die  Flaschenindnstrie  waren  die  Verhandlungen  Uber 
d*m  Abschluß  eines  neuen  Tarifvertrages  —  der  bestehende  ist  infolge 
Kündigung  von  Arbeitnehmerseite  Ende  November  abgelaufen  —  zunächst 
ergebnislos. 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  Dezember. 
Auch  im  Monat  Dezember  haben  sich  die  ungünstigen  Wirkungen  des 
Spaa'er  Kohlenabkommens  weiter  geltend  gemacht.  Aus  den  Antworten  auf 
eine  Rundfrage,  die  der  Verband  keramischer  Gewerke  veranstaltet  hat, 
geht  hervor,  daß  der  Prozentsatz  an  Ausschaßware  infolge  der  durch 
die  Ausführung  des  Spaa’er  Abkommens  bedingten  Lieferung  minderwer¬ 
tiger  Brennstoffe  in  erschreckendem  Maße  gestiegen  ist.  Bei  einer  elek¬ 
trotechnischen  Porzellanfabrik  hat  sich  der  Ausschuß  von  10  %  auf  40  °/0 
erhöht.  Der  Absatz  hielt  sich  ungefähr  auf  der  Höhe  des  Vormorates. 

Mit  den  Arbeiterverbäuden  wurde  das  am  31. 12  20  ablaufsnde  Lohn¬ 
abkommen  für  weitere  drei  Monate  verlängert.  Ueber  die  Einzelheiten 
dieses  neuen  Lohnabkommens  wird  erst  im  Januar  zu  sprechen  sein,  da 
das  Abkommen  erst  am  2. 1.  21  in  Kraft  tritt. 

Beginn  der  ffirtschaftsverbandluugen  mit  Jugoslawien.  Die 

Verhandlungen  über  die  Wiederaufnahme  wirtschaftlicher  Beziehungen 
mit  Jugoslawien  sind  letzthin  derartig  rasch  aufgenommen  worden,  daß 
keine  Zeit  mehr  zur  Verfügung  stand,  die  Interessenten  und  Wirtschafts¬ 
verbände  zur  Geltendmachung  ihrer  Wünsche  aufznfordern.  Da  in  Zu¬ 
kunft  auch  wieder  damit  gerechnet  werden  mnß,  daß  derartige  Verhand¬ 
lungen  mit  anderen  Ländern  9ieh  ebenfalls  in  so  kurzer  Zeit  erforderlich  machen, 
daß  eine  Befragung  der  Verbände  und  sonstigen  Interessenten  nicht  im  hr 
möglich  ist,  scheint  es  angebracht  zu  sein,  schon  jetzt  die  erforderlichen  Erheb¬ 
ungen  zuza  Abschluß  von  Wiitschaftsverhandlungeu  mit  einzelnen  Ländern 
in  die  Wege  zu  leiten  und  das  Reiehswirtschaftsministerinm  (Berlia-C  lar- 
lottenburg,  Kurfürstendamm  193/94)  als  die  in  Frage  kommende  Zeutral- 
instanz  von  dem  Ergebnis  in  Kenntnis  zu  setzen.  Nach  unserer  Ansicht 
kommen  hierbei  in  erster  Linie  Schweden,  Bulgarien,  Italien,  Schweiz, 
Rumänien,  Griechenland  und  Spanien  in  Frage,  ohne  daß  hierdurch  die 
Reihe  der  etwa  in  Betracht  kommenden  Länder  erschöpft  sein  soll. 

Auch  bei  den  Wirtschaftverhandlnngen  mit  Jugoslawien  müßten  di# 
deutschen  Erzeugnisse,  die  nach  diesem  Lande  zur  Ausführung  gelangen, 
den  Produkten  anderer  Länder  gleichgestellt  werden.  Heute  haben  deutsche 
Exportgüter  in  Jugoslawien  die  Zollsätze  des  autonomen  Zolltarife«  zu 
entrichten,  was  selbstverständlich  für  den  dentschen  Handel  eine  starke 
Benachteiligung  bedeutet.  Deutschen  Waren  müßte  infolgedessen  in  Jugo¬ 
slawien  die  Meistbegünstigung  gewährt  werden,  wie  dies  z.  B.  in  dem 
erst  jüngst  abgeschlossenen  Wirtschaftsabkommen  mit  Tschechoslowakien 
vereinbart  worden  ist.  Nur  unter  dieser  Voraussetzung  kann  eine  gedeih¬ 
liche  Entwickelung  des  Warenaustausches  mit  Jugoslawien  erwartet  werden. 
Es  kann  nicht  oft  genug  betont  werden,  daß  die  Höhe  der  ausländischen 
Zollsätze  erst  in  zweiter  Linie,  in  Frage  kommt.  Das  ist  ein  Punkt,  über 
den  man  hinwegkommen  kann,  zumal  wenn  sich  der  Zoll  einigermaßen  in 
den  Grenzen  des  Zulässigen  hält,  (ng) 

Dänemark.  Betriebseinschränkung  in  der  Glasindustrie.  Aktie- 
selskabet  Kastrup  Glasvärk,  Kopenhagen,  die  6  Fabriken  betreibt,  mußt# 
letzthin  zwei  Kristallglasöfen  stillegen  und  250  Arbeitern  kündigen.  Der 
niedrige  Markkurs  gestatte  der  deutschen  Konkurrenz  zu  Preisen  zu  lieforn, 
die  den  dänischen  Wettbewerb  ausschließen,  zumal  der  Gewichtszoll  irotz 
der  bedeutend  höheren  Preislage  immer  noch  derselbe  sei  wie  vor  dem 
Kriege.  Umfangreichere  Betriebseinstellungen  würden  demzufolge  in  Kürz# 
bevorstehen,  gn.  XII  2. 

England.  Die  Beschäftigung  in  der  Glasindustrie  umfaßte,  laut 
Angaben  im  Parlament,  im  Juli  1914:  40000,  1919:  39100,  1920:  45400 
Personen,  gn.  XII  2. 

Frankreich.  Die  Krise  in  der  nordfranzösischeu  Glasindustrie 
ist  in  vollem  Umfange  eingetreten.  8c  hat  die  Fabrik  von  Aniche  in  der 
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Umgegend  von  Lille,  die  besonders  auf  die  Fabrikation  von  Fensterglas 
eingestellt  war,  Mitte  Dezember  den  Betrieb  eingestellt.  In  Kürze  dürften 
auch  die  anderen  Glasfabriken  gezwungen  sein,  ihr  Peisonal  so  weit  als 
möglich  zu  beschränken  Zur  Behebung  der  Krise  sollen  mromehr  den 
Werken  beträchtliche  Ermäßigungen  auf  die  Kohlenpreise  gewährt, 
werden.  In  Zukunft  erhalten  sie  65%  nordfranzösische  Steinkohle  nnd 
35%  Braunkohle  znm  Durchschnittspreis  von  Fr.  124,50  je  Tonne.  Die 
Ermäßigung  beträgt  somit  Fr.  75.  Man  hoffe  unter  diesen  Umständen,  die 
erloschenen  Oefen  wieder  anzublasea. 

Norwegen.  Die  Höchstpreise  fßr  Fensterglas  und  die  bisher 
noch  geltenden  Umsatzvorschriften  für  Flaschen,  Porzellan  und  Fayencen 
sind  Ende  November  aufgehoben  worden.  Das  Preisamt  bat  angeordhet, 
die  Fensterglaspreise  der  heutigen  Marktlage  entsprechend  herabzusetzen, 
widrigenfalls  erneut  die  Festsetzung  von  Höchstpreisen  vorgenommen 
werden  müßte,  gu.  XII  2. 

Rußland.  Ueber  die  gegenwärtige  Produktion  macht  J.  Larin 
in  der  Moskauer  Zeitung  „Pravda“  vom  14.  11.  eine  Reihe  statistischer 
Angaben,  die  sich  auf  Sowjet-Rußland  beziehen.  Danach  betrug  die 
Fensterglas  Erzeugung  im  Friedensja.hr  1913/14  440  000  Kisten  (je  15  Pud), 
im  ersten  Halbjahr  1920  28  000  Pud  oder  nur  13%  der  Halbjahrserzeugung 
der  Friedenszeit.  Wirklich  erreicht  wurden  im  ersten  Ha'.bjahr  1920  von 
der  berechneten  Glasproduktion  nur  56%,  im  Verhältnis  zur  Erzeugung 
anderer  Waren  ein  immerhin  noch  recht  hoher  Prozentsatz,  gu.  XII  2. 

Schweden.  Betriebseinstellnng  in  der  Femsterglasindnstrie. 
Die  dem  Fensterglas-Ring  angeschlosseue  Glasfabrik  in  Karl.-tad,  die 
etwa  100  Arbeiter  beschäftigt,  stellte  wegen  Absatzstockung  die  Fabri¬ 
kation  ein.  gu.  XII  2. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzeilaufabrik  Frunreuth,  A.-G.,  Fraureuth.  Die  a.  o.  G.-V- 
genehmigte  die  Ausgabe  von  Ji  300  000  6  %-ige  Vorzugsaktien  mit 
zehnfachem  Stimmrecht. 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf,  Veilsdorf.  Die  a.  o.  G.-V. 
genehmigte  die  Kapital  serbö'auDg  um  M  1,4  MdI  auf  2  Mill.,  davon 
sollen  M  900  000  zur  Beseitigung  der  Genußscbeine  nnd  zur  Ablösung 
von  Grftnderrechten  dienen,  während  die  restlichen  M  600  000  den  Aktionären 
znm  Kurse  von  120  %  im  Verhältnis  3 : 2  angeboten  werden. 

Porzellanfabrik  Waldsassen,  Bareuther  &  Co.»  A.-ft.,  Waldsasseu. 
Die  a.  o.  G.-V.  beschloß  die  Kapitalserhöhung  um  JI  700000  auf  M  2  Mill. 
Der  Allgemeinen  Deutschen  Kreditanstalt  in  Leipzig  werden  die  jungen 
Aktien  zu  120  %  überlassen.  Die  B*»k  bietet  davon  ,Jt  600  000  den 
Aktionären  zum  gleichen  Kurse  im  Verhältnis  2 : 1  zum  Bezüge  an. 

Marienberger  Mosaikplaftenfabrik,  A„-G..  Marienberg  (8a ). 
Die  a.  o.  G.-V.  genehmigte  die  Kapitalserhöhuug  um  750  000.  Die  Aktien 
sind  von  einem  Konsortium  zu  107  %  mit  der  Verpflichtung  übernommen 
worden,  sie  den  slten  Aktionären  zum  gleichen  Kurse  im  Verhältnis  1  : 1 
anzubieten. 

Schmirgelwerke,  A.-G.,  Berlin.  Unter  vorstehender  Firma  wurde 
eine  A.-G.  mit  JI  300  000  Kapital  gegründet,  das  inzwischen  auf  M  1  Mill, 
erhöht  worden  ist.  Davon  besitzt  die  1918  mit  Ji  200000  Kapital  ge¬ 
gründete  A.-G.  für  Handel  und  Verkehr  rnnd  JI  600  000,  die  erst  seit 
kurzem  mit  M  4  Mill.  Kapital  bestehende  Schmelz-  und  Hüttenwerke,  A.-G., 
Berlin-Oberschöneweide,  knapp  M  300  000.  Die  Neugriindang  wird  sich 
mit  der  Herstellung  nnd  dem  Vertrieb  von  Schmirgeierzeugnisaen  befassen. 

Osram,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Die  aus  dem  Zusammenschluß  der 
Glühlampenfabriken  A.E  G.,  Siemens  &  Haiske  und  der  Anergeselhchaft 
hervorgegangene  Osram,  G.  m.  b.  H.,  Kommanditgesellschaft,  weist  bei  vor¬ 
sichtig  und  vorsorglich  aufgesteUter  Bilanz  nach  Deckung  aller  Unkosten 
und  Abgaben  einen  verteiibaren  Reingewinn  von  ungefähr  M  27  Mill.  auf. 
Infolge  der  hohen  Umsätze  und  des  Erwerbes  des  größten  Teiles  der 
Vereinigten  Lausitzer  Glaswerke  ist  das  verantwortliche  Kapital  auf 
JI  120  Mill,  erhöht  worden.  Ferner  werden  weitere  70  Mill.  5  %  hypo¬ 
thekarisch  eingetragene  und  von  1925  ab  zu  102%  rückzahlbare  Obligationen 
ausgegeben,  die  zu  100%  von  einem  Bankenkonsortium  verkauft  werden. 

F.  Küppersbnsch  &  Söhne,  A.-G.,  SeSstnkircben.  Die  a.  o  G.-V. 
genehmigte  die  Kapitalserhöhung  um  M  4  auf  M  8  Mill.  Die  ab  1. 1.  20 
dividendenberechtigten  neuen  Aktien  werden  von  einem  Konsortium  zu 
110%  übernommen  und  den  Aktionären  im  Verhältnis  1:1  zu  115% 
angeboten. 

L.  Meyer  jnn.  &  Co.,  A.-G.,  Earzgerode.  Die  a.  o.  G.-V.  beschloß 
die  Kapitalserhöhung  um  JL  2  auf  M  5  Mill.  Von  den  neuen  Aktien 
sollen  M  1  Va  Mill,  als  Stammaktien  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis 
2:1  zu  120%  angeboten  werden,  während  die  restlichen  M  500000  neuen 
Aktien  als  Vorzugsaktien  mit  in  bestimmten  Fällen  neunfachem  Stimm¬ 
recht  ausgegeben  werden  sollen. 

Bnderns’sche  Eisenwerke,  A.-G.,  Wetzlar.  In  der  letzten  a.  o. 
G.-V.  wurde  unter  Aufhebung  der  Beschlüsse  einer  früheren  G.-V.  der 
Beschluß  gefaßt,  das  Aktienkapital  zum  Zwecke  der  Verstärkung  der  Be¬ 
triebsmittel  und  der  Abwendung  der  Ueberfremdungsgefahr  um  insgesamt 
M i  18,25  Mill,  zu  erhöhen,  und  zwar  durch  Ausgabe  von  Ji  2  Mill.  Stamm- 
und  JI  16,25  Mill.  Vorzugsaktien.  Für  die  Stammaktien  stellt  sich  der 
ßegebnngskurs  auf  165  %.  Die  Vorzugsaktien  sind  mit  6  %  Vorzogs- 
dividende  ausgestattet  und  werden  einem  der  Verwaltung  nahestehenden 
Konsortium  übergeben.  Die  Dividenberechtigung  sämtlicher  Aktien  gilt 
vom  1. 1.  21  ab. 

Vassalli  &  C.,  Mailand.  Das  Unternehmen  wurde  in  eine  A.-G. 
unter  der  Firma  „Societa  Anonima  Cristnllo“  umgewandelt.  Das  Kapital 
beträgt  1  Mill.  Lire. 


Ansland.  Dänemark:  „Nordisk  Optiek  Kompagnie,  A.-G.,  Kopen¬ 
hagen“,  mit  den  Nebenfirmen  „Northern  Optical  Co.,  Ltd.“  und  Nordische 
Optische  Aktiengesellschaft“  Die  ein  Kapital  von  Kr  60000  anfweisende 
Neugrtindnng  treibt  Handel  mit  optischen  Artikeln  der  seit  1817  bestehenden 
Optischen  Instrumentenmacher-Firma  J  A.  Thiele  England:  „Peutowaa 
Glass  Bottle  Co.,  Ltd.,  Hsyles  (Cornwall),  Glasflasehenfabrik.  Kapital: 
£  8000.  —  „Colcough  Colours.  Ltd,  Stoke-on-Trent,  Shelton“.  Herstellung 
von  nDd  Handel  mit  keramischen  Farben.  Kapital:  £  5000.  Frankreich: 
„Manufacture  de  Glaces  et  Produits  Cbimiques  de  St.  Gobain,  Chauny  et 
Cirey“  verdoppelt  ihr  Aktienkapital  auf  Fr.  120  Mill.  Schweden:  „A.-B. 
Nittsjö  Stenkärlafabrik,  Rättvik.“  Die  seit  1917  bestehende  Steingutfabrik 
erzeugt  Keramiken  mit  eigenartigen,  selbstnuanzierenden  Kunstglasnren.  — 
„Svenska  Stnlpressnings  A.-B.,  Olofström.“  Der  Beschäftigungsgrad  des 
Emaillierwerkes  ist  noch  einigermaßen  befried'gend  zu  nennen.  Nach 
Fertigstellung  der  Neubauten  nnd  Ausbesserungsarbeiten  sind  noch  etwa 
350  Arbeiter  beschäftigt,  die  meisten  mit  voller  Arbeitszeit  und  160  mit 
30  Stunden  in  der  Woche,  gu.  XII  2. 


General -Versammlungen. 

Porzellanfabrik  Schöuwald,  Scböawald:  a.  o.  G.-V.  15. 1.  21,  10  Uhr  v., 
Bank  für  Thüringen,  Meiningen.  T  -O. :  Kapitaiserhöhung  um  M  1,4  Mill, 
auf  M  3  Mill. 

Glasfabrik,  A  G,  Brockwitz:  a  o  G.-V.  27. 1.  21,  3%  Uhr  n.,  Hotel 
Goldener  Löwe,  Meißen  T -0  :  Kapitaiserhöhung  um  M  1,3  Mill 

Rhenania  Vereinigte  Emaillierwerke,  A-G,  Düsseldorf:  o.  G.-V. 
19.  1.  21,  5  Uhr  n.,  Berliner  Handels-Gesellschaft,  Berlin. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Die  Vorbereitungen  für  die  deutsche  Ostmesse  in  Königsberg. 

(13 — 18  3  21)  haben  in  vollem  Utnfunge  eingesetzt.  Es  zeigt  sich,  daß 
der  deutsche  Handel  dem  Osten  Deutschlands  und  den  russischen  Rand- 
staateu  heute  die  größte  Aufmerksamkeit  zuwendet.  Hand  in  Hand  mit 
den  Ausstelleranmeldungen  gehen  die  Bandarlehenszeichnungen,  für  die 
sich  außerhalb  der  Aussteilerkreise  ein  lebhaftes  Interesse  geltend  macht, 
Interessenten  werten  darauf  hi:: gewiesen,  daß  das  Meßarat  in  Berlin  W.  06, 
Wilhelnutraße  89,  eine  Geschäftsstelle  unterhält,  deren  Leitung  in  den 
Händeu  des  Redakteurs  Bruno  Abendroth  liegt. 

Brasilien.  In  Sao  Piuilo  findet  zurzeit  eine  Ausstellung  der 
britischen  H(  ndelskammmer  für  Porzellan,  Tonwaren  nnd  Glas  statt.  An¬ 
fang  des  nächsten  Jahres  bis  znm  Mörz  beabsichtigt  die  Kammer  eine 
Spulwaren-Atn-stelluiig  in  Sao  Paulo  zu  veranstalten. 

Spanien.  Auf  der  internationalen  Messe  in  Barcelona  hatte 
das  Ausstellnngs-  und  Masse-Amt  der  Deutschen  Industrie  unter  Beteili¬ 
gung  einer  großen  Anzahl  führender  deutscher  Firmen  eine  deutsche 
Auskuuftstelle  eingerichtet.  Durch  die  Auskunftstelle,  die  zeitweilig 
bis  zur  Ueberfüllung  in  Anspruch  genommen  war,  sind  wertrolle  Handels¬ 
verbindungen  singeknüpft  worden,  die  für  die  weitere  EutwickluDg  der 
spanisch  deutschen  Wirtschaftsbeziehungen  erfreuliche  Ausblicke  eröffnen. 

Musterausstellung  in  Sophia,  sowie  in  Prag  nnd  Preßbnrg. 

Na"h  Mitteilung  der  Prager  Handelskammer  sind  gegenwärtig  Vor¬ 
bereitungen  in  die  Wegs  geleitet  worden  zwecks  Veranstaltung  einer 
Musterausstellung  der  Tschechoslowakei  in  Sophia  und  von  Bulgarien  in 
Prag  und  Preßburg. 


Industrielle  Neuheiten. 

Ein  nener  8tanbscbützer.  Bekanntlich  werden  die  Atemschützer, 
die  von  den  Arbeitern  zur  Abwehr  des  Staubes  getragen  werden  sollen, 
nur  ungern  benutzt  und  oft  nach  kurzem  Gebrauch  wieder  beiseite  gelegt. 
Der  schlechte  Sitz  der  meisten  Schützer  und  die  Belästigungen,  die  sie  im 
Gebrauch  verursachen,  machen  diesen  bedauerlichen  Mißerfolg  nnr  allzu 
erklärlich.  Da  der  Abwehr  der  Stauhgefahr  in  den  keramischen  Gewerben 
die  allergrößte  hygienische  Bedeutuug  zukommt,  sei  hier  auf  einen  neuen 
Atemschützer  hingewiesen,  der  sich  durch  seine  leichte,  angenehme  Trage- 
weise  und  guten  dichten  Sitz  vor  den  älteren  Geräten  ähnlicher  Art  vor¬ 
teilhaft  unterscheidet.  Der  Atemschützer  „Lix“,  Modell  242,  der  soeben 
von  der  Gesellschaft  für  Verwertung  chemischer  Produkte  m.  b.  fl., 
Berlin  0  17,  in  den  Verkehr  ge¬ 
bracht  wird,  ist  ein  äußerst 
leichtes,  nur  aus  weichen,  schmieg¬ 
samen  Materialien  zusammen¬ 
gesetztes  Gerät,  da3  Nase  und 
Mund  umschließt,  die  Augen  aber 
frei  läßt  und  infolge  der  Ab¬ 
wesenheit  aller  vorspringenden 
Teile  keinerlei  Behinderung  der 
freien  Sicht  verursacht. 

Der  Schützer  verdankt  seinen 
guten  Sitz  einem  weichen  schmieg¬ 
samen  Rahmen  von  dünnem 
Leder,  der  sich  infolge  seiner 
konischeu  Gestalt  schon  bei  ganz 
leichtem  Zug  des  Kopfhaltebaedes 
an  Geeichter  der  verschiedensten 
Formen  dicht  anlegt.  Der  eigent¬ 
liche  Körperteil  des  Gerätes  besteht  aus  gummiertem  Stoff  hochwertiger 
Qualität.  Die  zur  Aufaahme  des  Staubfilters  bestimmte  Büchse  von  ver¬ 
hältnismäßig  großem  Querschnitt  ist  aus  Aluminium  gefertigt,  sodaß  das 
Gesamtgewicht  des  Scbützers  trotz  der  Größe  des  Filters  nur  50  g  be¬ 
trägt.  Zur  Abfangung  feinen  oder  giftigen  Sfcanbes  wird  ein  auswechsel¬ 
barer  Spezial-Wattefilter  von  hoher  Leietang  eingelegt,  für  gröberen  oder 
ungiftigen  Staub  genügt  ein  Stoffiiter  von  sehr  geringem  Atemwiderstand. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 

■  ■■  -  .  ■■  ■■  ■"  ■■  - 

Beide  Filterarten  Bind  so  handlich  ausgebildat,  daß  sie  bei  sachgemäßer 
Behandlung  vielmals  benutzt  werden  können. 

Der  Schützer  Nr.  242  wird  ln  4  verschiedenen  Größen  angefertigt. 
Größe  1  ist  für  größte,  Größe  4  für  kleinste  Gesichter.  Meist  wird  man 
mit  Größe  2  auskommen.  Beim  Verpassen  und  Aufsetzen  ist  ähnlich  zu 
verfahren  wie  bei  der  Heeresgasmaske,  von  der  sich  aber  der  Schützer 
Modell  242  durch  Bein  bedeutend  geringeres  Gewicht  und  seine  viel  ange¬ 
nehmere  Tragweise  vorteilhaft  unterscheidet. 


SPRECHSAAL  -  COBURG. 


Nr.  1  —  7 


Soziale  Bewegung. 

Tarifabschluß  in  der  Tafelglasiudustrie.  Nach  der  Weißhohl- 
glns-  und  Flaschenindustrie  fanden  am  2.  und  3.12  20  auch  die  Tarif- 
Verhandlungen  in  der  Tafelglasindustrie  statt.  Die  Tafelglasindustrie 
hatte  diesmal  einen  besonders  schwierigen  Stand,  da  einerseits  eine  all¬ 
gemeine  Erhöhung  der  bereits  hochgeschraubt  Löhne  und  sonstige  Zu¬ 
lagen  mit  der  wirtschaftlichen  Lage  nicht  in  Einklang  zu  bringen  waren ; 
andererseits  aber  für  die  Tafelglasindustrie  ein  dringendes  Bedürfnis  be¬ 
stand,  in  einer  Reihe  von  Fragen  mit  den  Gewerkschaften  zu  einer  Eini¬ 
gung  zu  gelangen. 

Das  Bestreben  der  Tafelglasarbeiter  zielt  seit  längerer  Zeit  mit 
zäher  Konsequenz  daraufhin,  die  Arbeitsleistung  zu  beschränken,  einen 
Teil  der  Arbeitsleistung  als  Nebenarbeit  zu  charakterisieren  und  dafür 
die  Einstellung  besonderer  Facharbeiter  zu  verlangen.  Diese  Bestrebungen 
müssen  letzten  Endes  zu  wesentlichen  Umgestaltungen  des  bisherigen  Produk¬ 
tionsprozeßes  führen,  das  Verantwortlichkeitsgefühl  der  einzelnen  Facharbeiter 
für  ihre  Arbeit  immer  mehr  vermindern,  und  so  notwendigerweise  einen 
ständigen  Abbau  der  Qualität  herbeiführan,  der  um  so  verhängnisvoller 
in  einer  Zeit  wirken  muß,  in  der  kaum  für  Qualitätsware  Absatz  zu 
finden  ist. 

Der  in  disBcn  Existenzfragen  begreifliche  Widerstand  der  Tafelgiaa- 
induBtrie  gegen  die  angeführten  Bestrebungen  der  Tafelglasarbeiter  hat  in 
den  vergangenen  Monaten  zu  mehrfachen  Streiks  und  schweren  Erschüt¬ 
terungen  in  der  Industrie  geführt.  Die  Tarifverhandlnngen  im  Juli  sind 
an  diesen  Fragen  gescheitert,  die  neuen  Verhandlungen  im  AuguBt  konnteu 
wohl  die  Möglichkeit  einer  im  wesentlichen  ungestörten  Fortführung  der 
Betriebe  erreichen,  doch  blieb  eine  Reihe  von  wesentlichen  Streitpunkten 
ungeklärt. 

Mit  diesem  Ballast  beladen,  mußten  die  Tarifverhandlnngen  begonnen 
werden  Der  größte  Teil  der  Verhandlungen  befaßte  sich  mit  den  mehr¬ 
fach  erwähnten  Streitfragen.  Die  Gewerkschaft  lehnte  aber  ohne  allge¬ 
meine  Zulagen  jedes  Entgegenkommen  ab.  Sie  zeigte  andererseits  ibren 
Verstau digucgswillen  dadurch,  daß  schließlich  die  Forderung  der  prozentualen 
Lohnerhöhung  fallen  gelassen  und  gegen  Gewährung  einer  einmaligen 
Kartoffel beihilfe  die  Veriängernng  des  Tarifvertrages  bis  zum  Frühjahr 
angeboten  wurde.  Das  Angebot  der  Verlängerung  des  Tarifvertrages 
erschien  deshalb  besonders  wertvoll,  weil  im  Februar  1921  die  Preußen- 
wahlen  stattfiaden  und  ein  wesentliches  Interesse  daran  besteht,  daß  zu 
dieser  Zeit  in  den  Betrieben  Ruhe  herrscht;  deshalb  fanden  sich  schließ¬ 
lich  die  Arbeitgeber  bereit,  eine  einmalige  Kartoffelbeschaffungsbeibilfe 
von  JK  400  ttir  Verheiratete,  M  60  Kinderzulage  und  M  200  für  Unver¬ 
heiratete  zuzubilligen,  nachdem  die  Arbeiterdelegierten  in  den  übrigen 
schwebenden  Punkten  zu  einem  einigermaßen  annehmbaren  Abkommen 
•ich  verstanden  hatten. 


Verbände. 

Zu  der  „Vereinigung  Deutscher  Kristnllsandwerke,  Sitz  Dören¬ 
trup  I.  L.“  schlossen  sich  die  namhaftesten  deutschen  Kriatallsandwerke 
zusammen.  Die  Vereinigung  ist  als  Fachgruppe  dem  Bunde  der  Sand- 
und  Kieswerke,  E.  V.,  Berlin,  angeschlossen  und  hat  sich  zur  Aufgabe 
gestellt,  alle  Interessen  der  Kristallsandindustrie  tatkräftig  zu  vertreten. 
Direktor  Barckhausen,  Dörentrup,  wurde  zum  Vorsitzenden,  Direktor  Habe¬ 
kuß,  Gateborn,  zam  stellvertretenden  .Vorsitzenden  und  Direktor  Hirtz, 
Cöln,  zum  Beisitzer  gewählt. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Magnesia  Gesellschaft  Tempelhof  m.  b.  H  ,  Berlin-Tempelhof.  An 
Stelle  des  ausgeschiedenen  Otto  Lortzing  wurde  Fabrikbesitzer  Heinrich 
Menzel,  Berlin-Tempelhof,  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  A.-G.,  Fraureuth.  Albert  Schneeweiß, 
Adolf  Tockhorn,  Arno  Weise  und  Karl  Weiß  sind  nicht  —  wie  im  Keram- 
Adreßbuch  auf  Seite  19  angegeben  —  Direktoren,  sondern  Kollektiv- 
prokaristen. 

Porzellanfabrik  Dr.  Oehler  &  Co.,  Großkrotzenburg.  Die  Zweig¬ 
niederlassung  in  Hanau  ist  erloschen. 

Porzellan-Fabrik  Brewir  Brenner  &  Wiriitseh,  G.  m.  b.  H.,  Hoheneck. 
Herstellung  und  Vertrieb  von  elektrotechnischen  Porzellan-  nnd  Steatit- 
artikeln.  Stammkapital:  Ji  20  000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Ge¬ 
schäftsführer  sind  Zimmermeister  Gustav  Brenner,  Hoheneck,  und  Por¬ 
zellantechniker  Emanuel  Wirlitsch,  Schorndorf. 

Kronacher  Porzellanfabrik  Stockhardt  &  Schmidt-Eckert,  Kronach. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Fabrikbesitzer  Fritz  Stockhardt 
nnd  Johann  Schmidt-Eckert,  beide  in  Kronach. 

Elektrotechnische  Porzellanfabrik  Kronach,  Friedrich  Wahrenbarg, 
Kronach.  Der  Sitz  der  Firma  ist  jetzt  München. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Teichert),  Meißen.  Die 
Kapitalserhöbung  von  Jl  1,6  Mill,  auf  Ji  3  Mill,  ist  erfolgt. 

Groh  &  Heueis,  Selb.  Montierung  elektrotechnischer  Bedarfsartikel. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Bäcker  Hans  Groh  und  Porzellan¬ 
dreher  Hans  Heueis,  beide  in  Selb,  sowie  Kaufmann  Gustav  Meyer, 
Schönwald. 


Thomas  &  Stössel,  Selb.  Dl»  Firma  ist  »rlosehem 
Thomas  &  Co.,  Selb.  Porzellanmalerei.  PersOnlieh  haftende  Gesell- 
Hchafter  sind  Porzellanmalereibesitzer  Adam  Thomas  nnd  Kaufmann  Alfred 
Thomas,  beide  in  Selb.  Bei  Bestellung  eines  Prokuristen  ist  zur  Ver¬ 
tretung  ein  Gesellschafter  mit  dem  Prokuristen  notwendig. 

Thomas  &  Co.,  Porzellanfabrik,  Selb.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  Porzellanmalereibesitzer  Adam  Thomas,  Kaufmann  Alfred 
Thomas  und  Betriebsassisteat  Josef  Czech,  sämtlich  in  Selb.  Bei  Be¬ 
stellung  von  Prokuristen  sind  zur  Vertretung  ein  Gesellschafter  mit  einem 
Prokuristen  oder  zwei  Gesellschafter  gemeinschaftlich  notwendig. 

Georg  Heinrich  &  Co.,  Selb.  Porzellanmalerei.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Porzellanmaler  Gg.  Heinrich  und  Malereileiter  Chra. 
Heinrich,  beide  in  Selb. 

Hoffmann  &  Co.,  Selb.  Fabrikation  von  elektrotechnischen  Bedarfs¬ 
artikeln  und  deren  Vertrieb.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
Zimmermann  Hans  Lippert  und  Kapseldreher  Andreas  Lippert,  beide  ia 
Selb,  sowie  Schlosser  Frdch.  Hoffmann,  Papiermühle.  Sie  sind  gemein¬ 
schaftlich  zu  je  zweien  oder  einzeln  mit  einem  Prokuristen  vertretnngsbefagt. 

M.  J.  Wilhelm,  Oberweißbach.  Persönlich  hartende  Gesellschafter 
sind  Kaufmann  Arthur  Wilhelm,  Oberweißbach  nnd  Malereibesitzer  Ottomar 
Löehner,  Deesbach. 

Rheinische  Tonwarenfabrik  W.  Kuhmichel  &  Co.,  Baumbach.  Die 
Prokura  des  Kaufmanns  Theophil  Kräh,  ßaumbach,  ist  erloschen. 

Rheinische  Steinzeugwerke,  G.  m.  b.  H.,  Cöln.  Dia  Prokura  de« 
Oskar  Brix  ist  erloschen. 

Otto  Bandorf,  Tonwarenfabrik,  Gräfenroda.  Die  Niederlassung  ist 
nach  Arnstadt  verlegt.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Bandorf  &  Co.,  Terra¬ 
kottefabrik.“  Der  bisherige  Prokurist  Fabrikant  Walter  Hoff,  Arnstadt, 
ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Meißner  Chamotte-  und  Thonwarenfabrib,  G.  m.  b.  H.,  Meißeu. 
Die  Firma  lautet  künftig:  „Meißner  Schamotte-  und  Tonwaren-Fabrik 
G.  m  b.  H.,  Meißen- TriebiscLtal.“ 

Fabrik  feuerfester  Produkte  Pfaffenhain,  Ernst  Otto  Pötzsch,  Pfaffen- 
hain.  Kaufmann  Friedrich  Konrad  Pötzsch,  Chemnitz,  ist  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Jeder  Gesellschafter  ist  selbständig 
vertretnngsbefagt.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Fritz  Pötzsch,  Chemnitz, 
ist  erloschen. 

Tonwarenfabrik  Schwandorf,  Schwandorf.  Das  Grundkapital  beträgt 
nach  durchgeföhrter  Erhöhung  Jl  3,2  Mül. 

Stettiner  Schamottefabrik,  A.-G.,  vormals  Didier,  Stettin.  Professor 
Dr.  Ernst  Terre3,  Stettin,  hat  Prokura  mit  einem  Vorstandsmitgliede. 

Pommerscher  Industrie-Verein  auf  Aktien,  Stettin.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  von  Ji  1,5  Mill,  auf  M.  3,402  Mill,  ist  erfolgt. 

Stolberger  A.-G.  für  feuerfeste  Produkte,  Stolberg.  Kaufmann  Leo 
Schüller,  Eschweiier,  ist  ans  dem  Vorstande  aasgeschieden. 

Ullersdorfer  Werke,  A.-G  ,  Nieder-Ullersdorf.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Ji  600  000  auf  M  1,1  Mül.  ist  erfolgt.  In  den  Aufsichtsrat  wurden 
Architekt  B.  Lauge,  Ronneburg,  ßankdirektor  Zeiß,  Gera,  und  Kaufmann 
Otto  Butz,  Haibau,  zugewählt. 

Zwickaner  Schamotte-  und  Klinker -Fabrik,  vorm.  Feodor  Helm, 
G.  m.  b.  H.,*  Zwickau.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Gläubiger  wollen 
sieh  bei  dem  Liquidator  Frau  Emma  Franziska  verw.  Helm,  geb.  Zeidler, 
melden. 

Vereinigte  Carborundum  und  Electrit- Werke,  A.-G.,  Zweignieder¬ 
lassung  Düsseldorf.  Arnold  Adamy  und  Josef  Ritter  von  Ullmann-Ulmhoff 
sind  nicht  mehr  Verwaitungsratsmitglieder.  Als  weiteres  Verwaitungsrats- 
mitglied  wurde  Architekt  Viktor  Benes,  Prag,  bestellt.  Die  Prokura  dea 
Emil  Kraus  ist  erloschen.  Dr.  Leopold  Bleyer,  Wien,  hat  Prokura  mit 
einem  Verwaltnngsratsmitglied. 

Gebr.  Eibenstein,  Glashüttenwerke  Zapp,  G.  m.  b.  H.,  Bischofswerda. 
Direktor  Ebrhardt  Zapp,  Bischofswerda,  ist  als  Geschäftsführer  aasge¬ 
schieden.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Hermann  Goerner,  Düsseldorf,  ist 
erloschen. 

Wilhelm  Jardon  &  Co.,  Haßlinghausen.  Die  Firma  lautet  jetzt : 
„Glashütte  Haßlinghausen  Steph  &  Eichmann.“ 

Bing-Werke,  vorm.  Gebrüder  Bing,  A.-G.,  Nürnberg.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Jl  20  Mül.  auf  Ji  40  Mill,  ist  erfolgt. 

Rump  &  Rienscb,  Hauptniederlassung  Schierbach  mit  Zweignieder¬ 
lassung  Scadthagen.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Paul  Kaiser,  Darmstadt.  Glasschleifern,  Spiegelbelaganstalt  und 
Glashandlung.  Inhaber  ist  Glasschleifer  und  Spiegelbeleger  Pani  Kaiser, 
Darmstadt. 

Gebrüder  Menzel,  Giäfenthal.  Fabrikation,  Großhandel  und  Export 
von  Glaswaren.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Fabrikant  Paul 
Menzel,  Gräfenthsl,  und  Karl  Menzel,  Saalfeld.  Paal  Menzel  ist  allein 
vertretnngsbefagt. 

Epstein  &  Sommer,  Frankfurt  a.  M.,  Filiale  Jlmenau.  Export  von 
Laboratoriumsartikeln.  Po  ö  .  f i»*h  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kauf- 
lente  Max  Epstein  und  Nai.ir.n  So  timer,  beide  in  Frankfurt  a.  M. 

Glas-Veredeiungs- und  Vertriebs-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Cöln-Ehrenfeld. 
Stammkapital:  Jl  51000.  Geschäftsführer  sind  Henriette  Simons  und 
Graveur  Peter  Hermanek,  beide  in  Cöln-Ehrenfeld. 

Richard  Grabe,  Sohilderfabrik,  Leipzig.  Richard  Hermann  Stöckel 
ist  ausgeachieien.  Die  Firma  lautet  künftig:  „Richard  Grabe  Nachf. 
Schilderfabrik.“ 

Franz  Mayer’scke  kg!.  Hof-Kunstanstalt  für  kirchliche  Arbeiten, 
München.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Franz  Mayer’sche  Hofkunstaustalt  für 
kirchliche  Arbeiten.“  Adalbert  gnd  Karl  Mayer  haben  Gesamtprokura. 

Pergamon-Glas-Kuust,  Fred  Dann  &  Co.,  München.  Die  Firma  ist 
erloschen. 
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Emil  Busch,  A.-G.,  Optische  Industrie,  Bathenow.  Das  Grnndkapital 
ist  nm  JK  600  herabgesetzt  and  am  JK  2  866  600  auf  6  800  000  erhöht 
worden. 

Thüringer  GlaBbearbeitnngswerk,  Inh.  Pani  Strauß,  Rudolstadt.  Her¬ 
stellung  von  Erzeugnissen  ans  Spiegel-  und  Schwarzglas.  Inhaber  ist 
Kaufmann  Paul  Strauß,  Berlin.  Kaufmann  Reinhold  Köhler,  Rudolstadt, 
hat  Prokura. 

Hermann  R.  Lindenlaub,  Schmiedefeld.  Die  Firma  ist  auf  eine  offene 
Handelsgesellschaft  tibergegangen.  Gesellschafter  sind  die  Fabrikanten 
Hans  und  Radi  Lindenlaub,  beide  in  Schmiedefeld.  Fabrikant  Hermann 
Rudolf  Lindenlaub,  Schmiedefeld,  hat  Prokura. 

Hugo  Dimaczek  &  Co.,  Stützerbach.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Verband  der  deutschen  Weißhohlglasindustrie,  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 
Das  Stammkapital  ist  um  JK  2000  auf  Ji  79  000  erhöht  worden. 

Emaillierwerk  Peters,  Elberfeld.  Wilhelm  Heynen  und  Ehefrau 
Wilhelm  Wirths,  beide  in  Elberfeld,  haben  Gesamtprokura. 

Essener  Emaillierwerkatätten,  G.  m.  b.  H.,  Essen.  Stammkapital: 
Jt  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Arnold  Ebert,  Essen. 

Einaille-Iodastrie  Becker  &  Compagnie.  G.  m.  b.  H.,  Fraulautern. 
Die  Vertretungsmacht  des  Geschäftsführers  Karl  Luippold  ist  erloschen. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  "der  bisherige  Geschäfts¬ 
führer  Karl  Caspar  Becker. 

Alexenderwerk  A.  von  der  Nahmer,  A  -G.,  Remscheid.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  von  Ji  4  Mill,  auf  Jt  12  Mill,  ist  orfolgt. 

Reinstrom  &  Pilz,  A  -G.,  Schwarzenberg  i.  Sa.  Dem  Aufsichtsrat 
gehören  nunmehr  an:  Bankdirektor  B.  Winkler,  Leipzig,  Vors.,  Stadtrat 
G.  Slesina,  Bachholz,  stellv.  Vors.,  Fabrikbesitzer  F.  Klipstein,  Bachholz, 
and  Kaufmann  F.  Dau,  Hamburg. 

Schwan-Emaillierwerke  und  Metallwarenfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Zwickau. 
Stammkapital :  M  600  000,  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Arthur  Schmieder, 
Zwickau. 

Elektro  Osmose  A.-G.  (Graf  Schwerin  Gesellschaft),  Berlin.  Direktor 
Curt  Kramer,  Berlin,  ist  nicht  mehr  Vorstandsmitglied 

Heraeus  Scbmelzfarbenwerk  Altwasser,  Schlesien,  G.  m.  b.  H.,  Hanau, 
und  Zweigniederlassung  Altwasser.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  von 
Hanau  nach  Altwasser  verlegt  worden. 

Fr.  Wilhelm  Kutzscher,  Deubener  Glasformenfabrik,  Maschinenfabrik 
und  Eisengießerei,  Deuben.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Theodor  Berger, 
Deuben,  ist  erloschen. 

Mogendorfer  Tonindustrie  F.  L.  Stodt  &  Co.,  Mogendorf.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Franz  Rösler,  Copitz.  Kommissionsgeschäft  für  Rohprodukte  und 
Halbfabrikate  für  die  Glas-,  Papier-,  chemische,  Schleif-  und  Mühlstein- 
fabrikation  sowie  für  Eisengießereien.  Inhaber  ist  Kaufmann  Franz 
Rösler,  Copitz. 

Stein-  und  Keramische  Bantdruckerei,  G.  m.  b.  H.,  Leipzig.  Die 
Liquidation  ist  beendet,  die  Firma  erloschen. 

Westdeutsche  Tonindustrie,  G.  m.  b.  H.,  Bonn.  Ausbeutung  von 
gepachteten  Ton-,  Kaolin-,  Qaarzit-  und  sonstigen  Gruben.  Stammkapital: 
JC  20  000.  Geschäftsführer  ist  die  Ehefrau  des  Kaufmanns  Ewald  Hirrich, 
Martha  geb.  Weise,  Cöln-Klettenberg. 

Deutsche  Fensterglas-A.-G.,  Berlin.  Die  Kapitalserhöhung  nm 
JK  2,26  Mill,  auf  jft  4  Mill,  ist  erfolgt. 

Ella  Wehsener,  Dresden.  Handel  mit  handgemaltem  Porzellan,  Glas 
und  KunstgegenBtänden.  Inhaberin  ist  Therese  Eda  verehel.  Wehsener, 
geb.  Zachech,  Leubnitz  Neuostra. 

Freiberger  Glasvertrieb  Freiberg  Sa.  Felix  Knietsch,  Freiberg.  In¬ 
haber  ist  Kaufmann  Karl  Wilhelm  Felix  Knietsch,  Freiberg. 

Glashüttenerzeugnisse  Vertriebs-Gesellschaft  Racz  &  Pintus,  Berlin. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  Bind  die  Kaufleute  Anton  Racz,  Berlin- 
Steglitz,  und  Cart  Pintus,  Berlin. 

H.  Heye,  Glasfabrik,  Schauenstein.  In  Cöln  und  München  wurden 
Zweigniederlassungen  errichtet. 

Kalderoni  &  Lapp,  G.  m.  b.  H.,  Rheydt.  Das  Stammkapital  ist  um 
JK  240000  auf  JK  300  000  erhöht  worden. 

Eduard  Kontny,  Glas-Vertriebs-Bureau,  Inh.  Erich  Mohr,  Dresden- 
Blasewitz.  In  Berlin  wurde  eine  Zweigniederlassung  errichtet. 

J.  A.  Schlenzig,  Altenburg.  Kaufmann  Fritz  Hopfe,  Altenburg,  hat 
Prokura. 

Jubal  Pröhl,  Olbernhau.  Handel  mit  Glas-,  Porzellan-,  Galanterie- 
und  Spielwaren  sowie  Haus-  und  Küchengeräten.  Inhaber  ist  Kaufmann 
Jubal  Erwin  Pröhl,  Olbernhau. 

Westdeutsche  Glas-Einkaufs  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Cöln.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  Jt  860000  auf  JK  1  Mill,  erhöht  worden. 

Rheinische  Kies-  und  Sandwerke,  G.  m.  b.  H ,  Capellen  (Kreis  Mörs). 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Gläubiger  wollen  ihre  Forderungen 
anmelden. 


Patente. 

Deutsches  Reich* 

Anmeldungen* 

B.  84  878.  Nicht  nachfüllbare  Flasche.  William  Jakob  Beisei, 
Brooklyn,  V.  St.  A.  13.  8.  17. 

B.  89  421.  Feuerfestes  Kochgeschirr  aus  Tou.  Hellmuth  BeerenB, 
Meißen  i.  8a.,  Gabelsbergerstr.  16.  13  6.  19. 

B.  94426.  Röhrenlibelle.  Erich  Böttger,  Jena,  Forstweg  81.  8.6.20. 
B.  96662.  Verfahren  zum  Befestigen  randloser  Augengläser  an  der 
Matallgarnitur.  Emil  Baseh,  A.-G.,  Optische  Industrie,  Rathenow.  19.  8.  20. 


1,921.  (64.  Jahrgang.) 

E  22974.  Vorrichtung  zur  elektroosmotischen  Entwässerung.  Elek- 
tro-Osmose,  Akt  -Ges.  (Graf  Schwerin  Gesellschaft),  Berlin.  25.  2.  18. 

G.  61 170.  Glasteilverschluß  für  Augengläser  mit  Einfassung. 
Groos  &  Cie  Nachf.  G.  LaDge  &  Co ,  Stuttgart.  7.  6.  20. 

H.  68  021.  Verfahren  zur  Herstellung  feuerfester  Bauteile  aus  form¬ 
baren  Massea  durch  Pressen.  Fred  Willard  Hargrave,  South  River,  New 
Jersey,  V.  St.  A.,  und  James  Aogustus  Whseler,  Somerset,  New  Jersey, 
V.  St  A  19.  2.  16. 

H.  78 161.  Verfahren  zur  Erteilung  resp.  Haltung  eines  hohen 
Vacuums  mittels  Quecksilber  -  Dampfstrabipampe.  Hannoversche  Glas- 
instrumentenfabrik  Dr.  North  &  Loosli,  K  G.,  Hannover.  29.  8.  19. 

H  79  602.  Verfahren,  Quarzglas  und  ähnliche  Stoffe  mit  Hilfe  von 
Acetylen  und  Sauerstoff  unter  Druck  zu  schmelzen.  W.  C.  Heraeus  G.  m. 
b.  H.,  Hanau  a.  M  27.  12.  19. 

0  11  646.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleif-  und  Polierkörperu. 
Johann  Offe-mann,  Offingen  bei  Günzburg.  3.  4.  20. 

R  47  780.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleifmitteln  durch 
Schmelzen  von  Tonerde.  Rheinische  Elektrowerke  A.-G.,  Köln  a.  Rh. 
11.  6  19. 

R  50  353  Verfahren  zur  Herstellung  einer  beständigen,  gold¬ 
glänzenden,  braunen  Farbe  auf  Porzellan  und  dergl.  Dr.-Ing.  Hans  Raths- 
bnrg,  Fürth  i.  B ,  Moststr.  26.  7.  6.  20. 

Sch.  48  824  Verfahren  zur  Herstellung  von  Drahtglastafeln. 
Schlesische  Spiegelglas-Manufactur  Carl  Tielsch,  G.  m.  b.  H.,  Altwasser, 
Schlesien.  6.  4.  16. 

St.  31  242.  Konservengefäß  mit  einem  das  Oeffnen  des  Gefäßes  dnrch 
Druckausgleich  erleichternden  Hilfsverschluß.  Heinrich  Steinebach,  Vallen¬ 
dar  a.  Rb.  10.  6.  18 

W.  49613.  Verfahren  zur  Herstellung  gießbarer  Massen.  Dr.  Arthur 
Walter,  Frankfurt  a.  M.,  Bockeuheimer  Landstraße  25,  und  Dr.  Emil 
Weber,  Schwepnitz,  Sa.  13.8.  17. 


Erteilungen. 

332  661.  Schauglas  für  leicht  durchsickernde  Flüssigkeiten.  Franz 
Hunziker,  Luzern,  Schweiz.  10. 1.  18. 

332  678.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  leichtflüssigen,  porzellan- 
artigen  keramischen  Masse.  Heinrich  Becker,  Mittenwalde  i.  M.,  Harry 
Fehringer,  Berlin  Wilmersdorf,  Sehaperstr.  16,  und  Hellmuth  Johnke,  Berlin- 
Friedenau,  Bachestraße  6.  21.  9.  18. 

332  629.  Verfahren  zur  Herstellung  von  bituminösen  Isoliermassen, 
Platten  u.  dgl.  Dr.-Ing.  Anton  Hambloch,  Andernach,  Bhein,  und  Wil¬ 
helm  Ebmei*>r,  Coblenz  a.  Rh.  6.  2.  19. 

332  630.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolationskörpern  aus  Moler- 
Erde.  Internationalt  Isolations  Kompanie  A/S-Ikas,  Kristiania.  20.  2.  19. 

332  632.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasuren  auf  beliebigen 
Flächen.  Gewerkschaft  Matthes,  Niederroßbach,  Bergamtsbezirk,  Dillen- 
burg;  Verwaltungssitz  Magdeburg.  1.7.  19. 

332  633  Verfahren  zur  Herstellung  glasierter  Kunststeine  aus  nicht 
unmittelbar  glasierbaren  Massen;  Zus.  z.  Pat.  288  436.  Elektro-Ceram. 
G.  m.  b  H ,  Lahr,  Baden.  13  4.  16. 

332  752.  Selbsttätige  Beschickungsvorrichtung  für  Brennöfen.  Gustav 
Korngiebel,  Cassel.  Lessingstr.  8.  7  11.  14. 

332  770.  Verfahren  zur  Herstellung  des  Spiegelbelages  von  Vakuum¬ 
gefäßen  Gesellschaft  für  Verwertung  chemischer  Produkte  m.  b.  H. 
Kommanditgesellschaft,  Berlin.  14.  9  19. 

332  868.  Bobrabzweigdose  mit  Einftibrungsöffnungen  in  verschiedener 
Höhe.  Adrianus  Bakker,  Dordrecht,  und  Bureau  voor  Uitvinders,  Delft, 
Holland.  27.  6.  19.  Holland  24  10.  18  für  Anspr.  1. 

332  876.  Vorrichtung  an  Konservengläsern  zum  Anzeigen  von  Un¬ 
dichtigkeit.  Johann  Prudlik,  Cbroeczütz,  Kr.  Oppeln.  11.2  20. 

332  963.  Hochspannungshängeisolator.  Hans  Lutz,  Turin,  Italien. 
11.  4.  20  Italien  9.  4.  19. 

332981.  Hilfsverschluß  für  Konservengefäße  u.  dgl.  11.12.  18. 

332  982.  BilfsverBChluß  für  Konservengefäße  u.  dgl.  Zus.  z.  Pat. 
332  981.  0.  1.  19. 

Josef  März,  München,  Eintrachtstraße  11. 


debrauchsmusier. 

Deutsches  Belch. 

Eintragungen. 

769  606.  Verschließgerät  für  Einkochgläser  beim  Sterilisieren. 
Christian  Max  Gräfe,  Dippoldiswalde.  25  10.  20. 

769  607.  Kapillare  mit  Kelch  ans  einem  Stück  znr  Aufnahme  des 
Wattefilters  für  Lanceparfüms,  Chlorätbyiröhren  oder  Wattetaben.  Glas¬ 
warenfabrik  Sichelhammer  Blumenschein  &  Eberhardt,  Gehren.  27.  10.  20. 

759  611.  Kouseivengefäß  mit  Eimichtung  zum  Entlüften  nnd  selbst¬ 
tätigen  Verschließen.  Wilh.  Bohnhoff,  Dänischburg  b.  Lübeck.  30.  10.  20. 

759  762.  Verschluß  für  Konservengefäße  o.  dgl.  Carl  Lehmann, 
Muskau,  0  -L.  27.  10.  20. 

769  804.  Deckel  für  Einkochgläser.  10.  9.  20. 

759  806.  Einkocbglasdeckel.  18  9.  20. 

Gerhard  Brock,  Köln,  Lindenstraße  88. 

759  896.  Destillator,  ganz  von  Glas,  bei  dem  die  Kondensation 
flüchtiger  Stoffe  aus  schäumenden  Flüssigkeiten  innerhalb  des  Ver- 
dampfungsraumes  erfolgt.  Bichard  Kallmeyer  &  Co.,  Berlin.  18.  11.  20. 

769  923.  Verschluß,  zugleich  Trinkbecher  für  Isolieiflaschen.  Rudolf 
Görwitz,  Blnmenau  b.  Mellenbach.  14.  10.  20. 

769  944.  Oelflasche  mit  Auffangtrichter  und  Rücklaufrohr,  welches 
als  Henkel  nnd  Lnftrohr  benutzt  wird.  Christian  Binns,  Hansen  b.  Offen¬ 
bach  a.  M.  4.  11.  20. 

760  034.  Glasbehälter  für  Tinte.  Richard  Flöthe,  Derne  b.  Dort¬ 
mund.  26.  10.  20. 

760  048.  Emaillierte  Schreibtafel  als  Ersatz  für  Schiefertafeln. 
Richard  Zulauf,  Frankfurt  a.  M.,  Stiftstr.  28.  12.  11.  20. 
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760  060.  Gefäß  für  Tinte,  Leim,  Tnscbe  nnd  sonstige  Flüssigkeiten 
ans  Glas,  Porzellan  oder  Metfill,  ans  welchem  beim  Umfallen  des  Gefäßes 
der  Iubalt  nicht  ausflUßt  nnd  sich  beim  Wiederaufstellen  des  Gefäßes  in 
seine  alte  Lage  ergießt.  Wilhelm  Wanderlich,  Dortmund,  Scanffenstr.  6. 
18.  11  20. 

760  133.  Friscbbaltnngsglas  mit  Stöpselverschluß.  Ernst  Howack, 
Hoyerswerda.  16  7.  20. 


760  205.  Konservenglas  mit  vergrößerter  Auflsgefllcha  für  den 
Deckel  zum  Verschließen  mittels  Vakaum.  Emil  Warche,  Giatz  i.  Schl. 
11.  9.  20. 

760  257.  Doppelglockenisolator  mit  eingeechranbter  Bncbse.  Siemens- 
Schuckertwerke  G.  m  b.  H.,  Siemensstadt  b.  Berlin.  2  7.  19. 

760  293.  Künstlicher  Zahn.  Carl  Hiltebrandt,  Essen,  Bertoldstr.  8. 
27.  9  20. 


Fragokasten  des  Sprechsaal 

IVenc  Fragen.  i 


Keramik. 

1.  Gibt  es  ein  anderes  Verfahren,  um  abgeschliffene  fehlerhafte 
Stellen  auf  glasiertem  Porzellan  zu  polieren,  als  mittels  Pappelholz-  R ädr 
chens  und  Glasur?  Das  Polieren  gelingt  uns  nicht  so  gut,  wie  in  manchen 
Fabriken.  Welche  lourenzahl  müssen  die  Schleifscheiben  machen,  und  zwar 
bei  welchem  Durchmesser  der  Rädchen?  Vielleicht  ist  auch  die  Qualität 
der  Schleifrädchen  scludd,  denn  wir  lassen  uns  diese  von  einem  D<  fehler 
machen,  der  nicht  Spezialist  ist.  Welche  Spezialfirmen  in  Oberfranken 
fertigen  diese  Schleifrädchen  an? 

2.  In  unserem  Rundofen  mit  überschlagender  Flamme  (Holzfeuerung) 
brennen  wir  schwarz  glasierte  Schalterteile.  In  letzter  Zeit  kommt  es  sehr 
häufig  vor,  daß  eine  Seite  der  Schalterteile  blind  und  aufgekocht  heraw- 
kommt,  während  an  denselben  Stücken  die  Seite  nash  dem  Rande  der 
Kapsel  zu  immer  einwandfrei  ist.  Woran  kann  der  Fehler  liegen? 

3.  Bitte  um  Angabe  eines  Versatzes  mit  Meißner  Ton  zur  Herstellung 
von  Steingutstanzrnassc  für  elektrische  Pendelgarnituren,  die  bei  lüüO  Grad 
verglüht  und  glatt  gebrannt  werden. 

4.  Schon  seit  Jahren  verwende  ich  den  besten  Modellgips  von  Krölpa 
und  war  mit  dem  Material  immer  sehr  zufrieden.  Im  Laufe  dieses  Jahres 
ist  jedoch  der  Gips  so  schlecht  geworden,  daß,  nachdem  eine  Form  5—6 
Mal  eingegossen  wurde,  ganze  Stücke  abblättern  und  ich  daher  die  Formen 
nicht  mehr  rationell  ausnützen  kann.  Wie  ist  diesem,  Uebelst and  abzuhelfen? 

5.  Wir  fabrizieren  dünne  Teebecher,  die  überall  einheitlich,  u.  zw. 
gebördelt,  also  nicht  auf  Bumsen  gebrannt  werden.  In  einem  der  Betriebe 
kommt  es  jedoch  in  der  letzten  Zeit  öfters  vor,  daß  die  dünnen  Becher 
beim  Sortieren  nicht  auseinanderzubringen  sind,  sondern  in  der  Mehrzahl 
zerbrechen,  und  zwar  tritt  dies  bei  manchen  Oefen  sehr  stark  auf,  während 
man  bei  anderen  Oefen  nicht  so  viel  merkt,  und  das,  obgleich  das  Klebe¬ 
material  immer  das  gleiche  ist.  Wenn  nun  die  Becher  auseinanderge¬ 
nommen  werden,  gibt  es,  bei  den  einen  mehr,  bei  den  andern  weniger,  einen 
Knall,  und  es  entweicht  den  Bechern  ein  übler  Geruch.  Wie  ist  der  Fehler 
zu  beseitigen,  damit  der  sehr  große  Bruchschaden  verschwindet? 

6.  Zn  unserem  Stanzporzellan  verwenden  wir  eine  Masse  aus: 

Halleschem  Kaolin . 15  Teile 

Kemmlitzer  Kaolin . 5  „ 

Sand . 16  „ 

Feld- Spat . 1  „ 

Glühscherben . 1  „ 

und  brennen  diese  Masse  bei  SK  13  ab.  Hierbei  entsteht  aber  ein  großer 

Teil  Ausschuß,  der  nicht  ganz  ausgebrannt  ist,  da  mit  dem  vorhandenen 
Brennmaterial  eine  höhere  Brenn-  Temperatur  sich  nicht  erzielen  läßt.  Wie 
ioäre  ein  Durchbrennen  sämtlicher  Teile  zu  erreichen,  ist  vielleicht  eine 
Aenderuvg  in  der  Massen- Zusammensetzung  nötig,  so  daß  der  Scherben 
bereits  bei  SK  12  gar  ist,  und  welche? 

7.  In  ausgeschlämmtem  plastischen  Ton  mit  40°/0  Wasser  soll  das 
Wasser  auf  15u/0  reduziert  werden.  Gibt  es  Vorrichtungen,  womit  man 
dieses  vielleicht  auf  kontinuierlichem  Wege,  erreichen  kann  ? 

8.  Wer  liefert  Tourenzähler  für  Trommelmühlen  System  Kayser? 

Glas. 

1.  Wir  beabsichtigen,  die  Fabrikation  von  Glühkolben,  elektrischen 
Birnen,  aufzunehmen,  möchten  die  letzteren  aber  nicht  aus  Häfen,  sondern 
aus  einer  Wanne  arbeiten.  Ließe  sich  in  diesem  Falle  und  bei  Wannen¬ 
betrieb  ein  guter  Bleiglaskolben  hersteilen? 

2.  Bei  unseren  jetzigen  Häfen  müssen  ivir  leider  feststellen,  daß  sie 
bei  scharfem  Feuer  außen  ablaufen  und  narbig  werden.  Unser  Satz  für 
Häfen,  mit  denen  wir  bisher  auf  dem  alten  Ofen,  der  bei  weitem ■  nicht  so 
scharf  ging,  gute  Erfahrungen  gemacht  haben,  besteht  aus 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 10  Teile 

n  n  ,  roh . 8  „ 

Hafenschalen . 6  „ 

Meißener  Ton,  roh . 5  „ 

Wie  wäre  die  Mischung  zu  ändern,  um  Häfen  daraus  herstdlen  zu  können, 
die  sehr  scharfes  Feuer  vertragen? 

3.  Ich  habe  bei  meiner  BLiglasschmelze  (40  Blei  auf  100  Sand)  in 
offenen  Häfen  Schwierigkeiten  dadurch,  daß  die  Häfen,  die  ich  aus  einer 
fränkischen  Schamotte fabrik  beziehe,  Tonsteinchen  an  das  Glas  abgeben. 
Ich  möchte  daher  wieder  zur  Eigenanfertigung  von  Häfen  zurückkehren 
nnd  bitte  um  Angabe  einer  Tonmischung,  die  für  Bleiglashäfen  besonders 
geeignet  ist. 


4.  Seitdem  wir  unseren  lOhäfigen  Tafelglasofen  (Büttenofen  mil 
3  mal  Gas  und  3  mal  Luft  auf  einer  Seite)  der  alljährlichen  Reparatur 
unterzogen  haben,  geht  er  auf  einer  Seite  wärmer  wie  auf  der  anderen, 
wobei  die  Kammern,  sowohl  Gas-  wie  Luftkammer,  auf  der  wärmeren  Seite 
viel  kälter  sind,  ja  die  Ga  hammer  sogar  schwarz  ist.  Der  Schmelzer,  ein 
alter  Fachmann,  ist  der  Meinung,  daß  die  Kammern  schlecht  geschlichtet 
sind.  Worauf  ist  der  Uebelstand  zurückzu  führen  und  wie  zu  beseitigen f 
Bemerkt  sei,  daß  der  Hafenofen  mindestens  30  Jahre  im  Betrieb  ist.  Wie 
werden  beim  Umschlichen  der  Luft-  und  der  Gaskammern  eines  Wannen¬ 
ofens  Kamin,  Luft  und  Gas  gestellt? 

5.  Welche  Luftmenge  in  cbm  ist  bei  Gebläsegeneratoren  zur  Ver¬ 
brennung  von  1  kg  Kohle,  Holz  oder  Torf  pro  Minute  erfahrungsgemäß 
erforderlich?  Bitte  um  Angabe  entsprechender  Literatur? 

6.  Für  unsere  15  Ab  spreng-  und  6  VerschmeUmaschinen  möchten  wir 
statt  des  bisherigen  kostspieligen  und  schwer  zu  beschaffenden  Benzinbäriebt 
einen  kleinen  Leuchtgaserzeuger  mit  2 — 3  Retorten  von  etwa  10  cbm  Stunden- 
Leislung  bauen.  Wer  iefert  die  nötigen  Retorten  oder  baut  solche  kleine 
Anlagen?  Wasser  gas  besitzt  unserer  Meinung  nach  zu  wenig  Heizkraft  für 
unsere  Zwecke.  Ist  der  Bau  einer  solchen  Anlage  zu  empfehlen? 

7.  Ich  beabsichtige,  Glühlampensockel,  zu  denen  ich  bereits  seit  Jahren 
die  Metallteile  herstelle,  auch  fertig  zu  machen,  also  mit  dem  Glaskopf 
zu  versehen,  und  bitte  um  Angabe  eines  hierfür  geeigneten  Verfahrens  und 
wenn  irgend  möglich  auch  von  Firmen,  die  für  den  genannten  Zweck  ge¬ 
eignete  Einrichtungen  liefern. 

8.  14  ir  arbeiten  mit  einer  gut  heiß  laufenden  Weißglaswanne 
16  Stunden  täglich.  Das  Gemenge  besteht  aus: 

S  md .  200  hg 

Soda . 56  „ 

Kalkspat . 50  „ 

Natronsalpeter .  9  „ 

Baryt .  5  „ 

Arsenik .  0,2  „ 

Hochprozentiger  Braunstein .  0,2  „ 

und  wird  mit  Selen  entfärbt.  Das  Glas  ist  gut,  nur  kommt  es  vielfach 
vor,  daß  es  mit  „Gispen“  (ganz  kleinen  Bläschen)  durchsetzt  ist.  Wie 
kann  man  diesem  abhelfen? 

9.  Wir  beabsichtigen,  die  Erzeugung  von  Kugelkracherlflaschen  und 
Siphon  flaschen  aufzunehmen,  und  bitten  daher  um  Angabe,  ob  für  diese 
Glasgattungen  Prüfungen  auf  Elastizität  bezw.  auf  Druckfestigkeit  erforder¬ 
lich  sind  und  gegebenenfalls,  welche  Apparate  hierfür  besonders  in  Betracht 
kommen.  Welche  Erfahrungen  wurden  in  dieser  Hinsicht  gemacht? 

10.  Wie  hoch  stellt  sich  jetzt  das  Kilo  geschmolzenes  Glas  in  der 
Wanne,  in  halbweiß  und  in  grün? 

11.  Wie  läßt  sich  bei  einem  Boetius-Ofen  (direkte  Feuerung)  ein 
sparsamer  Brennstoffverbrauch  erzielen,  ohne  größere  Umbauten  vorzunehmen, 
um  evtl,  auch  minderwertigere  Brennstoffe  verwenden  zu  können? 

12.  Gibt  es  Einrichtungen,  mittels  welcher  man  bei  der  maschinellen 
Fabrikation  von  Flaschen  und  Preßglasartikeln  die  Glasmasse  automatisch 
aus  der  Wanne  oder  aus  dem  Hafenofen  in  die  Form  gelangen  lassen 
kann,  wobei  sich  also  das  bisherige  Verfahren  erübrigt,  nach  welchem  der 
Anfänger  den  Külbel  einzeln  in  die  Form  tragen  muß?  Haben  sich  diese 
Maschinen  auch  als  praktisch  erwiesen?  Wer  liefert  sie? 

13.  Kann  tin  Ton  ein  durchaus  guter  Stein-,  ja  sogar  Wannenton 
sein  und  sich  doch  nicht  zur  Hafenfabrikation  eignen,  und  warum  ?  Wes¬ 
halb  wollen  die  Glashütten  von  gefroren  gewesenem  Ton  nichts  wissen, 
während  Ziegeleien,  Scliamottefabrihn  und  andere  keramische  Werke  ge¬ 
winterten  Ton  mit  Vorliebe,  ja  ausschließlich  verwenden?  Soll  Ton,  der 
Frost  bekam,  auch  nicht  einmal  mehr  zu  Ofensteinen  taugen? 


Briefkasten  der  Redaktion. 

H.  M.  i.  G.  Für  Ibr  Kobalt  gilt  dasselbe,  was  in  den  Antworten 
zu  Frage  172  in  Nr.  61  des  Sprechsaal  1920  gesagt  wurde;  es  braucht 
mehr  „ Körper“,  den  Sie  ihm  durch  Zugabe  von  Tonerde  oder  Kaolin  oder 
Sand  nsw.  nnd  Glühen  der  innigen  Mischung  erteilen  können.  Wegen  des 
Farbtons  müssen  Sie  einige  Versuche  ansteilen. 

P.»F.  Sch.  L  Sch.  Wie  eine  Porzellanglasnr  gelb  (cröme)  zn 
färben  ist,  behandeln  die  Antworten  za  Frage  125  in  Kr.  41  des 
Sprechgaal  1919. 

J.  &  H.  i.  M.  Fertige  Stanzmuse  für  Elektro-Porzeliau  liefert 
N  Oberender  in  Sonneberg,  8.-M 


V eröffentlichungen  der  AuBenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Die  österreichische  Regierung  hat  das  Aasfahrverbot  von 
Porzellan  bezw.  die  Kontrolle  der  Ausfuhr  aufgehoben.  Die 
Aaßenhandelsnebenstelle  Feinkeramik  sieht  sich  daher  veranlaßt, 
die  für  Deutsch-Oesterreich  getroffene  Vergünstigung  bezüglich 
der  Ausfuhr  von  Porzellangeschirr  nunmehr  aufzuheben,  da 
holländische  Händler  deutsches  Porzellan  au»  Deutsch-Oester¬ 
reich  beziehen. 

Die  bei  dem  Faehansschnß  Porzellan geschirr  gemeldeten 


Aufträge  in  Mark,  die  auf  Grund  der  Vergünstigung  hereinge¬ 
kommen  sind,  werden  von  dieser  Aufhebung  nicht  betroffen. 


Der  Reichsbommissar  gibt  bekannt: 

„Meine  Verfügung  vom  10.  November  1920  —  B.  10841  — , 
betreffend  Ansfahr  nach  Rumänien,  wird  daroh  folgende  Be¬ 
stimmungen  ergänzt: 


Nr.  J 
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Von  der  Forderung  der  Vorauszahlung  des  Kaufpreises 
kann  abgesehen  werden,  sofern  der  deutsche  Verkäufer  sieh 
verpflichtet,  bei  etwaiger  Beschlagnahme  der  Ware  oder  der 
Fordereng  oder  bei  sonstigen  politischen  und  wirtschaftspoliti¬ 
schen  Maßnahmen  durch  die  rumänische  Regierung,  die  zu 
einem  teilweisen  oder  ganzen  Verlust  der  Ware  oder  Forde¬ 
rung  führen,  keine  Schadenersatzansprüche  an  das  Reich  zu 
erheben.“ 

Es  mehren  sich  die  Fälle,  in  denen  deutsche  Ware  im  Aus¬ 
land  entgegen  den  Bestimmungen  unserer  Außenhandelskontrolle 
auf  Grund  des  niedrigen  Standes  unserer  Währung  zu  Preisen 
angeboten  werden,  die  sehr  weit  unter  den  Weltmarktpreisen 
liegen,  Durch  solche  Angebote  werden,  auch  wenn  deutscher¬ 
seits  nur  kleine  Partien  verfügbar  sind,  ganze  Märkte  ruiniert. 
1st  eine,  wenn  auch  nur  kleine  Partie  zu  so  niedrigen  Preisen 
am  Markt,  so  erwartet  die  ganze  Käuferschaft  einen  rapiden 
Preisrückgang  oder  jeder  einzelne  Käufer  hofft,  daß  es  ihm  ge¬ 
lingt,  die  nächste  Partie,  die  zu  solchen  Preisen  angeboten  wird, 
zu  erhalten.  Infolgedessen  stockt  der  ganze  Absatz.  Wenn 
wir  nicht  rechtzeitig  selbst  Maßnahmen  gegen  solche  Unter¬ 
bietungen  treffen,  ist  damit  zu  rechnen,  daß  die  in  verschiedenen 
Ländern  bereits  beantragten  Anti-Dumping-Gesetze  Wirklichkeit 
werden.  Das  würde  eine  Katastrophe  für  den  deutschen  Aus¬ 
fuhrhandel  bedeuten.  , 

Infolgedessen  macht  die  AuSenhandeisnebenstelle  Fein¬ 
keramik  darauf  aufmerksam,  daß  sie  in  Zukunft  jedes  Angebot 
im  Aaslande,  das  mit  ihren  Ausfuhrbedingungen  nicht  im  Ein¬ 
klang  steht,  rücksichtslos  verfolgen  und  die  Urheber  solcher 
Angebote  mit  allen  Mitteln  zur  Rechenschaft  ziehen  wird. 

Es  liegt  im  eigenen  Interesse  jedes  am  legitimen  Ausfuhr¬ 
handel  Beteiligten,  uns  von  allen  Fällen  Kenntnis  zu  geben,  in 
denen  derartige  unzulässige  Angebote  gestellt  werden. 


Die  Gebühren  für  die  Bearbeitung  von  AusfuhraDträgen 
werden  mit  Wirkung  ab  15,  Januar  1921  wie  folgt  festgesetzt: 
1.  Bewilligungsgebühr: 

a)  Bei  Fakturensummen  bis  zu  2000. —  di  —  2. —  di, 

b)  Bei  Fakturensummen  über  2000. —  di  für  jede  ange¬ 
fangenen  1000.—-  di  =  l.-r  di 


1921.  (54.  Jahrgang.) 

c)  Bei  Zahlung  in  inländischer  Währung  sind  die  Ge¬ 
bühren  nach  der  Fakturensumme  einschließlich  aller 
Aufschläge  und  der  Verpackung  zu  berechnen, 

d)  wird  in  ausländischer  Währung  fakturiert,  so  ist  die 
Fakturensumme  einschließlich  aller  Aufschläge  und 
der  Verpackung  nach  den  Einheits-Friedenskursen 
(die  nachstehend  folgen)  in  Mark  umzurechnen,  die 
Gebührenberechnung  vorzunehmen  und  dieses  Ergeb¬ 


nis  zu  vervierfachen. 

Z.  B.:  Fakturensumme .  15  300. —  Fr. 

uuugerechuet  zum  Friedenskurs  12  2i0. —  di 

Gebühren .  13. —  di 

diese  Gebühren  vierfach  ...  52.  -  M 


Die  Gebühren  für  die  nicht  bewilligten  Anträge  werden  in 
voller  Höhe  zurückgezahlt,  desgleichen  die  Gebühren  für  die¬ 
jenigen  Auträge,  die  vor  der  Bewilligungserteiluag  zurückge¬ 
zogen  werden.  Für  nach  der  Bewilligung  zurückgezogene  An¬ 
träge  wird  nur  die  Hälfte  der  Bewilligungsgebühr  gutgeschrieben 
oder  zurückgezahlt.  Die  vorstehenden  Gebührensätze  gelten 
auch  für  Ausfahranträge  nach  Danzig,  Memel,  Saargebiet,  Eupen 
und  Malmedy. 


Die  für  die  Gebühr enberechnung  gültige  Friedenskurstabelle: 


Argentinien 

1 

Peso 

= 

4.17 

di 

Brasilien 

1 

Milreis 

= 

1.35 

n 

Zentialamerika,  Guatemala 

1 

Dollar 

= 

0.32 

r> 

Chile 

1 

Peso 

== 

0  85 

n 

China 

1 

Schanghai  Tael 

= 

2.90 

n 

Columbien 

1 

Peso 

= 

0.035 

.  rt 

Griechenland 

1 

Drachme 

= 

0.8  L*5 

w 

Großbritannien 

1 

Pfd.  Sterling 

= 

20.50 

n 

Guatemala 

1 

Papierpeso 

= 

0.12 

» 

Japan 

11 

Yen 

•  = 

2.08 

n 

Mexiko 

1 

mexik.  Dollar 

= 

2.08 

n 

Indien 

1 

Rupie 

= 

1.35 

n 

Peru 

10 

Soles 

= 

20.40 

y) 

Rumänien 

1 

Lei 

== 

0.78 

n 

Türkei 

1 

Piaster 

= 

0.182 

n 

1 

Pfund 

18  50" 

n 

Uj  uguay 

1 

Peso 

= 

4.435 

n 

Venezuela 

1 

Boliviar 

= 

0.80 

Vereinigte  Staaten 

1 

Dollar 

= 

4.i9 

n 

Am  24.  ds.  Mts.  ist  nach  längerem  Leiden  der  stellvertretende  Vorsitzende 
unseres  Aufsichtsrats, 

Herr  Rittmeister  a.  D. 


Albert  Haenschke 


in  Cunnersdorf  i.  Riesengebirge 

verschieden. 

Wir  beklagen  aufrichtig  den  allzu  frühen  Heimgang  des  liebenswürdigen 
Mitarbeiters,  der  in  seiner  Person  alle  guten  Traditionen  der  altangesehenen  Firma 
Carl  Krister,  der  Rechtsvorgängerin  unserer  Gesellschaft,  verkörperte.  Unsere 
soeben  erst  gegründete  Gesellschaft  wird  die  umfassenden  fachmännischen  Er¬ 
fahrungen  des  Verstorbenen,  welche  sie  gehofft  halte,  sich  noch  lange  Zeit  dienst¬ 
bar  zu  machen,  aufs  schwerste  vermissen. 

Das  Andenken  an  den  treuen  Freund  und  Berater  wird  in  unserem  Kreise 
allzeit  fortleben. 

Waldenburg  i.  Schi.  den  2&  Dezember  192o. 
ßresiau 

Der  Aufsichtsrat 

der  Krister  Porzeilanindustrie  Aktiengesellschaft 

Schweitzer,  Vorsitzender. 
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Transparenz  und  Feuer  stand  der  Porzellane. 

Vortrag,  gehalten  im  keramischen  Kursus  der  Volkshochschule  in  Gotha, 
von  Th.  H  e  r  t  w  i  g  -  Möhrenbach. 

(Nachdruck  verboten.) 


Bei  meinen  Stadien  aber  Porzellane  für  niedrige  Garbrand- 
temperator  wurden  u.  a.  folgende  Massen  far  SK  9-Ausbrand 
hergestellt. 

Die  der  Formel: 


1 2,8  AlaOj  14  SiOj,  Säurezahl  1 : 1,49, 


I.  0,65  K20 

0,35  CaO,  ZnO 
entsprechende  Masse  bestand  aus: 

Zettlitzer  Kaolin,  Zebisch  26,70  Gew.-T.  I  ~  .070  u 

Zettlitzer  Kaolin'  Gottl  .  16-  „  ?  Sa.  42,70  Kaolin 

Spat  von  Rörstrand  .  .  27,83  „ 

Quarz  von  Pleystein 

(Soik,  Wunsiedel)  .  .  26,89  „ 

Kalkspat . 2,32  „ 

Zinkoxyd . 0,26  „ 


Summa  100, —  Gew.-T. 

Diese  Masse  hatte  12,7  °/0  Höhenschwindung  und  war  hoch 
transparent. 

Es  wurden  Dosen  mit  ebenem  Deckel  daraus  gegossen 
and  Proben  gezogen.  Das  Probeziehen  geschieht  in  solchen 
Fällen  am  besten  durch  Ein  mauern  einer  linksseitig  mit  Ton 
ansgefällten  Kapsel  in  die  Ofentür.  Anf  diese  Weise  lassen 
•ich  beqnem  die  größten  Gegenstände  Probe  ziehen,  and  die 
Kapsel  eignet  6ich  besser  als  Mauersteine. 

De r  Dosendeckel  stand  normal  gegossen  ideal,  sehr  dünn 
gegossen  sank  er  eine  Spor  ein. 

Die  Masse 


!1‘  of  cio,  ZnO  )  2)8  17  Si0*’  Säurezahl  1  : 1,8, 

war  aus  denselben  Rohstoffen  hergestellt.  Dosen  daraus  sanken 
zusammen  wie  im  Herbarium  gepreßt;  die  Masse  hatte  keinen 
Fenerstand. 

Auch  Dosen  aus  Masse 

HI*  02  clo,  ZnO  }  2’8  A,»°*  18  Si0*'  Säurezahl  1 : 1,91, 

und  denselben  Materialien  sanken  noch  mehr  zusammen. 

Es  war  ersichtlich,  daß  die  hohe  Kalizahl  and  die  an* 
steigende  Säurezahl  den  Feuerstand  ungünstig  beeinflußten. 
Die»  wird  auch  bestätigt  durch  nachstehende  Masse  einer 
Qualitätsfabrik, 

1 V’  0,17  Cio,  MgO,  Feo}  W  *1,0.  W#  SIO,,  SSnrM.hl  1 : 1,88 

die  bsi  höchster  Transparenz  bei  SK  14  guten  Fenerstand  hat. 


Hieraus  ist  zn  folgern,  daß  eine  hohe  Kalizahl  eine  '  .edrige 
Säurezahl  fordert,  wenn  Feuerstand  vorhanden  seir  «oll.  Die 
Kalizahl  dieser  Masse  dürfte  überhaupt  die  Höchstgrenze  für 
KsO  sein.  Je  höher  die  Kalizahl  ist,  desto  niedriger  muß  die 
Säurezahl  sein.  Eine  besondere  Stellung  nehmen  die  Biskuit- 
massen  ein,  die  qnarzarm  sein  müssen.  Qnarzreiche  Massen 
nehmen  nämlich  Speckglanz  an,  wie  Seger  das  schon  gezeigt  hat. 

Eine  Bisknitmasse: 


V'  0,35  CaO,  MgO,  F.o)  3  A,»°.  • 11  ®0„  SSareaahl  1 : 1,1 

war  bei  SK  9,  wie  zn  erwarten,  schön  matt,  aber  sehr  schlecht 
transparent. 

Man  hat  es  also  bei  der  Berechnung  von  Massen  in  der 
Hand,  die  Standfähigkeit  im  Fener  zn  bestimmen,  indem  man 
die  Sänrezahl  umso  niedriger  gestaltet,  je  höher  die  Kalizahl  ist. 

Von  der  Höhe  der  Kalizahl  hängt  die  Transparenz  mit  ab, 
wenn  Tonerde-  und  Qnarzzahl  niedrig  sind;  tonerde-  und  quarz- 
reiche  Massen  sind  nicht  transparent.  Unsere  sämtlichen 
Indnstriemassen  sind  zn  tonerde-  und  quarzreich,  und  das  oft 
auch  bei  niedriger  Kalizahl;  da  kann  dann  auch  keine  Trans¬ 
parenz  eintreten.  Erniedrigt  man  die  Tonerde  und  den  Quarz 
in  diesen  Massen,  ohne  die  Sänrezahl  zn  beachten,  so  verlieren 
sie  den  Feuerstand. 

Für  die  erwähnten  Porzellanmassen  wurde  folgende  Glasnr 
verwandt: 


0,5  A1203 . 4  Si02 


0,2  KjO 
0,2  MgO 
0,6  CaO 
0,1  ZnO 

Da»  Molekulargewicht  der  Masse  I  genau  gerechnet, 
1217;  danach  berechnet  sich  der  Versatz  der  Glasnr  zn 


ist 


Glattscherben  der  Masse  I  .  .  22,54  Gew.-T. 

Rörstrand-Spat .  22,30  „ 

Dolomit . 9,61  „ 

Kalkspat . 7,27  „ 

Zinkoxyd . 2,05  „ 

Zettlitzer  Kaolin  (Zebisch),  geglüht  8,49  „ 

Quarz  von  Pleystein  (Soik,  Wun¬ 
siedel)  . 27.74 

Snmma  100,üo  Gew.'-T!“ 

(Ich  ziehe  glattscherbenhaltige  Glasuren  den  glattscherbenfreien 
vor,  sie  haben  mehr  Deekkraft.) 

Zinkhaltige  Glasuren  schmelzen  viel  weißer  als  zinkfrei». 
Ieh  fand  anch  nicht,  daß  diese  Glasnr  die  Zugabe  rohen  Kaolins 
erforderte. 
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Masse  I  und  diese  Glasur  ergeben  ein  Qualitätsporzellan 
für  Geschirr,  das  die  in  Bayern  übliche  Schwindung  von  rnnd 
13  °/0  am  Hohlgefäß  hat.  Die  Masse  schwindet  nur  12,7  °/0. 
Daß  sich  außerdem  mit  42,70  °/0  Kaolin  keine  wabbelige,  also 
zu  kurze  Masse,  aus  der  das  Wasser  bei  der  Bewegung  heraus¬ 
tritt,  ergibt,  ist  aus  dem  Versatz  ersichtlich. 

Diese  Masse  ist  ein  Beweis  dafür,  daß  man  bei  SK  9-Aus- 
brand  tadelloses  Geschirr  erzeugen  bann,  worauf  schon 
Dr.  Dorfner  in  seiner  Arbeit  über  feinkeramische  Massen 
(Sprechsaal  1915)  hingewieseu  hat. 

Möge  die  Praxis  nun  entscheiden,  ob  meine  Versuche  das 
ergaben,  was  6ie  brauchen  kann. 


Die  Glasindustrie  Böhmens 
im  Wirtschaftsjahr  1920. 

Von  0  Park  er  t. 

Das  Wirtschaftsjahr  1920  setzte  mit  einem  lebhaften  Be¬ 
darf  in  Glaswaren  in  allen  Branchen  ein.  Wesentlich  be¬ 
günstigt  wurde  die  Hausseperiode  durch  den  günstigen  Stand 
der  Auslandsvaluta.  Schon  im  ersten  Ouartal  betrug  die  Aus¬ 
fuhr  an  Glas  und  Glaswaren  aus  der  Tschechoslowakei  mehr 
als  28u697  Meterzentner.  Es  läßt  sich  denken,  daß  dieser 
erhöhte  Absatz  vielfach  ermutigend  auf  das  Unternehmertum 
einwirken  mußte,  und  man  darf  sich  daher  nicht  wundern,  daß 
schon  im  ersten  Wirtscbaftshalbjahre  zahlreiche  Betriebser- 
weiternngen  und  Neugründungen  vorgenommen  wurden.  Größ¬ 
tenteils  investierte  man  in  die  Neubetriebe  bedeutende  Kapi¬ 
talien  und  richtete  so  die  Betriebswerkstätten  und  Hütten  nach 
modernen  technischen  Gesichtspunkten  ein.  Selbst  die  Tafel- 
und  Spiegelglasfabrikation,  welche  ja  bekanntlich  in  Böhmen 
noch  zu  keiner  bedeutsamen  Ausbreitung  gekommen  war,  fand 
einen  nicht  zu  unterschätzenden  Ausbau.  Die  im  ersten  Wirt¬ 
schaftshalbjahr  erreichten  Absatzziffern  zeigen  übrigens  klar 
und  deutlich,  welchen  Aufschwung  die  Gesamtglasindustrie 
Böhmens  in  der  letzten  Zeit  genommen,  trotz  der  mannigfachen 
Miseren,  an  die  die  Betriebsfortführung  gebunden  war.  So 
z.  B  wurde  Hohlglas  für  56b  Mill.  Kronen,  Luxusglas  für 
147  Mill.  Kronen,  gegossenes  Glas  für  35  Mill.  Kronen  erzeugt. 
Die  Produktion  der  sogenannten  Gablonzer  Glaswaren  allein 
beziffert  sich  auf  57 1  Mill.  Kronen,  Glasringe  wurden  für  57 
Mill.  Kronen  erzeugt  usw.  hn  ganzen  wurden  im  ersten  Halb¬ 
jahr  außer  dem  Tafelglas  für  1ij87  Millionen  Glaswaren  ausge- 
führt.  Ebenso  wie  die  Zahl  der  Betriebsstätten  wuchs,  nahm 
auch  die  Zahl  der  Händler  und  Exporteure,  speziell  im  Gab¬ 
lonzer  Industriegebiete  zu. 

Mitten  in  dieser  Hochkonjunktur  aber  stellten  sich  ver¬ 
schiedene  Hemmnisse  ein,  die  der  EntwickluDgsepoche  wesent¬ 
lich  schadeten.  Zunächst  stieß  die  Produktion  vielfach  auf 
Schwierigkeiten  durch  den  fortgesetzten  Roh-  und  Brennstoff¬ 
mangel,  anderseits  führten  die  allseits  durchgesetzten  Lohner¬ 
höhungen  zu  erheblichen  Preissteigerungen  und  Schwankungen, 
sodaß  schließlich  und  endlich  in  Erwartung  eines  unvermutet 
eintretenden  Preisrückganges  die  Auslandskunden  mit  den  Auf¬ 
trägen  zurückhielten.  Auch  die  inzwischen  eintretenden  Valuta- 
verschiebucgen  legten  den  ausländischen  Käufern  größere  Zu¬ 
rückhaltung  auf,  und  so  kam  es,  daß  wir  jetzt  vor  Jahresschluß 
vor  einer  bedenklichen  Abflauung  des  ganzen  Geschäftsverkehrs 
in  der  Glasindustrie  stehen. 

Unsere  Wirtschaftspolitiker  verstanden  es  ebenfalls  nicht, 
die  Konjunktur  zu  fördern,  denn  die  mannigfachen  Exportab¬ 
gaben,  Ein-  und  Ausfuhrerschwernisse,  wie  auch  die  zuletzt 
herausgebrachten  Brotsteuern  führten  zu  einer  empfindlichen 
Belastung  des  ganzen  Industrieapparates.  Die  Folgen  können 
natürlich  nicht  ausbleiben,  und  6ie  zeigen  sich  schon  jetzt 
in  Form  eines  Geschäftsrückganges,  wie  er  krasser  und  augen¬ 
fälliger  noch  nie  zu  Tage  getreten. 

Durch  die  staatliche  handelswirtschaftliche  Tributpolitik,  die 
angeblich  zur  Aufbesserung  der  Staatsfinanzen  getrieben  wird, 
schneiden  wir  uns  mehr  und  mehr  vom  Welthandel  ab,  denn 
unsere  Waren  verteuern  sich  in  einem  Maße,  daß  sie  am  Aus¬ 
landsmärkte  nicht  mehr  konkurrenzfähig  sind.  Unser  Auslands¬ 
geschäft  war  ja  überhaupt  erst  im  Aufbau  begriffen.  Und  wenn 
wir  die  Ausfuhrziffern  der  uns  naheliegenden  Glasindustrie  genauer 
betrachten  und  die  einzelnen  Absatzgebiete  mit  in  Berücksich¬ 
tigung  ziehen,  dann  finden  wir  und  lernen  begreifen,  daß  über¬ 
haupt  nach  dem  wirtschaftlichen  Zusammenbruch  sozusagen 
die  ersten  Fühler  ausgestreckt  wurden,  um  mit  den  eigentlichen 
Weltbandeisplätzen  wieder  in  Verkehr  zu  kommen.  Die  Aus¬ 
fuhr  nach  Oesterreich  betrug  beispielsweise  im  ersten  Quartal 
dieses  Wirtschaftsjahres  94  835  Mzt.,  nach  Italien  45  i4i  Mit., 
nach  Frankreich  25  743  Mzt.,  nach  Deutschland  24840  Mzt.,  nach 
Ungarn  22  655  Mzt,  nach  England  20  950  Mzt.,  nach  Polen 
7  4y&  Mzt  ,  nach  der  Schweiz  7  462  Mzt.,  und  5  621  Mzt.  nach 
Südslavien.  Nach  den  übrigen  Ländern  erreichte  die  Ausfuhr 
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kaum  5000  Meterzentner.  Schon  daraus  ersehen  wir,  daß  der 
Auslandsexport,  das  sogenannte  Ueberseegeschäft,  wieder  ins 
erste  Entwicklungsstadinm  getreten  war.  Anstatt  aber  Export 
und  Handel  zu  heben  und  zu  fördern,  hat  man  ihm  allerlei 
Schwierigkeiten  bereitet  und  dadurch  die  Bewegungsfreiheit 
gehemmt. 

Um  nun  auf  den  Geschäftsgang  der  einzelnen  Branchen 
der  böhmischen  Glasindustrie  zurückzukommen,  müssen  wir 
betonen,  daß  der  Warenumsatz  durchweg  im  ersten  Halbjahr 
ein  sehr  befiiedigender  war.  Die  Hüttenwerke  der  Fenster¬ 
glasindustrie  waren  mit  Aufträgen  überhäuft,  ebenso  herrschte 
in  der  Hohl-  und  Flaschenglarindustrie  eine  erhöhte  Tätigkeit. 
Die  BeleuchtuDgsglas-  und  Wirtschaftsartikelbranche  kam  zu¬ 
nächst  eimnal  zu  einem  umfangreichen  Abstoß  der  reichhaltigen 
Warenlager  im  ersten  Quartal,  später  boten  recht  bedeutende 
Nachbestellungen  hinreichende  Beschäftigung.  Sogar  die  Klein¬ 
glasindustrie,  darunter  vor  allem  die  Schmelz-  und  Hohlperlen- 
braDche  hatte  im  ersten  Wirtschaftshalbjahr  eine  erfreuliche 
AufschwuDgsperiode  zu  verzeichnen.  In  Glasringen  ließ  sich 
das  Geschäft  ebenfalls  erfolgversprechend  an,  doch  haben  um¬ 
fangreiche  Annulierungen  zu  einer  plötzlichen  Stockung  ge¬ 
führt.  Andere  Kleinglasbranchen,  wie  beispielsweise  die  Glas- 
knopfindustrie,  konnten  nur  vorübergehende  Umsatzerhöhungen 
erzielen.  Bei  diesen  Artikeln,  die  ja  bekanntlich  ebenfalls  nicht 
unbedeutende  Preiserhöhungen  erfuhren,  spielt  übrigens  schon 
die  Konkurrenzware  des  Auslandes  eine  Rolle.  Auch  in  Schwarz¬ 
glasbijouterien  ließen  sich  im  heurigen  Jahre  größere  Umsätze 
Dicht  erreichen,  trotz  der  Anstrengungen,  die  von  den  Erzeugern 
dieser  Waren  vielfach  gemacht  wurden.  Dagegen  bildeten 
Glasperlenkolliers  in  Schliff,  Halbschliff  usw.  durch  mehr  als 
4  Monaie  einen  gesuchten  Artikel.  Die  derzeit  verminderte 
Nachfrage  führte  zu  einer  immerhin  bemerkenswerten  Preisre- 
duktion  in  diesen  Waren.  Die  Abflauung  in  der  Schmelz-  und 
Stiftebranche,  die  nach  der  Hochkonjunktur  im  Sommer  folgte, 
ist  wieder  zum  Stillstand  gekommen,  ja  in  den  letzten  Wochen 
setzte  sogar  eine  richtige  Hausse  in  irisierten  Schmelzperlen 
und  Stiften  ein,  die  im  Gablonzer  Industriegebiete  wiederum 
zu  zahlreichen  neuen  Betriebsgründungen  dieser  Art  führte. 

Um  eine  einheitliche  Regelung  in  der  Preisbildungsfrage 
und  eine  gemeinsame  Interessenvertretung  in  den  einzelnen 
Branchen  zu  erreichen,  erfolgte  in  diesem  Jahre  der  Wieder¬ 
aufbau  bereits  bestehender  Genossenschaften  einerseits,  ander¬ 
seits  kam  es  zu  Neugründungen  von  Berufsgenossenscbaflen, 
die  derzeit  eine  rege  Tätigkeit  entfalten  und  namentlich  die 
Hebung  und  Förderung  der  Industrie  im  Auge  haben.  Hoffent¬ 
lich  finden  diese  Körperschaften  auch  bei  der  Regierung  die 
entsprechende  Würdigung,  damit  die  gesteckten  Ziele  umso 
sicherer  erreicht  werden. 


Wirtschaftsabkommen  mit  Ungarn, 
der  Tschechoslowakei  und  Oesterreioh. 

iN&chdrnck  verboten.) 

(Schluß.) 

Ungarn. 

Bis  zum  Abschluß  eines  endgültigen  Handelsvertrages  legen 
die  beiden  vertragschließenden  Teile  bis  auf  weiteres  ihren 
wirtschaftlichen  Beziehungen  den  Grundsatz  der  Meistbegünsti¬ 
gung  zugrunde. 

Solange  Ein-  UDd  Ausfuhrbeschränkungen  bestehen,  soll  im 
beiderseitigen  Warenverkehr  bei  Anträgen  auf  Gestattung  von 
einzelnen  Ausnahmen  beiderseits  möglichstes  Entgegenkommen 
and  wohlwollende  Prüfung  des  Einzerfalles  geübt  werden.  Die 
beiden  Regierungen  sind  bereit,  den  nach  Maßgabe  der  be¬ 
stehenden  Vorschriften  erteilten  Aus-  und  Einfuhi  bewilligungen 
für  die  Dauer  ihrer  Gültigkeit  volle  Wirksamkeit  zu  sichern, 
selbst  wenn  die  erwähnten  Aus-  und  Einfuhrvorschriften  nach¬ 
träglich  eine  Aenderung  erfahren  sollten.  Die  Bewilligung 
kann  widerrufen  werden,  sofern  sie  dringende  öffentliche  Inter¬ 
essen  gefährdet  and  sofern  sie  auf  Grund  unrichtiger  Angaben 
oder  durch  unlautere  Mittel  erlangt  ist.  Soweit  einer  der 
beiden  vertragschließenden  Teile  für  sein  Staatsgebiet  die  Er¬ 
teilung  von  Ausfuhrbewilligungen  von  der  Entrichtung  von  Aus¬ 
fuhrabgaben  abhängig  macht,  soll  diese  Ausfuhrabgabe  nicht  er¬ 
hoben  werden  von  denjenigen  Sendungen,  für  welche  bei  Ein¬ 
führung  der  Ausfuhrabgabe  bereits  ohne  Rücksicht  auf  feine 
solche  eine  Ausfuhrbewilligung  erteilt  war,  und  wenn  die  Aus¬ 
fuhr  tatsächlich  binnen  6  Wochen  nach  Einführung  der  Aus- 
fuhrgebühr  bewerkstelligt  worden  ist. 

Soweit  für  die  Frage  der  Erteilung  von  Aasfahrbewilligungen 
die  Preishöhe  der  Ausfuhrware  entscheidend  ist,  werden  die 
vor  der  Aufstellung  von  Preisbestimmungen  bezw,  von  neuen 
Preisbestimmungen  abgeschlossenen  Verträge  in  der  Regel 
hiervon  nicht  berührt,  wenn  bei  Abschluß  der  Verträge  den 
damals  geltenden  Preisbestimmungen  bezw.  den  damaligen 
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Marktverhältnissen  Rechnung  getragen  worden  ist  und  entweder 
der  Käufer  bereits  Anzahlungen  geleistet  oder  der  Lieferer 
bereits  Leistungen  aus  dem  Vertrage  bewirkt  oder  auch 
der  Käufer  bereits  entsprechende  Preiserhöhungen  bewilligt  hat. 
Die  beiderseitigen  Regierungen  werden  ihren  Einfluß  dahin 
ausüben,  daß  die  Aufstellung  der  Minimalexportpreise  in  einer 
Weise  erfolgt,  die  unter  tunlichster  Ausschaltung  von  beson¬ 
deren  Vergünstigungen  an  Abnehmer  in  dritten  Staaten  den 
unmittelbaren  Warenaustausch  zwischen  Deutschland  undUngarn 
gewährleistet.  Auch  werden  die  beiden  vertragschließenden 
Teile  bei  privaten  Kaufabschlüssen  sich  jeden  amtlichen  Ein¬ 
flusses  auf  die  Interessenten  zum  Zwecke  einer  Erhöhung  des 
vereinbarten  Preises  enthalten,  sofern  bei  Abschluß  des  betr.  Ver¬ 
trages  den  damals  geltenden  Preisbestimmungen  bezw.  den  da¬ 
maligen  Marktverhältuissen  Rechnung  getragen  worden  ist.  Das 
Abkommen  soll  zunächst  3  Monate  gelten.  Von  diesem  Zeit¬ 
punkte  an  soll  es  so  lange  in  Geltung  bleiben,  als  es  nicht 
von  einer  Seite  mit  einer  Frist  von  3  Monaten  gekündigt  wird. 

Tschechoslowakei. 

Solange  die  zur'Ueberwindung  der  wirtschüftlichen  Folgen 
des  Krieges  erforderliche  Uebergangswirtschaft  besteht,  sollen 
die  in  den  beiden  Staaten  bestehenden  Ein-  und  Ausfuhrbe¬ 
schränkungen  aufrecht  erhalten  bleiben,  jedoch  wird  jeder  Teil 
grundsätzlich  bestrebt  sein,  entsprechend  der  wirtschaftlichen 
Lage  auf  ihren  Abbau  hinzuwirken.  Für  diese  Zeit  sollen  für 
den  beiderseitigen  Warenverkehr  folgende  Regeln  gelten: 
Beiderseits  werden  Freilisten  derjenigen  Waren  aufgestellt  und 
sobald  als  möglich  ausgetauscht  werden,  deren  Ein-  und  Aus¬ 
fuhr  grundsätzlich  keiner  Einschränkung  unterliegen  soll.  Jedem 
Teile  steht  es  frei,  für  die  in  der  Freiliste  enthaltenen  Waren 
eine  Anmeldefrist  einzuführen  oder,  wo  sie  bereits  besteht,  in 
der  bisherigen  Weise  beizubehalten.  Diese  Freilisten  können 
je  nach  Bedarf  Aenderungen  unterzogen  werden. 

Die  in  den  Freilisten  nicht  aufgeführten  Waren  unterliegen 
beiderseits  dem  Bewiliigungsverfahren.  Beide  Teile  verpflichten 
sich,  die  Erteilung  von  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  für 
Waren,  welche,  als  für  das  wirtschaftliche  Leben  des  anderen 
Teiles  besonders  wichtig  in  den  Anlagen  B  und  C  des  Ab¬ 
kommens  aufgeführt  sind,  gegenseitig  zu  erleichtern.  Diese 
Anlagen  können  je  nach  Bedarf  in  beiderseitigem  Einvernehmen 
Aenderungen  unterzogen  werden.  Beiderseits  besteht  Ein¬ 
verständnis  darüber,  daß  beide  Regierungen  für  die  Ausfuhr 
solcher  Waren,  soweit  sie  in  der  Anlage  B  aufgeführt  sind, 
sich  grundsätzlich  davon  leiten  lassen,  nach  Deckung  des  in¬ 
ländischen  Bedarfs  Anträgen  auf  Ausfuhrbewilligungen,  die  im 
Verhältnis  zur  Deckung  des  Bedarfs  des  ansuchenden  Staates 
stehen,  grundsätzlich  zu  willfahren.  Dabei  soll  die  Tatsache 
der  Ausfuhr  der  betreffenden  Ware  nach  dritten  Staaten  in 
der  Regel  als  Anhalt  dafür  gelten,  daß  der  inländische  Bedarf 
in  entsprechendem  Umfang  als  gedeckt  angesehen  werden  kann. 

Anlage  B. 

I.  Liste  der  Waren,  auf  deren  Ausfuhr  aus  Deutschland 
nach  der  Tschechoslowakei  tschechoslowakischerseits  besonderer 
Wert  gelegt  wird:  2.  Rohstoffe  und  Hilfsstoffe,  auch  Chemi¬ 
kalien  für  die  Glas-  und  Porzellanindustrie;  Glassand;  Gipsstein. 
7.  Abziehbilder.  13.  Spezialmaschinen  aller  Branchen. 

II.  Liste  der  Waren,  auf  deren  Ausfuhr  aus  der  Tschecho¬ 
slowakei  nach  Deutschland  deutscherseits  besonderer  Wert 
gelegt  wird:  2.  Kaolin,  3.  Graphit,  4.  Quarzit,  11.  Rohglas. 

Anlage  C. 

Liste  der  Waren,  für  deren  Einfuhr  Deutschland  der 
Tschechoslowakei  bezw.  die  Tschechoslowakei  Deutschland 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  und  in  gewissem  Umfang 
Eileichterungen  zusichert: 

I.  Einfuhr  aus  der  Tschechoslowakei: 

1.  Gablonzer  Waren;  2.  Glaswaren;  3.  Porzellan-,  Ton-  und 
Sohamottewaren ;  4.  Knöpfe  aller  Art ;  18.  Spielwaren  und 
Spielwarenteile. 

II.  Einfuhr  au9  Deutschland: 

1.  Spielwaren  und  Spielwarenteile,  2.  Ziegeleimaschinen, 
13.  Porzellan  und  Glas,  14.  Elbsandstein. 

Die  beiden  Regierungen  sind  bereit,  den  Dach  Maßgabe  der 
bestehenden  Ausfuhrvorschriften  in  Zukunft  erteilten  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  für  die  Dauer  ihrer  Gültigkeit  volle  Wirksam¬ 
keit  zu  sichern,  auch  wenn  die  erwähnten  Ausfuhrvorschriften 
nachträglich  irgend  welche  Aenderungen  erfahren  sollten.  Die 
Bewilligung  kann  widerrufen  werden,  sofern  dringende  öffent¬ 
liche  Interessen  gefährdet  sind,  oder  sofern  sie  auf  Grund  un¬ 
richtiger  Angaben  oder  durch  unlautere  Mittel  erlangt  ist. 
Soweit  Ausfuhrbewilligungen  vor  der  Einführung  von  Ausfuhr¬ 
abgaben  oder  vor  der  Erhöhung  bestehender  Ausfuhrabgaben 
erteilt  worden  sind,  bleiben  sie  unabhängig  von  den  neuen 
Bestimmungen  noch  sechs  Wochen  nach  deren  Inkrafttreten  in 
Geltung.  Nach  diesem  Zeitpunkt  i»t  die  Ausfuhrbewilligung 


nur  noch  gültig,  wenn  die  Abgabe  bezw.  die  Differenz  zwischen 
der  alten  und  der  neuen  Abgabe  für  den  Wert  der  bis  zu 
diesem  Zeitpunkt  noch  nicht  zur  Ausfuhr  gelangten  Waren 
nachträglich  entrichtet  worden  ist. 

Soweit  für  die  Frage  der  Erteilung  von  Ausfuhrbewilligungen 
die  Preishöhe  der  Ausfuhrware  entscheidend  ist,  werden  die 
vor  der  Aufstellung  von  Preisbestimmungen  bezw.  von  neuen 
Preisbestimmungen  abgeschlossenen  Verträge  in  der  Regel  von 
diesen  nicht  berührt,  wenn  bei  Abschluß  der  Verträge  den 
damals  geltenden  Preisbestimmungen  Rechnung  getragen 
worden  ist  und  entweder  der  Käufer  bereits  Anzahlungen  ge¬ 
leistet  oder  der  Lieferer  bereits  Leistungen  au9  dem  Ver¬ 
trage  bewirkt  oder  der  Käufer  bereits  entsprechende  Preis¬ 
erhöhungen  bewilligt  hat.  Ausnahmen  von  diesen  grundsätz¬ 
lichen  Bestimmungen  können  dann  eintreten,  wenn  die  Ver¬ 
träge  zeitlich  außerordentlich  weit  zurückliegen.  Die  beider¬ 
seitigen  Regierungen  werden  ihren  Einfluß  dahin  ausüben,  daß 
die  Aufstellung  der  Minimal-Exportpreise  in  einer  Weise  erfolgt, 
die  unter  tunlichster  Ausschaltung  von  besonderen  Be¬ 
günstigungen  an  Abnehmer  in  dritten  Staaten  einen  unmittel¬ 
baren  Warenaustausch  zwischen  Deutschland  und  der  tschecho¬ 
slowakischen  Republik  gewährleistet. 

Der  Vertrag  soll  so  lange  in  Geltung  bleiben,  als  er  nicht 
von  einem  der  beiden  Teile  mit  dreimonatiger  Frist  gekündigt 
wird. 

Oesterreich. 

Deutsche  und  österreichische  Boden-  und  Gewerbsorzeugnisse 
sollen  bei  ihrer  Einfuhr  in  das  Zollgebiet  des  anderen  Teiles 
keinen  höheren  Eingangszöllen  unterliegen,  als  in  den  Anlagen 
A  und  B  des  deutsch- österreichischen -ungarischen  Handels¬ 
vertrages  vom  25.  Januar  1905  bestimmt  worden  ist.  Jeder  der 
beiden  vertragschließenden  Teile  behält  sich  vor,  mit  einer  Frist 
von  1  Monat  dem  anderen  Teil  den  Rücktritt  von  den  in  diesen 
Anlagen  enthaltenen  vertraglichen  Bestimmungen  auszusprechen. 
Vor  dem  16.  Januar  1921  sollen  die  Vertragstarife  nicht  in 
Wegfall  kommen.  Wenn  zwischen  den  vertragschließenden 
Teilen  über  die  Auslegung  der  Anwendung  der  Tarife  oder  über 
die  Anwendung  der  Meistbegünstigung  eine  Meinungsverschieden¬ 
heit  entsteht,  so  soll  sie  auf  Verlangen  des  einen  oder  des 
anderen  Teiles  durch  Schiedsspruch  erledigt  werden. 

Solange  die  durch  die  wirtschaftlichen  Folgen  des  Krieges 
veranlaßten  außerordentlichen  Verhältnisse  bestehen,  behalten 
sich  beide  Teile  die  Freiheit  vor,  die  Einfuhr  und  Ausfuhr  von 
Waren,  Verboten  oder  Beschränkungen  zu  unterwerfen,  doch 
werden  beide  Teile  grundsätzlich  bestrebt  sein,  entsprechend 
der  wirtschaftlichen  Lage  auf  den  Abbau  hinzuwirken.  Die 
beiderseitigen  Regierungen  sind  bereit,  den  nach  Maßgabe  der 
bestehenden  Vorschriften  erteilten  Ein-  und  Auhrbewilligungen 
für  die  Dauer  ihrer  Gültigkeit  volle  Wirksamkeit  zu  sichern, 
selbst  wenn  die  erwähnten  Ein-  und  Ausfuhrvorschriften  nach¬ 
träglich  eine  Aenderung  erfahren  sollten.  Die  Einführung  von 
Ausfuhrabgaben  oder  die  Erhöhung  bestehender  Ausfuhrabgaben 
bleibt  während  eines  Zeitraumes  von  6  Wochen  nach  ihrem 
Inkrafttreten  ohne  Einfluß  auf  vorher  erteilte  und  noch  gültige 
Ausfuhrbewilligungen.  Soweit  für  die  Frage  der  Erteilung  von 
Ausfuhrbewilligungen  die  Preishöhe  der  Ausfuhrwaren  ent¬ 
scheidend  ist,  werden  die  vor  der  Aufstellung  von  Preis¬ 
bestimmungen  oder  von  neuen  Preisbestimmungen  abge¬ 
schlossenen  Verträge  hiervon  in  der  Regel  nicht  berührt,  wenn 
beim  Abschluß  der  Verträge  den  damals  geltenden  Preis¬ 
bestimmungen  Rechnung  getragen  worden  ist  und  entweder  der 
Käufer  bereits  Anzahlung  geleistet  oder  der  Lieferer  bereit» 
Leistungen  aus  dem  Vertrage  bewirkt  oder  der  Käufer 
bereits  entsprechende  Preiserhöhungen  bewilligt  hat.  Diese 
grundsätzlichen  Bestimmungen  finden  jedoch  auf  Verträge,  die 
vor  dem  15.  Juli  1919  abgeschlossen  worden  sind,  keine  An¬ 
wendung.  ng 

Zollerhebungen  in  Spanien. 

Nach  einer  königlichen  Verordnung  vom  26.  November  1920 
(veröffentlicht  in  der  Gaceta  de  Madrid  vom  28.  November  1920) 
sind  am  1.  Dezember  1920  die  nachstehenden  Erhöhungen  der 
spanischen  Zollsätze  vorübergehend  in  Kraft  getreten.  Nach 
der  Begründung  zu  der  Verordnung  soll  damit  der  außerge¬ 
wöhnlichen  Zunahme  der  Einfuhr  solcher  Waren,  die  zum  großen 
Teile  durchaus  entbehrliche  Luxusartikel  sind,  gesteuert  werden. 

alter  Zoll- 
satz  des  Neuer 
Maß-  2.  Tarifes 
stab  ft  Deutsch,  "ollt*rlf 
land  gültig')  resetea. 
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Zolltarifs 
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32  Glas,  Kristall  nnd  Halbkristall, 
gefärbt,  geschnitten,  poliert 
oder  verziert  in  Gegenständen 
aller  Art,  soweit  nicht  ander- 
weit  genannt  ...  .  .  .  100  kg  65 


162,50 
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Stab  (tDeuweh-  "»«f0 
Undgiiti»)  Peseten 

Beeetea 


kg 


88  Glan  und  Kristall,  belegt,  rer 
eilbert  oder  vernickelt  .  , 

39  Glaekorallen,  Glasperlen,  Nack 

ahmungen  von  echten  Steinen 
und  andere'  ähnliche  Gegen* 
stände  .  .  .  . k* 

40  Glas  und  Kristall  in  Figuren, 

Vasen,  Blumenschalen  und 
ähnlichen  Ausschmückongs* 
gegenständen  sowie  Gläser 
(&r  Brillen,  Taschenuhren  und 
optische  Instrumente  .  .  . 

48  Tafelservice  aus  Fayence  oder 

Porzellan,  mehrfarbig  be¬ 
druckt,  bemalt,  mit  vergol¬ 
deten  Streifen  oder  sonstigem 
Zierat  versehen . 100  kg 

40  Feiner  Ton,  Steinzeug  (grfes), 

Fayence  oder  Porzellan  in 
Figuren,  Blumen,  Vasen,  Re¬ 
liefs,  Blumenschalen  und 
anderen  ähnlichen  Aus¬ 
schmückungsgegenständen  kg 

677  Horn,  Fischbein,  Zellhorn,  Meer¬ 

schaum,  Ebonit,  Knochen  und 
Masse,  verarbeitet,  ohne  Ver¬ 
bindung  mit  Gold  oder  Silber, 
in  Schmuckgegenständen  für 
Personen,  sowie  Kämme  aus 
den  nämlichen  Stoffen  .  .  kg 


100  kg  100  260 


40 


100 
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678  DergL,  verarbeitet  zu  anderen 
Gegenständen,  sowie  Fisch¬ 
bein  und  Horn,  in  Platten 

oder  Streifen  geschnitten  .kg  2  6 

681  Knüpfe  und  Zwillingsknöpfe  aus 
Horn,  Steinnufi,  Knochen, 

Elfenbein,  Perlmutter,  Masse, 

Porzellan  oder  Glas  ...  kg  2,60  7,60 

Nach  den  alten  Sätzen  werden  verzollt: 

1,  im  Seeverkehr:  alle  Waren,  die  direkt  nach  einem  spani¬ 
schen  Hafen  konsigniert  Bind  und  deren  Begleitpapiere  vor 
dem  28.  November  1920  visiert  sind, 

9.  im  Landesverkehre  (Eisenbahntransport):  alle  Waren,  die 
direkt  vom  Absendeorte  und  vor  dem  28.  November  1920 
aLgeschickt  und  schon  unterwegs  sind, 

3.  im  Landesverkehre  auf  Landstraßen:  alle  in  den  Begleit¬ 
papieren  genannten  Artikel,  die  schon  vor  dem  1.  Dezember 
1920  nnterwegs  sind, 

4.  in  den  Freihäfen  und  Zolldepots:  alle  Artikel,  die  vor  dem 

5.  November  1920  für  den  Verbrauch  angemeldet  sind. 

Folgende  Zuschläge  zu  den  Zollsätzen  sind  für  die  Zahlung 
der  Zölle  in  spanischem  Silber-  oder  Papiergeld  weiter  fest¬ 
gesetzt  worden: 

für  September  1920  .  26,7 1  °/0 

„  Oktober  1920  29,18  % 

„  November  1920  32,15  °/0 

Die  jeweils  geltenden  Zuschläge  werden  nach  der  Notie¬ 
rung  der  Unze  „Troy“  Feingold  auf  dem  Londoner  Markt  und 
der  durchschnittlichen  Notierung  des  Pfund  Sterling  auf  der 
Madrider  Börse  in  dem  vergangenen  Monat  festgesetzt.  (Id) 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 

Staatsfachsehnle  für  Keramik  und  verwandte  Kunstgewerbe, 
Teplltz.S«hönau.  Am  17. 1.  21  wird  bei  mindestens  10  Teilnehmern  ein 
Lehrknrsns  für  Heiztechnik  and  praktischen  Ofenbau  fllr  Hafner  and 
Ofensetzergehilfen  eröffnet.  Auskünfte  and  Anmeldungen  bei  der  Fa<3h- 
ichuldirektion. 

Ein  „Institut  National  de  Ceramlque“  ist  in  Paris  gegründet 
worden  and  soll  eine  Hoohschale  für  Keramik,  ein  Versuchs-,  Unter- 
•uehnngs-  und  Unterrichtslaboratium  sowie  eine  oder  mehrere  Fachschulen 
oder  Berufslehrgänge  zur  Ausbildung  von  Meistern  und  befähigten  Arbeitern 
amfassen. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Dl«  Frist  für  die  Einzahlung  selbstgezelebneter  Kriegsanleihe 
anf  des  ßeicbsnotopfer  ist  nach  einer  Verordnung  des  Reichsflnanzministers 
bis  zum  81. 1.  21.  verlängert  worden. 

Die  Novelle  enm  Einkommensteuergesetz  lag  dem  Reichsrst  vor 
and  fand  seine  Zustimmung.  Durch  sie  wird  die  Doppelbesteuerung  des 
Einkommens  des  Jahres  1920  vermieden.  Für  das  Rechnungsjahr  1920 
soll  naeh  dem  Ergebnis  des  Kalenderjahres  1920  veranlagt  werden  und 
die  Veranlagung  für  1921  erst  nach  Abschluß  dieses  Kalenderjahres  er¬ 
folgen.  Außerdem  sind  Erleichterungen  bei  Anrechnung  der  Kapitaler¬ 
tragssteuer  vorgesehen. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Jugoslawien.  Der  Schutz  von  Erfindungen,  Schutzmarken 
und  Mustern.  Nach  den  Vorschriften  der  Verordnung  über  den  Schatz 
industriellen  Eigentums  erhält  die  nen  gegründete  Verwaltnng  für  den 
Schatz  des  Indastrieeigentnms  in  Belgrad  ausschließlich  das  Recht  zur 
Registrierung  von  Patenten,  Schutzmarken,  Mastern  und  Modellen.  Die 
Funktionen,  welche  in  dieser  Hinsicht  bisher  die  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammern  anf  dem  Gebiete  Kroatiens,  Slawoniens  und  der  Vojvodina 
(früher  Südungarn}  and  in  Serbien  die  erstinstanzlichen  Gerichte  versehen 
haben,  Bind  hiermit  auf  das  genannte  staatliche  Amt  übergegangen.  Die 
Bestimmungen  sind  folgende :  Schatzmarken,  Master,  Modelle  usw.  müssen 
spätestens  innerhalb  drei  Monaten  von  dem  Datum  einer  vom  Handels¬ 
minister  mit  besonderer  Verordnung  *u  erlassenden  Verfügung  neu  ange¬ 
meldet  werden.  Die  Gesuche  sind  mit  60  Dinar  zu  stempeln  (SO  Dinar 
ADmeldangstaze,  6  Dinar  für  Erledigung  und  26  Dinar  Taxe  für  das  erBte 
Jahr).  Der  Schutz  bezieht  eich  auf  das  Gebiet,  für  das  er  früher  einge¬ 
tragen  war;  der  Bittsteller  kann  aber  anch  Ausdehnung  des  betreffenden 
Schutzes  anf  das  ganze  Königreich  verlangen.  Master  and  Modelle  laufen 
höchstens  10  Jahre,  wobei  die  bisherige  Schutzzeit  eingerechnet  wird. 
Der  Patentschutz  dauert  höchstens  16  Jahre,  beginnend  mit  dem  Tage 
der  Anmeldung  in  Wien  bezw.  in  Budapest.  Die  erste  Jahrestaxe  beträgt 
50  Dinar  und  steigt  mit  Jedem  weiteren  Jahre  bis  auf  760  Dinar  im 
16.  Jahre.  —  Bei  Patentübertragungen  müssen  dem  gestempelten  Gesuche 
(56  Dinar)  beglaubigte  Auszüge  ans  dem  Patentregister  baigegeben 
werden.  —  Für  Patente,  die  in  Wien  oder  Budapest  eingetragen  waren, 
ist  die  Jahresgebttbr  zn  zahlen,  die  an  der  Reihe  ist. 


Handel  und  Verkehr. 

Zar  Wiederaufnahme  regelmäßiger  Handelsbeziehungen  zwischen 
Deutschland  und  Sttdrußland  ist  der  DentBCh-nkrainische  Wirtschafts¬ 
verband  in  München  unter  dem  Vorsitz  von  Geheimrat  Pschorr  mit  einem 
Konzern  dentsch-rnssischer  Kanflente  in  Odessa  eine  Interessengemein¬ 
schaft  eingegangen,  die  den  deutschen  Geschäftsfreunden  die  Verbindungen 
nnd  Organisationen  dieses  Konzerns  znr  Verfügung  stellt.  Die  nene  Wirt- 
sehaftsverbindnng  stellt  sich  der  Oeftentlichkeit  gegenüber  als  G.  m.  b.  H. 
mit  einem  Grttndnngskapital  von  1  Mill,  nnd  dem  Sitz  in  München  dar 
and  amfaßt  wirtschaftlich  die  Gebiete  der  Ukraine  and  Levante. 

Belgien.  Sicherheit  deutscher  Guthaben.  Dem  Beispiel  Eng¬ 
lands  folgend,  hat  der  belgische  Ministerrat  beschlossen,  den  §  18  der  An¬ 
lage  2  znm  Teil  VIII  des  Friedensvertrages  dahin  ansznlegen,  daß  neu- 
erworbenes  deutsches  Eigentum  in  Belgien  einer  Beschlagnahme  anf  Grand 
des  oben  erwähnten  Paragraphen  nicht  unterliegt. 

Ungarn.  Nach  Freigabe  des  Devisenverkehrs  können  nnnmehr 
Ausländer  über  ihr  Guthaben  innerhalb  Ungarns  frei  verfügen,  ebenso 
sind  Geldüberweisungen  nach  dem  Ausland  nicht  mehr  an  die  Bestimmungen 
der  Devisenordnung  gebunden.  Der  Zahlungsverkehr  mit  dem  Aaslani 
ist  somit  ebenfalls  vollkommen  frei.  Interessenten  erfahren  Näheres  bei 
der  Abteilnng  Ungarn  des  Dentsch-Oesterr.-Ungar.  Wirtschaftsverbandes, 
Berlin  W.  35,  Am  Karlsbad  16. 

Handel  mit  Persien.  Die  einzige  deutsche  Stelle  in  Persien,  die 
die  Anknüpfnng  von  Geschäftsverbindungen  vermittelt,  Auskünfte  erteilt, 
ist  die  deutsche  Gesandtschaft  in  Teheran,  durch  die  in  letzter  Zeit  ver¬ 
schiedene  Aufträge  persischer  Kaufieate  an  deutsche  Fabrikanten  nnd 
Handelshäuser  weitergegeben  worden  sind.  Ebenso  sind  Anträge  anf  Ein¬ 
tragungen  in  die  LiBte  europäischer  Exportfirmen,  die  von  dem  persischen 
Handelsministerium  geführt  wird,  an  die  deutsche  Gesandtschaft  zn  richten. 
Der  Anßenhandels-Verband  ist  in  der  Lage,  die  Adressen  einer  Anzahl  Firmen 
namhaft  zu  machen,  die  beabsichtigen,  in  absehbarer  Zeit  ihre  Nieder¬ 
lassung  in  Persien  wieder  zu  eröffnen. 

Verkehrsmöglichkelten  nach  dem  Balkan.  Infolge  der  Einstel¬ 
lung  der  Donansctnffahrt  kommen  gegenwärtig  folgende  Verbindungen  in 
Frage:  nach  Rumänien  bestehen  anßer  dem  Seeverkehr  über  Hamburg, 
Amsterdam  und  Triest  Verlademöglicbkeiten  über  di»  Schweiz,  jedoch  zu 
sehr  hohen  Frachten;  ferner  über  Polen  ohne  Umladung  zn  wesentlich 
billigeren  Frachten.  Nach  Bulgarien  ist  der  Verkehr  über  Dentsch-Oester- 
reich  often;  ebenso  nach  Jugoslawien.  Die  Umbehandinng  an  den  Grenzen 
erfolgt  fast  ohne  Verzögerung  and  za  verhältnismäßig  günstigen  Frachten. 
Anch  nach  Ungarn  ist  der  Verkehr  often,  nnd  zwar  über  Tachechosiowa- 
kien  and  Deutsch-Oesterreich.  Nach  Deutsch-Oesterreich  können  ebenso 
wie  nach  Polen  Sendungen  ohne  Verzögerung  befördert  werden.  Voraus¬ 
setzung  ist  natürlich,  das  die  Interessenten  für  rechtzeitige  Beschaffung 
der  Ausfuhrbewilligung  aus  Deutschland  und  der  Einfuhrbewilligung  nach 
den  vorgenannten  Ländern  sorgen. 


Ein-  und  Ausfahr,  Zollwesen. 

Versendung  deutscher  Ansfnhrhewilllgangen  in  das  Ansland. 
Wie  der  Handelskammer  zt  Berlin  mitgeteilt  wird,  bat  die  Versendung 
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deuteeher  Ausfuhrbewilligungen  ln  d«s  Ausland  za  Unzuträgllehksiteu  I 
geführt.  Der  Reichskommissar  hat  deshalb  angeordnet,  da«  künftig  die 
Yereendang  za  anterbleiben  bat,  and  da«  deshalb  die  Außenhandelsstellen 
im  Bedarfsfall  den  Antragstellern  besondere  Bescheinigungen  über  die  I 
Erteilung  der  Ansfahrbewilligangen  za  geben  haben. 

Keine  Sicherheitsleistung  für  deutsche  Sendungen  lm  Zwischen-  I 
Auelandverkehr.  Für  den  Zwischen-Auslandverkehr  (Verkehr  ans  dem  } 
Inland  darch  das  Ausland  nach  dem  Inland)  sind  weder  Ein-,  Aus-  noch 
Darchfahrgenehmigangen  erforderlich ;  es  sind  aber  von  einzelnen  Zoll-  1 
imtern  zur  Sicherstellung  des  Wiedereingangs  der  Waren  auch  in  diesen  I 
Füllen  Sicherheiten  gefordert  worden.  Da  die  Bestimmungen  der  E.  V.  0.  I 
genügend  Gewähr  für  den  Wiedereingang  der  darch  das  Ausland  durch- 
gefübrten  Sendungen  bietet,  ist  nach  einer  der  Handelskammer  za  Berlin  I 
vorliegenden  Mitteilung  bis  auf  weiteres  von  der  Forderung  auf  Stellung  I 
von  Sicherheiten  durch  die  Zolletellen  im  allgemeinen  abzusehen.  Die  I 
Vergünstigung  kann  aber  in  verdächtigen  Fällen  nicht  Platz  greifen. 

Inlandspreise  für  Auslandsfilialen  unzulässig.  Eine  Exportge-  I 
■ellschaft  hatte  bei  der  Anßenbandelsstelle  für  EiBen-  und  Stahlerzeugnisse 
Ausfuhranträge  gestellt  und  die  richtigen  Preise  eingesetzt.  Bei  der  Re¬ 
vision  stellte  sich  heraus,  daß  sie  ihrer  Niederlassung  in  Uebersee  lediglich 
die  deutschen  Inlandspreise  in  Anrechnung  gebracht  hatte.  Daraufhin 
wurde  der  Firma  geschrieben,  daß  ausländische  Niederlassungen  genau  wie 
andere  rein  ausländische  Häuser  hinsichtlich  der  Preisgestaltung  zu  be¬ 
handeln  seien.  Die  Firma  hat  daraufhin  sich  an  den  Reichskommissar 
gewandt,  um  dessen  prinzipielle  Stellungnahme  dazu  zu  erbitten.  Der 
Reichskommissar  hat  der  Firma  u  a.  das  Folgende  mitgeteilt:  „Es  ist 
Pflicht  der  Außenhandelsstelle,  dafür  zu  sorgen,  daß  die  auf  der  Ausfuhr¬ 
bewilligung  angegebenen  Werte  auch  tatsächlich  berechnet  und  herein¬ 
gebracht  werden.  Es  muß  als  Täuschung  der  Außenhandelsstelle  bezeich¬ 
net  werden,  wenn  Sie  den  Ausfabrmindestpreis  auf  der  Ausfuhrbewilligung 
einsetzen,  während  Sie,  wie  die  Revision  ergeben  hat,  Ihrer  ausländischen 
Filiale  in  der  Tat  nur  Inlandspreise  berechnen.  Sollten  Sie  Ihr  bisheriges 
Verfahren  beibehalten  wollen,  so  würde  die  AußeDhandelsstelle  gegen  Sie 
einschreiten  müssen.  Im  übrigen  liegt  auch  wirtschaftlich  kein  Anlaß 
vor,  Ihrer  ausländischen  Filiale  nicht  den  Ausfahrmindestpreis  za  berech¬ 
nen,  denn  ob  Ihre  ausländische  Filiale,  die  ja  nach  Ihrer  Angabe  ange¬ 
wiesen  ist,  die  Ausfohrmindestpreise  einzuhalten,  die  Differenz  zwischen 
dem  inländischen  Einkaufspreis  und  dem  Ansfahrmindestpreis  als  Gewinn 
ausweist  oder  Sie  selbst,  ist  wirtschaftlich  im  wesentlichen  gleichbedeutend.8 

Chile.  Die  geplante  Erhöhung  der  Einfuhrzölle  beträgt  für 
Luxuswaren  60  %,  für  alle  übrigen  Waren  30  °/0.  Für  eine  Reihe  einfuhr- 
erwünschter  Erzeugnisse  (u.  a.  Maschinen)  bleiben  die  alten  Zollsätze 
bestehen.  —  Die  Erhöhung  der  Konsulargebühren  um  150% 
ist  am  16.  10  20  in  Kraft  getreten.  Sie  betragen  nunmehr  für  Waren 
im  Werte  bis  zu  $  200  =  |  6,  für  jede  $  100  über  $  200  Wert  $  1,26, 
für  Ladescheine  $  1,26,  für  Berichtigung  von  Papieren  $  4,  für  besondere 
Kopien  $  1,25,  für  Teilsummen  von  $  100  über  $  200  hinaus  $  1,25. 

Costarica.  Eine  Zollerhöhung  von  2  auf  4  Colones  für  je  1  kg 
ist  eingetreten  für  Büsten,  Statnen  and  sonstige  Ziergegenstände  aus 
Porzellan  und  Ton,  im  Stückgewicht  von  weniger  als  2  kg,  für  Blumen¬ 
töpfe  nnd  für  Blumen  ans  Porzellan. 

Dent  sch  Österreich.  Eine  Neuregelung  der  Ein-,  Ans-  und 
Durchfuhr  tritt  ab  16.  1.  21  in  Kraft.  Das  Einfuhrverbot  wird 
aoßer  für  Monopolartikel  and  Kriegsmaterial  nur  für  Waren  aufrecht¬ 
erhalten,  die  im  Inlande  bewirtschaftet  sind  oder  die  im  Inlande 
in  genügendem  Umfange  produziert  werden,  ferner  für  Luxusartikel. 
Gleichzeitig  werden  die  Ausfuhrverbote  wesentlich  gemildert.  Die  Durch¬ 
fuhr  wird  insofern  neu  geregelt,  als  für  die  Waren,  deren  Einfuhr  ver¬ 
boten  wird,  eine  besondere  Bewilligung  nicht  erforderlich  ist,  sofern  sie 
während  ihrer  Lageruug  im  lalande  unter  Zollkontrolle  bleiben.  Die 
Zollämter  werden  ermächtigt,  für  Einzelsendanven  im  Postverkehr  in 
Bruttogewicht  bis  zu  5  kg  und  bis  za  einem  Werte  von  Kr.  6000  die 
Eiufuhrbewilligung  selbst  za  erteilen,  sofern  nicht  der  Verdacht  auf  Um¬ 
gehung  des  Einfuhrverbotes  durch  Teilung  der  Sendungen  als  vorliegend 
erachtet  wird.  Gleichzeitig  wird  vom  1  1.  21  ab  das  Zollaufgeld 
auf  das  Fünfzigfache,  d.  h.  anf  5000 %  erhöht.  Interessenten 
erfahren  Näheres  bei  der  Abteilung  Oesterreich  des  Deutsch-Oeateir.-Ungar. 
Wirtschaftsverbandes,  Berlin  W.  35,  Am  Karlsbad  16. 

.  Finnland.  Freihandelsabsichten.  Neben  Freigabe  der  Ausfuhr 
hat  die  Wirtschaftskommission  für  die  Regelung  der  Ein-  and  Aaefahr 
vorgeschlagen,  die  Einfuhrbeschränkungen  für  alle  Waren  außer  Luxus¬ 
artikeln  zu  beseitigen  Der  Valutarat,  die  Einfuhrerlau bniBstellen  und  die 
Preisregulierungsstellen  sollen  aufgehoben  werden.  Mehrere  Mitglieder 
der  Kommission  sprachen  sich  für  vollständig  freien  Handel  aus. 

Spanien.  Der  Goldanfschlsg  bei  Zahlnng  der  Zölle  in  Papier  ist 
für  Januar  1921  auf  47,38  %  festgesetzt  worden. 

Tschechoslowakien.  Bel  Ablehnung  von  Gesncben  um  Einfuhr¬ 
bewilligung  empfiehlt  es  sioh  im  allgemeinen,  daß  die  Beschwerdeführer 
Angaben  über  die  Nummer  und  den  Tag  der  Einreichung  der  Eiufuhr- 
gesuche  und  ihrer  Ablehnung  sowie  darüber  beibringen,  bei  welcher  Be¬ 
hörde  die  Anträge  gestellt  worden  sind  Sind  die  beachwerdeftthrenden 
Firmen  dazu  nicht  in  der  Lage,  so  ist  es  erwünscht,  daß  sie  wenigstens 
ihre  Abnehmer  namhaft  machen.  Nar  bei  Berücksichtigung  dieser  Wünsche 
ist  die  deutsche  Gesandtschaft  in  Prag  in  der  Lage,  bei  den  tschechischen 
Behörden  eine  schnelle  Erledigung  der  Beschwerden  zu  erreichen. 

Vereinigte  Staaten.  Absatzmöglichkeiten  bieten  sioh  für  Kacheln, 
Kunst-Marmor  (1—144),  Schleif-  und  Poliermittel  für  Granit  und  harten 
Stein  (I — 149),  Barium- Karbonate,  Pottasche  (I — 156),  schwere  Spiegel¬ 
gläser  in  allen  Größen  für  Möbel,  Flachglas  in  Schaufenster,  Schaukästen 
usw.  (I — ISO),  Email-Küchennteosilien,  Angebote  cif.  Newyork  erwünscht, 
Korrespondenz  möglichst  in  englisch,  Import  auf  eigene  Rechnung,  auch 
vertretungsweise  für  die  ganze  Union  (I — 163),  Haushalts-  und  Küchenartikel, 
Porzellan-  und  Glaswaren  (1 — 167),  Maschinen  zum  Schleifen  von  optischen 


Linsen  (1—177).  Angebote  slnil  aster  Erwähnung  der  Jeweils  beigeietrtea 
Chiflrebezelchnung  und  unter  Beifügung  einer  Auslandafreimarke  es  dis 
Amerikanische  Handelskammer,  Berlin  W.  8,  FrledrlohrtraEe  69— SO,  baaw, 
an  die  Schriftleitang  der  „Industrie-  und  Hendels-Zeitung8,  Berlin  SW  6t, 
Wilhelmstraße  80—31,  zur  Weitergabe  au  die  AmerUcanieohe  Handels¬ 
kammer  zu  richten. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Teil  weiser  Preisabbau  in  Porzenan-G',SChtrr- Waren.  Die  Ver¬ 
einigung  sämtlicher  Porzellan-Hindler-VerbBude  hat  mit  dem  Verband 
Deutscher  Porzellanfabriken,  dem  fast  sämtliche  deutsche  Fabriken  ange¬ 
hören,  schon  seit  April  1920  eingehende  Verhandlungen  gepflogen  aua 
Zwecke  des  Preisabbaues  für  Porzellan- Geschirre.  Porzellan-Geschirre  sind 
seit  Kriegausbrueh  um  mindestens  1825%  im  Preise  gestiegen.  Es  darf 
in  Verbindung  hiermit  darauf  hingewiesen  werden,  daß  andere  ludaBtrien 
ihre  Erzeugnisse  im  Preise  zum  Teil  noch  weit  höher  steigern  mußten. 
Der  Grand  für  diese  Preiserhöhung  liegt,  wie  bei  der  gesamten  Industrie, 
an  der  Verteuerung  der  wichtigsten  Rohstoffe  und  der  allgemeinen  Unkosten. 
Wie  bei  den  Braunkohlen,  so  ist  bei  Kaolin  neuerdings  wieder  eiue  be¬ 
deutende  Preissteigerung  zu  verzeichnen,  aber  auch  die  Arbeitslöhne  habea 
durch  Gewährung  einer  Wirtschafts-Beihilfe  in  letzter  Zeit  eine  weitert 
Erhöhung  erfahren.  An  einem  Abbau  der  Fabrikationskosten  ist  angesichts 
dieser  Tatsache,  die  keineswegs  allein  für  die  Porzellanindustrie  gilt,  in 
absehbarer  Zeit  nicht  zu  denken.  Somit  kann  seitens  der  Porzellanfabrikea 
auch  an  einen  Preisabbau  nicht  herangegangen  werden.  Das  Inlands- 
geachäft  in  Porzellan-Geschirren  stellt  etwa  %  der  gesamten  Fabrikation 
dar  und  ist  für  viele  Fabriken  direkt  verlustbringend.  Diese  Verluste 
werden  zur  Zeit  noch  durch  das  Auslandsgeschäft  ausgeglichen.  Um  unn 
den  weniger  kaufkräftigen  Schichten  der  Bevölkerung  wenigstens  in  etwas 
entgegenznkommen.  hat  der  Verband  Deutscher  Porzellanfabriken  be¬ 
schlossen,  Ausschuß-Geschirre,  die  ans  bekannten  Gründen  jetzt  mehr  als 
früher  anfailen,  im  Preise  herabzusetzen.  Die  Häadler- Verbände  werden 
diese  Ausschuß- Waren- Mengen  übernehmen  und  durch  ihre  Organisationen 
um  etwa  20— 30%  billiger  als  bisher  absetzen.  Mit  diesen  Ausschuß* 
Waren-Mengen  kann  allerdings  nur  ein  kleiner  Teil  des  Bedarfs  gedeckt 
werden.  Immerhin  wird  es  möglich  sein,  die  vielseitig  geäußerten  Wünscht 
der  weniger  kaufkräftigen  Bevölkerung  mindestens  teilweise  za  befriedigen. 
Der  Verband  Deutscher  Porzellanfabriken  erbringt  damit  erneut  den  Nach¬ 
weis,  daß  er  das  Problem  des  Preisabbaues  soweit  als  irgend  möglich 
praktisch  zu  lösen  gewillt  ist. 

Nene  Fabrikationsrerfahren  ln  der  Glasindustrie.  Der  belgische 
Mitarbeiter  der  Frkft.  Zig.  schreibt  in  der  Nr.  925,  1920:  „Die  kttrzlicheu 
Meldungen,  daß  die  deutschen  Glashütten  ein  belgisches  Patent  zor  mecha¬ 
nischen  Herstellung  von  Fensterglas  erworben  haben,  die  belgischen 
Fensterglasbütten  nahezu  gleichzeitig  ein  amerikanisches  Patent,  läßt  di« 
Aufmerksamkeit  breitester  Kreise  auf  die  neuen  Fabrikationsverfahren  in 
der  Fensterglasindnstrie  richten.  Soweit  ich  unterrichtet  bin,  ist  ein« 
neue  belgische  Gesellschaft,  g-bildet  unter  Fllhrang  der  Societe  G6o6rale 
de  Belgique,  der  Banqae  de  Bruxelles,  der  Banque  Mutuelle  Mobilere  et 
Immobilere,  Brüssel,  unter  Beteiligung  der  Besitzer  des  amerikanischen 
Patentes  Libby-Owens  zur  Ausbeutung  des  Colburns- Verfahren«,  auch 
„Libby-Owens  Patent8  genannt,  mit  einem  Kapital  von  Fr.  50  Millionen 
in  Gründung  begriffen.  Das  Verfahren  soll  der  Glasindustrie  der  einzelnen 
europäischen  Länder  zur  Ansbentong  offengeBtellt  werden,  and  zwar 
zunächst  für  12  sogen.  „Bassin8-Oefen,  davon  vorläufig  einer  in  Belgien. 
Tatsächlich  scheinen  aach  deutscherseits  betr.  Ausbeutung  dieses  Patente« 
Verhandlungen  geschwebt  za  haben,  indessen  sei  angesichts  des  gefor¬ 
derten  hohen  Preises,  des  angeblich  sehr  hohen  Kohlenverbranchs  bei 
diesem  System  and  sonstiger  technischer  Erwägungen  der  Ausschlag  nicht 
za  Gansten  des  amerikanischen  Verfahrens  ausgefallen.  Letzteres  ermög¬ 
licht  die  Herstellung  von  Fensterglas  direkt  in  Platten  oder  Scheiben, 
ohne  vorher  Zylinder,  in  Belgien  „canons8  genannt,  herstellen  und  ans- 
walzen  zu  müssen.  Die  Zessionsbedingungen  der  Amerikaner  an  di« 
belgische  Gesellschaft  sind  vorläufig  anbekannt;  sie  scheinen  jedoch  nicht 
leicht  za  sein;  war  doch  vor  einiger  Zeit  von  einer  anfänglichen  For¬ 
derang  von  Fr.  100  Mill,  die  Rede,  später  von  einer  drückenden  Abgabe 
pro  qm  hergestelltes  Glas;  immerhin  maß  dieserhalb  eine  Verst&ndignng 
jetzt  erzielt  sein.  Das  belgische  Verfahren  zur  mechanischen  Herstellung 
von  Fensterglas  wurde  bislang  anf  den  „Verreries  Fonrcanlt8  zu  Dampremy 
bei  Charleroi  praktisch  angewandt.  Eine  Lizenz  für  fragl.  Patent  ist 
jetzt,  wie  die  belgische  Presse  gemeldet  hat,  seitens  deutscher  Glas¬ 
hütten  für  gewerbliche  Ausnutzung  in  Deutschland  erworben  worden. 
Aach  über  die  hierbei  stipnlierten  Bedingungen  war  bislang  nichts  ge¬ 
naueres  zu  erfahren;  doch  soll  der  deutscherseits  gezahlte  Preis  gleich¬ 
falls  sehr  hoch  and  anf  eine  Anzahl  Jahre  verteilt  zu  entrichten  sein. 
Znr  Einführung  des  mechanischen  Verfahrens  geht  man  allenthalben 
offeabar  deshalb  über,  weil  zwischen  Verkaufs-  and  fiinstandssätzen 
(letztere  darch  hohe  Löhne  nnd  Kohlenpreise  bedingt)  kein  angemessene« 
Verhältnis  mehr  besteht;  im  übrigen  wird  für  Qualitätsglas  der  Glas¬ 
bläser  auch  weiterhin  unentbehrlich  sein,  ln  der  Tat  hat  sowohl  das 
belgische  wie  das  amerikanische  Verfahren  gewisse  Uebelstäade.  Im 
Fourcanltschen  Verfahren  wird  das  Glas  vertikal  aasgezogen,  w»i  Streifen 
im  Glas  verursacht;  im  Libby-0  wens-Prozeß  wird  das  Glas  erst  vertikal, 
daun  horizontal  aasgezogen.  Dieser  Wechsel  macht  die  Verwendung  einet 
Metallzylinders,  anf  welchem  das  mit  «inem  Feuerstrahl  zu  bearbeitende 
Glas  länft,  notwendig.  Der  Kontakt  mit  dem  Zylinder  verursacht  kleine 
stichförmige  Löcher  und  Unebenheiten  im  Glase.  Beiden  Verfahren  haften 
somit  Mängel  an.  Das  jetzt  in  Deutschland  zur  Anwendung  kommende 
belgische  Verfahren  ist  übrigens  bereits  durch  England,  Frankreich, 
Griechenland  and  Japan  übernommen  worden.8 

Ueber  die  WlederonknQpfang  deutsch-kubanischer  Handels¬ 
beziehungen  heißt  es  in  einem  Bericht  aus  Kuba  von  hervorragender 
Seite :  Ohne  Zweifel  haben  wir  für  die  freundliohe  Wiedergeataitung  der 
kubanisch-deutschen  Beziehungen  von  kubanischer  Seite  nichts  zu  fürchten ; 
insbesondere  scheint  dl«  von  den  Alliierten  betriebene  deutschfeindlich« 
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Beeinflussung  in  Euba  keine  Warzein  geschlagen  za  haben.  Nar  kann 
nicht  genug  darauf  hingewiesen  werden,  daß  der  deutsche  Auifuhrhandel 
lediglich  durch  tadellose  Lieferungen  und  unbedingte  Vertragstreue  der 
Beteiligten  sein  altes  Ansehen  wiedergewinnen  und  sich  gegenüber  dem 
von  anderen  Ländern  aus  aufgenommenen  verstärkten  Wettbewerb  be¬ 
haupten  kann. 

Znsammenschlußplüne  in  der  Glasindustrie.  Angesichts  der 
Scbwii-rigkeiteD  anf  dem  Weltmarkt  und  im  Interesse  der  gegenseitigen 
Ergänzung  in  der  Rohstoffversorgung  wird  in  führenden  Kreisen  der 
Glasindustrie  ein  engeres  Zusammenarbeiten  der  schlesischen,  sächsischen 
nnd  böhmischen  Glasfabriken  in  Erwägung  gezogen.  Mau  hoff'',  darch 
den  vermehrten  Austausch  und  das  vermehrte  Kapitel  die  Glasindustrien 
in  den  einzelnen  Ländern  leistungsfähiger  zu  machen  und  ihre  Konkurrenz¬ 
fähigkeit  auf  dem  Weltmärkte  zu  stärken. 

Portugal.  Eine  Krise  in  der  allgemeinen  Geschäftslage  ist  durch 
die  seitens  der  Banken  vorgenommene  Kündigung  der  bisher  in  allzu 
freigebiger  Weise  gegebenen  Kredite  eingetreten.  Einige,  auch  bedeu¬ 
tendere  Häuser  sollen  bereits  falliert  haben,  weitere  Konkurse  zu  erwarten 
sein  Man  soll  deshalb  große  Vorsicht  obwalten  lassen,  wenn  man  bei 
Geschäften  überhaupt  mit  dem  Eiogang  der  Gelder  rechnen  will.  Auch 
die  Banken  sollen  allgemein  darüber  klagen,  daß  eingetroffene  Dokumente 
liegen  bleiben  und  die  Empfäuger  einfach  nicht  zahlen.  * 

Schweden.  Preisermäßigung  für  Porzellan«  und  Fayeneewaren. 
Die  schwedischen  Porzellan-  und  Fayencefabriken  (A.-B  ßörstands  Porslins- 
fabriker,  Göteborgs  Porslinsfabrik,  A.-B.  Gustafsbergs-Fabriks  Iutressenter, 
Gefle  Porslinsfabriks  A-B)  haben  mit  Jahresbeginn  den  Koujunktur-Auf- 
scblag  aof  ihren  Preislisten  für  Porzellan  nm  60  %  und  für  Fayence  um 
26  %  herabgesetzt. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Triptis  A -G.,  TripUs.  Die  a.  o.  G.-V.  beschloß  die  K«pitals- 
erhßhnDg  nm  Jt  2  anf  8  Mill.  Von  den  neuen  Aktien  werden  JL  1,5  Mill, 
von  dem  Bankhaus  Gebrüder  Arnbold  zu  pari  zum  Zwecke  des  Umtauschs 
gegen  Aktien  der  I  von  Schwartz,  A  -G ,  Nürnberg,  übernommen.  Die 
restlichen  Jt  0,5  Mill,  werden  an  ein  Bankenkonsortiam  zum  Kurse  von 
176  %  begeben  und  hiervon  Jt  0.25  den  Angestellten  und  Werkangehörigen 
der  Triptis  A-G.  zum  Bezüge  angeboten.  Wie  mitgeteilt  wurde,  ist  der 
Geschäftsgang  als  recht  günstig  zu  bezeichnen.  Aufträge  liegen  besonders 
ans  dem  Anslande  zah’reich  vor,  nnd  es  kann  auch  im  laufenden  Jahre 
wieder  mit  einem  günstigen  Ergebnis  gerechnet  werden. 

Friedr.  Schwab  &  Co.,  G-  in.  b.  H.,  Gotha.  Wie  uns  mitgeteilt 
wird,  beruht  die  darch  mehrere  Thüringer  Tagesblätter  verbreitete  Nach¬ 
richt  von  einem  Besitzwechsel  bei  diesem  Unternehmen  auf  einem  Irrtum. 
Es  handelt  sich  im  vorliegenden  Falle  nur  um  eine  Firmenändernng,  ver¬ 
anlaßt  durch  die  Uebertragung  einiger  Geschäitsanteile  an  neu  eiagt- 
tretene  Gesellschafter. 

„Oepiag“,  PorzelJamndnstrie-A  -G-,  Karlsbad.  Die  Gesellschaft 
errichtet  in  der  Umgebung  von  Karlsbad  eine  groß  ange'egte  Kaolin- 
schlämmerei  für  Ausfahrzwecke  nDd  bat  gleichzeitig  den  Bau  von  zwei 
neuen  Fabriken  beschlossen,  mit  deren  Errichtung  bereits  begonnen  wurde, 
nm  das  Unternehmen  in  die  Lage  zn  versetzen,  den  großen  Ausfahraufträgen 
besser  naehkommen  zn  feöunen.  Die  Gesellschaft  dürfte  ans  den  vorer¬ 
wähnten  Gründen  das  Kapital  in  allernächster  Zeit  anf  K  30  Mill,  erhöhen. 
Die  DivideDdenschätznngen  für  das  laufende  Jahr  übersteigen  die  im  Vor¬ 
jahre  ausgeschütteten  15%  erheblich. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke,  A. -G.,  Charlottenburg. 
Die  a.  o.  G.  V.  beschloß  die  Kapitaiserhöhung  nm  Ji  6,25  Mill,  auf  dt  16,25 
Mill.  Es  werden  Ji  2  Mill  7%  Vorzugsaktien  mit  siebenfachem  Stimm¬ 
recht  geschaffen  und  Jt  4  25  Mill.  Stammaktien  mit  Dividendenberechtignng 
ab  1.  1.  21  aasgegeben  Das  Bankhaus  Gebr.  Arnhold  übernimmt  beide 
Abtiengattungen.  Ein  Teil  der  neuen  Aktien  wird  zum  Umtausch  gegen 
Aktien  befreundeter  Gesellschaften  gebraucht,  während  aus  den  übrig- 
bleibenden  Aktien  den  Aktionären  ein  Bezngsrecht  zn  200  %  im  Verhältnis 
5:1  eingeränmt  werden  soll.  Für  das  laufende  Geschäftsjahr  wird  von 
der  Verwaltung  ein  befriedigendes  Gesamtergebnis  in  Aussicht  gestellt. 

Steingutwerke,  A.-G.,  Breslau.  In  eine  A-G.  unter  vorstehender 
Firma  wurde  die  Fabrik  technischer  nnd  sanitärer  Steingatwaren,  G.  m.  b.  H., 
umgew.mdelt.  Richard  Blum,  Adolf  König,  Hermann  Portak  und  Hans 
Woilinger  haben  Gesamtprokura  zu  je  zweien. 

Stettiuer  Schamottefabrik,  A.-G.,  vorm.  Didier,  Stettin.  Die 

a.  o.  G.-V.  genehmigte  die  K*pitalserhöhung  um  M  20  Mill,  auf  Ji  34 
Mill,  durch  Ausgabe  von  Jt  10  Mill.  Vorzugsaktien,  die  von  der  Bank 
für  Iudustriewerte  zu  pari  übernommen  werdea,  und  um  Jt  4  Mill.  Stamm¬ 
aktien,  die  den  Aktionären  zu  pari  im  Verhältnis  5:1  angeboten  werden. 
Begründet  wurde  die  Erhöhung  mit  der  Gefahr  der  Ueberfremdung  und 
Steigerung  aller  Unkosten. 

Schamotte-  und  Dinaswerke  Birschel  &  Ritter,  A.-G-,  Erkrath. 

Auszog  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30  6.  20:  Reingewinn 
Jt  73  785;  Dividende  6%;  Abschreibungen  Jt  36  789.  —  Nach  dem  Ge¬ 
schäftsbericht  konnten  die  Schwierigkeiten  im  Bezug  von  Kohlen,  in  der 
WagengestellnDg  und  in  den  Arbeiterverhältuissen  nicht  behoben  werden, 
so  daß  eine  regelmäßige  Durchführung  des  Betriebes  nicht  möglich  war. 
Ueber  die  Aussichten  warden  seitens  der  Verwaltung  keine  Mitteilungen 
gemacht. 

A.-G.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerbe,  vorm.  Ferd.  Heye. 
Relsholz.  Die  a.  o.  G.-V.  genehmigte  die  Kapitaiserhöhung  um  Ji  5  ai  t 
Jt  15  Müi.  Die  neuen,  ab  1.  1.  20  dividendenberechtigten  Aktien  werden 
den  Aktionären  zu  100%  im  Verhältnis  1:2  angeboten,  wobei  die  Vor¬ 
zugsaktien  den  Stammaktien  gleichgestellt  sind.  Nicht  bezogene  Aktien 
werden  von  der  Gesellschaft,  jedoch  nicht  unter  300%  verwertet.  Das 
Geschäftsjahr  1920  sei  günstig  verlaufen;  über  die  Höne  der  Dividende 


1921.  (54.  Jahrgang.) 

könnten  jedoch  in  Anbetracht  der  unklaren  Verhältnisse  nooh  keine  Angaben 
gemacht  werden. 

Emil  Busch,  A.-G.  —  Nltsche  &  Günther.  Wie  die  „Frankf. 
Ztg  “  erfährt,  handelt  es  sich  bei  der  Interessengemeinschaft  in  der 
optischen  Industrie,  von  der  in  der  a.  o  G.-V.  der  Emil-Basch,  A.-G.,  die 
Rede  war,  um  ein  Zusammengehen  dieser  Gesellschaft  mit  der  Brillen¬ 
glasfabrik  Nitsche  &  Günther,  Rathenow.  Die  Interessengemeinschaft  ist 
nicht  finanzieller  Art,  sondern  beschränkt  sich  zunächst  darauf,  daß  jede 
der  beiden  Firmen  der  anderen  für  das  Auslandgeschäft  die  Artikel  liefert, 
in  denen  sie  am  leistungsfähigsten  ist,  statt  daß  sich  beide,  wie  bisher, 
Wettbewerb  machen. 

Ausdehnung  der  Bingwerke.  Wie  wir  erfahren,  dürfte  zwischen 
den  Bingwerken  nnd  der  Metallwarenfabrik  Dannhorn,  Nürnberg,  die  An¬ 
bahnung  eiues  Vertrags  zustande  kommen,  der  sich  auf  der  Grundlage 
eines  Aktienumtausches  von  6  Dannhorn  -  Aktien  gegen  5  Bing-Aktien 
bewegt 

Neugründungen.  Polen :  Porzellan-  und  TonwareDfabrik  „Chmielow“, 
Lomberg  Aktienkapital:  Jl  28  Mill.  Tchecboslowakien :  Iu  Tarn  bei 
Töolitz  wird  eine  nene  Glasfabrik  unter  der  Firma  „Penhas-Betriebe, 
A.-G.,  Fabriken  für  Glas,  vorm.  Knizek  &  Co.“,  gegründet.  Die  Aktien¬ 
gesellschaft  übernimmt  die  Glasfabrik  der  Knizek,  G.  m.  b  H ,  Ullerslorf 
bei  Tarn,  die  Glasfabriken  in  Zlate  Moravci  uni  Nenbütte  in  der  Slowakei 
nnd  die  Silvestergrabe  für  Braunkohle  in  Nensedlitz.  Das  Kapital  wird 
Kr  30  Mill,  betragen.  Die  Fabriken  werden  alle  Arten  von  Rohglas, 
Schleifglas,  Tafelglas,  Glühlampen  nsw.  für  den  Export  erzeugen. 

Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des  Hans  Minrath,  In¬ 
haber  eines  Geschäfts  für  Hans-  nnd  Kücoeneinrichtangen,  Aachen,  Hoch¬ 
straße  27,  z.  Zt.  in  Cöln-Ehrenfeld,  Ottostr.  35,  wurde  nach  erfolgter  Ab¬ 
haltung  des  Schiaßtermins  aafgehoben. 


General  -  V  ersammlungen. 

Vereinigte  Mosaikplattenwerke  Friedland  Sinzig,  A.-G.,  Sinzig  a.  Rh. : 
a.  o.  G-V.  4  2.  21,  4  Uhr  n,  Hopfenmarkt  30/31,  Rostock  i.  M  TO: 
Beschlußfassung  über  Annahme  des  Angebots  der  Vereinigten  Servais- 
Werke,  A.-G,  Ehrang,  zum  Ankauf  der  Ehranger  Abteilung  dieses  Unter¬ 
nehmens;  Kapitalserböhnng  nm  Ji  1,6  M .11 

A-G  für  Glasindustrie,  vorm.  Friedr.  Siemens,  Dresden:  a.  o.  G.-V. 
22  1.  21,  12  Uhr  n,  Sitzungszimmer  der  Deutschen  Bank,  Filiale  Dresden. 
T.-O. :  Kapitaiserhöhung  um  JL  10  Mill,  auf  Ji  2t  Mill. 

Tonwerke,  A.-G,  Wittenberg:  o.  G.-V.  25.1.  21,  10  Uhr  v.,  Hotel 
zum  Adler,  Wittenberg. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Stäudige  Musterausstellung  iu  Riga.  Im  Anschluß  an  eine  jüngst 
ausgegebene  Benachrichtigung  über  die  bei  der  Deutschen  Diplomatischen 
Vertretung  in  Riga  in  Ein  ichtuag  befindliche  ständige  deutsche  Muster- 
nnssteiiung  teilt  das  Ansstellungs-  nnd  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie 
noch  mit,  daß,  da  der  Paketverkehr  nach  den  östlichen  Randstaaten  Loch 
nicht  freigegeben  ist,  für  die  Versendung  von  Masterpaketen  entweder  der 
Eiseubabnweg  (für  Fracht-  oder  Eilgut)  oder  die  Verschiffung  über  Stettin 
mittels  Spediteur  in  Betracht  kommt. 

Die  Prager  Frühjahrsmesse  1921  ist  nunmehr  anf  die  Zeit  vom 
28  2.  bis  8  3.  21  vorveriegt  worden.  Wie  das  Ansstellnngs-  nnd  Messe- 
Amt  der  Deutschen  Industrie  noch  erfährt,  hat  das  Prager  Meßamt  ein 
ständiges  kaufmännisches  Informationsaüro  mit  einem  geaauen  Waren¬ 
verzeichnis  nad  einem  Verzeichnis  der  betr.  Lieferfirmen  eingerichtet. 

Jahrbuch  der  Reichenberger  Messe.  Znm  Zwecke  einer  um¬ 
fassenden  Propaganda  im  Iu-  und  Auslaude  gibt  die  Reichenberger  Messe 
ein  Jahrbuch  in  außerordentlich  starker  Auflage  heraus,  das  außer  einem 
Kalendarium  das  Mitgliedsverzeichnis  des  Vereines  „Reichenberger  Messe“, 
einen  Ueöerblick  über  die  Einteilung  und  Tätigkeit  des  Messeamtes,  eine 
statistische  Zusammenstellung  der  Aassteller  nach  Warengruppen,  Handela- 
kammerbezirken  und  Ländern,  einen  Ueberblick  über  die  Messe  1920, 
sowie  verschiedene  nützliche  Anleitungen  uud  Abhandlungen  enthält.  Das 
Buch  kann  gegen  Voreinsendung  von  Kc  9  (für  M'tgiiederj,  von  Kc.  11 
(für  Nichtmitglieder)  vom  Messeamt,  Rtichenberg,  Wienerstr.  20,  bezogen 
werden. 

Eine  internationale  Weltausstellung  in  Mexiko  wird  für  das 

Jahr  1921  geplant. 

Baseler  Mustermesse  1921.  Der  Prospekt  der  für  die  Zeit  vom 
16 — 26  4  21  geplanten  Messe  ist  beim  Ansstellnngs-  und  Messe-Amt  der 
Deutschen  Industrie  eingegangen  and  kann  dort  eingesehen  werden.  Die 
Zulassuugsbedingnngen  enthalten  einige  bemerkenswerte  Aenderungen 
gegenüber  den  Bedingungen  des  Vorjahres. 


Verbände. 

Preisermäßigung  für  Mosaibplatten.  Der  Mosaikplatten-Verband 
hat  den  bisüerigen  Teuernngszuschiag  von  600  auf  600  %  für  rohe  Platten 
herabgesetzt. 

Die  Vereinigten  Steingutfabriken  G.  m.  b.  H.,  Bonn  a.  Rh., 
beschlossen  eine  Abänderung  der  Abnehmerbedingungen,  wonach  bei 
etwaigen  Preisänderungen  den  Händierverbänden  ein  Mitberatnngsrecht 
eingeräamt  wird  nnd  bei  Preisänderungen  jeder  Kunde  das  Recht  hat, 
den  erteilten  Auftrag  zu  annullieren,  wenn  er  die  neuen  Preise  nicht  be¬ 
willigen  will.  Zur  Vermittlong  bei  Streitigkeiten  zwischen  Händlern  und 
Fabrikanten  wurde  eine  Schlichtungsstelle  errichtet. 

Preiserhöhung  für  Hohlglas.  Der  Konzern  der  Hohlglasfabrikanten 
im  Bayeriscnen  Waid  and  an  der  Waldnaab  erhöhte  ab  1.  1.  21  die  Preis« 
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derart,  daß  der  doppelte  Grundpreis  plus  600%  Teuerungszuscblag  zu¬ 
züglich  6%  VerpackuDgsspesen  berechnet  wird  (bisher  450%  Teuerungs¬ 
zuschlag  uDd  6%  Verpackungsspesen). 

Der  Verein  deutscher  Spiegelglatfabriken,  6.  m.  b.  H.,  Coin, 
bat  neue  Preislisten  und  Verkaufsbtdingnngen  herausgegebeD,  die  mit  dem 
1.  1.  21  in  Kraft  treten.  Die  Preislisten  weisen  gegenüber  den  bisher 
geltenden  Preisen  nur  geringe  Verschiebungen  auf,  die  zum  Teil  veranlaßt 
sind  durch  die  Wirkungen  der  neuen  Ausführungsbestimmnngen  zum  Um¬ 
satzsteuergesetz.  Das  Syndikat  bat  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Lage, 
insbesondere  derjenigen  des  Banmarktes,  dadurch  Rechnung  getragen,  daß 
die  Preise  für  Spiegelscheiben  für  Schaufenster  und  ähnliche  Zwecke  unver¬ 
ändert  bleiben.  Soweit  sie  durch  die  neuen  Ansfübruogsbestimmnngen  zum 
Umsatzsteuergesetz  erfaßt  smd,  trägt  das  Syndikat  die  Belastung  zum 
Teil  Belbtt 

Auflösung.  Der  „Verband  der  Deutschen  Weißboblglasindustrie, 
G.  m.  b.  H.,  Berlin  W,  Goebenstraße  10,“  ist  mit  Ablauf  des  Jahres  1920 
anfgelöet  worden.  Etwaige  Gläubiger  wolDn  ihre  Ansprüche  bei  dem 
Liquidator  Dr.  jar.  Hans  Scbmitz,  Berlin  Halensee,  anmelden. 

Der  Deutsche  Indnslrieschuizverband,  Dresden,  erläßt  in  Nr.  31 
seiner  „Mitteilungen“  einen  Aufrnf  an  die  Deutschen  Industriellen,  in  dem 
gesagt  iet:  Die  Dentsche  Industrie  wird  andauernd  schwer  gpsctädigt 
durch  Verwaltungsvorschrifteu,  Verordnungen  und  behördliche  Maß  lahmen, 
die  vielfach  der  gesetzlichen  Grundlage  ermangeln,  uud  für  die  noch  immer 
die  längst  beendete  wirtschaftliche  Demobilmacbang  als  Vorwand  dienen 
muß  D'm  muß  entgegengetreten  werden,  was  am  wirksamsten  durch 
Schadenersatzklage  gegen  diejenigen  Beamten  geschieht,  dte  derartige 
Anordnungen  erlassen  uud  darchfllbren,  uud  dadareb  Industrielle  schädigen. 
In  jrdem  solchen  Fall  sollten  die  Betn  fienen  die  Möglichkeit  der  Schaden¬ 
ersatzklage  mit  ihrem  Rechtsanwalt  erörtern  und  dementsprechend  Vorgehen. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel,  A.-G.,  Sophienau.  Der  vorüber¬ 
gehend  iD  den  Vorstand  delegierte  Handelsrichter  Go  dscomidt  ist  wieder 
in  den  Aufsirbtsrat  als  Vorsitzender  zurtickgetreten.  Hermann  Abbass  und 
Dr.  Erich  Frankl  wurden  in  den  Vorstand  berufen.  An  Stelle  des  aus- 
gescbiedenen  Prof.  Dr  Paascbe,  NeekargemÜDd,  sind  Kaufmann  G.  Lövy. 
Berlin,  nnd  Kommerzienrat  F.  Gugenheim,  Berlin,  in  den  Aufsichtsrat 
eingetreten. 

PorzellaufabUk  Niedersachsen,  G.  m.  b.  H.,  Lamspringe.  Grund¬ 
kapital :  M  20  000.  Geschäftsführer  sind  die  Fabrikdirekturen  Albert 
Mackenthun  und  Curt  Zickert,  beide  in  LmnspriDge.  Sie  sind  beide  ge¬ 
meinschaftlich  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  dem  Prokuristen  Erutt 
Teske,  Lamspringe,  vertretungsbefugt. 

Johannes  Eisele,  Ludwigshafen  a.  Rh.  Rudolf  Tbirolf  und  Philipp 
Spengler,  beide  in  Lndwighafen  a  Rh.,  haben  Gesamtprokura. 

Porzellanfabrik  Waldsassen  B«yrentber  &  Co.,  A.-G.,  Waldsassen. 
Die  Kapitalserhöbnng  um  A  700000  auf  2  Mill,  ist  durchgefllhrt. 

Tbonwerk  Biebrich,  A.-G.,  Biebrich  a.  Rh.  Die  Firma  lautet  küuf  ig: 
„ThoDwerk  Biebrich,  A.-G.,  Schamottefabrik“,  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  fortan  der  Betrieb  der  Schamotte-  und  Ton  Warenfabrikation, 
der  Erwerb  nnd  Betrieb  von  Tongruben  sowie  die  Errichtung  aller  damit 
in  Zusammenhang  stehenden  Betriebe  nnd  die  An-fünruog  dazu  gehörender 
Bauten  auf  dem  Gebiet  der  Tonindustrie.  Das  Grundkapital  ist  um 
M  1,1  Mill,  auf  M  2  Mill,  erhöht  worden. 

Crinitzer  Fabrik  säurefesten  Steinzeugs,  Emil  Btthler,  Crinitz.  Kauf¬ 
mann  Friedrich  Wilhelm  Schiebler,  Crinitz  N  -L.,  hat  Prokura. 

Richard  BJumenfeld,  VelteDer  Ofenfabrik,  A.-G.,  Charlottenburg.  Die 
Kapitolserhöhung  von  M  1,2  Mill  auf  M  3,2  Mill,  ist  erfolgt. 

Eduard  Ephraim,  Posen,  Zweigniederlassung  Lauenburg  (Pommern). 
Die  Zweigniederlassung  ist  zur  Hauptniederlassung  erhoben  nnd  die  bis¬ 
herige  Hauptniederlassung  in  Posen  in  eine  Zweigniederlassung  nmge- 
wandelt.  Der  bisherige  Prokurist  Hans  Ephraim,  Posen,  ist  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Tonwerk  Kolbermoor,  Steinbeis  &  Genossen,  A.-G.,  Kolbermoor.  Geh. 
Kommerzienrat  Dr.  Otto  von  Steinbeis  ist  infolge  Ablebens  aus  dem  Auf¬ 
sichtsrat  ausgeschieden. 

Einkaufs-  und  Lieferuugsgenossenschaft  der  Töpfer-  und  Ofensetz¬ 
meister  Wismars  und  Umgegend,  e.  G  m.  b.  H  ,  Wismar.  Die  Genossen¬ 
schaft  hat  sich  aufgelöst.  Liquidatoren  sind  die  Vorstandsmitglieder 
Töpfermeister  Otto  Rade,  Wilhelm  Meier  nnd  Heinrich  Zelk,  sämtlich 
in  Wismar. 

Pieschel  &  Hoffmann,  Bernsdorf.  Die  Firma  ist  durch  Eintritt  von 
vier  Kommanditisten  in  ein'e  Kommanditgesellschaft  nmgewandelt  worden. 

Glasfabrik  Carlshütte,  Gnarrenburg.  Die  Firma  ist  erloschen. 

H.  Lamprecht,  Marienhütte.  Die  Vertretungsbefngnis  des  Geschäfts¬ 
führers  Olbers  ist  beendet.  Kaufmann  Gustav  Beesagk,  Gnarrenburg, 
hat  Prokura. 

Chemische  Werke  Schuster  &  Wilhelmy,  A.-G.,  Reichenbach,  O.-L. 
Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr  M  2,25  Mill. 

HohlglaBhüttenwerk  Ernst  Witter,  A  -G.,  Unterneubrunn.  Die  Knpitals- 
erböbung  nm  Ji  0,5  Mill,  auf  M  2  Mill,  ist  erfolgt.  An  Stelle  des  aus- 
geschiedenen  Direktors  Karl  Bretschneider,  Oelze,  wurde  Kaufmann  Oskar 
Amberg,  Hildborghausen,  zum  Vorstandimitglied  —  Direktor  —  bestellt. 

H.  Scharrer  &  Koch,  Bayreuth.  Die  Gesamtprokura  des  Friedrich 
Sohläger  ist  erloschen. 

Ewald  Beck,  Siegmundeburg.  Christbanmschmuckfabrikation.  Inhaber 
ist  Kaufmann  Ewald  Beck,  Siegmundsbarg. 

Witthauer  &  Co.,  Kom.-Ges.,  Spechtsbrunn.  Ein  Kommanditist  ist 
ansgeachieden  nnd  ein  Kommanditist  eingetreten. 


Bahmann  &  Spindler,  Stützerbacher  Glasinstrumentenfabrik,  G  m  b.  H  , 
Stützerbach  Pr.  Ant.  Das  Stammkapital  ist  um  J6  116  000  auf  M  172  000 
erhöht  worden. 

Hermann  Gerngroß,  G.  m  b.  H ,  Mannheim  Großhandel  mit  Glas, 
Porzellan  nnd  Metallwaren  aller  Art.  Stammkapital:  A  300  000  Selb¬ 
ständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Ludwig  Meyer-Gerngroß 
und  Max  Meyer,  beide  in  Mannheim.  Kaufmann  Karl  Rösch,  Mannheim, 
hat  Prokura. 

Sächsische  Konservenglas-G'sellschaffc  m.  b.  H,  Dresden.  Die  Firma 
lautet  künftig:  „von  Loeben  &  Nemneistcr  G.  m.  b.  H  “  Vertrieb  von 
Gläsern,  Spielwaren  und  anderen  Erzeugnissen  der  Kleinindustrie.  Zam 
Geschäftsführer  wnrd  Kaufmann  Georg  Neumeister,  Dresden,  bestellt. 

A.  Geißler,  Radeberg.  Die  offene  Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst. 
In  das  Geschäft  ist  eine  Kommanditistin  eingetreten. 

Gotthold  Köchert  &  Söhne,  Ilmenau.  Frau  Luise  Gutheil,  geh. 
Köchert,  und  Fräulein  Gertrud  Köchert,  beide  in  Ilmenau,  sind  als  per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten.  Sie  sind  nicht  vertretungs- 
befugt. 


Oesterreich. 

Steiermärkisches  Hohlglasbüttenwerk  Parlow  &  Hart,  Köflach.  Der 
bisherige  Inhaber  Richard  Schulz  ist  ausgeschied-n.  Das  Ua'eroehmeu 
wird  während  der  Verlassensehaftsabhaudlnng  auf  Rechnung  der  Verlassen¬ 
schaft  von  M«x  Schulz,  Cbarlottenburg,  nnd  Hans  Krell,  B  rlin,  fortgeftihrt. 
Sie  sind  beide  gemeinschaftlich  oder  einzeln  mit  dem  Prokuristen  Johann 
Guß  vertretungsbefugt. 


Tschechoslowafeien. 

N  Rau,  Schönfeld.  Porzellanmalerei.  Norbert  Raa  ist  ausgeichieden. 
Nunmehriger  Iuhaber  ist  Josef  R-tu. 

„Kera“.  Rakonitzer  Fabrik  für  keramische  Industrie,  G.  m.  b.  H., 
Rakonitz.  („Kera“,  Rakovni<kä  tovärna  pro  pmtnysl  keramieky,  spolecnost 
s.  r.  o).  Stammkapital :  K  100  000.  Geschäftsführer  sind  Ferdinand 
Cernohorsby,  Bohdan  Marusiak  nnd  Arnost  Reimann. 

Brüder  Kobn,  Seestadl.  (Bratri  Kohnove.)  Erzeugung  von  Steiogut- 
buchstaben  und  Sportfiguren.  Die  Firma  lautet  künftig:  „Keramische 
Industrie  Brüder  Kohn“. 

M  Held  &  C  mp.,  Rotanjezd.  Zweigniederlassung  der  Hauptnieder¬ 
lassung  in  Nürnberg.  N  'nmebr:  Schamotte-  und  Ton  waren- {Fabrikation 
sowie  Erzeugung  von  Kaolin  auf  dem  Werke  Noguntia  bei  Nürschan. 

Erste  böhmische  Glasfabrik  in  Gaya,  Gaya  (Prvni  cesbä  sblärna 
v  Kyjove)  Ui-beruahme  nnd  Fortbetrieb  der  der  Firma  S  Reich  &  Co  ge¬ 
hörigen  Glasfabrik  und  B  annkoblenwerke.  Aktienkapital:  K  7  Mill. 
Verwcltungaratsmitglieder  sind  K.  H.  Kepta,  R  Bä'ta,  E.  Kacirek,  Dr. 
J.  Budinsky,  F.  Jako,  Dr.  Ing.  Kaliauner,  V.  Kosek,  Dr.  K.  Kosäuek, 
A.  Kuba  und  L.  Novotny. 

Josef  Löbl,  Morchenstern.  Glaswarenerzeugung.  Edmund  Zimmer¬ 
mann  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

A -G.  für  Glasindustrie,  vorm.  Fiiedr.  Siemens,  Neusatl.  Arthur 
Dieterle  hat  Ge3amtprokura. 

Adolf  Hübner  &  Söbne,  Einsiedel.  Glasschleiferei.  Wilhelm  Luh 
ist  ausgeschieden.  Nunpoehriger  Inhaber  ist  Radolf  Kohn. 

E.  Ullrich  &  Co,  Röbrsdorf  am  Kleis.  Glasraffinerie  und  Handel, 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Ernst  Ullrich  und  Johann  Alber; 

„Gabex“,  Gablonzer  Bijouterie  und  Glasperlenfabrikation  und  Export 
J.  G.  Schölers  Sobn  &  Co ,  Gablonz  a.  N.  V.  E.  Taussig  bat  Prokura. 

Kohousek  a  Huidek,  vyroba  a  obcbod  skelnymi  krouzby  v  Roztobach, 
Roztokach.  Erzeugung  und  Vertrieb  von  Glasreifen.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Cenek  Kohousek  und  Rad  >lf  Huidek. 

J.  Tarmert  Sobn,  Steinschöaau.  Glasraffiue-ie,  Glasexport  nnd  Glaa- 
handel.  Iuhaber  ist,  Josef  WUUried  Tannert.  Josef  Tunnert  sen.  hat  Prokura. 

C  ystallerie  P.  Chandelier  Germon,  Turn.  Glasschleiferei.  Inhaber 
ist  Paul  Chandelier-Germon. 

Arnold  Geißler,  Karlsbad.  Porzellan  und  Glaswaren.  Die  Prokura 
des  Fritz  Neiduardt  ist  erloschen. 

Internationale  Handelsgesellschaft  m.  b.  H.,  Reichenberg.  Mezictrodni 
obcbodni  spolecnost  s  obmezenym  rucenitn  Export  tu  Glaswareu  und 
Gablonzer  Erzengnissen,  Import  von  Chemikalien  uud  Rohstoffen  für  die 
Glasindustrie.  Stammkapital :  K  120000.  Geschäftsführer  ist  Julius  Konz. 


Ungarn. 

Freiser  As  Lang,  Budapest,  VIIL,  Näpszinbtj-n,  17.  Handel  mit 
Glas-,  Porzellan-,  Geschirr-  und  Galanterie-Waren. 


Gebrauchsmuster. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

760  836.  Riechflasche.  Gustav  Geiger,  München,  Gahelabergerstr.  28' 
18.  11  20 

760  480,  ScblBmmapparat  mit  eingeachmolzenem  Drahtsieb.  Erich 
Köllner,  Jena,  7.  10  20 

760  632.  Verbindongasteg  für  doppelte  Wandplatten  mit  Gewände- 
Verstärkung  und  Anschlag. 

760  633  Verbinduugssteg  für  gegenüberliegend  angaordnete  Wand- 
plattenpaa'-e  mit  einseitiger  Gewändeverstärkung. 

760  634  Wandplattenpaar  mit  Verbingnugsstegen. 

Paul  Milller,  Dresden,  Tntmanstr.  49.  24  11,  20. 
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Frag-ekasten  des  Sprechsaal. 

lene  Fragen. 

Keramik. 

9.  Wir  verwenden  als  Massevermte: 


Sani  von  Schierschnite . S;40  Gew.-T. 

Feldspat  von  Wunsiedd . 1,95  n 

'Kaolin  von  Dölau . 0,60  „ 

Kalkspat  . . 0,20  „ 

Glühscherben . 0,40  „ 

ferner  im  Quirl: 

Kaolin  von  Dölau . 6,00  „ 

Kaolin  von  Börtewite . 2,40  „ 


Jn  letzter  Zeit  verzieht  sieh  die  Ware  beim  Brennen,  was  jedenfalls  auf 
den  Masseversatz  zurückzu  führen  ist;  hauptsächlich  sind  die  Untertassen 
sa  annähernd  SO  %  verzogen.  Wir  beabsichtigen  nun,  einen  neuen  Ver¬ 
satz  einzuführen  und  bitten  um  Angabe  eines  solchen. 


10.  Welche  keramischen  Bindemittel  kommen  zur  Erzeugung  von 
keramischen  Schmirgelscheiben  in  Betracht? 


Bias. 

14.  Wer  liefert  Luftpumpen  zum  Auf  blasen  von  Glasballons? 


Briefkasten  der  Redaktion. 

6.  K.  i.  k.  Zelluloid  ist  eine  Mischung  von  Nitrozellulose  mit 
Kampfer;  seine  Herstellung  and  seine  Verarbeitung  lassen  eich  hier  nicht 
beschreiben. 

£.  M.  i.  S.  Ihre  Frage  betr.  Tschaidans  eignet  sich  nicht  für  den 
Fragekasten,  der  nnr  technische  Fragen  behandelt;  wir  müssen  Sie  daher 
auf  den  Anzeigenteil  verweisen. 


Des*  heutigen  Hummer  liegt  das  alphabe¬ 
tische  Verzeichnis  des  technischen  Inhalts  vom 
Jahrgang  33,  1920,  bei. 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnehenstelle  Feinkeramik. 


Der  Herr  Reichskommissar  für  Aas*  and  Einfuhrbewilligung 
hat  im  Einvernehmen  mR  dem  Herrn  Reichswirtsch&ftsminieter 
folgendes  bekanntgegeben; 

Betr.:  Aendernng  der  Abgabenberechnang  bezw.  Rück¬ 
erstattung  bei  Preisnachlaß  asw. 

Nach  §  9  der  Aasführnngsbestimmnngen  vom  8.  April  za 
der  Verordnung  über  die  Außenhandelskontrolle  vom  20.  De¬ 
zember  1919  ist  bei  der  Bemessung  der  Ausfuhrabgabe  der 
Preis  zu  Grunde  zu  legen,  der  dem  ausländischen  Käufer  ins¬ 
gesamt  berechnet  wird.  Aendert  sich  dieser  Preis,  bevor 
die  Ware  zur  Ausfuhr  abgeferllgt  ist,  infolge  nach¬ 
träglicher  Vereinbarung  (Nachlaß),  so  ist  demnach  die  Abgabe 
von  dem  schließlich  vereinbarten  Preise  zu  berechnen.  Der 
Ausführende  kann,  wie  im  Rundschreiben  vom  30.  Juni 
•—  A  111  1562  —  dargelegt,  Aenderung  der  Abgabenberechnung 
fordern,  vorausgesetzt,  daß  der  neue  Preis  den  Mindestpreis 
nicht  unterschreitet.  Wenn  nun  in  derartigen  Fällen  unter 
Versäumnng  vorheriger  Abgabenberichtigung  seitens  des  Aus- 
löh)  enden  die  Abgabe  zunächst  gezahlt  und  die  Ware  versandt 
wird)  so  kann  Rückerstatteng  des  unberechtigt  zu  hoch  berech¬ 
neten  Abgabenteiles  verlangt  werden;  das  gleiche  gilt,  wenn 
auf  Grund  irgend  weichen  Irrtums  der  Abgabenberechnung  ein 
anderer  Wert  zu  Grunde  gelegt  wird,  als  dem  ausländischen 


Käufer  (zur  Zeit  der  Bewilligungserteilung)  in  Rechnung  ge¬ 
stellt  wil'd. 

Eine  Bückerstaf  ixmg  auf  Grund  von  Tatsachen,  die 
erst  nach  erfolgter  Abfertigung  der  Ware  zur  Ausfuhr  ein- 
treten  (z.  B.  späterer  Preisnachlaß,  Nichteingang  des  Fakturen¬ 
betrages,  Konkurs  des  Abnehmers,  Minderung  des  Fakturen¬ 
vertrages  durch  Kursänderung  usw.),  kommt  im  allgemeinen 
jedoch  nicht  in  Betracht,  da  in  diesen  Fällen  die  Abgabenbe¬ 
rechnung  in  objektiv  richtiger  Weise  auf  der  Grundlage  des 
dem  Empfänger  berechneten  Preises  erfolgt  ist,  (Zusatz  auf 
Grund  des  Schreibens  des  Reichswirtschaftsministeriums  vom 
23.  Dezember)  da  mit  der  Abfertigung  der  Versender  die  Ver¬ 
fügung  über  die  Ware  aufgegeben  hat  und  also  auch  nicht 
zur  Beantragung  neuer  Bewilligungen  zu  niedrigerem  Werte 
mehr  imstande  ist,  und  da  schließlich  der  Verkäufer  auch  im 
übrigen  das  Risiko  seines  Geschäfts  trägt. 

Der  fiskalische  Anspruch  auf  die  Abgabe  ist  entstanden, 
nachdem  die  Abgabe  in  objektiv  richtiger  Weise  berechnet 
nnd  entsprechend  der  Versand  durch  den  Verkäufer  eingeleitet 
worden  ist.  Danach  eintretende  Umstände  können  in  beson¬ 
deren  Ansnahmefällen  höchstens  ein  Anlaß  /kein,  die  Angelegen¬ 
heit  zwecks  Abgabeerlaß  oder  Ermäßigung  dem  Reichswirt¬ 
schaftsminister  und  dem  Reichsminister  der  Finanzen  vorzu¬ 
legen. 


Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  geschmackvoll  au«gestatteter  Wandkalender  der  bekannten  Spezialfabrik  für  Zer- 
Mahlmaschinen  sowie  für  Eis-  und  Kühlanlagen  „Alpine  Maschinenfabrik-Gesellschaft  Augsburg“  bei. 


kleinerungs-  und 


T 


I 


floh!-  und  Pressglas,  Kristall»  and  ßeleachtaogsglas  aller  Art. 

z  Großvertrieb  aller  Sorten  Flaeohen . . z 

für  Milch,  Bier,  Wein,  Kognak  und  Likör,  Tintenflaschen,  Lackflaachen,  Oel- 
und  ParfUmflaschen,  sowie  verschiedene  Flakons  jeder  Art  und  Größe,  Einmachehäfen, 
Honiggläaer,  Qeleegläser,  Bonbongläser,  Buttermaachlnengläser,  Konservengläser. 

Sämtliche  Fabrikate  in  allen  Grölen  und  Ausführungen  sofort  oder  kurzfristig  prompt  und  preiswert  lieferbar. 

Cottbuser  Glasmanufaktur  Oscar  Piwonka,  Cottbus 

Telegramm-Adresse:  Glaspiwonka.  Lausitzerstraße  59.  Fernsprecher  Nr.  1321. 
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Coburg,  den  20.  Januar  1921. 


Nummer  3. 


Zeitschrift  für  die  Keramischen,  Glas*  und  verwandten  Industrien. 
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Ueber  das  thermoelektrische  Verhalten 

einiger  Silikate»  (Nachdruck  verboten.) 

Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  zwei  verschiedene 
wässrige  Lösungen  anorganischer  Salze  an  ihrer  Begrenzungs- 
fläche  einen  Unterschied  im  elektrischen  Potential  zeigen. 
AehDÜch  ist  auch  bei  zwei  verschiedenen  Konzentrationen  der 
Lösung  des  gleichen  Salzes  eine  Potentialdifferenz  zn  beob¬ 
achten.  Der  englische  Physiker  Lord  Kelvin  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  daß  SpannuDgsnnterschi9de  auch  an  allen  Grenz¬ 
flächen  verschiedener  Stoffe  oder  der  gleichen  Stoffe,  die 
Temperaturdifferenzen  zeigen,  auftreten.  In  diesem  Zusammen¬ 
hänge  ist  auch  des  sog.  Peltier’schen  Wärmeeffekts  zu  gedenken, 
bei  welchem,  unabhängig  von  der  normalen  elektrischen  Heiz¬ 
wirkung  (Joule’sche  Wärme),  eine  Erhitzung  der  Verbindungs¬ 
stellen  durch  den  elektrischen  Strom  eintritt. 

Diese  UeberJegungen  veranlaßten  A.  V.  Bleininger,  Pitts¬ 
burgh1),  zu  untersuchen,  welche  Spannungsnnterschiede  zu 
beobachten  sind,  wenn  man  verschiedene  Silikate  erhitzt,  die 
so  miteinander  in  Berührung  stehen,  daß  sie  ein  elektrisches 
Element  bilden. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  vier  Silikate  hergestellt,  nämlich 
ein  Zink-,  Mangan-,  Kupfer-  und  Eisensilikat.  Zur  Herstellung 
diente  feingemahlener  Flintstein,  der  nach  der  Formel  RO .  2  Si02 
mit  den  Metalloxyden  sorgfältig  gemischt  wurde.  Die  Mischungen 
wurden  angefeuchtet,  zu  Ballen  geformt  und  diese  bei  SK  10 
gebrannt.  Die  erhitzten  Gemische  wurden  feingemahlen  und 
nochmals  bei  der  gleichen  Temperatur  wie  vorher  geglüht. 
Aus  den  Pulvern  wurden  unter  Zusatz  von  etwas  Tragant- 

*)  Transactions  of  the  American  Ceramic  Society  XVII  (1915),  S  218  ff 


gummi  kleine  Platten  geformt,  in  die  etwa  3  Zoll  lange  Platin¬ 
drähte  eingebettet  wurden.  Nun  wurden  die  Probekörper 
nochmals  bei  sehr  hoher  Temperatur  gebrannt,  worauf  man 
sie  auf  der  einen  Seite  völlig  glatt  schliff,  so  daß  sie  eine  gute 
Berührung  ermöglichten.  In  ähnlicher  Weise  wurden  auch  aus 
Georgia-Kaolin  solche  kleine  Platten  hergestellt. 

Je  zwei  Platten  verschiedener  Zusammensetzung  wurden 
nun  in  einem  elektrischen  Oien  aufeinandergelegt  und  die 
herausragenden  Enden  der  Platindrähte  durch  einen  langen 
Draht  aus  gleichem  Metall  mit  einem  Millivoltmeter  verbunden. 
Die  Erhitzung  des  elektrischen  Ofens  fand  mittels  einer  Platin¬ 
drahtspule  statt,  unter  Anwendung  von  Wechselstrom.  Zur 
Temperaturbestimmung  diente  ein  Thermoelement.  In  jedem 
der  untersuchten  Fälle  waren  Spannungsunterschiede  zu  beob¬ 
achten  (vergl.  Tabelle). 

Nach  diesem  Befunde  ergaben  sich  wachsende  Potentiale 
mit  steigender  Temperatur,  was  nach  den  vorausgeschickten 
grundsätzlichen  Ueberlegungen  zu  erwarten  war. 

Es  schien  von  Interesse  zu  ermitteln,  ob  bei  diesen  Ver¬ 
suchen  auch  eine  Polarisationswirkung  entdeckt  werden  konnte. 
Um  dies  festzustellen,  leitete  man  durch  den  Versuchskörper 
einen  direkten  Strom  und  las  beim  Unterbrechen  der  Verbin¬ 
dung  den  Auschlag  des  Millivoltmeters  ab.  Tatsächlich  war 
unveränderlich  eine  Polarisation  vorhanden;  der  Ausschlag  war 
umso  größer,  je  größer  das  beobachtete  Potential  bei  den 
oben  geschilderten  Versuchen  und  je  höher  die  Ofentemperatur 
war.  Dies  gibt  verstärkten  Grund  zu  der  Annahme,  daß  die 
Silikate  bei  höheren  Temperaturen  teilweise  ionisiert  sind. 
Offenbar  stehen  diese  Erscheinungen  auch  zur  Diffusion  iu  Be¬ 
ziehung,  welche  zwischen  den  Silikaten  gegenseitig  stattfindet. 


Wärmepaar 


ZnO  .  2  SiOa  + 
MaO  2  SiO,  — 

ZuO  .  2  3i0,  + 
OuO  .2  SiO,  — 

ZnO  .2  SiO,  + 
FeO  .  2  SiO,  — 

Ga. -Kaolin  -f 
Fe0.2Si0,  — 

Ga.  -  Kaolin  + 
ZnO  .2  SiO,  — 

Ga.  -  Kaolin 
MnO  .  2  SiO,  — 


850» 

900» 

.  .  . 

0,05 

0,05 

0,10 

0,02 

0,05 

0,05 

0,16 

0,02 

Millivolt,  bei  den  Temperaturgraden  in  °C. 


950» 

1000» 

1050» 

1100» 

1150» 

1200» 

1250» 

1300» 

1350  « 

0,07 

0,09 

0,12 

0,15 

0,23 

0,29 

0,31 

0,60 

0,65— 

0,80 

0,16 

0,20 

0,30 

0,36— 

0,40 

0,60 

0,85— 

1,00 

0,90— 

1,10 

0,90 — 
1,10 

1,50— 

1,65 

0,10 

0,15— 

0,20 

0,32 

0,40 

0,50— 

0,60 

0,70 

0,21 

0,33 

0,52 

0,75 

1,05 

1,40 

0,05 

0,08 

0,15 

0,35 

0,55 

0,90 

1,70 

.  .  . 

.  .  . 

.  .  . 

0,06 

0,25 

0,35 

0,70 

1,10 

1,60 

2,40 

,8,60 
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Ueber  die  Herstellung  von  G-ipsformen. 

{Nachdruck  verbeten.) 

Mit  Recht  weist  George  A.  Williams  *)  darauf  hin,  wie 
wenig  in  der  Fachliteratur  über  Gipsformen  mitgeteilt  sei, 
obwohl  jährlich  große  Mengen  von  Gips  für  diesen  Zweck 
verbraucht  werden,  so  z.  B.  im  Jahre  1904  in  England  allein 
für  keramische  Zwecke  30000 — 40  000  ts* 2).  Ganz  sicher  ist 
seit  dieser  Zeit  der  Verbrauch  nicht  kleiner  geworden,  denn 
der  größere  Teil  dieser  Gtpsformen  muß  infolge  Bruchs  oder 
Abnutzung  verworfen  werden  und  ist  dann  unbrauchbar,  weil 
nur  wenig  davon  wieder  verwendet  werden  kann,  und  auch  bei 
dom  kleinen  Teile,  mit  dem  dies  möglich,  ist  dies  noch  von 
zweifelhaftem  Werte. 

Da  der  Gips  der  einzige  Rohstoff  ist,  aus  dem  in  der  Ton¬ 
warenindustrie  die  Formen  hergestellt  werden,  so  hat  der 
Keramiker  seit  langer  Zeit  versucht,  dem  Gips  andere  Be¬ 
standteile  zuzusetzen,  die  ihn  fester  und  widerstandsfähiger 
gegen  Abnutzung  und  Bruch  machen  sollen,  ohne  daß  er  dabei 
die  Porigkeit  einbüßt. 

Dia  Neigung,  zu  zerbrechen,  kann  durch  [zwei  Verfahren 
verringert  werden:  1.  durch  sorgsame  Behandlung  und  Troek- 
nnng  der  Formen,  2.  durch  Herstellung  möglichst  fester  Formen, 
indem  man  den  Gips  in  zweckmäßiger  Weise  anrührt. 

Erhitzt  man  die  Formen  auf  mehr  als  110°  C,  so  zeigt  der 
Gips  Neigung,  zu  zerbröckeln,  besonders  an  den  Rändern,  und 
die  Form  kann  infolge  der  inneren  Ausdehnung  bersten,  während 
sie  das  Wasser  aus  der  feuchten  Masse  auf  saugt.  So  kann  ein 
sehr  dünner  Masseschlicker  bei  sehr  trockenen  Formen  großen 
Schaden  anrichten. 

Hope3)  bespricht  die  Verwendung  von  Bariumchlorid,  um  die 
Oberfläche  der  Gipsformen  unlöslich  zu  machen  und  so  ihre 
Abnutzung  zu  verringern  oder  zu  verhindern.  Er  weist  darauf 
hin,  daß  die  hierbei  gebildete  Deckschicht  von  Bariumsulfat 
nichtkristallisches  Gefüge  und  daher  nicht  die  erforderliche 
Festigkeit  besitzt.  Diese  aus  feinem  Pulver  bestehende  Schicht 
sei  daher  eher  geeignet,  die  Lebensdauer  der  Gipsformen  zu 
verkürzen,  anstatt  sie  zu  verlängern. 

Ashley4)  empfiehlt  Borax,  Alaun  oder  Weinsteinsäure  als 
Härtungsmittel,  betont  aber  auch,  daß  diese  Zusätze  das  Ab¬ 
binden  verzögern  und  die  Porigkeit  verringern,  welche  gerade 
für  keramische  Zwecke  erhalten  bleiben  muß. 

Eckel5)  berichtet  über  Zusätze,  welche  das  Abbinden  be¬ 
schleunigen  oder  verzögern,  macht  aber,  ebenso  wie  andere 
Fachleute,  keine  genauen  Angaben  über  die  Bereitung  des  Gips¬ 
breies,  die  Wirkung  auf  die  Festigkeit,  Porigkeit  des  Gipses 
u.  a.  m.  Als  verzögernde  Mittel  kommen  nach  Eckel  gewöhnlich 
Stoffe  tierischer  oder  pflanzlicher  Herkunft  in  Frage,  also  z  B. 
Leim,  Blut,  Sägespäne,  auch  getrocknete  Kaktuspflanzen,  Mal¬ 
venwurzeln  usw.  Von  letzteren  beiden  —  deren  Verwendung 
anscheinend  in  Amerika  in  größeren  Mengen  möglich  ist  — 
soll  man  2  engl.  Pfd.  auf  1  t  trocknen  Gips  zusetzen.  Alle 
diese  verzögernd  wirkenden  Mittel  verringern  auch  die  Bruch¬ 
festigkeit  des  Gipses,  und  zwar  im  direkten  Verhältnis  zur  zu¬ 
gefügten  Menge.  Beschleunigt  wird  die  Abbindung  durch 
kristallisierte  Salze;  z.  B.  ist  gewöhnliches  Chlornatrium  eines 
der  besten  bekannten  Beschleunigungsmittel. 

E.  Bourry 6)  teilt  mit,  daß  die  Abnutzung  der  Gipsformen 
durch  Beimischung  von  alaunhaltigem  Wasser  nur  zum  Teil 
gemildert  werden  kann,  und  nach  Sandemann 7)  „werden  die 
Gipsformen  härter,  wenn  man  viel  Gips  mit  wenig  Wasser 
anmacht“. 

Angesichts  dieser  allgemeinen  und  wenig  zuverlässigen  An¬ 
gaben  der  Literatur  hielt  Williams  es  für  wünschenswert,  Ver¬ 
suche  anzustellen  über  die  Wirkung  verschiedener  Mischungs¬ 
verhältnisse  von  Gips  und  Wasser  und  den  Einfluß  von  Be- 
schleunigungs-  und  Verzögerungsmitteln  auf  die  Festigkeit  und 
Porigkeit  des  Gipses,  wobei  er  sich  eines  einwandfreien  Gipses 
amerikanischer  Herkunft  bediente,  der  viel  für  keramische 
Zwecke  Verwendung  findet.  Zunächst  versuchte  Williams,  Gips- 
formtm  mit  unregelmäßiger  Oberfläche  herzustellen  und  die 
Wirkung  eines  Gießschlickers  auf  sie  zu  prüfen.  Da  aber  alle 
Arten  uer  hergesteilten  Gipsformen  schon  Abnutzung  zeigten, 
nachdem  in  ihnen  drei  Dutzend  Stück  weiße  Steingutgegenstände 
gegossen  worden  waren,  so  ließ  sich  ein  Urteil  darüber,  ob 
diese  oder  jene  besser  waren,  auf  dem  angegebenen  Wege 
nicht  bilden.  Dieses  Verfahren  wurde  daher  als  zu  zeitraubend 
und  ungenau  wieder  aufgegeben. 


x)  Transactions  of  the  American  Ceramic  Society,  XVII  (1915), 
S.  323  ff. 

2)  Lane,  Geol.' Survey  of  Mich.,  Vol.  IX. 

*)  Transactions  XII  (1910),  S.  494. 

*)  Transactions  X  (1908),  8.  77. 

*)  Zemente,  Kalke  und  Gipse. 

a)  Traite  des  industries  cäramiquM. 

r/)  Steingatfabrikation. 


Der  Gips  wurde  nun  in  ein  flaches  zinnernes  Gefäß  ge¬ 
gossen  und  die  Geschwindigkeit  des  Abbindens  mittels  Thermo¬ 
meters  gemessen,  wobei  man  von  Minute  zu  Minute  ablas,  bis 
das  Maximum  überschritten  war  und  die  Abkühlung  einige  Zeit 
stattgefunden  hatte. 

Der  erhärtete  Gips  wurde  aus  dem  Gefäß  entfernt  und  in 
kleine  Blöcke  und  Platten  zersägt.  Diese  Blöcke  wurden  zu 
Barren  von  3 3/4  engl.  Zoll  Länge  und  13/i«X15/16  e.  Z.  im  Quer¬ 
schnitt  geschliffen.  Ein  Plättchen  von  den  Abmessungen 
3X6  e.  Z.  wurde  bis  auf  16/ 16  e.  Z.  Dicke  plangeschliffen. 
Alle  diese  Stücke  wurden  genau  bezeichnet  und  48  Std.  lang 
bei  85°  C.  trocknen  gelassen,  wonach  sie  folgenden  Proben 
unterworfen  wurden: 

1.  Beanspruchung  der  Barren  auf  Biegungsfestigkeit  unter 
Berechnung  des  Bruchmoduls  nach  der  Gleichung  S  =  -y  •  ^ 
wobei  p  =  Belastung,  1  =  Entfernung  der  beiden  Unterstützungs¬ 
punkte,  b==  Breite,  d  =  Dicke  des  Barrens  ist. 

2.  Bestimmung  der  relativen  Härte  der  Täfelchen  durch 
Einwirkenlassen  eines  Wasserstrahles,  dar  bei  einem  Druck  von 
36  Zoll  Quecksilbersäule  3500  ccm  Wasser  in  der  Minute 
lieferte.  Dabei  wurde  die  Oberfläche  der  Gipsplatte  von  dem 
Wasserstrahle  im  rechten  Winkel  getroffen.  Die  Zeit,  welche 
erforderlich  war,  damit  das  auftreffende  Wasser  ein  Loch  durch 
die  Gipsplatte  bohrte,  diente  als  Maß  für  die  Härte  des  Gipses. 

Die  noch  übriggebliebene  Gipstafel  wurde  bis  zur  Gewichts¬ 
konstanz  getrocknet  und  nach  sorgfältigem  Wiegen  in  einem 
mit  Wasser  von  20°  C.  gefüllten  Behälter  gelegt;  in  dem  Wasser 
hatte  sich  mehrere  Tage  hindurch  ein  großer  Gipsblock  be¬ 
funden,  so  daß  es  mit  Culciumsulfat  gesättigt  war  und  auf  die 
Probetafel  keine  lösende  Wirkung  aueüben  konnte.  Nachdem 
letztere  gleichbleibendes  Gewicht  erlangt  hatte,  wurde  sie  aus 
dem  Wasser  herausgenommen,  dieses  einige  Minuten  lang  ab¬ 
laufen  gelassen  und  die  Platte  von  neuem  gewogen.  Ans  den 
beiden  Gewichten  wurde  das  Absorptionsvermögen  berechnet. 
Dabei  verwendete  man  folgende  Zusätze  in  verschiedenen 
Mengen :  Gewöhnliches  Salz,  Natriuaabikarbonat,  Kaliumsulfat, 
Kaliumbichromat,  Alaun,  Dextrin,  Tragantgummi  und  Schwefel¬ 
säure.  —  Die  Ergebnisse,  dieser  Untersuchung  sind  aus  nach¬ 
stehender  Tabelle  ersichtlich. 


Nr. 

Gips  auf  1  Quart 
=  0,9463  Liter 

Beschleuniguags- 

oder 

Verzögerungsmittel 
auf  1  Quart  kaltes 
Wasser 

Tempe¬ 

ratur¬ 

erhöhung 

Zeit 

Brucfcmodul 

Wasserstrahl 

probe 

Absorption 

pounds 

Grad  C. 

Min. 

Min. 

°/o 

(1  pd  =453,59  g) 

1 

2% 

17,5 

29 

685 

28,0 

41,1 

2 

27* 

Weniger  Gips 

16,5 

33 

492 

14,0 

44.8 

3 

37« 

Mehr  Gips 

19,0 

37 

705 

28,0 

31,3 

4 

27* 

Heißes  Wasser 

5  oder  12 

21 

592 

16,0 

38,5 

6 

27« 

Sehr  wenig  umgerührt 

15,0 

50 

581 

22  0 

48,6 

6 

27« 

1,2  g  S*iz 

17,6 

29 

568 

20,0 

44,8 

7 

27« 

12,2  g  Salz 

21,0 

22 

533 

16,0 

43,3 

8 

27« 

2,5  g  Alaun 

17,5 

28 

508 

16,0 

47,6 

9 

2% 

10,0  g  Alaun 

17,0 

30 

560 

10,0 

39,8 

10 

27« 

50,0  g  Alaun 

18,0 

17 

392 

11,0 

42,2 

11 

27« 

1,0  g  Tragantg. 

16,5 

45 

408 

13,0 

41,8 

12 

27* 

2,0  g  Tragantg. 

13,5 

50 

424 

9,0 

47,0 

13 

27* 

5,0  g  K2S0* 

16,5 

29 

616 

12,0 

38,1 

14 

27* 

10,0  g  k2so* 

22,0 

17 

625 

18,0 

36,6 

15 

27* 

25,0  g  KjSO* 

20.0 

11 

594 

12,0 

40,7 

16 

27* 

5,0  g  NaHCO* 

17,0 

50 

319 

6,5 

41,4 

17 

27* 

1,0  g  NaHCOj 

18,5 

54 

486 

7,0 

37,7 

18 

27* 

2,0  g  KsCrjOv 

18,0 

47 

544 

10,0 

38,0 

19 

27* 

5  0g  K|Cr207 

15,0 

35 

594 

16,0 

37,0 

20 

23/* 

25,0  g  K2Cr,07 

20,0 

20 

4*0 

8,0 

40,3 

21 

27* 

10,0  g  Dextrin 

16,0 

45 

510 

16,0 

3«, 9 

22 

27* 

60,0  g  Dextrin 

10,0 

50 

638 

15  0 

38,4 

23 

•  27* 

1,0  ccm  konz.  HaS0* 

17,5 

47 

580 

13,0 

42  9 

24 

27* 

5,0  ccm  konz.  HaSÖ* 

19,6 

26 

319 

16,0 

48,6 

25 

27* 

10,0  ccm  konz.  HaS0* 

20,5 

22 

230 

11,0 

50,0 

Wie  aus  den  mitgeteilten  Werten  hervorgeht,  ergab  sich 
als  günstigstes  Mischungsverhältnis  das  von  23/4  pds  Gips  zu 
1  Quart  Wasser,  d.  s.  i247,4  g  Gips  zu  0,946  1  Wasser;  es 
lieferte  einen  Formgips  von  hoher  Porigkeit  und  einer  dem 
Maximum  sehr  nahe  kommenden  Festigkeit.  Ein  Zusatz  von 
einem  weiteren  */,  pd  Gips  erhöhte  zwar  die  Festigkeit  be¬ 
trächtlich,  verringerte  aber  die  Porigkeit.  Die  Abbindedauer 
verlängerte  sich  etwas  und  die  erreichte  höchste  Temperatur 
nahm  zu.  Setzte  man  ‘/j  pd  Gips  weniger  zu,  so  erhielt  man 
einen  zwar  viel  poröseren,  aber  weniger  festen  Formgips.  Das 
Abbinden  ging  langsamer  vor  sich,  und  die  erreichte  Temperatur 
war  niedriger.  Festigkeit  und  Porosität  des  Gipses  können 
also  in  gewissem  Umfange  durch  Regelung  des  Mischungs¬ 
verhältnisses  von  Gips  und  Wasser  beeinflußt  werden,  wie  aus 
Nr.  1,  2  und  3  hervorgeht. 
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Die  Abbindegeschwindigkeit  und  die  Kristallisationswärme 
können  einen  Maßstab  für  die  Beurteilung  von  zwei  oder  mehr 
Gipssorten  abgeben,  wenn  man  sie  ähnlich  behandelt.  Dies 
trifft  jedoch  nicht  zu,  wenn  man  die  gleiche  Gipssorte  mit  ver¬ 
schiedenen  die  Abbindung  beschleunigenden  oder  vorzögernden 
Mitteln  versetzt.  Vielmehr  übt  jeder  dieser  Stoffe  einen  eigenen 
charakteristischen  Einfluß  aus. 

Die  Wirkung  von  10  ccm  konzentrierter  Schwefelsäure 
(vgl.  Nr.  25)  bestand  in  einer  Temperaturerhöhung  um  20°  C  in 
22  Minuten  und  von  50  °/0  Porosität,  aber  einer  Festigkeit  von 
nur  230  pds,  während  ein  Zusatz  von  12  g  Chlornatrium  (vgl. 
Nr.  7)  43°/0  Porigkeit  und  5ö3  pds  Festigkeit  ergab.  Dagegen 
bewirkten  10  g  Kaliumsulfat  (vgl.  Nr.  14)  ein  Absorptionsver¬ 
mögen  von  nur  86,6  °/0,  625  pds  Bruchfestigkeit  und  22°  C 
Temperaturanstieg  in  17  Minuten. 

Aus  diesen  Beispielen  ersieht  man,  daß  die  drei  angeführten 
Reagentien  zwar  eine  ähnliche  Erhöhung  der  Temperatur  in 
nur  wenig  voneinander  abweichenden  Zeiträumen  zur  Folge 
hatten,  daß  aber  die  Werte  der  durch  sie  erzielten  Porosität 
und  Festigkeit  stark  voneinander  abwichen.  Der  Einfluß 
der  verzögernd  wirkenden  Zusätze  zeigt  ähnliche  Unter¬ 
schiede;  das  beweist,  daß  die  Abbindegeschwindigkeit  kein  Maß 
für  die  Bewertung  des  benutzten  Gipses  bilden  kann. 

Weiter  ist  aus  obiger  Tabelle  ersichtlich,  daß  Kochsalz, 
Alaun,  Kaliumsulfat,  Kaliumbichromat  und  Schwefelsäure  be¬ 
schleunigend  anf  die  Abbindung  wirkten,  und  zwar  Kaliumsulfat 
am  kräftigsten;  es  setzte  die  Haltbarkeit  des  Probekörpers  nicht 
wesentlich  herab,  erhöhte  die  Porigkeit  und  verringerte  die 
Festigkeit. 

Schwefelsäure  beeinflußte  die  Haltbarkeit  am  ausgesprochen¬ 
sten,  ergab  die  höchste  Porigkeit,  wirkte  aber  auch  auf  das 
Ergebnis  der  Durchbiegeprobe  am  ungünstigsten.  Die  Säure 
bewirkte,  daß  der  Gips  an  den  Kanten  der  Stücke  weich  wurde 
und  diese  bei  der  geringsten  Beanspruchung  abbrachen. 

Alaun  wirkte  ungünstig  auf  die  Biegungsfestigkeit,  erhöhte 
aber  auch  die  Porigkeit  nicht  in  irgend  erheblichem  Maße. 

Kaliumbichromat  verminderte  die  Festigkeit  etwas,  ohne 
die  Porigkeit  zu  vergrößern,  und  erteilte  dem  Gips  eine  un¬ 
günstige  Färbung,  besonders  an  den  Ecken,  wo  es  sich  beim 
Trocknen  ansammelte. 

Kochsalz  machte  den  Gips  weniger  fest  und  erhöhte  die 
Porigkeit  in  geringem  Maße. 

Tragantgummi,  Dextrin  und  Natriumbikarbonat  verzögerten 
die  Abbindung  deutlich.  Ersteres  setzte  die  Festigkeit  des 
Gipses  herab,  erhöhte  aber  die  Porigkeit,  während  Dextrin  die 
erstgenannte  Eigenschaft  nicht  beeinflußte,  aber  die  Porigkeit 
verringerte.  Natriumbikarbonat  erniedrigte  sowohl  die  Porosität 
als  auch  besonders  stark  die  Festigkeit  des  Gipses. 

Durch  die  Benutzung  beschleunigend  oder  verzögernd 
wirkender  Stoffe  können  wir  demnach  immer  nur  die  Festigkeit 
auf  Kosten  der  Porosität  erhöhen  oder  umgekehrt. 

Untersuchungen,  wie  die  soeben  beschriebenen,  können 
leicht  in  jeder  Fabrik  vorgenommen  werden.  Sie  werden  von 
großem  Nutzen  sein,  wenn  man  mit  ihren  Ergebnissen  das 
Verhalten  der  Gipsformen  bei  ihrer  praktischen  Verwendung 
vergleicht,  und  man  kann  sich  so  Aufschluß  über  die  Festigkeit 
und  Porosität,  die  beiden  wichtigsten  Eigenschaften  für  die 
Bewertung  der  Gipsformen,  verschaffen. 


Valutadumping  und  die  deutsche 
Weißhohlglasindustrie.*) 

Für  jeden  Industriellen  der  deutschen  Weißhohlglasindustrie 
steht  heute  die  Frage  zur  Erörterung,  ob  die  Preispolitik,  die 
die  Industrie  dem  Ausland  gegenüber  treibt,  die  richtige  für 
die  Zukunft  ist  oder  nicht. 

In  einer  kleinen  Broschüre,  die  im  Verlag  von  Carl  Heymann, 
Berlin,  erschienen  ist:  „Valutadumping“,  behandelt  Regierungs¬ 
rat  Daliberg,  der  sachverständige  Kenner  des  Valutaproblems 
im  Reichskommissariat  für  Aus-  und  Einfuhr,  die  für  alle  Aus¬ 
fuhrindustrien  wichtigen  Fragen,  die  mit  der  Preispolitik  dem 
Ausland  gegenüber  Zusammenhängen. 

Das  Jahr  .  91y  hat  nun  auch  der  Weißhohlglasindustrie 
eine  Absatzstockung  im  Anslande  gebracht,  die  sich  erst  wieder 
mit  dem  Sinken  der  deutschen  Valuta  gebessert  hat.  Für  den 
Betrachter  der  Volkswirtschaft  entsteht  nun  die  Aufgabe,  zu 
prüfen,  ob  die  Industrie  lediglich  eine  Konjunktur  ausnützt, 
oder  ob  die  Politik  der  Industrie  gegenwärtig  dem  Ausland 
gegenüber  sich  als  eine  gesunde  darstellt,  die  auch  den  Inter¬ 
essen  der  Allgemeinheit  dient  und  nicht  denen  der  einzelnen  In- 


*)  Die  nachstehenden  Ausführungen  gingen  uns  aus  Industriekreisen 
zu ;  sie  berühren  einen  wunden  Punkt  nicht  nur  der  Glasindustrie  und 
seien  deshalb  der  Aufmerksamkeit  aller  Industriellen  empfohlen.  Sach¬ 
lichen  Aeußerungen  dazu  gewahren  wir  gern  Rnnm.  D.  Red. 


dustriellen,  denen  sie  Gewinne  erheblicher  Natur  vielleicht 
noch  in  den  Schoß  wirft. 

Wenn  unsere  heutige  Nachprüfung  der  Verhältnisse  ergibt, 
daß  tatsächlich  die  Politik  der  Weißhohlglasindustrie  nicht  den 
allgemeinen  Interessen  Rechnung  trägt,  so  soll  aus  diesem 
Ergebnis  die  notwendige  Folgerung  ihrerseits  gezogen  werden, 
nicht  um  Augenblicksvorteile  willen  an  dem  Raubbau,  der  un¬ 
sere  Volkswirtschaft  verarmen  lassen  muß,  und  an  der  Aus- 
poverung  des  deutschen  Volkes  sich  zu  beteiligen,  sondern  zu 
einen  wahren  Industriepolitik  umzukehren,  die  nicht  nur  den 
Augenblicksinteressen  der  Gegenwartsunternehmer  Rechnung 
trägt,  sondern  den  Zukunftsinteressen  der  deutschen  Weißhohl¬ 
glasindustrie. 

Daß  mit  deutschen  Waren  und  auch  mit  deutschem  Weiß¬ 
hohlglas  im  Ausland  Unterbietungen  Vorkommen,  ist  Tatsache, 
die  kein  Industrieller  und  kein  Händler  bestreiten  kann. 

Bekannt  sind  die  Absichten  der  Nachbarstaaten  England, 
Schweiz  und  Schweden,  sich  gegen  das  Valutadumping  der 
deutschen  Glasindustrie  zu  wenden  und  ihren  heimischen  In¬ 
dustrien  entsprechenden  Schutz  entweder  durch  eine  Schaffung 
oder  Erhöhung  der  Zollmauer  oder  durch  eine  Ausgleichsabgabe 
zu  gewähren. 

Fast  alle  Industrieländer  der  Welt  werden  heute  mehr 
oder  minder  gezwungen,  sich  mit  der  Frage  des  Valutadum¬ 
pings  zu  befassen  und  im  Interesse  der  Erhaltung  ihrer  eige¬ 
nen  Industrien  Maßnahmen  zu  treffen,  um  ihrer  Arbeiterschaft 
die  Arbeitsmöglichkeit  zu  erhalten. 

Während  man  vor  dem  Kriege  unter  dem  Begriff  „Dum¬ 
ping“  die  Fälle  zu  kennzeichnen  pflegte,  in  denen  die  Industrie 
eines  Staates  ihre  Waren  im  Ausland  zu  niedrigerem  Preis 
als  im  Inland  anbot,  d.  h.  daß  gegebenenfalls  die  Auslandsver¬ 
käufe  nicht  einmal  die  Selbstkosten  deckten,  versteht  man 
heute  unter  „Dumping“  lediglich  das  Valutadumping,  d.  h.  die 
Unterbietung  der  ausländischen  Preise  anf  Grund  der  ver¬ 
schlechterten  Valuta. 

Der  Außenwert  der  Reichsmark  ist  unter  den  Binnenwert 
und  die  Kaufkraft  der  Mark  im  Inland  so  gesunken,  daß  hier¬ 
durch  ein  Valutadumping  seitens  der  deutschen  Industrie  durch¬ 
aus  möglich  ist,  auch  dann  noch,  wenn  die  tatsächlich  im  Aus¬ 
land  erzielten  Preise  höher  sind  als  die  Selbstkosten  und  die 
Inlandspreise.  Unter  Berücksichtigung  der  Aus-  und  Einfuhr 
als  ein  für  unsere  Volkswirtschaft  notwendiges  Ganzes  ist 
heute  die  Erkenntnis  Allgemeingut  geworden,  daß  der  Aus- 
poverung  der  deutschen  Wirtschaft  durch  Unterbindung  des 
Valutadumpings  entgegen  getreten  werden  muß. 

Fest  steht  die  unumstößliche  Tatsache,  daß  Leistung  und 
Gegenleistung  im  Außenhandel  (Ein-  und  Ausfuhr)  im  Werte 
ungleich  ist  und  bleibt,  wenn  es  nicht  gelingt,  durch  eine  ent¬ 
sprechende  Preisstellung  das  Valutadumping  auszuschalten. 

Gelingt  die  Ausschaltung  des  Valutadumpings  nicht,  dann 
leistet  die  deutsche  Industrie  und  die  deutsche  Wirtschaft  für 
das  Ausland  Sklavenarbeit  und  verhindert  damit  die  Wieder¬ 
erstarkung  unserer  Wirtschaft  und  die  Besserung  unserer 
Lebenshaltung. 

Grundsatz  muß  werden  oder  bleiben :  Die  deutsche  Arbeit 
ist  des  gleichen  Lohnes  wie  die  gleiche  Arbeit  des  ausländi¬ 
schen  Arbeiters  wert,  deutsche  Ware  daher  auch  des  Preises, 
den  die  ausländische  Industrie  für  die  gleiche  Ware  erzielt. 
Die  Goldwertigkeit  der  deutschen  Ausfuhrware  bei  der  Preis¬ 
gestellung  für  das  Ausland  ist  Voraussetzung  für  die  Ausfuhr, 
bewiligungserteilung. 

Ohne  Zweifel  wird  man  der  deutschen  Industrie  nicht  das 
Recht  absprechen  können,  einen  gewissen  Haßrabatt  zu  ge¬ 
währen,  um  auf  Grund  dessen  wieder  Geschäftsbeziehungen 
mit  dem  Ausland  anzuknüpfen  und  dem  ausländischen  Ab¬ 
nehmer  eine  gewisse  höhere  Verdienstmöglichkeit  zu  ver¬ 
schaffen.  Dieser  Haßrabatt  darf  jedoch  nicht  derart  hoch  sein, 
daß  er  als  Dumping  seitens  der  ausländischen  Industrie  be¬ 
zeichnet  werden  kann  und  werden  muß.  Für  jede  Industrie 
besteht  daher,  wenn  sie  keine  zielbewußte  Preispolitik  betreibt, 
die  Gefahr,  daß  ihre  Ausschaltung  auf  ausläadischen  Märkten 
seitens  der  heimischen  Konkurrenzindustrie  mit  Erfolg  betrieben 
wird,  wenn  sie  über  diesen  sogenannten  Haßrabatt  hinaus 
Preise  für  ihre  Waren  fordert,  mit  denen  sie  der  heimischen 
Industrie  den  Absatz  unmöglich  macht.  Wenn  man  nun  die 
ausländischen  Zeitschriften  verfolgt,  so  muß  man  weiterhin  die 
Tatsache  feststellen,  daß  in  den  Konkurrenzländern  der  deutschen 
Weißhohlglasindustrie  bereits  die  Frage  der  Produktionsein- 
schränkung  akut  geworden  ist.  Sei  es  nun,  daß  wirklich  die 
deutsche  Weißhohlglasindustrie  Dumping  treibt,  sei  es  auch, 
daß  man  es  nur  zum  Vorwand  nimmt,  fest  steht  soviel,  daß 
die  ausländische  Glasindustrie  Antidumping-Maßnahmen  fordert 
mit  der  Begründung,  daß  sie  durch  die  Preisstellung  der 
deutschen  Industrie  nicht  mehr  in  der  Lage  wäre,  für  ihre  Er¬ 
zeugnisse  Absatz  im  eigenen  Lande  und  im  Ansland  zu  finden 
und  daher  ihre  Betriebe  schließen  müßte. 
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Der  Forderung  auf  Stabilität  der  Preise  auf  den  Auslands¬ 
märkten  ist  nun  die  Weißhohlglasindustrie  mit  vielen  anderen 
Ausfuhrindustrien  nicht  nachgekommen.  Das  frühere  Prinzip 
der  Berechnung  der  Preise  nach  der  Währung  der  verschiede¬ 
nen  Länder  und  Forderung  der  Bezahlung  in  ausländischer 
Währung  hat  man  in  den  Zeiten  der  Besserung  der  deutschen 
Valuta  fallen  gelassen,  angeblich,  weil  die  Ausländer  lieber  in 
Mark  kaufen  wollten,  und  mit  der  Begründung,  daß  der  deutsche 
Industrielle  nicht  zum  Valuta-Spekulanten  werden  wollte  und 
sollte.  „ 

Man  hat,  als  man  das  Prinzip  aufgab,  aber  vergessen, 
wenigstens  Vorsorge  zu  treffen  dafür,  daß  im  Falle  der  Ver¬ 
schlechterung  der  Mark  der  Ausländer  nicht  billiger  kauft  als 
in  der  früheren  Zeit,  in  der  die  Preise  in  ausländischer  Währung 
festgesetzt  worden  wäre».  Man  hat  also  der  Forderung  auf 
Schaffung  einer  Stabilität  der  Auslandspreise  nicht  Rechnung 
getragen,  was  zu  erreichen  gewesen  wäre,  wenn  man  wenigstens 
die  Auslandswährung  für  die  Festsetzung  der  Auslandspreise 
als  interne  Kalkulationsgrundlage  beibehalten  hätte  und  so  zu 
einer  Preisstellung  mit  gleitenden  Markpreisen  gekommen  wäre. 

Die  Hohlglasindustrie  hat  in  ihrer  Preispolitik  weiterhin 
noch  insofern  versagt,  als  sie  sich  entschlossen  hat,  ihre  Auslands- 
anfschläge  auf  die  Markpreise,  die  sie  zunächst  in  nicht  unerheb¬ 
lichem  Umfange  noch  vom  Ausland  erhob,  für  gewöhnliches 
Hohlglas  fast  ganz  fallen  zu  lassen  und  für  Beleuchtungsglas 
wesentlich  herabzusetzen. 

Der  Gedanke,  durch  eine  derartige  Politik  den  Absatz  zu 
fördern,  kann  nur  als  kurzsichtig  bezeichnet  werden  und  muß 
■uif  jeden  Fall  zu  einer  Schädigung  der  Industrie  für  die  Zu¬ 
kunft  führen. 

Von  keinem  auf  dem  Auslandsmarkt  erfahrenen  Industriellen 
und  auch  Exporteur  kann  bestritten  werden,  daß  auch  heute 
noch  im  Ausland  höhere  Preise  für  deutsche  Qualitätsware  zu 
erzielen  sind  und  zu  erzielen  wären,  wenn  eine  zielbewußte 
Politik  der  Hohlglasindustrie  vorhanden  wäre. 

Es  ist  bedauerlich,  daß  diese  fehlt  und  daß  man  den 
Scblagworten  „freie  Wirtschaft“,  „Beseitigung  der  Außenhan¬ 
delskontrolle“  u.  a.  ähnlichen  mehr  nachläuft,  ohne  sich  darüber 
klar  zu  werden,  welche  Gefahren  der  Industrie  hieraus  ent¬ 
stehen  müssen.  An  dieser  Stelle  soll  davon  Abstand  genommen 
werden,  auf  die  Gefahren  hinzuweisen,  die  aus  dem  zügellosen 
Konkurrenzkampf  der  Industrie  auf  dem  Auslandsmarkt  ihr 
entspringen  müssen,  und  nur  darauf  hingewiesen  werden,  daß 
doch  wohl  ein  jeder  Industrielle  aus  der  Kriegszeit  und  aus 
der  für  diese  segensreichen  Tätigkeit  der  Vereinigung  Mittel¬ 
deutscher  Hohlglasfabriken  E.  V.,  dem  Verband  Deutscher 
Glasfabriken  für  Medizinglas,  chem-pharm.  Gläser  und  Flakons, 
sowie  auch  der  anderen  Vereinigungen  der  Hohlglasindustrie 
den  Wert  von  Preisvereinigungen  für  die  Industrie  erkannt  haben 
dürfte. 

Zuzugeben  ist,  daß  die  gegenwärtige  Form  der  Außen¬ 
handelskontrolle  wie  auch  die  Organisation  der  Preisvereini¬ 
gungen  nicht  den  Interessen  der  anständigen  Industriellen  und 
Händler  Rechnung  trägt,  da  sie  zu  lose  ist  und  daher  unlauteren 
Elementen  zu  viel  Möglichkeiten  gibt,  die  getroffenen  Ab¬ 
machungen  nicht  inne  zu  halten. 

Die  deutschen  Verhältnisse  werden  es  nun  gerade  für  die 
deutsche  Weißhohlglasindustrie  kaum  gestatten,  daß  ihre  Preise 
die  Weltmarktpreise  mit  Berechtigung  erreichen,  vielmehr  wird 
die  Tatsache,  daß  die  deutsche  Weißhohlglasindustrie  aus  in¬ 
ländischen  Rohstoffen  durch  deutsche  Arbeitsleistung  hoch¬ 
wertige  Qualitätsware  erzeugt,  immer  mehr  dazu  beitragen,  daß 
Inlands-  und  Auslandspreise  differenziert  bleiben  und  auch  im 
Interesse  der  deutschen  Allgemeinheit  bleiben  müssen. 

Für  die  deutsche  Weißhohlglasindustrie  und  ihre  Organi¬ 
sationen  entsteht  hieraus  die  pflichtmäßige  Aufgabe,  zu  prüfen, 
ob  die  Preispolitik,  die  gegenwärtig  dem  Ausland  gegenüber 
getrieben  wird,  nicht  derartige  Gefahren  mit  sich  bringt,  daß 
durch  sie  die  Zukunft  der  Industrie  gefährdet  wird.  Auf  jeden 
Fall  muß  umgehend  nachgeprüft  werden,  ob  die  bisherigen 
JPreisbedingungen  dem  Grundsatz  der  Stabilität  ider  Ausfuhr¬ 
preise  auf  den  Auslandsmärkten  und  der  Goldwertigkeit  der 
deutschen  Ausfuhr- Waren  entsprechend  Rechnung  tragen,  da 
nur  dann  Ausfuhrbewilligungen  erteilt  werden  dürften,  wenn 
die  genannten  Voraussetzungen  erfüllt  werden.  Andernfalls 
macht  sich  die  deutsche  Weißhohlglasindustrie  mit  schuldig 
an  dem  Raubbau,  der  mit  unsererer  Wirtschaft  getrieben  wird, 
und  an  einer  Auspoverung  unseres  Vaterlandes. 

Ein  Irrtum  wäre  es,  zu  glauben,  durch  Preisnachlässe  und 
durch  Steigerung  des  Dumpings  sich  auf  dem  Auslandsmarkt 
Absatzmöglichkeiten  zu  verschaffen.  Diese  kann  der  deutsche 
Kaufmann  nur  dann  schaffen,  wenn  er  einerseits  Qualitäts¬ 
ware  herstellt,  andererseits  die  Ware  zu  Preisen  liefert,  die 
sich  nicht  als  Verschleuderung  deutscher  Ware  darstellen. 

Gelangt  die  Industrie  zu  der  Ueberzeugung,  daß  auf  der 
Weit  und  auch  in  Deutschland  eine  Ueberproduktion  an  Glas¬ 


waren  vorhanden  i6t  und  daß  eie  auch  mit  deutscher  Qualitäts¬ 
ware  nicht  mehr  in  der  Lage  ist,  ausländischen  Industrien 
gegenüber  konkurrieren  zu  können,  dann  ist  es  besser,  daß  die 
Industriellen  sich  mit  dem  Gedanken  der  Regelung  der  Erzeu¬ 
gung  befassen,  als  im  Kampf  untereinander  unter  dem  Schlag¬ 
worte  „freie  Wirtschaft“  sich  gegenseitig  so  lange  zu  bekämpfen, 
bis  die  Industrie  selbst  zum  Weißbluten  gelangt  ist  und  viel¬ 
leicht  nur  wenige  die  Kraft  in  sich  finden  werden,  um  aus 
dem  Chaos  heraus  wiederum  zum  Aufschwung  zu  kommen. 

Für  keinen  deutschen  Industriellen  dürfte  es  aber  ein 
Ruhmesblatt  sein,  wenn  er,  der  diese  Entwicklung  der  Dinge 
kommen  sieht,  sich  nicht  entschließt,  Maßnahmen  zu  ergreifen, 
um  im  Wege  einer  wirklichen  freien  Wirtschaft,  d.  h.  in  der 
Erkenntnis,  daß  Freiheit  zur  Selbstbeherrschung  zu  Gunsten 
der  Allgemeinheit  verpflichtet,  zu  einer  Organisation  zu  ge¬ 
langen,  die  der  deutschen  Weißhohlglasindustrie  die  Zukunft 
sichert  und  nicht  nur  dem  einzelnen,  der  dann  vielleicht  den 
Ruhm  erwerben  könnte,  allein  auf  den  Knochen  seiner  ver¬ 
blichenen  Kollegen  seine  Existenz  aufgebaut  zu  sehen. 

Die  deutsche  Weißhohlglasindustrie  steht  an  dem  Scheide¬ 
wege,  entweder  mit  Energie  und  Zielbewußtheit  unter  Führung 
von  wirklich  weitblickenden  Industriellen  sich  eine  festgefügte 
Organisation  zu  schaffen,  die  mehr  sein  muß  als  eine  lose 
Preisvereinigung,  die  gegebenenfalls  in  Form  eines  Kartells 
die  Regelung  der  Erzeugung  in  die  Hand  zu  nehmen  hat  und 
vor  allen  Dingen  die  Sicherheit  derUBeschlüsse  ihrer  Organe 
bietet,  —  oder  aber  dem  mißverstandenen  Schlagwort  „freie 
Wirtschaft“  nachlaufend  Gefahr  zu  laufen,  im  allgemeinen 
Chaos  unterzugehen. 

H.  A. 


Zoll-  und  Versandvorschriften  im  Verkehr 
mit  dem  Saargebiet. 

(Nachdruck  verboten.) 

Anfragen  aus  Interessentenkreisen  geben  uns  Veranlassung 
zu  folgenden  Ausführungen  über  die  für  den  Warenverkehr  mit 
dem  Saargebiet  zur  Zeit  geltenden  Zoll-  und  Versandvorschriften, 
indem  wir  hierbei  ansgehen  von  den  einschlägigen  Veröffent¬ 
lichungen  der  Handelskammer  in  Saarbrücken. 

Einleitung. 

Mit  dem  Inkrafttreten  des  B'riedensvertrages  ist  das  Saar¬ 
gebiet  dem  französischen  Zollsystem  eingegliedert  worden.  Seit¬ 
dem  sind  im  Warenverkehr  aus  und  nach  dem  Saargebiet  die 
deutschen  und  französischen  Zollvorschriften  sowie  die  beider¬ 
seitigen  Ein-,  Aus-  und  Durchfuhrverbote,  von  gewissen  Sonder- 
bestimmungen  abgesehen,  in  Kraft  getreten.  Diese  Bestimmungen 
haben  wiederholt  Abänderungen  erfahren.  Die  für  die  Praxis 
des  Warenverkehrs  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden 
Vorschriften  seien  nachstehend  mitgeteilt: 

Im  eigensten  Interesse  der  Versender  und  Empfänger  ist 
anzuraten,  die  gegebenen  Vorschriften  möglichst  genau  zu 
befolgen.  Besonders  ist  eine  sorgfältige  Innehaltung  der  Vor¬ 
schriften  über  die  Ursprungszeugnisse  notwendig.  , 

A.  Güterverkehr  der  Eisenbahn. 

I.  Für  den  Versand  von  Waren  aus  dem  Reich  nach 
dem  Saargebiet  (Ausfuhr  aus  Deutschland)  sind  erforderlich : 

1.  Ein  deutscher  Frachtbrief,  und  zwar  möglichst  das  alte  ein¬ 
seitig  bedruckte  Formular  (Doppelblatt); 

2.  drei  internationale  Zolldeklarationen;  Beschaffenheit,  Gattung 
und  Menge  der  Waren  müssen  darin  so  angegeben  sein,  wie 
es  im  französischen  Zolltarif  vorgeschrieben  ist; 

3.  ein  grüner  statistischer  Anmeldeschein; 

4.  eine  deutsche  Ausfuhrbewilligung  für  solche  Waren,  deren 
Ausfuhr  aus  dem  deutschen  Zollinlande  verboten  ist  (über 
das  dabei  zu  beachtende  besondere  Verfahren  s.  weiter  unten); 

5.  eine  Einfuhrbewilligung  für  diejenigen  Waren,  deren  Einfuhr 
auf  Grund  eines  französischen  Einfuhrverbotes  untersagt  ist; 

6.  ein  Ursprungszeugnis  für  solche  deutsche  Waren,  die  nach 
denk  französischen  Zolltarif  zollpflichtig  wären,  aber  auf  Grund 
ihres  deutschen  Ursprungs  nach  dem  Friedensvertrag  5  Jahre 
lang  von  Zollabgaben  befreit  sind. 

Ueber  die  Form  eines  solchen  Ursprungszeugnisses  sind 
sämtliche  deutschen  Handelskammern  unterrichtet. 

Das  Ursprungszeugnis  wird  ausgestellt  von  den  deutschen 
Handelskammern,  sowie  von  den  Zoll-  und  Steuerämtern,  den 
Kommunal-  und  Polizeibehörden  im  Reiche.  E«  muß  enthalten: 

a)  genaue  Adresse  des  Versenders  und  Empfängers, 

b)  Stückzahl, 

c)  Zeichen  und  Nummer  der  Packstücke, 

e)  Gewicht  (brutto  und  netto), 

f)  Inhalt, 

g)  Wert  (Angabe  der  Währung). 
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Die  von  den  örtlichen  Behörden,  vor  allem  auch  von  den 
Handelskammern,  ansgestellten  Ursprungszeugnisse  für  den 
Warenverkehr  nach  dem  Saargebiet  bedürfen  “euerdmgs  des 
Legalisations-  oder  Beglaobigungsvermerkes  durch  eme  franzö¬ 
sische  Konsularbehörde  nicht  mehr. 

II.  Für  den  Versand  aus  Deutschland  im  Durchgang 
durch  das  Saargebiet  sind  erforderlich: 

a)  falls  die  Empfangsstation  wieder  im  Deutschen 

Reich  liegt: 

1.  ein  deutscher  Frachtbrief, 

2.  drei  internationale  Zolldeklarationen, 

3.  ein  roter  statistischer  Anmeldeschein  für  die  Dar?“f™r’  , 

b)  falls  die  Empfangsstation  nicht  in  Deutschland  liegt 
(vor  allem  also  auch  beim  V ersand  nach  Frankreich 
einschl.  Elsaß- Lothringen)- 

1.  ein  internationaler  Frachtbrief,^ 

5  drei  internationale  Zolldeklarationen,  ,  ..  , 

3  ein  grüner  statistischer  Anmeldeschein, 80weit  er  erf  or 
K  eine  aof  Frankreich  lautende  deutsche  Ausfuhrbewilligung 
4‘  Tr  solche  Güter,  deren  Ausfuhr  aus  dem  Reich  verboten  ist, 

5  eine  französische  Einfuhrbewilligung  für  diejenigen  Guter, 
deren  Einfuhr  nach  Frankreich  (einschl.  Elsaß-Lothi logen) 
auf  Grund  eines  französischen  Einfuhrverbots  untersagt  ist, 
über  die  für  Frankreich  geltenden  französischen  Einfahi- 
verbote  gibt  die  Handehkammer  zu  Saarbrücken  Auskunft, 

6.  erforderlichenfalls  die  Vorlage  von  Rechnungen  zwecks  Er¬ 
hebung  bei  der  Einfuhr  fälliger  französischer  Umsatz-  und 

Luxussteuer. 

III.  Für  den  Versand  aus  dem  Saar  gebiet  nach  Frank¬ 
reich  einschl.  Elsaß-Lothringen  sind  erforderlich: 

1.  ein  internationaler  Frachtbrief, 

2.  drei  internationale  Zolldeklarationen, 

3  ein  von  der  Handelskammer  Saarbrücken  oder  deren  Neben- 
'  stellen  ausgestelltes  rotes  Ursprungszeugnis  (rotes  Formular 
in  doppelter  Ausfertigung  in  deutscher  Sprache),  falls  die 
Waven  nach  französischem  Zolltarif  zollpflichtig  waren,  aber 

a)  als  saarländischer  Herkunft, 

b)  weil  vorher  von  Frankreich  nach  der  Saar  emgefuhrt, 

c)  weil  bereits  die  französischen  Zollgebühren  dafür  ent¬ 
richtet  wurden,  zollfrei  in  Frankreich  und  Elsaß- 
LothriDgen  eingeführt  werden  dürfen.  Für  dieses 
Ursprungszeugnis  muß  das  Visum  des  französischen 
agent  technique,  Eilgutabfeitigung  Dudweilerstraße, 

eingeholt  werden.  ,  . 

4.  Erforderlichenfalls  die  Vorlagen  vdn  Recnnungen  zwecks 
Erhebung  bei  der  Einfuhr  fälliger  französischer  Umsatz-  und 

Luxussteuer.  „  .  .  , _ 

Ausdrücklich  bemerkt  sei,  daß  alle  Waren  deutschen 
Ursprungs,  die  aus  dem  Saargebiet  nach  Frankreich  versandt 
werden  sollen,  den  für  Frankreich  geltenden,  d.  h.  an  der 
französischen  saarländischen  Grenze  gehandhabten  Einfuhr¬ 
verboten  unterworfen  sind. 


Nicht  erforderlich  ist  dagegen,  wenn  die  Waren  im 
gebundenen  Zollverkehr  (Transit)  durch  das  deutsche 
Zollgebiet  gehen,  eine  deutsche  Ein-,  Aus-  oder  Durc 
f  ubrbewilligung 


B.  Postpaketverkehr. 

I.  Aus  Deutschland  nach  dem  Saargebiet: 

Zulässig  sind  Postpakete  bis  zu  20  kg;  Piack.ch,ea 
sind  unzulässig  und  werden  wie  Postpakete  behandelt.  Die 

Gebühren  sind  dieselben  wie  im  Inlande.  , _ 

Grundsätzlich  kommen  die  für  das  Zollansland  geltenden 

Bestimmungen  zur  Anwendung.  .  „  «. 

Jeder  Paketkarte  (grünes  Aaslandsformular)  ist  eine  Zoll¬ 
inhaltserklärung  (weißes  Formular)  in  französischer  £?prache 
mit  genauer  Inhaltsangabe  beizufügen.  .  ,  p-wt. 

Um  Zollfreiheit  der  Waren  zu  erlangen,  ist  jedei  Paket¬ 
karte  ein  Ursprungszeugnis  über  den  deutschen  Ursprung 
und  die  deutsche  Herkunft  der  Waren  beizubnngen  (vergl. 

V°r8Außerd em^iat  ein  grüner  statistischer  Anmelde¬ 
schein  und  eine  Ausfuhrerklärung  erforderlich.  Die  Ausfuhr¬ 
eiklärung  ist  nicht  erforderlich  bei  den  von  Behörden  auf- 
gelieferten  Paketen  und  bei  den  Paketen  von  Firmen,  die  von 
der  zollamtlichen  Abfertigung  ihrer  zur  Ausfuhr  bestimmten 
Postsendungen  befreit  sind.  Ferner  ist  beizufugen  eine  deutsche 
Ausfuhrbewilligung-  An  Gebühren  sind  vom  Empfänger  zu 

i^eine  *  V*e rzollungsgebühr  von  50  Pfg.  Bei  Paketen  über 
’  5  kg  eine  weitere  Gebühr  von  60  Pfg.  dafür,  daß  dl®  Po8t‘ 
Verwaltung  den  Empfänger  bei  der  zollamtlichen  Abferti- 

ä.  Sta.UtiMi.ch.  Gebühr  »on  25  Cie.,  ii«  »ach  .lern 
jeweiligen  Kursstand  in  Pfennige  umgerechnet  wird. 


IV.  Für  den  Versand  aus  dem  Saar  ge  bi  et  nach 

Deutschland  (Einfuhr  nach  Deutschland)  sind  erforderlich : 

1.  ein  deutscher  Frachtbrief,  und  zwar  möglichst  das  alte  ein¬ 
seitig  bedruckte  Formular  (Doppelblatt), 

2.  zwei  Warenerklärungen  (Begieitformulare), 

3.  ein  Ursprungszeugnis,  von  der  Handelskammer  zu 
Saarbrücken  oder  deren  Nebenstellen  ausgestellt  (weißes 
Formular  in  doppelter  Ausfertigung  in  deutscher  Sprache), 
für  diejenigen,  nach  dem  deutschen  Zolltarif  zollpflichtigen 
Waren,  die  als 

a)  saarländischen  oder  ,  ,  ,.  . 

b)  deutschen  Ursprungs  zollfrei  emgefuhrt,  bezw.  zuruck- 

geführt  werden  dürfen. 

4  Eine  Einfuhrbewilligungdes  Reichskommissars  für  Aus- 
und  Einfuhrbewilligung  in  Berlin  für  diejenigen  Waren, 
deren  Einfuhr  nach  Deutschland  verboten  ist.  Vorläufig 
wird  bei  Waren  deutschen  und  saarländischen  Ursprungs 
von  einer  besonderen  formellen  Einfuhrbewilligung  seitens 
des  Reichskommissars  abgesehen.  Diese  wird  vielmehr  er¬ 
setzt  durch  PrüfuDgsvermerk  und  Gegenzeichnung  des 
Delegierten  des  Reichskommissars  für  Ans-  und  Einfuhr¬ 
bewilligung  bei  der  Handelskammer  zu  Saarbrücken  auf  dem 
von  der  Handelskammer  bezw.  ihren  Nebenstellen  aus¬ 
gestellten  Ursprungszeugnis.  ,.  .  .  „ 

5.  Eine  französische  Ausfuhrbewilligung  für  diejenigen  Waren, 
die  einem  französischen  Ausfuhrverbot  unterliegen. 


II,  Aus  dem  Saargebiefc  nach  Deutschland. 

Bezüglich  des  Gewichtes  der  Päckchen,  der  Ge¬ 
bühren  und  Paketkarten  gelten  dieselben  Bestim¬ 
mungen  wie  bei  I.  ...... 

Dagegen  sind  drei  Zollinhaltserklärungen  erfor¬ 
derlich,  eine  in  deutscher  und  zwei  in  f r a n z o s  1 s c h e r 
Sprache,  und  zwar  ist  das  Paket  mit  einer  dieser  Zollinhalts¬ 
erklärungen  in  französischer  Sprache  zu  bekleben.  Bei  Paketen 
mit  Akten  und  Schriften  von  Staatsbehörden  an  Staatsbehörden 
ist  die  Beifügung  der  deutschen  Zollinhaltserklärungen  nicht 
erforderlich.  Den  Postpaketen  ist  ferner  zweckmaüigerweise 
ein  Ursprungszeugnis  der  Handelskammer  zu  Saarbrücken 
oder  ihrer  Zweigstellen  beizugeben,  da  die  deutschen  Zoli- 
stellen  befugt  sind,  Nachweis  darüber  zu  verlangen,  ob  es  sich 
um  deutsche,  saarländische  oder  ausländische  Erzeugnisse 
handelt.  Ein  deutscher  statistischer  Anmeldeschein  und 
eine  Ausfuhrerklärung  sind  nicht  erforderlich. 

Eine  Ausfuhrbewilligung  franzosischerseits  ist 
nur  soweit  einznbolen,  als  französische  Ausfuhrverbote  bestehen. 

Die  statistische  Gebühr  ist  die  gleiche  wie  zu  I,  wird 
jedoch  vom  Absender  erhoben. 


III.  Aus  dem  Saargebiet  nach  Frankreich; 

Zulässig  sind  nur  Postpakete  bis  zu  5  kg.  Jeder  Paket¬ 
karte  (Ausland- Vordruck)  ist  eine  Zollinhaltserklärung  in  fran¬ 
zösischer  Sprache  und  bei  Waren  saarländischen  oder  fran- 
zösischen  Ursprungs  ein  Ursprungszeugnis  beizufugen. 

Erfordei liehen  Falls  sind  zwecks  Erhebung  der  bei  der 
Einfuhr  fälligen  französischen  Umsatz-  und  Luxassteusr  die 
Rechnungen  vorzulegen. 


V.  Für  den  Versand  aus  dem  Saargebiet  im 
Durchgang  durch  deutsches  Zollgebiet  (im  gebun¬ 
denen  Zollverkehr)  sind  erforderlich: 

1.  ein  internationaler  Frachtbrief, 

2.  zwei  W ar  enerklärungen, 

3.  die  vom  Bestimmungsland  geforderten  Begleitpapiere, 

Ä  eine  etwaige  Einfuhrbewilligung  des  Bestimmungsland»«. 


C)  Verkehr  anf  Landstraßen. 

Der  Warenverkehr  auf  den  Landstraßen,  d.  h.  den  gesetz¬ 
lichen  Zollstraßen  unterscheidet  sich  grundsätzlich  nicht  von 
dem  auf  der  Bahn.  Wie  dort  die  Eisenbahnvei  waltung  gilt  hier 
der  Fuhrmann  nsw.  als  „Beförderer4*.  Er  hat  also  die  sonst 
von  der  Bahn  ausznfüllenden  Zollpapiere  (Zollinhaltserklärung 
usw.)  selbst  zu  vollziehen  und  bei  den  Zollboreaus  vorzulegen. 

Erläuterungen  zu  AI.  » 

Vorschriften  für  den  Bezug  der  unter  Aasfahr¬ 
verbot  gestellten  War en  ans  Deutschland 
nach  dem  Saargebiet. 

Für  die  Einholung  von  Bewilligungen  für  die  Warenausfuhr 
ans  Deutschland  nach  dem  Saargebiet  ist  ein  besonderes 
Verfahren  vorgeschrieben. 

Lediglich  die  genaue  Einhaltung  des  Verfahrens  verbürgt 
dem  saarländischen  Bezieher  den  sicheren  und  raschen 
Eingang  von  Waren  aus  dem  Reich,  bildet  vor  allem  auch 
die  erste  Voraussetzung  dafür,  daß  die  Lieferung  nach  der  Saar 
zu  deutschen  Inlandspreisen  erfolgt,  d.  h.  nicht  au  die  Ein¬ 
haltung  der  deutschen  Ausfuhrmindestpreise  gebunden  ist. 

Grundsätzlich  wird  die  Ausfuhrbewilligung  zu  deutsche« 
Inlandspreisen  abhängig  gemacht  von  der  Beibringung  eine« 
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Ton  der  Handelskammer  tu  Saarbrücken  ansgestellten  Be¬ 
rechtigungsscheines,  dessen  Hauptinhalt  eine  eidesstatt¬ 
liche  Verbleibserklärung  ausmacht.  Die  grundsätzlichen  Be¬ 
stimmungen  über  das  Ausfuhrbewilligungsverfahren  erleiden 
dadurch  eine  vorläufige  Durchbrechung,  daß  unter  Zustimmung 
des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  eine 
Anzahl  von  Außenhandelsstellen  sich  bereit  erklärt 
haben,  zunächst  auf  die  Beibringung  des  Berechtigungs¬ 
scheines  der  Handelskammer  zu  Saarbrücken  zn  verzichten. 

Der  Briefwechsel  mit  der  Handelskammer  Saar¬ 
brücken  im  Ausfuhrbewilligungsverfahren. 

Der  Briefwechsel  im  gesamten  Ausfuhrbewilligungsverfahren 
ist  in  der  Weise  zu  führen,  daß  aus  dem  Kopfe  des  Briefbogens 
her* oi  geht,  um  welche  Angelegenheit  bezw.  um  welche  Mummer 
dp«  Berechtigungsscheines  oder  ADtrsgeR  es  sich  handelt  (z.  B  : 
„Betrifft  Berechtigungsschein  Nr.  28  Nähmaschine“  oder  „Be¬ 
trifft  unseren  Brief  vom  12.  ds.  Mts.  Damenmäntel“).  Der  Brief¬ 
wechsel  ist  weiter  so  zu  gestalten,  daß  jedes  Schreiben  sich 


Wirtschaftlich -  g’ 

Korrespondenzen. 

Geschäft^’ nbiläem.  Die  Firma  Jaco  b  M  ar  can  ,  Cöln,  konnte 
am  10. 1.  21  ent  das  60-jähsige  Bestehen  ihres  Geschäftes  zurückblicken. 

Zur  Frage  «1er  Abschreibungen  bei  BilauzanfstcU ungen.  In  der 
Vnllsiizung  der  Handelskammer  Augsburg  fanden  eingehende  Beratungen 
über  die  Frage  der  Abschreibungen  und  Rückstellungen  für  Maschinen 
nnd  sonstige  Produktionsmittel  bei  der  Festsetzung  der  Bilanzen  statt. 
Die  Frage  wurde  einmütig  als  lebenswichtig  für  die  deutsche  Industrie 
bezeichnet.  Derartige  Abschreibungen  und  Rückstellungen  könnten  nur 
dann  als  wirtschaftlich  ausreichend  angesehen  werden,  wenn  ihre  Bemessung 
unter  Berücksichtigung  unserer  Geldentwertung  vorgenommen  werde.  Alle 
Unternehmungen  müßten  hierauf  vor  Ausschüttung  von  Reingewinnen 
Rücksicht  nehmen.  Die  Gesetzgebung,  inbesondere  die  Steuergesetzgebung 
müßte  hieraus  unbedingt  die  nötigen  Folgerungen  ziehen.  Bei  der  bevjr- 
»tehenden  Beratung  der  Reichseinkommeustener-Novelie  im  Reichstag  sei 
darauf  hinzuwirken,  daß  angemessene  Rückstellungen  ans  dem  Erneaerungs* . 
foods,  die  unter  Berücksichtigung  des  Papiermarfe  wertes  für  Neuanschaffungen 
erfolgen,  grundsätzlich  ais  steuerfrei  anerkannt  werden. 

Die  Meldepflicht  für  gewerbliche  Verbraucher  von  Brenn¬ 
stoffen.  Mit  Wirkung  vom  1.2.  21  ab  wird  folgende  Aenderuog  der 
JanuaiiKfidung  der  Bekanntmachung  hetr.  Belieferung  und  Meldepflicht 
gewerblicher  Verbraucher  angeorönet.  Wenn  Brennstoff  im  Januar  von 
einem  Lieferer  bezogen  wurde,  der  in  der  Dezembermeldekarte  als 
Lieferer  dieses  Brennstoffs  nicht  angegeben  worden  war,  so  ist  diese 
Lieferung  in  der  FebrusrmeSdeJrarte  rot  zu  unterstreichen.  Besondere 
Meldekarten  für  die  Am-hiiMieferangen  sind  nicht  zulässig.  Die  Bestim¬ 
mungen  über  die  Verwendung  von  gewerblichen  Kohlen  für  andere  Zwecke 
werden  durch  diese  Neuregelung  nicht  berührt. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 

Zn  einem  Graphit-Forschung»-  nnd  Untersuchungs-Institut,  soll 
die  bisherige  Grapbit- Uatersnchungsstelle  in  Passan  aasgebaut  weiden. 

Eine  Werkstättenschnle  für  Keramik  mit  Tagesuntemcht  ist  ab 
J.18.  20  von  der  Wienerberger  Ziegelfabrika-  nnd  Ballgesellschaft  in  ihrer 
Tonwarenfabrik,  Wien  X.  Wienerbergerstr.  11,  eröffnet  worden.  Der 
Unterricht  dauert  6  Semester,  davon  sind  3  Semester  praktischer  Arbeit 
gewidmet.  Absolvierte  Bürger-  oder  Untermitteischule  sowie  zeichnerische 
oder  plastische  Begabung  sind  Aufnahmebedingung.  Mit  der  Leitung  der 
Schule  wurde  der  als  Keramiker  bekannte  Prof.  Robert  Obsteger  betraut. 


Gesetzgebung,  Steuer». 

Zur  Umsatzsteuer.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  Anzahlungen 
auf  die  noch  riebt  fällig  gewordene  Umsatzsteuer  vom  Tage  der  E  n- 
zahlung  an  beim  Umsatzsteueramt  bis  zum  Ablauf  des  dritten  Monats  des 
Ssenmbsebnitts  und  somit  erstmalig  bis  81.8.21  vom  Reich  mit  5% 
verzinst  werden.  Die  Zinsvergütung  wurde  darüber  hinaus  auf  6°0  fest¬ 
gesetzt  für  Anzahlungen,  die  bis  31.  1.  21  geleistet  werden,  Es  liegt  im 
Interesse  der  Steuerpflichtigen,  von  dieser  weitgehenden  Vergünstigung 
^«brauch  zu  machen.  Die  Ziesen  werden  selbstverständlich  nicht  aua- 
gezahlt,  sondern  sie  werden  zu  den  Anzahlungen  hinzugeschlagen  und 
mindern  mit  diesen  den  Betrag,  den  der  Steuerpflichtige  nach  seiner  Ver¬ 
anlagung  nacbzuzahlen  hat.  Es  sei  darauf  hingtwieBeu,  daß  diese  Be¬ 
günstigung  von  Anzahlungen  auch  für  die  Zukunft  gilt.  Es  kann  sich 
also  jemand,  der  etwa  im  Mai  1621  bereits  für  die  Steuerschuld  anzahlt, 
die  erst  Anfang  1622  veranlagt  wird,  die  Zinsvergütung  für  die  ganze 
Zeit  bis  zur  Veranlagung  oder  doch  spätestens  bis  zum  1.  4  22  sichern. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Erfinder-  nnd  Warenzeichenselmt*  auf  der  Leipziger  Früh- 
jabrsmesse.  Nach  einer  Bekanntmachung  des  Reichsjustizmicisters  vom 
27.  12.  20  tritt  der  durch  dss  Gesetz  vom  18.  8.  04  vorgesehene  Schutz 
von  Eifludnngrn,  Mustern  und  Warenzeichen  ein  für  die  in  Leipzig  iu 
der  Zeit  um  t.  hi»  19.  9.  91  itattflndend»  Frübj&hmwae. 


nur  auf  eine  Angelegenheit  bezw.  auf  einen  Berechtigungsschein 
oder  einen  Antrag  bezieht.  Sonst  wird  die  Verteilung  unter 
die  Beamten  der  Handelskammer  erschwert  und  die  Erledigung 
zum  Schaden  der  ADtragssteller  verzögert. 

Id  Telegrammen  ist  der  Absender  so  dentlich  anzngeben, 
daß  die  Angelegenheit  ohne  weiteres  aus  den  Akten  festzu¬ 
stellen  ist.  Die  Telegrammadresse  als  Unterschrift  zu  benutzen 
ist  unzweckmäßig.  Berechtigungsscheine  und  Ausfuhrbewilligungs- 
anträge  auf  viele  Waren  der  verschiedensten  Art  in  einer  Sen¬ 
dung,  sogenannte  kombinierte  Sendungen,  oder  für  eine 
Sendung  an  eine  Reihe  von  Abnehmern  sind  unzulässig.  Es 
genügt  in  diesem  Falle  nicht,  daß  ein  Berechtigungsschein 
eingeholt  und  ein  Antrag  eingereicht  wird,  der  die  Namen  alier 
Abnehmer  und  ein  Verzeichnis  aller  Waren  enthält.  Es  müssen 
vielmehr  Berechtigungsscheine  und  Anträge  auf  gleiche  und 
gleichartige  Erzeugnisse  gestellt  werden,  da  je  nach  der  Art 
der  Waren  verschiedene  Außenhandelsstellen  für  die  Ausfuhr¬ 
bewilligung  in  Betracht  kommen.  (Id) 


©werblicher  Teil. 

England.  Das  neue  Wurenbczeichnnngsgesetz  (Merchandk* 
Marks  Bil )  i»t  im  Entwurf  fertiggestillt.  Vou  einer  tilge  meinen  M»r- 
kieruncepflicat  aller  Einfuhrwaren  eoll  abgesehen  worden  sein,  doch  soll 
das  Board  of  Tratte  die  Ursprurgsbezeiehnung  bestimmter  Waren  ver¬ 
schreiben  können,  seferu  es  d'8  britische  Interesse  erfordert.  Deutsche 
Erzeugnisse  dürften  wohl  allgemein  dieser  Verpflichtung  nuterworfen  werden. 

Ungarn.  Pate  nt  Verlängerung.  Am  11.  11.  20  wurden  verschiedene 

Aenrterungen  des  Patentgesetzss  beschlossen,  darunter  gemäß  §  2  euch 
die  Verlängerung  der  Schubdauer  der  bis  zum  31.  7.  14  bestehenden  nnd 
der  bis  zum  Inkrafttreten  des  neuen  Gesetzes  angemeideten  Patente  um 
höcb-tsns  6  Jahre,  falls  die  Ausnutzung  der  betreffenden  Patente  infolge 
des  Kriegszuttandes  oder  der  damit  zuiammenbäugenden  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  nicht  in  vollem  Maß  möglich  war.  Ueb  t  das  zur  Patent¬ 
verlängerung  führende  Verfahren  wird  eine  besondere  Verordnung  erlassen 
werden. 


Handel  nnd  Verkehr. 

Die  kommende  Besteuerung  der  Bivisenumsätze.  Die  Novelle 
zum  ReichsaieinpeJgesetz,  die  eine  Besteuerung  der  Peviacuumsätze  eln- 
ftlbren  eoll,  dürfte  zur  kommenden  Tagung  des  Reichstages  im  Entwarf 
voriiegen.  Dunach  soll  der  Kundenverkehr  in  Devisen  mit  l/i  0/oo>  der 
Arbitrageverkehr  mit  */io  °/<o  und  der  Umsatz  in  Noten  und  Surten  mir  1  °/o0 
besteuert  werden.  Gleichzeitig  soll,  wie  verlautet,  auch  eine  Erhöhung 
des  Akiieoumeatzstempels  erfolgen. 

Kettenhandel  in  Exportwaren  ist  zulässig.  Dag  Reichsgericht 
hat  eine  Entscheidung  gefällt,  die  fü-  die  gesamte  Handelswelt  von  großer 
Bedentnrg  ist.  Dazu  sind  folgende  Tatsachen  mitznteilen: 

Die  Porzellanfabrik  A.  verkaufte  eine  größere  Anzahl  der  von  ihr 
hergesiellten  Hotelporzelianteller  au  ihre  Vertreterin,  die  Firma  B.  in 
Hamburg;  diese  verkaufte  die  Teller  an  die  beklagte  Exportfirma  C.  in 
Hamburg  „für  den  Export“.  Vou  der  Beklagten  warde  die  Ware  „für  den 
Export“  an  die  Klägerin,  die  Exportfirma  D.  in  Hamburg  weitergegeben. 
Die  Klägerin  verkaufte  sie  endlich  au  die  Exportfirma  E.  ia  Himburg  „für 
den  direkten  Export  nach  der  Türkei“  zu  einem  um  etwa  50%  höheren 
Preise.  Ah  weg  n  der  Lieferung  Streit  entstand,  machte  die  Beklagte 
geltend,  daß  der  Kaufvertrag  gemäß  134  BGB.  nichtig  sei,  weil  er  gegen 
die  Strafhestirmnucgen  gegen  deu  Kettenhandel  uud  die  Preistreiberei  ver¬ 
stoße.  Nach  Stellung  einer  Nachfrist  erhob  die  Klägerin  Klage  auf 
Schadenersatz  in  Höhe  des  Unterschiedes  zwischen  dem  Einkaufspreise 
uud  dem  von  ihr  vereinbarten  Verkaufspreise. 

Nachdem  das  Landgericht  der  Klage  stattgegeben,  hat  das  Ober- 
Inudesgericht  Hamburg  im  Sinne  der  Beklagten  ernannt,  den  Kaufvertrag 
für  nichtig  erklärt  und  die  Klage  abgewiesen.  Das  Reichsgericht  ist 
anderer  Meinung.  Der  höchste  Gerichtshof  hat  unter  Aufuebung  d8s  ober- 
landesgerichtlichea  Urteils  die  Sache  zur  anderweiten  Entscheidung  an  das 
Oberlandesgericht  zurückverwiesen,  nnd  zwar  aus  folgenden  Entscheidungs- 
gründen:  Die  Vorschrift  des  §  16  der  Bundesratsverordaung  vom  8.  5.  18 
betreffend  die  Preistreiberei  beruht  auf  einem  Rechtsgelankeu,  dessen  Be¬ 
deutung  weiter  reicht  und  der  die  gauze  Verordnung  beherrscht.  Das 
läßt  schon  die  Begründung  zu  §  16  erkennen,  die  eagt:  „Ein  Bsdürfuis, 
ausländische  Verbraucher  zu  schützen,  besteht  nicht,  vielmehr  wird  es  in 
der  Regel  deu  Interessenten  der  deutschen  Volkswirtschaft  entsprachen, 
wenn  für  die  Hasgeftthrte  Ware  ein  möglichst  hoher  Praia  gezahLt  wird.“ 
Dem  ist  hinzuzultigen,  daß  es  ebenso  den  Interessen  deutscher  Volks¬ 
wirtschaft  dient,  wenn  der  erzielte  hone  Gewinn  möglichst  vielen  deutschen 
KaafJeuten  zuttießt,  wie  es  geechieht,  wenn  sich  mehrere  Zwischenhändler 
an  der  Zuführung  der  Ware  nach  dem  Auslände  beteiligen.  Danach  wird 
zwar  die  Ware  der  Ansfuhr  nicht  immer  auf  dem  kürzesten  Weg  näher 
gebracht  nnd  souach  schließlich  für  den  ausläudiscnen  Verbraucher  ver¬ 
teuert.  Dieser  Umstand  ist  aber  unwirtschaftlich  nur  für  die  ausländische 
Volkswirtschaft,  nicht  für  die  inländische,  uud  eben  das  ist  das  Ent¬ 
scheidende.  Ein  für  das  deutsche  Wirtschaftsleben  schädlicher  Ketten¬ 
handel  liegt  nicht  vor,  wenn  die  Ware  von  vornherein  nicht  dem 
inländischen,  eondern  dem  ausländischen  Verbraucher  zugefttbrt  werden 
soil.  Es  läßt  Bich  nicht  einmal  sagen,  d»ß  mittelbar  durch  die  Verteuerung 
der  vom  ausländischen  Verbraucher  zu  zahlenden  Preise  der  Markt  auch 
für  den  jnlandiachen  Verbraucher  verteuert  wüide.  Im  Gegenteü  wirken 
hohe  Preise  für  Auslandiware  eher  wie  Ausfuhrzölle  und  hindern  zu  leichten 
Abfluß  nach  dem  Ausland.  Wollt«  man  daher  die  Erzielung  hoher  Preise 
vom  ansl&ndischan  Käufer  unterbinden,  so  würde  gerade  du  Gegenteil  Ton 
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d«n  erreicht  werden,  vu  die  ganze  Verordnung  gegen  die  Preistreiberei 
anstrebt,  nämlich  dem  inlänlisoben  Verbraucher  ausreichend  Gegenstände 
des  täglichen  Gebrauchs  zu  angemessenen  Preisen  zu  Bichern.  Die  An¬ 
wendung  der  Bestimmung  &.egeu  die  Preistreiberei  ist  daher  auf  den  vor¬ 
liegenden  Fall  nicht  möglich.  Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  die  Ware 
etwa  nnr  zum  Schein  als  Ausfuhrware  gehandelt  würde.  Daß  die  Ver¬ 
pflichtung,  „für  den  Export*  zu  liefern,  nicht  ernstjioh  gestellt  gewesen 
sei,  nimmt  das  Berufungsgericht  nicht  an.  Mithin  ist  der  Kaufvertrag 
nicht  nichtig.  Das  mußte  zur  Aufhebung  des  Urteils  führen.  (Akten¬ 
zeichen:  II.  180^20.  —  19.11.  20) 

Die  Haftpflicht  der  bahnamilichen  Rollfuhrunternehmer  für 
Verlast,  Minderung  und  Bischädigung  der  Güter  bei  der  Anfuhr  zur  Bahn 
ist  ab  1.  1.  21  auf  den  Betrag  von  Ji  20  je  Kg  beschränkt  worden.  Die 
Bshnspediteure  sind  jedoch  verpflichtet,  höherwertige  Güter  auf  Wunsch 
gegen  das  örtliche  Risiko  zu  versichern.  Sie  werden  dafür  mit  Zustimmung 
der  Eisenbahn  eine  Versicherucgsgehlihr  von  1  %o  des  angegebenen  Wertes 
berechnen.  Bei  der  Abfahr  der  Güter  von  der  Bahn  bleibt  es  bei  den 
bisherigen  Haftungsbestimmungen.  ' 

Ermäßigung  der  Seefrachten  von  Lübeck  nach  den  Ostsee» 
Ländern.  Nach  Mitteilung  des  Vereius  Lübecker  Spediteure,  e.  V., 
Lüoeck,  haben  die  Reedereien  der  von  Lübeck  nach  den  süd-  und  west- 
norwegischen  Häfen  verkehrenden  D  irapferlinien  nunmehr  auch  eine 
allgemeine  Ermäßigung  der  Seefrachten  vorgenommen,  und  sind  damit 
dem  Beispiele  der  von  Lübeck  nach  Dänemark,  nach  Schweden  und  nach 
Finnland  fahrenden  Dampferiinien  im  Herabsetzen  der  Seefrachten  gefolgt. 

Ein  nener  Eisenbabngfitertarif.  Die  ständige  Tarifkommissioa 
hat  nunmehr  mit  den  Beratungen  über  den  neuen  Eisenbahngtttertarif 
begonnen.  Es  wird  eine  50 — 60%-ige  Erhöhung  herauskommen.  Sie  soll  das 
Defizit  von  9  Milliarden  decken. 

Brasilien.  Deutsches  Konsulat.  Die  Anschrift  lautet :  Deutsche 
Gesandtschaft  (Legacao  Aiiema),  Rio  de  Janeiro  (Brasilien),  vorläufig 
Hotel  International. 

Güterverkehr  zwischen  Belgien,  Frankreich,  Luxemburg  einer» 
seit»  und  Deutschland  sowie  Saargebiet  anderseits.  Anläßlich  ver¬ 
schiedener  Anfragen  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  für  die  Um¬ 
rechnung  der  Frachten  und  sonstigen  Gebühren  ßowie  der  Nachnahmen 
gilt:  bei  den  direkt  abgefertigten  Senduagea :  für  den  Versand  der  bahn¬ 
amtliche  Umrechnungskurs  am  Tage  der  Abfertigung  der  Sendung,  für  den 
Empfang  der  bahnamtliche  Umrechnungskurs  am  Tage  das  Eingangs  der 
8endung  auf  der  Empfangsstation;  bei  den  unbehandelten  Sendungen  der 
bahnamtliche  Umrechnungskurs  am  Tage  der  Umbehaudlung. 

Nach  deu  Cannrisehen  Inseln,  Madeira,  Rhodesia,  dem  Süd¬ 
afrikanischen  Bund  —  ausgenommen  Basutolaud  uud  Natal  —  sowie 
nach  Südwestafrika  werden  voa  jetzt  an  wieder  PostfrachfsUioke  bis  20  kg 
und  solche  mit  einer  Wertangabe  bis  Ji  10000  zur  Beförderung  über 
Hamburg  und  von  da  durch  Vermittlung  der  Speditionsfirma  Eikau  &  Co. 
mit  deutschen  Schiffen  angenommen.  Der  zwar  noch  unregelmäßige  Ver¬ 
kehr  bietet  den  Vorteil  unmittelbarer  Verbindungen  mit  deutschen  Schiffen. 

Bumäuischor  Zahlungsverkehr.  Das  rumäuische  Finanzministerium 
bat  laut  „Argus“  an  sämtliche  Banken  des  Landes  einen  Erlaß  gerichtet, 
daß  keine  Zahlungen  für  Rechnung  ausländischer  Einzelpersonen  oder 
Banken  geleistet  werden  dürfen,  ohne  daß  effektive  Deckung  für  sie 
vorhanden  ist. 

Der  Paketverkehr  nach  Rumänien  ist  eingestellt.  • 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Einfuhr  von  keramischen  Farben.  Der  Unterausschuß  der  Außen- 
heudelsstelle  Chemie,  „Keramische  Farben“,  hat  beschlossen,  daß  die  bereits 
in  Deutschland  lagernden  oder  in  England  gekauften  keramischen  Farben 
zar  Einfuhr  zugelassen  werden.  Bia  auf  weiteres  wird  auch  die  Einfuhr 
solcher  keramischer  Farben  aus  England  und  Tschechoslowakien  gestattet, 
die  in  derselben  Güte  in  Deutschland  nicht  erzeugt  werden.  Der  Ein¬ 
fuhrunternehmer  hat  der  Außenbandeissteile  Chemie  die  voa  ihm  aus 
den  vorgenannten  Ländern  bezogenen  Farben  nach  Herkunft  und  genauer 
Artbezeichnung  aufzugeben. 

Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik.  Anträge  auf  Aus-  und 
Einfuhr  von  künstlichen  Mühlsteinen  der  Nr.  693  des  Statistischen  Waren¬ 
verzeichnisses  sind  bei  der  A.  H.  N.  Grobkeramik,  Berlin  W.  8,  Jägerstr.  11, 
einaureichen.  —  Für  die  Aus-  und  Einfuhr  von  LUhographiesteinen  der 
Nr.  683  d  ist  nunmehr  die  A.  H.  N.  Natursteine,  Linz  a.  Rh ,  zuständig. 

Die  Außenbandelsncbenstelle  Glas,  Berlin,  weist  darauf  hin,  daß 
eine  Versendung  der  Originalausfafcrbewilligungtn  in  das  Ausland  unzu¬ 
lässig  ist  und  im  Bedarfsfälle  der  Antragsteller  eine  Bescheinigung  über 
die  Erteilung  der  Bewilligung  bei  der  A.  H.  N.  Glas  nacbsuchen  muß. 

—  Ausfuhr  nach  Rumänien.  Die  rumänische  Regierung  be¬ 
absichtigt,  auf  Grund  des  Friedens  Vertrages,  gewisse  Forderungen  zu  stellen. 
Es  erscheint  deshalb  ratsam,  für  Lieferungen  nach  Rumänien  Voraus¬ 
bezahlung  zu  fordern.  Von  dem  Nachweis,  daß  Vorausbezahlung  erfolgt 
ißt,  kann  abgesehen  werden,  sofern  der  deutsche  Verkäufer  sich  verpflichtet, 
bei  etwaiger  Beschlagnahme  der  Ware  oder  der  Forderung  oder  bei  sonstigen 
politischen  und  wirtschaftspoiitischen  Maßnahmen  durch  die  rumänische 
Regierung,  die  zu  einem  teilweiaen  oder  ganzen  Verlust  der  Ware  oder 
Forderung  führen,  keine  Schadenersatzansprüche  an  das  Reich  zu  erheben. 

,  Schlichtang  von  Streitfragen  ln  der  Außenhandelskontrolle. 
Die  Außenhaüde!8stelle  für  den  Exporthandel  hat  an  den  Außenhandeia- 
acsschuß  des  Reichswirtschaftsrats  das  Ersuchen  gerichtet,  einen  beson¬ 
deren  Eatecheidungsausschuß,  dem  keine  Mitglieder  irgendwelcher  Außen- 
handelsstelle  angehören,  einzusetzen,  dem  u.  a.  zuzuweisen  ist:  1.  die 
Entscheidung  in  allen  sachlichen  Streitfragen  zwisehau  den  fachlichen 


Außenbandelsstellen  und  der  AuBenbandslsstelle  für  den  Exporthandel; 
2.  die  Eat, Scheidung  der  von  fachliahen  Außenhaadelsstelien  gpgibaaenf  dis 
zu  beantragenden  und  zu  begründenden  Verhäaguag  von  Sperren  Uber 
Firmen,  die  der  AußeohaudelsstaÜ8  für  den  Exportaandel  augeschlosien  sind. 

Das  Amtliche  Handbuch  der  Außenhandelskontrolle,  bearbeitet 
im  Reiebskommisaariat,  wird  voraussichtlich  Mitte  Januar  seitens  dar  Ver¬ 
lagsbuchhandlung  E  S.  Mittler  &  Som,  Berlin  SW.  68,  Kochstr.  68/71, 
zur  Ausgabe  gelangen. 

Eupen-Malmedy.  Als  Ausfuhrbewilligungen  für  den  Eigenbedarf 
dieser  Kreise  galten  bisher  die  Berechtigen! -s -cheine  der  Hand  kam mer 
Eipen,  als  Einfuhrbewilligung  die  Ursprunges  ugaisse  der  Head i'.skanamsr. 
Vom  1.  1.  21  ab  bedarf  eä  auch,  soweit  es  sieh  um  Aasfahr  für  den  E  gea- 
bedaif  und  die  Einfuhr  von  Erzeugnissen  der  Kreise  handelt,  der  Vorlage 
von  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen.  Diase  sind  sind  bei  dem  Delegieren 
des  Reichskommbsars  für  Ais-  und  Einfuhrbewilligung  in  Colo  a  if  Grund 
von  Ursprungs-  bezw.  Verbleibszeugaissea  der  Handelskammer  Eipea  zu 
beantragen.  Der  Delegierte  soll  die  Bewilligung  gruai-ä’zliih  auf  G-aud 
der  Haiidelskammerzeugnisse  erteilen,  jedoch  im  Eiuzelfsil  zar  Nich- 
prüfnng  und  eventuell  zar  Verständigung  mit  der  zuständigen  Aaßsn- 
haudelsstelle  berechtigt  sein  Die  Zuständigkeit  der  Außeuhaodelsteilea 
soll  durch  die  bevorstehende  Regelung  nicht  ausgeschlossen  werden,  sie 
müssen  jedoch  in  allen  Fällen  dar  Erteilung  Abschriften  davon  an  den 
Delegierten  in  Cöln  eiasenden. 

Costa  Bica.  Zollbestkmnungen.  Die  Angaben  der  den  Anträgen 
auf  Aushändigung  von  Waren  ans  den  Zollagern  beizufügeadflo,  vom 
Eigentümer  oder  Konsignator  der  Waren  zu  unterschreibenden  Fakturen 
müssen  genau  mit  dem  Jahalt  der  betreffende  Frachtstücke  ti'o»rein- 
stimmen,  widrigenfalls  die  gesetzlich  vorgesehenen  Strafbestimmungen  in 
Anwendung  gebracht  werden. 

Sanrlieferumreu.  Berechtigungsscheine  für  Außenhandels, 
stellen,  kein  Begleltpapler.  Der  Sr-hutzverein  für  Kandel  und  Gewerbe 
im  Saargebiet  schreibt  uns:  Die  Wiedereinführung  des  Berechtigungs¬ 
scheins  der  Handelskammer  Saarbttcken  für  den  Versand  von  Waren  nach 
dem  Saargebiet  hat  hei  zahlreichen  Lieferanten,  aber  auch  Behörden  den 
Glauben  erweckt,  daß  zu  deu  bisherigen  Begleitpapieren  der  Sendung,  ins¬ 
besondere  zn  der  Ausfuhrbewilligung,  noch  der  Berechtigungsschein  hiu- 
zokomme.  Dies  ist  nicht  der  Fall.  Der  Berechtigungschein  ist  der  zu- 
s'ändigen  Außenhandelsstelle  abzuliefern.  Er  dient  dieser  als  Unterlage 
für  die  Ausfuhrbewilligung.  Der  Sendung  ist  der  Bereehtigangschein 
selbst  dann  nicht  beizufügen,  wenn  er  von  einer  Außenhandelsatelle  dem 
Antragssteiier  zurückgegeben  werden  sollte. 

Polen.  Die  deutscherseits  angeordueten  Beschränkungen  bei 
der  Ausfuhr  von  Waren  nach  Polen  sind  bekanntlich  dadurch  notwendig 
geworden,  daß  die  »olnische  Regierung  ihre  Verpflichtungen  aus  dem 
deutsch-polnischen  Wirtschaftsabkommen  vom  22.  10.  19  nicht  erfüllt  sowie 
dieses  Abkommen  im  Januar  grundlos  für  aunalliert  erklärt  nud  somit 
einen  vertragslosen  Zustand  hinsichtlich  der  deutsch-polnischen  Wirtschafts¬ 
beziehungen  geschaffen  hat  Die  Sperrmaßnahmen  sind  unbedingt  er¬ 
forderlich,  um  die  polnische  Ragierang  za  veranlassen,  mit  dem  Deutschen 
Reiih  die  vou  ihr  verweigerten  Verhandlungen  über  eine  Rühe  für  Deutsch¬ 
land  lebenswichtiger  Fragen  aus  dem  Friedensvertrag  (z  B  L  quidation, 
Option,  Artikel  256,  Schatz  der  nationalen  Minderheiten)  aufzunehmen. 
Firmen,  die  an  der  Erledigung  von  Ausfuhranträgeu  nach  Polen  besoud-rsä 
luteresse  haben,  tun  gut,  bei  dem  hierfür  allein  zuständigen  Reiohs- 
kommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen,  Berlin  W.  10,  Tiergarten- 
straße  31,  eingehend  begründete  Anträge  zn  stellen.  Sobald  im  Laufe  dar 
Verhendiisögea  seitens  Polens  derartige  Zugeständnisse  gemaent  werden, 
daß  die  Möglichkeit  besteht,  für  Erleichterungen  der  Ausfuhr  eiazutreteu, 
wird  dieses  vou  der  Reiehsregierueg  ohne  Verzug  im  Interesse  der  deutschen 
Industrie  geschehen.  Weitere  Mitteilungen  ertei.t  das  Auswärtige  Amt, 
Abteilung  10,  Nürnberg,  Aeußere  Cramer- Klettstr.  4. 

Venezuela.  Zollbestiininnngen»  Nach  einer  neuerdiBgs  erlassenen 
Verordnung  haben  die  Warenempfänger  auf  den  laut  Art.  147  des  Zi)l- 
gesetzes  vorgeschriebenen  Einfuhrmanifesten  den  auf  der  Konsulatsfaktur 
in  Landesmünze  berechneten  Warenwert  in  Bolivars  umzureckuen,  und 
zwar  zu  dem  sm  Tage  der  Ankunft  des  Schiffes  in  Caracas  geltenden 
Kurse,  deu  das  Finanzministerium  den  Zollbehörden  jeweils  mitteilt.  Die 
nach  dem  deklarierten  Werte  der  Waren  zu  zahlenden  Zollsätze  werden 
entsprechend  in  Boiivar  umgerechnet. 


Die  Lage  in  Industrie  and  Handel. 

Großbritannien.  Zum  Schutz  der  Keramlndustrie  fordern  di« 
British  Pottery  Manufacturers  Federation  und  der  National  Council  der 
Töpferei-Industrie  vom  Handelsamt  den  Erlaß  einer  Verordnung,  wonach 
alle  eingeffthrten  Töpferwaren  den  Namen  ihres  Herstellungslandes  tragest 
müssen.  Es  soll  damit  angeblich  das  Publikum  davor  bewahrt  werden, 
die  minderwertigen  Waren  dr3  Auslandes  sls  eng  ische  Erseugnisse  zu 
betrachten  Die  Maßnahme  soll  vorwiegend  die  riesige  japanische  Einfahr 
eindämmen. 

Schweden.  Reiche  Mineralfuade,  darunter  Magnesit,  Blei  uud 
Graphit,  sind  in  Kronomarkerna  im  nördlichen  Schweden  gemacht  wordau. 
Das  Ergebnis  der  von  einer  Kommission  vorgenommenen  Untersuchung  wird 
als  sehr  befriedigend  betrachtet.  Eine  eingehende  Sichtung  der  Funde  hat 
begonnen. 

Vereinigte  Staaten.  Au  elektrotechnischem  Forzellau  macht 
sich  ein  fühlosrer  Maugel  geltend.  Hauptsächlich  feülen  Hjclnpaauuag-- 
Isolaloren,  doch  besteht  auch  Knappheit  an  gewöhnlichem  Isolier-Porzelkn, 
wie  Knöpfen,  Röhren  uud  Klammern. 
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Geschäftliche  Mitteilungen. 

Mosaikplattenfabrik  Deutsch- Lissa,  Dentsch-Ltssa.  Der  Betrieb 
ist  mit  dem  1.  12  20  auf  die  Firma  Villeroy  &  Bocb,  Mettlach,  überge- 
gangen.  Dem  seitherigen  Direktor  Gndmnnd  Dahl  ist  Froknrazeichnnng 
übertragen  worden. 

0.  Titels  Kunsttöpferel,  A.-G.,  In  Liqa.,  Berlin.  Die  G.-V.  ge¬ 
nehmigte  die  per  14  9.  20  anfgpmachte  Liquidations  -  Schlußrechnung. 
Nachdem  die  letzte  Kate  mit  Jt  178  je  Aktie  ansgescbüttet  ist,  ist  das 
Vermögen  der  Gesellschaft  bis  auf  den  Betrag  von  jf  6389  verteilt.  Die 
Aktionäre  haben  etwas  über  87°/0  aus  der  Liquidationsmasse  erhalten. 

Ullersdorfer  Werlte,  A.-G.,  Kleder-Ullersdorf.  Die  a  o.  G.-V. 
genehmigte  die  Kapitalserhöhong  um  Ji  60U  000  auf  Ji  1,1  Mill.  Von 
den  n*nen  ab  1.  1.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werden  Ji  600000 
als  Stammaktien  der  allgemeinen  Deutschen  Credit-Anstalt,  Leipzig,  mit 
der  Verpflichtung  überlasten,  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  1  : 1 
zu  130 °/o  anznbieten  Die  restlichen  Ji  100000  neuen  Aktien  weiden 
als  6%  Vorzugsaktien  ausgegeben. 

Annawerk,  Schamotte-  and  Tonwarenfabrik,  A.-G.,  vorm.  J. 
B.  Geith,  Oeslau.  Die  am  8  1.  21  stattgebabte  a.  o  G.-V.  war  nicht 
beschlußfähig,  da  die  anwesenden  32  Teilnehmer  mit  1270  Stimmen  nicht 
die  vorgesebriebenen  zwei  Drittel  des  M  2  Mill,  betragenden  Aktienkapitals 
vertraten.  Den  Tagesordnungshanpipunfet  betraf  die  Beschlußfassung  Über 
die  Kapitalserhöhnng  utn  Ji  1  Mül.  neuer  Aktien  za  je  ^ft  1000.  Die 
neue  a.  o.  G.-V.  ist  auf  den  16.  2.  21,  3  Uhr  n.,  Gesellscnaftahaus,  Coburg, 
anberaumt. 

Rheinische  Glashütten,  A.-G.,  Cöln-Ehrenfeld.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  30.6.20:  Reingewinn  Ji  883777;  Dividende 
25  4/o ;  Abschreibungen  Ji  91653. 

Hannoversche  Glashütte,  Hannover-Heinholz.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  30.9.20:  Reingewinn  JI  663  786;  Dividende 
16%,  Bonus  150/0;  Abschreibungen  M  22  823. 

Hullesche  Pfäunerschaft,  A.-G.,  Halle.  Die  a.  o.  G.-V.  beschloß 
eine  KtpitaNerhöbung  um  Jt  7  Mill  auf  M  21  Mill.  Die  Aktien  über¬ 
nimmt  ein  Bankenkonsortinm  unter  Führung  des  Bankhauses  Lebmann, 
Balle,  zu  116%  und  bietet  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  2:1 
zu  120  °/0  an  Die  Kapiialserbökung  geschieht  iür  Neuanschaffungen  und 
vornehmlich  zum  Aufschluß  neuer  Grubenfelder  bei  Senftenberg.  Die  Ge¬ 
sellschaft  hat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  recht  gut  gearbeitet.  Mau 
hat  nicht  nur  die  Unterbilanz  des  Vorjahres  ia  Höhe  von  Jt  6,2  Mill, 
ansgleicben  können,  sondern  wird  auch  eine  Dividende  ausschiltten,  deren 
Höne  jedoch  erst  Ende  Februar  bestimmt  werden  kann. 

Volle  Betriebsaufnahme  bei  den  Earl  Zeiß-  Werken,  Jena. 

Bei  den  Werken,  die  in  letzter  Zeit  starke  Betriebseiuschräukaagen  hatten 
vornehmen  müssen,  sind  neuerdings  so  zahlreiche  Aufträge  eingelaufen, 
daß  der  Betrieb  in  vollem  Umfange  wieder  anfgenommen  werden  konnte. 

Erste  Bayerist  he  Grapbitbergban-A.-G.,  Untergriesbach.  Auszag 
aus  dem  genehmigten  Abacnluß  vom  30.6  20;  Reingewinn  JI  3007,  um 
den  sich  der  Verlustvortrag  auf  Ji  701699  ermäßigt;  Abschreioungen 
Ji  165  711.  —  Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes  hat  sich  die  Geschäfts¬ 
lage  im  abgelaufeoen  Berichtsjahr  gegenüber  dem  Vorjahr  weiterhin 
verschlechtert,  eine  Erscheinung,  die  bedauerlicherweise  im  laufenden  Jahr 
fortdauert. 

Chemische  Fabrik  „Elektro“,  G.  m.  b.  H.,  Flörsheim  a.  M.  Nach¬ 
dem  die  Firma  im  vergangenen  Jahre  einen  modernen  Fabrikbau  in  Flörs¬ 
heim  a.  M.  errichtet  hat,  ist  sie  jetzt  Großproduzent  in  sämtlichen  Salzen 
für  technische  Zwecke.  Das  kaufmännische  Bureau  des  Unternehmens 
befindet  sich  in  Wiesbaden. 

Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des  verstorbenen  Ofen- 
aetzmeisters  Ferdinand  Ziickner,  Reichenau,  wurde  nach  Abhaltung  des 
Schlußtermins  aufgehoben. 


General -Y  ersammlnngen. 

Triptis -A.G.,  Triptis:  a.  o.  G.-V.  1.2  21,  1  ll/a  Uhr  v.,  Sitzungs¬ 
zimmer  des  BaDkhames  Gebr.  Arnhold,  Dresden.  T.-O. :  Kapitalserhöhnng 
mn  M  1  Mill.  Vorzugsaktien. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.-G.,  Volkstedt:  a.  o.  G.-V. 
81.1.21,  4  Uhr  n.,  Geschäftsräume,  Unterweißbach.  T.-O.:  Kapitals¬ 
erhöhnng  nm  Ji  1,5  Mill,  auf  Ji  4  Mill. 

Wilhelm  Gah’sche  Tonwerke,  A.-G.,  Gießen:  a.  o.  G.-V.  3.2.21, 
B%  Uhr  n,  Geschäftsräume  der  Georg  Philipp  Gail,  A.-G.,  Gießen.  T.-O.: 
Satzungsänderung. 

Annawerk,  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik,  A  G.,  vorm.  J.  R.  Geith, 
Oeslan:  a  o  G-V.  16.2.21,  3  Uhr  n.,  Gesellschaftsbaus,  Coburg.  T.-O. : 
Kapitalserhöhung  um  Jf  1  Mill  anf  Jt  3  Mill. 

Stolberger  A.-G.  für  feuerfeste  Produkte,  Stolberg:  a.  o.  G-V. 
28. 1.  21,  1 1  Vs  Uör  v.,  Amtsstube  des  Notars  Dr.  ßicheronx,  Aachen.  T.-O.: 
u.  a.  Kapitalserhöhnng. 

Vei einigte  Schmirgel-  und  Maschinenfabriken,  A.-G.,  vorm.  S.  Oppen¬ 
heim  &  Co.,  Hannover:  a.  o.  G-V  28.1.  21,  12  Uhr  m,  Kastens  Hutei, 
Hannover.  T-O. :  Kapitalserbönung  om  i  1  Mill.  Vorzugsaktien 

Rheinische  Glashütten,  A.-G.,  Cöln-Ehrenfeld:  a.  o.  G.-V.  25.1.  21, 
12  Uar  m.,  Sitzungssaal  des  Bankhauses  J.  H.  Stein,  Cöln.  T.-O. : 
Kapitalserhöhnng  um  Ji  600000. 

Radebeuler  Guß-  und  Emaillierwerke,  vorm  Gebr.  Gebier,  Radebeul: 
o.  G  -V.  6  2.  21,  11  Vs  Uhr  v ,  Sitzungssaal  des  Bankhauses  Gebr.  Arnbold, 
Dresden.  T.-O.:  n.  a.  Kapitaiserhöfiung  um  Ji  2,5  Mill.  Stammaktien 
and  JI  0,5  Vorzugsaktien. 

Reiustrom  &  Pilz,  A.-G,  Schwarzenberg  i.  Sa:  o.  G.-V.  12  2.  21, 
11  Uar  V.,  Sitzungssaal  der  Commerz-  nnd  Privat-Bsnk,  A.-G,  Filiale 
Leipzig.  T.-O. :  tu  a.  Kapitalserhöhnng  u»  M  2,2  Mill,  .anf  Ji  6  Mill. 
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E.  Wuhderlich  &  Oomp,  A.-G.,  Altwasser:  o.  G.-V.  B. 9  21,  12  Uhr 
m,,  Sitzungszimmer  der  Allgemeinen  Deutschen  Credit-Anstalt,  Abteilung 
Dresden. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Refebszuscbuß  für  die  Leipziger  Messe.  Für  1921  beantragt 
das  M^ßamt  eine  Erhöhung  des  Rsicüszuschusses,  der  1917  and  1918  ja 
Jt  700000,  1919  Jt  1,2  Mill,  und  1920  Jt  2  Mill,  betrag,  auf  M  20  Mill. 
Diese  Summe  soll  ausschließlich  der  Auslandspropaganda  dienen.  Ein 
mindestens  gleich  hoher  Betrag  soll  dorch  die  an  der  Messe  direkt  inter¬ 
essierten  Faktoren  aufgebracht  werden 

Für  die  internatlonaie  Mustermesse  Brüssel  1921  sind  nunmehr 
die  Tage  vom  4. — 20.  4.  21  in  Aussicht  genommen  Anmeldencbluß  ist 
nach  Mitteilung  des  Ansstellungs-  und  MesBe-Amtes  der  Deutschen 
Industrie  der  1.  2.  21. 


Industrielle  Neuheiten. 

Berichtigung.  Der  in  Nr.  1,  S.  6,  beschriebene  Atemsoliützer 
wird  nicöt,  wie  dort  angeführt,  von  der  Gesellschaft  für  Verwertung 
chemischer  Produkts  m  b.  H.,  Berlin  0.  17,  sondern  von  der  Firma 
Chemische  Werke,  vormals  Auergesellschaft  m.  b.  H,  Kommanditgesell¬ 
schaft,  Berlin  0.  17,  hergestellt. 


Soziale  Bewegung. 

Mitwirkung  des  Ange-telltenrats  bei  Einreibung  in  Tarif« 
gruppen.  Aus  dem  §  78  Nr.  1  B.  R.  G.  ergibt  sich  das  Recht  des  An- 
gesieliLnrats,  bei  der  Einreibung  der  einzelnen  Angestellten  in  die 
Gruppen  des  Tarifvertrags  mitzuwirken.  Allerdings  gilt  dies  nar  für  An¬ 
gestellte  im  Sinne  des  §  12  des  Gesetzes.  Soweit  für  solche  Angestellte 
eine  tarifliche  Regelung  nicht  besteht,  hat  der  Angestelltenrat  nach  §  78 
Nr.  2  das  Recht,  im  Benehmen  mit  den  beteiligten  wirtschaftlichen  Ver¬ 
einigungen  bei  der  Regelung  der  Gehaltsverhältnisse  mitzawirken.  Diese 
M  iwirkimg  würde  darin  bestehen,  daß  er  mit  dem  Arbeitgeber  über  die 
G-haltssätze  dieser  Angrstelltengroppen  verhandelt  und  solche  vereinbart, 
oder  wenn  eine  Vereinbarung  nicht  zustande  kommt,  den  Schlichtnngs- 
eu  schuß  zur  Vermit  Jung  anruft.  Der  Angestelltenrat  kann  aber  den 
einzelnen  Angestellten  nicht  hindern,  unabhängig  hiervon  einen  Einzel¬ 
arbeitsvertrag  mit  dem  Arbeitgeber  zu  schließen.  Er  wird  also,  wenn 
es  sich  nm  eine  kleine  Anzahl  höherer  Angestellter  handelt,  zweckmättiger- 
wrise  nicht  ohne  deren  Einvernehmen  mit  dem  Arbeitgeber  verhandeln. 
(Bescheid  des  Reichsarbeitsministers  vom  2.  6.  20  —  I  A  1767.) 


Verbände. 

Verband  der  Deutschen  Weißhohlglastndustrie,  G.  m.  b.  H., 
Berlin.  Im  Anzeigenteil  dieser  Nummer  macht  der  Verband  bekannt, 
daß  laut  G  sellschafterbeschluß  vom  14. 12.  20.  der  Verband  mit  Ablauf 
des  Jahres  1920  aufgelöst  ist.  Zum  alleinigen  Liquidator  ist  bestellt  der 
bisherige  Geschäftsführer  Dr.  jur.  Hans  Schmitz,  Berlin -Haleosee.  Die 
Gläubiger  werden  anfgefordert,  iure  Ansprüche,  nicht,  wie  in  Nr.  2,  S.  17, 
irrtümlich  veröffentlicht  wurde,  bei  dem  Liquidator,  sondern  bei  der  Ge¬ 
sellschaft,  Berlin  W.  57,  Göbenstraße  10,  anzamelden. 

Beichaverband  des  deutschen  Ein«  nnd  Ausfuhrhandels.  Der 

deutsche  Ein-  und  Ausfuhrhandel  mit  seinen  Spezialorganisstionen  in  den 
größeren  Hafenplätzen  Deutschlands  war  während  des  Kriegs  lose  zu 
einem  Aneschnß  der  Ein-  und  Ausfuhrbaudeisverbände  zusammen  geschlossen 
worden  Nunmehr  ist  in  Form  des  Reichsverbandes  des  deutschen  Ein- 
und  Ausfuhrhandels  eine  Organisation  mit  dem  Sitz  in  Berlin  geschaffen 
und  bereits  ansgebaut  worden. 


V  er  Sicherungen. 

Preiserhöhung  für  die  Beitragsmarken  der  Invalidenversiche¬ 
rung.  Drr  Reichstag  hat  beschlossen,  den  Rentenempfäugern  eine  besonder« 
Zulage  zu  gewähren,  nnd  zur  Scheff  mg  der  erheblichen  Mittel  hierzu  die 
Preise  der  Beitragsmarkeu  zu  verdoppeln.  Diese  Verdoppelung  bezieht 
sich  auch  anf  etwaige  rückständige  Beitragsleistung,  selbst  wenn  den  Ar¬ 
beitgeber  irgend  ein  Verschulden  für  den  Markenrückstand  nicht  trifft. 
Wer  also  bisher  Marken  V.  Klasse  zu  Ji  1,40  verwenden  mußte,  hat  jetzt 
für  diese  JC  2,80  zu  bezahlen.  Die  Markea  lauten  noch  auf  die  alten 
Beträge,  weil  die  Herstellung  neuer  Werte  längere  Zeit  beansprucht  hätte. 

Versichernngspflicht  gegen  Krankbett  bei  vorübergehender 

Betriebsunterbrechung.  Die  Versicherungspflicht  gegen  Krankheit  und 
d»mit  die  Pflicht  zur  Zahlung  der  Kassenbeiträge  ist  nach  §  165  der 
Reichsversicherungsordnang  an  die  Voraassetzung  geknüpft,  daß  ein  ent¬ 
geltliches  Beschäftigungsverhältnis  besteht.  Ein  solches  liegt  nach  herr¬ 
schender  Auffassung  regelmäßig  auch  dann  vor,  wenn  Arbeitnehmer  infolge 
vorübergehender  Betriebsunterbrechungen  ohne  Beschäftigung  und  Ver¬ 
dienst  Bind,  sofern  das  Arbeitsverhältnia  nicht  durch  Kündigung  gelöst 
ist.  Dabei  ist  es  unerheblich,  ob  die  Arbeitnehmer  während  der  Zeit  der 
vorübergehenden  Arbeitseinstellung  nach  §  9  Abs.  2  der  Verordnung  über 
Erwerbslosenfürsorge  oder  nach  ihren  allgemeinen  Bestimmungen  Erwerbs- 
losenuntersttttzung  erhalten.  Die  Pflicht  des  Trägers  der  Erwerbslosen- 
fttrsorge  zur  Versicherong  tritt  jedenfalls  erst  mit  der  Auflösung  des  Ar- 
beitsverhäUnisECS  ein  Dauert  die  vorübergehende  Arbeitseinstellung  jedoch 
längere  Zeit  an  und  bezieht  der  Arbeitnehmer  deshalb  die  volle  Erwerbs- 
losenunterstütznng,  nachdem  seine  Bedürftigkeit  festgesteilt  ist,  so  kann 
ihm  nicht  ohne  Härte  zugemntet  werden,  die  zum  Teil  erheblichen  Ver¬ 
sicherungsbeiträge  weiter  zu  entrichten.  Die  Träger  der  Erwerbsiosen- 
fürsorge  können  daher  in  diesen  Fällen  die  auf  die  Arbeitnehmer  ent- 
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fallenden  Beitritt  za  Lasten  der  Erwerbsloaenföraorge  übernehmen.  Die 
hierdurch  entstehenden  Aufwendungen  dürfen  jedoch  die  Beträge  nicht 
überschreiten,  die  von  den  Trägern  der  Erwerbslosenfür*orge  »ufzuwenden 
wären,  wenn  sie  selbst  den  Unterstützungsempfänger  nach  Maßgabe  der 
§§  12  a  fl  der  Verordnung  über  Erwerbslosenftirsorge  versichern  würden. 
(Bescheid  des  Beichsarbeitsministers  vom  9.  11.  20  —  I  C  6649/20) 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Carl  Schumann,  Porzellanfabrik,  Arzberg.  Der  frühere  Mitarbeiter 
Carl  Weiß  wurde  zum  Direktor  ernannt.  Den  langjährigen  Mitarbeitern 
Fritz  Bieß  nnd  Coristof  Gack  wurde  Gesamtprokura  erteilt.  Die  Ver¬ 
tretung  erfolgt  durch  den  Direktor  nnd  einen  Prokuristen,  oder  durch  zwei 
Prokuristen  gemeinschaftlich. 

C.  A  Lehmann  &  Sohn,  Kahla.  Die  Kanfleote  Otto  Eberlein  and 
Arthar  Böhme,  beide  ia  Kabla,  haben  Gesamtprokura. 

A-G.  Porzellanfabrik  Kloster  Veilsdorf,  Kloster  Veilsdorf.  Die  Kapi- 
talserhöhung  am  JL  1,4  Mill,  anf  M  9  Mill,  ist  durchgeftthrt. 

Ofen-,  Porzellan-  und  Tonwsrenfabrik  Mügeln,  G.  m.  b.  H.,  Mügeln- 
Das  Stammkapital  ist  nm  .4  600000  anf  JL  1,2  Mill,  erhöht  worden. 

Ludwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan-  nnd  Steingntfabrikatioo,  Bonn. 
Die  Kapitaleerhöhnng  am  M  1,875  Mill,  anf  M  4,5  Mill,  ist  erfolgt. 

Sächsische  Keramische  Werke,  G.  m.  b.  H.,  Coswig.  Die  Liquidation 
ist  beendet,  die  Firma  erloschen. 

Co9wiger  Braunglaaiertetnnwarenfabrlk,  e.  G.  m.  b.  H-,  Coswig.  An 
Stelle  des  abgeschiedenen  Töpfers  Hermann  Gä*zichmann,  Coswig,  wurde 
Töpfer  Angnst  Häniscb,  Coswig,  in  den  Vorstand  gewählt. 

8omag  Sächsische  Ofen-  nnd  Wandplatten-Werke,  A.-G.,  Meißen.  Die 
Kapitaleerhöhnng  nm  Jl  1,25  Mill,  auf  M  2,5  Mill  ist  erfolgt. 

Tonwerk  Kolbermoor,  Sieinbeis  nnd  Genossen,  A.-G.,  Kolbermoor. 
Die  Kapitalserhöhnng  von  Jl  0,8  Mill,  auf  M  1,6  Mill,  ist  durchgeätihrt. 

Oberscblesische  Schamotte-,  Kaolin-  nnd  Tonwerke,  G.  tu.  b.  H., 
Bothaua  b.  Oppeln.  Kaufmann  Johannes  Sobawa  wurde  zum  zweiten  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt. 

Zwickauer  Schamotte-  nnd  Klinkerfabrik,  vorm.  Feodor  Helm,  G.  m. 
b.  H  ,  Zwickau.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  die  Kammer¬ 
ratswitwe  Emma  Franziska  Helm,  geh.  Zeidler,  Bad  Lansick. 

L.  Beppert  Sohn,  G.  m.  b.  H.  in  L;q ,  Friedrichstbal.  An  Stelle 
des  abberufenen  Bücherrevisors  Gaetav  Scholz  wurde  Filialleiter  Dr.  Aagnst 
Goergen,  Saarbrücken,  znm  alleinigen  Liquidator  ernannt. 

W.  Hirsch,  A.-G.  für  Tafelglasfahrikation,  Badeberg.  Die  Kapitals- 
erhöhnog  nm  M  1,4  Mill,  anf  JL  2,4  Mill,  ist  erfolgt. 

KrystallglaBfabrik  vorm.  Steigerwald  Regenbütte  Max  Bnrmester  und 
Marianne  von  Strebcr-Steigerwald,  Begenhütte.  Buchhalter  Willy 
Weithenaner,  Begenhütte,  bat  Prokura. 

Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  A.-G.,  Weißwasser  O-L.  Nach 
Ueberti agnng  des  Vermögens  der  Gesellschaft  als  Ganzes  an  die  A.  E.  G , 
Berlin,  gegen  Gewährung  von  Aktien  dieser  Gesellschaft  unter  Ausschluß 
der  Liquidation  nnd  ohne  Kapitaleerhöhnng  ist  die  Gesellschaft  aufgelöst 
and  die  Firma  erloschen. 

Robert  Müller,  Glasbläserei,  Essen.  Die  Firma  und  die  Prokura  ist 
erloschen. 

Ernst  Schupp,  Thermometer-  nnd  Glasiratrnmentenfabrik,  Lange- 
wiesen.  Glasbläser  Arno  Schapp,  Langewiesen,  bat  Prokura. 

Neue  Prodoktiv-Genossenschaft,  e.  G.  m  b.  H.  für  ehern -pharm.  Glas¬ 
waren  für  Neuhaus  a.  Bwg.  and  Umgegend,  Neuhans  a.  Bwg.  Kaufmann 
Martin  Leißner  nnd  Glasbläser  Arno  Trant  sind  ans  dem  Vorstände  ans¬ 
geschieden,  an  Stelle  des  letzteren  ist  Glasbläser  Bndolf  Otto  Pröachold, 
Neuhaus,  eingetreten. 

Mitte]rheini8che  Glas-  und  Spiegelmsnnfaktnr  W.  Steenebrügge  &  Co., 
Neuwied.  Die  Ehefrau  des  Kaufmanns  Wilhelm  Steenebrügge,  Hedwig, 
geb.  Grüner,  Neowied,  bat  Prokura.  Geschäftsleiter  Friedrich  Busch, 
Niederbieber-Segendorf,  und  Kaufmann  Willy  Christian,  Nenwied,  haben 

Gesamtproknra. 

Adler-GIasstem-Industrie,  G.  m.  b.  H.,  Zittan.  Fabrikation  imitierter 
Edelsteine  and  Diamanten.  Stammkapital :  Jl  21 000.  Selbständig  ver- 
tretongsbefugte  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute  Josef  Mieth,  und  Albert 
Hahn,  beide  in  Gablonz  a.  N.,  and  Fabrikant  Seraphim  Bumler,  Zittan. 

Echinger  &  Kleiber,  GlsBknnetwerkstätten,  G.  m.  b.  H.,  Zwiesel. 
Veredelung  des  Glases  und  Vertrieb  desselben.  Stammkapital:  JL  lOQOOO. 
Geschäftsführer  sind  die  Kunstgewerbler  Hans  Echinger  and  Franz  Kleiber, 
beide  in  Zwiesel.  Sie  sind  gemeinschaftlich  vertretnngsbefngt. 

Glaskunstwerkstätten  Echinger  &  Kleibftr,  Zwiesel.  Die  Gesellschaft 
iet  infolge  Uebergangs  des  Geschäfts  Debet  Firma  auf  „Echinger  ft  Kleiber, 
Glaskanstwerkstätten,  G.  m.  b.  H,  Zwiesel“,  aufgelöst. 

Hermann  Gerngroß,  Mannheim.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die 
Firma  erloschen.  Die  Prokura  des  Karl  Bösch  ist  erloschen. 

Hermann  Hofmeister,  Jena.  Handel  mit  Oefen,  Herden,  Faßboden* 
■nd  Wandplatten.  Inhaber  ist  Töpfermeister  Hermann  Hofmeister,  Jena. 

Edm.  von  König,  Heidelberg.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Edm.  von  König,  G.  id.  b.  H.,  Heidelberg.  Fortbetrieb  der  bisher 
unter  der  Firma  Edm.  von  König,  Heidelberg,  betriebenen  Kanstnandlung, 
Kon8tge  wer  behaus  nnd  Kanalverlag  nebst  Nebenbetrieben.  Stammkapital: 
M  200000.  Selbständig  vertreiangsbefngte  Geschäftsführer  sind  die 
Kaaflente  Otto  von  König  and  Ernst  Holl,  beide  ia  Heidelberg. 

MediziogUs-Vertriebs-Geaellschaft  Birkel  &  Co.,  Düsseldorf.  Persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kanfkute  Lndwig  Birkel,  Philipp 
Steinbaoh  und  Dr.  med.  Georg  Pensqaens,  sämtlich  in  Düsseldorf. 


Friedrich  Greiner,  München.  Schmelzfarbenersengang  und  Groß¬ 
handel  mit  keramisch-chemischen  Produkten.  Inhaber  ist  Chemiker  Friedrioh 
Greiner,  München. 

Grubenbetriebsgesellschaft  Martin  &  Pagenstecher  m.  b.  H.,  Guekheim. 
Betrieb  von  Ton-  nnd  Quarzitgraben  sowie  Vertrieb  von  feuerfesten  Roh¬ 
materialien  aller  Art.  Stammkapital:  .4  240000.  Selbständig  vertretnngs- 
befagte  Geschäftsführer  sied  die  Kaaflente  Gastav  Martin,  Kort  Wag aer 
und  Dr.  Iagenienr  Georg  Kassel,  sämtlich  in  Cöln-Mülheim. 

Sächsische  Kaolin-Werke,  G  m  b.  H.,  Kemmlitz.  Das  Stammkapital 
ist  um  JL  275  000  anf  JL  800  000  erhöht  worden. 

Union  Sächsisch-Böhmische  Ton-  und  Kaolinwerke,  G.  m.  b,  H., 
Zwickau.  Dia  Firma  ist  erloschen. 


Patente. 

Deutsches  Bet  eh. 

Anmeldungen. 

B.  91016.  Elektrischer  Dnrchführnnesisolator.  Dipl.-Ing.  Paul  Böning, 
Mannheim,  Prinz  Wilbe'm  Straße  18  1.  10  19. 

B.  92  779  Hängeisolator  für  Hochspannung.  Bergmann-Elektrizität«- 
Werke,  A-G,  Berlin.  10.  2  20. 

B.  93  864.  Verfahren  zur  Herstellung  homogener  feuerfester  Missen 
ans  Grundbestandteilen  verschiedener  Art  nnd  Herkanft.  Banziaaer  Werk« 
Lengersdorff  &  Comp  ,  Banzlaa,  Schles.  26  3  20. 

G.  50  873.  Pampkasten  für  die  Herstellung  von  Vakuumgefäßea. 
Gesellschaft  für  Verwertung  chemischer  Produkte  m  b  H.,  Komm.-Gee., 
Berlin,  n.  Dr.  Max  Volmer,  Berlin,  Klopstockstr.  4.  7. 5.  20. 

J.  19  323.  Ampnlle  mit  Nadel.  Dr.  Audrä  Jonsset,  Paris,  u  Dr. 
Pierre  Laurent,  Bois-ColombeB,  Seine.  26  4.  19.  Frankreich  97.4.  18  and 
5.  2.  19. 

Q  1112  Verschluß  für  Konservierangsgefäße  aus  Glas,  Porzellan, 
Steingut,  Ton  and  dergl.  Dr.  Hans  Quilitz,  Berlin,  Kalmbaoher  Str.  12. 
81.  6.  20 

Erteilungen. 

833  063.  Kabeleinführncgsisolator.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale 
Hermsdorf-K'osterlansnitz,  Hermsdorf,  8  -A.  8. 12.  18. 

833  080.  Brillenglasschneidemaschine.  A.  Schumann,  Düsseldorf. 
5.  9.  19. 

333  147.  Hohlstrangpresse  für  keramische  Massen.  Maschinenfabrik 
vorm.  G'org  Dorst,  A.-G,  Oberlind  bei  Sonneberg,  S.-M.  16.12  19. 

333  190.  Koneerviernngssrefäß  oder  dergl.  Wiluelm  Julias  Bietisn, 
Schiedam,  Holland.  5  2.  20  Holland  25. 10.  18. 

333  191.  Konservengefäß.  Hans  von  Joeden,  Neokirchen,  Post 
Nttbelfeld,  Kr.  Flensburg.  16  9.  17. 

333  241.  Werkstückspindehräger  für  Maschinen  znm  Schleifen  kegel¬ 
förmiger  Randfassetten  an  Glastufeln.  Emil  Hardt,  Cubarg,  Gerbergasse  2. 
30. 8. 19. 

333  242.  Zentner-Klemmvorrichtung  für  Kelchgläser.  Sociätä  Anonyme 
Fours  &  Pro(A16<  Mathy,  Lüttich,  Belgien.  28.8.19.  Belgien  3. 3.  19. 

333  292  Mit  dem  Ringofen  verbundene,  beiderseits  der  Ofenaohse 
angeorduete  Trockenanlage  für  Tonformlinge.  Heinrich  Fehmer,  Bahnhof 
Mansfeld,  Prov.  Sachsen.  16.  8.  18. 

333  463.  Milchkannen-  nnd  Flaschenverschlnß.  Friedrich  Büachar, 
Düsseldorf,  Henriettenstr  3.  15. 8.  19. 

333  465.  Siphonkopf.  Gnstav  Götti,  Aussig,  Elbe.  80.  5.  14. 

833  466  Entleerungeverschlnß.  Angnst  Oscar  Scbmalfoß,  Schlader- 
strsße  2,  nnd  Georg  Handhammer,  Kihlerstr.  16,  München.  6.  5.  90. 


Oesterreich. 

Aufgebote. 

Fleschentransporteur  mit  zwischen  dem  Kühlofen  und  deu 
Arbeitsstellen  in  entgegengesetzten  Bichtangen  geneigt  augeordneten 
Bahnen  für  den  Transport  der  Flaschenhalter:  Eine  oder  eine  Anzahl 
Bahnen  Bind  nabe  ihrem  Ende  etwa  kreisförmig  abgebogen  and  laufen 
dann  in  Querricbtnng  ungefähr  wagrecht  weiter,  wobei  ungefähr  senk¬ 
recht  nnter  dem  Anfangspunkt  des  abgebogenen  Bahnteiles  ein  Anschlag 
vorgesehen  ist,  der  dem  wagrechten  Endteil  der  Bahn  ungefähr  gleich- 
länit  and  vorzugsweise  etwas  niedriger  als  dieser  liegt.  Internationale 
Maatschapp  j  Tot  Exploitatie  Van  Octrooien,  Zatphen  (Niederlande). 
4.  3.  18  Niederlande  24.  5.  16. 

Verfahren  zur  Erzeugung  von  Filtorstelnen  durch  Brennen 

geformter  Gemische  von  Syenit,  Ton  und  Kieselgur :  4  bis  6  Teile  Syenit 
nnd  3  bis  4  Teile  Ton  nnd  1  Teil  Kieselgur  werden  vermischt  und  die 
daraas  in  bekannter  Weise  geformten  Gegenstände  bei  heller  Bot  glut 
(etwa  800  bis  900  9  C.)  gebrannt.  Samael  Kohn,  Kaufmann,  Wien.  14.3.  U  J 

Verfahren  znr  Herstellung  von  künstlichen  Mühlsteinen  für 
Naßmüllerei  ans  einer  Mischung  von  Chlormagneeinmlange,  Magnesium- 
bydroxyd  and  Quarz,  Karborundnm,  Schmirgel  oder  Scbmirgelersatz  sowie 
Zusatz  von  öl-  oder  fetthaltigen  Stoffen:  Dem  Magneainmbydroxyd  setzt 
men,  bevor  dieses  in  der  Ofllormagnesinmlauge  aufgeschlossen  wird,  feic- 
gepulvertes  Wachs,  Zeresin,  Stearin,  Paraffin  oder  dgi.  za.  Max  Mudrack, 
Fabrikant,  Wolfenbttitel.  21.12.  18.  Deutsches  Reich  2.6.  18. 

Verfahren  zur  Herstellung  doppelwandiger  Glasgefäße  nach 

Weinbold-Dcwar  unter  Verschmelzung  der  beiden  Mündnngsränder  der 
ineinandergesteckten  Einzelteile  mit  der  Gebläselampe:  Das  Doppelgefäß 
wird  anmittelbar  im  Aaschlnß  an  die  Verschmelzung  in  eine  hoenerhizee 
Hüke  aus  Metall,  Asbest  oder  anderem  hitzebeständigem  Stoffs  gesteckt 
nnd  mH  dieser  ohne  Vorzug  in  einen  gleichfalls  auf  hohe  Temperatur 
vorgewärmten  Ofen  gebracht,  worin  es,  naendem  zunächst  dis  Ofen¬ 
temperatur  noch  höher  gesteigert  worden,  langiam  abkühlt.  Isola  Gesell¬ 
schaft  für  Wärme-  and  KfUte-Iwlieraag  m.  b.  H.,  Berlin.  SO.  4.  19. 
Deutsche»  Reich  18. 10.  16. 


S*  —  Hr.  1 


$  PR  CCM  SAAL  —  CO  BÜRO. 


i»2i.  (i4.  Jahrgang.) 


Vorrichtung  mm  Prestem  vom  gelochtem  Heganglfiaden  mot  | 

Gla»  mit  einem  Preß.-tempel  and  daran  sitcendcn  Lochdornen:  Die  Loeh- 
donie  sind  in  dem  Preßstampel  in  dessen  Beweguagsriehrung  nachgiebig 
verschiebbar  derart  gelagert,  daß  sie  beim  Niedergang  de«  Preßsteuapeit 
zunächst  die  Glasmasse  darchdringeu  and  dann  gegen  die  Matrize  pach¬ 
teten,  bis  der  Preßstempe!  den  Preßhub  beendet  hat.  Soc:6  e  anonyme 
Compagnie  G6nä:*!s  da  Yerre,  Luxemburg.  2,  10  19  Deutsche*  B«icb 
18  10.  18 


ö’ßbirii.nciwiKttdier. 

»rutsche»  Beleb. 

Eintragungen. 

760  681  Blumentopf  mit  seitlich  augeordneteu  Waaseraustiuk- 
bfitfrngen  nnd  mit  demselben  test  verbundenem  Topfantersatz.  August 
Bach,  Augsburg,  Aeaßeres  Pfcffengäßcheu  E.  203  5.  11  20. 


I  760  664.  Laftzaffihraagsventii  »am  Oeffaen  von  EindanitglSsera. 

Jakob  Schrenk,  Schwenningen  a  N  8.  11,  20. 

760  712  Konservenglasverschluß.  Heinrich  Geering,  Basel,  Schweiz. 
81.  8.  19 

760  767  Gelenkige  Kopplung  für  die  Autriebswelle  bei  optischeu 
Schleif-  nnd  Poliermaschinen. 

760  758.  Gelenkige,  zwangsläufige  Milnehmerverbindung  der  oberen 
Sehleifsehale  für  optische  Schleif-  und  Poliermaschiaen. 

760  759.  Sichtbare  Einstellung  des  Drucks  der  Schleifschalen  für 
optische  Schleif-  und  Poliermaschinen. 

760  760.  Regulierbare  FederbelaBtuug  der  Sehieifoohalen  für  optisch» 
Schleif-  nrd  Poliermaschinen. 

760  761.  Hebelanorduung  für  Ausrücker  au  optischeu  Ssbieif-  and 

Poliennaschinen. 

760  762  Selbsttätige  Feststellung  des  Mechanismus  der  „Bewegung“ 
beim  Hochs  dien  demselben  für  optische  Schleif-  und  Poliermaschinen. 
F;anz  Knhimann,  Rüstringen-Wilhelmshaveu.  18.  11.  20. 


Fragekasten  &  ©  s  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  de»  Fragekastens. 

1.  Ur.r  trstekaiten  dient  dam,'  technische  and  andere  für  Hinteren  Leserkreis  wissenswerte  Kragen  nnd  K.brtkatiousfeliler 
•1T«k  an  erörtern,  ferner  Hilfe  mittel.  Hsterlftiien,  Maseklnen  und  Werkzeuge  fltr  unsere  Induntrlen  naehznwelsen.  Soweit  sl«b  Bezugs- 
«nelirn  int  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  sieht  hesnsdere  Melduatgen  erfolgen,  nur  darttnf  hin  verwiesen. 

Ü.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Kezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  nnd  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

S.  Die  Kannen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Weise  hin  genannt,  anonyme  Kusebrlftea  Jedoch  »lebt  bertlehsichtlfft. 

4.  Die  Antworten  werden  nur  in  die  zweite  auf  die  Frage  folgende  Kummer  anfgenomtuen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  HerUeksichtigung  finden. 

5.  Die  Bedaktfora  behält  sieb  vor,  ohne  Angabe  von  Drfinden  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abzulehnen;  ihr  brauchbar« 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Eine  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Hedaktion  nicht. 


Keramik. 

L  Gibt  es  ein  anderes  Verfahren,  um  abgeschlifiene  fehlerhafte 
Stellen  auf  glasiertem  Porzellan  zu  polieren,  als  mittels  Pappelholz- Räd¬ 
chens  und  Glasur?  Das  Polieren  gelingt  uns  nicht  so  gut,  wie  in  manchen 
Fabriken.  Welche  Jourenzahl  müssen  die  Schleifscheiben  machen,  und  zwar 
bei  welchem  Durchmesser  der  Rädchen ?  Vielleicht  ist  auch  die  Qualität 
der  Schleifrädchen  schuld,  denn  wir  lassen  uns  diese  von  einem  D redder 
machen,  der  nicht  Spezialist  ist.  Welche  Spezialfirmen  in  Oberfranken 
fertigen  diese  Schleif r adelten  an? 

Erste  Antwort:  Ich  bin  nicht  der  Meinung,  daß  Ihre  Scbleif- 
rädrben  und  deren  Tourenzahl  schuld  sind,  decu  diese  haben  doch  nur 
den  Zweck,  durch  Reibung  zu  polieren  und  das  tun  eie,  wenn  nur  einiger¬ 
maßen  Reibung  vorhanden  ist.  Der  Fehler  liegt  an  der  zähen  schwer¬ 
flüssigen  Glasnr,  die  niemals  den  Glanz  aanehmen  kann,  wie  eine  weichere 
glasige  Glasnr,  die  viel  mehr  fnnkelt  und  gitazt. 

Zweite  Antwort:  Das  Polieren  der  abgeschliffenen  Stellen 
geschieht  8m  besten  mit  weichem  Peppelholz  und  feiner  reiner  Glasur. 
Grundbedingung  für  die  Erzielung  von  Hochglanz  ist  das  Schleifen  mit 
feinem  abgezogenen  Natur-  bezw.  Carbornndnmstein.  Die  Tourenzahl  kann 
verschieden  sein,  von  800  bis  1200.  Der  Durchmesser  der  Poiieriädcaen 
betiägt  in  der  Regel  von  20  cm  abwärts  bis  zu  1  cm.  Die  Herstellung 
ist  die  denkbar  einfachste.  Am  besten  kauft  man  ein  möglichst  junges 
Stück  Stemmholz  (auf  feuchtem  Boden  gewachsen,  weil  es  weicher  ist  als 
trocken  gewachsenes)  nnd  läßt  davon  Scheiben  in  der  Stärke  von  16—20  mm 
von  der  Stirnseite  schneiden.  Das  Anßgießen  der  Gewindefiihrung  geschieht 
mit  reinem  Blei,  daß  Abdreben  mit  Abdreheisen  oder  Porzellans  eh  erben. 
Daß  ein  Drechsler  die  Rädchen  anfertigt,  wird  wohl  ein  vereinzelter  Fall 
in  der  Branche  sein,  da  ja  bekanntlich  ein  Rädchen  nach  dem  Polieren 
von  1000—3000  Stück  cachgedreht  werden  muß.  Es  iet  besonders  darauf 
zu  achten,  daß  die  Glasnr  vor  dem  Polieren  feucht  aufzutrsgen  ist,  da 
sonst  braune  (verbrannte)  Flecken  entstehen.  Es  werden  euch  zum  Polieren 
Fiizscheiben  (Rädchen)  verwendet,  hauptsächlich  zum  Nachpolieren,  da  die¬ 
selben  jeden  matten  Schein  beseitigen.  Auch  zum  Abpolieren  von  Gold 
und  ScLwcihflecken  sind  letztere  sehr  zu  empfehlen. 

Dritte  Antwort:  Im  allgemeinen  werden  fehlerhafte  Stellen  auf 
glasiertem  Porzellan  mit  keramisch  gebundenen  Carborundum-Schleif- 
acbeiben  feiner  Körnung  abgeschiiffen.  Der  Durchmesser  der  Scheibe 
schwankt  je  nach  der  Größe  der  zu  schleifenden  Gegenstände  zwischen 
100  und  200  mm  bei  10—20  mm  Dicke.  Das  Schleifen  selbst  geschieht 
zweckmäßig  naß,  da  auf  diese  Weise  das  Schieifrad  besser  angreift  und 
ein  Schmieren  desselben  hinten  gehalten  wird.  Bei  Naß-Schliff  ist  auch 
ein  Erhitzen  des  zu  schleifenden  Porzellankörpers  völlig  ausgeschlossen. 
Nach  dem  Schleifen  werden  die  Schliff  stellen  mit  Poliarräderu  aus  weichem 
Holz  oder  Kork  unter  Zuhilfenahme  feiner  Puiver,  wie  Feldspat,  Bims¬ 
stein,  Porzeilangiasur  oder  feingemahlener  Porzellanscherben  poliert.  Um 
eine  gute  Hocbglanzpolitur  za  erzielen,  ist  die  Wahl  des  Schleifsteines 
von  größter  Wichtigkeit.  Es  ist  sehr  leicht  möglich,  daß  Ihr  Schleifstein 
zu  grobkörnig  ist  nnd  dadurch  feine  R:sse  hinteriäßt,  die  sich  schwer 
wegpolieren  lassen  nnd  sonach  den  Glanz  der  Polierstelle  beeinträchtigen. 
Auf  die  Qualität  der  Holzscheibchen  kommt  es  weniger  an.  A uber- 
ordentlich  gute  Erfahrungen  sind  in  letzter  Zeit  mit  Spezialscheiben  Marke 
Kristallin  der  Firma  Guilleaume  Werk  in  Beuel  a.  Rh.  gemacht  worden. 
Sie  zeichnen  sich  neben  einer  großen  Schnittfähigkeit  durch  einen  äußerst 
feiuen  Schliff  aus,  sodaß  das  nachfolgende  Polieren  keine  Schwierigkeiten 
bereitet.  Als  richtige  Tourenzahl  werden  800  bis  400  Umdrehungen  an¬ 
gegeben.  Bei  Verwendung  dieser  Scheiben  können  Sie  unbedenklich  nach 
wie  vor  die  Polierrädcheu  von  Ihrem  Drechsler  anfertigen  lassen. 

ä.  In  unserem  Rundofen  mit  üb  erschlagender  Flamme  (Holzfeuerung) 
brennen  wir  sclmarzglasierte  SehaUsrteiU.  In  letzter  Zeit  kommt  ss  sthr 


häufig  vor,  daß  eine  Seite  der  Schalterleile  blind  und  auf  gekocht  heraus¬ 
kommt. ,  während  an  denselben  Stücken  die  Seite  nach  dem  Rande  der 
Kapsel  zu  immer  einwandfrei  ist.  Woran  kann  der  Fehler  liegen? 

E  rste  Antwort:  In  Ihrer  Frage  fehlt  die  Angabe,  ob  es  Bieb  um 
Porzellan-  oder  Steingut  bandelt,  desgl.  die  Zusammensetzung  der  Gla=nr 
und  die  Angabe  der  Oxyde,  die  Sie  als  schwarze  Farbkörper  verwenden. 
Die  Antwort  auf  Ihre  Frage  kann  daher  auch  nur  ganz  so  allgemein 
erfolgen,  als  die  Frage  selbst  gehalten  ist.  Blind  nnd  blasig  werden 
Glasuren  einmal,  wenn  sie  nicht  hoch  genug  gebrannt  sind,  solann  wenn 
Gulie-Abscheidungrn,  also  Sulfatbiidr.Dgen  Vorkommen  twobei  die  Schwefel¬ 
säure  aus  den  Brenngasen,  manchmal  auch  uns  den  Rohmaterialien 
stemmen  kann),  endlich,  wenn  Gase  aus  der  Glasur  sich  entwickeln  za 
einer  Zeit,  da  sie  echon  glatt  geflossen  ist,  also  beim  Verrauchen  des 
Brandes  oder  bei  Sauerstoff-  oder  Schwefelsäure-Eutwicklung  aus  schlecht 
geglühten  Oxyden.  Die  genannten  Ursachen  geben,  auch  gleich  die  Ab¬ 
hilfe  an.  Gegen  Schwefelsäure  wirkt  auch  sehr  gut  ein  Gehalt  von  unge¬ 
sittetem  Blei  weiß  auf  der  Mühle. 

Zweite  Antwort:  Der  Fehler  ist  dadurch  verursacht,  daß  sich 
während  des  ersten  Teils  der  Brennperiode  Kohleteilchen  im  Scherben  des 
Stückes  ablageru,  die  darin  bleiben,  wenn  Bich  die  Glasur  bereits  geschlossen 
hat.  Beim  weiteren  Fortschreiten  der  Ofentemperatur  kommen  diese  ein¬ 
geschossen  cn  Kohleteilcheu  zum  Verbrennen  und  die  dadurch  entstehenden 
Gase  treiben  dann  beim  Eatweiehen  die  Glasnr  in  der  geschilderten  Weise 
auf  Die  Gi  linde  für  die  Ablagerung  selbst  sind  darin  zu  suchen,  daß  Sie 
in  letzter  Zeit  vielleicht  nässeres  Holz  verfeuern  als  vorher,  was  sich  ev. 
schon  durch  die  Witterung  erklären  ließe.  Dadarch  erhalten  die  Feuergase, 
besonders  am  Beginn  des  Brandes,  wo  die  Feueraästen  noch  nicht  heiß 
gehen,  einen  ziemlichen  Gehalt  aa  Feuchtigkeit,  der  die  Abiagerang  von 
Ruß  bedeutend  fördert  Verstärkt  wird  diese  Ablagerang  noch  dadurch, 
daß  ganz  frinen  glasierte,  aDo  sehr  feuchte  Stücke  eingefiillt  werden. 
An  der  dem  Kapselrand  zugekeiirteu  Seite  vermag  die  beim  Niederbrennen 
der  Scnürung  reiner  und  trocken  werdende  Fiamtne  den  Kohlenstoff  weg- 
znzehren ;  bevor  diese  Wirkung  aber  auf  der  inneren  9eite  eintreten  kann, 
gibt  der  Brenner  frisch  auf,  uni  die  Ablagerung  wird  verstärkt.  D^r  Miß¬ 
stand  wird  noch  dadurch  begünstigt,  daß  farbige  Glasurea  infolge  der  bei¬ 
gemischten  Farbköiper  leichter  flüssig  sind  als  die  weiße  Glasur,  also  eher 
fließen  Zur  Beseitigung  des  Fehlers  ist  auf  folgendes  zu  achten :  Trockenes 
Brennmaterial;  die  glasierten  Stücke  einige  Zeit  trocknen  lassen;  die 
Feuerkästen  niederhrenneu,  so  lange  nooh  flackernde  Fiamtne  vorhanden, 
dann  erst  frisch  aufgeben ;  vielleicht  auch  die  Glasur  etwas  härter  eiostelleu. 

Dritte  Antwort:  Nachdem  Sie  festgestellt  haben,  daß  die 
Schalterteiie  an  der  S  eite  nach  dem  Rande  der  Kapsel  zu  einwandfrei 
sind,  so  liegt  der  Fehler  nur  am  Brennen  und  ungenügenden  Verschließen 
der  Kapseln.  Sie  müssen  vor  allem  darauf  sehen,  daß  beim  AufeiDsndsr- 
setzen  der  Kapseln  beim  Einsetzen  des  Ofens  ein  Tonstrang  rundum  so 
aufgelegt  wird,  daß  immer  die  obere  Kapsel  die  untere  gut  verschließt. 
Sind  Kapseln  am  Raade  beschädigt,  so  müssen  diese  Stellen  außerdem 
noch  verschmiert  werden;  dieses  ist  auch  der  Fall,  wenn  Riss9  usw.  vor¬ 
handen  sind.  Beim  Girbrand  ist  zu  beobachten,  daß  eine  Probe  gezogen 
wird,  we;:n  tier  vorletzte  Kegel  fast  niedergegangen  ist.  Man  gibt  dann 
gewöhnlich  noch  ein  oder  zwei  Feuer  und  schmiert  zur  gegebenen  Zeit 
die  Feuerungen  zu.  Bekanntlich  wird  der  Ofen  im  Innern  dann  gleich¬ 
mäßig,  und  die  Hitze  steigt  noch  etwas,  sodaß  der  letzta  Kegel  noch 
fällt  oder  sich  wenigstens  neigt.  Auf  diese  Weise  wird  der  Ofen  nicht 
zu  hoch  ausgebrannt  und  ein  Aufkochen  der  Glasur  vermieden.  Natürlich 
muß  der  Ofen  im  übrigen  einwandfrei  gebrannt  werden. 

Vierte  Antwort:  Schwarz  enthält  als  H laptbestaudteil  Kobalt¬ 
oxyd;  dieses  kocht  auf,  wenn  von  SK  02a,  dem  Uabergaugikegal  au  bis 
SK  9  Luft  in  den  Ofen  kommt.  Man  muß  also  daroh  Redaktion  dauernd 
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Kobaltoxydul  zu  erhalten  Sachen,  denn  tritt  in  dieser  Zeit  Loft  in  den 
Ofen,  so  bildet  sich  Kobaltoxyd.  Legt  mau  dann  wieder  an,  so  entsteht 
Rauch,  der  dem  Oxyd  Sauerstoff  entzieht  und  wieder  Oxydu!  bildet.  Der 
frei  gewordene  Saaerstoff  aber  bläht  naturgemäß  die  Glasur  auf  und  diese 
erscheint  anfgekocht.  Sie  müssen  also  vom  Uebergaug,  der  keinesfalls 
nnter  SK  02  a  stattfmden  darf,  besser  erst  bei  SK  3  a,  wie  das  in  Bayern 
allgemein  üblich  ist.  immer  Holz  auflegen;  brennt  es  in  dieser  Zeit  bis 
SK  9  nieder,  so  gelangt  Luft  in  den  Ofen  uni  der  Fehler  entsteht,  der 
dorch  kräftiges  dauerndes  Anfiegen  sich  vermeiden  läßt, 

3.  Bitte  um  Angabe  einen  Versatzes  mit  Meißner  Ton  zur  Herstellung 
von  8teingutstanzmasse  für  elektrische  Pendelgar niturcn,  die  bei  lüüG  Grad 
verglüht  und  glatt  gebrannt  werden. 

Erste  Antwort:  Falls  Ihre  Steingutkörper  rein  weiß  ausseben 
sollen,  genügt  Meißener  Ton  nicht,  sondern  es  muß  auch  noch  Kaolin  ver¬ 
wendet  werden.  Bleibt  der  letztere  weg,  90  erhalten  Sie  eine  gelblich- 
weiße  Ware.  Anbei  zwei  Versätze,  mit  und  ohne  Kaolin: 

I.  II. 


Meißener  Ton  .  .  . 

60  Gew.-T. 

Meißener  Ton  .  . 

.  33  Gew.-T. 

Q  iarzsand . 

32 

Kemmlitzer  Kaolin 

•  22 

Kalkspat . 

8 

n 

QasTzsand  .  .  . 

.  37  „ 

Kalktpat  .... 

•  8  „ 

Glasur: 

8)  Fritte: 

b)  Zar  Mühle: 

Borax,  Kristalimehl  . 

57 

Gew.-T. 

Fritte . 

Norwegischer  Feldspat 

140 

W 

Kaolin  .... 

•  15  a 

Kalkspat . 

25 

Bleiweiß  .... 

.  25  „ 

Mennige . 

80 

w 

Qaarzsand  .... 

75 

ri 

i'niui  •  •  •  *  I  Cf  y. 

Zweite  Antwort:  Ich  empfehle  Ihnen  znr  Herstellung  von 


Stein  gatetanz  Artikeln  den  sogenannten  Omoton.  Dieser  Ton,  dar  von  der 
Westeiwalder  Blcktro-O?mose  Tongewerkschaft  Staudt,  Montabaur,  geliefert 
wird,  sintert  schon  bei  verhältnismäßig  niedriger  Temperatnr  trotz  seiner 
hohen  Feuerfestigkeit  von  SK  33  and  hat  auch  sonst  noch  Eigenschaften, 
dis  ihn  für  diese  Zwecke  ganz  besonders  geeignet  e -301161090  lassen  und  die 
andere  Tone  nicht  aufweisen.  Versuchen  Sie  folgenden  Versatz: 

Osmoton . . 40  Gew.-T. 

Kaolin  von  Halle . 20  „ 

Sand . 30  „ 

Kalkspat . 10  „ 


4.  Schon  seit  Jahren  verwende  ich  den  besten  Modellgips  von  Krölpa 
und  war  mit  dem  Material  immer  sehr  zufrieden.  Im  Laufe  dieses  Jahres 
ist  jedoch  der  Gips  so  schlecht  geicorden.  daß,  nachdem  eine  Form  5 — 6 
Mal  eingegossen  wurde,  ganze  Stücke  abblättern  und  ich  daher  die  Formen 
nicht  mehr  rationell  ausnützen  kann.  Wie  ist  diesem  Uebelstand  abzuhelfen? 

Erste  Antwort:  Ihrem  Gips  fehlt  es  anscheinend  an  Binde- 
fäbigkeit.  Vielleicht  lagert  er  nicht  trocken  genug,  so  daß  Teile  davon 
schon  abgebnnden  haben;  in  dieetm  Falle  bleibt  eine  lockere  Beschaffen¬ 
heit  der  fertigen  Formen  besteben,  weil  Teile  davon  ungleichmäßig  ver¬ 
bunden  rind.  Doch  kam  ein  ähnlicher  Fehler  anch  entstehen,  wenn  der 
Gips  teilweise  „totgebreimi“  ist,  so  daß  ebenfalls  einzelne  Trile  nicht 
mehr  abbinden  Im  letzteren  Falle  kann  nur  eine  Nachfrage  beim  Liefe¬ 
ranten  Abhilfe  schaffen. 

Zweite  Antwort:  Ihre  Formen  scheinen  durch  zu  starkes  Er¬ 
hitzen  verbnnut  zu  sein,  denn  der  schlechteste  Gips  verhält  sich  nicht  so, 
daß  Siticke  abblättern.  Seien  Sie  also  vorsichtiger  beim  Trocknen  der 
Formen,  und  der  Uebeistand  wird  verschwinden. 

Dritte  Antwort:  Es  ist  das  beste,  Sie  setzen  sich  mit  Ihrem 
Lieferanten  in  Krölpa  direkt  in  Verbindung.  Wenn  der  Fehler  wirklich 
em  Gips  liegt,  so  wird  die  Firma  schon  genügend  Btklemationen  erbalten 
haben  nnd  Abhilfe  sebefien,  denn  sie  würde  sn  b  sonst  s;lbst  schädigen. 
Die  Fehlerquelle  könnte  darin  zu  suchen  sein,  daß  Sie  mit  dem  FormgLßer 
gewechselt  haben  und  daß  der  jetzige  das  Anmac!  en  des  Gipses  nicht  gut 
versteht  oder  aber  das  Gießen  der  Formen  riebt  richtig  beherrscht.  Letzteres 
scheint  mir  der  Fall  zu  sein,  weil  Sie  schreiben,  daß  ganze  Stücke  ab- 
blättern.  Wenn  Ihr  Formgießer  die  üble  Angewohnheit  haben  soilte,  ans 
Btquunliehkeit  nur  einen  kleinen  Gießtopf  mit  Gips  anzumachen  nnd  da¬ 
mit  erst  eine  dünne  Schicht  auf  die  bereitstehenden  Modeilformen  zu  gießrn, 
so  wird  diese  Schicht  schon  fest,  bis  der  zweite  oder  dritte  Topf  foigt, 
nnd  die  Formen  sind  dann  natürlich  minderwertig,  besonders  wenn  der 
Gips  noch  obendrein  zu  dünn  angemacht  wurde.  Beim  Furmengießen  muß 
darauf  gesehen  werden,  daß  man  nicht  mehr  Modeilformen  einspanut,  als 
Gips  in  einem  normalen  Gießiopf  zubereitrt,  werden  kann  Sobald  der  Uips 
dann  fertig  gequirlt  ist  und  sich  beruhigt  bat,  gießt  man  die  eingespannten 
Modellformen  einmal  so  durch,  daß  die  Model's  tibergossen  sind ;  den  Rest 
des  Gipses  verteilt  man  sofort  anschließend  auf  alle  Fo’meu  uni  berück¬ 
sichtigt  dabei  hauptsächlich  diejenigen,  die  etwas  stärker  werden  müssen. 
Sollte  nun  wirklich  einmal  der  Fall  eintreten,  daß  der  Gips  nicht  ans¬ 
reicht,  so  kaun  man  in  aller  Ruhe  noch  etwas  Gips  enrühren  nnd  darüber 
gießen ;  dieses  schadet  der  Form  nichts  mehr,  weil  das  Modell  schoD  weit 
Über  seine  Oberfläche  hinaus  tibergossen  ist.  Beim  Anrübren  des  Gipses 
ist  so  zu  verfahren,  daß  man  ihn  so  lauge  leicht  einstreut,  bis  er  an  einer 
Stelle  der  Oberfläche  des  Wassers  sichtbar  ist,  und  hierauf  die  Mischung 
quirlt;  dann  bekommt  der  Gips  auch  die  erforderliche  Dichtigkeit, 


6.  Wir  fabrizieren  dünne  Teebecher,  die  überall  einheitlich,  u.  zw. 

£  bördelt,  also  nicht  auf  Bumsen  gebrannt  werden.  In  einem  der  Betriebe 
mmt  es  jedoch  in  der  letzten  Zeit  öfters  vor,  daß  die  dünnen  Becher 
beim  Sortieren  nicht  ausein anderzubringen  sind,  sondern  in  der  Mehrzahl 
zerbrechen,  und  zwar  tritt  dies  bei  manchen  Oefen  sehr  stark  auf,  während 
man  bei  anderen  Oefen  nicht  so  viel  merkt,  und  das,  obgleich  das  Klebe¬ 
material  immer  das  gleiche  ist.  Wenn  nun  die  Becher  auseinanderge¬ 
nommen  werden,  gibt  es,  bei  den  einen  mehr,  bei  den  andern  weniger,  einen 
Knall,  und  e»  entweicht  dm  Bechern  ein  übler  Geruch.  Wie  ist  der  Fehler 
zu  beseitigen,  damit  der  sehr-  große  Bruchschaden  verschwindet? 

Erst#  Antwort:  Was  verstehen  Sie  unter  „Klebematerial?“ 
Wohl  das  in  der  Masse  verwendet«  Flußmittel,  also  Feid-pat?  Denn  es 
ist  doch  wobl  auznnebmeti,  daß  •»  sieh  tun  Porzellan  handelt.  DU 


Becher  können  nur  dann  aneinander  kleben,  wenn  sie  zu  hoch  gebrannt 
sind,  bzw.  im  Versatz  zuviel  Flußmittel  haben.  Möglich  wäre  es  auch, 
daß  in  Ihren  Rohmaterialien  lösliche  Salza  vorhanden  sind,  die  gerade  an 
die  Kanten  za  klettern  pflegen  und  so  an  den  Berührungsstellen  eine 
Art  von  unerwünschtem  Kitt  lüden.  Daß  die  so  entstandenen  Hohlkörper 
»ach  dem  Dichtwerden  der  Wände  Gase  eingeschlossen  enthalten,  ist  nur 
natürlich;  bei  geschlossenen  hohlen  Nesteiera  macht  man  diese  Erfah¬ 
rung  auch.  Wenn  der  Hoblranm  geöffaet  wird,  entweichen  diese  Breau- 
gase  (geschieht  dies  unter  Drack,  so  entsteht  sin  Knall),  und  da  stets 
merkliche  Mengen  von  Sohwefelverbindungen  vorliegen,  eo  bemerkt  man 
deutlich  den  üblen  Geruch.  Im  Gutbrand,  wenn  die  Wände  dicht  werden 
und  die  Gase  einschlisßen,  herrscht  Redaktion,  und  von  den  Schwefel- 
verbindungea  ist  dann  meist  nur  die  Bildung  von  Schwefelwasserstoff 
möglich.  In  den  Hohlkörpern  herrscht  daher  der  Geruch  nach  faulen 
Eiern,  was  ja  gerade  bei  den  Porzellan  Nesteiern  beim  Zerschlagen  scherz¬ 
haft  wirkt.  —  Abhilfe  können  Sie  gegen  das  Zasammenkleben  schaffen, 
wenn  Sie  in  Ihren  Versatz  mehr  Quarz  oder  Kaolin  einführen  oder  aber 
niedriger  brennen.  Das  letztere  sowie  der  Kaoliczasatz  beeinträchtigen 
rasch  die  Transparenz,  während  der  Qaarzzasatz  sie  nicht  in  jedem  Fail* 
vermindert. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Masse,  Glasur  und  Arbeitsweise  di* 
gleichen  sind,  kann  nur  die  Art  der  Ausführung  schuld  sein.  Daß  der 
Fehler  bei  einem  Ofen  stärker  auftritt  als  beim  andern,  ließe  sich  vielleicht 
dadurch  erklären,  daß  die  Oefen  nicht  ganz  gleichmäßig  hoch  abgebrannt 
werden.  Sonst  kann  es  nnr  am  Abwiechen  der  Ränder  und  daran  liegen, 
daß  das  Wasser  znm  Abwischen  nicht  oft  genug  gewechselt  wird;  mög¬ 
licherweise  ist  anch  die  Anordnung  der  Arbeitsplätze  derart,  daß  in  dein 
ein  n  Betrieb  eine  Verunreinigung  des  Klebemittels  (am  besten  reiner 
Kaolin  mit  etwas  Dextrin  nnd  Gummi  vermischt),  durch  Glasarataub  ver¬ 
unreinigt  wird.  Der  üble  Geruch  in  den  festgebrannten  Bechern  hat  mit 
dem  Fehler  selbst  nichts  zu  tan,  er  ist  nur  eine  Folgeerscheinung. 

Dritte  Antwort:  Warum  teilen  Sie  nicht  mit,  womit  Sie  hördein, 
denn  darauf  kommt  es  doch  nur  an.  Breant  ein  Ofen  schärfer  au*  all 
der  andere,  so  zeigen  Qaarz-  Kaolin  -  Bördelmischungen  den  beschriebenen 
Fehler;  Sie  dürfen  dann  nur  mit  Quarzmehl,  das  niemals  gemahlen  werde» 
darf,  bördeln.  Quarz- Kaolin-Gemische  schmelzen  leichter,  und  es  kann 
daher  bei  scharfen  Bränden  Vorkommen,  daß  die  Becher  überhaupt  picht 
aneeinandergehen.  Daß  Gase,  die  in  den  Bechern  entstehen,  nicht  aus- 
treten  können,  dae  liegt  an  der  zu  früh  schmelzenden  Glasur,  Sie  müssen 
daher  den  Spat  mehr  den  Glattscherben  entnehmen  und  erzielen  dadurch 
eine  später  schmelzende  Glasur;  Sie  können  überhaupt  allen  Spat  der 
Glasur  nur  een  Giattscherben  entnehmen,  wie  das  in  Schlesien  wegen  der 
stark  gasenden  Kohle  vielfach  der  Fall  ist,  Bördeln  Sie  also  nur  mit  Qaarz 
nnd  Sie  werden  keine  Anstände  mehr  haben.  Begünstigt  wird  der  Fehler 
übrigens  anch  dnreh  eine  spatreiche  Masse. 

6.  Zu  unserem  StanzporzeUan  verwenden  wir  eine  Masse  aus : 


Halleschem  Kaolin . 15  Teile 

Kemmlitzer  Kaolin . 5  „ 

Sand . 16  „ 

Feld- Spat . 1  „ 

Glühscherben . 1  „ 


und  brennen  diese  Masse  bei  SK  13  ab.  Hierbei  entsteht  aber  ein  großer 
Teil  Ausschuß,  der  nicht  ganz  ausgebrannt  ist,  da  mit  dem  vorhandenem . 
Brennmaterial  eine  höhere  Brenn- Temperatur  sich  nicht  erzielen  läßt  Wie 
wäre  ein  Durchbrennen  sämtlicher  Teile  zu  erreichen,  ist  vielleicht  eine, 
Aenderuug  in  der  Massen- Zusammensetzung  nötig,  so  daß  der  Scherben 
bereits  bei  SK  12  gar  ist,  und  welche? 

Erste  Antwort:  Die  Masse,  die  Sie  angeben,  enthält  ja  fast 
keinen  Feldspat.  Dieselbe  würde,  wenn  nicht  jedenfalls  Ihr  Saud  zufällig 
feldspathalrig  wäre,  anch  bei  den  höchsten  Temperaturen  überhaupt  kein 
Porzellan  ergeben.  Vermutlich  verwenden  Sie  einen  deutschen  Feldspat, 
der  meiet  zur  Hälfte  ans  Qaarz  besteht.  Unter  dieser  Voraussetzung  ver¬ 
glichen  Sie  für  SK  12  einmal  folgende  Zusammensetzung: 

EaJIescher  Kaolin . 42  Gew.-T. 

Kemmlitzer  Kaolin . 16  „ 

Bhkenfelder  Feldspat . 39  „ 

Glühscherben  .  3  „ 

Zweite  Antwort:  Um  Ihnen  sofort  helfen  zc  können,  müßte 
mau  wiesen,  was  für  Sand  Sie  verwenden.  Ein  Qaarzsand  kann  es  nicht 
sein,  sonst  würde  das  Gemengsel,  ans  dem  Sie  Ihr  „Stanzporzellan“  ber- 
slellen,  auch  am  Tage  des  jüngsten  Gerichts  noch  nicht  durchgebrannt 
eem.  Es  ist  ein  Wunder,  dsfi  Sie  überhaupt  nicht  lauter  Ausschuß 
hervorbringen.  Der  beste  Rat,  den  man  Ihnen  geben  kacD,  nnd  der  wohl 
auch  für  Sie  billigste  ist,  Sie  wenden  Bich  an  ein  Fachlaboratoriom 
oder  an  einen  Fachmann  nnd  lassen  eich  Ihre  Fabrikation  sachgemäß  ein¬ 
richten,  denn  selbst  scheinen  Sie  das  Dicht  za  können.  Wenn  Sie  aber 
Ihren  Stolz  darin  sucheu,  auf  eigene  Kosten  klug  zu  werden,  eo  ist  de- 
einfachste  Weg  der,  daß  Sie  eine  Reihe  von  Proben  ausftihrea  in  der 
Weise-'Haß  Sie  Probemassen  herstelien,  bei  denen  Sie  den  Feldspatgehait 
Ihrer  Stesse  um  1^-2 — 3 — 4 — 5  nsw  Teile  erhöhen.  Sachverständig  dnreh- 
geführt,  werden  die  Proben  Sie  bald  zu  einem  Versatz  bringen,  der  Ihren 
Wünschen  entspricht  Natürlich  bedingt  die  Aenderncg  der  Masse  sin* 
analoge  Aenderang  der  Glasur. 

Dritte  Antwort:  Man  sollte  es  nicht  für  möglich  halten,  daß 
eine  Porzellanfabrik  mit  einer  Masse  arbeitet,  die  nur  2,71%  Spat  ent¬ 
hält,  Ihre  Masse  besteht  aug  54,05%  Tonsubetanz,  43,24%  Quarz  und 
2,71  %  Spat,  Das  ist  überhaupt  kein  Porzellan  mehr,  kaum  recht  Stein- 
gat;  15%  Spat  wäre  das  mindeste.  Ich  rate  Ihnen,  zu  eiacr  Masse  für 
SK  9  tiberzngehen,  etwa  der  folgenden  aus  Ihren  Materialien: 


Eaüe’acher  Kaolin  ....... 

Gew.-T. 

Kemmlitzer  Kaolin  von  Kemmlitzer 

Kaoiinwarkea  G.  m,  b.  H.,  Kemmlitz 

11,96 

1 » 

Spat  von  Norwegen . 

22,32 

tt 

Qiarz  . . 

25,  i  6 

w 

JL'ulVepat . . 

0,0* 

ö 

frnmw* 

MX),(W 

Vmw.-T. 
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Gltlfaseherben  können  Sie  zusetzen.  Bia  Scbwkdang  muß  korrigiert 
werden  dnrch  Variieren  des  Tonerde-  nnd  Qaarz-Gehalts.  Als  Glasur  ver¬ 
wenden  Sie  die  nachstehende : 

Spat  von  Norwegen .  28  33  Gew  -T. 

Dolomit .  9  37  „ 

K&lki-pat . 9,61  „ 

Zinkoxyd . 2,06  , 

Zettlitzer  Kaolin,  geglüht  ....  16,98  „ 

Qaarz . 33,65 

Somma  100,00  Gew.-T. 

Wollen  8ie  das  Zinkoxyd  weglassen,  so  müssen  Sie  9,42  Gew.-T. 
Kalkspat  mehr  nehmen. 

Vierte  Antwort:  Ihre  Masse  ist  nicht  gerade  günstig  zu- 
ismmengeselzt,  sie  ist  besonders  arm  an  Feldspat.  Nachstehende  Masse 
and  Glasur  iür  Isoliermaterial  brennt  bei  SK  9  aas: 


Masse:  Glasur: 

Zettlitzer  Kaolin  ...  48  G.-T.  Spat  von  Norwegen  .  .  2»  G.-T. 

Quer« . 24  „  Dolomit . 14  „ 


Zettlitzer  Kaolin  ...  17 

Qaarz . 35 


7.  In  ausgeschlämmtem  plastischen  Ton  mit  40°/0  Wasser  soü  das 
Wasser  auf  15u/0  reduziert  werden.  Gibt  es  Vorrichtungen,  womit  man 
Huts  vielleicht  auf  kontinuierlichem  Wege  erreichen  kann  ? 

Erste  Antwort:  Eine  andere  Möglichkeit,  als  den  Schlamm 
absitzen  zn  lassen  nnd  das  Wasser  abznziehen,  gibt  es  wohl  kaum.  Das 
einzige  wäre  wohl  das  Elektro-Osmose-Verfahren,  das  aber  patentiert  ist. 

Zweite  Antwort:  Vorrichtungen,  um  die  von  Ihnen  gewünschte 
Troeknung  in  kontinuierlicher  Weise  vorzanehmen,  lassen  sich  unschwer 
bauen.  Zur  Ausführung  empfiehlt  sich  Ingenieur  Herda,  Nürnberg, 
Walserstraße  33. 


CHas. 

1.  Wir  beabsichtigen,  die  Fabrikation  von  Glühkolben,  elektrischen 
Birnen,  aufzunehmen,  möchten  die  letzteren  aber  nicht  aus  Häfen,  sondern 
aus  einer  Wanne  arbeiten.  Ließe  sich  in  diesem  Falle  und  bei  Wannen¬ 
betrieb  ein  guter  Bleiglas  kolben  hersteilen t 

Erste  Antwort:  Bleiglas  in  einer  Wanne  zn  schmelzen,  nm 
daraus  Glühkolben  und  elektrische  Birnen  herzasteilen,  ist  wohl  sehr 
gewagt,  denn  es  gibt  schon  bei  Hafenbetrieb  oft  Schwierigkeiten,  wenn 
man  stets  ein  einwandfreies,  für  Glühbirnen  geeignetes  Glas  erzielen  will. 
Bleiglas  maß  stets  bei  hoher  Temperatur  geschmolzen  werden,  nnd  dies 
würde  dazn  führen,  daß  die  Ofeneteine  and  Kappe  sehr  angegriffen,  ab- 
schmeizen  nnd  das  Glas  verunreinigen  würden.  Weiter  darf  Bleiglas 
nicht  kalt  verarbeitet  werden,  weil  es  znr  Entglasung  neigt  und  dadurch 
unbrauchbar  wird.  Bei  Wannen  läßt  sich  im  Arbeitsraom  nicht  immer 
die  hohe  Hitze  halten,  anderseits  wird  durch  längeres  Stehen  des  ge¬ 
schmolzenen  Glases  die  rein  weiße  Farbe  ungünstig  beeinflußt,  nnd  es 
kommt  daDn  häufig  vor,  daß  das  untere,  am  Boden  befindliche  Glas  dunkler 
wird  and  für  Glühkolben  nicht  mehr  verwendbar  iBt.  Es  müßten  eben 
dann  auch  andere  ordinäre  Artikel  augefertigt  werden.  Im  allgemeinen 
läßt  sich  ein  reines  Bleiglas  in  einer  Wanne  nicht  so  erzielen  wie  in  Häfen, 
nnd  es  würden  sich  noch  verschiedene  andere  Schwierigkeiten  einstellen, 
die  eich  nicht  im  voraus  bestimmen  lassen. 

Zweite  Antwort:  Die  Herstellung  von  Glühkolben  an  einer 
Wanne  ist  nicht  ratsam,  Sie  würden  da  viel  unter  schlechtem,  für  Glüh¬ 
kolben  unbrauchbarem  Glas  za  leiden  haben,  denn  es  gibt  keiDe  Wannen- 
steine  von  so  gater  Qualität,  die  auf  die  Däner  dem  Angriff  des  Blei¬ 
oxydes  Btandhalten  würden.  Schon  bei  Hifeoofenbetiieb  ist  nun  ge¬ 
zwungen,  Häfen  von  bestem  Material  zu  veiwenden,  und  auch  diese  Häfen 
schmelzen  nach  längerem  Gebrauch  sehr  ab,  weil  das  Bleiglas  die  Hufen¬ 
wände  bedeutend  mehr  angreift  als  gewöhnliches  Kali-  oder  Natron-Kalk- 
gles.  So  habe  ich  in  der  Praxis  die  Erfahrung  gemacht,  daß  sonst  sehr 
gut  stehende  Häfen  nach  6- wöchentlichem  Gebrauch  sehr  viel  Ton  fahren 
ließen,  sodaß  das  Glas,  nachdem  es  Halb  auegearbeitet  war,  so  striemig 
wurde,  daß  es  für  die  Herstellung  von  Glühkolben  unbrauchbar  war.  Nur 
das  Einlegen  eines  kleineren  Kranzes  innerhalb  des  schon  im  Hafen  be¬ 
findlichen  Kranzes  ermöglichte  es,  das  Glas  bis  auf  einen  kleinen  Best 
blank  zu  erhalten.  Größer  nnd  wohl  unabwendbar  würde  Bich  das  Uebel 
bei  Wannenbetrieb  gestalten,  weshalb  letzterer  iür  die  Fabrikation  von 
Glühkolben  nicht  geeignet  ist 

Dritte  Antwort:  Wenn  die  Wannensteine  aus  einer  sehr  guten 
Tonmiscbung  hergestellt  werden  und  keine  Steine  gehen  lassen,  wie  es 
mitunter  bei  Häfen  geschieht,  so  läßt  sich  auch  in  einer  Wann^Bleiglas 
schmelzen.  Lassen  aber  die  Wände  Steine  gehen,  so  können  Lie  auch 
in  30 — 35  Tagen  mit  dem  Ofen  zu  Ende  sein. 

Vierte  Antwort:  Die  Herstellung  von  Glühkolben  erfordert 
sin  tadelloses  reines  Glas,  und  es  hält  schon  schwer,  dieses  im  Hafen  zu 
erzeugen,  weil  ein  ganz  erstklassiges  Hafenmaterial  dazu  nötig  ist.  Von 
lintm  WenneDbrtrieb  im  größeren  Umfang  ist  jedenfalls  abzuraten;  in 
Frage  käme  höchstens  ein  großer  Ofen  mit  recht  großen  Häfen,  die,  wenn 
sie  Tonteilchen  fahren  lassen,  ausgeweehselt  werden. 

Fünfte  Antwort:  Gates  Kolbenglas  ist  ein  Bleiglas  mit  etwa 
50 #/,  Bl  ei  gf  halt.  Men  verlangt  von  ihm  absolute  Beinbeit  (keine  Bläschen, 
Winden  usw )  und  rein  weiße  Farbe,  außerdem,  weil  die  Kolben  maschinell 
weiterverarbeitet  und  in  das  Glas  Metalldrähte  mit  bestimmtem  Aus- 
debnnngskoelfizienten  eingeschmclzen  werden,  ein  bestimmtes  spezifisches 
Gewicht,  eine  bestimmte  Zagfestigkeit  and  einen  bestimmten  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten.  Ein  derartiges  Glas  regelmäßig  gut  im  Hafen  abzuschmelzen, 
ist  mit  großen  Schwierigkeiten  verbunden.  Ein  wichtiger  Faktor  zar  Er¬ 
zielung  eines  einwandfreien  Kolbenglase*  sind  die  Häfen,  die  dem  Glas 
an  gepaßt  sein  müssen  und  nur  wenig  von  dem  Bleiglas  angegriffen 


werden  dürfen.  Versuche,  Kolbenglas  in  der  Wanne  zu  schmelzen,  sind 
auch  Bchon  in  Deutschland  gemacht  worden,  jedoch  ohne  nennenswerte 
Erfolge,  denn  es  ist  unmöglich,  ein  immer  gleich  bleibendes  Glas  zu  er¬ 
schmelzen.  Kolbenglas  ist  ein  technisches  Qualit&teglas,  ähnlich  wie 
optisches  Glas,  und  eB  empfiehlt  sich,  es  nur  im  Hafen  zu  schmelzen. 

Sechste  Antwort:  Die  Erzeugung  eines  guten  Bleiglases  macht 
schon  oft  im  Hafen  Schwierigkeiten,  da  dieses  viel  empfindlicher  gegen 
die  Einwirkungen  der  Flamme  usw.  ist,  wie  andere  Gläser.  Ans  prak¬ 
tischen  und  euch  technischen  Gründen  ist  daher  von  der  Schmelzung  von 
Bleiglas  in  der  Wanne  abzuraten.  Zunächst  könnte  nnr  eine  Tageawanne 
in  Frage  kommen,  da  das  Bleioxyd  höchst  empfindlich  auf  alle  redu¬ 
zierenden  Einflüsse  reagiert.  Dann  müßte  eine  solche  Wanne  sehr  be¬ 
schränkte  D'mmsionen  haben,  wodurch  man  beim  Betrieb  auch  Störungen 
bekäme.  Wie  bekannt  greift  das  Bleiglas  die  Häfen  sehr  stark  an,  so 
daß  bei  ungeeiguetem  Hafenmaterial  der  Hafeninhait  steinig  wird  nnd 
nicht  zu  verarbeiten  ist.  Es  ist  aber  kaum  möglich,  Wannensteine  von 
solcher  Homogenität  zn  arbeiten,  wie  sie  die  Giasscbmelzbäfen  anfweisen, 
sodaß  die  Gefahr,  steiniges  Glas  zu  erhalten,  bei  der  Wanne  in  erhöatem 
Maße  besteht.  Zudem  müßte  nach  jeder  Arbeit  die  Wanne  augeschöpft 
werden;  es  ist  aber  nicht  möglich,  eine  Wanne  so  rein  anszuseböpfen  wit 
einen  Hafen,  sodaß  auch  hier  immer  eine  Gefahr  für  die  Güte  des  Glase« 
droht.  Zudem  läßt  sich  das  Blasen  des  Wanueninhaltes  nicht  so  sorg¬ 
fältig  bewirken  wie  beim  Hafen,  sodaß  auch  dadurch  die  Güte  des  Glases 
beeinflußt  wird.  Schließlich  ist  bei  der  Schmelzung  von  Bleiglas  die 
Betriebsdauer  der  Wanne  eine  beschränkte,  sodaß  oft  Erneuerungen  des 
Scbmelzraomes  vorgenommen  werden  müssen.  Aus  den  wenigen  Aus¬ 
führungen  dürften  Sie  ersehen  haben,  daß  sich  die  Wanne  znr  Erzeugung 
von  Q  ralitätsglas,  wie  Bleiglas,  nicht  eignet. 


2.  Bei  unseren  jetzigen  Häfen  müssen  wir  leider  feststellen,  daß  sie 
bei  scharfem  Feuer  außen  ablauftn  und  narbig  werden.  Unser  Satz  für 
Häfen,  mit  denen  wir  bisher  auf  dem  allen  Ofen,  der  bti  weitem  nicht  so 
scharf  ging,  gute  Erfahrungen  gemacht  haben,  besieht  aus 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 10  Teile 

„  ,  ».  ,  -  »  TOh . 8  » 

Hafemchalen . 6  „ 

Meißener  Ton ,  roh . 5  „ 

Wie  wäre  die  Mischung  zu  ändern,  um  Häfen  daraus  her  stellen  zu  kirnen, 

die  sehr  scharfes  Feuer  vertragen ? 

Erste  Antwort:  Sollen  die  Scbmelzhäfen  sehr  scharfes  Feuer 
vertragen,  so  müssen  sie  aus  besonders  hartem  Material  angefertigt  werden; 
aber  umso  empfludlicher  sind  eie  dann  beim  Trocknen  nnd  Auftempern. 
Der  Bakonitzer  Schieferion  hat  eine  Feuerfestigkeit  von  SK  35 — 36  und 
eignet  sich  sehr  gut  für  Häfen,  die  eine  sehr  hohe  Temperatur  aushalten 
müssen.  Um  aber  die  Häfen  nicht  zn  spröde  zn  machen,  was  ebenfalls 
wieder  nachteilig  wäre,  weil  sie  bei  einer  Abkühlung  leicht  Bisse  bekämen, 
so  verwendet  man  Bakonitzer  Schieferton  und  Großalmeroder  Ton,  gebrannt, 
je  zur  Hälfte.  Die  Tonmüchung  wäre  folgendermaßen  nmzuftndern: 
Großalmeroder  Ton,  gebrannt  ....  5  Teile 


Bakonitzer  Schieferton,  gebrannt 

Hafenschalen . 

Großalmeroder  Ton,  roh  .  .  . 
Meißoer  Ton,  roh . 


6 

6 

8 

5 


Sollte  es  nicht  unbedingt  nötig  sein,  den  jetzigen  Ofen  so  scharf  gehen 
zn  lassen,  worunter  die  Häfen  besonders  leiden,  so  wäre  nnr  das  Feuer 
etwas  milder  zu  stellen,  wenn  die  Schmelze  gut  und  znr  bestimmten  Zeit 
fettig  ist.  Hierdurch  würde  auch  schließlich  an  Feuerung  etwas  erspart. 

Zweite  Antwort:  Folgende  Mischung  aus  den  angeführten  Ton¬ 
sorten  ergibt  Häfen,  die  sehr  scharfes  Feuer  vertragen: 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 12  Teile 

»  »  .  roh . 10  „ 

Hafenschalen . 7  „ 

Meißener  Ton,  roh . 4  „ 

Es  ist  nun  aber  nicht  gerade  gesagt,  daß  allein  die  Tonmischung  daran 
schuld  ist,  daß  litre  Häfen  ablaafen  and  narbig  werden,  ist  doch  lore 
bisherige  Mischung  auch  gut  zusammengesetzt,  weshalb  anzuuebmau  ist, 
daß  ein  Fehler  bei  der  Herstellung  der  Häfen  oder  bei  der  Fenerleitung 
während  der  Schmelze  vorliegt.  So  könnte  die  Ursache  für  den  geschilderten 
Fehler  darin  liegen,  daß  die  Hafenmasse  zu  weich  verarbeitet  wird  oder 
daß  die  frisch  bergestellten  Häfen  zu  feucht  gehalten  werden  oder  daß 
der  Trocknungsproreß  zu  schnell  vor  sich  geht,  wodurch  feine,  dem  bloßen 
Auge  unsichtbare  Bisse  entstehen,  die  erst  nach  einigen  Schmelzen  sichtbar 
werden.  Ferner  kann  auch  die  Fenerleitung  bei  der  Schmelze  nicht  sach¬ 
gemäß  sein,  indem  das  Absperren  des  Feuers  beim  Abgehenlassen  nicht 
in  der  richtigen  Beihenfolge  geschieht  oder  indem  auch  schon  bei 
der  Schmelze  mit  zuviel  Luft  gearbeitet  wird,  wodurch  ebenfalls  fein« 
sogenannte  Feuerrisse  entstehen,  die  mit  der  Zeit  immer  mehr  nnd  mehr 
ausschmelzen. 


Dritte  Antwort:  Die  Tonmischnng  kann  etwas  fetter  werden, 
und  zwar  statt  8  Teile  rohen  Großalmeroder  Ton  9  Teile  enthalten.  Sollt« 
daun  noch  ein  Abläufen  Vorkommen,  so  könnten  auch  10  zu  10  Teilen 
genommen  werdeD,  nur  ist  beim  Trocknen  der  Häfen  and  beim  Aaf- 
tempera  mehr  Sorgfalt  zu  verwenden;  auch  gegen  das  Kaltwerden  sind 
die  Häfen  dann  empfindlicher. 

Vierte  Antwort:  Wenn  Ihre  Häfen  narbig  werden,  ist  es  ein 
Beweis  dafür,  daß  das  Feuer  zu  scharf  ist.  Schmelzen  Sie  mit  weniger 
Luftzugabe  und  ändern  Sie  den  Hafensatz,  indem  Sie  9  Teile  rohen  und 
9  Teile  gebrannten  Großalmeroder  Ton  nehmen. 

Fünfte  Antwort:  Bei  Ihrem  neuen  Ofen  werden  die  Häfen  zn 
nahe  bei  den  Schlitzen  stehen,  was  sie  sehr  angreift  und  narbig  macht. 
Versuchen  Sie  folgende  Mischung,  die  sehr  haltbare  Häfen  ergibt: 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 6  Teile 

Hafenscbalen . 4  „ 

Großalmeroder  Ton,  roh . 6  „ 

Meißener  Ton,  roh . 4  „ 

nbgeajebt  durch  ein  Sieb  mit  9  Maschen  auf  «men  ZolL 
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Sechste  Antwort:  Wenn  die  Häfen  ablaufen  und  narbig  werden, 
bo  ist  dies  wohl  mit  auf  Nachlässig!« eiten  bei  deren  Herstellung  zurück- 
zuftibren.  Zunächst  achten  Sie  darauf,  daß  die  Tone  sowie  die  Hafen¬ 
schalen  auf  das  peinlichste  geputzt  werden ;  das  Ablaufen  der  Häfen  und 
die  Narbenbildungen  weisen  nämlich  darauf  hin,  daß  die  Hafenschalen 
nicht  sorgfältig  genug  gereinigt  waren.  Weiter  ist  darauf  zu  achten,  daß 
die  richtige  Siebweite  benutzt  und  die  Hafenmasse  ausreioheDd  eingesumpft 
und  öfter  umgestocben  und  durchgetreten  wird.  Große  Sorgfalt  ist  auf 
genügendes  und  rechtzeitiges  Nacbschlagen  zu  verwenden.  Bei  richtiger 
Bearbeitung  ergibt  der  nachstehende  Satz  sehr  haltbare  Häfen: 

Großalmeroder  Ton,  roh . 9  Teile 

Meißner  Ton,  roh . 2  „ 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt  ....  67s  „ 

Hafenschalen . 67*  » 

3.  Ich  habe  bei  meiner  Bleiglasschmelze  (40  Blei  auf  100  Sand)  in 
offenen  Häfen  Schwierigkeiten  dadurch,  daß  die  Häfen,  die  ich  aus  einer 
fränkischen  Schamottefabrik  beziehe,  Tonsteinchen  an  das  Olas  abgeben. 
Ich  möchte  daher  wieder  zur  Eigenanfertigung  von  Häfen  zurückkehren 
und  bitte  um  Angabe  einer  Tonmischung,  die  für  Bleiglashäfen  besonders 
geeignet  ist. 

Erste  Antwort:  Hafenmasse  für  Bleiglashäfen  soll  möglichst 
hart  zusammengesetzt  sein,  damit  sie  vom  Glasfluß  nicht  so  leicht  ange¬ 
griffen  wird.  Es  werden  wohl  viele  Hafentonmischungen  empfohlen,  doch 
eignen  sich  diese  nicht  für  alle  Hütten,  es  kommt  eben  viel  auf  die 
Schmelzmaterialien,  wie  auch  auf  die  Flammenführung  an.  Bei  Blei¬ 
glashäfen  hat  man  gute  Erfahrungen  mit  dem  Mischen  verschiedener  Ton¬ 
sorten  gemacht.  Die  Häfen  sollen  große  Hitze  auähalten,  nicht  reißen 
oder  Tonteilchen  loslassen ;  deshalb  muß  der  gebrannte  Ton  möglichst  fein 
gemahlen  sein  und  der  Rohton  recht  fett,  dsmit  er  sich  mit  dem  gebrannten 
Ton  gut  verbindet.  Folgende  Tonmischung  hat  sich  gut  bewährt: 
Großalmeroder  Ton,  gebrannt  .  .  s,  .  .  2  Teile 
Schieferton  von  Rakonitz,  gebrannt  ...  2  „ 

Hafenschalen  .  . . 2  r 

Großalmeroder  Ton,  roh . 4  „ 

Meißner  Ton,  roh . 1  „ 

Der  Rohton  ist  sehr  hart  zu  brennen,  gut  zu  reinigen,  fein  zu  mahlen 
und  soll  ein  Sieb  von  16  Maschen  auf  den  qcm  passieren.  Die  Mischung 
ist  sorgfältig  zu  mischen  und  nicht  zu  naß  einzumachen.  Die  Häfen 
müasen  langsam  getiocknet,  aufgetempsrt  und  vor  Zugluft  geschützt  werden. 

Zweite  Antwort:  Sie  hätten  mit  angeben  sollen,  welche  Tone 
fflr  Sie  am  leichtesten  erreichbar  sind,  denn  es  gibt  viele  Tonsorten,  die 
Bich  für  Hafenmischungen  für  die  Bleiglasschmelze  eignen.  Vor  allem  ist 
darauf  zu  achten,  daß  nur  Tone  von  gleichen  Eigenschaften  verwendet 
werden.  So  ergibt  beispielsweise  eine  Mischung  von  Groflalmeroder  und 
Rakonitzer  Ton  kein  gutes  Resultat,  da  der  Rakonitzer  Ton  nicht  in  dem 
Maße  wie  die  andtren  Tone  von  dem  Gemenge  angegriffen  wird,  wodurch 
Anlaß  zur  Entstehung  der  bekannten  Hafensteine  gegeben  ist.  Bei  Blei¬ 
glas  tritt  dieses  Uebel  in  noch  viel  stärkerem  Maße  auf,  als  wie  bei  ge¬ 
wöhnlichem  Kali-  oder  Natronglas,  da  Bleiglas  zerstörender  auf  die  Tone 
einwirkt.  Eine  gute  Hafenmiscbung  für  Bleiglas  ist  die  folgende: 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 7  Teile 

»  »roh . 11  „ 

Hafenschalen . 6  „ 

Dritte  Antwort:  Als  Hafentonmiscbucg  für  Bleiglasschmelzen 
hat  sich  die  folgende  gut  bewährt: 

Großalmeroder  Ton,  gebtannt . 10  Teile 

*  »roh . 10  „ 

Hafenschalen . 7  „ 

Meißner  Ton,  roh . 6  „ 

Die  Materialien  werden  durch  ein  Sieb  von  6  Maschen  auf  den  cm  Länge 
geschlagen,  und  es  ist  auf  möglichst  mehlreiche  Mahlung  der  Tone  zu 
sehen,  damit  eine  gute  Verbindung  sich  ergibt. 

Vierte  Antwort:  Ihr  Glas  enthält  etwas  reichlich  Blei,  weshalb 
die  ersten  Schmelzen  mit  weniger  Blei  eingestellt  und  auch  die  Häfen 
gut  glasiert  werden  müßten.  Zur  Selbstanfertigung  empfehle  ich  Ihnen 
folgenden  Satz: 

Großalmeroder  Ton,  roh . 4  Teile 

„  „  ,  gebrannt . 4  „ 

Meißner  Rohton . 1  „ 

Hafenschalen . • . 1  „ 

oder  Großalmeroder  Ton,  gebrannt  3  und  Belgischer  Roh  ton  2  Teile. 
Der  Ofen  muß  heiß  gehen,  doch  darf  die  Eitze  nicht  übertrieben  werden, 
da  es  sonst  bei  den  besten  Häfen  Steinchen  gibt. 

Fünfte  Antwort:  Wenn  Sie  zur  Eigenanfertigung  der  Häfen 
Bchreiten  wollen,  so  rate  ich  Ihnen,  wenden  Sie  sich  an  das  Syndikat  für 
Schamotte-Gießverfahren  Dr.  Weber  &  Comp.,  Schwepnitz  i.  Sa.,  wegen 
des  Hafengießverfahrens.  Die  gegossenen  Häfen  halten  nämlich  sehr  gut 
und  stehen  im  Ofen  auch  so  lange,  wie  die  von  Hand  gemachten,  dabei 
ist  die  Hersteliungsweise  viel  leichter  und  billiger,  wie  die  Handarbeit. 

Sechste  Antwort:  Es  ist  eine  alle  Erfahrung,  daß  man  mit 
den  gegossenen  Häfen  bei  der  Bleiglaserzeugung  wenig  befriedigende  Er¬ 
gebnisse  erzielt.  Nachstehender  Hafensetz  gibt  bei  richtiger  Reinigung 
der  Materialien,  gewissenhafter  Mischung,  ausreichendem  Einsumpfen  und 
Durchtreten,  öfterem  Umstechen,  sowie  rechtzeitigem  und  sorgfältigem 
Nachschlagen  sehr  gute  Häfen  für  Bleiglas: 

Großaimeroder  Ton,  roh . 4  Teile 

Meißener  Ton,  roh . l1!*  „ 

Rakonitzer  Schieferton . 2  „ 

Großaimeroder  Ton,  gebrannt . 2  „ 

Hafenschalen . 2  „ 

4.  Seitdem  wir  unseren  lOhäfigen  Tafelglasofcn  (Büttenofen  mit 
3  mal  Gas  und  3  mal  Luft  auf  einer  Seite)  der  alljährlichen  Reparatur 
unterzogen  haben,  geht  er  auf  einer  Seile  wärmer  wie  auf  der  anderen, 
wobei  die  Kammern,  sowohl  Gas-  wie  Luftkammer,  auf  der  wärmeren  Seite 
viel  kälter  sind,  ja  die  Gaskammer  sogar  schwarz  ist.  Her  Schmelzer,  ein 
aller  Bachmann,  ist  der  Meinung,  daß  die  Kammtrn  schlecht  geschlichtet 
Sind.  Worauf  ist  der  Uebelstand  zur ückzuf Uhren  und  wie  zu  beseitigen? 


Bemerkt  sei,  daß  der  Hafenofm  mindestens  30  Jahre  im  Betrieb  ist.  Wie 
werden  beim  Umschlichten  der  Luft-  und  der  Gaskammern  eines  Wannm- 
ofens  Kamin,  Luft  und  Gas  gestellt? 

Erste  Antwort:  Wenn  Ihr  Tafelglasofen  nach  dem  Neuaus- 
setzen  der  Kammern  ungleich  geht,  d.  h.  die  eine  Seite  oder  besser,  das 
eine  Ende  heißer  geht  als  das  andere,  so  kann  das  nur  am  ungleichen 
Abzug  liegen.  Ihr  Schmelzer  mag  da  ganz  richtig  urteilen.  Der  Abzug 
ist  an  dem  einen  Ende  des  Ofens  stärker  als  an  dem  anderen;  daher 
kommt  es,  daß  die  Kammern,  die  weniger  Abzug  haben,  nicht  heiß  genug 
werden  und  die  Gaskammer  sogar  schwarz  bleibt,  was  darauf  schließen 
läßt,  daß  es  dort  am  meisten  am  Abzug  fehlt.  Es  ist  wohl  möglich,  dal 
die  Kammer  zn  dicht  ausgesetzt  ist  und  dadurch  der  Abzug  gehemmt  ist, 
es  kann  aber  auch  der  Abzngkanal  etwas  verlegt  ein.  Wenn  der  Ofen 
schon  30  Jahre  in  Betrieb  isv,  so  ist  anzunehmen,  daß  die  Kanäle,  di« 
dann  sicher  auch  schon  alt  sind,  etwas  zusammengebrochen  sind  und  die 
normale  Oeffnung  nicht  mehr  haben.  Es  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als 
festzustellen,  welche  Kammer  am  wenigsten  Abzug  hat,  was  sich  ja  an 
dem  Schauloch  der  Kammern  ermitteln  läßt.  Zur  Untersuchung  sind  alle 
4  Kammern  heranzuziehen,  und  dann  wird  man  bald  gefunden  haben,  welche 
derselben  bei  gleicher  Schieberstellung  am  wenigsten  Zug  hat.  Sind  nun 
die  Kammern  doch  ordnungsgemäß  aasgesetzt,  dann  kann  nnr  eine  Kanal¬ 
verstopfung  die  Ursache  des  ungleichen  Gangs  sein.  Beim  Umschlichten 
der  Kammern  läßt  man  die  Flamme  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
brennen  und  bei  der  in  Reparatur  befindlichen  Kammer  deckt  man  die 
Abzugschlitze  zu,  damit  nur  eine  Kammer  abzieht,  solange  in  der  anderen 
gearbeitet  wird. 

Zweite  Antwort:  Soviel  sich  ans  Ihren  Angaben  schließen  läßt, 
hat  Ihr  Schmelzer  recht;  die  Kammern  auf  der  Seite,  wo  der  Ofen  heißer 
geht  (Seite  I),  sind  allem  Anschein  nach  enger  ausgeschlichtet  als  auf 
der  anderen  Seite  (Seite  II).  Durch  das  engere  Aasschlichten  der 
Kammern  auf  Seite  I  ziehen  hier  die  Abgase  nicht  in  der  gleichen  Stärke 
ab  wie  auf  Seite  II;  die  ankommenden  Gase  wiederum  gelangen  nicht  in 
der  gleichen  Menge  auf  Seite  I  in  den  Ofen  wie  auf  Seite  H.  Um  nun 
stets  gutes  Feuer  im  Ofen  zu  haben,  wird  es  nach  Seite  I  eingestellt 
werden,  und  das  hat  zur  Folge,  daß  auf  dieser  Seite  größere  Hitze 
herrscht,  da  die  Flamme  richtig  brennt,  während  auf  Seite  II  Rauchfeuer 
brennt,  was  kälteren  Ofengang  nach  sich  zieht.  Trotzdem  daß  die  Kammern 
auf  Seite  I  kälter  gehen,  herrscht,  wie  aus  vorstehendem  zn  entnehmen 
ist,  im  Ofen  auf  dieser  Seite  größere  Hitze.  Es  ist  aber  nnn  nicht  gesagt, 
daß  die  Kammern  auf  Seite  I  unsachgemäß  ausgesetzt  sind,  sondern  dies 
kann  auch  bei  den  Kammern  auf  Seite  II  zntreffen.  Als  Anhaltspunkt 
hierfür  diene  folgendes:  Es  ist  gleich,  welches  Format  von  Ausschlichtem 
verwendet  wird,  nur  muß  es  für  alle  Kammern  gleich  sein.  Zu  beachten 
ist,  daß  die  Schlitze  zwischen  den  Gittersteinen  so  groß  gemacht  werden, 
wie  die  Gittersteine  breit  sind;  die  parallel  zueinander  laufenden  Gitter¬ 
steine  sind  so  zn  stellen,  daß  von  der  oberen  Reine  Steine  jeweils  die 
darunter  befindlichen  Schlitze  überdeckt  werden.  Bei  einem  etwaigen 
Umschiichten  müssen  die  Abgase  auf  der  Seite  abziehen,  wo  die  Kammern 
auggeschlicbtet  werden.  Wird  nun  z.  B.  die  Luftkammer  umgeschli'hcet, 
so  ziehen  die  Abgase  nur  durch  die  Ga.-kammer  ab,  während  bei  der  ge¬ 
öffneten  Lnftkammer  der  Schornstein  kalte  Luft  durch  die  offene  Kammer 
einsangt,  wodurch  diese  gut  abgekühlt  und  das  Ausseizen  wesentlich  er¬ 
leichtert  wird:  der  Scoorn8teinschieber  ist  natürlich  gauz  zu  öffnen. 

Dritte  Antwort:  Daß  eine  Ofenseite  mit  kalten  Kammern  heißer 
geht  als  die  andere  Seite  mit  heißen  Kammern,  ist  ganz  merkwürdig;  es 
werflen  dann  wohl  die  kalten  Kammern  nur  unten  kalt  und  oben  umso 
heißer  sein.  Dieses  ist  der  Fall,  wenn  die  Kammersteine  zu  dicht  gesetzt 
werden,  so  daß  sich  die  Abhitze  bereits  in  der  oberen  Hälfte  der  Kammer 
niederschlägt.  Luft  und  Gas  müssen  dann  die  engen  Oeffnungen  durch¬ 
laufen,  wo  sie  besser  vorgewärmt  werden  als  in  weit  ausgesetzten  Kammern, 
selbst  wenn  diese  bis  unten  ziemlich  rotglühend  sind,  weil  die  ein  tretenden 
Gase  und  Luft  hier  durch  die  weiten  Züge  gehen,  ohne  mit  den  heißen 
Steinen  länger  in  Berührung  zu  kommen.  Beim  Umschiichten  der  Kammern 
lasse  ich  reichlich  Gas  mit  wenig  Luft  auf  dem  entgegengesetzten  Ofen¬ 
ende  brennen  und  ziehe  die  Esse;  der  Ofen  bleibt  durchweg  etwas  wärmer 
als  ohne  Essenzug  und  gleichzeitig  zieht  die  Esse  durch  die  offene  Kammer 
kalte  Luft  ein,  so  daß  diese  kälter  und  das  Einschlichten  leichter  wird. 

Vierte  Antwort:  Die  ‘Kammern  müssen  an  der  Seite,  wo  wenig 
Gas  Zutritt,  untersucht  werden ;  durch  falsches  Schlichten  kann  sich  Flug- 
nnd  Gemengestaub  ansetzen  und  die  Kammern  verstopfen,  was  auch  vor¬ 
kommt,  wenn  die  Tasche  überläuft.  Das  Ueberkreuzsetzen  der  Steine  ist 
nicht  ratsam,  da  sich  zu  viel  Staub  ansetzt.  Die  Kammern  müssen  am 
Ende  kalt  werden,  weil  von  der  entgegengesetzten  Seite  zu  wenig  Gas 
zuströmt,  um  den  Unterofen  am  anderen  Ende  zu  erwärmen;  sie  werden 
doch  nur  heiß  von  der  Abhitze. 

Fünfte  Antwort:  Ohne  den  Ofen  gesehen  zu  haben,  ist  es 
schwer,  Ihre  Frage  zu  beantworten.  Jedenfalls  ist  die  Annahme  des 
Schmelzers  nicht  von  der  Hand  zu  weisen.  Allem  Anschein  nach  ist  bei 
der  Reparatur  ein  Fehler  unterlaufen,  der  den  ungleichen  OfeDgang  bewirkt. 
Aber  man  kann  aus  der  Ferne,  da  der  Ofen  schon  über  30  Jahre  im 
Betrieb  ist,  auch  annehmen,  daß  er  altersschwach  ist  und  der  ungleiche 
Ofengang  hierin  seine  Ursache  hat.  Bei  alten  Oefen  stellen  sich  mit  der 
Zeit  die  verschiedensten  Mängel  ein,  die  oft  zu  schwer  zu  ermittelnden 
Fehlern  führen.  Jedenfalls  sind  Ofen,  Kanäle  usw.  einer  sorgfältigen 
Prüfung  zu  unterziehen.  Was  nun  die  Stellung  von  Gas  und  Luft  an¬ 
betrifft,  so  kommt  es  hier  ganz  auf  die  Anlage  der  Wanne  an;  in  vielen 
Fällen  läßt  man  Gas  und  wenig  Loft  während  des  Anssetzens  der  Kammern 
in  die  Wanne  treten  und  führt  die  Abhitze  direkt  in  den  Schornstein. 
Ist  diese  Abführung  der  Abhitze  aber  nicht  vorgesehen,  so  muß  man  den 
Schornsteinschieber  und  die  Ventile  während  des  Aussetzens  schließen. 

8.  Welche  Lufimengc  in  cbm  ist  bei  Gebläsegeneratwen  zur  Ver¬ 
brennung  von  1  kg  Kohle,  Holz  oder  Torf  pro  Minute  erfahrungsgemäß 
erfwderlich?  Bitte  um  Angabe  entsprechender  Literatur? 

Erste  Antwort:  Die  erforderliche  Lufimenge  bei  Gebläse¬ 
generatoren  znr  Verbrennung  von  1  kg  Kohle,  Holz  oder  Torf  pro 
Minute  richtet  sich  nach  der  Art  und  dem  Heizwert  des  zur  Verwendung 
kommenden  Materials.  Bei  normalen  Temperatur-  unjl  Druckverhältnissen 
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betrögt  die  benötigte  Luftmenge  für  Steinkohle.  14—16,  für  Braunkohle 
8 — 12,  für  Torf  6—7  und  für  Holz  4V» — 61/*  cbm. 

Zweite  Antwort:  Die  Frage  ist  sehr  unklar;  Sie  wollen  wohl 
wissen,  welche  LuftmeDge  (Primärluft)  erforderlich  ist,  um  im  Gebläse- 
generator  1  kg  Kohle  usw.  in  Koblenoxydgas  zu  verwandeln.  Im  Generator 
findet  nur  eine  trockene  Vergasung  nnd  keine  Verbrennung  statt.  Wird 
nun  die  Beschickung  im  Generator  verbrannt,  so  bildet  sich  nicht  Kohlen¬ 
oxydgas.  sondern  Kohlensäure,  und  da  letztere  für  die  Verbrennung 
unbrauchbar  ist,  so  hat  der  Gaserzeuger  seinen  Zweck  verfehlt.  Zur  Um¬ 
wandlung  von  1  kg  Braunkohle  in  Kohlenosydgas  sind  im  Gebläsegenerator 
2,4  cbm  Luft  erforderlich;  hierbei  ist  angenommen,  daß  die  Braunkohle 
66  %  Kohlenstoß  enthält.  1  kg  Steinkohle  mit  86  %  Kohlenstoß  benötigt 
zur  Verwandlung  in  Kohlenoxyd  3.4  cbm  Luft.  Holz  wird  nicht  im  Ge- 
bläsegaserzeuger  vergast.  Da  der  Torf  je  nach  seiner  Gewinnungsart  und 
Entstehung  verschieden  ist,  so  iet  auch  das  zur  Vergasung  erforderliche 
Lufl quantum  verschieden;  die  erforderliche  Luftmenge  schwankt  zwischen 
2 — 2,76  cbm  je  kg  An  Literatur  ist  zu  empfehlen  Stegmann’s  Gas¬ 
feuerungen  und  Gasöfen,  Friedrich  Toldt,  Regenerativ-Gasöfen,  Hermann, 
Elemente  der  Feuerungskunde. 

6.  Für  unsere  15  Abspreng -  und  6  Verschmelzmaschinen  möchten  wir 
statt  des  bisherigen  kostspieligen  und  schwer  zu  beschaffenden  Benzinbetriebs 
einen  kleinen  Leuchtgaserzeuger  mit  2 — 3  Retorten  von  etwa  10  cbm  Stunden- 
Leistung  bauen.  Wer  liefert  die  nötigen  Retorten  oder  baut  solche  kleine 
Anlagen?  Wasser  gas  besitzt  unserer  Meinung  nach  zu  wenig  Heizkraft  für 
unsere  Zwecke.  1st  der  Bau  einer  solchen  Anlage  zu  empfehlen ? 

Erste  Antwort:  Leuchtgas,  von  der  Gasanstalt  bezogen,  stellt 
sich  im  wesentlichen  bedeutend  billiger  als  der  Verbrauch  von  Benzin. 
Die  Erstellung  und  der  Betrieb  einer  eigenen  Leuchtgaserzeugung  worden 
bedeutend  höher  zu  stehen  kommen  als  der  schon  vorhandene  Bezinbetrieb. 

Zweite  Antwort:  Verschiedene  Glasfabriken  haben  für  ihre  Ab¬ 
spreng-  und  Verscbmelzmascbinen  eigene  kleine  Gasanstalten  Ob  sich 
aber  unter  den  heutigen  Verhältnissen  und  bei  dem  schwierigen  Bezug 
geeigneter  Kohle  eine  solche  Anlage  rentabel  gestaltet,  muß  genau  ge¬ 
prüft  werden.  Wassergas  besitzt  ebenfalls  eine  ausreichende  Heizkraft, 
weBbalb  auch  diese  Möglichkeit  in  Betracht  zu  ziehen  ist.  Zur  Erbauung 
entsprechender  Anlagen  empfiehlt  sich  Hütteningenieur  M.  von  Reiboldt  in 
Coburg. 

Dritte  Antwort:  Zur  Behebung  der  Benzinnot  verwende  man 
für  die  Versehmelzmaschinen  Bohöl ;  für  die  Absprengmaschinen  ist  der 
Verbrauch  weniger  bedeutend,  doch  kann  auch  Karbid  verwendet  werden. 
Zur  Lieferung  solcher  Anlagen  empfiehlt  sich  Franz  Rolke  in  Weiß- 
wasser  O.-L. 

7.  Ich  beabsichtige,  Glühlampensockel,  zu  denen  ich  bereits  seit  Jahren 
die  Metallteile  herstelle,  auch  fertig  zu  machen,  also  mit  dem  Glaskopf 
zu  versehen,  und  bitte  um  Angabe  eines  hierfür  geeigneten  Verfahrens  und 
wenn  irgend  möglich  auch  von  Firmen,  die  für  den  genannten  Zweck  ge¬ 
eignete  Einrichtungen  liefern. 

Erste  Antwort:  Gltihl8mpensockel  fertig  zu  machen  bezw.  mit 
dem  Glaskopf  zu  versehen,  ist  nicht  so  einfach,  und  die  Angabe  eines 
geeigneten  Verfahrens  an  dieser  Stelle  hätte  für  Sie  gar  keinen  Wert. 
Falls  es  Ihnen  nicht  persönlich  möglich  ist,  diese  Fabrikation  auf 
einer  bestehenden  Fabrik  zu  studieren,  so  kann  Ihnen  nur  geraten  werden, 
einen  in  diesem  Fach  durch  und  durch  bewanderten  Fachmann  anzustellen, 
dem  die  selbständige  Leitung  dieses  Fabrikationszweiges  zu  übertragen 
wäre.  Nur  auf  diese  Weise  können  Sie  sich  vor  Enttäuschungen  bewahren. 

Zweite  Antwort:  Was  verstehen  Sie  unter  der  Bezeichnung 
„Glühlampensockel“,  etwa  die  Fassung  der  Glühlampen  bezw.  Birnen? 
Sie  benötigen  zunächst  eine  Vorrichtung,  um  die  Birnen  oder  Kolben  luft¬ 
leer  zu  machen,  dann  erst  kommt  das  Aufjustieren  der  Fassung.  Die  Ver¬ 
einigten  Bornkesselwerke  in  Berlin  N.  dürften  die  erforderlichen  Ein¬ 
richtungen  liefern. 

Dritte  Antwort:  Ing.  Ernst  Hüttmann,  Dresden-A.  24,  Zwickauer- 
straße  32,  baut  eine  Ihren  Zwecken  entsprechende  Spezialmaschine 

8.  Wir  arbeiten  mit  einer  gut  heiß  laufenden  Weißglaswanne 


16  Stunden  täglich.  Das  Gemenge  besteht  aus: 

Sand .  200  kg 

Soda . 56  „ 

Kalkspat . BO  „ 

Natronsalpeter .  9  „ 

Baryt .  5  „ 

Arsenik .  0,2  „ 

Hochprozentiger  Braunstein .  0,2  „ 


und  ivird  mit  Selen  entfärbt.  Das  Glas  ist  gut,  nur  kommt  es  vielfach 
vor,  daß  es  mit  „Gispen“  (ganz  kleinen  Bläschen)  durchsetzt  ist.  Wie 
kann  man  diesem  abhelfen? 

Erste  Antwort:  Da  Sie  im  allgemeinen  mit  Ihrem  Glas  zu¬ 
frieden  sind  und  nur  zeitweise  unter  gispigem  Glas  zu  leiden  haben,  so 
ist  dies  ein  Zeichen,  daß  der  Scbme'zprozeß  nicht  gleichmäßig  dnrch- 
geftthrt  wird.  Entweder  geht  Ihre  Waune  unregelmäßig  bezw  zeitweise 
zu  kalt  oder  die  Gemengeeinlagen  folgen  teilweise  zu  schnell  aufeinander. 
In  beiden  Fällen  tritt  der  geschilderte  Fehler  auf. 

Zweite  Antwort:  W*-nn  das  Glas  in  der  Wanne  oft  gispig 
ist,  so  ist  anznnehmen,  daß  die  Wanne  nicht  immer  genügend  heiß  geht. 
Im  allguneinen  rühren  die  kleinen  Bläschen  von  zu  niedriger  Ofentempe¬ 
ratur  während  der  Schmelze  her;  das  Glas  bleibt  zähe,  die  kleinen 
Bläschen  können  sich  nicht  zu  größeren  Blasen  vereinigen  und  aus  der 
Glasmasse  entweichen.  Möglich  ist  es  auch,  daß  die  Temperatur  im 
Läuterung8raum  zu  niedrig  bleibt  oder  daß  die  Bodenkühlung  zu  stark 
ist,  so  daß  die  GJ&smasse  nicht  flüssig  genug  wird.  Ist  dies  nicht  der 
Fall,  so  müßten  etwas  mehr  Läuterungsmittel  verwendet  werden,  z.  B.  mehr 
Arsenik.  Man  muß  nur  die  Schmelze  genau  beobachten,  dann  wird  die 
Ursache  bald  gefunden. 

Dritte  Antwort:  Wenn  das  Glas  nur  manchmal  feingispig 
ist,  so  ging  eben  die  Schmelze  nicht  so  heiß,  als  wenn  das  Glas  gut 
blank  ist.  Es  muß  dann  rechtzeitig  mit  dem  Blaseeisen  oder  mit  einem 
Stückchen  Arsenik  etwas  nachgehoifen  werden. 


1*21.  (54.  Jahrgang.} 

Vierte  Antwort:  Aendern  Sie  Ihren  Satz  wie  folgt : 

Sand .  200  kg 

Soda . 60  „ 

Kalkspat . 40  „ 

Salpeter .  6  „ 

Baryt .  3  „ 

Arsenik .  0,4  „ 

Zur  Abfärbung  nehmen  Sie  Braunstein  0,2  kg  und  etwas  Selen  oder 

Braunstein  .  600  g 

Antimon .  300  „ 

und  etwas  phosphorsaures  Kobalt,  wobei  das  Selen  wegbleibt. 

Fünfte  Antwort:  Wenn  das  Glas  Gispen  zeigt,  so  können  dem 
veschiedene  Ursachen  zu  Grunde  liegen.  Zunächst  entstehen  Bläschen  bei 
niedriger  Ofentemperatur  im  Schmelzraum;  infolge  der  letzteren  bleibt 
das  Glas  zähe,  die  Luftblasen  können  sich  nicht  zu  größeren  im  Läuterungs- 
ranm  vereinigen  und  aus  der  Glasmasse  entweichen.  Vielleicht  treten  die 
Gispen  nur  auf,  wenn  ungünstige  Windverhältnisse  herrschen;  in  diesem 
Falle  wäre  das  Aufsetzen  einer  Windhaube  auf  den  Essenkopf  zu  em¬ 
pfehlen.  Allem  Anschein  nach  aber  haben  die  Gispen  ihre  Ursache  in 

einer  falsch  geleiteten  oder  unsachlich  angelegten  Bodenkühlung.  Vielleicht 
ist  auch  der  Wannenboden  zu  schwach.  Wird  nämlich  der  Boden  zu 
stark  gekühlt,  so  bleibt  das  flüssige  Glas  zu  lange  unten,  wird  zähe  und 
die  Luftblasen  können  im  Läuterungsraum  nur  schwer  entweichen,  sodaß 
solches  unvollständig  geläuterte  Glas  mit  in  den  Arbeitsraum  gelangt. 
Der  Fall  kann  aber  auch  eintreten,  wenn  der  Wannenboden  zeitweise  zu 
schwach  gekühlt  wird.  Wird  dann  durch  die  verminderte  Kühlung  der 
Wannenboden  heißer  wie  nötig,  so  Bteigt  das  am  Boden  festliegende  Glas 
mit  in  die  Höhe  nnd  kann  wegen  seiner  Zähigkeit  die  eingescblossenen 
Luftblasen  nicht  entweichen  lassen.  Jedenfalls  werden  heiß  gehender 
Ofeugang  und  richtige  Bodeukühlung  den  Fehler  beheben.  Es  ist  noch 
darauf  zu  achten,  daß  das  Gemenge  innig  gemischt  und  nur  in  die  heiße 
Wanne  eingelegt  wird. 

9.  Wir  beabsichtigen,  die  Erzeugung  von  Kugelkracherlflaschen  und 
Siphonflaschen  aufzunehmen,  und  bitten  daher  wtn  Angabe,  ob  für  diese 
Glasgattungen  Prüfungen,  auf  Elastizität  bezw.  auf  Druckfestigkeit  erforder¬ 
lich  sind  und  gegebenenfalls,  welche  Apparate  hierfür  besonders  in  Betracht 
kommen.  Welche  Erfahrungen  wurden  in  dieser  Hinsicht  gemacht? 

Erste  Antwort:  Oeftere,  wenigstens  tägliche  Prüfungen  auf 
Elastizität  bezw.  Druckfestigkeit  sind  bei  der  Fabrikation  von  Kugel¬ 
kracherl-  und  Siphooflaschen  unumgänglich  nötig.  Für  diese  Prüfung  benutzt 
man  eine  Probierdruckpumpe  für  Handbetrieb,  die  mit  einer  mit  Absperr¬ 
ventilen  versehenen  Rohrleitung  verbunden  ist  Die  mit  Wasser  ange¬ 
füllten  Flaschen  weiden  wagrecht  mit  ihrem  Boden  auf  einen  festen 
Ständer  aufgestellt,  worauf  die  Leitung  in  dieselben  eingeftthrt  und  die 
Flasche  durch  eine  geeignete  Vorrichtung  luftdicht  abgeschlossen  wird. 
Damit  der  Prüfende  bei  vorkommender  Zertrümmerung  der  Flaschen  gegen 
umherfliegende  Glassplitter  geschützt  bleibt,  wird  die  Flasche  mit  einem 
Schutzkorb  umgeben.  Der  Druck  auf  die  Flaschen  ist  nicht  plötzlich, 
sondern  allmählich  steigernd  auszuüben.  Diese  Methode  ist  einfach  und 
doch  ganz  zuverlässig. 

Zweite  Antwort:  Kugelkracherl-  und  Siphonflaschen,  namentlich 
die  letzteren,  werden  auf  den  meisten  Fabriken  vor  dem  Versand  auf  ihre 
Druckfestigkeit  geprüft.  Die  Prüfung  ist  ganz  einfach  nnd  geschieht 
mittels  Wassers  durch  einen  Handdruckapparat.  Die  Maschinenfabrik  von 
Nagel  in  Hamburg  liefert  solche  Druckapparate. 

10.  Wie  hoch  stellt  sich  jetzt  das  Kilo  geschmolzenes  Glas  in  der 
Wanne,  in  halbweiß  und  in  grün? 

Erste  Antwort:  Es  wäre  ganz  zwecklos,  Ihnen  irgend  eine 
Angabe  in  dieser  Hinsicht  zu  machen,  da  jeder  Betrieb  mit  anderen  Un¬ 
kosten  zu  rechnen  hat.  Den  Preis  können  Sie  am  besten  durch  eigene 
Kalkulation  feststellen. 

Zweite  Antwort:  Die  Frage  ist  in  der  gestellten  Form  nioht 
zu  beantworten,  da  nicht  nur  die  Rohmaterial-,  sondern  auch  die  Brenn¬ 
stoff-Preise  fast  an  jedem  Ort  verschieden  sind,  abgesehen  von  den  anderen 
Unkosten,  die  mit  zu  kalkulieren  sind.  Sie  können  sich  aber  die  Ge¬ 
stehungskosten  sehr  leicht  selbst  ausrechnen.  Haben  Sie  die  Kosten  des 
Gemenges  festgeatellt,  so  schlagen  Sie  33%  für  Schmelzverlust  zu  Hierzu 
treten  daon  die  Ausgaben  für  den  Brennstofi,  die  Löhne  für  Schürer  und 
Schmelzer,  die  Amortisatiousquote,  sowie  der  entsprechende  Aufschlag  für 
Generaluukosten.  Zur  Erzeugung  von  halbweißem  und  grünem  Glas  sind 
in  einer  richtig  konstruierten  und  fachmännisch  geleiteten  Wanne  je  1  kg 
Glas  etwa  0,8  kg  Steinkohle  und  1,2 — 1,6  kg  Braunkohle  nötig. 

11.  Wie  läßt  sich  bei  einem  Boetius-Ofen  (direkte  Feuerung)  ein 
sparsamer  Brennstoffverbrauch  erzielen,  ohne  größere  Umbauten  vorzunehmen, 
um  evtl  auch  minderwertigere  Brennstoffe  verwenden  zu  können? 

Erste  Antwort:  Ein  Buötius-Ofen  mit  direkter  Feuerung  eignet 
sich  nach  dem  Umbau  auf  Halbgasfenernng  auch  zur  Verwendung  von 
minderwertigen  Brennstofien,  falls  der  Umbau  sachgemäß  erfolgt. 

Zweite  Antwort:  Ein  sparsamer  Brennstoffverbrauch  ist  auch 
dann  gegeben,  wenn  das  Glas  alle  Tage  dnrcbgescbmolzen  und  blank  ist. 
Ob  mit  weniger  Brennstofi  dasselbe  erreicht  werden  bann,  müßte  sehr 
genau  ausgerechnet  werden,  ebenso  mit  minderwertigen  Brennstofien. 
Ein  Umbau  ist  auf  alle  Fälle  erforderlich  und  nicht  nur  eine  teilweiser, 
sondern  der  ganze  Ofen  ist  umzubauen  und  vor  allem  die  Bütte  dem 
neuen  Brennstofi  anzupassen,  da  sonst  sehr  leicht  ein  weniger  guter  Ofen¬ 
gang  und  damit  ein  weniger  gutes  Glas  erzielt  wird. 

Dritte  Antwort:  Ein  sparsamer  Brennstofi  verbrauch  wird  durch 
den  Einbau  einer  Halbgasfenernng  erzielt,  die  eine  Beschränkung  des 
schädlichen  Luftüberschu-ses  der  direkten  Feuerung  ermöglicht.  Eine 
solche  Halbgasfenernng,  in  der  Sie  auch  minderwertige  Brennstoffe,  wie 
z  B.  feuchte  Rohbraunkohle  mit  bestem  Wirkungsgrad  verbrennen 
können,  ist  die  „Bergmans  Halbgas-Feuerung“.  Die  frische  Kohle  wird  in 
dem  FüllBchacht  der  Feuerung  entwässert  und  entschwelt,  rutscht  als 
Halbkoks  auf  dem  Schrägrost  nach  unten  und  wird  dort  in  hoher  Schicht 
vergaBt.  Die  Verbrennungsluft  trifft  über  der  Brennstoffschicht  die  aus 
dieser  aufsteigenden  Gase  und  bringt  sie  zur  Verbrennung.  Dabei  werden 
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die  ans  dem  Fttllschacht  kommenden  Schwelgase  mit  verbrannt,  während 
die  Wasserdämpfe  ans  diesem  Schacht  ins  Freie  abgeftthrt  werden.  Die 
Fenernnar  ist  änßerst  leicht  zu  bedienen  und  ebenso  zu  regulieren  und 
hat  Leistungen  weit  über  600  kg  Rohbrannkohle  je  qm  Rostfläche  in  der. 
Stunde  ergeben.  (Diese  Angaben  sind  Protokollen  von  Dampfkesselttber- 
wachnngsvereinen  entnommen.)  Dabei  ist  ein  Wirkungsgrad  von  90% 
festgestellt.  Der  Einbau  kann  schnell  und  ohne  große  Aenderungen  er¬ 
folgen.  Die  Feuerung  ist  für  gute  und  schlechte  Brennstoffe  geeignet, 
sodaß  ein  Wechsel  derselben  im  Gegensatz  zu  den  Brannkohlen-Sonder- 
feuerungen  ohne  Einflaß  auf  den  Betrieb  bleibt. 

Vierte  Antwort:  In  Ihrem  Fall  wäre  eine  gute  Isolierung  des 
Ofens  und  der  Kappe  erforderlich ;  Oefen,  wie  der  Ihrige,  sind  bei  den 
hohen  KohlenpTeisen  nicht  mehr  rentabel  gegenüber  den  SiemenBöfen  mit 
offenen  Häfen. 

Fünfte  Antwort:  Ein  Boötius-Ofen  hat  nie  direkte,  sondern 
Halbgasfeuerung,  da  die  zur  Erzielung  einer  langen  Flamme  nötige  Se¬ 
kundärluft  vorgewärmt  wird  Diese  Oefen,  welche  ein  Zwischending 
zwischen  den  Oefen  mit  direkter  und  solchen  mit  Gas-Feuerung  sind, 
lassen  sich  nicht  mehr  verbessern.  Minderwertige  Brennstoffe  lassen  sich 
znr  Beheizung  eioeB  Boetiuiofens  ebenso  wenig  verwerten,  wie  zur  Be¬ 
schickung  eines  Ofens  mit  direkter  Feuerung.  Will  man  minderwertige 
BrennstoSe  znm  Schmelzen  von  Glas  verwenden,  so  kann  dies  nur  vorteil¬ 
haft  mittels  der  Gasfeuerung  geschehen,  weil  jene  zu  viel  Feuchtigkeit 
mit  Bich  führen,  welche  die  Flamme  bei  der  direkten  Feuerung  zu  stark 
abkühlen. 

12.  Gibt  es  Einrichtungen,  mittels  welcher  man  bei  der  maschinellen 
Fabrikation  von  Flaschen  und  Preßglasartikeln  die  Glasmasse  automatisch 
aus  der  Wanne  oder  aus  dem  Hafenofen  in  die  Form  gelangen  lassen 
kann,  wobei  sich  also  das  bisherige  Verfahren  erübrigt,  nach  welchem  der 
Anfänger  den  Külbel  einzeln  in  die  Form  tragen  muß?  Haben  sich  diese 
Maschinen  auch  als  praktisch  erwiesen?  Wer  liefert  sie? 

Erste  Antwort:  Besondere  Einrichtungen,  mit  denen  das  Glas 
von  dem  Ofen  zu  den  Pressen  an  Stelle  des  Anfängers  gebracht  wird,  gibt 
es  meines  Wissens  nicht,  wohl  aber  Flaschenblt  smaschinen,  welche  den 
benötigten  Glasposten  selbsttätig  der  Wanne  entnehmen. 

Zweite  Antwort:  Ueber  die  Möglichkeit,  den  zur  Erzeugung 
von  Flaschen  oder  Preßglas  nötigen  Glasposten  automatisch  nach  den 
Verarbeitungemaschinen  ans  der  Wanne  zu  befördern,  werden  am  besten 
die  Lieferanten  der  Spezialmaschinen  Aufschluß  geben  können.  Die  Owens- 
flaschenmaschine  z.  B.  nimmt  selbsttätig  das  erforderliche  Glasquantum 
aus  der  Wanne. 

Dritte  Antwort:  Für  Preßglas  sind  bisher  derartige  Maschinen 
noch  nicht  im  Gebrauch;  für  Flaschen  ist  es  die  Owensmaschine  mit  der 
drehbaren  Wanne. 

13.  Kann  ein  Ton  ein  durchaus  guter  Stein-,  ja  sogar  Wannenton 
sein  und  sich  doch  nicht  zur  Hafenfabrikation  eignen,  und  warum  ?  Wes¬ 
halb  wollen  die  Glashütten  von  gefroren  gewesenem  Ton  nichts  wissen, 
während  Ziegeleien,  Schamottefabrilcen  und  andere  keramische  Werke  ge¬ 
winterten  Ton  mit  Vorliebe ,  ja  ausschließlich  verwenden?  Soll  Ton,  der 
Frost  bekam,  auch  nicht  einmal  mehr  zu  Ofensteinen  taugen? 

Erste  Antwort:  Für  Ofensteine  I.  Qualität,  die  als  Einfassungs¬ 
steine  der  Brenner,  Banksteine,  Wannenbassinsteine  usw.  verwendet  werden, 
sind,  ebenso  wie  für  die  Anfertigung  der  Häfen,  nur  die  besten  Tone  gut 
genug.  Diese  müssen  sehr  feuerfest  sein,  eine  große  Bindekraft  und  nur 
geringe  Schwindung  haben.  Alle  diese  Eigenschaften  vereinigt  aber  kein 
einziger  Ton  in  sich,  weshalb  stets  Mischungen  von  verschiedenen  Ton¬ 
sorten  die  besten  Ergebnisse  liefern.  Minderwertige  Tone  verwendet  man 
zur  Anfertigung  von  Ofensteinen  H.  Sorte,  sog.  Hintermauerungssteinen; 
hierfür  kann  auch  gefroren  gewesener  Ton  benutzt  werden,  während  dieser 
für  die  Herstellung  von  Häfen  und  Ofensteinen  I.  Qualität  nicht  geeignet 
ist,  da  er  durch  den  Frost  einen  großen  Teil  seiner  Bindekraft  eingebüßt 
hat,  somit  in  größeren  Mengen  als  gewöhnlich  der  Tonmischung  bei¬ 
gegeben  werden  muß,  um  die  nötige  Plastizität  zu  erzielen.  Eigene  in 
dieser  Hinsicht  unternommene  praktische  Versuche  ergaben,  daß  die  aus 
gefrorenem  Ton  hergestellten  Häfen  nicht  halb  so  viel  aushielten,  als 
Häfen  von  gutem  Ton. 

ZweiteAntwort:  Ein  Ton,  woraus  gute  Steine,  j  a  sogar  W  annen- 
steine  hergestellt  werden  können,  eignet  sich  nicht  immer  auch  für  Häfen. 
Ein  Hafenton  muß  sehr  feuerfest,  fett  und  rein  sein,  denn  Häfen  müssen 
eine  bedeutend  höhere  Hitze  aushalten,  ebenso  den  viele  100  kg  betragenden 
Druck  der  Glasmasse.  Während  der  ganze  Hafen  im  Feuer  steht,  werden 
die  Steine  meistens  nur  einseitig  erhitzt.  Die  Schamotte  für  Steine  braucht 
nicht  so  fein  zu  sein  wie  zu  Häfen,  besonders  wenn  sie  nicht  mit  dem 
flüssigen  Glas  in  Berührung  kommen.  Wohl  werden  Schamottesteine  aus 
minderwertigem  Ton  angefertigt,  die  Lebensdauer  ist  dann  aber  auch 
geringer,  oder  man  verwendet  sie  nur,  wo  keine  so  intensive  Hitze  ge¬ 
braucht  wird  wie  in  Glasöfen.  Gefrorener  Ton  ist  für  Glasfabriken  weniger 
verwendbar,  weil  er  durch  den  Frost  an  seiner  Plastizität  und  an  Binde¬ 
kraft  verloren  hat.  Bei  Ziegeleien  ist  dies  anders;  da  wird  der  ganze  Stein 
aus  Rohton  zusammengepreßt,  ebenso  in  Schamotte-Fabriken,  wo  diese 
Steine  meistens  noch  nachgepreßt  werden  und  infolgedessen  auch  besser 
Zusammenhalten.  Für  Glasfabriken  ist  der  beste  Ton  gerade  gut  genug, 
nicht  allein  für  Häfen,  sondern  auch  für  den  Ofen.  Die  Ton-  oder 
Schamotte-Steine  haben  nicht  allein  der  hohen  Hitze  jahrelang  stand¬ 
zuhalten,  sondern  sie  werden  noch  mehr  von  dem  flüssigen  Glas  ange¬ 
griffen,  wo  sie  damit  in  Berührung  kommen.  Man  hütet  sich  daher  so 
viel  wie  möglich,  nicht  ganz  einwandfreien  Ton  zu  verwenden,  denn  es 
spielt  eine  große  Rolle,  ob  ein  Glasschmelzofen  1  Jahr  oder  3  Jahre  un¬ 
unterbrochen  im  Betrieb  aushält. 

Dritte  Antwort:  Wenn  Sie  zu  den  Ofen-  und  Wannensteinen 
eine  gute  Tonmarke  nehmen,  so  können  Sie  auch  Häfen  daraus  hersteilen; 
die  Mischung  muß  aber  fetter  sein  als  bei  den  Steinen,  weil  diese  stärker 


sind  und  keinen  so  großen  Drack  auszuhalteu  brauchen,  wie  die  Hlfeu- 
Auf  den  meisten  Glashütten  wird  zn  den  Steinen  eine  mindere  Marke  nnd 
auch  der  Abfall-Ton,  der  beim  Hafeaton-Putzen  abfällt,  verwendet.  Bai 
gefrorenem  Ton  entsteht  mehr  Verlust  beim  Transport,  weil  er  zerfällt; 
aber  Bindekraft  hat  er  noch  genau  so  viel  als  uagefrorener,  denn  es  ge¬ 
friert  ja  nur  das  Wasser. 

Vierte  Antwort:  Es  kann  sich  ein  Ton  sehr  gut  zur  Fabri¬ 
kation  von  Schamottesteinen  eignen,  aber  trotzdem  nicht  für  die  Hafen¬ 
fabrikation.  Der  Ton  mag  an  sich  feuerbeständig  sein,  aber  doch  nicht 
widerstandsfähig  gegen  den  Angriff  des  Glasflusses.  Man  maß  bedenken, 
daß  die  flüssigen  Schmelzen  in  der  Hitze  sehr  stark  auf  das  Material  der 
Häfen  wirken,  in  denen  sie  geschmolzen  werden.  Besonders  aber  darf 
man  nicht  vergessen,  daß,  ehe  es  zur  Bildung  von  Glas  kommt,  die  Ga- 
mengestoffe,  wie  Alkalien,  Kalk,  Borsäure,  Bleioxyd  usw.,  schon  energisch 
die  Tonsubstanz  angreifen  und  die  Häfen  anfressen.  Dieser  Umstand  ver¬ 
langt,  daß  nur  die  erprobtesten  Tone  zur  Herstellung  von  Häfen  Ver¬ 
wendung  finden  dürfen.  Ueber  gefrorene  Tone  gehen  die  Ansichten  aus¬ 
einander.  Jedenfalls  sind  Häfen  und  Oafen  so  wichtige  Faktoren  in  der 
Glasindustrie,  daß  dabei  die  größte  Sorgfalt  geboten  ist. 

Fünfte  Antwort:  Ein  sehr  feuerfester  Ton  kann  sich  sehr  gut 
zu  Steinen,  sogar  Wannensteinen,  eignen,  aber  nicüt  zu  Häfen,  wenn  ihm 
die  nötige  Bindekraft  fehlt.  Gefrorene  Tone  verlieren  anscheinend  einen 
Teil  ihres  Bindevermögens,  deshalb  nimmt  man  sie  nicht  gern  zu  Häfen; 
zu  Steinen  aber  sind  sie  durchaus  gut  und  ohne  Schaden  zu  verwenden. 


Neue  Fragen. 

Keramik. 

11.  Wir  bitten  um  Angabe  einer  guten  Kapselmasse.  Wir  brennen 
bei  SK  14,  und  es  handelt  sich  darum,  daß  wir  die  übermäßig  dicken 
Wände  unserer  Kapseln  verkleinern  möchten,  ohne  daß  die  Festigkeit  we¬ 
sentlich  darunter  leidet.  Der  lichte  Durchmesser  der  von  uns  am  meisten 
gebrauchten  Kapseln  ist  250  mm,  die  lichten  Höhen  betragen  15,  25,  35, 
45,  60  und  70  mm.  Welche  Wandstärke  darf  bei  diesen  Größen  als  die 
niedrigste  und  doch  noch  genügend  feste  angenommen  werden? 

12.  Beim  Ausstanzen  von  kleinen  Hohlkörpern  von  3 — 5  cm  0  aus 
lederharter  Masse  aus  Metallformen  treten  beim  Trocknen  erhebliche  Risse 
auf,  ganz  besonders,  wenn  die  Masse  zu  hart  ist.  Wird  die  Masse  zu 
weich  verarbeitet,  dann  lassen  die  Formen  trotz  Aushebevorrichtung  nicht 
los  bezw.  die  Preßlinge  verlieren  die  Form.  Wie  ist  dem  Uebelstand  ab¬ 
zuhelfen? 

18.  Bitte  um  Angabe  einer  wasserhellen  Steingutglasur  für  SK  09  «. 
Wer  liefert  eine  solche  fertige  Glasur? 

14.  Wer  liefert  rein  weiße  Schamotte  oder  weißen  gebrannten  Kaolin  ? 


Glas. 

13.  An  unseren  Oefen  mit  Gebläsegeneratoren,  mit  und  ohne  Dreh» 
rost,  kommt  es  vor,  daß  das  Gas  bei  konstanter  Flammenführung  bereits 
in  der  Wechseltrommel  brennt,  ohne  daß  wir  bisher  die  Ursache  feststellen 
konnten.  Es  vergehen  Wochen,  auch  Monate,  ohne  daß  das  Brennen  vor¬ 
kommt,  dann  tritt  es  wieder  einige  Male  auf  und  bleibt  meder  weg.  Ist 
diese  Erscheinung  auch  schon  anderweitig  vorgekommen  und  worauf  ist  sie 
zurückzuführen?  Die  Oefen  gehen  sonst  sehr  gut  und  normal. 


Briefkasten  der  Redaktion. 

J.  K.  811  i.  B.  Es  ist  unmöglich,  Ihnen  hier  das  Verfahren  zur 
Herstellung  einbrennbarer  Photographien  zu  beschreiben.  Schaffen  Sie  sich 
das  Bach  von  Fleck,  Photokeramik,  au  [Jf  3,85),  das  Sie  darch  unsere 
Geschäftsstelle  beziehen  können;  Sie  finden  alles  Wissenswerte  darin. 

H.  G.  i.  N.  Im  Fragekasten  des  Sprechsaal  1920  und  1919  finden 
Sie  Vorschriften  zur  Herstellung  von  Aetzbädem  aller  Art,  ebenso  im 
Sprechsaal-Kalender  1921,  S.  22.  Mit  Flnorkalium  und  Eisessig  kommen 
Sie  freilich  nicht  weit ;  zu  1  kg  Fluorkalium  müßten  Sie  1  kg  Kaliumsulfat 
und  statt  des  Eisessigs  1  kg  Salzsäure  zugeben. 


Hierzu  eine  Beilage: 

Prospekt  der  Firma  Po  etter  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf,  Hansahaus,  über  Urehroatgeneratoren. 
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haidaer 

Glasraffinerie 


altes,  angesehenes  Haus,  als  Spezialität 
Luxusglaswaren  und  Service  (keine 
Fassangs-  und  Beleucbtnngsartikel) 
führend,  sucht  für  sofort  für  Berlin 
und  Export  alten  renommierten 


mit  schönen  Lokalen  Angebote  unter 
C  217  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprecbsaal  erbeten. 


Erster  Glasfaohmann  Hollands 

(Sitz  Rotterdam) 

mit  Ia.  Kundenkreis  der  Niederlande  und  Uebersee  sucht  die 

Vertretung 

von  nur  leistungsfähigen  Glasfabriken  in 
Flaschen-,  Hohl-,  Preß-  und  Sshieifglas.  Er¬ 
wünscht  ist  Lager  in  Konsignation  oder  Ladenverkauf  in 
Schleifglas,  da  hierfür  kein  Spezialgeschäft  am  Platze. 

Gefl.  Angebote  unter  Z  3694  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  erbeten. 

/a q I  l  i on _ i firn  j  in  Q  Q|||  I QQ ..lilQOLi^UQ® 


einer  ringfreien  leislangsiählgen  Fiaschenii&tte  für 
Bier-,  Wein-.Liköf-  und  Mineraiwasserflaschen  von  Fach¬ 
mann  gesucht.  Lagerräume,  Büropersonal  vorhanden. 


Gefl.  Augebote  unter  B  93  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


'  I 

QssaOH 


00 csaoürrmocs— iQflcsaü  o  Ou’-j'OOt.h  ■  iQOcaapi 

Spsziaifabrik  von  Konservenringen,  rote 

Friedensqualität,  Formenarbeit,  sucht  tüchtige,  bei  Groß¬ 
abnehmern,  Warenhäusern,  Hansbaltnngsgeschfiften  nsw. 

gut  eingeführte  Vertreter. 

Gefl.  A.: geböte  unter  D.  U.  75  an  Rudolf  Nlosse, 
Berlin  SW.  19  erbeten.  [i27« 


Gebildeter  Kaufmann,  flotter 
Verkäufer,  sucht  ab  Juli  d.  J. 

(81 

für  München  evtl,  mit  Bayern 

die  Vertretung  erster  Firmen 
zu  übernehmen.  Angebote 
unter  R  30  postlagernd 
Neu-Ulm  erbeten.  [lson 

Neu  zu  errichtendes,  gut 
fundiertes  Baugeschäft  in 
größerer  Provinzstadt  West¬ 
deutschlands,  mit  Beziehungen 
zu  Behörden,  sucht  für  die 
Abteilung  Vertrieb  von 
Baumaterialien 


Ire! 


leistungsfähiger  (Werke  in 
Wand-  und  Flurplatten,  sowie 
Tafelglas.  Angebots  unter 
K  1658  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


Tüchtiger 


für  sofort  gesucht. 

Fabrikat:  Bleiglas, Tiefschliöe, 
Tafelaufsätze.  Salutieren, Bow¬ 
len  nsw.  BeiNeneinführungen 
höchste  Provision.  Angebote 
unter  C  172  au  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprecbsaal. 


Mess-Lokale) 


Wir  suchen  für  die  Leip¬ 
ziger  Frühjahrsmesse  1921 
und  anschließende  Messen 


oder  Anteil  an  solchem  und 
erbitten  gefl.  Angebote.  [69* 

Striegaoer  PoFzeilanfabrik  Ä.-ß. 

vorm.  C.  Walter  &.  Co., 
Stanowitc  (Kr.  Striegan). 


HnaMn, 

sauber  geputzt,  frei  von 
Glas  nnd  Glasur,  zu  kaufen 
gesucht  Angebote  unter  C  195 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Welche  leistungsfähige 
Hütte  übernimmt  laufende 
Lieferungen  von  monatlich 
100  Gros 

Bonbongläser, 

21/,  nnd  4  Liter,  bei  promp¬ 
ter  Kasse?  Angebote  nnter 
A  59  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


$ucKi&  stiSie 

Beielllguii 

mit  größerem  Kapital  an 
Porzellanfabrik  für  elektro¬ 
technisches  Stanzporzellan. 
Angebote  unter  B  70  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprecheaal. 


Welche  GlasgroS- 
handlung  gibt  besteinge- 
führtem  Vertreter  ein 

Musferlajer 

nach  Osnabrück  and  die 

Vertretung 

für  Westfalen  und  Oldenburg  ? 
Angebote  unter  T  H  54  post¬ 
lagernd  Osnabrück. 


aaajiOQj-jaoogaOQgsoog 

0Fttr  die 

Schweiz,  ftoltetri, 
jtßims,  Spanien 

suche  ich  je  einen  tüch¬ 
tigen 

Vertreter 

gegen  Provision  für 
meins  Lnxusporzellau- 
Artikel  (Heiligenfiguren, 
Weihkessel,  Vasen, 
Nippes). 

Angebote  nnter  C  203 
an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeteB. 


Großhandlung 

in  Glas  und  keramischen  Artikeln 

sucht  Verbindung 

mit  leistungsfähigen  Fabriken  dieser  Branche. 

Evtl,  übernimmt  dieselbe  den  Alleinvertrieb  für  be¬ 
stimmte  Bezirkst  bezw.  für  den  Ezport  nach  den 
einzelnen  Staaten.  Gefl.  Angabote  erbeten  unter  C  214 
an  die  Geschäftsstelle  deä  Sprechsaul. 


©@C®®C®0C®®O®0C®@ 

i  Leipzig,  i 

|  Welche  Firma  | 

S  würde  mir  einige  sehr  q 
gangbare  Artikel  in  o 
Lnxusporzellan  zur  Früh-  ® 
S  jahrsmesse  gegen  8 

|  Provision  mit  | 

i  mssteli»?  | 

^  Angebote  nnter  C  204 

§an  die  Geschäftsstelle  Q 
des  Sprechsaal  erbeten,  g 


Vertreter, 

in  allen  BezirkenDeutsch- 
lands,  welche  nachweis¬ 
lich  in  Glaswaren  ,  Por¬ 
zellan-  und  Eisenwaren- 
geschäften  mit  gutem 
Erfolge  tätig  waren, 
sofort  gesucht.  Angebote 
erbeten  unter  Senften- 
Poslfach  9.  [715 


in  Hohl«  u.Heleiaclitaiiigsglas, 
Becher  usw.  v©ra  leistaiigs- 
Täliiges*  Firma  für  Dänemark, 
England.  Ost-  nnd  West» 
prenßen  gesucht. 

Gefl  Angebote  u  C226  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Erfahrener,  gut  singeführter 

branchekundiger  Kaufmann 

sncM  Vertretung 

je  einer  Porzellan-,  Steingut-  und  Glasfabrik 
für  Bayern,  Rheinpfalz  und  Saargebiet 

für  Gebrauchsartikel  Masterraum  vorhanden. 
Wohnsitz  München. 

Gefl.  Angebote  unter  0  235  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

SHiiMfiiiiiM 


Einer  der  bekanntesten  Vertreter 
Süddeutschlands  (Sitz  München)  vorzüglich 
eingeführter  Fachmann,  der  sämtliche  Kundschaft 
sowie  die  Leipziger  Messen  und  Nürnberger  Waren- 
Börsen  regelmäßig  mit  nachweislich  besten  Er¬ 
folgen  bearbeitet,  sacht  die 

Vertretung  einer 
Forzellangeschirr-fabrib 

für  Süddeutschland  oder  Teile  desselben  ev.  auch 
Schweiz.  Gefl.  Angebote  unter  C  167  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


ENGLAND. 

Eine  in  der  gesamten  Glasbranche  sehr  gut 
eingeführte  Londoner  Firma,  von  welcher  einer 
dec  Teilhaber  Deutscher  ist,  sucht  die 

HIEein-lfertrefung 

leistungsfähiger  Glashütten,  speziell  für  Flaschen 
aller  Art,  Konservengläser,  Gläser  für  Hanshal- 
tungeartikel,  sowie  für  die  Lebensmittel-Branche, 
Bekuehtnngsgläser  u3w.  Angebote  nnter  C  161 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


VERTRETUNG 

för  London,  England  n  Kolonien 

gesucht  von  nur  erstklassigen,  besteingeftthrten 
Fabrikaten 

für  Glas,  Kristall,  Porzeijan, 
Ton,  Steingut-,  Haus-  und 
Hotel  -  Gebrauchsgeschirre. 

Gefl.  Angebote  unter  C  158  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


Vertretungen 


(64.  Jahrgang.) 


Coburg,  den  27.  Januar  i92i, 
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Die  Bilanz  als  Grundlage  der  Besteuerung. 

Von  Dr.  jur.  Boeder,  Berlin. 

War  schon  früher  durch  die  Vorschrift  des  §  38  HOB.  *) 
die  Bilanz  der  Ginndmesser  für  die  Erforschung  des  kauf¬ 
männischen  Vermögens,  so  ist  sie  durch  die  neue  Steuerge¬ 
setzgebung'  erst  recht  die  Quelle  für  die  Steuer  einsebätzung 
geworden.  Anhalt  dafür  bietet  §  32  Abs.  2  des  REStG,  welche 
Vorschrift  lautet:  „Bei  Steuerpflichtigen,  welche  Harsdehbücher 
nach  den  Vorschriften  des  RGB.  führen,  tat  der  Geschäftsge¬ 
winn  nach  den  Grundsätzen  zu  berechnen,  wie  sie  für  die  In¬ 
ventur  und  Bilanz  durch  das  RGB,  vor  geschrieben  sind  usw.-* 
Diese  Grundsätze  galten  schon  früher  für  Preußen  \verg).  §  3 
des  Precß.  £StG.)  und  demgemäß  lautet  auch  die  preußische 
SteuerrecMsprechung,  daß  die  Steuerbehörde  auf  Grond  be¬ 
stimmter  Tatsachen  das  Recht  und  die  Pflicht  hat,  die  Bilanz 
bezw.  deren  Ergebnis  einer  Nachprüfung  zu  unterziehen  (Ober- 
verw.Ger.  VI.  45,  VII.  &6ü,  VIII.  fcO).  Von  diesem  Grundsätze 
wird  dieReuhssteuerbefcörüe  den  reichlichsten  Gebrauch  machen, 
da  ja  die  Rechtsprechung  des  Reichsfinanzhofes  noch  nicht 
weit  vorgeschritten  ist.  Es  erscheint  daher  angebracht,  einige 
belehrende  Buchungsbeiapiele,  wie  sie  die  Rechtsprechung  ver¬ 
langt,  hier  anzutühren: 

1.  Außergewöhnliche  Einnahmen:  Einnahmen  aus  Erb¬ 
schaften,  Lotten  «“gewinne  und  ähnliche  Einnahmen,  Entschädi¬ 
gungen  <§  1 L  REStG),  Dividenden,  Zinsen.  Ausbeuten  und 
sonstige  Gewinne,  welche  auf  Aktien  uud  der  gl.  erzielt  werden 
(§  8  REStG.)  gelten  stets  als  Vermehrungen  des  Stammkapitals. 
Diese  Beträge  gehören  nicht  ia  das  Verlust-  und  Gewinnkonto, 
wie  das  vielfach  gehandhabt  wird,  sondern  sie  sind  über  Kapital¬ 
konto  zu  buchen,  weil  im  anderen  Falle  das  steuerpflichtige 
Einkommen  sonst  zu  hoch  erscheint. 

2.  Das  Einkommen  der  Ehefrau:  Arbeitet  das  Vermögen 
der  Frau  mit  im  Geschäfte  des  Mannes,  so  erscheint  die  Frau 
mit  muter  deu  Gläubigern  des  Mannes,  denn  dieser  ist  nach 
dem  gesetzlichen  Güterstande  des  RGB.  (§§  lofciö  ff.,  142i) 
Schuldner  des  eingebrachten  Frauenvermögens  ist  dieses  Ver¬ 
mögen  zu  verzinsen,  so  sind  die  Zinsen  auf  Schuldzicskonto 
zu  buchen.  Arbeitet  die  Frau  im  Geschäft  des  Mannes  gegen 
Vergütung  mit,  so  wird  diese  Vergütung  auf  Geschäftsunkosten 
verbucht  (VergL  Rosendorff  „Die  Steuerbilanz'1). 


*)  Abkttrzuügtu :  L  REStG.  =*=.  Reichs  -  Eiiikottiiiemteuergmtz. 
2.  RG.  =  Butschsidongfn  dss  Reich8gerioh!4.  3.  OVG.  Emschei  dangen 
des  Ober-Verwaltangsgericht».  Somrige  Abkürzungen :  HGB  ==•  Haadeh- 
geeelzbniib.  BUB.  w  Bftrgrriieiiee  G*setabaou. 


3.  Bewertung  des  Anlage-  und  Betriebskapital«:  Der 
Kaufmann  unterscheidet  zwischen  Anlagekapital  und  Betriebs¬ 
kapital.  —  Ais  Anlage  nennt  er  solches  Vermögen,  das  dem 
Beziehe  dauernd  gewidmet  ist,  z.  B.  Grundstücke,  Maschinen, 
Gerätschaften  Einrichtungen,  Utensilien,  Fahrzeuge,  Patente 
usw.  —  Zum  Betiiebskapital  rechnet  er  das  umlaufende  Kapital, 
das  zum  Zwecke  der  Erwerbung  von  Waren,  Roh-  und  Hilfs- 
stoffen  angewendet  wurde  oder  das  iu  barem  Geld«,  Wert¬ 
papieren  usw.  angelegt  ist;  hierzu  gehören  auch  Forderungen 
und  Schulden.  —  Für  Gegenstände,  die  verkauft  werden  and 
die  zmn  Betriebskapital  gehören,  ist  der  erzielte  Verkaufswert 
in  die  Bilanz  einzasetzen  (RG.  43,  127;  Bolze  Nr.  574  und  OvG. 
Vi.  34,  43,  VII  264).  Demzufolge  gehört  auch  der  „buchmäßige-1 
Gewinn  zu  den  ordentlichen  Einnahmen,  wie  auch  der  buch¬ 
mäßige  Verlust  zu  den  ordentlichen  Verlusten  gehört.  Wird 
für  einen  Gegenstand,  der  zum  Anlagekapital  gehört,  ein  höherer 
Preis,  wie  er  angelegt  war,  erzielt,  so  nennt  man  das  Zuwachs. 
Dieser  Zuwachs  gehört  2um  Geschäftsgewinn  (OVG.  VII.  36 1, 
XII  240,  296).  Für  die  Berechnung  der  Steuer  ist  die  Differenz 
maßgebend,  die  zwischen  dem  wirklichen  Wert  und  dem  Erlös 
liegt;  von  einem  Buchwerte  ist  gänzlich  abzusehen  ivOVG.  bei 
Rosendorff  in  „Hauptsteuerhageu“  Nr.  4l,  44). 

4.  Forderungen  (Außenstände):  Dieselben  sind  in  ihrem 
wirklichen  Werte  anzugeben ;  ausländische,  unter  Berücksich¬ 
tigung  des  gegenwärtigen  Kurswertes;  zweifelhafte,  können 
bewertet  werden,  auch  ist  es  statthaft,  daß  auf  sie  ein  bestimm¬ 
ter  Prozentsatz  zur  Abschreibung  gelangt  (OVG  IV.  141,  V.  425). 
Bei  verjährten  Forderungen  ist  der  Wert  abzuschätzen.  Die 
Buchung  kann  in  allen  Fähen,  in  denen  die  Forderung  nicht 
als  vollwertige  geschätzt  wird,  entweder  so  erfolgen,  daß  der 
wahre  Wert  ins  Aktivum  und  der  Unterschied  zwischen  Nenn¬ 
wert  und  wahrem  Wert  ins  Passivum  (Delkredere)  gestellt  wird. 
Dagegen  ist  es  grundsätzlich  zu  mißbilligen,  wenn  die  Kredi¬ 
toren  kurzerhand  von  den  Debitoren  abgezogen  werden  und 
dann  nur  der  Unterschied  beider  in  der  Bilanz  erscheint;  eine 
ordnungsmäßige  Bilanz  maß  in  getrennten  Posten  auf  der  Passiv¬ 
seite  die  Schulden  aufiühren  (Staub  Aom.  6  zu  §  40k  Bei  der 
in  Raten  zahlbaren  Forderung  ist  es  nicht  erforderlich,  daß  die 
Modalität  der  Teilung  in  der  Biianz  erscheint  (RG.  iu  Leipz. 
Zeitschr.  2,  452). 

5.  Schulden:  Auch  hier  ist  der  wabie  Wert  einzuseizea 
Ein  als  Zahlung  erhaltener  und  mit  Giro  weitergegebecer 
Wechsel  wird  regelmäßig  zu  verbuchen  sein,  weil  der  Haftung 
auf  der  einen  Seite  das  Rückgrifferecht  auf  der  anderen  Seite 
gegenübersteht.  Unter  den  Passiven  ist  ferner  die  Einlage  des 
»tillen  Teilhabers  zu  baehen.  Schwebende  Recht» Verhältnis«« 
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(Prozesse)  werden  für  die  Bilanz  erst  dann  erheblich,  wenn  der 
Preis  bezahlt  wird  oder  Warenlieferung  erfolgt.  Gehaltsnn- 
sprüche  und  Mietsverpflichtnngen  werden  erst  dann  als  Passiva 
gebucht,  wenn  sie  rückständig  sind  (Staub  Anm.  S  zu  §  40). 

6.  Wertminderungen:  Wird  ein  Grundstück  von  vorn¬ 
herein  zu  teuer  erworben,  so  kann  im  ersten  Jahre  des  Erwerbs 
eine  Abschreibung  erfolgen,  die  es  auf  den  wirklichen  Wert 
zurückfübrt  (OV G.  VIII.,  203).  Die  Entwertung  des  Pferdebe¬ 
standes  kann  durch  Abschreibung  zcm  Ausdruck  gebracht 
werden.  Ausgaben,  die  erforderlich  sind,  um  dauernd  einen 
gleichwertigen  Pferdebestandes  zu  ei  halten,  können  voll  als 
Betriebskosten  zur  Bachung  kommen  (OV’G.  IV.  Ir9)  Ueblich 
sind,  besonders  bei  dauernden  Anlagen,  periodische  Abschrei¬ 
bungen  nach  Prozenten.  Gegen  sie  ist  nichts  einzuwendeD, 
solange  sie  der  wahren  Wertminderung-  gleichkommen.  Die 
Steuerbehörde  wird  nichts  dagegen  einzuwenden  vermögen, 
wenn  vom  Buchwerte  immer  10  Prozent  des  jeweiligen  Rest¬ 
betrages  zur  Abschreibung  kommen,  doch  soll  dieser  Satz  nicht 
als  Norm  gelten,  da  bei  außergewöhnlicher  Inanspruchnahme 
der  Betriebsmittel  höhere  Abschreibungen  bis  zu  20  Prozent 
zulässig  sind.  Bei  Verkaufsgegenständen  oder  solchen,  die  dem 
Modewechsel  unterliegen,  kann  eine  entsprechende  Wertmin¬ 
derung  vorgenommen  weiden.  Strittig  ist  die  Frage,  welcher 
Prozentsatz  auf  Licht-  und  Gleisanlagen,  die  meist  mit  ihrem 
Abbruch  nur  den  Abbruchswert  haben,  ferner  auf  Patente,  Mo¬ 
delle  usw.  anzuwenden  ist.  Es  ist  vorgekommen,  daß  auf  Pa¬ 
tente  eine  Mark  zu  Buch  kam,  und  es  ist  dieser  Satz  von  vielen 
Handelskammern,  z.  B  letzthin  erst  von  der  Chemnitzer  Han¬ 
delskammer,  begutachtet  worden.  In  dem  Urteil  der  Ver.  Steuer- 
senate  des  OVG.  (V.  298)  wird  zum  Ausdruck  gebracht,  daß 
es  dem  Steuerpflichtigen  überlassen  bleiben  muß,  seinerseits 
die  besonderen,  angeblich  eine  größere  Wertminderung  beding¬ 
ten  Verhältnisse  geltend  zu  machen  und  nötigenfalls  seinen 
Anspruch  durch  Beweismittel  zu  unterstützen. 


Brennstoff-  und  Wärmemengen  in  Glashütten. 

Von  Dipl -Ing.  H.  Manrach,  Frankfurt  a.  M. 

{Nachdruck  verboten  ) 

Wissenschaft  und  Technik  haben  in  letzter  Zeit  genügend 
Gelegenheit  gefunden,  bei  der  durch  die  Brennstoffbedrängnis 
heraufbeschworenen  Klemme  hilfsbereit  hervorzutreten  und  dem 
alten  Schlagwort  neuen  Inhalt  zu  geben,  das  den  Begriff 
..Selbstkostenverbesserung“  zusammenfaßt.  Einmal  sind  es  die 
Sorgen  um  die  Beschaffung  des  Brennstoffes  nach 
Menge  und  Art,  dann  aber  weit  mehr  um  die  wirtschaft¬ 
liche  Ausbeute  der  Wärmemenge  des  Brennstoffes, 
welche  den  Industriellen  veranlassen,  jedem  praktischen  Rat¬ 
schlag  von  berufener  Seite  eine  bevorzugte  Aufmerksamkeit 
zu  schenken. 

A.  Brennstoffmengen. 

Es  ist  nicht  uninteressant,  einen  Ueberblick  darüber  zu 
haben,  in  welchem  Umfange  sich  die  deutsche  Kohlenförderung 
allgemein  abgewickelt  und  welchen  Auteil  insbesondere  die 
deutsche  Glasindustrie  daran  gehabt  hat.  In  der  nachstehenden 
Tabelle  sind  vom  Jahre  1913  ab  bis  heute,  ohne  Unterscheidung 
von  Sorte  und  Herkunft,  die  geförderten  Mengen  in 
Millionen  Tonnen  aufgeführt,  welche  deutschen  Zechen 
(etwa  rd.  350)  entstammen. 


1913 

1914 

1915 

1916 

1917 

1918 

1919* 

1920** 

Steinkohle  .  . 

191,5 

161,5 

146,7 

158,9 

167,2 

160,9 

116,5 

135,0 

Braunkohle  . 

87,1 

83  9 

88,4 

94,3 

95,5 

100,7 

938 

110,0 

losgeBamt 

278,6 

245,4 

235,1 

353,2 

262,7 

261,6 

210,3 

240,0 

Neben  einem  merklichen  Fall  der  SteiDkohlenförderung 
war  bi-her  ein  stetes  Steigen  der  Braunkohlenförderung  zu 
beobachten.  Der  Tiefpunkt  des  Jahres  1919  scheint  überschritten 
zu  sein  und  die  Möglichkeit  auf  weitere  Annäherung  an  da» 
Friedensergebnis  wird  in  absehbarer  Zeit  erfolgen,  sofern  nicht 
der  zunehmende  Fleiß  des  Bergmanns  und  die  Umsicht  der 
Hüitenieitung  durch  die  blinde  Habgier  unserer  Feinde  be¬ 
hindert  wird. 

Während  beispielsweise  von  den  191,5  Mill.  Tonnen  des 
Jahres  1913  die  Eisenhüttenindustrie  rd.  38  Mill.  Tonnen  Stein¬ 
kohle  in  ihren  Werben  verbrauchte,  gibt  die  nachstehende  Zu¬ 
sammenstellung  die  jährlichen  Bedarfsmengen  der 
Glasindustrie  und  einiger  ihr  nahestehenden  Industrie- 
grnppen  wieder,  welche  diese  benötigten,  bezw.  nach  dem 


*)  ohn«  Lothringen,  Saar-  und  linkurhainischsm  Rnhrgebiet. 

**)  »•kätnungsweiw. 


Kriege  zugeteiit  erhielten,  um  eingeschränkt  ihren  Betrieb 
weiterführen  zu  können: 


vor  dem  Kriege: 
Zement  ...  3  600  000  Tonnen  - 

Kalk  ....  300000.» 

Glas  ....  2  500  OOö 
Porzellan  .  .  720  000  „ 


nach  dem  Kriege: 
780  000  Tonnen 
850  000  „ 

800  C00 
300  000 


Was  insbesondere  die  Glasindustrie  betrifft,  welche  nach 
Vorstehendem  rd.  21/*  Mill.  Tonnen  Jahresbedarf  an  Steinkohle 
bat,  bei  normaler  Beschäftigung  der  300  in  Deutschland  befind¬ 
lichen  Hütten,  so  verteilt  sich  die  Menge  auf  die  verschiedenen 
Fachgruppen  wie  folgt: 


Fachgruppe 


Zahl  der  be¬ 
stehenden  Hütten 


Jahresverbrauch 
an  Steinkohle 


Hohlglas . 162 

Tafelglas . 59 

Fiaschenglas . 46 

Spiegelglas .  9 

Roh-  und  Drahtglas  .  .  10 


insgesamt  286  Hütten 


945000  tons 
780000  „ 

555  000  „ 

175000  „ 

135000  „ 

2590o00  tons 


Um  sieb  von  der  Menge  der  21/ 2  Millionen  Tonnen  eine 
annähernde  Vorstellung  zu  machen,  sei  angeführt,  daß  die  an 
die  Entente  auf  Grund  des  Abkommens  von  Spa  in  1  */,  Monaten 
anzuliefernden  Steinkohlen  genügen  würden,  um  die  Schmelz- 
und  Kühlöfen  der  gesamten  deutschen  Glasindustrie  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  unter  Feuer  zu  halten.  Aach  bei  diesem 
Vergleich  tritt  die  außergewöhnliche  Härte  der  uns  von  unseren 
Feinden  auferlegten  Verpflichtung  stark  in  Erscheinung,  Unbe¬ 
rücksichtigt  sind  bei  vorstehender  Mengenaufteiluog  wedor  die 
Güte  der  Kohle,  noch  dio  einzelnen  Sorten,  welche  natürlich 
bei  der  Belieferung  jeder  Hütte  schwer  ins  Gewicht  fallen.  Die 
Zahlen  zeigen,  welchen  hervorragenden  Anteil  die 
deutsche  Glasindustrie  in  den  Reihen  der  Kohlen¬ 
verbraucher  einnimmt.  Es  kommt  noch  hinzu  die  Ueber- 
legung,  daß  in  Glashütten  der  Unkostenfaktor  für  Kohle 
etwa  30 — 40°/0  beträgt,  daß  somit  die  Lebensfähigkeit  der 
Glasindustrie  ausschlaggebend  von  der  Belieferung  ausreichender 
Brennstoffmengen  abhängig  ist. 

Spielt  man  anch  gern  mit  dem  Gedanken,  aas  der  schlechten 
Belieferung  im  Lsafe  der  Zeit  herauszukommen,  so  ist  doch 
die  Gegenwart  ganz  mit  den  Besorgnissen  angefüllt,  die  den 
Folgewirknngen  von  Spa  entspringen.  Im  „Unterausschuß  des 
Reichs-Wirtschaftsrat»*1  bat  zwar  vor  kurzem  Herr  General¬ 
direktor  A.  Vögler  der  Ueberzeugung  Ausdruck  gegeben,  in 
absehbarer  Zeit  würde  kein  Kohlenmangel  mehr  bestehen. 
Andere  erhoffen  erst  in  mehreren  Jahren  die  Wiederkehr  nor¬ 
maler  Mengenlieferungen.  Die  Vorsicht  verlangte  jedoch,  daß 
bei  allen  Aussichten  die  Umstellung  der  Glashütten- 
betriebe  auf  Ersatzbrennstoffe  weitgehendst  in  Angriff 
genommen  wurde.  Außer  der  Braunkohle  hat  »ich  die  An¬ 
wendung  des  Torfes,  in  Norddeutschland  besonders,  ausge¬ 
dehnt.  Daß  bei  der  Verwendung  minderwertiger  Brennstoffe 
eine  entsprechend  erhöhte  Anlieferung  der  Menge  nach  er¬ 
forderlich  ist,  ohne  daß  damit  für  die  Hütte  ein  greifbarer 
Vorteil  eintritt,  bedarf  im  Grunde  genommen  keiner  beson¬ 
deren  Hervorhebung. 


B.  Wärmemengen. 

I»t  die  Beschaffung  der  Brennstoffe  an  sich  schon  ein 
schwierige»  kaufmännisches  Problem,  so  ist  die  ökonomische 
Aasbeate  der  in  den  angelieferten  Brennstoffen  enthaltenen 
Wärmemengen  eine  technische  Sonderaafgabe,  welche  schwer 
auf  dem  verantwortungsvollen  Leiter  jeder  Glashütte  lastet. 
Sich  Klarheit  darüber  schaffen,  welche  Wärmeentwicklung  pro 
1  kg  (Heizwert)  des  in  die  Hütte  angelieferten  Brennstoffes 
jeglicher  Art  statlfindet,  und  dann  weiter  zu  verfolgen,  wo  diese 
Wärmemenge  beim  ganzen  Herstellungsprozeß  verbleibt,  ist 
beute  nicht  nur  Pflicht  im  eigensten  Interesse,  sondern  auch 
gegenüber  der  allgemeinen  Volkswirtschaft. 

Unter  den  verschiedenartigsten  Einrichtungen,  in  welchen 
im  Glashüttenbetrieb  Brennstoffe  verbrannt  oder  vergast  werden, 
steht  im  Vordergrund  der  Gasgenerator  und  der  Schmelzofen. 
Für  die  Aufstellung  der  Wärmebilanz,  die  auf  wissenschaft¬ 
lichen  Wert  Anspruch  machen  soll,  bedarf  es  eines  äußerst 
vorsichtigen  Rechnuogsgaoges.  Bei  der  Flut  von  Literatur  und 
Rentabilitätsberechnungen  einerseits,  sowie  dem  wenig  aus  der 
Praxis  der  Glashütten  vorliegenden  und  unmittelbar  vergleich¬ 
baren  Zahlenmaterial  andererseits,  ist  es  für  den  Glashütten¬ 
mann  nicht  leicht,  ohne  weiteres  theoretische  Weisheit  in 
praktische  Nutzanwendung  umzusetzen.  Nur  um  an  einem 
Beispiel  den  Zweck  der  Bestrebungen  zu  erläutern,  soll  im 
folgenden  kurz  versucht  werden,  die  Verteilung  der  Wärme¬ 
mengen,  vom  Generator  ausgehend  über  den  Glasschmelzofen 
aur  Esse  gelangend,  za  veranschaulichen. 


i tritt.  (M.  Jahrgang-) 
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Geben  wir  ln  den  Fülltrichter  eine«  Generators  Brennstoffe 
auf,  deren  Heiawerte  ans  in  rohen  Mittelwerten  etwa  für  1  kg 
bekannt  sind  wie: 

Steinkohle  7600  W.-B.  Braunkohle  4500  W.-E. 

Torf  3000  W.-E.,! 

so  wäre  der  idealste  Fall,  daß  zunächst  der  Generator  zu  100  °/0 
die  in  den  aufgegebenen  Brennstoffen  enthaltenen  Wärme¬ 
mengen  in  die  anschließende  Ofenleitung  weiter  gibt.  Das  aus 
dem  Brennstoff  erzeugte  Gas  wird  gewissermaßen  zum  Träger 
der  Wärme,  welche  der  Brennstoff  bei  der  Vergasung  freigibt. 
Aus  den  Schaubildern,  welche  die  Wärmaverteilung  bei  einem 
alten  Siemens-Generator  und  einem  modernen  Drehrost-Generator 
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Wärmeverteilung  im  SiemenB- Generator. 


darstellen,  ist  zu  entnehmen,  daß  im  ersten  Falle  nur  70°/0  deN 
Kohlenheizwertes  nutzbar  gemacht  werden,  während  die  neueren 
Ausführungen  einen  Wirkungsgrad  Ton  etwa  85  °/0  haben. 

a)  Die  U m st ellun g  der  Brennstoffe  in  Gasform 
ist  also  bereits  mit  einem  Energieverlnst  verbunden.  Die  Ver¬ 
luste  verringern  sich  mit  zunehmender  Leistung  des  Gaserzeugers 
und  dürfen  vielleicht  im  Mittel  zu  15  °/0  angenommen  werden. 

b)  Ein  weiterer  nicht  unbeträchtlicher  Verlust,  welcher 
durch  die  Abkühlung  des  Gases  auf  dem  Wege  zum 
Ofen  entsteht,  beträgt  etwa  4  °/0  des  Kohlenheizwertes.  Die 
Eatfernnng  des  Generators  vom  Ofen  und  die  Lage  sowie 
Isolierung  der  Kanäle  ist  hierbei  von  Einfluß. 

c)  Unbedeutend,  aber  immerhin  in  Betracht  zu  ziehen  sind 
die  Verluste,  welche  das  bei  jeder  Regenerativfeuerung  erforder¬ 
liche  Qaswecheelventil  beim  Gaswechsel  durch  Eat- 
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strömen  unverbrannter  Gase  mit  sioh  bringt  und  die  bei  beste» 
Konstruktionen  mit  0,5  °/0  veranschlagt  werden  können, 

d)  Die  für  das  Schmelzen  des  Glases  in  einer  ge¬ 
wöhnlichen  Wanne  anfgewendete  nutzbringende  Wärme  berechnet 
sich  in  einfachster  Form  zu  12,5  °/0  der  Geaamtwärme  etwa  auf 
Grund  folgender  üeberlegnng: 

Nach  praktischen  Betriebsergebnissen  wird  angenommen, 
daß  zum  Schmelzen  von  1  kg  Glas,  je  nach  Zusammensetzung 
des  Gemenges  1 — 1,3  kg  Steinkohle  von  7500  W.-E.  benötigt 
wird.  Die  theoretisch  zum  Schmelzen  von  1  kg  Glas  (Sulfat¬ 
gemenge)  erforderliche  Wärme  beträgt  rund  600  W.-E,  das 
ist  im  Verhältnis  zu  dea  aofgeüeferten  7500  W.-E.  12,5  °/0. 

e)  Bei  den  Regenerativfeuerungen  mit  Wechselbetrieb 
gehen  meistens  von  der  gesamten  eingeführten  Wärmemenge 
in  den  Regeneratoren  selbst  etwa  6  °/0  verloren. 

f)  Um  die  Verluste  zu  beurteilen,  welche  die  Verbreanungs- 
produkte  mit  sich  führen  beim  Eintritt  in  den  Schornstein,  i»t 
es  erforderlich,  sowohl  die  Zusammensetzung  der  Abgase  ais 
auch  ihre  Temperatur  zu  kennen.  Im  allgemeinen  werden 
der  gesamten  Wärme  in  den  Abgasen  fortgeleitet. 

Wärmebilanz! 

Wä|r  me  Verluste 

iu  Proz. 

I.  nachweisbar: 

a)  Generator:  (Siemens)  (Drahrost) 

Kohle  in  Asche  15  2 

Strahlungs¬ 
wärme  ...  15  6 

Dampferzeu- 

«nng  .  .  _. _  j* 

30  10 

i/Mittel  15 

b)  Gasleitang,  Gene¬ 
rator  znm  Ofen  .4 

e)  Wechselventil  .  .  0,5 


e)  Regeneratoren  .  .  i 

f)  Esse  m  d.  Rauch¬ 
gasen  abgeführt  .  19 

II,  anermittelt  als 
Restbetrag 

g)  Leitga.- u.  Strah¬ 
lungsverluste 
i.  Ober-  n.  Unter¬ 
bau  des  Ofen¬ 
mauerwerks  und 
sonstige  ...  48 

»7,5 


g)  Stellt  man  die  sämtlichen  Verluste  zusammen,  wie  di»« 
in  der  vorstehenden  Wärmebilanz  geschehen  ist,  so  treten  als 
Rest  die  Leitungs-  and  S  tr  ah  1  u  n  g  s  v  er  I  as  t  e  mit 
43  °/0  der  gesamten  Wärmemengen  auffallend  in  Erscheinung. 
Zu  beurteilen,  ob  dieser  Verlust  durch  Wärme-Strahlung  oder 
-Leitung  im  Ober-  oder  Unterbau  des  Ofenmauerwerks,  an  den 
zahlreichen  Arbeitsöffnungen  des  Ofens  und  an  anderen  Stellen 
erfolgt,  kann  mit  kurzen  Worten  nicht  gesagt  werden.  Die 
lückenhafte  Kenntnis  über  die  geltenden  Gesetze  der  Wärme¬ 
strahlung  und  Wärmeleitung  gestatten  auch  heute  noch  nicht, 
einwandfreie  Berechnungen  aufzustellen.  Der  Vergleich  mit 
anderen  Industrieöfen  zeigt  aber,  daß  gerade  bei  den  Oefen 
der  Glasindustrie  diese  Leitungs-  und  Strahlung« - 
Verluste  besonders  ungünstig  hervortroten. 

C.  Ergebnis. 

Besteht  auch  die  Hoffnung,  daß  die  Brennstoffrage  hin¬ 
sichtlich  der  Zuteilungen  von  Mengen  und  Sorten  sich  mit  der 
Zeit  regeln  wird,  ganz  besonders  durch  die  neu  geschaffenen 
behördlichen  Stellen  (Reichskohlenrat,  Kohlenwirtschaftsstellen, 
Landeskohlenämter)  so  worden  die  einzelnen  Hütten  ihre  tech¬ 
nischen  und  wirtschaftlichen  Aufgaben  bezgl.  der  Wärme- 
ausnutzung  in  erster  Linie  selbst  lösen  müssen.  Die  vor¬ 
stehenden  Zahlen  haben  sich  nur  auf  ein  Beispiel,  den  Gene¬ 
rator  mit  angeschlossenem  Glasschmelzofen  erstreckt.  Die  vielen 
anderen  industriellen  Feuerungsstätten,  wie  Glühöfen,  Kühlöfen, 
Strecköfen  u  a.  m.  innerhalb  der  Hütten  bedürfen  in  gleicher 
Weise  einer  rechnerischen  Behandlung.  Jeder  einzelne  Wärme¬ 
bilanzposten  muß  ergründet  und  untersucht  werden.  Reicht  die 
praktische  Erfahrung  nicht  mehr  aas,  dann  muß  beratend  der 
Wissenschaftler  einspringen.  Eine  restlose  Erfassung  aller 
Wärmemengen  wird  nie  gelingen.  Die  Suche  nach  deu  4  >  °/0 
entgangenen  Wärmemengen  unter  Zugrundelegung  des  ange¬ 
führten  Brennstoffverbrauchs  der  Glasindustrie  von  jährlich 
21/*  Mill  Tonnen,  heißt  aber  im  Gruud  genommen,  sich  m  ' 


Wärmeerzeugung  u.  Gewinn: 

in  Proz. 

Durch  di«  Kohle  iu  den 
Generator  zugeführt:  .  100 


d)  Nutzbringender  Wftna*- 
verbranch  «ar  Glai- 
schmelze .  15.5 
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dem  jährlichen  Verbleib  einer  Menge  roa  rand 
1  Mill.  Tonnen  Steinkohle  befassen. 

Es  1st  zu  begrüßen,  daß  die  Glasindustrie  vor  kuraeoa  die 
„  W  ärmetechnlscheBaratan  gasteile  der  deutschen 
G 1  a  « ln  d u  a t  rie  gegründet  hat  and  kfinftlghin  gemeinsam 
auf  dem  W  ege  der  Selbsthilfe  sowie  durch  regen  Erfahrongs- 
aastausch  die  Wärmetechnik  der  Glasindustrie  2u  heben.  Die 
Aufgaben  sind  zu  schwer  und  vielseitig,  als  daß  die  einzelne 
Hütte  mit  ihnen  allein  fertig  worden  kann.  Ist  auch  die  Glaa- 
hfiUenindusirie  im  allgemeinen  außerordentlich  konservativ  und 
pflegt  sie  zähe  am  Althergebrachten  zu  hängen,  so  wird  sie 
sich  der  P/lichten  nicht  entziehen  können,  ihre  Wärmewirt- 
•ehaft  im  einzelnen  selbst  einer  Kontrolle  zu  unterziehen  und 
mit  den  Neuerungen  der  Feuerung*-  und  Wärmetechnik  Schritt 
an  halten. 


Verband 

der  deutschen  Weißhohiglasmdustrie  E  V. 

infolge  besonderer,  durch  den  Krieg  bedingter  Maßnahmen 
der  Regierung  hatte  sich  fast  die  gesamte  deutsche  Weißhohl- 
glasiodu»trie  im  Jahre  lwl7  zu  der  Entschädigungsgesellschaft 
deutscher  Weißhohlglashütten  zusammengeschlossea  zu  dem 
Zwecke,  Hütten,  die  infolge  der  ergangenen  Regierungsmaü- 
aahmen  gi  nz  oder  teilweise  zum  Stillstand  kommen,  nach  Mög¬ 
lichkeit  für  den  unfreiwillig  entstehenden  Ausfall  zu  entschädigen. 
Die  Gesellschaft  bedeutete  den  ersten,  wenn  auch  in  der  Ver¬ 
folgung  seiner  Zwecke  noch  sehr  einseitigen  Zusammenschluß 
der  deutschen  Weißhohlglasindustrie.  Wenn  auch  die  damalige 
Gründung  der  Gesellschaft  infolge  der  ergangenen  zwingenden 
Regierungsmaßnahmen  in  gewissem  Sinne  eine  zwangsweise 
war,  diente  sie  doch  dazu,  dem  Oedaukeu  eines  notwendigen 
geschlossenen  Zusammengehens  der  deutschen  Weißhohlgias- 
industrie  für  die  Folge  die  Wege  zu  ebnen  und  schließlich  zum 
Siege  zu  verhelfen.  Dieser  Gedanke  zeigte  sich  zunächst  darin, 
daß  Ende  1918,  nach  Aufhebung  der  im  Jahre  zuvor  ergangenen 
und  für  den  Zusammenschluß  der  deutschen  Weißhohgiasin- 
dustrie  maßgebend  gewesenen  Regierungsmaßnahmen  die  deut¬ 
schen  Weißhohlgiashütten  darin  einig  waren,  in  Anbeiracht  der 
trotz  der  Aufhebung  der  Regierungsmaßnahmen  in  nichts  ge¬ 
änderten  tatsächlichen  Verhältnisse  den  Eatschädigungszweck 
der  Gesellschaft  auch  weiter  zu  verfolgen,  aber  auf  Grund 
völlig  freiwilligen  Zusammengehens.  So  kam  es  zur  Umge¬ 
staltung  der  Entschädigungsgesellschaft  in  den  „Verband  der 
deutschen  Weißhohlglasindustrie  G.  m.  b.  H.“ 

Die  weitere  Entwicklung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
und  die  Erfahrungen,  die  die  deutschen  Weißhohlglashütten 
aus  ihnen  sammelten,  ließen  den  Gedanken  immer  stärker 
werden,  den  bestehenden  Verband  auf  breitere  Grundlage  zu 
stellen,  ihn  zu  einem,  den  Interessen  der  gesamten  Weißhohl¬ 
glasindustrie  dienenden  großen  Wiriscbaftsverband  auszubauen 
und  so  in  ihm  der  gesamten  deutschen  Weißhohlglasindustrie, 
besonders  auch  mit  Rücksicht  auf  die  bereits  bestehenden 
Wirtschaftsverbände  anderer  Industrien  das  Organ  zu  schaffen, 
das  in  seiner  Geschlossenheit  am  besten  und  zweckmäßigsten 
berufen  ist,  alle  den  einzelnen  Zweigen  der  deutschen  Weiß¬ 
hohlglasindustrie  gemeinsamen  Interessen  und  damit  auch  die 
jeder  einzelnen  Hütte  wahr^tmehmen  und  zu  vertreten,  eine 
Notwendigkeit,  die  die  Entwicklung  uud  der  Gang  der  Ver¬ 
hältnisse  zu  einer  immer  dringenderen  machten. 

Nachdem  eich  dieser  Gedanke  einmal  durchgerungen  hatte, 
wurde  zu  seiner  Verwiikiichung  geschritten.  Manche  Schwierig¬ 
keit  war  zu  überwinden,  mancher  Gegensatz  zu  überbrücken. 
Stärker  jedoch  war  der  Gedanke  der  Einmütigkeit  und  die 
Ueberzeugung  von  der  Notwendigkeit,  die  gesamte  Weißhohl¬ 
glasindustrie  in  dem  vorerwähnten  Sinne  zusammenzuhalten 
und  noch  enger,  zu  größerer  Wiiksamkeit  zusammenzuechließen. 
Rasch  gingen  darum  die  nötigen  Vorarbeiten  voran  und  zeitig¬ 
ten  das  Ergebnis,  daß  sich  am  26.  November  ±920  der  größte 
Teil  der  deutschen  Weißhohlglasindutrie  zur  Gründung  des 
Wirtschaftsverbandes  zusammenfaud,  der  in  der  Zukunft 
den  Namen  „Verband  der  Deutschen  Weiühohlglasindustrie 
E.  V.“  führen  soll,  juristisch  zwar  eine  Neugründung  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  aus  Zweckmäßigkeitsgründeu  gewählte  Form 
eines  eingetragenen  Vereins,  praktisch  und  gewollt  jedoch  nur 
eine  auf  breitere  Grundlage  gestellte  Fortsetzung  und  Ausge¬ 
staltung  des  bisherigen  „Verbandes  der  deutschen  Weißhohl¬ 
glasindustrie  G.  m.  b.  H.“  mit  dem  Zwecke,  den  gemeinsamen 
Interessen  der  deutschen  Weißhohlglasiadustrie  auf  handeis-, 
wirtschafts-  und  sozialpolitischem  Gebiete  zu  dienen, 
daneben  vorläufig  aber  auch,  wo  es  nottat,  unfreiwillig 
stilliegende  Hütten  durch  Eatschädigungszahlung  zu  unter¬ 
stützen.  Und  es  darf  wohl  auch  au  dieser  Stelle  der  Hoff¬ 
nung  Ausdruck  gegeben  werden,  nachdem  eich  den  Brforder- 


nieeen  der  Zeit  entsprechend  der  größte  Teil  der  deutschen 
Weißhohlglasindustrie  an  dem  neuen  Verbände  zusammeDge- 
schiossen  hat,  daß  auch  die  dem  Verbände  noch  fernstehenden 
Hütten  durch  ihren  Beitritt  dazu  beitragen  werden,  den  Zu¬ 
sammenschluß  der  deutschen  Weißhohlglasindnstrio  tu  einem 
möglichst  lückenlosen  und  noch  machtvolleren  zu  gestalten,  der 
damit  umso  wirkungsvoller  dem  Woble  der  gesamten  Weiß- 
hohlglasindustrie  und  jeder  seiner  Mitglieder  dienen  kann. 

Die  Geschäftsstelle  des  „Verbandes  der  Dcrst.ihen  Weib¬ 
hohlglasindustrie“  befindet  sich  weiter  in  Berlin  W.  B7.,  Göben- 
straße  i0.  111. 


W sicher  mit  Kobaltoxyd. 

(Jegenerwiderung. 

Meine  Beschwerde  über  die  6300  °/0  Aufschlag  auf  Kobalt¬ 
oxyd  im  Sprochsaal  1920,  Nr.  62,  hat  eine  Erwiderung  der 
staatlichen  Werke  aufgelöst,  iu  der  aber  übersehen  wurde,  daß 
der  Artikel  seinerzeit  von  zwei  verschiedenen  „Eingesandt“ 
handelte.  Ia  meinet»  „Eingesandt“  wurden  die  Wetke  nicht 
genannt.  Dies  nur  zur  Richtigstellung.  Meine  Namensnennung 
war  nicht  notwendig,  weil  ich  den  Werken  vorher  schon  schrift¬ 
lich  mein  Erstaunen  über  diese  Preise  mitteiite.  Ich  bin  also 
bereits  bekannt.  Zur  Erwiderung  selbst  ist  nachfolgendes  zu 
bemerken: 

Beschwert  man  sich  heute  über  phantastische  Preise  irgend 
welcher  Art  (es  muß  nicht  immer  Kobaltoxyd  sein),  so  wider¬ 
fährt  einem  immer  da»  gleiche.  Protestieren  die  Zeitungsverleger 
über  die  wahnsinnigen  Papierpreise,  sofort  beweisen  die  Papier¬ 
fabriken,  daß  nicht  sie,  sondern  Arbeitslöhne,  Holzpreise  usw. 
damn  schuld  sind.  Legan  Kanfleute  Verwahrung  ein  gegen 
die  hohen  Hotelpreise,  schnell  beweist  der  Hoteiierverband,  daß 
Zimmerpreise  von  dt  80  noch  zu  niedrig  sind,  und  ein  Aufschlag 
wird  in  Aussicht  gestellt.  Und  uns  geht  es  fast  genau  so  mit 
der  Beschwerde  über  die  Koballpreise. 

Daß  die  Türen  zur  Einfuhr  weit  offen  sind,  konnte  ich 
nicht  finden,  denn  bei  einem  Versuche,  diese  Türen  einzurennen 
(um  mit  den  staatlichen  Werken  conform  zu  gehen!,  hätte  es 
mich  bald  den  Kopf  gekostet.  Auf  jedeu  Fall  hat  man  mir  die 
Sache  so  erschwert,  daß  ich  nichts  mehr  davon  wissen  wollte, 
Importeur  zu  werden.  Das  fast  lustige  Erlebnis  hier  zu  erzählen, 
würde  zu  weit  führen.  Daß  natürlich  einem  staatlichen  Werke 
das  leichter  gelingt,  gebe  ich  unumwunden  zu.  Zugeben  kann 
ich  aber  nicht,  daß  der  Preis  im  Ausland  überhaupt  um  50  °/0 
höher  ist  eis  in  Deutschland;  im  Gegenteil,  ich  hatte  sehr 
günstige  Preise,  um  fast  30°/0  niedriger,  an  Hand.  Nur  kennen 
deutsche  Importeure  und  ausländische  Erzeuger  unsere  hohen 
Preise  und  machen  die  „Notierung“  danach.  Der  beste  Beweis 
ist  aber  auch  dadurch  erbracht,  daß  uns  England  Fertigerzeug¬ 
nisse  ans  Kobaltoxyd  um  etwa  50  °/0  billiger  franko  jeder 
deutschen  Station  liefert.  Das  soli  auch  der  Kern  der  ganzen 
Beschwerde  sein. 

Bei  fleißigem  Studium  der  Zeitungen  wird  cs  den  Werken 
nicht  schwor  fallen,  die  Schieber  festzustellen,  denn  schon  in 
Tageszeitungen  kann  mau  unter  alten  Möbeln  und  Kinderwagen 
die  Kobaltinserate  feststellen.  Ganz  neu  ist  mir,  daß  die 
deutschen  Werke  fast  ausschließlich  Auslandsmaterial  verarbeiten. 
Wo  bleiben  denn  daau  die  deutschen  Kobalterze?  Nach  der 
Literatur  werden  iu  Sachsen  allein  500000  kg  gefunden.  Werden 
diese  nicht  verarbeitet,  und  ist  auf  dieses  Material  auch  6300  °/0 
Aufschlag  notwendig? 

Ferner  wird  erwähnt,  daß  die  Preisnotierungen  der  Zeitungen 
höher  sind  als  die  der  staatlichen  Werke.  Diese  „Notierungen“ 
sind  ein  Kapitel  für  sich,  und  dev  orientierte  Kaufmann  könnte 
über  den  Wert  derselben  schon  allein  ganze  Spalten  füllen. 
Nur  einige  Beispiele:  Line  chemische  Zeitschrift  „notiert“ 
Aetzkali  1 28  °/0  Titer  dl  9,  tatsächlicher  Verkaufspreis  dl  6, 
Soda  kalz.  9»  °/0  dl  4,  tatsächlicher  Verkaufspreis  dl  1,90. 
Würde  man  zu  den  „Notierungen“  verkaufen,  so  wäre  das  nach 
dem  heutigen  Wuchergesetze  strafbar.  Das  Wuchergesetz 
kennt  keine  Notierungen,  sondern  Selbstkosten  plus  handels¬ 
üblichem  Gewinn.  Jedermann  ist  bekannt,  daß  es  „Notierungen“ 
gibt  extra  frisiert  für  Kauf  und  Verkauf. 

Die  Bemerkung  des  staatlichen  Werkes  über  Kohlenteueran  g 
usw.  war  überflüssig  und  ist  abgegriffen,  denn  unter  dieser 
Teuerung  leidet  jeder  gleich.  Viel  notwendiger  wäre  gewesen, 
man  hätte  uns  über  die  6300  °/0  Aufschlag  orientiert.  Das  wäre 
auch  für  die  Verbraucher  von  Kobaltoxyd  and  Leser  dieser 
Zeitschrift  interessanter  gewesen. 

Friedrich  Greiner,  München  60. 


tPRCCnsAAL  -  COBtJUa 


£&£*±!3QSa&; 


ft*.  A  —  *4 


Wirtsch  aftlich-gr 

EomspondeE£@B. 

Totenschau.  N»ch  längerem  Leiden  verstarb  run  18  1  SI  der  ver¬ 
dienstvolle  Leiter  der  Kunstabteilung  der  Wäcbtersfcaeber  Steingutfabrik, 
Christian  Nsaienther,  Das  Unternehmen  und  mit  ihm  die 
deutsche  Keramik  verliert  in  dem  allzu  früh  Beimgegeiigtnen  einen 
arbeitsfreudigeu  end  erfolgreichen  Mitarbeiter,  der  seire  volle  Kraft  da¬ 
für  einetzte,  die  eof  seine  Anregung  bin  eingenebtefe  Kunstabteilung 
einer  gedeihlichen  Entwicklung  entgegenzuführen  und  die  dort  geschaffenen 
Erzeugnisse  auf  eine  höchste  künstlerische  Stufe  za  bringen 

©esetsigefetmg,  Steuern. 

Zusätzlich«  Erneoernnggfonds  (Valntnfonds).  Der  Reichsverband 
der  deutschen  Industrie  (SteneraoshunftäBtelJe)  gibt  uns  Kenntnis  von  den 
haeptsfirhiieh-ten  Rechtsgrnndsätzen  eines  am  11.1,21  ergangenen  Urreiig 
des  ersten  Senats  des  Reichefitanzbofs,  das  sich  mit  der  in  letzter  Zeit 
im  Vordergrund  des  Interesses  von  Industrie  und  Handel  stehenden  Frage 
der  Zolasenng  eines  zusätzlichen  Erneuernngsfonds  (Valutafonds)  befaßt. 
Diese  Grund-Efze  Jnnten-  „1.  Ein  Erneu  CTurg^foE  äs,  der  als  steuerfreies 
Wertberichtigcngebonto  in  B-tracht  komitit,  dient  nicht  der  Aufsparung 
eines  Teiles  des  geschäftlichen  Reingewinnes,  sondern  soil  nur  den  gesetz¬ 
lich  in  die  Bilanz  cinzusteliendec  West  der  Aktiva  gegenüber  einer 
früheren  BCberbewertuDg  durch  Absetzung  des  DifDrcnzi  etrages  zom 
Ausdruck  bringen.  Er  bemißt  sich  also  lediglich  risch  der  Höbe  der  ein- 
gelretecen  Entwertung.  2  Es  ist  möglich,  daß  durch  deR  Verlust  eines 
einzelnen  Bihnzaktivcms,  das  selbst  naturgemäß  nur  bis  auf  Null  abge- 
sebrieben  werden  kann,  daneben  fine  Entwertung  des  Gesamtunternebmens 
einlritt.  Diese  kann  darin  liegen,  daß  das  verlorene  Aktivom,  weil  es 
für  den  Betrieb  nnenibehrlich  ist,  zu  einem  seinen  Ansehaffangswert 
wesentlich  übersteigenden  Preise  neu  beschafft  werden  muß.“ 

Tschechoslowakin).  Die  netten  Steuergesetze,  die  im  Interesse 
der  Baliinziernng  des  Etats  möglichst  rasch  erledigt  werden  nü-isen, 
werden  dem  Paihment  d  mnäcbst  zugeben  Die  Umsatzsteuer  soll  refor¬ 
miert  werden;  sie  wird  auf  2%  erbönt  und  monatlich  eingezogen.  Die 
Luxnssteuer  wird  ganz  auf  den  Erzeuger  ahgewälzt.  Die  Einkommen¬ 
steuer  wird  so  verschärft  werden,  daß  bei  einem  Eiikommen  von  13  Mül. 
die  Steuer  ßO°/0  betragen  wird  Das  Fxisienzminimum  wird  auf  Kr  6<  00 
erhöht.  Alle  diese  Sätze  gelten  in  Zukunft  auch  für  die  Slowakei. 
Während  das  Abgeordnetenhaus  sich  mit  diesen  beiden  Vorlagen  beschäf 
tigt,  soll  jm  Senat  eine  Gesetzesvorlage  über  die  Vcrlassenecbaitsstener 
eingebraebt  werden.  Ebenso  soll  im  Senat  eine  Novelle  za  d-m  Gesetz 
über  die  Kriegsanleihe  im  S'nne  der  im  Senat  beschlossenen  R  solution 
eingebraebt  werden.  Ferner  sollen  noch  ein  Miinzgesetz  und  ein  Gesetz 
über  die  Zuschläge  zn  den  direkten  Steuern  vorgelegt  werden,  wobei  die 
Budrtsteuer  um  200%  erhöht  werden  eoll.  Dis  Regierung  will  auch  die 
Wasserkraftatener  möglichst  bald  unter  Dach  bringen. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

'f'sehechoslowaklen.  Markenschutz.  Nach  einer  Bekanntmachung 
vom  22.  12.  20  gilt  für  die  Registrierung  vor  Schutzmarken  der  Handels- 
und  Gewerbekammer  in  Eger  folgendes:  Die  Erneuerung  einer  Schutz¬ 
marke  nach  §  16  des  Markenschutz  -  Gesetzes  schließt  nicht  auch  die 
Geltendmachung  der  betreffenden  Marke  im  Sinne  des  Art.  I  des  Gesetzeg 
vom  24  7.  19  in  sich.  Es  wird  daher  zum  Zwecke  der  Vermeidung  von 
Unterlassungen  seitens  der  Firmen  (Sehntzwerberinnen)  zur  Kenntnis  ge¬ 
brecht  und  darauf  aufmerksam  gemacht:  1.  Daß  alle  Firmen,  die  ihre 
Schutzmarken,  welche  durch  die  Vorschrift  des  Artikels  I  des  Gesetzes 
vom  24  7.  19  berührt  werden,  nach  §  16  des  Markenichutzgesetzes  vom 
6  1  1890  zu  erneuern  haben,  jedoch  um  Übernahme  des  Schutzes  für 
den  Bereich  der  Tschechoslowakischen  Republik  noch  nicht  formell  ange¬ 
sucht,  die  Erfüllung  der  Bedingungen  des  Art  I  des  Gesetzes  vom  24.  7.  19 
vorerst  dnrehznfilhren  haben.  Ferner  daß  künftighin  Erneuerungen  nach 
§  16  M  Sch,  G.  nur  von  jenen  Schutzmarken  entgegen  genommen  werde», 
die  bereits  nach  Art.  I  des  Gesetzes  vom  24  7.  19  zum  Schutze  angemeldet 
wurden  oder  solche  Marken,  die  zum  Schutze  gleichzeitig  mit  der  aege- 
snehten  Erneuerung  angemeldet  werden. 

Der  Art.  I  dieses  »ogezogenen  Gesetzes  lautet:  Schutzmarken,  welche 
bei  einer  Handele-  und  Gewerbekammer  der  ehemaligen  österreich-ungarischen 
Monarchie  bis  zum  Tage  der  Kundmachung  dieses  Gesetzes  (d.  i.  11.8.  19) 
registriert  wurden,  werden  im  Gebiete  der  T-chchoslowakischen  Rjpublik 
mit  der  Priorität  d  r  ursprünglichen  Anmeldung  geschützt  s  jin,  wenn  der 
Inhaber  binnen  drei  Monaten  von  einem  durch  Verordnung  kundzuinachenden 
Tage  der  zuständigen  Handels-  und  Gtwerbekammer  im  Iulande,  resp.  den 
Inhaber  einer  für  ein  Unternehmen  außerhalb  der  Tschechoslowakischen 
Republik  unter  den  Bedingungen  der  Reziprozität  geschützten  Marke  der 
Handels-  nnd  Gewerbekammer  in  Prag  eikläit,  daß  er  den  Schulz  der 
Marke  für  das  Gebiet  des  tschechoslowakischen  Staates  anstrebt,  wofern 
er  diese  Erklärung  nicht  schon  vor  der  erwähnten  Kundmachung  in  ge¬ 
höriger  Wehe  abgegeben  hat.  Die  Gesuchsteller  haben  gleichzeitig  mit 
der  Anmeldung  drei  Ex  mplare  der  Marke,  deren  Identität  diejenige  Haudels- 
und  Gewerbekammer  bestätigt,  bei  der  die  Marke  ursprünglich  eingetragen 
war,  vorzulegen,  und  Gesuchsteiler,  deren  Marken  bei  einer  Handels-  und 
Gewerbekammer  des  ehemaligen  Oesterreich-Ungarn  mit  Ausnahme  der 
Tschechoslowakischen  Republik  eingetragen  Bind,  außerdem  einen  beglaubig¬ 
ten  Anszag  aas  dem  Markenregister  Dia  abgeiaufene  Zeit  der  Geltung 
der  Schutzmarke  wird  in  die  zehnjährige  Schutzzeit  eingerechnet.  Marken 
von  Ansiäudern,  welche  entweder  nur  bei  der  Handels-  und  Gewerbekammer 
in  Budapest  eingetragen  waren,  werden  auf  Ansuchen  im  ganzen  Gebiet 
der  Tschechoslowakischen  Republik  mit  der  ursprünglichen  Priorität  ge- 
soLÜtzt  sein,  jedoch  in  dem  Gebiete,  wo  sie  bisher  keine  Geltung  hatten, 
nur  mit  dem  Vorbehalte  der  Rechte  Dritter. 


©werblicher  Teil. 

Japan.  Nene  Patent-,  Mutterschafs  nnd  Warenzeteheagesehi«« 

Die  japtuische  Regierung  hat  einen  Ausschuß  zur  Untersuchung  der  Frsg» 
einer  fUvi-ion  der  bestehenden  Gesetze  über  Patente,  Musterscbuta  und 
Handelsmarken  ernannt.  Die  Gesetzgebung  soll  vereinfacht  werden, 

Jugoslawien.  Patentgesetz.  Die  Regierung  hat  ein  „Geseti  zun 
Schutz  des  industriellen  Eegentnrn--*  ve  öffentücbt,  das  die  Bildung  eine» 
besonderen  Patentamtes  beim  Handelsministerium  in  Belgrad  vorsieht. 
Dieses  Amt  erstreckt  seinen  Wirkungsbereich  über  das  ganze  Königreich 
der  Serbeo,  Kroaten  und  Slowenen.  Ee  hat  Patente  au  verleihen  und  den 
Schutz  über  dieselben  auszuüben.  Die  Gebühr  für  die  Anmeldung  eines  Patente» 
beträgt  Kr.  200,  die  Petentgebühr  im  ersten  Jahr  ebenfalls  Kr.  9  )0  und 
steigt  daun  bis  zum  15.  Jahr  auf  Kr.  S040.  Das  Gesetz  enthält  auch 
Bestimmungen  über  den  Marken-  uni  Musterschutz. 


Handel  und  Verkehr. 

„Freibleibend“.  Die  Handelskammer  zn  Berlin  bringt  in  dm 
Dezemherheft  der  „Mitteilungen“  eine  systematische  Zusammenstellung 
ihrer  Gutachten  über  den  Vorbehalt  „freibleibend“,  die  mit  Rücksicht  auf 
die  große  Bedeutung  dieser  Klausel  im  inländischen  nnd  internationalen 
Hände  sverkebr  and  die  Fülle  der  aus  ihr  entstandenen  Rechtsstreit! gkeiten 
besonderes  Interesse  verdient.  Wir  werden  in  einer  unserer  nächste» 
Nummern  die  bemerkenswertesten  Auslegungen  zum  Abdruck  bringen. 

Die  Aufnahme  des  amtlichen  Terminhandels  ist  für  den  1.  4.  U 
Aussicht  genommen. 

Frachtraienerm&ßigung  im  Verkehr  der  WeserhUfen  mit 
Skandinavien.  Die  m  Verkehr  von  Emden  nach  Häfen  Dänemarks, 
Schwedens  nnd  Norwegens  interessierten  Reedereien  haben  eine  erheblich« 
Ermäßigung  ihrer  Seefrachten  eintreten  lassen. 

Zwecks  Schaffung  direkter  Eiseubahntarlfe  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  Italien  auf  dem  Wege  über  den  Brenner-,  St  Gotthard-  und 
Simploupaß  finden  gegenwär*ig  Unterhandlongen  Statt.  Die  schweizerischen 
Eisenbahnen  ließe«  bisher  die  Zahlung  der  Transportkosten  von  nnd  nach 
Italien  nur  in  schweizerischer  Franken  Währung  zn.  Die  neue  Ueberein- 
konft  soll  diesem  Uebeistand,  der  infolge  der  Valuta  Verhältnisse  von  aoA- 
schiags  ebender  Bedeutung  int,  abheifen. 

Tüchechoslowakien.  Die  Gütertarife  werden  vorläufig  nicht 
erhöht. 

Briefsend nngen  nach  außcretiropRfschen  Ifindern.  In  dam  vom 

Reicbsposlmioititenum  fcerausgegeb^nen  Post  NichrL-htenb  att  Nr.  3  ist 
eine  Leitübersicbt  enthalten  für  Briefseudungen  nach  außereuropäischen 
Ländern.  Aus  der  Utbericht  ist  zu  ersehen,  an  welche  der  fünf  Aua- 
landsteilen,  Cöln-Deutz,  Emmerich,  Frankfort  a  M.,  Hamburg,  München, 
aus  dem  Oberposidirektionsbezirk  des  Absenders  eine  Briefsendong  zu 
leiten  ist,  um  von  dort  an  den  ausländischen  Bestimmungsoit  weiter¬ 
geführt  zu  werden. 

Der  Postanweisnngsverkehr  mit  Griechenland  ist  wieder  an¬ 
genommen  worden.  Die  Postanweisungen  nach  Griechenland  sind  in 
Drachmen  und  L*pte  auszasteileo ;  der  Meistbetrag  beträgt  600  Drachmen. 
Die  Anszahlung  in  Griechenland  erfolgt  in  Papiergeld  —  Nach  den  tob 
fremden  Trappen  besetzten  Gebieten  und  Orten  Ungarn»  können  Post¬ 
anweisungen  bis  auf  weiteres  nicht  angenommen  werden. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Nene  Bestimmungen  für  den  Ansfahrhandel.  Bei  Ausfuhrge¬ 
schäften  haben  nach  eiuer  neuen  Bestimmung  des  Reichskommissars  für 
Ein-  und  Ausfuhr  die  Außenhandetesteiiea  einen  Preis  zugrunde  zu  legen, 
der  zur  Z  it  des  Abschlusses  des  Geschäftes  Geltung  hatte,  währen  1  bis¬ 
her  vielfach  die  Stellung  des  Au^fuhran träges  entscheidend  war.  Wenn 
ein  Auslandsgeschäft  durch  sofortige  Annahme  des  Angebotes  seitens  des 
überseeischen  Abnehmers  zustande  kommt,  kann  als  Zeitpunkt  die  Zeit 
der  Absendung  des  Angebotes  gelten.  Wenn  bei  Ausfuhrgeschäften  nach 
eiuem  nicht  europäischen  Lande  für  den  Verkauf  der  Waren  eine  bestimmt« 
Währung  vorgeaebriebeu  ist,  soll  die  Außenhandelsstelle  für  den  Export¬ 
handel  die  Ausfuhr  such  dann  bewilligen,  wenn  der  vorgesebriebene  Prti* 
in  die  Währung  des  Empfangsiandes  oder  in  Mark  umgerechnet  ist.  Fall» 
der  Verkauf  in  fremder  Währung  erfolgt  ist,  soll  es  dem  Exporteur  auch 
gestattet  sein,  die  Zahlung  in  Mark  anzunehmen.  Als  Umrechuungskur» 
gilt  der  Kurs  zur  Zeit  der  Zahlung.  Erwähnt  Bei,  daß  die  bei  den  fach¬ 
lichen  Außenhandelsstellen  gestellten  Anträge  die  letztangeführte  Ver¬ 
günstigung  nicht  genießen. 

Die  Ausfuhrerkläraugen  zu  Paketen  nach  dem  Ausland,  d» 

znr  zollamtlichen  Prüfung  der  Ausfuhrtätigkeit  dienen,  dü  fen  vom  1.  2. 
21  an  nur  noch  auf  einem  Vordruck  zur  grünen  Zollinhaltserklärung  Ein¬ 
gestellt  werden;  sie  Bind  ni  wie  vor  am  Kopfe  mit  „Ausfuhreik  ärung. 
(Für  Zwecke  der  deutschen  Zollverwaltung)“  zu  bezeichnen.  Die  Var¬ 
wendung  von  statistischen  A.;  Meldescheinen  zu  dem  genannten  Zweck  ist 
vom  gleichen  Zeitpunkt  an  nicht  mehr  zulässig. 

Steigerung  der  deutschen  Ausfuhr.  Der  Reichsverband  des 
deutschen  Eiu-  und  Ausfuhrhandels,  zu  weichem  die  sämtlichen  Vereini¬ 
gungen  der  deutschen  Exporteure  und  Importeure  sich  kürzlich  zusammen 
geschlossen  haben,  hielt  in  Hamburg  uud  Leipzig  in  den  Handelskammern 
stark  besuchte  Versammlungen  der  eingesessenen  beteiligten  Handel- firmen 
ab.  Uebereinstimmend  wurde  die  Wichtigkeit  der  möglichsten  Steigerung 
des  Exports  nnd  der  Befreiung  des  gesamten  Ausfuhrhandels  von  den  ihn 
beengenden  staatlichen  Kositroiimaßuahmem  zum  Ausdruck  gebracht.  Nur 
durch  eine  wesentliche  Hebung  der  Ausfuhr  kü  .ne  die  volle  Beschäftigung 
der  deutschen  Industrie  gesichert  werden,  weil  die  Kaufkraft  des  Inlandes 
in  immer  weiterem  Abgieiten  begriffen  ist  Die  gegenwärtig«  Aütatzkräüt 
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auf  dem  Weltmarkt  erfordere  schnelles  Handeln  der  Begierans?,  wenn  ei 
gelintren  cell,  die  Wirkung  dieser  Depression,  statt  sie  so  einer  Katastrophe 
für  die  deutsche  Wirtschaft  werden  aa  lassen,  zu  einer  Förderung  des 
deutschen  Anteils  am  Welthandel  auszunutzen.  Es  wird  Aufgabe  der 
maßgebenden  Regierangsinstanzen  sein,  dazu  Stellung  za  nehmen  and 
dieses  vor  allem  mit  der  notwendigen  Beschleunigung  zu  tun. 

Argentinien.  Zollvorschriften  far  die  Einfuhr  von  Mustern. 
Muster  ohne  tiandelswert,  oder  solche,  die  für  Handelszwecke  unbrauchbar 
gemacht  worden  sind,  sind  zollfrei.  Alle  Muster,  denen  die  Zollbehörde 
einen  Handelswert  beimißt,  Bind  zollpflichtig.  Vor  Abfertigung  der  Muster 
muß  der  Handelsreisende  der  Zollbehörde  seinen  argentinischen  Gewerbe¬ 
schein  nsw.  vorlegen.  Der  Zoll  für  zollpflichtige  Master,  die  innerhalb 
»0  oder  180  Tagen  wieder  ausgeführt  werden  sollen,  wird  von  der  Zoll¬ 
behörde  zorückerstattet,  wenn  dabei  folgende  Bedingungen  erfüllt  sind: 
Es  muß  ein  Gesuch  an  das  Finanzministerium  oder  an  den  Vorsteher  des 
betreffenden  Zollamts  gerichtet  werden,  worin  beantragt  wird,  die  einzeln 
aufzuffthrenden  Muster  gegen  Sicherheitsleistung  vorübergehend  zollfrei 
einzula5sen.  Der  Zoilbetrag  ist  bar  oder  in  einem  Bürgschaftswechsel  anf 
90  oder  180  Tage  Sicht  zu  hinterlegen.  In  den  Abfertigungspapieren 
müssen  alle  Einzelheiten  angegeben  werden,  die  den  abznfertigenden 
Gegenständen  eigentümlich  sind  und  die  Feststellung  ihrer  Nämlichkeit 
bei  der  Wiederausfuhr  ermöglichen.  Wenn  die  Muster  nicht  innerhalb 
der  Frist  von  90  oder  180  Tagen  der  Zollbehörde  zur  Wiederausfuhr  vor¬ 
gelegt  werden,  so  verfällt  der  hinterlegte  Barbetrag,  oder  der  Wechsel 
wird  zur  Zahlung  präsentiert. 

Finnland.  Geplantes  Einfuhrverbot  fllr  Tonwaren.  Nach  einem 
seitens  des  Finanzamtes  der  fionischen  Begierung  unterbreiteten  Vorschlag 
soll  die  Ein-  nnd  Ausfuhr  einer  Neuregelung  unterzogen  werden.  Im  all¬ 
gemeinen  soll  die  Einfuhr  ausländischer  Erzeugnisse  unbehindert  bleiben, 
mit  Ausnahme  einer  Beihe  von  Waren,  die  in  einer  besonders  aaf- 
gestellten  Liste  Aufnahme  gefunden  haben.  Nach  Angabe  finnischer 
Tageszeitungen  stehen  auf  der  offiziell  noch  nicht  veröffentlichten  Ver¬ 
botsliste  n.  a.  Badewannen  nnd  Waschschüsseln  aus  Ton  und  Fayence, 
Baudekorationen  nnd  photographische  Trockenplatten.  Nach  Durchführung 
der  geplanten  Zollerhöhung  dieser  Waren  will  man  der  Frage  näher 
treten,  ob  die  Einfuhr  der  fraglichen  Erzeugnisse  zu  den  erhöhten  Zoll¬ 
sätzen  wieder  gestattet  werden  kann.  (ng ) 

Griechenland.  Eine  Abänderung  des  Zolltarifs  beabsichtigt  die 
griechische  Begierung  vorzunehmen.  Dabei  soll  besonders  der  Zollsatz 
für  verschiedene  aus  dem  Ausland  eingeführte  Luxuswaren  erhöht  werden. 

Portugal.  Das  Einfuhrverbot  für  gewisse  Waren,  hauptsächlich 
Luxusartikel,  welches  Anfang  des  Jahres  erlassen  wurde,  ist  nunmehr  auf¬ 
gehoben  worden.  Die  fraglichen  Artikel  dürfen  jetzt  unter  Zahlung  der 
gewöhnlichen  Zollsätze  and  des  besonders  vorgesehenen  Zaschlagszolles 
eingeführt  werden. 

Rumänien.  Neue  Einfuhrbestimmungen.  Nach  einer  Verordnung 
vom  20.11.20  werden  bis  auf  weiteres  keine  Einfuhrbewilligungen  mehr 
erteilt:  1.  für  alle  Waren,  die  in  der  Tabelle  A  der  Verordnung  vom 
10. 7.  20  enthalten  sind  (Luxus  waren),  2.  für  alle  Waren  der  Tabelle  B 
(entbehrliche  Waren,  die  bisher  auf  Grund  einer  besonderen  Einfuhr¬ 
genehmigung  des  Handelsministeriums  eingeführt  werden  konnten).  Für 
die  in  den  Tabellen  A  nnd  B  nicht  genannten  Erzeugnisse  wird  eine 
allgemeine  Einfuhrgenehmigung  erteilt.  Sio  unterliegen  derselben  Be¬ 
handlung  wie  die  einfuhrfreien  Waren,  sowo  1  waa  die  Gebühren  wie  die 
Zollformalitäten  betrifft,  ohne  daß,  wie  bisher,  eine  spezielle  Einfohr- 
erlaubuis  notwendig  wäre. 

Schweden.  Einfuhrverbote  und  Zölle.  Der  schwedische  Wirt- 
scbaftsrat  sprach  sich  gegen  Einfuhrverbote  und  auch  gegen  allgemeine 
Zoll  erb  öhnn  gen  aus,  befürwortet  jedoch  provisorische  Zollerhöhungea  für 
gewisse  Industriezweige,  deren  Aufrechterhaitung  aus  wirtschaftlichen  Ge¬ 
sichtspunkten  wünschenswert  sei. 

Schweiz.  Revision  des  Zolltarifs.  Mit  Rücksicht  anf  die  Wirt¬ 
schaftskrise  und  die  Finanzlage  des  Bandes  i»t  eine  allgemeine  Erhöhung 
der  Eiogangszölle  in  die  Wege  geleitet  worden,  die  das  ursprüngliche 
Verhältnis  der  Zollbelastnng  «um  Warenwert  wieder  herstellen  soll. 

Spanien.  Die  neuen  Zollerhebungen  haben  die  Berechnung  der 
Ein-  nnd  Verkaufspreise  der  laufenden  Bestellungen  vollkommen  über  den 
Haufen  geworfen,  so  daß  zahlreiche  spanische  Einkäufer  Bich  weigern,  die 
Waren  zu  den  neuen  Preisen  abzunehmen.  Die  Vergünstigung,  daß  die¬ 
jenigen  Waren,  die  vor  dem  28.  11.  20  abgesandt  worden  waren,  noch  zu 
den  alten  Sätzen  verzollt  werden  dürfen,  ist  gänzlich  unzureichend,  Die 
Einfuhr  besteht  wesentlich  au*  Bolcben  Waren,  die  erst  auf  Grand 
spanischer  Bestellungen  in  Deutschland  hergestellt  werden  und  deren  Ab¬ 
lieferung  größtenteils  bis  Ende  des  ersten  Vierteljahres  1921  sich  hia- 
ziehen  wird.  Der  Außenhandelsverhand  hat  daher  die  zuständigen  Stellen 
ersucht,  bei  den  spanischen  Behörden  mit  Nachdruck  dahin  zu  wirken, 
daß  wenigstens  ein  erträglicher  Uebergangszustand  geschaffen  wird,  der¬ 
gestalt,  daß  die  Frist,  während  welcher  die  Ware  noch  nach  den  alten 
Zollsätzen  abgefertigt  wird,  bis  zum  1.  4.  21  erstreckt  wird,  falls  nach- 
gewieBen  wird,  daß  die  Bestellungen  vor  deru  22.  11  20  anfgegaben  worden 
sind.  —  Da  daB  spanische  Gesetz  solch  unerwartete  Zollerhöhungen  nicht 
als  höhere  Gewalt  anerkennt,  so  sind  Weiterungen  aller  Art  und  zahlreiche 
Prozesse  zu  erwarten,  lm  Hinblick  auf  die  bevorstehenden  weiteren  Zoll- 
erhöbungen  empfiehlt  es  sich,  bei  Abschluß  von  künftigen  Lieferungs¬ 
verträgen  sich  darch  eine  Klausel  dagegen  zu  sichern,  daß  neue  Zoll¬ 
erhöhungen  nicht  vom  Lieferanten  getragen  werden  müssen. 

Vereinigte  Staaten.  Verzollung  der  deutschen  Ausland» 
Zuschläge ?  Nach  einer  Entscheidung  der  Zollbehörde  wurde  bisher  der 
Einfuhrzoll  auf  den  Kostenpreis,  d.  h.  auf  den  DeutBchlandpreis  ohne  Auf¬ 
schlag  erhoben.  Dieser  wurde  als  eine  Art  Ausfuhrzoll  angesehen  and 
bei  der  Verzollung  nicht  berechnet.  Es  scheint,  daß  die  Zollbehörde 
infolge  des  Druckes  der  Wirtschaftskrise  diesen  Standpunkt  jetzt  äudern 
und  die  Zölle  nach  dem  Auslandspreise  der  deutschen  Waren  berechnen 
wird.  Ein  entsprechender  Zusatz  an  dem  neuen  Z  illtarifentwarf  ist  bereits 


gemacht  worden.  Nimmt  man  die  Auslandi&ufsohläge  nur  mit  durch¬ 
schnittlich  100  %  an,  so  kommt  dies  einer  Verdopuelnug  der  EiufahraöUe 
gleich,  die  ohnehin  daroh  den  neuen  Harding-Tarif  wesentlich  erhöht 

werden  sollen. 

—  Die  Einfahr  von  Porzellan  und  Tonvraren  in  der  Zelt  vom 
1.7.  19  bis  80.6.  20  belief  sich  dem  Werte  nach  auf  $  8  896000  gegen 
$  6  498  000  im  Jahre  1919.  Davon  entfielen  auf  verzierte  Porzallanwaren 
(einschL  Parian  nnd  Biskuit)  $  4  694  000,  woran  Japan  mit  f  9795000, 
Deutschland  mit  |  660000,  B’rankreich  mit  $  586000  and  England  mit 
4  370  000  beteiligt  waren.  Verzierte  Tonwaren  warden  für  f  8092684 
eingefübrt,  die  sich  hauptsächlich  auf  England  mit  |  2297  000  und  Japan 
mit  4  358  000  verteilen. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  Keram*  und  Glaslndnstrle  im  Jahre  1920.  la 

der  keramischen  Industrie  spielte  im  verflossenen  Jahre  die  schlechte 
Kohlenversorgung  eine  wesentliche  Bolie.  Zuletzt  ist  der  Prozentsatz  an 
Ansgchußware  infolge  der  durch  Spaa  bedingten  Belieferung  minder¬ 
wertiger  Brennstoffe  mitunter  von  10  auf  40  gestiegen.  Auch  mußte  die 
Industrie  die  so  driugend  gebrauchte  böhmische  Kohle  währen!  einiger 
Wochen  des  J ali  entbehren.  Die  Preise  der  von  der  feinkeramischen 
Industrie  verwandten  Rohstoffe  wurden  zum  Teil  herabgesetzt,  insbesondere 
ist  der  böhmische  Kaolin  teurer  geworden.  Unter  Berücksichtigung  dieser 
Tatsachen  ist  es  der  Industrie  nicht  möglich  gewesen,  die  Preise  für  ihre 
Erzeugnisse  herabzusetzen.  Im  Laufe  des  Monat  Januar  wurden  mit  den 
Arbeiterverbänden  neue  Tarifverträge  geschaffen.  Das  Lohnabkommen 
wurde  im  August  vom  Arbeitgeberverband  bis  znm  30.  September  ver¬ 
längert  Arbeiterentlassungen  wurden  darch  Betriebseinschränkangen  and 
Arbeiten  auf  Lager  im  allgemeinen  vermieden.  Die  Nachfrage  naeh 
keramischen  Erzeugnissen  war  im  ersten  Halbjahr  rege,  jedoch  warden 
bereits  einige  Aufträge  zurückgezogen,  da  die  Preise  infolge  der  ge¬ 
stiegenen  Unkosten  für  Rohstoffe  und  der  gestiegenen  Löhne  von  einzelnen 
Abnehmern  nicht  mehr  gezahlt  werden  konnten;  dies  gilt  vor  allem  von 
der  LnxusporzellanindaBtrie.  Im  Juli  wurde  die  Lage  kritischer,  da  neue 
Aufträge  nicht  eingingen  and  die  alten  ansgeftthrt  waren.  Aach  die 
Leipziger  Messe  brachte  keine  wesentliche  Aenderung.  Im  November 
besserte  sich  die  Lage  angesichts  des  Weihnachtsgeschäfts  etwas,  abgesehen 
voa  der  Platten-  und  Kachelofenindustrie,  die  nach  wie  vor  unter  einer 
empfindlichen  Absatzstockung  zu  leiden  hatte  nnd  das  Darniederliegen  des 
Baumarktes  stark  empfand.  Das  Auslandsgeschäft  war  anfangs 
günstig;  insbesondere  in  Porzellangeschirr.  Steingutgeschirr  uud  elek¬ 
trischem  Porzeilau  bestand  außerordentliche  Nachfrage,  so  daß  die  Werke 
den  Anforderungen  nicht  immer  Genüge  leisten  konnten.  Im  Mai  machte 
eich  der  Umschwung  der  Konjunktur  fühlbar,  der  iu  den  folgenden  zwei 
Monaten  noch  stärker  zutage  trat  and  za  zahlreichen  Auftragsrücknahmen 
führte.  Hierzu  kommt,  daß  die  Ausfahrabgabe  einem  größeren  Absatz 
hindernd  im  Wege  stand.  Nach  Herabsetzung  derselben  belebte  sich  im 
August  der  Auslandsmarkt,  dagegen  wurden  auf  der  Leipziger  Messe  Auf¬ 
träge  nicht  iu  dem  gleichen  Maße  wie  erwartet  erteilt  Gegen  Ende  des 
Jahres  wirkte  das  Fdlien  der  Mark  auf  das  Auslandsgeschäft. 

Die  Glasindustrie  hatte  fast  durchweg  unter  der  schwer  ins 
Gewicht  fallenden  Kohlenfrage  zu  leideu.  Anfangs  war  Kohle  nicht  im 
ausreichenden  Maße  zu  habeu  und  gegen  Ende  des  Jahres  warde  sie  zum 
Teil  in  unbrauchbaren  Sorten  geliefert.  Die  Salfatbelieferang  war  anfangs 
recht  schlecht,  worüber  besonders  die  Spiegel-  nnd  TafelglasinduBtrie  zu 
klagen  batte.  Kritisch  wurde  die  Lage  der  Flaschen-  und  Hohlglas¬ 
industrie  im  März  wegen  des  Fehlens  ausländischen  Schwefelkieses.  Ein« 
Besserung  trat  im  August  ein,  seit  welcher  Zeit  der  Rohstoffmangel  fast 
gäuzlich  behoben  ist.  Die  Arbeitsverhältnisse  waren  besonders  während 
der  Märzunruhen  sehr  unübersichtlich.  Die  Arbeitslöhne  mußten  ver¬ 
schiedentlich,  bo  auch  zum  Ende  des  Jahres  erhöht  werden  Arbeiter- 
entlaaaungen  nnd  ArbeitseiDSchräukungen  waren  unwesentlich.  Daslalands- 
gesebäft  war  im  allgemeinen  ruhig.  Im  Juni  trat  in  allen  Spezialartikeln 
eine  Stockung  ein  mit  Ausnahme  der  Luxusartikel,  nach  de^en  dauernd 
rege  Nachfrage  besteht.  Infolge  der  zn  hohen  Gestehungskosten  kam  es 
im  Sommer  zu  zahlreichen  Annullierungen.  Die  Schleifindnstrie  beklagte 
sich  gegen  Ende  des  Berichts-Abschnittes  über  mangelnde  Beschäftigung, 
was  im  wesentlichen  auf  die  Einfuhr  böhmischer  Fabrikate  zurückzuführen 
ist.  Im  Auslandsgeschäft  machte  sich  in  dem  ersten  Halbjahr  ein 
steter  Rückgang  bemerkbar.  Zahleiche  Aufträge  wurden  zurückgezogen. 
Im  August  trat  eine  merkliche  Besserung  ein;  die  Ausfuhr  war  bis  De¬ 
zember  dauernd  flott. 

Jugoslawien.  Der  Absatz  deutscher  Waren  gegen  Barbezahlnng 
bezw.  Vorausbezahlung  des  Kaufpreises  dürfte  in  Zukunft  kaum  mehr 
möglich  Bein,  da  angesichts  der  in  allen  Ländern  zunehmenden  Absatz¬ 
stockung  der  Kampf  nm  den  dortigen  Markt  wächst  and  die  fremden 
Kanflente,  allen  voran  die  Engländer,  ihre  Waren  bei  dem  hohen  Valuta- 
Stand  darch  Konzessionen  bei  der  Zahlangsregelang  kaufenswert  zu 
machen  suchen.  So  geben  sie  langfristige  Kredite  von  6  oder  12  Monaten, 
dem  Staat  gegenüber  auch  von  1 — 2  Jahren,  bei  einem  Zinsfaß  von 
6 — 10%,  je  nach  Länge  des  Kredites.  Für  die  deutschen  Kaafteute 
dürfte  es  sich  daher  empfehlen,  nachdem  das  konkurrierende  Ausland  hier¬ 
mit  angefangen  hat,  entsprechend  vorzugehen,  wobei  zweckmäßig  vom 
jugoslawischen  Käufer  für  den  von  ihm  ausgestellten  Wechsel  eine  Garantie 
einer  zuverlässigen  Bank  verlangt  wird. 

Tzchcchoslowakien.  Die  Versorgung  der  Glasindustrie  mit 
Bodiu  N'.ih  den  neuerlichen  Feststellungen  der  Dristribationsabteilung 
für  Soda  kann  die  tschechoslowakische  Glasindustrie  nur  bis  zu  80% 
ihren  Bedarf  an  Soda  decken.  Da  eie  sich  hiermit  nicht  abfiaden  kann, 
hat  sie  den  Antrag  gestellt,  die  gebundene  Sodawirtschaft  überhaupt  auf- 
zuheben.  Die  Konsumenten  wären  dann  in  der  Lage,  sich  darch  Einfahr 
aas  dem  Auslande  zu  versorgen.  Nar  darch  hinreichende  Einfuhr  kann  dem 
Sodamangel  abgeholfen  werden.  Allerdings  ist  es  fraglich,  ob  sich  die 
Industrie  bei  der  heutigen  Krise  gestatten  kann,  Soda  im  Auslands  aaza* 
kaufen.  Wenn  die  Neetomitser  Fabrik  genügend  mit  Keulen  versorgt 
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wird,  ist  eie  in  der  Lage,  ihre  8odaprodnktion  zu  erhöhen.  Infolgedessen 
ist  man  an  die  zuständigen  Kohlenstellen  herangetreten,  nm  Abhilfe  za 
Bobaffen.  Das  Handelsministerium  Bteht  der  Freigabe  des  8odabandels 
vorläufig  ablehnend  gegenüber,  da  es  durch  diese  Maßnahme  eine  völlige 
Desorganisation  in  der  Versorgung  befürchtet. 

—  In  der  Gablonzer  Glasindustrie  macht  sich  die  Absatzkriee 
ebenfalls  bo  stark  bemerkbar,  daß  'die  Fabrikanten  größere  Betriebs- 
einschränkungen  für  die  nächste  Zeit  in  Aussicht  genommen  haben. 

Venezuela.  Die  Wirtschaftskrise,  in  der  sich  der  größte  Teil 
Südamerikas  befindet,  erstreckt  Bich  auch  auf  Venezuela,  wenn  auch  in 
diesem  L°nde  die  Depression  keine  so  scharfe  Form  angenommen  hat  wie 
z.  ß  in  Columbien  und  Brasilien.  Infolge  des  starken  Preisrückganges 
der  wichtigsten  Ausfubrprodukte  ist  die  Kaufkraft  der  Bevölkerung  stark 
gesunken.  Die  knappe  Mittelernte  von  1920  macht  eine  vermehrte  Ein¬ 
fuhr  von  Lebensmitteln  ans  dem  Anslande  erforderlich.  Durch  den  günstigen 
Geschäftsgang  des  letzten  Jahres  verleitet,  hatten  die  Importeure  große 
Vorräte  auf  Spekulation  eingekanft  Allein  in  Caracas  sollen  etwa  100 
bis  150  Millionen  Bolivares  in  Warenvorräten  festliegen,  so  daß  die  Im¬ 
porteure  kaum  in  der  Lage  sein  werden,  im  nächsten  Halbjahre  Einkäufe 
zu  machen. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Steatit,  A.-G.,  Lauf  bei  Nürnberg.  Unter  diesem  Kamen  wurde 
mit  M  2,6  Mill.  Grundkapital  eine  neue  Gesellschaft  errichtet.  Zu  den 
Gründern,  die  sämtliche  Aktien  übernommen  babeu,  gehören  die  B  yer. 
Disconto-  und  Wechselbank,  Nürnberg.  D:e  Gesellschaft  übernimmt  das 
Steatitfabrikationsgesch&ft,  welches  von  der  offenen  Handelsgesellschaft 
Jean  Stadelraann  &  Co.,  Lauf,  als  Abteilung  des  ganzen  Unternshmens 
bisher  betrieben  wurde.  Dar  Reinwert  der  Sacheinlage  wird  auf  Ji  1,66  Mill, 
festgesetzt. 

Gebrüder  Heubacb,  A.-G.,  Lichte.  Auszug  ans  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  30  6  20:  Reingewinn  M  181690;  Dividende  16%;  Ab¬ 
schreibungen  M  67  400;  Zuweisung  an  Spezial  Reservefonds  M  40000.  — 
Die  im  letzten  Bericht  erwähnte  Stockung  int  Absatz  von  Loxuserzeuynissen 
nach  dem  Inland  hat  angehalten,  so  daß  der  Gewinn  ans  dem  Inlands- 
gesebäft  unbefriedigend  war .  Dagegen  gelang  es,  den  Export  za  heben, 
an  dem  durch  die  Valutaspannung  ein  entsprechend  höherer  Gewinn  verblieb. 
Im  Laufe  des  Geschäftsjahres  wurde  die  Po'zellanfabrik  Ernst  Bohne  Söhne, 
Rudolstadt,  erworben  and  dem  Hauptgeschäft  als  Nebenbetrieb  angegliedert. 
Wenn  nicht  durch  die  Auswirkungen  der  Steuergesetzgebung  anßer-  I 
gewöhnliche  Verhältnisse  eintreten,  glaubt  die  Verwaltung  auch  für  des 
laufende  Geschäftsjahr  einen  entsprechenden  Gewinn  in  Aussicht  stellen 
zu  können. 

Porzellanfabrlb  Schönwald,  A.-G.,  Schönwald.  Die  a.  o.  G.-V 
beschloß  die  Kapitaiserhöonng  am  J  1,4  aaf  dl  3  Mtll.  durch  Ausgabe 
von  6%-igen  zu  112%  rückzahlbaren  Vorzugsaktien  mit  einfachem 
Stimmrecht  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezngsrechts  der  Aktionäre. 

Porzellanfabrik  Tettau,  A.-G.,  Tettau.  Die  a.  o.  G.-V  genehmigte 
die  Kapitalserhönung  um  Ji  900  000.  Die  neuen  ah  1.1.20  dividenden¬ 
berechtigten  Aktien  sind  an  die  Cohurg-Gothaische  Bunk,  A.-G  ,  Coburg, 
nnd  das  Bankhaus  Sarfert  &  Co.,  Werdau,  begeben  worden  mit  der  Ver¬ 
pflichtung,  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  2:1  zu  106% 
anznbieten. 

Somag,  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten -Werke,  A.-G., 

Meißen.  Die  a.  o.  G.-V.  beschloß  die  Kapitalserhönung  nm  M  1,25  Mill 
auf  2,6  Mill.  Die  neuen  ab  1. 1.  20  dividendenberechtigten  Aktien  sind 
In  eine  Bsnkengtmeinschaft  mit  der  Verpflichtung  begeben  worden,  sie 
den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  1 : 1  zu  115%  anzubieten. 

Schmirgelwerke,  A.-G.,  Berlin.  Za  der  in  Nr.  1,  S.  6,  gebrachten 
Notiz  über  die  Neugründuüg  vorstehenden  Unternehmens  ist  folgende 
Richtigstellung  vorzunehinen:  Die  A.-G.  für  Handel  und  Verkehr  hat  zurzeit 
ein  Kapital  von  dl  5  Mill.  Der  Anteil  der  Schmelz-  und  Hüttenwerke 
A.-G.  an  das  Schmirgelwerk,  A.-G.  „ist  nicht  nur  nicht  knapp  M  300  000, 
sondern  das  Schmelz-  nnd  Hüttenwerk  ist  überhaupt  nicht  als  Gründer 
aufgetreten.“ 

UbrglSserwerke  Deutscher  Uhrmacher,  Tencbern.  Unter  dieser 
Firma  eröffnen  in  diesem  Monat  die  deutschen  Uhrmacherinunngen  eine 
Uhrgläserfabrik. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken,  A.-G.,  vorm.  Haller  &  Co., 
Altona- Ottensen.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.9  20: 
Reingewinn  jH  2  807  967;  Dividende  30%;  Abschreibungen  Jl  56  144.  — 
Das  satznngsgemäß  aasscheidende  Aufrichtsratsmitglied  Prof.  Dr.  W.  Magnus 
wurde  wiedergewählt. 

A.-G.  Adolph  H.  Neufeldt,  Metallwarenfabrik  nnd  Ematller- 

werk,  Elbing.  Auszug  ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30. 6  90: 
Verlust  M  392012;  Abschreibungen  JH  28179. 

Dentsche  Gold-  und  8ilberschcideanstalt  vorm.  Rössler,  Frank¬ 
fort  a.  M.  Die  a.  o.  G.-V.  genehmigte  dis  Kapitalserhöhung  nm  di  60 
anf  di  100  Mül.,  davon  werden  M  40  Mill,  für  1920/21  znr  Hälfte  divi- 
dendanberechtigt  durch  eine  Bankengemeinschaft  den  Aktionären  za  150% 
im  Verhältnis  1 : 1  engeboten.  Für  die  übrigen  M  20  Mill.,  ebenfalls  halb 
dividendenberechtigt,  eolieD  6%-ige  Vorzugsaktien  mit  Nach  bezugsrecht  aus- 
gegeben  werden,  die  auf  Namen  lauten. 

Kar]  Ttcbörlnor,  Holzhansen.  Die  Firma,  die  sowohl  ihren  Qnarzit- 
bruchbetrieb  wie  auch  ihr6  Tongruben  in  vollem  Betrieb  hat,  ist  nunmehr 
nach  Durchführung  nmfsngieicher  Weikserweiternngen  in  der  L*ge, 
großen  Anforderungen  za  entsprechen.  Die  Zentrale  in  Holzhansen  bei 
Leipzig  hat  Fernsprechanschluß  unter  Liebertwolkwitz  Nr.  3,  der  Ton¬ 
gruben  betrieb  Lean,  Kreis  Bsrnburg,  mit  Verladestation  Bebitz-Saaikreis 
unter  Bernbnrg  Nr.  1020  und  der  Qaarzitbrnch  Wätdgeu  bei  Warzen  i.  Sa 
unter  Amt  Kührtn  Nr.  10.  Bai  der  Firma  sind  all  Prokuristen  die  Kanf- 
leute  Karl  and  Fritz  Bartoiein,  bald«  in  Holahansan  wohnhaft,  tätig. 


Pani  Groddeck,  ehern.  Fabrik,  Hamburg.  Die  Firma  stellt  jetzt 
als  Spezialität  Mattätze  zam  Mattieren  von  allen  Glassorten  nnd  Glasätz¬ 
tinte  7 um  Bestempeln  nnd  Beschreiben  von  Glas  her. 

Wörttembergisehe  Nengrfindung.  Mit  einem  Grundkapital  von 
M  6  Mill,  wurde  in  Vaihingen  an  der  Enz  die  Württembergische  Glas¬ 
industrie,  A.-G.,  als  neue  A.-G.  gegründet. 

Betrlebsaufnahme.  Die  Porzellanfabrik  Naila  Hasrsn  &  Co, 
Kommanditgesellschaft,  Naila  (Bay.),  hat  den  Betrieb  ihres  Werkes  anf- 
genommen  und  befaßt  eich  vorläufig  mit  der  Herstellung  von  elektrotech¬ 
nischen  Porzellanen  aller  Art.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
Arthur  Hagen  und  Ludwig  Zaber. 

Das  Konknrgverfahren  über  den  Nachlaß  des  verstorbenen  Töpfer« 
Friedrich  Schulze,  Wu6trow,  worie  wegen  Mangels  einer  die  Kosten  de« 
Verfahrens  entsprechenden  Konkursmasse  eingestellt. 


General -V  er  Sammlungen. 

Porzellatfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G,  Berlin:  a.-o.  G.-V. 
3.  2.  21,  12  Uhr  m.,  Geschäftsräume,  Berlin  W.,  Bellevnestr.  10.  T.-O  : 
Kapitalserhöhang  nm  M  4  Mül.  Vorzugsaktien  anf  dt  10  Mill. 

Wolfram  Lampen,  A.-G.,  Augsburg:  a.-o.  G.-V.  9.2.21,  11  Uhr  v, 
ßörsensaal,  Augsburg.  T.  0.  :  Kepitaiserhöhung  am  M  8,9  Mill,  anf 
dl  5  Mill. 

Optische  Anstalt  C.  P  Goerz,  A.-G.,  Berlin-Friedenau :  o.  G.-V. 
31.1  21,  11  Uhr.  v.,  Geschäftsräume,  Berlin-Friedenau,  Rheinstr.  46/46. 
T-0  :  u.  a  Kapitaltserhöhuug  um  M  14  Mill.  Inhaberaktien. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Leipziger  Messe.  Die  Schweizer  Ansfnhrindnstrie  wird  anf  der 
kommenden  Frühjahrsmesse  (6.  bis  12.  3.)  in  einem  eigenen  Meßhauaa  ihre 
Warenmuster  ausstellen.  Die  im  Frühjahr  1920  gegründete  Schwsizer- 
uaus-A.-G.  hat  das  in  unmittelbarer  Nähe  des  Meßviertela  gelegene  Ge¬ 
bäude  Nikolaistr.  10  angekanft  und  za  einem  modernen  Meßhanse  um¬ 
bauen  lassen. 

Der  Abwicklung  der  auf  der  Triester  Herbstmastermesse  ge¬ 
tätigten  Geschäfte  steben  nunmehr  keine  Hindernisse  mehr  entgegen. 
Das  italienische  Finanzministerium  kat  ein  Eiufuhrkoutiagont  von  24  Mül. 
Lire  aus  Anlaß  für  die  im  Verfolg  der  Triester  Messe  abgeschlossenen 
Geschäfte  bewilligt  nnd  von  dem  bisherigen  Verlangen  der  Kompensationen 
Abstand  genommen. 

Holland.  Internationale  Messe  in  Utrecht.  Die  Zulassungs- 
bediugungen  für  die  vom  6. — 16.  9.  21  statifindende  Messe  sind  erschienen. 
Interessenten  erfahren  Näheres  anf  der  Geschäftsstelle  der  Niederländisch'"« 
Handelskammer  für  Stiddentschiand,  Frankfurt  a.  M  ,  Eibestr.  60. 

Peru.  Eine  internationale  Industrieausstellung  plant,  wie  au« 
Lima  berichtet  wird,  die  peruanische  Regierung  zum  28  7.  21,  dem  Tag« 
der  Jahrhundertfeier  der  peruanischen  Unabhängigkeit,  zu  veranstalten. 


Verbände. 

Preisermäßigung  für  Mosaikplatten.  In  die  an  dieser  Steile 
gebrachte  Notiz  in  Nr  2,  S.  16,  hat  sich  ein  Druckfehler  eingeschlichen. 
Es  muß  heißem:  Der  Mosaikplatten-Verband  hat  den  bisherigen  Teuerungs- 
zuschlag  von  600  auf  600%  für  rote  Platten  herabgesetzt. 

Verband  der  Deufscbeu  Weißbohlglasindustrie,  G.  m.  b.  H., 

Berlin.  Im  Anzeigenteil  dieser  Nummer  macht  der  V*-*  .nd  bekannt, 
daß  laut  Gesellschafterbeschlnß  vom  14.12.20.  der  Ver.-md  mit  Ablauf 
des  Jahres  1920  aufgelöst  ist.  Zam  alleinigen  Liquidator  ist  bestellt  der 
bisherige  Geschäftsführer  Dr.  jar.  Hans  Schmitz,  Berlin  -  Halenaee.  Dia 
Gläubiger  werden  aufgefordert,  ihre  Ansprüche,  nicht,  wie  in  Nr.  2,  S.  17, 
irrtümlich  veröffentlicht  wnrde,  bei  dem  Liquidator,  sondern  bei  der  Ge¬ 
sellschaft,  Berlin  W.  57,  Göbenstraße  10,  anzameldeu. 

Zu  dem  „Verband  westdeutscher  Glasmalereien,  Bielefeld“, 
haben  sich  letzthin  die  Glasmalereien  Westdeutschlands  zasammen- 
geschlossen.  Der  Verband  wird  in  enger  Fühluagnahme  mit  dem  Verband 
bayerischer  Glasmalereien  und  dem  Verband  mitteldeutscher  Glasmalereien 

arbeiten. 

Die  vom  Deutsch-Russischen  Wirtsehafts-Bund,  E.  V.,  Berlir) 
aufgestellten  neuen  Grundlagen  für  den  Warenaastausch  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  Rußland  rufen  bei  den  beteiligten  Kreisen  nnd  an  amtlichen 
Stellen  großes  Interesse  und  Zustimmung  hervor.  Der  Anschluß  hervor 
ragender  Firmen  an  diese  Organisation  und  der  Meinungsaustausch  mit 
maßgebenden  Persönlichkeiten  bestätigt,  daß  der  Band  sich  auf  dem 
richtigen  Wege  befindet.  Zar  schnelleren  und  bestmöglichen  Lösung  der 
gewaltigen  nnd  bedeutungsvollen  Arbeit  im  Interesse  eines  auch  zukünftig 
stabilen  deutsch-russigehtn  Wirtschaftsverkehrs  ist  indessen  die  Mitarbeit 
weiter  Kreise  Deutschlands  unerläßlich-  Erwünscht  ist  dis  Stellungnahme 
zn  nachfolgenden  Punkten:  1  Wer  soll,  dem  paritätischen  Wirtschaft« 
komitee  angehören,  nm  schnelle  aud  autoritative  Arbeit  leisten  za  köunea 
2.  Sollen  für  die  russischen  Mitglieder  des  in  Deutschland  und  für  diu 
deutschen  Mitglieder  des  in  Rußland  arbeitenden  paritätischen  Wirtschaft/ 
komitees  besondere  Befugnisse  beanspraent  werden.  3.  Ia  weicher  Weise 
soll  ein  ständiger  Kontakt  zwischen  den  Facborgsmsstionen,  Handels 
kamroern,  sowie  sonstigen  maßgebenden  Stellen  und  dem  D  R.W  B  beaw 
dem  paritätischen  Wirtscbaftskomitee  bestehen,  ohne  den  Gang  der  Arbeiten 
hintanznhalten.  4.  Welche  Firmen  sind  gewillt,  znr  Förderung  des  1»»/ 
geldlosen  Warenaustausches  mit  HiUe  der  Verroohnungskammer  das  D.R  W  B. 
Kredit  einzurfinmen.  6.  Welche  Firmen  sind  gewillt,  znr  Hebung  der 
Bodaneebätze  und  Produktion  in  Rußland  die  entaprech enden  Eiurlehtua**": 
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in  liefere,  um  hierfür  ans  den  Erträgnissen  befriedigt  za  werden.  6.  Da 
PropsgaDdsroHteriel  in  rassischer  Sprache  verlangt  wiid,  sind  der  Gesebäft9- 
ltelle  desD.RW.B.  (Berlin  NW.  62,  Flemingstr.  16)  entsprechende  Unter¬ 
sagen  z  uz  äsenden. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Friedrich  8cbwab  &  Co.,  Porzellanfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Gotha. 
Fräulein  Jenny  Veit,  Gotha,  hat  Prokura. 

Porzellanfabrik  Kloster  Veßra,  vorm.  Botinger  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Kloster  Veßra.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Selbständig  vertretnngs- 
befnate  Liquidatoren  sind  die  beiden  bisherigen  Geschäftsführer  Ookar 
Fischer  und  Theodor  Lehmann,  beide  in  Kloster  Veßra. 

Porzellanfabrik  Kloster  Veßra,  Inhaber  Osksr  Fiseber  &  Theodor 
Lebmann,  Kloster  Veßra.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Fabrik¬ 
besitzer  Okar  Fischer  und  Keramiker  Theodor  Lehmann,  beide  in 
Kloster  Veßra. 

Porzellanfabrik  Königszelt,  Königszelt  i.  Schl.  Dem  Aufsichtsrat 
gehören  ytzt  an:  Die  ßsnkdirektoren  L.  Fold  und  0.  Beseler,  Meiningen, 
Kommerzienrat  G.  Amhold,  Dresden,  Generaldirektor  H.  Fillmann,  Kahla, 
Geb.  Kommerzienrat  H.  Frenkel,  Berlin,  Geh.  Juaiizrat  M.  Kempner,  Berlin, 
Fabrikdirektor  H.  Kilmmeloiann,  8-lb,  Bankier  J.  Laband,  Berlin,  A.  Loewen- 
thal,  Berlin,  Bankier  K.  Potoeby  Nelken,  B  rliu. 

Ofen-,  Porzellan-  und  Tonwarenfubrik  Mügeln,  G.  m.  b.  H ,  Mügeln. 
Nunmehr  Herstellung  von  Oefen,  Porzellan-  und  Tonwareu  ailer  Art,  Ver¬ 
wertung  der  bei  der  Herstellung  dieser  Waren  sich  ergebenden  Neben¬ 
produkte  und  Erwerb,  Errichtung  und  Betrieb  ähnlicher  Unternehmungen 
oder  Beteiligung  an  solchen.  Geschäf«sflibrer  sind  die  Privatleute  Carl 
Prüfer,  Schlagwitz,  Gustav  Fuuke,  Paul  Müller,  Kaufmann  Hermann 
Sunbdner,  Bankdirektor  Curt  Esperstedt,  sämtlich  iu  Mügeln.  Sie  sind 
gemeinsam  zu  je  zweien  oder  einzda  iu  Gemeinschaft  mit  einem  Pro¬ 
kuristen  vertretungsbefagt.  Dagegen  ist  Fabrikdirektor  Robert  Lieschs 
sei  bst  ä  n  dig  vertretun  gäbet  echtigt. 

Porzellan-  and  Kunstkeramische  Fabrik  Springer  &  Co.,  Neubaldens* 
leben.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Porzellan-  und  Fuyencefabrik  Springer 
&  Co ,  G  m  b.  H.,  Neuhaldensleben“.  Nanmehr  Herstellung,  Verkauf 
und  f-rtige  Montierung  von  Porzellan-  und  Fsyenceerzeugnissen,  ins¬ 
besondere  für  die  Elektrotechnik  cowie  Handel  mit  ihnen,  desgleichen 
Herstellung,  Verkauf  und  Handel  mit  Porzellan-  und  Fayemegegenstäuden 
jeder  Art,  von  elektrotechnischen  und  anderen  technischen  Artikeln,  sei 
es  aus  Porzellan,  Fayence,  Majolika,  Steingut  oder  Terrakotta. 

Porzellanfabrik  Tettau,  A.-G ,  Tettau.  Die  Kapitalserhöhung  um 
M  0,2  Mill,  auf  M  2,4  Mill,  ist  darchgeführt. 

Kaeropfe  &  Heubach,  G.  m.  b.  H ,  Wallendorf.  Kaufmann  Oskar 
Fichtmüller,  Lichte,  wurde  zum  alleinigen  Geschäftsführer  bestellt. 

K«rl  Koch,  G  m.  b.  H.,  Grerzfaausen.  Fabrikation  und  Vertrieb 
elektrotechnischer  Sleinzeuge  und  Flaschenverschlüsse,  sowie  sämtlicher 
keramischer  Stanzartikel.  Stammkapital:  Ji  20000.  Geschäftsführer  ist 
Fabrikant  Karl  Koch,  Grenzhausen. 

Keramische  Werkstätte  Otto  Person,  Achdorf-Landshut.  Inhaber  ist 
Otto  Person,  Achdorf-Landshut. 

H.  Wuffler,  Amberg.  Steingutfabrik.  Inhaber  ist  Fabrikant  Heinrich 
Waffler,  Amberg.  , 

Minna  Günther,  Braontöpferei,  Bunzlau.  Inhaberin  ist  Töpferei¬ 
besitzerin  Minna  Günther  geh.  Liebehentschel,  Bunzlau. 

C.  &  E.  Carstens,  Nenhaldens'eben.  Die  Firma  der  in  Hirschau 
errichteten  Zweigniederlassung  lautet  jetzt:  „Hirschauer  Steingatfabriken 
C.  &  E.  Carstens  in  Hirschau.“  Die  Prokura  des  Eiwin  Besser  ist 
erloschen. 

Münchner  Keramische  Werkstätten  Ammann  &  Strahl,  München.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst, 

Wittenberger  Steingut fabrik,  G.  in.  b.  H.,  Piesteritz.  An  Stelle  des 
•urpeschiedenen  Geschäftsittbrers  Wittböft  wurde  Begiernngsrat  Dr.  Adolf 
8tsuß,  Berlin- Wilmersdorf,  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Fr.  Ewers  &  Sohn,  Lübeck.  Persönlich  haftende  Gesellt  ehafter  sind 
Eduard  Friedrich  Ewers  und  Fritz  Ewers,  beide  in  Lübeck.  Es  sind  zwei 
Kommanditisten  vorhanden. 

Stettiner  Schamotte-Fabrik,  A.-G.,  vom.  Didier,  Stettin.  Direktor 
Alfred  Scbwandes,  Stettin,  wurde  zum  Vorstandsmitglied  bestellt.  Seine 
Prokura  ist  erloschen. 

Stolberger  A-G.  für  feuerfeste  Produkte,  Stolberg.  Direktor  Paul 
Schatz  wurde  zum  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Scbmirgel-Werk  WddemnUble  Proß  &  Koch,  Laumersheim.  Schmirgel- 
warenfabrik  und  Handlung.  Pertöulich  haftende  Gesellschafter  sind 
Fabrikant  Ernat  Proß,  Oggersheim,  nnd  Oberingenieur  Paul  Koch,  Lau¬ 
mersheim.  Sie  siud  nur  gemeinsam  vertretungsbefagt. 

F.  Ad.  Richter  &  Cie,  Rudolstadt.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind  Fabrikbesitzer  Adolf  Richter.  Cnemiker  Dr.  Oskar  Richter,  beide  iu 
Radolstadt,  und  Kaufmann  Dr  jur  Curt  Richter,  Berlin.  Die  Vertretung  erfolgt 
dnreh  zwei  Gesellschafter  oder  einen  Gesellschafter  und  einen  Prokuristen  oder 
zwei  Prokuristen.  Die  Prokuren  des  Direktors  Eugen  König  für  Zweignieder¬ 
lassung  Berlin,  deB  Architekten  Paul  Auft  für  Zweigniederlassung  Thalitter 
und  des  Dr.  jnr.  Curt  Richter,  Berlin,  sind  erioscheu.  Zweigniederlassungen 
in  Konstein,  Nürnberg  und  Leipzig  Bind  aufgehoben.  Die  Kanfleute  Eugen 
König  und  Otto  Richter,  beide  in  Berlin,  Apotheker  Franz  Schnnse,  die 
Kaufieute  Max  Schreiber  nnd  Otto  Springfeld,  sämtlich  in  Rudolstadt, 
haben  Gesamt prokura  für  Hauptniederlassungen  und  alle  Zweignieder¬ 
lassungen.  Architekt  Paul  Auft,  Thalitter,  hat  Gesamtprokura  für  Zweig¬ 
niederlassung  Thalitter. 

A.-G.  der  Gerresbeimer  Glashüttenwerke,  vorm  F«rd.  Heys,  Beinholz. 
Auliiehtuatunitglied  Albert  Pastor,  Aachen,  ist  verstürbe». 


Sniigelglasfabrik  Reisholz,  A  G,  Bsnrath:  Au  Stelle  des  verhin¬ 
derter!  Vorstandsmitg  jedes  Karl  Schmidt  wurde  zum  stellv.  Vorstandsmit¬ 
glied  Kommerzienrat  Hermann  Haye  bestellt. 

Vereinigte  Vopelius’sehe  und  Weutzel’sche  Glashütten,  G.  m  b.  H  , 
8aizbaoh-Saar.  Der  bisherige  Prokurist  Ludwig  Högel  wurde  zum 
Direktor  ernannt  und  ihm  gleichzeitig  Eiuzeiprokura  erteilt. 

J.  Bach,  Fürth.  Kaufmann  Georg  Galster,  Nürnberg,  hat  Gesamt- 
prokura.  , 

H.  Kleinpani,  Inhaberin  Helene  Kleinert,  Haibau,  und  S.  Kleiupanl, 
Abteilung  VerKnufsstelle  Halbau,  Gutsbezirk.  Die  Prokura  des  Hatteu- 
dmkiors  Paul  Anthony,  Hdbau,  ist  erloschen. 

H-rilesche  Pfänuerschuft,  A-G.,  Hille  a.  S.  Zu  Anfsichtsrats- 
mitgliedern  wurden  gewählt;  Ober-Berg-  und  Hüttend'rektor  ßergassesor 
a.  D  Dr.  M  Heiahoid.  EUlebea,  Justizrac  Dr.  G.  Leagnick,  Leipzig, 
und  Direktor  Dr.  E.  Schöa,  Leipzig. 

Westfälische  Glaahütteuwerke  Haltern,  G.  in  b.  H ,  Haitern  i.  W. 
Das  Stammkapital  ist  von  M  60  000  auf  Ji  150  000  erhöht  worden. 

Lohser  Verwaltung*?  G.  m.  b.  H  ,  Konzendorf,  N  -L.  Gemeinsame 
Verwaltung  der  den  Gesellschaftern  gehörigen  Kuxe  A?.r  Gewerkschaft 
Lohser  Werke  und  der  daraus  entstehenden  Rechte  niid  Pflichten  sowie 
Verwaltung  d>»r  den  Gesellschaftern  gfehödgea  und  von  diesen  noch  za 
erwerbendeu  Grundstücke  nnd  Gerechtsame  in  der  Nähe  von  S  »rau.  Stamm¬ 
kapital:  176  000.  Geschäftsführer  ist  Bergwe.ksdirektor  Friedrich 

Schiedt,  Wolmirsiebeit. 

Lausitzer  Glashütten  werke  Thomas  &  Co ,  G  m.  h  H  ,  Nf  <  w-!zow, 
N -L  Das  Stammkapital  ist  om  M  60  000  auf  Ji  300  000  erfcüat  worden. 

Glasfabrik  Germau  iah  litte  ßienefell  &  C  >.,  G.  rc.  b.  H.,  Neuwelzow, 
N.-L.  Stammkapital :  Jt  300 OOO.  Geschäftsführer  bind  Glashütten hesitzer 
Erich  Hübner  und  Kaufmann  Robert  Rother,  beide  in  Neuwelzow.  Sie 
sind  beide  gemeinsam  oder  einzeln  mit  einem  Prokuristen  vertretungs- 
befugt. 

U>dou.  Janke  Mudra  &  Co..  Weihwasser,  0 -L.  Die  am  28  10.20 
vermerkte  vorläufige  Entziehung  der  Geschäftsführung  und  Vertmunga. 
befugnis  des  Max  Janke  ist  gelöscht. 

Grimm  &  Co  ,  Glashüttenwerke,  G  m  b.  H.,  Weißwasser,  O.-L. 
Das  Stammkapital  ist  cm  Ji  236  000  auf  Ji  360  000  erhöht  worden. 

Glashüttenwerke  Weißwasser,  A.-G.,  Weißwasser,  O.-L.  Die  Firma 
lautet  jetzt:  „Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke  A-G.1* 

Glas-  und  Spiegelmanufaktur  N.  Kinon,  Zweigniederlassung  Düssel¬ 
dorf.  Mathias  Becker,  Düsseldorf,  hat  Eiuzelprokura  mit  Beschränkung 
auf  den  Betrieb  der  Zweignieaerlassung  Düsseldorf. 

„Ossidin“,  Gesellschaft  für  Keramik  m.  b.  H  ,  Berlin.  Geschäftsführer 
Albert  Cohn  heißt  jetzt:  „Albert  Coler“. 

C.  H.  Krämer,  Bielefeld.  Drei  Kommanditisten  sind  ausgeschieden. 

Glasiustriimecienfabrik  Willy  Schmidt,  Fruuenwald,  Thür.  Inhaber 
ist  Fabrikant  Willy  Schmidt,  Fraueowald. 

B  W  Dinkelspübler,  Fürth.  Kaufmannsehefrau  Klaire  Dinkelspühler, 
Fürth,  hat  Einzelprokura. 

Albert  Köder,  Kommanditgesellschaft,  Gengenbach.  Witwe  Albert 
Köhler,  Katioka  geb.  Weisensea,  Gengeubach,  ist  als  pertöulich  haftende 
Gesellschafterin  anegeschieden  uud  als  Kommauditistiu  mit  einer  Vermögens- 
einlaga  von  Ji  275000  eingetreten.  Perrö  lieh  haftende  Gegellscoafter 
sind  jrtzt  die  Ingenieure  Franz  uud  Jalius  Köaler,  beide  in  Gengeubach. 
Sie  sind  als  Kommanditisten  uusgeschieden,  ihre  Prokura  ist  erloschen. 

Neumann  &  Staebe,  Hermsdorf  (Kynast).  Kaufmann  Otto  Hoppe, 
Hermsdorf  (Kyna;t),  hat  Prokura. 

Gehr.  Müller,  Toermometerfabrik,  Jlmenau.  Dia  Firma  lautet  jetzt: 
„Gebrüder  Müller,  Thermometer-  nnd  Glab-InstrumeDteu-Fabrik,  Jlmenan“. 
Kaufmann  Herbert  Müller,  Jimenau,  ist  als  persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter  eingetreten.  Er  ist  selbständig  vertretungsbefagt. 

Sarx  &  Koch,  G.  m.  b.  H  .  Mariaweiler  bei  Diiren.  Au  Stelle  de* 
»usgeschiedeuen  Dr.  Lieven,  Cö  n,  wurde  Kaufmann  Juu  Hubert  Eich, 
Vaala,  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Beyer  &  Jahn,  Meuselbach.  Die  Firma  ist  geändert  in:  „C.  Arno 
Beyer.“ 

Weigel  &  Pawlitzak,  Wriß wa«ser,  0  -L.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  siud  die  Glasbläser  Emil  Weigel  und  Johann  Pawlitzak,  beide  in 
Weißwasser,  O.-L. 

Wilhelm  Kramer,  Tbemometerfabrik,  Kommanditgesellschaft,  Zerbst, 
Kaufmann  Erich  Scbinke,  Zerbst,  hat  Prokura. 

Günther  Schmidt,  Thermometerfabrik,  Zerbst  Inhaber  ist  Fabrikant 
Günther  Schmidt,  ZerDst. 

Verkauf i  »stelle  der  Drahtglasfabriken,  G.  mbH,  Berlin.  Die  Gesamt- 
prokora  des  Heinrich  Noppen  ist  erloschen.  Ernst  Händel  hat  Einzel¬ 
prokura. 

Herdfabrik  und  Emalllierwerk.  G  m.  b  H ,  Darmstadt.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  Ji  229  600  auf  Ji  688800  erhöht  worden. 

F.  Küppersbusch  &  Söhne,  Gelsenkirchen  II.  Die  Kapitals srhöhung 
um  Ji  4  Mill,  auf  ,Ji  8  Mill,  ist  dnrebgeführt. 

Augu«t  Brumaun,  Steinheid,  S -M.  Versandgescbäft  in  Christbaum¬ 
schmuck.  Inhaber  ist  Kaufmann  August  Baumand,  Steinheid. 

Brandes  &  Bo))m*nn,  Braunschweig.  Kaufmann  Carl  Brandes,  Braun¬ 
schweig,  ist  als  pertößiieh  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Seine 
Prokura  ist  erloschen. 

Glas,  nnd  Konservenglas-Vertrieb,  G.  m.  b.  H-,  Leipzig.  Vertrieb  von 
Glas-  nnd  Konservemrlösern.  insbesondere  Gläsern  nach  dem  System  „Bott“. 
Stammkapital:  Ji  20000.  Selbständig  vertreten gabefngte  Geschäftsführer 
sind  die  Kanfleute  Stieb  Flügel  und  Adolf  Zeeb,  beide  in  Leipzig. 
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Pani  Herold  &  Co.,  G.  m.  b.  H ,  Oberröalao.  Engroslager  in  Por¬ 
zellan,  Steingut  und  Glas,  sowie  Grolivertrieb  elektrotechnischer  Artikel 
Stammkapital:  Jt  21000  Geschäftsführer  sind  die  Kanflente  Christian 
Schott,  Ludwigsfeld,  und  Paul  Herold,  Wendenhammer. 

Ofenbau-Geschäft  Steffen  &  Behrend,  G  m.  b.  H ,  Berlin.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  bisherige  Geschäftsführer 
Töpfermeister  Wilhelm  Behrendt,  Berlin  Spandau. 

Porzellanhaus  E  Decher,  G.  m  b  H.,  Frankfurt  a.  M  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  JL  80  000  auf  Jt  160000  erhöht  worden  Zum  weiteren 
Geschäftsführer  wurde  Kaufmann  Konrad  Rempe,  Frankfurt  a.  M,  bestellt. 


K.  Max  Schlechter,  L-ipzig-Gohlis.  Herstellung  von  und  Großhandel 
mit  kunstkeramischen  Erzeugnissen.  Inhaber  ist  Kaufmann  Robert  Max 
Schlechter,  Lipzig. 

J.  Weck  &  Co.,  Oeflingen.  Kaufmann  Heinrich  Stehmans  hat  Prokura. 

Westdeutscher  Großvertrieb  für  Glas  uud  Keramik,  Rudolf  Neidhardt, 
Kaiserslautern  Inhaber  ist  Kaufmann  Rudolf  Nerdbardt,  Kaiserslautern. 
Die  Kaufleute  Rudolf  Neidhardt  jun  und  Rudolf  Neidhardt,  Neffe  des 
Inhabers,  be  de  in  Kaiserslautern  naben  Gesamtprokur  •. 

Gebrüder  Oestreicher,  Breslau.  Gesellschafter  Fritz  Wohl  ist  aus¬ 
geschieden. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  de*  Fragekastens. 

1.  Der  Frazebaiten  dient  dazn,  technische  and  andere  fflr  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Kragen  uml  Fabrikationsfehler 
offen  za  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  und  Werkzeuge  fUr  unsere  Industrien  nach 7.11  weisen.  Soweit  sich  Bezugs* 
quellen  im  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  dar-' n  1  hin  verwiesen. 

2.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  usn.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 

oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

8.  Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Weise  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  jedoch  nlei.t  b*  ritck*iebtlgt. 

4.  Die  Antworten  werden  nur  ln  die  sweite  auf  die  Frage  folgende  Nummer  aul'geuomiuen.  Verspätet  el  g.  liende  Antworten 

können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  Die  Redaktion  behült  sick  vor,  ohne  Angabe  von  Bründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  ulizu!- -lincc  :  für ‘  i>rnuehbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewtthrt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Flue  stivilrechtl.che  Haftpflicht  ii  einimnit  die 

Redaktion  nicht. 


Keramik. 

1.  Gibt  es  ein  anderes  Verfahren,  um  abgeschliffene  fehlerhafte 
Stellen  auf  glasiertem  Porzellan  zu  polieren,  als  mittels  Pappelholz- Räd¬ 
chens  und  Glasur  ?  Das  Polieren  gelingt  uns  nicht  so  gut,  wie  in  manchen 
Fabriken.  Welche  lourenzahl  müssen  die  Schleifscheiben  machen,  und  ztvar 
bei  welchem  Durchmesser  aer  Rädchen?  Vielleicht  ist  auch  die  Qualität 
der  Schleifrädchen  schuld,  denn  wir  lassen  uns  diese  von  einem  Drechsler 
machen,  der  nicht  Spezialist  ist.  Welche  Spezialfirmen  in  Oberfranken 
fertigen  diese  Schleifrädchen  an? 

Dritte  Antwort:  Außer  nach  dem  angeführten  Verfahren 
kann  man  matte  Schleifstellen  im  Porzellan  auch  noch  mit  Filzrädern 
polieren,  wobei  als  Poliermittel  ZiDnasche  uüd  auch  Potee  rouge, 
auch  Eigenrot  genannt,  verwandet  wird,  vorausgesetzt,  daß  das  Por¬ 
zellan  sehr  gut  durebgebrannt  ist  und  keine  Poren  enthält,  denn  im 
letzteren  Fall  reibt  sich  das  sehr  feine  Bisenrot  in  die  Poren  der  Masse 
ein,  und  hintarläßt  zarte  aber  sichtbare  rö  liehe  Flecken  an  den  Schleif¬ 
itellen.  Solche  Fleckan  lassen  sich  durch  Waschen  mit  Säuren  entfernen, 
indem  sich  das  Eisenrot  heranslöst. 


5.  Wir  fabrizieren  dünne  Teebecher,  die  überall  einheitlich,  u.  zw. 
aebördelt,  also  nicht  auf  Bumsen  gebrannt  werden.  In  einem  der  Betriebe 
Kommt  es  jedoch  in  der  letzten  Zeit  öfters  vor,  daß  die  dünnen  Becher 
beim  Sortieren  nicht  auseinanderzubringen  sind,  sondern  in  der  Mehrzahl, 
zerbrechen,  und  zwar  tritt  dies  bei  manchen  Oefen  sehr  stark  auf,  während 
man  bei  anderen  Oefen  nicht  so  viel  merkt,  und  das,  obgleich  das  Klebe¬ 
material  immer  das  gleiche  ist.  Wenn  nun  die  Becher  auseinanderge¬ 
nommen  werden,  gibt  es,  bei  den  einen  mehr,  bei  den  andern  weniger,  einen 
KnaU,  und  es  entweicht  den  Bechern  ein  übler  Geruch.  Wie  ist  der  Fehler 
tu  beseitigen,  damit  der  sehr  große  Bruchschaden  verschwindet? 

Vierte  Antwort:  Wenn  sich  Ihre  Becher  bald  mehr,  bald 
weniger  leicht  voneinander  lösen  lassen,  obgleich  die  Verhältnisse  schein¬ 
bar  immer  die  gleichen  sind,  so  liegt  das  Festaneinanderhafteu  der  Becher 
nur  daran,  daß  dieselben  etwas  höher  gebrannt  worden  sind.  Der  üble 
Gernch,  der  beim  Aufbrechen  der  zusammengesinterten  Be  -her  bemerk¬ 
bar  wird,  rührt  von  Kohlenwasserstoffen  her,  die  aus  den  Bechern  noch 
nicht  ganz  entwichen  waren,  als  die  Glasur  ins  Fließen  geriet,  uud  der 
Knall  von  einem  Vakuum,  welches  dadurch  entsteht,  daß  beim  Erkalten 
des  Ofens  die  in  den  Bechern  eingeschlosseuen  Gase  einen  geringeren 
Baum  einnehmen  als  wie  in  dem  Stadium,  als  die  Glasur  zu  fließen  begann. 

7.  In  ausgeschlämmtem  plastischen  Ton  mit  40  %  Wasser  soll  das 
Wasser  auf  15  %  reduziert  werden.  Gibt  es  Vorrichtungen,  womit  man 
diesis  vielleicht  auf  kontinuierlichem  Wege  erreichen  kann  ? 

Dritte  Antwort:  Um  den  Wassergehalt  von  40%  aus  ge¬ 
schlämmtem  plastischen  Rohton  auf  16%  zu  reduzieren,  wäre  zu  ver¬ 
suchen,  ob  sich  dies  durch  Zentrifugieren  ermöglichen  läßt  oder  vielleicht 
dnreh  eine  Behandlung  im  Vakuum  unter  Einwirkung  von  etwas  Wärme. 
Es  fragt  Bich  nur,  ob  die  verhältnismäßig  rohe  Sache  solche  kostspielige 
Bearbeitungen  verträgt. 


9.  Wir  verwenden  als  Matseversatz : 
Sand  von  Schierschnitz 
Feldspat  von  Wunsiedel 
Kaolm  von  Dölau 
Kalkspat  .... 

Glühscherbtn  .  . 
ftmer  im  Quirl: 

Kaolin  von  Dölau. 

Kaolin  von  Börtewitz 


8.40  Gew.-T. 

1,95  , 

0,60  „ 

0,20  , 

0,60  „ 

6,00  n 

2.40 


In  letzter  Zeit  verzieht  sich  die  Ware  beim  Brennen,  was  jedenfalls  auf 
den  Masseversatz  zurüi kzufühi en  ist;  hauptsächlich  sind  die  Unterlassen 
tu  annähernd  60  /0  verzogen  Mir  beabsichtigen  nun,  einen  neuer,  Ver¬ 
satz  etnzujühren  und  bitten  um  Angabe  eines  so  eben. 

Erste  Antwort:  ait  ageu  „in  ittz  er  Zeit" ;  dt- in  um  h  innn  •  - 
doch  früher  mit  dein  Masseversstz  gegangen  sein.  Wenn  er  am  n  viel¬ 
leicht  nicht  gerade  ideei  ist,  kleine  Flachgeschitre.  nd  nnr  diu  solci  e 
kann  e>  sich  bei  der  Masse  bandeln,  müssen  auch  tl »u  it  herzusteiien  sein. 
HabeD  Sie  denn  Schon  allen  Ursachen  nachneforscl  t  die  sonst  noch  für 
das  Verziehen  der  Scbaleu  in  Betracht  kommen  können  ?  Laufen  die 
formen  gtrade,  schlagen  die  Spindeln  nicht,  ludet  die  Trocknung  nicht 


zu  rasch  und  einseitig  statt,  ist  die  Masse  nicht  zu  fein  g  mahlen,  wird 
diese  vor  der  Verarbeitung'  grütidüeh  geschlagen,  haben  die  Arbeiter  genü¬ 
gend  Formen,  um  die  Formlinge  nicht  feucht  berunternebmen  zu  müssen, 
ist  die  Schablone  richtig  gefeilt  und  gestellt,  sind  die  Kapselböden  gerade  ? 
Eine  Aenderung  der  Masse  bedingt  meistens  auch  eine  Aenderung  der 
Glasur  und  ebenso  der  Schwindung,  ist  also  ein  sehr  gefährlicher  Eingriff ; 
deshalb  ist  Ihnen  mit  einem  beliebigen  Versatz  so  ohne  weiteres  nicht 
gedient.  Ziehen  Sie  einen  Fachmann  zu  Rate,  das  ist  billiger,  sicherer 
und  Erfolg  versprechender  als  der  gute  Rat,  der  Ihnen  "hier  von  jemand 
gegeben  werden  kann,  der  Ihre  Betriebsverhältnisse  gar  nicht  kennt. 

Zweite  Antwort:  Ohne  Analyse  der  Rohmaterialien  hat  man 
keinen  rechten  Einblick  in  Massenzusammensetzungen,  und  niemand  kann 
alle  Rohmaterialien  kennen.  Der  Sand  von  Sehieraehnitz  ist  z  B  nur  bei 
Ihnen  bekannt  und  der  Feldspat  von  Wansiedel  auch  nur  wenig.  Wenn 
Sie  neue  Massen  verlangen,  so  muß  man  vor  allem  wissen,  wie  hoch  Sie 
ausbrennen.  Verzogene  Untertassen  sind  meines  Erachtens  nicht  die  Folge 
fehlerhafter  Massen,  sondern  von  mangelhaftem  Brennereibetriebe ;  offenbar 
werden  die  Kapseln  nicht  sorgsam  oder  nicht  vor  jedem  Brand  einge- 
scbliffen.  Jeder  unebene  Boden  ergibt  dann  eine  verzogene  Tasse  Auf 
ebenem  Boden  bleiben  die  empfindlichsten  Massen  gerade.  Für  Ihre  Technik 
müßte  man  eine  Masse  nur  ans  Sand  und  Kaolin  empfehlen,  uud  das  geht 
doch  nicht  an.  W-nden  Sie  nur  Ih-er  Kapselscbleiferei  etwa*  mehr  Sorg¬ 
falt  zn,  und  Sie  werden  sehen,  daß  Iure  unbrauchbar  erscheinende  Masse 
wieder  ganz  brauchbar  wird,  denn  in  letzter  Zeit  hat  sieb.  lire  Masse 
doch  gegen  früher  nicht  verändert.  Schon  Ihr  Masseversatz  beweist,  daß 
Sie  technisch  nicht  ganz  adf  der  Höbe  sind,  und  gestattet  allein  schon 
einen  Rückschluß  auf  Ihren  Brennereibetrieb.  Ueberall,  wo  Betriehsurbeiten 
vernachlässigt  werden,  Bteilen  sich  Fehler  ein,  die  bei  einiger  Sorgfalt 
nicht  auftreten. 


Dritte  Antwort:  Eine  ausp'robitrte  Masse  und  Glasur,  die 
Sie  für  Ihre  Fabrikation  verwenden  können,  ohne  daß  Sie  Ihre  Roh¬ 
materialien  zu  wechseln  brauchen,  ist  die  folgende: 


Masse : 

Kaolin  von  Dölau  ...  40  G -T. 
Sand  von  Schierschnitz, 

fein  gemahlen  .30  „ 

Feldspat  von  Wunsiedel  30  „ 


Man  kann  auch  in  die  Glasur  den  Fe 
Glattscberben  einführen,  was  sich  nich 
den  letzteren  enthaltenen  Mengen  Kaolin  nnd  Quarz 
Glasur  wegzulassen.  Der  Garbrand  liegt  bei  SK  11. 


Glasur : 

Feldspat . 168  G.-T. 

Kalkspat . 40  „ 

Magnesit . 25  „ 

•ol  in . 130  „ 

arzsand . 312  „ 

pat  in  Gestalt  von  gemahlenen 
schwer  berechnen  läßt  Die  in 
sind  dafür  in  der 


Ke 

Q' 


Vierte  A  nt  wart:  Lassen  Sie  beim  angegebenen  Masseversatz 
den  Kalkspat  weg  oder  vermindern  Sie  ihn  auf  ri>n  vierten  Teil,  Sie 
werden  danu  besseren  E'folg  haben  Kalk-pntzu  -  atz  erweicht  j  de  Por- 
zelltmmasie  leicht  und  oewirkt  Verziehungen 


Fünfte  Antwort:  I)a9  Verriebe  de  VV  >n  beim  Br  unen  liegt 
in  der  Huipt  ache  au  den  unebenen  Böden  der  K ■  p-e  n,  Wrun  auch  sonst 
Masse-  und  Arbeiisfebler  ihr  gut  Teil  d'/u  allen  Ge¬ 

schirren,  in  erster  Lime  aber  bei  Fia  h.  e-  R  en,  erflögt  der  Verzug 
genau  nach  der  Kapselfläche,  auf  weici  er  aer  bemfi  ude  iTrs;emtan:l  auf¬ 
steht.  Deshalb  sind  Gie  Kapselböd  n  mit  einer  p>  er  enden  Mischung  von 
Kaolin,  Sand  und  Sehamouemehl  Hbzusehlicke'ii,  uud  zwar  mit  ent¬ 
sprechender  BorizontaLciiablone.  B*i  Ihrer  Masse  begünstigen  zwei 
Mi  imente  den  Fehler  außerdem:  die  Masse  ist  zunächst  zu  arm  an  Ton¬ 
substanz,  denn  sie  enthält  davon  etwa  37%,  wäurend  50%  bei  Geschirren  zu 
►  mpfehien  sind  Zu  diesem  geringen  Tuusubstanzgehali  führen  Sie  zudem 
1  %  Kalkspat  iu  Iure  Masse  eiu  was  an  und  für  sich  zu  reichlich  ist; 
»ube-il  m  'epünstigt  her  Kalkspat  dur  h  seine  sprunghafte  S-bwindung 
'  '  V  •  il  r  W  V  11c  8  d  •  «In  1  d*  -en  l>ei  Ki>-  tungen 

*<>  t  in 

10.  Welche  kn  anuschev  Bh  deniitt.fi,  kommen  zu .1  K,  z,  UyUeiy  v,,u 
k  römischen  SchmiryelscheiOen  in  Betracht  ? 

Erste  Aniwoii:  Als  Hind- mitte)  kommen  für  Keramische 
Scbmirgelscheiben  Ton  und  Kaolin  und  Feldspat  in  Betracht. 

Zweite  Antwort:  Als  Bindemittel  für  keramische  Schmirgel- 
Scheiben  eignet  sich  ganz  hervorragend  der  sogenannte  Uomoton  K.  Dieses 
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ist  ein  westerwälder  Ton,  der  nach  ainem  patentierten  Verfahren  mit  Hilfe 
dea  elektrischen  Stromes  aufgeschlossen  nnd  gereinigt  wird  und  dadurch 
Eigenschaften  erhält,  die  andere  erstklassige  Tone  nicht  haben.  Besondere 
VorzQge  dieses  Materials  sind:  Stets  gleichbleibende  Zusammensetzung, 
vollständige  Reinheit,  sehr  hohe  Plastizität,  frühe  Sinterung  bei  hoher 
Feuerfestigkeit  (Schmelzpunkt  SK  33)  und  sehr  festem  Scherben.  Osmo- 
ton  K  liefert  die  Gesellschaft :  Elektro-OsmoBe-Tongewerkschaft. Staudt  bei 
Montabaur  im  Westerwald. 

Dritte  Antwort:  Als  keramisches  Bindemittel  wird  ein  feuer¬ 
fester,  aber  gut  sinternder  Ton  verwandt,  wie  z.  B.  der  Wildsteiner  Blau¬ 
ton.  Auch  mit  einem  Zusatz  einer  feldspatreichen  Porzellanmasse  hat 
man  gute  Erfolge  erzielt.  Welche  Mengen  beigefügt  werden  müssen,  ist 
auszuprobieren,  doch  dürften  sie  nur  gering  sein. 


Glas. 

1.  Wir  beabsichtigen,  die  Fabrikation  son  GUihkolben,  elektrischen 
Birnen,  aufzunehmen,  möchten  die  letzteren  aber  nicht  aus  Häfen,  sondern 
mus  einer  Wanne  arbeiten.  Ließe  sich  in  diesem  Falle  und  bei  Wannen¬ 
betrieb  ein  guter  Bleiglaskolben  her  stellen? 

Siebente  Antwort:  Es  war  bisher  nicht  üblich,  empfindliche 
Gläser,  wie  Bleigläser  im  Wannenofen  zu  schmelzen.  Nach  meiner  Ansicht 
steht  dem  aber  nichts  im  Wege;  Hauptsache  ist,  daß  der  Wannenofen  gut 
konstruiert  ist,  so  daß  eine  ganz  präzise  Stellung  und  Führung  der  Flammen 
möglich  ist. 

2.  Bei  unseren  jetzigen  Häfen  müssen  wir  leider  feststellen,  daß  sie 
bei  scharfem  Feuer  außen  ablaufen  und  narbig  werden.  Unser  Satz  für 
Häfen,  mit  denen  wir  bisher  auf  dem  alten  Ofen,  der  bei  weitem  nicht  so 
scharf  ging,  gute  Erfahrungen  gemacht  haben,  besteht  aus 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 10  Teile 

n  *  ,roh . 8  „ 

Hafenschalen . 6  „ 

Meißener  Ton,  roh . 5  „ 

Wie  wäre  die  Mischung  zu  ändern,  um  Häfen  daraus  hersteilen  zu  kennen, 
die  sehr  scharfes  Feuer  vertragen ? 

Siebente  Antwort:  Bei  sehr  starkem  Feuer  pflegen  allerdings 
die  Häfen  aus  Großalmeroder  Ton,  bezw.  der  Ton  selbst,  an  der  Feuerseite 
sich  aufzublähen.  Dieser  Vorgang  wird  begünstigt,  wenn  der  Ton  etwas 
mager,  also  porös  ist  und  Glas  auf  die  äußere  Hafenwand  einwirkt.  Der 
Hafenversatz  ist  sonst  normal.  Bedeutend  widerstandsfähiger  ist  der 
Bakonitzer  Schieferton,  der  allerdings  nicht  bindefäbig  ist.  Als  gute 
Bindetone  kommen  in  Betracht  die  Rohtone  von  Wildstein,  Hettenleidelheim, 
Halle  und  Briesen  in  Mähren. 

3.  Ich  habe  bei  meiner  Bleiglasschmelze  (40  Blei  auf  100  Sand )  in 
offenen  Häfen  Schwierigkeiten  dadurch,  daß  die  Häfen,  die  ich  aus  einer 
fränkischen  Schamottefabrik  beziehe,  Tonsteinchen  an  das  Qlas  abgeben. 
Ich  möchte  daher  wieder  zur  Eigenanfertigung  von  Häfen  zurückkehren 
und  bitte  um  Angabe  einer  Tonmischung,  die  für  Bleiglashäfen  besonders 
geeignet  ist. 

Siebente  Antwort:  Das  LoslasBen  von  Steinchen  vom  Schmelz¬ 
hafen  ist  nicht  so  sehr  eine  Tonfrage,  als  wie  eine  Arbeitsfrage.  Wenn 
die  Häfen  Bonst  im  Feuer  gut  steben,  so  wäre  zunächst  nur  auf  feinere 
Körnung,  vielleicht  auch  auf  fettere  Mischung  und  sorgfältigste  Arbeit 
zu  achten. 

4.  Seitdem  wir  unseren  lOhäfigen  Tafelglasofen  (Büttenofen  mit 
3  mal  Oas  und  3  mal  Luft  auf  einer  Seite)  der  alljährlichen  Reparatur 
unterzogen  haben,  geht  er  auf  einer  Seite  wärmer  wie  auf  der  anderen, 
wobei  die  Kammern,  sowohl  Oas-  wie  Luftkammer,  auf  der  wärmeren  Seite 
viel  kälter  sind,  ja  die  Gaskammer  sogar  schwarz  ist.  Der  Schmelzer,  ein 
alter  Fachmann,  ist  der  Meinung,  daß  die  Kammern  schlecht  geschlichtet 
sind.  Worauf  ist  der  U ebelstand  zurückzuführen  und  wie  zu  beseitigen? 
Bemerkt  sei,  daß  der  Hafenofen  mindestens  30  Jahre  im  Betrieb  ist.  Wie 
werden  beim  Umschlichten  der  Luft-  und  der  Gaskammern  eines  Wannen¬ 
ofens  Kamin,  Luft  und  Gas  gestellt? 

Sechste  Antwort:  Wenn  Sie  Ihren  Ofen  schon  30  Jahre  lang 
im  Betrieb  haben  und  immer  noch  nicht  wissen,  wie  Sie  Ihre  Ventile  beim 
Kammernaussetzen  zu  Btellen  haben,  dann  ist  es  auch  nicht  zu  verwundern, 
daß  Ihr  Schmelzer,  den  Sie  als  alten  Fachmann  schätzen,  behaupten  kann, 
daß  die  Kammern  an  der  wärmeren  Ofenseite  kalt  gehen,  ja  sogar  schwarz 
seien.  Ihre  Angaben  enthalten  soviel  Widersprüche,  daß  man  daraus 
überhaupt  nicht  klug  wird  Jedenfalls  diene  Ihnen  zur  Belehrung,  daß  Sie, 
wenn  Sie  eine  Ihrer  Kammern  während  des  Betriebes  neu  aussetzen  wollen, 
dann  das  Gas  und  die  Luft  auf  der  entgegengesetzten  Seite  brennen  und 
die  Abgase  durch  die  dritte  Kammer  ziehen  lassen  müssen,  während  die 
vierte  Kammer,  also  die,  welche  neu  ausgesetzt  werden  soll,  überhaupt 
ausgeschaltet  sein  muß. 

5.  Welche  Luftmenge  in  cbm  ist  bei  Gebläsegeneratoren  zur  Ver¬ 
brennung  von  1  kg  Kohle,  Holz  oder  Torf  pro  Minute  erfahrungsgemäß 
erforderlich?  Bitte  um  Angabe  entsprechender  Literatur? 

Dritte  Antwort:  Der  theoretische  Luftbedarf  zum  Anblasen  der 
Gebläsegeneratoren  richtet  sich  nach  der  chemischen  Zusammensetzung 
des  Brennstoffs,  die  bekanntlich  sehr  verschieden  ist.  Eine  knappe  Beant¬ 
wortung  Ihrer  Frage  würde  Ihnen  wenig  nützen. 

6.  Für  unsere  15  Abspreng-  und  6  Verschmelzmaschinen  möchten  wir 
statt  des  bisherigen  kostspieligen  und  schwer  zu  beschaffenden  Benzinbetriebs 
einen  kleinen  Leuchtgaserzeuger  mit  2 — 3  Retorten  von  etwa  10  cbm  Stunden- 
Leistung  bauen.  Wer  liefert  die  nötigen  Retorten  oder  baut  solche  kleine 
Anlagen?  Wasser  gas  besitzt  unserer  Meinung  nach  zu  wenig  Heizkraft  für 
unsere  Zwecke.  1st  der  Bau  einer  solchen  Anlage  zu  empfehlen? 

Dritte  Antwort:  Zum  Bau  von  Leuchtgasanlagen  kleinsten 
Umfanges  für  Abspreng-  und  Verschmelzmaschiuen  empfiehlt  sich  Hugo 
Knoblauch,  Hütteningenieur  in  Freiberg,  Sa. 

8.  Wir  arbeiten  mit  einer  gut  heiß  laufenden  Weißglaswanne 
16  Stunden  täglich.  Das  Gemenge  besteht  aus: 


Sand .  200  kg 

Soda . 56  „ 

Kalkspat . 50  „ 

Natronsalpeter .  9  „ 

Baryt .  5  „ 

Arsenik .  0,2  „ 

Hochprozentiger  Braunstein .  0,2  „ 

und  wird  mit  Selen  entfärbt.  Das  Glas  ist  gut,  nur  kommt  es  vielfach 
vor,  daß  es  mit  „Gispen“  (ganz  kleinen  Bläschen)  durchsetzt  ist.  Wie 
kann  man  diesem  abhelfen? 

Sechste  Antwort:  Ihr  Glas  ist  normal  zusammengesetzt;  wenn 
Sie  von  Zeit  zu  Zeit  kleine  Bläschen  darin  haben,  so  scheint  die  Wanne 
etwas  überarbeitet  zu  sein.  Lesen  Sie  die  Abhandlung  über  Stiefelwannen 
in  Nr.  35  des  Sprechsaal  1919. 

9.  Wir  beabsichtigen,  die  Erzeugung  von  Kugelkracherlflaschen  uni 
Siphonflaschen  aufzunehmen,  und  bitten  daher  um  Angabe,  ob  für  diese 
Glasgattungen  Prüfungen  auf  Elastizität  bezw.  auf  Druckfestigkeit  erforder¬ 
lich  sind  und  gegebenenfalls,  welche  Apparate  hierfür  besonders  in  Betracht 
kommen.  Welche  Erfahrungen  wurden  in  dieser  Hinsicht  gemacht? 

Dritte  Antwort:  Es  gibt  allerdings  verschiedene  Fälle,  in 
denen  die  Flaschen  vor  ihrer  Verwendung  auf  Druck  geprüft  werden 
müssen.  Zu  diesem  Zweck  verwendet  man  einfache  kleine,  mit  einem 
Manometer  versehene  Winddruckkessel,  an  denen  einerseits  eine  kleine 
Luftpumpe,  andererseits  ein  geeigneter  Anschlußteil  vorgesehen  ist,  der  an 
die  auf  Druck  zu  prüfende  Flasche  angeschlossen  wird. 

11.  Wie  läßt  sich  bei  einem  Boetius-Ofen  (direkte  Feuerung)  ein 
sparsamer  Brennstoffverbrauch  erzielen,  ohne  größere  Umbauten  vorzunehmen, 
um  evtl,  auch  minderwertigere  Brennstoffe  verwenden  zu  können? 

Sechste  Antwort:  Ein  Boötiusofen  zum  Schmelzen  von  Glas 
ist  nicht  für  minderwertige  Brennstoffe  geeignet,  sondern  man  ist  dabei 
direkt  auf  beste  Steinkohle  angewiesen.  Solange  es  genug  billige  Stein¬ 
kohlen  gab,  hatten  diese  Oefen  eine  Existenzberechtigung;  um  aber  auch 
minderwertige  Brennstoffe  verwenden  zu  können,  ist  es  unbedingt  nötig, 
das  Regenerativ- Gasfeuerungssystem  anzuwenden.  Ob  und  unter  welchen 
Umständen^  sich  Ihr  Boötiusofen  in  einen  Regenerativofen  umwandeln  läßt, 
kann  man  aus  der  Ferne  nicht  beurteilen,  wahrscheinlich  werden  Sie  da¬ 
von  nicht  viel  mehr  als  die  Ziegelbrocken  verwenden  können. 

12.  Gibt  es  Einrichtungen,  mittels  welcher  man  bei  der  maschinellen 
Fabrikation  von  Flaschen  und  Preßglasartikeln  die  Glasmasse  automatisch 
aus  der  Wanne  oder  aus  dem  Hafenofen  in  die  Form  gelangen  lassen 
kann,  wobei  sich  also  das  bisherige  Verfahren  erübrigt,  nach  welchem  der 
Anfänger  den  Külbel  einzeln  in  die  Form  tragen  muß?  Haben  sich  diese 
Maschinen  auch  als  praktisch  erwiesen?  Wer  liefert  sie? 

Vierte  Antwort;  Zum  Entnehmen  von  Glas  aus  Hafen-  nnd 
Wannenöfen  gibt  es  verschiedene  Einrichtungen,  zu  deren  Lieferung  sich 
Hugo  Knoblauch,  Techn.  Bureau  in  Freiberg  i.  8.,  empfiehlt. 

13.  Kann  ein  Ton  ein  durchaus  guter  Stein-,  ja  sogar  Wannenfon 
sein  und  sich  doch  nicht  zur  Hafenfabrikation  eignen,  und  warum  ?  Wes¬ 
halb  wollen  die  Glashütten  von  gefroren  gewesenem  Ton  nichts  wissen, 
während  Ziegeleien,  Schamottefabriken  und  andere  keramische  Werke  ge¬ 
winterten  Ton  mit  Vorliebe,  ja  ausschließlich  verwenden?  Soll  Ton,  der 
Frost  bekam,  auch  nicht  einmal  mehr  zu  Ofensteinen  taugen? 

Sechste  Antwort:  Wenn  Glashütten  gefroren  gewesenen  Ton 
nicht  für  Häfen  verwenden,  so  ist  dies  eben  nur  ein  Beweis  dafür,  daß 
sie  überhaupt  nicht  wissen,  welche  Bewandtnis  es  mit  gefrorenem  Ton  hat. 
Kurz  kann  Ihnen  nur  versichert  werden,  daß  derartiger  Ton,  wenn  er 
sonst  rein  und  brauchbar  ist,  ohne  Bedenken  zur  Herstellung  von  Häfen 
verwendet  wsrden  kann. 


Neue  Fragen. 

Keramik. 

15.  In  meiner  Zugmuffel,  System  Fürbringer,  platzen  in  letzter  Zeit 
häufig  Kaffeekannen  am  Henkel,  und  zwar  stets  dort,  wo  der  Henkel  oben 
an  der  Kanne  angesetzt  ist.  Wie  ist  diesem  Uebelstande  abzuhelfen? 

16  Bitte  um  nähere  Angaben  über  die  Maße  und  den  Bau  einer 
Scharffeuermuffel  zum  Einsetzen  einer  Muffel  von  35  cm  Breite,  45  cm 
Höhe  und  4o  cm  Länge .  Es  soll  mit  Kiefernholz  gebrannt  und  SK  9 
erreicht  werden.  Welche  Höhe  und  welche  lichte  Weite  muß  der  Schorn = 
stein  haben? 

17.  Wie  wird  Polier  gold  für  keramischen  Druck  versetzt? 


Glaa. 

16.  Mit  welcher  Art  von  Oefen,  von  Preßformen  und  nach  welchem 
Preßverfahren  stellt  man  Glasschalen  für  Reflektoren  her,  deren  Ober¬ 
fläche  blank  und  von  möglichst  genauer  Form  sein  soll,  bei  einem  Durch¬ 
messer  und  einer  Tiefe  der  Schalen  von  27  bezw.  10  cm? 

17.  Kann  man  Niederlausitzer  Braunkohlenbriketts  in  Schachtöfen 
mit  Planrost  vorteilhaft  vergasen?  Ich  benutzte  bisher  Steinkohle  mit 
Briketts  gemischt  und  muß  fetzt  zu  reiner  Brikettfeuerung  übergehen.  Ge¬ 
nügt  bei  der  Brikettfeuerung  ein  Schornstein  von  lj^l  m  unterem  Quer¬ 
schnitt  und  15  m  Höhe  für  einen  Siemensofen  von  12  Häfen  zu  je  etwa 
350  kg  geschmolzenes  Glas?  Ich  fertige  Preßglas.  Ist  bei  der  Brikett¬ 
vergasung  eine  besondere  Einrichtung  für  die  Teerabscheidung  erforderlich? 

18.  Bei  der  Becherfabrikation,  bei  der  sich  eine  Wassertrittform 
sehr  rentabel  erweist,  ist  auch  eine  besondere  Formenschmiere  erforderlich, 
damit  der  Becher  nach  dem  Einblasen  möglichst  hell  und  glänzend  erscheint. 
Wer  liefert  eine  derartige  Schmiere  oder  wie  wäre  eine  solche  zusammen¬ 
zusetzen?  Die  Schmiere  muß  eine  dünne,  feste  Kruste  an  der  Eisenform¬ 
fläche  bilden,  die  sich  längere  Zeit  hält,  sodaß  während  einer  Arbeitsschicht 
nur  2 — 3  Mal  geschmiert  zu  werden  braucht. 

19.  Wir  leiden  seit  einiger  Zeit  bei  unserer  Tageswanne  sehr  unter 
Bildung  von  Gemengesteinen,  ohne  die  Ursache  zu  finden  Unser  Weiß¬ 
glasgemengesatz  besteht  aus  1  G-T  Kalk  (Kauffunger  Marmormehl), 
2  Cr  -T  Soda  (Solvay),  6  G-T.  Sand  (Hohenbockaer  Ia).  Daß  die 
Materialien  gut  sind,  das  Gemenge  gut  gemischt  ist  und  der  Ofen  heiß 
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genug  geht,  beweist  die  Tatsache,  daß  das  Glas,  abgesehen  von  den  Steinen, 
von  tadelloser  Besohaffenheit  ist  und  sich  gut  verarbeitet  Das  Glas  wird 
auch  energisch  geblasen  und  ist  nach  dem  Blasen  und  dem  Blankschüren , 
selbst  nach  dem  Abstehen  spiegelblank;  sobald  aber  die  Arbeitslöcher  auf¬ 
gesetzt  werden,  bildet  sich  eine  pelzige  Schicht  auf  der  Oberfläche,  vollständig 
von  Steinen  durchsetzt  Das  Glas  fährt  offenbar  zusammen  Das  Abfehmen 
ist  erfolglos,  denn  es  bilden  sich  an  der  Stelle  der  abgezogenen  Steine  fort¬ 
während  neue.  An  der  halbweißen  Wanne  herrscht  derselbe  Zustand  Das 
Gemenge  ist  das  gleiche,  nur  wird  von  Glaubersalz  (Schönebeck'er  Blei¬ 
pfannensalz)  dem  geringeren  Natrongehalt  entsprechend  mehr  genommen. 
Der  Sand  wird  in  besonderem  Ofen  gut  getrocknet,  und  die  fremden 
Scherben  werden  gebrannt  und  gut  sortiert.  Woran  kann  der  Uebelstand 
liegen,  und  wie  ist  ihm  abzuhelfen? 


Briefkasten  der  Redaktion. 

W.  E.  i.  H.  Sie  finden  in  der  vorliegenden  Nammer_j  eine  Frage, 
die  der  Ihrigen  ähnlich  ist  und  auch  Gemengesteine  betrifft.  Beachten 
Sie  die  Antworten  in  Nr.  6. 

B.  P.  i.  D.  Hafenrisse  aller  Art  sind  im  Fragekasten  der  beiden 
letzten  Jahrgänge  so  oft  erörtert  worden,  daß  wir  darauf  verweisen 


müssen.  Es  läßt  sich  aus  der  Ferne  auch  gar  nicht  beurteilen,  wie  Si« 
Ihre  Häfen  behandeln. 

H.  4.  i.  H.-H.  Das  Irisieren  von  Glas  fiaden  Sie  in  den  Antworten 
zu  Frage  15  in  Nr.  6  des  Sprechsaal  1920  behandelt.  Auch  im  Aufsatz 
„Die  Verzierungsarten  des  Glases*  in  Nr.  11 — 15  des  gleichen  Jahrgangs 
sind  Irisierung  und  Rotätze  besprochen. 


Lt.  Gesellschafterbeschluß  vom  14.  Dezember  1920  ist  der 

Verband  der  Deutschen  Weisshohlglasindustrie, 
G.  m.  fa.  H.  in  Berlin  W.,  Cöbenstrasse  10, 

mit  Ablauf  des  Jahres  1920  aufgelöst. 

Zum  alleinigen  Liquidator  ißt  bestellt  der  bisherige  Geschäftsführer 

Dr.  jur.  Hans  Schmitz  in  Berlin-Halenses^ 

Die  Gläubiger  des  Verbandes  werden  aufgefordert,  ihre  Ansprüche 
anznmelden. 

Berlin,  den  7.  Januar  1921.  [694 

Der  Liquidator:  Dr.  Schmitz. 


Veröffentlichungen  der  Auflenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Besi  immun  gen  für  die  Aasfahr  von  Salben* 
krnken  mit  Nlckelblech-  and  Alaminiumdeckel. 

1.  Der  Ausfuhrregelung  sind  folgende  Preise  zu  Grunde 
zu  legen: 


gr  5  7  l/s 


10 


15  20 


30 


50 


60 


Grossist.  M  50. — 

55.— 

58.—  66.—  75.-  85.— 

100.—  HO.— 

75 

100  125 

120.— 

160.—  180.— 

Detaill.  „  75. — 

83.— 

87.—  99.—  113.— 

165.—  180.— 

128.—  150.— 

240.—  270.— 

gr  150 

200 

250  300 

Grossist.  JL  250. — 
Detaill.  „  375. — 

300.- 

450.— 

-  350—  400—  ...  ...  c...  . 

.  525.-  600.-  fur  100  Stuck- 

2.  Im  übrigen  gelten  für  diese  Kruken  die  Bestimmungen 
für  die  Ausfuhr  von  Salbenkruken  mit  Celluloiddeckel  vom 
1.  November  1920. 


Der  Herr  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung 
teilt  mit,  daß  die  Ermächtigung  der  Zollstellen,  Waren  aus 
dem  Freistaat  Danzig,  die  laut  Bescheinigung  der  Handels¬ 
kammer  Danzig  aus  Deutschland^stammen,  oder  im  Freistaat 
Danzig  ganz  aus  deutschen  Halbfabrikaten  oder  deutschen  Roh¬ 
stoffen  hergestellt  sind,  ohne  besondere  Einfuhrbewilligung  zur 
Einfuhr  zuzulassen,  bis  zum  28.  Februar  1921  verlängert  wird. 

Die  Vorschriften  über  die  Einfuhr  zentralbewirtschafteter 
Waren  werden  durch  diese  Ermächtigung  nicht  berührt. 

Waren  aus  dem  Freistaat  Danzig  sind  auch  Gärtnerei' 
erzeugnisse  Danziger  Ursprungs  gleichzustellen. 


Nach  langer  Krankheit  ist  gestern  der  Schöpfer  und  verdiente  Leiter  unserer  Kunstabteilung, 


Herr  Christian  Neureuther 


im  Hanauer  Krankenhaus,  wo  er  Heilung  von  einem  inneren  Leiden  zu  finden  hoffte,  verstorben. 

Mitten  aus  einem  arbeitsreichen  Leben  gerissen,  bedeutet  sein  Scheiden  für  die  Kunstkeramik 
und  uns  insbesondere  einen  unersetzlichen  Verlust.' 

In  der  Nähe  seiner  Wirkungsstätte  geboren,  war  es  den  allzufrüh  aus  dem  Leben  Gerufenen 
vergönnt,  in  seiner  engeren  Heimat  ein  überaus  erfolgreiches  Schaffen  zu  entfalten,  das  seinen  Namen 
mit  der  Geschichte  der  Wächtersbacher  Steingutfabrik  und  der  deutschen  Keramik  für  immer  ver¬ 
bunden  hat. 

Dem  Verstorbenen  werden  wir  allzeit  ein  treues  Gedenken  bewahren. 


Die  Direktion  der 

Wächtersbacher  Steingutfabrik  Q.  m.  b.  H 


Schlierbach  bei  Wächtersbach, 
den  i9.  Januar  1921. 


Moderne  Glashütten-Anlagen! 

Neu-  und  Umbauten  aller  Glasschmelzöfen 

mit  eigenen«!  geschultem  Personell 

Lieferung  von  Bauzeichnungen! 

P.  K.  Ei.  Scbnurpfeil.  Ingenieur,  Berlin  N.  113 

Weitgehendste! 


Stolpische  Straße  17. 


r 


Garantie ! 
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SPEECH  SAAL -COBURG. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Erster  Glasfachmann  Hollands 

(Sitz  Rotterdam) 

mit  I“.  Kundenkreis  der  Niederlande  und  Uebersee  sucht  die 

Vertretung 

von  nur  !  istungsfähigen  Glasfabriken  in 
Flaschen-,  Hohl-,  Pceß-  und  S j  älcifcjlas.  Er¬ 
wünscht  ist  Ln^er  in  Konsignation  oder  Ladenverkauf  in 
Sctile'f.’las,  du  hinüir  kei  >  Spezialgeschäft  am  Platze. 

Gefi.  Angebote  unter  Z  3694  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  erbeten. 


BvertretunU 

fir  London.  England  u  Ko  onian 

gesuent  von  nur  er.-tkla.-sigen,  besteiogeftthrcen 
Fabrik,  t,  n 

für  Glas,  Kristall,  Porzellan, 
Ton,  Steingut-,  Haus-  und 
Hotel  -  Gebrauchsgeschirre. 

Gefl.  Angebote  unter  C  158  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


sn  Hohl-  ii.Belenclitun^glas, 
Becher  u»w.  von  leistungs¬ 
fähiger  Firma  für  Dänemark, 
Fnglanti.  Ost-  und  West* 
preußen  gesucht. 

Gefi  Angebote  u  C  226  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


«mmt 


mm. 


haidaer 

Glasraffinerie, 

altes,  angesehenes  Haus,  als  Spezialität 
Luxusglaswaren  und  Service  (keine 
Fasson  gs-  und  Belencbtungsartikel) 
führend,  sucht  für  sofort  für  Berlin 
und  Export  alten  renommierten 


mit  schönen  Lokalen  Angebote  unter 
C  217  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprecfisaal  erbeten. 


n- — n-irn— — i  irr—-jnrtT”"-3n  q  rrg^^rr~^r>g^-^rrf-^ — m  ^ 


I  einer  riüQfrelen  ieislungsfäiiigeii  Flaschenbiiile  fiir  | 
Bier-,  Wein-,  Likör-  und  MineraiwasserfiascheD  von  Faeii-  i 
|  mann  gesucht.  Lagerräume,  Büropersonal  vorhanden,  jj 

5  Gefi.  Angebote  unter  B  93  an  die  Geschäfts-  9 
stelle  des  Sprechsaal.  y 

00  i^aoogsaooc-afflQgsaO  o  assscassaoassaoasaoo 


Fabrikanten  Vertreter  mit  guten  Beziehungen  zu 
Engrnsge-chäften  wünschen 

V  ertr  e  tungf  für  England 

für  erstklassige  deutsche  Fabrikanten  von  [  28  c 

Ton-  und  Chinawaren, 

gegen  Kommission  Zuschriften  unter  J  J  12949  an 
Rudolf  Mosse,  Berlin  SW.  19. 


Wir  suchen 

für  die  Frühjahrs-  und  Herbst¬ 
messe  1921  im  Meßzentrum 


einen 


Vertreter, 


o 
o 

inallenBezirkenDeutsch- 
lands,  welche  nachweis-  o 
lieh  in  Glaswaren  ,  Por-  J  [ 
zellan-  und  Eisenwaren-  < , 
gesebäften  mit  gutem  <► 
Erfolge  tätig  waren,  J  * 
sofort  gesucht.  Angebote  < , 
erbeten  unter  Senften-  <  ► 
borg,  Postfach  9.  [7.5  J  [ 


Verschiedenes 


War  ist  bereit  und  in  der 
Lage  auf  einer  Lausitzer  Hüit« 
geq-n  angemessene  Vergütung 
die  Erzr  ugung  eines  tadellosen 


im  Tageswan<>enhetriebe 
einzurichten?  Angebote  mit 
Z<‘ugnisab8chriftea  über  ähn¬ 
liche  L*  i8tungen  unter  D  317 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  erbeten. 


Weicher  routinierte  und 
weitblickende  Kauf-  und 
Fachmann,  im  Alter  von 
30—35  Jahren,  wäre  geneigt, 
in  eine  sehr  lukrative,  alt 
renommierte,  linksrheinisch 
gelegene  Porzellan-  und  Glas- 
waren-Hnndlong 

einzttheiraten? 

Derselbe  — Jnde  ausgeschlos¬ 
sen  —  müßte  ans  guter  und 
vermögenderFamilie  stammen, 
von  bester  Gesundheit  und 
heiteren  Gemütes  sein.  Be 
dingnng  wäre :  tadellose  Ver- 
gsngenheit,  große  Geistes 
und  Herzensbildung  u.  nettes, 
anziehendes  Aenßeres.  Nor 
ganz  ausführliche.  lückenlose 
Darlegungen  mit  Bild  findn 
B  riicksichtigung  Alles  nicht¬ 
passende  und  berufsmäßige  un¬ 
beantwortet  Papierkorb,  f 7^2 

flustgen,  Kaiserslautern. 


Porzellanfabrik  der  Luxns- 
branche  sucht  gegen  Ver¬ 
gütung 


zwecks  Erwerbung 

einiger  gnler  Masse- 
iiiid  Glasurrezepte. 

Angebote  unter  D  268  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


Verfahren 

zur  Herstellung  Von 
Rubitsätzc  gesucht. 

Angebote  unter  B  156  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Sämtliche 

erprobte  Rezepte 

fiir  die  Glasindustrie  liefern 

1  Baldermanu  $  Sohn, 

Radeberg,  Sa.  [«M 


Für  die  FrUhjahrs- 
messe  nnd  evtl  spätere 
Me- sen  sucht  Porzellan¬ 
malerei  pss«ende 


Gefl.  Angebote  unter  D  291 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechssal  erbeten 


Wir  suchen  für  die  Leip¬ 
ziger  Frühjahrsmesse  1921 
nnd  anschließende  Messen 


in  antes  Meflloka! 


oder  Anteil  an  solchem  und 
erbitten  gefl  Angebote.  [6k8 

Stpiegauer  Po^zellanfabpik  A.-G. 

vorm.  C.  Walter  &  Co., 

Stanowite  (Kr  Mtriegan). 


Wir  suchen  für  die  Leip¬ 
ziger  Frühjahrsmesse  1921 
und  den  anschließenden 
Massen  einen 


» 

möglichst  im  Zentrum,  nnd 
bitten  um  gefl  Angebote. 

Vereinigte 

Bunzlauep  Topf  warenfabrikanteD 

e.  G.  m.  b.  H.,  1716 

Bunzlau  (Schlesien). 


in  der  Größe  von  etwa  6  bis 


8  qm  nnd  erbitten  Angebot. 

Schnitzen  4  jUsj«, 

Porzellan-,  Glas-,  Steingut- 
Großhandlung,  [728 

Verdan/Aller. 

Für  die  Leipziger  Fitthjabrs- 

nnd  anschließenden  Messen 


HD  einem 
lokal 


für  B  anngeschirrfabrik  ge¬ 
sucht.  Gefl.  Angebote  unter 
D  284  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsasl  erbeten. 


Glasgroßhandlnng  sucht 
für  die  diesjährige  Früh¬ 
jahrs-  und  folgende  Messen 
passenden 

jtfesstand  oder 
jtfssterziffitner 

in  guter  Lage  Gefl  An¬ 
gebote  nnter  ß  118  an  die 
Geschäftsstelle  desSprech- 
saal  erbeten. 


Porzellan  -  Großhandlang 
sucht  für  die  Frühjahrs-  und 
folgende  Messen  passenden 

Meßstand 

etwa  2-3  qm 

in  guter  Lage.  Gefl  Ange¬ 
bote  unter  C  223  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprech¬ 
saal  erbeten. 


Leipziger  Messe. 

Ich  Bache  eine  Firma,  die  bereit  ist,  mir 
zur  Fi  Übjahrsmesse  etwa  3  qm  oder  mehr 
ihres  Ausstellungsraumes  zu  überlassen. 

Angebote  mit  näheren  Angaben  nnd 
Preis  erbittet  [728 

Karl  Steubler, 

Manufaktur  handgemalter  Porzellane, 

Zwiokau  i.  Sa. 


Leipziger  Frühjahrsmesse  1921. 

ileilimiDii  ao  einei  auf  aeleaenea  Mefisti 


in  erstklassigem  Hanse,  möglichst  anf  Gängen,  Treppen¬ 
nähe,  gesucht.  Etwa  1 — 2  qm  für  geschmackvolle  Be- 
ieui-htuugsausstellung.  Angebote  unter  D  270  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechäaal 

Infolge  anderweitiger  Disposition  ist  Halles  Lokal 
mit  89  qm  in  der  Grimmaischen  Straße  für  die 


zu  hieß  Preis  von  Mark  3008  zu  vergeben. 


Das  Lokal  kann  auch  anf  längere  Zeit  vermietet  werden. 
Anfragen  u.  D  261  an  die  Geschäftsstelle  des  Spreohsaal  erb. 


(54.  Jahrgang.) 


Coburg,  den  3.  Februar  1921. 
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W  arme  wirtschaftest  eile 
der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft. 

Die  Ingenieur-Gesellschaft  für  Wärmewirtschaft  A.-G.  in 
Köln,  Hansaring  96,  versendet  folgendes  Rundschreiben: 

Wie  durch  die  Mitteilung  der  Deutschen  Keramischen 
Gesellschaft  bereits  bekannt  sein  wird,  haben  wir  die  Tätigkeit 
einer  Wärmewirtschaftsstelle  der  Deutschen  Keramischen  Ge¬ 
sellschaft  für  die  angeschlossenen  Werke  übernommen. 

Wir  stellen  hierfür  unsere  umfangreichen  Kenntnisse  und 
Sondererfahrungen,  die  unsere  Gesellschaft  in  nunmehr  zwölf¬ 
jähriger  praktischer  Tätigkeit  ausschließlich  auf  dem  Gebiet 
der  Wärmewiitschaft  gewonnen  hat,  den  Werken  der  kera¬ 
mischen  Industrie  zur  Verfügung.  Zur  Lösung  der  sich  hierbei 
ergebenden  feuerungs-  und  brenntechnischen  Sonderaufgaben 
haben  wir  eine  eigene  keramische  Abteilung  mit  einem  Stab 
erfahrener  Spezialingenienre  ausgebaat.  Die  Leitung  unserer 
Ingenieurgesellschaft  liegt  in  den  Händen  von  Dr.-Ing  Reutlinger. 

Die  Eröffnung  von  Zweigstellen  zur  Erleichterung  der  Be¬ 
arbeitung  der  einzelnen  Industriezentren  ist  im  Gange.  Für 
Süddeutschland  wird  in  den  nächsten  Wochen  eine  Zweigstelle 
in  Stuttgart  eröffnet,  deren  Leitung  dem  auf  feuerungstech¬ 
nischem  Gebiet  bekannten  Herrn  Dr.-Ing.  Herberg  übertragen  ist. 

Die  Hauptergebnisse  unserer  Tätigkeit  werden  in  den  Be¬ 
richten  der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft  regelmäßig 
veröffentlicht  und  auf  diesem  [Wege  der  Allgemeinheit  zu¬ 
gänglich  gemacht  werden. 

Die  neu  ausgebaute  keramische  Abteilung  hat  ihre  Tätig¬ 
keit  bereits  in  einer  Reihe  keramischer  Werke  aufgenommen; 
unsere  Arbeiten  erfolgen  in  steter  Fühlungnahme  mit  dem  Ver- 
bandsingenieur  der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft. 

Die  dringendste  Aufgabe,  die  gegenwärtig  nahezu  in  allen 
keramischen  Betrieben  ihrer  Lösung  harrt,  besteht  darin,  die 
Brennvorgänge  in  den  vorhandenen  Ofenanlagen,  die  bisher 
meist  ziemlich  gefühlsmäßig  geleitet  werden,  dauernd  derart 
zwangsläufig  in  die  Hand  zu  bekommen,  daß  die  doppelte 
Forderung  erfüllt  wird: 

1.  hochwertige  Ware  mit  möglichst  geringem  Ausschuß  zu 
erzielen; 

2.  die  Brenneinrichtungen  dem  gegenwärtig  verfügbaren 
geringwertigen  Brennstoff  anzupassen  und  auf  geringsten  Brenn¬ 
stoffverbrauch  dauernd  einzustellen. 

Anßer  mit  diesen  Sonderaufgaben  für  die  Brenneinrichtungen 
befaßt  sich  die  Mitarbeit  unserer  Wärmeingenieure  auch  mit 
der  Verbesserung  der  allgemeinen  Wärmewirtschaft  in  der 
Dampf-  und  Krafterzeugung  ^und  Verwendung,  sowie  bei  den 


Heiz-  und  Trocknungsvorgängen,  wobei  in  erster  Linie  die 
wirtschaftliche  Verwendung  von  Abwärme  und  Abhitze  in  jeder 
Form  angestrebt  wird. 

Abgesehen  von  der  Lösung  von  Einzelfragen  verteilt  sich 
im  allgemeinen  unsere  Tätigkeit  auf : 

1.  die  Ueberprüfuog  der  gegenwärtigen  Arbeitsweise  der 
Betriebseinrichtungen  zur  Aufdeckung  der  vorhandenen  Mängel; 

2.  die  Durchführung  der  Verbesserungsmaßnahmen; 

3.  die  Einführung  praktisch  durchführbarer  wärmewirt¬ 
schaftlicher  Ueberwachung,  sowie  die  Uebernahme  der  dauernden 
Ueberwachung  der  verbesserten  Anlagen ; 

4.  die  Mitarbeit  bei  Forschungsarbeiten  über  grundsätzliche 
Verbesserungen  in  keramischen  Betrieben. 

Die  Vergütung  für  unsere  Mitarbeit  erfolgt  für  die  Vor¬ 
arbeiten  bis  auf  weiteres  auf  Grund  des  Zeitaufwandes  unserer 
Ingenieure  nach  Sätzen,  die  mit  dem  Vorstand  der  Deutschen 
Keramischen  Gesellschaft  vereinbart  worden  sind,  für  Begut¬ 
achtung,  Verbesserung  und  Dauerüberwachuug  durch  jeweils 
festzusetzende  Pauschalbeträge. 

Wir  bitten,  von  den  Einrichtungen  unserer  Wärmewirt¬ 
schaftsstelle  weitgehenden  Gebrauch  zu  machen.  Wünsche 
betreffs  des  zur  Einleitung  der  wärmewirtschaftlichen  Bear¬ 
beitung  erforderlichen  Ingenieurbesuchs  bitten  wir  an  die 
Deutsche  Keramische  Gesellschaft,  Bonn,  Handelskammer,  oder 
unmittelbar  an  uns  zu  richten,  möglichst  unter  gleichzeitiger 
kurzer  Angabe  über  die  zunächst  zu  lösende  Aufgabe. 


Produktionserhefoung-eu  über  die  dänische 
Porzellan-  und  Glas-Industrie. 

Das  Statistische  Departement  in  Kopenhagen  hat  Pro¬ 
duktionserhebungen  veranstaltet,  welche  die  Entwicklung  der 
dänischen  Industrie  im  Jahre  1919  gegenüber  den  Vorjahren 
zum  Gegenstand  haben.  Von  dieser  Untersuchung  werden  er¬ 
faßt  die  industriellen  Betriebe,  welche  der  Arbeits-  und  Fabrik¬ 
aufsicht  unterstellt  sind.  Nicht  mit  inbegriffen  sind  solche  Be¬ 
triebe,  welche  überwiegend  handwerksmäßigen  Charakter  tragen, 
oder  Kleinbetriebe,  über  die  keine  brauchbaren  Unterlagen  für 
die  Produktionsstatistik  geliefert  werden  können,  ferner  viel¬ 
fach  solche  Betriebe,  die  vor  allem  Ausbesserungsarbeiten  aus¬ 
führen  und  daher  zahlenmäßige  Angaben  über  die  erzeugten 
Mengen  nicht  machen  können. 

Den  an  die  Interessenten  versandten  Fragebogen  ent¬ 
sprechend  ist  in  der  nachstehenden  Zusammenstellung  der  Er¬ 
gebnisse  der  Produktionserhebnngen,  insbesondere  auch  ange¬ 
geben  die  Zahl  der  Fabriken  (Betriebe),  sowie  die  Zahl  der 
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Arbeiter;  Dicht  mit  inbegriffen  sind  das  Boreaupersonal,  Kutscher 
und  dgl.  In  der  Prodnktionsstatistik  ist  die  Arbeiterzahl  der 
in  Betracht  kommenden  Fabriken  angegeben  nach  der  im  nor¬ 
malen  Betriebe  durchschnittlich  beschäftigten  Zahl  der  Arbeits¬ 
kräfte  unter  Ausschluß  der  Heimarbeiter.  Die  Ergebnisse  der 
Produktion  und  der  zur  Verwendung  gekommenen  Rohstoffe 
sind  ermittelt  nach  den  für  jeden  Industriezweig  in  Betracht 
kommenden  Verhältnissen. 

In  Industriezweigen,  die  ihren  Betrieb  im  Laufe  des  Jahres 
eingeschränkt  oder  ganz  stillgelegt  haben,  kann  infolgedessen 
die  Arbeiterzahl  weit  niedriger  gewesen  sein,  als  die  angegebene 
Zahl,  die  somit  in  diesem  Falle  dem  wirklichen  Durchschnitt 
nicht  entspricht. 

Die  Produktionsziffern  zeigen,  daß  die  Industriezweige, 
welche  während  des  Krieges  entweder  mit  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  oder  besonders  gute  Zeiten  durcbgemacht  hatten,  im 
Jahre  1919  zu  normalen  Verhältnissen  zurückzukehren  beginnen. 

Hinsichtlich  der  Entwicklung  der  dänischen  Por¬ 
zellan-  und  Glasindustrie  haben  die  Erhebungen  zu 
folgendem  Ergebnis  geführt: 


a)  Porzellan-Industrie. 


1919 

1918 

1917 

1916 

Zahl  der  Betriebe . 

4 

4 

3 

2 

Zahl  der  Arbeiter . 

1285 

1130 

915 

792 

Produktionswert  in  100  Kronen 

10387 

7969 

4682 

3697 

Hiernach  hat  die  dänische  Porzellan-Industrie  die  in  neuerer 
Zeit  zutage  getretene  Aufwärtsbewegung  auch  nach  den  Kriegs¬ 
jahren  beizubehalten  vermocht,  indem  sowohl  die  Zahl  der 
Betriebe  als  auch  die  Zahl  der  Arbeiter  und  in  Verbindung 
hiermit  der  Wert  der  Erzeugung  von  Jahr  zu  Jahr  nicht  uner¬ 
heblich  gewachsen  ist. 

Ueber  die  letztjährigen  Betriebs-  und  Erzeugungsverhält¬ 
nisse  in  der  einschlägigen  Industrie  enthält  die  amtliche 
Statistik  noch  die  folgenden  Einzelheiten,  welchen  wir  zu  Ver¬ 
gleichszwecken  die  entsprechenden  Zahlen  für  das  Jahr  i917 
gegenübergeeiellt  haben: 

1.  Zahl  der  Arbeiter: 


1919 

1918 

1917 

männliche  ..... 

884 

448 

345 

weibliche . 

193 

656 

546 

Lehrlinge  und  Knaben 

151 

26 

24 

Zusammen 

1228  * 

1130 

915 

2.  Art  der  Erzeugung  (Verkaufswert  in  Kronen) : 


1919 

1918 

1917 

Kunstporzellan  .  .  . 

2  215  760 

1  951  227 

1636  600 

Haushaltungsporzellan 

5  108  068 

3  931  437 

2  274  500 

Technische  Artikel  .  . 

3063132 

2  086132 

770  800 

Gesamtwert 

10  386  960 

7  968  796 

4  681  900 

Hiernach  hat  die  Fabrikation  von  iPIaushaltungsporzellan 
und  technischen  Artikeln  Fortschritte  gemacht,  während  die 
Kunstporzellan-Industrie  ziemlich  stetig  geblieben  ist;  letztere 
dürfte  ihre  Erzeugung  kaum  gesteigert  haben,  denn  es  ist  zu 
berücksichtigen,  daß  die  Produktionskosten  stark  gestiegen 
sind,  während  das  Anwachsen  der  Erzeugungswerte  demgegen¬ 
über  nicht  erheblich  zu  nennen  ist. 


b)  Glasindustrie. 


Zahl  der  Betriebe  .... 

1919 

7 

1918 

7 

1917 

8 

1916 

8 

Zahl  der  Arbeiter  .... 

1228 

964 

1204 

1387 

Erzeugung  von  Flaschen 
aus  grünem  Glas  Stück 

24  553 

11619 

7  681 

22  993 

dgl.  aus  halbweiß.  Glas  „ 

3  689 

6  295 

3  822 

4865 

dgl.  aus  weißem  Glas  ,, 

12025 

6612 

12  066 

15  986 

Erzeugung  von  Fensterglas  t 

130 

— 

109 

1653 

Eine  Abwärtsbewegung 

der  Erzeugung 

ist  hierauf 

nicht 

zu  verkennen.  Dementspxechend  ist  auch  die  Zahl  der  Arbeiter 
wieder  gestiegen.  Von  den  1228  Arbeitern  im  Jahre  1919  (1918) 
waren  884  (747)  Männer,  193  (106)  Frauen  und  151  (115)  Lehr¬ 
linge  und  Knaben. 

Ueber  die  letztjährigen  Betriebs-  und  Erzeu¬ 
gungsverhältnisse  werden  in  der  amtlichen  Statistik  gegen¬ 
über  1918  nach  folgende  Einzelheiten  gegeben: 

1918  1919 

Art  der  Erzeugung  Stückzahl  Verkanfswert  Stückzahl  Verkaufsw. 

in  Kronen  in  Kronen 

a)  ans  grünem  Glas: 
mit  dem  Mund  ge- 

blaseneVi  Flaschen  1199  255  413  617  1898642  664899 

dgl.  V*  Flaschen  .  10166  934  1748  538  12  628071  2432  972 

dgl.  anderer  Art  .  453  475  97  626  275  607  59  880 


Att  der  Erzeugung 
(Be- 


1918 

Stückzahl  Verkanfswert 
in  Kronen 


Fischkugeln 
hälter  .  . 


16  494*)  42  392 


b) aus  halbweißem 
V,  Flaschen  .  . 
*/a  Flaschen  .  . 
Flaschen  and.  Art 

c)  aus  anderem  Glase 

(weiß,  rot,  usw.): 
Milchflaschen  .  . 

Medizinflaschen  . 
Flaschen  and.  Art 
Lampenkuppeln 
und  Lampengläser 
Lampengläser  .  . 
Trinkgläser,  geschl. 
Trinkgläser,  nicht 
geschliffen  .  .  . 

Andere  Waren,  ge- 
geschliffen  .  .  . 

dsgl.  nicht  geschl. 


Glas: 

79224 
.  2  385164 
3830726 


797  662 
3458  364 
2355  944 

1492511**) 
356  893 
286  766 


37  956 
674815 
610129 


371045 
330840 
336  309 

922136 

41427 

198626 


1919 

Stückzahl  Verkauf  sw. 
in  Kronen 

-.Fischkugreln . 

J  170  656 

I  Behälter: 

1  22311 
283  697 

2  527  691 
877  915 


41756 

47  503 
105147 
705  948 
196  140 


1010155 
5488  975 
5  525  448 


516  031 
651451 
717  402 


—  1516  596 

(Vorsteh,  inbegriffen) 

909  286  576  712 


642  210  269  061  1233  207  477  694 


122406 
3  801740 


236  552 
1182160 


334  346 
3114364 


503  395 
1  265  832 


Gesamtwert  7  516160  12  211053 

Vorstehende  Zusammenstellung  gibt  somit  ein  schwankendes 
Bild:  erheblichen  Steigerungen  der  Erzeugung  stehen  auch 
starke  Rückgänge  gegenüber. 

Ueber  die  Entwicklung  der  in  neuerer  Zeit  in  der 
dänisch  enlndustriegezahltenDurchschnittslöhne 
entnehmen  wir  der  amtlichen  Lohnstatistik  die  nachstehenden 
Angaben: 

Zahl  der  Darchschnittslohn  pro  Stunde 
Arbeiter  in  Oere  (normal  =  11,2  Pfg.) 

Bezeichnung  der  Arbeiter 


vom 

81.  März 
1920 

Januar 

bis 

März  1920 

Oktober 
bis  Dezem¬ 
ber  1919 

Jahr 

1914 

49  747 

214 

212 

61,3 

37  318 

171 

171 

45,5 

87  065 

196 

193 

55,0 

29,6 

20215 

111 

107 

107  280 

180 

177 

50,2 

Arbeiter  ohne  Fachausbildung 
Männliche  Arbeiter  überhaupt 
Weibliche  Arbeiter  .... 

Sämtliche  Arbeiter  .... 

Hiernach  sind  die  Durchschnittslöhne  für  sämtliche  Industrie- 
Arbeiter  im  Januar-Quartal  1920  gegenüber  dem  Jahre  1914 
um  258  °/0  gestiegen:  von  50,2  Oere  auf  180  Oere  pro  Stnnde. 

Nachstehend  seien  die  Stundenlöhne,  welche  in  der 
einschlägigen  Ton-  und  Glaswaren-lndustrie  gezahlt 
worden  sind,  des  näheren  gegliedert,  wobei  auch  die  in  Kopen¬ 
hagen  üblichen  Sätze  für  sich  besonders  gegeben  sind. 


Zahl 

Stundenlohn 

Keramische  Industrie 

8)Kopenhagen 
b)  Provinz 

der 

Arbeiter 

Januar 

bis 

in  Oere 
Jahr  1914 

31.3.  20 

März  1920 

Facharbeiter  .  .  . 

a 

*  *  b 

212 

20 

197,9 

166,0 

87,2 

Ungelernte  Arbeiter 

a 

'  1  b 

349 

84 

168,8 

135.8 

61,4 

43,7 

Frauen  . 

a 

•  •  b 

1099 

7 

122,9 

85,0 

53,3 

Glasschleifer  .  .  . 

a 

•  •  b 

30 

7 

199,5 

177,8 

— 

die  in  der 
gezahlten 


Wie  vorstehendes  Zahlenbild  ersehen  läßt,  sind 
dänischen  Ton-  und  Glaswaren-lndustrie  neuerdings 
Stundenlöhne  gegenüber  dem  Jahre  1914  beträchtlich  gestiegen, 
sie  übertreffen  sogar  die  Durchschnittssätze  für  sämtliche 
Industriearbeiter  nicht  unerheblich,  so  daß  also  die  dänische 
Ton-  und  Glaswaren-lndustrie  im  Vergleich  zu  anderen  Industrie¬ 
zweigen  verhältnismäßig  teuer  arbeitet. 


Generatorenbehjandlung  bei  Verwendung; 
von  Holz  und  Torf. 

(Nachdruck  verboten.) 

Bei  der  Beschickung  der  Generatoren  mit  verschieden¬ 
artigem  Brennmaterial,  zumal  bei  Anwendung  zweier  bei  der 
Verbrennung  bezw.  Vergasung  sehr  verschieden  sich  verhalten¬ 
der  Brennstoffe,  wie  Holz  und  Torf,  bieten  sich  immer  gewisse 
Schwierigkeiten.  Hier  ist  es  daher  besonders  nötig,  die  Be¬ 
handlung  der  Generatoren  dem  Material  gut  anzupassen,  um 
in  Bezog  auf  die  Brennstoffausnutzung,  die  Betriebssicherheit 
usw.  ein  günstiges  Ergebnis  zu  erzielen.  Die  nachfolgenden 
Angaben  über  die  Generatorenbehandlung  bei  Verwendung  von 
Holz  und  Torf  sind  der  Praxis  entnommen  und  vom  Verfasser 
selbst  aasprobiert. 

*)  Fischkageln  nicht  inbegriffen. 

**)  Nur  Lampenkuppeln. 
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Bei  einem  Uebergang  zur  Miscbfeuernng  mit  Holz  und 
Torf  muß  man  sich  zuerst,  wie  ja  auch  bei  sonstigem  Brenn- 
stoffwecheel,  vergewissern,  ob  die  vorhandene  Generatoranlage 
aaeh  für  dßf  in  Aussicht  genommene  Brennmaterial  geeignet 
ist,  d.  b.  ob  die  Generatoren  für  beide  Brennstoffe  verwendet 
werden  können.  Ist  bisher  nur  Holz  vergast  worden,  so  wird 
in  den  meisten  Fällen  die  Generatoranlage  oas  Schacbtgenera- 
toren  mit  Planrosten  bestehen,  wobei  die  JRostfläche  in  der 
Regel  den  VergasuDgsraum  unten  direkt  abschiießt,  da  Holz 
keine  Schlacken  bildet  und  die  Generatoren  demzufolge  nicht 
entschlackt  zu  werden  brauchen.  Soll  nun  in  solchen  Genera¬ 
toren  auch  Torf  vergast  werden,  ro  sind  dieselben  so  umzu¬ 
bauen,  daß  eine  gute  Entschlackung  möglich  ist.  Dies  erreicht 
man  dadurch,  daß  man  die  Rostfiäche  uui  15 — 20  cm  tiefer 
legt,  sodaß  über  derselben  ein  freier  Raum  entsteht,  wodurch 
man  imstande  ist,  von  hier  aus  das  völlige  Herunterstoßeu  .und 
Herausziehen  der  Schlacken  vorzunehmen.  Weitere  Umände¬ 
rungen  sind  nicht  nötig,  nur  die  Anzahl  der  Generatoren  ist 
zu  vermehren,  falls  die  Anlage  für  die  Holzvergasung  gerade 
ansreichte. 

Es  herrscht  noch  vielfach  die  Ansicht  vor,  daß  man  an 
Brennstoff  spart,  wenn  man  Größe  nnd  Anzahl  der  Generatoren 
nur  so  wählt,  daß  man  gerade  genügend  Gas  bekommt;  dies 
ist  aber  durchaus  falsch,  besonders  bei  der  Holzvergasung. 
Holz  brennt  sehr  leicht,  und  es  genügt  wohl  eine  kleine  Gene¬ 
ratoranlage,  um  ein  größeres  Quantum  Holz  zu  vergasen ; 
damit  6part  man  aber  nicht  an  Holz,  sondern  verbraucht  davon 
bedeutend  mehr,  als  bei  einer  größeren  Anlage.  Bei  einer 
kleinen  Anlage  gehen  die  Generatoren  sehr  scharf  und  brennen 
mitunter  teilweise  durch;  das  Holz  vergast  somit  nicht  normal, 
und  es  wird  auf  diese  Weise  viel  Holz  verbraucht,  was  die 
Praxis  schon  zur  Genüge  bewiesen  hat. 

Hat  man  nun  eine  solche  kleine  Generatoranlage  im  Be¬ 
trieb,  so  muß  vor  allem  noch  ein  weiterer  Generator  aufgestellt 
werden,  da  für  die  Torfvergasung  die  bestehenden  nicht  aus¬ 
reichen  würden. 

Nachstehend  einige  Anhaltspunkte  hierfür:  Ein  Generator 
von  1.40  m  im  Quadrat  vergast  iu  24  Stunden  annähernd 
2500 — 3000  kg  Turf.  Hätte  man  z.  B,  bisher  in  2  Generatoren 
von  der  angegebenen  Größe  in  24  Stunden  etwa  8000  kg  Holz 
vergast  —  wozu  man  wohl  imstande  ist,  der  besseren  Aus¬ 
nützung  des  Holzes  wegen  aber  doch  besser  3  Generatoren 
benutzen  sollte  —  so  müßte  für  die  Vergasung  des  Torfes 
noch  ein  solcher  Generator  aufgestellt  werden,  um  genügend 
Gas  zu  erhalten,  bezw.  die  Vergasung  des  Torfes  sachgemäß 
vornehmen  zu  können. 

Der  umgekehrte  Fall,  'daß  von  der  Torffeuerung  zur  teil- 
weisen  Holzfeuerung  übergogangen  werden  soll,  wird  wohl 
kaum  in  der  jetzigen  Zeit  Vorkommen,  doch  sei  in  Bezug  auf 
die  Generatoren  nur  folgendes  kurz  erwähnt. 

Generatoren  für  Torf,  gleichgültig  welchen  Systems,  lassen 
sich  auch  für  die  Vergasung  von  Holz  gebrauchen,  vorausge¬ 
setzt,  daß  es  möglich  ist,  in  ihnen  eine  Schütthöhe  von  min¬ 
destens  1,80  m  einzuhalten.  Sind  die  Gaserzeuger  nicht  so 
hoch  angelegt,  so  müssen  sie  dementsprechend  geändert  werden, 
denn  für  Holz  ist  eine  Schütthöhe  von  mindestens  1,80  m  un¬ 
bedingt  erforderlich,  Sind  die  Generatoren  auf  diese  Weise 
hergerichtet,  so  kann  zur  Verwendung  beider  Brennstoffe  ge¬ 
schritten  werden.  Damit  aber  nun  beide  Materialien  gut  und 
voll  ausgenützt  werden,  dürfen  sie  nicht  gemischt  zur  Ver¬ 
wendung  kommen,  sondern  nur  getrennt,  also  jedes  für  sich. 
Mit  der  Beschickung  der  Generatoren  mit  Torf  beginnt  man 
während  der  Schmelze;  ist  der  Torf  gut  trocken,  so  kann  schon 
nach  Niederschmeizung  der  ersten  Gemengeeinlage  damit  be¬ 
gonnen  werden,  andernfalls  erst  zu  Beginn  der  Blankschmelze. 
Während  der  Beschickung  der  Genei atoren  mit  Holz  und  der 
ersten  zwei  Aufgaben  von  Torf  sind  die  Generatoren  immer 
gut  voll  zu  halten ;  vou  der  zweiten  Torffülle  ab  muß  aber  dann 
mit  der  Schütthöhe  immer  mehr  und  mehr  zurückgegangen 
werden,  sodaß,  sobald  das  letzte  Holz  im  Generator  verbrannt 
ist,  eine  Schütthöhe  von  ungefähr  80  cm  vorhanden  ist.  Bevor 
der  Torf  anf  die  Rostfiäche  gelangt,  ist  es  nicht  nötig,  stark 
abznrosten,  erst  von  da  an  beginnt  diese  Arbeit.  Ist  die 
Schmelze  früh  beendet  und  der  Gasverbrauch  demzufolge  lange 
unterbunden  gewesen,  so  gehen  natürlich  die  Generatoren 
zu  Arbeitsbeginn  sehr  träge,  nnd  es  kommt  sehr  leicht 
vor,  daß  trotz  starken  Abröstens  GasmangeJ  eintritt,  ein 
Uebelstand,  dem  deshalb  bei  Zeiten  voigebeugt  werden  muß. 
Sobald  die  Schmelze  beendet  ist  und  nur  noch  ein  geringes 
Quantum  Gas  zur  Anwärmung  der  Kühlüfon  u.  dgl.  gebraucht 
wird,  wird  mit  dem  Füllen  ganz  aufgehört.  Die  Generatoren 
sind  nun  öfters  nackzuseiien,  ob  sie  nicht  durchbrenne»,  und 
erst,  wenn  das  eintreten  sollte,  füllt  man  etwas  Torf  nach.  W'ird 
dann  wieder  Gas  in  den  Schmelzofen  gelassen  und  ist  nicht 
genügend  Gas  vorhanden,  so  gibt  man  zunächst  etwas  Holz  ln 
jeden  Generator,  bevor  man  mit  der  Beschickung  mit  Torf  fort¬ 


fährt.  Die  Schütthöhe  während  des  Tages  für  die  Arbeit  muß 
sehr  niedrig  gehalten  werden,  etwa  50 — 60  cm.  3 — 4  Stunden 
vor  Beginn  der  nächsten  Schmelze  beschickt  man  die  Generatoren 
nur  mit  Holz,  um  genügend  Gas  für  die  Schmelze  zu  haben; 
bevor  jedoch  damit  begonnen  wird,  müssen  die  Gaserzeuger 
gründlich  entschlackt  wei  den,  zu  welchem  Zweck  man  den  Torf 
ganz  niederbrenneu  läßt,  bis  er  anfängt  durchzubrennen.  Jetzt 
wird  der  Generator  von  oben  aus  mit  einer  langen  Schürstauge 
gründlich  durchgestoßen  und  dabei  sämtlicher  Schlackenansatz 
an  den  Wänden  abgestemmt,  so  daß  die  Schlacken  von  den 
Rosien  aus  leicht  entfernt  werden  können,  und  erst  nach  dieser 
Arbeit  wird  der  Gaserzeuger  mit  Holz  voll  beschickt.  Diese 
Prozedur  ist  mit  allen  drei  Generatoren  vorzunehmen,  da  ein 
Durchstoßen  während  der  Schmelze  unmöglich  ist. 

WTird  die  Behandlung  der  Gaserzeuger  auf  vorstehende 
Weise  Tag  für  Tag  vorgenommen,  so  kann  es  nie  Vorkommen, 
daß  man  etwa  unter  Gasmangel  zu  leiden  hätte;  das  Brenn¬ 
material  wird  auf  das  ausgiebigste  ausgenutzt  und  somit  der 
Verbrauch  desselben  auf  das  geringste  Maß  beschränkt. 
Es  sei  nun  noch  kurz  erwähnt,  warum  die  Verwendung 
von  Torf  und  Holz  gemischt  nachteilig  ist.  Holz  brennt 
bedeutend  leichter  als  Torf;  kommen  nun  beide  Stoffe 
miteinander  gemischt  zur  Vergasung,  so  kommt  es  nur  alizu 
oft  vor,  daß  das  Holz  schon  vollständig  verbrannt  ist,  während 
der  Torf  sich  noch  in  der  Vergasung  befindet.  Wollte  man 
ihn  nun  erst  vollständig  vergasen  lassen,  so  würde  der  Gene¬ 
ratonnhalt  sehr  bald  durchbrennen,  da  das  Holz  immer  weiter 
oben  verbrennen  würde.  Was  es  aber  für  einen  Betrieb  be¬ 
deutet,  wenn  der  Gaserzeuger  darchbrennt,  ist  doch  wohl  jeder¬ 
mann  zur  Genüge  bekannt.  Will  man  das  Durchbrennen  ver¬ 
hüten,  so  ist  man  gezwungen,  übermäßig  stark  abzurosten,  um 
die  brennende  Schicht  zu  verringern;  da  aber  der  Torf  noch 
nicht  ganz  vergast  ist,  bleibt  einem  weiter  nichts  übrig,  als  ihn 
zum  Teil  unvergast  zu  den  Rosten  herauszuziehen.  In  beiden 
geschilderten  Fällen  tritt  natürlich  ein  größerer  Brennmaterial¬ 
verbrauch  ein,  und  man  läuft  noch  leicht  Gefahr,  die  Genera¬ 
toren  verschlacken  zu  lassen,  da  man  bei  dieser  Bedienungs¬ 
weise  nicht  imstande  ist,  von  oben  durchzustoßen,  weil  sich  die 
Schürstange  beim  Hineinstoßen  sofort  an  dem  Holz  festspießt; 
mau  kann  also  die  Arbeit  nur  von  unten  her  vornehmen,  es 
ist  aber  nicht  möglich,  die  Generatoren  allein  von  hier  aus 
schlackenfrei  zu  halten.  Der  Versuch,  einen  Gaserzeuger  nur 
mit  Holz  und  die  beiden  andern  nur  mit  Torf  zu  beschicken, 
ergab  ebenfalls  infolge  der  verschiedenen  Eigenschaften  der 
Brennstoffe  keiD  gutes  Resultat,  da  in  diesem  Falle  der  Gene¬ 
rator  mit  Holz  zu  scharf  und  die  beiden  für  Torf  zu  träge 
gingen.  E.  S. 


Die  Klause]  „Freibleibend“. 

Ein  zusammenfassendes  Gutachten  der  Handelskammer 

zu  Berlin. 

Die  Handelskammer  zu  Berlin  hat  eine  zusammenfassende 
Darstellung  der  von  ihr  bisher  veröffentlichten  Gutachten  über 
die  Freibleibend-Klauscin  veröffentlicht,  der  wir  das  Folgende 
entnehmen: 

1.  Freibleibende  Angebote. 

Die  Einschränkung  „freibleibend“  ist  ursprünglich  nur  bei 
Angeboten  angewandt  worden,  nm  eine  Bindung  des  An¬ 
bietenden  auezuschließen  und  ihm  die  Möglichkeit  des  Zwischen¬ 
verkaufs  offenzuiassen.  Freibleibende  Angebote  stellen  also 
rechtlich  nur  eine  unverbindliche  Benachrichtigung  des  die 
Ware  Besitzenden  an  den  Reflektanten  dar,  wobei  durch  Klauseln 
,, freibleibend“  oder  Zwischenverkauf  Vorbehalten“  die  voll¬ 
ständige  Unverbindlichkeit  des  Angebots  klar  zum  Ausdruck 
gebracht  wird. 

2.  Freibleibende  Abschlüsse. 

Bei  der  Unsicherheit  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  der 
unregelmäßigen  Versorgung  mit  Rohstoffen  und  deren  Preis¬ 
schwankungen  sowie  den  durch  Arbeitsstreitigkeiten  und  Streiks 
hervorgerufenen  Produktionsstockungen  uDd  Lohnsteigerungen 
hat  es  sich  im  geschäftlichen  Verkehr  in  wachsendem  Umfange 
eingebürgert,  den  Vorbehalt  „freibleibend“  auch  in  den  end¬ 
gültigen  Kauf-  und  Lieferungsvertrag  aufzunehmen. 

Die  einfache  Klausel  „freibleibend“  ohne  weiteren  Zusatz 
kann  hier  bedeuten:  freibleibend  in  bezug  auf  die  Zeit  der 
Lieferung,  die  Menge  der  zu  liefernden  Waren,  die  Art  der  zu 
liefernden  Waren,  den  Preis.  Ist  die  Ausschließung  der  ver¬ 
traglichen  Bindung  für  eine  dieser  vier  Möglichkeiten  nicht 
durch  ausdrücklichen  Zusatz,  wie  z.  B.  „Preise  freibleibend“ 
nsw.,  hervorgehoben,  so  ist  aus  dem  Inhalt  das  abgeschlossenen 
Vertrages  nach  Trou  und  Glauben  nnd  mit  Rücksicht  auf  die 
Verkehrssitte  sinngemäß  zu  entnehmen,  welche  Freiheit  sich 
der  Verkäufer  in  dem  besonderen  Falle  ausbedungen  hat.  Für 
den  Regelfall  kann  nach  den  bisherigen  Gepflogenheiten  des 
Handelsverkehrs  fcslgestellt  werden,  daß  die  Klausel  „frei- 
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bleibend“  ein  einseitiges  Recht  des  Verkäufern  bezw.  eine  ein- 
seitige  Bindung  des  Käufers  darstellt  und  als  solche  einen 
wesentlichen  Bestandteil  des  Kaufvertrages  bildet,  mit  dem  sich 
der  Käufer  durch  die  Annahme  des  Lieferungsangebotes  aus* 
diücklich  einverstanden  erklärt.  Es  bleibt  belanglos,  ob  der 
Zusatz  auf  den  Briefbogen  vorgedruckt,  aufgestempelt,  durch 
Hinweis  auf  bestehende  Lieferung«*  und  Zahlungsbedingungen 
oder  in  Form  eines  besonderen  Teiles  des  Schreibens  ange¬ 
bracht  wird. 

Der  Vorbehalt  „freibleibend“  begründet  also  für  den  Käufer 
nicht  das  Recht,  seinerseits  vom  Vertrage  zurückzutreten,  weil 
der  Verkäufer  in  Ausübung  seiner  „freibleibenden“  Befugnisse 
eine  AenderuDg  der  vertraglichen  Zahlung»-  oder  Lieferungs¬ 
vereinbarungen  eiutreten  ließ.  Dies  kann  rechtlich  nur  dann 
der  Fall  sein,  wenn  der  Käufer  seinerseits  das  „Freibleiben“ 
von  der  Annahme  der  Waren  vom  Verkäufer  zugestanden 
erhielt. 

Von  den  einzelnen  Möglichkeiten  des  Vorbehalts  „frei¬ 
bleibend“  bedeutet  die  Klausel  „Zeit  und  Art  der  Lieferung 
freibleibend“  oder  „Vorbehalten“,  daß  der  Verkäufer  berechtigt 
ist,  die  Lieferungsfrist  zu  überschreiten  und  die  Lieferung 
gegebenenfalls  in  einzelnen  Teilen  auszuführen.  Inwieweit  hier¬ 
bei  größere  Zwischenpausen  eintreten  dürfen,  kann  nicht  all¬ 
gemein,  sondein  nur  nach  den  Gepflogenheiten  innerhalb  der 
bestimmten  Gewerbezweige  beurteilt  weiden.  In  jedem  Falle 
ist  dem  Käufer,  der  sich  wegen  Ablaufs  einer  übermäßig  langen 
Frist  an  den  Vertrag  nicht  mehr  gebunden  ballen  will,  zu 
empfehlen,  vor  dem  Rücktritt  vom  Vertrage  der  Sicherheit 
halber  dem  Verkäufer  eine  Nachfrist  gemäß  §  836  des  Bürger¬ 
lichen  Gesetzbuchs  zu  stellen. 

Die  weiteste  Anwendung  des  Vorbehalts  „freibleibend“  ist 
bei  der  Vereinbarung  über  die  Preise  festzustellen.  Hierfür 
haben  sich  im  Handelsverkehr  die  Formeln  berausgebildet: 
„Preise  freibleibend“,  „Preiserhöhung  Vorbehalten“,  „Preise  am 
Tage  der  Lieferung“  usw.  Die  Klausel  „Preise  freibleibend“ 
kann  zu  Streitigkeiten  in  folgenden  Punkten  führen: 

1.  Ist  der  Verkäufer  verpflichtet,  die  Preiserhöhung  dem 
Käufer  vor  der  Lieferung  mitzuteilen?  Eine  Benachrichtigung 


der  Känfer  von  der  erfolgten  Preiserhöhung  ist  allerdings  viel¬ 
fach  vor  der  Lieferung  erfolgt.  Es  ist  bisher  jedoch  kein 
Handelsgebranch  festgestellt  worden,  nach  welchem  der  Ver¬ 
käufer  ganz  allgemein  hierzu  verpflichtet  wäre. 

2.  Iu  welchem  UmfaDg  darf  die  Preiserhöhung  erfolgen? 
Diese  Frage  kann  nnr  von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden. 
Grundsätzlich,  und  besonders,  wenn  in  Liefernngs-  und  Zah¬ 
lungsbedingungen  oder  in  dem  Briefwechsel  der  Vorbehalt 
„freibleibend“  unter  Begründung  mit  den  bekannten  Erschei¬ 
nungen  auf  dem  Rohstoifmarkt,  den  Lohnerhöhungen  usw.  ge¬ 
fordert  wurde,  wird  der  Käufer  verlangen  können,  daß  die  Er¬ 
höhung  der  tatsächlichen  Veränderung  des  Verhältnisses  ent¬ 
sprechend  angemessen  ist.  Hierbei  wird  aber  nicht  nach  den 
besonderen  Verhältnissen  des  einzelnen  Falles,  sondern  nach 
der  allgemeinen  Luge  in  dem  betreffenden  Gewerbe  geurteilt 
werden  müssen. 

3.  Begründet  „freibleibend“  auch  die  Herabsetzung  der 
Preise?  Diese  Frage  ist  zu  bejahen,  wenn  ausdrücklich  ver¬ 
einbart  wurde,  daß  nur  die  Preise  am  Tage  der  Lieferung 
gültig  sein  sollen.  Eine  Verpflichtung  zur  Herabsetzung  kann 
aber  wohl  nur  bei  obiger  Fassung  des  Vorbehalts  und  nicht 
bei  dem  einfachen  Zusatz  „Preise  freibleibend“  angenommen 
werden.  Ein  Handelsgebrauch  konnte  auch  hierin  nicht  fest¬ 
gestellt  werden. 

Neben  „freibleibend“  wird  verschiedentlich  auch  der  Vor¬ 
behalt  „Lieferungsmöglichkeit  Vorbehalten“  beobachtet.  Für 
diesen  Fall  konnte  ein  Handelsgebranch  gleichfalls  zurzeit  noch 
nicht  festgestellt  werden.  Die  Ansichten  gehen  hierüber 
aaseinander.  Es  erscheint  insbesondere  zweifelhaft,  ob  der 
Klausel  eine  über  die  gesetzlichen  Vorschriften  hinausgehende 
Bedeutung  zukommt  und  ob  nicht  nur  noch  besonders  betont 
werden  soll,  daß  nicht  geliefert  werde,  wenn  der  Verkäufer 
ohne  Verschulden  zur  Lieferung  außerstande  ist.  Hiernach 
kann  trotz  des  Vorbehalts  noch  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  sich  nicht  der  Verkäufer  die  fehlenden  Mengen  am  Markte 
unter  Anlegung  höherer  Preise  za  beschaffen  hat,  namentlich, 
wenn  es  sich  um  Waren  handelt,  die  er  nicht  selbst  herstellt. 


Wirtschaftlich  - gewerblicher  Teil. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Erfinder-  und  Warenzeichenschutz  auf  der  Frankfurter  Früh- 
jahrsmesse.  Nach  einer  Bekanntmachung  des  Reich? justizministers  tritt 
der  durch  dag  Gesetz  vom  18.  3  04  vorgesehene  Schutz  von  Erfindungen, 
Mustern  und  Warenzeichen  ein  ftir  die  vom  10.  bis  16.  4.  etattfindende 
Frankfurter  Frühjahrsmesse. 

Polen.  Der  Termin  für  die  Anmeldung  von  Patenten,  Mustern, 
Modellen  und  Warenzeichen  ist  ftir  Kongreßpolen  vom  10. 1.  21  bis  zum 
10,  7.  21  verlängert  worden. 


Handel  und  Verkehr. 

„Führer  fttr  Einkäufer“.  Der  Verein  Berliner  Musterläger, 
Berlin  SW.  68,  Aiexandrinenstr.  108,  gibt  Anfang  Februar  einen  „Führer 
ftir  Einkäufer“  heraus,  der  etwa  200  Vertreter  und  fast  1000  in  Berlin 
vertretene  in-  und  ausländische  Fabrikanten,  sowie  ein  ausführliches  Waren¬ 
verzeichnis  enthalten  wird.  Dieses  Adreßbuch  soll  der  gesamten  ein¬ 
schlägigen  Kundschaft  (Exporteuren,  Grossisten.  Warenhäusern,  Groß¬ 
handlungen  usw.),  soweit  sie  sich  mit  Glas  uud  Keramik,  Metall-,  Kurz-, 
Leder-  und  Spielwareu,  Kunatgewerbe,  Beleuchtung  und  Elektrotechnik, 
Maschinen  aller  Art  usw.  befaßt,  als  Bezugs  quellenregister  und  zur 
Orientierung  über  die  in  Berlin  vertretenen  Fabrikanten  dienen.  Vor¬ 
beetellern  wird  bei  Eingang  der  Bestellung  bis  zum  10.2.21  ein  Vorzugs¬ 
preis  von  Ji  6  eingeränmt.  Bestellungen  sind  an  die  Redaktion: 
J.  W.  Kremser,  Berlin  W  57,  Dennewitzstr.  19,  vorn  IHr  ,  zu  richten,  welche 
auch  bereitwilligst  jede  weitere  Auskunft  erteilt.  Der  „Führer“  selbst 
wird  sich  in  Form  und  Inhalt  der  Ausgabe  des  Jahres  1912  anpassen. 

Zahlung  der  Kommissionsgebühren  bei  Vertragsabschlüssen 
mit  englischen  Firmen.  Bei  der  schweren  Krise,  die  zurzeit  das 
englische  Wirtschaftsleben  durcbmacht,  dürfte  die  Möglichkeit  nicht  aus¬ 
geschlossen  sein,  daß  deutsche  Firmen  von  den  englischen  Käufern  nicht 
sofort  Zahlung  erhalten.  Es  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  auch  in  solchen 
Fällen  der  englische  Kommissionär  Anspruch  auf  Zahlung  seiner  Provision 
hat,  da  deren  Bezahlung  nach  englischem  Gesetz  Sache  des  Lieferanten 
und  die  Provision  nach  Vertragsabschluß  zu  entrichten  ist. 

Pak  ei  verkehr.  Ftir  Postpakete  und  Postfrachtstttcke  nach  Norwegen 
ist  der  Leitweg  über  Hamburg  bis  auf  weiteres  gesperrt.  —  Von  jetzt  an 
können  Postpakete  ohne  Wertangabe  und  ohne  Nachnahme  bis  5  kg  nach 
Argentinien,  Bolivien  und  Uruguay,  sowie  bis  3  kg  nach  Paraguay  zur 
Beförderung  über  Hamburg  mit  Schiffen  der  Hamburg— Amerika-Linie  und 
der  Hamburg  —  Stidamerikanischen  Bampfschiffahrta-  Gesellschaft  auge¬ 
nommen  werden. 

Wertbriefe  naeh  Italien  Bind  vom  1.  2.  ab  wieder  zugelassen. 
Wertkästchen  werden  vorläufig  noch  nicht  wieder  angenommen. 

Der  regelmäßige  Schiffsverkehr  mit  Spanien  und  Finnland  mit 
deutschen  Dampfern  ist  wieder  aufgenommen  worden.  Die  nach  8panien 


I  fahrende  Linie  fertigt  Dampfer  in  regelmäßigen  10— 14-tägigen  Abständen 
von  Bremen  aus  ab,  während  der  Verkehr  nach  Finnland  zunächst  drei¬ 
wöchentlich  stattfindet. 

Englische  Handelskammern  mit  staatlicher  Subvention  sollen  iu 
Cöln,  Coblenz,  Leipzig,  Mannheim,  München  und  Oberschlesien  errichtet 
werden. 

Griechische  Konsulate  sind  in  Dresden  and  Leipzig  eingerichtet 
worden. 

Holland.  Der  Handelsverkehr  mit  Deutschland  hat  in  letzter 
Zeit  weiterhin  zngenommen.  Es  handelt  sich  meist  am  Darchfrachtgttter, 
die  nach  den  holländischen  Häfen  gehen,  am  von  dort  aus  nach  Ueber8ee 
weitergeleitet  za  werden.  U.  a.  werden  erhebliche  Mengen  von  Porzellan 
und  Spielwaren  nach  Niederläudisch-Iudien  verfrachtet.  Nach  einer  Mit¬ 
teilung  des  holländischen  Haudelsamtes  sind  diese  Waren  in  Nieder- 
ländiscfc-Indien  besonders  von  Zelebes  sehr  gesucht. 

Ecuador.  Zur  Abwicklung  von  Geschäften  bedient  sich  der  deutsche 
Kaufmann  zweckmäßig  der  Vermittlung  zuverlässiger  Agenten,  die  ihre 
Provision  erst  nach  Bezahlung  der  im  Lande  abgesetzten  Waren  zu  be¬ 
ziehen  berechtigt  sind.  Dieselben  sind  aus  diesem  Grunde  selbst  au  der 
Zahlungsfähigkeit  der  Abnehmer  inten  süert.  Bei  Kreditgewährung  ist 
besondere  Vorsicht  geboten,  da  die  gesetzlichen  Bestimmungen  dem  Gläubiger 
wenig  Schutz  bieten.  Nähere  Auskunft  erteilt  des  Auswärtige  Amt, 
Abt.  10,  Nürnberg,  Aeußere  Cramer-Klettstr.  4. 

Cngain.  Neben  der  deutsch-ungarischen  Handelskammer  be¬ 
stehen  in  Budapest  eine  polnisch-ungarische  und  eine  italienisoh-ungarisohe 
Handelskammer.  Neuerdings  ist  die  Gründung  einer  französisch-ungarischen 
Handelskammer  beschlossen  worden. 

Direkter  Güterverkehr  Berlin— Bukarest.  Im  „Argus“  findet 
sich  eine  Nachricht  über  demnächstige  Einrichtung  direkten  Warenztigen 
Berliu-Bukarest,  entsprechend  den  „Carmen“-ZUgen  ans  der  rumänischen 
Neutralität, szeit  während  des  Krieges. 


Hin-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Neue  Vordrucke  für  Ein-  and  AnsfahrbewUligungen.  Die  auf 
den  Vordrucken  alten  Musters  aasgefertigten  Ein-  uud  Ausfuhrbewilligungen 
sind  nach  der  neuesten  Verfügung  gänzlich  aus  dem  Verkehr  zu  ziehen. 
Zu  diesem  Zweck  sind  die  zur  Verlängerung  eiDgereichten  Bewilligungen 
auf  nene  Vordrucke  nmzu9chreiben,  und  zwar  derart,  daß  nach  dem  1.  4.  21 
keine  Bewilligungen  alten  Musters  mehr  im  Umlauf  Bind. 

Maßnahmen  znr  Erleichterung  der  Ein-  and  Ansfabr.  Im 
Leipziger  Meßamt  fand  letzthin  eine  Konferenz  statt,  zu  der  dal  Beiobs- 
wirtschaftsniinisterium,  das  Sächsische  Wirtsohaftuministerium,  das  Aus¬ 
wärtige  Amt,  der  Reichskommissar  ftir  Aul-  und  Einfuhrbewilligung,  dis 
Reich. stelle  für  Textilwirtschaft,  dia  Handelskammer  und  die  an  der 
Leipziger  Messe  besonder»  interessierten  Handels-  and  Iadastriekrei.e 
Vertreter  entsandt  hattan.  Außerdem  waren  die  Beicbsbevollmächtlgten 
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der  An  Ben  hau  dcJsetell  en  nebst  dem  Schriftführer  ihrer  Vereinigung  sagegen. 
Eine  Reihe  *om  Meßamt  formulierter  Anregungen  führte  zu  einer  leb¬ 
haften  Aussprache  und  zur  Bildung  einer  Kommission,  die  noch  an  dem¬ 
selben  Tag  ihre  Arbeiten  aufnahm  und  abschloß.  Sie  einigte  sich  mit 
besonderer  Rücksicht  des  Ans-  und  Einfubrverkehrs  zur  Leipziger  Messe 
auf  bestimmte  Grundsätze,  für  die  der  Reichskommissar  für  Aus-  und  Ein¬ 
fuhrbewilligung  dem  Meßamt  noch  Richtlinien  bekanntgeben  wird. 

Kein  Ausfuhrverbot  für  Porzellanspielwaren.  Der  wirtschafts- 
politiscbe  Ausschuß  des  Reichswirtschaftsrats  beschäftigte  sich  in  seiner 
letzten  Sitzung  mit  einem  Antrag  der  feinkeramischen  Industrie  auf  Erlaß 
eines  Ausfuhrverbotes  für  Porzeilauspielwaren,  der  vom  Reichswirtschafts- 
ministerium  mit  der  Bitte  um  Stellungnahme  vorgelegt  war.  Von  den 
Sachverständigen  der  Spielwarenindustrie  wurde  geltend  gemacht,  daß  ein 
Ausfuhrverbot  für  Porzellanspielwaren  an  Bich  schon  eine  schwere  Be¬ 
lastung  der  Spieiwareuiudustrie  darstellen  würde,  da  die  bisher  einheit¬ 
liche  Deklaration  nach  dem  Zolltarif  in  einer  Position  dadurch  zerrissen 
werden  würde,  Schreibereien  entstünden  und  Gebühren  erhoben  würden. 
Diese  Beia„tnDB>  zu  ertragen,  sei  für  eine  Industrie,  die  vier  Fünftel  ihrer 
gesamten  Fabrikation  ausführe  und  zurzeit  unter  der  aller°chwerRten 
Konkurrenz  besonders  durch  Japan  zu  leiden  bat,  unmöglich.  Ganz  aus¬ 
geschlossen  sei  es,  die  Preispolitik  für  Feinkeramik  mitznmaehen,  was 
dnreh  den  Antrag  unausgesprochen  verlangt  werde.  Der  Vertreter  des 
Reicbswirtscbaftsmirfisteiiums  betoDte,  daß  die  Regierung  keine  Ausfnhr- 
ahgabe  zu  erheben  gedenke  und  also  kein  fiskalisches  Interesse  an  der 
Frage  babe.  Gegen  Ausfuhrverbot  sprach  sich  der  Vertreter  der  bayerischen 
Regierung  aus.  Da  durch  Befragen  der  Sachverständigen  sich  heraus¬ 
gestellt  hatte,  daß  das  Ausfuhrverhältuis  von  Feinkeramik  zu  Spielwa'en 
wie  1 : 7  ist,  meinte  der  Ausschuß  in  seiner  Mehrheit,  der  mehr  ans¬ 
führenden  Snielwarenindastrie  keine  Rescb’änkungen  zugunsten  der  weit 
weniger  ansführenden  Luxusporzellanindustrie  auferlegen  zu  dürfen.  Für 
ein  Ausfuhrverbot  stimmte  nur  eine  kleine  Zahl  von  Arbeitnehmern  aus 
prinzipiellen  Grundsätzen  für  die  Wirtschaftsregelung. 

Aoßeohandelsstelle  Chemie.  Der  Unterausschuß  Bleimennige  und 
-glätte  hat  in  seiner  Sitzung  am  17. 1.  in  Hannover  an  den  bisherigen 
Bestimmungen  keine  Aendernngen  eintreten  lassen. 

Eine  handeisstatisllsche  Kommission,  deren  Aufgabe  die  wissen¬ 
schaftliche  Begutachtung  des  vorliegenden  Zahlenmaterials  sein  wird,  ist 
vom  Reichswirtschaftsministerium  unter  Heranziehung  der  namhaftesten 
Volkswirte  eingesetzt  worden.  Auch  bereitet  das  statistische  Reichsamt 
eine  grundlegende  gesetzgeberische  Reform  der  Handelsstatistik  vor;  die 
Vorarbeiten  hierzu  stehen  kurz  vor  dem  Abschluß. 

Anträge  anf  zollfreie  Einfuhr  von  Waren  aus  Elsaß- Lothringen 
sind  von  den  eisaß  -  lothringischen  Exporteuren  weder  an  den  Reichs- 
kummissar  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  noch  an  die  Außenhandels- 
»tellen,  sondern  an  die  zuständige  Handelskammer  in  Eisaß-Lothringen  zu 
richten,  welche  die  Anträge  in  Form  von  Ursprungszeugnissen  bei  nicht 
zentralbewirtschafteten  Waren  an  das  Zollamt  Kehl,  bei  zentralbewirt- 
sebafteten  an  den  Delegierten  de«  RMchskommissars  für  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
bewilligung  in  Cöln  weitergibt.  Die  Kontrolle  darüber,  daß  die  Kontingente 
nicht  überschritten  werden,  ist  dem  Statistischen  Amt  in  Berlin,  LUtzow- 
nfer  6/8.  übertragen  worden.  In  den  Fälleo,  in  denen  bereits  mangels 
eines  Antrages  auf  zollfreie  Einfahr  die  Verzollung  einer  in  der  Kontingent¬ 
liste  aufgeführten  Ware  vorgenommen  ist,  dürfte  es  sich  empfehlen,  sich 
für  diese  Waren  noch  nachträglich  durch  Vermittlung  des  Absenders  ein 
Ursprungszeugnis  von  der  zuständigen  Handelskammer  ansstelleu  zu  lassen 
und  dieses  mit  den  sonstigen  Beweisstücken  dem  Zollamt  einznrrichen, 
das  die  Verzollung  vorgenommen  hat,  und  die  Zurückhaltung  des  bereits 
erlegten  Zollbetrages  zu  beantragen. 

Freiliste.  Für  das  zweite  Jahr  (11.1.  21 — 10.1.  22)  sind  Art 
und  Menge  der  nach  §  68  des  Friedensvertrages  vom  deutschen  Einfuhr¬ 
zoll  befreiten  elsaß-lothriugischen  Erzeugnisse  aas  nachstehender  Zusammen¬ 
stellung  ersichtlich  (Mengenangabe  in  Tonnen):  Erden  und  Steine  290000, 
8oda  97000.  Steine,  Pflastersteine,  Fliesen,  Steiumetzarbeiten  6250,  Mauer¬ 
ziegel,  feuerfeste  Ziegel.  Dachziegel,  Waren  aus  Gips  und  Zement,  aus 
Schlacken,  ans  Asbest  30  000,  Waren  aus  gebrannter  Erda  und  ans  Stein¬ 
zeug,  Tonwaren,  Oefen  und  andere  Töpferwaren  zu  Bauzwecken  25  000, 
Porzellan  waren  und  Gebraucbsgegenstände  aus  Steingut  4500,  Glas,  Glas¬ 
waren  und  Abfälle  2351,  Optisches  Glas,  Taschenuhrgläser  usw;  280, 
Emaillierte  Gußeisenwaren  900 

Saargebiet.  Deal  sehe  Waren  werden  nach  einer  Anordnung  der 
Direktion  der  Saarbahnen  künftig  soweit  als  möglich  bereits  auf  dem 
Grenzzollamt  endgültig  zollamtlich  behandelt  and  abgefertigt  werden. 

Warenprobensendungen  nach  dem  Ansland.  Holland:  Für 
den  zollfreien  Eingang  von  Mastern  sind  diese  für  deu  Verkauf  wertlos  zn 
machen.  Persien:  Einzuf ährende  Warenproben  dürfen  keinen  Handels¬ 
wert  haben  und  nicht  zollpflichtige  Gegenstände  darsteilen.  Waren¬ 
probensendungen,  die  eigentliche  Waren  in  kleinen  Mengen  enthalten, 
B’nd  zugelassen,  wenn  der  Inhalt  zum  persönlichen  Gebrauch  des  Em¬ 
pfängers  bestimmt  ist.  Der  Empfänger  darf  jedoch  kein  Handels¬ 
treibender  sein. 

Belgien.  Das  Einfuhrverbot  für  Splelwaren  ist  aufgehoben 
worden. 

Georgien.  Einfuhr-Zolltarif.  Beim  Auswärtigen  Amt,  Abt.  10, 
Berlin  N.  W.  7,  Banseustr.  2,  ist  ein  Exemplar  das  zur  Zeit  geltenden 
Zolltarifs  eingegangen  uni  steht  Interessenten  zur  Einsichtnahme  zur 
Verfügung. 

Italien.  Einfuhrverbot  für  Wareu  im  Postversand.  Die  den 
Zollämtern  erteilte  Ermächtigung  zur  freien  fiiufahr  gewisser  Waren  im 
Postversand  ist  vom  1.  3  21  widerrufen  worden.  Von  diesem  Zeitpunkt 
an  werden  alle  vom  Ausland  erlaufenden  Postpakete,  die  Verbotswaren 
enthalten,  ohue  weiteres  au  den  Absender  zarüekgesandt,  wenn  sie  nicht 
von  einer  Bewilligung  des  Finanzministers  begleitet  sind.  Ausnahmsweise 
werden  Pakete  zugeiaesen,  die  nachweisbar  am  93.  2.  21  vom  Aufgabeort 
abgegangen  sind. 


Polen.  Der  Zollzn-chlag  bei  Zahlungen  mit  Papiergeld  wird  mit 
Wirkung  vom  10.  2  ab  von  900  */,  auf  1900  %  (d,  i  auf  das  Zwanzig- 
fache  des  Zolles)  erhöht.  Nach  Mitteilung  des  Deutsch-Polnischen  Vereine 
werden  zu  dem  bisherigen  Zollzuschlag  noch  diejenigen  Waren  abgefertigt 
werden  können,  die  spätestens  am  9.  2.  laut  Aufgabestempel  der  Eisenbahn 
von  einer  deutschen  Grenzstation  aufgegeben  worden  sind. 

Samoa.  Die  Einfuhr  von  deutschen  and  österreichischen  Waren 
ist  insoweit  verboten,  als  5°/o  und  mehr  des  Wertes  dieser  Waren  deutschen 
oder  österreichischen  Ursprungs  sind.  Ansnahmen  bedürfen  der  besonderen 
Erlaubnis  des  Zollministers. 

Spanien.  Die  Revision  der  Zollbestlmmnngen  and  die  Auf¬ 
stellung  eiues  neuen  Tarif«,  der  vom  20.  3.  21  ab  in  Kraft  treten  soll,  ist 
vom  Finanzminister  angekündigt  worden. 

Absatzmöglichkeiten.  Schweden:  Durch  die  Sohriftleitnng  der 
Industrie-  und  Handelszeitung,  Berlin  8.  W.  68,  Wilhelmstr.  30  31,  kann 
die  Anschrift  einer  Firma  in  Henan  erfahren  werden,  die  Mühlen  auta 
Pulverisieren  von  Feldspat  and  Qiarz  zu  kaufen  wüascht.  —  In  Venezuela 
bieten  sich  günstige  Absatzmöglichkeiten  für  elektrische  Bsleuchtungs- 
materialien,  sofern  diese  mit  den  ansländischen,  insbesondere '^nordameri- 
kanischen  Erzeugnissen  in  Wettbewerb  treten  können  — Jugoslawien: 
Der  deutschen  Vertretung  in  Belgrad  ist  mitgeteilt  worden,  daß  die  Stadt 
Pirot  die  Errichtung  einer  elektrischen  Zentrale  und  der  dazu  gehörigen 
Anlagen  plant  und  den  Bezug  der  erforderlichen  elektrotechnischen 
Materialien  ans  Deutschland  in  Erwägung  zieht. 


Die  Lage  in  Industrie  and  Handel. 

Die  Lage  der  fe’nfccramlschen  Industrie  im  Monat  Januar  1WSI. 
Die  nno’ünstige  Kohlenversorgung  der  feinkeramischen  Industrie  blieb 
nuve»ändert.  Der  Inlandsahsatz  ließ  bei  zablreicbeu  Werken  zu  wünschen 
übrig,  auch  die  Ansfuhrzifiern  waren  niedriger  als  in  den  Vormonaten. 
Besond°rs  empfindlich  zeigte  sich  das  Nachlassen  der  Ansfahr  bei  Laxus- 
porzellan,  Steingutgeschirr,  Wandplatten  und  Kachelöfen.  Das  im  De¬ 
zember  1920  Abgeschlossene,  ab  1. 1. 21  laufende  neue  Lohnabkommen 
belastet  die  Fabriken  außer  mit  einer  einmaligen  Wirtschaftsbeihilfe  mit 
d»r  laufenden  Zahlnng  von  Familienzulagen  für  die  Ehefrauen  und  die 
Kinder  der  Arbeitnehmer.  Auf  diese  Weise  soll  dem  Umstand  Rechnung 
getragen  werden,  daß  die  verheirateten  nnd  kindergesegueten  Arbeitnehmer 
wesentlich  höhere  Aufwendungen  für  den  Haushalt  haben,  als  die  ledigen 
Arbeiter.  Die  einzelnen  Werke  haben  auch  diese  neue  Belastnug,  wie 
schon  zwei  andere  vorhergehende  Lohnerhöhungen  auf  ihre  Schultern 
nehmen  müssen.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  natürlich  unmöglich  an 
einen  Preisabbau  zu  denken.  Der  Porzellangeschirrverband  hat  trotzdem, 
nm  den  weniger  kaufkräftigen  Schichten  der  Bevölkerung  wenigstens  etwas 
entgegenzukommen,  die  Ansscbußgeschirre,  die  aus  bekannten  Gründen 
jetzt  mehr  als  früher  anfallen,  im  Preise  herabgesetzt. 

Einigung  in  der  internationalen  Spiegelglasindnstrie.  M’tglieder 
der  Internationalen  Spiegel  glas- Konvention  nnd  des  Vereins  deutscher 
Spiegelglaafabriken  haben  die  Aktipn  der  Spiegelglasfabrik  Reisholz  er¬ 
worben.  Damit  sind,  wie  von  beteiligter  Seite  hierzu  bemerkt  wird,  die 
Gegensätze  zwischen  der  internationalen  und  deutschen  Spiegelglas¬ 
konvention  und  der  außerhalb  derselben  stehenden  Reisholzer  Fabrik  sowie 
den  deutschen  Flaachenfabriken  ausgeglichen.  Iofolge  des  Wechsels  der 
Aktienbesitzer  ist  ein  neuer  Aufsichtsrat  gewählt,  bestehend  ans  Geh. 
Justizrat  Dr.  M«xirailian  Kerapner,  dem  Präsidenten  der  S  ici6t6  Anonyme 
des  Glaceries  et  Produits  Chiarques  de  St.  Gobaia,  Chauny  et  Cirey, 
Luden  Delolys,  Direktor  Peter  Schrader,  Stolberg,  und  Geb.  Justizrat 
Karl  Springfeld,  Aachen.  Den  Vorsitz  hat  Geheimrat  Dr.  Kempner  über¬ 
nommen. 

Belgien.  Die  Lage  anf  dem  Glasmarkt.  Die  Spiegelglasfabriken 
haben  in  letzter  Zeit  wieder  einige  überseeische  Aufträge  erhalten.  Die 
Preise  für  Inland  wie  auch  für  Ausfuhr  weisen  einen  weiteren  Rückgang 
anf.  In  Fensterglas  sind  die  Aufträge  knapp  and  man  dringt  anf  Ver¬ 
ringerung  der  Rohstoffpreise,  sowie  auf  einen  Abban  der  Löhne,  da  die 
gegenwärtigen  Verkaufspreise  nahezu  die  Gestehungskosten  erreicht 
haben.  Iu  Hohlglas  sind  verschiedene  ziemlich  bedeutende  Aufträge  ans 
dem  Auslande  eingetroffm,  insbesondere  für  Kristall-  und  Luxusgläser, 
während  gewöhnliche  Ware  vernachlässigt  wird.  In  Fachkreisen  wird 
versichert,  daß  die  Gesellschaft,  die  in  Europa  das  Libby  Owens-Verfahren 
einführen  wird,  auch  in  Belgien  einen  Ofen  errichtet.  Als  Grandpreist 
gelten  gegenwärtig  je  Kiste  von  30  engl.  Fuß,  freies  Maß,  einfache  Stärke, 
2103  Grob  glas  Fr.  187,50-192,50;  Nr.  4  Fr.  202,50-207,50;  Nr.  8 
Fr.  215 — 225.  Die  Preise  für  alle  Länder  nnd  Kategorien  werden  aaf  dieser 
Basis  berechnet.  Feste  Maße  werden  nach  dem  Tarif  von  1919  behandelt, 
wobei  für  größere  Aufträge  ein  Rabatt  von  10 — 12'/a%  gewährt  wird. 

England.  Belgisches  Tafelglas  in  Kisten  za  je  300  von  c/15  ans. 
oder  200’  von  c/21  unz.  £  6  netto  frei  London,  do.  für  Einrahmungs¬ 
zwecke  Jg  6  15  frei  London. 

Frankreich.  Erfolgreicher  Wettbewerb  der  deutschen  optischen 
Industrie.  Die  bekannte  Firma  Lumiere  in  Paris  hat  die  Hsrstellaag 
optischer  Iastrameate  and  hygienischer  Thermometer  am  31.12.20  voll¬ 
ständig  eingestellt  Eine  Untersuchung  bei  den  versoüieieuen  Firmeu 
dieser  Fabrikationszweige  hat  ergeben,  daß  zwar  die  deutsche  Konkurrenz 
augenblicklich  noch  nicht  sehr  groß  ist,  sich  aber  immer  fühlbarer  macht. 
Hauptsächlich  die  Firma  Zeiß  in  Jana  bearbeitet  ihre  früheren  Absatz- 
gebiete  sehr  energisch  and  dürfte  in  kurzer  Zeit  ihre  frühere  Bedeatuag 
aaf  den  Märkten  in  Frankreich,  Italien,  England  nsw.  wieder  eingenommen 
haben. 

Griechenland.  Wirtschaftliche  Lage.  Wie  ans  Athen  von  zu¬ 
verlässiger  Seite  mitgeteilt  wird,  hat  infolge  der  letzten  politischen  Ereig¬ 
nisse  and  des  im  Aageablick  der  Umwälzang  einsetzeadea  Niedergänge 
der  Drachme  die  Geschäftslast  erheblich  nachgelassen.  Da  die  Abführung 
vieler  großer  mit  Frankreich,  England,  Schweiz,  Italien  nnd  Amerika  er¬ 
folgten  Abschlüsse  nunmehr  daroh  {den  wohl  weiterhin  weiteren  Schwan¬ 
kungen  unterworfenen  Kar*  unlieber  geworden  ist,  w  rd  ei  wohl  teilweise 
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zur  Aufhebung  der  Aufträge  kommen.  Die  Lieferungen  aua  den  Entente* 
ataeten  haben  im  allgemeinen  nicht  eoiderlich  zufrieden  gestellt.  Daher 
sind  die  Ansichten  för  deutsche  Lieferanten  für  die  meisten  Geschäfts¬ 
zweige  gut.  Krnn  die  deutsche  Industrie  als  Wettbewerberin  dem  Welt¬ 
markt  entsprechend  zu  annehmbaren,  aber  festen  Preisen  und  kurzen 
Lieferfristen  auf  dem  griechischen  Markte  auftre^en,  so  werden  die 
griechischen  Kcufieute  ohne  Unterschied  der  Parteirichtung  gerne  wieder 
deutsche  Kunden  werden.  Die  Zeit  des  normalen  Warenereatzes  dürfte 
wohl  erst  im  späten  Frübjohr  oder  gegen  Summer  1921  eintreten.  Was 
die  Zablungsbedingncgen  betrifft,  so  Bind  heute  Vorauszahlungen  oder 
Anzahlungen  nur  in  Einzelfftllen  noch  zu  erreichen,  meistens  tnoß  Zahlung 
bei  Empfaitg  der  Ware,  oder  im  günstigsten  Falle  Zahlung  gegen  Doku¬ 
mente  vereinbart  werden. 

Spanien.  Markt  Verhältnisse  för  deutsche  Erzeugnisse.  Wie 

ans  Barcelona  berichtet  wird,  ist  der  dortige  Murkt  zurzeit  mit  fremden, 
namentlich  deutschen  und  amerikanischen  Waren  fast  j-der  Art  stark  ver¬ 
sehen,  so  daß  sich  eine  allgemeine  Zurückhaltung  der  Spanier  bei  Waren¬ 
ankäufen  bemerkbar  macht.  Die  weitere  Absatzmöglichkeit  für  deutsche 
Waren  dürfte  zunächst  wohl  namentlich  von  der  Güte  und  den  Preisen 
der  angebotenen  Artikel  abhäogen.  Nur  bessere  Ware  dürfte  Anklang 
Huden.  Einen  wichtigen  Punkt  bilden  ferner  die  Zahlungsbedingungen 
des  deutschen  Lieferanten.  Infolge  der  namentlich  gegen  Anfang  des 
Jahres  1920  von  deutschen  Knufleuten  und  Fabrikanten  im  Zablangs-  und 
Lieferniigsverkehr  mit  Spanien  vorgekommeneu  Unregelmäßigkeiten  dürfte 
gegenwärtig  eine  Zahlung  im  Voraus  von  spanischen  Kunden  kantsx  zu 
erwarten  sein.  Für  die  Einfuhr  ia  Spanien  dürften  folgende  Artikel  nt 
Betracht  kommen:  Hohlglm,  weiß  und  farbig,  Flachglas,  gewölbtes  Glas. 
Kristall,  weiß  und  farbig,  Kristall  in  Figuren  und  häuslichen  Gegenständen, 
Tafelgerät,  einfarbig,  Kunstporzellan,  Porzellan-  und  Tonwaren  in  Gegen¬ 
ständen  für  den  Hausgebrauch,  Porzellangeschirr,  Flaschen  jeder  Art, 
Küchengerät,  Flaschenverschlüsse  und  elektrotechnische  Artikel. 

Tsehechoslowakien.  Für  die  PorzellMnacsfuhr  nach  valuta¬ 
starken  Länden  bat  das  tschechoslowakische  Außenhandelsemt  feste  Preise 
acfgestellt.  Nach  diesen  Ländern  kann  nur  gegen  Barzahlung  in  der 
entsprechenden  ausländischen  Währong  geliefert  werden.  Für  die  anderen 
Länder  wird  zu  den  Mioimalpreisen  ein  Zuschlag  von  30  °/0  erhoben. 

Vereinigte  Staaten.  Die  Ffnßspat-Frzengung  betrog  im  Jahre 
1919  etwa  122000  Snort  To.  (Wert  $  3102000)  gegenüber  263817  To. 
(Wert  $  6465481)  im  Jahre  1918.  D«r  Durchschnittspreis  je  To.  fob  ab 
Werk  oder  Verladeplatz  für  alle  ArteD  Fiußipat  betrug  1919  $  26,43  oder 
$  4,71  je  To.  mehr  a's  der  1918  durchschnittlich  erzielte  Preis.  EiDgt- 
ftibrt  wurden  1919  6943  Short  To  (Wert  $  107  631),  1918  b«z  fferte  sich 
die  Einfuhr  auf  12572  Short  To.  (W-rt  $  1693«4).  Von  der  Einfuhr  des 
letzten  Jahres  lieferte  England  6041  To.  (Wert  $  94099),  Kanada  902  To. 
(Weit  $  13  632)  Für  die  ersten  drei  Mouate  des  J.bres  1920  belief  sich 
die  Einfuhr  auf  3820  Short  To.  (Wert  $  37  233).  Daraa  war  Deutsch¬ 
land  nur  mit  einer  kleinen  Menge  beteiligt. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabiik  Kahla,  A.-G.,  Kahla.  Die  a.  o.  G.-V.  beschloß  die 
Kspitelserhöhung  um  j  7  auf  dl  16  Mill,  durch  Ausgabe  von  6%-igeu 
Inhaber-Vorzugsaktien  mit  einfachem  Stimmrecht  Diese  werden  einem 
Konsortium  zum  Kurse  von  105  °/0  übergeben.  Das  gesetzliche  Bezugs¬ 
recht  der  Aktionäre  ist  ausgeschlossen.  Die  Aussichten  wurden  von  der 
Verwaltung  als  befriedigend  bezeichnet. 

Porzellanfahrik  Königszelt,  Königszelt.  Dis  a.  o.  G-V.  genehmigte 
die  vorgescblagene  K»pitalsertöhung  um  J6  1,4  Mül.  auf  M  4  Mill,  durch 
Ausgabe  von  6  %- igen  Vorzugsaktien. 

H.  Schombnrg  &  Söhne,  A.-G.,  Mnrgarethenhiitte.  Auszug  sus 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.  9.  20:  Reingewinn  M  997  610; 
Dividende  20%,  Sondervergütung  20%;  Abschreibungen  Ji  70000;  Ueber- 
weisung  an  Reservefonds  II  JA  50000;  Rückstellung  für  feuerangstechnische 
Versuche  Jl  400000.  —  Die  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen,  vornehmlich 
H  tchspannungs-Isolatoren,  aus  dem  Io-  und  Ausland  war  derart  lebhaft, 
daß  die  Verwaltung  erhebliche  Erweiterungen  geplant  und  bereits  in  Angriff 
genommen  hat.  Die  Hälfte  des  Aktienkapitals  der  Tonwarenfabrik 
Schwandorf  ist  erworben  worden.  Die  Aussichten  für  das  engefaogeae 
Gesebäft-jahr  beurteilt  die  Verwaltung  günstig.  Auch  auf  das  erhöhte 
Aktienkapital  erhofft  man  eine  zufriedenstellende  Verzinsung.  —  Neu  in 
den  Aufsichtsrat  wurden  gewählt:  Geheimrat  J.  Heilmann,  München,  und 
Fabrikdirektor  G.  Siewecke,  Schwandorf.  % 

Balnea,  A.-G.  für  Reiseandenken  und  Photochrombilder-Fabrik, 
Nürnberg.  Anszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31  8  20:  Rein¬ 
gewinn  M  336712;  Dividende  15%;  Abschreibungen^  14366;  Rücklagen 
Jl  79  463,  Wobifahrts- Rücklage  JA  26  000.  —  Dtm  Vorjahr  gegenüber 
hat  Bich  der  UrnBatz  wesentlich  gehoben,  so  daß  ein  zufriedenstellender 
Gewinn  erzielt  werden  konnte.  Im  neuen  Geschäftsjahr  ist  nach  Mit¬ 
teilung  der  Verwaltung  trotz  der  allgemein  beginnenden  Kanfaninst  doch 
in  den  von  dem  Unternehmen  hergestellten  Artikeln  noch  immer  ein  guter 
Absatz  festzustellen,  so  daß  wieder  mit  einem  befriedigenden  Abschluß 
gerechnet  werden  kann. 

Tonwarenfabrik  Schwaudorf.  Scbwandorf.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  30  9.  20:  Reingewinn  nach  Abzug  des  Verlust¬ 
vortrages  aus  1919  Jl  535  226;  Dividende  10%,  Entschädigung  für  1919 
5%;  Abschreibungen  Jt  438919;  Zuweisungen  an  Spezialreservefonds 
Jl  50000,  an  Beamten-  und  Arbeit  er  wohlfahrtsfonds  JA  100  000.  —  Ira 
ausgelaufenen  Geschäftsjahr  waren  die  Betriebsergebuisse  gegenüber  den 
ganz  ungünstigen  Verhältnissen  des  Vorjahres  wesentlich  besser,  da  die 
Anlagen  in  erhöhtem  Umfange  im  Betrieb  gehalten  werden  konnten.  Die 
Absatzmöglichkeit  war  reichlich  vorhanden;  die  Verkaufspreise  mußten 
wiederholt,  den  Btetig  steigenden  Gestehungskosten  folgend,  erhöht  werden. 
Auch  im  laufenden  Jahr  ist  im  Ansteigen  aller  Selbstkosten  eia  Stillstand 
bisher  noch  nicht  eingatreten,  eo  daß  an  eine  Preissenkung  vcptiänflg  auch 


nicht  gedacht  werden  kann.  Bei  dem  anhaltend  großen  Bedarf  glaubt 
die  Verwaltung,  die  Werke  Auch  in  Zukunft  ln  gleichem  oder  gesteigertem 
Umfang  weiter  betreiben  zu  können.  —  In  den  Aufsiohtsrat  wurden  neu 
gewählt:  Fabrikbesitzer  0.  Fischer,  Kloster  Veßra.  Bankdirektor  R.  Fricke, 
Weimar,  Justizrat  Ph.  Grimm,  München,  Bankier  Dr.  G.  Hirsehland,  Essen, 
Direktor  H  launisch.  Margarethen hütte,  Großgrundbesitzer  Dr.  W.  Naumann, 
Standesherraihaft  Köuigsbrück,  Bankier  M.  Schiff,  Berlin. 

Siegersdorfcr  Werke,  vorm.  Frtedr.  Hoffmann,  A.-G.,  Sieger»« 
dort.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31. 10.  20:  Reingewinn 
jff  869  808;  Dividende  10%;  Abschreibungen  M  131880;  Zuführungen 
an  Reservefonds  I  JA  33  600,  an  nenzubildenden  Reservefonds  II  JA  100  000 
Bereitstellung  für  Gewährung  von  Gratisaktien  JA  266  000.  —  Nach  dem 
GescbäftsSjericht  war  der  Absatz  in  besseren  Bauartikeln  im  Inlande  den 
Ve-bätnissen  entsprechend  geringer.  Für  das  Ansland  hat  sich  der  Absatz 
auf  der  vorjährigen  Höhe  gehalten.  Wie  die  Verwaltung  mitteilte,  verfügt 
die  Gesellschaft  noch  Uber  einen  Auftragsbestand  für  2 — 3  Monate.  Sofern 
Oberschlesieu  beim  Reiche  bleibe,  könnten  die  Aussichten  als  günstig 
angesehen  werden. 

Die  o  G.-V.  beschloß  weiterhin  die  beantragte  Kapitalserb öhung  nm 
JA  340  000  auf  JA  3  Mill.,  wobei  von  den  neuen  Aktien  auf  10  alte  eine 
neue  den  Aktionären  gratis  gewährt  werden  soll.  Die  neuen  Aktien  sind 
ab  1.  1.  20  dividendeebereebtigt  und  werden  im  übrigen  za  pari  ansgegeben, 
an  den  Aufsicbterat  wurde  an  Stelle  des  ansgeschiedenen  Bankdirektors 
Schweitzer  Baakdirektor  Becker,  Liegnitz,  gewählt. 

A.-G.  für  Glasindustrie,  vorm.  Frledr.  Siemens,  Dresden. 
Die  a.  o  G-V.  genehmigte  die  Ausgabe  von  a%  10  Mill.  6  %  igen  Vorzugs¬ 
aktien  mit  Dur  einfachem  Stimmrecht.  Die  Bank  für  Iudustriewerte,  Berlin, 
Übernimmt  diese  neuen  Vorzugsaktien,  für  die  eioe  spätere  Tilgung  za 
112%  vorgesehen  ist,  znm  Nennwert.  Die  Verwaltung  glaubt  damit,  dis 
Unternehmen  vor  einer  Ueberfremduogsgefahr  gesichert  za  haben.  Der 
Abschluß,  soweit  er  bis  jetzt  zu  überblicken  ist,  verspricht  recht  günstig 
zu  werden,  und  die  Aktionäre  könnten  auf  eine  entsprechende  Dividende 
(i.  V.  17%)  rechnen. 

Rhenauia  Vereinigte  Emailllerwerke,  A.-G.,  Düsseldorf.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.6.20:  Reingewinn  Jl  896  069; 
Dividende  10  %;  Abschreibungen  M  554046  — Im  Geschäftsbericht  schreiot 
die  Verwaltung,  daß  im  laufenden  Geschäftsjahr  der  schwache  Auftrags¬ 
eingang,  der  seit  der  Stockang  de9  Iulandegeschäfts  im  Frühjahr  1920  za 
verzeichnen  gewesen  sei,  zunächst  ungehalten  habe,  so  daß  das  Unter¬ 
nehmen  zu  Bstriebseinschränkcmgen  übergehen  mußte.  Neaerdings  ist 
jedoch  eine  kleine  Besserung  eingetreten,  da  sich  das  Geschäft  seit  Anfang 
Oktober  wieder  belebt  habe.  —  Nea  in  den  Aufsichtsrat  gewählt  ward» 
Generaldirektor  Dr.  Zackerkaudl,  Barlin-Granewatd. 

Finanzierung  einer  ungarischen  Glüblampenfabrik.  Unter  der 
Leitung  des  bekannten  GLühlaropenteehnikers  Dr.  Alexander  Just  wurde 
die  „Dr.  Jast  Glühlampen-  und  Elektrizitätsfabriks-A -G.“  mit  einem  Kapital 
von  Kr.  25  Mill,  gegründet.  Die  Fabrik  wurde  vorläufig  nur  ftir  elae 
3  «geskspizität  von  30  000  Glühlampen  eingerichtet.  Die  Gründer  das 
Unternehmens  sind  der  Vf  örner Konzern  und  eine  Fmanzgrappe,  die  unter 
der  Führung  der  Bankfirma  Straßer  &  Co ,  Wien,  Berlin,  Budapest,  steht. 


General -Versammlungen. 

Porzellanfahrik  Lorenz  Hatschenrenther,  A.-G.,  Selb:  «.  o.  G.-V.  8  2.  91, 
10  Uhr  v.,  Sitzungssaal  der  Bank  für  Thüringen,  Meinigen.  T.-O, : 
KapitalserhöhuDg  am  M  2  Mill.  Vorzugsaktien  auf  M  6  Mill. 

Schamotte-  und  Klinker  Fabrik  Waldsassen,  A.-G,  Waldsasien: 
a.  o.  G-V.  7.2  21,  10  Uhr  v,  Gescbäftslokal,  Waldsassen.  T.-O. :  Ab¬ 
berufung  des  bisherigen  Aufsichtsrats  und  Neuwahl  eines  solchen. 

Alexanderwerk  A.  von  den  Nahmer,  A.  G,  Remscheid:  a.  o.  G-V. 
12.2.21,  6  Uhr  n ,  Gasthof  zum  Weinberg,  Remscheid.  T.-O.:  Kapttals- 
eriiönusg  um  Jl  6  Mül.  Inhaberaktien, 


Messen  und  Ausstellungen. 

Die  keramische  Industrie  nnd  die  kommende  Messe«  Alles  in 
allem  iBt  die  gegenwärtige  Lage  der  keramischen  Iudnstrie  günstig  zu 
neunen.  Ganz  besonders  das  Anslend  legt  allen  keramischen  Zweigen 
gegenüber  das  regste  Interesse  an  den  Tag,  wobei  sich  die  Porzellan-  nnd 
Gescbirrbranche  ganz  besonders  großer  Nachfrage  erfreut.  Trotz  der 
dauernden  Valutaschwankungen  und  trotz  der  vorgeschriebenen  Dollar- 
Fakturierung  wickeln  sich  die  Geschäfte  mit  den  slten  Verbindungen  gut 
ab;  neue  Anbahnungen  erbrachten  zumeist  sicheren  Erfolg.  Die  deatsche 
Kundschaft  besebräukt  sich  bei  ihren  Einkäufen  noch  immer  anf  das 
dringend  notwendige,  auch  hier  ist  die  Unsicherheit  des  Markkurses  der 
amS'  hiaggebtnde  Faktor.  —  Die  Fabriken  stellen  sich  in  allen  ihren 
Herstellungen  auf  die  Wünsche  der  Kundschaft  ein.  Sie  unterlassen  kost¬ 
spielige  uad  zeitraubende  Bemueteiuogsversuche  nnd  Entwürfe,  arbeiten 
vielmehr,  bessere  Tage  erwartend,  die  seit  langem  herkömmlichen,  jederzeit 
begehrten  Artikel.  Die  bei  der  diesjährigen  Frühjahrsmesse  (6.— 12.  März) 
erstmalig  wieder  erfolgende  Zusammenlegung  der  Technischen  und  Allge¬ 
meinen  Mustermesse  auf  die  gleichen  Tage  wird  alle  Firmen  und  alle 
Zweige  der  keramischen  Iudnstrie  gemeinsam  auf  dem  Platze  fiudea  und 
dem  Beschauer  eine  restlose  Uebersicht  über  die  ganze  Keramik  gewähren. 
Man  darf  immerhin  erwarten,  daß  sich  die  einzelnen  Firmen  allmählich 
wieder  mit  Neuheiten  hinsichtlich  Gestaltung  und  Dekor  in  giößerem 
Umfange  heivorwagen,  es  ist  auch  sicher,  daß  der  Artikel  Steingat  einen 
immer  größeren  Raum  der  Bemasternngen  einnebmen  wird,  schon  deshalb, 
weil  man  Steingatwaren  heute  mehr  als  je  za  kaufen  gezwungen  ist,  da 
Porzellane  für  einen  großen  Teil  des  Publikums  unerschwinglich  erscheinen. 

Der  Mtßbesuch  für  die  keramische  Industrie  wird  voraussichtlich  ein 
sehr  umfangreicher  sein,  denn  jeder  Geschäftsmann  ist  bei  den  jetzigen 
Preis-  and  Absatzvarhältnlsssa  gezwungen,  sieh  das  im  Original  anagieJaeu, 
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w#s  er  an  «eine  Kundschaft  za  verkaufen  gedenkt;  er  muß  auch  viel 
genauer  erwägen,  ob  dag,  was  er  einkauft,  auch  wirklich  bequem  abzu- 
setzen  ist,  denn  im  stillen  rechnet  doch  ein  Jeder  mit  einem  endlichen 
Höbergehen  des  deutschen  Ge  dwertes  und  mit  dem  daraus  folgenden 
Niedergang  der  Pnise.  Es  würde  also  im  gegebenen  Falle  ein  großes 
Lager  einen  großen,  ein  kleiner  Lagerbestand  einen  kleinen  Verlust 
bedeuten.  Vor  der  Hand  sind  jedoch  billige  Preise  nicht  za  erwarten; 
der  Ei'  kauf  schließt  demzufolge  bis  auf  weiteres  kein  Risiko  in  sich,  so 
daß  ängstliche  Zurückhaltung  nicht  am  Platze  ist.  Aus  derir  Umstande, 
daß  diese  Tatsache  hinlänglich  bekannt  und  aurh  anerkannt  ist,  darf  msn 
ohne  weitere?  schließen,  d  *ß  der  Umsatz  in  keramischen  Erzeugnissen  zur 
Frühjahrsmesse  1931  in  Leipzig  ein  guter  werden  muß. 

Leipziger  Messe.  Der  Wohnangsnachweis  der  Mefiamts  befindet 
sich  während  der  Messe  im  Hauptbahnhof,  gegenüber  Querbahnsteig  23, 
und  ist  Tag  und  Nacht  geöffuet. 

Die  Breslauer  Messen  1921.  Die  Breslauer  Frttlj ahremesse  findet 
in  der  Zeit  vom  6.  bis  8  4  statt  und  umfaßt  wiederum  die  folgenden 
Warengmnpen :  1.  Webstoffe.  Bekleidang,  Leder,  Schnbwaren  und  L*  tier¬ 

waren,  2.  Bijouterien,  Galanteriewaren,  Gablonzer  Artikel,  Gold-  und  Silber¬ 
waren  n.  dg!.,  8.  Knnstgewerbe,  Graphik,  Japanwaren,  Keramik  nsw., 
4.  Haushaltsartikel,  Möbel,  Ianenausstattaag,  5.  Lebens-  und  Gennß- 
mittel,  Parfümerien,  Seifen,  Chemikalien,  6.  Papier  und  Papierweren.  Die 
Beteiligung  von  Ansstellern  ist  in  allen  diesen  Gruppen  sehr  stark,  so  daß 
die  zur  Verfügung  stehenden  Plätze  sebon  jetzt  fast  restlos  vergeben  sind. 
In  der  Zeit  vom  2.  bis  6.  6.  fiudet  iu  Verbindung  mit  dem  62.  Breslauer 
Mascbinenmarkt  eine  technische  Messe  und  eine  Baumesse  statt.  Die 
Breslauer  Herbstmesse  findet  in  den  ersten  Tagen  des  September  statt, 
und  zwar  in  dem  gleichen  Umfange  wie  die  Frühjahrsmesse,  unter  Heran¬ 
ziehung  der  gleichen  Warengruppen.  Alle  Auskünfte  erteilt  die  Breslauer 
Messe-Gesellschaft  m  b.  H. 

Belgien.  Za  «Dt  Brüsseler  Mustermesse  (4.— 20.  4.  21)  ist  eine 
Beteiligung  von  deutscher  Seite  nach  Mitteilung  des  Aussteilungs-  und 
Messe-Amtes  der  Deutschen  ladastrie  ausgeschlossen. 

Italien.  Internationale  Mustermessen  finden  in  Mailand  (April) 
und  in  Padua  (iu  der  ersten  Hälfte  des  Juni)  statt.  Das  Anssfcllungs- 
und  Messe-Amt  beabsichtigt,  auf  beiden  Veranstaltungen  im  Falle  genügen¬ 
der  Beteiligung  nach  dem  Master  früherer  Einrichtungen  deutsche  Aas- 
kunftsstellen  za  organisieren. 

Spanien,  lieber  die  Mustermesse  ln  Barcelona  (Kode  Oktober 
bis  Anfang  November  1920)  und  insbesondere  die  deutsche  Auskunft- 
steile,  die  das  Ansstellungs-  und  Messe- Amt  der  deutschen  Industrie 
daselbst  unter  Beteiligung  des  Leipziger  Messeamtes  in  Verbindung  mit 
umfangreicher  Gescbäftsdrucksachenauslegung  eingerichtet  hatte,  6iod  d^m 
Amte  noch  von  zwei  verschiedenen  Seiten  sehr  eingehende  Berichte  zuge- 
gangen,  die  den  großen  Erfolg,  den  dieses  für  die  deutsch-spanischen 
Handelsbeziehungen  neuartige  industrielle  Propagandamittel  gezeigt  hat, 
vollauf  bestätigen.  Beide  Berichte  stimmen  darin  überein,  daß  die  erste 
Mustermesse  in  Barcelona  —  die  bei  allen  Schwierigkeiten,  die  ein  solches 
bis  dahin  in  Spanien  uubekanntes  Unternehmen  za  überwinden  hatte  — 
ihre  Feuerprobe  bestauden  hat,  uni  daß  anzuuebmen  ist,  daß  sie  iu  dem 
für  April  oder  Mai  vorgesehenen  Wiederholungsfälle  auf  noch  regere  Be¬ 
teiligung  nnd  größere  Ansdehnung  rechnen  kann.  so  daß  die  Veranstaltung 
für  Deutschland  jedenfalls  ein  glänzendes  Einfallstor  von  nicht  leicht  zu 
unterschätzender  Bedeutung  sei. 


Verbände. 

Verbsud  Deutscher  Luxusporzellan-Fabriken.  Durch  die  Um¬ 
wandlung  des  Verbands  Deutscher  L  xusporzellan  Fabriken  in  eine  G  m.  b  H. 
and  die  damit  verbundene  Liquidation  des  Verbandes  alä  rechtsfähiger 
Verein  ist  verschiedentlich  der  Eindruck  entstanden,  als  ob  der  Verband 
Deutscher  Laxnsporzellan-Fabriken  aufgelöst  worden  sei.  Demgegenüber 
wird  festgestellt,  daß  diese  Annahme  irrtümlich  ist ;  der  Verband  besteht 
vielmehr  als  G.  m.  b.  H.  weiter. 

Verband  dentscher  Porzeilaufabriken  zur  Wahrung  keramischer 
Interessen.  Der  Verband  verlegt  am  1.4.  21  seinen  Sitz  von  Souneberg 
nach  Bamberg,  desgleichen  auch  der  Verband  deutscher  keramischer  Malereien. 

Auflösung  des  Verbandes  Deutscher  Glasmalereien,  E.  V., 
München.  Auf  der  am  19.  1.  in  Müncben  stattgefuadenen  a.  o.  G.-V. 
wurde  beschlossen,  den  Verband  aufzulösen,  jedoch  den  Mitteldeutschen, 
Westdeutschen  uud  Bayerischen  Verband  za  einem  Zentral  verband  zu  ver¬ 
einigen,  Die  Vorarbeiten  zu  dessen  Gründung  sind  im  Gange.  Ebenso 
wurde  beantragt,  die  Badischen  nnd  Wilrttembergischen  Glasmalereien  von 
Konstanz  bis  Frankfurt — Wiesbaden  2u  einem  „Stidwestdeutscben  Glas¬ 
malereiverband“  zusammenschließen,  womit  eich  die  dentschen  Glasmalereien 
in  vier  Interessengruppen  zusammenfinden  würden. 

Die  „GlaS'Berofrgenossenscbaft“  schreibt  uns:  „Am  11.2.21 
lftnft  die  Frist  für  die  Emreicbnng  der  Jahreeichnnachweisuugen  für  1920 
bei  der  Glas-Bernfsgenossenschaft  ab.  Nachfristen  können  infolge  der 
großen  Vereinfachung  in  der  Aufstellung  der  Nachwrisungen  (die  Dntteluog 
bei  den  gezahlten  Löhnen  über  M  1800  ist  in  Wegfall  gekommen)  auf 
keinen  Fall  gewährt  werden.  Umgehende  Einsendung  der  Lohnnach- 
weiant'gen  ist  dringend  ei  wünscht.“ 

Zentralverband  Deutscher  Exportfirmen,  E.  V.,  Berlin.  Unter 
dem  Vorsitz  von  Dr.  Euglich  ist  vorstehender  Verband  gegründet  worden, 
dessen  Aufgabe  in  erster  Linie  die  Bekämpfung  der  Außenbandelsstellen 
ist.  Die  neue  Organisation  steht  in  keinerlei  Verbindung  mit  dem  „Reichs¬ 
varband  des  deutschen  Ein-  and  Ausfuhrhandels“. 

Der  Verband  der  Aussteller  und  Einkäufer  der  Leipziger  Messe 
hielt  letzthin  Beine  Jahresversammlung  ab.  Der  Vorsitzende  sprach  über 
Mißstände  der  Leipziger  Messe.  Seine  Ausführungen  gipfelten  in  der 
Forderung  der  Trennung  von  Meßamt  und  Zentralstelle  für  Interessenten 
für  die  Masteime«»*.  Nach  ihm  sprach  D*tter-L«ipaig,  Versitzender  des 


Vereins  der  Aussteller  für  das  Bau-  und  Wohuwssea,  über  die  Biumsiäa. 
Auch  er  befaßte  sich  hauptsächlich  mit  einer  Kritik  des  Meßimtes.  Obar- 
bürgermeLter  Dr.  Rothe-Leipzig  widerlegte  dann  noch  die  vsrschiedeasu 
Einbände,  die  von  den  Vorrednern  vorgebracht  wanden.  Gih.  Kommerzien¬ 
rat  Tobias-Leipzig  sprach  als  Vertreter  der  Leipziger  Handelskammer  den 
Wunsch  eines  Ausgleichs  aas.  Der  Direktor  des  Meßamt«*,  Dr.  Köhler, 
wieg  zunächst  die  gegen  ib.n  gerichteten  persönlichen  Angriffe  scharf 
zurück  nnd  beschäftigte  sich  dann  ausführlich  mit  den  alignin'  inen  An¬ 
griffen  gegen  das  Meßimt.  Zum  Schluß  wurde  ein  Antrag  auf  Einsetzung 
einer  zwölfgliedrigen  Kommission  angenommen,  die  mit  dem  Rut  und  dem 
Meßamt  Einigungsverhaudlungea  führen  soll. 

Preisermäßigung  für  Fensterglas.  Der  Verein  rheinisch-west¬ 
fälischer  Tafc]«lashtttteu,  Bmn  s.  Rö.,  hat  in  Übereinstimmung  mit 
dm  Großhandel  die  Preise  für  gewö  mliches  Fensterglas  um  10  bis  16% 
ermäßigt.  Eiu  Teil  der  sächsischen  und  schlesischen  Hütten  ist  diesen» 
Bei  piel  gefolgt.  Spiegelglas  ist  vor  karzem  mit  Rücksicht  »uf  di.«  Luxas¬ 
steuer  etwas  heraufgesetzo  worden. 


BüoherscSiau. 

Gemeinverständliche  E  nfiikrung  in  die  Chemie  und  Mineralogie 
für  die  gesamte  Gins-,  Email-  und  Kernmlndustrie.  Von  Dr.-Iug. 
Ludwig  Springer.  Dresden-A.  24  1920.  Verlag  „Die  Glashütte“.  Preis 
broach.  M  21. 

Der  auf  literarischem  Gebiet  sehr  rührige  Verfass’.?,  Lehrer  au  der 
Fachschule  für  Glasindustrie  in  Zwiesel,  hat  den  Silikatiudastrim  ein 
neues  Bach  beschert,  eine  gemeinverständliche  Einführung  in  die  Caernie. 
Er  giug  dabei  von  seinen  Ijeim  Ciemieanterricht  gemachten  Erfahrnagen 
aus,  daß  die  vorhandenen  Lehrbücher  der  Oemie  für  den  Anfänger  zu 
schwer  verständlich  und  zu  umfangreich  seien  uud  viele«  enthalten,  da« 
für  die  genannten  Industrien  von  geringerem  Interesse  ist,  was  ja  auch 
im  allgemeinen  zutiiffc.  Aus  diesem  Grande  beschränkte  er  sich  darauf, 
nur  das  Alhrnötigste  wiederzngeben,  so  weit  es  erforderlich  ist,  um 
das  Verständnis  für  chemische  Vorgänge  und  Stoffe  zu  vetmuteln.  D  i« 
kann  man  nur  gntbeiß-n,  denn  aüzaleicbt  verliert  der  L’ser  den  Mit  and 
die  Li  st,  weiter  in  den  Stoff  einzudringen,  wenn  er  Begriffen  und  Formeln 
gegenübersteht,  mit  denen  er  nichts  snzufaugou  weiß,  weil  deren  Er¬ 
klärung  fr  hit  oder  mangelhaft  ist.  D-r  Weg  zur  Einführung  in  die  Chemie, 
wie  ihn  der  Verfasser  eiugeschlagen  hat,  ist  der  richtige;  ganz  allmählich 
lernt  der  Lerer  die  Grundbegriffe  kennen  nod  verstehen,  was  eigentlich 
Caem;e  ist;  er  hört  von  Grundstoffen,  von  physikalischen  Gemengen  nnd 
chemischen  Verbindungen,  von  Auf-  uud  Abbau,  von  Atomen  uni  Mole¬ 
külen,  von  chemischer  Verwandtschaft  und  Wertigkeit,  um  daun  in  der 
Lage  zu  sein,  mit  Versiäudois  den  weiieren  Ausführungen  über  die  Ele¬ 
mente  und  der’n  Verbindungen  zu  folgen. 

Ueber  di>  sen  speziellen  Teil  ist  nicht  viel  zu  sagen ;  er  entspricht  in 
Anlage  und  Darstellung  dem  oben  gesagten,  und  z wer  unter  steter  Berück« 
sichtiguog  des  für  die  Silikat« düstr  en  besonders  Wichtigen.  Ei  sei  hier 
nicht  untersucht,  ob  das  eine  oder  andere  hätte  anders  dargestellt  werden 
sollen,  etwa  auf  Grund  der  neueren  Anschauungen  in  der  Caernie  usw., 
denn  es  hätte  in  diesem  Falle  keinen  Zweck;  wir  meinen,  daß  Darateilangs- 
weise  und  Sprache  für  den  Kreis,  für  den  das  Buch  bestimmt  ist,  sehr  gut 
getroffen  sind,  and  sind  überzeugt,  daß  der  Verfasser  sich  von  seinen  Er¬ 
fahrungen  im  Lehrfach  leiten  ließ. 

Auf  einiges  möchten  wir  aber  aufmerksam  machen.  Als  Einführung 
in  die  Mineralogie  kann  das  Buch  eigentlich  nicht  bezeichnet  werden,  denn 
dazu  ist  dieses  Gebiet  doch  zu  dürftig  behandelt.  Weiter  fiel  uns  auf, 
daß  der  Verfasser  jedem  physikalischen  Begriff  ängstlich  ans  dem  Weg« 
geht,  was  unseres  Erachtens  nicht  berechtigt  ist,  da  Physik  und  Caemia 
unzertrennlich  Bind.  Schließlich  wäre  es  angebracht  gewesen,  in  der  knappen 
Darstellung  der  organischen  Cnemie  auch  die  Benzolgruppe  zu  erwähnen, 
um  den  UeberbSük  auch  über  den  Teil  der  Chemie  zu  einem  vollständigen 
zu  gestalten.  Das  nur  nebenbei! 

Das  Buch  ist  als  willkommener  Zuwachs  der  Fachliteratur  zu  be¬ 
grüßen  ;  es  wird  in  der  Glas-,  Emaii-  und  Keramiadustria  viel  dazu  bei¬ 
tragen,  da3  Verständnis  für  die  pyrochemischen  Prozesse,  auf  denen  diese 
Industrien  beruhen,  zu  erhöhen  und  dadurch  die  Empirie  auf  da«  ihr  ge¬ 
bührende  Maß  zurückzuführen.  Wir  empfehlen  es  allen,  die  Wert  darauf 
legen,  soviel  chemische  Kenntnisse  zu  erwerben,  daß  sie  die  stoffliches 
Veränderungen  ihrer  Werkstoffe  und  anefi  sonst  im  praktischen  Leben 
verstehen. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Friedrich  8chwab  &  Co.,  Porzellanfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Gotha.  Di* 
Firma  lautet  jetzt  „Flfiitro  Porzellan-Gesellschaft  m.  b.  H  “  An  Stell« 
des  ausgeschiedenen  Syabbe  Böning  wurden  Reiuhold,  ßerthold  und 
Emst  Schlothauer,  sämuich  in  Ruhla,  za  selbständig  vertretungsbefagtan 
Geschäftsführern  bestellt. 

Kronacher  Porzellanfsbiik  Stockhardt  &  Schmidt-Eckert,  Kronach, 
bisher  München.  Geseiiscb  n  e.-  Storkhardc  heißt  Viktor,  nicht  Fritz. 

Steatit  A.-G ,  Lanf.  uruw  kapital:  Jt  2,5  Mill.  Gründer  sind  di# 
Kaufleute  Bernhard  und  Martin  Tuurnauer,  A.  Joseph,  sämtlich  in  Nürn¬ 
berg,  8  HAzinger,  Fürth,  Bayerische  Discouto-  and  Wechsel- Bank,  A.-G., 
Nürnberg,  Firma  Jean  Stadelmaun  &  Co,  Nürnberg.  Sie  haben  sämtliche 
Aktien  übernommen.  Vorstandsmitglieder  sind  die  Kauflente  Adolf  Joseph 
und  Martin  Thuraaner,  beide  in  Nürnberg.  Erste  Auisichtsratsmitglielar 
siad  Fabrikbesitzer  Bernhard  Tuurnauer,  Vors.,  Baukdirektor  Stipuaa 
Hirscbmaun,  stellv.  Vors.,  und  Rechtsanwalt  Justizrat  Josephtal,  sämt¬ 
lich  in  Nürnberg. 

Porzellanfabrik  Naila  Hagen  &  Co.,  Naila.  PersönlUh  haftende  Ge¬ 
sellschafter  sind  die  Kaufieut«  Arthur  Hagen,  Naila,  uud  Ludwig  Zah#r, 
Seih.  Ei«  KowmawLtoet  ist  noch  bvteiitgt. 
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Hob.  Prell  &  Co ,  Pansa.  Herstellung  und  Vertrieb  elektrotech¬ 
nischer  Po '2 -Haue.  PersöUloh  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute 
Heinrich  Friedrich  Prell  und  Rudolf  Grob,  sowie  Metzgermeister  Adolf 
Hecht  Ascher,  sämtlich  in  Selb. 

Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel.  A-G.,  Sophienau.  Die  Kapitala- 
erhühung  um  ,H  1,2  Mill,  auf  Jl  2,5  Mill,  ist  durch  geführt. 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  A.-G.,  Fabrik  Walleudorf,  Wallendorf. 
Die  Kapitalserhöhnngen  um  M  1,15  Mill,  und  M  1,5  Mill,  auf  nunmehr 
M  8,5  Mill.  siDd  durcbgeführt.  Oberbuchhalter  Arthur  Freitag,  Fraureuth, 
hat  Gesamtprokura  mit  einem  Vorstandsmitgliede  oder  mit  einem  zweiten 
Prokuristen, 

Sächs.  Steinzeug-  und  Schamotte-Werk,  vorm.  Hugo  Wießuer,  A-G., 
Beiersdorf.  Verwertung  von  Tonlagern,  Verkauf  von  Rohton,  Herstellung 
und  Vertrieb  von  Fußbodenplatten  und  anderen  Steinzeugfabrikaten. 
Grundkapital:  M  250000.  Vorstandsmitglieder  sind  die  Kuufleute  M>.x 
Franz  Hecker  und  Friedrich  Wilhelm  Bettge,  beide  in  Grimma.  Gründer 
sind  Fabrikbesitzer  P  H.  Wießner,  Baiersdorf,  Fabrikant  H.  Rothschild, 
Leipzig,  Bankier  S.  Weinberg,  Leipzig,  Bankvorstacd  B.  W  Klemm,  Grimma, 
und  Kaufmann  G.  M.  F.  Hecker,  Grimma.  Sie  haben  sämtliche  Aktien 
zum  Nennwerte  übernommen.  Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  sind 
die  vier  erstgenannten  Gründer. 

Bayerische  Kuastkeramik  Keerl  &  Schumanu,  G.  m.  b  H.,  Arzberg. 
Stammkapital:  Jl  50000.  Geschäftsführer  sind  Ingenieur  Theodor  Keerl, 
Landshat,  Fabrikbesitzer  Karl  Schumann  und  Direktor  Karl  Weiß,  beide 
in  Arzberg.  Sie  bind  gemeinsam  zu  je  zweien  vertretungsberechtigt. 

Rheinische  Tonwareufabrik  W.  Kuhraichel  &  Co ,  Baumbach.  Das 
Geschäft  ist  auf  den  Kaufmann  Hans  Peetz,  Bendorf,  übergegangen, 
welcher  dasselbe  unter  der  bisherigen  Firma  mit  dem  Zusatze:  „Inhaber 
Hans  Peetz“  woiterffthrt.  Aktiva  und  Passiva  sind  nicht  mitübernommen. 

Tonwerke  Rändern,  Rändern.  Das  Grundkapital  ist  um  &  80000 
auf  .4?  400  000  erhöht  worden. 

Rheinisches  Kachelofenwerk  Gustav  Steffens  &  Comp.,  Kommandit¬ 
gesellschaft,  Siegburg.  Persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  Kaufmann 
Gustav  Steffens,  Bonn.  Zwei  Kommanditisten  sind  vorhanden 

Vereinigte  Bnnziauer  Topfwarenfabrikanten,  e.  G.  m.  b.  H ,  Banzlau. 
An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Töpfermeisters  Hugo  Reinhold  ist  Fabrik¬ 
besitzer  Pani  Reckzeh,  Bunzlaa,  in  den  Vorstand  getreten.  Infolge  Er¬ 
weiterung  des  Verstands  auf  füof  Mitglieder  werden  Töpfermeister  Julius 
Pani  und  Töpfereibesitzer  Richard  Rainhold,  beide  in  Bunzlaa,  in  den 
Vorstand  gewählt. 

„Wedete“,  Wirtschaftsgenosseuscbaft  der  Töpfermeister  Berlins  und 
Umgegend,  e.  G.m.b.  H  ,  Berlin.  An  Stelle  der  aasgeschiedenen  Hans  Reinicke 
und  Erich  Dcmke  wurden  die  Töpfermeister  Otto  Juley  nnd  Wilhelm 
Hummel,  Berlin,  in  den  Vorstand  gewählt 

Glasindustrie,  A.-G.,  Beihingen.  Herstellung  und  Vertrieb  von 
Gläsern  aller  Art.  Grundkapital:  A  5  M  il.  Vorstand  ist  Ingenieur 
Siegfried  Hirsch,  Stuttgart.  Gründer  sind  Fabrikant  R.  Leios,  Hofrat 
C.  J.  Schlenker,  beide  in  Stuttgart,  Fabrikant  H  Jäger,  Lanöeu  a.  N, 
Großgärtuereibesitzer  E  Münz,  Waiblingen,  Geh.  Kommerzienrat  J.  Kienzle, 
Stuttgart,  Firma  G.  H.  Keiler’s  Söhne,  Kommanditgesellschaft,  Stuttgart. 
Sie  haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Dem  ersten  Aufsichtsrat  gehören 
an  Kaufmann  E.  Teuffel,  Hofrat  M.  Haller  uud  Rechtsanwalt  Dr.  Neuburger, 
sämtlich  in  Stuttgart. 

Aktienglashütte  St.  Ingbert,  St.  Iugbert.  Der  Gesellschaftsvertrag 
ist  abgeändert  worden.  Die  Kapitalserhöhung  auf  M  1,6  Mill,  ist  noch 
nicht  dnrehgeführt. 

Triebeier  Glashüttenwerke  Gustav  Neubert,  Triebei.  Die  Kanfleute 
Ottomar  Schramm  und  Alfred  Zeh,  beide  in  Triebei,  haben  Gesamtprokura. 

Ladiges,  Greiner  &  Co.,  Glasbüttenwerke,  G.  m.  b.  H.,  Weißwasser, 
O.-L.  Das  Stammkapital  ist  um  M  810000  aaf  M  1350000  erhöht  worden. 

Hirsch,  Janke  &  Co.,  A.-G.,  Weißwasser,  0.  L.  Das  Grundkapital 
ist  um  weitere  JL  0,7  Mill,  auf  M  2  Mül.  erhöht  worden.  Otto  Hirsch, 
Wilhelm  Miehliech  und  Karl  Kittner  Bind  aus  dem  Vorstand  ausgesebieden. 

Dr.  Siebert  &  Kühn,  G.  m.  b.  H.,  Cassel.  Das  Stammkapital  ist  tun 
Jl  50  000  auf  .K  80000  erhöht  worden. 

Erste  Flinsberger  Krietallglasschleif^rei  Franz  Scholdau,  Inh.  Paul 
Scholdau,  Bad  Flinsberg.  Inhaber  i->t  Kaufmann  Paul  Scholdau,  Bad 
Fiinsberg.  Die  Ehefrau,  Anna  geb.  Weichert,  hat  Prokura. 

Eichleitner  &  Lipp,  Göggingen.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Bayerische  Glasmannfaktur  Wüchner  &  Schwab,  München.  Gesell¬ 
schafter  Emil  Habicht  ist  anBgesohieden. 

Glaswarenfabrife  „Rennsteig“  Ernst  &  Schmidt,  Neustadt  Rstg.,  8-8. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das  Geschäft  wird  unter  unveränderter 
Firma  von  dem  Glasschleifer  Moritz  Ernst  allein  fortgeführt. 

Georg  Pfaehler  senior,  GlaBmannfaktur,  Offenburg.  Inhaber  ist 
Fabrikant  Georg  Pfaehler  senior,  Offenburg. 

Glastechnische  Präzisions-Fabrik  für  Laboratoriums-  und  Fabrik¬ 
bedarf  Widder  &  Co.,  Schmiedefeld.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Alleiniger  Inhaber  ist  der  bisherige  Gesellschafter  Fabrikant  Franz  Widder, 
Scbmiedefeid.  Die  Firma  ist  geändert  in:  „Glastechnische  Präzisions- 
Fabrik  für  Laboratoriums-  und  Fabrikbedarf  Widder  &  Co.,  Inhaber 
Franz  Widder  “ 

Höhna  &  Schani,  WeißwaBser,  O.-L.  Export,  Import  und  Herstellung 
aller  Arten  von  Glas,  Beleuchtnngsartikeln,  innenhandgemalter  Vasen  usw. 
Betriebskapital:  M  100000.  Inhaber  und  zugleich  Geschäftsführer  sind 
die  Kanfleute  Richard  Schaal,  Keula,  O.-L.,  und  Wilhelm  Hönna,  Groß- 
Kölzig,  N.  L. 

Verein  deutscher  Farhenglaswerke  m.  b.  H ,  Berlin.  Kaufmann 
Hermann  Krüger  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  K  auf  mann  Hermann 
Hase,  Berlin,  hat  Einsulprokura. 


Verein  der  rheinischen  urd  westfälischen  Tafelglashütten  m  b.  H., 
Bonn.  An  Stelle  des  ausgesebiedenen  Emil  Schiemann  wurde  Ludwig 
Ziehe  als  Geschäftsführer  bestellt. 

Verein  deutscher  Tafelglashtttten,  G.  m.  b.  H.,  Cöln.  Emil  Schmiemann 
ist  von  dem  Amte  als  Liquidator  zuitlekgatreten. 

Baderns’sche  Eisenwerke,  A.-G.,  Wetzlar.  Die  Kapitalserhöhung  um 
M  18,25  Mill,  ist  darebgeführt. 

ßuderus’sche  Eisenwerke,  A.-G.,  Zweigniederlassung  Staffel.  Htttten- 
direktor  Dr  Rudolf  Buck,  Wetzlar,  ist  aus  dem  Vorstand  ausgesebieden. 
Betriebsdirektor  Max  Zillgen,  Wetzlar,  hat  Gesamtprokura  mit  einem 
Vorstandsmitglied  oder  einem  Prokuristen. 

Arthur  Gebauer  &  Co.,  Senftenberg.  Kaufmann  Hermann  Koch, 
Senftenberg,  hat  Prokura. 

Sächsische  Glashütten- Niederlage,  Richard  Goldschmidt  und  Max 
Thomas.  Braud-Erbisdorf.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Kauf¬ 
mann  Richard  Goldschmidt  und  Privatmann  Max  Thomas,  beide  in  Brand- 
Erbisdorf 

Witthaner  &  Co.,  Kom  -Ges.,  Soechtsbrunn.  F  au  Emilie  Witthauer, 
geb.  Handel,  ist  ansgeschiedeu,  Kaufmann  Gustav  Witthaaer,  Seubelsdorf, 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetratan.  Seine  Prokura  ist 
erloschen.  Der  Sitz  der  Firma  ist  von  Spechtsbrann  nach  Seubelsdorf  bei 
Lichtenfels  verlegt. 

Omar  Sachse,  Lettin.  Der  Ort  der  Niederlassung  ist  Dölau, 
Bez.  Halle. 

Rückersdorfer  Kristall-GIassaadwerke,  G.  m.  b.  H.,  Dobrilugk.  Stamm¬ 
kapital:  Jl  40  000.  Geschäftsführer  sind  die  Betriebsleiter  Otto  Schemmel, 
Elsterwerda,  nnd  Hugo  GiesemanD,  Dobrilugk,  sowie  Privatmann  Willibald 
Zschainmer,  Falkenberg.  Sie  sind  gemeinsam  zu  je  zweien  vertretangsbefagt. 

Carl  Scbärtler,  Wiesbaden.  Der  seitherige  Prokurist  Hermann  Fauser 
ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Firma  lautet 
nunmehr:  „Carl  Schärtler  &  Co.“ 


Patente. 

Deutsches  Seich. 

Anmeldungen. 

A.  27  870.  Verfahren  zum  Kaustischbrennen  von  Dolomit  und 
Magnesit  im  Drehofen.  Austro-American  Magnesite  Company  (Oest- 
Amerik.  Magnesit  Gesellschaft)  G.  m.  b.  H.,  Radenthein  (Kärnten).  13.  3.  16. 
Oesterreich  2  6.  16 

G.  51  066.  T-fö^miges  Verbindungsstück  ans  Steingut.  Maurica 
Marcel  Georges  Gautbier,  Pantin  (Seine).  2  6.  20.  Frankreich  16.  3.  18. 

G.  51  217.  Verfahren  zur  Herstellung  gebrannter  Formstücke.  Dipl.- 
Ing.  Otto  Heinrich  Gerach,  Ludwigshafen  a.  Rh.  17.  6  20. 

H.  65  443.  Anfenchtapparat  für  trockenes  palverförmiges  Material, 
insbesondere  Ton.  Georges  Hidoux  u.  Julian  Bernheim,  Paris.  20.  2.  14. 
Frankreich  28.  7.  13. 

M.  70  363.  Kammerringofen  oder  ringofenartig  betriebene  Kamtner- 
ofengruppe  zum  Brennen  von  Steinzengröhren.  Franz  Karl  Meiser,  Nürn¬ 
berg,  Sulzbftcher  Str.  «.  11.  8.  20. 

P.  37  642.  Brenner  für  Gemische  ans  Luft  mit  staubförmigem, 
flüssigem  oder  gasförmigem  Brennstoff.  G.  Polysins,  Dessan.  13  3  12. 

S.  50  728.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kappenisolatoren,  Siemens- 
Schuckertwerke  G  m.  b.  H ,  Siemensstadt  b.  Bsrlin.  2.  8  19. 

T.  19  228  Verfahren  zur  Herstellung  mehrteiliger  Metallformen  für 
die  Glasindustrie.  Max  Tischer,  Steinschöuau,  Böhmen.  5.  12.  13. 

T.  21  073.  Maschine  znm  Schleifen  sphärischer  Flächen  an  Linsen 
o.  dgl.  William  Taylor,  Leicester,  Großbrit.  16.  10.  16.  Großbritannien 
16.  10.  15. 

W.  52  850.  Einspannvorrichtung  znm  Galvanisieren  von  hohlen 
keramischen  Gegenständen.  Henry  Weite,  Lahr  i.  Baden.  26.  6.  19. 


Erteilungen. 

333  499.  Pipette  für  die  Untersuchung  von  Gasgemischen.  Theodor 
Kaleta.  Mengede,  Dorfstr.  41.  27.  3  20. 

333  559.  Maschine  zum  Schleifen  und  Polieren  ebener  Flächen  an 
Glasplatten  auf  umlaufenden  Werktischen;  Zus.  z.  Pat.  319  989.  Michael 
Pesch  und  Spiegelmanufaktur  Waldhof  A-G.,  Mannheim-Waldhof.  6  1.  20. 

333  621.  Einsatzkapsel  zum  Brennen  plattenartiger,  doppelseitig 
glasierter,  keramischer  Gegenstände.  Haus  Modrack,  Selb,  Bayern.  3.  6.  19. 

333  694  Flüssigkeitsheber  mit  Füllvorrichtung  zum  Entlüften  der 
Hebelleitung.  Deutsche  Steinzeugwarenfabrik  für  Kanalisation  und 
Chemische  Industrie,  Friedrichsfeld,  Baden.  17  2.  20. 

333  698  Verfahren  zum  Brennen  von  Tonwaren  in  Zickzacköfen. 
Carl  R  inge,  Willershausen,  Westharz.  21.  8.  19. 

333  718  Isoliergefäß  aus  Porzellan.  Josef  Plechati,  Frohnau  bei 
Berlin,  Füratendainm.  81.  7.  18. 

833  731.  Vorrichtung  an  Konservenglaadeckeln  zum  leichten  Oefineu 
der  Gläser.  Johann  Georg  Pickel.  Bürgel  b.  Offeubach.  4.  11.  19. 

833  788.  R3tortenofen.  Adoifshtttte,  Kaolin-  uud  Caamottewerke 
Akt.-Ges.,  Crosta-Adolfshtttte.  8  8  18. 

333  812  Feuerfeste  und  porige  Masse  filr  die  flammenlose  Ober- 
flächenverbreunung.  Louis  Denis,  Lüttich.  7.  6.  18. 

333  873  Vorrichtung  zum  Verschließen  von  Konservaugefäßeu. 
Emil  Wurehe  und  Wilhelm  Loewen,  Glatz  9.  10.  19. 

833  909.  Durchführung,  insbesondere  für  hohe  Spannungen.  Dr.  Paul 
Meyer,  A  -G.,  Berlin.  17.  7.  19.  _ 

Aenderong  in  der  Person  des  Inhaber». 

293  268  Guilleaume-Werk,  Beuel-Bonn. 
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Beschreibungen. 

Luftdichter  Verschluß  für  Tinten*  und  andere  Flaschen  ans  Glas, 

bei  denen  der  mit  einer  OrffDong  versehene  Deckel  und  der  Tintenbeb älter 
gegeneinender  verdreht  und  mittels  einer  Feder  bo  anfeinandergepreßt  werden, 
daß  dieser  Druck  beim  Oeffoen  und  Schließen  der  Flasche  aufgehoben  werden 
kann.  Zar  Dichtung  dienen  stnmpfkegelförroig  geschliffene  Flächen  außer¬ 
halb  des  Flaschenhalses.  D.  R  P.  827  844.  23.  4.  1».  Erich  Roth, 

Lichtenberg,  Erzgeb. 

Maschine  mit  nmlanfcnder,  mit  der  ebenen  Fl&ohe  wirkender 
Schleifscheibe  zum  Schleifen  ebener  Fiächeu  «n  Glasgefäßen  oder  dergl. 
Es  ist  ein  revolverkopfartiger  Träger  für  die  Werkstückhaiter  vorgesehen, 
die  als  Schlitten  ansgebildet  verschiebbar  nnd  feststellbar  auf  dem  als 
8ehlittenftihruog  ausgehildeten  RiDg  innen  angeorduet  sind,  der  verdrehbar 
in  einem  äußeren  Lagerring  des  Maschinengestells  nntergebracht  ist. 
D.  R.  P.  327  962.  8. 1.  20.  Fr.  Wilhelm  Kutzscher,  Deuben-Dresdea. 


&8brauobsmuster, 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

760  879.  Behälter  (Glasröhren,  Ampullen  o.  dgl.)  mit  Dochteinlage. 
Dr.  Walter  Boltze,  Mellenbach.  20. 10.  20. 

760  982.  Wärmespeicherofen.  Carl  Roscbmann  n.  Stephan  Schneider, 
Hennigsdorf  b.  Berlin.  23  10  20. 

760987.  Sich  sdbstscbließeDder  Verschlnßknopf  für  Tinten-,  S&are- 
gefäße  n.  dgl.  Paul  Grimminger,  Scbw  Gmünd.  9.  11.  20. 

760  992  Einen  L’-fteicLß  ermöglichender  Verschluß  für  Konserven¬ 
gläser.  Richard  Krüger,  Gröbzig,  Anhalt  13.  11.  20. 

761 236.  GSasfeder  für  säurehaltige  Tinten.  Karl  Vootb,  Schwaitaner 
Allee  91,  n.  Wilhelm  Brachvogel,  Parsevalstr.  41,  Lübeck.  26  6.  20. 

761260  Thermometer  zum  Koch;n,  Braten,  Backen,  Grillieren  nnd 
Sterilisier« n  in  Trockenheißluft.  ,  Carl  Lampert,  Frankfurt  a.  M.,  Fasanen- 
»traße  10.  11.11.20. 

761406  761406.  Künstlicher  Zahn.  Otto  Krämer,  Frankfurt  a  M., 

Kaiserstrsße  60  23  10.  20. 

761445.  Betonofenkachel.  Max  Brandt,  Danzig-Langfohr  3.12  20. 

761  668.  Milchzieher. 

761669.  Glasspritz?. 

Mich.  Birk,  Tuttlingen.  16  11.  20. 

761619.  Taschenalkoholometer.  Wilhelm  Siemsen,  Kronshagen  bei 
Kiel.  2  11.  20. 

761620.  Glaswattetube.  August  Müller-Welt,  Igelshieb  b.  Neuhans 
am  Rennweg.  6  11.  20. 

761733.  Senfgefäß.  Porz rilanfabrik  F.  Thomas,  Marktredwitz,  Boy 
4. 12.  20 

761  768.  Einkochkonservenglas  mit  Metalldeckel.  Michael  Jaeger, 
Darmstadt,  Liebigatr.  46.  11.11.  20. 

761  768.  Sprengmascbine  für  ovale  Gläser.  G.  Müller,  Poeschmann 
&  Co..  Döbern,  N  -L.  20  11.  20. 

761780.  Hülse  für  Glaserdiamantschneidwerkzenge.  Julius  Rupff, 
Köln,  Lütticher  Str.  41.  1. 12  20. 

761  795.  TinteDglas  mit  beliebig  einstellbarer  Eintauchtiefe.  Markus 
MaßoDg,  Güchenbach,  Kr.  SaarbrUchen.  6  12.  20 

761  845.  Ampnlle  mit  enger  Einschnürung,  gleicher  Hals-  nnd 
Körperwrie.  Dr.  Walter  Boltze,  Mellenbach.  1. 12  20. 


761921.  Spritzflaachs.  Dr.  Ivo  Deiglmajr  Chemisch«  Fabrik 
München.  19. 11.  20. 

761  970.  Ofenkachel.  Adolf  Peter,  Velten.  11. 11.  20. 

762070.  Porzellanpuppe  mit  beweglichen  Gliedern. 

762 143.  Porzdianpuppe  mit  Voilgelenkgliedern. 

Scbüfzcaeister  &  Qaendt,  Gotha  i.  Th.  3. 12.  20. 

762208.  F.asche  mit  Pinsel  für  Jod,  Kollodium,  Leim  u.  dgl.  Sieg¬ 
fried  Herzberg,  Charlottenbarg,  KantBtr.  70.  13  11.  20. 

762232.  Ofenkachel  mit  im  Rumpf  angebrachten  Rippenkörper. 
Hermann  Simon,  Berlin-Steglitz,  Kniephofstr.  6.  29.  11.  90. 

762  271.  Uhr-  oder  Barometergehänse.  Glasplakatefabrik  Offen¬ 
barg  G  m.  b.  H  ,  Offenburg  i.  B.  29  10.  20, 

762301  Glaskreisschndder.  Johann  Körfgen,  M -Gladbach,  Carmann¬ 
straße  80  24  11.  20. 

762  478.  Porzfcllanlotteller  mit  Drehdeckel.  Gebr.  Ott,  Hanan. 

2. 10.  20. 

762  489.  Verschlußkapsel  ftlr  Glae-  o.  dgL  Röhren.  Müller  &  Co., 
Neuhaus  am  Rennweg.  8  11.  20. 

762  661.  Verschluß  für  Eindünstgläser  u.  dgl.  Michael  Karos, 
Wassemiflagen,  Württ.  6. 12  20. 

762  724.  Tnbe  mit  abnehmbarem  Aufsatzstück. 

762  725  Tube  mit  fest  angeordneter  Verlängerung. 

Karl  Friedrich  Schotte,  Limbach  i.  S.  16.11.  20. 

762  744  Feuerfester  Einsatz  für  Feuerungen.  Han*  Barlach, 
Berlin,  Stromstr  9.  7  12  20. 

762  774.  Thermometer  zum  Messen  der  Temperatur  in  Schlauch¬ 
leitungen.  Oskar  Kahl,  Gehlberg  i.  Th.  25. 2  20. 

762  788  Abzweigdose  für  elektrische  Leitungen.  Augustin  Jelinek, 
Karolinenthal,  Tschechoslowakei.  1. 11.  20. 

762801.  Abzweigdose.  Paul  Zimmermann,  Erfurt,  Daberitedter 
Straße  17  a.  22  11.  20 

762899.  Isolator.  Fr.  Bielefeld,  Bonn,  Köuigstr  37  9  12.  50. 

762  907.  Vorrichtung  zum  Schleifen  der  Brillenglasräuder.  Nitsche 
&  Günther  Optische  Werke,  Rathenow.  10  12  20. 

762  977.  Konservenglasdeckel  mit  Schraube  earn  Otffaen.  Fritz 
Nitzsche,  Zschopau  i.  Erzgeb.  2. 12.  20. 


W  arenzeichea-Emtragangen. 


Erklärung  der  Abkürzungen:  G.  Geschäftsbetrieb;  W.  Waren¬ 
verzeichnis;  (A.)  Auszug;  (B.)  Der  Anmeldung  ist  «ine  Beschreibung 
beigefügt ;  A.  Tag  der  Anmeldung ;  E  Tag  der  Eintragung. 


257  931.  Guilleaume  -$Werk, 
Beuel-Bonn.  G.  (A):  Schleifmittel¬ 
werk.  W.  (A.):  Erzeugnisse  der  Schleif¬ 
mittelindustrie  ans  natürlichem  oder 
künstlichem  Material.  A.:  1.10.20 
E  :  80.  12.  20. 


Fra  gekästen  des  Spreohsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastens. 

1.  Der  Fragekastea  dient  dam,  technische  nnd  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  and  Fabrikiistlanefelilar 
•ffsn  n  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  nnd  Werkzeuge  ftlr  unsere  Industrien  nachznweisen.  Soweit  >l*h  B^ia«*' 
«nellen  im  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  nieht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nnr  darunf  hin  verwiesen. 

9.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  nsw.  nnd  die  Weitergabe  von  Angebote« 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

8.  Die  Kamen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Weise  hin  genannt,  anonyme  Anschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nnr  in  die  zweite  auf  die  Frage  folgende  Kummer  aafgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 


5.  Die  Redaktion  behält  sieb  vor,  ohne  Angabe  von  Hrfindcn  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar. 

Redaktion  nicht. 


Keramik. 

11.  Wir  bitten  um  Angabe  einer  guten  Kapselmaese.  Wir  brennen 
bei  SK  14,  und  et  handelt  sich  darum,  daß  wir  die  übermäßig  dicken 
Wände  unterer  Kapseln  verkleinern  möchten,  ohne  daß  die  Festigkeit  we- 
tentlich  darunter  leidet.  Der  lichte  Durchmesser  der  von  uns  am  meisten 
gebrauchten  Kapseln  ist  250  mm,  die  lichten  Höhen  betragen  15,  25,  35, 
45,  60  und  70  mm.  Welche  Wandstärke  darf  bei  diesen  Größen  als  die 
niedrigste  und  doch  noch  genügend  feste  angenommen  werden? 

Erste  Antwort:  Ihre  Frage  ist  zu  ungenau ;  Sie  hätten,  ohne 
sich  zu  ichadeu,  den  Ort  oder  mindestens  die  Gegend  nennen  können, 
wo  die  Fabrik  liegt.  Feuerfeste,  plastische  Tone,  die  sich  zur  Kapsel- 
fabrikation  sehr  gut  eignen,  findet  man  in  Dentsobiand  beinahe  überall. 
Sache  des  Betriebsleiters  ist  es,  aus  dem  ihm  örtlich  and  wirtschaftlich 
günstigst  liegenden  Material  eine  gnta  Kapsel  herzustellen.  Wenn  Sie  in 
Schlesien  aitzen,  können  Sie  keinen  Grünstäiter  Ton  verwenden,  nnd  wenn 
Ihre  Fabrik  bei  Halle  liegt,  wäre  es  Unsinn,  das  Rohmaterial  aus  Ober- 
franken  oder  der  Pfalz  zu  beziehen.  Es  kommt  aneb  weit  weniger  auf 
das  genana  Einhalten  der  Versätze  en,  denn  diese  schwanken  bekanntlich 
in  ziemlich  weiten  Grenzen,  nnd  lediglich  die  gleiche  Schwindung  bedingt, 


Kbzulehnen;  für  brauchbare 
Fine  zivilrechtliche  Haftpflicht  Übernimmt  Ale 

dem  einmal  gewählten  Versatz  treu  zu  bleiben.  Meist  wird  die  Kapsel¬ 
fabrikation  als  Nebensache  behandelt  and  infolgedessen  wird  dabei  viel 
gesündigt.  Halten  Sie  sich  an  die  folgenden  Richtlinien :  1.  Der  Fett- Ton 
darf  nnr  gut  getrocknet  zur  Verwendung  kommen,  denn  feucht  weicht  er 
im  Wasser  nicht  auf.  Im  Tonschneider  wird  er  zu  Klümpchen  zerdrückt ; 
diese  Behwinden  beim  Brennen  mehr  als  die  übrige  Kapselmasae,  es  ent¬ 
stehen  Risse  meist  schon  beim  Verglühen,  nnd  die  Kapsel  ist  gebrauchs- 
nnfähig,  bevor  Bie  in  den  Glattbrand  kommt.  Es  muß  also  entweder  das 
Tonlager  so  groß  sein,  daß  genügende  Mengen  gelagert  werden  können, 
um  stets  trockenen  Vorrat  za  haben,  oder  eine  künstliche  Trocknung,  die 
mit  der  Abhitze  der  Oefen  beheizt  wird,  muß  für  das  Trocknen  sorgen. 
Dag  vielfach  übliche  Herumschleppen  von  Ton  in  den  abgebrannten  Oefen 
ist  VerBchwendnng  von  Arbeitskraft,  Zeit  nnd  Material,  die  Dauer  der 
Trocknung  ist  auch  zu  kurz,  um  genügend  zu  wirken,  die  Klumpen 
trocknen  außen  und  innen  bleiben  sie  feucht.  2.  Der  gut  trockaue  Ton 
wird  gemahlen  uni  eingesnmpft.  Beim  Einbringen  der  einzelnen  Versatz¬ 
materialien  in  den  Sampf  ist  za  beachten,  daß  die  wechselweise  auf¬ 
einander  gebreiteten  Lagen  der  einzelnen  Materialien  nicht  zu  dick  gelegt 
werden,  denn  je  öfter  gewechselt  wird,  desto  besser  mischt  sich  die  Kipsel- 
masae  enf  dem  Tonschneider.  Der  Sanspf  maß  so  groß  sein,  daß  dia  Masse 
mindestens  2—8  Tage  lumpfen  kann.  8.  Der  Tonsehneider  wird  hi«  oben 
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gefüllt;  dfiHu  läßt  man  die  Masse  %  Stande  kneten,  ehe  man  den  Ton¬ 
schneider  abläßt.  4  Die  Mi-s-e  muß  so  steif  als  möglich  verarbeitet 
werden;  das  Glätten  der  Kvpieln  mit  Wasser  ist  rwecklos,  denn  wenn 
das  Wasser  verdunstet  iss,  eiDd  die  rauhen  Stellen  auch  wieder  da. 
5.  Die  Kapsel  soll  wenigstens  2  Wochen  trocknen,  ehe  sie  vom  Begal 
genommen  wird.  Zne  st  trocknet  sie  anf  der  Gipsplatte;  sobald  sie 
trocken  feurig  ist,  wird  sie  gestürzt,  damit  der  Boden  gut  austrocknen 
kann.  Während  des  ganzen  Trockenprozesses  lrtnli  die  Kapsel  anf  einer 
absolut  geraden  Fläche  anfiiegen,  damit  sie  sieb  nicht  verbiegen  kann, 
roost  reißt  sie  im  Stoß  infolge  einseitigen  Druckes;  gerade  Herauf  ist 
besonders  sebt.  zu  geben.  6  Erst  die  vollständig  amgetrocknete  Kapsel 
darf  dem  Betrieb  übergeben  weiden.  Bei  Beachtung  vorstehender  Leit¬ 
sitze  werden  Sie  Ihren  Kapsel  be-tand  ball  anfgebessert  haben 

Zweite  Antwort:  Ihre  allgemein  gehaltene  Frage  nach  einer 
gutrn  Kapsclmasee  läßt  sich  kaum  beantworten,  da  man  Hunderte  von 
guten  Mischungen  nennen  könnte,  die  aber,  je  nach  der  Art,  wie  eie  be¬ 
handelt  werd<n,  doch  die  verschiedenartigsten  Ergebnisse  zeitigen.  Iin 
allgemeinen  mLcht  man  40 — 00%  einer  hoebplesiiscben  feuerfesten  Tones 
(z.  B.  Saaraner,  BalleVher,  Westerwfilder  Ton)  mit  60—  60%  Schamo'te- 
körner,  die  man  am  besten  in  3  Korngrößen,  grob,  mitt-1,  fein,  bezieht 
oder  berstellt.  Langes  Snn  pfen,  sorgfältiges  Mischen)  langsames  Trocknen 
sind  die  wiihtigsten  Gesichtspunkte.  Wenn  Sie  recht  dünne  Wände  haben 
w  1  en,  io  rate  ich  Ihnen  zu  etwa  17  mm  Dicke;  verwenden  Sie  in  diesem 
Falle  nicht  unter  50%  plastischen  Ton  und  nehmen  Sie  von  der  grob- 
hö  regen  Schimotte  nur  etwa  7%,  von  dir  mitfieren  etwa  18%  und  von 
d<r  feinen  25%.  Dagegen  ist  Scbamottcmeb],  das  z.  B  durch  ein  800- 
Maschen-Sieb  hmdnrebgeht,  völlig  za  vermeiden. 

Dritte  Antwort:  Die  Wandstärke  beträgt  bei  Kapseln  2  cm 
mindestens,  kenn  aber  nach  Bedarf  such  größer  sein,  bioße  Kapseln 
müssen  dann  einen  dickeren  Beden  erhalten.  Schweres,  elektrotechnisches 
Porzellan  verlangt  sehr  dicke  Kopselböden,  die  letzteren  richten  sich  eben 
«ach  den  Artikeln,  die  mnn  f-ibririert.  Da  Sie  nicht  angeben,  in 
welcher  Gegend  sie  fabrizieren,  seien  hier  Versätze  aus  ganz  verschiedenen 
Tonen  angegeben: 


1.  Dölaner  Ton  .... 

90  Teile 

2.  Bohkaoün  von 

8cbsmotte,  */*  grob, 

Pntsehirne,  mager 

.  6 

Teile 

V*  mittel  ;.  .  .  . 

r 

Derselbe,  fttt  .  . 

6 

S) 

S  hamotte  .  .  . 

.  16 

r 

#.  Colditrer  Ten  .  .  . 

11,5  Teile 

4  Wiesauer  Ton  .  . 

.  12 

Teile 

Wild  feiner  Blanton  . 

d 

*  ft 

v  Salzmünder  Ton 

.  8 

fl 

Schamotte . 

8  n 

Wildsteiner  Blanton 

.  4 

fl 

Schamotts  .  .  . 

.  20 

r 

h  Wiesauer  Ton  .  .  . 

4  Teil* 

6.  L  esbauer  Ton  .  . 

.  16,5 

Teile 

Voitersreutner  Ton,  fett 

1  , 

Bohkaoün  v.  Dölan 

.  3,5 

fl 

Schamotte  ..... 

3  * 

W'iesaner  Ton  .  . 

.  8 

ft 

Schamotte  .... 

.  1,8 

n 

7.  Ton  von  Baensch,  fett 

7  Teile 

8.  Ton  von  Lausigk  . 

.  12  Teile 

»  »  .  wager 

8  . 

W7ieaauer  Ton  .  . 

.  6 

w 

Schamotte . 

8  . 

Scn8motte  .... 

.  9 

r 

9  Ton  von  Baensch  .  . 

8  Teile 

10.  Cxlditzer  Blanton  II 

.  40 

Teile 

Wildsteiner  Blauton  . 

«  r 

Wildsteiner  ßlauton 

.  20 

ft 

Wüesauer  Ton  .  .  . 

10  * 

Schamotte  .... 

.  40 

ft 

Schamotte . 

91  „ 

Vierte  Antwort:  Sie  heben  leider  in  Ihrer  Frage  übersehen, 
Ihren  Wohnsitz  zu  nennen,  um  Ifmen  die  am  nächsten  liegenden  Koh- 
roateualien  angeben  zu  können.  Diese  spielen  nämlich  bei  den  heutigen 
Frachtpreisen  eine  sehr  große  Bolle.  Nachstehende  Kapselversätze  sind 
aasprobiert  nnd  liefern  Kapseln  von  großer  Festigkeit: 


I. 

Löthain-Meißener  fetter  Tou . 30  Teile 

Wieeauer  Ton . 16  „ 

Schamotte,  Mittelkorn . 35  „ 

Kaolin . 20  „ 

II.  III. 


Schamotte . 46  Teile  Ton  von  Colditz  ....  40  Teile 

WildsGiner  Ton  ...  10  „  Bohkaoün . ]0  „ 

Hallescher  Kobton  ...  25  „  Schamotte,  mittel  ...  40  „ 

„  Bohbaolin  .  .  20  „  »  ,  grob ....  10  „ 

Bei  einer  Kcpselgröße  von  250  mm  lichtem  Durchmesser  genügt  eine 
Wandstärke  von  etwa  20  mm.  Um  Dun  den  Kapselbrncb  außerdem  noch 
eiczadänmen,  setzen  Sie  die  Stöße  mit  den  niedrigsten  Kopsein  an  nnd 
lassen  danu  immer  die  nächst  höheren  Kapseln  folgen,  so  daß  die  70  mm- 
K«pseln  obenauf  zu  stehen  kommen.  Auf  diese  Weise  bringen  Sie  das 
Hauptgewicht  nach  nuten,  und  der  Druck  von  oben  Lt  verringert.  Ferner 
ist  au  beachten,  daß  neue,  gut  verglühte  Kapseln  beim  ersten  Glattbrand 
hochgestellt  und  nicht  belastet  werden. 

Fünfte  Antwort:  ''Die  besten  Kapseltone,  die  eine  gute  feuer¬ 
beständige  Kpsel  für  hohen  Porzellanbrand  ergeben,  sind  die  Bennstädter 
(Hallcscben)  Kapseltone  mit  einem  Bindetonznsatz  von  Wildsteiner  Blanton 
nnd  evtJ.  einem  Zusatz  von  Bobkaolm,  wie  z.  B  von  Kemmlitz,  mit  ge¬ 
nügend  Schamotte.  Nachfolgender  Versatz  ist  2n  empfehlen: 

8chamotte,  grob,  mehlfrei . 5  T.ile 

S  hamotte,  mittel,  mchlfrei,  ......  3 — 4  „ 

Bennstädter  Kapselton  (ev.  Lieskauer)  .  .  6  „ 

Bohkaoliu  von  Kemmlitz . 3  „ 

Wildsteiner  Blauton . 2  „ 

Es  ist  unbedingt  nötig,  daß  die  einzusem pfenden  Tone  vorher  durch  ein 
ZerreißwaJzwerk  laufen,  um  leichter  aufgeschlossen  zu  werden,  wie  auch 
eine  gute  Verarbiimng  anf  dem  Tonschneider  diingend  geboten  ist.  Bei 
250  mm  lichtem  Durchmesser  der  Kapseln  müßte  eine  Wandstärke  von 
17—18  mm  im  gedrehten  oder  gepreßten  grüneD  Zustande  ausreichen,  die 
dann  im  Brande  auf  15—16  mm  zurhekgeht.  Bei  den  höheren  Kapseln, 
über  120  mm,  ist  eine  etwas  größere  Wandstärke  nach  unten  zu  empfehlen. 

12.  Beim  Ausstanzen  von  kleinen  Hohlkörpern  von  3 — 5  cm  0  au» 
l tdtr harter  Masse  am  J \J»t  allformen  irefon  beim  Trocknen  erhebliche  Riste 


auf.  ganz  besonder»,  wenn  die  Masse  zu  hart  ist.  Wird  die  Masse  zu 
weich  verarbeitet,  dann  lassen  die  Formen  trotz  Aushebevorrichtung  nicht 
los  b  sw.  die  Preßlinge  verlieren  die  Form.  Wie  ist  dem  üebelstand  ab- 

zuhelf'en? 

Erste  Antwort:  Sie  beantworten  Ihre  Frage  doch  selbst  Ver¬ 
arbeiten  Sie  weder  zu  harte  noch  zu  weiche  Masse,  dann  ist  Ihnen  ja 
geholfen,  oder  soll  vielleicht  ein  Ihrem  Betrieb  Fernstehender  ans  Ihrer 
Frage  erraten,  wann  Ihre  Misse  gerade  recht  ist?  Das  müssen  doch  Sie 
oder  Ihr  Betriebsleiter  selbst  am  besten  feststellen  können.  Hätten  Sie 
wenigstens  dss  G  -heimnis  Ihres  Versatzes  preisgegeben,  daun  könnte  mm 
vielleicht  einige  Schlüsse  daraus  ziehen.  Wer  guten  Kat  erbittet,  muß 
sieb  schon  entschheben,  die  Gebrechen  offeu  zu  bekennen,  sonBt  ist  ihm 
nicht  zu  helfen 

Zweite  Antwort:  Ihre  Frage  ist  nicht  ganz  verständlich. 
Allgemein  Btsnzt  man  doch  die  geschilderten  kleinen  Gegenstände  aus 
Massen,  die  n  it  Wasser  nnd  Stanzöl  gemischt,  krümelig,  also  halb  feucht 
u  d  gleichzeitig  halb  ölig  sind.  L^d^rhart  kann  man  solche  Masse  wohl 
licht  nmnen.  Offenbar  haben  Sie  in  Ihrer  Stanzmasse  gar  kein  Oel,  sonst 
könnten  die  Stücke  nicht  an  der  Form  haften  bleibeD.  Dies  scheint  der 
Kernpnikt  der  g  nzen  Frage  zn  sein.  Das  Eigenartige  der  Stanzmasie 
ist  es  ja  gerade,  daß  das  trockene  Massepulver,  das  vorher  naß  in  Ku^il- 
mnllen  gemischt  und  get’ockcet  worden  war,  mit  Wassir  und  Stanzöl 
zusammen  vermischt  wird.  Des  Stanzöl  selbst  besteht  aus  einer  Mtscrmng 
von  fettrn  Oelen  nnd  Mineralölen.  Auf  1  Zeutner  trockenen  Massepulvers 
rechnet  m>m  etwa  7  1  Wasmr,  l1/»  I  Petroleum  und  1/i  !  Eüböl.  Wenn 
Ihnen  die  ganze  Technik  fremd  ist,  wenden  Sie  Bich  «m  besten  an  ein 
Fachlaboratorium,  um  für  Ihre  spezielle  Masse  die  beste  Zumischnng 
auszup-obieren. 

Dritte  Antwort:  Wenn  Bisse  auftreten,  ist  die, Masse  zu  kurz 
nnd  nnplastisch.  Sie  gaben  die  Masse  nicht  an,  infolgedessen  läßt  sich 
nicht  sogen,  wie  Sie  sie  ändern  könnten.  Auch  die  Angabe  der  Brenn- 
höne  wäre  erforderlich  gewesen. 

Vierte  Antwort:  Nachdem  Sie  selbst  den  Fehler  von  zu 
trockener  Masse  herleiten,  müssen  Sie  in  erstar  Linie  da  Abhilfe  schaffen 
und  durch  Proben  die  richtige  Beschaff-nheit  der  Masee  zum  Stanzen 
feststellen.  Dizu  gehört  an.  h,  daß  die  Masse  immer  genügend  gelagert 
nud  dann  nochmals  gleichmäßig  geschlagen  wird,  ferner  daß  die  Metall¬ 
form  gut  geölt  ist.  Noch  besser  i9t  es,  wenn  Sie  für  diese  kleinen  Artikel 
direkt  Stanzmasse  anfhereiten  Dafür  werden  die  Bihmaterialien  fein 
gemahlen,  trocken  gut  gemischt  nnd  mit  einem  Zusatz  von  Stauzöl  nnd 
etwas  Wasser  fertig  aufbereitet.  Vor  dem  Stanzen  muß  auch  diese  Masse 
gut  umgearbeitet  werden,  damit  sie  gleichmäßig  durchfeuchtet  wird. 

Fünfte  Antwort:  Beim  S tanzen  hohler  Gegenstände  ans  leder¬ 
harter  Marse  ist  das  Ergebnis  immer  ein  zweifelhaftes.  Wenn  der  betr. 
Stanzer  aach  noch  so  viel  Uebang  darin  hat,  der  fehlerhafte  Ausfall  wird 
immer  erheblich  sein.  Dies  hat  man  schon  längst  erkannt  und  ist  des¬ 
halb  auf  das  Stanzen  bezw.  Pressen  von  mit  Stau2Öl  nnd  Wasser  an¬ 
gefeuchteter  pulverisierter  M.tase  gekommen,  ein  Verfahren,  das  die  besten 
Erfolge  zeitigte.  So  wird  z.  B  bei  AufertignDg  der  schwierigsten  elektro¬ 
technischen  Artikel  nur  dieses  Verfahren  angewandt,  so  daß  es  aach  bei 
den  beschriebenen  hohlen  Artikeln  ein  besseres  Ergebnis  haben  wird,  wenn 
die  Matrizen  gut  konstruiert  Bi  ad.  Auch  wird  das  Stanzen  mit  pulveri¬ 
sierter  Masse  schneller  vor  sich  gehen,  da  das  Vorrichten  der  lederharten 
Masse  wohl  viel  mehr  Zeit  beansprucht,  als  das  Trockenpreßverfahren, 
das  aber  auch  erst  erlernt  sein  muß. 

13.  Bitte  um  Angabe  einer  waseerhelleu  Steingutglasur  für  SK 09  a. 
Wer  liefert  eine  solche  fertige  Glasur? 

Erste  Antwort:  Es  ist  unmöglich,  ohne  weiteres  eine  Steingut- 
glasur  für  eine  bestimmte  Temperatur  anzugeben,  die  dann  aach  anf  Iürem 
speziellen  Scherben  Bitzt.  Sie  können  nnr  einen  Versatz  als  Ausgangspunkt 
benutzen  nnd  denselben  mit  allen  möglichen  Abänderungen  anf  dem  betr. 
Scherben  probieren,  bis  die  Glasur  rissefrei  haftet  Am  besten  fahren  Sie 
sicherlich,  wenn  Sie  ein  Fachlsboratoriam  mit  dieser  Arbeit  beauftragen. 
Es  wäre  wirklich  znviel  auf  das  gute  Glück  vertrant,  wenn  Sie  eine  solche 
Grundlage  für  die  ganze  Fabrikation  durch  eine  einfache  Anfrage  im 
Fragekasten  zn  erbasebeu  glaubten.  —  Nachstehend  ein  solcher  Versatz 
als  Grundlage  für  Ihre  Versuche: 

Fritte. 

Quarzsand  ....  1150  Gew.-T. 
hkandioavisch  Feldspat  670  „ 

Borax-Kriatalimehl  .  1000  „ 

Martüormehl  .  .  .  200  * 

Mennige .  1000  „ 

Zweite  Antwort:  Nachstehend  eine  Glasur  für  8K  09: 

0,2  AlfO„  |  Q4  b,‘o. 


Fritte:  Mühlenversetz : 

Meonlge .  68  4  kg  Fritte .  255  4  kg 


Kalkspat . 45,0  „  Kaolin  von  Zettlitz  .  .  38,8  „ 

Bjrax,  kalz . 40,4  * 

Feldepat  von  Norwegen  .  27,9  „ 

Quarz  .  . . 84,0  „ 

Dritte  Antwort:  Zar  Lieferung  fertiger  Steingutglasuren  für 

SK  09a  melden  sieb  Junghähnel  &  Taegtmeyer  in  Meißen  i.  S. 

14.  Wer  liefert  rein  weiße  Schamotte  oder  weißen  gebrannten  Kaolin  ? 

Erste  Antwort:  Bein  weiße  Schamotte,  aus  Kaolin  bergestellt, 
wird  von  den  Scbamottefabriken  auf  besonder«  Bestellung  geliefert. 
Es  fragt  sich  nur,  welche  Eigenschaften  dieser  Kaolin  haben  soll  and 
wozu  er  gebraucht  wild,  om  danach  die  W»hl  desselben  zu  treffen. 
Wicntig  ist  auch,  ob  die  weiße  Schamotte  in  Körnungen  oder  in  Stücken 
geliefert  werden  soll,  nnd  welche  Mengen  in  Frage  kommen,  falls  die  be¬ 
sondere  Anfertigung  verlangt  wird.  Man  könnte  vielleicht  auch  «er 
kleinerte  Siarngutgltthscherboa  verwenden 


0  3  PbO 
0,45  C  0 
02  N',0 
0,06  KjO 


Zur  Mühle: 

Fritte .  3800  Gew  -T. 

Kaolin .  220  „ 

Bleiweiß  ....  300  _ 
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Zweite  Antwort:  Die  Goesener  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.  in 
Bisenberg  S.-A.  melden  sich  zur  Lieferung  von  weißem  gebrannten  Kaolin. 


Glas. 

14.  Wer  liefert  Luftpumpen  zum  Auf  blasen  von  Glasballons? 

Antwort:  Zur  Lieferung  von  Luftpumpen  zum  Aufblaaen  von 

GlasbalJons  meldeten  sich  die  Vereinigten  Borakesselwerke  m.  b.  H.  in 
Berlin  N.  4,  Ringel  &  Jeremias  in  Radeberg  i.  S. 

15.  An  unseren  Oefen  mit  Gebläsegeneratoren,  mit  und  ohne  Dreh- 
rosl,  kommt  es  vor,  daß  das  Gas  bei  konstanter  Flammenführung  bereits 
in  de>-  Wechseltrommel  brennt,  ohne  daß  wir  bisher  die  Ursache  fesistellen 
konnten.  Es  vergehen  Wochen,  auch  Monate,  ohne  daß  das  Brennen  vor¬ 
kommt,  dann  tritt  es  wieder  einige  Male  auf  und  bleibt  wieder  weg.  Ist 
diese  Erscheinung  auch  schon  anderweitig  vorgekommen  und  worauf  ist  sie 
zurückzuführen  ?  Die  Oefen  gehen  sonst  sehr  gut  und  normal. 

Erste  Antwort:  Wenn  das  Gas  in  der  Wechseltrommel  brennt, 
so  tritt  an  irgend  einer  Stelle  Luft  zu  dem  Gase.  Es  kann  der  Fall  sein, 
daß  die  Generatoren  zu  weit  niedergehen,  ehe  der  Schürer  frischen  Brenn¬ 
stoff  aufschüttet,  so  daß  Luft  durch  die  zu  dünne  Brennstoffschicht  in  den 
Generator  gepreßt  wird  und  sich  schon  hier  mit  dem  Kohlenoxydgas  zu 
Kohlensäure  verbindet.  Da  die  Einrichtung  Ihrer  Gebläsegeneratoren  nicht 
bekannt  ist,  so  ist  es  vielleicht  auch  möglich,  daß  Luft  über  die  Brenn- 
stofischicht  hinweg  zu  dem  Gase  gelangen  kann  und  dieses  schon  im  Gas¬ 
kanal  zu  Kohlensäure  verbrennt.  Das  Gas  brennt  aber  auch  im  Gas¬ 
erzeuger,  wenn  der  Brennstoff  eine  ungleiche  Korngröße  aufweist,  so  daß 
sich  im  Generator  Hohlräume,  Nester,  bilden  können.  Als  weitere  Ursache 
käme  die  in  Betracht,  daß  der  Wasser  Verschluß  der  Wechseltrommel  nicht 
in  Ordnung  ist.  Ist  z.  B.  die  Wasserfüllung  so  weit  verdunstet,  daß  beim 
Wechseln  die  Trommel  über  den  Wasserverschluß  gehoben  wird,  so  tritt 
Luft  zum  Gas,  und  dieses  fängt  in  der  Trommel  an  zu  brennen.  Dasselbe 
geschieht,  wenn  die  Wechseltrommel  nicht  gut  ansbalanciert  ist,  so  daß 
sie  beim  Wechseln  schwankt  und  so  der  Luft  die  Möglichkeit  gibt,  in  das 
Innere  der  Trommel  zu  gelangen.  Liegen  auf  dem  Gaszuleitungskanal 
ReiniguDgsplatten  und  sind  diese  nicht  ganz  dicht  mit  Saud  abgedichtet, 
so  tritt  auch  oft  hier  Luft  in  den  Kanal  und  entzündet  das  Gas.  Jeden¬ 
falls  muß  der  Betrieb  der  Gaserzeuger,  sowie  die  Schütthöhe  genau 
kontrolliert  werden,  ebenso  ist  dafür  zu  sorgen,  daß  der  Trommeikranz 
hoch  genug  ist,  sich  selbsttätig  mit  Wasser  füllt  und  daß  beim  Wechseln 
große  Vorsicht  waltet.  Schließlich  sind  die  Kanäle  auf  ihre  Undurch¬ 
lässigkeit  zu  prüfen,  und  die  Zwischenwand  in  der  Trommel  ist  zu  unter¬ 
suchen,  ob  sie  weit  genug  in  den  Wasserverschluß  hineinragt. 


leae  Fragen. 

Keramik. 

18  Welche  Stanzartikel  eignen  sich  außer  Gasbeleuchtungs-  und 
Gasheizungs- Artikeln  zur  Anfertigung  aus  Magnesia? 


19.  Wie  werden  Schmelzglasuren  ( Zinnglasuren)  am  besten  gefrittet? 
Ist  ein  Fritteofen  mit  Auslauf  angezeigt  oder,  da  die  Fritten  sehr  zähe 
sind,  ein  geschlossenes  Bett?  Wer  baut  derartige  Fritteöfen? 

20.  Wir  wollen  gelbrot  brennenden  Ofenton  mit  farbigen  Glasuren 
glasieren,  ohne  den  Ton  vorher  zu  begießen.  Wieviel  Prozent  Zinnoxyd 
sind  ungefähr  notwendig,  um  die  Einwirkung  des  gelbroten  Untergrundes 
auf  die  Glasur  aufzuheben?  Das  Gelbrot  des  Tones  ist  so  intensiv,  daß 
z.  B.  eine  grüne  Farbe  braun  erscheint.  —  Wieviel  Prozent  Zinnoxyd  wären 
dagegen  nötig,  um  einen  gelblichweißen  Steingutscherben  mit  einer  deckenden 
weißen  Glasur  zu  versehen  ?  Gibt  es  ein  billigeres  Deckmittel  als  Zinnoxyd  ? 

21.  Gibt  es  einen  Meßapparat  für  die  Schmelzmuffel,  der  den 
Schmelzern  als  genauer  Anhalt  dafür  dienen  kann,  ob  sie  für  Gold-  bezw. 
die  entsprechenden  larben  die  richtige  Temperaturhöhe  haben?  Segerkegel 
kommen  hier  nicht  in  Frage,  da  diese  nur  für  einen  bestimmten  Fall  und 
nicht  bei  kontinuierlichem,  in  der  Höhe  der  Wärmegrade  schwankenden 
Schmelzmuffelbetriebe  verwendet  werden  können. 

22.  Wer  liefert  Tempergußkappen  und  Stützen  nach  Zeichnung  für 
Hängeisolatoren  verschiedener  Systeme,  namentlich  Lohe? 


Claes. 

20.  Ein  Gemengesatz  von  80  Sand  die  ersten  3  Gemenge,  bei  dem 
4  und  5.  Gemenge  je  2 */a  kg  mehr,  40  kg  Glaubersalz  im  Durchschnitt, 
22' fz  kg  Marmormehl  und  2lfz  kg  Anthrazit  je  Hafen  ergibt  ständig  ein 
Glas,  das  mit  einer  feinen  regenbogenfarbenen  Haut  überzogen  scheint,  die 
sich  bei  der  Verarbeitung  als  weißer  Streifen  spiralförmig  durch  die  ganze 
Walze  zieht  und  äußerst  lästig  und  qualitätsmindernd  ist.  Diese  Erschei¬ 
nung  ist  umso  eigenartiger,  als  unser  2ter  Ofen,  bei  welchem  dasselbe 
Gemenge  geschmolzen  wird,  durchweg  einwandfreies  Glas  ergibt.  Worauf 
ist  sie  zurückzuführen? 

21.  Ich  beabsichtige,  meine  direkte  Feuenmg  auf  Halbgasfeuerung 
einzurichten.  Wie  wäre  dieses  vorzunehmen  und  wie  stellt  sich  dann  der 
Kohlenverbrauch  ? 

22.  Welche  Artikel  eignen  sich  zur  Herstellung  im  Kleinbetriebe? 
Rohstoffe  sind  erreichbar. 


Briefkasten  der  Redaktion. 

M.  &  Co.  i.  P.  Zain  Brikettieren  des  Generator- Abfalls  mit  Sjige- 
spänen  und  Kohlenstaub  verwenden  Sie  am  besten  Teer  als  Biademifttel. 

H.  F.  W.  i.  G,  Die  Elektroosmose  bewirkt  eine  Reinigung  von 
Kaolin  und  Ton  mittels  des  elektrischen  Stromes  und  wurde  vom  Grafen 
Dr.  Botho  Schwerin  erfunden.  Die  Verwertung  der  vielen  Patente  hat  die 
Elektroosmose  A.-G.  (Graf  Schwerin-Gesellschaft)  in  Berlin.  Ausführliches 
über  das  Verfahren  finden  Sie  in  Nr.  51  des  Sprechsaal  1912  und 
Nr.  31,  1917. 

M.  H.  i.  P.-A.  Die  Marke  Z.  A.  L.  Gl.  auf  Abziehbildern  ist  die¬ 
jenige  der  Fa.  Zierdruck-Anstalt  Lindenroh  b,  Glogau,  die  auch  einbrenn¬ 
bare  Abziehbilder  liefert. 


Veröffentlichungen  der  Äufienhandelsnehenstelle  Feinkeramik 


Aenderung  der  Bestimmung  für  die  Ausfuhr 
von  Luxusporzellan. 

1.  Bei  der  Ausfuhr  von  Luxusporzellan  sind  folgende  Be¬ 
dingungen  einzuhalten: 

a)  Von  dem  unter  Berücksichtigung  der  Mindestkalknlation 
des  Verbandes  Deutscher  Luxusporzellanfabriken  erzielten  ln- 
landsgrundpreise  sind 

für  Italien . 40  °/0  Valuta- und  Luxussteuerrabatt 

für  Belgien  und  Frankreich  60  °/0  „  „  „ 

für  Vereinigte  Staaten  von 
Nordamerika,  Canada,  Eng¬ 
land  und  Kolonien  einschl. 

Aegypten,  Schweden,  ^Nor¬ 
wegen.  Dänemark,  Holland 
und  Kolonien,  Spanien 

und  Schweiz . 80°/0  »  n  » 

abzuziehen. 

Die  Berechnung  für  Portugal  hat  in  der  Währung  eines 
der  vorstehenden  Länder  zu  den  für  diese  gütigen  Rabattsätzen 
zu  geschehen.  Für  Süd-  und  Mit*  elamerika,  ferner  Mexiko  und 
Cuba  beträgt  der  Valutarabatt  80 °/0,  wenn  die  Fakturierung  in 
argentinischen  oder  chilenischen  Goldpesos  oder  in  Schweizer 
Franken,  GuldeD,  Peseten,  Pfund  Sterling  oder  Dollars  erfolgt. 
Nach  Brasilien  ist  neben  diesen  Valuten  die  Zahlung  in  Milreis 
mit  einem  Valutarabatt  von  5O°/0  zugelassen.  Für  Lieferungen 
nach  Japan  ist  in  Dollars  zu  80  °/0  Valutarabatt  zu  fakturieren. 

Der  sich  ergebende  Rechnungsbetrag  ist  in  die  betreffende 
Landeswährung  zum  Vorkriegskurs  umzurechnen  und  soll  in 


dieser  Währung  bezahlt  werden. 

Die  Vorkriegskurse  sind: 

Argentinien  1 

Paraguay  /  1  Goldpeso  Ji  4. — 

Uruguay  > 

Belgien  1  Frank  „  0.80 

Brasilien  1  Milreis  „  2. — 

Canada  1  Dollar  „  4. — 

Dänemark  1  Krone  „  1.12 

Finnland  1  finnische  Mark  „  0.80 

Frankreich  1  Frank  „  0.80 


Großbritannien 

1  Pfd.  Sterling 

Ji 

20.— 

Italien 

1  Lire 

n 

0.80 

Niederlande 

1  Gulden 

n 

1.70 

Norwegen 

wie  Dänemark 

J7 

1.12 

Schweden 

wie  Dänemark 

jj 

1.12 

Schweiz 

1  Frank 

j? 

080 

Spanien 

1  Peseta 

» 

0.80 

Vereinigte  Staaten 

1  Dollar 

4.— 

Der  Ausländer  kann  auch  in  Mark  zahlen;  will  er  dies  tun, 
so  ist  der  in  Auslandswährung  errechnete  Rechnungsbetrag  auf 
Grund  der  Berliner  Börsennotierung  in  Mark  umzurechnen. 

Beispiel:  Ein  Franzose  kauft  eine  Figur,  deren  Grund¬ 
preis  (d.  h.  Inlandspreis  ohne  Aufschlag)  Ji  100.—  beträgt.  Auf 
diesen  Preis  werden  60  °/0  Valuta-  und  Luxussteuerrabatt  ge¬ 
währt.  Der  sich  ergebende  Betrag  von  JI  40. —  ist  in  die 
Landeswährung  zum  Friedenskurs  umzurechnen,  gibt  50  Franken. 
Diese  50  Franken  sind  za  zahlen.  Will  er  in  Mark  zahlen,  so 
hat  er  bei  der  Notierung  der  Berliner  Börse  100  Franken  = 
400  JI  200. —  JI  zu  zahlen. 

Ein  Amerikaner  kauft  eine  Vase,  deren  Grundpreis  Ji  200. — 
beträgt.  M  200. —  minus  80  °/0  Rabatt  ist  gleich  M  40. — ,  ist 
gleich  10  Dollars.  Dieser  Betrag  ist  zu  zahlen ;  bei  einer  No¬ 
tierung  von  rfi  60. —  für  den  Dollar  kann  er  auch  mit  Ji  600. — 
beglichen  werden. 

b)  Für  die  Länder  mit  unterwertiger  Valuta  (d.  h.  Deutsch- 
Oesterreich,  Tschecho-Slowakei,  Ungarn,  Jugoslawien,  Polen, 
Bulgarien,  Rumänien,  Griechenland,  Türkei,  Sowjet-Rußland  und 
Finnland)  sind  die  Abschlüsse  zu  lnlandsgrundpreisen  +  50  °/0 
Aufschlag  zu  berechnen ;  die  Bezahlung  ist  in  Mark  zu  verlangen. 

Für  Salbenkruken  und  Pfeifenköpfe  im  Umfange  des 
Landesbedarfes  darf  die  Lieferung  nach  den  unterwertigen 
Ländern  zum  Inlandspreise  plus  10°/0  in  Mark  erfolgen. 

Führen  Händler  (auch  Exporteure  und  Kommissionäre) 
Luxusporzellanerzeugnisse  aus,  so  haben  sie  dabei  mindestens 
die  Bedingungen  der  Fabriken  einzuhalten;  sie  sind  nicht  be¬ 
fugt,  von  der  Fabrik  gewährte  Rabatte  und  sonstige  Vergü¬ 
tungen  oder  zurückerstattete  Luxussteuor  dem  Ausländer  ganz 
oder  teilweise  zugute  kommen  zu  lassen. 
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Routinierter  Kaufmann,  29  Jahre,  welcher  nur  leitende 
Posten  bekleidet  hat,  z.  Zt  in  noch  un gekündigter  Stellung, 
sucht  für  sofort  oder  später  gleichen  Posten  als 

Reisender,  Korrespondent, 
Disponent  oder  £sgerc!ief. 

Erfolgreiche  Reisetätigbeit  nachweisbar.  Ia.  Referenzen 
zur  Verfügung.  Angebote  unter  Sch  1604  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Ausgelernter,  strebsamer 

Hiiuüungsggliiifi, 

18  Jahre  alt,  der  mit  gutem 
Erfolg  6-monatlichenHandels- 
schulkursns  absolviert  hat, 
bewandert  ist  in  Stenographie, 
Schreibmaschine,  Buchfüh¬ 
rung  und  sonstigen  Büro¬ 
arbeiten,  sucht  Anfangs* 
Stellung  in  beliebiger 
Branche.  Porzellan-  oder 
Glas  bevorzugt.  Eintritt 
kann  sofort  erfolgen.  An¬ 
gebote  unter  S  1569  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Kaufmann, 

19  Jahre,  vertraut  mit  Lohn¬ 
huchhaltung,  Rechnuugs-  und 
VersaDdwesen,  Stenographie, 
Expedition  tjsw.,  sneht  für 
sofort  oder  später  Stellung. 
Angebote  unt.  S  1568  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Rühriger,  fleißiger 

Reisender, 

ans  der  Glas-,  Porzellan-  nnd 
Steingntbran,che,  seit  Jahren 
in  der  Provinz  Sachsen  und 
den  angrenzenden  Gebieten 
bei  der  einschlägigen  Kund¬ 
schaft  sehr  gut  ein  geführt, 
sucht  sich  für  1.  April  er. 
oder  später  zu  verändern 
Selbiger  würde  den  Verkauf 
obiger  Artikel  auch  pro» 
vtsionsweise  überneh¬ 
men  Gefl  Angebote  unter 
S  1573  ao  die  Geschäftsstelle 
des  Sprecbsaal. 


Sind  laufend  Käufer  von 


in  Waggonla  dangen.  An¬ 
gebote  unter  D  247  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Lagerpostei 

Glas,  Porzellan  und 
Steingut  zu  äußerst  billigen 
Preisen  (waggonweise)  von 
Fabriken  sofort  zu  kaufen 
gesucht.  Ausführliche  An¬ 
gebote  unter  E  416  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprecbsaal. 

limlirpfw 

rail  Pompe, 

mit  viereckigem  oder  rundem 
Eisenbau  oder,  wenn  gut  erhal¬ 
ten,  auch  in  Holzbau,  wird  zu 
kaufen  gesucht.  Angebote 
unter  A  1  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal  erbeten. 

Bia* 

Hoklkuicln, 

weiß  und  V^-weiß,  blasenfrei, 
etwa  1  mm  Wandstärke,  in 
Größen  von  20 — 40  cm  Durch¬ 
messer,  in  größeren  Posten 

zi  Wen  gesiebt. 


Expedient, 

19  Jahre,  selbiger  leitete  auch 
den  Versand,  sucht  für  sofort 
oder  später  Stellung.  An  geh. 
unter  S  1567  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


Filtsrpressera, 
Pumpen,  Trommelmühlen, 
Kollergänge,  Kugelmühlen, 

und.  alle  sonstigen  Apparate, 
kauft  und  verkauft 

C.  E.  Modes, 

Berlin- Neukölin, Münchners!. 9. 

Viginta- 
Tropfg 

Lieferant  gesucht.  Angebote 
unter  E  410  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

FluOsäureflasciie 

1/*  bis  1  Liter  Inhalt, 

Steingutkruken 

5  bis  1000  g,  zu  kaufen  ge¬ 
sucht.  Angebote  an  [7ö6 

M.  Hahn,  Jena, 

Camsdorferstr.  1. 


Angebote  unter  E  360  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


werden  von  einem  erstklassi¬ 
gen  Fachmann,  zurzeit  hier 
in  einer  Glashütte  als  techn. 
Betriebsleiter  tätig, 

2üni  Neubau  einer  Glashütte 
io  Oriecbeoiand 

sofort  gesucht.  Ich  selber 
als  Direktor  würde  die  kauf¬ 
männische  u.  techn.  Leitung 
übernehmen  nnd  als  Teilhaber 
mit  eintreten.  Allerbeste  und 
sicherste,  hohen  Gewinn 
bringende  Kapitalsanlage.  An¬ 
gebote  unter  E  368  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprecbsaal. 
Wer  liefert  kurzfristig 

PurzslIanslDDzierkzeug 
iür  Fiaiiptaea? 

Event,  werden  auch 

gebrauchle  Werkzeuge 

io  gutem  Zustande 

übernommen.  Zuschriften  unt. 
E  374  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 


Goidschmiere,'  Lappen,  -Äsche 

usw.  kauft 

M.  Kollier,  Dresden-!,  Gerlcbtsstr.8,11. 

Höchste  Preise.  Sofort  Kasse. 


Ein  Posten  Zylindervasen, 

glatt,  zu  Dekorationszwecken,  sofort  gesucht.  Größe  20 

bis  60  cm.  Fr.  Kamphans,  Gelsenkirchen.  [Tai 


Hehrere  Waggons 

Champagnerflaschen, 

olivgrün, 


für  prompte  Lieferung  gesucht.  Gefl.  An- 

geböte  mit  Skizze  an  [737  4» 

Aretin  tirttnfsld,  Wisn  I,  Rotentnnastr.  31.  | 

Kaolin-Packfässer 

fdr  Ueberseesendungen  gesucht.  Angebote  unter 

D  262  en  die  Geschäftsstelle  des  Spiechsaal  erbeten. 


Zu  kaufen  gesucht  jedes 'Quantum  halbe  nnd 
ganze,  neue  oder  gebrauchte,  wie  [731 

Bordo-  •  und 
Sektflaschen 

lidtlpä  lull  l  Co.,  lamberg  35,  Ei 

Telegr.-Adr.:  Glasmoll.  Fernsprecher  Nordsee  2832. 


SStoira.^-'o.t 


Fabrikunternehmen  im  Rheinland  mit  sehr  guten 
AuslandsbeziehuDgen  sucht  mit  leistungsfähigen 
Fabriken  obiger  Branchen  zwecks  Beteiligung  an 
Auslandsreisen  in  Verbindung  zu  treten.  Event, 
wird  auch  für  eigene  Rechnung  gekauft  oder  Ver- 
kanfsvertretung  übernommen,  auch  Interessen¬ 
gemeinschaft  und  stille  Beteiligung  nicht  ausge¬ 
schlossen.  Beste  Gelegenheit  für  kleinere  Unter¬ 
nehmungen,  die  gut  und  schnell  liefern  können, 
den  Absatz  zu  erweitern.  Angebote  unter  C  198 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Zu  kaufen  gesucht 

BebpgHGbter,  aber  gsterbaltensr 


zum  Zerkleinern  von  stünd¬ 
lich  etwa  4000  kg  gruben- 
feuehtem  Ton.  Angebote  mit 
Größenangabe  unter  E  398 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprecbsaal. 


Zu  kaufen  gesiebt: 

1  Waggon  Kinderftaschen, 
hoch  mit  Skala, 

und 

t  Waggon  Kinderflaschen, 
oval  mit  Skala, 

nur  reinweißes  Glas. 
Ferner  einige  Tausend 

3/8  Liter  Wasserflaschen 

mit  Schraubverschluß  (wie 
Viktoriawasserflaschen).  Gefl. 
Angebote  unter  E  407  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


mit  größerem  Kapital  an 
Porzellanfabrik  gesucht. 

Saut  evtl,  nicht  ausgeschlossen. 

Gefl.  Angebote  mit  ausführ¬ 
lichen  Angaben  unter  E  405 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsal  erbeten. 

Massenlieferung 
von  Glasdeckein 

für  Konservengläser  mit  ge¬ 
schützter  Aenderung  (Loch 
für  Gummikugel)  gesucht. 
Angebote  unter  E  331  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprecbsaal. 

Gesiebt  Porzellan- 

TsfelserVice, 

in  weiß  und  auch  mit  Gold¬ 
rand  Angebote  mit  Preisen 
erbeten  an  [?ru 

A.  Steffin, 

Porzellan-Spezialgeschäft, 

Lübeck. 


Gesucht 

Zylinder  jeglicher  Art 
Preßglas,  wie  Teegläser, ’ 
Va  und  8/i  Rippen,  Wasser, 
und  Schnapsgläser 
Medizinglas, 
Porzellan-  und  Stein, 
gutwaren,  wie  Ober-  und 
Untertassen,  Teller,  Schüssel» 
usw.,  dekoriert,  billigst 
(kompl.  Waggonladangen)  so¬ 
fort  gesucht  Angebote  unter 
E  417  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal 

Wer  liefert  Spürt 

weiß,  etwa  24  mm  Durch¬ 
messer  ?  Angebote  unter  E  328 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Wer  liefert  Porzellankörper 
für 

M«- 

fassngc» 

mit  schrägen  Einführungen  in 
gr.  Mengen?  t741 
Muster  nnd  Preis  erbeten. 

Friedrichswerk 

Kl.-Schmalkalden. 

ElefUrs  ü.  at.  b  J.  m  Eoborg 

erbittet  äußerste  Angebote  i» 
sämtlichen 

Porzellanen  f.  d. 
Elektrotechnik 

auch  von  Nichtverbands¬ 
fabriken.  Es  kommen  große 
Anfträge  in  Frage.  [734 

Zwecks  Gründung  einer 
G.  m.  b.  H.,  suchen  erstklas¬ 
sige  Fachleute  zur  Anfertigung 
von  Matrizen  für  elektro- 
technisehesPreßmaterial  einen 

tapüirip  Om. 

Schnell  entschlußfähige 
Herren,  welche  über  eip 
Kapital  von  2—300000  Mark 
verfügen,  werden  gebeten, 
ihre  Offerten  unter  C  189 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  zu  senden. 


soll 

zur  Verwendung  für  die 
Herstellung  von  Porzel¬ 
langlasuren  zu  kaufen 
gesucht. 

Angebote  unter  E  394  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Große  Posten  — 

Eierbecher 

in  1  Dtzd.  Paketen  nnd  lose 

tör  Export  zu  kaufen  gesucht. 

Muster  alter  und  neuartiger 
Formen  mit  Preisen  unter 
E  332  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 

Wetehe  Glasüü  liefen 
rolippljfs 

Wassenusssergläser? 

Gefl  Angebote  unter 
E  343  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 
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Berichtigung. 

In  Nr.  46  des  Sprechsaal  19z0  erschien  eine  Arbeit  „Ueber 
den  Kalloidcharakter  des  Tons  in  seiner  praktischen  Bedeutung“ 
von  Albert  Bencke,  Manchen. 

Einem  dankenswerten  Hinweis  von  befreundeter  Seite  folgend 
konnten  wir  leider  erst  vor  korzem  feststellen,  daß  die  genannte 
Veröffentlichung  zu  Unrecht  von  Herrn  Bencke  gezeichnet  war 
und  dadurch  den  Anschein  erweckte,  als  entstammte  die  Arbeit 
•einer  Feder. 

Letzteres  ist  nämlich  nicht  der  Fall:  Der  Beitrag  ist  eine 
fast  wörtliche  Uebersetzung  eines  Vortrags  von  A.  V.  Bleininger, 
der  1920  in  der  Versammlung  der  American  Chemical  Society 
in  St  Louis  gehalten  und  dann  in  zwei  Zeitschriften  veröffent 
licht  wurde,  u.  a  im  Journal  of  Industrial  and  Engineering 
Chemistry  XII  U-'20),  Nr  ö,  S.  436. 

Wir  bedauern  lebhaft,  das  Opfer  einer  Täuschung  geworden 
zu  sein,  und  überlassen  ea  unseren  Lesern  über  das  Verhalten 
des  Herrn  Bencke  zu  urteilen,  der  es  nicht  vermocht  batte, 
auch  nur  andeutungsweise  den  rechtmäßigen  Urheber  Gerechtig¬ 
keit  widerfahren  zu  lassen. 

Redaktion  des  Sprechsaal. 


Freie  Wirtschaft  oder  Wirtschaftspolitik? 

(Nachdruck  verboten.) 

Infolge  der  Ideenlosigkeit  unserer  nachrevolutionären  Zeit 
auf  wiitr-chafiiichera  Gebiete  bek  mmt  man  heute,  wenn  man 
in  Industri  -  und  Handeli.krrif.en  das  Wort  „Wirtschaft“  oder 
„Wi>  tscha  tspohtik“  in  den  Mund  nimmt,  oftmals  gerade  von  den¬ 
jenigen,  die  fiüher  für  eine  vernünftige  Wirtschaftspolitik  der 
Industrie  eingetreten  waren,  zur  Antwort:  „Fort  mit  jeder 
Wn  t-chaftspolitik,  Dur  die  freie  Wiitschaft  kann  uns  retten  und 
den  Wiederaufbau  bringen!“  Bedauerlicherweise  ist  das  Wort 
„Wirtsc  Haft“  durch  den  Krieg,  der  ans  die  Bewiitschaftang,  durch 
die  Revolution,  die  aus  die  Verwirtscbaffung  gebracht  bat,  in 
Mißkredit  geraten  Gerade  deswegen  ist  aber  die  Frnge:  „ Freie 
Wirtschaft  oder  Wirtschaftspolitik“  heute  mehr  denn  je  sine 
ira  et  studio  zu  prüfen. 

Der  einzige  nachkriegszeitliche  Versuch,  auf  neuen  organi¬ 
satorischen  gemeinwiitschaftlichen  Grundlagen  unser  Wirt¬ 
schaftsleben  anfzubaneD,  der  von  Rathenau,  Wissel  und  v.  Möllen¬ 
dorf  programmatisch  durchgeai  beitet  worden  war,  mußte  Bchei- 
tern,  da  er  den  Vei hältnissen  der  einzelnen  lndustiien  nicht 
derart  Rechnung  tragen  wollte  oder  konnte,  wis  es  nnser  fein 
gegliedertes  Wirtschaftsleben  verlangt. 


Der  gute  Gedanke,  der  im  Interesse  der  Wiedererstarknng 
unseres  Wirtschaftslebens  und  zwecks  Erreichung  der  Höchst¬ 
leistung  jedes  deutschen  Industriezweiges  dem  Reformprogramm 
zugrunde  lag,  nämlich  die  Erkenntnis  der  Notwendigkeit  des 
engsten  Zusammenschlusses  aller  Industriellen  eines  bestimmten 
Gewerbszweiges,  der  Mitarbeit  des  Handels  und  der  Ausnutzung 
seiner  Erfahrungen  im  Inlands-  and  Auslandsgeschäft,  in  Sonder¬ 
heit  bei  seiner  volkswirtschaftlich  notwendigen  Tätigkeit  als 
Lagerhalter,  um  für  das  Inland  die  Waren  auch  in  die  kleinsten 
Kanäle  des  Verbrauchs  za  leiten,  and  endlich  der  Hinzuziehung 
der  Arbeitnehmerschaft,  um  einerseits  den  Gegensatz  zwischen 
Kapital  und  Arbeit  zu  überbrücken,  andererseits  die  Arbeit¬ 
nehmer  zu  einer  wirklichen  Gemeinschaftsarbeit  mit  dem  Unter¬ 
nehmertum  unter  Ausschaltung  jedes  Nachlaufens  nach  sozia¬ 
listischen  Phrasen  zu  erziehen,  ist  dadurch  zum  Scheitern  ge¬ 
bracht  worden,  daß  man  die  Verwaltungsorgane  der  beabsich¬ 
tigten  Selbftiverw&ltungskörper  durch  die  geplante  Mitarbeit  der 
Verbraucher  unnötig  belastet  hatte  und  vor  allen  Dingen  der 
äußeren  Formgestaltung  im  schematischen  Aufbau  eine  allzu- 
grofie  Bedeutung  beimaß.  Man  schielte  zu  sehr  nach  links, 
ließ  politische  Einflüsse  der  Straße  auf  sich  wirken,  beugte  sich 
ihrem  Verlangen  mehr  als  jedem  wirklichen  Wirtschaftspolitiker 
notwendig  UDd  richtig  erschien,  kam  dadurch  nicht  aus  dem 
Stadium  theoretischer  Erwägung  heraus  und  sabotierte  so  die 
eigen«  Arbeit  zu  einer  Zeit,  in  der  eine  Tat  notwendig  gewesen 
und  allgemein  als  Wohltat  begrüßt  worden  wäre. 

Das  Rfformprogramm  mußte  aus  diesem  Grunde  scheitern. 
Aehnlich  wird  es  auch  dem  So/.ialisierungsprogramm  gehen, 
dem  man  heute  noch  hinsichtlich  der  Sozialisierung  der  Kohlen¬ 
wirtschaft  nachläuft  uod  für  dessen  Bearbeitung  die  gleichen 
Schlagwörter  maßgebend  und  die  obigen  Ausführungen  deshalb 
zutreffend  sind.  Maa  kann  auch  hier  damit  rechnen,  daß  keine 
Vergesellschaftung  des  Bergbaues  im  Sinne  des  marxistischen 
Programms  durchgeführt  wird.  Man  sacht  und  wird  höchstens 
eine  neue  Wirtschaftsform  finden,  die  ihre  Grundlage  in  einer 
staats-  oder  kommunal-sozialistischen  Politik  haben  wird,  ge¬ 
wissermaßen  den  Ausgleich  mit  der  sogenannten  kapitalistischen 
Wirtschaft  zu  bilden  hat  Möglicherweise  mag  auch  dieser 
Wirtschaftsform  ein  gemeinwirtschaftlicher  Einschlag  durch 
Mitregierung  der  Arbeiter,  durch  Schaffung  von  Beiräten,  in 
denen  aach  die  Verbraucher  Vertretungen  zu  Worte  kommen, 
gegeben  werden,  keinesfalls  aber  wird  die  neue  Form  das  Ideal 
der  Sozialisierung  eines  waschechten  Marxisten  sein. 

Man  muß  feststellen,  daß  die  Wirtschaftspolitik,  die  auf 
eine  Sozialisierung  hinausgeht,  Dicht  vorwärts  gekommen  ist 
und  anscheinend  auch  ni«ht  korpmt,  daß  demgegenüber  die 
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Vertrustung,  die  schärfste  Form  der  kapitalistischen  Organisation, 
lie  auf  eine  horizontale  und  vertikale  industrielle  Konzentration»- 
politik  binausgeht,  die  die  technisch  möglich  höchste  Rationali¬ 
sierung  zu  erreichen  und  eine  Monopolii-ierung  des  Marktes 
sich  zu  schaffen  bestrebt  ist,  ungeahnte  Fortschritte  in  jeder 
Beziehung  gemacht  hat.41) 

Jede  Industrie  steht  bei  dieser  Entwickelung  unserer 
Wiitschaft  vor  dem  Scheidewege,  und  jeder  Industrielle  muß 
sich  die  trage  beantworten:  Will  ich  die  fr  eie  Wirtschaft  auch 
auf  die  Gefahr  hin,  daß  das  Großkapital  gestärkt  durch  den  Ein¬ 
fluß  der  Großbanken  eine  Vertrustung  meiner  Industrie  betreibt? 
Welche  Stellung  nehme  ich  dieser  Vertrustung  gegenüber 
«in?  Oder  will  ich,  daß  meine  Industrie  eine  Wirtschaftspolitik 
in  der  Form  treibt,  daß  zwar  jeder  Industrielle  seine  Selbständig¬ 
keit  behält,  sich  aber  im  Interesse  der  Industrie  und  der 
Allgemeinheit  freiwillig  einer  SelbstbeschränkuDg  insofern  unter¬ 
wirft,  als  er  sich  einer  Organisation  der  Industrie  anschließt, 
deren  Zweck  Wirtschaftspolitik  zu  treiben  ist,  d.  h.  nicht  nur 
•  ne  Preispolitik,  sondern  zu  deren  Aufgabe  gegebenenfalls 
•ueh  die  Regelung  der  Erzeugung  gehört. 

Um  die  Beantwortung  dieser  Fragen  jedem,  der  eie  stellt, 
leichter  zu  machen,  soll  an  dieser  Stelle  nur  darauf  aufmerksam 
g>  macht  werden,  daß  die  Entwickelung  zum  Trust  dem  Sozia- 
li-noue  durchaus  entgegenkommt,  der  die  kapitalistische  Kon¬ 
zentration  als  die  Vorstufe  der  Sozialisierung  ausieht. 

Bei  den  Verhandlungen  über  die  Sozialisierung  des  Berg¬ 
baues  wird  den  Arbeitgebern  stets  entgegeugehalten,  daß  die 
her  eite  vorhandene  Vertrustung,  die  mit  ihr  verbundene 
Unpersönlichkeit  des  Unternehmens  und  die  hierdurch  ge- 
«ebaffene  Monopolisierung  der  Bergbauindustrie  eie  reif  zur 
SezialisieruDg  mache. 

Eine  weitere  Gefahr,  die  in  der  Vertrustung  liegt,  ist  die 
ler  systematischen  Vernichtung  der  technisch  hochentwickelten 
Mittelunternehmen  unserer  Fertigindustrien.  Ihre  Stärke  beruht 
auf  der  ausgesprochenen  Grundlage  des  Einzelunternehmens 
mit  seiner  Anpassungsfähigkeit  an  die  Bedürfnisse  der  Abnehmer- 
■ehaft.  Gerade  diese  Anpassungsfähigkeit  hat  sicherlich  bei 
allen  Ausfuhr -Fertig-Iudustrien  dazu  beigetragen,  daß  sie  im 
Wettkampf  auf  dem  Weltmarkt  mit  ao  erster  Stelle  gestanden 
haben. 

Gegen  eine  Wirtschaftspolitik  der  Industrie  auf  Grund  vou 
Syndikaten,  Kartellen  uod  Preiskonventionen  wird  heute  nun 
mehr  denn  je  der  Vorwurf  erhoben,  daß  derartige  Vereinigungen 
ihre  Hauptaufgabe  lediglich  darin  erblickten,  die  Verteuerung 
ler  Gestehungskosten  auf  die  Abnehmer  abzuwälzen,  nicht  aber 
len  heutigen  Forderungen  nnseres  Wirtschaftslebens  Rechnung 
zn  tragen  ODd  vor  allen  Dmgen  bemüht  zu  bleiben,  die  Preise 
im  Inland  möglichst  niedrig  zu  halten,  den  Verbrauch  also  nicht 
am  verteuern,  dagegen  aber  dem  Ausland  gegenüber  eine  wirk¬ 
same  Preispolitik  zn  treiben,  die  dem  ungünstigen  Stande  unserer 
Valuta  Rechnung  trägt. 

Man  wirft  gerade  heute  —  um  Schlagwörter  zu  gebrauchen 
—  den  Prei8vereinigniigen  der  Industrie  vor,  daß  eie  durch  ihre 
Politik  nicht  nur  den  industriellen,  sondern  auch  den  allge¬ 
meinen  Wiederaufbau  verhinderten,  daß  sie  sogar  durch  ihre 
Politik  eine  Vertenernng  der  Lebenshaltungand  eine  Steigerung 
der  Arbeitslosigkeit  verursacht  hätten,  also  derartige  Nachteile 
ler  Allge  meinheit  zufügten,  daß  ihre  Beseitigung  im  Interesse 
unaerer  wirtschaftlichen  Gesundung  gefordert  werden  müßte. 
Vom  freien  Wettbewerb  allein  erwartet  man  den  Abbau  der 
Preise  und  damit  den  ersten  Anfang  zum  Wiederaufstieg. 

Ohne  Zweifel  steckt  in  diesen  krassen  Vorwürfen  ein  nicht 
«■berechtigter  Kern,  wenn  man  einen  Rückblick  anf  die  Preis¬ 
politik  der  Industi ieverbände  während  des  Krieges  wirft  und 
aich  nicht  acheut,  den  Finger  auf  die  Wunde  zu  legen,  die 
■naerem  Wirtschaftskörper  dnrch  zum  großen  Teil  einseitige 
Indnatrie-Interessen-Preispolitik  geschlagen  worden  ist. 

Während  des  Krieges  hat  man  sich  oftmals  und  nnr  allzu 
gern  znsammengefnnden,  am  die  Preise  zn  erhöhen,  hat  sich 
aber  gescheut,  wiikliche  gemeinsame  Kalkulationsgrandlagen 
selbst  für  Stapelwaren  aufznstellen,  hat  jede  organisatorische 
feste  BmduDg  abgelehnt  and  hat  sich  nnr  verstanden,  die 
Hochkonjunktur  hinsichtlich  der  Preise  ohne  Rücksicht  auf  die 
kaufmännische  Vertragstreue  und  auf  das  Ansehen  der  Industrie, 
sei  es  im  inlande,  sei  es  im  Aaslande,  aaszunutzen. 

Die  Indaetiieilen  aber,  die  während  des  Krieges  die  Preis¬ 
treiber  und  Förderer  derartiger  loser  Preiskonventionen  waren, 
schielen  heute,  wo  die  Konjunktur  ungünstiger  zn  weiden  den 
Anschein  hat  oder  bereits  ungünstiger  geworden  ist,  nach  der 
fi eien  Wirtschaft,  lehnen  nach  wie  vor  jede  Bindung  ab  und 
wollen  auf  Kosten  anderer  ihre  Geschäfte  machen.  Das  gilt 
für  die  Preispolitik  vieler  Industrien,  soweit  das  Inland,  aber 
aneh  soweit  las  Aasland  in  Frage  kommt 


P  *)  Mi  sei  aut  kurz  as  die  znnehuieade  VertrnBtuo«  der  kemutisolten 
IndehWie  erinnert,  die  mit  eilen  Mitteln  angestrebt  wird. 


Berücksichtigt  man  nun  die  Entwicklung  der  Preise  dieser 
Industrien,  so  kommt  man  zu  dem  Urteil,  daß  sie  eine  wahre 
Wirtschaftspolitik  nicht  getrieben  haben.  Sie  haben  ihr  Anseben 
oftmals  sehr  gefährdet!  Die  Preispolitik  hatte  zunächst  eiao  im 
Inland  immer  noch  steigende  Tendenz  gezeitigt,  die  Löhne  haben 
Höhen  erreicht,  die  weit  über  das  notwendige  Maß  hinau-gehen, 
und  dem  Ansland  gegenüber  hatte  man  hinsichtlich  der  Preispolitik 
falsche  Wege  eingeschla^  en.  bis  die  Umkehr  durch  die  Außen¬ 
handelskontrolle  erzwungen  worden  war.  Heute  baut  man  mit  den 
Anslandsaufschlägen  ab,  angeblich  weil  die  Außenhandelskontrolle 
zn  lückenhaft  sei,  die  anständigen  Industriellen  und  Händler 
vor  den  Schiebern  zu  schützen  nicht  in  der  Lage  ist,  in  Wirk¬ 
lichkeit  aber  aus  der  Hoffnung  heraus,  durch  den  Abbau  der 
Auslandspreise  eine  Belebung  des  Geschäftes  zu  erreichen. 
Man  verkennt  dabei  vielfach,  daß  man  im  Ausland  dnrch  billige 
Preise  heute  kein  Mehr  von  Aufträgen  erzielen  kann,  daß  viel¬ 
mehr  gerade  das  Gegenteil  erreicht  wird,  nämlich  eine  Stockung 
in  der  Auftragserteilung,  weil  sich  die  ausländischen  Abnehmer 
bereits  mit  deutschen  Waren  bei  dem  gegenwärtigen  schlechten 
Stande  der  Mark  ihre  Lager  vollgestopft  haben,  so  daß  sie  mit 
erheblichen  Verlusten  rechnen  müssen,  wenn  der  deutsche  Preis 
erheblich  sinkt  und  die  -Mark  nur  wenig  steigt.  Das  Inlands¬ 
geschäft  liegt  darnieder.  Ein  Preisabbau  im  Inland  wegen  der 
hohen  Löhne  und  der  anderweit  erhöhten  Gestehungskosten 
ist  nur  schwer  möglich,  wenn  nicht  gar  anmöglich.  —  Der 
Fluch  der  bösen  Tat! 

Die  Gefahr  einer  Wirtschaftskrise  schlimmster  Art  erhebt 
drohend  ihr  Haupt. 

Auf  die  Gefahren,  die  der  deutschen  Industrie  durch  ihr 
infolge  unserer  Valuta  mögliches  Dumping  entstehen  können, 
vor  allen  Dingen  durch  die  in  den  Konkurrenzländern  bereits 
beantragten  Antidnmping-Maßnahmen,  sei  an  dieser  Stelle  nur 
kurz  verwiesen. 

Für  jeden  Industriellen  bleibt  daher  nur  der  eine  oder 
andere  Weg  offen,  nämlich  sich  zielbewußt  auf  den  Standpunkt 
zu  stellen,  daß  nur  die  freie  Wirtschaft  und  def  Kampf  aller 
gegen  alle  der  Industrie  und  damit  unserem  heutigen  Wirt-  ' 
schaftsleben  die  Rettung  bringen  kann,  auch  auf  die  Gefahr 
hin,  daß  man  zunächst  wird  ansehen  müssen,  daß  ein  großer 
Teil  der  schwachen  Kräfte  zusammenbrkht,  daß  vielleicht  eine 
Zeit  des  Chaos  kommt,  daß  aber  dann  ans  diesem  Chaos  heraus 
einige  wenige  so  erstarken  weiden,  daß  sie  allein  noch  auf  den 
Ruinen  einer  ehemals  blühenden  Industrie  ihr  Unternehmen 
betreiben  können. 

Wer  sich  für  diesen  Weg  entscheidet,  maß  ihn,  auch  wenn 
er  dornenvoll  ist,  gehen  und  seine  eigene  Politik  auf  eigene 
Faust  betreiben,  d.  h.  rücksichtslos  seinen  Nachbarn  bekämpfen 
und  die  Preise  derart  herabsetzen,  daß  das  nicht  so  gnt  fun¬ 
dierte  Unternehmen  möglichst  bald  zusammenbricht,  das  dann 
entweder  vollkommen  aus  der  Industrie  von  selbst  ausscheidet 
oder  billig  von  den  Kapitalkräftigen  erworben  wird. 

Durch  diese  Politik  wird  vielleicht  der  Preisabbau  am 
schnellsten  herbeigeführt,  aber  auch  durch  die  Arbeitslosigkeit, 
die  sie  im  Gefolge  haben  muß,  das  Chaos  geschaffen,  dessen 
allzerschmetternde  Wogenkraft  niemand  vorher  so  zn  bannen 
weiß,  daß  sie  ihn  nicht  mit  in  den  Strudel  reißt. 

Stellen  sich  Industrielle  aber  auf  den  Standpunkt,  daß  diese 
Politik  ein  Verbrechen  der  Allgemeinheit  der  Ijdustrie  wie 
auch  dem  Volke  gegenüber  ist,  und  daß  man  eine  zielbewoßte 
Gegenpolitik,  am  das  Chaos  zu  vermeiden,  betreiben  maß,  dann 
bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  eine  wirkliche  lodustriepolitik 
auf  Grundlage  eines  Kartells  zu  treiben,  d.  h.  derart  feste  Bin¬ 
dungen  zu  schaffen,  daß  unlauteren  Elementen  in  Industrie  und 
Handel  das  Handwerk  ein  für  allemal  gelegt  werden  kann.  — 
Den  Industrien  muß  weiter  als  Ziel  vorschweben,  eine  Preis¬ 
politik  zu  treiben,  die  dem  Verbraucher  des  Inlands  gegenüber 
auf  derartiger  Grundlage  beruht,  daß  bei  der  Kalkulation  der 
Verbandspreise  nicht  auf  das  volkswirtschaftlich  ungünstigste 
and  unrationellst  arbeiterde  Werk  Rücksicht  genommen  wird 
and  daß  damit  besseren  Werken  ungerechtfertigte  Gewinne  in 
den  Schoß  geworfen  werden,  sondern  daß  Einrichtungen  ge¬ 
schaffen  werden,  den  Gewinn  eines  jeden  Werkes  in  einer  Höhe 
zu  halten,  die  auch  der  Allgemeinheit  gegenüber  zn  recht- 
fertigen  ist.  Werke,  die  so  unrationell  arbeiten,  daß  ihre 
Unterstützung  and  ihre  Inbetriebhaltung  sich  vom  wirtschaft¬ 
lichen  Standpunkt  ans  der  Allgemeinheit  gegenüber  nicht  recht- 
fertigen  läßt,  müssen  ohne  Rücksicht  auf  die  Iateressen  des 
Einzelunternehmers  oder  des  einzelnen  Arbeitnehmers  ver¬ 
schwinden.  Vor  der  ProduktionseinschränkaDg  and  -regelnng 
darf  eine  derartige  Organisation  nicht  zurückschrecken.  Ge¬ 
gebenenfalls  müssen  diese  Aufgaben  zielbewußt  im  Interesse 
der  Gesundang  durchgeführt  werden.  Aach  hier  maß  aber 
oberster  Grandsatz  bleiben,  daß  die  Interessen  der  Allgemein¬ 
heit  denen  der  Industrie  vorzugehen  haben,  daß  derartige  Maß¬ 
nahmen  also  nicht  zwecks  Erzielung  hoher  Gewinne  ergriffen 
werden  dürfen,  sondern  nnr  dann,  wenn  sie  der  Arbeiterschaft 
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wegen  geboten  sind,  wenn  Gefahr  besteht,  daß  durch  eine 
Uebererzeugung  die  Preise  auf  Kosten  der  Arbeiterentlohnnng 
gedrückt  werden,  daß  eine  Verelendung  der  Arbeiter  eintreten 
muß  und  diese  sich  durch  Regelung  der  Erzeugung  verhindern 
läßt. 

Die  Industrie,  die  sich  entschließt,  eine  derartige  Kartell¬ 
politik  zu  betreiben,  wird  sich  vielleicht  die  Kraft  erhalten, 
den  größten  Teil  ihrer  gegenwärtigen  Unternehmer  vor  dem 
Sturz  in  den  Abgrund  zu  schützen,  wenn  sie  sich  dabei  der 
Aufgabe  bewußt  bleibt,  nicht  eine  einseitige  Interessen-  sondern 
eine  als  g»  meinwirtschaftlich  anzusprechende  Preis-  und 
Industriepolitik  zu  treiben.  Nur  sie  wird  in  der  Lage  sein,  die 
Vertrustung  der  Industrie  und  damit  die  Vernichtung  vieler 
Existenzen  zu  verhindern,  wie  auch  von  vornherein  den  Be¬ 
strebungen  auf  Sozialisierung  einen  wirksamen  Riegel  vorzu- 
scbieben.  Jedes  Nachlaufen  dem  Schlagwort  -freie  Wirtschaft"1 
aber  muß  zu  einer  Katastrophe  führen,  deren  Wogen  auch 
den,  der  sich  am  stärksten  wähnt,  mit  in  den  Abgrund 
reißen  kann. 

Jedem  Industriellen  der  Glas-  und  keramischen  Industrie, 
der  an  der  Gestaltung  der  Verhältnisse  seines  GeWerbszweiges 
tätig  mitarbeitet,  sollen  die  obigen  Ausführungen  zur  Anregung 
dienen  und  ihn  auffordern,  zunächst  vor  sich  selbst  die  Frage: 
„freie  Wiitschaft  oder  Wirtschaftspolitik?“  zu  prüfen  und  das 
Ergebnis  der  Prüfung  unter  Würdigung  aller  Umstände  der 
Oeffentiiclikeit  bekanntzngeben,  damit  sich  jeder  Industrielle 
klar  darüber  wird,  wohin  die  maßgebenden  Steuerleute  der 
Industrie  das  Schiff  zu  lenken  di8  Absicht  haben,  ob  Aussicht 
ist,  den  rettenden  Hafen  zu  gewinnen  oder  an  der  Klippe  der 
Ideenlosigkeit  der  Führer  zu  zerschellen.  Nur  der  Kraftmensch, 
der  rücksichtslos  seinen  um  das  Leben  kämpfenden  Mitmenschen 
in  die  Wogen  zurückstößt,  wird  dann  die  rettende  Planke  finden, 
die  ihn  an  das  Ufer  bringt,  von  dem  er  aber  nicht  weiß,  ob  es 
ihm  die  Möglichkeit  zum  Leben  bietet. 


Die  Kündigung  des  deutsch-schwedischen 
Handelsvertrages-, 

Der  deutsch-schwedische  Handelsvertrag  vom  2.  Mai  1911 
war  am  3i.  Dezember  191a  abgelaufen  und  wurde  dann  bis 
zum  31.  März  1920  verlängert.  Man  verabredete  hierauf  in 
einem  Notenwechsel,  daß  der  Handelsvertrag  so  lange  in  Kraft 
bleiben  sollte,  als  er  nicht  von  einem  der  beiden  Teile  nnter 
Innehaltung  einer  Frist  von  3  Monaten  gekündigt  worden  wäre. 

Diese  Kündigung  ist  nunmehr  von  schwedischer  Seite  am 
16.  Dezember  v.  Js.  erfolgt,  so  daß  der  deufsch-schwedische 
Handelsvertrag  mit  dem  16.  März  1921  außer  Kraft  tiitt  Die 
Kündigung  ist  durch  den  schwedischen  Gesandten  in  Berlin 
vorgenommen  worden,  der  hei  dieser  Gelegenheit  der  deutschen 
Regierung  noch  mitgeteilt  hat,  daß  die  schwedische  Regierung 
zur  Aufnahme  von  Verhandlungen  zwecks  Abschlusses  eines 
neuen  modus-vivendi-Abkommens  auf  Grundlage  der  in  dem 
gekündigten  Handelsverträge  enthaltenen  Bestimmungen  all¬ 
gemeiner  Natur  bereit  sei. 

Man  wird  wohl  nicht  fehlgehen  in  der  Annahme,  daß  die 
schwedische  Regierung  von  seiten  der  schwedischen  Industrie 
mehr  oder  weniger  zu  diesem  Schritte  gedrängt  worden  ist. 
Eb  ist  allerdings  nicht  zu  verkennen,  daß  das  schwedische  Wirt¬ 
schaftsleben  ebenfalls  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hat,  wofür  unter  anderem  der  hohe  Stand  der  schwedischen 
Valuta  mitverantwortlich  zu  machen  ist.  Infolgedessen  ist  die 
schwedische  Industrie  wiederholt  an  die  Regierung  herangelreten 
mit  dem  Ersuchen,  Schritte  zu  ihrem  Schutze  in  die  Wege  zu 
leiten,  die  natürlich  in  erster  Linie  auf  eine  vollständige  Ver¬ 
hinderung  der  Einfuhr  oder  wenigstens  auf  eine  Erschwerung 
derselben  hinauslaufen  sollen. 

Die  schwedische  Industrie  hat  bei  dem  Hinweis  auf  ihre 
mißliche  Lage  nicht  unterlassen,  auf  verschiedene  in  der  letzten 
Zeit  eingetretene  Konkurse  größerer  Unternehmungen  hinzu- 
weisen.  Diese  stehen  aber  in  Wirklichkeit  mit  der  schlechten 
Wirtschaftslage  bezw.  der  Einfuhr  aus  dem  Auslande  in  gar 
keinem  Zusammenhänge,  sondern  sind  lediglich  darauf  zurück¬ 
zuführen,  daß  zur  Zeit  der  Hochkonjunktur  Neugründungen  und 
Betriebserweiterungen  vorgenommen  worden  waren,  ohne  darauf 
Rücksicht  zu  nehmen,  daß  auch  einmal  ein  Rückschlag  ein¬ 
treten  könnte  und  müßte.  Auch  von  seiten  der  sehwedischen 
keramischen  und  ganz  besonders  der  Glas-Industrie  sind  der 
schwedischen  Regierung  Anträge  auf  Erlaß  von  Einfuhrverboten 
oder  auf  erhebliche  Zollerhöhungen  unterbreitet  worden. 

Bis  jetzt  hat  die  schwedische  Regierung  keinerlei  Schritte 
unternommen,  aus  denen  irgendwelche  Schlüsse  auf  ihre  Ab¬ 
sichten  und  Pläue  hinsichtlich  der  zukünftigen  schwedischen 
Zollpolitik  zu  ziehen  wären.  Es  ist  bis  jetzt  lediglich  eia  Wirt¬ 
schaftstat  berufen  worden,  der  sich  aus  Politikern  und  führen¬ 
den  Männern  der  Industrie  zusammeuaetzt,  um  der  Regierung 
bei  wirtschaftlichen  Maßnahmen  beratend  zur  Seite  zu  stehen  \ 


Dieser  hat  in  der  Frage  der  zukünftigen  schwedischen  Zoll¬ 
politik  sein  Urteil  dahin  abgegeben,  daß  er  es  nicht  für  rat-am 
hält,  Einfuhrverbote  einzuführen  oder  ganz  allgemeine  Zoll- 
erhöhungcn  eintreten  zu  lassen.  Der  Wirtschaftsrat  hat  viel¬ 
mehr  empfohlen,  nur  bei  denjenigen  Industriezweigen  vorüber¬ 
gehend  höhere  Zölle  festzusetzen,  die  durch  die  Konkurrenz 
des  Auslandes  und  die  damit  im  Zusammenhang  stehende 
Valufafrage  in  eine  Notlage  gebracht  worden  seieo,  die  auch 
für  die  Gesamtheit  eine  Gefahr  mit  sich  bringen  könnte.  Der 
Wirtschafisrat  will  aber  diesen  besonderen  Zollschutz  nur  bei 
solchen  Industriezweigen  eingeführt  wissen,  deren  Aufrecht¬ 
erhaltung  aus  wirtschaftlichen  Gründen  ratsam  ist,  und  bei 
denen  die  Produktionskosten  nicht  etwa  auf  irgend  eine  Weise, 
z.  B.  durch  Sparsamkeit  in  der  Verwaltung  oder  durch  ratio¬ 
nellere  Umgestaltung  des  ganzen  Betriebes  herabgesetzt  werden 
können.  Auch  sollen  die  etwaigen  Zollerhöhungen  nicht  allein 
eingeführt  werden,  um  die  Arbeitslöhne  auf  einer  solchen  Höhe 
zu  halten,  wie  sie  in  wirtschaftlicher  Beziehung  dem  Stande 
der  schwedischen  Valuta  schädlich  sein  könnte.  Aus  diesem 
Grunde  soll  auch  festgestellt  werden,  in  weichem  Umfange  die 
erhöhten  Arbeitslöhne  dabei  mitgewirkt  haben,  daß  die  not- 
leidenden  Industriezweige  dem  Auslände  gegenüber  an  Kon¬ 
kurrenzfähigkeit  eingebüßt  haben. 

Es  hat  aber  in  diesem  Wärtschaftsrat  auch  nicht  an  Stimmen 
gefehlt,  die  mit  Rücksicht  auf  die  allgemeinen  internationalen 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  ganz  besonders  auf  die  voll¬ 
ständig  veränderlichen  Valufcaverhältaisse  in  diesem  Zeitpunkt 
von  jeder  Zollerhöhang  abgeraten  haben  mit  der  Begründung, 
daß  eich  die  Konsequenzen  eines  solchen  Schrittes  bei  der 
gegenwärtigen  Wirtschaftslage  in  keiner  Weise  übersehen 
ließen.  Diesem  Urteil  können  wir  uns  nur  voll  und  ganz 
anschließen. 

Wie  bei  den  anderen  von  Deutschland  in  jüngster  Zeit 
mit  fremden  Ländern  bereits  abgeschlossenen  Wirtschafts¬ 
abkommen,  kann  es  sich  bei  der  Regelung  der  Handelsbe¬ 
ziehungen  zu  Schweden  aus  den  verschiedensten  Gründen  wohl 
nicht  darum  handeln,  eine  Herabsetzung  dieser  oder  jener 
Zollsätze  des  schwedischen  bezw.  deutschen  Zoiltarif8s  herbei¬ 
zuführen,  sondern  es  kommt  in  erster  Linie  darauf  an,  für  die 
Zukunft  die  Handelsbeziehungen  beider  Länder  auf  eine  gesetz¬ 
liche  Grundlage  zu  bringen,  die  unter  anderem  Deutschland 
die  Meistbegünstigung  in  Schweden  sicherstellen  muß.  Daß 
auch  Schweden  scheinbar  nicht  die  Absicht  hat,  mit  Deutsch¬ 
land  einen  Tarifvertrag  abzuechiießen,  darauf  deutet  ja  schon 
die  Fassung  der  oben  wiedergegebenen  Mitteilang  des  schwedi¬ 
schen  Gesandten  hin,  nach  welcher  nur  der  Abschluß  eines 
modus-vivendi-Abkommens  erstrebt  werden  soll  auf  Grundlage 
der  alten  Bestimmungen  allgemeiner  Natur.  Spezielle  Ab¬ 
machungen  sind  demgemäß  vorerst  von  schwedischer  Seite 
nicht  in  Aussicht  genommen. 

Abgesehen  von  den  zolltarifarischen  Bestimmungen  bleiben 
eine  ganze  Reihe  wichtiger  Fragen  zu  vereinbaren,  als  solche 
wollen  wir  nur  nennen:  Meistbegünstigung,  Veredelungsverkehr, 
Regelung  der  Rechtsverhältnisse  der  Handlungsreisenden,  Höhe 
der  von  den  Handlungsreisenden  in  Schweden  zn  entrichtenden 
Abgabe,  Zollbehandlung  der  Master,  Paßfragen,  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrverbote,  Verbot  der  Einfuhr  von  Waren  mit  irreführender 
Urspruogsbezeiehnung  in  Schweden,  Mitvez  dlung  der  Um¬ 
schließungen.  Tarabehandlung  und  Nettogewichtsverzollung. 

Schweden  gehörte  bisher  zu  den  wenigen  Ländern,  mit 
denen  Deutschland  eine  sogenannte  aktive  Handelsbilanz  auf- 
zuweisen  hatte;  die  Ausfuhr  nach  diesem  Lande  war  also  dem 
Werte  nach  größer  als  die  Einfuhr  von  dort. 

Die  engen  wirtschaftlichen  Beziehungen,  die  von  jeher 
zwischen  Deutschland  und  Schweden  bestanden  haben,  lassen 
es  äußerst  wünschenswert  erscheinen,  nach  Möglichkeit  einen 
vertragslosen  Zustand  zu  vermeiden.  Die  Vorarbeiten  für  die 
Verhandlungen  mit  Schweden  müssen  infolgedessen  sofort  in 
Angriff  genommen  werden.  Es  darf  wohl  ohne  weiteres  als 
selbstverständlich  angenommen  werden,  daß  die  Reichsregierang 
zu  diesen  Vorarbeiten  zwecks  Abschlusses  eines  neuen  Wirt¬ 
schaftsabkommens  mit  Schweden  auch  Sachverständige  aus  den 
Kreisen  der  keramischen  und  Glas-Industrie  zu  Rate  zieht,  da 
diese  Industriezweige  ein  bedeutendes  Interesse  an  diesen  Ver¬ 
handlungen  haben.  Die  Reichsregierung  müßte  infolgedessen 
möglichst  bald  an  die  in  Frage  kommenden  wirtschaftlichen 
Verbände  und  Einzelinteressenten  herantreten  und  sie  zur  Mit¬ 
arbeit  auffordern  unter  Angabe  der  Gesichtspunkte,  die  voraus¬ 
sichtlich  io  erster  Linie  Gegenstand  der  Verhandlungen  bilden 
werden. 

Selbst  für  den  Fall,  daß  Tarifherabsetzungen  nicht  in  Frage 
kommen,  liegt  für  die  beiderseitigen  Regierungen  kein  Grand 
vor,  auch  keine  Zollbinduogen  iestzulegen,  das  heißt  sich  za 
verpflichten,  für  einen  bestimmten  Zeitraum  den  tarifmäßig  fest¬ 
gelegten  Zoll  auf  diese  oder  jene  Ware  nicht  zu  erhöhen. 
Gerade  eine  dahingehende  Sicherheit  würde  dazu  beitragen. 
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den  Export  von  Erzengnissen  der  keramischen  und  Glas¬ 
industrie  nach  Schweden  zu  stabilisieren  und  in  gesicherte 
Bahnen  zu  lenken,  da  nur  durch  eine  derartige  Maßnahme  für 
die  Preiskalkulation  eine  feste  Grundlage  auf  einen  bestimmten 
Zeitraum  hergestellt  werden  kann.  In  vielen  Fällen  würde  nur 
Schweden  hiervon  einen  Vorteil  haben,  z.  B.  dann,  wenn  bei 
Abschluß  von  Kaufverträgen  mit  längerer  Lieferfrist  die  Mög¬ 
lichkeit  einer  Zollerhöhung  in  Schweden  in  den  Preis  mit- 
einkalkuliert  werden  muß. 

Ein  wie  großes  Interesse  die  keramische  und  Glas-Industrie 
an  dem  Export  nach  Schweden  hat,  mag  daraus  ersehen  werden, 
daß  im  Jahre  1 9 1 3  von  Deutschland  Tonwaren  im  Werte  von 
M  1  66d0ü0  und  Glas  und  Glaswaren  im  Werte  von  t 41  2  523000 
nach  Schweden  zur  Ausfuhr  gelangt  sind.  Es  wird  besonders 
darauf  hingewiesen,  daß  diese  Zahlen  FriedeDswerte  darstellen, 
also  in  Goldmark  zu  verstehen  sind.  An  dieser  Ausfuhr  nach 
Schweden  waren  der  Hauptsache  nach  die  folgenden  Erzeugnisse 
beteiligt: 


Statis 

tisoht 

Nr. 

Bezeichnung  der  Warergruppen 

Wer 

M 

1913 

t  ein 
1000 
1912 

724  a 

Feuerfeste  Steine:  rechteckige,  Hüter  5  kg  das  Stück 

117 

59 

724  b 

„  „  „  von  5  kg  an;  andere 

Waren  ans  Steingut,  feinem  Steinzeng,  feinem 
Tonzeug: 

einfarbig . 

194 

88 

780 

103 

103 

781 

mehrfarbig  . 

326 

277 

738  a 

Isolatoren  ans  Porzellan  oder  Steingut  .... 

182 

45 

733  c 

Tafelgeschirr  aus  Porzellan  . . 

2ö8 

292 

737  b 

Hohlglas,  weder  gepreßt  noch  geschliffen,  poliert, 
gemustert,  weiß  durchsichtig . 

109 

98 

739  a 

Lampengläser  aller  Art . 

105 

739  b 

Anderes  Hohiglas,  gepreßt,  geschliffen  usw.  .  . 

198 

96 

743  a/l 

Soiegelgla8,  geschliffen,  nicht  belegt . 

176 

91 

745  a 

Spiegelglas,  belegt . 

304 

212 

749 

Trockenplatten  aus  Glas . 

201 

162 

757  b 

Ferngläser,  Onernglä-er  . . 

205 

258 

757  c 

Sonstiges  optisches  Glas,  geschliffen  und  gefaßt; 
ungefaßte  Linsen  für  optische  Zwecke  .  .  . 

155 

113 

767  d 

Photographische  Apparate.  Photographische  Liusen, 
geschliffen  und  gefußt  . 

180 

121 

767  b 

Glasflächen  und  Siphons  aus  Glas . 

135 

62 

767  c 

Künstliche  Angen  aas  Glas  und  andere  Gias-  und 
Scbmelzwaren  . 

108 

142 

767  d 

Thermometer  aus  Gias . 

83 

81 

767  e 

Apparate  und  Instrumente  aus  Glas . 

83 

79 

Die  gleichen  Zahlen  für  spätere  Jahre  lassen  sich  leider 
nach  unserer  Handelsstatistik  nicht  geben,  da  während  des 
Kriegs  und  weiter  bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  Veröffent¬ 
lichung  des  Ergebnisses  ’unserer  Einfuhr  und  Ausfuhr  nicht 
vorgenommen  worden  ist.  Es  wird  aber  bemerkt,  daß  in  ganz 
kuizer  Zeit  das  Statistische  Reichsamt  wieder  Zahlen  über 
unsern  Außenhandel  bekannt  geben  wird,  allerdings  wohl  nicht 
in  dem  bisherigen  Umfang. 

Was  also  das  Jahr  1919  anbetrifft,  so  sind  wir  für  dieses 
auf  Schätzungen  Sachverständiger  angewiesen.  Von  diesen 
werden  nns  als  zutreffend  folgende  Gewichtsmengen  benannt. 

Statistische  Mummer  721:  Töpfergeschirr  aus  farbig  sich 
brennenden  Ton,  glasiert  und  unglasiert  350  Doppelzentner. 
Statistische  Nummer  722 :  Oefen  300  Doppelzentner.  Statistische 
Nummer  724  a:  Feuerfeste  Steine,  rechteckige,  unter  5  kg  das  Stück 
30000  Doppelzentner.  Statistische  Nummer  724  b:  Feuerfeste 
Steine,  rechteckige  von  5  kg  an,  andere  35O00  Doppelzentner. 
Statistische  Nummer  725  b:  Retorten  2000  Doppelzentner. 
Statistische  Nummer  730:  Waren  aas  Steingut,  feinem  Stein¬ 
zeug,  feinem  Tonzeug,  einfarbig  2000  Doppelzentner.  Statistische 
Nummer  731b:  Geschirr  aus  Steingut  3000  Doppelzentner. 
Statistische  Nummer  733  a:  Isolatoren  aus  Porzellan  oder  Steingut 
13000  Doppelzentner.  Statistische  Nummer  733  b :  Weißes  Tafel¬ 
geschirr  600  Doppelzentner.  Statistische  Nummer  733  c  :  Farbiges 
Tafelgeschirr  6500  Doppelzentner.  Statistische  Nummer  733  d : 
Ziergefäße,  Figuren,  Luxusgegenstände  aus  Porzellan  600  Doppel¬ 
zentner.  Statistische  Nammer  733  e  :  Porzellanknöpfe  750  Doppel¬ 
zentner.  Statistische  Nummer  737a:  Naturfarbiges  Hohlglus 
1400  Doppelzentner.  Statistische  Nummer  737  b:  Hohlglas, 
weiß  (auch  halbweiß)  durchsichtig  1600  Doppelzentner.  Sta¬ 
tistische  Nummer  739  a:  Lampengläser  aller  Art  300  Doppel¬ 
zentner.  Statistische  Nummer  739  b:  Anderes  Hohlglas,  ge¬ 
preßt,  geschliffen  usw.  750  Doppelzentner.  Statistische  Nummer 
741  e:  Tafelglas  500  Doppelzentner.  Statistische  Nummer  7*2: 
Tafelglas,  gefärbt  1200  Doppelzentner.  Statistische  Nummer 
748  a:  Spiegelglas,  gegossen  und  gegossene  Platten,  nicht  be¬ 
legt  2500  Doppelzentner.  Statistische  Nummer  743  c:  Tafel¬ 
glas,  600  Doppelzentner.  Stati-tische  Nummer  745  a:  Spiegel¬ 
glas,  belegt  750  Doppelzentner.  Statistische  Nummer  749: 
Trockenplatten  für  photographische  Zwecke  1600  Doppelzentner. 
Statistische  Nummer  760:  Drahtglas  700  Doppelzentner. 


Statistische  Nammer  757  b :  Ferngläser,  Operngläser  J300  Doppel¬ 
zentner.  Statistische  Nummer  757  c:  Sonstiges  optisches  Glas, 
geschliffen  und  gefaßt,  ungefaßte  Linsen  für  photographische 
Zwecke  i20  Doppelzentner.  Statistische  Nummer  757  d:  Photo¬ 
graphische  Linsen,  geschliffen  nnd  gefaßt,  photographische 
Apparate  180  Doppelzentner.  Statistische  Nammer  767  b:  Glas¬ 
flaschen  and  Siphons  aas  Glas  550  Doppelzentner.  Statistische 
Nummer  767  c:  Künstliche  Augen  aus  Glas  und  andere  Glas-  und 
Schmelzwaren  650  Doppelzentner.  Statistische  Nammer  767  d : 
Thermometer  aas  Glas  250  Doppelzentner.  Statistische  Nammer 
767  e:  Apparate  und  Instrumente  aus  Glas  700  Doppelzentner. 

(Schluß  folgt.) 


Zum  Arbeitsnachweisgesetz. 

Hierzu  schreibt  der  Band  angestellter  Chemiker  und 
Ingenieure  E.  V. : 

Der  vorläufige  Entwurf  eines  Arbeitsnachweisgesetzes,  wie 
er  vom  Reichsarbeitsministerium  vor  einiger  Zeit  heraasgegeben 
worden  ist,  ist  den  Bedürfnissen  der  breiten  Schichten  der 
Arbeiterschaft  entsprangen  und  nimmt  seiner  ganzen  Anlage 
nach  auf  diese  in  erster  Linie  Rücksicht.  Nach  Absicht  des 
Entwurfes  soll  aber  die  vorgesehene  allgemeine  Arbeitsvermitt- 
luogsorganisation  alle  Bdrufe  umfassen,  also  nicht  nar  Arbeiter 
und  niedere  Angestellte,  sondern  auch  höhere  und  wissen¬ 
schaftliche  Angestellte.  „Hauptaufgabe  des  Gesetzes  ist  die 
Durchführung  einer  lückenlosen  Organisation  und  eines  ein¬ 
heitlichen  Anfbaues  des  gesamten  Arbeitsnachweises  auf  der 
Grundlage  örtlicher  und  beruflicher  Dezentralisation.“  (Nicht¬ 
amtliche  Vorbemerkung  zur  Besprechung  über  den  Entwarf 
eines  Arbeitsnachweisgesetzes.) 

Für  die  wissenschaftlichen  Angestellten  znm  mindesten 
würde  ein  Arbeitsnachweisgesetz  in  der  vorliegenden  Fassung 
eine  schwere  Schädigung  bedeuten,  da  anf  ihre  besonderen 
Bedürfnisse  auf  d<?m  Gebiet  des  Arbeitsmarktes  keine  Rück¬ 
sicht  genommen  ist,  so  daß  entgegen  dem  Zweck  eines  solchen 
Gesetzes  für  sie  eine  Erschwerung  statt  eine  Erleichterung  der 
Stellensache  eintreten  würde.  —  Aus  diesem  Grand  wird  zweifel¬ 
los  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Angehörigen  der  wissen¬ 
schaftlichen  Berufe  es  am  liebsten  sehen,  wenn  sie  in  das 
Gesetz  nicht  einbezogen  würden.  Da  dies  aber  bei  der  jetzigen 
Sitnation  wohl  nicht  zu  erreichen  ist,  hat  der  Bund  angestellter 
Chemiker  und  Ingenieure  E.  V.  (Berlin  W.  35)  als  Interessen¬ 
vertretung  der  naturwissenschaftlichen  und  technischen  An¬ 
gestellten  mit  Hochschulbildung  in  einer  Denkschrift,  die  dem 
Reichsarbeitsministerinm  eingereicht  ist,  unter  Zurückstellung 
aller  Bedenken  versucht,  die  wichtigsten  Forderungen  dieser  Be¬ 
rufskreise  so  in  das  Gesetz  hineinzuarbeiten,  daß  es  auch  für 
die  wissenschaftlichen  Berufe  verwendbar  wäre. 

Die  Hauptforderungen  sind  kurz  folgende: 

Bildung  einer  einheitlichen  Zentralstelle  für  Arbeitsvermitt¬ 
lung  der  wissenschaftlichen  Berufe  (Z.  A.  W.  B )  als  Fach¬ 
abteilung  des  allgemeinen  Arbeitsnachweises  (im  Sinne  des 
§  3z  des  Entwurfs).  Unterteilung  in  Fachsektionen  für  die 
einzelnen  Berufe. 

Paritätische  Verwaltung  durch  Arbeitgeber  und  Arbeit¬ 
nehmer  unter  neutralem  Vorsitz  wie  beim  Zentralstellennach¬ 
weis  für  naturwissenschaftliche  und  technische  Akademiker  des 
Vereins  deutscher  Chemiker  und  des  Bundes  angestellter 
Chemiker  und  Ingenieure  E.  V.  Kein  Benutzungszwang,  kein 
Meldozwang,  kein  Nummernzwang,  Freiheit  des  Inserates. 

Der  Satz:  „Der  rechte  Mann  an  die  rechte  Stelle“  wird 
bei  den  wissenschaftlichen  Berufen  am  besten  verwirklicht, 
wenn  Bewerber  und  Arbeitgeber  sich  frei  und  unbehindert  auf 
dem  Stellenmarkt  bewegen  köunen.  Die  Z.  A.  W.  B.  soll  diese 
Bewegungsfreiheit  fördern,  nicht  hindern.  Sie  soll  Arbeit¬ 
gebern  und  Arbeitnehmern  zeigen,  was  für  sie  in  der  Nähe 
oder  Ferne  bereit  ist,  soll  ihnen  die  Möglichkeit  des  Kennen- 
lernens  und  Auswählens  erleichtern  —  aber  nicht  mehr.  Jeder 
Zwang,  jede  Einschränkung  würde  zum  Uebel  und  führte  nur 
dazu,  eine  unproduktive  Stellenvermittlungsbureaukratie  zu 
züchten. 

Es  steht  zu  erwarten,  daß  der  Reichsarbeitsminister  diesen 
eingehend  begründeten  Forderungen  bei  dem  endgültigen  Ent¬ 
warf  Rechnung  trägt  nnd  sich  auch  bei  den  Ausführuogs- 
bestimmungen  des  der  Denkschrift  beiliegenden  Aufbau-Ent¬ 
wurfes  der  Zentralstelle  für  Arbeitsvermittlung  der  wissenschaft¬ 
lichen  Berufe  als  maßgebende  Unterlage  bedient. 

Interessenten  können  die  Denkschrift  von  der  Geschäfts¬ 
stelle  des  Bandes  angestellter  Chemiker  und  Ingenieure,  E.  V., 
Berlin  W.  35,  Potsdamerstraße  36,  gegen  Nachnahme  erhalten. 
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Den  70.  Geburtstag  beding  am  5.  9.  91  Herr  Hermann  Einwaldt, 
Seniorchef  der  Glas-,  Porzellan-  und.  Steingut-Großhandlung  W.  Eiowaldt, 
Beilin,  Alte  Sehönhauserstr.  29,  und  gerichtl.  Sachverständiger  der  kera¬ 
mischen  Branche. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Der  Gesetzentwurf  über  die  Betriebsbilanz.  Der  sozial-  nnd 
wirtschaftspolitische  Aasschuß  des  Reichstages  setzte  die  Beratung  über 
die  SehaBung  des  Gesetzes  über  die  Betriebsbilanz  nnd  die  Betriebs- 
gewinn-  nnd  Verlustrechnung  fort.  Nach  einer  langen  Aussprache  über 
die  Begriffe  „Betriebsbilanz“  wurde  gegen  die  Stimmen  der  Sozialdemo¬ 
kraten  der  von  allen  übrigen  Parteien  gestellte  Kompromißsntrag  za  §  1 
angenommen,  der  folgenden  Wortlaut  hat: 

§  1.  Die  nach  §  72  des  Betriebsrätegesetzes  vom  4.2.  20  vorzn- 
legende  Betriebsbilanz  muß  nach  den  för  das  Unternehmen  geltenden  ge¬ 
setzlichen  Bilanzgrundsätzen  die  Bestandteile  des  Vermögens  und  der 
Schulden  des  Unternehmens  derart  ersehen  lassen,  daß  sie  für  sich  allein 
und  unabhängig  vm  anderen  Urkunden  eine  Uebersi"ht  über  den  Ver¬ 
mögensstand  des  Uuternehmens  gewährt.  Das  dem  Unternehmen  nicht 
gewidmete  Vermögen  des  Unternebmers  bleibt  hierbei  außer  Betracht. 
Dazn  wurde  noch  folgender  §  la  hiuzugefügt:  Zar  Erläuterung  der  Be- 
triebsbilanz  ist  über  die  Bedeutnug  nnd  die  Zusammenhänge  der  einzelnen 
Bilanzposten  Anskanft  za  geben.  Auf  wesentliche  Veränderungen,  die  im 
Geschäftsjahr  vorgekommen  sind,  ist  hiuznweisen.  Sind  Aktiva  oder 
Passiva  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  ans  dem  Betriebsvermögen  dem 
Nichtbetriebsvermögen  oder  aus  dem  Nichtbetriebsvermögen  dem  Betriebs¬ 
vermögen  zugeführt  worden,  so  sind  sie  bei  Vorlegung  der  Betriebshilanz 
zn  einer  besonderen  Aufstellung  auszuweisen.  Gehören  zn  dem  Unter¬ 
nehmen  mehrere  Betriebe,  so  muß  bei  Vorlegung  der  Betriebsbilanz, 
soweit  es  die  Eigenart  des  Unternehmens  nnd  der  dazn  gehörigen  Betriebe 
gestattet,  die  Geschäftslage  der  einzelnen  Betriebe  erläutert  werden. 

Die  übrigen  drei  Artikel  der  Regierungsvorlage  wurden  mit  Strei¬ 
chung  des  Absatz  2  im  §  4  angenommen,  der  besagt,  daß  die  Vorschrift 
auf  Bilanzen  sowie  auf  Gewinn-  nnd  Verlastrechnnng,  die  beim  Inkraft¬ 
treten  dieses  Gesetzes  Bcbon  aafgestellt  waren,  keine  Anwendung  findet. 
Demnach  siod  auch  die  Bilanzen  für  das  Geschäftsjahr  1920  dem  Betriebs¬ 
rat  vorznlegen. 

Die  Steuerpflicht  von  Zinsen  bei  Warenlieferungsverträsren. 
Mit  der  Heranziehung  von  Zinsen  bei  Warenliefernngsvertragen  zur  Kapi¬ 
telertragssteuer  beschäftigt  sich  ein  Erlaß  des  Reichfiuanzministeriams : 
Wenn  der  Käufer  vertragsmäßig  den  Kaufpreis  ganz  oder  znm  Teil  im 
voraus  entrichtet  gegen  Verzinsung  des  bezahlten  Vertrages  bis  znm  L  e- 
fernngstage  (sogen.  Antizipationsznsen),  so  werden  diese  Zinsen  als  Zinsen 
von  Forderungen,  die  auf  Grand  einer  Vereinbarung  entrichtet  werden, 
anznsehen  sein  und  der  Steuer  unterliegen.  Wenn  der  Käufer  bei  Ab¬ 
schluß  des  Vertrages  für  die  Entrichtung  des  Kaufpreises  Ziel  erhält 
gegen  Verzinsung  des  Kaufpreises  vom  Tage  der  Lieferung  bis  znm  Zth- 
lnngatage,  so  werden  die  Zinsen  ebenfalls  nach  Maßgabe  des  §  21,  4  S.  1 
nnd  4,  Abs.  4,  steuerpflichtig  sein.  Da  sie  für  eine  noch  nicht  fällige 
Forderung  entrichtet  weiden,  köaDou  sie  als  gesetzliche  Ziosen  im  Sinne 
des  §  2  Nr.  I,  4  Satz  2  nicht  in  Betracht  kommen  —  Wenn  der  Käufer 
nach  Lieferung  der  Ware  vor  dem  vertragsmäßigen  Zahlungstermin  zahlt 
gegen  Diskont  für  die  Vorauszahlung,  so  kann  hingegen  eine  Steuerpflicht 
Dicht  in  Frage  kommen,  da  der  Diskont  eine  Verzinsung  für  die  dem 
Verkäufer  znstehende  Forderung  nicht  enthält.  Voraussetzung  ist  aller¬ 
dings,  daß  die  Zahlung  des  Käufers  unter  Abzug  des  Diskonts  nach  Lie¬ 
ferung  der  Ware  durch  den  Verkäufer  erfolgt.  Zahlt  der  Käufer  unter 
D  skontabzog  vor  dem  LieferungBtermin,  so  l  egt  wirtschaftlich  der  Fall  1 
(Gewährung  von  Antizipationszinsen)  vor.  Die  Steuerpflicht  würde  hier 
auf  Grand  des  §  2  Abs.  2  gegeben  sein.  Die  endgültige  Entscheidung 
dieser  Fragen  muß  dem  Reicht fiaanzhof  Vorbehalten  bleiben. 

Steuerfreie  Erneuernngsfouds  nnd  Bankgeheimnis.  Der  Hansa- 
Bund  hat  in  der  Frage  der  Steuerfreiheit  für  Erneuerangsfonds  (Valata- 
entwertungsfonds)  eine  Eiugabe  an  den  Stenerausschuß  des  Reichstages 
gerichtet,  in  der  er  auf  eine  hier  bestehende  Lücke  in  der  Gesetzgebung 
and  Rechtsprechung  hinweist,  die  es  der  Industrie  anmöglich  nascht,  ein 
von  allen  steuerlichen  Eingriffen  bewahrtes  Ernenernngskouto  für  die  Auf- 
rechterhaltung  betrieblicher  Wirtschaftlichkeit  in  ihren  Bilanzen  eiozu- 
setzen.  Gefordert  wird,  daß  die  Zulässigkeit  der  steuerfreien  Bildung  von 
Ernenerungsfonds  durch  Formulierung  eines  neuen  Paragraphen  mit  Rück¬ 
wirkung  auf  alle  bisher  erlassenen  Steuergesetze  einwandfrei  klargestellt 
wird.  In  einer  zweiten  Eingabe  an  den  Finanzpolitischen  Ausschuß  des 
Vorläufigen  Reichswirtschaftsrats  bittet  der  Hansa-Bund  dafür  einzntreten, 
daß  das  Bankgeheimnis  wieder  hergestellt  wird,  da  der  allgemeine  Nutzen 
seiner  Aufüebnng  nach  den  praktischen  Erfahrungen  des  Gesetzes  weit 
hinter  dem  Schaden  znrückbleibe.  Die  Aufhebung  des  Bankgeheimnisses 
habe  in  verhängnisvoller  Weise  die  Aufspeicherung  inländischen  and  aus¬ 
ländischen  Bargeldes  sowie  andere  Formen  der  KapitalsverheimlichuDg  ge¬ 
fördert,  den  bargeldlosen  Zahlungsverkehr  geschädigt,  endlich  die  Inflation 
deutscher  Geldzeichen  vermehrt. 


Handel  und  Verkehr. 

Dentschösterreich.  Die  Lager-  und  Wagenstandsgelder  sind 
wesentlich  erhöbt  worden.  Die  neuen  Sätze  betragen  ungefähr  das  60 fache 
deijenigen  vom  Jahre  1914  nnd  das  6fache  der  bisnerigen. 

Der  Güterverkehr  mit  Ungarn  kann  wieder  im  vollen  Umfang 
anfgenominen  werden,  nachdem  die  Wagengestellang  für  Sendungen  nach 
Ungarn  keiner  Einschränkung  mehr  unterliegt.  Dem  Verkehr  nach  Süd- 
glawien  über  die  Strecken  der  Süibahn  and  über  die  österreichischen 


Staatsbahnen  stehen  keinerlei  Einengungen  mehr  entgegen.  Eine  Annahme 
von  Sendungen  nach  Süd9äawien  über  Strecken  der  ungarischen  Eisenbahn 
ist  dagegen  nooh  nicht  möglich.  Der  Güterverkehr  mit  Rumänien  ist  noch 
nicht  aufgenommen  worden;  deutsche  oder  fremde  Wagen  köanen  daher 
unter  keiuen  Umständen  für  Sendungen  nach  dort  bereitgestellt  werden. 

Postaufträge  nach  Tschechoslowakin  sowie  Nachnahmen  auf 
eingeschriebenen  Briefseudangeu,  Briefen  uud  Kästchen  mit  Wertangabe 
nnd  Paketen  sind  vom  15.  2.  ab  unter  den  Bedingungen  des  Weltpostvereins 
wieder  zagelassen. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwossu. 

Die  Gefahren  übermäßiger  Valataanterbletnngen.  Von  den 

ausländischen  Vertretungen  des  D-mtschea  Rsiches  ist  wiederholt  darauf 
bingewiesen  worden,  daß  noch  immer  deutsche  Waren  im  Aas'ande  aaf 
Grand  des  niedrigen  Valatastaudes  za  Preisen  angeboten  werden,  die  sehr 
weit  unter  den  Weltmarktpreisen  liegen.  Durch  derartige  Angebote  können, 
auch  wenn  es  sieh  nur  um  kleine  Partien  handelt,  ganze  Märkte  ruiniert 
werden.  Wörtlich  heißt  es  ia  einem  kürzlich  in  Berlin  eiagegangenee 
Schreiben  des  Fiaanzbeirats  der  deutschen  Gesandtschaft  bei  einer  während 
des  ganzen  Krieges  streng  nentralgebliebenen  Macht:  „Ist  eine,  wenn  auch 
nnr  kleine  Partie  za  so  niedrigen  Preisen  am  Markt,  so  erwartet  die  ganze 
t  Käuferschaft  einen  rapiden  Preisrückgang,  oder  jeder  einzelne  Käufer  hofft, 
daß  es  ihm  gelingt,  die  nächste  Partie,  die  zn  solchen  Preisen  angeboten 
wird,  zn  erhalten.  Infolgedessen  stockt  der  ganze  Absatz.  Weun  wir 
nicht  rechtzeitig  selbst  Maßnahmen  gegen  solche  Unterbietungen  treffen, 
ist  damit  zu  rechnen,  daß  die  in  verschiedenen  Ländern  bereits  beantragten 
Anti -Dumping- Gesetze  Wirklichkeit  werden.  Das  wäre  außerordentlich 
nachteilig  für  uns  “ 

Estland.  Die  Zollsätze  sind  in  letzter  Zeit  auf  das  zehn-  and 
sechzigfache  erhöht  worden.  Ein  neuer  Tarif  ist  noch  nicht  zu  erhalten, 
soll  aber  in  den  nächsten  Wochen  heraasgegeben  werden. 

Hallen.  Neue  Eiufuhr -Verbotslisten.  Nach  einer  Verordnung 
vom  30  12  20  sind  die  bisher  gültig  gewesenen  Listen  A  nnd  B  (Ein- 
fuhrverbotene  Waren)  durch  neue  Listen  A  und  B  ersetzt  worden.  Auf 
der  neubeigefügten  Liste  C  sind  die  Waren  aufgeführt,  die  einem  Aus¬ 
fuhrverbot  unterliegen.  Auf  der  neuen  Liste  A  stehen  u.  a. :  Glaswaren, 
geschliffen,  graviert,  vergoldet,  versilbert,  und  Spielzeug. 

Die  Mailänder  Handels-  nnd  Gewerbe-Kammer  veröffentlicht  folg°nde 
Ausfüorangsbestimmungen  zum  Erlaß  vom  30  12.  20,  womit  den  Zoll¬ 
ämtern  die  Ermächtigung  zur  Erteilung  der  selbständigen  unmittelbaren 
Einfuhrbewilligung  für  nachstehende  Erzeugnisse  gegeben  worden  ist: 
Gläser,  Flaschen  und  ähnliche  Hausbedarfsgegenstäude  ans  gewöhnlichem 
Glas,  geblasen,  gegossen  oder  gepreßt,  die  nur  am  Boden  oder  am  Rande 
geschliffen  und  poliert  sind,  jedoch  nicht  grav  ert,  Lampenzylinder  für 
Gas-  oder  Petroleumlieht,  auch  mit  darauf  angebrachter  Fabrikmarke  oder 
Namen  des  Wisdervsrkäufers,  unbeschadet  der  Ausführung,  Glas  waren  für 
den  Laboratoriumsbedarf,  auch  graduierte,  Syphonflaschen  (Selterswasser- 
flaschen),  auch  mit  darauf  angebrachten  Namen  des  Empfängers,  Kristall- 
Linsen  für  Leuchttürme  und  Schiff dateraeu. 

Lettland.  Die  Einfohr  von  elektrischen  Birnen  ist  bis  auf 
weiteres  gesperrt. 

Rumänien.  Ausländische  Mustersendungen  unterliegen  der  Ver¬ 
zollung. 

Schweden.  Die  Einfuhr  von  Fenster-  nnd  Spiegelglas  belief 
sich  in  der  Zeit  von  Juli  1919  bis  Juni  1920  auf  2940  t  gegen  3389  t 
ia  den  in  ersten  9  Monaten  1920.  gu.  I. 

Absatzmöglichkeiten.  Warennachfrage:  London  (M.  G.  883): 
Glaskaraffen.  Glastiatenfässar.  London  (M.  G.  913):  Fensterglas,  Spiegel¬ 
glas,  geschliffenes  und  farbiges  Glas.  Liudon  (M.  G.  948):  Isolierfüße  aus 
Glas  oder  Porzellan,  Qualität  nnd  Farbe  gleichgültig,  gewünschte  Mmgen: 
35—20  Gros,  Preisangabe  per  Gros  cif.  engl.  Hafen  uud  vorteilhafte 
Zahlungebedingnngen  erwünscht.  Skizze  liegt  vor.  Amsterdam  (M.  G.  922): 
Zum  Export  nach  Südamerika:  Teller  und  Tassen  in  gewöhnlichem  Por¬ 
zellan  und  glasierten,  feineren,  geblümten  Sorten,  Kaffee-  nnd  Teetassen 
in  feinerem  Porzellan  und  glasiertem  Terrakotta,  gewöhnliche,  glatte  und 
geschliffene  Gläser,  Kristailkugeln  für  Kinder.  Lausanne  (M.  G.  908): 
Produkte  für  die  Gla«fabrikation,  wie  Pottasche-Karbonat,  rein,  rohts 
Bieisuperoxyd,  extra  rein,  usw.  Bemgbasi  (Tripolis)  (M.  G.  891):  Glas- 
waien,  Porzellan.  Barcelona  (M.  G.  953) :  Haas-  uud  Küchengeräte, 
emailliertes  Geschirr,  Porzellan-  uud  Steingattöpfe,  Ttssen,  Teiler  usw. 
Alle  Waren  nnr  in  erstklassiger  Q  lalität.  Die  Angebote  sollen  für  große 
Mengen  zum  Eagrosverkauf  an  Großabnehmer  übergeben  werden,  dauer 
Bevorzugung  der  leistungsfähigsten  Fabriken.  Auf  die  Preise  sind  10% 
Rabatt  für  die  anfragende  Firma  zu  reservieren.  Nur  wenige  Master  er¬ 
beten,  kleinere  in  Postpaketen.  Schriftverkehr  deutsch.  Die  Anschriften 
obiger  Firmen  sind  unter  der  jeweiligen  Nummer  nnd  gegen  Voreinsendung 
von  Jt  3  je  Nachfrage  beim  Eildienat,  G.  m.  b.  H ,  Berlin  NW.  7, 
Buneenstr.  2,  zn  erfahren.  Weitere  Anfragen  liegen  vor  ans  London  Dach 
Töpferwaren  uud  Emailwaren,  sowie  ans  Heiderabad-Sind  nach  Glas- 
waren.  Die  Anschriften  dieser  Firmen  sind  unter  Beifügung  von  Rück¬ 
porto  durch  die  Schriftleitnng  der  „Industrie-  und  Handels-Zeitung,  Berlin 
SW.  68,  Wilhelmstr.  30/31,  zn  erfahren. 


Die  Lage  in  Industrie  and  Handel. 

England.  Protektionistische  Bestrebungen  in  der  Glasindustrie. 
Wie  das  englische  Fachblatt  „Tue  Ironmonger“  schreibt,  haben  zwei 
0  ganisationen  der  englischen  Glasindustrie  —  die  British  Fliat  Glass 
Manufacturers  Association  uud  die  National  Flint  Glass  Makers  Society  — 
auf  einer  gemeinsamen  Tagung  beschlossen,  die  englische  Regierang  aaf- 
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zufordern,  „unverzüglich  der  Glasindustrie  den  8chntz  zu  gewähren,  den 
sie  seit  langim  wünscht  und  braucht“.  Ais  Gründe  für  diese  Entschließung 
Wird  der  ungünstige  Wechselkurs  angpgebfn,  dessen  Folge  die  Preisunter¬ 
bietung  der  heimischen  Produktion  durch  unpolierte  Glaswaren  sei. 

Jugoslawien.  Das  Fehlen  einer  keramischen  Industrie.  Iu 
Kroatien-Stlawonien,  ebenso  wie  in  ganz  Jugoslawien,  gibt  es  vorläufig 
keine  nennenswerte  Glas-  und  Tonwarenfabrik,  obwohl  alle  Bedingungen 
zur  Entwicklung  einer  derartigen  Industrie  vorhanden  Bind.  In  Altserbien, 
Mazedonien  und  Bosnien  gibt  es  überall  Rohmaterialien,  wie  Krolin,  Spat, 
Qas»z,  Erze;  in  Kroatien-Slawonien  befindet  sich  Ton,  Dolomit  nnd  Baryt, 
in  Krain  gibt  es  Industrien  für  Natron  nnd  Bomx.  Infolgedessen  ist 
Jugoslawien  trotz  des  Reichtums  an  Rohmaterialien  gezwungen,  bis  auf 
weiteres  Geschirr  nnd  Porzellan  usw.  ans  dem  Ausland  eiuzniühren,  eben¬ 
so  auch  Ziegel  und  Zement  In  letzter  Zeit  nun  haben  sich  j  ugoslawische 
Interessenten  geeinigt,  auch  unter  H-ranziehuug  aasläodiscüen  Kapitals, 
an  die  Verwertung  der  genannten  einheimischen  Rohmaterialien  za  gehen. 
Dem  „Südslawischen  Lloyd“  zufolge  soll  beispielsweise  Anfang  dieses 
Jahres  zunächst  eine  Aktiengesellschaft  für  keramische  Industrie  mit  einem 
Anfangskapital  von  Kr.  5  Mill,  gegründet  werden. 

Madrid.  Der  Bedarf  an  sanitären  Artikeln  und  ElnrtcMnnsren 
wird  baupt-ächlicb  von  E  ngland,  in  kleinerem  Maße  anch  aus  der  Schweiz, 
ans  Frankreich  nnd  den  Vereinigten  Staaten  gedeckt,  da  eine  einheimische 
Industrie,  die  sich  mit  der  Herstellung  sanitärer  A'tikel  befaßt,  völlig 
fehlt.  Deutsche  Fabrikate  sollen  bisher  verhältnismäßig  wenig  in  Ge¬ 
brauch  sein  Besonders  in  der  Lieferung  von  Klosettaulagen  uDd  Bade¬ 
wannen  Poll  das  englische  Fabrikat  den  Markt  vollständig  beherrschen. 
Diese  Artikel  sind  sehr  gut  eingefü'ort  nnd  dürften  nach  A>  siebt  von 
Fachleuten  auch  schwer  zu  verdrängen  sein,  besonders  weil  die  Enaländer, 
wenn  sie  auch  bohe  Preise  fordern  und  erhalten,  die  Waren  größtenteils 
rechtzeitig  und  vertragsgrmäß  liefern.  Für  vollwertige  nnd  preiswürdige 
deutsche  Erzeugnisse  sind,  sofern  sie  bei  eintretendem  Bedarf  sofort  ge¬ 
liefert  werden  köineD,  immerhin  noch  beschränkte  Absatzmöglichkeiten 
vorhanden.  Es  wird  davor  gewarnt,  Neuerungen  einzuführen,  sofern  sie 
nicht  große  und  greifbare  Vorteile  bieten,  da  der  Spanier  in  dieser  Be¬ 
ziehung  sehr  zarückbaltend  ist.  Was  den  Absatz  von  Badewannen  an¬ 
langt,  so  kommtn  hauptsächlich  gußeiserne,  weißemaillierte  Badewannen 
in  Frage. 

Marokko.  Marhtverhältnfsse  für  deutsche  Erzeugnisse.  Aus 
Tetuan  wird  berichtet:  Die  Ausfuhr  aas  Deutschland  nach  Marokko  hat 
sich  in  letzter  Zeit,  nachdem  sich  mehrere  deutsche  Häuser  zu  ft  stem 
Cifpreise  oder  Preisen  fob  deutschen  Ausfuhrhäfen  verstanden  haben,  den 
Verhältnissen  entsprechend  wied  r  ganz  gut  angelassen.  und  dü  f  e  sich 
noch  bedeutend  erhöhen,  wenn  die  noch  immer  bestehenden  T>ausport- 
schwierigkeiten  behoben  werden  könnten.  Vor  allem  maogtlt  es  an  einem 
direkten  Dempfeiverkehr  von  Deutschland  nach  den  marokkanischen  Häfen. 
Man  kann  sehr  gut  verstehen,  daß  die  deutschen  Dampferlinien  bei  drm 
Raummangel  nur  die  Häfen  anlanfen  wollen,  für  die  sie  möglichst  volle 
Lidnng  haben,  doch  sollte  bedacht  werden,  daß  der  marokkanische  Markt, 
d.  r  während  des  Krieges  von  allen  fremden  Staaten  vernachlässigt  worden 
ist,  günstige  Aussichten  für  den  deutschen  Handel  bietet.  Was  die  ein¬ 
zelnen  Wareogattnngen  betrifft,  so  kann  angenommen  werden,  daß 
Deutschland  beispielweise  in  der  Einfuhr  von  Emaillewaren  bereits  wieder 
eine  führende  Stellung  einnimmt.  Dagegen  ist  es  dm  verschiedenen 
Importeuren  Doch  nicht  gelungen,  in  Deutschland  Finnin  zu  fiuden,  die 
sie  mit  Glas-  und  Porzellanwaren  hinreichend  nnd  konkurrenzfähig  bedienen 
köunen.  Da  Böhmen,  das  in  diesen  Artikeln  vor  dem  Kriege  führend  wsr, 
seinen  Import  noch  nicht  wieder  anfgenommen  hat,  dürfte  es  der  deutschen 
Porzellan-  nmk  Glasindustrie  ein  Leichtes  sein,  sich  den  marokkanischen 
Markt  zu  erobern.  Das  Geschäft  mit  Deutschland  ist  in  der  Jetztzeit 
schwer,  nnd  zwar  deswegen,  weil  meist  Voreinsrndung  des  betreffenden 
Fakturenbet(8ge8  verlangt  wird.  In  der  letzten  Zeit  haben  deutsche 
Firmen  in  Marokko  die  Waren  in  giößeren  M-Bgen  für  eigene  Rechnung 
kommen  lassen  und  diese  dann  in  kleineren  Porten  gegen  Kasse  am  Platze 
verkauft.  Erschwert  wird  das  Geschäft  mit  Deutschland  außerdem  durch 
die  einzubolenden  Ausfuhrbewilligungen,  durch  Transportkalkulationen  und 
Deckung  der  Versicherungen.  Offerten  ab  Fabrik  sind  unzweckmäßig,  da 
den  marokkanischen  Kaufleuten  meist  die  nötigen  Unterlagen  über  Gewicht 
oder  Raummaß,  Eisenbabnfracht  nnd  Beschaffung  bis  Bord  Dampfer  in 
Hamburg  fehlen.  Daß  die  Exporteure  wegen  der  jetzt  herrschenden  großen 
Kursschwankungen  unserer  M»rkwährung  nicht  gern  cif.  Offerten  herans- 
geben,  ist  verständlich,  aber  j  denfails  müßte  dahin  gearbeitet  werden, 
daß  die  Waren  bis  Bord  Hamburg  oder  sonst  einem  deutschen  Hafen 
zugestellt  würden,  um  den  Importeuren  die  genaue  Kalkulation  der  Preise 
nu  ermöglichen. 

Nordische  Staaten.  Schwierige  Lage  der  Glas-  nnd  Email- 
Industrie.  Dänemark:  Die  ungünstigen  Absatzveriiältiusse  haben 
letzihin  Fyens  Glasvärk,  Odense,  dazu  gezwungen,  die  Erzeugung  auf  ein 
Viertel  einzuachränkeu.  Die  Fabriken  emaillierter  Blechwaren  Carl  Lands 
Fabnker,  A -8.,  und  Glad  &  Marstrands  Fabriker,  A -8  ,  Kopenhagen, 
mußten  gleichfalls  infolge  der  geringen  Kauflust  und  der  Unmöglichkeit, 
mit  den  deutschen  Erzeugnissen  zu  konkurrieren,  umfangreiche  Betriebs- 
einschränkuDgen  vornehmen.  Finnland:  Die  Fensterglasiudustrie  steht 
bei  den  äußerst  flauen  Marktverhältnisten  unmittelbar  vor  der  Stillegung, 
die  nach  einer  etwaigen  Freigabe  der  Einfuhr  ausländischer  Erzeugnisse 
noch  bedrohlichere  Formen  annehmen  dürfte.  Schweden:  Durch  den 
starben  Wettbewerb  belgischer  Erzeugnisse  mußten  die  FenBterglaswerke 
beieits  im  Dezember  an  sämtlichen  Anlagen  den  Betrieb  einstellen,  wo¬ 
durch  etwa  1000  Mann  arbeitslos  wurden.  Auch  die  Kristallgiaswurbe 
hoben  aus  Mangtl  an  Aufträgen  die  Anlagen  in  Eda,  Alsterfors  und  Alsterbo 
stiliegen  müssen.  Völlig  geschlossen  haben  Hovmanstoips  Ny a  Giasbmk 
nnd  Rosdula.  Die  Einfuhr  belgischer,  deutscher  und  öaterrenhischer  Er¬ 
zeugnisse  mache  einen  Wettbewerb  unmöglich.  Das  Emaillierwerk  A.-B. 
Aukbrsrums  Brnk,  Ankerarnm,  hat  gleiunfalis  wegen  Absatzstockung  die 
Produktion  einstellen  müssen.  ^  gu.  I. 

Sp mien.  Aus  der  Glasindustrie.  Der  Umstand,  daß  die 
spaninche  Emfahr  von  ülaswaren  aas  dem  Auslände,  namentlich  aus 
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Deutschland  uni  Belgien,  in  den  vergangenen  Monaten  sehr  groß  war, 
hat  einigermaßen  den  in  Spanien  herrschenden  Mangel  an  diesen  Artikeln 
beheben  können.  Die  einheimische  Industrie  ist  nicht  in  der  Latte,  den 
Iulandbedarf  allein  zn  decken.  Es  fehlt  namentlich  in  Spanien  an  Fia-ctieu 
für  pharmazeutische  Artikel,  Laboratorien,  sowie  an  Phantasieflmchen  für 
Parfümerien  usw.,  für  die  wahrscheinlich  stets  Absatzmöglichkeit  vorhanden 
sein  wird 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfubiik  Joseph  Schachtel,  A.-G.,  Charlolfenbruntt. 

Auszug  aus  öem  genehmigten  Abschluß  vom  BO.  8  20:  Reingewinn 
Ji  81  '6  744 ;  DiV  d*>nde  15°  0  (junge  Aktien  balbdividendeDberectitigt) ;  Ab¬ 
schreibungen  M  25  000;  Uebej Weisung  an  gisetzl.  Reservefonds  M  25000. 
—  Dem  Geschäftsbericht  zufolge  haben  die  ßetriebsschwierigkeiten  anch 
im  abgelaufeuen  GeschäftajiHr  nicht  nachgelassen,  waren  vielmehr  zeit¬ 
weise  in  verschärftem  Maße  anfggtreten.  Trotzdem  war  es  möglich,  den 
Umsatz  zn  heben  nnd  die  Aufträge,  wenn  auch  bei  langen  Lieferfristen, 
wunschgemäß  ons^ufübri  n  Mit  Rücksicht  auf  die  derzeitigen  Verhältnisse 
glaubt  die  Verwaltung  für  das  neae  Geschäft»- j  «br,  ungeachtet  des  reich¬ 
lichen  Auf?  a  sbestandes  und  des  anhaltend  guten  Absatzes,  keine  Voraus¬ 
sagungen  machen  zu  köunen. 

Triptis  A.-G.,  Triptis.  Die  a.  o.  G -V.  beschloß  die  Erhöhung  de* 
Grundkapitals  auf  JH  9  Mül.  durch  Ausgabe  von  Ji  1  Mill.  7%iger 
Namensvorzngsakiien  mit  achtfachem  Stimmrecht  und  Dividenberecbtiguug 
ab  1.  1  21.  Diese  neuen  Aktien  werden  zum  Nennwert  von  der  Allge¬ 
meinen  Treuhand  A.-G.  fest  übernommen. 

Stolberger  A.-W.  für  fenerfesto  Produkte,  vorm.  B.  Keller,  Stol» 

betrg.  ßie  h  o.  W -V.  beschloß  die  Verteilung  einer  Sondervergütung  von 
Jt  360  für  die  Aktie  von  je  M  300,  auf  die  bereits  40#/o  D.videude  mit 
j-  Ji  120  verteilt  worden  sind.  Weiter  beschloß  die  Versammlung  die 
Verdoppelung  des  bisherigen  Aktienkapitals  von  .A  375  000. 

Vereinigte  Schmirgel-  nnd  Maschinenfabriken,  A.-G.,  vorm. 
S.  Oppenheim  &  Co.,  und  Schlesinger  &  Co..  Hannover.  Die  a  o. 
G.-V.  beschloß,  das  Aktienkapital  um  Ji  1  MdL  8%-ige,  ab  1.  10. 
dividendeLberechtigte  Vorzugsaktien  mit  sechsfachem  Stimmrecht  wegen 
bestehender  Ueberfremdnngsgefahr  zu  erhöhen.  Die  neuen  Aktien  werden 
einer  Gemeinschaft  zam  Nennwert  Überlaasen. 

SBchsische  Glasfabrik,  A.-W.,  Badeberg.  Die  a.  o.  G.-V.  genehmigte 
die  Kapitalser  ö  inug  um  A  1  Mil).  Inhaberaktien,  Die  neuen  ab  l.  1.  21 
dividendenherecbtigten  Aktien  werden  an  die  Dresd-ner  Bank,  Dresden, 
mit  der  Verpflichtung  begeben,  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis 
2:1  zum  Kurse  von  157l'a°/0  anzubie'en. 

A.-B.  Svenska  Föusterglashruken,  Stockholm.  Dieser  Bing 
schwedischer  Feu>tergl>»sfttbrikeu  bat  die  Gläubiger  nm  ein  Moratorium 
ersucht.  Die  Gemeinschaft  wurde  1918  mit  Kr.  6  Mill.  Kapital  gebildet 
und  konnte  für  1918  und  1919  je  10°/o  Dividende  ausschtttten.  lin  zweiten 
Halbjahr  1920  giug  der  Absatz  in  Schweden  bedeutend  znrück;  in  letzter 
Zeit  ist  es  zu  einer  fast  i  eiligen  Stockung  gekommen.  Als  Hauptar-achen 
werden  das  belgische  Dumping  nnd  der  lange  Aasstand  im  Baugewerbe 
bezeichnet.  go.  L 

A.-S.  Jii^e  national  Emaille-Industri,  Kopenhagen.  Das  Unter¬ 
nahmen  schließt  für  1920  mit  einem  Bruttoverlust  von  Kr.  196102  ab, 
wozu  vor  allem  die  WeHuiarktlage  und  Schwierigkeiten  in  der  technischen 
Leitung  beigetragen  haben  sollen.  Die  Tocbterfabrik  in  Malmö,  Carl 
Lunds  Fab  iks  Aktiebolag.  hatte  in  den  ersten  9  Monaten  einen  sehr  guten 
Absatz  zu  verzeichnen.  Iu  den  letzten  3  Monaten  jedoch  mußte  das  Werk 
gleich  den  Fabriken  in  B  >rdeaux  und  Amerika  Auftragsmangels  wegen 
den  Betrieb  stark  eiuschräuktn  gu  L 

Brand  einer  finnischen  Glasfabrik.  Die  große  Fensterglasfabrik 
Raumo  Giasbruk.  R  umo,  ist  im  Dezember  vollständig  niedergebrannt. 
Der  Schaden  beträgt  etwa  f  M  3  Mill.  gu.  I, 

Gebrüder  Scbachmann,  Berlin  S.  42.  Dis  bisher  in  Posen  ge¬ 
führte  Kngrosgescaäft  ist  mit  dem  1.1.2  t  nach  Berlin  S.  49,  Ritter- 
Straße  30  a,  verlegt  worden.  Inhaber  sind  die  Kaufieute  Wilhelm  und 
Leopold  Schachmanu. 

Meckert  &  Co.,  Halle  a.  S.  Dis  bekannte  Großunternehmen  der 
G'asbranche,  hat  in  Königsberg  i.  Pr.,  Sieiudainm  58  57,  eiae  ständige 
Mnsterausstelluog  ihrer  sämtlichen  Abteilungen  eröffnet.  Die  Leitaug  hat 
Herr  Richard  Sohmurr  am  Stettin,  der  zam  Generalvertreter  für  das  öiU 
liehe  Deutschland  bestellt  worden  ist.  Die  umfangreiche  Musterausstelluog 
wird  einen  umfassenden  Ueberblick  über  die  zahlreichen  Erzeugnisse  der 
F>rma  Heek^rt  &  Co.  gewähren.  Uuter  anderem  gelangen  zur  Ausstellung 
sämtliche  Artikel  der  Abteilnngen  Hohlglas,  Preßglas,  Sehleifglas,  Kristall¬ 
glas.  Flascbenglas.  Auch  die  neu  ungegliederte  elektrotechnische  Abteilaog 
wird  mit  einer  Ausstellung  von  Installationsmaterial  jeder  Art,  Lampen  und 
Lampenteiler,  Koch-  nnd  Heizapparaten  vertreten  sein. 

Neugi iiudung.  Johann  Jnugbauer,  Gu-en,  Post  St.  Georgen  (Ob, 
Oesterr ),  Atteiluug  Tonwarenfabrik.  Herstellung  von  feinereu  Teesemceu, 
feuerfesten  Kochgeschirren  aller  Art,  Maue» Ziegeln  nnd  Ausbeutung  der 
Quarzsandgrubtn  für  die  Glasindustrie.  Der  Betrieb  wird  am  1.4.21 
aufgeuommeo.  Betriebsleiter  Ernst  Wirkner  ist  zum  Geschäftsführer  be¬ 
stelle  und  zur  Proknrazeicbnang  ermächtigt  wordeu. 

Zusammenlegung.  Die  bisherige  Firma  Gröning  &  Zoller,  Frank¬ 
fort  a.  M.,  bat  nach  dun  durch  auhal;end  schwere  Krankheit  veranlaßten 
Ausscheiden  des  Gesellschofters  Heinrich  Gröning  sich  mit  der  Firma 
Hch.  Hofmeister,  Frankfurt  a.  M ,  vereinigt  und  wird  unter  der  künftigen 
Firma  „Hofmeister  &  Zoller,  Giasmauufaktur,  Frankfurt  a.  M ,  Zeil  10“, 
sich  mit  dem  Großhandel  iu  Hohl-  und  Preßglas  in  großen  Sortimenten 
nnd  Konservengläsern  Marke  „Frauenstolz“  befassen. 

In  dem  Konkursverfahren  Uber  das  Vermögen  der  Firma  Domnsto- 
Werke  Auft  &  Lissat,  G.  m.  b.  H.,  Oppurg  i.  I'uur.,  wurde  die  Schluß¬ 
rechnung  genehmigt.  Das  Konkurs  Verfahren  wurde  nach  Abhaltung  des 
Schluß teraiaa  aufgehoben- 
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Insland.  En  eland:  Lensee,  Ltd.,  Sheffield,  N nrier jatreet  (Albion 
Works).  Die  mit  £  5000  Aktienkapital  gegründete  Firma  übernimmt  die 
Fabrik  optischer  Linnen,  B  iromeler,  Tnermometer  nsw.,  Cbadbnrn  Brothers. 
Finnland:  A  B.  Stockmann,  0  Y.,  Helsingfors.  Die  Warenhautfirma, 
die  n.  a.  Porzellan-  und  Glaswaren-Uroß-  ond  Kleinhandel  betreibt,  erhöht 
das  Aktienkapital  um  f.  M,  8  Mill,  auf  f.  M.  24  Mül,  gn.  I. 


General  -  V  ersammlun^en. 

Deutsche  Spiegelglas  A.-G.,  Freden:  a.  o.  G.-V.  26  2.  21,  12  Uhr  m., 
Kasten»  Botel,  Hannover.  T-U. :  Kupiialserhöhung  um  M  6  Mill.  Stamm¬ 
aktien  ond  dl  1  Mill.  6%>ge  Vorzugsaktien. 

Sächsische  Emaillitr-  and  St«n?werke,  vorm.  Gehr.  Gnüchtel,  A-G., 
Lauter  i.  8tchsen:  o.  G.-V.  24.2.21,  10  Unr  v.,  Allgemeine  Deutsche 
Credit-AnsUlt,  Leipzig. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Prager  Mustermesse.  Besucher  der  vom  28  2.  bis  8.  3.  21  statt- 
Andendeu  M-ase  genießen  auf  Grund  der  vom  Meßamt  ausgestellt  n.  Stempel- 
freien  Ausweise  auf  allen  tsehecboslowKkisi  h^n  Bahnen  eine  Fahrpreis¬ 
ermäßigung  von  50%.  Der  Sitz  der  MeoBeleitang  ist  Prag  I,  Alistädter 

Rathaus. 


Technische  Notizen. 

Umstellung  von  P-anrogtfencrnugen  anf  Eohbrannhohle.  Viele 
Kesselberiizer  bezw.  deren  Beauftragte  siud  zu  den  letzten  iu  Berlin, 
B  eslan  u*w.  abgebaltenen  wätmewirtschafllichen  Tagungen  erschienen, 
am  Aufschluß  and  Bat  za  holen,  wie  sie  mit  den  heute  aDgelieterten 
minderwertigen  und  verschiedenartigen  Brennstoffen  am  rationellsten  ar¬ 
beiten  könuteu  bezw.  welche  Errichtungen  notwendig  sind,  um  die  Heiz- 
Btoffe  überhaupt  verwerten  zn  können.  Eine  bestirntere  Antwort  konnte 
auf  diese  Fragen  nicht  gegeben  werden,  da  fast  jeder  D  imufkesselbetrieb 
unter  anderen  Bedingungen  arheitet  und  bis  j  *tzt  eine  Universalfeoerung 
noch  nicht  erfanden  wurde.  Wo  Braunkohle  iu  der  Nähe  in  genügender 
Menge  zu  beschaffen  ist  and  die  Räumlichkeiten  es  gestatten,  i-t  eine 
Vorfenerung  bezw.  Treppenros'fenerni  g  zu  empfehlen.  Dort  eher,  wo 
mau  mit  der  unregelmäßigen  Belieferung  einer  S  >rte  Brennstoffes  rechnen 
muß,  ist  die  Lösung  der  Frage,  wie  die  D  >mpfkesselanlage  eingerichtet 
werden  s >11,  schon  schwieriger.  Lösen  läßt  sie  sich  nur  dadurch,  daß  bei 
Innen-,  Unter-  nnd  Vorfeuerungen  mit  Planrost. *n  eine  Unteiwiudf-neruDgs- 
anlage  eingebaut  wird  mit  Rosten,  die  sich  sowohl  für  Bram  kohle  als 
auch  für  Steinkohlenschlamm,  Stanb,  Gru«,  Lö-cbe  usw.  eiuzeln  oder  in 
Mischungen  eignen  und  eine  genügende  freie  Ros’ fläche  haben,  um  je  nach 
Bedarf  die  nötige  Meoge  des  minderwertigen  Brennstoffes  verfeuern  zu 
können.  Ia  den  meisten  Fällen  wird  auch  die  Vergrößerung  der  East- 
fläche  notwendig  sein. 

Eine  kombinierte  Unterwindfenemng.  die  mit  Ventilator  und  Dampf¬ 
strahlgebläse  gleichzeitig  arbeitet,  die  Luftzufübrung  mechanisch  reguliert 
and  mit  sogenannten  Wirbelstromrosteu  au-gestattet  ist,  hat  die  Lau*>aner 
Spezialfabrik  für  Feuerungsanlagen  M.  Hsjeck,  Lauban,  anf  at*  Markt 
gebracht 


Künstle  werbe. 

Qualität  in  Knnstgewerbe.  Noch  immer  nnd  besonders  schwer 
leidet  unser  deutsches  Eunstgewerhe  darunter,  daß  es  seinem  hoben 
Qualitätsstand  entsprechend  nicht  die  erhoffte  Aufnahme  fiadet.  Geht 
man  aber  der  Tatsache  auf  den  Grnnd,  so  ergibt  sieb,  daß  von  der  ge- 
Barnten  kunstgewerblichen  Produktion  kaum  zwei  Fünftel  wirklich  be¬ 
stehenden  Bedürfnissen  entsprechen;  das  Übrif e  hat  Dur  dekorativen  Wert 
oder  trägt  so  viele  Mängel  in  sich,  daß  der  UmgaDg  mit  solchen  Gegen¬ 
ständen  eine  E'schwernng  unserer  Lebensführung  bedeutet. 

Wenn  Alfred  Liehtwark,  der  verstorbene  Leiter  der  Hamburger 
Kurstballe,  schon  vor  reichlich  20  Jahren  die  Mahnung  erließ,  daß  vom 
Bedürfnis  ausgegangen  werden  müsse,  so  trifft  das  heute  noch  viel  mehr 
zu.  Und  wenn  er  sebou  dazumal  den  Rat  gab :  wer  von  einem  festen 
Standpunkt  ans  die  neuen  Erscheinungen  anf  ihre  Brauchbarkeit  prüfen 
Will,  der  sollte  sie  mit  den  Augeu  der  Hausfrau  aneehen,  so  müssen  wir 
ibm  noch  immer  iu  seiner  Anschauung  folgen  und  anerkennen,  daß  die 
Hansfran  die  berufenste  Richteriu  in  dieser  Sache  ist  Sie  soll  aber  vor 
allem  Helferin  sein  nnd  als  solche  nDseren  Kunstgewe'blern  den  Weg 
weiseu  helfen,  damit  unter  den  jetzt  herrschenden  schwierigen  Verhält¬ 
nissen  kerne  kostbare  Kraft  nutzlos  vergeudet  wird. 

Die  Leipziger  Euiwurfs-  und  Modellmesse  (Vermittlungsstelle  für 
Künstler  nnd  Fabrikanten)  veraoBtaliet  zurzeit  eine  R  undfrage  an  Künstler, 
Fabrikanten  und  Händler  mit  dem  Er-uchen,  sich  über  Grundlagen  und 
Entwicklung  unseres  Kunstgewerbes  zu  äußern,  und  fordert  alle  deutschen 
sachlich  denkenden  krauen  gleichfalls  auf,  ihre  mit  kunstgewerblichen 
Gebrauchsgegeustäuden  gemachten  Erfahrungen  nebst  Wüuscbeu  und  An¬ 
regungen  an  die  Geschäftsstelle  der  Leipziger  Entwurfs-  and  ModeLma.se 
(Leipzig,  Mtßamt)  gelangen  zn  lassen.  - 


Soziale  Bewegung. 

Die  Betriebsräte  als  vollberechtigte  Aufslchtsratsmltglleder. 
Wie  der  Hansa-Bund  von  znstäudiger  Seite  ei  fährt,  liegt  der  vom  Reiche 
aibeitsmiuisterium  soeben  ferliggestellte  Entwurf  über  die  Kompetenz  der 
Betriebsräte  im  AuLicbtsrat  gegenwärtig  dem  Sozialpolitischen  Ausschuß 
des  Vorläufigen  Reichawirttchaftarats  vor.  Der  Entwurf  erkennt  die  Be- 
trieisräte  als  vollberechtigte  Mitglieder  des  Aufsicßtarats  an.  Dazu  schreibt 
der  Hansa  Bund:  Nach  Verlautbarungen  haben  an  dem  Zustandekommen 
de«  Entwarf«  Vertreter  der  Arbeitnehmer-  and  Arbeitgetarserbilad«  teil- 


genommen.  Es  erscheint  jedoch  mehr  als  zweifelhaft,  daß  dis  Arbeft- 
gebei  Vertreter  sich  auf  einen  solchen  Standpunkt  gestellt  haben,  wie  der 
Entwurf  ihn  vorlieht  and  aus.pricht 


V  ersicherungext. 

Erhöhung  der  Leistangen  ln  der  AngestelHenrertlcherawg. 

Während  die  gesetzlichen  Leistungen  in  der  Iuvalidenversicherung  bereits 
erhöbt  worden  sind,  so  insbesondere  in  letzter  Zeit  durch  das  Gesetz  vom 
26  12.  20,  durch  das  die  Rentenempfänger  weitere  Beihilfen  erhalten,  ist 
eine  Erhöhung  der  Lei->tungen  in  der  Ang89telltenversicherang  noch  nicht 
eingetreten.  Das  Direktorium  der  B-ichsversicherungsanstalt  für  Ange¬ 
stellte  erkennt  sehr  wohl  an,  daß  die  durch  die  enßerordentliche  Geldent- 
we-taug  und  die  gesteigerten  Kosten  für  die  Lebenshaltung  aufgelösten 
Ke-trebungen  der  an  der  ÄDgestelltenversieherung  beteiligten  Kreise  auf 
Erhöhung  auch  dieser  Leistungen  durchaas  berechtigt  sind,  und  es  hat 
eich  daher  veranlaßt  gesehen,  in  eine  Prüfung  darüber  eiozntreten,  in 
weichem  Umfange  udü  in  welcher  Weise  diesem  berechtigten  Verlangen 
statfgegeben  w  rden  kann,  ohne  einerseits  die  versicherten  Angestel  ten 
nnd  iure  Arbeitgeber  mit  übermäßigen  Beitragüeistungen  zu  belasten  nnd 
andererseits  die  versicherungstechnische  Deckung  der  Leistungea  der  An. 
gestellten  Versicherung  za  gefährden. 

Dis  Ergebnis  dieser  Prüfung  ist  in  dem  von  dem  Direktorium  den 
zuständigen  8  eilen  vorgelegten,  übrigens  auch  den  beteiligten  Verbänden 
zugänglich  gnnaebttn  Entwurf  zur  Abänderung  des  Versicherangs- 
ge6etzes  für  Angestellte  enthalten.  Hiernach  siud  u.  a  folgende  wesent¬ 
liche  Verbesserungen  der  Leistungen  in  der  Angestelltenversichernng  vor¬ 
gesehen:  1.  Der  B  messur  g  des  Ruhegeldes  und  der  Hinterbliebenenrenten 
soll  ein  für  alle  Gehaltsklassen  gleicher  Grundhetrag  zugrunde  g°legt  und 
diesem  Betrage  für  j-uen  entrichtet* n  Monatsbeitrag  ein  nach  der  Höhe 
der  Beiträge  verschieden  hoher  Steigerungssatz  hinzugerechnet  werden. 
Für  das  R>bege'd  sieht  der  Emwurf  ate  Grnndbetrag  den  Betrag  von 
jährlich  dl  360  vor.  Entsprechend  der  Erhöhung  der  Rnhegtl  Ibezüge  er¬ 
höben  sich  auch  die  Wi  wen-  und  Waisenrenten.  2  Für  die  Weisen- 
tezüge  sieht  der  Entwurf  neben  der  sich  ans  den  neneu  Sätzen  für  di« 
Ruhegelder  ergebenden  Aufbesserung  eine  weitere  bedeutende  Erhöhung 
insofern  vor,  als  künftig  als  Halb  Waisenrenten  anstatt  eines  Füuftels  der 
Witwenrente  zwei  Fünftel  und  als  Doppel  Waisenrenten  anstatt  eines 
Drittels  zwei  Drittel  der  Witwenrente  gewährt  werden  sollen.  3.  Ferner 
i-t  sine  erhebliche  E  höhnng  der  für  Heiiverfahrenszwecke  benötigten 
Mittel  vorgesehen.  4.  Eine  weitere  Verbesserung  schlägt  der  Entwurf  für 
weibliche  Versicherte  vor.  Auch  hier  soll  dem  Ruhegeld  ein  Grundbe  rag 
von  M  360  zugrunde  gelegt  werden.  5  Vom  lukrafttreteu  des  Gesetzes 
ab  sollen  auch  den  bereits  Bezugsberechtigten  die  Grundbetiäge  als  Zu¬ 
schuß  zt  den  für  sie  festgesetzten  Ruhegeldern  uud  Hinterbliebenenbe- 
zügen  gewährt  werden  6  Der  Anspruch  anf  Erstattung  von  Beiträgen 
für  den  Fall,  daß  der  Verticheruugstall  ein  tritt,  ohne  daß  ein  Ausprnch 
anf  Leistungen  geltend  gemacht  werden  kann  —  §  3U8  des  Vemchernugs- 
gesetses  für  Angestellte  — ,  soll  auch  den  E.tera  und  Großeltern  gewährt 
worden, 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Sirasser  A  Böhme,  Bonn.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma 
erloschen. 

H.  Schomburg  ft  Söhne,  A.-G.,  Großdubrau.  Fabrikdirektor  Fritz 
Scbei  l  wurde  zum  Vorstandsmitglied  bestellt.  Seine  Prokara  ist  erloschen. 
Kaufmann  Peter  Schwarz,  Großdubrau,  bat  Prokura. 

Porzelianfabrik  Kabla,  A-G,  Kahla.  Die  Kapitalssrhöhung  nm 
dl  7  MdL  auf  M  16  MdI.  ist  durebgeführt. 

Steatit-A -G.,  Lauf.  Kaufmann  J.  Conrad  Miller,  N Irnberg,  hat  Ge- 
snmtproknra  mit  einem  ordentlichen  oder  stellvertretenden  Vorstand«- 
mitglied. 

F/iedr.  Schwab  &  Co.,  Porzelianfabrik,  Meiningen.  Die  Vertretnngs- 
bsfuguis  des  Kaufmanns  Frielr  Schwab  ist  durcu  einstweilige  Verfügung 
des  L  ndgericuts  iu  Msiaiogeu  vom  31  1.91  aufgehoben  wo  dea.  Allein 
vertretungsbefogt  ist  Kurt  Warnecke.  D  e  L  drang  der  Fabrik  übernimmt 
Ingenieur  F.  Böhme,  Sorau,  dem  Prokara  erteilt  worden  ist. 

Schumacher  &  Co.,  Osterode  a.  H.  Die  Gesellschaft  ist  durch  den 
Tod  des  Gottfried  8  hum  ich°r  seu  aufge  ö st.  Die  Fabrikanten  Gottfried 
uud  Johannes  Schumacher,  Osterode  a.  H.,  führen  das  Geschärt  unter  der 
bisherigen  Firma  unter  Uebernahme  der  Aktiven  uud  Passiven  and  unter 
Ausschluß  der  Liquidation  fort. 

Friedrich  Kästner,  Porzelianfabrik,  G.  m.  b.  H,  Zwickai.  Di* 
Stammkapital  ist  auf  Jl  300  000  erhöat  worden. 

Deutsche  Ton-  and  Steinzeag-Werke,  A.-G,  C'aarlotteabarg.  Die 
Prokara  des  Max  Klocke,  RsiudoerM,  uud  de«  Hans  Pohl,  M  Ouster  barg, 
st  erloschen. 

J  CoDzen  &  Cie,  G  m  h.  H..  Frechen.  Dos  Stammkapital  let  am 
Ji  90  900  auf  M  292  500  erhöht  worden. 

Siützel-Sachs,  Aalen.  Dm  H  vupcniederlassung  befindet  sich  in  Aaien, 
die  Zweigniederlassung  iu  Coswig  ia  Anhalt. 

Keramische  Werke  und  Ofenfabrik  Leo  &  Karl  Marx,  Baden.  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  Leo  uud  Karl  Maix. 

Steiugutwerke  A.-G..  Breslau.  Richard  Blum,  Adolf  Köuig,  Hermann 
Porlak  nnd  Haus  Wolliuger,  sämtlich  iu  Breslau,  haben  Gesamcprokura 
gemeinschaftlich  zu  je  zweien. 

Harzer  Kunst  öpferei,  vorm.  Otto  Blut,  Goslar.  Architekt  Karl- 
Theodor  Weigel,  BaU  Harzburg,  ist  ausgeschiedeu.  Die  offene  Handels¬ 
gesellschaft  me  aufgelöst.  Alleiniger  luhaber  ist  Keramiker  Kuno  Jaschinaki, 
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1.  l>«r  Precekiiten  dient  dg/n,  tetknlseb«  nnd  andere  fHr  unseren  f,eserkroli  w lesenswerte  Fragen  and  Fabrikationsfehler 
offen  an  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Kaiehluen  and  Werkieuc«  rur  unnere  Industrien  nachsuwettten.  Soweit  «leb  Keiats- 
«aelien  Im  ineetgenteil  Anden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Mcldnrgen  erfolgen,  nor  darauf  bin  verwiesen. 

it.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Kesepten,  fertigen  Fabrikaten  new.  nnd  die  Weitergnbe  von  Angeboten 
oder  Antworten  au  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 


3.  Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nacb  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nur  ln  die  zweite  auf  die  Frage  folgende  Kammer  aafgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
kdnnen  nnr  ausnahmsweise  Berücksichtigung  linden. 

5.  Die  Redftktlon  behält  sich  vor.  ohne  Angabe  von  Ctründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abmnlehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  wie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Bine  KivUrechtllche  Haftpflicht  Übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

15.  In  meiner  Zugmvffel,  System  Fürbnvger,  platzen  in  letzter  Zeit 
häufig  Kaffeekannen  am  Henkel ,  und  zwar  stets  dort,  wo  der  Henkel  oben 
an  der  Kanne  angesetzt  ist  Wie  ist  diesem  Uebelstande  abzuhelfen ? 

Erste  Antwort:  Das  Platzen  der  Henkel  an  der  Ansatzstelle  ist 
vorwiegend  darauf  zurückzuführen,  daß  dort  durch  unrichtiges  Ansetzen, 
besonders  aber  durch  nicht  genügendes  Andrücken  beim  Garnieren,  Luft¬ 
räume  entstehen.  Die  in  diesen  befindliche  Luft  kann  niemals  ent¬ 
weichen,  da  beim  Verpatzen  und  durch  die  Glasur  der  äußere  Rand  der 
Ansatzsteüe  so  gut  verschlossen  wird,  daß  ein  Entweichen  unmöglich  ist. 
Wenn  nun  der  Scherben  der  Kanne  trocken  ist,  so  ist  das  noch  lange 
nicht  an  der  Ansatzstelle  der  Fall,  denn  es  liegen  dort  zwei  Scherben- 
etärben  übereinander  und  außerdem  trocknet  auch  der  eingeachlossene 
Ansatzicblicker  viel  langsamer.  Dia  eingeächlossene  Feuchtigkeit  nnd  die 
feuchte  Lnft  bewirken  dann  das  Platzen  an  der  Ansatzstelle  in  der  Muffel, 
wenn  eie  sich  durch  die  Hitze  ausdehnen.  Es  ist  daher  sehr  angebracht, 
au  dem  untersten  Punkt  der  HenkelanBatZBtelle  mit  einem  dünnen 
Stecher  einen  kleinen  Kaual  anzubringeu,  der  mit  der  Ansatzfiäcbe 
gleich  läuft,  damit  ein  besseres  Trocknen  nnd  ein  Austreten  der  feaehten 
Luft  ermöglicht  wird  für  den  Fall,  daß  die  Henkel  einmal  nicht  gut  an¬ 
garniert  sein  sollten.  Es  muß  aber  darauf  gesehen  werden,  daß  dieser 
dünne  Kanal  nach  dem  Glasieren  nochmals  nachgestochen  wird,  wobei  der 
Stecher  etwas  zu  drehen  ist.  Das  kleine  Löchelchen  an  der  unteren  An- 
satzstelle  des  Henkels  setzt  sich  gewöhnlich  beim  Schmelzen  der  Glasur 
zn,  sodaß  es  am  Fertigfabrikat  kaum  zu  bemerken  ist.  Auch  wenn  es 
offen  bleiben  sollte,  beeinträchtigt  es  das  Aussehen  der  Kannen  keinesfalls. 

Zweite  Antwort:  Wenn  in  der  bewährten  Fürbringer-Muffal 
Henkel  da  abplatzen,  wo  die  größten  Spannungen  herrschen,  bo  ist  das 
ein  ganz  sicheres  Zeichen,  daß  Sie  mit  einer  viel  zu  quarzreicben,  ganz 
abnormen  Masse  arbeiten.  Ich  setze  natürlich  voraus,  daß  der  oben  bohle 
Henkel  ein  Luftloch  hat,  denn  fehlte  dieses,  so  wäre  der  abgeschlossene  Hohl¬ 
raum  bezw.  die  Ausdehnung  der  darin  befindlichen  Luft  die  Ursache  des 
Zerspringens.  Ist  das  Luftloch  vorhanden,  so  müssen  Sie  den  Quarz  Ih^er 
Masse  verringern  und  den  Spat  erhöhen.  Dadurch  wird  aber  die  Schwindang 
etwas  größer.  Auch  verlangen  solche  eingreifenden  Aeuderungen  eine 
genaue  chemische  Berechnung  der  Masse,  andernfalls  können  sich  neue 
Fehler  eiustellen.  Jedenfalls  müssen  Sie  im  kleinen  diese  Aeuderungen 
vornehmen  und  sich  durch  vielmaliges  Proben  im  Feuer  vergewissern,  daß 
Sie  nicht  neue  Fehler  gemacht  haben. 

Dritte  Antwort:  Wenn  in  Ihrer  Zugmuffel,  gleichviel  welchen 
System«,  die  angesetzten  Henkel  von  den  Kaffeekannen  abspringen,  so  hat 
dies  jedenfalls  nichts  mit  dem  Ofensyatem  selbst  zu  tun,  sondern  es  kann 
sich  nnr  um  Fehler  handeln,  die  in  der  Arbeitsweise  oder  in  der  Masse 
liegen.  Es  hält  schwer,  Ihnen  aus  der  Ferne  zuverlässige  Winke  darüber 
zu  geben,  ob  und  in  welcher  Weise  8ie  Ihre  Masse,  Glasur  oder  Arbeits¬ 
weise  zu  ändern  haben,  um  dem  Fehler  wirksam  zu  begegnen,  zumal 
hier  sehr  kleine  Abweichungen  vom  System  bereits  ausschlaggebend  sind. 

Vierte  Antwort:  Die  Zugmuffel  ist  an  dem  Fehler  nur  in 
zweiter  Linie  schuld,  der  Hauptgrund  liegt  in  der  Gi-ßerei  und  Garniererei. 
Der  Henkel  wird  angarniert,  des  geht  aus  Ihrer  Frage  hervor.  Wahr¬ 
scheinlich  weichen  nun  Kanne  und  Henkel  in  der  Scherbenstärke  beträcht¬ 
lich  voneinander  ab,  mangelhaftes  Verschneiden  vor  dem  Garnieren  ver¬ 
größert  noch  den  Unterschied,  und  die  Folge  sind  verschiedene  Spannungen 
im  Scherben  beim  Warm-  und  Kaltwerden,  und  der  Henkel  reißt  dort, 
wo  d  e  Spannung  am  größten,  der  Widerstand  am  kleinsten  ist.  Daß  die 
Henkel  nicht  schon  im  Glattbrand  reißen,  ist  lediglich  dem  Umstand  zu 
verdanken,  daß  dort  Erwärmung  nnd  Abkühlung  weit  langsamer  vor  sich 
gehen,  der  Spannungsunterschied  gleicht  eich  einigermaßen  aus;  iu  der 
Muffel  geht  der  Wechsel  aber  verhältnismäßig  rasch  vor  sich,  nnd  der 
Henkel  platzt.  Ist  der  Henkel  nicht  exakt  der  Kannenform  angepaßt, 
so  daß  er  beim  Garnieren  etwas  gedrückt  werden  muß,  so  wird  der  Fehler 
dadurch  ganz  wesentlich  gefördert.  Die  Erfahrung,  daß  Stücke,  die  zum 
zweiten  und  dritten  Mal  ins  Feuer  kommen,  mshr  zum  Heißen  neigen,  als 
beim  ersten  Mal,  werden  8ie  selbst  schon  gemacht  haben,  es  ändert  sich 
eben  durch  wiederholten  Temperaturweehsel  die  Struktur  des  Scherbens 

Fünfte  Antwort:  In  Ihrem  Falle  wird  das  System  der  Muffel 
weniger  Bohuld  sein;  es  ist  eher  anzunebmen,  daß  die  Heukel  und  die 
Kannen  vor  dem  Garnieren  eine  ungleiche  Feuchtigkeit  besitzen,  so  daß 
die  erstere  beim  Schwinden,  wenn  sohon  nicht  bei  der  Trockenschwindung, 
so  doch  bei  der  FenerschwiDdung,  an  der  oberen  Garnierungstelle  platzen. 
Dieses  dürfte  darauf  zurückzuführen  sein,  daß  die  untere  Garnierungsstelle 
bei  Henkeln  immer  eine  größere  Fläche  einnimmt  and  somit  einen  größeren 
Widerstand  bietet.  Außerdem  ist  es  auch  möglich,  daß  die  Masse  nicht 
gut  homogenisiert  ist,  so  daß  Heukel  and  Kaune  nicht  zueinander  passen. 
Möglicherweise  heizen  Sie  auch  die  Muffel  zn  schnell  an. 

Sechste  Antwort:  Sorgen  Sie  für  geringen  Schornsteinzug  und 
weniger  Lnftzugabe  im  Drehrost  darch  den  Ventilator  nnd  decken  Sie  anoh 
das  Feuer  stets  gut  zn,  dann  ist  das  Uebel  behoben. 

16.  Bitte  um  nähere  Angaben  über  die  Maße  und  den  Bau  einer 
Scharffeuermuffel  zum  Einsetzen  einer  Muffel  von  35  cm  Breite.  45  an 
Höhe  und  40  cm  Länge.  Es  soll  mit  Kiefernholz  gebrannt  und  SK  9 
erreicht  werden.  Welche  Höfte  und  welche  lichte  Weit e  muß  der  Schorn? 
stein  haben  ? 


Erste  Antwort:  Mit  Maßen  allein  kaun  man  keine  Muffel 
bauen,  es  sind  da  eine  ganze  Reihe  von  Punkten  zu  beobachten,  um  ein 
gutes  Ergebnis  zu  erzielen ;  so  muß  das  Feuer  Uber  dem  Rost  darch  Ver- 
/  engnng  des  Umbaues  gesammelt  werden  ;  die  Feuergasseu  um  die  Muffel 
sollen  5  cm  be'ragen;  das  Dnrcbgangsloch  oben  hat  6X6  —  8X8  om, 
damit  das  Feuer  unten  gehalten  wird;  der  Schlot  muß  18x18  cm  haben 
und  8—12  m  hoch  sein;  je  höher,  umso  eher  steigt  das  Feaer  an.  Sie 
kommen  viel  billiger  und  schneller  zum  Ziele,  wenn  Sie  sich  die  Z-icbnnng 
von  einem  namhaften  Ofenbaugescbäft  anfertigea  lassen,  denn  Proben  kosten 
Geld,  nnd  Fehlgriffe  eiad  unvermeidlich.  Die  Kosten  machen  sich  reichlich 
bezahlt,  wenn  Sie  einen  Facbmaon  zn  Rate  ziehen. 

Zweite  Antwort:  Die  allgemeinen  praktischen  Kenntnisse  zum 
Bau  eines  kleinen  Muffelofens  vorausgesetzt,  kann  Ihnen  als  Richtschnur 
dienen,  daß  bei  Ihrer  kleinen  8<  harffenermuffel  eine  Zigbreite  von  10  bis 
12  cm  rund  um  die  Muffel  genügeu  wi  d,  um  den  F  ammen  die  Möglich¬ 
keit  einer  genügenden  Wirksamkeit  za  sichern.  Ein  Rauchabzag  von 
20X20  cm  ist  sicher  genügend;  za  weit  kann  derselbe  ja  nicht  leicht 
sein,  denn  er  läßt  sich  ja  durch  Einbau  eines  Schiebers  beliebig  drosseln. 
Von  größter  Wichligkeit  für  die  Erreichung  eines  hohen  Temperatureffskts 
:9t  die  Anordnung  einer  sehr  guten  Wärmeisolierung,  zamal  bei  solcüen 
kleinen  Oefcheu  die  Strahlungsverlaste  anverhältnismäßig  groß  sind. 

Glas. 

16.  Mit  welcher  Art  von  Oefen,  von  Preßformen  und  nach  welchem 
Preßverfahren  stellt  man  Glasschakn  für  Reflektoren  her ,  deren  Ober¬ 
fläche  blank  und  von  möglichst  genauer  Form  sein  soll,  bei  einem  Durch¬ 
messer  und  einer  Tiefe  der  Schalen  von  27  bezw.  10  cm? 

Erste  Antwort:  Glasschalen  für  Reflektoren  könnten  zwar  nach 
den  bekannten  Preßglasverfahren  hcrgestellt  werden,  setzen  aber  in  diesem 
Falle  eine  ganz  außergewöhnliche  Fertigkeit  der  Pressanfänger  voraus, 
denn  in  einem  Reflektor  darf  kein  einziges  Bläschen  enthalten  sein,  weil 
sich  sonst  die  kostspielige  Arbeit  des  Schleifens  und  Polierens  nicht  lohnt. 
Man  darf  sich  nicht  voratelleu,  daß  es  möglich  sei.  das  Glas  für  feine 
Reflektoren  einfach  zu  pressen,  denn  hierbei  läßt  sich  niemals  die  feine 
spiegelnde  Fläche  erzielen.  Der  Werdegang  eines  feinen  optischen  Re¬ 
flektors  ist  nDgefäkr  der  folgende:  Ganz  reine  optische  Glasblöcke  von 
ungefähr  der  Dicke  des  zu  erstellenden  Reflektora  oder  auch  ganz  reine 
Gußspiegelglasbiöcke  werden  entsprechend  rund  zngeschnitten,  manchmal 
auch  schon  an  den  Rändern  roh  vorgeschliffen,  darauf  langsam  in  Muffel¬ 
öfen  bis  zum  Erweichen  erwärmt  and  in  geeigneten  SeDkformen  in  die 
gewünschte  sphärische,  parabolische  oder  hyperbolische  Form  gebracht, 
wohl  auch  iu  sauber  gedrehten  Eieeuformen  im  weichen  Zustande  nach¬ 
gepreßt.  Darauf  werden  diese  roh  vorgeformten  Platten  aufs  sorgfältigste 
gekühlt.  Nach  dem  Erkalten  ist  das  Glas  natürlich  an  der  Oberfläche 
rauh  nnd  muß  dann  erst  roh  mit  Saud  abgeschliffen,  darauf  mit  Schmirgel 
fein  geschliffen  und  endlich  mit  Z  nkweiß,  Potüe  rouge  und  verschiedenen 
anderen  Poliermiiteln  fein  poliert  werden.  Das  Schleifen  und  Polieren 
erfolgt  auf  besten,  nach  optisch-mathematischen  Grundsätzen  kurvierteu 
optischen  Schleifschalen  mit  Hilfe  von  feinen  Präzisionsschleifmaschinen. 
Die  Herstellnug  solcher  Artikel  ist  viel  weniger  eine  glaBhüttentechnische 
als  eine  rein  optisch-mathematische  Arbeit. 

Zweite  Antwort:  Zur  Herstellung  von  Glasschalen  für  Reflek¬ 
toren  eignet  sich  fast  jedes  Glasschmelzofen-System;  die  Hauptsache  ist, 
daß  der  Ofen  gut  heiß  geht  nnd  das  Glas  rein  schmilzt.  Es  ist  anch 
gleichgültig,  ob  man  verdeckte  oder  offene  Häfen  bevorzagt,  das  Glas 
maß  nar  mild  eingestellt  werden,  damit  es  sich  leicht  pressen  läßt.  Ist 
das  Glas  eum  Pressen  zn  hart,  so  bekommen  die  Gegenstände  Risse  nnd 
ein  unschönes  Aussehen.  Was  die  Formen  anbelangt,  bo  sind  diese  der 
Gestalt  der  Schalen  enzupassen  and  bezüglich  ihrer  Stärke  so  zn  kon¬ 
struieren,  daß  sie  während  der  Arbeit  genügend  heiß  bleiben.  Die  Schalen 
können  mittels  einer  starken  Federkopfpresse  hergestellt  werden.  Zn 
beachten  ist,  daß  die  Formen  sehr  glatt  poliert  sind  nnd  vor  dem  Gebranch 
immer  blank  gepatzt  werden,  damit  die  Flächen  Glanz  bekommen.  Um 
diesen  noch  zn  erhöben,  empfiehlt  es  sich,  die  Schalen  nach  dem  Pressen 
nochmals  in  einem  Muffelofen  einznwärmen  bis  sie  daokelrot  sinl;  sie 
bekommen  dann  eine  Fenerpolitnr,  was  die  Reflexion  erhöht.  Nach  diesem 
Preßverfahren  erhalten  die  Schalen  eine  gleichmäßige  Gestalt  von  genauem 
Durchmesser  nnd  genauer  Wandstärke,  wenn  die  Formen  dazu  im  richtigen 
Verhältnis  angefertigt  warden;  Bid  braacheu  aber  eine  sorgfältige  Ab¬ 
kühlung,  was  ganz  besonders  zn  berücksichtigen  ist. 

Dritte  Antwort:  Welcher  Ofen  für  Sie  am  rentabelsten  wäre, 
ließe  sich  nur  angaben,  wenn  Sie  näher  beschrieben  hätten,  wie  groß  Sie 
den  Betrieb  zn  gestalten  beabsichtigen,  welches  Brennmaterial  für  Sie  am 
leichtesten  erreichbar  ist  naw.  Für  die  in  Aassicht  genommene  Fabrikation 
laßt  sich  jede  Art  von  Ofen  gebrauchen;  Preßformen  nnd  Preßverfahren 
sind  im  allgemeinen  die  gleichen  wie  bei  anderen  Preßartikeln. 

Vierte  Antwort:  Reflektoren  von  der  angegebenen  Größe 
können  an  jedem  Ofen  und  nach  den  gebräuchlichen  Preßverfahren  herge¬ 
stellt  werden.  Wenn  sie  aber  unbedingt  eine  blanke  Oferfläche  haben 
sollen,  so  werden  eie  wohl  „geblasen14  werden  müssen,  wie  sonst  die  meisten 
der  Reflektoren,  denn  beim  Preßverfahren  werden  die  Schalen,  wie  über¬ 
haupt  alle  Gegenstände,  stets  an  der  Oberfläche  mehr  oder  weniger  rauh 
nnd  matt,  auch  bei  den  best  gepatzten  Formen,  nnl  dieses  matte  Aussehen 
maß  durch  nachträgliches  Verschmelzen  im  Ofen  erat  beseitigt  werden, 
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wenn  die  GISser  blank  sein  sollen.  Es  wäre  also  in  diesem  Falle  dem 
„Blasen“  vor  dem  „Pressen“  der  Vorzug  zu  geben. 

Fünfte  Antwort:  Als  Oefen  für  genannte  Preße'asartikel  Bind  die 
kontinuierlichen  Trommelöfen  mit  vom  Abzüge  vorgewä  mtjr  Luft  zu 
empfehlen.  Diese  gehen  so  heiß  wie  ein  Glasofen  mit  gutem  Abzug  und 
sind  am  sparsamsten;  euch  fahrbare  eiserne  Trommelöfen  kommen  in 
Betracht;  Bia  erfordern  jedoch  einen  Ventilator  und  eine  genaue  Behand¬ 
lung.  Mit  direkter  Fenerung  wird  nnr  dort  gearbeitet,  wo  kein  Gas 
vorhanden  ist.  Die  Formen  eind  gewöhnliche  Eisenformen  und  haben  die 
Gestalt  der  Schalen.  Diese  werden  angeheftet,  richtig  rotglühend  ver- 
wärmt,  dann  auf  einem  Holzklotz  genau  aui  die  gewünschte  Fasson  und 
G/ölie  gebracht  und  vom  Einträger  oder  einem  Jungen  mit  Bügelhölzern 
gebügelt.  Der  Klotz  wird  mit  einem  Strohwisch  naß  gehalten.  Auch  ans 
einer  Masse,  ähnlich  derjenigen  der  Strecksteine,  fertigt  man  solche  Klötze 
für  Schalen. 

Sechste  Antwort:  Ihre  Frage  ist  so  eigentümlich  abgefaßt, 
daß  man  nicht  weiß,  was  man  daraus  machen  soll.  Glas  wird  wie  bekannt, 
in  Glasschmelzöfen  geschmolzen,  und  je  nach  der  verlangten  Güte  und 
Farbe  der  betreffenden  Glasgegenstände  wird  der  Schmelzprozeß  im  Wannen¬ 
oder  Hafenofen  vorgenommeu.  Das  Glas  zu  Reflektoren  schmilzt  man 
vorteilhaft  im  Hafeoofen,  nnd  das  Pressen  der  Reflektoren  erfolgt  in  Metall¬ 
formen  mittels  Stempels  bei  Luftkühlung.  Bei  der  Pressung  ist  zunächst 
darauf  zu  achten,  daß  die  Preßformen  auf  das  peinlichste  poliert  sind, 
ferner,  daß  sie  nicht  zu  kalt,  aber  auch  nicht  za  heiß  sind,  da  sonst  das 
Glas  rauh  wird.  Vor  dem  Gebrauch  müssen  die  Formen,  am  besten  in 
einem  Anwärmofen,  angewärmt  und  während  der  Arbeit  mit  Luft  gekühlt 
werden.  Werden  die  Reflektoren  zur  richtigen  Zeit  ans  der  Form  ge¬ 
nommen,  60  eind  sie  blank  nnd  haben  eine  genaue  Form. 

Siebente  Antwort:  Die  Fa.  A.  Geißler  in  Radeberg  i.  S. 
liefert  Rtfl^ktoren-Preßformen  in  der  gewünschten  Ausführung. 

17.  Kann  man  Niederlausitzer  Braunkohlenbriketts  in  Schae.htöfen 
mit  Planrost  vorteilhaft  vergasen?  Ich  benutzte  bisher  Steinkohle  mit 
Briketts  gemischt  und  muß  jetzt  zu  reiner  Brikettfeuerung  übergehen  Ge¬ 
nügt  bei  der  Brikettfeuerung  ein  Schornstein  von  ljfl  m  unterem  Quer¬ 
schnitt  und  15  m  Höhe  für  einen  Siemensofen  von  12  Häfen  zu  je  etwa 
350  kg  geschmolzenes  Glas?  Ich  fertige  Preßglas.  Ist  bei  der  Brikett - 
Vergasung  eine  besondere  Einrichtung  für  die  Teerabscheidung  erforderlich? 

Erste  Antwort:  Niederlausitzer  Braunkohlenbriketts  können 
8ie  jederzeit  in  einfachen  Schachtgeneratoren  vergasen.  Wenn  Ihr  Kamin 
nur  15  m  hoch  ist,  so  ist  es  möglich,  daß  Sie  bei  der  Verteuerung  reiner 
Briketts  mit  dem  Schornsteiozug  nicht  immer  glatt  auskommen,  weil  bei 
Brikettgas  etwas  mehr  Kohlensäure  und  bedeutend  mehr  Wasserdampf 
anftritt  als  bei  der  Steinkohle,  sodaß  der  an  sich  knappe  Kaminzug  vielleicht 
nicht  immer  genügen  könnte,  alle  Abgase  glatt  abzusaugen.  Falls  sich 
jn  dieser  Richtung  Schwierigkeiten  einstelien  sollten,  so  bleibt  Ihnen  jeden¬ 
falls  der  sichere  Behelf  der  Teerabscheidung.  Eine  moderne  Teerabscheidung 
verfolgt  auch  gleichzeitig  die  vollständige  Ausscheidung  de3  Wasserdampfes, 
während  ein  Exhaustor  mitwirkt,  der  etwaige  Zugschwieii^keiten  leicht 
überwinden  läßt.  Der  zur  Zeit  hohe  Erlös  ans  dem  gewonnenen  Teer 
würde  die  Anlage  nnd  die  Betriebskosten  der  Teergewionung  in  sehr  kurzer 
Zeit  amortisieren. 

Zweite  Antwort:  Niederlausitzer  Briketts  lassen  6ich  in  Schacht¬ 
öfen  mit  Planrost  vorteilhaft  vergasen,  nnr  ist  dabei  zu  beachten,  daß  die 
Schütthöhe  im  Generator  bei  Brikettfeuerung  bedeutend  höher  sein  muß 
als  bei  Kohle,  besonders  wenn  die  Briketts  etwas  groß  sind.  Ist  des 
Brikettlsger  za  niedrig,  so  besteht  die  Gefahr,  daß  es  doreb brennt,  was 
mnso  leichter  geschehen  kann,  je  größer  die  verwendeten  Briketts  sind. 
Die  Roetfläcbe  mnß  bei  B'ikettfeaerung  etwas  kleiner  sein  als  bei  Kohle, 
weil  Briketts  weniger  Luft zafuhr 'brauchen.  Da  aber  Braunkohlen-Biiketts 
niebt  so  gasreich  sind  wie  die  bisher  verwendete  Steinkohle,  so  ist  es 
fraglich,  ob  Sie  mit  den  bisherigen  im  Betrieb  befindlichen  Generatoren 
genügend  Gas  erzeugen  können;  wenn  nicht,  so  müßte  noch  ein  Generator 
anfgestellt  werden.  Der  Durchmesser  nnd  die  Höhe  des  Schornsteins 
würden  für  den  Abzug  genügen,  nötigenfalls  kann  mau  sich  durch  Regu¬ 
lierung  der  Schieber  helfen,  Hauptsache  ist  nur,  daß  genügend  Gas  er¬ 
zeugt  wird,  dann  läßt  sich  auch  das  Feuer  schärfer  einstellen.  Braun¬ 
kohlen- Briketts  liefern  wenig  Teer;  wird  das  Gas  vom  Generator  in  eine 
Reservekammer  oder  einen  Samme  kanal  geleitet,  ehe  es  in  den  Ofen  geht, 
so  ist  eine  besondere  Einrichtung  für  die  Teerabscheidung  nicht  erforder¬ 
lich,  denn  da  können  sich  Kondenswasser  nnd  Teer  absondem  nnd  anch 
dnreh  Selbätabfluß  leicht  bese  tigt  werden,  es  wäre  denn,  daß  man  den 
sich  absondernden  Teer  nutzbringend  verwenden  wollte,  in  welchem  Fail 
man  »m  zweckmäßigsten  einen  Gasreiniger  ein->chaltea  wurde. 

Dritte  Antwort:  Firdie  Vergasung  von  Braunkohlenbriketts 
sind  Schachtgeneratoren  mit  Planrosten  mit  am  vorteilhafteilftn,  sobald 
sich  in  diesen  eine  Schütthöhe  von  mindestens  85  cm  (bei  natürlicher 
Lnftznströmung)  einhalten  läßt.  In  Ibrem  Falle  fragt  es  sich  aber,  ob 
die  bestehende  Generatoranlage  groß  genng  ist,  am  genügend  Gag  zu  er¬ 
zeugen.  Da  Sie  ja  sowieso  schon  mit  einer  Mischung  von  Steinkohle  nnd 
Briketts  arbeiten,  wäre  es  ratsam,  solange  Sie  noch  Steinkohle  zur  Ver¬ 
fügung  haben  einen  Versuch  anznstelleD,  ob  mit  Briketts  allein  genügend 
Gas  erzeugt  wird;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  müssen  Sie  eben  mit  der 
alten  Fenernngsart  solange  fortfahren,  bis  Sie  Ihre  Generatoranlage  ent¬ 
sprechend  vergrößert,  bezw.  noch  einen  weiteren  Generator  aufgestellt 
haben.  Eine  Einrichtung  für  Teerabscheidung  ist  nicht  erforderlich. 

Vierte  Antwort:  Bai  reiner  Brikettfeuernng  ist  es  nur  not¬ 
wendig,  daß  die  Roste  etwas  enger  gelegt  werden,  vielleicht  durch  Ein¬ 
legen  von  1 — 2  weiteren  Roststäben;  sonst  liegen  keinerlei  Bedenken  vor, 
nnd  Sie  können  ruhig  za  dieser  Fenerung  übergehen.  Teer  haben  Sie  bei 
Brikettfeuernng  gar  nicht  zn  fürchten,  denn  Briketts  ergeben  weder  Teer 
noch  Wasser,  so  daß  die  Kanäle  stets  rein  bleiben;  nur  die  Schütthöhe 
muß  etwas  höher  gehalten  werden,  da  Briketts  ihrer  kantigen  Form  wegen 
stets  etwas  hohl  liegen.  Aach  der  Schornstein  genügt  vollkommen,  wenn 
er  vorher  anch  genügt  hat.  Nnr  eins  ist  zn  beachten;  selbst  wenn  Sie 
die  besten  gashaltigen  Briketts  verwenden,  so  werden  diese  doch  weniger 
Qas  ergeben  als  Steinkohle,  so  daß  es  passieren  kann,  daß  Sie  noch  einen 
weiteren  Gaserzeuger  in  Betrieb  nehmen  müssen. 


Fünfte  Antwort:  Sehaehtganeratoren  mit  langen  and  hinten 
darunter  liegenden  kurzen  Rosten  (die  langen  mit  30  cm  Sankang  nach 
hinten)  sind  die  vorteilhaftesten  für  die  Brikettfenernng,  nnd  es  wären 
deren  3  nötig.  Ihr  Schornstein  ist  jedoch  zu  niedrig  and  müßte  mindestens 
25  m  hoch  werden  mit  einem  Querschnitt  von  1,20  m;  würde  er  in  die 
innere  Htttteumaaer  kommen,  so  wäre  dies  nur  von  Vorteil,  da  er  dann 
besser  zieht,  weil  er  warm  bleibt.  Zum  Teerablassen  genügt  am  Ende  des 
Sammelkanals  ein  Teerioch  mit  Abflaßrohr  von  5  cm  Darchme3ser,  das 
mit  Holzstopfen  verschlossen  wird. 

Sechste  Antwort:  Mit  Schachtöfen  meinen  Sie  wohl  Schacht¬ 
generatoren  ?  Da  die  Briketts  sehr  viel  Asche  ansscheiden,  wodurch  der 
natürliche  Zag  ungünstig  beeinflußt  wird,  wählt  man  zu  deren  Vergasung 
gern  Drncbg&serzeuger,  in  die  sich  Schachtgeneratoren  leicht  umbauen 
lassen.  Vielfach  gibt  man  bei  der  Vergasung  von  stark  aschehaltigen 
Brennstoffen  den  Gaserzeugern  mit  horizontal  drehbarem  Rost  den  Vor¬ 
zug,  da  sich  bei  diesen  die  Abaschang  einfach  nnd  ohne  Störung  des  Gas- 
erzengerinhaltes  volizieht.  Der  Sihornsteia  von  15  m  Höhe  ist  sehr 
niedrig;  er  steht  wohl  auf  einer  Erhöhung,  so  daß  schon  der  Schorastein- 
kanal  die  Zugleistung  der  Schornsteinsäute  mit  unterstützt?  Man  darf 
nicht  vergessen,  daß  ein  genügend  hoher  Schornstein  die  beste  Gewähr 
bietet  für  einen  gleichmäßigen  Ofengang  nnd  so  zur  Ersparnis  an  Brenn¬ 
material  beiträgt  Ei  ist  zu  empfehlen,  einen  einfachen  Gasreiniger  mit 
aaswechselbaren  Reiuigungskegsln  einznschalten,  da  dadurch  die  Iutensität 
nnd  Reinheit  der  Flamme  verstärkt  wird. 

Siebente  Antwort:  Niederlansitzer  Braunkohlenbriketts  sind 
vorteilhafter  in  Treppeurost-Generatoren  zn  vergasen.  Der  vorhandene 
Schornstein  könnte  etwa  6 — 6  m  höher  sein,  und  Sie  erzielten  damit  einen 
besseren  Zag  und  eine  regelmäßigere  Temperatur  im  Ofen.  Für  die  Teer¬ 
abscheidung  können  Sie  den  Sockel  im  Sammelkaual  senkrecht  legen  und 
unten  an  der  Seitenwand  ein  Reiaigangsloch  vorsehen,  wo  ab  nnd  zu  der 
gesammelte  Teer  ahgfiassen  wird.  Dasselbe  kann  auch  im  Hauptgaskanal 
angebracht  werden  öis  zur  Stelltrommel. 

18.  Bei  der  Becher fabrikation,  bei  der  sich  eine  Wassertritt  form 
sehr  rentabel  erweist,  ist  auch  eine  besondere  Formenschmiere  erforderlich, 
damit  der  Becher  nach  dem  Einblasen  möglichst  hell  und  glänzend  erscheint. 
Wer  liefert  eine  derartige  Schmiere  oder  wie  wäre  eine  solche  zmammen- 
zusetzen  ?  Die  Schmiere  muß  eine  dünne,  feste  Kruste  an  der  Eisenform¬ 
fläche  bilden,  die  sich  längere  Zeit  hält,  sodaß  während  einer  Arbeitsschicht 
nur  2 — 3  Mal  geschmiert  zu  werden  braucht. 

Erste  Antwort:  Die  Formen,  die  man  nach  jedesmaligem  Ein- 
blasen  des  G!ases  ins  Wasser  taucht,  müssen  mit  einer  feinen  Mischung 
von  reinster  Holzkohle<  feinem  Mahl  und  Kolophoniam  eiugestaabt  werden. 
Danach  witd  in  die  Form  ein  Posten  Glas  recht  heiß  eingeblasen,  so  daß 
das  Schmiermittel  durch  das  schmelzende  Harz  fest  an  der  Formenwaod 
haftet.  Bai  mehrmaliger  Wiederholung  dieser  Manipulation  bildet  sich 
au  der  Formwand  eine  harzige  kohlige  Kruste,  die  vom  Wasser  nicht  leicht 
weggespült  wird.  Nach  entsprechender  Zeit  muß  das  8chmieren  natürlich 
wiederholt  werden. 

Zweite  Antwort:  Eine  gute  Formensohmiere  für  die  Bacher¬ 
fabrikation  kann  leicht  im  Betrieb  selbst  hergestellt  werden.  Holzkohle 
wird  fein  zu  Staub  gemahlen  und  durch  ein  feines  Sieb  gesiebt,  besser 
noch  durch  eia  grob  gewebtes  Stück  Leinwand  gebeutelt,  sodaß  mau  ein 
feines  Mehl  erhält.  Die  Form,  die  eingeschmiert  oder  gebraucht  werden 
soll,  wärmt  man  etwas  an,  nachdem  sie  vorher  von  der  innen  anhaften¬ 
den  Kruste  befreit  wurde.  Danach  wird  sie  mit  Leinöl  oder  dickem  Firnis 
innen  bestrichen,  nicht  zn  dick,  damit  das  Oel  nicht  ahlänft,  and  nun 
mittels  eines  Tee-  oder  Kaffee  Siebs  gleichmäßig  mit  Kohleustaab  be¬ 
streut,  der  an  dem  Oel  oder  Firnis  kleben  bleibt.  Die  Form  bleibt  kurze 
Zeit  stehen,  damit  sich  der  Kohlenstaub  etw»3  festsetzt,  und  kann  dann 
zum  Einbiasen  verwendet  werden.  Die  ersten  Stücke  sind  natürlich  etwas 
vorsichtig  einzublasen,  damit  die  sich  bildende  Kruste  sich  nicht  los  reißt, 
und  die  Form  wird  nuu  nach  jedem  Einblasen  in  Wasser  getaucht.  Bei 
sachgemäßer  Behandlung  hält  die  so  vorbereitete  Form  sehr  lange;  ein 
nochmaliges  Einstanben  ist  höchstens  bei  den  Pansen  notwendig.  Die 
Becher  werden  sehr  glatt  nnd  bekommen  einen  Glanz  wie  in  Holzformen. 

Dritte  Antwort:  Eiserne  Becherformen,  die  in  einem  Wasaer- 
tritt  eingeschranbt,  somit  ständig  in  Wasser  eingenetzt  werden,  sind,  wia 
Sie  richtig  bemerken,  im  lauern  mit  eiuer  betonieren  Schmiere  zu  be¬ 
handeln,  die  eine  dünne,  feste  Kraste  an  der  Eisenformfliche  bildet,  wo¬ 
durch  wiederum  bewirkt  wird,  daß  die  Becher  schön  glatt  und  spiegel¬ 
blank  heranskommen.  Die  Schmiere  ist  wie  foigt  zusammenzusteüeu : 
Gleiche  Teile  Firnis  nnd  Kolophoniam  werden  1 — 2  Standen  zasammen 
gekocht  und  nach  dem  Erkalten  mit  einem  Drittel  Mennige  versetzt. 
Mit  dieser  Schmiere  wird  die  Form,  nachdem  sie  zuvor  von  der  alten 
Kruste  gut  gereinigt  warde,  überall  gleichmäßig,  uni  zwar  nicht  zu  dick 
überstrichen  nnd  hierauf  mit  ganz  fein  gepuiverter  Holzkohle,  die  man 
durch  einen  Sack  oder  leinenen  Lappen  gebeutelt  hat,  bestaubt,  uni  zwar 
so,  daß  sie  überall  gut  gedeckt  ist.  Diese  Schmiere  brennt  mm  entweder 
am  Glasofen  fest  ein  oder  man  läßt  etwa  21/*  Stnaden  uneingenetzt  einbUsen. 
Erst  nachdem  eine  feste  Kruste  sich  gebildet  hat,  wird  nach  jedem  Stück 
eingenetzt,  damit  die  Kruste  nicht  losblätcert. 

Vierte  Antwort:  Eine  entsprechende  Formsnschmiere  wird  aus 
Oel  und  feinem  Roggen-  oder  Weizenmehl  hergestelit,  oder  aneh  mit  Oal 
und  Holzkohlenmehi. 

Fünfte  Antwort:  Die  Schmiere  allein  tnts  nicht,  sondern  such 
die  Behandlung,  und  die  Formen  müssen  entsprechen.  Die  Schmiere  be¬ 
steht  aus  Oel,  am  besten  Lea  öl,  mit  etwas  feingemahlenem  Kolophoniam 
gekocht.  Die  Formen  müssen  an  jeder  Seite  gleichmäßig  von  oben  bis 
nuten  6  Luftlöcher  bis  zn  6  mm  0  haben,  je  nach  der  Größe  der  Formen, 
ebenfalls  der  Boden  links  uud  remits  an  der  Kante.  Jede  Form  muß  vor 
dem  Schmieren  gut  gereinigt  werden ;  die  weiche  Kraste  läßt  sich  mit 
einen  Messer  gut  abstreichen.  Darauf  bestreicht  man  sie  mittels  einer 
Feder  mit  dem  Leinöigemisch  und  pudert  Sie  mit  gemahlener,  durch  ein 
feines  Sieb  oder  einen  Staubbeutel  gesiebter  Lmdenholzkohle  voll,  klopft 
eie  ab,  damit  der  Ueberschnß  an  Kohle  zurückfälit  und  stellt  sie  einige 
Minuten  trocken,  wobei  sie  aber  nicht  heiß  werden  darf.  Dann  bläst 
man  3  9tück  ein  ohne  mit  Wasser  zu  netzen,  and  von  da  ab  maß 
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nun  bei  jedem  Stück  genetzt  werden.  Da  die  8cbmiere  Dampf  entwickelt, 
io  kommen  Sie  obse  Luftlöcher  in  den  Fofmen  Dicht  ans.  Für  kleine 
BlöglasFaeben  eignet  Bich  eine  Schmiere  ans  gekochtem  Leinöl  mit  fein- 
geeitbter  Mennige,  die  anfgetragen  und  dann  mit  Holzkohle  einsepnd-rt 
wird.  Msn  kann  auch  mit  Wasser  eine  Schmiere  bereiten,  wobei  »ich 
die  Form  beim  Eintauchen  sozusagen  von  sei  bit  schmiert. 

Sechste  Antwort:  Das  Schmieren  der  Becherformen  geschieht 
auf  verschiedene  Weise.  Manche  Hütten  schmieren  diese  Formen  mit 
Pferdefett,  andere  Btäuben  Bie  mit  ganz  fein  gefchlämmtem  Drapbit  ein, 
wieder  andere  bereiten  eich  ihre  FormenschmLre,  indem  sie  Abfallöle, 
gebrancbte  Schmieröle,  mit  Kleie  za  einem  dünnflüssigen  B  ei  verrühren, 
•der  eie  mischen  Graphit  mit  Fett  ;  zaweilen  weiden  die  Formen  mit  Harz 
auegcscbroiert.  Jedenfalls  dürfte  ein  nnr  zwei-  bis  dreimaliges  S  hmieren 
während  der  Arbeitischicht  nicht  ansreichen,  nm  gute  Becher  ans  der  Form 
za  bringen. 

19  Wir  biden  grit  einiger  Zeit  bei  unserer  Tageswanne  sehr  unter 
Bildung  von  Gemengesteinen,  ohne  die  Ursache  zu  finden  Unser  Weiß- 
glas gern  enge  saiz  besteht  aus  1  G-T  Kalk  (Kauff anger  Marmormeld ), 
2  G-T  Soda  ( Sulray ),  6  G-T  Sand  (Huhenboikaer  Ia )  Daß  die 
Materialien  gut  sind,  das  Gemenge  gut  gemischt  ist  und  der  Of  in  heiß 
genug  geht,  beweist  die  Tatsache,  daß  das  Glas,  abgesehen  von  den  Steinen, 
von  tadelloser  Beschaffenheit  ist  und  sich  gut  verarbeitet  Das  Gbis  wird 
auch  energisch  gebhsen  und  ist  nach  dem  Blasen  und  dem  Blankschüren , 
selbst  nach  dem  Abstehen  spiegelblank ;  sobald  aber  die  Arbeitslöcher  auf¬ 
gesetzt  werden,  bildet  sich  eine  pelzige  Schicht  auf  der  Oberfläche,  vollständig 
von  Stinen  durchsetzt  Das  Glas  fährt  offenbar  zusammen  Das  Ab  fehmen 
ist  erfolglos ,  denn  es  bilden  sich  an  der  Stelle  der  abgezogenen  Steine  fort¬ 
während  neue.  An  der  halbweißen  Wanne  herrscht  derselbe  Zustand  Das 
Gemenge  ist  das  gleiche,  nur  wird  von  Glaubersalz  (Schön'ebecher  Blei- 
pfauvensalz)  dem  gtringben  Natrongehalt  entsprechend  mehr  genommen. 
Der  Sand  wird  in  besonderem  Ofen  gut  getrocknet,  und  die  fremden 
Scherben  werden  gebrannt  und  gut  sortiert.  Woran  kann  der  Uebdstand 
Heyen,  und  uie  ist  ihm  abzuhelfen? 

Erste  Antwort:  Ihre  Glassätze  sind  normal,  bo  daß  ich  mit 
Ihnen  der  Meinung  Ho,  daß  es  sich  in  Ihrem  Falle  nm  eine  Veränderung 
der  Masse  handelt,  die  sich  dann  erst  einhtellt,  wenn  die  Masse  schon 
fertiggescbmolzen  ist.  Sie  gebrauchen  dafür  ganz  richtig  d^n  Ausdruck 
„Zusammen  gefahren“,  obgleich  derselbe  von  manchen  Fachleuten  in  Ver¬ 
kennung  der  Sachlage  cnrichiig  angewandt  wird.  Ior  Glas  ist  also,  wenn 
sich  meine  Vermutungen  bewahrheiten,  zusammeDgefahren;  in  manchen 
Gegenden  nennt  man  diesen  Zustand  „verkühlt“,  während  es  besser  hieße 
„unterkühlt“.  Wenn  ich  recht  habe,  so  müßte  sich  dieser  Zustand  in 
Ibren  Wannenöfen  direkt  an  den  Schafflöchern,  an  denen  das  Gias  am 
kältesten  ist,  zuerst  and  am  meisten  zögen,  tiefer  in  der  W-mne  an  den 
Brennern  aber  wenig*  r  anftreten.  Es  fragt  sich  dud,  ob  der  Zustand  nnr 
zeitweise  »»ftritt  oder  ob  er  immer  zu  beobachten  ist,  ob  Sie  alte  oder 
ganz  neue  Wannen  haben,  ob  der  Fehler  an  der  Bauart  der  Wannen  selbst 
liegt  oder  nnr  an  der  Betriebsweise.  Dies  alles  kann  man,  ohue  in  den 
Betrieb  Einsicht  zn  nehmen,  nicht  beurteilen.  Nnr  das  eine  steht  fest, 
das  Glas  wird  an  den  Scbaffiöcbern  bei  der  Arbeit  zu  kalt  und  kristallisiert. 
Vielleicht  läßt  sich  dieser  Ucbelstand  durch  Zusatz  von  etwas  Feldspat 
hintan  halten. 

Zweite  Antwort:  Nach  IhreD  Angaben  scheint  das  Glas  etwas 
zu  hart  zusammengesetzt  zu  Fein.  Die  Wannen  gehen  sicher  gut,  so  daß 
das  Gr-menge  wohl  durchs  hmilzt  und  das  Glas  in  der  groben  Hitze  blank 
wird;  sobald  «s  aber  durch  die  einsirömende  Luft,  wenfl  die  Arbeitslöcher 
aufgesetzt  werden,  mehr  abkühlt  und  starrer  wird,  neigt  es  zur  Entglasung, 
wobei  sich  die  steinige  Schicht  aof  der  Oberfläche  bildet.  Das  Glas  hat 
nämlich  ein  von  der  j-weiligen  Temperatur  abhängiges  ganz  bestimmtes 
Löiungsvermögen  für  cue  darin  vorhandenen  Sioffr;  wird  es  nun  beim  Ar¬ 
beiten  kälter,  so  vermag  es  seine  Bestandteile  nicht  mehr  alle  vollständig 
in  Lösung  zu  halten,  nud  es  maß  sich  deren  Ueberschuß  als  zarte  Trübung 
oder  wie  angegeben  als  pelzige  Schiebt  usw.  abscheiden.  Dafür  spricht 
auch  der  Umstand,  daß  die  Steinebildnng  bei  langsamem  Abküblen  zu¬ 
nimmt.  Die  Erscheinung  wird  eben  darauf  zurückzufübren  sein,  daß  Ibr 
Gemenge  zu  hart  ist  und  zn  wenig  Alkalien  enthält.  Ei  ist  möglich,  daß 
Sie  eine  andere  Soda  verwenden  wie  früher.  Versuchen  Sie,  das  Gemenge 
etwos  weicher  einzustellen  and  die  Wanne  während  der  Arbeitszeit  etwas 
heißer  zn  halten,  denn  wird  das  Uebel  bald  verschwunden  sein.  Es  wäre 
gnt,  0,1 — 0,2  Soda  zn  dem  bisherigen  Gemengesatz  mehr  zu  nehmen. 

Dritte  Antwort:  Da  Sie  erst  Feit  einiger  Zeit,  also  nach 
längerem  Betrieb  der  Wanne,  an  steinigem  Glas  leiden,  so  ist  nur  an- 
zunebmen,  daß  es  sich  nicht  um  Gemenge-,  sondern  um  Tonsteioe  handelt. 
Die  mit  der  ülaFmasse  in  Berührung  kommenden  Wannensteine  werden 
von  zu  großem  Korn  sein,  wobei  dLse  großen  Körner  nicht  in  dem  gleichen 
Maße  von  der  Glasmasse  angegriffen  werden  wie  das  feinere  Schamotte- 
mcbl  und  der  rohe  Ton  nnd  somit  ungelöst  in  den  Glasfluß  gelangen. 
Ist  durch  genaue  Untersuchung  jedoch  festgestellt,  daß  es  G^mengesteine 
sind,  Ofengang,  Materialien  usw.  obar  Bonst  sich  gleich  geblieben  sind, 
so  ist  das  Gemenge  nicht  gut  gemischt.  Bei  schlechter  Mischung  wird 
nämlich  das  Gias  im  großen  ganzen  gnt,  nur  die  Kieselsäure-  bezw.  Kalb- 
partien,  die  zu  wenig  mit  Flußmitteln  vermengt  sind,  sintern  zusammen, 
bMben  seihst  bei  der  größten  Hitze  ungelöst  im  Glasfluß  zurück  und 
bilden  die  Gemengesteioe.  Der  übrige  Glasfluß  schmilzt  normal,  ja  noch 
Seichter  als  gewöhnlich,  da  ihm  ja  ein  Teil  Kieselsäure  resp.  Kalk  durch 
diese  Steine  entzogen  wird,  wodurch  er  leichtflüssiger  ist. 

Vierte  Antwort:  Die  Steine  und  mehr  noch  die  sich  stets 
neu  bildende  pelzige  Steinschient  auf  dem  Glas  int  der  Beweis  dalür,  daß 
sich  Kieselsäure  ausscheidet.  Das  Gemenge  ist  also  zu  hart  zusammen- 
gestellt,  nnd  die  Soda  kann  alle  Kieselsäure  nur  bei  großer  Hitze  in  ge¬ 
schmolzenem  Zustand  gebunden  halten,  während  sie  sie  beim  Kälterwerden 
wieder  entscheidet.  Diese  Art  von  8teinbildnng  ist  eigentlich  nur  ein 
Rauhwerden  des  Glases,  denn  bei  sehr  großer  Arbeitswärme  im  Ofen  wird 
sich  der  Uebelstand  wenig  oder  garment  zeigen.  Sie  werden  also  das 
Glas  etwas  weicher  einstellen  müssen,  and  zwar  soweit,  bis  sich  das 
Bauhwerden  vollkommen, verloren  hat 


Fünfte  Antwort:  Nach  Ibren  Angaben  bandelt  es  sich  nm 
Gemengesteine,  die  also  nicht  von  Ofensteiuen  herrührefl  können.  Ihre 
Entstehung  bann  daran  liegen,  daß  der  Boden  der  Wanne  zu  sehr  gekühlt 
wird  oder  daß  die  Wanne  beim  Einlegen  Doch  zu  ka't  oder  die  erste 
Fülle  nicht  genug  durcbgescbmnlzen  ist.  Sollte  die  Beachtung  dieser 
Punkte  nicht  helfen,  so  nehmen  Sie  anstatt  2  Teile  Soda  deren  3  mehr 
und  verringern  die  M-Dge  des  Marmormebls  etwas  Vielleicht  ist  das 
Gemenge  schlecht  g°miscbt.  Versuchen  Sie  einen  Zusatz  von  pulverisiertem 
Arsen  k  zum  Gemenge,  und  zwar  auf  18  Teile  Sand  1  Pfund  Arsenik,  oder 
vschs  in  Sie  mit  dem  Marmormehl 

Sechste  Antwort:  Aus  der  Ferne  läßt  sich  die  F  age  schwer 
beantworten.  Zm  ächst  muß  festgestellt  werden,  welchen  Ursprungs  die 
Sterne  sind.  Zeigen  die  festen  Körper  im  Glase  einen  sogenannten  Hof 
ohne  StraliLn-Riase,  so  kann  man  »nuel  mcD,  daß  die  festen  Körper  un- 
gescbmolzenes  Gemenge  sind;  bat  dagegen  die  Blase  Risse,  so  sind  es 
Tonsteine.  Jedenfalls  steigert  Ibr  Schmelzer  die  Temperatur  beim  Blank- 
sebüren  zu  schnell,  so  daß  sieh  die  gauze  am  Wanuenboden  abgelagerte 
Schicht  hebt  und  so  die  Glasobeifläche  verunreinigt.  Man  mnß  die  Boden- 
hublnng  schärfer  wirken  lassen  nud  die  Temperatur  nicht  zu  schnell  nnd 
nicht  unnötig  hoch  steigern ;  auch  soll  man  die  Blankschürhitze  nicht 
läuger  als  nötig  beiten.  Vielleicht  ist  anen  die  Wanne  lange  nicht  ge¬ 
reinigt  worden,  so  daß  d:e  Bodenschicht  (B  'dem-et»)  zn  dick  geworden  ist. 
Ferner  ist  es  möglich,  daß  das  Aufsetzen  der  Arbeitsgeber  zu  schnell  ge- 
schiebt  und  der  große  Temperaturunterschied  den  Fehler  hervorruft.  Der¬ 
selbe  tritt  aber  such  ein,  wenn  die  Scherben  härter  zusammengesetzt  sind 
wie  das  Gemenge.  Hat  man  es  aber  mit  anderen  Steinen  zu  tun,  so  muß 
zunächst  dse  Kappe  der  Wanne  untersucht  werden,  ob  sie  nicht  etwa 
schuld  ist.  Vielleicht  i»t  die  Verankerung  zn  scharf  angezrg  n,  oder  die 
Kappensteir  e  und  der  Möriel  bestehen  aus  ungeeignetem  Material,  so  daß 
wänrtnd  des  Blanksckürens  die  Kap;  eosteine  abbröckeln  od-r  tropfen.  Aach 
die  Beschaffenheit  der  Kränze  ist  zu  berücksichtigen,  ob  sie  nicht  während 
des  Blaukschtirens  fahren  lassen.  Jedenfalls  müssen  gewissenhafte  Be¬ 
obachtungen  ange8tellt  werden. 

Siebente  Antwort:  Die  Sternchen  in  Ihren  Wannen  können 
nicht  von  der  Zusammenstellung  des  Getmnges  herrühren;  nntersnehen 
Sie  einmal  Ibre  Schamottesteine,  d.  h.  die  Seit’-nwände  ia  der  Wanne,  ob 
sie  Dichtethon  von  der  Glasgalle  stark  angegriffen,  sozusagen  zerstört  sind] 
Es  kann  euch  der  Fall  sein,  daß  Stein*  har  iof.  He  teuhebter  Zusammen¬ 
setzung  der  Schamott emateiialien  sich  von  dem  Bjden  der  Wanne  ablösen 
nnd  nach  der  Obeifläcbe  gelangen.  Je  flüssiger  die  Glasmasse  ist,  desto 
mehr  kommen  sie  zum  Vorschein;  je  dickflüssiger  das  Glas  ist,  mmo 
weniger  sind  sie  zn  sehen.  Ich  wurde  Iunen  raten,  die  S  einchen  auf 
ihren  Charakter,  ob  aus  dem  Gemengt  oder  ans  dem  Schamottematerial 
berührend,  untersuchen  zn  lassen;  to.lte  letzteres  der  Fall  sein,  so  wird 
Ihnen  weiter  nichts  übrig  bleiben,  als  die  Wannen  nmzubaaen,  nnd  dann 
besseres  Sebamottematerial  dazu  zn  verwenden. 

Achte  Antwort:  Bei  Ihrem  Weiß-  nnd  Halbweißglas  handelt  es 
sich  nicht  nm  Gemengesteine,  sondern  um  Entglasungen.  Jedes  kalk¬ 
haltige  Gias  neigt  bei  einer  bestimmten  Temperatur  zur  Eatglasnng,.  nnd 
zwar  nm*o  mehr,  ja  langsamer  es  auf  diese  Temperatur  gebracht  wird. 
Da  bei  Ihrem  Glase  schon  beim  Anfseizen  der  Arbeitslöcher  Entglasung 
anf tritt,  so  müssen  Sie  die  Temperatur  rn  der  Aroeitswanne  erhöuen  and 
demnach  das  Glas  auch  heißer  verarbeiten.  Dadurch  wird  ein  giöüerts 
T* mperaturgt fälle  erreicht  nnd  dem  Glase  so  die  Möglichkeit  geuommeo, 
zu  eutglasen.  Sollte  eine  Temperaturerhöhung  wegen  irgend  eiues  Um¬ 
standes  nicht  möglich  sein,  so  müssen  sie  das  Gias  weicher  eiusteilen 
bzw  mehr  Soda  oder  Sulfat  nehmen,  weil  ein  solches  Gias  bei  einer 
niedrigeren  Temperatur  entglast.  Es  sei  Ihnen  folgender  Gtmeogesatz 
empfonien : 

Sand .  680  kg 

Kalk . 80  „ 

Soda .  200  „ 

Für  Halbweiß  wäre  dann  die  entsprechende  Merge  Sulfat  zu  nehmen. 

Sehr  wirksam  gegen  die  Entglasung  ist  auch  ein  Zusatz  von  Tonerde  (  >is 
2,6 %  im  Glase).  Hier  erfordert  j  doch  Fpeziell  beim  WaDnenbettieb  der 
Sctuneiz-  und  Länterungsprozeß  große  Sorgfalt,  nm  Senileren bildung  za 
vermeiden. 


lVeae  Fragen. 

Keramik* 

28.  Wir  haben  zum  Brenntn  unserer  Porzellan gebrauchsgesehirre 
eine  sogenannte  Zugschmelze  System  Geitner.  De  Muffel  ist  insgesamt 
5  m  lang  und  hat  einen  Luftraum  von  921,25  dm3.  Der  Anwärmeraum 
ist  2,5  m  lang.  Wir  können  nun  diese  Zugschmelze  zum  Schmelzen  von 
Bunt drueftge schirren  absolut  nicht  mehr  verwenden,  weil  die  Farben  rinnen. 
Starke  größte  Artikel  lassen  sich  überhaupt  nicht  darin  schmelzen.  Wir 
erzeugen  vorwiegend  Tafelservice  in  allen  Genres,  auch  Kaffee-,  Tee-  und 
starke  Hotelgeschirre.  1st  vielleicht  durch  Umbau  der  Muffel  der  U<bel - 
stand  zu  beheben  f  Wenn  nicht,  so  müßten  wir  an  denen  Stelle  deutsche 
Muffeln  bauen. 

24.  Ute  hoch  und  welchen  Durchmesser  soll  ein  Kamin  haben,  um 
damit  zu  gleicher  Zeit  zwei  Scharf  fetter- Muffeln  bis  SK  01  zu  brennen? 
Die  Muffel  ist  innen  1  m  tief,  0,7  m  breit  und  0,7  m  hoch  (Inhalt. 
0,5  cbm),  Rost  fläche  beträgt  40y^80  cm  und  die  Rauchkanäle  rings  um 
die  Muffel  sind  6\t  cm  weit.  Als  Abzug  dienen  2  Oeffnungen  von  je 
20X$0  cm. 

25.  Auf  tneinem  schwach  verglühten  Steingutscherben,  der  mit  Unter¬ 
glasurfarben  dekoriert  und  mit  einer  ungefritteten  Steingutglusur  glasiert 
wird,  zeigt  sich  der  fehler,  daß  die  Glasur  nach  dem  Glasieren,  wenn  sie 
eingetrocknet  ist,  sich  von  den  Stellen ,  wo  mit  schwarzer  Unterglasui  färbe 
gemalt  wurde,  abhebt  und  abbtäUert.  Wie  ist  dem  Fehler  abiuhelfent 


Glaa. 

28.  In  meiner  Hütte  macht  sich  der  Geruch  nach  schwefliger  Säure 
besonders  im  Winter  » ehr  unangenehm  bemerkbar  Die  Rauchgase,  die  dem 
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Schmelzofen  entströmen,  ziehen  nur  zum  kleinen  Teil  durch  dm  Geier  (dag 
ist  die  10  m  lange  Dachöffnung  mit  Dach  und  seitlichen  Klappen)  ab. 
Der  giößte  Teil  kühlt  sich  an  dem  Ziegeldach  ab,  und  füllt  auf  den  Arbeits¬ 
platz  zurück.  Ich  möchte  Abhilfe  schaffen  durch  einen  Kamin,  dessen  nach 
unfen  sich  trichterförmig  erweiternde  0  ff  meng  etwa  1  m  über  dem  Glasofen 
sich  befindet  und  diesen  allseitig  etwas  überragt.  Nach  oben  sich  verjüngend 
soll  er  an  der  Geieröffnung  dicht  anschließen.  Ich  nehme  an,  daß  der  Auf¬ 
trieb  der  heißen  Luft  in  diesem  Kamin  stark  genug  ist,  um  sämtliche 
Ofengase  zum  Dach  hinauszubefördern.  Habe  ich  recht ?  Bestehen  etwa 
ß  denken  wegen  der  Haltbarkeit  des  ßlechkamins  in  ßesug  auf  das 
Durchrosten ? 

24.  Wie  führt  man  das  sog.  Fatronierungsverf ähren  beim  Sandblas¬ 
verfahren  aus  und  ist  dieses  die  beste  Methode  zur  Ausführung  zarte)- 
Muster?  Welche  zweckmäßige  Deckschicht  wäre  zu  verwenden? 

25.  Wer  liefert  eiserne  zweiteilige  Demijohns- Formen? 

26.  Wir  beabsichtigen,  einen  Saal,  der  etwa  450  qm  Fläche  umfaßt 
und  im  1.  Stock  unseres  Fabrikgebäudes  liegt,  als  Fabrikationssaal  für 
nassen  Betrieb  einzurichten,  wozu  wasserdichter  Fußboden,  unbedingt  er¬ 


forderlich  M.  Dar  Saal  hat  jetzt  gewöhnlichen  TJolzdiclen- Fußboden  auf 
der  üblichen  Holzbalken- Decke,  und  das  Grbäude,  in  dem  sich  der  Saal, 
befindet,  ist  massiv.  Wie  kann  am  einfachsten  und  zweckmäßigsten  die 
Wasserundur chlässigkeit  des  Fußbodens  erreicht  werden? 

Lt  Ge8ellBchafterbe«chluß  vom  14.  Dezember  1920  ist  der 

Verband  der  Desisclien  Weisshshiglasindtisirie, 
G.  i.  I.  H.  in  Berlin  W.,  Söhenstrasss  10, 

mit  Ablauf  dt  8  Jahres  1920  aufgelöst. 

Zam  alleinigen  liquidator  ist  bestellt  der  bisherige  Geschäftsführer 

Dr.  juPi  Hans  Schmitz  in  Bnrlin-Halensee« 

Die  Gläubiger  des  Verbandes  werden  anlgefordert,  ihre  Ansprüche 
anzumelden. 

Berlin,  den  7.  Januar  1921.  1684 

D  e  r  Li  q  ui  d  at  or:  Dr.  Schmitz. 


Veröffentlichungen  der  Äuüenhandelsnehenstelle  Feinkeramik. 

Aenderangen  In  den  Tcrfeanfsbedingangen  für  die  Ausfuhr  von  elektrotechnischem  und 

technischem  Porzellan  (gültijphb  15.  Februar  1921). 

I.  Allgemeine  Bedingungen. 

1.  Die  nachstehend  angegebenen  Ausfuhr-Mindestpreise  verstehen  sich  fob.  deutschem  Ausfuhrhafen  oder  frei  deutscher 
Grenze,  und  zwar  ausschließlich  Verpackung. 

2.  Bei  allen  Arten  von  HuchspannuDg-iporzellan  sowie  Niederspannungs-Freileitungsisolatoren  ist  für  Verpackung  einschL 
Kisten  ein  Mindestzuschlag  von  5  Prozent  (Oesterreich  und  Ungarn  10  Prozent)  zu  erheben.  Bei  allen  übrigen  Arten 
von  elektrotechnischem  und  sonstigem  technischen  Porzellan  ist  für  Verpackung  und  Verpackungsspesen  ein  Aufschlag 
von  mindestens  3  Prozent  des  Rechnungswertes  anzurechnen ;  außerdem  Kisten,  Harasse  nsw.  zu  einem  der  Marktlage 
entsprechenden  Preise. 

3.  Den  Ausgangspunkt  für  die  Ausfuhrpreise  bilden  die  Mindestpreise  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechnischer  Porzellan¬ 
fabriken,  die  sich  aus  einem  Grundpreis  und  einem  Teuerungsznschlag  zusammensetzen.  Die  wichtigsten  Exportartikel 
samt  ihren  Grundpreisen  sind  auf  einem  besonders  erhältlichen  Preisblatt  zusammengestellt. 

4.  Gegenüber  den  Ländern  A  1 — A  4,  B  und  C  wird  in  der  ausländischen  Währung  des  Bestimmungslandes  fakturiert 
(Ueberseeländer  und  Ausnahmen  siehe  Fußnote*.)  Der  deutsche'  Mindestpreis  wird  um  einen  Val uta-Höchstrabatt  er¬ 
mäßigt,  der  aus  untenstehender  Tabelle  ersichtlich  ist.  Der  dann  verbleibende  Markpreis  wird  in  die  Währung  des  Be¬ 
stimmungslandes  (s.  auch  Fußnote)  zum  Friedenskurs  umgerechnet.  Der  Valutarabatt  ist  auf  den  Fakturen  nicht  mehr 
sichtbar  zu  machen. 

5.  Gegenüber  den  Ländern  D  1 — D  3  wird  der  deutsche  Mindestpreis  (Grundpreis  plus  Teuerungszusohlag)  mit  einem 
Mindestanfschlag  berechnet. 

II.  Preisbestimmungen. 

1.  Ländergruppen: 

A  1)  Alle  hochvalutarischen  und  nachstehend  nicht  genannten  Länder. 

A  2)  Großbritannien,  seine  Dominions  und  seine  Kolonien. 

A  3)  Spanien  und  Portugal. 

A  4)  Norwegen,  Dänemark  und  Brasilien. 

B)  Belgien,  Frankreich  and  Luxemburg. 

C)  Italien. 

D  1)  Deutsch- Oesterreich  und  Ungarn. 

D  2)  Tschecho-Slowakai,  Jugoslawien  and  Balkanläuder. 

D  3)  Ehemaliges  Rußland,  einschl.  Polen  und  Finnland. 

2.  Artikelgruppen: 

I.  Niederspannungs-Freileiiungs-Isolatoren  einschl.  der  Reichepostmodeile. 

II.  Elektrotechnische  Stanzartikel  und  sonstige  technische  Artikel- 
HI.  FreileituDgs-Stützen-lsolatoren  (Hochspannong). 

IV.  Hänge-Isolatoren  und  leeres  Porzellan  zu  armierten  Hänge-Isolatoren, 

V.  Durchführungen,  Stützer,  Griffe,  Rillenisolatoren. 

(Ill  bis  V  alles  ohne  Armaturen.) 

VI.  Hänge-  nnd  Abspann-Isolatoren  mit  Armaturen. 


3.  Tabelle  der  Valuta-Nachlässe  und  Aufschläge  in  Prozent. 


A  1 

A  2 

A  3 

A  4 

B 

c 

D  1 

D  2 

D  3 

I. 

83 

85 

83 

81 

60 

60 

5 

»0 

55 

11. 

83 

85 

83 

81 

68 

60 

6 

60 

65 

III. 

75 

76 

80 

73 

50 

50 

6 

*0 

55 

IV. 

76 

75 

76 

70 

50 

50 

5 

30 

55 

V. 

76 

76 

80 

78 

60 

50 

6 

30  . 

56 

VI. 

81,6 

81,6 

80 

78 

60 

60 

5 

30 

66 

*  Es  wird  fakturiert : 

nach 

in 

nach 

in 

Portugal . 

Argentinien  . . 

Brasilien . 

Britische  Dominions  und  Britische  Kolonien 

Canada  . wahlweise 

Chile  . . . 

ftbitlÄ  4  f  •  •  *  S  .  •  .  • 

Pfund  Sterling 
argentinischen  Papierpeso* 
Mnreis  (Papier) 

Pfund  Sterling 

Pfd.  Sterl.  oder  IT.  S.  A. -Dollar 
chilenischen  Goldpesos 

0.  S.  A. -Dollar 

Holländische  Kolonien . 

Japan  , . .  . 

Mexiko . 

Paraguay . 

Uruguay . 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika 

Mittel-  und  Südamerikanische  Staaten 

.  holländischen  Gulden 

,  Ten 

mexikanischen  Goldperot 
argentinischen  Papierpesos 
uruguayischen  Goldpeso« 

.  Dollar 

.  U.  8.  A. -Dollar 

Chenti«icli4eclinlsiches  Porzellan. 

Für  chemisch-technisches  Porzellan  wird  bei  Sendungen  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  der  bisherige 
Valutarabatt  von  75  °/0  mit  Wirkung  ab  16.  Februar  1921  auf  80  °/0  erhöht. 


Hierzu  eine  Beilage  Prospekt  der  Firma  Allgemeine  Vergasungs-Gesellschaft  m.  b.  H.  In  Berlin-Hai eusee  über 
Urteer-Erzeugungsanlagen. 
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SPRECHSAAL  —  COBURO. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Beteiligung*.  £ 

Sache  mich  an  kleiner  Porzellanfabrik  als 
stiller  oder  tätiger  Teilhaber  zu  beteiligen.  In¬ 
folge  meiner  Beziehungen  ist  es  mir  möglich,  der¬ 
selben  ständig 

große  Aufträge 
sofort  zu  vermitteln. 

Anfragen  unter  F  502  an  die  Geschäftsstelle  des 
Alb  Sprechsaal  erbeten. 

©©©©©©©©t©©©©©©©® 

Achtung!  Exportiutertsseuteu 

wollen  bemusterte  Angebote  und  Kataloge  auf 

Glasinstruminte,  -Apparate 
und  Glaswaren  jeder  Art 

mit  Angabe  von  äußersten,  festen  Eugrospreisen  einseh]. 
Verpackung  und  Lieftrwerksbescheinigang,  von  Brutto¬ 
gewichten,  Lieferzeit  und  Zahlungsbedingungen  umgehend 
einreichen.  Freibleibende,  unvollständige  Offerten  zwecklos. 

Dipl.-Ing.  J.  Weinmann,  Technisches  Exporthaus, 

Berlin  SW  Bl,  Tetopelbofer  Ufer  1  c. 


r  v  68 


■■immiimini 

Zu  kaufen  gesucht  jedes  Quantum  halbe  und  ES 
j  ganze,  neue  oder  gebrauchte,  wie  [731  §|| 

■  Bordo-  imd  g 

■  Sektflaschen  USW.  h 


Co,  PiBbflrf  35,  Eiüestr.  42S. 

Telegr.-Adr. :  Glasmoll.  Fernsprecher  Nordsee  2832. 


s 


ul  eingelöbrle  GpoObaodSuoa  tlei*  Glas-  oder  PorzsIlgnbraBcoo 
zu  kaufen  oder  zu  pachten  gesucht. 


Gefällige  Angebote  unter  F  464  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal  erbeten 

Mcii-teii(süi5(he 
Cxport*  tmd  Jmport-Firma 

mit  Sitz  in  Berlin  und  Uebersee 

sucht  VcrblHdang 

mit  lefptflsgsfähfge«  pabriltaatea 

von  Glas-  und  Porzellanwaren 
129c]  für  Haushalt  und  Industrie. 

Im  Km  &  Söü? 

Berlin -Charlottenburg,  Knesebeckstrafie  100. 

to®®  i  simmsi'i} 

§  An  kleine  Porzellanfabriken  I 

die  z.  Zt.  wenig  oder  keine  Aufträge  haben, 

take  lob 

falls  dieselben  einfache  Artikel  noch  anfnehmen 
wollen,  . 

§  laufend  griQere  Aufträge  | 
1  zu  vergeben. 

Gell.  Anfragen  unter  F  501  an  die  Geschäftsstelle 

des  SprecbBaal  erbeten.  yj 

Sfflffi®®®® ®  §  ®®fflffi® fflffl® ® 


Glasschalen 


mit  AusguO, 

viereckig,  inn»n  glatt,  außen  gerippt, 


[710 


Löffei,  Zungenspate! 

aus  Glas  gesucht.  Angebote  au  Felix  Bauer,  Hamburg  8. 


[78 1 


Wir  suchen  zur  laufenden  Lieferung 

Porzellans  für  wassenUa  inaloreo, 
Itllartaip,  SleckeriassunyeB,  iiilziip  osw. 

Elektrowerk  Weiden  in  Weiden  I.  B.  (Oberpfalz). 


Elementgiäser! 


Welche  leistungsfähige  Glashütte  liefert 
für  alte  Elementf&brik  laufend  Element¬ 
gläser  aller  Art  in  größeren  Mengen  ? 
Geiällige  Angebote  unter  F  456  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


UroGabBEbiner  in  Flasch 

wünscht  mit  ringfreier  leistungsfähiger 
Fl&schenf&brllc  für  laufende  Bezüge  ln  Ver¬ 
bindung  zu  treten.  Angebote  unter  F  446  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Ilm  Monat  Dezember  1020  gingen  auf 
Chiffre  Anzeigen  2552  Angebote,  im  Monat 
Januar  >92l 

3217  Bnpbafi 

Iäsur  Weiterbeförderung  bei  uns  ein. 

Für  Anzeigen  aller  Art  empfiehlt  sich 
daher  der 

Spupechsaal 

als  vorzüglicher  Vermittler. 

Anzeigenpreis: 

Die  40  mm  breite  Millimeterzeile  für  das 
Inland:  4a  Pfg.,  (Stellengesuche  20  Pfg.). 


1 


Steingut« 

Artikel 

wie  einfache  nnd  doppelte  Glühiampen-Anfzlige, 
englische  Dsckecr  s  tten  new.  laufend  in  großen 
Bezügen  zn  kaufen  gesucht.  Gefl  Angebote  unter 
F  451  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprec.hsa&l 


Gebrauchte 


Schübseheibn 

(Modelleurscheibe)  zu  kaufen 
gemocht  Angebote  unter 
F  494  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


Kliere  PorzellaelabriK 

mit  festem  Kuhlenkomingent 
von  allerersten  Fachleuten 

zu  kaufen  cd.  zu  pachten  ges acht. 

\uMfüürlictie  Angebote  unter 
F  478  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 


Wer  liefert 


Meflgläser 

für  Karlsbader  Salzgläser? 
Angebote  unter  F  439  Rn  die 
Geschäftsstelle  desSorechsaal. 

Wer  stellt  weide 

Steingutplattin 

für  Käseglocken  her? 

Angebote  unter  F  435  an  die 
Geschäftsstelle  desSprecbsaal. 

Wer  liefert 


Angebote  unter  F  422  an  die 
Geschäftsstelle  desSprecbsaal. 


Wir  fabriziert  dieses  eng¬ 
lische  Modell  ans  Fayeoce? 

Angebote  unter  F  470 
an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


Welche  kleinere 

TafeSglashütto 

hatlnteresse  an  der  Herstel¬ 
lung  von  sauberem 

Fatbtnglas? 

Lohnender  Absatz  gesichert. 
Angebote  erbeten  unter  F  4i0 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal 

Porzellanfabrik  für  elektro¬ 
technische  Bedarfsartikel 

sucht  beste 

Ir 


zo  kaulen. 


Preisangebote  mit  Angabt 
der  Garbrandtemperatnr  (8e- 
gerkege!)  unter  F  477  an  die 
GeschäftssteiledesSprech««.!, 

Kapitalist  oder  Interrestnt, 
evtl.  Fabrik 

für  einen  neuen,  zum  Patent 
an  gemeldeten 

Hochspannungsisolator 
gesucut  Kuueiruk'eur  ist 
F  cum  a  an  a.  a  at  verschiedene 
Patente  in  der  keramischen 
B  aucoe  Aug  o.  F49L  an  die 
Geschäftsstelle  deä  Spr»ehsaal. 

Wer  liefsrt 

Glasarlikel 

für  Webereien, 

aW  (jiasleger,  Fadruftlhrer 
Faleuleitung*stmg->n  ans 
Hyalitglas  nsw  ?  G  fl  Ange 
bote  unter  F  488  an  die  Ge 
8CDäft89’elle  de»  Spr-chs»*! 


WebraucDie,  gut  emaltene 

Kurbelpressen 
und  Matrizen 

zur  Hereteliuug  von  elektri¬ 
schem  lsulierinateriai  zu 
kaufen  ge-ucht  Angebote 
unter  F  504  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  d°s  Sprecbsasl 

Wer  liefert  für  Expire 


z  im  M 'utieren,  mit  rauhem 
Rand  oben?  Bemusterte  An¬ 
gebote  erbitten  [76ü 

Hehei*  St  Co. 

Hanteln  i.  W. 


Coborg,  den  17.  Februar  1821. 


Nnmme  r 


(64.  JahrgjHi 


Zeitschrift  fur  die  Keramischen,  Glas*  und  verwandten  Industrien. 


Prämiiert:  Brüssel  1888  Goldene  Medaille. 
Prämiiert:  St.  Lonis  1904  Goldene  Medaille. 
Prämiiert:  Bngra  Leipzig  1914  Silberner  Preis. 


Gegründet  von  Fr.  Jacob  Müll  er  im  Jahre  1868. 
Erscheint  wöchentlich  einmal  Donnerstags. 


Femsprechanschlnß  Nr.59./Te!egr.-Adresse  Sprechsaal 
Postscheckkonto:  Erfurt  Nr.  1509.  /  Nürnberg  Nr. 4747 
Bankkonto:  Coburg-Gothaische  Bank  A.-G.,  Coburg 


Bezugspreis:  Für  Deutschland  und  Deutsch-Oesterreich  durch  die  Post  vierteljährlich  jfi,  10. — ,  unter  Kreuzband  M  12.50. 
Anzeigen:  Die  Zeile  von  1  mm  Höhe  und  40  mm  Breite  für  das  Inland  45  ^ .  (Stellengesuche  20  Jj.). 

Für  das  Ausland  werden  die  Bezugs-  und  Anzeigenpreise  auf  vorherige  Anfrage  mitgeteilt. 


Mitglied  von:  Verband  der  Fachpresse  Deutschlands  E.  V.  —  Deutscher  Schutzverband  für  geistiges  Eigentum. 

Nachdruck  der  Original-Beiträge  verboten. 


Antimonverbindungen  als  Trübungsmittel 

für  Emails. 

(Nachdruck  verboten.) 

In  einem  vor  der  Amerikanischen  Keramischen  Gesellschaft 
gehaltenen  Vortrage  teilt  Homer  F.  Staley  seine  Erfahrungen 
mit,1)  die  er  während  seiner  langjährigen  Tätigkeit  in  zahl¬ 
reichen  nordamerikanischen  Fabriken  über  den  genannten 
Gegenstand  gesammelt  hat.  Die  beachtenswerten  Mitteilangen 
sind  zwar  zunächst  anf  die  Verhältnisse  in  den  Vereinigten 
Staaten  zugeschnitten,  enthalten  aber  auch  für  den  deutschen 
Emailfachmann  viel  Interessantes,  so  daß  wir  nicht  verfehlen 
wollen,  sie  hier  auszugsweise  wiederzugeben.  Sie  erstrecken 
sich  besonders  auf  die  Verwendung  von  Antimontrioxyd,  das 
etwas  billiger  ist  als  Natriummetaantimoniat  oder  andere 
antimonhaltige  Trübnngsmittel,  und  mit  dem  sich  dennoch 
ebenso  gnte  Ergebnisse  erzielen  lassen  als  mit  letzterem.  Die 
benutzten  Emails  besaßen  eine  wesentlich  andere  Zusammen¬ 
setzung  als  die  von  Brown2)  für  die  Gaßeisenemails  ange¬ 
gebenen,  die  bedeutend  leichter  schmelzbar  sind. 

Die  gewöhnlichen  Stahlblechemails  enthalten  wenig  oder 
gar  kein  Blei,  aber  verhältnismäßig  viel  Borsäure  und  besitzen 
einen  ziemlich  hohen  Schmelzpunkt,  sind  also  feldspat-  und 
quarzreicher  als  Gaßeisenemails,  so  daß  es  leichter  ist,  Stahl¬ 
blechemails  der  Einführung  von  Antimon  Verbindungen  anzu¬ 
passen  als  Gußeisenemails  der  üblichen  Zusammensetzung. 
Letzteres  ist  also  das  schwierigere  Problem,  von  dessen  Be¬ 
sprechung  aber  auch  für  die  Allgemeinheit  größerer  Nutzen 
zu  erhoffen  war. 

Es  handelt  sich  bei  der  technischen  Behandlung  der 
Antimonemails,  soweit  sie  von  der  zinnhaltiger  Emails  abweicht, 
vor  allem  nm  folgende  drei  Gesichtspunkte:  1.  Erzielung  guten 
Glanzes,  2.  desgl.  einwandfreier  Farbe,  3.  Vermeidung  dunkler 
Flecken. 

1. 

Die  Entstehung  einer  matten  oder  glanzlosen  Oberfläche 
bernht  anf  der  Kristallisationsneignng  der  Gnßeisenemails, 
welche  bei  den  in  Frage  kommenden  Schmelztemperaturen 
völlig  flüssig  werden.  Der  einfachste  Weg,  diese  Erscheinung 
zu  beheben,  wäre  der,  daß  man  diese  Kristallisationsneigung 
durch  Erhöhung  der  Viskosität  verringert.  Man  müßte  also 
Quarz,  Sand  oder  ein  kieselsäurereiches  Silikat,  wie  Feldspat, 
zusetzen,  wodurch  aber  leider  auch  die  Schmelztemperatur  der 
Emails  stärker  erhöht  wird,  als  dies  aus  technischen  Rücksichten 

*)  Transactions  of  the  Amer.  Ceram.  Society  XVII  (1915),  S.  173— -189. 

J)  Transaetiom  XIV  (1912),  8.  740;  SprcohBaal  1913,  S.  304. 


zulässig  ist.  Infolgedessen  hat  der  angegebene  Weg  nur  ge¬ 
ringen  praktischen  Wert.  Dagegen  kann  man  mittels  Borsäure 
die  Viskosität  der  Gußeisenemails  soweit  steigern,  daß  sie  bei 
denjenigen  Temperaturen,  bei  denen  leicht  Kristallisation  ein- 
tritt,  geringere  Neigung  besitzen,  matt  zu  werden.  Hierbei 
wird  die  Garbrenntemperatur  vieler  Emails  durch  den  Bor¬ 
säurezusatz  nicht  nur  nicht  erhöht,  sondern  sogar  erniedrigt. 

Mit  Ausnahme  der  Borsäure  besitzen  alle  in  den  Emails 
als  Flußmittel  vorhandenen  Stoffe,  nämlich  die  Oxyde  des 
Bleis,  Zinks,  Natriums,  Kaliums,  Calciums,  Bariums  und 
Magnesiums  und  die  verschiedenen  Fluoride,  Neigung,  Ver¬ 
bindungen  zu  bilden,  die  leicht  kristallisieren.  Das  Bleioxyd 
weicht  hierbei  insofern  von  den  anderen  ab,  als  seine  Verbin¬ 
dungen  erst  bei  Erreichung  einer  sehr  niedrigen  Temperatur 
kristallisieren.  Da  aber  die  Emails  bei  niedrigen  Temperaturen 
zu  zähflüssig  sind,  als  daß  dann  bei  ihnen  Kristallisation  ein- 
treten  könnte,  so  kristallisieren  aus  ihnen  auch  keine  Blei¬ 
verbindungen  aus.  Natürlich  ist  auch  die  Neigung  einer  Ver¬ 
bindung,  sich  aus  einem  abkühlenden  Glas  kristallinisch  abzu¬ 
scheiden,  umso  geringer,  je  weniger  von  dieser  Verbindung 
in  dem  betreffenden  Glas  vorhanden  ist.  Aus  diesem  Grunde 
sollte  man  die  Gehalte  an  allen  genannten  Flußmitteln,  außer 
Bleioxyd  und  Borsäure,  niedrig  halten.  Dies  bedeutet,  daß 
man,  je  größer  der  Gehalt  an  jenen  kristallbildenden  Fluß¬ 
mitteln  wird,  umso  verschiedenartigere  von  ihnen  einführen  muß. 

Bekanntlich  besitzen  Schwefelverbindungen  im  Email  die 
Neigung,  sich  auf  dessen  Oberfäche  ausznscheiden,  wodurch 
der  Glanz  verringert  wird.  An  sich  sind  antimonbaltige  Emails 
diesem  Fehler  nicht  stärker  unterworfen  als  andere,  aber  da 
ihr  Glanz  auch  durch  andere  Einflüsse  leicht  beeinträchtigt 
wird,  so  muß  besonders  darauf  geachtet  werden,  daß  alle 
benutzten  Rohstoffe  möglichst  schwefelarm  sind  und  die 
Antimonemails  keine  Gelegenheit  haben,  während  des  Auf¬ 
tragens  und  Aufschmelzens  auf  die  Ware  schwefelhaltige  Ver¬ 
bindungen  aufzunehmen. 

Jede  Verlängerung  des  Emailliervorganges,  die  eine  teil¬ 
weise  Abkühlung  und  Wiedererhitznng  des  Emails  nach  dem 
Glattbrennen  der  Emailschicht  bedingt,  begünstigt  die  Neigung 
des  Emails  zur  Kristallisation  und  Entstehung  einer  matten 
Oberfläche.  Infolge  ihrer  Zusammensetzung  besitzen  Antimon- 
emails  besondere  Kristallisationsneigung,  weshalb  man  vor  allem 
darauf  achten  muß,  daß  keine  nachträgliche  Behandlung  der 
emaillierten  Waren  erforderlich  wird.  Dies  erreicht  man 
dadurch,  daß  man  die  gußeisernen  Waren  schon  vor  Beginn 
des  Prozesses  in  die  hierfür  geeignetste  Form  briDgt  und  auch 
die  Arbeit  selbst  den  hierzu  geschicktesten  Arbeitern  überträgt. 


SPRECH  SAAL-  COB  URO. 
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Die  verschiedenen  Emailarten  sind  folgende: 

a)  Borsäarereiche,  bleifreie  Emails.  Bekanntlich  ergibt  ein 
Email  mit  20 — 25  °/0  Bleioxyd,  wie  die  gewöhnlichen  zinnhaltigen 
Gnfieisenemails,  bei  Verwendung  von  Antimonoxyd  als  Trübungs* 
mittel  zitronengelbe  Farbe.  Den  einfachsten  Typus  eines  antimon- 
haltigen  Emails  erhält  man  durch  Ableitung  eines  bleifreien 
zinnhaltigen  Emails,  ähnlich  dem  für  Stahlblech  benutzten. 
Solchen  Emails,  die  bleifrei  sind  und  einen  verhältnismäßig 
hohen  Gehalt  an  einem  oder  zwei  kristallbildenden  Flußmitteln 
besitzen,  muß  man,  damit  sie  guten  Glanz  zeigen,  viel  Borsäure 
ausetzen. 

Nachstehende  Tafel  gibt  die  Zusammensetzung  verschiedener 
Emails  an,  und  zwar  läßt  sich  aus  dem  zinnhaltigen,  bleifreien 
Email  Nr.  1,  das  einer  früheren  Veröffentlichung  Staleys  und 
G.  P.  Fischers  entstammt,  durch  einfachen  Ersatz  des  Zinnoxyds 
durch  Antimonoxyd  das  Email  Nr  2  ableiten,  wobei  Staley  nur 
anstatt  Borsäure  den  billigeren  Borax  benutzte. 

b)  Bleifreie  Emails  mit  mittlerem  Borsäuregehalt:  Man 
ging  bei  ihrer  Herstellung  von  dem  zinnhaltigen  Email  Nr.  3 
aus,  das  guten  Glanz  besaß.  Letzterer  genügte  aber  nicht  mehr, 
wenn  das  Zinnoxyd  durch  Antimonoxyd  ersetzt  wurde.  Es  war 
vielmehr  nötig,  gleichzeitig  den  Betrag  an  Flußspat  und  Zink¬ 
oxyd  zu  verringern  und  den  Boraxgehalt  zu  erhöhen.  So  ent¬ 
stand  Email  Nr.  4  mit  12°/0  Borsäure  und  nicht  mehr  als  10  °/0 
jedes  der  anderen  Flußmittel.  Es  zeigt  sehr  gutes  Aussehen 
und  kann  als  Vertreter  des  bleifreien  Antimonemailtyps  gelten. 

c)  Bleihaltige  Emails  mit  niedrigem  Borsäuregehalt:  Blei¬ 
freie  Emails  lassen  sich  schlecht  verarbeiten;  eie  reißen  und 
platzen  scheinbar  ohne  Grund  leicht  ab,  halten  eine  nachträg¬ 
liche  Bearbeitung  der  emaillierten  Waren  nicht  gut  ab  und  be¬ 
sitzen  geringeres  Deckvermögen  als  bleihaltige  Emails  mit  dem 
gleichen  Gehalte  an  Trübungsmittel.  Letztere  Erscheinung  be¬ 
ruht  vermutlich  darauf,  daß  bleihaltige  Emails  schwerer  sind 
als  bleifreie,  sodaß  das  Trübungsmittel  in  den  bleihaltigen  Emails 
in  geringerem  Maße  verteilt  wird.  Deshalb  setzen  viele  Email¬ 
fachmänner  auch  den  antimonhaltigen  Emails  so  viel  Blei  zu, 
als  mit  Rücksicht  auf  deren  Farbe  zulässig  ist.  Mit  steigendem 
Bleigehalt  kann  der  an  Borsäure  verringert  werden.  Gleich¬ 
zeitig  kann  man  auch  die  Mengen  der  übrigen  vorhandenen 
Flußmittel  etwas  herabsetzen.  Ein  Beispiel  für  diese  Art  von 
Emails  ist  das  aus  Nr  4  abgeleitete  Email  Nr.  5.  Es  ist  das 
am  verschiedenartigsten  zusammengesetzte  all*-r  drei  Antimon¬ 
emailtypen,  da  es,  abgesehen  vom  Bleioxyd,  von  keinem  Fluß¬ 
mittel  mehr  als  8,5  °/0  enthält. 


Rohe  Gewichte. 


Nr  1 

Nr  2 

Nr  3 

Nr.  4 

Nr  6 

Feldspat . 

410 

425 

422 

426 

425 

B  .r-äure . 

222 

— 

— 

— 

— 

Bi>r»x . 

245 

600 

161 

325 

200 

Kxlzm.  Soda . 

— 

— 

81 

67 

67 

N<iron»alpeW  ..... 

27 

27 

27 

27 

27 

B  .numkaibouttt  .... 

— 

— 

»0 

90 

90 

K'eid*  . 

— 

— 

27 

27 

27 

F  uß-pat . 

— 

— 

122,6 

100 

85 

Kryolith . 

120 

100 

— 

— 

— 

Ziukoiyd  . 

125 

125 

150 

100 

80 

Meuuige . 

— 

— 

— 

— 

102 

Autununoxyd . 

— 

75 

— 

76 

76 

Zmnuxyd . 

80 

— 

83 

— 

— 

Berechnete  Schmelzgewichte. 


Nr  1 

Nr  2 

N  3 

Nr.  4 

Nr.  6 

Feldspat,  K,0  Al,0,  .  6  SiO«  .  . 

410 

425 

422 

425 

425 

B  raäore,  H,0, . 

125 

— 

— 

— 

— 

90 

186 

6« 

120 

75 

Borax  \  N,,0 . 

40 

80 

24 

52 

32 

Kal/in.  Soda,  N  *,0 . 

— 

— 

47 

33 

33 

Natronsalpeter,  Nt,0 . 

10 

10 

10 

10 

10 

Barinmkarbonat,  B»0 . 

— 

— * 

70 

70 

70 

Kreide,  CaO . 

— 

— 

15 

16 

15 

Flußspat,  CaF, . 

— 

— 

122  6 

100 

86 

Kryolith,  Na,  ilF, . 

120 

100 

— 

— 

— 

Zinkoxyd,  Zul) . 

126 

125 

160 

100 

80 

Mennige,  PbO . 

— 

— 

— 

— 

100 

Antimonoxyd,  Sb,0, . 

— 

75 

— 

76 

76 

Zinnnxyd,  SnO, . 

80 

— 

83 

— 

— 

Insgesamt  .  .  . 

1000 

1000 

1000 

1000 

1000 

2. 

Eine  der  größten  Schwierigkeiten  bei  der  Anwendung  von 
Antimonverbindungen  in  Emails  ist  die  starke  Schwankung  in 
der  Faibe.  Sie  wechselt  von  hellem  Braun  oder  Gelb  über 
Gelblichweiß,  Reinweiß,  Hellgrün  und  Hellblau  bis  zum  aus¬ 
gesprochenen  Blau  der  Farbe  eines  Rotkehlcheneis.  Der  er¬ 
haltene  Farbton  hängt  von  der  Zusammensetzung  des  Emails 
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und  seiner  Bohandlung  in  der  Hitze  während  des  Auf- 
schmelzens  ab. 

Bekanntlich  zeigen  Antimonemails  mit  starkem  Bleigehalte 
gelbe  Farbe.  Die  gänzliche  Weglassung  des  Bleioxyds  aus 
antimonhaltigen  Emails  ist  aber  ebenfalls  nicht  wünschenswert, 
und  zwar  aus  früher  angegebenen  Gründen.  Uebrigens  haben 
Versuche  erwiesen,  daß  man  auch  mit  Emails,  die  ziemlich  viel 
Blei  enthalten,  eine  recht  gute  Farbe  erzielen  kann,  ln  Be¬ 
trägen  bis  zu  lO°/0  verleiht  Bleioxyd  den  Emails  einen  schwach 
gelben  Ton,  der  sich  auch  beim  Erhitzen  nicht  verändert.  Man 
kann  diese  Farbe  durch  eine  andere,  gewöhnlich  Blau,  aus- 
gleichen  oder  das  Verhältnis  zwischen  beiden  so  wählen,  daß 
ein  ganz  lichtes  Grün  entsteht. 

Schmilzt  man  technisch  reines  Antimonoxyd  und  Borsäure 
zusammen,  so  erhält  man  ein  durchsichtiges,  braunes  Glas. 
Benutzt  man  dieses  zur  Emailzusammensetzung,  so  entsteht  ein 
undurchsichtiges,  weißes  Email.  Alle  antimonhaltigen  Emails 
zeigen  während  der  ersten  Stadien  des  Schmelzens  ausge¬ 
sprochene  gelblichbraune  Farbe,  deren  Tiefe  mit  wachsendem 
Borsäuregehalt  zunimmt.  Mit  fortschreitender  Schmelzung  ver¬ 
schwindet  diese  Färbung  allmählich.  1st  der  Borsäuregehalt 
des  Emails  hoch  und  kein  anderes  ausgleichend  wirkendes 
Farbmittel  vorhanden,  so  wird  die  Farbe  erst  dann  rein  weiß, 
wenn  man  die  Schmelzung  längere  Zeit  bei  hohen  Temperaturen 
fortsetzt.  Hierdurch  wird  aber  die  Undurchsichtigkeit  des  Emails 
infolge  der  allmählichen  Auflösung  des  Trübungsmittels  ver¬ 
ringert.  Deshalb  ist  es  erwünscht,  einen  Bestandteil  einzu¬ 
führen,  dessen  Färbung  auch  die  letzten  Spuren  des  bräun¬ 
lichen  oder  gelblichen  Farbtons  aufhebt.  Bisweilen  benutzt 
man  für  diesen  Zweck  Kobaltoxyd,  aber  im  allgemeinen  erfolgt 
die  Farbneutralisation,  mit  oder  ohne  Absicht,  durch  Einführung 
irgend  einer  Calciumverbindung.  In  der  Tat  hat  Calcium,  als 
Karbonat  oder  Fluorid  zugesetzt,  einen  deutlichen  Einfluß  auf 
den  Farbton  des  Emails,  indem  es  ihn  ins  Bläuliche  verändert. 
Dies  ist  nur  bei  Antimonemails  der  Fall,  nicht  bei  Zinnemails. 
Die  Stärke  der  Färbung  wächst  mit  zunehmendem  Kalkgehalt 
und  mit  der  Erhitzungsdauer.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung 
konnte  noch  nicht  aufgeklärt  werden.  Wie  viele  Versuche 
ergaben,  ist  die  Gegenwart  von  Kalk  und  Fluor  für  die  Ent¬ 
stehung  der  blauen  Färbung  wesentlich.  Stalsy  hebt  hervor, 
daß  seine  Angaben  nicht  auf  einer  einzigen  Beobachtung 
beruhen,  sondern  auf  Erfahrungen,  die  er  beim  Arbeiten  mit 
Antimonemails  in  verschiedenen  Emaillierwerken  machte. 
Immer  von  neuem  fand  er  hierbei,  daß  Erhöhung  des  Kalk¬ 
gehaltes  die  Neigung  der  Emails,  sich  blau  zu  färben,  ver¬ 
größerte  und  umgekehrt.  Auf  irgendwelche  Verunreinigungen 
der  benutzten  Rohstoffe  durch  färbende  Metalloxyde  war  die 
Blaufärbung  nicht  zurückzuführen,  wie  sorgfältige  analytische 
Untersuchungen  ergaben,  da  das  Gemisch  der  benutzten  Roh¬ 
stoffe,  nämlich  Feldspat,  Borsäue,  Antimonoxyd,  Natriumnitrat 
und  Fluß-pat,  ledig'ich  0,002  "j0  Fe,Oa  enthielt.  Die  blaue  Farbe 
entstand  erst  bei  Erhitzung  der  Emailmischung  auf  höhere 
Temperaturen,  und  zwar  sah  letztere  bei  90u*  C  gelbbraun,  bei 
1000°  giünlich  gelb,  bei  1050®  dunkelgrün,  bei  1100°  grünlich¬ 
blau  aus.  Die  Zusammensetzung  der  Ofengase  scheint,  solange 
sie  oxydierend  oder  wenigstens  neutral  war,  nur  geringen 
Einfluß  auf  die  Fäibung  zu  haben,  wobei  zu  bedenken  ist,  daß 
man  reduzierende  Ofengase  beim  Schmelzen  weißer  Emails 
ohnehin  vei  meiden  muß.  Benutzte  man  nicht  die  Rohstoffe 
des  Handels,  sondern  fast  reine  Materialien,  so  zeigten  die 
Schmelzen  bei  tieferen  Temperaturen  hellgelbe  Farbe  anstatt 
der  gelblichbraunen,  und  bei  höheren  Temperaturen  war  die 
grünliche  Beifarbe  im  Blau  weniger  ausgeprägt.  Das  technisch- 
reine  Antimonoxyd  enthielt  1  °/0  Schwefel  und  das  fast  reine 
Oxyd  nur  0,001  °/0.  Die  gelbliche  Farbe,  die  inantimonhaltigen 
Emails  bei  niedrigeren  Temperaturen  auftritt,  und  die  bei 
Temperaturerhöhung  allmählich  verschwindet,  rührt  wahrschein¬ 
lich  von  Schwefel  her. 

Wenn  man  auch  mit  ziemlicher  Sicherheit  behaupten  kann, 
daß  an  der  Bildung  des  blaufärbenden  Körpers  in  diesen  Email- 
gläsern  Antimonoxyd,  Borsäure,  Kalk  und  Fluor  Anteil  haben, 
so  ist  doch  über  die  Zusammensetzung  der  Farbe  selbst  nichts 
bekannt.  Wahrscheinlich  wirkt  nur  ein  sehr  geringer  Teil  der 
Schmelzen  bei  der  Bildung  des  färbenden  Stoffe«  mit.  Dies 
geht  aus  der  Tatsache  hervor,  daß,  sobald  nur  die  vier  ge¬ 
nannten  Stoffe  vorhanden  waren,  ihre  Mischungsverhältnisse 
nur  wenig  Einfluß  auf  die  Färbung  hatten.  Die  tiefste  Farbe 
ergab  folgendes  Mengenverhältnis : 

*  Antimonoxyd . 1  Gew.-T. 

Borsäurehydrat . 2  „ 

Flußspat . 1  „ 

oder:  1,0  SbjOj,  3,7  CaFj,  4,65  BtOs. 

Zieht  man  eine  Emailprobe  im  ersten  Stadium  des  Schmelzens 
aus  dem  Ofen,  so  zeigt  sie  nach  dem  Abkühlen  bei  Abwesen¬ 
heit  von  Blei  eine  lichtgalblich  braune  Farbe  und,  wenn  die 
Emailmischung  Blei  enthält,  ein  durch  Gelb  lebhafter  gestimmtes 
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Gelbbraun.  Mit  fortschreitender  Erhitzung  verschwindet  der 
gelbbraune  Ton  allmählich,  aber  der  vom  Blei  herrührende  gelbe 
bleibt  bestehen.  Ist  Kalk  in  der  Mischung  vorhanden,  so  wird 
die  von  ihm  verursachte  blaue  Farbe  während  der  ersten  Stadien 
des  Brandes  zunächst  nicht  entwickelt  oder  doch  durch  die 
ausgesprochene  hellbraune  Färbung  verdeckt.  Nach  lange  fort¬ 
gesetzten  Schmelzen  ergibt  das  Email  bei  Abwesenheit  von 
Blei  und  Kalk  ein  gutes  Weiß,  das  aber  geringere  Deck¬ 
kraft  besitzt.  Bei  Gegenwart  von  Blei  und  Abwesenheit 
von  Kalk  wird  das  erzielte  Weiß  einen  gelben  Stich  haben, 
dessen  Tiefe  von  der  Menge  des  vorhandenen  Bleis  abhingt. 
Ist  Kalk  zugegen,  so  nimmt  die  blaue  Färbung  mit  fortschrei¬ 
tender  Schmelzung  an  Intensität  zu  und  sucht  die  bräunliche 
und  gelbliche  Tönung  aufzuheben,  wobei  weiß-  oder  grünliche 
Färbungen  entstehen.  Zum  Schlüsse  wird  Blau  die  vorherr¬ 
schende  Farbe,  wobei  der  Farbton  der  Emails  von  einer  schwach 
grünlichen  bis  au  ausgesprochen  rötlich  blauer  Schattierung 
wechselt. 

Die  weißen  Farben,  welche  infolge  Neutralisation  der  hell¬ 
braunen  und  gelben  Töne  durch  Blau  entstehen,  sind  undurch¬ 
sichtiger  als  diejenigen,  welche  man  durch  Beseitigung  des 
Hellbrauns  bei  lange  fortgesetztem  Schmelzen  erhält,  da  der 
Farbenausgleich  in  einem  verhältnismäßig  frühen  Abschnitt  des 
8chmelzens  stattfindet,  in  dem  weniger  Gelegenheit  zur  Auf¬ 
lösung  des  Trübungsmittels  im  Glase  vorhanden  ist.  Da  zu 
Beginn  der  Schmelzung  alle  antimonbaltigen  Emails  hellbraun 
gefärbt  sind,  so  bängt  die  Erzielung  eines  guten  weilen  und 
deckenden  Emails  von  der  Wahl  des  richtigen  Verhältnisses 
zwischen  Bleioxyd  und  Calciumoxyd  oder  Kobaltoxydul  ab. 
Wenn  man  bedenkt,  daß  jeder  Wechsel  in  der  Emailzusammen¬ 
setzung  nicht  nur  die  Farbe  des  Emails,  sondern  auch  seinen 
Glanz,  seine  Verarbeitbarkeit,  seine  Fähigkeit,  auf  der  Eisen- 
unterlage  zu  haften  und  die  Dauerhaftigkeit  der  fertigen  Ware 
beeinflußt,  so  ist  leicht  einzusehen, %  daß  die  genannte  Aufgabe 
keine  ganz  leichte  ist. 

3. 

Die  dritte  Schwierigkeit,  welche  die  Verwendung  von  Anti¬ 
monemails  mit  sich  bringt,  ist  die  Erscheinung,  daß  sich  bei 
ihnen  nahe  oder  auf  der  Oberfläche  leicht  dunkle  Flecken 
bilden.  Ihre  Größe  schwankt  von  der  eines  Stecknadelkopfes 
bis  zu  mikroskopischer  Kleinheit.  Diese  Flecken  sind  von 
zweierlei  Art:  entweder  sind  sie  völlig  schwarz,  oder  sie  be¬ 
sitzen  ein  schwarzes  bis  dunkelbraunes  Innere,  das  von  einem 
rötlich-braunen  Ring  umgeben  ist.  Das  Auftreten  solcher 
Flecken  ist  sehr  wechselnd,  auch  in  verschiedenen  Email- 
zusammensetzungen  der  gleichen  Formeln  und  aus  gleichen 
Rohstoffen. 

Die  Flockenbildung  ist  vielen  Ursachen  zugeschrieben 
worden,  hauptsächlich  den  Verunreinigungen  des  einen  oder 
anderen  Rohmaterials.  Die  verschiedensten  Bemühungen  sind 
gemacht  worden,  die  Flockenbildung  zu  beheben,  aber  oft  er¬ 
hielt  man  mit  Abfällen,  d.  h.  unreinem  Sand,  Glühspan  u.  dgl. 
enthaltenden  Emails,  die  nochmals  umgeschmolzen  worden 
waren,  eine  reinere  Oberfläche  als  mit  solchen  aus  besonders 
ausgewäblten  Stoffen.  Jedenfalls  steht  eins  fest,  wie  Staley 
hervorhebt,  daß  nämlich  in  den  Emailfritten  vor  dem  Mahlen 
keine  Flecken  der  genannten  Art  zu  beobachten  waren,  wenn 
nicht  etwa  eine  grobe  äußere  Verunreinigung  durch  Schmatz 
in  Frage  kam.  Ebenso  weist  Staley  darauf  hin,  daß  dies  auch 
bei  sorgfältig  geleiteten  Laboratoriumsversuchen  nicht  der 
Fall  ist. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  der  in  Antimonemails 
auftretenden  Flecken  ergab,  daß  man  etwa  90  °/0  von  ihnen  in 
zwei  Gruppen  einteilen  kann.  Die  erste  Gruppe  besteht  aus 
schwarzen  hohlen  Kügelchen  und  enthält  oft  kleine  Kohle¬ 
teilchen.  Offenbar  entstehen  diese  Flecken  durch  Verkohlung 
kleiner  brennbarer  Teilchen  während  des  Aufschmelzens  des 
Emails  auf  die  Ware.  Die  zweite  Gruppe  besteht  aus  festen 
schwarzen  oder  bräunlichen  Teilen  mit  einem  rötlichbraunen 
Ring;  sie  sind  deutlich  magnetisch  und  bestehen,  wie  die 
chemische  Untersuchung  ergab,  aus  Eisen  oder  einer  oxydischen 
Eisen  Verbindung. 

Die  zuerst  genannten  kohlehaltigen  Verunreinigungen 
rühren  vermutlich  von  Holz  her,  das  aus  den  Löschtrögen, 
Mühlendeckeln,  Sieben,  Aufbewahrungskästen  usw.  in  die  Email¬ 
mischungen  gelangte,  oder  aber  von  dem  Treibriemengewebe 
oder  dem  Schmieröl  der  Maschinen,  die  in  den  Mahl-  und 
Emaillierräumen  aufgestellt  sind.  Die  Eisen-  oder  Eisenoxyd¬ 
teilchen  mögen  von  den  Trocken-,  Mahl-  oder  Siebvorrichtungen 
stammen  oder  von  der  Oberfläche  der  zu  emaillierenden  Guß¬ 
eisenwaren. 

Diesen  Angaben  für  die  Ursache  der  dunklen  Flecken 
halten  die  Fachleute  häufig  entgegen,  daß  in  Zinnemails,  die 
doch  auf  die  gleiche  Weise  und  mittels  der  gleichen  Vor¬ 
richtungen  hergestellt  werden,  keine  solchen  Flecken  auftreten. 
Hiergegen  ist  zu  sagen,  daß  die  Zinnemails  genau  die  gleichen 


und  auch  ebensoviel  verunreinigende  Teilchen  enthalten  wie 
die  Antimonemails,  nur  sind  in  ersteren  die  Flecken  weniger 
sichtbar,  weil  die  Zinnemails  größere  Deckkraft  besitzen  als 
Antimonemails,  sodaß  die  nicht  gerade  an  der  Oberfläche  der 
Waren  befindlichen  Flecken  besser  verborgen  bleiben.  Außer¬ 
dem  aber  —  und  das  ist  das  wichtigere  —  üben  die  Antimon¬ 
emails  infolge  ihrer  abweichenden  Zusammensetzung  auf  die 
Fremdkörperchen  eine  viel  stärker  verschlackende  Wirkung 
aus,  sodaß  die  dadurch  hervorgerufene  Mißfärbung  viel  deut¬ 
licher  hervortritt.  Die  in  einem  Zinnemail  durch  einen  Fremd¬ 
körper  erzeugte  Mißfärbung  entspricht  in  ihrem  Umfange  prak¬ 
tisch  der  Größe  der  Fremdkörper  selbst,  während  sie  in  einem 
Antimonemail  sechs  bis  acht  Mal  so  groß  sein  kann. 

Der  einleuchtendste,  aber  in  der  Praxis  auch  am  schwersten 
durchführbare  Weg,  die  Fleckenbildung  in  Antimonemails  zu 
varhüten,  ist  die  Beobachtung  peinlichster  Sauberkeit.  Hiervon 
den  Praktiker  zu  überzeugen,  fällt  oft  ziemlich  schwer;  er  ist 
häufig  viel  mehr  geneigt,  sein  Heil  in  der  Abänderung  der 
Emailzusammensetzung  oder  im  Wechsel  der  Bezugsquellen 
seiner  Rohstoffe  zu  suchen.  Noch  schwieriger  ist  es  oft,  das 
Vertrauen  der  Arbeiter  in  die  Wahrheit  des  soeben  Gesagten 
za  gewinnen.  Es  bedarf  daher  rastloser  Aufklärungsarbeit  aller 
maßgebenden  Stellen,  um  das  gesteckte  Ziel,  nämlich  flecken¬ 
lose  antimonhaltige  Emails  zu  erhalten,  zu  erreichen.  Daß  dies 
möglich  ist,  bat,  wie  Staley  betont,  ihm  ein  deutscher  Fabrikant 
bestätigt,  bei  dem  er  das  reinste  Antimonemail  gesehen  hat, 
und  in  dessen  Werkstätten  der  Grundsatz  größer  Reinlichkeit 
streng  durchgeführt  wurde. 

Zum  Schluß  faßt  Staley  seine  Ausführungen  kurz  folgender* 
maßen  zusammen: 

1.  Glanz:  Antimonoxyd  enthaltende  Emails  mit  gutem  Glanze 
lassen  sich  nach  dreierlei  Formeltypen  herstellen:  a)  borsäure- 
reiche,  bleifreie,  b)  bleifreie  mit  mittlerem  Borsäuregehalt, 
c)  bleihaltige,  borsäurearme. 

2.  Farbe:  Antimonoxydemails  enthalten  drei  Farbkompo- 
nenten:  erstens  ein  Gelbbraun,  das  wahrscheinlich  durch 
Schwefel  verursacht  wird  und  das  mit  fortschreitender  ftchmel- 
zung  verschwindet,  zweitens  ein  Gelb,  das  von  Bleioxyd  herrührt 
und  beständig  ist,  drittens  ein  Blau,  das  auf  ein  aus  Antimon- 
oxyd,  Borsäure,  Kalk  und  Fluor  bestehende  Verbindung  zurück¬ 
zuführen  ist,  deren  Farbe  mit  fortschreitender  Schmelzung 
zunimmt.  Weiße  deckende  Emails  erzielt  man  durch  geeignete 
Erhitzung  und  Regelung  der  Zusammensetzung  derart,  daß 
der  bräunliche  und  gelbliche  Farbton  durch  den  blauen  aus¬ 
geglichen  wird. 

3.  Dunkle  Flecken  in  antinaonhaltigen  Emails  sind  auf  Ver¬ 
unreinigung  der  letzteren  durch  organische  oder  metallische 
Teilchen  nach  der  Schmelzung  zurückzuführen.  Das  beste  Mittel 
hiergegen  ist  peinlichste  Sauberkeit. 


Brennstoffersparnis 
beim  Dampfkesseibetriebe. 

Unter  den  heutigen  Verhältnissen  spielt  die  Frage  des 
Brennstoffverbrauches  und  die  Möglichkeit,  ihn  zu  vermindern, 
auch  im  Betriebe  der  Dampfkessel  die  größte  Rolle.  Kein 
Wunder  daher,  daß  man  der  Verbrennung  der  Kohle  auf  dem 
Rost  eine  früher  nie  gekannte  Aufmerksamkeit  schenkt  und 
Mittel  zur  regelmäßigen  Ueberwachung  dieser  Verbrennung 
mehr  als  früher  beachtet. 

Von  diesen  Mitteln  sind  die  Geräte  zu  fortlaufenden  Unter¬ 
suchungen  der  aus  der  Kesselfeuerung  abziehenden  Rauchgase, 
deren  Bauart  sich  ohne  Ausnahme  auf  die  Einrichtung  von  Ados 
gründet,  am  meisten  bekannt.  Ihre  Wirkung  beruht  darauf,  daß 
durch  Absorption  der  Gehalt  der  Rauchgase  an  Kohlensäure 
ermittelt  wird,  der  bei  der  üblichen  Verbrennung  der  Kohle  mit 
Luftüberschuß  ein  Maß  für  die  Größe  dieses  Ueberschusses 
bildet;  da  bei  Zufuhr  von  zu  großem  Luftüberschuß  eine  über¬ 
flüssig  große  Luftmenge  erhitzt  werden  muß,  also  unnötig  viel 
Wärme  hierfür  verbraucht  wird,  so  kann  man  Verluste  bei  der 
Verbrennung  vermeiden,  wenn  man  den  Gehalt  der  Rauchgase 
aa  Kohlensäure  stets  ungefähr  auf  der  Höhe  hält,  die  erfahrungs¬ 
gemäß  der  ordnungsmäßigen  Verbrennung  entspricht  und  die 
man  für  die  benutzte  Kohlensorte  leicht  ermitteln  kann.  Seine 
größte  Bedeutung  hat  der  Rauchgasprüfer  aber  dadurch  er¬ 
langt,  daß  er  verhältnismäßig  leicht  den  Zutritt  von  falscher 
Luft  in  die  Rauchzüge  nachzuweisen  gestattet,  wodurch  ein  sehr 
häufiger  Fehler  von  Feuerungsanlagen,  nämlich  undichtes 
Mauerwerk,  das  die  Zngverhältnisse  verschlechtert,  schnell  er¬ 
mittelt  und  beseitigt  werden  kann.  Indessen  darf  man  nicht 
erwarten,  daß  mit  dem  Rauchgasprüfer  alle  Fehler  einer  Feue¬ 
rung  beseitigt  worden  können.  Ein  sehr  wichtiger  Fehler,  der 
beinahe  schlimmer  als  zu  großer  Luftüberschuß  ist,  nämlich 
unvollständige  Verbrennung  infolge  von  Mangel  an  Ver¬ 
brennungsluft,  läßt  sich  mit  dem  Rauob  gasprüf  er  nicht  ohne 


U  —  Nr.  t 
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weiteres  nachweisen;  nicht  selten  bildet  sogar  das  Vorhanden* 
sein  des  Rauchgasprüfers  den  Anlafi  zum  Auftreten  dieses 
Fehlers.  Hat  beispielsweise  eine  Feuenmg  sehr  undichtes 
Mauerwerk,  so  daß  der  Rauchgasprüfer  zu  große  Luftmenge 
anzeigt,  so  kommt  es  vor,  daß  der  Heizer  die  Luftklappen  noch 
weiter  schließt,  in  der  Meinung,  daß  der  Luftüberschoß  zu  groß 
ist,  weil  er  sich  nur  nach  dem  Kohlensäuregehalt  der  Rauch¬ 
gase  und  nicht  nach  dessen  Ursache  richtet  Um  diesen  Fehler 
zu  vermeiden,  müßte  man  neben  dem  Kohlensäuregehalt  auoh 
noch  den  Gehalt  an  unverbrannten  Gasen,  insbesondere  Kohlen¬ 
oxyd,  bestimmen,  was  nicht  mehr  so  einfach  ist. 

Eine  wesentliche  Schwierigkeit,  mit  der  man  gerade  heute 
rechnen  muß,  und  die  den  Wert  der  fortlaufenden  Rauchgas¬ 
prüfung  wesentlich  beeinträchtigt,  ist  der  ständige  Wechsel 
in  der  Art  des  zu  verfeuernden  Brennstoffes,  den  man  sich 
heute  nicht  mehr  aussuchen  kann.  Die  Schwankungen  im  Brenn¬ 
stoffheizwert,  mit  denen  man  da  rechnen  muß,  sind  so  groß, 
daß  manche  Feuerungen  ausgehen,  weil  sie  nicht  imstande  sind, 
manchen  Brennstoff  zu  verbrennen.  Wichtig  ist  es  daher, 
die  Feuerungen  so  einzurichten,  daß  sie  möglichst  verschiedene 
Brennstoffe,  von  der  Steinkohle  und  dem  Koks  bis  zur  Roh¬ 
braunkohle  und  dem  Torf,  noch  halbwegs  wirtschaftlich  ver¬ 
feuern  oder  sich  wenigstens  ohne  viel  Zeitverluste  auf  diese 
minderwertigen  Brennstoffe  umstellen  lassen.  Vieles  bleibt  aber, 
gerade  beim  Betrieb  der  Dampfkesselfeuerung,  von  der  Arbeits¬ 
lust  und  der  Gewissenhaftigkeit  der  Heizer  abhängig,  die  man 
früher  durch  Gewährung  von  Prämien  auf  die  erzielten  Kohlen¬ 
ersparnisse  wachzuhalten  bestrebt  war.  Ob  sich  dieses  Ver¬ 
fahren  unter  den  heutigen  Verhältnissen  noch  empfiehlt,  ist  ziem¬ 
lich  umstritten ;  die  Mehrzahl  der  Fachleute  ist  der  Ansicht,  daß 
sich  wegen  der  großen  Schwankungen  in  der  Güte  der  Brenn¬ 
stoffe  der  erforderliche  Vergleicbsmaßstab  niemals  ausreichend 
sicher  feststellen  läßt,  und  daß  die  Anwendung  des  Verfahrens 
geeignet  wäre,  Unzufriedenheit  unter  den  Heizern  hervorzurufen, 
sodaß  davon  abgeraten  werden  müßte. 

Neben  der  Feuerung  und  der  damit  zusammenhängenden 
Abwärmeverwertung  der  Rauchgase  ist  auch  der  Zustand  des 
Kessels  selbst  von  Einfluß  auf  die  Wirtschaftlichkeit  im  Brenn¬ 
stoffverbrauch  Nicht  selten  wird  der  Wärmedurchgang  durch 
die  Heizflächen  durch  ölige  Ablagerungen  gestört,  wenn  der 
Kessel  mit  dem  kondensierten  Dampf  aus  einer  Maschine  ge¬ 
speist  wird,  ln  solchen  Fällen  ist  ein  geringer  Zusatz  von  Salz 
zum  Kesselwasser  zu  empfehlen,  welcher  die  Wiikung  hat,  daß 
Bich  das  Oel  aus  dem  KeBselwasser  an  der  Oberfläche  sammelt, 
teils  weil  der  Kesselinhalt  durch  den  Salzzusatz  spezifisch 
schwerer  wird,  teils  weil  eine  gewisse  elektrolytische  Wirkung  im 
Kessel  eintritt.  Von  der  Oberfläche  kann  das  Oel  durch  das 
übliche  Abschäum ventil  immer  leicht  entfernt  werden.  Weiter 
sind  Undichtheiten  des  Kessels,  die  zu  Wasser-  und  Wärme¬ 
verlusten  führen,  häufig  die  Ursachen  von  zu  großem  Brennstoff¬ 
verbrauch. 

Für  die  schnelle  Beseitigung  derartiger  Mängel  eignet  sich 
heute  besonders  das  Schweißverfahren,  wobei  man  neben  dem 
Autogenverfahien  auch  das  elektrische  Lichtbogen-Schweißver¬ 
fahren  anwenden  kann.  Welchem  Verfahren  in  einem  gege¬ 
benen  Falle  der  Vorzug  gebührt,  hängt  allerdings  stets  von 
den  besonderen  Umständen  ab.  Bei  Anwendung  des  Autogen¬ 
verfahrens  hat  man  zu  beachten,  daß  die  Umgebung  der 
Schweißstelle  in  größerem  Umfange  stark  erwärmt  wird,  und 
daß  daher  in  dem  Kessel  gefährliche  Spannungen  auftreten 
können,  wenn  man  nicht  dafür  Sorge  trägt,  daß  sich  diese 
Spannungen  sofort  auslösen  können.  Beispielsweise  kann  man 
durch  Lösen  der  benachbarten  Nietverbindungen  oder  Lockern 
von  Versteifungsankern  die  erforderliche  Nachgiebigkeit  her- 
steilen,  die  solche  inneren  Spannungen  verhindert.  Wichtig  ist 
ferner  bei  der  autogenen  Schweißung  die  Wahl  der  richtigen 
Gasgemische,  damit  V  erbrennungen  des  Kesselbleches  vermieden 
werden,  die  Benutzung  des  richtigen  Schweißdrahtes  und  die 
Erzielung  einer  gleichmäßigen  Schweißnaht  ohne  dauerndes 
Verziehen  der  Schweißstelle.  Auch  bei  der  elektrischen 
Schweißung,  die  hinsichtlich  der  Erhitzung  der  Schweißstelle 
weniger  gefährlich  ist,  hat  man  besondere  Vorsicht  anzuwenden, 
wenn  der  Erfolg  nicht  ausbleiben  soll.  Hier  ist  namentlich  die 
Art  und  Gleichföimigkeit  des  verwendeten  Stromes  und  die 
Zusammensetzung  der  Umhüllung  wichtig,  welche  den  als  Elek¬ 
trode  dienenden  Schweißdraht  umgibt.  Da  gewisse  Arten  von 
Schweißungen  überhaupt  behördlich  untersagt  sind,  ist  es  rat¬ 
sam,  in  jedem  derartigen  Falle  den  Rat  des  zuständigen  Re- 
visionsingeDieurs  einzuholen. 

Eine  besondere  Gefahr  droht  heute  den  Kesselanlagen  noch 
durch  den  Flugkoks,  der  namentlich  bei  Verwendung  von  ver¬ 
stärktem  Zug,  wie  er  beim  Verfeuern  von  minderwertiger  Kohle 
geboten  ist,  leicht  in  größeren  Mengen  auftreten  und  in  den 
Kesselzügen  abgelagert  werden  kann.  Dieser  Flugkoks,  der 
noch  brennbare  Bestandteile  enthält,  glüht  dann  in  den  Zügen 
weiter,  so  daß  die  benachbarten  Kesselwände,  die  nicht  von 


Wasser  bespült  Bind,  ebenfalls  glühend  werden  und  durch  den 
Innendruck  des  Kessels  ausgebaucht  oder  gar  aufgerissen 
werden  können.  Zur  Sicherung  hiergegen  empfiehlt  es  sich, 
die  Kessel  wände  in  allen  Rauchzügen  abzudecken,  wenn  nach¬ 
träglich  die  Feuerung  mit  künstlicher  Zuganlage  ausgerüstet 
wird,  da  sich  das  Mitreißen  von  brennbaren  Teilchen  bei  solchen 
Feuerungen  nie  ganz  vermeiden  läßt.  I.  u.  H.-Ztg. 


Die  Kündigung  des  dentsoh-sohwedisohen 
Handelsvertrages. 

(Schlot ) 

Der  heute  in  Kraft  befindliche  schwedische  Zolltarif  datiert 
vom  4.  Juli  1910  und  trat  am  1.  Dezember  1911  in  Kraft.  Er 
brachte  gegenüber  dem  früheren  Tarif  bereits  wesentliche  Zoll¬ 
erhöhungen  mit  sich.  Dieser  schwedische  Zolltarif  wurde  durch 
den  jetzt  von  schwedischer  Seite  gekündigten  deutsch¬ 
schwedischen  Handelsvertrag  auch  bei  den  die  keramische  und 
Glas-Industrie  betreffenden  Positionen  zum  Teil  nicht  unwesent¬ 
lich  durch  Schaffung  vertragsmäßiger  Zollsätze  herabgemindert. 
Ein  anderer  Teil  der  Zollsätze  wurde  gebunden,  das  heilt 
Schweden  übernahm  die  Verpflichtung,  während  der  Dauer  des 
Handelsvertrags  die  in  Frage  kommenden  Zollsätze  nicht  zu 
erhöhen.  Mit  diesen  vertragsmäßigen  bezw.  gebundenen  Zoll¬ 
sätzen  hatte  die  deutsche  keramische  und  Glas-Industrie  bei 
ihrem  Export  nach  Schweden  bisher  zu  rechnen.  Jedem  Ex¬ 
porteur  ist  auch  infolgedessen  für  die  für  ihn  in  Frage  kommen¬ 
den  Tarifpositionen  der  heute  zur  Erhebung  gelangende  ver¬ 
tragsmäßige  Zollsatz  bekannt,  da  er  diesen  beständig  seit  vielen 
Jahren  seiner  Kalkulation  zugrunde  gelegt  hat.  Anders  ver¬ 
hält  es  sich  aber  mit  dem  autonomen  (tarifmäßigen)  Zollsatz. 
Es  lag  bis  jetzt  kein  Grund  vor,  diesem  irgendwelche  Beach¬ 
tung  zu  schenken.  Dieser  Zustand  hat  sich  jetzt  geändert. 
Nunmehr  handelt  es  sich  darum,  daß  vom  16.  März  d.  Js.  ab 
der  schwedische  Zoll  erhöht  wird,  und  zwar  entweder  nur  bis 
zu  dem  Betrag  des  autonomen  Satzes  oder  noch  darüber 
hinaus,  je  nachdem  Schweden  für  alle  oder  nur  für  einzelne 
Tarifnummern  Zollerhöhungen  vornehmen  sollte. 

Es  liegt  demgemäß  jetzt  im  Interesse  eines  jeden  Exporteurs, 
von  den  nach  Schweden  bestimmten  Waren  bis  zum  Eintritt 
der  Zollerböhungen,  also  bis  zum  15.  März  1921  einschließlich, 
noch  möglichst  viel  Waren  nach  Schweden  über  die  Grenze 
zu  bringen,  um  den  Zollvorteil  zwischen  dem  Vertragssatz  und 
dem  Tarifsatz,  möglicherweise  auch  einem  noch  höheren  Satz, 
mitzunehmen. 

ln  der  nachstehenden  Vebersicht  haben  wir  die  Tarif¬ 
nummern  des  schwedischen  Zolltarifs  zusammengestellt,  soweit 
für  die  keramische  und  Glas-Industrie  in  dem  nun  gekündigten 
Handelsvertrag  vertragsmäßige  Zollsätze  bezw.  gebundene 
Zollsätze  vermindert  worden  sind.  Es  sind  dies  naturgemäß 
diejenigen  Tarifpositionen,  die  iür  den  deutschen  Export  der 
keramischen  und  Glas-Industrie  nach  Schweden  in  erster  Linie 
in  Frage  kommen. 

Nach  der  letzten  schwedischen  Produktionsstatistik  waren 
in  Schweden  im  Jahre  1909  60  Glasfabriken  vorhanden,  die 
zusammen  jährlich  Waren  im  Werte  von  9,5  Millionen  Kronen 
herstellten. 


Tarif- 

Nr. 


Bezeichnung  der  Warengattung 


Vertrags-  Autonom. 
Zolliatz  Zolliate 
für  100  kg  für  100  kg 
im  Kronen  in  Kronen 


Tonwaren. 

Ziegel : 

im  allgemeinen  Tarif  nicht  beson¬ 
ders  genannter  Art,  wie  feuerfeste, 
aller  Art,  Klinker,  säurefeste  Form¬ 
ziegel  und  für  chemisch-technische 
Zwecke  bestimmte  Platten,  Fassade- 
und  Formziegel  für  Bauzwecke, 
sogenannte  Kalkbewurfsplatten  da¬ 
runter  einbegriffen,  sowie  Dach¬ 
ziegel  aller  Art: 

608  unglasiert: 

feuerfeste  Ziegel  aller  Art  sowie 

säurefeste  Formziegel .  0,25  0,35 

andere .  0,30  0,35 

Boden-  und  Wandplatten: 
von  3  cm  Stärke  oder  mehr: 

619  mehrfarbig  oder  glasiert 

Anmerkung:  Spaltsteine  der  in  der 
Anmerkung  1  zu  Nummer  608  dee  allge¬ 
meinen  Tarife!  bezeichnten  Art,  bei  denen 
die  Stärke  des  ungeteilten  Steines  3  cm 
oder  mehr  beträgt,  auch  mehrfarbig,  werden 
nach  Nummer  616  mit  1  Krone  für  100  kg 
versollt. 
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Nr.  7  —  7i 


Vertrags- 

T^"f'  Bezeichnung  der  WareogeUong  f^iookg 

in  Kronen 

▼on  geringerer  Stärke: 

614  einfarbig,  unglaeiert . 2 

617  Tiegel,  auch  ans  Graphitmaase,  Re¬ 
torten  and  Maffeln,  sowie  Teile  daza  1 

636  Laxasgegeastände  and  andere  Ge¬ 
genstände,  die  als  hauptsächlich 
za  Zierzwecken  and  nicht  oder  nar 
in  geringerem  Umfang  zur  wirk¬ 
lichen  Benutzung  bestimmt  ania- 
sehen  sind,  wie  Statuetten,  Vasen, 
Nippsachen,  Zierteller  and  anderer 
Wandschmack  asw.  —  dagegen 
nicht  Blumentöpfe,  Aschenbecher, 
Sparbüchsen  nsw.  — ,  auch  in  Ver¬ 
bindung  mit  Holz,  anedlen  Me¬ 
tallen  oder  dergleichen,  das  Ge¬ 
wicht  der  Schachteln,  des  Papiers 
and  ähnlicher  Hüllen  eingerechnet:  für  1  kg 
aas  echtem  Porzellan  .....  0,60 

anderer  Art . 0,90 

Waren  im  allgemeinen  Tarif  nicht 
besonders  genannt,  aus  echtem 
Porzellan : 

628  weifi  oder  einfarbig . 0,30 

629  zwei-  oder  mehrfarbig  oder  versilbert, 

vergoldet  oder  aaf  ähnliche  Weise 
verziert . 0,60 

Waren,  im  allgemeinen  Tarif  nicht 
besonders  genannt,  aas  Fayence 
(anechtem  Porzellan),  sowie  Töpfer¬ 
waren  and  andere  Ton  waren,  im 
allgemeinen  Tarif  nieht  besonders 
genannt,  auch  in  Verbindung  mit 
Eisen  oder  Holz: 

630  weil  oder  einfarbig . 0,10 

631  zwei-  oder  mehrfarbig  oder  vergoldet, 

versilbert  oder  aaf  andere  ähn¬ 
liche  Weise  verziert . 0,16 

Anmerkung  za  den  Nammera  628 

bis  681.  An  »ich  weiße  oder  einfarbige 
Tonwaren,  welche  die  Harke  oder  den 
Namen  der  Fabrik  oder  eine  eingravierte 
Bezeichnung  de»  Fassungsraames  tragen, 
werden,  insoweit  dadurch  -.keine  Verzierung 
bewirkt  wird,  nicht  als  zwei-  oder  mehr¬ 
farbige  Waren  behandelt 


Autonom. 
Zollsatz 
für  100  kg 
in  Kronen 

3 

1,60 


für  lkg 
1 
1 


0,30 

0,60 


0,10 

0,16 


Tarif- 

Nr. 


Bezeichnung  der  Waremgattung 


Glas  waren. 


Vertrags- 
Zollsatz 
für  100  kg 
in  Kronen 


Fensterglas,  auch  gefärbt,  sowie 
Spiegelglas : 
belegt: 

643  ohne  Facetten  oder  Kantenschliff  . 


0,40 


644  anderer  Art . 0,60 

645  Photographische  Trockenplatten  oder 

sogenannte  Emulsionsplatten  aas 
Glas,  auch  mit  Negativbildern  .  frei 

aus  646  Glasmalereien  and  Spiegel  aas 
Fenster-  oder  Spiegelglas,  aach 
in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen, 
jedoch  nicht  mit  Gold  oder  Silber  0,60 
Anmerkung:  Zu  dieser  Nammer 
gehören  auch  solche  Glasplakate,  welche 
sich  als  Bilder  darstellen. 

Glas-  und  Emailwaren,  im  allgemeinen 
Tarif  nicht  besonders  genannt,  aneh 
in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen 
als  Gold  oder  Silber,  soweit  eie 
nicht  za  den  Bijoateriewaren  ge¬ 
hören,  Karaffen  darunter  ein¬ 
begriffen  : 

668  Haushaltung»-  and  Ziergläser,  ge¬ 
schliffen,  geätzt,  bemalt,  vergoldet 
oder  mit  sonstiger  anderer  Ver¬ 
zierung  als  solcher,  die  durch  eine 
Gravierung  in  der  Form  entstehen 
kann,  darunter  einbegriffen  Lam¬ 
penglocken,  die  in  der  erwähnten 
Weise  bearbeitet  sind  ....  0,90 

Anmerkung:  Schliff,  der  keine 
Verzierung  bezweckt,  bleibt  bei  der  Ver-  • 
zollung  außer  Betracht. 

660  anderer  Art  and  nicht  anter  Nam¬ 
mer  659  des  allgemeines  Tarifen 
fallend . 0,46 

aus  1196  Barometer,  Thermometer  ....  1 

1235  Knöpfe,  völlig  aas  Glas  oder  Porzellan  0,50 


Autonom. 
Zollsatz 
fflr  100  kg 
in  Kronen 


0,4 ö 
0,60 

frei 

0,70 


0,45 

2 

0,60 


Wirtschaftlioh-g 

Korrespondenzen. 

Ernennung.  Dr.  Moritz  Schultz,  Direktor  der  Vereinigten 
Schamottefabriken  vorm.  0.  Kulmiz,  Saarau  (Schles.),  wurde  von  der 
Technischen  Hochschule  Breslau  die  Würde  eines  Dr.-Ing.  ehrenhalber 
verliehen. 

Die  Meldepflicht  für  gewerbliche  Yerbraneher  von  Brennstoffen. 
Mit  Wirkung  vom  1.8.  21  ab  ist  folgende  Aenderung  der  Febraarmeldung 
der  Bekanntmachung  betreffend  Belieferung  und  Meldepflicht  gewerblicher 
Yerbraneher  angeordnet  worden:  Aus  Industrie-  und  anderen  Feuerungen 
ubw.  herstammende  Rückstände  und  aus  diesen  gewonnene  Brennstofle, 
sowie  daraus  und  aus  Abfällen  hergestellte  Briketts  unterliegen  der  Melde¬ 
pflicht.  —  Für  Gaskoks  (auch  Gaakoksgrus,  -Lösche  und  dergl  Abfall¬ 
erzeugnisse,  sowie  von  Gasanstalten  hergestellte  Koks  bezw.  Briketts)  gilt 
als  amtliohe  Verteiluugsstelle  die  Gaskoksabteilang  des  Reichskommissars 
für  die  Koblenverteilung,  Berlin  W.  62,  Wichmannstr.  19. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Tseheehoslowaklen.  Konjunktur» teuer  auf  Exportgewinne. 
Das  Finanzministerium  hat  ein  Gesetz  über  eine  Konjunktur  Steuer  auf 
Exportgewinne  u.  a.  für  Porzellan,  Glas  nnd  Emaillewaren  ansgearbsitet. 
Das  Gesetz  hat  rückwirkende  Kraft  auf  das  Jahr  1920.  Der  Steuersatz 
soll  bis  50  %  betragen. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

AustchoA  für  gewerblichen  Rechtsschutz.  Am  95. 1.  91  fand  in 
Berlin  die  Gründongsversammlnng  der  beim  Beichsverband  der  Deutschen 
Industrie  gebildeten  Ausschüsse  für  gewerblichen  Rechtsschutz  statt.  Der 
Vorsitzende,  Kommerzienrat  Dr.  Gnggenheimer,  gab  einen  Ueberblick  über 
den  Aufgabenkreis  des  neuen  Gremiums,  das  eine  einheitliche  Stellung¬ 
nahme  der  Industrie  in  allen  Fragen  des  gewerblichen  Rechtsschutzes 
herbeiführen  soll.  Dr.  Gaggenheimer  übernahm  auch  die  Leitung  des 
Sonderausschusses  für  Patent-  und  Gebrauchsmuiterrecht,  während  Direktor 
Schloßmann  dem  Sonderausschuß  für  Warenzeiehenreeht  verstehen  wird. 


«werblicher  Teil. 

Ia  den  Verein  für  den  Schutz  des  gewerblichen  Eigentums,  mit  dem  enge 
Fühlung  gehalten  werden  soll,  wurden  Dr.  Herrle  und  Dr.  Singer  abgeordnet. 


Handel  und  Verkehr. 

Der  Kampf  am  die  Vertragstreue.  Nach  Mitteilung  des  Htnsa- 
bnndes  hat  das  Reiehsgericht  in  verschiedenen  Entscheidungen  der  letzten 
Zeit  den  Grandsatz,  daß  Verträge  unbedingt  zn  erfüllen  sind,  aufgehoben 
and  dadurch  den  Wert  eines  Vertrag*  für  beide  vertragsschließenden  Teile 
stark  vermindert.  Um  in  Zakanft  beim  Abschluß  von  Verträgen  jeder 
Art  der  sogenannten  „ Vertragsfreiheit“  nicht  jede  Willkür  zn  überlassen, 
dürfte  die  Hinzufügung  einer  Betenerongsformel  bei  jedem  Vertrag 
empfehlenswert  sein,  die  geeignet  wäre,  der  Vertragstreue  eine  neue 
Grundlage  zn  geben.  Die  Formel  könnte  etwa  lauten :  „ Wir  verpflichten 
ans,  den  Vertrag  zn  halten,  auch  wenn  sich  die  Verhältnisse  erbeblich 
ändern  sollten  “  Zar  Rehebang  der  unerträglichen,  durch  die  Gesetz¬ 
gebung  des  Reichgerichts  geschaffenen  Unsicherheit  spricht  sich  das  B.  T. 
dafür  anB,  die  Einhaltung  eingegangener  Verpflichtungen  auf  gesetzlichem 
Wege  zn  regeln. 

Forderung  der  Exporteure  auf  Steuerfreiheit' für  Auslands¬ 
niederlassungen.  Nach  Mitteilung  des  Reichsverbandes  des  Deutschen 
Ein-  and  Ausfuhrhandels,  Berlin,  hat  der  Verband  Deutscher  Exporteure, 
Hamborg,  an  den  Finanzausschuß  des  Reichswirtschaftsrates  nachstehendes 
Telegramm  gerichtet:  „Der  Verband  deutscher  Exporteure  ersucht  dringend 
darum,  den  Niederlassungen  der  deutschen  Exporteure  im  Auslände  deutscher¬ 
seits  zn  allen  möglichen  Erleichterungen  zn  verhelfen  and  eie  von  allen 
dentsohen  Stenern  zu  befreien.  Die  Risiken  solcher  Niederlassungen  sind 
jetzt  so  ungeheuer,  daß  die  auch  im  Auslände  erhobenen  enormen  Abgaben 
nnd  Aufwendungen  aller  Art,  von  denen  die  Einkommensteuer  nur  einen 
Teil  bildet,  es  zn  einem  so  großen  Risiko  machen,  solche  Niederlassungen 
zn  errichten,  daß  jede  denkbare  Erleichterung  gewährt  werden  Bollte.“ 

Keine  deutsehe  Handelskammer  ln  Mailand.  Die  maßgebenden 
deutschen  Kreise  in  Mailand  sind  nach  eingehenden  Beratungen  von  der 
ursprünglichen  Absicht,  eine  deutsche  Handelskammer  zu  gründen,  abge¬ 
kommen  and  wollen  dafür  einen  „Verein  zur  Förderung  des  Handels  mit 
Deutschland14  gründen,  dar  in  enger  Fühlung  mit  der  ven  der  deutsch  - 
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italienigchen  Vereinigung  in  Berlin  beabsichtigten  Zentralstelle  zur  Förderung 
de*  Handel*  mit  Italien  itehan  «oll.  Ein  ersprießliche»  Zasammsiarbeiten 
mit  dem  deutschen  Konsulat  in  Mailand  dürfte  sichergestellt  («in,  da  di« 
dortig«  deutsche  Kolonie  mit  dam  Konsulat  iteti  in  dan  beiten  Beziehungen 
gestanden  hat  und  die  Aoaschußmitglieder  sämtlich  angesehene  Mitglieder 
der  deutschen  Kolonie  sind.  Aehnliche  Gründungen  in  Born,  Genua,  Neapel 
and  Turin  dürften  bevontehen. 

Postanweisungen  nach  Ungarn  sind  bis  zum  Höchstbetrag  von 
M  500  wieder  zulässig. 


Ein-  und  Aus  fahr,  Zollwesen. 

Erleichterung  bei  der  Bezahlung  der  Ausfuhrabgabe.  Die  Aus¬ 
fuhrabgabe  muß  nicht  notwendig  bei  Abfertigung  der  Ware  vor  dem 
Zollamt  sofort  in  bar  gezahlt  werden.  Die  Zollbehörden  sind  vielmehr 
ermächtigt  worden,  unter  den  für  die  Entrichtung  der  Einfuhrzölle  üblichen 
Bedingungen  einen  Abgabekredit  bis  zu  sechs  Monaten  iu  eröffnen.  Firmen, 
denen  von  der  Zollbehörde  ein  derartiger  Abgabekredit  gewährt  worden 
ist,  können  die  Ausfubrabgabe  innerhalb  der  Laufzeit  des  Abgabenkredits 
auch  bargeldlos  zahlen.  Der  Abgabekredit  schafft  insbesondere  Erleichte¬ 
rungen  für  den  Fall,  daß  zunächst  nur  ein  Teil  der  in  der  Ausfuhr¬ 
bewilligung  gewährten  Auafuhrmenge  ansgeführt  wird.  Da  grundsätzlich 
auch  für  derartige  Teilsendungen  sofort  der  volle,  für  die  ganze  Ausfuhr- 
■endung  zu  zahlende  Abgabebetrag  zu  entrichten  ist,  erhält  der  Exporteur 
bei  Benutzung  des  Abgabekredits  die  Möglichkeit,  eine  Freiheit  von  einzelnen 
Teilzahlungen  durch  die  einmalige  Zahlung  des  bei  Ablauf  des  Abgabe¬ 
kredits  fälligen  Gesamtbetrages  zu  ersetzen. 

Rückerstattung  der  Ansfahrabgaben.  Eine  neue  Verordnung  des 
Reicbikommisiars  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  schafft  Klarheit 
über  die  Bückzahlung  znviel  erhobener  Abgabenbeträge  bei  eingetretenen 
Preisermäßigungen.  Wenn  die  Preisermäßigung  vor  Abfertigung  der  Waren 
znr  Ausfuhr  eintritt,  d.  h.  die  Ware  zollamtlich  abgefertigt  ist,  kann  eine 
nachträgliche  Aenderung  des  Ausfuhrabgabebetrages  erfolgen,  wenn  der 
neue  Preis  den  Mindestpreisvorschriften  der  Anßenhandelsstellen  entspricht. 
Die  Rückerstattung  der  Ansfuhrabgaben  kann  für  diesen  Fall  auch  dann 
verlangt  werden,  wenn  die  Ware  bereits  versandt  und  die  Abgabe  gezahlt 
war,  ehe  der  eingetretene  Preisnachlaß  der  lußenhendeliBtelle  gemeldet  ist. 
Im  zweiten  Fall,  d.  h.  wenn  eine  Aenderung  in  dem  angegebenen  Preise 
nach  Abfertigung  der  Ware  eintritt,  a.  B.  bei  späterem  Preisnachlaß, 
Nichteingehen  des  Faktnrenbetrages,  Konkurs  des  Abnehmers  nsw.,  kommt 
eine  Rückerstattung  nicht  in  Frage.  In  Ausnahmefäilen  erfolgt  jedoch 
auch  hier  eine  abweichende  Entscheidung  durch  das  Reichswirtschafts- 
ministerium. 

Die  Vordrucke  za  Aaifahranaieldeschelnen  kosten  ab  1.  9.  91 

90  Pfennig  je  Stück. 

Frankreich.  Beifügung  der  Rechnung  bei  der  Einfuhr.  Seit 
dem  1.  7.  20  verlangen  bekanntlich  die  französischen  Gren* Zollämter  bei 
Warensendungen  nach  Frankreich  und  Elsaß-LothriDgen  die  genaue  Angabe 
des  Weites  in  Francs  in  den  Zollerklärungen  and  die  Beifügung  der  Rech¬ 
nung  iu  Ur-  oder  Abschrift.  Da  diese  für  den  Handelsverkehr  mit  allen 
Ländern  geltende  Vorschrift  den  Verkehr  mit  Frankreich  und  Elsaß-Loth¬ 
ringen  sehr  zu  beeinträchtigen  geeignet  ist,  scheinen  sich  die  französischen 
Interessenten  nach  Pressemeldungen  nm  eine  Abänderung  der  Bestimmung 
zu  bemühen.  Letzhin  ist  die  Verordnung  noch  dahin  erweitert  worden, 
daß  ans  den  Rechnungen  hervorgehen  muß,  ob  der  Verkäufer  der  Waren 
im  Ursprungsland  ansäßig  und  ob  der  Verkauf  auch  in  diesem  Lande 
selbst  getätigt  ist. 

Marokko.  Die  Einfuhr  deutscher  Waren  bedarf  der  besonderen 
Erlaubnis  des  Generaldirektors  der  Finanzen.  Die  zugelassenen  Waren 
unterliegen  1.  dem  allgemeinen  Zollsatz  von  10  •/.  oder  5  •/♦  des  Wertes, 
9.  darüber  hinaus  einem  nur  für  deutsche  Waren  in  Betracht  kommenden 
Spezialeollsatz  von  a)  10°/.  des  Wertes  für  Waren  deutschen  Ursprungs, 
die  auf  dem  direkten  Wege  von  Deutschland  herkommen,  b)  15*/»  des 
Wertes  für  Waren  deutschen  Ursprungs,  die  nicht  auf  dem  direkten  Wege 
ans  Deutschland  kommen. 

Memelgebiet.  Die  neue  Zollordnung  ist  seit  dem  1. 1.  21  in 
Geltung  und  sieht  für  alle  eingeführten  Waren  einen  Einfuhrzoll  von 
1  Va  */•  Tor.  Sämtliche  Luxuswaren  unterliegen  einem  Binfohrwertzoll 
von  16*/». 

Schweix.  Aenderung  de*  Zolltarif*  und  Beschränkung  der 
Warenelnfnhr.  Der  Schweizer  Bundesrat  hat  die  Beschlüsse  der  ver¬ 
einigten  Zoiikommission  des  National-  nnd  de*  Stäuderats  über  eine 
vorübergehende  Aenderung  des  Zolltarif*  und  Beschränkung  der  Waren¬ 
einfuhr  genehmigt  und  beschlosien,  tich  den  Anträgen  der  Mehrheit  der 
Kommiasien  auf  Beschränkung  der  Ermächtigung  betreffend  die  Waren¬ 
einfuhr  bis  zum  30. 6  19  und  der  Zollerhöhuug  bis  zum  30. 6.  23 
anausohließen. 

Spanien.  Der  Zollanfsehlag  ist  für  den  Monat  Februar  auf  45,03  % 
festgesetzt  worden.  Für  Januar  betrug  er  47,38%. 

Vereinigte  Staaten.  Verzollung  deutscher  Erzeugnisse.  Ob¬ 
gleich  Umsatz-  und  Laxassteuer  für  ausgeftthrte  Waren  nicht  zu  zahlen 
sind  oder  bei  Nachweis  der  Ausfuhr  von  dem  Finanzämtern  vergütet 
werden,  sieht  die  amerikanische  Zollbehörde  diese  Steuer  dennoch  als  einen 
Teil  des  Preises  an  und  verlangt,  daß  die  Höhe  der  Steuer  in  den  Fakturen 
besonders  angegeben  wird,  wenn  sie  nicht  bereits  darin  enthalten  ist.  Im 
letzteren  Falle  müßte  in  den  Konsulats-  pp.  Fakturen  der  Vermerk  ge¬ 
macht  werden,  daß  Umsatz-  bezw.  Loxossteuern  in  den  Preisen  einge¬ 
schlossen  sind.  Die  Verzollung  soll  auf  Grund  des  Preises  erfolgen,  der 
in  Deutschland  gezahlt  wird.  Wenn  der  Exportpreis  anders  sein  sollte, 
als  der  für  den  Konsum  iu  Deutschland  in  Frage  kommende,  so  empfiehlt 
es  sich,  in  den  Fakturen,  die  der  Verzollung  zugrunde  gelegt  werden, 
anzugeben,  wie  hoch  «ich  der  Engrospreis  für  den  deutschen  Bedarf  ein¬ 
schließlich  Steuer  in  Deutschland  stellt. 


Die  Lage  in  Industrie  nnd  Handel. 

Brasilien.  Die  gegenwärtige  ungünstige  Geschäftslage  ist  auf 

das  außerordentliche  Sinken  des  Milreiskur«es  znrückzuführen  Die  Ver¬ 
braucher  halten  mit  Käufen  bis  zum  äußersten  zurück,  «odaß  mau  fast 
von  einem  Käuferstreik  sprechen  kann  Viele  Geschäftsleute,  die  für  aus 
dem  Ausland  bezogene  Waren  jetzt  ganz  andere  Preise  aulegen  sollen  als 
sie  bei  Erteilung  des  Auftrages  erwarteten,  abaudonnieren  einfach  bei  An¬ 
kunft  diese  Waren.  Infolge  der  hierdurch  in  den  Zollämtern  verursachten 
Stauung  läßt  sich  eine  prompte  Verzollung  nicht  durchführen  and  die 
Waren  werden  zum  Ueberflaß  noch  durch  die  großen  Lagerkosten  unge¬ 
mein  verteuert  und  dadurch  unverkäuflich.  Gewisse  Artikel,  die  „ad  valorem“ 
verzollt  werden  müssen,  wie  Haushaltungsartike!  usw.,  können  heute  über¬ 
haupt  nicht  mehr  eingeftt'urt  werden.  Bei  den  Lieferungen  aus  Deutsch¬ 
land  ist  vielfach  über  die  ungenaue  Ausführung  und  schlechte  Beschaffen¬ 
heit  der  Erzeugnisse  Klage  geführt  worden.  Vornehmlich  haben  die  im 
Frühjahr  1920  maßlos  gesteigerten  Preise  und  die  außerordentlichen  Export- 
Aufschläge,  die  den  damaligen  Weltmarktpreis  weit  übet  schritten,  ab¬ 
schreckend  gewirkt  Es  wird  einer  gewissen  Anstrengung  der  deutschen 
Industrie  bedürfen,  um  durch  solide  Lieferung  und  angemessene  Preise 
das  erschütterte  Vertrauen  wieder  zu  befestigen. 

England.  Deutsche  optische  Gläser  nnd  gewöhnliche  Glas« 
waren  werden  zu  Preisen  eingefttbrt,  die  bis  zu  100  %  unter  den  britischen 
Gestehungskosten  liegen.  Wassergläser  werden  beispielsweise  schon  für 
sh  2  das  Dutzend,  Kuppeln  für  hängendes  Gasglühlicht  für  sh  12  das 
Dutzend  und  Lampenzylinder  für  sh  3 — 6  das  Dutzend  angeboten. 

—  Lohnabbau.  Nach  einer  Londoner  Meldung  wird  ab  24.1.  die 
Einführung  der  verkürzten  Arbeitszeit  auf  den  staatlichen  Werken  trotz 
des  Protestes  der  Arbeiter  in  der  Weise  durebgeführt,  daß  täglich  eine 
Stund*  weniger  gearbeitet  wird.  Die  Lohnsätze  erfahren  eine  Herabsetzung. 

—  An*  der  Glasindustrie.  Von  4en  bemerkenswerteren  lr- 
«ignissen  im  T*rflotssnen  Jaur  sind  die  drei  folgenden  hervorznheben: 
Die  Gründung  der  Meldozit«  Glase  Ltd.,  welche  Hit  einem  Aktienkapital 
von  £  210  000  die  Grenulitlager  in  Devonshire,  die  bisher  der  M»Jdon 
Valleys  Co.  gehörten,  für  Gasherstellung  ausbauteu  will;  der  Uebergmg 
der  Fabrik  für  wissenschaftliche  Glaswaren  Chance  Bros.,  Ltd  ,  Birmingham, 
zur  Oelftuerunf  für  verschiedene  ihrer  Schmelzöfen;  endlich  der  Plen  der 
Universität  Sheffield,  deren  Abteilung  für  Glastechnologie  die  wissenschaft¬ 
lichen  Vereuche  vornimmt,  die  Glasfabrik  Bsatson,  Clarke  &  Co.,  Sheffield 
zu  erwsrben.  Die  Aufstellung  von  automatischen  Westlake-Maschinen  iu 
einer  großsn  Fabrik  für  elektrische  Glüubirnen  hat  die  lraeugung  um 
§0  %  zu  steigern  vermocht.  gu.  I. 

Polen.  Eine  Beihe  von  Glashütten  sind  nach  einer  Meldung  des 
„Dziennik  Poancuski*  letzthin  in  Kongreßpolen  and  Galizien  in  Betrieb 
gesetzt  worden.  Iu  Kuznica  bei  Sosnowice  arbeitet  eine  Scheibenglashütte, 
die  Glashütte  bei  Cholm  wird  zunächst  kleines  Tafelglas  und  Geschirr 
hersteilen.  Iu  Jablonno  arbeitet  eine  Fiaschenhütte,  während  in  Krosno 
(Galizisn)  eine  große  Hütte  sich  im  Bau  befindet,  die  als  Brennmaterial 
Erdgas  verwenden  und  alle  Arten  Glas,  auch  geschliffenes,  hersteilen  wird. 

Schweden.  Herabsetzung  der  Glaspreise.  Der  Glasfabrikanten- 
Verein  beschloß  eine  Ermäßigung  der  Glaspreise,  and  zwar  bsi  Hans- 
haltnngsglas  am  25  °/»,  bei  Kristallglas  nm  40  %,  bei  Salzgläsern  um  25  %. 
Die*  entspricht  einer  Preissenkung  um  14,23  und  17  •/». 

Schweiz.  Die  Abaatzstocknng  zieht  auch  die  Glasindustrie  arg 
in  Mitleidenschaft.  Eine  der  größten  Glasfabriken,  die  Glashütte  von 
St.  Pri,  iit  Auftragsmangels  wegen  gezwungen,  ihre  Oefen  auszublasen 
and  den  Betrieb  einzastellen. 

Tschechoslowaklen.  Die  Porzellanindustrie  Im  Jahre  1920. 

Die  ersten  Monate  des  Jahres  standen  noch  im  Zeichen  des  Waranhangers 
«uf  allen  Märkten,  eine  Folge  der  auf  ein  Mindestmaß  gedrosselten  Er¬ 
zeugung  in  den  fünf  Kriegaj ähren.  Da  es  die  Industrie  versäumt  hatte, 
b*i  der  Ausfuhr  für  ihre  Erzeugnisse  den  Weltmarktpreis  zu  fordern,  so 
kam  ein  Schi*bergeschäft  in  Gang,  das  den  gesamten  Geschäftszweig  in 
argen  Mißkredit  brachte.  Die  Hausse  wich  schon  in  den  Sommermonaten 
des  Jahre«  einer  argen  Verflaunng  des  Geschäftes,  hervorgernfen  durch 
das  Sinken  der  Valnte  der  westlichen  Staaten,  die  andauernde  Ver¬ 
schlechterung  der  Valntaverbältnisse  in  Dentschösterreinh,  Ungarn  und 
Polen,  die  die  Kaufkraft  dieser  Länder  erheblieh  herabsetzte  and  endlich 
durch  Transportkrisen,  die  insbesondere  einen  Absatz  in  Ungarn  und  Polen 
fast  zur  Unmöglichkeit  machten.  Alle  diese  widrigen  Umstände  führten 
zu  einer  Absatzstockung,  unter  der  vornehmlich  die  kleinen  Fabriken,  die 
auf  die  Nachfolgestaaten  angewiesen  sind,  noch  heute  zu  leiden  haben. 
Die  Industrie  hatte  im  vergangenen  Jahre  aber  auch  mit  vielen  Er- 
zengungsschwierigkeiten  zu  kämpfen.  Der  Mangel  an  Kohle  führte  zu 
öfteren  Bstriebseinschränknugen,  ja  Stillegungen  von  Unternehmungen, 
und  die  Zuteilung  von  Konle,  insbesondere  ans  dem  Brüxer  Revier,  die 
von  den  Geschirrfabriken  zam  Abbrennen  der  Oefen  angdordert  werden 
muß,  war  io  unzureichend,  daß  die  Güte  der  erzeugten  Waren  merklich 
darunter  litt.  Fühlbar  war  auch  in  den  ersten  Monaten  der  Mangel  an 
Gips,  der  viele  Fabriken  verhinderte,  sich  auf  andere  Artikel  nmznstellen, 
da  das  Material  für  die  Beschaffung  der  Formen  fehlte.  Anch  über 
mangelhafte  Belieferung  mit  Kaolin  hatten  viele  Fabriken  zu  klagen, 
aber  nicht  deshalb,  weil  des  Material  nicht  vorrätig  war,  sondern  weil 
die  Waggons  nicht  beigestellt  wurden,  bezw.  beigestellt  werden  konnten. 
Die  Löhne  und  Gehäiter  maßten  wiederholt  erhöht  worden  nnd  betragen 
heute  ungefähr  das  Zehnfache  der  Friedenssätze.  Der  Wirtschaftsfrieden 
wurde  aber  im  großen  ganzen  aufrechterhalten.  Die  iQdostrie  steht  vor 
einer  ganz  ungewissen  Zukunft  Alles  hängt  davon  ab,  ob  die  Aaslands¬ 
märkte,  auf  die  die  Branche  mit  80°/,  ihrer  Erzeugung  angewiesen  ist 
(hauptsächlich  Nordamerika),  für  die  Waren  anfiahmefähig  seia  werden, 
ob  sich  die  Valataverhältnisse  in  den  Nachfolgestaaten  bessern  und  der 
Waggonmangel  endlich  behoben  werden  wird,  ferner  ob  die  Fabriken  die 
benötigten  Mengen  Kohle  erhalten  werden  und  die  Preise  der  Lebens¬ 
mittel  and  sonstigen  Bedarfsartikel  nicht  waiter  steigen,  so  daß  ein  Aus¬ 
kommen  mit  den  gegenwärtigen  Löhnen  nnd  Gehältern  möglich  ist, 
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—  Die  Notlage  der  Glasindustrie  w>rd  in  Fachkreisen  als  sehr 
ernst  betrachtet  Die  drei  Faktoren,  die  auf  der  ganzen  Welt  zurzeit 
eine  ungeheure  Krise  hervorgerufen  haben,  sind  auch  hier  am  Werke,  eine 
zukunftsreiche  Industrie  zu  erdrosseln:  Kohlenmangel,  hohe  Löhne,  Valata. 
Weiter  kommt  hinzu,  daß  viele  Länder  die  Einfuhr,  zumal  gegen  Loxus- 
waren  aus  Glas,  gesperrt  haben,  oder  eine  hohe  Einfuhrabgabe  erheben, 
die  prohibitiv  wirken  muß.  Die  größte  Gefahr  ist  jedoch  in  der  Ver¬ 
pflanzung  dieseB  Industriezweiges  in  andere  Länder  zu  erblicken.  Durch 
die  Entziehung  gerade  der  besten  Arbeiter  muß  naturgemäß  der  Nieder¬ 
gang  beschleunigt  werden. 

—  Krise  in  der  Gablonzer  Glasringbranche.  Am  29  1.  fand  in 

Gablonz  eine  Besprechung  statt,  welche  sich  mit  der  gegenwärtigen  Krise 
in  d*r  Glai-ii  dnstrie  im  allgemeinen  befaßte  und  wo  auch  eine  Reihe 
Gablonzer  F  rmen  über  die  L*ge  des  Glasringgeschäftes  eingehend  Bericht 
erstattete  und  Beratungen  pflegte,  wie  die  Stagnation  geschwächt  und 
gemildert  werden  könnte.  Große  Mengen  Ringe  wurden  1919  und  1920 
2arb  Indien  exportiert  und  eingelagert,  in  der  Hoffnung,  später  damit  ein 
gutes  Geschäft  zu  machen  Nach  Ausbleiben  der  erwarteten  Preissteigerung 
ist  die  Ware  schwer  absetzbar  Man  beschloß,  ein  sechsgliedriges  Be 
rgtnngskomitee  unter  gleichzeitiger  Heranziehung  der  Arbeiterschaft  ein- 
aastteen,  das  mit  der  Vorlage  von  Anträgen  beauftragt  wurde.  F. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co..  A.-O.,  Berlin.  Die  a  o. 
G.-V,  genehmigte  die  Kapitalsernöhung  am  A  4  Mi'l.  Vo  zugsaktieD.  Die 
neuen  Aktien,  welche  ein  Vorrecht  »uf  ein-n  Gewinnanteil  v  >n  6  °/o  der 
geleisteten  Einzahlungen  mit  Nschzahlungspflicht  haben,  werden  unter 
Ausschluß  des  direkten  B  zugsrecht«  der  Aktionäre  zum  Kurs  von  100  o/0 
begeben.  Bei  etw»iger  Liquidation  oder  vorheriger  Einlösuug  werden  sie 
um  112  ®/0  des  Ncnnbetrcgs  berücksichtigt 

Porzellanfabrik  Lorenz  HuGchenreother,  A.-G.,  Selb.  Die 
a.  o.  G.-V  beB‘  bloß  die  K»pitalseriiöhung  aof  6  Mill  durch  Ausgabe  voo 
JC  2  Mill,  fl  %  iger  Vorzugsaktien  Die  nenen  auf  den  I  >baber  lautenden 
Aktien  werden  unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezug«rechts  der  Aktionäre 
zu  106%  einer  Gemeinschaft  unter  Höhrung  der  Bank  von  Thüringen 
übernommen  und  können  zu  112%  zuzflglich  6%  laufender  Stückzinsen 
eingetogen  werden 

Aeltetlo  Yolktfd’er  Porzellanfabrik,  A.-G-,  Volkstedt.  Die  a.  o. 
G.-V.  stimmte  der  Kapitalserhöhung  um  M  2,5  Mill,  auf  M  6  Mill,  zu  Von 
den  neuen  ab  1.  1.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werdeu  zunächst 
1,6  Mill,  dem  Bankhause  Gebr.  Arnhold,  Dresden  B-rHn,  übergehen 
und  hiervon  cAC  1,25  Mill  den  Aktionären  im  Verhältnis  1:2  zu  165  % 
angeboten,  während  M  0,25  Mill.  Vorstand,  Beamten  und  Arbeitern  zum 
gleichen  Kurse  angeboten  werden  sollen.  Die  Begebung  der  restlichen 
Jt  1  Mill,  wird  für  eventuelle  Angliederungen  Vorbehalten,  wobei  der 
Verwaltung  die  Modalitäten  überlassen  werden.  —  Für  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  wird  «ine  Dividende  von  18  (i.  V.  16)%  vorgeschlagen 
werden. 

Somag,  Sächsische  Ofen*  and  Wandplatten- Werke,  A.-G., 
Heißen.  In  der  am  II.  2  stattgefundenen  Aufsichtsrats-Sitzang  wurde 
beschlossen,  der  auf  den  30  3  festgesetzten  o.  G.-V.  eine  Dividende  von 
26  %  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Tonwerke,  A.-G.,  Wittenberg.  Auszug  ans  dem  genehmigtem 
Abschluß  vom  31.  10.  20:  Reingewinn  Ji  91  699;  Dividends  10%;  Ab¬ 
schreibungen  17  777  —  Das  aasscheidendt  Aufsichtsratsmitglied 
Oekonamierat  Dr.  von  8pillner,  Wittenberg,  wurde  einstimmig  wieder¬ 
gewählt.  Wegen  Erhöhung  des  Aktienkapitals  sollen  in  einer  Bpäter  ein¬ 
zuberufenden  a.  o.  G-V.  Beschlüsse  gefaßt  werden. 

Dentsche  Spiegelglas  A.-G.,  Freden.  In  dem  Prospekt  über  dia 
Zulassung  von  Jk  8  Mill,  neuen  Aktien  bemerkt  dia  Verwaltung  n.  a. 
folgendes:  Die  Gesellschaft  ist  zurzeit  mit  Aufträgen  genügend  versehen. 
Das  Ergabnis  das  abgalaufenen  Geschäftsjahres  war  trotz  der  dauernden 
Lohnerhöhungen  und  Schwierigkeiten  in  der  Beschaffung  der1  Roh¬ 
materialien  befriedigend,  so  daß  eB  der  Geschäftsgang  voraussichtlich  ge¬ 
statten  wird,  auf  das  erhöhte  Kapital  eine  Dividende  auszuschütten,  die 
sich  ungefähr  auf  der  Vorjahrshöhe  (26  %)  halten  wird. 

Wolfram-Lampen  A.-G.,  Augsburg.  Dia  a.  o.  M-V.  genehmigte 
die  Kapitalserböhung  um  3,94  Mill,  auf  M  5  Mill.  Es  sollen  460  Vorzugs¬ 
aktien  nnd  3480  Stammaktien,  die  vom  1.  4.  ah  am  Gewinn  des  Unter¬ 
nehmens  teilnehmen,  nen  ansgegeben  werden.  Diese  nenan  Aktien  werden 
von  einer  Bankengemeinschaft  zum  Kurse  von  nicht  unter  113  °/0  mit  der 
Verpflichtung  übernommen,  sie  den  bisherigen  Aktionären  zum  Kurse  von 
115  %  im  Verhältnis  von  1:4  für  dia  Vorzugsaktien  nnd  von  7 : 4  für 
die  nenen  Stammaktien  zu  überlassen.  Die  Kapitalserhöhnng  soll  vorzugs¬ 
weise  der  Errichtung  von  Nenbanten  dienen. 

Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  A.-G.,  Berlln-Friedenaa.  Auszug 
aas  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.  9.  20 :  Reingewinn  Ji  2  692  599 ; 
Dividende  16  % ;  Abschreibungen  M  1  008  602 ;  Zuweisungen  an  gesetz¬ 
lichen  Reservefonds  M  150  000,  an  Spezialreaervefonds  M  260  000.  —  Die 
o.  G.-V.  beschloß  ferner  die  Kapitalserhöhung  von  Jt  14  Mill,  auf 
Ji  28  Mill.  Die  neuen  ab  1.  10.  20  dividendenberechtigten  Aktien  werden 
den  Aktionären  zum  Parikurs  im  Verhältnis  von  1 :  1  angeboten.  Die 
bereits  erfolgte  Ausgabe  einer  60%igen  Teilschuldverschreibungsanleihe 
wurde  ebenfalls  genehmigt  Bezüglich  der  Aassichten  im  laufenden  Ge¬ 
schäftsjahr  könne  man  sagen,  daß  eine  allmähliche  Belebung  das  Geschäfts 
ein  getreten  sei.  Die  Gesellschaft  wül  neuerdings  meteorologische  Instru¬ 
mente  auf  den  Markt  bringen.  —  Neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt  warden 
Bankier  Schlieper  nnd  Bankdirektor  Schiitter,  beide  in  Berlin. 

Das  Konkursverfahren  ist  am  2.  2  21  über  das  Vermögen  der 
Witwe  Pater  Vilshöfer,  Inhaberin  einer  Glas-  und  Porzellanwarenhandlang, 
Cöln,  Hohenzollsrnring  40,  eröffnet  worden.  Erste  Gläabigerversammlang : 

.  3  21,  11  Uhr  v.,  allgemeiner  Prüfangs  termin :  8.  4.  21,  11  Uhr  v.,  Amts- 
ericht  Cöln. 


Neue  Aktiengesellschaft  in  Spanien.  Die  Firma  „L  iis  Berengner 
en  Comandita,  Barcelona,  ist  in  eine  A.-G  unter  der  Firma  „Mannfactaras 
Cerimicas,  S.-A.,  Barcelona“  amgewandelt  worden. 


General  -V  ersammlungen. 

PorzePanfabrik  Stadtlengsfeld,  A.-G.,  St»dtlengsfeld:  a.  o.  G.-V- 
26  2  21,  11  Uhr  v.,  Sitzungszimmer,  Bankverein,  Artern.  TO.:  u.  a 
Kapitalserhöhuog;  Gleichstellung  der  derzeitigen  Vorzugsaktien  mit  den 
Stammaktien;  Aufnahme  einer  Obligationsanleihe 

Aelteste  Volkstedter  Porzellnnfabrik,  A  -G.,  Volkstedt :  o.  S  -V.  It  3. 21, 
12  Ubr  m  ,  Bankhaus  Gebr  Arnhold.  Dresden. 

Mo«aikplatten-  und  Schamottowerk  Uuterwiederstedt,  A-G.,  Unter- 
wiederstedt:  o  G  V  26  2.  21.  5  Ubr  n,  Hotel  Schmidt,  A«cbenleben. 
T  -0  :  u  a  FirmeDänderung  in  „Auhalter  Schamotte  werke,  A-G.“. 

Max  Riesler,  Feinsteingatfabrik,  A  G,  Rodach:  o.  G-V.  18.8.  21, 
10  Uhr  v  ,  Bankhaus  Gebr  Arnbold,  Dresden. 

Ricbard  Blumenfeld,  Velteuer  Ofenfabrik,  A.-G.,  Charlottenburg: 
o.  G.-V  28  2  21,  11  Uür  v.,  Bankhaus  Gebr.  Amhold,  Berlin. 

Scheidhauer  &  Oießiag,  A-G,  Duisburg:  a.  o.  G-V  26.  2  21,  10 
Ubr  v.,  Gesellschaft  Societät,  Duisburg.  T.-O  :  u.  a.  Kapitalserböhnng  am 
.4  4  6  Mill 

Rheinische  Sniegelglasfabrik,  Eckamp  b.  Ratingen:  o  G.-V.  8.  3.  21, 
12‘/,  Uhr  m ,  Dresdner  Bank,  Aachen. 

Gl  as-  und  Spiegelm^nufaktur,  A-G,  Gelsenkirchen  Schalke:  0  G-V. 
12  3  21,  12  Unr  m,  A.  8  baafbamon'HCher  Bankverein,  Cöln. 

Nenstäiter  Em«illierwerke,  H  Ulbricht  &  Co.,  A.-G.  N-ustadt  i  Sa.: 
0.  G-v  6  3  21,  4  Uhr  n,  Sitzungszimmer,  Neustadt.  T-0  :  na.  Ab¬ 
änderung  des  Gsaeil-cbaftavertrags,  Firm  Bänderung  betr. 

Banxitwerke.  A.-G  ,  Frankfurt  a.  M  :  0  G.-V.  25  2  21,  11  Uhr  V., 
Geschäftsräume,  Gurß-n.  T-0  :  n.  a  Sitzverlegung  nach  Gießen. 


Zur  Leipziger  Messe. 

Sehramherger  Majolltafabrik,  G.  m.  b.  H.,  Schramberg,  Schwarz¬ 
wald.  (Zu'  M  sse:  D  e  dener  Hof,  Zimmer  27  29.  Haoptgescnoß)  Dia 
Firma,  die  bekanntlich  im  November  vergangenen  Jahres  das  100-jäurige 
Bestehen  der  Fabrik  feiern  konnte,  wird  auf  der  Frttb jahrsmesse  wieder 
mit  einer  sorgfältig  getroffenen  Auswahl  ihrer  Erzeugnisse  vertreten  sein. 
Unter  den  vielgestaltigen  Musteru  der  bandg<-melten  Majoliken  verdient 
besondere  Beachtung  der  neue  Jubiläum«- Dekor,  der  sich  den  bisherigen 
Entwürfen  würdig  zur  Seite  stellt  und  hinsichtlich  Auafüurung  uud  Preis¬ 
würdigkeit  das  regste  Iuteresse  seitens  der  Meisekuad-ichaft  Aalen  wird. 
Die  Bemusterung  zeigt  auf  hellem  Grnnde  dankeiviolette  B  üten  mit 
gelben  Staubgefäßen,  die  zasamtnen  mit  zierlicheren  schwarzen  Blättern  uud 
Raukenwerk  die  gesamte  Scbmnckfläche  überziehen  and  den  Stücken  die 
gleiche  kräftige  dekorative  Wirkung  verleihen,  wie  sie  den  älteren  De- 
koren  eigen  ist.  Die  Meßausstellung  des  Unternehmens,  die  ein  Bild 
eifriger  nnd  erfolgreicher  deutscher  kunstgewerblicher  Tätigkeit  darbietet, 
wird  auch  auf  die  aasländischen  Besucher  der  Messe  ihren  Eindruck 
nicht  verfehlen.  R. 

C  Kleinlein  Sc  Cie.,  Leipzig.  Die  1893  gegründete  Firma  hat  in 
ihren  alten  Suezialartikeln  (Bierservice,  Seidel  uud  Krlge)  wie  aaoh  in 
ihren  neaea  Fabrikationszweigea  (Vasen,  Likörservice,  bemaite  Bacher) 
wieder  eins  Fülle  geschmackvoller  Master  entworfen,  die  sie  in  ihrem 
zentral  gelegenen  Meßlokal,  Marktantomat,  Markt  16,  part.,  für  die 
Kundschaft  zur  Schau  stellt.  Billigste  Preiastellang  and  die  Erleichterung 
eines  8-monatlichen  Z  eles  laden  zur  Besichtigung  and  aam  Kauf.  Wer  auf 
der  Messe  die  große  Verkehrsader  der  Grimmaischen  Straße  durchschreitet, 
gewahrt  in  dem  geräumigen  Schaufenster  des  Marktautomvten  in  großer 
Reichhaltigkeit  die  farbenprächtigen  Vasen,  Bacher,  Bier  and  Likör- 
garnitaren,  von  denen  sich  das  vornehme  Silber  der  Andenkenartikel,  wie 
Truhen,  Körbe,  Aschbecher  nsw.  wirkungsvoll  abhebt. 

Keßhans  „Porzellanpal als“.  Das  ehemalige  königliche  Palais  in 
Leipzig  ist  ganz  neu  als  Spezialmeßhaus  für  die  keramische  Industrie  ein¬ 
gerichtet  worden.  Als  Aussteller  werden  vertreten  sein:  Aelteste  Volk¬ 
stedter  Porzellanfabrik,  A.-G.,  Volkstedt;  Porzellanfabrik  C.  M  Hatschen- 
reather,  A.-G ,  Hohenberg  a.  E. ;  Porieilanfabrik  C.  Tielsoh  dt  Co.,  A  -G., 
Altwasser  i.  Scales.;  Triptis  A.-G.,  Triptis  i.  Thür.;  Feinsteingat-Werke 
Max  Roesler,  Rodach.  Besitzerin  des  Meßhanses  ist  die  Bank  für  keramische 
Industrie,  Dresden.  Die  Verwaltung  liegt  in  den  Händen  von  A.  Hennig, 
Leipzig,  Peters8tr.  20. 

Ein  erweiterter  Fahrplan  sieht  vorläufig  Meßsonderzüge  ab 
München,  Nürnberg,  Stuttgart,  Karlsrahe,  M>*nuneim,  Frankfurt  a.  M , 
Mainz,  Köln,  Düssei  lorf,  Münster  (Westfj,  Hannover,  Hambarg,  Altona, 
Rostock.  Berlin,  Breslau  uud  Dresden,  sowie  ab  Amsterdam,  Kopenhagen, 
Stockholm,  Prag  nnd  Wien  vor.  Nach  den  gleichen  Orten  gehen  Bttck- 
sonderzüge  von  Leipzig  ans. 

Die  Errichtung  eines  eigenen  Münchener  Hauses  auf  der  Leip¬ 
ziger  Messe  wird  sicherem  Vernehmen  nacn  von  dem  letzthin  in  München 
gegründeten  Verband  der  Meßaassteller  für  den  Handeiakemmerbesirk 
München  in  Erwägung  gezogen. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Leipziger  Meßamt  und  Fachverbinde.  Die  FachverbKnde,  deren 
Mitglieder  geschäftliche  Beziehungen  za  den  Leipziger  Messen  unterhalten, 
wenden  sich  mehr  als  früher  dem  Thema  „Messe“  zu  nnd  bringen  es  auf 
die  Tagesordnungen  ihrer  Vorstands-  nnd  Kommissionssitzangen  sowie 
Hauptversammlungen.  Das  Ausstellangs-  and  Messeamt  der  Dentsohen 
Industrie  tritt  in  seinem  letzten  Geschäftsbericht  dafür  ein,  daß  sich  die 
Fach  verbände  noch  mehr  als  bisher  maßgebenden  Einflaß  auf  die  Meß- 
Verwaltung  sichern  sollten  nnd  zwar  darch  Beitritt  zur  „Zentralstelle“. 
Innerhalb  dieser  Körperschsft.soliten  lie  Wünsche  der  Industrie  zur  Geltung 
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gebracht  werden,  was  sachdienlicher  erscheine  als  die  Begründung  immer 
neuer  Organisationen,  die  das  gleiche  Ziel  verfolgen.  Diesem  Wunsche 
ist  in  j*der  Beziehung  beäzutreten.  —  Unabhängig  hiervon  hat  das  Meß¬ 
amt  kürzlich  eine  große  Reihe  von  Fachverbänden  ersucht,  es  im  Interesse 
der  Leipziger  Mustermesse  und  unter  dem  Gesichtspunkte  richtiger  Beratung 
und  Aufklärung  der  Mitglieder  zu  denjenigen  Besprechungen  und  Sitzungen 
mit  einzuladen,  die  wichtige  Meßfragen  behandeln.  Die  Anregung  ist 
von  den  beteiligten  Verbänden  außerordentlich  günstig  aufgenommen 
worden. 

Das  Ausstellungs-  und  Messe- Amt  der  Deutschen  Industrie 

weist  darauf  hiD,  daß  in  seinen  Geschäftsräumen,  Berlin  NW.  40,  Hinder- 
sinstraße  2,  über  200  Zeitschriften  zur  allgemeinen  Benutzung  aasliegen. 

Wien  anf  der  Frankfurter  Messe.  Der  österreichische  Werkbund, 
dem  wertvolle  Kräfte  der  Wiener  kunstgewerblichen  Industrien  augehören, 
hat  sich  für  stärkere  Beschickung  der  vom  10  bis  16.  4.  stattfindenden 
Frankfurter  Frühjahrsmesse  eingesetzt.  Die  Wiener  Werkstätten  werden 
in  einem  eigenen  Gebäude  au;stelien.  Erfreulicherweise  ist  es  ermöglicht 
worden,  auch  die  anderen  Firmen  unterzubringen,  obgleich  der  für  das 
KniiStgewerbe  vorgesehene  Neubau,  Haus  Werkbnnd,  erst  zum  Herbst 
bezogen  werden  kann.  Damit  ist  ein  verheißungsvoller  Schritt  vorwärts 
gemacht  auf  dem  Wege,  den  das  Frankfurter  Meßamt  geht,  um  in  enger 
Zusammenarbeit  mit  dem  deutschen  Werkbund  einen  qualitätsveredelnden 
Einfluß  auf  unsere  ganze  Industrie  auszuüben. 

Reichenberger  Messe.  Das  Reichenberger  Messeamt  versendet 
gegenwärtig  Eiuladungs-  und  Anmeldescheine  zur  II.  Internationalen 
Reich  enberger  Messe,  die  in  der  Zeit  vom  13.  bis  21.  8  21  stattfindet 
Die  Messeleitung  wird  die  diesjährige  Veranstaltung  durch  Auswertung 
der  gemachten  Erfahrungen  zu  einer  allen  modernen  Anforderungen  ent¬ 
sprechenden  Messe  rein  geschäftlichen  Charakters  ausgestalten.  Die  zur 
Verfügung  stehende  Ausstellungsfläche  wird  durch  Hinzuziehung  neuer 
Gebäude  um  ein  bedeutendes  vermehrt.  Die  Einteilung  nach  Waren¬ 
gruppen  unter  Ausschaltung  des  Wettbewerbes  wird  wieder  auf  das  sorg¬ 
fältigste  zur  Durchführung  gelangen.  Der  Anmeldeschluß  ist  auf  den 
31  3.  21  festgesetzt  worden.  Nähere  Auskünfte  erteilt  das  Messeamt, 
Reichenberg,  Wienerstr.  20. 


Soziale  Bewegung. 

Betriebsräte  und  AnMcMsrat.  Dem  sozialpolitischen  Ausschuß 
des  Reichswirtscbaftsrata  lag  in  einer  Tagung  vom  8.  2.  der  Gesetzentwuf 
über  die  Entsendung  von  ein  bis  zwei  Betriebsratsmitgliedern  in  die  Auf- 
Bichtsräte  (1er  Aktien-  und  Aktien-Kommanditgesellschafteu,  der  Genossen¬ 
schaften,  Versicherungsvereine  auf  Gegenseitigkeit  und  der  Gesellschaften 
m.  b.  H.  vor.  Die  entsandten  Mitglieder  sollen,  abgesehen  von  dem 
in  §  70  B.  R.  G.  vorgeschriebenen  Ausschluß  von  dem  Tantiemebezug, 
di8  gleichen  Rechte  und  Pflichten  wie  die  übrigen  Aufsichtsratsmitglieder 
haben.  Ob  ein  oder  zwei  Mitglieder  entsandt  werden,  bemißt  der  Entwurf 
nach  der  Zahl  der  sonstigen  Aufsichtsratamitgiieder.  Ueber  die  wesentliche 
Frage,  ob  die  Betriebs!  atsmitglieder  dieselben  Rechte  wie  die  anderen 
Aufeicbtsratsmitglieder  erhalten  sollen,  ergaben  sich  starke  Meinungs¬ 
verschiedenheiten,  die  dazu  führten,  daß  die  Frage  zur  gegenseitigen 
Verständigung  an  eine  paritätisch  von  Arbeitgebern  und  -nehmern  besetzte 
Kommission  verwiesen  wurde. 


Verbände. 

Der  Verbund  Deutscher  Emaillierwerke  hielt  letzthin  seine  ordent¬ 
liche  Hauptversammlung  ab,  in  der  ein  beträchtliches  Steigen  der  Selbst¬ 
kosten  infolge  der  Verteuerung  der  Chemikalien,  der  Kohle,  der  Gehälter  und 
Löhne  und  der  sonstigen  Unkosten,  insbesondere  der  Frachten,  festgestellt 
wurde.  Wenn  trotzdem  von  einer  Erhöhung  der  Verkaufspreise  abgesehen 
wurde,  so  geschah  dies,  weil  bis  Ende  Februar  mit  einer  Herabsetzung 
der  Biecfcpreise  durch  den  Eisen  wirtschaftsband  gerechnet  wird,  so  daß 
ein  Ausgleich  der  jetzigen  Erhöhungen  der  Selbstkosten  za  erhoffen  ist. 

WäTnetcchnisehe  Beratungsstelle  der  deutschen  Glasindustrie, 
Zentralst -lie  Frankfurt  a,  M.,  Gu'Geutstrafio  8.  Die  BezirksstelJen 
der  Vereinigung  sind  wie  nachstehend  besetzt  worden:  Dresden:  Dr.-Iag. 
B  Kiaften,  Dresden- A.  24,. Nürnbergerstr.  52;  Hannover:  Dipl.  Ing. W  Könler, 
Hannover,  Hildesheimerstr.  240 II;  Düsseldorf:  Ingenieur  W.  Hartmann, 
z.  Zt.  Sterkrade,  Johanniterstr.  4.  Die  Besetzung  der  Bezirkastelle  in 
Bayern  steht  noch  ans. 


Btichersohau. 

.  Der  Steuerabzug  vom  Arbeitslohn  uad  Gehalt  in  seiner  täglichen 
praktische»  Anwendung  nach  den  letzten  Vorschriften  von  Karl  Albrecht, 
Fabrikdirektor.  Mit  Beispielen  und  Mustern  für  Gehaltsrechnung,  Lokn- 
zettil  und  Steuerbuch.  Berlin  SW  68  1920.  Verlag  Reinhold  Kühn. 

Preis  A  2, — . 

Die  allgemein  herrschende  Unklarheit  über  das  neue  Einkommen¬ 
steuergesetz  und  den  Steuerabzug  veranlaßten  den  Autor,  das  Wichtigste 
des  Gesetzes  und  sämtliche  über  den  Steuerabzug  bis  auf  den  heutigen 
Tag  ergangenen  Bestimmungen  eingehend  und  dennoch  leicht  faßlich 
so  zu  behandeln,  daß  hiernach  jedermann  leicht  seinen  Steuerabzug 
und  ecire  endgültige  Jahresstener  errechnen  kann.  Trotz  der  in  fust  allen 
Zeitungen  und  Fachzeitschriften  gegebenen  Erläuterungen  wird  die  klare 
Zuscmmenfassocg  der  Bestimmungen  und  deren  Auslegung,  wie  sie  die 
kleine  Schrift  enthält,  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  die  Handhabung 
deB  Steuerabzugs  wesentlich  erleichtern.  Das  Büchlein  sei  darum  allge¬ 
mein  empfohlen. 

Suuererspnrung,  Steuer umgehung,  Steuerhinterziehung.  Ein 

Beitrag  zum  Recht  der  Reichsabgadeuordnung  von  Dr.  Richard  Roiendorfl, 
Rechtsanwalt  und  Notar  za  Berlin.  Zwei’.«  Auflage  (6. — 15.  Tausend). 
Berlin  G.  2,  1920.  Industdsveriag  Spaeth  k  Linda.  Frei*  M  4, — . 


Die  Reichsabgabenordnung  hat  in  ihren  Bestimmungen  eine  Legal- 
definition  des  Begriffs  der  „Stenerumgehung“  anfgenommen  und  es  der 
Rechtsanwendung  und  Rechtslehre  im  übrigen  überlaiBen,  daraus  ein 
gesundes,  lebenskräftiges  Finanzrecht  zu  entwickeln.  Die  vorliegende 
Schrift  stellt  einen  ersten  Ansatz  dazu  dar.  Sie  macht  es  sich  zur  Auf¬ 
gabe,  darzulegen,  wann  auch  jetzt  noch  die  Wahl  von  mehreren  Wegen 
der  rechtlichen  Gestaltung  eines  Geschäfts  den  Steuerpflichtigen  zur  Ver¬ 
meidung  steuerlicher  Lasten  freisteht,  und  unter  welchen  Voraussetzungen 
sich  die  Steuerersparang  als  straflose  Steaerumgehnng  oder  als  strafbare 
Steuerhinterziehung  darstellt.  Bei  der  Wichtigkeit  der  behandelten  Materie 
dürfte  die  Broschüre  vielen  znr  Aufklärung  willkommen  sein. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Erste  Bayreuther  Porzellanfabrik  „Walküre“  Siegm.  Paul  Meyer, 
Bayreuth.  Die  Prokuren  von  Erhard  Nechvatal  und  Konrnd  Potzier  sind 
erloschen.  Die  Firma  lautet  nunmehr:  „Erste  Bayreuther  Porzellanfabrik 
„Walküre“  Siegmund  Paul  Meyer,  G.  m.  b  H.,  Bayreuth“.  Stammkapital: 
JÜ  600000.  Selbständig  vertretungsbefagte  Geschäftsführer  sind  Fabrik¬ 
besitzer  Siegmund  Paul  Meyer  und  Kunstgewerbler  Konrad  Potzier,  beide 
in  Bayreuth.  Fabrikdirektor  Erhard  Nechvatal,  Bayreuth,  hat  Prokura. 

H.  Schmidt,  Freiwaldau.  Fabrikdirektor  Hugo  Schmidt  der  Jüngere, 
Freiwaldau,  hat  Prokura. 

Porzellanfabrik  Höchstädt,  Johann  Röstel,  Gebhardt  &  Höpfel,  Höch- 
städt  bei  Thiersbeim.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Hotelbe¬ 
sitzer  Johann  Röstel,  Selb,  Elektrotechniker  Johann  Gebhardt,  Höchstädt, 
und  Gutsbesitzer  Heinrich  Höpfel,  Lorenzreuth.  Vertretungsbefugt  ist  nur 
Johann  Röstel. 

Porzellanfabrik  Schönwald,  Schünwald.  Die  Kapitalserhöhung  um 
M  1,4  Mill,  anf  Ji  3  Mill,  ist  erfolgt. 

Erdmann  Schlegelmilch,  Porzellanfabrik,  Suhl.  Stadtrat  Rudolf 
Gärtner  und  Kaufmann  Fritz  Gärtner,  beide  in  Erfurt,  sind  ansgeschieden. 
Domänenpächter  Rudolf  Gärtner,  Catlenburg,  Witwe  Marie  Gärtner,  geb. 
Zange,  Erfart,  Kaufmann  Rudolf  Gärtner,  Dresden,  und  Fabrikbesitzer 
Julias  Schlegelmiich,  Suhl,  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  einge¬ 
treten.  Vertretungsbefugt  ist  nur  Jalius  Schlegelmilch,  dessen  Prokura 
erloschen  i6t. 

Nene  Porzellanfabrik  Tettau,  G.  m.  b.  H.,  Tettau.  An  Stelle  des 
ausgeschiedenen  Christian  Stanch  wurde  Porzeilandreher  Louis  Bock, 
Tettau,  in  den  Vorstand  berufen. 

Krister  Porzellsnindustrie,  A.-G.,  Waldenburg  i.  Schlea.  An  Stella 
des  ansgesebiedenen  August  Tischendorf  wurde  Fritz  Truckenbrodt  zam 
Vorstandsmitglied  bestellt.  Er  ist  nur  gemeinsam  mit  einem  Vorstands¬ 
mitglied  oder  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Ribbert’sche  Braunkohlen-,  Brikett-  und  Tonwerke,  Ribbert  &  Co., 
Hermülheim.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidatoren  sind  Rechts¬ 
anwalt  Justizrat  Dr.  Abs,  Bonn,  und  Kaufmann  Friedrich  Fiöhlen,  Cöln. 
Die  Prokura  des  Friedrich  Fröhlen  ist  erloschen. 

Kunsttöpferei  und  Schamotte-Ofen-Fabriken,  G.  m.  b.  H.,  Charlotten¬ 
burg.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Vereinigte  Bornkesselwerke  m.  b.  H.,  Berlin.  Leopold  Böttiger, 
Berlin-Niederschönhausen,  hat  Gesamtprokura  mit  einem  anderen  Gesamt¬ 
prokuristen.: 

Steingutwerke,  A.-G.,  Breslau.  Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt*  an: 
die  Kaufleute  Max  Hoffmann  und  Hugo  Schalscha,  Bankier  Gotthard  von 
Walleuberg-Pachaiy  und  Bankdirektor  Walter  Hülsen. 

Fabrik  technischer  und  sanitärer  Steingutwaren,  G.  m.  b.  H.,  Breslau. 
Die  Gesellschaft  ist  anfgelöst.  Etwaige  Gläubiger  wollen  sich  bei  dem 
Liquidator  Paul  Drelse,  Breslau  10,  Matthiasstraße  198/202,  melden. 

Steingutfabrik  Colditz,  A  -G.,  Colditz.  Kaufmann  Georg  Ottokar 
Reichel,  Colditz,  hat  Gesamtprokura  mit  einem  anderen  Prokuristen. 

Hirschaner  Steingutfabriken  C.  &  E  Carstens,  Hirschau.  Jabrik- 
direktor  Dr.  Rudolf  Sies,  Hirschau,  hat  Prokura  mit  Beschränkung  auf 
den  Betrieb  der  Zweigniederlassung. 

Schwarzwälder  Steingutfabrik,  A.-G.,  Hornberg.  Die  Firma  ist 
erloschen. 

Großherzogliche  Majolika-Mannfaktur,  kunstkeramische  Werkstätten, 
G.  m  b.  H.,  Karlsruhe.  Herstellung  und  Vertrieb  von  Erzeugnissen  der 
Kunsttöpferei,  Verwertung  besonderer  Verfahren  und  Vertrieb  von  Waren 
aller  Art.  Die  Gesellschaft  will  dea  Betrieb  des  vom  Badischen  Landes- 
fbkus  als  Rechtsnachfolger  der  Großherzoglichen  Zivüliste  unter  der 
Firma  „Großherzogliche  M?jolika-Manufaktur“  geführten  Unternehmens 
pachten.  Stammkapital:  M  1600  000.  Geschäftsführer  ist  Direktor  Dr. 
Karl  Spangenberg,  Karlsruhe.  Kaufmann  Paul  Zettler,  Karlsruhe,  hat 
Prokura 

Villeroy  &  Boch,  Mettlach,  Zweigniederlassung  Karlsruhe,  unter  der 
Firma  Großh.  Majolikamannfaktur,  Karlsruhe.  Die  Zweigniederlassung  ist 
aufgehoben. 

Teuplitzer  Tonwarenfabrik  Förster  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Teuplitz, 
Kr.  Sorau.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  bisherige 
Geschäftsführer  Kaufmann  Alfons  Förster,  Teuplitz. 

Duro-SchamotteBparherd-Iadustrie  Seifert  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Dresden. 
Herstellung  nnd  Vertrieb  von  gesetzlich  geschützten  und  patentierten 
Schamottesparherden  und  -öfen  verschiedener  Art  mit  einschlägigen  Ar¬ 
tikeln,  die  unter  dem  Kennwort  „Duro“  in  den  Handel  kommen,  sowie 
auch  Haodsl  mit  solchen.  Stammkapital:  A  46  000.  Geschäftsführer  ist 
Kaufmann  Oskar  Seifert,  Langebrück. 

Gebr.  Odermath,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  Die  Firma  lautet  jetzt: 
„Ton werk  Lintorf,  •.  m.  b.  M,  Düsseldorf.“  Richard  Klage,  Düsseldorf, 
hat  Euizelprokura. 
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Gebr.  Kaempfe.  G.  m.  b.  H.,  Eisenberg.  Prokurist  Willi  Bücken, 
Eisenberg,  ist  zum  stellvertr.  Geschäftsführer  ernannt  worden. 

Schamotte-  und  Dinaswerke  Birschel  k  Ritter,  A.-G.,  Brkrath.  Der 
Gesellschaftsrertrag  ist  abgefendert.  Willem  Kleyn,  Dordrecht,  wurde  in 
den  Aufsichtsrat  gewählt. 

Jlse  Bergbau-A.-G ,  Grube  Jlse.  Kaufmann  Georg  Rosemann,  Grube 
Jlse,  hat  Prokura  in  Gemeinschaft  mit  einem  ordentlichen  oder  stellver- 
tretenden  Vorstandsmitglied  oder  einem  Prokuristen  Franz  Fischer  und 
Johannes  de  Vries  wurden  zu  stellvertretenden  Vorstandsmitgliedern  be¬ 
stellt.  Ihre  Prokura  ist  erloschen. 

Stettiner  Schamotte-Fabrik,  A.-G.,  vorm.  Didier,  Stettin.  Die  Kapi¬ 
talserhöhung  um  JL  14  Mill,  auf  jfC  34  Mill,  ist  durchgeführt. 

Jean  Engel  Witwe,  Vallendar.  Josef  Engel,  Vallendar,  hat  Prokura. 

Tonwaren-  und  Tellit-Fabrik  Höppli,  G.  m.  b.  H.,  Wiesbaden.  Her¬ 
stellung  von  keramischen  Produkten  zur  Verwendung  in  der  Elektroindustrie, 
sowie  Handel  mit  solchen.  Stammkapital :  JL  50  000.  Geschäftsführer 
sind  Ingenieur  Georg  H.  Lippert  und  Kaufmann  Emil  Gottlieb,  beide  in 
Frankfurt  a.  M.  Sie  sind  nur  gemeinschaftlich  vartretnngsbefugt. 

Mitteldeutsche  Schmirgel-Gesellschaft  m  b.  H.,  Frankfurt  a.  M.  An 
Stelle  des  ausgeschiedenen  Hermann  Büdding  wurde  Kaufmann  Heinrich 
Finger,  Hattersheim,  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Vereinigte  Freiwaldauer  Braungeschirrtöpfereien,  e.  G.  m.  b.  H., 
Freiwaldau,  An  Stelle  deB  ausgeachiedenen  Gustav  Ulbrich  ist  Töpferei- 
be8itzer  Richard  Britze  in  den  Vorstand  berufen  worden. 

Märkische  Glashütten,  Kommanditgesellschaft,  Annen.  Die  Einlage 
•ines  Kommanditisten  ist  herabgesetzt  und  vier  neue  Kommanditisten  sind 
bestellt  worden. 

Max  Kray  &  Co ,  Glasindustrie  Schreiber,  A.-G.,  Berlin,  mit  Zweig¬ 
niederlassungen  Kamenz  und  Fürsteaberg  a.  0.  Dr  -Ing.  Alfred  Kray, 
Charlottenburg,  hat  Prokura  mit  einem  ordentlichen  oder  stellvertretenden 
Vorstandsmitglieds  oder  einem  anderen  Prokuristen. 

Sachsenhütten,  G.  m  b.  H ,  Bischofswerda  (Sa.).  Dar  B-irat  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst  nud  der  bisherige  Vorsitz mie  Conrad  Ebstein,  z.  Zt. 
Breslau,  zum  Geschäftsführer  bestellt  worden.  Direktor  Georg  Hotteustein 
ist  Einzelprokura  unter  Belassung  in  seiner  bisherigen  Tätigkeit  als  Direk¬ 
tor  erteilt  worden. 

Brühler  Glasindustrie  m.  b.  H,,  Brühl  bei.  Cola.  Stammkapital: 
M  26  000.  Geschäftsführer  ist  Fabrikbesitzer  Carl  Rüggeberg,  Brühl. 

Glasfabrik  Capellen,  G.  m.  b.  H ,  Capellen.  An  Stalle  des  aus¬ 
geschiedenen  Peter  Krähe  wurde  Kaufmann  Hans  Ferdinand  Heye, 
Düsseidorf-Oberkassel,  als  Geschäftsführer  bestellt. 

Glashütte  Friedrichsthal,  G.  m  b.  H.,  Friedrichsthal  bei  Costebrau, 
Das  Stammkapital  ist  auf  JL  330000  erhöht  worden. 

Tafel-,  Salin-  und  Spiegelglasfabriken,  A.-G.,  Fürth.  Kaufmann  Hein¬ 
rich  Nattenheimer,  Fürth,  hat  Gesamtprokura  mit  einem  Vorstandsmitglied. 

Brauers  Glashütten  werke,  Großalmerode.  Kaufmann  Fritz  Worth, 
Großalmerode,  hat  Prokura. 

Ernst  Müller-Löb,  Lauscha.  Ernst  Müller-Löb,  Lauscha,  ist  verstorben. 
Mit  Zustimmung  der  übrigen  Erben  führt  die  ledige  Helene  Müller-Löb, 
Lauscha,  das  Geschäft  unter  der  Firma  „Ernst  Müller-Löb  Nachfolger“  weiter. 

Glasfabrik  Bismarckhütte  W.  Beutling  &  Co.,  Neuwelzow.  Die  Firma 
st  von  Amts  wegen  gelöscht  worden. 

Sächsische  Glasfabrik,  Radeberg.  Die  Kapitalserhöhung  um  Ji  1,5  Mill . 
auf  Ji  3,5  Mill,  ist  erfolgt. 

Kunkel  &  Co.,  Glashütten  werke,  Radeburg.  Fabrikbesitzer  Emil 
Martin  Erich  Kunkel,  Dresden,  ist  ausgeschiedea. 

Gisshüttenwerke  Union,  Janke  Mudra  &  Co.,  Weißwasser,  O.-L. 
Martin  Mudra  ist  als  geschäftsführender  Gesellschafter  abberufen,  Frau 
Emma  Mudra,  Weihwasser,  O.-L.,  zur  geschäftsführenden  Gesellschafterin 
berufen  worden.  Die  Prokura  das  August  Scheele  iBt  erloschen.  Direktor 
Karl  Kittner,  Weißwasäer,  0  -L.,  hat  Prokura  gemeinsam  mit  Kaufmann 
Max  Janke,  der  nicht  mehr  zur  Alleinvertretung  berechtigt  ist. 

Quarzlampeu-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Hanau.  Die  Kaufieute  Scheweliea 
und  Adam  Schmidt,  beide  in  Hanau,  haben  Prokura  in  Verbindung  mit 
dem  Geschäftsführer  Hippolyt  Meies,  Hanau.  Hippolyt  Meies  und  Leopold 
Johann  Buße  bleiben  daneben,  wie  bisher,  vertretungsberechtigt,  ebenso 
Fritz  Girard. 

C.  Brücbner  &  Co.,  Glasbilder-  und  Rabmenfabrikation,  G.  m.  b.  H., 
Bautzen.  Stammkapital :  M  19  000.  Geschäftsführer  sind  Emil  Brüehuer, 
Radeberg,  und  Brauereibesitzer  Dr.  Haas  Litter,  Bautzen.  Sie  sind  nur 
gemeinsam  vertretungsbefagt. 

G.  Krämer,  G.  m.  b.  H.,  Bielefeld.  Kaufmann  Paul  Krämer,  Bielefeld, 
hat  Prokura. 

G.  Krämer,  G.  m.  b  H.,  Bielefeld.  Beteiligung  an  Unternehmungen 
der  Glasindustrie.  Stammkapital:  Jt  45  000.  Selbständig  vertretuugs- 
befugte  Geschäftsführer  sind  die  Kaufieute  Gottlieb  Krämer  und  Carl 
Krämer,  beide  in  Bielefeld. 

August  Heintz,  Glühlampenwerk,  Eisenach.  Kaufmann  Kurt  Frack, 
Eisenach,  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Ver- 
tretungsbefugt  sind  nur  die  Kaufleute  Alfred  Heintz  und  Kart  Frank. 

Heckert  k  Co.,  Halle.  Die  Kaufieute  Franz  Böheim  und  Hermann 
Kühn,  beide  in  Halle,  haben  Prokura  mit  einem  anderen  Prokuristen  oder 
mit  dem  Gesellschafter  Hanz  Heckert. 

Arno  Haak,  Glastechnische  Werbstätte,  Jena.  Mechaniker  Karl  Diez, 
Jena,  und  Kaufmann  Otto  Sorge,  Schkölen,  sind  al3  pereönlich  haftend« 
Gesellschafter  eingetreten,  VertretuDgsbefagt  ist  nur  Karl  Diez. 

Heinrich  Fauat,  Cöln.  Die  Firma  ist  geändert  in  „Job.  Heinrich 

Faust“ 

Edwin  Heina-Stör,  Schmalenbacha,  Inhaber  ist  ülaswarenfabrikanfc 
Edwin  Heinz  (Stär),  Sehmalenkuche. 


0  Lundenhausen,  Zweigniederlassung  Roda,  S.-W.  Kaufmann  Karl 
Klein,  Roda  S.-W,  hat  Prokura  mit  Beschränkung  auf  den  Betrieb  dar 
Zweigniederlassung  Roda,  S.-W. 

Thüringerwald  Glasinstrumentenfabrik  Gustav  Keßler,  Schmiedefeld. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Fabrikanten  Gustav  und  Bertram 
Keßler  und  Kaufmann  Cart  Keßler,  Bämtlich  in  Schmiedefeld. 

A.  V.  Heyer,  G.  m  b.  H.,  Stützerbach,  W  A.  Herstellung  und  Vertrieb 
von  Glasinstrumenten,  Glaswaren  aller  Art,  Laboratoriumsappar&ten  und 
Gerätschaften,  Thermometern  und  Betrieb  einer  Glasschleiferei.  Stamm¬ 
kapital:  JL  33  500.  Geschäftsführer  ist  Glasbläser  Max  Heyer,  Stützerbach. 

Hugo  Kummer  &  Co.,  Stützerbach,  Pr.  Ant.  Persönlich  haftend» 
Gesellschafter  sind  die  Fabrikbesitzer  Hago  Kummer  und  Fritz  Schleicher, 
beide  in  Stützerbach,  Pr.  Aut. 

Otto  Junghanß,  Berlin,  Zweigniederlassung  Warmbrunn.  Kaufmann 
Erich  Schulz,  Warmbiuno,  und  Fräulein  Marie  Fieguth,  Berlin-Steglitz, 
haben  Einzelprokura  für  die  Zweigniederlassung  Warm  braun. 

Adler-Glasstein-Iudustrie,  G  m.  b.  H.,  Zittau.  Geschäftsführer,  Kauf¬ 
mann  Albert  Hahn,  hat  seinen  Wohnsitz  außer  in  Gablonz  auch  in  Zittau. 

A.-G.  Lauchhammer,  Riesa.  Die  Prokura  des  Carl  Heinrich  Leußing, 
des  Karl  Windolf,  des  Walter  Lonel  und  des  Ernst  Vollberg  ist  erloschen, 
Bnrger  Eisenwerke,  G  in.  b.  H,,  Barg  bei  Herborn.  In  Dillenbarg 
ist  eine  Zweigniederlassung  mit  dem  Firmenzusatz :  „Abteilung  J.  C.  Grün, 
Eisenateinbergbau“,  errichtet  worden. 

Götz  &  Hergsrt,  Emaillier-  und  Galvanisierung,  Gera.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Rentier  Moritz  Oskar  Hergert  und  Galvanisier¬ 
werkmeister  Emil  Götz,  beide  in  Gera. 

Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co,  A.-G.,  Harzgerode.  Kaufmann 
Bernhard  Rosenthal,  Harzgerode,  wurde  zum  Vorstandsmitglied  basteilt. 
Direktor  Heinrich  Sichel,  Harzgerode,  ist  «elbständig  vertretungsbefagt. 

Geithainer  Emaillierwerk,  Gräßler  &  Schmidt,  Geithain.  Carl  Kunz«, 
Geithain,  hat  Prokura. 

Neustädter  Emaillierwerke  H.  Ulbricht  &  Co.,  A.-G.,  Neustadt,  Sa.  Die 
Kapita’serhöhung  um  Ji  0,76  Mill,  auf  JL  1,5  Mill,  ist  durch  geführt. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken,  A.-G.,  vorm.  Haller  &  Co.,  Altona- 
Ottensen,  Zweigniederlassung  Berlin.  Wilhelm  Lunau,  Altona,  bat  Prokura 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder  einem  anderen  Prokuristen. 

M.  Commas,  Bonn.  Die  Firma  ist  auf  die  Kauffrau  Witwe  Nikolaus 
Commes,  Christine  geb.  Heiligenstein,  Bonn,  übergegangen  und  wird  unter 
unveränderter  Firma  fortgeführt.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Mathias 
Commes,  Bona,  ist  erloschen. 

Ludwig  Doll,  München.  Vertretungen  und  Handel  mit  kunstgewerb¬ 
lichen  keramischen’' Artikeln.  Inhaber  ist  Kaufmann  Ludwig  Doll,  München. 

Epstein  &  Sommer,  Frankfurt  a.  M.  Der  Wohnsitz  des  Gesellschafters 
Nathan  Sommer,  bisher  Baenos  Aires,  ist  jetzt  Frankfurt  a.  M. 

Glas-Gesellschaft  m.  b.  H ,  Berlin.  An-  und  Verkauf  hauptsächlich 
von  Glas  und  anderen  Waren.  Stammkapital:  JL  20  000.  Geschäftsführer 
ist  Kaufmann  Friedrich  Karl  Götze,  Bsrlin-Stegiitz. 

Hermann  Hahn,  Berlin.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Hahn  &  Wolff, 
Engros-Flaschen-Export.“  Kaufmann  Willi  Wolff,  Berlin-Mariendorf,  ist 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eiugetreten. 

Hohl-  und  Flachglas -Handelsgesellschaft  in.  b.  H.,  Döbera,  N.-L. 
Stammkapital:  Ji  21  000.  Geschäftsführer  sind  die  Kaufieute  Erich  Hübner 
und  Paul  Kinfeldt,  Döbern,  N.-L.  Kaufmann  Arthur  Schneider,  Döbern, 
N.-L.,  hat  Prokura  gemeinsam  mit  einem  Geschäftsführer. 

F.  Pietsch  &  Co.,  G.  m  b.  H.  i.  Liq ,  Arzberg.  Di«  Liquidation 
und  die  Vertretaagsbefugnis  der  Marie  Pietsch  sind  beendigt.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Poros-Xeramib,  G.  m.  b.  H ,  München.  An  Stelle  das  ausgeschiedenen 
Dr.  Konrad  Bouterwek  wurde  Kaufmann  Manfred  Robert  Karn,  München, 
zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Emailhaus  Mix  Ries,  Kommanditgesellschaft,  München.  Handel  mit 
Emailwaren.  Persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  Kaufmann  Max  Ri#«, 
München.  Zwei  Kommanditisten  sind  vorhanden. 

Fritz  Reinsberger,  Baustoffs,  Keramische  und  Kanalisations-Artikel, 
Naumburg  a.  S.  Die  Prokura  des  Karl  Reiusberger,  Naumburg  a.  S.,  ist 
erloschen. 

Auguste  Ritter,  Haus-  und  Küchengeräte,  Charlottenburg.  Di# 
Prokura  des  Alfred  Ritter  ist  erloschen. 

Sipo,  G  m.  b.  H,  Barman.  Herstellung  und  Vertrieb  von  Ver¬ 
richtungen  zum  Schließen  von  Einmachgläsern,  insbesondere  Herstellung 
des  Sipo-Apparates  nach  der  von  den  Gesellschaftern  gemachten  Erfin¬ 
dung  sowie  aller  zur  Verwertung  dieser  Erfindung  etwa  erforderlichen 
anderen  Gegenstände.  Stammkapital:  Ji  40  000.  Geschäftsführer  sind 
Mechaniker  Wilhelm  Henrich,  und  Kaufmann  Ferdinand  Lübbertsmeiar, 
beide  in  Barman. 

Peter  Steinhäuser,  Hof.  Warenagentur  in  Glas  und  Porzellan- 
■Inhaber  ist  Kaufmann  Peter  Steinhäuser. 

A.  Trottmann,  Glas,  Farben,  Lacke  en  gros,  Lünen  a.  d.  Lippe. 
Inhaber  ist  Kaufmann  Alfred  Trottmann,  Lünen 

Franz  Nenkirchner,  Murktreiwitz  (Bayern).  Disponent  Wilhelm  Voigt 
Mat  Einzelprokura. 

Braunkohleagrube  Gotthold,  G.  m.  b.  H.,  Elsfcerwerda.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  von  M  78  000  auf  M  500  000  erhöht  worden. 

Deutsche  Graphitgesellschaft  m.  b,  H.,  Untergriesbach.  An  Stalle 
dea  auegeschiedenen  Schiller  wurde  Dipl.-Ingenieur  Ernst  Zimmer,  Unter¬ 
griesbach,  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Deutsche  Gold-  und  Silberschcideanstalt,  vorm.  Rösslar,  Frankfurt  a.  M. 
Di#  Kapilulserhönung  um  JL  60  Mill,  auf  M  100  Mill,  ist  durehgefttkrt. 

Dr.  Heinrich  Lange,  Kahla.  Die  Firma  ist  erloschen. 
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Edwin  Geringer,  Meoselbach.  Die  Prokura  des  Maurermeisters 
Leopold  Grüne,  Meuselbaeh,  ist  erloschen. 

Hartmann,  Alt  &  Co.,  G.  m.  b.  H,  Berlin  Die  Prokura  dea  Paul 
Hebenstreit  iet  erloschen.  Willy  Melle,  Berlin,  hat  Prokura  gemeinsam 
mit  einem  Geschäftsführer  oder  einem  Prokuristen. 

Neuroder  Kohlen-  und  Tonwerke,  Nearode  Zahl  der  gewerkschaft¬ 
lichen  Anteile  (Knxe):  1000  Vorstandsmitglieder  sind  Anton  Graf  von 
Magnis,  Bökendorf,  Max  Graf  von  Pilati,  Schlegel,  nnd  Regiernngsrat  a  D. 
von  dem  Hagen,  E.  keredurf. 

Schindler  &  Grünewald,  Meißen.  Carl  Wilhelm  Schindler  ist  aui- 
geschieden.  Nunmehriger  Inhaber  ist  Fabrikbesitzer  Ernst  Karl  Walter 
Fabdt,  NiederlöBnitz.  Forderungen  und  Verbindlichkeiten  sind  nicht  von 
ihm  übernommen  worden. 

Schmidt,  Ketsch  &  Comp.,  Wunsiedel  An  Stelle  des  verstorbenen 
Gesellschafters  Adolf  Seifeth  sind  seine  Erben  Jette  Gramhs,  Emma 
Gabler,  Berta  Liepold,  Babrtte  Zeitler  und  Anna  Ermer  —  ohne  Vertre- 
tnegsbefognis  —  eingetreten. 

Varkaufsbureau  vereinigter  Kaolinwerk*,  G.  m.  b.  H.,  Dresden. 
Direktor  Josef  August  Myslik  iet  nicht  mehr  Liquidator. 


Oesterreich. 

Erste  Schattauer  Tonwar<*nfabrik*-A -G  (vorm  C  Schiimp),  Wien. 
An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Robert  Reiner  ist  Ing  Oikar  HaB,  Wien, 
in  den  Verwaltuogsrat  eingetreten.  Rudolf  Nemecek,  Ludwig  Maly  und 
Eduard  Pietsch  haben  Proknra. 

Herzogenburger  Tonwerke  und  Kunststeinfabrik  Merkl,  Paffer  A  Cie., 
Herzogenbnrg.  Ferdinand,  Leopold,  Josef,  Rudolf  uod  Karl  Merkl,  särnt- 
lica  in  Herzogenbnrg,  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  ein¬ 
getreten.  Jeder  ist  selbständig  vertretungsbefugt. 

Erste  Wiener  Terrakottafabrik  und  Atelier  für  künstlerische  Fayencen 
Friedrich  Goldscheider,  Wien  Regina  Levit  ist  ansgeschieden.  Das  Ver¬ 
tretungsprovisorium  des  Dr.  Hermann  Fialia  und  Walter  Goldscheite'1  ist 
erloschen.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kanfleute  Walter 
und  Mareell  Goldscheider,  beide  in  Wien.  Jeder  ist  seloständig  ver- 
tretnngsbefugt. 

Erste  Linzer  Tonöfenfabrik  vorm.  L  Schadlers  Sohn,  Linz.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Karl  Schadier  Erste  Linzer  Tonöfenfabrik“. 

Tiroler  Glashütte,  H.  Groll,  D  Zwianer,  Kramsach  Erzeugung  und 
Vertrieb  von  Tafel-  und  Hohlglas.  Persönlich  hafteude  Gesellschaft *r  sind 
Heinrich  Groll  nnd  D.  Karl  Zwiauer,  beide  in  Kramsach.  Jeder  ist 
selbständig  vertretungsbefagt. 

Ed.  DSnes,  Wien.  Handel  mit  Glas,  Porzellan,  Metall-  und  Galanterie¬ 
waren.  Geschäftsführer  Walter  Schönbsrg,  Wien,  hat  Prokura. 

.Radio“  Handelsgesellschaft  für  Glas-  und  Porzellanwaren  m  b  H., 
Wien.  Stammkapital:  K  50  000  Geschäftsführer  ist  Redakteur  Donat 
Korn,  Wien 

„Kamig“  Oesterreichische  Kaolin-  and  Montan-Industriegesellschaft 
m.  b.  H  ,  Linz.  Stammkapital :  K  5  Mill.  Selbständig  vertretnngsbefngte 
Geschäftsführer  sind  Dr.  Rudolf  Hlner,  Linz,  und  Rudolf  Poilak,  Prag, 

Salzburger  Magnesitwerke,  G.  m.  b.  H.,  Salzburg.  Das  Stamm¬ 
kapital  beträgt  nunmehr  K  100  000. 

Grafitwerk  Weber  &  Co.,  Wien  Clara  Goldenberg  ist  »«geschieden. 
Alleininhaber  ist  der  bisherige  Gesellschafter  Maximilian  Weber. 

Maguenit-Industrie,  A.  G.,  Wien.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Steirische 
Magnesitindustrie,  A.-G  .“  Dr.  Bartholomens  Granigg,  Leoben,  und  Ing. 
Moritz  Hochschild,  Wien,  sind  in  den  Verwaltungsrat  eingetreten. 

Magnesitwerke  Eichberg- Ane,  G.  m.  b.  H.,  Wien.  Erick  von  Jnriä- 
Lavtndal  ist  als  Geschäftsführer  aasgesohieden. 


Tschechoslowakin. 

Isokerama,  Fabrik  für  Isolierungen,  Baumaterialien  und  Keramiken, 
G.  m  b  H  (Iiokerama,  tovirna  na  isolace,  stavebni  hmoty  a  kersmickö 
zbozi,  spolecnost  s.  r.  o ).  Karolinenthal  Stammkapital :  K  350000  Ge- 
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scbSftiftthrer  sind  Vojtech  Trousilek,  Stanislav  Votlucka  und  Stanislav 
Vasak. 

Jung  A  Langer,  Maffersdorf.  Töpferei,  Schamotte-  und  Tonwaren- 
erzeugnng.  Franz  Langer  ist  »«geschieden.  Nunmehriger  Inhaber  ist 
Franz  Jang. 

Rekord,  8chmirgel-  und  Glaspapier-Ftbrik,  G.  m.  b.  H.  (Rskord 
tnvirna  na  imirkovä  a  skelui  papiry,  spolecnost  s.  r  o.).  Pardubitz. 
Stammkapital:  K  80  000  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Bernard 
Lampl  nnd  Bedrich  Zelenka. 

Sternberger  Glashttttenwerke  in  Bras  Georg  Sternberg  (SternbergsM 
sklärny  o  Brasich  Jirx  Sternberg),  Brasy.  Jan  Stieber  und  Otto  Zwicker 
haben  Prokura 

C.  Stöizle’s  Söhne,  A-G  für  Glasfabrikation,  Zweigmedorl»ssung 
Hermaun8htttte.  An  Stelle  des  au-geseniadenen  Carl  Stö  zle  sind  Otto 
Deutsch,  Ing  Eugen  8  ö  zle  und  JLJDr.  Eduard  Scharz  in  den  Verwal- 
tangsrat  eingetreten. 

Glashüttenwerke  Joh  Bock  A  Co ,  G.  m.  b.  H..  Kosten  bei  Teplitz- 
Schönan  (Sklä'oy  Jan  Bock  a  spol,  spolecnost  s.  r  o.  ▼  Kostanecb  n  Teplic). 
Das  Stammkapital  ist  nm  K  750  000  erhöbt  worden 

Gebrüder  Pallme  König,  G  m  b.  H .  Steinschönau.  An  Stelle  de» 
ansgeschiedenen  Ferdinand  Franz  warde  Karl  Biemauu  zum  Gescoäfcs- 
führer  bestellt. 

L.  Straus  &  Cous.,  Altrohlan  Porzellanexportgeschäft.  Hauptnieder¬ 
lassung  nunmehr:  Karlsbad.  Iaidor  Strauß,  New-York,  ist  ausgeschie  len. 

Exportgesellschaft  für  Porzellan,  Steingnt,  Tonwaren  nnd  Glas, 
Ziegler  A  Co,  Karlsbad  Die  Firma  ist  erloschen 

Karlsbader  Kaolin  E  ektr  Osmose,  A.  G.,  Karlsbad.  Adolf  Singer  ist 
in  den  Verwaltnngsrat  kooptiert 

Chemische  Fabrik  Morchenstern  Dr.  Weisskopf  A  Co  ,  Morchenstern. 
Wilhelm  Weisskopf  ist  »«geschieden.  Nanmehrige  Inhaber  sind  Dr.  Josef 
nnd  Ella  Heiler. 


Jugoslawien. 

Darnvxrer  G!asfabriks-A -G.  (Dsrnvarska  tvornica  stakla  dionicarsko 
drnstv).  Zagreb.  Aktienkapital:  K  8  Mill  Vorstandsmitglied«  sind 
Frsnjo  Latkovic,  lug.  Vilim  Abel,  Milan  Dobrovio,  Rikard  Abel  nad 
Zlatko  Pukler. 

M  lan  Petrovecki  u  Sohn  (Milan  Petrovecki  i  sin),  Brod  n.  S.  Glas, 
Porzellan,  Bilder  nnd  Spiegel  sowie  alle  einschlägigen  Aroeiten.  Inhaber 
sind  Milan  und  Vladimir  Petrovecki. 

Anton  Gottfried,  Vukovar.  Glas-  und  Porzellanwarenhandlang. 


Polen. 

Keramische  Anstalt  „Rumuki“,  G  m.  b  H.  (Zaklady  ceramiezue 
„Rumaki“),  Wloclawak  Stammkapital  Jt  1  Mill  Geschäftsführer  sind 
Kazimierz  Grodzicki,  Feliks  Skierkowski  Wlodzimierz  Grodzicki  und 
Jozef  Skierkowski. 


Gebrauchsmuster. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

763  072.  Porzellanaufhängenippel  mit  Drahtanschlnßklemmen.  Fritz 
Mella,  Frankfurt  a.  M..  Augsburger  Str.  6.  15  12  20. 

763  175.  Abzweigscheibe  mit  Deckel  für  Rohrmontage  (vier  Seiten- 
einführungen) 

763  176.  Abzweigscheibe  mit  Deckel  für  Kuhlomontage  (vier  Ein¬ 
führungen) 

763  177.  Abzweigscheibe  mit  Deckel  für  Rohrmontage  (sechs  Seiten- 
einftthruugen) 

Porz^llanfabrik  Dr.  Oehler  A  Co.,  Kahl  a.  M.  8  12.  20. 

763  230  Glastablett  oder  Kuchenteller  mit  vergoldetem  Kristall¬ 
schliff  Pad  Günther,  Herischdorf  im  Riesengebirge.  22  11.20. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zup  Beachtung  bei  Benutzung  dee  Fragekastens. 


1.  Der  rratekastcii  dient  dn.u,  technische  and  andere  für  anseren  Leserkreis  wissenswerte  Kragen  nnd  Fabrikationsfehler 
offen  id  erdrtern,  ferner  Hilfsmittel,  materiellen,  Maschinen  and  Werkzeuge  ftlr  unsere  Industrien  nachzawelsen.  Soweit  sieh  Besage- 
Quellen  lm  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  nleht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nnr  dar  Bf  hin  verwiesen. 

2.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Besepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  nnd  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ansgeschlossen. 

8.  Die  Kamen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nnr  ln  die  zweite  anf  die  Frage  folgende  Kammer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
kCnnen  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  linden. 

5.  Die  Redaktion  behält  sich  vor,  ohne  Angabe  von  erfinden  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  absulehnen;  für  branehbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Blue  slvllrechtllehe  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

Iß.  Bitte  um  nähere  Angaben  über  die  Maße  und  den  Bau  einer 
Scharffeuer muffet  zum  Einsetzen  einer  Muffel  von  35  cm  Breite ,  45  cm 
Höhe  und  40  cm  Länge  Es  soll  mit  Kiefernholz  gebrannt  und  SK  9 
erreicht  werden.  Welche  Höhe  und  welche  lichte  Weite  muß  der  Schorn? 
stein  haben? 

Dritte  Antwort:  Die  von  Ihnen  gewählten  Mnfielmaße  sind 
richtig  nnd  da  Sie  bei  SK  9  abbrennen  wollen,  so  kommt  für  Sie  nnr  ein 
Soharffenermofielofen  in  Frage.  Die  Art  des  BrennmaUriales  spielt  hier¬ 
bei  keine  Rolle,  and  da  Sie  als  solches  Kiefernholz  verwenden  wollen,  so 
empfehle  ioh  Ihnen  den  Bat  eines  Scharffeuermoflelofens  mit  Halbgas- 


feuernng.  Die  Höhe  dea  Schornsteines  hängt  ganz  davon  ab,  wie  di. 
L«ge  desselben  za  den  umliegenden  Gebäuden  ist,  doch  sollte  er 
aef  keinen  Fall  niedriger  sein  als  8  m  bei  einer  Weite  von  20X3°  eme 
Selbstverständlich  ist  es  nicht  ohne  weiteres  möglich,  durch  den  Fragen 
kästen  bindende  Antworten  zu  erteilen,  da  za  einer  sachlichen  Amkunft  noch 
weitere  Angaben  benötigt  werden.  Wenn  Sie  den  Ban  einer  Ofenanlage 
erwägen,  so  weuden  Sie  sich  an  ein  Ofenbaugescbäft,  welches  langjährige  Er¬ 
fahrungen  besitzt.  Ich  rate  Ihnen  anf  keinen  Fall  bei  den  heutigen 
teuren  Verhältnissen  selbst  zn  laborieren,  wenn  Ihnen  die  nötigen  Kennt¬ 
nisse  and  Erfahrnngen  fehlen. 

19.  Wie  werden  Schmelzglaturen  (Zinnglasuren)  am  besten  ge f ritt  et  i 
Ist  ein  Fritteofen  mit  Auslauf  angezeigt  oder,  da  die  Fritten  sehr  zähe 
sind,  ein  geschlossenes  Bett ?  Wer  baut  derartige  Fritteöfen  ? 
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Erste  Antwort:  Zähe  Fritten  können  doch  niemals  auslaufen. 
Außer  einem  geschlossenen  Bett  kommen  Frittetöpfe  ia  Frage,  bergestellt 
ans  50  %  Kaolin  und  50  %  Hohenbockaer  Sand,  nngemahlen.  Diese  Masse 
läßt  sich  sehr  gut  von  der  Fritte  entfernen,  da  sie  sehr  weich  ist  und 
mit  Messern  oder  einem  Messerhammer  abgeschlagen  werden  kann. 

Zweite  Antwort:  Zum  Fritten  von  Zinnginsuren  werden  so¬ 
wohl  geschlossene  Waunen  benützt,  ans  denen  die  erkaltete  Schmelze 
dann  mit  Brechwerkzeugen  herausgestemmt  wird,  oder  aber  aach  Wannen¬ 
öfen  mit  seitlichem  Aaslauf,  der  nach  Erreichung  des  nitigen  Flüssig¬ 
keitsgrades  durch  Herausnehmen  eines  Steines  und  Nachhelfen  mit  eisernen 
Krücken  in  Tätigkeit  gesetzt  wird  Welche  von  beiden  Methoden  im  ge¬ 
gebenen  Fall  sich  eignet,  darüber  muß  der  Grad  der  Schmelzbarkeit  der 
Fritte  entscheiden.  Vorteilhafter  ist  im  allgemeinen  die  zweite  Methode, 
und  sie  wird  auch  in  den  meisten  Fällen  angewandt  werden  können. 

Dritte  Antwort:  Es  kommt  darauf  an,  welche  Quantitäten 
Scbmelzglasnren  gefrittet  werden  sollen.  Hiernach  richtet  sich  die  Schmelz- 
einrichtung.  Kleinere  Quantitäten  schmilzt  man  in  mit  Ton  zugeschmierten 
Kapseln  im  Brennofen  mit  und  löst  die  geschmolzene  Fritte  ans  der 
Kapsel,  so  daß  sie  dann  auf  die  Mühle  gegeben  werden  kann.  Etwas 
größere  Mengen  werden  in  transportabeln  oder  gemauerten  Fritteöfen  ge¬ 
schmolzen,  wobei  die  Scbmelzglasur  entweder  durch  geeignet  eingerichtete 
Schmelztiegel  nach  unten  durch  ein  Loch  abläuft  oder  aber,  wenn  die 
Fritten  zu  hohe  Temperaturen  erfordern,  in  einem  Schmelzbett,  aus  dem 
die  geschmolzene  Fritte  mit  einer  Krücke  herausgezogeo  wird  oder  nach 
dem  Erkalten  ausgemeißelt  werden  muß.  Für  ganz  große  Frittemengen 
sind  ausschließlich  die  gemauerten  großen  Fritteöfen  brauchbar,  die  eben¬ 
falls  mit  der  Krücke  geleert  werden  müssen  oder  aaszumeißeln  sind.  Besser 
ist  es  auf  jeden  Fall,  die  Fritten  so  leichtflüssig  wie  möglich  zu  halten, 
damit  der  Schmelzprozeß  schneller  vor  sich  geht  und  Kohlen  erspart  werden, 
und  außerdem  die  Schmelze  gut  ablanfen  kann.  In  diesem  Falle  läßt  man 
die  Schmelze  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Gefäß  oder  Bassin  laufen,  damit 
durch  diese  Abschreckung  eine  Zerkleinerung  eintritt. 

Vierte  Antwort:  In  meiner  j  »hrelan  gen  Praxis  in  der  Schmelz- 
kachelcfenfabrikation  habe  ich  mich  viel  mit  dem  Schmelzprozeß  von 
Zinnglasnren  beschäftigt  nüd  kann  Ihnen  daher  mit  meinen  erworbenen 
Erfahrungen  dienen.  Schmelzglasnren  mit  Aescherversatz  benötigen  eiue 
sehr  hohe  Schmelztemperatur,  was  an  dem  chemischen  Charakter  der 
Glasnrzusammenetellnng  liegt.  Bei  Temperaturmessungen  einwandfrei 
erschmolzener  Scbmelzglasnren,  welche  ich  mit  Segerkegeln  anstellte, 
lagen  die  benötigten  Temperaturen  bei  SK  8  und  höher.  Hierbei  ist  aber 
nicht  zu  verstehen,  daß  dann  eine  Schmelze  vorhanden  ist,  welche  der 
leichtflüssigen  Schmelze  von  gewöhnlichen  Frittenglasuren  ähnelt,  sondern 
es  ist  eine  zähflüssige  Schmelzmasse,  welche  nicht  mehr  „kocht"  und 
„bläselt"  Znm  Schmelzen  strengflüssiger  Glasaren,  zu  denen  somit  nach 
vorstehenden  Ausführungen  auch  Zinnglaenren  zählen,  ist  der  Frittenofen 
mit  Auslauf  nicht  zn  verwenden,  da  die  Schmelze  nicht  in  einen 
laufenden  Flnß  gerät.  Man  hat  alle  möglichen  Versuche  angestellt  und 
alle  denkbaren  Konstruktionen  versucht,  ist  aber  immer  wieder  zu  dem 
Wannenofen  zurückgekehrt.  Der  Wannenofen  arbeitet  gut,  und  da»  Un¬ 
angenehme  ist  nur  darin  zu  suchen,  daß  die  erstarrte  Glasur  heraus¬ 
gebrochen  werden  muß  Dieser  Fehler  ist  aber  nicht  in  der  Konstruktion 
des  Ofens  begründet,  sondern  liegt  im  Charakter  der  Glasur.  Aber  auch 
hier  weiß  man  sich  zu  helfen,  doch  würde  die  Erörterung  zn  viei  Raum 
bedürfen  nnd  für  eine  solch  umfangreiche  Beantwortung  ist  im  Frage- 
kaBten  kein  Platz.  Bei  einer  Neuansfübrung  ist  vor  allen  Dingen  auf 
eine  gute  Verankerung  des  Ofens  Wert  zu  legen.  —  Zur  Lieferung  von 
Baczeichnnngen  empfiehlt  sich  auf  Grnnd  langer  Betriebserfahrungen 
Iug.-Keramiker  G.  Skriewe,  Bnnzlau. 

Fünfte  Antwort:  Am  empfehlenswertesten  und  billigsten  ist, 
zumal  für  g;ößere  Betriebe,  ein  Fritteofen,  der  nach  Art  eines  Flammen¬ 
ofens  konstruiert  ist.  Der  Schmelzraum  ist  1,6—2  m  lang,  1 — 1,50  m 
breit  und  0,6 — 0,8  m  hoch ;  darüber  befiodet  sich  das  Gewölbe.  An  dem 
einen  Ende  liegt  die  BostfeueruDg,  anf  der  Holz,  Koks  oder  Kohlen  ver¬ 
brannt  werden,  nnd  die  durch  eine  Feuerbrücke  von  dem  Schmelzraam  ge¬ 
trennt  ist;  unmittelbar  hinter  der  Feuerbrücke  befindet  sich  der  Abzug 
nach  dem  Schornstein.  Die  gegenüberliegende  Seite  ist  oöen  nnd  wird 
vor  dem  Brande  jedesmal  mit  Ziegeln  zngesetzt.  In  der  ganzen  Länge 
der  Ofensohle  werden  nun  Schamottesteine  hochkantig  aufgestellt  and  mit 
flach  gelegten  Schamottesteinen  abgedeckt,  so  daß  Längskanäle  gebildet 
werden  nnd  eine  zweite  Sohle  entsteht,  auf  der  die  Fritte  eingeschmolzen 
wird.  Die  Sohle  wird  zunächst  mit  einer  4  cm  starken  Schicht  von 
grobem  Qaarzsande  bedeckt,  hierauf  eine  Schicht  feiner,  angefeachteter 
Glasursand  auBgebreitet  und  anf  der  Unterlage  fest  angeklopft,  derart,  daß 
eine  beckenartige  Vertiefung  aum  Ansammeln  der  flüssigen  Fritte  entsteht. 
Das  Einschütten  des  Frittegemenges  erfolgt  durch  Oeffnungen  im  Gewölbe 
in  dem  Maße,  wie  das  Niederschmelzen  stattfiodet.  Die  Feuergase  be¬ 
streichen  zunächst  die  Fritte,  gehen  dann  in  die  Längskanäle  und  ziehen 
durch  den  Schornstein  ab.  Der  Ofen  wird  zunächst  ohne  Inhalt  bis  zur 
hellen  Rotglut  erhitzt  und  daün  erst  der  gntgemischte  Versatz  eingeführt, 
dessen  völliges  Schmelzen  daran  zu  erkennen  ist,  daß  sich  die  Masse  in 
lange  Fäden  ziehen  läßt.  Das  Einschmelzen  dauert  16  —  20  Stunden,  je 
nach  der  Größe  des  Ofens ;  nach  dem  Abkühlen  wird  der  bis  2000  kg 
schwere  Fiiitekuchen  nach  Entfernung  der  hinteren  Verschlußmauer  mittels 
Brecheisens  aufgebrochen  nnd  herausgeholt.  Diese  Arbeit  wird  dadurch 
wesentlich  erleichert,  daß  man  nach  Beendigung  des  Schmelzens,  wenn 
der  Ofen  soweit  abgekühlt  ist,  daß  er  noch  schwach  rotglühend  erscheint, 
einen  E.mer  Wasser  anf  die  Schmelze  gießt;  dieselbe  zerspringt  dadurch 
in  nnzännge  Stücke  nnd  kann  nach  dem  vollständigen  Abküalen  an9  dem 
Ofen  leicht  entfernt  werden.  Da  fichmelzglasuren  zähe,  schwerflüssige 
Massen  bilden,  können  Vorrichtungen,  bei  denen  die  geschmolzene  Glasur 
abfließt  oder  abtropft,  keine  Anwendung  finden. 

HO.  Wir  wollen  gelbrot  brennenden  Ofenton  mit  farbigen  Glasuren 
glasieren,  ohne  den  Ton  vorher  tu  begießen.  Wieviel  Prozent  Zinnoxyd 
sind  ungefähr  notwendig,  um  die  Einwirkung  des  gelbroten  Untergrundes 
auf  die  Gla*ur  aufzuheben?  Das  Gelbrot  det  Tonet  ist  so  intensiv,  daß 
t.  B  eine  grüne  Farbe  braun  erscheint.  —  Wieviel  Prozent  Zinnoxyd  wären 


dagegen  nötig,  um  einen  gelblichweißen  Steingutscherben  mit  einer  deckenden 
weißen  Glasur  zu  versehen  ?  Gibt  es  ein  billigeres  Deckmittel  als  Zinnoxyd  ? 

Erste  Antwort.  Der  Zinnoxydxasatz  richtet  sich  ganz  nach  der 
Art  der  Glasur,  in  der  er  einzurechnen  ist  Man  gibt  8 — 12%  Zinnoxyi 
zur  Fritte.  Ob  das  die  letztmögliche  Grenze  ist,  müßten  S;e  Busprobieren. 
Mit  Begießen  kommen  Sie  aber  viel  billiger  weg ;  wegen  einer  Bequem¬ 
lichkeit  verteuert  man  sich  doch  keine  Fabrikation.  Außer  dem  Zinn 
wird  Zirkonoxyd  empfohlen,  das  von  Budich  &  Schweffel  in  Hamburg  ge¬ 
liefert  wird. 

Zweite  Antwort:  Um  eine  gewöhnliche  Bleigläsern  durch 
Zinnoxyd  deckend  za  bekommen,  sind  im  allgemeinen  rund  10  %  nötig. 
Doch  hängt  diese  Menge  eebr  von  der  sonstigen  Zusammensetzung  der 
Glasur  ab.  Eine  Reihe  von  Versuchen  werden  Sie  also  doch  machen 
müssen.  Im  übrigen  ist  es  sehr  empfehlenswert,  dieses  Zinnoxyd  mit  den 
übrigen  Glasnrbestnndteilen  zusammenzufritten,  damit  es  sich  gleichartig 
darin  verteilt  Sie  dürfen  anch  nicht  erwarten,  daß  diese  Glasaren  ebenso 
aussehen,  wie  die  durchsichtigen  „altdeutschen“  Glasuren  auf  weißer 
Unterlage;  sie  sind  stets  undurchsichtig  nnd  matt  —  Wenn  ein  nur 
schwach  gelblicher  Scherben,  wie  bei  Steingut,  gedeckt  werden  soll,  ist 
weniger  Zinnoxyd  nötig;  allerdings  ist  es  auch  schwierig,  eine  geringere 
Menge  Z;nnoxy<i  gleichmäßig  zur  Verteilung  zu  brüten,  da  allzuleicht 
Schleier  entstehen.  Außerdem  ist  auch  hier,  da  gerade  Steingutglasuren 
die  mannigfaltigste  Zusammensetzung  zeigen  lönnen,  darauf  hmzuweisen, 
daß  die  Menge  und  der  Wirkungsgrad  des  Zinnoxyds  außerordentlich  von 
der  vorhandenen  Menge  Alkali,  Blei,  Borsäure  nsw.  abbängen  Ersatz¬ 
mittel  für  Zitmoxyd  sind  Antimonoxyd  und  besonders  Zirkonoxyd,  außer¬ 
dem  in  borsäurcreichen  Glasuren  auch  Tonerde  (als  Hydrat,  aber  auch 
als  Kryolith  anwendbar) ;  doch  können  dieselben  meist  nur  wenige  Prozent 
Zinnoxyd  vertreten. 

Dritte  Antwort:  Gate  Deckglasuren  erfordern  je  nach  der  ver¬ 
langten  Trübung  6 — 10%  Zinnoxyd.  Die  erforderlichen  Mengen  sind 
auszoprobieren,  da  man  Ihre  Glasur  nicht  kennt.  Man  kann  auch  andere 
Trübangsmittel  nehmen,  wie  solche  von  verschiedenen  chemischen  Fabriken 
empfohlen  werden,  z.  B.  Terrsr,  Leukouin,  Federweiß  F  usw.  Auch 
diese  Zusätze  sind  auszuprobieren ;  man  nimmt  diese  Ersatzmittel  nur 
deshalb,  um  billiger  wegznkommen,  denn  Zinnoxyd  ist  sehr  teu  r.  Es  ist 
vielleicht  besser  nnd  billiger,  wenn  Sie  die  Kacheln  durch  Begießen  mit 
einem  Begußton  nach  Ihren  Wünschen  verbessern  —  Will  man  einen  gelb¬ 
lichweißen  Steingutscherben  mit  einer  deckenden  Glasur  versehen,  so  gilt 
das  voransgesagte  ebenfalls  hierfür,  doch  nimmt  man  für  Steingutgeschirr¬ 
artikel  keine  Deckglasuren,  da  solche  sicht  za  empfehlen  sind.  Es  wäre 
besser,  wenn  diese  gelbliche  Steingatmasse  and  evtl,  auch  die  Glasur  mit 
Kobalt  versetzt  würde.  Man  nimmt  hierfür  in  die  Masse  schwefelaaures 
Kobaltoxyd,  in  die  Glasur  Kobaltoxyd  R  K  0  Die  Mengen,  die  man 
zn8etzen  muß,  sind  auszuprobieren.  Aber  anch  Kobalt  i«t  jätet  sehr  teuer, 
aodaß  es  fast  vorzuziehen  ist,  einen  rein  weiß  brennenden  Ton  zur  Masse 
zn  nehman  als  an  solchen  teuren  Mitteln  zn  greifen. 

Vierte  Antwort:  Die  nachstehende  weiße  Grundglasur  eignet 
sich  für  Ihren  Zweck,  und  Sie  können  das  Zinnoxyd  nötigenfalls  bis  za 
16%  erhöhen. 

Aescher  (aus  Zinn  und  Blei)  ....  28  Gew.-T. 


Mennige  . 28  „ 

Qaarzsand . 34  „ 

Kaolin . 12  „ 

Soda,  kalziniert . 8  „ 


Für  farbige  Glasaren  setzt  man  beim  Schmelzen  die  Oxyde  wie  üblich  zu. 
Nachfolgender  Versatz  ist  ebenfalls  rein  weiß  deckend,  and  es  gilt  dasselbe 
für  farbige  Glasaren  wie  oben. 

Aescher  (86  Teile  Zinn,  100  Teile  Blei)  40  Gew.-T. 

Qaarzsand  . . 26  „ 

Kochsalz . 12,6  „ 

Porzellanscherben . 18  „ 

Natronsalpeter . 3,5  „ 

Für  die  deckende  Stsingotglasur  würden  ebenfalls  20 — 25  Teile  Aescher 
(ans  1  Gew-Teil  Zinn  und  8  Gew.-Teilen  Blei)  nötig  sein.  Mit  einer 
Steingnt-Sodaglasur,  die  ans 

Aescher . 20  Gew.-T. 

Stand . 20  „ 

Soda,  kalziniert . 86  „ 

zusammengestelit  ist,  erzielte  man  gute  Resultate.  Bei  einer  Steingnt- 
glasur  ans  Mvnnige,  Quarz,  Kalkspat,  Borex,  Kaolin  nnd  Zinnoxyd,  kann 
der  Zusatz  von  Zionoxyd  geringer  sein,  und  Sie  können  hier  schon  Proben 
mit  einem  Zasatz  von  6 — 10%  anf  artigen. 

Fünfte  Antwort:  B*i  der  Herstellung  farbiger  Glasuren  auf 
gelbrot  brennendem  Untergrund  ist  zn  berücksichtigen,  daß  die  Farbe  der 
®lasnr  selbst  dann  durch  die  Farbe  de9  Scherbens  beeinflaßt  wird,  wenn 
die  Glasur  mit  Ziunoxyl  getrübt  ist.  Zu  100  Teilen  nimmt  mau  gewöhn¬ 
lich  40 — 45  Teile  Aescher,  dargastellt  aus  einer  Mischung  von  25  Teilen 
Zinn  and  100  Teilen  Blei.  Einen  Steingatsoherbau  mit  einer  Ziunglasur 
zu  versehen,  ist  nicht  ratsam,  da,  wenn  der  Scherben  nicht  eine  größere 
Menge  Kalk  (wenigstens  25  %)  enthält,  die  Glasur  früher  oder  später 
zweifellos  haarrissig  wird.  Zum  Verdecken  des  gelblich- weißen  Tones  des 
Scherbens  wäre  anzuraten,  entweder  diesen  oder  weaigsteus  die  Glasur 
mit  geringen  Mengen  eines  Kobaltpräparates  zu  färben;  durch  die  blaue 
Farbe  das  letzteren  wird  die  gelbliche  des  Scherbens  aufgehoben.  Für 
Ihren  3teingutscberben  wäre  Ihnen  eine  boraäurereicbe  zinkoxydhaltige 
Glasur  zu  empfehlen,  während  am  Bleioxyd  möglichst  abzubrechen  wäre. 

21.  Gibt  es  einen  Meßapparat  für  die  Schmclzmu/fel,  der-  den 
Schmelzern  als  genauer  Anhalt  dafür  dienen  kann,  ob  sie  für  Gold-  bezw. 
die  entsprechenden  Barben  die  richtige  Tempmaturhöhe  haben ?  Segerkegel 
kommen  hier  nicht  in  Frage ,  da  duse  nur  für  einen  bestimmten  Fall  und 
nicht  bei  kontinuierlichem,  in  der  Höhe  der  Wärmegrade  schwankenden 
Schmelzmu ff clb striche  verwendet  werden  können. 

Erste  Antwort:  Ich  verstehe  nicht,  warum  Ihnen  Segerkegel 
nicht  genügen,  die  man  doch  auf  jede  Pfanne  stellen  kann  und  deren 
Schmelzpunkt  genau  bekannt  ist.  Zu  Temperaturmessungan  dienti  sonst 
anch  themo-elektriache  Pyrometer. 
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Zweite  Antwort:  Verwenden  Sie  ein  thermo* elektrische! 

Pyremetir. 

Dritte  Antwort:  Ali  Meßapp&rate  für  Sehtnelzmufiel  nimmt  man 
wenn  Ton  Segerkegeln  abgesehen  werden  soll,  Grephitpyrometer,  die  bis  za 
1000  Grad  Celsius  reichen,  und  für  Gold-  und  entsprechende  Schmelzferben 
genügen.  Es  sind  dies  Gasrohre,  deren  unteres  Ende  mit  Graphit  gefüllt 
ist,  während  am  oberen  Ende  sich  die  Meßskala  befindet  Das  untere  Ende 
wird  in  die  Muffel  mit  eingemauert,  während  die  Skala  sich  außerhalb  der 
Moffel  befindet,  von  der  man  die  Brennhöhe  ablesen  kann.  Es  dürfte 
aber  ein  geübter  Brenner  jedenfalls  die  Brennhöhe  durch  sein  Auge  beur¬ 
teilen  können,  wie  dies  überall  in  der  Praxis  der  Fall  ist,  wodurch  ein 
■eloher  Meßaparat  überflüssig  wird. 

Vierte  Antwort:  Für  Ihren  Zweck  kämen  zwei  Instrumente  in 
Betracht.  .  Zunächst  das  elektrische  Pyrometer.  Davon  gibt  es  verschiedene 
Konstruktionen,  die  alle  das  gemeinsam  haben,  daß  sie  heutigen  Tages 
sehr  teuer  sind.  Nebenbei  sind  es  euch  empfindliche  Instrumente,  die  man 
einem  Arbeiter  doch  nicht  so  ohne  weiteres  anvertrauen  mag.  Zweckdien¬ 
licher  wird  in  Ihrem  Fall  der  Obelzugmesser  sein.  Da  die  Zaggeschwin¬ 
digkeit  mit  der  Temperatur  fällt  und  steigt,  so  ist  es  ganz  bequem  mög¬ 
lich,  am  Zugmesser  abzulcsen,  welche  Temperatur  iu  der  Muffel  vorhanden 
ist.  Der  Zugmesaer  folgt  auch  allen  Schwankungen  der  Temperatur.  An 
Unempfindlichkeit  leistet  das  genannte  Instrument  alles,  was  man  über¬ 
haupt  verlangen  kann,  die  Handhabung  ist  die  denkbar  einfachste  und 
zur  Beobachtung  genügt  ein  so  geringer  Aufwand  von  Geisteskraft,  daß 
jeder  dazu  fähig  ist. 

Fünfte  Antwort:  Za  empfehlen  wäre  Ihnen  ein  thermo¬ 
elektrisches  Pyrometer  nach  Le  Chatelier,  wie  es  von  W  C.  Heraeus  in 
Hanau  und  Kaiser  &  Schmidt  in  Berlin-N  hergestellt  wird. 

Sechste  Antwort:  In  Ihrem  Fall  kommt  nur  ein  thermo¬ 
elektrisches  Pyrometer  in  Betracht,  und  zwar  brauchen  Sie  nicht  das 
teure  Instrument  mit  Platin  anzuschaffen,  sondern  Sie  können  ein  Pyro¬ 
meter  mit  Konatantan  oder  anderen  Legierungen  verwenden,  da  eB  sich 
nur  nm  niedrig«  Temperaturen  handelt.  Weniger  zu  empfehlen  ist  zur 
Kontrolle  der  Schmelze  ein  optisches  Pyrometer,  da  dabei  das  subjektive 
Moment  eine  zu  große  Holle  spielt  und  cb  Ihnen  auf  eine  dauernde  Be¬ 
obachtung.  ankommt.  Beim  thermoelektrischen  Meßapparat,  der  richtig 
eingebaut  ist,  brauchen  Sie  nur  einen  Blick  auf  das  Galvanometer  zu 
werfen,  nm  sofort  den  Temperaturzustand  der  Muffel  zu  kennen.  Wollen 
Sie  aber  ein  übriges  tun,  so  schaffen  Sie  Bich  einen  selbstregistrierenden 
Apparat  an,  und  Sie  haben  daun  die  allergenaneste  Kontrolle,  da  Ihnen 
*ein«  Schwankung  der  Temperatur  entgeht. 


CHas* 

SO.  Ein  Gemengesatz  von  80  Sund  die  er t ton  3  Gemenge,  bei  dem 
4.  und  5.  Gemenge  je  2'/t  kg  mehr,  40  kg  Glaubereale  im  Durchtchnitt, 
22' It  kg  Marmormehl  und  2'/%  kg  Anthrazit  je  Hafen  ergibt  ständig  ein 
Glas,  das  mit  einer  feinen  regenbogenfarbenen  Haut  überzogen  scheint,  die 
sich  bei  der  Verarbeitung  als  weißer  Streifen  spiralförmig  durch  die  ganze 
Welze  zieht  und  äußerst  lästig  und  qualitätsmindernd  iit.  Diese  Erschei¬ 
nung  ist  umso  eigenartiger,  als  unser  2tor  Ofen,  bei  welchem  dasselbe 
Gemenge  geschmolzen  wird,  durchweg  einwandfreies  Glas  ergibt.  Worauf 
■ist  sie  zurückzuführen? 

Erste  Antwort:  Soweit  es  sich  ans  der  Ferne  beurteilen  läßt, 
kann  es  sich  nur  nm  einen  Scbmelzfehler  handeln;  dafür  spricht  achon  der 
Uwütand,  daß  das  Giss  der  gleichen  Zusammensetzung  auf  Ihrem  zweiten 
Ofen  einwandfrei  gut  wird.  Auf  jeden  Fall  rührt  die  regenbogenfarbige 
Haut  von  Glasgail«  her,  deren  Vorhandensein  verschiedene  Ursachen  haben 
kann.  Glaubersalz  wird  bekanntlich  bei  der  Schmelze  nur  sehr  schwer 
von  der  Kieselsäure  zerlegt,  weshalb  man  dem  Gemenge  ein  Reduktions- 
miitel,  wie  Anthrazit,  Kohle  oder  Koks  beigeben  muß,  nm  die  vollständige 
Zersetzung  des  Glaubersalzes  herbeizuführen;  außerdem  kommen  aber  auch 
noch  andere  Faktoren  in  Betracht,  die  diese  Zersetzung  begünstigen  resp. 
verhindern.  Eine  Behinderung  tritt  ein,  wenn  der  Ofen  bei  der  Schmelze 
za  kalt  geht,  die  erste  Gemengaeinlage  zu  früh  —  bevor  der  Ofen  genügend 
h«iä  ist  —  erfolgt,  zn  klares  Feuer  bei  der  Abschmelznng  herrscht  u.  a.  m., 
sodann  muß  die  noch  vorhandene  Galle  gat  abgeschöpft  bezw.  abgebrannt 
werden  und  das  Blasen  zur  rechten  Zeit  und  genügend  geschehen.  Geht  der 
Ofen  zu  kalt  oder  wird  die  erste  Gemengeeinlage  zu  früh  vorgenommen, 
»o  bleibt  Glaegalle  in  der  Glasmasse  sitzen  ;  der  obere  Hafeninhalt  erscheint 
trotzdem  blank,  denn  erst  beim  Abstehenlassen  steigt  die  eingeschlossene 
Galle  an  die  Oberfläche  und  bildet  den  von  Ihnen  geschilderten  Belag. 
Aehnlich  ist  der  Vorgang,  wenn  mit  zn  klarem  Feuer  abgeschmolzen  wird; 
bei  rauchigem  Feuer  besorgt  der  im  Hauch  befindliche  Kohlenstoff 
einen  großen  Teil  der  Reduktion;  ist  nun  insbesondere  im  Stadium  des 
Galleabbrennens  das  Feuer  besonders  dünn  bezw.  rauchfrei,  so  muß  die 
gesamte  Reduktion  des  Glaubersalzes  von  der  im  Gemenge  befindlichen 
Kohleamenge  ausgeführt  werden  Diese  Redaktion  ist  jedoch  meistens 
»ngenügend,  da  der  Kohlezusatz  nicht  dementsprechend  groß  und  wirksam 
genug  ist;  es  bleibt  Galle  im  Glasfluß  zurück,  welche  ebenfalls  erst  beim 
Absteken  emporsteigt.  Die  Glasmasse  wird  auch  durch  Galle  verunreinigt, 
wenn  die  letztere  nicht  genügend  ab  geschöpft  oder  abgebrannt  wird 
oder  durch  unvorsichtiges  Blasen  Galle  wieder  in  den  Glasfluß  gelangt. 

Zweite  Antwort:  Der  Hauptfehler  scheint  am  Gang  des 
Hafenofens  zu  liegen;  dieser  geht  für  die  Salfatschmelze  nicht  heiß  ge- 
nag.  Za  dieser  Annahme  maß  msn  kommen,  wenn  man  einmal  die  Zu- 
sammenzetaung  des  Gemenge*  prüft  und  berücksichtigt,  daß  Fragesteller 
fünfmal  einlegt.  Das  Gemenge  ist  zn  reich  an  Sulfat,  und  der  Zuschlag 
von  Anthrazit  steht  in  keinem  Verhältnis  zum  8ulfatzusatz.  Der  weiße 
Streifen  wird  sich  bei  näherer  Betrachtung  lieber  als  Galle  erweisen. 
Diese  Erscheinung  ist  einmal  darauf  znrückzuführen,  daß  infolge  des 
kalten  Ofenganges  der  Schmeizvorgang  stockt,  die  Ausscheidung  der 
Galle  nicht  rechtzeitig  erfolgt  und  io  ein  gründliches  Abschöpfen  und 
Abbrennen  derselben  unmöglich  ist.  Dana  kann  aber  aueh  der  Fall  vor¬ 
liegen,  daß  der  Schmelzer  di«  erste  Einlage  machen  läßt,  bever  der  Bafen- 


ofen  gründlich  aufgewärmt  war.  Bei  normalgehenden  Tafelglasöfen  rechnet 
man  2*/t  Standen  zum  Aufwärmen  des  Ofens.  Um  den  Schmelz  Vorgang 
zu  begünstigen  und  nm  zu  verhindern,  daß  eich  die  erste  Einlage  auf  den 
Hafenboden  fest  anflegen  kann,  gibt  man,  nach  dem  Aufwärmen  dei 
Ofens  und  vor  der  ersten  Einlage,  in  jeden  Hafen  2—2,6  kg  Soda.  Un¬ 
erläßlich.  ist  für  die  Erzeugung  eines  guten  Tafelglases  ein  sorgfältige* 
und  inniges  Mischen  des  Gemenges.  Wenn  der  Schmelzofen  heiß  geht, 
so  gibt  nachstehender  Satz  ein  schönes  Tafelglas: 

Sand . 80  kg 

Sulfat . 32  B 

Marmormehl . 24 

Scherben . 16  ” 

Anthrazit . 1,6  „ 

Zum  Schluß  ist  noch  zu  empfehlen,  das  Marmormehl  auf  seinen  Magneria- 
gehalfc  zu  untersuchen,  da  dieser  dem  Glase  einen  bläulichen,  etwas  matten 
Schein  gibt. 

Dritte  Antwort:  Allem  Anschein  nach  ist  Ihr  Tafelglasgemenge¬ 
satz  viel  zu  reich  an  Alkalien;  denn  in  diesem  Falle  zeigen  lieh  im 
Glase  bei  der  Arbeit  diese  oder  ähnliche  Erscheinungen,  speziell  dann, 
wenn  das  Glas  verarbeitet  wird  und  bei  der  Verarbeitung  die  Temperatur 
etwas  zu  tief  sinkt.  Das  Glas  scheidet  dann  seinen  Ueberschnß  an  Alkalien 
aus,  welch  letztere  dann  eventuell  aus  den  Ofengasen  Sänren  aufnehmen 
können.  Wenn  sich  in  Ihrem  anderen  Ofen  bei  scheinbar  derselben 
Gemengemischnng  dieser  Fehler  nicht  in  derselben  Weise  äußerst,  so  ist 
damit  noch  nichts  gegen  die  vorangegangeue  Behauptung  bewiesen,  denn 
der  Schmelzer  kann  beispielsweise  bei  dem  letzteren  Ofen  einen  großen 
Teil  des  überschüssigen  Alkalis  in  Gestalt  von  Glasgalle  über  den  Rand 
der  Häfen  hinanstreiben,  in  welchem  Falle  der  Alkaligehalt  erheblioh 
verändert  werden  kann.  Auch  dem  Wassergehalt  der  Glasrohmaterialien 
pflegt  man  bei  weitem  nicht  die  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  die  die 
Sache  erfordert. 

Vierte  Antwort:  Ihren  Angaben  nach  rührt  die  regenbogen¬ 
farbene  Haut  auf  dem  geschmolzenen  Glas  von  im  Glas  zurückgebliebener 
Galle  her.  Ihr  GemengeBatz  ist  etwas  weich  eingestellt,  wodurch  die 
Gallebildung  begünstigt  wird.  Za  40  kg  Glaubersalz  dürften  schon  86 
bis  90  kg  Sand  genommen  werden.  Nun  ist  es  möglich,  daß  der  fragliehe 
Schmelzofen  nicht  gerade  so  heiß  geht  als  der  zweite  Ofen.  Infolgedessen 
scheidet  Bich  die  Galle  während  der  Schmelze  schlechter  aus  und  tritt 
erst  später  an  die  Oberfläche  des  Glases.  Beim  Abstehen,  oder  wenn  Feuer 
in  den  Ofen  gelassen  wird,  scheidet  sich  die  Galle  erst  im  Glase  aus  Beim 
Anfnehmen  des  Glaspostens  werden  Sparen  der  Galle  mit  hinein  gedreht, 
eodaß  sich  diese  dann  spiralförmig  in  der  Walze  bemerkbar  machen.  Um 
dem  Uebel  abzuhelfen,  müßte  versucht  werden,  den  Ofen  etwas  heißer 
gehen  zu  lassen  und  das  Gemenge  etwas  härter  einznstelien ;  auch  dürften 
3  kg  Anthrazit  je  Hafen  genommen  werden,  damit  während  der  Schmelie 
die  Galle  leichter  verbrennt.  An  dem  Feuernngsmaterial  wird  es  wohl 
kanm  liegen,  jedoch  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  eine  sehr  schwefel¬ 
haltige  Kohle  das  Glas  auch  verunreinigt.  Hierbei  wäre  zu  beachten, 
daß  bei  einer  möglichst  rauchfreien  Flamme  geschmolzen  wird  Es  könnte 
noch  versucht  werden,  ob  sich  die  regenbogenfarbige  Haut  nicht  abbrennen 
läßt,  bevor  die  Arbeit  beginnt.  Zu  diesem  Zwecke  nimmt  man  etwas  nasse 
Sägespäue  und  streut  sie  über  den  Hafen.  Sind  diese  verbrannt,  so  kann 
die  Oberfläche  etwas  abgefehmt  werden,  wodurch  vielleicht  das  Uebel 
verschwindet. 

Fünfte  Antwort:  Die  weißen  Streifen  im  Glase  können  nur  von 
Glasgalle  herrühren.  Ihr  Gemenge  enthält  zaviel  Salfat  (auf  100  kg  Sind 
60  kg  Sulfat),  dagegen  zu  wenig  Anthrazit.  Wenn  der  Ofen  während 
der  Gemengeschmelze  auch  noch  recht  heiß  geht  and  der  Schmelzer  die 
Glasgalle  nicht  wegbrennt,  tritt  diese  bei  der  Verarbeitung  der  Masse  all 
weiße  Spritzer  oder  Streifen  auf.  Wenn  das  Glas  mit  dem  gleichen 
Gemengesatz  auf  dem  2.  Ofen  gut  ist,  so  bringt  eben  der  Schmelzer  dort 
die  Glasgalle  entweder  durch  Rauchfeuer  oder  Abschöpfen  weg,  and  der 
Fehler  tritt  nicht  anf.  Beobachten  Sie  beim  Einschmelzen  des  Gemengei 
die  Gallebildnng  nnd  sorgen  Sie  dafür,  daß  diese  restlos  entfernt  wird, 
dann  werden  auch  die  weißen  Streifen  verschwinden.  Trotzdem  würde 
ich  Ihnen  empfehlen,  Ihr  Gemenge  etwas  härter  einznstelien;  es  genügen 
46  kg  Salfat  auf  100  kg  Sand  vollständig,  and  Sie  werden  dann  auch 
weniger  Glasgalle  bekommen. 

21.  Ich  beabsichtige,  meine  direkte  Feuerung  auf  Halbgasfeuerung 
einzurichten.  Wie  wäre  dieses  vorzunehmen  und  wie  stellt  sich  dann  der 
Kohlenverbrauch  ? 

Erste  Antwort:  Sie  haben  mit  wenig  Worten  viel  gefragt  und 
doch  zu  wenig  Angaben  gemacht,  nm  Ihnen  eine  branchbare  Antwort 
geben  zu  können.  Zunächst  hätten  Sie  mit  angeben  sollen,  an  welchem 
Ofen  Sie  die  Feuerungsumänderung  vornehmen  möchten;  denn  es 
ist  doch  kaum  anzunehmen,  daß  Sie  noch  einen  Glasschmelzofen  mit 
direkter  Feuerung  betreiben,  sondern  es  kann  sich  nur  um  Nebenöfen 
handeln.  Vor  allem  wäre  überhaupt  in  Berechnung  zn  ziehen,  ob  es  nicht 
vorteilhafter  wäre,  anstatt  znr  Halbgas-  znr  Gasfenernng  Überzagehen, 
wofür  die  örtlichen  Verhältnisse  bestimmend  sind.  Bei  der  direkten 
Feuerung  findet  eine  sofortige  Verbrennung  der  Brennstoffe  statt,  während 
bei  der  Halbgasfenernng  die  Verbrennung  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
geschieht  und  dem  so  gebildeten  Halbgase  auf  dem  Wege  zum  Ver¬ 
brennungsherd  Sekondärlaft  zageführt  wird,  wodurch  die  vollständige  Ver¬ 
brennung  bewirkt  wird;  für  eine  recht  gute  Sekundärlnftznführang  ist 
darum  vor  allem  Sorge  zu  tragen.  Bei  normalen  Verhältnissen  ist  der 
Brennstoffverbrauch  bei  Halbgasfenernng  um  1/i  geringer  all  bei  direkter 
Feuerung,  bei  der  Gasfeuerung  wiederum  um  l/*  geringer  als  bei  Halb¬ 
gasfeuerung.  Wenn  Sie  doch  einmal  Ihre  Feuerungen  resp.  Oefen  umbauen 
wollen,  se  würde  ich  Ihnen  entschieden  zum  Uebergang  zur  Gasfenernng 
raten. 

Zweite  Antwort:  Ohne  nähere  Kenntnis  der  einschlägigen 
Verhältnisse  läßt  sich  diese  Frage  gar  nicht  beantworten.  Die  Einrichtung 
einer  Halbgasfenerung  (Bottioiofen)  setzt  das  Vorhandensein  einer  guten 
Steinkohle  voraus  nnd  dann  bant  man  bei  der  gegenwärtigen  Brennstoff» 
knapphvit  all  Neianlagi  kiine  Boätiuiöf«  mehr.  Da  Fragutellar  wohl 


im.  (64.  Jahrgang.) _  SPRECHSAAL  —  CO  BUKO.  Mr.  7  -  ^ 


lene  Fragen. 

Keramik. 


auch  auf  Braunkohle  und  Rohbraunkohle  angewiesen  ist,  so  kommt  nur 
der  Regenerativgaiofen  in  Frage.  Ob  man  einen  solchen  mit  stehen 
den  oder  liegenden  Kammern  wählt,  hängt  einmal  von  der  Größe  des 
Ofens  und  dann  von  der  Beschaffenheit  des  Baugrundes  ab.  Um  den 
Kohlenverbrauch  angeben  zu  können,  müßte  man  wissen,  welche  Gattung 
Glas  erzeugt  wird  und  welchen  Heizwert  die  Kohle  besitzt. 

Dritte  Antwort:  Ihre  Absicht,  die  direkte  Feuerung  in  eine 
Halbgasfeuerung  umznwandeln,  hätten  Sie  nicht  so  knapp  zu  äußern 
brauchen,  damit  man  ja  nicht  erfährt,  worauf  Sie  eigentlich  hinzielen  und 
was  Sie  überhaupt  mit  Halbgas  beheizen  wollen.  Theoretisch  gesprochen 
läßt  sich  jede  direkte  Feuerung  ohne  jedweden  Umbau  in  eine  Halbgas- 
feuernng  nmwandeln,  wenn  Sie  für  eine  überreiche  Brennstofiaufgabe 
sorgen  und  dabei  den  Zutritt  der  Luft  vermindern,  um  dann  schließlich 
nachträglich  im  Flammenraum  die  notwendige  Luft  den  dicken,  rauchigen 
Flammen  noch  zuzuführen. 


26.  Bitte  um  Angabe  einer  Fayenoemasse  mit  Glasur  mi  einer 
Bezugsquelle  für  fertige  Masse. 

Kann  man  in  einer  Muffel  von  2'/t  dm  Inhalt  tnit  Ealbgas- 
fettermg  Kalketeingut  mit  Braunkohlenbriketts  brennen? 


Blas. 

27.  Genügt  nun'  ein  größerer  Generator  bei  einem  t-häfigen  Ofen 
mit  horizontaler  Flammenführung  und  Holsfeuerung  bei  Häfen  eon  60  engl. 
Zoll  oberem  Durchmesser  und  ist  demnach  auch  ein  größeres  Gassentil 
nötig  ?  Früher  waren  für  40" -Häfen  2  Generatoren  vorhmisn. 


Vierte  Antwort:  Bei  zweckmäßiger  Ausführung  der  Halbgaa- 
feuerung  und  vor  allem  dann,  wenn  sie  zweckmäßig  bedient  wird,  lassen 
•ich  gegenüber  direkten  Feuerungen  häcfig  erhebliche  Kohlenersparaisse 
erzielen.  Der  Hauptvorteil  liegt  aber  in  der  leichten  Regulierbarkeit  der 
Flamme  Allgemeine  Richtlinien  für  einen  Umbau  lassen  sich  kaum  geben, 
anch  können  diesbezügliche  Vorschläge  nicht  Gegenstand  einer  Fragekasten¬ 
notiz  sein.  Sie  müssen  vielmehr  Ihre  Anlage  und  deren  zweckmäßigen 
Umbau  von  einer  unabhängigen  Stelle  (z.  B.  den  bekannten  Wärmewirt- 
lehaftsstellen)  an  Ort  und  Stelle  begutachten  lassen.  Die  richtige  Lösung 
kann  nur  durch  erfahrene  Fachleute  geschehen,  da  eine  Menge  Umstände 
beachtet  werden  müssen.  Z.  B.  ist  die  richtige  Zuführung  und  Regulierung 
der  Sekundärluft  von  größter  Wichtigkeit,  und  die  Anordnung  von  Rost, 
Schacht,  Feuertür  und  Scblackenraum  muß  so  erfolgen,  daß  die  Bedienung 
einwandfrei  möglich  iBt.  Gerade  letzteres  Moment  wird  merkwürdiger¬ 
weise  oft  vernachlässigt. 

22.  Welche  Artikel  eignen  sich  zur  Herstellung  im  Kleinbetriebe? 
Bohsioffc  sind  erreichbar. 

Erste  Antwort:  Für  kleine  Betriebe  ist  die  Fabrikation  von 
Medizinglas  wohl  noch  am  empfehlenswertesten,  außeidem  kämen  noch 
Lnxnsgläser  und  dergl.  in  Frage. 

Zweite  Antwort:  Die  Frage  ist  in  der  gestellten  Form  gar 
nicht  zu  beantworten,  da  nicht  ersichtlich  ist.  was  Fragesteller  unter 
Kleinbetrieb  versteht.  Eine  Hütte  mit  einem  Hafenofen  oder  einer  Tages 
Wanne  und  einer  Arbeiterzahl  von  60  Personen  ist  gegenüber  einem  Werk, 
das  800—1000  Mann  Verdienst  gibt,  ein  Kleinbeirieb.  Ferner  ist  die  Be¬ 
schaffung  des  Brennstoffes  die  Hauptfrage.  Für  wirklichen  Kleinbetrieb 
kämen  in  Frage  Perlen,  kleine  gepreßte  Gegenstände,  wie  Knöpfe,  Drücker, 
kleine  Dosen,  Fensterwirbel  usw.  nnd  kleine,  geblasene  Fläschchen. 

Dritte  Antwort:  Die  Anfrage  ist  etwas  undeutlich  gehalten, 
denn  es  sollten  wenigstens  die  Hafengröße  und  die  Anzahl  der  Häfen  an¬ 
gegeben  sein,  mit  irgend  einem  Anhalt  bezüglich  der  Arbeitsweise,  da 
sich  die  Glasfabrikation  sehr  mannigfach  gestaltet.  Für  kleine  geblasene 
Artikel  kämen  kleine  Flakons,  Balsamgläschen,  Bronzegläser,  Tintengläser, 
Perlen,  Glasknöpfe,  Hutnadel-Knöpfe,  Vogelnäpfe  und  a.  m.  in  Betracht. 


Verschiedenes. 

1.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  säurefesten  Emails  für  Gußeisen. 

2.  Mit  welcher  Masse  stampft  man  am  zweckmäßigsten  die  Sohle 
eines  Zinnverhüttungsofens  aus?  Der  Terhüttungsprozeß  verläuft  stark 
alkalisch.  Kann  evtl,  die  Herdsohle  mit  Platten  ausgelegt  werden  anstelle 
der  Stampf  masse? 


)  Oterjieue 
A^emschüfzer 


Schutz  gegen  Staub 

Feder!  eicht 
Zuverlässig 


CHEMISCHE  WERKE 
VORM.  AUERGESELLSCHAFT 

m.  b.  H.  Kommandllgetelltthaä 
BERLIN  0.17 


Veröffentlichungen  der  Äußenhandelsnehenstelle  Feinkeramik. 


Bei  den  von  der  Anßenhandelsnebenstelle  Feinkeramik  in 
den  Verkehr  gegebenen  Zablkarten  für  die  Zahlung  der  Gebühren 
ist  auf  der  Rückseite  des  anhängenden  Geschäftsblatts  ein  Fehler 
unterlaufen.  Bei  den  ab  15.  Jannar  gültigen  Gebühren  ist  der 
Mindestsatz  für  solche  Anträge,  deren  zum  Friedensknrs  um¬ 


gerechnete  Wertbeträge  bis  dl  2000. —  ergeben,  ein  Mindest¬ 
satz  von  dl  4. —  angegeben.  Es  muß  dies,  wie  es  auch  aus 
den  letzten  Veröffentlichungen  über  die  Gebührenzahlung  er¬ 
sichtlich  ist,  dl  8. —  heißen. 


Leipziger  Frühjahrsmesse  1921. 


i  Rrannn 


Das  rühmlichst  bekannte 

Original  Freiwaldauer 


Brannneschirr,  Bnntneschirr 
and  BlnmentOpfe 

liefert  sorgfältigst  und  schnellstens 

Verkaufsgenossenschaft  der  vereinigten 
Freiwaldauer  Braungeschirrtöpfereien 

E.  Q.  m.  b.  H.,  Freiwraldaaii  Kreis  Sagan. 


[ 


IS  Betriebe! 


J  Fordern  Sie  Angebot  l  |  «r»ete  Leietnmaftthigkeit! 


i 


i 


i 

§ 
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Zur  Leipziger  Messe  reichhaltige  Musterausstellung  Meßhalle  Fleischerplatz  Zimmer  26.  | 


Matrizenbai!. 

Spezialwerkstatt 
für  Brenoofen-  und  MfdeSn« 
iiänd e,  Sciüaelzköi&e  slier  Art 

Präzise  Ausführung. 
Kürzeste  Lieferzeit.  174« 

Job.  Wunderlich  Söhne, 

Schönwald  i.  Oberfr.,  Bayern. 


Kötner,  Wein-  and  Ctyörgllser, 
Skalieren,  Teller  la.  Schliff, 
Braun-  und  5tcingntg*schirr, 
Bier-,  Kognak,  CiHör-  n.  Borda- 

flaschen  alter  Ar),  [768 

elelftrot.  ?orzellatts)anzartiKel. 

H.  Tschöpel, 

Muskau,  O.-L. 

OberlauBitzer  GUaveririeb.  Telef.  189, 
Tüchtig«  Vertreter  überall  ge«uohtJ 
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Ia  letzter  Zeit  mehren  sich  die  Klagen,  daß  verlangte  Licht¬ 
bilder  Dicht  wieder  zurückgesandt  werden.  Wir  bitten  solche 
doch  nach  Besetzung  der  Stelle  an  den  Bewerber  zurück  zu 
schicken,  damit  uns  unnötige  Rückfragen  erspart  bleiben. 

Geschftftsetelle  de«  Spreohsaal. 


Zum  baldigen  Eintritt 
suchen  wir  einen  unverhei¬ 
rateten,  tüchtigen 

Modelleur, 

der  womöglich  schon  auf  sani¬ 
täre  Spülwaren  gearbeitet  hat. 
Angebote  mit  Gehaltsan- 
sprüchen  und  Zeugnisab¬ 
schriften  an  t773 

Sleingu'tabrlk  Schwarzwald, 

G  m  b.  H. 

Hornberg,  Schwarzwaldbahn. 


Zwei  jüngere 


mitechönerH&ud-tehrift  Steno¬ 
graphie  und  Sehreibma»<’hin«n 
kundig,  von  gröberer  Porzel¬ 
lanfabrik  Nordbayerns  sofort 
gesucht  Angebote  mit  Zeug¬ 
nisabschriften  sowie  Angabe 
der  Gehaltsansprüche  unter 
G  631  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 

Mehrere  lüpfe? 

für  Braungeschirr  werden  bei 
hohem  Lohn  gesucht.  [773 

£oebmann  $  Cohn, 

Katiowltr,  Oöerschiesiei., 

Goethestraha,  Be  cc «halle. 

Zu  sofortigem  Eintrittsncben 
wir  einen  durehaus  erfahrenen 
und  tüchtigen  [77i 

Formeipflor. 

Nur  Bewerber,  welche  diesen 
Posten  selbständig  aukfüllen 
können  und  in  gröberen 
Fabriken  gearbeitet  haben, 
wollen  sich  meiden  unter  An¬ 
gabe  der  Famiiienverhältnisse 
und  Gebaltsaneprtiche  bei  der 
Ludwigsburger 

Porzellaorcaoufaktur  A.-G. 

in  Ludwigsburg  (WürtrQ 

Tüchtiger 

Scheihenmodeileur 

von  kleiner  Thüringer  Por- 
zellanfabrik  gesucht,  auf  die 
Dauer  von  ca.  2  Monaten, 
zur  Ausbesserung  der  be¬ 
stehenden  Modelle.  Gefl  An¬ 
gebote  mit  Gehaltsangaben 
unter  G  620  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Spreohsaal. 


Große  Wsndplattenfabrik 
sucht  für  ihren  Malereibetrieb 
tüchtigen 

Obtrmak?, 

der  gewandt,  im  Schablonen 
schneiden  ist  und  die  M o  jolika-, 
Aerographen-,  Druck-  und 
Schablonentechnik  beherrscht 
Gefl.  Angebote  mit  Lohn 
ansprüchen  unter  G624  an  die 
Grschäftsstelle  des  Sprechsaal 


Matrizentauer, 

welcher  saubere  und  schnelle 
Arbeit  liefern  kann,  für  Preß- 
materialien  der  Elektrotech¬ 
nik,  findet  angenehme  Stellung. 
Meldungen  unter  G  660  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Bedeutendes  feuerfeste«  Werk  sucht 

strebsamen,  brensbskundigen  Kaufmann 

zur  Unterstützung  eines  Abteilungsleiters  (Arbeitsgebiet 
vorwiegend  Auslandsgeschäfte)  sowie 

einen  Korrespondenten, 

der  perfekter  Stenotypist,  sein  muß,  zum  möglichst  baldigen 
Eintritt.  Ausführliche  Bowerbungsschreiben  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  und  Lichtbild  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche 
unter  G  630  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 

Ein  Id  jeder  Binsiclil  vertrauenswürdiger  Herr, 

welcher  langjährige  Praxis  und  Vertrautheit  mit  den  Ver- 
kanfsusanceu  und  Fakturierungsmodalitäten  in  der  böhmischen 
PorzWlanindustrie,  sowohl  im  inländischen  Verkehr  als  auch 
im  Export  besitzt,  wird  zum  möglichst  sofortigen  E.ntritt 
gesucht  Gefl.  ausführliche  Angebote  unter  Angabe  von 
Referenzen  und  Gehaltsanspiüchen  sind  unter  G  666  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprecbsaal  einzusenden. 


Wir  suchen  für  unsere  Expedition  einen  tüchtigen 


(unverheiratet).  Angebote  nebst  Zeugnisabschriften,  Gehalts¬ 
ansprüchen  und  Lichtbild  erbeten  an  die  [781 

Steingutfabrik  Staffel,  G.  m.  b.  H. 

in  Staffel  an  der  Lahn. 


Gesucht  wird  zum  baldigen  Eintritt  ein 

tüchtiger,  energischer 

Verkführer 

für  eine  große  Porzellanfabrik  der  Geschirrbranche  in  der 
Nähe  von  Karlsbad.  Derselbe  muß  auch  Erfahrung  im 
Brennen  von  großen  Oefen  mit  überschlagender  Flamme  be¬ 
sitzen  Reflektiert  wird  nur  auf  eine  erstklassige  Kraft  mit 
langjähriger  Praxis.  Wohnung  vorhanden.  Ausführliche 
Bewerbungen  mit  GehaltsansprUchen  unter  G  576  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechstaaal. 


Schlossermeister 

zur  Herstellung  von  Matrizen  für  die  keramische  Industrie, 
etwa  36  Jahre  alt,  erste  selbständig  arbeitende  Kraft  für 
modern  eingerichteten  Betrieb  von  vorläufig  16  Personen, 
welcher  vergrößert  werden  soll,  für  sofort  gesucht.  Es 
kommt  nur  em  Herr  in  Frage,  welcher  in  der  Lage  ist, 
neuzeitliche,  leistungsfähige,  vorteilhaft  arbeitende  Preß- 
werkzeuge  nach  eignen  Entwürfen  herzustellen.  Aussichts¬ 
reiche  Lebensstellung.  Gefl.  Angebote  mit  Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften,  Lichtbild,  Alter  und  Ansprüchen  an 
die  Firma 

August  Rsissmann,  Maschinenfabrik  A.-G, 

Saalfeld-Saaie.  (760 


Jüngere 

erst?  Kanfmannisdie  JRaft 

aus  der  Geeohirrbranche,  zur  Leitung  des  Büros 
und  Mitarbeit  bei  der  Direktion  einer  großen 
Porzellai.fabnk  gesucht.  Es  kommen  nur  Herren  in  Frage, 
die  reiche  Erfahrungen  auf  allen  kaufmlnni- 
sehen  Gebieten  besitzen,  den  Auforderungen  der 
heutigen  Zeir.verhaltnisse  gewachsen  sind  und  eich  für  eine 
Vertrauensstellung  durchaus  qualifizieren 
können.  Ausführliche  Bewerbungen  unter  F  473  an 
die  G  schäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


Wir  suchen  für  sofort  einen  jüngeren,  geübten 

Formen-Gießer, 

welcher  auch  einrichten  kann.  r738 

Porzelianfabrik  Hentschel  &  Müller, 

Meuselwitz,  Sachsen-Altenburg. 


Zu  sofortigem  Eintritt  buchen 
wir  zuverlässigen,  tüchtigen 

Kspseidrthtr, 

welcher  schon  in  größeren 
Porzellanfabriken  gearbeitet 
bat  Nur  Bewerber,  welche 
diese  Ansprüche  erfüllen 
können,  wollen  sich  melden 
nnter  Angabe  ihrer  Verhält- 
n  see  und  Gehaltsausprüche 
bei  der  [732 

Ludwigsburger 
Porzellanmanufaktur 
A.-G.  in  Ludwigsburg 
In  Württemberg 


Von  großer  elektrotech¬ 
nischer  Porzellanfabrik  Thü¬ 
ringens  wird  möglichst  sofort 
tüchtiger 

Scharfbrentier 

eingestellt  Gesuche,  denen 
Zeugnisabschriften  beiznfü- 
gea  sind,  nnter  G  667  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


: 


G'oße  PorzUlanfabrik  der  Geschirrbranche  in  der  Naue 
von  Karlsbad  sucht  zum  baldigen  Eintritt  tüchtigen,  erfahrenen 

Oberbrenner, 

der  das  Brennen  von  großen  Randöfen  mit  überschlagender 
Klamme  und  Braunkohlenfeueruag  beherrscht  und  aaf  Grund 
seiner  Erfahrung  für  einen  guten  Ausfall  der  Brände  bürgen 
kann.  Ausführliche  Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und 
Gehaltsansprüchen  unter  G  777  an  die  Geschäftsstelle 
d-8  Sprecbsaal 


Groß -re  Porzellanfabrik  sucht 

je  I  kaufm.  Beamten 

für  deutsche  Korrespondenz, 

für  englische  ond  französische  Korrespondenz, 

für  Einkauf  und  Krankenkasse,  sowie 

eine  Stenotypistin. 

Angebote  mit  Zeugnisabschr.  eroeten  unter  F  606  an 
die  Geschäftsstelle  des  ^precbsml. 


II! 

Wissenschaftlich  ge¬ 
bildeter  Keramiker, 
mit  langjäbr  Praxis 
in  Geachirrfabrik 
(Qualitätsgeschirr)  1. 

8^  Ringes,  für  sofort  ge¬ 
sucht  Nur  erfahrene 
Praktiker  haben  Ans- 
^  sicht.  Angebote  mit 
Lebenslauf,  Photo,  * 
jdk  Ansprüchen,  Zeug-  ^ 
25*  niesen  erbeten  unter  w* 
G581  andieGeschäfts- 
stelle  des  Sprechsaal. 

— — f 


Wir  suchen  zum  Eintritt 
spätestens  1.  April  1921  evtl 
früher  einen  in  seinem  Fach 
tü'htjgen,  zuverlässigen  nnd 
erfahrenen 

Oberdreher, 

der  gute  Erfahrungen  in  der 
feinen  Gebranchsgescbirr- 
branche  und  in  der  Hoch- 
spannungs  -  Isolatorenfabrika¬ 
tion  hat.  Wohnung  vorhan¬ 
den  Die  Stellung  bietet  für 
die  Zukunft  große  Chancen 
Angebote  mit  Gebaltsan- 
sprttchen,  Lichtbild  und  aus¬ 
führlichen  Angaben  Über  bis¬ 
herige  Tätigkeit  unter  F  468 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


Wir  suchen  einen  tüchtigen 

Mustermaler, 

der  im  Stande  ist,  zugkräftige 
Neuheiten  für  den  deutschen 
und  ausländischen  Markt  zu 
schaflen.  In  Frage  kommt 
nur  eine  erste  Kraft  und 
bitten  wir  Bewerbungsschrei¬ 
ben  mit  Zeugnisabschriften 
sowie  näheren  Angaben  über 
Alter  und  Familienverhält- 
uitse  unter  Beifügung  einiger 
Probearbeiten  an  ans  einzu¬ 
reichen.  [  784 

Porzelianfabrik  Kahla 

in  Kahla  S.-A. 


Stanzmeister 

zur  selbständigen  Leitung 
einer  kleinen  Stanzeiei  und 
Putzerei  zum  sofortigen  An¬ 
tritt  gesucht.  Nur  best¬ 
erfahrene  Bewerber  wollen 
«■ich  unter  Angabe  seitheriger 
Tätigkeit  melden  unter  D  249 
bei  der  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


Wir  suchen  zum  möglichst 
baldigen  Eiotritt  einen 

gewandten 

II, 

der  längere  Zeit  in  der  elek¬ 
trotechnischen  PorzeUaniu- 
dustrie  in  Stellung  ist.  Der¬ 
selbe  boII  einen  Teil  der 
Korrespondenzen,  Ofiertab- 
gabe  und  Statistik  über¬ 
nehmen.  Angebote  von  mög¬ 
lichst  unverheirateten  Herren 
(Wohnungsnot)  sehen  wir  mit 
Angabe  von  Gehaltsansprü¬ 
chen  entgegen.  (759 

Kronaehep  Porzelianfabrik 
Stockbardt  &  Schmidt  Eckert, 

Kronaou,  Oberfranken. 

Perfekte 

Matrizen- 

Schlosser 

stellt  sofort  ein  w 
Indostrie-Werfe  Aoma, 
Ronneberger  &  Fischer, 

Auma  in  Thüringen. 


£54.  Jatrefarg.) 


Cobttrg,  rfeen  94.  Fabniar  10$1 
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Die  Autotypie  als  Hilfsmittel  zur  Massesi- 
erzeuguog;  photographischer  Farhankeramik. 

Von  C.  Fleck. 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  Erfindung  der  Autotypie  (Rasterphotographie  oder 
rasteiphotogrephisclie  Halbtonätzung)  ist  neben  der  Etfindung 
der  Bnchdruckerknnst  und  der  Photographie  eise  der  größten 
Knltnrtaten;  denn  durch  ihre  alles  umfassende  Darstellungs- 
möglichkeit,  durch  die  Raschheit  ihrer  Herstellung,  dnrch  ihre 
Billigkeit  und  durch  die  Möglichkeit,  sie  neben  das  gedruckte 
Wort  zn  setzen  und  eie  gleichzeitig  mit  diesem  in  fast  unbe¬ 
grenzten  Auflagen  zu  vervielfältigen,  ist  sie  eines  der  wirksamsten 
Hilfsmittel  für  die  Erziehung  und  kultnrelle  Entwicklung  der 
Menschheit  geworden. 

Eine  der  stolzesten  Erfolge  der  Autotypie  im  Dienste  der 
Kultur  ist  ihre  hohe  Förderung  der  Wissenschaft.  Aber  auch 
die  Kunst,  das  Kunstgewerbe,  die  Industrie  und  die  Technik 
haben  durch  sie  eine  nicht  mindere  Förderung  erfahren.  Es 
würde  den  Rahmen  des  heutigen  Aufsatzes  übersteigen,  wollten 
wir  alle  Vorzüge  der  Autotypie  dem  Laien  vor  Augen  führen, 
denn  die  Fülle  von  Material,  welche  uns  zur  Verfügung  steht, 
um  die  Industriefortschritte  aller  Länder  im  Bilde  unter  sich 
za  vergleichen,  neue  Anregungen  aus  ihnen  zu  ziehen  und 
weiteren  selbständigen  Fortschritt  betätigen  zu  können,  ist  eine 
zu  große.  —  Allgemein  wird  geglaubt,  die  Autotypie  wäre  eine 
Erfindung  der  Neuzeit.  Dem  ist  nicht  so.  Schon  in  den  40  er 
Jahren  des  verflossenen  Jahrhunderts  machte  sich  in  zahlt  eichen 
Kreisen  eine  starke  Bewegung  bemerkbar,  die  Graphik  durch 
heue  Erfindungen  zu  bereichern.  Los  vom  langwierigen  und 
tenren  Kupferstich  war  damals  die  Parole.  Wie  gesagt,  der 
Gedanke,  die  Graphik  zu  mechanisieren,  war  fast  greifbar  vor¬ 
handen.  Die  politischen  Wirren  aber  ließen  ihn  vorübergehend 
unter  gehen.  Im  Jahre  1852  arbeitete  Fox  Talbot  diesen  Ge¬ 
danken  praktisch  ans.  Er  ging  dabei  von  der  Idee  aus,  daß 
die  engen  und  weiten  sich  kreuzenden  Linien  (Kreuzlagen), 
welche  der  Kupferstecher  mühsam  durch  Handarbeit  hervor¬ 
bringt  nnd  welche  uns  alle  Abtönungen  eines  Bildes  —  vom 
Schatten  bis  ins  Licht  —  Vortäuschen  sollen,  viel  bequemer 
und  getreuer  durch  das  arbeitsfreudige  Licht  erzielt  werden 
können.  Die  Theorie  Talbots  war  richtig,  aber  die  Ausführung 
eine  falsche.  Talbot  benutzte  eine  mit  Silbernitrat  schwarz 
gefärbte  Seidengaze,  welche  er  zwischen  Diapositiv  und  licht¬ 
empfindlicher  Metallplatte  legte :  dadurch  wurde  aber  das  Bild 
oicht  in  seine  Tonwerte  zerlegt,  sondern  nur  dnrch  ein  negatives 
Abbild  der  Seidengaze  zerschnitten.  Bessere  Resultate  eikielt 


er,  als  er  das  Bild  für  sich  kopierte,  auf  die  Kopie  feines  Harz- 
pulver  anfstrente,  dieses  durch  Erhitzen  (Anschmelzen)  befestigte 
und  die  Platte  hierauf  State.  Wenn  auch  Talbots  Arbeiten 
nichts  weniger  als  mustergültig  waren,  so  gebührt  ihm  doch 
die  Priorität  der  Erfindung  der  Autotypie  in  Linien-  und 
Kormnanier  für  die  Kupferdruckpresse,  und  er  hat  der  Erfindung 
der  Helio-  oder  Photogravüre  und  dem  modernen  Kupfertief¬ 
druck  die  Wege  geebnet.  Andere  Pioniere  auf  dem  Gebiete 
der  photomechanischen  Graphik  wie  Pretzsch,  Leipold,  Poitevin 
stellten  Halbtonätzungen  her,  indem  sie  das  Runzelkorn  der 
belichteten  Chromatgeiatine  benutzten. 

Als  eigentlicher  Erfinder  der  Buchdruck-Autotypie  ist  der 
österreichische  Baron  Egloffstein  anzusehen,  welcher  im  Jahre 
1865  in  New-York  eine  sehr  feine  Schraffur  (rasta  =  Raster) 
auf  Glas  anfertigte  und  damit  reine  Rasterätzungen  erzeugte. 
Leider  war  die  tyuographische  Presse  der  damaligen  Zeit  nicht 
imstande,  von  derartig  feinen  Druckplatten  gute  Abzüge  zu 
erzielen.  Erst  im  Jahre  3878  arbeiteten  Deveaux,  Hnsnik, 
Rousselon,  und  einige  Jahre  später  Aogerer  und  Göscfal, 
Wien,  und  Georg  Meisenbach  auf  Betreiben  des  Architekten 
Joseph  Ritter  von  Schmädel  in  München  in  rationellerer  Weis« 
mit  Linienrastern.  Den  drei  letztgenannten  gebührt  das  hohe 
Verdienst,  die  Autotypie  in  die  Praxis  eingeführt  zu  haben. 
Sie  arbeiteten  aber  immer  noch  mit  einfachen  Linienrastern, 
die  während  der  Exposition  gewechselt  werden  mußten,  damit 
Kreuzlagen  —  zur  Bildung  von  Schatten,  Halbschatten  und 
Mitteitooen  —  entstanden.  Diese  Art  und  Weise  der  Auflösung 
der  Schatten-Halbtöne,  um  ein  druckfähiges  Bild  zu  erhalten, 
war  noch  nicht  die  richtige.  Erst  als  Ives  (spr.  eiws)  in  Phila¬ 
delphia  (1886)  den  Loch-  oder  Kreuzraster  einführte  uud  di« 
Fabrikation  dieser  Raster  an  Levy  abgab,  konnten  Autotypien 
mit  plastischer  Bildwirkung  erzeugt  werden. 

Unter  Raster  versteht  man  Glasplatten  mit  durchsichtigen 
und  undurchsichtigen  Bild-Elementen,  die  entweder  regelmäßig 
beschaffen  sind  und  daun  aus  einfachen  Linien  (Schraffen«» 
Schraffuren  —  Linienraslcr),  aus  gekreuzten  Linien  (Kreuzraster) 
oder  aus  regelmäßig  angeordneten  Punkten  (Punktraster)  be¬ 
stehen.  Sind  aber  die  transparenten  Bildelemente  unregel¬ 
mäßig  angeordnet,  so  sprechen  wir  von  einem  Kornraster.  Di« 
Raster,  früher  durch  Aufnahme  rastrierter  Kupferabdrücke  photo¬ 
graphisch  angefertigt,  werden  seit  1890  von  Edward  Levy  in  Phila¬ 
delphia  maschinell  festgestellt,  indem  in  die  mit  einer  säure¬ 
widerständigen  Schicht  überzogenen  Glasplatten  mit  Hilfe  eines 
Diamanten  (Rubins  oder  Korunds)  unter  Wasser  parallele  Linien 
eingeritzt  und  diese  durch  Aetzung  vortieft  werden.  In  die 
Vertiefungen  eingeriekene  Pigmente  machen  die  Linien  «• 
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durchsichtig.  Je  zwei  solche  einseitig  liniierte  Glasplatten 
werden  dann  kreuzweise  miteinander  verkittet  und  geben  den 
Kreuz-  und  Lochraster.  Die  Linien  kreuzen  meist  im  Winkel 
von  9U  Grad.  Bedeutend  billiger  kommen  die  von  Levy  in  den 
Handel  gebrachten  Rouledraster,  bei  welchen  die  Linien  eben¬ 
falls  in  die  undurchsichtige  Schicht  gezogen,  aber  nicht  geätzt 
werden.  Die  Linien  lassen  sich  so  eng  ziehen,  daß  100  Linien 
auf  einen  Zentimeter  kommen.  Ein  solcher  Raster  ist  aber 
praktisch  für  den  Druck  nicht  verwendbar,  weil  die  Schatten¬ 
partien  eines  Bildes  zu  grau  und  die  hohen  Lichter  zu  dunstig 
erscheinen.  Es  werden  deshalb  nur  Raster  mit  60—70  Linien 
je  cm  verwertet.  Der  scharfsinnige  Leser  wird  bereits  erraten 
haben,  daß  der  Raster  den  Zweck  hat,  die  echten  Halbtöne 
einer  Photographie  in  drnckfähige  „unechte“  Halbtöne  aufzu¬ 
lösen,  denn  im  Buchdruck  sind  echte  Halbtonbilder,  also  solche 
mit  vollkommen  geschlossenen  Tonflächen,  wie  sie  die  Photo¬ 
graphie  aufweist,  nicht  zu  erzielen,  weil  die  Walzen  während 
des  Druckes  die  Oberfläche  eines  Klischees  nur  mechanisch 
anfärben.  Aus  diesem  Grunde  ist  eine  Zerlegung  der  Bildfläche 
nötig,  um  eine  druckbare  Aetzung  berstellen  zu  können.  Die 
von  einem  Halbtonoriginal  zurückgeworfenen  und  durch  das 
Objektiv  in  die  Kamera  eindringenden  Lichtstrahlen  müssen 
zuerst  die  winzigkleinen  durchsichtigen  Oeffnungen  des  Rasters 
passieren,  ehe  sie  auf  die  lichtempfindliche  Platte  einwirken 
können.  In  der  Kamera  ist  eine  Rastereinrichiung  angebracht, 
welche  die  Verschiebbarkeit  des  Rasters  von  und  zur  empfind¬ 
lichen  Platte  ermöglichen,  wobei  eine  Konstruktion  vorzuziehen 
ist,  welche  eine  grobe  uod  feine  Einstellung  gestattet.  Für 
erstere  dient  ein  Hebel,  für  letztere  eine  Schraube  Kamera 
und  „abnehmbares“  Objektivbrett  —  damit  auch  weitgehende 
.  Verkleinerungen  vorgenommen  werden  können  —  sollen  auf  einem 
Stativ  ruhen,  um  einseitige  Erschütterungen  zu  vermeiden.  Die 
Vibrationen  des  Bodens  werden  durch  federnde  Schwingstative 
unschädlich  gemacht.  Für  Aufnahmen  mit  dem  Prisma  muß 
die  Kamera  quer  gestellt  werden  können  und  mit  einem  Dia- 
positivansatz  versehen  sein,  damit  sie  den  Anforderungen  der 
Farbenphotographie  genügt.  Am  Hinterteil,  an  der  Außenseite 
der  Kamera,  ist  eine  Skala  angebracht,  an  der  man  den  je¬ 
weiligen  Rasterabstand  in  mm  genau  ablesen  kann. 

Zur  Aufnahme  werden  in  der  Regel  Objektive  von  60  cm 
Brennweite  benutzt,  weil  sich  diese  ihrer  kurzen  Belichtungszeit 
halber  am  besten  eignen.  Sehr  gute  Objektive  sind  der 
Unofokal  von  Steinheil  in  München,  das  Doppelanastigmat  von 
Qoerz  in  Berlin,  das  Tessar  von  Zeiss  in  Jena  und  das  Kollinear 
von  Voigtländer  in  Braunschweig.  Bei  diesen  genannten  In¬ 
strumenten  herrscht  eine  gleichmäßige  Schärfe  im  Bildfeld  vor, 
das  „Coma“  ist  beseitigt,  die  sphärische  Abweichung  hat  eine 
gute  Korrektion  erfahren,  und  außerdem  besitzen  sie  die  gleiche 
Einstellung  für  verschiedenfarbige  Strahlen.  Nicht  nur  für 
Rastei  aufnahmen,  sondern  für  Reproduktionen  aller  Art  ist 
wegen  der  gleichmäßigen  Beleuchtung  ein  nach  Norden  ge¬ 
legenes  Atelier  vorzuziehen.  Südateliers  sind  wegen  des  starken 
Lichtwechsels  und  der  sommerlichen  Hitze  nicht  geeignet ; 
zur  Abwendang  von  Reflexen  sind  Vorhänge  nötig  oder 
dunkelgestrichene  Standschirme,  das  sind  mattgestrichene 
regulierbare  Flächen  auf  Ständern.  Als  Beleuchtung  dient 
neben  dem  Tageslicht  elektrisches  Licht,  welches  durch 
seine  Konstanz  den  Reproduktionsphotographen  vom  Wetter 
ganz  unabhängig  macht  und  eine  gewisse  Sicherheit  des 
Betriebes  garantiert.  Die  Bogenlampen  werden  neuerdings  nicht 
mehr  an  seitlich  stehenden  Stativen  und  auch  nicht  an  der 
Decke  des  Raumes  angebracht,  sondern  auf  einem  besonderen 
Lampengalgen,  der  hinter  dem  Original-  (Reiß-)  brett  steht  und 
auf  welchem  die  Lampen  nach  jeder  Richtung  verschoben  werden 
können.  Als  Bogenlampen  dienen  solche  mit  offenem  Licht¬ 
bogen,  deren  Wirkung  derjenigen  des  zertreuten  Tageslichts  am 
nächsten  kommt.  Die  Bogenlampen  mit  eingeschlossenem 
Lichtbogen  geben  violettes  Licht  von  starker  photochemischer 
Wirkung,  sie  eignen  sich  aber  nicht  für  farbige  Reproduktionen. 
Gleichstromlampen  sind  ökonomischer  anwendbar,  weil  sie  bei 
gleicher  elektiischer  Energie  bedeutend  stärker  leuchten  wie 
Wechstelstromlampen.  Bei  Gleichstromlampen  kann  durch 
entsprechende  Anordnung  der  Kohlenstifte  das  Licht  nach  einer 
Seite  konzentriert  werden,  indem  für  diesen  Zweck  die  negative 
Kohle  einige  mm  aus  der  Mittellinie  der  positiven  gerückt 
wird,  so  daß  der  hierbei  entstehende  Krater  gewissermaßen  als 
Reflektor  wirkt. 

Bevor  wir  zur  Aufnahme  schreiten,  wollen  wir  die  Vorgänge 
bei  der  Einstellung  des  Rasters  etwas  kennen  lernen  und  dann 
zu  den  Punkten  übergehen,  die  bei  der  Aufnahme  ins  Ange  zu 
fassen  sind.  Wird  mit  einer  kleinen  runden  Blende  ein  reiner 
Papierbogen  in  gleicher  Größe  scharf  eingestellt  und  der  Raster 
mit  Hilfe  des  Rasterhebels  direkt  an  die  Mattscheibe  gerückt,  so 
sehen  wir  mit  der  Emstell-Lupe  das  Netz  des  Kreuzrasters  scharf 
UDd  klar  abgebildet.  Die  durchsichtigen  Punkte  des  Rasters 
"  'iiehilaöft'den  gleichen  Raum  ein  wie  im  Raster,  weil  der  Raster  noch 
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keinen  Abstand  von  der  lichtempfindlichen  Platte  hat,  wenn  wir 
mit  der  Kassette  eine  solche  eingesetzt  hätten.  Würden  wir  jetzt 
eine  Aufnahme  machen,  so  würden  wir  ein  unrichtig  zerlegtes 
Rasterbild  erhalten.  Die  Aufnahme  würde  aassehen,  wie  ein 
Bild,  auf  welches  man  ein  feines  Gitter  gelegt  hat.  Nehmen 
wir  nach  und  nach  eine  größere  Blende,  so  werden  die 
diaplanen  Räume  des  Rasters,  seine  Löcher  also,  immer  breiter 
auf  der  Mattscheibe  abgebildet,  bis  bei  einer  Blende  mit  einer 
bestimmten  großen  Oeffnung  nur  noch  dunkle  Punkte  auf 
hellem  Grande  zu  sehen  sind.  Die  gleichen  Vorgänge  erhalten 
wir  auch  mit  einer  kleinen  Blende,  wenn  wir  den  Raster  in 
einem  bestimmten  Abstand  von  der  lichtempfindlichen  Platte 
wegrücken.  Außer  diesen  Verschiedenheiten  in  Rasterabstand 
und  Blendenöffnung  wirken  noch  der  Kameraauszug  und  die 
Linienfeinheit  des  Rasters  bestimmend  auf  die  Punktgröße  ein. 
Wenden  wir  andere  als  runde  Blendenöffnungen  bei  der  Auf¬ 
nahme  an,  so  wird  die  Form  der  Rasterabbilduog  wesentlich 
beeinflußt.  Dies  bemerken  wir  am  besten,  wenn  wir  zur  Ein¬ 
stellung  eine  Schlitz-  oder  Spaltblende  verwenden,  die  mit  der 
Rasterlinie  in  gleichem  Winkel  läuft.  Die  Wiedergabe  bildet 
keinen  Kreuzraster  mehr,  sondern  einen  einfachen  Linienraster, 
dessen  Linien,  je  nachdem  die  Spaltblende  eingesetzt  worden 
ist,  von  links  nach  rechts  oder  umgekehrt  laufea.  Außerdem 
lassen  sich  mit  mehrfach  durchlöcherten  Blenden  (Koinzidenz¬ 
blenden)  in  Verbindung  mit  Objektiven  großen  Durchmessers 
ähnliche  Effekte  (Perlschnurform)  erzielen.  Solche  Blenden 
werden  hie  und  da  für  Drei-  und  Vierfarbendruck  verwendet, 
weil  sie  die  Belichtungszeit  erheblich  abkürzen,  wobei  aber  die 
Bildschärfe  Einbuße  erleidet.  Manche  Praktiker  verwenden 
neben  den  runden  Blendenöffnungen  noch  quadratische. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bericht 

über  die  Tagung  des  Haupt«usschusses  des  Verbandes  der 
Glasindustriellen  Deutschlands. 

Der  Hanptausschuß  des  Verbandes  der  Glasindustriellen 
Deutschlands  tagte  am  27.  Januar  im  „Rassischen  Hof“  in  Berlin 
und  nahm  zu  folgenden  Fragen  Stelluog: 

Nach  Kenntnisnahme  der  Bilanz  und  Statistik  der  Außen¬ 
handelsnebenstelle  Glas  erörterte  der  Hauptau'schuß  die  Außen- 
hand^lskontiolle.  Er  trat  in  seiner  Mehrheit  für  Beibehaltung 
der  Ein-  und  Ausfubrkontrolle  ein.  Zum  Schutze  des  anstän¬ 
digen  Kaufmanns  gegen  Schieber  und  Wucherer  wurde  aber 
eine  wirksamere  Kontrolle  gefordert.  Einmütig  stellt  die  Ver¬ 
sammlung  das  Verlangen  auf  Anerkennung  voller,  unbegründete 
Eingriffe  höherer  Stellen  Busschließender  Selbstverwaltung  der 
Außenhandelsnebenstelle  Glas. 

Ferner  wurde  beschlossen,  auf  einen  Abbau  der  Ausfuhr¬ 
abgabe  auf  den  niedrigst  zulässigen  Satz  hinzuwirken.  Die 
Anträge  liegen  dom  Reichswirtschaftsrainisterium  vor,  und  ihre 
Weitergabe  ist  gewährleistet.  Gegen  die  Anträge  auf  Errichtung 
besonderer  Preisprüfungsstellen  für  Beleuchtungsglas,  sowie  für 
Ampullen  udü  Steckkapselgläser  wurde  in  ablehnendem  Sinne 
Stellung  genommen. 

Wegen  des  immer  noch  herrschenden  Mangels  an  Scherben 
fordert  die  Industrie  Festhaltung  an  dem  Ausfuhrverbot. 

Herr  Professor  Dr  Quasebart  erstattete  einen  Bericht  über 
die  Entwicklung  der  Wärmetechnischen  Beratungstelle  der 
Deutschen  Glasindustrie.  Besonders  in  Hannover  und  West¬ 
falen  sind  günstige  Fortschritte  zu  verzeichnet!;  bezüglich  Bayerrs 
schweben  noch  Verhandlungen.  Herr  Dr.  Mayer,  als  Vertreter 
des  Reichskohlenkommissars,  berichtete  über  die  allgemeine 
Kohlenlage  und  forderte  die  Industrie  zur  Unterstützung  der 
W.  B  G.  auf. 

Bei  einer  Besprechung  der  geplanten  Erhöhung  der  Sätze 
der  Eisenbahngüter Tarife  wurde  die  bezüglich  der  Absichten  der 
Eisenbahnverwaltung  geübte  Geheimniskrämerei  und  das  Ver¬ 
fahren  der  amtlichen  Stellen  gerügt,  die  Industrie  bei  so 
wichtigen  Fragen  immer  wieder  vor  vollendete  Tatsachen  zu 
stellen.  Die  geplante  Erhöhung  insbesondese  der  Güterklassen 
A  und  B  und  der  Stückgutsätze  ist  in  den  jetzigen  Zeiten 
sinkender  Konjunktur  zu  hoch.  Die  Beseitigung  des  10°/0igen 
Zuschlages  für  Stellung  gedeckter  Wagen  soll  angestrebt  werden. 

Die  noch  immer  mangelhafte  Belieferung  der  Glashütten 
mit  Soda  gab  Anlaß  zu  dem  Beschluß,  die  Einreihung  der  Soda 
bezüglich  der  Kohlenbelieferung  und  Wagengestellung  in  die 
bevorzugte  sogenannte  Stickstoffklasse  za  beantragen. 

Eine  lebhafte  Debatte  löste  die  Frage  der  Selbstkosten- 
berechnnng  für  die  Preisgestaltung  aus  Die  Fachverbände 
werden  die  Aufstellung  eines  Schemas  für  die  Selbstkosten- 
berechnung  erwägen. 

Die  Wünsche  der  Glasindustrie  für  den  spanischen  Zoll¬ 
tarif,  für  die  Deutsch-Schwedischen  Handelsbeziehungen  und 
für  die  Lohnstatistik  des  Statistischen  Reichsamtes  sollen  den 
maßgebenden  amtlichen  Stellen  zur  Kenntnis  gebracht  werden. 
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Ueber  Braunkohlenvergasung. 

Von  Direkter  Dipl.-Ing.  0.  Wolff,  Berlin.1) 

Ueber  die  Vergasung  von  Rohbraunkohle  herrschen  auch 
in  Fachkreisen  außerordentlich  widersprechende  Ansichten,  und 
wenn  ich  heute  über  dieses  Gebiet  einige  Worte  sprechen  will, 
so  werden  Sie  hoffentlich  von  mir  keine  allgemeine  Lösung 
dieser  Frage  erwarten.  Ich  betrachte  es  höchstens  als  meine 
Aufgabe,  auf  Grund  der  Leiden  und  Freuden,  welche  die  Ent¬ 
wickelung  der  letzten  Jahre  mit  sich  gebracht  hat,  einige  Ge¬ 
sichtspunkte  herauszugreifen  und  insbesondere,  soweit  dies 
möglich  ist,  dazu  beizutragen,  daß  wir  uns  nicht  durch  Verall¬ 
gemeinerung  von  einzelnen  Ergebnissen,  sowohl  günstigen  als 
auch  ungünstigen,  irre  führen  lassen;  denn  es  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  die  Möglichkeit  der  Vergasung  von 
Rohbraunkohle  in  allererster  Linie  von  der  Beschaffenheit  der 
Kohle  abhängt;  und  so  sehr  man  vom  technischen  Standpunkt 
aus  die  Umstellung  der  Betriebe  auf  Robbranukohle  befürworten 
kann,  so  muß  doch  andererseits  eindringlich  davor  gewarnt 
werden,  daß  die  Betriebe  ohne  die  nötige  gründliche  Unter¬ 
suchung  diesen  Schritt  unternehmen,  weil  sonst  Fehlschläge 
unvermeidlich  sind,  die  der  ganzen  Brannkohlenvergasung  außer¬ 
ordentlich  schaden  können. 

Haben  wir  doch  jetzt  schon  einige  gewaltige  Anlagen  auf 
dieser  Grundlage  in  Deutschland,  die  trotz  aller  Mühe  und  aller 
aufgewandten  Geldmittel  bis  heute  nicht  in  einen  einwandfreien 
Betrieb  mit  Rohbraunkohle  gebracht  werden  konnten. 

Versuchen  wir,  uns  die  Schwierigkeiten  der  Brauokohlen- 
vergasung  zu  erklären.  In  jedem  Generator,  auch  für  Stein- 
kohlfe  und  Briketts,  wird  zunächst  der  frische  Brennstoff 
entschweb,  wobei  die  flüchtigen  Kohlenwasserstoffe  als  Teere 
entweichen,  und  dann  wird  der  übrigbleibende  Kohlenstoff,  der 
sogeuannte  Halbkoks,  in  Gas  verwandelt,  also  vergast.  Bei 
Rohbraunkohle  muß  vor  dem  Beginn  dieser  beiden  Vorgänge 
noch  die  Verdampfung  des  Wassergehaltes  oder  die  Trocknung 
stattfinden.  Man  hat  sich  in  der  letzten  Zeit  daran  gewöhnt, 
diese  Vorgänge  der  Trocknung,  Entgasung  und  Vergasung  scharf 
zu.trennen  und  teilweise  auch  in  vollständig  getrennten  Apparaten 
durchzuführen.  Für  die  uns  hier  interessierende  Betrachtung 
ist  es  gleichgültig,  ob  wir  die  Trocknung  und  Schwelung  von 
dem  eigentlichen  Vergaser  trennen  oder  nicht  Bekanntlich 
erzeugt  die  Vergasung  Wärme,  während  die  Trocknung  und 
Schwelung  Wärme  verbraucht,  und  es  wird  deshalb  angestrebt, 
die  in  dem  Vergaser  entstehende  Wärme  für  die  beiden  anderen 
Vorgänge  auszunutzen,  also  die  heißen  Generatorgase  durch 
die  frische,  in  einem  Schwelapparat  befindliche  Kohle  zu  leiten 
und  diese  Kohle  mit  Hilfe  der  Eigenwärme  der  heißen  Gase  zu 
trocknen  und  zu  entgasen.  Bei  Steinkohle  benötigt  man  dazu 
30%  der  Eigenwäime,  bei  Briketts  etwa  60  %>  weil  dieselben 
schon  iö  oder  heutzutage  wohl  richtiger  20%  Feuchtigkeit 
enthalten.  Es  ist  deshalb  klar,  daß  man  beim  Uebergang  auf 
Rohbraunkohle  an  eine  Grenze  kommen  muß,  wo  die  gesamte 
Eigenwärme  des  heißen  Gases  aus  dem  Vergaser  gerade  noch 
ausreicht,  um  den  Wassergehalt  der  Kohle  zu  verdampfen  und 
die  Kohle  zu  entgasen.  Diese  Grenze  liegt  etwa  bei  40% 
Kohlenfeuchtigkeit.  Bei  einem  höheren  Wassergehalt  ist  es 
also  nicht  mehr  möglich,  durch  die  heißen  Gase  aus  der  Ver- 
gasungszone  die  Rohbraunkohle  ordnungsgemäß  zu  trocknen 
und  zu  entgasen,  bevor  sie  in  die  eigentliche  Vergasungszone 
gelangt.  Auch  in  dem  einfachen  Generator  können  die  Vorgänge 
nicht  anders  verlaufen.  Wenn  wir  also  nasse  Rohbrauakohle 
von  55%  Wasser  in  einen  gewöhnlichen  Vergaser  werfen,  so 
kann  der  Vorgang  nicht  in  der  ordnungsmäßigen  Reihenfolge 
vor  sich  gehen,  sondern  die  einzelnen  Stufen  des  Arbeits¬ 
verfahrens  werden  sich  vermischen.  Es  ist  kein  Widerspruch 
hierzu,  wenn  tatsächlich  Rohbraunkohle  in  geeigneten  Generatoren 
anstandslos  vergast  werden  kann.  Erst  kürzlich  ist  ein  Bericht 
veröffentlicht  worden  über  die  Vergasung  von  rheinischer  Roh- 
braunkohle  in  Drehrostgaserzeugern.  Der  Betrieb  waranstaadslos 
möglich,  und  es  wurde  ein  Gas  von  1044  WE  Heizwert  pro  cbm 
erzeugt;  aber  wir  dürfen  bei  diesem  Ergebnis  nicht  übersehen, 
daß  entsprechend  unseren  obigen  Ueberlegungen  die  Kohle 
mangelhaft  getrocknet  und  vor  allen  Dingen  mangelhaft  ge¬ 
schwelt  zur  Vergasung  kommt  und  daß  deshalb  ein  ungleich¬ 
förmiges  Bild  des  Vergasers  entsteht,  d  h.  ein  Gas,  das  in  seiner 
Zusammensetzung  nicht  ganz  befriedigt,  aaßerdem  ein  ziemlich 
minderwertiger  Teer  und  vor  allen  Dingen  eine  geringe  Teer¬ 
ausbeute.  Aus  der  genannten  Veröffentlichung  ergibt  Nich,  daß 
das  Feuer  bei  dieser  Vergasung  nur  175  mm  Stärke  besaß. 
Es  ist  selbstverständlich  schwer,  ein  so  dünnes  Feuer  gleich¬ 
mäßig  über  die  ganze  Fläche  des  Generators  zu  erhalten,  i 
besonders  wenn  die  Kohle  ungleichmäßig  in  der  Stückgröße  ist; 
so  wird  an  einzelnen  Stellen  die  feine  Kohle  dichter  gelagert 

*)  Vortrag,  gehalten  in  der  außerordentlichen  Hanptversamoilan^  der 
Wärujeteeiuiiaoüöü  Beratungsstelle  der  Deutschen  Griasiudustne  am  26. 11.  20 
in  Berlin.  . 


sein  als  an  den  andern,  und  es  müssen  sich  bei  dem  dünnen 
Feuer  einzelne  Durchbruchsstell.en  bilden,  wo  die  ganze  Luft 
bezw.  das  ganze  Gas  sich  mit  Gewalt  einen  Durchgang  verschafft, 
während  an  anderen  Stellen  infolge  des  größeren  Widerstande« 
überhaupt  der  Generator  so  gut  wie  garnicht  arbeitet.  Je  mehr 
wir  versuchen,  durch  Verstärkung  des  Gebläses  ein  erhöhtes 
Arbeiten  des  Feuers  zu  erzielen,  desto  mehr  wird  diese  Ungleich¬ 
förmigkeit  wachsen  und  den  gleichmäßigen  Generatorgang  stören. 
Tatsächlich  ist  auch  bei  den  erwähnten  Versuchen  nur  eine 
Leistung  von  72  kg  Trockenkohle  pro  qm  und  Stunde  erreicht 
worden. 

Diese  Ueberlegungen  führen  auch  ohne  weiteres  zu  dem 
Schluß,  daß  man  dem  Vergaser  die  Arbeit  erleichtern  wird, 
wenn  man  eine  möglichst  gleichmäßige,  d.  h.  abgesiebte  und 
stückreiche  Rohbrauakohle  verwendet  Aach  bei  den  erwähnten 
Versuchen  mit  rheinischer  Rohbrauakohle  handelte  es  sich  um 
eine  solche  stückreiche  Kohle.  Wir  sehen  also,  daß  es  für  den 
Uebergang  auf  Rohbraunkohle  in  vorhandenen  Betrieben  und 
unter  Benutzung  von  vorhandenen  Generatoren  in  erster  Linie 
anzustreben  ist,  eine  möglichst  abgesiebte  oder  doch  wenigstens 
stückreiche  Rohbrauakohle  zu  erhalten.  Wenn  man  dabei  die 
Leistung  der  Generatoren  in  mäßigen  Grenzen  hält,  so  macht 
die  Vergasung  einer  solchen  Rohbraunkohle  trotz  des  Wasser¬ 
gehaltes  von  55  %  keine  Schwierigkeiten.  Wir  müssen  aber 
von  vornherein  darüber  klar  sein,  daß  zwar  die  Vergasung 
möglich  ist,  nicht  aber  die  vorherige  einwandfreie  Entgasung, 
d.  h.  daß  wir  auf  eine  gute  Teerausbeute  und  auf  einen  hoch¬ 
wertigen  Teer  in  diesem  Fall  verzichten  müssen  Am  leichtesten 
wird  eine  solche  Umstellung  in  denjenigen  Werken  erfolgen 
können,  wo  die  alten  Siemensgeaeratoren  (Gaserzeuger  mit 
schrägem  Rost)  vorhanden  sind;  denn  der  Vorzug  dieses 
Generators  war  seine  geringe  Beanspruchung  pro  qm  Rostfläche. 
Dagegen  wird  eine  moderne  Drehrost-Generatof-anlage  für  eine 
solche  Braunkohlen rergasung  weniger  geeignet  sein  und  vor 
allen  Dingen  für  eine  Neuanlage  kaum  in  Frage  kommen,  weil 
der  Drehrost  heutzutage  viel  zu  teuer  ist,  um  sich  für  die  Be¬ 
seitigung  einer  gutartigen  Braunkohienasche  bezahlt  zu  machen, 
besonders  mit  Rücksicht  auf  die  unvermeidliche  geringe  Leistang 
pro  qm  Rostfläche. 

Immerhin  geht  aus  diesen  Ausführungen  hervor,  wie  schon 
oben  betont  wurde,  daß  mau  eine  einigermaßen  stückige  und 
gutartige  Kohle  anstandslos  vergasen  kann,  uud  solche  Anlagen 
sind  im  rheinischen  und  Senftenberger  Gebiet  ebenso  wie  in 
Sachsen  schon  seit  längerer  Zeit  im  Betrieb.  Allerdings  wird 
das  erzeugte  Gas  in  allen  diesen  Fällen  stark  mit  Wasserdampf 
beladen  sein  und  zur  Erzielung  eines  guten  Ofenbetriebes  in 
der  Regel  gekühlt  werden  müssen.  Die  Abscheidong  des 
Wasserdampfes  ist  einfacher  gesagt  als  getan.  Es  entsteht 
dabei  leider  ein  mit  den  feinsten  Teerspuren,  mit  Ammoniak 
und  anderen  Geruchstoffen,  insbesondere  Phenolen  und  Kresolen 
beladenes  Abwasser,  dessen  Beseitigung  oder  Reinigung  eine 
außerordentlich  schwierige  Aufgabe  bedeutet.  In  vielen  Betrieben 
wird  der  nötige  Platz  für  die  Kläreinrichtungen  nicht  vorhanden 
sein,  und  es  ist  deshalb  schon  vorgoschlagen  worden,  Kamin- 
kühler  aufznstelien,  in  denen  das  ausfallende  Wasser  verdampft; 
aber  es  ist  streng  genommen  eine  Selbsttäuschung,  wenn  die 
Belästigungen  aus  dem  Wasser  in  die  Luft,  also  sozusagen  von 
den  Fischen  an  die  in  der  Nachbarschaft  wohnenden  Menschen 
übergehen  werden,  ln  Großstädten  können  diese  Schwierigkeiten 
sich  derartig  steigern,  daß  mir  z.  B.  Fälle  bekannt  sind,  wo 
der  Reichskohlen-Kommissar  nach  eingehender  Prüfung  lieber 
den  Werken  die  bisherige  Brikettmenge  bewilligte,  als  sie  zur 
Errichtung  einer  solchen  Neuanlage  zu  zwingen. 

Leider  gestatten  nicht  alle  unsere  Rohbraunkohlen  die  Ver¬ 
gasung  auf  diesem  verhältnismäßig  einfachen  Weg.  Insbesondere 
in  Mitteldeutschland  haben  wir  große  Vorkommen,  bei  denen 
die  Kohle  bei  einer  bestimmten  Temperatur  anscheinend  infolge 
gleichzeitigen  Entweichens  von  Wa*serdampf  und  Teer  zu  einem 
Teig  zusammenfiießt  und  dadurch  die  Oberfläche  des  Generators 
völlig  undurchlässig  abdeckt  Unter  dieser  Decke  entsteht  dann, 
wenn  man  den  Generator  durch  Gebläse  stärker  betreiben  will, 
eine  Weißglut  wie  beim  Schmiedefeuer,  die  sehr  rasch  zur 
Verschlackung  führt.  Es  bleibt  also  für  die  meisten  Kohlen 
die  Aufgabe  bestehen,  einen  Vergaser  mit  großer  Leistang  za 
bauen,  der  gleichzeitig  eine  einwandfreie  Auswertung  der  Kohle 
nach  den  modernen  Gesichtspunkten  der  getrennten  Schwelung 
und  Vergasaüg  ermöglicht.  Daß  die  Lösung  dieser  Aufgabe 
möglich  ist,  ist  durch  die  Ergebnisse  einer  Versuchsanlage  von 
25  t  Tagesleistung  erwiesen,  in  der  seit  Jahren  mit  Unterstützung 
der  Eisenbahnverwaltung  große  Mengen  der  verschiedensten 
deutschen  Rohbraunkohlen  verarbeitet  worden  sind.*) 

Ausgehend  von  der  Erkenntnis,  daß  bei  über  s0  %  Wasser¬ 
gehalt  die  Wärme  des  Vergasungsvorgangs  nicht  zu  einer 

*)  Nach  dem  System  der  Maschinenfabrik  Ehrhardt  &  Sehmer,  A.-G., 
Saarbrücken  bezw.  der  n  Toehtergesellachait,  A.-G.  für  Brennstofivergasung, 
Berlin  N  W.  40,  JJoonstraße  4. 
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ordnungsgemäßen  Vortrocknung  and  Schwelung  ausreicht,  wird 
bei  diesem  Verfahren  eine  neuartige  Vortrocknung  durch  einen 
besonderen  Wärmekreislauf  vorgeschaltet,  die  mit  dem  Schwei¬ 
apparat  und  dem  Vergaser  zu  einem  Ganzen  konstruktiv  ver- 
einigt  ist.  Die  Leistung  dieser  neuartigen  Vortrocknung  beträgt 
etwa  250  kg  für  1  qm  und  Stunde,  d.  h.  etwa  20  Mal  soviel 
als  die  in  der  Brikettindustrie  üblichen  Trockner.  Mit  Hilfe 
dieser  Einrichtung  gelingt  es,  eine  Rohbrannkohle  von  55 — 60% 
Wasser,  nnd  zwar  auch  erdige  Kohlensorten  beliebig  weit  vor- 
zntrocknen,  die  Teere  in  hochwertiger  Form  zu  gewinnen  und 
ein  Gas  von  1300  WE  Heizwert  zu  erzeugen.  Die  Kosten  der 
Vortrocknung  betragen  je  nach  der  Möglichkeit  der  Wärme- 
ausnntznog  6 — 10%  des  Rohkohlenheizwertes.  Wenn  Abhitze 
zar  Verfügung  steht,  werden  die  Kosten  überhaupt  nicht  nennens¬ 
wert  sein  und  im  wesentlichen  in  Abschreibung  und  Verzinsung 
der  Anlage  bestehen.  Die  Leistung  dieses  Verfahrens  beträgt 
230  kg  Rohbraunkohle  pro  qm  Schachtfläche  nnd  Stande,  d.  h. 
mindestens  doppelt  so  viel  als  man  bei  der  Vergasung  von 
nichtgetrockneter  Kohle  erwarten  kann.  Technisch  ist  also  die 
Anfgabe  tal-ächlich  gelöst.  Die  Kosten  einer  solchen  technisch 
vollkommenen  Vergasungsanlage  für  erdige  Rohbrannkohle  sind 
allerdings  unter  den  heutigen  Verhältnissen  sehr  hoch. 

Es  geht  aber  ans  den  Arbeiten  und  den  Ergebnissen  dieser 
Versuche  ein  wichtiger  Fingerzeig  hervor:  Durch  die  Vortrock¬ 
nung  der  nassen  und  erdigen  Rohbraunkohle  gelingt  es,  auch 
eine  sonst  nicht  verweudungsfähtge  Kohle  verarbeitungsfähig 
zu  machen.  Es  hat  sich  insbesondere  gezeigt,  daß  das  oben 
erwähnte  Verschmieren  der  Braunkohle,  d.  h.  das  störende 
Zusammenfließen  der  erwärmten  Kohle  zu  einer  den  Generator 
unmöglich  machenden  lnft-  und  gasundurchlässigen  Schicht 
tatsächlich  fortfällt,  wenn  man  die  Kohle  vorher  trocknet.  Es  ist 
deshalb  sehr  wohl  möglich,  eine  ganz  wesentl'che  Verbesserung 
des  Generatorbetriebes  anf  den  vorhandenen  Generatoranlagen 
dadurch  zu  erreichen,  daß  man  die  Kohle  vortrocknet.  Natürlich 
gestattet  nicht  jede  Kohle  eine  beliebige  Vortrocknung,  ohne 
daß  sie  großenteils  zu  Staub  zerfällt.  Die  Versuche  haben  jedoch 
ergeben,  daß  bei  vielen  Kohlen  eine  Vortrocknung  auf  25 — 30% 
anstandslos  gelingt,  und  man  kann  also  bei  sehr  vielen  Kohlen¬ 
sorten  durch  eine  solche  Vortrocknung  die  Schwierigkeiten  der 
Vergasung  vollständig  überwinden.  Die  Versuche  mit  den 
verschiedenen  Kohlensorten  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 
Bei  denjenigen  Kohlen,  wo  die  Vortrocknung  ohne  Zerfall 
möglich  ist,  liegt  auch  der  Gedanke  nahe,  eine  solche  Vor¬ 
trocknung  bereits  auf  der  Grube  selbst  durchzuführen,  so  daß 
man  erhebliche  Frachtkosten  ersparen  und  die  Eisenbahn 
entlasten  könnte;  aber  selbst  wenn  dies  nicht  gelingt  und  die 
Trocknung  an  der  Verwendungsstelle  stattfioden  muß,  ist  dieser 
Weg  auf  jeden  Fall  außerordentlich  beachtenswert,  weil  man 
damit  entsprechend  den  obeu  gemachten  Ausführungen  eine 
bessere  Gasqualität,  eine  bessere  Teerausscheidung  und  eine 
wesentlich  höhere  Generatorleistnng  erzielt,  was  vor  allen 
Dingen  bei  der  Umstellung  vorhandener  Anlagen  auf  Rohbraun¬ 
kohle  sehr  oft  ausschlaggebend  sein  wird;  denn  eine  Verdoppe¬ 
lung  der  vorhandenen  Gaserzeuger  ist  unter  den  heutigen 
Verhältnissen  für  viele  Betriebe  fast  unmöglich.  Gleichzeitig 
wird  aber  naturgemäß  auch  durch  die  Verwendung  einer  vor¬ 
getrockneten  Kohle  die  Menge  des  lästigen  Abwassers  von 
vornherein  anf  die  Hälfte  vermindert  und  bei  solchen  Kohlen- 
sorten,  die  eine  weitgehende  Vortrocknung  ermöglichen,  läßt 
sich  dies  bis  anf  15  oder  20  %  durchführen,  und  man  könnte  in 
diesem  Fall  überhaupt  auf  die  unangenehme  Kondensation 
verzichten,  also  die  Generatorgase  wie  bisher  bei  Steinkohle 
oder  Briketts  unmittelbar  aus  dem  Generator  in  den  Ofeu  leiten. 

Ich  bin  damit  der  Wirklichkeit  etwas  vorausgeeilt.  Vom 
technischen  Standpunkt  ans  ist  jedenfalls  nachgewiesen,  daß 
man  anch  diejenigen  Rohbrannkohlen,  die  man  nicht  ohne 
weiteres  in  den  vorhandenen  Anlagen  vergasen  kann,  durch 
eine  Vortrocknung  verwendbar  machen  kann.  Eine  vollständige 
Nenanlage  nach  diesem  Arbeitsverfahren  wird  allerdings  bei 
den  heutigen  Verhältnissen,  wie  bereits  oben  erwähnt,  wegen 
der  außerordentlichen  Anlagekosten  nnr  in  einzelnen  Fällen  in 
FrBge  kommen,  vor  allen  Dingen  da,  wo  große  Werke  sich  auf 
die  Dauer  für  Rohbraunkohle  einrichten  oder  etwa  sich  eine 
eigene  Brannkohlengrube  gesichert  haben. 

Für  die  bestehenden  Anlagen  sollten  aber  die  vorstehend 
betonten  Schwierigkeiten  nicht  anßer  acht  gelassen  werden. 
Man  sollte  deshalb  nach  Möglichkeit  versuchen,  eine  abgesiebte 
oder  wenigstens  ziemlich  stückreiche  Kohle  für  die  wichtigen 
industriellen  Betriebe  sicherznstellen,  denn  gerade  diese  Betriebe 
schaffen  volkswirtschaftliche  Millionenwerte,  die  teilweise  durch 
den  Export  unmittelbar  unserer  Wirtschaft  zugute  kommen 
und  ein  Vielfaches  des  ersparten  Kohlenwertes  betragen.  Wo 
es  aber  nicht  möglich  ist,  eine  so  günstige  Kohlensorte  za 
verwenden,  sollte  man  ernstlich  die  Frage  prüfen,  ob  und  wie 
mau  möglichst  unter  Ausnutzung  vorhandener  Abwärme  die 
Rehbraun  kohle  vertrocknet  und  dadurch  die  vorhandenen 


Generatoranlagen  entlastet.  Jedenfalls  habe  ich  es  für  meine 
Pflicht  gehalten,  in  diesen  Ausführungen,  die  absolut  nicht  von 
der  Verwendung  von  Rohbraunkohle  abraten  sollen,  die 
Schwierigkeiten  besonders  hervorzaheben,  well  eine  einfache 
Umstellung  auf  Rohbrannkohle  ohne  die  sorgfältige  Beachtang 
aller  Gesichtspunkte  in  sehr  vielen  Fällen  den  Betrieb  und 
damit  die  Produktion  gefährdet  und  gleichzeitig  nicht  eine 
Ersparnis,  sondern  eine  Vergeudung  von  Kohlen  bedeutet.  — 

Zu  diesen  Ausführungen  bemerkt  die  Geschäftsleitang  der 
W.  B.  G.  Frankfurt  a.  M.: 

Der  Vortragende  hat  mit  Recht  die  Schwierigkeiten,  die 
sich  bei  der  Vergasung  von  Rohbraunkohle  heraussteilen,  be¬ 
sonders  hervorgehoben  und  anf  Gruud  seiner  Erfahrungen  darauf 
hingewiesen,  daß  man  anbedingt  bei  der  Umstellung  auf  Braun¬ 
kohle  genau  prüfen  muß,  wie  weit  man  in  jedem  einzelnen  Fall 
zu  gehen  hat,  nnd  vor  allen  Dingen,  ob  man  sich  nicht  durch 
zweckmäßige  Sortenwahi  der  Kohle,  durch  eine  entsprechende 
Vortrocknung  oder  andere  Maßnahmen  den  Betrieb  leichter 
und  sicherer  gestalten  kann.  Wir  können  dem  Vortragenden 
in  dieser  Auffassung  nur  recht  geben ;  denn  es  wird  leider  auch 
heute  noch  von  einzelnen  Stellen  mit  dem  Schlagwort:  „Roh¬ 
braunkohle“  Unfug  getrieben.  Es  war  aber  natürlich  nicht  der 
Zweck  des  Vortrages,  vor  der  Verwendung  von  Braunkohle  zu 
warben.  Es  war  natürlich  auch  dem  Vortragenden  bekannt, 
daß  eine  ganze  Reihe  derartiger  Generatoranlagen  mit  Roh¬ 
braunkohle  einwandfrei  arbeiten.  Es  wäre  von  großem  Wert, 
wmn  nunmehr  diejenigen  Werke,  die  Rohbrannkohle  mit  Erfolg 
verwenden,  ar geregt  dnrch  die  Ausführungen  des  Vortrages, 
ihre  Ergebnisse  bekannt  geben,  damit  die  Wärmestelle  diese 
Eifahrungen  nach  besonderen  Gesichtspunkten  ordnen  kaan. 
Wir  werden  dann  zweifellos  gerade  unter  Berücksichtigung  der 
von  dem  Vortragenden  erwähnten  Schwierigkeiten  Richtlinien 
anfstellen  können,  für  welche  Kohlensorten  and  unter  welchen 
Bedingungen  die  Glashütten  mit  Sicherheit  und  ohne  Gefährdung 
ihres  Ofenbetriebes  sich  auf  Rohbrannkohle  amstellen  können. 


Vorausbezahlung’  bei  Verkäufen  nach  dem 
ehemalig  feindlichen  Auslande. 

Jm  Artikel  2c'7b  des  sogenannten  Friedensvertrages  von 
Versailles  haben  sich  die  alliierten  und  assoziierten  Mächte  das 
Recht  Vorbehalten,  alle  den  deutschen  Reichsangehörigen  oder 
den  von  ihnen  abhäng  gen  Gesellschaften  im  Zeitpunkt  des 
Inkrafttretens  des  Vertrages  gehörenden  Güter,  Rechte  und 
Interessen  innerhalb  ihrer  Gebiete,  Kolonien,  Besitzungen  nnd 
Protektoratsländer,  einschließlich  der  Gebiete,  die  ihnen  durch 
den  Friedensvertrag  abgetreten  worden  sind,  zuiückzubehalteu 
und  za  liquidieren. 

Eine  weitere  Vorschrift  des  Friedensvertroges  verleiht  aber 
unseren  früheren  Feinden  das  Recht,  auch  solche  Güter,  Rechte 
und  Interessen  mit  Beschlag  zu  belegen,  die  erst  nach  dem 
Abschluß  des  Friedensvertrages  in  das  ehemals  feindliche  Aus¬ 
land  gelangt  sind.  Diese  Bestimmung  ist  im  §  18  der  Anlage  11 
zu  Artikel  244  enthalten.  Es  heißt  dort:  „Die  Mußnahmen,  zu 
denen  die  alliierten  and  assoziierten  Regierungen,  falls  Deutsch¬ 
land  vorsätzlich  seinen  Verpflichtungen  nicht  nachkommt,  be¬ 
rechtigt  sind  und  die  Deutschland  sich  verpflichtet,  nicht  als 
feindselige  Handlungen  zu  betrachten,  können  sein :  wirtschaft¬ 
liche  und  finanzielle  Sperr-  und  Vergeltungsmaßregeln,  über¬ 
haupt  solche  Maßnahmen,  welche  die  genannten  Regierangen 
als  durch  die  Umstände  geboten  erachten.“ 

Hiernach  haben  also  die  alliierten  und  assoziierten  Mächte 
z.  B.  das  Recht,  deutsche  Exportgüter,  die  an  das  ehemalige 
feindliche  Ausland  geliefert  worden  sind  oder  durch  dasselbe 
durchgeführt  werden,  zu  beschlagnahmen  bezw.  den  von  den 
aasländischen  Empfängern  zu  zahlenden  Kaufpreis  von  diesen 
einzufordern  und  für  verfallen  zu  erklären.  Da  bei  der  all¬ 
bekannten  Weitherzigkeit  der  Entente  im  Aaslegen  der  Kaebe- 
langsvorschriften  des  Friedensvertrages  ein  „vorsätzliches  Nicht¬ 
nachkommen  von  Verpflichtungen“  mühelos  zu  jeder  Zeit  kon¬ 
struiert  werden  kann,  sind  die  deutschen  Exporteure,  um  sich  bei 
Lieferungen  in  das  ehemalige  feindliche  Ausland  vor  Verlosten 
zu  schützen,  gezwungen,  Vorausbezahlung  des  Kaufpreises  zu 
verlangen.  Derselbe  Zweck  kann  auch  durch  Eröffnuog  eines 
unwiderruflichen  Akkreditivs  in  Höhe  der  Kanfsumme  bei  einer 
deutschen  Bank  erreicht  werden.  Nicht  erforderlich  ist  ein 
solches  Vorgehen  in  den  Fällen,  in  denen  einzelne  Entente- 
staaten  auf  das  ihnen  aus  dem  in  Rede  stehenden  §  18  zu- 
sleiu.ru.! e  Recht  der  Repressalien  verzichtet  haben,  wie  dies 
England  und  ganz  kürzlich  auch  Belgien  getan  haben. 

Von  »eiten  der  Tschechoslowakei  ist  eine  diesbezügliche 
Erklärung  in  kurzer  Zeit  zu  erwarten.  Der  tschechische 
Ministurrat  hat  nämlich  bereits  den  Vorschlag  genehmigt,  daß 
die  tschechoslowakische  Republik  in  ähnlicher  Form  wie  Eng¬ 
land  and  Belgien  darauf  verzichtet,  die  generellen  Bestim¬ 
mungen  des  §  iS  in  Anwendung  an  bringen. 
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~  Dü»  diesbezügliche  Erklärung  der  englischen  Regierang  hat 
folgenden  Wortlaut: 

Die  Großbritannlscbe  Regierung  beabsichtigt  nicht,  för  den 
Fall  der  Nichterfüllung  der  deutschen  Verpflichtungen  unter 
Teil  VI il  des  Friedensvertrages  von  dem  ihr  nach  §  18  der 
Anlage  II  zu  diesem  Teil  des  Vertrages  zustehenden  Rechte 
auf  Beschlagnahme  des  Eigentums  deutscher  Staatsangehöriger 
in  Großbritannien  Gebrauch  zu  machen.  Dies  bezieht  sich  auf 
das  in  Großbritannien  oder  in  großbritannischer  Gewalt  befind¬ 
liche  deutsche  Eigentum,  ob  dieses  nun  in  Bankguthaben  oder 
*in  auf  großbritannischen  Schiffen  befindlichen  Waren  oder  in 
nach  Großbritannien  zum  Verkauf  bestimmten  Waren  besteht. 

Die  erst  unterm  5.  Februar  1921  von  Belgien  abgegebene 
Erklärung  lautet: 

Die  Belgische  Regierung  beabsichtigt  nicht,  von  dem  ihr 
nach  §  18  der  Anlage  II  zum  Teil  VIII  des  Friedensvertrages 
zustehenden  Rechte,  das  Eigentum  der  deutschen  Staatsan¬ 
gehörigen  zu  beschlagnahmen,  Gebrauch  zu  machen,  für  den 
Fall,  daß  Deutschland  gegen  seine  Verpflichtungen  absichtlich 
verstoßen  würde.  Dieser  Verzicht  bezieht  sich  auf  deutsches 
Eigentum  in  Belgien,  in  seinen  Kolonien  oder  dem  von  ihm 
verwalteten  Gebiet  einschließlich,  insbesondere  auf  Bankgut¬ 
haben,  ebenso  wie  auf  Schiffe  und  Fahrzeuge  in  belgischen 
Gewässern.  Das  gilt  ebenso  für  Waren  an  Bord  belgischer 
Schiffe  und  Fahrzeuge  oder  von  nach  Belgien  zum  Verkauf 
gesandten  Waren. 

Die  belgische  Tagespresse  hatte  sich  in  der  letzten  Zeit 
lebhaft  mit  diesem  §  18  beschäftigt.  Die  belgischen  Haodels- 
kreise  sind  bei  der  belgischen  Regierung  um  Verzichtleistung 
auf  die  Rechte  aus  dieser  Bestimmung  des  Friedensvertrags 
vorstellig  geworden,  da  sie  unter  anderem  in  derselben  einen 
Nachteil  für  den  Hafen  von  Antwerpen  erblicken.  Sie  fürchten 
nämlich,  daß  die  deutschen  Handelskreise  für  ihren  Waren¬ 
verkehr  den  Weg  über  Antwerpen  wenn  tunlich  meiden,  um 
sich  nicht  der  Möglichkeit  der  Beschlagnahme  ihres  Eigentums 
auezusetzen.  Dadurch  leide  aber  der  Verkehr  im  Hafen  von 
Antwerpen  in  einer  Weise,  daß  es  vorzuziehen  sei,  auf  die 
Rechte  auf  Repressalien  lieber  ganz  zu  verzichten. 

Es  wird  aber  ganz  besonders  darauf  hingewiesen,  daß  eine 
solche  Verzichtieistung,  wenn  sie  Wert  haben  soll,  auch  in 
einer  rechtsgültigen  Form  erfolgt  seiD  muß.  So  hat  z.  B. 
Japan  nicht  rechtsgültig  seine  Rechte  auf  Repressalien  aus 
§  18  aufgegeben.  Die  japanische  Regierur, g  hat  allerdings 


Wirtschaft  lich-g- 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Beschäftigung  von  Arbeiterinnen  und  jugendlichen  Arbeitern 
in  Glashütten,  Gla- Schleifereien  und  (jlasbeizereieu  sowie  Sand- 
blfisei  eleu.  Nach  einer  Verordnung  des  Reicbsarbeitamimsters  vom 
28  1.  21  wird  in  Abänderung  der  Bekanntmachungen  ond  der  Verordnung 
vom  »  8  18  (R.G  Bl.  S.  129)  vorn  22  8.  17  (RG.BI  S.  727),  vom  5.  11.  18 
(1 G  Bl  8  1290)  oDd  vom  23.  1.  20  (B.G.Bi.  8.75)  die  Gültigkeitsdauer 
der  Bestimmungen  bis  zum  1.  4.  22  verlängert. 


Handel  und  Verkehr. 

ErböbuBg*\)er  Elsenbahnfrach* Sätze.  Vor  einigen  Worben  konnte 
m»n  in  einzelnen  To^e^ zeit ungen  die  Nachricht  leeaa,  d.ß  d  a  Ei^enbahn- 
varweltong  eine  Erhöhung  der  Gttterfrachten  beabsichtige.  Bei  der 
spr  ngbaften  Aufwärtsbewegaog  der  L’inne  und  Preise  in  deu  Jahren 
1919  nnd  1920  batten  Industrie  nnd  Handel  volles  Verständnis  dafür,  daß 
der  Staat  als  Unternehmer  der  R  ichseisenbahuen  seine  Preise  ebenfalls 
erhöben  mußte  und  die  schon  vor  Jahren  begonnene  Arbeit  der  Neuord¬ 
nung  der  Allgemeinen  Tarifvorschriften  und  der  GüterkUasiflkation  des 
Gütertarifs  mit  Beschleunigung  im  Herbst  vorigen  Jahres  za  E  de  führte. 
Worüber  die  gewerblichen  Kreist  damals  mit  Recht  Ki-ge  führten,  war, 
daß  man  sie  über  die  Absichten  der  Eiseobannverwaltang  im  Unklaren 
gelassen,  oder  doch  ihnen  nicht  ausreieornd  Gelee- nheit  ergeben  hatte, 
zu  diesen  Stellung  zn  nehmen.  Man  konnte  überall  Worte  des  Er¬ 
staunens  hö  en,  zn  welchem  Ende  die  Eueubahnverwaltung  Geheimnis¬ 
krämerei  treibe  mit  Dingen,  die  unser  Wirtschaftsleben  so  eng  berühren 
and  deshalb  der  öffentlichen  Erörterung  unterstellt  gehören.  Ale  die  neuen 
Bestimmungen  am  1.  12  20  in  Kraft  traten,  glaubten  Indnstrie  nnd 
Haudei,  nunmehr  für  geraume  Zen  ihre  Preiskalkulationen  auf  den  neuen 
gütertarifarischen  Bestimmungen  nnd  Sätzen  aufbauen  zu  können.  Die 
eingangs  erwähnte  Zeitungsnachricht  belehrte  Bia  leider  eines  anderen. 
Inzwischen  bat  die  Ständige  Tarifkommission  der  Deutschen  Eisenbahnen 
in  einer  am  5.  2  21.  in  Augsburg  af  gehaltenen  Sitzung  be-eits  über  die 
nenen  Frachtsätze  Beschluß  gefaßt.  Wie  diese  Beschlüsse  ansgefallen 
sind,  darüber  ist  in  dem  Augenblick,  da  diese  Z-ilen  geschrieben  werden, 
noch  nichts  an  die  Oeffentlichkeit  gedrängen.  Nur  so  viel  ist  aus  einer 
Auslastung  des  Reichsverbandes  der  Deutschen  Iudnetrie  zu  ersehen,  daß 
die  Etsenbabnverwaltung  eine  100%-ige  Erhöhung  der  Sätze  aller  Kla-sen 
des  Gütertarifs  beabsichtigte.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  treten  die 
neuen  Sätze  zum  1. 4.  21  in  Kraft.  Auch  diesmal  wird  das  Erwerbsleben 
vor  Vollendete  Tatsachen  gestellt.  Weder  den  Handelskammern  noch  den 
wirtschaftlichen  Verbänden  der  Indnstrie  nnd  dee  Handels  war  Gelegen¬ 
heit  zur  Stellungnahme  gegeben  worden.  Und  wozu,  tragt  man  eich, 


einen  diesbezüglichen  Beschloß  gefaßt,  hat  diese  Tatsohe  aber 
der  deutschen  Regierung  nicht  mitgeteilt,  wie  dies  England 
und  Belgien  getan  haben.  Infolgedessen  liegt  für  Japan  mangels 
Uebernahme  einer  rechtlichen  Verpflichtung  Deutschland  gegen¬ 
über  auch  die  Möglichkeit  vor,  in  der  Frage  der  Repressalien 
zn  jeder  Zeit  einen  anderen  Standpunkt  einzunehmen.  Die 
Japaner  haben  eich  auf  diese  Weise  vielleicht  absichtlich  eine 
Hintertür  offen  lassen  wollen.  Im  übrigen  soll  bei  dieser  Ge¬ 
legenheit  darauf  hingewiesen  werden,  daß  nach  den  Grundsätzen 
des  Völkerrechts  die  Inanspruchnahme  des  Eigentums  Privater 
für  Schulden  oder  Verpflichtnngen  des  Staates,  wie  dies  im 
Friedensvertrag  geschehen,  unstatthaft  ist. 

Daß  auch  aniere  Gründe  als  die  Rücksicht  auf  §  18  des 
Friedensvertrages  vorhanden  sein  können,  um  eine  Voraus¬ 
bezahlung  des  Kaufpreises  notwendig  erscheinen  zn  lassen, 
b  aucht  wohl  nicht  weiter  ausgeführt  werden.  (ng.) 


Valutadumping 

und  die  deutsche  Weißhohlglasindustrie. 

Eingesandt. 

Aus  Fabrikanteukreisen  wird  uns  geschrieben: 

Die  Ausführungen  in  Ihrer  Nr.  8:  „Valutadumping  und  die 
deutsche  Weißhohlglasindustrie“  finden  unseren  vollen  Beifall. 
Leider  scheinen  sie  in  den  Kreisen  der  Weißhohlglasindustrie 
auf  keinen  fruchtbaren  Boden  zu  fallen,  was  u.  a.  daraas  her¬ 
vorgeht,  daß,  wie  wir  hören,  der  Auslandsaufschlag  von  7 ö°/„ 
inzwischen  auf  25  °/0  ermäßigt  worden  sei.  Eine  soweitgehende 
Ermäß;gung  erscheint  ans  für  unsere  Volkswirtschaft  umso 
verhängnisvoller,  als  man  den  Währungsstand  der  einzelnen 
Länder  gar  Dicht  berücksichtigt,  also  ein  Land  mit  sehr  hoch¬ 
stehender  Währung  ebenso  behandelt  wie  ein  solches  mit 
schlechter  Währung.  Während  für  Länder  der  letzteren  Art 
Aufschläge  überhaupt  nicht  berechnet  werden  sollten,  müßte  man 
für  Länder  mit  hochstehender  Währung  sehr  viel  höhere  Auf¬ 
schläge  stattfiaden  lassen.  Es  gehen  damit  unserer  Volkswirt¬ 
schaft  Werte  von  vielen  Millionen  veiloren,  außerdem  wir  e 
Gefahr  des  „Dumping“  heraufbeschworen.  Wir  verstehen  nie».., 
warum  mau  sich  nicht  dazu  entschließt,  in  ausländischer  Wäh¬ 
rung  zu  berechnen,  wenigstens  nach  den  Ländern  mit  hoch¬ 
stehender  Währung,  und  die  Auslandspreise  den  Weltmarkt- 
I  preisen  in  den  betreffenden  Absatzgebieten  anpaßt. 


ewerblicher  Teil. 

haben  wir  einen  Reichswirtschaftsrat,  wenn  er  in  einer  für  das  Wirt 
schaftsleben  so  wichtigen  Angelegenheit  nicht  mitznredea  hat?  In  einer 
Zeit,  in  der  der  Staat  in  weitgehendem  Maße  das  R-cht  für  sich  ia  An¬ 
spruch  nimmt,  die  Preisgestaltung  der  freien  Erwerbsstäade  anf  iore 
Berechtigung  za  prüfen,  maß  er  in  erster  Linie  selbst  seine  eigene  Preis¬ 
politik  den  interessierten  Kreisen  des  Wirtschaftslebens  zur  kritiscaen 
8tallangnabme  offen  darlegen  —  aber  nicht  post  festam !  Leiter  s  nd 
aber  nnsere  staatlichen  Stehen  von  der  Ueberzeagung,  daß  sie  in  aU>n 
Dingen  mit  dem  guten  Beispiel  vorangehen  müssen,  noch  lange  nicht 
dnrchdrnngen.  Als  z  B  die  Industrie  trotz  aller  Drohangen  der  Arbeiter¬ 
schaft  mit  Streik  den  von  der  Steuerbehörde  verlangten  10%-igea  Steaer- 
ahzag  vom  Lohne  darchführte,  da  brachte  es  ein  staatliches  Uuteruebwen, 
die  Alaminium-Lauta- Werke,  fertig,  nicht  nnr  den  Lohnabzug  zu  unter¬ 
lassen,  sondern  sogar  die  bereits  gemachten  Abzüge  zarückzuzablen  !  Eg 
soll  nicht  unterlassen  werden,  hier  daranf  hinzuweisen,  daß  die  Fracht- 
erböhungen  im  jetzigen  Augenblick  doppelt  hart  sind,  weil  eie  in  einem 
Zeitpunkt  wirtecnafilicben  Niederganges  erfolgen.  Zu  wünschen  ist,  daß 
sie  in  der  Form  vorübergehender  Teaerungszaschläge  erfolgen,  die  ab- 
gebant  werden,  sobald  die  im  Gange  befind  iche  Sanierung  der  Eisenbahn 
dies  zuläßt.  Daß  dieser  Zeitpnokt  recht  ba  d  kommt,  nnd  daß  den  maß¬ 
gebenden  Kö  perschaften  unseres  Wirtschaftslebens  küuftig  entscheidender 
Einfluß  anf  die  Gestaltung  der  Eis-mbahntarife  zuteil  werde  —  darauf 
netzen  Iadnstne  nnd  Handel  die  bestimmtesten  Ei  Wartungen! 

Deutsehösterreich.  Die  Gütertarife  der  Staatsbahnen  nnd  der 
staatlich  betriebenen  Privatbahoen  sind  nm  50  °0  erhöht  worden.  Die 
Gebühren  für  Expreßgat  werden  in  der  Weise  erhöht,  daß  sie  die  Sätze 
für  gewöhnliches  Eilgut  im  allgemeinen  um  25%  übersteigen. 

An  Lieferungen  für  den  Wiederaufbau  des  zerstörten  Gebietes 
in  Frankreich  und  Belgien  interessierten  Firmen  des  besetzten  Gebietes 
wird  empfonlen,  sica  mit  der  „Raeimscheu  Zentralstelle  für  Lieferungen 
nach  Frankreich  nnd  Belgien,  G.  m.  b.  H  “,  Cöin,  Friedrien -Wilhelm- 
Straße  7,  in  Verbindung  za  Betzen. 

Japan.  Eia  deutsches  Konsulat  ist  in  Yokohama  eröffnet  worden. 

Di  ckte  Frachttarife  zwischen  Triest,  Deutschland  und  Oester- 
reich.  Nach  Mitteilung  der  italienischen  8iaatsoabndirektion  wird  voraus¬ 
sichtlich  binnen  kurzem  ein  italienisch-deatscher  Tarif  für  ganze  Waggon- 
ladungstransporte  sowohl  im  Transit  über  die  Schweiz  als  anch  Uber 
Oesterreich  and  Tschecttoslowakiea  eiegetührt.  Der  direkte  österreichiscn- 
adnaiiscbe  Tarif  ist  am  1.  2  in  Kraft  getreten  Für  Polen  wurde  ein 
direkter  Tarif  in  Kraft  gesetzt,  der  jedoch  nnr  Petroleum,  Naphtha  und 
verwandte  Erzeugnisse  betrifft. 
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Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Eine  Abfertigonggstelle  für  Ein«  und  Ausfuhrbewilligungen 

hat  der  Deutsche  Anßenbandelsverband  (Handelsvertrag »verein)  auf  An¬ 
regung  ans  deD  Kreisen  der  ihm  angeschlosseoen  Körperschaften  einge¬ 
richtet.  Die  Stelle  gewährt  allen  reichsdeutaehen  Firmen,  die  sich  ihrer 
bedienen  wollen,  sachverständigen  Rat  und  direkte  Beihilfe  zur  ordnungs¬ 
mäßigen  Ausfertigung  von  Ein-  und  Ausfuhranträgen,  auch  holt  sie  erfor¬ 
derliche  Informationen  durch  persönliche  Rücksprache  an  zuständiger 
Stelle  ein.  Znr  Deckung  der  Kosten  werden  Gebühren  erhoben,  die  sich 
nach  dem  Wert  des  Objekts  richten  (für  Verbandsmitglieder  30°/, 
Ermäßigung) 

Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik.  Es  wird  darauf  aufmerk¬ 
sam  gemacht,  daß  die  Ausfahrabgabe  bei  Bewilligungen  in  ausländischer 
Währung  zu  dem  wöchentlichen  Durchschnittsknrse  abzüglich  20  %  für 
Kursschwankungen  errechnet  wird.  Dieser  Kurs  darf  lediglich  bei  Fest¬ 
setzung  der  Abgaben  berücksichtigt  werden;  es  ist  dagegen  Dnstatthafr, 
auch  den  in  der  Ausfuhrbewilligung  angegebenen  Wert  der  Ware  nach 
diesem  Kurs  zu  bemessen. 

Ausfuhrbewilligungen  werden  auf  Grund  von  Lieferwerkverpflichtungs¬ 
scheinen  erteilt.  Es  muß  als  Umgehung  der  Ausfuhrbedingungen  ange¬ 
sehen  werden,  wenn  die  Lieferungen  von  anderen  Gewinnungsstollen 
erfolgen.  Ein  solches  Vorgehen  macht  die  Bewilligung  ungültig  und  zieht 
Sperrung  der  Ausfuhr  nach  sich. 

Rechte  ud<1  Pflichten  der  Preisprüfer.  Den  Preisprtifern  der 
Außenbandelssstelle  steht  bei  den  Revisionen,  die  sie  bei  den  einzelnen 
antragstellenden  Firmen  vornehmen,  die  Verordnung  über  Auskunftspflicht 
in  der  Fassung  vom  1.4.  18  znr  Seite.  Nach  §  3  dieser  Verordnung  sind 
die  Preisprüfer  befugt,  zur  Ermittelung  richtiger  Angaben  Geschäftsbriefe 
und  Geschäftsbücher,  insbesondere  auch  Unterlagen  für  Preisberechnungen 
uni  Preisangebote,  einzosehen  sowie  Betriebseinrichtungen  und  Räome  zu 
besichtigen  und  zu  untersuchen,  in  denen  Vorräte  erzeugt,  gelagert  oder 
feilgehalten  werden,  oder  in  denen  Gegenstände  zu  vermuten  sind,  über 
welche  Auskunft  verlangt  wird.  Wenn  eine  Firma  den  in  dieser  Hinsicht 
sich  bewegenden  Wünschen  der  Preisprüfer  nicht  entspricht,  so  verfällt 
sie  den  Strafbestimmungen  des  §  5  der  genannten  Verordnung.  Auf  der 
anderen  Seite  sind  durch  die  Verpflichtung  der  Preisprtifer  durch  Hand¬ 
schlag  diese  zu  besonderer  Verschwiegenheit  über  die  auf  diese  Weise 
gesammelten  Erfahrungen  verpflichtet.  Bei  Nichteinhaltung  dieser  Pflicht 
Bind  im  §  6  der  Verordnung  besondere  Strafen  vorgesehen. 

Zur  Frage  der  Außenhandelskontrolle.  In  der  Sitzung  des 
wirtschaftspolitischen  Ausschusses  des  Reichswirtschaftsrati,  der  sich 
besonders  mit  Fragen  der  Außenhandelskontrolle  beschäftigen  sollte,  wies 
der  Vorsitzende  Direktor  Kraemar  erneut  auf  die  Notwendigkeit  einer 
einwandfreien  Ein-  nnd  Ausfahrstatistik  hm.  Der  Präsident  des  statistischen 
Beichsamts  Delbrück  gab  daraufhin  die  Auskunft,  daß  zurzeit  keine  ge¬ 
naue  Ermittlung,  höcuatens  eine  Errechnung  der  deutschen  Ein-  und  Aus¬ 
fuhr  möglich  sei,  daß  aber  vom  1.3.21  ab  die  Wertdeklaratiou  für  die 
gesamte  Einfuhr  zur  Pflicht  gemacht  werden  solle.  Es  folgten  darauf 
längere  Auseinandersetzungen  über  die  Notwendigkeit  der  Ausfuhrkontrolle. 
Die  Stellungnahme  der  Mitglieder  läßt  sieh  etwa  folgendermaßen  zuaamme  - 
fassen:  Die  Vertreter  der  Industrie  traten  für  die  Aufreehterhaltang  der 
Ausfohrkontrolle  ein  und  nahmen  zum  Teil  gegen  die  Exporihandelastelle 
Stellung.  Dis  Vertreter  des  Handels  dagegen  wiesen,  soweit  sie  nicht  für 
völligen  Freihandel  eintraten,  auf  die  Notwendigkeit  einer  Exportaußen- 
bandelsstelle  hin,  weil  dia  Sammelauf  räge  sonst  überhaupt  nicht  bewältigt  • 
und  die  heute  dringend  notwendige  Pionierarbeit  des  Exporthandels  nicht 
geleistet  werden  könne.  Die  Arbeitnehmer  legten  dar,  daß  ein  Wegfallen 
der  Außenhandelskontrolle  ein  Angleichen  am  Weltmarktwerte  auf  allen 
Gebieten,  auch  bei  den  Löhnen,  zur  Folge  haben  mü*se,  wovon  die  Aus¬ 
wirkungen  nicht  abzusehen  seien.  Sie  traten  für  die  Kontrolle  ein.  Auf 
die  Frage,  ob  die  Außenhandelsstelle  für  den  Exporthandel  in  iurer  Tätig¬ 
keit  eingeschränkt  oder  aufgelöst  werde,  antwortete  der  R-ichskommisuar, 
daß  eiDe  Auflösung  ohne  Gesetzesänderung  unmöglich  ist. 

Frankreich.  Die  Erhöhung  der  Einfuhrzölle  wird  vom  fran¬ 
zösischen  Handelsministerium  in  Erwägung  gezogen  Vor  allem  sollen  die 
Vorteile,  die  die  deutsche  Einfuhr  infolge  des  niedrigen  Wechselkurses 
genießt,  ausgeglichen  werden. 

— ,  Zolländernngen.  Die  Vervielfältignugskoeffizienten  des  Zoll¬ 
tarifs  sind,  wie  folgt,  vermehrt  worden:  Aus  645  Knöpfe:  aus  Porzellan, 
Feyence  oder  Biskuit,  weiß  oder  farbig  2;  Glas  ohne  Reifen  2;  Phantaaie- 
knöpfe  aus  unedlem  Metall,  emailliert,  aus  Gagat,  emailliert  2,5 ;  aus  Glas 
mit  Reifen  3. 

Französische  Kolonien.  Deutsche  Warensendungen  nach  La 
Martinique  und  Gouadeloupe  bedürfen  der  Beigabe  von  Ursprungszeugnissen 
deutscher  Handelskammern.  Eine  Legalisierung  durch  die  französischen 
diplomatischen  oder  konsularischen  Vertretungen  ist  nicht  erforderlich. 
Falls  die  Sendungen  im  Transitverkehr  durch  Frankreich  gehen,  werden 
die  Zollformalitäten  an  der  französisch- deutschen  Grenze  erledigt,  erfolgt 
der  Transport  dagegen  auf  dem  Seewege  von  Deutschland  aus,  so  gesehiaht 
dies  am  Bestimmungsort. 

Memelgebiet.  Einfuhrzoll  und  Verkehrsabgabe.  An  die  Stelle 
der  beseitigten  Umsatz-  und  Luxussteuer  und  sämtlichen  Ausfuhrzölle  sind 
verschiedene  neue  Abgaben,  und  zwar  hauptsächlich  der  Einfuhrzoll  und 
eine  VerkehrBabgabe  getreten.  Der  Einfuhrzoll  wird  in  der  Regel  als 
Wertzoll  erhoben  und  beträgt  im  allgemeinen  D/a  %»  bei  Luxuswaren 
15  °/0  Von  Postpaketen  im  Werte  bis  zu  Jt  500  uud  im  Gewicht  bis 
zu  6  kg  wird,  soweit  sie  nicht  gewicbtszollpiiichtige  oder  Luxuswaren 
enthalten,  ein  einheitlicher  Zoll  von  Ji  3  je  Paket  erhoben  Als  Ver¬ 
kehrsabgabe  wird  bei  Stückgut  5  Pfg.  je  kg  ertsobeu.  Bei  Massen¬ 
gütern  beträgt  die  Abgabe  M  60  für  jeden  Waggon,  soweit  nicht  für 
einzelne  Waren,  u.  a.  Baumaterialien,  Ausnahmen  festgesetzt  sind  Zur 
Verarbeitung  eingeführte  Rohstoffe  sind  unter  bestimmten  Voraussetzungen 
von  der  Abgabe  befreit.  Bei  mehrfacher  Beförderung  von  Massengütern 
wird  die  Abgabe  nur  einmal  erhoben.  Der  Einfuhrzoll  wie  auch  die  Ver- 
kehrsabgabe  kann,  sofern  ihre  Erhebung  eine  anbillige  Härte  bedeuten 
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würde,  nach  Anhörung  der  Handelskammer  bezw.  Landwirtschaftskammer 
ganz  oder  teilweise  erlassen  werden. 

Schweden.  Die  staatliche  Außenhandelskontrolle  ist  aufgehoben 

worden.  Die  Ausfuhr  wird  völlig,  die  Einfuhr  grundsätzlich  freigegeben. 
Auch  die  Zentralisierung  des  Valutamarktes  wird  aufgehoben  Für  Deutsch¬ 
land  besonders  wichtig  ist  die  Freigabe  der  Einfuhr  aller  Indnstrieprodukte. 

Preisfestsetzung  für  die  Ausfuhr  nach  Schweden.  Wie  wir 

bereits  mitgeteilt  haben,  ist  der  deutsch-schwedische  Handelsvertrag  zum 
16  3.  21  gekündigt  worden  Die  schwedische  Industrie  befindet  sich  zur 
Zeit  ebenfalls  in  einer  sehr  schwierigen  Lage  und  fordert  fortgesetzt  in 
dringendster  Fmn  staatliche  Hilfe.  Die  ungünstigen  Verhältnisse  werden 
von  schwedischer  Seite  zum  größten  Teil  darauf  zurückgeführt,  daß  deutsche 
Erzeugnisse  in  Schweden  zu  Preisen  auf  den  Markt  geworfen  werden,  die 
den  Wettbewerb  schwedischer  Waren  überaus  erschweren.  Unter  diesen 
Umständen  ist  es  ratsmn,  vor  Abgabe  von  Angeboten  nach  Schweden  ein¬ 
gehende  Erkundigungen  Uber  die  dortigen  Preis  Verhältnisse  einznziehen, 
um  einen  Maßstab  für  die  unter  Berücksichtigung  des  Valntaverbältnisses 
zu  fordernden  Preise  zn  gewinnen  und  grobe  Unterbietungen  unter  allen 
Umständen  zu  vermeiden.  (og) 

Schweiz.  Die  beschlossene  Zollerhöhung  soll  durchschnittlich 
etwa  das  Dreifache  der  bi-herigen  Ansätze  betragen  und  besonders  stark 
bei  solchen  Artikeln  ausfallen,  gegen  de^en  billige  Einfahr  die  heimische 
Industrie  geschützt  werden  will.  Die  Maßnahmen  sollen  allen  Läudern 
gegenüber  Geltung  haben.  Den  Schutz  beausprachen  u.  a.  die  Porzellan-, 
Glas-,  Baumaterial-  und  elektrischen  Spazialindnstrien. 

Ungarn.  Die  Neuregelung  der  EinfnhrzollzuschlSge  sieht  für 
die  Einfuhr  von  G.as,  Rofntoff-n  Maschinen  und  industriellen  Werkzeugen 
ein  Aufgeld  vor,  das  das  Zwö  ffaebe  des  ursprünglichen  Z  jiles,  für  Massen¬ 
gebrauchsartikel,  darunter  gewöhnliche  Porzellanwaren,  das  Zwanzigfache 
und  für  Luxuserzeugnisse  das  Fünfnnddreißigfache  des  Einfuhrzolls  beträgt. 
Interessenten  erfahren  näheres  bei  der  Abteilung  Ungarn  des  Dentsch- 
Oesterr.-Ungar.  Wirtscüaftsverbandes,  Berlin  W  35,  Am  Karlsbad  16. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  pfälzischen  Glasindustrie  muß  bei  den  ständig 

zurückgehenden  Aaftragpb-sitändea  als  durchaus  ungünstig  bez-icauet 
werden  Sowohl  die  Vereinigten  Wentzel’schen  nui  VopeliusV.heu  Tafel- 
glashütten,  G.  m.  b.  H ,  Sulzbach,  als  auch  die  Lautzeutalglashütte,  G  m. 
b.  H ,  St.  Ingbert,  begegnen  erheblichen  Schwierigkeiten  im  Absatz  ihrer 
Erzeugnisse.  Die  Vorräte  haben  sich  derartig  angeüäuft,  daß  eine  Be- 
triebseinsebränkung  nicht  zn  vermeiden  ist  Bekanntlich  dürfen  die  Glas¬ 
hütten  nar  20  °/o  ihrer  Erzeugung  nach  Deutschland  aasfüuren,  während 
die  Übrigen  80  %  für  Frankreich  bereitznstellen  sind. 

Belgien.  Uebergang  zur  Maschinenarbeit  in  der  Glasindustrie. 
Die  m.ßiosen  Forderungen  der  Arbeiter  veranlassen  die  Werke,  etch  mehr 
uud  mehr  der  maschinellen  Erzengang  zazuwenden  uad  sich  hierzu  des 
Verfahrens  der  amerikanischen  Firma  Colburn  zu  bedienen  Diese  hat 
eich  mit  drei  großen  belgischen  Banken  zu  einem  Konzern  znsammen- 
geschloBseD,  der  mit  einem  Aktienkapital  von  Fr  60  Mill  die  Verwertung 
des  Verfahrens  in  Europa  und  den  Kolonien  verfolgen  will. 

England.  Flnßapatiager  sind  in  der  Nähe  von  Wicksworth 
(Derbyshire)  von  etwa  10  Meter  Tiefe  uud  1j%  Kilometer  Länge  entdeckt 
worden  Die  Untersuchung  ergab  ein  Gehalt  von  90 — 96  CaFt.  Ein 
Syndikat  aas  Cuestei field  hat  sich  das  Ausbeuterecbt  gesichert  und  wird 
sofort  dia  Arbeiten  aufoehmen. 

Deutsch  •  holländischer  Warenaustausch  im  Jahre  1920.  Nach 
einer  Veröffentlichung  der  Zeitschrift  „In  en  Uitvoor“,  die  sich  dabei 
allerdings  mangels  deutscher  amtlicher  U  iterlagen  lediglich  auf  nieder¬ 
ländisches  statistisches  Material  stützt,  belief  sich  die  Einfuhr  aus  D-ut*ch- 
land  auf  Fl  886010939,  die  Ausfuhr  nach  Deutschland  auf  Fl  41744666L. 
Während  der  Ausfuhrüberschuß  für  die  Niederlande  1917  mnd  Fl  70  Mill., 
1919  fast  Fl  145  Mill,  betrag,  überstieg  die  Einfuhr  aas  Deutschland  <sie 
holländische  Ausfuhr  dorthin  um  über  JL  168  Mill,  'bezw  sogar  nahezu 
470  Mill,  in  den  Jahren  1918  und  1920.  An  den  für  1920  angeführten 
Zahlen  sind  unsere  Industrien  wie  folgt  beteiligt: 

Einfuhr  aus  Deutschland  Ausfuhr  nach  Deutschland 

in  Fl  1000  in  Fl  1000 

16  316  Ton  waren,  Porzellan,  Steingut  nsw.  13 
9  852  Glas  107. 

Mexiko.  Der  deutache  Handel.  Ans  Mexiko  wird  geschrieben: 
Die  in  letzter  Zeit  bä*  fig  aufgestellte  Behauptung,  wonach  di«  Eugläuder 
uud  Amerikaner  den  Handel,  „welcher  früher  fast  ausschließlich  in  deutschen 
Händen  gewesen  sei“,  an  3ich  gerissen  hätten,  entspricht  nicht  den  Tat¬ 
sachen.  In  Wirklichkeit  hat  eich  der  Handel  Mexikos  niemals  „fast  aus¬ 
schließlich“  in  deutschen  Händen  befunden,  vielmehr  waren  in  den  zehn 
Jahren  vor  dem  Kriege  die  Vereinigten  Staaten  mit  mehr  als  zur  Hälfte 
an  der  Gesamteinfuhr  und  Deutschland  nnd  England  mit  nur  etwa  je 
einem  Achtel  beteiligt.  Die  deutsche  Industrie  hatte  nur  in  gewissen 
Zweigen,  u  a.  in  Porzellan-  uud  Glaswaren  ein  bedeutendes,  gleichwohl 
aber  keineswegs  konkurrenzloses  Absatzfeld.  Wirklich  führend  war  sie 
nur  in  Erzeugnissen  der  chemisch  phsrmazentischen  und  der  Farbstoff- 
branche  sowie  in  Instrumenten  m  d  Spielwaren  aller  Art.  Trotz  der  mehr¬ 
jährigen  Unterbindung  der  deutschen  Einfuhr  hat  der  deutsche  Kaufmann 
seine  Stellung  in  den  genannten  Zweigen  im  wesentlichen  zn  behaupten 
verstanden.  Auch  für  die  Zukunft  sind  die  Aussichten  für  inn,  wiewohl 
er  seit  Friedensschluß  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  za  kämpfen  hat, 
nicht  angllustig  za  neunen,  sofern  er  von  der  heimischen  Iadastris  nicht 
völlig  in  Stich  gelassen  wird. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Vereinigte  Zwieseler  nnd  Pirnaer  Faroenglaswerke,  A.-G., 
München.  Di«  auf  den  8.3.  21  einberulone  a.  o.  G.-V.  soll  B«ichlnß  lassen 
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Aber  eine  Kapitalserböhimg  um  Jl  2,25  Mill,  durch  Ausgabe  von  2000 
neuen,  ob  1.  10.  20  dividendenberechtigten,  voll  einzuzahlenden  Inhaber- 
Stammaktien  von  je  Jl  1000  Nennwert  unter  Ausschluß  d^s  gesetzlichen 
Bezugsrechtes  der  Aktionäre  und  durch  Ausgabe  von  250  ab  1. 10.  20 
dividendenberechtigten,  zunächst  mit  25  %  einzuzahlenden  Namens-Vor¬ 
zugsaktien  von  je  JV  1000  Nennwert  mit  15fachem  Stimmrecht,  auf  7  % 
Vorzngsdividende  beschränkt,  mit  Nachzahlungsverpflichtung  der  Gesell¬ 
schaft,  rückzahlbar  im  Falle  der  Liquidation  mit  120  %  vor  den  Stamm¬ 
aktien,  unter  Anschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechtes  der  Aktionäre.  Die 
Gesellschaft  erhält  das  Becht,  diese  Vorzugsaktien  nach  Ablauf  von 
10  Jahren  entweder  mit  ein  vierteljährlicher  Frist  zu  120%  zur  Rückzahlung 
zu  kündigen  oder  nach  ihrer  Wahl  in  Stammaktien  mit  einfachem  Stimm¬ 
recht  nmzuwandeln  in  der  Weise,  daß  anf  jede  voll  eingezahlte  Vorzugs¬ 
aktie  eine  Stammaktie  und  auf  jede  nicht  voll  eingezahlte  Vorzugsaktie 
eine  in  entsprechender  Höhe  eiDgezahlte  Stammaktie  entfällt.  Die  Aktien 
werden  von  der  Pfälzischen  Btnk  mit  der  Verpflichtung  übernommen,  von 
den  jH  2  Mill,  neuen  Stammaktien  M  1,6  Mill,  den  alten  Aktionären  im 
Verhältnis  von  1:2  su  115%  zum  Bezüge  snzubieten. 

Radebenler  Guß-  und  Emailiierwcrke,  vorm.  Gebr.  Mcbler, 
A.»G.,  Radebeul.  Auszug  au9  den  genehmigten  Abschluß  vom  30  9.20: 
Reingewinn  Jl  1  292  533;  Dividende  16%;  Abschreibungen  M  400  718; 
Znweisnngen  an  Reservefonds  Jl  30  000,  an  Dispositionsfonds  einscbl. 
Stenerrücklage  Jl  600  000,  an  Arbeiterunterstützungsfonds  M  150  000,  an 
BanertieneruDgsfonds  M  100  000,  an  gemeinnützige  Unternehmen  M  10  000. 
—  Die  o.  G.-V.  genehmigte  ferner  die  Kapitalserhöhung  um  M  0,5  Mill 
10%-ige  Vorzugsaktien  mit  achtfachem  Stimmrecht  nud  M.  2,5  Mill. 
Stammaktien,  die  ab  1  10.  20  dividendenberechtigt  sind  und  von  denen 
ein  Teilbetrag  den  Aktionären  im  Veihältms  von  1 : 2  zu  122%  ange- 
boten  werden,  während  Jl  1,5  Mill,  zur  Verfügung  der  Verwaltung  für 
den  Fall  bleiben,  daß  die  wegen  Angliederung  eines  verwandten  Unter¬ 
nehmens  schwebenden  Verhandlungen  zum  erhofften  Abschluß  gebracht 
werden  können.  Die  Vorzugsaktien  werden  dem  Bankhause  Gebr.  Arnbold, 
Dresden-Berlin,  übergeben.  In  den  Aufsichtsrat  neu  gewählt  wurde 
Dir.  Haelbig. 

Alcxanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  A.-G-,  Remscheid.  Die 
a.  o.  G-V.  btscnioß  die  Kapital-erhöhuug  um  i  6  Mill  auf  Jt  15  Mill. 
Die  neuen,  ab  1.  1.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werd-n  durch  eine 
Erbengemeinschaft,  unter  Führung  des  A.  SchHafbau-enscben  Bankvereins 
den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  von  2:1  zu  116%  zum  Bezug  au¬ 
geboten  Nach  Mitteilung  der  Verwaltung  darf  man  auch  aus  dem  er¬ 
höhten  Aktienkapital  mit  einer  befriedigenden  Rente  rechnen,  wenu  nicht 
etwa  durch  die  Pariser  Forderungen  hinsichtlich  der  Ausfuhraögaba  die 
Exportmöglichkeit  für  das  Unternehmen  eine  starke  Beschränkung  er- 
faüren  werde.  Der  langjährige  Direktor  der  Gesellschaft,  Adolf  von  der 
Nahmer.  wurde  zum  Generaldirektor  ernannt. 

E.  Wunderlich  &  Comp.,  A.-G.,  Altwasser.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.  10.  20:  Reingewinn  Jl  462  488;  Dividende 
24%;  Abschreibungen  Jl  307  117;  Zuweisung  an  ordeutl  Reservefonds 
M  30  600  Nach  Mitteilung  der  Verwaltung  läßt  der  im  lautenden  Jahr 
vorliegende  Auftragsbestand  weitere  befriedigende  Ergebni  se  erwarten, 

Schweizer  NeugrUudung.  Ruppert,  Singer  &  Cie.,  A.-G.,  Zürich: 
Tafelglas  en  gros  und  Spiegelglas-Maunfaktur. 


General  -V  er  Sammlungen. 

PorzellaDfab’ik  Tettau.  A.-G.,  Tettau:  o.  G.-V.  23.  3.  21,  3  Uhr  n., 
Hotel  Thüringer  Hof,  Saalfeld.  T.-O  :  u  a.  Neufassung  des  Gesellschafts- 
Vertrages. 

Ilmenauer  PorzellaDfabrik,  A.-G.,  Ilmenaa:  o.  G.-V.  23.  3.  21, 
10%  Uur  v,  Geschäftszimmer,  Ilmenau. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke,  A.-G.,  München: 
a.  o.  G.-V.  8  3.  21  10  Uhr  v.,  Geschäftsräume  des  Notariats  München  II. 
T.-O  :  Kapitalserhöhung  um  Jl  2.26  Mill. 

W  Hir-ch,  A -G.  für  Tafelglasfabrikation,  Radeberg :  o.  G.-V  12  3  21, 
4 V*  Uhr  n ,  Sitzungszimmer,  Radeberg. 

A -G.  Lauchhammer,  Riesa:  a.  o  G.  V.  10.  3.  21,  12  Uhr  m.,  Bahn¬ 
hofsgasthaus,  Ri^sa  T.-O. :  Kapitalaerböüung  um  Jl  25  Mül. ;  Aufnahme 
einer  Obligationsanleihe. 

Wiedemaunsche  Druckerei,  A.-G,  Saalfeld:  o.  G.-V  24.  3.  21, 
31/,  Unr  n,  Hotel  Wön-mher,  Gotha.  T.-O.:  u.  a.  Kapitalserhönung ;  Neu¬ 
fassung  des  Gä8ellschaftsTertrages. 


Zur  Leipziger  Messe. 

Schumann-Porzellane.  In  der  Lösung  der  nicht  leichten  Aufgabe, 
die  Technik  den  Verwendungsmöglichkeiten  des  Werkstoffes  mit  wacheend-m 
Erfolg  »nzopassen,  hat  die  Porzellanfabrik  Carl  Schumann,  Arzberg, 
Bayern,  eine  überaus  glückliche  Hand  gebäht.  Schon  seit  der  im  Jahre  1881 
erfolgten  Gründung  befaßte  sich  die  Fabrik  vornehmlich  mit  der  Her¬ 
stellung  von  durchbrochenen  Porzellanen,  die,  früher  mit  der  Hand  aus¬ 
geschnitten,  jetzt  durch  rationelle  maschinelle  Einrichtungen  gleich  genau 
und  sauber  hergestellt  werden.  Dank  der  praktischen  und  künstlerischen 
Ausetattung  dürfen  die  Erzeugnisse  heute  als  hochwertige  Waren  gelten. 
Die  Formen  wie  auch  Verzierungen,  seien  es  Blumenzweige,  Bordüren 
oder  Obstdekore,  verraten  stets  den  verständnisvollen,  feinfühligen  Keramiker. 
Neben  dein  vielgestaltigen  Obst-  nnd  Dessertgescbirren  wirkt  besonders 
reizvoll  die  nene  „Böttgerseiie“,  für  welche  die  verschiedenartigen  Deko- 
ratiommotive  Verwendung  linden.  Bei  den  bunten  Obstdekoren  liuden  wir 
in  naturgetreuer  plastischer  Wiedergabe  die  mannigfaltigsten  Früchte  zu 
12  verschiedenen  Partien  vereinigt,  d<e  in  ihrer  gemessenen  Farbeufreudig- 
keit  einem  jeden  Speisezimmer  zur  Zierde  gereichen.  Aeußerst  vornehm 
wirken  die  in  Kobalt-Unterglasur  aasgeführten  Dekorationen.  Die  Kontnren 
der  einzelnen,  überaas  feindarchdacüten  Muster,  sind  trotz  des  Scharf¬ 


feuers  so  gut  erhalten,  daß  es  eine  Freude  ist,  eine  vollständige  Serie  in 
diesem  blendenden  Kobalt-Blau  beschauen  zu  dürfen.  Daneben  die  „Japanische 
Linie“,  bei  der  es  sieh  um  Imitationen  japanischer  Motive  handelt,  die  in  ganz 
origineller  Weise  auf  die  oben  beschriebene  Böttgerform  übertragen  sind. 
Entgegen  dem  üblichen  Bestreben  der  Fabrikanten,  von  Imitation  so 
wenig  als  möglich  durchblicken  zu  lassen,  bemüht  sich  Schumann  neben 
der  geschickten  Verwendung  einer  fremdländischen  Verzierungsauffassnng 
dem  Porzellanscherben  »eine  volle  Eigenart  zu  erhalten.  In  bunter  Folge 
reihen  sich  farbenprächtige  Meißener  und  Dresdener  Blumendekorationen, 
sparte  schwarz-gold  und  fein  abgestimmte  Kantendekore  an.  Das  eine 
ergänzt  das  andere  und  alle  tragen  dazu  bei,  die  Auswahl  zu  einer  muster¬ 
gültigen  zu  stempeln. 

Daß  die  Porzellanfabrik  Schumann  sich  auch  mit  der  Herstellung 
von  gediegenen  Kaffee-,  Tee-,  Mokka-  nnd  Frühstücksservicen  aus  feinem 
dünnen  Porzellan  befaßt,  ist  hinreichend  bekannt.  Es  genügt,  an  den 
großen  Erfolg  der  „Dresdener  Linie“  zu  erinnern.  Die  Firma  hat  sich  der 
dankbaren  Aufgabe  unterzogen,  für  diese  althistorische  Form  eine  Fülle  von 
neuen  ansprechenden  Kanten-  und  Blumendekoren  zu  schaffen,  die  ohne 
Zweifel  den  ungeteilten  Beifall  ihrer  Kundschaft  nnd  den  Weg  ins  Publikum 
finden  werden. 

Auch  auf  kunstgewerblichem  Gebiete  ist  es  der  Firma  eifrigstes 
Bestreben,  nur  wirklich  Auserlesenes  zu  bieten.  Sie  hat  sich  dabei  der 
Mitarbeit  einer  Reibe  namn.fter  Küustler  und  Künstlerinnen  versichert, 
ans  deren  Hand  einige  hervorragende  Modelle  uni  Bemusterungen  hervor- 
gegangen  sind.  Fast  ausnahmslos  fügen  sieh  diese  kunstgewerblichen 
Erzeugnisse  in  den  Rahmen  der  übrigen  Durchbruch-Porzellane  ein,  mag 
es  sich  cm  Bonbonnieren,  Kebsdosen,  Fruehtkörbe  oder  Dessertscbalen 
handeln.  Besonders  wirkung-voll  i»t  eine  Frucbtschale  mit  Puttenrelief, 
eine  Keksdose  mit  Puttenhenkel,  Modelle  der  Knm-tgewerblerin  Eifriede 
Wigleuda.  Von  ihr  stammen  noch  zwei  reizende  Modelle:  die  Gloc&endose 
mit  kniender  Fraueogestalt  nnd  die  Pagendose,  beide  in  grotesker,  farben¬ 
prächtiger  Bemalung.  Auch  Fachschujlehrer  Veit  hat  die  Kollektion  mit 
einigen  aparten  Durchbrnchdosen  bereichert,  die  sehr  gefallen  werden. 
Der  Häudlerschaft  ist  Gelegenheit  gegeben,  die  neuen  Erzeugnisse  der 
Porzellan  fabrik  Schnraann  zur  kommenden  Leipziger  Frühjahrsmesse  in 
deren  Ausstellungsräumen :  Meßpalast  Hansa,  Laden4,  Parterre- 
Zimmer,  zu  besichtigen, 

KeerUgche  Kunstkeramiken.  Wenn  wir  -die  Schöpfungen  des 
deutschen  keramischen  Kunstgewerbes  einer  unbefangenen  Würdigung 
nnteniehen,  so  haben  wir  vornehmlich  eines  Küustlers  zu  gedenken,  des 
Kunstkeramikers  Iugenieur  Keerl,  Ltodshut,  dessen  Arbeiten  aus  Edelton 
bereits  auf  verschiedenen  Kunstgewerbeausstellungen  des  In-  nnd  Auslandes 
mit  höchsten  Auszeichnungen  prämiiert  wurden.  Alle  seine  Schalen,  Vasen 
und  Krüge,  auf  der  Töpferscheibe  frei  aufgedreht,  lassen  ein  liebevolles 
Vertiefen  in  die  Fonnmögiiehkeiien  de«  bildsamen  Edeltones  nnd  ein  aus¬ 
gesprochenes  Gefühl  für  Wesen  nud  Eigenart  desselben  erkennen.  Der 
schlichte,  anmutige  and  doch  kraftvolle  Umriß  der  Formen  wird  von 
keinem  Ornament  unterbrochen;  die  ruhige  Fläche  ist  nur  selten  durch 
eine  gewollte  Zeichnung  aufgelöst  Der  stärkste  Reiz  der  Keerl’schen 
Kunst  aber  liegt  in  der  Farbengebung.  Der  Glanz  der  Glasuren  UDd 
deren  prächtige  warmleuchtende  Farben  geben  seinen  Erzeugnissen  ein 
harmonisches  Gepräge.  Oone  ihren  keramischen  Grundstoff  zu  verleugnen, 
erinnern  sie  an  Arbeiten  aus  geschliffenen  und  pulierten  Halb-E  leisteinen. 

Während  Keerl  bisher  alle  seine  Arbeiten  selbst  ausgeführt  hat,  ist 
er  jstzt,  im  Verein  mit  ersten  Kräften  der  keramischen  Iudnstrie,  dazu 
übergeg-ngen,  die  handwerksmäßige  Herstellung  seiner  Erzeugnisse  durch 
Gründung  der  Firma  Keerl  &  Schumann,  G.  m.  b  H.,  auf  eine  breitere 
Basis  zu  stellen.  Gleichzeitig  wurde  der  gesamte  Betrieb  nach  Arzöerg 
(B  yern)  verlegt.  Allen  Interessenten  ist  zur  kommenden  Leipziger  Frtih- 
j  ihrsmesse  Gelegenheit  geboten,  die  gediegene  Auswahl  Keert’scher  Kunst- 
keramikeu  im  Meßpalast  Hansa,  Laien  4,  part.,  zu  besichtigen. 

Rege  Beteiligung.  15  000  Aussteller  haben  sich  bisher 
angemeliet.  Ueber  die  Eiukäoierzahlen  läßt  sich  bis  jetzt  noch  nichis 
sagen.  Nach  der  bisherigen  Statistik  kommen  auf  einen  Aussteller  in 
Leipzig  etwa  acht  Einkäufer,  die  das  Meßabzeichen  gekauft  und  durch 
die  Aufwendung  der  Kosten  dafür  den  Beleg  für  ihr  Einkaufsiuteresse 
erbracht  haben. 

Eine  allgemeine  Meßgnter-Versicherung  ist  vom  Leipziger  Meß¬ 
amt  unter  Beiei  iguug  der  Sächsiscüen  Laudes-ßrandversichernngsanstalt 
und  einer  Reihe  von  Transportversicherungs-Gesellschaften  eingerichtet 
worden.  Die  Versieserung  umfaßt:  1.  Transnortgefahren  auf  Hin-  and 
Rücktransport  eiDschl  Diebstahl  von  der  Fuhre,  2.  Feuer-,  Blitz-  und 
Explosions-,  Einbrucbdiebstuhl-  und  Beraubuogsgefahr  in  Ausstellungs¬ 
und  Lagerräumen  in  Leipzig,  3  Aufruhr-  und  Pliluderungsgefahr.  Die 
Versicüerung  gilt  vm  Hans  zu  Haus  jede-mal  für  die  Frübjahrs-  oder  Herbst¬ 
messen.  Die  Grumlprämie  beträgt  1  %  (Minde«tprämie  Jl  20)  Auslands- 
Zuschläge:  Dentschölterreich,  Schweiz,  Holland,  Däa. Festland  12%%,  Elsaß- 
Lothringen,  TsihecDoslowakien  25%.  Frankreich,  Belgien  uni  Nord-Italien 
50%  Die  Bruchgefahr  auf  dem  Transport  kann  gegen  eine  Zuschlags¬ 
prämie  von  V* %  eingeschloseen  werden;  desgleichen  kauu  gegen  eine 
Zuschlagsprämie  von  Va  %  die  Gefahr  des  einfachen  Diebstahls  in  Aus- 
steilungs-  und  Lagerräumen  mit  versichert  werden  Dauernd  iu  Aus¬ 
stellungsräumen  lagernde  Meßgtiter  werden  besonders  versichert.  Zur 
Vermeidung  der  Folgen  der  Unterversicherung  muß  der  volle  Wert  zur 
Versicherung  angemeldet  werden  Der  Ausstellung  einer  Police  zwischen 
dem  Aussteller  und  der  Versicherungsanstalt  bedarf  es  nicht  mehr. 
Zwischen  beiden  steht  das  Meßamt  als  Treuhänder.  Anmeldescheine  sind 
bei  dem  Meßamt,  Versicherongsstelle,  ernältlich. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Neue  Ausstellung»«  nnd  Messeptäue.  Dts  Ausstellnngs-  und 
Messe- Amt  der  Deutschen  Industrie,  Benin  NW.  40,  Hindersinstr.  2,  legt 
Wert  darauf,  über  sämtliche  neu  anftauchende  Ausstelluugs-  und  Messe¬ 
pläne  im  In-  nnd  Auslande  bereits  von  allem  Anfang  an  genau  unter¬ 
richtet  zu  Bein.  Alle  Einzeifirmen,  Körperschaften  and  andere  Organi- 
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«ationen  Sowie  namentlich  auch  alle  diejenigen  Stellen,  die  die  Durch¬ 
führung  oder  Unterstützung  von  Ausstellungen  oder  Hessen  irgendwelcher 
Art  planen,  werden  daher  dringend  gebeten,  der  genannten  Zentralstelle 
bereite  im  Anfangss'adium  der  Unternehmungen  entsprechende  Mitteilungen 
über  Zweck,  Programm,  Zeitdauer,  Oertlichkeit  der  Veranstaltung,  anck 
Ausstellnngsdrucksachen  znkommen  zu  lassen,  sowie  das  Amt  Uber  den 
Fortgang  der  Vorarbeiten  dauernd  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten. 

England.  Inünstrieelnheitsmesae  1921.  Die  vom  britischen  De¬ 
partment  of  Overaea’a  Trade  organisierten,  auch  in  diesem  Jahre  streng 
nationalen  „British  Industries  Fairs“  finden  bekanntlich  in  einer  nach 
Warengruppen  geregelten  Einteilung  an  drei  verschiedenen  Plätzen  statt, 
nämlich  in  London,  Birmingham  (beide  vom  21.2. — 4. 3.)  und  Glasgow 
(28  2. — 11.3)  Die  Messe,  deren  Gruppierung  durch  die  Lage  der  ört¬ 
lichen  Industrien  bestimmt  wurde,  verdient  im  Hinblick  auf  den  einheit¬ 
lichen  und  branchenmäßigen  Aufbau  und  auf  die  Anstrengungen  des  eng¬ 
lischen  Wettbewerbs  die  aufmerksamste  Beobachtang  seitens  der  deutschen 
Kxportindastrie. 

Italien.  Einreigeerlelehterang  za  den  Messen.  Dis  Paß-Stelle 
des  italienischen  Konsulats,  Berlin  W  10,  Raoohstr.  27,  hat  sich  bereit 
erklärt,  für  den  Besäen  Ider  bevorstehenden  Mustermessen  in  Mailand 
(12.— 27.  4)  und  Padua  (1. — 15.6)  Einreiseerleichterungen  zu  gewähren. 
Die  Paß-Stelle  sagt  den  Interessenten  tine  rasche  Erledigung  ihrer  Ge¬ 
suche  um  Sichtvermerk  zu,  wenn  sie  eine  ansreicbende  Bescheinigung  des 
Ausstellung»-  und  Mesae-Amtea  der  Deutschen  Industrie  vorweisen,  zu 
deren  Erlangung  von  Nichtmitgliedern  des  Amtes  eine  Gebühr  von  JA  10 
/u  entrichten  ist. 

Spanien.  Die  Frahjahrsmtssfermesae  iu  Barcelona  findet  in 
der  Zeit  vom  20. — 30.  4  21  statt.  Die  Veranstaltung  wird  kein  aus¬ 
gesprochen  internationales  Gepräge  tragen,  vielmehr  wird  die  spanische 
Indastrie  in  gewisser  Hinsicht  besonderen  Schatz  genießen.  Eine  Reihe 
von  Erzeugnissen  sind  bedingungslos  zur  Ausstellung  frei  gegeben;  für 
die  anderen  behält  sich  die  AussteRongsleitung  in  jedem  einzelnen  Fall 
die  Entscheidung  vor. 

Tschechoslowakiea.  Prager  Frühjahrsmesse  1921,  Auf  ein 
vom  Ausstellung»-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Indastrie  an  die  Messe¬ 
leitung  gerichtetes  Schreiben,  worin  auf  die  bedauerlichen  Erschwerungen 
hingewieaen  wird,  die  deutschen  Firmen  und  Ausstellern  hinsichtlich  der 
Einfuhr  ihrer  Erzeugnisse  nach  Tschechoslowakien  bereitet  werden,  hat 
das  Prager  Messeamt  mitgeteilt,  daß  es  alle  notwendigen  Schritte  zur 
Beschaffung  der  erforderlichen  Einfuhrbewilligungen  unternehmen  werde. 
Es  sollen  nur  solche  Aussteller  zagelassen  werden,  bei  denen  das  Außen- 
handeleministeriuin  grundsätzlich  gegen  ein  gewisses  Eininhrkontingent 
nichts  eiazu  wenden  habe 


Verbände. 

Ansfnhrvereinigung  In  der  Tafelglas  »Industrie.  In  Dresden 
wurde  die  Exportatelle  der  Tafeleieshütten  von  Ost-  und  Mitteldeutschland, 
G.  m.  b.  H.,  gegründet.  Das  Unternehmen,  welchem  namhafte  Betriebe 
dieser  Indastrie  angehören,  bezweckt  den  Vertrieb  von  Fensterglas,  ins¬ 
besondere  aus  Ost-  und  Mitteldeutschland  nach  dem  Ausland. 

Der  Verband  der  nord böhmischen  Glasindusttielien  hat  sich  in 
seiner  Ende  Januar  veranstalteten  Hauptversammlung  in  einer  gemeinsamen 
En  schließnng  für  Abschaffung  der  gebundenen  Wirtschaft,  Freiheit  des 
Handels  und  Oeflnung  der  Grenzen  ausgesprochen. 

Der  „Deutsche  Ei  flnder-Scbutr. verband*^  der  gegenwärtig  etwa 
1500  Mitglieder  zählt,  veranstaltete  Ende  Januar  in  Berlin  eine  gemein¬ 
same  Aasstellung  von  Erfindangsmodellen  seiner  Mitglieder.  U.  &.  wurde 
ein  beweglicher  Rost  für  Kachelöfen  gezeigt,  mit  dessen  Hilfe  rostlose 
Kachelöfen  ohne  großen  inneren  Umbau  in  solche  mit  Rost  verwandelt 
werden  können.  Ferner  ist  noch  ein  von  den  Werkstätten  für  gewerbliche 
Photographie  Wil  y  Xaller,  Berlin  8.  0.  16,  gebrachtes  neuartiges  Photo¬ 
graphie-Verfahren  zu  erwähnen,  das  eine  vortreffliche  Wiedergabe  von 
Porzellan-,  Glan-  nnd  sonstigen  kunstgewerblichen  Gegenständen  gestattet. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

L'ndner  &  Co.,  Jecha.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Karl  Hafernng 
ist  erloschen.  Kaufmann  Arthur  Deukert,  Sondershausen,  hat  Gesamtprokura. 

Porzellanfabrik  Nenhaus,  vorm.  Armand  Marseille,  G.  m.  b.  H.,  Neu¬ 
bau«  8  M.  Zn  weiteren  Geschäftsführern  worden  Adolf  Graupe,  Cnar- 
lottenburg,  und  Dr.  Adolf  Stauch,  Berlin-Friedenau,  bestellt.  Vertretungs- 
befugt  sind  immer  je  zwei  Geschäftsführer. 

Alt,  Beck  &  Gottschalck,  G.  m.  b.  H.,  Nauendorf  b.  Ohrdraf.  Das 
Stammkapital  ist  um  Jt  300000  auf  Ji  500000  erhöht  wordea. 

Heinrich  &  Co.,  Selb.  Die  Kaaileate  Franz  Benz  nnd  Ottomar 
Poller,  Selb,  haben  Geaamtprokura. 

Triptis-A.-G.,  Triptis.  Das.  Grundkapital  ist  auf  M  8  Mill,  erhöht 
worden. 

J.  L.  Knödgen,  Ransbach.  Ein  Kommanditist  ist  ausgeschieden. 

Norddeutsche  Ton-  und  Steinzeagwerke  Wismar,  G.  m.  b.  H., 
Wismar  i.  M.  Das  Stammkapital  ist  auf  JA  30000  erhöht  worden. 
Weiterer  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Hans  Schwenn. 

Schamotte-  nnd  Klinker-Fabrik  Waldsassen,  A.-G.,  Waldsassen.  Dem 
Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  die  Fabrikbesitzer  M.  Bongardt,  Vors,, 
H.  Cramer,  stellv.  Vors.,  W.  Hengstenberg,  sämtlich  in  Röalan,  Direktor 
0,  Körner,  Magdeburg. 

Buuzlaner  Keramik,  G.  m.  b.  H.,  Bunzteu.  Herstellung  and  Ver¬ 
trieb  keramischer  and  aller  verwandter,  in  die  keramische  nnd  Porzellan- 
brauche  fallender  Artikel  Stammkapital:  Jt  60000.  Geschäftsführer 
sind  die  Kaufte ute  Georg  Schinkitz  und  Alfred  MUsael,  beide  in  BanMan 
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Sie  sind  cur  beide  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  dem  Pro¬ 
kuristen  Johann  Röhser,  Bunzlan,  vertretangsbefogt. 

Thomsberger  &  Hermann,  A-G.,  Colditz.  Die  Kspitalserhöhnng  nm 
JA  1  Mill  aof  Ji  2  Mill,  ist  erfolgt. 

Wittenberger  Steingatfabrik,  G.  m.  b.  H ,  Kleinwittenberg  a  E.  An 
Stelle  des  ansgeschiedenen  Dr.-Icg.  h.  c.  E  G  von  Sianß,  Berlin  Dafclem, 
wurde  Regiernngsrat  Dr.  Adolf  Stauß,  Berlin-Wilmersdorf,  in  den  Auf- 
sichtsrat  gewählt. 

Frankfurter  Kacheiofenindnstrie,  e.  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M. 
Herstellung  ond  Verkauf  aller  Heiz-  und  Kbcbencinrichtungen,  insbesondere 
Kachelöfen  nnd  Kachelherde,  LuftheizuBSf-Janiagen,  Wand-  nnd  Poßboden- 
platten  nnd  Ausführung  alter  in  diese  Fächer  einsebtegeaden  R^paratnr- 
arbeiten  sowie  alle  Häfnerarbeiten.  Die  Ausdehnung  des  Geschäfts¬ 
betriebes  auf  Nichtixiitglieder  ist  zugelassen.  Haftsumme :  M  300.  Höchste 
Zahl  der  Anteile :  10.  Vorstandsmitglieder  Bind  die  Ofensetzer  Brono 
EUth  nnd  Johann  Burkhardt,  beide  in  Frankfurt  u.  U.  Sie  sind  nur 
gemeinsam  vertretungsbefogt. 

Ofen-  und  Tonwerenfabrik  Nercbau,  Nerchan.  Kaufmann  Hbus 
Wilhelm  Andreas  Friese,  Nerchan,  ist  nnegeschieden.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst. 

Karl  Steffen,  Pillkellen.  Inhaber  ist  Töpfermeister  Karl  Steffen, 
Pillkellen.  Fräulein  Eisbetn  Steffen,  Piilkallen,  hat  Eiuzelproknra. 

Dr.  C.  Otto  &  Co ,  G  m.  b.  H.,  Dahlhausen  (Ruhr).  Der  Gesellschafts¬ 
vertrag  ist  unter  Neufassung  der  gesamten  Satzung  abgf  ändert.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist  nunmehr  Herste  lang  nnd  Verwertung  von 
feuerfesten  Waren  aller  Art,  Herstellung  nnd  Verwertung  von  Koks,  Ge¬ 
winnung  und  Verwertung  sämtlicher  für  diese  Betriebe  erforderlichen 
Rohstoffe  nnd  der  sich  dabei  ergebenden  Zwischen-  und  Nebenerzeugnisse. 

Freienwalder  Schamottefabrik,  Henneberg  &  Comp.,  Freienwalde  a.  0. 
Ingenieur  Karl  Goebel,  Freieawalde  a.  0.,  hat  Gesamiprokura  mit  einem 
anderen  Prokuristen. 

Siegersdorfer  Werke  vorm.  Friedr.  HoffmanD,  A.-G.,  Siegeradorf.  Die 
Kapitalserhöiiang  um  Ji  340  000  auf  Ji  3  Mill,  ist  durchgeführt. 

Silikastein-Werke,  G.  m.  b.  H.,  Bahnhof  Urmilz.  Erwerb,  Pachtung, 
Veräußerung  und  Verpachtung  von  für  die  Herstellung  feuerfester  Erzeug¬ 
nisse  geeigneten  Ruhst offvorkommen,  Ausbeutung  dieses  Rohstoffvorkoumens 
und  Errichtung  nnd  Betrieb  aller  Aulagen  nnd  Fabriken,  welche  diesem 
Zwecke  dienen  können.  Stammkapital :  Ji  300000.  Geschäftsführer  iat 
Fabrikdirektor  Paul  Brandenburg,  Burgbrohl. 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinenfabriken,  A.-G.,  vorm.  S  Oppen¬ 
heim  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co.,  Hannover.  Die  Kapiialserüöhung  um 
Jt  1  Mil!,  auf  .«  6  Mill,  ist  durchgeführt 

„Osram“,  G.  m.  b.  H.,  Kommanditgesellschaft,  Berlin.  Die  Gesamt- 
prokura  des  Dr.  Geiger  und  Carl  Geste  ist  erloschen. 

Spiegelglasfabrik  Reisholz,  A.-G.,  Benrath.  Karl  Schmidt,  Leon  Ganpin 
nnd  Hermann  H  ye  sind  nicht  mehr  Vorstandsmitglieder.  Iogeniear 
Fernand  Hennet,  Diiäseldorf-Reisholz,  wurde  zam  ordentlichen  Vorstands¬ 
mitglied  bestellt.  Der  Vorstand  wird  nunmehr  vom  Aufaichtsrat  gewählt. 

Glasfabrik  Capellen,  G.  m  b.  H ,  Capellen.  Der  Gesellachaftsvertrag 
ist  abgeändert.  Bei  Bestellung  mehrerer  Geschäftsführer  ist  jeder  selbständig 
vertretungsbefagt.  Kommerzienrat  Hermann  Heye  und  Hana  E.broich, 
beide  in  Düsseldorf,  wurden  zu  Geschäftsführern  bestellt. 

HoffmanüB-flütte,  G.  m.  b.  H.,  Konstein.  Weiterer  Geschäftsführer  iat 
des  bisherige  Prokurist,  Generaldirektor  August  Hoffmann,  Konstein.  Jeder 
der  beiden  Geschäftsführer  ist  nunmehr  selüstäodig  vertretungsbefugt. 

Rheinische  Glashütten,  A-G.,  Cöin-Ehrenfeid.  Die  Kapitalserhöhung 
um  Jt  600000  auf  JA  1,2  Mill,  ist  durebgeftthrt. 

„Triumph“  Schockglas-Fabrikation  G  m  b.  H.,  Berlin.  An  Stelle 
des  ausgaschiedenen  Georg  Futter  wurde  Kaufmann  Alfred  W.  Schneider, 
Berlin,  znrn  Geschäftsführer  bestellt. 

Hugo  Heckert,  Halle.  Kaufmann  Hermann  Linke,  Halle,  bat  Pro¬ 
kura  gemeinschaftlich  mit  einem  anderen  Prokuristen  oder  mit  dem  Kauf¬ 
mann  Hans  Hockert. 

Wiackler  &  Stümpfel,  G.  m.  b.  H.,  Ilmenau.  An  Stelle  des  aua- 
geschiedenen  Oscar  Winckler,  Ilmenau,  wurde  Kaufmann  David  Behrendt, 
Ilmenau,  als  Geschäftsführer  bestellt. 

Fritz  Köhler,  Universitätsmecbaniker  a.  D.,  Leipzig.  Die  Proknristin 
Anna  Amanda  Böttcher  führt  nach  erfolgter  Verehelichung  den  Familien¬ 
namen  Köhler. 

Unbehauen  &  Hoffmann, 'Leipzig.  Martin  Unbehauen  iat  als  Gesell¬ 
schafter  aasgeschieden. 

Wilhelm  P.  A.  Kramer,  Leipzig- Connewitz.  Herstellung  von  and 
Großhandel  mit  Isolierflaschen  nnd  Gefäßen.  Inhaber  ist  Ingenieur  und 
Kaufmann  Wilhelm  Peter  Arend  Kramer,  Leipzig. 

Akx&nderwerk  A.  von  der  Nabmer.  A.-G,  Remscheid.  Betriebs¬ 
direktor  Adolf  Scheid,  Oberingenieor  Dr.  Karl  Hennig,  Hauptbuchhalter 
Wilhelm  Münchmcyer,  sämtlich  in  Remscheid,  haben  satzungsgemäße  Ge- 
samtprokoia.  Die  Prokuren  des  Karl  Metzmacher  nnd  des  Max  Böttcher 
sind  erloschen. 

Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co.,  A.-G.,  Hsrzgerode.  Die  Kapitals- 
erhöhnng  uir.  JA  2  auf  Ji  5  Mill,  ist  erfolgt. 

Metall-  nnd  Emaillierwerke  Bolich  &  Neuhänsel,  Offenbach  a.  DL 
Die  Firma  wnrde  geändert  in:  „Metall-  und  Emaillierwerke  Boliehwerke, 
vom.  Bolich  &  Neuhänsel,  Inhaber  Eugen  Bolich.“ 

Willy  Agier,  Selb.  An-  und  Verkanf  von  Porzellauwaren  jeglicher 
Art  im  großen.  Inhaber  ist  Kaufmann  Willy  Agier,  Selb. 

Wilh.  Bohlmann,  G.  m.  b.  H ,  Bochom.  Fortführung  der  bisher 
unter  der  Firma  „Wilh.  Boblmann“  betriebenen  Großhandlung  in  Glu, 
Farbwaren  n*w.  Siammkupital :  Jt  125000.  Geschäftsführer  sind  die 
Kauflente  Wilhelm  Boblmann,  Bochom,  und  Kar]  Müller,  Wanne.  Sie 
sind  nur  gemeinsam  vartreüuigsbefagt 
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Allgemeine  Glds-Iadnstrie,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Das  Stammkapital 
let  mn  M  280  000  anf  M  300  GOO  erhöht.  Der  Geschäftsführer  Kurt 
Jschmaim  ist  von  den  Beschränkungen  d*s  §  181  B,  G-B.  befreit. 

Deutsche  Glasindustrie  Antou  Paufler,  Großröbrsdorf.  Herstellung 
von  Glaslamuen,  Btinslmg  von  Glaswartn  und  Glaavertrieb.  Eanfmann 
Friedrich  Anton  Pauäer  ist  ausgeschieden.  Inhaber  ist  Kaufmann  Fritz 
Georg  Zange,  Badeberg.  Die  Firma  lautet  künftig:  „Deutsche  Glas¬ 
industrie  Georg  Zange.“ 

Elektro-PorzelJan-Industrie,  G.  in.  b.  H.,  München.  Das  Stammkapital 
ist  um  Ji  180  000  auf  Ji  1BOOOO  erhöht  worden. 

Exportstelle  von  Tafel giashütten  von  Ost-  and  Mitteldeutschland, 
G.  m.  b.  H,  Dresden.  Vertrieb  von  Fensterglas,  insbesondere  aus  (M- 
und  Mitteldeutschland  nach  dem  Auslaorie.  Stammkapital:  Ji  SO 000. 
Geschäftsführer  ist  Fabrikbesitzer  Alfred  Pötzsch,  Fiöha. 

Nürminger  &  Sohn,  Fürth  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
die  Kanfleute  Hanä  Endres,  Fürth,  und  Ludwig  Vetter,  Nürnberg.  Die 
Firma  ist  als  Einzeiärxna  erloschen. 

Otto  Weisel,  Steinach,  S.-M.  Export  von  Christbaumschmuck,  Glas¬ 
waren  und  Griffeln.  Inhaber  ist  Kaufmann  Otto  Weigel,  Steinach,  S.-M. 

Witthauer  &  Co,  Kom -Ges.,  Seubelsdorf  bei  Lichtenfeis.'  Persönlich 
haftender  Gesellschafter  ist  Kaufmann  Gustav  Witthauer,  Seubelsdorf. 
Ein  Kommanditist  ist  vorhanden. 

N.  &  M.  Baumann,  Selb.  Bautechniker  Adolf  Baumana  ist  als  weiterer 
Gesellschafter  eingetreten. 

Gustav  E.  Brake,  Asslar  bei  Wetzlar.  Das  Geschäft  ist  durch  Kauf 
in  den  Besitz  von  Karl  Nickel  tibereegargen.  Die  Firma  lautet  jetzt: 
„Holzwerke  Karl  Nickel,  Asslar  bei  Wetzlar“. 

Gltihlampenbedarf,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Die  Firma  ist  geändert  in: 
„Glühlampen  Maschinen-Vertrieb,  G.  m.  b.  H.“.  Vertrieb  von  Maschinen, 
die  zur  Herstellung  von  Glühlampen  dienen.  An  Steile  des  ausgeschiedenen 
Wilhelm  Gladitz  wurde  Bücherrevisor  Bernhard  Dluzewski  zum  Geschäfts¬ 
führer  bestellt.  / 

Gltihlampenbedarf,  G.  m.  b  H.,  Neukölln.  Herstellung  und  Vertrieb 
aller  Materialien,  Apparat«  und  Maschinen  zur  Anfertigung  von  elektrischen 
Glühlampen.  Stammkapital:  M  20000.  Geschäftsführer  ist  Ingenieur 
Wilhelm  Gladitz,  Berlin-Treptow. 

Nassanische  Kaolin-  und  Tongruben,  G.  in.  b.  H„  Camberg.  Stamm¬ 
kapital:  JI  20  000.  Geschäftsführer  sind  Grabendirektor  Hermann  Bach, 
Gietien,  nnd  Kaufmann  Hans  Bach,  Camberg.  Sie  sind  unr  gemeinschaft¬ 
lich  vertretnngsbefugt. 

8cbindler  &  Grünewald,  Meißen.  Die  Prokuren  des  Kaufmanns  Carl 
Richard  Simon  und  deB  Ingenieurs  Ernst  Bruno  Schindler,  beide  in  Meißen, 

sind  erloschen. 

Fr.  Tosche,  Neodainm.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Alleiniger 
Inhaber  ist  jetzt  Fabrikbesitzer  Georg  Zwieg,  Neudamm. 


i  Oeotitlies  Reich. 

Anmeldungen. 

B.  84673.  Antriebsvorrichtncg  au  Maschinen  zum  Schleifen  ebener 
Flächen,  >  ei  dtmn  sich  die  Scbleiispindel  in  einem  Krenzsupport  über  dem 
ruhenden  Werkstück  bin  nnd  Eer  bewegt.  3  10  17. 

B  85122.  Maschine  zum  Schleifen  ebener  Flächeu  an  Blöcken  oder 
Platten  von  Gestein  oder  dergl.  8  12.  17. 

Karl  Kurz,  München,  Koseutal  3. 

C.  23  836.  Verfahren  zur  Herstellung  bochfeuerf ester,  poröser, 
mechanisch  widerstandsfähiger  Körper  ans  fern  gemahlener  Tonerde. 
Chemische  Fabrik  Goldschmieden  H.  Bergius  &  Co.,  Goldschmieden  bei 
Breslau.  5  9.  13. 

F.  47 126.  Mit  Eisenhekleidnng  versehene  Schamotteretorte.  Carl 
Francbe,  Bremen,  Am  8eefeide.  22  6.  20. 

L.  47  076.  Verfahren  znr  Herstellung  hochfeuerfester  Steine  auf 
kaltem  W*ge.  P.  Litwiu  &  Co.  Komm-Geä.,  Berlin.  28  8  18. 

M.  69  810.  Blumentopf.  Karl  Mtitzsch  jr.,  Kamenz  i.  Sa.  10.6.20 
P.  37417,  Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolieidaschen.  Josef 

Plecbati,  Berlin-Frohnau.  8  2.  19. 

P.  38126.  FreileituDgsisolator  für  Hochspannung.  Porzellanfabrik 
Kabla,  Zwagniederlarsong  Freiberg,  Freiberg  i.  Sa.  24  7  16. 
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R  51190.  Verfahren  znr  Beseitigung  der  graphitischen  Eigenschaften 
und  Verminderung  der  spezifischen  Dichte  der  Naturgrephite.  josiaa  Raes, 
Duisburg  a.  Rh.,  Moselstr.  32  25  9  20. 

S  52387.  Verfahren  zur  Herstellung  poröser  keramischer  Erzeugnisse, 
SocibtG  Anonyme  Le  Carbone,  Levallois-Perret,  Seine.  28.  2.  20. 


Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

B.  86  292.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tonerde  aus  tonerde- 
haltigen  Stoßen.  30.  8.  20. 


Erteilungen. 

334046.  Kammerofengrupoe.  Mathias  Simons,  Conrad  8imons  und 
Peter  Ramrath,  Lank  a.  Rh.  8  2  20. 

334  056.  Verfahren  zor  Herstellung  von  keramischen  Platten  mit 
ringsum  laufenden  Nuten  in  den  Seitenflächen  durch  Trockenpresaung  unter 
Druck.  Heinrich  Hath,  Berlin,  Kuieprodestr.  10.  29  7.  14. 

384185.  Keramische  Gaßmasse.  Dr.  Gustav  Keppeler,  Hannover, 
Callinstr  46.  1  6  19. 

334  606.  Verfahren  zur  Herstellung  von  glaamosaikartigeu  Bildern. 
Gustave  Brühl,  Berlin- Wilmersdorf,  Holsteinischestr.  23.  30. 11.  19. 


/  Löschungen. 

184  283.  Hohlstöpsei  mit  konischem  Hohlraum  für  Flaschen 


Oesterreich. 

Aufgeb  of  e. 

Kitt  zur  Verbindung  von  Porzellan  körpern  nach  dem  Brennen. 

Dem  Kitt  weiden  Sttfie  zugesetzt,  die  eine  geringere  Wärmedehnung  als 
das  Porzellan  haben.  Porzellanfabrik  Kahla,  Zweigniederlassung  Frei¬ 
berg,  Freiberg  i.  Sa.  29. 10.  19.  Deutsches  Reich  6.  10,  17. 


debrauohsmaster. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

768  253.  Occlusivpesear  aas  Porzellan.  Dr.  Heinrich  Fischer, 
Karlsbad,  Tschechoslowakei.  4  9.  20. 

763  487.  Abzweigdose  für  elektrische  Leitungen.  Karl  Fasterling, 
Hannover,  Nikolai  <tr.  16.  10  11.  20. 

763  476.  Kachelofenvoiwärmer  aus  Gußeisen.  Wilhelm  Bärtl,  Neu¬ 
brandenburg  i.  Mecklenburg.  1.  12.  20. 

763  621.  Verschlußdeckel  für  Konservengläser.  Herrn,  Röthlisberger, 
Zürich.  14  6.  20. 

768  676.  Zierverglssung  für  Türen,  Fenster,  Möbel  u.  dgl.  in  Auf- 
legearbei®.  11.9.20. 

763  659.  Sparkachelofeaerhitzer.  Otto  Kuhnan,  Forst,  N.-L. 

10,11  20. 

763  676.  Abzweigdose  mit  Deckel  für  Knhlomonfage  (sechs  Ein¬ 
führungen)  Porzellanfabrik  Dr  Oehler  &  Co.,  Kahl  a.  M.  8  12  20. 

763  732.  Cblorätbylapritzfiasche.  Dr.  G.  F.  Henning,  Cnemisuhe 
Fabrik,  B  rün,  26  10.  20. 

763  778.  Fahrbare  automatische  Schnellschlagpresse.  Emil  Ahreas, 
Halle  a.  8  ,  Mansfelder  Str.  45.  22  12.  20. 


Verlängerung  der  Schutzfrist. 

674  043.  Vorrichtung  zrm  Ktialen  des  Preßstempela  uaw.  Jean  Wolfs 
Glasmascirnenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köm.  6  12  20. 

674  792  Tiansnortbel  älter.  A.-G.  für  Glasindustrie  vorm,  Friedr. 
Siemens,  Dresdea.  22  11.  20. 

698  240.  Einkochglas.  Matthias  Niemeier,  Osnabrück,  Natruper 
Str.  241.  23  11.  20. 

698  867.  Glasknopf.  Margarete  Mnlthaupt,  geb.  Schlüter,  Pausa  i.  V. 

6.11.  21 

708  005.  Verbindung  der  Kittflächen  usw.  Porzellanfabrik  Kahla, 
Filiale  Dermsdorf  Klosterlausnitz,  Hems  lorf,  S.-A.  16.12.20. 

751621.  Füllkörper  usw.  Stellawerk,  A-G.,  vom.  Wilisch  &  Co., 
Berg.  Gladbach.  20  10  20 

764  032  Hängeisolatorkette.  Porzellanfabrik  Kahla,  Zweignieder¬ 
lassung  Freiberg,  Freiberg  i.  8.  3  1  21. 

676  979.  Konserveugefaß.  Emil  Sahm,  Grenzhausen  bei  Koblenz. 
14  1.  91. 
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Fragekasten  des  Sprechsaal. 


Zur  Beachtung  bei  Benutzung  den  Fragekastens» 


1.  Der  i'raarhBeten  dient  der«,  teeimliebe  and  andere  für  unseren  Leserkr«!»  wissenswerte  f*razen  und  Fabrikatlenofehle* 
grffm  rc  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  nnd  Werkzeuge  für  unsere  Industrien  nachsuweisen.  noweit  sich  Heaugs- 
qoelien  Im  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  nickt  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

8.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  nnd  die  Weitergabe  von  Angeboten 
«der  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

8.  Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuaehrliteu  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Ilie  Antworten  werden  nur  In  die  zweite  anf  die  Frage  folgende  Nummer  aufgeneminen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  linden. 

5.  Die  Redaktion  behält  sich  vor,  ohne  Angabe  von  BrUnden  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  ahsnlehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  wie  ein  angemessenen  Zeilenhonorar.  Fine  aivürechtiiehe  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

23.  Wir  haben  zum  Brennen  unserer  Porzeliangebrauchsgesvhirre 
esne  sogenannte  Zugschmelze  System  Oeitver.  Die  Muffel  ist  insgesamt 
5  m  lang  und  hat  einen  Luftraum  von  921,20  dm8.  Der  Anwärmeraum 
ist  2,5  m  lang.  Wir  können  nun  diese  Zugschmelse  turn  Schmelten  von 
Bunidruckgeschirrcn  absolut  nicht  mehr  verwenden,  weil  die  Farben  r innen. 
Starke  größere  Artikel  lassen  rieh  überhaupt  nicht  darin  schnudzra.  Wir 


erzeugen  vorwiegend  Tafelservice  in  allen  Genres,  auch  Kaffee-,  Tee-  und 
starke  Hotelgeschirre.  1st  vielleicht  durch  Umbau  der  Muffel  der  Utb ei¬ 
sland  zu  beheben  t  Wenn  nicht,  so  ■müßten  wir  an  deren  Stelle  deutsche 
Muffeln  bauen. 

Erste  Aut w  or t:  lu  der  Praxis  wird  allgemein  der  Fürbriuger- 
Muitel  der  Vorzug  gegeben,  weil  sie  eich  gut  bewährt.  Vielleicht  können 
Sie  Ihre  MnlM  ent-prechend  umbauen  lassen.  Es  ist  aber  nnvm  ständisch, 
daß  dito  Abflauen  der  Farbe  an  der  Model  liegen  soll;  könnt«  es  nicht 
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auf  das  Brennmaterial  zurflckzuführen  sein?  Versuche  mit  einem  anderen 
Brennmaterial  sind  daher  zu  empfehlen.  Sind  Ihre  Buntdrucke  einwand¬ 
frei?  Der  Fehler  ist  so  seltsamer  Art,  daß  anzunebmen  ist,  daß  er  nicht 
in  der  viel  verwendeten  GeitDer-Muffel  zu  Buchen  ist. 

Zweite  Antwort:  Was  hat  sich  eigentlich  an  Ihrer  Geitner- 
Mnffel  geändert,  daß  sie  beute  nicht  mehr  zum  Einschmelzen  von  Bunt¬ 
druck  benutzt  werden  kann?  Die  Ursache  des  Versagens  scheint  doch 
unbedingt  anderswo  zu  suchen  zu  sein,  und  es  ist  wohl  eher  anzunehmen, 
daß  die  Zusammenstellung  der  Farben,  event,  der  Glasur  zum  Fehler  Ver¬ 
anlassung  gibt.  Proben  in  der  Richtung  sind  daher  zu  empfehlen.  Sind 
Sie  sicher,  daß  in  einer  deutschen  Muffel,  deren  Betrieb  doch  wohl  teurer 
und  unsicherer  ist,  das  Resultat  günstiger  wird?  Am  besten  ziehen  Sie 
zunächst  eimnal  einen  tüchtigen  Fachmann  zu  Rat. 

Dritte  Antwort:  Es  fragt  sich  doch  vorerst,  ob  da»  Rinnen 
der  Buntdruckbilder  beim  Einschmelzen  in  Ihrer  Zogschmelze  System 
Geitner  (wahrscheinlich  System  Geith)  an  der  ZugschmeDe  selbst  liegt. 
Es  kann  auch  an  den  Abziehbildern  oder  in  der  Art  des  Abziehens  bezw. 
Umdrucken»  derselben  auf  das  Geschirr  liegen.  Dies  wäre  zunächst  erst 
zu  ergründen,  ehe  man  eine  Aenderong  an  der  Schmelze  vornimmt,  denn 
es  wäre  doch  sonderb»r,  wenn  früher  das  Einschmelzen  solcher  Buntdruck¬ 
bilder  glßtt  vor  eich  gegangen  wäre  und  jetzt  plötzlich  nicht  mehr  geht. 
Dann  kommt  es  darauf  an,  ob  die  Zogschmelze  noch  in  Ordnung  ist,  bezw. 
Feuerung,  Züge  und  Schornstein  sich  nicht  versackt  haben.  Aus  der  kurzen 
Beschreibung  kann  man  nicht  recht  ersehen,  welcher  sonstige  Fehler  vor¬ 
liegt,  wenn  gesagt  wird,  daß  starke  größere  Artikel  sich  überhaupt  nicht 
mehr  darin  schmelzen  lassen ;  man  weiß  also  nicht,  ob  solche  springen 
oder  nicht  dnrchichmelzen  u  dergl.  Im  übrigen  verträgt  Tafelgeschirr 
und  starkes  Botelgeschirr  nicht  überall  das  Einschmelzen  mit  Zugmuffe], 
und  es  wird  dann  die  geschlossene  Muffel  voi  gezogen. 

Vierte  Antwort:  Die  Erfahrungen,  die  Sie  mit  Ihrer  Zug¬ 
schmelze  nach  dem  Sy4em  Geitner  gemacht  haben,  sind  die  üblichen,  wie 
sie  auch  mit  anderen  kontinuierlichen  Muffeln  ähnlicher  Konstruktion  in 
den  meisten  Fällen  gemacht  werden.  8eibst  durch  einen  kostspieligen 
Umbau  Ihrer  Muffel  wird  es  Ihnen  nicht  gelingen,  die  von  Ihnen  erzeugten 
Porzellane,  Tafelservice  und  Hotelgeschirre,  in  ihr  zu  brennen.  Eine 
nicbtkontinuierliche  Muffel  an  Stelle  der  kontinuierlichen  za  setzen  ist 
m.  E  unvorteilhaft,  weil  der  Kohlenverbrauch  einer  solchen  sog.  deutschen 
Mnßel  außerordentlich  hoch  ist  Die  einzige  kontinuierliche  Mufl-1,  in  der 
die  größten  Stücke  in  beliebiger  Größe,  sowohl  in  Porzellan  als  auch  in 
Steingut,  gebrannt  werden  können,  ist  die  WiDzer'sche  R  ng  M  äel.  Die 
Erfahrungen,  die  man  mit  ihr  währeud  vieler  Jahre  in  England  gemacht 
bat,  beweisen,  daß  sämtliches  Porzellan  und  Steingut  auf  dem  kontinuier¬ 
lichen  Wege  gebrannt  werden  kann,  wobei  neben  den  vielen  Vorteilen 
dea  kontinuierlichen  Systems  vor  allem  auch  eine  Kohlenersparnis  erzielt  wird. 

Fünfte  Antwort:  Es  wäre  sehr  vorteilhaft,  wenn  Sie  an  Stelle 
Ihrer  nGeituer“-Zugschmelze  gleich  eine  mit  allen  neuzeitlichen  Ver¬ 
besserungen  ansgestattete  Ftirbringer-Muffel  erbauen  ließen,  wie  sie  z.  B. 
F  föllner  in  Selb  baut.  Sie  sparen  an  Zeit,  Brennmaterial  und  erhalten 
schöne  Ware. 


24.  Wie  hoch  und  welchen  Durchmesser  soll  ein  Kamin  haben,  um 
damit  zu  gleicher  Zeit  zwei  Scharf f euer- Muffeln  bis  SK  Ol  zu  brennen ? 
Die  Muffel  ist  innen  1  m  tief,  0,7  m  breit  und  0,7  m  hoch  (Inhalt 
0,5  cbm),  Rostfläche  beträgt  40  X  80  cm  und  die  Rauchkanäle  rings  um 
die  Muffel  sind  5l/i  cm  weit.  Als  Abzug  dienen  2  Oeffnungen  von  je 
20X20  cm. 


Erste  Antwort:  Für  eine  Mußel  von  der  angegebenen  Größe 
ist  ein  Schornstein  von  etwa  18X18  cm  Gebrauch.  Wollen  Sie  gleich¬ 
zeitig  zwei  Muffeln  brennen  und  in  einen  Schornstein  leiten,  so  wäre  der 
Querschnitt  zu  verdoppeln. 

Zweite  Antwort:  Ueber  die  Höbe  des  Schornsteins  wird  Ihnen 
schon  die  Bai  polizii  Aufschluß  geben;  höher  als  es  diese  erlaubt,  dürfen 
Sie  nicht  gehen;  genügen  werden  rund  12 — 14  m.  Der  Durchmesser 
für  beide  Muffeln  wird  mit  40X40  cm  entsprechen. 

Dritte  Antwort:  Zur  benbriebeuen  Muffel  genügt  ein  Schorn¬ 
stein  von  80X30  cm,  besser  von  35X35  cm  Q  ‘ersebnitt  mit  einer  Höhe 
von  6 — 10  m.  Ein  hoher  Schornstein  hat  immer  eineu  besseren  Zug  als 
ein  niedriger,  sodaß  damit  auch  ein  besseres  Resultat  erreicht  wird,  die 
Temperatur  schneller  steigt  und  an  Kohlen  gespart  wird.  Sonst  wä'e  bei 
den  Abmessungen  Ihrer  Muffel  der  Abzug  mit  2  Oeffnungen  von  20X20  cm 
zu  brn  äugeln,  der  beiB<r  16X15  cm  betrüge.  Je  mehr  Zug  der  Schorn¬ 
stein  hat,  umso  kleiner  kann  der  Abzug  sein  and  umso  besseren  Erfolg 
haben  Sie 

Vierte  Antwort:  Bei  keramischen  Feuerungsaulagen  gibt  man 
dfm  kleinsten  Queischnitt  des  Kamins  die  Göße  der  freien  Rosifläche; 
ergibt  sich  während  des  Gebrauchs  ein  zn  großer  Querschnitt,  so  kann 
derselbe  durch  EiDmanern  einer  Schicht  Schamottesteine  leicht  verengt 
werden.  Die  freie  Rostfiäche  Ihrer  beiden  Muffeln  schätze  ich  auf  l/s  der 
Größe  der  Totalrostflärhe,  die  Sie  für  jede  Muffel  mit  0  4X°.8=0,32  qm 
angegeben  haben.  Die  Rechnung  ist  folgende:  Freie  Roatiiäche  je  Muffel 
0  32 

=  — —  =  0,11  qm;  freie  Rostfläche  der  beiden  Muffeln  und  somit  auch 


kleinster  Kamindurch9chnitt  =  0,ll  X2  =  0,22  qm;  dem  Kamin  gibt 
man  zweckmäßigerweise  eine  quadratische  Form  mit  einer  Seitenlänge 


von  2 
dem 


V0,22_ 

7t 


rund  0,60  m.  Die  Höhe  des  Kamins  macht  man  gleich 


26  fachen  seines  kleinsten  Durchmessers,  im  vorliegenden  Falle  also 
12V,  m.  Den  Kamin  muß  man  durch  einen  Sehieber  von  den  Muffeln  ab- 
perren  können,  um  die  Zugverhältnisee  zu  regulieren. 

25.  Auf  meinem  schwach  verg  lühten  Steingutscherben,  der  mit  Unter¬ 
glasurfarben  dekoriert  und  mit  einer  ungefritteten  Steingut glasur  glasiert 
wird,  zeigt  sich  der  fehler,  daß  die  Glasur  nach  dem  Glasieren,  wenn  sie 
eingetrocknet  ist,  sich  von  den  Stellen,  wo  mit  schwarzer  Unterglasurfarbe 
gemalt  wurde,  abhebt  und  abbiältert  Wie  ist  dem  Fehler  abzuhelfen? 

Erste  Antwort:  Es  kommt  darauf  an,  womit  Sie  die  Unter¬ 
glasurfarbe  auftragen.  1st  es  nur  Wasser,  so  muß  die  Ursaehe  in  der 
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Farbe  selbst  zu  suchen  sein  und  Sie  müßten  dann  ein  Schwarz  von  einer 
anderen  Bezugsquelle  versuchen.  Immerhin  ist  anzunehmen,  daß  die  Farbe 
vielleicht  zu  fein  gemahlen,  also  zu  dicht  ist;  eine  grobkörnigere  Farbe 
ist  porös°r,  während  eiue  feinst  gemahlene  etwas  schmierig  ist.  Es  kommt 
auch  darauf  an,  ob  der  Kaolin  Ihrer  Glasur  roh  oder  gebrannt  ist;  ge¬ 
brannter  Kaolin  ist  vorzuziehen.  Haben  Sie  Dextrin  in  der  Farbe  und 
vielleicht  zu  viel  davon? 

Zweite  Antwort:  Entweder  enthält  die  schwarze  Unter¬ 
glasurfarbe  Bestandteile  fettiger  Art,  die  ein  Anhaften  der  Glasur  ver¬ 
hindern,  ein  Ucbelstand,  dem  Sie  damit  abhelfen,  daß  Sie  die  schwarze 
Farbe  verglühen,  bevor  Sie  dieselbe  auf  den  Scherben  auftragen,  oder  die 
schwarze  Unterglasurfarbe  ist  an  sich  so  fett,  daß  der  Scherben  schon 
damit  so  gesättigt  wird,  daß  er  zum  Aufsaugen  der  Glasnr  nicht  mehr 
fähig  ist;  in  diesem  Fall  muß  die  Unterglasurfarbe  entsprechend  gemagert, 
vielleicht  auch  weniger  fein  gemahlen  werden. 

Dritte  Antwort:  Da  sich  das  Abblättern  der  Glasur  nach 
Ihren  Angaben  nur  an  den  Stellen  zeigt,  wo  mit  schwarzer  Unterglasur¬ 
farbe  gemalt  ist,  ist  es  möglich,  daß  die  Ursache  des  Fehlers  in  dieser 
Farbe  zu  suchen  ist.  Vielteicnt  ist  sie  mit  Fettstoffen  verunreinigt  oder 
sonst  verstaubt.  Bei  UDgefritteten  Glasuren  macht  man  häufig  die  Beob¬ 
achtung,  daß  die  Glasur  nach  dem  Aufträgen  Risse  bekommt  und  sich 
vom  Scherben  abhebt.  Dieser  Fehler  beruht  darauf,  daß  die  Glasur  infolge 
ihres  Tongebaltes,  namentlich  bei  zu  feiner  Mahlung,  etwas  plastisch  i*t 
und  auf  dem  Scherben  eiue  zusammenhängende  Schicht  bildet.  Teilweise 
mag  wohl  die  bei  der  raschen  Wasserabgabe  an  den  Scherben  eintretende 
Schwindung  der  Glasnrdecke  den  Fehler  bedingen;  die  Hauptsache  ist 
aber  darin  zu  suchen,  daß  die  in  großer  MeDge  aus  den  Scherbenporen 
durch  das  angesaugte  Wasser  ausgetriebeneo  Luftblasen  die  Glasur  abheben. 
Je  plastischer  die  Glasur  ist,  umsomehr  Widerstand  setzt  sie  der  ent¬ 
weichenden  Luft  entgegen  und  umsomehr  wird  sie  vom  Scherben  abge¬ 
stoßen.  Vielleicht  empfiehlt  es  sich,  den  Ton  oder  Kaolin  teilwrise  in 
gebranntem  Zustande  zuzugeben,  sowie  auch  an  der  Mahldauer  etwas 
abzubrecheu,  denn  die  Glasur  geht,  weuu  zu  fein  gemahlen,  in  eine  Art 
plastischen  Zustand  über. 


Glas. 

2H.  In  meiner  Hütte  macht  sich  der  Geruch  nach  schwefliger  Säure 
besonders  im  Winter  sehr  unangenehm  bemerkbar.  Die  Rauchgase,  die  dem 
Schmelzofen  entströmen,  ziehen  nur  zum  kleinen  Teil  durch  den  Geier  (das 
ist  die  10  m  lange  Dachöffnung  mit  Dach  und  seitlichen  Klappen)  ab. 
Der  größte  Teil  kühlt  sich  an  dem  Ziegeldach  ab,  und  fallt,  auf  den  Arbeits¬ 
platz  zurück.  Ich  möchte  Abhilfe  schaffen,  durch  einen  Kamin,  d-ssen  nach 
unten  sich  trichterförmig  erweiternde  0  ffnung  etwa  1  m  über  dem  Glasofen 
sich  befindet  und  diesen  allseitig  etwas  überragt.  Nach  oben  sich  verjüngend 
soll  er  au  der  Geieröffnung  dicht  auscliließ-n.  Ich  nehme  an.  daß  der  Auf¬ 
trieb  der  heißen  Luft  in  diesem  Kamin  stark  genug  ist ,  um  sämtliche 
Ofengase  zum  Dach  hinauszubefördern.  Habe  ich  recht?  Bestehen  etwa 
B -denken  wegen  der  Haltbarkeit  des  Blechkamini  in  Bezug  auf  das 
Durchrosien? 

Erste  Antwort:  Ein  Rtechschornstein  über  dem  Ofen  würde 
die  Gase  sehr  gut  abziehen,  seine  obere  Oeffuuog  dürfte  aber  nicht  am 
Dachreiter  oder  Geier  abschließei ,  sondern  die  Mündung  der  E'Se  müßte 
über  das  Dach  hinausgehen,  da  sonst  die  Gefahr  besteht,  daß  die  in  den 
Dachreiter  eiudringende  Luft  auf  den  Schornstein  drückt  und  den  Ahzug 
hindert.  Die  Ursaehe,  daß  die  schwefligen ‘Dämpfe  nicht  durch  den  Dach¬ 
reiter  abziehen,  liegt  an  diesem  selbst.  D  e  Geier  oder  Dachreiter  siad 
gewöhnlich  za  breit,  um  als  Abzug  zu  wirken;  die  Luft,  die  von  außen 
kommend  in  den  Dachreiter  dringt,  drückt  vou  hi»r  aas  nach  nuten,  au- 
*tatt  auf  der  anderen  Seite  des  Reiters  hiuauszuzieheü.  D  idurch  wird  der 
Aufstieg  der  warmen  Luft  mit  den  schwefligen  Dämpfen  verbindeit 
und  sogar  auf  die  Arbeitip  ätze  znrückgelrtickt.  Dasselbe  Leiden  haben 
auch  andere  Hütten.  Bedachtet  man  dagegen  alte  Hüttenaulagen  mit  den 
hohen  spitzen  Dächern  und  ganz  schmalen  Dachreitern,  so  ist  der  Unter¬ 
schied  in  der  Abzugsmöglichkeit  von  Ofeugasm  ganz  klar.  Diese  schmalen 
Reiter,  gewöhnlich  noch  ohne  Klappen,  lassen  deu  Wind  glatt  über  die 
0  ffuung  im  Dach  hinwegstreichen  und  dadurch  wird  die  Luft  aus  der 
Hüite  mit  hinausgezogen;  in  solchen  Hütten  ist  von  Schwefeldämpfeu  auf 
den  Werkstellen  nichts  zu  merken.  Sear  viel  zu  diesen  Uebel  trägt  auch 
häutig  noch  die  Uber  den  unteren  Fenstern  und  Türen  angebrachte  zweite 
Reihe  von  Fenstern  bei,  von  denen  aus  die  Luft  auch  vielfach  die  heiße 
Luft  nach  unten  drückt,  statt  nach  oben.  Diese  Orffaungeu  sind  also 
aucli  mehr  sebä  liieh  als  nützlich.  Sind  unten  reichlich  Türen  und  Fenster 
vorhanden,  so  erübrigt  sich  eine  obere  Fensterreihe,  uud  alle  nuten  ein- 
strömeude  Luft  steigt  nach  oben;  wenn  dann  der  Abzug  im  Dach  gut 
ist,  so  wird  die  Luft  auch  immer  rein  sein. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Bich  in  der  Hütte  der  Geruch  nach 
schwefliger  Säure  besonders  im  Winter  unangenehm  bemerkbar  macht,  so 
ist  wahrscheinlich  der  Schornstein  nicht  in  Ordnung  Es  ist  anzunehmen, 
daß  die  Abgase  zu  kalt  in  ihn  treten ;  diese  sollen  nämlich  beim  Eintritt 
in  den  Schornstein  eine  Wärme  von  etwa  273°  plus  der  doppelt  u  äußeren 
Temperatur  haben.  Vielleicht  werden  die  Abgase  dadurcti,  daß  man  sie 
noch  anderweitig  zu  Heizungszwecken  ausnutzt,  zu  stark  abgeküült.  Bei 
gutem  Ofengang  und  richtigem  Schornsteinzng  werden  auch  die  Dämpfe 
der  Alkalien  mit  durch  den  Schornsteinzug  abgeführt.  Etwas  riecht  es  ja 
während  des  S  hmelzprozesses  in  jeder  Hütte,  und  zwar  infolge  des  Heraus- 
Bpitzens  de9  Feuers  an  den  Schaffiöchern,  wodurch  auch  etwas  Gase  von 
deu  Rohmaterialien  mit  in  den  Htittenraum  gelaugen  Diese  Gase  ent¬ 
weichen  aber,  ohne  im  Hüttenraum  lästig  zu  fallen,  durch  den  Dachreiter 
ins  Freie.  Es  ist  möglich,  daß  der  Dachreiter  nicht  hoch  genug  ist,  wes¬ 
halb,  zu  empfehlen  wäre,  ihn  durch  die  ganze  Länge  des  Htittengebäudes 
laufen  zu  lassen  und  ihn  breit  und  hoch  genug  auzulegen.  Da  sich  die 
Ofeugase  an  dem  Ziegeldach  niedersehlageu,  so  ist  dies  der  beste  Beweis 
d&für,  daß  der  Dachreiter  seinen  Zweck  nicht  erfüllt.  Das  Aufsätzen  eines 
Rauchfanges  ist  bei  einem  Ofen  mit  Gasfeuerung  überflüssig  und  stört  nur 
die  Glasmacher.  Beim  Boetiusofea  muß  man  meisten»  diesen  Rauenfaug 
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bähen,  da  die  •wenigen  dieser  Oefen  mit  besonderem  KamiD  ausgerüstet 
eiDd  Fin  derartiger  Raucbfang  iät  aber  dnrcb  Anstrich  mit  Mennige  gut 
gegen  die  Einwirkung  der  Ofengase  zu  schützen,  und  d*-r  Schlot  desselben 
muß  etwa  1  m  über,  den  Dachreiter  hinanaragen,  nm  za  wirken.  Die 
Tropfen,  di«  znrückfallen,  sii  d  kondensierter  Wasserdampf  aus  den  Gasen; 
das  Tropfen  findet  aber  auch  beim  Ranchfang  statt.  Zu  beseitigen  ist 
die  Unannehmlichkeit  nnr  durch  Reinigung  des  Gases;  schalten  Sie  einen 
Gasreiniger  e'n,  der  dem  Gas  die  fencbteD  Bestandteile  entzieht,  wodurch 
auch  die  Intensität  der  Flamme  erhöbt  wird 

Dritte  Antwort;  Die  lästigen  Gase  können  Sie  sehr  gut  mit 
dem  in  Anssicht  gemmmenen  Kamin  ins  Freie  leiten,  nur  die  Ausführung 
wäre  noch  etwas  anders  zu  gestalten,  um  rechten  Erfolg  zu  haben  Zu¬ 
nächst  mnß  die  Trichteröffnung  io  weit  als  nur  irgend  möglich  herunter¬ 
gehen,  sodsnn  ist  der  Kamin  nicht  nur  bis  zur  Geieröffo.ung  zu  führen, 
sondern  er  soll  durch  das  Htittendach  hindurch  ins  Freie  gehen  und  je 
nach  den  örtlichen  Verhältnissen  mehr  oder  weniger  hoch  über  das  Dach 
hinanaragen,  damit  er  genügend  Zug  bat. 

Vierte  Antwort:  Zum  Abziehen  Ihrer  Schwefeldämpfe  am 
Schmelzofen  ist  Ihnen  folgendes  vorzuscblagen :  Sie  lassen  über  dem 
Schmelzofen  eine  Art  Blecbmantel  anbringen,  der  rechteckig  ist  und  oben 
in  einen  Kamin  (ebenfalls  aos  Blecb)  ansläuft.  Unten  bann  er  etwa  60  cm 
über  dem  Schmelzofen  überragen.  D-m  Kamin  soll  aber  mit  dem  Dach¬ 
reiter  keine  Verbindong  haben,  sondern  für  sich  durch  denselben  bin- 
durcbgeben  und  etwa  noch  l1/,  m  über  den  Dachfirst  hinausragen.  Durch 
diesen  Abzug  werden  Sie  d  e  Dämpfe  los.  Auf  einer  Hütte,  auf  der  ich 
tätig  war,  wurde  ein  «olcher  Abzug  vor  60  Jahren  angebracht  und  steht 
heute  noch. 

24.  Wie  führt  man  das  sog.  Patronierungsverf ahren  beim  Sandblas¬ 
verfahren  aus  und  ist  dieses  die  beste  Methode  zur  Ausführung  zarter 
Muster ?  Welche  zweckmäßige  Deckschicht  wäre  zu  verwenden ? 

Erste  Antwort:  Sie  hätten  angeben  sollen,  ob  Sie  Hohl-  oder 
Flachglas  verzieren  wollen.  Die  gebräuchlichsten  Patronen  sind  ans  Zink¬ 
goß  ;  sie  werden  mit  Klammern,  die  mit  Kauischukplättchen  belegt  sind, 
an  das  Glas  fest  an  gedrückt.  Für  Hublglas  müssen  sie  die  entsprechende 
Form  des  Glaskthpers  haben,  für  Tnlpen  am  besten  die  eines  ovalen 
Medaillons,  das  eich  möglichst  genan  an  das  Glas  aDBcbließt.  Bei  dieser 
Art  von  Mattierung  bewährt,  eich  am  besten  die  kleine  Maschine,  bei  der 
der  Sandstrebl  von  oben  kommt  nnd  leicht  zn  regulieren  ist.  Die  Patrone 
ist  ringsum  mit  einer  Kantscbnbmaske  umgeben,  um  die  freien  Stellen 
des  Glases  zn  schützen,  nnd  mit  starken  Gummibändern  am  Gegenstand 
festgeroarht;  sie  muß  dicht  an  die  0- Anting  des  Sandstrahlgebläses  an- 
icbließeD.  Alle  durch  Sandstrabi  mattierten  Gläser  müssen  sehr  gnt 
gereinigt  werden,  am  besten  ist  die  Säarereinigung.  Man  verwendet  in 
neuerer  Zeit  an  Stelle  der  Patronen  Schablonen  aus  Zink  oder  Messing,  die 
mit  einer  Deckfarbe  oder  Kant.arhok  überzogen  sind. 

Zweite  Antwort:  Brim  Patronierungsverfabren  legt  man  die 
mit  dem  Muster  ausgeschnittene  Schablone  auf  den  GW  gegen  stand  und 
Btreicbt  die  Decbma^se  mit  einem  E  senspatel  durch  die  Aussparnngen  der 
Schablone  durch.  Zarte  Muster  lassen  »ich  jedoch  besser  nach  dem  Um¬ 
druckverfahren  herstellen  Stahlplatten,  die  mit  dem  Muster  tief  geätzt 
sind,  werden  m’t  der  Deckmasse  gleichmäßig  Uberstrichen ;  die  tibeiflü«sige 
Farbe  wird  mit  einem  breiten  Spatel  von  der  Plattenobei fläche  entfernt, 
ein  Blatt  Seidenpapier  daraaf  gelegt,  die  Platte  dem  Druck  einer  Presse 
ausgesetzt,  das  Seidenpapier  mit  dem  Druck  von  der  Stablpiatte  abgezogen 
nnd  auf  den  Glasgegenatand  übertragen,  wo  es,  um  Luftblasen  zu  vermeiden, 
mit  einer  Gummiwalze  angepreßt  wird.  Das  bedruckte  Glas  wird  nach 
Verlauf  von  einer  halben  Stunde  in  warmes  Wasser  getaucht,  nm  das 
Seidenpapier  abzulöien,  nach  einer  weiteren  halben  Stunde  dem  Sand¬ 
strahl  ausgesetzt  und  hierauf  in  heiße  Natronlauge  gesteckt,  um  die 
Deckfarbe  entfernen  bezw  abbürsten  za  können  Als  Deckfarben  sind 
anz.Q  wenden:  „ 

für  Patronierung :  für  Umdruck: 

Kolophonium . 2  G.-T.  Kolophonium  ....  3  G-T. 

Aiphalt . I  „  Asphalt . 60 

T«lg. . 1  n  Talg . 6  „ 

Kienruß . 0,6  _  Kautschuk,  in  Terpentin 

gelöst . 3  „ 

Harz . 3  „ 

Terpentin . 10  „ 

Firnis . 4 

Wachs . 3  „ 

Dritte  Antwort:  Eine  erprobte  Deckschicht  beim  Sandstrahl¬ 
verfahren  besteht  bor  2  Gew.  T  Kaolin  nnd  1  Gew.  T.  Dextrin,  innig 
gemischt  nnd  mit  Wasser  angemscht.  Zur  Ausführung  zarter  Master 
wäre  das  Aetzverfahren  aber  dem  Sandblnsverfabren  vorzuziehen. 

26.  Wir  beabsichtigen,  einen  Saal,  der  etwa  450  qm  Fläche  umfaßt 
und  im  1.  Stock  unseres  Fabrikgebäudes  liegt ,  als  Fabrikationssaal  für 
nassen  Betrieb  einzurichten,  wozu  wasserdichter  Fußboden  unbedingt  er¬ 
forderlich  ist.  Der  Saal  hat  jetzt  gewöhnlichen  Holzdielen-Fußboden  auf 
der  üblichen  Holzbalken-Decke,  und  das  Gebäude,  in  dem  sich  der  Saal 
befindet,  ist  massiv.  Wie  kann  am  einfachsten  und  zweckmäßigsten  die 
Wasserundurchlässigkeit  des  Fußbodens  erreicht  werden? 

Erste  Antwort:  Wenn  der  Saal  jetzt  Holzstielen  hat  und  einen 
wasserdichten  Fußboden  erhalten  soll,  so  sind  die  Dielen  heranszunenmen. 
Auf  die  Ausfüllnng,  die  mit  der  Oberfläche  der  Balken  ganz  gleich  sein 
muß,  kommt  zunächst  Teerpappe,  darüber  legt  man  ein  Netz  von  Flach- 
eisen  mit  6  cm  großen  Drabtmaschen  und  gießt  nnd  ste.mpft  das  Ganze 
mit  Beton  nach  Art  der  Monierkonstruktion  aus,  wobei  man  Vorsorge  fiir 
Wsssersbfloß  usw.  treffen  kann.  Die  Monierdecke  braucht  nicht  stärker 
wie  6  cm  zu  sein. 
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Zweite  Antwort:  Der  beste  und  wasserdichteste  Fußboden 
ist  ein  Zementboden.  Ist  die  Holzbalkendecke  noch  gnt,  so  wären  nur 
die  Holzdielen  zu  entfernen  und  an  deren  Stelle  käme  die  Zementschiebt. 
Der  gsnze  Boden  ist  natürlich  so  aaszuführen,  daß  er  nach  einem  Punkt 
zu  abfällt,  wo  ein  Abflaß  vorzusehen  wäre,  damit  das  Wasser  stets  ab¬ 
fließen  kann. 

Dritte  Antwort:  Um  den  Fnßboden  in  Ihrem  Saal  wasser¬ 
dicht  zu  machen,  ist  es  das  zweckmäßigste,  Sie  lassen  auf  den  jetzigen 
Holzfußboden  eine  Zement-  oder  Betonschicht  anbriugen,  die  Sie  rund 
herum  au  den  Wänden  auch  noch  etwa  >/,  m  hoch  gehen  lassen.  Die 
Stärke  dieser  Schicht  richtet  sich  nach  dem,  was  Sie  fabrizieren  wollen. 


Mene  Fragen. 

Keramik. 

28.  Ein  hochwertiger  Schieferton,  der  teils  mehr,  teils  weniger  Bi¬ 
tumen  führt,  wird  bisher  in  selbst  konstruierten,  etwas  primitiven  Schacht¬ 
öfen,  die  oben  vollkornmen  geöffnet  und  nur  durch  ein  Dach  vor  Witterungs¬ 
einflüssen  geschützt  sind,  gebrannt.  Da  wir  eine  neue  Anlage  projektieren, 
so  möchten  wir  auch  rationeller  arbeitende  Oefen  zum  Brennen  des  Roh- 
schiefertones  aufstellen.  Welches  System  ist  zu  empfehlen,  und  wer  baut 
solche  Anlagen?  Zum  Brennen  soll  möglichst  nur  Steinkohlenstaub  ver¬ 
wendet  werden. 

29.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  Drehv ersatzes  mit  Glasur  für  Teller, 
der  bei  SK  10  ausbrennt.  Knellendorfer  Sand,  Hallesche  Erde  und  Nor¬ 
wegischer  Feldspat  sind  vorhanden. 

30.  Wieviel  Kisten  kann  ein  Porzellanpacker  bei  8-stündiger  Arbeit 
pro  Tag  packen,  und  zwar:  Reichsisolatoren  I,  II,  III,  Teller,  Obertassen, 
Untertassen  ? 

31.  Wir  haben  Oefen  von  4  m  l.  Durchmesser  und  2,50  m  Wider¬ 
lagerhöhe  mit  6  Feuerungen  von  95X.60  cm,  mit  Feuereintritten  25  cm 
breit  bei  60  cm  Rostbreite,  6  äußeren  Füchsen  zu  10  cm,  6  Füchsen  zu 
11  cm  und  6  inneren  Füchsen  zu  12  cm  0  sowie  einem  Mittelfuchs  von 
14  cm  0  und  3  aufsteigenden  Kanälen  von  40yf40  cm.  Das  Vorfeuer 
wird  mit  Briketts  und  darüber  geworfenem  Holz  ca.  9  Stunden  geführt, 
dann  nach  dem  Abrosten  das  Glattfeuer  nur  mit  sächsischer  Steinkohle 
9—10  Stunden  Unser  Porzellan  von  der  Zusammensetzung  35  Tonsubstanz, 
45  Quarz  und  21  Feldspat  wird  bei  SK  12  ausgebrannt.  Es  kommt  nun 
häufig  vor,  daß  gelbes  Porzellan  entsteht,  obgleich  die  Brenner  alle  kO  bis 
25  Minuten  schüren.  Bei  vollen  Feuerkästen  dauert  der  Brand  länger. 
Wir  glauben,  daß  der  Ofen  einen  zu  flotten  Zug  hat,  sodaß  leicht  Lwt  in 
den  Öfen  strömt  und  die  Gelbfärbung  verursacht.  Wie  ist  dem  Uebelstand 
absuhtlfen  ? 

32.  Wer  liefert  Oldenburger  Prtßtorf?  Welche  Erfahrungen  hat 
die  Industrie  mit  Torfbrand  gemacht?  Ich  brannte  Torf  bis  SK  04a  und 
war  4  Stunden  eher  fertig  als  mit  Braunkohlenbriketts 

33.  Wer  liefert  die  in  Flecks  Leb  buch  für  Schmelzphotographie 
angegebenen  Chlorgoldsilber- Kollodion  ( Celloidin)  Abxiehpapiere  ? 

34.  Wer  liefert  Passauer  Kaolin? 


Gias. 


28.  Welches  sind  bei  Gasfeuerung  die  Vor -  und  Nachteile  eines 
Rekuperator- Unterbaues,  gegenüber  einem  Regenerator-Unterbau?  Welches 
ist  die  vorteilhafteste  Größe  für  eine  kleine  Wanne  ( Länge,  Breite,  Tiefe) 
bei  Rekuperator-Unterbau  ? 

29.  Bitte  um  Angabe  eines  Satzes  für  Kristallglas  zu  Parfüm¬ 
flaschen  mit  Stopfen  Die  Häfen  fassen  6  Ztr.  und  es  sind  deren  14  im 
Ofen,  der  mit  Briketts  und  Holz  gefeuert  wird 

30.  Ich  beabsichtige  einen  Siebert-Ofen  mit  überschlagender  Flamme 
für  10  Häfen  zu  bauen,  die  6  Ztr.  geschmolzenes  Glas  fassen  sollen.  Wie 
hoch  und  wie  weit  müßten  die  Häfen  sein  und  wie  lang  und  breit  muß  der 
Ofen  dazu  gebaut  werden? 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 

Der  Fachausschuß  für  SteiDgatgeschirr  hat  die  Valutarabatte  für  mehrere  Länder  ermäßigt.  Interessenten  erhalten  nähere 
Angaben  durch  den  Preisprüfer,  Herrn  Dr.  Uhlitzsch  in  Bonn. 


XX  Via  -  Nr.  8 


86  - 


SPRECHSAAL  — COBURG. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Porzellan 


tfPoize/Far’^a&irf; 

&i/cez5ieutfi  -  (§ef£ 


Sebr. 


<&*r*iOp>  teofiet :  (£tmi  ofe4ß  971.  30S 

.  :  9>ort,c4fanfa(>ii&  <S/7tn3t*u4& 


<§peztafifaten  : 

&töt/cfa5?>t<p e  (^e&iancßs^eooTtizxe 
o7{affee,  *(3 ee •  und  Q/Paocfis  ezvioe 
^)7Iö£/ca{a$$en,  cFesion  ^Te/Tez  uzw. 
^jPoizef/an  ßir  c/ie  <S fe£hotec/tnr&. 

&$Duz  <=£eipzt(^et  ty%eööe:  QCmve'ioitäföötiaooe  7b  pent. 


_  K= 

^AR\^ 


(702 


für  In«  und  Ausland 


liefert  waggonweise  jede  Menge 

MAX  MÜNZNER 


F.  Schmidt  &  Co.,  Karlsruhe-Baden 

Fernsprecher  501  Drahtanschrift:  „Frischhalter“ 

empfehlen  zur  kommenden  Saison  ihren  Speisenkühler 

Schmidt’s  Frischhalter  d.  r.g.m. 

sowie  ihren 
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Für  Hessen  einschl.  Frankfurt:  Christ.  Martens,  Frank¬ 
furt  a.  M.,  Gr.  Gallusstr.  15. 

Für  Rheinland  und  das  Saargebiet:  Gormanns  & 
Scha  ienberg,  Köln  a.  Rh.,  INeumarkt  32—34. 
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Für  noch  freie  Bezirke  besiens  eingeführte  Uerireter  gesucht. 


Einkochgläser 

verschiedener  Systeme 

Gummiringe,  Zubindehäfen, 
Gdeegläser,  Honiggläser  mit  Schraubdeckel 
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Beleuchiungsgläser  in  umfangreichen  Sortimenten 
lür  Petroleum,  Gas  und  elektrisches  Licht, 
Hohl-  und  Preßglas, 

U)i  tschafts-Schleifglas,  Kelche, 

Wirte-  und  Haushaltsbücher, 
Wirlschajts-Ste  ngut 

liefert  in  kompletten  lüaggonladungen  oder  in  losen 
Partiesendungen  im  Sammelwaggon,  sowie  in  Stücfc- 
gutbezügen  außerordentlich  preiswert  und  prompt 

Reinhard  Berndt, 

Hannover. 

Lutherstraße  44  Fernspr.  Süd  5645. 
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reguläre  Ware,  blauer  Dekor  mit 
deutscher  Sohrift  zu  verkaufen. 
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Preis  bei  Abnahme  einer  losen  Ladung  in  sortiert01* 
Schriften  ä  Tonne  Xd  1.25.  Preis  bei  Abnahme  von 
100  Satz  &  6  Schriften  A  Tonne  M  1  50. 
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Zeitschrift  fur  die  Keramischen,  Glas*  und  verwandten  Industrien. 


Prämiiert:  Brüssel  1888  Ooldene  Medaille. 
Prämiiert:  St.  Loois  1904  Goldene  Medaille. 
Prämiiert:  Bugra  Leipzig  1914  Silberner  Preis. 
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Nachdruck  der  Orlginal-Beltrüge  verboten. 


Die  Autotypie  als  Hilfsmittel  zur  Massen¬ 
erzeugung  photographischer  Farbenkeramik. 

Von  C.  Fleck. 

{Nachdruck  verboten.) 

(Fortsetzung ) 

Bringen  wir  anstelle  des  reinen  Papierbogens  irgend  ein 
Halbtonbild,  so  ist  dieses  nur  so  weit  sichtbar,  als  es  von  den 
opaken  (undurchsichtigen)  Rasierstellen  nicht  verdeckt  ist.  Aus 
den  verschiedenen  Rasterabständen  (Rastereinstellungen)  ist  za 
ersehen,  daß  Halbtonbild  and  Raster  nicht  zugleich  io  voller 
Schäi fe  abznbilden  sind,  weil,  wie  wir  eben  bereits  gesehen 
haben,  das  Rasternetz  bei  schärfster  Einstellung  das  Bild  fast 
ganz  unterdrückt  (Gitterwirkung)  und  umgekehrt,  wenn  das 
Bild  durch  sehr  großen  Rasterabstand  fast  frei  gelegt  wird,  der 
Rastereindruck  so  stark  verschwindet,  daß  er  nur  mehr  wie 
ein  Schleier  wirkt  und  keine  ätzfähigen  Bildelernente  gibt.  Bei 
mittlerem  Rasterabstande  nehmen  beide  die  Hälfte  der  Bild¬ 
fläche  ein.  Der  Rasterabstand  beträgt  in  der  Regel  bei  einem 
Raster  mit  64  Linien  je  cm  3  mm,  mit  60  Linien  2  mm  und 
mit  7ü  Linien  1,5  mm.  Während  Kamera- Auszug  und  Raster¬ 
abstand  in  der  Praxis  feststehen,  erfahren  die  Blenden  mit 
verschieden  großen  Oeffnungen  während  der  Aufnahme  einen 
Wechsel,  weil  bei  schlechten  oder  ungünstigen  Originalen  nicht 
mit  einer  einzigen  Blende  reiche  Tonstufungen  erzielt  werden 
können.  Als  Blenienregel  dient,  daß  kleine  Blendenöffnungen 
für  Schatten  und  Halbschatten  und  große  für  Mitteltöne  und 
Lichter  gebraucht  werden  sollen,  sodaß  nach  flauen  Originalen 
mit  kleinen  Blendenöffnungen  dunkle  Originale  durch  Anwen¬ 
dung  größerer  Blendenöffnungen  eingestellt  werden  können. 
Olt  wechselt  aber  auch  die  Form  der  Blendenöffnung,  indem 
anstelle  der  runden  Blenden  solche  mit  viereckiger  Oeifnung 
mit  Vorteil  benützt  werden,  besonders  dann,  wenn  das  Original 
zu  dunkle  Lichter  besitzt  und  die  Reproduktion  recht  kontrast¬ 
reich  gestaltet  werden  soll.  Bei  Verwendung  großer  Blenden- 
öffunngen  ist  die  Belichtungszeit  eine  bedeutend  geringere  als 
bei  kleinen  Blenden.  Folgendes  Blendenschema  dürfte  die  An¬ 
wendung  der  Blenden  bei  Verwendung  von  Kollodium-Emulsion 
and  sehr  lichtstarkem  Objektiv  am  besten  illustrieren. 

Vorbelichtong  Blende  F/72  10  Bekunden 
Erste  Belichtung  „  F/36  25  „ 

Zweite  „  „  F/25  20 

Schlußbelichtung  „  F/18  5  * 

Die  Vorbelichtung  ist  für  die  Rasteraufnahme  ein  sehr 
wichtiges  Korrektiv  oder  Hilfsmittel.  Sie  wird  vollzogen,  indem 
der  Raster  photograph,  aaakdnm  or  soharf  oingaatalit  hat,  das 


Original  (Bild-Vorlage)  mit  einem  reinen  glatten  Papierboge« 
bedeckt  und  diesen  durch  eine  winzig  kleine  Blende  belichtet. 
Dadurch  entstehen  auf  der  lichtempfindlichen  Platte  sehr  klein« 
schwarze  undurchsichtige  gleichmäßige  Rasterpünktchen,  welch» 
am  Abdruck  nach  der  Aetzung  die  kleinen  weißen  Pünktchen 
ln  den  tiefsten  Schatten  ergeben,  welche  das  autotypische  Bild 
angenehm  oder  harmonisch  machen.  Ohne  die  Vorbelichtung 
würden  sich  sonst  im  Rasterbilde  schwere  zusammenhängend« 
Stellen  bilden,  die  hart  und  klecksig  wirken,  weil  der  weich« 
Uebergang  zum  Schatten  oder  Halbton  fehlt.  Nach  der  Vor- 
belichtung  wird  der  reise  Papierbogen  entfernt  und  das  Bild 
mit  einer  größeren  Blende  belichtet,  ohne  daß  etwas  an  der 
Stellung  der  Vorlage  oder  des  Apparates  geändert  wird.  Nach 
dieser  Belichtung  wird  die  vorhergehende  Blende  aus  dem 
Objektiv  genommen  und  durch  eine  noch  größere  Blende  er¬ 
setzt.  Zum  Schluß  gelangt  eine  sehr  große  Blende  für  di» 
höchsten  Lichter  mit  sehr  kurzer  Belichtungszei*  zur  Verwen¬ 
dung,  welche  sehr  große  schwarze  Siiberpunkte  auf  dem  Negativ 
hinterlassen  hat,  daß  sie  sich  gegenseitig  berühren  und  nur 
kleine  durchsichtige  Rasterpünktchen  freilassen,  welche  auf  dem 
Abdruck  die  kleinen  schwarzen  Pünktchen  der  Lichter  bilden, 
so  daß  die  weiße  Barytschicht  des  Papiers  am  meisten  zur 
Geltung  kommt. 

Um  das  Auswechaelc  der  Blenden  mit  der  Hand  zu  um¬ 
gehen,  hat  Brandweiner  den  selbsttätigen  Bleadensteller  eifunden, 
welcher  gute  Dienste  leistet.  Zum  guten  Gelingen  eines  Raster¬ 
negativs  ist  vor  allem  —  besonders  für  sehr  dunkle  Original» 
—  volles  kräftiges  Licht  eine  Hauptbedingung,  sonst  werde» 
die  tiefen  Schatten  nicht  durcbgezeichnet,  selbst  wenn  wir  um 
ein  einfaches  die  Expositionszeit  verlängern.  Ein  großer  Fehler 
ist  eine  zu  lange  Vorbelichtuug,  um  einen  recht  festen  Tief¬ 
punkt  zu  bekommen.  Das  Ergebnis  ist  ein  flaches,  detailarm«« 
Bild,  in  das  der  Aetzer  die  ganze  Zeichnung  erst  hineindecksa 
muß.  Wenn  dio  Lampjm  nicht  weiter  als  */*  h*  voneinander 
abstehen  und  jede  Lampe  l/9  m  vom  Originalbrett  entfernt  auf- 
gehäugt  ist,  dann  habt.«  wir  eine  kräftige  und  gleichmäßige 
Beleuchtung.  Die  Bildung  scharfer  Rasterpunkte  wird  durch 
verschiedene  Fehler  ungünstig  beeinflußt,  ln  erster  Linie  ist 
es  das  Beschlagen  (Schwitzen)  des  Rasters,  wodurch  ein  ver¬ 
schwommenes,  haibtduarliges  Bild  entsteht,  weil  tausende  winzig« 
Feuchtigkeitströpfchen  das  scharfe  Risternetz  zerlegt  haben. 
Dieser  Fehler  kommt  an  kalten  Tagen  vor,  wenn  Aufnahme¬ 
platte  und  Raster  ungleiche  Temperaturen  haben.  Eine  weiter» 
Erscheinung  ist  das  Verschleiern  der  Rasterpunkte  bei  zu  großer 
Rasterdistanz,  za  großer  Blendenöffnung,  bei  Unterbelichtung 
▼erhiLa4«ii  mit  za  langer  Untwiekokuig.  Da«  entwickelt»  and 
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fixierte  Rasternegativ  ist  für  Kopierzwecke  nicht  ohne  weiteres 
verwendbar.  Die  Rasterprodakte  in  den  Schatten  (Tiefenpunkte) 
sind  noch  zu  groß  und  würden  ein  graues  soßiges  Bild  ergeben; 
außerdem  fehlt  den  Punkten  eine  gute  Deckung,  sie  würden 
sonst  dnrchkopieren,  ebenso  die  richtige  Schärfe.  Der  Raster¬ 
tiefpunkt,  den  wir  durch  die  Vorbelichtung  erhalten  haben,  hat 
dnrch  die  Belichtung  des  Bildes  mit  den  drei  größeren  Blenden 
eine  Volumenzunahme  erfahren,  er  besteht  ans  einem  Kern¬ 
punkt,  welcher  mit  einem  halbtonartigen  Saum  umgeben 
ist.  Dieser  Saum  muß  durch  Aetzen  oder  Abschwächen  mit 
einer  Blutlaugensalzlösung  +  Fixiernatronlösung*)  entfernt 
werden,  so  daß  nur  der  kleine  undurchsichtige  Kernpunkt  übrig 
bleibt.  Durch  zu  langes  Aetzen  oder  Abschwächen  wird  dieser 
Kernpunkt  angefressen  oder  aufgelöst,  und  diese  Schatten  werden 
klecksig.  Es  kann  aber  auch  Vorkommen,  daß  durch  zu  lange 
Exposition  und  vorzeitige  Unterbrechung  der  Entwicklung 
besagter  Punkt  keine  Deckung  aufweist;  er  ist  dann  wohl  noch 
groß,  aber  nicht  mehr  kopierfähig.  Nach  erfolgter  Abschwächung 
oder  Scharfätzung  der  Rasterpunkte  wird  die  Platte  mit  einer 
Bleilösung  verstärkt  und  mit  5  °/0-igem  Schwefelnatrium 
(Natriumsulfhydrat,  Natriumsulfid)  geschwärzt,  kurz  gewaschen 
und  getrocknet.  Um  Gelbfärbung  des  Negatives  zu  verhüten, 
wird  es  nach  dem  Schwärzen  mit  5°/0-iger  Salzsäure  behandelt. 
Wie  aus  diesen  Ausführungen  zu  ersehen  ist,  ist  die  Herstellung 
von  Rasternegativen,  wenigstens  für  die  Buchdruckpresse,  ein 
schwieriges  Gebiet,  welches  nur  durch  reichliche  Erfahrung  und 
wohldurchdachte  Uebung  bezwungen  werden  kann. 

Ein  wichtiges  Spezialgebiet  der  Rasterphotographie  bildet 
die  Rasterfarbenphotographie,  der  Dreifarbendruck  mit  und  ohne 
Schwarzplatte  und  der  Vierfarbendruck  —  mit  den  vier  bnnten 
Farben  Gelb,  Grün,  Rot  und  Blau  —  welcher  aber  nur  selten 
ausgeübt  wird,  dem  aber  unbedingt  die  Zukunft  gehört,  weil 
er  vollkommener,  naturgetreuer  die  Farben  wiedergibt  als  der 
Dreifarbendruck  ohne  Schwarzplatte.  Die  Rasterfarbenphoto¬ 
graphie  kann  nach  drei  Methoden  ausgeführt  werden,  nämlich 
nach  der  indirekten,  der  direkten  und  der  Kopier-Rastermethode. 
Beim  indirekten  Verfahren  werden  die  Farbenteilnegative  ohne 
Raster  auf  Trockenplatten  augefertigt,  wodurch  die  Güte  des 
Farbenauszuges  gewinnt;  von  den  erhaltenen  Negativen  werden 
Diapositive  kopiert,  nach  welchen  mit  Hilfe  der  Kollodium- 
Emulsion  die  Rasternegative  hergestellt  werden.  Bei  der 
heutzutage  meist  gebräuchlichen  direkten  Methode  werden  unter 
Verwendung  von  Blendenfiltern  gleich  rationell  Farbenteil¬ 
negative  gewonnen.  Beim  Kopierrasterverfahi  en  von  Dr. 
E.  Albert  in  München  erfolgt  die  Zerlegung  eines  gewöhnlichen 
Negatives  in  Rasterpunkte  im  Kopien  ahmen  während  des 
Kopierens.  Diese  Bilderzei legurgsmethode  weicht  von  der  für 
Autotypie  dutch  den  photographischen  Appaiat  üblichen  gänz¬ 
lich  ab.  Wählend  beim  Raster- Aufnahme-Verfahren  die  ver¬ 
schieden  große  Gestaltung  der  Rasterpunkte  durch  das  Solari- 
sat'onsvermögen  der  Silbersalze  unter  Zuhilfenahme  verschieden 
großer  Blenden  bei  einem  bestimmten  Rasterabstand  stattfindet, 
muß  beim  Kopierrasterverfahren  der  Einfallwinkel  des  Lichtes 
während  des  Verfahrens  geändert  werden,  um  durch  diese 
Aenderung  eine  seitliche  Erweiterung  des  Lichteindruckes  auf 
der  lichtempfindlichen  Schicht  zu  erzielen,  weil  die  hier  in 
Betracht  kommenden  Chrompräparate  das  Solarisationsvermögen 
der  Silbersalze  nicht  in  so  hohem  Maße  besitzen.  Dr.  E.  Albert 
legt  auf  die  mit  Chromfischleim  präparierte  Metallplatte  ein 
gewöhnliches  Negativ  und  darüber  den  Glasraster,  so  das  das 
einfallende  Licht  zuerst  die  Oeffnungen  des  Rasters  und  dann 
erst  das  Negativ  passieren  muß,  bevor  es  auf  die  empfindliche 
Schicht  fällt,  er  macht  es  somit  umgekehrt  wie  Fox  Talbot  mit 
der  geschwärzten  Seidengaze.  Auf  der  Chromatschicht  wird 
unter  jeder  Rasteröffnung  ein  Lichtpünktchen  entstehen,  welches 
der  Form  der  Rasteröffnung  entspricht.  Diese  Lichtpunkte 
werden  in  'den  durchsichtigen  Partien  des  Negativs  (Bild¬ 
schatten)  zuerst  einwirken,  aber  allmählich  wird  die  Licht¬ 
wirkung  auch  die  weniger  durchsichtigen  Partien  des  Negatives 
durchdringen,  bis  sie,  wenn  keine  zu  starke  Deckung  vorhanden 
ist,  auch  in  den  dichtesten  Partien  (Bildlichter)  zur  Geltung 
gelangen.  Kopieren  wir  weiter  und  verschieben  entweder  die 
künstliche  Lichtquelle  oder  den  Kopierrahmen  etwas  in  einer 
Richtung  der  Rasterlinien,  so  werden  die  Lichtstrahlenbündel 
nunmehr  schräg  einfallen  und  die  Lichtpunkte  über  die 
vorher  schon  belichteten  Punkte  der  Chromschicht  etwas 
hinausragen,  so  daß  diese  Punkte  eine  einseitige  Erweiterung 
erfahren.  Dieses  Verschieben  nach  vier  verschiedenen  Seiten 
läßt  die  Punkte  in  den  Bildschatten  so  stark  anwachsen, 
daß  sie  suh  schließlich  bei  genügender  Ausdehnung  der  Licht¬ 
quelle-  oder  Kopierrahmen  -  Bewegung  zusammenschließen 
können.  Die  Bewegungen  der  Lichtquelle  oder  des  Kopierrahmens 
ergeben  EffektkopieruDgen,  während  bei  Stillstand  der  Raster  vor¬ 
kopiert  wird.  Beim  neuesten  Kopierraster-Apparat  erfolgt  eine 
Drehung  um  den  Mittelpunkt  der  Kopierfiäche  und  in  der 

*)  Sogenannter  Famei ’acker  Aback wäoker. 


Ebene  dieser.  Ich  sehe  von  einer  Beschreibung  dieses  patentier¬ 
ten  Apparats  ab,  weil  die  Lizenzgebühren  derart  hohe  sind, 
daß  der  Apparat  nur  von  wenigen  Firmen  gekauft  wird,  ob¬ 
wohl  seine  Leistungsfähigkeit  eine  sehr  bedeutende  und  für 
die  Farbendrucktechnik  eine  sehr  wertvolle  ist,  denn  er  gibt 
bei  mannigfaltigster  Punktformation  äußerst  scharfe  Bilder; 
außerdem  steht  es  ganz  im  Belieben  des  Kopierers,  nach  dem 
gleichen  Negative  harte  oder  weiche  Kopien  herzustellen. 

Um  bei  den  Farbenrasteraufnahmen  den  Moir6  Erscheinun¬ 
gen  (Raster-Ueberschneidungen)  vorzubeugen,  muß  jede  Farben¬ 
druckplatte  in  anderer  Richtung  rastriert  sein,  weshalb  man  zu 
kreisrunden  Rastern  (Drehraster)  seine  Zuflucht  genommen  hat. 
Diese  befinden  sich  in  Rahmen  mit  einer  Winkelungsskala,  in 
welchem  der  Raster  für  alle  erdenklichen  VVinkelungen  ge¬ 
dreht  werden  kann.  Beim  Dreifarbendruck  ist  die  übliche 
Drehung  die  um  je  30°.  Für  den  Vierfarbendruck  ist  die 
günstigste  Winkelung  15,  22,5,  30  und  45°.  Will  man  das  Ab¬ 
ziehen  der  Negative  mit  Gelatine  umgehen,  dann  muß  die  Bild¬ 
umkehrung  bei  der  Aufnahme  stattfinden,  indem  man  auf  das 
Objektiv  ein  an  seiner  Hypotenusenseite  versilbertes  Glasprisma 
(Umkehrprisma)  aufschraubt  oder  sich  eines  Metallspiegels 
lUmkehrspiegel)  aus  eichenem  Gehäuse  bedient.  Für  das  direkte 
Farbraster verfahren  sind  Kollodium-Emulsionen  im  Handel  zu 
haben,  welche  so  angefärbt  sind,  daß  sie  die  Filter  entbehr¬ 
lich  machen. 

II. 

Haben  wir  durch  Aufnahme  oder  durch  das  Kopierraster¬ 
verfahren  ein  brauchbares  Rasternegativ  erhalten,  dann  wollen 
wir  das  negative  Rasterbild  in  säurewiderständiger  Weise  auf 
Metall  (Kupfer  oder  Zink)  übertragen.  Für  diesen  Zweck 
schneiden  wir  mit  Hilfe  einer  Plattenschneidemaschine  oder 
mittelst  einer  Kreissäge  mit  Motorbetrieb  von  einer  großen 
Metallplatte  ein  entsprechendes  Stück  heraus,  entfernen 
mit  einer  F’eile  den  „Grat“,  d.  s.  scharfe,  überstehende  Kanten, 
und  befreien  durch  Ueberwischen  der  Platte  mit  Schlämm¬ 
kreide  und  2°/0iger  Aetzkalilösung  die  Platte  vom  Polier¬ 
fett,  spülen  Vorder-  und  Rückseite  der  Platte  sowie  die  Kanten 
reichlich  mit  Wasser  ab,  um  jede  Spur  der  Schlämmkreide  zu 
beseitigen,  damit  wir  eine  fleckenlose  Kopierschicht  gewinnen. 
Früher  benutzte  man  die  bekannte  Chromateiweißlösung  zur 
Gewinnung  einer  lichtempfindlichen  Schicht.  Für  Strichraster 
wird  diese  auch  heutzutage  noch  gebraucht,  aber  für  Autotypie 
ist  diese  Schicht  mit  Fettfarbdeckung  nicht  robust  genug;  wir 
greifen  daher  zu  einer  amerikanischen  Erfindung,  der  soge¬ 
nannten  Emaillösung,  welche  aus  destill.  Wasser  iOO  Teile, 
Le  Page  Liquid  FLh-Glue  (Fischleim)  25  Teil«  und  Ammonium- 
bichromat  3  Teile  besteht.  Mit  dieser  filtrierten  Lösung  wird 
die  noch  nasse  Platte  präpariert  und  diese  zur  Egalisierung 
der  Schicht  in  einen  Drehapparat  gespannt  und  bei  mäßiger 
Drehung  und  gleichzeitiger  Erwärmung  über  einem  mit  einer 
Eisenplatte  bedeckten  Gasofen  getrocknet,  worauf  die  Metall¬ 
platte  mit  dem  Negativ  (Schichtseite  auf  Schichtseite)  in 
direktem  Kontakt  in  den  Kopierrahmen  gebracht  wird,  welcher 
so  beschaffen  sein  muß,  daß  die  Metallplatte  mit  ihrer  Fläche 
gleichmäßig  und  dicht  an  das  Negativ  angepreßt  werden  kann, 
was  nur  bei  einem  2  cm  starken  Kopierrahmenglas  möglich 
i't.  Die  Belichtung  erfolgt  bei  gutem  Tageslicht  oder  elek¬ 
trischem  Licht  (Hochspannungslampen).  Der  Kopierer  muß 
Erfahrung  in  der  Beurteilung  eines  autotypischen  Negativs  be¬ 
sitzen,  um  ein  solches  richtig  kopieren  zu  können.  Dichte 
Negative  und  dicke  Kopierschichten  müssen  länger  kopiert 
werden  als  flaue  Negative  und  dünne  Kopierschichten.  Zn 
dünne  Kopierschichten  geben  das  Bild  nicht  in  seiner  vollen 
Modulation  wieder  und  ätzen  gerne  durch.  Zu  dicke  Schichten 
ätzen  ebenfalls  durch.  Der  Grund  liegt  darin,  daß  an  der 
Metalloberfläche  zu  wenig  Chromsuperoxydbildung  erfolgte  und 
daher  eine  innige  Verbindung  zwischen  Email  und  Metall  fehlt. 

Unreinlichkeiten  beim  Präparieren  oder  in  der  Lösung 
geben  Veranlassung,  daß  beim  Aetzen  kleine  F'lecken  durch¬ 
schlagen  und  dadurch  Löcher  entstehen.  Hier  hilft  nur  wieder¬ 
holtes  Filtrieren  durch  ein  Baumwoll  -  (Watte)  -  Filter,  welches 
man  zweckmäßig  auf  folgende  Weise  herstellt:  Ein  genügend 
großer  Wattebausch  wird  im  Trichter,  dessen  Rohr  unten  mit 
dem  Finger  zugehalten  wird,  kräftig  durchgebraust,  sodaß  er 
er  rotiert;  dadurch  werden  kurze  Baumwollfasern  entfernt  und 
das  Filter  bleibt  bei  gleichmäßiger  Dichte  immer  noch  genügend 
porös,  um  schnell  und  gut  zu  filtrieren.  In  der  Präparatioos- 
kammer  ist  natürlich  Staub  fernzuhalten.  Zuviel  Chromsalz  in 
der  Lösung  macht  die  Schicht  porös  und  verhindert  einen 
gleichmäßigen,  harmonischen  Aufbau  des  Bildes,  sowie  ein 
rasches  Kopieren,  weil  die  Schicht  wie  ein  Gelb-Filter  wirkt, 
das  um  so  mehr  wirksame  Strahlen  verschluckt,  je  dunkler 
eich  die  vom  Licht  geti  offenen  Chromatteilchen  färben,  auch 
platzt  eine  solche  Schicht,  besonders  wenn  sie  stark  gefärbt 
wurde,  beim  Einbrennen  ab  oder  sie  geht  beim  Aetzen  los. 

(Schluß  folgt.) 
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Zusammenbruch  der  Außenhandelskontrolle. 

(Nachdruck  Terboten.) 

In  den  Tages-  and  Fachzeitangen  der  Industrie  und  des 
Handels  ist  heute  mehr  denn  je  der  Kampf  um  die  Aufhebung 
oder  Beibehaltung  der  Außenhandelskontrolle  entbrannt.  Die 
Wogen  gehen  hoch  und  selbst  für  den  objektivsten  Beobachter 
ist  es  schwer,  sich  das  richtige  Bild  zu  verschaffen. 

In  einer  Sitzung  des  Außenhandelsausscbusses  des  vor¬ 
läufigen  Reichswirtschaftsrats  vom  11.  Januar  hat  der  Reichs¬ 
kommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  als  Standpunkt  der 
Regierung  bekanntgegeben,  daß  diese  grundsätzlich  an  der 
Außenhandelskontrolle  festzuhalten  gewillt  ist.  Für  die  Einfuhr 
sei  sie  selbstverständlich,  für  die  Ausfuhr  kämen  noch  immer 
die  gleichen  Voraussetzungen  in  Betracht,  Sicherung  der  eigenen 
Bedürfnisse  durch  Beibehaltung  der  Mengenkontrolle  und  die 
Preiskontrolle  zur  Erzielung  des  wirtschaftlichen  Effektes,  d.  h. 
daß  dem  Grundsatz  der  Goldwertigkeit  der  Ware  und  dem 
Erfordernis  der  Preisstabilität  auf  den  Auslandsmärkten  durch 
die  Preisgestaltung  Rechnung  getragen  worden  ist.  Demgegen¬ 
über  steht  der  Wunsch  des  wirtschaftspolitischen  Ausschusses 
des  Reichstages,  der  Frage  der  Aufhebung  der  Außenhandels¬ 
kontrolle  für  alle  die  Waren  näherzutreten,  für  die  der  Natur 
der  Ware  nach  die  Kontrolle  entweder  schwierig  oder  fast 
unmöglich  sei  und  keinen  Erfolg  verspreche  oder  unnötig  sei, 
da  infolge  der  ausländischen  Konkurrenzindustrien  sich  gewisser¬ 
maßen  heute  stabile  Weltmarktpreise  gebildet  haben,  die  bei 
dem  heutigen  Stand  der  Mark  die  Ausfuhr  bereits  erschweren 
und  bei  einem  erheblichen  Steigen  vielleicht  ganz  unmöglich 
machen. 

Für  jede  Industrie  entsteht  daher  die  Frage,  soll  sie  sich 
für  oder  gegen  die  Beibehaltung  der  Außenhandelskontrolle 
aussprechen,  soll  sie  die  Beseitigung  der  Preisprüfung  ver¬ 
langen  oder  nicht.  Die  Bejahung  der  Notwendigkeit  der  Bei¬ 
behaltung  aber  wirft  die  Frage  auf:  Bietet  das  heutige  Außen- 
handelskontrollsystem  für  die  Einhaltung  der  Preise  die  not¬ 
wendigen  Sicherheiten? 

Nachdem  ein  Jahr  verflossen  ist,  in  dem  eine  allgemeine 
Außenhandelskontrolle  ausgeübt  worden  ist  —  am  20.  Dezember 
1919  erblickte  die  bekannte  Verordnung  über  die  Außenhandels¬ 
kontrolle  das  Licht  der  Welt  —  dürfte  ein  Rückblick  zweck¬ 
entsprechend  und  vor  allen  Dingen  die  Fragestellung  berechtigt 
sein:  Hat  die  Verordnung  den  Erfolg,  den  sie  haben  sollte  — 
Verhinderung  der  Verschleuderung  deutscher  Ware  —  auch 
tatsächlich  gehabt? 

Der  Grundgedanke  der  Verordnung  ist  die  Verhinderung 
der  Verschleuderung  deutscher  Waren  gewesen  und  die  einer 
zu  schnellen  Anpassung  der  Inlandspreise  an  die  Weltmarktpreise. 

Als  Nebenzweck  kam  die  Erhebung  einer  sozialen  Ausfuhr¬ 
abgabe  in  Betracht. 

Bei  diesem  Nebenzweck  war  der  Grundgedanke  maßgebend, 
daß  der  Staat  berechtigt  wäre,  einen  Teil  des  erheblichen  Kurs¬ 
gewinns,  den  der  Unternehmer  oder  der  Exporteur  durch  die 
Außenhandelskontrolle  erzielen  sollte,  wieder  an  sich  zu  nehmen. 

Ohne  Zweifel  kann  die  Frage,  ob  die  Außenhandelskontrolle 
den  Hauptzweck  erreicht  hat,  nicht  mit  einem  glatten  „ja“  oder 
„nein“  beantwortet  und  damit  als  erledigt  betrachtet  werden. 

Der  Nebenzweck  ist  jedenfalls  erreicht  worden.  Der  Staat 
hat  erhebliche  Gelder  eingenommen.  Es  bleibt  nur  die  Antwort 
offen,  wer  hat  die  Gelder  erhalten?  Das  Reichsfinanzministerium 
schweigt  darüber!  Die  Rentner  merken  noch  nichts  von  dem 
Geldsegen  des  Staates  für  sie,  geschöpft  aus  der  sozialen  Aus¬ 
fuhrabgabe.  Der  Schluß  erscheint  nicht  ungerechtfertigt,  daß 
die  soziale  Ausfuhrabgabe  in  die  große  grundlose  Geldtasche 
des  Reichsfinanzministeriums  geflossen  und  damit  ihren  Zwecken 
endgültig  entzogen  worden  ist.  Zur  Ausschmückung  des  finan¬ 
ziellen  Kapitels! 

Die  Außenhandelskontrolle  bringt  Geld  ein,  sie  ermöglicht 
die  Besoldung  der  Angestellten  des  Reichskommissars  für  Aus- 
und  Einfuhrbewilligung,  ferner  der  über  3000  Angestellten  des 
Reichskommissars  für  die  Ueberwachung  der  Aus-  und  Einfuhr. 

Der  Beamtenkörper  der  Außenhandelsstellen  hat  einen  be¬ 
deutenden  Umfang  angenommen.  Der  Apparat  kostet  Millionen! 

Ueber  die  Organisation  der  Außenhandelskontrolle  einige 
Worte. 

Der  Grundgedanke  der  fachlichen  Zentralisation  —  der 
Voraussetzung  der  Außenhandelskontrolle  überhaupt  —  ist  durch 
die  Einsetzung  der  Delegierten  des  Reichskommissars  in  München 
Stuttgart,  Karlsruhe,  Köln,  Königsberg,  und  durch  die  Errich¬ 
tung  der  Außenhandelsstelle  für  den  Exporthandel  zerstört 
worden,  abgesehen  auch  davon,  daß  sich  einzelne  Außenhandels¬ 
stellen  über  ihre  Zuständigkeit  hinauszugehen  nicht  gescheut 
und  damit  Umgehungen  Vorschub  geleistet  haben. 

Mit  dem  Bruch  des  Zentralisationsprinzips  ist  aber  die 
Grundmauer  einer  wirklichen  Außenhandelskontrolle  unterminiert 
worden. 


Die  Erfahrung,  die  jeder  Industrielle  und  jeder  Kaufmann 
mit  der  Außenhandelskontrolle  gemacht  hat,  abgesehen  von  den 
rein  formellen  Erschwernissen,  die  jeder  anständige  Kaufmana 
aber  mit  in  Kauf  genommen  hätte,  geht  dahin,  daß  die  Form, 
in  der  gegenwärtig  die  Außenhandelskontrolle  geübt  wird,  nur 
Schaden  für  den  anständigen  Kaufmann  mit  sich  bringt  und 
die  Schiebertätigkeit  der  unanständigen  Elemente  in  Handel 
und  Industrie  fördert. 

Aus  Stimmungen  politischer  Natur  hat  man  das  Zentrali¬ 
sationsprinzip  der  Außenhandelskontrolle  darchbrochen,  hat  aber 
nicht  den  Mut,  nunmehr  auch  die  Folgerung  aus  dieser  Stellung 
zu  ziehen,  nämlich  das  bestehende  Außenhandelskontrollsystem 
überhaupt  aufzuheben. 

Die  praktische  Arbeit,  die  die  Außenhandelsstellen  heute 
leisten,  besteht  darin,  daß  sie  lediglich  Rechnungen  prüfen, 
ohne  die  Gewähr  zu  haben,  daß  tatsächlich  die  auf  der  Rech¬ 
nung  bezeichneten  Waren  in  der  auf  der  Rechnung  angegebenen 
Ausführung,  Stückzahl  und  dergl.  zu  den  angegebenen  Preisen 
ausgeführt  werden. 

Die  Kontrolle  der  Außenhandelsstellen  über  den  Eingang 
des  Rechnungsbetrages,  die  zwar  geübt  wird,  ist  nicht  aus¬ 
reichend,  da  der  Beamte  naturgemäß  nicht  in  allen  Fällen  in 
der  Lage  ist,  festzustellen,  ob  tatsächlich  die  Ware,  die  aus¬ 
geführt  worden  ist,  identisch  mit  der  auf  der  Ausfuhrbewilligung 
angegebenen  gewesen  ist. 

Lieferwerksbescheinigungen  reichen  nicht  aus,  um  sich  vor 
Schiebungen  zu  schützen,  da  Werke  sich  nicht  scheuen,  Liefer¬ 
werksbescheinigungen  gegen  Geld  zu  erteilen. 

Die  Nachlässe,  die  von  Industriellen  und  von  Händlern 
nachher  mit  Recht  oder  Unrecht  gewährt  werden  und  gewährt 
werden  können,  bieten  eine  weitere  Umgehung  der  Außen¬ 
handelskontrolle,  abgesehen  von  den  unzähligen,  strafrechtlich 
als  Betrug  zu  bezeichnenden  Schiebermanövern. 

Spediteurfirmen,  die  an  den  Grenzen  neu  entstanden  sind, 
und  ungetreue  Zollbeamte  sorgen  weiter  für  eine  Durchlöcherung 
des  Außenhandelskontrollsystems.  Die  Folge  ist,  daß  wohl  in 
allen  Ländern  deutsche  Waren  unter  den  ausgeführten  Mindest¬ 
preisen  angeboten  werden. 

Der  anständige  Handel  des  Auslandes,  mit  dem  früher  aus¬ 
schließlich  Geschäfte  gemacht  worden  sind,  beschwert  sich  mit 
Recht  über  die  Schieberkonkurrenz  und  hält  naturgemäß  mit 
Auftragserteilungen  zurück. 

Geht  man  dem  Grunde  der  Umgehung  der  Außenhandels¬ 
kontrolle  nach,  so  muß  festgestellt  werden,  daß  in  erster  Linie 
die  Industrie  selbst  schuld  daran  ist,  wenn  Schiebungen  nicht 
mehr  zu  Seltenheiten  gehören,  sondern  zu  einer  Gewohnheits¬ 
erscheinung  werden. 

Bei  den  Industrien,  die  zwar  Preisvereinigungen,  aber  nur 
in  loser  Form  haben,  hat  sich  als  allbekannter  Uebelstand 
herausgestellt,  daß  die  Preise,  die  vorgeschrieben  sind,  weder 
im  In-  noch  im  Ausland  nicht  durchweg  eingehalteu  werden, 
daß  vielmehr  Umgehungen  der  Außenhandelskontrolle  gerade 
seitens  der  Industrie  an  der  Tagesordnung  sind;  lediglich  bei 
den  wirklich  in  Kartellen  oder  Syndikaten  fest  organisierten  In¬ 
dustrieverbänden  gehören  Verstöße  der  Industrie  gegen  die 
Außenhandelskontrolle  zur  Seltenheit. 

Von  keiner  Seite  der  Industrie  und  auch  nicht  vom  Handel 
wird  mit  Recht  bestritten  werden  können,  daß  sich  für  viele 
Waren  im  Auslande  noch  höhere  Preise  als  im  Inlande  erzielen 
lassen,  wenn  tatsächlich  die  Sicherheit  gegeben  ist,  daß  Preis¬ 
unterbietungen  unterbleiben. 

Diese  Tatsache  ist  aber  der  Beweis  dafür,  daß  eine  Preis¬ 
kontrolle  notwendig  noch  ist  für  alle  Industrien,  die  in  ihrer 
PreisgestelluDg  dem  Ausland  gegenüber  den  oben  angeführten 
Grundsätzen  der  Goldwertigkeit  und  Preisstabilität  nicht  ge¬ 
folgt  sind. 

Unleugbar  ist  aber,  daß  das  gegenwärtige  System  der 
Außenhandelskontrolle,  da  es  nur  die  Ausfuhr,  nicht  aber  auch 
die  Inlandsabsatzverhältnisse  berücksichtigt,  in  der  gegenwär¬ 
tigen  Form  zusammenbrechen  muß.  Offen  bleibt  nur  die  Frage : 
gibt  es  Mittel  und  Wege,  um  das  gegenwärtige  System  derart 
auszubauen,  daß  man  von  einer  wirklichen  Außenhandels¬ 
kontrolle  sprechen  kann? 

Die  Mittel  und  WTege  bei  Beibehaltung  des  gegenwärtigen 
Systems !  ? 

Straffste  Zentralisation  nach  fachlichen  Gesichtspunkten, 
genaue  Festlegung  der  Zuständigkeit  jeder  Außenhandelsstelle. 
Abschaffung  der  Delegierten  des  Reichskommissar  für  Aus- 
und  Einfuhrbewilligung. 

Sofortige  Beseitigung  der Außenhandelsstelle  für  den  Export¬ 
handel,  schärfste  Grenzkontrolle  gegen  Schiebertum  jeder  Art. 

Straffste  Organisation  der  Industrie  und  schärfste  Kontrolle 
des  Handels,  obligatorische  Einführung  von  Lieferwerksbeschei¬ 
nigungen;  Bestimmung,  daß  nur  ab  Werk  ausgeführt  werden  darf. 

Kontrolle  der  eingehenden  Devisen  seitens  der  Außen¬ 
stellen  im  Wege  de»  Clearingverfahrens.  Schwerste  Geld-  nnd 
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Freiheitsstrafen;  Verfall  des  Ausfuhrgutes  zngansten  des  Staates. 
Beschlagnahme  des  Vermögens,  kurz  gesagt,  man  muß  die 
Wirtschaft  weiter  verbüreaukratisieren.  Und  damit  ist  das 
heutige  System  der  Außenhandelskontrolle  gerichtet,  seine 
Undurchführbar keit  bewiesen  und  auch  die  Berechtigung  der 
Forderung  auf  seine  Beseitigung. 

Ein  neues  System  müßte  gesucht  und  gefunden  werden. 
Dieses  muß  sich  auf  der  Erkenntnis  aufbauen,  daß  der  Wieder¬ 
aufbau  unserer  Wirtschaft  heute  nicht  durch  die  zügellose 
freie  Wirtschaft  unter  Ausnutzung  der  Freiheit  zum  eigenen 
Vorteil  ohne  Rücksicht  auf  die  Allgemeinheit  gefördert  werden 
kanD,  sondern  ncr  durch  eine  gemeinwirtschaftliche  Zusammen¬ 
arbeit  von  Industrie  und  Handel. 

Den  Unterbau  für  diese  Zusammenarbeit  kann  nur  und 
mcß  eine  straffe  Organisation  bilden,  die  im  Wege  einer  wirk¬ 
lichen  Selbstverwaltung  ihre  Belange  prüft  und  nach  diesen 
die  Erzeugung  regelt  und  Inlands-  und  Auslandspreise  festsetzt. 

ln  den  Kreisen  vieler  Industrien  fohlt  heute  noch  die  Er¬ 
kenntnis  der  Notwendigkeit  eines  wirklichen  Zusammenschlusses 
und  der  Führung  einer  entsprechenden  Industriepolitik  sowie 
auch  der  Notwendigkeit  einer  Gemeinschaftsarbeit  mit  dem 
Handel. 

Die  Zweige  der  deutschen  Industrien,  die  wie  die  Schwer¬ 
industrie  in  Kartellen,  Syndikaten  oder  festen  Vereinigungen 
zusammengeschlossen  sind,  werden  sicherlich  nach  wie  auch 
dem  Ausland  gegenüber  eine  zielbewußte  Preispolitik  betreiben 
und  damit  der  Gefahr  entgehen,  wegen  Unterbietung  der  Preise 
der  ausländischen  Industrie  von  den  fremden  Märkten  durch 
Antidumping- Maßnahmen  ferngehalten  zu  werden,  nicht  aber  die 
vielen  Zweige  unserer  Ausfuhr-Fertigindustrien,  die  auch  heute 
noch  im  Ausland  den  sinnlosesten  Konkurrenzkampf  auafechten 
und  sich  nicht  zuwammenfinden  wollen,  um  den  Auswüchsen 
dieser  „freien“  Wirtschaft  ein  Ende  zu  machen.  Diese  Industrien 
laufen  die  erwähnte  Gefahr  einerseits,  können  sich  andererseits 
aber  auch  nicht  dem  Vorwurf  der  Verschleuderung  deutscher 
Waren  entziehen. 

Weiter  verkennt  ein  großer  Teil  der  Industriellen  die  Be¬ 
deutung  der  sicher  mit  am  wichtigsten  Aufgabe  der  Außen¬ 
handelsstellen,  die  in  der  Einfuhrkontrolle  liegt.  Dieser  muß 
mehr  denn  je  Beachtung  geschenkt  werden.  Wahrscheinlich 
werden  gerade  die  Industriellen,  die  auf  die  freie  Wirtschaft 
für  sich  schwören,  nicht  damit  einverstanden  sein,  daß  man 
auf  Grundlage  der  freien  Wirtschaft  den  deutschen  Impel  teuren 
die  Einfuhr  jeder  Konkurrenz- Warenart  in  jeder  Menge  gestattet. 

Gegenwartsaufgabe  der  maßgebenden  Industriellen  jeder 
Industrie  müßte  es  nach  alledem  sein,  Mittel  und  Wege  zu 
ergründen,  um  bei  der  als  notwendig  anerkannten  Außenhandels¬ 
kontrolle  den  anständigen  Kaufmann  vor  den  Schiebern  zu 
schützen. 

Aufgabe  des  Handels  ist  es,  an  dem  Auf-  und  Ausbau  eines 
neuen  Systems  der  Außenhandelskontrolle  mitzuaibeiten  und  der 
Industrie  mit  den  im  Ausland  gesammelten  Erfahrungen  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  zu  stehen.  Die  Allgemeinheit  verlangt 
auch  vom  Handel  Selbstbescheidung  und  nicht  Ausnutzung  von 
Konjunkturen  zum  Schaden  des  Großen  und  Ganzen. 

Die  Belange  der  Industrien  müssen  aber  höher  gewertet 
werden,  als  die  des  Handels.  Für  Deutschland  ist  es  hente 
die  Hauptsache,  die  Arbeiter  beschäftigen  zu  können,  ihnen 
Verdienstmöglichkeiten  zu  erhalten,  nicht  aber  dem  Handel 
unverdiente  Gewinne  zu  verschaffen. 

Das  Jahr  1921  wird  und  muß  den  Zusammenbruch  des 
gegenwärtigen  Systems  der  Außenhandelskontrolle  bringen,  da 
es  nach  den  obigen  Ausführungen  nicht  so  ausgebant  werden 
kann,  daß  es  den  Schieber  ansschaltet  und  die  Erhaltung  alter 
oder  die  Anbahnung  uener  ernster  kaufmännischer  Beziehungen 
ermöglicht. 

Einem  neuen  System  aber  kann  solange  keine  günstigere 
Prognose  gestellt  werden,  als  es  nicht  auf  einer  festen  Industrie- 
Organisation  aufgebaut  ist,  die  nicht  nur  die  lulaDdg-  und  Aus¬ 
landspreise  festset/t,  sondern  auch  die  Innehaltung  der  Preise 
wirklich  kontrolliert  und  vor  allen  Dingen  die  Erzeugung  regelt. 
Bei  Uebererzeugung  und  Ueberangebot  von  Waren  wird  auf 
dem  Inlands-  und  Auslaudsmaikt  hinsichtlich  der  PreiseinhaUung 
stets  gesündigt  werden !  Darum  ist  die  Regelung  der  Erzeugung 
Grundbedingung  jeder  wirklichen  Außenhandelskontrolle. 

Aufgabe  des  Staates  wird  es  sein,  als  Kampfwart  darauf 
zu  achten,  daß  bei  der  Regelung  der  Erzeugung  der  Kampf 
der  einzelnen  Industriellen  nach  wirtschaftlichen  Gesichts¬ 
punkten  ausgekämpft  wird  ucd  sein  Ausgang  dem  Interesse 
der  Arbeitnehmerschaft  Rechnung  trägt.  Im  übrigen  wird  die 
Industrieorganisation  sich  selbst  ihre  Regeln  aufzustellen  haben. 

Die  Hinzuziehung  der  Arbeiterschaft  ist  Voraussetzung! 

Sie  muß  au  dieser  für  sie  wichtigsten  Aufgabe  mitarbeiten, 
da  die  Frage  der  Erhaltung  der  Arbeitsmöglichkeit  nur  in  Ge- 
Meiaeeh&ft  mit  ihr  zu  lösen  sein  dürfte. 


Das  weitere  Ziel  wäre: 

Abbau  oder  Aufhebung  der  Preisprüfunge  Formalitäten  der 
Außenhandelskontrolle  für  alle  Industriezweige,  deren  Erzeug¬ 
nisse  den  Weltmarktpreis  erreicht  oder  überschritten  raben, 
sofern  nicht  internationale  Abmachungen  mit  den  Konkurrenz- 
industrien  unserer  Nachbarstaaten  oder  sonstige  Industrie- 
Interessen  der  Aufhebung  der  Außenhandelskontrolle  eutgegen- 
stfthen,  oder  deren  Erzeugnisse  itn  Inlund  benötigt  werden,  eo- 
daß  sie  daher  entweder  überhaupt  nicht  oder  nur  in  Kontingenten 
zur  Ausfuhr  zugelassen  werden  können. 

Vereinfachung  des  Bewilligangsverfahrens,  Beseitigung  des 
unnötigen  Vordruckwesens,  Schaffung  einer  wirklichen  Kontrolle 
an  den  Erzengungsstättcn  ucd  an  den  Grenzen,  Beseitigung 
des  überflüssigen  Beamtenapparats  des  Reichskommissars  für 
die  Ueberwachucg  der  Ein-  und  Ausfuhr  und  Beschränkung  des 
Beamtenepparats  der  Außenhaudelsstellen  selbst. 

Zusammenschluß  der  Industrie  entweder  im  Wege  des 
freien  Entschlusses  der  Beteiligten,  andernfalls  durch  Regierungs- 
Verfügung  zu  SelbstverwaUungskorpern  mit  der  Aufgabe  der 
Festsetzung  von  In-  und  Auslandspreisen  und  der  Kontrolle 
ihrer  Innehaltung  sowie  der  Regelung  der  Erzeugung. 

Uebertragung  der  Aufgaben  der  Außenhandelsstellen  auf 
diese  Selbstverwaltungskörper,  denen  ein  Beirat  von  Handels¬ 
vertretern  und  Vertretern  der  verbrauchenden  Industrien  unter 
paritätischer  Beteiligung  der  Arbeitnehmer  anzugliedern  ist. 

Die  bestehenden  Außenhacdelsstellen  hätten  unverzüglich 
diese.  Neuorganisation  bei  derjenigen  Industrien  in  die  Wege 
zu  leiten,  deren  Organisationen  die  obigen  Voraussetzungen 
nicht  erfüllen. 

Für  jeden  Wirtschaftler  dürfte  es  klar  sein,  daß  das  gegen¬ 
wärtige  System  reif  für  den  Zusammenbruch  ist,  daß  die  freie 
Wirtschaft  aber  Gefahren  in  sich  birgt,  die  die  deutsche  Volks¬ 
wirtschaft  sehr  leicht  dem  Chaos  ausliefern  kann. 

Jeder  Industrielle  hat  daher  die  Wahl  zwischen  der  freien 
Wirtschaft,  die  den  Konkurrenkampf  verschärfen  muß  und 
leicht  zu m  Kampf  aller  gegen  alle  werdon  kann,  oder  einer 
Wirtschaftspolitik  einer  Organisation  .seiner  Industrie,  die  ihre 
Belange  selbst  zu  prüfen  und  danach  ihre  alle  bindenden  Be¬ 
schlüsse  zu  fassen  hat. 

Vergleicht  man  znins  Schluß  die  Preispolitik  zweier  ver¬ 
wandter  Zweige  unserer  deutschen  Industrie  —  der  keramischen 
und  der  Weiüfaohlglas-Industrie  —  so  bietet  uns  dieser  Ver¬ 
gleich  den  Beweis  der  Richtigkeit  unserer  Ausführungen, 

Die  keramische  Industrie  hat  bei  ihrer  Preisgestaltung  für 
das  Ausland  ein  Prinzip,  das  als  vorbildlich  bezeichnet 
werden  kann. 

Ala  Grundlage  der  Preisberechnung  dient  ihr  an  Stelle  der 
für  das  Inland  gültigen  Grundpreise  einschließlich  der  Zu¬ 
schläge  der  einfache  Friedensgr undpreis.  Dieser  wird,  die 
Mark  zu  25  Cts.  gerechnet,  in  Dollar  ausgedrückt.  Der  so 
enthaltene  Dollarpreis  wird  der  Weltteuerungstendenz  ent¬ 
sprechend  um  150  °/0  erhöht  und  gilt  als  Äuslandsgruadpreis. 
Die  Regulierung  in  irgend  einer  Währung  nach  dem  am  Tage 
der  Regulierung  geltenden  Dollarkurse  bleibt  der  freien  Verein¬ 
barung  zwischen  den  Lieferern  und  ihrer  Kundschaft  in  jedem 
Falle  überlassen. 

Dem  Stande  der  Valuta  entsprechend  werden  für  die  ein¬ 
zelnen  Länder  je  nach  dem  Steigen  oder  Fallen  der  Mark  auf 
die  so  ermittelten  Preise  Zuschläge  erhoben  oder  Abschläge 
(Rabatte)  gewährt.  Die  keramische  Industrie  trägt  demnach 
jederzeit  dem  Grundsatz  der  Goldwertigkeit  ihrer  Ware  und 
dem  Erfordernis  der  PreisHtabihtät  deutscher  Waren  auf  den 
Auslandsmärkten  Rechnung. 

Die  keramische  Industrie  baut  sich  auf  wirklich  festgefügten 
Preiskonventionen  auf  und  hat  daher  den  Vorteil  für  sich  zu 
buchen,  daß  für  ihre  Prdsgestellung  wirkliche  Kalkulationz- 
grmtd lagen  vorhanden  siud. 

Die  strenge  Durchführung  der  Forderung  auf  Beibringung 
von  Lieferwerkbbescheinigungen  hat  bei  ihr  sicherlich  dazu 
beigetragen,  daß  Unterbietungen  der  Industrie  nicht  an  der 
Tagesordnung  sind. 

Die  deutsche  Weißhohlglasindustrie  kann  demgegenüber 
für  sich  nicht  in  Anspiuch  nehmen,  daß  sie  bei  der  Preisfest¬ 
setzung  für  die  Ausfuhr  nach  dem  Grundsatz  der  Goldwertig¬ 
keit  der  Ware  und  dem  Erfordernis  der  Preisstabilität  auf  dem 
Auslandsmarkt  vorgegangen  ist.  Sie  hat  das  frühere  Prinzip  — 
Fakturierung  in  Auslandswährung  —  fallen  gelassen,  ohne  an 
seine  Stell'!  ein  anderes  zu  setzen,  das  den  genannten  Erforder¬ 
nissen  Rechnung  getragen  hätte.  Die  Erhebung  der  Auslands- 
aufscblage,  die  man  außerdem  wesentlich  herabgesetzt  oder  sogar 
ganz  hat  fallen  lassen,  ist  kein  richtiger  Ersatz  gewesen, 
da  sie  dem  Schwanken  der  Valuta  nicht  Rechnung  tragen  kann. 
Zur  Einführung  einer  gleitenden  Znschlagsskala  nach  dem 
Stunde  der  Valuta  hat  man  sich  nicht  verstehen  können  oder 
wollen,  ebenfalls  nicht  zu  einer  Differenzierung  des  Auslands- 
aufachiags.  Wenn  auch  nickt  verkannt  werden  darf,  daß  infolge 
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des  allgemeinen  Sinkens  der  Aaslaadspreise  —  des  Preisabbaus 
auch  der  ausländischen  Konkurrenz  —  ein  Abbau  der  Auslands¬ 
aufschläge  notwendig  war  —  zumal  als  die  Mark  ihren  günstigen 
Stand  hatte  —  so  muß  doch  daran  festgehalten  werden,  daß  bei 
einer  besseren  Preispolitik  noch  höhere  Preise  hätten  erzielt 
werden  können,  als  es  zurzeit  im  Ausland  der  Fall  ist. 

Die  Unterbietungen  der  Industrie  im  Ausland  selbst  und 
ihre  stillschweigende  Förderung  des  Schieberhandels  durch 
Ablehnung  jeder  festen  Vertragsbindung  hat  die  wirtschaftliche 
Lage  für  die  deutsche  Weißhohlglasindustrie  auf  dem  Welt¬ 
märkte  erheblich  verschlechert,  hat  auch  dem  Ruf  des  deutschen 
Industriellen  sehr  geschadet. 

Die  Ausführungen  in  Nr.  3  dieses  Blattes  in  dem  Aufsatz 
„Valutadumping  nnd  die  deutsche  Weißhohlglasindustrie“  treffen 
zu  und  sin/  widerlegbar. 

Der  weitere  Aufsatz  in  Nr.  6  „Freie  Wirtschaft  oder  Wirt¬ 
schaftspolitik“  enthält  ebenfalls  beachtenswerte  Ausführungen,  die 
jeder  deutsche  Industrielle  beachten  sollte,  ehe  es  zu  spät  ist. 


£m-  und  Ausfuhrbewilligungen 
für  die  Leipziger  Messe. 

Für  die  Behandlung  von  Einfuhranträgen  für  die  auf  der 
in  der  Zeit  vom  6.  bis  12.  März  1921  stattfindenden  Leipziger 
Messe  von  deutschen  Firmen  bei  ausländischen  Ausstellern 
getätigten  Messekäufe  sind  die  folgenden  Grundsätze  aufgostellt 

worden : 

Für  die  von  einer  deutschen  Firma  hei  einem  ausländischen 
Aussteller  auf  der  Messe  gekauften  Waren  bis  za  einem  Ge¬ 
samtwerte  von  dt  7000  sollen  Einfuhrbewilligungen  ohne  weiteres 

erteilt  werden. 

Ueber  diesen  Rahmen  hinaus  sollen  Einfuhrbewilligungen 
für  die  auf  der  Messe  von  ausländischen  Ausstellern  an  deutsche 
Messebesucher  verkauften  Waren  in  Höhe  von  3/4  desjenigen 
Wertes  erteilt  werden,  in  dem  auf  der  Messe  von  deutschen 
Ausstellern  Waren  nach  dem  betreffenden  Lieferungslaode 
verkauft  worden  sind,  sofern  diese  Waren  tatsächlich  von 
Deutschland  zur  Ausfuhr  und  von  dem  fremden  Lande  zur 
Einfuhr  zugelassen  werden  und  die  Ausfuhr  auch  wirklich 
erfolgt.  Dabei  ist  in  solchen  Fällen,  in  denen  Waren  eingeführt 
werden  »ollen,  für  die  sonst  wegen  ihres  Luxuscharakters  oder 
aus  anderen  Grüudan  keine  Einfuhrbewilligungen  erteilt  werden, 
in  der  Regel  Voraussetzung,  daß  die  deutschen  Messaverkäufe 
sich  auf  gleichartige  Waren  beziehen.  Sofern  nach  diesem 
Grundsatz  Einfuhr aut*-äge  deshalb  nicht  bewilligt  werden  könnet!, 
weil  nicht  die  erforderliche  Gegenausfubr  ^1  schartiger  Waren 
vorlit  gt,  sollen  die  Außenhandelsstellen  die  ihnen  vorgelegten 
Einfuhranträge  nicht  ohne  weiteres  abl-hnen,  sondern  dem 
Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  zur  Ent¬ 
scheidung  vorlegen.  Es  soll  nötigenfalls  eine  Kompensation 
zwischen  verschiedenen  Waren  vorgenommen  werden,  sofern 
diese  ihrem  wirtschaftlichen  Charakter  nach  gleichartig  zu 
erachten  sind.  Eine  Kompensation  zwischen  Luxuswaren  und 
Gebrauchswaren  ist  jedoch  unzulässig,  ln  diesem  Sinne  sind 
als  Luxuswaren  zu  betrachten:  Glaswaren  aller  Art,  mit  Aus¬ 
nahme  von  ausgesprochenen  Geb:  auchs-Hohlglaswaren,  jedoch 
einschließlich  der  künstlichen  Federn  und  Reiher  aus  ge¬ 
sponnenem  Glas;  Tongeschirr  und  Fayencen;  Terrakottawaren; 
Tonröhren. 

Anträge  anf  Abstempelung  der  Meßordres  sind  dem  Meßamt 
bis  zum  30.  März  192i  einschließlich  einzureichen.  Anträge 
anf  Einfuhrbewilligungen  auf  Grund  der  abgestempelten  Meß¬ 
ordres  sind,  soweit  sie  nicht  schon  durch  die  hei  der  Messe 
anwesenden  Vertreter  der  Außenhandelsstellen  Erledigung 
gefunden  haben,  den  Außenhandelsstellen  und  den  sonstigen 
für  die  Erteilung  von  Einfuhrbewilligungen  in  Frage  kommenden 
Stellen  bis  zum  15.  April  lt»2 1  einschließlich  einzareichen. 

Anträge  auf  Einfuhrbewilligungen  können  sowohl  von  den 
hierzu  berechtigten  Interessenten,  als  auch  von  den  offiziellen 
ausländischen,  bei  der  Messe  anwesenden  Vertretungen  bei 
den  oben  genannten  Stellen  eingereicht  werden.  Nur  für 
Anträge,  die  bis  zu  den  genannten  Terminen  eingehen,  wird 
die  für  die  Messegeschäfte  vorstehend  vorgesehene  Vergünstigung 
gewährt. 

Die  Behandlung  von  Ausfahranträgen  unterliegt  den  hierfür 
allgemein  geltenden  Richtlinien  und  Bestimmungen.  ng. 


Ueble  Zahhrogsge  wohn  heften  und  anderes. 

Voa  Dr.  jar.  Boeder,  Berlin. 

Neuerdings  beginnen  sich  im  Geschäftsverkehr  recht  üble 
Zahlungsgewohnheiten  einzunisten.  So  findet  man  vielfach  anf 
Rechnungen  der  Lieferanten  die  aufgedruckte  and  viel  verheißende 
Bemerkung:  „Portoabzüge  sind  nicht  gestattet.  Der  Betrag 
kann  spesenfrei  durch  das  Postscheckkonto  überwiesen  oder, 


falls  Sie  solches  nicht  haben,  durch  Zahlkarte  bezahlt  werden.“ 
Weil  aber  die  Zahlkarte  dem  Freimachezwang  unterliegt,  so 
geizt  der  Schuldner,  der  kein  Postscheckkonto  hat,  nm  die 
6  oder  10  Pfg,  die  ihm  die  Zahlkarte  kostet;  er  schickt  daher 
seinem  Lieferanten  eine  Postanweisung  und  kürzt  an  dem  zu 
übersendenden  Betrage  das  Porto  für  diese,  das  für  kleine  Be¬ 
träge  50  Pfg.  bis  1  Jl  beträgt.  Beide  Teile  haben  nun,  wenn 
sie  ihre  Bücher  ordnungsmäßig  führen,  durch  diese  Zahlungs¬ 
methode  Buchungen,  die  an  -Zeit  und  Aufwendung  viel  mehr 
kosten  als  der  Abzug  selbsj;  beträgt.  Außerdem  setzt  sich  der 
„Kürzer“  der  Gefahr  aus,  einen  fetten  Prozeß  zu  erhalten. 
Kommt  er  mit  seinen  Abzügen  einmal  an  den  Richtigen,  so 
kann  es  sehr  leicht  möglich  sein,  daß  der  Kürzer  bei  dem 
Stande  der  heutigen  Rechtsanwalts-  und  Gerichtskosten  das 
nette  Sümmchen  von  30  dt  za  bezahlen  hat.  Denn  nach  §  270 
BGB  hat  der  Schuldner  seinem  Gläubiger  die  Schuld  ohne 
jeden  Abzug  zu  entrichten !  Da  gehen  denn  mit  einem  Male 
die  schönen  Ersparnisse  verloren.  Na,  Rechtsanwälte,  Richter 
und  Gerichtsvollzieher  wollen  auch  leben. 

Weiter  wird  ein  entsetzlicher  Unfug  mit  kleinen  Wechseln 
getrieben.  Man  sollte  meinen,  seit  der  Einführung  des  be¬ 
quemen  und  billigen  Postscheck-  und  UeberweisuDgsverkehrs 
hätte  der  kleine  Wechsel  seine  Daseinsberechtigung  verloren. 
Weit  gefehlt.  Nach  wie  vor  kommen  eine  Unmasse  solcher 
Papiere  in  den  Zahlungsverkehr.  Uebergibt  nun  der  Anneh¬ 
mer  das  Papier  seiner  Bank  zum  Einzug?  Gott  bewahre.  Die 
Weitergabe  erfolgt,  um  die  geringen  Baaksp8sen  zu  „sparen“, 
an  irgend  einen  Lieferanten.  Man  macht  sich  also  lieber  mehr 
Portoko8ten  und  Schreibarbeit.  Nachdem  das  Papier  durch 
so  und  so  viel  Hände  gegangen  ist,  zahlreiche  Buchungen 
und  weitere  unnütze  Porti  verursachte,  kommt  es  doch  einige 
Tage  vor  Verfall  —  meist  am  letzten  Tage  —  an  den  Annehmer 
zurück.  Dieser  muß  nun  schleunigst  einen  Postauftrag  ziehen, 
der  einschließlich  der  Auftragskarte  wieder  dt  1,60  Spesen  verur¬ 
sacht.  Sieht  man  sich  die  Wechselgeber  etwas  genauer  an, 
so  sind  es  regelmäßig  die  oben  genannten  Portokürzer,  die 
alle  Unkosten  dern  Lieferanten  aufhalsen  möchten.  Darum  fort 
mit  den  kleinen  Wechseln;  sie  beschweren  den  Verkehr.  Kein 
Gläubiger  sollte  ein  derartiges  Papier  in  Zahlung  nehmen, 
sondern  einem  solchen  schäbigen  Zahler  eins  Postkarte 
schreiben,  in  welcher  man  ihm  eröffnet:  „daß  der  oingesandte 
Wechsel  nicht  angenommen,  sondern  gegen  Einsendung  des 
Portos  zur  Verfügung  gestellt  und  im  übrigen  auf  den  billigen 
Begleichuogsweg  durch  den  Postscheck-  und  Ueberweisuogsver- 
kehr  verwiesen  wird.“ 

Das  dürfte  ein  zugkräftiges  Heilpflaster  für  das  Verschwin¬ 
den  der  kleinen  Wechsel  und  für  eine  größere  Ausbreitung  des 
Postscheckverkehrs  sein,  dessen  Anschluß  bekanntlich  schon  durch 
die  geringe  Zahlung  von  25  dt  für  die  Starameinlage  zu  er¬ 
reichen  ist.  Uebrigens  ist  die  Horgabe  eines  Wechsels  niemals 
eine  Barzahlung! 

Dann  haben  zahlreiche  Käufer,  die  größere  Beträge  schulden, 
die  den  Zahlungsverkehr  hemmende  Gewohnheit,  recht  schleppend 
zu  bezahlen.  Dae  sind  in  der  Regel  Schuldner,  die  über  ein 
stattliches  Bankkonto  verfügen.  Mit  diesem  wollen  sie  recht 
lange  die  Bankzinsen  (l1/,  bis  3  °/0)  „sparen“.  Die  Leutchen 
denken  selten  daran,  daß  für  geschuldete  Beträge  seitens  des 
Gläubigers  Bankziasen  von  9%  and  mehr  zu  zahlen  sind. 
Bringt  nun  die  liefernde  Firma  ihrem  Schuldner  den  gleiche« 
Satz  für  seine  Säumnis  in  Anrechnung,  dann  entsteht  ein  er¬ 
regter  Briefwechsel,  der  meist  mit  dem  Abbruch  der  Beziehungen 
endigt. 

Das  ist  vom  Standpunkt  der  kaufmännischen  Moral  ver¬ 
werflich  und  auch  rechtlich  nicht  einwandfrei.  Denn  wer  ent¬ 
gegen  der  Vereinbarcng  säumig  zahlt,  muß  auch  die  Folgen 
seines  Handelns  anf  sich  nehmen.  Zudem  bringen  wir  uns  im 
Auslande,  mit  dem  wir  doch  so  gerne  die  Beziehungen  wieder 
aufnehmen  möchten,  in  starken  Mißkredit.  Wir  brauchen  Roh¬ 
produkte.  Das  weiß  nachgerade  jedes  Kind.  Wir  brauchen 
deshalb  das  Vertrauen  des  Auslandes  für  unseren  Zahlungs¬ 
willen.  Darum  sollte  man  um  kleinlicher  Vorteile  wegen  den 
geschilderten  Weg  nicht  weiter  schreiten,  sonst  sieht  das  so 
aus,  als  wolle  die  deutsche  Geschäftswelt  die  schwierige  Lage 
des  Reiches  sich  zu  nutze  machen ! 

Noch  ein  Wort  über  Verpackungen.  In  den  meisten  Ver- 
senduDgsbedingungen  der  Lieferer  heißt  es:  daß  die  Verpackung 
etwa  zu  2/a  des  berechneten  Wertes  zurückgenommen  wird. 
Regelmäßig  erfolgt  aber  nur  die  äußere  Umschließung  zurück. 
Die  oft  wertvollere  innere  Umschließung  wird  meist  zurüok- 
behalten.  Hieraus  entstehen  dann  wieder  Streitigkeiten.  Zur 
Erläuterung  und  Abwehr  künftiger  Streitigkeiten  sei  es  daher 
kurz  gesagt:  Unter  Verpackung  wird  ades  das  verstanden, 
das  den  erhaltenen  Gegenstand  umhüllt.  —  Nicht  verfehlen 
wollen  wir,  darauf  hinzuweisen,  daß  heutzutage  viele  Lieferer 
die  Verpackung  viel  teurer  berechnen,  als  sie  ihrem  Werte 
entspricht.  Das  ist  eine  Unsitte,  die  ni«ht  scharf  genug  gerügt 


10.2  —  Nr.  * 


S  FRECH  SAAL -COB  URO. 


1*11.  (*4.  Jahrgang.) 


werden  kann.  Manche  Lieferer  behanpten,  die  Verpackung  er¬ 
fordere  einen  größeren  Zeitaufwand  und  der  müsse  deshalb  mit 
bezahlt  werden.  Das  ist  unreell!  Der  Zeitaufwand  hat  nichts 
mit  der  Verpackung  zu  tun;  dieser  gehört  zu  den  allgemeinen 
Handlungsunkosten.  Wollte  man  ein  solches  Verfahren  billigen, 
dann  geraten  wir  ins  Uferlose  und  finden  für  solide  Verkehrs¬ 
formen  schließlich  keinen  Anhalt  mehr. 

Aergerlich  sind  auch  die  Beschwerden  von  gewissen 
Kunden,  die  fortgesetzt  melden,  es  habe  bei  dieser  oder  jener 
Postsendung  dieser  oder  jener  Gegenstand  gefehlt,  für  dessen 
Nichterhalt  die  Gutschrift  gewünscht  wird.  Solche  Kunden 
glauben,  aus  der  Gutmütigkeit  des  Lieferanten  noch  etwas 


Wirtschaftlich-g 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Jugoslawien.  Luxusumsatzsteuern.  Wie  wir  bereits  in  Nr.  81/1910 
mitteilten,  unterliegen  engeführte  Lnxuswaren  außer  Zoll  und  Umsatz¬ 
steuer  in  Höhe  von  100%  des  effektiven  Zolles  einer  besonderen  10%-igen 
Wertsteuer.  Die  jetzt  veröffentlichte  Liste  der  Waren,  die  als  Laxus¬ 
erzeugnisse  zu  betrachten  sind,  enthalt  die  folgenden,  für  100  kg  geltenden 
SStze:  Glasfluß  Kr  4000,  WaBdbekleidungsplatten  nnter  12  cm  mit  Farben, 
Vergoldung  nsw.  Kr  400,  Artikel  aus  Mnj  lika,  Fayence  Kr  400,  Luxus- 
und  Galanteriewaren  aus  Porzellan  und  ähnlichem  Material  Kr  400,  das¬ 
selbe  in  Verbindung  mit  feinstem  Material  und  Edelmetall  bis  zu  Kr  t200 
Da  der  Znscblag  auf  10%  des  Fakturenwertes  festgesetzt  worden  ist,  ist 
die  Normierung  obiger  Sätze  nicht  ganz  verständlich.  Es  ist  anzunehmen, 
daß  es  sich  lediglich  nm  Mindestsätze  bandelt,  die  dann  zur  Anwendung 
gelangen,  wenn  ans  irgend  welchen  Gründen  der  Fakturenwert  nicht  fest- 
gestellt  werden  kann. 

Die  Vorarbeiten  zur  neuen  Lohnsteuer,  die  an  Stelle  der  bisherigen 
Einkommensteuer  unter  Fortfall  des  Lohnabzugsverfahrens  die  unteren  und 
mittleren  Lohnabkommen  als  Arbeitsertragssteuer  erfassen  soll,  stehen  kurz 
vor  dem  Abschluß  Im  wesentlichen  dürfte  an  der  Regelung,  wie  sie  die 
Denkschrift  vorschlägt,  festgehalten  werden.  Besondere  Schwierigkeiten 
ergeben  sich  bei  der  Bemessung  eines  Pauschsatzes  für  Werbungskosten 
(Auslagen  für  Fahrt,  Versicherungsbeiträge  nsw.),  weil  diese  bei  den  ein¬ 
zelnen  Gattungen  der  Lohnarbeiter  sehr  verschieden  sind.  Auch  die  Frage 
der  Regelung  des  Verfahrens  (Klebe-  und  Listensystem)  und  die  Ausge¬ 
staltung  einer  wirksamen  Kontrolle  gegen  Lohnhinterziehung  wird  noch 
eingehender  Prüfung  bedürfen. 

Lohnlisten  zur  [Einkommensteuer.  Nach  der  Verordnung  vom 
29. 12.  20  ist,  wer  Personen  gegen  Gehalt,  Lohn  oder  sonstiges  Entgelt 
im  abgelaufenen  Kalenderjahr  länger  als  2  Monate  beschäftigt  hat,  ver¬ 
pflichtet,  anf  öffentliche  Aufforderung  dem  Finanzamte  innerhalb  einer  von 
diesem  zu  bestimmenden  Frist  Namen,  Stellung  und  Wohnung  sowie  das 
von  ihm  herrübrende  Einkommen  dieser  Personen  mitzuteilen  (Lohnliste). 

In  dieser  Lohnliste  ist  zugleich  anzugeben,  für  welchen  Zeitraum  das 
Einkommen  bezogen  warde.  Die  gleiche  Verpflichtung  besteht  für  die 
Vorstände  juristischer  Personen  und  von  Vereinen  aller  Art  hinsichtlich 
des  Einkommens  ihrer  ingestellten.  Die  Lohnliste  ist  nnter  Benutzung 
eines  vom  Finsnzamte  zu  liefernden  Vordrucks  auszufertigen.  Die  Landes¬ 
finanzämter  können  zulassen,  daß  die  Mitteilungen  nicht  in  Form  einer 
Lohnliste,  sondern  in  Form  von  einzelnen  Lohnzetteln  erfolgen.  Mit  Zu¬ 
stimmung  des  Landesfinanzamtes  kann  das  Finanzamt  bestimmen,  daß  auf 
die  vorgenannte  Aufforderung  hin  nur  solche  Arbeitgeber  die  Lohnlisten 
einzureichen  haben,  die  im  abgelaufenen  Kalenderjahr  Arbeitnehmer  über 
eine  vom  Finanzamt  zu  bestimmende  Zahl  hinaus  ständig  beschäftigt 
haben.  Hat  das  Finanzamt  eine  solche  Bestimmung  getroffen,  so  sind 
sonstige  Arbeitgeber  zur  Einreichung  der  Lohnlisten  nur  verpflichtet,  wenn 
ihnen  eine  besondere  Aufforderung  vom  Finanzamt  zugegangen  ist 


Handel  und  Verkehr. 

Deutsch-schwedisch-norwegischer  Gütertarif  Teil  II,  vom  1. 7. 20. 
Am  15.  3.  tritt  ein  Ausnahmetarif  3  für  bestimmte  Eisen-  und  Stahlwaren, 
Glaswaren,  für  Papier  und  Pappe,  Töpfer-  und  Steinzenggeschirr  in  Kraft, 
nach  welchem  die  Fracht  auf  der  nordischen  Strecke  nach  einer  der 
schwedischen  und  norwegischen  Binnentarifierung  entsprechenden  niedrigeren 
Klasse  als  der  für  diese  Güter  in  der  Verbandsklassifikation  vorgesehenen 
berechnet  wird.  Nähere  Auskunft  erteilt  das  Verkehrsbnreau  der  Eisen¬ 
bahndirektion  AltoDa. 

England.  Bescbiagnahmemöglichkeit  der  Nachkriegsguthaben. 
Nach  einer  einem  Frankfurter  Bankhaus  von  Chancellor  of  the  Exchequer 
erteilten  Auskunft  steht  die  englische  Regierung  auf  den  Standpunkt,  daß 
sie  zar  Beschlagnahme  der  Nachkriegsguthaben  nicht  berechtigt  ist,  soweit 
Deutschland  den  Friedensvertrag  vorsätzlich  verletzt.  Sie  schränkt  diesen 
Standpunkt  jedoch  für  eines  der  wichtigsten  und  umfangreichsten  Kapitel 
ein,  nämlich  für  das  Kapitel  der  Wiedergutmachung.  Soweit  Deutschland 
iD  der  Frage  der  Wiedergutmachung  vorhä'zdeh  den  Friedensvertrag  ver- 
le'zt,  nimmt  die  englische  Regierung,  wie  sie  nunmehr  klar  zum  Ausdruck 
bringt,  für  sich  das  Recht  in  An-prnch,  Nachkn'ogsguthaben  D-utBcher 
mit  fi-scnlm-  za  beLgeu.  Es  bedarf  keines  Hinweises  darauf,  wie  groß 
nach  dem  jetzt  von  der  englischen  Regierung  eingenommenen  Standpunkt 
immer  n  eh  das  Anwendungsgebiet  dieser  Pepressalienklausel  ist. 

Vorsicht  im  Handelsverkehr  mit  Frankreich.  In  einer  Vorstands¬ 
und  Ausechußsitzung  des  Deutsch-franzö-dschen  Wirtschaftsvereins  fand 
u.  a.  eine  Anssprache  über  den  ominösen  §  18  der  Anlage  II  zu  Abschnitt  VIII 
des  Fri- dens Vertrages  statt,  nach  dem  „Deutschland  sich  verpflichtet,  die 
Maßnahmen,  zu  deren  Ergreifung  die  alliierten  und  assoziierten  Mächte 
gegen  eine  absichtliche  Nuliterftiiiung  Deutschland*  berechtigt  sind,  nicht 
als  feindliche  Handlang  auizniassea.  Diese  Mainahmen  können  heat  eben 


herausschinden  zu  können.  Diese  Reklamanten  kann  man  mit 
Hilfe  dee  Postgewichts  abwehren.  Jeder  Lieferant  weiß,  wie 
viel  seine  Waren  einschließlich  der  Verpackung  wiegen  und 
beim  Abgang  der  Sendung  wird  ja  das  Postgewicht  genau  fest¬ 
gestellt.  Fehlt  ein  Gegenstand,  so  muß  die  Sendung  ein  Minder¬ 
gewicht  aasweisen.  Versäumt  es  der  Kunde,  das  Postgewicht 
nachprüfen  zu  lassen,  so  hat  er  dem  Absender  das  Mittel  aus 
der  Hand  genommen,  die  Post  für  das  beraubte  Stück  schaden¬ 
ersatzpflichtig  zu  machen.  Der  Kunde  hat  daher  das  Recht 
verwirkt,  die  Gutschrift  für  fehlende  Stücke  zu  fordern.  Stimmt 
das  Postgewicht,  so  hat  auch  nichts  an  der  Sendung  gefehlt. 


ewerhlicher  Teil. 

in  Einfahrverboten  und  wirtschaftlichen  und  finanziellen  Zwangsmaß- 
regeln  — .“  Der  Ausschuß  beschloß  angeüchts  der  Sachlage  den  Vereins- 
mitgliedern  au  empfehlen,  einstweilen  tunlichst  keine  neuen  Guthaben  in 
Frankreich  entstehen  zu  lassen,  soweit  dies  aber  unvermeidlich  sei,  sie 
entweder  an  französische  Banken  im  besetzten  Gebiet  zu  ■  dieren  oder 

bei  Lloyds  mit  6  °/0  gegen  Gefahr  der  Beschlagnahme  zu  versichern.  

Zur  Frage  der  auf  Verlangen  der  französischen  Regierung  aufrecht  zu 
erhaltenden  Vorkriegsverträge  warde  beschlossen,  die  Mitglieder  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  daß  die  beteiligten  deutschen  Firmen  zur  Geltung- 
macbung  ihrer  Eatschädigungs- Ansprüche  beim  internationalen  Schieds¬ 
gericht  in  Paris  nur  eine  mit  dem  20.  5  21  ablaafende  Präklusivfrist  haben 
und  bei  unbenutztem  Verstreieheulassen  derselben  Gefahr  laufen,  den 
Vertrag  zu  den  ehemaligen  Vorkriegsbediugnngen  erfüllen  zu  müssen. 
Ueber  die  Frage  der  Haftbarkeit  für  die  Schadloshaltung  namentlich  über 
die  subsidäre  Haftbarkeit  der  französischen  Regierung  neben  den  beteiligten 
französischen  Privatfirmen,  sollen  noch  ausführlichere  Unterlagen  beschafft 
werden 

Umrechnung  fremder  Währungen  bei  der  Berechnung  des 
Wechselstempclg.  Nach  einer  am  1.  3  21  in  Kraft  tretenden  Verordnung 
werden  die  in  §  2  der  Ausführangsbestimmungen  znm  Wechselstempel¬ 
gesetz  vom  26.  7  09  festgesetzten  Mittelwerte  für  die  Umrechnung  der  in 
anderer  als  Reichswährnng  ausgedrückten  Beträge  aufgehoben  und  für 
die  nachstehend  genannten  Währungen  bis  auf  weiteres  folgende  Mittel¬ 
werte  festgesetzt;  1  £  Jt  210. — ,  1  frz.  Fr.  Jt  3.80,  1  belg.  Fr.  M  4. — , 
1  Schweiz.  Fr.  Jt  9  —,  1  Lire  Jt  2  — ,  1  Peseta  M  7.80,  1  Lei  M  0  65, 
1  f.  M  M  1.70,  1  dö  Kr.  Jt  0.12,  1  c  Kr.  M  0.70,  1  ung.  Kr.  M  0.10, 
1  Hfl  M  19. — ,  1  schwed.  Kr.  M  12  50,  1  dän.  Kr.  Jt  10  —,  1  nnrw  Kr. 
Jt  10. — ,  1  poln.  M.  M  0.07,  1  Piaster  Jt  0.30,  1  Peso  (Gold)  Jt  50. — 
1  %  Jt  55. — ,  1  mexik.  Golddollar  Jt  28. — . 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zoliwesen, 

Mit  der  Tätigkeit  der  Anßenhandalgstelle  für  den  Export* 
handel  befaßte  sich  der  wirtschafespolitische  Ausschuß  des  Reichswirt- 
schattsrates  in  seiner  Sitzung  am  16  2.  Die  Untersuchung  hat  ergeben, 
daß  die  Exporthandelsstelle  auch  Einzelaufträge  behandelt  hat,  die  in  den 
Abmachungen  mit  den  Fachstellen  diesen  Vorbehalten  waren,  daß  sie  ver- 
Bäumt  hat,  immer  Werklieferbescheinigungen  einzufordern,  Preisunter¬ 
schreitungen  und  Kontingentsüberschreitungen  zagelassen  hat  Die  von 
ihr  herausgegebenen  statistischen  Listen  haben  sich  als  teilweise  unrichtig 
erwiesen.  Der  Ausschuß  nahm  folgenden  Antrag  einstimmig  an:  „Der 
wirtschaftspolitische  Ausschuß  ersucht  den  Reichskommissar  für  Aus-  and 
Einfuhrbewilligung,  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Außeuhandelsstelle  für  den 
Exporthandel  sich  streng  innerhalb  der  ihr  durch  die  Ausftihrungs- 
bestimmungen  zur  Verordnung  über  die  Außenhandelskontrolle  und  durch 
die  Abmachungen  mit  den  fachlichen  Aushandelsstellen  gezogenen  Grenzen 
hält.  Der  Aasschaß  erwartet,  daß  der  Anßenhandelsansschuß  für  den 
Exporthandel  seinerseits  alle  Vorsorge  trifft,  um  eine  vertrauensvolle  Zu¬ 
sammenarbeit  der  Stelle  mit  den  fachlichen  Außeuhandelsstelieu  zu 
gewährleisten.“ 

Form  und  Inhalt  der  Ansfahrerklärnngen.  Der  Reichsfinanz¬ 
minister  hat  folgendes  bestimmt:  1.  Vom  1.2.  21  an  dürfen  die  (grünen) 
Vordrucke  zu  statistischen  Anmeldescheinen  nicht  mehr  zu  Ausfahr- 
erklärungen  benutzt  werden.  2.  Im  Eisenbahn-  und  Schiffsverkehr  ist  für 
die  Auetuhrerklärungen  weißes  Papier  zu  verwenden.  Ein  bestimmter 
Vordruck  wird  nicht  vorgeschrieben ;  Herstellung  (auch  handschriftliche) 
und  Beschaffung  bleibt  den  Beteiligten  überlassen.  Abmessungen:  Größe 
der  Frachtbriefe.  3.  Im  Postverkehr  wird  die  jetzt  allgemein  übliche 
Benutzung  der  sogenannten  Zollinhaltserklärung  (anf  grünem  Papier  etwa 
in  Quartbiattgröße)  mit  der  Maßgabe  gestattet,  daß  die  jetzige  Fassung 
des  Kopfes  „Zollinhaltserklärung  usw.“  durch  die  Worte  „Ausfuhrerklärung 
für  Zwecke  der  deutschen  Zollabfertigung“  ersetzt  wird.  4.  Jede  Aus- 
fuhrerklärung  hat  zu  enthalten:  a)  die  Bezeichnung  „Ausfuhrerklärung“, 
b)  Bestimmungsland,  c)  Name  und  Wohnsitz  des  Absenders,  d)  Name  und 
Wohnsitz  des  Empfängers,  e)  Zahl,  Art  der  Verpackung  und  Bezeichnung 
der  Sendangen,  f)  Rohgewicht,  g)  Gattung  der  Waren  nach  ihrer  handels¬ 
üblichen  oder  sonst  sprachgebräucalichen  Bezeichnung,  h)  Gesamtwert, 
i)  Ort,  Datum  und  Uuterscürift  des  Versenders.  Wie  und  an  welcher 
Stelle  diese  Angaben  auf  das  zur  Ausfuhrerklärung  benutzte  Papier  gesetzt 
werden,  kann  den  Versendern,  sofern  sie  nicht  die  in  Ziffer  2  and  3 
erwähnten  Vordrucke  verwenden,  überlassen  werden.  Es  wird  jedoch  schon 
der  besseren  Uebersicht  wegen  namentlich  bei  Herstellung  von  Vordrucken 
daroh  die  Privatindustrie  zu  erstreben  sein,  daß  die  Angaben  zu  a — e 
tunlichst  im  Kopf  der  Ausfuhrerklärung  stehen  and  für  die  Angaben  zu 
f — i  je  eine  besondere  Querspalte  vorgesehen  wird. 

Keine  Nennung  des  Empfängers  in  Ausfuhranmeldeschelnen. 
Es  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Verordnung  vom  15.  1.  19  über  die 
Ausgestaltung  der  Statistik  der  Warenausfuhr  bereits  seit  dem  19.  6.  20 
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aufgehoben  worden  ist.  Bekanntlich  wer  nach  ihr  in  den  Amfuhranmelde- 
scheinen  neben  dem  Namen  de«  Verkäufers  (Lieferers)  auch  derjenige  zu 
nennen,  für  dessen  Bechnung  die  Lieferung  erfolgte.  Auf  diese  Weise 
war  der  Exporteur  gezwungen,  dem  Lieferanten  die  Namen  seiner  aus¬ 
ländischen  Geschäftsfreunde  preiszngeben  Wenn  also  Anßenhandelsstellen 
entgegen  der  Verordnung  vom  19.  6.  20  die  Angabe  des  ausländischen 
Abnehmers  verlangen,  so  kann  es  sich  nur  um  eine  interne  Anordnung 
handeln,  die  mit  der  Außenhandelskontrolle  nichts  zu  tun  hat,  sondern 
nur  privatem  Interesse  dient. 

Dänemark.  Keine  Einfuhrbeschränkungen.  Die  Regierung  hat 
es  abgelebnt,  die  von  den  Industrieorganisationen  geforderten  Zollerhebungen 
und  Einfuhrverbote  zu  erlassen.  Die  erforderliche  Stützung  der  Industrie 
soll  durch  Kredilbewilligung  nnd  Zollnachlaß  für  Rohstoffe  geschaffen 
werden. 

England.  Schntziollbestrebnngen.  Der  Gesetzentwurf  zum  Schutze 
der  britischen  Industrien,  der  in  der  nächsten  Woche  im  Unterhause  ein¬ 
gebracht  werden  soll,  bezieht  sich,  dem  „Star“  zufolge,  auf  drei  Klassen 
von  Industrien:  1.  Industrien,  die  im  Kriege  wesentlich  nnd  im  Frieden 
wichtig  sind.  Dies  sind  die  „Scbltisael-Industrfön“.  2  Industrien,  die 
angeblich  von  dem  unlauteren  Wettbewerb  durch  eingeführte  Waren,  die 
unter  Selbstkestenpreis  verkauft  werden,  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden. 
Dies  Bind  die  „gedumpten“  Waren.  3.  Industrien,  die  durch  den  Wett¬ 
bewerb  von  Ländern  bedroht  werden,  die  infolge  ihrer  Währung  in  der 
Lage  sind,  die  britischen  Preise  zu  unterbieten  und  immer  noch  einen 
Vorteil  dabei  zu  erzielen.  Der  Gesetzentwurf  sieht  ein  Verzeichnis  von 
Artikeln  vor,  n.  a  Porzellan-  und  Glaswaren,  die  entweder  überhaupt 
nicht  nach  England  eiugeführt  oder  nur  unter  Lizenz  zagelassen  werden 
•ollen.  Auf  spezifizierte  billige  Waren  soll  ein  Einfuhrzoll  gelegt  werden, 
der,  mit  den  Währungen  während  einer  Zeitspanne  von  Mooateu  steigend 
oder  fallend,  einen  Ausgleich  zwischen  dem  Preise  der  eiDgeführten  und 
der  im  Inland  erzeugten  Artikel  hersteilen  wird.  Der  Gesetzentwurf  ist, 
wie  „Star“  betont,  in  seiten  wesentlichen  Punkten  durchaus  schutzzöllnerisch 
und  dürfte  auf  erheblichen  Widerstand  seitens  der  Freihandelekreise  stoßen. 

Italien.  Der  Goldzollaufschlag  beträgt  jetzt  300  °/«. 

Kuba.  Die  Einfuhr  aller  Waren,  Musterkollektionen  inbegriffen, 
deren  Wert  $  60  übersteigt,  als  Gepäckstück  ist  unter  Strafe  der  Beschlag¬ 
nahme  verboten. 

Schreiben  an  auswärtige  deutsche  Vertretungen,  in  welchen  um 
eine  Auskunft  gebeten  wird,  ißt  Rückporto  beizufügen. 

Abaatzmöglichl eiten.  Es  liegen  Warennachfragen  vor  aus:  Eng¬ 
land  (M  G.  964)  Akkumulatorengläser,  dünnes  Patentspiegelglas  mit  bester 
Silberauflage,  Stärke  2—3  mm,  Größen  von  20X20  Zoll  bis  55X26  Zoll; 
(M  G.  956)  Flaschenverschlüsse  aus  Kork,  durchlocht  mit  Metallfassung 
und  Schraubverschluß,  Mnster  liegt  vor;  (M.  G.  975)  Flaschen  mit  Schraub- 
vorrichtuBg  aus  weißem  Flintglas,  Muster  liegt  vor;  (M.  G.  1032)  Maschinen 
zur  Märmelfabrikation.  Frankreich:  (M.  G.  968)  mehrere  Millionen  Kognak¬ 
flaschen  mit  Bofort  beginnender  Lieferung,  Zeichnungen  liegen  vor ;  Ita'ien 
(M.  G.  1036)  rande  und  viereckige  Einmachegläser  von  60  g  bis  1  und  2  1 
Inhalt,  Verschluß  „Phenix“  oder  „Garchet“  Spanien  (M.  G.  972)  Porzellan¬ 
geschirr  für  Hotel,  mit  Namen.  Tschechoslowakien  (M.  G.  1008)  Ammonik- 
Soda  (98  %-ig)  für  Glasfabrikation.  Die  Anschriften  der  betreffenden  Firmen 
sind  unter  dir  jeweiligen  Nummer  und  gegen  Voreinsendung  von  M,  3  je 
Anfrage  beim  Eildienst,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  7,  Bungenstraße  2,  za 
erfahren. 

Die  AuBenhandelsnebenstelle  Gla»,  Berlin  W.  67,  Göbenstr.  10, 
macht  hierdurch  bekannt,  daß  sämtliche  bis  zum  31.  8.  20  erteilten  Ein- 
und  Ausfuhrbewilligungen,  sofern  sie  nicht  ordnungsgemäß  über  diesen 
Termin  hinaus  verlängert  worden  sind,  ihre  Gültigkeit  verloren  haben 
Gemäß  Verfügung  des  Herrn  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbe¬ 
willigung  sind  diese  noch  im  Besitz  der  Antragsteller  sich  befindenden 
UDd  nicht  ausgenutzten  Bewilligungsurknnden  umgehend  an  die  genannte 
Stelle  zurückzusenden. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  Glas-  und  Porzellanindustrie  im  Januar.  Während 
nach  den  Berichten  des  Vormonats  die  Zahl  der  in  gut  nnd  befriedigend 
beschäftigten  Betrieben  tätigen  Arbeiter  nicht  unerheblich  größer  war  als 
die  der  in  schlecht  beschäftigten  Betrieben  tätigen,  arbeitete  im  Januar 
nur  noch  die  Hälfte  in  gnt  nnd  befriedigend,  die  andere  Hälfte  in  schlecht 
beschäftigten  Betrieben.  Die  darin  znm  Ausdruck  kommende  Verschlechte¬ 
rung  der  GeBchäft-dsge  geht  in  der  Hauptsache  auf  die  Glasindustrie 
zurück.  Besonders  die  Spiegelglasfabriken  leiden  in  verstärktem  Maße 
unter  dem  Nachlassen  der  Nachfrage  Den  Fabriken  des  besetzten  Rhein¬ 
landes  ist  dnreh  Bahnsperren  nnd  den  dadurch  verursachten  Mangel  an 
Brenn-  nnd  Rohstoffen  der  Betrieb  außerordentlich  erschwert,  so  daß  eine 
Anzahl  dieser  Werke  einen  großen  Teil  des  Betriebes  stillegen  mußte  nnd 
gezwungen  war,  Auslandsanftiäge  zurückzugeben  Die  Lage  der  Fenster¬ 
glasindustrie  ist  ebenso  ungünstig,  da  der  belgische  Preis,  der  für  den 
Weltmarkt  maßgebend  ist,  nnd  auch  der  böhmische  dauernd  herunterge-etzt 
worden  sind ;  der  belgische  Preis  liegt  unter  den  Gestehungskosten  der 
deutschen  Hütten,  und  die  Ausfuhr  ist  so  unmöglich.  Der  Inlandsabsatz 
hat  in  erster  Linie  wegen  des  Rühens  der  Bautätigkeit  aufgehört;  auch 
Preisherabsetzungen  um  10 — 15°/»  haben  das  Geschäft  nicht  za  beleben 
vermocht.  Großenteils  wird  auf  Lager  gearbeitet.  Erst  mit  dem  Wieder- 
einsetaen  der  Bautätigkeit  im  Frühjahr  glaubt  man  anf  Besserung  rechnen 
za  können.  Betriebseinscbränkungen  und  Arbeiterenllassungen  •cheinen 
bisher  noch  nicht  erfolgt  zu  sein.  Einen  erheblichen  Rückschlag  weist 
dis  Kristallglasindustrie  auf.  Hier  wiikten  die  stark  geschwächte  Kauf¬ 
kraft  des  Inlandes  mit  einem  lebhaften  französischen,  belgischen  und 
tschechoslowakischen  Wettbewerb  im  Aasland  einerseits  und  mit  Einfahr¬ 
verboten,  die  in  einer  Reihe  von  Ländern  erlassen  worden  sind,  anderer¬ 
seits  zusammen,  um  zu  einer  Absatzstockung  einschneidender  Art  zn  führen. 
Vielfach  waren  Arbeitseinschränkungen  nicht  zu  amgehen.  Nur  seheinbar 
günstiger  liegen  die  Verhältnisse  für  die  Weiß-  mad  Hohlgleihltten.  Hier 


ist  die  Krise  deswegen  nicht  so  auffällig,  weil  die  Erzeugung  Dar  gerade 
znr  Deckung  des  Inlandsbedarfes  ansreicht.  Bei  dem  Kohlen- and  Wagen¬ 
mangel  waren  zuweilen  Betriebsunterbrechungen  nicht  zu  vermeiden. 
An  einen  erfolgreichen  Wettbewerb  im  Auslande  ist  unter  diesen  Um¬ 
ständen  nicht  zn  denken. 

Auch  die  Lage  der  keramischen  Industrie  ist  weniger  befriedigend 
als  im  Vormonat.  Zn  den  bisher  allerdings  erheblichen  Schwierigkeiten, 
die  durch  den  Mangel  an  geeigneter  Kohle  verursacht  wurden,  ist  jetzt 
anch  eine  Absatzkrise  eingetreten.  Nach  dem  Weihnachtsfest  hat  der  In- 
landsabsatz  der  Lnxusporzellan-  nnd  Steingatgeschirrindustrie  erheblich 
nachgelassen,  der  von  Steinzeng-  nnd  Töpferwaren  fast  ganz  aufgehört. 
Aach  der  Auslandsmarkt  zeigt  sich  nicht  mehr  so  aufnahmefähig  wie  früher. 
Besonders  in  der  Wandplatten-  and  Kachelofeniodastrie,  diu  infolge  der 
darniederliegenden  Bautätigkeit  fast  ganz  auf  die  Ausfuhr  angewiesen  ist, 
macht  sich  dieser  Umstand  bemerkbar.  Neben  der  Wirkung  der  Einfuhr¬ 
verbote  mancher  Länder  and  dem  Emflaß  ausländischen  Wettbewerbs  ist 
der  Rückgang  wohl  anf  die  allgemeine  Weltabsatzkrise  zurückzuführen. 
Es  erscheint  daher  zweifelhaft,  ob  durch  eine  weitere  Ermäßigung  der 
Auslandspreise  eine  Wiederbelebung  der  Ausfuhr  möglich  ist.  Günstiger 
stellt  sich  nach  wie  vor  die  Lage  der  Fabriken  elektrotechnischer  Por¬ 
zellane  dar,  deren  8ondererzengnisse  unabhängiger  von  der  allgemeinen 
Marktlage  sind. 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  Februar 
1921.  Die  Kohlenversorgnng  blieb  etwa  die  gleiche  wie  im  Januar  1921. 
Auf  der  einen  Seite  fehlte  es  an  hochwertigen  Brennstoffen,  inbesondere 
an  sächsischer  Steinkohle,  während  minderwertige  Kohlensorten  und  anch 
Gaskoks  den  Porzellan-  nnd  Steingutfabriken  über  ihr  Kontingent  hinaus 
angeboten  warden.  Die  Absatzstockung  anf  dem  Inlands-  nnd  Aaslands¬ 
markt  veranlaßte  zahlreiche  Luxusporzellanfabriken  die  Arbeitszeit  wesent¬ 
lich  —  bis  auf  16  Stunden  wöchentlich  herab  —  einzuschränken.  Die 
Sreingntindustrie  (Steingatspülwaren  und  Steingutgebrauchsgeschirre)  er¬ 
höhte  die  Valotarabatte  für  die  Ansfuhr  nach  einzelnen  Ländern,  nm  ihre 
Ausfuhrpreise  mit  den  gesunkenen  Weltmarktpreisen  in  Einklang  zn  bringen. 

Frankreich.  Mechanische  Fensterglaserzeugung.  Nach  einer 
Meldung  des  belgischen  Korrespondenten  der  Frkf.  Ztg.  ist  das  Fonrcault’sche 
Patentverfahren  als  Monopollizenz  für  Frankreich  von  der  französischen 
Glashüttengesellschaft  Meismer  erworben  worden,  die  von  nun  an  Compagnie 
industrielle  de  verreries  ä  vitrea  firmieren  wird.  Die  Societe  Industrielle 
de  Verrerie  beteiligt  sich  an  genanntem  Unternehmen,  zediert  ihr  ihre 
Fabriken  in  Aniche,  während  die  neue  Gesellschaft  gleichzeitig  ihr  Kapital 
von  Fr.  9,6  Mill,  auf  Fr.  15,6  Mill,  erhöht  nnd  die  Errichtung  neuer  Glas¬ 
hütten  in  Angriff  nimmt,  die  angeblich  die  bedeutendsten  Europas  werden 
Bollen. 

Holland.  Wirtschaftliche  Lage.  Wie  ans  einem  Konsnlatsbericht 
aus  Amsterdam  zu  ersehen  ist,  bleibt  anch  Holland  von  ier  allgemeinen 
Krise,  die  sich  jetzt  in  allen  Ländern  der  Welt  bemerkbar  macht,  nicht 
verschont.  Von  Tag  zu  Tag  wächst  die  Zahl  der  für  die  Aaafahr  arbeiten¬ 
den  Industrien,  die  Betriebseinschränkangen  nnd  -Stillegungen  vornehmen 
müssen.  Man  gewärtigt  daher,  daß  nach  den  jüngsten  Zeiten  ungeahnten 
Aufblühens  eine  längere  Periode  des  Rückschlags  für  Industrie  and  Handel 
eiatreten  wird,  begleitet  von  großer  Arbeitslosigkeit  und  fortgesetzten 
Zahlungsein Stellungen.  Mit  welchen  Schwierigkeiten  bereits  jetzt  die 
holländische  Glasindustrie  zu  kämpfen  hat,  erhellt  ans  der  Tatsache,  daß 
Deutschland  und  Oesterreich  beispielsweise  die  Flasche  5 — 8  Cents  billiger 
als  die  heimische  Industrie  liefern  können.  (Id.) 

Schweiz.  Sodaversorgung.  Da  die  von  der  Sodafabrik  Zarzach 
geforderten  Preise  weit  über  dem  Weltmarktpreis  stehen,  machen  sich 
Bestrebungen  bemerkbar,  das  ihr  eingeränmte  Monopol  zn  beseitigen.  Der 
schweizerische  Preis  für  kalzinierte  Soda  stellt  sich  ab  Fabrik  auf 
Fr.  41 — 50  je  nach  Qaalität.  In  Deutschland  kostet  Soda  etwa  M  96 
oder  zum  jetzigen  Kurse  umgerechnet  etwa  Fr.  10,  in  Frankreich  und 
Italien  bewegen  Bich  die  Preise  zwischen  schweizer.  Fr.  17 — 19.  Die 
während  des  Krieges  gegründete  Sodafabrik  ist  die  einzige  des  Landes 
nnd  ist  mit  besonderen  Vorrechten  ausgestattet.  Vor  dem  Kriege  hatte 
Deutschland  allein  etwa  15000  To.  kalzinierte  Soda  im  Werte  von 
Fr.  I1/»  Mill,  eingeführt. 

Böhmen.  Allgemeiner  Konjunkturrückgang  in  der  Glasindustrie. 

Gewisse  Anzeichen  sprachen  längst  dafür,  daß  die  Glasindustrie  Böhmens 
bei  dem  allgemeinen  Konjunkturrückgang  nicht  verschont  bleiben  würde, 
dennoch  hätte  man  nicht  geglaubt,  daß  diese  Geschäftskrise  so  rasch  anf 
alle  Erzeugnisse  der  Industrie  sich  ausbreiten  und  diese  geradezn  völlig 
lahm  legen  würde.  In  den  Industrieorten  des  Isergebirges,  wo  vor  Wochen 
noch  ein  arbeitsfreudiges  Leben  herrschte,  und  für  den  Erzeuger  wie  für 
den  Exporteur  nur  die  eine  Sorge  bestand,  wo  genügend  Rohmaterial  zu 
beschaffen  wäre,  nm  der  gewaltigen  Bedarfsfrage  zn  genügen,  dort  herrscht 
jetzt  in  allen  Betrieben  Bestürzang  und  Niedergedrücktheit,  denn  die 
Geschäftsstille  droht  binnen  kurzer  Zeit  wieder  alles  aufzuzehreo,  was  die 
kurze  Aufschwungperiode  in  den  Schoß  w<rf.  Wenn  aucn  in  diesen 
Industriegebieten  Konjunkturrückgänge  uni  Krisen  nicht  ungewohnt  sind, 
so  stehen  doch  die  meisten  Erzeuger  einem  derartig  katastrophalen  Still¬ 
stand  des  Geschäftes  rat-  und  hilflos  gegenüber.  Selbstverständlich  wird 
der  andauernde  Arbeitsmangel  sich  alsbald  mit  seinen  üblen  Folge¬ 
erscheinungen  bemerkbar  machen.  Hunderte  und  Hunderte  Arbeiterfamilien 
werden  erwerbslos  dastehen,  nnd  es  ist  beinahe  auch  selbstverständlich, 
daß  speziell  junge  Unternehmungen,  die  auf  die  vor  kurzem  angebrochene 
Glanzperiode  bauend,  umfangreiche  Betriebserweiterungen  Vornahmen,  anch 
eine  schwere  Finanzkrise  durchznkämpfen  haben  werden. 

Das  Geschäft  stockt  in  allen  Branchengruppen  Selbst  die  Belench- 
tungsglasindastrie,  die  ja  bekanntiic  himmer  glimpflich  Uber  Krisenperioden 
hinwegkam,  ward*  nun  ernstlich  von  der  Geschäftsstockuug  in  Mitleiden¬ 
schaft  gezogen.  Die  erteiltsn  Aufträg«  auf  Behangsachen,  Lüster  and 
Ampelartikel  warden  teilweise  storniert,  teilweise  ganz  zurückgezogen. 
In  der  Kristall-  and  Flakonbranche  mußte  die  Erzeugung  wesentlich 
herabgesetzt  werden,  da  die  üblichen  Lageranfträge  ganz  ausblieben  und 
Musternenheiten  kaum  eine  richtige  Beachtung  fanden.  Die  Auslands¬ 
vertreter  für  diese  Gleswaren  lind  durchweg«  zu  dem  einheitlichen  Be- 
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scblnB  gekommen,  dal  Jede  Mühe,  Gesch&ftsverbindnngen  eneukütlpfen, 
momentan  vergeblich  sei,  denn  die  Autdandskandscbaft  hat  buchsiiblich 
keinerlei  Absatz  für  die  Warm.  In  England  herrschen  in  den  Leger- 
g#M leiten  geradezu  trostlose  Verhältnisse.  FmosAlentlsssongen  sind  an 
der  Tuge^ordnorg,  weil  der  geringe  Warenabsatz  nicht  einmal  mehr  die 
Bfgie  für  den  kleinsten  Personalstand  trügt.  Aehaliebe  Urteile  laufen 
auch  aus  Amerika  und  anderen  Handelsstaaten  ein,  mit  einem  Worte,  die 
Gescbäftskrise  gebt  durch  die  ganze  Welt. 

Die  Hoblglasindnstrie  nahm  dnrclwega  eine  Kürzung  der  Arbeits¬ 
zeit  in  den  Betrieben  vor.  In  den  Hüttenwerken  kam  es  zu  Ofedöicbungsn 
einesteils  «egen  Mergel  an  Chemikalien,  aodernteila,  um  die  Lageranbänfucg 
des  leneren  GJannaterials  nicht  ins  Unendliche  zu  steigern.  Die  S.hwarz- 
glatbrancbe  hat  bsreits  wochenlang  eine  beängstigende  Geechäftsstiile  za 
verzeichnen.  Pranchengrappen,  wie  Kittereien  and  Lötereien  ruhen  teil¬ 
weise  ganz  oder  man  arbeitet  in  den  Betrieben  1 — 2  Werktage  ia  der 
Woibe.  Dasselbe  gilt  von  der  Glasknopfbrsncbe,  welche  seit  Monaten 
einm  nennenswerten  Absatz  nicht  anfznweisen  hat.  Die  einzigen  absatz¬ 
fähigen  Artikel  bilden  noch  GJasschmelzperkn,  welche  mit  Irisdekoren 
versehen,  in  ziemlichen  Quantitäten  erzeugt  und  geliefert  werden.  Aber 
»ach  hier  hat  sich  bereits  ein  Rückschlag  bemerkbar  gemacht,  denn 
Wsrengrtippen,  wie  Stifte  osw.,  sind  bereits  ausgeschaltet,  ebenso  erstreckt 
»iih  auch  die  Nacbfrege  bei  Schmelzperiea  nur  noch  auf  Golddekore. 
Man  bi  ID.  dal  durch  die  Frühjahrsmesse  tine  Wendung  zum  Besseren 
«intritt,  da  wie  bereits  bemerkt  wurde,  ein  längeres  Anhalten  der  Krise 
katastrophale  Wirkungen  nach  sich  ziehen  würde.  (F). 
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Zar  Leipziger  Messe. 

Kollektivausstellung  putentamllich  geschützter  Artikel.  Um 

auch  den  Handwerkern  nnd  Kleinfabrikauten  die  Möglichkeit  za  bieten, 
«af  der  Leipziger  Messe  ansstellen  za  körnen,  versr  staltet  der  Allgemeine 
Ei  finder- Verband,  E.  V,  Berlin  W.  50,  Ausbacher  8tr.  28,  innerhalb  der 
als  „Patent-  and  Gebranehsmustenne&se“  bezeichneten  Aassielinng  von 
Patenten  und  Gebrauchsmustern  eine  Kollektiv  Umstellung  geschützter 
Artikel.  Die  Unkosten  sind  niedrig  bem-esen.  Nähere  Auskünfte  erteilt 
die  Geschäftsstelle  des  genannten  Verbandes. 

Eine  Verbilligung  der  Sichtvermerke  für  ausländische  Meß¬ 
besucher  ist  dank  der  wiederholten  Eingaben  des  MtiUmtes  an  das  Aus¬ 
wärtige  Amt  erreicht  worden.  Den  ausländischen  Meßbesuchern  wird 
jetzt  auf  Grund  einer  Bescheinigung  des  ehrenamtlichen  Vertreters  dar  Sicht¬ 
vermerk  zur  Hin-  nnd  Rückreise  gegen  eine  Gebühr  von  16  Goldmark 
ausgestellt,  soweit  die  von  der  betreffenden  Steile  bisher  von  den  Meß- 
besuchern  erhobene  Gebühr  nicht  bereits  niedriger  ist.  Diese  Anordnung 
gilt  bis  znm  Inkrafttreten  das  augenblicklich  sich  in  Bearbeitung  befinden¬ 
den  Paßgebührentarif*. 

Die  Bouderineaae  für  Optik  und  F>  iumechanik  ist  für  die  Früh¬ 
jahrsmesse  in  Verbindung  mit  der  Kino-  und  Photomasse  nach  dar  Turn¬ 
halle  am  Frankfurter  Tir  verlegt  worden. 

Zentralstelle  für  Interessenten  der  Leipziger  Mastermessen, 
E.  V.  Die  Hauptversammlung  findet  am  9. 3.  21,  6  U  >r  u.,  in  den  Kammer- 
Kiusiktädea  das  Zentraltheaters  in  Leipzig  (Eingang  Dittrichring  19)  statt. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Forzellat  fabrik  Bavaria,  A.-G.,  Ullersrlcht  b  Weiden  Wie 

aas  von  zuverlässiger  Seite  mitgetriit  wild,  hat  das  völlig  neu  erbaute 
Werk  den  Betrieb  in  vollem  Umfang  aufgenommen  nnd  befaßt  sich  vor¬ 
nehmlich  mit  der  Herstellung  von  Hotel-  und  Tafelgeschirr.  Es  sind 
bereits  Vorbereitungen  getroffen  worden,  auch  die  Fabrikation  von  Lnxus- 
porzellan  aafzuuehmen. 

Ottmar  Opfinger,  Porzellanfabrik,  Weiden  (Bayern)  Die  Firma 
beabsichtigt,  im  Fiüijahr  bedeutende  Erweiterungsbauten  in  Angriö  zu 
«ehmen.  Das  Unternehmen,  das  bekanntlich  sämtliche  in  Frage  kommen¬ 
den  elektrotechnischen  Porzellane  herstellt,  dürfte  nach  der  durcbgefhhrten 
Betiiebsvergröfisrung  seine  Leistungsfähigkeit  wesentlich  steigern. 

Vereinigte  Mosaik piattenweike  Friedland-Sinzig,  A.-G.,  Sinzig 
a.  Rh.  Die  s.  o.  G.-V.  beschloß,  das  Angebot  der  Vereinigten  Servais- 
werke  wegen  Verkauf«  der  Ebrenger  Abteilung  dieses  Unternehmen»  anzu- 
nshmen  und  den  Namen  der  Werke  in  „Vereinigte  Mosaik-  und  Wand- 
plattenwerke  Friedland-Ebrang,  A.-G.“,  umzuäader».  Das  Kapital  soll 
tE  Ji  1,6  Mill  auf  ^  28  Mill,  erhöht  werden.  Von  den  neuen  Aktien 
dienen  Jk.  0,8  Mill,  für  den  Erwerb  der  Ebranger  Werke,  Ji  0,4  Mill, 
werden  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  von  1:3  zu  125%  angeboten, 
wibrend  Ji  0,3  Mill,  znr  Einführung  der  Aktien  an  den  Börsen  verwendet 
werden  tollen  und  Ji  0,1  Mill.  Aktien  den  Vorstandsmitgliedern  ange- 
boten  werden. 

Vereinigte  Zwieseler  nnd  Firuacr  Farbenglnswerke,  A.-G., 
München.  Au-zng  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30  9.  20:  Rein¬ 
gewinn  Ji  1205  665;  Dividende  12%,  Sondervergütung  10%;  außer¬ 
ordentliche  Zuweisung  an  Beamte  nnd  Arbeiter  Ji  160  000.  Nach  dem 
Vorstand;  bericht  konnte  anch  im  ubgeluufenen  Geschäftsjahr  der  Betrieb 
nnr  eingeschränkt  durehgeftibrt  weiden,  da  die  Zuteilung  von  Kohlen  und 
Rohmaterialien  weiterhin  ungenügend  blieb.  Die  Nachfrage  war  bi«  in 
den  Sommer  hinein  sehr  rege,  fiante  dann  aber  etwas  ab.  Der  Fabrik  at  ions- 
anfall  wurde  glatt  abgesetzt,  eoeh  der  größte  Teil  der  aitea  Bestände  ist 
verkauft  worden.  Für  die  Aussichten  im  laufenden  Geschäftsjahr  dürften 
in  erster  L  aie  die  politischen  and  wirtschaftlichen  Verhältnisse  mitbe- 
«timmend  sein. 

A.-G.  der  Gerresbelmer  Glasb  fittenwerke,  vor  in.  Ferd.  Heye, 
Reisholz.  Die  in  der  o.  G.-V.  vom  25  2.  beschlossene  notarielle  Ver- 
«teigirang  derjenigen  1/100  Anteile  an  Aktien  der  NaamSooze  Vennootaebap 
Flesschenfcbriek  Anglo  Dotch  Bottle  Works  (Engelsch-Hollandsche  Flesschen- 
Werken)  in  Amsterdam,  bezüglich  deren  das  Bezugsrecbt  nicht  bis  längstens 
31  12.  20  ansgeübt  wo*den  ist,  fiadet  am  11.  8.  21,  10  Uür  v.,  in  den  Ge¬ 
schäftsräumen  der  Gesellschaft,  Düsseldorf,  Schadowatr.  30,  statt. 

Reiiistroni  &  Pilz,  A.-G.,  Schwarzenberg  i.  Sn.  Aaszug  aas 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  80.  9.  20:  Reingewinn  JI  299  889 ; 
Dividende  12%;  Abschreibungen  Ji  40932.  Die  o.  G.-V.  stimmte  ferner 
der  Kapitalserhöhung  um  M  2  2  Mill,  auf  M  5  Mill.  zu.  Von  den  neaeu 
Aktien  werden  M  2  Mill,  den  bisherigen  Aktionären  zum  Kurse  von  123% 
im  Verhältnis  von  7:5  und  Ji  0,2  Mill,  der  Direktion  und  den  Beamten 
des  Unternehmens  «n  115%  überlassen.  An  Stelle  eines  verstorbenen 
Auf si c b tsratam itgli «das  wurde  Kaufmann  0.  ff.  Sörgei,  Homburg,  neu- 
gewählt.  ___________ 

General -Vergammiangen. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Berlin:  o.  G.-V.  22.3.  21, 
12  Uhr  in  ,  Geschäftsräume,  Berlin  W. 

Porzelianfabrik  Günthersfeld,  A-G,  Gehren:  o.  G.-V.  14.3.21,  ll1/* 
Ohr  v>,  Babnhofshotel,  Arnstadt. 

Porrellanfsbrik  Limbach,  A.-G.,  Limbaeh:  o.  G.-V,  22.  3.  21,  10  Uhr  v., 
Bahnlofshotel  Coburg. 

8teingatfabr!k  Colditz,  A.-G.,  Colditz:  o.  G.-V.  16.3.21,  8%  Uhr  n., 
Hotel  Hauffs,  Leipzig. 

Meißener  Ofen-  and  Porzelianfabrik,  vorm.  0.  Teichart,  Meißen: 
*.  G.-V.  21.3.  21,  3‘/t  Ubr  n..  Fabrikgebäude,  Meißen. 

A.-G.  der  Gtrresbeimer  Glashüttenwerka,  vorm  Ferd.  Hfye,  Reisholz  : 
•.  G.-V.  12.3.  21,  11  Uhr  v.,  Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düsseldorf. 

Keramik,  A.-G.,  Berlin:  a  Ö.-V.  14.8.  21,  9  Ohr  f„  Geschäft*- 
dua  Berii» 


Messen  and  Ausstellungen. 

Auslandsvertretungen  der  Deutschen  Oslmesse.  Das  Meßamt 

Königsberg  hat  in  Finnland,  Estland,  Lettland,  Kowno  and  Stockholm  Ge¬ 
schäftsstellen  errichtet,  die  die  Anskanftserteilang  and  die  Propaganda  für 
die  Deutsche  Ostmesse  Königsberg  übernehmen.  Als  Auslandsvertreter  lind 
folgende  Herren  bestimmt  worden:  in  Helsingfors  Wilhelm  Pernu  (i.  Fa, 
Hoff-tröm  O/Y  Skogsbyra),  ia  Reval  G  Frischmann  (Badstubeustraße  1, 
W.  ’1),  in  Riga  Jastas  Specht  (Gr.  Jacobstraßs  30,  W.  8),  in  Libau 
Otto  Rozinski  (Rasenplatz  11),  in  Kowuo  G.  Schütze  (Lsisvea  Aleja  25) 
und  in  Stockholm  Max  Thielert  (Krunobergsgatan  7,  I).  Die  Palgebührea 
für  Einkäufer  aus  Estland  and  Litauen  sind  von  M  300  auf  Ji  80,  die¬ 
jenigen  für  Lettland  and  Finnland  von  M  500  auf  A  50  herabgesetzt 
worden. 

Das  Meßamt  hat  nunmehr  die  juristische  Form  einer  G  m.  b.  H.  an¬ 
genommen.  Geschäftsführer  ist  Dr.  Erich  Wiegand,  Königsberg. 

Die  Messebauten  gehen  ihrer  Vollendung  entgegen,  sodaß  die  Oat- 
messe  progr»mmftßäg  am  13.3.  ihren  Aufang  nehmen  kann. 

Vergrößerung  der  Frankfurter  Meise.  Um  der  beständig 
steigenden  Nachfrage  nach  Platz  besser  genügeu  zu  körnen,  hat  das 
Frankfurter  Messeamt  zar  Frttr  j  rhrsmesse,  die  vom  10  bis  16  4  statt- 
fiudet,  wiederum  mehrere  Erweiterungsbauten  durebgeführt.  Insgesamt 
werden  dadurch  auf  dem  Messegel&nde  5000  qm  Ausbtelluagsfläcae  neu 
gewonnen. 

Der  amerikanische  Plan  einer  schwimmenden  Industrie-Aas- 
Stellung  ist  der  ungünstigen  allgemeinen  Geschäftslage  wegen  auf  unbe¬ 
stimmte  Zait  verschoben  worden. 


Büohersohau. 

Gesetz  über  Steuer  nachsieht  vom  3  Januar  1929  (ffeneraJpardon, 
Berichtigung  des  Webrbeitrags,  T&tige  Reue  (ämuesiie).  Mit  Einführung, 
Erläuternngeu  und  Beispielen  gemeinverständlich  dargestellt  von  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  jur.  Fritz  Koppe  und  Dr.  rer.  pol.  Paal  Varnhagen,  Schrift¬ 
leiter  dar  Deutschen  Steuer-Zeitung,  Berlin.  Berlin  C  2.  1920.  Industrie¬ 
verlag  Sp«eth  &  Linde,  Preis  Ji  4  40  -f-  Teuerungszaschlag. 

Die  Beachtung  des  neuen  und  letzten  Genes al pardons  ist  bei  dm  Steuer¬ 
erklärungen  zur  Kriegsabgabe  und  zum  Reichsnotopfer  von  großer  Be¬ 
deutung.  Für  die  steuerpflichtigen  Einzelpersonen  and  Gesellschaften  ist 
daher  die  Beschäftigung  mit  diesem  kleinen,  aktuellen  Gesetz  geradezu 
notwendig.  Eineu  zuverlässigen  Führer  bietet  das  gemeinverständlich 
geschriebene  und  auf  die  Zwecke  der  Praxis  gerichtete  Erläuterongsheft 
der  bekannten  Stenerspezialisten.  Das  Wirk  eben  enthält  neben  dem  Text 
und  eingehenden  Erläuterungen  eine  allgemeine  Einführung  in  die  neue 
Materie,  wobei  auch  die  verwandten  Gebiete  der  „Berichtigung  des  Wehr- 
beitragsu,  „tätigen  ß-ue“  nnd  „Amnestie“  dargestelit  werden,  und  ferner 
aus  dem  Leben  gegriffene  Musterbeispiele.  Die  Neuerscheinung  verdient 
die  ernsthafteste  Beachtung  aller  Steuerzahler  bei  den  bevorstehenden 
Steaerkl&ruogeB. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Elektro-Steatit- Werke  Dench  A  Berner,  Heroldsberg.  Die  Getella draft 
ist  aofgejöit,  die  Firma  erloschen. 

Porst llat fibrik  Köuigszelt,  A-G,  Köoigszelt  Die  Kapitalserhöhung 
um  Ji  1,4  Mill,  auf  Ji  4  Mill,  ist  durchgtfiihrt. 

Lorenz  &  Co.,  Porzelianfabrik  und  -malerei,  G.  m.  b.  H.,  Laasdorf 
bei  Roda.  Kauf  manu  Guido  Lorenz,  Laasdorf,  ist  nicht  mehr  Geschäfts¬ 
führer. 

Mosaibplattenfabxik  Hugo  Wießner,  Beiersdorf  bei  Grimma.  Die 
Firma  ist  erloschen. 

B  yerische  Mosaikbadewanuenfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Nürnberg.  Die  Firma 
lautet  jetzt:  „B»y erischas  Mosaikwerk  E  Horneberg  &  Co.,  G.  m.  b  H.“ 
Stammkapital  nunmehr:  JI  100  000.  An  Stelle  des  ansgeschiedenen  Friedrieh 
Hermann  warden  die  Kaaffeute  Horneber  und  Leon  Hertleia,  beide  in 
Fürth,  z»  Geschftftalfihrarn  bestellt 
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Vereinigte  MosBihplatten  werke  Frieäland-Sinzig,  A  -G ,  Sinzig.  Kauf- 
io  urn  Franz  Kupka,  Suizig,  hat  Prokura  mit  eia  am  Direktor  oder  einem 
Prokuristen. 

Kunst- Kersmisehe-Werke  Dr.  Beimar  Baer,  Karlsruhe  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Kunat-Keramisehe  Werke  Karlsruhe,  Dr.  Reimar  Baer,  G.  m.  b,  H., 
Karlsruhe  Stammkapital:  A  20000.  Geschäftsführer  sind  Dr.  Reimar 
Baer,  Karlsruhe,  und  Karl  Geitz,  Bruchsal.  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder 
einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  Vertretung« befugt. 

Poros- Keramik,  G.  m.  b.  H ,  München.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen 
Fernando  Carlos  K-ru  wurde  Direktor  Heinrich  Böhmer,  München,  als 
Gesehäftsfünrar  bestellt. 

£  Neurenther,  Schlierbach  Inhaberin  ist  Fräulein  Emmy  Neureuther, 
Schlierbach.  Witwe  Coriatian  Neureuther,  Emma  geb.  Kruft,  Schlierbach, 

hat  Prokura. 

Bonner  Kacheiofenfabrik,  A.-G.,  Bonn.  Andreas  Wurm,  Bonn,  hat 
Gesamtprokura  mit  einem  Handlungsbevollmächtigten  oder  einem  andern 
Prokuristen. 

Rheinisches  Kachelofenwerk  Gustav  Steftets  &  Comp.,  Kommandit¬ 
gesellschaft,  Siegburg.  Der  Kommanditist  Hüdebrand  ist  ausgeschieden. 

Kralapp-Kacbel- Gesellschaft,  Berlin.  Persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter  ist  Keramiker  Emil  Kralapp,  Velten  Mark.  Ein  Kommanditist 

ist  beteiligt. 

Frfymnth  &  Co.,  Dampf  Ziegelei  und  Scb«mottewerke  Könnern, 
G.  m.  b.  H.,  Könnern.  Die  Kollektivprokura  des  Fabrikdirektora  Joseph 
Grewe,  Könnern,  ist  erloschen. 

Ton-  und  Schamottewerk  Wttro  Gustav  Ruhland,  G.  m  b.  H ,  Nesch- 
witz.  Erzeugung  und  Verkauf  von  Ton,  Ton-  und  S  •bamottewaren. 
Stammkapital :  j%  100000.  Selbständig  vertretnngsb» fugte  Geschäftsführer 
«ad  Fabrikbesitzer  Gustav  Rulilaud  und  Magdalene  Kahlend,  geh.  Auf¬ 
schneider,  beide  in  Haardt. 

Schamotte-  und  Ziegelwerke  Ernst  Eberhardt,  Rothaus.  Die  Firma 

ist  erloschen. 

Vereinigte  Carborundum-  und  Electrit-Werke,  A -G  ,  Berlin.  Direktor 
Wenzel  Element,  Jung -Banzlau,  wurde  zum  Verwakuugaratsmitglied 

bestellt. 

8cbmirgelwerke,  A.-G.,  Berlin.  Grundkapital:  M  1  Mill  Die  Vor¬ 
standsmitglieder,  Direktor  Siegfried  Steigeifest  end  Direktor  Dr  Salo 
Goldberg,  beide  in  Berlin,  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  mit  den 
den  Prokuristen  Anton  Graf,  Berlin,  Josef  Montag,  Berlin-Steglitz,  und 
Karl  Fuchs,  Cüarlottenbarg,  vertretuugsbefugl.  Den  ersten  Aufsichtsrat 
bilden:  Kaufmann  E.  Schindler,  Coarlottenburg,  Privatier  Dr.  A.  Gold¬ 
schmidt,  Berlin,  Kaufmann  J.  Naumann,  Anklasu,  Oberingenieur  E.  Moor, 
Berlin,  und  Rechtsanwalt  Dr.  M.  Alsberg,  Berlin. 

Bonner  Coruud-  UBd  Schmirgel  werke  Dr  C  Zerbe,  G.  in.  b.  H ,  Bonn. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  „Bonner  Schleifmittel-  und  Stenzengwerke,  G.  in. 
b.  H  ,  Bonn.“  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  nunmehr  Herstellung  und 
Veränderung  von  allen  in  daB  Gebiet  der  Keramik  fallenden  Gegenständen. 
An  Stelle  des  abgeschiedenen  Dr.  Carl  Zerbe  wurde  Ingenieur  Hein.  Moeller, 
Bonn,  als  Geschäftsführer  bestellt. 

Einkaufs-  und  LLferungegenossenschaft  der  Bezirksvereinigucg  Traun¬ 
stein  des  Verbandea  Bayer.  Hafnermeister,  e.  G.  m.  b.  H.,  Traunstein.  Die 
Genossenschaft  befindet  sich  in  Liquidation.  Liquidatoren  sind  die  Vor¬ 
standsmitglieder. 

Osram,  G.  m.  b.  H.,  Kommanditgesellschaft,  Berlin.  Die  Gesamt- 
proknra  des  Paul  Mayer  ist  erloschen. 

A.-G.  für  Glasfabrikalion,  vorm.  Gebr.  Hofimc-nn,  Bernedorf.  Das 
Grundkapital  beträgt  nunmehr  M  1,74  MdI. 

Industrie- Gesellschaft  Bricsen  m.  b.  H.,  Briefen.  Bergwerksdirektor 
Paul  Vollandt,  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Jlmenauer  Glast  ü  ten  werk  Möller,  Jungwirth  &  Griebel,  J'menan 
Die  Firma  lautet  jetzt:  „Jlmenauer  Glashütte  werke  Möller,  Jnoawirth 
&  Griebel.“  Die  Kaafieute  Hermann  Mätnpel,  Unterpörlitz,  und  Friedrich 
Gmwitschky,  Jimenaa,  haben  Gesamt prokura. 

Osram,  G  m.  b.  H.,  Kommanditgesellschaft,  Zweigniederlassung  Weiß- 
waiser,  0  -L.  Persönlich  haftende  Gesellschafterin  ist  die  Firma  „Osram“, 
G.  m.  b  H  ,  Berlin.  Artur  Audree,  B^liu,  Julias  Blumeufeld,  Berlin- 
Treptow,  Erich  Kindler,  Neukölln,  und  Haus  Krumbeck,  Berlin,  haben 
Ge  samt  prokura.  Drei  Kommanditisten  sind  beteiligt. 

Westfälische  G'asmunofaktur,  G  m.  b.  H ,  Bielefeld.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  M  140000  auf  JL  300000  erhöht  worden. 

Klinger  &  Knoblauch,  I.  Süddeutsche  Glasmanufaktur  u.  Galvanische 
Anstalt,  Ehlingen.  Penöulich  haftende  Gesellschafter  sind  Wilhelm  Klinger, 
Bernhard  und  Josef  Knoblauch,  sämtlicn  in  Ehlingen. 

Deutsche  Glas-  und  Spiegelmanofaktor  Goltzgehe  &  Fisober,  Leipzig. 
Herstellung  von  Spiegeln  und  Spiegelgläsern  mit  Malerei  in  Glas  und  Betrieb 
einer  Glasverarbeitungswerk«tatt.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
Kaufmann  Hermann  Max  Goltzsche  und  Tischler  Hermann  Bruno  Fischer, 
beide  in  Leipzig. 

Verkaifsbureau  der  vereinigten  Fncettierwerke  Fttrtn,  e.  G.  m.  b.  H., 
Ftirth.  Die  Vertretuugsbefugnis  des  L  quidators  ist  beendet,  die  Firma 
erloschen. 

A.-G.  Lauohbammer,  Zweigniederlassung  Lauchhairmor,  Die  Prokuren 
den  Direktors  Karl  LeußiDg,  des  Direktionssekretära  Karl  Windolf  und 
der  Kanfleute  Walter  Lohel  und  Ernst  Vollberg  sind  erloschen 

Eisenhütten-  und  Emaillierwerk  Wilhelm  von  Krause,  G.  m.  b.  H., 
Neusalz  a.  0.  Ingenieur  Ernst  Heinisch,  Nensalz  a.  0  ,  hat  Gesemtprokora 
mit  einam  anderen  Gemmtprokoristen. 

Union-Werke,  A-G,  Knostdruck-,  Metallwaren-  und  Plakatefabrik, 
Radebeul  Die  Kapitaiserhfinung  um  Jt  2,26  Mill  auf  M  4  Mill,  ist 
erfolgt. 


Beeker  &  Schals,  Ä«n»u.  Spezialgeschäft  für  Hoteleiaricbtnngen 
in  Glas  und  Porzellan.  Per  öulich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kauf¬ 
leute  Heinrich  Schulz  und  Carl  Becker,  beide  in  Hanau.  Frau  Emma 
Hofmann,  geb.  Schulz,  Hanau,  hat  Prokura. 

Frankfurter  Flachglas -Handelsgesellschaft  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M 
Vertrieb  von  GHswaren  aller  Art,  insbesondere  von  Fensterglas.  Stamm¬ 
kapital:  cp6  30  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  August  Bruneck, 
München. 

Geraer  Flaehginshaudlung  Bütterich  &  Co.,  Gera.  Persönlich  haf¬ 
tende  Gesellschafter  sind  die  Kaafieuta  Karl  Max  Mende,  Leipzig,  uni 
Johann  Baptist  Btttterich,  Planen. 

Glas-Kontoi,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  An-  und  Verkauf  von  Tafel-  und 
Hohlglas  jeder  Art.  Stammkapital:  M  20000.  Geschäftsführer  ist  Architekt 
Georg  Wacbseiiing,  Coarlottenburg. 

Carl  Paul,  Freiburg.  Vertretungen  in  Haus-  und  Küchengeräten. 
Inhaber  ist  Carl  Paul,  Freibarg. 

Karl  Siegismund,  Röstlingen.  Handel  mit  Eiseawaren,  Haas-  und 
Küchengeräten.  Inhaber  ist  Kaufmann  Karl  Georg  Otto  Siegismund, 
Rttstriogen. 

Henriette  Uhlhorn,  Rüstriogen.  Handel  mit  Eisanwaren,  Haus-  und 
Küchengeräten.  Inhaberin  ist  Witwe  Paul  Uhlhorn,  Henriette  geb.  Kimmen, 
Rüstringen. 

A.  W.  Z«ag  &  Co.,  Kommanditgesellschaft,  Export  Thüringer  Er¬ 
zeugnisse,  Coburg  Persönlich  haftender  Gasei  seuafter  ist  Kaufmann 
Alfred  Zaug,  Coburg.  Eine  Kommanditisttu  ist  beteiligt. 

Gustav  Prllaseu,  Cöln.  Oberingeniear  Radolf  Simon,  Cöln,  hat 
Prokura. 

Adolph  Reichel,  Krenzweiher  Rohproduktengeschäft  für  die  keramische 
Industrie.  Iuhabfr  ist  Adoiph  Reichel,  Krenzweiher. 

Friedrich  Wahrenburg,  München.  Handel  mit  Industriebedarfs¬ 
artikeln.  Inhaber  ist  Fabrikant  Friedrich  Wahrenburg,  München.  Rosa 
Wahrenburg  hat  Prokura. 

Karl  Zollfrank,  Erkersreuth.  Die  Kanfleute  Hans  und  Georg  Zoll- 
frank,  Erkementh,  haben  Einzelprokura. 


Patent®. 

Deutsches  Reick. 

Anmeldungen. 

B.  91 277.  Verfahren  zur  Marmorierung  von  Glasuren  durch  Auf¬ 
briogen  von  Terpentinöl  u.  dgl.  auf  die  noch  feuchte  Glasurschicht.  Albert 
Birnstiel,  Ilmenau,  Thür.  29  4  20. 

B.  93  983  Schmiervorrichtung  für  Glasfonnzangen.  Liebrecht  Bach- 
mann,  Caßdorf,  Thür.  Waid.  7.  5  20. 

E.  24  954.  Einrichtung  zur  LuftzufJSbrung  beim  Ziehen  von  Tafei- 
glsswalzeu.  Empire  Machine  Company,  Pittsburgh,  Allegheny,  V.  St.  A. 
3.3.20.  Amerika  29.4  18. 

0.  11266.  Ampulle.  Nieomedes  Francesco  Reynal  O’Connor,  Buenos 
Aires.  29.  10.  19.  Amerika  19.7.  19. 

0.  11 578.  Thermometer,  besonders  Krankenthermometer.  „Oros“ 
Thermometer-  und  Glasinstiastrumenten-Fabrik  Hörnig  &  Rosenstock,  Cassel 
und  Geschwenda,  Cassel.  27.  4.  20. 

R.  45  958.  Auswechselbarer  künstlicher  Vollzahn  für  die  Brückes¬ 
technik. 

R.  46  969.  Auswechselbarer  Porzellansehiebezahn. 

Rudolf  Rith,  München,  Lindwurmstr.  203.  23  5.  18. 

8.  61  636.  Hängeisolator.  Siemens  -  Schuckertwerke,  G.  m.  b.  H., 
Simensatadt  bei  Berlin.  29. 11.  19. 

S.  61  674.  Kipptisch,  insbesondere  zum  Umkehren  von  Spiegelscheiben 
beim  Schleifen.  Socie  6  anonyme  des  Manufactures  des  Glaces  et  Prodoits 
Chimäques  de  St.  Gobain,  Chauny  &  C  rey,  Paris.  4.  12.  19. 

S  5!  953.  Verfahren  zar  Herstellung  von  Hängeisolatoren;  Zus.  z. 
Anm.  S.  61  636.  Sieiaens-Schuekertwetke,  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  bei 
Berlin.  6  1  20. 

V.  15  605.  Mittel  zur  Entfernung  vou  Schriftzeicfaen  jeder  Art  aus 

Glas,  Porzellan,  Emaille  und  von  Rost-  und  Tintenflecken.  Martia  Voigt, 
Stettin,  Pommerensdorfer  Str.  18  4.6  20. 

W.  49  318.  Verfahren  zur  Herstellung  von  doppelwandigen  Vakuma- 
flascheu  ans  G  as.  26.  6  17. 

W.  61  674.  Verfahren  zur  Herstellung  von  doppelwandigen  Vakuum - 
flsschen  aus  GIsb;  Zus.  z.  Anm.  W.  49  318.  2. 11.  18. 

Kraftloft-Gese  ischaft  m.  b.  H,  Bsriin. 

W.  65  915.  Verfahren  zur  feiuen  Verteilung  von  Flußmitteln  in 
keramischen  Massen.  Ludwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan-  und  Steingut- 
fabrikation,  Bonn.  6.  8.  20. 


Erteilungen. 

334  699.  Verfahren  und  Vorrichtung  zem  Walzen  von  Glastafein. 
Albert  Elliit,  Berlin,  Friedrichstr.  246.  16.11.  18 

334  700.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  schwachen,  leicht  polier- 
baren  Spiegelglases,  Julius  Btuer,  Neustadt  a  d.  Waldnaab,  und  Verein 
deutscher  Spiegelglas-Fabriken,  G.  m.  b  H.,  Cöln  a.  Rh.  11. 12.  14. 

334  842.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Wiedergewinnung  des 
Glases  aus  Drahtglasplatten.  Ernst  Maür,  Erfurt,  Ziethenstraße  19. 
1. 1.  20. 

334  982.  Vorrichtung  zum  Schneiden  von  Glas,  Edelsteinen  und 
ähnlicl  en  harten  Gegenständen.  William  Tsyior,  Leicester,  Großoritannien. 
19.10.16.  England  1. 11.  15. 

835  085.  Ueberfangersatz-Glasbucbstabe  aus  Massivglas ;  Zus.  z.  Pat. 
316  322.  R.  Di'tmeyer,  Berlin,  Neue  Friedrichstr.  11.  8  i.  20. 

835  849.  Verfahren  zur  Herstellung  von  synthetischen  Msgnesii- 
»taineu.  Leo  Aitinann,  Chtulotttnburg,  Straß*  63  am  Tegeler  weg.  17.  6.  I» 


1*  ft.  t 


SPRECttSAAL  ~  CO  BÜRO, 


1921.  (64  Jahrgang.) 


Beschreibungen. 

Huehlse  nm  Schleifen  and  Polieren  tph&rlscher  oder  u* 
nähernd  iphärischer  Flächen  an  Linsen  oder  dergl.  Diese  sitzen  auf  einem 
am  eine  zentrale  Symmetrieachse  amlaufenden  achsial  verstellbaren  Halter 
unter  Benutzung  eines  nach  einer  Kngelfläche  geformten  Werkzeuges,  das 
unter  Federdrock  stehend  am  Ende  einer  nach  einem  Kegelmantel  kreisenden 
Achse  sitzt,  deren  Lagerkörper  schwingbar  an  der  die  kreisende  Bewegung 
vermittelnden  Welle  befestigt  ist.  Die  mit  der  Drehachse  des  Halters  in 
derselben  Ebene  liegende  Achse  der  kreisenden  Werkeeugbewegung  ist  za 
dieser  geneigt  angeordnet,  nnd  der  Schnittpunkt  beider  Achsen  geht  dnreh  das 
gemeinsame  Kugelzentram  der  zusammenarbeitenden  Schleifflächen.  D.  B.  P. 
387  761.  31.3.  18.  William  Taylor,  Leicester,  Engl. 

Hinge»  oder  Abspannisolator  mit  einem  ln  eine  mittlere  Höhlung 
eingesetzten  Bolzen.  Das  Bolaenloch  des  Isolators  besitzt  die  Form  eines 
mn  seine  Längsachse  schraubenförmig  verdrehten  Prismas,  worin  ein  Bolzen 
von  gleicher  Form  eingesetzt  und  dadurch  gegen  Verdrehung  gesichert  ist, 
daS  geteilte,  eckige  oder  ovale,  den  Bolzen  umschließende  Sperrklötze  in 
tine  entsprechend  geformte  Erweiterung  des  Bolzenloches  eingesetzt  sind. 
D.  B.  P.  827  807.  6.  4.  19.  Porzellanfabrik  Ph.  Bosenthal  &  Co.,  A.-G., 
Salb,  Bayern. 

Deckel  mit  Hilfsöffnung  für  Konservengläser.  Die  Hilfsöffnung 
des  ohne  Gummiring  luftdicht  abschließenden  Deckels  ist  mit  einem  kleinen 
Deckel  nach  Art  der  bekannten,  selbsttätig  dichtenden  Gnmmiringdeckel- 
verschlüsse  versehen.  D.  B.  P.  327  837.  20.  1.  18.  Kei-Konservenglas- 

Gesellschaft  Leonhardt  &  KleemanD,  Bad  Homburg. 

Darthfübrnng  für  Hochspannung.  Zwischen  Fassung  nnd  Innen- 
rohr  ist  kein  festes  Isoliermaterial  vorhanden,  und  die  inneren  Endteile 
sind  gegen  die  Fassung  durch  zwei  konzentrische  hohle  Stützer  zentriert 
und  abgesteift.  Die  der  Strahlung  aasgesetzten  Teile  der  Stützer  werden 
aas  keramischem  Material  hergestellt  nnd  dnreh  organisches  Material 
verbunden  oder  festgehalten.  D  B.  P.  327  980.  1.  8.  19.  Dr.  Paul  Meyer, 
A.-G ,  Berlin. 

Verfahren  zur  Entfernung  des  Emails  von  emaillierten  Gegen* 
ständen  unter  Wiedergewinnung  des  Emails  und  Wiedernutzbarmachung 
seiner  Unterlagen  durch  mechanische  Zerknitterung  der  Gegenstände.  Zu¬ 
gleich  mit  dieser  Zerknitterung,  Zerbeulung  oder  Zerfaltung  mittels 
Stoßes,  Walzentriebes  oder  sonstwie  wird  gleichmäßig  oder  stoßweise  ein 
Sirom  von  gepreßter  Loft  oder  Gas  von  höherem  als  Atmosphärendruck 
oder  ein  Strom  von  Flüssigkeit  oder  ein  Strom  von  Luft  oder  Gas  und 
Flüssigkeit  über  das  Werkstück  geführt.  D.  B.  P.  328  092.  12.10.  16. 
Julius  Marx,  Göppingen,  Württbg. 

Lochzabu.  Derselbe  besitzt  Zungen-  nnd  wangenwärts  je  einen 
bauchig  ausgehöhlten  Wurzelansatz,  deren  Innenflächen  nach  dem  Zahn¬ 
inneren  in  ein  möglichst  großes  konisches  Loch  auslaufen  nnd  deren  Außen¬ 
flächen  querlaufend  gerillt  sind.  D.  B.  P.  328172.  21.2.  20.  Ernst 

Holland,  Breslau. 

Säur  etr  ausporttopf  für  Eisenbahn  wagen  undTransportfahrzeuge. 
Der  Topf  erhält  eine  Sammelrinne  am  Bodenrand,  dessen  Abläufe  über 
Ablanftrichtern  anznordnen  sind.  D.  B.  P.  328338.  8  1.  20.  I.  P.  Goossens, 
Lochner  &  Co.,  Kommanditgesellschaft,  Brand  bei  Aachen,  Bhld. 

Ofengruppe  mit  unmittelbarer  Befeuerung  zum  Verglühen  und 
Glattbrennen  von  keramiscimm  Gat  in  fortlaufendem  oder  Einzelbetriebe 
nach  dem  Patent  324  977.  Die  Mischkammern  für  Baachgase  nnd  Kühl¬ 
luft  liegen  zwischen  den  mit  je  einer  Feuerung  versehenen  Ofenkammern 
und  sind  durch  mäanderförmig  unmittelbar  unter  der  Ofensohle  verlanfeude 
Kanäle  verbanden.  D.  R.  P.  328389.  23.  4  19  (Zasatz  zum  Patent 

324  977.)  Hugo  Herda,  Nürnberg. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  metallischen  Ueberzügen  auf 
gsbrannten  Waren,  Tonwaren,  Emaillewareu,  Glaswaren.  Auf  die  Waren 
wild  «ine  graphithaltige  Glasur,  Fluß  oder  Emaille,  aufgebrannt  nnd  diese 
mit  einer  sauren  MetallsalzlöäUDg  überstrichen,  ans  der  dann  das  Metall 
durch  Aufstreuen  von  anderem  Metallpolver  ansgeschieden  wird.  D.  B.  P. 
328  568.  26.8.  13.  Elektro-Ceram  G.  m.  b.  H.,  Lahr  i.  B. 


Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

Verfahren  zur  Herstellung  gut  getrübter  Emaillen  und  Glasuren 
mittels  Zinnoxydersatzmittel.  15.  6.  18 

Oesterreich. 

Aufgebote* 

Kachelofen.  Zwischen  der  ans  Kacheln  bestehenden  Außenwand 
des  Ofens  und  einem  Einsatz  ans  Schamotte  ist  ein  allseitig  geschlossener 
wärmespeichernder  Luftmantel  angeordnet.  Franz  Grenus,  Hafiiermeister, 
Wien.  9. 1  20 

Walzwerk  zur  Felnvermahluug  von  Ton  u.  dgl.  mit  unmittel* 

bar  und  gesondert  angetriebenen  Walzen,  deren  selbsttätig«  Hin-  nnd 
Herbewegung  in  axialer  Richtung  von  der  rotierenden  Bewegung  der 
treibenden  Scheibe  abgeleitet  wird:  Die  Hin-  und  Herbewegnng  der 
Walzen  erfolgt  durch  Vermittlung  eines  mit  dem  treibenden  Elemente 
nnd  der  Walzenwells  unmittelbar  in  Verbindung  stehenden  Winkelhebels 
in  der  Weise,  daß  dieser  der  Drehbewegung  des  treibenden  Elementes 
folgend  mit  einem  Arme  in  einen  anf  einem  feststehenden  Exzenterkörper 
angeordneten  Exzenterring  (unrunde  Scheibe  o.  dgl.)  gelenkig  eingreift, 
während  der  andere  Arm  das  Winkelhebel«  mit  der  Walzen  welle  gelenkig 
verbunden  ist.  Erste  Brünner  Maschinen- Fabriks-Geiallschsfc,  Brünn. 
22.8.  20. 

Erteil  nagen. 

83  477.*  Verfahren  zur  Herstellung  von  elektrischen  Hochspannungs- 
Isolatoren.  Wilhelm  Boebm,,Cuemiker,  Berlin.  15  6.  20. 

83  526.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Brennen  von  Massengütern 
in  Oefen  mit  wagrechtem  Brennkanal  Ing.  Max  Lorenz,  Direktor,  Hodann. 
16  6.  20. 


68  560.  Verfahren  znr  Herstellung  eines  Firnis-  oder  Emailüberznges 
zur  Dichtung  von  Körpern  ans  porösem  Metall,  insbesondere  Alnmininm. 
Maro  Birkigt,  Ingenieur,  Bois  Colombes  (Fraukreich).  15.  8.  19. 

83  757.  Isolierflasche.  Ing.  Siegmnnd  Strauß,  Kaufmann,  Wien. 
15.  8.  20. 


Gebrauchsmuster. 

Deutsches  Beleb. 

Eintragungen. 

763  834  Ans  einzelnen  Elementen  zusammensetzbarer  Glasbnchstabe 
mit  Ornamentik.  Heinrich  Winzen,  Koblenz,  Cistorstr.  108.  9  12  20. 

763  907.  Winkelhalttiuteuglas.  Wilhelm  Müller,  Blasewitz  bei 
Dresden,  Scbubertstr.  10.  30  11.  20. 

763  940.  Konservenglasdeckel  mit  Schraubventil  zum  leichten  Oeffnen 
geschlossener  Konservengläser  Julius  Oberländer,  Quedlinburg.  23.  12.  20. 

763  946.  Einsatzplatte  für  Tintenbehälter. 

763  947.  Tintenfaßuntersatzplatte. 

Anton  Bay,  Bansbach,  Westerwald.  24. 12.  20. 

764  064  Konservenglasdeckel  mit  Luftventil.  Carl  Kreuzeder, 
Berchtesgaden.  24  11.  20 

764  097.  Schüseelpessar  auB  Porzellan.  Dr.  Heinrich  Fischer,  Karls¬ 
bad.  24  12  20. 

764127.  Plsnglas.  Spiegelmannfaktnr  Waldhof,  A-G.,  Mannheim- 
Waldhof.  4.  11.  20. 

764 139.  Schüttelsiebvorrichtnng  zum  Glasieren  von  Kunststeinen. 
Peul  Ring,  Wollin,  Provinz  Sachsen.  29.  11.  20. 

764191.  Deckel  für  Konservengläser.  Rex-Konsenvenglas-Gtsell- 
schaft  Leonhardt  &  Kleemann,  Bai  Homburg.  19.  1  18. 

764  259  Lufteinlaßring  für  Konservengläser.  Max  Birker,  Elberfeld, 
Baustraße  36.  27. 12  20. 

764  491.  Sockelstück  für  Kachelöfen.  Paal  Wünsch,  Görlitz,  Bii- 
marckatraße  19.  29.  12  20. 

764  502.  Brosche  mit  Oasen  aus  Porzellan. 

764  503.  Anhänger  mit  Oese  aua  Porzellan. 

764  604.  Brosche  aus  Porzellan  mit  eingelegter  Metallplatte. 

Sontag  &  Söhne,  Geiersthal  bei  Wallendorf  i.  Th.  31. 12.  20. 

764  715.  Strahiungspyrometc-r.  Siemens  &  Halske,  A.-G.,  Siemens- 
stadt  bei  Berlin.  7.  6.  20. 

764  741.  Porz8llankanne,  deren  Metallgriff  mit  einem  Isolierstoff 
umgeben  ist  nnd  deren  Tülle  (Schuabel)  durch  eine  Metallumhüllung  gegen 
Stoß  geschützt  wird.  Johannes  Dumstrey,  Berlin,  Btilowstraße  15. 
17.  12  20. 

764  750.  Thermometer.  Remseheider  Zentralheizungs-  nnd  Bade- 
apparate-Bananst.ult  J  >h  Vaillant,  Remscheid  22.  12.  20. 

764  886.  Fieberthermometer.  Pani  Mittelbach,  Berlin,  Dresdener 
Str.  43.  3  8  20 

764  982  Parftimflasche.  Kan  de  Cologne-  und  Parfümerie- Fabrik 
„Glockengasse  Nr  4711“,  gegenüber  der  Pferdepost  von  Ferd.  Mülhens, 
Köln  a  Rh.  15  12  20. 

764  992.  Am  feuerfestem  Material  hergestellter,  konisoh  geformter 
und  diisenartig  wirkender  Herd-  und  Ofeneiusatz. 

764  993  Mit  vorgebanter  Einschüti Öffnung  versehener,  düsenartig 
wirkender  Herd-  nnd  Ofeneiusatz  aus  feuerfestem  Material. 

Alfons  Wirfler,  Bxhrenfelder  Str.  71,  nnd  Alexander  Stolze,  Arnemann¬ 
straße  3,  Altona-Ottensen.  23  12  20. 

765  034.  Künstlicher  Zahn.  Adolf  Steckelmacher,  Eppingen  i.  B. 
8.  3.  20. 

765  116.  Glockenisolator  mit  Innenglocke  und  inneren  Befestigungs- 
wulsten.  Siemens-Schuckertwerke,  G.  m.  b.  H,  Siemensstadt  bei  Berlin. 
2.  7. 19. 

765  225.  Regulierbarer  Muffelofen  für  Glas-,  Porzellan-  und  Email¬ 
malereien.  Sebastian  Schieren,  Köin,  Alte  Wallgasse  8/10.  13.  12.  19. 

765  237.  Verstellbarer  Diamant.  Gebhardt  &  Sinapius,  Radeberg  i.  S. 
30.  9.  20. 

765  41 3.  Abzweigdose  für  elektrische  Leitungen.  Heinrich  Kohlbrandt, 
Lutter  am  Berge.  18  12.  20. 

765  492.  Transportable  elektrische  Kachelöfen. 

765  493.  Transportabler  elektrischer  Fiiesenofen. 

Dr.  Jul.  Renning-Werk,  München.  20.  12  20. 


Lohnlisten 

Unfallanzeigen, 

Unfallverhütungsvorschriften 

usw.  für  die  bei  der  Glas-Berufsgenossenschaft  ver¬ 
sicherten  Betriebe  empfiehlt 

(ieschäftsstelle  des  Sprechsaal 

in  Coburg. 


Ilf  l.  (64.  Jahrgang.) 


SPRECHSAAL  -  COBURG: 


Nr.  I  —  1IT 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastens. 

1.  Der  Frajekssten  dient  dam,  technische  und  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Frareo  and  Fabrikationsfehler 
offen  «u  erörtern,  ferner  Hilfsmittel.  Materialien,  Maschinen  and  Werk*en*e  für  unsere  Industrien  nachzuwelsen.  Soweit  »Ich  Besann- 
quellen  lm  Anzeigenteil  Anden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

8.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

8.  Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Weise  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nur  ln  die  «weite  auf  die  Frage  folgende  Nummer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  Die  Redaktion  behült  sich  vor,  ohne  Angabe  von  erfinden  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abxulehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Fine  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  dl« 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

29.  Bitte  um  Angabe  einer  Fayenocmasee  mit  Qlaewr  nni  einer 
Bezugsquelle  für  fertige  Masse 

Erste  Antwort:  Fayencemassen  bestehen  aus  Töpfertonen  mit 
10 — 3B  %  Schlämmkreide ;  von  letzterer  nimmt  man  durchschnittlich  15% 
oder  auch  Kalkspat  Der  Brand  erfolgt  bei  SK  07 — 09.  Auch  Mergel- 
tone  mit  einem  natürlichen  Gehalt  von  10—40%  Kalk  smd  verwendbar; 
bei  zu  wenig  Kalk  ist  solcher  beizumischen  Für  gewöhnlich  benutzt 
man  Zinnglasuren  als  Ueberzng  und  brennt  sie  bei  SK  07 — 09  auf.  Eine 
solche  Glasur  bewegt  sich  etwa  in  folgenden  Grenzen : 

Fritte :  Mühlenversatz : 

Kochsalz  .  .  6,8—  23,4  G.-T.  Fritte  ....  286—296  G.-T. 

Soda,  kalz.  .  .  6  3 —  21,6  „  Zettlitzer  Kaelin  .  38,7  „ 

Kalkspat  .  .  0,0 —  30,0  K 

Mennige.  .  .  206,0 — 114,0  „ 

Quarz  .  .  .  600—130,0  „ 

Zinnoxyd  .  .  16,0 —  46,0  „ 

Bauchige  Gase  sind  beim  Eiufritten 
zu  vermeiden. 

Die  gemahlene  Fritte  muß  man  aaswaschen,  damit  das  unzersetzte  Koch¬ 
salz  herausgewaschen  wird.  Eine  borhaltige  Zinnglasur  besteht  etwa  aus : 

Fritte :  Mühlenversatz : 

Borax,  krist.  .  38  2 — 162  8  G.-T.  Fritte .  838—369  G.-T. 

Kalkspat  .  .  0  0 —  30,0  „  Zettlitzer  Kaolin  .  64,6  „ 

Mennige  .  .  .  205,0 —  68  4  „ 

Quarz  ....  90,0 — 160.0  „ 

Zinnoxyd  .  .  22,6—  62,5  „ 

Zweite  Antwort:  Da  Sie  in  Ihrer  Frage  unterlassen  habeD, 
nähere  Angaben  über  die  Ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Rohmaterialien 
zu  machen,  kann  eine  eingehende  Beantwortung  nicht  erfolgen.  Eine 
Fayencemasse,  welche  Bich  zum  Formen  gut  bewährt  hat,  setzt  sich  wie 


folgt  zusammen: 

Rohton,  Ia.  dunkel,  von  Rühle  .  .  . 

.  25  Gew.-T. 

Zettlitzer  Kaolin . 

.  35 

Qnarzsand  von  Hohenbocka  .... 

•  30 

Norwegischer  Feldspat . 

•  20  „ 

Rohbrand  SK  8. 

Eine  dazu  passende  Glasur  hat  die  Formel: 
0,33  PbO 
0,06  Ks0 
0,17  Na,0 
0,44  CaO 


•  0,33  Al,  0S 


nnd  besteht  aus:  Fritte 

Mennige . 

Kristallisierte  Soda  .... 
Sand  von  Hohenbocka  .  .  . 

Kalkspat . 

Kaolin  von  Zettlitz  .  .  . 


Mühlenversatz 


2,67  SiO, 
0,34  B,0S 


75  34  Gew.-T. 
65,00  „ 

80,00 
44,00 

30,00  „ 


Fritte .  238  40  Gew.-T. 

Feldspat .  33,40  „ 

Kaolin  von  Zettlitz  .  39,70  „ 

Quarz  von  Hohenbocka .  26,20  „ 

Glattbrand  SK  2  a. 


27.  Kann  man  in  einer  Muffel  von  2l/s  dbm  Inhalt  mit  Mali  gas - 
feuerwtg  Kalksteingut  mit  Braunkohlenbrikette  brennen? 

Erste  Antwort:  Es  kommt  darauf  an,  welcher  Art  die  Muffel 
ist.  Die  gewöhnlichen  Muffeln  eignen  sieh  nicht  für  Temperaturen,  wie 
Bie  ein  Steingutscherben  brancht,  denn  höhere  Hitzegrade  sind  darin  schwer 
za  erreichen.  Sie  hätten  also  sDgebeu  sollen,  bei  welchem  Kegel  Ihr 
Steingut  ansbrennt.  Feldspatsteingut  wird  bei  SK  4 — 9,  Kaiksteingnt  bei 
SK  02 — 6  vorgebraDnt  oder  geschrtiht.  Gutgehende  Muffeln  brannte  ich 
in  4  Stunden  auf  SK  02  a,  da  dürfte  auch  SK  01  zu  erreichen  sein 
Darüber  hinaus  wird  men  in  Muffeln  kaum  gehen  können,  weshalb  Ihnen  ein 
kleiner  Scharffenerofen  von  1,20  cbm  Inhalt  au  mit  überschlagender  Flamme 
mehr  zu  empfehlen  ist ;  darin  erreichen  Sie  leicht  Temperaturen  bis  SK  13. 

Zweite  Antwort:  Seitdem  es  in  der  Steingutindustrie  an  den 
sonst  znm  Bremen  üblichen  böbmifchen  Braunkohlen  mangelt,  ist  man 
notgedrungen  auf  deutsche  Kohlen,  insbesondere  anf  Brannkoblen-Briketts 
angewiesen.  Man  hat  auch  schließlich  herausgefunden,  daß  sich  für  die 
Steingntbrennerei  Briketts  gut  verwenden  lassen,  wenn  einige  kleine  Aen- 
deruDgen  yorgenommen  werden.  Sie  werden  deshalb  Kaiksteingnt  in  der 
Muffel  mit  Halbgaifenerungen  nnd  Braunkohlenbriketts  gut  brennen 
können,  insbesondere  die  Glasur,  wenn  Bonst  keine  Fehler  an  der  Muffel- 
konstroktion  vorhanden  sind.  Es  fragt  sich  nur,  ob  bei  dem  Rohbrand 
Ihr  Steingut  das  in  der  Muffel  vorhandene  oxydierende  Feuer  verträgt  bezw. 
ob  es  auch  im  oxydierenden  Feuer  seine  weiße  Farbe  behält.  Ge¬ 
wöhnlich  verlangt  das  Kaiksteingnt  beim  Schrühen  eine  reduzierende 
Flamme,  nm  einen  weißen  Scherben  zn  bekommen.  Man  müßte  eben  erst 
ausprobieren,  ob  sich  Ihr  Steingutscherben  in  der  Muffel  mit  Vorteil 
brennen  läßt.  Dies  kann  man  nämlich  ohne  Kenntnis  der  Masse-Zosaumen- 
letaung  nioht  vorher  bestimmen. 


Glas. 

27.  Genügt  nur  tin  größerer  Generator  bei  einem  8-hdflgm  Ofm 
mit  horizontaler  Flammenführung  und  Holzfeuenmg  bei  Häfen  een  SO  engt 
Zoll  oberem  Durchmesser  und  ist  demnach  auch  ein  größeres  Gasoentil 
nötig?  Früher  waren  für  40"-  Häfen  2  Generatoren  vorhanden. 

Erste  Antwort:  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  mit  nur  einem 
Generator  das  nötige  Gas  für  einen  8-häfigen  Ofen  zu  erzeugen,  wenn  er 
genügend  groß  gebaut  ist;  eine  Ersparnis  an  Brennstoff  wird  aber  damit 
kaum  erreicht  werden.  Um  keine  Störung  im  Betrieb  zu  haben,  maß 
immer  noch  ein  Reserve-Generator  vorhanden  sein.  Es  kann  nämlich  Vor¬ 
kommen.  daß  am  Generator  eine  R°paratnr  nötig  wird,  dann  hätte  der 
Ofen  ja  kein  Gas  Am  besten  für  den  Betrieb  sind  zwei  Generatoren  von 
mittlerer  Größe,  nur  müssen  sie  für  Holzfenernng  richtig  angelegt  sein. 
Holz  bedarf  einer  geringeren  Luftzufuhr,  weshalb  die  Rostfläche  bedeutend 
kleiner  sein  muß.  als  für  Kohlen.  Mit  zwei  Generatoren  hat  man  weniger 
zn  befürchten,  daß  Gasmangel  eintritt,  was  sonst  im  Betrieb  sehr  unan¬ 
genehm  ist.  Fraglich  ist  es,  ob  mit  einem  Generator  auch  die  nötigen 
Nebenßfen  mit  beheizt  werden  können.  Wesentlich  ist  noch  die  Qualität 
des  Holzes,  ob  Hart-  oder  Weichholz  znm  Vergasen  gelangt  und  ob  dieses 
trocken  oder  erat  friseh  geschlagen  ist;  weiches  und  feuchtes  Holz  gibt 
nämlich  weniger  Gas.  Da  vielleicht  nicht  immer  die  gleiche  Qualität 
Holz  zum  Vergaseo  kommt,  so  ist  es  auch  aus  diesem  Grande  nicht  ratsam, 
nur  mit  einem  Generator  zu  arbeiten  Ein  größeres  Gasventil  ist  nicht 
nötig,  wenn  dem  Ofen  bisher  genügend  Gas  zngeführt  werden  konnte, 
nur  braucht  ein  Generator  mehr  Zug  und  er  muß  schärfer  gehen,  damit 
genügend  Gas  erzeugt  wird,  was  bei  zwei  im  Betrieb  befindlichen  Generators» 
nicht  der  Fall  ist. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  den  Durchmesser  der  Häfen  von 
40  engl.  Zoll  anf  60",  also  von  1000  mm  anf  1250  mm  vergrößert  haben, 
so  muß  der  Ofen  um  1  m  länger  nnd  60  cm  breiter  werden.  Hieraus 
geht  schon  hervor,  daß,  wenn  Sie  früher  für  den  4,50  m  langen 
nnd  2  60  m  breiten  Ofen  zwei  Generatoren  im  Betrieb  hatten,  Sie  jetzt  bei 
dem  vergrößerten  Ofen  anf  keinen  Fall  mit  einem  Gaserzeuger  einen  guten 
gleichmäßigen  Ofengang  erwarten  können.  Gegen  die  Anlage  nur  eines 
großen  Generators  sprechen  verschiedene  betriebstechnische  Erfahrungen. 
Zunächst  sind  die  Größen  Verhältnisse  der  Holzgaserzenger  durch  das  Ver¬ 
halten  des  Brennstoffs  räumlich  begrenzt,  denn  kein  Brennstoff  muß  so 
sorgfältig  im  Generator  gelagert  werden  wie  Holz,  wenn  die  Nesterbildung 
nnd  Entwicklung  wilder  Gase  vermieden  werden  soll.  (Wilde  Gase  nennt 
man  bereits  im  Gaserzeuger  zu  Kohlensäure  verbranntes  Kohlenoxydgas.) 
Ans  diesem  Grunde  kann  man  auch  nur  jeden  Gaserzeuger  mit  nur 
einer  Füllvorrichtung  auBStatten.  Ferner  würde  der  OfengaDg  so  un¬ 
günstig  beeinflußt  werden,  daß  ein  regelrechter  Betrieb  ausgeschlossen 
wäre.  Wird  z.  B.  der  Gaserzeuger  gefüllt,  so  tritt  im  Ofen  Gasmangel 
ein ;  dasselbe  geschieht  beim  Zusammenstößen  des  Gaserzengerinhaltes  und 
Putzen  der  Roste.  Hat  man  aber  zwei  oder  mehrere  Gaserzeuger  zur  Ver¬ 
fügung,  so  weiden  die  vorgenannten  Arbeiten  abwechselnd  vorgenommen, 
damit  dem  Ofen  immer  Gas  zugeftihrt  werden  kann.  Kommt  bei  dem 

einen  Gaserzenger  etwas  vor,  so  ist  der  Ofen  überhaupt  ohne  Gas,  und 

es  können  unabsehbare  Folgen  eintreten.  Jeder  vorsichtige  Hüttenmann 
legt  außer  den  für  den  Betrieb  erforderlichen  Generatoren  stets  noch 

einen  Reservegaserzeuger  an,  nm  für  alle  Falls  gesichert  zu  sein.  Ein 

Wechsel  in  der  Beschaffenheit  des  Holzes  kann  bei  zu  knapp  bemessenem 
Gaserzengerquerschnitt  schon  zu  Betriebsstörungen  führen.  Jedenfalls  ist 
der  Gaserzengerquerschnitt  den  vergrößerten  Ofenverhältnissen  genau  an- 
znpassen.  Ob  das  Gasventil  für  die  geänderte  Ofengröße;  ausreicht,  hängt 
ganz  vom  Durchmesser  desselben  ab;  war  es  nur  genau  für  den  alten 
Ofen  berechnet,  so  dürfte  es  für  die  neue  Schmelzofengröße  zu  klein 
sein.  Ohne  Kenntnis  der  örtlichen  Verhältnisse  lassen  sich  keine  be¬ 
stimmten  Angaben  machen. 

Dritte  Antwort:  Ihre  Frage  ist  recht  sonderbar ;  früher  bei  Häfen 
von  40"  Durchmesser  hatten  Sie  2  Generatoren  in  Betrieb,  und  jetzt,  wo 
Sie  zn  größeren  Häfen  von  60"  Durchmesser  übergeben  wollen,  glauben 
Sie  mit  nur  einem  größeren  Generator  dorchznkommen.  Einen  solchen 
Ofen  mit  nur  einem  Generator  zn  betreiben,  ist  nicht  wirtschaftlich.  Ein 
zn  großer  Gaserzeuger  läßt  Bich  zunächst  sehr  schwer  bedienen,  sodann 
wäre  der  Holzverbrauch  in  diesem  viel  größer  als  in  zwei  kleineren 
Generatoren,  da  ersterer  sehr  scharf  gehen  würde.  Wie  weit  eine  Aen- 
derung  in  der  Generatoranlage  und  der  Größe  des  Gasventils  vorzunehmen 
wäre,  können  Sie  sich  nach  folgender  Ueberlegung  selbst  berechnen.  Für 
Ihren  neuen  Ofen  brauchen  Sie  etwa  %  Brennstoff  mehr  als  bisher. 
Nnn  müssen  Sie  ja  von  selbst  von  früher  her  wissen,  ob  es  möglich  ist, 
in  Ihren  bisher  verwendeten  Generatoren  diesen  Mehrverbrauch  an  Holz 
zu  vergasen,  ohne  daß  sie  zu  sehr  beansprucht  werden.  Haben  Sie  Ihr 
bisheriges  Gasventil,  dessen  Größe  Sie  leider  nicht  angegeben  haben,  stets 
ganz  öffnen  müssen,  so  muß  natürlich  ein  größeres  vorgesehen  werden, 
andernfalls  genügt  das  alte. 

Vierte  Antwort;  Ein  großer  Generator  würde  ja  bei  einer 
OfenvergrößeruBg  genügen,  aber  es  ist  unpraktisch,  nur  mit  einem  Gas¬ 
erzeuger  zn  arbeiten,  denn  bei  irgend  einer  Stockung  ist  der  ganze  Betrieb 
sofort  itillgeiegt.  Wen»  di«  vorhandenes  2  framieuger  nicht  ansreiehen 
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sollten,  bo  ist  cs  viel  richtiger,  roch  einfn  dritten,  ebenso  großen  anzu- 
legen,  anstatt  nur  einen ;  es  wird  dadurch  nicht  mehr  Fenerungsmaterial 
gebraucht,  eher  yeniger.  Etwas  mehr  Holz  wird  verbraucht  werden,  da 
der  Ofen  etwas  Größer  geworden  ist,  prozentual  aber  nicht  so  viel,  als 
die  Höfen-  nnd  Ofenvergrößernng  anemaebt,  wobei  es  ganz  gleich  ist,  ob 
der  Ofen  mit  horizontaler  oder  anderer  Flammenführnng  geht.  O'o  auch 
ein  größeres  Gavventil  nötig  sein  wird,  kann  man,  da  die  Größe  des 
jetzigen  nicht  angegeben  ist,  nicht  so  ohne  weiteres  sagen;  man  weiß 
»och  nicht,  welcher  Art  es  ist,  ob  Trommel-  oder  Klnypenveulil.  Es  ist 
»'•er  anzonehmen,  daß  eine  Trommel  von  60  cm  Durchmesser  oder  eine 
Drossel-  oder  Telhrklappe  von  60  cm  auch  für  den  größeren  Ofen  genügt. 

Fünfte  Antwort:  D<*  Ibr  Ofen  der  Hsfeugröße  entsprechend 
vergrößert  wurde,  so  ist  es  in  einem  Betriebe  stets  vorteilhafter,  mit  2 
Generatoren  zu  arbeiten.  Sie  brauchen  deshalb  auch  nicht  mehr  Holz 
und  sind  doch  bei  einer  verkommenden  Störung  besser  dran,  weh  Sie  den 
Ofen  unter  Feuer  halten  können  nnd  dieser  bei  2  Generatoren  auch  gleich¬ 
mäßiger  geht.  Bei  einem  großen  Generator  wird  »des  zu  heiß  gehen,  an 
den  Eisenteilen  entstehen  Abweichungen,  und  der  Heizer  hat  mehr  Arbeit. 
Das  Gasventil  muß  der  Größe  des  Ofens  entsprechen  und  mehr  Gas  durch- 
lassen  als  benötigt  wird,  da  bei  längerem  Ofeogang  Verunreinigungen 
sich  am  Ventil  festsetzen  nnd  die  Oeffunug  verkleinern. 


Verschiedoaes. 

1.  Wir  bitten  utn  Angabe  eines  säurefesten  Emails  für  Gußeisen. 

Erste  Aniwort:  Um  Gußeisen  mit  einem  b&urefenen  Em-^1  zu 

veTfeben,  muß  auch  die  Deckmasse  dementsprechend  zusammengesetzt  sein. 
Die  Gmudmaese  stellt  man  her,  indem  mau  30  Teila  Quarz,  16  Teile  Borax 
mit  4  Teilen  Blaiweiß  schmilzt.  Nach  dem  Schmelzen  wird  das  Ganze 
mit  9  Teilen  Q  .arz,  8  Teilen  Pfeifenton  nnd  1/i  Teil  Muunesia  innig  naß 
vermahlen.  D  e  Deckmasse  erhält  man  durch  Verschmelzen  des  nach¬ 
stehenden  Versatzes: 

Quarzmehl .  87  5  kg 

Borsx . 27,6  „ 

Zionoxyd . 3<>,0  „ 

Soda . 15  0  „ 

8nlpeter . 10,0  * 

Magnesia . 5,0  „ 

Dieser  Satz  muß  blasenfrei  ausgeschmolzen  werden  und  wird  dann  mit 
6  5  kg  Quarzmehl,  3,5  kg  Ziunoxyd,  1  kg  Soda  und  1  kg  Magnesia  naß 
zu  einem  feinen  Brei  vermablen. 

2.  Mit  welcher  Masse  stampft  man  am  zweckmäßigsten  die  Sohle 
eines  Zinnverhüttw/gsofens  aus?  Der  Verhüt  tun g*prozeß  verläuft  stark 
alkalisch.  Kann  evtl,  die  Herdsohle  mit  Flatten  ausgelegt  werden  anstelle 
der  Stampf  masse? 

Erste  Antwort:  Die  Zinngewinnung  geschieht  doch  am 
vorteilhaftesten  in  Schacht-  oder  Flaumenöfen.  Die  S  'hie  des  Ofens,  worin 
die  Btdoktion  des  Zinnsteins  erfolgt,  legt  man  vorteilhaft  mit  Platten 
aus.  Diese  Schamoitepiatten  ergeben  eine  Sohle,  die  der  Bearbeitung 


besseren  Widerstand  bietet  und  eine  leichtere,  schnellere  Beparatnr  ge¬ 
stattet.  Die  gestampften  Sohlen  dürften  kanm  noch  Anwendung  Hoden. 
Die  Staropfmasse  bezieht  man  am  besten  gleich  fertig  von  einer 
Schamottefabrik,  die  Steine  für  Zinohüttän  liefert 


Hteae  Sfra^assfi- 
Keramik. 


36.  Auf  welche  Weise  läßt  sich  eine  Glasur  von  der  Formet 

0,20  KKaO  )  (2  95  S'iO 

0,45  CaO  \  0,25  AhO,  {  Iff. 

0,35  Pb  0  \  \  5  DiO, 

die  bei  8K  04  a  die  Farben,  besonders  Kobalt  zu  stark  löst  und  auch  bei 
dickerem  Aufträgen  läuft,  zähflüssiger  machen,  ohne  die  Brenntemperatur 
zu  erhöhen?  Wir  wollten  PbO  aut  <>,29,  CaO  auf  0,485,  Al>0,  auf  0,275 
und  St  0.  auf  2,79  bringen  und  die  Borsäure  unverändert  lassen;  wäre  dieses 
r  icldig? 


8Iksb. 

31.  Welcher  Prozentsatz  an  Bruch  beim  Pasteurisieren  von  mit  Ex- 
portbier  gefüllten  Flaschen  ist  üblich,  oder  gibt  es  Bestimmungen ,  woran  die 
Expor/brauerei  und  die  Flaschenhütte  sich  zu  halten  haben?  Wir  haben 
bei  Maschinen- Flaschen  ll/t  %  Bruch,  bei  Handarbeitflaschen  aus  derselben 
Wanne  und  Kühlbahn  0,8  °/o  Bruch  und  sind  der  Meinung,  daß  mit  l'j%  % 
Bruch  kein  Grund  zum  Klagen  besteht 

32.  Wir  liefern  an  verschiedene  Glashütten  handgeschlagene  Glas - 
schmelzhäfen  und  Hafenkränze.  Während  man  mit  beiden  Fabrikaten 
allgemein  sehr  zufrieden  ist,  beklagt  sich  eine  Hohlglasfabrik  darüber,  daf! 
die  Hafenkrävze  auf  dem  Glase  nicht  schwemmen,  sondern  stets  untergehen. 
Die  Kränze  werden  aus  einer  etwas  magereren  Mischung  wie  die  Häfen 
herg,  stellt.  Was  trägt  die  Schuld  daran,  daß  gerade  nur  bei  einer  Bütte 
die  Kränze  nicht  schwimmen,  und  wie  wäre  diesem  Uebelstande  abzuhelfm? 

33  Eine  Glasfabrik  in  der  Tschechoslowakei  will  ihre  Schamotte¬ 
steine  für  ihre  Flasch,  n-,  Tafel-  und  Hohlglasöfen  selbst  an  fertigen  und 
bittet  daher  um  Angabe  von  guten  Tonmischung'  n  für  Wannensteine,  Ofen¬ 
zeug  und  Schamottesteine,  wobei  hauptsächlich  in  der  Tschechoslowakei  vor - 
kommende  Tone  Verwendung  finden  sollen. 

34.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  Glassatzes  für  Milchglas,  Beleuch¬ 
tungsglas  und  dergleichen  unter  Verwendung  von  Kaolin  und  möglichst 
wenig  Rryoli'li  und  Knochen. 

35.  G.bt  es  in  Deutschland  außer  der  bekannten  Owensflaschenblas- 
maschine  noch  andere  Flaschenblasmatchinen,  die  rein  mechanisch  arbeiten, 
und  wer  liefert  sie? 


Verschieden  es. 

3.  Welche  Art  van  elektrischen  Oefen  ist  am  besten  geeignet,  bei  einer 
vorhandenen  Klemmspannung  von  110  Volt  einen  Raum  von  80  cm  Länge 
und  14  cm  Durchmesser  auf  eine  Temperatur  von  1600°  bringen  zu  können, 
und  mehrere  Stunden  lang  zu  erhalten? 


VeröfFentlickimgren  der  Anfienhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Der  Fachausschuß  für  den  WaHdgilaätcM-Anßenhanäel 
hat  a^n  17.  Februar  d.  J.  die  folgenden  einstimmigen  Beschlüsse 
über  Außenhandelspreise  gefaßt. 

Uebersee:  Vierecke  weiß  I/1I  Wahl,  in  Kisten  verpackt, 
fob  deutsch  oder  belg.  oder  holld.  Hafen  vü  285.—  für  10U0 
Stück  150  mm  Pl.  Alle  anderen  Sachen  sind  wie  folgt  zu  be¬ 
rechnen: 

1.  Zuschlag  auf  alle  Fabrikate:  800 °/0. 

2.  Rabatt:  a.)  25 °/0  auf  i/Il.  Wahl  aller  farblos  glas.  A-Platten 

und  aller  farblos  glas,  und  farbig  glas.  C  Platten, 
b.)  lü°/0  auf  I.  Wahl  der  farbig  glas.  A-Platten, 
25°/0  auf  il.  Wahl  der  farbig  glas.  A-Piatten. 

3.  Kistenpackung  und  Fob-Spesen  extra. 

(Die  Pi  üfungsstelle  Windsheim  wird  für  die  gängigsten  Sachen 
eine  entsprechende  Liste  mit  Fob  Preisen  aasarbeiten.) 

Europäisches  Ausland:  1.  Der  Zuschlag  für  alle 
Länder  (auch  für  jene  mit  unter wertiger  Valuta)  wird  auf  750  °/0 


festgesetzt  mit  Ausnahme  von  Frankreich  und  Luxemburg,  für 
welche  beiden  Länder  630  °/0  Zuschlag  bestimmt  werden. 

2.  Rabatte:  a.)  für  alle  farblos  glasierten  A-Platten  and  alle 

farblos  und  farbig  glasierten  C  Platten: 
auf  1.  Wahl  =  20  °/0,  auf  II.  Wahl  =»  30°/o, 
auf  l./ll.  W.  =  25°/o  auf  Ausschuß  =  5U0/,,. 
b.)  für  alle  farbig  glasierten  A-Platten: 
auf  I.  Wahl  =10°/0, 
auf  II.  Wahl  —  25  °/0, 
auf  Ausschuß—  45 °/0. 

3.  Allgemeine  Verpackung,  Papierpackung  usw.  sind  wie  im 
Inland«  zu  berechnen. 

Termin:  Alle  vorgenannten  Export-  oder  Auslandspreise 
treten  mit  sofortiger  Wiikung  in  Kraft. 

Frachtausgleich  nach  dem  Amlande  darf  nicht  gewährt 
weiden. 
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XHnsere  /Hbeesauöötellung 
in  StemgutfabrihssErseugnieecn 

befindet  sieb  wäbrenb  ber  beurigen  Xctp3iöer  jfrübiabramesse 

Dalle  am  Jflei8cberplat3  Staub  148/49. 

Georg  Stummbaum  8.  Go.,  Bayreuth. 

Eyport  "  IkcramO?  unb  Glaset^eugntsse  Engros. 


Zeitschrift  fur  die  Keramische»,  Glas-  und  verwandten  Industrien. 


Prämiiert:  Brüssel  1888  Goldene  Medaille. 
Prämiiert:  St.  Loois  1904  Goldene  Medaille. 
Prämiiert:  Bogra  Leipzig  1914  Silberner  Preis. 


Gegründet  von  Pr.  Jacob  Müller  im  Jahre  1868. 
Erscheint  wöchentlich  einmal  Donnerstags. 
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Die  Autotypie  als  Hilfsmittel  zur  Massen- 
erzeugung  photographischer  Farbenkeramik. 

Von  C.  Fleck. 

CNachdraclt  verboten.) 

(Schluß.) 

Die  Entwicklung  der  Fischleimkopie  erfolgt  durch  kaltes 
Wasstr.  Da  vor  der  Kopie  cur  ein  schwacher  Schein  za  sehen 
ist,  wird  sie,  um  sie  deutlich  sichbar  zu  machen,  in  ein  Färbe¬ 
bad  gelegt.  Als  Farbstolf  eignet  sich  am  besten  Methylviolett, 
welches  im  Veihältnis  von  1:100  im  Wasser  gelöst  und  filtriert 
Vird.  Im  Färbebad  erhalten  wir  eine  tielblaa-violette  Kopie 
und  können  ermessen,  ob  sie  richtig  ist.  Die  Kopie  darf  in 
ihren  Tonwerten  eher  ein  wenig  duokler  als  heller  wie  das 
Original  sein,  denn  durch  die  nachfolgende  Aetzung  können 
die  Töne  aufgeheilt  werden.  Der  überschüssige  Farbstoff  der 
Kopie  wird  mit  Wasser  abgespült  und  die  Kopie,  wenn  sie 
auf  Kupfer  gemacht  wurde,  zum  Trocknen  auf  den  Piattenbock 
gestellt;  wurde  sie  aber  auf  Zink  gebracht,  so  wurde  sie  vor¬ 
her  gebartet,  damit  sie  nicht  zu  stark  eingebrannt  werden  muß, 
weil  das  Zinkmetall  keine  so  große  Hitze  verträgt  wie  das 
Kupfer,  sondern  kristallinisch  und  btüchig  wird.  Das  Härte¬ 
bad  für  Zinkkopien  besteht  aus: 

Detailliertes  Wasser . 1Ö00  Teile 

Ksliombichromat .  50  „ 

Caromalauu .  25  „ 

Hierin  verbleibt  die  Platte,  bis  der  Zinkgrand  gelb  geworden 
ist,  worauf  die  Kopie  dem  freiwilligen  Trocknen  auf  dem  Platten¬ 
bock  überlassen  wird.  Nach  erfolgtem  Trocknen  wird  die 
Kopie  über  einem  Gasofen  eingebrannt.  Beim  EinbrÄsnen 
treten  folgende  Erscheinungen  auf:  Die  violette  Kopie  verliert 
durch  Vej  brennen  des  Farbstoffes  ihre  Farbe  und  scheint  ganz 
verschwinden  zn  wollen.  Durch  weiteres  Einbrennen  wird  der 
Chromatleim  geröstet,  er  wird  gelb,  gelbbraun  und  schließlich 
dunkelkastanionbraun.  Sobald  dies  der  Fall  ist,  hören  wir  mit 
dem  Einbrennen  auf,  sonst  würde  die  Kopie  schließlich  zu 
Kohle  verbrennen  and  nicht  mehr  säurefest  sein.  Auch  am  Kupfer- 
metall  ist  das  Einbrennen  nicht  spurlos  vorübergegaugen,  denn 
ea  bat  eine  silberweiße  Farbe  (Anlauffarbe)  erhalten. 

Um  die  Struktur-Veränderung  des  Zinks  durch  das  Ein¬ 
brennen  zu  vermeiden,  weil  besonders  für  den  Farbendruck 
Passerschwierigkeiten  Vorkommen  können,  war  man  schon  lange 
besticht,  die  nicht  eingebrannte  Leimkopie  dadurch  ätzfähig  zu 
machen,  daß  man  sie  auf  eine  mit  Harzlösuog  übergossene 
Zinkplatte  anbrachte,  welche  Methode  als  KaUemail prozeß  be¬ 
zeichnet  wird..  Ick  will  dieses  Verfahren  kur«  schildern.  Eine 


Zinbplatte  wird  mit  folgender  Harzlösung  übergossen:  Brauner 
oder  orangor  Schellack  10  TeÜ6,  Drachenblut  10  Teile,  Diamaut- 
fuchsin  1  Teil  werden  gelöst  in  Alkohol  60  Teile  nnd  Aether 
40  Teile.  |Aof  diese  Harzpräparation  bringen  wir  die  Email- 
lösncgen,  kopieren,  entwickeln,  färben  und  trocknen.  Hierauf 
erfolgt  eine  zweite  Entwickelung  mit  Spiritus,  welcher  überall 
da  den  Harzgrund  aufzulösen  hat,  wo  keine  Zeichnung  ist;  die 
fertige  Kopie  braucht  nur  getrocknet  zu  werden,  um  ätzfähig 
za  se|n.  Ei wähnenswert  ist  noch,  diß  das  Kopieren  nicht  nur 
direkt  von  Glasnegativen,  sondern  auch  von  Hautuegativen  er¬ 
folgen  kann,  in  welchem  Falle  ein  Kopierrahmen  überflüssig 
ist,  besonders  dauD,  wenn  die  Kopie  auf  keramische  Hohlköiper 
oder  Metallzylinder,  wie  DruckwaLen,  Uhrgewichte  usw.  ange¬ 
bracht  werden  soll.  Die  Negative  am  Glase  werden  zu  diesem 
Zweck  mit  Kautschuklösuog  und  Lederkollodium  (Kollod  um 
eiasticum)  oder  mit  Gelatiatlösung  übergossen  und  nach  dem 
Erstarren  oder  Trocknen  der  betreffenden  Lösung  vom  Gia«e 
abgezogen.**)  Für  photographischen  Drei-  und  Vierfarbendruck 
sind  abgezogene  Negative  wegen  der  dabei  fast  unvermeidlichen 
Paßanterschi9de  weniger  gut  zu  verwenden. 

Die  eingebrannte  Emailkopie  wird  nuomehr  der  Retusche 
unterworfen,  welche  darin  besteht,  daß  technische  Fehler 
entweder  mit  Pinsel  und  Lack  zugedeckt  oder  mit  einer 
Nadel  entfernt  werden,  je  nachdem  der  Fehler  —  z.  B.  Fehlen 
von  Rasterpunkten  —  negativer  oder  positiver  Natur  ist. 
Auch  köoneu  mit  Hi  fe  des  Randlinien-Apparates  rasch  und 
genau  RaedSinien  mit  Reißfeder  und  Lack  gezogen  werden. 
Haben  wir  auch  noch  die  Rückseite  der  Platte  lackiert,  so  kana 
zur  Aetzung  der  Autotypie  geschritten  werden.  Je  nachdem 
die  Autolypiekopia  auf  einer  Zink-  oder  Kupferplatte  angebracht 
ist,  wird  sie  bei  richtiger  rasterphotographischer  Zerlegung  in 
einem  3  °/0  lgen  Salpetersäurebade  bis  zur  Drucktiefe  angeätzt, 
was,  je  nach  der  Stärke  der  Salpetersäure  und  der  Güte  des  Zink- 
metalls,  in  3 — 5  Minuten  geschehen  sein  kann.  Für  Kupfer- 
autotypien  erfolgt  die  Anätzung  in  einem  Eisenchloridbade  von 
38°  Be.  Das  Abstimmen  der  Lösung  geschieht  auf  folgende 
Weise:  1  Kilo  Eisenchlorid  löst  maa  in  300  ccm  Wasser,  rührt 
die  Lösung  durch,  gibt  sie  in  ein  hohes  Zyiiuderglas,  steckt  das 
ßeaumesche  Aräometer  für  dichte  Flüssigkeiten  hinein  und 
gibt  in  kleinen  Par. len  soviel  Wasser  hinzu,  bis  das  Aräometer 
auf  38°  Bö.  einsinkfc.  Die  erste  Aetzung  oder  Anätzung  ge¬ 
schieht  einfach  durch  Auf-  und  Abbewegeu  (Schaukeln)  der 
Aetzschale,  nachdem  die  Platte  in  die  Aetzflüssigkeit  eingelegt 
wurde.  Die  Aetzdauer  lichtet  «ich  nach  der  Größe  des  Tiefeu- 


**)  D»a  Abziehen  du  Negative  wird  tu  eliMw  «fdUesen  Aawatei 
„Die  &Jtfo«iuae- Verfahren"  eingehend  baschrieben. 
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punktes.  Ist  der  Tiefen-  oder  Kernschattenpaokt  sehr  klein, 
so  kann  6 — 8  Minnten  lang  geätzt  werden,  ist  er  aber  größer, 
dann  darf  die  Anätzung  3 — 6  Minuten  betragen.  Damit  das 
Eisenchlorid  das  Kupfer  sofort  gleichmäßig  angreift,  ist  es  ratsam, 
die  Platte  vorher  iu  einem  Bade  aus  Wasser  1000,  Kochsalz 
oder  Chlornatrium  35  und  Essigsäure  100  Qew.-T.  auszuwaschen, 
was  mittels  eines  Pinsels  oder  Schwammes  geschehen  kann. 
Stark  überkopierte  Platten  aber  müssen  in  einem  1  °/0-igen  Chrom- 
säurebade  überpinselt  werden,  damit  der  Leimhof  rings  um  den 
Rasterpunkt  entfernt  werde,  worauf  die  Anätzung  erfolgt. 
Mach  erfolgter  Anätzung  wird  die  Platte  mit  Wasser  abgespült, 
in  dem  Salz-Essigsäurebade  „geklärt“,  d.  h.  vom  Oxyd  gründ¬ 
lich  gereinigt,  wieder  mit  Wasser  abgespült,  worauf  mau  mit 
einem  feuchten,  ausgedrückten  Schwamm  die  größere  Wasser¬ 
menge  aufsaugt,  mit  Rchleder  oder  mit  einem  Filztuch  die 
noch  anhaltenden  kleinen  Wassertröpfchen  entfernt  und  durch 
Wärme  die  Platte  vollends  trocknet  Zum  Ablühien  legen  wir 
die  Platte  auf  einen  Stein  und  reiben  dieselbe  manuell  mit 
Ewei  Fingern  mit  gesiebter  Magnesia  ein.  Dieses  Etnreiben 
(Einweißein)  setzen  wir  so  lange  fort,  bis  der  geätzte  Teil  der 
Platte  (der  Metallgrund)  die  Magnesia  gleichmäßig  angenommen 
hat.  Die  überschüssige  Magnesia  wird  weggeblasen,  sodaß  wir 
das  kastanienbraune  Rasterbild  auf  weißem  Grunde  erbücker, 
wodurch  wir  in  die  Lage  versetzt  sind,  die  Aetzwiikung  sicher 
und  genau  daraufhin  zu  prüfen,  ob  die  Anätzung  noch  zu  kurz 
oder  bereits  korrekt  erfolgt  ist.  Bei  zu  schwacher  (kurzer) 
AnätziiDg  erscheint  das  Bild  iu  den  Schatten  noch  zu  tonig, 
zu  schwer,  d.  h.  der  Kernschatten  und  der  Schatten  trennen 
sich  nicht  genügend  voneinander,  es  ist  gar  keine  Kontrast¬ 
wirkung  vorhanden.  —  Nach  Beendigung  der  AnätzuDg  wird 
zur  Tieferlegurg  der  Rasterpunkte  geschütten.  Die  Platte  hat 
durch  die  Anätzung  wohl  schon  eine  gewisse  Drucktiefe  erreicht, 
diese  ist  eben  nicht  genügend  tief,  um  mehrere  Tausend  Drucke 
ohne  Unterbrechung  (Auswaschen  des  Plattengrundes  mit 
Terpentinöl)  des  Druckes  machen  zu  können,  denn  durch  das 
tausendmalige  Aufträgen  von  Druckfarbe  hat  sich  diese  im 
Piattengrunde  so  angehäuft,  daß  statt  reiner,  klarer  Abdrücke 
nunmehr  verschmierte  Abzüge  zu  Tage  gefördert  werden.  Hier 
schaift  die  „RastertiefätzuDg“  die  nötige  Abhilfe.  Die  einge¬ 
weißte  Plalte  wird  ausg^bürstet  und  mit  Umdruckfarbe, 
die  ganz  wenig  mit  Terpentinöl  befeuchtet  wird,  einge- 
walzt,  hierauf  mit  „ Wachsasphalt“  (einer  geschmolzenen  und 
fein  pulverisierten  Mischung  aus:  syrischem  Asphalt  450, 
Kolophonium  350  und  gelbem  Bienenwachs  200  Teile)  ein¬ 
gestaubt  und  vom  übei flüssigen  Harzstaub  mit  in  Talkum 
getauchter  Puderquaste  und  durch  Ausblasen  mit  einem  Zyltnder- 
b'asebalg  befreit,  worauf  die  Präparation  durch  Erhitzung  der 
Platte  säurewidersländig  aogeschmolzen  wirdc  Die  Rastertief- 
ätzung  eifolgt  im  gleichen  Bade  und  wählt  ungefähr  3  bis 
ö  Minuten.  Manche  Aetzer  machen  die  Rastertiefätzung  erst 
nach  den  Ton-  oder  Effektätzungen.  Mach  erfolgter  Rastertief- 
ätzuDg  wird  die  Platte  abgospült,  getrocknet,  erwärmt,  mit 
Terpentinöl  und  einer  Bürste  von  der  Schuizdecke  befreit,  mit 
gesiebten  Sägespänen  oder  mit  Holzmehl  gereinigt,  ansgebürstet 
und  ein  Probeabzug  angeferiigt.  Vergleichen  wir  den  Probe- 
abzng  mit  dem  Original,  so  bemerken  wir,  daß  der  Probe¬ 
abdruck  monoton  wirkt:  Hauptsächlich  sind  es  die  fehlenden 
Lichter,  die  dem  Bilde  den  guten  Effekt  verleihen  würden, 
die  Mitteliöne  erscheinen  noch  zu  dunkel,  und  die  Halbschatten 
heben  sich  nicht  kontrastreich  genug  von  den  Schatten  ab, 
weshalb  die  Einzelheiten  der  Zeichnung  nicht  in  wünschens¬ 
werter  Klarheit  hervortreten.  Bei  einer  normalen  Kopie  muß 
nach  der  Rastertiefätzung  durch  6tufenweises  Abdecken  (Zu¬ 
decken  mit  Asphalt-  oder  mit  Spirituslack)  der  Töne  und  stufen¬ 
weises  Hellerätzen  mehr  Leben  und  Plastik  in  das  Bild  ge¬ 
bracht  werden.  Weil  hierbei  dnreh  örtliche  Verkleinerung  der 
Punktflächen  eine  Verschiebung  der  Töne  und  mehr  Effekt 
erzielt  wird,  deshalb  nennt  man  die  folgenden  Aetzungen 
„Ton-  oder  Effektätzungen“.  Die  Effektätzungen  erfordern  viel 
Erfahrung,  technisches  Können,  zeichnerisches  Geschick  und 
Verständnis  für  die  richtige  Wiedergabe  der  charakteristischen 
Merkmale  der  Vorlagen  (Originale)  von  seiten  des  Antotypie- 
fttzere.  Durch  das  Abdecken  der  Töae  mit  Pinsel  und  Lack 
oder  mit  chemigraphischer  Kreide  (rin  geschmolzenes  Gemisch 
aus:  Wachs  5,  Seife  4,  Talg  2,  Ruß  1,  Spiritus  20,  Schellack 
8  Teile,  weiches  in  5  mm  dicken  Platten  gegossen  und  nach 
dem  Erkalten  zu  Stiften  zerschnitten  wird),  werden  diese  Stellen 
nicht  geätzt,  weil  sie  durch  die  Abdeckung  vor  dem  Einfluß 
der  Säure  geschützt  werden,  während  die  nicht  ahgedeckten 
Stellen  durch  das  Aetzen  heller  werden.  Es  erfolgt  somit  ein 
Absetzen  der  Töne,  die  umso  markanter  im  Druck  hervor- 
tielen,  je  länger  die  betreffende  Ton-  oder  Effektätzung  ge¬ 
dauert  hat.  Zu  schwaches  Aetzen  bringt  keine  deutliche 
Kontrast- Wirkung  im  Bilde  hervor,  während  zu  langes  Aetzen 
den  Tonabsatz  zu  stark,  mai  kiert,  was  umso  störender  im  Bilde 
wirkt,  j#  weicher  d«r  Tppafeaafe  sein  soll.  Nur  is  »oisJbe» 


Fällen  ist  ein  starkes  Aetzen  gerechtfertigt,  io  welcheu  ein 
starker  Tonabsatz  erwünscht  ist,  wie  z.  B.  das  Absetzen  der 
Häusergruppen  vom  Himmel.  Wie  gesagt,  die  Handschrift  des 
Autofypieätzers  darf  nicht  unangenehm  aufdringlich  wirken. 
Um  unerwünschte  harte  Uebergänge  zu  vermeiden,  greift  man 
zur  schwarzen  Chemigraphen-Kreide,  welche  weich  verlaufend 
aufgetragen  wird,  worauf  eine  Aetzung  von  10 — 15  Sekunden 
eifolgt.  Es  wird  hierbei  nicht  der  ganze  Ton  auf  einmal  ge¬ 
deckt,  sondern  zuerst  gewissermaßen  eine  Kerndeckang  gemacht, 
kurz  geätzt,  die  KerndeckuDg  mit  Kreide  überarbeitet  und  wieder 
kurz  geätzt.  Auf  diese  Art  lassen  sich  sehr  gute  Resultate 
erzielen,  und  die  vorliegende  aatotypische  Kopie  kann  in  weit¬ 
gehendem  M«ße  umgeändert  werden,  infolge  dieser  Möglich¬ 
keit  konnte  die  Autotypie  das  Gebiet  des  Farbendrucks  erobern, 
weil  es  hier  gilt,  die  Mängel  einer  photographischen  Farben- 
auslese  (Farbenausschaltung)  durch  die  beschriebene  Retonchier- 
arbeit  zu  beheben,  was  durch  Abdeckung  und  Aetzung  sowie  auch 
durch  manuelle  Stichelarbeit  in  sehr  vollkommener  Weise  gelingt; 
es  hat  sich  daher  die  sogenannte  „Farbeoätzung“  als  ein  Spezial¬ 
gebiet  der  Autotypieätzuog  hoch  entwickelt,  wozu  freilich  sehr 
gewandte  Operateure  aus  den  Reihen  der  Chromolithographen 
nötig  sind.  Bei  der  Dauer  der  Säureeinwirkung  spielt  die 
Feinheit  des  Rasters  eine  große  Rolle.  Es  ist  selbstversiändlich, 
daß  ein  grober  Raster  länger  geätzt  werden  muß  als  ein  feiner, 
um  die  gleiche  Effektwirkung  hervorbringen  zu  können.  Das 
Abdecken  ei  folgt  stets  auf  mit  Magnesia  (Magnesiumkarhonat) 
eingeweißelter  Platte.  Man  könnte  auch  Schlämmkreide  hierzu 
verwenden,  doch  ist  diese  fast  ein  wenig  zu  scharf  und  würde 
bei  zu  oftmaliger  Anwendung  das  Email  angreifen.  Manche 
Autotypieätzer  umgehen  die  Abdeckung  und  wenden  die 
„Pinselätzung“  an.  Diese  ist  eine  ziemlich  starke  Aetzflüssig- 
keit  in  einem  Tuschnäpfchen,  welche  mit  starker  Gummi- 
arabikumlösung  versetzt  wird,  um  das  zu  starke  Auslaufen  der 
Aetze  zu  verhindern.  Der  Pinsel  hierfür  ist  ein  Retuschier¬ 
pinsel,  mit  dem  die  „Gummiätze“  zeichnend  aufgetragen  wird. 
Für  vignettenarlige  Verläufe  bedient  man  sich  eines  größeren 
Pinsels,  und  wenn  der  Rasterpunkt  besonders  stark  dasteht, 
wird  sogar  zur  Zahnbürste  gegriffen,  um  möglichst  rasch  den 
Verlauf  zu  erzielen.  Beim  Zurückätzen  von  sehr  hellen  (fast 
papierwrißeD)  größeren  Flächen,  wie  hauptsächlich  Luft 
(Himmel),  möchte  ich  darauf  hioweisen,  daß  es  für  den  Drucker 
unvorteilhaft  ist,  diese  Lichtäzungen  so  weit  zu  treiben,  daß 
die  Rasterpunkte  so  klein  wie  Nadelspitzen  werden.  Der 
Rasterpunkt  muß  der  Druckwalze  noch  eine  kleine  Auflage¬ 
fläche  bieten,  sonst  greift  die  elastische  Leimwalze  beim  Ein- 
walzen  mit  Druckfarbe  zu  stark  über  und  lagert  mehr  Farbe 
ab,  als  wenn  der  Punkt  weniger  spitz  geätzt  wurde;  die  Folge 
davon  ist  eine  dunklere  und  unruhige  Fläche,  die  aussieht  wie 
ein  Gemisch  von  Salz  und  Pfeffer,  also  gerade  das  Gegenteil 
von  dem,  was  man  durch  das  Lichtätzen  beabsichtigt  hat. 
Dagegen  ist  es  von  Vorteil,  wenn  bei  kleinen  Spritzlichtern, 
die  Aetzung  so  weit  getrieben  wird,  daß  die  Rasterpunkte  ganz 
ausfailen. 

Das  Drncken  von  ein-  oder  mehrfarbigen  Autotypien  er¬ 
folgt  auf  dünnem  gummierten  Papier,  über  welches  noch  eine 
Kollodium-  oder  eine  Kautschukschicht  kommt.  Es  geschieht 
entweder  mit  keramischen  Druckfarben  oder  mit  keramischen, 
alkoholisch  angefärbten  Firnissen,  welche  sofort  nach  dem  Druck 
mit  Emailfarben  eingerieben  werden.  Der  fertige,  aber  nicht 
frische  Druck  wird  in  65  °/0igen  Spiritus  gelegt,  bis  er  durchfeuchtet 
ist,  uud  dann  auf  die  vorlackierte  feuerfeste  Unterlage  aufge¬ 
drückt.  worauf  mit  Hilfe  von  Wasser  das  Papier  entfernt  wird. 
F’ür  Wandfliesen  mit  bunten  Märchenbildern  für  Kinderzimmer 
eignet  sich  die  einbrennbare  Gigantographie  oder  Riesen-Auto- 
lypie,  welche  durch  starke  Vergrößerung  eines  Rasterdiapositives 
erzielt  wird,  recht  gut.  Aber  anch  mit  der  einfarbigen  ein- 
breanbaren  Autotypie  können  einfache,  originelle  und  doch 
vornehm  wirkende  Muster  hergeste  1t  werden,  wodurch  dem 
denkenden  Keramiker  ganz  neue  Perspektiven  eröffnet  werden- 


Die  Gaserzeugung  in  Glashütten. 

Von  Baorat  Schiller,  Stadtrat  in  Beriin-S-h tSieb erg. 

(Nachdruck  verboten.) 

Seit  Einführung  der  Kammer-Oefen  zur  Glasschmelze  spielt 
die  Gashereitung  iu  den  Glasfabriken  eine  besonders  hervor- 
tagende  Rulle.  Kohlennot  und  die  ungeheuer  hohen  Preise  der 
Kohle  zwingen  ,zur  größten  Sparsamkeit.  Und  doch  gibt  es 
wühl  kaum  eine  Abteilung  in  der  Glashütte,  in  der  mehr  Ver¬ 
schwendung  getrieben  wird,  als  in  der  Abteilung,  in  der  die 
Kohle  ia  Gas  umguwandelt  wird. 

Der  Erfinder  der  Kammer-Oefen  hatte  die  durchaus  richtige 
Idee,  um  Kohle  zu  sparen,  dieselbe  zu  vergasen,  unter  Luft¬ 
zutritt  im  Ofen  möglichst  vollkommen  zu  verbreanen  und  mit 
den  relativ  heißen  Abgasen  die  Kammern  vorzuwirmen.  Die 
letztere  Aufgabe  ist  durch  die  bekanntes  Begun  wiftfv-  ünd 
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Rekuperativ-Systeme  einwandfrei  gelöst  worden.  Nicht  so  das 
Problem  der  Vergasung. 

Es  soll  nicht  der  Zweck  dieser  Zeilen  sein,  die  verschie¬ 
denen  Vergasungsmethoden  zu  besprechen;  vielmehr  möchte 
ich  auf  einen  prinzipiellen  Mißstand  bei  der  Vergasung  auf¬ 
merksam  machen,  der  meiner  Ansicht  nach  die  größte  Beach¬ 
tung  verdient,  und  das  ist  der  Umstand,  daß  die  Vergasung 
ln  jeder  Hütte  dezentralisiert  ist. 

Von  jeher  ist  es  üblich,  den  Gaserzeuger  als  integrierenden 
Teil  des  Schmelzofens  zu  betrachten;  zu  jedem  Ofen  wird  ein 
besonderer  Gaserzeuger  gebaut.  Selbst  Glasfabriken,  die  an 
einer  Stelle  zwanzig  und  noch  mehr  Schmelzöfen  besitzen, 
machen  hierin  keine  Ausnahme.  Man  hält  auch  hier,  wie  so 
oft  in  der  Glasfabrikation,  an  althergebrachten  Vorurteilen  fest, 
hält  das,  was  früher  aus  ganz  anderen  Gründen  gemacht  worden 
ist,  für  unabänderlich  and  geht  an  den  Fortschritten  der  Wissen¬ 
schaft  mit  geschlossenen  Augen  vorüber. 

Bei  der  rationellen  Ausnutzung  der  Kohle  für  Gasschmelz- 
Öfen  müssen  zwei  Grundsätze  obenan  steheu: 

1.  möglichst  vollkommene  Vergasung, 

2.  Ausnutzung  der  bei  der  Vergasung  entstehenden 
Destillations-Produkte. 

Nur  eine  Gasbereitung,  die  diesen  beiden  Grundsätzen  ge¬ 
recht  wird,  kann  als  vollkommen  angesprochen  werden. 

Erkennt  man  die  Richtigkeit  dieser  Forderung  an,  —  und 
diese  kann  wohl  kaum  in  Zweifel  gezogen  werden  —  so  ergibt 
sich  als  logische  Konsequeoz,  daß  nur  derjenige  Gaserzeuger 
Berechtigung  hat,  der  außer  der  durch  ihn  erzielten  voll¬ 
kommenen  Vergasung  auch  die  Ausnutzung  der  während  der 
Vergasung  sich  bildenden  Destillations-Produkte  möglich  macht. 
Da  nun  aber  die  rationelle  Ausnutzung  der  Destillations- 
Produkte  nur  dann  möglich  ist,  wenn  die  Gaserzeugung  in 
großem  Maßstabe  erfolgt,  so  ergibt  sich  als  weitere  logische 
Forderung,  daß  die  Vergasung  nicht  an  mehreren  Stellen  in 
verschiedenen  Gaserzeugern  erfolgen  darf,  sondern  vielmehr 
an  einer  zentralen  Stelle  erfolgen  muß;  denn  nur  in  diesem 
Falle  ist  es  möglich,  alle  diejenigen  Einrichtungen  zu  treffen, 
die  erforderlich  sind,  nm  die  Destillations-Pi  olukte  restlos  zu 
erfassen  und  zu  verwerten.  Mit  andern  Worten:  jede  Glashütte 
sollte  nur  einen  Gaserzeognngs-Apparat  haben,  und  diese  Gas¬ 
anstalt  muß  das  Herz  der  Glasfabrik  sein. 

Von  dieser  Gasanstalt  ans  müßte  das  Gas  den  einzelnen 
Oefen  zugeführt  werden.  Man  hätte  hierbei  die  Möglichkeit, 
speziell  bei  solchen  Glashütten,  die  auf  die  Vergasung  sehr 
wasserhaltiger  Kohlen,  also  Braunkohlen,  angewiesen  sind,  das 
Gas  so  zu  bereiten,  daß  es  den  Oefen  gereinigt  and  von  Wasser¬ 
dampf  befreit  zugeführt  werden  könnte. 

Abgesehen  von  den  erheblichen  materiellen  Vorteilen, 
die  sich  in  einer  nicht  unwesentlichen  Kohlenersparois  zeigen 
würden,  wäre  man  in  der  Lage,  die  Gasanstalt  außerhalb  der 
eigentlichen  Glasfabrik  zu  errichten.  Man  könnte  Kohlenzufuhr, 
Entladung  der  Waggons,  nach  ganz  anderen  Gesichtspunkten 
regeln  nnd  hätte  endlich  auch  eiue  Glashütte  zu  einer  sauberen 
reinlichen  Fabrik  gestaltet,  die  man  jeder  Textil-  oder  Metall¬ 
warenfabrik  würdig  an  die  Seite  stellen  könnte.  Denn  das 
unordentliche  Aassehen  der  meisten  Glasfabriken  ist  nicht  zum 
geringsten  Teile  auf  die  Hanlieruog  mit  den  großen  Kohlen- 
und  Aschenmengen,  wie  sie  bei  Glasfabriken  in  Frage  kommen, 
besonders  anch  auf  die  Fortschaffung  und  Lagerang  der  letzteren 
zurückzaführen. 

Wenn  sich  schon  sas  vorstehenden  Betrachtungen  klar 
ergibt,  daß  die  zentrale  Anlage  der  Gaserzeugung  io  Glashütten 
einen  erheblichen  Fortschritt  und  eine  nicht  unwesentliche 
Kohlenersparnis  bedeuten  würde,  so  wäre  die  Frage  der  Ver¬ 
gasung  der  Kohle  immerhin  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
gelöst;  denn  die  Voi teile  der  zentralen  Gasbereitung  kämen 
naturgemäß  nur  den  Werken  zugute,  die  mit  mehreren  Oefen 
arbeiten,  und  die  vielen  kleinen  Betriebe  wären  nach  wie  vor 
zu  einem  erheblich  höheren  Kohlenverbrauch  verurteilt,  als  die 
größeren  Werke. 

Deshalb  möchte  ich  mit  meinem  Vorschläge  einen  Schritt 
weiter  gehen.  Am  nächsten  liegt  doch  wohl  der  Gedanke,  die 
Gaserzeugung  dort  vorzunehmen,  wo  die  Kohle  gewonnen  wird. 
Warum  sollte  es  nicht  möglich  sein,  die  Gaserzeugung  in  der 
Nähe  der  Grube  zu  betreiben,  und  warum  sollte  es  nicht 
möglich  sein,  von  der  Grube  Gas  anstatt  Kohle  zu  beziehen? 
Die  Rentabilität  der  Ausführung  dieser  Idee  liegt  auf  der  Hand. 
Gas  läßt  sich  billiger  und  einfacher  transportieren  als  Kohle, 
und  selbst  wenn  die  Werke  für  das  von  ihnen  benötigte  Gas 
denselben  Preis  zu  zahlen  hätten  wie  jetzt  für  die  Kohle,  so 
hätten  Bie  außer  den  weiter  unten  angeführten  Vorteilen  eine 
direkte  Ersparnis,  nämlich  die  des  Aasladens,  des  Schürens 
Und  des  Abfahrens  der  Asche.  Die  Graben  hingegen  würden 
durch  die  Gewinnung  der  Nebenprodukte  sehr  schnell  wesent¬ 
lich  mehr  hereinholen,  als  die  Amortisation  der  Anlagekosten 
für  die  öasaswaalt  und  Rahrleätangan  betragen  würde. 


Eine  solche  in  großem  Stile  angelegte  Gasanstalt  könnte 
mit  allen  wissenschaftlichen  Mitteln  arbeiten,  die  die  moderne 
Forschung  zur  Verfügung  hat.  Sie  könnte  das  Gas  in  der 
Zusammensetzung  und  Beschaffenheit  liefern  und  immer  in  den 
erforderlichen  Mengen,  wie  sie  für  die  Schmelzarbeit  nötig  wind. 
Auf  diese  Weise  würde  stets  ein  geregelter  Gang  des  Ofens 
gesichert  sein.  Man  könnte  den  Ofengang  nach  wissenschaft¬ 
lichen  Grundsätzen  regeln;  man  wäre  unabhängig  von  Wind 
und  Wetter.  Wenn  man  bedenkt,  wieviele  Schmelzen  durch 
Gasmangel  verdorben  werden,  wieviel  Kühlofenbruch  aus  dem¬ 
selben  Grunde  entsteht,  und  wenn  man  bedenkt,  daß  mit  einem 
Schlage  dieser  schwerste  aller  Uebelstände  in  den  Glasfabriken 
beseitigt  wäre,  dann  wird  man  wohl  zugeben  müssen,  daß,  ab¬ 
gesehen  von  allen  anderen  Vorteilen,  durch  diese  Einrichtung 
die  Gestehungskosten  ganz  wesentlich  herabgemindert  werden 
könnten. 

Es  wird  von  Amts  wegen  seit  Beginn  des  leidigen  Krieges 
und  wahrscheinlich  noch  viele  Jahrzehnte  hindurch  auf  Kohlen- 
erwpanois  hing-arbeitet  und  manchmal  wogar  in  recht  kleinlicher 
Weise  zum  Nachteile  der  Industrie.  Hier  würde  sich  die  Mög¬ 
lichkeit  bieten,  einmal  io  großem  Maßstabe  eine  Maßregel  zu 
treffen,  die  die  rationelle  Verwendung  der  Kohle  und  damit 
große  Ersparnisse  im  Kohlenverbrauch  ermöglichen  würde. 
Dabei  wäre  es  vielleicht  zum  ersten  Male,  daß  durch  die  Spar¬ 
samkeitspolitik  die  Industrie  keinen  Schaden  litte,  sondern  im 
Gegenteil  gekiäftigt  und  konkurrenzfähiger  gemacht  würde. 

Vielleicht  tragen  diese  Zeilen  dazu  bei,  daß  die  in  Betracht 
kommenden  amtlichen  nnd  privaten  Stellen  die  Ausführung 
dieser  Idee  ernstlich  in  Erwägung  ziehen. 

Erhöhte  Einfahrzölle 

und  Einfuhrbeschränkungen  in  der  Schweiz. 

(Nachdruck  verhören.) 

Der  schweizerische  Bandesrat  hat  Ende  Januar  d.  Js.  au 
die  Bundesversammlung  eine  Botschaft  betreffend  die  vorläufige 
Abänderung  des  Zolltarifs  und  die  Beschränkung  der  Waren¬ 
einfuhr  gelichtet. 

Die  Botschaft  führt  au«,  daß  die  Schweiz  h*nte  an  einer 
Produktionskrise  leide,  die  durch  eine  schon  seit  längerer  Zeit 
andauernde  Absatzstockung  hervorgerufen  worden  sei.  Infolge¬ 
dessen  sei  auf  weiten  Gebieten  des  schweizerischen  W  rfc* 
echaftslebens  Arbeitslosigkeit  vorhanden.  Auch  in  der  Glas¬ 
industrie  hätten  Stillegungen  vorgenommen  werden  müssen. 
Seit  Beginn  dos  neuen  Jahres  habe  sich  die  Krisis  auf  weitere 
Produktionsgebiete  übertragen  und  durchweg  ganz  wesentlich 
verschärft. 

Die  meisten  Industriezweige  seien  nicht  imstande,  die 
Konkurrenz  mit  der  Valutaware  aufzunehmeu.  Sie  seien  die# 
auch  nicht  bei  einem  wesentlichen  Preisabbau,  dena  das  valuta¬ 
schwache  Ausland  könne  immer  noch  billiger  liefern.  Tatsache 
sei  aber,  daß  diese  Valntaware  im  allgemeinen  gerade  nur  um 
so  viel  billiger  in  die  Schweiz  verkauft  wurde,  um  den 
schweizerischen  Produzenten  aus  dem  Felde  zu  schlagen 
(10 — 1 5  °/0).  Die  D  fferenz  stecke  zum  Teil  der  Fabrikant  des 
Lieferungslandes,  zum  Teil  der  betreffende  Staat  in  Form  von 
Au-landszuschlägen  ein.  Nehme  also  auch  der  schweizerische 
Produzent  den  letzten  noch  möglichen  Preisabschlag  vor  und 
verkaufe  er  ohne  Gewinn,  so  sei  es  dem  valutaschwachen  Aus¬ 
land  ein  leichtes,  immer  noch  wesentlich  darunter  zu  gehen. 

Znm  Beweis  dafür,  in  welchem  Umfange  bei  gewissen 
Industriezweigen  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  gewachsen  i-t, 
bringt  die  Botschaft  eine  sich  auf  53  Tarifpositionen  erstreckende 
statistische  Uebersicht,  in  der  die  schweizerische  Einfuhr  des 
ganzen  Jahres  1 9 1 3  mit  der  Einfuhr  der  ersten  elf  Monate  de» 
Jahres  1920  verglichen  wird.  Was  die  keramische  und  Glas¬ 
industrie  anbetrifft,  so  enthält  diese  Uebersicht  die  folgenden 


Tarifpositionen : 

E'nfnhr  1«20 

Tarif- 

jjr  Warengattung 

Einfuhr  1913 

in  dz 

ohne  Dezembs« 
in  dz 

676  Feine  Steinzeugwaren  .  . 

,  , 

504 

1  957 

679  Isolatoren  aus  Porzellan  . 

.  •  • 

14  0*2 

25  649 

691  Hohlglas,  aus  schwarzem, 

brau- 

nem  und  grünem  Glas  . 

•  • 

28  755 

66  120 

692  Hohlglas  aus  halbweißem 

Glas 

5  848 

6  701 

Zu  diesen  statistischen  Augaben  bemerkt  der  schweizerische 
Bandesrat:  Diese  Auswahl  will  nicht  bedeuten,  daß  die  an¬ 
geführten  Positionen  geschützt  werden  sollen.  Im  Emzelfall 
müssen  die  Verhältnisse  und  Produklioosbedingungen  noch 
untersucht  werden.  Sie  will  aber  auch  nicht  sagen,  daß  nur 
diese  Positionen  schutzbedürftig  sind. 

Zur  Behebung  der  eingetretenen  Schwierigkeiten  und  zur 
Wiederherstellung  des  wirtschaftlichen  Gleichgewichts*  werde« 
nun  Torgeschlagen: 

1.  Erhöhung  der  Einfahrz&U«* 

2.  Einfuhrbeschränkung««. 
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Bezüglich  der  echweizeriRchen  Einfuhrzölle  wird  ansgefßhrt, 
daß  der  Warenwert  Reiner  Zeit  bei  der  Festsetzung  der  An- 
*ßt>@  zytn  Zolltaiif  eelbstversiänd  ich  eine  hervorragende  Rolle 
gecpiell  habe,  so  daß  tie  den  Charakter  von  stabilisierten  Werl- 
zßlien  erhalten  hätten  Im  Jahre  1912  habe  die  mittlere  Be¬ 
lastung  etwas  über  6  °/0  des  Wertes  der  eingeführten  Waren 
betragen.  Seitdem  hätten  jedoch  die  Handelswerte  eine  ge¬ 
waltige  Steigerung  erfuhren,  während  die  Zoiiansätze  mit 
wenigen  Ausnahmen  gleich  geblieben  wären.  Infolgedessen 
machten  die  Zölle  heute  im  Durchschnitt  nur  noch  3  °/0  des 
Einfuhrwarenwertes  aus.  Zu  dieser  Siöiuog  geselle  sich  noch 
der  Sturz  der  au-läadischen  Wähl  ungen,  der  den  mäßigen 
Schutz,  den  die  Zölle  der  schweizerischen  Produktion  verschafft 
hätten,  vollständig  wirkungslos  mache.  Infolgedessen  zeige 
sich  die  Notwendigkeit  in  dringender  Form,  das  tavifarische 
Gleichgewicht  wieder  herznstellen. 

Was  die  Einfuhrbeschränkungen  anbetrifft,  so  wird  davor 
gewarnt,  die  auf  diese  gesetzten  Hoffnungen  zu  hoch  zu 
schrauben,  da  durch  i  o  che  Maßnahmen  eine  endgültige  Besse¬ 
rung  Dicht  hm  beigelüht  t  wei  dm  könne.  Es  sei  !ür  ein  industriell 
hochentwickeltes  Land  wie  die  Schweiz  nicht  möglich,  sich 
dauernd  gegenüber  dem  Aualande  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
abzuschließeu.  Besserung  könne  nur  ein  allgemeiner  Aus¬ 
gleichsprozeß  in  der  gesamten  Weltwirtschaft  bringen. 

Der  schweizerische  Bunrlesrat  ist  der  Ansicht,  daß  die 
Durchführung  einer  Revision  des  Zulltarifes  von  Grund  auf 
angesichts  der  gegenwärtigen  Situation  nicht  durchführbar  ist, 
da  die  hierzu  ei  forderlichen  Arbeiten  viel  zu  virl  Zeit  bean¬ 
spruchen.  Die  Wirkungen  der  auf  diese  Weise  herbeigefühlten 
Zollerhebungen  käme  zu  spät.  Der  Bunde^rat  ersucht  deshalb 
die  Bundesversammlung  um  die  Ermächtigung,  sofort  die  not¬ 
wendigen  Maßnahmen  treffen  zu  dürfen.  Zu  diesem  Zwecke 
soll  der  Bnndesrat  von  der  Bundesversammlung  ermächtigt 
werden : 

1.  Im  Sinne  einer  vorübergehenden  Maßnahme  die  Zoll- 
ansätze  zu  erhöhen  und  von  den  bisher  zollfreien  Waren  Zölle 
zu  erheben ; 

2.  Ausnahmsweise  und  vorübergehend  die  Einfuhr  be¬ 
stimmter  von  ihm  zu  bezeichnender  Waren  zu  beschränken 
oder  von  einer  Bewilligung  abhängig  za  machen. 

Da  es  nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterliegen  kann,  daß 
die  Bundesversammlung  dem  Buodesrat  die  gewünschte  Er¬ 


Dle  Beendleurg  d?r  wirtschaftlichen  Demobilmachung.  Laut 
ebner  im  „R-Lnaanzeig-r“  veröffentlichten  Vero^tnuug  treten  die  Anord¬ 
nungen  der  Reicheministerien  und  der  übrigen  Demobilmaehaogsbehörd^n 
auf  Ornnd  der  die  wirtschaftliche  Demobilmachung  botnffudeu  B^faguiese 
mit  dem  31.3.  22  außer  Kraft,  sofern  nicht  durch  Gesetz  oder  b-eoudere 
Anordourg  ein  früherer  Zeiipunkt  bestimmt  ist.  Unberührt  bleiben  die 
Vorschriften  der  Verordnung  des  Reichsamts  für  die  wirtschaftliche 
Demobilmachung  vom  21.11.  18. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Lnxnsslener.  Neuerliche  Entscheidungen  dag  Reichefitumz- 
mitsislers  ordnen  n.  a.  an,  daß  Liebestherummeter  als  Spielzeug  zu  be- 
t  achten  und  deshalb  lnxugstmerfrei  sind.  Dagegen  sind  Tiesflgaren  ans 
G  as,  sogenannte  Lanschaer  Figuren,  und  Frnchtkörbcben  aas  Gias  luxus- 
Btenerpflirbtig  Glasmalereien  sind  nicht  mehr  liixn^teoerpttichtig.  Dis 
dazu  verwendete  farbige  Glas  ist  aber  bei  dessen  Hersteller  Inxussteuer- 
püicbtig.  Handelt  es  sieb  jedoch  um  (Ligimd  werke  der  Malerei,  so  ist 
die  LuxassteuerpiLlcht  gegeben. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Kongreßpolen.  Der  am  10. 1,  21  abgelaufene  Termin  für  die  An¬ 
meldung  von  Patenten,  Mastern  and  Warenzeichen  ist  bis  zum  10.  7.  21 
verlängert  worden. 


Handel  und  Verkehr. 

Tschechoslowakien.  Verzicht  auf  die  Repressalienkfausel. 

Nach  einer  Meldung  der  T.  U.  hat  äbn  ich  wie  Rogland  und  Belgien 
nunmehr  die  tschechoslowakische  Republik  aaf  das  Recht  zur  Beachleg- 
nasuue  der  Güter  deutscher  Staatsangehöriger  verrichtet,  das  ihr  nach  dem 
§  18  der  Anlage  2  za  Teil  3  des  Friedensvertrages  von  Versailles  zusteht. 

Italien.  Verzicht  auf  die  Repressalienklaustl.  Nach  einer 
Meldung  des  „Corriere  della  Sera“  hat  der  Miuisterrat  eine  prinzipielle 
Entscheidung  gefällt,  wonach  §  18  der  Anlage  2  znm  Abschnitt  \  III  des 
Versailler  Vertrages  dahin  ausgelegt  werden  soll,  daß  das  Recht  der  Be¬ 
schlagnahme  von  Gütern  von  Staatsangehörigen  der  früher  feindliche« 
Staaten  nicht  dasjenige  ausländische  Eigentum  mit  eri&begrcife,  das  erst 
nach  dem  Uebergang  zur  Ftiedeuaoeriodö  entstanden  ist.  Zur  Festatdiung 
der  vollen  Tragweite  des  Beschlusses  maß  jedoch  erst  der  Wortlaut  der 
oiäzieikn  BekwwU&ach nag  abge  wartet  werden. 


mächtigung  erteilt,  muß  damit  gerechnet  werden,  daß  in  aller* 
nächster  Zeit  in  der  Schweiz  Zollei  höhungen  und  Einfuhrbe- 
echiänkuDgen  in  Kraft  treten.  In  welchem  Ausmaße  von  den 
beiden  Ermächtigungen  Gebrauch  gemacht  werden  wird,  darüber 
läßt  sich  heute  nichts  Sicheres  sagen.  Man  scheint  im  all¬ 
gemeinen  die  einzelnen  Tanfponitionea  so  erhöhen  za  wollen, 
daß  durch  die  Erhöhung  die  Wertsteigernng,  die  bei  den  ein¬ 
zelnen  Waren  im  Laufe  der  Zoit  emgetreten  ist,  ausgeglichen 
wird.  Man  muß  daher  wohl  damit  rechnen,  daß  die  Zoll¬ 
erhebungen  durchschnittlich  das  Doppelte,  in  einzelnen  Fällen 
auch  das  Dreifache  der  heutigen  Sätse  ausmachen  werden. 

Was  die  Einfuhrbeschränkungen  anbetrifft,  so  werden  vor- 
au«8icl;lüch  ungefähr  i2  Taiifpositionen  in  Frage  kommen. 
Dtui.schSa.cd  wird  weniger  durch  die  Einfuhrbeschränkungen 
als  durch  die  Zo  leihöhuugen  zu  leiden  haben. 

Ob  sich  die  Absichten  der  Schweiz  mit  dem  deutsch- 
schweizerischen  Handelsverträge  in  Einklang  bringen  lassen 
werden,  erscheint  uns  mehr  als  fraglich.  Scheinbar  steht  die 
Schweiz  auf  dem  Standpunkte,  daß  eine  Erhöhung  der  Ver- 
trugszollsätze  unter  den  vorliegenden  Umständen  nicht  gegen 
den  Sinn  und  Geist  des  Handelsvertrages  verstößt.  Eiae  andere 
Auslegung  läßt  der  folgende  in  der  Botschaft  enthaltene  Passus 
nicht  zu.  „Wir  beabsichtigen  keineswegs,  uns  den  einge- 
gangeneu  handelsvertraglichea  Verpflichtungen  zu  entziehen, 
ln  ähnlicher  Weise  wie  das  unsere  Verti  ags*taaten  getan  haben, 
wünschen  wir  aber,  die  Wirkung  des  Zulltarifes  in  wirtschaft¬ 
licher  und  finanzieller  Hinsicht  soweit  wieder  herzustellen, 
wie  sie  beim  Abschluß  der  Handelsverträge  beabsichtigt  und 
vorhanden  war.  Uusere  Vertragsstaateu  werden  das  umso  eher 
verstehen,  als  sie  selbst  seit  langem  von  sich  aus  in  ähnlicher 
Weise  vorgegangen  sind.“ 

Scheinbar  soll  hiermit  anf  die  deutschen  Goldzölle  hinge- 
wiesen  werden,  aus  denen  die  Schweiz  das  Recht  herleiten  will, 
ihrerseits  die  vertragsmäßigen  Zollsätze  erhöhen  zu  können,, 
Daß  die  deutsche  Forderung,  die  Zölle  in  Gold  nud  nicht  ia 
Papier  zu  bezahlen,  auf  einer  rechtlichen  Grundlage  fußt, 
wollen  wir  hier  nicht  weiter  ausführen. 

Wir  wollen  zum  Schluß  darauf  aufmerksam  machen,  daß 
unter  den  obwaltenden  Umständen  mit  der  großen  Wahrschein¬ 
lichkeit  gerechnet  werden  muß,  daß  der  deutsch-achweigerischd 
Handelsvertrag  in  absehbarer  Zeit,  vielleicht  sogar  sehr  bald, 
von  irgend  einer  Seite  gekündigt  wird.  ng. 


©werblicher  Teil. 

Zur  Auflieferung  mehrerer  Postpakete  an  denselben  Empfänger 
im  Ausland  genügt  künftig  eine  gemeinsame  Ausfuhrerkiarung.  Die  Er¬ 
leichterung  läßt  eich  aber  nur  an  Orten  mit  Zollabfertigung  durchführen. 
Nähere  Auskunft  erUüea  die  Postan»ulten. 

Peulsch-nietlerläudischer  Güterverkehr.  Für  die  auf  nieder¬ 
ländischem  Gebiet  gelegnen  deut?cben  Strecken  Kaldenkirchen — Straelen, 
Grenze-Veuia  und  Bocholt — Borken  ^est),  Grenze  Wioterswjk  und  um¬ 
gekehrt  w.  rden  ab  1.4.21  die  Freisten  nach  den  niederländischen  Binnen¬ 
tarifen  erhoben.  Vom  gleichen  Tage  ab  scheiden  die  Stationen  Vtnlo 
K  M.,  Venlo  (  rb.)  und  Wiuterswyk  ans  sämtlichen  Tarifen  als  deutsche 
Verbandsstationen  ans  nnd  gehen  in  den  deufcch-niederländischen  Ver- 
bandsgütertarif  als  niederläodiache  Verbaadsstaiionen  über. 

Die  Auslintlspos'gebUhren  in  Dänemark,  Schweden  and  Nor» 
wegen  sind  ab  1.  a.  21  verdoppelt  worden.  Für  dea  Verkehr  der  drei 
Länder  untereinander  sind  die  Sätze  niedriger  gehalten.  ga  LL 


Ein-  nnd  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Der  Umrechnungskurs  bei  der  sozialen  Ausfuhrabgabe*  DU 

gelegentlich  vertreten*  Meinung,  daß  bei  der  Berechnung  der  Ausfahr- 
abgabe  der  Betrag  zugrunde  za  legen  sei,  der  sich  aus  der  Umrechnang 
in  deutsche  Wahrung  zu  dem  bei  Vertragsabschluß  gültigen  Kurse  ergibt, 
gibt,  laut  „Mitteilungen  der  Handelfk*mmer  Cölu“,  dem  Reichskominissar 
für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  zu  folgenden  Bemerkungen  Autsß:  Es 
ist  richtig,  daß  bei  dem  heutigen  starken  Schwanken  des  Markknrses  der 
augenblickliche  Modus  der  Berechnung  der  Au-fuhrabgabe  unter  Zugrunde¬ 
legung  des  am  Tage  der  Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung  gültigen  Kurses 
zu  gewissen  Uusui  Tätlichkeiten  führen  kann,  nämlich  dann,  wenn  der 
Kurs  der  betreffenden  Devise  am  Tage  der  Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung 
höher  ist  als  der  au  dein  Tage,  an  dem  d»r  Fakturenbetrag  von  dem  inlän¬ 
dischen  Exporteur  realisiert  wird.  Dieser  Nachteil  wird  aber  einmal  dadurch 
ausgeglichen,  daß  der  Kurs  am  Tage  der  Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung 
j  t  euch  niedriger  sein  kann  ah  d  -r  sm  Tige  der  Realisierung  des  Fakturen- 
betrages,  wodurch  der  iuländische  Exporteur  einen  Vorteil  erhält.  Ferner 
vermag  dadurch,  daß  bei  der  Festsetzung  der  Umrechnungskurse  eia 
20  prozentiger  Abschlag  vorgenommen  wird,  dem  Exporteur  ein  Nachteil 
aus  der  Kursbewegung  durch  den  bisherigen  Modus  der  Berechnung  erat 
dann  zu  erwachsen,  wenn  der  Kurs  am  Tage  der  Ertcilaug  der  Ausfuhr^ 
bewilliguDg  Bich  um  ein  volles  Fünftel  höher  stellt  als  der  Kurs  am  l'aga 
der  Realisierung  des  Faktnrenbetrages.  lit  die  Differenz  zwischen  beiden 
Kursen  geringer,  was  die  Regel  sein  wird,  so  entsteht  für  den  Exporteur 
aus  der  jetzigen  Regelung  sogar  ein  besonderer  Gewinn,  der  funfailen 
würde,  wenn  der  Kurs  ens  Tage  des  Vertragsabschlusses  der  Berechnung 
zugrunde  gelegt  würde;  denn  der  PO provanyge  Karedes «hteg  ist  sauer 
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seit  miter  anderem  wesentlich  gerade  wegen  der  Valatäschwankungen  zu- 
ftrständ'n  worden.  Schließlich  erspart  das  augenblickliche  Verfuhren  den 
Außenhandels  teilen  eine  besondere  Pittfung  des  Datoms  des  Vertrags¬ 
abschlusses  und  erleichtert  auch  die  Abgabenberecbnong  selbst,  indem 
jetzt  für  einen  gewissen  Zeitraom  för  alle  Ansfnbrbewilligoi  gen,  die  auf 
eine  bestimmte  Wahrung  lauten,  eiD^und  derselbe  Kurs  zur  Anwendung 
konmt,  während  bei  dtm  vorgescbleüenen  Verfahren  für  jJde  Ausfoiir- 
bewiilignng  der  auf  eie  zutnffende  Kurs  erst  festgestellt  werden  müßte. 
Es  muß  daher  dabei  verbleiben,  daß  der  im  Zeitpunkt  der  Bewillignngs- 
erteilung  geltende  Umrechnungskurs  für  die  Abgabenberechnuug  zugrunde 
gelegt  wird. 

Fpeztalisiernng  In  den  Ausfohrnnmeldescheinen.  Nachdem  die 
Wiederaufnahme  der  Veiöffenilichung  der  Außenband- Isstatutik  beschlossen 
worden  ist,  hat  bei  der  statistischen  Erfassung  eine  strenge  Scheidung 
zwiecbpn  reiner  Bandeisausfuhr  und  Lieferungen  auf  Grund  des  Friedeos- 
nnd  W> ffenstilistandsvertrages  einzntreten.  Letztere  sind  in  dea  Anmeldr« 
Bcbtken  als  solche  dadurch  zu  kennzeichnen,  daß  die  für  die  Angabe  des 
Grundes  der  ÄDsfubr  vorgesehenen  SpalteD  3  bezw.  4  mit  dem  Stichwort 
,Friedei8»ertragu  auegefßllt  werden,  gleicbgtt  tig  ob  die  L'eferu  igen  auf 
Wiedergntaacbungsscbuld  gutgescbrieben  werden  oder  nicht.  Dagegen 
bat  die  Kennzeichnung  als  Friedensvertragslieferungen  zu'  unterbleiben, 
w  nu  Lieferungen  auf  Grund  privater  Verträge  zwischen  d-ntscben  und 
früher  feindlichen  Ans  ändern  bewirkt  werden,  auch  wenn  solche  Lieferungen 
fttr  den  Wiederaufbau  der  zerstörten  Gebiete  be-t  mart  sind. 

Anslandsfaktiiriernng  von  Beleuchtungskörpern.  Der  Sachver¬ 
ständigen  berr  at  der  1  reisprü rung sst eile  für  die  Beiern  btung-körper-Inlustrie 
hat  in  .einer  letzthin  stattsiefundeuen  Sitzung  beschlossen,  auf  Anf- 
recbterhaltung  des  ausfchlüßlieben  Verkaufs  in  ansJät  discher  Währung 
zu  verzichten,  sodeß  hiermit  eine  seit  langem  erhobene  Forderung  der 
Exporteure  Erfüllung  gefunden  bat. 

Bulgarien.  Nach  Abschluß  des  MeigtbeglSnstlgnngsvertrageB 
mit  Deutschland  ei»  d  die  bulgarischen  Zollbehörden  angewiesen  worden, 
nut  no  hr  deutsche  Warpn  bei  Vorlegung  ordi  ungsmäßiger  Ursprungszeng 
zengni.-se  als  meistbegünstigte  zu  behandeln.  Die  Ursprungszeugnisse 
können  wahlweise  von  deutschen  Handesbammern  oder  Zollämtern  uud  von 
den  bnlgarischen  Konsnlaten  ausgestellt  werden.  ^ 

Finnland.  Zoller böbungen.  Der  Reichstag  hat  beschlossen,  eine 
J00°Vige  Zollerl  öhung  u.  a  für  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  und 
Maschinen  sowie  für  Banmwo'l-,  Woil-  nndl  Srbuhwaren  vorzunehmen. 
Außerdem  weiden  die  meisten  bbrigen  Zollsätze  auf  200  »/#  erhöbt. 

Frankreich.  Zoll  Veränderungen.  Der  Vielfä'tignngskoefäzient  für 
nachstehende  Tarifmmmern  beträgt  nunmehr:  349  Glas,  roh,  gegossen, 
Von  jeder  Stärke,  mit  oder  ohne  Riefen  o  'er  Durchbm  bungee ;  Bla»,  ge- 
go»s«B  oder  gefirmt,  von  j-der  F  rm  und  G  öße,  Decksteine,  Dachziegel, 
Bö  urtn  für  Dacbdei ktrrg.  Verglasungen  zur  Kanalisation  oder  Pflasterung; 
aus  gewöhr liebem  Gate  6,  349bis  aus  ganz  weißem,  farbigen  oder  leicht 
gefärbien  G  am,  mit  Ausnahme  des  natnrfarbigen,  4,  349ter  L  xfer-Pn-nrn 
(verres  inprinö»  on  dieman  es)  4.  34Vquarter  verstärkt  (ame)  5  351  x 
gewöhnliches  Fensterglas:  S-heihen  von  nicht  größerer  Ftäcbe  als 
0,60qm  5,  Scheiben  von  mehr  als  0,50qm  25. 

—  Errichtung  stärker  er  Zollschranke]].  Zwecks  Verteidigung  des 
französischen  Marktes  gegen  die  Ueberschwemmnng  mit  fremden  E'zeug- 
nissen  hat  sich  die  Zoükon mission  ffcr  folgende  Maßnahmen  ausgesprochen: 
Anfctellung  von  Koetfizieuten  für  alle  Artikel  dts  Zolltarifs,  die  solche 
noch  nicht  beeitzen;  Erlösung  des  Generaltarifs  auf  etwa  300 °/0  im  Ver¬ 
hältnis  zum  Minin  altarif.  Bisher  betrug  der  Unterschied  zwischen  beiden 
Teilen  lö  fastens  100  «/<>•  Das  neue  Zollregime  soll  nach  Möglichkeit  noch 
vor  Ende  Mä»z  zur  Ar  wendnng  gdargen. 

Freiliste  luxemburgischer  Erzeugnisse.  Die  Mengen  der  Er¬ 
zeugnisse,  die  nach  dem  Frieden!  Vertrug  von  Versailles  zollfrei  nach 
Deutschland  eiegeführt  werden  können,  sind  in  einer  neuen  Liste  zusammen¬ 
gestellt  worden,  die  am  1  3  21  an  Stelle  der  bisherigen  Liste  tri»t,  rück¬ 
wirkende  Kraft  bis  zom  16  9  20  hat  und  bis  zum  15.  9  21  läuft.  Von 
den  für  nns  in  Frage  kommenden  Waren  sind  nachstehende  Ton»  enmengen 
aufgeführt:  Töpfergescbirr  aus  farbig  sich  brennendem  Tou  661;  Bau- 
cierate  ans  Ton  oder  tonicer  Masse  134;  Bodenplatten  ans  Tou  oder 
gefntteUm  Tonzeug  7101;  Wanübekleiduogsplatten  aus  Tod,  gefettetem 
ionzeog  oder  Steingut  971.  Anspruch  auf  Zollfreibeit  haben  uur  solche 
Erzeugnisse,  die  unmittelbar  aus  Luxemburg  über  die  Grenze  gegen 
Deutschland  eingeben  nnd  von  Ursprungszeugnissen  der  Handelskammer 
für  das  GiOhLerzcgti  m  Lix  mhurg  begleitet  sind.  Soweit  es  sich  nicht  um 
einfubrvertotsfreie  Waren  handelt,  ist  außerdem  eine  vorschriftsmäßige 
Einfuhrbewilligung  za  fordern. 

Spanien.  Zur  zollfreien  Einfuhr  von  Mustersendungen  sind 
die  Muster  für  den  Verkauf  unbrauchbar  za  macheu,  widrigenfalls  sie  ver¬ 
zollt  werden  müssen.  Sogenannte  Mi-chsendungen  sind  nicht  zulässig  und 
werden  mit  dem  fünffachen  Zollsatz  belegt. 

Tschechoslowakin.  Rückzahlung  der  Aus*  uud  Einfuhr* 
BewilliguugNgebUiir.  Die  bei  der  Erteilung  einer  Aas-  oder  Einfuhr¬ 
bewilligung  eihobt  ne  Munipolstionsgebtibr  und  Aus-  bezw.  Einfuhrabgabe 
wird  im  allgemeinen  nicht  zurückerstattet,  falls  eine  solche  Bewilligung 
nicht  ausgeuuizt  worden  ist.  Aasgenommen  sind  jedoch  die  Fälle,  in 
denen  die  Partei  nachweisen  kann,  daß  sie  an  der  Nichiverwirklichung 
des  Geschäfts  unschuldig  gewesen  ist.  ln  diesem  Fall  muß  sie  aber  binnen 
drei  Monaten  ein  Gesuch  um  Znrückerstattang  der  Gebühren  einreicheu. 

—  Die  Aasfahrabgabtn  für  Porzellan  und  Glas  sind  ab  1.  3  20 
auf  */t*/o  von  dtm  famulierten  Preis  der  Waren  herabgesetzt  worden. 

Ungarn.  Regelung  des  Exportveredelungsverfahreus.  Der  Ver- 
edelangsverkehr  iin  Export  unter  zollfreier  oder  zollbegüustigter  Wieder¬ 
einfuhr  kann  neaerdiugs  gestattet  werden,  wenn  die  Veredelungsaibeit 
innerhalb  des  Zollgebiets  nicht  angenommen  werden  kann  oder  wenn  es 
Bich  am  Versuche  handelt.  Der  Zoll  ist  bis  zur  Wiedereinfuhr  sicher- 
anstelien,  Dia  veredelteu  Waren  sind  zollfrei  wieder  einzuftthren,  wenn 
eelipJUuhtiges  Material  nicht  in  wesentlich»  Menge  hijBsiupdsoiasMea  ist. 


Die  Lage  in  Industrie  nnd  Handel. 

Der  Absatz  von  Fensterglas  weist  in  den  vergangenen  Monat«» 
einen  erheblichen  Rückgang  auf.  Die  Bestände  io  den  sächsischen,  branden- 
bnrgisehen  und  schlesischen  Glashütten  werden  je  Ofen  auf  30  000  qm  g*- 
schätzt.  Die  Ialan  ispreise  für  westfälisches  and  sächsisches  Glas  ab 
Bütte  sind  auf  dt  32  je  qm  gesunken,  Lausitzer  Glas  stellt  sich  jetzt  auf 
di  26—28,  gegenüber  di  47  vor  mehreren  Monaten.  Zt  der  gleichfalls 
rückläufigen  Bewegung  der  Preise  an  dem  Weltmarkt  tragen  hauptsäch¬ 
lich  die  billigen  Angebote  Belgiens  bei  (Fr.  6—7  je  qm)  Die  beteiligten 
Kreise  haben  in  Aubetraeht  der  wachsenden  Absatzschwierigkeiten  den 
Antrsg  auf  Ermäßigung  der  Aosfnhrabgabe  von  5°»  auf  l#/a  gestellt.  Bt 
sind  such  gegenwärtig  Bestrebungen  im  Gauge,  Zusammenschlüsse  iu  dis 
Wege  zu  leiten. 

Belgien.  Die  Lage  der  Glasfabriken.  Von  fünf  G’asfab-iksa  ia 

Berincgo,  die  noch  in  Betrieb  sind,  haben  mehrere  mir  Bestellungen  für 
einige  Wochen  oder  sogar  nur  einige  Tage.  Vor  kurzem  hat  eine  Glas¬ 
bläserei  geschlossen.  Die  Arbeiter  glauben,  daß  ihre  Löhne  herabgesetzt 
oder  daß  eie  ganz  entlassen  werden. 

Frankreich.  Die  Krise  iu  der  Flascheuglaslndusfrle.  Die  Ab- 
satzscLwieritk*  i»?n,  die  bereit  im  August  zu  verz-ichnen  waren  und  sick 
seitdem  erheblich  verschärft  buben,  werden  teilweise  auf  den  Ausfall  der 
Aufträge  en«  der  Paifümerieindustrie  (occ'i  Erhöhung  der  Alkoholsteuern), 
in  erster  Linie  jetorh  anf  den  deutschen  nnd  tschechoslowakischen 
Wettbewerb  zurtnkgeftihrt.  Das  Syudicat  des  Verriers  ä  Bouteilks  d» 
France  bst  daher  tun  ErböwoBg  des  Fisscbeußlaszolles  und  um  Einräumung 
eii  es  Vorzugspreises  für  Kohlen  naebgesuebt,  ähnlich  wie  er  bereits  den 
Fensterglasfabriken  mit  durchschnittlich  Fr.  104,50  je  Tonne  bewilligt 
worden  ist.  Die  Soci£  e  des  Verreries  ä  Bouteiiies  du  Nord,  welche  ihre 
Verkaufspreise  um  400/0  ermäßigt  hatte,  mußte  den  Betrieb  schlirßeD; 
ebenso  zwei  von  den  vier  Gl«sfabriken  in  Bordeaux,  wo  Flaschen  tschecho¬ 
slowakischen  Ursprunges  nm  25  cts.  billiger  znm  Verkauf  »ngeboten  werden. 
Der  Geceralrat  der  Gironde  hat  der  Regierung  nahegelcgt,  in  Aubetracofs 
der  zt  nehmenden  Arbeitslosigkeit  alle  Maßregeln  zom  Schutz  dar  heimi  che» 
Industrie  vor  dem  ausländischen  Wettbewerb  zu  ergreifen.  gu  IL 

Nordische  Staaten.  Die  Lige  in  der  Porzellan«  and  G’as« 
Industrie.  Dänemark:  Der  Gksring  muhte  weitere  Ofenlöscbuogen 
iu  Oden  e,  Aalborg  und  Heüerup  vornehmen.  Das  Frederiksberg  Glasvärk 
liegt  völlig  still,  Hoimegasr  Is  üla-värk  arbeitet  nur  noch  mit  einem  Ofen. 
Solange  die  Arbeiter  chaft  sich  nicht  zu  eimr  Lohnbtr ihsetznr.g  versteht, 
dürfte  an  eme  Preissenkung  nicht  zu  d  nken  sain,  da  von  den  Gestehungs¬ 
kosten  50%  auf  den  Arbeitslohn  entfallen.  Die  Regierung  hat  alle  An¬ 
ti  äee  der  Industrie  auf  Einfuhrverbote,  -ahgab  n  oder  Z  tllerhöhungen  ab- 
gelebnt  und  ist  nur  zu  gewisen  Erleichterungen  bereit,  wie  Herabsetzung 
der  Bsbnfrachten,  Beseitigung  drückender  RonstcfLö.le  und  Begünstigung 
däi  Leber  Arbeit  bd  siaatiieh  unterstützten  Unternehmen.  Iu  Eiuzelfätlen 
sagt  sie  auch  tri  etwaigen  Kreditschwi*rigkeiten  ihre  Hiife  zu  Mit  den¬ 
selben  Absatzschwierigkeiten  hat  die  Eumlindustrie  zu  kämpfen,  u.  «. 
mußte  die  A.  S.  Anker  HeegaaH,  Fredenksvärk,  die  Erzeugung  stark 
mindern.  —  Norwegen:  Der  Wettbewerb  des  Au-iUnies  hat  die  A  -S. 
Cuiistiana  GlasmagasiD,  Caristiania  (eigenes  Werfe  io  Dratums  ),  veranlaßt, 
Eurte  Januar  den  Preis  für  Fensterglas  C  24,40"  auf  Kr  60  die  Kitte  za 
ermäßigen.  —  Schweden:  Die  Porzeliauf^brik  Gustafsberg  forderte 
von  den  Arbeitern  für  einen  neuen  Ta  ifvertrag  die  Senkung  der  Akfeord- 
löbne  nm  durchschnittlich  20°/0.  —  D  e  außerhalb  des  Fensterglasrings 
stehende  A.-B  Emmaboda  Fö  istergiasbruk  will  von  einer  Bitriebs- 
einslellung  Abstaud  nehmen,  sofern  die  Arbeiter  in  eiae  25%-ige  Lohn- 
1  erabseizung  für  7  Monate  einwilligen.  A.  B  Sölvecborg  Glasbruk 
(F  a8cheugU‘)  hat  zur  Aofrechterhalcuog  des  Betriebs  die  Arbeiter  in  zwei 
Sehicbteu  eingeteilt,  die  jede  zweite  Woche  beschäftigt  werden  D.e 
Kleinglasiudastrie  ist  jetzt  größtenteils  außer  Betrieb,  da  elf  Werken 
ruht  die  At  beit  schon  seit  Weihuaihten,  Weitere  elf  schlossen  Anfang 
Februar,  da  die  Arbeiter  auf  eine  Lonnkilrzüng  nicht  eingegaugen  sind, 
Nur  filuf  Fabriken,  an  denen  ein  derartiges  Abkommen  erzielt  wurde, 
arbeiten  noch.  HP*  IU 

Spani  n.  Der  M  irkt  für  Glaswaren.  In  letzter  Zeit  i»t  wiederholt 
der  Wei  . erbetrieb  Vers -medener  epauisen  r  Giasfabtiken  duren  die  Steigerung 
der  Rjhstoöp  eiee  und  die  durch  mehtfache  Streiks  erfolgte  Erhöauug  dar 
Löhne  in  Fxage  gestellt  worden.  Die  Verbraucher  besehräufeeu  ihre  Bi- 
stellungeu  in  Erwartung  eiuer  günstigeren  Konjunstur  auf  ein  Mindestmaß, 
iusbetoudere  werden  im  Auslands  wegen  der  Schwierigkeiten  un  Ausfuur- 
geschäft  und  wegen  der  Uasicherüeic  der  Eutwiokluug  der  Zölle  keine  Käufe 
getätigt.  Iu  Kürze  soll  der  neue  spanische  Z  dltarif  veröffeutlicat  werdea, 
durch  den  eine  von  deu  spaaischen  GiasfabriKen  beantragte  Verdoppelung 
bis  Vervierfachung  der  Einfutirzölle  für  dia  verschiedenen  Glassorten,  soweit 
Bie  nicht  bereits  Eude  vorigen  Jahres  erhöht  worden  siud,  erwartet  wird. 
Es  dürfte  deshalb  angebracut  sein,  sich  in  bezug  a.if  Propsgcul*  in 
Spanien  noch  einige  Znt  abwartend  zu  verhalten,  um  nach  Bckaunt- 
werden  der  neuen  Zölle  die  Aussichten  für  die  deutschen  Exporteur* 
erneut  zu  prüfen. 

Vereinigte  Staaten.  Zusammenschluß  ia  der  Glasindustrie. 

Die  Interstate  Window  Glees  Co.  wurde  durch  Zusammamcaiuß  vou  etwa 
15  Feosterglaofahnken  mit  40  000  Aktien  gebildet  uud  umfaßt  Firmsu  ia 
Pennsylvania,  West- Virginia,  O.iio  uud  Oklahoma,  deren  We  ke  nut 
amenkani.cuen  Fensterglasin tsjuineu  gegen  die  sogenauuee  Ri/ilty-io- 
gabe  ausgerttuet  werdeu.  Dies  ist  das  E  gebuis  eiues  laugwiengen  Pr»- 
zesses  der  American  Window  Giass  Co,  gegen  verschiedene  uuauhäugig* 
Fensterglas-M. ascoinen  GisseUschaf ten,  der  zu  Gunsten  dar  erstsreu  ent¬ 
schieden  wot den  ul  Sk  IL 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Rheinische  Glashütten,  A.-G.,  töin-EUrenfeid.  Die  e.  e.  G.-V 

1  beschloß  nie  KapitaiScmöuung  um  dl  tfOüiwU  iunaherairtien  auf  M  1,2  MiflL 
D**  neuen,  ab  i.  3.  W  dtvideLdentMireehsigtea  Akiien  w^rdan  an  das  ßnU. 
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hens  J.  EL  Stein,  Coin,  mit  der  Verpflichtung  begeben,  eie  den  alten 
Aktionären  zum  Nennwert  im  Verhältnis  von  1 : 1  anzubieten. 

Deutsche  Spiegelglas«!.*^.,  Freden.  Die  a.  o.  G.-V.  beschloß  die 
Kepitalsertöhang  cm  Jt  6  Mill.  Stamm-  nnd  M  1  Mill.  Vorzugsaktien 
mit  fünffachem  Stimmrecht,  mit  Dividendenherechtignng  für  beide 
Gattungen  ab  1. 1.  21.  Die  Stammaktien  werden  den  bisherigen  Aktionären 
zu  160%  im  Verhältnis  von  1:  1  angeboten. 

Eisenwerke  Gaggenau,  A.-G.,  Gaggenau.  Anezng  ans  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  80.6.  20:  Reingewinn  Jt  637  625;  D.vidende 
12%;  Abschreibangen  M  669  607. 

S&chsiscbe  Emaillier«  and  Stanzwerke,  vorm.  Gebr.  Goficbtel, 
A.-G.,  Lauter  1.  Sa.  Aaszog  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom 
81  12.  20:  Reingewinn  Jt  766393;  Dividende  20%;  Abechreibnngen 
Jt  495387.  —  Das  gote  Ergebnis  ist  wesentlich  den  Gewinnen  aus  dem 
Exportgeschäft  zu  verdanken.  Die  Verwaltung  bezeichnet  die  Aussichten 
für  das  laufende  Geschäftsjahr  als  nngtwiß,  wenn  aneh  die  vorliegenden 
Aufträge  für  die  nft< beten  Monate  ausreichende  Beschäftigung  sicherten. 

Eisenhüttenwerk  Th&ie,  A.-G.,  Tbale.  Das  Unternehmen  erwarb 
die  Schxmottefabrik  der  Gesellschaft  für  Steinfahrikation  und  Bergbau¬ 
betrieb  m.  b.  H  ,  Thale. 

Uebersiediung.  Die  Karlsbader  Kaolin-Elektro-Osmose-A -G.  teilt 
uns  mit,  daß  eich  ihre  Zentrale  nunmehr  in  Karlsbad,  Parkstraße,  im 
eigenen  Gebäude  „Haus  (Lmose“  (früher  „Deutsches  Reich“)  befindet.  Zj- 
sebriften,  anch  solche  an  das  Werk  in  Chodau,  den  bisherigen  provisorischen 
Sitz,  sind  ausnahmslos  an  die  Zentrale  nach  Karlsbad  zu  richten,  deren 
Anschrift  überdies  nicht  mit  der  Karlsbader  Kaolin-Industrie.  G.  m.  b.  H , 
an  verwechseln  ist  Telegramm- Adresse :  Eddkaolin  Karlsbad;  Fernruf:  1167. 


General -Versammlungen. 

Ludwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan-  nnd  Steingutfabrikation,  Bonn : 
o.  ©.-V.  21.  8.  21,  11  Ubr  v.,  Verwaltungsgebäude,  Bonn. 

Porzellanfsbrik  K-thla,  Kahla:  o.  G.-V.  24.3.21,  10  Uhr  v.,  Bank 
für  Thüringen,  Memiugen. 

Porzellanfabrik  Rau*n°tein,  vorm.  Fr.  Chr.  Greiner  &  Söhne,  A.-G., 
Ranenstein :  o.  G-V.  23  3.  21,  5  Uhr  n.,  Bank  für  Thüringen,  Meiningen. 
T.  0  :  n.  a  Kcpitalserlöhnng  um  M  0  75  Mill.  Vorzugsaktien  auf  Jt  2  Mill. 

Roschtilzer  Porzellanfabrik  Unger  &  Schilde,  A-G,  Roschütz: 
o.  G.-V  19  3.  21,  11  Ubr  v,  Hotel  Schwarzer  Bär,  Gera. 

Porzellanfabrik  Scbönwold,  Schönwald:  0.  G.-V.  23.8.  21,  10  Uhr  V., 
Bank  für  Tnüringen,  Meiningen. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  A,-G,  Tirschenreuth:  o.  G.-V.  5.  4.21, 
3 %  Uur  n,  Bayer.  Notariat,  München  V. 

Porzellanlabrik  Waldstsun,  Ba  eitber  &  Co.,  A.-G.,  Waldsassen:  o. 
G.-V.  29  3  21,  9  Uhr  v.,  Direktionszimmer,  Waldsassen. 

Sächsiiches  Soeinzeug-  und  Sehamottewerk,  vorm.  Hugo  Wießner, 
A-G.,  Beiersdorf:  o.  G-V.  19.  3.21,  4  Uhr  n.,  Ratskeller,  Grimma.  T-0  : 
u  a.  Gleichstellung  der  6  %-igen  Vorzugsaktien  mit  den  Stammaktien, 
Kapitslserbfibung  nm  Jt  0,5  Mill,  auf  M  0,75  Milk 

Tonwerk  Kolbermoor,  Steiabeis  &  Genossen,  A.-G.,  Kolbermoor: 
o.  G.-V.  19  3.  21,  8%  Übr  v.,  Verwaltungsgebäude,  Kolbermoor. 

Annaweik,  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik,  A.-G,  vorm.  J.  B.  Geith, 
Ofslsu:  o.  G.-V.  31.  3.  21,  3  Uhr  n,  Gesellschaftsbaus,  Coburg.  T.-O. : 
Kapitalserböhung  um  M  1  Mill.  Inhaberaktien  auf  Jt  3  Mill. 

Hallesche  Pfännerschaft,  A.  G.,  Halle  a.  S. :  o.  G.-V.  23.  8.  21, 
12%  Uhr  m.,  Gasthaus  Stadt  Hamburg,  Halle. 

Oldenborgische  Glashütte,  A.-G.,  Oldenbnrg:  o.  G-V.  23.  8.  21, 
3%  Uhr  n.,  B  ureau  des  Notars  E  Edzard,  Stintbrilcke  1,  Bremen. 

A-G.  Glashüttenwerke  Adlerhütten,  Penzig:  o.  G.-V.  6.  4.  21, 
12  Uhr  m..  Bankhaus  8.  Bleichröder,  Berlin. 

Gebrüder  Stoevesandt,  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien,  Rinteln: 
o.  G.-V,  4  4.  21,  12%  Uhr  m.,  Bankhaus  Bernhd.  Loose  &  Co ,  Bremen. 

Vereinigte  EschebachScbe  Werke,  A.-G.,  Dresden:  a.  o.  G-V. 
80.  3.21,  3%  Uhr  n,  Sitzungszimmer  deB  Dresdner  Werks.  T.-O.:  n.  a. 
KapitaDerLöaung  nm  Jt  6  Mill.  Inhaberaktien ;  Aufnahme  einer  6  %-igen 
zu  102%  rückzahlbaren  hypothekarisch  sicherznstellenden  Anleihe  von 
Jt  6  Mill. 

Deutsche  Fensterglas- A.-G.,  Berlin:  o.  G.-V.  19.  8.  21,  11%  Uhr  v., 
Savoy-Hotel,  Berlin. 

Hohburger  Q  iarz-Porpbyr-Werke,  A.-G.,  Röcknitz:  o.  G.-V.  18.  8.  21, 
2  Uhr  n..  Allgem  Deutsche  Credit-Anstalt,  Leipzig. 

Maschinenfabrik  vorm.  Georg  Dorst,  A.-G.,  Oberlind:  a.  o,  G.-V. 
15.  8. 91,  2  Uhr  n.,  Erholung,  Sonneberg. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Der  ReichsznscbuB  für  die  Messen.  Magistrat,  Vereinigte 
Handelskammern  und  Mtßamt  der  Stadt  Frankfurt  haben  sich  in  einer 
Eingabe  an  die  Mitglieder  des  Reichstags  gewandt,  in  der  eie  von  neuem 
darlegen,  welche  Gtüude  gegen  eine  Ausschaltung  Frankfurts  bei  Ver¬ 
teilung  von  R-icbszuschüssen  für  die  deutschen  Messen  sprechen.  U.  a.  • 
vertrete  der  Reichsfioanzminister  die  Ansicht,  daß  mehreren  Meßplätzen 
zufließeiide  ReichBmittel  letzten  Endes  daza  verwandt  würden,  daß  die 
Metsen,  vor  allem  auch  im  Ausland,  einander  bekämpften,  während  erwiesen 
Bei,  daß  das  Leipziger  Streben  nach  höheren  Unterstützungen  erst  ein¬ 
gesetzt  babe,  als  man  dort  das  Bedürfnis  fühlte,  Frankfurt  zu  bekämpfen. 

Die  Eingabe  schließt  mit  der  Bitte,  darauf  hinzuwirken,  daß  auch  Frank¬ 
furt  nach  den  Grnndtä  z°n  der  Gerechtigkeit  und  der  Bedeutung  seiner 
Messen  für  die  deutsche  Wirtschaft  behandelt  werde. 

Leipziger  Messe«  Zur  Bekämpfung  übermäßiger  Preisforde» 
rangen  legt  das  Meßamt  Wert  darauf,  von  allen  vorkoinmenden  Ueber- 
vorteilnngen  hinsichtlich  Wohnung,  Speise»  und  Getränke  in  Kenntnis 
gebeut  an  werden. 


a* «nt 

Frankfurter  Messe.  Die  Ein«  und  Wiederausfuhr  von 

Messegüter»,  die  als  solche  in  den  Begleitpapieren  bezeichnet  sind, 
wird  von  den  Zolietellen  ohne  Eia-  nnd  Ausfuhrbewilligung  unter 
der  VorranssetznDg  gestattet,  daß  sie  unter  Zollkontrolle  auf  ein  Frank¬ 
furter  Zollamt  abgefertigt  werden  und  während  ihres  Verbleibs  in  D -atsch¬ 
land  im  Vormerkverfabren  unter  Zollkontrolle  bleiben;  die  Verpflichtung 
zur  Wiederausfuhr  binnen  vier  Woeben  nach  Messeschluß  muß  der  be¬ 
treffenden  Zollstelle  gegenüber  sichergesfellt  werden 

Messegüter  sind  an  die  Frankfurter  Messe-Speditionsgesellschaft  mb.  EL, 
Frankfurt  a.  M.-Haaptgüterbahahof,  za  richten,  wobei  in  allen  Versand¬ 
papieren  die  genaue  Anschrift  der  aasstellenden  Firma,  Meßhaus  und  Stand¬ 
nummer  anzageben  ist. 

Mit  der  Annahme  vou  Anmeldungen  für  die  Umzugs-  und  Träger¬ 
reklame  ist  die  unter  Kontrolle  des  M-ßamtes  und  des  städtischen  Arbeits¬ 
amtes  arbeitende  Firma  Epoche  ReklamegeBellschaft  m.  b.  H.,  Frankfurt 
am  Main,  Roßmarkt  8,  betraut  worden. 

Peru.  Die  internationale  Jahrhundert« Industrie-  Ausstellung 
Lima  1921  wird  d  m  Ansstelluogs-  und  Messe- Amt  von  zuständiger  Seite 
lediglich  als  ein  kleineres  Privatunternebmen  bezeichnet,  für  dessen  üurch- 
fühmng  keine  ausreichende  Gewähr  zu  bestehen  scheint.  Eine  Beteiligung 
deutscher  Firmen  ist  nur  mittels  eines  sicheren  Vertreters  in  Lima  möglieh. 


Soziale  Bewegung, 

Schadenersatzpflicht  bei  passiver  Resistenz.  In  der  Nr.  83  der 
Mitteilungen  des  Deutschen  Industrie'cnatzverb'tndes  finden  wir  ein  vom 
Gewerbegericht  St.  lagbert  letzthin  gefälltes  Urteil  veröffentlicht,  das  in 
unseren  Industrien  erböaDm  Interesse  begegnen  dürfte.  Dir  Klage  lag 
folgender  Ta' bestand  zugrunde:  Um  die  Aunerkenunug  ihrer  Lohnforde¬ 
rungen  zu  erzwingen,  hatten  die  Glasmacher  der  dortigen  Aktien-Glas- 
b litte  zunächst  die  normale  Tagesleistung  am  50%  herabgesetzt,  trotz 
der  Warnung  des  Direktors,  d^ß  sie  dadnreh  die  Existenz  sämtlicher  Ar¬ 
beiter  nnd  Angestellten  des  Werks  aufs  Spiel  setzten.  Als  eie  dann  an- 
kündigten,  eie  würden  von  einem  bestimmten  Tage  an  die  Leistung  noch¬ 
mals  am  60%i  *1*0  **f  ei»  Viertel  der  normalen  herabsetzen,  wena 
d  e  Hütte  Bich  nicht  anf  Verbandlangen  in  ihrem  Sinne  eiolasse,  antwor¬ 
tete  die  Leitung  mit  der  Schließung  des  Betriebes  outer  sofortiger  Ent¬ 
lassung  der  meisten  Arbeiter,  insbesondere  auch  sämtlicher  Glasmacher.  Der 
L  ihn  wurde  nur  bis  zum  Tage  der  fi  itlassuog  gezahlt.  Eiaer  der  ent¬ 
lassenen  Glasmacher  erhob  darauf  Klage  auf  Nachzahlung  des  vollen  Ar¬ 
beitslohnes  für  eine  vierzehntägige  Künligang«z->i+.  Die  Hütte  beantragte 
nicht  nur  Abweisung,  sondern  erhob  zugleich  Wiederklage  aaf  Bezahlung 
des  Schadens,  den  ihr  der  Kläger  durch  seine  Teilnahme  an  dem  pv>givea 
Widerstand  verursacht  hibe  Das  Urteil  fiel  znungansten  des  Klägers 
uns.  Ia  der  B  gründung  heißt  es  a.  a  :  Der  von  den  Arbeitern,  darauDr 
auch  vom  K  ftger  geleistete  passive  Widerstand  betontet  eine  beharrliche 
Verweigerung  der  durch  den  Arbeitsertrag  übernommenen  Verpflichtungen 
nnd  berechtigt  die  Beklagte,  die  ia  Frage  kommenden  Arbeiter  ohne  Ein¬ 
haltung  einer  Kündigungsfrist  sofort  za  entlassen  (§  123  Z  Ser  III  G.-O  ). 
Der  Anspruch  auf  Nachzahlung  des  Arbeitslohnes  für  die  Zeit  nach  der 
Entlassung  ist  daher  nicht  begründet.  Daß  der  Beklagten  aus  dem  pas¬ 
siven  Widerstand,  so  wie  er  geleistet  wurde,  Schaden  erwachse,  war  dem 
Kläger  bekannt,  er  hat  ihn  daher  vorsätzlich  verursacht  und  ist  deshalb 
ersatzpflichtig  <§  276  nnd  284  BGB). 

Lohnzahlung  zwischen  Entlassung  and  Weiterbeschflftigung 
(§  88  B  B.G.)  Im  Falle  des  §  88  Betriebsrätegesetz,  wenn  also  der 
Arbeitgeher  die  Weiterbeschäftigung  des  entlassenen  Arbeitnehmers  wählt, 
bat  er  Lohn  oder  Gehalt  auan  für  die  Zeit  zwischen  Entlassung  and 
Wiedereintritt  za  zahlen.  Wenn  z  B.  eine  Kündigung  zntn  1  8  erfolgt 
ist  and  der  Sprach  des  Scblichtangsausscbusses  erst  am  10.3.  ergebt,  so 
muß  der  die  Weiterbeschäftignog  wä  Tends  Arbeitgeber  auch  für  die  Zeit 
vum  1, — 10.  (nnter  Berücksichtigung  von  §  88  Satz  2—3)  Gehalt  zahle». 
(Bescheid  des  Reicbaarbeilaminieiera  vom  15.  11.  20.  —  I  A  4085.) 


Verbände. 

Toübaadelg-Verband,  E.  V.,  Cöln  a.  ßh.  Die  nächste  Mitglieder¬ 
versammlung  findet  am  19  3.  21,  3  Uar  n.,  im  Preußischen  Hof,  Limburg 
a.  d.  Lahn,  stait.  Tagesordnung:  Revision  der  Mindespreise  für  Ton* 
Aasfahr  and  deren  Bedingungen,  wozu  der  Vorstand  der  Westdeutschen 
Ton-Koavention  eingeladen  ist;  Satznnga-Ergänznngen  betr.  Aufnahme  aener 
Mitglieder;  Besprechung  und  Beschlußfassung  gemäß  Protokoll  vom 
18  12.  20  znm  Schreiben  des  Bandes  Deutscher  Q  larzitgraben- Besitzer 
vom  19.2.21;  Aufnahme  neuer  Mitglieder;  Verschiedenes.  Zisobriften 
sind  an  den  Schriftführer  Ewald  Hirrich,  Cöin-Klettenberg,  Petersburg- 
btraße  14,  Tel.  Nr.  B  1210,  za  richten. 

Belgisches  Fensterglas-Syndikat.  Die  belgischen  Fensterglas- 
Fabrikanten  schlossen  sich  zn  einem  Syndikat  zusammen,  am  den  Folgen 
der  ungünstiger  gewordenen  Konjunktur  za  begegnen. 

Die  Zentralstelle  für  Interessenten  der  Leipziger  Master- 
messen,  E.  V.,  weist  eia  ständiges  Wachsen  iarer  MiigUederzaht  aaf. 
In  letzter  Zeit  sind  an  körperschaftlichen  Mitgliedern  u.  a.  beigetreten: 
Deutscher  Werkband  Berlin,  Zweckveibaad  der  Glaewarenfabri kanten  von 
Nenhans  a.  Rwg.  nnd  Umgegend,  E.  V.,  Nenhans  a.  Rwg,  Verband 
Deutscher  Loxm-porzellanfabriken,  G.  m  b.  H ,  Weimar,  Verband  Öster¬ 
reichischer  Exporteure,  Wien.  Die  Zentralstelle  zählt  somit  gegenwärtig 
111  körperschaftliche  Mitglieder,  darunter  24  Handelskammern. 

Ferner  werden  folgende  Firmen-  and  Adresseu  Veränderungen  sir 
Kenntnis  gebraent:  Der  „Reichsverband  der  Porzellan-,  Steingut-  und 
Glaswarenhändler  Oesterreicus“  firmiert  in  Znkauft:  „Verband  der  Oester- 
reicüischen  Porzellan-,  Steingut-  and  Glaswareahäadler,  Wien  “  Die 
Deutsche  Handelskammer  für  die  Schweiz  hat  ihre  flauptgMehÄfttaetaUie 
nioht  ia  Geai,  sonders  is  Zürich. 
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F r ag ekasten  des  Sprechsaal. 


Berichtigung. 

Is  Nr.  9  soll  es  in  der  zweiten  Antwort  zur  keramischen  Fräse  26 
2*1  der  Fritte  kristallisierter  Borsz  statt  kristallisierte  Soda,  and  beim 
Glattbiand  SK  02  a  statt  SK  2  a  heißen. 


Keramik. 

28.  Ein  hochwertiger  Schieferion,  der  teils  ‘mehr,  teils  weniger  Bi- 
turnen  fährt,  wird  bisher  in  selbst  konstruierten,  etwas  primitiven  Schacht¬ 
öfen,  die  oben  vollkommen  geöffnet  und  nur  durch  ein  Dach  vor  Witterungs- 
einflüssen  geschützt  sind,  gebrannt.  Da  uir  eine  neue  Anlage  projektieren, 
»o  möchten  wir  auch  rationeller  arbeitende  0  fen  zum  Brennen  des  Roh¬ 
schiefertones  auf  stellen.  Welches  System  ist  zu  empfehlen,  und  wer  baut 
solche  Anlagen  ?  Zum  Brennen  soU  möglichst  nur  Steinkohlenstaub  ver¬ 
wendet  werden. 

Erste  Antwort:  Znm  Brennen  von  Schis fprtonen  im  Klein¬ 
ernd  Großbetriebe  eignet  sich  der  Kammsrofen  mit  ttberschUgender  Flaume 
am  vorteilhaftesten.  Sie  geben  non  nicht  in  der  Frage  an,  wie  groß  die 
L'istQDg  der  geplanten  Nenanlage  sein  soll,  nnd  es  ist  daher  nicht  mög¬ 
lich,  Ihnen  nähere  Angaben  za  machen.  Für  eine  kleine  bis  mittlere 
Prodnktion  eignet  eich  der  Einzelkammerofen  mit  Verbund«ystem,  damit 
die  Wärme  der  kühlenden  Kammern  znm  Vortrockoen  nnd  Scbman 'hen 
der  nächsten  Kammer  verwendet  werden  kann.  Diese  Anordnung  findet 
man  viel  in  der  Scbamotteindustrie  nnd  sie  bat  sich  got  bewährt.  Für 
den  Großbetrieb  kommt  der  Kammerriogofen  mit  Schütt-  oder  aber  Gas¬ 
feuerung  in  Frage,  welch  letztere  besondere  da  za  empfehlen  ist,  wo 
minderwertige  Brennsti  Be  Verwendung  fiuden  sollen  —  Ingenieur  G.  Skriewe 
ia  ßanzl&a  empfiehlt  sich  zur  weiteren  Erarbeitung  der  Frage. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  nur  Strinkohlenstaab  verbrennen 
wollen  nnd  Ibr  Scbieferton  snßerdem  noch  etwas  Bitumen  mit  sich  führt, 
so  werden  Sie  schwerlich  etwas  Einfacheres,  Billigeres  nnd  Besseres  zum 
Brennen  Ihres  Scbiefertones  finden  als  einen  Schachtofen,  Hierbei  ist 
natürlich  vorausgesetzt,  deß  der  Ofen  such  sonst  mit  semer  Konstruktion 
allen  Anforderungen  in  Bezug  auf  komiuuierliehe  Betriebsmöglicbkeit, 
vielleicht  durch  automatische  Zufuhr  nnd  Entnahme  des  Tones,  entspricht. 
Ia  Frage  kommt  hierbei  auch  die  richtige  Dimensionierung  d«s  Ofens,  die 
dem  täglichen  Durchsatz  angepaßt  Bein  muß.  Auf  jeden  Fall  muß  ein 
solcher  Schachtofen  mit  Gebläse  betrieben  werden.  Falls  sehr  bedeutende 
Slergtn  von  Ton  zn  brennen  sind,  so  daß  ein  einziger  größerer  Schachtofen 
nicht  genügen  würde,  so  kann  mau  auch  ein  Ofen-ystem  wählen,  bei  dem 
sieh  die  za  brennende  Messe  ebenfalls  von  oben  nach  unttn  L°wegt,  das 
aber  nicht  mehr  als  einfacher  Schachtofen  zu  bezeichnen  ist,  weil  bS  einen 
rechteckigen  Querschnitt  anfweist,  dessen  LäDgenausdebnnng  um  eia  be¬ 
liebiges  Vielfaches  größer  sein  kann  wie  die  Breite.  Um  hierzu  mitprek- 
ti-cben  Angaben  dienen  za  können,  wäre  es  notwendig  gewesen,  den  täg¬ 
lichen  Durchsatz  zu  kennen.  —  Zum  Bau  ent  prechender  Oefen  empfiehlt 
sieh  Hugo  Knoblauch,  logeniear  in  Freiberg.  St. 

Dritte  Antwort:  Das  für  Ihre  Zwecke  geeignetste  Ofen'jatem 
wird  wobl  der  Schachtofen  mit  Dauerbetrieb  sein.  Man  höunte  alleuM  s 
an  einen  Drehrohrofen  denken,  doch  werden  die  Anlagebosten  dafür  gegen¬ 
wärtig  sehr  hohe  sein.  D<s  Zweckdienlichste  z  i  wählen  ist  Sache  rech¬ 
nerischer  Ueberlegnng.  Vielleicht  ist  auch  die  Möglichkeit  gegeben,  die 
je'zigen  Oefen  zwecken tspri eiend  nmznbanen.  — ■  Zur  Ausführung  meldet 
sich  Ing.  Herds,  Nürnberg,  Welserstr.  33. 

29.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  DrbhversatzCs  mit  Glasur  für  Tdler, 
der  bei  SK  10  ausbrennt.  Knellendorfer  Sand,  Haüesche  Erde  und  Nor¬ 
wegischer  Feldspat  sind  vorhanden. 

Erste  Antwort:  Ein  Drehversatz  für  einen  so  niedrigen  Gar¬ 
brand  ist  Bctwer  herz  »teilen.  Die  Masse  darf  nur  wenig  Tonsubstanz 
enthalten,  da  sie  sonst  bei  der  niedrigen  Temperstar  nicht  transparent 
würde.  Das  einzige  Hilfsmittel  ist  das,  daß  man  doch  den  Tousanstnnz- 
gelalt  so  hoch  nimmt,  wie  er  sonst  für  höheren  Gertraud  passend  wäre 
nnd  den  Garbrand  durch  Znfügen  von  sehr  wenig  Kaik-pat  oder  besser 
noch  rein  weiß  brennendem  Dolomit  herabseizt.  Versuchen  Sie  einmal 
folgenden  Versatz  für  SK  10: 

Hallescbe  Erde  . . 64  Gew.-T. 

Kuellendorfer  Sand . .80  „ 

Feldspat . 145  , 

Kalkspat  oder  Dolomit . 1.5  , 

Zweite  Antwort:  E  ne  Masee  für  SK  10  Ansbrand  «Btaprieht  der 
Formel:  0  65  K„0  I  —  aio  ia  a  sin 

0,35  CaO  /  2)7  A,s0s  14(8  Sl°» 

Saarezahl  1 : 1,6. 

Am  reinem  Material  berechnet  ergibt  sich  der  Versatz: 

8p st  von  Boerstrand  ....  27,85  Gew-T. 

K*ik‘pat . 2  65  „ 

Kaolin  von  Zettlitz .  40  03 

Quarz  ..........  29  97  „ 


Hallescher  Kaolin  enthält: 
77.27  °/#  Tonaubatanz 
22  80  ®/*  Q  iari 
0,43  Spat 


Sa.  100  Gcw-T. 

Knellendorfer  Sand  enthält: 
62,55  «/*  Q  iarz 
29  06%  Spat 
8,88%  Tonsnbstaaz 


Hieraus  ergibt  eich  der  Vernetz: 

Hallescher  Kaolin  .  49,00  Q«w.»T.  entsprechend : 

Knellendorfer  Sand  .  80  00  „ .  40  87 »/*  Tcnrobstansi 

Spat  von  Norwegen  . '  18,35  „  2«  6»  °/0  Q  :arz 

Kalkspat  .  .  2  65  „  27,29 « ,*  Spat 

.Kalke** 


tm.  IBM*  tlvw^T. 


Dieser  Vernatz  deckt  sieh  mit  dem  aus  reinem  Material  zusammeBeMteltten, 
er  ist  gnt  drehiähig.  Für  die  Glasur  ist  folgende  Formal  za  Grande  m 
legen: 


0.2  K„0  k 
0,2  M.O  }  0, 
0,6  CoO  J 


4  AJ,Os  3,5  8iO* 


430 

Sand . 280 

Dolomit . 180 


ln  reines  Material  eingerechnet  ergibt  sieh  der  Tersats: 

Spat  von  Norwegen  .......  32.08  Gew.-T. 

Dolomit .  10  63  „ 

Kalkspat . 1155  s 

Kaolin  von  Zettlitz,  gebrannt  ...  1283  , 

Q  iarz . .  .  82  91  w 

Sa.  100,00  Gew.  T. 

In  Ihr  Material  amgerechnet  lautet  der  Versatz: 

Ballt’s  her  Kaolin,  gebrannt  11,21  Gew.-T.  entsprechend : 

Knellendorfer  Sand  ...  48  46  „  32,98  ®/*  8nat 

Dolomit  .  . . 10,63  „  10  63®/*  B  ilomit 

Kalk-pat . 11.65  „  1 1  55  •  0  Kalkspat 

Spat  von  Norwegen  .  .  .  18.15  *  12  73»;*  Kaolin 

8a.  100,00  Gew-T.  82.81®/*  Quarz 

Dritte  Antwort:  Im  voran»  sei  gesagt,  daß  zur  Fabrikation 
von  Flachgescbirren  im  allgemeinen  die  weichen  Porzellane  »ehr  wenig 
geeignet  sind,  wenn  es  sich  nicht  lediglich  um  kleine  Teller  handelt. 
Febne  und  Boden  der  Teller  senken  eich  sehr  leicht,  wenu  nicht  mit  großer 
Sachkenntnis  und  Sorgfalt  gearbeitet  wird,  und  der  Anfall  an  Ausschuß 
überwiegt  dann  die  Brennstofferaparnis  um  das  Vielfache.  8ie  hätten 
außerdem  die  Zusammensetzung  des  Knellendorfer  Sand'S  angeben  sollen, 
denn  das  Material  erfreut  sich  doch  nicht  eines  solchen  Rufes,  d*ß  ea  jeder 
kennt  Unter  der  Voraussetzung,  daß  es  sich  um  einen  reinen  Qiaraeand 
handelt,  sei  folgende  Masse  and  Glasar  empfohlen: 

Masse:  Glasar: 

H »Kescher  Kaolin  .  .  90  Gew.-T.  K^mmlitzer  Kaolin  .  125  Gew  -T. 

Bortewitzer  „  .  .  80  „  Feldspat  .  .  . 

Weißbrennenler 
Löihainer  Ton  .  .  130  „ 

Norweg.  Feldspat .  .  200  „ 

Sand .  400  „ 

Enthält  der  Sand  Feldspat,  so  maß  bei  der  Masse  nnd  der  Glasur  an 
letzterem  entsprechend  abgebrochen  werden. 

Vierte  Antwort:  Eine  gute  Drehmasse  für  Teller  und  Geschirr, 
deren  Garbrand  bei  SK  9—10  liegt,  ist  die  folgende: 

Zettlitzer  Kaolin . 40  Gaw.T. 

Spat  von  Norwegen . 33  „ 

Quarz . 27  9 

Glasar: 

Spat  von  Norwegen . 29  Gew.  T. 

Dolomit . 14  * 

Kalkspat  . . 5  „ 

Z-ttlitzer  Kaolin  (gebrannt) . 17  * 

Q  tarz . 35  „ 

80.  Wieviel  Kisten  kann  ein  rorzellanpacker  bei  8-stündign-  Arbeit 
pro  Tag  packen,  und  zwar:  Reichsisolatoren  I,  II,  III ,  Teller,  Obertassen, 
Untertassen  f 

Erste  Antwort:  Ich  würde  an  Ihrer  Stelle  selbst  einmal 
Kisten  packen.  Dt  sehen  Sie  am  besten,  wie  viel  Kisten  ein  Mum  zu 
packen  imstande  ist.  Die  Leistung  richtet  sich  doch  ganz  nach  der 
Gewandtheit  des  Packers  nnd  ist  bei  jedem  Packer  eine  andere. 

Zweite  Antwort:  Wenn  die  Kisten  in  Ordnung  sind  und  Ware 
nnd  Packmaterial  zagebracht  werden,  so  maß  der  Packer  von  Isolaoren 
durchschnittlich  6  Kisten  im  Tag  mindestens  fertig  packen,  von  Tellern, 
wenn  diese  schon  mit  PackmatedU  eingeätreot  sind,  8  Kisten  und  von  Oler- 
nDd  Untertassen,  unter  den  gleichen  Voraussetzungen  wie  bei  den  Tellern, 
6—6  Kisten.  Muß  aber  der  Packer  die  Kisten  nachseben,  Ware  und 
Packmaterial  beran°chaffen,  sowie  sonstige  N  ibendienste  versehen,  so 
vermindert  sich  die  Tagesleistung  um  Vs  mindestens. 

31.  Wir  hohen  Oefen  von  4  ml.  Durchmesser  und  2,50  m  Wider¬ 
lager  höhe  mit  6  Feuerungen  von  95  X  00  cm,  mit  Feuereintritten  25  cm 
breit  bei  60  cm  Rostbreite,  6  äußeren  Füchsen  zu  10  cm,  6  Füchsen  zu 
11  cm  und  6  inneren  Füchsen  zu  12  cm  0  sowie  einem  Miltelfuchs  von 
14  cm  0  und  3  auf  steigenden  Kanälen  von  40^40  cm.  Das  Vor f euer 
wird  mit  Briketts  und,  darüber  geworfenem  Holz  ca.  9  Stunden  geführt, 
dann  nwh  dem  Abrösten  das  Glatt f euer  nur  mit  sächsischer  Steinkohle 
9—10  Stunden.  Unser  Porzellan  von  der  Zusammensetzung  35  Tonsubsians , 
45  Quarz  und  21  Feldspat  wird  bei  SK  12  ausgebrannt.  Es  kommt  nun 
häufig  vor ,  daß  gelbes  Porzellan  entsteht,  obgleich  die  Brenner  alle  20  bis 
25  Minuten  schüren.  Bei  vollen  F.uerkästen  dauert  der  Brand  länger. 
Wir  glauben,  daß  der  Ofen  einen  zu  flotten  Zug  hat,  sodaß  leicht  Lu  t  in 
den  Öfen  strömt  und  die  Gelbfärbung  verursacht.  Wie  ist  dem  Uebtistand 
abzuh •  Ifen  'i 

Erste  Antwort:  Ihre  Kanäle  stimmen,  da  sie  */t  der  R-»st- 
fläi'be  betragen;  Ihre  Füchse  dagegen  haben  1873  qcm,  demnach  bei 
34  200  qcm  Rostflächa  ‘/ie  der  letzteren,  während  sie  ‘/i»  ausmachea 
sollen;  tsie  Bind  also  viel  za  klein.  Machen  Sie  a  ie  Füchse  14  cm  groß, 
so  daß  ihre  Samme  V»»  der  Rustflä'he  beträgt.  Dar  Mittelfuch»  kann 
24  cm  groß  sein.  Ein  Vorfeuer  von  9  Stunden  iit  nicht  richtig;  14  Stunleu 
sind  die  Norm;  es  muß  mit  dem  Fall  des  SK  02  a— 03a  beend*  sein,  niemals 
eher.  Eine  Fenefeiostiömung  von  26  ent'  itt  zu  groß,  sie  soll  15  cm 
haben  Das  bat  »her  alle»  mit  dem  gelbes  Poraeiloe  niebt»  ea  tau ; 


F34  —  Jfir.  iO 
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letzteres  entsteht,  wenn  während  der  Spatsebmelze  von  SK  4  a— 8  Luft 
eutritt.  Sie  haben  also  in  dieser  Zeit  Löcher  im  Bost,  weil  Sie  nach 
dem  Abrösten  zu  wenig  Kohle  aufwerfen  und  den  Rost  nicht  gut  ab¬ 
decken,  Das  Voifeuer  wird  mit  2  Kälten  zu  42  Pi'd.  geschürt.  Nach 
dem  Abrosten  wirft  man  3  Kästen  =126  P/d ,  daun  2  Kästen  — 84  Pfd., 
dann  1  Kasten  auf.  Man  brennt  die  Feuerkästen  flsmmenfm  nieder, 
achtet  aber  genau  darauf,  daß  von  SK  4  a — 9  ä-i  Rost  kein  Loch  be¬ 
kommt.  Schüren  Sie  anf  diese  Weise,  so  bann  kein  Gelb  entstehen.  Auch 
die  weiten  Einströmungen  von  26  cm  begünstigen  d<n  Eintritt  von  Luft: 
Sie  können  sie  ohne  jede  Gäshr  auf  15  cm  X  Rosibreite  umbauen.  Die 
Podiumfücbss  müssen  orbedingt  auf  l/io  der  Rostfiäche  umgebaut  werden. 
Wann  öffien  Sie  den  MittäfcciiB  nach  dm  Brande?  Unter  6  Stunden 
nach  Schluß  des  Brandes  darf  kein  Mittelluchs  gezogen  werden;  tut  man 
cs,  so  fntstrht  gelbes  Porzellan.  Beachten  Sie  alle  diese  Angaben,  und 
Ltr  gelbes  Porzellen  verschwindet. 

Zweite  Antwort:  Den  angegebenen  Maßen  nach  hat  der  Ofen 
einen  Brrnnranm  von  . etwa  34  cim;  daiür  ist  die  Größe  der  Feuerungen 
richtig,  die  Einströmungen  könnten  etwas  größer  sein,  auch  zieht  mau 
sie  gegen  die  Bostbreite  gern  etwas  ein;  60X^5  cm  wären  besser.  Die 
Terteilung  der  Füchse  äbt  falsch,  der  Ofen  kam  nie  gleichmäßig  aus- 
brenmn  und  auf  dem  entern  Kranz  müssen  stets  Schwierigkeiten  entstehen. 
Zweckmäßig  ordnen  Sie  einschließlich  des  Mittelfuihcea  26  Füchse  an,  und 
zwar  auf  der  ersten  äußersten  Rtibe  deren  12,  auf  der  mittleren  8,  und 
innen  4  von  je  12  an  Durchmesser ;  der  Mittelhichs  bleibt  wie  er  jtt. 
Die  aufwärUfütireiiäen  Karftle  sind  iü  Ordnung.  Die  Essencinaiündung 
im  Glülofen  kam  bei  Ihr»m  Ofen  60  bis  65  cm  liebten  Durchmesser  haben 
und  die  Eöne  des  Schornsteins  etwa  10—12  m  b> tragen;  letztere  richtet 
sich  ja  im  weset  tlicb  n  nach  dem  Ofenceläude.  Zur  Feue:  fübrung  wäre 
su  bemerken,  daß  Sclürpausen  von  20—25  Minuten  wahrend  des  Vollfeuers 
rf-hr  reichlich  sind  und  annebmen  lassen,  daß  die  jedesmal  aufgegebene 
Kobieemeng«  zu  groß  is*,  woher  wohl  auch  die  Fehler  rühren,  ln  vielen 
Betrieben  ist  ea  gebräuchlich,  beim  Anbrenrcn  in  die  Feuerkästen  Linein- 
zustopfen.  was  nur  hrneingthf;  das  erste  Feuer  liegt  dann  stundenlang 
und  ihm  folgt  ein  zweites  von  gleicher  Güte  n.  s.  f.  bis  zum  Utbergang. 
Das  ist  natürlich  grcndfahch,  der  Ofen  verrußt  ganz,  und  wenn  beim 
Utbergangefeuer  nicht  sehr  vorsichtig  gearbeitet  wird,  gibt  es  immer 
gelbes,  kiä’zigea  und  blasiges  Geschirr,  Schon  während  des  Yorfeuers 
sollen  die  Beste  nicht  höher  als  12 — 16  cm  mit  Kohle  bedeckt  sein,  bei 
Briketts  kenn  man  einige  cm  höher  gehen.  Die  Frurr  läßt  man  bä 
reichlicher  Luftzufuhr  gar  z  niederbnnntn  und  schürt  iu  dieser  Weise  bis 
IbK  010  Dann  beginnt  die  R  di  ktiorspeiiode,  also  das  Volifener,  und  da 
maß  du  für  gesorgt,  werden,  daß  die  Roste  stets  gleichmäßig  bedeckt  sind, 
bei  Ihrer  Steinkohle  etwa  12—15  cm  hoch.  Ein  vorheriges  Abscblacken 
der  Boste  ist  bei  Ihnen  überflusäg,  da  Briketts  ja  nicht  znr  Schlacken¬ 
bildung  neigen.  Die  Feueifeäbieu  läßt  man  während  des  Vollfeuers  bis 
zum  Verschwinden  der  weißen  flackernden  Flamme  niedetbrennen,  rührt 
dunü  vorsichtig  auf  und  schürt.  Zunächst  werden  bei  richtiger  Bemessung 
des  Kohla  q  cantnmi,  etwa  12—16  kg  je  Schü>ung,  die  Feuerpausen  etwa 
16  Mu  uteu  betragen.  Gegen  Et_de  des  Brandes  werden  die  Pausen  kürzer 
and  die  Kcblfimer  gen  geringer;  dem  erfahr«  neu  Brenner  zeigt  der  Ofen- 
gang  genau  den  Bedarf  an.  Beronders  ist  während  des  VoJlfeners  auch 
darauf  zu  echten,  daß  die  Aecheikfteftn  stets  hell  tind,  d.  h.  die  Roste 
schlackei.fi ei.  Lassen  Sie  sich  von  einem  Fachmann  beraten. 

Dritte  Antwort:  Die  Gelbfärbung  Ihres  Porzellans  rührt  wahr¬ 
scheinlich  von  zu  scharfem  Luftzutritt  her.  Man  kacu,  wie  es  ja  auch 
Ihnen  vorschwebt,  durch  Verminderung  des  Zuges,  also  Verengung  der 
Ab2ug8karäle,  gegen  den  Felder  argtben  ;  doch  ist  dies  ein  zwehebneidäkes 
Schwert,  Weil  man  den  somit  gut  gebenden  Ofen  leicht  dadurch  ver¬ 
schlechtern  und  den  gegenteiligen  Fehler  —  Verrauchen  —  sowee  such 
zu  1  ai  gsc  mee  B  ens  en  havorrufrn  kann.  Vielleicht  gelingt  es  doch,  durch 
Vollegen  und  ständiges  Nachfeuern  in  noch  etwas  kürzeren  Pausen  eine 
richtige  Reduktion  zu  erzielen. 

Vierte  Antwort:  Ibr  Ofen  ist  garrz  normal,  und  es  befinden 
sich  viele  Huiderte  gleichen  Systems  im  Bc-tiiebe;  auch  die  Befeuerungs¬ 
weise  entspricht  der  üblichen.  Ibr  gäbes  Porzellan  rührt  nicht  von  zu 
viel  Luft  her,  sondern  von  einer  Ueherfiltterong  des  Ofens  in  der  Zeit,  bevor 
die  GAsur  in  Fluß  geriet,  so  daß  Kohlendestillate  in  den  porö-en  Scherben 
gerieten.  Seien  Sie  froh,  einen  guttu  Zug  zu  haben,  und  halten  Sie  auf 
ein  reines  Feuer. 

Fünfte  Antwort.  Die  Gelbfärbung  von  Porzellan  rührt  von  dem 
auch  in  den  reinsten  Materialien  vorhandenen  Eisenoxyd  her  und  wird 
durch  eine  falsche  Ftiurfübrnng  begünstigt  Zor  Erzielung  eines  weißen 
Scherbens  muß  das  gelbfärbt nde  Eisenoxyd  in  das  nicht  iärbtnde  Eisen- 
ojydol  tibergeftibrt  werden,  und  zwar  durch  eine  saebgen  äte  Leitung  des 
Glanbrandes.  Die  Gelbfärbung  tr.tt  von  Beginn  der  Rotglut  ein;  man 
muß  also  von  diesem  Z  itpunkte  au  mit  reduzierender  d.  b.  rauchiger 
Flamme  brennen  und  dieses  bis  zur  Sinterung  des  Porzellans  fortsetztn. 
Kurz  bevor  die  Glasur  sich  schließt,  muß  jedoch  mit  klarer  Flamme  ge¬ 
brannt  werden,  damit  die  Kol  Jenen  ffteilcimn,  die  sich  dunh  das  Rauch- 
Mer  etwa  iu  der  Glasur  abgelagert  haben,  Zeit  fiud-n,  aus  der  üissur 
herauszubrei  nen,  ehe  eie  sich  schließt.  Hat  sich  die  Glasur  geschlossen, 
so  kann  wieder  rauchend  gebreOLt  werden.  Die  Gelbfärbung  kann  jedoch, 
«och  wenn  reduzierend  gebrannt  wer,  einfreten  durch  übermäßig  lange 
Einwirkung  von  hocherhitzter  Luft  auf  das  Porzellan  am  Schloß  des 
Brnndes.  Man  soll  daher  die  Glasur  nach  dem  Abbrennen  möglichst 
«chncil  imn  Erstarren  bringen  und  dünn  erst  langsam  abkühlen;  auch  darf 
der  Brenner  die  Feuerkästen  nicht  zu  leer  geben  lassen,  denn  dann  tritt 
Left  im  Ueberschuß  zu,  und  wo  dies  der  Fall,  darf  man  sicher  gelbes 
Geschirr  erwarte«. 

32  Wer  liefert  Oldenburger  Pr'eßtorf?  Welche  Erfahrungen  hat 
die  Industrie  mit  To  f brand  gemacht  ?  Ich  brannte  Torf  bis  bK  04a  und 
teer  4  Stunden  eher  fertig  als  mit  Braunkohlenbriketts. 

Erste  Antwort:  Nachdem  Sie  selbst  festgestellt  haben,  daß  Sie 
wit  Preßtorf  4  Stunden  fit. Me r  gargebrannt  bähen,  so  beantwortet  sich 
dieser  Teil  Ihrer  Frage  ganz  von  selbst.  Wenn  S  c  keine  höhere  Tetnpe- 
atmr  *!s  etwa  MWh- 1080*  aMig  kfihjm.  io  »UM  gor  wehte  um  Wage, 


mit  Torf  weiterznbrennen,  der  ja  obendrein  billiger  ist  als  Kohle  berw.. 
Kohlenbriketts,  besonders  wenn  Sie  soviel  früher  abbreunen  können. 

Zweite  Antwort:  Torf  läßt  läßt  sich  dort  mit  Nutzen  verwen¬ 
den,  wo  die  Fracht  nicht  zu  hoch  ist  und  die  Temperatu'  1000°  nicht 
Übersteigt.  Bä  günstigen  Frachtverhältnissen  kann  man  Torf  znm  An- 
wfi-men  der  (Men  verfeuern;  men  darf  aber  nicht  vergessen,  daß  man 
dabei  große  Mengen  Wasser  in  den  Ofen  treibt. 


Glas. 

28.  Welches  sind  bei  Gasfeuerung  die  Vor-  und  Nachteils  eines 
Rekuperator- Unlesbaues.  gegenüber  einem  Rgenerafor-Unterbau?  Welches 
ist  die  vorteilhafteste  Größe  für  eine  kleine  Wanne  (Länge,  Breite,  Tiefe) 
bei  Rekuperator-Unterbau  ? 

Erste  Antwort:  Die  Rekuperafiv- Gasfeuerung  erfordert  eine  ein¬ 
fachere,  daher  billigere  Anlage,  beansprucht  keine  besondere  Bedienung 
und  bietet  daher  eiben  etwas  bequemeren  Betrieb;  auch  kommen  weniger 
Unregelmäßigkäten  vor,  die  durch  den  Wechsel  der  Flammenrichtacg 
entstehen  können.  Die  Generatoren  müssen  hierbei  möglichst  nahe  am  Schmelz¬ 
ofen  angelegt  sein,  weil  sich  sonst  die  Gase  in  einem  langen  Kanal  zu 
stark  abkühlen  und  die  Wärme  so  leicht  nicht  wiederereetzt  werden  bann. 
B&i  der  Rrkupeiativ  Ga-fenernng  wird  nur  die  Verbrennungsloft  vor^o- 
wärmt.  bei  der  Regeneraiiv-Gasfeuerung  dagegen  werden  die  Heizgase 
und  die  Verbrernuugäuft  durch  die  ans  dem  Ofen  abziebende  Wärme 
erhitzt.  Die  Reifenerativ-Gasfenerung  bietet  demnach  die  größtmögliche 
Ausnutzung  der  Wärme,  aber  sie  verteuert  die  Anlage  nnd  macht  den 
Betrieb  etwas  komplizierter.  Da  aber  iu  der  jetzigen  Zät  alle  Brenn¬ 
materialien  sehr  hoch  im  Preise  stehen*  eo  wäre  die  R  generativ. Gas¬ 
feuerung  doch  am  rationellsten,  wenn  auch  wirklich  die  Anlagekosten 
elWBS  höher  sind.  Zur  Bedienung  ist  allerdings  etwas  geschultes  Per-onal 
nötig.  Bei  der  Regenerativ-Ga-feuerung  läßt  sich  mit  demselben  Q  lautum 
B  ennmaterial  eine  viel  böture  Temperatur  erzielen  als  bei  der  Rikup“rativ- 
Gasfenerung,  weiUdie  Abhitze  besser  ausgenutzt  werden  kann.  Et  läßt 
sieb  dann  anch  eiu  besseres  Glas  schmelzen,  und  das  Gemenge  kann  etwas 
lärter  eingestellt  werden.  Die  Größe  der  Wanne  lür  die  Reknperativ- 
Gasfenerung  dürfte  nicht  über  6  m  Länge  hinausgehen,  2,30  m  Breite  nnd 
650 — 7C0  tun  Tiefe.  Am  sichersten  ist  es,  einen  Fachmann  an  Ort  nnd 
S.elle  zu  Rate  zu  ziehen,  der  auch  den  Bau  der  ganzen  Anlage  übernimmt. 

Zweite  Antwort:  Bä  den  heutigen  Preisen  der  festen  Brenn- 
sfcrffe  dürfte  kaum  noch  jemand  dem  Rekoperativ-System  den  Vorzug 
geben;  anders  bei  der  Verwendung  flüssiger  Brennstoffe;  hier  herrscht  der 
Rekuperator  vor.  Sie  fragen  nach  den  Vor-  und  Nachteilen  eines  Reku¬ 
perator-Unterbaues  gegenüber  einem  Regenerator-Uuterbau.  Diese  Klage 
ist  überhaupt  nicht  zu  beantworten,  denn  der  Uuteibau,  richtiger  Uoter- 
ofen,  ist  nur  ein  Teil  des  Ofeus;  demzufolge  spricht  man  vom  Rekaperativ- 
oder  Regenerativ  Sy-tem  Die  Vorteile  des  R.kuperativ-Systems  sind: 
kleinerer  Unterbau,  Wegfall  der  We  Melapparate  mit  d-m  komplizierten 
Kmialsystem  und  konstante  FianimenHibrunir.  Da  nun  bei  dem  Rekuperativ- 
Systtim  nur  die  Sekundärluft;  erhitzt  wird,  das  Verbrannungsgas  aber  nur 
mit  der  Yergssungswärme  in  den  Ofen  tritt,  so  ergibt  sich  daraus  ein 
erhöhter  Brennstoff  vet  brauch.  Ferner  sind  die  Brennstoffe  jüngerer 
Formation,  die  kalte  Gase  liefern,  wie  Torf,  Bobbrannkuble,  Lignit  nsw. 
beim  Rtkoperativ  System  überhaupt  nicht  mit  Vorteil  zu  verwenden;  man 
kann  mit  Gas  daraus  nicht  die  erforderlichen  hohen  Hitzegrade  erzielen. 
Der  Aulbuti  der  Rekuperatoien  erfordert  ein  tadelloses  Schamottematerial 
ni  d  sehr  geübte  nnd  zuverlässige  Maurer.  Ferner  müssen  die  Grucdver- 
lä  misse  ein  tiä'es  Aussebachten  bis  zu  4  m  gestatten.  Beim  Rekoperativ- 
byslm  ist  der  Bau  wohl  kompliziert,  aber  der  Ofenbetrieb  als  solcher  sehr 
einfach,  da  jedes  Umstellen  weglä  1t.  Ebenso  läßt  sich  der  zweite  Teil 
der  Frage  nicht  beantworten,  da  feie  gar  nicht  angegeben  haben,  welche 
Gattung  Glas  Sie  iu  der  Tugeswanne  eizeugen  wollen.  Aber  so  viel  sei 
gesagt:  auf  die  Gröl envtrbältnisee  einer  Wanne  übt  nie  das  System  einen 
En  floß  aus,  sondern  Läüge,  Breite  einer  Wanne,  sowie  der  erforderliche 
Glasstand  werden  bestimmt  durch  Art  und  verlangte  Güte  de»  geschmol¬ 
zenen  Glases,  sowie  durch  Zahl  und  Größe  der  in  einer  Schicht  herzo- 
i teller  den  Giasgegecstäude. 

Dritte  Antwort:  Das  Regenerstivfeuerungeeystem  hat  nur  Vor¬ 
teile  gegenüber  den  Refenperativsystem  und  überhaupt  keine  Nachteile. 
Man  wendet  das  R-kciperativ^yutem  nur  dort  an,  wo  die  wechselnde  Flamme 
des  Regenerativ-ysunis  entweder  wegen  zu  kleiner  Dimensionierung  des 
Ofens  nicht  anwendbar  ist,  oder  wenn  es  Überhaupt  nicht  darauf  anknmmt, 
ein  Temj  eraturmaximum  aus  dem  Brennstoff  herauszubolen.  Jeder  Uuter- 
nehmer  ist  zu  bedauern,  der  sich  einen  mit  Rekuperativheizung  betriebenen 
Wannenofen  auf.-chwatzen  läßt,  zumal  gegenwärtig,  wo  alles  darauf  an- 
kes  mt,  alia  Kalorien  aus  den  an  sich  so  Kostbaren  Brennstoffen  beraus- 
znholen.  Wanneiöfen  sind  bis  zu  den  größten  Dimensionen  ausführbar. 

Vierte  Antwort:  Der  Regenerator  Unterbau  ist  entschieden  der 
vorteilhaftere,  da  diese  Kammern  sich  leichter  reinigen  nnd  amaetzen 
lassen,  wenn  eie  einmal  verstopft  sind.  Beim  Reki  psrator- Unterbau  ist 
das  Fortfällen  des  Gas  wechsele  ein  Vorteil;  wenn  aber  die  Rekuperatoren 
schadhaft  werden,  nnd  dieses  tritt  häufig  ein,  so  mü<sen  sie  voll¬ 
ständig  erneuert  werden,  da  man  selten  genau  weiß,  an  welcher  Stelle  die 
Züge  UDdieht  geworden  sind.  Die  Größenverbältuisse  richten  sich  nach 
der  Größe  des  Oberofens  und  schwanken  zwischen  100X100X160  cm  nnd 
200X125X160  an.  Um  die  Größe  genau  angehen  zu  können,  maß  man 
diejenige  des  Ofens  kennen. 

Fünfte  Antwort:  Die  Anlage  tires  Ofens  mit  Rekuperator- 
Unterbaa  ist  im  Vergleich  mit  derjenigen  eines  Ofens  mit  Regenerator- 
UoterDaa  komplizierter  und  somit  kostspieliger;  auch  sind  spätere  Repa¬ 
raturen  schwieiger  auszuf'thren,  weshalb  erstere  Art  keine  so  große 
Verbreitung  erfahren  hat.  Ist  jedoch  ein  Ofen  mit  Rekuperativfeuerung 
gut  nnd  sachgemäß  angelegt,  so  findet  eine  bessere  Aasnützung  des  Brenn¬ 
materials  statt,  was  auch  eine  Brennslofit-rsparnis  zur  Folge  hat;  denn 
sind  Brenner  und  Abzüge  richtig  augeorduet  nnd  die  Rekuperatoren  sach¬ 
gemäß  angelegt,  so  erreicht  man  bei  gleichem  Gasverbrauch  dasselbe 
scharfe  Feuer  wie  bei  Oefeo  mit  Regeneratoren;  durch  den  Fortfall  de* 
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Wechseln*  geht  der  Ofen  stets  auf  eilen  Seiten  gleichmäßig  heiß  —  ein 
gehr  großer  Vorteil  für  die  Erzielung  eines  guten  8ckmelzverlauf8  —  and 
es  tritt  auch  kein  Gasverlust  infolge  Wekelns  ein.  Welrhes  die  vorteil- 
hsfteste  Größe  für  eine  kleine  Wanne  ist.  hängt  ganz  davon  ab,  welches 
GJa- quantum  benötigt  wird,  denn  »ach  diesem  richtet  sich  die  Größe  der 
Wanne  bezw.  dea  Bassins  und  danach  wiederum  die  Größe  de«  Unter¬ 
baues,  ganz  gleich,  ob  ea  «ich  um  dae  Rekuperativ-  oder  Regeuerativ- 

gystrn  handelt.  „  ,,, 

Sechate  Antwort:  8ie  hatten  angeben  müssen,  waa  für  Glas 
Sie  schmelzen  wollen.  Vorteilhafter  wäre  jedenfalls  ein  R»generator-Unter- 
ben  für  eine  kleine  WaDne;  das  Feuer  ist  schärfer,  und  ea  kommen  beim 
Rekuperator-Unterbau  eher  und  häufiger  Störungen  vor  als  bei  Regeneratoren. 
Von  Vorteilen  der  Rekuperatoren  gegenüber  den  Regeneratoren  kann  keine 
Rede  sein,  da  man  ja  bei  Regeneratoren  es  in  der  Hand  hat,  den  Ofen 
nach  Belieben  zu  stellen.  Die  Wanne  muß  650  cm  lang  und  250  cm  breit 
aein, Rinnen  gemessen.  Der  Glaaatr.Dd  soll  110  cm  betragen. 

29.  Bitte  um  Angabe  eine s  Satzes  für  Kristallglas  zu  Parfüm¬ 
flaschen  mit  Stopfen.  Die  Häfen  fassen  6  Ztr.  und  es  sind  deren  14  im 
Ofen,  der  mit  Briketts  und  Hole  gefeuert  wird 

Erste  Antwort:  Für  Parfön  flaschen  mit  eiDgebohrten  Stopfen 
kann  nachstehender  Gemengeaatz  verwendet  werden.  Für  das  Einbotren 
der  Stopfen  aoll  das  Glas  ctwaa  milde  nein,  weshalb  ea  nicht  zu  hart  ein¬ 
gestellt  werden  darf;  auch  eignet  sich  ein  mildes  Glas  besser  zum  Auf¬ 
treiben  der  Fiaechenmündung. 

Sand . 100  kg 

Soda .  25  „ 

Pottasche . 8 — 10  „ 

Kalkspat .  18» 

Silpeter .  2  „ 

Antimon . 150  g 

Braunstein .  200  „ 

Der  Ofen  muß  gut  heiß  gehen,  damit  das  Glas  in  so  großen  Häfen  rein 
schmilzt,  eventuell  müßte  ei  noch  etwas  weicher  eingestellt  werden. 

Zweite  Antwort:  Die  Erzeugung  eines  ScMeifkrislallglases 
aetzt  vor  allem  einen  heißen  gleichmäßigen  Ofengaug  voraus.  Nachstehender 
Satz  gibt  bei  heißem  Ofengaug,  sorgfältiger  Schmelze  und  rechtzeitigem 
und  ausreichendem  Blasen  das  gewünschte  Giaa: 

Sand,  weiß  .  kg 

Pottasche .  12  „ 

Soda  .  20  „ 

Kalkspat . .  .  •  18  „ 

Salpeter . 3  „ 

Arsenik .  15» 

Braunstein .  ....  850  g 

Antimon .  230  „ 

Scherben .  25—30  kg 

Dritte  Antwort:  Nachstehend  eiu  Satz  für  Kristallglas  zu 
Parfümftasehen : 

Saul . 150  kg 

8oda . 40  „ 

Pottasche . 8  »  ■ 

Kalk . 17  „ 

Baryt . 12  „ 

Mennige . 10  „ 

Salpeter .  3  » 

Vierte  Antwort:  Ein  guter  Krjetallglassatz  ist  der  folgende: 

Sand . 100  kg 

Soda  88  % . 25  „ 

Pottasche .  s  » 

Marmor . 18  „ 

Abfärbung:  100 — 160  g  guter  Braunstein  und  2 — 3  g  Nickel,  oder  es  ist 
einte  der  vielen  Entfärbungsmittel  ausznprobieren,  die  häufig  angeboten 
werden.  Bei  heißem  OfeDgaug  ist  such  Selen  oder  eelenigsanres  Natroa, 
ersteres  von  V/s  g  an,  letzteres  von  8 — 8  g  an,  zu  empfehlen. 

Fünfte  Antwort:  Nachstehend  der  gewünschte  Satz: 

Sand . 60  kg 

Soda . .  •  16  „ 

Pottasche .  6  „ 

Gips . 10  „ 

Salpeter .  2  „ 

Scherben . 20  „ 

Braunstein . 100  g 

Antimon . 80  „ 

Arsenik  . . 170  „ 

Sechste  Antwort:  Ftir  Parfftmflaachen  wäre  folgender  Satz 
zu  schmelzen : 

8»nd  von  Hohenhocka  oder  Dörentrup  .  .  .  200  kg 

Soda . 70  „ 

Pottasche . 10  „ 

Kalkspat .  30—36  „ 

Braunstein .  400  g 

Antimon .  300  „ 

PhospborBsures  Kobaltoxyd .  4  „ 

oder  selensanres  Natron . 4  -8  „ 

Ea  dürfen  nicht  zaviel  Scherben  zugesetzt  werden. 

30.  Ich  beabsichtige  einen  Siebert-Ofen  mit  überschlagender  Flamme 
für  10  Häfen  zw  bauen ,  die  6  Ztr.  geschmolzenes  Glas  fassen  sollen.  Wie 
hoch  und  wie  weit  müßten  die  Häfen  sein  und  wie  lang  und  breit  muß  der 
Ofen  dazu  gebaut  werden  f 


Erste  Antwort:  GlaspehmelzhBfen,  die  6  Z'r.  nutzbares  Glas 
fassen  sollen,  müssen  etwa  65  cm  hoch  und  75  cm  weit  sein.  D  <s  Glas 
schmilzt  in  breiten  Häfen  leichter  als  in  hohen,  und  das  Feuer  hat  eine 
größere  Angriff-fläche  auf  das  Gemenge.  Die  Häfen  werden  vom  ge¬ 
schmolzenen  Glas  auch  nicht  bis  zum  obersten  R*nd  gefüllt,  es  bleiben 
immer  2 — 3  cm  frei,  sonst  würde  das  Glas  beim  Blasen  leicht  überlaufen. 
Der  Ofen  dürfte  etwas  oval  sein,  damit  je  4  Häfen  an  den  Seiten,  einer 
an  jedem  Ende,  zu  stehen  kommen.  Für  diese  10  Häfen  müßte  der  innere 
Ofen  3  50  m  lang  und  3,25  m  breit  sein,  damit  die  Flamme  sich  genügend 
im  Ofen  entfalten  kann.  Auch  beim  Einbringen  der  Häfen,  wenn  nicht 
immer  ein  ganzer  Satz  eingetragen  wird,  ist  es  vorteilhaft,  wenn  man  im 
Ofen  etwas  Raum  hat 

Zweite  Antwort:  Bei  einem  Ofen  mit  überschlagender  Flamme 
kann  man  von  einem  Siebert-Ofen  nicht  mehr  reden,  da  vom  letzteren 
System  nur  die  liegenden  Kammern  Verwendnng  finden.  M*n  spricht  da 
nur  von  einem  Ofen  mit  liegenden  Kammern,  denn  jedes  Regenerativ- 
System  gestattet  die  Anordnuug  liegender  Kammern,  wenn  es  die  Grnnd- 
verbältnisse  zolassen.  Der  Siebert-Ofen  zeichnet  sich  dadurch  vor  den 
Siemens-Ofen  aus,  daß  bei  diesem,  um  eine  gleichmäßigere  Ausbreitung 
der  Hitze  im  Oberofen  herbeizuführen,  die  Abbitze  nicht  nur  durch  die 
Feuerschlitze  ins  Gesäß,  Bondern  auch  noch  durch  0  ffnungen  zwischen 
den  Häfen  abgezogen  wird.  Für  diesen  Ofen,  worin  wohl  bessere  Gläser 
geschmolzen  werden  sollen,  sind  Häfen  zu  empfehlen  von  60  cm  lichter 
Höhe,  72  cm  lichtem  oberen  und  60  cm  lichtem  unteren  Durchmesser. 
Die  Ofeniäoge  beträgt  4  40  bei  2  m  Breite.  Es  ist  für  guten  and  leichten 
Abfluß  des  Herdglases  zu  sorgen. 

Dritte  Antwort:  Ein  Siebertofen  ist  ein  verstümmelter  Siemens¬ 
ofen  und  unterscheidet  sich  vom  letzteren  nur  dadnreb,  daß  er  liegende 
Kammern  bat,  während  der  Siemensofen  senkrechte  Kammern  aufweitt. 
Liegende  Kammern  baut  man  aber  niemals  ohne  zwingende  Gründe,  z  B. 
hohes  Grondwasser,  ein.  Häfen  von  dem  angegebenen  Fassungsraum 
müssen  außen  mindestens  66  ca  hoch  und  85  cm  weit  sein.  Der  Ofen 
muß  in  diesem  F»H  eine  Breite  von  280  cm  haben;  die  Höhe  ergibt  sich 
ans  65  cm  Hafenböhe  plus  35 — 40  cm  Binghöhe  bis  ans  Widerlager,  plus 
30  cm  Gswölbestich. 

Vierte  Antwort:  Häfen,  die  6  Zentner  Glas  fassen  sollen, 
müssen,  außen  gemessen,  60  em  hoch  uud  SO  cm  breit  sein,  bei  der  üblichen 
Boden-  uDd  Wandstärke.  Der  Ofen  ist  5  X  90  =  4.50  m  groß  zu  machen, 
und  ftir  Zwischenraum  ist  nichts  zu  rechnen,  da  die  Häfen  einige  cm 
einbrenner,  wodurch  genügend  Zwischenrarm  entsteht.  Die  Breite  de» 
OfeDS  soll  2X80  =  1,80  m  betragen  und  zwischen  den  Häfen  ist  ein 
freier  Raum  von  40  cm  vorzusehen,  weil  hier  auf  der  Ofensohle  die  Herd- 
glasrinne,  20  cm  breit,  angelegt  wird.  Da  die  Wände  etwas  Smrz  be¬ 
kommen,  muß  der  Ofen  auf  der  Bank  20  cm  breiter,  also  2,60  m  groß 
angelegt  werden ;  jede  Ofenseite  hat  somit  bis  zur  Hafenhöbe  10  cm  Sturz. 

Fünfte  Antwort:  Die  besten  Iunenmaße  für  einen  Htfen  von 
6  Zentner  Inhalt  für  einen  Siebertofen  mit  Überschlagen  der  Flamme  siud: 
Höhe  60  cm,  oberer  Durchmesser  65  cm,  unterer  Durchmesser  60  cm. 
Ein  Ofen  für  10  solcher  Häfen  müßte  4  m  lang  and  1,85  m  breit  ange¬ 
legt  werden. 

Seehste  Antwort:  Die  Häfen  müßten  außen  eine  Höhe  von 
70  cm  bei  90  cm  0  haben  oder  60  cm  hoch  sein  bei  100  cm  ©  Für 
er stere  käme  ein  Oten  von  610  cm  Längs  in  Frage  (ein  Ofen  mit  Brand- 
maner  und  Oberflamme  könnte  wohl  etwas  kürzer  sein)  bei  einer  Breite 
von  270  cm  und  an  den  Baden  von  250  cm.  Ein  Bdttenofen  wäre  an¬ 
gebrachter. 

\ 

Vieme  Fragen. 

Keramik. 

36  Bitte  um  Angabe  einer  tief  blauschwarzm  Steinzeugmasse  (mit 
Farboxyien)  für  Fußbodenplatten. 

37.  In  meiner  geschlossenen  Muffel  von  60  cm  Breite,  80  cm  Höhe 
und  80  cm  Tiefe  tritt  folgender  Fehler  auf.  In  halber  Höhe  der  Muffel 
bis  zur  Decke  wird  d  e  Farbe  der  Abziehbilder  sowie  handgemalte  Farbe 
stets  matt,  während  vom  Muffelboden  bis  zur  halben  Höhe  die  Farben  sehr 
schön  wtrdcn.  Auch  bilden  sich  auf  dem  Flachgeschirr  (Teller)  größere 
matte  kreisförmige  Punkte.  Dunst  kann  es  wohl  nicht  sein,  da  ich  den 
Vor setzer  erst  nach  2  Stunden  Brenndauer  anlege.  Ein  Dunstloch  ist  an 
der  Muffel  auch  vorhanden.  Gefeuert  wird  am  Anfang  mit  Steinkohle, 
zum  Schluß  mit  trockenem  Holz. 

38.  Bei  unserem  Steingutgeschirr  zerspringt  seit  einiger  Zeit  ein  großer 
Teil  nach  2-3-tägiger  Lagerung.  Einzelne  Stücke,  bekommen  mit  lautem 
Knall  einen  großen  Riß,  andere  zerspringen  so.  Verglüht  wird  die  Ware 
bei  SK  010,  und  die  Glasur  roird  bei  SK  la  aufyebrannt.  Was  kann 
die  Ursache  sein  ? 

39.  Unsere  Brenner  verbrauchen  beim.  Zumauern  unserer  Oefen  sehr 
viele  Maurerpivsel,  was  uns  bei  den  hohen  Preisen  der  letzteren  große  Kosten 
verursacht.  Wir  beobachten  auch,  daß  bei  den  heißen  Ofentüren  sehr  viele 
Pinsel  verbrannt  werden.  Gibt  es  nicht  eine  andere  Art,  die  Oefen  dicht 
zu  machen,  als  die  Türen  mit  Pinseln  zuzustreichen  ? 


Glaa. 

36.  Werden  bei  elektrischen  Glühlampensockeln  die  Glasisolierstücke 
eingegossen  oder  eingepreßt  und  in  welcher  Weise? 


Anfrage  an  nusere  Leser.  Wer  führt  an  einem  becherförmigen 
größeren  Artikel  aus  Glas  dm  Bezeichnung  DGB  No.  023? 


Veröffentlichungen  der  Äußenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


1.  Die  Veröffentlichung  betr.  neue  Preisberechnung 
für  feleingut  gesell  irr  enthält  einen  Druckfehler.  Eh  muß 

heißen-  die  V  alularaballe  «sind  er  höbt  worden. 


2.  Der  Fachausschuß  für  fef elngutspülwareu  hat 
neue  Außfuhrpreiee  festgesetzt.  Interessenten  erhalten  nähere  An¬ 
gaben  durch  den  Preiis{H&fß?  Herrn  Dr.  Uhlitzsoh,  Bonn  a.  Rhein. 
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S  PR  ECH  SAAL-  COBURG. 


1921  (54.  Jahrgang.) 


Leistungsfähige 

Schlesien«  Gus- Großhandlung 

Preßgla«,  Schleife  las  Hohl«las,  dekorierte  Artikel, 
Wein-  und  Likmgifiscr,  sucht  für  die  Provinzen  Ost-  und 
Weltpreisen  bei  der  in  Kruge  k  minenoen  Kundschaft 

gut  eingefülirle  s  Vrtmter 

gegen  Provision  Angebote  unter  J  736  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  de«  Sprechens) 

Erilsise  Vep’raliing 

f  .Tschecho-älonrnkoi 
gesucht,  e»n.  Eiar- 

kaufs- VertrsSu  ß  erster 
E*por  firmen  für  War.p  an¬ 
der  Tscheetio-Slowabei  G  tt 
Angebote  m>t  Firm«.  und 
Prevtsior  unter  W  lb99  »n  di'- 
(■»e-'-häfts-t-li«'  den Sprecbwa»! 

¥eftretong 

evtl  mit  Fabriklager,  von 
solventer  Würitemberger 
Grossi-teii-Pirma  der  Gl»--, 

PorzOlau-  und  Steingat- 
Braocbe  zn  übernehmen  ge 
sodjt  Angebote  erbeten 
unter  E  828  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprecbsaal 


Suche  als  T-ilhah»r  rster 
Köin.r  Geschäfte  laufend 
n.sscnie  Pn-t.en  Glas.  Por¬ 
zellan,  Steingut  etc., 
Luxuswaren  aller  Art 
usw.  iu  Kinn uiis-iim  z  i  nor-r- 
nenm  u.  G-fl  Angebote 
mfiirl.  mit  Katalog  unter 
J  789  an  die  Ge-chäfisstelle 
des  'prechsaal 


neim  Neu-  u.  Umbau  v.  Fabriken, 
Schmelzöfen  und  Generator« 
Betriebsstörung  nsw.  ert. 
tä.  «.  Reiboidf,  Poburtr 


tjrrVVv'vW  V 

Stint  iche 

erprobt«  Rezepte 

fiir  l|-  G'aain  <U-rrie  li.fer 

3.  Bsldzrnaaa  #  Sohn, 

H«(|eh'Tit,  Sa  f ho* 


Rezepte 

zur  Go'dauflösungu'id 
zu»  Kura  beitung  von 
IHalergoSd  zu  ka  .fen  g» 
sucht.  Angebote  unter  K  825 
an  die  Geschäftsstelle  des 
"ipr  co-aal  erb-t^n. 

Graveur  empfi  bit  sien  zum 

Anfertigen  von 
Stahlplatten 

in  »»oberster  Ansführung 
Auch  Vach  arbeiten  vom 
schwachen  Platten  An¬ 
fragen  unter  VV  1696  an  di- 
G  schäftsstelle d“s  Sprechsanl 


GftSGiN  AL 


NTWÖRFE 


und  WÜSTER 


aller  Irl 

liefert  Mosll-r. 

Angebote  untc 
F  468  an  di 
Geschäftsstelle 
d"9  Sprechsaal. 


{  TECHNISCHES  BÜRO 

£  für  die  Gia-inda-trie 

J  Baidrrmann  &  Sohn,  Radeberg  i.  S. 

Lieferung  von  Bauzeichnungen, 
Glassä  zen,  Kostenanschlägen. 

|  Besonder«  «inpf-hleu  wir  unsere 

|  OkrfiasoM-  ond  runde  0-‘fen 

£  mit  niedrigen  Häfen,  sowie  v 

|  Diippeftroniinein  and  Streetöfen  I 

■>  mit  R  generaiiv-'-fasheiznng  k  ♦ 


.,™  sucht,  mit  geeigneten  kapitnlkräf  igen  Gro&baudlnr  gen  in 
Set  wedeu-Nor  wegen,  Dä.emak,  sowie  England,  Holland  und 
Schweiz  in  Geschäftsverbindung  zu  treten. 


mit  hervoragend  guter  ges.  teseb.  Ho 'bglai  zpnlitnr. 


Zaschriften  unter  K  814  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechs»*! 


Farben 


Gertlith- 
Aufg-lasur- 
S  h  oelz- 
Asrographen- 
Puxpur- 

Flüsse  und  Emaillen 

für  Porzellan,  Steingut,  Ging  u-w.,  bewähren  »ich  tadellos 

Crerlacli  &  Wenzel,  Pößneck  5  (Thür). 


8”'  l(i'"  12'"  rauf/  aub  ohne  M  irke 

Jt  48.—  Jt  48.—  .M  54  —  per  luO  Stück 

mit  68  mm  HalierraDd,  hoct  50  mm  und  90  mm  Jf  382. — 

-  417.- 


M>-0444444444444444444444  4  44444444444444  44444«  i 

Ausfuhrfrei  Sofort  greifbar 

101  Teller 

Ino  uy 


dekoriert,  23  cm  tief  und  flach, 
sortierte  Dekore 


58  „  „  „  130  „ 


opals  Dactsscriirniis“5 

ipsls  D.ers'uMnse  mit  Lo;H !  |8  iscli, 

alles  ab  Hütte  Kiedei lausitz. 

Bei  g’ößeren  Aufirägen  sind  Limite  «ringend  erwünscht. 

Peidüscii»  ä  liu!  priil  Alles  tadellose  Qualität! 

Anf’agsn  oster  K  8 1 7  an  (lie  G  seiäfts-ts  II"  des  'p'consaal. 


Achtung!  J5T  Achtung! 


Sie  kauf-n  bei  mir  nnsWitbar  am  billigsten 

Filterpressen  von  12—60  Kammern 

12  Kammern  Jt  1 1  50n — J  komplett 
„  „  14000  —  }  ohne 

„  „  16000. —  J  Tücuer 


15 

18 


nsw.  usw. 


Drehspindeln  für  Kraftbetriebe,  komplett  JJ  500  — 

Schablonenhafter  450  7  a«.- 

ders.  (verste!lb»r)  750  mm  Armläoge  Jl  500  — 

ferner:  Rührwerke,  Ouide,  Siebe  und  andere 
keramische  Sülasshinten  bei  bester  Auslliüiung. 

Maschinenfabrik  Ing.  Albert  Vogt 

Freiwaldau  (Kreis  Sagan).  [82l 


mit  Matt, band¬ 
becher, 


sortierte 

Dekore 


<  ► 

<► 

<> 

4444  4  4444444444444444444444444444444444444444 


Interessenten  wollen  ihre  Adressen  unter  K  800  in  der  Geschäfts¬ 
stelle  des  3prech°aal  niederlegen. 


Weisse  Hohlgtacherben, 
halbwrisse  Hahlglas-  und  Schniitschsrfaen, 
grüne  Flaschsnscherben 

in  Wsggonlfldungen  an  Sclbstverbraucher  günstig  abzugeben  An¬ 
fragen  erbeten  unter  K  842  au  die  Geschäftsstelle  de»  Sprechsaal. 


Laboratorium  des  Sprechsaal  in  Coburg. 

Dttaralie  aller  ia  das  Ceü!  der  Keram-  enti  der 
Glas  fedUEliiu  elnscblageodsn  Dnleniiuap. 

Ermittelung  und  Beseitigung  von  Fabrikations¬ 
fehlern  jeder  Art.  Zusammenaetzung  <on  Ge- 
menge«!  Masven  u.  Glasuren,  M-tu  verlange  Prospekt 


(64.  Jahrgang.) 


•otoiurg,  dun  17.  Md»  1921. 
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Erfahrungen  aus  der  Volkshochschule. 

Von  Dr.  A.  Berge,  Bunzlau. 

(Nachdruck  varboten.) 

Offenbar  ist  man  sich  bis  heute  noch  nicht  klar  darüber 
geworden,  was  eigentlich  in  das  Gebiet  der  Volkshochschule 
gehört  und  was  nicht.  Das  hat  sein»  n  Grund  wohl  darin,  daß 
auf  der  einen  Seite  der  Hörer  sein  Auffassungsvermögen 
gegenüber  des  ihm  fremden,  wissenschaftlichen  Stoffes  meist 
überschätzt,  auf  der  anderen  Seite  aber  der  Lehrer  häufig  über¬ 
sieht,  daß  seinen  Hörern  die  wissenschaftliche  Grundlage  zum 
Verständnis  seiner  Ausführungen  fehlt.  Außerdem  ist  der  Fall 
nicht  selten,  daß  als  Lehrer  Leute  funktionieren,  die  den  zu 
behandelnden  Stoff  selbst  nicht  in  dem  Maße  beherrschen,  als 
das  bei  der  Schwierigkeit  gerade  des  Unterrichts  so  verschieden¬ 
artig  vorgebildeter  Hörer  wünschenswert  und  erforderlich  ist. 

Ursprünglich  dachte  man  sich  wohl  unter  der  Volkshoch¬ 
schule  eine  gemeinnützige  Einrichtung,  die  in  der  zwanglosen 
Form  der  Hochschule  dem  genamten  Volke,  und  nicht  wie  diese 
nur  den  darch  langjährige  Vorbildung  mit  abschließender  Reife¬ 
prüfung  dazu  prädestinierten  Akademikern,  ein  möglichst  um¬ 
fangreiches  Allgemein-  und  Spezialwissen  möglichst  kostenlos 
übermitteln  sollte.  Dem  Arbeiter  sollte  Gelegenheit  gegeben 
werden,  die  in  der  Volksschule  erworbenen  Kenntnisse  zu  ver¬ 
tiefen,  auszubauen  und  sich  ein  gewisses  Maß  von  Allgemein¬ 
bildung  anzueignen.  Der  Handwerker  sollte  sich  außerdem  in 
Spezialkursen  über  Materialkuude,  die  naturwissenschaftlichen 
Grundlagen  seines  Gewerbes,  kaufmännische  Faktoren  u.  dergl. 
unterrichten  können ;  daneben  sollte  mau  in  das  Studium 
fremder  moderner  Sprachen,  der  Rechtskunde,  der  Volkswirt¬ 
schaft,  der  Kunst,  der  Literatur  u.  a.  eingeführt  werden,  dessen 
Kenntnis  zu  einer  gründlichen  Allgemeinbildung  gehört. 

Der  Gedanke,  eine  derartige  Einrichtung  möglichst  allent¬ 
halben  ins  Leben  zu  rufen,  war  also  durchaus  nicht  schlecht; 
dagegen  ist  seine  Ausführung  häufig  in  recht  ungeschickter 
und  wenig  weitsichtiger  Form  versucht  worden,  wenn  auch  die 
vielfachen,  unvorhergesehenen  Schwierigkeiten  nicht  verkannt 
werden  sollen,  die  sich  dem  Unternehmen  entgegenstellten. 
Zunächst  machte  sich  ein  Mangel  an  geeigneten  Unterrichts¬ 
räumen  fühlbar,  die  dann,  mühevoll  beschafft,  beheizt  und  be¬ 
leuchtet  sein  wollten.  Die  Kosten  übernahmen  ohne  Zögern 
die  Kommunen,  ebenso  diejenigen  für  die  mitunter  gar  nicht 
so  billigen  physikalischen  und  chemischen  Vorlesungsex¬ 
perimente.  Die  größten  Schwierigkeiten  hat  indessen  an¬ 
scheinend  die  Auswahl  des  Unterrichtsstoffes  und  geeig¬ 
neter  Lehrer  verursacht,  wohl  aus  dem  Grunde,  weil  man 
sieh,  wie  sehon  erwählst,  heute  neck  nicht  darüber  im 


klaren  ist,  in  welchem  Umfange  man  dem  Laien  Wissenschaft 
einzuimpfen  vermag.  Dazu  kommt,  daß  häufig  an  der  Spitze 
der  einzelnen  Unternehmen  nicht  einmal  erfahrene  Schulmänner 
standen,  sondern  durch  die  Revolution  au  die  Oberfläche  ge¬ 
wirbelte  sog.  „neue  Leute“.  So  findet  mau  denn  häufig  iu  den 
Unterricht-plänen  der  einzelnen  Verwaltungen  fast  durchweg 
Gegenstände,  die  in  den  Rahmen  der  Hochschule  gar  nicht 
hineinpassen,  sondern  lediglich  in  das  Gebiet  der  Fortbildungs¬ 
schule  gehören.  Infolgedessen  wird  es  auch  begreiflich,  daß, 
wie  ich  das  selbst  erlebte,  sich  zum  Unterricht  in  speziellen 
naturwissenschaftlichen  Fächern,  nämlich  theoretischer,  ja  tech¬ 
nischer  Chemie  Volksschultehrer  anbieten.  Gewiß  mag  ein 
solcher  imstande  sein,  naturkundlichen  Unterricht  in  der  Fort¬ 
bildungsschule  mit  Erfolg  zu  erteilen,  als  Lehrer  für  Chemie 
aa  einer  Hochschule,  und  wenn  es  die  Volkshochschule 
ist,  soll  und  darf  doch  wohl  immer  nur  der  akademische 
Chemiker  in  Frage  kommen.  Ja,  die  Volkshochschule  sollte 
vielmehr  dem  naturkundlichen  Unterricht  erteilenden  Volks 
Schullehrer  Gelegenheit  bieten,  sein  Wissen  in  den  spezi¬ 
ellen  Naturwissenschaften  zu  vertiefen  und  zu  vervoll¬ 
kommnen,  nnd  nicht  nur  dem  Arbeiter  das  Verständnis 
einiger  chemischer  Vorgänge  des  täglichen  Lebens  vermitteln. 
Das  würde  man  von  der  Volkshochschule  erwarten  dürfen. 
Eine  weitere,  nicht  unbedeutende  Schwierigkeit  scheint  die 
Heranziehung  der  Hörerschaft  zur  TraguDg  eines,  wenn  auch 
nur  geringen  Teils  der  Kosten  verursacht  zu  haben.  Wenigstens 
sind  mär  darüber  recht  verschiedene  Urteile  bekannt  geworden. 
Während  die  einen  dem  wissensdurstigen  Volke  den  Nektar 
durchaus  gratis  verabreichen  wollen,  entschlossen  sich  andere 
nach  Kenntnisnahme  der  nicht  geringen  Ausgaben  und  Unkosten 
dazu,  mäßige  Vorlesungsgelder  zu  erheben,  z.  B  wurden  füi 
einen  etwa  20-stündigeu  Kursus  in  Experimentalchemie  Jl  3 
Gebühr  erhoben,  ein  Betrag,  der  dem  Hörer  selbst  schon  in 
Anbetracht  dessen,  daß  er  für  den  gleichen  Betrag  etwa  einen 
nicht  einmal  besonders  guten  Platz  im  Kino  kaufen  konnte, 
sicherlich  nur  ein  geringschätziges  Lächeln  abnötigte  unc 
keineswegs  die  Achtung  der  Massen  vor  der  Wissenschaft  zn 
erhöhen  geeignet  war.  Gelegentlich  erklärten  mir  denn  auch 
meine  Hörer,  als  die  Fortführung  eines  Spezial-Kurses  wegen 
mangelnder  Beteiligung  in  Frage  gestellt  schien,  daß  sie  die 
Kosten  aus  eigener  Tasche  zu  bezahlen  ohne  weiteres  bereit 
seien. 

Demgegenüber  hat  man  andererseits  nicht  viel  Gegenliebe 
mit  der  „alles  gleichmachenden“  Entschädigung  für  die  Lehr¬ 
personen  gefunden.  Ohne  Ansehen  des  Unterrichtegegenstandes 
oder  der  für  die  einzelnen  Vorträge  aufgewendeten  Mühe 
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honorierte  man  beispielsweise  eine  Stunde  elementares  Rechnen 
oder  deutschen  Aufsatz  ebenso  wie  Spezialvorlesungen  über 
Kunst,  Literatur  oder  naturwissenschaftliche  Fächer.  Daß  man 
eich  mit  diesem  Prinzip  unter  den  akademisch  gebildeten 
Lehrern  besonders  viel  Freunde  erworben  hat,  beweist  das 
Fehlen  ihrer  Namen  in  den  neueren  Vorlesungsverzeichnissen, 
und  das  ist  ihnen  wohl  nicht  zu  verdenken. 

Nach  alledem  wird  man  nicht  fehlgehen  in  der  Annahme, 
daß  sich  aus  der  schwülstigen  Volkshochschule  eine  erweiterte 
Fortbildungschule  herausbilden  wird,  die  imstande  ist,  der 
schulentlassenen  Jugend  das  zu  einer  guten  Durchschnitts¬ 
bildung  erforderliche  Allgemeinwissen  zu  vermitteln.  Denn  die 
Erfahrung  hat  zur  Genüge  gelehrt,  daß  eine  spezielle  Fach¬ 
ausbildung  nur  auf  Grund  gewisser  Vorkenntnisse  möglich  ist. 
Die  chemischen  und  physikalischen  Vorgänge  eines  keramischen 
Betriebes  beispielsweise  sind  niemandem  verständlich  zu  machen, 
der  nicht  die  grundlegenden  Gesetze  der  Chemie  und  Physik 
beherrscht.  Allenfalls  kann  man,  so  wie  es  hier  in  Bunzlau 
im  Winter  1919/20  geschah,  im  Anschluß  an  einen  grundlegenden 
Kursus  in  allgemeiner  Chemie  dem  Hörer  das  Verständnis 
chemischer  Formeln  übermitteln  und  darauf  bauend  die  Be¬ 
rechnung  einfacher  Massen-  und  Glasurversätze  behandeln. 
Aber,  wie  gesagt,  es  handelt  sich  dabei  eben  um  die  Ausbildung 
in  einem  Spezialfach,  die  man  unbesorgt  unseren  Fachschulen 
überlassen  sollte. 

Das  Ergebnis  des  groß  angelegten  Versuches  mit  der 
Volkshochschule  würde  also  kurz  sein,  daß  zur  Erweiterung 
des  Allgemeinwissens  der  schulentlassenen  Jugend  die  Fort¬ 
bildungsschule  weiter  Buszubauen  ist  durch  Einführung  neuer 
Unterrichtsfächer  und  die  Auswahl  geeigneter  Lehrkräfte  (z.  B. 
wie  das  schon  vielfach  versucht  wurde,  mit  Haushaltungs-,  Koch-, 
Säuglingspflege-  und  dergl.  Unterricht).  Im  übrigen  soll  man 
die  gewerblichen  Unterrichtsanstalten  und  Fachschulen  mit 
etwas  reichlicheren  Mitteln  ausstatten,  um  ihnen  den  Ausbau 
sowohl  räumlich,  als  bezüglich  des  Lehrplans  zu  ermöglichen. 
Denn  alle  derartigen  Anstalten  sollten  vorbildlich  wirken  und 
nicht,  wie  das  leider  häufig  der  Fall  ist,  rückständig  sein  oder 
werden,  weil  die  zur  Anschaffung  neuzeitlicher  Einrichtungen 
erforderlichen  Mittel  weder  vom  Staat,  noch  von  den  speziell 
interessierten  Industriezweigen  aufgebracht  werden.  Die  Anstalten 
sinken  dann  notwendigerweise  auf  das  Niveau  von  Versuchs- 
statiönchen  herab,  die  von  der  Industrie  bestenfalls  mit  einem 
geringschätzigen  Lächeln  abgetan  werden,  wenn  man  ihre 
Existenz  nicht  gerade  als  vollkommen  unnötige  und  drückende 
Belastung  des  Staatssäckels  ansprechen  möchte. 

Also  den  erweiterten  Fortbildungsschulen  die  allgemein 
bildenden  Fächer  und  die  Spezialausbildung  in  die  gewerblichen 
Fachschulen,  dann  ist  die  Volkshochschule  aufgeteilt!  Denn 
alle  Disziplinen,  die  darüber  hinausgehen,  sollen  Domänen  der 
Hochschule  bleiben  und  sind  den  Interessenten  jederzeit  durch 
die  Literatur  zu  übermitteln. 


Die  Einteilung  der  Blasen  im  Glase 
und  ihre  Ursachen. 

•  (Nachdruck  verboten.) 

Die  Beschaffenheit  und  Verhütung  der  Blasen  im  Glase 
hat  in  dieser  Zeitschrift  ‘)  vor  mehreren  Jahren  E.  Plenske 
eingehend  und  in  lehrreicher  Weise  besprochen.  Einen  weiteren 
Beitrag  zur  Kenntnis  der  Blasen  im  Flaschen-  und  Preßglas 
lieferte  der  nordamerikanische  Glasfachmann  R.  L.  Frink. 2) 
Nach  ihm  ist  eine  große  Zahl  von  Fällen  der  Blasenbildung  im 
Glase  auf  folgende  beiden  in  der  Fabrikation  begründeten  Ur¬ 
sachen  zurückzuführen:  Erstens,  das  Bemühen,  die  Produktion 
zu  vergrößern,  und  zweitens,  Verhältnisse,  die  mit  der  Feuer¬ 
führung  und  dem  Ofen  Zusammenhängen.  In  Frage  kommen 
hier  vor  allem  mikroskopisch  kleine  Bläschen,  für  die  der 
amerikanische  Fachausdruck  „seeds“  lautet  und  die  in  der 
deutschen  Glastechnik  wohl  meist  als  „Gispen“  bezeichnet 
werden.  Die  Fabriken,  welche  unter  dieser  Art  der  Blasen¬ 
bildung  in  ihrem  Glase  am  häufigsten  zu  leiden  haben,  sind 
nach  Frink  gewöhnlich  die,  welche  ganz  oder  halb  automatische 
Preß-  oder  Blasemaschinen  eingeführt  haben.  Nur  selten  weiß 
man  in  ihnen  genau,  wieviel  Glas  in  einer  Stunde  auf  dem 
Quadratfuß  Ofenschmelzfläche  erschmolzen  wurde,  bevor  man 
diese  Maschinen  aufstellte.  Die  betreffenden  Fabriken  sind  sich 
daher  meist  auch  nicht  bewußt,  daß  sie  nach  Einführung  der 
Automaten  von  dem  Ofen  ein  20 — 50-,  wenn  nicht  100  °/0 
größeres  Leistungsvermögen  verlangen  als  vorher.  Von  zehn 
Fällen  dürfte  dies  in  sieben  oder  noch  mehr  die  Hauptursache 
der  Blasenbildung  im  Glase  sein.  Diese  Behauptung  gewinnt 
an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man  die  Zeit  der  Entstehung  dieser 
Bläschen  ins  Auge  faßt  und  dabei  die  Menge  des  den  Ofen 

*)  Jahrgang  1911,  S.  19. 

*)  Transactions  of  the  Amer.  0eva».  Seeistjr  XVTI,  *  79*  üf. 
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verlassenden  und  des  den  letzteren  passierenden  Glases  in 
Rücksicht  zieht.  Diese  Art  von  Bläschen  besteht  aus  winzigen 
Hohlräumen,  welche  Kohlendioxyd  oder  -monoxyd  enthalten. 

Eine  andere  Art  von  Blasen,  die  in  Fabriken  mit  halb¬ 
automatischen  Maschinen  ganz  allgemein  auftritt,  wird  durch 
das  Mitreißen  von  Rauch  oder  Oeldarapf  seitens  des  Hefteisens 
verursacht,  die  dann  beim  Herausnehmen  des  Glases  in  diesem 
eingeschlossen  werden.  Die  Bläschen  dieser  Art  sind  gänzlich 
verschieden  von  den  vorhin  erwähnten  und  fast  immer  von 
einer  gelben  oder  doch  etwas  gefärbten  Zone  umgeben.  Auch 
enthalten  sie  oft  winzig  kleine  Asche-  oder  Rußteilchen.  Sie 
finden  sich  meistens  zu  zweien  oder  in  Gruppen  von  mehreren. 

Die  zuerst  besprochene  Art,  d.  h.  die  am  Schmelzende  des 
Ofens  entstehende,  findet  sich  ziemlich  gleichmäßig  durch  ein 
Warenstück  verteilt,  während  die  an  zweiter  Stelle  genannten 
Bläschen  mehr  örtlich  beschränkt  Vorkommen  oder,  wenn  sie 
gleichmäßig  durch  die  Ware  verteilt  sind,  an  Zahl  in  den  ver¬ 
schiedenen  Stücken  wechseln.  Sie  verringern  ihre  Größe  beim 
Kühlen  nicht  in  irgend  erheblichem  Maße,  wogegen  dies  bei 
den  erstgenannten  zuweilen  ganz  deutlich  im  rotglühenden  oder 
wenig  darunter  befindlichen  Zustande  zu  beobachten  ist,  hin¬ 
gegen  fast  gar  nicht  beim  Herausnehmen  ans  dem  Kühlofen. 

Eine  dritte  Art  von  Blasen  rührt  von  ungenügender  Schmelz¬ 
temperatur  und  ungünstigen  Brennbedingungen  her  und  ent¬ 
steht  durch  Aufnahme  von  Schwefeldioxyd  oder  Chlornatrium¬ 
dampf.  Die  Ursache  hierfür  ist  wahrscheinlich  die  Verflüch¬ 
tigung  oder  die  unvollständige  Zersetzung  von  Chlornatrium 
oder  von  Natriumsulfat.  Infolgedessen  werden  die  bei  der 
teilweisen  Zersetzung  gebildeten  Gase  oder  das  Natriumchlorid 
selbst  im  Glase  unter  Verhältnissen  eingeschlossen,  bei  denen 
ein  Entweichen  nicht  mehr  erfolgen  kann.  Das  könnte  mög¬ 
licherweise  dann  stattfinden,  wenn  das  Glasgemenge  die  Zone, 
in  der  die  Schmelztemperatur  herrscht,  passiert  hat,  ehe  die 
Schmelzreaktion  vollendet  war,  oder  eine  bestimmte  Menge 
des  Chlornatriums  oder  Sulfats  von  fertigem  Glase  so  umgeben 
wird,  daß  eine  genügende  Reaktion  zur  Zersetzung  der  Alkali¬ 
verbindungen  verhindert  wird.  Man  sieht  dann  unter  dem 
Mikroskop  die  rhomboedrischen  Kristalle  des  Natriumsalzes 
deutlich  innerhalb  der  Bläschen  liegen. 

Eine  vierte  Gattung  von  Blasen  rührt  von  einer  Art  sekun¬ 
därer  Reaktion  her :  Tritt  nämlich  unter  gewissen  I  edingungen 
Entglasung  ein,  so  wird  beim  Wiederschmelzen  des  entglasten 
Glases  eine  geringe  Menge  Gas  entwickelt,  und  zwar  aus  dem 
Haufwerk  von  Kristallen  heraus,  die  zuerst  fast  schmelzen  und 
dann  wieder  in  den  amorphen  Zustand  übergehen. 

Die  fünfte  Gattung  von  Blasen  wird  durch  dem  Glase  zu¬ 
gesetzten  Arsenik  verursacht.  Tatsächlich  konnte  Frink  fest¬ 
stellen,  daß  bei  Anwendung  von  nur  ß1^  engl.  Pfd.  Arsenik  auf 
1000  Pfd.  Sand  Millionen  solcher  Bläschen  entstanden,  von  einer 
Größe  von  wenigen  Mikrons  bis  zu  2  oder  3  engl.  Zoll  Länge. 
In  diesen  konnte  Frink  auch  wirklich  Kristalle  von  As203  nach- 
weisen,  sowohl  durch  das  Mikroskop  als  durch  Analyse.  Diese 
Blasen  besaßen  schneeweiße  Farbe  und  lagen  gewöhnlich  nahe 
an  der  Oberfläche  des  Glases. 

Auch  durch  Einschluß  von  Luft  können  Blasen  gebildet 
werden,  \  wobei  die  durch  den  Ofen  strömende  Luft  durch 
Hohlräume,  die  in  dem  erweichten  Glase  vorhanden  sind,  in 
dieses  eindringt  und  hier  festgehalten  wird.  Solche  Luftblasen 
haben  im  wesentlichen  keine  Wirkung  auf  die  durch  sie  hin- 
durchgehenden  Lichtstrahlen  und  sind,  soweit  Frink  beobach¬ 
tete,  fast  unsichtbar.  Nur  ihre  Grenzlinien  zeigten  Interferenz¬ 
erscheinungen  oder  zerstreuten  die  Lichtstrahlen,  die  den 
Kondensor  des  Mikroskops  und  das  Glas  passierten.  Sie  liegen 
meist  nahe  an  der  Oberfläche  der  fertigen  Glasstücke  und  treten 
gewöhnlich  reihenweise  auf. 

Eine  Blase  die  durch  ungenügendes  Schmelzen  und  Glatt¬ 
fließen  des  Glases  entsteht,  bleibt  gewöhnlich  kugelförmig  und 
in  verschiedenen  Tiefen  des  fertigen  Glases  eingeschlossen, 
während  die  übrigen  Blasenarten  mehr  dazu  neigen,  an  die 
Oberfläche  zu  steigen,  und  dann  bei  der  Herstellung  der  be¬ 
treffenden  Gegenstände  eine  langgestreckte  Form  annehmen. 

Frink  betont,  daß  er  mit  Vermutungen  über  die  Entstehung 
der  verschiedenen  Blasenarten  zurückhalten  wolle,  bis  weitere 
Forschungen,  die  sich  nicht  nur  über  die  Hohlräume  und  ihren 
Inhalt  erstreckten,  hierüber  Klarheit  verschafft  hätten,  dann 
werde  es  auch  leichter  sein,  zweckmäßige  Gegenmittel  anzu¬ 
geben.  Er  glaube  aber,  daß  das  erfolgreichste  von  ihnen  darin 
bestehe,  keine  höheren  Ansprüche  an  den  Ofen  zu  stellen,  als 
es  seiner  Leistungsfähigkeit  entspräche.  Diese  ergibt  sich  aus 
seinem  Vermögen,  soviel  Wärme  zu  erzeugen  und  zu  ergänzen, 
wie  nicht  nur  zum  Schmelzen  und  zur  chemischen  Vereinigung 
der  Glasgemengebestandteile,  sondern,  was  ebenso  wichtig  ist, 
zum  Austreiben  aller  gasförmigen  Stoffe  benötigt  wird. 

Wenn  wir  wüßten,  welche  Bedingungen  erfüllt  werden 
müßten,  um  ein  Glas  von  ganz  bestimmter  Beschaffenheit  aus 
einem  Ofen  von  ganz  bestimmten  Abmessungen  an  erhalten, 
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oder  wie  man  einen  Ofen  banen  muß,  am  dieses  Ergebnis  zu 
erzielen,  und  wie  man  dann  den  Ofen  betreiben  mäßte,  um  ein 
vollkommen  homogenes  und  blasenfreies  Glas  zu  erhalten,  so 
würden  wir  finden,  daß  der  Wirkungsgrad  des  Ofens  von  8 
oder  10  °/0  auf  15  oder  18  °/0  oder  vielleicht  noch  mehr  erhöht 
werden  könnte.  Das  würde  einen  Gewinn  von  Hunderttausenden 
von  Dollars  im  Jahr  für  die  Glasindustrie  bedeuten,  nicht  nur 
infolge  der  Brennstoffersparnis,  sondern  auch  auf  Grund  der 
Produktionssteigerung.  Die  Homogenität  und  allgemeine  Güte 
der  Waren  würde  dann  eine  solche  sein,  daß  sie  nach  dem 
Verlassen  der  Kühlöfen  auf  den  Markt  kämen  und  sich  im 
normalen  Gebrauche  so  widerstandsfähig  zeigten,  daß  ein  Ersatz 
für  zerbrochene  oder  rissig  gewordene  Stücke  u.  dgl.  nicht 
geleistet  zu  werden  brauchte. 


Die  Forderungen  der  Entente  und  die 
Erdrosselung  der  deutschen  Industrie  durch 
die  in  Aussicht  genommene  Ausfuhrabgabe. 

Als  es  sich  im  Anfänge  des  Jahres  1913  um  die  Frage 
handelte,  ob  der  Friedensvertrag  von  Versailles  angenommen 
werden  sollte  oder  nicht,  nahmen  der  deutsche  Handel  und  die 
deutsche  Industrie  einmütig  den  Standpunkt  ein,  daß  der  Ver¬ 
trag  unerfüllbar  sei  und  aus  diesem  Grunde  nicht  unterschrieben 
werden  dürfte.  Seine  Annahme  ist  dennoch  erfolgt.  Zahlreiche 
Bestimmungen  des  Vertrages  haben  sich  bereits  jetzt  als  un¬ 
durchführbar  erwiesen  und  haben  dazu  beägetragen,  daß  der 
deutschen  Industrie  und  dem  deutschen  Handel  die  Anbahnung 
der  früheren  wirtschaftlichen  Beziehungen  auf  dem  Weltmärkte 
in  hohem  Maße  erschw  ert,  wenn  nicht  ganz  zur  Unmöglichkeit 
gemacht  werden  ist. 

Als  zweiter  Akt  des  Dramas  mutet  der  Große  Rat  der 
Entente  infolge  der  Pariser  Beschlüsse  Deutschland  nunmehr 
Wiedergutmachnngsleistungen  zu,  die  nur  als  maßlose  und 
schamlose  Forderungen  bezeichnet  werden  können.  226  Milliarden 
Goldmark  soll  das  aus  vielen  Wunden  blutende  verarmte  Deutsch¬ 
land  zahlen.  42  Jahre  lang  sollen  wir  Frondienste  leisten.  Die 
Durchführung  dieses  Beschlusses  würde  die  Versklavung  des 
deutschen  Volkes  für  mehr  als  ein  ganzes  Menschenalter  im 
Gefolge  haben.  Selbst  Generationen,  die  heute  noch  nicht  ge¬ 
boren  sind,  würden  durch  diese  überspannten  Forderungen  in 
Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Hierbei  ist  noch  zu  berück¬ 
sichtigen,  daß  diese  ungeheure  Summe  zu  25  °/0  iu  Gold  und 
zu  75  °/0  in  Naturprodukten  (Kohle  usw.)  geliefert  werden  sollen. 
Fertige  Erzeugnisse  sollen  als  Zahlungsmittel  nicht  in  Anrech¬ 
nung  gebracht  werden  können.  Was  eine  Summe  von  226 
Milliarden  Goldmark  bedeutet,  mag  daran  ermessen  werden,  daß 
diese  Summe  das  12l/j*fache  der  heutigen  Gesamtarbeitsleistung 
des  deutschen  Volkes  im  Jahre  darstellt. 

Diese  alles  Maß  und  Ziel  übersteigende  Forderung  ist  aber 
nur  der  eine,  der  fest  begrenzte  Teil  der  Entschädigung,  die 
Deutschland  zahlen  soll.  Als  zweiter  Teil  der  Entschädigungs¬ 
zahlungen  ist  eine  wechselnde  Abgabe  vorgesehen,  die  12°/0 
des  Wertes  der  gesamten  deutschen  Ausfuhr  betragen  soll. 
Man  will  also  den  Wert  der  deutschen  Ausfuhr  gleichsam  als 
Barometer  für  die  Leistungsfähigkeit  Deutschlands  heranziehen 
und  neben  der  festen  Summe  von  226  Milliarden  Goldmark 
eine  bewegliche,  wechselnde  Abgabe  einführen.  Mit  anderen 
Worten  also,  je  fleißiger  und  je  regsamer  das  deutsche  Volk 
ist,  desto  größer  ist  die  Summe,  die  es  seinen  Gegnern  zu 
zahlen  hat.  Durch  diese  12°/0-Abgabe  vom  Wert  der  deutschen 
Ausfuhr  hofft  man  jährlich  ein  bis  zwei  Milliarden  Goldmark 
aus  Deutschland  herauszupressen. 

‘  Bei  diesen  Entschlüssen  der  Entente  handelt  es  sich  zu¬ 
nächst  nur  um  Vorschläge,  von  denen  allerdings  mit  Nachdruck 
gesagt  worden  ist,  daß  sie  einstimmig  angenommen  worden 
sind.  Die  deutsche  Regierung  ist  eingeladen  worden,  zur  Be¬ 
sprechung  dieser  Propositionen  Vertreter  nach  London  zu 
entsenden. 

Für  die  Innehaltung  der  verschiedenen  Verpflichtungen,  die 
mau  uns  aufzuerlegen  beabsichtigt,  hat  man  natürlich  auch  an 
Sicherheiten  gedacht,  und  zwar  sind  sowohl  für  die  fixen  wie  für 
die  variablen  Raten  große  Eingriffe  in  die  Freiheit  der  deutschen 
Zollverwaltung  vorgesehen.  So  ist  für  die  12  °/0- Abgabe  vom 
Werte  der  deutschen  Ausfuhr  eine  strenge  Ausfuhrkontrolle 
beabsichtigt,  die  den  alliierten  Mächten  gestatten  würde,  einen 
tiefen  Einblick  in  das  gesamte  deutsche  Wirtschaftsleben  zu 
gewinnen  und  mit  dem  Einblick  natürlich  auch  eine  Einwirkung. 

Diese  Sicherungen,  die  die  Gegner  für  ihre  Forderungen 
vorgesehen  haben,  stehen  im  Widerspruch  mit  dem  Vertrage 
von  Versailles.  Es  ist  dort  an  keiner  Stelle  vorgesehen,  daß 
unser  ganzes  Zollsystem  als  Spezialpfand  für  die  Reparations¬ 
forderungen  gestellt  werden  soll.  Ebensowenig  ist  irgendwo 
die  Rede  von  einer  Außenhandelskontrolle.  Gerade  das  Gegen¬ 
teil  ist  der  Fall.  Der  deutschen  Friedensdelegatiou  ist  in 


Versailles  die  Erklärung  abgegeben  worden,  daß  nicht  beab¬ 
sichtigt  sei,  in  die  Freiheit  unserer  wirtschaftlichen  Verwaltung 
einzugreifen. 

Es  ist  ein  Widersinn,  das  deutsche  Volk  mit  einer  solchen 
Finanzlast  in  einem  Augenblick  beschweren  zu  wollen,  wo  wir 
den  Gegnern  nachgewiesen  haben,  wie  schlecht  es  mit  unseren 
Finanzen  bestellt  ist.  Der  Wert  des  gesamten  deutschen  Volks- 
Vermögens  vor  dem  Kriege  war  auf  etwa  220  bis  250  Milliarden 
Goldmark  zu  veranschlagen.  Deutschlands  Volksvermögen, 
also  sein  reines  Wirtschaftskapital,  ist  aber  durch  den  Krieg 
und  den  sogenannten  Frieden  von  Versailles  in  seinem  Werte 
erheblich  zurückgegangon.  In  erster  Linie  wollen  wir  hier  auf 
die  Gebietsverluste,  die  Bevölkerungsverluste,  die  Minderung 
der  wirtschaftlichen  Produktionskraft  durch  die  Abtretungen, 
die  Minderung  des  deutschen  Volksvermögens  durch  bisher 
Geleistetes,  die  Minderung  des  Volksvermögens  durch  Zerstörung 
des  Außenhandels,  die  Minderung  durch  die  Meistbegünstigungs- 
klausel  hinweisen. 

Die  Frage,  welche  Summe  Deutschland  zu  zahlen  imstande 
ist,  hängt  in  erster  Linie  von  der  Gestaltung  unserer  Handels¬ 
bilanz  ab.  Deutschland  kann  auf  längere  Zeit  Schulden  nur 
dann  tilgen,  wenn  es  selbst  mit  Ueberschuß  arbeitet.  Wir 
können  aber  erst  dann  mit  Ueberschuß  arbeiten,  wenn  unsere 
Ausfuhr  dem  Werte  nach  größer  ist  als  die  Einfuhr,  wenn  die 
Einnahmen  also  größer  sind  als  die  Ausgaben.  Das  ist  aber 
nur  bei  einer  aktiven  Handelsbilanz  der  Fall.  Von  einer  solchen 
sind  wir  aber  noch  sehr  weit  entfernt.  Die  Ausfuhrabgabe 
von  12  °/0  ist  auch  keineswegs  geeignet,  uns  diesem  Ziele  irgend¬ 
wie  näher  zu  bringen. 

Die  Ausfuhrabgabe  von  12  °/0  auf  das  gesamte  Gebiet  der 
deutschen  Exporttätigkeit  ist,  wie  der  Reichsminister  des  Aus¬ 
wärtigen  in  einer  Rede  ausführte,  einerseits  unsinnig  starr  und 
anderseits  nach  innen  und  außen  schädlich.  Wie  kann  man 
die  Gesamtheit  der  Waren,  die  Deutschland  exportiert,  in  bezug 
auf  die  Höhe  der  Ausfuhrabgabe  über  einen  Kamm  scheren. 
Es  hat  den  Anschein,  als  ob  dieser  Satz  von  12  °/0  auf  die 
heutige  Konjunktur  zugeschnitten  ist.  Ganz  abgesehen  davon, 
daß  selbst  unter  heutigen  Verhältnissen  ein  derartiger  Satz 
heller  Wahnsinn  ist,  ist  es  doch  ganz  klar,  daß  derselbe  einen 
ganz  anderen  Charakter  annehmen  muß,  wenn  die  deutsche  Mark 
wieder  steigt  oder  wenn  die  Inlandspreise  unserer  Waren  mit 
den  Auslandspreisen  wieder  in  irgend  ein  Gleichmaß  gesetzt 
werden.  Bei  einer  Steigerung  der  Mark  oder  bei  einer  Steigerung 
der  deutschen  Inlandspreise  bedeutet  diese  Ausfuhrabgabe  eine 
vollständige  Drosselung  der  deutschen  Industrie.  Wer  soii  nun 
aber  letzten  Endes  diese  Ausfuhrabgabe  tragen?  Zwei  Möglich¬ 
keiten  wären  nur  vorhanden.  Entweder  das  Ausland  trägt 
diese  12  °/0,  dann  würde  unsere  Ausfuhr  fast  auf  Null  sinken, 
oder  die  12  °/0  werden  bei  uns  getragen,  das  wäre  also  in  Zeiten 
sinkender  Konjunktur  oder  steigender  Preise,  dann  wäre  beim 
Export  ein  Unternehmergewinn  nicht  mehr  zu  verzeichnen,  und 
diese  12  °/0  blieben  schließlich  haften  auf  dem  Arbeiter  und 
seinem  Lohn.  Eine  Gefährdung  der  deutschen  industriellen 
Tätigkeit  ist  aber  äußert  bedenklich,  da  gerade  nur  die  deutsche 
Exp  ortin  dustrie  die  Summe  aufbringen  kann,  die  jetzt  die  Gegner 
von  uns  fordern,  Auswärtige  Güter  besitzen  wir  nicht  mehr, 
Reedereigewinne,  Speditionsgewinne,  Kommissionsgewinne  sind 
nicht  mehr  vorhanden.  Wir  können  nur  aus  dem  Ueberschuß 
unseres  Exportes  über  unseren  Import  bezahlen.  Von  einem 
solchen  Ueberschuß  sind  wir  aber  noch  sehr  weit  entfernt. 
Unsere  Gegner  mögen  sich  vor  Augen  halten,  daß  man  nicht 
die  Henne  schlachten  darf,  die  die  goldenen  Eier  legt.  Das  trifft 
aber  für  die  deutsche  Exportindnstrie  bei  Einführung  der  in 
Aussicht  genommenen  12  °/0-Ausfuhrabgabe  zu. 

Wir  wollen  noch  auf  die  Tatsache  hinweisen,  daß  bereits 
die  jetzigen  bedeutend  niedrigeren  Ausfuhrabgaben  unseren 
Wettbewerb  auf  dem  Weltmarkt  stark  beeinträchtigt  haben 
und  daß  dieselben  infolgedessen  im  Laufe  der  Zeit  entweder 
vollständig  aufgehoben  oder  bedeutend  ermäßigt  worden  sind. 
Jede  auch  noch  so  geringfügige  Belastung  unserer  Ausfahr 
würde  unweigerlich  einen  Rückgang  derselben  und  damit  im 
Zusammenhang  stehend  eine  Verminderung  der  Arbeitsgelegen¬ 
heit  und  eine  Erhöhung  der  Zahl  der  Erwerbslosen  im  Gefolge 
haben.  Ein  großer  Teil  der  deutschen  Industrie  würde  selbst 
bei  einer  noch  so  niedrigen  Belastung  vollständig  lahmgelegt 
werden.  Dies  würde  in  erster  Linie  auf  solche  Industriezweige 
zutreffen,  die  wie  die  Glas-  und  Porzellanindustrie  unbedingt 
auf  den  Export  angewiesen  sind.  Bereits  jetzt  sind  auf  die 
bloßen  Zumutungen  der  Entente  hin  zahlreiche  Bestellungen 
von  seiten  der  ausländischen  Kundschaft  rückgängig  gemacht 
worden,  da  diese  befürchtet,  mit  der  12  °/0-Ausfuhrabgabe  be¬ 
lastet  zu  werden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  soll  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  fast  alle  Industriezweige  im  Vergleich  mit  der  Zeit  vor 
dem  Kriege  einen  starken  Rückgang  der  Ausfuhr  zu  verzeichnen 
haben.  Während  z.  B.  im  ersten  Halbjahr  1914  547  233  Tonnen 
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Tonwaren  von  Deutschland  zur  Ausfuhr  gelangt  sind,  sank  diese 
.•summe  im  ersten  Halbjahr  192* ►  auf  1*8  886  Tonnen. 

Die  12  °/p-  Abgabe  würde  aber  auch  weiter  bedingen,  daß 
unsere  Ausfuhr  zur  Sicherstellung  der  Forderungen  der  Kontrolle 
Jer  Entente  unterstellt  wird.  Es  würde  also  zu  einer  „Osmani- 
derung“  kommen.  Das  ist  aber  ein  Ansinnen,  das  wir  unter 
reinen  Umständen  hinnehmen  dürfen.  Eine  derartige  Demütigung 
larf  einem  Kulturstaat  nie  und  nimmer  zugemutet  werden. 
Dazu  kommt  noch  der  Umstand,  daß  bei  dieser  Kontrolle  der 
Ausfuhr  die  Entente  in  die  Lage  gesetzt  würde,  sich  mit 
Leichtigkeit  Kenntnisse  über  unsere  Absatzverhältnisse  zu  ver¬ 
schaffen.  die  man  im  gewöhnlichen  Leben  im  Interesse  der 
Konkurrenzfähigkeit  und  auch  aus  sonstigen  Beweggründen 
lieber  für  sich  behalten  möchte. 

Es  haben  aber,  abgesehen  v  n  der  nach  einem  doppelten 
System  zu  lösenden  Reparationsfrage,  noch  weitere  Abmachungen 
'.wischen  den  Alliierten  in  Paris  stattgefunden,  die  uns  aber 
offiziell  noch  nicht  mitgeteilt  worden  sind.  Von  diesen  Ab¬ 
machungen  ist  uns  nur  gesagt  worden,  die  Alliierten  hätten 
uns  „ans  einem  gewissen  Gefühle  des  Taktes  heraus“  von  ihnen 
noch  keine  Kenntnis  gegeben.  Es  handelt  sich  um  „Sanktionen“, 
die  ausgeführt  werden  sollen  für  den  Fall,  daß  sich  Deutsch- 
and  den  Beschlüssen  der  Konferenz  von  Paris  nicht  unter¬ 
werfen  sollte.  Es  handelt  sich  um  folgende  Punkte: 

1.  Weitere  Besetzung  des  linken  Rheinufers  über  die 
vertrag-mäßige  Frist  hinaus, 

2.  Besetzung  neuer  Gebiete  Deutschlands, 

3.  Errichtung  eines  selbständigen  Zollgebiets  in  den  Rhein¬ 
landen. 

Die  erste  Bestimmung  widerspricht  dem  Sinne  und  dem 
Geiste  des  Friedensvertrags.  Was  den  zweiten  und  dritten 
Punkt  aDbetrifft,  so  kann  man  wohl  annehmen,  daß  sich  die¬ 
selben  nur  auf  die  Entwaffnungsfrage  beziehen,  von  der  in 
derselben  Note  die  Rede  ist.  Man  kann  doch  nicht  gut  einem 
Gegner  ein  Arrangement  als  Vorschlag  un'erbreiten  und  bei 
der  Gelegenheit  gleichzeitig  Strafen  androhen  für  den  Fall, 
daß  der  andere  Teil  nicht  einwilligt.  Dann  kann  von  keinem 
Vorschlag  mehr  die  Rede  sein,  dann  ist  es  ein  Diktat.  Im 
übrigen  steht  den  Alliierten  nach  Artikel  z70  des  sogenannten 
Friedensvertrags  nur  für  den  Kall  das  Recht  zu,  im  besetzten 
deutschen  Gebiet,  ein  besonderes  Zollregime  anzuwenden,  wenn 
eine  solche  Maßnahme  notwendig  ist,  um  die  „wirtschaftlichen 
Interessen  der  Bevölkerung  dieser  Gebiete  zu  wahren“.  Davon 
kann  aber  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  keine  Rede  sein. 

Schon  die  Bedingungen  des  Kriedensvertrages  von  Versailles 
haben  Deutschland  an  den  Rand  des  Verderbens  gebracht.  Die 
Durchführung  der  jetzigen  Forderungen  würden  jeden  Versuch, 
das  deutsche  Wirtschaftsleben  wieder  aufzubauen,  aussichtslos 
machen. 

Die  neuen  ungeheuerlichen  und  vernichtenden  Forderungen, 
wie  sie  die  Entente  jetzt  aufgestellt  hat  und  die  nur  blinder 
Haß  und  der  rücksichtsloseste  Vernichtungswille  ausgeklügelt 
haben  kann,  müssen  mit  aller  Festigkeit  zurückgewiesen  werden. 
Gegen  dieselben  muß  einmütig  flammender  Protest  erhoben 
werden,  da  die  Durchführung  derartiger  Zumutungen  einfach 
unmöglich  ist.  Wir  wollen  nicht  unter  Kuratel  gestellt  werden, 
wir  wollen  keine  Sklaven  sein  Durch  die  Annahme  der 
gegnerischen  Vorschläge  würde  die  Vernichtung  des  deutschen 
Wirtschaftslebens  herbeigefühlt  werden.  V iele  Tausende  fleißiger 
Arbeiter  würden  entlassen  werden  müssen.  Die  Entente  sollte 
sich  darüber  klar  werdrn,  daß  der  Wiederaufbau  Europas  nur 
durch  Anspannung  aller  Kräfte  sämtlicher  Kulturstaaten  erfolgen 
kann.  Sollte  es  nicht  dahin  kommen,  daß  nnseie  ehemaligen 
Feiüde  soviel  staatsmänni-che  Eiusicht  aufbringen,  daß  sie  den 
politischen,  sozialen  und  wirtschaftlichen  Verhältnissen  Deutsch¬ 
lands  Rechnung  tragen  können,  dann  wird  sich  diese  Kurz- 
si.  htigkeit  von  selbst  rächen  Frankreich  nnd  England  werden 
die  Folgen  ihrer  Handlungsweise  am  eigenen  Leibe  zu  spüren 
bekommen. 

Mit  dem  von  der  Entente  angeschlagenen  Arrangement  ist 
der  Boden  des  F'riedensvei träges  verlassen  worden.  Man  kann 
aus  dieser  Tatsache  vielleicht  den  Schluß  ziehen,  daß  die  Alliierten 
manche  Bestimmungen  des  Kriedensvertrages  für  nicht  aus¬ 
führbar  halten.  Werden  wir  von  dieser  Erkenntnis  auch  unser¬ 
seits  Gebrauch  machen? 

Anmerk,  d  Red.  Die  deutschen  Vertreter  haben  inzwischen 
aus  dieser  Erkenntnis  heraus  in  London  die  Forderungen  der 
Alliierten  abgelehnt;  dafür  haben  die  letzteren  die  oben  erwähnten 
„Sanktionen“  sofort  in  Kraft  gesetzt.  ng 


Zusammenbruch  der  Außenhandelskontrolle. 

Erwiderung. 

Aus  Großhandelskreisen  wird  uns  geschrieben: 

Der  Artikel  i  j  Nr.  9  Ihrer  Zeitschrift  über  den  Zusammen¬ 
bruch  der  Außenhandelskontrolle  trifft  den  Nagel  auf  den  Kopf, 


soweit  er  sich  mit  der  Organisation  der  Außenhandelskontrolle 
in  Berlin  beschäftigt  und  soweit  er  über  die  Tätigkeit  an  den 
Grenzzollämtern  spricht.  Es  ist  offenes  Geheimnis,  daß  es 
Firmen  geben  soll,  die  ohne  Bewilligung  Ware  über  die  Grenze 
schieben,  aber  man  weiß  nichts  Bestimmtes  und  hält  darum 
besser  den  Mund.  Das  ist  die  durch  den  Krieg  verursachte 
Demoralisation. 

Wenn  nun  aber  der  Verfasser  des  Aufsatzes  auf  die  Vor¬ 
schläge  zur  AenderuDg  zu  sprechen  kommt,  so  vergißt  er  dabei 
doch  die  Verschiedenartigkeit  der  Artikel,  die  die  keramische 
Industrie  liefert.  Es  gibt  große  Fabriken  mit  Qualitäts-  und 
Lnxuswaren,  die  mit  Leichtigkeit  hohe  Preise  erzielen  können, 
dagegen  aber  auch  Fabriken  mit  billiger  Massenerzeugung  in 
bestimmten  Gebrauchsartikeln,  die  schwer  zu  kämpfen  haben 
mit  der  japanischen  Konkurrenz  nnd  mit  den  Erzeugnissen  der 
alten  englischen  Industrie.  Mit  der  letzteren  hatten  wir  schon 
vor  dem  Kriege  schwer  zu  kämpfen,  UDd  die  erstere  wird  uns  noch 
viel  zu  schaffen  macheD,  wie  alle  Berichte  übereinstimmend 
bekunden.  Die  Ausfuhrtarife  lassen  aber  nicht  erkennen,  daß 
man  hierauf  Rücksicht  Dimmt,  denn  gerade  England,  Südamerika, 
die  indischen  Kolonien  haben  niedrige  Valutarabatte.  Warum? 
Weil  gewisse  führende  Firmen  kein  Interesse  am  Geschäft 
haben 

Was  ist  in  preispolitischer  Beziehung  nun  die  Tendenz  des 
Artikels  ? 

Die  Ausfuhrabgabe  von  3  °/0  erfüllte  ihren  Zweck  nicht, 
dpnn  sie  erhält  Dar  das  Beamtenheer  in  Berlin.  Der  Handel 
soll  seine  Kenntnisse  zur  Verfügung  stellen  und  sich  bescheiden 
im  Intes  esse  der  Allgemeinheit.  Wer  aber  bekommt  die 
Valutagewinne,  die  durch  die  Dollarberechnung  entstehen?  Die 
Industrie!  Weshalb  diese  allein,  wird  nicht  gesagt. 

Die  angesetzten  Preise  für  die  Massenartikel  sind  im  Aus¬ 
land  nicht  zu  erzielen;  Beweis,  die  schlechte  Beschäftigung 
der  thüringischen  Industrie,  die  solche  Artikel  hauptsächlich 
herstellt.  Da  aber  die  führenden  Fabriken  anderen  Absatz 
haben,  so  wird  die  Schraube  nicht  gelockert,  sondern  man 
schlägt  eine  verschärfte  Kontrolle  durch  die  Fachverbände 
selbst  vor,  da  die  Außenbandeisstelle  nicht  genügend  kontrollieren 
und  Strangulationen  vornehmen  kann.  Fürwahr  eine  Kur  nach 
Dr.  Eisenbart! 

Die  richtigere  Kur  wäre  doch  wohl  die  Lockerung  der 
Bedingungen  für  die  Ausfuhr,  um  Anpassung  an  die  aus¬ 
ländische  Konkurrenz  zu  ermöglichen.  Das  ist  auch  im  wohl¬ 
verstandenen  luteresse  der  Arbeiter.  Vor  dem  Krieg  liefeiten 
wir  jedem  Kunden  seine  Ware  frei  ins  Haus  in  der  Valuta,  die 
ihm  paßte.  Damit  haben  wir  unser  Geschäft  gemacht  zu  Nutz 
und  Frommen  des  ganzen  Landes.  Jetzt  soll  nur  noch  ab 
Fabrik  verkauft  werden  in  goldwerligen  Dollars  —  in  welcher 
Valuta  nachher  wirklich  bezahlt  wird,  ist  doch  gleich,  da  immer 
der  Dollai  betrag  herauskommen  muß  —  und  dm  auf  läßt  sich 
der  Käufer  nicht  ein,  wenn  er  Konkurrenzware  zu  übersicht¬ 
licheren  Bedingungen  erhalten  kann. 

Noch  eins  zum  „Dumping“,  das  man  jetzt  als  Schlagwort 
benutzt.  Dumping  bedeutet,  unter  dem  Inlandspreis  ins  Aus¬ 
land  verkaufen,  um  die  ausländischen  Arbeiter  zu  schädigen, 
nicht  aber,  wie  es  immer  noch  der  Fall  sein  wird,  zu  höheren 
als  Inlandspreisen  ins  Ausland  verkaufen,  aber  nicht  ganz  die 
hohen  Preise  erreichen,  die  irgend  eine  ausländische  Konkurrenz 
verlangt.  Dem  feindlichen  Ausland  werden  wir  es  nie  recht 
machen  können.  Sind  wir  billig,  schreit  man  über  „dumping“, 
fordern  wii  hohe  Preise,  so  rechnet  man  uns  die  Valutagewinne 
nach  und  will  sich  mit  einer  Exportabgabe  daran  beteiligen. 
Oder  glaubt  man  etwa,  daß  die  in  Paris  festgesetzte  12  °/0-ige 
Abgabe  nicht  auf  Grund  der  Kenntnis  der  Preispolitik  der 
AußeDhandelsstellen  errechnet  ist? 

Für  uns  gibt  es  nur  den  geraden  aufrechten  Weg,  ohne 
auf  das  Auslaud  zu  schielen,  ob  diesem  unser  Tan  recht  ist, 
und  dafür  za  sorgen,  daß  möglichst  weite  Kreise  ausreichenden 
Verdienst  haben.  Das  geschieht  nicht,  wenn  die  Fabriken  die 
Valutagewinne  ohne  Gegenleistung  einstecken.  Ich  habe  nichts 
dagegen,  die  Lieferwerksbescheiniguug  beizubehalten,  für  Export 
auch  etwas  höhere  Preise  als  für  das  Inland  zu  verlangen,  aber 
der  Handel  darf  nicht  abgesebnürl  werden,  wie  man  es  an¬ 
scheinend  beabsichtigt.  Volkswirtschaftlich  ist  es  gleich,  wohin 
der  Verdienst  fließt;  im  Gegenteil,  je  weitere  Kreise  verdienen, 
desto  weitere  Kieise  fmden  Brot.  Erschweren  wir  den  Export 
durch  eine  falsche  Preispolitik,  so  feiert  der  Arbeiter,  erleichtern 
wir  ihn,  so  bekommt  er  vielleicht  weniger  Stundenlohn,  aber 
er  feiert  nicht  und  steht  sich  immer  besser,  als  wenn  er 
arbeitslos  ist.  Stranguliert  man  aber  den  regulären  Handel,  so 
blüht  das  Schiebertum,  wie  wir  das  in  dieser  Zeit  immer  wieder 
gesehen  haben;  wo  aber  der  reguläre  Händler  unterstützt  wird, 
da  ist  kein  Feld  und  kein  Verdienst  mehr  für  den  Schieber. 
Das  soll  man  sich  immer  ins  Gedächtnis  rufen. 
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Korrespondenzen, 

Porzellan  nach  Ostwaldscher  Farbenlehre.  Die  Staatliche  Por- 
zellanmanDfaktnr  Meißen  hat  Tassen  hergestellt,  die  nach  den  Grundsätzen 
der  Ostwaldschen  Farbenlehre  bemalt  sind.  Der  ganze  hundertteilige 
Farbenkreis  ist  auf  dieeen  Porzellanen  vertreten,  mit  denen  Prof.  Achten¬ 
hagen  den  Beweis  liefert,  dsß  in  der  Tat  die  neae  Farbenlehre  eine  nicht 
za  unterschätzende  Bedeat'ing  für  das  Kunstgewerbe  hat. 

Das  Beichswirtschaftsmusenm  ln  Leipzig  ist  Anfang  Februar 
eröffnet  worden.  Das  aus  dem  Kriegswirtschaftsmuseum  hervorgsgangene 
Institut  besteht  aus  einer  Schausammlnng,  einer  Studiensammlung,  einer 
Bibliothek  und  dem  Archiv  und  bezweckt  die  Entwicklungs-  und  Ans- 
dehnungsraöglichkdten  der  deutschen  Volkswirtschaft  lehrend  darznstellen. 
Bis  zu  einer  gewissen  Vollkommenheit  ausgestaltet  sind  bisher  jedoch  nur 
die  Abteilungen.  Porzellan,  Metalle  and  Textilien,  andere  Gebiete  fehlen 
noch  so  gat  wie  ganz. 

Sächsische  Porzellanmünzeu.  Außer  der  Herstellung  des  Por¬ 
zellangeldes,  die  in  der  nächsten  Zeit  voraussichtlich  etwas  schneller  von- 
statten  gehen  wird,  fertigt  die  Staatliche  Manufaktur  Meißen  im  Dienste 
der  Propaganda  für  Oberschlesien  ausgezeichnet  gelungene 
Fünfmark-Gedächtnismttnzen  ans  braunem  Böttgersteinzeug  au, 
die  für  M  10  von  der  Arbeitsgemeinschaft  des  Deutschen  Schutzbundes, 
Dresden-A.  24,  verkauft  werden.  Auch  für  das  Sächsische  Bote  Krenz 
werden  jetzt  Wohltätigkeitsmünzen  heranagegeben,  die  in  Biskuitporzellan 
hergesteilt  sind  and  gegen  ein  noch  za  bestimmendes  Entgelt  abgegeben 
werden.  Die  weiteren  jetzt  hcrausgekommenen  neuen  Eutwürfe  sollen  in 
einer  großzügigen  Sonderausstellnng  auf  der  im  nächsten  Jahre  in  Dresden 
stattfindenden  keramischen  Ausstellung  vorgefiihrfc  werden. 


Gesetzgebung,  Stenern. 

Verzinsung  von  Anzahlungen  >uf  Umsatzsteuer.  Durch  die  Er¬ 
lasse  des  Beicbefinanzministers  vom  20.  und  28.12.  20  —  III  U  10215 
und  10  510  —  war  eine  Verzinsung  von  Anzahlungen  auf  geschuldete, 
aber  noch  nicht  fällig  gewordene  Umsatzsteuer  bzw.  Luxussteuer  znge- 
lassen  worden.  Den  Steuerpflichtigen  war  es  hiernach  überlassen,  die  Höhe 
der  Anzahlung  nach  den  Beträgen  der  steuerpflichtigen  Eatgelte  za  be¬ 
messen,  die  sie  in  ihrer  Steuererklärung  angegeben  haben  oder  angeben 
werden.  Hieraus  ergibt  sieb,  daß  nur  an  Anzahlungen  auf  solche  Steuer¬ 
beträge  gedacht  ist,  deren  Anforderung  bevorsteht  und  deren  Höhe  der 
Steuerpflichtige  wenigstens  annähernd  berechnen  kann.  Vielfach  tritt  nun 
der  Fall  ein,  daß  die  Steuerpflichtigen  mehr  Umsatzsteuer  eiuzahlen,  als 
sie  in  Wirk'ichfeeit  zu  zahlen  verpflichtet  sind.  Soweit  derartige  zu  viel 
eingezahlte  Beträge  nach  Bekanntgabe  des  Steuerbescheids,  dessen  Stener- 
forderung  durch  die  Anzahlung  und  die  hinzuzurechnenden  Zinsen  abge¬ 
golten  ist,  nicht  zurtiekverlangt  werden,  gelten  sie  als  neue  Anzahlung 
auf  die  für  spätere  Steuerabschnitte  fällig  werdende  Steuer,  somit  sind 
sie  vom  Beginn  des  laufenden  Steuerabschnitts  ab  zu  verzinsen.  Nach 
einer  nenen  Bestimmung  des  Beiehsfinanzministers  können  jedoch  Einzah¬ 
lungen  auf  die  für  die  Stenerabschnitte  1922  fällig  werdende  allgemeine 
Umsatzsteuer  nicht  verzinst  werden,  wohingegen  die  Verzinsung  eintritt, 
soweit  die  Einzahlung  der  für  den  laufenden  Steuerabschnitt  des  Jahres 
1921  voraussichtlich  bereits  entstandenen  Steuerschuld  entspricht  und 
daher  eine  Anzahlung  im  Sinne  des  Erlasses  ist.  Gleiches  gilt  für  die 
Luxnssteuer.  Es  würde  den  Bahmen  der  Bestimmungen  tibersch.  eiten,  die 
Verzinsung  von  Beträgen  zu  Lasten  des  Aufkommens  an  Umsatzsteuer  zu- 
zngesteben,  die  ohne  Bückeicht  auf  eine  bestehende  Steuerschuld  in  be¬ 
liebiger  Höhe  eingezahlt  worden  sind. 

Steuerfreie  Ernenernngsfonds.  Die  Geschäftsführung  de3  Beichs- 
verbandes  der  Deutschen  Industrie  hat  ein  Merkblatt  über  steuerfreie  Er¬ 
neuerungsfonds  hergestellt,  das  von  der  Geschäftsstelle  Berlin,  Knrfürsten- 
straßs  137,  zu  beziehen  ist.  In  den  einzelnen  Abschnitten  des  Merkblattes 
ist  dargelegt:  1.  Notwendigkeit  steuerfreier  Werkerhaituugskonten,  die 
verhindern,  daß  infolge  Wegsteuerung  des  Bohgewinnes  die  Mittel  für 
ErsatzbeschaSangen  fehlen.  2.  Die  Bechtslage.  In  zwei  Entscheidungen 
vom  11. 1.  21,  deren  Ergebnis  mit  auf  die  Tätigkeit  des  Beichs  verbau  des 
der  Deutschen  Industrie  zurtickzuführen  ist,  hat  der  Beichsfinanzhof  in 
München  derartige  zusätzliche  Abschreibungen  neben  den  normalen  Ab¬ 
schreibungen  auf  Goldmarkwerte  als  zulässig  anerkannt.  3.  Der  Er- 
nenerungsfonds  in  der  Stenerbilanz.  Die  abgegebenen  Steuererklärungen, 
sofern  die  Veranlagungen  noch  nicht  rechtskräftig  erfolgt  oder  im  Bechts- 
mittelwege  bereits  bis  2um  Beichsfinanzhof  gelangt  sind,  können  unter 
nachträglicher  Geltendmachung  der  Werkerhaltungskonten  berichtigt 
werden,  und  zwar  gegenüber  der  Beichseinkommen-  und  Körperschafts¬ 
steuer  wie  gegenüber  den  großen  Vermögenssteuern  und  den  Mehrgewinn- 
und  Mehreinkommenstenern.  Die  zusätzlichen  Abschreibungen  sollen  auch 
den  Ernenernngsfonds,  entsprechend  der  Abnutzung  der  Goldmarkwerte 
und  den  gegenwärtigen  Kosten  der  Erneuerung  auf  die  erforderliche  Höhe 
ergänzen.  Dies  hat  in  tunlichst  hohem  Umfange  ans  den  erzielten  Kriegs¬ 
gewinnen  und  den  Ergebnissen  der  Geschäftsjahre  1919  und  1920  zu 
geschehen. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Der  Preis  fiir  Patentschriften  wird  mit  Wirkung  vom  7.  3.  21  ab 
erhöht,  und  zwar  je  Stück :  für  das  Inland  auf  Jt  3,  für  Danzig  und 
Dentscbösterreich  auf  M  10  und  für  das  übrige  Ausland  auf  M  15.  Vor¬ 
zugspreise  bei  Sammelbestellungen  ans  einer  bestimmten  Haupt-  oder 
Unterklasse,  oder  ans  eiuer  bestimmten  Gruppe,  können  nicht  mehr  ge¬ 
währt  werde*. 


ewerblicher  Teil. 

Handel  und  Verkehr. 

Einrichtung  deutsch-niederländischer  Einignngsstellen.  Nach 
langwierigen  Verhandlungen,  die  im  Auftrag  der  Vereinigung  von  Handels¬ 
kammern  des  niederrheiuisch-wastfälischen  Industriebezirks  die  Nieder- 
rheinische  Handelskammer  Duisburg  Wesel  mit  der  Niederländischen  Handels¬ 
kammer  für  Deutschland  über  die  Einrichtung  zwischenstaatlicher  Eiuiguugs- 
stellen  geführt  hat,  ist  nunmehr  eine  Vereinbarung  über  den  Vertrag3text 
erzielt  und  der  Vertrag  von  den  beiden  Verhandlungsführenden  unter¬ 
zeichnet  worden.  Es  wird  damit  gerechnet,  daß  die  Einiguugsstellea,  die 
auf  schriftlichen  Antrag  beider  rechtsuchemlen  Parteien  auch  als  Schieds¬ 
gericht  endgültig  und  unter  Ausschluß  d«3  Bechtswegä  den  Streitfall 
entscheiden  können,  ihre  Tätigkeit  voraussichtlich  im  Laufe  des  April  auf¬ 
nehmen.  D33  deutsche  'Sekretariat  wird  bei  der  Niederrheinischen 
Handelskammer  Duisbarg-Wesel,  D.-Buhrort,  Fürst  B:smarck3tr.  44,  ein¬ 
gerichtet,  von  dem  alle  näheren  Auskünfte  zur  Sache  gerne  gegeben  werden. 

Die  Deutsche  Handelskammer  in  der  Schweiz  hat  auf  dem  Büro 
ihrer  Hauptgeschäftsstelle  in  Zürich  eine  sachlich  und  alphabetisch  ge¬ 
ordnete  Katalog-Sammlung  deutscher  Firmen  der  verschiedensten  Branchen 
zur  Einsichtnahme  an  die  Interessenten  eingerichtet.  Deutsche  Firmen, 
welche  für  diese  Sammlung  Interesse  haben  und  3ieh  au  derselben  be¬ 
teiligen  möchten,  werden  gebeten,  ihre  Schriften  in  mehrfacher  Aus¬ 
fertigung  an  den  Vertrauensmann  der  deutschen  Handelskammer  in  der 
Schweiz,  Dr.  Lothar  De3sauer,  Stuttgart,  Wilhelmsbnn-Pas3Jge,  zu  richten. 

Der  Deutsche  Gläabigerschutzvereiu  für  Polen  nnd  Litanen  E.  V., 
Charlottenbnrg  2,  Grolmanstr.  36,  teilt  mit,  daß  das  Liq 'idationsamt 
Posen  Anmeldungen  von  Forderungen  deutscher  Gläubiger  seit  dem  1  3.21 
nicht  mehr  annimmt.  Das  Anmeldeverfahren  darf  hiernach  als  abgeschlossen 
gelten.  Weitere  Anmeldungen können  nicht  mehr  entgegengenommen 
werden. 

Postproteste  bis  Mk.  300  sind  nach  einer  Entscheidung  des  Preus- 
sischen  Finanzmininisters  stempelfrei. 

Eine  Uebersicht  „Die  neuen  Postgebühren“  wird  von  der  Po3t- 
verwaltnng  heranagegeben,  sobuld  die  künftigen  Gebührensätze  endgültig 
feststehen.  Die  Uabersicht  wird  an  den  Postachaltern  verkauft  werden. 

Handel  mit  Danzig.  Warenlieferungen  nach  DaDzig  sind  nach  den¬ 
selben  Grundsätzen  wie  nach  dem  Inland  auszuführen.  Die  Währung  ist 
die  gleiche  wie  im  Deutschen  Bcieh.  Ueber  die  Preisbildung,  die  im 
Wesentlichen  der  nasrigen  entspricht,  unterrichtet  der  Deutsche  Beichs- 
und  Staatskommissar  in  Danzig,  der  Anfragen  dieser  Art  zu  beantworten 
bereit  ist. 

Erhöhung  des  Anslandportos.  Mit  dem  Inkrafttreten  der  neuen 
Inlandspostgebühren,  über  die  zurzeit  im  Beichstage  verhandelt  wird, 
werden  auch  die  Auslandsbriefgebühren  erhöat  werden.  Es  ist  in  Aus¬ 
sicht  genommen,  das  Porto  für  gewöhnliche  Ausländsbriefe  auf  Jl  1.20, 
für  Auslandspostkarten  auf  80  Pf.  und  für  einfache  Auslaudsdrncksaohen 
auf  30  Pf  zu  erhöhen.  Die  Gebühren  für  Auslandstelegramme  und  Aua- 
land3pakete  werden  eine  verhältnismäßig  stärkere  Erhöhung  erfahren  müssen. 


Eia-  and  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Ermäßigung  der  Ansfahrabgaben.  Die  nachstehend  aufgeführt8n 
Tarifnummern  sind  mit  Wirkung  vom  12.  3.  21  ab,  wie  folgt  geändert 
worden : 

(741/6)  Spiegel-  und  Tafelglas,  anderweit  nicht  genannt  : 
(741/2;  weder  geschliffen  noch  poliert,  geschnitten,  gemustert, 
gerippt,  geschuppt,  gebogen,  mattiert,  geätzt,  überfangen,  ge¬ 
feldert  (facettiert)  oder  belegt: 

(741  a/e)  nicht  gefärbt,  nicht  undurchsichtig: 


741  e  Tafelglas . 3 

742  gefärbt  oder  undurchsichtig;  Butzenscheiben . 3 

(743  a/c)  geschliffen,  poliert,  geschnitten,  gemustert  gerippt  (mit 
Ausnahme  des  gerippten  Bohglases),  geschuppt,  gebogen  (ein¬ 
schließlich  des  gebogenen  Bohglases),  mattiert,  geätzt,  überfangen, 

jedoch  nicht  gefeldert  (nicht  facettiert),  nicht  belegt: 

743  c  Tafelglas . 3 

(746  a/b)  belegt: 

745  b  Tafelglas . 3 

747  Tafelglas  aller  Art,  weniger  als  0,5  mm  stark . 3 

750  Drahtglas . 3 

761  Dachpfannen  und  -ziegel  (Glasziegel)  aus  Bob-,  Tafel-  oder 

Drahtglas . 3 

763  Glas,  anderweit  nicht  genannt,  auch  durch  Pressen  oder  Stanzen 

hergeetellt  oder  geschliffen,  poliert,  abgerieben,  geschnitten, 
geätzt,  gemustert ;  Luxferprismea,  sogenannte : 

nicht  gefärbt,  nicht  undurchsichtig,  gefärbt  oder  un¬ 
durchsichtig  . 3 

bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Aufträgen 
oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert;  bemalte,  ver¬ 
goldete  oder  versilberte  Glasknöpfe,  auch  mit  Oesen  10 

Glasgespinst  und  -wolle . 1 


Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik.  Die  Ausfahrmindestpreise 
für  Bimserzeugnisse  haben  eine  Aenderung  erfahren,  ferner  ist  der  Aas¬ 
fahrmindestpreis  für  Kaolin  nach  Belgien  geändert  worden. 

Für  die  Wiedereinftthrnng  der  Devisenkontrolle  hat  sich  die 
A.  H.  N.  „Feinkeramik“  eingesetzt.  In  einer  an  den  Beichstag  gerichteten 
Petition  begründete  sie  ihren  Antrag  wie  folgt:  „1.  Es  muß  eine  Gewähr 
bestehen,  daß  der  Gegenwert  der  deutschen  Ausfuhr  laufend  als  Zahlungs¬ 
mittel  für  den  deutschen  Einfahrbedarf  znr  Verfügung  steht.  2.  Für  eine 
Stärkung  der  eigenen  Valuta  ist  es  von  großem  Wert,  daß  innerhalb  nicht 
za  langer  Frist  laufend  Abrechnungen  auf  dem  Gebiet  der  Handlongs- 
nud  Zahlungsbilanz  stafctfiudeu.  3.  Die  An ßenhaadelskon trolle  hat  in  der 
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Devisenkontrolle  eine  unentbehrliche  Stütze;  ihr  Fehlen  macht  die  Außen¬ 
handelskontrolle  bedeutend  schwieriger  und  unsicherer,  wenn  nicht  gar 
illusorisch  “ 

In  der  Sitzung  des  Beichstageausscbußes  für  Volkswirtschaft  stellte 
der  Berichterstatter  zur  Erwägung,  ob  man  nicht  unter  Zuziehung  von 
Regierungsvertretern  die  ganze  Angelegenbiet  der  Ausfuhr  und  Devisen¬ 
kontrolle  erneut  prüfen  müsse.  Durch  den  Vorschlag  der  Entente  auf 
Erhebung  einer  12  %-igen  Ausfuhrabgabe  auf  die  deutsche  Ausfuhr  sei 
eine  ganz  neue  Lage  geschaffen.  Falls  der  Ausschuß  diese  Aussprache 
jetzt  nicht  herbeifthren  wolle,  empfahlen  Berichterstatter  und  Gegenbe¬ 
richterstatter  UeberweisuDg  zur  Erwägung.  Der  Ausschuß  beschloß  in 
diesem  Sinne  und  beantragte,  der  Reichstag  wolle  beschließen,  die  Eingabe 
der  Reichsregierung  zur  Erwägung  zu  überweisen 

Der  deutsch-schweizerische  Handelsvertrag  ist  von  der  deutschen 
Regierung  zom  6  6.  21.  gekündigt  worden.  Dem  deutschen  Antrag,  ledig¬ 
lich  eine  Trennung  des  Vertragstextes  von  den  Tarifabreden  herbeizu- 
füfcren,  nnd  für  diese  eine  neue,  kurz  bemessene  Kündigungsfrist  zu  er¬ 
wirken,  konnte  die  schweizerische  Regierung,  die  gegenwärtig  selbst  mit 
den  Vorbereitungen  zu  einer  grundlegenden  Umgestaltung  des  schweize¬ 
rischen  Zollsystems  beschäftigt  ist,  nicht  entsprechen,  so  daß  die  Kündigung 
deg  gesamten  Handelsvertrags  unvermeidlich  wurde.  Es  erscheint  jedoch 
nicht  ausgeschlossen,  duß  die  Schweiz  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  mit 
der  von  Deutschland  erneut  angeregten  Aufrechterhaltung  des  Vertragstextes 
sich  einverstanden  erklären  wird.  Ein  Zusammenhang  zwischen  der  Kündigung 
des  Handelsvertrages  und  den  von  der  Schweiz  geplanten  Zollerhöhungen 
und  Einfuhrbeschränkungen  besteht  nicht. 

Belgien.  Die  Einfuhrbeschränkungen  sind  mit  Ausnahme  für 
gewisse  Nahrungsmittel  aufgehoben  worden. 

Chile.  Zollerhöhung.  Ein  sofort  in  Kraft  getretenes  Gesetz  sieht 
für  nahezu  alle  Artikel  Zollerhöbungen  um  BO%  vor.  Für  Luxuserzeug- 
nisse  soll  die  Erhöhung  100%  und  mehr  betragen. 

Deutschösterreich.  Das  Zollaufgeld  ist  ab  1.  3.  21  bis  auf 
weiteres  auf  das  70-fache  festgesetzt  worden. 

England.  Einfuhr  von  Glaswaren.  Nach  den  im  Parlament  ge¬ 
machten  Angaben  wurden  vom  1.1.19  bis  31.10.20  für  £  10575234 
Glas  eingeführt;  davon  in  Tatein  nnd  Platten  für  £  3,01  Mill.,  an  deren 
Lieferung  Belgien  mit  81,1%  nnd  die  Vereinigten  Staaten  mit  6,8% 
beteiligt  waren;  Glasfiaschen  und  -krüge  für  £  3,06  Mill.  (Holland  36  6%, 
Vereinigte  Staaten  24,1  %),  andere  Glaswarm  für  £  4,50  Mill.  (Belgien 
31,6%,  Deutschland  16,8%,  Vereinigte  Staaten  16,1%)-  gu.  II. 

England.  Die  Einfuhr  deutscher  Keram-  und  Glaserzeugnisse 
in  den  beiden  letzten  Vierteljahren  1920  weist  nach  den  kürzlich  von 
einem  Vertreter  des  Board  of  Trade  im  Parlament  gemachten  Angaben 
folgende  Ziffern  auf: 

1.  7.  bis  80  9.  1.  10.  bis  31  12. 


Menge 

Wert  i.Lstrl. 

Menge 

Wert  i  Lstrl. 

Tonwaren  .... 

cwt. 

8,413 

42  114 

13  368 

63,013 

Glaswaren  .... 

Y) 

15,478 

76  849 

10651 

106,620 

Glasflaschen  .  .  . 

» 

87,616 

126,873 

113,308 

164  430 

Emaillegegenstände 

tons 

604 

67,777 

1,071 

98,387 

Finnland.  Die 

Ein- 

und  Ausfuhrbestimmungen 

sind  gesetzlich 

neugeregelt  worden.  Eine  Reihe  von  Waren  ist  einfuhrfrei  geworden, 
andere  hingegen  (u.  a.  unechte  Gias-  uud  Porzellanperlen,  Perlenfrausen 
zn  Ampeln,  Lampen  usw  469)  unterliegen  noch  dem  Einfuhrverbot.  Die 
neue  Einfubrverbotsiiste  kann  in  deutscher  Übersetzung  von  der  Deutsch- 
Finnländischen  Vereinigung  Lübeck,  Breite  Str.  6,  bezogen  werden 

Italien.  Die  Frist  für  die  Zulassung  von  Eiufuhrrerbotswaren 
iui  Postversand  nach  dort  ist  bis  zum  1.  4.  21  verlängert  worden.  Die 
im  „Sprechsaal“  Nr.  6,  8.  63,  erwähnte  neue  Einfuhrverbotsliste  A  ist,  wie 
neuerdings  verlautet,  nicht  als  absolut  feststehend  zu  betrachten,  da  nach 
wie  vor  Einfuhrbewilligungen  beim  italienischen  Finanzministerium  über 
den  Weg  der  zuständigen  italienischen  Handelskammern  beantragt  nud 
von  diesem  erteilt  werden  können.  Der  Antrag  auf  Einfuhrbewilligungen 
maß  nach  dem  bisherigen  Verfahren  vom  italienischen  Käufer  gestellt  werden. 

—  Einfuhr  von  Alkalien.  In  den  ersten  8  Monaten  1920  (1919) 
wurden  eingeführt:  an  Aetzkali  77  Dz.  im  Werte  von  23  100  Lire 
(389  Dz.  im  Werte  von  116700  Lire),  an  Aetznatron  206325  Dz.  im  Werte 
von  30968600  Lire  (46346  Dz.  im  Werte  von  7116350  Lire),  an  Pott¬ 
asche  217  Dz.  im  Werte  von  791060  Lire  (1  Dz.  im  Werte  von  650  Lire) 
und  an  Soda  281040  Dz.  im  Werte  von  15  457  200  Lire  (197  282  Dz.  im 
Werte  von  10  860510  Lire). 

Litauen.  Die  Einfuhr  von  deutschen  Giaserzeugnissen  bewertete 
»ich  im  ersten  Halbjahr  1920  aaf  Jt  1,376  Mill.  gu  II. 

Rumänien.  Die  Einfuhr  deutscher  Erzeugnisse  ist  nunmehr 
freigegeben  worden.  Die  dortige  Regierung  soll  ausdrücklich  erklärt  habeD, 
daß  die  solcher  Art  entstehenden  Guthaben  nicht  für  Rechnnng  der  Kriegs¬ 
entschädigung  beschlagnahmt  werden. 

Schweden.  Ein-  und  Ausfuhr  1920  (1919).  EiDgeführt  wurden: 
echte  Porzellanwaren  1700  (773)  t,  Fayence-  und  Töpferwaren  1765  (856)  t, 
unfoliiertes  Fenster-  nnd  Spiegelglas  6096  (1117)  t,  nicht  besonders  genannte 
Glas-  und  Emaillewaren  664  (357)  t,  elektrotechnisches  Porzellan  1328 
(1717)  t.  Ausgeführt  wurden:  Feldspat  16  947  (9566)  t,  unechtes  Porzellan 
334  (716)  t,  ungeschliffene  Flaschen  5256  (5735)  t,  nicht  besonders  ge¬ 
nannte  Gias-  and  Emaillewaren  (geschliffenes  Hanshalt-  nud  Zierglas,  Lampen¬ 
gläser  ubw.)  2329  (1839).  Zum  Vergleich  sei  angeführt,  daß  1913  die  Aus¬ 
fuhr  von  Feldspat  38000  t,  von  Flaschen  13  000  t  erreichte.  gu  II. 

Spanien.  Das  Zollaufgeld  für  den  Monat  März  ist  auf  37,23% 
(Februar  45,03  %)  festgesetzt  worden. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Belgien.  In  der  Glasindustrie,  die  bisher  von  der  Krisis  verhältnis¬ 
mäßig  wenig  berührt  worden  war,  ist  eia  völliger  Umsohwang  eingetreten. 


Nene  Aufträge  gehen  8»hr  spärlich  ein,  und  Auftragsbestände  von  früher 
sind  nur  bei  wenigen  Werken  noch  für  mehrere  Wochen  vorhanden.  Die 
Ausfuhr  stockt  beinahe  vollständig,  gur  nach  Kanada  steigt  der  Export 
von  Glaswareu  und  hat  beinahe  seine  Friedenshöhe  wieder  erreicht. 
Besonders  kritisch  gestaltet  sich  die  Lage  dadurch,  daß  Frankreich  den 
Eiafuhrkoeffizienten  euf  Glaswaren  erhöht  nnd  dadurch  die  Einfuhr  von 
belgischen  Glaswareu  nnmöglich  gemacht  hat.  Dia  Preise,  die  schon 
vorher  nicht  sehr  hoch  waren,  sinken  schnell  und  allgemeine  Arbeits¬ 
losigkeit  b-d-oht  die  für  Belgien  so  wichtige  Industrie.  Die  Glasfabrik 
St.  Laurent,  Tyberchamps,  hat  alle  ihre  Arbeiter  bis  auf  40  entlassen,  die 
Verrerie  de  l’Espörance,  Manage,  mit  120  Arbeitern  uud  die  Glasbläserei 
Val  St.  Lambert,  Jambes  bei  Namur,  haben  wegen  Mangel  an  Aufträgen 
geschlossen,  die  Glasbläserei  von  Famiileureux,  die  wichtigste  des  Centre, 
hat  ihren  350  Arbeitern  gekündigt.  Audere  Glasbläsereien  des  Centre 
setzen  gegenwärtig  nur  25%  ihrer  Erzeugung  ab,  während  sie  76%  aaf 
Lager  arbeiten.  Im  Borinage  sind  die  Magazine  überfüllt.  Wenn  nicht 
in  nächster  Zeit  eine  wesentliche  Besserung  eintritt,  wird  mit  einer  allge¬ 
meinen  Betriebseinstellung  gerechnet  werden  müssen.  An  diesem  Gesamtbild 
vermag  auch  der  Umstand  uichts  zu  ändern,  daß  einzelne  Fabriken  auf 
Grund  großer  ausländischer  Aufträge  augenblicklich  ausreichend  beschäftigt 
sind:  auch  diese  Werke  leben  nur  von  der  Hand  in  den  Mund  ohne  jeden  Rück¬ 
halt  an  ausreichenden  Auftragsbeständen.  Auf  dem  Auslaudmarkt  leidet  die 
belgische  Glasindustrie  stark  unter  der  deutschen,  holländischen  nnd  fran¬ 
zösischen  Konkurrenz,  sowie  unter  rücksichtslosen  Annullierungen  von 
Aufträgen  dnreh  englische  und  italienische  Abnehmer  in  Erwartung  weiterer 
Preissenkungen.  Unter  den  Industriellen  wird  der  Plan  eines  engen  Zu¬ 
sammenschlusses  erwogen  in  Gestalt  eines  Syndikats,  das  alle  Aufträge 
für  die  belgische  Glasindustrie  sammelt  uud  au  die  einzelnen  Werke  ent¬ 
sprechend  ihrer  Leistungsfähigkeit  verteilt;  dadurch  hoffe  man  alle  Werke 
wenigstens  zum  Teil  in  Betrieb  halten  zu  können. 

Schweiz.  Aus  der  Porzellaulndustrie.  Die  Bilanz  der  Schweizer 
Porzelianfabrik  LaDgenthal,  A.  G ,  zeigt,  daß  trotz  der  mit  der  Wirt¬ 
schaftskrisis  verbundenen  Schwierigkeiten  das  Geschäftsjahr  1920  für  das 
Unternehmen  günstig  war.  Aus  einem  Reingewinn  von  etwa  Fr.  130  000 
wurde  eine  Dividende  von  7  %  vorgeschlagen  (gegen  Fr.  110  000  und  6% 
im  Vorjahre).  Der  Hauptgewinn  ist  in  der  Gesehirrabteiluag  erzielt 
worden,  deren  Erzeugung  im  Jahre  1920  Höchstzahlen  erreichte.  Zum 
ersten  Male  gibt  der  Jahresbericht  auch  über  die  im  Laufe  1919  neu  ein¬ 
gerichtete  Fubrikationsabteiluug  für  elektrotechnisches  Porzellan  Aasknnft. 
In  diesem  Zweige  sind  anscheinend  auch  jetzt  noch  größere  Schwierig¬ 
keiten  za  überwinden.  Die  stäudig  steigenden  Arbeitslöuue,  die  gegen¬ 
über  dem  Auslände  infolge  des  Standes  der  Valuta  außerordentlich  hoch 
sind,  die  Valutaaufschläge  der  Länder  mit  geringerer  Valuta  bei  Lieferung 
von  Rohstoffeu,  die  hohen  Krulenpreise  haben  aber  in  letzter  Zeit  die 
Wettbewerbsfähigkeit  der  schweizerischen  Erzeugnisse  auch  auf  dem  Ia- 
iandsicarkte,  für  den  die  Porzellanindustrie  in  erstsr  Linie  arbeitet,  stark 
heraögedrilckt.  Bis  vor  kurzem  verfügte  eie  alierdiags  noch  über  einan 
genügenden  Auftragsbestand.  Darin  scheint  aber  eine  Aenlerung  eiage- 
treten  zu  sein  and  so  wird  der  Ruf  nach  einem  Schatze  der  einheimischen 
Erzeugung  auch  von  seiten  der  Porzellaafabriken  immer  vernehmlicher. 

Sowjetru Bland.  Glasmangel.  Ein  letzthin  nach  vierjährigem 
Aufenthalt  in  Sowjstrußland  zurückgekehrter  estläudischer  Kaufmann  be¬ 
richtet  n.  a. :  „Glaswareu,  wie  Flaschen  und  Fensterglas  sind  kaum  noch 
anzutrefien  Zu  Einkäufen  in  den  Apotheken  muß  beispielsweise  jeder 
selbst  Fiüssigkeitsbehälcer  mitbringen.  Aasgeschlagene  Femterscheioen 
werden  durch  Bretterverschläge  ersetzt.“  gu  II. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Ffirstenberger  Porzellanfabrik,  Fürstenberg.  Die  o.  G.-V.  be¬ 
schloß  die  Verteilung  einer  Dividende  von  25%  uud  genehmigte  ferner 
die  Kapitalserböhnng  am  JC  05  Mill.  Die  neuen  Aktien  werden  an  die 
Hildesheimer  Bank  mit  der  Verpflichtung  begeben,  sie  den  alten  Aktionären 
zu  100  0  o  zdiu  Bezug  anzubieten  Die  Aktien  werden  vorläufig  mit  25  % 
eingezahlt;  die  Restsnmmen  werden  nach  Weisung  des  Aufsichtsrates  ein- 
gezogen.  Das  ausscheidende  Aufsichtsratmitglied^Bankdirektor  Lehmann, 
Hüdesheim,  wurde  wiedergewählt. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke,  A.-G.,  Charlottenburg. 
Das  Unternehmen  hat  das  Waldgut  Horka  bei  Niesky,  0 -L ,  einschließ¬ 
lich  der  TongewinnuDg  der  Grabe  „Graf  Zinzendorf“,  G.  m.  b.  H ,  käuf¬ 
lich  erworben,  um  die  Ia  Bindetone  und  Robkaoiine  nicht  nur  in  den 
eigenen  Werken  zu  verarbeiten,  sondern  auch  an  die  Schamotte-,  Steingut-, 
Steinzeug-  und  Porzellan-Industrie  abzugeben.  Zu  diesem  Zwecke  warden 
die  Ton-  nnd  Kaolin-Lagerstätten  auf  Waldgut  Horka  großzügig  auf¬ 
geschlossen. 

Steingutfabrik  Thomsberger  &  Hermann,  A.-G.,  Colditz.  Aus¬ 
zug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinns  955  032; 
Dividende  nicht  veröffentlicht;  Abschreibungen  M  218  296. 

Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofeufabrik,  A.-G.,  Cbarl  Otten¬ 
burg.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Rein¬ 
gewinn  JH  311027;  Dividende  12%;  Abschreibungen  M  102  606.  —  Im 
Geschäftsbericht  schreibt  die  Verwaltung,  daß  die  Geschäftslage  im  ab- 
gelaufeDen  Jahr  im  höchsten  Gradungleichmäßig  war,  da  die  Bantätigkeit 
vorübergehend  vollkommen  stockte.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Ge¬ 
schäftsjahr  werden  als  günstig  bezeichnet. 

Die  Wittenberger  Schamottewerke,  Wittenberg,  die  bisher  im 
Besitz  der  Berliner  Bankfirma  Dienstbach  &  Moebius  waren,  sind  an  die 
Firma  Gebr.  Pierbarg,  Berlin-Duisburg,  verkauft  worden. 

Rheinische  Spiegelglasfabrik,  Eckamp  bei  Ratingen.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschloß  vom  31.  12.20:  Reingewinn  Ji  3899422; 
Dividende  25  %;  Abschreibungen  JL  384  928;  Zuweisungen  an  Sonder- 
Rücklage  M  800000,  an  Beamte  und  Arbeiter  M  300000.  —  Im  abgelanfenen 
Geschäftsjahr,  in  dem  der  Ofenbetrieb  erst  im  Mai  mit  einem  Ofen  wieder 
auf  genommen  werden  konnte,  war  eine  dringende  Nachfrage  nach  Spiegel- 
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glas  seitens  In-  nnd  Ausland  zn  lohnenden  Preisen  zu  verzeichnen.  Gegen¬ 
wärtig  ist  die  Nachfrage  geringer  geworden,  so  daß  mit  einer  Zunahme 
der  Bestände  gerechnet  werden  4nuß. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farben  glas  werke,  A.-G., 

Hänchen.  Die  b.  o.  G.-V.  genehmigte  die  K«pit»lserhöbnng  von  Ji  3  Mill, 
auf  6,26  Mill  durch  Ausgabe  von  M  2  Mill.  Stammaktien  und  M  0.25 
Mill.  7  %-ige  Namensvorzugsaktien  mit  16facbem  Stimmrecht.  Vou  den 
Stammaktien  werden  Ji  1,6  Mill,  den  Aktionären  im  Verhältnis  1  : 2  zum 
Mindestkurse  von  116  °/o  aDgeboten,  während  die  restlichen  M  0,5  Mill, 
der  Verwaltung  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Die  Vorzugsaktien,  die 
mit  26  %  einzahlbar  sind,  übernimmt  die  Pfälzische  Bank  zum  Mindest¬ 
kurse  von  110%.  Die  Verwaltung  teilte  mit,  daß  die  Anlagen  für  Er¬ 
zeugung  von  Fensterglas  demnächst  in  Betrieb  genommen  werden,  da 
Aussicht  vorhanden  ist,  die  dazu  nötigen  Brennstoffe  zu  erhalten. 

Annweiler  Email*  und  Metatlwerke  vorm.  Franz  Ullrich  Söhne, 
Annweiler.  Die  a  o.  G.-V.  beschloß  die  Kapitalserhö'nnug  um  M  2,4  Mill. 
Die  neuen  ab  1.  7.  20  dividendenberectuigten  Aktien  sind  von  der  Baukfirma 
J.  L.  Finck,  Frankfurt  a.  M.,  mit  der  Verpflichtung  übernommen  worden, 
sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  1:1  za  110  %  anzubieten. 

Eine  Neugründung  der  Bing-Werke.  Die  Continental  Vertriebs- 
Centrale  „Concentra“,  G.  m.  b.  H.,  Nürnberg,  wurde  unter  der  Firma 
Concentre,  A.-G.,  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewandelt  mit  M  2  Mill. 
Kapital,  das  sich  im  Besitz  der  Bing-Werke,  A.-G.,  Nürnberg,  befindet. 

Ausland.  Dänemark:  Im  verflossenen  Jahre  wurden  in  Kopen¬ 
hagen  neugegründet:  Bodil  Hallar,  Porzellanmalerei,  Havnegade  33; 
Veld  Larsen  &  Co,  Porzellan- und  Steinzeug  Großhandlung,  Birkegade4; 
Elw.  Harms,  Porzellanhandlung,  Raadhussträde  1 ;  Skandinavisk  Glas- 
böjeri,  Glasbiegerei,  Jellingegade  6;  E  H.  Mortensen,  Glasbläserei,  Kron- 
prinsesseg  42;  Osterbros  Glassliberi  J  Schilling,  Glasschleiferei,  Mygaards- 
vej  12;  P.  H.  JenseD,  GlasgroßhandluDg,  Eumlebäkg.  9;  Höpfner  &  Co., 
A-8.,  Strindbergsvej  10,  als  Vertretung  des  Flaschenglaswerkes  der  Halle¬ 
schen  Pfännerschaft,  A.-G.  Edvard  Storr,  Kopenhagen,  Fenster-  und  Spiegel¬ 
glas-Großhandlung,  errichtete  ein  Zweiggeschäft  für  Jütland  in  Aarhus, 
Meylgade  18  Schweden:  Die  neogegründete  Ljusdals  Kakelfabrik, 
Lindquist  &  Co.,  Ljusdal,  befaßt  sich  mit  der  Herstellung  von  Kacheln. 
Eine  Erhöhung  des  Aktienkapitals  um  Kr  1  Mill.  10°/o-ige  Vorzugsaktien 
hat  die  Elmeverkens  Aktiebolag,  Aelmhult,  vorgeuommen.  In  Konkurs 
geraten  sind  die  Glas-Großhandlung  M  yer  &  Lokrantz  (Inh  Axel  Lokrantz), 
Boras,  und  die  Porzellan-  und  Glas-Großhandlung  A.-B.  Albert  Zadig.  Die 
Zahlungen  mußte  die  Glasfabrik  Aryds  Glasbrak,  Oscar  Nelson,  Aryd, 
einsteilen.  gu  II. 


General -Versammlungen.  * 

Wttrttembergische  Porzellan-Manufaktur, ;A.-G.  Schorndorf:  a.  o.  G.-V. 
22.3  21,  6  Uhr  n.,  Sitzungssaal  der  Fa.  Chr.  Pfeiffer,  Stuttgart.  T.-O. : 
Kapitalaerhöhung  um  Ji  1  Mill  Inhaberaktien  auf  M  2  Mill. 

A.-G.  Porzellanfabrik  Weiden,  Gebrüder  Bauscher,  Weiden :  o.  G.-V. 
31.3.  21,  5  Uhr  n.,  Geschäfteräume,  Weiden. 

Steingutfabrik,  A.-G.,  Sörnewitz:  o.  G.-V.  4  4.  21,  3l/2  Uhr  n., 
Hamburger  Hof,  Meißen.  T.-O. :  u.  a.  Kapitalserhöhung  um  JC  1,6  Miil. 
Inhaberaktien 

Somag,  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten-Werke,  A.-G.,  Meißen: 
o.  G.-V  30.  3.  21,  10‘/9  Uhr  v.,  Sitzungssaal  der  Fabrik,  Meißen. 

Stralauer  Glashütte,  A.-G.,  Stralau:  o.  G.-V.  31. 3.  21,  11  Uhr  v., 
Bank  für  Handel  n.  Industrie,  Berlin  W.,  Schinkelplatz  1—4.  T.-O. :  u.  a. 
Kapitaleerhöhnng  um  M  3,6  Mill.  Inhaberaktien  auf  jH  7,2  Mül. 

Eisenhüttenwerk  Thale,  A.-G.,  Thale:  o.  G.-V.  21.3.  21,  10  Uhr  v., 
Verwaltungsgebäude,  Thale. 

Euling  &  Mack,  Gips-  und  Gipsdieienfabriken,  A.-G.,  Ellrich  a.  H. : 
o.  61.- V.  31.3.  21,  11  Uhr  v.,  Hotel  Römischer  Kaiser,  Nordhausen. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Dem  Leipziger  Messeamt  wurde  die  Eigenschaft  einer  öffentlich- 
rechtlichen  Körperschaft  unter  Aufsicht  des  sächsischen  Wirtschafts¬ 
ministeriums  verliehen. 

Auf  der  Prager  Mustermesse,  die  am  8.  3.  ihren  Abschluß  ge¬ 
funden  hat,  hatte  sich  die  Zahl  der  Aussteller  gegenüber  der  Herbst- 
veranstaltnng  um  etwa  1200  auf  rund  3000  erhöht.  Der  internationale 
Charakter  der  Messe  trat  in  Bezug  auf  die  Aussteller  nicht  sehr  erheblich 
in  Erscheinung.  Die  Aufgabe,  keine  billigen  Massenwaren,  sondern  vor 
allem  Qualitätserzeugnisse  zu  zeigen,  ist  der  Veranstaltung  auf  einer 
ganzen  Reihe  von  Gebieten  für  die  heimische  Industrie  zweifellos  vortreff¬ 
lich  gelungen.  Die  keramische  Industrie  war  beispielsweise  hervorragend 
vertreten.  In  organisatorischer  Hinsicht  jedoch  zeigte  die  Messe  auf¬ 
fallende  Mängel.  Aufschriften,  Preislisten  usw.  waren  fast  ausschließlich 
in  tschechischer  Spreche  abgefaßt;  die  Vertreter  mancher  Firmen  ver¬ 
mochten  nur  mit  größter  Mühe  die  einfachsten  Auskünfte  in  deutscher, 
französischer  oder  englischer  Sprache  zu  erteilen.  Auch  rein  kaufmännisch 
war  stellenweise  eine  unverständliche  Schwerfälligkeit  aDzutreffen.  Der 
Vertreter  einer  amerikanischen  Firma  z.  B.  wollte  böhmisches  SteiDgut 
kaufen,  er  konnte  trotz  aller  Mühe,  die  er  sich  gab,  keine  Preise  für  der¬ 
artiges  Kuchengeschirr  mit  englischen  Aufschriften  erhalten ;  lediglich  für 
tschechische  nnd  deutsche  Aufschriften  wurden  ihm  Preise  genannt.  Ob 
der  erzielte  Umsatz  die  Aussteller  befriedigt,  steht  dahin.  Der  Besuch  der 
Messe  war  jedenfalls  außerordentlich  gut,  doch  waren  es  augenscheinlich 
erheblich  mehr  AussteUungsbesucher  als  Messekäufer. 


Industrielle  Neuheiten. 

Frotos-Muffel-Oefen.  Unter  diesem  Namen  bringt  die  Fa.  Brüder 
Boye  in  Berlin  N  37  Glühöfen  mit  Koks-  und  Kohleuheizung  in  den  Handel, 
dis  für  vielerlei  Zwecke  beetimmt  lind.  Sie  dienen  zum  Wärmen  and 


Glühen  in  der  Metallindustrie,  zum  Einsetzen  (Zementieren)  von  Ellenteilen 
und  dann  zum  Brennen  von  Keram-,  Glas-  nnd  Emailwaren. 

Die  Protos-Muffel  Glühöfen  besitzen  eine  dünnwandige  Schamotte- 
muffel,  welche  durch  auswechselbare  Einzelplatteu  gebildet  wird  Der 
Betrieb  erfolgt  entweder  darch  Schornsteinzag  oder  durch  Gebläseluft. 
Im  ersteren  Falle  wird  der  Ofenabzug  durch  ein  Blechrohr  mit  einem 
gutziehenden  Schornstein  von  etwa  ;20  m  Höhe  verbunden,  während  für 
letzteren  Fall  Gebläseloft  mit  einem  Druck  von  200  mm  WS  durch  die 
am  Ofen  vorhandenen  Anschlüsse  zugeführt  wird.  Im  Ofen  können  bei 
Schornsteinzug  etwa  1100°  C,  bei  Gebläseluft  etwa  1200°  C  erzielt  werden. 
Die  Oefen  werden  ausgemauert,  fertig  zum  Betrieb  geliefert. 

Die  Protos-Muffel-Glühöfen  sind  Halbgasöfen ;  sie  besitzen  gegenüber 
jenen  mit  einfacher  Heizung  den  Vorteil  einer  vermehrten  Wärmeausbeute 
und  eines  verminderten  Brennstoffverbrauchs  und  haben  eine  bessere  Regelbar¬ 
keit  der  Wärme.  Wegen  der  großen  Schütthöhe,  in  welcher  der  Brennstoff  auf 
den  Rost  gebracht  wird,  Bind  die  Oefen  nnr  in  größeren  Zeitabständen 
mit  Brennstoff  zu  beschicken.  Ein  Zurückgehen  der  Ofenwarme  fiadit 
dabei  nicht  statt. 


Wie  aus  der  Zeichnung  ersiehtlich,  hat  der  Rost  die  halbe  Ofentiefe. 
Der  Brennstoff  wird  durch  die  Tür  e  eiugebracht,  während  die  Tür  f  zum 
Schüren  benutzt  wird.  Die  Verbrennungsluft  wird  durch  die  Ofeuwandung 
bei  b  eingeführt  und  tritt  entsprechend  vorgewärmt  unter  den  Rost.  Der 
zu  großer  Schütthöhe  eingeführte  Brennstoff  wird  nur  unmittelbar  über 
dem  Rost  verbraunt,  wobei  sich  Kohlensäure  bildet.  Diese  durchdringt 
die  über  der  Glühzooe  lagernde  Kohlenscbicht,  nimmt  dabei  Kohlenstoff 
auf  und  verwandelt  sich  in  Kohlenoxydgas.  Unmittelbar  unter  der  Glüh¬ 
platte  wird  diesem  Gas  Zusafczluft  zngeführt,  die  bei  a  in  den  Ofen  ein- 
tritt,  bei  einem  Umlauf  in  der  Ofenwand  vorgewärmt  wird  und  bei  c  zn 
den  Feuergasen  gelangt.  Das  Kohlenoxydgas  wird  hierbei  mit  Sauerstoff 
angereichert  und  verbrannt.  Die  Feuergase  umspülen  zunächst  von  unten 
nach  oben  den  vorderen  Teil  der  Muffel,  strömen  dann  nach  hinten  und 
werden  dort  von  oben  nach  unten  um  die  Muffel  herumgezogen,  wobei 
sie  außerordentlich  gut  ausgebeutet  werden.  An  der  Rückwand  der  Muffel 
emporziehend  verlassen  sie  durch  den  Abzug  d  den  Ofen. 

Um  ein  gleichmäßiges  Erwärmen  der  Muffel  zu  erreichen,  muß  die 
Menge  der  Verbrennungsluft  und  der  Zusatzluft  durch  die  vorgesehenen 
Schieber  und  Hähne  derart  abgestimmt  werden,  daß  die  Verbrennung  nicht 
nur  unmittelbar  unter  der  Glühplatte,  sondern  auf  dem  ganzen  Weg  er¬ 
folgt,  den  die  Feuergase  um  die  Muffel  nehmen.  Der  Abzug  d  ist  za 
diesem  Zweck  mit  einem  Schieber  ausgerüstet,  so  daß  die  Wärme  in  dein 
Ofen  gestaut  werden  kann. 

Bei  vorstehender  Beschreibung  ist  Gebläseiuftbetrieb  vorausgesetzt. 
Beim  Betrieb  durch  Schornsteinzug  schließt  man  den  Hahn,  welcher  die 
Verbrennungslnft  durch  b  zum  Ofen  gelangen  läßt,  ab  und  regelt  die 
Luftzufuhr  durch  den  Luftschieber  b  1,  welcher  an  der  Aschentür  ange¬ 
bracht  ist.  Der  Zutritt  der  Zusatzluft,  für  den  bei  Gabläsebetrieb  eiu 
Schieber  vorgesehen  ist,  wird  gleichfalls  abgesperrt  und  der  an  der  Ofen¬ 
wand  angebrachte  Luftschieber  a  1  geöffnet,  wodurch  gleichfalls  der  Saag- 
zng  ermöglicht  wird. 

An  Stelle  der  geschlossenen  Muffel  kann  auch  eine  Glühplatte  ge¬ 
liefert  werden,  in  welchem  Falle  die  Feuergase  unmittelbar  au  das  Glüh- 
gut  herantreten.  Diese  Bauart  wird  besonders  dann  gewählt,  wenn  letzteres 
in  Kästen  verpackt  eingeführt  wird.  Die  Beschickungstür  g  ist  als  Zugtttr 
aasgebildet.  Sie  ist  ausgewichtet  und  kann  durch  eine  Zugstange  mit 
Handgriff  leicht  bewegt  werden.  Um  die  Tür  dicht  an  den  Ofen  anzu- 
drücken,  sind  entsprechende  Hebel  angebracht  Zum  Messen  der  Giüh- 
raumwärme  ist  bei  i  eine  Oeffnung  zum  Einführen  eines  Meßgerätes  vor¬ 
gesehen. 

Die  Protos-Muffel-Oefen,  die  bis  zu  einer  Größe  von  130X50X35  um 
gebaut  werden,  dürften  sich  wegen  ihrer  vielseitigen  Verwendbarkeit  auch 
in  der  Keram-,  Orias-  und  Email-Iudnstrie  einbürgern. 


Soziale  Bewegung. 

Betriebsratsmitglieder  im  Aufsichtsrat.  Zu  dem  §  70  des  Be¬ 
triebsrätegesetzes  hat  die  Handelskammer  zu  Berlin  in  einer  Denkschrift 
an  den  Reichstag  Stellung  genommen,  in  der  sie  dringend  empfiehlt,  daß, 
dem  §  70  des  Betriebsrätegesetzes  entsprechend,  die  Funktionen  der  Ar¬ 
beitnehmervertreter  im  Aufsichtsrat  auf  die  Wahrnehmung  der  Interessen 
und  Forderungen  der  Arbeitnehmer  sowie  anf  die  Vertretung  ihrer  An¬ 
sichten  und  Wünsche  hinsichtlich  der  Organisation  des  Betriebes  beschränkt 
werden.  Mit  Rücksicht  auf  den  Betrieb  und  auf  die  Arbeitnehmerschaft 
sollen  in  den  Aufsichterat  nnr  erfahrene  und  möglichst  sachverständige 
Personen  entsandt  werden.  Deshalb  sollten  grundsätzlich  nur  Personen 
wählbar  sein,  die  das  30.  Lebensjahr  zurückgeiegt  haben  und  mindestens 
zwei  Jahre  in  dem  Betriebe  beschäftigt  sind,  in  dessen  Aufsichtsrat  sie 
eintreten  tollen. 
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Einfluß  des  Besiteweehsels  und  dtr  Verschmelzung  mehrerer 
Betriebe  auf  den  Fortbestand  de«  Betriebsrats.  In  einem  Bescheid 
rom  ®.  10.  90  (I  A  3427)  vertritt  der  Beichsarbeitsminister  die  Auffassung, 
daß  ein  Beeitzwechsel  ohne  jeden  Einfluß  auf  das  Bestehen  und  die  Tätig¬ 
keit  der  Betriebsvertretuog  ist,  da  der  Betrieb  als  solcher  fortbesteht  und 
nur  der  Arbeitgeber  wechselt,  während  es  im  Falle  einer  Verschmelzung 
darauf  ankommt,  ob  der  Betrieb  auch  künftig  ein  selbständiger  Betrieb 
bleibt  oder  nach  §  9  des  Betriebsrätegesetzes  nicht  mehr  als  besonderer 
Betrieb  zu  gelten  hat.  Weder  der  Besitzwechsel  noch  die  Verschmelzung 
kann  als  Betriebsstillegung  angesehen  werden. 

Begriff  des  Arbeitnehmers  und  der  Arbeitnebmerrereinigung. 
Als  Arbeitnehmer  muß  insbesondere  auch  der  Prokurist,  soweit  er  Ange¬ 
stellter  ist,  angesehen  werden.  Der  Direktor  einer  Aktiengesellschaft  oder 
einer  anderen  mit  Rechtspersönlichkeit  ausgestatteten  Gasellachaft  nimmt  — 
als  gesetzlicher  Vertreter  des  Unternehmens  —  selbst  die  Stelle  des  Arbeit¬ 
gebers  ein,  während  Angestellte,  die  nur  entsprechend  ihrer  gehobenen 
Stellung  den  Titel  „Direktor“  im  geschäftlichen  Leben  führen,  hierdurch 
ihre  Eigenschaft  als  Arbeitnehmer  nicht  einbüßen.  Der  Charakter  der 
reinen  Arbeitnehmervereinigung,  der  Voraussetzung  für  die  Berechtigung 
zum  Abschluß  von  Tarifverträgen  ist,  geht  deshalb  auch  nach  meiner 
Auffassung  einer  wirtschaftlichen  Vereinigung  nicht  aus  dem  Grunde  ver¬ 
loren,  weil  ihr  auch  Prokuristen  oder  Direktoren,  die  nicht  gesetzliche 
Vertreter  deB  Unternehmens  sind,  angehören.  (Beseheid  des  Reichsarbeits- 
Miaisters  vom  13.  12  20.  —  VI  A  13552 ) 


Wärmewirtschaft. 

Wärnsetechnlsche  Beratungsstelle  der  Deutschen  Glasindustrie. 
Im  Anschluß  an  den  seitens  der  Hauptatelle  für  Wärmewirtschaft,  Berlin, 
im  Verein  mit  der  W.  B.  G.  veranstalteten  Wärmetechnischen  Vortrags¬ 
und  Uebungeknrs  für  Betriebsbeamte,  findet  vom  18  — 22  4.  21  in  Hannover 
ein  Sonderknrs  für  die  Glasindustrie  statt.  Anmeldungen  siiid 
zu  richten  an  die  Bezirksstelle  in  Hannover,  Dipl.-Ing.  Köhler,  Hildes¬ 
heimerstraße  240. 


Verbände. 

Der  Verband  südwestdeutseber  Glasmalereien  ist  letzthin  im 
engen  Einvernehmen  mit  dem  Verband  westdeutscher  Glasmalereien,  Biele¬ 
feld,  dem  Verband  mitteldeutscher  Glasmalereien,  Leipzig,  und  dem  Ver¬ 
band  bayerischer  Glasmalereien,  München,  gegründet  worden.  Alle  vier 
Verbände  sollen  zu  einem  Zentralverbande  deutscher  Glasmalereien  ver¬ 
bunden  werden. 

Der  syndikatmäßige  Zusammenschluß  sämtlicher  Tafelglas¬ 
bütten  ist  nach  den  kürzlich  in  Cottbus  und  Dresden  gefaßten  Beschlüssen 
geplant.  Die  sächsisch-schlesischen  Gruppen  haben  sich  bereits  darüber 
verständigt  und  wollen  nun  auch  die  rheinisch-westfälischen  dafür  gewinnen. 

Das  Drahtglas-Syndikat  ist  nach  Mitteilung  der  Verkaufsstelle  der 
Drahtglasfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  SW  68,  uuter  dem  18.  2.  21  ver¬ 
längert  worden.  Nachdem  auch  die  letzte  noch  außen  stehende  Hütte,  die 
Glashütte  Copitz-Pirna,  G  m.  b.  H ,  dem  Syndikat  beigetreten  ist,  ge¬ 
hören  diesem  nunmehr  sämtliche  Drahtglashütten  an. 

Belgien.  Die  Vereinigung  der  Spiegelglasfabriken  ist  erneuert 
worden;  die  alten  Verkaufspreise  bleiben  in  Kraft.  Da  es  immer  noch  an 
Aufträgen  mangelt,  haben  die  Spiegelglasfabriken  beschlossen,  die  Pro- 
daktionsemschrftnkungen  in  den  verschiedenen  Unternehmen  gleichmäßig 
durchs  uführen. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Czndaj  -Werke,  G.  m.  b.  H.,  Bogutschütz-Süd.  Der  Site  der  Gesell¬ 
schaft  ist  jetzt  in  Bosdzin-Schoppinitz.  Die  Geschäftsführung  des  Eduard 
Gebhardt  ist  erloschen. 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  A.-G.,  Fraureuth.  Di*  Kapitalserhöhung 
um  M  300  000  auf  JC  3,8  Mill,  ist  dnrchgeführt. 

Hessische  Zabnfabrik.  G.  m.  b.  H.,  Friedberg.  Herstellung  und  Ver¬ 
trieb  künstlicher  Zähne.  Stammkapital:  M  20  000.  Geschäftsführer  sind 
Dentist  Ernst  Bosenbanm,  Friedberg,  Mechaniker  Wilhelm  Wagner,  Bad 
Nauheim,  und  Becbnnngsrat  Beinbold  Hecker,  Friedberg.  Sie  sind  nur 
gemeinsam  zu  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Proku¬ 
risten  vertretungsbefugt. 

Elektrotechnische  Fabrik  Porzella,  G.  m.  b.  H.,  Hannover.  Fabrikation 
und  Vertrieb  von  elektrotechnischen  Porzellanartikeln.  Stammkapital: 
Ji  20  000.  Geschäftsführer  siüd  Kaufmann  Ludwig  Hemmer,  Ingenieur 
Bernhard  Giesecke,  Ingenieur  Karl  8eele  und  Kaufmann  Angast  Wollen¬ 
weber,  sämtlich  in  Hannover.  Sie  sind  gemeinsam  za  je  zweien  ver- 
tretangsbefugt. 

Luöwigsbnrger  Porzellanmannfaktur,  A.-G.,  Ludwigsburg.  Das  Grund¬ 
kapital  ist  um  M  600  000  auf  M  2,1  Mill,  erhöht  worden. 

Friedr.  Schwab  &  Co.,  Meiningen.  Fabrikdirektor  Fritz  Böhme, 
Soran,  N.-L ,  hat  Prokura.  Gesellschafter  Fiedrich  Schwab,  Meiningen, 
ist  nicht  vertretnngabefugt. 

Porzellanfabrik  Neuhaldensleben.  Büdl  &  Kühn,  Neuhaldensleben. 
Kaufmann  Oskar  Bödl,  Neuhaldensleben,  hat  Prokura. 

Baehr  &  Proesehild,  Ohrdruf.  Betriebsleiter  Hermann  Beuß,  Ohr¬ 
druf,  hat  Prokura. 

Porzellanfabrik  Lorenz  Hntschenreuther,  A.-G-,  Selb.  Die  Kapitals- 
erhöhung  mn  Ji  2  Mül.  auf  JC  5  Mill,  ist  erfolgt. 

Stadtilmer  Porzellanfabrik,  G.  m.  b.  H ,  Stadtilm  Stammkapital : 
M  23000.  Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Karl  Gaßmann,  Installateur 
Alfred  Gsßmann.  Kaufmann  Rudolf  Gaßmann,  stmtlieh  in  Stadtilm,  nnd 


Braumeister  Oskar  Hänßer,  Bernd».  Karl  Gaßmann  nnd  Oskar  Häußsr 
sind  gemeinschaftlich,  Alfred  nnd  Rnioif  Gatmann  nur  ja  in  Gemeinschaft 
mit  einem  der  ersteren  vertretungibefugt. 

Porzellan-  und  Tonwarenfabrik  Steinau,  Littmann  &  Kontny,  Steinau 

a.  0.  Fabrikbesitzer  Erich  Kontny  ist  ausgeschieden.  Das  Geschäft  wird 
von  dem  bisherigen  Gesellschafter  Georg  Littmann  mit  sämtlichen  Aktiven 
und  Passiven  unter  unveränderter  Firma  weitergefüart. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  A.-G.,  Tirschenreuth.  Der  bisherige 
Direktor  Johannes  Schlipphak  wurde  zum  Generaldirektor  ernennt.  Di* 
bisherigen  Prokuristen  Josef  Koeh  und  Carl  Decker  wurden  zu  Direktoren 
bestellt  und  dem  Mitarbeiter  Theodor  Molter  Prokura  erteilt. 

Aelteste  Voikstedter  Porzellanfabrik,  A.-G.,  Volkstedt.  Die  Kapitals- 
erhöhuDg  auf  vorläufig  Ji  4  Mill,  ist  dnrchgeführt. 

Porzellanfabrik  Weiden,  Gebrüder  Bauscher,  G.  m.  b.  H.  in  Liq., 
Weiden.  Die  Vertretungsbefagnis  des  Liquidators  Karl  Schulz  ist  beendet. 
Liquidator  Friedrich  Trebbien  ist  nunmehr  allein  vertretangsberechtigt. 

Fritz  Bensinger,  Mannheim.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die 
Firma  erloschen. 

Weiden  &  Schaaf,  Cöln-Lindenthal.  Elisabeth  Weiden,  jetzt  Ehefrau 
Peter  Volkmuth,  nnd  Fabrikant  Peter  Weiden,  Frechen,  sind  als  persönlioh 
haftende  Gesellschafter  ausgeBchieden,  zwei  Kommanditisten  neu  eingetreten. 

Fabrik  technischer  und  sanitärer  Steingatwaren,  G.  m.  b.  H.,  Breslau. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Geschäftsführer  Paul  Drelse, 
Breslau,  ist  Liquidator. 

Sttttzel-Sachs,  Zweigniederlassung  Coswig.  Inhaber  ist  Tonwaren- 
fabriksnt  Georg  Sttttzel,  Aalen.  Dr.-Ing.  Hermann  Stützei,  Aalen,  hat 
Prokura. 

Tonwarenfabrik  Phönix  Julias  Mendelsohn,  Coswig.  Inhaber  ist 
Kaufmann  Julius  Mendelsohn,  Berlin.  Kaufmann  Martin  Mendelsohn, 
Coswig,  hat  Prokura. 

Erste  Hamburger  Keramische  Industrie,  G.  m.  b.  H.,  Hamburg- 
Hummelsbüttel,  Sitz  Hamburg.  Stammkapital :  JC  40  000.  Geschäftsführer 
ist  Dr.  jur.  Herbert  Emmert,  Hamburg.  Curt  Heinrich  Julius  Heiuemanc 
hat  Prokura. 

Ait-Konstanzer  Kunst-Keramik,  C.  B  Zawatzki  and  J.  Jöhle,  G.  m. 

b.  H.,  Konstanz.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Porzellan-Manufaktur  Alt- 
Konstanz,  G.  m.  b.  H.“  Bruno  Zawatzki  ist  als  Geschäftsführer  aus¬ 
geschieden. 

Oberschwäbische  Kunsttöpferei  Traugott  Kaufmann,  Kircbberg  (Iller). 
Inhaber  ist  Kaufmann  Trangott  Kaufmann.  Dr.  Julius  Mayer,  Kirchberg, 
hat  Prokura. 

Keramische  Werkstätte  von  Debschitz,  G.  m.  b.  H.,  München.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Münchener  Majolika- Werkstätte,  vorm,  von  Debschitz, 
G.  m.  b.  H  “  Dar  Sitz  ist  nach  Herrsching  verlegt.  Ludwig  Meyer  ist 
als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Münchener  Majolika-Werketätte,  vorm,  von  Debschitz,  G.  m.  b.  H., 
Herrsching.  Kommanditgesellschaft.  Persönlich  haftender  Gesellschafter 
ist  Münchener  Majolika-Werkstätte,  vorm,  von  Debschitz,  G.  m.  b.  H., 
Herrsching.  Vier  Kommanditisten  sind  beteiligt. 

Karl  Lehmann,  G.  m.  b.  H ,  Pirna.  An  Stelle  der  ansgeschiedeuen 
Geschäftsführer  Sowade  nnd  Strenbel  wurde  Kaufmann  Karl  Tanneberger, 
Dresden,  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Ernst  Hnber-Roethe,  Knnsttöpferei,  ViUingen.  Inhaber  ist  Kanst- 
töpfermeister  Ernst  Huber-Boethe,  Vülingen. 

SteiDgntfabriken  Velten-Vordamm,  G.  m.  b.  H.,  Velten.  Kaufmaun 
Adolf  Kruckau  ist  gemeinsam  mit  einem  Prokuristen  V6rtretungsbefagt. 
Dr.-Ing.  Hermann  Harkort,  Tegel,  ist  selbständig  vertretungsberechtigt. 
Das  Stammkapital  ist  um  Jt  300000  auf  Ji  1,3  Mill,  erhöht  worden. 

Mott-Ofen,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  In  Frankfurt  a.  M.  ist  eine  Zweig¬ 
niederlassung  errichtet  worden.  Alleiniger  Geschäftsführer  ist  Kaufmann 
Hans  Schuppmann,  Berlin. 

Adolf  Bieck,  Neukölln.  Jetziger  Inhaber  ist  Ottilie  Bieck,  geb.  Hobigk, 
Neukölln. 

Hezinger  Ofengesellschaft,  Crimmitschau.  Jetziger  Inhaber  ist  Ofen¬ 
fabrikant  Friedrich  Hezinger,  Crimmitschau. 

Fritz  Lindner,  Inh.  Wilhelm  Seyfarth,  Ofenfabrik,  Grünherg  i.  Schl. 
Inhaber  ist  Ofenfabrikant  Wilhelm  8«yfarth,  Grünberg. 

Dampfziegelwerk  Dingelsdorf,  G.  m.  b.  H.,  Dingelsdorf.  Die  Firma 
lautet  jetzt:  „Schamotte-,  Ton-,  und  Ziegelwerke,  G.  m.  b.  H.“  An  Stelle 
des  ansgeschiedenen  Hermann  Bauer  wurde  Kaufmann  Otto  Schulze, 
Dingelsdorf,  zum  Geschäftsführer  bestellt.  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  nunmehr  Fabrikation  und  Vertrieb  von  Schamotte-,  Ton-  nnd  Ziegel¬ 
waren  aller  Art. 

Tonwerke  Max  Sehmidt,  Fichtelberg.  Der  Sitz  ist  nach  Bayreuth 
verlegt. 

Gewerkschaft  Wilhelmschacht,  Gnandorf.  Die  Gesamtprokura  dss 
Maschineningenieurs  Gottfried  Hieronymus  Wilhelm  Ebert,  Neukirchen, 
ist  erloschen.  Oberingenieur  Karl  Fritzsche,  Borna,  hat  Gesamtprokura 
mit  einem  anderen  Prokuristen. 

Stolberger  A.-G.  für  feuerfeste  Produkte,  Stolberg  2.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Ji  375  000  auf  JC  750  000  ist  dnrchgeführt. 

Lausitzer  Schmirgelwerk  und  Maschinenfabrik  W.  Hanusch,  Vetschau, 
N.-L.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Laasitzer  Schmirgelwerk  W.  Hanusoh.“ 

Glasfabrik,  A.-G.,  Brockwitz.  Die  Kapitalssrhöhuug  um  jfl  1  Mill. 
Inhaber-Stammaktien  und  Ji  300000  Inhaber-Vorzugsaktien  auf  M  3  Mill, 
ist  erfolgt. 

A.-G.  für  Glasindustrie,  vorm.  Friedr.  Siemens,  Dresden.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Ji  10  Mill,  auf  JC  21  Mill,  ist  erfolgt. 

Glasindustrie,  A  -G ,  Ludwigsbarg.  Als  weiteres  Aafsishtsratsmitglitd 
ward*  Fabrikant  Osear  Waleker,  Ludwigsburg,  gewählt. 
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A.-G.  äer  6*rresheimer  Glasbflttenwerke  vom.  Ferd.  Heye,  Reisholz. 
Eduard  Helfer,  Dfisseldorf-Gerreibeim,  hat  Prokura  mit  einen  Vorstands¬ 
mitglied  oder  einem  anderen  Prokuristen. 

Hallescbe  Pfännerschaft,  A.-G.,  Halle.  Die  Kapitalserhöhung  um 
M  7  Mill,  auf  21  Mill,  ist  erfolgt 

H.  Kleinpaul,  Abteilung  Verkaufsstelle,  Haibau  Gutsbezirk.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst,  dia  Firma  erloschen. 

Herzogenratber  Spiegelglas-  und  Spiegel-Fabrik  ßicheronx,  Lembotte 
ft  Cie.,  G  m.  b.  H.,  Herzogenrath.  Ingenienr  Dr.  Tom  Schier,  Herzogen¬ 
rath,  hat  Gesamtprokura  mit  einem  anderen  Prokuristen. 

Glaibtittenwerk  Peitz,  G.  m  b.  H.,  in  Liq.,  Peitz.  An  Stelle  des 
ausgescbiedeDtn  Kaufmanns  Otto  Schmidt  wurde  Kaufmann  Willi  Hoff, 
Peitz,  zum  Liquidator  bestellt. 

Kristallglasfabrik  Peteredorf,  G.  m.  b.  H ,  Petersdorf  i.  R.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Fromm,  Ley  und  Schmidt,  G.  m.  b.  H.,  Hirschberg 
i.  Schl.“  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  nunmehr  Handel  mit  Eisen, 
Eisenwaren  und  Banmaterialien.  Stammkapital:  Jl  200  000.  Geschäfts¬ 
führer  sind  die  Kaufleute  Hermann  Ley,  Petersdorf  i.  R.,  Fritz  Fromm 
und  Georg  Schmidt,  beide  in  Hirschberg  i.  Schl. 

Wolfram-Lampen  A-G.,  Augsburg.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Jl  3,94  Mill,  auf  M  6  Mill,  ist  erfolgt. 

Berliner  Glasbuchstaben-  und  Facetten-Schleiferei  Fritz  Pipin,  Berlin. 
Inhaber  ist  Kaufmann  Fritz  Pipin,  Berlin-Pankow. 

Oasidin  Gesellschaft  für  Keramik  m.  b.  H.,  Berlin.  An  Stelle  des 
ansgeschiedenen  Karl  Eauck  wurde  Kaufmann  Heinrieh  Scharnhorst, 
Berlin-Wilmersdorf,  zam  Geschäftsführer  bestellt. 

Adler-Gliihlampen-Eraeuernngsfabrik  Praetz  &  Co.,  Charlottenburg. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Ingenieur  Heinrich  Praetz,  Ebers¬ 
walde,  und  die  Glühlampen-Ernenernngs-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Cbarlotten- 
burg.  Vertretungsbefugt  sind  nnr  beide  Gesellschafter  gemeinsam  oder 
ein  Gesellschafter  mit  einem  Prokuristen.  Kaufmann  Max  Gerson,  Berlin- 
Wilmersdorf,  hat  Gesamtprokura  mit  einem  der  Gesellschafter. 

Robert  Müller,  Kommanditgesellschaft,  Essen.  Kaufmann  Alfred 
Hasenkamp,  Düsseldorf,  hat  Prokura. 

Hermann  Herzig  vorm.  Jacksch  &  Zimmermann,  Görlitz.  Das  Geschäft 
ist  auf  Frau  Kanfmann  Else  Lambrecht,  geb.  Herzig,  und  Frau  Kaufmann 
Hertha  Miethe,  geb  Herzig,  beide  in  Görlitz,  tibergegangen.  Vertretnngs- 
befugt  sind  nur  beide  Gesellschafter  gemeinsam.  Kaufmann  Max  Miethe, 
Görlitz,  hat  Prokura. 

Gebrüder  Menzel,  Gräfenthal.  Fabrikant  Karl  Menzel,  Saalfeld,  ist 
ausgeschieden.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Jetziger  Alleininhaber  ist 
Fabrikant  Paul  Menzel,  Gräfenthal. 

Jlmenauer  Optisch-Physikalische  Anstalt,  Emst  Schultz  &  Co.,  Ilme¬ 
nau.  Die  Gesamtprokura  der  Kaufleute  Carl  Hanwede  und  Paul  Abicht, 
Jlmenau,  ist  erloschen.  Kaufmann  Carl  Hanwede,  Jlmenau,  hat  Einzelprokura. 

Max  Burgbardt,  Glastechnische  Präzisionswerkstätten,  Jlmenau. 
Kanfmann  Paul  Abicht,  Jlmenau,  hat  Prokura. 

Arno  Ltitzelberger,  Ilmenau.  Fabrikation  und  Handel  mit  Tüermo- 
metern  and  Blasinstrumenten.  Inhaber  ist  Kaufmann  Hans  Arno  Lützel¬ 
berger,  Ilmenau. 

August  Greiner-Adam,  Lanscha,  S.-M.  Inhaber  ist  Fabrikant  August 
Greiner-Adam,  Lanscha. 

Karl  Grein er-Petter  jun.  &  Sohn,  Lauscha,  S.-M.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  die  Menechenaugenfabrikanten  Karl  Greiner-Petter  jnn. 
und  Albrecht  Greiner-Petter,  beide  in  Lauscha. 

Karl  Naß,  Lauscha.  Fabrikation  und  Versand  von  künstlichen  Glas¬ 
augen  and  anderen  Gla9 waren.  Inhaber  ist  Karl  Naß,  Lauscha. 

Franz  Hugershofi,  G.  m.  b.  H.,  Leipzig  Herstellung  und  Vertrieb 
chemischer,  bakteriologischer  und  Luftgasapparate,  Geräte  und  Apparate 
aller  Art  für  Wissenschaft,  Gewerbe.  Iudustrie  und  Landwirtschaft.  Stamm¬ 
kapital:  M  200  000  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind 
Kaufmann  Wilhelm  Herbst  uud  Dr.  Rudolf  Matouch,  beide  iu  Leipzig. 

Münchner  Röntgen  Röhren-Fabrik,  G.  m.  b.  H,  in  Liq,  München. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Lausi’zer  Glasraffinerie  Hirt  &  Co.,  Penzig  O.-L.  Der  Sitz  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  rach  Moys  bei  Görlitz  verlegt.  Ia  Penzig  bleibt  eine  Zweig¬ 
niederlassung  unter  der  Firma  „Lausitzer  Glasraffinerie  Hirt  &  Co.,  Filiale 
Penzig“,  bestehen. 

Hanff  &  Co.,  Sebmietlefeld.  Gesellschafter  Gerhard  Engelatadt  ist 
ausgeschi«d«n. 


Hermann  Bechmann,  Steinheid.  Inhaber  Ist  Kaufmann  Hamann 
Bechmann,  Steinheid. 

Gu£glasverkanf6gesellschaft  m.  b.  H ,  Düsseldorf.  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Gußglas-  und  anderen  Glaswaren  sowie  ihrer  Nebenprodukte. 
Stammkapital:  Jl  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Hans  Ferdinand 
Heye,  Düsseldorf-Oberkassel. 

Annweiler  Email-  und  Metallwerke,  vorm.  Franz  Ullrioh  Söhne, 
Annweiler.  Die  Kapitalserhöhnng  mn  M  2,4  Hill,  auf  JL  4  Hill,  int 
durch  geführt. 

Eltzner  &  von  Roux,  Technisches  Büro  und  Industrie-Bedarf,  Emailie- 
schilderfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Hannover.  An-  und  Verkauf  technischer  Bedarfs¬ 
artikel,  Maschinen  und  Werkzeuge,  Betrieb  einer  Emailleschilderfabrik. 
Stammkapital:  M  20000.  Alleiniger  Geschäftsführer  ist  Major  a.  D. 
Wilhelm  von  Roux,  Hannovsr. 

Moguntia-Stanz-  and  Emaillierwerke  Paal  Richter,  Mainz-Kostheim. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Alleiniger  Inhaber  der  unveränderten  Firma 
ist  der  bisherige  Gesellschafter  Carl  Maria  Steitz,  Mainz. 

Wilhelmshütte,  A.-G  für  Maschinenbau  und  Eisengießerei.  Eulau- 
Wilhelmshütte.  Die  Kapitalserhöhnng  um  Jl  3,1  Mill,  auf  JL  7  Mill,  ist 
erfolgt. 

Halberstädter  Emaillier-Werk  Pb.  Eyer  &  Co ,  Halberetadt.  Kauf¬ 
mann  Paul  Gräber,  Halberstadt,  hat  Prokura. 

Andreas  Harbach,  Berlin.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Porzellanhaus 
Andreas  Harbach.“  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  dis  Kaufleate 
Andreas  Harbach  und  Arthur  Heide,  beide  in  Berlin. 

Eduard  Kontny,  Glas-Vertriebs-Büro,  Inhaber  Erich  Mohr,  Berlin. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  „Eduard  Kontny,  Glas-Vertriebs-Bureau,  Inhaber 
Erich  Mohr,  Zweigniederlassung  Berlin.“  Georg  Thomee,  Berlin-Adlershof, 
hat  Prokura  für  die  Zweigniederlassung  Berlin. 

Kunkel  &  Co.,  Radeberger  Glasniederlage,  Dresden.  Emil  Martin 
Erich  Kunkel  ist  verstorben.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Paul  Johannas 
Kühnei  führt  das  Geschäft  und  die  Firma  als  Alleininhaber  fort. 

LaDgner  &  Ehrhardt,  Selb.  Warenagentnr  in  Glas,  Steinzeug,  Por¬ 
zellan  and  Holz  waren.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Druckerei¬ 
leiter  Josef  Langner  und  Porzellanmaler  Chrn.  Ehrhardt,  beide  in  Selb. 

Liebig  &  Engewald,  G.  m.  b.  H.,  Breslau.  Handel  mit  Spiegel-  und 
Fensterglas  und  allen  damit  verwandten  Artikeln.  Stammkapital:  Jl  60000. 
Selbständig  vertretnngsbefngte  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleate  Emmo 
Liebig  und  Richard  Engewald,  beide  in  Breslau. 

Mitteldeutsche  Glas-  und  Porzellanindustrie  Heinz  &  Haß,  Lichteu- 
hein.  Glas-  und  PorzellanversaDd.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  lind 
Fabrikteilhaber  August  Heinz,  Kleintettau,  and  Kaufmann  Reinhold  Hel, 
Lichtenhain. 

Niederlausitzer  Glasindustrie,  G.  m.  b.  H.,  Döbern,  N.-L.  Die  Firma 
lautet  jetzt:  „Niederlausitzer  Glaswaren,  G.  m.  b.  H.,  Döbern,  N.-L.  Künftig 
sind  die  Geschäftsführer  nur  beide  gemeinsam  oder  einzeln  zusammen  mit 
einem  Ptokuristen  vertretungsbefugt.  Die  Kanfieute  Richard  Andörftr 
nnd  Kart  Müller,  Döbern,  haben  Gesemtproknra. 

Porzellanvertrieb  Friedrich  Hums,  G  m.  b.  H.,  Dresden.  Handel 
mit  Porzellan  und  Glas  für  technische  uud  andere  Zwecke  Stammkapital : 
M  100000  Selbständig  vertretuDgsbefugte  Geschäftsführer  sind  die  Kaof- 
leute  Fritz  Hums,  Dresden,  nnd  Kart  Felix  Schwerdtner,  Blaiewitz. 

Rheinischer  Glas-  nnd  Farbenvertrieb,  G.  m.  b.  H.,  Cöin.  Stamm¬ 
kapital:  M  120000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Anton  Combüchea,  Cöln. 

Rosenthal  Porzellan-Verkaufsstelle,  Inhaber  Ludwig  Albert,  Augsburg. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  „Rosenthal  Porzellan-Niederlage  Inhaber  Ludwig 
Albert.“ 

Otto  Schnricbt,  Bayreuth.  Herstellung  nnd  Handel  mit  elektrotechn.- 
montierten  Porzellanen  nnd  Maschinen.  Inhaber  ist  Ingenieur  Bruno 
Herbert  Felix  Schoricht,  Bayreuth. 

Georg  Stelzuer,  Weiden.  Großhandels-Import-  nnd  -Ixportgeschäft 
für  alle  keramischen  Erzeugnisse.  Inhaber  ist  Kaufmann  Georg  Stelzaar, 
Weiden. 

Geschwister  Weber,  Inhaber  Oskar  Stursberg,  Bernberg.  Handel  mit 
Haus-  und  Küchengeräten,  Glas-  und  Porzellanwaren.  Inhaber  ist  Kauf¬ 
mann  Oskar  Stursberg,  Magdeburg. 

Hans  Zander,  Ofengeschäft,  Naumbnrg  a.  S.  Inhaber  ist  Hans  Zander, 
Naumburg  a.  8.  Elsa  Zander,  geb.  Winter,  Naumburg  a.  S.,  hat  Prokura. 

Gustav  Prtissen,  Maschinenfabrik,  Cöln-Bickendorf.  Oberingenieur 
Rudolf  Simon  hat  Prokura. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  de«  Fragekastens. 


1.  Der  KrageUasten  dient  dmn,  technische  nnd  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  nnd  Fabrikationsfehler 
offen  za  erttrtern,  ferner  Hilfsmittel.  Materialien,  Maschinen  nnd  Werkzeuge  für  unsere  Industrien  naehsuwelsen.  Soweit  sieh  Beings- 
quellen  Im  Anseigenteil  finden,  wird,  wenn  nleht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

2.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Besepten,  fertigen  Fabrikaten  nsw.  nnd  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ansgeschlossen. 

8.  Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nleht  berücksichtigt. 

4.  !>ie  Antworten  werden  nnr  in  die  sweite  auf  die  Frage  folgende  Nummer  ausgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
kennen  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  linden. 

5.  Die  Redaktion  behfilt  sich  vor,  ohne  Angabe  von  Gründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  absnlehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewKhrt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Blue  slvUrecbtllehe  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nleht. 


Keramik. 


35.  Auf  Vielehe  Weite  läflt  tieh  mm  Glasur  vm  der  Formel 


0,20  KNaO 
9,46  CaO 
OJ6Pbt> 


|  «UM  { 


die  bei  SK  04  a  die  Farben,  besonders  Kobalt  tu  stark  löst  und  auch  bei 
dickerem  Aufträgen  läuft,  zähflüssiger  machen,  ohne  die  Brenntemperatur 
zu  erhöhen?  Wir  wollten  PbO  auf  0,29,  CaO  auf  0,485,  AL,0,  auf  0,276 
und  SiOi  auf  2,79  bringen  und  die  Borsäure  unverändert  lasten;  wäre  iimst 
richtig  f 

Erst«  Antwort:  Dar  Fehler  läßt  sieh  vielleicht  dadurch  be¬ 
kämpfen,  daß  tie  rersuaken,  di«  Giavur  nleht  Ws  «nf  9K  94  a  zi  «rktfcv»  ; 
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vielleicht  ist  sia  bei  SK  05  a  oder  SK  06  a  schon  geflossen,  dann  lanfen 
die  Farben  nicht  ab.  Der  Fehler  scheint  die  Folge  einer  starken  Ueber- 
hitzung  der  Glasur  zu  sein,  da  ihr  Typus  gaüz  normal  ist.  Die  Erhöhung 
der  Tonerde  auf  0,28,  0,29  Mol.  usw.  ist  auch  des  Versuchs  wert.  Jeden¬ 
falls  ist  der  Weg  durchaus  richtig,  den  Sie  bei  der  Aenderung  der  Glasur 
einschlagen  wollen.  Aber  auch  die  Farben,  besonders  Kobalt,  ließen  Bich 
durch  Zugabe  von  Tonerde  strengflüssiger  machen. 

Zweite  Antwort:  Für  die  Temperatur  von  SK  04%  ist  die 
Glasur  reichlich  weich ;  meiner  Schlitzung  nach  und  beim  Vergleichen  mit 
anderen  Glasuren  dürfte  sie  schon  bei  SK  09  a — 08  a  glatt  werden.  Der 
von  Ihnen  in  Aussicht  genommene  Weg  zur  Aenderung  der  Glasur  ist 
richtig ;  Sie  können  aber  auch  bei  Beibehaltung  des  bisherigen  RO  mit 
A1,06  unbedenklich  auf  0,3  und  mit  SiOa  auf  2,90  gehen.  Da  Sie  nur 
über  das  Lösen  von  Kobaltfarbe  klagen,  ist  es  möglich,  daß  die  letztere 
zu  weich  ist,  also  nicht  genug  „Körper“  hat;  versuchen  Sie,  das  Kobalt 
durch  Zugabe  von  Tonerde,  Kaolin,  Kieselsäure  u.  dgl.  widerstandsfähiger 
zu  macheD,  achten  Sie  aber  dabei  auf  die  dadurch  verursachte  Veränderung 
des  Farbtons. 

Dritte  Antwort:  Wenn  eine  Glasur  die  Farben,  besonders  Kobalt 
stark  löst,  so  bedarf  es  nicht  unter  allen  Umständen  einer  GlaBuränderung. 
Diese  vermeidet  man  nach  Möglichkeit,  wenn  die  Glasur  sonst  gut  ist, 
d.  h,  wenn  sie  bei  genügendem  Spiegel  baarrissefrei  steht  und  nicht  zum 
Abspringen  neigt.  Man  kann  auch  versuchen,  die  Farben  gegen  die  An¬ 
griffe  der  Glasur  widerstandsfähiger  zu  machen  oder,  wenn  man  die  Farben 
nicht  selbst  herstelit,  sich  von  der  Farbenfabrik  härtere  Farben  zu 
beschaffen.  Im  übrigen  muß  das  Glasieren  mit  möglichster  Sorgfalt 
geschehen,  damit  die  Glasurlage  nicht  zu  dick  wird.  Unter  zu  dicker 
Glasurschicht  neigen  die  Farben  stets  zum  Verschwimmen.  Da  man  immer 
mit  weniger  und  stärker  gebranntem  Biskuit  rechnen  muß,  so  stellt  man 
sich  zwei  Glasurbtitten  auf,  die  eine  mit  dünnerem,  die  andere  mit  dickerem 
Glasurbrei.  Zum  Einstellen  deB  Glasurbreies  kann  man  sich  eines 
Araeometers  (Glasurspindel)  bedienen.  Vielleicht  können  Sie  auch  etwas 
niedriger  brennen,  wenn  die  Glasur  dann  noch  gut  ausschmilzt.  Bei 
niedrigerem  Brand  würden  die  Farben  weniger  angegriffen,  und  Sie  hätten 
ferner  den  Vorteil  der  Brennstoffersparnis.  Falls  Sie  sich  dennoch  zu  einer 
Glasuränderung  entschließen  wollen  oder  müssen,  dann  würden  Sie  mit 
der  beabsichtigten  Aenderung  der  Glasurformel  eine  etwas  strengflüssigere 
Glasur  erhalten.  Nur  wäre  der  Uebersichtlichkeit  wegen  zu  empfehlen, 
bei  den  Basiswertigkeiten  die  Verschiebung  nach  Aequivalenten  vorzu¬ 
nehmen  und  nicht  nur,  wie  in  der  Frage  angegeben,  0,06  PbO  durch  nur 
0,035  CaO  sondern  durch  0,06  CaO  zu  ersetzen.  Abgerundeter  wird  die 
Sache,  wenn  Sie  z.  B.  0,30  PbO  nehmen  und  ferner  0,50  CaO.  Was  ver¬ 
stehen  Sie  unter  0,20  KNaO?  Angenommen,  es  würden  die  0,35  BaOg  als 
Borax  berechnet,  dann  würden  von  den  0,20  KNaO  0,175  Moleküle  als 
Na,0  zu  berechnen  sein;  es  blieben  noch  0,025  Ka0  übrig,  die  als  Feld¬ 
spat  berechnet  werden  könnten.  Unter  Berücksichtigung  dieser  Erwägungen 
würde  ich  Vorschlägen,  die  Glasur  versuchsweise  auch  nach  folgender  Formel 
zu  berechnen: 

0,025  Ka0 
0,175  Nb20 
0,600  CaO 
0,300  PbO 

Kommen  Sie  auf  diese  Weise  noch  nicht  zum  Ziele,  dann  ersetzen  Sie 
einen  Teil  der  Borsäure  durch  äquivalente  Mengen  Kieselsäure.  Dann  muß 
der  Na»0-Gehalt  verringert  und  etwa  der  Ka0  Gehalt  entsprechend  erhöht 
werden.  Nach  der  Aenderung  würde  man  also  z.  B.  haben  0,25  Bj03, 
2,86  SiO,,  0,126  NaaO  und  0,075  Ka0. 

Vierte  Antwort:  Warum  immer  diese  Geheimniskrämerei  und 
Rezeptmeierei?  Hätten  Sie  Ihre  Frage  genau  formuliert  und  die  Zusammen¬ 
setzung  Ihres  Scherbens  angegeben,  so  würden  Ihnen  genaue  Angaben 
gemacht  worden  sein,  und  Sie  kämen  ohne  lange  Proben  zum  Ziele.  Fol¬ 
gende  Glasur  hat  sich  für  Steingut  bei  SK  04  sehr  gut  bewährt,  brennt 
tadellos  glatt  aus  und  steht  haarrissefrei  auf  dem  Steingutscherben  von 
der  ungefähren  Zusammensetzung: 

Ton  und  Kaolin  (nicht  Tonsubstanz)  .  .  .  .  70  % 

Sand . 20  % 

Kalkspat . 10  •/« 


j  0,30  A1,0S  {  J 


2,75  SiO* 
35  BaOs 


0,25  PbO  . 

0,35  CaO  | 
0,20  KjO 

2,60  SiOa 

0,30  B»03 . 0,30  A’a0* 

,  0,20  Na„0  ' 

Fritte: 

Mühlenversatz : 

Sand  von  Hohenbocka 

.  31  % 

Fritte . 

.  65% 

Bleiweil . 

.  16% 

Feldspat . 

.  29  % 

Kalkspat  von  Wuneiedel . 

•  16% 

Bleiweiß . 

•  io  % 

Borsäure . 

•  18% 

Kaolin . 

•  8% 

8oda,  kri8t . 

.  10% 

Feldspat,  bayerischer  .  . 

•  9% 

Der  von  Ihnen  angeführte  Fehler  ist  dabei  nicht  beobachtet  worden, 
im  Gegenteil  Unterglaeur-Blan,  sog.  Zwiebelmnster,  kommt  gleichmäßig 
nDd  klar  aus  dem  Ofen;  die  Glasur  läuft  nicht  und  verursacht  keine 
Tropfenbildung.  Die  im  Mühlenversatz  befindlichen  10  %  Bleiweiß,  die 
der  Glasur  einen  schöneren  Glanz  geben,  können  ohne  Nachteil  aber  auch 
mit  in  die  Fritte  eingeschmolzen  werden.  Statt  62  Gew.-T.  Borsänre 
können  Sie  auch  95  Gew.-T.  kristallisierten  Borax  einführen  und  dafür 
die  Soda  um  26,5  erniedrigen.  Sollte  di$  Säuerungsstufe  Ihrer  Glasur 
stimmen,  und  Sie  wollen  aber  den  Borsäuregehalt  dennoch  erhöhen,  um 
dadurch  den  Schmelzpunkt  noch  etwas  zu  erniedrigen,  so  können  Sie  dies 
mit  Hilfe  der  Aequivalentgewichte  genau  berechnen,  indem  Sie  den  Quarz- 
gehalt  erniedrigen  und  den  Borsäuregehalt  um  die  äquivalente  Menge 
erhöhen. 


(äiae. 

31.  Welcher  Prozentsatt  an  Bruch  beim  Pasteurisieren  von  mit  Ex- 
portbier  gefüllten  Flaschen  ist  üblich,  oder  gibt  es  Bestimmungen,  woran  die 


Exportbrauerei  und  die  Flaschenhütte  sich  zu  halten  haben?  Wir  haben 
bei  Maschinen- Flaschen  U/s  %  Bruch,  bei  Handarbeitflaschen  aus  derselben 
Wanne  und  Kühlbalm  0,8  %  Bruch  und  sind  der  Meinung,  daß  mit  1 l/»  % 
Bruch  kein  Grund  zum  Klagen  besteht. 

Erste  Antwort:  Soweit  bekannt,  gibt  es  keinen  handelsüblich 
festgesetzten  Prozentsatz  an  Bruch  für  Flaschen,  die  den  Pasteurisierungs- 
prozeß  aushalten  müssen.  Jeder  Fabrikant  kennt  die  Festigkeit  seiner 
Flaschen  uDd  vereinbart  dann  mit  dem  Abnehmer  einen  gewissen  Zuschlag. 

Zweite  Antwort:  In  der  Regel  werden  von  den  Exportbier- 
branereien  und  Flascheuhtitten  beim  Eingehen  geschäftlicher  Beziehungen 
die  Bedingungen  betr.  Bruch  und  dergl.  gegenseitig  festgesetzt,  und  daran 
haben  sich  dann  beide  Teile  zu  halten.  Im  allgemeinen  wird  mit  einem 
Bruch  von  2%  gerechnet;  wenn  Ibre  Flaschen  nun  nur  0,8— 1,5%  Bruch 
ergeben,  so  ist  das  Resultat  sehr  günstig,  und  es  besteht  kein  Grund  zum 
Klagen. 

Dritte  Antwort:  Sie  können  mit  Ihrem  Fabrikations-Ergebnis 
sehr  zufrieden  sein,  denn  0,8 — 1,6  %  Bruch  beim  Pasteurisieren  ist  Behr 
wenig.  Bestimmte  Zahlen  sind  im  Handel  nicht  festgesetzt  und  lassen 
sich  auch  nicht  festsetzeu,  denn  es  kommt  auch  sehr  viel  auf  die  Be¬ 
handlung  der  Flaschen  beim  Pasteurisieren  und  Abkühlen  selbst  an,  und 
es  ist  daun  vielfach  schwer  zu  entscheiden,  woher  der  Bruch  rührt. 

32.  Wir  liefern  an  verschiedene  Glashütten  handgeschlagene  Glas¬ 
schmelzhäfen  und  Hafenkränze.  Während  man  mit  beiden  Fabrikaten 
allgemein  sehr  zufrieden  ist,  beklagt  sich  eine  Hohlglasfabrik  darüber,  daß 
die  Hafenkränze  auf  dem  Glase  nicht  schwimmen,  sondern  stets  untergehen. 
Die  Kränze  werden  aus  einer  etwas  magereren  Mischung  wie  die  Häfen 
hergestellt.  Was  trägt  die  Schuld  daran,  daß  gerade  nur  bei  einer  Hütte 
die  Kränze  nicht  schwimmen,  und  wie  wäre  diesem  Uebehtande  abzuhelfen? 

Erste  Antwort:  Die  Klage,  daß  einzelne  Kränze  nicht  schwimmen» 
sondern  untergeben,  hört  man  dann  und  wann.  Jedenfalls  ist  der  Fehler 
in  der  Beschaffenheit  der  Kränze  zu  suchen  und  er  tritt  namentlich  dort 
auf,  wo  die  Kranzkompositiou  zu  mager  eingemacht  wurde.  Die  aus  zu 
magerem  Ton  gearbeiteten  Kränze  haben  von  Haus  aus  größere  Poren,  die 
sich  in  der  Hitze  noch  erweitern  and  so  dem  Glasfluß  Einlaß  in  das  Kranz- 
innsre  gewähren.  Der  Kranz  saugt  sich  voll,  und  e3  treten  Gwiehts- 
änderungeu  auf,  die  ein  Untersinken  des  Kranzes  im  Gefolge  haben.  Der 
Fehler  tritt  aber  auch  auf,  wenn  die  Kränze  nicht  richtig  nachgeschlagen, 
ebenso  wenn  sie  im  Temperofen  nicht  richtig  dnrehgebraunt  worden. 
Man  muß  bedenkeD,  daß  die  feurig  flüssige  Glasmasse  aus  chemisch  Behr 
wirksamen  Säuren  und  Basen  besteht  und  daher  große  Anforderungen  an 
die  Haltbarkeit  der  Kränze  stellt,  weshalb  diese  nur  aus  bestem  erprobten 
Material  geformt  werden  dürfen.  Berücksichtigt  man  weiter,  daß  das 
Schwimmen  der  Kränze  im  Glase  auf  der  Verschiedenheit  des  spezifischen 
Gewichts  beruht,  uni  zwar  einerseits  des  dichtgebrannten  Tonmaterials, 
andererseits  des  flüssigen  Glases,  so  ergibt  sich  die  zwingende  Notwendig¬ 
keit  eines  sorgfältigen  Aueprobierens  der  Maissenmischuug  und  der  Ab¬ 
messungen  der  Kränze.  Sehr  gute  Kränze  erhält  man  aus  2  Teilen 
Rakonitzer  Schamotte  und  1  Teil  gutem  Rohton. 

Zweite  Antwort:  Sie  hätten  mit  angeben  sollen,  aus  welchem 
Ton  Sie  Ihre  Kränze  anfertigen.  Allem  Anschein  nach  enthält  Ihre  Ton- 
mischuag  auch  Schieferton.  Ein  Kranz  aus  Schieferton  ist  zwar  sehr  gut 
und  haltbar,  hat  aber  den  Nachteil,  daß  er  leicht  untergeht,  während 
Kränze  aus  Großalmeroder  oder  Hessischem  Ton  überhaupt  nicht  versinken. 
Daß  nun  Ihre  Kränze  nur  bei  einer  Hütte  untergeben,  hat  seinen  Grund 
darin,  daß  die  letztere  wahrscheinlich  ein  Glas  von  sehr  geringem  spezifischen 
Gewicht  verarbeitet;  es  bleibt  Ihnen  daher  nichts  anderes  übrig,  als  für 
diese  Hütte  besondere  Kränze  herzustelleu.  Machen  Sie  den  Kranzton 
hierzu  noch  magerer  als  bisher,  und  zwar  können  Sie  bis  zu  einem 
Mischungsverhältnis  von  2  Teilen  gebranntem  und  1  Teil  rohem  Ton  hernnter- 
gehen ;  sodann  ist  darauf  za  achten,  daß  die  Kränze  recht  dicht  gearbeitet 
werden,  denn  geschieht  dies  nicht,  so  frißt  der  Glasfluß  mit  der  Zeit 
Hohlräume  in  die  Kränze,  und  diese  füllen  sich  mit  flüssigem  Glas,  so  daß 
nach  and  nach  der  ganze  Kranz  mit  Glas  durchsetzt  ist  und  daun  unter¬ 
sinkt.  Haben  Sie  hiermit  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  so  bleibt  Ihnen 
nichts  übrig,  als  za  eiuer  anderen  Mischung  mit  anderen  Materialien 
überzugehen. 

Dritte  Antwort:  Wenn  die  Hafenkränze  nicht  schwimmen, 
sondern  im  Glas  untersioken,  so  ist  das  der  sicherste  Beweis,  daß  das  ge¬ 
schmolzene  Glas  spezifisch  leichter  ist  als  die  Hafenkräuze.  Wenn  nun 
die  Kränze  in  einigen  Hütten  einwandfrei  auf  dem  Glas  schwimmen,  so 
rührt  das  wohl  daher,  daß  diese  Hütten  ein  spezifisch  schwereres  Glas 
schmelzen,  als  die  Fabrik,  bei  der  die  Kränze  nicht  schwimmen.  Alle 
Gläser,  die  Tonerde,  Baryt,  Bleioxyd  usw.  enthalten,  sind  spezifisah  schwerer, 
als  die  Kali,  Natron,  Kalk  usw.  enthaltenden  Glasflüsse.  Der  Ton  für 
Hafeukränze  soll  besonders  behandelt  und  angemacht  werden.  Vor  dem 
Zusammenmischen  ist  das  spezifische  Gewicht  des  rohen  und  gebrannten 
Tons  festzusteilen  und  dann  von  dem  leichteren  der  beiden  Sorten  ein 
größeres  Quantum  zu  nehmen.  Stehen  jedoch  verschiedene  Tonsorten  zur 
Verfügung,  so  wählt  man  davon  die  leichtesten  für  die  Hafeukränze.  AU 
brauchbare  Mischung  erwies  Bich  immer  diejenige  aus  6  Teilen  rohem  und 
6  Teilen  gebranntem  Ton.  Der  Kranz  muß  stets  fest  gearbeitet,  gut 
poliert  und  dann  scharf  gebrannt  seiD,  damit  keine  Poren  vorhanden  sind, 
in  die  das  Glas  einilringen  kann ;  beim  Trocknen  dürfen  natürlich  auch 
keine  Risse  entstehen.  Eine  zweite  gut  bewährte  Mischung  für  Hafen- 
kräüze  besteht  aus  2  Teilen  hart  gebrannter  Schamotte  und  ein  1  Teil  Rohton. 

Vierte  Antwort:  Wenn  die  Kränze  bei  andern  Hütten 
schwimmen,  so  ist  dieses  der  Beweis,  daß  deren  Glas  spezifisch  schwerer 
ist  als  der  Ton,  wie  es  ja  auch  sein  soll.  Schwimmen  die  Kränze  nun 
bei  einer  Hütte  nicht,  so  ist  deren  Glas  eben  spezifisch  leichter  als  der 
Ton  der  Kränze,  uud  diese  gehen  daher  unter.  Die  betreffende  Hütte 
muß  nun  ihr  Glas  schwerer  einschmelzen  oder  die  Kränze  müssen  leichter 
werden ;  ersteres  wird  erreicht  durch  Zugabe  von  Kalk,  Mennige  usw.  und 
letzteres  durch  größere  Magerkeit. 

Fünfte  Antwort:  Sie  wollen  wissen,  wie  das  Uebel  abzustellen 
ist,  aber  Ihre  Kranzmischnng  geben  Sie  nicht  an.  Bei  Tafel-  and  Flaschen- 
glai  achwimmt  der  Kranz  ans  jeder  Tonmischung,  aber  bei  Weiß-  and 
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Beleuchtungsglas  geben  die  Kränze  schon  bei  der  2.  oder  3.  Schmelze 
nnter.  Folgende  Mischung  gibt  leichte  nnd  sehr  haltbare  Kränze: 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 10  Teile 

»  «  ,  roh . 2  „ 

Meißener  Ton,  roh . 6  „ 


Die  Mischung  ist  fest  einzumachen,  oft  zu  treten  und  6—6  Wochen  ein¬ 
gemacht  lagern  za  lassen. 


33.  Eine  Glasfabrik  in  der  Tschechoslowakei  will  ihre  Schamotte¬ 
steine  für  ihre  Flaschen-,  Tafel-  und  Hohlglasöfen  selbst  anfertigen  und 
bittet  daher  um  Angabe  von  guten  Tonmischungen  für  Wannensteine,  Ofen¬ 
zeug  und  Schamottesteine,  wobei  hauptsächlich  in  der  Tschechoslowakei  vor¬ 
kommende  Tone  Verwendung  finden  sollen. 

Erste  Antwort:  Sie  hätten  angeben  sollen,  welche  Tone 
der  Tschechoslowakei  Sie  zur  Herstellung  der  Ofensteine  verwenden 
wollen.  In  der  Tschechoslowakei  werden  an  verschiedenen  Stellen  branch- 
bare  Tone  gefunden,  sodaß  es  unmöglich  ist,  für  die  letzteren  die 
Mischungsverhältnisse  im  Fragekasten  anzugeben.  Nachstehend  eine 
Mischung  für  Wannen-  und  Hafensteine  aus  Wildsteiner  Ton : 


roher  Tun . 1  Teil, 

gebrannter  Ton  . 1  „ 


Hafenschalen  oder  Ofensteine . 1  „ 

Tone,  Hafenschalen  sowie  Ofensteine  müssen  sehr  gut  gereinigt,  dann 
noch  gemahlen  und  gesiebt  werden  (Siebweite  12  Maschen  auf  20  mm 
Sieblänge).  Die  Schamottemaese  wird  in  Holzfomen  fest  eingeschlagen, 
getrocknet  und  sehr  scharf  gebrannt.  Die  Brenntemperatur  muß  langsam 
bis  zur  Schmelzofentemperatur  gesteigert  werden  und  dann  langsam  zu- 
rtckgehen.  Diese  Steine  schwinden  während  des  Trocknens  nnd  Brennens 
auf  1  m  etwa  35  mm. 

Zweite  Antwort:  Aus  Ihren  Angaben  läßt  sich  nicht  entnehmen, 
ob  es  sich  um  Wannen-  und  Hafenöfen  oder  nur  um  Wannen  Öfen  handelt; 
es  ist  aber  wohl  anzunehmen,  daß  es  sich  um  erstere  handelt.  Sämtliche 
Toneoiten  der  Tschechoslowakei,  die  für  die  Hafenfabrikation  verwendet 
werden,  sind  auch  zur  Anfertigung  von  Steinen  brauchbar.  Als  gebranntes 
Material  Bind  für  die  I.  Qualität  Hafenschalen  und  für  die  II.  Qualität 
gemahlene  alte  Ofensteinbrocken  (Schamotte)  zu  verwenden.  Gute  Ton- 
mischungen  für  Steine  sind  die  folgenden : 


Wannensteine  für  das  Bassin: 

Hafenschalen  —  Siebweite  4  Maschen  auf  1  cm  .  .  7  Teil« 

Bohton  —  Wildsteiner  oder  dergl.  —  gleiche  Siebweite  2  „ 

Wannensteine,  gewöhnliche : 

Schamotte  —  Siebweite  2  Maschen  auf  1  cm  ...  3  „ 

Rohton  „  4  „  n  1  n  •  •  1  » 

Ofensteine:  Gesäßplatten,  Brennersteine  und  ähnliches: 
Bafensehalen  —  Siebweite  3  Maschen  auf  2  cm  ..  4  „ 

Rohton  —  „  4  „  „  1  „  •  •  1  » 

Ofensteine,  I.  Qualität: 

Schamotte  —  Siebweite  3  Maschen  auf  2  cm  .  .  4  „ 

Rohton  —  „  4  „  „  1  „  .  .  1  „ 

Ofensteine  II.  Qualität: 

Schamotte  —  Siebweite  2  Maschen  auf  1  cm  .  .  3  „ 

Abfallton  —  roh —  „  4  „  „  1  „  1  „ 

Ofensteine  für  Oberofen,  ungebrannt  zu  verwenden: 

Schamotte  —  Siebweite  3  MaBchen  auf  1  cm  ...  2  „ 

Rohton  —  „  4  „  „1„...1„ 

Sand . 1  „ 


Die  Tonmischung  für  Wannensteine  für  das  Bassin  oder  für  die  Gesäß 
oder  Brennersteine  oder  für  bessere  Steine  I  Qualität  ist  nur  wenig  feucht- 
zumachen,  und  zwar  nur  so,  daß  die  Masse  beim  Zusammendrücken  mit 
der  Hand  nur  zur  Not  zusammenhält,  dann  wie  Hafenton  mehrmals  zu 
treten  und  nach  dieser  Behandlung  mittels  einer  eisernen  Rampe  fest  in 
die  Form  einzustampfen.  Die  Formlinge  eind  nach  dem  Trocknen  sehr 
i  gut  zu  brennen.  Die  Tonmischungen  für  die  anderen  Steinsorten  können, 
der  leichteren  Verarbeitung  wegen,  naseer  angemacht  werden. 

Dritte  Antwort:  Eine  Mischung  für  dauerhafte  Wannenblöcke 
ist  die  folgende: 

Roher  Ton . 10  Teile 

Gebrannter  Ton . 4  „ 

Hafenschalen . 4  „ 

Kiesstückchen,  grob . 2  „ 

Der  Rohton  ist  gut  zu  reinigen  und  fein  zu  mahlen,  der  gebrannt« 
Ton  wird  sehr  hart  gebrannt  und  in  3  Korngrößen  verwendet  (1,  2  und 
4  mm)  ebenso  die  Hafenschalen.  Die  ganze  Mischung  muß  mager  sein. 
Die  Steine  Bind  langsam  zn  trocknen  und  dann  zweimal  zu  brennen,  damit 
ti«  im  Ofen  nieht  schwinden. 


Mischung  für  Ringsteine:  Mischung  für  Bankplatten  und 


Alte  Ringsteine  .  .  . 

.  6  Teil« 

Kammersteine : 

Schamotte . 

•  5  „ 

Sebrannter  Ton  .... 

3  Teile 

Hafenschalen  .... 

.  6  „ 

Hafenschalen . 

2  * 

Rohton . 

•  io  „ 

Roher  Ton  . 

3  „ 

Kies,  gebrannt  .  .  . 

.  6  , 

Vierte  Antwort:  Für  Hafenöfen  ist  Ofenzeug  aus  folgenden 


Mischungen  herzustellen: 

Rohe  Steine: 

Gebrannte  Steine: 

Abfall-Schamotte ....  2  Teile 

Rakonitzer  Schamotte  .  •. 

6  Teile 

Bakonitzer  Schamotte  .  .  3  „ 

Hafenschale . 

4  „ 

Qnsrzsand . 6  , 

Quarzsand . 

3  „ 

PrieSner  Rohton  ....  6  „ 

Prießner  Rohton  .... 

«  „ 

Ringsteine  nnd 

sonstiges  Material: 

Rakonitzer  Schamotte 

. 4  Teile 

Hafenschale . 

. 4  „ 

Abfall-Schamotte  .  .  . 

. 5  „ 

Rohton  . 

. 5  „ 

Ton  und  Schamotte  sind  sauber  geputzt  fest  eingemacht  2 — 4  Wochen 
liegen  und  4  Mal  treten  zu  lassen;  die  Mischungen  ergeben  dann  ein 
sehr  haltbares  Ofenmaterial. 

34.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  Glassatzes  für  Milchglas,  Beleuch¬ 
tungsglas  und  dergleichen  unter  Verwendung  von  Kaolin  und  möglichst 
wenig  Kryolith  und  Knochen. 

Erste  Antwort:  Es  ist  nicht  zu  verstehen,  warum  Sie  Ihrem 
Milchglassatz  Kaolin  zusetzen  wollen;  es  könnte  doch  höchstens  der 
Aluminiumgehalt  des  letzteren  zur  Verstärkung  der  Wirkung  des  Fluors 
aus  dem  Kryolith  und  Flußspat  in  Frage  kommen.  Es  empfiehlt  sich,  den 
Flußspat  vor  dem  Gebrauch  zu  glühen  und  nur  in  ganz  trockenem  Zu¬ 
stand  dem  Gemenge  zuzusetzen.  Nachstehender  Satz  gibt  bei  sorgfältiger 
Schmelze  ein  sehr  schönes  Beleuchtungsglas : 


Sand  .  . 
Soda  .  . 
Feldspat  . 
Flußspat  . 
Kryolith  . 
Salpeter  . 
Nickeloxyd 
Scherben  . 


100  kg 

15  „ 

16  „ 
10  „ 
10  „ 


4  g 

20  kg 


Bei  der  Schmelzung  von  Milchglas  ist  große  Sorgfalt  der  Beschaffenheit 
der  Häfen  zuzuwenden,  da  diese  von  den  Trübungsmitteln  sehr  stark  an¬ 
gegriffen  werden. 

Zweite  Antwort:  Nachstehend  der  gewünschte  Satz: 

Sand . 100  kg 

Soda . 16  „ 

Pottasche  . .  5  „ 

FlußBpat . 18  „ 

Feldspat . 26  „ 

Kryolith .  4  „ 

Kaolin .  7  „ 

Braunstein . 900  gr 

Nickel  • . 4—6  „ 

Dritte  Antwort:  Milchglassatz  mit  Kaolin: 

Sand . 100  kg 

Soda . 26  „ 

Pottasche . 10  „ 

Kryolith . 10  „ 

Kaolin .  15  „ 

Flußspat . 16  „ 

Salpeter .  2  p 

Entfärbung . beliebig 

Das  Gemenge  muß  aber  später  eingelegt  werden  als  das  übrige  helle  Glas ; 
wird  es  zu  früh  blank,  dann  brennt  es  leicht  aus  und  wird  zu  hell. 

Vierte  Antwort:  Im  allgemeinen  werden  Knochen  nicht  für 
Milchglas  verwendet,  das  für  Beleuchtungszwecke,  Schirme  und  dergl.  Ver¬ 
wendung  finden  soll,  sondern  nur  für  Opalin.  Kaolin  macht  das  Glas 
strengflüssig  ;  dieses  erkaltet  dann  auch  schnell  und  läßt  sich  daher  schwer 
verarbeiten.  Nachstehend  ein  erprobter  Satz  für  Milchglas  zu  Lampen¬ 
schirmen  : 

Sand .  90  kg 

Soda,  98% . 17  „ 

Pottasche .  6  „ 

Kryolith .  7  „ 

Kaolin . 6 — 7  „ 

Flußspat .  9  „ 

Feldspat . S5  „ 

Abfärbung,  Braunstein  und  Nickel. 

35.  Gibt  is  in  Deutschland  außer  der  bekannten  Owensflaschenblas¬ 
maschine  noch  andere  Flaschenblasmaschinen,  di e  rein  mechanisch  arbeiten, 
und  wer  liefert  sie? 

Erste  Antwort:  Ganz  automatische  Flaschenblasmaschinen 
liefert  die  Firma  Wolf’s  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Köln  a.  Rh., 
Roonstr.  66. 

Zweite  Antwort:  Die  Deutsch«  Glasmaschinen-Geselischaft 
m.  b.  H.  in  Hannover- Linden  liefert  laut  Zuschrift  automatisch  arbeitend« 
Fltschenblesmsschinen,  die  nur  einen  Giaszubringer  benötigen. 


Mene  Fragen. 

Keramik. 

4$  Wte  sind  Sehmeltfarben  zu  behandeln,  damit  bei  der  Herstellung 
keramischer  Abziehbilder  durch  das  Fuderverfahren  das  Tonen  vermieden 
wird? 

41.  Woher  kommt  es,  daß  ich  keinen  sauberen  Bunidruek  aus  der 
deutschen  Muffel  herausbringe  ?  Die  Farben  sind  größtenteils  geplatzt,  oder 
die  Konturen  sind  verschwommen,  obgleich  ich  die  größte  Sorgfalt  auf 
sauberes  Abwaschen  des  Druckes  mit  kaltem  Wasser  lege.  Gebrannt  wird 
mit  Holz  bei  SK  014a  in  2‘/s — 3  Stunden.  Nach  dem  Abbrennen  lasse 
ich  zur  raschen  Abkühlung  des  Ofens  die  Schürtüre  offen  und  öffne  dann 
die  Muffel  nach  3  Stunden.  Die  Muffel  hat  ein  Dunstloch,  sodaß  also  jeg¬ 
liche  Dämpfe  abziehen  können.  Handmaleroien  zeigen  nie  Fehler  nach 
dem  Schmelzen. 


Glas. 

37.  Welche  Glasstreekmaschinen  sind  für  die  heutige  Fabrikation  bei 
Wannen-  oder  Hafenbetrieb  die  rentabelsten? 


Hierzu  eine  Beilage:  Prospekt  dar  Allgemeinen  Vargasungs-Gesftllsehaft  m.  b.  H.,  Berlm*Haleniee  über  Schwell* 
generator,  System  Koller-A.  V.  U. 
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prima  Qualität,  das  Beste  für  Brenn¬ 
haus,  Lager  und  Hof, 

.Flachholz  eingezogen 
Größe  6/13  6/15  6/17 

das  Dtzd.c/fK  84, —  90,—  1()4,— 

ab  Fabrik  per  Nachnahme  oder  vorher 
Kasse  auf  Postscheck-Konto  Leipzig 
Nr.  105  470  empfiehlt  [829 

R.  HaferKorn,  Kraupa 

bei  Elsterwerda  (Provinz  Sachsen). 


haben  anzubieten. 

Anfragen  erbeten  unter  L  857  au  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Aufgeschlossene 

Kieselsäure 

in  größeren  Mengen  abzugeben. 
Anfragen  erbeten  unter  L  858  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprecheaal. 


Gipsformen 

för  Blumentöpfe,  evtl,  mit  vollständiger 
EindrehvorrichtuDg,  1  stehender  Ton- 

schneOder,  2  Holzriemen- 
acheiben,  etwa  125  cm  0,  und 
eia  Posten  Braungeachirr 

billigst  wegen  Betriebsnmstellung 
abzugeben.  [829 

Harzer  Kansttöpferei 

vormals  Otto  Blut, 
Goslar  a.  H.,  Knochenhauerstr.  3. 


üisten 

auch  Lattenkisten,  in  allen 

Größen  und  Quantitäten,  liefere  zu 
äußerst  billigen  Preisen.  Bai  Be¬ 
darf  bitte  nm  Einholung  der  Preise. 

Christian  Ultsch, 

Kistenfabrikation,  [78# 
Oberkotzan  (Oberfr). 


Internationale 

Transporte  und  Schiffahrt 

Charller  &  Co.,  Köln  am  fihein. 
«•gründet  IW. 


Gebrauchte  Soda-Säcke, 

gut  erhalten,  preiswert  gegen  Höchst¬ 
gebot  zu  verkaufen.  Gefi.  Anfragen 
mit  Angabe  des  Preises  au  (*38 

Herrn.  Maiky,  Dresden-A.  96, 

Kreckelstr.  23  Tel  1160» 


Knebel 

mit  6,2  mm  Achsenloch,  schwarz 
und  weiß, 


ll 

eiopolige,  ruaile  Bögeleiseeslecker 
und  2polige  LöslerkP.mmen 

g*fort  ab  Porzellanfabrik  zu  verkauft». 
Angebote  unter  L  870  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprecbsaal. 


Versaidkörlie  I.  Säure-Ballons 

für  70-Liter-FSaschen 
ii  60  n  i! 

ii  40  ii  si 

in  Waggonladungen  und  kleinen 
Posten  liefert  laufend  in  nur  starker 
Ausführung  I882 

Robert  Winkler  Nach!.,  Richard  Winkler 

Korbfabrik,  Bresiau-Oswitz. 


Bindfaden 

Heinrich  Seal«,  Arnstadt-N 


Glaubersalz, 

Bittersalz» 

Soda 

liefern  aus  eigenen  deutschen 
Fabriken  laufend 

Chemische  Fabrik  u.  Seifeuwerke 

Hubert  MüBler 

GroBenhein  I,  S.  [832 


Spien  Holl  end  .Schiller 

iESfeit  wenig  gebraucht, 
preiswert  abzugeben, 
Angebote  unter  L  869  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Au*  den  Beständen  des  Beichs- 
Alumi’jium-Werkes  Lauta  und 
der  Beichswerft  Kiel 
babe  ich  abzugeben: 

Arbeiler-Kleiderschränke,  eiserne 

gebrauchtunduugebraucht  (also 
neu).  Angebote  gern  zu  Diensten,  « 

Ernst  Herrschuh,  § 

Reichenbrand  -  Chemnitz  ln  Sa.  “« 

\  J 

Porzellanmalerei 


in  Oberfranken,  leistungsfähig,  tadel 
lo*  eio  gerichtet,  sacht 


Liknirleit 


Dekorieren  von  Porzellan  für  Waren¬ 
haus  oder  Fabrik.  Gefl.  Angebote 
unter  L  868  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 


Monatlich 

elwa  8-10  090  Mittete 

weiß  und  bunt,  außerdem 

Talei-,  UM-  ii  Tee-Ssiviee, 

«sw. 


1  )  IUUUUU, 

laufend  abzugeben.  Anfragen  unter 
L  867  an  die  Geschäftsstelle  de3 
Sprechsaal. 


Oxyd 


Kupfer- 
Antsmon- 
Kcbait- 
Chrom- 
Selen  «sw. 

liefern 

IW.  fSälz  I  Co.,  Ffäcklarl 

Telegr.-Adr. :  Keramik.  [831Q 
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Frühjahrsmesse  1921. 

Ein  alter  Bekannter,  am  Dienstag  eben  erst  von  der  Prager 
Mee»e  kommend,  fühlte  die  ganze  Rückwirkung  in  sieh :  „Ja  das 
ist  doch  eine  Messe !  Dagegen  blribt  die  Prager  Messe,  so  gut 
sie  auch  arrangiert  war,  doch  nur  ein  Jahrmarkt !“  —  Die  Be¬ 
deutung  Leipzigs  wirkt  sich  darin  aus,  daß  seine  Messe  aus 
dem  Boden  wirtschaftlicher  Verhältnisse  seit  Jahshunderten 
emporgewachsen  ist.  Gewiß  sind  ihr  auch  manche  Kiisen  ba- 
schieden  gewesen  UDd  werden  wohl  auch  sicher  wiederkehren, 
aber  die  geographische  Lage,  der  Gewerbefleiß  und  der  tradi¬ 
tionelle  Ruf  hsben  die  alte  Handelsstadt  Leipzig  dauernd  zur 
internationalen  Messestadt  gestempelt.  Ihr  Weltruf  war  schon 
vor  Jahrhunderten  volkstümlich,  gerade  wegen  der  Messen, 
und  daher  läßt  auch  Schiller  seinen  Wachtmeister  in  Wallen- 
steins  Lager  sprechen:  „Sind  holkische  Jäger;  die  silbernen 
Tressen  hollen  sie  sich  nicht  auf  der  Lu'pziger  Messen.“  Die 
Messe  hat  den  30-jährigen  Krieg  überstanden  und  wird  auch 
diesen  Krieg  übei  stehen,  denn  tatsächlich  befinden  wir  nns 
noch  immer  im  Krieg,  d  h.  im  Wirtschaftskrieg,  den  uns  un¬ 
sere  Gegner  bereiten.  Man  muß  daher  auch  die  Massen  bezw. 
ihre  Erfolge  oder  auch  Nicht-Ef  folge  mit  anderen  Augen 
messen  als  in  der  Vorkriegszeit.  Typisch  srnd  gerade  die  Früh¬ 
jahrsmesse  1920,  die  Herbstmesse  vom  gleichen  Jahre  und  die 
heurige  Frühjahrsmesse.  Die  Frühjahrsmesse  1920  war  zum 
weitaus  größten  Teil  vom  Element  der  Schieber  beherrscht, 
sie  war  so  wild  und  sinnlos  in  ihrer  Bewegung,  daß  der  legale 
Geschäftsmann  sich  nur  schwer  behaupten  loonte.  Ihre  ziffern¬ 
mäßigen  Erfolge  waren  weder  vorher  gekannt  oder  auch  nur  im 
entferntesten  geahnt.  Dafür  setzte  aber  auch  mit  Beginn  des 
April  eine  Bewegung  ein,  die  von  den  Einkaufsveipfiichtungen 
ebenso  rasch  wieder  loszukommen  suchte,  wie  sie  eingegangen 
waren.  Die  Herbstmesse  1920  war  in  den  weitaus  meisten 
Fällen,  man  kann  ruhig  sagen  wohl  überhaupt  eine  große  Ent¬ 
täuschung.  Aber  eines  war  klar  in  ihr  ei  kennbar,  die  große 
Baisse  zeigte  sich  als  überwunden,  mäßiger  Bedarf  ließ  sich 
konstatieren,  aber  auch  —  daß  die  Preisgrenze  gezogen,  ent¬ 
schieden  gezogen  wuide. 

Für  die  Fiühjahrsmesse  1921  hat  man  sich  nach  der  Ent¬ 
täuschung  im  Herbst  großen  Erwartungen  nicht  hingegeben, 
und  die  Vernunft  ist  dabei  auf  ihre  Rechnung  gekommen;  sie 
vermochte  zu  erkennen,  daß  Bedarf  und  Kauflust  vorhauden 
sind,  aber  der  Preis  dabei  der  entscheidende  Faktor  ist.  Die 
Verkäuflichkeit  der  meisten  Wa'eDgattungen  ist  zumeist  nur 
mehr  eine  Preisfrage,  und  wo  weitere  produktioneile  Preiser¬ 
höhungen  für  Niehtbedarfswar»  eiutreten  müßten,  würde  gänz¬ 


liche  Unverkäuflichkeit  folgen  und  io  ihrer  Gefolgschaft  drohen¬ 
der  das  Gespenst  der  Arbeitslosigkeit. 

Ueberall  war  das  Bestreben  nach  Qualitätsverbesserung 
erkennbar,  bei  Glas,  Porzellan  wie  Steingut. 

Geschmackvoll  und  reich  waren  die  Sortimente,  die  die 
Glasindustrie  bot,  sei  es  nun  Medizin-,  Wirtschafts-,  Haushalts¬ 
oder  Loxusglas;  leieh  waren  auch  die  Kollektionen  an  Christ¬ 
baumschmuck.  Während  aber  einige  Firmen  den  Messeum-atz 
als  zufriedenstellend  bezeichneten,  behaupteten  andere  das 
Gegenteil.  Unterscheidet  man  die  Glasindustrie  nach  Bedatfs- 
und  Luxuswa'e,  so  giit  für  erstere  ein  günstigeres  Bild,  für 
letztere  ein  weniger  günstiges  Bild.  Gemeinsam  ist  aber  beiden, 
daß  der  Verkaufspreis  den  Kulminationspunkt  erreicht  haben 
dürfte,  für  Luxusware  aber  ganz  entschieden.  Die  Thüringer 
Glasindustrie,  deren  hauptsächlichste  Domäne  Glas  für  Kranken¬ 
pflege,  Wissenschaft  und  Technik  ist,  wird  eine  Enttäuschung 
nicht  erlebt  und,  Beobachtungen  nach  zu  schließen,  ziemlich 
Auslandsorders  gebucht  haben.  Die  Kollektionen  der  böhmi¬ 
schen  wie  auch  der  bekannten  schlesischen  Schleifereien  und 
Raffinerien  waren  qualitativ  reicher  als  wie  ihre  Vorgängerinnen. 
Die  übrigen  großen  bekannten  Firmen  des  Inlandes  zeigten  in 
ihren  Kollektionen  das  gleiche  sichtliche  Streben  nach  E  it- 
wickelung  in  qualitativer  Art.  Goldradierungen,  duftig  wie 
Spitzengewebe,  schmückten  Schalen  und  Dosen,  Schliffe  von 
funkelnder  Brillanz  charakterisierten  die  Kristallgläser  in  den 
mannigfaltigsten  Fo  men  überaus  geschmackvoller  |Art,  Tief- 
gravuren,  Gravur  in  Verbindung  mit  Schliff,  Transparentdekore 
zeigten  die  Auswirkung  der  stofflichen  Bearbeitung  in  über¬ 
raschendster  Weise,  ln  diesen  Techniken  sowohl  als  auch  in 
der  Malerei  scheint  der  ferne  Osten  die  befruchtenden  Vor¬ 
bilder  gegeben  zu  haben.  Auch  ein  neues  Dekorations-Druck- 
Verfahren  einer  schlesischen  Firma  zeigte  in  Blumen  Motiv» 
geschmackvollster  Ausführung. 

Die  Porzellanindustrie  scheidet  von  dieser  Messe  je  nach 
der  Fabrikationsart  mit  gemischten  Gefühlen,  wobei,  ähnlich 
wie  bei  Glas,  eines  zu  konstatieren  ist,  aber  untrüglich:  Die 
Preise  können  einen  Aufbau  nicht  mehr  vertragen,  für  die  Ge¬ 
brauchsgegenstände  besteht  weitere  Absalzmöglichkeit  bei  Preis¬ 
einhaltung,  für  die  Luxusbranche  besteht  nur  die  Möglichkeit 
weiterer  Arbeitsverminderung,  wobei  der  niedere  Luxus,  also 
die  Ma'-senware  diese  Möglichkeit  mehr  zu  fürchtm  bat. 
Beachtet  man  die  Kollektionen,  so  findet  man  das  Streben 
nach  werkstofflicher  Veredelung  auffällig  als  allgemein.  Ge¬ 
brauchsgegenstände,  also  Geschirr,  in  den  mittleren  Preislagen 
sind  im  Heimgeschäft  noch  stark  begehrt,  allerdings  ist  auch 
hier  der  Preis  schon  sehr  bestimmend.  Aber  auch  das  Au«- 
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land  hat  in  Geschirr,  obwohl  noch  immer  erheblichen  Bedarf, 
doch  keine  Neigung  zu  Tendenzpreisen,  bezw.  in  diesem  Sinne 
nur  nach  unten.  Die  Sortimente  der  großen  Firmen  waren  von 
außerordentlicher  Reichhaltigkeit,  aber  auch  hier  namentlich 
in  den  Kunstkollektionen  konnte  man  sowohl  in  Form  wie  in 
Dekor  den  Einschlag  des  fernen  Ostens  mehr  oder  weniger 
erkennen.  Verschiedene  Großfirmen  eines  Bankenkonzerns 
hatten  die  Idee  eines  eigenen  Meßhauses  —  und  damit  die  Idee  der 
Branchenkonzentration  —  in  die  Tat  umgesetzt.  Die  pompöse  und 
mit  großem  Geschmack  entfaltete  Aufmachung  wirkte  vornehm 
museomsartig.  Ob  aber  damit  das  Prinzip  des  Musterzimmers, 
die  Handlichkeit  der  Muster  für  den  Verkauf,  zur  Auswirkung 
kommt?  Diese  Schaumethode  ist  jedenfalls  anziehend  und 
weist  neue  Wege,  die  allerdings  nur  zum  Ziele  führen,  wenn 
große  Räume  vorhanden  sind.  —  Aber  der  Meßraum  kostet 
teures  Geld  und  die  mittleren  und  kleineren  Firmen  müssen 
sich  in  ihrer  Beschränkung  meistern.  Die  elektrotechnische 
Porzellanindustrie  hat  in  Stanzartikeln  weichende  Nachfrage 
zu  verzeichnen,  während  in  der  Hochspannung  feste  Haltung 
zu  beobachten  war. 

Die  Steingutindustrie  verzeichnet  ’ annähernd  das  gleiche 
Bild  wie  die  Porzellanindustrie  nur  mit  dem  Unterschied,  daß 
sie  infolge  ihrer  Produktionstechnik  wohlfeiler  als  Porzellan 
sein  kann  und  daher  in  dieser  Beziehung  unter  den  heutigen 
Preisverhältniswen,  wonach  gerade  fa*t  ein  jeder  rechnen  muß 
und  noch  mehr  wird  rechnen  müssen,  etwas  mehr  Favorit  wird 
wie  früher.  Besondere  Nachfrage  besteht  noch  immer  in 
Waschgarnituren,  und  die  darin  gebotenen  Muster,  vornehmlich 
recht  geschmackvolle  Kantendekore,  fanden  allgemeinen  An» 
klang.  Die  Feinsteingut-Industrie  hat,  soweit  es  sich  um  Luxus¬ 
artikel  handelt,  fast  die  gleiche  Erfahrung  aufzuweisen  wie  der 
Luxus  in  der  Porzellacindustrie. 

Beurteilt  man  da*  Gesamtresultat  der  Messe,  so  kann  man 
sagen,  daß  die  Beschickung  seitens  der  Aussteller  durchweg 
in  ihren  Kollektionen  sich  durch  Reichhaltigkeit  und  Qual'täts- 
bestrebungen  auszeichnete,  daß  die  Einkäufer  sich  namentlich 
bei  Gebrauchsartikeln  kaufgeneigt  zeigten,  hierbei  aber,  nament¬ 
lich  bei  den  Nichtbedarfsartikeln,  eine  Limite  unverkennbar  in 
Erscheinung  trat. 

Im  Grunde  wurde  diese  Messe  in  London  gemacht,  und 
die  Ungewißheit  und  das  Resultat  der  Londoner  Verhandlungen 
bestimmten  wesentlich  die  Leipziger  Messe,  die  doch  nicht 
umfiel  und  sich  zuletzt  behauptete. 

Eines  soll  an  dieser  Stelle  nachgetragen  werden:  Der 
offizielle  Teil  der  Messe,  ist  nicht  allein  der  wesentliche,  auch  der 
gesellschaftliche  trägt  erheblich  zur  Förderung  guter  geschäft¬ 
licher  Beziehungen  bei.  Die  nationale  Empfindung,  die  in 
diesen  Tagen  allen  Grund  hatte  sich  zu  erheben,  sollte  dies 
aber  nicht  an  den  öffentlichen  Geselligkeitsstätten  und  nicht 
in  einer  Art  tun,  die  störend  wirkt.  Die  Ausländer  aber,  die 
wir  jahrelang  kennen,  die  uns  zum  Teil  befreundet  sind  und, 
wenn  sie  uns  mitunter  auch  nicht  freundlich  gesinnt  sein  könn¬ 
ten,  ganz  gewiß  aber  nicht  feindlich  gesinnt  sind,  durch  ver¬ 
kehrtes  Nationalempfinden,  wie  durch  Zurufe:  Hut  ab!  Auf¬ 
stehen!  beim  Absingen  nationaler  Lieder  zu  verärgern  und 
dadurch  Störung  in  die  Gesellschaft  zu  bringen,  kaDn  nicht 
Zweck  der  Messe  sein.  Die  Leipziger  politischen  Heißsporne, 
vielleicht  auch  mal  Meßfremde,  sollen  daher  gebeten  sein,  die 
Meßinstitution  Dicht  für  eine  politische  Propaganda  zu  benutzen. 
Im  Grunde  ist  die  Messe  eines  der  versöhnlichsten  Instrumente 
zur  Förderung  vernünftiger  Friedensbestrebungen.  Möchte  sie 
auch  in  der  Folge  als  wichtigstes  volkswirtschaftliches  Ketten¬ 
glied  erfolgreich  versöhnlich  wirken. 

Oscar  Georgi. 


I  Die  deutschen  Messen  seit  Kriegsende. 

Rückblick  und,]  Ausblick. 

Vun  Hans  Leyser,  Crefeld. 

Die  Wogen  des  erregten  Streites  um  Messeeinheit  und 
Me8sezersplitterung,  die  noch  vor  Jahresfrist  wild  tobten,  haben 
sich  allmählich  gelegt.  Denn  inzwischen  haben  die  Tatsachen 
klarer  als  alle  Wort-  und  Federkämpfe  gezeigt,  wohin  der  Weg 
der  deutschen  Messeentwicklung  führt.  Das  soll  nicht  bedeuten, 
daß  heute  unser  Messewesen  schon  wieder  in  normalen  Bahnen 
verläuft  ;  denn  dies  müßte  sonderbar  zugehen,  wo  doch  unser 
ganzes  Wirtschaftsleben  sich  noch  unter  durchaus  anormalen 
Verhältnissen  befindet.  Aber  heute,  wo  doch  ein  bestimmtes 
Gleichmaß  beginnt,  sich  dennoch  überall  bemerkbar  zu  machen, 
wo  die  fürchterliche  Unklarheit  der  ersten  Nachkriegszeit  einem, 
wenn  auch  noch  wenig  erfreulichen  Ausblick  in  die  Zukunft 
Platz  zu  machen  scheint,  lassen  eich  auch  in  der  Messeentwick¬ 
lung  zweifellos  Tendenzen  erkennen. 

i  Und  diese  Tendenzen  scheinen  doch  wohl  denjenigen  Recht 
zu  geben,  die  eine  Vielheit  von  Messen  als  schädlich  verwarfen 


bezw.  auf  die  Dauer  für  ein  UndiDg  in  unserer  modernen  Ver¬ 
kehrswirtschaft  hielten,  weil  diese  Vielheit  dem  Sinn  der  Messe, 
Konzentration  des  Handels  in  Raum  und  Zeit,  zuwider  läuft. 
Oekonomische  Unmöglichkeiten  gehen  eben  an  sich  selbst 
zu  Grunde. 

Das  zeigt  sich,  wenn  wir  heute  das  Fazit  der  letzten  Jahre 
ziehen.  Der  Messerausch  ist  gründlich  verflogen  und  nur  wenig 
ist  von  den  Plänen  und  Träumen  übrig  geblieben,  die  man  in 
bo  vielen  deutschen  Städten  vor  ein,  zwei  Jahren  noch  zu  ver¬ 
wirklichen  hoffte.  Am  besten  sind  noch  die  Städte  gefahren, 
die  es  nur  bei  den  Plänen  gelassen  haben  und  sich  bei  Zeiten 
haben  belehren  lassen. 

Zuerst  war  es  Magdeburg,  das  die  Finger  von  der  Sache 
ließ.  In  Hamburg  und  Cöln  hat  man  sich  noch  lange  mit  Messe¬ 
gedanken  herumgetragen  und  sich  viel  über  die  Angelegenheit 
ereifert;  aber  die  ruhige  Ueberlegung  scheint  doch  schließlich 
in  beiden  Städten  Platz  gegriffen  zu  haben.  Denn  in  Hamburg 
befaßt  man  sich  heute  nur  noch  mit  dem  Projekt  einer  inter¬ 
nationalen  Ueberseewoche,  während  in  Cöln  der  Plan  einer 
Rheinischen  Musterschau  immer  wieder  in  unbestimmte  Ferne 
verschoben  wird. 

Das  Reich  selber  hat  ja  keinerlei  Rechte,  eine  Messe  direkt 
zu  verbieten,  während  die  Unterstützungen,  die  es  andererseits 
evtl,  einer  Messe  gewähren  will,  infolge  der  derzeitigen  finan¬ 
ziellen  Not  auch  nur  recht  schwach  ausfallen  können.  Dagegen 
besitzt  es  in  der  Außenhandelsstelle  des  auswärtigen  Amtes 
ein  über  die  ganze  Lage  der  Messen  gut  orientiertes  Organ, 
das  ebenso  wie  das  Ausstellungs-  und  Messeamt  der  deutschen 
Industrie  es  für  seine  Aufgabe  erachtet,  den  Städten  und  Wirt¬ 
schaftskörperschaften  mit  Ratschlägen  zur  Seite  zu  stehen, 
bezw.  vor  dem  Besuch  von  Messen  zu  warnen,  die  als  volks¬ 
wirtschaftlich  ungeeignet  erscheinen.  Hierzu  sind  diese  beiden 
Organe  infolge  ihres  ausgezeichneten  Nachrichtendienstes, 
dessen  Ausbau  noch  immer  weiter  fortgesetzt  wird,  sowie  dank 
ihrer  vortrefflichen  Organisation  durchaus  berufen.  Ob  ihre 
Ratschläge  beachtet  werden,  ist  schließlich  Sache  der  betreffen¬ 
den  Städte. 

Besonders  schwierig  war  natürlich  das  Verhalten  gegen¬ 
über  Danzig,  und  die  Verhältnisse  erforderten  hier  besondere 
Zurückhaltung  und  großen  Takt,  um  hier  nicht  irgend  eine  Ver¬ 
stimmung  aufkommen  zu  lassen,  die  leicht  von  der  Entente 
hätte  ausgenutzt  werden  können.  So  mußte  Danzig,  nachdem 
es  zwar  vom  Ausstellungs-  und  Messeamt  gewarnt  worden  war, 
erst  den  bitteren  Weg  der  Erfahrung  gehen,  bis  es  zu  der 
Einsicht  kam,  daß  eine  Danziger  Messe  unzweckmäßig  sei  und 
nun  seit  der  Frühjahrsmesse  1920  den  Gedanken  der  Messe 
scheinbar  hat  fallen  lassen.  Zwar  beabsichtigt  Polen  jetzt  statt 
dessen  in  Posen  eine  Messe  zu  schaffen,  aber  die  Lage  der 
polnischen  Industrie  macht  hier  eigentlich  von  vornherein  jede 
gedeihliche  Entwicklung  mehr  als  unwahrscheinlich. 

Und  nun  Breslau.  Auch  hier  sind  große  Hoffnungen  schwer 
getäuscht  worden  Noch  im  Februar  vorigen  Jahres  hielt  der 
Oberbürgermeister  von  Breslau,  Dr.  Wagner,  auf  der  Reichs¬ 
messekonferenz  eine  Rede,  aus  der  zu  entnehmen  war,  mit 
welcher  Sicherheit  man  in  Breslau  gerade  auf  den  Besuch  der 
östlichen  Nachbai länder  rechnete.  Die  Hoffnungen  sind  völlig 
zu  Schanden  geworden,  und  die  Bedeutung  der  Breslauer 
Messe  als  Allgemeinmesse  gebt  nicht  über  die  provinziellen 
Interessen  hinaus.  Erfolge  waren  ihr  einzig  als  Fachmesse  für 
Textilien  und  z.  T.  auch  für  Maschinen  sowie  Papierwaren  be- 
schieden,  und  hieraus  sollte  Breslau  seine  Lehren  ziehen. 

Anders  ist  es  mit  Königsberg;  hier  spielen  eine  Reihe  von 
Momenten  eine  Rolle,  an  denen  man  nicht  ohne  weiteres  vor¬ 
bei  gehen  darf.  Die  Abschnürung  vom  Reich  hat  es  zu  Wege 
gebracht,  daß  Ostpreußen  heute  eine  deutsche  Kolonie  geworden 
i-t,  die  in  vieler  Hinsicht  wirtschaftlich  eine  selbständige 
Stellung  einzunehmen  genötigt  ist.  Ententekaufleute  suchen 
von  allen  Seiten  dort  oben  Fuß  zu  fassen,  um  den  deutschen 
Handel  aus  Gebieten  zu  verdrängen,  in  denen  er  von  Natur 
aus  Erstlingsrecht  hat.  Für  die  Kaufleute  der  russischen  Rand¬ 
staaten  ist  eine  Reise  in  das  innere  Deutschland  meist  mit 
ziemlichen  Schwierigkeiten  verbunden,  sowohl  wegen  des  pol¬ 
nischen  Korridors  und  der  damit  in  Zusammenhang  stehenden 
Paßveisehaffuog  als  auch  wegen  des  niedrigen  Valutasti  ndes 
in  diesen  Ländern.  Zur  Ueberwindung  aller  dieser  Schwierig¬ 
keiten  und  zur  wirksamen  Bekämpfung  der  fremden  Konkurrenz 
ist  der  Gedanke  einer  Zusammenfassung  des  Osthandels  auf 
einer  Königsberger  Messe  nicht  von  der  Hand  zu  weisen.  So 
wurde  denn  zunächst  erreicht,  daß  das  nach  Waren  aus  dem 
Reich  dürstende  Ostpreußen  wirklich  einmal  befriedigt  wurde, 
während  der  Besuch  aus  den  Ostseestaaten  allerdings  noch 
nicht  den  gehegten  Hoffnungen  entsprach.  Neben  landwirt¬ 
schaftlichen  Maschinen  waren  es  Textilien,  die  auch  hier  ,  den 
Haupterfolg  hatten.  Läßt  sich  so,  aus  vorwiegend  politischen 
Gründen  die  Notwendigkeit  dieser  einen  Ostmesse  rechtfertigen, 
so  darf  doch  nie  vergessen  werden,  daß  die  Ostmesse  Königs- 
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berg  nur  der  Not  der  Verhältnisse  entsprungen  ist  und  daher 
ihre  Daseinsberechtigung  verlieren  muß,  sobald  die  Verkehrs- 
verhältnisse  zwischen  dem  Reich  und  Ostpreußen  wieder  sichere 
geworden  sind,  die  Wirtschaftslage  der  Oststaaten  erst  auf 
einer  festen  Grundlage  steht  und  die  russischen  Verhältnisse 
die  Anbahnung  neuer  Handelsbeziehungen  erst  wieder  gestatten. 
Dieser  Zustand  kann  wohl  lange  auf  sich  warten  lassen,  aber 
wir  müssen  uns  stets  gegenwärtig  halten,  daß  die  heutigen 
Verhältnisse  keine  normalen  sind,  und  von  diesem  Standpunkt 
aus  nur  hat  die  Königsberger  Messe  ihre  Berechtigung. 

Was  endlich  Frankfurt  betrifft,  so  läßt  sich  heute,  knrz 
zusammengefaßt,  folgendes  sagen.  Gegründet  worden  ist  die 
Messe  im  ersten  Hausse-  und  Messetaumel  1919,  und  man  sah 
bald  ein,  daß  man  die  Messe  in  dieser  ersten  Form  nicht  lassen 
konnte,  da  sonst  ihr  Rnf  von  vornherein  aufs  äußerste  gefährdet 
war.  Die  umfassenden  Organisationsarbeiten  der  Frankfurter 
Messeleitung  konnten  aber  auch  bei  der  als  Internationale  Messe 
bezeichneten  Veranstaltung  im  Frühjahr  1920  nicht  zur  Geltung 
kommen,  da  die  wirtschaftliche  Depression  einerseits  bei  ihrer 
Eröffnung  sich  bereits  bemerkbar  machte,  die  französische  Be¬ 
setzung  Frankfurts  andererseits  einem  günstigen  Verlauf  der 
Frühjahrsmesse  natürlich  nicht  minder  entgegen  stand.  Wenn 
dann  im  Herbst  1920  der  Verlauf  der  Messe,  nachdem  die 
rührige  Messeleitung  die  Zwischenzeit  auch  nicht  ungenutzt 
hatte  verstreichen  lassen,  ein  durchaus  befriedigender  war,  so 
hat  das  zweierlei  Gründe.  Erstens:  die  Leipziger  Messe,  die 
einige  Wochen  früher  stattgefunden  hatte,  war  noch  in  die  Zeit 
des  „Käuferstreiks“  gefallen,  während  sich  bald  darauf  das  Ge¬ 
schäft  wieder  mehr  und  mehr  belebte  und  so  eine  große  An¬ 
zahl  Käufer  doch  genötigt  war,  ihren  Bedarf  für  die  kommende 
Saison  zu  decken.  Für  diese  kam  die  Frankfurter  Messe  ge¬ 
legen.  Aber  keineswegs  kann  man  nun  aus  dieser  Not  eine 
Tugend  machen  und  die  damaligen  Besucher  der  Frankfurter 
Messe  zu  deren  Dauerkunden  erklären.  Denn  man  darf  kaum 
zweifeln,  daß  alle  diese  alten  Leipziger  Kunden  sich  auch 
jetzt  wieder  in  Leipzig  eingefunden  haben  werden,  als  die 
Frühjahrsmesse  ihre  Schätze  ausbreitete.  Das  ist  der  erste 
Punkt,  und  nun  zweitens:  Auch  die  Frankfurter  Messe  ist  wie 
alle  neuen  Messen  aus  ungesunden  Wirtschaftsverhältnissen 
heraus  entstanden.  Die  Eigenart  dieser  Verhältnisse  hat  es 
mit  sich  gebracht,  daß  heute  viele  Waren  auf  Messen  vertrieben 
werden,  die  man  vor  dem  Kriege  nicht  mehr  als  charakteristische 
Meßwaren  ansprechen  konnte.  Das  soll  kein  Vorwurf  für  diese 
Messen  sein,  die  ja  doch  auch  nur  die  Gebilde  der  Zeit  sind. 
Fragt  sich  nur,  werden  diese  Waren  nicht  ganz  von  selbst  von 
den  Messen  wieder  schwinden,  wenn  unser  wirtschaftliches 
Leben  wieder  langsam  in  normale  Bahnen  zurückkehrt? 

Es  soll  in  diesem  allgemeinen  Ueberblick  nicht  auf  allzu¬ 
viel  Einzelheiten  eingegangen  werden.  Aber  die  auffällige  Tat¬ 
sache  verdient  doch  erwähnt  zu  werden,  daß  ebenso  wie  auf 
den  vorerwähnten  Messen  auch  in  Frankfurt  den  Mittelpunkt 
der  letzten  Messe  die  Textilmesse  bildete. 

Textilien  sind  zweifellos  in  den  letzten  Jahren  ein  wichtiger 
Messeartikel  geworden.  In  einem  Aufsatz  der  „Deutschen  Kon¬ 
fektion“  vom  1.  Dez.  1920  hat  das  Leipziger  Meßamt  bereits 
hierauf  hingewiesen.  Ob  Textilien  aber  dauernd  meßfähig 
bleiben,  das  ist  vielleicht  zweifelhaft.  Noch  sind  wir  weit  von 
gesunden  Verhältnissen  entfernt ;  aber  wenn  wir  uns  solchen 
doch  einmal  nähern  sollten,  dann  müssen  langsam  doch  viele 
Messeartikel  der  Nachkriegszeit  verschwinden,  und  von  den 
neuen  Messen  bleiben  günstigstenfalls  Fachausstellungen  für 
die  eine  oder  andere  Industrie  übrig.  Dies  scheint  man  in 
Frankfurt  auch  herauszufühlen  und  fördert  daher  dort  aller¬ 
hand  Einrichtungen,  die  mit  der  Messe  selbst  eigentlich  nur 
wenig  zu  tun  haben,  Erscheinungen,  deren  kultureller  Wert 
durchaus  nicht  verkannt  werden  soll,  wie  die  Ausstellung  „Das  I 


Wirtschaftlich-g* 

Korrespondenzen. 

Personalien.  Kommerzienrat  Carl  Schumann,  Inhaber  der  Por¬ 
zellanfabrik  Carl  fchnmann,  Arzberg  (Bayern),  feiert  am  31.  3.  21  seinen 
60.  Geburtstag. 

Spende  für  Oberschlesien.  Der  Tonhandelsverband,  E.  V.,  Cöln, 
hat  zur  Unterstützung  seiner  zur  Abstimmung  reisenden  oberschlesischen 
Berufskollegen  einen  größeren  Betrag  z.  H.  deB  Herrn  Prof.  Dr.  Samel, 
Bonn,  gestiftet 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Das  Reichsgericht  über  die  Berechnung  der  Yorstandg- 
Tantiemen.  Nachdem  der  2.  Zivilsenat  des  Reichsgerichts  die  Frage,  ob 
die  Tantiemen  des  Vorstandes  einer  Aktiengesellschaft  auch  von  dem¬ 
jenigen  Teil  des  Jahresgewinnes  zu  berechnen  ist,  der  als  Sonderrücklage 
zur  Sicherung  der  Kriegsgewinnsteuer  von  der  Verteilung  ausgeschlonen 
hat,  in  einer  grundlegenden  Entscheidung  vom  14.  6.  16  verneint  hat,  hat 


deutsche  Buch“und  die  Kunstgewerbliche  Abteilung  des  deutschen 
Werkbundes  im  „Haus  Werkbund“.  Diese  gerade  in  Bezug 
auf  den  Besuch  des  Auslandes  recht  wertvollen  Schöpfungen 
muß  man  nun  aber  doch  nicht  gewaltsam  mit  einer  Messe  in 
Beziehung  setzen.  Es  gibt  doch  auch  andere  Mittel  und 
Wege,  die  Angen  auf  die  Kulturschöpfungeu  Frankfurts  zu 
lenken,  ohne  daß  der  Handel  und  Verkehr  Frankfurts  hierbei 
irgendwie  Einbuße  zu  erleiden  braucht. 

Schwinden  daher  einmal  über  Jahr  und  Tag  all  diese  Neu¬ 
erscheinungen  der  Nachkriegszeit  von  den  Messen,  dann  bleibt 
nur  Leipzig  als  wirkliche  Meßstadt  übrig.  Zwar  hat  auch 
Leipzig,  sich  der  Lage  der  Dinge  anpassend,  seine  Messe  un¬ 
geheuer  erweitert.  Neben  der  Textilien-  ist  es  vor  allem  die 
technische  Messe,  die  mit  ihren  verschiedenen  Unterabteilungen 
eine  bedeutende  Ausdehnung  erfahren  hat,  wobei  gerade  bei 
der  Erweiterung  der  technischen  Messe  nur  die  natürliche  Vor- 
kriegsentwicklang  fortgesetzt  wurde.  (In  diesem  Rahmen,  wo 
es  sich  nur  um  einen  Allgemeinüberblick  über  sämtliche 
deutschen  Messen  handelt,  hierauf  näher  eiozogehen,  verbietet 
sich  natürlich.)  Gleichzeitig  macht  auch  in  Leipzig  die  Branchen- 
einteilnng,  soweit  hierbei  nicht  wertvolle  Traditionen  zerstört 
werden,  immer  weitere  Fortschritte.  Aber  was  das  Wesentliche 
ist:  Die  Grundlage  der  Leipziger  Messe  bildet  die  alte  Master¬ 
lagermesse  der  Vorkriegszeit,  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  organisch  aus  der  alten  Warenmesse 
hervorgewachsen  ist,  als  die  übrigen  deutschen  Messen  in  der 
Entwicklung  der  Dioge  weichen  maßten. 

Die-  vielen  Warenmessen,  die  in  einer  Zeit,  wo  das  Verkehrs¬ 
wesen  im  Vergleich  zu  heute  noch  unentwickelt  war,  selber 
Organe  des  Verkehrs  darstellten,  indem  mit  ihrer  Hilfe  die 
Waren  über  das  ganze  Land  verteilt  warden,  maßten  in  der 
Zeit  eines  hochentwickelten  Verkehrswesens  aus  ökonomischen 
Gründen  automatisch  einer  einzigen  Masterlagermesse  Platz 
machen,  die  für  Aussteller  and  Käufer  möglichst  zentral  ge¬ 
legen  war.  Dieser  Meßplatz  war  Leipzig. 

Jedes  Wiederaufblühen  anderer  Messen  ist  daher  zweifellos 
eine  Rückbildung  and  somit  eine  krankhafte  Erscheinung,  deren 
Ursachen  wir  kennen. 

Die  Ursachen  sind  nicht  in  dem  Zustand  unserer  Verkehrs¬ 
einrichtungen  zu  suchen.  Denn  gerade  unsere  Eisenbahn  hat 
heute  schon  wieder  eine  verhältnismäßig  hohe  Leistungsfähig¬ 
keit  erreicht,  trotz  der  schlechten  finanziellen  Lage.  Ja  gerade 
dieses  finanzielle  Mißverhältnis  im  Etat  unserer  Reichseisenbahn 
bedeutet  ja  für  den  Handel  und  die  Industrie,  daß  Frachttarife 
und  Fahrpreise,  die  heute  erst  etwa  auf  dem  fünffachen  Vor¬ 
kriegspreis  stehen,  besonders  billig  sind.  Hier  finden  wir  also 
die  Ursachen  für  die  Rückbildung  in  der  Meßentwicklung  nicht. 
Diese  liegen  vielmehr  in  der  allgemeinen  Not  der  Zeit  be¬ 
gründet,  in  dem  Taumel  der  ersten  Nachkriegszeit,  der  nicht 
nur  einzelne  Kunden,  sondern  ganze  Städte  ergriffen  hat  und 
darin  bestand,  unter  Zurücksetzung  aller  volkswirtschaftlichen 
Bedenken,  privatwirtschaftliche  Interessen  rücksichtslos  durch- 
zusetzen. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  darf  man  die  Entwicklung 
der  Messen,  als  wichtiger  Symptome  des  Zustandes  unserer 
gesamten  Volkswirtschaft,  betrachten.  Und  wenn,  wie  wir  an¬ 
fangs  sagten,  der  erste  Messerausch  heute  doch  wohl  bereits 
verflogen  ist  und  einer  allmählich  ruhigeren  Betrachtung  der 
Dinge  Platz  gemacht  hat,  wenn,  wie  wir  in  diesen  Ausführungen 
gezeigt  zu  haben  glauben,  die  Tendenz  zur  Entwicklung  von 
der  Messezersplitternng  zur  Messeeinheit  sich  doch  schließlich 
wieder  durchsetzt,  so  deuten  derartige  Zeichen  darauf  hin,  daß 
der  Wille  zum  ökonomischen  Handeln  and  somit  za  wirtschaft¬ 
lichem  Wiederaufstieg  besteht. 

Und  wo  ein  Wille  ist,  da  ist  auch  ein  Weg! 


ewerblicher  Teil. 

jetzt  derselbe  Senat  die  weitere  Frage  verneint,  ob  die  Vorstandsmitglieder 
berechtigt  sind,  von  demjenigen  Teil  des  Reingewinnes  Tantieme  za 
fordern,  der  für  Kriegssteaerrücklage  ausgesondert  und  bezahlt  worden  ist. 

Die  neue  Lohnsteuer.  Der  Steneransschnß  des  Reichstages  hat 
nach  längerer  Debatte  gegen  die  Stimmen  der  Sozialist!  chen  Parteien 
folgenden  grandlegenden  Antrag  angenommen:  Die  Kiukommensteuer 
beträgt: 
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DI«  nach  dem  vorstehenden  Tarife  berechnete  Einkommensteuer  ertrißigt 
»ich  für  den  SGuerpflcbtigen  und  jede  za  «einer  Haushaltung  zählende 
Person,  deren  Einkommen  dem  Einkommen  des  Steuerpflichtigen  hinzu- 
zurerhnrn  und  die  nicht  selbständig  zur  Einkommensteuer  zu  veranlagen 
ist,  um  je  Ji  120. 

Steaermarken  bestätigen  lassen!  Es  dürfte  sich  für  jeden  Arbeit¬ 
geber  »rbr  empfihlen,  eich  beim  Austritt  eines  Arbeitnehmers  die  Z*.bl 
der  eirgeklelten  und  entwerteten  Marken  beitätiaen  zu  lassen,  um  jeder 
Möglichkeit  einer  späteren  DiSerenz  von  vornherein  zu  begegnen 


Handel  und  Verkehr. 

Einstellung  des  Ankaufs  englischer  nnd  französischer  Scheck» 
durch  deutsche  Banken.  Eiue  Anzahl  erster  Biukeu,  darunter  di« 
Reicbsbank,  hat  jetzt  den  Ankauf  von  Schecks  auf  London  und  Pari« 
«ineesi eilt  und  übernimmt  solche  Schacks  nar  noch  zum  Inkasso.  Die 
Gründe  liegen  auf  der  Hand:  Nacbdtia  die  Sanktionen  in  Kraft,  getreten 
»ind,  gewinnt  es  verstärkte  Bedeutung,  daß  die  fran?ö  ische  Regierung 
bisher  noch  nicht  die  Unentai-tbarksit  von  nach  dem  Krieg«  entstandenen 
Gntbaben  ansgeiprochen  hat,  und  es  tritt  die  Absicht  der  Entente  hinzu, 
60  ®/0  der  Erlöse  an«  privatem  deutschem  Export  für  de*  Reparationskonto 
au  baanrprncheo,  ein  Entschluß,  der  in  England  bereits  von  der  Legislative 
in  erster  Lesung  angenommen  ist.  Die  in  Betracht  kommenden  Banken 
«’klären,  daß  weder  sie  noch  die  englischen  Bezogenen  der  Schecks 
erkennen  könnten,  ob  sie  gegen  Gothabet»  oder  gegen  Eaktumibeträge 
gezogen  sind.  Bei  der  Rigoro»iiät  namentlich  des  englischen  Vorgehens 
«etzt  man  also  den  deutschen  Einlieferer  der  Schecks,  sofern  mau  sie  wie 
bisher  unter  Zinsabzug  «inkauft,  der  großen  Gtfah?  ans,  daß  nur  60% 
jedes  Scheck*  drüben  bonoiiert  werden,  d*ß  der  deutsche  Eigentümer  also 
lür  die  ander«  Bftifte  Ersatz  eiuchaffen  würde  nnd  ihm  dennoch  ein  großes 
Valutarisiko  anfgebürdet  werde.  Der  Wert  des  einfachen  Einzüge»  des 
Geschäfte»  Bei  für  beide  »Teile  vorzoziehen.  Gegenüber  Ziehungen  auf 
Itelirn  nnd  Belgien  haben  die  in  Betracht  kommenden  Banken  sich  bisher 
noch  nicht  zu  dem  Schritte  entschlossen,  weil  dis  Voraussetzungen  hier 
anders  zu  »ein  scheinen  als  gegenüber  Paris  und  London. 

Deutsch  sohwediscto.aorwfgischer  Verbund»  Gütertarif  Tell  II 
vom  1.  J.  20.  Im  Verkehr  mit  Schweden  uni  Norwegen  ist  bei  Sen¬ 
dungen,  für  die  die  deutsche  oder  nordische  Fracht  frankiert  werden  soll, 
euch  die  Frachtbriefvorschrift  „franko  deutsche  Fracht“  oder  „franko 
nordische  Fracht“  zugelassen;  bisher  mußte  die  zu  frankierende  Teilfracht 
in  einer  bestimmten  Summe  angegeben  werden. 

Der  durchgehende  Personen-  und  Gepäckverkehr  zwischen 
Deutschland  und  England  Über  Ostende.  Calais,  Boulogne  und  Ant¬ 
werpen  ist  ab  16.  3.  wieder  aufgenommen  worden.  Nähere  Auskunft  er¬ 
teilen  die  beteiligten  Dienststellen  and  das  Verkehrsbureau  der  Eiaenbahn- 
direktion  Coin. 

England.  Die  deutschen  Gntbaben.  Wie  die  Dresdner  ßauk  aus 
London  «fährt,  bat  die  B  gierung  im  Parlament  erklärt,  daß  sie  eine 
Konfi-kation  des  deutschen  Eigentums,  speziell  der  Bankguthaben,  nicht 
beabsichtige,  nnd  daß  ihr  früherer  Verzicht  auf  die  Rechte  outer  §  18 
unverändert  weiterbestehe. 

Die  Gfwicbtsgebfifcren  für  Postfrachtstflcke  nach  Finnland  sind 
für  die  schwedisih-tinnische  Beförderungsstrecke  erLöat  worden,  lieber 
Abweichungen  in  den  Gebühren,  die  infolge  Anwendungen  der  alten  Ge¬ 
bührensätze  noch  Vorkommen  eollten,  haben  die  AaBwecbslangs  Postenstsltea 
bei  Sendungen  aus  Deutschland  bis  znm  Ablanf  des  17.  3.  und  bei  solchen 
au«  dtm  Ausland  bis  zom  Ablauf  de»  7.4.  hinwegzusehen 

Beförderung  von  Paketen  und  Postfrachtslllcken  nach  Meder- 
lflndlscri-Indieii  und  den  amerikanischen  Besitzungen.  Von  jetzt  an 
können  Postpakete  bis  5  kg  nach  Niederländisch  Indien  au<h  zur  Beförde¬ 
rung  Uber  Hamburg  mit  dem  am  16.  4.  von  Hamburg  abgehenden  Dampfer 
der  Deutsch- Australischen  Dampfschifis-Gesellschaft  angenommen  weiden. 
Zugelassen  sind  gewöhnliche  Postpakete,  sowie  Postpakete  mit  Wertangabe 
bis  Fr.  600  nnd  solche  mit  Nachnahme  bis  Jt  3200.  Ferner  werden  von 
den  Postanstalten  wieder  gewöhnliche  Postfrachtsttioke  bis  5  kg  und 
tolcbe  mit  einer  Wertangabe  bis  <AL  10  000  nach  Guam,  Hawai,  den 
Philippinen,  Porto  Rico,  Tutuila,  den  Virgioischen  losein  (St.  TnomaB, 
St.  Jean,  St.  Croix)  nnd  der  Kanalzone  von  Panama  zur  Beförderung  über 
Bremen  oder  Hamourg  and  von  da  durch  Vermittlung  von  Spediteuren 
anger  oinmen. 

Funkverkehr  ni't  den  Vereinigten  Staaten.  Für  die  aas  Deutsch¬ 
land  nach  New  York  pS  adi)  gerichteten  wie  auch  für  die  in  nmgekehiter 
Richtung  zu  befördernden  Eunktelegrainme  ist  die  dringende  Beförderung 
cngelataen  worden.  Die  Gebühr  beträgt  das  Dreifache  der  gewöhnlichen 
Wortgebühr. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zoll  wesen. 

Keine  Ermäßigung  der  Ausfuhrabgaben  für  Porz*  Han.  Nach 
einer  Zuschrift  der  A.  H  N.  „Feil  keramik“  lot  die  iu  Nr.  10,  8.  113,  ver¬ 
öffentlichte  Notiz  über  die  Herabsetzung  der  Ausfuhrabgaben  in  Tschecho- 
siowakien  verg»  hit  deutlich  dahin  aufgefaßt  worden,  als  ob  diese  Er¬ 
mäßigung  für  Deutschland  gelte.  Dies  ist  nicht  der  Fall,  deun  wie  der 
vor  den  Slächworten  befindliche  Strich  andeutet,  beziehen  sich  diese  auf 
da«  im  vorangegangenen  Absatz  angeführte  Land.  Diese  »eit  geraumer 
Zeit  geübte  Anordnung  dürfte  dem  aufmerksamen  Sprecbsaal  Leser  nicht 
unbekannt  »ein.  Im  übrigen  pflegen  wir  auch  in  den  einzelnen  Rubriken 
die  Notizen  in  der  Weise  aufzuführen,  daß  die  Deutschland  betreffenden 
Mitteilungen  an  erster  Stelle  stehen  and  die  Nuchiicbteu  an»  den  übrigen 
Ländern  in  alphabetischer  Reihenfolge  Bich  anschließen. 

Die  deutschen  Ansfnhrabgabensätze  für  Porzellan  sind  a'so  die  gleichen 
wie  bisher.  Die  Ansfahrabgaben  für  Glas  sind,  wie  in  Nr.  11,  S  123 
mitgeteilt  wurde,  in  einzelnen  Positionen,  mit  Wirkung  vom  12.  8.  21  ab 
ermäßigt  worden.  . 


Glasindustrie  für  veracbllrfte  Außenhandelskontrolle.  Im  Außen- 

handalHansiRbuß  für  die  Glasindustrie  ist  es  neuerdings  zn  lebhaften  Aus¬ 
einandersetzungen  darüber  gekommen,  ob  unter  den  obwaltenden  Verhält- 
ris«en  die  Außenhandelskontrolle  überhaupt  noeh  zweckdienlich  »ei.  Di« 
Vertreter  der  Industrie  sowie  die  der  Glasarbeiter  erklärten  einmütig,  daß 
de»  Glaagewerbe  au  der  Außenhandelskontrolle  auter  allen  Uaoständen 
festbalt-n  und  von  den  zuständigen  Rsidisstellen  schärfere  und  wirksame 
Durchführung  da'  Kontrolle  fordern  müsse  Vertreter  der  Arbeitnehmer 
regten  an,  an»  Mitteln  der  Anß»nhandels»telle  (nach  dem  Vorbild  der 
•■hemisohen  Anßeubandelsstelle)  Ueberwaehungsbeainte  mit  weitestgehenden 
Btfaguisseu  anznstsllen,  die  an  den  Grenzstationen  Stichproben  zu  machen 
bä' ten,  ob  der  Inhalt  der  Ladangen  mit  dem  Inhalt  der  gegenüber  der 
Außenhandelskontrolle  gemachten  Angaben  überein^tim'utc.  Die  an  der 
Ansfuhr  Btark  interessierte  HoblgUaindustri*  empfiehlt  zur  Regelung  und 
Innehaltung  der  Ausfuhrmindestpreise  den  Kartellzwang. 

Kfirgsichernnggniögllchkeitea  bet  Ansfahr  gegen  Zahlung  i» 
ausländischer  Währung.  Bei  den  anhaltenden  Schwankungen  des  Msrk- 
knraes  besteht  für  die  gagtn  Zihlnng  in  ansläud’scher  Währung  nas¬ 
führenden  Firmen  die  Gafebr  eineB  Verlustes,  da  der  deutsche  Verkäufer, 
weau  die  Mark  zwischen  dem  Tage  der  Bestallung  nnd  dem  Fälligkeits¬ 
tage  der  ansländischen  Zahlung  steigt,  für  di«  Samme  ausländischen  Geld«« 
weniger  Mark  erlöst,  als  er  der  Berechnung  das  Angebots  zugrande  gelegt 
hatte.  Seit  längerer  Zeit  bietet  die  Rticbsbaok  durch  Ankauf  von  Kurs- 
Bicbernngstratten  und  Devisen  auf  längere  Termine  di«  Möglichkeit,  sich 
im  Voraus  für  derartige  Dsvisenbeträge  d«n  Kars  za  sichern,  der  in  An¬ 
lehnung  au  die  Börsennotifrang  des  VerkanMages  unter  Berücksichtigung 
«ine»  Abschläge»  festgelegt  wird-  Veranlaßt  durch  die  von  der  R-icbe- 
bank  vor  einiger  Zeit  vorgenommene  Erhöhung  der  Ankanfbedingangan 
für  Karesichnruugstratfcsu  hat  der  Verein  deutscher  Maschiuenbai  Anstalten 
in  einem  Merkblatt*  die  verschiedenen  Möglichkeiten  der  Knrseichernng 
znsammengestellt  Zunächst  wird  an  Hurt  von  Beispielen  auf  die  Mög¬ 
lichkeiten  einer  Knrssicherung  bei  den  Privatbanken  hingewiesen,  die  in 
der  Lage  (iud,  znm  Tail  gtiostigere  Bedingungen  als  die  Reichabank  für 
den  Ankauf  von  Termindevisen  zn  gewähren,  znmel  bei  Abschlüssen  mit 
der  Reichsbank  zumeist  ein«  Privatbank  als  Vermittlerin  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  werden  muß.  Ferner  werden  die  von  d«r  Reichsbank  gebotenen 
Kursuieherungsverfahren  durch  Ankauf  von  Korssicherungstratten,  Devisen 
euf  längere  Termine,  sowie  regelrechter,  weiter  begehbarer  Wechsel  auf 
das  Ausland  unter  genauer  Angabe  der  betreffenden  Ankanfbedinguogen 
geschildert.  Ein  Verzeichnis  der  Korrespondenten  der  R'richsbank,  deren 
Inanspruchnahme  «ar  schnelleren  Ueberweisnng  der  vom  Auslande  zn  er¬ 
wartenden  Devisenbeträge  empfohlen  wird,  ist  dem  Merkblatt  btigefügt. 

Das  Saa» gebiet  und  die  wirtschaftlichen  Sanktionen.  Der 
Schutzvereia  für  Handel  nnd  Gewerbe  im  Saaraehiet  e.  V.  schreibt  uns: 
In  reichsdenticbeu  Lieferantenkreisen  ist  die  Befürchtung  aafgetiacht, 
daß  Warensendungen  nach  dem  Saargebiet  dem  von  der  Eatente  geplanten 
Rheinzoll  unterliegen,  and  daß  Forderungen  gegen  saarländische  Firmen 
der  Gefahr  einer  Beschlagnahme  auf  Grand  der  Londoner  Sanktionen 
aasgesetzt  »iud.  Diese  Befürchtungen  können  schon  heate  als  unrichtig 
bezeichnet  werden. 

Nach  §  31,  Ab».  2  bis  4  der  Anlagen  zn  Artikel  45—60  des  Friedens¬ 
vertrages  ist  der  Warenverkehr  saarländischer  nnd  deutscher  Waren 
zwischen  beiden  Landesteilen  frei  von  Zöllen  nnd  Abgaben.  Wird  auf 
Gfh?iß  der  alliierten  Mächte  ein  besonderer  rbeinläodischer  Z  ilikörper 
gebildet,  so  müssen  nach  dem  Friedensvertrag  Saarliefernugen  dieses  nene 
Zollgebiet  im  gebundenen  Transitverkehr  zollfrei  passieren  köaneu.  Za 
rechnen  ist  allerdings  damit,  daß  auch  Saarsendnngen  von  den  Verkehrs¬ 
stockungen  betroffen  warden,  von  denen  in  den  nächsten  Woeben  die 
Rheinliuie  heimgesneht  werden  wird.  Um  insbesondere  Stückgüter  in  dem 
ÜberfüllteD  Gebiet  nicht  festlaufen  zi  lassen,  sind  Voikehrangen  getroffen, 
nm  Saarseudangen  durch  größere  Spediteure  außerhalb  des  überfüllten 
Gebiete»  (Hegen,  Frankfort  a.  M.,  Mannheim,  Karlsruhe)  nnd  ia  Sammel¬ 
waggons  eusammsnfassen  zu  lassen.  Näheres  durch  untere  Geschäftsstelle, 
Saarbrücken  3,  Suizbacherstraß8  27. 

Ueber  den  Umfang  des  60%igea  Abzuges  liegt  zwar  gegenwärtig 
eine  klare  Mitteilung  der  maßgebenden  Stellen  noch  nicht  vor  Es  ist 
jedoch  mit  ziemlicher  Sicherheit  damit  zn  rechnen,  daß  das  Saargebiet 
gegenüber  dieser  Maßnahme  die  gleiche  Stellung  eionehmen  wird,  wie  alle 
übrigen  neutralen  Länder,  die  an  deu  Londoner  Vereinbarungen  nicht 
beteiligt  waren.  Deutsche  Lieferungen  nach  dem  Saargebiet  werden  deshalb 
ebensowenig  der  Abgabe  unterworfen  werden,  wie  saarländische  Lieferungen 
nach  den  alliierten  Ländern.  Trifft  dagegen  die  Entente  Vorkehrung,  am 
za  verhindern,  daß  reichsdentsche  Ware,  z.  B.  Über  Holland  nach  einem 
Ententestaat  geliefert,  sich  der  beschlossenen  Abgabe  entzieht,  so  werden 
die  gleichen  Bestimmungen  wohl  anch  für  Waren  gelten,  die  im  Transit¬ 
verkehr  Über  das  Saargebiet  hinaasgeheo.  Forderungen  Reichsdeutscher 
gegen  saarländische  Firmen  werden  deshalb  wohl  ebensowenig  der  60%igen 
Abgabe  unterliegen,  wie  die  gleiche  Forderung  gegen  holländische  Kon¬ 
trahenten. 

Kein  Ersatz  für  die  &9°/0-1ge  Exportabgabe.  Nach  Mitteilung 
des  Außenhandels- Verbandes  bestellt  über  die  60%-ige  Exportabgabe  vor¬ 
läufig  noch  Unklarheit.  Anch  an  den  amtlichen  deutsenen  Stellen  hat  man 
bisher  noch  keinerlei  Stellung  dazu  genommen,  son  lern  wartet  znnäoh.* 
erst  die  Note  der  Eutente  mit  den  einschlägigen  Originalmitteilangen  ab. 
Doch  darf  schon  jetzt  gesagt  werden,  daß  die  deatsche  Regierung  für 
diese  Abgabe  voraussichtlich  keinerlei  Schadenersatzpflicht  anerkennen 
dürfte,  wofür  auch  weh!  kein  Rschtsgrnnd  konstruiert  werden  kann.  Die 
von  englischer  and  französischer  Seite  den  deutschen  Gläubigern  aasge¬ 
stellten  Boas  dürften  also  weder  von  deutschen  Behörden  bar  eingelölt, 
noch  als  für  Bezahlung  von  Stenern  uud  dergleichen  gültig  erklärt  werden. 
Au  unterrichteter  Stelle  nimmt  man  übrigens  an,  daß  in  Großbritannien 
die  bisherigen  Anti- Dumping-Zölle  einfach  durch  die  neue  50%ige  Taxe 
ersetzt  werden  dürften,  erstere  also  künftig  in  Wegfall  kommen.  Die 
deutschen  Exporteure  werden  nnter  diesen  Umständen  gut  tan,  einstweilen 
nach  Möglichkeit  alle  Abschiüsie  zn  vermeiden,  für  welche  die  nene  Ex¬ 
portabgabe  in  Betracht  kommen  könnte,  soweit  sich  nicht  durch  Privat- 
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abmachnngen  im  Bineelfall  Auswege  treffen  lassen.  Grundsätzlich  soll 
die  Abgabe  auch  auf  Zahlungen  ans  solchen  Verträgen  angewendet  werden, 
welche  bei  lukrsfttreten  dee  Beschlusses  bereits  abgeschlossen  waren.  Flic 
die  bereit«  vor  dem  8  8  abgeschlossen  gewesenen  Verträge  soll  indessen 
den  Interessenten  auheimgestellt  werden,  die  Entscheidung  des  internatio¬ 
nalen  Schiedsgerichts  onzurufen.  —  Nach  Ansicht  des  genannten  Verbandes 
kennen  die  deutschen  Lieferanten  alle  einschlägigen  Vertilge  annullieren 
Denn  ein  Kaufmann  braucht  eich  doch  nicht  gefallen  zu  lassen,  daß  er 
für  die  Bälite  des  vereinbarten  Kaufpreises  nur  einen  Bon  von  höchst 
zweifelhafter  Verwertbarkeit  erhält. 


Argentinien.  ZolisuaehiSge.  Dem  Parlament  ist  ein  Gesetz¬ 
entwurf  zugegaugeu,  der  einen  40  %-igen  Zaschlagszoll  für  eiugeführte 
Waren  aus  jt  neu  Staaten  vorsiebt,  die  der  Einfuhr  argentinischer  Erzeug¬ 
nisse  Schwierigkeiten  in  «an  Weg  legen.  Diese  Maßnahme  noil  sich  in 
erster  Linie  gegen  die  Vereinigten  Staaten  richten. 

China,  Zollerhöhung.  Nach  einer  Mitteilung  des  „Board  of  Trade 
Journal“  beabsichtigt  die  chinesische  Begiereng  ab  1.3.21  neben  den 
jetzigen  See-  und  Binnenzöllen  bei  Ein-  wie  Ausfuhr  einen  10°/o-igen 
Zaschlagszoll  zu  erheben,  der  ein  Jahr  ia  Kraft  bleiben  und  dessen  Ertrag 
zur  Bekämpfung  der  Hungersnot  dienen  soll.  (Id ) 

Deutsch  -  Oesterreich.  De  risen  Umsatzsteuer.  Der  Nationalrat 

erledigte  den  Gesetzentwurf  betreffend  die  Besteuerung  des  Umsatzes  in 
Valuten  und  Dt  Visen.  Die  Wirksamkeit  des  neuen  Gesetzes  beginnt  am 
1.4.21  und  endet  am  81.12.22. 


Finnlands  Außenhandel  1820.  Noch  den  amtlichen  Ausweis  über 
Finnlands  Außenhandel  im  letztvergangenen  Jabr  went  die  Einfuhr  von 
Waren,  welche  an  dieser  Stelle  von  besonderem  Interesse  sind,  folgende 

Zahlen  aaf: 


Menge  Wert 

t  f.  M  1000 

Fayencewaren,  anderweit  nicht  genanut  ....  830  1  2ö07 

Porzellanwaren,  anderweit  nicht  genannt  .  .  .  355  l  6213 

Fenster-  und  Spiegelglas .  147  8  3967 

Glas-  und  Fmaillearbeiten,  anderweit  nicht  genannt  89,8  2286 

Die  einschlägige  Eirfabr  ist  somit  trotz  der  Ungunst  der  Zeilen  licht 
unerheblich.  Welche  Länder  an  dieser  Handeiebt  wegung  beteiligt  ge¬ 
wesen  sind,  ist  in  der  Statistik  nicht  zum  Nachweis  gebracht.  Iu  normalen 
Zeiten  war  bekanntlich  Deutschlands  Anteil  an  der  Versorgung  des 
finnischen  Marktes  recht  beträchtlich.  Auch  für  die  Folge  sind  die  Aus¬ 
sichten  für  den  Absatz  deutscher  Waren  nicht  ungünstig:  Die  geo¬ 
graphische  Nähe  Finnlands,  und  dessen  Vorliebe  für  die  gut  eingeführten 
Erzengnisse  der  deutschen  Industrie  dürften  hierzu  nicht  wenig  beitragen. 

(Id) 

Frankreich.  Einfuhrgesetz.  Der  von  der  Kammer  angenommene 
Gesetzentwurf  Über  die  Bescblagnjhme  eines  Teils  des  VerksuLwertes 
deutscher  Waren  bestimmt,  daß  die  Importeure  deutscher  Waten  einen 
Teil  des  Einkaufawertes,  der  bis  zu  50%  gehen  könne,  aa  den  Staat  ab¬ 
zuliefern  haben.  Die  Höhe  der  Taxen  wird  durch  Dekret  festgesetzt.  Als 
deutsche  Waren  werden  alle  aus  Deutschland  stammenden  Produkte  an¬ 
gegeben,  deren  Arbeitslohn  und  Rohmaterialien  50%  des  Wertes  de« 
Fertigfabiikates  betragen.  Das  Gesetz  findet  keine  Anwendung  auf 
Dnrcbgangswaren  oder  Waren,  di*  in  Entrepots  deponiert  sind.  Befreit 
von  der  Steuer  sind  alle  Waren,  deren  Einkaufbetrag  vor  dem  5.3  voll 
bezahlt  wurde. 


Georgien.  Absatzmöglichkeiten  bieten  sich  nach  Berichten  des 
englischen  Vizekoueuls  in  Tiflis  u  a.  für  Glasmsaehinen,  Mahimüblateiue, 
sahnfirztlii  be  Hilf  r  mittel  (Zement,  Porzellan),.  Glühlampen  (1 10  und  220  V. 
von  16—50  KtrztD),  Isolatoren,  Fensterglas  (übliche  Giößen),  Tafelglea 
(einfach),  Lauiptnrylinder  und  emaillierte  Haushaltsartikel. 

Kuba.  Dem  Handel  mit  Deutschland  werden  seitens  der  Regierung 
keinerlei  besondere  Beschränkungen  auferlegt.  Auch  bestehen  keine  Vor¬ 
schriften,  nach  denen  eine  Kenntlichmachung  der  Herkunft  auf  deutschen 
Wartn  erforderlich  ist. 


Tseheeboslo  wählen,  Exportgewinnsteuer.  Einer  Meldung  aus 
Prag  zufolge  ist  der  ursprüngliche  Gesetzentwurf  durch  eineu  neuen  Ge¬ 
setzentwurf  abgeändert  worden  Die  Zahl  der  Artikel,  dia  der  50%-igea 
Steuer  unterliegen,  ist  wesentlich  eiugesein&nkt  worden,  ü.  a.  sind  Glas, 
Gablonzer  Wartn  and  Emailerxeugniese,  die  im  ursprünglichen  Entwurf 
zur  Besteuerung  hersngezogeu  werden  sollten,  von  der  Liste  abgesetzt 
woiden.  Als  Maßstab  für  die  Exportgewiunsteusr  dient  die  Summe  der 
Exportgewinne  ans  dun  Jahre  1920  nach  Abzug  der  tatsächlichen  Uukosten. 

Tschechoslowakei!.  Di«  Ausfuhrabgabe  für  Porzellan  ist 
nicht,  wie  die  der  „Industrie-  und  Haudeis-Zütuug“  entnommene,  im  Sprech- 
saal  Nr.  10,  S.  113,  gebrachte  Mitteilung  besagt,  auf  %%  ermäßigt 
worden,  sondern  beträgt  nach  einer  Zuschrift  des  WirtseiuaftBVerbandes 
der  tschechoslowakischen  Porzellanindustrie,  Karlsbad,  nach  wie  vor  2y0. 

Die  monatlichen  Nachweise  Uber  den  auswärtige!!  Handel 
Deutsch  land.,  die  seit  dem  Juniheft  1914  nictit  erschienen  »iud,  werden 
j  izt  wieder  im  Verlage  der  Firma  Puttkammer  &  Mühlbrecht,  Berlio  W.  56, 
hranzödicbe  Str,  28,  zum  Preise  von  JL  6  für  das  Haft  und  .4  60  für 
den  vollständigen  Jahrgang,  herausgegeben. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Steingutfabriken  Velten.Yordanim,  G.  m.  b.  U.,  Vordamm  a.  Oet- 
bshn.  Auf  Aufregen  bei  der  Geschäftsieituug  des  Unte'nehmens  haben  wir 
erfahren,  daß  die  Betriebsstockung,  die  durch  den  Brand  am  27.  12  20 
erfolgte,  behoben  ist,  die  Fabrik  jetzt  wieder  im  vollen  Umfange,  arbeitet 
wie  vor  dem  Brande,  und  Aufträge  in  j-der  Höhe  entgegennimmt. 

Glasindustrie,  A.>G.,  Ludwigsburg.  Nach  einer  Bekanntmachung 
des  Vorstandes  im  Reichest  zeiger  ist  die  zweite  Bete  mit  60%  des  von 
den  Aktionären  gezeichneten  Aktienkapitals  bis  spätestens  1.4.21  bei 
data  Bankhaus  G.  H.  Keiler’«  Söhne,  Statfgait,  Friedlichste.,  einzuzahleu 


Deutsche  Fensterglas.A.*G.,  Berlin.  Ia  der  am  19  3.  21  statt- 
gefnndensn  o.  G.-V.  wurde  eine  sofort  auszuzahlende  Dividends  von  26  % 
beschlossen.  Iu  den  Aufuichterst  wurden  wiedergewählt  die  Herren 
Gustav  Alt,  Berlin,  und  Hermaun  Qaensen,  Bielefeld,  neagewählt  Dr.  Hago 
Kratz,  Dresden-Wechwitz. 

A.-G.  Lauchhammer,  Biesa.  Die  a.  o  G.-V.  genehmigte  die  Kapi- 
talserlöhaeg  um  Jt  25  MdI  und  die  Aufnahme  von  M  30  Mill.  6%ige 
Obligationen.  Die  neuen  ab  1  1  21  dividendeberechtigten  Aktien  werden 
einer  Bankengemeinachaft  yam  Kurse  von  246%  übergeben  und  den  alten 
Aktionären  za  260 %  ita  Verhältnis  1:1  zam  Bezüge  angeboteu.  Nach 
Mitteilung  des  Vorstandes  sind  die  Werke  noch  auf  längere  Zeit  aus¬ 
reichend  beschäftigt.  Das  Zusammenarbeiten  mit  den  Linke-Hofimaan- 
Werken  gestalte  sich  für  beide  Teile  angenehm  und  vorteilhaft. 


General -  V  ersammlnng’en. 

Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel,  A-G,  Sophienau:  o.  G.-V.  6  4.21, 
4  Uhr  n ,  Geschäftsräume,  Sophienau  bei  Caarlottenbrann  i.  Schies. 

Deutsche  SteiDzeugwarenfabrik  für  Canalisation  uud  Cuemische 
Industrie,  Friedrich9feli  i.  Baden:  o  G-V.  12  4  21,  11%  v,  Geschäfts- 
lokai  des  Rechtsanwaltes  Dr.  J.  Rosenfeld,  Mannheim,  M.  1.2. 

Tonwerke  Rändern.  A.-G.,  Kauderu :  o.  G.-V.  30.3.  21,  21/*  Uhr  n., 
Rheinische  Creditbank,  Filiale  Freiburg,  Brg. 

Rheinische  Schamotte-  und  Dinaswerbe,  Cöln  a.  Rh. :  o.  G.-V.  1.  4.  21, 
2%  Unr  n.,  Bankhau«  Deichmann  &  Cr,  Clin. 

KrenzDaeher  Glashütte.  A.-G,  Bid  Kreuznach:  o.  G.-V.  20  4.  21, 
4%  Uhr  u ,  Cecilien-Haus.  Kreuznach. 

Erste  D  ärmst  älter  Herifabrik  und  Eisengießerei  Gebrüder  Rieder, 
A.-G,  Darmstadt:  o.  G-V.  4.4  21,  11%  Uhr  v.,  Deutsche  Bank,  Filiale 
Darmstadt. 


Messen  and  Ausstellungen. 

Ausländische  Besucher  der  Frankfurter  Fiühj ahrsmesse,  die 
vom  10.  bis  16.  4.  21  stattfindet,  erhalten  den  Sichtvermerk  für  die  Ein¬ 
reise  nach  Deutschland  nach  Vorweis  der  vom  M?ßamt  ausgestellten  Legi¬ 
timationskarte  gegen  eine  ermäßigte  Gebühr  von  15  Goldmaik,  soweit  in 
einzelnen  Ländern  nicht  bereits  ein  niedrigerer  Satz  erhoben  wird.  Diese 
Anordnung  de»  Auswärtigen  Amtes  gilt  bis  zum  Inkrafttreten  des  augen¬ 
blicklich  in  Vorbereitung  befindlichen  Paßgebührentarifs. 

Ausländische  Muster  für  die  2.  Mustermesse  ln  Barcelona 
dürfen  nach  einer  Königlichen  Verordnung  über  die  Zollämter  in  Barcelona, 
Port  Boa  und  Badsjos  durch  Vermittlung  der  amtlichen  Zollagenten 
Sefiores  Dommech-Cert  zollfrei  ein-  and  wieder  ausgeführt  werden. 

Ungarn,  Die  Budapestcr  Orientmesse  1921,  von  der  Budaprster 
Hendels-  und  Gtwerbekammtr  in  derZeit  vom  14 — 27  5  21  veranstaltet, 
wird  6  Hanptgroppen  (darunter  Gles-,  Porzellan-,  Msj  »lika-  und  Ton- 
indnstrie)  umfassen.  Der  Besucherstrom,  namentlich  ans  dam  Balkan,  der 
im  vorigen  Jahre  fast  gauz  gt fehlt  hat,  wird  auf  Grund  der  augen¬ 
blicklich  wieder  guten  VerkebrsverbäUnisse  Ungarns  mit  Sicherheit  zu  er¬ 
warten  sein.  Auch  die  neuen  Aenderungeu  iu  der  ungarischen  Außen¬ 
handelspolitik,  Einrichtung  von  Vo/merklagern,  passivem  Veredelungsver- 
kehr,  Freiheit  des  Devisenverkehrs,  dürften  zu  einem  starken  Besuch  der 
Messe  einen  Anreiz  bieten.  Im  Hinblick  hierauf  kann  deutschen  Firmen 
eine  Beschickung  wohl  nahe  gelegt  werden,  wenngleich  damit  gerechnet 
werden  muß,  daß  Organisation  und  Durchführung  der  Veranstaltung  hinter 
den  westeuropäischen  Vorbildern.  Zurückbleiben.  Ei  ist  darauf  hinzuweisen, 
daß  laut  einer  Bestimmung  ans  den  Messestatutcn  ausländische  E  Zeug¬ 
nisse  nur  durch  ungarische  Vertreter  vorgetührt  werden  können.  Be¬ 
schleunigte  Anmeldung  derjenigen  Firmen,  die  auf  der  Messe  vertreten 
Bein  wol’et,  wird  —  entweder  au  die  Messezeitung,  Budapest,  Scomero 
utca  6,  oder  zu  Händen  der  deutsch-ungarischen  Handelskammer,  Budapest, 
Dorotiya  atca  3.  ungeraten  Anmeldeformulare  können  vom  Ausstellungs- 
und  Messe- Amt  Berlin  N.W.  40,  Hisidersiustr.  2,  bezogen  werden. 

1.  Orientmesse,  Preßburg  1921.  Ia  Preßbarg  findet  in  den  Tagen 
vom  6 — 15.  8.  21  mit  Unterstützung  der  Regierung  die  erste  internationale 
Orientmesse  statt.  Die  Kanzlei  befindet  sich  im  Gebäude  der  Handels- 
uod  Gewerbekammer  Preßburg  Die  Stadt  —  übrigens  von  Wien  aus  in 
einer  Fabrtstunde  erreichbar  —  i*c  zweifellos  einer  der  wichtigsten  Um¬ 
schlagplätze  der  Republik  und  bt findet  sich  für  den  Orienthandel  m  über¬ 
aus  günstiger  Lage.  Ob  and  inwieweit  eine  Beteilignng  deutscher  Firmeu 
an  der  Messe  in  Betracfit  kommt,  kann  im  Augenblick  noch  nicht  gesagt 
werden,  da  die  vom  Aussteilungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie 
diesbezüglich  eiugeleiteten  Erhebungen  noch  nicht  zum  Abschluß  ge¬ 
langt  sind. 


Verbände. 

Die  Zentralstelle  für  Interessenten  der  Leipziger  Muster¬ 
messen  E.  Y.  hielt  während  der  Messe  ihre  Hauptversammlung  im  Z^ntrai- 
tbeaier  ab.  Nach  Begrüßung  der  Anwesenden  durch  Oberbürgermeister 
Dr.  Rithe  fanden  die  Ersatz-Ergänzangswahlen  für  den  Vorstand  statt, 
bei  denen  es  za  recht  lebhaften  Auseinandersetzungen  kam,  iu  deren  Ver¬ 
lauf  der  Vorsitzende  des  Verbandes  der  Aussteller  uud  Einkäufer  der  Leip¬ 
ziger  Messe,  Becker,  Weimar,  und  seine  Anhänger  den  Siai  verließen.  Es 
wurden  Dr.  Hegbauer  vom  Verein  deutscher  Werkzengmaschinenfabriken, 
Generaldirektor  Kommerzienrat  Körting  und  Lujo  v.  Boch,  Mettlach,  sowie 
der  Vortitzende  der  Interessengemeinschaft  der  Aussteller  der  Technischen 
Messe  Menninghausen  und  Konsul  Bothmer  von  der  Handelsunion  gewählt. 
Herr  Langeiittig,  Witten,  setzte  sich  in  eiuer  Ansprache  für  eine  Ver¬ 
längerung  der  Messe  ein;  er  bekämpfte  die  frühe  Meßmüdigkeit  der  Aus¬ 
steller,  die  am  liebsten  am  dritten  Tage  schon  wieder  abr-isea  und  forderte 
volle  Einhaltung  der  angesetzten  sieben  Meßtage.  Der  Direktor  des  Meß- 
amta,  Dr.  Köhler,  referierte  über  Mietpreise  für  Ansitellungsiäame  Er 
fühlte  au«,  daß  die  Erhöhung  der  Mietpreise  lediglieh  auf  die  allgemein« 
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Teuerung:  zurflckeuführen  «ei,  im  äbrigen  aeien  die  Mietpreise  in  Leipzig 
immer  noch  weit  niedriger  als  in  anderen  Messestädten.  Den  Schiaß 
bildete  ein  Vortrag  des  Dipl.-Ing.  Haimovici  über  aein  Messeturmprojekt 
am  Schwanenteich. 

Tonhandelsverband,  E.  V.,  C51n  a.  Rh,  Die  anf  den  1t.  3.  fest¬ 
gesetzt  gewesene  Mitglieder- Versammlung  ist  der  politischen  Ereignisse 
wegen  auf  den  2.  4.  21  verschoben  worden. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  Ph  Rosenthal  &  Co.,  A-G.,  Berlin.  Die  Kapitali- 
erhOhung  nm  M  4  Mill,  auf  Jl  10  ist  erfolgt. 

Fabrik  für  Elektro-Porzellan,  Andrä,  Eiternick  &  Wedekind,  Ilmenau. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Ingenieur  Hermann  Andrä,  Modelleur 
Gustav  Eiternick  und  Kaufmann  Ernst  Wedekind,  alle  in  Ilmenau.  Sie 
sind  nur  gemeinsam  zn  je  zweien  vertretangsbefugt. 

I.  von  Schwarz.  Nürnberg-Ostbahnhof-Unterveilhof.  Die  Gesellschaft 
ist  aufgelöst  Das  Geschäft  ist  mit  Aktiven  und  Passiven  anf  die  Firma 
I.  von  Schwarz,  A.-G.,  Nürnberg,  tibergegangen.  Die  Prokura  des  Georg 
Nikolasch  ist  erloschen. 

J.  von  Schwarz.  A-G.,  Nürnberg  Grandkapital:  Jl  4,5  Mill  Vor¬ 
standsmitglieder  siad  Fabrikbesitzer  Sigmnnd  v  ßchwarz  und  Georg 
Nikolasch,  beide  in  Nürnberg.  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  in 
Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretangsbefngt.  Dsn  ersten  Anf- 
sicbtsrat  bilden:  Geb.  Kommerzienrat  G  Arnhold,  Dresden,  M.  Kaufmann, 
Berlin,  Bankier  H.  Arnhold,  Berlin,  und  Generaldirektor  H.  Auvera,  Hohen¬ 
berg  a.  E. 

Triptis-A.-G.,  Triptis.  Die  Kapitalserhöhnng  um  Jl  1  Mill,  anf 
M  9  Mill,  ist  erfolgt. 

Vereinigte  Servais-Werke,  A.-G.,  Ehrang.  Die  Prokura  des  Kauf¬ 
manns  Georg  Biwer,  Ehrang,  ist  erloschen. 

Vereinigte  Mosaikplattenwerke  Friedland-Sinzig,  A.-G.,  Sinzig  a  Rh. 
Di«  Kapitalserhöhnng  um  M  1,6  Mill,  anf  M  2,8  Mill,  ist  darchgefübrt. 
Die  Firma  laatet  ytzt:  „Vereinigte  Mosaik-  und  Wandplattenwerke,  A.-G. 
(Friedland-Sinzig-Ehrang)“,  mit  dem  8itz  in  Sinzig.  Kaufmann  Georg  Biwer 
and  Betriebsleiter  Becking,  beide  in  Ehrang,  haben  Prokura  mit  ainem 
Vorstandsmitglied  oder  einem  Prokuristen. 

Steingutfabrik  Waffier  &  Nenkirchner,  Amberg.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Fabrikant  Heinrich  Waffier,  Amberg,  und  Fabrikbesitzer 
Franz  Neukirchner,  Marktredwitz. 

0.  Titers  Kunsttöpferei,  A.-G.  i.  Liq  ,  Berlin.  Die  Liquidation  ist 
beendet,  die  Firma  erloschen. 

Mott-Ofen-  G.  m.  b.  H ,  Berlin.  In  Insterbarg  ist  eine  Zweignieder¬ 
lassung  errichtet  worden. 

Gebr  Nordmann,  Haselbach.  Die  Prokura  des  Paul  Hemmann  und 
die  Firma  sind  erloschen. 

Wolfshöher  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.,  Wolfshöhe.  Das  Stammkapital 
beträgt  jetzt  JV  600  000. 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinenfabriken,  A.-G.,  vormals  S.  Oppen¬ 
heim  4  Co.  und  Schlesinger  &  Co.,  Hannover.  Oskar  Steiule  ist  aus  dem 
Vorstand  ausgesehieden.  Die  Prokura  des  Robert  Koslowski  ist  erloschen. 


Fra  gekäst en  d 

Keramik. 

36.  Bitte  um  Angabe  einer  tief  blauschwarzen  Steinzeugmasse  (mit 
Färb oxyden)  für  Fußbodenplatten. 

Erste  Antwort:  Die  Sehwarzfärbnng  von  Steinzengplatten-Massen 
wird  durch  Zusatz  von  Eisenoxyd  und  Manganoxyd  oder  von  diese  Oxyde 
enthaltenden  Tunen  oder  Gesteinen  erzielt.  Es  eignen  sich  daher  vorzugs¬ 
weise  rotbrennende  Tone  dazu,  oft  auch  reinere,  kalkfreie  Lehme,  denen 
man  die  Dö'igen  Mengen  Manganoxyd  in  Form  von  BranDStein  zusetzt. 
Meistens  kommt  man  jedoch  ohne  Zusatz  von  Fluß-,  bezw.  Sinterungs- 
mitteln  nicht  ans,  wenn  man  einen  vollkommen  dichten  Scherben,  wie  ar 
von  einer  guten  Foßboden-Steinzeugplatte  verlangt  wird,  erzielen  will  Als 
solche  Stoffe  kommen  Feldspat,  Pegmatit,  Rohkaolin,  auch  Magnesit, 
Dolomit  in  Frage.  Als  Ersatz  des  teueren  Braunsteins  verwenden  einige 
Werke  sogenannte  Manganerde,  d.  i.  ein  6 — 12*/,  MnO, -führender  Ton. 
Derselbe  stellt  sich,  trotzdem  davon  die  3-  bis  4  fache  Menge  des  Braun¬ 
steins  benötigt  wird,  im  Verbrauch  ganz  bedeutend  billiger  als  dieser, 
doch  sind  natürlich  für  dessen  Verwendung  im  Masseversatz  die  übrigen 
Bestandteile  des  Tones  mitbestimmend,  nnd  aus  diesem  Grande  eignen  sich 
die  wenigsten  Mangantone  als  Ersatz  für  Braunstein  in  Steinzeugmassen. 
Zufolge  des  40-  bis  50-fachen  Preises  für  Braunstein  gegenüber  Mangan- 
erde  hatte  ich*  das  Bestreben,  jenen  durch  letztere  zu  ersetzen,  nnd  dem¬ 
zufolge  Gelegenheit,  fast  alle  deutschen  in  den  Handel  kommenden  Mangan¬ 
tone  auf  ihre  Verwendbarkeit  zur  Herstellung  von  Steinzengplatten  hin 
zu. prüfen;  jedoch  mußte  ich  fast  alle  als  unbrauchbar  verwerfen  Beson¬ 
ders  charakteristisch  und  Drehr  hervortretend  als  bei  anderen  Tonen  ist 
bei  den  Mangantonen  die  Erscheinung  des  Aufb  ähens,  selbst  bei  niederen 
Temperaturen.  Es  gelang  mir,  nur  einen  durchaus  verwendbaren  Mangan- 
ton  zu  finden,  der  jetzt  als  vollkommener  Ersatz  für  Braunstein  bei  der 
Herstellung  von  gesiuterten  schwarzen  Platten  dient  nnd  eine  tiefseh  warte, 
sogar  schönere,  schwarze  Farbe  als  früher  bei  Verwendung  von  Braun¬ 
stein  gibt.  Die  Analyse  dieses  Tone3  ergab  folgende  Zusammensetzung: 


Kieselsäure . 18, *0  % 

Tonerde . 8,18°/» 

Eisenoxyd . 42,96  % 

Mungauoxydoxydul . 13,57  % 

Calcium-  und  Magneeiumoxyd  ....  2,25% 

Glühverlust . 13,—  % 
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Tafelglashütte  Westfalia  Reckmann  &  Graebe,  G.  m.  b.  H.,  Bielefeld. 
Karl  Wittenberg,  Bielefeld,  hat  Einzelprokura.  Die  Prokura  der  Kaufleute 
Bernard  Leifeld  and  Wilhelm  Baschkötter,  beide  in  Bielefeld,  ist  erloschen, 

von  Poncet  Glashüttenwerke,  AG.,  Friedrichshain,  N.-L.  Die 
Kapitalserhöhnng  am  dt  1,5  Mill,  anf  Jl  8,6  Mill,  ist  dnrohgeführt 

Vereinigte  bayerische  Spiegel-  nnd  Tafelglaswerke,  vorm.  Schrenk 
&  Co..  A.-G.,  Neustadt  a  W.-N.  Die  Kapitalserhöhnng  um  JC  2,3  Mill, 
anf  Jl  4,6  Mill,  ist  erfolgt. 

Eichhorn  &  Weis,  G  m  b.  H ,  Mügeln.  Geschäftsführer  Konrad 
Weis  ist  ausgeschieden  Die  Gesellschaft  wird  künftig  von  einem  Ge¬ 
schäftsführer  oder  von  zwei  Geschäftsführern  vertreten.  Solange  nnr  ein 
Geschäftsführer  ernannt  ist,  ist  dieser  selbständig  vertretangsbefngt. 
Kontoristin  Gertrud  Rothe  and  Bachhalter  Curt  Ackermann,  beide  in 
Heidenau,  haben  Gesamtprokura. 

Glashütte  zn  Steinheid,  e.  G  m.  b.  H  ,  Steinheid.  An  Stelle  des 
ans  dem  Vorstande  ansgeschiedenen  bisherigen  Kassierers  Hermann  Schaler 
wurde  Glasbläser  Alfred  Krannich,  Steinheid,  gewählt. 

„Osram“  G.  m.  b.  H ,  Berlin.  Generaldirektor  Vinzenz  Krebs,  Weil- 
wasssr,  0  -L ,  wurde  zum  ordautlichen  Geschäftsführer,  Direktor  Friedrieh 
Weckerle,  Weißwasser,  0  L.,  zum  stellvertretenden  Geschäftsführer  bestellt. 

Radiotherm-Isolierflaschen-Fabrik  Karl  Griebel,  Berlin.  Inhaber  ist 
Fabrikant  Karl  Griebel,  Berlin. 

Spiegelfabrik  Wolter,  G.  m.  b.  H  ,  Berlin.  Fabrikmäßige  Herstellung 
von  gerahmten  Spiegeln  and  Handel  mit  allen  einschlägigen  Waren. 
Stammkapital:  Jl  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  lohannei  Grützke, 
Berlin-Karlshorst. 

Oskar  Apel,  Bock  and  Teich.  Fabrikation  und  Versand  von  chem. 
techn ,  pharm,  and  chirurgischen  Glaswaren.  Inhaber  ist  Glaiwaren 
fabrikant  Oskar  Apel,  Bock  und  Teich. 

A-G.  für  pharmazeutische  Bedarfsartikel,  vormals  Georg  Wenderotb, 
Cassel.  Dr.  Hugo  Kratz,  Dresden-Wachwitz,  wurde  als  weiteres  Aufsichts- 
ratsmitglied  gewählt. 

Allgemeine  Physicochemische  Aktiengesellschaft,  Hannover.  Die 
Firmen  Dr  North,  Kommanditgesellschaft,  Dr.  North  &  Co.,  G.  m.  b.  H , 
nnd  Dr.  North  &  Loosli,  Kommandit-Gesellschaft,  sämtlich  in  Hannover, 
sind  in  Liquidation  getreten  und  werden  unter  vorstehender  Firma  fort¬ 
geführt.  Aktienkapital:  Jl  3  Mill.  Vorstandsmitglieder  sind  die  Direk¬ 
toren  Alfred  Nortu  und  Hermann  Loosli,  beide  in  Hannover  Sie  sind 
gemeinsam  zn  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  dem  Prokuristen 
Dr  Lauster  oder  einem  der  Handlungsbevollmächtigten  Dölitzscu  und 
Frl.  Scblafike  vertretung9befagt.  Dem  Aufsichtsrat  gehören  au:  Dr.  W. 
North,  Hannover,  Vors.,  Dr.  ing.  h  c.  Koeth,  Bsrlin- Wilmersdorf,  stellv. 
Vors.,  Apotheker  A.  Schmidt,  Hannover,  die  Generaldirektoren  a.  D.  F.  Sttlte- 
meyer  und  A.  Tniele,  Breitenhain  bei  Schweidnitz. 

Wincxler  &  Stümpfel,  G.  m.  b.  H ,  Ilmenau.  Das  Stammkapital  ist 
auf  Jl  76  000  erhöbt  worden  Dr.  Alfred  laeger,  limeuau,  ward«  als 
weiterer  seloständig  vertretungsbefugter  Geschäftsführer  bestellt. 

Blaurock  &  Kochte,  Ilmenau.  Glasinstrumentenfabrikant  Albert  Blau* 
rock,  Plane,  ist  ausgeschieden. 

Thüringische  Pneumos-Fieberthermometer-Fabrik  H.  Richard  Möller, 
Langewieseu  i.  Thür.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  A.-G.,  Remscheid.  Die  Kapitals- 
erböhnng  nm  M  6  Mill  auf  M  18  Mill  ist  durchgeführt. 


es  Sprechsaal. 

Derselbe  wird  in  folgendem  Masseversatz  verarbeitet: 

Pegmatit . 10, —  % 

Rohkaolin .  25  60  % 

Rotbrenn.  Ton . 30, —  % 

Lehm . 21,60% 

Manganerde . .  13, —  % 

Es  ist  dies  jedoch  kein  Uuiversalrezept.  Die  Zusammensetzung  der  Masse 
richtet  sich  nach  der  Beschaffenheit  der  übrigen  Stoffe,  besonders  des  zur 
Verfügung  stehenden  rotbrennenden  Tones,  bezw.  Lehmes  und  nach  der  Höne 
der  Garbrandtemperatur.  Voraussetzung  ist  natürlich  sorgfältige  Aufbe¬ 
reitung  der  Ma-sen  auf  trockenem  oder  nassem  Wege.  Ooen  angeführte 
Manganerde  liefert  H.  Mittendorf,  Cauth,  Bsz.  Breslau 

Zweite  Antwort:  Die  keramischen  Farbenfabriken  haben  so¬ 
viel  blauschwarze  Körper,  daß  es  nicht  schwer  fällt,  einen  brauchbaren 
aufzufioden.  Kobalt  wird  durch  Mangan  schwarzblau  gefärbt,  nur  Bind 
Mischungsreihen  erforderlich,  am  den  gewünschten  Ton  za  ftuden.  Aaeh 
ist  ein  Zusatz  von  Chrom  förderlich,  das  blaagrüu  färbt  and  durch  Mangan 
schwarzblau  wird.  Uran  erhöht  das  letztere.  Versuchen  Sie  folgende 
Salzmischuugen : 

1.  1  Mol.  =  291  g  Kobaltnitrat 

1  Mol.  =  348  „  Aluminiumnitrat 

2  Mol.  =  300  „  Chromnitrat  i. 

2.  1  Mol.  =  504  g  Uranylnitrat 

1  Mol.  =  278  „  Maugannitrat. 

Man  läßt  die  Salze  in  ihrem  Kristallwasser  schmelzen,  trocknet  vorsichtig 
ein  and  glüht  den  Rückstand  bei  hoher  Temperatur.  Vom  Glühprodnkt  2 
setzen  Sie  soviel  zu  1,  bis  die  erforderliche  Tiefe  des  Blzaschwarz  er¬ 
reicht  ist. 

37.  In  meiner  geschlossenen  Muffel  von  60  cm  Breite,  80  cm  Höht 
und  80  cm  Tiefe  tritt  folgender  Fehler  auf.  In  halber  Höhe  der  Muffel 
bis  zur  Decke  wird  die  Farbe  der  Abziehbilder  sowie  handgemalte  Färb e 
stets  matt,  während  vom  Muffelboden  bis  zur  halben  Höhe  die  Farben  sehr 
schön  werden.  Auch  bilden  eich  auf  dem  Flachgeechirr  (  Teller)  größere 
matte  kreisförmige  Funkte.  Dunst  kann  es  icohl  nicht  sein,  de  ich  den 
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Vor setzer  erst  nach  2  Stunden  Brenndauer  anlege.  Ein  Dunstloch  ist  an 
der  Muffel  auch  vorhanden.  Gefeuert  wird  am  Anfang  mit  Steinkohlt, 
* um  Schluß  mit  trockenem  Holz. 

Erste  Antwort:  Der  Fehler  röhrt  von  ungleichmäßigem  Gange 
der  Muffel  her.  Sie  beben  leider  nicht  angegeben,  ob  diese  entsteigende  oder 
niederschlagende  Flamme  hat;  bei  überechlagendem  Feuer  und  za  starkem 
Zug  wird  die  Muffel  oben  unter  der  Decke  zu  scharf,  und  die  untere  Hälfte 
kommt  nicht  mit.  Ueberzeugen  Sie  sich,  indem  Sie  zwei  Schaurohre 
anwenden,  eines  oben,  das  andere  unten;  der  Temperatur-Unterschied  kann 
leicht  einen  Kegel  betragen.  Versuchen  Sie.  die  Abzugskanäle  bezw.  den 
Abzug“kenal  in  den  Schornstein,  je  nach  Ihrer  Feuerart  zu  verkleinern 
oder  zu  vergrößern;  letzteres  kann  natürlich  nur  dann  erfolgen,  wenn  die 
Schornst einlichte  größer  ist  als  der  AbzugskaDal.  Die  Regulierung  kann 
durch  einen  gleich  beim  Austritt  dpr  Abzugskanäle  aus  der  Muffel  ange¬ 
brachten  Schieber  leicht  erfolgen.  Bei  ttberschlagender  Flamme,  wenn  also 
die  Muffel  an  der  Decke  zu  scharf  ist,  müssen  Sie  die  Kanäle  durch  die 
Begulierungsscbieber  verkleinern  so  lange,  bis  Sie  ein  gleichmäßiges 
Resultat  erzielen.  Die  Regulierung  durch  die  Schieber  soll  vom  Vollfener 
an  geschehen.  Es  ist  auch  möglich,  daß  Sie  zu  langsam  nachlegen  und 
das  Feuer  zu  weit  hernnterbrennen  lassen;  dadurch  küblt  der  Boden  zu 
sehr  ab  und  kommt  nicht  mit,  und  es  muß  eine  ungleichmäßige  Temperatur 
in  der  Muffel  entstehen.  Sollte  das  Umgekehrte  der  Fall  sein,  so  hat 
die  Moffel  zu  wenig  Zug  und  einen  zu  niederen  oder  zu  engen  Schornstein. 
Die  matten  kreisförmigen  Flecken  dürften  von  einer  Reduktion  stammen; 
Sie  geben  leider  nichts  Näheres  an  und  infolgedessen  läßt  sich  schwer  raten. 

Zweite  Antwort:  Wenn  die  obere  Muffethälfte  matte  Farben 
ergibt,  bo  verbrennt  jedenfalls  der  Farbfluß,  weil  die  Muffel  dort  zu  seharf 
geht.  Dies  beseitigen  Sie,  wenn  Sie  die  Deckenfüehse  ein  wenig  größer 
machen,  aber  nicht  zu  viel,  da  sonst  die  Temperatur  in  der  Muffel  nicht 
steigt,  sondern  oben  entweicht  Versuchen  Sie  die  Vergrößerung  zentimeter¬ 
weise  an  einer  Seite  des  Quadrates.  Auf  diese  Weise  finden  Sie  den 
rechten  Punkt. 

Dritte  Antwort:  Dieser  Fehler  tritt  bei  kleinen  und  kleinsten 
Muffeln,  die  mit  Kohle,  Holz  u  dgl.  gefeuert  werden,  dann  sehr  leicht 
auf,  wenn  das  Feuer  öfter  zuTÜckgeht  und  besonders  im  Garbrand  nicht 
fortwährend  steigend  durchgeführt  wird.  Nun  ist  Ihre  Muffel  offenbar 
auch  noch  ungünstig  gebaut,  so  daß  die  Feuerftihrung  schon  ganz  ein¬ 
wandfrei  angelegt  sein  muß,  wenn  der  obere  Teil  der  Muffel  normal  aus¬ 
gebrannt  sein  soll.  Besser  wäre  es,  wenn  die  Muffel  80  cm  breit,  80  cm 
tief  und  60  cm  hoch  gemacht  worden  wäre.  Den  Vorsetzer  können  Sie 
ohne  Bedenken  sofort  eiusetzen,  wenn  die  Muffel  oben  etwas  gewölbt  ist 
und  in  der  Mitte  der  Decke  ein  kleines  Abzngsloch  besitzt  Wenn  nun 
die  Feuerftibrnng,  wie  angedeutet,  nichts  zu  wünschen  Übrig  läßt,  so 
möchte  ich  Ihnen  empfehlen,  die  Muffel  einmal  vollständig  mit  Steinkohle 
so  abzubrennen,  daß  die  Temperatur  von  Beginn  des  Scharffeners  an  nicht 
mehr  zurückgeht.  Natürlich  darf  in  diesem  Fall  das  Feuer  nicht  unver¬ 
nünftig  geführt,  sondern  es  muß  nur  darauf  gesehen  werden,  daß  beim 
jedesmaligen  Aufgeben  das  Feuer  nicht  zu  weit  abgebrannt  ist,  was  sonst 
naturgemäß  ein  Zurückgehen  der  Muffel  hervorrufen  würde.  Wenn  der 
Garbrand  mit  Holz  ausgefübrt  wird,  so  tritt  letzteres  sehr  oft  und  leicht 
ein;  beim  Einwerfen  des  Holzes  flammt  das  Feuer  gewaltig  auf  und  in 
kurzer  Zeit  Bcbon  hat  die  Flamme  nachgelassen.  Versäumt  man  nun  das 
Nachschüren  nur  eine  ganz  kurze  Zeit,  so  geht  die  Muffel  wieder  zurück, 
und  dieses  ist  unbedingt  zu  vermeiden. 

Vierte  Antwort:  Ihrer  Schilderung  nach  handelt  es  sich  bei 
dem  Fehler  eben  doch  um  Dunst  Wirkung.  Das  geht  klar  daraus  hervor, 
daß  die  obere  Hälfte  des  Einsatzes  brauchbar  ist  und  nur  unten  Farben 
und  Druck  matt  werden.  Die  matten  Punkte  auf  dem  Flacbgeschirr,  die 
wohl  manchmal  schwach  irisieren,  lassen  ferner  auf  das  Vorhandensein 
schwrfelbaltiger  Gase  schließen;  demnach  sitzt  wahrscheinlich  der  Vorsetzer 
nicht  dicht  oder  die  Muffel  Belbst  läßt  die  Fenergase  durch  und  dann  be¬ 
wirkt  der  8chwefelgehalt  der  Kohle  die  fehlerhaften  Erscheinungen.  So¬ 
weit  das  Dunstloch  wirksam  ist,  also  in  dem  oberen  Muffelteil,  ist  von 
den  Gasen  nichts  zu  bemerken,  dagegen  unten,  wo  Einsatz  und  Einlage¬ 
platten  den  Abzug  hindern.  Abhilfe  können  Sie  dadurch  schaffen,  daß 
Sie  zunächst  an  Stelle  des  einen  Danstabzugs  deren  3  anbringen,  natür¬ 
lich  auf  daB  MofMgewölbe  verteilt;  dann  müssen  Sie  der  Muffel  während 
des  Brandes  Sauerstoff,  also  frische  Außenluft  zuführen,  was  Sie  dadurch 
erreichen,  daß  Sie  durch  E'nbau  von  Schamotte-  oder  Porzellanröhren  den 
untersten  Teil  der  Muffel  mit  der  Außenluft  in  Verbindung  bringen.  Auch 
wird  es  sich  empfehlen,  die  Maffel  unten  so  dicht  zu  besetzen  wie  oben 
und  die  Löcher  der  Einlageplatten  zu  erweitern.  Dann  brauchen  Sie  den 
Vorsetzer  keine  2  Stunden  wegzulassen,  denn  das  ist  an  sich  eine  ver¬ 
gebliche  Mühe,  die  nebenbti  noch  eine  recht  beträchtliche  Brennmaterial¬ 
verschwendung  mit  sich  bringt.  Am  gründlichsten  helfen  Sie  sich  durch 
Anschaffung  einer  Ihrem  Betrieb  angepaßten  Zngmuffel,  denn  die  periodische 
Muffel  muß  heute  wohl  auch  in  Ihrem  Betrieb  als  veraltet  angesehen  werden. 

Fünfte  Antwort:  Versuchen  Sie  nach  jedem  Brand,  Ihre  Muffel, 
auch  die  kleinsten  R  sse,  mit  gutem  Kitt  (Schamotte)  zu  verschmieren 
und  sodann  mit  Schlämmkreide  aaszutünchen,  und  lassen  Sie  die  Farben 
gut  ausdünsten.  Die  Muffel  soll  erst  dann  geschlossen  werden,  wenn  die 
Seitenwände  anfangen  glühend  zu  werden.  Beachten  Sie  dieses,  so  werden 
Sie  den  Uebelstand  beseitigt  haben.  Durch  die  kleinsten  Risse,  die  vor 
dem  Brennen  nicht  gut  verschmiert  wurden,  strömen  Kohlengase  in  den 
Ofen,  die  sich  in  der  oberen  Schicht  der  Muffel  ansammeln  und,  wenn 
kein  Abzug  vorhanden  ist,  auf  die  Schmelzfarben  reduzierend  wiiken  Aber 
auch  durch  das  Verschmieren  mit  salzhaltigem  Lehm  kann  der  beschriebene 
Fehler  auftreten. 

Sechste  Antwort:  Das  erste,  was  festzuitellen  wäre,  ist  die 
Temperatur  in  den  verschiedenen  Muffelabschnitten.  Setzen  Sie  gleiche 
Segerkegel,  z.  B.  SK  018—015,  sowohl  in  die  untere  wie  in  die  obere 
halbe  Höhe,  damit  Sie  eich  einwandfrei  über  die  Temperaturunterschiede 
vergewissern.  Ist  im  oberen  Muffelraum  eine  niedrigere  Temperatur  als 
unten,  dann  kann  dies  entweder  am  Muffelbau  oder  am  Feuarn  liegen. 
Sehen  Sie  einmal  die  Feuerzüge  nach,  ob  sie  richtig  bemessen  oder  vielleicht 
defekt  Bind  Bezüglich  der  Feuerführung  muß  festgestellt  werden,  ob  die 
zur  Verwendung  gelangenden  Brennstoffe  genügend  langflammig  sind. 


Auch  die  Zugverhältnisse  sind  entsprechend  zu  regulieren,  damit  nicht 
etwa  nur  die  Feuerung  und  die  ihr  am  nächsten  liegenden  Mnffelteile 
heiß  werden  oder  daß  etwa  die  Verbrennung  der  Feuergase  erst  nach 
Umspttlen  der  Muffel  erfolgt  Falls  der  Mnffelbau  in  Ordnung  ist,  werden 
einige  entsprechende  Versuchsbrände  zur  Abhilfe  des  Fehlers  führen. 

38.  Bei  unserem  Steingutgeschirr  zerspringt  seit  einiger  Zeit  ein  großer 
Teil  nach  2 — 3-tägiger  Lagerung.  Einzelne  Stücke  bekommen  mit  lautem 
Knall  einen  großen  Riß,  andere  zerspringen  so.  Verglüht  wird  die  Ware 
bei  SK  010,  und  die  Glasur  wird  bei  SK  la  aufgebrannt  Wat  kann 
die  Ursache  sein? 

Erste  Antwort:  Die  Ursache  des  Zerspringens  Ihres  Steingut¬ 
geschirres  liegt  in  den  Spanuungsuntarschiedeu  zwischen  Masse  und  Glasur; 
die  Schwindung  deB  Gltthscberbens  und  der  Glasur  im  Glattbrand  ist  Dicht 
gleich.  Bei  Steingut  erfolgt  der  Glühbrand  meistens  bei  höheren  Hitzegraden 
als  der  Glattbrand,  während  Sie  es  umgekehrt  machen-  Dem  auftretenden 
Fehler  werden  Sie  sicher  durch  Aenderung  des  Brennverfahrens  in  dieser 
Richtung  abhelfen  können ;  wahrscheinlich  müssen  Sie  dann  aber  auch  die 
Glasur  ändern  und  durch  Versuche  eine  solche  Zusammensetzung  finden, 
daß  die  Schwindung  der  Glasur  derjenigen  der  Masse  entspricht. 

Zweite  Antwort:  Scherben  zerspringen,  weau  sie  zu  schwach 
vorgebraDnt  sind  und  wenn  die  Glasur  nicht  darauf  paßt.  Ein  bei  SK  010 
geglühtes  Steingat  ist  entschieden  zu  schwach  verglüht  Nan  müssen  Sie 
sehen,  ob  Ihre  Masse  ein  höheres  Glühen  verträgt.  Glühen  Sie  es  doch 
einmal  in  Ihrem  Glasurofen  aus  und  beobachten  Sie,  ob  es  zum  Glasieren 
noch  genug  saugt;  ist  das  nicht  der  Fall,  so  müssen  Sie  später  sinternde 
Tone  nehmen.  Ein  höheres  Glühen  muß  den  Fehler  beseitigen,  wenn  die 
Masse  normal  ist,  daraufhin  müßten  Sie  diese  durch  ein  keram.  Labora¬ 
torium  untersuchen  lassen. 

Dritte  Antwort:  Ohne  Bekanntgabe  Ihres  Masse-  und  Glasur- 
versatzes  ist  es  nicht  gut  möglich,  Ihnen  eine  brauchbare  Antwort  zu 
erteilen,  denn  nur  in  der  Zusammensetzung  ist  der  Fehler  zu  suchen,  der 
in  so  auffälliger  Weise  auftritt.  Die  Hauptursache  liegt  in  der  ungleichen 
Spannung  und  Ausdehnung  von  Masse  und  Glasur,  die  so  bedeutend  ist, 
daß  sie  nicht  nur  allein  die  Glasur,  sondern  in  Verbindung  mit  ihr  den 
Scherben  zerreißt.  Es  liegt  also  in  diesen  beiden  Zusammensetzungen  ein 
grober  Fehler.  Gewöhnliches  Steingut  wird  ja  zum  weitaus  größten  Teil 
früher  oder  später  haarrissig,  gauz  besonders  aber,  wenn  schroffer  Tempe¬ 
raturwechsel,  z  B.  beim  zu  frühen  Oeffuen  der  Ofentüren,  eintritt;  ein 
Zerspringen  des  Geschirres  jedoch  erfolgt  nicht,  wenn  Masse  und  Glasur 
einigermaßen  zueinander  passen. 

Vierte  Antwort:  Sie  sagen  „seit  einiger  Zeit“;  demnach  trat 
der  Fehler  früher  nicht  auf  Allem  Anschein  nach  liegt  eine  Material- 
äuderung  vor;  da  Sie  aber  seihst  von  einer  solchen  beim  Versatz  nichts 
erwähnen,  läßt  sich  vermuten,  daß  entweder  einer  Ihrer  Lieferanten  anders 
als  früher  liefert  oder  daß  Sie  die  Bezugsquelle  gewechselt  haben.  Eine 
dritte  Möglichkeit  wäre  noch  die,  daß  infolge  Aenderung  in  der  Arbeits¬ 
zeit  die  Mahldauer  in  der  Massemühle  eine  andere  geworden  ist  Die 
Ursache  des  Zerspringens  ist  auf  Unstimmigkeit  in  den  Schwindungsver¬ 
hältnissen  von  Masse  und  GlaBur  zurückzufüoren,  und  zwar  muß  sie  sehr 
beträchtlich  sein,  da  sie  zur  völligen  Zerstörung  führt.  Ob  die  Glasur 
nun  mehr  oder  weniger  als  der  Scherben  schwindet,  läßt  sich  feststellen, 
denn  es  treten  doch  sicher  auch  Glaeurrisse  auf.  Ist  die  Schwindung  der 
Glasur  die  größere,  so  wird  diese  auseinander  gerissen,  und  Sie  sehen  bei 
genauer  Beobachtung  Spalten  am  Riß;  schwindet  die  Glasur  weniger  als 
der  Scherben,  so  wird  die  Glasurfläche  zusammengedrückt,  und  maa  kann 
dann  entlang  den  Rissen  Schattenbildung  beobachten  Bei  grünerer  Schwin¬ 
dung  der  Glasur  müssen  Sie  den  Quarzgehalt  derselben  erhöhen,  bezw. 
den  Gehalt  an  nicht  schwindenden  Bestandteilen,  andernfalls  hilft  das 
umgekehrte  Verfahren.  Vielleicht  können  Sie  dem  Uebelstand  auch  durch 
geringe  Erhöhrng  der  Brenntemperatur  entgegenwirken,  doch  bedeutet 
dies  einen  Mehraufwand  an  Brennstoff,  also  Betriebs-  und  Arbeitskosten¬ 
verteuerung  sowie  Zeitverlust.  Als  Beweis  dafür,  daß  die  Arbeit  bei  der 
Vermahlung  recht  ungünstig  einwirken  kanD,  sei  aus  meiner  Prsxis  er¬ 
wähnt,  daß  ich  eines  Tages  sofort  Glasurrisse  feststellte,  als  ich  die  Glasur 
in  einer  mit  Hdzfutter  aasgelegten  Trommel  mahlen  ließ;  die  Glasur  war, 
trotz  längerer  Mahldauer,  nicht  fein  genug  gemahlen. 

Fünfte  Antwort:  Um  die  Ursache  des  seit  einiger  Zeit  auf¬ 
tretenden  Zerspringens  der  Steingutware  zu  ergründen,  wäre  genau  zn 
prüfen,  ob  Masse  und  Glasur  gegen  früher,  als  der  Fehler  noch  nicht  auf¬ 
trat,  genau  dieselben  geblieben  sind.  Ist  nichts  geäudert  worden  im  Roh¬ 
stoffbezug,  in  der  Aufbereitung,  Mahlfeinheit  uüd  in  der  Zusammensetzung? 
Prüfen  Sie  auch  die  einzelnen  Rohstoffe,  ob  sich  nicht  vielleicht  der  eine 
oder  andere  gegen  früher  verändert  hat.  Es  gibt  Tone,  die  zum  Zer¬ 
springen  neigen,  und  zwar  ist  diese  Beobachtung  mit  Tonen  gemacht 
worden,  die  viel  feinen  Scbluffsand  enthalten.  Vielleicht  ist  auch  die 
Glasur  nicht  passeud,  etwa  zu  hart.  Ferner  kann  der  Fehler  auch  beim 
Brennen  gesucht  werden.  Es  köunte  möglich  sein,  daß  die  Ware  etwas 
langsamer  gebrannt  und  länger  gekühlt  werden  muß.  Ohne  die  Einzel¬ 
heiten  zu  kennen,  läßt  Bich  der  Fehler  aus  der  Ferne  nur  schwer  beurteilen. 

39.  Unsere  Brenner  vabrauchen  beim  Zumauern  unserer  Oefen  sehr 
viele  Maurerpinsel,  was  uns  bei  den  hohen  Preisen  der  letzteren  große  Kosten 
verursacht  Wir  beobachten  auch,  daß  bei  den  heißen  Ofentüren  sehr  viele 
Pinsel  verbrannt  werden.  Gibt  es  nicht  eine  andere  Art,  die  Oefen  dicht 
zu  machen,  als  die  Türen  mit  Pinseln  zuzustreichen  ? 

Erste  Antwort:  Es  muß  als  ein  böser  Fehler  in  der  Kohlen- 
und  Ofenwirtschaft  bezeichnet  werden,  wenn  die  Türen  Ihrer  Oefeu  derart j 
heiß  sind,  daß  die  Manrerpinsel  verbrennen.  Die  Oientür  muß  so  her-i 
gestellt  werden,  daß  sie  möglichst  isolierend  wirkt;  man  kennt  zweierlei' 
Türen,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen :  Lufttüren  und  Sandtüren.  Bei 
ersteren  wirkt  der  zwischen  den  zwei  Türmauern  */»  bis  1  Stein  dicke 
Luftraum  als  Isolation  Bedingung  für  den  Erfolg  dieser  Isolierung  ist 
vollkommene  Dichte  Bowohl  der  inneren  al»  äußeren  Türmauer  Da  man, 
nachdem  die  zweite  äußere  Mauer  aufgeführt  ist,  nicht  mehr  an  die 
innere  Mauer  zwecks  nachträglichen  Verechmierens  gelangen  kann,  muß 
dieselbe  mit  magerem,  aber  trotzdem  gut  haftendem  Mörtel  verputzt  und 
bestrichen  werden.  Bei  den  Sandtüren  füllt  men  zwischen  beiden  Türen 
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trockm#n  Sand;  hierbei  ist  tin  genaues  Verputz«  der  Türen  nicht  er¬ 
forderlich.  Letztere  Art  ist  wohl  die  zuverlässigste,  j»doch  macht  das 
Anfmauern  und  Abrnßen  der  Türen  m^br  Arbeit.  Lnfttüren  lassen  sich 
schnell  aofsMJen  und  wirbeD,  wenn  vollkommen  luftdicht,  ebenfalls  gut 
isolierend.  Bd  diesen  Türen  können  Sie  auch  ruhig  weiter  Pinsel  zam 
Verschmieren  verwenden,  ohne  daß  die  letzteren  verbrennen. 

Zweite  Antwort:  Ich  reiche  mit  einem  Pinsel  ein  ganzes  Jahr 
und  noch  länger,  weil  ich  ihn  rnr  einmal  und  nie  auf  warmen  Ofentüren 
anwende.  Der  Grund,  warum  Ihre  Türen  beim  Anwärmen  reißen,  liegt 
an  der  verwendeten  Verstricnmasse  D;ese  muß  aus  Ton  und  Sand  be¬ 
steben,  mit  etwas  gelöschtem  Kalk.  Ein  solcher  Verstrich  billet  beim 
Anwfirmen  nie  Bisse,  und  Sie  haben  dann  keine  Gelegenheit,  Pinsel  zu 
verbrennen. 

Dritte  Antwort:  Ihre  Brenner  scheinen  sehr  bfquem  zu  arbeiten, 
wenn  sie  das  Zomauern  der  Oefen  mit  Manrerpinge!  vornehmen.  —  B-im 
Zi  inanem  ninmt  mtn  doch  eine  Kelle,  um  die  Lebmepeise  auf  die  Steine 
zu  bringen,  und  mit  der  Kelle  wirft  man  den  Lebmmantel  aufien  an  die 
Tür,  den  man  schließlich  mit  d>m  Manrerpinsel  etwas  glatt  pinseln  kann. 
Unbedingt  nötig  ist  dieses  auch  nicht,  denn  wenn  man  die  Kelle  in  das 
Wasser  taucht  ond  mit  der  Rückseite  über  deu  Mantel  streicht,  so  ist 
diesfr  anch  geglättet.  Das  gleiche  gilt  auch  für  das  Zuwerfen  der  heißen 
O/eniflrfB.  die  j-dorh  euch  nur  an  den  Anschlußstellen  zugeworfen  und 
mit  der  Kelle  vollständig  gedichtet  und  efcwaa  geglättet  werden.  Es  gibt 
heute  noch  sehr  viele  Betri-be,  wo  die  Brenner  beim  Znmauern  die  Lsbm- 
speise  mit  der  Hand  anfgeben  und  den  Mantel  mit  der  Hand  verschmieren, 
wie  das  früher  immer  der  Full  war.  Erleichterungen  in  der  Arbeit  sind 
stets  angebracht,  doch  soil  man  die  Leute  nicht  direkt  verwöhnen  und 
Spielereien  unterstützen. 

Vierte  Antwort:  Die  an  den  Fugen  der  Türvermauerung  anf- 
tret enden  Bisse  mü  sen  verstrichen  werden,  and  dazu  wird  man  kaum  ein 
geeigneteres  Werkzeug  finden  als  einen  Fa  er-  oder  Haarpinsel.  Die  Ver¬ 
kaufspreise  für  feiukeramische  Erzeugnisse  gestatten  jedoch  schon  einen 
starten  Verbrauch  an  Pinseln  Sie  können  aber  einfach  so  verfuhren,  daß 
Sie  die  Tore  mit  doppeltem  Mauerwerk  zusetzen  lassen.  Dann  wird  die 
äußere  Vermauerung  nicht  so  heiß,  dadurch  werden  die  Pinsel  geschont, 
und  es  treten  anch  nicht  eo  hohe  Wä'mestrablungsmluste  auf.  Sie  sparen 
also  noch  noch  Brennmaterial,  macht'*  anch  nicht  viel  aus,  so  doch  einige 
Pinsel  im  Jahr. 

FünfteAntwort:  Der  große  Pinselverbranch  wird  dadurch  schnell 
behoben,  daß  sich  die  Setzer  und  Brenner  daran  gewöhnen,  die  Ofentüren 
mittels  der  Kelle  mit  Mörtel  zu  beweisen  und  zu  verstreichen. 


$las. 

36.  Werden  bei  elektrischen  Glühlampensockeln  die  Glasisolierstücke 
eing'gonsen  oder  eingepreßt  und  in  welcher  Weite ? 

Erste  Antwort:  Die  Fabrikation  der  Glühlampe  zerfällt  in  drei 
Gruppen;  zui  äehst  wird  am  Ofen  die  Birne  oder  der  Kolben  ijt-blasen, 
dar  n  io  der  Glüblampenfe!  nk  die  Fassung  mit  den  Glühfäden  aufmontiert 
und  darauf  die  Glühlampe  mittels  Oelpumpe  luftleer  gepumpt  und  schließ¬ 
lich  geprüft.  Die  Glasisolierstücke,  die  alle  möglichen  Formen  aufweisen, 
können  weder  eingegoeseu  noch  eingi preßt  werden,  sondern  müssen  aus 
technischen  Gründen  eingescbmolzen  Bein,  was  mit  besonders  konstruierten 
E  necl  melzmasehmen  geschieht,  wie  überhaupt  zur  Fabrikation  von  Glüh¬ 
lampen  eine  giößere  Anzahl  von  Mischinen  erforderlich  ist. 

Zweite  Antwort:  Das  Verschmelzen  bezw.  Isolieren  der  Glüh- 
lampem-oi  kel  mittels  Spezialglannasse  erfolgt  durch  Preß  Vorrichtungen. 
Es  wird  hierbei  nach  verschiedenen  Methoden  verfahren.  Die  älteste 
Meibode  besteht  darin,  daß  die  Matallteile  in  eine  Spe'ialform  gelegt 
werden.  Man  läßt  etwas  geschmolzenes  Gias  in  die  Form  laufen,  das 
darauf  »of<'»t  durch  eine  Preßvurrichtung  znsimmengepreüt  wird. 
Auf  diese  Weise  sind  die  v-r»cbiedenea  Metallteile  verbunden  und 
isoliert.  Die  Glaemaase  wird  bei  dieser  Methode  mittels  eines 
Anfangeisens,  wie  bei  der  Preßglasfabrikatiou,  der  Form  zugefttbrt. 
Eine  andere  Methode  besteht  darin,  daß  man  Glasstäbe,  welche 
über  der  Form  angebracht  sind,  an  dem  Ende,  das  sich  unmittelbar 
über  der  Form  btfindet,  antchmrlzt.  Die  geschmolzene  Glasmasse 
ropft  in  die  Form  hinein,  worauf  sie  danu  ebenfalls  durch  eine 


besondere  Vorrichtung  eingepreßt  wird.  Beide  Methoden,  sind  unrationell 
and  unzeitgemäß.  Wolfs  Msechinenbau-GessUschaft;  m.  b.  H.  in  Köln  a.  Rh. 
liefert  dagegen  komplette  Anlagen  znr  automatischen  Verschmelzung  von 
Glühlampensockeln.  Dieselben  bestehen  aus  einem  kleinen  Spezial-Glas¬ 
schmelzofen  und  einer  Revolverpresse,  die  m;t  12—14  Formen  ausgerüstet 
wird.  Die  Glasmasse  wird  den  einzelnen  Formen  selbsttätig  zugefilhrt, 
wie  sich  auch  die  Revolverpresse  selbst  selbsttätig  dreht.  Allerdings  müssen 
dabei  die  Mettllteile  den  Formen  zugebracht  werden. 


Mene  Fragen. 

Keramik, 

42.  Das  Bläuen  der  Steingutmasse  wird  gewöhnlich  mit  Kobalt¬ 
sulfat  ausgeführt,  während  vom  K»b altchlor id,  das  an  Co  reicher  Mt,  t» 
der  Literatur  nichts  erwähnt  ist.  Haben  sich  irgendwelche  Nachteile  beim 
Gebrauch  des  Chlorids  ergeben  ? 

43.  Wir  beabsichtigen  einen  größeren  Terrakottarundofen  von  etwa 
4X3  m  (Innenmaße)  zu  bauen.  Welches  System  eignet  s  ch  für  Briket- 
feuerung  und  vielleicht  zu  späterer  Benutzung  für  Porzellanyebrauch-geschitr  ? 

Wer  baut  solche  O’-fen  ? 

44.  Wir  bauen  einen  Tunnelofen  und  bitten  um  Auskunft,  welches 
Material  am  geeignetsten  ist,  um  die  Brennzone  zu  isolieren,  damit  so  wenig 
wie  möglich  Wärme  an  das  Ofenmauerwerk  abgegeben  wird. 

45.  Mein  zweietagiger  Ofen  mit  über  schlagender  Flamme  von  etwa 
70  tbm  Glattbrennraum  hat  keinen  eigenen  Schornstein  wie  üblich,  sondern 
einen  langen  am  Ofen  herabführenden  und  nach  einem  50  m  hohen  Kamin 
gezogenen  Kanal.  Die  Bus’ fläche  hat  100  X  64  cm  bei  8  Schürungen,  der 
Feuereintritt  55  X  30  cm ;  die  4  Seitenkanäle  haben  40  X  40  cm,  von  den 
Podiumfüchsen  8  Stück  11  cm  0,  8  Stück  13  cm  0  und  8  Slück 
15  cm  0.  während  der  Milt  elf  uths  20  cm  0  hat.  Der  Esseneintritt 
im  Glühofen  hat  90  cm  0  und  verjüngt  sich  auf  80  cm  0.  Gebrannt 
wird  mit  Briketts  und  wcs'fäl  scher  Steitikohle;  der  untere  Teil  des  Ofens 
bleibt  dabei  etwa  1  em  hoch  gelb,  während  der  obere  leil  gut  durchbemnt. 
Wie  müsssen  die  Zugyerhältnitse  bei  diesem  etwa  30  m  langen  Kanal 
und  50  tn  hohen  Kamin  eingestellt  werden,  damit  auch  der  untere  Ted  des 
Ofens  gut  durchbrennt? 

46.  Gibt  es  schon  automatische  Pressen  für  Flaschenverschlüsse,  wie 
haben  sie  sich  bewährt,  wie  groß  ist  ihre  tägliche  Leistung,  und  wer  liefert  sie? 

47.  Unsere  Stanzware  zeigt  nach  drm  Trocknen  kleine  Risse,  die  sich 
naturgemäß  beim  Brennen  vergrößern  und  die  Witwe  unbrauchbar  machen. 
Woran  liegt,  der  Fehler? 

48.  Welche  maschinelle  Einrichtung  ist  zur  H  r Stellung  von  Märbein 
(kleine  Kugeln  sum  Spielen  für  Kinder)  nötig,  und  wer  liefert  sie? 


filas. 

38.  Wir  glauben  festgestellt  zu  haben,  daß  Gläser,  die  mit  Kupfer • 
und  Kobalt-Salzen  gefärbt  sind,  beim  Gebrauch  bei  elrk'rischen  Glüh-, 
Metallfaden-  und  auch  mit  Gas  gefüllten  Lampen  sich  entfärben,  also  ihre 
blaue  harbe  verlieren  bezw  ambleichen.  Es  interessiert  uns  zu  hören,  ob 
anderweitig  eine  ähnliche  Erscheinung  bereits  festgeshllt  wurde. 

39  Wir  beabsichtigen  den  Bau  eines  Hafenofens  mit  Gasfeuerung  mit 
offenen  Häfen  zur  Fabrikation  von  feinstem  (bleifreiem)  Weißglas.  Als 
Heizmitiel  stehen  uns  nur  Steinkohlen  zur  Verfügung.  Ist  die  Behauptung 
gerechtfertigt ,  daß  man  mit  Steinkohle  nur  in  verdeckten  Häfen  ein  Q  iali- 
tätsglas  erzielen  kann ,  und  daß  sich  letzteres  in  offenen  Häfen  nur  erzielen 
läßt  bei  Verwendung  von  guter  Braunkohle  b< zw  Braunkohlenbriketts?  Es 
wird  gesagt,  daß  das  Steinkohlen  gas  nicht  so  rein  sei  wie  das  Braunkohl  eng  as 
und  deshalb  in  offenen  Häfen  die  Glasqualität  ungünstig  beeinflusse.  Würde 
man  evtl  durch  Einbau  von  Gasreinig  rn  auch  bei  Verwendung  von  Stein¬ 
kohlen  dasselbe  gute  Glas  erzielen  wie  mit  Braunkohlen,  uni  welches  Ofen- 
sydem  wäre  am  besten  geeignet? 

40.  Wir  wollen  ein  sehr  helles  Glas  für  Tafelservice  in  verdeckten 
Häfen  hersteilen  und  bitten  um  Angabe  eines  sehr  einfachen  uni  möglichst 
billigen  entsprechenden  Satzes.  Unser  Schmelzofen  erreicht  1250  1275°, 
und  das  Gemenge  müßte  bei  dieser  Temperatur  in  etwa  13 — 14  Stunden 
schmelzen. 


Veröffexitl£clmiäg>en  der  Äufienhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Verbaufsbedingungeii  fär  die  Ausfuhr  von 
chemisch- technischem  Porzellan 

(gültig  ab  1.  April  1921). 


I.  Allgemeine  Bedingungen. 

1.  Es  wird  aasgegangen  von  den  gegenwärtigen  Inlands¬ 
preisen  der  liefernden  Porzeliaufabrik. 

2.  Nach  den  Land  er  gruppen  A,  B  und  C  (siehe  II)  muß 
in  der  betreffenden  Auslandswährung  verkauft  werden;  da¬ 
bei  ist  der  jetzige  Inlandspreis  zum  Friedenskurse  umzu¬ 
rechnen.  Der  so  gefunden»  Wert  kann  durch  einen  auf 
der  Faktura  nicht  ersichtlichen  Valutarabatt  (siehe  III  a) 
ermäßigt  werden. 

3.  Nach  den  Ländergruppen  D  und  E  («iehe  II)  wird  In 
deutscher  Mark  mit  einem  ebenfalls  nicht  ersichtlichen 
Valutaaufschlag  (siehe  III  b)  verkauft. 


II.  Ländergruppen. 

A)  Großbritannien,  Skandinavien,  Holland,  Schweiz,  Spanien, 
Japan  und  alle  sonstigen  Länder  der  Uebersee,  ausge¬ 
nommen  Vereinigte  Staaten  von  iMordamerika. 

B)  Vereinigte  Staaten  von  Noidamerika. 

C)  Frankreich,  Belgien,  Luxemburg. 

D)  Italien,  Finnland,  Tschecho-Slowakei. 

E)  Ehemaliges  Russisches  Reich  (ausschließlich  Finnland). 
Ehemaliges  Oesterreich-Ungarn  (ausschließlich  Tschecho¬ 
slowakei). 

Balkanstaateu. 


m. 

h)  Valutarabatte. 

Nach  den  Ländern  unter  A . bis  zu  80  Prozent 

n  n  n  »B . nn  „ 

B  H  ii  ij  C  ,  ■  .  .  .  .  n  n  60  „ 

b)  Valutaaufschläge. 

Nach  den  Ländern  unter  D  .  .  .  .  mindestens  10  Prozent 

n  n  n  i>  E  •  •  •  •  n  ß  n 


Hierzu  rine  Beilage:  Prospekt  der  Firma  Chemische  Werke  vormals  Auergesellschaft  ra.  b.  U.,  KommanditgeseLL 
«ebaft  i»  Berlin  0,17,  Ebrcnbergfctraße  11/14,  über  „Lix“,  der  neue  Alemschütsor. 
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Das  neue  Meurer’sche  Emailspritzverfahren. 

Dem  Ingenieur  N.  Menrer,  Direktor  der  Meurer’schen  Aktien¬ 
gesellschaft  für  Spritzmetall -Veredelung  zu  Berlin  SO  86, 
welche  die  Schoop’schen  Me'allspritzpatente  für  Deutschland 
ausnutzt,  ist  es  nach  jahrelangen,  systematisch  fortgesetzten 
Versuchen  geglückt,  scbmelzflüssige,  dauerhafte  Emaillierungen 
und  Glasuren  auf  allen  dazu  geeigneten  Stoffen  ohne  Anwen¬ 
dung  von  Brennöfen  innerhalb  weniger  Sekunden  durch  eine 
Art  Kombination  zwischen  Aufspritzverfahren  und  autogenem 
Schweißprozeß  herzustellen. 

Da«  Verfahren  besteht  darin,  daß  die  aufzuschmelzende 
Emailmasse  von  der  Zusammensetzung,  wie  man  sie  für  das 
Anfbrennen  im  Muffelofen  verwendet,  in  pulverförmigem,  trocke¬ 
nem  Zustande  und  jeweils  in  kleinen,  aber  gleichmäßigen  Men¬ 
gen  kontinuierlich  oder  periodisch  aus  einem  Behälter  ent¬ 
nommen,  z.  B.  abgesaugt  nnd  in  einen  Strom  eines  Treibgases 
z.  B  Druckluft  oder  Sauerstoff  übergeführt  wird.  Dieser  mit 
dem  Emailpulver  vermischte  Treibgasstrom  wird  nun  in  den 
Düsenkanal  eines  Brenners  eingeführt,  dessen  Düsensystem  mit 
Knallgas,  bestehend  aus  einer  Mischung  eines  gespannten  Brenn¬ 
gases  (Wasserstoff,  Azetylen,  Leuchtgas)  und  Sauerstoff  oder 
Preßluft  gespeist  wird.  In  der  durch  Eutzündung  des  Knallgas¬ 
gemisches  gebildeten  heißen  Flamme  wird  das  durch  den  Treib¬ 
gasstrahl  mit  hoher  Geschwindigkeit  fortgetriebene  Emailpulver 
geschmolzen  und  mit  großer  Heftigkeit  auf  da«  zu  emaillierende 
Werkstück  geschleudert.  Letzteres  muß  natürlich  auf  die  zum 
Anfschweißen  des  schmelzflüssigen  Emails  genügende  Tempe¬ 
ratur  erhitzt  sein,  was  entweder  durch  besondere  Mittel  oder 
durch  eine  zweite,  von  dem  Düsensystem  ausgehende  Flamme 
bewirkj.  wird. 

So  entsteht  innerhalb  weniger  Sekunden  auf  dem  Werk¬ 
stück  eine  gleichmäßige,  schöne,  festhaftende  Emailhaut,  deren 
Stärke  von  der  Dauer  des  Spritzprozesses  abhängig,  sehr  dünn, 
aber  nach  Bedarf  und  Wunsch  auch  stärker,  sogar  sehr  stark 
ausgeführt  werden  kann.  Durch  langsames  Weiterbewegen  des 
Spritzapparates  wird  nach  und  nach,  ähnlich  wie  beim  Farb- 
spritz-  oder  Metallspritzprozeß,  die  ganze  Werkstückoberfläche 
überzogen. 

Der  Wert  und  die  Bedeutung  des  neuen  Emaillierverfahrens 
ist  nicht  nur  für  die  keramische  Industrie  selbst  von  überragen¬ 
der  Art,  sondern  dürfte  auch  für  viele  andere  Industriezweige 
der  Technik,  ferner  für  zahlreiche  Handwerksbetriebe,  ja  unter 
Umständen  sogar  für  den  Hausbedarf  ungeahnte  Verwendungs¬ 
möglichkeiten  mit  sich  bringen. 


Das  Verfahren,  welches  in  allen  Kulturstaaten  geschützt 
ist,  wird  mittels  einer  sogenannten  Spritzpistole  ausgeführt,  wie 
sie  in  Figur  1  abgebildet  ist. 


Der  kleine  Apparat,  im  Gewicht  von  ca.  3  Pfand,  besteht 
aus  einem  mit  Füllöffnung  versehenen  Glasbehälter,  der  zur 
Aufnahme  des  pulverförmigen,  trockenen  Spritzgutes  dient  und 
durch  einen  bohlen  Handgriff  mit  dem  Brenner  verbunden  ist« 
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Dem  Brenner  werden  durch  zwei  Schiauchtüllen  Brenngas  und 
Sauerstoff  oder  Preßluft  zugefübrt.  Das  Brenngas  strömt  nach 
Passieren  eines  Hahnes  in  eine,  den  Brenner  axial  durchsetzende 
Sammelkammer  und  gelangt  ans  dieser  in  durch  die  Stellung 
eines  Ventils  genau  geregelter  Menge  in  einen  Düsenkanal. 

Demselben  Düsenkanal  wird  auch  Sauerstoff  oder  Preßluft 
zugefühlt.  Nachdem  nämlich  der  Sauerstoff  oder  die  Preßluft 
ebenfalls  den  Hahn  passiert  bat,  zweigt  er  sich  in  zwei  Ströme. 
Der  eine  Strom  tritt  durch  ein  düsenartiges  Einsatzstück  und 
in  einer  Menge,  die  (lurch  eine  Ventilschraube  genau  geregelt 
wird,  in  den  Düsenkanal.  Hier  vermischt  sich  der  Sauerstoff 
oder  die  Preßluft  mit  dem  Wasserstoff,  und  das  so  entstehende 
Knallgasgemisch  wird,  an  der  Düsenöffnung  des  Brenners  aus- 
trelend,  entzündet. 

Durch  eine  Umgehungsleitung  kann  aber  nach  Oeffnen 
eines  zweiten  Hahnes  ein  Teil  des  Sauerstoffs  oder  der  Preß¬ 
luft  durch  den  hohlen  Handgriff  in  den  Hohlranm  des  Doppel¬ 
bodens  des  durch  einen  Deckel  gasdicht  verschlossenen  Spritz- 
gutbehälters  in  das  BehäUerinuere  übergefühlt  werden.  Da¬ 
durch  wird  das  im  Behälter  befindliche  Spritzgut  aufgewirbelt 
und  gelangt  nun  durch  Schlitze  einer  hohlen,  den  Glusbebälter 
durchsetzenden  Ventilnadel  in  einen  Schlauch,  der  den  Behälter 
mit  einer  Einführungstülle  des  Brenners  verbindet.  Die  Ein- 
führungstülie  dieses  Schlauches  mündet  düsenartig  in  den 
Düsenkanal  des  Brenners  und  führt  dem  durch  den  Kanal 
strömenden  Knallgasgemisch  einen  Mischstrahl  von  Emailstaab 
und  Sauerstoff  (oder  Preßluft)  zu.  Dieser  fortgesetzt  andauernde 
Zustrom  von  Email  schmilzt  in  der  heißen  Knallgasflamme  des 
Düeenmtindslücks  und  wird  geschmolzen  auf  das  Werkstück 
geworfen. 

Letzteres  wird  durch  einen  Sekundärstrom  des  Brenn¬ 
gases,  welches  sich  vor  dem  Eintritt  in  den  Sammelraum  ab¬ 
spaltet,  nach  Passieren  eines  Hahnes  in  geregelter  Menge  durch 
eine  Uebergangsleitung  in  den  ringförmigen  Kanal  einer  Ueber- 
wurfdüsa  geleitet,  die  den  Düsenkanal  konzentrisch  umgibt. 
Bei  seinem  Austritt  wird  das  Oas  entzündet,  and  die  redu¬ 
zierend  wirkende  Flamme  erhitzt  das  Werkstück  oder  bei 
größerer  Ausdehnung  des  Werkstückes  die  getroffene  Stelle 
des  letzteren  bis  auf  die  ungefähre  Schmelztemperatur  des 
Emails  vor. 

Zunächst  beschränken  sich  die  Vorteile  des  Emaüspritz- 
verfahrens  nicht  nur  auf  den  Fortfall  des  für  las  Emailauf- 
brennen  bisher  erforderlichen  Ofens  mit  seinem  kostspieligen 
Anlage-,  Betriebs-,  und  Iostandhaltungsaufwand,  sondern  auch 
andere  unentbehrliche  Arbeitsabschnitte  der  bisherigen  Email¬ 
lierungsweise  entfallen.  Dazu  gehört  z.  B.  das  Aufträgen  der 
flüssigen  Emailmasse  auf  die  vorgereinigten  Gegenstände, 
ferner  das  Trocknen  dieses  Auftrages,  sowie  auch  das  langsame 
Abkühlen  der  fertig  gebrannten  Ematlwaren.  In  seiner  Ein¬ 
fachheit  kommt  das  neue  Spritzvei  fahren  dem  bisher  nur  für 
gußeiserne  Gegenstände  und  für  sehr  niedrig  schmelzende, 
stark  bleihaltige  Einaiisätze  angewendeten  Aufpudern  bis  auf 
Rotglut  vorgewärmter  Gegenstände  nahe.  Doch  weicht  es  von 
diesem  wiederum  dadurch  ab,  daß  das  Vorwärmen  auf  Rotglut 
im  Ofen  und  das  nachherige  Durchschroeizen  zugleich  mit  dem 
Ofen  in  Wegfall  kommen. 

Nach  dem  neuen  Spritsverfahren  ist  es  weiterhin  in  allen 
Fällen  möglich,  wenn  auch  nicht  regelmäßig  anzuempfehlen, 
von  dem  bisher  angewandten  Vorgang  des  zweifachen  Auf¬ 
tragens  und  Einbrennens  der  Emailmasse,  abzusehen,  d.  h. 
ohne  Anwendung  eines  Emailgrundes  sofort  das  weiße  oder 
bunte  Deckemail  haltbar  mit  dem  Werkiriück  an  verbinden, 

Das  gilt  nicht  nar  für  gaßeiserne  and  leichte  odei*  kleine 
Gegenstände,  sondern  in  gleicher  Weise  für  schmiedeeiserne 
und  stählerne  Artikel,  seien  sie  nun  dickwandig  oder  aus 
leichten  Blechen  hergesteilt,  groß  dimensioniert  oder  von  kleinen 
Abmessungen.  Dabei  ist  sowohl  die  Elastizität  wie  auch  das 
Haftvermögen  der  aufgespritzteu  Emailmasse  am  guß-  oder 
schmiedeeisernen,  kupfernen  oder  aus  anderen  emaiifähigen 
—  auch  nicht  metallischen  Stoffen  bestehenden  —  Werkstück 
nicht,  wie  man  vielleicht  annehmen  könnte,  eine  geriogere, 
sondern  meist  eine  beträchtlich  höhere.  Das  läßt  sich  z.  B. 
ohne  weiteres  dadurch  beweisen,  daß  dis  emaillierten  Gegen¬ 
stände  ziemlich  starke  Biegungen,  Stöße  and  Drucke  vertragen 
können.  Auch  plötzliche  starke  Temperaturunterschiede  schaden 
den  gespritzten  Emaiiüb erzögen  wenig.  Wie  weit  in  letzterer 
Beziehung  die  Eigenschaften  der  Spritzemailschichten  über¬ 
raschen  und  Bewunderung  erregen  müssen,  geht  z.  B.  daraus 
hervor,  daß  man  unbedenklich  die  unmittelbar  mit  einem  Deck¬ 
emailauftrag  bespritzten  guß-  oder  schmiedeeisernen  Gegenstände, 
während  sie  noch  von  der  voraafgegangenen  Bespritzung  eine 
Temperatur  von  250—800  Grad  Celsius  haben,  mit  Wasser 
abkühlen  kann,  ohne  daß  das  Email  abspringt.  Die  Erklärung 
für  diese  staunenswerten  Eigenschaften  des  neuen  Spritzemails 
findet  sich  zunächst  in  der  Tatsache,  daß  man  in  viel  besserem 
Grade,  als  es  bei  der  bisher  geübten  Methode  des  Aufträgen« 


des  flüssigen  Emails  auf  das  vorgereinigte  Arbelt4at&ck  durch¬ 
führbar  ist,  äußerst  dünne,  dabei  aber  dennoch  g'^s  deckende 
Emailschichten  aufspritzen  kann,  wobei  man  es  n&nh  dazu  in 
der  Hand  hat,  einzelne  Stellen  je  nach  Wunsch  v»ntl  Bedarf 
stärker  oder  schwächer  zu  bespritzen  wie  andere,  eid£  Möglich¬ 
keit,  die  nach  der  bisherigen  Methode  gänzlich  entfällt.  Daß 
aber,  je  dünner  die  Emailschicht  ist,  auch  die  Elastizität  und 
die  Widerstandsfähigkeit  gegen  starke  Temperaturunterschiede 
umso  größer  werden,  ist  jedem  Emailtechniker  bekanpt^nod  im 
übrigen  handgreiflich. 

Weiterhin  ist  die  große  Haftfestigkeit  des  Spritzema»!«  yor 
allem  aber  each  in  der  Eigenart  dieser  Methode  selbst  begrün¬ 
det.  Denn  beim  Spritzverfahren  wird  jedes  schmelzflüt?8igö 
Emailteilchen  in  einem  winzigen  Bruchteil  einer  Sekunde«  rait 
großer  Wucht  gegen  das  Werkstück  geschlendert.  Diese  enon^?1* 
Geschwindigkeit  und  die  Heftigkeit  der  anfprallenden  Teilchen 
sind  es,  die  des  Spritzemail  förmlich  in  die  Poren  and  kleinen 
Unebenheiten  der  schmiede-  oder  gußeisernen  Werkstücke  hinein¬ 
hämmern  und  dadurch  eine  so  feste  Verankerung  und  Ver¬ 
klammerung  mit  denselben  herbeiführen,  wie  sie  durch  das  ge¬ 
wöhnliche,  ohne  jede  Druckenergie  lediglich  durch  die  Schmelz¬ 
wärme  vor  sich  gehende  Einbrennen  des  Emails  im  Muffelofen 
niemals  erreichbar  ist. 

Bestimmend  sind  jedoch  noch  einige  weitere  Faktoren  für 
das  große  Haftvermögen  des  Spritzemails.  Bei  der  üblichen  Brenn¬ 
methode  im  Muffelofen  wird  der  mit  dem  Emailanftrag  versehene 
Gegenstand  bekanntlich  ganz  allmählich  auf  immer  höhere  Tempe¬ 
ratur  erhitzt,  bis  die  Schmelztemperatur  des  Emails  erreicht,  bezw. 
noch  etwas  überschritten  ist.  Bei  dieser  allmählichen  Temperatur¬ 
steigerang  würde  trotz  des  beschränkten  Luftzutritts  zum  Maffel- 
ofen  die  in  letzterem  befindliche  Laftmenge  recht  unangenehme 
Störungen  in  der  regelrechten  Durchführung  des  Emaillierpro- 
zesses  hervorrnfen,  wenn  man  diesen  Störungen  nicht  durch  andere 
Mittel  entgegenträte.  Von  den  Hauptbestandteilen  des  Eisens, 
nämlich  Kohlenstoff,  Silizium,  Mangan,  Phosphor  nsw.,  macht 
der  Kohlenstoff  dem  Anfbrennen  des  Emails  stets  dann  za 
schaffen,  wenn  das  Emailgemenge  Stoffe  enthält,  die  leicht 
rednzierbar  sind,  d.  h.  in  der  Hitze  Sauerstoff  abgeben.  Non  sind 
aber  gerade  diejenigen  Stoffe,  welche  zur  Färbung  der  Email¬ 
schmelze  unbedingt  erforderlich  sind,  wie  die  Oxyde  von  Zinn, 
Zink,  Blei,  Kupfer  U9W.,  leicht  reduzierbar.  Würde  man  also 
Emailsätze,  welche  jene  Deckfarbenmittel  enthalten,  unmittel¬ 
bar  auf  den  guß-  oder  schmiedeeisernen  Gegenstand  anfschmelzen, 
so  träte  zweierlei  ein.  Einmal  gäbe  das  Metalloxyd  in  der 
Hitze  Sauerstoff  ab,  zerfiele  also  in  das  betreffende  Metall,  wo¬ 
durch  der  Färbnngs-  oder  Deckprozefl  ganz  oder  zum  Teil  be¬ 
hindert  würde.  Weiterhin  aber  verbände  sich  der  freiwerdende 
Sauerstoff  mit  dem  Kohlenstoff  des  Eisens  za  Kohlenoxydgas 
oder  bei  Hinzntritt  erhitzter  Lnft  zn  Kohlendioxyd.  Diese  Gase 
entweichen  durch  die  Emaiischmelze  hindurch,  rufen  Blasen 
hildang  hervor  und  verhindern  so  eine  glatte  Emailschicht. 

Gegen  diese  Vorgänge  schützt  man  sich  durch  den  Auf¬ 
trag  eines  Grundemails,  einer  Emailschicht,  welche  bezweckt, 
den  Kohleustoff  des  Eisens  vor  einer  direkten  Berührnng'mit  der 
die  Farbe  gebenden  Deckstoffe  enthaltenden  neutralen  Emailscbicht 
zu  schützen.  Ein  solches  Grandemail  enthält  —  wenn  es  nicht 
eine  Art  reiner  Glasnrfritte  ist,  die  nur  für  Gußeisen  in  Be¬ 
tracht  kommt  —  ebenfalls  Metalloxyde,  nämlich  diejenigen  des 
Kobalts,  Nickels  und  Mangans.  Man  ist  über  die  Rolle,  welche 
jene  Oxyde  dem  Kohlenstoff  des  Eisens  gegenüber  spielen, 
noch  nicht  einig.  Sicher  aber  ist,  daß  sie  einmal  die  Bläschen- 
hildang  and  zam  andern  bei  gutem  Haftvermögen  die  direkte 
Berührung  des  anf  diese  Grandschicht  aufzuschmelzenden  Deck¬ 
emails  mit  dem  Kohlenstoff  des  Eisens  verhindern. 

Wie  nun  schon  betont  wurde,  bedarf  es  bei  der  Spritzemail- 
lierang  nicht  anbedingt  des  vorherigen  Auftrages  eines  Grand¬ 
emails,  vielmehr  kann  anmittelbar  das  Deckemailgemenge  auf- 
gespritzt  werden,  ohne  daß  eine  Bläschenbildung  eintritt.  Das  ist  nm 
deswillen  möglich,  als  ja  die  Stelle,  welche  emailliert  werden 
soll,  bevor  noch  das  Email  aufgespritzt  wird,  bereits  in  örtlich 
begrenztem  Umfang  auf  die  Schmelztemperatur  des  letzteren 
vorgewärmt  ist.  Wird  jetzt  auf  diese  Stelle  das  in  der  Düsen¬ 
flamme  erschmolzene  Email  aufgespritzt,  so  bewirkt  dasselbe 
auch  schon  im  gleichen  Augenblicke  einen  Luftabschluß,  indem 
das  anfgespritzte  Emailteilchen  eine  getroffene  Stelle  glasiert 
and  das  in  diesem  geschmolzene  Emailteilchen  suspendierte 
Metalloxyd  gar  nicht  mehr  in  direkte  Berührung  mit  dem 
Kohlensioff  des  Eisens  gelangen  kann.  Der  Vorgang  spielt 
sich  eben  in  viel  schnellerer  Zeit  ab  wie  im  Muffelofen,  wo 
das  eiserne  Arbeitsstück  ja  erst  noch  eine  Zeitlang  mit  der 
ungeschmolzenen  Emailanftragsmasse  in  Berührung  ist  und 
nnter  allmählicher  Hitzesteigerang  genügend  Zeit  behält,  eine 
chemische  Veränderung  der  in  der  ungeschmolzenen  Email¬ 
auftragsmasse  enthaltenen,  leicht  reduzierbaren  Metallexyde 
zozulaseen. 
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Dareh  den  Fortfall  des  Grnndlerungsauftrages  aber  wird 
der  gespritzte  Deckemailanftrag  natürlich  dünner  and  —  wie 
schon  ansgefübrt  —  schon  ans  diesem  Grande  elastischer  and 
widerstandsfähiger  gegen  Temperatarschwanknngen.  Aber  die 
Deckemailsälze  enthalten  auch  Stoffe,  die  dem  Grundemail  ganz 
oder  zum  Teil  fehlen,  welche  die  Elastizität  des  Emails  erhöhen 
(Kalisalpeter,  Soda,  Kalk,  Flußspat,  Kryolitb,  Ton).  Wie  man 
siebt,  sind  also  ans  doppelten  Gründen  die  unmittelbar  aas 
Deckemail  eofgespritzten  Schichten  weit  elastischer,  als  die  mit 
Grondieraaftrag  unterlegten.  Das  schließt  natürlich  nicht  aus, 
daß  man  dort,  wo  es  aas  bestimmten  Gründen  erwünscht  ist 
oder  nötig  erscheint,  nach  der  Spritzmethode  sowohl  Grund- 
wie  Deckemailschichten  herstellen  kann  and  wird. 

Das  große  Haft-  und  Widerstandsvermögen  gegen  starke 
Temperaturunterschiede  macht  im  Verein  mit  der  örtlichen  Be¬ 
grenzung,  mit  der  sich  Email  durch  die  Spritzpistole  auftragen 
and  die  za  bespritzende  StellÖ  erhitzen  läßt,  ohne  auf  die  ganze 
Weikstückoberiläche  überzugreifen,  das  neue  Emaillierverfahren 
geradezu  zum  Idealmitte],  um  Reparaturen  auszuführen.  Woran 
Abertausende  emaillierter  Gegenstände,  mögen  sie  nun  in  Haus 
oder  Wirtschaft  oder  mögen  sie  in  zahlreichen  Betrieben  der 
Industrie  and  Landwirtschaft  Verwendung  finden,  kranken, 
nämlich  an  der  Unmöglichkeit,  ohne  völlige  Reemaillierung 
nnr  an  den  defekten  Stellen  wieder  mit  einem  wirklichen 
Emailüberzug  and  nicht  nar  mit  Kittmassen,  Lacken  nsw.  not¬ 
dürftig  geflickt  werden  za  können,  das  ist  durch  die  Menrer’sche 
Erfindung  mit  einem  Schlag  beseitigt.  Die  Ausführung  von 
Reparaturen  mit  der  im  Voraufgegaogenen  beschriebenen 
Spritzpistole  ist  das  Werk  weniger  Augenblicke  and  kann  fast 
an  jedem  Ort  vorgenommen  werden,  ob  die  Werkstücke  nun 
groß  oder  klein,  ob  sie  beweglich  oder  ortsfest,  ob  sie  aas 
Gaßeisen  and  Kupfer  oder  aas  Eisenblechen  hergestellt  sind. 

Die  ganze  Anlage  einer  solchen  Emailspritzvorriehtmig 
läßt  an  Einfachheit  nichts  za  wünschen  übrig.  Sie  besteht  nar 
aas  der  Spritzpistole  mit  zwei  Schläuchen,  von  denen  nach 
Passieren  eines  gewöhnlichen  Reduzierventils  der  eine  an  eine 
Brenngasflasche  (Wasserstoff,  Azetylen,  gepreßtes  Leuchtgas) 
der  zweite  an  eine  Sauerstoff-  oder  Preßluftflasche  —  wo  vor¬ 
handen  auch  an  eiue  Preßluftleitung  —  angeschlossen  wird. 
Der  Gasbedarf  ist  ein  ganz  geringer;  es  werden  nur  Brenngas- 
drncke  von  je  nach  Art  des  Gases  bis  zu  0,1  Atm.  Spannung 
angewendet,  während  der  Sauerstoff-  bezw.  Preßluftdruck 
höchstens  1  Atm.  beträgt. 

Welch  großes,  neues,  lohnendes  and  aussichtsreiches 
Arbeitsfeld  eröffnet  sich  mit  dieser  Erfindung  allein  den  zahl¬ 
reichen  Installateuren,  Spenglern,  Autogenschweißern  und  ver¬ 
wandten  Handwerksbetrieben  durch  Ausiührung  zahlreicher 
Reparaturen  an  in  ihrem  Emailüberzug  defekt  gewordenen 
Hanswirtschaftsartikeln.  Es  dürfte  wohl  kaum  ein  Jahr  ver¬ 
gehen,  bis  die  Mehrzahl  dieser  Handwerker  das  Rüstzeug  der 
Emailpistole  ebenso  gut  nnd  häufig  anzuwenden  weiß,  wie  etwa 
heute  den  Autogengchweißbrenner. 

Aber  von  noch  wesentlicherer  Bedeutung  ist  die  Email- 
reparatur  für  zahlreiche  Zweige  der  Technik.  1st  doch  die  Un¬ 
möglichkeit,  ausgesprungene  Emailstellen  wieder  mit  Email 
acszobesserc,  bis  heute  stets  eine  der  Hanptursachen  gewesen, 
wenn  von  der  Einführnng  emaillierter  Gefäße,  Bottiche,  Rühr¬ 
werke,  Pfannen  usw.  in  zahllosen  chemischen  nnd  in  Betrieben 
der  Nahrangs-  und  Genußmittelbranche  abgesehen  wurde.  Man 
fürchtete  eben  trotz  der  sonst  so  unverkennbar  großen  Vorteile 
des  Emails  gegenüber  zum  Beispiel  metallischen  Ueberzügen 
ans  Blei,  Zinn,  Zink,  Nickel,  Kupfer  usw.  mit  Recht  die  durch 
Ausspringen  von  Emailstellen  entstehenden  großen  Betriebs¬ 
störungen.  Kann  ein  ausgesprungenes  Emailstück  aus  einem 
Kochgefäß  z.  B.  in  chemischen  Betrieben  doch  oft  den  Verlust 
bezw.  den  Verderb  des  ganzen  teuren  Inhaltes  des  Gefäßes, 
außerdem  den  Ausbau  und  wochen-,  ja  monatelange  Unter¬ 
brechungen  nebst  hohen,  durch  die  notwendige  Reemaillierung 
der  ganzen  Gefäßwandang,  den  Aus-  und  Wiedereinbau,  sowie 
die  Fracht-  und  Fahrlohnkosten  hervorgerufenen  Aufwendungen 
zur  Folge  haben. 

Anders  jetzt:  Jede  Reparatur  der  Emailschicht  kann  mit 
der  Meurer’schen  Emailpistole  nnn  in  kürzester  Zeit  ohne  jeden 
Ausbau,  fast  ohne  jeden  Kostenaufwand  dorchgeführt  werden. 

Und  gerade  diese  unendliche  Erleichterung  in  der  Beseiti¬ 
gung  von  Defekten  bei  den  emaillierten  Gegenständen  kommt 
im  Grossen  wieder  der  Emailindustrie  selbst  zustatten,  da  nun¬ 
mehr  die  größten  Bedenken,  die  der  Einführung  nnd  einer  all¬ 
gemeineren  Verwendung  oder  anch  dem  Dauergebrauch  email¬ 
lierter  Waren  in  zahllosen  Industriebetrieben  bisher  im  Wege 
standen,  beseitigt  sind.  Die  Folgen  werden  sich  bald  in  einer 
enorm  gesteigerten  Verwendung  von  Emaillierungen  anstelle 
anderer  Behelfe  bei  den  in  Rede  befindlichen  Betrieben  be¬ 
merkbar  machen. 

Aber  auch  die  Emaiiwerke  selbst  haben  nunmehr  die  Mög¬ 
lichkeit,  Ausschnßwaren,  sofern  es  sieb  noch  um  lohnende  Aus¬ 


besserungen  handelt,  durch  Anwendung  der  neuen  Spritzpistole 
wieder  auf  einen  höheren  Absatz  zu  bringen  oder  beim  Brand 
nicht  völlig  gelungene  Waren  nachträglich  gut  auszubessern. 
Das  gilt  auch  für  die  Fälle,  in  denen  hochwertige,  emaillierte 
Gegenstände  beim  Transport  oder  Einbau  Beschädigungen  erlitten 
haben.  In  allen  diesen  und  zahlreichen  anderen  Fällen  not¬ 
wendig  gewordener  Reparaturen  wird  die  neue  Emaillierpistole 
ein  wahrer  Retter  in  der  Not  werden  und  hoch  willkommen 
sein.  Aber  es  wird  auch  sattsam  Gelegenheit  geben,  in  denen 
die  Schwierigkeiten  des  Ausbaues  oder  andere  Umstände  ein 
vollständiges  Emaillieren  an  Ort  und  Stelle  erfordern.  Auch 
hiervor  macht  das  neue  Spritzverfahren  nicht  Halt,  sondern 
ermöglicht  es,  selbst  große  Objekte  in  fortschreitendem  Arbeits¬ 
prozeß  fertig  zu  emaillieren.  Dabei  ist  die  heiße  Sehmelzflarame 
besonders  gut  zur  Erschmelzung  kieselsäurereicher,  d.  h.  säure¬ 
beständiger  Emailsorten  befähige,  ein  Vorteil,  der  wiederum 
besonders  günstig  für  die  Verwendbarkeit  des  Verfahrens  für 
chemische  Betriebe  in  die  Wage  fällt. 

Das  Reinigen  der  Gegenstände  kann  durch  Beizung  oder 
Sandstrahlgebläse  oder  schabende,  bezw.  schleifende  Mittel  ohne 
Schwierigkeiten  vorgenommen  werden. 

Bei  der  Ausführung  von  Reparaturen  ist  naturgemäß  eine 
verständige  Handhabung  erforderlich,  indem  der  Gegenstand 
je  nach  Stoff  und  Ausdehnung  entweder  ganz  oder  in  größerem 
Umkreis  mit  der  Wärmeflamme  der  Pistole  um  die  eigentliche 
Reparaiurstelle  herum  angewärmt  werden  muß,  bis  die  Wärme 
immer  mehr  auf  die  Reparaturstelle  konzentriert  wird.  Hat 
die  Vorwärmung  alsdann  einen  genügenden  Grad  der  Erhitzung 
erreicht,  dann  beginnt  das  eigentliche  Emaillieren,  das  bei 
geringer  Ausdehnung  der  Reparaturstellen  in  wenigen  Augen¬ 
blicken  beendet  ist. 

Ein  Abspringen  der  aufgespritzten  Emailschicht  tritt 
wegen  des  schon  hervorgehobenen  hohen  Haftvermögens  und 
der  Widerstandsfähigkeit  gegen  starke  Temperaturschwankungen 
auch  bei  schnell  vor  sich  gehender  Erkaltung  nicht  ein.  Im 
übrigen  kann  einer  zu  schnellen  Abkühlung  durch  ein  unmittelbar 
nach  Beendignng  des  Spritzprozesses  über  die  erhitzten  Flächen¬ 
teile  gelegtes,  dickes  Asbesttuch  vorgebeegt  werden.  Auch 
andere  Behelfe,  deren  Aufführung  hier  zu  weit  führen  würde, 
verhindern  eine  zu  schnelle  Abkühlung  der  warm  gewordenen 
Stellen  des  ursprünglichen  Emailüberzuges  des  reparierten 
Gegenstandes. 


Einfuhrverbote  in  Finnland. 

Am  12.  Februar  d.  J.  sind  in  Findand  neue  Bestimmungen 
über  die  Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Waren  in  Kraft  getreten. 
Nach  diesen  bis  auf  weiteres  gültigen  Bestimmungen  ist  die 
Einfuhr  aller  Waren  ohne  besondere  Bewilligung  gestattet. 
Eine  Ausnahme  von  diesem  Grundsätze  machen  nur  diejenigen 
Waren,  die  in  der  sogenannten  Verbotsliste  angeführt  sind. 

Warensendungen  für  den  privaten  Bedarf,  deren  Wert 
100  finnische  Mark  nicht  übersteigt,  sind  zur  Einfuhr  zugelassen, 
auch  wenn  sie  auf  der  Verbotsliste  stehen.  Die  finnischen 
Zollbehörden  haben  aber  Anweisung  erhalten,  gemäß  früh-jr 
erlassenen  Vorschriften  darüber  zu  wachen,  daß  mit  dieser 
Vergünstigung  kein  Mißbrauch  getrieben  wird. 

In  besonders  dringlichen  Fällen  kann  auf  Antrag  Einfuhr¬ 
bewilligung  auch  für  die  auf  der  Verbotsliste  aufgeführten 
Waren  erteilt  werden.  Diesbezügliche  Anträge  sind  an  die 
Handelsabteilung  der  Handels-  und  Industrieverwaltung  zu 
richten. 

Vom  Valutarat  aasgefertigte,  noch  in  Kraft  befindliche  Ein¬ 
fuhrbewilligungen  auch  für  solche  Waren,  die  auf  der  Verbuts- 
liste  stehen,  bleiben  bis  zum  Ablauf  der  auf  den  Lizenzen  an¬ 
gegebenen  Fristen  in  Kraft. 

Für  uns  kommen  die  nachstehend  aufgeführten  Tarif¬ 
positionen  des  finnischen  Zolltarifes  als  auf  der  Verbotsliste 
stehend  in  Frage. 

Tarif-  _ 

Tonwaren. 

769  Badewannen  nnd  Aufwaschwannen  aus  Tonmasse  oder 
Fayence,  Bauornamente,  auch  aus  Terrakotta: 

771  unglasiert, 

772  glasiert, 

774  Waren  aus  echtem  Porzellan,  zwei-  oder  mehrfarbige,  ver¬ 
goldet,  versilbert  oder  in  ähnlicher  Weise  dekoriert,  auch 
in  Verbindung  mit  unedlen  Metallen. 

781  Kacheln  und  Kachelofenornamente,  zwei-  oder  mehrfarbig, 
vergoldet,  versilbert  oder  in  anderer  Weise  dekoriert. 

Luxusgegenstände  und  andere  Artikel,  die  als  haupt¬ 
sächlich  zum  Schmuck  und  nicht  oder  wenigstens  nur  zum 
geringen  Teil  zu  Nutzzwecken  bestimmt  angesehen  werden 
müssen,  wie  Nippsachen,  Blumenvasen,  Blumengestelle, 
Dekorationsteller  und  anderer  Wandschmuck,  Tier-  uud 
andere  Figuren,  nicht  zu  den  Spielsachen  gehörig,  Jardinieren 
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künstliche  Blumen  aus  Porzellan,  auch  in  Verbindung  mit 
Holz,  unedlen  Metallen  oder  dergleichen: 

783  aus  echtem  Porzellan, 

784  andere. 

Glas  und  Glaswaren. 

Büchsen  und  Flaschen: 

792  mit  geschliffenen  Böden  oder  Kanten  oder  mit  unge¬ 
schliffenen  Stöpseln,  im  übrigen  aber  ungeschliffen  und 
ohne  Bemalung,  Vergoldung  oder  sonst  mit  an  lerer 
Dekorierung  als  solcher  versehen,  die  durch  in  der  Form 
befindliche  Gravierung  erfolgt, 

793  andere:  auch  Flaschen  mit  G“flecht  oder  anderem  Ueberzug, 
der  nicht  zur  Verpackung  gehört,  versehen. 

798  Tafelglas,  belegt,  mit  Fac«tten-  oder  Kantenschliff. 


799  Glas-  und  Emailwaren,  nicht  besonders  genannt,  soweit  sie 
nicht  zu  den  Bijouteriewaren  gehören,  auch  in  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen  als  Gold  oder  Silber,  geätzt,  vergoldet, 
versilbert,  bemalt,  geschliffen  oder  mit  sonstiger  anderer 
Verzierung  als  solcher,  die  durch  Gravierung  in  der  Form 
entsteht. 

801  Glasmalereien,  Spiegel  nnd  andere  nicht  besonders  genannte 
Arbeiten  aus  Fenster-  und  Spiegelglas,  auch  in  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen  als  Gjjld  oder  Silber. 

Fenster-  und  Türfüllungen  aus  Glas  oder  Spiegelglas; 
Fenster  und  andere.  Arbeiten  mit  Einfassung  aus  Blei, 
Messing  oder  anderen  unedlen  Metallen: 

802  ungeschliffen,  ,  i 

803  geschliffen,  md  di" 

8ü7  Kathedral-,  Opaleszent-  und  Ornamentglas. 


Wirts  chaftlich-g* 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Steuerefnzflhtung  durch  Post  und  Banken.  Die  Steuerpflichtigen 
werden  im  eigensten  Interesse  gnt,  tnn,  hei  allen  Einzahlungen  dnrch  die 
Post  oder  dnrch  B»Dben  ausdrücklich  anzug^ben,  auf  welehe  Steuerart 
(Einkommensteuer.  Notopfer,  K»p'tslertragsatener  nsw  )  9ich  die  Einzahlungen 
beziehen  Auch  mü  sen  die  bei  der  Zahlungsaufforderung  stehenden  Stener- 
nnmmern  angegeben  werden.  Bei  Einzahlungen  der  Kapitalertragssteaer 
ist  nicht  nur  Art  der  Steuer  nnd  Steuernuminer  anzngehen,  sondern  «uch 
N»me  des  Schuldners  nnd  des  Gläubigers,  Art  der  Schuld  (Darlehen,  Hypo¬ 
theken,  Grnndschuld  nsw),  Höhe  der  ScJnld  und  Zin«foß  sowie  end 
lieh  Zeit,  für  die  die  Zinsen  gezahlt  werden.  Andernfalls  können  den 
Einzahlern  die  vorgescbriebenen  Quittungen  nicht  erteilt  werden,  die  die 
Gläubiger  zu  der  neuerdings  vorgeschriebenen  Kapitalertragesteuererklär¬ 
ung  gebrauchen. 

Befreiung  der  Messen  von  der  Luxassteuer.  Der  E^icbsminister 
der  Finanzen  läßt  z  ignn«ten  der  Messen  in  Leipzig  Frankfurt  a.  M  , 
König  berg  i  Pr  nnd  Breslau  B-freinngen  von  der  L"xnsstener  eintreten, 
sofern  wirtschaftliche  und  sonstige  Bedenken  dem  nicht  entgegensteben. 
Die  Vergiinstignng  i«t  bei  inlätdi-cben  Messen  an  die  Vetpfli’htnng  ge¬ 
knüpft,  daß  sich  da"M-ß»mt  verpflichtet,  Firmen,  die  ihrer  Um-atzetener- 
pflicbt  hei  einer  M  se  nicht  entsprechen,  von  dem  Besuche  der  fragenden 
Messen  anszuBcbijelten  Damit  die  gewährten  Vergünstigungen  im  Ein¬ 
klang  mit  der  den  Messen  gegenüber  verfolgten  Ge-arntpodtik  der  kauf- 
nännisiben  nnd  sonstigen  beteiligten,  amtlichen  Kreise  stehen,  hat  der 
D  nfscbe  Industrie-  nnd  Hand-Btftg  anf  Ersuchen  des  Reichsfi  anzmitiisters 
zwecks  Klärung  der  Frage  eine  Umfrage  veranstaltet  Der  Dentsche  In¬ 
dustrie-  nnd  Handelstag  neigt,  der  Ansicht  zu,  daß  die  Befreiung  von  der 
Lmnsstener,  wenn  sie  einer  Mejse  gewährt  wird,  auch  allen  anderen  ge¬ 
währt  we-d-n  misse  Dadurch  würde  jedoch  die  Gefahr  einer  Errichtung 
zu  vieler  M  -sen  vergrnß-rt  werden.  Auch  bedürfe  es  der  P  üfnng,  ob 
pine  solche  Vergünstigung  gegenüber  denjenigen  gerechtfertigt  werden 
körne,  die  sich  uicht  oder  nur  schwerer  als  andere  des  Mes«evt-rkehrs 
bedienen  können 

Der  zns<ä  djge  Anssrhnß  der  Handelskammer  Breslau  ist  sich  nach 
eing» hei  der  B  ratuug  d-r  Frage  dahin  schlü-sig  geworden,  daß  der  Erlaß 
des  Minister«  d»-r  Finanzen  vom  28  7  20  gntg<-beißen  wird  daß  es  aber 
8bge  ehnt  werden  muß,  ria9  Au-stellungs  nnd  Messeamt  der  deutsc*  en 
Indus'ne  als  Zentralst.  Pe  anznerkennen  Vielmehr  müsse  gefordert  werden, 
daß  als  solche  die  hetrsff-nden  Hände  skamm  rn  in  F»age  kommen.  Den 
technischen  Schwierigkeiten  hinsichtlich  der  Befreiung  der  Luxussteuer 
köm  e  wohl  dadurch  beg-pnet  werden,  daß  den  Fi-men,  die  sich  an  der 
Messp  hsteiligen  wollen,  anfzngeben  ist,  B-seßeinignng' n  der  zuständigen 
L-ude-fii  an-ämter  datüber  beizubringen,  daß  sie  ihrer  Umsatzstenerpüicht 
genügt  haben. 

D  r  Steuerabzug  der  Heimarbeiterinnen.  Vom  Lande-finan^amt 
Groß  Berlin  iS'  ein  Erlaß  erg-  ngeu,  nach  dem  20°/0  des  L  »bnes  der  Hetm- 
arbeiti-rii  nen  als  W  rüongskosten  anznsebeu  und  somit  von  der  Steuer 
freiznlassen  sind  Die  Heimarbeiterinnen  haben  dadurch,  daß  “je  Kaum, 
B-iznng,  B-ienchtnng  nnd  Maschine  selbst  stellen  müssen,  mehr  Werbuogs- 
kosten  als  W  rkstattarbeitermnpn 

Kapitmlortragsteuer  und  gewerbliche  Fordernng-zinspn  Nach 
der  VeiO'dimg  vom  8.  I  21  über  die  Abgabe  d--r  K  piiaierlragsteuer- 
erk  är.  i  g  (Ze>  traihlatt  für  das  Deutsche  Rech  S  41)  nat  der  Gläubiger 
znm  Zw  cke  der  Nachprüfung  dem  Finanzamt  die  von  ihm  bezogenen 
Ert  age  ans  Byp' linken,  Forderungen  nsw  einzeln  unter  Beifügung  der 
Belege  über  nie  entrichtete  Kapualertragstener  anzugeben  Auch  Fo'de- 
rui  gszinsen,  die  im  gewerblich-  n  Betrieb  anfallen  nuterli-gen  der  Kapital- 
ertragsteuer.  D  nn  §  2  des  Kapitalertrags^  uergesetzes  bestimmt  aus- 
drüi  kin  b,  daß  die  Struen  flicht  ohne  Rücksicht  daiauf,  ob  die  Zinsen 
innerl  alb  ernes  gew-rioii  heu  oder  land wirt-u  haftli.  hen  oder  forstwirt¬ 
schaftlichen  Betriebes  ode-  außerhalb  emes  solchen  aofallen,  be«teüt.  An 
d»r  Ai  gäbe  such  dieser  Beträge  wird  daher  grundsä  zlich  festgebalien. 
Da  aber  größeren  Betrieben  durch  Einzelangaben  erhebliche  Belastungen 
entstehen  hör  nen  hat  anb  der  Reii-hsfi  hi  zminister  in  einer  Bebai  nt- 
m  cl  ang  vom  11  3  21  auf  G  und  des  §  9  Ab-a  z  2  des  KRpitaiertrag- 
stenergeset/eB  itannt  eiuver-tanden  erklärt,  daß  Srei  trt  nichtige,  die  Haudels- 
büi  her  nach  der  Vorsc  rift  des  Hai  deisge»etzhu  hes  führen,  den  B-trag 
der  in  der  Z-it  voui  31  3  bis  31.  12.  20  fällig  gewo'd-nen  Zinsen,  soweit 
diese  durch  ihre  Bücher  geben,  in  einer  Summe  ohne  N-nnung  des  Namens 
der  einzelnen  S  huldner  angehen  nnd  ferner  erklären  ob  die  Steuer  ent¬ 
richtet  ist;  fails  die  S  euer  nicht  en"i<-btet  ist,  it  se  entweder  unver¬ 
züglich  ai'Ziiiüliren  oder  es  ist  eine  Ecklarungxtttr  die  einzelnen.  Forde¬ 
rungen  darüber  ahzugebeD,  weshalb  die  Zinsen  nicht  für  steuerpflichtig 
gehalten  weiden.  Das  Finanzamt  kann  jedoch  in  den  Fallen,  in  denen 
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es  Bedenken  gegen  die  Richtigkeit  oder  Vollständigkeit  der  Belege  des 
Steuerpflichtigen  hat,  Einzelangaben  und  Vorlegung  der  Belege  über  die 
Höbe  der  Zinsen  wie  über  die  Entrichtnng  der  Kapitalertragstener  ver¬ 
langen 

Luxussteuerfrelbeit  für  Milchglas,  massiv  und  Uberfangen. 

Nach  einem  dem  Verein  D-u's  her  Farbeoglaswerke  mbH,  Berlin,  vom 
Reicbsfiuaiizmini8ter  zogegangenen  Bescheid  hat  der  Reichsrat  auf  Antrag 
d-s  vorgenannten  Vereins  beschlossen,  daß  milchweißes  Glas,  das  in  dar 
Messe  gefärbt  oder  anch  überfan gen  (Emaille)  ist,  nicht  als  farbiges  Glas 
gilt  and  demzufolge  luxassteaerfrei  ist. 


Handel  und  Verkehr. 

Russische  Rechtsauskunftsstelle  für  Deutsche.  Durch  den  Ver¬ 
band  ru-i«i«cher  Grußkaufleate,  Industrieller  und  Finanziers,  E.  V.,  Berlin 
W.  60,  Prager  Straße  21,  I,  ist  eine  Rechtsauskunftsstelle  ins  Leben 
geruf-n  w-lcbe  sich  allen  staatlichen  nnd  gemeinnützigen  Instituten  sowie 
auch  Privatpersonen,  die  in  kommerzieller  und  industrieller  Beziehung  in 
Rußland  interessiert  sind,  zur  Verfügung  stellt. 

Im  Auslandspostpaketverkehr  sind  vom  1.7.20  an  bei  Paketen 
and  bei  Kästchen  mit  Wertangabe  die  Gewichts-  nnd  Versicherungsgebühren 
sowie  bei  Weribriefen  die  Versichernngsgebühren  nach  dem  Verhältnis  von 
Fr.  1  =  M  8  erhüben  worden.  Entsprechend  der  inzwischen  eingetretenen 
v-räuderten  Bewertung  der  deutschen  Mark  hat  sicü  die  Po9tverwaltnng 
gezwai  gen  gegeben,  vom  20.  3  21  an  die  vorbezeichneten  Gebühren  nach  dem 
Verhältnis  vun  Fr.  1  =  M  10  za  erheben. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Costa  hica.  Richtlinien  für  deutsche  Angeb  >te.  Um  dem 
Käufer  eine  möglichst  genaue  Kalkulation  zu  ermöglichen,  dürfte  den 
d-utsi  heu  Firmen  zu  empfehlen  sein,  zu  festen  Preis-n  einschließlich  der 
Au-fiihrabgahe  zu  offerieren  nnd  wann  möglich  die  Preise  uicüt  in  Mark, 
sondern  in  U  8.  A  Dollars  zu  stellen,  da  das  stete  Schwanken  des  Mirk- 
kur»es  gleichfiils  die  Kalkulation  erschwert.  Es  dürfte  sich  weiterhin 
als  zweckmäßig  erweisen,  Stapelartikel,  z.  B.  Zement  nsw.  cif  Puerto 
L  rnon,  nnd  audere  Wareu,  beispielsweise  Emaillewareu  fob  H  atnburg  aaza- 
hi-ten  Auch  ist  zu  empfehlen,  daß,  wie  dies  seitens  der  amerikanischen 
Konkurrenz  geschieht,  auch  die  Verpackungskosten  in  den  Preis  voa  vorn¬ 
herein  eingerechnet  werden 

England.  Die  50%-ige  Abgabe.  Das  Wiedergntmachnngsgesetz, 
nach  dem  5Ou/0  des  Kaufpreises  der  aus  Deutschland  eingefübrten  Waren 
vod  dem  Importeur  an  die  Regierung  zu  zahlen  sind,  erstreckt  sich  nicht 
auf  Wa  en,  die  vor  dem  15  4.  in  England  eingeführt  werden,  voraus¬ 
gesetzt,  drß  der  auf  sie  bezügliche  Kanfkontrakt  vor  dem  8.3.  abge¬ 
schlossen  worden  ist. 

Kanada.  Fakturierung  deutscher  Waren.  Es  empfahlt  sich, 

nach  einer  Mi-teiling  der  „Weltw.  Nachrichten“  bei  Verschiffung  von 
Wareu  nach  Kmada  auf  den  Faktui»n  eine  Berechnung  der  Wertdeblaration 
in  deutscher  Währung  vorzunehmen,  s  indessen  ist  es  nötig,  die  Preise 
in  dreifacher  Wäh-nng  auzngeben:  erstens  den  Wert  der  Ware  in  Papier¬ 
mark.  wobei  durch  Unterschrift  bestätigt  werden  muß,  d«ß  die  Berechnung 
der  Ware  in  Papiermark  erfolgte,  zweitens  den  Wert  der  Ware  in  Gold- 
mark,  und  endlich  in  Dollarwährang.  Wenn  möglich,  sind  die  Angaben 
Vpn  einem  englischen  Konsul  zu  beglaubigen ;  dann  hat  der  Etfyilänger 
in  Kanada  keinerlei  Schwierigkeiten.  Der  Zull  wird  nach  dem  Wert  der 
Goldmark  berechnet,  35%  im  Durchschnitt,  nnd  wenn  der  Empfänger 
P  piermark  sowie  Goldmark  b- zahlen  müßte,  so  wäre  der  Betrag  des 
Valutauuter-chiedes  wegen  ungebührlich  hoch. 

Rumänien.  Maßnahmen  zur  Sicherung  deutscher  Waren.  Nach¬ 
richten  aus  R.mämeu  zufolge  hat  das  dortige  Iudustriemimsterium  in  der 
Presse  eine  Mitteilung  veröffentlichen  lasse",  der  zn  entnehmen  ist.  daß 
alle  ditjeuigeu,  die  Maschinen  und  Werkstoffe  aus  den  Zentralläudern  ein- 
fünren  wollen  nnd  eine  amtliche  Gewährleistung  wünschen,  daß  diese 
Güter  von  dei  Rumänischen  Regierung  nicht  für  Rechnuog  der  Schulden 
der  Zentralstaateu  an  Rumänien  beschlagnahmt  werden,  in  jedem  einzelnen 
Falle  eine  solche  Sicherheit  vom  Miuisterrat  erlangen  köunen  Amtliches 
über  das  Voretehende  ist  noch  nicht  bekaunt  geworden.  Zu  bemerken  ist, 
daß  die  gewäürte  Sicherheit  nur  eine  bedingte  ist.  Sie  bezieht  sich  nur 
auf  die  Ware  selbst  und  lediglich  auf  solcne,  die  gegen  Kredit  geliefert 
wi-d.  Da  al«o  noch  keiner  ei  Sicüerbeit  fur  dis  darch  die  Lieferung 
entstehenden  Gutbaben  geboten  wird,  dürfte  es  nach  wie  vor  in*  Interesse 
des  deutschen  Handels  sein,  anf  Vorausbezahlung  vou  Lieferungen  nach 
Rumänien  zn  bestehen. 
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Schweix.  Einfuhrbeschränkungen.  Im  Anschluß  an  den  in  Nr.  10, 
8.  111/112,  veröffentlichten  Artikel  über  „Erhöhte  Einfahrzölle  und  Einfuhr¬ 
beschränkungen  in  der  Schweiz“  ist  mitzuteilen,  daß  die  von  der  begut¬ 
achtenden  Kommission  aufgestellte  Liste  der  in  Betracht  kommenden 
Tarifpositionen  vom  Bandesrat  genehmigt  worden  ist  und  die  Einfuhr¬ 
beschränkungen  mit  dem  18.  3.  in  Kraft  getreten  sind.  Es  ist  nunmehr 
u.  a.  zu  der  Einfuhr  von  Hohlglaserzeugnissen  (T.  Nr.  691 — 693)  die  Ein¬ 
holung  einer  Bewilligung  bei  der  Sektion  für  Ein-  und  Ausfuhr  des 
Eidgenössischen  Volkswirtschafts-Departements  erforderlich.  Die  für  die 
Einfuhrbewilligungen  zu  entrichtende  Gebühr  beträgt  2  bis  6  %  vom 
Warenwert,  mindestens  aber  Fr.  2  je  Bewilligung.  Auch  für  den  ge¬ 
brochenen  Transit  ist  eine  besondere  Bewilligung  notwendig,  für  die  eine 
Gebühr  von  Fr  2  erhoben  wird. 

Tsehechoslowakiea.  Ausfahr  von  Glaswaren.  Von  der  „Svaz 
sklarsköko  pramysla  v  Üstrednim  svazu  ceskoslovenskych  prumyslniku“, 
Prag  II.,  Väclavske  näm.  62,  werden  wir  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß 
es  sich  bei  der  in  Nr.  10.  3  113,  erwähnten  Ermäßigung  der  Ausfubrab- 
gabe  für  Glas  um  eine  Begriffsverwechselung  handele.  In  Tscheeho- 
slowakien  werde  nur  eine  Manipnlationsgebühr  erhoben,  die  für  Glas  ’/i  '/• 
des  Fakturenbetrages  ausmache. 

Tschecfaoslowakien.  Ausfuhrverbot  für  Gablonzer  Glasringe. 
Der  Unterausschuß  für  Gablonzer  Waren  beim  Anßenhandelsamt  in  Prag 
hat  beschlossen,  die  Ansfahr  von  Glasringen  auf  3  Monate  zu  verbieten. 

Vereinigte  Staaten.  Zolltarifrevision.  Nach  Mitteilung  des 
Deutsch-Amerikanischen  Wirtschaftsverbandes  plant  der  amerikanische 
Kongreß  den  Erlaß  eines  Anti-Dumping-Gesetzes,  und  ferner  die  Erhebung 
der  Wertzölle  auf  der  Basis  des  amerikanischen  Marktpreises.  Bekannt¬ 
lich  zielen  in  den  Vereinigten  Staaten  starke  Bestrebungen  darauf  hin, 
zum  Schutze  der  amerikanischen  Industrie  gewisse  Zollsätze  mit  sofortiger 
Wirkung  zu  erhöhen.  Auf  der  anderen  Seite  haben  diese  Bestrebungen 
zunächst  keinen  Erfolg  davongetrageh,  und  auch  der  vom  Bepräsentanten- 
hausmitglied  Fordney  eingebrachte  Notstandstarifentwurf  ist  nicht  zum 
Gesetz  erhoben  worden.  Gegenüber  den  Anträgen  einer  Reihe  von 
amerikanischen  Industriezweigen,  durch  Kongreßbeschluß  einfach  die  Zoll¬ 
sätze  des  Payne-Aldrich  Tarifs  vom  6.  8.  09  wieder  in  Kraft  zu  setzen, 
scheint  das  Bestreben  der  amerikanischen  Regierung  dahin  zu  gehen, 
einen  neuen  Zolltarif  „auf  wissenschaftlicher  Basis“  aufzubauen.  Die  Auf¬ 
stellung  eines  neuen  Zolltarifs,  der,  wie  es  heißt,  hauptsächlich  den  Aus¬ 
gleich  des  Unterschieds  zwischen  den  Erzeugungekosten  einer  Ware  in 
den  Vereinigten  Staaten  und  einer  ähnlichen  eingeführten  Ware  herbei- 
ftihren  soll,  dürfte  den  größten  Schwierigkeiten  begegnen,  so  daß  mit 
seiner  Einführung  vorerst  nicht  gerechnet  werden  kann.  Die  im  vorigen 
Monat  zum  Abschluß  gebrachten  vierwöchigen  Verhandlungen  vor  dem 
Committee  on  Ways  and  Means  des  Repräsentantenhauses  lassen  unzweifel¬ 
haft  die  Schwierigkeiten  erkennen,  die  der  Erhöhung  der  Zolltarifsätze  an 
sich  vielfach  entgegenstehen.  Amerikanische  Wirtschaftsgrappen  betreiben 
daher  den  Erlaß  zollpolitischer  Maßnahmen,  um  einen  temporären  Ausgleich 
des  Zustandes  zu  schaffen,  der  sich  daraus  ergibt,  daß  der  demokratische 
Underwood-Tarif  vom  3.  10  13  auch  heute  noch  in  Kraft  ist,  während 
die  Farmer  und  namentlich  die  im  Krieg  erstarkten  Industrien  stärkeren 
Zollscbutz  beanspruchen. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  März  1921. 
Die  Leipziger  Messe  hat  einem  sehr  großen  Teil  der  feinkeramischen  In¬ 
dustrie  nicht  die  erhofften  Aufträge  gebracht.  Insbesondere  hat  die  Luxus- 
porzellan-Indnstrie  Leipzig  mit  einem  sehr  geringen  Auftragsbestand  ver¬ 
lassen.  Wenn  demnach  die  Leipziger  Messe  keine  Wendung  in  der  be¬ 
stehenden  Absatzstockung  gebracht  hat,  so  sind  die  Absatzschwierigkeiten 
für  die  feinkeramische  Industrie,  infolge  der  durch  die  Sanktionen  ge¬ 
schaffenen  unsicheren  politischen  Lage,  noch  vermehrt  worden.  Die  Be¬ 
triebseinschränkungen  haben  infolgedessen  einen  größeren  Umfang  ange¬ 
nommen.  Durch  eine  Vereinbarung  mit  den  Arbeiterverbäudea  ist  das 
bestehende  Lohnabkommen,  das  mit  dem  31.  3.  ablief,  nm  weitere  dre 
Monate  verlängert  worden. 

Die  Lage  der  Keram-  und  Glasindustrie  im  Februar.  In  der 
Porzelianindustrie  ist  die  Lage  gegenüber  dem  Vormonat  im  großen 
und  ganzen  unverändert  geblieben.  Nach  wie  vor  klagt  sie  über  Mangel 
an  geeigneten  Brennstoffen,  während  minderwertige  Kohlensortsn,  auch 
Gaskoks,  reichlich  angeboten  werden.  Die  Luxusporzellanfabriken 
fanden  im  In-  und  Ausland  keinen  Absatz  mehr.  Der  überwiegende  Teil 
der  Fabriken  kann  nur  noch  etwa  ein  Viertel  der  vollen  Arbeiterzahl  be¬ 
schäftigen,  viele  Betriebe  haben  die  Arbeitszeit  wesentlich  eingeschränkt, 
und  verschiedene  Ausfuhrfirmen  lagen  zeitweise  völlig  still.  Eine  Anzahl 
der  Werke  hat  sich  auch  der  Erzeugung  von  elektrotechnischen 
Porzellanen  zngewandt,  für  das  im  Inland  und  Ausland  noch  Bedarf 
besteht  Die  Betriebe  dieses  Zweiges  und  die  Gebrauchsporzellan 
herstellenden  hatten  noch  leidlich  — wenn  auch  weniger  als  im  Vormonat  — 
zu  tan.  Ebenso  die  Steingntfabriken,  die  allerdings  mit  Rücksicht 
auf  den  Rückgang  ihres  Auslandsabsatzes  die  Preise  herabsetzen  mußten, 
nm  wettbewerbsfähig  za  bleiben.  Die  Kachel-  and  Wandplatten¬ 
fabriken,  deren  Beschäftigung  in  hohem  Maße  von  der  Bautätigkeit  ab¬ 
hängt,  hatten  dementsprechend  kaum  Lieferungen  für  den  Inlandsmarkt 
ausznführen ;  die  Ersatz  bietenden  Auslandsaufträge  sind  in  letzter  Zeit 
spärlicher  eingelaufen.  Na«h  wie  vor  wird  über  Mangel  an  geeigneten 
Brennstoffen  geklagt. 

In  den  unmittelbaren  Berichten  von  Betrieben  der  Glasindustrie 
kommt  eine  Aendernng  in  der  Beschäftigungslage  gegenüber  dem  Vor¬ 
monat  nicht  znm  Ausdruck ;  die  Aussichten  für  die  nächste  Zeit  werden 
indessen  ungünstiger  als  bisher  beurteilt.  Als  Folge  der  allgemeinen  Ab- 
satzkrisis  auf  dem  Weltmarkt  machte  Bich  eine  Erleichterung  in  der  Be¬ 
schaffung  von  Kohlen  und  Rohstoffen  bemerkbar,  die  jedoch  infolge  der 
ungünstigen  Gestaltung  der  Absatzverhältnisse  in  fast  allen  Zweigen  der 
Industrie  bisher  nicht  voll  zur  Geltung  kam.  Im  übrigen  sind  trotz  er¬ 
höhter  Zuteilung  von  Inlandskohle  die  Betriebe  zum  Teil  noch  auf  Aui- 


landsbezUge  angewiesen,  and  wenn  aaeh  die  Preise  dieser  Kohlen  erheb¬ 
lich  zarückgegangen  sind,  so  stellen  sie  doch  noch  eine  Belastung  der 
Selbstkosten  bis  zar  Grenze  der  Wettbewerbsfähigkeit  dar.  Der  Spiegel- 
glasindnstrie  fehlt  es  zurzeit  größtenteils  gänzlich  an  Aufträgen  sowohl 
aus  dem  Inland  als  anch  ans  dem  Ausland.  Besonders  gilt  dies  für  die 
Gnöglasherstellung,  die  zum  großen  Teil  seit  Monaten  auf  Lager  arbeitet 
und  unter  Preisunterbietung  leidet;  dabei  ist  die  Ausfuhr  unter  dem  Ein¬ 
fluß  des  belgischen  Wettbewerbs  außerordentlich  stark  zurückgegangen. 
Man  befürchtet,  daß  die  Krise  sich  weiter  verschärfen  und  Arbeiterent- 
lassuDgen  größeren  Umfanges  zur  Folge  haben  werde.  In  der  Fenster- 
nnd  Drahtglasindustrie  hat  die  Absatzstockung  angehalten.  Bs  gehen 
sozusagen  keine  Aufträge  ein,  and  man  arbeitet  weiter  auf  Lager.  Zwar 
gehört  der  Febrnar  stets  zn  den  stilleren  Monaten,  doch  hat  die  Kauflust 
bisher  nie  einen  solchen  Tiefstand  erreicht  wie  zurzeit,  da  außer  Siedlangs- 
baaten,  die  an  sich  geringe  Glasmengen  erfordern,  ja  fast  nients  gebaut 
wird.  Dazu  veranlaßt  die  Ungewißheit,  ob  den  Preisermäßigungen  vom 
Jannar  weitere  folgen  würden,  den  Handel  zur  äußersten  Zurückhaltung. 
Die  Ausfuhr  stockt  weiter.  Auch  in  der  Plaschenindustrie  and  der 
Hohlglasherstellang  hat  die  Nachfrage  im  Inland  and  Ausland 
erheblich  nachgelassen. 

Jugoslawien.  Das  Fetalen  einer  keramischen  Industrie.  Im 
Anschluß  an  die  unter  vorstehenden  Stichworten  in  Nr.  6,  S  64,  veröffent¬ 
lichte  Notiz  gehen  ans  aas  jugoslawischen  Fachkreisen  zwei  Zuschriften 
zu,  die  die  erwähnten  Angaben  einer  kritischen  Betrachtung  unterwerfen. 
In  dem  einen  Schreiben,  von  einem  Iogenienr  und  Teilhaber  eines  größeren 
jugoslawischen  Glashüttenwerkes  stammend,  wird  die  Mitteilung,  daß  eB  in 
Jugoslawien  keine  nennenswerten  Glas-  and  Ton  Warenfabriken  gibt,  als 
unrichtig  bezeichnet.  Bei  seiner  Firma  seien  allein  zwei  kontinuierlich* 
Wannen  wegen  Mangels  an  Absatz  anßer  Betrieb,  da  die  Gla-ausfahr 
bisher  zollfrei  nicht  gestattet  würde.  Ebenso  herrsche  kein  Mangel  an 
Zement,  Tonwaren  und  Ziegeln,  so  daß  von  einer  Einfahr  dieser  Erzeagnisse 
aas  dem  Ausland  nichts  bekannt  Bei.  Aasgenommen  seien  nnr  gewisse 
Spezialartikel,  zu  deren  Herstellung  man  nicht  eingerichtet  sei.  Für  die 
Porzellanindustrie  fehle  allerdings  das  Hauptmaterial,  der  Kaolin,  voll¬ 
ständig.  Industrien  für  Natron  nud  Borax  seien  in  Krain  nicht  vorhanden. 
In  Bosnien  bestehe  eine  Solvaysodafabrik,  die  aber  gegenwärtig  nicht 
leistungsfähig  sei.  —  Der  Schreiber  der  anderen  Zuschrift,  der  Mitarbeiter 
unseres  Keram-Adreß-Buches  and  Besitzer  eines  keramischen  Laboratoriums 
iu  Krapina  ist,  bekräftigt  die  Feststellung,  daß  Jugoslawien  reich  an  Boden¬ 
schätzen  sei  und  ein  überaus  geeignetes  Arbeitsfeld  für  eine  keramische 
Industrie  werden  könne.  Die  reichen  Braunkohlenfelder  and  umfangreichen 
Waldbestände  böten  alle  Voraussetzungen  dazu.  Gewiß  beständen  wiederum 
auf  der  anderen  Seite  anch  Schwierigkeiten,  die  nicht  außer  Acht  zu  lassen 
seien.  Hier  müsse  an  erster  Stelle  die  Ein-,  Aasfahr-  and  Zollpolitik 
Jugoslawiens  angeführt  werden,  die  einer  vollen  industriellen  Entfaltung 
erheblich  entgegen  wirke.  An  notwendigen  Maschinen  bestehe  ein  fühl¬ 
barer  Mangel,  ihre  Einfuhr  sei  durch  die  starren  Bedingungen  nnd  hohen 
Preise  der  deutschen  Hersteller  fast  unmöglich  gemaent.  Kapital  stände 
in  Jugoslawien  reichlich  zur  Verfügung,  die  erforderlichen  Maschinen 
könnten  als  Einlage  dienen.  Interessenten,  die  in  dieseu  Fragen  weitere 
Auskünfte  zu  erhalten  wünschen,  wollen  ihre  Schreiben  an  die  „Redaktion 
des  Sprechsaal“  richten,  die  die  Weiterleitang  an  den  letzterwähnten 
Fachmann  gerne  übernimmt. 

Spanien.  Die  Nachfrage  nach  Sektflaschen  ist  beträchtlich,  da 
die  Lolandserzeugang  den  Bedarf  nicht  za  decken  vermag.  Außerdem 
ziehen  die  spanischen  Sektfabrikanten  die  ausländischen  Flasc  ien  vor,  da  die 
inländische  Produktion  den  Anforderungen  an  genügend  widerstandsfähigem 
Material  nicht  entsprechen  soll,  so  daß  bei  Verwendung  einheimischer 
Flaschen  infolge  Bruchs  bei  der  Sektfabrikation  erheblicher  Verlust  ent¬ 
steht.  Mit  deutschen  Flaschenfabriken  sollen  bereits  Verträge  auf  Liefe¬ 
rung  großer  Flaschenmengen  abgeschlossen  sein,  so  daß  wohl  demnächst 
nach  Eingehen  dieser  Bestellungen  die  Nachfrage  etwas  nachlassen  wird. 
Bei  dem  beträchtlichen  Verbrauch  wird  jedoch  stets  Nachfrage  bleiben. 
Die  Sekterzeugung  hatte  im  vergangenen  Jahr  sehr  nachgelassen.  Als 
Grund  werden  Arbeiterschwierigkeiten,  Mangel  an  Facharbeitern,  erhöhte 
Rohstoffpreise,  Fiaschenmangel  usw.  angegeben.  Man  hofft  jedoch,  in 
diesem  Jahre  eine  erhebliche  Steigerung  zu  erreichen.  Die  jährliche 
Durchschnittserzeugung  Spaniens  an  Sekt  dürfte  31/*  Millionen  Flaschen 
betragen,  wovon  etwa  60%  im  Lande  verbraucht  werden,  während  der 
Rest  nach  Südamerika  aasgeführt  wird. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  Günthersfeld,  A.-G.,  Gehren.  Aaszag  aas  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  M  701814  (164  797); 
Dividende  nicht  veröffentlicht,  Abschreibungen  M  10056. 

Wittenberger  Steingatfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Kleinwittenberg  a.  E. 
Wie  wir  aus  bestunterrichteter  Quelle  erfahren,  sind  die  Verhandlungen 
wegen  Abschlusses  einer  Interessengemeinschaft  zwischen  der  Annabnrger 
Steingutfabrik,  A.-G.,  Annaburg,  Bez.  Halle,  nnd  der  Wittenberger  Stein¬ 
gutfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Kleinwittenberg,  ergebnislos  verlaufen.  Gerüchte 
über  anderweitige  Verkaufsverhandlungen  des  letztgenannten  Unternehmens 
entbehren  jeglicher  Begründung. 

Glas-  nnd  Spiegel- Manufaktur,  A.-G.,  Gelsenkirehen-Schalke. 

Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  3  t.  12.  20:  Reingewinn 
Ji  8  809  678  (1742  961);  Dividende  20%,  Vergütung  Jl  600,  zusammen 
70%  (20%);  Zuweisung  an  Beamten-  und  Arbeiter-Unterstützungsfonds 
Jt  500  000  (60000);  Abschreibungen  JL  1498362  (496  886);  Vortrag  auf 
neue  Rechnuug  M  6  326  820  (852  960)  — Der  Geschäftsbericht  bezeichnet 
das  abgelaufene  Jahr  als  ein  Ausnahmejahr.  Neben  reger  Nachfrage  ans 
In-  und  Ausland  trug  nicht  nnweseutlich  zu  dem  günstigen  Ergebnis  der 
gewinnbringende  Verkauf  der  ausländischen  Devisen  bei.  Gegenwärtig 
fehle  es  allerdings  völlig  an  Aufträgen.  Die  Höhe  des  unverteüt  geblie¬ 
benen  Gewinnes  setze  die  Gesellschaft  jedoch  in  den  Stand,  einer  Ncn- 
belebnng  des  Geschäftes  mit  Ruhe  entgegenrusehen. 
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W.  Hirsch,  -A.-G.  für  Tafelglasfabrikation,  Radeberg.  Ansrag 

aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.  20:  R-ingewmn  1033177 
(390  052);  Dividende  80«/0  (14°/e).  Bonns  6»/*  (12%);  Zuweisungen  an 
Reservefonds  M  100000;  au  Extrareeervefonds  Jl  75000;  an  neu  za  er- 
riehteuden  Unterstützungsfonds  M  100  000;  Abschreibungen  cM  106  668 
(37  460'.  —  Obgleich  die  Durchführung  des  noch  immer  um  mehr  als  die 
Hälfte  eingeschränkten  Betriebs  in  den  ersten  5  Monaten  des  abgelanfeuen 
Geschäftsjahres  überaus  schwierig  war,  da  Mangel  an  Kohle  und  Roh¬ 
materialien  herrschte,  ist  es  doch  gelungen,  die  Erzeugung  gegenüber 
1919  zu  steigern  nnd  ein  befriedigendes  Ergebnis  zu  erzielen. 

A.-G.  d-r  GerrcRlieiuicr  Glasbütteimerke,  vorm.  Ferd.  Heye, 
Reisholz.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  81.  12.20:  Rern- 
g  wiun  M  6222855  (3647817);  Dividende  (steuerfrei);  Stammaktien 
25#/o  (19»  0  nnd  5%  Bonus);  Vorzugsaktien  177#  (0);  Abschreibungen 
„16  617  919  (6845-99)  —  Der  Geschäft? bericht  erwähnt  die  Verteilung  der 
icu  Besitz  der  Gesellschaft  bt  Südlichen  Aktien  der  Naamloozen  Vennootschap 
Flascbenfabriek  Annlo  Dutch  Bottle  Works,  Amsterdam,  an  die  Aktionäre 
der  Gesellschaft  uud  die  Kapitalserhöhung  nm  M  5  Mill,  auf  J(  16  Mill. 
Im  Geeel  äfuj  ihr  1920  war  die  Gesellschaft  in  der  Lage,  die  Drahtglas¬ 
fabrikation  wieder  aufzunebm*n.  Begünstigt  wurde  sie  ferner  durch  einen 
infolge  der  Entwertung  der  deutschen  Mark  gesteigerten  Export,  der  die 
Ergebnisse  vorteilhaft  beeinflußte.  Die  o.  G.-V.  beschloß,  den  Sitz  der 
Gesellschaft  nach  Diisseldoif  zu  verlegen. 

A.  Zborowski  i  Syn,  Huly  Szla,  Tiir  pow.  Sznblnskl  (Polen). 
Unter  vors'ehender  Firma  wurde  tine  neue  Glastabrik  in  Betrieb  gesetzt. 
Fabrikat:  Flaschen  alLr  Art  in  grüo,  braun  und  halbweiß,  Medizin-  und 
Bdeuihtongsglas,  Hohlglasartikel.  Die  Fabrik  hat  eigene  Schleiferei  und 
Hafenbetrieb,  beabsichtigt  aber  eine  kontinuierliche  Wanne  zu  bauen  und 
sieh  auch  auf  Tafelglas  einzarichten.  Grüuder  der  Firma  ist  die  Glss- 
großhandlung  A.  Zborowski,  Posen,  Ziegenstr.  6 ;  Inhaber  sind  A.  Zboiowski’s 
Eiben  nnd  Viktor  Zborowski. 

Gescfaäftserößnung.  Unter  der  Firma  „Glaa-Verkaufs-Gesellscbaft 
E.  Krliger  m.  b.  H.“  wurde  in  Dresden  N.  6,  Leipziger  Sir.  27,  eine 
Glas-Großhandlung  eröffnet.  Zum  Geschäftsführer  wurde  der  Mitgeseil- 
Hchaftcr  H.  Krüger  bestellt. 

Das  Koubursv»  rf ihren  ist  über  das  Vermögen  der  Glasfabrik 
Carlshtitte,  G.  m.  b.  H.,  Carlsuöfen,  eröffnet  worden.  Konkursverwalter  i?t 
Rechtsanwalt  Justitzrat  Schmid,  Zeven.  Offener  Arrest  mit  Anzeige;  flicht 
bis  7  4  21.  Anmeldefrist  bis  7.  4.  21.  Erste  Üläubigerversamnilong  7. 4.  21; 
allgemeiner  Prüfungstermin  28  4.  21,  beides  101/»  Unr  v. 


General -Versammlungen. 

Pcrzellanfabnk  C.  Tielsch  &  Co.,  A.  G.,  Altwasser:  o.  G.-V.  7.4.21, 

11  (Jbr  v  ,  Bankhaus  G-br  Arnhold,  Dresden.  T.-O. :  n.  a.  Kapitalserhönung 
nm  Jl  2  Mill  Inhaberaktien. 

PorzeHanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther,  A.-G.,  Hohenberg  a.  R  : 
a.  o  G-V  7  4  21,  12  Uhr  m.,  Bankhans  Gebr.  Arnhold,  Dresden.  T-0  : 
Kapitalsrrhöhuug  um  Ji  4  Mill.  Inhaber-Stammaktien;  Satzungsänderungen. 

.  Tiii>tis-A.-G ,  Triptis:  o.  G.-V.  11.4.21,  12  Uhr  in.,  Bankhaus  Gebr. 
Arnhold,  Dresden. 

Porztllanfabrik  zu  Klotf^r  Veilsdorf,  Veilsdorf:  o.  G  -V.  12. 4.  21, 
9»/,  Uhr  Btuk  für  Thüringen,  Meiningen.  T-O.:  u.  a.  Kapitals  erhöh  an  g 
nm  Jt  1,6  Mill.  I  ihaber-Vorzog9aktien  auf  M  3  5  Mill. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzengwerke,  A-G,  Cßariottenbnrg:  o.  G.-V. 

12  4  21,  12  Uhr  m,  Bmkhans  Gebr.  Arnhold,  Dresden. 

Vereinigte  Servais-Werke,  A.-G.,  Eurang:  o.  G.  V.  19.  4.  21,  11  Uhr  v., 
Hotel  Porta  Nigra,  Trier. 

Grobner  Wandplattenfabrik,  A-G.,  Grohn:  o.  G-V.  16  4  21,  12  Uhr 
m.,  Nationalbank  für  Deutschland,  Bremen.  T.-O. :  u.  a.  Kapitaleerhöhuug  nm 
.A  1  Mill. 

Ofen-  nnd  Tnuindustrie,  A  -G.,  ADgerburg:  o.  G.-V.  14.  4.  21,  3  Uhr  n., 
Hotel  Deutsches  Haus,  Augerburg. 

Vereinigte  Uroßalmeroder  Tonwerke,  Großalmerode:  o.  G.-V.  26.4.21, 

11  Uhr  v,  Fürstenhof,  Cassel. 

Ullersdnrfer  Werkp,  Nieder-Ullersdorf :  o.  G.-V.  18.4.21,  1  Uhr  n., 
Allgemeine  Deutsche  Credit-Anstalt,  Leipzig. 

Piinmerscher  Industrie-Verein  auf  Aktien,  Stettin:  o.  G.-V.,  6.4.21, 

12  Uhr  in.,  Geschä'tsloknl,  Stettin. 

Glasfabrik,  A-G,  Brockwitz  ^  o.  G.-V.  16.4.21,  3 */»  Uhr  n.,  Hotel 
Goldener  Löwe,  Meißen. 

Sächsische  Glasfabrik,  Radeberg:  o.  G-V.  8.  4.  21,  4  n.,  Glashütten- 
Restaurant.  Reinhard  Klengel,  Radeberg. 

Westf.  Emaillierwerke,  A.-G.,  vorm.  J.  &  H.  Kerkmann,  Ahlen: 
o.  G.-V.  9.  4  21,  11‘/«  Uhr  v.,  Geschäftsgebäude,  Ahlen. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Expreßgutbefördernng  zur  Frankfurter  Frühjahrsmesse.  Das 

Meßamt  teilt  mit,  daß  in  der  Zeit  vom  5.  bis  12.  4.  täglich  besondere 
Wagen  von  Berlin,  Leipzig  nnd  Cöln  für  beschleunigte  Beförderung  von 
Meßgütern  nach  Frankfurt  a  M.  verkehren.  Die  Benutzung  dieser  direk¬ 
ten  Verbindung  ist  eilen  Ausstellern  dringend  zn  empfehlen.  Die  Güter 
sind  als  beschleunigtes  Eilgut  aufznüefern  nnd  müssen  die  vom  Meßamt 
herausgegebenen  roten  Zettel  mit  der  Bezeichnung  Messegut  tragen. 

Eine  deutsche  Ausknaftsstclle  auf  der  Mailänder  Messe.  Wie 
wir  erfahren,  richtet  das  Ausstellangs-  und  Messeamt  d?r  deutschen  Industrie 
bei  Gelegenheit  der  diesjährigen  II  Internationalen  Messe  in  Mailand  zum 
ersten  Ma'e  nach  Kriegsschluß  eine  „Deutsche  An-knnfisatelle“  ein,  die 
ihren  Stand  im  Rahmen  der  offiziellen  Beteiligung  hat.  Der  ausländische 
Meßbesucher  kann  sich  bei  ihr  über  die  deutsche  Industrie  fachmännischen 
Aufschluß  holen,  besonders  was  wirtschaftliche  Informationen  betrifft.  Wie 
seinerzeit  mitgeteilt,  hatte  eine  ähnliche  filaticbtuag  auf  der  Messe  in 
.Barcelona  beatm  Erliolg.  . . . 


Wärmewirtschaft. 

TVärinekarsus  für  Betriebsbeamte  der  Glasindustrie.  Die  Zsit- 
einteilung  für  den  Wärmeknrsns,  welcher  am  18.  — 21  4  21  seitens  der 
W.  B.  G.  im  Verein  mit  der  „Huuptstelle  für  Wärmewirtsebaft/B-rlia“  für 
Betriebebeamte  der  Glasindustrie  in  Hannover  erstmalig  statttiudet  (Tecbn. 
Hochschule),  liegt  nunmehr  fest.  Unter  den  zahlreichen  Vorträgen  kommen 
besonders  für  die  Glashüttenbetriebe  folgende  in  Bstracht:  Brennstoffe 
nnd  Verbrennung;  Abwärmeverwertung;  Temperatur- Kontrolle  nnd  Meß¬ 
verfahren  bei  Glasschmelzöfen;  Gaserzeugung  und  industrielle  Ofenfenerung 
für  die  Glasindustrie  Im  Ansebloß  an  die  drei  Vortragstage  fladeu  Donners¬ 
tag  den  21  4  21  praktische  Uebungen  statt  in  der  Glashütte  Hannover- 
Hainholz.  Die  Leitung  derselben  hat  Herr  Prof.  Dr  G  Keppeler,  der  bekannte 
Mitarbeiter  des  Dralle’scben  Werkes  —  „Die  G.asfabrikation“  —  über¬ 
nommen.  Es  werden  bewährte  Meßinstrumente  verschiedener  Art  vorge- 
iübrt,  dt  «gleichen  erhalten  die  Teilnehmer  Auleitung  zur  praktischen  Hand¬ 
habung  von  Betriebs-Apparaten  uud  -Instrumenten.  Za  den  Uebungen  sind 
bevorzugt  Angehörige  von  Mitgliedshütten  der  W.  B.  G.  zngelassen,  während  * 
die  Teilnahme  an  den  Vorträgen  für  jedermann  offen  steht.  Eine  rege 
Beteiligung  steht  ia  Aussicht,  ganz  besonders  seitens  der  Hüttenmeister 
und  Betriebsicgenieure  aus  Glashütten.  Die  Anmeldungen  sind  an  die 
Bezirks-telle  der  W.  B.  G.  Herrn  Dpi -log.  Köhler,  Hannover,  Eilenstr.  6, 
zu  richten,  woselbst  auch  die  näheren  Bedingungen  zn  erfahren  sind. 

Umbau  von  Siemens-Generatoren  mit  natürlichem  Zuge.  Die 
erhöhte  Beanspruchung  der  alten  Siemens  Generatoren  mit  natürlichem 
Zuge,  einerseits  hervorgerufen  durch  die  Belieferung  der  Glashütten  mit 
miedet  wertigen  und  wechselnden  Brennstoffen  und  andererseits  durch  den 
giößeren  Gasbedarf  des  Schmelzofens,  haben  Vtran'assoDg  dazu  gegeben, 
mit  einfachen  Mitteln  die  Leistnng  dieser  Generatoren  zu  steigern.  Bei 
den  hohen  Anschaffungskosten  moderner  Drehrost  Generatoren  ist  der 
Wunsch  mancher  Gla^hütta  umsomehr  berechtigt,  durch  Einführung  von 
Gebläsewind  und  Dampfzusatz  den  Siemens-Generatoren  zur  Vergasung 
größerer  BrennstoflmeDgen  pro  qm  Schachtfläche  und  in  der  Zeiteinheit 
zn  bringen.  Da  gleichzeitig  die  Ausnutzung  des  Brennstoffes  eine  bessere 
ist,  liegen  die  Ersparnisse  für  die  eiuzelnen  Hütten  auf  der  Hand.  Auf 
Grund  eingehender  Untersuchung  der  Betriebeverhältnisse  des  Siemens- 
Generators  nnd  der  Bedürfnisse  des  Glasschmelzofens  gibt  die  W.  B  G. 
allgemeine  Anleitungen,  die  es  ermöglichen,  den  Umban  durch znführem 
Derselbe  ist  verhältnismäßig  einfach  und  könute  entweder  von  den  Hütten 
selbst  oder  unter  Zuhilfenahme  lokaler  Baufirmeu  ausgefübrt  werden. 
Mitglieder  der  W.  B  G.  (Wärmetechnische  Beratungsstelle  der  deutschen 
Glasindustrie)  erhalten  auf  Anfrage  bei  der  Zentralstelle  oder  den  unter¬ 
stellten  Bezirksstellen  j -•derzeit  ausführliche  Auskunft.  Von  der  Anregung 
ist  im  Interesse  der  Wärmewirtschaft  in  Glashütten  weitgehendster  Ge¬ 
brauch  an  machen. 


Soziale  Bewegung*. 

Die  Verordnung  über  die  Freimachung  von  Arbeitsstellen  hat 
eine  sehr  wesentliche  Einschränkung  erfahren.  Nach  einer  Verordnung 
des  Reichsarbeitsministerinms  vom  5. 3.  21.  kann  die  Freimachung  von 
Arbeitsstellen  nur  noch  in  Orten  statifiuden,  die  mehr  als  100  000  Ein¬ 
wohner  haben  und  in  denen  die  Anzahl  der  Empfänger  von  Erwerbslosen- 
nuterstützung  regelmäßig  mehr  als  1'/»%  der  Bevölkerung  beträgt  Die 
Verordnung  ist  mit  dem  15.3.  21.  in  Kraft  getreten.  Mit  dem  31.3.  21. 
verlieren  alle  Anordnungen  der  Demotiilmachuogeo'vane  in  allen  Orten,  die 
die  genannten  Bedingungen  nicht  erfüllen,  -ihre  Wirkung.  In  den  Orten, 
in  denen  die  Freimacauug  noch  weiter  möglich  ist  —  es  handelt  sich  nnr 

nm  ein  kQeppes  Dutzend,  darunter  Berlin,  Hamburg,  Leipzig,  München  _ 

wird  sie  übrigens  künftig  nicht  mehr  von  den  Demobilmactmugsausschüssen 
durebgefübrt  werden  könneD,  weil  diese  bis  znm  31.  3.  21.  aufgelöst  werden. 
Die  Durchführung  wird  vielmehr  auf  einen  anderen  Ausschuß  übergehen, 
dem  Arbeitgeber  uud  Arbeitnebmrr  in  gleicher  Zahl  augehören.  Dafür 
kommt  in  erster  Linie  der  V.erwaltungsansschnß  des  öffentlichen  Arbeits¬ 
nachweises  in  Frage. 

Zur  bevorstehenden  gesetzlichen  Regelung  der  Arbeitszeit. 
Der  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Regelung  der  Arbeitszeit  gewerb¬ 
licher  Arbeiter  wird  vom  ReicbsarbeiPministerium  nunmehr  in  Kürze  dem 
Reichsrat  uud  Vorläufigen  Reichswirtscbaftsrat  vorgelegt  werden.  Diesem 
Gesetzentwurf  soll  sobald  als  möglich  ein  weiterer  Eutwurf  zur  Regelung 
der  Arbeitszeit  der  Angestellten  folgen.  Die  getrennte  Behandlung  beider 
Arbeitoebmergruppen  erklärt  eich  aus  den  Verpflichtungen,  die  der 
deutschen  Regierung  ans  ihrer  Teilnahme  an  der  Internationalen  Arbeits¬ 
organisation  beim  Völkerbund  erwachsen  nnd  die  eine  beschleunigte  Vor¬ 
lage  des  Gesetzentwurfs  für  gewerbliche  Arbeiter  erfordern.  Die  zeitlich 
getrennte  Vorlage  der  beiden  Gesetzentwüife  hat  in  Angestellteukreisen 
die  Befürchtung  veranlaßt,  daß  damit  eine  Schic ehterstellung  der  Ange¬ 
stellten  bei  der  R‘gelnng  der  Arbeitszeit  beabsichtigt  sei.  Das  Reiehs- 
arbeitsministeriam  legt  Wert  darauf,  festznstellen,  daß  diese  Befürchtung 
gänzlich  unbegründet  Dt  nnd  daß  die  Regelung  der  Arbeitszeit  der  An¬ 
gestellten  in  gleicher  Weise  anf  der  Grundlage  des  Achtstundentages  er¬ 
folgen  wird,  wie  die  Regelung  für  die  gewerblichen  Arbeiter. 


Verbände. 

Verband  deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung  keramischer 

Interessen,  G.  m.  b  H.  (Porzellaugeachiriverband).  Der  Vorsitzende  und  der 
Leiter  des  Verbandes,  die  Herren  Generaldirektor  Heinrich  Fill  mann, 
Kuhla,  nud  Direktor  Dr.  Wilhelm  Vershof  en,  Sonneberg,  beabsichtigen, 
in  allernächster  Zeit  sich  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
zn  begeben,  nm  an  Ort  and  Stelle  den  Markt  zn  studieren  and  um  mit 
den  Behörden  der  Vereinigten  Staaten  and  den  Vertretern  der  axnenkanl- 
nischen  Händlerscbaft  in  Fühlung  zn  treten. 

Verein  Deutscher  Farbenglaswerke  m.  b.  H.,  Berlin.  Nachdem 
der  Beichsrat  auf  Antrag  des  Vereins  beschlossen  hat.  daß  milchweißes 
GIul  da«  in  der  Masse,  gstärbt  oder  avuab  überlangen  (Emaille)  ist,  nicht 
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ah  farbiges  Glas  gilt  trad  lnxuertetserfrei  ist,  gewährt  der  Verein  für  die 
Folge  für  die  vorbezeicbneten  Erzeugnisse  auf  die  Listenpreise  vom  1. 1. 21 
und  auf  die  inzwischen  zu  diesen  Preisen  berechneten  Lieferungen  eineu 
15%-igen  Steuerrabatt 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf,  Kloster  Veilsdorf.  Kaufmann 
Walter  Spoetter,  Eisfeld,  hat  Gesamtprokura  mit  einem  Vorstandsmitglied 
oder  mit  einem  anderen  Prokuristen. 

Acetylena,  G.  m.  b.  H.,  Vereinigte  Verkaufsstelle  von  Acetylen¬ 
brennern  der  Firmen  J.  von  Schwarz  nnd  Jean  Stadelmann  &  Co.,  Nürn¬ 
berg.  Benedikt  von  Schwarz  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer ;  als  solcher 
wurde  bestellt  der  seitherige  stellvertretende  Geschäftsführer  Georg  Nikolasch 
nnd  als  stellvertretender  Geschäftsführer  der  Prokarist  Wilhelm  Otto  von 
Karmainsky,  Nürnberg.  Kaufmann  Gottfried  Braun,  Nürnberg,  hat 
Einzelprcknra. 

Kestner  &  Comp  ,  Ohrdruf.  Oie  KomincndLgeeellBchaft  hat  sich 
durch  das  Ausscheiden  der  Kommanditisten  in  eine  offene  Handelsgesell¬ 
schaft  mngewandelt. 

Brandenburger  Klinkerwerke  Cementwarecfabrik  und  Kiesgruben 
F.  Körting,  G.  m.  b.  H ,  Brandenburg.  Frau  Helene  Körting,  geb.  Schma, 
Berlin,  wurde  zom  weiteren  Geschäftsführer  bestellt.  Jeder  der  beiden 
Geschäftsführer  ist  selbständig  verirelungsbefagt. 

Vereinigte  Servais-Werke,  A.-G.,  Ebrang.  Kaufmann  Adolf  Horbach, 
VolmerBboven  bei  Witterschlick,  hat  Prokura  mit  einem  Vorstandsmitglied 
oder  einem  Prokuristen. 

Gustav  Hubert,  Stallcpönen.  Inhaber  ist  Töpfermeister  Gustav  Hubert, 
Stallopönen  Elisabeth  Hubert,  geb.  Thiel,  Stallapönen,  hat  Prokura. 

AnDawerk,  Schamotte-  und  Toswarenfabrik,  A.-G.,  vorm.  J.  R.  Geitb, 
Oeslau.  Die  Prokura  des  Ingenieurs  Emil  Bürger  ist  erloschen. 

Ebersdorfer  Schamotte-  und  Tonwerke,  G.  m.  b.  H  ,  Ebersdorf  a.W.-B. 
Das  Stammkapital  wurde  von  M  290  000  auf  JK  300  000  erhöht. 

UnioD,  Schleifmittelwerk  Schröder,  G.  in.  b.  H.,  Münden.  Herstellung 
und  Vertrieb  von  Schleifmitteln  sowie  Handel  mit  diesen.  Stamm¬ 
kapital:  Jt  105000.  Jeder  der  beiden  Gesellschafter  Wilhelm  und  Adolf 
Schröder,  beide  in  Münden,  ist  selbständig  vertretungsbefngt. 

Granpner,  Schramm  &  Co ,  G.  m.  b.  H.,  Arlesberg,  Kreis  Ohrdruf. 
Herstellung  nnd  Vertrieb  von  Thermometern  nnd  GiasiLstruinenten  sowie 
ähnlichen  Artikeln.  Stammkapital:  Jl  20  000.  Geschäftsführer  ist  Fabri¬ 
kant  Mex  Schramm,  Ärlesberg.  £ 

Konmanditgesellscbnft  C.  H.  Krämer,  Bielefeld.  Als  persönlich 
haftende  Gesellschafterin  ist  die  Firma  G.  Krämer,  G.  m.  b.  H.,  Bielefeld, 
eingetretreten,  Kaufmann  Gottlieb  Krämer,  Bielefeld,  als  persönlich  haften¬ 
der  Gesellschafter  ausgeschieden.  Drei  Kommanditisten  sind  eingetreten. 
Die  Prokuren  der  Kaufleute  Karl  Krämer  trad  Oskar  Krämer  sind 
erloschen.  Die  bisherigen  Gesamtprokuristen  Aagu9t  Tuhbesing  und  P&ul 
Wtber  haben  Einzelprokura, 

Graf  &  Liebig,  Leipzig.  Wilhelm  Gustav  Otto  Graf  ist  als  Inhaber 
ausgeschieden.  Glasschleifer  Karl  Wasen,  Leipzig,  ist  mrainehr  Inhaber. 
Er  haftet  nicht  für  die  im  Betriebe  des  Geschäfts  entstandenen  Verbind¬ 
lichkeiten  und  Forderungen. 

Köllner  und  Römhildt,  Lnisenthal.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind  Kaufmann  Hermann  Köllner,  Luisenthal,  und  Bankbeamter  Karl 
Römhildt,  Gräfeuhaiu. 

Nene  Produktiv-  Genosseuschs  ft,  e.  G.  m.  b.  H.  für  ehern, -pharm.  Glas¬ 
waren  für  Neuhaus  a.  Rwg.  und  Umgegend,  Neuhaus.  Das  Geschäftsjahr 
läuft  vom  1.6.  bis  31.  5.  Höchste  Zahl  der  Geschäftsanteile:  10.  Bernhard 
Himmelreich  wurde  zern  Geschäftsführer  und  Glasbläser  Karl  Weiß, 
Igelshieb,  zum  Kontrolleur  gewählt. 

Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke,  Kathenow,  Zweigniederlassung 
Berlin.  Arthur  Arendt  und  Wilhelm  Hahn,  beide  in  Bathcnow,  haben 
Gesamtprokura. 

Reinstrom  &  Pilz,  A -G.,  Schwarzenberg.  Die  Kapitalserhöhuug  um 
Jt  2,2  Mill,  auf  Jt  5  Mill,  ist  erfolgt. 

Stanz-  und  Emaillierwerke,  vorm.  Carl  Thiel  &  Sühne,  A.-G.,  Lübeck. 
Direktor  CUkar  Frederik  Wilhelm  Deijfen  wurde  zum  weiteren  Vorstands¬ 
mitglied  bestellt. 

Westfalia,  Stanz-  nnd  Emaillierwerke,  G.  m.  b  H ,  Vorhelm.  Die 
Firma  heißt  jetzt:  „Röscherwerke,  Vorhelm,  G  m.  b.  H.,  Vorheim.“  Das 
Stammkapital  ist  um  Jt  200000  auf  M  300000  erhöht  worden.  Als 
weiterer  selbständig  vertrerangsbefagter  Geschäftsführer  wurde  Fabrikant 
Wilhelm  Röscher,  Osnabrück,  bestellt. 

Geo.  Borgfeldt  &  Co.,  A.-G.,  Berlin.  Die  Kspitalserhöhnug  um 
M  6,5  Mill,  auf  Jl  6  Mill,  ist  durchgefahrt.  Kaufmann  Max  Schank, 
Berlin  Neukölln,  nnd  das  bisherige  Stellv.  Vorstandsmitglied  Georg  Hartmann, 
wurden  za  ordentlichen  Vorstandsmitgliedern  bestellt.  Jeder  iat  selbständig 
vertretUDgsbefugt.  Kaufmann  Fritz  Keßler,  Charlotten  bürg,  hat  Gesamt- 
P'okara  mit  dem  Gesamtprokuristen  Reinhold  Feigner.  Die  Prokura  des 
Max  Schank  ist  erloschen. 

Otto  Büttner,  Karlsruhe.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst  Alleiniger 
Inhaber  ist  der  bisherige  Gesellschafter  Otto  Büttner. 

Concentre,  A.-G..  Nürnberg.  Fortführung  des  bisher  von  der  Firma 
Contimntale  Vertriebs-Centrale  Conceotra,  G.  m.  b.  H  ,  Nürnberg,  betriebenen 
Unternehmens  mit  allen  Aktiven  und  Passiven,  insbesondere  auf  s&mtiichen 
Niederlassungen  sowie  Vornahme  aller  ia  den  Bereich  eines  Vertreters, 
Agenten  oder  Kommissionärs  fallenden  Geschäfte,  insbesondere  Vertrieb 
von  Wuren  aller  Art.  Stammkapital:  jK  2  Mill.  Selbständig  vertretungs- 
befngte  Vorstand-mitglieder  sind  Generaldirektor  Paul  Joeephthal  und 
Direktor  Richard  Bauer,  beide  ia  Nürnberg.  Kaufmann  Gustav  Liadenateic, 


Nürnberg,  hat  Einzelprokura.  Die  Kaufiente  Alfred  Wittieh.  Paul  Bing, 
Hermann  Herz,  Karl  8chwsrzkopf,  Friedrich  Wilhelm  Otto  und  Theodor 
Meyer,  alle  in  Nürnberg,  haben  Gesamtprokura.  Mitgieder  des  ersten 
Aufsichtsrats  sind:  Generaldirektor  St.  Bing,  Vors.,  Direktor  J.  Schwarz, 
Stellv.  VorB  ,  Bankdlrektor  M.  Scheyer,  Bankdirektor  K.  FaulmttUer  und 
Syndikus  Dr.  M.  Naßbaum,  alle  ia  Nürnberg 

Josef  Denzlrager,  Ansbach.  Handel  mit  Glas-  und  Porzeilauwaren 
sowie  Haus-  und  Küchengeräten.  Inhaber  ist  Kaufmann  Josef  Deuzlinger, 
Ansbach.  Kaufmannsehefrau  Anna  Danzlinger,  Ansbach,  hat  Prokura. 

Otto  Grischow,  Labes.  Porzellan-,  Glas-  und  Steingatwarengeschäft. 
Inhaber  ist  Witwe  Berta  Grischow,  geb.  Schmidt,  Labes. 

Krumnideutsch  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Handel  im  In-  und  Aus 
land  mit  Flachglas,  Flaschen,  Hohlglas  aller  Art,  speziell  mit  Spiegelglas 
und  dessen  Herstellung  und  allen  einschlägigen  Artikeln.  Stammkapital: 
Jl  60  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Albert  Lewiuneck. 

Georg  Lenk,  Waldersbof.  Großhandel  mit  Glas-,  Porzellan-  und 
Steingntwaren.  Inhaber  ist  Kaufmann  Georg  Lenk,  Waldershof. 

8.  N.  Woin  &  Co.,  Beaei.  Kaufmann  Hermann  Kaufmann,  Mehlem, 
ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Bayerische  Grafitwerke,  G.  m.  b.  H.,  Passau.  Die  Prokura  des  Wil¬ 
helm  Babst  ist  erloschen.  Bergingenieur  Wilhelm  Laadgraeber,  Erlau, 
und  Eduard  Karl  haben  Gesamtprokura. 

Braunsteingrabe  Ottlar,  Meisenburg  &  Reinke,  Corbach,  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Chemisch-keramische  Gesellschaft  m.  b.  H ,  Cötn-Deutz.  Herstellung 
und  Vertrieb  von  mineralischen  und  chemischen  ßrzeogoissen  für  die  ge 
samte  Iodastrie.  Stammkapital:  Jl  60  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann 
Jakob  Spieß,  Cöln-Dentz. 

Domnick’sehe  Glasballon -Hülsen-  nnd  Flaschen  -Verpackung« -Ver¬ 
wertungs-Gesellschaft  m.  b  H.,  Kaldenkirchen.  Die  Liquidation  ist  be¬ 
endet,  die  Firma  erloschen. 

Gruben-Centralcomptoir  Wunsiedel  Ziegler  &  Co.,  WunsiedeL  Johann 
Christof  Ziegler  ist  verstorben.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
Witwe  Marg.  Ziegler,  geb.  Rees,  in  fortgesetzter  Gütergemeinschaft  mit 
ihren  minderjährigen  Kindern  Hans,  Käthe,  Christof  nnd  Emma,  uud 
Kaufmann  Erwin  Ziegler,  Wuasiedel.  Marg.  Ziegler  ist  nur  gemein¬ 
schaftlich  mit  Erwin  Ziegler,  während  letzterer  selbständig  vertretungs¬ 
befugt  ist 

E  de  Hsen  Chemische  Fabrik  „Li«t“,  G.  m.  b.  H.,  Seelze.  Die 
Prokara  des  Karl  Hecht,  Seelze,  ist  erloschen. 

L  Hagenburger,  Germaniawerke,  Aßmannshausen.  Die  Firma  lautet 
jetzt:  „Germania  -  Quarzitwerke  Hagenburger  -  Schwalb  “  Kaufmann  Kart 
Hagenburger  und  Fabrikdirektor  Peter  Schwalb,  beide  in  Hettenleidelheim, 
sind  als  persönliche  haftende  Gesellschafter  eingetreten.  Jeder  der  drei 
Gesellschafter  ist  veriretungsbefugt. 

Jungbähnel  &  Taegtmeyer.  Chemische  Fabrik,  Meißen.  Die  Firma 
lautet  j  tzt:  „Jungh&hnd  &  Taegtmeyer“.  Chemiker  Franz  Johannes  Uoger, 
Meißen,  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Pro¬ 
kuren  des  Kaufmanns  Ottomur  Guido  Solbrig  and  des  Chemikers  Franz 
Johannes  Unger,  beide  in  Meißen,  sind  erloschen. 

Karlsbader  Kaolin  -  Industrie  -  Gesellschaft  m.  b.  H,  Berlin.  Louis 
Popper,  Karlsbad,  und  Frau  Olga  Fischer,  Charlottenborg,  haben  Ge- 
samtprokura. 

Kietelerde-Gesellschaft  m.  b.  H.,  München.  Fritz  Dorsch  hat  Ge- 
samtprokura  mit  einem  Geschäftsführer  oder  einem  Gesamtprokuristen. 

Kröipaer  Gipswerke  0.  Mohr,  Rudolstadt  mit  Zweigniederlassung  in 
Krölpa.  Die  Emzelprokura  des  Kaufmanns  Hermann  Koppe,  Rudolstadt, 
ist  erloschen.  Kaufmann  Mex  Müller,  Radolstadt,  hat  Einzelprokura. 

Radolf  Raß,  Schönwald.  Baugescbäft  und  Bauinaterialienhandlung. 
Inhaber  ist  Bauunternehmer  Rudolf  Ruß,  Schönwald,  Kaufmann  Karl 
Schrumpf,  Schöawald,  hat  Prokura. 

Poetter,  G.  m  b.  H.,  Düsseldorf.  Oberingenieur  Karl  Hermauu 
Doenicke  nnd  Walter  Sprenger,  beide  in  Düsseldorf,  haben  Gesamtpiokura 
mit  einem  anderen  Prokuristen. 

Sanitas  Flascbenverschlußfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Grimma.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  M  76000  auf  M  130000  erhöht  worden. 

Schwalb  &  Cie.,  Hettenleidelheim.  Gesellschafter  Adam  Schwalb  1 
ist  ausgeschieden. 

Tonkontor  Rhein-  und  Westerwaid,  G.  m.  b.  H ,  Coblenz.  Stamm¬ 
kapital  :  M  22  000.  Geschäftsführer  sind  die  Kaufiente  Otto  Ludwig, 
Coblenz-Ltttzel,  Alfred  Beckert,  Coblenz,  und  Karl  Itscbert,  Vallendar. 
Die  Kaufiente  Radolf  Ludwig  und  Fritz  ßahs,  beide  in  Coblenz,  haben 
Prokara. 

R.  Weichsel  &  Co.,  Magdeburg,  mit  Zweigniederlassung  Berlin. 
Die  Prokura  des  Kurt  Goldberg  ist  erloschen. 

Wilhelm  Eckardt  und  Ernst  Hotop,  Ingenieure  für  Projektbearbeitung 
und  Ausführung  von  Fabrikanlagen  für  die  Ton-,  Zement-  und  Kalk- 
industrie,  G.  m.  b.  H.,  Cöln  a.  Rh.  Das  Stammkapital  ist  um  M  60000, 
also  von  Jl  860000  auf  oK  300000  herabgesetzt  worden.  Etwaige  Gläu¬ 
biger  der  Gesellschaft  wollen  sich  bei  dieser  melden. 

Oesterreich. 

Erste  Wiener  Terrakotta-Fabrik  nnd  Atelier  für  künstlerische  Fayencen 
Friedlich  Goldscheider,  Wien.  Die  Prokura  des  Alois  (nicht  Adolf)  G-old- 
scheider  bleibt  bestehen. 

A-G.  für  Gif s-  und  optische  Industrie,  Wien.  Das  Aktienkapital 
beträgt  nunmehr  K  7  Mill.  Ingenieur  Ferdinand  Jellinek,  Wien,  hat 
Prokura  mit  einem  Verwaltangsratsmitglied. 

Glashütten  werke  vormals  J,  Schreiber  ä  Neffen.  Wien  Die  Prokura 
des  Otto  Suh&filer  ist  erlöse  heu 
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Vermiete  Carborundum-  und  Elektrit-Werka,  A.-G.,  Wien.  General¬ 
direktor  Josef  Biro  und  Direktor  Emil  Strasser,  Wien,  wurden  all  Ver- 
waltnngsr&tsmitgl'eder  beitellt.  Alfred  Geiringer  und  Frit*  Laber,  beide 
in  Wien,  haben  Gesamtprokura  mit  einem  Verwaltungsratsmitglied. 


Tschechoslowakien. 

Karl  Haberseth,  Ellbogen.  Töpferei. 

Karl  Palda,  Haida.  Glasraffioerie.  Jaroslav  Palda  hat  Prokura. 

Glashütte  Kosten,  G  m.  b.  H.,  Kosten.  Arthur  Dieterle  hat  Prokura. 

Dressier  &  Zappe,  Morchenstern.  Glaswarenfabrikation.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Rudolf  Dressier  und  Heinrich  Josef  Zappe. 

Stefan  Hrdina,  Schelten.  Glasfabrikation.  Dia  Prokura  des  Wenzel 
Hrdina  ist  erloschen. 

Schlattner  &  Nowak,  Export-  und  Importgesellschaft,  Dux.  Export 
und  Import  von  Ton-,  Porzellan-  und  Glaswaren.  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter  sind  Karl  Schlattner  und  Hans  Nowak. 

J  Valärek,  Eisenbrod.  Glaswaren-Handel  und  Export.  Inhaber  ist 
Josef  Valrriek. 

Arnold  Dressier,  Export  Gablonzer  Artikel,  Gablonz  a.  N.  Die  Firma 
lautet  nunmehr:  .Arnold  Dressier,  Glaswarenfabrikation  und  Export 
Gablonzer  Artikel.“  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Wilhelm  Hey¬ 
mann,  Berlin,  und  Theodor  Heymann,  Gablonz. 

~  J.  Seidl  &  Co.,  Gablonz.  Glaswarenexportgeschäft.  Herbert  Sykes 
hat  Prokura. 

Tschirseh  &  Leubner,  Gablonz  a.  N.  Export  und  Handel  mit 
Gablonzer  Artikeln.  Wolfgang  Leubner  ist  ausgeschieden.  Nunmehriger 
Inhaber  ist  Alfred  Tschirseh.  «Uisvm 

Th.  Hohenadel,  Karlsbad.  Josef  Kitzing  ist  gestorben.  Jetziger 
Inhaber  ist  Josef  F.  Fritsch. 

„Kerag“  Keramische  Export  A.-G.,  Karlsbad.  Die  Prokura  des 
Arnold  Goldstein  ist  erloschen. 

M.  Spiegi’sche  Tonwerke,  Lischwitz.  Gewinnung  von  Tonerde  und 
Handel  mit  dieser.  Inhaber  ist  Moritz  Spieal. 

Chemische  Fabrik  Morchenstern  Dr.  Weiskopf  dt  Co.,  Morchenstern. 
Die  Prokura  des  Karl  Fink  ist  erloschen. 


Jugoslawien. 

Miso  MilaDkovic,  Vukovar.  Glaswarenhandel. 

Ungarn. 

Reich  Mör,  Szeged.  Handel  mit  Glas-,  Porzellan-,  Bazar-  und  Kurz¬ 
waren. 

Polen. 

Johann  Mieczko,  Bielitz.  Glaserei  und  Handel  mit  lahmen,  Glas¬ 
end  Porzellanwaren. 


Patente, 

Deutsches  Reich. 

Anmeldungen. 

D.  36  435.  Vorrichtung  znm  Sortieren  and  Stempeln  von  Platten. 
22.9.  19. 

D.  37  114.  Vorrichtung  zum  Sortieren  und  Stempeln  von  Platten; 
Zus.  z.  Anm.  D.  36  436.  2.  2.  20. 

Gndmnnd  Dahl,  Deutsch  Lissa,  Bez.  Breslau. 
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I.  21  839.  Arbeitskranz  für  Glaiziekherde.  Umpire  Machine  Company, 
Pittsburgh.  Allegheny,  Penn*.  1.  9.  16. 

F.  44  321.  Verfahren  zur  Herstellung  unlöslicher  und  unschmelzbarer 
Isoliermassen.  Felten  &  Guilleaume,  Carlswerk,  A.-G.,  Köln-Mülheim. 
12  3.  19 

F.  46  052.  Vorrichtung  zur  Herstellung  marmorartig  gemusterter 
Massen  Wilhelm  Fischer,  Cassel,  Brüderstr  5.  12. 1  20. 

F.  46  301.  Verfahren  zur  Herstellung  vegetabil  gebundener  Schleif¬ 
und  Schneidscheiben  aus  Siliziumcarbid.  Carl  Fickert,  Schwarzenbach 
a.  Saale.  18  2.  20. 

H.  77  906.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasröhren  mit  genau 
vorgeschriebener  Innenform.  Dr.-Ing.  Carl  Hardebeck,  Aachen,  Couvens- 
straße  9.  8.  8.  19. 

H.  82  329.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  leuchtend  roten,  saids¬ 
glänzenden  Ueberzuges  auf  keramischen  Gegenständen  aller  Art.  Dr.  Albert 
Heinecke,  Berlin-Grunewald,  Hohenzollerndamm  115/16.  4.9.20. 

H.  82  825.  Verfahren  zur  Herstellung  nahezu  kieselsäurefreier 
Natrium-Aluminium-Doppelflnoride.  Humann  dt  Teisler,  Chemische  Fabrik, 
Dohna  bei  Dresden.  20. 10.  20. 

J.  20  216.  Verfahren  zur  Herstellung  von  porösen  Molersteinen  für 
Isolationszwecke.  Jnternationalt  Isolations  Kompani  A.  S.-Ikas,  Kristiania. 
30.  3.  20.  Dänemark  17.  7.  18. 

K.  71  716.  Verfahren  zur  Verwertung  von  Bruchstücken  gebrannter 
Tondachplatten.  Georg  Koch,  Karlsruhe  i.  B.,  Durmersheimer  Str.  31. 
19. 1.  20. 

L.  49  159.  Isolierkörper  für  elektrische  Heizplatten.  Lnftfahrzenghan 

Schütte  Lmz,  Mannheim-Rheinau.  29. 10.  19.  , 

M.  63  359.  Verfahren  zum  Abschmelzen  ausgepumpter  Glas-  und 
Quarzgef&ße  von  der  Luftpumpe.  C.  H.  F.  Müller,  Röntgenröhrenfabrik, 
Hamburg  11.6.18. 

P.  38  797.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Entfärbungskraft  von  Sili¬ 
katen.  Pfirschinger  Mineralwerke  Gehr.  Wildhagen  &  Falk,  Kitzingen 
a.  Main.  20. 11.  19.  dosa  9;  • 

R  46  891.  Vorrichtung  zum  Auswalzen  von  Glastafeln.  Wolf’s 
Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln.  14.12.18. 

R  51169.  Ueberfangersatz-GlaBbachstabe.  Rudolf  Rösler,  Grünthal, 
Tschecho  Slowakei.  24.  5.  20. 

S.  52  636.  Verfahren  zum  Emaillieren.  Zus.  z.  Pat.  831  682.  Hans 
Sachse,  Berlin,  Havelbergerstraße  13.  9.  6.  19. 

Sch.  65  828.  Selbsttätiger  Kohlenbeschicker  für  Ring-,  Kammer-  und 
ähnliche  keramische  Brennöfen.  August  Schumann,  Stein  bei  Königsbach. 
4.  8.  19. 

St.  33  029.  Isoliermasse  für  elektrische  Schalter  n.  dgl.  ans  keramischer 
gebrannter  und  glasierter  Masse.  Heinrich  Adam  Strack  &  Söhne,  Groß¬ 
almerode,  Bez  Cassel.  22.  3.  20. 

W  55  917.  Einrichtung  zur  Herbeiführung  einer  in  einer  Kreis¬ 
bahn  verlaufenden  Zonenverschiebung  zwischen  zwei  in  exzentrischer 
Anordnung  ihrer  Drehachsen  aufeinander  schleifenden  Schalen  an  Schleif¬ 
und  Poliermaschinen,  insonderheit  für  optische  Linsen.  Wernicke  &  Co., 
Maschinenfabrik,  Rathenow.  7.8.20. 


Erteilungen. 

301 332  „K“.  Verfahren  zur  Trennung  unlöslicher  Niederschläge, 
insbesondere  Alumininmbydroxyd,  von  den  bei  der  Fällung  entstehenden 
Salzen.  Dr.  ktax  Buchner,  Hannover-Kleefeld,  Schellingstr.  1.  5. 6.  14 
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Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  de«  Fragekastens. 

1.  Der  Fragekasten  dient  dam,  technische  and  andere  fUr  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Frauen  und  Fabrlbatlan.fehlar 
offen  sn  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  nnd  Werkcen*e  filr  unsere  Industrien  naehinwelsen.  Soweit  «Ich  Beäug. • 
quellen  im  AitEeigenteil  linden,  wird,  wenn  nleht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

8.  Die  direkte  Vermittelung  de.  A 11-  oder  Verkauf,  von  Becepten,  fertigen  Fabrikaten  u.w.  nnd  die  Weitergabe  von  An  geboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

8.  Die  Kamen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nur  ln  die  swelte  auf  die  Frage  folgende  Kammer  aargenommen.  Verspfttet  eingehende  Antworten 
Uönnen  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  Anden. 

5.  Die  Redaktion  behält  steh  vsr,  ohne  Angabe  von  Hrttaden  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  ab.nlehnen;  für  brauchbar# 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewkhrt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Kine  Eivllreehtllche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 

Sechste  Antwort:  Wenn  Sie  bei  Steingat  die  Glaiar  etwa 
10  Segerkegel  höher  aufbrennen,  als  der  Scherben  vor  dem  Glasieren 
gebrannt  war,  dann  nimmt  es  nicht  Wander,  wenn  das  fertige  Geschirr 
nach  einigen  Tagen  der  Lagerung  springt.  Bekanntlich  wirken  Steingut- 
glasuren  während  des  Aufschmelzens  lösend  anf  den  Scherben  ein  und 
nehmen  ans  diesem  Bestandteile  in  sich  auf,  wodurch  au  der  Berührangs- 
stelle  von  Scherben  uud  Glasur  eine  vermittelnde  Schicht  entsteht;  je 
länger  aber  die  Glasur  auf  den  Scherben  einwirkt,  desto  zäher  wird  sie, 
und  ihr  Ausdehnungsvermögen  verringert  sich  gegenüber  dem  elastischeren 
Scherben.  Hierdurch  entsteht  eine  Spannung,  die  darauf  gerichtet  ist,  die 
Glasarachicht  in  der  Richtung  der  Berührungsfläche  zu  zerdrücken  An 
stark  gekrümmten  Stellen  wird  schon  bei  relativ  geringer  Spannung 
die  Glasur  absplittern,  wobei  häafig  der  Scherben  in  Mitleidenschaft 
gezogen  wird,  wenn  dieser  verhältnismäßig  dünn  und  die  Glasurlage  ver¬ 
hältnismäßig  dick  ist.  Bei  starker  Spannung  kann  ein  völliges  Zertrümmern 
des  Scherbens  unter  explosionsartigem  Geräusch  und  unter  Umherschleudern 
von  Stücken  stattfioden  Um  diesen  Fehler  zu  verhüten  empfiehlt  es  sieb, 
entweder  das  umgekehrte  Brennverfahren  einzuführen,  d.  h  den  Scherben 
bei  SK  1  a  versebrübeu  und  die  Glasar  bei  dem  niedrigeren  Kegel  aaf- 
schmelzen,  oder  aber  die  Glasar  von  vornherein  derart  zusammenzusetzen, 
daß  sie  zähflüssiger  als  bisher  List  und  somit  zu  ihrer  Sättigung  weniger 
Scherbenbestandteile  aufaehmen^muß.  Im  ersteren  Fall,  der  übrigens  der 
gebräuchlichste  ist,  müssen  Sie  "am  Tonerdegehalt  Ihrer  Glasar  abbrechea 
und  an  Borsäure  zusetzen,  »m  sie  leichtflüssiger  zu  machen.  Am  beiten 
ist  es,  Sie  setsen  sich  mit  einem  Fachmann  in  Verbindung. 


Keramik. 

36.  Bitte  um  Angabe  einer  tief  blauschwarten  Steineeugmasse  (mit 
Farboxyden)  für  Fußbodenplatten. 

Dritte  Antwort:  Schwarzfärbung  von  Faßbodenplatten  wird  er¬ 
reicht  dnreh  Zusatz  und  Zusammeumahlaug  von  eisenoxyd-  und  mangan- 
haltigen  Massen,  wie  Hammerschlag,  Braunstein  nnd  Eisenoxyd,  ferner 
durch  Kobaltoxyd  und  Cttromoxyd  zusammen  mit  der  Grundmasze.  Z.  B. 
gibt  man  zur  Gruudmasse  auf  100  Teile:  6®/»  Kobaltoxyd,  4*#  Eisenoxyd, 
7%  Manganoxyd  oder  10  °/0  Pechstein  und  8°/»  Braunstein  oder  je 
5%  Eisenoxyd,  Kobaltoxyd  und  Chromoxyd.  Durch  Verändern  der  ein¬ 
zelnen  Zusätze  kann  mau  die  verschiedenen  Nuancen  von  Schwarz  erhalten 
nnd  zugleich  billigere  oder  teurere  Färbematerialien  verwenden.  Vielfach 
wird  auch  der  schwarzfärbende  Gießener  Ton  der  Firma  Gebrüder  Richter 
in  Gießen  verwendet,  von  dem  man  10 — 20®/»  zur  Grundmasse  zusetzt. 
Zur  Erzielung  eines  schönen  Schwarz  ist  es  vorteilhaft,  an  Stelle  von 
weißbrennendem  Ton  rotbrenuenden  für  die  Grundmasse  zu  verwenden. 
In  Frage  kommen  natürlich  nur  St  ein  zeugt  one,  wie  solche  im  Westerwald, 
in  Schlesien  und  Böhmen  in  hervor ragenden  Qualitäten  za  haben  sind. 

38.  Bei  unserem  Steingutgeschirr  rer  springt  seit  einiger  Zeit  ein  großer 
Teil  nach  2 — 3-tägiger  Lagerung.  Einzelne  Stücke  bekommen  mit  lautem 
Knall  einen  großen  Biß,  andere  zerspringen  so.  Verglüht  toird  die  Ware 
bei  SK  010,  und  die  Glasur  wird  bti  BJC  1 «  «üfgebrannt.  Wa4  kalin 
die  Ursache  sein  ? 
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40  Wie.  * ivd  Schmelzfarbcn  tu  behandeln,  damit  bei  der  Herstellung 
keramischer  Äbtiehbildtr  durch  da t  Fuder *er fahren  das  Tonen  vermieden 
wird? 

Erste  Antwort:  Um  das  Tonen  der  Pnderfarben  za  vermindern, 
reibt  man  sie  mit  Milch  oder  mit  dem  Terpentinöl,  dem  Kolophonium, 
Harz  n  dgl.  zngesetzt  wurde,  ordentlich  durch  und  läßt  sie  von  selbst 
trocknen.  Dadurch  wird  der  feinste  Staub  gebunden,  und  es  entstehen 
nach  dem  Zerkleinern  der  Farbe  ganz  kleine  Kügelchen,  die  das  Tonen 
wesentlich  vermindern  ;  ganz  beheben  läßt  sich  letzteres  jedoch  nicht.  Man 
druckt  zum  Schluß  eine  schwache  Firnisschicht  auf  die  Farben  und  wischt 
den  Ton,  nachdem  der  FirniB-Aufdruck  getrocknet,  mit  in  Spiritus  ge- 
tanchtem  Wattebausch  weg.  Es  gibt  noch  andere  Methoden,  die  den 
Zweck  haben,  den  Ton  nach  dem  Lackieren  der  Drucke  (beim  Metapspier) 
spurlos  wegzubringen,  sie  werden  aber  von  den  Betrieben  geheim  gehalten. 

41.  Woher  kommt  es,  daß  ich  keinen  sauberen  Buntdruek  aus  der 
deutschen  Muffel  herausbringe  ?  Die  Farben  sind  größtenteils  geplatst,  oder 
die  Konturen  sind  vertrhivommen,  obgleich  ich  die  größte  Sorgfalt  auf 
tauberes  Abwaschen  des  Drucket  mit  kaltem  Wasser  lege.  Gebrannt  wird 
mit  Holt  bei  SK  014a  in  2l/,—3  Stunden.  Nach  dem  Abbrennen  lasse 
ich  tur  raschen  Abkühlung  des  Ofens  die  Schürtüre  offen  und  öffne  dann 
die  Muffel  nach  3  Stunden ■  Die  Muffel  hat  ein  Dunstloch,  sodaß  also  jeg¬ 
liche  Dämpfe  ab  sieben  können.  Handmalereien  zeigen  nie  Fehler  nach 
dem  Schmelzen. 

Erste  Antwort:  Aus  Ihren  Angaben  ist  zu  entnehmen,  daß 
der  Fehler  im  unzweckmäßigen  Lackieren  (beim  Gummipapier)  zu  suchen 
ist.  Werden  die  Drucke  zu  stark  mit  Lack  überstrichen  und  dazu  noch 
in  der  Muffel  schnell  erwärmt,  so  ist  die  unfehlbare  Folge  die,  daß  die 
Farben  durch  Lack  und  Hitze  sich  auflöaen.  aLo  verschwimmen,  ja  sogar 
ans  den  Kontoren  heraustreten.  Ungeeigneter  Lack  verursacht  denselben 
Fehler.  Zufriedenstellende  Resultate  erzielt  man  mit  in  gutem  Terpentin 
aufgelöstem  Kolophonium-  oder  Elemibarz.  Die  Klebrigkeits-Dauer  kann 
man  durch  Zusatz  von  F  rnis  je  nach  B“darf  verlängern  Was  das  Platzen 
anbelangt,  so  ist  wahrscheinlich  die  Brenndauer  zu  kurz ;  versuchen  Sie, 
dieselbe  über  vier  Standen  hinaus  auszudehnen.  Sind  die  Farben  einmal 
im  Floß,  so  ist  die  Nachbehandlung  der  Muffel  auf  die  Farben  ohne  jeden 
Einfloß,  znmal  Sie  lanter  Holz  verfeuern. 

Zweite  Antwort:  Tadellose  Abziehbilder  erhalte  ich  auf  folgende 
Weise:  Ich  gebrauche  feinsten  indischen  Abziehlack,  verdünne  denselben 
mit  Terpentin,  streiche  mit  einem  flachen,  breiten  Borstenpinsel  den  mit 
Abziehbildern  zu  dekorierenden  Gegenstand  gleichmäßig  dünn  an,  lege 
das  Abziehbild  auf  und  drücke  mit  einem  Flanellappen  den  Abzng  gleich¬ 
mäßig  auf,  nehme  dann  eine  Dmckerrolle  und  rolle  kräftig  und  gleich¬ 
mäßig  darüber  weg.  Nach  15 — 20  Minuten  befeuchte  ich  den  Abzug  mit 
einem  n«sien  Schwämmchen  und  ziehe  vorsichtig  ab  Zuviel  Wasser  beim 
Abziehen  zu  verwenden,  ist  falsch,  die  Farbe  zersetzt  sich  und  nach  dem 
Brande  erscheinen  die  angegebenen  Fehler.  Erst  nach  dem  Abzug  wird 
an  der  Wasserleitung  gnt  abgeschwemmt,  und  dann  stelle  ich  den  Gegen¬ 
stand  irgendwo  so  anf,  daß  das  Wasser  gat  abläuft.  Ist  nach  einiger 
Zeit  der  dekorierte  Gegenstand  soweit  trocken,  so  gehe  ich  die  Sachen 
wieder  durch,  drücke  nochmals  mit  dem  Flanellappen  das  Abziehbild  nach, 
setze  sie  in  die  Muffel  und  brenne  solange  mit  offenem  Danstloch,  bis  die 
M'  fiel  anfängt  rotglühend  zu  werden,  schließe  dann  das  Dunstloch  und 
brenne  auf  SK  013  a  fertig,  was  durchweg  in  3 — 3l/t  Stunden  der  Fall 
ist  Ist  d>e  M'  fiel  soweit  abgekühlt,  wird  die  vordere  Platte  abgenommen, 
um  die  Muffel  so  ganz  abkühlen  zu  lassen.  Auf  diese  Weise  erziele  ich 
Stück  für  Stück  tadellose  Abziehbilder 

Dritte  Antwort:  Da  die  Handmalereien  gut  aus  der  Muffel 
kommen  maß  man  wohl  annehmen,  daß  die  letztere  auch  nicht  die  Schuld 
am  schlechten  Ausfall  der  Buntdrucke  trägt,  sondern  daß  der  Fehler  wahr¬ 
scheinlich  am  Buntdruck  selbst  liegt  Davon  können  Sie  sich  leicht  über¬ 
zeugen,  indem  Sie  Versuche  mit  Buntdrucken  verschiedener  Lieferanten 
anstellen.  Alte  Buntdracke  zeigen  den  gerügten  Mangel  sehr  oft.  Viel¬ 
leicht  ist  Ihre  Arbeitsweise  schuld  ;  so  kann  der  Lack,  mit  dem  das  Ge¬ 
schirr  vor  dem  Auflegen  der  Druckbilder  überzogen  wird,  zu  dick  aufge¬ 
tragen  sein ;  er  soll  nur  hauebartig  die  zu  bedruckende  Fläche  bedecken ; 
der  Lack  kann  auch  selbst  unrein  oder  nicht  richtig  zusammengesetzt 
sein.  Jedenfalls  läßt  das  Verschwimmen  der  Konturen  vermuten,  daß  hier 
etwas  nicht  stimmt.  Dann  wäscht  man  die  Bilder  auch  besser  mit  warmem 
Wasser,  weil  dieses  den  Lack  eher  lö*t,  und  in  manchen  Betrieben  benutzt 
man  sogar  Seifenwasser.  Das  verteuert  zwar  die  Arbeit  etwas,  aber  gegen¬ 
über  dem  Anfall  an  Ausschuß  dürfte  dieser  Kostenaufwand  immer  noch 
rentabel  Bein.  Aber  anch  trotz  des  Dunstloches  kann  noch  die  Eiuwirknug 
von  Dämpfen  in  Frage  kommen,  die  Druckfarben  sind  eben  infolge  der 
Verwendung  von  Lack  empfindlicher;  vergrößern  Sie  nur  den  Danstabzug, 
das  schadet  auf  keinen  Fall,  und  führen  Sie  dem  untern  Teil  der  Mi.ffel 
durch  Einbau  von  Schamotte-  nnd  Porzellanrohren  während  des  Brandes 
frische  Luft  zu,  dann  wird  der  Ansfall  wohl  besser  werden. 

Vierte  Antwort:  Wenn  Handmalereien  keine  Fehler  zeigen,  son¬ 
dern  nur  die  Abziehbilder,  so  ist  die  Ursache  der  abgeplatzten  Farben  oder 
der  verschwommenen  Konturen  in  den  Bindemitteln  der  Abziehbilder  zu 
silr 


suchen,  denn  die  Behandlung  Ihrer  Muffel  ist  ganz  richtig.  Sie  werden 
daher  die  Abziehbilder  von  einer  anderen  Firma  beziehen  müssen  Da¬ 
durch,  daß  die  Beschaffung  guter  Oele  usw.  zu  den  Abziehbildern  schwierig 
ist,  so  kann  nicht  jede  Abziehbilderfabrik  ihre  alten  bewährten  Rohstoffe 
erhalten,  und  die  Folge  davon  ist  das  Mißlingen  der  Drucke.  Das  Ab- 
piatzen  ist  anf  Schwindnngsvorgänge  zurückznführen ;  sind  die  Oele  zu 
fett,  se  schrumpfen  sie  zusammen  und  reißen  die  Farbe  mit 


Glas. 

37.  Welche  Glasstreckmaschinen  sind  für  die  heutige  Fabrikation  bei 
Warmen-  oder  Hafenbetrieb  die  rentabelsten? 

Erste  Antwort:  Das  Strecken  von  Tafelglas  geschieht  nicht  mit 
Maschinen,  sondern  in  Strecköfen  Maschinen  werden  nur  für  die  Fabri¬ 
kation  von  gegossenem  Tafelglas  usw.  verwendet,  und  zwar  sogenannte 
Gla8walzmascbinen,  wie  sie  mit  nur  wenig  Abweichungen  voneinander  von 
den  einschlägigen  Fabriken  geliefert  werden.  Die  Erzielnng  eines  günstigen 
Ergebnisses  bängt  weniger  von  der  Konstruktion  der  Maschinen,  als  von 
der  sachgemäßen  Handhabung  derselben  ab.  Ein  wirtschaftlich  arbeitender 
Streckofen  ist  der  Biivez  Streekofen  mit  rekuperativer  Gasheizung. 


2%'eue  Fragen.  ■; 

Keramik. 

49.  Wir  beabsichtigen,  in  einem  Rundofen  von  15  cbm  Inhalt  eine 
Spezialität  von  Porzellantassen  und  Tellern  zu  brennen.  Wieviel  Dreh¬ 
scheiben  und  wieviel  Gipsformer  sind  nötig,  um  den  Ofen  wöchentlich  2  Mal 
zu  füllen  ?  Welchen  Gesamtraum  in  Quadratmetern  erfordert  die  Gesamt¬ 
anlage  für  eine  solche  Fabrikation,  einschließlich  des  Raumes  für  die  Mahl¬ 
anlage  und  Trocknerei ? 

50.  Bei  unserer  Masse  aus: 

Neuhäuser  Sand . 17  Ztr. 

Halleschem  Kaolin . .  .  6  „ 

Kemmlitzer  Kaolin . .  .  .  4  „ 

Wildsteiner  Ton . 3  „ 

Feldspat . 1  „ 

reißen  besonders  die  Isolierrollen  an  der  Naht,  wo  sich  die  beiden  Matrizen¬ 
backen  schließen.  Der  Fehler  tritt  überhaupt  bei  solchen  Artikeln  auf,  bei 
denen  die  Matrizen  aus  zwei  Backen  bestehen  und  durch  eine  Spannvor¬ 
richtung  gut  zusammengehalten  werden,  und  das,  obgleich  die  Naht  so  schwach 
ist,  daß  man  fast  nichts  davon  meriä.  Stehen,  die  Artikel  einige  Stunden 
in  der  Stanzerei,  so  gehen  die  Nähte  messerrückenbreit  auseinander.  Von 
zu  schnellem  Trocknen  ist  da  keine  Rede,  auch  sind  die  Matrizen  sehr  sorg¬ 
fältig  gearbeitet  und  lassen  sehr  gut  los,  wie  auch  das  Stanzöl  gut  ist.  Der 
FehPr  kann  nur  in  der  Masse  tu  suchen  sein;  bei  uns  wird  nämlich  immer 
ein  Teil  Glühbruch  mit,  der  Masse  auf  die  Trommel  gegeben,  und  ich  vermute, 
daß  dies  die  Ursache  ist,  daß  die  Masse  so  schlecht  bindet  Habe  ich  recht  ? 

51.  Mit  welcher  Stempelfarbe  müssen  Porzellanwaren  kalt  gestempelt 
werden,  damit  der  Stempel  nicht  abgewaschen  werden  kann.  Soviel  wir 
wissen,  gibt  es  eine  Tinte,  die  auch  bei  kalter-  Stempelung  des  Porzellans 
dauerhaft  und  unabwaschbar  ist. 


Glas. 

41.  Die  Gmwechseltrommel  zu  unserem  Ofen  wird  in  letzter  Zeit 
während  der  Schmelze  sehr  heiß.  Wo  ist  die  Ursache  zu  suchen?  Eint 
neue  in  Verwendung  genommene  Wechseltrommel  wurde  auch  so  heiß,  und 
wir  bemerkten  außerdem  ein  Blasen  derselben,  das  wohl  darauf  zurückzu¬ 
führen  sein  dürfte,  daß  die  Nieten  nickt  ganz  dicht  schließen.  Wir  nehmen 
an,  daß  sich  dieser  Uebelstand  mit  der  Zeit  verliert,  da  sich  die  Trommel 
unten  dann  verteert. 

42.  In  unserer  Schleiferei  schleifen  wir  unser  3/*  *  Kristall  oder 
Spezialglas  mit  Schmirgelsteinen  und  brennen  die  Gläser,  ohne  sie  inwendig 
oder  auswendig  zu  säumen.  Richten  wir  eine  stärkere  Flamme  auf  die 
Gläser,  so  tritt  ein  aoldglänzender  oder  schwarzer  Rand  auf,  geben  wir 
jedoch  eine  kleinere  Flamme  auf  die  Gläser,  also  mehr  Luft  und  weniger 
Gas,  so  kommt  beim  Tauchen  der  Gläser  in  kaltes  oder  warmes  Wasser 
innen  ein  blauer  Rand  zum  Vorschein.  Liegt  dies  am  Glase  oder  am 
Gase  ?  Gibt  es  ein  Mittel,  den  blauen  Rand  zu  beseitigen,  ohne  die  Gläser 
abzupolieren  ? 

43.  Wie  wird  der  Lack  für  die  Guillochage  auf  Trinkbechern  her- 
gestellt,  und  wer  liefert  fertigen  Lack  ? 


Verschiedenes. 

4  Weichet  sind  die  besten  Innenverpackungsmaterialien  für  Por¬ 
zellan,  Steingut  und  Glas  für  das  Inland  und  für  den  Export?  1st  es 
zweckmäßig,  außer  Stroh  auch  Heu  und  Holzwolle  für  den  Export  zu 
verwenden  ? 

5  Wer  liefert  automatische  Einrichtungen  zum  Ausklopfern  von 
Säcken  zwecks  der  gründlichen  und  ristlosen  Reinigung  von  Rückständen? 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinheramik. 

Betr.  Ausfuhr  von  (Seschirrporxellan  nach  Deutsch-Oesterreich.  .  io  v 

Der  Fachausschuß  für  Porzellangeschirr  hat  für  die  Aasfahr  nach  Deutsch-Oesterreich  gewissse  Erleichterungen  zn- 
gestanden. 

Interessenten  können  näheres  beim  Fachausschuß  für  „Porzellangeschirr“  in  Sonneberg,  S.-ML,  erfahren. 

Mit  Rücksicht  anf  den  geringen  Erlös,  der  infolge  des  starken  Fallens  des  chilenischen  Goldpeso  erzielt  wird,  wird  be¬ 
schlossen,  in  der  AnslandsregeluDg  für  Luxusporzellan  den  Verkauf  in  chilenischen  Goldpesos  nicht  mehr  za  gestatten.  Anträge 
zu  Verkäufen,  die  in  chilenischen  Goldpesos  getätigt  sind,  können  daher  nicht  mehr  bewilligt  werden. 

hierzu  eine  Beilage:  Prospekt  der  Firma  Allgemeine  Vergasung» -Gesellsehaft  m.  b.  S.  in  Berlin- Halensee  über 
Teergewinnungsanlagen  System  A.  V.  (1. 
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Leistungsfähige 
böhmische  Krlstaügiasfabrik 

mit  ausschließlich  eigener  Erzeugung  in  TciUettegarnituron,  Vasen,  Geleedosen,  Zerstäubern, 
Menagen,  Flakonä,  Messerlegern,  Salz-,  Pfeffer-  und  Zuckerstreuern,  Salznäpfcben  usw.  sacht 

gut  eingeführten  Vertreter1 

■■  mTtmmrvnrrih^rrM^mnvmjmmswftnmammfmummmmnmomaawamamaam 

fiir  BerlÜEt  mit  Musterlager  und  Bereisung  Ton  ganz  Deutschland  gegen  Provision.  II 
Auch  Vertretung  zur  Leipziger  Messe  erwünscht.  Angebote  unter  M  930  an  die  Geschäfts-  § 

stelle  des  Sprechsaal. 

@  OlBa3Q(taJsa)OTffr^aga^aiiS3^  Ossss»  asssso 


Bestiiageftlhriea 


sacht  r8S2 

Of  to  Korsuk^wltz, 

Berlin  SW  68, 

—  Ritterstraße  46/47.  — 
Rruto Kodierte  Exportfirma 
in  der  Tschechoslowakei  mit 
großem  Kundenkreis  Über¬ 
nimmt 


von  leistungsfähigen  Fabriken. 
Gesuchte  Artikel  in  Glas, 
Porzellan  und  keramischen 
Rohprodukten  kanf  ’n  wir  auch 
event,  auf  eigene  Rechnung. 
Geschäfts-  und  Lagerräume 
sowie  Telephon  sind  vor¬ 
handen.  Ia.  Empfehlungen 
werden  auf  Wanseh  auf- 
gegeben.  Gtfi  Zuschriften 
unter  M  967  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Spreehsaal. 

Allererste  alte  Kopenüagener 
Agenturfirma  mit  erstklas¬ 
sigem  M  neterlager  im  Zentram 
der  Stadt  sucht  weitere 


vorzugsweise  von  führenden 
Fabriken  in  GeSjpauchs- 
Po^zelEan  wie  Tafel-, 
Kaffee-  und  Wasch« 
Service  sowie  von  Luxus« 
porzellan  und  Press¬ 
glas.  Die  suchende  Firma 
v-rtrilt  seit  Jahren  führende 
Werke  in  nahe  verwandten 
Artikeln.  Angebote  erbeten 
unter  E  347  an  die  Geschäfts 
stelle  des  Sprerhsaal. 


Im  Monat  Februar 
Chißru  •  Aneeigeu 


1Ö30  gingen  aut 


r 

Z938  Angebote 


aur  Weiterbeförderung  bei  uns  ein. 

Für  Auseigen  aller  Art  empfiehlt  sieb 
daher  der 

Sprechsaal 

als  vorzüglicher  Vermittler. 

Anzeigenpreis: 

Oie  40  mm  breite  Millimeterzeile  für  das 
Inland:  43  Pfg.,  (Stellengesuche  20  Pfg.). 


gp®P  Technisches  Bureau  für  Brasilien  **199 

in  Ofenkonstrnktion  für  die  Glasindustrie  und  Oeifeuerungs- 
anlagen  erfahren,  seit  15  Jahren  in  Brasilien  tätig  and  hei 
den  größten  Glasfabriken  gut  bekannt,  übernimmt  die 

Vertretung  für  gan;  Brasilien  d*» 

bedeutender  deutscher  Firma  für  Ofenkonstruktion,  Materi¬ 
alien  oder  Maschinen  für  die  Glasfabrikation.  Ricardo 
Czornak,  S.  Paulo  -  Brasil,  Raa  Libero  Badaro  99. 

Bedeutende  press-  trad  FIUertnchfabriH 

sucht  zum  Vertrieb  ihrer  Fabrikate  bei  den 

thürtogischct!  und  tiordbayerlschen  porzellatifabri^n 

gut  eingetQhrten  rührigen 

Vertreter. 

Angebote  unter  F«  C«  4296  an  Rudolf  Mosse,  Frank¬ 
furt  a«  Main.  (  3, c 


sft 


Ofenbau-Ingenieur  und 
Feucrungstechniker, 

z.  Zt.  in  Kopenhagen, 

SMml  Baoleiluogeo 

im  Aaslande.  Selbiger  würde 
sich  evt.  an  einem  bestehenden 

Ofenbaugeschäft  oder 
Technischen  Büro  mit 

einer  angemessenen  Summe 
beteiligen«  Gefl.  Ange¬ 
bote  unter  A  1732  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


Vertretung 

böhmischer 

Glasfabrik. 

Eine  solche  wird  gesucht 
von  Berliner  Großhandlung 
für  Berlin  nnd  Provinz  Bran¬ 
denburg.  Vorzügliche  Ge¬ 
schäftslage  und  Lagerräume 
in  Berlin,  ebenso  ausgezeich¬ 
neter  Messestand  in  Leipzig. 
Angebote  nnter  M  928  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Leistungsfan.  Luxusporzellan- 
fahrik, außerhalb  des  Verbandes 
fürNürnberg  Fürth,  von  einge¬ 
tragener,  b.  Export,  n  Grossist, 
gut  eingef.  Agenturfirma  zu 
vertreten  gesucht.  Ia  R-fer., 
Kontor  u.  Teieph.  vorhanden. 
Angebote  unter  M  970  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


fraoklurt  a.  Mail. 

Welche  Firma  würde  mir 
einige  sehr  gangbare  Ar¬ 
tikel  in  L'xnsporzellan 

zip  April-Messe  grien 
Provision  mit  auss  elisn? 

Angebote  unter  M  945 
au  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 


beim  Nee-  u.  Umbau  v.  Fabriken, 
Schmelzöfen  und  Generatorei, 
Betriebsstörung  nsw.  ert. 
d.  v.  Reibold«,  Coburg. 


Wir  suchen  für  die 
Messen  in  Leipzig  ein 

mögl.  im  Zentrum  gelegenes 


Mur 


und  erbitten  Angebot.  [840 
Schultzen  &  Hesse, 

Porzellan-,  Glas-  n.  Steingut- 
Großhandlung,  Verden  Ailer 


88m  Berta 


Ingenieur- 
Büro 

Nürnberg,  WeiserstraSe  33. 

a 


Oefen  —  Muffeln  —  Versuchsöfen 

für  feste,  flüssige  und  gasförmige  Brennmaterialien. 
Dauerbrandöfen  nach  eigenem  System 
D.R.P.  Nr.  324  977  und  828  389.  k 
—  Maschinelle  Einrichtungen.  — 


Matrizen 
und  pressen 

aller  Art 

für  Hartporzellan  liefern  prompt  und 
in  bester  Ausführung 

Schalter  &  Mainer, 

Matrizecbanwerkstötte, 

Selb  in  Bayern.  1641 

Wenig  gebrauchte 

Kurbelpresse  96  er, 

Jt  2000. —  und  eine  ganz  neue 

Fußhebelpresse, 

Ji  8000. — ,  weil  überzählig,  zu  ver¬ 
kaufen.  Anfragen  nnter  M  916  an  die 
Gesabäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


•jwii ' 


aaSBOBUB asms;® 


Porzellan,  bunt  dekoriert, 
größerer  Posten,  sofort 
abzugeben. 

Angebote  unter  M  903  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Kalzin.  Soda 

(schwere  Ware) 

für  Glashütten  zu  sehr  günstigen 
Preisen  und  Bedingungen  bei  Waggon 
bezügen  sofort  lieferbar.  (667 

J.  Sclinellino,  Köln, 

Roonstraße  V8.  A  9566, 


Bindfaden 

Heinrich  Seeäo,  Arnstadt-N. 


Ia.  bayerischen 

Stockenfeldspat 


Glühverlust 
Kieselsäure  .  . 
Eisenoxyd  .  . 
Aiuminiumoxyd 
Calcinmoxyd 
Kalißmoxyd 
Natriumoxyd  . 


0,70  ®/0 
71,22  % 
0,26  % 
18,12  o  /o 
1,32  % 
0,3l<>/0 
8,04  o/o 


liefert  in  bestsortierter  Stücken¬ 
ware  zuverlässig  (793 

3aKob  Giracr,  leipzig  5. 


Brennholz 

Suche  Stockholz  Kiefer 

liefern  laufend  in  jeder  Menge  ab  fracht- 
günstigen  Stationen  ans  Mitteldeutsch¬ 
land  oder  Schlesien,  in  trockner,  gesun¬ 
der  Qualität  zu  günstigsten  Preisen 

H.  Unglaub  &  Co. 

Bischofsgrün,  Oberfranben.  r?R8 

f  Gelegenheitskauf  I  % 

Aus  den  Beständen  des  Reichs- 
Al umifj  iura- Werkes  Laut»  und 
der  R-iehswerft  Kiel 
habe  ich  ahzugebeu: 

Ifbeiiep-Kieiderschränke,  eiserne 

gebrauchtunduagebrancht  (also 
neu).  Angebote  gern  zn  Diensten. 

Rur  Doch  diesen  Monat  billige  Fracht.  ° 

Ernst  Herrsohuh, 
Reichenbrand  -  Chemnitz  In  Sa. 


(54.  Jahrgang.)  Coburg,  den  7.  April  L921.  Nummer  14. 


Zeitschrift  für  die  Keramischen,  Glas*  und  verwandten  Industrien. 


Prämiiert: 

Prämiiert: 

Prämiiert: 

Brüssel  1888  Goldene  Medaille.  r  ,  .  D  .  ,  ,  ,QÄn  Fernsprechanschluö  Nr.  59./ Telegr.-Adresse  Sprechsaal 

St.  Lonis  1904  Goldene  Medaille.  ^gründet  von  Fr.  Jacob  Müller  im  Jahre  1868.  Postscheckkonto:  Erfurt  Nr.  1509.  /  Nürnberg  Nr.  4747 
Bngra  Leipzig  1914  Silberner  Preis.  Er8chemt  wöchentlich  einmal  Donnerstags.  Bankkonto;  Coburg-Gothaische  Bank  A.-G ,  Cobarg 

Bezugspreis:  Für  Deutschland  und  Deutsch-Oesterreich  durch  die  Post  vierteljährlich  dt  10. — ,  unter  Kreuzband  JL  14. — . 

Anzeigen:  Die  Zeile  von  1  mm  Höhe  und  40  mm  Breite  für  das  Inland  45  ^ .  (Stellengesuche  20  *$.). 

Für  das  Ausland  werden  die  Bezugs-  und  Anzeigenpreise  auf  vorherige  Anfrage  mitgeteilt. 

Mitglied  von:  Verband  der  Fachpresse  Deutschlands  E.  V.  —  Deutscher  Schutzverband  für  geistiges  Eigentum. 

Nachdruck  der  Original-Beiträge  verboten. 

Flammenlose  Oberflächen  Verbrennung. 

Mitgeteilt  von  der  „W ärmet e ch n i s c h e n  Beratungsstelle  der 
deutschen  Glasindustrie“,  Frankfurt  a.  M. 

Die  deutsche  Gesellschaft  für  flammenlose  Oberflächen- 
v  erbrennung  hatte  eine  größere  Zahl  von  Interessenten  zu  einer 
Konferenz  in  Berlin  am  28.  Februar  1921  eingeladen,  bei  der 
auch  die  VV.G.B.  vertreten  war.  Ueber  das  Ergebnis  der  Kon¬ 
ferenz  soll  in  nachstehendem  kurz  berichtet  werden. 

Das  im  Jahre  1909  von  dem  deutschen  Erfinder  Rudolf 
Schnabel,  dem  englischen  Professor  Bone  und  dem  Amerikaner 
Lucke  gleichzeitig  ausgebildete  Verfahren,  dessen  Einzelheiten 
als  bekannt  vorausgesetzt  werden  können,  gab  Veranlassung 
zur  Gründung  der  „Thermotechnischen*  Gesellschaft“  in  Deutsch¬ 
land,  der  „Bonecourt  Surface  Combustion  Ltd,"  in  England  und 
der  „Surface  Combustion  Ltd.“  in  Amerika.  Im  Jahre  1913 
ging  der  gesamte  deutsche  Patentbesitz  an  die  englische  Ge¬ 
sellschaft  über,  die  ihrerseits  wieder  der  „Beriin-Anhaltischen 
Maschinenbau  A.-G.“  eine  Generallizenz  für  Deutschland  erteilte. 
Die  Versuche,  die  sich  im  wesentlichen  auf  Dampfkessel  be¬ 
zogen,  schlugen  fehl,  und  die.^ainiag  sah  sich  deshalb  veran¬ 
laßt,  Anfang  1914  den  Vertrag  311  kündigen. 

Im  Kriege  waren  die  Engls&lifer  und  Amerikaner  im  allei¬ 
nigen  Besitze  der  Patente,  so  daß  äa  Deutschland  jegliche  Arbeit 
auf  diesem  Gebiete  ruhen  mußte.  Nach  Beendigung  des  Krieges 
hat  der  deutsche  Erfinder  die  Fühlung  mit  den  Engländern  und 
Amerikanern  wieder  aufgenommen  und  beabsichtigt,  mit  Hilfe 
eines  zu  bildenden  Syndikates  die  Patentrechte  von  den  beiden 
jetzigen  Besitzern  für  die  Auswertung  in  Deutschland  zurück¬ 
zukaufen.  Die  Berliner  Konferenz  hatte  den  Zweck,  für  eine 
derartige  Verbindung  den  Boden  vorzubereiten. 

Nach  den  Ausführungen  von  Dr.  Hermann  Beck,  einem 
Geschäftsführer  der  deutschen  Gesellschaft,  hat  das  Verfahren 
während  des  Krieges  in  der  metallurgischen,  keramischen  und 
Glas-Industrie  Amerikas  in  größerem  Umfange  Eingang  und 
Verbreitung  gefunden,  und  die  günstigen  Ergebnisse  sollen  im 
Jahre  1^18  zur  Gründung  einer  französischen  „Gesellschaft 
für  Oberflächenverbrennung“  mit  einem  Kapital  von  12  Millionen 
Franken  geführt  haben. 

Was  die  technische  Durchbildung  des  Verfahrens  angeht, 
so  hat  die  ursprüngliche  Form  manche  Veränderungen  erfahren. 
Man  unterscheidet  heute  zwischen  „Rückschlagbrenner“  und 
„Aufschlagbrenner“.  Die  erstere,  ältere  Konstruktion  arbeitet 
in  der  Weise,  daß  ein  Gasluftgemisch  in  eine  Kammer  aus 


Gußeisen  eiDgeführt  wird,  die  vorn  mit  einer  porösen  Stein¬ 
schicht  verschlossen  ist.  Das  austretende  Gas  wird  angezündet 
und  verbrennt  zunächst  mit  langer  Flamme.  Durch  eine  Druck¬ 
steigerung  des  Gasluftgemisches  wird  die  aus  dem  Diaphragma 
austretende  Flamme  verkleinert  und  „schlägt“  schließlich  völlig 
„zurück“,  sodaß  nur  die  glühende  Fläche  sichtbar  bleibt. 

Beim  Aufschlagbrenner  trifft  das  aus  einem  Rohr  aus¬ 
tretende  Gasluftgemisch  auf  eine  gekörnte  Steinschicht,  die  bei 
geeigneter  Drucksteigerung  in  Glut  versetzt  wird,  ohne  daß 
eine  Flamme  sichtbar  ist.*)  Wesentliche  Merkmale  dieser 
Feuerung  sind  demnach:  Mischung  von  Gas  und  Luft  unter 
Druck  vor  der  Entzündung,  Ex’zeugung  einer  Verbrennung  mit 
kleinstem  Gasvolumen,  hierdurch  starke  Konzentration  der  ent¬ 
wickelten  Wärme  auf  einen  kleinen  Raum  und  Erzielung  hoher 
Temperaturen,  Verteilung  der  entwickelten  Wärme  auf  eine 
hochfeuerfeste  gekörnte  Steinschicht,  welche  eine  Durchwirbelung 
des  Gasluftgemisches  bewirkt  und,  gleichmäßig  erhitzt,  die 
Wärme  durch  Leitung  oder  Strahlung  an  den  zu  erhitzenden 
Gegenstand  abgibt. 

Aus  diesen  Darlegungen  ergibt  sich  schon,  daß  die  Feue¬ 
rung  für  Dampfkessel  weniger  geeignet  ist  als  für  hütten¬ 
technische  Zwecke.  Tatsächlich  ist  auch  der  ursprüngliche 
Bone-Kessel,  der  sich  durch  außergewöhnliche  kurze  Bauart 
auszeichnet,  vollkommen  verlassen  und,  wie  aus  den  vorge¬ 
führten  Lichtbildern  zu  ersehen  war,  durch  einen  Kessel  ge¬ 
wöhnlicher  Länge  mit  angebautem  Economiser  ersetzt  worden. 

In  der  metallurgischen  Industrie  mußte  Amerika  während 
des  Krieges  infolge  des  Oelmangels  zu  anderen  Feuerungen 
übergehen,  was  neben  der  Verbreitung  der  Kohlenstaubfeuerug 
auch  der  Einführung  der  Gasfeuerung  günstig  war.  ln  manchen 
Fällen  hat  man  offenbar  diese  Gelegenheit  benutzt,  um  die 
Oberflächenverbrennung  einzuführen,  und  es  wurden  im  Licht¬ 
bild  ausgeführte  Anlagen  für  Schmiedefeuer,  Blechglühöfen 
und  Temperöfen  für  Geschützrohre  bis  zu  den  größten  Ab¬ 
messungen  vorgeführt. 

Ueber  die  Aussichten  der  neuen  Feuerungsart  für  die 
keramische  und  Glas-Industrie  berichtete  Dr.  Steger  von  der 
Staatlichen  Porzellanmanufaktur  in  Charlottenburg,  welche  auch 
Versuchsöfen  aufgestelllt  hatte,  die  im  Betrieb  vorgefübrt  wurden. 
Die  Porzellanmanufaktur  hat  ihr  besonderes  Bestreben  darauf 
gerichtet,  Materialien  für  die  körnige  Steinmasse  zu  finden,  die 
den  hohen  Temperaturbeanspruchungen  gewachsen  sind,  und 

*)  Anm.  des  Berichterstatters :  Einen  ähnlichen  Vorgang  beobachten 
wir  bei  dem  Auer’schen  GasgUihlicht  nnd  dem  Abschmelzapparat  d8r 
Owens-Maschine. 
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es  ist  auch  gelungen,  in  Korund,  Alcudum  and  ähnlichen  Pro- 
dokten  eine  zufriedenstellende  Lösung  zu  finden.  Hierdurch 
wird  es  möglich,  in  gasgefeuerten  Oefen  Temperaturen  über 
2000°  leicht  zu  erzielen. 

Dr.  Steger  verspricht  sich  von  der  flammenlosen  Ver¬ 
brennung  Erfolge  beim  Brennen  des  feuerfesten  Materials  und 
bei  der  Herstellung  von  Schmelzfarben,  Email  usw.  Was  die 
Beheizung  von  Glasschmelzöfen  angeht,  so  würde  die  Kon¬ 
struktion  derjenigen  metallurgischer  Oefen  nachzubilden  sein 
and  einen  Ofen  ergeben,  der  in  nachstehender  Abbildung 
skizziert  ist. 


CJeber  die  Wirtschaftlichkeit  der  ausgeführten  Anlage 
kennten  seitens  des  Vortragenden  nähere  Daten  nicht  gegeben 
werden;  es  wurden  lediglich  die  von  den  Amerikanern  genann¬ 
ten  Zahlen  weitergegeben,  wonach  wesentliche  Ersparnisse  bei 
der  flammenlosen  Oberflächenverbrennung  erzielt  worden  sind. 

!  In  einer  am  Nachmittag  stattgefundenen  weiteren  Sitzung 
erstattete  Dr.  Beck  kurz  Bericht  über  die  patentrechtliche  Lage 
■nd  die  Forderungen  der  amerikanischen  und  englischen  Ge¬ 
sellschaft  bezüglich  des  Verkaufs  ihrer  Rechte  oder  Lizenz¬ 
erteilung.  Nach  einer  Diskussion,  die  sich  hauptsächlich  auf 
deu  Umfang  des  vothandenen  Patentschutzes  und  der  zu  lei¬ 
stenden  Abgaben  erstreckte,  einigte  man  sich  darauf,  daß  alle 
diejenigen  Firmen,  die  Interesse  an  einer  Beteiligung  bei  dem 
zu  gründenden  Syndikat  haben,  sich  umgehend  schriftlich  an 
die  Deutsche  Gesellschaft  für  flammenlose  Oberflächen¬ 
verbrennung,  Berlin,  Spichernstr.  17,  wenden  sollten,  von  der 
aus  dann  eine  weitere  Sitzung  veranlaßt  werden  wird. 


WeiBe  Terrakottaglasuren  für  SK  6  und  7. 

(Nachdruck  verboten.) 

in  einer  ausführlichen  Studie  untersucht  Ercill  C.  Hill, 
New  York.')  den  Einfluß  verschiedener  Bestandteile,  besonders 
den  von  Zink-  und  Zinnoxyd,  auf  Glasuren  vom  sog.  Bristol* 
typus,  die  aber  bezüglich  der  Zahl  ihrer  Bestandteile  etwas 
mannigfaltiger  zusammengesetzt  waren.  Sie  enthielten  nämlich 
außer  Kalk,  Zhk<  xyd  und  Kali  noch  die  Oxyde  des  Bariums 
und  Zinns.  Als  Rohstoff  dienten  ein  Feld-pat  von  der  Formel 
(KNa)O.  1,34  A1203.  8,01  Si02,  ein  plastischer  Ton  von  der 
rationellen  Zusammensetzung  70,25  Tonsubstanz,  20,65  Feldspat, 
9,10  Quarz,  ferner  Kreide,  Ziukoxyd,  Zinnoxyd,  Bariumkarbonat 
und  Flint.  Die  Probeglasuren  wurden  auf  glatte  Ziegel  aus 
einer  Terrakottamasse  mit  30  °/e  Scher  benznsatz  aufgespritzt. 
Zuvor  hatten  die  Ziegel  einen  weißen  Begußüberzug  erhalten. 
Das  Brennen  erfolgte  bei  SK  6  und  7  in  Muffelöfen  mit  Oel- 
feuerung. 

Zunächst  wurde  der  Einfluß  der  Aenderung  der  RO-Be- 
•tandteile  untersucht.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  die  Glasuren 
in  6  Gruppen  eingeteilt,  in  denen  der  Feldspatgehalt  0,15  bis 
0,35  Aequivalent  betrug.  Jede  Gruppe  zerfiel  in  3  Reihen  mit 
einem  Zmnoxydgebalt  von  0,20  bis  0,10  Aequivalent.  Jede 
Reihe  wiederum  enthielt  20  Glieder  mit  einem  Ziukoxdgehalt 
von  0  bis  0,30  Aequivalent.  Der  Rest  des  RO  bestand  aus 
CaO  und  BaO.  In  Gruppe  I  bis  III  war  der  Tonerde-  und 
Kieselsfiuregehalt  feststehend  0,50  A1,0?  und  4  Si02,  wobei  der 
Feldspatgehalt  von  0,35  bis  0,25  Aequivalent  schwankte.  Da 
bei  gleichbleihendem  Gehalte  an  AlaOs  und  SiO,  der  Gehalt  an 
Ton  in  den  Gruppen  IV  und  V  —  mit  0,20  und  0,15  Aequi¬ 
valent  Feldspat  —  zu  hoch  sein  würde,  so  wurde  er  auf 
0,826  AljOj  und  2,75  SiO*  herabgesetzt.  Die  Molekularformeln 
der  Glasuren  in  Groppe  I  bis  V  waren  also  folgende: 
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Hill  untersuchte  dann  Glasuren  gleicher  Art,  bei  denen  er 
aber  auch  den  Gehalt  an  Kieselsäure  und  Tonerde  variierte, 
und  zwar  stellte  er  hier  fünf  verschiedene  Versuchsreihen  mit 
verschieden  zusammengesetztem  RO  auf: 


Beihe  P 

Beihe  Q 

Beihe  B 

Beihe  S 

Beihe  T 

BO 

BO 

BO 

BO 

BO 

0,35 

KNaO 

0,30 

KNaO 

0,25 

KNaO 

0,20 

KNaO 

0,15 

KNaO 

0,15 

SnOj 

0.15 

SnO« 

0,15 

SnO, 

0,15 

SuOj 

0,15 

Sn02 

0,15 

ZnO 

0,15 

ZnO 

0,15 

ZnO 

0,16 

ZnO 

0.15 

ZnO 

0,175 

CaO 

0,20 

CaO 

0,225 

CaO 

0,250 

CaO 

0,275 

CaO 

0,175 

BaO 

0,20 

BaO 

0,225 

BO 

0  250 

BaO 

0275 

BaO 

Mr. 

A»,0, 

SiO, 

\I,0S 

SiO, 

u,o8 

SiO, 

u.o, 

SiÜ2 

A.1,0, 

8i02 

1 

0,65 

5,00 

0,60 

4,60 

0,55 

4,50 

0,50 

4,00 

0,45 

4,00 

2 

0,65 

4,50 

0,60 

4,ü0 

0,65 

4,00 

0,50 

3,50 

0,45 

350 

3 

0,65 

4,00 

0,60 

3,50 

0,55 

3,60 

0  50 

3,00 

0,45 

3,00 

4 

— 

— 

— 

— 

0,65 

3,00 

0,50 

2,50 

0,45 

2,50 

5 

0  60 

5,00 

0.66 

4,50 

0,50 

4,60 

0,45 

4,00 

0  40 

4,00 

0 

060 

4,50 

0,65 

4,00 

0,50 

4,00 

0,45 

3,50 

0,40 

3  50 

7 

0,60 

4,00 

0,55 

3,60 

0,60 

3,50 

0,45 

3,00 

0,40 

3.00 

8 

0,60 

3,60 

— 

— 

0,50 

3.00 

0,45 

2,50 

0,40 

2,50 

9 

0,65 

5,00 

0,50 

4,50 

0,45 

4,60 

0,40 

4,00 

_ 

_ 

10 

0,55 

4,50 

060 

4,00 

0,45 

4,00 

0,40 

3.50 

0,35 

350 

11 

0,55 

4,00 

0  50 

3,60 

0,45 

3,50 

0,40 

3,00 

0,35 

3,00 

12 

0,55 

3,60 

050 

3,00 

0,45 

3  00 

0,40 

2.50 

0,35 

2,50 

1B 

0,50 

6,00 

0,45 

4,50 

_ 

_ 

0,35 

4,00 

0,35 

2,00 

14 

0  50 

4,50 

0,45 

4,00 

0,40 

4,00 

0,35 

3,50 

— 

— 

15 

0,50 

4,00 

0,45 

3,60 

0,40 

8,50 

0,35 

3,00 

0,30 

3,50 

16 

0,50 

3  50 

0.45 

3,00 

0,40 

3,00 

0,35 

2,50 

0,30 

3,00 

17 

0  30 

2,60 

18 

0,30 

2,00 

Ohne  auf  alle  Einzelheiten  der  Untersuchung  Hill’s  einzu¬ 
gehen,  können  als  hauptsächlichste  und  wichtigste  Ergebnisse 
seiner  Arbeit  folgende  angeführt  werden: 


1.  Glasurspiegel. 

Eine  wichtige  Rolle  spielt  bei  der  Bildung  des  Spiegels  der 
Kalk.  Da  er  sowohl  mit  dem  Ton  als  dem  Quarz  in  Reaktion 
tritt,  ist  die  Kalkmenge,  welche  zur  Erzielung  des  besten 
Glasurspiegels  zugesetzt  werden  muß,  von  der  des  vorhandenen 
Tones  und  Quarzes  abhängig.  Da  deren  Mengen  in  den  ver¬ 
schiedenen  oben  angegebenen  Gruppen  wechseln,  so  lassen 
sich  auf  Grund  der  letzteren  auch  keine  bestimmten  Grenzen 
für  den  Kalkgehalt  festsetzen.  Ist  die  Glasur  mit  Kalk  über¬ 
laden,  so  beeinflußt  der  Kalküberschuß  den  Glanz  der  ersteren 
ungünstig,  so  daß  man  ihn  durch  Einführung  von  Zinkoxyd 
oder  kleinen  Mengen  Barinmoxyd  wieder  erhöhen  kann.  Bei 
hohem  Kalkgehalt  steigerten  Zusätze  bis  zu  0,30  Aequivalent 
CaO  den  Glanz.  War  aber  der  Kalkgehalt  niedriger,  als  zur 
Erzielung  des  besten  Glasurspiegels  erforderlich  war,  so  wirkten 
zwar  Zusätze  von  ZnO  bis  zu  0,10  Aequivalent  fördernd,  aber 
bei  Erhöhung  des  Zinkoxydzusatzes  trat  keine  weitere  Ver¬ 


besserung  ein. 

Da  ein  komplexeres,  d.  h.  ein  aus  mehreren  Bestandteilen 
gebildetes  RO  eine  Glasur  leichtflüssiger  macht,  und  da  ZnO 
mit  Si02  leicht  reagiert,  so  können  bedeutende  Zinkoxydmengen 
Kalk  ersetzen,  ohne  daß  die  Schmelzbarkeit  der  Glasur  verringert 
wird.  Nach  den  Versuchsergebnissen  scheint  es,  daß  wenigstens 
die  Hälfte  der  zur  Erzielung  des  besten  Glasurspiegels  erforder¬ 
liche  Kalkmenge  durch  Zinkoxyd  ersetzt  werden  kann.  Ist 
weniger  als  der  notwendige  Höchstbetrag  von  CaO  oder  ZnO 
oder  von  Mischungen  beider  vorhanden,  so  setzt  ein  Zusatz 
von  BaO  den  Glanz  der  Glasur  herab.  Sind  aber  CaO  und 
ZnO  in  Mengen  über  den  erforderlichen  Höchstbetrag 
hinaus  vorhanden,  so  wirkt  ein  Zusatz  von  BaO  an  Stelle 
von  CaO  oder  ZnO  günstig,  da  ersteres  das  RO  komplexer 
macht.  Deshalb  ergibt  in  einigen  der  Gruppen  das  Verhältnis 

Ca°  3  .  .  CaO  1  ,  ,  .... 

=  y  eine  glänzendere  Glasur  als  =  — ,  was  auch  zutrifft, 

wenn  ZdO  beide  in  demselben  Verhältnis  ersetzt.  Beim  Verhältnis 
^  ist  der  Glanz  geringer,  und  bei  weiterem  Anwachsen 

des  Gehaltes  an  BaO  nimmt  der  Glanz  rasch  ab. 

Wird  CaO  oder  ZnO  durch  SnO*  ersetzt,  so  wird  der 
Glanz  verringert;  tritt  letzteres  aber  an  die  Stelle  von  BaO, 
so  bleibt  er  ungefähr  gleich. 

Wird  das  Alkali  des  Feldspats  durch  gleiche  Beträge  CaO 
und  BaO  ersetzt,  so  bleibt  der  Glasurspiegel  der  gleiche  oder 
wird  nur  unbedeutend  verringert.  Wäre  CaO  allein  an  die 
Stelle  der  Alkalien  getreten,  so  würde  der  Glanz  wahrschein¬ 
lich  derselbe  bleiben,  bei  Ersatz  des  Alkali  durch  BaO  allein 
jedoch  verringert  worden  sein. 

Bei  den  Versuchen  wurde  der  beste  Glasurspiegel  erzielt, 
?  wenn  das  Verhältnis  A120, :  SiO,  **1:8  bis  1 :  10  beträgt,  wobei 


die  Glasuren  mit  weniger  Feldspat  zur  Erzielung  des  Höahst- 
glanzes  die  höheren  Verhältnisse  erforderten. 

2.  Weiße  Farbe  und  Deckkraft  der  Glasuren. 

Die  Steigerung  des  Zianoxydgehalts  auf  Kosten  desjenigen 
an  CaO,  BaO  und  ZnO  erhöht  die  weiße  Farbe  der  Glasur. 
Diese  Wirkung  das  Sn02  nimmt  ab  mit  zunehmenden  Zina- 
oxydmengen.  Erhöhung  des  Zinkoxydzusatzes  macht  die  Glasur 
weißer,  doch  ist  seine  Wirkung  viel  geringer  als  die  des 
Zinnoxyds. 

Bei  gleichbleibendem  Glanz  besteht  in  der  Farbe  keia 
Unterschied,  wenn  BaO  bis  zum  Vorhandensein  gleicher  Aequi- 
valentmengen  beider  Oxyde  das  CaO  ersetzt.  Wird  der  Gehalt 
an  BaO  größer,  so  wird  die  Glasur  bedeutend  weißer,  aber  ihr 
Glanz  stark  verringert.  Die  verschiedenen  hierbei  angewandten 
Feldspatmengen  hatten  hinsichtlich  der  Farbe  der  Glasur 
keinen  Einfluß. 

Erhöhung  des  Tonerdegehaltee  verringerte  die  Reinheit 
der  weißen  Farbe  dieser  Glasuren,  da  der  plastische  Ton  di« 
Glasur  gelbüchstichig  macht. 

3.  Verfärbung  der  Glasuren  durch  Pink. 

Die  Entstehung  einer  deutlichen  pinkroten  Farbe  in  der¬ 
artigen  zinnoxydhaltigen  Glasuren  ist  eine  ganz  gewöhnliche 
Erscheinung2).  Sie  kann  dadurch  vermieden  werden,  daß  man 
einen  Teil  des  Kalks  durch  Blei-,  Magnesium-  und  Zinkoxyd 
ersetzt.  Die  Zahl  der  pinkfarbigen  Glasuren  nahm  von  Gruppe  1 
nach  Gruppe  V  hin  zn,  wenn  der  Alkaligehalt  durch  CaO  und 
BaO  ersetzt  wurde.  Die  Reihe  C  Gruppe  I  war  die  einzige  in 
allen  fünf  Gruppen,  in  der  kein  einziges  Glied  Pinkfärbung 
zeigte,  sie  enthält  am  meisten  Ca.0  und  BaO.  Die  Reihe  M 
in  Gruppe  V  wies  am  meisten  pinkfarbene  Glasuren  auf;  sie 
hatte  den  höchsten  Gehalt  an  CaO  und  BaO. 

In  Gruppe  I  zeigte  kein  Glied  Pinkfärbung,  das  Zinkoxyd 
enthielt,  und  in  Gruppe  V  war  keine  Glasur  mit  0,3'»  Aeqaiv. 
ZnO  pinkrot  gefärbt.  In  allen  Versuchsreihen  wurde  bei  gleich¬ 
bleibendem  Verhältnis  durch  Steigerung  des  Zinkoxyd¬ 

gehaltes  die  Pinkfärbung  herabgedrückt. 

Wenn  auch  für  die  Bildung  der  Pinkfarbe  die  gleichzeitig« 
Anwesenheit  von  Kalk  und  Zinn  Bedingung  zu  sein  scheint,  so 
zeigten  die  Glasuren  mit  den  höchsten  Gehalten  an  CaO  und 
Sn02  doch  nicht  die  tiefste  Färbung.  In  Gruppe  I,  wo  die 
schwächste  Pinkfärbung  anftrat,  enthielten  die  Glasuren,  wo 
eine  solche  zu  beobachten  war,  kein  Zinkoxyd  und  besaßen  ein 
CaO  1  1 

Verhältnis  von  —  bis  — .  Die  Stärke  der  Färbung  nahm 

von  ersterem  nach  letzterem  hin  zu,  doch  hatten  größere  Zu¬ 
sätze  von  BaO  keinen  weiteren  Einflnß.  Bei  allen  Versuchs¬ 
reihen  war  bei  Abwesenheit  von  ZnO  die  Farbtiefe  größer,  wi« 
oben  in  Gruppe  I,  aber  in  den  Reihen,  bei  denen  mehr  Glieder 
pinkrot  gefärbt  waren,  zeigte  auch  die  Glasur  mit  dem  Ver- 
CaO  1 


hältuis 


Pinkfärbung,  doch  keine  so  kräftige  als  die 


BaO  3 
Glieder  mit  höherem  Kalkgehalt. 

In  den  Reihen,  die  auch  bei  einem  Zinkoxydgehalt  Pink- 
färbnng  aufwiesen,  war  in  den  am  kräftigsten  gefärbten  Glasuren 
CaO  1 

das  Verhältnis  ^  „  nicht  — ,  wie  bei  Abwesenheit  von  ZnO, 
BaO  1 

sondern  größer.  Dies  traf  für  alle  Versuchsreihen  zu,  ausge¬ 
nommen  einige  bei  SK  6,  wo  die  Glieder  mit  0,i0  ZnO  ebenso 
tief  gefärbt  waren  als  die  zinkoxydfreien. 

Ein  Ersatz  des  CaO  oder  BaO  durch  Sn02  bewirkte  in 
allen  Gruppen  eine  Abnahme  der  Pinkfärbung,  sowohl  hinsicht¬ 
lich  der  Tiefe  der  letzteren  als  auch  der  Zahl  der  Glieder  einer 
Reihe,  die  gefärbt  waren.  Dies  beweist,  daß  zur  Erzielung  der 
Piukfärbung  nur  ein  kleiner  Betrag  von  Zinnoxyd  erforderlich 
ist,  und  daß  eine  Erhöhung  des  letzteren  im  allgemeinen  di« 
Entstehung  der  Farbe  beeinträchtigt. 

Bei  SK  6  waren  mehr  Glieder  pinkrot  gefärbt  als  bei  SK  7, 
aber  gleichzeitig  war  bei  der  höheren  Temperatur  die  Färb® 
vieler  Glieder  tiefer  als  bei  der  niedrigeren.  Im  allgemeinen 
wurde  beobachtet,  daß  die  Gruppen,  in  denen  nur  wenige 
Glasuren  Pinkfärbung  zeigten,  bei  SK  6  tiefer  gefärbt  waren, 
daß  aber  die  Gruppen  mit  vielen  pinkfarbenen  Glasuren  die 
stärkere  Färbung  bei  SK  7  eufwiesen. 

Zwischen  dem  Glanz  der  Glasuren  und  der  Tiefe  ihrer 
Pinkfärbung  bestand  kein  Zusammenhang.  Im  allgemeinen  war 
ersterer  bei  SK  7  stärker  als  bei  SK  6.  Viele  Proben  waren, 
wenn  bei  dem  schwächeren  Kegel  gebrannt,  tiefer  gefärbt,  wie 


*)  Bleininger  (a.  ang.  0.,  S.  402)  führt  die  Piukfärbung  auf  Eisen- 
verbindungen  zurück  und  weint  darauf  hin,  daß  die  gleiche  Erscheinung 

auch  in  zinnhaltigen  Emails  für  niedriges  Feuer  »uftritt.  Er  spricht  die 
Vermutung  aus,  daß  der  in  Europa  bestehende  Brauch,  die  Emaiifritte 
mit  Kochsalz  zu  mischen,  um  hierbei  gebildete  Ebensalze  zu  verflüchtigen, 
auch  für  die  Frage  der  Entstehung  einer  Pinkfärbung  in  zinnhaltigen 
Emails  von  Bedeutung  fei.. 
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•chon  erwähnt.  Manche,  die  bei  SK  6  matt  and  noch  nicht 
gargebrannt  waren,  zeigten  trotzdem  kräftige  Färbang. 

In  den  Versuchsreihen  P  bis  T  trat  bei  SK  7  keine  Pink- 
f&rbung  auf,  und  bei  SK  6  war  dies  nur  in  den  Reihen  mit 
dem  höchsten  Gehalt  an  CaO  und  BaO  der  Fall,  wo  die  pink- 
farbigen  Glasuren  die  tonerdeärmsten  waren. 

Zusammengefaßt  läßt  sich  sagen,  daß  die  Pinkfärbung  durch 
•ine  Zinnkalkverbindnng  verursacht  wird,  die  wenig  Zinn  und 
verhältnismäßig  viel  Kalk  enthält.  Zinnfreie  Glasuren,  die  im 
ihrigen  die  gleiche  Zusammensetzung  haben  wie  die  oben  an¬ 
gegebenen,  zeigen  keine  Pinkfärbung.  Durch  Ersatz  des  Kalkes 
durch  Zinkoxyd  oder  Alkali  läßt  sich  die  Neigung  der  Glasuren, 
•ine  Pinkfärbung  anzunehmen,  beseitigen.  Ein  Ersatz  des  Kalks 
durch  Bariumoxyd  wird  wahrscheinlich  die  Neigung  zur  Pink- 
Strbung  nicht  verringern,  wenn  die  Glasur  nicht  schon  gleiche 
Acquivalentmengen  von  jedem  Bestandteil  enthält. 

4.  Das  Blasigwerden  der  Glasuren. 

Sie  rührt  von  der  Verflüchtigung  des  Zinkoxyds  oder 
irgend  einer  anderen  Zinkverbindung  in  der  Glasur  her.  Bei 
SK  6  war  keine  der  untersuchten  Glasuren  blasig.  Bei  SK  7 
traten  in  allen  Glasuren  mit  0,3  Aequivalent  ZnO  Blasen  auf. 

„  Bei  denen  mit  0,20  Aequivalent  ZnO  war  dies  häufiger  bei  den 
an  BaO  reichen  der  Fall  als  bei  denen  mit  hohem  Gehalte  an 
BaO.  Trat  SnOa  an  die  Stelle  von  CaO  und  BaO,  so  nahm  die 
Blasenbildung  zu.  Von  den  Glasuren  mit  0,10  Aequivalent  ZnO 
war  keise  blasig,  ebenso  keine  in  der  Reihe  P  bis  T  bei  gleich- 
bleibendem  Gehalt  von  0,15  Aequivalent  ZnO.  Gruppe  IV  mit 
♦,20  Aequivalent  Feldspat  zeigte  stärkere  Blasenbildung  als 
die  anderen  Gruppen  und  Gruppe  V  wiederum  stärkere  als  die 
•ruppen  I  bis  111  mit  0,35  bis  0,25  Aequivalent  Feldspat.  Am 
geringsten  war  die  Blasenbildung  in  Gruppe  III.8) 


China  als  Einfuhrmarkt. 

Einen  sehr  bemerkenswerten  Bericht  hat  vor  kurzem  der 
holländische  Generalkonsul  in  Schanghai  seiner  Regierung  über 
die  Absatzverhältnisse  für  Exportwaren  in  China  erstattet. 
Wenngleich  die  einschlägigen  Ausführungen  in  erster  Linie  für 
holländische  Firmen  bestimmt  sind,  so  dürften  sie  doch  ohne 
Zweifel  auch  für  die  deutsche  Exportwelt  von  Interesse  sein, 
zumal  sie  auch  über  die  bisherige  nicht  unerhebliche  Beteiligung 
Deutschlands  an  der  Warenversorgnng  Chinas  und  deren 
günstige  Aussichten  stellenweise  Andeutungen  enthalten.  Dem 
Bericht  sind  die  nachstehenden  Einzelheiten,  soweit  eie  an 
dieser  Stelle  von  besonderem  Interesse  sind,  entnommen: 

Das  Generalkonsulat  in  Schanghai  erhält  des  öfteren  von 
holländischen  Firmen  Ersuchen,  einen  Agenten  für  den  Ab¬ 
satz  ihrer  Artikel  in  China  zu  besorgen.  Zumeist  wird  in  der¬ 
artigen  Anfragen  ausgeführt,  daß  eine  Erweiterung  der  Export- 
feeziehungen  gewünscht  wird,  daß  man  auch  auf  China  sein 
Augenmerk  gerichtet  habe,  daß  man  mit  dem  Konsulat  in 
Briefwechsel  treten  wolle,  um  mal  zu  sehen,  was  von  dem 
Export  nach  China  zu  erwarten  sei,  und  daß  man  —  wenn  das 
erste  Geschäft  gut  ausfallen  sollte  —  die  Beziehungen  er¬ 
weitern,  aber  —  wenn  das  erste  Geschäft  ohne  Ergebois  aus- 
laufen  würde  —  von  weiteren  Schritten  absehen  wolle ;  man 
habe  alsdann  zum  mindesten  untersucht,  wie  die  Verhältnisse 
liegen,  seien  diese  ungünstig,  so  wisse  man,  woran  man  sei; 
man  habe  nichts  dabei  verloren;  Probieren  kostet  kein  Geld. 

Ohne  im  mindesten  von  einer  derartigen  Ueberlegung  ab¬ 
raten  zu  wollen,  glaubt  der  holländische  Generalkonsul  jedoch 
darauf  hin  weisen  zu  sollen,  daß  man  mit  einem  solchen  Vor¬ 
gehen  in  einem  Land  wie  China  doch  nicht  die  Resultate  er¬ 
reichen  würde,  welche  man  zu  erwarten  glaubt. 

ln  dieser  Beziehung  sei  zunächst  auf  die  konservative  Ver¬ 
anlagung  des  Chinesen  hingewiesn:  Die  gesamte  Lebens¬ 
auffassung  des  Chinesen,  sein  Confucianismus,  seine  Ahnen¬ 
verehrung  bringen  es  mit  sich,  daß  er  von  vornherein  am  liebsten 
festhält  an  dem,  was  er  von  Kind  an  kennt  und  was  seine 
Vorfahren  gekannt  haben.  Bekannte  Handelswaren,  bekannte 
Marken  werden  immer  wieder  bestellt.  Jetzt  nach  dem  Krieg 
sucht  der  Chinese  wieder  nach  den  alten  deutschen  Marken, 
die  er  vor  fünf  Jahren,  vor  dem  Kriege,  zuletzt  importiert  hat. 

Es  lohnen  an  sich  also  in  China  Mühe  und  Kosten,  einen 
Artikel  neu  einzuführen.  Wenn  ein  solcher  in  den  Augen  der 
Käufer  einmal  Gnade  gefunden  hat,  dann  wird  er  nicht  so 
leicht  wieder  vergessen  und  auch  erfolgreich  vertrieben.  Aber 
hieraus  folgt  gleichzeitig,  daß  es  sehr  schwer  und  sehr  teuer 
ist,  für  einen  neuen  Artikel  Absatz  zu  finden. 

*)  Parroelee  (a.  ang.  0.,  S.  402)  weist  darauf  hin,  daß  das  Blasig¬ 
werden  der  Glasuren  auch  darauf  beruhen  kann,  daß  das  Ziunoxyd  einen 
Teil  des  Sauerstoffs  abgebe  and  in  Zinnoxydul  übergehe,  wie  dies  auch 
von  anderen  Metalloxyden  bekannt  sei,  z.  B.  denen  des  Macgana  und 
Kobalts.  Beim  Brennen  des  Kupferrots  werde  das  Zinnoxyd  nach  Seger 
ja  geradezu  als  sauerstoffabgebeiides  Mittel  benutzt. 


Schriftliche  Offerten  mit  Prospekten  und  Preiskurants  ge¬ 
nügen  hierfür  nicht.  Zur  Beleuchtung  dieser  Verhältnisse  sei 
als  Beispiel  auf  einen  Eishändler  verwiesen,  der  gewöhnt  ist, 
im  Winter  Blockeis  einzusammeln,  dieses  zu  vergraben  and  im 
Sommer  abzusetzen.  Er  weiß  aus  Erfahrung,  daß  er  damit 
ein  Geschäft  machen  kann.  Wenn  nun  der  Importeur  aus¬ 
ländischer  Fabrikate  einem  solchen  Kaufmann  eine  moderne 
Eismaschine  offeriert,  so  stellen  sich  seine  Aussichten,  hierfür 
Bestellungen  zu  erhalten,  sehr  gering.  In  erster  Linie  ist  der 
Chinese,  wie  bereits  angedeutet,  grundsätzlich  nicht  für  Neue¬ 
rungen.  Zweitens  begreift  er  in  vielen  Fällen  nicht  genau,  was 
für  eine  Bedeutung  der  ihm  angebotene  neue  Artikel  hat  und 
begreift  er  diese  auch,  dann  besteht  noch  keine  Sicherheit,  daß 
er  in  der  Praxis  Gebrauch  davon  macht.  Der  Chinese  zieht 
gewöhnlich  das  Sichere  dem  Unsicheren  vor.  Er  kennt  die 
Rentabilität  seiner  alten  Methode,  und  die  Gewinne  bei  An¬ 
wendung  der  neuen  Maschine  sind  für  ihn  problematisch.  Geht 
dann  der  Importeur  einen  Schritt  weiter,  sucht  den  Kaufmann 
auf  und  zeigt  ihm  Photographien  der  Ware  und  Berechnungen 
der  Ausgaben  und  Einnahmen,  dann  stößt  er  wahrscheinlich 
auf  eine  weitere  Behinderung,  daß  nämlich  ein  Chinese  nur 
ungern  in  ein  neues  Unternehmen  größere  Summen  steekt, 
wenn  er  nicht  unmittelbar  den  Gewinn  sieht.  Der  Preis  von 
nur  wenigen  Dollars,  die  ein  neuer  Artikel  ihm  vielleicht  bei 
der  Anschaffung  kostet,  ist  eine  Summe,  die  der  Chinese  nicht 
so  leicht  ausgibt. 

Dieses  Bild  über  die  chinesische  Gesehäftspraxis  im  kleinen 
gilt  auch  für  größere  Geschäfte. 

Was  muß  der  Importeur  alles  tun,  um  ins  chinesische  Ge¬ 
schäft  zu  kommen?  Er  muß  sich  richten  nach  der  Mentalität 
seiner  Abnehmer.  Er  muß  entweder  über  eine  Anzahl  chine¬ 
sischer  Verkäufer  verfügen,  die  mit  der  Kundschaft  kesser 
sprechen  können  als  ein  Europäer,  oder  er  muß  seine  Handels¬ 
artikel  zur  Vorlage  bringen  durch  Rundsendung  zahlreicher 
Master  und  durch  Einrichtung  von  Niederlagen,  durch  die  der 
Chinese  sich  überzeugen  kann,  wie  der  neue  Artikel  verwendet 
wird  und  welche  Vorteile  er  liefert.  Das  Eine  und  das  Andere 
muß  naturgemäß  gepaart  gehen  mit  der  nötigen  Reklame, 
Annoncierung  und  dei’gl.  Kurzum,  der  Importeur  muß  das 
ganze  Risiko  tragen,  sonst  bekommt  er  keinen  Kunden.  Um 
bei  unse.m  Beispiel  zu  bleiben.  Wenn  der  Eismaschinenlieferant 
sich  die  Kosten  nicht  verdrießen  läßt,  bei  einem  Chinesen  in 
der  einen  oder  anderen  Stadt  sein  Fabrikat  aufzustellen,  wenn 
er  es  arbeiten  läßt  zum  Vorteil  des  genannten  Chinesen,  dann 
sehen  die  anderen  mit  eigenen  Augen,  daß  einer  ihrer  Lands¬ 
leute  die  unbekannte  Maschine  gebraucht  und  Gewinn  damit 
erzielt.  Sind  sie  einmal  auf  diese  Weise  davon  überzeugt,  daß 
die  Anschaffung  des  fremdländischen  Fabrikats  ansehnliche  Vor¬ 
teile  mit  sich  bringt,  dann  dürften  sie  sich  auch  nicht  lange 
mit  dem  Ankanf  bedenken,  um  nicht  von  ihrem  Konkurrenten 
an  die  Wand  gedrückt  zu  werden. 

Vermag  der  Importeur  somit  den  neuen  Artikel  in  China 
einzuführen,  dann  kann  er  auch  für  die  Zukunft  auf  seine 
Kunden  rechnen ;  alsdann  kommen  für  ihn  auch  alle  besonderen 
Unkosten  und  Einrichtungen  in  Wegfall,  die  er  zu  Beginn  hat 
tragen  müssen. 

Die  Schwierigkeiten,  womit  man  beim  Vertrieb  eines  neuen 
Artikels  zu  kämpfen  hat,  finden  sich  fast  in  derselben  Weise, 
wenn  eine  neue  Namensbezeichnung,  eine  neue  Fabrikmarke, 
eine  neue  Farbe  oder  irgendwelche  andere  Abweichung  einer 
bekannten  Fachmärke  eingeführt  werden  muß. 

Es  ist  klar,  daß  die  Einführung  jeder  neuen  Verbindung 
in  China  Geld  kostet,  von  der  Mühewaltung  gar  nicht  zu  reden. 
Man  kann  nicht  erwarten,  daß  eine  Firma  in  China,  welche  als 
Agent  für  ein  europäisches  Haus  fungieren  soll,  sich  bereit  er¬ 
klärt,  alle  diese  Unkosten  allein  zu  tragen.  Hierfür  bedankt 
sie  eich  entweder  oder  sie  nimmt  die  Agentur  zwar  an,  um  zu 
vermeiden,  daß  eine  andere  Firma  sie  erhält,  aber  sie  vernach¬ 
lässigt  dieselbe,  sofern  die  europäische  Firma  sie  nicht  dureh 
ausreichenden  Kredit  in  den  Stand  setzt,  die  Vertretung  ge¬ 
hörig  wahrzunehmen. 

Die  Erfahrung  lehrt  nun,  daß  holländische  Firmen,  die  in 
China  ihre  Fühlhörner  ausstrecken,  überaus  vorsichtig  sind  mit 
dem  Vorstrecken  von  Geldmitteln,  die  gebraucht  werden,  um 
in  dem  fremden,  fernen  Lande  Geschäfte  einzufädeln.  In  gleicher 
Weise  wie  die  Chinesen  ziehen  sie  das  Sichere  (das  Geld  in 
der  Kasse)  dem  Unsicheren  (dem  möglichen  Gewinne)  vor,  und 
das  erklärt,  warum  solch  ein  hoher  Prozentsatz  von  Anfragen, 
die  aus  der  Heimat  beim  Generalkonsul  einlaufen,  auf  nichts 
hinauslaufen.  Das  Resultat  ist  zumeist  folgendes:  Es  wird 
eine  Agentur  eingerichtet,  der  Agent  sieht  keine  Möglichkeit, 
für  den  neuen  Artikel  einen  Markt  zu  finden,  die  Aufträge 
bleiben  aus;  die  Firma  in  Holland  bekommt  —  manchmal  voll¬ 
kommen  zu  Unrecht  —  den  Eindruck,  daß  sie  in  China  keine 
Geschäfte  machen  kann.  Und  die  gesamte  Angelegenheit  gerät 
in  Vergessenheit,  was  sehr  zu  bedauern  ist. 
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Die  Erfahrung  lehrt,  daß  die  Haltung,  welche  von  vielen 
holländischen  Firmen  bei  ihren  Bestrebungen,  ein  Exportgeschäft 
in  China  zu  begründen,  angenommen  wird,  verbesserungsfähig 
ist.  Ein  zu  Urteil  berechtigtes  Handelshaus  in  Schanghai  schrieb 
unlängst  folgendes: 

„Unsere  Erfahrung  hinsichtlich  der  Zustellung  von  Reklame- 
material  und  hinsichtlich  der  Assistenz  beim  Reklamemachen 
ist  mehr  als  traurig.  Es  sind  nur  einzelne  Fabrikanten  hierfür 
eingerichtet,  und  dann  noch  geht  es  zögernd.  Das  Aassenden 
von  Musterkollektionen  scheine  in  den  letzten  Jahren  ganz  aus 
der  Mode  gekommen  zu  sein,  und  es  ist  uns  vorgekommen, 
daß  unsere  Ersuchen  an  Fabrikanten,  Preisangabe  und  Muster 
für  Textilwaren  zu  senden,  mit  der  Forderung  beantwortet 
wurden,  eine  volle  ständige  Bemusterung  von  hier  (China)  aus 
hei  überzuschicken.  Es  kommt  uns  vor,  als  ob  die  Fabrikanten 
durch  den  Export  nach  Niederläudisch-Indien  verwöhnt  worden 
sind.“ 

Der  holländische  Lieferant  darf  nicht  ans  dem  Auge  ver¬ 
lieren,  daß  man  in  China  nicht  um  seine  Erzeugnisse  verlegen 
ist,  daß  der  Exporteur  sich  vielmehr  Mühe  und  Kosten  nicht 
verdrießen  lassen  darf,  wenn  er  die  Konkurrenz  aus  dem  Feld 
schlagen  will.  Er  muß  also  nicht  in  gleicher  Weise  wie  der 
Chinese  seine  Bemühungen  aufgeben,  sofern  er  nicht  unmittelbar 
große  Resultate  sieht. 

Eine  andere  allgemeine  Klage  ist,  daß  der  holländische 
Lieferant  sich  gegenwärtig  nicht  genug  bestrebt  zeigt,  den  Er¬ 
fordernissen  des  Marktes  sich  anzupassen.  Er  fällt  dadurch  in 
den  alten  Fehler,  den  die  Engländer  and  Amerikaner  eben  jetzt 
überwunden  haben,  nachdem  Deutsche  und  Japaner  früher  ge¬ 
waltige  Fortschritte  gemacht  haben  durch  Lieferung  gerade 
deijenigen  Artikel,  wtlche  die  chinesische  Kundschaft  wünscht. 
Es  ist  nicht  ausreichend,  wenn  man  einen  brauchbaren  Artikel 
an  den  Markt  bringt,  stets  nur  dessen  gute  Eigenschaften  zu 
betonen,  sofern  der  Abnehmer  nun  einmal  etwas  anderes 
wünscht.  Der  Lieferant  kann  von  seinem  Agenten  nicht  fordern, 
daß  dieser  das  chinesische  Volk  von  den  Vorzügen  seiner  Ware 
überzengt.  Er  muß  die  Verhältnisse  nehmen,  wie  sie  sind  und 
sich  danach  richten  oder  .  .  zu  Hause  bleiben.  Er  muß  also 
beispielsweise  für  kleinere  Warenpartien  die  Kosten  auf  sich 
nehmen,  diese  mit  passenden  Etiketten,  mit  gangbaren  Zeich¬ 
nungen  und  chinesischer  Aufschrift  versehen.  Möglicherweise 
macht  er  hierbei  keine  erheblichen  Gewinne,  aber  kleine  Be¬ 
stellungen  führen,  wenn  sie  den  Geschmack  treffen,  zu  großen. 
Handelt  man  so,  wie  dies  einige  Firmen  tun,  welche  nach  über¬ 
seeischen  Ländern  ihre  alten  Warenvorräte  mit  unangebrachten 
holländischen  (selbst  mit  deutschen)  Etiketten  versenden,  dann 
tötet  man  das  Hubn,  das  goldene  Eier  legt.  Ja  gewiß  kann 
man  solche  vielleicht  jetzt  in  fremden  Ländern  leichter  und 
teurer  verkaufen,  doch  die  Zeit  kann  kommen,  wo  man  be¬ 
dauern  wird,  keinen  festen  Fuß  auf  dem  chineeischen  Markt 
gefaßt  zu  haben. 

Nach  vorstehendem  dürfte  es  deutlich  sein,  welchen  Weg 
eine  Firma  eicschlagen  muß,  wenn  sie  dmch  Vermittelung  des 
Generalkonsulats  eine  Geschäftsverbindung  anknüpfen  will,  am 
auf  die  hierfür  geschätzte  Weise  (nämlich  durch  einen  besonderen 
Eigenvertreter)  ihre  Artikel  an  den  chinesischen  Markt  zu 
bringen.  Es  dürfte  vor  allem  zweckmäßig  sein,  der  Anfrage 
eine  kleine  Summe  beizufügen,  um  das  Konsulat  in  den  Stand 
zu  setzen  za  annoncieren.  Es  ist  doch  notwendig,  zunächst 
festzustellen,  welche  Importenre  oder  Kommissionäre  in  Schanghai 
bereit  sein  könnten,  ais  Vertreter  des  Fragestellers  aufzutreten. 
Als  solche  kommen  für  die  meisten  Artikel  allein  in  Betracht 
europäische  oder  amerikanische  Firmen  und  Kanfleute,  keine 
Chinesen.  Die  Zahl  der  europäischen  und  amerikanischen  Häuser 
in  Schanghai  ist  ansehnlich.  Sofern  nicht  das  Generalkonsulat 
durch  zufällige  Beziehungen  sofort  mit  geeigneten  Persönlich¬ 
keiten  in  Kontakt  treten  kann,  muß  es  unter  hundert  Firmen 
anf  die  Suche  gehen.  Dies  geschieht  am  besten  anf  dem  Wege 
der  Annonce.  Melden  sich  anf  diese  Weise  einige  Interessenten, 
dann  maß  das  Generalkonsulat  noch  zwei  Punkte  untersuchen. 
1.  Die  Solidität  der  betreffenden  Firma,  2  die  Frage,  ob  die¬ 
selbe  bereits  an  gleichartigen  Geschäftsartikeln  interessiert  ist. 
Solches  ist  doch  häufiger  der  Fall.  Ist  zwar  auch  die  Zahl  der 
ausländischen  Firmen  in  Schanghai  ansehnlich,  so  ist  sie  doch 
nicht  so  groß,  daß  man  eine  ziemlich  unbeschränkte  Wahl 
treffen  kann.  Zudem  ist  der  Handel  im  allgemeinen  hiernach 
nicht  sehr  spezialisiert. 

Die  meisten  Firmen  betreiben  mindestens  keine  direkten 
Auslandsgeschäfte,  in  der  Hauptsache  Ein-  und  Ausfuhrhandel 
zusammen.  Diese  beiden  Umstände  führen  zn  dem  Ergebnis, 
daß  in  vielen  Fällen  die  Zahl  der  Firmen,  die  für  den  beab¬ 
sichtigten  Zweck  in  Betracht  kommen,  zu  beschränkt  ist  und 
passende  jedenfalls  unter  ihnen  schwer  zu  fmden  sind.  Gesetzt 
den  Fall,  das  Generalkonsulat  erhält  eine  Anfrage  über  Absatz¬ 
möglichkeiten  für  Metallwaren,  Papier,  Drogen  oder  trockene 
Farben  Es  ist  alsdann  zumeist  nicht  aoareicfanwHi,  daß  das 


Konsulat  etwa  an  der  Hand  von  Adreßbüchern  prüft,  welche 
Firmen  in  Schanghai  an  diesem  Artikel  interessiert  sind,  und 
diesen  Firmen  einfach  die  Anfragen  übermittelt.  Auf  solch 
eine  Weise  dürfte  man  viel  eher  die  Interessen  des  Frage¬ 
stellers  schädigen,  indem  man  sie  so  zur  Kenntnis  der  Kon¬ 
kurrenz  bringt.  Das  Konsulat  muß  also  in  der  Regel  festzu¬ 
stellen  versuchen,  welche  von  den  Importeuren  noch  nicht  an 
dem  Handel  mit  Metallwaren,  Papier  oder  trockenen  Farben 
interessiert  sind.  Metallwaren  bilden  beispielsweise  einen 
Artikel,  wofür  fast  jede  Importfirma  die  eine  oder  die  andere 
Agentur  besitzt.  Das  Konsulat  kann  denn  auch  durchweg  nicht 
dafür  garantieren,  daß  die  Firmen,  welche  es  schließlich  angibt, 
ganz  frei  von  einschlägigen  Interessen  sind,  zumal  sich  zu 
Angeboten  auch  Agenturen  lediglich  zu  dem  Zwecke  melden, 
um  sich  die  drohende  Konkurrenz  vom  Halse  zu  schaffen. 
Umgekehrt  sind  auch  wieder  Fälle  vorhanden,  bei  welchen  die 
hier  gemeldeten  Ueberleguogen  ihr  Interesse  verlieren.  So 
muß  also  in  jedem  Sonderfalle  das  Generalkonsulat  nach  Lage 
der  Verhältnisse  handeln  können.  Hat  sich  dann  endlich  eine 
Firma  gefunden,  die  auf  alle  Forderungen  eines  bestimmten 
Falles  antwortet,  dann  beginnen  erst  die  Schwierigkeiten,  die 
mit  der  Einführung  des  neuen  Artikels  verbunden  sind. 

Und  sind  dann  auch  diese  Schwierigkeiten  mit  Mühe  und 
Kosten  überwunden,  dann  kommt  man  vor  zahlreiche  weitere 
Behinderungen  zn  stehen,  die  der  Handel  mit  China  selbst  für 
die  altangesessenen  Häuser  noch  stetig  mit  sich  bringt,  das 
Geben  sehr  langer  Kredite,  die  inländischen  Unruhen  (wodurch 
in  ganzen  Distrikten  der  Handel  vor  einiger  Zeit  auf  viele 
Monate  hinaus  still  gelegt  wurde  und  wobei  nicht  selten  die 
Einrichtungen  oder  Vorräte  aus-  und  inländischer  Kaufleute  ln 
Beschlag  genommen  oder  vernichtet  wurden),  sowie  allerlei 
besondere  und  unbekannte  Umstände,  welche  dem  chinesischen 
Geschäftsleben  eigen  sind. 

Alles  dieses  zeigt,  daß  mit  der  Einrichtung  von  Handels¬ 
beziehungen  mit  China  besondere  Schwierigkeiten  verbunden 
sind,  wovon  die  neuen  Interessenten  in  Holland  sich  zumeist 
keine  Rechnung  geben.  Mit  dieser  Schilderung  bezweckt  ddk 
Generalkonsul  nicht,  Bestrebungen,  das  chinesische  Geschält 
zu  pflegen,  zu  entmutigen.  Im  Gegenteil,  China  ist  ein  großes, 
reiches  und  kaufkräftiges  Land,  wo  der  ßewinnprozentsatz  für 
den  ausländischen  Import  hoch  ist;  es  ist  ein  gutes  Absatz¬ 
gebiet  für  manches  holländische  Erzeugnis.  Man  steht  indessen 
einer  hochbegabten  Rasse  gegenüber,  deren  Tradition  und 
Denkungsart  während  vieler  Jahrhunderte  eine  ganz  andere 
Richtung  hatte  als  die  unserige.  Tragt  der  ausländische  Kauf¬ 
mann  diesen  Umständen  keine  Rechnung  und  ist  der  erste 
Ansatz  seines  Geschäfts  verkehrt  oder  schwach,  dann  sind  für 
ihn  die  Geschäftsaassichten  sehr  gering. 

Die  Frage  ist  nun  gegeben,  ob  maa  die  weiteren  Unkosten, 
welche  durch  die  Inanspruchnahme  des  europäischen  Zwischen- 
mannes  in  den  Importhäfen  verursacht  werden,  nicht  ausschalten 
und  eich  direkt  an  die  Unternehmer  wenden  kann.  Die  Ant- 
woit  auf  diese  Frage  ist  mit  einem  Nein  zu  geben.  Der  Chinese 
betreibt  (wenigstens  in  den  meisten  Branchen)  keinen  direkten 
Eigenhandel.  Die  Gründe  hierfür  sind  wiederum  die  großen 
Unterschiede  in  der  Auffassung  in  Technik,  Rechtsgefühl  und 
Handelsgebrauch  zwischen  dem  Europäer  und  dem  Chinesen. 
Sie  haben  von  der  Geschäftsführung  des  anderen  keinen  rechten 
Begriff.  Darum  kauft  der  Chinese  entweder  vom  Landes¬ 
genossen,  der  in  einem  fremden  Lande  ansässig  ist  (was  nur 
au  einzelnen  Plätzen  in  Niederländisch-lndien,  Kalifornien  der 
Fall  ist),  oder  von  Fremden,  welche  in  seinem  Lande  wohnen 
und  mit  welchen  er  sich  jederzeit  ausführlich  besprechen  kann. 
Man  muß  sich  die  europäischen  Firmen  in  China  tatsächlich 
verstellen  als  Doppelwesen,  halb  als  europäische,  halb  als 
chinesische  Unternehmen.  Elinmal  haben  sie  einen  europäischen 
Direktor  oder  Manager  mit  weißen  Angestellten,  Buchhaltern 
und  Korrespondenten,  andrerseits  den  „Compradore“  oder 
„Chinese  Manager“  mit  einem  vollständigen  chinesischen  Büreau- 
personal  Zwischen  diesen  beiden  Hälften  besteht  tatsächlich 
der  genaueste  Kontakt.  Ihre  Zusammenarbeit  besteht  darin, 
daß  sie  andauernd  die  chinesischen  und  europäischen  Denk¬ 
weisen  einander  anpassen.  So  wird  die  Brücke  geformt  zwischen 
dem  Osten  und  Westen.  Aber  der  Kompradore  hat  in  der 
Regel  nur  eine  mäßige  Kenntnis  von  dem,  was  der  Ausländer 
tut,  keine  Kenntnisse  von  der  Einkaufsart  in  Europa,  von  der 
Finanzierung  der  Geschäfte  und  dgl.,  während  der  europäische 
Kaufmann  fast  ganz  in  Unkenntnis  bleibt  von  dem,  was  in  der 
chinesischen  Welt  vorgeht,  was  die  Wünsche  uad  Preise 
günstig  oder  ungünstig  beeinflußt  und  was  zu  plötzlichen 
Paniken  führen  kann  oder  solche  verschwinden  läßt. 

Was  kann  non  eine  Firma  zum  Beispiel  in  Deventer  unter 
solchen  Umständen  direkt  an  Abnehmer  in  Schanghai,  Tsjinkiang 
u.  a.  O.  verkaufen? 

Langsam,  fast  unmerklich  langsam  sind  diese  Verhältnisse 
in  der  Aendernng  begriffen,  and  Osten  and  Westen  beginnen. 
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mehr  ineinander  überzagehen,  Aber  ear  sehr  allmählich 
beginnt  die  Einrichtung  der  Kompradorea  ein  vrenig  von  ihrer 
Bedeutung  zu  verlieren.  Der  Europäer  lernt  China  besser 
kennen,  der  Chinese  die  Welt.  Es  können  jetzt  Fälle  Vor¬ 
kommen,  wo  eine  europäische  Firma  direkten  Handel  mit 
chinesischen  Firmen  in  Schanghai  betreibt,  und  es  gibt  selbst 
vereinzelte  Geschäftszweige,  worin  dies  die  Regel  ist.  Aber 
im*  allgemeinen  steht  das  alte  System  noch  unangetastet  da, 
und  das  jetzt  heranwachsende  Geschlecht  dürfte  wohl  noch  nicht 
die  Zeit  erleben,  wo  dies  anders  sein  wird.  Deshalb  glaubt 
das  Generalkonsulat,  Bestrebungen  zum  direkten  Verkauf  an 
die  Verbraucher  in  China  als  ziemlich  hoffnungslos  bezeichnen 
zu  sollen.  Die  Sprache  bildet  bereits  ein  großes  Hindernis, 
denn  abgesehen  von  den  Hafenstädten  wird  in  China  fast  keine 
europäische  Sprache  gesprochen. 

Notabene:  Es  gibt  aber  einen  anderen  Weg,  womit  ein 
europäischer  Lieferant  auf  dem  chinesischen  Markte  operieren 
kann,  nämlich  durch  die  Vermittlung  der  bestehenden  großen 
Handelsgesellschaften.  Dies  sind  Unternehmungen,  die  einer¬ 
seits  in  Europa  ein  oder  mehrere  Geschäftsstellen  besitzen, 
andererseits  solche  auch  in  China.  Sie  sind  speziell  dafür  ein¬ 
gerichtet,  um  gegen  eine  Kommissionsgebühr  den  Zwischen¬ 
händler  zu  spielen  zwischen  dem  Kaufmann  in  China  und  dem 
in  Europa  bezw.  in  Amerika;  für  Zwecke  des  Imports  nach 
China  haben  sie  in  Europa  Beziehungen  zu  Fabrikanten  oder 
Großhändlern  für  solche  Artikel,  die  in  China  verkäuflich  sind, 
und  andererseits  in  China  Verkaufsstellen  mit  Kompradoren, 
and  zwar  nicht  allein  in  Schanghai,  sondern  auch  in  Tientsin, 
Hongkong,  Canton  usw.,  wodurch  sie  den  Markt  übersehen, 
große  Gebiete  durch  Reisende  bearbeiten  lassen  und  an  zahl¬ 
reichen  Inlandsplätzen  chinesische  Verkaufsagenten  beschäftigen 
können,  da  diese  Beziehungen  zu  ausgebreiteten  Verbraucher¬ 
kreisen  unterhalten  und  diesen  das  Reisen  nach  Schanghai  er* 
sparen.  Derartige  Unternehmungen  haben  ihre  eigenen  Leichter¬ 
schiffe  und  Packhäuser,  ihre  Kontrakte  für  inländischen  Trans¬ 
port  und  Versicherung,  ihre  Beziehungen  zu  Packern,  Experten, 
Annoncenbureaus  und  Reklameagenten.  Ihre  ganze  Organisation 
steht  derjenigen  zu  Diensten,  welche  sich  an  solch  eine  Handels¬ 
gesellschaft  wenden;  aber  natürlich  ist  und  bleibt  die  Handels¬ 
gesellschaft  ein  Zwischenhändler,  der  seine  Kommissionsgebühr 
verlangt.  Dio  europäischen  Lieferanten  mögen  also  selbst  be¬ 
urteilen,  ob  sie  kräftig  genug  sind,  um  jeder  für  sich  die  ganze 
Organisation  einzufädeln,  welche  notwendig  ist,  am  mit  Erfolg 
den  chinesischen  Handel  za  pflegen.  Schließlich  kommt  es  auf 
folgende  Frage  hinaus:  Was  kostet  mehr,  selbst  derartige  Ein¬ 
richtungen  zu  treffen  oder  einer  Handelsgesellschaft  die  Kom¬ 
missions  Vertretung  anzuvertrauen  ?  Doch  dies  ist  eine  Frage, 
deren  Beantwortung  man  vom  Konsalat  nicht  verlangen  kann. 
Entschließt  man  sich  zu  ersterem,  dann  ist  es  der  gegebene 
Weg,  in  China  eigene  Filialen  zu  errichten,  wodurch  man  in 
der  gleichen  Weise  wie  die  Handelsgesellschaften  die  Geschäfte 
betreiben  kann. 

Für  Zwecke  des  Exports  ans  China  gebrauchen  die  Handels¬ 
gesellschaften  einerseits  ihre  Beziehungen  in  den  Hafenplätzen 
und  im  Inland  Chinas  als  Einkaufsfilialen,  andrerseits  ihre 
Filialen  in  Europa  dazu,  Käufer  zu  finden.  Vielleicht  ist  es 
zweckdienlich,  die  Alt  und  Weise  des  Auftretens  dieser  Han¬ 
delsgesellschaften  mit  einigen  Beispielen  zu  verdeutlichen: 

Angenommen  die  Firma  A  &  B  in  Holland,  eine  Fabrik 
chemischer  Produkte,  macht  Geschäfte  durch  Vermittlung  der 
H  &  Y-Handelsge8ellschaft.  Sie  hat  dieser  eine  Probesendang 
gesandt,  die  beste  Verpackungsart  mit  ihr  vereinbart  and  sie 
bevollmächtigt,  die  nötigen  An-gaben  für  Annoncen  und  weitere 
Reklame  zu  machen.  Die  Handelsgesellschaft  hat  die  Marke 
bei  der  chinesischen  Seezollverwaltung  registrieren  lassen,  hat 
durch  Vermittlung  ihrer  Kompradoren  einen  passenden  chinesi¬ 
schen  Namen  für  den  Artikel  gefunden,  hat  die  Probesendang 


an  ihre  Filialen  verteilt  und  durch  diese  Teilsendungen  nach 
den  verschiedenen  Plätzen  des  lulands  versenden  lassen;  die 
chinesischen  Agenten  an  diesen  Plätzen  haben  die  Ware  dem 
Konsumenten  angepriesen,  was  vielleicht  am  besten  geschieht 
in  Teehäusern  und  Restaurationen,  sie  haben  mit  der  Probe¬ 
sendung  gearbeitet,  den  Gebrauch  des  Artikels  vorgeführt,  ihn 
zum  Teil  an  einflußreiche  Personen  und  eventuelle  Kunden  ver¬ 
teilt,  welche  ihn  kostenlos  gebrauchen  köanen  za  Versuchs¬ 
zwecken;  karzam,  alles  ist  geschehen,  am  für  den  neuen  Artikel 
einen  Markt  zu  schaffen,  eine  Sache,  womit  gewöhnlich  viel 
Zeit  verloren  geht.  Allmählich  kommen  Aufträge  herein,  kleiae 
Mengen  za  liefern  an  allerlei  chinesische  Firmen  an  den  Haapt- 
plätzen  und  deren  Umgebung.  Diese  Bestellungen  werden 
dnrehgegeben  an  die  Hauptagentur  der  H  &  Y  Handelsgesell¬ 
schaft  in  Schanghai,  welche  sie  weitergibt  an  ihre  Geschäftsstelle 
in  Europa,  nicht  an  die  Fabrikanten  A  &  B  direkt. 

Die  europäische  Geschäftsstelle  der  Handelsgesellschaft 
teilt  telephonisch  oder  telegraphisch  die  Aufträge  den  Fabri¬ 
kanten  mit.  Wenn  diejje  sie  aanehtnen,  verständigt  die  euro¬ 
päische  Geschäftsstelle  dem  Uebereinkommen  gemäß  die  Agen¬ 
tur  in  China  and  instruiert  gleichzeitig  den  Fabrikanten,  wohin 
die  Warenpartie  zur  Abschiffang  zu  verladen  ist.  Hiermit  sind 
für  den  Fabrikanten  die  Bemühungen  za  Ende.  Die  Handels¬ 
gesellschaft  sammelt  in  dem  Verschiff nngshafen  die  Waren, 
welche  nach  China  gesandt  werden  sollen,  und  zwar  sowohl 
die,  welche  von  A  &  B  geliefert  sind,  als  auch  solche,  welche 
bei  anderen  Lieferanten  bestellt  sind.  Sie  sortieren  sie  nach 
Bestimmungshäfen,  z.  B.  für  Hongkong,  für  Schanghai  usw.  Sie 
sorgt  für  die  Verfrachtung,  Versicherung  u.  dgl.  Ihre  Geschäfts¬ 
stellen  in  China  besorgen  die  Bezahlung  des  Einfuhrzolles 
QDd  die  Erledigung  anderer  Formalitäten.  Mit  all  diesem  hat 
sich  A  &  B  nicht  aufzuhalten. 

Die  europäische  Geschäftsstelle  der  Handelsgesellschaft 
bezahlt  die  Fabrikanten  zumeist  nach  3u  Tagen  nnd  zieht  einen 
Sechsmonatswechsel  auf  ihre  Hanptagentur  in  China.  A.  &  B. 
bleiben  also  von  jeder  Mühewaltung  befreit  und  kommen  bionen 
kurzem  zn  ihrem  Geld.  Dies  will  etwas  bedeuten,  wenn  man 
bedenkt,  daß  auf  diese  Weise  für  den  Fabrikanten  auch  das 
Risiko  des  Kreditgebens  wegfällt. 

Der  sehr  belangreiche  englische  and  amerikanische  Handel 
—  vor  dem  Kriege  auch  der  große  deutsche  Handel  —  wird 
in  der  Hauptsache  durch  Vermittlung  der  vorbeschriebenen 
Handelsgesellschaften  abgewickelt.  Abgesehen  von  den  bereits 
erwähnten  Vorteilen  haben  diese  für  den  Kaufmann  in  Earopa 
noch  das  Gute,  daß  sie  durch  ihre  ausgebreiteten  Beziehungen  zu 
einer  großen  Anzahl  von  Käufern  und  Verkäufern  in  China  besser 
imstande  sind,  die  vorteilhaftesten  Preise  zn  vereinbaren,  als 
es  der  Firma  in  Holland  selbst  möglich  ist,  wenn  sie  sich  auf 
eins  einzelne  feste  Beziehung  in  China  beschränkt. 

Vor  allem  kann  auf  den  Vorteil,  daß  der  Exporteur  in 
diesem  Falle  mit  der  Verschiffung  nichts  zn  ton  hat,  nicht 
genug  hingewiesen  werden.  Man  verlangt  nämlich  in  China 
Cif-Offerten. 

Zwar  haben  die  Handelsgesellschaften  nicht  immer  Platz 
für  jeden  beliebigen  Artikel.  Doch  dies  will  nicht  bedeuten,  daß 
damit  alle  Hoffnung  verfliegt.  Iodessen  ist  es  vielleicht  auch 
empfehlenswert,  daß  eine  Anzahl  von  Firmen,  wovon  jede  für 
sich  im  Düotern  tastet  and  zu  schwach  ist,  in  China  allein  auf- 
zntreten,  sich  znsammenschließt  nach  dem  Vorbild  amerikanischer 
Einrahrvereinigungen,  die  aas  einer  Grappe  von  Firmen  be¬ 
stehen,  welche  auf  Gesamtrechnung  eine  geeignete  Persönlich¬ 
keit  aassenden  Eine  solche  muß  von  jeder  dieser  Firmen  mit 
vollständigen  Unterlagen  and  Mustern  versehen  sein,  sie  maß 
auch  die  Vollmacht  haben,  Agenten  anznstellen,  Probeaufträge 
zu  plazieren,  wobei  beispielsweise  20  bis  30 °/0  bei  Bestellung 
und  der  Rest  gegen  „confirmed  irrevocable  bank  credit“  zu 
bezahlen  sind.  (Schluß  folgt) 
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Korrespondenzen. 

Znm  Ausscheiden  Dr.  Stegmanns  ans  der  Töpferei-Bernfs« 
genossenschaft.  Wie  wir  hören,  tritt  der  Geschäftsführer  der  Töpferei- 
BsrnfsKenossenschaft,  Verwaltungsdirektor  Dr.  Stegmann,  auf  seinen 
Wunsch  mit  Rücksicht  auf  sein  hohes  Alter  am  1  4  21  in  den  wohl¬ 
verdienten  Ruhestand.  Vor  Beiner  Anstellung  als  Geschäftsführer  bei  der 
Berufsgeuossenschaft,  die  am  1  10  1892  erfolgte,  hatte  er  sich  bereits 
mehrere  Jahre  zuvor  mit  genossenschaftlichen  Aufgaben  in  der  Ziegelei- 
Bernfsgenossenschaft  beschäftigt.  Die  in  die  Tätigkeit  des  Dr.  Stegmann 
gesetzten  Hoffnungen  und  Erwartnogen  erfüllten  sich  in  jeder  Baziehnog. 
Wenn  die  Töpferei-BernfsgenossenBchaft  durch  die  zahlreichen  Schwierig¬ 
keiten  be»ouder*  der  ersten  Jahre  nach  ihrer  Begründung  (l.  10  1885) 
hindurch  ihre  heutige  Stellung  sich  zn  sichern  und  ihrer  Aufgaben  stets 
in  denkbar  bester  Weise  gerecht  zn  werden  vermochte,  wenn  ferner  dies 
auch  während  der  schweren  Krieg“jahre  nnd  trotz  Einziehung  fast  des 
gesamten  Bureanpersonals  znm  Heeresdienst  möglich  war,  so  verdankt 
dies  die  TBpfmi  Beiufegetosm  Schaft  und  damit  die  gesamte  keramisehe 


Industrie  zum  nicht  geringsten  Teil  der  stets  aufopfernden,  unermüdlichen 
Tatkraft,  Schaffensfreude  and  den  hervorragenden  Kenntnissen  des  Herrn 
Dr.  Stegmann.  Beim  Verlassen  seiner  Wirkungsstätte  darf  er  das  Bawußt- 
sein  in  sich  tragen,  j  {derzeit  in  vorbildlicher  Weise  seine  Pflicht  erfüllt 
nnd  den  Interessen  der  keramischen  Industrie  außerordentlich  genützt  und 
gedient  zu  haben.  Die  gesamte  Keram  ludustrie  weiß  Dr.  Stegmann 
Dank  für  sein  ersprießliches  Wirken.  ’ 

Jubiläen.  Am  1  4.  21  feierte  die  Firma  „Prometheus“,  Fabrik 
elektri-cher  Koch-  und  Hü  zap  parate,  G.  m.  b.  H  ,  Frankfurt  a.  M.,  ihr 
25-jähriges  B  Stehen.  Die  Begrttader  des  Unternehmens  hatten  ihre  Aufgabe 
mit  irroßer  Kühnheit  aaf  einem  vö  lig  neuen  Wege  angegriffen.  Anlehnung 
an  Vorhandenes  nnd  Hilfe  ans  anderen,  auf  sicheren  Füßen  stehenden 
Zweigen  der  Technik  standen  ihnen  nicht  zn  Gebote.  Sie  waren  ganz 
anf  ihre  eigenen  Arbeiten  and  deren  Ergebnisse  angewiesen.  Welche 
Schwierigkeiten  überwunden  werten  mußten,  ehe  die  erstrebte  Vollkommen¬ 
heit  and  Betriebssicherhe  t  der  Erzeugnisse  erreicht  werden  konnte,  da« 
scnildert  in  anregender  Weise  die  zur  Feier  heraasgegebene  Jubiläum* 
sehrift  Ungeachtet  der  Ungewißheit  der  deutschen  industriellen  Zukunft 
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tritt  da«  Unternehmen,  da»  ln  den  «nrückgelegten  25  Jahren  eine  bei¬ 
spiellose  Entwicklung  nahm,  mit  unverminderter  Zuversicht  in  das  »weite 
Vierteljahrhundert  seines  Bestehens  ein. 

Eine  rcblichte,  aber  erhebende  Feier  fand  am  1.4.  im  festlich  ge¬ 
schmückten  Malersaale  der  Porzellanfabrik  von  Beyer  &  Bock,  Schwarza 
(Saalbahn),  statt,  an  der  das  Beamtenpersonal  und  die  gesamte  Arbeiter¬ 
schaft  freudigen  Anteil  nahmen.  Den  Anlaß  hierzu  gab  die  26  jäbrige 
Wiederkehr  des  Tages,  an  dem  Herr  M«x  Bsyer,  Rudolstadt,  Ältester  Sohn 
des  Kommerzienrates  Alfred  Beyer,  Volkstedt,  in  das  väterliche  Geschäft 
eintrat.  Ia  längerer  eindrucksvoller  Rede  hob  Herr  Prokurist  Blechschmidt 
die  Verdienste  des  Jubilars  hervor  —  derselbe  ist  Vorsitzender  des  kauf¬ 
männischen  Vereins  Radolstadt,  Vorstandsmitglied  der  Handelskammer  und 
anderer  wichtiger  Körperschaften  —  wies  auf  dessen  vorbildliche  Pflicht¬ 
treue  und  unermüdliche  Fürsorge  gegenüber  den  Arbeitnehmern  hin  und 
brachte  ein  kräftiges  Hoch  anf  ihn  aus,  indem  er  als  Zeichen  der  Dank¬ 
barkeit  aller  ein  sinniges  Geschenk  überreichte:  eine  Bronzefignr  anf  Msrmor- 
sockel,  das  Sinnbild  der  Arbeit  darstellend.  Herr  Beyer  jan.  dankte  sicht¬ 
lich  gerührt  für  die  ihm  erwiesene  Aufmerksamkeit  und  sprach  allen  ans 
dem  Herzen,  als  er  dem  Wunsche  Ausdruck  gab,  dali  das  bisherige  gute 
Einvernehmen  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  anch  für  alle  Zu¬ 
kunft  weiter  bestehen  möge.  Von  nah  and  fefn  waren  zahlreiche. Glück¬ 
wünsche  eingegangen,  unter  anderem  zierte  ein  prächtiges  Blumenarrange¬ 
ment  eines  langjährigen  auswärtigen  Vertreters  der  rühmlichst  bekannten 
Firma  den  Arbeit  splatz  des  Gefeierten. 

Am  7.4.21  begebt  Herr  Ernst  Panstian,  Hamburg,  Grand¬ 
straße  80,  Bein  26-jäbriges  Jubiläum  als  Geschäftsreisender  bei  der  Firma 
BabBt  &  Martens,  Hamborg,  Admiralitätsstr.  81. 


Handel  and  Verkehr. 

Die  Aufnahme  des  DevisPBterralnhandels  an  den  deutschen 
Börsen  ist  jetzt  weiter  hinansgeseboben  worden.  Die  beteiligten  Stellen 
beraten  schon  seit  längerer  Zeit  über  die  Wiedereinführung  des  Devisen¬ 
terminbandeis  and  batten  beabsichtigt,  den  TerminhaDdel  am  1.  4  21  be¬ 
ginnen  za  lassen.  Eode  vorigen  Monats  worden  die  Beratungen  im  Hin¬ 
blick  anf  die  Londoner  Verhandlungen  vertagt.  Die  Frage  der  Errichtung 
einer  L'qnidafionskasse  ist  noch  ungeklärt ;  die  Lösung  dieser  Frage  bildet 
die  Haaptscbwierigkeit. 

Bargeldlose  Zahlung  im  Eisenbahnverkebr.  Zur  Erleichterung . 
der  bargeldlosen  Zahlungen,  insbesondere  von  Frachten  und  Nacbnahme- 
beträgen  werden  nach  Erlaß  des  Reichsverkehrministeriums  die  mit  Ver- 
reebnungsvermerk  versehenen  Schecks,  sowohl  Reiehsbank-  als  auch  Privat- 
bankschecka  vertrauenswürdiger  Firmen,  auf  Banken  am  Ort  der  Kasse 
von  der  Eisenbabnkasse  künftig  auch  ohne  vorherige  Eiulömng  oder  Gut¬ 
schrift  an  Zahlnngsstatt  angenommen.  Voraussetzung  ist,  daß  die  Schecks 
den  Anforderungen  des  Scheckgesetzes  entsprechen,  nnd  hinsichtlich  ihrer 
Einlösung  keine  Bedenken  bestehen.  Neuerdings  werden  anch  unter  den 
gleichen  Voraussetzungen  Verrechnungsschecks  vertrauenswürdiger  Firmen 
auf  öffentliche  der  Staatsaufsicht  unterliegende  mündelsichere  Sparkassen 
an  Zahlnngsstatt  angenommen. 

Erhöhte  Gütertarife.  Ab  1.  4.  21  tritt  eine  weitere  Erhöhung  der 
Tarife  für  den  Güterverkehr  in  Kraft.  Diese  beträgt  für  die  Frachtsätze 
der  Stückgatklasse  85%,  der  Klasse  A  (höherwertige  Fertigwaren)  80%, 
der  Klasse  B  (weniger  wertige  Fertigfabrikate)  75%,  der  Klasse  C  (Halb¬ 
fabrikate  and  Vorprodukte)  70 %,  der  Klasse  D  (Rjhstofls  und  Gefälle) 
80%,  der  Klasse  E  (Rohstoffe,  die  nicht  der  Klasse  D  zagewiesen  sind) 
60%.  Die  Abfertigungsgebühren  betragen  nach  dem  neuen  Tarif  für 
Stückgut  Jt  2.20,  für  Klasse  A  Ji  1.30,  für  Klasse  B  Jt  1.20,  für 
Klasse  C  1. — ,  für  Klasse  D  A  0.80  und  für  Klasse  E  Ji  0.60  für  je  100  kg. 
Die  Eilgutsätze  betragen  das  Doppelte  der  Stückgutsätze  and  der  Wagen- 
ladungssäize  Klasse  A.  Der  Frachtsatzzeiger,  aus  dem  die  erhöhten 
Frachtsätze  zu  ersehen  Bind,  ist  bereits  erschienen. 

Das  statistische  Warenverzeichnis  ist  in  einer  nenen  Ausgabe 
nach  dem  Stande  vom  12.  21  bei  R.  v.  Deckers  Verlag,  G  8chenck, 
Berlin  SW.  19,  erschienen.  Das  Werk  wird  gegen  Voreinsendung  von 
A  28.70  (Postscheckkonto  Berlin  1268)  portofrei  vom  Verlag  übersandt. 

Zum  Amtlichen  Handbuch  der  Außenhandelskontrolle,  bear¬ 
beitet  im  Reichskommissariat  für  Eiu-  und  Ausfuhrbewilligung  (Verlag 
E.  S  Mittler  &  Sohn,  Berlin  8W.  68,  Kochatr.  68),  ist  der  erste  Nach¬ 
trag  erschienen. 


Ein-  and  Ausfuhr,  Zoll  wes  on. 

Stellungnahme  der  feinkeramischen  Industrie  znr  Außenhandel»* 

kontrolle.  ln  Dresden  tagte  die  Leipziger  Kommission  des  Verbaudes 
keramischer  Gewerke;  zu  gleicher  Zeit  fanden  g  meinsame  Tarif  Verhandlungen 
■wischen  den  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  der  deutschen  Porzellan-  nud 
Steiugntindustrie  statt,  an  denen  der  Arbeitgeberverband  der  deutschen 
fein  keramischen  Industrie,  der  Porzellanarbeiterverband,  der  Berufsverband 
deutscher  Keramarbeiter,  der  Verband  der  deutschen  Gewerkvereine,  der 
Zentrslveiband  der  Maschinisten  und  Heizer,  der  Verband  der  Lithographen, 
Steindrucker  und  verwandte^  Berufe  Deutschlands  sowie  der  Deutsche 
Metallarbeiterverband  teilnabmen.  Auf  beiden  Tagungen  worde  znr  Frage 
der  Außenhandelskontrolle  Stellung  genommen.  Es  wurden  zwei  inhaltlich 
gleiche  Entschließungen  gefußt,  die  den  zuständigen  Behörden  übermittelt 
wurden.  Die  Entschließungen  besagen:  „Die  Arbeitgeber  und  Arbeit¬ 
nehmer  der  deutschen  Porzellan-  nnd  Steingutindustrie  halten  an  lücken¬ 
loser  Außenhandelskontrolle  nnbedingt  fest,  weil  die  Spannung  zwischen 
Inlands*  nnd  Auslandspreisen  infolge  der  Verwendung  lediglich  deutscher 
Rohstoffe  sehr  beträchtlich  ist.  Die  Inlandspreise  sind  für  die  Fabriken 
heute  nnauskömmlicb.  Der  Ansgleich  erfolgt  aus  dem  Ertrage  des  Aus¬ 
landsgeschäftes.  Die  Folgen  einer  Aufhebung  der  Ausfuhrkontrolle  müßten 
»ein:  Wesentliche  Erhöhung  der  Inlandspreise,  die  von  den  deutschen  Ver¬ 
brauchern  nicht  getragen  werden  kann,  Rückgang  der  Erzeugung  nnd 
Ar  heiteren  tlauraag  an  im  großen  Maßstabe  Die  AnefuhrkoatroUe  hat  bis 


heute  Dumpingpreise  verhindert.  Bei  Wegfall  der  Ausfuhrkontrolle  würden 
solche  in  die  Erscheinung  treten.  Das  könnte  z.  B.  den  Vereinigten  Staaten 
Anlaß  geben,  so  wie  gegenüber  der  benachbarten  Glasindustrie  anch  uua 
gegenüber  zu  hoben  Einfuhrzöllen  zu  schreiten,  die  ia  Jahren  nicht  be¬ 
seitigt  werden  können.  Wir  legen  deshalb  gegen  die  Aufstellung  auch 
nur  einer  teilweiseu  Freiliste  sowie  gegen  eine  Aufhebung  der  Außen 
hau  deinstalls  Feinkeramik  Verwahrung  ein  und  verlangen  die  Aufrecht- 
erhaltnng  unserer  Ausfahrkontrolle  und  der  Preisprüfang,  die  selbstver¬ 
ständlich  den  durch  die  Maßnahmen  des  Feindbundes  bedingten  Verhältnissen 
unverzüglich  angepaßt  werden  wird.“ 

Nacherhebung  von  Ausfuhrahgaben.  Es  ist  wiederholt  fa-t- 
gestellt  worden,  daß  bei  Ausfahren  ganz  erheblich  höhere  Erlöse  erzielt 
worden  sind,  als  anf  der  betreffenden  Ausfuhrbewilligung  bei  Stellung  des 
Antrages  angegeben  worden  ist.  Nach  §  9  der  Aosführangsbestimmangen 
vom  8. 4.  20,  „Reichsanzeiger“  Nr.  79,  ist  bei  Bemessung  der  Abgabe 
der  Preis  zugrunde  zu  legeu,  der  dem  ausländischen  Käufer  insgesamt 
berechnet  wird;  die  zugelassenen  Abzüge  ergeben  sich  aus  dm  Rand¬ 
schreiben  A  III  6757  vom  29.  11.  20  des  Reicbskommissars  für  Aua-  und 
Einfuhrbewilligung,  Berlin.  Unbeschadet  weiterer  Folgerungen,  die  aus 
falschen  Angaben  hinsichtlich  der  die  Ausfuhrbewilligung  begründenden 
Tatsachen  hergeleitet  wrden  können,  sind  die  ausfuhrbewiiligenden  Stellen 
berechtigt  und  verpflichtet,  in  denjenigen  Fällen,  in  denen  ein  höherer 
Erlös  als  der  im  Ausfuhrantrsg  angegebene  als  erzielt  festgeetellt  wird, 
eine  Nachveranlagung  der  Ausfahrabgabe  vorzunehmen.  Maßgebend  ist 
der  Tarifsatz,  der  bei  Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung  in  Kraft  war. 
Die  Einzahlung  erfolgt  an  das  für  den  Zahlungspflichtigen  zuständige 
Finanzamt  and  wird  erforderlichenfalls  von  diesem  beigetrieben. 

Die  Versendung  von  deutschen  Ansfuhr*  nnd  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  ln  das  Ausland  wird  auf  Grund  der  bisher  damit  gmachteu 
E  faürungen  vom  ReichskommDsar  für  Aus-  uDd  Einfuhrbewilligung  als 
unerwünscht  bezeichnet.  Da  deren  Vorlage  teilweise  von  ausländischen 
Behörden  verlangt  wird,  ist  den  Antragstellern  im  Bedarfsfalls  eine  Be¬ 
scheinigung  über  die  Erteilung  der  Bewilligungen  auszustellen.  Diese 
Beschränkung  fiodet  j-doch  bei  der  Versendung  von  Ausfuhrbewilligungen 
nach  dem  Freistaat  Danzig  und  dem  Saargebiet  keine  Anwendung. 

Lieferungen  nach  dem  besetzten  Gebiet.  Nach  einer  Mitteilung 
der  Handelskammer  Cölu  liegt  keinerlei  Veranlassung  vor,  bei  Lieferungen 
nach  dem  besetzten  Gebiet  anf  Vorausbezahlung  zu  bestehen.  Die  An¬ 
nahme,  daß  die  60  %-ige  Einfuhrabgabe  auch  im  besetzten  Gebiet  zur  Er¬ 
hebung  gelangen  w-rde,  ist  völlig  unbegründet.  Ebenso  entbehren  die 
Geiüchte  über  etwaige  Beschlagnahme  von  Guthaben  und  Bankdepots 
jeglicher  Grundlage.  Auch  bezüglich  der  Uebernahme  des  Risikos  für  die 
kommenden  Eingangszölle  an  der  Rheingrenze  wird  eine  Verständigung 
zwischen  dem  Lieferer  im  unbesetzten  nnd  dem  Abnehmer  im  besetzten 
Deutschland  notwendig  sein,  damit  nicht  die  Last  allein  auf  das  besetzte 
Gebiet  abgewälzt  wird. 

Die  neuen  Einfahrgesetze  des  Anslandes.  Belgien.  Das  am 
23  3  in  der  Kammer  und  im  Senat  angenommene  „Gesetz  über  die  Er¬ 
hebung  eines  Teiles  des  Wertes  der  in  Belgien  eingeführten  deutschen 
Waren“  besteht  aus  6  Artikeln  nnd  hat  nach  dem  „Telegraaf“  folgenden 
luhalt:  Die  Abgabe  darf  60%  des  Wertes  nicht  übersteigen.  Waren,  die 
ans  anderen  Ländern  eingeführt  werden  und  ganz  oder  za  Uber  75%  ihres 
Wertes  in  Deutschland  hrrgestellt  sind,  unterliegen  der  gleichen  Abgabe. 
Durch  Vorlage  eines  Ursprungszeugnisses  muß  nachgewiesen  werden, 
d^ß  die  Erhebung  einer  Abgabe  nicht  in  Betracht  kommt  (Art.  1). 
Die  Bestimmungen  finden  keine  Anwendung  auf  deutsche  Waren, 
die  nnr  znr  Wiederausfuhr  nach  Deutschland  eingeführt  worden  sind  und 
die  im  Durchgangsverkehr  oder  zum  Umladen  nach  Belgien  kommen 
(Art.  2).  Hat  bei  Aufträgen,  die  vor  dem  8. 3.  abgeschlossen  worden 
Bind,  Vorausbezahlung  Btattgefandsu  and  beträgt  der  Restsaldo,  den  der 
belgische  Importeur  dem  fremden  Exporteur  schuldet,  weniger  als  der  Be¬ 
trag  der  Abgabe  auf  den  Gesamtwert  der  Ware,  so  kann  die  Abgabe  bis 
auf  den  schuldigen  Restbetrag  vermindert  werden  (Art.  3).  Die  Abgabe 
ist  vom  Importenr  zu  zahlen.  Die  Quittung  gilt  als  Zahlung  an  den 
Lieferanten  (Art.  4).  Die  Abgabe  wird  von  der  belgischen  Regierung  be¬ 
sonders  gebucht  und  zur  Abbürdung  der  Verpflichtungen  verwendet,  die 
Deutschland  in  Teil  VIH  und  IX  des  Friedensvertrags  auf  sich  genommen 
hat  (Art.  5).  Die  Regierung  wird  ermächtigt,  den  Prozentsatz  der  Ab¬ 
gabe  festznstellen  nnd  zn  revidieren;  diejenigen  Waren  zu  bezeichnen, 
die  von  der  Abgabe  befreit  sein  sollen;  den  Satz  von  75%  deutschen 
Materialwertes  bei  der  Einfahr  aus'  anderen  Ländern  zu  ändern;  Voll¬ 
machten  zn  geben,  nm  die  vor  dem  8  3.  abgeschlossenen  Aufträge,  deren 
Ausführung  Schwierigkeiten  bereitet,  für  nichtig  zu  erklären  oder  Aende- 
rnngen  vorzunehmen,  die  durch  die  gegenseitigen  Vertragsverhäituisse  be¬ 
dingt  sind;  das  Datum  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  feätzustellen  und 
alle  nötigen  Maßnahmen  zu  treäen,  um  die  Durchführung  des  Gesetzes  zu 
sichern;  die  Anwendung  der  Bestimmungen  auf  die  Kolonien  zu  über¬ 
tragen  ;  Strafbestimmungen  für  Uebertretungen  festzusetzeu  (Art.  6).  — 
Das  Gesetz  lehnt  sich  inhaltlich  sehr  stark  an  das  englische  Gesetz  an. 
Ein  Zeitpunkt,  bis  zu  dem  Waren,  deren  Bestellung  vor  dem  8.  3.  erfolgt 
ist,  abgabenfrei  nach  Belgien  eingeführt  werden  dürfen,  ist  noch  nicht 
bekanntgegeben. 

England.  Der  Text  des  vom  Unterheuse  verabschiedeten  Gesetzes 
über  die  Einbehaltung  eines  Teiles  des  Einfuhrwertes  deutscher  Waren 
hat  in  den  wichtigsten  Artikeln  folgenden  Wortlaut:  Art.  1:  Der  Im¬ 
porteur  hat  bei  der  Einfuhr  aller  deutschen  Waren,  die  unter  dieses  Gesetz 
fallen,  an  die  Zollverwaltung  einen  vom  Schatzamt  von  Zeit  zu  Zeit  fest¬ 
zusetzenden,  Bber  60%  nicht  übersteigenden  Teil  des  Wertes  dieser  Waren 
zn  zahlen.  Art.  2 :  Das  Gesetz  bezieht  sich  auf  Waren,  die  direkt  von 
Deutschland  nach  dem  Vereinigten  Königreich  gesandt  sind,  nnd  auf 
Waren,  die  anf  andere  Weise  dort  ankommen,  aber  in  Deutschland  her- 
gestellt  oder  verarbeitet  sind,  oder  auf  Waren,  die  teilweise  iu  Deutsch¬ 
land  hergestellt  oder  verarneitet  worden  sind,  und  bei  denen  weniger  als 
25%  des  Wertes  auf  di»  Verarbeitung  oder  Herstellung  in  außerdentschea 
Ländern  entfallen.  Der  Durchgangsverkehr  bleibt  frei.  Vom  abgabe¬ 
pflichtigen  Warenwert  solle*  Fraoht  und  Versicherung  abgesogen  werden 
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Art  8:  Wird  der  Zollverwaltung  in  überzengender  Weise  nachgewiessn, 
daß  infolge  einer  Zahlarg,  Anzahlung,  Gegenleistung  oder  einer  Ver¬ 
pflichtung,  die  vor  dem  8  8.  21  gemacht  oder  übernommen  worden  ist, 
der  nach  den  vorhergehenden  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  fällige  Betrag 
diejenige  Summa  übersteigt,  die  der  Importeur  für  die  eingeführten  Waren 
n  ch  Bchuidet,  dann  soll  der  der  Zollverwaltung  zu  zahlende  Betreg  um 
dieses  M<hr  ermäßigt  werden  Dieser  Artikel  ist  bekanntlich  vom  eng¬ 
lisch«  n  Unterhause  dahin  abgeäodert  worden,  daß  solche  deutsche  Waren 
von  der  Einfuhrabgabe  frei  bleiben  sollen,  die  vor  dem  8.  3.  gekauft  und 
bis  zum  15.  4.  in  Kvg'and  eingefübrt  worden  sind.  Der  Reicbskomsniasar 
für  Aurfnbr-  und  Einfuhrbewilligung  hat  daher  sämtliche  Außenhandels- 
Stellen  ersucht,  alle  hierher  gehörigen  Ausfuhrbewilligungen  besonders  zu 
beschleunigen  und  größtes  Entgegenkommen  zu  üben.  —  Hinsichtlich  der 
Gültigkeit  des  Gesetzes  für  die  englischen  Kolonien  ist  zu  beachten,  daß 
die  Kolonien  mit  Selbstverwaltung,  die  sogenannten  „dominions“,  wie 
Kanada,  die  südafrikanische  Union  und  Australien,  durch  ihre  eigene  Ge¬ 
setzgebung  erst  das  Entsprechende  veranlassen  müssen.  Aus  Kanada  sied 
bereits  Bedenken  gegen  das  Gesetz  bekannt  geworden.  Für  die  englischen 
Kronkolonien,  dis  keine  Selbstverwaltung  besitzen,  bat  das  Gesetz  daun 
Gültigkeit,  wenn  es  in  den  betrefft-nden  Kolonien  veröffentlicht  worden  irt. 
Wie  die  Verhältnisse  für  die  englischen  Stützpunkte,  wie  Gibraltar  nsw., 
liegen,  muß  noih  festgestellt  werden.  Hierüber  herrscht  bis  jetzt  Unklarheit. 

Frankreich.  Die  Hauptartikel  des  franzödeeben  Gesetzentwurfes 
betr.  die  E'ofohrabgabe  auf  deutsche  Waren  haber  in  deutscher  Fassung 
folgenden  Wortlaut:  Art.  1:  Jeder  Importeur  deutscher  Waren  nach 
Frankreich  hat  cn  das  Schatzamt  einen  Teil  des  Wertes  dieser  Waren 
abznfübren,  der  50  %  nicht  Überschreiten  darf  und  durch  Dekret  fest¬ 
gesetzt  wird.  Art.  4:  Der  Betrag,  der  nach  Artikel  1  abznfübren  ist, 
richtet  sieb  gruadeEt zlich  nach  dem  Fakturenwert  zuzüglich  der  Kosten 
für  Transport  und  Versicherung.  Mangels  einer  Faktura  ist  der  Wert 
durch  den  Importeur  anzngeben.  —  Im  Gegensatz  zum  englischen  Gesetz, 
d88  Transport-  und  Versicherungskosten  abzieht,  ist  das  franzödeebe  Gesetz 
demnach  schärfer,  denn  es  rechnet  diesö  Kosten  hinzu.  Art.  6:  Als 
deutschen  Ursprungs  werden  »Ile  Waren  angesehen,  die  in  Deutschland 
hergestellt  oder  in  denen  mindestens  50  %  deutschen  Materials  oder 
deutscher  Veredelungsarbeit  enthalten  sind.  Iq  strittigen  Fällen  sind  die 
Bestimmungen  des  Artikels  4  maßgebend.  —  Auen  hier  ist  das  französische 
Gesetz  schärfer  als  das  englische,  das  bis  75%  deutschen  Materialwertes 
zuJäßt.  —  Art.  7:  Der  Durchgangsverkehr  bleibt  fr»i.  Abgabefrei  sind 
ferner  solche  Waren,  deren  Gesamtwert  vor  dem  8.  8.  21  vollständig  be¬ 
zahlt  worden  ist.  —  Diese  Bestimmung  ist  gleichfalls  schärfer  als  die 
englische.  Auch  Frankreich  will  die  Einfuhrabgabe  in  seinen  Kolonien 
erheben.  Kolonien  mit  Selbstverwaltung  nach  dem  Master  Englands  besitzt 
Frankreich  nicht. 

Chile.  Winke  ffle  die  Ausfuhr.  Seit  Jahrzehnten  liegt  die  Ausfuhr 
deutscher  Waren  nach  Coile  in  den  Händen  einer  verhältnismäßig  kleinen 
Anzahl  gut  fundierter  und  sehr  angesehener  deutscher  Firmen,  deren  Stamm¬ 
häuser  sich  fast  ausnahmslos  in  Hamburg  oder  Bremen  befinden.  Die 
Leiter  der  chilenischen  Niederlassungen,  meist  in  Chile  geborene 
Deutsche,  sind  mit  dem  dortigen  wirtschaftlichen,  politischen  und 
sozialen  Leben  aufs  engste  verwachsen  and  mit  den  herrschenden 
Handelsbräuchen  durch  langjährige  Erfahrungen  wohl  vertraut  Ebenso 
wie  im  Orient  beruht  in  Südamerika  der  kaufmännische  Erfolg  zum 
großen  Teil  nicht  nur  auf  der  Güte  der  Ware  und  der  Angemessen¬ 
heit  des  Preises,  sondern  auf  den  menschlichen  Eigenschaften  des  Ver¬ 
käufers  und  anf  d«m  persönlichen  Verhältnis,  das  er  zwischen  sich  und 
dem  Kunden  berzurtellen  versteht  Alle  diese  Dinge  sollten  die  Firmen 
in  Deutschland  wohl  bedenken,  die  jetzt  in  täglich  znnehmender  Zahl 
sich  der  Ausfuhr  nach  Südamerika  zuwenden  Chiles  Aufnahmefähigkeit 
ist  nicht  unbegrenzt,  es  ist  hier  Raum  für  eine  Anzahl  von  Firmen,  aber 
nicht  für  zahllose.  Im  abgelanfenen  Jahr  hat  anch  in  Chile  die  mangelnde 
Vertragstreue  der  deutschen  Lieferanten  dem  Ansehen  Deutschlands  erheb¬ 
lich  geschadet.  Uuter  alien  Umständen  sollte  das  Festhalten  an  der  ein- 
gegangenen  Verpflichtung  wieder  oberster  Grundsatz  unserer  kaufmän¬ 
nischen  Betätigung  werden.  Fremde  Firmen  mit  der  Vertretung  deutscher 
Werke  zu  beauftragen,  obwohl  geeignete  deutsche  Häuser  zur  Verfügung 
stehen,  sollte  vermieden  werden  Deutsche  Waren  sollten  stets  als  deutsche 
Erzengnisae  kenntlich  sein.  Die  Ursprnngsstndt  sollte  immer  in  deutscher 
Sprache  angegeben  werden.  Sehr  lehrreich  war  die  Beobachtang,  die  hier 
kürzlich  mit  einem  Erzeugnis  ans  Dresden  gemacht  wurde,  das  als  Her¬ 
kunftsort  den  Veimerb:  „Dresdt“  trug.  Diese  Ware  stieß  allgemein  anf 
Mißtrauen,  die  Chilenen  erklärten,  es  müsse  sich  am  eine  Fälschung 
handeln,  da  der  richtige  Name  doch  „Dresden“  laute.  Es  sei  duck  kaum 
denkbar,  daß  eine  große  deutsche  Finna  den  Numsn  des  deutschen  Her¬ 
kunftsortes  in  fremder  Sprache  wiedergebe!  Ferner  sollte  es  vermieden 
werden,  die  Waren  bei  der  Einpackcng  mit  Anzeigen  und  Anpreisungen 
in  frans  ödseber  oder  englischer  Sprache  za  umgeben«  da  damit  der  Abatz 
außerordentlich  erschwert  wird.  Deutsche  Exporteure  sollten  selbstver¬ 
ständlich  nur  in  deutscher  Sprache  an  alle  hiesigen  deutschen  Firmen, 
an  die  deutsche  Handelskammer  und  an  die  deutschen  Konsulate  schreiben. 
Soweit  sie  mit  chilenischen  Interessenten  direkt  korrespondieren,  sollten 
sie  sich  der  spanischen,  nie  aber  der  englischen  oder  der  französieren 
Sprache  bedienen. 

China,  Brasilien.  Einfahrabgabe.  Einer  Baseler  Meldung  zu¬ 
folge  plant  auch  China  von  der  deutschen  Einfuhr  60%  nach  englischem 
Voibild  zu  erheben.  Das  Verhalten  Brasiliens  in  der  gleichen  Angelegen¬ 
heit  steht  noch  nicht  fest;  es  wird  aber  wahrscheinlich  zum  gleichen 
Mittel  greifen. 

Kanada.  Faktnrlernng  deutscher  Waren.  In  dem  in  voriger 
Nummer  13,  8  142,  befindlichen  Belicht  ist  ein  Versehen  unterlaufen,  das 
dahin  richtigznslellen  ist,  daß  der  Zoll  nicht,  wie  dort  angeführt,  in  Gold¬ 
mark,  Bondern  in  Papiermark  berechnet  wird. 

Luxemburg.  Keine  Einfuhrabgabe.  Nach  einer  vom  Staate- 
minister  in  der  Kammer  abgegebenen  Erklärung  liegt  es  voiläuflg 
nicht  im  Interesse  Luxemburg»,  bis  zu  50%  des  Wertes  der  deutschen 
Einfuhrwaren  zu  beschlagnahmen. 


Rumänien.  Anwendung  der  Londoner  Zwangsmaßnahmen. 

Nach  einer  im  Unterhause  im  Nimm  der  Regierung  abgegebenen  Er¬ 
klärung  hegt  auch  Rumänien  die  Absicht,  eiuen  Teil  des  Wertes  der 
deutschen  Einfuhr  in  Ansfttbrung  der  Londoner  Zwangsmaßnahmen  zu  er¬ 
heben.  Es  iat  demzufolge  bei  der  Ansfahr  nach  Ramänien  größte  Vorsicht 
zu  üben  und,  bis  zur  Klärung  der  Lage,  durchaus  auf  Vorausbezahlung 
zu  bestehen.  Bei  Waren,  die  gegen  Anzahlung  verkauft  worden  riud,* 
wäre  es  im  Interesse  dee  deutschen  Exporteurs,  diese  erst  daun  abzu- 
aenden,  wenn  die  Restzahlung  mit  vollster  Sicherheit  gedeckt  ist 

Türkei.  Zollordnnng.  Für  das  unter  türkischer  Kontrolle  ver¬ 
bliebene  Gebiet  unterliegt  die  Einfuhr  dem  Tarife  der  speziellen  Zölle, 
der  im  September  1916  eingeführt  und  in  Anwendung  gebracht  worden 
ist  Dieser  Tarif  ist  in  Kraft  geblieben  mit  Genehtnigang  der  inter¬ 
alliierten  Kommission.  Die  Zölle  sind  in  Goldpiaster  zu  zahlen.  Für 
Mesopotamien  ist  ein  Z  dl  von  11%  vom  Werte  für  alle  eingeführten 
Waren  mit  gewiesen  Ausnahmen  festgesetzt  Diese  bestehen  in  vö.liger 
Zdlfreiheit  oder  in  speziellen  oder  erhöhten  Zöllen.  Für  Syrien  und 
Palästina  gilt  das  gleiche. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Australien.  Porzellanfabrikation.  In  Subiaco  in  West-Australien 
wird  durch  die  Caiix  Porcelain  Company,  Perth  (England),  eine  Filial- 
fahrik  ei  öffnet.  Maschinen  im  Betrage  von  £  5000  sind  bereits  be¬ 
schaffe  und  Facharbeiter  8ngest>dit  worden.  Im  April  wird  mit  dem  Ban 
der  Fabrik  begonnen.  Man  hofft  eine  Erzeugung  von  40000  Artikeln  in 
einer  Woche  zu  erreichen  und  innerhalb  von  12  Monaten  diese  Zahl  za 
verdoppeln. 

Paraguay.  Handelsanssichten.  „The  Financial  Times“  macht  auf 
die  Bedeutung  von  Paraguay  für  den  englischen  Absatz  aufmerksam. 
Große  Nachfrage  herrsche  n.  a.  für  eiserne  und  stählerne  Emüllewuren. 
Die  großen  Firmeu  in  Paraguay  bevorzugen  den  direkten  Import.  W*nn 
auch  viele  Geschäfte  durch  Kommissionäre  getätigt  würden,  so  verhandle 
der  Käufer  doch  lieber  mit  den  ansässigen  Vertretern  der  Fabrikanten. 
Die  kleineren  Käufer  seien  gewohnt,  ihren  Bedarf  von  Firmen  in  Bueno» 
Aires  und  Montevideo  zu  beziehen.  Die  Preisnotiernngen  sollten  „fob“ 
Ausfuhrhafen  oder  ab  Fabrik  gemacht,  werden  die  Versender  Fracht,  Ver¬ 
sicherung  und  sonstige  Unkosten  bis  Baenos  Aires  oder  Montevideo  be¬ 
zahlen  und  diese  Beträge  der  Faktura  hinzufügen.  Der  Importeur  in 
Asuncion  veranlasse  alsdann  den  Weitertransport  anf  dem  Flusse.  Bei 
Waren,  deren  Absatz  zweifelhaft  erscheint,  sollten  die  Angebote  „cif“ 
Asuncion  gemacht  werden.  Die  meisten  großen  Importeure  scheinen  augen¬ 
blicklich  Buenos  Aires  als  Einfuhrhafen  vorzuzieheu,  da  dort  bessere  Aus¬ 
ladeverhältnisse  und  Transportgelegenheiten  auf  dem  Flusse  sind  als  in 
Montevideo. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  Waldsassen,  ßureuther  &  Co.,  A  >6.,  Waldgassen. 

Auszug  ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reiugewinn 
Jt  709907  (184970);  Dividende  20 %  (12  %);  Sondervergütung  M  100  (0); 
Abschreibungen  M  82916  (32  683).  —  Trots  des  anhaltenden  B'-euustnff- 
mangels  war  dag  Erträgois  dark  vorsorglicher  Eindeckaog  mit  R  •hstoflea 
und  der  im  Auslandsabsatz  erzielten  guten  Preise  besser  als  im  Voijahr. 
lu  das  neue  Gesct  äftf  j  *hr  ist  das  Unternehmen  mit  einem  ansehnlichen 
Auftragsbestand  eiugetret«n,  jedoch  mehren  sich  im  Auslandsgeschäft  die 
Auftrsgseiunchränkungen.  —  D-m  Anfsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Kommer¬ 
zienrat  E  Petersen,  Leipzig,  Vors.,  Rentner  0.  Barenther,  Baden  bei  Wien, 
Stellv  Vors.,  Fabiiabesitzer  0.  Schmerler,  Eger,  and  Fabrikbesitzer  Cor. 
Ploß,  Asch. 

Stelngntf&brik  Colditz,  A.-G.,  Colditz.  Auszug  ans  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  31.12  20:  Reingewinn  Jt  895  566  (587  991); 
D.videode  26%  (26%),  Sondervergütung  Jt  100  (0);  Abschreibungen 
Jt  690000  (265426);  Zuweisung  au  Reservefonds  II  Jt  40000  —  Im 
abgeiaufesen  Geschäftsjahr  ließen  sich  der  Kohlemnangel  und  die  dadurch 
bedingten  Betriebsstörungen  nicht  beheben.  Die  Gestehungskosten  erfuhren 
weiter  eine  beträchtliche  Steigerung.  Die  Erweiterungsbauten  schreiten 
rüstig  vorwärts,  so  daß  in  Kürze  mit  einer  vollen  Ausnutzung  des  Werkes 
gerechnet  werden  kann.  —  Die  o.  G.-V.  beschloß,  die  im  September  1920 
genehmigten  200  Stück  Vorzugsaktien  mit  dem  Vorrechte  auszustatten, 
daß  ihnen  im  Falle  der  Liquidation  105%  des  Nennwertes  im  voraus  vor 
den  Stammaktien  gewährt  werden.  —  Dem  Aofsichtsrat  gehören  nunmehr 
an:  P.  Etzold,  Leipzig,  Vors.,  M.  Hoffmann,  Eiben,  Stellv.  Vors.,  E  Jäger, 
Leipzig,  B.  Kolbig,  Greiz,  P.  Roßdeutscher,  Berlin,  Dr.  B.  Trenkler,  Leipzig, 
und  H.  Uuger,  Dresden. 

Max  Ruesler,  Feinstefngntfabrlk,  A.-G..  Rodach.  Auszug  au» 

dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12  20:  Reingewinn  Jt  604  348 
(337097);  Dividende  12%  (6%);  Abschreibungen  Jt  125074  (64 107; ; 
Zuweisungen  an  Fonds  für  bauliche  Erneuerungen  Jt  750O0  (lOOUuO),  an 
Dispositions-  und  Eroeuerungsfonds  Jt  70000  (55000),  an  Beamtenhilfs¬ 
kasse  M  20000  (10  000),  an  Aibeiternotkasse  Jt  20000  (iOOOO),  an  die 
8tadt  Rodach  Jt  10000.  —  Dank  der  regen  Beziehungen  zum  Aasland 
konnten  die  im  Laufe  des  Geschäfttjabres  aufgetretenen  Konjunktur¬ 
schwankungen  gut  überwunden  und  in  das  neue  Jahr  mit  befriedigenden 
Auftragsbeständen  eingetreten  werden.  Bei  den  gegenwärtigen  Verhält¬ 
nissen  vermag  jedoch  die  Verwaltung  über  die  weitere  Gestaltung  nicht« 
Bestimmtes  zu  sagen. 

Meißner  Ofen«  und  Porzellanfabrlk  (vorm.  C.  Teicherl), 
Meißen.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.  20:  Rein¬ 
gewinn  Jt  1624308  (484669);  Dividende  20%  (15),  Sondervergütung 
6%  (0);  Abschreibungen  M  626  750  (254  968);  Zuweisungen  an  Speziat- 
resejvcfunda  Jt  800000  (80000),  an  firneuerungsfonds  Jt  800000,  an 
Unteratütznngafonds  M  50000  (20000).  —  Im  abgelanfenen  Geschäftsjahr 
konnte  der  Umsatz  trotz  zeitweise»  Mangels  an  Kohlen  und  Rohmaterialien 
wesentlich  gesteigert  werden.  Zu  dem  günstigen  Ergehn!«  trugen  haupt- 
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sächlich  die  bei  den  Aaslandslieferangen  erzielten  Valutagewinne  bei.  Der 
bei  der  ersten  Kapitalserhöhung  erzielte  Emissionsgewiun  in  Höhe  von 
M  124177  wurde  dem  Reservefonds  zngeltthrt,  während  der  bei  der 
zweiten  Kapitalaerhöhang  in  Betracht  kommende  Gewinn  in  ungefährer 
Höhe  von  ji  200  000  erst  im  laufenden  Jahre  verrechnet  wird  Aufträge 
liegen  gegenwärtig  noch  genügend  vor,  doch  glaubt  die  Verwaltung  bei 
der  unsicheren  wirtschaftlichen  Lage  keine  Voraussagen  für  die  Zukunft 
machen  zu  können.  —  Fabrikbesitzer  0.  Borkowski,  Dresden,  ist  aas  dem 
Aafsicbtsrat  ansgeschieden. 

Scheidhauer  &  Gioßiug,  A.-G.,  Duisburg.  Die  a.  o.  G.-V.  vom 
26.2.  21  beselloü  die  Kapitalserhöbong  um  Ji  4,6  Mill.  Inhuber-Stamm- 
aktien  auf  <Jft  9  Mill.  D  e  neuen  ab  1.  1.  21  divideodenbereebtigten  Aktien 
werden  einer  Bankengemeinschafb  zu  100  %  noit  der  Verpflichtung  über¬ 
lasten,  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  von  1:1  zn  100  % 
anzu  bieten. 

Deutsche  Fensterglas* A.-G.,  Berlin.  Auszug  aus  d«m  genehmigten 
Abschluß  vom  31  12.  20  Reingewinn  Ji  1695  477  (943  787);  Dividende 
26%  (25);  Abschreibungen  M  300000  (139  786). —  An  d»m  in  der  ersten 
Hälfte  und  in  den  letzten  Monaten  des  abg-lanfenen  Gescbäftt-jahres 
gegenüber  dem  Vorjahr  wesentlich  gestiegenen  Umsatz  war  hauptsächlich 
das  Ausfuhrgeschäft  beteiligt.  Auf  dem  lnl*ndsmarkt  ist  keinerlei  Be¬ 
lebung  eirgetieten.  Die  Pteise  für  Fensterglas  erfuhren  im  Verlauf  des 
Jahres  einen  starken  Rückgang.  Der  Geschäftsgang  der  Zweignieder¬ 
lassungen  im  Osten  stockt  gleichfalls  unter  der  außerordentlich  erschwerten 
Zafahr  deutscher  Ware.  Das  Posener  Hans  liegt  völlig  still,  während 
die  Niederlassungen  ia  Bromberg  und  Danzig  in  vermindertem  Umfang 
arbeiten.  Ueber  die  Entwkkelnng  des  laufenden  Gesci  äfujahres  kann  bei 
der  gegenwärtigen  Krise  nichts  gesagt  werden.  In  letzter  Zeit  sind  Ver¬ 
handlungen  in  Floß  gekommen,  die  zn  einem  Zusammenschluß  aller 
deutschen  Tafelglashütten  zu  führen  versprechen,  der  allein  der  schon 
weit  fortgeschrittenen  Krisis  Einhalt  bieten  könnt«.  Die  Anlagen  in 
Berlin  Mariecdorf  sind  fertiggestcllt  und  Anfang  1921  in  Benntznng  ge¬ 
nommen  worden.  —  Die  «usscheidenden  Aufsicfatsratsmitglieder  G.  Alt, 
Berlin,  nod  E.  Krüger,  B  omberg,  wurden  wieder-,  und  Dr.  H.  Kratz, 
Dresden- Wach witz,  neugewäblt. 

Bauxit  werke,  A.*G.,  Frankfurt  a.  M.  Anszng  ans  dem  geneh¬ 
migten  Abschluß  vom  31. 12  20:  R<-ingewinn  Jl  461  101  ;  Dividende  6%, 
Abschreibungen  M  147  037. — .  Der  Sitz  der  Gesellschaft  wnrde  von  Frank¬ 
fort  nach  Gießen  verlegt. 

Vergcbwelaerung  der  Austria  Email- A.-G.  Wie  verlautet,  geht 
die  Auslria  Email-A.-G  der  Verscbweizerung  entgegen,  da  sich  ihre  Be- 
triebstätten  auf  eine  Reihe  Nationalstaaten  verteilen  und  die  Betriebsein¬ 
beit  nur  unter  Hissnng  der  ausländischen  Flügge  anfrechtzuerbalten  ist. 
Die  nenen  Aktien  sollen  auf  1000  Schweizer  Franks  lauten  uni  dea  Aktio¬ 
nären  im  Umtauschwege  von  1:1  und  gegen  eine  nicht  beträchtliche  Zj- 
zahlnng  ansgefolgt  werden. 

Neugriinduneeu  lm  Ausland.  Polen.  Iofolge  der  in  Polen  stän¬ 
dig  wachsenden  Nachfrage  nach  Tbermo-Porzellan  ist  auf  Veranlassung 
der  Posener  Bank  Zwiazkn  Spolek  Zarowkowyob  in  Rromberg  ein«  A-G 
„Galwana“  mit  eitern  Kapital  von  p .J6  15  Mill,  zur  Herstellung  von 
Töermo-Porzellan-Erzeugnissen  entstanden.  Die  neue  Gesellschaft  erwarb 
Fabrikanlagen  in  Bromberg  und  wird  die  Erzeugung  binnen  karzean  aaf- 
nebmen.  Steiermark.  In  Graz  worden  kürzlich  die  Qiamaid-  und 
Kaolinwerke,  G.  m  b  H.,  mit  einem  Stammkapital  von  K  3  6  Millionen 
gegründet.''  Tsch  ecdioslowakien.  Die  Fabrikanten  Louis  Frere  &  Ge¬ 
brüder  Dlonby,  Aussig,  beabsichtigen  in  Salesel  a.  E.  e'n  bi  deutendes 
Kaolin-  und  Glassandwerk  zu  errichten,  nm  die  dort  btfiudiieben,  unge¬ 
heuer  mächtigen  Kaolin-  und  Glassandlager  auszubenten.  Mit  dem  Bau 
soll  sofort  begonnen  werden. 

Oberösterreieh.  Auffindung  von  Kaolinlagern.  In  der  Nähe 
von  Waizenkirchen  worden  im  vorigen  Jahre  große  Lager  erstklassiger 
Kaolioerde  entdeckt,  die  in  Qualität  jener  der  Karlsbader  ebenbürtig  sein 
soll.  Eme  Scbl&mmem  wird  schon  gebaut,  die  Erricbtnag  einer  Porzel- 
iaofabrik  in  größtem  Stil  soll  folgen  Anch  in  der  Nähe  von  Schwertberg 
wurde  Bebr  ausgiebig  Kaolin  gefunden ;  an  beiden  Orten  ist  je  eine  Aktien¬ 
gesellschaft  bereits  gegründet  worden. 


(General  -  V  er  s  ammlim  gen. 

Ludwig  Wessel.  A.-G.  für  Porzellan-  nnd  Steiugutfabrikatiou,  Bonu: 
a.  o.  G-V.  26  4.  21,  10  Unr  V.,  Verwaltungsgebäude,  Bona.  T.-O.: 
Satzungsänderungen. 

Jtse  Bergbau  A.-G,  Grube  Jlse:  o.  G.-V.  26  4.  21,  3  Uhr  n., 
Mitteldeutsche  Credithauk,  Berlin.  T.-O  :  u.  a.  Kapitals  rböhung  am 
M  20  Mill.  Inhaber-Stammaktien  nnd  jli  10  Mill.  Namens- Vorzugsaktien ; 
Genehmigung  der  Umschreibungen  von  Vorzugsaktien. 

Max  Kray  &  Co.  Glasindustrie  Schreiber,  A.  G.,  Berlin:  o.  G.-V. 
22.4.  21,  l1/»  Uhr  n.,  Gesci. äftsiokal,  Berlin. 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelgiasfabriken,  A.-G.,  vorm  W.  Bech- 
mann,  vorm.  Ed.  Kupfer  &  Söhne,  Fürth:  o.  G.-V.  21.4.  21,  10«/,  Unr  v., 
Geachäfcslokal,  Fürth. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Eine  Ausstellung  von  Eifindnngen  und  Neuheiten  veranstaltet 
der  Deutsche  Eifiuder-Scbutzverband  E.  V  ,  Müuchtn,  während  der  Franlt- 
fnrter  Frühjahrsmesse.  Mittellose  und  arbeitslose  K  fiuder,  sowie  Kriegs¬ 
beschädigte  erhalten  gegen  entsprechende  BsscheiniguDg  F/eiplätze.  Die 
Anmeldungen  müssen  sofort  au  dieGeschäftssteiie  des  Verbandes,  München, 
Jahnstraße  20,  erfolgen. 

Der  Verlauf  der  zweiten  Deutsehen  Ostmesse  Königsberg  ge¬ 
staltete  sich  günstiger,  als  man  in  Anbetracht  der  Lage  vorher  unzu- 
nehmeu  wagte.  Als  Resultat  kann  man  buchen:  Erstens,  daß  in  den 
meisten  Geschäftszweigen,  die  zur  Messe  ansgestellt  hatten,  eine  merkbare 
Belebung  eiogetretep  i»t;  zweitens,  daß  sehr  gute  Beziehungen  mm  Aus¬ 


lands,  insbesondere  zn  Litauen  gewonnen  warden  nnd  drittens  daß  der 
eindrucksvolle  Aufbau  der  Messe  eine  weitgehende  Propagandawirkung  in 
den  Rind? tasten  an-ttben  wird.  Der  geschäftliche  Verkehr  in  d-n  ein¬ 
zelnen  Geschäftszweigen  war  sehr  verschieden,  doch  kann  im  allgemeines 
behauptet  werden,  daß  das  Geschäft  zufriedenstellend  gewesen  ist.  Ara 
lebhaftesten  waren  Hauswirtschaftsgeräie  gefragt,  wobei  Glas  and  Keramik 
am  besten  abscfaniUen,  für  die  in  einfacher  Gebrauchsware  namhafte  Be¬ 
stellungen  an f gegeben  wurden.  In  allen  Geschäftszweigen  wurden  haupt¬ 
sächlich  gute  und  preiswerte  Qualitätsware  gefragt  und  auch  angebotea, 
während  ausgesprochene  Luxusartikel  stark  znrücktratea.  Dem  Ausland 
gegenüber  haben  sich  sehr  rege  Beziehungen  entwickelt.  In  Anbetracht 
der  noch  immer  schwierigen  Zoilbestimumugen  (nur  Lettland  hatte  noch 
in  Meter  Stunde  erbt  bliche  Erleichterungen  gewahrt)  war  die  Kanfiutt, 
setzt  man  die  unsichere  Konjunktur  auch  in  Rechnung,  recht  lebhaft. 
B  sonders  Litsutn  and  Lettland  tätigten  zahlreiche  Abschlüsse,  dock 
meistenteils  in  kleinen  Posten. 


Kunstgewerbe. 

König  Ludwigs •Preissliftnug  für  die  Bayerische  Laade!'g«werbe* 
Anstalt  Nürnberg.  Ala  Pieisaufgabe  für  dea  die  j  ihrigen  Wettbewerb 
ma  die  im  Jahre  1875  voo  Kö  >ig  Ludwig  II  von  Bayern  errichtete  Stif¬ 
tung  ist  die  Ausführung  eiues  Kachelofens  mit  Dsa«rbraniieinriehtnng  für 
ein  bürgerliches  Wohnzimmer  ia  zeitgemäßen  Formen  bestimmt.  Für  die 
besten  Lösungen  dieser  Aufgabe  stehen  Preise  von  Jt  4(>0,  300  and  200 
zur  Verfügung  Preise  von  Ji  200  köaneu  auch  für  künstlerische  Eat- 
würfe  in  Zeiconung  od-r  Modell  in  */»  natürlicher  G-öia  vergeben  werden. 
Außerdem  kommen  Medaillen  von  Gcnd,  Silber  und  Bronze  filr  die  besten 
nach  freier  Wahl  dea  Verfertigers  angeführten  gewerblichen  Arb-iten, 
die  im  Laufs  des  Jahres  in  der  ständigen  Ausstellung  für  nenzeiilicies 
Kuustgewerbe  in  der  B  yerischen  Landesgewerbeanstalt  Nürnberg  ausge¬ 
stellt  und  ausdrücklich  zum  Wettbewerb  um  die  Köiig  Lu  Iwigs-Preis- 
stiftoug  augemeldet  werden,  zar  Verteilung.  Alle  näheren  Bedingungen 
sind  bei  der  Austaltsleitnng  kostenlos  erbältlich. 

Einen  Enfillirungskurs  ln  die  Ostwaldsehe  Farbenlehre  ver¬ 
anstaltet  die  K'instgewerttefachschnle  Frankfurt  a.  M.,  MASiteaUe«  23, 
vom  14. — 16. 4.  21. 


Verband®. 

GesehSftHfflhrung  in  der  feinkeramisehea  Industrie.  Herr 
Regierangsrat  Dr.  Furbuch  bst  feine  Aernter  aU  L  iier  der  fcinkerami-mheB 
Ober  verbände  am  1.4  21.  niedergelegt  nud  ist  in  den  Vorstand  der  Por- 
zellanfabrik  Fraureutb,  A-G.,  eiugeirtden.  Herr  Direktor  Dr  Carl  Vogel, 
Berlin-Wilmersdorf,  Niboisburger  Platz  1,  bisher  Syndikus  des  Verbandes 
Deutscher  Elektrotechnischer  Porzellaafabrik  n,  ist  als  gesebäftsführeudes 
Vorstandsmitglied  in  das  Direktorium  des  „Verbandes  keramischer  Gewerke 
in  Deuti-cbland“  und  in  den  Vorstand  des  „ArbtLgeberverbsndas  der 
dentschfn  feiukeramDchen  Industrie“  gewällt  w  rden.  Außerdem  ist  ihm 
als  stellvertretenden  R-ich^bevollmächtigten  die  L  itnog  der  Außt-nbaadels- 
nrbenslelie  „'Feinkernmik“  übertragen  worden.  Zum  Geschäftsführer  des 
„Verbandes  ktramisi  her  Gewerke  in  Deutschland“  wurde  Herr  Syndikus 
Dr.  Schetmann,  bisher  Syndikus  der  Handelskammer  Birscbb>-rg  i.  Schles. 
bestellt.  Zum  Geschäftslübrer  des  „Arbeitgeberverbandes  d-r  deutschen 
ft  inkeramischen  Industrie“  wurde  Herr  Syndikus  Hermann  Soenderop,  b  «her 
Geschäftsführer  des  Deutschen  Sweikschutz  in  Berlin,  gewählt.  Die  Ge- 
Bchältslührnog  des  „Verbandes  Deutscher  Elektrotechnischer  Porzellan- 
fabriken,  Berlin“,  ist  auf  Herrn  Syndikus  Dr  Kurt  R.tter  von  Scherf, 
BerliD-Wilmersdtrf,  Tr  utenanstraße  16,  übergegangen 

Verband  Deutscher  Porzellungesc hirrfubiiken,  G.  m.  b.  K«, 
Berlin« fiiedenat.  Durch  Gesellschafterbesculuß  vom  23.2.21  ist  der 
„Verband  deutscher  Porzellanfabriken  zur  Wahrung  keramischer  Interessen, 
G.  m.  b.  H.,“  in  die  v  rstebende  Firmenbezeietinung  geäudert  worden. 

Dem  Verband  ist  als  weiteres  Mitglied  die  „Ludwigsbarger  Por¬ 
zellan-Manufaktur,  A.-G,  Ludwigsburg“,  beigetreten. 

Verbund  Deutscher  Glasfabriken  filr  Medizinglas,  chemisch« 
pharmazeutische  Glaser  und  F.akons  e.  V.,  Dresden.  Nach  dem 
Geschäftsbericht  über  das  Jahr  1920  erforderte  die  durch  die  allgsmeiuen 
Verhältnisse  hervorgerufene  schwierig«  Lage  des  Geschäftszweiges  gegen¬ 
über  den  Voijabren  eine  erhöhte  Arbeitsleistung  von  Seiten  des  Verbandes. 
Es  fanden  6  ordentliche  Mitgliederversammlungen,  6  Vorstands-itzungen, 
4  Sitzungen  der  lulandspreDkommission  (7  Mitglieder),  7  Sitzungen  der 
Exporipreibkommission  (9  Mitglieder)  und  1  Sitzung  des  Vertrauens- 
ausschuases  (7  Mitglieder)  statt.  Euda  des  Jihres  zählte  der  Verband 
47  Mitglieder.  Die  nen  beigetretenen  Firmen  sind:  Max  Jahn,  Allenfeld, 
Oberhauseuer  Glasfabrik,  Funcke  &  Becker,  Oberhansen.  G.  Becker  &  Co., 
Bbflzen,  N  Hoffmann,  Dortmund,  Glashütte  Haßlinghausen,  Steph  &  Eich- 
mann,  Haßlinghausen,  Ldner  Glasmanufaktur,  G.  in.  b.  B.,  &  Cu.,  Linen, 
Glashüt  en werke  Germania,  G.  m  b  H.,  Missen,  Glaswerk  Peiiz,  G.  m.  b.  H., 
Pcitz,  N  -L.,  Fettke  &  Ziegler,  Dötrern,  N  -L.,  Glasfabrik,  A.-G.,  Brockwitz, 
Glasfabrik  Mtrienhuue,  G.  m  b  H ,  Fehrenbach.  Weitere  außenstehende 
Hütten  konnten  bisher  noco  nicht  zum  Bsit/itt  bewegt  werden.  Dem 
Vorstand  gehören  an:  Fabriko  i-rtzer  Carl  Heinz,  Vors.,  die  Fabrikdirektoren 
0  car  Winkler,  Stellv.  Vors  ,  Franz  Webe:bauer,  Erich  Tierner  und  W. 
Holländer.  Mit  der  Geschäftsführung  waren  Dr.  Hugo  Kratz  uud  Max 
Uiricbsohn  beauftragt.  Die  von  der  Anßenhandelsoebeustelle  Glas  für  das 
abgelaufene  Geschäftsjahr  an  den  Verband  zu  entrichtende  Vergütung  be¬ 
trug  M  60  902,15,  Von  denen  bisher  Jt  46  212,35  bereits  abgefnurt 
worden  sind.  Der  gesamte  Betrag  kommt  dem  Vcruaudsvermögen  zugute. 
Den  Einnahmen  von  Jt  252  612,55  stehen  Ausgaben  in  Höhe  von 
Ji  213  944,55  gegenüber.  Gemäß  Verhandsbeschluß  erfolgte  die  Ein¬ 
tragung  des  Verbandes  in  das  Vereinsregieter  des  Amtsgerichts  Dresden-A. 
am  2  6  20  anf  Grund  der  am  12.  7.  19  errichteten  Satzungen, 

lm  verflossenen  Geschäftsjahr  litt  die  Veibands-Iudaatrie  bssonöe.s 
unter  der  mangelnden  BeiiefhFUug  von  SeJunelzmatenatien  und  Breun- 
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rtrfien.  Die  gegen  Jahresende  eingerichtete  wärmetechnisohe  Beratung»- 
stelle  für  die  Glasindustrie  in  Frankfort  a.  M  soll  eine  bessere  Aus¬ 
nutzung  der  BrennstoffmeDgen  anstreben.  Die  Gestehungskosten  stiegen 
außerordentlich,  eo  daß  die  Steigernng  derselben  von  1914  za  1930  durch¬ 
schnittlich  1700—1800%  betrag.  Za  diesen  Schwierigkeiten  kamen  die 
vielen  Geaetzesmaßnabmen  (Umsatz-  und  Luxussteuer,  Betriebarätegesetz), 
Lohukämpfe,  Erhöhung  der  Gütertarife  und  Posttaxen.  Die  Steigerung 
der  Arbeitslöhne  bis  1920  beträgt  gegenüber  1913  roni  1600%.  Die 
Preisgestaltung  der  Verhandsartikel  war  Gegenstand  dauernder  und  ernst¬ 
hafter  Prüfungen  und  Erwägungen.  Laut  Verbandsbeachlaß  vom  10  8.20 
ist  der  Verpackungszuschlag  von  etwa  10  %  in  Wegfall  gekommen  und 
somit  der  erste  Schritt  zum  Preisabbau  getan.  Für  die  FJakonerie  und 
das  Kldcglss  siud  die  bestehenden  Richtlinien  revidiert  bezw.  ergänzt 
worden  Der  Geschäftsgang  auf  dem  inlandsmarkt  war  zn  Beginn  des 
Jahres  mäßig  und  führte  in  weiterem  Verlauf  zu  schweren  Absatzstockungen. 
Die  lusfuhr  konnte  im  2.  Vierte’jahr  wesentlich  gesteigert  werden,  sank 
vorübergehend  and  erreichte  im  November  die  höchste  Umsatzziffer.  Gegen 
Jahresende  sind  die  im  Ausland  erzielten  Preise  erheblich  zurückgegangen. 
Nach  Errichtung  der  Außenhandelskontrolle  Anfang  Februar  1920  wurde  die 
Preisprüfang  der  Verbandserzeuguisse  Dr.  Kratz  übertragen  und  der  Ver¬ 
bands-Geschäftsstelle  die  Preisprüfnngsstelle  angegliedert.  Diese  hat  6250 
Ansfubraufträge  befürwortet  und  474  abgelehnt.  Dem  Unterausschuß  der 
Preisprüfongsstelle  gehören  die  Direktoren  Holländer,  Winkler  und  Weber- 
baner  und  Fabrikbesitzer  Mudrack  an.  Die  Preisfestsetzung  der  dem 
Verband  angegliederten  Tropf-  und  PipetteDglas-Vereinigung  hat  sich  in 
gleicher  Weise  wie  diejenige  des  Verbandes  vollzogen.  Infolge  Neu¬ 
organisation  des  Verbandes  der  Glasindustriellen  Deutschlands  ist  der 
Verband  dem  Verband  der  Glasindustrien  Deutschlands  als  Mitglied  bei¬ 
getreten  nnd  hat  als  Vertreter  im  Hauptausschnß  die  Herren  Heinz  und 
Wißkler  mit  der  Wahrnehmung  seiner  Interessen  beauftragt.  Andere  Be¬ 
strebungen  galten  der  Ueberleitnng  der  EntscMdigung8ge°ell8!'haft  deutscher 
Weißboblglashütten  in  den  Verband  der  Deutschen  Weißhoblglashütten 
e  V..  Berlin.  —  Die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  werden 
von  der  Verhand9leituog  als  ungünstig  bezeichnet. 

Vereinigung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbfinde.  Dar  Bericht, 
den  der  Geschäftsführer  Dr.  Tänzler  in  der  Mitgliederversammlung  vom 
9  3  21.  erstattete,  zeigte,  daß  die  Tätigkeit  der  Vereinigung  im  Jahre  1920 
insbesondere  auf  dem  Gebiete  des  Tarifwesens  nnd  der  Sozialpolitik  an 
Umfang  nnd  Bedeutung  erbeblich  zngenommen  hat.  Auch  der  organisa¬ 
torische  Aufbau  hat  große  Fortschritte  gemacht  Der  Mitgliederbestand 
der  Vereinigung  hat  sich  im  Laufe  des  Berichtsjahres  mehr  als  verdoppelt. 
Die  O  ganieation  umfaßt  zur  Zeit  200  unmittelbar  angeschlossene  Verbände 
m<t  1691  Unterverbänden,  über  100  000  Betrieben  und  gegen  8  Millionen 
Arbeitern. 


Bücherschan. 

Handbuch  der  MlneralcStemi«.  Unter  Mitwirkung  von  zahlreichen 
Fachgenossen  heraasgegeben  von  Hofrat  Prof.  Dr  C.  Doelter,  Vorstand 
des  Mineralogischen  Instituts  an  der  Universität  Wien  Baud  II,  Lie  fsrung  14. 
Dresden  und  Leipzig  1920.  Verlag  von  Theodor  Steinkopff.  (Preis  A  20  — ) 

Ziemlich  langsam  folgen  einander  jetzt  die  Lieferungen  des  Hand- 
bnches  der  Mineralcbcmie,  aber  daran  sind  nur  die  Verhältnisse  schuld,  die 
überall  hemmend  wirken ;  erfreulicherweise  haben  diese  keinen  Einfluß  aof  den 
Inhalt,  und  eo  bietet  er  eich  uns  denn  auch  in  der  vorliegenden  Lieferung 
in  der  gewohnten  Gediegenheit  und  Ausführlichkeit  dar,  auf  die  binzu- 
weisen  angenehme  Pfllicht  ist.  Zunächst  werden  noch  einige  Zeolithe  be- 
besproeben  (Epidesmin,  Henlandit,  Epistilbit  nsw)  um  dann  zu  den 
Mischungen  von  Natriumaluminiumsilikaten  mit  Calciumaiumininmsüikaten 
überzngehen,  also  j-nen  Silikaten,  die  sich  fast  vollkommen  mischen  nnd 
eine  fortlaufende  Reihe  von  Mischkristallen  bilden.  Die  Plagioklase, 
isomorphe  Mischungen  von  Natrium-  mit  Calciumfeldspat  (Oligoklas,  Andern, 
Labradorit,  Anemousil)  nehmen  einen  größeren  Raum  ein  nnd  ihnen 
schließen  sich  dann  an  Natronanorthit  (Carnegieil)  nnd  einige  weniger 
bekannte  Mineralien,  sowie  die  Eisen-  nnd  Mangansilikate,  die  mit  dem 
Liörrit  beginnen. 

Die  gewohnte  klare  Darstellung  des  Herausgebers  zeichnet  auch  die 
angezeigte  Lieferung  aus,  die  dadurch  ihren  Vorgängerinnen  würdig  sich 
anreiht  and  die  Leser  vollkommen  befriedigt. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

FÜrstenberger  Porzellanfabrib,  A.-G.,  Fttrstenberg.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  M  600000  anf  JC  1  Mill,  ist  durchgeführt. 

„Nego“  Neue  Elektrizitätsgesellschaft  Oberfranken,  G.  m.  b.  H., 
Bayrentb.  Herstellung  und  Vertrieb  von  elektrotechnischem  Porzellan. 
Die  Firma  ist  geändert  in:  „Purzellanfabrik  Weidenberg,  G.  m.  b.  H.“ 
Der  Sitz  ist  nach  Weidenberg  verlegt. 

Mosaikplatten-  und  Schamottewerke  Unterwiederstedt,  A  G.,  Unter- 
wiederstedt.  Die  Firma  ist  geändert  in :  „  Anhalter  Schamotte  werke,  A.-G.*. 

Tonwarenfabrik  Nieder-Langenau,  G.  m.  b.  H.,  Nieder-Langenan.  An 
Stelle  des  verstorbenen  Hermann  Spitta  wurde  der  bisherige  Prokurist 
Anton  Lange  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Ofenfabrik  von  Ernst  Hermann  Hörisch,  Töpfermeister,  Dresden. 
Albert  Walter  Stäber  ist  ansgeschieien,  Kaufmann  Friedrich  Otto  Schwind, 
Dresden,  als  persöalich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

TonwareDfabrik  Viktoria,  G.  m.  b.  H.,  Ketschendorf  a.  Spree.  An 
Stelle  des  ansgeschiedenen  Ernst  Stoll  wurde  Kaufmann  Emil  Paulahn 
zam  Geschäftsführer  bestellt. 

Ofenfabrik  Höpfner  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  i  Liq.,  München.  An  Stelle 
des  aasgeschiedenen  Gustav  Stempfle  ward«  Kaufmann  Bernhard  Stemptle, 
Manchen,  zam  Liquidator  bestellt 


Verband  deutscher  Poraellanlabriken  >nr  Wahrung  keramischer  Inter¬ 
essen,  G.  m.  b.  H.  Die  Firma  ist  geändert  in:  „Verband  deutscher  Par 
zellangeschirrfabriken,  G.  m  b.  H.“ 

Deutsche  Spiegelglas,  A.-G.,  Klein  Freden.  Die  Kapitalserhöhung 
um  M  6  Mill.  Stammaktien  and  A  1  Mill.  Vorzugsaktien  ist  durchgefUhrt. 

Vereinigte  Zwieseler  and  Pirnaer  Farbenglaswerke,  A.-G.,  München. 
Die  Kapitalserhöhung  um  M  2  Mil).  Iohaber-Stammaktieu  und  0,25  Mill. 
Namens-Voizugsaktien  anf  jK  6,25  Mill,  ist  erfolgt. 

Glaswerke  Gelsdorf,  G.  m.  b.  H  ,  Weißwasser,  O.-L.  Das  Stammkapital 
ist  um  A  300000  auf  1,8  Mill,  erhöht  worden 

Fritz  Keßler,  Neuhans  a.  Rwg.  Glaswarengeschäft.  Inhaber  ist 
Kaufmann  Fritz  Keßler,  Neuhans  a.  Rwg. 

Vereinigte  Bornkesselwerke  m.  b.  H.,  Berlin  mit  Zweigniederlassung 
Rudolstadt.  Kaufmann  Leopold  Böttiger,  Bsrliu-Niederschöuhausen,  hat 
Gesamtprokura  mit  einem  anderen  Gesamtprokuristen. 

Optikwerke  Bastert  &  Co.,  G.  m.  b.  H  ,  Wetzlar.  Herstellung  und 
Vertrieb  von  optischen  Artikeln,  insbesondere  Fortbetrieb  des  bisher  unter 
der  Firma  Optikwerbe  Bastert,  Wolf  &  Co.  betriebenen  Unternehmens. 
Stammkapital:  JL  20000.  Selbständig  vertretnngsbsfagte  Geschäft-führer 
sind  Kaufmann  Ludwig  Rosenbaum,  Frankfurt  a.  M.,  und  Fabrikant  Hermann 
Bastert,  Wetzlar  a.  Lahn. 

Radebeuler  Guß-  nnd  Emaillier-Werke,  vorm  Gebr.  Gebier,  Radebenl. 
Die  Kapitalseriöhung  um  zunächst  JC  1  Mill.  Inhaber-Stammaktien  und 
M  0,6  Mill.  Vorzugsaktien  anf  Jl  3  Mül.  ist  erfolgt. 

Deutsche  Glas-Uaion  Baumann  &  Winkelmann,  Berlin.  Kaufmann 
Paul  Hebenatreit,  Berlin,  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  ein¬ 
getreten. 

Fliesenhaus  Hamburg,  G.  m.  b.  H.,  Hamburg.  Die  an  K.  Schley  er¬ 
teilte  Prokura  ist  erloschen. 

Glas- Verkaufs-Gesellschaft  H.  Krüger  m.  b.  H ,  Dresden.  Ein-  und 
Verkant  von  Glaswaren,  insbesondere  von  Flachglaswareo.  Stammkapital: 
M  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Hermann  Jalins  Ludwig  Krüger, 
Dresden. 

Keramische  Zentrale  Bruno  Gravenhorst,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf. 
Fortbetrieb  der  unter  der  Firma  Bruno  Gravenhorst,  Düsseldorf,  betriebenen 
Baustoff  Großhandlung,  insbesondere  Snezialisieraug  keramischer  Erzeug¬ 
nisse.  Stammkapital:  A  50  000.  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleate 
Bruno  Gravenhorst  und  Kart  Thomas,  beide  in  Düsseldorf.  Sie  eind  nur 
gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungs- 
befugt. 

Thüringer  Elektroindustrie,  Zimmermann  St  Co.,  G.  m.  b.  H, 
Sonneberg.  Montage  elektrotechnischer  Porzellanartikel  and  Großhandel 
mit  solchen.  Stammkapital:  M  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann 
Martin  Zimmermann,  Erfurt. 

Philipp  Adler,  Bamberg.  Das  Unternehmen  ist  an  eine  G.  m.  b.  H. 
unter  der  Firma  „Bayerische  Sack-  and  Jäte- Industrie  (vorm.  Philipp  Adler), 
G  m.  b  H.,  Bamberg“,  mit  Zweigniederlassungen  in  München  and  Ulm  a.  D. 
übergegangen.  Geschäftsführer  ist  der  frühere  Inhaber  der  Firma,  Jalins 
Strauß  Leo  Böttigheimer  hat  Prokura. 

Emil  Sichel,  Hannover.  Wie  wir  hören,  ist  die  Firma  an  eine  G.  m. 
b.  H.  unter  der  Firma  ,  Emil  Sichel,  G.  m.  b.  H ,  Hannover"  überge- 
gegaegeu.  Stammkapital:  JL  300000.  Gesellschafter  sind  die  Kanflent« 
Emil  Sichel,  Hannover,  Karl  Sichel,  Würzbarg,  und  Apotheker  Max 
Mandelbaum,  Würzburg.  Alleiniger  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Emil 
Sichel,  Hannover. 

Maurer  &  Tilp.  Kempten.  Maschinenfabrik.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Maschinenbauer  Alphons  Maurer,  Oberstanfen,  and 
Matrizenbaaer  Heinrich  Tilp,  Kempten. 

Speckstein-  und  Talknmwerke  Neaenmarkt- Wirsberg,  Müller  ft  Co., 
Neuenmarkt,  Oifr.  Friedrich  Schneider  ist  ausgeschiedeu.  Kaufmann 
Friedrich  Rmler,  Wirsberg,  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  aus¬ 
getreten.  Vertretuugsbefagt  ist  nur  Friedrieh  Remter.  Die  Prohara  der 
Anna  Weise,  Lieh  tenf  ela,  ist  erloschen. 


Oesterreich. 

Erste  Tiroler  Majoliken-,  Steingat-  and  Tonwarenfabrik  Jos.  Ant 
Hnssl  in  Schwaz,  Tirol,  G.  m.  b.  H.,  Schwa z.  Stammkapital:  K  260000, 
Geschäftsführer  sind  Bürgermeister  Ernst  Knapp  and  Direktor  Frans 
Klinger,  beide  in  Schwaz.  Sie  Bind  nnr  gemeinsam  vertretnngsbefugt. 

Jos.  Ant.  Hußl,  Schwaz-  Steingutfabrik.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Glasachleiferei  nnd  8piegelfabrik  Valentin  Fachs,  Innsbruck.  In¬ 
haber  ist  Valentin  Fachs,  Innsbruck.  Theodor  Fachs,  Iansbruck,  hat  Prokura. 

Ernst  Fritseh,  Glasermeister,  Glas-  and  Gesehirrhandlang,  Wien. 
Inhaber  ist  Glasemeister  Ernst  Fritsch,  Wien. 

„Radio“  Handelsgesellschaft  für  Glas-  nnd  PorzeUanwaren  m.  b.  H., 
Wien.  Der  richtige  Firmenwortlant  ist  die  vorstehende  Fassang. 

„Stegu“  Steingutwaren-Gesellschaft  m.  b.  H,  Wien.  Vertrieb  von 
Steingatwaren  nnd  anderen  Hans-  nnd  Küchengeräten.  Stammkapital: 
K  20  000.  Selbständig  vertretangsbefagte  Geschäftsführer  sind  Elisabeth 
Basso  nnd  Kaufmann  Karpelis,  beide  in  Wien. 

Qnarzaand-  and  Knolinwerke,  G.  m.  b.  H.,  Graz.  Stammkapital: 
K  3,6  Mill  Geschäftsführer  sind  Dr.  Viktor  Watte,  Ing.  Viktor  Czeiweny 
nnd  Direktor  Leopold  Pazofsky,  sämtlich  in  Graz.  Sie  eind  gemeinsam 
za  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  «inem  Prokuristen  ver- 
tretungsbefugt  '  _ 


Tschechoslowaklen. 

H.  Wehinger  ft  Co.,  Horn.  Fabrikation  nnd  Verkauf  von  Porzellan 
nnd  Toowaren.  Hauptniederlassung  ist  nunmehr  El  bogen.  Zweignieder- 
teseang  Hora. 
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Giss-,  Porzellan-  nnd  Keramikmalerel  Hobrt  ft  Sedlak  (Malirna 
■  sklad  poreelsan  Habrt  s  Sed  4k  v  Ksmenici  nad  Lipon),  Kamnitz  a.  d. 
Linde.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Jan  Habert  and  Ladvik 
Sedlir. 

Cbodaoer  Branngesebirrerxengnng  Brüder  Löw,  Karlsbad.  Die  Firma 
lautet  jetzt:  „Cbodauer  BranngesrhirrerzeoguDfr  M.  8iemang  (Cbodovski 
vyroba  bnedibo  nddobi  M.  Siemang).“  Adolf  Löw  nnd  Josef  Löw  sind 
ausgetreten.  Nunmehrige  Inhaberin  ist  Marie  Siemang,  Prag.  Dir.  Adolf 
Siemang,  Prag,  hat  Prokura. 

Keramische  nnd  Charootlewerke  bei  Kraena  in  Mähren,  G  m.  b.  E., 
Brünn  (Ksrsmichä  a  samotor  6  zivoHy  u  Kra-na  ne  Morave,  epolecnost  s.  o.  r. 
Antonin  Bokos  wurde  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Eisen-  und  Emailwerke  Bartelmns  &  Co,  A.  G.  in  Pilsen  nnd 
Kis-Garsm,  Bbonitz,  Pilsen.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Eisen-  und  Email- 
werke  Birtelmus,  A.-G.  in  Pilsen,  Cecboslowabische  Rep.  (Zele5ärDy  a 
smaltovny  Bartelmus,  afeciovä  epolecnost  v  PJzui,  Bep.  Ceskosloveusku).“ 
Die  Niederlassung  in  Kis-Garam  ist  aufgehoben. 

Steiner  &  Richter,  Aich  bei  Karlsbad  Handel  mit  Porzellan,  Glas 
nnd  Ton  waren,  ferner  Malerei  dieser  Artikel.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  Otto  Sttiner  and  Josef  Richter.  , 

Jugoslawien. 

Erste  Jugoslawische  G1»s<>cbleiferei  Fjuro  Hartl,  Zagreb  (Prva  jugc- 
«htvenska  brnsiona  stakla  Gjuro  Hartl  n  Zagreba). 

Polen. 

Dachziegel-  nnd  keramische  Artikelfabrik,  G  m.  b.  H ,  Krakau 
(„Krzemitnke“  Fabryka  darlöwck  cementowyoh  i  wyrobdw  ceramicznych. 
8)  6  ka  z  ogr.  odp.  Dia  Firma  ist  in  Liquidation  getreten.  Liquidator 
ist  Fryderyk  Weingrün. 

Tonwerk  Gastaw  Auerbach,  Tow.  z  ogr.  por.,  Krotosryu,  Die  Firma 
lautet  jetzt:  ,,Fabrika  wyrolö  ceramiczcirb,  dawn.  Auerbacb,  tow.  z  ogr. 
por“  An  Stelle  der  ansgescbiedenen  Edwin  Schwersenz  nnd  Otto  Röhl 
wurden  Mercin  Cznbek  and  Stanislaw  Mieczkowski  zu  Geschäftsführern 
bestellt  ► 

Jan  Kaczmarski,  Skierniwice.  Porzellan-  and  Glashendlang. 


Patente. 

Dsataehei  Belch. 

Anmeldungen. 

B.  83  883.  Verfahren  zum  Glasieren  keramischer  Körper  und  zum 
Vereinigen  solcher  zu  großen  Gefäßen.  Eugen  Boarner  u.  Dr.  Alfred  S.lber, 
Off.-nbnrg  i.  B.  9  2.  17. 

F.  45  4**7.  Verfahren  zur  Erzeugung  eines  glasurartigen,  mineralischen 
Ueberzngs  auf  Eisen  auf  kaltem  Wege.  Karl  Friedrich,  Breslau,  Uferstr  9. 

18. 10  19 

F.  46  423.  Verfahren  zur  Herstellung  mineralisch  gebundener  Schleif¬ 
scheiben  und  8ehleifkörper  beliebiger  Form.  Carl  Fickert,  Schwarzen¬ 
bach  a  8.  8. 3  20. 

K.  69  443.  Modellechmiere.  Emil  Kralapp,  Velten  i.  M  ,  u  Gastaw 
Fritz  B-riin,  Si  hmidstraße  15.  8.7.  19. 

N.  18  322.  Verfahren  zur  Herstellung  feuerfester  Gegenstände  ans 
Ztrkondioxyd  nnd  Siliziumkarbid.  Dr.  North,  Komm.-Ges.,  Hannover. 

14.11  19. 

P.  89  830.  Maschine  zum  Schleifen  won  Glaeschneidrädchen.  Michael 
Pesch.  Mannheim-Waldhof.  17  5  20. 

B.  43  202.  Verfahren  zur  Herstellung  won  Metallüberzügen  auf  Glas¬ 
oder  keramischen  Gegenständen.  G.  0.  Benß,  Görlitz,  Landeskronstr.  8. 
10.6.  16. 

8ch.  53  910.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer  Filterkörper. 
Alfred  Bruno  Schwarz,  Pichelsdorf  bei  Spandan.  11.  10.  18. 

St  31969.  Handgesteuerte  FlaechenbUsmaschine.  Carl  Stopp,  Cöln 
a,  Bh.,  H<>bepforte  9.  8.  5.  19. 

8t,  32  871.  Verfahren  znr  Herstellung  keramischer  Gefäße  mit 
elektrischer  Beheizung.  DipL-Ing.  Arthur  Steinhardt,  Berlin,  Augsborger 
Straße  40.  11.  9.  19.  _ 

Versagung. 

D.  33  711.  Verfahren  zur  Herstellung  weißgetrübter  Emails  unter 
Verwendung  won  Verbindungen  der  seltenen  Erden.  3. 4.  19. 

Erteilungen. 

307  190  „K“.  Verfahren  zur  Herstellung  kalkreicher  basischer 
Schmelzen.  Dr.  Lndwig  Heinrich  Diehl,  Berlin-Wilmersdorf,  Prager  Platz  4a. 
21. 12.  17. 

832741.  Abschlnßmasse  für  Konserwengläser  and  Verfahren  znm 
Verschließen  won  Konservengläsern  mittels  dieser  Masse.  Arthur  Gebauer, 
Senf  ten  berg,  N.-L  ,  Gartenstr.  37 

336  471.  Füllkörper.  G.  Wunderlich  &  Co.,  Dresden.  15.  7.  19. 

836  662.  Filtertneh  znm  Entwässern  flüssiger  keramischer  Massen. 
Porzellanfabrik  Ph.  Bosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Selb,  Bayern.  16. 11.  18. 

835  676.  Glasschmelzofen  mit  seitlich  des  Schmelzofens  unter 
Hütten  flur  liegenden  Bekuperatoren.  K.  E.  V.  Johansson,  Vexiö,  Schwed. 
8.  2.  19. 

835  747.  Verfahren  zur  Herstellung  gebrannter,  leicht  Gas  nnd 
Flüssigkeit  durchlassender  Gegenstände.  Alfred  Bruno  Schwarz,  Pichele- 
doif  bei  Spandan.  9. 8.  18. 

835  802.  Verfahren  nnd  Form  znm  Pressen  won  Formsteinen  ans 
plastischen  Massen,  insbesondere  Schamotte.  Hermann  Horras  u.  Friedrich 
Brettschneider,  Baitz,  Mähren.  29.  8.  19. 

836  817.  Füllkörper  für  Absorptions-,  Beaktions-  oder  Waschtttrme 

und  ähnlich#  Einrichtungen.  Alfred  Nawratiel,  Benthes,  O.-SchL.  Parallel- 
etraße  6  15. 1.  80 


835  891.  KonserwengefäS  mit  einem  das  Oefiuen  des  Gefäßes  dnreh 
Druckausgleich  erleichternden  Hilfsverschluß.  Heinrich  8teinebach, 
Vallendar  a  Rb.  11.6.  18. 

335  940,  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Emailleflberzflgen  won 
metallischem  Aussehen  und  Metallglanz  auf  keramischen  oder  Eisen-Gegen¬ 
ständen.  Richard  Zulanf,  Frankfurt  a.  M  ,  Stiftstr.  28.  4.6.  19. 

335  977.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  beständigen,  gold- 
g’änzenden,  braunen  Farbe  auf  Porzellan  u.  dgl.  Dr.-Ing.  Hans  Baths- 
burg,  Förth  i.  B..  Moststr.  25.  8.  6.  20. 

335  978.  Bohrvorrichtung  für  optische  Gläser  n.  dgl.  Otto  Broße, 
Bathenow.  Mittelstr  34.  7.  10.  19. 

336  014.  Gegen  Erwärmung  widerstand'fäbige  Strrmeinfübrung  in 
Qaarzglasgefäße.  W.  C  Heraeus,  G  m  b.  H.,  Hanau  a.  M  24  9  18. 

336  C52  Verschluß  für  Einkochgefaße.  Fritz  Kirmst,  Berlin, 

Gerhard*- tr.  15.  6  9  19 

336  f 69  Maschine  zur  Herstellung  won  Glashoblkörparn  durch 
Pressen.  Europäischer  Verband  der  Flascbenfabxiken,  G.  m.  b.  H ,  Düssel¬ 
dorf.  2  8.  19. 

836  125.  E’nkocbglas  mit  einem  konischen,  geschliffenen  Deckelsitz. 
Erich  Schinder,  Barlin-Pankow,  Lindenpromenade  62.  6.  5  20. 

836  298  Verfahren  zur  Herstellung  von  Drahtglastafeln.  Schlesisch« 
Spiegelglas-Manufaktur  Ctrl  Tielscb,  G  m  b.  H.,  Altwasser,  Schl.  7  4  15. 

836  3«0.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleif-  und  Polierkörpern. 
Johann  Offermann,  Offiagen  bei  Günzburg,  Donau.  4  4  20. 

336  406.  Stütziaolator  für  Hochspannungsleitungen  Ernst  Schwank, 
Baden  30  4  18.  Schweiz  21  1.  18 

336  473.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Z»huzementen.  Dr.  Momme 
Andreren,  B-rlin  Lichterfelde,  Frauenstr.  6.  12.2.13. 

836  520  Optisches  Prisma.  E  idolf  Stützer,  Wetzlar.  20.  4.  19, 


Beschreibungen. 

1.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  leicht  flüssigen,  dabei 
aber  standfesten  und  gegen  Temperaturwecbsel  höchst  wi  ierstandsi&higen, 
porze II anartigen,  keramischen  Masse  von  besonderer  Festigkeit.  Ein  Al¬ 
kalikalkglasversatz  wird  mit  einem  großen,  dem  Kieselsäuregehalt  min¬ 
destens  gleicbkommenden  Zusatz  an  Flußspat  versetzt  und  geschmolzen. 

2.  AusfübruDgsfojm  des  Verfahrens  nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet 

durch  mehr  oder  weniger  großen  Ersatz  des  Sandes  darrh  Silikatgestein, 
Ascba  oder  Schlacke.  D.  B.  P.  332  578.  21.9.  18.  Heinrich  Becker, 

Mittenwalde  i  M.,  Harry  Fehricger,  Berlin  Wilmersdorf  and  Hellmuth 
Johnke,  Berlin-Friedenau. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolationshörpern  aus  Molererde. 
Trockene  feinzerteilte  Molererde  wird  mit  einer  körnigen  oder  graupigen 
verbrennbaren  Masse  wie  Kork,  die  vorher  auf  eine  Temperatur  von  min¬ 
destens  100  0  C  erhitzt  worden  ist,  gemischt,  worauf  der  Mischung  Wasser 
langsam  zngesetzt  nnd  die  Mischung  alsdann  geformt,  getrockuet  und 
langsam  auf  250°  erhitzt  wird,  um  schließlich  auf  die  Brenntemperatur 
erhitzt  zu  werden.  D  B  P.  332  630.  20.  2.  19.  luternationalt  Isolations 
Kompani  A/S  Ikas,  Kristiania. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasuren  auf  beliebigen  Flächen 
mittels  einer  an  deD  Gasuranstrich  hersngeführten  Heizvorrichtaug.  üuter 
d  m  Glasnranstrich  wird  zwecks  Vermeidung  von  Spantiuogsrissen  und  schäd¬ 
licher  Hitzeeinwirkung  auf  die  zu  glasierenden  Flächen  ein  wä-meiso'ieren- 
d  r  nnd  ausgleichender  Grundanstrich  aufgetragen.  D.  R.  P.  332  632. 
1.  7.  19.  Gewerkschaft  Matthes,  Niederroßbach,  Bergamtsbezirk,  Drllen- 
burg;  VerwalluagS9itz  Magdeburg. 

Verfahren  zur  Herstellung  glasierter  Kunststeine  aus  nicht 
unmittelbar  glasierbaren  Massen.  Auf  dem  nach  Patent  288  435  auf  den 
Kunststein  aufgebrachten  Metallbelag  wird  eine  Emaille  oder  Glasur  in 
bekannter  Weise  festgebrannt.  D.  R.  P.  332  633  13  4.  15;  (Zusatz  zum 

Patent  288  436).  Elektro  Ceram  G.  m.  b.  H.,  Lahr,  BideD. 

Verfahren  znr  Herstellung  von  Bausteinen  aus  Asche  und 
gelöschtem  Kalk.  Ein  Gemenge  von  Kalk  nnd  Asche  nnd  plastischem 
Ton  wird  mit  mäßigt  m  Wasserzusatz  nach  Art  von  Stampfbeton  unter 
kräftigem  Stampfen  oder  Drücken  in  die  gewünschte  Form  gebracht. 
D.  R.  P.  332  765.  14  6  19.  Gustav  da  Broyo,  Cöln-Ehrenfeld. 

Verfahren  znr  Herstellung  dichter  und  säurefester  Geräte 
aus  Zementkörpern  bezw  mit  Zement  oder  zementähnlicheu  Massen  ge¬ 
bundenen  Mischungen.  Quarz  oder  ähnliches  Gestein  wird  mit  Zement 
uDd  Floßmittelzuschlägen  vermischt,  gebrannt,  nach  dem  Brennen  zer¬ 
kleinert  nnd  dieses  Zerkleinerungsgut  unter  erneuter  Zugabe  von  Flnß- 
mittelznschlägen  und  Wasserglas  oder  einem  z-mentart'gen  Bindemittel 
zi>m  endgültigen  Gerät  verformt,  dag  alsdann  mit  einer  Glasur  überzogen 
nnd  gebrannt  wird.  D  R  P  332  940.  29  7.  17.  Freskoschmelz-  und 

Mosaibwerke  G.  m.  b.  H ,  Offenburg,  Baden. 

Kabeleinführungslsolator  mit  einer  aus  dem  Raum  zwischen  den 
beiden  Mänteln  nach  oben  in  deu  Isolatorkopf  führenden  Bohrung.  Diese 
zur  Einführung  dienende  aufsteigende  Bohrung  und  die  anschließende,  zur 
Herausfhhmng  der  Kabelader  dienende  wagerecht  im  Isolatorkopf  liegende 
Bohrung  sind  im  Grande  kegelförmig  zulaufend  und  in  der  Weise  zu¬ 
einander  liegend  ansgeführt,  daß  tief  im  Imlatorkopf  zwischen  beiden 
eine  sehr  kleine  Oeffuong  mit  konischen  Wandungen  entsteht,  durch 
welche  die  dorchznschiebende  Kabelader  zwangsläufig  nach  der  Anstritts- 
öffuung  im  wagereebten  Kanal  gerichtet  wird  D  R.  P.  333  063.  3.  12  18. 
Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  S.-A. 

Biillengla'Bchncidcmaschlne.  Ein  den  Glasschneider  tragender 
schwingender  Arm  mit  zwei  Röllchen  wird  in  der  Führungsnute  einer 
gleichzeitig  und  mit  gleicher  Winkelgeschwindigkeit  wie  der  Brillenglas- 
träger  gedrehten  Scheibe  gesteuert.  Die  Achsen  der  Führungsröllchen 
sind  so  verschiebbar  im  GlasBcbueidenrm  angeordnet,  daß  ihr  Abstand  und 
damit  das  Länget  Verhältnis  der  großen  nnd  der  kleinen  Brillenglasachse 
nach  Bedarf  verändert  werden  kann.  D.  R.  P.  383  080.  5.  9.  19. 

A.  Schumann,  Düsseldorf. 

Metallakalabefegtlgnng  an  Fieberthermometern.  Sie  besteht  in 
der  Verbindung  4«r  Skala  mit  dem  gläsernen  Umhüllnngsrahr  diueh  ein 
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unit  dioBero  verschmolzenes  Halteorgan  ans  Glas,  und  zwar  so,  daß  der  l 
Kopf  der  Metallskala  za  einer  Oese  nebst  Klammer  aasgebildet  ist,  die 
ein  die  Oese  mit  seinem  freien  gekröpften  Ende  lose  durchgreifendes 
G'as'oäbcben  fest  umfaßt,  das  mit  dem  Umhüllungsrobr  des  Thermometers 
verschmolzen  ist.  D.  R  P.  333  131.  3.9.  19  Sächsisch-Thüringische 

Theimometerfabn'k  Julius  Keim,  C4be,  Saale. 

Eisenschnlzrohr  für  Pyrometer.  Zam  8cbntz  gegen  chemische 
Einflüsse  ist  es  mit  einem  Ueberzng  «ns  echwer  schmelzbarer  Emaille  ver¬ 
sehen  D.  R.  P  333  132.  29.  B.  19.  Siemens  &  Halste  Akt. -Ges., 
Siemensstadt  bei  Berlin. 

Hohlstrangpresse  fiir  keramische  Massen.  Hinter  der  die  Misse 
vortreibenden  Schnecke  o.  dgl.  befinden  sich  keine  d«9  Mandsttt^k  durch¬ 
querenden  Halter  für  den  den  Hohlraum  bildenden  Dorn,  and  dieser  ist 
in  seinem  Halter  lose,  so  daß  er  von  der  um  ihn  vorgetriebenen  Masse 
mifgeDommea  wird.  D.  R  P.  333  147  16  12.  19.  Maschinenfabrik 

vorn,  Georg  Dorst  A.  G.,  Obeiiind  bei  Sonneberg,  S.-M. 


Fragekasten  d 

Keramik. 

42.  Das  Bläuen  der  Steingutmasse  wird  gewöhnlich  mit  Kobalt - 
sulfat  ausgeführt ,  während  vom  Kob  alt chlort  d,  das  an  Co.  reicher  ist,  in 
der  Literatur  nichts  erwähnt  ist.  Haben,  sich  irgendwelche  Nachteile  beim 
Gebrauch  des  Chlorids  ergeben  ? 

Erste  Antwort:  Es  ist  ganz  gleichgültig,  mit  welchem  Kobalt¬ 
salz  Sie  bläuen,  Hauptsache  ist,  daß  Sie  die  Menge  nach  den  Mol-kular- 
grwirbten  der  Salze  umrechnen.  281  g  Sulfat  entsprechen  238  g  Cbloiid 
oder  291  g  Kitrat.  Für  100  g  Kobaltsulfat  hätten  Sie  also  8470  g  Chlorid 

au  nebm»n. 

Zweite  Antwort:  Das  Kobaltsnlfat  wird  deshalb  hauptsächlich 
zum  B  äoen  verwendet,  weil  es  das  billigste  Salz  ist.  Es  ist  somit  gegen 
die  Verwendung  von  Chlorid  nichts  einznw“nden,  wenn  dieses  zur  Ver¬ 
fügung  steht;  noch  besser  als  Sulfat  and  Culorid  ist  des  Nitrat,  dessen 
Säureradikal  beim  Erhitzen  vollständig  zerstört  wird  und  keinen  Anlaß 
au  Ausblühungen  der  Masse  gibt.  Natürlich  sind  äquiyalente  Mengen 
einzufübren. 

43.  Wir  beabsichtigen  einen  größeren  Terrakottarundofen  von  etwa 
4Y3  m  (Innenmaße)  zu  bauen.  Welches  System  eignet  sich  für  Brikett¬ 
feuerung  und  vielleicht  zu  späterer  Benutzung  für  Porzellan  gebt  auch  ge  schirr  ? 
Wer  baut  solche  Oefen? 

Erste  Antwort:  Sie  müssen  sich  einen  sog.  buy rischen  Porzellan¬ 
ofen  bauen.  Da  eine  Feuerung  e*wa  8  cbm  Ofenraum  bedient,  genüceu 
5—  6  Feuerungen.  —  Wenden  Sie  sieb  an  Ofenbaumeister  F  Söltner  in  Selb. 

Zweite  Antwort:  Sie  bauen  am  zweckmäßigsten  eiuen  Rnndofen 
mit  über  schlagender  Flamme,  6  Pianrostfeneruugen  und  Glühbrandkuppel ; 
den  können  Sie  dann  ebensowohl  für  Terrakotten  als  für  Porzellan  ver¬ 
wenden.  Das  Sy-tem  ist  höchst  gleichgültig,  wenn  der  Ofen  gut  aus- 
geführt  wird.  Wenden  Sie  sich  au  eine  bekannte  Ofenbauflrma  des 
Anzeigenteils. 

Dritte  Antwort:  Wenden  Sie  sich  an  das  Ofenbaugescbäft 
Franz  Weideneder  in  Müncben-Oberföfcring,  St  Emeran  Nr.  1.  Diese 
Firma  baot  OefeD,  die  sehr  gute  Ergebnisse  zeitigen  nnd  besonders  in  der 
Anlage  der  Feuerungen  und  in  der  Zugführnng  wesentliche  Neuerungen 
besitzen. 

Vi  erte  Antwort:  Ein  Terrakottarundofen  wird  in  der  Regel 
wie  eia  Steinguibreunofen  einefagig  gebaut,  während  ein  Porzellanbrenn- 
efen  rweietagig  gemacht  wird  Deshalb  entsteht  eine  Mehrausgabe  im  Bau 
des  Ofens,  wenn  er  für  Terrakotta  zweietagig  gebaut  wird,  und  es  sind 
aoßeidem  Brem  Schwierigkeiten  zu  erwarten,  wenn  der  Einsatz  und  die 
Bedienung  des  Ofens  nicht  entsprechen.  Es  empfiehlt  sich  daher,  sich  mit 
einem  tüchtigen  Ofenbauer  in  Verbindung  zu  setzen,  wenn  Sie  vor  Schaden 
bewahrt  sein  wollen.  —  Die  Fa.  Paul  A  F.  Schulze,  Dresden-A,  28, 
baut  unter  Garantie  entsprechende  Oefen. 

Fünfte  Antwort:  Der  Ofen  kann  so  eingerichtet  werden,  daß 
Sie  sowohl  Terrakottawaren,  wie  auch  Porzellan  Gebrauchagescbirr  darin 
brennen  können.  —  Für  den  Bau  eines  solchen  Spezialbrennoftna  meldet  sich 
die  Firma  Iagenieur-Keremiker  G.  Skriewe  in  ßunzlaa. 

44.  Wir  bauen  einen  Tunnelofen  und  bitten  um  Auskunft ,  welches 
Material  am  geeignetsten  ist,  um  die  Brem  zone  zu  isolieren,  damit  so  wenig 
wie  möglich  Wärme  an  das  Ofenmauerwerk  abgegeben  wird. 

Erste  Antwort:  ln  der  Praxis  werden  allgemein  Schamottesteine 
znm  Auafüttera  der  Oefen  angewandt. 

Zweite  Antwort:  Was  wollen  Sie  in  Ihrem  Ofen  backen?  Ton- 
weren,  8teiDgnt,  Porzellan,  Steatitwaren  ?  Die  Temperatur  des  GarbraDdes 
ist  das  wesentlich  Bestimmende  bei  Ihrer  Frage  und  die  geben  Sie  nicht 
an.  Der  beste  Rat,  den  man  Ihnen  geben  kann,  ist  der,  sich  an  eine 
tüchiige  Ofenbaefirma  zu  wenden  nnd  nicht  selbst  einen  Ofen  zurecht- 
znschustern,  wenn  Sie  der  Aufgabe  nicht  genz  gewachsen  sind,  was  Ihrer 
Frage  nach  der  Fall  ist 

45.  Mein  zweie  tägiger  Ofen  mit  überschlagender  Flamme  von  etwa 
70  cbm  Olaitbrenn raum  hat  keinen  eigenen  Schornstein  wie  üblich,  sondern 
einen  langen  am  Ofen  herabführenden  und  nach  einem  50  m  hohen  Kamin 
gezogenen  Kanal.  Die  Bus' fläche  hat  100  X  64  cm  bei  8  Schürungen,  der 
Feutreintritt  65  X  30  cm ;  die  4  Se.itenkanäle  haben  dOX.40  cm,  von  den 
Podiumfüchsen  8  Stück  11  cm  0,  8  Stück  13  cm  0  und  8  Stück 
15  cm  0,  während  der  Mittelfuchs  20  cm  0  hat.  Der  Esseneintritt 
im  Glühofen  hat  90  cm  0  und  verjüngt  sich  auf  80  cm  0.  Gebrannt 
wird  mit  Briketts  und  west fäl  scher  Steinkohle;  der  untere  'Teil  des  Ofens 
bleibt  dabei  etwa  1  em  hoch  gelb,  während  der  obere  leil  gut  durchbrennt 
Wie  müssten  die  Zugverhältnisse  bei  diesem  etwa  30  m  langen  Kanal 
und  60  m  hohen  Kamin  wigeatzlU  user  den,  damit  auch  dar  imtwe  Ted  des 
Öfen*  gut  durehhrmntf 
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Eintragungen. 

765  522.  Schleif-  und  Polierscheibe.  Richard  Steiner,  Dresden. 
Schandauer  Str.  12.  25.  5.  20. 

785  547.  Kühlwasserthermometer.  Thermobng,  G.  m.  b.  H  ,  Berlin. 
16.  12  20. 

765  552.  Brillenglasbohr-  nnd  Facettiermaschine  mit  Handkurbel 
antrieb.  „Womra“  Werkzeug-  und  Maschinenfabrik,  Rathenow.  18.  12.  20. 

765  579  Etagenabzweigdose  mit  Schranbschlitzklemmen.  Carl 
Hermann  Siebe),  Berlin,  Frobenstr.  24.  31. 12.  20 

765  582.  Einkocbgefäß.  Willi  Battke,  Berlin  -  Friedenau,  Kaiser¬ 
allee  64/65  10.1.21. 

765  627.  Schul-  nsw.  Tintenfaß  ans  Porzellan  mit  losem  Trichter. 
Lehowa  Werke  Hohenstein  &  Wanner,  Sonneberg  i.  Th.  22.12  20. 

765  685.  Tabakpfeife  ans  Ton  u.  dgl  mit  einem  Schutzüberzug  ans 
Ce’lon.  Georg  Schreck,  Düsseldorf,  O-tstr  165  94  9  20. 


os  Sprechsaal. 

Erste  Antwort:  Ibre  Kanalweiten  mit  «/„  der  Rostfläcbensnmme 
stimmen  genau,  dagegm  Ibre  Füchse  mit  >/i*  der  HoslflächeDsumme  nicht. 
Diese  Summe  ist  zu  kiein ;  sie  soll*1 10  der  Ro^tfläcbe  betragen.  Gebe« 
Sie  allen  Inren  Füchsen  14  cm  Durchmesser,  dem  M'ttelfnchs  24  cm  nnd 
berechnen  Sie  sieb  aus  d-r  Rosiflächensumme  die  Fu  hsanzabl.  Ihr  Schlot 
mit  */j o  der  Rosiflächensunme  mag  angeben;  er  zieht  stark;  Via  der  R  st- 
flä  hensomme  ist  das  Normale.  Ihre  Feuereintritte  sind  ganz  falsch; 
anstatt  80  cm  rollen  sie  nur  15  cm  groß  sein.  Brennt  ein  Feuerkaeten 
nieder,  so  tritt  d  ch  durch  das  weite  Loch  freie  Luft  in  den  Ofen,  die 
von  SK  4  a  bis  SK  9  während  der  Spatschmelze  Aufblähungen,  große 
Blasen,  veiu-sscbt.  Um  dbsa  zu  vermeiden,  schü-en  Sie  voller,  was  aber 
ganz  unsachgemäß  ist.  Wenn  Sie  1  m  Gelbes  nuten  im  Ofen  haben,  so 
sind  nur  die  w  iten  Eintritte  daran  schuld,  w-nn  Sie  den  Mitte.fuchs  des 
Glül  ofens  vor  6  Standen  nach  dem  Ausbrand  ziehen.  S  e  können  unbe¬ 
sorgt  die  E  nt  ritte  auf  16X&6  verengen  nnd  ziehen  den  Mittelfachs  erst 
nach  der  6.  Stunde  nach  dem  Aasbrennen,  dann  maß  das  Gtlbe  ver¬ 
schwinden,  wenn  die  Suhürtechnik  sonst  gut  iat.  Die  letztere  wurde  hier 
wiederholt  eröitert. 

Zweite  Antwort:  Mir  scheint,  daß  nicht  Abzugskanal  und  Esee 
an  dtm  schlechten  Ausf-H  des  Ofens  schuld  sind,  sondern  die  Konstruktion 
als  solche.  D  e  Feuereiuströmung  ist  im  Verhältnis  za  den  Rostflächen 
zu  klein,  sie  sollte  etwa  0,60x0,35  m  für  jede  Feuerung  betrsgen.  Dm 
Füchse  sind  auf  die  Ofensoble  nicht  richtig  verteilt;  Ihrer  Angabe  nach 
ist  anznnebmen,  daß  arf  dem  äußeren  Fuchskreis  8  Stück  mit  11  cm,  auf 
dem  mittleren  8  mit  13,  auf  dem  inneren  8  mit  15  cm  verteilt  sind.  Der 
Ofen  wird  demgemäß  aaf  den  äußeien  Kapselreiben  om  schlechtesten, 
nach  dem  Miiteifuchs  zu  etwas  besser  duicbgebraunt  sein.  Treffen  Sie 
folgende  Aeudernng: 

Aenßere  Fnchsreihe:  18  Füchse  von  11  cm  0, 
mittlere  „  12  „  „  12  „  0, 

innere  „  6  „  12  ,  0. 

Dann  müssen  möglichst  alle  Stöße  hohl  gestellt  werden.  Es  ist  anznnebmen, 
daß  Sie  mit  diesen  Abändernngeu  den  Fehler  beheben. 

Dritte  Antwort:  Ihr  Ofen  scheint  zu  wenig  Pressung  zu  haben ; 
nm  dieses -berechnen  zn  können,  moß  u  a  die  freie  Rosifläche  nnd  aach 
der  Kanalquer&cbnitt  vom  Ofen  znm  Schornstein  bekannt  sein. 

47.  Unsere  Stanzware  zeigt  nach  dem  Trocknen  kleine  Risse,  die  sich 
naturgemäß  beim  Brennen  vergrößern  und  die  Ware  unbrauchbar  machen. 
Woran  liegt  der  Fehler ? 

Erste  Antwort:  Wenn  sich  Risse  bilden,  so  ist  Ibre  Masse  ent¬ 
weder  zn  kaolinarm  oder  allzu  grob  gemahlen.  Mahlen  Sie  18  Standen 
oder  geben  Sie  mehr  Kaolin  za. 

Zweite  Antwort:  Daß  Sie  nicht  za  den  „Kundigen“  des  Hand¬ 
werks  gehören,  zeigt  Ihre  Fragestellung,  oder  glauben  Sie,  daß  man  Ihnen, 
ebne  zu  wissen,  „was“  und  „woraus“  Sie  fabrizieren,  einen  Rat  geben 
kann  ?  Ge,ien  Sie  eine  deutlichere  Schilderung  Ihrer  Arbeitsweise  —  Ge¬ 
heimnisse  werden  Sie  wohd  kaum  zu  verraten  haben  —  oder  ziehen  Sie 

einen  Fachmann  zu  Rate. 

Dritte  Antwort;  Nachdem  sich  die  Risse  erst  beim  Trocknen 
zeigen,  so  ist  der  Fehler  darin  zu  Sachen,  daß  Iure  Masse  za  anplastisch 
ist.  Sie  müssen  also  den  Tongebalt  derselben  erhöhen.  Würde  unrichtiges 

Stanzen  die  Ursache  sein,  so  wäre  der  Fehler  schon  bei  den  frisch  ge¬ 

stanzten  Stücken  sichtbar.  Immerhin  wollen  Sie  schon  hier  Stichproben 
vornehmen,  denn  es  könnte  sein,  daß  ein  Stanzer  zu  wenig  Material  in 
die  Mafrire  bringt,  wodurch  der  Fehler  auch  herbeigeführt  werden  kann. 
Leider  haben  Sie  Dicht  angegeben,  weiche  Artikel  es  sind,  die  Sie  stanzen, 
und  wie  Sie  Ihre  Stanzmasse  auf  bereiten.  Für  die  gebräuchlichste  Auf¬ 
bereitung  werden  die  Rohmaterialien  gemahlen,  trocken  gnt  gemischt  and 
mit  einem  Zusatz  von  Stanzöl  und  etwas  Wasser  gebrauchsfertig  gemacht. 
Vor  dem  Staozen  maß  diese  Masse  jedesmal  gut  umgearbeitet  werden, 
damit  sie  gleichmäßig  durchfeuchtet  ist.  Manche  Betriebe  staozen  aach 
mit  Formmasae  in  lederhartem  Zustande  nnd  ölen  die  Matrize  automatisch. 
Bei  dic8tr  Art  treten  Risse  öfter  anf,  besonders  wenn  die  Masse  nicht 
genügend  gelagert  ist,  za  weich  oder  zn  hart  verarbeitet  wird  n.  dergl. 
mehr.  ’  Wenn  Ihnen  geholfen  werden  soll,  so  ist  es  bei  derartigen  Vor¬ 
kommnissen  immer  gnt,  die  Frage  nicht  eo  allgemein  zn  steilen,  and  die 
hauptsächlichsten  Punkte,  wie  Masseversatz,  Art  der  Stanzmasse  nsw. 
anzugeben.  Ohne  diese  Angaben  kann  der  Fernstehende  aach  nar  allge¬ 
meine  Gesichtspunkte  erörtern. 

Vierte  .Antwort:  Wenn  Ihre  Stansartikel  noch  dem  Trocknen 
kl« me  Bisse  zeigen,  die  *m»  heUn  Btewxe»  vergrößern,  so  ist  der  Fehler 
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wahrscheinlich  in  der  Zusammenstellung  der  Masse  zu  Sachen;  die  Masse 
st  za  plastisch  oder,  wie  der  Arbeiter  sagt,  za  „fett“.  Sie  können  ruhig 
Mire  gegenwärtigen  Rohmaterialien  verwenden,  doch  rate  ich  Ihnen  zn 
versnohen,  einen  größeren  Teil  verglühten  Kaolin  einznführen,  den  Sie 
natürlich  nach  entsprechender  Umrechnung  von  dem  unverglüht  einge- 
Äbrten  Kaolin  abzaziehen  haben.  Wenn  der  Fehler  in  der  Aufbereitung 
4er  Masse,  also  an  den  verwendeten  Oelen  läge,  so  würden  die  kleinen 
Misse  während  des  Brandes  die  Schwindung  mit  eingehen,  also  kleiner 
werden.  Ich  nehme  an,  daß  Sie  Ihre  Ware  nicht  einer  allzu  raschen 
Trocknung  unterziehen,  da  sonst  auch  Risse  entstehen  können. 

48.  Welche  maschinelle  Einrichtung  itt  nur  Herstellung  von  Marbeln 
{Weine  Kugeln  sum  Spielen  für  Kinder)  nötig,  und  wer  liefert  sie  f 

Antwort:  Die  nötigen  Maschinen  zur  Herstellung  von  Märbein 
liefert  die  Maschinenfabrik  Dorst  A.-G.  in  Oberlind-Sonneberg. 


Glas. 

t$.  Werden  bei  elektrischen  Glühlamp ensockeln  die  Glasisolierstücke 
singegoesen  eder  eingepreßt  und  in  welcher  Weise  f 

Dritte  Antwort:  Die  Herstellung  der  Glühlampensockel  geht 
^plgeedermafen  vor  sich:  Hs  wird  ein  Ofen  konstruiert,  bei  dem  das  ge- 
■ehaelxene  Glas  ii  einem  dünnen  Strahl  den  Ofen  selbständig  verläßt. 
Die  in  4er  Praxis  eingeführten  Oefen  werden  meistens  elektrisch  beheizt, 
nnd  4er  Hafen  faßt  etwa  30  kg  Glas.  Der  Glassatz  muß  sehr  leicht¬ 
flüssig  sein,  denn  beim  Ausflieflen  darf  die  Ansflußstelle  nicht  mit  kaltem 
#Ia*  verstopft  werden  Als  Zusatz  zum  Glassatz  gibt  man  zur  Färbung 
Braunstein  und  Kobalt  und  zur  Verbilligung  Scherben  von  Gltihlampen- 
kolbs»  und  Stäbe  Die  Füllung  der  Sockel  wird  in  der  Weise  vorae- 
nommea,  daß  an  der  Ausflußstelle  eine  runde  Platte,  mit  Vertiefungen  für 
den  losen,  gedrückten  Sockelring,  auf  einer  beweglichen  Unterlage  ange¬ 
bracht  ist  und  der  flüssige  Glasstrabl  in  die  Sockel  geleitet  wird.  Nun 
wird  die  Platte  gedreht  und  nach  der  fünften  bis  siebenten  Einflußstelle 
wird  das  zähflüssige  Glas  mit  einem  passenden  Stempel  festgedrückt  Die 
Fabrikation  setzt  eine  gut  dnrcbkonstrnierte  mechanische  Anlage  voraus, 
denn  bis  heute  füllt  jede  Glühlampenfabrik  ihre  Sockel  selber.  In  Amerika 
befaßt  man  sich  schon  lange  nur  mit  der  Füllung  der  Sockel,  und  diese 
werden  zu  Millionen  auf  den  Markt  gebracht.  Für  die  Fabrikation  lut  nur 
der  Herstellungspreis  maßgebend,  die  Güte  ist  kaum  mehr  su  verbessern. 

48.  Wir  glauben  festgcstellt  zu  haben,  daß  Gläser,  die  mit  Kupfer - 
und  Kobalt-Salzen  gefärbt  sind,  beim  Gebrauch  bei  elektrischen  Glüh-, 
Metallfaden-  und  auch  mit  Gas  gefüllten  Lampen  sich  entfärben,  also  ihre 
blaue  iarbe  verlieren  bezw.  ausbleichen.  Es  interessiert  uns  zu  hören,  ob 
anderweitig  eine  ähnliche  Erscheinung  bereits  festgestellt  wurde. 

Erste  Antwort:  Das  Licht,  sei  es  Sonnen-  oder  elektrisches 
Licht,  wirkt,  wie  vielseitig  festgestellt  wurde,  verändernd  auf  die  Farbe 
des  Glases  ein.  Man  hat  darch  umfangreiche  Versuche  festgestellt,  daß 
fast  farblose  oder  schwach  gelbliche  Gläser  einen  deutlichen  Stich  ins 
Zwiebel-  oder  Weinrote  annehmeu.  Weiter  hat  man  beobachtet,  daß  gelbe, 
blaue,  grüne  oder  rote  Gläser  sich  entfärben.  Solche  Vorgänge  sind  meistens 
auf  ein  zu  weich  eingestelltes  Glas  zurückzuführen,  das  mit  der  Zeit 
kaum  bemerkbar  entglast,  was  auf  den  Farbton  bleichend  wirkt.  Sehr 
•aft  ist  aber  an  der  Verfärbung  ein  Mangangehalt  des  Glases  schuld, 
der  im  farblosen  Glas  infolge  der  Einwirkung  des  elektrischen  Lichtes 
das  Manganviolett  bervortreteu  läßt,  während  dieses  komplementäre,  gelbe, 
grünliche  oder  bläuliche  Färbungen  durch  Neutralisation  zum  Ver¬ 
schwinden  bringt. 

Zweite  Antwort:  Die  Erscheinung,  daß  Gläser,  die  mit  Kupfer- 
and  Kobalt-Salzen  gefärbt  sind,  beim  Gebrauch  bei  elektrischen  Giüh- 
und  mit  Gas  gefüllten  Lampen  sich  entfärben,  ist  mir  noch  nicht  vorge¬ 
kommen.  Wenn  dies  bei  Ihren  Gläsern  wirklich  der  Fall  sein  sollte,  so 
ist  nur  anznnehmen,  daß  die  gesamte  chemische  Zusammensetzung  Ihres 
Glases  daran  schuld  ist,  denn  die  Kupfer-  und  Kobaltsalze  allein  sind  es 
nicht  Es  wäre  darum  angebracht  gewesen,  wenn  Sie  Ihren  Gemeoge- 
satz  bekannt  gegeben  hätten,  um  an  Hand  dessen  die  Ursache  des  Fehlers 
ermitteln  zn  können. 

Dritte  Antwort:  Die  Farbkörper  eignen  sich  nicht  für  den 
genannten  Zweck;  versuchen  Sie  die  Färbung  mit  Kupfervitriol  und 
doppeltchromsanrem  Kali  in  geringen  Mengen,  da  sonst  das  Glas  ins 
grüne  übergeht. 

49.  Wir  beabsichtigen  den  Bau  eines  Hafenofens  mit  Gasfeuerung  mit 
afenen  Häfen  zur  Fabrikation  von  feinstem  (bleifreiem)  Weißglas.  Als 
Heizmittel  stehen  uns  nur  Steinkohlen  zur  Verfügung.  Ist  die  Behauptung 
gerechtfertigt,  daß  man  mit  Steinkohle  nur  in  verdeckten  Häfen  ein  Quah- 
tätsglas  erzielen  kann,  und  daß  sich  letzteres  in  offenen  Häfen  nur  erzielen 
läßt  bei  Verwendung  von  guter  Braunkohle  bezw  Braunkohlenbriketts?  Es 
wird  gesagt,  daß  das  Steinkohlen  gas  nicht  so  rein  sei  wie  das  Braunkohlengas 
und  deshalb  in  offenen  Häfen  die  GlasqucdUät  unyünstig  beeinflusse.  Würde 
man  evtl  durch  Einbau  von  Gasreinigern  auch  bei  Verwendung  von  Stein¬ 
kohlen  dasselbe  gute  Glas  erzielen  wie  mit  Braunkohlen,  und  welches  Ofen¬ 
system  wäre  am  besten  geeignet? 

Erste  Antwort:  Wenn  Sie  feinstes,  bleifreies  Weißglas  erzeugen 
wollen,  so  können  Sie  dieses  bei  einem  richtig  konstruierten  Gasofen 
ruhig  in  offenen  Häfen  tnn.  Hauptbedingung  ist,  daß  die  Generatoren  der 
Beschaffenheit  nnd  dem  Verhalten  der  Steinkohle  angepaßt  sind,  damit 
eine  reine  Flamme  erzielt  wird.  Zu  empfehlen  ist  allerdings,  einen  ein¬ 
fachen  Gasreiniger  einzuschalten,  der  dem  Gase  die  wässerigen  nnd  festen 
Beimengungen  entzieht,  wodurch  eine  reinere  Flamme  von  erhöhter  Inten¬ 
sität  erzielt  wird.  Als  Ofensystem  kommt  nur  der  Regenerativofen  in 
Betracht;  ob  dieser  aber  mit  stehenden  oder  liegenden  Kammern  aaszu¬ 
rüsten  ist,  hängt  von  der  Beschaffenheit  des  Baugrundes,  sowie  von  der 
Größe  und  Stückzahl  der  Häfen  ab.  Wie  es  Steinkohlen  gibt,  die  infolge 
des  hohen  Schwefelgehaltes  kaum  zur  Glasfabrikation  Verwendung  finden 
können,  sind  auch  einige  Braunkohlenmarken  zur  Glasfabnkation  wenig 
geeignet.  Jedenfalls  ist  die  Steinkohle,  wenn  sie  sich  überhaupt  für  die 
Gasfeuerung  eignet,  den  Briketts  vorzuziehen;  Preis  und  Fracht  dürften 
hier  ausschlaggebend  sein. 
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Zweite  Antwort:  Bleifreies  feinstes  Weißglas  läßt  sich  sehr 
gut  in  offenen  Häfen  in  mit  Steinkohle  betriebenen  Gasöfen  erschmelzen. 
Die  Behauptung,  daß  man  mit  Steinkohle  nur  in  verdeckten  Häfen  ein 
Qaalitätsglas  erzielen  kann,  trifft  nur  bei  feinstem  Bleiglas  zu.  Es  ist  ein 
Irrtum  zu  glauben,  Steinkohlengas  sei  im  allgemeinen  nicht  so  rein  wie 
Braunkohlengag;  es  kommt  eben  hier  auch  viel  auf  die  Qaalität  der  Kohlen 
an.  Ein  Steinkohlengas  aus  schlechter,  stark  backender  Steinkohle  ist 
natürlich  nicht  so  rein,  wie  ein  Gas  aus  guter  Braunkohle,  ebenso  ist  aber 
auch  ein  Brannkohlengaa  ans  minderwertiger  und  vor  allem  stark 
schlackender  Brannkohle  nicht  so  rein,  wie  dasjenige  ans  guter  Steinkohle. 
Die  meiste  Verunreinigung  des  Gases  erfolgt  durch  das  Abrosten;  wird 
nun  eine  stark  schlackende  Kohle  vergast,  so  ist  ein  öfteres  und  «adern 
starkes  Abrosten  nötig,  was  die  Entstehung  eines  ziemlich  unreinen  Gases 
zur  Folge  hat.  Diese  Verunreinigung  des  Gases  wirkt  aber  bei  richtiger 
Ofenanlage  nie  derart,  daß  die  Glasquaiität  ungünstig  beeinflußt  wird. 
Der  Einbau  von  Gasreinigern  behnfs  Entfernung  von  Flugasche  usw.  wird 
mitunter  deswegen  vorgenommen,  um  einem  Verstopfen  der  Kanäle  bezw. 
des  Kammereitterwerkes  vorzubeugen.  Für  die  Erschmelzung  eines  guten, 
rein  weißen  Qualitätsgiases  sind  nur  die  reinsten  Rohm&teriaien  za  verwenden 
und  vor  allem  muß  auch  der  Ofen  sehr  heiß  gehen.  Das  beste  Ofensystem 
ist  das  Regenerativsystem. 

Dritte  Antwort:  Es  ist  allerdings  richtig,  daß  Briketts  and 
Braunkohlen  ein  reineres  Gas  ergeben  als  Steinkohle  Sie  werden  aber  mit 
einem  Gasreiniger  and  einem  Bütten-  oder  Siemensofen  mit  reinen  Roh¬ 
materialien  ein  ganz  schönes  Glas  erzeugen. 

Vierte  Antwort:  Wenn  Sie  bleifreies  Glas  schmelzen  wollen, 
so  können  Sie  auch  mit  Steinkohlengas  ein  Weißglas  erschmelzen;  ob 
dieses  aber  „feinstes“  Glas  wird,  ist  allerdings  zu  bezweifeln.  Stein¬ 
kohlengas  ist  nie  so  rein  als  Gas  von  Braunkohlen  oder  Briketts  oder  gar 
von  Holz;  mit  Gas  aus  diesen  Brennstoffen  läßt  sich  wirklich  feineB, 
weißes  Glas  erzielen.  Vom  Steinkohlengas  wird  das  Glas  immer  etwas 
beeinflußt  and  nur  in  verdeckten  H&fen  wird  63  rein.  Ob  hierbei  ein  Gas¬ 
reiniger  etwas  nützen  würde,  ist  fraglich.  Das  Ofensystem  spielt  keine 
besondere  Rolle,  nur  darf  es  nicht  ein  Ofen  mit  horizontaler  Flammen¬ 
führung  sein,  weil  bei  diesem  die  Unterwäcme  zu  gering  ist;  «in  Ofen 
mit  offener  Bütte  dürfte  am  praktischsten  sein. 

Fünfte  Antwort:  Soll  in  dem  nengebanten  Glasschmelzöfen 
in  offenen  Häfen  ein  feines  Weißglas  ohne  Verwendung  von  Blei  ge¬ 
schmolzen  werden,  so  läßt  sich  zur  Beheizung  Steiukohleagas  ganz  gnt 
verwenden.  Nur  zum  Schmelzen  von  Bleiglas  in  offenen  Häfen  eignet 
sich  Steinkohlengas  nicht,  weil  durch  verschiedene  Bestandteile  des  letzteren 
leicht  eine  Redaktion  des  im  Gemenge  enthaltenen  Bleioxyds  erfolgt,  wo¬ 
durch  das  Glas  gern  dunkel  wird.  Um  die  Gase  möglichst  rein  in  den 
Ofen  zu  leiten,  empfiehlt  es  sich,  die  Generatoren  nicht  zu  nahe  an  den 
Ofen  anzuiegen.  Die  Gase  werden  zunächst  in  eine  Reinigaugskepnmer 
geleitet,  wo  sich  Teer,  Kondenswasser  nud  Flugasche  absondern  können; 
von  da  werden  sie  in  einem  längeren  Kanal  nach  dem  Wechsel  nnd  von 
dort  nach  dem  Ofen  geleitet.  Noch  etwa  vorhandene  Unreinigkeiten 
können  sich  dann  im  Kanal  noch  absondern,  so  daß  ein  ziemlich  gereinigtes 
Gas  im  Ofen  zur  Verbrennung  kommt.  Beim  Schmelzen  ist  besonders 
darauf  zu  achten,  daß  mit  reiner,  nicht  rauchiger  Flamme  gearbeitet  wird; 
dem  Kamin  soll  nach  dem  Gemengeeinlegen  kein  Ranch  entweichen. 
Der  Einbau  von  Gasreinigern  würde  sieh  dann  umgehen  lassea.  Uebrigeas 
haben  die  letzteren  den  Nachteil,  daß  das  Gas  durch  die  Reinigung  wesent¬ 
lich  abgekühlt  wird.  Für  Ihre  Zwecke  wäre  ein  Siemensofen  mit  weiten 
nnd  nicht  zu  hohen  Häfen  zu  empfehlen ;  in  weiten  offenen  Häfen  schmilzt 
das  Glas  schneller  durch  und  läutert  sieh  entschieden  besser  als  iu  hohen 
Häfen.  Für  reines  feinstes  Weißglas  sind  die  besten  Rohmaterialien  zn 
verwenden,  inbesondere  eia  weißer  Sand. 

40.  Wir  wollen  ein  sehr  helles  Glas  für  Tafelservice  in  verdeckten 
Häfen  herstellen  und  bitten  um  Angabe  eines  sehr  einfachen  und  möglichst, 
billigen  entsprechenden  Satzes.  Unser  Schmelzofen  erreicht  1250  - 1275  ®, 
und  das  Gemenge  müßte  bei  dieser  Temperatur  in  etwa  13 — 14  Stunden 
schmelzen. 

Erste  Antwort:  Wenn  die  Hitze  im  Schmelzofen  nur  1250  bis 
1275°  beträgt,  so  ist  die  Temperatur  als  niedrig  anzusprechen,  and  es 
müßte  vor  allem  Sorge  getragen  werden,  daß  sie  1300 — 1400 «  C.  erreicht. 
Die  Scbmelzdaner  von  13 — 14  Standen  wird  sich  auch  bei  der  niederen 
Ofentemperatur  nicht  immer  einhalten  lassen.  Nachstehender  Satz  gibt 
in  gedecaten  Häfen  ein  schönes  Glas  zn  Tafelservicen: 


Sand . 

Solvaysoda  98—100% 
Kalkspat  .... 
Natronsalpeter.  .  . 

Arsenmehl  .... 
Mauganoxyd  .  .  . 
Schmälte  .... 
Scherben . 


100  kg 
37  „ 

18,5  „ 

*  * 
42  g 
167  „ 

6.5  * 

20  kg 


Dieser  Satz  erfordert  den  besten  Hobenbockaer  Sand  and  die  reinsten 
Rohmaterialien  bei  feiner  Mablnng  nnd  inniger  Mischung. 

Zweite  Antwort:  Sie  verlangen  entschieden  zn  viel;  bei 
einer  so  niedrigen  Schmelzbitze  nnd  bei  Verwendung  von  verdeckten 
Häfen  ist  es  gänzlich  ausgeschlossen,  mit  einem  einfachen  and  billigen 
Satz  ein  sehr  helles  Glas  zn  erzielen.  Sie  können  nur  mit  einem  leicht¬ 
flüssigen  Kali-Bleiglas  Erfolg  haben :  diese  Gläser  gehören  aber  mit  zn 
den  teuersten.  Ein  schönes  helles  Glas  läßt  sich  mit  nachfolgendem  Ge¬ 
mengesatz  bei  der  angegebenenen  Temperatur  in  verdeckten  Häfen 
erschmelzen : 


Sand . 100  kg 

Soda .  5  „ 

Pottasche . 28  „ 

Mennige . 22  „ 

Baryt . 10  „ 

Salpeter . 4  „ 

Kalk .  6  „ 

Braunstein .  200 — 300  g 
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Dritte  Antwort:  Ein  schönes  helles  Glas  in  13 — 14  Ständen 
za  schmelzen  ist  kanm  möglich,  der  Ofen  müßte  denn  sehr  heiß  gehen, 
was  wiederum  gute  Häfen  erfordert.  Da  verdeckte  Häfen,  wenn  sie  ein¬ 
mal  gerissen  sind,  sich  nicht  drehen  lassen  und  auch  ein  weicher  ein¬ 
gestelltes  Gemenge  erfordern,  als  offene  Häfen,  was  für  die  Farbe  nach¬ 
teilig  ist  nnd  anch  mehr  Feuerung  erfordert,  so  kann  niemals  ein  so 
billiges  und  schönes  Glas  erzeugt  werden,  wie  in  offenen  Häfen,  in  denen 
sich  in  10 — 11  Stunden  ein  ziemlich  hartes  Glas  erschmelzen  läßt.  Nach¬ 
stehend  ein  Satz  für  verdeckte  Häfen: 


Sand  von  Hohenbocka  oder  Dörentrup  .  .  100  kg 

Soda  98  V0 . 30  „ 

Pottasche,  reinste  . . 12  „ 

Kohlensaurer  Kalk . 15  „ 

Salpeter .  2  „ 

Arsenik  in  Puder . 200  g 

Selensanres  Natron . 6—8  „ 

•der  Braunstein .  200  „ 

Antimon,  regulus . 180  „ 

Phosphors.  Kobalt  .  1  „ 

Vierte  Antwort:  Wenn  der  Ofen  nur  bis  1275°  Hitze  erzeugt, 
so  muß  das  Glas  sehr  weich  eingestellt  sein,  wenn  es  in  verdeckten  Häfen 
geschmolzen  werden  soll;  ob  es  aber  da  sehr  hell  und  weiß  wird,  ist  mehr 
wie  fraglich.  Nachstehend  ein  Satz,  der  nach  Bedarf  noch  etwas  weicher 
gestellt  werden  kann: 

Sand . 90  kg 

Soda . 28  „ 

Pottasche . 6  „ 

Glaubersalz . 1  „ 

Marmor  oder  Kalk . 15  „ 

Zur  Abfärbung  ist  eine  Mischung  von  1000  g  Sand,  500  g  Braunstein  nnd 
1  g  Kobalt  herzustellen,  und  von  dieser  Mischung  eine  Menge  von  50  g, 
die  bei  Bedarf  erhöht  werden  kann,  anf  den  Satz  zu  nehmen. 

Fünfte  Antwort:  Soll  ein  sehr  rein  weißes  Glas  geschmolzen 
werden,  um  Tafelservice  und  andere  bessere  Sachen  herstellen  zu  können, 
so  darf  nicht  gerade  auf  die  Billigkeit  des  Gemenges  Wert  gelegt  werden. 
Za  einem  hellen  Glas,  bei  dem  das  Hauptgewicht  auf  einen  weißen 
Farbenton  gelegt  wird,  müssen  schon  die  besten  und  reinsten  Roh- 
materialien  verwendet  werden,  z.  B.  Hohenbockaer  oder  Dörentruper  Sand 
Ia.  Qualität,  ebenso  98%-isre  Pottasche  und  Soda.  Hin  die  Farbe  beein¬ 
flussender  Umstand  ist  bei  Ihnen  der,  daß  Ihr  Schmelzofen  keine  allzu 
hohe  Tempe'atur  erreicht.  Die  Schmelze  von  13 — 14  Stunden  ist  zu 
lange;  ein  Glas,  bei  intensiverer  Hitie  und  kürzerer  Schmelzdauer  abge¬ 
schmolzen  .wird  bedeutend  besser  und  auch  in  der  Farbe  reiner,  ebenso 
kann  das  Gemenge  etwas  härter  eingestellt  werden,  wodurch  wieder  ein 
besser  zu  verarbeitendes  Glas  erzeugt  wird.  Ein  Gemengesatz  für  rein 
weißes  Glas,  der  in  den  am  heißesten  gehenden  Häfen  geschmolzen  wird, 
ist  der  folgende: 

Ssnd . 100  kg 

Pottasche . 16» 

Soda . 18  „ 

Kalkspat . 16» 

Salpeter . 2 — 3  „ 

Antimon  .  200  g 

Braunstein  .  200  „ 

Niekeloxyd .  2  „ 


Neue  Fragen. 

Keramik. 

52.  Die  mir  bekannten  Porzellanbrennöfen  find  alle  in  der  Art  ge¬ 
baut,  daß  beispielsweise  dü  auf  8  Rosten  erzeugte  Flamme  sich  im  Glatt* 
brennraum  überschlägt  und  dann  durch  4  Seitenkcmüle  zur  ersten  Stage 
geführt  wird.  Es  kommen  also  auf  eine  Anzahl  (8)  Roste  immer  die 
halbe  Anzahl  ( 4)  Seitenkanäle.  Diese  Ausführung  wurde  bisher  vermutlich 
aus  dem  Grunde  vorgezogen,  weil  sie  billig  ist  und  der  Ofenmantel  noch 
standsicher  her  gestellt  werden  kann.  Ich  möchte  nun  einen  Ofen  mit  über- 
schlagender  Flammt  von  6,50  m  0  mit  12  Rosten  und  12  Seitenkcmälen 
bauen.  Feuereiniritte  und  Seitenkanäle  liegen  sämtlich  in  einem  inneren 
Schamottemantel,  um  welchen  sich  der  voll *  rote  Mantel  legt.  Ich  glaube 
nämlich,  daß  dadurch  der  Brand  in  einem  so  großen  Ofen  gleichmäßiger 
werden  muß,  die  notwendige  lemperatur  sich  leichter  erzielen  läßt,  wenn 
die  Schamotteivand  durch  die  vermehrten  Seitenwände  durchglüht  wird. 
Sind  solche  Oefen  schon  artsgeführt,  und  welche  Erfahrungen  hat  man  da¬ 
mit  im  Betrieb  gemacht? 


Glas. 

44.  Wir  beabsichtigen,  auf  die  Fabrikation  von  Bleiglas  Überzugthon 
und  dieses  in  verdeckten  Häfen  zu  schmelzen,  die  oval  mit  etwa  80X90  cm 
Durchmesser  etwa  110  cm  hoch  sein  und  von  unserem  Hafenmacher,  der 
bisher  sehr  gute  off  me  Häfen  lieferte,  hergestellt  werden  sollen.  Wir  bitten 
um  Angabi  praktischer  Winke  für  die  Herstellungsweise  solcher  verdeckten 
Häfen. 

45.  Ist  es  möglich,  Bierflaschen,  die  nicht  richtig  gekühlt  worden  sind 
und  daher  nicht  pasteurisiert  werden  können,  aufs  neue  abzukühlen,  um  sie 
dadurch  für  Pasteurisier- Zwecke  verwenden  zu  können?  Wir  haben  kon¬ 
tinuierliche  und  alte  Kühlöfen. 

46.  Ich  habe  laufend  waggonweise  optische  weiße  Bleiglasbrocken,  so¬ 
wie  bleihaltige  Glühlampenscherben  abzugeben,  deren  Wert  ich  intensiv  aue- 
nutzen  möchte.  Ich  bitte  daher  um  Angabe,  zu  welchen  Zwecken  sieh  diese 
Abfälle  verwenden  lassen. 

47.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  in  der  Praxis  sich  bewährendem  Ent¬ 
färbungsmittels  gegen  den  grünlichen  bis  bläulichen  Stich  des  Fensterglases, 
der  von  Einmspuren  im  Sand  und  Sulfat,  auch,  namentlich  beim  Auf- 
Schmelzen  der  Wanne,  von  Glasbrocken  her  rührt. 


Briefkasten  der  Redaktion. 

A.  Ro  i.  S.  Sie  fragen  nach  eima  Fachmann  für  die  Einrichtung 
der  Märbelfabrikation ;  wenden  Sie  sich  an  Herrn  Richard  Schram»  ia 
Steinach  S.  M 


An  unsere  Mitarbeiter! 

Wir  bitten  unsere  geschätzten  Mitarbeiter,  nicht  nur  bei  Auf.-ätz«, 
Bondern  anch  bei  Fragebeantwortnngen  and  sonstigen  zur  Veröffentlichung 
bestimmten  Beiträgen  das  Papier  nnr  einseitig  zu  beschreiben,  da  bei 
zweiseitig  beschriebenen  Manuskripten  die  Setzarbeit  in  der  Druekerei 
ungemein  verlangsamt  wird. 


Veröffentlichungen  der  Auüenhandelsnebensteile  Feinkeramik. 


Herr  Regierungsrat  Dr.  Furbach  hat  am  1.  April  d.  J.,  die 
Leitung  der  Außenhandelsnebenstelle  „Feinkeramik“  als  stell¬ 
vertretender  Reichsbevollmächtigter  niedergelegt. 
Als  sein  Nachfolger  ist  Herr  Direktor  Dr.  Carl  Vogel,  Berlin- 
Wilmersdorf,  Nikolsburger  Platz  1,  III  bestellt  worden. 

Die  Leitung  des  Fachausschusses  für  elektrotech¬ 
nisches  nnd  chemisch-technisches  Porzellan  ist 

von  Herrn  Dr.  Vogel  auf  Herrn  Syndikus  Dr.  von  Scherf, 
Berlin-Wilmersdorf,  Trautenaustraße  15,  übergegangen. 


In  letzter  Zeit  mehren  sich  die  Fälle,  in  denen  versucht 
wird,  Porzellan-Salbenkruken  mit  Sendungen  von  Glas  ins  Aus¬ 
land  zu  verschieben.  Wir  weisen  darauf  hin,  daß  auch  bei 
gemischten  Sendungen  der  Antrag  für  die  Ausfuhr  von  Salben¬ 
kruken  bei  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik,  Berlin 
W.  30,  Motzstraße  34,  bezw.  bei  der  Prüfungsstelle  Luxusporzellan, 
Weimar,  zu  stellen  ist.  Sollten  bei  den  von  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  Feinkeramik  angestellten  Nachforschungen  sich  er¬ 
neut  ergeben,  daß  auf  die  vorbezeichnete  Weise  versucht  wird, 
die  für  Porzellan-Salbenkruken  festgesetzten  Preisbestimmungen 
zu  umgehen,  so  sieht  sich  die  Außenhandelsnebenstelle  ge¬ 
nötigt,  mit  allen  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln,  unter  anderem 
der  Ausfuhrsperre,  gegen  den  Versender  vorzuarehen. 


ist  die  Bezugsquelle  der  Glas-  und 
Emaille-Industrie  und  der  Keramik  für 


garantiert  rein  weiß,  äußerst  leicht,  ergiebig  und  billig.  —  Außer  Syndikat. 
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Die  Zähflüssigkeit  von  Porzellanmassen 
bei  hohen  Temperaturen. 

(Nachdruck  verboten.) 

In  einer  früheren  Arbeit1)  hatten  die  nordamerikanisehen 
Keramiker  Bleininger  und  Teetor  die  Zähflüssigkeit  von  Por¬ 
zellanmassen  bei  höheren  Temperaturen  untersucht,  wobei  sie 
die  Dehnung  von  Prismen  ermittelten,  die  einer  Zugspannung 
von  5  Pfund/ D-Zoll  unterworfen  wurden.  Diese  Untersuchung 
haben  Bleininger  und 
Kinnison2)  fortgesetzt, 
benutzten  aber  Ver- 
suchskörpervon  anderer 
zweckmäßigerer  Gestalt 
(vergl.  Fig.  1).  Bei  der 
Zusammensetzung  der 
neu  untersuchten  Mas¬ 
sen  wurden  vor  allem 
solche  mit  höherem 
Feldspatgehalt  berücksichtigt  {vergl.  Tafel  I).  Das  tonige  Material 
der  Massen  bestand  aus  Kaolin  von  Nordkarolina,  desgl.  von 


Tafel  I. 


Nummer 

Ton 

Feldspat 

Flint 

1 

35  % 

30% 

35 

°/o 

2 

35  «/„ 

40  0/0 

25 

% 

3 

35  o/o 

50  o/„ 

15 

% 

4 

35  o/o 

60  % 

5 

% 

&)?8iv 

35  o/o 

65  % 

— 

% 

6 

40  •/„ 

30  % 

30 

% 

7 

40  o/o 

40  o„ 

20 

% 

8 

40  o/o 

50  o/0 

10 

% 

9 

40  o/0 

60% 

— 

% 

10 

45% 

30  0/0 

25 

% 

11 

45*o 

35  «/„ 

20 

0'0 

12 

45  o/0 

40  0/0 

15 

0 

0 

13 

45% 

50  0/ 

5 

% 

14 

45»  , 

55  0/. 

— 

% 

16 

50  o/0 

30  o/0 

20 

7. 

16 

50  o/0 

40  o„ 

10 

7» 

17 

60  o/0 

46  o/0 

5 

7o 

18 

50  <70 

60  0/0 

— 

% 

*)  Transactions  of  the  Amer.  Ceram.  8ocietj  XV,  S.  328;  vergl. 
Sprechsaal  1917,  8.  173. 

*)  Transactions  XVII,  S.  180  -136. 


Georgia  und  ans  fettem  Ton  von  Tennessee,  und  zwar  im  Ver 
hältnis  5:1:1.  Der  verwendete  Feldspat  war  ein  Kalifeldspat 
von  Maine  üblicher  Durchschnittsbeschaffenheit  und  der  gleiche 
wie  bei  der  ersten  Untersuchung. 

Die  Versuchskörper  wurden  in  Gipsformen  gepreßt,  ge¬ 
trocknet  und  dann  an  ihnen  Marken  zur  Messung  der  Brenn¬ 
schwindung  angebracht.  Der  erste  Brand  erfolgte  bei  SK  10. 
Als  Gewicht  der  am  unteren  Ende  der  Porzellankörper  ange¬ 
hängten  Schamottebeschwerungen  wählte  man  anfänglich 
5  Pfund;  es  erwies  sich  aber  als  gänzlich  unzulänglich,  da  man 
mit  ihm  keine  Formveränderung  erzielen  konnte.  Deshalb 
wurde  der  Brand  unter  Vergrößerung  der  Belastung  auf  7,6 
und  schließlich  auf  14,5  Pfund  □-Zoll  wiederholt.  Es  beweist 
dies  deutlich,  daß  die  in  der  früheren  Untersuchung  geprüften 
Massen  mit  10 — 25  °/0  Feldspat  viel  weniger  widerstandsfähig 
gegen  Formveränderung  waren  als  die  nunmehr  untersuchten 
feldspatreicheren  Massen,  eine  Beobachtung,  die  bei  der  zäh¬ 
flüssigen  Natur  des  Feldspates  durchaus  erklärlich  erscheint. 
Mehrere  Brände,  bei  denen  die  Temperatnr  unterhalb  1275  0  C 
blieb,  zeigten  sogar  eine  Verkürzung  der  Versuchskörper.  Eine 
Verlängerung  der  letzteren  infolge  Erweichung  wurde  zuerst 
von  genannter  Temperatur  an  beobachtet.  Es  ist  sehr  wahr¬ 
scheinlich,  daß  Schwindung  und  Dehnung  bis  dahin  praktisch 
aufeinander  ausgleichend  gewirkt  haben. 

Die  Versuchsstücke  wurden  wiederum  wie  früher  an 
Schamotterosten  aufgehängt,  die  Belastungsgewichte  befestigt 
und  nun  der  Ofen  bei  einer  Temperatarsteigerung  von  30  0  C 
in  einer  Stunde  erhitzt.  Alle  Porzellankörper  waren  dicht¬ 
gebrannt  und  besaßen  kein  Wasseraufnahmevermögen  mehr. 

Die  Ergebnisse  sind 
aus  Tafel  II  ersichtlich  und 
für  die  Massen  8  bis  18 
außerdem  in  den  Figuren 
2,  3  und  4  graphisch  dar¬ 
gestellt.  In  der  Versuchs¬ 
reihe  mit  35  °/0  Ton  zer¬ 
brach  eine  Anzahl  Probe¬ 
körper  bei  den  höheren 
Temperaturen,  was  beweist, 
daß  bei  niedrigem  Ton¬ 
gehalt  die  Zugfestigkeit 
der  Massen  gering  ist.  Dies 
war  auch  zu  erwarten,  da 
ja  in  der  früheren  Unter¬ 
suchung  eine  Belastung  von  5  Pfnnd/G-Zoll  genügte,  um 
eine  deutliche  Formverändernng  herbeizuiühren. 
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Tafel  II. 


Nr. 

Läoge  im 
bisknit- 
gebrannten 
Zustande 

Länge 

b?i 

1276° 

Länge 

bei 

1296« 

Länge  bei 
1315» 

1320" 

Länge  bei 
1345® 
1360® 

Länge 

bei 

1380® 

Dehnung 

bei 

1276® 

Dehnung 

bei 

1295® 

Debnuug 

bei 

1815® 

,  j1320® 

Debnuug 

bei 

1345» 

1350» 

Dehnung 

bei 

1380» 

% 

% 

#/. 

% 

% 

1 

9,66 

256 

2.66 

2,62 

2.66 

zerbrochen 

00 

0,0 

^  2,8 

3,9 

— 

2 

2,66 

2  57 

2,69 

2,62 

zerbrochen 

— 

04 

12 

2.3 

— 

8 

2,48 

2,48 

249 

2,50 

2,64 

zerbrochen 

00 

0,4 

;0,8 

24 

— 

4 

2,61 

2  61 

2,53 

zerbrochen 

— 

— 

00 

08 

— 

— 

6 

2,61 

261 

2,63 

2,65 

zerbrochen 

... 

o,o 

08 

1,6 

— 

— 

6 

2,50 

2  50 

2,51 

2,51 

2,51 

2.55 

0,0 

0,4 

0,4 

0,4 

2,0 

7 

249 

9,49 

2  50 

2  51 

2,61 

2  51 

0,0 

04 

0,8 

08 

2,0 

8 

2,48 

248 

2,49 

2  60 

260 

2,52 

0,0 

04 

0,8 

0,8 

1,6 

9 

2  50 

2,60 

2  62 

2,54 

2,51 

2,66 

0,0 

08 

1,6 

1,6 

2,4 

10 

2  46 

2  46 

2  48 

2.48 

2,48 

2  49 

0.0 

0,8 

08 

0,8 

1.2 

11 

2  49 

2  49 

260 

9.50 

2,50 

2,54 

0,0 

0,4 

04 

04 

.™,-2,CU 

12 

2,46 

2,46 

2  48 

2,49 

2  49 

2  51 

00 

08 

1.2 

1,2 

2,0 

18 

2  44 

2  44 

2  45 

2,45 

2,46 

2  47 

00 

0,4 

0,4 

0,4 

1  2 

14 

2,46 

2,46 

2  47 

2,49 

2  49 

2,60 

0,0 

0,4 

12 

1,2 

1.6 

16 

245 

2  45 

2,46 

2,46 

2,46 

2,48 

00 

0.4 

0,4 

0,4 

1,2 

16 

244 

244 

2,45 

2  46 

2  46 

2,47 

0,0 

0,4 

0,8 

08 

1  2 

17 

2,43 

243 

2,45 

2  45 

2  45 

2,46 

0.0 

08 

0,8 

08 

1,2 

18 

2,44 

2,44 

2,45 

2,45 

2,45 

2,46 

0,0 

0,4 

0,4 

0,4 

0,8 

Ans  den  bei  der  Ver¬ 
suchsreihe  mit  40  °/0  Ton 
gemachten  Erfahrungen 
geht  hervor,  daß  der  größte 
Erweichucgsgrad  bei  60  °/0 
FelUpat  liegt.  Die  Gegen¬ 
wart  von  Quar'.  erhöht  die 
Zähflüssigkeit.  Die  Masse 
mit  50  °/0  Feldspat  besitzt 
bei  der  höchsten  Tempe¬ 
ratur  die  größte  Zähigkeit. 

Bei  1345 0  C  ist  Masse 
Nr.  6  mit  30  °/0  Feldspat 
und  30°/0  Quarz  sehr  fest. 

Sehr  interessant  ist  ferner, 
daß  drei  deutliche  Vis¬ 
kositätsstufen  zu  unter¬ 
scheiden  sind.  Zuerst 
findet  eine  Erweichung  der 
Massen  statt,  die  zwischen 
1295  °  und  1315°  C  in  ein 
Stadium  der  Starrheit  über¬ 
geht,  da  dann  keine  Deh¬ 
nung  der  Massen  mehr  ein- 
tritt.  Dieser  Zustand  bleibt 
bestehen,  bis  sich  von  1345° 
ab  eine  deutliche  Zunahme 
in  der  Dehnbarkeit  bemerk¬ 
bar  macht,  was  auf  eine 
weitere  Auflösung  von  Quarz  und  Ton  durch  den  Feldspat  hin¬ 
deutet,  und  es  entsteht  ein  viskoses,  gegen  Formveränderung 
widerstandsfähiges  Magma  Bei  1345  0  ist  die  Temperatur  aber 
hoch  genug,  um  eine  Erweichung  der  ganzen  Masse  hervor- 
/luufen.  Auf  Grund  ihrer  Viskosität  zwischen  1300°  und 
1345°  lassen  eich  diese  Massen  mit  40  °/0  Ton  in  drei  Klassen 
einteilen,  die  die  Nrn.  6,  7  und  8,  sowie  Nr.  9  umfassen. 
Die  erste  ist  offenbar  die  am  meisten,  die  letzte  die  am 
wenigsten  dehnbare  innerhalb  dieses  Temperaturbereiches. 

In  der  Reihe  mit  45  °/0  Ton  besitzen  bei  der  höchsten 
Temperatur  die  Massen  mit  35  °/0  und  40  °/0  die  geringste  und 
die  mit  30  °/0  und  öo  °/0  Feldspat  die  größte  Zähflüssigkeit. 
Den  stärksten  Grad  zeitiger  Erweichung  zeigen  die  Massen 
Nr.  12  und  14.  Auch  hier  können  zwischen  1300°  und  1345° 
drei  Klassen  nach  ihrem  Viskositätszustand  unterschieden 
werden,  und  zwar  besitzen  Nr,  11  und  13  die  geringste,  Nr.  10 
eine  mittlere,  Nr.  12  und  14  die  größte  Viskosität. 


Tafel  III. 


Nr. 

Ton 

Feld*pat 

Flint 

6 

40 

80 

30 

11 

45 

86 

20 

13 

45 

60 

5 

16 

60 

80 

20 

18 

60 

60 

— 

Zusammensetzung  der  Ergebnisse:  In  allen  Fällen  zeigte 
sich  als  Wirkung  des  zunehmenden  Feldspatgehaltes  in  ausge¬ 
sprochenem  Maße  die  Erhöhung  der  Zähflüssigkeit,  besonders  bei 
den  tonarmen  Massen  Das  ist  vor  allem  ersichtlich,  wenn  man 
die  !in  der  früheren  Untersuchung  ermittelten  Dehnungsergeb¬ 
nisse  mit  denen  der  vorliegenden  Arbeit,  d.  h.  der  durch  stärkere 
Belastung  erzielten  Dehnung,  vergleicht.  Z.  B.  zeigt  eine 
Masse  mit  40°/0  Ton  und  25°/0  Feldspat  bei  5  Pfund/D-Zoll 
Belastung  und  1310°  eine  Dehnung  um  7,62  °/„  während  eine 
Masse  mit  40°/,  Ton  und  3ü°/0  Feldspat  bei  einer  Belastung 
von  14,5  Pfund/D-Zoll  eine  Verlängerung  von  nur  0.8  °/0  bei 
1315°  aufweist,  was  einer  etwa  11,8  Mal  so  großen  Viskosität 
entspricht.  Eine  geringe  Abnahme  der  letzteren  zeigt  sich  bei 
der  Masse  mit  40°/0  Ton,  wenn  sämtlicher  Quarz  durch  Feld¬ 
spat  '.ersetzt  wird.  Bei  45  °/0  Tongehalt  der  Massen  bewirken 
Feldspatgehalte  von  40  und  35  °/0  eine  sehr  beträchtliche  Ver¬ 
ringerung  der  Viskosität,  wogegen  größere  Zusätze  sie  wieder 
erhähen.  Ein  noch  höherer  Tongehalt  wirkt  dem  Einflüsse  des 
Feldspates  auf  die  Erweichung  der  Massen  stark  entgegen.  Der 
Quarz  scheint  in  so  feldspatreichen  Massen  keine  wesentliche 
Wirkung  auf  die  Zähflüssigkeit  auszuüben.  Die  größte  Zähig¬ 
keit  wird  offenbar  durch  den  hohen  Tongehalt  herbeigeführt. 

Die  Aenderung  der  Viskosität  ist  bei  den  angewandten 
hohen  Temperaturen  keine  stetig  fortschreitende.  Nach  Er¬ 
reichung  eines  gewissen  Erweichungszustandes  folgt  ein  deut¬ 
lich  abgegrenztes  Stadium  der  Starrheit,  und  erst  bei  1345° 
setzt  die  Erweichuug  von  neuem  ein.  Obgleich  die  Massen 
bei  1388°  sich  im  gleichen  Erweichungszustande  befinden,  lassen 
sie  sich  gemäß  ihrer  Erweichung  zwischen  1300°  und  1345°  in 
mehrere  Klassen  einteilen,  was  das  beste  Unterscheidungsmittel 
zu  sein  scheint.  Tonreiche  Massen,  die  außerdem  nur  noch 
Feldspat  enthalten,  zeigen  sehr  große  Viskosität. 

Die  Verfasser  sprechen  am  Schlüsse  ihrer  Ausführungen 
die  Erwartung  aus,  daß  die  Ergebnisse  ihrer  Untersuchung  von 
Nutzen  sein  dürften,  wenn  man  diejenigen  Massen  ermitteln 
will,  die  beim  Brennen  die  geringste  Formveränderung  erleiden. 

’’tfnrrrtne 


Die  weitgehende  Wirkung  des  höheren  Tongehaltes  ist  in 
der  Reihe  mit  50  °/0  Ton  besonders  deutlich  erkennbar.  Bei 
1380°  zeigen  die  Massen  Nr.  15,  16  und  17  die  größte  Er¬ 
weichung,  der  eine  Dehnung  von  1,2  °/0  entspricht;  letztere  ist 
aber  viel  kleiner  als  das  Dehnungsmaximum  bei  den  anderen 
Versuchsreihen.  Die  Massen  werden  also  im  großen  und  ganzen 
durch  den  größeren  Tonzusatz  viel  starrer.  Die  quarzfreie 
Masse  Nr.  18  mit  50  °/0  Feldspat  ist  entschieden  viel  zähflüssiger 
als  die  quarzhaltigen  Massen.  Diese  beiden  Massen  Nr.  15 
und  18  sowie  Nr.  13  zeigen  die  geringste  Erweichung  von  allen 
18  Massen.  Auch  hier  sind,  wie  in  den  vorhergehenden  Reihen, 
drei  Viskositätsstufen  und  zwei  Klassen  von  Massen,  nämlich 
Nr.  15,  18  einer-  und  Nr.  16,  17  andererseits,  zu  beobachten. 

Stellen  wir  die  Massen  mit  der  größten  Zähigkeit  bei  1345° 
zusammen,  so  erhalten  wir  folgende  Uebersicht: 


Torf  in  der  Glasindustrie. 

Am  19.  Januar  1921  fand  in  Hannover  eine  Sitzung  ‘dir 
Torf-Interessenten  statt,  die  unter  dem  Vorsitz  des  Leiters  der 
Versuchsanstalt  für  technische  Moorverwertung  an  der  Tech¬ 
nischen  Hochschule  zu  Hannover,  Herrn  Prof.  Dr.  G.  Keppeler, 
und  unter  reger  Teilnahme  von  Torferzeugern  und  -Verbrauchern, 
Torfmaschinenfabriken,  sowie  von  amtlichen  Stellen  einen  an¬ 
regenden  Verlauf  nahm.  Es  wurde  speziell  behandelt  die 
Verwendung  von  Torf  in  Dampfkesselfeuerungen,  in  Ziegeleien, 
in  der  Glasindustrie,  in  Gasanstalten  sowie  zum  Hausbrand  und 
in  Zentralheizungen,  wobei  die  Aussprache  manche  Frage  klärte 
und  mancherlei  Anregung  gab.  Von  besonderem  Interesse  lür 
viele  unserer  Leser  sind  die  Mitteilungen  über  die  in  der  Glas¬ 
industrie  mit  Torf  gemachten  Erfahrungen,  die  hier  wörtlich 
folgen  mögen. 
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Herr  Glashüttenbesitzer  Stoevesandt  in  Rinteln  führte 
folgendes  ans:  Es  gibt  nur  eine  beschränkte  Anzahl  von  Glas¬ 
fabriken,  die  schon  früher  Torf  verbraucht  haben,  und  zwar 
solche,  die  in  der  Nähe  von  Torflagern  waren.  Nach  dem 
Abkommen  von  Spa  wurden  dje  Glasfabriken  als  nicht  lebens¬ 
wichtige  Betriebe  bezeichnet.  Danach  waren  sämtliche  Glas¬ 
fabriken  gezwungen,  sich  nach  Ersatzbrennstoffen  nmzusehen. 
Da  die  Rohbraunkohle  nicht  besonders  geeignet  ist,  wurde  viel 
Torf  gekauft.  Unsere  Fabrik  in  Rinteln  erhielt  zaweiien  täglich 
40  bis  50  Ladungen  Torf  in  allen  Qualitäten.  Die  Erfahrungen 
haben  nun  gelehrt,  dafi  man  mit  leichtem  und  auch  mit  feuchtem 
Torf  nichts  anfangen  kann.  Das  liegt  vor  allem  daran,  dafi 
die  Siemens-Generatoren  für  Torf  zu  klein  sind,  sie  haben  nicht 
genügend  Schütthöhe.  Es  kam  sehr  viel  auf  die  Aufmerksamkeit 
der  Schürer  an. 

Die  Erfahrungen  lehrten,  daß  man  am  besten  schweren 
besonders  Maschinentorf  verwendet. 

Jetzt  werden  in  Rinteln  Steinkohlen  mit  dem  Torf  verbrannt, 
and  es  sind  ganz  gute  Resultate  erzielt  worden.  Aber  wenn 
man  die  Kohlenpreise  mit  den  Torfpreisen  vergleicht,  so  werden 
es  doch  alle  begrüßen,  wenn  wir  wieder  genügend  Koble  be¬ 
kommen  können.  Dazu  kommt  ferner  noch,  daß  der  Schürer, 
der  früher  nur  wenig  beschicken  mnßte,  jetzt  dauernd  feuern 
muß.  Auch  tritt  ein  zu  großer  Gasaastritt  ein,  und  die  Arbeiter 
haben  sich  beschwert,  daß  sie  in  solcher  Lnft  nicht  arbeiten 
können. 

Herr  Dipl.-Ing.  Maurach  von  der  Wärmetechn.  Beratungs¬ 
stelle  der  Deutschen  Glasindustrie  in  Frankfurt  a.  M.  bemerkte 
folgendes:  Wir  sind  in  allen  Industrien  jetzt  auf  Ersatzbrenn¬ 
stoffe  angewiesen.  Ich  zweifle,  daß  die  Kohlenknappheit  nur 
kurze  Zeit  währen  wird,  trotz  der  Aeußerungen  Vogelers  im 
Reichskohlenrat. 

Torfvergasung  ist  nicht  neu.  Schon  1842  wurde  von  Ebel¬ 
mann  ein  Torfvergasungsapparat  gebaut,  aber  während  der  Zeit 
des  Kohlenüberflusses  schenkte  man  diesem  Umstande  keine 
besondere  Beachtung. 

Zur  Verwendung  des  Torfes  in  der  Glasindustrie  möchte 
ich  bemerken: 

1.  Man  maß  sehen,  was  man  von  einem  guten  Generator 
zu  verlangen  hat  und  wie  sich  der  Torf  dazu  verhält,  ln  erster  Linie 
spielt  die  Durchsatzmenge  eine  große  Rolle  (die  Anzahl  kg,  die 
pro  Schachtquerschnitt  in  der  Stunde  durchgesetzt  werden  kann). 

2.  Man  muß  mit  dem  Brennstoff  ein  Gas  erzeugen,  welches 
einen  möglichst  hohen  Kohlenoxydgehalt  hat.  Im  Gegensatz 
zur  Steinkohle  ist  die  Schlackenbildung  des  Torfes  im  allge¬ 
meinen  sehr  gutartig.  Ist  der  Torf  aber  mit  Schlamm,  Lehm 
oder  Sand  durchsetzt,  so  ist  die  Schlackenbildung  sehr  un¬ 
angenehm. 

Das  Torfgas  ist  sehr  gut,  jedoch  fällt  die  Feuchtigkeit  ins 
Gewicht  bei  Erzielung  der  zur  Glasschmelze  erforderlichen 
höheren  Temperaturen.  Die  Verbiennung  im  Kessel  ist  etwas 
anderes  wie  die  Verbrennung  im  Generator.  Deshalb  maß  hier 
nach  mehr,  wie  bei  den  Dampfkesseln,  gut  getrockneter  Torf 
verlangt  werden.  Infolge  des  sehr  großen  Sauerstoffgehaltes 
des  Torfes  braucht  die  Luftzufuhr  keine  allzu  große  zu  sein. 

Was  die  Durchsatzmenge  anbetrifft,  so  haben  wir  benle 
damit  zu  rechnen,  daß  sich  besonders  die  Arbeiterschaft  bei 
jeder  Umstellung  auf  einen  lahmen  Standpunkt  stellt,  es  fällt 
ihr  schwer,  die  Unbequemlichkeit  zu  überwinden.  Die  Ein¬ 
führung  der  Rohbraunkohle  war  stellenweise  schwieriger  wie 
die  des  Torfes. 

An  Volumen,  auch  des  dichteren  Torfes,  wird  das  3 — 3l/jfache 
gegenüber  Steinkohle  nötig  sein.  Deshalb  verlangt  die  Glas¬ 
industrie  einen  Torf,  der  so  weitgehend  wie  möglich  verdichtet  ist 

In  den  Glashütten  geh$  man  nicht  leicht  von  dem  Alther¬ 
gebrachten  ab  und  hat  sich  der  Einführung  von  Hilfsmitteln, 
die  die  Dorffeuerung  ermöglichen,  entgegengesetzt.  Wir  haben 
in  Fällen  der  Einführung  der  Torffeuerung  geraten,  Gebläse¬ 
wind  nnd  Dampf  zuzuführen.  Viele  Glasfabriken  sind  dadurch 
entmutigt,  daß  die  Kombination  von  Dampf-  und  Luftzufuhr 
versagte.  Die  Feuerungen  brannten  entweder  durch  oder  er¬ 
kalteten  oder  erstickten  vor  zu  großer  Dampfzufuhr.  Solche 
Glasfabriken,  die  sich  auf  Torf  eingestellt  haben,  führen  den 
Gebläsewind  und  Dampf  getrennt  zu,  außerdem  noch  den  Wind 
vorgewärmt,  um  Kondensation  des  Dampfes  zu  verhindern. 

Die  Handhabung  derartiger  Hilfsmittel  ist  eine  sehr 
schwierige  und  den  örtlichen  Verhältnissen  muß  immer  Rech¬ 
nung  getragen  werden.  Trotzdem  ist  im  Prinzip,  bei  weiterer 
Kohlennot,  die  Frage  der  Beschickung  der  Generatoren  für  die 
Glasindustrie  von  großer  Bedeutung. 

Aber  die  Leitungen  und  Inhaber  von  Glashütten  werden 
sich  solchen  Neuerungen  mit  Recht  immer  ablehnend  gegen¬ 
über  stellen,  solange  ihnen  nicht  wirtschaftliche  Vorteile  da¬ 
durch  entstehen  Vorteilhaft  wirtschaften  kann  aber  die  Glas¬ 
industrie  bei  Torffeuerung  nur,  wenn  der  Preis  des  Torfes 
herabgesetzt  wird. 


Zur  Frage  der  Verwendung  des  Torfes  in  den  Glasfabriken 
hatte  Herr  Glashüttenbesitzer  Utermann,  Annen  i.  W.,  infolge 
seiner  Behinderung  folgende  Erfahrungen  schriftlich  gegeben: 

Was  die  Verwendung  von  Torf  in  unserem  Betriebe  be¬ 
trifft,  so  kann  ich  hierüber  nach  den  bisher  gemachten  Erfah¬ 
rungen  zusammenfassend  folgendes  sagen: 

1.  Aus  welchem  Grunde  haben  wir  nns  zur  Verwendung 
von  Torf  und  Kohlen  gemischt  in  unserem  gesamten  Glas¬ 
betrieb,  d.  h.  Wannen  mit  sämtlichen  Nebenöfen,  entschlossen? 

a)  wegen  zu  geringer  Kohlenlieferung, 

b)  wegen  häufiger  Anlieferung  von  mulmiger,  fast 
staubartiger  Steinkohle. 

2.  Welche  Erfahrungen  haben  wir  bei  der  Verwendung 
von  Torf  in  unseren  Generatoren  (Siemens-Rostgeneratoren) 
gesammelt? 

Zunächst,  und  zwar  wohl  das  Wichtigste  für  unseren  Be¬ 
trieb,  daß  man  bei  Minderbelieferung  an  Steinkohle  durch  Bei¬ 
mischung  von  Torf  sehr  gut  in  der  Lage  ist,  den  Betrieb  auf¬ 
recht  zu  erhalten.  Voraussetzung  ist  natürlich,  daß  die  Feuerungs¬ 
art,  das  ist  Beschickung  und  Fassungsvermögen  usw.,  die  Ver¬ 
wendung  gestatten. 

Ferner  wurde  im  Laufe  der  Zeit  noch  ein  sehr  wesent¬ 
licher  Vorteil  der  Torfverwendung  festgestellt,  und  zwar  der 
der  rationellen  Ausnutzung  der  Kohle  beim  Verfeuern  selbst. 

Der  Gasschürer  ist  nämlich  beim  Torf  infolge  des  größeren 
Volumens  gezwungen,  ein  kleineres  Quantum  zu  beschicken, 
wodurch  bei  Verwendung  von  staubar tiger  Kohle  ein  Ersticken 
des  Feuers  vermieden  wird.  Ferner  muß  der  Gasschürer,  um 
ein  Durchbrennen  seines  Feuers  an  einer  besonders  torfreichen 
Stelle  auf  dem  Rost  zn  vermeiden,  sehr  oft  das  Stecheisen  ge¬ 
brauchen,  um  hiermit  das  Brennmaterial  gleichmäßig  auf  den 
ganzen  Rost  zu  verteilen,  wodurch  eine  intensive  Ausnutzung 
desselben  erreicht  wird.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  ganz  be¬ 
sonders  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  Mitverwendnng 
von  Torf  ein  derartiges  Verarbeiten  der  Beschicknngsmasse 
infolge  der  lockeren  Beschaffenheit  auch  sehr  gut  gestattet. 
Ebenso  gestaltet  sich  das  „Reinemachen“  des  Feners,  d.  h.  Ent¬ 
fernen  der  Schlacken  vom  Rost,  sehr  viel  leichter  als  bei  Ver¬ 
wendung  nur  reiner  Steinkohle.  Allerdings  kann  bei  diesem 
Reinemachen  infolge  der  geringen  Schlackenbildung  des  Torfes 
sehr  leicht  der  Fall  eintreten,  daß  der  sogenannte  FenerkucheD, 
welcher  sich  beim  Reinemachen  über  dem  Rost  durch  seine 
eigene  Festigkeit  halten  soll,  einstürzt,  bevor  die  Arbeit  des 
Reinemachens  vollendet  ist,  was  natürlich  durch  das  Nacbfallsn 
des  frischen  Brennmaterials  zu  Löchern  in  der  Brennstoffsäule 
führen  nnd  somit  den  gnten  Gang  des  Feuers  nachteilig  beein¬ 
flussen  kann. 

Diesen  vorerwähnten  Uebelstand  haben  wir  in  unserem  Be¬ 
trieb  (Siemens-Generatoren)  dadnreh  behoben,  daß  wir  die  Rost¬ 
breite  der  Länge  nach  durch  eine  durchlaufende  Waüd  geteilt 
haben  (System  Dralle)  und  somit  für  den  Feuerkuchen  eine 
künstliche  Anflage  geschaffen  haben.  Der  hierdurch  vermin¬ 
derte  freie  Rostquerschnitt  ist  bei  Verwendung  von  Torf  nur 
erwünscht,  da  ohnehin  infolge  der  lockeren  Lagerung  uni  des 
eigenen  Sauerstoffreichtums  ein  gewisser  Lafiüberschuß  be¬ 
steht,  der  unbedingt  darch  Drosseln  des  Schornsteinschiebers 
herabzumindern  ist. 

Um  nun  auf  den  Torf  bezüglich  der  Form  zu  kommen, 
dürfen  wir  als  sehr  wichtigen  Faktor  den  Gasschürer  nicht 
außer  Betracht  lassen,  wir  müssen  vielmehr  darnach  streben, 
ihm  die  entstehende  Mehrarbeit  an  Beschickung  durch  eine 
direkt  zu  verwertende  Form  zu  erleichtern.  Das  heißt,  der 
Torf  muß  mit  der  Schaufel  ohne  Zerkleinerung  zu  verfeuern 
sein.  In  unserem  Betrieb  haben  wir  den  Maschinentorf  in 
Braankohlennriküttgröße  als  sehr  geeigaet  gefunden,  and  derselbe 
wurde  von  den  Leuten  gern  und  gut  verarbeitet.  Ferner  ist 
bei  dieser  Form  eine  Stapelung  im  überdachten  Raum  gut 
möglich,  welche  Lagerung  für  die  nutzbringende  Verwendung 
des  Torfes  Voraussetzung  ist,  znmal  bei  Dasser  Witterung. 

Herr  Prof.  Dr.  Keppeler  faßte  das  Ergebnis  der  Aussprache 
dahin  zusammen,  daß  die  Glasindustrie  feuerungstechnisch  im 
ganzen  gute  Erfahrungen  mit  Torf  gemacht  hat.  Die  Ver¬ 
wendung  des  Torfs  wird  aber  durch  den  hohen  Preis  erschwert. 
Was  die  Qualität  betrifft,  so  muß  sie  einen  dichten  und  nicht 
zu  großen  Torf  erhalten,  der  möglichst  arm  an  Wasser  und 
Asche  ist.  — 

Um  eine  Arbeitsgemeinschaft  aller  am  Torfverbrauch  inter¬ 
essierten  Stellen  anzubabnen,  wurde  am  Schluß  der  Sitzung 
ein  Ausschuß  gebildet,  worin  nentrale  Stellen  mit  teilweise 
behördlichem  Charakter,  Torferzeuger,  Torfverbraucher  und 
Torfmaschinenfabriken  vertreten  sind.  Aus  den  Verbrancher- 
kreisen  der  Glashütten  gehören  dem  Ausschuß  an  die  Herren: 
Utermann,  Glashüttenbesitzer,  Annen  i.  W.,  Direktor  Delion, 
Glasfabrik  Heye,  Obernkirchen-Schauenstein,  und  Stoavesandt, 
Glashüttenbesitzer,  Rinteln. 


156  —  Nr.  16 


SPRECftSAAL- COBURG. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Grundsätze  für  die  Bewertung  von  Brenntorf. 

Nachstehende  Grundsätze  für  die  Bewertung  von  Brenn¬ 
torf  wurden  im  Einvernehmen  mit  den  nordwestdeutschen 
Brenntorferzeugerverbänden  von  der  Moorversuchsstation 
Bremen  und  der  Versuchsanstalt  für  technische  Moorverwertung 
an  der  Technischen  Hochschule  Hannover  aufgestellt  UDd  von 
der  Kohlenwirtschaftsstelle  Bremen  anerkannt;  sie  dürften  auch 
anderweitig  Anerkennung  und  Benutzung  finden. 

1  Für  die  genaue  Bewertung,  namentlich  bei  Rechtsstreitig¬ 
keiten,  sind  maßgebend  der  Heizwert  (unterer  Heizwert  be¬ 
zogen  auf  Verbrennung  zu  Kohlensäure,  Schwefeligesäure  und 
Wasserdampf)  und  das  Schüttraumgewicht  (d.  h.  das  Gewicht 
des  lose  aufgeschütteten  Torfes  je  cbm). 

Dem  Heizwert  nach  unterscheidet  man: 

Torf  erster  Güte  mit  mehr  als .  3500  WE  je  kg 

Torf  mittlerer  Güte  mit .  2800—  3500  „  „  „ 

stark  minderwertiger  Torf  mit  ....  2000—2800  „  „  „ 

Dem  Schüttraumgewicht  nach  unterscheidet  man: 
schweren  Torf  mit  einem  Schüttrauragewicht  von  über  300  kg 
je  cbm, 

mittelschweren  Torf  mit  einem  Schüttraumgewicht  von  225  bis 
300  kg  je  cbm, 

leichten  Torf  mit  einem  Schüttraumgewicht  von  150  bis  225  kg 
je  cbm. 

Der  Anteil  an  Torfmull  (kleiner  als  0,5  cm)  darf  5  °/0  nicht 
übersteigen. 

Torf  mit  weniger  als  150  kg  Schüttraumgewicht  und  Torf 
mit  einem  Heizwert  von  weniger  als  2000  WE  ist  als  Brenn¬ 
torf  nicht  verkäuflich. 

Maßgebend  für  die  Bewertung  ist  das  Produkt  aus  Schütt¬ 
raumgewicht  und  Heizwert. 

2.  Für  praktische  Zwecke  genügt  im  allgemeinen  die  Be¬ 
wertung  auf  Grund  des  Schüttraumgewichts  und  des  Gehaltes 
an  Wasser  und  Asche  in  der  gelieferten  Ware,  die  sich  in  be¬ 
friedigender  Annäherung  mit  vorstehender  genauer  Wert¬ 
bemessung  deckt. 

Torf  erster  Güte  darf  höchstens  28  °/0  Wasser  und  Asche 
enthalten, 

Torf  mittlerer  Güte  darf  höchstens  40  °/#  Wasser  und  Asche 
enthalten. 

Treten  bei  Lieferungen,  die  nach  den  Bedingungen  unter  2 
abgeschlossen  sind,  Streitigkeiten  auf,  so  ist  die  genaue  Be¬ 
wertung  nach  1  entscheidend. 

3.  Probenahme.  Die  Probe  muß  mit  Sicherheit  die  durch¬ 
schnittliche  Zusammensetzung  der  zu  bewertenden  Menge  dar¬ 
stellen.  Die  durch  eine  einzelne  Probe  gekennzeichnete  Menge 
darf  100  Tonnen  nicht  überschreiten.  Aus  Versendungen  an 
verschiodene  Empfänger  sollen  einzelne  Dui  chschnittsproben 
entnommen  werden.  Die  Probenahme  erfolgt  am  zweck¬ 
mäßigsten  beim  Beladen,  andernfalls  beim  Entladen.  Wahllos 
wird  zunächst  eine  Anzahl  Soden,  über  die  ganze  Sendung 
verteilt,  entnommen,  gesammelt,  zu  mindestens  hühnereigroßen 
Stücken  zerkleinert,  nach  mindestens  zehnmaligem  Umschaufeln 
in  höchwtens  handhoher  Schicht  gleichmäßig  ausgebreitet  und 
aus  dieser  io  gleichmäßiger  Verteilung  an  möglichst  vielen 
St«  Hen  dutch  die  ganze  Höhe  der  Schicht  Eimzelprohen  ent- 
ro-,  uteu  und  zu  einet  üe-autidurchschntUsp' obe  im  Gewicht 
von  mindestens  5  kg  vereinigt.  Die  Verwendung  dieser  Probe 
hat  in  Gefäßen  zu  erfolgen,  in  denen  ein  Wasserverlust  während 
des  Transportes  ausgeschlossen  ist.  Die  Zahl  der  zur  Ge¬ 
winnung  der  Durchnittspiobe  zu  entnehmenden  Soden  soll 
betragen  bei  Mengen: 

Bis  5  Tonnen  50  Soden 

„  10  „  iOü  „ 

„  50  „  200  „ 

n  100  „  300  „ 

Eine  Bewertung  einer  Sendung  dem  Augenschein  nach  ist 
unzulässig. 


China  als  Eiafuhrm&rkt. 

(Schluß.) 

Soweit  der  Bericht  des  holländischen  Geschäftsträgers, 
welcher  zweifellos  seinen  Landsleuten  höchst  beachtenswerte 
V  inke  gibt,  die  auch  für  deutsche  Kreise  von  größter  Wichtig¬ 
keit  sind.  Nachdem  die  Entente  uns  im.  Friedensvertrag  in 
ganz  unwürdiger,  ktämerhafler  Weise  auch  wirtschaftlich  aus¬ 
zuschalten  und  au  die  Wand  zu  drücken  versucht  —  und 
gerade  hie» au«  ersieht  man  so  recht  den  wahren,  inneren  Grund 
des  unseligen  Krieges,  den  eine  W  elt  von  Hacdelsneidern  gegen 
uns  losließ  —  ist  es  erfreulich,  daß  es  unsern  kleinlichen 
Gegnern  doch  nicht  eben  leicht  ist,  unsere  Erzeugnisse,  die 
eie  ja  auch  selbst  nicht,  entbehren  können,  vom  Weltmarkt  ein¬ 
fach  auszuschalten,  denn  die  chinesische  Kundschaft  sehnt  sich 
wieder,  wie  der  holländische  Konsul,  also  gewiß  ein  unpa.-tei- 


i  ischer  Berichterstatter,  andeutet,  nach  der  altgewohnten  guten 
deutschen  W^are.  Und  diese  leise  Andeutung  günstiger  Absatz¬ 
möglichkeiten  sollte  für  unsere  Expot  tindustrie  ein  willkommener 
W'ink  sein,  sich  von  neuem  auf  dem  entwicklungsfähigen 
chinesischen  Markte  zu  versuchen  und  die  früher  so  beliebten, 
guteingeführten,  deutschen  Handelsmarken  dort  wieder  zu  Ehren 
zu  bringen  zum  Wohle  unseres  kranken  Wirtschaftslebens. 

Um  unsere  Leser  mit  dem  Umfang  des  einschlägigen  Aus¬ 
fuhrhandels,  mit  den  Gepflogenheiten  und  Eigentümlichkeiten 
des  chinesischen  Marktes  in  normalen  Zeiten  bekannt  zu 
machen,  seien  nachstehend  wichtigere  Berichte,  welche  in 
Schanghai  tätige  Konsulatsvertreter  im  letzten  Friedensjahre 
erstattet  haben,  soweit  sie  an  dieser  Stelle  von  besonderem 
Interesse  sind,  zu  Orientierungszwecken  wiedergegebea. 

Schanghai.  An  der  Glas-  und  Glaswarenversorgung 
Schanghais  sind  in  der  Hauptsache  folgende  Länder  beteiligt: 


1912 

1911 

Herkunftsländer 

Haikwan- 

Haikwan- 

Taels 

Taels 

Oesterreich-Ungarn . 

.  .  .  9  744 

33  528 

Japan  . 

.  .  .  206  240 

362  029 

Hongkong  .  ,  . 

.  .  .  173  100 

193/87 

Belgien  . . 

.  .  .  106  813 

143  655 

Rußland . 

.  .  .  62  295 

38  228 

Großbritannien . 

.  .  .  39  254 

52  186 

Deutschland  . . 

.  .  .  35  768 

106  461 

Vereinigte  Staaten . . 

.  .  .  17  562 

39  993 

Gesamtnettoeinfuhr  ..... 

.  .  .  656  595 

979  939 

Die  Einfuhr  zeigt  einen  starken  Rückgang  in  fast  sämt¬ 
lichen  Herkünften  bis  auf  Rußland;  selbst  die  Einfuhr  aus 
Japan  hat  sich  bedeutend  verringert.  Es  ist  dies  eine  Folge 
der  noch  immer  andauernden  starken  Ueberfüllang  des  Marktes, 
namentlich  in  den  früher  gangbaren  Mastern  von  Glas-  und 
PhantasiekDÖpfen,  falschem  Schmuck,  Glasperlen,  Gehängen  usw., 
die  bei  dem  jetzigen  Modeumschlag  nicht  mehr  in  den  früheren 
grellen  Farben  und  phantastischen  Ausführungen,  sondern  in 
einem  mehr  europäisierenden  und  in  diesem  Uebergangs- 
stadium  sehr  rasch  wechselnden  Geschmack  verlangt  werden. 
Doch  sollte  es  möglich  sein,  die  japanische  Konkurrenz  auch 
in  Wassergläsern,  Karaffen,  Vasen,  Phantasiegegenständen  aller 
Art  aus  dem  Felde  zu  schlagen.  Stete  Aussendung  reich¬ 
haltiger  und  stets  Neuheiten  bringender  Kollektionen  und  vor 
allem  stete  Fühlungnahme  mit  hiesigen  gut  eingeführten  festen 
Vertretern  ist  jedoch  nach  wie  vor  unbedingt  erforderlich. 


Fensterglas:  1912  1911 

Einluur  aus:  Hk  Taels  Hk  Taels 

Oesterreich-Uugarn .  319  — 

Belgien  .  387  616  339  999 

Hongkong .  99  571  108  076 

Deutschland .  84  619  57  608 

Gesamtnettoeinfuhr .  6*4  755  632  540 

Blgien  (die  vereinigten  belgischen  Fensterglashütten  des 
Beckens  von  Charleroi)  beherrscht  völlig  den  Markt. 

Spiegelglas  und  Spiegel:  19  2  1911 

Einfuhr  aus:  Hk  Taels  Hk  Taels 

Oesterreich-Ungarn .  —  3  030 

Japan .  165  409  138  647 

Hongkong .  46  132  45  486 

Deutschland . cu,  nah  .  .  41  271  7  816 

Gesamtnettoeinfuhr .  240  123  211  283 


Der  Markt  wird  in  diesem  Artikel,  vor  allem  in  billigen 
Massenspiegeln  mit  Zelluloidrahmen  usw.,  Spiegeldosen  usw., 
fast  ausschließlich  von  Japan  beherrscht. 

Scharfe  Konkurrenz  hat,  wie  berichtet  wird,  hier  die  Preise 
derartig  weit  heruntergedrückt,  daß  bei  dem  Artikel  zur  Zeit 
so  gut  wie  nichts  verdient  wird. 

Hongkong.  Das  nach  Hongkong  eingeführte  Fenster¬ 
glas  ist  von  geringer  Qualität,  meist  nur  vierter  Sorte  Ur¬ 
sprungsland  ist  Belgien.  Während  der  letzten  Monate  des 
Jahres  schnellten  die  Preise  in  die  Höhe,  da  die  Nachfrage  gut 
war,  und  haben  sich  mit  nur  geringen  Schwankungen  gehalten, 
da  die  Hütten  zu  guten  Preisen  gut  beschäftigt  wind. 

Farbiges  Fensterglas.  Hierfür  besteht  eine  gute  Nachfrage, 
doch  handelt  es  sich  meistens  um  mindere  Qualität,  für  die 
Belgien  Lieferant  ist.  Deutsches  farbiges  Glas  ist  zwar  auch 
eingefühit  worden,  doch  hält  es  schwer,  mit  den  Preisen  gegen 
das  belgische  Glas  zu  konkurrieren. 

Spiegelglas.  Die  Hütten  haben  sich  zu  einem  Pool  zu- 
sammengeschloRsen  und  die  Preise  bedeutend  erhöht,  worunter 
der  Absatz  in  China  leidet.  Die  gebräuchlichste  Stärke  ist 
*/4  engl.  Zoll. 

Lampenzylinder.  Das  deutsche  und  österreichische  Fabrikat 
hat  durch  die  japanische  Konkurrenz  an  Boden  verloren.  Dazu 
kommt,  daß  auch  China  angefangen  hat,  Lampen/.ylinder  her¬ 
zustellen,  die  das  fremde  Fabrikat  verdrängen.  Bessere  War« 
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ist  überhaupt  nicht  absatzfähig,  da  als  Konsument  nur  die 
chinesische  Bevölkerung  in  Betracht  kommt. 

Lampenschirme.  Obwohl  auch  solche  bereits  in  kleineren 
lokalen  chinesischen  Betrieben  hergestellt  werden,  so  hat  sich 
die  Einfahr  doch  auf  guter  Höhe  gehalten  und  wird  es  vor¬ 
aussichtlich  auch  noch  länger  tun,  da  das  lokale  Fabrikat  offen¬ 
bar  infolge  unrichtiger  Zusammensetzung  der  Materialien  sehr 
leicht  zerspringt  und  bricht.  Für  die  europäischen  Einfuhr¬ 
häuser  ergab  sich  eine  Schwierigkeit  dadurch,  daß  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  keinen  Ersatz  mehr  für  Bruch  über¬ 
nehmen.  Die  Einfahrhänser  vergüten  jetzt  ihrerseits  den  Chi¬ 
nesen  25  °/0  und  haben  die  Verkaufspreise  entsprechend  erhöht. 
—  Die  Bestellungen  für  Gablonzerwaren  waren  während  des 
Berichtsjahres  dem  Werte  nach  gering,  obschon  die  verlangten 
Mengen  beträchtlich  waren.  Die  Lieferungen,  selbst  kleine 
Sendungen,  werden  meist  über  Hamburg  auf  den  Weg  gebracht. 
Erwähnenswert  ist,  daß  Bestellungen  auf  Metallgespinste  (La- 
matha)  stark  Zunahmen.  Das  Geschäft  in  Phantasieknöpfen, 
das  einstmals  blühte,  ist  fast  zum  Stillstand  gekommen,  dagegen 
hat  das  Geschäft  in  Druckknöpfen  einen  guten  Aufschwung 
zu  verzeichnen.  Glasperlen  waren  weniger  gefragt,  ebenso 
Stickperlen. 

Tonwaren.  Von  Porzellanwaren  europäischer  Herkunft  für 
den  Gebrauch  der  Chinesen  sind  im  Berichtsjahr  Teekannen 
und  Tassen  in  guter  Nachfrage  gewesen.  Ursprungsländer 
waren  Deutschland,  Nordösterreich  und  die  Niederlande.  Alle 
anderen  Porzellan-  und  Steinzeugwaren  entnehmen  die  Chinesen 
aus  eigenen  Manufakturen. 


Tientsin.  An  Glaswaren  wurden  nach  Tientsin  eingeführt : 


1912 

1911 

Hk.  Taels 

Hk.  Taels 

Fensterglas  . 

.  .  .  .  101 837 

140  000 

Glasscheiben  mit  Folie  belegt 

....  18  z83 

39  947 

„  ohne  Folie  .  . 

.  .  .  .  871 

4  1 1 8 

Glasperlen . 

.  .  .  .  11369 

16  970 

Lampen  samt  Zubehör  .  .  . 

....  91  187 

151  301 

Spiegel  . 

....  22  472 

37  n67 

Leere  Flaschen . 

35  290 

Glaewaren,  diverse  .... 

.  .  .  .  26  7  92 

46  834 

Das  Geschäft  in  Fenster- 

und  Spiegelglas  (Glasscheiben) 

war  in  der  ersten  Hälfte  des  Berichtsjahres  1913  sehr  still,  da 
die  Händler  infolge  der  Ungewißheit  der  politischen  Lage  keine 
größeren  Orders  gaben.  Das  Resultat  davon  war,  daß  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres,  als  infolge  einer  regen  Bautätigkeit 
auf  dem  Platze  der  Bedarf  an  diesem  Artikel  doppelt  stark 


wurde,  fast  keine  Ware  auf  dem  Markte  war  und  die  Preise 
beträchtlich  in  die  Höhe  gingen.  Die  Handier,  welche  noch 
verfügbare  Vorräte  hatten,  erzielten  durchweg  sehr  gute  Ge¬ 
winne  und  gaben  weitere  bedeutende  Aufträge  für  prompte 
Lieferung.  Durch  die  sehr  ansehnlichen  Orders  für  den  chi¬ 
nesischen  Markt  wurden  die  Preise  in  Europa  gleichfalls  rasch 
in  die  Höhe  getrieben,  so  daß  es  am  Ende  des  Jahres  den 
hiesigen  Importeuren  kaum  mehr  möglich  war,  Orders  zu 
plazieren.  Im  Import  von  Fensterglas  nimmt  Belgien  weitaus 
die  erste  Stellung  ein.  Glasperlen  und  diverse  Glaswaren, 
wie  vor  allem  Trinkgläser,  Karaffen,  Vasen  usw.,  sowie 
Glasperlen  und  Glasknöpfe  nnd  ähnliche  typische  Gablonzer 
Artikel,  werden  vornehmlich  von  Japan  eingeführt.  Dagegen  ist 
Oesterreich-Ungarn  führend  in  der  Einfuhr  von  Petroleumlampen, 
die  seitens  der  großen  Petrolemnimporteure,  wie  der  Standard 
Oil  Co.  und  der  Asiatic  Petroleum  Co.  en  gros  gekauft  und  zum 
Selbstkostenpreis  als  Reklame  für  ihr  Petroleum  an  die  chinesi¬ 
schen  Konsumenten  abgegeben  werden.  Seit  der  Errichtung 
der  Elektrizitätswerke  in  Peking  und  Tientsin  geht  der  Bedarf 
an  Petroleumlampen  naturgemäß  stetig  zurück.  Kleine  Hand¬ 
spiegel  mit  aller  Art  Verzierungen  werden  teils  in  China  erzeugt, 
teils  aus  Japan  eingeführt.  Ebenso  kommt  ein  Teil  der  für 
den  Export  des  nordchinesischen  Branntweins  in  die  südlichen 
Provinzen  des  Reiches  erforderlichen  leeren  Glasflaschen  aus 
Japan,  während  ein  Teil  von  der  chinesischen  Glasfabrik  in 
Poshan  geliefert  wird,  die  auch  zum  Teil  den  Bedarf  der  lokalen 
Sodawasserfabriken  deckt. 

Zollverhältnisse.  In  China  gilt  der  revidierte  Einfahrzoll¬ 
tarif  vom  Jahre  1909.  Dieser  Tarif  ist  das  Ergebnis  der  auf 
Grund  des  Schlußprotokolls  vom  7.  September  1901  zwischen 
China  und  den  Vertragsmächten  (mit  Ausnahme  von  Deutschland) 
neuerdings  geführten  Verhandlungen.  Gemäß  Artikel  128/9  des 
Versailler  Friedeasvertrags  ist,  wie  hierzu  noch  bemerkt  sei, 
China  nicht  mehr  verpflichtet,  diesen  Tarif  Deutschland  gegen¬ 
über  anzuwenden.  Deutsche  Exporteure  werden  daher  bis  zur 
völligen  Regelung  unserer  Zoll-  und  Handelsverhältnisse  mit 
China  gut  daran  tun,  vor  der  Versendung  einer  Ware  genaue 
einschlägige  Erkundigung  in  China  einzuziehen,  insbesondere 
auch  darüber,  ob  neben  den  Eingangszöllen  auch  noch  sonstige 
innere  oder  kommunale  Abgaben  —  dies  ist  vielfach  beim 
Versand  nach  dem  Innern  des  Landes  der  Fall  —  zur  Erhebung 
gelangen. 

Wegen  der  Zollsätze  für  Glas-  nnd  Ton  waren  ist  der  ein¬ 
schlägige  Artikel  in  Nr.  30,  Sprechsaal  1920,  zu  vergleichen. 


Wirts  chaftlich-g* 

Korrespondenzen. 

Ernennung.  Durch  Königlichen  Beschloß  istFrederik  Regout 
(den  Hang,  Holland),  einer  unserer  ältesten  ausländischen  Leser,  znm 
Direktor  der  neu  zu  gründenden  Keramischen  Fachschule  in  Gouda  (Hol¬ 
land)  ernannt  worden. 

Einen  Kursus  über  feuerfeste  Stoffe  veranstaltet  Dr.  Endeil, 
Berlin-Steglitz,  Breitestraße  3,  Ruf  Anregung  des  Vereins  Deutscher  Eieen- 
hüttenlente,  Düsseldorf,  in  der  Zeit  vom  20.  bis  23.  4.  21  in  seinem 
Berliner  Laboratorium.  Zu  den  Uebuugen,  an  denen  sich  in  erster  Linie 
leitende  Praktiker  aus  der  Eisenindustrie  beteiligen,  liegen  auch  Anmel¬ 
dungen  von  Herren  aus  der  feuerfesten  Industrie  vor. 

Meldepflicht  für  gewerbliche  Verbraucher  von  Kohle.  Die  Be¬ 
kanntmachung  des  ReichBkommissars  für  die  Kohlenverteilung  vom  6. 4. 
über  die  bis  zum  6.  5.  einzureichenden  Meldekarten  übernimmt  im  Wesent¬ 
lichen  den  Wortlaut  der  für  April  erlassenen  Bekanntmachung.  Abwei¬ 
chungen  enthalten  die  §§  1  nnd  2:  Von  den  Bestimmungen,  daß  Brenn¬ 
stoffe  im  Juni  1921  nur  bezogen  werden  dürfen,  wenn  der  gewerbliche 
Verbraucher  bezüglich  dieser  Brennstoffe  den  Bestimmungen  der  vor¬ 
liegenden  Bekanntmachung  im  Mai  pünktlich  nachgekommen  ist  nnd  daß 
Brennstoffe  im  Jnni  an  einen  meldepflichtigen  Verbraucher  unmittelbar  oder 
mittelbar  nur  abgegeben  werden  dürfen,  wenu  dem  Lieferer  (Händler)  im 
Mai  die  ordnungsmäßige  Meldekarte  filr  diese  Brennstoffe  Vorgelegen  hat, 
kann  für  die  Bezieher  von  Gaskoks  und  Ersatzbriketts  abgesehen  werden. 

—  Absatz  1  des  §  2  lautet  in  der  neuen  Fassung:  Zur  allmonatlichen 
Meldung  verpflichtet  sind  alle  gewerblichen  Verbraucher  (natürliche  und 
juristische  Personen),  die  seit  d*m  1.4  20  in  mindestens  3  beliebigen 
Monaten  monatlich  je  10  To.  Kohlen  usw.  verbraucht  haben  (1  To.  = 
1000  kg  =  20  Ztr)  auch  wenn  eie  im  Landabsatz  bezogen  haben  oder  die 
von  den  zuständigen  Landeskoblen-  bezw.  KohleDwirtschaftsstellen  oder 
von  dem  R-ichskommissar  für  die  Kohlenverteiiuug  als  meldepflichtig  be¬ 
zeichnet  worden  sind.  Diese  Betriebe  sind  auch  meldepflichtig,  wenn  ihnen 
die  Brennstoffzufuhr  gesperrt  ist  oder  wenn  sie  infolge  von  Kürzungen 
oder  vorübergebender  freiwilliger  Einschränkung  ihrer  Brennstoffzufuhr 
zurzeit  weniger  als  10  To.  mouatlich  verbrauchen.  Bei  vorüber¬ 
gehender  Stillegung  oder  zeitweilig  auf  treten  dem 
Kohlenbedarf  müssen  ununterbrochen  Meldekarten  ein¬ 
gereicht  werden.  Die  entsprechenden  Meldekarten  sind 
in  solchen  Fällen  mit  Null  auszn füllen. 


ewer bliche jr  Teil. 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Gesetz  über  vorläufige  Zahlungen  auf  die  Körperschaffsstener. 
Nach  dem  im  Reichs-Gesetzblatt  Nr.  35  veiöff-utiiehten,  am  27  3  21  in 
Kraft  getretenen  Gesetz  sind  die  der  Körper- chaftsstener  unterliegenden 
Erwerbsgesellschaften  verpflichtet,  binnen  einem  Monat  nach  Feststellung 
der  Bilanz,  der  Rechnung  oder  des  sonstigen  Abschlusses  für  jedes  Ge¬ 
schäftsjahr  als  vorläufige  Zahlung  auf  die  Körpersahaftssteuer  ohne  be¬ 
sondere  Aufforderung  10°/o  des  iQ  dem  Abschluß  angewiesenen  Rein¬ 
gewinns  za  entrichten.  Bei  nicht  rechtzeitiger  Zahlang  kann  ein  Zu¬ 
schlag  von  20°/0  der  endgültig  festgesetzten  Steuer  erhoben  werden.  Hat 
ein  Geschäftsjahr  vor  dem  1.  4  19  begonnen,  so  wird  der  zu  zahlende 
Betrag  nach  dem  Teile  des  Reingewinnes  bemessen,  der  dem  seit  1.  4.  19 
laufenden  Teile  dieses  Jahres  entspricht. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Deutsche  gewerbliche  Schutzrechte  (Patente,  Gebrauchsmuster, 
Warenzeichen),  welche  infolge  Nichtzahlung  der  Jahrestaxen  oder  Er- 
neuerungsgebühren  oder  wegen  Nichteinhaltung  gesetzlicher  Fristen  wäh¬ 
rend  des  Krieges,  d.  h.  in  der  Zeit  vom  1  8  14  bis  30  9  20,  verfallen 
sind,  treten  wieder  in  Kraft,  wenn  die  versäumten  Handlangen  oder  Zah¬ 
lungen  bis  zum  30  9.  21  nachgeholt  werden. 

Dänemark.  Die  Patent-  und  Warenzeichen-Gebühren  sind  er 
höht  worden.  Eine  Patentanmeldung  kostet  statt  früher  Kr.  20  jetzt 
Kr.  50,  ein  erteiltes  Patent  Kr.  35  statt  Kr.  10.  Die  Kosten  einer  et¬ 
waigen  Prüfung  der  Entscheidung  der  Patentkommission  siad  vou  Kr.  100 
auf  Kr.  250  erhöht.  Schutz  der  Warenzeichen  kostet  statt  Kr.  40  Kr.  60, 
eine  Erneuerung  der  Eintragung  statt  Kr.  10  Kr.  15. 


Handel  nnd  Verkehr. 

Warensendungen  nach  den  Verbandsstaaten.  Aus  Spediteur¬ 
kreisen  geht  uns  die  Mitteilung  zu,  daß  sie  den  von  den  Alliierten  er¬ 
griffenen  Maßnahmen  vollständig  machtlos  gegenüberstehen  und  infolge¬ 
dessen  1.  nicht  haften  für  Eingang  der  ihnen  auf  Exportsendungen  nach 
Verbandsstaaten  anfgegebenen  Nachnahmen ;  2.  sich  Vorbehalten  müssen, 
für  denjenigen  Teil  der  Transport-  usw.  Spesen,  der  etwa  im  Ausland 
zurttekbehalten  werden  sollte,  auf  den  auftraggebenden  Absender  zurück¬ 
zagreifen.  Der  Handel  ist  also  vor  Ueberraschungen  keineswegs  geschützt, 
wenn  Spediteure  mit  dem  Inkasso  von  Warennachnahmen  beauftragt 
werden. 
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RechUguthchten  Aber  den  Binnenzoll  am  Rhein.  Uel  er  die 
Rechtsfragen,  die  bei  älteren  Vertrügen  durch  die  Neneinführung  einer 
Zollinie  zwischen  dem  besetzten  und  unbesetzten  Gebiet  entstehen,  ist 
dem  Beicbsverbend  der  deutschen  Industrie  Ton  seinem  „Institut  f ttr  ans- 
l&ndiiehei  Recht“  folgendes  Bechtsgutachten  erstattet  worden:  „Handelt 
m  sich  um  eine  Lieferung  ans  dem  unbesetzten  Deutschland,  Ton  der  an 
der  neuen  Zollgrenze  ein  Einfuhrzoll  erhoben  wird,  so  hat  den  Zoll  der 
Käufer  zu  tragen,  wenn,  wie  es  nach  den  Lieferungsbedingungen  dia 
Regel  ist,  der  Erfüllungsort  für  den  Verkäufer  im  Deutschland  liegt 
(Reutsches  BGB  §  448).  Ucbrigens  liegt  der  Erfüllungsort  auch  ohne 
besondere  Vereinbarung  sowohl  nach  französischem  als  auch  nach  eng¬ 
lischem  Beeht  regelm&ßig  am  Wohnsitz  det  Verpflichteten,  also  hier  dss 
Verkäufers.  Befindet  sich  dagegen  der  Erfüllungsort  des  Verkäufers  anf 
Grund  besonderer  Vereinbarung  oder  infolge  besonde: er  Umstände  jenseits 
der  Zollgrenze,  io  belastet  ihn  der  Zoll,  und  es  ist  eine  toq  der  Höbe 
desselben  und  den  sonstigen  Umständen  abhängig«  Frage,  ob  er  wegen 
dieser  Veränderung  Tom  Vertrag  zurücktreten  kann.  Soll  umgekehrt  eine 
Lisfemng  ans  dem  besetzten  nach  dem  anbesetzten  Deutschland  statt- 
flnden,  so  hat  der  deutsche  Käufer  dann  den  Ausfuhrzoll  zu  tragen,  wenn 
d«r  Erfüllungsort  für  die  gegnerische  Partei  jenseits  d»r  neuen  Zollgrenze 
liegt.  Anderenfalls  kann  der  Käufer  die  Vergütung  des  ron  ihm  versus 
tagten  Zolls  vsrlaugen.  Im  enteren  Fall  erbebt  sich  dann  natürlich  auch 
wieder  die  Frege,  ob  diese  Verändernzg  der  Umstände  dem  Käufer  das 
Recht  zum  Rücktritt  vom  Vertrag  gibt.“ 

Japanische  Konsnl&tsgebühren.  Bai  den  japeniicbcn  Konsulaten 
hi  Dentieblend  ist  seit  dem  1.  1.  21  der  Gegenwert  des  Yen  von  A  2 
auf  A  10  herabgesetzt.  Die  Gebühren  betragen:  Für  ein  Paßvisum 
6  Y'n,  für  die  Beglaubigung  einer  Unterschrift  oder  einer  Uebersetzung 
10  Yen,  für  *in  Ursprungszeugnis  10  Yen.  Ursprungszeugnisse  sind  für 
die  deattehe  Einfuhr  nach  Japan  anrseit  indessen  nicht  erforderlich. 

Zahlungsverkehr  mit  Polen.  Der  Deutsche  Gläabigerschotzverein 
für  Polen  und  Litauen,  E.  V.,  Charlottenburg,  Grolmannstr.  36,  macht 
darauf  aufmerksam,  dal  nach  Art.  2  des  polnischen  Wähiuogsgesetzes 
vom  20.  11.  19  alle  Verpflichtungen  in  deutscher  Mark  in  den  ehemals 
deutschen  Gebietsteilen  Polens  in  polnischer  Mark  im  gleichen  Nennbetrag 
za  erfüllen  sind.  Es  braucht  also  1.  wenn  der  Schuldner  zur  Zeit  der 
Entstehung  des  Sehaldverhältnisiei  in  Poltn  wohnte,  2.  wenn  als  Er¬ 
füllungsort  ein  in  Polen  bdegener  Ort  vereinbart  worden  ist,  eine  als 
Reichsmarkiehnld  entstandene  Schuld  nur  in  polnischer  Mark  zum  Nenn¬ 
wert  erfüllt  zu  werden,  each  wenn  der  Schuldner  jetzt  seiten  Wohnsitz 
in  Deutschland  hat. 

Postpaketverkehr.  Vom  1.  4.  21.  ab  können  Postpakete  naeh 
Bulgarien  wieder  über  Oesterreich  und  Tschechoslowekien  befördert  werden. 
Sendangen  mit  zollpflichtigem  Inhalt,  die  eis  eingeschriebene  Master  oder 
Einschreibbriefe  verschickt  werden,  werden  von  jetzt  an  von  der  bulgari¬ 
schen  Zollverwaltung  beschlagnahmt.  Der  Weg  über  Hamburg  kann  jetzt 
zur  Veraendung  von  Postpaketen  bii  aum  Gewieht  von  5  kg  nach  folgenden 
Ländern  benutzt  werden :  nach  Chile,  Ecuador,  Guatemala,  Haiti,  den 
Niederländischen  Antillen,  Pern,  Venezuela,  den  Kanarischen  Inseln, 
Madeira,  Liberia,  Aegypten,  Bulgarien,  Griechenland  nnd  Malta.  Nach 
Madeira  and  Liberia  ist  eine  Wertangabe  bis  Fr.  600  zugelasaen.  Nähere 
Auskunft  erteilen  die  Postanstalten. 

Dcntseh-ltalleniseher  Postpaketverkehr.  Den  nunmehr  abge¬ 
schlossenen  Verhandlungen  zufolge  werden  Postpakete,  für  deren  Inhalt 
eia  Einfuhrverbot  besteht,  nach  Maßgabe  dar  bisherigen  Bestimmungen 
bis  auf  weiteres  ohne  Beibringung  einer  Einfuhrbewilligung  angularen. 
Die  vorübergehend  verhängte  Sperre  ist  nach  Behebung  der  technischen 
Schwierigkeiten  an  den  italienischen  Grenzzollstationen  wieder  auf¬ 
gehoben  worden. 

Der  Postanweisunggverkehr  mit  Ecuador  wird  am  16.  4.  wieder 
eafgenonmen,  wobei  in  beiden  Richtungen  in  Markwährung  auszusteilen 
ist.  Die  Auszahlung  in  Ecuador  erfolgt  in  der  Landeswährung  nach  dem 
Tageskurs.  Der  Meistbetrag  wird  auf  Jt  400  festgesetzt. 

Postanweisungen  nach  Finnland  sind  von  jetzt  an  durch  Vermitt¬ 
lung  der  schwedischen  Postverwaltnug  wieder  zulässig  Meistbetrag  Kr.  360. 

Der  nengegründete  „Sfidourop&fsohe  Wirtschaft«  verband“,  Berlin 
8.  14,  Alexandrinenstr.  77,  bezweckt  die  Förderung  der  Wirtschaft s- 
beziehnngen  zwischen  Deutschland,  Jtalien,  Jugoslawien,  Portugal, 
Spanien  und  der  8chweiz.  Wie  die  „Deutsch-nordischen  Wirtscbafts- 
verbände“  wird  anch  der  „Sfldeuropäische  Wirtschaftsverband“  auf  der 
Grandlage  der  Gleichberechtigung  foßen,  er  wird  analog  diesen  nicht  nur 
deutsche,  sondern  auch  italienische,  jugoslawische,  portugiesische,  schwei¬ 
zerische  und  spanische  Finnen,  Einzelpersonen  und  Körperschaften  als 
Mitglieder  umfassen  and  in  gleicher  Weise  für  den  Absatz  von  Waren, 
Anbahnung  von  neuen  Geschäftsverbindungen  usw.  Sorge  tragen. 


Ein-  nnd  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Die  Zukunft  der  AuRenbandelsstellen.  Die  zahlreichen  Be¬ 
sprechungen  über  die  Znknnit  der  Anßenhundelskont rolle,  die  an  dia 
Stellungnahme  des  Wirtschaftspolitischeu  Ausschusses  des  ßeichswirtschafts- 
rats  vom  28.  3.  gegen  die  „Sanktionen“  der  Londoner  Konferenz  anknüpften, 
haben,  wie  die  „Berl.  Po).  Nachr.“  mitteiien,  bei  der  Ungewißheit  über 
die  tatsächlichen  Maßnahmen  der  interalliierten  ßbeinlandkommission  zn 
einem  abschließenden  Ergebnis  nicht  führen  können.  Insofern  ist  jedoch 
Klarheit  geschaffen,  als  überall  die  Erkenntnis  und  der  Entschluß  durch- 
gedrnngen  sind,  daß  auf  die  Dauer  das  gegenwärtige  System  der  Außen- 
handehregelung  nicht  wird  beibehalten  werden  können.  Wann  und  in¬ 
wieweit  ein  Abbau  erfolgen  muß,  wird  die  weitere  Gestaltung  der  Lage 
ergeben.  Die  vollständige  and  sofortige  Aufhebung  jeder  Kontrolle  wird 
von  dem  Handel  gefordert,  der  anf  dem  Standpunkt  stent,  daß  nur  im 
Weg  voller  Freiheit  die  Wirkungen  der  Sanktionen  abgeschwächt  werden 
können.  In  der  Industrie  sind  entsprechend  den  verschieden  gelagerten 
Verhältnissen  dis  Ansichten  verschieden.  Allgemein  kam  in  den  Be¬ 
sprechung«*,  und  zwar  übereinstimmend  von  Arbeitgeber-  und  Arbeitnehmer- 


Seite,  der  feste  Entschluß  zum  Ausdruck,  dem  besetzten  Gebiet  in  allen 
seimm  Wirtschaftsleben  drohenden  Gefahren  treu  zur  Seite  zu  stehen  und 
mit  allen  Mitteln  dahin  zu  wirken,  daß  gegenüber  den  wirtschaftlichen 
Zwangsmaßnahmen  der  Alliierten  die  Rächaeinheit  unangetastet  bleibt. 

Verweigerung  der  Rückzahlung  zuviel  erhobener  Ausfuhr- 
ahgaben  selteus  der  Entente-  Wie  der  „Deutschen  Anßenhandels- 
Korresponilenz“  aus  dem  besetzten  Gebiet  mitgeteilt  wird,  müssen  dia 
unter  Ententekoni  rolle  stehenden  deutschen  Zollkassen  die  Rückzahlung 
von  zuviel  erhobenen  Ansfuhrabgabenbeträgen  verweigern.  Trotz  ordnungs¬ 
gemäß  auegefüliter  urd  onterütempelter  Zahlungsanweisungen  der  Außen- 
bandelsstellen  sperren  also  die  Ententebehörden  die  zurtickzavergütenden 
Beträge.  Bis  zur  endgültigen  Regelang  der  Ausfuhrabgabenfrage  dürfte 
es  sich  empfehlen,  beschleunigt  die  Möglichkeit  zu  schaffen,  daß  Biick- 
zahlnngsanweisungen  der  Anßenbandelsstellen,  die  von  den  Zillkassen  im 
besetzten  Gebiet  nicht  eingelöst  werden,  an  möglichst  günstig  gelegenen 
Stellen  im  unbesetzten  Gebiet  ohne  Schwierigkeit  angenommen  und  die 
zuviel  erhobenen  Ausfuhrabgabenbeträge  an  die  Exporteure  ansgezahlt 
werden. 

Erleichterung  bei  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung.  Nach  einn 

Bekanntmachung  des  Reichswirtschaftsministers  vom  6.  4  21  bedarf  es 
unter  gewissen  Voraussetzungen  ohne  Rücksicht  auf  das  Bestehen  eines 
Ein-  oder  Ausfuhrverbotes  Dicht  mehr  einer  Ein-  oder  Ausfuhrbewilligung. 
Diese  Erleichterung  tritt  ein  u.  a.  für  die  Ausfuhr  von  handelsüblichen 
Mustern  und  Prober,  soweit,  sie  nicht  nur  zum  Gebrauch  als  solche  ge¬ 
eignet  sind,  unter  der  Bedingung  der  Wiedereinfuhr.  Diese  Bedingung 
entfällt,  wenn  die  Master  and  Proben  dazu  bestimmt  sind,  zur  Beurteilung 
ihrer  Eigenschaften  be-  oder  verarbeitet  zu  werden,  oder  wenn  die  für 
die  Erteilung  eiuer  Einfuhrbewilligung  zuständige  Stelle  von  ihr  ent¬ 
bindet.  Des  weiteren  gilt  die  neue  Bestimmung  für  die  Ausfuhr  von 
Mustern  und  Proben,  die  nnter  der  Bedingung  der  Wiederausfuhr  ein- 
gefühit  worden  sind.  Die  gleichartigen,  den  Zollstellen  erteilten  Ermäch¬ 
tigungen  des  Bdchskommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  werden 
damit,  soweit  sie  materiell  durch  Bestimmungen  der  beiden  Bekannt¬ 
machungen  ersetzt  sind,  ungültig.  Für  die  Allgemeinheit  bedeuten  diese 
Bekanntmachungen  eine  wesentliche  Erleichterung,  indem  sie  eine  Ueber- 
sicht  über  sämtliche  wichtige  Ein-  nnd  Ansfnbrerleichterungen  von  all¬ 
gemeiner  Bedeutung  geben.  Beide  Bekanntmachungen  sind  im  „Deutschen 
Reichsauzeiger“  Nr.  81  veröffentlicht. 

Bulgarien.  Das  Zoilanfgeld  bei  Zahlungen  in  Papiergeld  beträgt 
rach  einem  englischen  Gesandtschaftsbericht  ans  Sofia  gegenwärtig  900*'». 
Diese  Bestimmung  findet  sowohl  auf  die  Ein-  als  auch  auf  die  Ausfahr 
Anwendung. 

Dänemark.  Die  Einfuhr  im  Jahre  1920  (1919)  weist  in  Doppel¬ 
zentnern  folgende  Ziffern  auf:  Porzellanwaren:  Service  und  dergl.,  ver¬ 
goldet  oder  mehrfarbig  6039  (3613),  anderes  9771  (6667);  technische  4691 
(7886);  Fayencen:  Sanitätswaren  3466  (2377),  Service  und  de^g].,  vergoldet 
1227  (605),  anderes  24  166  (15 745;;  Dias  in  Tafeln:  foliiert  1663  (1158), 
nofoiiiert,  geschliffen  5601  (4978),  anderes  außer  Spiegelglas  68  603  (43  997); 
Flaschen:  mit  Beschlag  oder  geätzt  11  186  (5987),  farblose  ohne  Beschlag 
3609  (1917),  braune  und  grüne  52  031  (28  368);  Lampenzylinder  und 
-kappein  2841  (1440);  Hoklglas-Haushaltgeäeöinr  und  dergl.,  glatt  7237 
(5043),  geschliffen  und  Nippes  5892  (4920);  optische  oder  photographische 
Glaswaren  1768  (1923),  Glühlampen  1629  (1193);  roher  Kryolith  8517 
(3574)  t,  roher  oder  geschlämmter  Kaolin  4046  (3907)  t.  Die  Ausfahr  von 
dänischem  Kaoiin  erreichte  17  808  (11883)  t.  (gu  III.) 

England.  Schatzzoll*  und  Antidampinggesetz.  Nach  einer 
Havcsmeidang  aus  London  ist  der  Text  des  Gesetzentwurfes  für  den  Schutz 
gewisser  englischer  Iudustrien  veröffentlicht  worden.  Der  Gesetzentwurf 
sieht  eiren  Zoll  im  Betrage  von  einem  Drittel  des  Wertes  für  gewisse 
Einfuhrwaren  vor,  o.  a.  für  optische  Gläser,  optische  Instrumente,  Labora- 
toriumäinstramente,  Thermometer  und  Barometer  aus  Porzellan  und  Glas. 
Es  steht  dem  Haudeisministar  zu,  mit  eiuem  gleichen  Zolle  die  Artikel  zu 
belegen,  die  in  Großbritannien  zu  einem  niedrigeren  als  ihrem  Fabrikations- 
Preise  angeboten  werden,  oder  zu  einem  Preise,  der  infolge  der  Ent¬ 
wertung  des  Geldes  des  Produktionslandes  geringer  sein  wil  de  ela  der 
Maik’preis  der  in  Großbritannien  hergestellten  gleichartigen  Waren. 

Frankreich.  Zum  Gesetzentwurf  über  die  60%-igö  Einfahr¬ 
abgabe  sind  Abänderungsanträge  emgebiacht  worden,  deren  einer  verlangt, 
dttii  alle  Sendangen,  die  Deutschland  vor  dem  17.  3.  21  verlassen  haben, 
von  der  Abgabe  zu  befreien  sind. 

Frankreich.  Wegen  unzureichenden  Zolliubaltserkl&rungen 

sind  in  letzter  Zeit  von  der  französischen  Zollbehörde  wiederholt  Pakete 
aus  Deutschland  beanstandet  worden.  Den  Absendern  wird  daher  nahe¬ 
gelegt,  die  geltenden  Vorschriften  genauestem  einzuhalten.  Die  Waren 
sind  in  den  ZollinhsltserkläroDgen  möglichst  genau  in  französischer 
Sprache  sowie,  nach  Rok-  und  Reingewicht  und  wirklichen  Werten  auzu- 
gebea,  d:e  Erklärung  selbst  ist  vom  Absender  zu  unterschreiben.  Es 
empfiehlt  sich  anch,  die  Ware  genau  nach  dem  französischen  Zolltarif  zn 
bezeichnen. 

Frankreich.  Zollerhöhnngen  für  Flachglas.  Die  im  Februar  in 

Kraft  getretenen  Erhöhungen  betragen  für  gewöhnliches  Fensterglas  in 
Scheiben  von  nicht  über  60  qcca  das  5-fache,  ia  größeren  Scheiben  das 
37»-facbe,  für  gegossenes  rohes  Glas  jeder  Stärke  und  Form  in  Platten, 
Dachplatten,  Scheiben,  Röhren  aus  gewöhnlichem  Glas  und  drahtumwehrtem 
das  5-fache,  für  extra  weißes,  gefärbtes,  hell  getöntes  (ausgenommen 
natürliche  Färbung  des  Glases),  bedrucktes  oder  diamantü  Glas  das  4-f ache 
des  ursprünglichen  Zollsatzes.  (gu  III.) 

Jugoslawien.  Ein  neuer  Zolltarifentwarf  soll  nach  einer  Mel¬ 
dung  der  „Industrie-  und  Handels-Zeitung“  durch  die  Regierung  fertig¬ 
gestellt  und  den  interessierten  Fachkreisen  zur  Begutachtung  vorgelegt 
worden  sein.  Danach  soll  beabsichtigt  werden,  da3  System  der  Umsatz¬ 
steuer  bei  der  Ein-  und  Ausfuhr  fallen  zu  lassen  unter  gleichzeitiger  Er¬ 
höhung  des  Goldagiozuschlages. 

Rumänien.  Beschlagnahme  deutscher  Waren.  Nach  einer  Mal- 
duag  dar  Zeitung  „Universal“  hat  der  Miniiterret  seine  Verfügung,  daß 
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deutsche  Importwaren  nicht  beschlagnahmt  werden,  widerraten  und  ver¬ 
fügt,  daß  es  keine  Gewähr  mehr  dafür  gibt,  daß  aas  Deutschland  einge- 
ftihrte  Waren  nicht  mit  Beschlag  belegt  werden,  selbst  solche  flir  die  In¬ 
dustrie  bestimmte.  Zn  gleicher  Zeit  ist  die  Aafhebung  aller  in  letzter 
Zeit  unter  Garantie  erteilten  Einfuhrbewilligungen  verfügt  worden. 

Spanien.  Fiir  Masterpässe  werden  neuerdings  konsularische  Be¬ 
glaubigungen  gefordert.  Zur  Vermeidung  von  Weiterungen  empfiehlt  es  sich, 
daß  Handlungsrtisende  die  Beglaubigung  für  ihre  Master  bis  auf  weiteres 
einholen 

Südafrikanische  Union.  Die  Erhebung  einer  50%-igen  Ein¬ 
fuhrabgabe  auf  deutsche  Waren  ist  nach  einer  Meldung  der  „Industrie¬ 
land  HandelB-Zeitnng“  von  der  Regierung  abgeiehnt  worden. 

Tscheeboelowakien.  Das  Ausfuhrverbot  für  Gablonzer  Gins- 
ringe,  das  für  3  Monate  vorgesehen  worden  war,  ist  auf  Betreiben  der 
Interessenten  wieder  außer  Kraft  gesetzt  worden 

Uruguay.  Für  die  Einfuhr  von  Mustern  sind  neuerdings  ein¬ 
schneidende  Bestimmungen  erlassen  worden.  Nähere  Auskunft  erteilt  das 
Auswärtige  Amt,  Abt.  1Ö,  Zweigstelle  Nürnberg,  äußere  Gramer- Klettstr.  4. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Preisrückgang  für  Fensterglas.  Seit  einiger  Zeit  stockt  bei  dm 
deutschen  Fenstergiashtitten  der  Absatz  nahezu  völlig.  Die  Ausfuhr,  die 
in  früheren  Monaten  fast  10*/.  des  gesamten  Absatzes  betrag,  hat  in  den 
letzten  2  Mmsteu  fast  ganz  aufgehört.  Die  Inlandspreise  sind  daher  für 
bestes  sächsisches  Fensterglas  anf  etwa  c 4t  29,  für  mittleres  auf  M  22 
bis  Ji  24  je  qm  zcitlckgegangen.  Minderwertiges  Glas  für  Gartenhäuser 
usw.  ist  bereits  zu  dl  15  bis  M  19  zu  haben. 

Dänemark.  Betriebseinstellung.  Holmegaards  Glasvlrk  beiNästved 
mußte  Ende  Februar  infolge  des  deutschen  Wettbewerbes  auch  den  letzten 
bisher  noch  in  Betrieb  gewesenen  Ofen  aasblasen.  (gu  III.) 

Polen.  Aus  der  Glasindustrie.  Die  Glashütte  iu  Szczakowa 
(Galizien),  die  einzige  polnische  Tafelglas  erzeugende  Glashütte,  ist  nach 
einer  MeJdung  des  „Neprzod“  ans  unbekannten  Gründen  geschlossen  worden. 
Das  Biatt  berichtet,  daß  die  Hütte  18  Waggon  Tafelglas  täglich  herstellte 
und  weist  darauf  hin,  daß  in  sämtlichen  polnischen  Personenwaggons  die 
Fensterscheiben  zerschlagen  sind,  so  daß  von  einem  Mangel  an  Nachfrage 
wohl  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Marokko.  Absatzmöglichkeiten.  Nach  einem  dem  „Deutschen 
Außenhandel“  von  einer  Mitgliedsfirma  in  Casablauea  zngegangenen 
Schreiben  sind  in  Marokko  zwei  politisch  und  wirtschaftlich  vollständig 
getrennte  Gebiete  zu  unterscheiden:  die  französische  und  die  spanische 
Zone.  Tctnan  bi  findet  sich  in  dem  von  Spanien  besetzten  Gebiete,  nnd 
ts  stehen  daher  dort  der  Einfuhr  deutscher  Erzeugnisse  keinerlei  amtliche 
Hindernisse  im  Wege,  so  daß  sich  eine  rege  Bearbeitung  dieser  Zone 
durch  die  deutschen  Ezportindustrien  sehr  empfiehlt.  In  der  französischen 
Zone  dagegen  unterliegt  die  deutsche  Einfuhr  außer  der  allgemeinen 
marokkanischen  Einfuhrbewilligung  und  den  normalen  Zollsätzen  noch 
einem  Zuschlag  von  10%  des  Wertes.  Die  zngestandenen  Einfuhr¬ 
bewilligungen  beschränken  sich  grundsätzlich  anf  solche  Artikel,  die  für 
den  Bedarf  des  Landes  unentbehrlich  sind  nnd  von  Frankreich  nicht  in 
gleicher  Güte  oder  nicht  genügenden  Mengen  geliefert  werden,  also  u.  a  auch 
anf  Porzellan.  Glar-  und  Knstallwaren.  Gegenwärtig  fehlt  es  bei  der 
allitemeinen  Wirtschaftskrise  den  Importeuren  an  den  nötigen  Mitteln  za 
Ankäufen.  Jedenfalls  ist  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  von  Lieferungen 
auf  Kredit  entschieden  abzuraten. 

Norwegen.  Preisermäßigungen  für  Glas.  Die  Glusgroßhandlnng 
A.-S.  Cnristiania  Glasmagasin,  Kristiania,  die  eigene  Glasfabriken  besitzt, 
•mäßigte  Anfang  Februar  die  Preise  für  Einmache-,  Honiggläser  usw.  um 
•twa  20  %r  Medizinflaschen  um  25  %,  Lötlampen  um  17,5  %  und  Beieuoh- 
tungsgia»  um  20*/,.  (gu  HI.) 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Berlin.  Auszug 
aus  dam  genehmigten  Abschluß  vom  81.  12.  20:  Reingewinn  dl  6  000  120 
(1198  660);  Dividende  30%  (30).  Sondervergütung  20%  (0);  Abschrei¬ 
bungen  M  6  651817  (2  243  876);  Ueberweisung  an  Reservefonds 

di  1 074  564  (0).  —  Dia  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  war  im  In- 
und  Ausland  während  des  größten  Teils  der  Berichtszeit  nach  wie  vor 
rege.  Der  innere  Ausbau  der  ßetriebswerkstätten  wurde  durch  Moderni¬ 
sierung  der  Anlagen  weiter  fortgesetzt.  Zwecks  Koblenersparnis  und 
Vornahme  fenerteebniseber  Versuche  sind  größere  Beträge  für  Ofen- 
nmbanten  zurückgestellt  worden,  da  die  Brennmaterialienbeschsfiung  un¬ 
verändert  Schwierigkeiten  begegnet.  Ueber  die  Aussichten  für  1921  ver- 
meg  die  Verwaltung  nichts  za  sagen,  jedoch  seien  die  Werke  anf  Monate 
hinaus  mit  Aufträgen  versehen. 

Lndwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan-  nnd  Steingutfabrikation, 

Bonn.  Auszug  ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Rein¬ 
gewinn  J&  1  655  366  (354  748) ;  Dividende  15  %  (8) ;  Sondervergütung 
10%  (0);  Abschreibungen  di  148  133  (66  098);  Zuweisungen  an  Reserve¬ 
fonds  Ji  78  412,  an  Wertberichtigungsfonds  dl  600000,  an  Benmten- 
nnd  Arbeiter-Unteratützungsfonds  M  158  615;  Rücklage  für  Beamten- 
Pension  M  100  000.  —  Im  abgelaufenen  Jahr  konnte  es  dnroh  Produktions- 
Steigerung  ermöglicht  werden,  die  erhöhten  Unkosten  giößtenteils  auszu¬ 
gleichen  und  ein  gutes  Ergebnis  zu  erzielen.  Mit  der  im  Laufe  des  Jahres 
erfolgten  Gründung  der  „Bonner  Kacbelofenfabrik,  A.-G.“  (Kapital 
Jk  300000)  hat  sich  die  Gesellschaft  ein  Tochterunternehmen  geschaffen, 
dessen  Aktien  vollständig  in  ihrem  Besitz  sind.  Die  Obligationsschuld 
des  Uutenebmens  ist  im  verflossenen  Jahr  vollständig  getilgt  worden.  — 
Dem  An  nicht srat  gehören  gegenwärtig  an:  Bankdirektor  a.  D.  J.  Stein¬ 
berg,  Bonn,  Fabrikant  W.  Wessel,  Bonn,  Geh.  Oberreg  -Rat  Dr.  A.  Heinecke, 
Berlin-Gronewold,  Bankier  L.  David,  Bonn,  Bankier  0.  Oarscb,  Berlin, 
Buokdir-Ator  F.  von  SehaJa-Hauunum,  Bonn,  Jastizrat  Dr.  J.  Abi,  Bonn. 


Füi  stenberger  Porzellanfabrik,  Fttrstenberg.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.12.20:  Reingewinn  M  826  062  (78  339); 
Dividende  25%  (6);  Abschreibungen  M  77  918  (50  076).  —  Das  aus- 
sebeidende  Aufsichtsratsmitglied  L.  Lehmann,  Hildesheim,  wurde  wieder¬ 
gewählt. 

Steingutfabrik  Witteburg,  A.  G-,  Farge.  Anszag  ans  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  31.  12  20:  Reingewinn  M  8  767  (277  8731; 
Verwendung  nicht  veröfientlicht  (i  V.  15%);  Abschreibungen  M  251  530 
(169  965).  Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Bankier  J.  F.  Schröder, 
Bankdirtktor  Dr.  jnr.  A.  Strube,  Rechtsanwalt  Dr.  jar  D.  Danziger,  sämt¬ 
lich  in  Bremen,  Direktor  Fr.  Klippert,  Grohn. 

Gesehäftstrennuug.  Die  Firma  „Georg  Baukel,  Kachelofen-  und 
Wandplattenfabrik,  Lauf“  t*ilt  durch  Rundschreiben  mit,  daß  der  bisherige 
Mitinhaber  Chriitof  Bankel  mit  dem  1.  4  21  aasgeschieden  ist  and  die 
Kachelofenfabrikation  in  Zukunft  unter  der  Firma  „Christof  Bankel“ 
weiterführt.  Die  Erzeugung  von  Wandplatten  wird  von  der  Firm»  „Georg 
Bankel“  fortbetrieben. 

Kauf  und  Vertriebsübertragung.  Die  Glasfabrik  Oarlshütte, 
Carlsböfen  (Bez.  Bremen),  ist  in  den  Besitz  von  Job.  Vieweg,  Mitinhaber 
der  Firma  Joh.  Vieweg  &  Ce.,  Hannover,  übergegaugen.  Mit  dem  Allein¬ 
vertrieb  der  Erzeugnisse  (Tafelglas  auf  rheinisch«  Art  in  allen  Größen 
und  Stärken,  Glasdachpfannen  nnd  Biberschwänze)  ilfc  die  Firma  Joh. 
Vieweg  &  Co.,  Hannover,  beauftragt  worden. 


General  -Versammlungen. 

Arlofler  Tonwerke,  A.-G,  Arloff:  o,  G.-V.  ,27  4.  81,  IV*  Uhr  n., 
Hotel  Hillebrand,  Münstereifel.  T.-O  :  u.  a.  Kapitalserhöhung  um  M  800000. 

Adolfshütte,  Kaolin-  und  Schamattewerke,  A.-G.,  Crosta- Adolfshütte : 
o.  G.-V.  23.4.21,  10»/«  Uhr  v.,  Hotel  Gode,  Bantzen. 

Tschöpelner  Werks,  A.-G ,  Tschöpeln:  o.  G.-V.  23.  4  91,  3  Uhr  n ,  Ver¬ 
waltungsgebäude,  Tschöpeln. 

Hannoversche  Glashütte,  Hannover- Hainholz:  a.  o.  G.-V.  29.4.21, 
11  Uhr  v.,  Backhaus  J.  F.  Schröder,  Bremen.  T.-O.:  n.  a.  Kapitalserhöhnng 
um  M  240  000  Vorzugsaktien. 

Th.  Goldschmidt,  A.-G.,  Essen:  o.  G.-V.  22.4.21,  11  Uhr  v,  Hotel 
Kaiserhof,  Essen.  T  -O.:  u.  a.  Kapitalserhöhnug  um  Ji  5  Mill.  Vorzugs¬ 
aktien  nnd  M  14  5  Mill.  Stammaktien  anf  M  50  Mill. 

Alfred  Gutmann,  A.-G  für  Maschinenbau,  Hamburg :  o.  G.-V.  28  4  21, 
10  Ubr  v.,  Commerz-  und  Privat-Bank,  A.-G.,  Hamburg. 

Chemische  Werke  Schuster  &  Wilhelmy,  A.-G  ,  Reicheubaeh,  O.-L. : 
o.  G.-V.  80.  4  21,  3  Uhr  n.,  Deutscher  Garten,  Görlitz. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Die  Frankfurter  Herbstmesse  wird  in  der  Zeit  vom  85.  9.  bis 
1.  10.  21.  Btattfinden.  Man  rechnet  damit,  durch  Errichtung  einer 
6000  qm  großen  Industriehalle  die  Unterkunftsmöglichkeiten  beträchtlich 
erweitern  za  können.  Auch  das  Werkbnnd-Haus  wird  zum  ersten  Mal 
die  Tore  öffnen.  Insgesamt  dürften  dadnreh  gegen  2000  Aussteller  mehr 
anfgenommen  werden  können. 

Die  zukünftigen  Termine  der  Deutschen  Ostmesse  Königsberg 

sind  nunmehr  so  festgesetzt  worden,  daß  dia  Frühjahrs-Messe  regelmäßig 
am  zweiten  Sonntag  des  Monats  Februar  und  die  Herbstmesse  am  zweiten 
Sonntag  deB  Monats  August  beginnt.  Demnach  findet  die  Herbstmesse 
1921  vom  14.  bis  19.  8.  und  die  Frühjahrsmesse  1922  vom  12.  bis  17.  2  Btatt. 

Internationale  Ausstellung  Belgrad  1921.  Das  Ausstellung?-  und 
Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  gibt  auf  Grund  zuverlässiger  Infor¬ 
mationen  davon  Kenntnis,  daß  es  sich  bei  dem  kürzlich  gegründeten  so¬ 
genannten  „Internationalen  Mnsenm  für  Handel  nnd  Industrie“,  das  als 
Veranstalter  auftritt,  um  ein  völlig  privates,  hauptsächlich  mit  Frankreich 
arbeitendes  Agentur-,  Kommissions-,  Ein-  nnd  Ausfuhr-Handelsgeschäft 
handelt,  dessen  Inhaber  in  angesehenen  Belgrader  Kaufmannskreisen  mit 
großer  Znrückkaltung  beurteilt  wird.  Deutschen  Firmen  kann  daher  nur 
empfohlen  weiden,  sich  mit  dem  Unternehmen  in  keiner  Weise  einzulassen. 

Auf  der  diesjährigen  Lyoner  Messe  war  unter  den  etwa  116 
britischen  Ausstellern  erstmalig  die  englische  keramische  Indnstrii  mit 
10  Firmen  vertreten.  Die  Fabriken,  die  vor  einigen  Jahren  in  Aufträgen 
geradezu  schwammen,  bemühen  sich  gegenwärtig  wieder  selbst  am  neue 
Bestellungen,  nachdem  ans  den  valntaschwachon  Ländern  sehr  viel  Aufträge 
zurückgezogen  worden  sind.  (gn  III.) 

Polen.  Plan  einer  Messe  In  Warschau.  Eine  vor  längerer  Zeit 
in  Warschau  unter  dem  Namen  „Jarmark  Warszawski“  gegründete  A.-G. 
beabsichtigt  im  kommenden  Herbst  eine  „erste  internationale  Warenmesse“ 
zu  veranstalten.  Deutschen  Firmen,  die  an  sich  zwar  zugelassen  sind, 
kann  allein  im  Hinblick  anf  die  politische  Lage  eine  Beteiligung  kaum 
empfohlen  werden. 


Soziale  Bewegung*. 

Verlängerung  der  Kündlgungsbescbränkung  zugunsten  Schwer¬ 
beschädigter.  Nach  einer  Verordnung  des  Reiohsarbeitsministera  vom 
81.  3.  21  wird  die  im  §  18  Abs.  1  des  Gesetzes  über  die  Beschäftigung 
Schwerbeschädigter  vom  6.  4.  20  (RGBl.  8.  458)  bestimmte  Frist,  inner¬ 
halb  deren  eine  Kündigung  nach  §  12  Abs.  1  dieses  Gesetzes  einem 
Schwerbeschädigten  gegenüberlerst  wirksam  wird,  wenn  die  Hauptfürsorge- 
stelle  zugestimmt  hat,  bis  znm  30.  4.  21  verlängert. 

Anwendbarkeit  des  §  12  der  Verordnung  vom  12.  2.  20  bei  Still, 
legung  eines  Betriebsteils  und  Verteilung  der  Arbeit  dieses  Betriebt, 
teils  auf  andere  Abteilungen.  Bei  Stillegung  eines  Betriebsteiles  nnd 
Verteilung  der  Arbeit  dieses  Betriebsteiles  auf  andere  Abteilungen  ist  eine 
Entlassung  von  Arbeitern  ohne  Berücksichtigung  fraglichen  Paragraphens 
nicht  statthaft.  Die  Arbeitnehmer  dei  stillgelegten  Betriebsteiles  müssen, 
soweit  dia  Arbeit  von  anderen  Abteilungen  übernommen  wird,  dort  zur 
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Erledigung  dieser  Arbeiten  —  nötigenfalls  mit  verkürzter  Arbeitszeit  — 
weiter  besehäftigt  werden.  (Bescheid  des  Reichsarbeitsministers  vom 
15.  10  20  —  VI  A  11  479.) 

Kann  einem  Arbeitnehmer  schon  vor  Durchführung  der  Arbeifs- 
streckung  des  §  12  Abs.  2  der  Verordnung  vom  12.  2.  20  gekündigt 
werden?  Die  Vorschrift  des  §  12  Abs.  1  der  Verordnung  verfolgt  den 
Zweck,  die  Arbeitnehmer  durch  Streckung  der  Arbeit  vor  der  Entlassung 
zu  bewahren,  wenn  der  Betrieb  die  Streckung  der  Arbeit  verträgt.  Es 
ist  daher  im  Regelfälle  zunächst  der  Erfolg  der  Arbeitsstockung  abzu- 
warten,  ehe  eine  Kündigung  erfolgen  kann.  Soweit  sich  jedoch  im  Einzel¬ 
teile  bereits  bei  Einführung  der  ArbeiSsstreckung  übersehen  läßt,  daß  der 
Betrieb  anch  bei  Verkürzung  der  Arbeitszeit  bis  auf  24  Woebenstunden 
nicht  mehr  hinreichend  Beschäftigung  für  alle  Arbeitnehmer  bietet,  muß 
dem  Arbeitgeber  auch  bereits  vor  Durchführung  der  Arbeitsstockung  die 
Kündigung  gestattet  sein.  Die  Kündigungsfristen  sind  in  diesem  Falle 
die  vertraglichen  oder  gesetzlichen.  (Bescheid  des  Reichsarbeitsministers 
vom  2.  10.  20  —  VI  A  9788.) 

Arbeitsstrecknng  und  Lohnkürzung.  Teilt  der  Arbeitgeber  den 
Arbeitnehmern  die  beabsichtigte  Arbeitsstreckung  und  Lohnkürzung  vorher 
mit,  so  ist  er  im  Falle  der  Arbeitsstreckung  nach  Ablauf  der  vereinbarten 
oder  gesetzlichen  Kündigungsfrist  zur  entsprechenden  Lohnkürzung  be¬ 
rechtigt.  Durch  §  12  Abs.  2  Satz  2  der  Verordnung  vom  12.  2.  20  wird 
dem  Arbeitnehmer  die  Möglichkeit  gewährt,  sich  rechtzeitig  darüber  zu 
entschließen,  ob  er  sich  mit  der  angekiindigten  Abänderung  daa  Arbeits¬ 
vertrages  ausdrücklich  oder  stillschweigend  einverstanden  erklären  oder  das 
Arbeitvserhältnia  kündigen  will.  Hinsichtlich  der  im  Akkordlohn  stehenden 
Arbeiter  wird  der  Regelfall  aein,  daß  diesen  Arbeitern  ein  bestimmter 
Zeitlohn  garantiert  und  datier  auch  im  Falle  der  Arbeitsstockung  bis  zum 
Ablauf  der  Kündigungsfrist  zu  zahlen  ist.  (Bescheid  des  Reichsarbeits- 
miniaters  vom  24.  8.  20  —  VI  9215.) 

Der  Entwurf  einer  Schliclifnngsordnung  ist  nunmehr  nach  Zu¬ 
stimmung  des  ßsichskabinetta  dem  Vorläufigen  Reichswirtschaftsrat  zur 
Begutachtung  zugegangen.  Der  neue  Entwarf  weist  gegenüber  dem 
früher  veröffentlichten  Referentenentwnrf  erhebliche  Aenderungea  auf,  die 
:im  wesentlichen  auf  seiner  Durchberatung  mit  einer  aus  Arbeitgebern 
und  Arbeitnehmern  bestehenden  Kommission  beruhen.  Er  ist  in  der  soeben 
erschienenen  Nr.  12  des  „Reichsarbeitsblattes“  abgedrackt.  Der  Eatwurf 
sucht  die  Schlichtangsbehörlen  für  ihre  eigentliche  Aufgabe,  die  Schlich¬ 
tung  von  Gesamtstreitigkeiten  freizumachen;  die  ihnen  bisher  ia  einzelnen 
Fällen  übertragene  Zuständigkeit  in  Einzelstreitigkeiten  soll  nur  noch  so 
lange  bestehen  bleiben,  bis  geeignetere  S Gellen  zur  Entscheidung  dieser 
Streitigkeiten  (Arbeitsgerichte)  geschaffen  sind.  Das  tarifliche  Schlich¬ 


tungswesen  ist  noch  mehr  als  früher  in  den  Vordergrund  gerückt  uni  «oll 
durch  unentgeltliche  Ueberlasaung  you  Verlnndluug3,,Sacaea,  Vorsitzenden 
und  Bareauapparat  der  S:hlichtung3bebördea  nach  Möglichkeit  gefördert 
werden.  Die  Schlichtungsbebö’-den  sollen  nur  dann  ia  Tätigkeit  trete  u 
dürfen,  wenn  eiue  vereinbarte  Schlichtungsstelle  fehlt  oder  das  Verfahren 
vor  ihr  zu  keinem  Ergebnis  geführt  hat  Bei  dem  Aufbau  der  Schlioh- 
tungsbebörden  ist  den  besonderen  Verhältnissen  der  verschiedenen  Gewsrbe- 
und  Berufszweige  in  weitgehendem  Maße  Rechnung  getragen.  Der  Ent¬ 
wurf  sieht  Einigungsämter,  Landeseimgungsärater  und  —  au  Stelle  der  bis¬ 
herigen  Schhebtungstätigkeit  des  Reichsarbeitsministeriums  —  ein  selb¬ 
ständiges  Reichseinigungsamt  vor,  die  ja  nach  dem  Umfang  der  Streitig¬ 
keit  für  die  Schlichtung  zaständig  sind.  Wie  der  frühere  Entwurf  ent¬ 
hält  auch  der  neae  die  ausdrückliche  Verpflichtung,  vor  Beginn  von 
Kampfmaßnahmen,  namentlich  von  Streiks  and  Aussperrungen,  das  Schlich¬ 
tungsverfahren  einzuleiten  und  darchzaführen  Deu  gemeiuwihtigen  Be¬ 
trieben  ist  in  dem  Entwarf  mit  Rücksicht  auf  ihre  besondere  Bedeutang 
für  die  Allgemeinheit  eine  gewisse  Sonderstellung  eingeväumt  Von  der 
Aufnahme  von  Straf-  und  Zwangsbestimmangen  zur  Sicherun  g  der  An¬ 
rufung  und  der  ungestörten  Durchführung  des  Schlichtungsverfahrens  sieht 
der  Entwutf  im  Gegensatz  zu  dem  früheren  Rsfcreatenentwurf  ab,  da  sich 
derartige  Maßnahmen  bei  Masseudelikten  üuera'l  als  undurchführbar 
erwiesen  haben.  An  Rechtsmitteln  ist  nur  die  Revision  gegen  Schieds¬ 
sprüche  vorgesehen,  die  auf  Mängel  des  Verfahrens  oder  auf  Rechts¬ 
verletzungen  gestützt  werden  kaun.  Die  in  der  Deinobilmachungszeit  ein¬ 
geführte  Einrichtung  der  Verbindlichkeitserklärnng  von  Schiedssprüchen 
ist  beibehalten ;  die  Voraussetzungen,  unter  denen  sie  erfolgen  kann,  sind 
jedoch  wesentlich  eingeschränkt.  Die  Entscheidung  über  die  Verbindlich¬ 
keitserklärung  soll  auch  nicht  mehr  wie  bisher  durch  die  Verwaltungs¬ 
behörden,  sondern  durch  die  Scblichtnngsbehörden  selbst  unter  Beteiligung 
von  Vertretern  der  Wiitschaftsräte  erfolgen. 


Verb  aside. 

Dem  Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken,  G.  m.  b.  H., 
Berlin. Friedenau,  sind  als  weitere  Mitglieder  die  Porzellaufabriken: 
„Bavaria“,  A -G.,  Ullersricht  bei.  Weiden;  Gehr.  Hofmann  &  Flügel, 
Erkersreuth;  und  Swaine  &  Co.,  Hütieasteinach,  ,S  -M ,  beigetreten. 

Der  Verein  der  rheinischen  nnd  westfälischen  Tufelglashntten 
m.  b.  4L,  Bonn  a.  Rh.,  hat  mit  Rücksicht  auf  die  Marktlage  eine  Preis¬ 
ermäßigung  um  etwa  20  °/0  für  seine  Erzeugnisse  mit  Wirkung  ab  31.  3.  21 
vorgenommen. 


Fragekasten  das  Sprechsaal 


Keramik. 

49.  Wir  beabsichtigen,  in  einem,  Rundofen  von  15  cbm  Inhalt  eine 
Spezialität  von  Porzellantassen  und  Tellern  zu  brennen.  Wieviel  Dreh¬ 
scheiben  und  wieviel  O  ps forma-  sind  nötig,  um  dm  Ofm  wöchentlich  2  Mal 
zu  füllen ?  Welchen  G'samtraum  in  Quadratmetern  erfordert  die  Oesamt¬ 
anlage  für  eine  solche  Fabrikation,  einschließlich  des  Raumes  für  die  Mahl¬ 
anlage  und  Trocknerei? 

Erste  Antwort:  Da  Ihnen  nur  ein  Ofea  zur  Verfügung  steht, 
so  werden  Sie  diesen  durchschnittlich  in  14  Tagen  drei  Mal  brennen 
können.  Die  Möglichkeit  ist  ja  wohl  vorhanden,  2  Brände  in  der  Woche 
zu  machen,  doch  müssen  dann  genügend  geschalte  Eiofüller,  Glasierer, 
Setzer  und  Blauer  vorhanden  Rein,  die  Hand  in  Hand  zu  arbeiten  ver¬ 
stehen.  Da  Sie  nur  Tassen  und  Teller  anfertigen  wollen  und  von  letzteren 
bei  richtiger  Ausnutzung  des  Ofenraums  mit  passenden  Tellerkapsein 
große  Mengen  eingefüllt  werden  können,  so  9ind.  mindestens  6  Drehscheiben 
erforderlich.  Nun  handelt  es  sich  bei  Ihnen  um  eine  Spezialität,  die 
wahrscheinlich  von  den  normalen  Tassen  und  Teilern  ab  weicht,  so  daß 
sich  die  Dreher  er*t  einarbeiten  müssen  Ia  diesem  Falle  werden  immer¬ 
hin  noch  1 — 2  Drehscheiben  erforderlich  sein.  Gipsformer  sind  einer,  im 
höchsten  Falle  zwei  nötig,  vorausgesetzt,  daß  Sie  normal  eingerichtete 
Drehmodelle  besitzen,  voa  dmen  täglich  eine  größere  Aazahl  Drehformsn 
abgegossen  werden  können  Gewöhnlich  hat  mm  einen  Modelle'mriciner 
für  Drehmodelle  und  einen  Formgießer;  ersterer  ist  ni:ht  immer  voll  ba- 
schäftigt  und  hilft  dann  beim  Formeagießen  mit.  Die  Amage  erfordert 
einen  Gesamtraum  von  600 — 800  qm  mindestens,  doch  kauu  dieser  sicu 
auf  verschiedene  Stockwerke  verteilen.  Zu  ebener  Erde  müßten  Brenn¬ 
raum,  Mahlanlage  nnd  Glasurstube  liegen,  au  die  sich  das  Rohmaterial¬ 
lager  aazuschließen  hätte;  auch  für  die  Kohlen  wä-e  eia  Raum  vorzusehea. 
Iu  deu  ersten  Stock  kommt  die  Dreherei,  über  denr  Ofen  der  Glauraim 
und  die  Trocknerei,  gegebenenfalls  auch  die  Formgießerei.  Die  Glühware 
ist  meistens  im  Glühraum  und  iu  der  Glasurstube  uat8rgebraeho.  Nun 
fehlt  Ihnen  noch  eia  Baum  zur  Herstellung  der  Kipseln,  sowie  ein  Lager¬ 
and  Packraam.  Wenn  Sie  Ihren  Betrieb  iu  der  angeführten  Weiss  durch¬ 
führen  wollen,  so  sind  diese  Räume  zum  mindesten  erforderlich  uni  be¬ 
sonders  gut  mit  praktischen  Gerüsten  aaszurüsten,  denn  die  Tcllerfabri- 
kation  nimmt  viel  Platz  in  Anspruch 

Zweite  Antwort:  Sie  haben  bei  Ihrer  Frage  die  notwendigsten 
Angaben  zu  einer  genauen  Beantwortung  weggelassen,  Größe  und  Gewicht 
der  Tassen  und  Teller.  Aus  diesem  Grande  kann  mau  der  Aut  wort  nur 
reguläre  Größen  zu  Gruude  legen,  und  Sie  können  sich  daun  aus  den 
Ergebnissen  selbst  ansrechnen,  wie  die  Anlage  Ihrem  speziellen  Fall  ange- 
paßt  werden  muß.  Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  kleinere  Tassen 
nnd  Teller  natürlich  in  größerer  Anzahl  zum  Füllen  der  Oefen  gebraucht, 
daß  aber  auch  ia  der  Dreherei  mehr  davon  angefertigt  werden.  Bei  der 
gewöhnlichen  Kiff-etaase  kann  man  rechnen,  daß  in  eine  Kapsel  von 
42  cm  äuß-rem  Durchmesser  und  11  cm  Höhe  7  Becher  gefüllt  werden 
können;  die  Untertasse  beansprucht  eine  Kapml  voa  20  cm  äußerem  Durch¬ 
messer  und  4  cm  Höhe.  Eia  18  cm-Tellar  benötigt  eine  Kapsel  von  24  «m 
äußerem  Durchmesser  und  6  cm  Höh«. 


Auf  1  cbm  Setzranm  gehen  51  Becherkapseln  =  357  Becher, 

„  1  „  „  „  625  Schalenkapseln  =  625  Schalen, 

„  1  „  „  „  347  Tellerkapseln  =  347  Teller. 

Soll  nnn  die  Fabrikation  so  stattfinden,  daß  zu  je  einer  Ober-  und  Unter¬ 
tasse  ein  Teller  gehört,  so  ist  zu  je  100  Stück  an  Brennraum  notwendig: 
zu  100  Bechern  1  cbm :  3  57  =  0  28  cbm 
„  100  Schalen  1  „  :  6,25  =  0  16  „ 

„  100  Tellern  1  „  :  3,47  =  0  29  „ 

Im  ganzen  also  0,73  cbm 

Ihr  Ofen  hat  einen  Brennraum  von  15  cbm;  dieser  läßt  sich  aber 
nicht  voll  aasnützen,  denn  die  Stöße  müssen  von  der  Wand  etwa  12  cm 
ahgerrickt  werden ;  die  Höhe  der  Stöße  erreicht  auch  das  Gewölbe  nicht 
nnd  schließlich  müssen  die  Kapselstöße  bohl  gestellt  werden.  Die  sich 
zwischen  den  einzelnen  Stößen  ergebenden  Lücken  sind  bereits  berück¬ 
sichtigt;  aus  d°m  Abrücken  von  der  Wand,  Hohlstellen  und  Abstand  vom 
Gewölbe  ergibt  sieh  ein  Seczverlust  von  etwa  23 — 25%;  es  steht  Ihnen 
also  ein  nutzbarer  Raum  von  15  cbm  —  3.75  cbm  =  11.25  cbm  zur  Ver¬ 
fügung,  nnd  da  Sie  wöchentlich  zwei  Oefen  brennen,  11,25X2  =  22,5  cbm 
Um  diesen  Raum  za  füllen,  benötigen  Sie 


also  3100  Becher,  3i00  Schalen,  3100  Teller.  Da  unterwegs  von  der 
Dreherei  durch  den  G  ühofen  zum  Glattofen  Bruch  entsteht,  so  können  Sie 
rund  je  3400  Stück  von  jedem  Artikel  rechnen.  Um  dieae  Anzahl  anzu¬ 
fertigen,  würden  4  Spindeln  genügen;  sicherheitshalber  nnd  wenn  die 
Stücke  wesentlich  kleiner  sind,  empfiehlt  Bich  eine  Drehereianlaga  mit 
6  Spindeln. 

Bocher  und  Schale  wiegen  zusammen  etwa  500  g, 

der  Teller  250  „ 

750  g 

Der  Bedarf  an  trockener  Masse  ist  also  wöchentlich  750X3400  =  253  kg 
Da  Erden  nnd  Sande  stets  eine  gewisse  Feuchtigkeit  besitzen  and  da  anch 
mit  einem  unvermeidbaren  Verlust  beim  Abladen,  iu  der  Mühle  und  Dreherei 
za  rechnen  ist,  so  werden  Sie  etwa  300  kg  Masse  in  Rechnung  ziehen 
müssen,  zu  deren  Herstellung  Sie  eine  Trommel  von  1,4  m  0  und  1,2  m 
Länge  benötigen;  diese  genügt  aber,  um  zeitweise  auch  die  nötige  Glasur 
zu  mahlen,  deren  Wochenquantum  etwa  30  kg  beträgt.  Besser  ist  es  aber, 
Sie  schaffen  sich  gleich  eiue  kleine  Glasurr.rommel  an.  Sie  benö.igeu  dann 
ferner  noch  eine  Massepresse  und  einen  Quirl,  über  dessen  Größe  Ihnen 
die  die  Mahleinrichtang  liefernde  Maschinenfabrik  Auskunft  geben  wird. 
Die  nötigen  Arbeitsformen  stellt  ein  Mann  her,  der  gleichzeitig  das  Ein- 
richten  der  Modelle  und  deren  Anfertigung  mit  übernehmen  muß.  Außer¬ 
dem  brauchen  Sie  noch  eine  Tonmühle  zur  Zubereitung  der  Kapselmasse; 
anch  hier  gibt  Ihnen  die  Maschinenfabrik  die  beste  Auskunft.  Zur  Be¬ 
dienung  von  Massemtthle  nnd  Tomuühle  genügt  ein  Arbeiter.  Dem  Fabrik- 
raum  geben  Sie  eine  Tiefe  von  18 — 20  in  und  eine  Länge  von  30 — 36  m; 
messen  Sie  lieber  etwas  reichlich,  die  Baukosten  werden  durch  das  bequemere 
Arbeiten  gut  gedeckt.  Das  Gebäude  erhält,  wenn  Sie  aueh  dekorieren 
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wollen,  zweckmäßig  8  Stockwerke:  Im  Erdgeschoß  befinden  sich:  Brenn¬ 
bans,  Tonmühle,  Massemfihle;  I  Stock:  Glfihbrand,  Glasur,  Kapseldreherei, 
Erdenlager;  II.  Stock:  Dreherei,  Malerei,  Formengießarei;  B>den:  Formen¬ 
lager.  Wenn  Sie  selbst  die  nötigen  Fschkenntnisse  ni  tit  besitzen,  um  die 
Ranmdisposition  treffen  zu  können,  ziehen  Sie  am  zweckmäßigsten  einen 
Fachmann  zu  Rate;  übrigens  geben  Ihnen  anch  die  Maschinenfabriken, 
die  Sie  mit  der  Lieferung  betrauen,  gerne  zur  Hand. 

50.  Bei  unserer  Masse  aus: 


Neuhäuser  Sand . 17  Ztr. 

Halleschem  Kaolin . 6  „ 

Kemmlitzer  Kaolin . 4  „ 

Wildsteiner  Ton . 3  „ 

Feldspat .  .  1  „ 


reißen  besonders  die  Isolierrollen  an  der  Naht,  wo  sich  die  beiden  Matrizen¬ 
backen  schließen.  Der  Fehler  tritt  überhaupt  bei  solchen  Artikeln  auf,  bei 
denen .  die  Matrizen  aus  zwei  Backen  bestehen  und  durch  eine  Spannvor¬ 
richtung  gut  zusammengehalten  werden,  und  das,  obgleich  die  Naht  so  schwach 
ist,  daß  man  fast  nichts  davon  merkt.  Stehen  die  Artikel  einige  Stunden 
in  der  Stanzerei,  so  gehen  die  Nähte  messerrückenbreit  auseinander.  Von 
zu  schnellem  Trocknen  ist  da  keine  Rede,  auch  sind  die  Matrizen  sehr  sorg¬ 
fältig  gearbeitet  und  lassen  sehr  gut  los,  wie  mich  das  Stanzöl  gut  ist.  Der 
Fehler  kann  nur  in  der  Masse  zu  suchen  sein;  bei  uns  wird  nämlich  immer 
ein  Teil  Glühbruch  mit  der  Masse  auf  die  Trommel  gegeben,  und  ich  vermute, 
daß  dies  die  Ui  Sache  ist,  daß  die  Masse  so  schlecht  bindet  Habe  ich  recht  ? 

Erste  Antwort:  Ihrer  Masse  fehlt  ein  größerer  Zusatz  von 
Tonsubstanz,  deren  Menge  Sie  außerdem  ständig  durch  die  Beigabe  von 
Glühbruch  herabsetzen.  Eine  gute  Porzellanmasse  hat  ungefähr  nach¬ 
folgende  Zusammensetzung: 

Tonsnbstanz . 48  Gew  -T.  i.  H. 

Quarz  . 23  „  „  „ 

Feldspat . 29  „  „  „ 

Wenn  auch  darin  durch  die  Verwendung  verschiedenartiger  Rohmaterialien 
bei  den  vielerlei  Porzellanmassen  Abweichungen  eintraten,  so  darf  dieses 
doch  niemals  in  dem  Maßstabe  wie  bei  Ihnen  Vorkommen.  Ihr  Feldspat- 
znsatz  ist  natürlich  auch  entsprechend  zu  erhöhen.  Nun  geht  aus  Ihrer 
Frage  außerdem  nicht  klar  hervor,  ob  Sie  Ihre  Stanzmasse  wie  die  Form¬ 
masse  naß  oder  trocken  wie  üblich  aufbereiten.  Erstere  Art  wäre  nicht 
zu  empfehlen,  und  der  angeführte  Fehler  würde  sich  leicht  erklären  lassen, 
da  die  Masse  zu  nnplastisch  ist.  Bvi  einer  normalen  Masse  dagegen,  die 
trocken  aufbereitet  und  mit  Stanzöi  und  Wasser  wie  üblich  gesättigt  ist, 
kann  eia  derartiger  Fehler  überhaupt  nicht  auftreten. 

Zweite  Antwort:  Sie  werden  wohl  recht  haben,  denn  wenn 
Sie  dem  angegebenen  Masseversatz,  der  ja  an  sich  schon  mager  genug 
ist,  noch  weitere  Magerungsmittel  in  Gestalt  von  Glühscherben  zusetzen 
—  wie  viel,  verschweigen  Sie  wohl  aus  Schamhaftigkeit  —  so  kann  un¬ 
möglich  etwas  Gutes  herauskommen.  Wenn  Sie  aber  selbst  auf  die  Ver¬ 
mutung  kamen,  warum  lassen  Sie  dann  nicht  eiafach  die  Scherben  weg? 
Natürlich  gibt  es  dann  eine  andere  Schwindung  und  der  Jammer  geht 
von  neuem  los.  Lasten  Sie  sich  Ihre  Fabrikation  von  jemand  einrichten, 
der  die  Sache  versteht;  Sie  können  sich  damit  eine  Menge  Geld  sparen. 

Dritte  Antwort:  Ein  Blick  in  den  Sprtcbsaalkalender  hätte  Sie 
belehrt,  daß  es  verschiedene  Kemmlitzer  Kaoline  gibt  mit  verschiedenen 
Analysen;  ebenso  gibt  es  verschiedene  Wildsteiner  Tone.  Angenommen, 
Ibr  Wildsteiner  Steingutton  entstammte  den  Ver.  Wildst.  Neudorfer  Ton¬ 
werken  in  Eger  und  hätte  98  99  °/»  Tonsabstanz  und  1,01%  Feldspat,  und 
Ihr  Kemmliizer  Kaolin  wäre  von  den  Kennnlüzer  Kaolinwerken  in 
Kemmlitz  und  hätte  90,78%  Tonsnbstanz,  8,21  %  Quarz  und  1,01%  Spat, 
bo  bestände  Iure  Masse  ans: 

Tonsubetanz . 41,69  Gew.-T.  i.  H. 

Quarz .  39  32  „  „  „ 

Spat . 19,09  „  „  „ 

Diese  Masse  ist  ziemlich  arm  an  Tonsubstanz,  aber  sonst  normal ;  wenn 
Sie  eie  aber  mit  viel  Glübbruch  magern,  dann  kann  der  von  Ibuen  er¬ 
wähnte  Fehler  wohl  auftreten.  Warum  geben  Sie  die  Menge  des  Gltih- 
brnches  nicht  an  ?  Wie  soll  man  Ibuen  raten,  wenn  Sie  selbst  nur  un¬ 
genaue  Angaben  machen?  Für  Ihre  Masse  sind  2%  Glühbruch  gerade 
genügend. 

Vierte  Antwort:  Davon  bin  ich  überzeugt,  daß  Ihre  Masse 
reißt!  Sie  müssen  unbedingt  den  Quarzgehalt  verringern  und  mehr  Ton¬ 
substanz  einführen,  denn,  wie  Ibuen  bekannt  sein  dürfte,  führen  Sie  mit 
dem  Kaolin  und  Ton  nicht  Dur  reines  AlaOs  ein,  sondern  auch  SiOa  und 
K„0  in  nicht  unbedeutenden  Mengen.  Wenn  Sie  dann  zu  der  schon  ohne¬ 
dies  mageren  Masse  noch  GJtibscherben  zageben,  kann  es  nicht  wundern, 
daß  der  von  Ihnen  gerügte  Fehler  auferitt.  Verbuchen  Sie  einmal,  den 
Neuhäuser  SaDd  zu  verringern  und  probieren  Sie  folgender:  Versatz : 


Neuhäuser  Saud . 13,40  Ztr. 

Feldspat . 0,83  „ 

Glübseberben .  0  74  „ 

Wildsteioer  Ton  (fett) . 2,45  „ 

Hallescher  Kuo'in . 8,10  „ 


Diese  Umänderung  der  Stanzmasse  dürfte  wohl  zur  Folge  haben,  daß  Sie 
um  einen  Kegel  höher  brennen  müssen ;  ob  dies  aber  durchaus  notwendig 
ist,  will  ich  dahingestellt  sein  lassen,  Sie  werden  es  brim  Probeziehen 
am  besten  beurteilen  können  Nich:s  geschadet  hätte  die  Angabe  Ihrer 
verwendeten  Oele ;  ich  empfehle  Ihnen  auf  35  Pfd.  trocken  gemahlene 
Masse  3  1  Wasser,  %  1  helles  Oal,  %  1  schwarzes  Stanzöl. 

51.  Mit  welcher  Stempelfarbe  müssen  Porzellamvaren  kalt  gestempelt 
werden,  damit  der  Stempel  nicht  abgewaschen  werden  kann.  Soviel  wir 
wissen,  gibt  es  eine  Tinte,  die  auch  bei  kalter  Stempelung  des  Porzellans 
dauerhaft  und  unabwaschbar  ist. 

Erste  Antwort:  Mischen  Sie  Ihre  Farbe  mit  Balsam  nnd 
Kienöi  an  wie  die  Schmelzfarbe;  haltbarer  kann  eine  Tinte  such  niiht 
sein.  Nur  kalt  aufgemal'e  Zeichen  sind  immer  mehr  oder  weniger  eb- 
wisebhar  und  können  den  Halt  wie  aufgeschmolzene  Farben  niemals  haben. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  Ihre  Porzellanwarea  haltbar  auf 
kaltem  Wege  stempeln  wollen,  müssen  Sie  eine  Aetzaag  vornehmen.  Die» 


geschieht  auf  folgende  Weise:  Ein  gewönlicher  Stempel  wird  auf  eine 
mit  Dicköl  eingewalzte  Glasplatte  leicht  gedrückt  and  sogleich  auf  den 
saub<>r  gereinigten  Porzellangegenstand  Überträgen,  woranf  man  mit  einem 
Wattebänschcben  das  Trockenätzpnlver  der  Fa.  Gaetet  &  Wenzel  in  Dresden, 
Lütticbaostr.  19,  aufpudert  Nach  erfolgtem  Pudern  haucht  man  die 
Stempelung  an  oder  man  stellt  den  Gegenstand  in  einen  mit  feuchter  Luft 
übersättigten  Raum.  Nach  etwa  5  Minuten  wäscht  man  das  Aetzpulver 
mit  Wasser  tüchtig  ab,  und  man  hat  dann  einen  unverwüstlichen  Stempel 
auf  Porzellan,  der  sich  durch  Bestreichen  mit  Firnis  nnd  nachfolgendem 
Trockenreiben  mit  Bronze  färben  läßt.  Bemerken  möchte  ich,  daß  das 
Aetzpulver  6tets  staubtrocken  verarbeitet  werden  muß,  was  man  am  besten 
dadurch  erreicht,  daß  das  Pulver  während  der  Arbeit  in  einer  in  warmem 
Sande  eingebetteten  Schale  anfbewahrt  wird. 


©-las. 

41.  Die  Gaswechseltrommel  zu  unserem  Ofen  wird  in  letzter  Zeit 
während  der  Schmelze  sehr  heiß.  Wo  ist  die  Ursache  zu  suchen  ?  Fine 
neue  in  Verwendung  genommene  Wechseltrommel  wurde  auch  so  heiß,  und 
wir  bemerkten  außerdem  ein  Blasen  derselben,  das  wohl  darauf  zurückzu¬ 
führen  sein  dürfte,  daß  die  Nieten  nicht  ganz  d'.cht  schließen.  Wir  nehmen 
an,  daß  sich  dieser  Ucbelstand  mit  der  Zeit  verliert,  da  sich  die  Trommel 
unten  dann  verteert. 

Erste  Antwort:  Wie  sich  aus  Ihren  Angaben  schließen  läßt, 
liegt  das  Haißgehen  der  Wechseltrommel  nicht  an  dieser  selbst,  da  der 
Fehler  sowohl  bei  der  alten,  als  auch  bei  der  neu  in  Gebrauch  genommenen 
Trommel  auftritt.  Untersuchen  Sie  zunächst,  anf  welcher  Seite  die 
Trommel  am  heißesten  geht,  ob  ea  die  Trommalhälfte  ist,  durch  welche 
jeweils  die  Gase  dem  Ofen  Zuströmen  oder  diejenige,  durch  welche 
die  Gase  vom  Ofen  her  abziehen.  Ist  ersteres  der  Fall,  so  tritt  irgendwo 
durch  eine  undichte  Stelle  der  Trommel  oder  des  Gaskanals  dem  an- 
kommenden  Gas  Luft  bei,  wodurch  das  Gas  teilweise  zur  Entzündung 
gebracht  wird.  Bei  nur  sehr  geringem  Luftzutritt  entstehen  doch  zeit¬ 
weise  kleinere  Explosionen,  welche  das  von  Ihnen  beobachtete  Blasen 
hervorrufeo;  bei  vermehrtem  Luftzutritt  köanen  aber  die  Explosionen  ge¬ 
fährlich  werden.  Ist  aber  die  Trommelseite,  wo  die  Gaäe  abziehen,  am 
heißesten,  so  arbeiten  Sie  entweder  mit  viel  zu  hohem  Esaenzug  oder  die 
Kammern  sind  nicht  sachgemäß  ausgesebiiehtet,  oder  es  ist  sonst  ein 
Fehler  beim  Ban  begangen  worden,  so  daß  die  Gase  nicht  bi3  zum 
äußersten  ausgenutzt  werden  bezw.  za  heiß  den  Ofen  verlassen.  In 
letzterem  Fall  wäre  das  Blasen  damit  zri  erklären,  daß  sich  während  der 
Arbeit  dnreh  irgend  einen  Umstand  ziemlich  viel  Wasser  in  den  Kanälen 
amammelt,  das  dann  bei  der  Schmelze  infolge  der  höheren  Temperatur 
verdampft  und  das  Blasen  erzeugt. 

Zweite  Antwort:  Es  ist  eine  oft  zu  beobachtende  Tatsache,  daß 
die  Wecbseltrommeln  während  der  Schmelze  heißer  werden,  als  während 
der  übrigen  Betriebszeit  der  Glasschmelzöfen,  denn  bei  Hafenöfen  nnd 
Tageswannen  müssen  während  der  Schmelz-  nnd  Läaternngsperiode  die 
Gaserzeuger  schärfer  gehen  als  während  der  Arbeitszeit  Der  schärfere 
GeneratorengaDg  hat  auch  eine  höhere  Gasausbeute  im  Gefolge,  so  daß 
das  größere  Gasqnantnm  eine  höhere  Erwärmung  der  Wechaeltrommel  be¬ 
wirkt.  Am  auffälligsten  wird  die  Erhöhung  der  Temperatur  in  der 
Wechseltrommel  da  sein,  wo  kein  Gasreiniger  eingeschaltet  ist.  Arbeitet 
der  Schmelzofen  aus  irgendwelchen  Gründen  noch  mit  hohem  Schornstein¬ 
zag,  so  tritt  das  Gas  sehr  heiß  in  die  Wechseltrommel,  nnd  die  dem  Gas 
nicht  entzogenen  festen  Bestandteile,  wie  Asche,  Stanb  n.  dgl.  sind  oft 
noch  rotwarm  und  steigern  daher  die  Temperatur  in  der  Wechseltrommel 
sehr  stark  Ott  ist  aber  die  Ursache  auch  darin  zu  suchen,  daß  die  Zu¬ 
führung  von  Wasser  zum  Wasserverscblnß  während  der  Scbmelzzeit  nicht 
ausreichend  ist,  sodaß  eine  größere  Verdunstung  eintritt,  was  ein  Sinken 
des  Flüssigkeitsspiegels  im  Gefolge  hat  und  dadurch  die  Möglichkeit  eines 
Lufteintritts  in  die  Wechseltrommel  bietet.  Kann  anf  diese  oder  eine 
andere  Weise  Luft  in  das  Innere  der  Wechseltrommel  gelangen,  so  findet 
eine  beschränkte  Entzündung  des  Gaes  statt,  wodurch  die  Temperatur 
in  der  Wechseltrommel  gesteigert  wird.  Am  meisten  tritt  ein  Heißgehen 
der  Wechseltrommel  ein,  wenn  Gaserzeogeranlage  und  Schmelzofen  recht 
nahe  beieinander  liegen.  Nnn  kann  aber  anch  die  Ursache  darin  zu 
suchen  sein,  daß  die  Gaskammern  zu  knapp  bemessen  oder  unvorteilhaft 
ausgesetzt  sind.  In  diesen  Fällen  wird  die  Abhitze  nur  mangelhaft  aus- 
genützt,  sie  passiert  die  Wechsritrommsl  za  heiß  nnd  erbitzt  diess.  Im 
übrigen  ist  ein  Heißgehen  der  Wechseltrommel,  wenn  keine  Entzündung 
des  Gases  eintritt,  kein  Fehler.  Es  empfiehlt  sich,  bei  der  neuen  Wechsel¬ 
trommel  die  Nieten  fest  anziehen  zu  lassen,  damit  keine  Luft  in  die  Trommel 
gelangen  kann,  denn  sonst  könnte  sich  das  Gas  an  der  Unrechten  Stelle  ent¬ 
zünden,  was  einen  erhöhten  Brennstoffverbrauch  zur  Folge  hätte  Anf 
das  Verteeren  der  Nieten  zu  warten  ist  gewagt ;  sind  diese  fest  angezogen, 
wird  auch  das  Rauschen  des  Gases  weniger  bemerkbar  sein. 

Dritte  Antwort:  Daß  Ihre  Wechseltrommel  jetzt  heißergebt, 
liegt  entweder  daran,  daß  Sie  eine  bessere  Kohle  haben,  die  hochwertigeres 
Gas  erzeugt,  oder  am  Heizer,  der  besser  abrostet,  oder  am  Schmelzer,  dar 
den  Schornsteinschieber  höber  zieht  und  reichlich  Gas  hat,  oder  schlieulich 
an  besseren  Luftverhältniasen,  die  mit  auf  den  Schornsteiazog  wirken. 
Die  Nieten  müs«en  etwas  mit  einer  Mischung  von  Mennige,  Eisenstaub 
und  Oel  verschmiert  werden,  da  sonst  durch  den  Luftzutritt  das  Gas  in 
der  Trommel  sich  entzündet.  Das  Blasen  entsteht  auch,  wenn  die  Trommel 
heiß  geht  and  das  Teerwasser  in  der  Rinne  kocht. 

Vierte  Antwort:  Das  Heiß  werden  Ihrer  Gaswechseltrommel 
kann  unter  Umständen  dadurch  hervorgernfen  werden,  daß  das  Mane^werk 
in  den  Kanälen  undicht  geworden  ist,  so  daß  das  Gas  in  den  Abzngskanal 
driDgt  und  sich  da  entziiudet,  wodurch  die  Trommel  heiß  werden  muß. 
Dieser  Fall  ist  schon  dagewesen.  Wenn  aber  an  Liren  Kanälen  alles  intakt 
ist,  so  wird  die  Trommel  wohl  deshalb  sehr  heiß,  weil  Sie  mit  außer¬ 
gewöhnlich  hohem  Schornsteiuzng  arbeiten.  Diese»  ergibt  sieb  daraas,  daß 
Sie  über  die  heiße  Trommel  während  der  Schmelze  klagen,  wo  Sie  doch 
wohl  mit  höherem  S  borusteinz  ig  arbeiten  als  wäUreud  der  Amarbeit. 

Fünfte  Antwort:  Das  Heißwerdeu  der  Gasweohseltrommel  ist 
wahrscheinlich  darauf  zurückznführen,  daß  dieselbe  za  nah«  an  des» 
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Schmelzofen  montiert  ist  Die  Abgase  haben  dadurch  wenig  GVegenbeG, 
sich  sbznküblen.  Es  wäre  angezeigt  die  Temperatur  der  Abgase  mittels 
Pyrometers  festzustellen  Sollte  die  Temperatur  zu  hoch  sein,  so  müßte 
mnn  die  Abgase  mit  geringerer  Geschwindigkeit  die  Kanm'rn  donh- 
zieben  lassen,  um  dort  die  Gase  znr  Abgabe  der  Wärme  zu  nötigen,  was 
anch  im  Interesse  des  Betriebes  gelegen  wäre.  Vorübergehend  hilft  man 
sich  durch  Kühlung  der  Trommel. 

42.  In  unserer  Schleiferei  schleifen  wir  unser  ®/4  -  Kristall  oder 
Spezialglas  mit  Schmirgelst  einen  und  brennen  die  Gläser,  ohne  sie  inwendig 
oder  auswendig  zu,  säumen.  Richten  wir  eine  stärkere  Flamme  auf  die 
Qläser,  so  tritt  ein  c oldglänz en  der  oder  schwarzer  Rand  auf,  gehen  wir 
.jedoch  eine,  kleinere  Flamme  auf  die,  Gläser,  also  mehr  Luft  und  weniger 
Gas,  so  kommt  beim  Tauchen  der  Gläser  in  kaltes  oder  warmes  Wasser 
innen  ein  blauer  Rand  zum  Vorschein.  Liegt  dies  am  Glase  oder  am 
Gase  ?  Gibt  es  ein  Mittel,  den  blauen  Rand  zu  beseitigen ,  ohne  die  Gläser 
abnipolitren  ? 

Erste  Antwort:  Ob  der  von  Ihnen  geschilderte  Fehler  am 
Gas  oder  am  Glas  liegt,  läßt  sich  nur  an  Ort  und  Stelle  feststellen  ;  beides 
ist  möglich,  und  Sie  hätten  darum  Ihren  Gemengesatz  mit  angeben  sollen. 
So  triit  z.  B.  der  Fehler  unbedingt  bei  stark  bleihaltigen  G  ä^ern  auf, 
sobald  diese  mit  einer  unreinen  Flamme  in  Berührung  kommen ;  die 
Flamme  darf  weder  durch  zuviel  Luftzugabe  oxydierend,  noch  durch  zu 
wenig  Luftzufuhr  reduzierend  wirken.  Auch  alkalireiche  Gläser  laufen 
beim  Verschmelzen  sehr  leicht  an.  Der  blaue  Rand  läßt  sich  durch  eine 
Behandlung  mit  warmer  5  °/0-iger  Salzsäure  entfernen ;  er  wird  zu  diesem 
Zweck  in  das  salzsaure  Wasser  gebracht,  eine  Zeitlang  darin  belassen, 
in  reinem  Wasser  gut  naebgespült  und  mit  einem  Putzlappen  ab  getrocknet. 

Zweite  Antwort:  Sie  hätten  angeben  sollen,  welches  Gas  Sie 
zum  Verschmelzen  verwenden.  Die  schwarzen  oder  blauen  Ränder  an 
den  verschmolzenen  Gläsern  sind  auf  die  Einwirkung  der  Verschmelz- 
flamme  znrückzufübren.  Jedenfalls  ist  an  dem  Brenner  der  Verschmelz¬ 
maschine  etwas  nicht  in  Ordnung,  und  da  wird  der  Fabrikant  der  Ma¬ 
schine  am  ehesten  Auskunft  geben  können.  Der  blaue  Raid,  der  sich 
häufig  en  abgespr»  ngten  oder  verschmolzenen  Gläsern  zeigt,  läßt  sich 
durch  angesäuertes  warmes  Wasser  leicht  entfernen. 

Dritte  Antwort:  Die  Verfärbung  am  Rande  der  Gläser  kann 
verschiedene  Ursachen  haben  nnd  einmal  von  snhwefelha'tigcm  Gas  ber¬ 
ühren  oder  daber,  daß  der  Sand  unrein  ist,  alte  fenchte  Soda  verschmolzen 
wurde  und  das  Giaa  nicht  genügend  Kalk  enthält.  In  diesem  Falle  nehmen 
die  Schmelzer  reichlich  Soda,  weil  das  Glas  schlecht  schmilzt,  und  reich¬ 
lich  Scherben.  Auch  Antimon  und  Selen  geben  in  der  Verschmelzflamme 
leicht  Ränder  von  gelbbrauner  Farbe.  Die  Flamme  muß  rein  sein,  und 
Gag  und  Luft  müssen  im  richtigen  Verhältnis  zueinander  stehen. 

43.  Wie  wird  der  Lack  für  die  Guillochage  auf  Trinkbechern  her- 
gestellt,  und  wer  liefert  fertigen  Lack? 

Erste  Antwort:  Ein  guter  Lack  für  Guillochage  besteht  aus: 

Stearin  . . 40  Gew.-T. 

Wachs . 35  , 

Asphalt . 160  „ 

Talg . 85  „ 

Terpentinöl .  200  „ 

Terpentin,  venetianiacher . SO  „ 

Ducifirtis . 15  , 

Die  fasten  Teile  sind  bei  gelindem  Feuer  in  einer  Sehele  zu  echmelzfn; 
beim  naebhmgen  Zugeben  des  Terpenlinöls  ist  Versieht  geboten  und  das 
Gefäß  vom  Feuer  zu  nehmen.  Soll  die  Masse  etwas  steifer  werden,  so  ist 
Kienruß  zuzugeben;  zur  Homogenisierung  läßt  man  Bie  warm  die  Farb- 
mühle  passiereD. 

Zweite  Antwort:  Zum  Anlegen  des  Deckgrundes  läßt  sich 
nicht  ein  beliebiger  Lack  verwenden,  sondern  der  Deckgrnnd  muß  gegen 
die  Einwirkung  der  FInßsäure  sich  vollständig  indifferent  verhalten,  so 
daß  die  dsrnLter  befindliche  Glasoberfläche  in  keiner  Weise  beschädigt 
wird.  Der  Deckgrund  muß  sich  außerdem  nach  erfolgtem  Aetzen  leicht 
in  heißer  Sodslange  oder  Terpentinöl  entfernen  lassen.  Besonders  jedoch 
beim  Gravieren  des  Linienmusters  soll  die  von  der  Nadel  geritzte  Deck¬ 
farbe  die  bereits  gezogenen  Striche  beim  Kreuzen  derselben  nicht  ver¬ 
decken,  selbst  wenn  die  Linien  noch  so  dicht  beisammen  liegen.  Die 
verschiedenen  Harz-  und  Asjhaltdeekfarben,  wie  sie  in  der  Glasätzerei 
mit  Vorteil  Verwendung  finden,  haben  sich  als  nicht  geeignet  erwiesen, 
da  sich  ein  Deckgrund  daraus  nicht  gut  ritzt  n  läßt  Die  beste  Deckfarbe 
für  den  genannten  Zweck  bereitet  mau  wie  folgt:  In  100  g  Terpentinöl 
werden  100  syrischer  Asphalt  vollständig  auf  dm  Sandbad  gelöst,  worauf 
man  zu  der  heißen  Lösung  noch  500  g  Piratfin  fügt  und  das  Ganze  sorg¬ 
fältig  mischt.  In  diese  heiße  Masse  werden  die  etwas  angewärmten 
Gläser  eingetaucht  und  gleich  wieder  herausgezogen.  Nach  dem  Er¬ 
starren  der  Schicht  werden  die  Gläeer  guillochiert,  nnd  danach  wird  die 
übrige  Glasfläche  an  allen  vor  der  Säure  zu  schützenden  Stellen  mit 
einer  widerstandsfähigen  Deckschicht  versehen. 


Verschiedenes. 

4  Welches  sind  die  besten  Innenverpackungsmaterialien  für  Por¬ 
zellan,  Steingut  und  Glas  für  das  Inland  und  für  den  Export?  1st  es 
zweckmäßig,  außer  Stroh  auch  Heu  und  Holzwolle  für  den  Export  zu 
verwenden '? 


Er«te  Antwort:  Das  beste  Verpackungsmaterial  für  die  ange¬ 
gebenen  Waren  för  Inland  und  Export  dürfte  wohl  Heu  mit  Holz¬ 
wolle  sein.  Henkel,  Knöpfe  u*w.  werden  vor  Brach  geschützt,  wenn  sie 
mit  einem  ans  Holzwolle  gedrehten  Würstchen  umkleidet  und  dann  fest 
in  des  weiche  Beit  des  Bens  gestopft  werden  Stroh  ist  bekanntlich 
erst  nach  oftmaligem  Gebrauch  so  elastisch,  daß  es  für  Exportware 
brauchbar  ist. 

Zweite  Antwort:  Da  Sie  außer  Stroh  und  Heu  auch  Holzwolle 
filr  Porzellan,  Steingut  und  Glos  für  den  Export  als  Packmaterial  ver¬ 
wenden  können,  so  haben  Sie,  was  Sie  brauchen.  Heu  nnd  Holzwolle  lind 
für  leicht  zerbrechliche  Gegenstände  viel  besser  geeignet  als  Stroh.  Holz 
wolle  ist  beute  allerdings  teuerer  «ls  Packheu  und  Stroh,  die  Difiorenz 
tritt  aber  wohl  bei  der  Berechnung  für  seemäßige  Verpackung  nicht  so 
stark  hervor;  sie  ist  auch  feiner  und  läßt  sich  an  der  Ackunftstelle  wieder 
besser  verwerten  als  Heu  &  Stroh,  die  auf  einer  längeren  Reise  zerfallen. 

Dritte  Antwort:  Es  eignen  sich  alle  genannten  Materialien 
gleich  gut  für  die  Innenverpsckuag ;  das  geeignetst*  für  Sie  iit  das¬ 
jenige,  das  Sie  am  billigsten  erhalten. 


Frag««. 

Ky»raet«Efe. 

53.  Wir  bezogen  von  einer  bekannten  Maschinenfabrik  im  Dez.  1920 
3  Trommelmühlen  mit  Porzdianfutter.  Für  die  I romm elm ühlen  nebst 
Futter  wurde  uns  eine  längere  Garantiezeit  gewährt,  ausgenommen  natür¬ 
licher  Verschleiß.  Die  Trommelmühlen  tourden  Anfang  Januar  1921  in 
Gebrauch  genommen,  Mitte  März,  also  nach  kaum  8  Wochen,  war  das 
Porzellan futter  in  allen  3  Mühlen  vollständig  abgenutzt,  sodaß  die  Mühlen 
nieht  mehr  zu  gebrauchen  sind,  und  jetzt  schon  mit  neuem  Futter  versehen 
werden  müssen.  Die  betreffende  Maschinenfabrik  stellt  sich  auf  den  Stand¬ 
punkt,  daß  dieses  normaler  Verschleiß  sei;  wir  können  uns  dieser  Ansicht 
ab  r  nicht  anschließen  und  meinen,  daß  das  Futter  in  einer  außerordentlich 
schlechten  Qualität  geliefert  worden  sein  muß,  anders  ist  die  kurze  Dauer 
nicht  aufzufassen. 

54.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  Masse-  und  Glasur-  Versatzes  zur 
Erstellung  von  Gebrauchsgeschirr  aus  Kalksteingut  hei  SK  04,  wobei 
hauptsächlich  in  der  Tschechoslowakei  vorkommendes  Material  Verwendung 
findet. 

55.  Welche  Arten  der  Tempei-aturmessungen  für  Brennöfen  bis  1600  Grad 
gibt  es  außer  Scgerkegel?  Haben  sich  die  elektr.  Pyrometer  für  diese  Ofen 
angeführt  und  wie  haben  sie  sich  bewährt? 

56  Welches  ist  die  geeignetste  Ofenanlage,  um  Jnistallinischcn  Roh¬ 
magnesit  sinter  zu  brennen?  Ferner  sind  Angaben  darüber  erwünscht, 
welche  Menge  Rohmagnesit  für  10000  kg  gesinterte  Ware  benötigt  wird  und 
wie  hoch  der  durchschnittliche  Kohlenverbrauch  ist. 

57.  Wer  liefert  Polierbleche  zum  Glätten  der  Halbfabrikate ? 

58.  Welche  Firma  liefert  Maschinen  zum  Mischen,  Trocknen  und 
Pulverisieren  von  Glasurmaterialien? 


48  Ich  bitte  um  Angabe  eines  guten,  sehr  weißen  Glassatzes,  mög¬ 
lichst  nur  aus  Sand,  Soda,  Marmor  und  Salpeter  mit  Antimon,  Mangan, 
Kobalt  oder  Selen 

49.  Welche  Ventilatoren  sind  zur  Kühlung  bezw.  Lufterneuerung  für 
die  Werkstellen  unseres  Fensterglas- Ofens  am  besten  geeignet?  Es  sind 
zwei  Werkstellen  vorhanden,  und  zwar  auf  jeder  Seite  des  Ofens  eine.  Die 
Breite  der  Hütte  beträgt  14  m 

50.  Wir  fertigten  die  Füße  an  Kelchgläsern  bisher  mit  einer  Fuß¬ 
schere.  Da  wir  beabsichtigen,  die  Füße  in  Zukunft  vorm  Breit  an  zu  fertigen, 
bitten  wir  um  Angabe,  wie  die  Vorrichtung  hergestellt  wird  oder  wer  sie 
liefert. 

51.  Wie  bringt  man  auf  Hohlglas,  rund  und  eckig,  dauerhafte  R> 
klame auf ‘drucke  an,  welche  sich  durch  den  Gebrauch  nicht  abgreiftn  und 
dem  Einfluß  heißen  Wassers  widerstehen?  Falls  Einrichtung  nötig,  wo  ist 
solche  erhältlich? 

Verschiedenes. 

6.  Wer  liefert  weißen  Zement,  sog.  Amerikanischen  Zement,  in  den 
verschiedenen  Qualitäten  ? 


Anfragen  nach  Bezugsquellen. 

Die  Veröffentlichung  der  Anfragen  geschieht  kostenlui  für 

nnnere  Abonnenten. 

Die  Kamen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Seite  hin 
genannt;  anonyme  Knechrlftea  bleiben  unberücksichtigt. 

Briefen,  Preislisten  msw.,  die  bei  der  Beschüftsstelle  des 
Sprechaaal  znr  Weiterbeförderung  eingehen,  sind  60  Pfg.  in 
Briefmarken  beiznfttgen. 

J.  K.  in  C.  Wer  führt  auf  Sieherungselement- Sockel  in  erhabener 
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Veröffentlichungen  der  Äuflenhandelsnebensteile  Feinkeramik. 

Amderung  der  Teuerungszuscliläge  für  Wandplatte«.  Der  bisherige  Teuerungszuschlag  von  750  °/0  für 
Oesterreich,  Italien,  Rumänien,  Jugoslavien,  Polen,  Lettland,  Livland,  Esthland  and  die  Balkanstaaten  wird  auf  630  °/0  (wie  für 
Frankreich  und  Luxemburg)  herabgesetzt  Gleichzeitig  hat  der  Fachausschuß  für  Wandplatten  bestimmt,  daß  für  den  Export  von 
unglasierten  Biskuitplatten  die  Preise  auf  6 Uü/0  der  Preise  für  die  fertigen,  farblos  glasierten  Waren  festgesetzt  werden. 


Hierzu  eine  Beilage:  Prospekt  der  Firma  Chemische  Werke  vormals  Auergesellschaft  m.  b.  H.,  Kommanditgesell¬ 
schaft  in  Berlin  0  17,  Ehrenbergstraße  11/14  über  „Lix“,  der  neue  Atemschützer. 


(64  Jahrgang.) 


Coburg,  den  31.  Apr#  1921 


Kammer  1*. 


Zeitschrift  für  die  Keramischen,  Glas*  und  verwandten  Industrien. 


Prämiiert:  Brüssel  1888  Qoldene  Medaille. 
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das-  Benfsgsiiossiiscfiaft  Seltiei  I. 

Gemäß  §  24  unserer  Salzung  laden  wir  hiermit  unsere 

Mitglieder  zu  der  am 

Dienstag,  den  IO.  Mai  1921,  um  IO  Uhr, 
im  Büro  des  Verbandes  Bayerischer  Spiegelglasfubriken, 
in  Fürth,  Rosenstraße  3, 

■tattfindenden  äeklionsversammlung  ergebenst  ein. 

Tagesordnung: 

1.  Berichte  des  Vorstandes,  Prüfung  und  Abnahme  der  Jahres¬ 
rechnung  für  1920  sowie  Erteilung  der  Entlastung. 

2.  Wahl  des  Rechnung«prüfungsausschusses  für  1921. 

3.  Feststellung  des  Verwaltungskosten-Voranschlages  für  1922. 

4.  Bericht  über  gesetzliche  Aendernngen  in  der  gewerblichen 

Unfallversicherung.  . 

6.  Zuziehung  von  Versicherteu-Vertretern  im  Rentenrerfahren 
und  diesbezügliche  Aendernngen  der  Satzung. 

6.  Mitteilung  über  die  Geschäftsergebnisse  der  Haftpflicht- 
V  ersicherungsanstalt. 

7.  Etwaige  sonstige  Verwaltungsangelegenheiten  und  Anträge 
der  Herren  Mitglieder. 

Berlin -Lankwitz,  den  21.  April  1921. 

Der  Vorstand  der  Sektion  I  der  Glas-Berufsgenossenschaft. 

Der  Vorsitzende:  Chr.  Winkler,  Glashüttenbesitzer.  js* 


Glis-BerufsgeiisseEStSitit  Sektion  IV. 

Gemäß  §  24  unserer  Satzung  laden  wir  hiermit  unsere 
Mitglieder  zu  der  am 

Freitag,  den  6.  Mai  1921.  nachmittags  8  Uhr, 

im  Büro  der  Glas  Berufsgenossenschaft, 
Berlin-Lankwitz,  Kaulbachstr.  6/8, 
stattfindenden  Sektionsversammlung  ergebenst  ein. 

Tagesordnung: 

1.  Berichte  des  Vorstandes,  Prüfung  und  Abnahme  der  Jahres¬ 
rechnung  für  1920. 

2.  Wahl  des  Rechnungsprüfungsausechusses  für  1921. 

3.  Feststellung  des  Vcrwaltungskosten-Voranscblags  für  1922. 

4.  Bericht  über  gesetzliche  Veränderungen  in  der  gewerblichen 
Unfall- V  ersicherung. 

6.  Zuziehung  vou  Versicherten- Vertretern  im  Rentenverfahren 
und  diesbezügliche  Aendernngen  der  Satzung. 


6.  Mitteilung  über  die  Geschäftaergebuisse  der  Haftpflicht- Ver# 
Sicherungsanstalt. 

7.  Etwaige  Verwaltungsangelegenheiten  und  Anträge  der  Herren 

Mitglieder. 

Berlin-Lankwitz,  den  21.  April  1921. 

Dar  Vorstand  der  Sektion  IV  der  Glas-Berufsgenossenschaft. 

Der  Vorsitzende:  P.  Brämer,  Glashüttenbesitzer.  (M 


Slis  Berufspiossensciiaft,  Sektion  V. 

Gemäß  §  24  unserer  Satzung  laden  wir  hiermit  unsere 

Mitglieder  zu  der  am 

Donnerstag,  den  12.  Mai  1921,  vorm.  12  Uhr» 
in  Hannover,  Kastens-Hotel, 

stattfindenden  Sektion  »Versammlung  ergebenst  ein. 

Tagesordnung: 

1.  Berichte  des  Vorstandes,  Prüfung  und  Abnahme  der  Jahres« 
rechnuog  für  1920  sowie  Erteilung  der  Entlastung. 

2.  Wahl  des  RechnaDgsprüfangsaasschnsses  für  1921. 

3.  Feststellung  des  Verwaltungskosten-Voranschlags  für  1912. 

4.  Bericht  über  gesetzliche  Aendernngen  in  der  gewerblichen 
Unfallversicherung. 

6.  Zuziehung  von  Versicherteu-Vertretern  im  Rentenverfahreu 
jund  diesbezügliche  Aendernngen  der  Satzung. 

6.  Mitteilung  über  die  Gesehäftsergebniese  der  Haftpflicht- Ver¬ 
sicherungsanstalt. 

7.  Etwaige  sonstige  Verwaltungsangelegenheiten  und  Anträge 
der  Herren  Mitglieder. 

Berlin-Lankwitz,  den  21.  April  1921. 

Der  Vorstand  der  Sektion  V  der  Glas-Berufsgenossenschaft. 

Der  Vorsitzende:  G.  Renter,  Direktor.  rw 


Die  Anwendung  von  Zinkoxyd  in  Glasuren  für 
Halbporzellan-  und  echte  Porzellanmassen. 

(Nachdruck  «erbot.«.) 

In  Amerika  ist  es  vielfach  Sitte,  den  Steingntglasnren 
Zinkoxyd  zuzusetzen.  In  Deutschland  ist  diese  Verwendung 
von  Zinkoxyd  weniger  üblich.  Trotzdem  dürfte  ei  nicht  ohne 
Interesse  sein,  von  einem  Meinungsaustausch  Kenntnis  nt 
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nehmen,  der  über  diese  Frage  in  der  Amerikanischen  kera¬ 
mischen  Gesellschaft1)  stattfand: 

1.  Zunächst  erörterte  Professor  Roß  C.  Purdy  alle  Gesichts¬ 
punkte,  welche  für  diese  Anwendung  sprechen.  Zinkoxyd  ver¬ 
bessert  die  Farbe,  verleiht  der  Glasur  mehr  Glanz,  verringert 
ihre  Neigung  zum  Eierschaligwerden,  trägt  dazu  bei,  die  Haar¬ 
rissebildung  zu  beheben  oder  zu  vermindern,  bewirkt,  daß  die 
Glasur  innerhalb  eines  umfangreicheren  Temperaturabschnittes 
angewandt  werden  kann,  und  daß  sie  leichter  schmelzbar  wird, 
wodurch  der  Blei-  und  Borsäurezusatz  herabgesetzt  werden 
kann.  Die  hohe  Oberflächenspannung  der  obersten  Glasur¬ 
schicht,  wie  sie  durch  den  Gebrauch  von  Zinkoxyd  hervor¬ 
gerufen  wird,  vergrößert  den  Glanz  der  Glasur.  Die  Ver¬ 
ringerung  des  Bleigehalts  bewirkt  auch  eine  bessere  weiße 
Farbe,  und  das  Zinkoxyd  trägt  an  sich  selbst  zur  Erhöhung 
der  weißen  Farbe  bei,  wie  es  auch  sonst  noch  in  vieler  Hin¬ 
sicht  die  Glasur  sehr  günstig  beeinflußt. 

2.  Als  Gründe,  die  gegen  die  Verwendung  von  Zinkoxyd 
in  Glasuren  der  genannten  Art  sprechen,  führte  der  gleiche 
Redner  zwei  an,  und  zwar  zunächst  den  ungünstigen  Einfluß  des 
Zinkoxyds  auf  manche  Aufglasur-  und  Unterglasurfarben. 
Durch  Anwendung  einer  zinkhaltigen  Gla«ur  wird  die  Zahl 
der  möglichen  Farben  wesentlich  eingeschränkt  und  gerade 
manche  der  beliebtesten  Auf-  und  Unterglasurfarben  durch 
das  Zink  einfach  zerstört.  Der  zweite  Einwand  gegen  die 
Einführung  von  Zinkoxyd  in  Glasuren  kommt  vor  allem  bei 
Geschirren  in  Betracht,  die  in  Fremdenhöfen  und  Gasthäusern 
gebraucht  werden.  Es  handelt  sich  dabei  um  die  Löslichkeit 
des  Zinkoxyds  in  den  alkalischen  Waschwässern,  die  zum 
Reinigen  der  Geschirre  von  Fett  dienen.  Die  Beobachtung  hat 
ergeben,  daß  tatsächlich  die  zinkoxydhaltigen  Glasuren  durch 
solche  Reinigungsflüssigkeiten  leichter  angegriffen  werden  als 
zinkoxydfreie  Glasuren.  Im  ersten  Falle  werden  die  Glasuren 
bald  so  löcherig  und  rauh,  daß  die  silberplattierten  Messer  und 
Gabeln  auf  ihnen  schwarze  Streifen  hinterlassen.  Von  Haus 
ans,  d.  h.  frisch  aus  der  Fabrik,  zeigen  die  zinkhaltigen  Glasuren 
ein  glasigeres  und  glänzenderes  Aussehen  als  die  zinkfreien 
Glasuren,  die  allerdings  öfter  eierschalig  erscheinen,  dafür  aber 
härter  und  widerstandsfähiger  sind  und  eich  weniger  rasch  ab¬ 
nutzen.  Diese  Tatsache  ist  dem  Berichterstatter  durch  mehrere 
Gasthausbeeitzer  bestätigt  worden,  die  als  Nichtfachleute  zwar 
die  Zusammensetzung  der  Geschirrglasuren  nicht  kannten,  aber 
auf  Grund  ihrer  Erfahrungen  lieber  Geschirr  mit  eierschaliger 
Glasur  anschafften,  weil  diese  beim  Gebrauch  nicht  so  leicht 
unansehnlich  wurde. 

Um  eine  gute,  nicht  zur  Rissebildung  neigende  Glasur  zu 
erzielen,  ist  der  Zusatz  von  Zinkoxyd  nicht  unumgänglich  nötig, 
vielmehr  läßt  sich  jene  Neigung  durch  passende  Massezusammen¬ 
setzung  und  geeignete  Schrühbehandlung  beseitigen,  sodaß  die 
Vorteile  des  Zinkoxyds  in  dieser  Hinsicht  völlig  ausgeglichen 
werden.  Weniger  leicht  ist  es  nach  Purdy  aber,  ohne  Zink¬ 
oxyd  eine  rein  weiße  Glasur  herzustellen  oder  eine  solche,  die 
sich  innerhalb  weiter  Temperaturgrenzen  verwenden  läßt.  Er 
rät  daher  aus  den  vorstehend  angegebenen  Gründen  seinen 
amerikanischen  Fachgenossen,  den  Glasuren  für  billigere  Waren 
Zinkoxyd  zuzusetzen,  hingegen  für  Geschirr  mit  verglastem 
Scherben,  wie  sie  in  Gast-  und  Speisebäusern  Verwendung 
finden,  zinkfreie  Glasuren  zu  benutzen,  ebenso  auch  für  solche 
Gegenstände,  bei  denen  eine  reiche  Auswahl  von  Farben  er¬ 
wünscht  ist. 

Ein  Bedenken,  daß  die  Verflüchtigung  von  Zinkoxyd  eine 
schädliche  Rolle  spiele,  scheint  überhaupt  nicht  in  Frage  zu 
kommen,  vielmehr  verursacht  diese  wenig  oder  gar  keine  Störung, 

3.  Im  Anschlüsse  an  die  Mitteilungen  Purdy’s  führt  Mayer 
die  Anwendung  von  Zink  in  Steingutglasuren  besonders  darauf 
zurück,  daß  hierdurch  der  Bleigehalt  derselben  herabgesetzt 
werden  kann  und  infolgedessen  die  Farbe  der  Glasur  eine  bessere 
wird.  Diese  Anwendung  von  Zinkoxyd  sei  im  übrigen  eine 
spezifisch  amerikanische  Praxis,  und  wenn  sie  besondere  Vor¬ 
teile  böte,  würde  die  europäische  Industrie  sich  ihrer  sicherlich 
ebenfalls  bedienen.  Wenn  in  manchen  Fällen  der  Zinkzusatz 
Vorteile  böte,  so  solle  man  ihn  auch  in  Zukunft  beibehalten, 
im  übrigen  sei  es  aber  wünschenswert,  dahin  zu  streben,  daß 
die  Glasuren  die  Eigenschaften  besitzen,  die  die  Hartporzellan¬ 
glasuren  auszeichnen. 

4.  Von  Interesse  dürften  auch  die  Milteilungen  Jackson’s 
über  die  Beanspruchungen  sein,  denen  das  Geschirr  im  mo¬ 
dernen  Gasthausbetriebe  ausgesetzt  ist.  Es  erleidet  hier  eine 
ganz  andere  Behandlung  als  im  Haushalte.  Im  großen  Gast¬ 
wirtschaftsbetriebe  wird  meistens  eine  Geschirrwaschmaschine 
verwendet,  durch  die  die  Geschirre  eine  starke  mechanische 
Abnutzung  erfahren.  Die  Porzellangegenstände  reiben  sich  in 
dem  Behälter  der  Maschine  aneinander  und  werden  gleichzeitig 
in  heißem  Wasser  untergetaucht,  das  zur  Zersetzung  des  an- 

*)  Transactions,  XVII,  8.  620  ff. 
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haftenden  Fettes  stark  alkalisch  gemacht  ist.  Dann  wird  das 
Geschirr^  aus  dieser  alkalischen  Waschflüssigkeit  in  reines 
heißes  Wasser  gebracht,  um  erstere  abzuspülen.  Oft  wird  hier¬ 
bei  auch  das  Spülwasser  alkalisch,  so  daß  die  Ware,  wenn  sie 
in  den  Trockenofen  gelangt,  noch  mit  alkalischer  Flüssigkeit 
bedeckt  ist  Geschirrtücher  werden  im  modernen  Gasthaus¬ 
betriebe  nicht  mehr  verwendet;  die  Ware  ist  gewöhnlich  noch 
so  heiß,  wenn  sie  aus  dem  Waschapparat  kommt,  daß  man  sie 
ohne  weiteres  auf  Trockengestelle  bringen  kann.  Nach  dem  Ver¬ 
dunsten  der  Feuchtigkeit  bleibt  auf  dem  Porzellan  eine  dünne  Al¬ 
kalischicht  zurück,  die  in  dem  Trockenofen  auf  dem  Geschirr 
sehr  fest  anbäckt.  Es  entstehen  so  bei  mehrmaligem  Gebrauch 
auf  der  Oberfläche  der  Geschirre  mehrere  solche  Schichten, 
häufig  mit  dem  Ergebnis,  daß  die  Glasur  diesen  Einflüssen 
nicht  gewachsen  ist.  Die  Geschirre  müssen  während  der 
Dauer  einer  Mahlzeit  oft  zehn  bis  zwölf  solcher  WAschungen 
durchmachen,  wobei  die  Waschflüssigkeit  sehr  stark  alkalisch 
gewählt  wird,  damit  man  sicher  ist,  daß  alles  Fett  entfernt 
wird.  Dabei  werden  die  Geschirre  rasch  hin-  und  hergeschoben. 
Die  alkalische  Lösung  greift  die  zinkhaltige  Glasur  an,  und  es 
ist  zum  mindesten  zweifelhaft,  ob  die  Glasur,  wenn  sie  eine 
derartige  Behandlung  öfters  durchmachen  mußte,  gegen  mecha¬ 
nische  Abnutzung  noch  so  widerstandsfähig  ist  wie  vorher. 

5.  Die  Ansichten  der  amerikanischen  Fachleute  darüber, 
ob  dies  der  Fall  ist,  waren  geteilt,  ebenso  die  Meinungen,  wie 
die  Widerstandsfähigkeit  der  Glasur  gegen  die  Behandlung  in 
einer  Geschirrwaschmaschine  zu  erhöhen  sei.  Sie  gingen  vor 
allem  darüber  auseinander,  ob  es  lediglich  darauf  ankomme, 
eine  möglichst  gut  und  vollkommen  geschmolzene  Glasur  zu 
verwenden,  ganz  gleichgültig,  ob  dies  durch  Zusatz  leicht 
schmelzender  Flußmittel  (Borax,  Zinkoxyd,  Calciumfluorid)  be¬ 
wirkt  wird,  oder  ob  durch  entsprechende  Aenderung  der  Zu¬ 
sammensetzung  (Zusatz  von  Tonerde)  die  Garbrenntemperatur 
der  Glasur  erhöht,  diese  dadurch  widerstandsfähiger  gemacht 
und,  auch  bei  höherem  Kalkgehalt,  ihre  Neigung  zur  Entglasung 
herabgesetzt  werden  kann.  Jedenfalls  ist  durch  die  Einführung 
dieser  Geschirrwaschmaschine  im  neuzeitlichen  Gasthausbetrieb 
für  die  Erzeuger  solcher  Geschirre  das  neue  Problem  ent¬ 
standen,  Glasuren  herzustellen,  welche  dieser  Behandlung  ge¬ 
wachsen  sind  2). 


Berichtigung. 

In  der  letzten  Nummer  dieser  Zeitschrift  erschien  ein 
Bericht  über  die  Sitzung  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
flammenlose  Oberflächenverbrennung  am  28.  Februar  1921. 
Zu  den  dort  gemachten  Angaben  über  meinen  Vortrag  möchte 
ich  berichtigend  bemerken,  daß  bei  Verwendung  von  ge¬ 
schmolzener  Tonerde  (künstlichem  Korund)  nicht  mit  Tempe¬ 
raturen  über  2000°,  sondern  höchstens  bis  180ü°  gearbeitet 
werden  kann,  da  technisch  reiner  Korund  je  nach  seiner  Rein¬ 
heit  bei  1800 — 2000°  schmilzt.  Ferner  wurden  die  von  mir  er¬ 
wähnten  Versuchsöfen  von  der  Chemisch-Technischen  Versuchs¬ 
anstalt  bei  der  Staatlichen  Porzellanmanufaktur  (Keramisches 
Institut  der  Technischen  Hochschule)  unter  Mitwirkung  von 
Herrn  Direktor  Schnabel  von  der  Gesellschaft  für  flammenlose 
Oberflächenverbrennung  hergestellt  und  ausprobiert. 

_  Dr.  W.  Steger. 

Bericht 

über  die  Sitzung  des  Hauptausschusses  des  Verbandes 
der  Giasindustriellen  Deutschlands. 

Der  Hauptausscbuß  des  Verbandes  der  Glasindustriellen 
Deutschlands  E.  V.  tagte  am  18.  März  1921  in  Berlin  im  Hotel 
„Russischer  Hof“.  Besprochen  wurden  folgende  Angelegenheiten  : 

Gegen  den  Entwurf  des  Haushaltplanes  für  das  Geschäfts¬ 
jahr  192i/22  wurden  keine  Einwendungen  erhoben.  Zur  Vor¬ 
beratung  der  zu  erhebenden  Beiträge  und  Ausarbeitung  von 
Vorschlägen  für  Aenderuogen  der  Satzung  wurde  eine 
Kommission  eingesetzt.  Nach  einem  Bericht  über  den  Stand 
der  Außenhandelskontrolle  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Zwangsmaßnahmen  der  Entente  trat  der  Hauptausschuß  in 
eine  längere  Erörterung  über  die  Aufrechterhaltung  der  Außen¬ 
handelskontrolle  ein.  In  deren  Verlauf  wurde  im  Interesse  der 
Erhaltung  des  Absatzes  nach  den  westlichen  Entente-Staaten 
und  zur  Bekämpfung  der  Absichten  der  englischen  Industrie 
auf  Ausschaltung  der  deutschen  Industrie-Erzeugnisse  allgemein 
verlangt,  daß  die  Regierung  für  den  von  den  Feinden  einbe¬ 
haltenen  50  °/0-igen  Kaufpreis  Ersatz  leisten  solle.  Nach  Dar- 

-)  Es  ist  dem  Beferenten  anbekannt,  ob  diese  Geschirrwaschmaschine 
bisher  nar  in  amerikanischen  oder  anch  in  europäischen  Gasthäusern  Ver¬ 
breitung  gefunden  hat.  In  Deutschland  dürfte  die  Behandlung  der  Ge¬ 
schirre  mit  Btarken  Waschlaugen  zur  Beseitigung  der  Fettreste,  wenigstens 
soweit  die  „fettlosen“  Kriegsjahre  und  die  „fettarme“  Nachkriegszeit  in 
Betracht  kommen,  nicht  viel  Zweok  gehabt  haben. 
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legung  des  Standpunktes  der  einzelnen  Zweige  der  Glasindustrie 
dnrch  deren  Vertreter  gelangte  nach  längerer  Anssprache 
folgende  Entschließnng  zur  Annahme: 

„Die  Versammlung  beschließt  mit  Mehrheit,  dem  Ausschuß 
der  Außenhandelsnebenstelle  Glas,  zu  empfehlen,  zu  beschließen  : 

In  Rücksicht  darauf,  daß  die  Außenhandelskontrolle  in  der 
Vergangenheit  nicht  wirksam  war  und  so  eine  einseitige  Be¬ 
einträchtigung  der  Außenhandelsinteressen  der  Gutgesinnten 
bedeutete,  und  daß  sie  für  die  Zukunft  von  einer  der  Auf¬ 
hebung  zuneigenden  Regierung  sicher  nicht  wirksamer  gestaltet 
werden  wird,  wird  die  Aufhebung  der  Außenhandelskontrolle 
für  die  Erzeugnisse  der  Glasindustrie  beantragt,  soweit  nicht 
einzelne  Zweige  der  Glasindustrie  einen  gegenteiligen  Stand¬ 
punkt  für  Spezialerzeugnisse  geltend  machen,  dagegen  ist  die 
Einfuhrkontrolle  beizubehalten  und  auszubauen. 

Das  Reich  soll  zur  Aufrechterhaltung  des  Exportes  nach 
dem  Feindland  und  zur  Abwehr  der  auf  die  Vernichtung  der 
deutschen  Industrie  abzielenden  Sanktionen  aufgefordert  werden, 
für  den  von  den  Feinden  einbehaltenen  50  °/0-igen  Kauf¬ 
preis  Ersatz  zu  leisten. 

Was  die  Ausfuhrabgabe  anbelangt,  wird  deren  Aufhebung, 
abgesehen  von  den  Maßnahmen  der  konkurrierenden  Staaten, 
für  alle  Glaserzeugnisse  schon  um  dessea  Willen  für  selbst¬ 
verständlich  erachtet,  weil  für  die  vielen  hochwertigen  Artikel, 
für  welche  eine  Ausfuhrkontrolle  nicht  mehr  Platz  greifen  soll, 
die  Ausfuhrabgabe  ebenfalls  aufgehoben  wird.“ 


Abgelehnt  wurde  eine  Unterstützung  des  Antrages  des 
Zentral verbandes  des  Deutschen  Großhandels,  der  folgendes 
vorsieht : 

1.  Dem  Ausfuhrhändler  muß  statt  der  bereits  im  Gesetz 
festgelegten  Rückvergütung  von  15  bezw.  lV*°/o  des  ihm  vom 
Hersteller  berechneten  Preises  auf  Antrag  als  Ablösung  für 
dieses  Verfahren  eine  71/,  °/o'ige  bezw.  0  75°/0-ige  Rückvergütung 
von  seinem  Verkaufspreis  gewährt  werden. 

2.  Diese  7,/80/0-ige  bezw.  U,75°/0-ige  Rückvergütung  muß 
auch  auf  diejenigen  Fälle  ausgedehnt  werden,  in  denen  der 
Lieferer  nicht  auch  zugleich  der  steuerpflichtige  Hersteller  ist. 

Im  Gegensatz  hierzu  soll  eine  Abänderung  des  §  4  des 
Umsatzsteuergesetzes  dahin  angestrebt  werden,  daß  der  Ex¬ 
porteur  gesetzlich  verpflichtet  ist,  den  erhaltenen  Betrag  dem 
Industriellen  zu  erstatten. 

Ein  weiterer  Bericht  unterrichtete  die  Hauptausschußmit¬ 
glieder  über  die  Bestrebungen  der  Eisenbahnverwaltung,  für 
die  bei  der  Güterbeförderung  entstehenden  Beschädigungen 
keinen  Ersatz  zu  leisten  und  sich  der  Haftpflicht  zu  entziehen 
mit  der  Begründung,  Unsicherheit  und  Diebstähle  legten  der 
Eisenbahn  zu  starke  finanzielle  Verpflichtungen  auf.  Energische 
Bekämpfung  dieser  der  deutschen  Eisenbahnverwaltung  un¬ 
würdigen  Industrie  und  Handel  schädigenden  Absichten  wurde 
beschlossen. 

Als  Sitzungsort  für  die  nächste  Hauptausschuß -Sitzung  und 
Hauptversammlung  wurde  Dresden  bestimmt,  als  Termin  Frei* 
tag,  den  3  Juni  1921. 


Wirtschaftlich-g* 

Korrespondenzen, 

Totenschau.  Am  9.  4.  21  starb  nach  längerer  Krankheit  im 
82  Jahre  seines  arbeitsreichen  Lebens  der  Freund  nnd  Förderer  der  Kalk¬ 
industrie  Dr.  phil.  Hans  Bernhard  Kos  mann,  Königlicher  Bergmeister 
und  Bergassessor  a.  D 

Jubiläen.  Auf  eine  60-jährige  Tätigkeit  in  der  Porzellnnfabrik  zu 
Kloster  Veilsdorf,  VeilBdorf,  konnte  bei  vollster  Frische  Herr  Gustav 
Bauer  znrttckblicken,  der  auch  eine  längere  Reihe  von  Jahren  Orts¬ 
schultheiß  war  E>n  weiterer  pflichttreuer  Angestellter  des  Unternehmens, 
Herr  Obergieiiermeister  Ottomar  Koch,  feierte  gleichfalls  Bein  25-jähriges 
Dienst  jabiläum. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Das  abgeänderte  Einkommensteuergesetz  und  neue  Lohnabzugs¬ 
verfahren.  Da9  im  Reichsanzeiger  Nr.  74  veröffentlichte  Gesetz  zur 
Aenderung  des  Einkommensteuergesetzes  vom  21.  3.  20  tritt  allgemeia  am 
1.  4  20  in  Kraft  Die  ermäßigten  Steuerbetrftge  dss  §  21  habeD  also 
schon  vom  1.4.  20  ab  Geltung.  Es  treten  j-doch  erst  vom  1.4.  21  ab 
in  Kraft:  Die  neuen  Strafbestimmungen  (Art  1  Nr.  27),  die  Neuregelung 
der  vorläufigen  Steuerzahlung  (ärt  2),  die  Bestimmungen  über  Abzugs¬ 
fähigkeit  von  Beitlägen  an  inläudische  Vereinigungen  wissenschaftlicher 
oder  gemeinnütziger  Art  sowie  über  die  Höhe  der  abziehbaren  Beträge 
beim  Lohnabzug.  Der  neue  Einkommensteuer-Tarif  (§  21)  ist  nicht  mehr 
so  Btark  durchgestaffelt  wie  der  trübere,  er  weist  nur  10  Steuerstaffeln 
auf  gegenüber  den  61  Staffeln  des  bisherigen  Gesetzes.  Die  Einkommen¬ 
steuer  beträgt: 


für  die  ersten  angefangenen  oder  vollen  Jl  24  000  d.  steuerb. Einkommens  10°/« 
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Eine  direkte  Vergleichung  dieses  Tarifes  mit  dem  bisherigen 

Tarife 

ist  nicht  ohne  weiteres  möglich,  weil  auch  die  Bestimmungen  über  daB 
Existenzmioimum  und  das  Familienprivileg  geändert  worden  sind.  Bis¬ 
her  blieben  von  dem  steuerbaren  Einkommen  frei  Jl  1600  als  Existenz¬ 
minimum  und  im  Regelfälle  Jl  600  für  die  Ehefrau  und  jedes  minder¬ 
jährige,  nicht  selbständig  zur  Einkommensteuer  veranlagte  K  ud.  Iu  be¬ 
sonderen  Fällen  konnte  das  Existenzuiinimam  für  Kinder  JH.  700  betragen. 
Das  durch  diese  Beträge  gekürzte  steuerbare  Einkommen  unterlag  als 
steuerpflichtiges  Einkommen  den  Sätzen  des  EinkommenBteuertarifes  Jetzt 
erfolgt  nicht  mehr  eine  Freistellung  bestimmter  Einkommensteile,  sondern 
die  Einkommensteuer  wird  berechnet  vom  gesamten  steuerbaren  Einkommen 
und  von  der  Steuersumme  werden  nachträglich  bestimmte  Abzüge  gemacht 
Die  Ermäßigung  der  S'enerumme  mit  Rücksicht  auf  das  Familit-nprivileg 
und  das  Existenzminimnm  betlägt  bei  Steuerpflichtigen,  deren  Einkommen 
Jl  60G00  nicht  übersteigt,  für  den  Steuerpflichtigen  salbst  und  jede  zu 
seiner  Haushaltung  gehörende  Person,  auf  welche  die  Bestimmungen  des 
Familienprivilegs  zutreffen  nnd  die  nicht  selbst  zur  Einkommensteuer  zu 
veranlagen  i-t,  M  120.  Bei  Steuerpflichtigen  mit  eiuem  Einkommen  von 
über  Jl  60  000,  aber  nicht  über  M  100  000,  beträgt  der  Abzug  nur  Jl  60. 
Es  werden  also  für  den  Steuerpflichtigen,  die  Eütfrau  und  die  minder¬ 
jährigen  Kindt  r.  falls  diese  Personen  nicht  selbständig  zur  Steuer  veran¬ 
lagt  werden,  gleich  höbe  Beträge  au  der  Steuersumme  gekürzt.  Bei  der 
Veranlagung  für  das  Recbnonuejahr  1921  und  die  folgenden  Rechnungs¬ 
jahre  ist  das  Existeuzmiuimum  und  das  Kinderprivileg  noch  erweitert. 


ewerblicher  Teil. 

Für  diese  Jahre  werden,  falls  eiue  selbständige  Veranlagung  der  Kinder 
nicht  erfolgt,  für  jsdes  minderjährige  Kind  je  M  180  Stenernacblaß  ge¬ 
währt,  wenn  das  Einkommen  d*B  Steuerpflichtigen  M  24000  uicht  übersteigt. 

Die  Wirkung  der  Neuregelung  des  Tarifes  im  Zusammenhang  mit 
der  Neugestaltung  der  sozialen  Erleichterungen  ergibt  sich  aus  nach- 


folgenden  Beispielen: 
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Arbeitslohn. 

Im  Zusammenhang  mit 

Nengestaltung  des  Tarifs  und  der  sozialen  Ermäßigungen  ist  das  Lohnabzugs- 
Verfahren  (§  46  a)  gleichfalls  Aenderungen  unterworfen  worden.  All 
ahzugsfreie  Emkommensteile  sind  für  den  S  eue-pflo  htigen  und  seine  zur 
Haushaltung  zählende  Ehefrau  nunmehr  abzus  tzen:  bei  Tagelohn  Jt  4  täglich, 
bei  Wocheuloho  Jl  24  uud  bei  Monatelohn  Jl  100.  Der  ahzugsfreie  Betrag 
erhöht  sich  für  jedes  zur  Haushaltung  des  Arbeitnehmers  zählende  minder¬ 
jährige  und  nicht  selbständig  veranlagte  Kiud  bei  Tagelohn  um  Jl  6,  bei 
Wochenlohn  um  Jl  36  nnd  bei  Monatslohn  om  Jl  160.  Von  dem  dann 
verbleibenden  Rest  ist  ohne  Rücksicht  auf  die  Höhe  des  Arbeitseinkommen! 
durchweg  der  10°/0-ige  Lohnabzug  zu  berechnen.  Die  neae  Be¬ 
rechnung  tritt  ab  1.  4.  21  ein. 

Betont  mnß  werden,  daß  die  neu  festgesetzten  abzngsfähigen  Beträge 
bei  der  Berechnung  des  10  °/0-igen  Lohnabzuges  scharf  anseinanderzuhalten 
sind  von  den  im  Absatz  2  erwähnten  Abzügen,  die  von  der  endgültigen 
Steuersumme  seitens  der  Behörde  abgesetzt  werden. 

Zorn  Steuerabzug  vom  Lohn.  Wie  von  amtlicher  Seite  geschrieben 
wird,  herrscht  bezüglich  der  vom  Schlichtnngsansschuß  festgesetzten  Ent¬ 
schädigungen  für  entlassene  Libnangestellte  Zweifel  darüber,  ob  solche 
Beträte  dem  Steuerabzüge  unterliegen.  Ferner  herrscht  Unklarheit 
darüber,  ob  die  den  Hinterbliebenen  verstorbener  Arbeitnehmer  gezahlten 
Uuterst Atzungen  usw.  dem  Steuerabzüge  umerliegen.  Bude  Fragen  sind 
za  bejabeu,  da  es  Bich  nm  Beträge  handelt,  die  ans  Aulaß  früherer 
Dienstleistungen  gezahlt  werden.  Weitere  Zweifel  bestehen  darüber,  wer 
als  Provisionsvertreter  oder  als  Heimarbeiter  dem  Steuerabzüge  unter¬ 
worfen  ist  Dieses  ist  der  Fall  bei  den  Personen,  die  nicht  als  selbstän¬ 
dige  Gewerbetreibende  anzusehen  sind.  Als  selbständige  Gewerbetreibende 
sind  die  Personen  anzusehen,  die  zur  Gewerbesteuer  veranlagt  sind  und 
Umsatzsteuer  von  ihrem  gesamten  Umsatz  zahlen. 

Umsatzsteuer  uud  neubesetztes  Gebiet.  Es  ist  die  Frage  auf¬ 
geworfen  worden,  ob  das  besetzte  Gebiet  nach  Errichtung  der  Rieinzoll- 
grenze  als  Ausland  in  nrnsafzsteuerlicher  Beziehung  an/.useheu  ist  Ei 
wird  darauf  bingewiesen,  daß  hiervon  nicht  die  Rede  sein  kann.  D  e 
deutschen  Gebiete  bleiben  ancü  nach  Errichtung  der  R  teinzollgrenze  auch 
vom  Standpunkte  der  Umsatzsteuer  aus  luland. 

Wünsche  des  Großhandels  zur  Umsatzsteuer.  Der  Zentralver¬ 
band  des  Bratschen  Großhandel«  beantrage  in  eiuer  Eingabe  au  das 
Reich-fluanzministerium,  das  im  Umsatzsteuergesetz  vorgesehene  Rück- 
vergütungsverfabren,  das  für  den  Ausfuhrbäudler  Härten  nach  sich  ziehen 
muß  und  die  Konkurreazfäuigkeit  lähmt,  dahin  abzuäudern,  daß  an  Stelle 
der  im  Gesetz  vorgesehenen  Rtt  kvergücang  von  16  %  oezw.  ll/s°/o  des 
vom  Hersteller  berechneten  Preises  eine  Pauschairuokvergütung  iu  Höue 
von  71/s°/0  bezw  0,76 °/0  vom  Verkaufspreis  zu  zahlen  ist,  wobei  es  dem 
Aasfahrhändler  von  Fall  zu  Fall  überlassen  bleiben  soll,  welches  von 
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beiden  Verfahren  tr  seinem  Rttckvergütungeanipruch  xagrunde  legen  will. 
Di«  Wahl  «ine«  Verfahrens  hat  der  Steuerpflichtige  bei  Beginn  jadti 
Iteuerabzchnittes  zu  erklären.  —  Im  Hinblick  anf  die  endgültig«  Regelung 
ach  Frag«  dar  Vorauszahlungen  anf  die  Umsatzsteuer  warnt  der  Verband 
nliredtücklichst  vor  zwangsweisen  Vorauszahlungen,  die  lediglich  die 
Kapdrakneppheit  in  den  Betrieben  erhöhen  würde.  Er  ragt  dagegen  an, 
freiwillige  Vorauszahlungen  zuzulaesen,  die  bei  angemessener  Verzinsung 
bis  zum  31.  3.  des  auf  den  Stenerabachuitt  folgenden  Jahres  and  bei  Gut- 
echreibnng  und  entsprechender  Verzinsung  etwaiger  Ueberschü««*  kapital¬ 
kräftige,  zaklnngsptichtige  Firmen  zu  Vorauszahlungen  anreizen  würde. 


Handel  und  Verkehr. 

Dl«  »an«  einbeltliehe  PoatacfceehordRung  für  das  Deutseka  Baieis, 
di«  am  10  4.  91  in  Kraft  getreten  iat,  enthält  gegenüber  der  bisherigen 
Fassung  nur  in  einem  Punkt  eine  wesentliche  Aenderuug.  Nach  den 
jetzigen  Vorechriften  kann  der  Postscheckknnde  ein«  oder  mehrere  Per¬ 
sonen  zur  Weiterführung  des  Eontos  nach  seinem  Tod  bevollmächtigen. 
Hierzu  bedarf  es  einer  besonderen,  gebührenpflichtigen  Vollmacht.  Beim 
Fehlen  einer  solchen  Vollmacht  treten  im  Todesfall  Stockungen  ein.  Um 
die  hieraus  entstehenden  Weiterungen  zu  vermeiden,  ist  durch  die  neue 
Postscheekordnnug  bestimmt  worden,  daß  beim  Vorhandensein  mehrerer 
zeiehnungsberechtigter  Personen  diese  berechtigt  sind,  nach  dem  Tod  des 
Poetscheckkunden  das  Konto  weiterzuführeu  oder  die  Löschung  des  Konto« 
zu  beantragen  und  das  Beetgnthaben  abzaheben.  Der  Postechecfcknnde 
kann  diese  Befngnis  aber  im  Uaterschrifcsblatt  beschränken  oder  sus- 
ickließen. 

Yargehriften  für  die  Fahrt  dnreh  den  polnischen  Korridor* 
Für  deutsche  Reichsangehörige  genügt  bei  Benutzung  der  beiden  dugh- 
gehenden  8ehnellzüge  auf  der  Strecke  Schneidemüht-Konitz-Dirscbau- 
Marienburg  ein  einfacher  Personalausweis  mit  Lichtbild  ohne  jeden  Sicht¬ 
vermerk.  Anf  den  anderen  Strecken  nnd  bei  Benutzung  der  Personen¬ 
züge  auch  auf  der  genannten  Stracke  ist  dagegen  ein  polnischer  Sicht¬ 
vermerk  nitig. 

Erhöhung  der  Haftsumme  für  Gepäckstücke.  Der  Verband 
Teilender  Kanflente  Deutschland«  hat  anf  eine  an  den  Baichsverkehra- 
minister  gerichtete  Eingabe  wegen  der  Erhöhung  der  Haftsumme  für  dia 
den  Handgepäck-Aufbewahrungsstellen  übergebenen  Gepäckstücke  von  der 
■isenbahndirektion  Berlin  den  Bescheid  erhalten,  d;ß  die  Haftsumme  für 
die  aafzubewabrenden  Gepäckstücke  ab  1. 4  auf  dt  000  für  ein  Stück  zu 
erhöhen  iit.  Bisher  betrag  sie  M  100. 


Ein«  und  Ausfuhr,  Zollwessu. 

AaBenhandelsstcllo  Grcbkeramik.  ln  einer  am  9.  4.  91  statt- 
gefundenen  SitzuDg  bat  der  Gesamtausschuß  beschlossen,  die  Ausfuhr¬ 
kontrolle  in  der  bisherigen  Form  vorläafig  bis  zum  31  6.  21  bestehen  zu 
lassen.  Ergeben  sich  inzwischen  Schwierigkeiten  ernster  Natur  in  der 
Industrie  oder  dem  Handel,  so  daß  sich  die  jetzige  Form  nicht  aufrecht- 
arhalten  läßt,  bevollmächtigen  die  Mitglieder  des  GesamtausschosBes  den 
Arbeitsausschuß,  umgehend  zussminenzutreten,  um  die  neue  Sachlage  zu 
beraten,  gegebenenfalls  unter  Hinzuziehung  von  Industrievertreterc,  die 
dem  Arbeitsausschuß  nicht  angehören.  Dieses  Verfahren  soll  jedoch  nur 
Platz  greifen,  soweit  der  stellvertretende  Reichsbevollmächtigte  sich  nicht 
für  befugt  hält,  selbständige  Maßnahmen  zu  treffen. 

Die  neue  Zollgrenze,  Die  Interalliierte  Rheiulandkommission  hat 
zwei  Verordnungen  erlassen,  die  am  20  4.  21  in  Kraft  getreten  sind,  nnd 
deren  wichtigsten  Bestimmungen  nachstehend  in  gekürzter  Fassung  wioder- 
gegeben  seien:  Die  an  der  alten  Grenze  erhobenen  Zölle  sind  dieselben 
wie  die  vor  dm  Inkrafttreten  der  Sanktionen  erhobenen.  Der  Verlauf  der 
von  Norden  nach  Süden  im  Osten  des  besetzten  Gebietes  neu  errichteten 
Zillinie  ist  vorbehaltlich  späterer  Aenderungen  durch  Beschlüsse  der 
Bheinlandkommission  wie  folgt  festgesetzt: 

1.  Der  Rhein  von  der  holländischen  Grenze  bis  zur  Höhe  Lohansen 
(nördlich  von  Düsseldorf)  einschließlich  der  Häfen  von  Schwelgern  (?), 
Buhrort  und  Duisburg;  2.  ein  Brückenkopf  um  Düsseldorf,  begrenzt  dure,h 
Lohansen,  Bntingen  und  die  Ostgrenze  von  Hubbelrath  nnd  Erkrath  (diese 
beiden  eingescblossen);  3.  der  Brückenkopf  CöId;  4.  der  Rhe  n  zwischen 
den  Brückenköpfen  Coin  und  Kohlen*;  5.  die  Brückenköpfe  Koblenz  und 
Main»,  welche  zwischen  Diez  und  Walsdorf  durch  eine  Linie,  die  der  Nordost- 
gren/e  der  KreLe  Diez  nnd  Laigenscbwalbacb  iolgt,  verbunden  werden; 
0.  der  Rhein  vom  B  tirkeukopf  Mainz  bis  zur  elrä-imschen  Grenze. 

Die  Einfuhr  über  die  vorbezeiebnete  Zollinie  iu  das  besetzte  Gebiet 
unterliegt  einer  Zollabgabe  von  25  %  der  nach  dem  gegenwärtig  geltenden 
dentiehan  Tarif  erhobenen  Zölle,  berechnet  in  Gold  nach  dm  bisherigen 
Verfahren. 

Die  Ausfuhr  aus  dem  besetzten  Gebiet  über  die  neu«  Zollgrenze 
■nterliegt  einem  Ausfuhrzoll  in  Höhe  der  in  dem  gegenwärtig  geltenden 
deutschen  Zolltarif  für  di«  nach  Deutschland  eingefübrteu  Waren  ver¬ 
glichenen  Zölle,  berechnet  aber  in  Papiermark,  d.  h.  der  Zoll  beträgt 
ungefähr  den  10.  Teil  der  Zollerhebung  in  Goldmark. 

Die  Regelungen  betreffend  den  Durchgangsverkehr  der  Importwaren 
lind  erlernen  worden,  cm  die  B&ndeLbtaieuungen  zwilchen  den  Nationen 
zu  erleichtern.  Der  in  Koblenz  von  der  Oberkommission  eingesetzte 
leitende  Ausschuß  der  Zölle  iot  mit  der  Loitnng  des  Personals  und  mit 
der  Anefflhrong  der  von  ihm  festgesetzten  Be- timmungen  betraut.  Die 
Anwendung  der  Sanktionen  gegen  Zollhinterziehungen  wird  dnreh  die 
jaristiuchen  Instsnzan  der  Bnatrungsamee  festgesetzt.  Die  interalliierte 
Oberkommimon  dar  besetzten  Rheinland«  behält  sich  vor,  an  diesem  an 
dar  alte«  und  der  neuen  Grenze  aufgertellten  Zolltarif  jedesmal,  wenn  sie 
es  für  nützlich  hält,  Abänderungen  zu  treffen. 

Wo«  das  Regime  der  Ans-  und  3  nfahr  betrifft,  so  hat  die  Rheinische 
Oherkom mission  «ntseaieden,  daß  die  Einschränkungen  der  deutschen  Ge¬ 
setzgebung  provisorisch  ae  der  alten  Greuze  aafreeht  erkalten  bieibea, 


dal  eie  aber  auch  gleichseitig  am  der  nanen  Grenze  angewendet  werden. 
Das  wirtschaftliche  Komitee  der  Oberkommission  in  Koblenz  wird  mit  der 
Leitung  des  deutschen  Ein-  and  AuSfnhrdienstes  beauftragt.  Bin-  and 
Auafahrgesncho  müssen  auch  fernerhin  durch  die  rheinischen  Ex-  nnd  Im¬ 
porteure  an  diese  Stelle  gerichtet  werden.  Die  Gerichte  des  Besatzungs- 
hasrez  Bind  mit  der  Anwendung  der  erlassenen  Strafmaßnahmen  für  Ver¬ 
stöße  betreut.  Die  Straferlässe  erstrecken  sich  bis  zn  5  Jahren  Gefängnis 
and  M  500  000  Geldstrafe. 

Ausland.  Di«  neuen  Einfuhrgesetze.  Uebar  dia  seiteue  Belgien, 
Ingland  und  Frankreich  bereits  getroffenen  Maßnahmen,  betreffend  die 
Einbehaltung  eines  Teiles  dat  iertes  der  deutschen  Wareueinfuhr,  ist  in 
Nr  14,  8  165  nnd  158,  ausführlich  berichtet  worden.  Wieweit  sich  das 
übrige  Ausland  dieser  kurzsichtigen  Wirtschaftspolitik  anschließt,  iat  ans 
den  bisher  vorliegenden  Nachrichten  noch  nicht  recht  ersichtlich.  Nach¬ 
stehend  bringen  wir  ein«  Uebsrsicht  über  die  einzelnen  Länder,  deren 
Regierungen  bereits  durch  irgendwelche  Beschlüsse  nnd  E  klärnngen  zu 
den  Londoner  Sanktionen  Stellung  genommen  haben:  In  Australien 
hat  das  Parlament  zn  der  Angelegenheit  noch  nicht  Stellung  genommen. 
Die  brasilianische  Regierung  hat  zuverlässigen  Nachrichten  zufolge 
erklärt,  daB  sie  einstweilen  nicht  beabsichtigt,  sich  an  der  60  °/0-igen  Ab¬ 
gabe  zu  beteiligen.  China  hat,  wie  neuerdings  verlautet,  noch  keiner¬ 
lei  Entscheidung  getroffen.  In  Griechenland  soll  der  Kammer 
auf  Anforderung  der  Entente  ein  entsprechender  Gesetzentwurf  vorgelsgt 
werden  Es  soll  jedoch  beabsichtigt  sein,  nur  10  bis  15  %  “13  Einfuhr¬ 
abgabe  zur  Erhebung  zn  bringen.  Haiti  hat  nicht  die  Absicht,  Teile 
V'  m  Kaufpreis  einzubehalten.  In  Indien  verhandelt  die  britisch-indisch« 
Regierung  zurzeit  über  den  englischen  Vorschlag.  Wahrscheinlich  werden 
die  Einfuhrzölle  für  deutsche  Waren  eine  geringe  Erhöhung  erfahren. 
Das  englische  Gesetz  wird  kaum  in  Kraft  treten.  Italien  wird  sich 
nach  einer  Erklärung  seiner  Regierung  an  der  Abgabe  nicht  beteiligen. 
Italien,  dessen  Valuta  unter  den  Ententestaaten  am  schlechtesten  steht, 
kann  nirgends  so  billig  einkaufen  als  in  Deutschland,  auf  dessen  Waren 
es  außerdem  angewiesen  ist.  Die  italienische  Kammer  tritt  erst 
nach  längerer  Zeit  wieder  zusammen  und  kann  erst  dann  zu  der  Frage 
Stellung  nehmen.  Japan  wird  sich  voraussichtlich  dem  englischen  Vor¬ 
gehen  nicht  anschließen,  da  bereits  sein  neues  Antidumpinggesetz  weit¬ 
gehende  Maßnahmen  gegenüber  Deutschland  gestattet.  Ans  Jugoslawien 
Segen  keine  Aeußerangen  vor  Kanada  und  Südafrika,  zwei  eng¬ 
lische  8elbstverwaltang»kolonien,  verhalten  sich  den  Vorschlägen  des 
Mutterlandes  gegenüber  ablehnend.  In  Knba  scheint  die  Regierang  nicht 
genagt  za  sein,  sich  an  den  Sanktionen  zn  beteiligen.  Luxemburg 
beabsichtigt  nach  einer  Erklärung  seiner  Regierang  keine  Einbehaltung 
von  Teilen  des  Kaufpreises.  Auch  Polen  will  von  einer  solchen  Maß¬ 
nahme  absehea.  Portugal,  finanziell  und  wirtschaftlich  von  England 
vöUig  abhängig,  hat  der  englischen  Regierang  erklärt,  daß  es  sich  deren 
Politik  aaschließe.  Rumänien  bereitet  nach  zuverlässigen  Nachrichten 
ein  Gesetz  über  die  Sanktionen  nach  englischem  Master  vor,  das  von  der 
Kammer  beschleunigt  verabschiedet  werden  soli.  Blättermeldungen  zufolg« 
w  rd  jedoch  dieser  Beschluß  durchaus  nicht  in  allen  rumänischen 
Kreisen  mit  Beifall  aufgenommen.  Nie  habe  eine  größere  Notwendig¬ 
keit  zum  Bezüge  deutscher  Erzeugnisse  bestanden  als  gerade  jetzt, 
wo  sie  zum  wirtschaftlichen  Wiederaufbau  unentbehrlich  sind  nnd 
im  übrigen  unter  zufriedenstellenden  Währnngsbedingnngen  eingeftthrt 
werden  können  Siam  will  voraussichtlich  dem  englischen  Master  folgen. 
In  Tschechoslowakien  scheint  unter  einem  gewissen  Druck  der 
Entente  ein  Gesetzentwurf  bereits  aasgearbeitet  zn  werden.  Nach  einer 
Aeußeruug  des  Außenministers  sei  es  aus  rein  wirtschaftlichen  Gründen 
geboten,  sich  gegen  Deutschland  a?>zuschließen,  weil  die  gesamte  deutzehe 
Einfuhr  sich  auf  den  Süden  und  Olsten  werfe.  Die  tschechischen 
Iodustriellen  sprechen  sich  entschieden  gegen  eine  Teilnahme  am  Wirt¬ 
schaftskriege  aas.  Wie  die  neutralen  Länder  anbetrifft,  so  fürchtet 
man  in  Dänemark  ein  außerordentliches  Anwachsen  das  Transitverkehrs, 
ein  höchst  unerwünschtes  Anflebeu  des  berüchtigten  Schiebertnms  sowie 
eine  Bchwere  Schädigung  der  dänischen  Industrie.  Man  ist  nicht  geneigt, 
Ueberwacbungsmaßijabmtn  nach  dem  MuBter  der  im  Kriege  erduldeten 
auf  sieh  zu  nehmen.  Ucber  die  Stimmung  in  Holland  liegen  zuverlässige 
Naabrichten  nicht  vor.  Die  Jjtegiirjing  will  anscheinend  vorläufig  eine 
ab  wartende  Haltung  eicnchmen. 

Britisch- Honduras*  Die  beschlagnahmten  deutschen  Waren 

sind  freigegsben  worden. 

England.  Urprunsrizeugnlsse  für  die  Einfuhr.  Nach  einer  dem 

dänischen  Iidostrierat  voit  London  zngegangenen  Mitteilung  ist  am 
30  3.  21  eine  englische  VerordA  ng  erschienen,  derznfoUe  alle  ans  euro¬ 
päischen  Ländern  kommenden  Waren  von  einem  Ursprungszeugnis  be¬ 
gleitet  sein  müssen,  um  nicht  u’ftVIr  die  50*/#-ige  Abgabe  zn  fallen.  Die 
JB3«timmuug  gilt  nicht  für  Waren,  deren  Wert  weniger  als  £  5  beträgt. 

England.  Verlängerte  Einfahrfrist  für  deutsche  Waren.  Das 

Hacdelsamt  hat  den  Termin  für  die  Emfunr  der  vor  dem  8.  3  2L  in 
Deutschland  gekauften  Waren  bis  zum  16  5  21  hinausgeschobeu,  voraus¬ 
gesetzt,  daß  mindestens  10  •/•  des  Kaufpreises  vor  dem  8.3  gezahlt 
wurden  und  das  Eigentumsrecht  an  den  Waren  von  diesem  Tag  ab  anf 
einen  nichtdeutachen  Staatsangehörigen  Übergebungen  war.  Ferner  wird 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  der  deutsche  Exporteur  lediglich  die 
K-chnungen  in  dreifacher  Ausfertigung  eiuzuseudeu  hat.  Für  den  übrigtn 
Teil  der  Durchführung  des  Gesetzes  ist  der  englische  Importeur  verant¬ 
wortlich. 

Finnland.  Der  answärtige  Handel  ist  vom  1. 4.  21  ab  völlig 

freigegeoeu  worden.  Gleichzeitig  ist  die  Regierang  ermächtigt  worden, 
Bestimmungen  über  Kauf  nnd  Verkauf  in  ausländischer  Währung  zu 
•rhssen. 

Frankreich.  Erhöhmny  der  Zollsätze  de»  Generaltarif».  Nach 
einem  im  „Journal  Otlciel“  vom  3  4  21  veröffentlichten,  am  28  3.  21  in 
Kraft  getretenen  Dekret  werden  die  Sätze  d*s  Generaltarifs,  wie  sie  sich 
«ns  dem  Gesetz  vom  11.  1.  22  ff  ergeben,  von  nun  an  im  1  mklang  mit  der 
kierfir  vergeeshenea  Tabelle  fe<ig«?«tat  für  all«  Waren,  die  in  dieser 
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Tabelle  aufgefflhrt  sind,  unbeschadet  der  heute  bereits  geltenden  nnd  in 
Zukunft  noch  einznfübreDden  VervielfältignngBkoefflzienten  nnd  nnter  Vor¬ 
behalt  der  Aufrechterbaltnng  der  nach  dem  Generaltarif  anznwendenden 
Anmerkungen  nnd  Beifügungen.  (Die  Tabelle,  die  sich  ihres  großen  Um¬ 
fanges  wegen  nicht  znr  Veröffentlichung  eignet,  kann  im  Beferat  L  8  der 
Abt  10  des  Auswärtigen  Amtes,  Bnnsenatr.  9,  eingesehen  werden )  —  Die 
französische  Regierung  ist  mit  dieser  Erhöhung  der  Zollsätze  der  eine 
Spanneng  zwischen  Maximal-  und  Minimaltarif  bis  zn  300  %  zugrunde 
gelegt  worden  ist,  dem  fortwährenden  Drängen  der  französischen  Industrie 
gefolgt,  die  bereits  seit  Monaten  einen  erhöhten  Schntz  besonders  gegen 
die  infolge  des  Tiefstandes  der  Mark  drohende  deutsche  Konkurrenz  ge¬ 
fordert  hat. 

Island.  Ein  EinfnhrTerbot  besteht  seit  dem  1.  4.  21  u.  a.  für 
Porzellanwaren. 

Italien.  Einfahrbestlnmnngen.  Die  Zollbehörden  sind  ermächtigt 
worden,  die  Einfuhr  von  Glühlampen,  auch  solchen  mit  geschliffenem  Rand, 
unmittelbar  zu  genehmigen. 

Lettland.  Die  Einfuhr  ist  auf  Grund  einer  Verordnung  vom 
2.  3.  21.  die  eine  Erhöhung  des  bisherigen  Einfahrzolles  vorsieht,  gesperrt, 
bis  die  Verordnung  die  Genehmigung  der  gesetzgebenden  Körperschaften 
erhalten  hat. 

Skandinavien.  Keine  Schutzzölle  für  die  Industrie.  Nach 
einer  Meldung  aus  Stockholm  sind  die  wiederholten  Anträge  der  ver¬ 
schiedenen  Industrien  betreffend  Zollerhöhung  von  dem  Bewilligungs¬ 
ausschuß  abschlägig  beschieden  worden.  In  Regiemngskreison  befürchtet 
man,  daß  eine  allgemeine  Zollerböhuug  dem  Preisfall,  der  sich  seit  einiger 
Zeit  in  Skandinavien  geltend  macht,  sehr  merkbar  entgegenwirken  würde. 

Spanien.  Der  Zollaufscblag  bei  Zahlungen  in  Silbergeld  oder 
Noten  der  ß»nk  von  Spanien  ist  für  den  Monat  April  auf  38,01  %  (Februar 
45,08,  März  37,23  %)  festgesetzt  worden. 


Die  Lage  in  Industrie  nnd  Handel. 

Die  Lage  der  Keratn-  nnd  Glasindustrie  im  Monat  März. 

In  der  keramischen  Iodustrie  ist  als  Folge  der  „Sanktionen*  eine 
verstärkte  Zurückhaltung  der  Käufe  im  In-  und  Anslande  nnd  verstärkte 
Absatzstockung  zn  beobachten  gewesen,  die  sich  besonders  g*4egentlieh, 
der  Leipziger  Messe  für  alle  Sonderzweige,  die  dort  ausgestellt  hatten, 
zeigte.  Nicht  nnr  neue  Bestellungen  wnrjba  in  geringem  Maße  erteilt 
sondern  auch  bereits  laufende  wieder  rückgängig  gemacht  und  dabei  ein 
starker  Druck  gleichzeitig  auf  die  Verkaufspreise  ansgetibt.  In  über¬ 
triebener  Angst  wiesen  einzelne  Fabrikanten  Aufträge  ans  dum  besetzten 
rheinischen  Gebiete  sogar  zurück  oder  sie  verlangten  bei  Lieferung  dorthin 
Auslandspreise.  Die  Porzellan  -  nnd  8  tei n gu  t  ge s  c fair  r- Industrie 
wurde  gegenüber  den  übrigen  Zweigen  der  Keram-Industrie  am  wenigsten 
betroffen.  Es  trat  anch  für  sie  ein  starker  Rückgang  in  der  Nachfrage 
ein,  nnd  besonders  das  feindliche  wie  das  neutrale  Ausland  kaufte  nnr  in 
geringem  Maße  nnd  suchte  die  Preise  zu  drücken;  aber  die  Beschäftigung 
blieb  doch  im  allgemeinen  noch  zufriedenstellend  Dagegen  verschlechterte 
sich  die  Lage  der  Lux nsp or z el  1  an-Indnstrie  immer  weiter,  und  der 
Auftragsbestand  der  Betriebe  gestaltete  sich  zum  Teil  so  gering,  daß  die 
Fabriken  zu  weiteren  BetriebseinschränknDgen  sich  genötigt  sahen.  Auch 
für  elektrotechnisches  Porzellan  hat  sich  die  Lage  grundlegend 
verschoben.  Das  Inlandgeschäft  litt  darunter,  daß  die  verarbeitende  elek¬ 
trische  Industrie  infolge  des  Darniederliegens  des  Banmarktes  nnd  der 
Beleuchtnngsbranche  sich  zn  starken  Preisrednktionen  genötigt  gesehen 
hat,  ohne  daß  die  Industrie  der  elektrotechnischen  Porzellane  in  der  Lage 
gewesen  wäre,  mit  Preisermäßigungen  für  ihre  Erzeugnisse  zu  folgen. 
Die  Abnahme  für  die  elektrotecbniscnen  Stanzporzellane  ist  stark  ins 
Stocken  geraten.  Das  Aoslandgescfcäft  zeigte  eine  weitere,  noch  schärfere 
Auswirkung  der  Weltmarbtbrise,  nnd  es  mnßte  infolgedessen  mit  den 
Anslandpreisen  stark  herabgegangen  werden.  Für  das  chemisch-technische 
Lsboratoriums-Porzellan  waren  schon  bei  Beginn  des  Jahres  die  Preise 
nicht  mehr  ausreichend;  die  unbedingt  nötige  Preissteigerung  wird  die 
bestehenden  Absatzschwierigkeiten  nnr  noch  erhöhen.  Im  An-landgeschäft 
hat  sich  die  ungenügende  Außenhandelskontrolle  an  den  Grenzen  nnd  das 
Breilmachen  eines  starken  Schiebertame  außerordentlich  störend  geltend 
gemacht.  Die  K  a  ch  e  1  o  fen  -  Iodustrie  leidet  ebenso  wie  die  Wand-  nnd 
Bodenplatten-Indu8trie  nnter  der  mangelnden  Bautätigkeit  nnd  nnter  den 
unsicheren  Vrrhältnissen  überhaupt.  Das  für  die  feinkeramische  Industrie 
bestehende  Lohnabkommen,  das  mit  dem  31.  3  21  ablief,  ist  durch  Verein¬ 
barung  mit  den  Arbeiterverbfinden  um  weitere  3  Monate  verläogert  worden. 
In  der  Glasindustrie  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  in  gleicher 
WeiBe  ungünstig.  In  der  Tafel  gl  as- Industrie  iBt  der  Handel  bei  seiner 
schon  beobachteten  Zurückhaltung  geblieben,  und  die  im  Jannar  vorge¬ 
nommene  Preisermäßigung  hat  die  erhoffte  Belebung  des  Absatzes  nicht 
gebracht.  Inzwischen  ist  eine  weitere  Preisermäßigung  von  20  %  einge¬ 
treten.  Das  Ausfuhrgeschäft  bat  sich  immer  schwieriger  gestaltet,  da 
Frankreich  nnd  Belgien  selbst  Ueberüuß  an  Fensterglas  haben,  und  in 
den  übrigen  Absatzgebieten  die  tschechoslowakische  Konkurrenz  jede 
einigermaßen  rentable  Unterbringnng  von  Fabrikaten  unmöglich  macht. 
Die  noch  immer  bestehende  Ansfnhrabgabe  wird  als  drückend  empfanden. 
Für  die  Flaschen  ludnstrie  scheint  die  fallende  Tendenz  der  Absatz¬ 
kurve  eine  Wandlnng  nicht  erfahren  zn  haben.  Anch  für  sie  ist  dis 
Lage  hörbst  unsicher  und  kritisch.  Der  Export  von  Flaschen  nach  den 
Feindsta&ten  würde  völlig  unterbrochen  werden,  wenn  die  Exportabgabe 
tatsächlich  dnrcbgefübrt  würde.  Der  Medizinglas  markt  liegt  besonders 
schlecht.  Im  Inland  ist  der  Absatz  gering;  die  Läger  sind  bei  Fabriken 
wie  Händlern  noch  übermäßig  gefüllt.  Im  Ansland  war  zwar  zunächst 
noch  Absatzgelegenheit,  die  Preise  aber  gestalteten  sich  infolge  der  aus¬ 
ländischen  Konkurrenz  so  niedrig,  daß  sie  kaum  irgend  welchen  Nutzen 
ließen.  Die  Stockung  im  Geschäft  nimmt  immer  mehr  einen  besorgnis¬ 
erregenden  Umfang  ein.  Für  Hohl  gl  as  hat  sich  die  an  Bich  schon  un¬ 
günstige  Läge  kaum  geändert.  Dia  Aussichten  für  das  Export¬ 
geschäft  sind  noch  sehleehter  geworden.  Infolge  dar  politischen  Ereig¬ 


nisse  droht  die  Ansfnhrkontrolle  nnd  Preisprüfung  vollkommen  las&mmen- 
zabrechen,  was  für  die  Hohlglasindustrie  katastrophal  wirken  wird 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  Kahla,  Kahla.  Anszng  ans  dem  genehmigten 

Abschluß  vom  31.12.20:  Reingewinn  Jf  11554  809  (41520»«);  Divi¬ 
dende  85%  (95);  Abschreibungen  JC  14B0  318  (939  645);  Zuweisung  an 
Konto  für  technische  Verbesserungen  Jl  1250000;  Vergütungen,  Zu¬ 
wendungen  für  gemeinnützige  und  Wohlfahrtszwecke  und  Ueberweisung 
an  verschiedene  Kassen  M  6850000.  —  Dem  Geschäftsbericht  zufolge 
war  es  unmöglich,  im  verflossenen  Jahre  die  Iolandpreise  den  gesteigerten 
Gestehungskosten  entsprechend  zn  erhöhen.  Dagegen  konnte  das  Auslands¬ 
geschäft  wesentlich  erweitert  und  durch  möglichste  Anpassung  der  Aus¬ 
landspreise  an  den  Weltmarktpreis  ein  Ausgleich  für  die  außerordentliche 
Kostensteigernng  geschaffen  werden.  Großen  Schwierigkeiten  begegnete 
die  Beschaffung  von  Brennmaterialien  Bei  der  von  der  befreundeten  Por¬ 
zellanfabrik  E.  &  A  Müller,  A.-G.,  Schönwald,  vorgenommenen  Kapitals- 
erböhung  sind  die  anf  Kahla  entfallenden  Aktien  bezogen  worden.  Dem 
neages<'haffenen  Erneuerangsfonds  für  Werkeraaltang  warden  JL  3  112061 
zngeführt.  Ueber  die  Aassichteu  wird  mitgeteilt,  d*ß,  wenn  auch  die 
Werke  mit  Anfträgen  gut  versehen  seien,  doch  die  verminderte  Kaufkraft 
auf  dem  Weltmarkt  nicht  ohne  Einflaß  bleiben  werde  and  erst  die  nächste 
Znknnft  abgewartet  werden  müsse. 

Porzellanfabrik  Limbach,  A.-G.,  Limbach.  Anszng  ans  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  81.12.  20:  Reingewinn  M  135  284  (104  934'»; 
Dividende  15  %  (15),  Sondervergütung  6  %  (10) ;  Abschreibungen  Ji  24  673 
(13036).  —  Die  Erzeugung  wurde,  wie  im  Geschäftsbericht  hervorgehoben 
wird,  äoßerst  schwer  von  dem  Aufkommen  der  Luxnssteoer  betroffen,  die 
eine  völlige  Lähmung  des  Geschäftes  zur  Folge  hatte.  Für  den  Inlands¬ 
markt,  anf  den  das  Unternehmen  überwiegend  angewiesen  ist,  sind  eine 
große  Reihe  von  Gegenständen  durch  die  Besteuerung  unverkäuflich  ge¬ 
worden.  Die  vorbereiteten  großen  Instandsetzangsarbeiten,  die  die  Au- 
gliederung  der  Geschirrerzeugung  bezweckten  und  denen  auch  die  Kapi¬ 
taler  töhung,  wie  Hypothekenaufnahme  dienten,  konnten  trotz  der  Unganst 
der  Verhältnisse  gefördert  und  darehgesetzt  werden.  Ihre  günstige  Aus¬ 
wirkung  für  die  Festigung  des  Unternehmens  wird  sich  in  der  Zukunft 
zeigen.  Umsichtige  Disposition,  unterstützt  durch  einsichtiges  Verhalten  von 
Beamten-  und  Arbeiterschaft,  ermöglichte  ungeachtet  widriger  Verhältnisse 
eine  ziemlich  geregelte  Betriebstätigkeit  und  damit  ein  zufriedenstellendes 
Jahresergebnis.  Der  Auftragsbestand  im  lanfenden  Geschäftsjahr  maß 
ungenügend  bezeichnet  werden.  Bei  der  lebhaften  Nachfrage  nach  Ge¬ 
schirr  dürfte  jedoch  dieser  neuangegliederte  Fabrikationszweig  einen  Aus¬ 
gleich  bringen  und  eine  günstige  Weiterentwicklung  des  Unternehmens 
gewährleisten.  Die  Vilialfabrik  Nenmannsgrnnd  ist  von  einem  Pächter 
mit  elektrischen  Artikeln  in  Betrieb  genommen  worden. 

Porzellanfabrik  Rauenstein,  vorm.  Fr.  Chr.  Greiner  £  Söhne, 
A.-G.,  Rauenstein.  Anszng  ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31. 12. 20: 
Reingewinn  Jt  664593  (201911);  Dividende  90%  (15);  Abschreibungen 
M  142486  (42  217);  Zuweisung  an  Arbeiter-Wohlfahrtsfonds  JL  100000; 
sonstige  gemeinnützige  Zuwendungen  M.  165  000.  Im  abgelanfenen  Ge¬ 
schäftsjahr  ließ  die  unzureichende  Brennstoff  «ifnhr  eine  volle  Aasnatsang 
des  Betriebes  nicht  zu.  Einen  Anegleich  für  das  während  der  Sommer¬ 
monate  vollständig  ruhende  deutsche  Geschäft  vermochten  nnr  die  am¬ 
fangreichen  Aufträge  ans  dem  Aaslende  za  bringen.  Der  gegenwärtige 
Auftragsbestand  ist  znfriedensteliend ;  nach  Mitteilang  der  Verwaltung  ist 
jedoch  der  weitere  Verlauf  des  Geschäftsganges  bei  den  derzeitigen  Ver¬ 
hältnissen  noch  nicht  voranszusagen.  —  Die  ansscheidenden  Mitglieder 
des  Vorstandes  und  des  Aufsichtaratea  warden  wiedergewählt. 

Porzellanfabrik  Schönwald,  Schönwald.  Auszug  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  31.12.20:  Reingewinn  JL  918  061  (357  563); 
Dividende  15%  (10);  Abschreibungen  M  642  153  (245843);  Rü  klage  für 
neuzubildenden  Erneuerangsfonds  M  900  000  (0);  sonstige  Rackstellungen 
Jt  630  602  (38  842).  —  Das  verflossene  Geschäftsjahr  brachte  einen  erhöhten 
Umsatz  Wä  irend  das  Inlandsgeschäft  erheblichen  Schwankungen  unter¬ 
worfen  war,  konnte  das  Auslandsgeschäft  weiter  aasgedehnt  werden.  Auf 
letzteres  ist  insbesondere  das  befriedigende  Ergebnis  zarttckzuführen  Von 
den  erwähnten  Rückstellungen  in  Höhe  von  M  630  602  sollen  M  360  000 
znr  Deckung  von  Ueherteuernngen  beim  Bau  von  Arbeiterwohnhäusern 
dienen.  Ueber  die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  vermag  die  Verwaltung 
kein  Urteil  abzngeben.  —  Das  ansscheidende  Anfsichtsratsmitglied  Kom¬ 
merzienrat  Keiler,  Leipzig,  wurde  wiedergewählt. 

Porzellanfabrik  Tettan,  A.-G.,  Tettan.  Anszng  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  31.12  20:  Reingewinn  Jt  734  140  (150  002); 
Dividende  15%  (10),  Sondervergütung  6  %  (0);  Absohreibangen  M  152  999 
(244  016);  Zuweisungen  an  Reservefonds  M  60000  (30000),  an  Unter- 
stützungskassen  nnd  -fonds  M  50  000.  —  Das  günstige  Ergebnis  ist  vor¬ 
wiegend  darauf  znrückzuführen,  deß  ein  großer  Teil  der  Erzeugung  nnter 
Ausnutzung  der  Valntaverbältnisse  zn  günstigen  Preisen  im  Aasland 
abgesetzt  werden  konnte.  Im  Frühjahr  1920  hat  die  Gesellschaft  die  zwei 
Malzfabriken  der  Firma  A.  L.  Eberlein  in  Knlmbach  nnd  Mainleas  ange¬ 
kauft,  von  denen  erstere  stilliegt,  letztere  aber  in  eine  Porzellanfabrik 
umgewandelt  nnd  für  elektrotechnische  Porzellane  bereits  in  Betrieb 
genommen  worden  ist.  Das  durch  Feuer  vollständig  zerstörte  größere 
8ägewerk  wurde  wieder  in  Betrieb  genommen;  Gebäude  und  Waren  waren 
versichert.  Nach  den  vorliegenden  Anfträgen  hofft  die  Verwaltung,  daß 
das  neue  Geschäftsjahr  nnter  ähnlichen  Verhältnissen  laufen  kann,  wie  sie 
im  abgelaofanen  gewesen  sind. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  A.-G.,  Tirschenreuth.  Anszng 
ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.90:  Reingewinn  JL  2028  865 
(694  682);  Dividende  26  %  (25);  Sondervergütung  10%(0),  Abschreibungen 
M  70  752  (50  000);  Zuweisungen  für  allgemeine  Fürsorge  Jl  160  000 
(60000),  an  Stadt  Tirschenreuth  JL  50000  (0),  an  Beamten-  und  Arbeiter- 
Pensionskasse  M  300000  (60000),  für  Kleinwohnnngsbanten  für  Beamte 
nnd  Arbeiter  Jt  600  000  (0).  —  Das  Ansteigen  der  Betriebskosten  kam 
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nicht  zum  Stillstand,  der  Kohlenmangel  danerte  an.  Die  im  Iulaod  ein¬ 
getretene  Absatzstockung  machte  sieh  stark  bemerkbar;  wenn  trotzdem 
•in  befriedigender  Reingewinn  erzielt  werden  konnte,  so  ist  das  haupt¬ 
sächlich  ein  Ergebnis  des  Auslandsgeschäftes.  Die  ungeklärte  Wirtschafts¬ 
lage  läßt  eine  VorausbestimmoDg  der  künftigen  Entwicklung  nicht  zu.  — 
In  den  Anfsichtarat  wurde  Bankier  E.  Schweisheimer  wieder-  und  Geh 
Komm.-Rat  von  Günther,  beide  in  München,  nengewählt 

Aelteste  Yolkstedter  Porzellanfabrik,  A.-R.,  Volkstedt.  Aus¬ 
zug  ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12  20:  Reingewinn  JC  754  481 
(407  269);  Dividende  18%  (16);  Abschreibungen  JC  177064  :220  911) ; 
Rücklagen  M  140  000  (144  932);  Zuweisung  für  Woblfabrtsz  wecke 
JC  25  000  (0);  Sonderrttcklage  JC  900  000  (90  000). 

Hosaikplatten-  und  Scbamottewerke  Unterwlederstcdt,  A.-R., 
Uaterwiederstedt.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20: 
Reingewinn  JC  124  958;  Verwendung  nicht  veröffentlicht ;  Abschreibungen 
M  27  231.  —  Das  ausscheidende  Aufsiohtsratsmitglied  H.  Vogler,  wurde 
wieder-  und  Kommerzienrat  R.  Beatehorn  und  Kaufmann  R.  Bestehorn 
jun.,  Aschersleben,  neugewählt. 

Steingnffabrik,  A.-R.,  Sörnewitz-Meißen.  Auszug  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  AbscblnB  vom  31.12  20:  Reingewinn  ,AC  455936  (442  263); 
Dividende  26%  (20 ' ;  Abschreibungen  JC  214456  (437  926);  Rückstellung 
auf  Ofenumbaukonto  JC  600000.  —  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  hinderte 
anhaltender  Brennstoffmangel  die  volle  Ausnutzung  der  Betriebsanlagen; 
dennoch  ermöglichten  vorsichtige  Dispositionen  beim  Robstoffeinkanf  und 
das  durch  den  niedrigen  Stand  der  deutschen  Valuta  begünstigte  Exportge- 
ichäft  ein  befriedigendes  Ergebnis  zu  erzielen.  Nach  Mitteilung  der  Direktion 
haben  die  ersten  Monate  des  laufenden  Jahres  eine  zufriedenstellende 
Weiterentwicklung  de«  Geschäftes  gebracht.  —  Die  beantragte  Kapitals- 
•rbShnng  um  JC  1,6  Mill,  auf  JC  3  Mill,  konnte  nicht  znm  Beschluß  er¬ 
hoben  wetdeD,  da  ein  Aktionär  mit  393  Stimmen  erklärte,  beauftragt  za 
»ein,  gegen  die  Kepitalserhöhnng  zu  stimmen.  Die  Verwaltung  erklärte 
darauf,  daß  sie  für  etwaige  Folgen,  die  aus  der  Verweigerung  der  Kapi- 
talserhöhung  entständen,  eine  Verantwortung  nicht  übernehmen  könne. 

Somag,  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten  werke,  A.-R.,  Meißen. 
Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12  20:  Reingewinn 
JC  1  339  000  (466  008) ;  Dividende  25  %  (16  %  nnd  JC  15  Sondervergütung) ; 
Abschreibungen  JC  624  309  (196  783).  —  Das  ansscheidende  Aufsichts¬ 
ratsmitglied  Oberbanrat  Frölich  wurde  wiedergewählt. 

Douau-Tiegelwerk,  A.-R.,  Nürnberg.  Auszug  aus  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  81.  12.20:  Verlust  M  37  353,  der  sich  um  den  Vortrag 
aus  1919  aof  JC  508  818  erhöbt;  Abschreibungen  JC.  323  350.  —  Dem 
Anfsiebtsrat  gehören  nmimehr  an :  Hofrat  H.  Remshard,  München,  Vors , 
H.  Fraenke),  München,  stellv.  Vors.,  Direktor  F.  Neumeyer,  Nürnberg, 
Direktor  S.  Hirsch  und  Sam  Loebenstein,  beide  in  Berlin. 

Annawcrk,  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik,  A.-R.,  vorm. 
J.  R.  Reith,  Oeslau.  Anszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom 
31.12.20:  Reingewinn  JC  1994633  (316  691);  Dividende  30%  (16);  Ab- 
»chreibnngen  JC  283  821  (184  324);  Rückstellung  für  Kapitalserßöhung 
JC  400000;  Zuweisungen  an  Stiftungen  JC  160000.  —  Die  Nachfrage 
nach  allen  Erzeugnissen  der  Gesellschaft  hielt  aoeh  im  verflossenen  Jahre 
an.  Der  Gesamtumsatz  konnte,  nicht  zuletzt  durch  Hereinnahme  von 
gewinnbringenden  Auslandsaufträgen,  wiederum  wesentlich  gesteigert  werden. 
In  der  Abteilung  „feuerfeste  Fabrikate“  ist  trotz  der  nicht  möglich  ge¬ 
wesenen  vollen  Ausnutzung  der  vorhandenen  Ofenanlage  ein  befriedigendes 
■rgebni»  erzielt  worden,  da  die  Verkaufspreise  den  Gestehungskosten 
einigermaßen  angepaßt  werden  konnten.  Die  Leistnngsfähigkeit  der  Röhren¬ 
fabrik  wurde  durch  häufige  Stockungen  in  der  Koblenzufnbr  beeinträchtigt. 
Sine  geradezu  stürmische  Nachfrage  bestand  nach  den  Erzeugnissen  der 
Falzziegelfabrik.  Auch  die  HartBteingutfabrik  hat  zufriedenstellend  ge¬ 
arbeitet.  Trotz  de»  nicht  unerheblichen  Auftragsbestandes  läßt  sich  ein 
Urteil  über  die  weitere  Entwicklung  noch  nicht  bilden.  —  ln  den  Auf- 
sichtsrat  wurden  Kommerzienrat  R.  Geitb,  Weißenbrunn  a.  F.,  und  Kom¬ 
merzienrat  J.  Mai,  Coburg,  wieder-  und  Direktor  H.  Waigel,  Leipzig, 
Generaldirektor  N.  Jungeblnt,  Charlottenburg,  und  Bankier  H.  Arnhold, 
Sarlin,  nengewählt. 

Tscböpeiner  Werke,  A.-R.,  Tschöpelu.  Anszag  »ns  dem  geneh¬ 
migten  Abschluß  vom  30.  9.  19:  Reingewinn  M  26  006  (8969);  Ver¬ 
wendung  nicht  veröffentlicht  (seit  1914/15  keine  Dividende) ;  Abschreibungen 
M  64  248  (30196). 

Halle’sche  Pfännerschaft,  A.-R.,  Halle.  Auszag  aas  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  31.  12  20:  Reingewinn  JC  6  266  356,  der  sich 
abzüglich  des  Verlustvortrages  aus  1919  auf  JC,  1021657  vermindert; 
Dividende  6  %  (0);  Abschreibungen  JC  1948  642  (1898  591).  —  Wie  im 
Geschäftsbericht  ausgefübrt  wird,  haben  sämtliche  Erzeugnisse  der  Ge¬ 
sellschaft  im  abgelaufenen  Jahr  guten  Absatz  gefunden.  Dies  trifft  vor¬ 
nehmlich  für  die  Erzeugnisse  der  Glashütten  zn,  deren  erhöhte  Jahres¬ 
erzeugung  bei  dem  schon  gegen  Jahresschlnß  erheblich  zartickgegangenen 
Inlandsbedarf  nur  im  Ausland  nntergebracht  werden  konnte.  Die  infolge 
der  Lohnerhöhungen  und  der  Steigerung  der  Materialpreise  in  die  Höhe 
geschraubten  Verkaufspreise  stellen  die  Wettbewerbsfähigkeit  mit  dem 
Ansland  jedoch  in  Frage  nnd  eröffnen  sich  in  dieser  Beziehung  für  das 
lanfende  Geschäftsjahr  weniger  günstige  Aussichten.  Wenn  auch  das 
Angebot  sich  gegen  früher  Btärker  bemerkbar  mache,  so  dürfe  doch  bei 
dem  Unternehmen  mit  einer  stetigen  Wei ter entwickeln g  gerechnet  werden. 
Zwecks  Beschaffung  von  billigen  Bedarfsartikeln  für  Angestellte  und  Ar¬ 
beiter  hat  die  Gesellschaft  im  April  1920  die  Pfännerschaft  Wohlfahrt, 
G.  m.  b.  H.,  ins  Leben  gerufen  und  sie  mit  erheblichen  Zuschüssen  unter¬ 
stützt.  —  Die  aasscheidenden  Anfsichtsratsmitglieder  Justizrat  A.  Herz¬ 
feld,  Dr.  Ratjen  nnd  Geh.  Komm.-Rat  Tobias  wurden  wiedergewählt. 

Stralaner  Glashütte,  A,-G.,  Stralau.  Auszug  aus  dem  genehmig¬ 
ten  Abschluß  vom  31  12.  20:  Reingewinn  JC  2  708  286  (416124);  Divi¬ 
dende  10%  (10),  Sondervergütung  15%  (8);  Abschreibungen  JC  246  999 
(228  000).  Im  verflossenen  Geschäftsjahr  steigerten  sich  die  Auslands¬ 
aufträge  zeitweise  zn  einem  bisher  nicht  dagewesenen  Umfange,  wodurch 
die  Fabrikationsabteilnngen  reichliche  Beschäftigung  fanden.  Die  unge¬ 


wöhnliche  Zurückhaltung  der  inländischen  Verbraucher  dürfte  wohl  haupt¬ 
sächlich  auf  die  Höhe  der  Flaschenpreise  zurückzuftthreu  sein,  deren  Ur¬ 
sache  in  den  wiederholten  Lohnerhöhungen  und  der  Preissteigerung  für 
alle  Rohmaterialien  zu  suchen  ist.  Das  günstige  Ergebnis  ist  in  erster 
Linie  den  erheblichen  Valutagewinnen  aus  dem  Ausfuhrgeschäft  zu  ver¬ 
danken.  —  In  den  Aufsichtsrat  wurde  Generaldirektor  H.  Baum,  Berlin, 
wiedergewählt  nnd  die  Direktoren  M  Katzenellenbogen,  Berlin,  und 
K  Chrembach,  Breslau,  neugewählt. 

Vereinigte  Escbebach’scbe  Werbe,  A-G.,  Dresden.  Die  a  o. 
G.  V.  genehmigte  die  Kapitalserhöhnug  am  1  6  Mill  auf  JC  10  Mill. 
Von  den  neuen  ab  1.  1.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werden  den 
alten  Aktionären  durch  eine  Bankengrappe  JC  3  Mill  za  180°  0  im  Ver¬ 
hältnis  1 :  1  angeboten,  während  JC  2  Mill,  znm  Umtausch  der  6000  Ge¬ 
nußscheine  derart  verwendet  werden,  daß  auf  3  Genußscbeine  eine  neue 
Afctie  gewährt  wird.  Die  restlichen  M  1  Mill,  soll  die  Bankengrnppe  im 
Einverständnis  mit  der  Verwaltung  verwerten  Außerdem  soll  eine  6%-ige 
Anleihe  in  Höhe  von  JC  5  MiP.  anfgeuommen  werden. 

Bayerische  Silicatwerke,  A.-R.,  Aufhausen  (Niederbayern).  Unter 
vorstehender  Firma  ist  unter  Mitwirkung  der  Bayerischen  Diskonto-  nnd 
WecliBelbank,  Nürnberg,  eine  A  -G.  gegründet  worden,  deren  Gegenstand 
die  Erschließung  und  Ausbeutung  von  Minerallagern,  insbesondere  die  Ge¬ 
winnung  von  in  Bayern  vorkommenden  Silikaten  ist.  Das  Grundkapital 
beträgt  J(  3,5  Mill.,  bestehend  au3  JC  500  000  Vorzugs-  nnd  JC  3  Mill. 
Stammaktien. 

Zettlitzer  Kaoliowerke,  A.-R.,  Zettlifz.  In  der  am  31.3.  atatt- 
gefendenen  o.  G.-V.  wurde  beschlossen,  den  Koupon  für  das  Jahr  1920 
mit  Kc  60  je  Aktie  an  den  Kassen  der  Böhmischen  Esbomptebank-  nnd 
Kreditanstalt  in  Prag,  sowie  deren  sämtlichen  Filialen  zur  Auszahlung  zu 
bringen.  Ferner  wurden  die  Kapitalserhöhung  von  Kc  10  Mill,  auf  Kc  16 
Mill,  und  die  Widjnnng  von  namhaften  Beträgen  für  Arbeiter-  und  Beamten¬ 
fürsorge  angenommen. 

Uppsala-Ekeby  Aktiebolag,  Ekebybruk  (Schweden).  Das  Unter¬ 
nehmen,  das  sich  vorwiegend  mit  der  Herstellung  von  Kacheln  und  Wand¬ 
platten  befaßt,  bringt  für  1920  aus  einem  Reingewinn  von  Kr.  222  424 
(221  728)  eine  Dividende  von  15  %  (12  %  und  Freiaktien)  zur  Verteilung. 
Die  Anlagen  in  Ekebybruk  und  Knugsängen  wie  auch  jene  der  ehemaligen 
Boivies  Kachelnfabrik  Bind  erweitert  worden.  Die  Erzeugung  soll  zu  an¬ 
nehmbaren  Preisen  Absatz  gefunden  haben.  (gu  III.) 

A.-S.  Norsk  Tebnisk  Porcelänsfabrik,  Frederiksstad  (Norwegen). 
Die  Maschinen  für  diese  neue  technische  Porzellanfabrik,  deren  regel¬ 
mäßiger  Betrieb  erst  nach  der  im  November  1919  erfolgten  Anstellung 
deutscher  Facharbeiter  aufgenommen  werden  konnte,  lieferte  J.  Rohrbach, 
G.  m.  b.  H.,  Katzhütte.  Die  elektrische  Motorenanlage  wurde  von  der  A.  E  G. 
bezogen.  Als  Rohstoffe  verarbeitet  das  Unternehmen  norwegischen  Feld¬ 
spat  nnd  Quarz  nnd  deutschen  Kaolin.  (gn  III.) 

Ausland.  Dänemark:  J.  S.  Heß  &  Sön,  A-G,  Middelfart,  Fabri¬ 
kation  von  Kaminen  und  Oefen,  verteilt  für  1920  5  %  Dividende  auf 
Kr.  400000  Aktienkapital.  England:  James  A.  Jobling  &  Co,  Ltd., 
Newca8tle-on-Tyue.  Die  Firma  wurde  mit  £  60000  Aktienkapital  durch 
Zusammenschluß  der  Oelfabrik  J.  A.  Jobling  mit  der  Glasfabrik  Greener  &  Co., 
Millfield,  Sunderland,  gebildet.  Kanada:  The  Canadian  Libby  Owens 
Sheet  Glass  Co  ,  Ltd.,  errichtet  in  Hamilton  (Ontario)  eine  Fensterglas¬ 
fabrik,  die  65  %  der  gesamten  Einfuhr  herateiien  und  nnr  kanadische 
Rohstoffe  verwenden  soll  —  Iu  Westmoreland  bei  Huntingdon,  westliches 
Vancouver,  legt  die  West  Virginia  GLbbs  Manufacturing  Co.  eine  große 
Fensterglasfabrik  an,  die  400  Arbeiter  beschäftigen  nnd  deren  Probebetrieb 
im  Laufe  des  Monats  April  aufgenommen  werden  soll.  Schweden:  Aryds 
Glasbruk,  Oscar  Nelson,  Växjö  (Vexiö),  ist  in  Konkurs  geraten.  Als  neue 
Glasschleifereien  n.  Spiegelglasfabriken  wurden  gegründet:  Jonsson  &  Dorsch, 
Karlstad  (Inhaber  Jal.  Alfred  Jonsson  und  J.  Albert  Dorsch);  Christian 
Janssons  Glassliperi  och  Spegelbeläggningsfabrik,  Stockholm,  (gn  III) 


General  -V  er  Sammlungen. 

Porzellanfabrik  Zeh,  Scherzer  &  Co.,  A.-G.,  Rehau :  o.  G.-V.,  4.  6.  21, 

3  Uhr  n  ,  Sitzungszimmer,  Behau 

Keramag,  Keramische  Werke,  A.-G.,  Meiningen:  o.  G.-V.  7.6.21, 
10  Uhr  v  ,  Bank  für  Thüringen,  Meiningen. 

A.-G.  für  Glasfabrikation,  vorm.  Gebrüder  Hoffmann,  Bernsdorf,  O.-L. : 
o.  G.-V.  30.  4.  21,  IIV2  Uhr  v.,  Dresdner  Bank,  Dresden. 

Glashütte  Brunshausen,  A.-G,  Brunshansen:  0.  G.-V.  2.  6.  21, 

IO1/»  Uhr  v.,  Geschäftszimmer,  Stade.  T.-O. :  n.  a.  Beschlußfassung  über 
Auflösung  der  Gesellschaft,  evtl.  Wahl  eines  Liquidators. 

Thüringische  Glasinstrnmentenfabrik,  Alt,  Eberbardt  &  Jäger,  A.-G., 
Ilmenau :  0.  G.-V  27.  4.  21,  2  Ubr  n.,  Sächsischer  Hof,  Ilmenau.  T.-O. : 
u.  a.  Kapitalserhöhung  um  JC  400  000  anf  JC  1,6  Mill. 

August  Walther  &  Söhne,  A.-G.,  Moritzdorf:  0.  G.-V.  30.  4.  21, 
10  Uhr  v.,  Dresdner  Bank,  Dresden-A.  T.-O.:  u.  a.  Kapitalserhöhung  um 
JC  1  Mill.  Stammaktien  nnd  JC  0,5  Mill.  Vorzugsaktien. 

Vereinigte  Eschebaoh’sche  Werke,  A-G.,  Dresden:  0.  G.-V.  2.  6.  21, 

4  Uhr  n  ,  Sitzungszimmer  des  Dresdner  Werkes. 

F.  Ktippersbusch  &  Söhne,  A.-G.,  Gelsenkirchen  II :  0.  G.-V.  2.  6.  21, 
10  Uhr  v.,  Hotel  Kaiserhof,  Essen-Ruhr 

Stanz-  nnd  Emaillierwerke  vorm.  Carl  Thiel  &  Söhne,  A.-G.,  Lübeck  : 
0.  G.-V.  7.  6.  21,  11  Uhr  v.,  Lübecker  Privatbank,  Lübeck. 


Messen  nnd  Ausstellungen. 

Das  Ergebnis  der  Prager  Frühjahrsmesse.  Nach  Mitteilung  des 
Vizekonsulats  der  Tschechoslowakischen  Republik  in  Nürnberg  übertraf 
die  Beteiligung  der  Aussteller  nnd  Verkäufer  alle  Erwartungen.  Bis  zur 
festgesetzten  Frist  waren  2269  Aussteller  angemeldet.  An  ausländischen 
Verkäufern  waren  in  den  Gruppen  Glas  2,  Kunstgewerbe  38,  Spielwaren 
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1  zugelassen.  Der  Geldumsatz  betrug,  soweit  Ziffern  darüber  vorliegen: 
Einheimische  Firmen  (Ausländer):  Glas  und  Porzellan  Kc  6  684  620 
(16  666  000),  Kunstgewerbe  Kc  638  250  (477  400),  Spielwsren  5  485  760 
(2  569  000).  Die  größten  Aufträge  erteilten  Jugoslawien  (Kc  49  480  900), 
Bulgarien  (Kc  30  663  000)  und  Rumänien  (Kc  13  653  500)  An  Kauf¬ 
abzeichen  wurden  in  der  Republik  75  000,  im  Auslande  (durch  die  Kon¬ 
sulate)  8000  Stück  verkauft.  An  Verkäufer  und  Aussteller  wurden  10  000 
Stück  Abzeichen  ausgegeben. 

Reichenberger  Messe  (13. — 21.  8.  21).  Der  Aussteller- Anmelde- 
termiu  ist  am  31  3  geschlossen  worden.  Die  Zahl  der  Aussteller  hat  sich 
um  60%  vermehrt,  während  der  beanspruchte  Ausstellungsraum  auf  das 
doppelte  Ausmaß  (von  7000  qtn  auf  16  000  qm)  gestiegen  ist.  Nach  er¬ 
folgter  Slandeinteilung  der  Aussteller,  mit  welcher  unverzüglich  begonnen 
wird,  erhalten  die  betreffenden  Firmen  unaufgefordert  den  Mietvertrag 
mit  Beischluß  einer  Planskizze  übermittelt,  aus  welcher  der  zugewiesene 
Stand  zu  entnehmen  sein  wird.  Vorherige  Anfragen  in  dieser  Angelegen¬ 
heit  erübrigen  sich. 

Die  internationale  Mailänder  Mustermesse  ist  am  12.  4.  feierlich 
eröffnet  worden.  In  den  Ansprachen  des  Handeis-  und  des  Finanzministers 
wurde  hervorgehobeu,  daß  neben  der  Leipziger  Messe  die  von  Mailand 
die  größte  in  Earopa  sei.  Fast  die  Hälfte  der  fremden  Aussteller  sind 
deutsche  Firmen. 


Verbände. 

Die  Deutsche  Keramische  Gesellschaft  versendet  an  ihre  Mit 
glieder  folgendes  Rundschreiben:  „Wie  Ihnen  bekanut,  haben  wir  Beit 
etwa  Jahresfrist  Herrn  Diplom-Iugenieur  Sauer  als  Transport  und  Ma- 
schinen-Ingenienr  angestellt,  um  den  uns  augeschlosscnen  Werken  mit  Rat 
zur  Seite  zn  Btehen,  wenn  es  gilt,  die  Betriebe  möglichst  rationell  ans- 
zngestalteu  und  namentlich  an  menschlichen  Kräften  zn  sparen,  eoweit  dies 
irgend  angängig  ist.  Die  Tätigkeit  des  Herrn  Saner  wird  von  all  den 
Werken,  die  bisher  seinen  Rat  und  seine  Hilfe  in  Ansprnch  genommen 
haben,  lobend  anerkannt  und  durchweg  wird  bestätigt,  daß  die  auf  seine 
Veranlassung  durebgeführten  Verbesserungen  ganz  erhebliche  finanzielle 
Vorteile  im  Gefolge  gehabt  haben.  Wir  möchten  deshalb  erneut  auf  die 
geschaffene  Einrichtung  hinweisen  und  unseren  Mitgliedern  dringend  emp¬ 
fehlen,  von  der  Einrichtung  ausgiebigen  Gebrauch  zu  machen.  Herr 
Sauer  wird  in  etwa  zwei  Wochen  frei  sein,  so  daß  bei  rechtzeitiger  An¬ 
meldung  ein  längeres  Warten  auf  dessen  Besuch  nicht  nötig  wäre.“ 

Vereinigung  Deutscher  Kristallsandwerke,  Fachgruppe  im  Bunde 
der  Sand-  und  Kiesweike  e.  V.  Die  Jahreshauptversammlung  der  V.  D,  K. 
tagte  am  1.3.21  im  Ratskeller  zn  Cassel  nnd  wurde  vom  Vorsitzenden, 
Direktor  Barckhausen  (Dörentrup),  geleitet.  Nach  einem  Bericht  über 
die  gescheiterten  Verhandlungen  mit  den  Gewerkschaften  betr.  Reichs- 
arbeitsvertrag  wurde  beschlossen,  bei  der  Bundesleitung  zu  beantragen, 
daß  ein  Gruppen  vertrag  mit  den  Gewerkschaften  auf  keinen  Fall  abge¬ 
schlossen  werden  soll. 

Zum  Punkt  Organisationsfragen  wurde  einmütig  die  Notwendigkeit 
eines  festen  Zusammenschlusses  anerkannt.  Ein  Ausschuß  von  4  Mit¬ 
gliedern  soll  diese  Frage  prüfen  nnd  das  Ergebnis  in  einer  Denkschrift 
znsammenstellen.  Die  Versammlung  genehmigte  den  Kassenbericht  und 
den  Voranschlag  für  1921,  erteilte  der  Geschäftsordnung  Entlastung  und 
sprach  dem  Vorsitzenden  ihr  volles  Vertrauen  ans.  Die  der  Vereinigung 
angeschlossenen  Mahlwerke  sollen  nach  dem  Durchschnittswerte  des  ver- 
mablenen  Rohsandes  zur  Umlage  herangezogen  werden.  Ferner  wurde  die 
Einrichtung  einer  Mustersammlung,  die  Sandproben  sämtlicher  Mitglieder¬ 
werke  umfassen  soll,  nnd  der  Austausch  der  Sandproben  untereinander 
beschlossen. 

Im  Mittelpunkt  der  Beratungen  stand  die  Besprechung  über  Verkaufs¬ 
preise  für  Kristaliquarzsand.  Uebereinstimmend  wurde  der  Standpunkt 
vertreten,  trotz  der  im  vergangenen  Jahr  weeentiieh  gestiegenen  Selbst¬ 
kosten  und  der  seit  Januar  d.  J.  bewilligten  Lohnaufachläge  von  einer 
Preiserhöhung  Abstand  zu  nehmen.  Dem  Wunsche  nach  einem  Preisabbau 
konnte  jedoch  nicht  entsprochen  werden,  zumal  bei  den  schwierigen  Ver¬ 
hältnissen,  mit  denen  die  Mehrzahl  der  Werke  zu  kämpfen  hat,  die 
Beibehaltung  der  bisherigen  Preise  schon  einem  Preisabbau  gleicbkommt 
Aus  der  Versammlung  heraus  wurde  zur  Sprache  gebracht,  daß  zwischen 
den  belgischen  Werken  zurzeit  nach  Auflösung  ihrer  Vereinigung  ein 
scharfer  Kampf  besteht  und  von  ihnen  ein  allerdings  geringwertiger  Sand 
zu  jedem  Preise  verschleudert  wird.  Bei  der  Regierung  sollen  Schritte 
unternommen  werden,  daß  die  Einfahr  dieses  Sandes  unter  allen  Umständen 
verhindert  nnd  die  deutsche  Industrie  geschützt  wird.  Sodann  wurden 
Mindestsätze  für  eine  3.  Sandsorte  vereinbart. 

Im  übrigen  wurde  über  Neufestsetzung  der  Auafuhrmindestpeise  für 
Qaarzsand  nnd  Quarzmehl  Beschluß  gefaßt,  sowie  über  Frachtsätze  für 
Sand  verhandelt.  Die  Vereinheitlichung  der  Lieferungsbedingungen  nnd 
die  Besprechung  über  Streikschutz  wurden  vertagt.  Ueber  die  Normen- 
festBetzung  für  Kies  und  Sand  soll  im  Zusammenhang  mit  der  Syudikats- 
frage  verhandelt  werden.  Als  Ort  für  die  im  Juni  abzuhaltende  Mitglieder¬ 
versammlung  wurde  Cöln  bestimmt. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.,  A.-G.,  Altwasser.  In  Dresden, 
Reichestraße  28,  ist  unter  der  Firma  „Porzellanfabrik  C  Tielsch  &  Co  ,  A.-G  , 
Zweigniederlassung  Drebden“,  eine  Zweigniederlassung  errichtet  worden. 
Vorstandsmitglieder  eind  die  Fabrikdirektoren  Georg  Faist,  Dresden,  und 
Louis  Schilling,  Hohenberg  a.  E.  Kaufmann  Lndwig  Walter  Keller, 
Dresden,  hat  Prokura  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder  einem  Prokuristen. 

Porzqllanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Filiale  Krouach.  Gustav 
Haidinger,  Berlin,  hat  Prokura  mit  einem  Vorstandsmitgliede  oder  einem 
anderen  Prokuristen. 


Ludwigsbnrger  Porzellanmanufaktnr.  A.-G ,  Ludwigsbnrg.  Die 
Kapitalserhöhung  nm  Ji  0,9  Mill,  auf  „K.  3  Mill,  ist  durebgeführt. 

J.  von  Schwarz,  A.-G.,  Nürnberg-Ostbahnhof.  An  Stelle  des  ver¬ 
storbenen  Benedikt  von  Schwarz  wurde  Geh.  Jnstizrat  0  Vollhardt,  Nürn¬ 
berg,  in  den  Aufsiehtsrat  gewählt.  Neugewählt  wurden  ferner  General¬ 
direktor  N.  JuDgeblut,  Cbsrlottenbnrg,  Kommerzienrat  C.  Gretschel,  Triptis, 
und  Direktor  G.  Pfeiff,  Berlin-Pankow. 

Krautheim  &  Adelberg,  Porzellanfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Selb.  Fort¬ 
betrieb  der  bisher  von  Christof  Krautheim  unter  der  Firma  „Krautheim 
&  Adelberg“  betriebenen  Porzellanfabrik.  Stammkapital:  Jt  600  000. 
Selbständig  vertretungsbefngter  Geschäftsführer  ist  Fabrikbesitzer  Christof 
Krautheim,  Selb.  Die  Kauüeute  Otto,  Richard  und  Georg  Krautheim, 
sämtlich  in  Selb,  haben  Gesamtprokura  zu  je  zweien. 

Cöln  Frechener  Steinzengfabrik  Rhenauia,  G  m  b.  H.,  Cöln.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Geschäftsführer  Kaufmann  Jo¬ 
hann  Josef  Schmitz,  Cöln,  ist  Liquidator. 

Norddeutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke,  G.  in.  b.  H.,  Wismar.  Paul 
Weiland  ist  ausgeschieden,  Kaufmann  Ragnar  Nilsson  jun.,  Wismar,  als 
Gesellschafter  und  Geschäftsführer  eingetreten. 

Thomsberger  &  Hermann,  G.  m.  b.  H.,  Colditz.  Die  Firma  ist 
erloschen. 

Fabrik  elektrotechnischer  Steingatwaren  Abendroth,  Kommanlit 
gesellachaft,  Elgersburg  Persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  Kauf 
mann  Ernst  Abendroth,  Jlmenau.  Ein  Kommanditist  ist  vorhanden.  Ver 
tretungsbefugt  ist  Ernst  Abendroth  gemeinsam  mit  einem  Prokuristen 
Die  Kauüeute  Otto  Kircher  und  Richard  Arnoldi,  beide  in  Elgersburg 
haben  Gesamtprokura. 

Süddeutsche  Keramik-Werke,  G.  m.  b.  H.,  Karlsruhe.  Herstellung 
und  Verwertung  keramischer  Erzeugnisse  jeder  Art,  sowie  Kies-  und 
Sandbaggerei.  Stammkapital:  Jl  30  000.  Geschäftsführer  sind  Sand¬ 
grubenbesitzer  Adolf  Kiefer,  Knielingen,  nnd  die  Fabrikanten  Peter  Palm, 
Karlsruhe,  und  Max  Bühler,  Pforzheim.  Sie  Bind  gemeinsam  zu  ja  zweien 
vertretuogsbefugt. 

Großherzogliche  Majolika-Manufaktur,  kunstkeramische  Werkstätten, 
G.  m.  b.  H.,  Karlsruhe.  Direktor  Dr.  Nicola  Moufang,  Karlsruhe,  hat 
Prokura  mit  einem  Geschäftsführer  oder  einem  anderen  Prokuristen. 

Kunstkeramische  Werkstätte  Overkott  &  Korn,  G.  m.  b.  H  ,  München. 
Das  Stammkapital  ist  auf  M  160  000  erhöht  und  die  Fabrikation  auf 
Geschirre  ausgedehnt  worden.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Overkott  &  Korn 
G.  m.  b.  H.,  Geschirrfabrik  und  Kunatkeramik“. 

Terrakottafabrik  nnd  Kunsttöpferei  Fuhs  &  Emons,  Rheinbach.  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter  Bind  Modelleur  Johann  Fahs  und  Dreher 
Josef  Emons,  beide  in  Rheinbach. 

„Hekaba“  heiztechnische  Gesellschaft  für  Herd-  nnd  Kachelofenbau, 
G.  m.  b.  H,  Berlin.  Stammkapital:  Jl  20  000.  Geschäftsführer  sind 
Kaufmann  Paul  Leiuhöfer,  Berlin,  Uud  Töpfer  Eduard  Jonas,  Berlin-Britz. 

Westdeutsche  Werkstätten  für  Kachelofenbankanst,  G.  m.  b.  H,, 
Essen.  Stammkapital:  jH  20  000.  Geschäftsführer  sind  Techniker  Pani 
Nitschke  nnd  Johanna  Siemon,  geh.  Friesewinkel,  beide  in  Es8en.  Sie 
sind  nur  gemeinsam  vertretungsbefugt. 

Cöilu-Meißner  Ofenfabrik  Saxonia,  G.  m.  b.  H.,  Meißen.  Kaufmann 
Richard  Edwin  Schubert,  Meißen,  hat  Prokura  mit  einem  Qeschäftsfüa'er 
oder  einem  anderen  Prokuristen. 

Mott-Ofen,  G.  m  b  H.,  Berlin.  In  München  ist  eine  Zweignieder¬ 
lassung  errichtet  worden.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Hans  Schnpp- 
mann,  Berlin.  Geschäftslokal:  Landsberger  Straße  22 

Gebrüder  Harm,  Gesellschaft  für  Eisenbahn-  und  Industriebedarf, 
Schwerin.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Gehr.  Harm  Ofen-  und  Herd-In¬ 
dustrie  G.  m.  b.  H.“.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  nnnme.hr  Vertrieb 
von  transportablen  Kachelöfen  und  -berden  sowie  Kacheln.  An  Stelle  des 
ausgeschiedecen  Paul  Harm  wurde  Kaufmann  Wilhelm  Müller,  Berlin, 
zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Westfälische  Schamotte-  und  Dinaswerke,  G.  m.  b.  H.,  Dortmund. 
Dr.  Hugo  Cadenbach,  Direktor  Adolf  Saveisberg,  Direktor  Theodor  Siep- 
mann,  Kaufmann  Peter  Brnisquin  und  Kaufmann  Matthias  Roeb,  sämtlich 
in  Aachen,  haben  Gesamtprokura  zu  je  zweien. 

Scbeidhauer  &  Gießing,  A.-G.,  Duisburg.  Die  Knpitalserhöhnng  um 
Jt  4,6  Mill,  auf  9  Mill,  ist  durebgeführt. 

Vereinigte  Schamotte-  uud  Quarzwerke,  A  -G.,  Frankfurt  a.  M.  Lud¬ 
wig  Göbel,  Conrad  Hofmann  nnd  Conrad  Reichard  sind  aus  dem  Aufsichts¬ 
rat  aasgeschieden,  neu  eingetreten  Generaldirektor  W.  Hof,  Frankfurt  a.  M., 
Bankpräsident  a.  D.  J.  Hendrik  Liuthout,  Haag,  Fabrikant  H.  Etschenberg, 
Aachen,  und  Direktor  J.  Paar,  Cöln. 

Dacbziegelwerke  Ergoldsbacb,  A.-G.,  Ergoldsbacb,  mit  Zweignieder¬ 
lassungen  Neufahrn  und  Straubing.  Die  Kapitalserhöhung  um  M  300000 
Vorzugsaktien  auf  M  3,5  Mili.  ist  erfolgt. 

Pfälzische  Caamotte-  und  Thonwerke  (Schifier  &  Kircher),  A.-G., 
Grünstadt.  Chemiker  Dr.  Paul  Schifier  und  Ingenieur  Kurt  Kircher, 
beide  in  Eisenberg,  haben  Gesamtprokura. 

Silika-Werk  Pfaffenhain  Pötzsch,  G.  m.  b.  H.,  Pfafienhain.  Erwerb 
und  Erweiterftig  des  bisher  unter  der  Firma  „Fabrik  feuerfester  Produkte 
Pfaffenhain  Ernst  Pötzsch“  bestehenden  Unternehmens.  Stammkapital: 
M  200  000.  Geschäftsführer  iBt  Fabrikbesitzer  Friedrich  Konrad  Pötzsch, 
Chemnitz. 

Fabrik  feuerfester  Produkte  Pfaffenhain  Ernst  Otto  Pötzsch,  Pfaffen¬ 
hain.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Vereinigte  Schamottefabriken  vormals  C.  Kulmiz,  G.  m.  b.  H.,  Saarau. 
An  Stelle  des  acsgeschiedeuen  Adolf  Hentschel  wurde  Direktor  Wilhelm 
Völker,  Stettin,  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Vereinigte  Carborundum-  und  Electrit-Werke,  A.-G.,  Zweignieder¬ 
lassung  Berlin.  Alfred  Geiriuger  und  Fritz  Laber,  beide  in  Wien,  haben 
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Prokura  mit  einem  Verwaltungsratsmitglied.  Generaldirektor  Joseph  Büro, 
Wien,  wurde  uum  Verwaltncgsratsmitglied  kooptiert. 

Benrather  ScbmirgelproduktengeselUchaft  m.  b.  H ,  Benrath  a.  Eh. 
Herstellung  und  Vertrieb  von  Schmirgel-  und  Putzartikeln  sowie  Abscblnl 
damit  zusammenhängender  Geschäfte.  Stammkapital:  M  30  000.  Selb¬ 
ständig  vertretnngsbefogte  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute  Albert 
Sentke  and  Johann  genannt  Hans  Eicb,  beide  in  Benrath. 

Verband  Deutscher  Laxnsporzelianfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Weimar. 
Das  Stammkapital  ist  von  A  79  000  auf  M  89  000  erhöht  und  der  Ge- 
sellscbaftsvertrag  dementsprechend  und  noch  in  verschiedenen  anderen 
Punkten  abgeändert  worden. 

Vereinigte  Westdeutsche  Thonröhrenfabrik,  G  in.  b  H.,  Cöln.  Di« 
Vertr^ungsbefugnis  der  Liquidatoren  ist  beendet,  die  Firma  erloschen. 

Wiirttembergische  Metallwarenfabrik  Geislingen,  A.-G ,  Geislingen 
*.  St.  Dr.  Rudolf  Knodul,  Geislingen,  wurde  zum  weiteren  Vorstandi- 
mitglied  bestellt. 

Czarnowsnzer  Glashütte,  G.  m.  b.  H ,  Murow.  Fran  Regiernngs- 
baomeister  K  are  Höschele,  Halle,  wurde  zum  zweiten  stellvertretenden 
Geschäftsführer  bestellt 

AktienglashtUte  St.  Ingbert,  St.  Ingbert  An  Stella  des  abgeschie¬ 
denen  Direktors  Ernst  Bexroth  wurden  Andr6  de  la  Brn6re,  Nantes,  Jean 
Maiilart-Norbert,  Paris,  und  Direktor  Karl  Schenkelberger,  Laisental-Saar, 
zu  Vorstandsmitgliedern  bestellt.  Andrl  de,la  Bruöra  ist  Belbbstäadig 
vertretungsbefugt. 

Triebeier  Glashtittenwerke  Gustav  Neubert,  Triebel.  Die  Firma  lautet 
jetzt:  „Deutsche  Fensterglashütten  Heinrich  Hildebrand.“ 

Fürth-Aachener  Spiegel-Mannfaktar  Car!  Romberg,  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 
An  Stelle  des  abgeschiedenen  Kaufmanns  Wendt  wurde  Kommerzienrat 
Hans  Modler,  Berlin,  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Hermotos  Loüerflaschenfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Beriin-Schöneberg. 
Stomrnk  jpital :  Ji  20  000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer 
sind  Kaufmann  Walter  Langner,  Beriin-Schöneberg,  und  Glasbläser  Wilhelm 
Schieder,  Berlin. 

Vereinigte  Spiegeifabriken  Förth,  Zweigniederlassung  Berlin.  Die 
Einlagen  der  Kommanditisten  sind  erhöht  worden. 

Tküringia  Glasiastrusnentenfabrik,  G.  m.  b  H.,  Fraukenhsin.  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Glasinstrumenten  für  Aerzte  und  Krankenpflege. 
Stammkapital:  Ji  20  400.  Geschäftsführer  sind  Glasbläser  Karl  Straßen¬ 
meyer  und  Glasschleifer  Albert  Marr,  beide  in  Frankenkain. 

Eichhorn  &  Müller,  Inh.  Emma  Müller,  Gehren.  Inhaberin  ist  Frau 
verw.  Emma  Müller,  geh.  Eöerhardt,  Gehren 

Karl  Greiner-Petter  jua.  6  Sonn,  Filiale  Hamburg  Persönliah 
haftende  Gesellschafter  sind  die  MeDSchenaugenfabrikanten  Karl  Greiner- 
Petter  jun.  und  Albrecht  Greiner-Petter,  Laasehau,  S-M. 

R»htjens  Glühlampenwerke,  G.  m.  b  H.,  Hamburg.  Die  Liquidation 
ist  beendet,  die  Firma  erioschen. 

Heß  &  Koch,  Jimenau.  Fabrikation  sowie  Handel  und  Export  von 
Thermometern  und  Glaswaren.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
Kaufmann  Ernst  Koch  nnd  Fabrikant  Carl  Heß,  beide  in  Jimenau.  VerJ 
tretungsbefugt  ist  nur  Ernst  Koch. 

Fritz  Rose  &  Co.,  Präzisions  Glastechniache  Werkstätten,  Jimenau. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Fabrikant  Fritz  Rose  und  Kauf¬ 
mann  Alfred  Schlemm,  beide  in  Jimenau.  Jeder  ist  selbständig  vertretungs¬ 
befugt. 

Glas  und  Metall  Instrument  Company  m  b.  H.,  Immigrath.  Stamm¬ 
kapital:  M  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Heinrich  Müller  jan., 
Immigrath. 

Otto  Greiner-Kleiner,  Lauscha.  Inhaber  ist  Menschesaugenfabrikant 
Otto  Greiner-Kleiner,  Lauscha. 

Graf  &  Liebig,  G.  m  b.  H,,  Leipzig.  Glasschilder-  und  Facetten¬ 
schleiferei,  Spiegi  lbe'-egerei  nnd  Herstellung  von  Glasbnchstaben,  ins¬ 
besondere  Fortbetrieb  des  unter  der  Firma  Graf  &  Liebig  bestehenden 
Geschäfts.  Forderungen  und  Verbindlichkeiten  der  früheren  Firma  werden 
nicht  übernommen.  Stammkapital:  A  24  000.  Geschäftsführer  sind  Hand¬ 
lungsgehilfe  Fritz  Größer,  Großdeuben,  und  Glasschleifer  Karl  Wasem, 
Leipzig.  Sie  sind  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen  vertretungabefngt. 

Oberbryerischgs  Glühlampenwerk,  G.  m.  b.  H..  München.  Stamm- 
kopital:  M  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Hans  Weiler,  München. 
Gosch äftslokal:  Hütenaberger  Straße  43,  ab  1.  6.  21  Htrschgartenallee  35/37. 

Pergamon-Glas-Kunst  Fred  Dann  &  Co.,  München.  Die  Firma  ist 
erloscbeu. 

Schneider  &  Co.,  Schmalenbuche.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind  Glaewarenfabrikant  Louis  Schneider,  Schmalenbuche,  und  Kaufmann 
Hermann  Mann  jan.,  Neuhaus. 

Uhrgiäserwerke  Deutscher  Uhrmacher,  e.  G.  m.  b.  K.,  Teuehern. 
Die  Haftsumme  ist  auf  M  1000  erhöbt.  An  Stille  des  ausgeschiedenen 
Vorstandsmitglieds  Georg  Lisb,  Weißenfels,  ist  R  chard  Muschan,  Glas¬ 
hütte,  getreten.  w 

Vereinigung  der  Thermometer-  und  Glasinstrumsntenmacher,  e.  G. 
m.  b.  H ,  Geschwenda  An  Stelle  des  ausgoschiedenen  Richard  Kummer 
ist  Glasscbreiber  Karl  Lämmer,  Geschwends,  in  den  Vorstand  getreten. 

Fachverbartd  der  Tafe'glasindnstrie,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  Rechteanwalt 
Hans  Datzmann,  Berlin,  wurde  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Junker  &  Ruh-Werka-A.-G ,  Karlsruhe.  Fortführung  des  unter  der 
Firma  Junker  &  Ruh,  Karlsruhe,  bestehenden  Fabrikunternehmena,  Her¬ 
stellung  und  Verwertung  von  Maschinen,  Maschinenteilen  nnd  Metall¬ 
waren  Aller  Art.  Grundkapital:  JI  10  Mill.  Die  Gründer:  Firma  Janker  & 
Ruh,  G.  m  b.  H.,  Dr.  H.  GnbI,  Dr  F.  Rah,  sämtlich  in  Karlsruhe,  Lina 
Bähr,  g«b.  Ruh,  Hannover,  Emilie  Gnhl,  geb.  Junker,  und  Anna  Ruh,  geb. 


Hasenbalg,  beide  in  Karlsruhe,  haben  sämtliche  Aktien  übernommen. 
Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  sind:  Dr.  H.  Guhl,  Karlsruhe,  Ssnitttts- 
rat  Dr.  F.  Bäbr,  Hannover,  Konsul  R.  Nicolai,  Karlsruhe.  Selbständig 
vertretungsbefagte*  Vorstandsmitglied  ist  Dr  Ferdinand  Rah.  Weitere 
Vorstandsmitglieder  sind  die  Direktoren  Eugen  Ehrensberger  und  Ludwig 
Henrich,  Ingenieur  Karl  Bach  und  Elsa  Wieland,  alle  iu  Karlsruhe. 

Fabrik  emaillierter  Kinderspielgescbirre  Gebr.  Reuter  It  Co.,  Kom¬ 
manditgesellschaft,  KönigRbrück.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
die  Kaufleute  Constantin  Alfred  Reuter,  Königsbrttck,  nnd  Ferdinand  Otto 
Hennemann,  Dresden.  2  Kommanditisten  sind  beteiligt. 

A.-G.  Laachhammer,  Riesa.  Die  Kapitalserhöhung  um  A  25  Mill, 
auf  A  60  Mill,  ist  erfolgt. 

Max  Kayser,  Leipzig,  Nürnberger  Str.  59.  Ofenverkaufs-  nnd  Ofen¬ 
setzgeschäft.  Nunmehrige  persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Töpfer¬ 
meister  Arthur  Moritz,  Karl  Kayser,  Kaufmann  Maximilian  Friedrich  Hans 
Kayser  nnd  Johanna  Frida  Gertrad  led  Kayser,  sämtlich  in  Leipzig. 

Glasindustrie,  A.-G.,  Beihingen.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach 
Lulwigsburg  verlegt. 

Mineralöl-  nnd  Asbest  Gesellschaft  m.  b.  H  ,  vorm.  A.  Neuhau«, 
Paderborn  Erwerb,  Import  UDd  Veräußerung  mineralischer  Oele,  techn. 
Glas-  und  Gummiwaren.  Stammkapital:  M  60  000.  Selbständig  ver- 
tretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute  Konrad  Engemann 
und  Joseph  Uhle,  beide  in  Paderborn. 

Hugo  Ragolski,  Osterode,  Ostpr  Handel  mit  Glas-,  Porzellan-,  Haus- 
und  Wirtschaftswaren.  Inhaber  ist  Kaufmann  Hugo  Bagolski,  Osterod«, 
Ostpr. 

Salomon  Rotbolz,  Berlin.  Glaserei  nnd  Glashandlang.  Inhaber  ist 
Glaser  Salomon  Rotkolz,  Berlin  Geschäftslokal:  Weidenweg. 

Richter  &  Co.,  Spezialgeschäft  für  Emaillewaren,  Dresden.  Ferdinand 
Otto  Hennemaun  ist  ausgeachieden.  Die  Gesellschaft  ist  aufvelüst. 
Privatmann  Carl  Emil  Richter  führt  das  Handelsgeschäft  und  die  Firma 
als  Alleininhaber  fort 

Rosantbal-Porzellan-Verkaufsstelle  Inh.  Hede  Oppenheimer,  Düssel¬ 
dorf.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Rosenthal-Niederlage  Fran  Dr.  Hed« 
Oppenheimer.“ 

Georg  Schäfer  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.  Kaufmann  Karl  Schäfer, 
Frankfurt  a  M.,  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 
Seine  nnd  dem  Kaufmann  Oskar  Heine  erteilte  Gesamtprokura  ist  er¬ 
loschen.  Kaufmann  O-kar  Heine  hat  Einzelprokura. 

Moritz  Sckrötter  &  Co.,  Glas-  und  Porzellan-Export  nnd  Import- 
Geseilschaft  m.  b.  H  ,  Berlin.  Stammkapital:  Jt  60  000.  Geschäftsführer 
sind  die  Kaufleute  Otto  Sack,  Charlottenburg,  and  Moritz  Schrötter,  Berlin. 

Schütze,  Steffens  &  Co.,  Hamburg.  Willy  Heinrich  Friedrich  Schacht 
hat  Prokura. 

Paul  Schwenkert,  Emaillewarengroßhandlung,  Kommanditgesellschaft, 
Dessau  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Fritz  Berg,  Dessau,  ist  erloschen. 
Die  Gesellschaft  ist  ohne  Liquidation  aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Smidt  &  Duensing,  Bremen.  Jakob  Robert  Rudolf  Hoerdemann  uni 
Hans  Konrad  Mayer  haben  Gesamtprokura. 

Jean  Wimmersberg  Nachfolger,  Cöln.  Pani  Beuschel,  Cöln,  hat 
Prokura. 

Anhaitisch  Oberschlesische  Fluorwerke,  G.  m.  b.  H ,  Sosnitza. 
Direktor  L  opold  Kahl  wurde  zum  zweiten  Geschäftsführer  bestellt. 

Bayerische  Silicatwerke.  A.-G.,  Aufhansen,  Niederbayern.  Grund¬ 
kapital:  M  3  6  Mill  in  A  500  000  Vorzugsaktien  nnd  A  3  Mill.  Stamm¬ 
aktien  Gründer  sind:  Bay  rische  Diskonto-  and  Weehselbanb.  A  G., 
Nürnberg,  Kommerzienrat  M  Noaek,  Generaldirektor  0.  Pfaeffle,  Direktor 
K.  Reumuth,  sämtlich  iu  München,  nnd  Pfarrer  F.  X.  Bärlehner,  Maria¬ 
kirchen.  Sie  haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Der  erste  Aufsichtsrat 
besteht  aus  Bankdirektor  M.  Ziegler,  KodsuI  F.  Ott,  beide  in  Nürnberg, 
und  den  vorgenannten  M.  Noaek,  0.  Pfaeffle  und  F.  X.  Bärlehner.  Vor¬ 
stand  ist  Ingenieur  Wuhelm  Breidenbach,  Aufhausen.  Jonannes  Gorth, 
Nürnberg,  hat  Prokura. 

Deutsche  Gold-  nnd  Silberscheide- Anstalt,  vorm.  Roeßler,  Frankfurt  a.M. 
Dr.-Iog.  h  c.  Johannes  Pfleger,  Dr.  phil.  Otto  Liebknecht  und  Dr.-Ing. 
Ernst  Baerwind,  sämtlich  in  Frankfurt  a.  M.,  haben  für  die  Hauptnieder¬ 
lassung  Frankfurt  a.  M.  Gesamtprokura  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder 
mit  einem  stellvertretenden  Vorstandsmitglied  oder  mit  einem  für  die 
Hauptniederlassung  bestellten  Prokuristen. 

Fanta  &  Dreßler,  Dresden.  Emil  Richard  Dreßler  ist  ausgeschieden. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Franz  Josef  Fanta  führt  das  Handels¬ 
geschäft  und  die  Firma  als  Alleininhaber  fort.  Kaufmann  William  Gustav 
Artur  Alvers,  Dresden,  hat  Prokura. 

Sächsische  Industrie  Ofenbau-Gesellschaft  Fanta  &  Dreßler,  Dresden. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst ;  die  Firma  erloschen. 

Fluß-  und  Feldspatwcrbe  Concordia,  Nabburg.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Centa  und  Anna  Ludwig,  beide  in  Nabburg. 

Frankfurter  Kieselgurwerk  Dr.  Karl  Klein,  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M. 
Stammkapital:  M  120  000.  Geschäftsführer  ist  Fabrikdirektor  a.  D. 
Friedrich  Wilhelm  Düker,  Frankfurt  a.  M. 

Gesellschaft  für  Glassandindustrie  in.  b.  H.,  Hosena.  Die  Firma  ist 
erloschen  UDd  die  Venretungsbefugnis  des  Liquidators,  Ingenieur  Wilhelm 
Förster,  Cottbus,  beendet. 

Ingenieur  Gesellschaft  für  Wärmewirtuchaft,  A.-G.,  Cöln^  Diplom¬ 
ingenieur  Dr.-Ing.  Georg  Herberg,  Stnttgart,  warde  zum  Vorstandsmitglied 

bestellt. 

Passauer  Grafitwerke,  A  -G.,  Obererlau.  Viktor  Löwensteiu,  München, 
hat  Gesamtprokura  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder  mit  einem  weiteren 
Prokuristen. 
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Patente, 

Reu  tsehee  Reich. 

Beschreibungen. 

Verfahren  zur  Herstellung  Ton  Bild-  und  Schriftzeichen  in 
Glasplatten.  Die  in  Gips  gebettete  Glasplatte  wird  nach  Erhärten  der 
Bettnng  mit  einem  die  Zeichnung  entnehmenden  Kreideanstrich  versehen 
und  durch  NachziehnDg  der  Zeichnung  mit  dem  Schreibdiamanten  zum 
gefahrlosen  Ausmeiüeln  der  Inschrift  mittels  schmaler  Eisen  geeignet  ge¬ 
macht.  D.  E.  P.  329 107.  28.  7.  19.  Ferdinand  Schmidt,  Großenlüder, 
Kreis  Folds. 

Flaschenblasemaschine  mit  geteilter  Kopfform  und  geteilter 
Fertigform.  Die  Flaschenblasemaschine,  bei  welcher  die  Teilungscbeue 
der  Kopfform  rechtwinklig  au  der  der  Fertigform  und  parallel  zum  Kipp- 
rahmen  liegt,  hat  einen  vorn  an  der  Maschine  au  geordneten,  um  den 
Blasebopf  als  Achse  drehbaren  Handhebel,  dessen  Nabe  einen  Hubdaumen 
zur  Bewegung  des  Dilsenmundstüekeg  trägt  nnd  durch  Kurbellenker  mit 
den  Tragarmen  der  Kopfformbäiften  verbunden  ist,  die  um  zu  beiden 
Seiten  des  Blasekopfes  angeordnete  Drehzapfen  schwingen,  zum  Zwecke, 
durch  Bewegung  des  einzigen  Handhebels  gleichzeitig  die  Kopfform  zu 
äfluen  nnd  das  Dttseümniidstück  znrttckzuziehen.  D.  B.  P.  359  532. 
24.  10.  12.  Albert  Edward  Clegg,  Leeds,  England. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Intarsicnkacheln,  verzierten 
Fliesen  und  anderen  verzierten  keramischen  Gegenständen.  Die  Tonmasse 
der  Grundmasse  wird  zunächst  mit  einer  als  Grundierung  dienenden  far¬ 
bigen  Engebe  versehen,  in  welche  man  durch  Hand  oder  Presse  ein  ver¬ 
tieftes  Master  einarbeitet,  das  mit  Farbtönen  aasgefüllt  und  dann  in 
üblicher  Weise  geebnet,  glasiert  und  gebrannt  wird.  D.  B.  P.  829  703. 
7.  1.  20.  Gebrüder  Gntbrod,  Guodelfiagen,  Bayern. 

Verfahren  zur  Herstellung  keramischer  Massen  zum  Abscbirmen 
radioaktiver,  Böntgen-  n.  dgl.  Strahlen.  Die  Massen  werden  unter  Zusatz 
von  Metalloxyden  hergestellt,  die  ein  höheres  spezifisches  Gewicht  eis  5 
haben,  bei  Temperaturen  unter  1000°  beständig  sind  und  im  Porzellanofen 
nicht  all  Flußmittel  dienen  D  B  P.  329  976  24.  7.  19  Porzeilaufabrik 

Kahla,  Zweigniederlassung  Freiberg,  Freiberg,  Sa. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  durchbrochenen,  insbesondere 
von  geflochtes  en  Gegenständen,  z.  B.  8chalen,  Blumentöpfen  n.  dgl.,  ans 
keramischer  Masse.  Die  Gegenstände  werden  ohne  Boden  geformt  und  in 
Kapseln  einzeln  auf  Schamottebomsen  mit  mehreren  Kasten  ineinander- 
gestellt  gebrannt,  während  das  Bodenstiick  nachträglich  an  dem  Bampf 
befestigt  wird.  D.  B.  P.  330  006.  10.  6.  19.  Hans  Griesbach,  Corten¬ 
dorf  bei  Coburg. 

Flaschenblasemaschine.  Die  Fertigform  wird  durch  einen  unter¬ 
halb  nnd  seitlich  des  Kippformapparates  angelenkten  wagerecht  schwenk¬ 
baren  Arm  getragen  und  kann  in  Arbeitsstellung  unter  den  Vorfoimapparat 
eingeschwenkt  werden.  Die  Verbindung  eines  die  Einschwenkbewegung 
begrenzenden  einstellbaren  Anschlages  mit  der  längs  des  Schweok- 
armes  verschiebbaren  nnd  feststellbaren  Anordnung  des  Fertigformtischei 
erfolgt  in  solcher  Weise,  daß  die  Fertigform  in  der  einen  seitlichen  Rich¬ 
tung  durch  Verschiebung  längs  des  Sehwenkarmes  und  unabhängig  hier¬ 
von  durch  Verstellung  des  Anschlages  in  der  anderen  zu  jener  rechtwink¬ 
ligen  Seitenrichtnng  genau  gleichachsig  mit  dem  Vorformapparat  einge¬ 
stellt  werden  kann.  D.  R.  P.  330079.  6.  4.  16.  James  Henderson  Steele, 
Pendleton,  Lancaster,  England. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Entwässerung  von  breiigeu 
keramischen  Massen  bis  zum  formgerechten  Zustand  mittels  toniger  Unter¬ 
lagen.  Das  Wasser  wird  mittels  verminderten  Luftdrucks  darch  die  Unter¬ 
lage  gesaugt  und  gleichzeitig  in  Hohlräumen  der  Unterlage  oder  an  ihrer 
Unterfläche  mit  Hilfe  strömender  Luft  verdunstet.  D.  B.  P.  330  224. 
81.  10.  18  Otto  Frank,  Regensbarg. 

Maschine  zur  Regelung  der  Halsöffaung  an  Kristallflaschen. 
Ein  kegeliges  Werkzeug  ist  an  einer  von  einem  seitlich  schwenkbaren 
Tragarm  getragenen  umlaufenden  Spindel  derart  aur'gebängt,  daß  der 
Tragarm  ohne  Unsicherheit,  beispielsweise  mittels  eines  Federriegels,  in 
zwei  bestimmten  Stellungen  verriegelt  werden  kann,  in  deren  einer  das 
Werkzeug  über  der  HalsöffnuDg  des  Werkstückes  steht,  während  es  in 
der  anderen  über  einer  Flamme  eingestellt  ist,  welche  es  erwärmt  und 
mit  Baß  überzieht.  D.  B.  P  330  286  26  3.  14.  Maurice  Mntby,  Namur. 

Scheibenförmiger  Hochspannungsisolator.  Die  äußere  zylindrische 
oder  konische  Fläche,  welche  im  R-gen  stets  naß  wird,  ist  mit  schmalen 
Metallstreifen  in  Richtung  der  Erzeugenden  belegt,  zugleich  bilden  die 
Seitenflächen  in  bekannter  Weise  möglichst  tiefe  Rillen,  welche  einen  ans¬ 
reichenden  trockenen  Kriechweg  (Ueberschlagsweg)  gewährleisten. 
B.  B.  P.  330  363.  21.  10.  17.  Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft  Berlin. 

Isolator,  der  durch  Zement  mit  Beschlägen  oder  anderen 
Isolatorteilen  verbanden  ist  Auf  demselben  ist  eine  leitende  Schicht 
mittels  einer  alkalischen  Kieselsäurelösuug  (Wasserglas)  aufgebracht,  und 
nus  der  alkalischen  Kieselsäurelösung  wird  durch  Behandlung  mit  Säure 
eine  Kieselschicht  abgelagert,  welche  erhärtet  nnd  gegebenenfalls  als 
elastisches  Polster  zwischen  Isolatorkörper  und  Beschlag  dient.  D.  B.  P. 
330  864.  1.  2. 20.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Selb, 

Bayern. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  künstlichen  Perlen,  künstlicher 
Perlmutter  n.  dgl.  mittels  einer  irisierenden  ScUicht  und  einer  zellulose- 
haltigen  nnd  gegen  Wasser  widerstandsfähigen  Schutzschicht  aus  Zellu¬ 
loid,  Kollodium  o.  dgl.  Die  zur  Bildung  der  Schutzschicht  verwendete 
Zelluloseverbindung  ist  in  einem  Lösungsmittel  gelöst,  das  die  jeweils  ver¬ 
wendete  irisierende  Schicht  nicht  angreift,  daß  also  z.  B.  Uber  einer  iri¬ 
sierenden  Schicht  von  Nitrozellulose  eine  S  ihutzschicht  gelagert  wird,  die 
mit  einer  Lösung  von  Azetylzellulose  in  Chlorkohleustoff  hergestellt  wird. 
D.  K.  P  330  351.  23  7.  14.  Eluard  Heusch  und  Jean  Paisseau,  Paris. 

Gefäß,  dessen  Mündung  mit  einem  schräg  oder  senkrec  ht  nach 
unten  gerichteten  Fortsatz  verseilen  ist.  Dieser  Fortsatz  ist  scuarfkantig 
an  di«  Mündung  angesetzt  und  biid«t  «in«  zweckmäßig  di«  ganz«  Breit« 


des  Ausgusses  einnehmende  Platte  znm  Zwecke,  ein  Abtropfen  (Nach- 
tropfen)  nach  beendigtem  Ansgießen  zu  vermeiden.  D  R  P.  830  015. 
19  9.  14.  Aktiengesellschaft  Porzellanfabrik  Weiden  Gebrüder  Bausoher, 
Weiden,  Bayern. 

Ortsveränderlicher  liegender  Muffelofen  aus  Schamotte  oder 
ähnlichen  Stoßen  bestehend.  Die  Muffel  bildet  im  Querschnitt  einen 
Kreis,  eine  Ellipse  oder  eine  ähnliche  symmetrische,  aus  ineinanderlaufenden 
Kurven  zusammengesetzte  Form  und  ist  von  einem  ebenso  geformten,  an» 
Bingkanälen  bestehenden  Rekuperator  umgeben,  der  in  einen  gleich¬ 
geformten,  geschlossenen,  an  beiden  Kaden  mit  Stirnwänden  versehenen 
Blecbmantel  eingebaut  ist  D.  B.  P.  330  727.  22. 1.  16.  Max  Bieß,  Beriiu- 
Wiimersdorf. 

Doppelwandiges*  ans  einem  einzigen  Stück  Porzellan  bestehen¬ 
des  Vakanmgefäß  nach  Patent  820  781.  Die -das  Aasatzröhrchen  um¬ 
gebende  Schutzkappe  besteht  gleichfalls  aus  Porzellan,  ist  auf  einen  am 
ÄußeDgefäß  angebrachten,  mit  Schranbengewinde  versehenen  Ansatz  oder 
Ring  aufpeschraubt  and  im  Innern  mit  Kitt  aasgefüllt.  D.  R  P.  330  940. 
16.11.  17.  Porzellan  Manufaktur,  Berlin. 

Glashlasemaschinc-  Der  die  K’ppforaen  tragende  drehbare,  mit 
geeigneten  Luftbanälen  versehene  Arm  bil  let  mit  dem  die  anschließenden 
Kanäle  enthaltenden  festen  Teile  des  Mascbinengestells  einen  bei  der 
Drehung  des  Armes  gleichzeitig  die  Luftkanäle  beherrschenden  Hahn. 
Bei  der  einen  Stellung  des  Armes  steht  eine  zur  BUsdiise  führende  Boh¬ 
rung  mit  einer  Saugieitung  in  Verbindung  und  wird  ia  der  anderen 
Stellung  abgesebnitton,  während  die  andere  ebenfalls  zur  Blasdüse  nnd  za 
einem  die  Ffillformteile  bewegenden  Draekluftzyiinder  führende  Bohrung 
mit  einer  Druckluftleitung  in  Verbindung  sieht.  D  B  P.  330  980.  6.4.  16. 
James  Henderson  Steele,  Pendleton,  Lancaster,  Eugiand. 

FegtstellvorrichtHng  für  die  drehbaren  Formenträger  von 
Glasblasemascbinen,  bei  welcher  der  Feststellbolzen  vor  dem  Eiuschuappen 
in  die  Bast-  entgegen  einem  Widerstand  durch  eine  ansteigende  Brems¬ 
fläche  am  Formenträger  zurück-gedrängt  wird.  Der  Feststeilholzen  ruht 
während  der  Drehung  des  Formenträgers  ohne  Berührung  mit  diesem  in 
seiner  Führung  und  wird  erst  durch  die  ansteigende  Bremsfläche  unter 
Anheben  einer  bis  dahin  unterstützten  und  daher  wirkungslosen  Grwi fhts- 
belastung  des  Bolzens  znrückgedräogt.  D.  R.  P  331  629.  6.  4.  16. 
James  Henderson  Steele,  Pendleton,  Lancaster,  England. 

Verfahren  zur  Herstellung  weißer  getrübter  Gläser,  Emails 
nnd  Glasuren,  gekennzeichnet  durch  die  Verwendung  von  natürlichen  Ver¬ 
bindungen  des  Zirkone,  ZinnB,  Berylliums  in  Gemeinschaft  mit  Fluor  ent¬ 
haltenden  Stoffen  (wie  Alkalifluoriden,  Käeseifluoralkalien,  Calciumfluorid 
(Flußspat).  natürlichem  oder  künstlichem  K'yolith)  in  einer  zur  Aufhebung 
der  färbenden  Wirkung  der  Verunreinigungen  ausreichenden  Menge. 
D.  R.  P.  331  682.  20.  7.  18.  Hans  Sachse,  Berlin. 

Verbindung  von  keramischen  Heizkörpergliedern  mittels  eines 
durch  die  Köpfe  der  einzelnen  Glieder  laufenden  Ankerstabes.  Der  Stab 
ist  so  geformt  oder  im  Querschnitt  bemessen,  daß  die  in  dem  Temperatur¬ 
bereich,  in  dem  der  Heizkörper  arbeitet,  aufrretenden  Wärmedehnungen 
geringer  sind  als  die  elastische  Dehnung,  die  der  Stab  beim  Anziehen  der 
Ankermutter  in  kaltem  Zustand  erfährt.  D.  B.  P.  331  683.  17.  2.  16. 

Steingmfabriken  Velten  Vordamm,  G.  m.  b.  H.,  Velten  i.  M  nnd  Dr.-Iug. 
A.  Scherbius,  Berlin- Wilmersdorf. 


debrawobsmaster. 

Deutsches  Reich» 

Eintragungen, 

765  725.  Glasscheibe  für  farbige  Lichtsignaleinrichtungen.  Christian 
Bode,  Elmshorn  i.  Holst.  18  12.  20. 

765  753.  Durchführungen  für  hohe  Spannungen.  Dr.  Paal  Meyer, 
A.-G,  Berlin  16.7  19 

765  771.  Anschluß-  und  Abzweigdose  filr  elektrische  Leitungen, 
A.  Cana,  Dresden,  Glaciestraße  8  9.  12  20 

765  772 — 765  773  Abzweigklemme  für  elektrische  Leitungen.  Ver¬ 
einigte  Imlatorenwerke,  A.-G.,  Berlin-Pankow.  10.  12  20. 

765  985.  Ventilsitz  aas  Porzellan.  Beinhold  Brocke,  Bttstringen 
13.1.  21. 

766  164.  Mit  Drahtgeflecht  bespannte  Vorrichtung  zum  Abschleifen 

der  Böd^n  von  vorgebraunteu  Porzellangefäßen  u.  dgl.  Rubero  Bosch, 
A  -G ,  Stuttgart,  Adolf  Krauß,  Cannstatt,  Bryestraße  8,  u.  Karl  Krauß, 
Stuttgart,  Rotebühlstr.  118  29. 11.  20. 

766  362.  Kabeicinfübrangsiaolator.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale 
Hermsdoif  Klosterlausnitz,  E  msdorf  S.-A.  2  12  18. 

766  425.  Deckel  für  Einmachgläser.  Paul  Kliewer,  Elbing,  Petri- 
Btraße  21.  14  1.  21. 

766  459.  Spritzflätchchen  mit  Korkverschluß.  Liebrecht  Bachmann, 
Cursdorf.  9  12  20. 

766  633  Liegende  Parfüm-,  Toilette-  oder  Haarwasserflasche  Dr. 
Hans  8chnster,  Bertm-Chariottenbnrg,  Hardenbergstr.  29.  18.  1  21. 

766  699  G  a  platte  für  Schalter  oder  Steckdosen  unter  Putz. 
Rudolf  Meyer  &  Co ,  Jlmenau  i.  Th.  17  1  21. 

766  708  Konservenglas  mit  tellerartigem  Mctalleiusatz  in  einer 
Oeffunng  das  Deckels.  Georg  Feder,  Breslau,  MargoretenstraSe  24. 
18.  10  19 

760  709  Dichtungsring  für  die  Deckelverschltisse  von  Konserven- 
gefäßeu.  Adolf  Schwieger,  Hannover,  Hemannstr.  32.  13  10  20. 

766  763  Konserveuglasdeckel  mit  Lufteiülaß  zwecks  leichten  Oeff- 
nens  (Gummisparer).  Theodor  Meyer,  Bremen,  Biensberger  Str.  30/32. 

19  1  21. 

766  819.  Vorsetzaparofen  für  Kach«l-  oder  Zimmeröfen.  Carl  F.  A. 
Petersen,  Hammerlaudstr.  120,  u.  Eishard  Slsahaer,  Humboldstr.  35, 
Hamburg.  30.  12  90. 

766  934.  Abzweigdose  für  elektrische  Leitungen  mit  Sicberhoits- 
schlftsklemmen.  Friedrich  Wehnemühl,  Nanß  a.  Rh.  21. 1.  21. 
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766  966.  Isolierflasche  mit  angeblasener  Haltewuht  für  den  Ab- 
dichtnngarirg.  Fritz  Gießler,  Jlmenaa  i.  Th  7.  1.  21. 

766  983.  Emailboden  oder  Untersatzboden  für  schadhaftes  Email- 
geBchirr.  Otto  Petrikat,  Charlotteuburg,  Osnabrttcker  Str.  31.  18  1  21. 

766  991.  Thermosflasche.  Dr.  Sigbert  Bloch,  Cnarlottenbnrg, 
Roscherstraße  1,  und  Wilhelm  Schlott,  Berlin,  Viktoria-Luise-Piatz  10 
21. 1.  21. 

767 100.  Deckel  für  Einkocbgefäße.  Oskar  Bohne,  Osnabrück, 
Mörserpl.  16.  1  21. 

767105.  Konserveneinkocbgefäß.  Joseph  Schneemann,  Berlin-Steg¬ 
litz,  Kerze  Str.  4.  18. 1.  21. 

767  136.  Steatiträdcben  iür  elektrische  Schalter.  C.  Basse  &  Co., 
Lüdenscheid.  11.12.  20. 

767  238  Schornsteinaufsatz  aus  Tonsteinen.  Fr.  Wernecke,  Ellrich 
a.  H.  4.  1  21. 

767  249.  Deckel  für  Konserveneinkochgefäß  mit  Vorrichtcng  znm  Oeffnen 
des  Gefäßes.  Joseph  Schneemann,  Berlin-Steglitz,  Kurze  Str  4.  18.  1.  21. 

767  330.  Verstellbarer  Glasschleifapparat.  Johann  Mtillenders.^Bonn, 
Hochstadenring  13.  12  1.  21. 

767  364.  Anordnung  zur  Klöppelbefestigung  bei  Hänge-  und  Ab- 
spanniBolatoren.  PorzellanLbrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf  Klosterlausnitz, 
Hermsdorf  i.  S  19  7.  19. 


Verlängerung  der  Schutzfrist. 

709  221.  Hochspannungsisolator. 

710  366.  Hochspannurgs-Abspannisolator. 

Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz  25.  1.  21. 

764  191.  Deckel  für  Konservengläser.  Rex-Conservenglas-Gesellschaft 
Leonhardt  &  Kleemann,  Bad  Hombnrg.  18  1.  21. 


W  a.r  enzeiohen-Eintr  a  jungen. 

Erklärung  der  Abkürzungen:  0.  Geschäftsbetrieb;  W.  Waren¬ 
verzeichnis;  (A.)  Auszug;  (B.)  Der  Anmeldung  ist  eine  Beschreibung 
beigefügt;  Ä.  Tag  der  Anmeldung;  E.  Tag  der  Eintragung. 

238  643.  Georg  Schmider,  Vereinigte  Zeller 
keramische  Fabriken,  Zell  am  Harmersbach.  G. :  Por¬ 
zellan-,  Steingut-  und  Mrjolikafabriken.  W. :  Por¬ 
zellan-,  Steiügut-  nnd  Maj  dikawaren.  A  :  16.  9.  19. 
E.:  17.  11.  19. 


Frag1  e'k  a  s  t  e  n  d 

Keramik. 

52.  Die  mir  bekannten  Porzellanbrennöfen  sind  alle  in  der  Art  ge¬ 
baut,  daß  beispielsweise  die  auf  8  Posten  erzeugte  Flamme  sich  im  Glatt* 
brennraum  iiberschlägt  und  dann  durch  4  Seitenkanäle  zur  ersten  Etage 
geführt  wird.  Es  kommen  also  auf  eine  Anzahl  (8)  Roste  immer  die 
halbe  Anzahl  (4)  Seitenkanäle  Diese  Ausführung  wurde  bisher  vermutlich 
aus  dem  Grunde  vorgezogen,  weil  sie  billig  ist  und  der  Ofenmantel  noch 
standsicher  hergestellt  werden  kann.  Ich  möchte  nun  einen  Ofen  mit  über¬ 
schlagender  Flammt  von  6,50  m  0  mit  12  Rosten  und  12  Seitenkanälen 
bauen.  Feuereintritte  und  Seitenkanäle  liegen  sämtlich  in  einem  inneren 
Schamotte mantel,  um  welchen  sich  der  volle  rote  Mantel  legt.  Ich  glaube 
nämlich,  daß  dadurch  der  Brand  in  einem  so  großen  Ofen  gleichmäßiger 
werden  muß,  die  notwendige  lemperatur  sich  leichter  erzielen  läßt,  wenn 
die  Schamottewand  durch  die  vermehrten  Seitenwände  durchglüht  wird. 
Sind  solche  Oefen  schon  ausgeführt,  und  welche  Erfahrungen  hat  man  da¬ 
mit  im  Betrieb  gemacht  ? 

Erste  Antwort:  Mauerwerk,  ob  in  Schamotte-  oder  Ziegelsteinen 
ausgeführt,  war  vor  dem  Kriege  so  billig,  daß  es  keinem  Menschen  ein¬ 
gefallen  wäre,  aus  Sparsamkeitsgründen  die  von  Ihnen  projektierte  Bau¬ 
weise  nicht  anzuwenden,  wenn  er  sich  einen  Vorteil  davon  versprochen 
hätte.  Entwerfen  Sie  sich  den  Ofen  erst  einmal  auf  dem  Reißbrett  Sie 
werden  schon  mit  der  Verteilung  der  Kanäle  nnd  Feuerungen  bei  den 
Türen  —  man  gibt  solchen  Riesenöfen  oft  2  Eingänge  —  auf  einige 
Schwierigkeiten  stoßen.  Wenn  Sie  sich  aber  das  Mauergitterwerk,  welches 
durch  die  16—26  Durchbrüche  entsteht,  näher  aosehen,  werden  Ihnen 
wohl  auch  Bedenken  kommen,  ob  man  dasselbe  unbesorgt  den  durch  die 
ErhPzong  und  Abkühlung  hervorgerufenen  Bewegungeerscheinungen  aus¬ 
setzen  darf,  und  die  Reparatnrkosten  würden  schmerzlich  an  den  Wechsel 
der  Dinge  erinnern.  Des  weiteren  aber  ist  wohl  die  Frage  erlaubt,  „Haben 
Sie  schon  einmal  beim  BrecneD  eines  8-schürigen  Porzellanofens  ernsthaft 
zugesehtn?“  Wenn  nicht,  dann  tnn  Sie  das  baldigst,  noch  besser,  Sie  ex  wirken 
Bich  die  Erlaubnis,  mitbelfen  zu  dürfen :  es  wird  dann  nicht  lange  dauern,  nnd 
Sie  werden  dem  Himmel  dankbar  sein,  daß  nur  acht  hungrige  Ofenmäuler 
gestopft  werden  müssen.  Kommt  es  aber  noch  dazu,  daß  durch  Ab¬ 
schlacken  nnd  Abrosten  die  gute  Verdauung  der  8  Fresser  in  Oidnung  ge¬ 
halten  werden  muß,  so  werden  Sie  erst  merken,  welche  Arbeitsleistung 
dem  Brennerpersonal  zugemutet  werden  muß,  nnd  es  wird  Ihnen  klar  werden, 
daß  beim  12-schürigen  Ofen  ein  Brenner  nicht  genügt.  Damit  ist  aber 
auch  Bchou  einem  Teil  seiner  günstigeren  Wirkungsweise,  nämlich  der 
Brennmaterialersparnis,  wenn  sie  überhaupt  vorhanden  ist,  ein  recht  be¬ 
deutsameg  Gegengewicht  sngebäDgt.  Nun  zum  Temperaturansgleich:  Die 
heißesten  Stellen  des  Ofens  befinden  sich  naturgemäß  am  Feuereintritt; 
das  zeigen  auch  Mauerwerk  und  Kapseln  an  diesen  Stellen,  sie  sind  hier 
am  stärksten  angegriffen.  Allerdings  trägt  zu  dieser  Zerstörung  die  Flug¬ 
asche  auch  ihren  Teil  bei,  und  es  ist  sicher  kein  Vorteil  12-schüriger 
Oefen,  daß  bei  ihnen  noch  einige  Oeffnnngen  mehr  vorhanden  sind,  durch 
die  Flugasche  und  Ruß  zugeführt  werden.  Zwischen  je  zwei  Feuerein- 
strömungen  befindet  sich  ein  Kanal,  nnd  hier  findet  ebenso  eine  Abkühlung 
d^s  FuUermanerwerk8  statt,  denn  dieses  gibt  an  den  kälteren  Kanal 
Wärme  ab.  Nicht  ein  Temperstnrausgleich,  sondern  erhöhte  Temperatur- 
schwanknngen  im  äußeren  Ofenring  werden  also  die  Folge  der  höheren 
Anzahl  der  Kanäle  sein,  nnd  der  Brand  wirl  noch  ungleichmäßiger  aus- 
fallen,  als  dies  bei  den  großen  Oefen  an  sieh  Bchon  der  Fall  ist.  Die 
großen  Oefen  wurden  seinerzeit  in  böhmischen  Fabriken  eiugeführt  und 
trugen  den  bezeichnenden  Namen  „Telleröfeu“,  weil  man  in  erster  Linie 
Telier  für  Export  nnd  Stapel  darin  brennen  wollte,  deren  Verkaufspreis 
durch  das  liebevolle  Eingehen  der  Fabrikanten  auf  die  Wünsche  der  Ex¬ 
porteure  einen  nicht  mehr  zn  übertreffenden  Tiefstand  erreicht  hatte  Da 
sollten  die  großen  Oefen  helfen ;  aufs  Aussehen  der  Ware  kam  es  gar 
nicht  an,  wenn  man  nur  den  Eindruck  hatte,  einen  Teller  vor  sich  zu 
haben.  Ob  der  Zweck  erreicht  wurde,  sei  dahingestellt;  es  gab 
Fabriken,  und  zwar  sehr  gut  geleitete,  die  nach  kurzer  Zeit  des  Betriebs 
nicht  davor  zurückschreckten,  die  Ofenriesen  auf  normale  Größen  umzu¬ 
bauen.  Neben  der  erschwerten  Arbeit  des  Setzens  und  Leerens  und  dem 
hohen  Kspselverschleiß  infolge  der  Höhe  der  Stöße  wird  Bich  die  Brenn- 
materiaifersparnis  recht  zwerghaft  ausgenommen  haben.  Möglich  waren 
die  Oefen  auch  nur  dort,  wo  eine  gute  nnd  billige  Braunkohle  reichlich 
zur  Verfügung  stand,  wie  das  eben  im  Böhmerland  der  Fall  ist. 

Zweite  Antwort:  Der  Gedanke,  daß  eine  größere  Anzahl  von 
Seitenkanfiltn,  die  die  Ofenwände  durchlaufen,  den  Ofen  gleichmäßiger 
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machen,  ist  nicht  zu  verwerfen.  Wie  stellen  Sie  Bich  aber  zu  der  all¬ 
gemeinen  Bedingung,  daß  der  gesamte  Feaereintrittsraum  um  J/a  größer 
sein  soll  als  die  gesamten  Abzugskanäle?  Sie  müßten  also  diese  12  Ab¬ 
zugskanäle  wesentlich  enger  gestalten  als  die  12  Einströmungskanäle. 
Es  fragt  sieb  nnn,  ob  sich  die  Zagverhältnisse  des  OfenB  nicht  ungünstiger 
gestalten.  Um  eine  möglichst  genaue  Gleichmäßigkeit  des  Ofenraums  zu 
erhalten,  bringt  man  bei  den  jetzt  üblichen  Oefen,  an  der  OfenBohle  gleich¬ 
mäßig  verteilt,  die  doppelte  Anzahl  Abzugsfüchse  an  und  läßt  immer  zwei 
davon  einem  Abzugskanal  znftthren.  Dieses  beeinträchtigt  die  Zngverhält- 
nisse  weniger,  weil  die  eigentlichen  Abzugskanäle,  nachdem  die  beiden 
Sohlenfüchse  jedesmal  znsammenlaufen,  ihre  normalen  Aaßmaße  haben. 
Bei  Steingut-Brennöfen  ist  Ihre  Idee  übrigens  schon  längst  aasgeführt; 
dort  laßt  sich  dieseB  System  auch  besser  anwenden,  da  kein  zweiter  oder 
gar  dritter  Brennraom  darüber  liegt.  Es  ist  die  gleiche  Anzahl  von 
Fenernngs-  und  Abzugekanälen  vorhanden ;  letztere  sind  regelmäßig  so 
verteilt,  daß  immer  neben  einer  Feuerung  ein  Abzugskanal  liegt  bezw. 
emporgefübrt  ist.  Die  Abzugsfüchse  in  der  Brennofensohle  sind  noch 
größer  an  Zahl,  jedoch  kleiner  in  den  Ansmaßen  nnd  kreisförmig  so  ver¬ 
teilt,  daß  Bie  überall  durch  die  Randkanäle  in  die  Abzngskanäle  ein¬ 
münden  können. 

Dritte  Antwort:  Der  altbewährte  bayrische  Brennofen  ist 
meines  Erachtens  so  hoch  entwickelt,  daß  er  nicht  tibertrofien  werden 
kanD.  Nach  meiner  Auffassung  ist  es  vollständig  gleichgültig,  ob  Sie  2 
Feuerungen  in  einem  Kanal  hochführen  oder  ob  Sie  für  jede  Feuerung 
einen  Kanal  vorsehen.  Ob  die  Kanäle  in  einem  Schamottemantel  oder  ob 
sie  mit  Schamotte  erbaut  in  der  roten  Wand  liegen,  ist  auch  gleichgültig, 
denn  das  Fener,  das  in  dem  Kanal  hochsteigt,  hat  seinen  Zweck  erfüllt 
nnd  kommt  für  die  Erwärmung  gar  nicht  mehr  in  Frage.  Brände  sind 
r.nr  dann  gleichmäßig,  wenn  ein  Ofen  nach  den  bewährten  Baagesetzen 
konstruiert  ist  und  wenn  die  Bedienung  nnd  Brandleitnng  sachgemäß  vor 
eich  geht.  Alles  Herumprobieren  an  den  altbewährten  Baagesetzen  ist 
müßige  nnd  kostspielige  Spielerei,  bei  der  nichts  heraasspriugt.  Unter¬ 
lassen  Sie  alle  die  Verbesserungen  und  halten  Sie  sich  an  die  hier  oft 
erörterten  Maße,  and  Sie  werden  bei  gehaltreicher  Kohle,  die  ja  leider 
jetzt  zumeist  fehlt,  gute  Brände  erzielen.  Fehlt  der  heutigen  Kohle  die 
Flamme,  so  bann  mau  sich  gnt  durch  Holzuachwerfen  auf  das  Steinkohlen- 
bett  helfen 


@1&8. 

44.  Wir  beabsichtiget,  auf  die  Fabrikation  von  Bleiglas  überzugehen 
und  dieses  in  verdeckten  Häfen  zu  schmelzen,  die  oval  mit  etwa  80X90  cm 
Durchmesser  etwa  110  cm  hoch  sein  und  von  unserem  Hafenmacher,  der 
bisher  sehr  gute  offene  Häfen  lieferte,  hergestllt  werden  sollen.  Wir  bitten 
um  Angabe  praktischer  Winke  für  die  Herstellungsiveise  solcher  verdeckten 
Häfen. 

Erste  Antwort;  Die  Herstellung  verdeckter  Häfen  geschieht 
am  besten  auf  folgende  Weise:  Der  Hafen  wird  zunächst  wie  jeder 
offene  Hafen  in  die  Butte  gearbeitet;  den  oberen  Rand  läßt  man  aber 
nicht  wie  bei  den  offenen  Häfen  mit  dem  Battenrand  abschneiden,  sondern 
um  15  cm  über  die  Butte  binausragen.  In  diesem  Zustand  wird  er  auch 
weiter  wie  offene  Häfen  behandelt,  alle  Tage  nachgeschlagen  nnd  sobald 
es  der  Zustand  erfordert,  ausgebnttet.  Während  dieser  Zeit  wird  der  über 
die  Butte  ragende  Rand  mit  feuchten  Tüchern  zugedeckt,  damit  er  nicht 
trocknet,  sondern  homogen  genug  bleibt,  um  eine  Verbindung  mit  frisch 
aufgesetztem  Ton  einzugehen.  Nach  dem  Ausbutten  erst  wird  mit  der 
Anfertigung  der  Kappe  begonnen.  Der  Rand  wird  anfgeranbt  und  frischer 
Tun  —  durch  Anfstreichen  wie  bei  der  Hafenanfertignug  mit  freier  Hand 

—  in  der  nötigen  Wölbung  angesetzt,  aber  nur  soviel,  als  sich  von  selbst 
halten  kann,  also  keine  Gefahr  vorhanden  ist,  daß  das  angesetzte  Stück 
seine  Form  verändert.  Letzteres  läßt  man  erst  wieder  etwas  trocknen 

—  etwa  24  Stunden  —  und  fähit  dann  auf  dieselbe  Weise  fort,  bis  die 
Kappe  geschlossen  ist.  Der  Anßenrand  des  jeweils  angesetzten  Stückes 
ist  aber  stets  mit  feuchten  Tüchern  zu  bedecken,  um  ihn  weich  zu  er¬ 
halten,  damit  bei  der  Weiterverarbeitung  die  nötige  Bindang  erzielt  wird. 
Wo  die  Arbeitsöffnung  —  das  Mundstück  —  vorgesehen  ist,  wird  gleich 
bei  Beginn  der  Anfertigung  der  Kappe  ein  der  Form  nnd  Größe  deB 
Mundstücks  entsprechendes  Brett  an  den  Hafen  in  der  richtigen  Höhe  an¬ 
gelegt;  dieses  muß  fest  entstehen,  nm  dem  vorstehenden  Mundstück  als 
Stütze  zu  dienen,  nnd  wird  deswegen  am  besten  mit  Holzbeinen  ver¬ 
sehen.  1st  die  Kappe  anf  diese  Weise  fertiggestellt,  so  läßt  man  den 
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Hafen  noch  einen  Tag  unbedeckt  stehen,  damit  anch  das  zuletzt  ein¬ 
gesetzte  Stück  etwas  trocknet,  dann  wird  das  für  das  Mundstück  an¬ 
gesetzte  Brett  vorsichtig  entfernt,  der  Hafen  überall  gut  verputzt  und 
hierauf  gut  mit  Tüchern  oder  dergl.  bedeckt,  und  zwar  so,  daß  nur  der 
untere  Teil  des  Hafens  unbedeckt  bleibt  Der  Kranz  muß  natürlich  schon 
beizeiten  in  den  Hsfen  eingebrscht  werden,  etwa  wenn  die  Kappe  halb 
fertig  ist,  und  ist  dabei  auf  schwache  Brettchen  aufzulegen,  um  einem  An¬ 
haften  an  den  Boden  vorzubeugen.  Die  Kappe  für  Ihre  Häfen  wäre 
l1/» — 2  cm  stark  zu  machen. 

Zweite  Antwort:  Verdeckte  Häfen  können  aus  derselben  Ton- 
miscbung  hergestellt  werden,  wie  bisher  die  (fieoen  Häfen,  wenn  sich  der 
Versatz  der  Maese  gut  bewährt  hat.  Große  Sorgfalt  ist  bei  der  Anfertigung 
verdeckter  Häfen  geboten,  ebenso  gleichmäßige  Stärke  des  Bodens  und 
der  Wände  und  gote  Verbindung  des  anzusetzenden  Tones.  Bei  etwaigem 
kleinen  Defekt  des  Hafens  ist  dieser  gleich  unbrauchbar,  weil  verdeckte 
Häfen  nicht  gedreht  werden  können.  Die  Aufbereitung  geschieht,  wie  bei 
offenen  Häfen,  in  der  oval  geformten  Bafenbutte  bis  zur  Höhe  der  Einleo:e- 
öffnung.  Für  die  Oeffnung  pelbst  wird  ein  Uutersatz  verwendet,  der  der 
Breite  nnd  Höbe  der  Hafenöffnung  entspricht;  derselbe  wird  dann  an  der 
Bafenbutte  etwas  befestigt,  und  so  die  Oeffnung  darauf  geformt.  Die 
Hafenkappe  wird  nicht  gleich  fertig  gemacht,  sondern  nur  etwa  bis  znr 
Hälfte,  so  daß  oben  eine  Oeffnung  bleibt.  Den  Hafen  läßt  man  dann 
einige  Tage  stehen.  Die  obere  Oeffnung  hat  den  Zweck,  daß  man  den 
inneren  Hafen,  soweit  das  Glas  zu  stehen  kommt,  mehrere  Mal  nach- 
Bchlagen  bann,  damit  der  Scherben  dicht  und  fest  wird,  was  für  die  Halt¬ 
barkeit  sehr  wichtig  ist  Während  dieser  Zeit  wird  der  Rand  mit  fpuchten 
Lappen  belegt,  damit  er  nicht  zu  schnell  trocknet  Ist  das  Nacbscblagen 
beendet,  was  in  einigen  Tagen  der  Fall  sein  dürfte,  so  kann  die  Kappe 
aufgesetzt  werden,  W88  aus  freier  Hand,  jedoch  unter  Beihilfe  einer  Meß- 
Bchablone  geschehen  kann.  Die  Schablone  hat  den  Zweck,  eine  gleich¬ 
mäßige  Wölbung  und  Höbe  zu  erreichen.  Die  eigentliche  Kappe  darf  etwas 
schwächer  gehalten  werden;  in  der; Mitte  deraelben  bleibt  ein  etwa  6—8  cm 
rundes  Loch  znm  Abführen  der  beim  Schmelzen  entstehenden  Dämpfe. 
Bei  der  ganzen  Anfertigung  und  weiteren  Behandlung  beim  Trocknen, 
Transport  usw.  ist  mit  größter  Vorsicht  zu  verfahren. 

Dritte  Antwort:  Die  Herstellung  von  verdeckten  Häfen  er¬ 
fordert  eine  große  Geschicklichkeit  seitens  des  Hafenmacbers.  Der  untere 
Teil  des  Hafens  wird  wie  allgemein  üblich  in  die  Holzform  geschlagen, 
während  die  Kappe  und  der  trichterförmige  Aufsatz  stets  aus  freier  Hand 
geformt  werden  Der  Hafenmacher  setzt  auch  hier  Rolle  auf  Rolla,  die 
er  durch  Zusammenkneten  innig  verbindet,  und  biegt  hierbei  die  Wände 
allmählich  ein.  Ist  dann  die  obere  freie  Oeffnung  so  klein  geworden,  daß 
die  arbeitende  rechte  Hand  von  der  linken  Dicht  mehr  unterstützt  werden 
kann,  so  wird  die  seitliche  Oeffnung  der  Kappe  mit  einem  Messer  ausge¬ 
schnitten.  Durch  die  erhaltene  OeffnuDg  führt  nun  der  Hafenmacber  die 
linke  Hand  ein,  während  mit  der  rechten  Hand  die  Wölbung  der  Kappe 
von  oben  geschlossen  und  vollendet  wird.  Der  an  die  0<ffnung  an¬ 
schließende  Ansatz  wird  entweder  gesondert  geformt  und  an  jene  ange- 
knetet  oder  durch  Apkneten  von  Tonrollen  an  den  Ausschnitt  bis  zu  der 
gewünschten  Größe  gearbeitet.  Damit  der  Ansatz  nicht  abreißt,  muß  er 
bis  zum  Trocknen  durch  ein  Gerüst  unterstützt  werden. 

Vierte  Antwort:  Bei  verdeckten  HäfeD,  die  aus  freier  Hand 
angefertigt  werden,  wird  die  Haube  ebenfalls  ohne  größere  Unter¬ 

stützungen  aus  freier  Hand  hergestellt;  nur  einzelne  Stützen  werden  be¬ 
nutzt,  die  dann  herausgenommen  werden,  wenn  sich  die  Haube  von  selbst 
trägt.  In  Butten  gearbeitete  Häfen  erfordern  einen  größeren  Unterbau 
für  die  Haube,  da  es  bei  dieser  Herstellungsart  schneller  geht  Es  wird 
hier  ein  richtiges  Haubenmodell  aufgesetzt,  auf  den  Hafenboden  kommt 
ein  Holzkranz,  auf  diesen  die  Stützen  nnd  in  Hafenhöhe  ein  breiter 

Rahmen,  auf  welchem  das  Modell  ruht,  das  mit  Hafenltinwand  belegt  und 
auf  dem  dann  die  Haube  aufgebaut  wird.  Natürlich  besteht  alles,  der 
Kranz,  der  Rahmen  und  das  ganze  Modell  aus  einzelnen  Teilen,  die  sich 

gut  auseinander  und  aus  den  Hafen  herausnehmen  lassen. 

45.  1st  es  möglich,  Bierflaschen,  die  nicht  richtig  gekühlt  worden  sind 
und  daher  nicht  pasteurisiert  werden  können,  aufs  neue  abzukühlen,  um  sie 
dadurch  für  Pasteurisier -Zwecke  verwenden  zu  können?  Wir  haben  kon¬ 
tinuierliche  und  alte  Kühlöfen. 

Erste  Antwort:  Die  nochmalige  Kühlung  von  Bierflaschen 
ist  wohl  angängig  und  macht  diese  auch  widerstandsfähiger ;  ob  die 
Flaschen  aber  zum  Pasteurisieren  zu  verwenden  sind,  ist  fraglich  und 
muß  durch  Versuche  festgestellt  werden.  Das  Anwärmen  muß  allmählich 
erfolgen,  die  Flaschen  sind  längere  Zeit  in  hoher  Wärme  zu  halten  und 
dann  langsam  abzuküblen. 

Zweite  Antwort:  Bierflaschen,  die  infolge  mangelhafter  Ab¬ 
kühlung  zum  Pasteurisieren  nicht  geeignet  Bind,  können  wohl  aufs  neue  auf 
getempert  und  nachher  langssm  abgekühlt  werden,  um  die  noch  im  Glase 
enthaltenen  Spannungen  anszugleichen.  Natürlich  muß  daB  Anwärmen  sehr 
Borglältig  und  gleichmäßig  erfolgen,  sonst  wird  mehr  Schaden  als  Nutzen 
angerichtet.  Für  dieses  Verfahren  würde  sich  wohl  ein  kontinuierlicher 
KUhlofen  am  besten  eignen.  Das  Auftempern  müßte  während  einer  Ar¬ 
beitspause  geschehen,  damit  der  Ofen  nur  für  diesen  Zweck  zur  Ver¬ 
fügung  steht.  Die  Flaschen  können  schon  in  Kisten  am  GlaBofen  soweit 
wie  nur  möglich  warm  gestellt  werden,  dann  werden  sie  in  den  Ofen  ge¬ 
bracht,  wo  nur  eine  mäßige  Wärme  vorhanden  ist  Im  Kanal  muß  dann 
die  Hitze  stärker  werden,  und  die  Flaschen  müssen  nun  in  höherer  Tempe¬ 
ratur  eo  lange  stehen  oder  liegen  bleiben,  bis  sie  gut  angelaufen  sind; 
dann  erst  dürfen  sie  der  Abkühlung  zugeführt  werden,  was  ebenfalls  sehr 
langsam  geschehen  soll.  Läßt  sich  die  bestehende  Gasheizung  nicht  wie 
angegeben  einrichten,  bo  muß  versucht  werden,  die  Temperatur  mit  Holz 
usw.  entsprechend  zu  verteilen.  Auf  diese  Weise  könnten  die  Bierflaschen 
zum  Pasteurisieren  gebrauchsfähig  gemacht  werden,  wenn  Bie  sonst  richtig 
zusammengesetzt  sind. 

Dritte  Antwort:  Zunächst  wäre  feBtzustellen,  ob  die  geringe 
Widerstandsfähigkeit  der  Bierflaschen  beim  Pasteurisierungsprozeß  allein 
auf  das  Kühlverfahren  zurückzuführen  oder  ob  die  Zusammensetzung  des 
Glases  schuld  ist.  Von  vornherein  sei  darauf  bingewiesen,  daß  gewöhn¬ 


liche  Bierflaschen  sich  nicht  für  Pasteurisier-Zwecke  eignen,  sondern  daß 
dieses  Flaschenglas  eine  den  hohen  Anforderungen  entsprechende  Zusammen¬ 
setzung  haben  muß.  Ein  nochmaliges  Kühlen  kann  die  Widerstandsfähig¬ 
keit  nicht  in  dem  gewünschten  Maße  erhöhen.  Sind  nämlich  die  Flaschen 
erkaltet,  ist  also  die  untere  Kühltemperatur  überschritten,  so  sind  die 
Spannungen  innerhalb  der  Flascheuwandungen  aufs  höchste  gestiegen,  und 
ein  nachträgliches  Anwärm- ^  der  Flaschen  bis  zur  oberen  Kühltemperatur 
kann  die  durch  schlechte  Kühlung  gewaltsam  hervorgerufenen  Spannungen 
nicht  in  dem  erforderlichen  Maße  ausgleichen.  Die  Flaschen,  die  den 
Pasteurisierungsprozeß  zu  bestehen  haben,  müssen  nicht  nur  gegen  erhöhten 
Druck  widerstandsfähig  sein,  sondern  auch  eine  geringe  Empfindlichkeit 
gegen  raschen  Temperaturwecbsel  haben 

Vierte  Antwort:  Wenn  die  Flaschen  wirklich  nur  mangelhaft 
gekühlt  worden  Bind,  so  läßt  sich  dieser  Fehler  durch  ein  nochmaliges 
Anwärmen  und  sorgfältiges  Kühlen  wohl  etwas  beheben.  Dieses  Ver¬ 
fahren  wird  vielfach  bei  Beleuchtungsgläsern,  die  schlecht  gekühlt  sind 
und  in  der  Schleiferei  beim  Absprengen  schlecht  springen,  angewendet, 
und  zwar,  wenn  es  gut  gemacht  wird,  auch  mit  Erfolg.  Bei  Flaschen 
muß  jedoch  noch  eine  größere  Sorgfalt  obwalten,  und  die  Wärme  soll 
längere  Zeit  und  möglichst  hoch  auf  die  Flaschen  einwirken,  damit  alle 
Spannungen  verschwinden,  sonst  wäre  alle  Mühe  umsonst. 

Fünfte  Antwort:  Schlecht  gekühlte  Bierflaschen  können  durch 
nochmalige  Kühlung  für  Pasteurisier-Zwecke  brauchbar  gemacht  werden, 
doch  erfordert  diese  Nachkühlung  viel  Zeit  nnd  Sorgfalt.  Da  nun  schlecht 
gekühlte  Flaschen  eine  oft  durch  ganz  geringfügige  Ursachen  veranlaßte 
Neigung  zum  Springen  zeigen,  zwecks  Behebung  dieses  Fehlers  jedoch 
wieder  zur  Rotglut  gebracht  und  gekühlt  werden  sollen,  so  ergibt  sich 
von  selbst,  daß  dies  nur  ganz  allmählich  erfolgen  darf,  da  sonst  eine  zu 
rasch  ansteigende  Temperatur  im  Ktihlofen  zu  einem  Scherbenhaufen 
führen  würde.  Die  in  einen  Kammerkühlofen  geschlichteten  Flaschen 
werden  zwecks  der  Nachkühlung  einer  ganz  allmählich  ansteigenden 
Temperatur  ausgesetzt,  bis  sie  zur  Dunkelrotglut  gelangen,  was  2 — 3  Tage 
erfordert.  Je  nach  der  Flaschenmenge  muß  nun  diese  Temperatur  12  bis 
18  Stunden  beibehalten  werden,  damit  alle  Flaschen  eine  gleichmäßige 
Temperatur  annehmen  und  auch  das  Glas  Zeit  findet,  seine  Spannungen 
anszugleichen.  Nach  dieser  Zeit  kann  mit  der  üblichen  Ktihluug  be¬ 
gonnen  werden.  Trotz  aller  Vorsicht  kommt  es  bei  einzelnen  besonders 
schlecht  gekühlten  Flaschen  vor,  daß  sie  springen,  doch  läßt  sich  trotz 
alledem  ein  befriedigendes  Resultat  erreichen,  wenn  hier  mit  ganz  beson¬ 
derer  Sorgfalt  vorgegangen  wird. 

Sechste  Antwort:  Es  ist  sehr  gut  möglich,  Bierflaschen 
nochmals  zu  kühlen ;  ich  habe  selbst  sehr  gute  Ergebnisse  auf  folgende 
Weise  erzielt.  Die  Flaschen  werden  in  einem  Kammerkühlofen  auf- 
gestapelt,  so  wie  es  der  Pfleger  macht.  Selbstverständlich  legt  man 
höchstens  halb  so  viel  Stapel,  als  bei  einem  vollen  Kühlofen,  und  auch 
die  Höbe  wird  dementsprechend  eingeschränkt,  denn  es  besteht  doch  der 
Unterschied,  daß  der  Küblofen  jetzt  kalt  ist  und  nach  dem  Aufstapeln 
aDgewärmt  wird,  während  bei  der  allgemeinen  Abkühlung  das  Umgekehrte 
zutrifft.  Da  nun  der  Kühlofen  aber  kalt  ist,  so  würden  die  Flaschen, 
wenn  der  Ofen  zu  voll  ist,  zu  unregelmäßig  angewärmt  und  dadurch 
spriDgen  Je  weniger  Flaschen  im  Kühlofen  sind,  desto  besser  ist  es;  Sie 
müssen  dieses  selber  ansprobieren,  da  ich  Ihren  Kühlofen  nicht  kenne. 
Nachdem  die  Flaschen  sorgfältig  aufgestapelt  sind,  beginnt  man  mit  dem 
Aufeuern,  und  zwar  mit  einem  ganz  kleinen  Holzfeuer,  dann  geht  man 
langsam  zu  Torf  usw.  über,  zuletzt  zu  Kohlen,  bis  die  Flaschen  wieder 
kirschrot  erscheinen,  was  sich  nach  der  Beschaffenheit  des  Glases  richtet. 
Ich  kenne,  wie  gesagt,  Ihre  Kammerkühlöfen  nicht,  aber  die  ersten  5  bis 
6  Stunden  muß  man  beim  Antempern  viel  Geduld  haben,  bis  die  Flaschen 
erBt  wieder  angelaufen  sind.  Ist  die  richtige  Hitze  erreicht,  so  wird  der 
Kühlofeu  wie  üblich  gut  verschlossen  nni  bleibt  einige  Tage  so  stehen, 
bis  man  langsam  die  Abzüge  öffnet.  6juU  die  Flaschen  dann  trotz  dieser 
Behandlung  noch  unbrauchbar  zum  Pasteurisieren,  so  ist  der  Fehler  auf 
das  Glas  selbst  zurückzuführen. 

SiebenteAntwort:  Flaschen,  die  dem  Pastearisierungsverfahren 
unterworfen  werden  sollen,  müssen  nicht  nur  einen  bestimmten  Druck, 
sondern  auch  einen  ziemlich  beträchtlichen,  fast  plötzlichen  Temperatur¬ 
wechsel  aushalten.  Nur  gut  gekühlte  nnd  gut  gearbeitete  Flaschen  sind 
hierzu  imstande  Ihre  Flaschen  könnten  vielleicht  durch  sehr  langsames 
Erwärmen  aaf  etwa  600 — 660°  und  ebenso  vorsichtiges  Abkühlen  auf  die 
Normaltemperatur  widerstandsfähig  gemacht  werden.  Zeit,  Kostenpunkt 
und  eventueller  Bruch  spielen  dabei  die  Hauptrolle,  nebst  der  Ungewißheit, 
den  Zweck  voll  erreicht  zu  haben. 

46.  Ich  habe  laufend  waggonweise  optische  weiße  Bleiglasbrocken,  so¬ 
wie  bleihaltige  Glühlampemcherben  abzugeben,  deren  Wert  ich  intensiv  aus¬ 
nutzen  möchte.  Ich  bitte  daher  um  Angabe,  zu  welchen  Zwecken  sich  diese 
Abfälle  verwenden  lassen. 

Erste  Antwort:  Die  beste  Verwertung  für  Ihre  Bleiglasbrocken 
usw.  wäre  wohl  die,  sie  an  eine  Spezial- Glasfabrik  behufs  Wiederein- 
achmelzung  za  verkaufen. 

Zweite  Antwort:  Optische  Bleiglasscherben  lassen  sich  nur  für 
bleihaltige  Gläser  wieder  verwenden,  jedoch  müssen  sie  reinweiß  sein;  in 
diesem  Falle  kann  ein  Teil  mit  zum  Schmelzen  verwendet  werden,  wenn 
sonst  dadurch  die  Farbe  nicht  beeinträchtigt  wird.  Andernfalls  können 
fragliche  Scherben  nur  als  Zusatz  zu  Glasuren  und  Emails  verwendet 
werden.  Für  gewöhnliches  Glas  sind  die  Bieiglasscherben  zu  schwer  und 
verbinden  sich  nicht  leicht  mit  dem  übrigen  Glasfluß.  Die  Folge  davon 
ist,  daß  das  Glas  nicht  hält  und  springt,  es  entstehen  auch  Winden.  Zu 
versuchen  wäre  noch,  die  Bleiglasscherben  zu  mahlen  und  das  Glasmehl 
anderem  Gemenge  zuzusetzen,  wodurch  vielleicht  ein  besseres  Ergebnis 
erzielt  werden  könnte.  Das  Glasmehl  ließe  sich  auch  für  Glas-  oder  Sand¬ 
papier  verwenden. 

Dritte  Antwort:  Die  intensive  Ausnutzung  der  fraglichen  Blei¬ 
glasbrocken  und  bleihaltigen  Glühlampeuscheroen  wird  sich  am  besten 
durch  Anzeigen  erreichen  lassen.  Optische  Glasbrocken  sind  hart  ein¬ 
gestellt  und  lassen  sich  nur  für  besondere  Zwecke  benutzen,  zudem  haben 
sie  auch  Unreinigkeiten.  Vielleicht  dürfte  die  chemische  Industrie,  welche 
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SlaBgrns  und  Gla«tnehl  Ip  groBcn  Mengen  verbraucht.  ein  gute*  Absatz¬ 
gebiet  sein 

Vierte  Antwort:  Bine  Verwendung  ron  optiechen  weiSen  Blei- 
glasbrockcn,  sowie  bleihaltigen  Glütlampenscherban  ist  nor  unter  Gefähr- 
duug  der  Ofenaciagen  möglich,  da  das  in  der  Schmelze  ausecheidende 
metallische  Blei  die  Häfen,  bezw.  deD  Wannenboden  zerfrißt.  Bid  feiner 
Mahlung  und  vorsichtigem  Zusatz  von  Glasmebl  aus  den  Brocken  werden 
die  Gefahren  zwar  nicht  beseitigt,  aber  doch  herabgemildert.  Die  Firma 
Emil  Sichel  in  Hannover  ist  meines  Wesens  Abnehmer  solcher  Brocken 
für  eine  Spezialindustrie ;  senden  Sie  ihr  giöiiere  Proben. 

47.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  in  der  Praxis  sich  bewährenden  Ent¬ 
färbungsmittels  gegen  den  grünlichen  bis  bläulichen  Slick  des  Fensterglases, 
der  von  Eisenspuren  im  Sand  und  Sulfat,  auch,  namentlich  beim  Auf- 
schmelzen  der  Wanne,  von  Qlasbrocleen  herrühi. 

Erste  Antwort:  Emfärbanirsmittel  gibt  cs  doch  so  viel,  daß 
man  kaum  in  Verlegenheit  kommen  kann.  So  werden  schon  von  den 
einschlägigen  chemischen  Fabriken  verschiedene  Präparate  in  den  Handel 
gebracht,  die  bei  richtiger  Anwendung  alle  gut  sind  Es  läßt  sich  auch 
schwer  eine  Angabe  darüber  machen,  mit  welchem  Entfärbungsmittel  Sie 
die  besten  Erfolge  erzielen ;  da  müssen  Sie  schon  selbst  probieren,  denn 
es  kommt  bezüglich  der  Wirkung  nicht  bloß  auf  das  Entfärbungsmittel 
selbst,  sondern  auch  auf  die  Art  der  Anwendung  und  Behandlung  an. 
Für  den  Wannenbetrieb  eignen  sirh  folgende  Entfärbungsmittel  sehr  gut, 
auf  100  kg  Sand  bezogen:  Braunstein  250 — 300g,  Nickeloxyd,  graugrün, 
10 — 15  g,  oder  Mischungen  von:  Nickeloxyd,  grün,  4  g  und  Nickeloxyd, 
schwarz,  3  g.  Braunstein  3  g  und  Selen  3  g,  Braunstein  400— -500  g  und 
Kobaltoxyd  */a — 1  g. 

Zweite  Antwort:  Den  grünlichen  oder  bläulichen  Stich  bei 
Fensterglas,  das  mit  Sulfat  geschmolzen  wird,  zu  beseitigen,  ist  äußerst 
schwierig,  da  die  Galle  die  Entfärbungsmaterialien  wieder  verzehrt.  Eia 
etwas  helleres  Glas  ist  mit  einem  Gemisch  von  1000  g  Braunstein  und 
5  g  Kobaltcxyd  erzielt  worden,  von  dem  man  für  ein  Gemenge  mit  100  kg 
Saüd  200  g  je  nach  der  Reinheit  der  Materialien  nahm.  Auch  folgenden 
Verfahren  hat  gute  Ergebnisse  gezeitigt.  Man  mischt  ein  G^ menge  von 
50  kg  Sand,  40  ßg  Soda.  5  kg  Kalk  und  200  g  der  genannten  Entfärbung. 
Von  diesem  GemeDge  (Entfärbungs-Gemenge)  werden  8 — 10  kg,  nachdem 
die  Galle  vom  geschmolzenen  Glas  in  den  Häfen  verschwunden  oder  ab¬ 
geschöpft  ist,  auf  das  geschmolzene  Glas  eingelegt  und  über  den  ganzen 
Hafen  verteilt.  Diese  geringe  Menge  ist  bald  wieder  geschmolzen  und 
daun  läßt  man  das  Gias  erst  blasen,  wodurch  die  Entfärbung  im  ganzen 
Hafen  verteilt  wird.  Bei  Wannenbetrieb  ist  das  Verfahren  allerdings 
schwieriger,  aber  vielleicht  läßt  sich  auf  Grund  dieser  Angaben  doch  ein 
Weg  finden,  der  znm  Ziele  führt.  Zum  Aufschmelzen  der  Wanne  dürfen 
nicht  grüne,  sondern  nur  etwas  hellere  Glaebrocken  verwendet  werden,  um 
das  Gi«s  möglichst  weiß  zu  bekommen. 

Dritte  Antwort:  Tafelglas  in  der  kontinuierlichen  Wanne  zu 
entfärben,  ist  ein  sehr  unzuverlässiges  Verfahren,  denn  hier  kann  man  nur 
dadurch  znm  Ziele  kommen,  daß  inen  geeignete  Rohmaterialien  verschmilzt. 
Wenn  Sie  eich  vor  Augen  führen,  wie  lange  das  Glas  vom  Einlegen  bis 
zur  Verarbeitung  zur  Wälze  der  hohen  Hitze  ausgesetzt  bleibt,  so  wird 
es  Ihnen  einieuchten,  duß  jedes  Entfärbungsmittel  ausbrennen  muß  Wenn 
der  bläuliche  Stirb,  von  den  Glasbrocken  lierrührt,  mit  denen  die  Wanne 
vollgescbmolzen  wurde,  so  waren  Sie  sehr  unvorsichtig  bei  der  Auswahl 
der  Brocken.  Jedenfalls  wäre  vor  allem  der  Kalk  zu  prüfen,  ob  er  nicht 
stark  m agnesiah altig  ist;  zutreffenden  Falles  kann  der  bläuliche  Stich 
hiervon  stammen,  und  der  Kalk  wäre  dann  durch  besseren  zu  ersetzen. 

Vierte  Antwort:  Fensterglas  wird  in  der  Regel  nicht  ent¬ 
färbt,  da  dieses,  der  Galle  wegen,  mit  großen  Schwierigkeiten  verbunden 
ist.  Reiiie  Glasbrockeuschmelzen  lassen  sich  überhaupt  nicht  entfärben; 
dazu  gehört  immer  Gemenge.  Versuchen  Sie  einmal  auf  j^  100  kg  Saud 
30  g  Braunstein  and  2 — 3  g  selenigsaures  Natron  und  steigern  sie  dieses 
nach  Bedarf. 

Fünfte  Antwort:  Der  grüne  oder  bläuliche  Stich  eines  Fenster¬ 
glases  läßt  sich  diucb.  einen  Zusatz  von  Braunstein  mildern.  Grün¬ 
stichiges  Glas  bat  seine  Ursache  im  Eisengehalt  der  Rohmaterialien, 
während  der  bläuliche  Stich  durch  im  Glase  ge.öste  Sulfate  hervorgerafen 
wird.  In  der  R-igel  setzt  man  zu  1000  kg  Gemenge  2  kg  gemahlenen 
Braunstein ;  doch  ist  es  ratsi-m,  von  1  kg  auszugehen  und  die  Menge 
unter  Beobachtung  der  Wirkung  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erhöhen,  um  so  däs 
für  das  betreffende  Gias  nötige  Quantum  Braunstein  festzuatellen.  Statt 
des  letzteren  kann  auch  Salpeter  zur  Verwendung  gelangen,  doch  hat 
dieser  keine  besonderen  Vorteile  und  steht  zudem  auch  höher  im  Preis. 
Während  der  bläuliche  Stich  vollständig  verschwindet,  ist  dies  naturgemäß 
bei  der  grünen  Färbung  nicht  der  Fall,  doch  tritt  hier  eine  bedeutende 
Milderung  ein.  Auch  andere  Entfärbungsmittel  werden  eine  Entfärbung 
nicht  bewirken  können,  da  (1er  Eisengehalt  der  verwendeten  Rohmaterialien 
zu  hoch  ist 


Meise  Fragern. 

Keramik. 

59.  Welche  Aenderwngen  kommen  in  Frage,  um  dm  fortwährend 
auftretenden  Bissen  bei  meinem  Steingutgeschirr  wirksam  zu  begegnen? 


Die  Oefm  haben  über  schlagen  de  Flamm«;  der  Rohbrand  erfolgt  bei  8K  9' 
wobei  auf  der  Sohle  SK  5  fällt ;  die  Glasur  wird  bei  SK  la  auf geschmolzen , 
Masse,  geschlämmt:  Glasur ,  Fritte: 


Michelobcr  Ton  .  . 

1400  Gew  -  T 

Quarziand  v.  Oberbri s  274  Gew.-T. 

Kaolin  von  Oberfa-it 

Mennige  . 

.  ...  UO  ,, 

bei  Pilsen  .  .  . 

900 

Borax 

.  ...  160  „ 

Quarzsand .... 

500 

77 

Kalkspat . 

.  ...  126  „ 

Feldspat  v.  Metzling 

in  Böhmen .  .  . 

80 

ff 

Mühlen-  Versatz : 

Fritte  .  . 

350  Gew.-T. 

Feldspat  von  Metzling  . 

90 

Kaolin  .  . 

60 

Quarz 

20  „ 

60  Mein  Masseversatz  besteht  aus  550  Teilen  Ttrschenreuthcr  leg- 
matit  und  4.50  Teilen  Zc.tthtzcr  Kaolin.  Der  Scherben  ist  sehr  transparent, 
und  ich  brenne  bei  SK  12—13  ab.  Für  die  Glasur  möchte  ich  schwedischen 
Feldspat  und  genannten  Pegmatit  usw.  verwenden  und  bitte  um  Angabe 
eines  passenden  Versatzes,  der  für  Gebrauchsgeschirr  sich  eignet. 

61.  Wir  wollen  die  Herstellung  von  Schamotte-Kapseln  zum  Brennen 
von  grobkeramischen  Massen  im  eigenen  Betneb  aufnehmen  und  haben 
neben  gekörntem  Schamotte-Bruch  feingemahlenen  Klingenberger  und  Wild¬ 
st  eine)-  Blauton  zur  Verfügung.  Welcher  Boh-Kaolin,  geschlämmt  oder 
ungeschlämmt,  würde  sich  erfahrungsgemäß,  und  in  welcher  Mengen-Beigabe, 
auf  den  Gesamtr  Versatz  bezogen,  hierzu  am  besten  eignen? 

62.  Ist  es  möglich,  lufttrockene  (ungebrannte)  Schamotte-Kapseln , 
gleichzeitig  mit  Brenngut  beschickt,  erstmals  bei  unserem  Gat  brand  bei 
SK  13  zu  brennen  oder  ist  es  nötig,  die  Kapseln  bei  etwa  7o0a  vorxu- 
brennen? 

63.  Wer  liefert  einfache  Trockenpressen,  wie  sie  zur  Herstellung 
von  Kapseln  von  etwa  25 0— MO  mm  0  Verwendung  finden? 

04.  Wir  haben  des  öfteren  Stanzartikel,  die  in  den  Dimensionen 
nicht  passen,  so  daß  die  Montageteile  geändert  werden  müssen.  Darauf 
lassen  sich  nun  unsere  Abnehmer  nicht  ein  und  möchten  die  Orffnungen 
selbst  größer  bohren.  Wer  liefert  hierzu  passende  Maschinen? 

65.  Wer  liefert  die  Einrichtung  und  Apparatur  zur  Htrstellung 
künstlicher  Zähne? 


Glas. 

52.  Wir  beabsichtigen,  die  Fabrikation  von  Glühbirnen  ( Kolben ) 
aufzunehmm.  Der  uns  zur  Verfügung  stehende  Sand  hat  folgende  Zu¬ 
sammensetzung  : 

Kieselsäure . 93,7 1°/0 

Tonerde . 5,42  °/» 

Eisenoxyd . 0,48 

Magnesia . 0,18  °/0 

Alkali . 0,21  % 

Eignet  sich  dieser  Sand  zur  Fabrikation? 

53.  Bitte  um  Angabe  eines  Gemengesatxes  für  gelbes  Tonglas  (Fenster¬ 
glas),  ebenso  für  violettes,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  daß  wir  mit  Glauber¬ 
salz  schmelzen. 

54.  Läßt  sich  bei  einem  Boetiusofen  die  Abhitze  aus  dem  Bauchfang, 
welche  noch  eine  ziemlich  hohe  Temperatur  aufweist,  event,  zur  Beheizung 
der  Kühlöfen  verwenden?  Wie  wäre  die  Anlage  zu  gestalten,  und  wer 
baut  sie? 

55.  Wir  hören  von  mehreren  Seiten,  daß  es  praktischer  sei,  den 
Unterofen  mit  guten  Schamottesteinen  gewöhnlichen  Fo)  mates  aufzumauern, 
während  wir  bisher  immer  große  Banksteint  aus  Saar  au  verwendeten  und 
um  die  Brenner  gewöhnlich  Sandsteine.  Bri  dem  Bau  mit  großen  Steinen 
sollen  die  Fug-n  in  der  Hitze  sehr  viel  größer  werden  als  bei  kleinen  Steinen. 
Was  ist  richtig? 

56.  Wie  werden  Isoliersteine,  die  zur  Ersparung  von  Brennmaterialien 
verwandt  werden,  hergestellt? 

57.  Ich  möchte  zwecks  der  Trocknung  des  Gases  bezw.  der  Erhöhung 
von  dessen  Qualität  einen  einfachen  Gasreiniger  und  Teerabscheider  ein- 
bauen.  Auf  welche  Weise  laßt  sich  dieses  am  praktischsten  amöylichen, 
ohne  allzu  großen  Kostenaufwand? 


Briefkasten  der  Redaktion. 

M.  &  K.  i.  P.  Wegen  der  Verwertung  der  Abhitze  wenden  Sie  eich 
an  Ing  Pfoser  in  Aohern  i.  Baden  oder  an  lug.  Gasch  in  Trzynietz  i.  Böhm. 

K.  &  Co.  i.  0.  Sie  finds  n  im  Frage  kästen  des  Sprecbsaal  1920 
und  1919  Vorschriften  zu  Stanzmassen  aller  Art;  suchen  Sie  sich  eine  aus. 
Ohne  Versuche  kommen  Sie  nicht  zum  Ziel. 

S.  E.  i.  F.  Die  Verwendungsmöglichkeit  von  Talkum  ist  eine  so 
große,  duß  eie  sich  hier  nicht  angeben  läßt.  In  der  Keramik  dient  Talkum 
zu  Speziaimassen,  in  der  Glasindustrie  baupteächiich  als  Trübung6mittel. 

P.  E.  i.  St.  Für  den  Ofen  von  der  angegebenen  Größe  genügen 
6  Feuerungen  reichlich.  Im  übrigen  ist  der  Fragekawten  nicht  dazu  da, 
ganze  O/enbauten  zu  projektieren,  wie  Sie  es  wünschen. 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik 


Der  Gesamtausschuß  der  Außenbandelsnebenstelle  Fein¬ 
keramik  bat  in  seiner  Sitzmg  vein  li.  April  in  Dresden  der 
Aufforderung  der  Reichsregierung  Folge  geleistet  und  zu  der 
Frage  der  Aufrechterhaltnng  der  Außenhandelskontrolle  in  allen 
Einzelheiten  und  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  durch 
die  Zwangsmaßnahmen  der  Entente  geschaffenen  neuen  Ver¬ 
hältnisse  Stellung  genommen.  Der  Gesamtausschuß  steht  ein¬ 
mütig  auf  dem  Standpunkt,  daß  eine  Lockei ung  der  jetzt  be¬ 
stehenden  Außenhandelskonttolle  einschließlich  der  Preisprüfung 


keinesfalls  gutznheißen  ist,  daß  vielmehr  durch  verbesserte 
Kontrollmaßnahmen  die  jetzt  bestehenden  Umgehnngsversuche 
verhindert  werden  müssen. 

Die  Außenhandelsnebensielle  Feinkeramik  bittet  daher,  zum 
mindesten  für  ihr  Zuständigkeitsgebiet  einschließlich  der  wirt¬ 
schaftlich  benachbarten  Außenhandelsstelien,  die  Reichsregierung, 
von  der  Anordnung  irgend  welcher  Maßnahmen  Abstand  zu 
nehmen,  die  auf  eine  Lockerung  und  Verwässerung  der  be¬ 
stehenden  Regelung  hinzielen. 


Coburg,  den  28.  April  1921. 
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Clis-Birafsitiosseiscbift  Sektioi  II. 

Gemäß  §  24  unserer  Satzung  laden  wir  hiermit  unsere 
Mitglieder  zu  der  am 

Dienstag,  den  24.  Mai  1921,  vorm.  11  Uhr, 

in  Dresden,.Hotel  Continental, 

stattfindenden 

Sektionsversammlung 

ergebenst  ein. 

Tagesordnung: 

1.  Bericht  des  Vorstandes,  Prüfung  und  Abnahme  der  Jahres¬ 
rechnung  für  1920,  sowie  Erteilung  der  Entlastung. 

2.  Wahl  des  Rechnungsprüfungsausschusses  für  1921. 

3.  Feststellung  des  Verwaltungskosten- Voranschlags  für  1922- 

4.  Bericht  über  gesetzliche  Aenderungen  in  der  gewerblichen 
Unfallversicherung. 

5.  Zuziehung  von  Versicherten- Vertretern  im  Rentenverfahren 
und  diesbezügliche  Aenderungen  der  Eatzung. 

6.  Mitteilung  über  die  Geschäftsergebnisse  der  Haftpflicht- 
V  ersicherungsanstalt. 

7.  Etwaige  sonstige  Verwaltungsangelegenheiten  und  Anträge 
der  Herren  Mitglieder. 

Berlin-Lankwitz,  den  28.  April  1921. 

Der  Vorstand  der  Sektion  II  der  Glas-Berufsgenossenschaff. 

Der  Vorsitzende: 

K.  Liebig,  Kommerzienrat. 


6lis-Bgrifs|eiasseisckift,  Ssktloa  III. 

Gemäß  §  24  unserer  Satzungen  laden  wir  hiermit  unser* 
Mitglieder  zu  der  am 

Mittwoch,  den  18.  Mai  1921,  nachm.  2  Uhr, 

in  Tietee’a  Hotel  in  Hermsdorf  n.  Kynast 

(von  Hirschberg  i.  SchL  aus  mit  der  Straßenbahn  leicht  zu 

erreichen) 

stattfindenden 

Sektion»versammlttng 

ergebenst  ein. 

Tagesordnung: 

1.  Bericht  des  Vorstandes,  Prüfung  und  Abnahme  der  Jahres- 
rechnang  für  1920,  sowie  Erteilung  der  Entlastung. 

2.  Wahl  des  Rechnungspxüfungsausschusses  für  1921. 

3.  Feststellung  des  Verwaltangskostenvorschlags  für  1922. 

4.  Bericht  über  gesetzliche  Aenderungen  in  der  gewerbliche* 
Unfallversicherung. 

5.  Zuziehung  von  Versicherten- Vertretern  im  Rentenverfahre* 
und  diesbezügliche  Aenderungen  der  Satzung. 

6.  Mitteilung  über  die  Geschäftsergebnisse  der  Haftpflicht- 
V  ersicherun  gsanstalt. 

7.  Etwaige  sonstige  Verwaltungsangelegenheiten  und  Antrlgo 
der  Herren  Mitglieder. 

8.  Vortrag  des  Herrn  Di.  Ing.  Klaftern  von  der  Bezirksstello 
Dresden  der  WärmetechaUchen  Beratungsstelle  für  die  Glas¬ 
industrie  über  das  Thema  „Die  Wärmewirtschaft  in  Glas¬ 
hütten“. 

Berlin-Lankwitz,  den  28.  April  1921. 

Der  Vorstand  der  Sektion  III  der  Glas-Berufsgenossenschaft. 

Der  Vorsitzende: 

H.  Weihrauch,  Fabrikbesitzer.  t44 
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Wärmewiitschaftliche  Untersuchungen 
an  Brennöfen.*) 

Von  Dr.-Ing.  E.  Reut),  in  ge  r. 

(Nachdruck  verboten.) 

Im  Dezember  1920  hat  die  Ingenieurgesellschaft  für  Wärme- 
wirtsch&ft  in  Cöln  ihre  Tätigkeit  als  Wärmestelle  der  Deutschen 
Keramischen  Gesellschaft  aufgenommen.  Sie  hat  sich  zunächst 
der  dringenden  Aufgabe  gewidmet,  die  gegenwärtig  nahezu  in 
allen  keramischen  Betrieben  ihrer  Lösungen  harrt  und  die 
darin  besteht,  die  Brennvorgänge  in  den  vorhandenen  Ofen¬ 
anlagen,  die  bisher  meist  ziemlich  gefühlsmäßig  geleitet  wurden, 
dauernd  zwangläufig  in  die  Hand  zu  bekommen,  derart,  daß  die 
doppelte  Forderung  erfüllt  wird: 

1.  hochwertige  Ware  mit  möglichst  geringem  Anfall  an 
Ausschuß  zu  erzielen, 

2.  die  Brenneinrichtungen  den  gegenwärtig  verfügbaren 
geringwertigen  Brennstoffen  entsprechend  anzupassen,  und  auf 
geringsten  Brennstoffverbrauch  bei  möglichst  kurzer  Dauer  des 
Brandes  einzustellen. 

Außer  mit  diesen  Sonderaufgaben  für  die  Brenneinrich¬ 
tungen  befaßt  sich  die  Mitarbeit  der  Wärmeingenieure  auch 
mit  der  Verbesserung  der  allgemeinen  Wärmewirtschaft  in  der 
Dampf-  und  Krafterzeugung  und  -Verwendung  sowie  bei  den 
Heiz-  und  Trocknungsvorgängen,  wobei  in  erster  Linie  die 
wirtschaftliche  Verwertung  von  Abwärme  und  Abhitze  in  jeder 
Form  angestrebt  wird. 

Bei  der  Feststellung  der  gegenwärtigen  Arbeitsweise  der 
Brenneinrichtungen  wurde  besonderer  Wert  auf  die  Durch¬ 
führung  gründlicher  Untersuchungen  des  Ofenganges  gelegt, 
um  einerseits  die  Wärmeverluste  festzustellen  und  andererseits 
die  Fehlerquellen  für  das  Entstehen  von  Ausschußware  (ver¬ 
färbter,  verzogener  oder  überbrannter  Ware).  Sämtliche  in 
dieser  Beziehung  durchgeführten  Untersuchungen  an  Rundöfen 
für  Steingut  und  Porzellan  haben  außerordentlich  bewerkens- 
werte  Ergebnisse  geliefert:  Die  gegenwärtige  Arbeitsweise  war 
sowohl  in  Bezug  auf  regelmäßigen  Ausfall  der  Ware  als  auch 
auf  Brennstoffverbrauch  bei  sämtlichen  untersuchten  Oefen  un¬ 
befriedigend.  Es  ergab  sich  aber  weiter,  daß  diese  Betriebs¬ 
führung  mit  ganz  einfachen  Maßnahmen  bezw.  mit  geringer 
Abänderung  der  vorhandenen  Brenneinrichtungen  erheblich 
verbessert  und  die  Brandführung  durch  Ausbau  geeigneter 
Kontrolleinrichtungen  dauernd  in  die  Hand  der  B  Triebsleitung 
gegeben  werden  kann. 

Der  Allgemeineindruck  bei  der  Vornahme  sämtlicher  Ofen¬ 
untersuchungen  war  etwa  der  folgende: 

Vielfach  herrscht  erhebliche  Unsicherheit  bei  der  Brand- 
führung,  wenn  auch  grundsätzlich  der  gewünschte  zeitliche 
Verlauf  der  Ofentemperatur  und  des  Flammencharakters  ziemlich 
festliegt.  Das  Brennerpersonal  ist  mit  den  jetzt  vorhandenen 
Brenneinrichtungen  meist  nicht  imstande,  die  dem  jeweiligen 
Zustand  des  Oieninhaltes  entsprechende  Regelung  der  Feuer¬ 
bedienung  vorzunehmen.  Der  Ausfall  der  Brände  ist  stark  von 
den  Zufälligkeiten  der  Feuerbedienung  abhängig.  Oft  zeigt  erst 
der  Ausfall  der  Ware  nach  dem  Ausnehmen,  ob  die  Brenner 
richtig  gearbeitet  haben.  Schließlich  ist  die  Betriebsleitung  in 
einem  iür  F.ii  ukauonsbetriebe  ungewöhnlich  hohen  Maße  anf 
den  guten  Willen  des  unteren  Brennerpersonals  angewiesen. 
Nicht  selten  ist  die  Ueberzeugung  anzutreffen,  daß  die  einzelnen 
Oefen  nur  von  ganz  bestimmten,  an  diesen  Oefen  eingeschulten 
Brennern  bedient  werden  können,  und  daß  ein  Wechsel  des 
Personals  mit  einer  erheblichen  Gefährdung  des  Brandausfalles 
verbunden  ist.  Diese  gesamten  Mißstände  sind  größtenteils 
begründet  in  den  fast  durchweg  zu  primitiv  gehaltenen  Feuerungs- 
einrichtnngen,  die  in  der  Tat  eine  hohe  Geschicklichkeit  des 
Brennerpersonals  für  die  Regelung  von  Temperatur  und  Flammen¬ 
charakter  verlangen,  und  in  dem  mangelnden  laufenden  Einblick 
in  die  Brandvorgänge  im  Ofeninnern. 

Die  Mißstände  lassen  sich  aber,  wie  die  ersten  Unter¬ 
jochungen  bereits  gezeigt  haben,  durch  Beseitigung  der  be¬ 
stehenden  Mängel  mit  einfachen  Mitteln  ausschalten. 

Die  Ingenieurgesellschaft  für  Wärme  Wirtschaft  führt  als 
dringendste  Aufgabe  eine  eingehende  Untersuchung  der  jetzt 
gebräuchlichen  Brandführung  in  den  verschiedenen  Werken 
durch,  arbeitet  die  Verbesserungsvorschläge  und  den  Ausbau 
der  Kontrolleinrichtungen  aus  und  wirkt  durch  Anleitung  des 
Brennerpersonals  anf  günstigen  Brandausfall  hin,  nm  die  Haupt¬ 
mängel:  zu  lange  Branddauer,  zu  hohen  Brennstoffverbrauch, 
unregelmäßigen  Ausfall  der  gebrannten  Ware  und  damit  zu¬ 
sammenhängend,  erheblichen  Anfall  von  Ausschußware  ab¬ 
zustellen. 

Diese  Uebelstände  sind  "fast  durchweg  darauf  zurückzu¬ 
führen,  daß  im  Hinblick  anf  die  vorhandenen  Einrichtungen  zu 

*)  Auszug  aus  dem  im  Aprilheft  der  Berichte  der  Deutsche«  Kera¬ 
mischen  Gesellschaft,  Churlotteabuig,  Berliueratraiie  9,  ersehieuenen  Original¬ 
berichte. 


hohe  Anforderungen  an  die  Intelligenz  und  Aufmerksamkeit 
des  unteren  Brennerpersonals  gestellt  werden. 

*  Die  Aufgabe  der  Brenner  ist  bekanntlich  eine  doppelte : 
sie  sollen  in  bestimmten  Zeiträumen  die  gewünschte  Temperatur¬ 
erhöhung  des  Ofeneinsatzes  bewirken,  dabei  aber  außerdem  für 
die  verschiedenen  Brandperioden  den  chemischen  Charakter 
der  Heizgase  in  bestimmter  Weise  verändern.  Während  der 
verschiedenen  Brandperioden  muß  also  die  Fenerbedienung 
eine  ganz  verschiedenartige  sein.  Dabei  sollen  die  Brenner 
gleichzeitig  an  den  8—12  Feuerungen  eines  Randofens  etwa 
denselben  Zustand  des  Feuers  bewirken,  während  sie  anderer¬ 
seits  an  der  gleichmäßigen  Bedienung  der  Feuer  durch  den 
verschieden  vorgeschrittenen  Abbrand  des  Brennstoffes,  durch 
ungleich  starkes  Verschlacken  der  Roste,  durch  ungleichmäßige 
Zugverteilucg  im  Ofen  und  durch  das  dadurch  bedingte  mehr 
oder  weniger  schnelle  Vorschreiten  des  Brandes  an  einzelnen 
Ofenpartien  behindert  sind.  Bei  Mehretagenöfen  und  Kammer¬ 
öfen  muß  außerdem  noch  ein  Kompromiß  zwischen  den  An¬ 
forderungen  des  Verglühofenraumes  und  des  Scharf  brandraumes 
berücksichtigt  werden. 

Bei  sämtlichen  untersuchten  Oefen  hat  sich  gezeigt,  daß 
die  Brenner  mit  den  vorhandenen  Brenneinrichtungen  und  ins¬ 
besondere  bei  Befolgung  der  in  einigen  Betrieben  bestehenden 
starren  Heizvorschriften  nicht  in  der  Lage  waren,  den  gewünsch¬ 
ten  Ofengang  in  Bezug  auf  gleichmäßiges  Ansteigen  der 
Temperatur  und  namentlich  in  Bezng  auf  den  Flammencharakter 
zu  erzielen. 

Gewöhnlich  zeigten  die  Temperaturknrven  einen  zickzack¬ 
förmigen  Verlauf  anstelle  eines  gleichmäßig  ständigen  An¬ 
steigens,  d.  h.  es  trat  unerwünschte  Abkühlung  des  Ofeninhaltes 
ein  (gewöhnlich  durch  zu  große  Pausen  beim  Aufgeben  von 
Brennstoff),  sodaß  der  Ofeninhalt  durch  Aufgaben  neuen  Brenn¬ 
stoffes  erst  wieder  auf  die  bereits  erreichte  Höhe  gebracht 
werden  mußte,  bevor  ein  weiterer  Temperaturanstieg  erzielbar 
war.  Dann  aber  ergab  sich  die  außerordentlich  bemerkenswerte 
Beobachtung,  daß  bei  sämtlichen  untersuchten  Oefen  in  der  als 
„Reduktions-Periode“  bezeichneten  Zeit  des  Ofenbrandes  über¬ 
wiegend  mit  sauerstoffreicher,  also  oxydierender  Flamme  ge¬ 
arbeitet  wurde,  während  umgekehrt  während  der  „Oxydations¬ 
periode“  eine  sauerstoffarme  Flamme  und  hoher  Kohlensäure¬ 
gehalt  der  Rauchgase  sich  ergaben. 

Die  chemischen  Eigenschaften  der  Flammen  pendelten  also 
zwischen  oxydierender  und  reduzierender  Wirkung  hin  und  her, 
und  dies  ergibt  eine  Erklärung  dafür,  daß  der  Brandausfall 
vielfach  nicht  so  ungünstig  war,  wie  es  trotz  der  überwiegend 
oxydierenden  Flammeneigenschaft  in  der  Reduktionsperiode  und 
der  reduzierenden  Flamme  in  der  Oxydationsperiode  an  und 
für  sich  zu  erwarten  war.  Es  treten  mit  anderen  Worten  auch 
in  der  Zeit  überwiegend  sauerstoffreicher  Flamme  zahlreiche 
reduzierende  Heizgasströme  auf,  die  die  ungünstige  Wirkung 
zum  Teil  wieder  ausgleichen  und  umgekehrt.  Immerhin  ergab 
die  Beobachtung,  daß  der  Brandansfall  infolge  dieses  unregel¬ 
mäßigen  Verlaufs  des  Flammencharakters  sehr  stark  von  Zu¬ 
fälligkeiten  abhängig  ist  und  daß  im  allgemeinen  das  Brenner¬ 
personal  nicht  in  der  Lage  ist,  die  auf  die  chemischen  Eigen¬ 
schaften  der  Flammen  abzielende  Feuerbediennng  in  der  be¬ 
absichtigten  Weise  dem  Ofeogange  anzupassen. 

Dies  ist  auch  durchaus  erklärlich,  wenn  man  die  Hilfs¬ 
mittel  und  die  Einrichtungen  betrachtet,  mit  denen  der  Brenner 
für  seine  schwierige  Aufgabe  zurecht  kommen  soll. 

Die  Temperaturerhöhung  wird  überwiegend  nur  am  Fallen 
von  Segerkegeln  und  durch  Ziehen  von  Proben  beobachtet. 
Eiu  Aufschluß  über  Temperatarabfall  zwischen  der  Fallzeit 
einzelner  Segerkegel  kann  dadurch  natürlich  nicht  gewonnen 
werden.  Zur  Beurteilung  der  chemischen  Eigenschaften  der 
Flammen  beobachtet  der  Brenner  durch  Schaulöcher,  ob  er  mit 
rauchender  oder  heller  Flamme  arbeitet.  1st  diese  Beobachtung 
namentlich  bei  hellglühendem  Ofermauerwerk  ohnehin  schon 
sehr  unsicher,  so  kann  der  Brenner  überdies  nur  wenige,  der 
unmittelbaren  Beobachtung  zugängliche  Stellen  übersehen, 
während  die  im  Ofeninnern,  z.  B.  durch  Mittelkanäle  aufsteigen¬ 
den  Gase  dem  Augenschein  überhaupt  entzogen  sind.  Es  ist, 
wie  auch  die  Messung  gezeigt  hat,  infolge  ungenügender 
Mischung  der  Verbrennungsluft  mit  den  entstandenen  Heizgasen 
durchaus  möglich,  daß  die  in  den  Flammenschirmen  aufsteigenden 
]  Heizgase  hell  und  oxydierend  sind,  während  die  weniger  mit 

1  Luft  durchmischten,  zum  Ofeninnern  ziehenden  Gase  stark 

2  reduzierenden  Charakter  haben  können. 

Ist  also  die  Beurteilung  des  Flammencharakters  nach  dem 
I  äußeren  Augenschein  schon  sehr  unsicher,  so  stehen  dem  Brenner 
bei  nahezu  allen  zur  Zeit  gebräuchlichen  Brenneinrichtungen 
nur  mangelhafte  Einrichtungen  zur  schnellen  Beeinflussung  des 
chemischen  Charakters  der  Flamme  zur  Verfügung.  Oxydierende 
und  reduzierende  Flammenwirkucg  wird  bekanntlich  erzielt 
durch  Veränderung  der  Schichthöhe  des  Brennstoffes  und  vor 
I  allem  dmch  Regelung  der  Luftzufuhr  zur  Brennstoffschioht 
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and  gegebenenfalls  noch  zn  den  entstandenen  Heizgasen.  Be¬ 
dingung  für  eine  leichte  Regelbarkeit  sind  also  genügend  große 
and  leicht  regelbare  Luftzatrittsqaerschnitte  zu  den  richtigen 
hierfür  in  Betracht  kommenden  Stellen  der  Feuerungskonstruk- 
tion,  ferner  die  Möglichkeit  leichten  Abschlackens.  Die  beiden 
letzten  Bedingungen,  genügend  große  und  genügend  regelbare 
Luftzufahrquerschnitte  und  Zugänglichkeit  des  Rostes  zum 
schnellen  Abschlacken,  waren  bei  fast  sämtlichen  untersuchten 
Feuerungen  nicht  in  befriedigender  Weise  erfüllt. 

Es  wurde  bereits  oben  erwähnt,  daß  an  allen  untersuchten 
Oefen  verhältnismäßig  ganz  einfache  und  gewöhnlich  mit  dem 
eigenen  Personal  durchführbare  Abänderungen  der  Brennein¬ 
richtungen  genügen,  um  die  erforderliche  Luftzufuhr  und  damit 
die  Regelbarkeit  des  Flammencharakters  zu  erzielen.  Bei  Ein¬ 
führung  einer  sorgfältig  anzubauenden  Kontrolle  über  Tem¬ 
peraturverlauf  und  Verlauf  der  Rauchgaszusammensetzung  und 
bei  entsprechender  Einschulung  des  Brennerpersonals  kann 
meistens  auch  schon  vor  Durchführung  dieser  Abänderungen 
eine  erhebliche  Abkürzung  der  Branddauer  und  eine  Vermin¬ 
derung  des  Warenausschusses  erzielt  werden.  Nach  Ver¬ 
besserung  der  Luftzutrittsverhältnisse  ist  es  auf  jeden  Fall 
möglich,  an  den  gebräuchlichen  Randöfen  für  Steingut  und 
Porzellan  auch  den  chemischen  Charakter  der  Flammen  voll¬ 
ständig  in  die  Hand  zu  bekommen,  und  damit  weiterhin  un¬ 
nötigen  Brennstoffaufwand  und  vor  allem  die  erheblichen  Ver¬ 
luste  an  Ausschußware  weitgehend  zu  vermindern.  Es  sei 
erwähnt,  daß  durch  die  Ofenuntersuchungen  auch  in  solchen 
Fällen,  wo  über  Zugmangel  geklagt  wurde,  die  Ursache  hier¬ 
für  gewöhnlich  in  Undichtheiten  an  den  im  Mauerwerk  auf¬ 
steigenden  Rauchgas-Abzugskanälen  oder  noch  häufiger  in 
falscher  Luft,  die  aus  nicht  brennenden  Oefen  in  den  Ranch- 
gaskanal  eindringt,  festgestellt  .wurde.  Durch  entsprechende 
Abstellung  dieser  Mängel  wurde  der  Zug  erheblich  verbessert. 

Als  zusammenfassendes  Ergebnis  der  bisherigen  Arbeiten 
kann  ausgesprochen  werden,  daß  die  einleitende  gründliche 
Untersuchung  des  Ofenganges  durch  die  Wärmestelle  der 
Deutschen  Keramischen  Gesellschaft  allen  Betrieben 
dringend  angeraten  werden  kann.  Diese  bisher  selten  gebräuch¬ 
lichen  Untersuchungen  sind  mindestens  ebenso  wichtig,  wie  die 
zum  Beispiel  im  Dampfbetrieb  seit  Jahrzehnten  üblichen  Ver- 
dampfungs-  und  Dampfverbrauchsversuche.  Die  Ergebnisse  der 
Ofenuntersuchungen  bringen  nicht  nur,  wie  diese,  Ersparnisse 
an  Brennstoff,  sondern  auch  Ersparnisse  an  Löhnen  und  vor 
allem  eine  erhebliche  Verminderung  des  Warenaasschusses. 
Sie  ermöglichen  es,  unregelmäßigen  Ausfall  der  Brände  nach 
verhältnismäßig  kurzer  Einschulung  des  Brennerpersonals  auszu¬ 
schalten,  vom  Bedienungspersonal  unabhängiger  zu  werden  und 
die  Brandvorgänge  im  Ofeninnern  jederzeit  so  zu  durchleuchten, 
daß  die  Betriebsleitung  Bedienungspersonal  und  Brandausfall 
in  die  Hand  bekommt.  Gleichzeitig  mit  der  einleitenden  Unter¬ 
suchung  der  Oefen  werden  gewöhnlich  auch  die  Unterlagen 
für  die  wirtschaftlichste  Verwertung  der  Abhitze  der  brennenden 
und  abkühlenden  Oefen  mit  erhoben  und  überhaupt  die  sämt¬ 
lichen  in  wärmewirtschaftlicher  Beziehung  erforderlichen  Ver¬ 
besserungsmaßnahmen  geklärt  werden  können.  Wunsche  be¬ 
treffend  Ofenuntersuchungen  durch  die  Wärmestelle  werden 
zweckmäßig  unmittelbar  an  die  Ingenieurgesetlschaft  für  Wärme- 
wirtsohaft,  A.-G.,  Köln,  oder  an  die  Deutsche  Keramische  Gesell¬ 
schaft,  Bonn,  gerichtet. 


Einiges  über  die  Anwendung  von 
Ofenkontrollapparaten  am  Glasschmelzofen. 

(Nachdruck  verboten.) 

In  mannigfacher  Gestalt  und  für  die  verschiedensten  Be¬ 
stimmungen  werden  Apparate  konstruiert,  die  als  Hilfsmittel 
für  die  Bedienung  von  Oefen  und  zur  Kontrolle  über  deren 
jeweiligeh  Stand  dienen. 

Für  die  Glasschmelzöfen  werden  hauptsächlich  solche  Appa¬ 
rate  verwendet,  mit  denen  die  Messung  der  Temperatur  oder 
Zugstärke  und  die  Untersuchung  der  Rauchgase  erfolgen  kann. 
In  Nachfolgendem  sollen  nicht  die  einzelnen  Apparate  selbst, 
sondern  lediglich  der  Zweck  und  Nutzen  ihrer  Anwendung  in 
der  Praxis  näher  behandelt  werden,  da  es  vielfach  vorkommt, 
daß  infolge  falscher  Vorstellungen  von  diesen  Apparaten  mehr 
erwartet  wird,  als  es  in  Wirklichkeit  der  Fall  sein  kann.  Hat 
man  am  Schmelzofen  unter  irgend  einem  Uebel  zu  leiden,  so 
glauben  viele,  daß  sie  diesem  durch  den  Gebrauch  eines  Appa¬ 
rates  begegnen  können,  ohne  sich  die  ganze  Sache  richtig  zu 
überlegen,  da  sie  sonst  meist  selbst  zu  der  Ueberzeugang  ge¬ 
langen  würden,  daß  ihnen  damit  allein  nicht  gedient  ist.  Für 
die  Praxis  können  die  erwähnten  Apparate  nur  in  beschränkter 
Weise  als  Hilfs-  bezw.  Kontrollmittel  für  die  Ofenbedienung 
betrachtet  werden. 

Schlechter  Schmelzverlauf  und  viel  Hafenbruch  sind  die 
beiden  Hau’)tfaktoren,  die  zur  Anschaffung  eines  Kontroll- 


apparates  Anlaß  geben,  und  sollen  demzufolge  auch  als  Grund¬ 
lage  für  nachfolgende  Ausführungen  dienen. 

Bei  beabsichtigter  Anschaffung  eines  Kontrollapparates 
macht  schon  meistens  die  Frage  viel  Kopfzerbrechen,  welcher 
Apparat  für  gedachten  Zweck  am  geeignetsten  ist.  In  dieser 
Hinsicht  kann  nur  betont  werden,  daß,  soll  eine  halbwegs 
brauchbare  Kontrolle  erzielt  werden,  um  an  Hand  dieser  den 
Ofengang  überwachen  und  leiten  zu  können,  die  Anschaffung 
je  eines  Apparates  der  drei  erwähnten  Gattungen  nötig  ist,  da 
einem  mit  der  Bestimmung  nur  eines  Faktors  so  gut  wie  nichts 
geholfen  ist.  Die  Anschaffung  von  drei  Apparaten  ist  aber 
eine  sehr  kostspielige  Sache,  und  es  wird  deshalb  meistens  nur 
einer  angeschafft.  Ein  Apparat  aber  ist,  besonders  für  die 
Schmelze,  nur  ein  sehr  geringes  Hilfsmittel,  und  dieses  auch 
nur  für  eineu  gut  erfahrenen  Schmelzer;  hat  man  aber  einen 
tüchtigen  Schmelzer,  so  erübrigt  sich  auch  eia  Apparat,  da 
ersterer  gewöhnlich  nur  sehr  wenig  Wert  auf  das  Vorhanden¬ 
sein  eines  Instruments  gibt,  ja  es  in  den.  meisten  Fällen  gar 
nicht  benutzen  wird. 

Bezüglich  des  vielen  Hafenbruchs  sei  vorerst  noch  erwähnt, 
daß  die  Schuld  au  diesem  Uebel  nicht  immer  an  zu  großer 
Hitzesteigerung  bei  der  Schmelze  liegt;  es  gibt  da  sehr 
viele  und  verschiedene  Ursachen,  die  die  Haltbarkeit  der 
Häfen  herabmiudern.  Die  Fehlerquellen  herauszufinden,  ist 
nicht  immer  so  leicht,  und  es  gehört  schon  ein  tüchtiger 
Praktiker  dazu,  um  sie  an  Ort  und  Stelle  feststellen  zu  können. 
Hat  man  einen  tüchtigen  Hafenmacher  und  Schmelzer  und  läßt 
diesen  beiden  freie  Haud  zum  Handeln,  so  wird  rrian  außer¬ 
gewöhnlichen  Hafenbrach  gar  nicht  kennen  lernen.  Es  muß 
einen  nur  wundern,  wie  gering  solche  Leute  in  manchen  Be¬ 
trieben  bewertet  werden;  es  gibt  leider  noch  viele  kurzsichtige 
Betriebsleiter  usw.,  die  Hafenmacher  und  Schmelzer  nur  als 
Hilfsarbeiter  betrachten,  obgleich  diese,  falls  sie  nicht  tüchtig 
und  zuverlässig  in  ihrem  Fach  sind,  den  vollständigen  Ruin 
des  Betriebes  herbeiführen  können. 

Ist  ein  für  die  örtlichen  Verhältnisse  allzu  großer  Hafen¬ 
bruch  einwandfrei  als  von  zu  großer  Steigerung  der  Hitze  bei 
der  Schmelze  herrührend  festgestellt,  so  ist  dies  eia  Zeichen, 
daß  der  Schmelzer  sein  Fach  nicht  richtig  beherrscht.  Will 
man  diesem  Uebel  durch  Aufstellung  eines  Kontrollapparates 
steuern,  so  wird  man  wohl  nicht  allzuviel  in  dieser  Hinsicht 
gewinnen,  sondern  es  wird  in  den  meisten  Fällen  alles  beim 
Alten  bleiben,  und  da  muß  vor  allem  der  Schmelzer  ersetzt 
werden. 

Da  es  in  solchen  Fällen  hauptsächlich  auf  die  Feststellung 
der  Temperatur  im  Ofen  ankommt,  wird  für  diesen  Zweck 
meistens  ein  Temperaturmesser,  ein  sog.  Pyrometer  angeschafft. 
Diese  Pyrometer  werden  in  der  Regel  in  der  Mitte  der  Kappe 
in  den  Ofen  eingebaut  und  geben  die  jeweils  dort  herrschende 
Temperatur  genau  an.  So  praktisch  dies  nun  für  den  ersten 
Augenblick  für  einen  guten  Ofengang  und  dessen  Folgen  zu 
sein  scheint,  so  hat  es  aber  doch  bei  näherem  Zusehen  sein 
Wenn  und  Aber.  Zunächst  ist  zu  bedenken,  daß  das  Pyrometer 
nur  die  Hitze  angibt,  die  gerade  an  der  Stelle  des  Ofens 
herrscht,  wo  es  eingebaut  ist;  es  ist  aber  doch  nötig,  die  Ofen¬ 
temperatur  au  alleu  Stellen  zu  kennen,  da  sie  ja  nicht  überall 
gleich  ist. 

Um  eine  ziemlich  gleichmäßige  Ofenwärme  za  erhalten,  hat 
die  Flammenführung  in  zweckmäßiger  Weise  zu  geschehen. 
Je  nachdem  im  Ofen  reduzierendes  oder  oxydierendes  Feuer 
herrscht,  ist  die  Ofentemperatur  au  anderen  Stellen  als  au  der 
gemessenen  höher  oder  niedriger.  Wird  der  Flamme  za  wenig 
Verbrennungsluft  zugeführt,  so  entsteht  reduzierendes  Feuer 
oder  unter  Umständen  eine  Stichflamme.  Die  Hitze  an  dem 
Ofenende,  wo  die  Flamme  eintritt,  ist  in  diesem  Falle  bedeutend 
höher  und  am  entgegengesetzten  Ende  um  vieles  niedriger,  als 
in  der  Mitte  des  Ofens,  dem  Messungspunkte.  Bei  oxydieren¬ 
der  Flamme  ist  das  Verhältnis  au  den  Ofenendeu  umgekehrt. 
In  beiden  Fällen  ist  also  die  Messung  vollständig  zwecklos  und 
bietet  gar  keinen  Anhaltspunkt  zur  Erzielung  eines  gleich¬ 
mäßigen  Ofenganges. 

Ebenso  nutzlos  X3t  die  Temperaturmessung,  wenn  die  Zug¬ 
stärke  nicht  in  den  gebotenen  Grenzen  gehalten  wird.  Wird  mit 
zu  wenig  Zug  gearbeitet  and  ist  das  Feuer  sonst  gut  reguliert, 
so  entsteht  im  Ofenraum  oberhalb  der  Häfen  Schmelzhitze,  der 
untere  Ofenraum  geht  jedoch  für  die  Schmelze  zu  kalt.  Bei 
zu  hohem  Zug  hingegen  wird  der  untere  Ofenraum  überhitzt, 
sobald  im  oberen  Ofenraum  Sehmeizhitze  herrscht,  ln  allen 
diesen  Fällen  ist  natürlich  eia  guter  Schmelzverlauf  ausge¬ 
schlossen  uud  auch  bei  verlängerter  Schmelzzeit  ist  das  Glas 
schwer  blank  zu  bekommen.  Um  dies  zu  erreichen,  ist  man 
gezwungen,  die  gemessene  Hitze  höher  zu  wählen  als  wie  sie 
bei  normalem  Schmelzprozeß  benötigt  wird;  da  aber  stellen¬ 
weise  eine  noch  viel  höhere  Temperatur  herrscht  als  au  dem 
Messungsort,  so  wird  ein  Niederschmelzen  der  Häfen  vielfach 
eintreten.  Dadurch,  daß  mau  ein  Pyrometer  anschafft,  kann 
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man  somit  nichts  erreichen.  Die  Anstellung  eines  tüchtigen 
Schmelzers,  der  mit  der  Feuerleitang  vollkommen  vertraut  ist, 
ist  hier  am  Platze;  hat  man  aber  einen  solchen,  so  benötigt 
man  auch  kein  Pyrometer,  da  dieser  die  Höhe  der  zulässigen 
Hitze  auch  ohne  Apparat  beurteilen  kann. 

Auf  das  gleiche  käme  es  heraus,  würde  man  anstatt  eines 
Pyrometers  einen  Zugmesser  oder  ein  Pneumometer  —  Meß- 
apparat  für  die  Zugstärke  —  verwenden.  Den  Zug  könnte  man 
wohl  mit  Hilfe  eines  solchen  Apparates  genau  feststellen  und 
regulieren,  aber  in  Bezug  auf  die  Flammenzusammensetzung 
bliebe  es  ebenso  wie  bei  Anwendung  eines  Pyrometers,  und 
auch  für  die  Beurteilung  der  Temperatur  hätte  man  da  keinen 
Anhaltspunkt. 

Wenig  erreicht  man  auch  bei  der  Verwendung  eines  Appa¬ 
rates  zur  Untersuchung  der  Rauchgase.  Es  nutzt  einem  gar 
nichts,  wenn  man  mit  diesem  Apparat  die  Zusammensetzung 
der  Flamme  richtig  durchführt,  sobald  die  Zugstärke  nicht  in 
den  rechten  Grenzen  gehalten  wird  und  die  Beobachtung  bezw. 
Beurteilung  der  im  Ofen  herrschenden  Temperatur  mangelhaft 
ist.  Können  aber  Zugstärke  und  Temperatur  von  dem  Schmelz¬ 
leiter  richtig  beurteilt  werden,  so  hat  er  erst  recht  die  Erfah¬ 
rung,  die  Flammenführung  ohne  Apparat  sachgemäß  durch¬ 
zuführen. 

Wie  aus  dem  Gesagten  zn  ersehen  ist,  ist  die  Anwendung 
eines  Apparates  gleich  welcher  Art  für  ungeschnltes  Personal 
ganz  zwecklos;  einen  Erfolg  könnte  man  sich  in  dieser  Hin¬ 
sicht  nur  noch  versprechen,  wenn  alle  drei  Apparate  Anwen¬ 
dung  fänden,  aber  auch  da  ist  der  Erfolg  noch  fraglich.  Als 
einziges  Ofensystem,  wo  das  Vorhandensein  der  drei  Meß- 
bezw.  Untersuchungsapparate  praktisch  und  von  Nutzen  ist, 
kommen  die  kontinuierlich  betriebenen  Wannen  in  Betracht. 

Diese  Wannen  benötigen,  da  das  Einschmelzen  des  Gemenge¬ 
gutes  und  das  Ausarbeiten  der  geschmolzenen  Glasmasse  un¬ 
unterbrochen  vor  sich  geht,  stets  die  gleiche  Ofenwärme.  Die 
Einführung  des  Gemenges  in  den  Ofen  geschieht  nur  in  ge¬ 
wissen  Mengen  und  zu  bestimmten  Zeiten;  für  'die  Schmelze 
ist  demzufolge  kein  geübter  Schmelzer  nötig,  sondern  diese 
Arbeit  kann  von  jedem  beliebigen  Arbeiter  ausgeführt  werden.  Die 
Ueberwachung  des  Ofenganges  besorgt  gewöhnlich  der  dienst¬ 
habende  Hüttenmeister,  und  für  diesen  ist  es  nun  eine  sehr 
große  Erleichterung,  wenn  er  sich  von  Zeit  zu  Zeit  durch  einen 
Blick  auf  die  Apparate  von  dem  Stand  des  Ofens  überzeugen 
und  an  Hand  der  Ablesungen  etwaige  nötige  Regulierungen 
schnell  bewerkstelligen  kann. 

Bei  Hafenöfen  jedoch,  wo  Schmelze  und  Ausarbeitung 
miteinander  abwechseln,  ist  und  bleibt  ein  praktisch  erprobter 
nnd  in  seinem  Fach  tüchtiger  Schmelzer  das  sicherste  für  die 
Durchführung  eines  guten  Schmelzprozesses  und  zur  Verhütung 
sonstiger  Uebelstände.  Trotz  aller  Hilfsmittel  kann  ein  solcher 
Mann  durch  ungeschultes  Personal  niemals  ersetzt  werden. 

Mancher  Leser  wird  über  diesen  Punkt  vielleicht  doch 
noch  im  Zweifel  sein  und  sich  sagen,  daß,  wenn  alle  nötigen 
Apparate  zur  Messung  der  Temperatur  und  Zngstärke  und  zur 
Untersuchung  der  Rauchgase  Anwendung  finden,  doch  auch 
ohne  besonders  geschultes  Personal  ein  guter  Schmelzverlauf 
sich  erzielen  lassen  und  Hafenbruch  nsw.  zu  verhüten  sein 
muß.  Dieses  wäre  wohl  möglich,  wenn  sich  der  Schmelzprozeß 
alle  Tage  in  der  gleichen  Weise  vollziehen  würde;  dem  ist 
aber  nicht  so,  und  es  sei  deshalb  nur  einiges  darüber  bemerkt. 

Wird  jeden  Tag  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Schmelze  be¬ 
gonnen,  so  ist  doch  nicht  damit  zu  rechnen,  daß  der  Ofen  alle 
Tage  zu  gleicher  Zeit  auch  auf  die  benötigte  Schmelzhitze  ge¬ 
bracht  wird.  Es  gibt  da  viele  Zufälligkeiten,  die  diesen  Vorgang 
schneller  oder  langsamer  vor  sich  gehen  lassen.  Die  volle 
Schmelzhitze  muß  nun  während  des  Einschmelzens  des  Gemenges 
und  der  Läuterung  des  Glasflusses  bestehen  bleiben,  und  erst  wenn 
die  Klärung  soweit  geschehen  ist,  daß  nur  noch  große  Bläschen 
in  der  Glasmasse  vorhanden  sind,  kann  mit  der  Hitze  zurück¬ 
gegangen  werden.  Hat  man  auch  in  sämtlichen  Häfen 
nur  eine  Sorte  Glas  zu  schmelzen,  so  gelangen  doch  nicht  alle 
Häfen  mit  ihrem  Inhalt  zu  gleicher  Zeit  in  das  Stadium,  in  dem 
die  Wärme  zurückgenommen  werden  kann.  Bevor  aber  nicht 
alle  Häfen  soweit  sind,  muß  die  Hitze  hoch  bleiben.  Wie  lange 
dies  zu  geschehen  hat,  ersieht  man  aber  nicht  an  den  Appa¬ 
raten,  sondern  muß  durch  Beobachtung  festgestellt  werden. 
Noch  schwieriger  gestaltet  sich  der  Schmelzprozeß,  wenn  — 
was  übrigens  bei  Hafenöfen  meistens  der  Fall  ist  —  verschie¬ 
dene  Sorten  Glas  geschmolzen  werden,  zumal  von  verschiedener 
Härte.  Hier  muß  das  Feuer  bezw.  die  Hitze  im  Ofen  sich  stets 
nach  dem  am  schwersten  schmelzenden  Glas  richten;  eine  sehr 
aufmerksame  Beobachtung  des  Schmelzverlaufes  ist  hierbei 
unerläßlich,  und  es  kommt  mitunter  vor,  daß  man  manchmal 
die  Hitze  um  ein  gut  Teil  höher  steigern  muß,  als  es  für  gewöhnlich 
der  Fall  ist,  will  man  in  allen  Häfen  ein  gutes  blankes  Glas 
erhalten.  Genaue  Angaben  über  die  Höhe  der  einzuhaltendea 


Schmelzhitze  und  deren  Dauer  lassen  sich  nicht  maohen,  es 
richtet  Bich  ganz  nach  der  Zusammensetzung  des  Glases. 

Ein  Gemenge  braucht  bedeutend  mehr  Hitze  zum  Durch- 
und  Blankschmelzen  als  ein  anderes,  zudem  geht  die  Läuterung 
auch  nicht  bei  allen  Gläsern  gleich  vor  sich.  Es  gibt  Glas¬ 
massen,  bei  denen  die  Schmelze  schon  beendet  werden  kann, 
wenn  sie  noch  mit  viel  Bläsohen  durchsetzt  sind;  die  völlige 
Reinigung  der  Glasmasse  vollzieht  sich  dann  bei  der  lang¬ 
samen  Abkühlung  bezw.  beim  Uebergang  zur  Arbeitstemperatur. 
Hingegen  kann  bei  anderen  Gläsern  von  anderer  chemischer 
Zusammensetzung  die  Zurücknahme  der  Hitze  erst  erfolgen, 
wenn  die  Glasmasse  ganz  geläutert  ist;  diese  Glasflüsse  dürfen 
dann  nur  noch  vereinzelte  Blasen  beim  Abgehenlassen  auf¬ 
weisen,  soll  ein  vollständig  blankes  Glas  erzielt  werden.  Auch 
hier  kommt  nur  persönliche  Beobachtung  in  Betracht,  während 
Apparate  nichts  nutzen  und,  wie  schon  erwähnt,  nur  geringe 
Hilfe,  sowohl  beim  Schmelzverlauf  als  auch  zur  Verhütung  von 
Hafenbruch  infolge  Ueberhitzung  gewähren. 

Eine  Ueberhitzung  der  Häfen,  die  diese  zum  Aufbrechen 
bringt,  tritt  erst  bei  der  Blankschmelze  und  auch  erst  zu  Ende 
derselben  ein,  denn  so  lange  noch  Gemenge  eingeschmolzen 
wird,  wird  die  Hitze  von  letzterem  aufgenommen.  Bricht  ein 
Hafen  während  dieser  Zeit  auf,  so  liegt  die  Schuld  nicht  an 
allzu  großer  Hitze  im  Ofen,  sondern  an  anderen  Umständen. 
Auch  während  der  Blankschmelze  sind  die  Häfen  weiter  noch 
nicht  gefährdet,  denn  während  derselben  trägt  sich  die  Glas¬ 
masse  zufolge  des  lebhaften  Brausens  sozusagen  von  selbst. 
Der  gefährlichste  Zeitpunkt  für  das  Aufbrechen  der  Häfen  ist 
der,  wenn  gegen  Ende  der  Läuterung  die  Glasmasse  in  dem 
Zustande  sich  befindet,  daß  sich  das  Glas  zu  setzen  beginnt. 
Das  Brausen  hört  jetzt  auf,  die  noch  im  Glasflüsse  befindlichen 
Bläschen  steigen  nur  langsam  zur  Glasoberfläche  empor,  das 
Vollgewicht  der  Glasmasse  wirkt  nun  mehr  und  mehr  auf  den 
Hafen  und  damit  ist,  falls  die  Hitze  so  groß  ist,  daß  die  zum 
Hafen  verwendet«  Tonmasse  zu  sehr  erweicht,  ein  Aufbrechen 
der  Häfen  unansbleiblich.  Kommt  deshalb  die  Glasmasse  in 
diesen  Zustand  und  ist  man  sonst  gezwungen,  zur  Durchführung 
einer  guten  Schmelze  mit  sehr  hoher  Temperatur  abzuschmelzen, 
so  ist  für  eine  Abkühlung  der  Häfen  unbedingt  zu  sorgen. 
Ist  die  gefährliche  Klippe  erreicht,  so  kann  aber  nicht  immer 
gleich  mit  der  Hitze  zurückgegangen  werden,  da  es  selten 
Vorkommen  wird,  daß  bei  allen  Häfen,  auch  wenn  man  nur  eine 
Glassorte  schmilzt,  dieser  Moment  zu  gleicher  Zeit  eintritt. 
Nähme  man  nun  als  Richtschnur  den  Hafen,  der  am  weitesten 
voran  ist,  so  bliebe  man  mit  den  übrigen  Häfen  sitzen  und 
bekäme  sie  nicht  blank;  richtete  man  sich  wiederum  nach  dem 
Hafen,  der  am  weitesten  zurück  ist,  so  hätte  man  wohl  überall 
gutes  Glas,  aber  auch  viel  Hafenbruch;  deshalb  muß  man  andere 
Hilfsmittel  anwenden,  wie  teilweises  Aufstellen  der  Sohmelz- 
kuchen  u.  dergl.  Bei  der  Schmelze  von  verschiedenen.  Sorten 
Glas  sind  diese  Gegensätze  natürlich  noch  viel  größer;  da 
hilft  aber  kein  Temperaturmesser  nsw,,  sondern  nur  gute 
Sachkenntnis. 

Sind  die  erwähnten  Apparate  für  andere  Zwecke  wohl  sehr 
nützlich  und  unentbehrlich,  so  ist  ihre  praktische  Anwendung 
am  Schmelzofen  doch  nicht  von  so  großer  Bedeutung,  und 
deswegen  wird  auch  von  erfahrenen  Praktikern  auf  deren  Vor¬ 
handensein  gar  kein  Wert  gelegt.  E.  S. 


Der  niederländisch-indische  Einfahrhandel. 

(Nachdruck  verboten.) 

Das  holländische  Kolonialministerium  hat  vor  kurzem  die 
Handelsstatistik  zur  Veröffentlichung  gebracht,  welche  die  Ein- 
und  Ausfuhr  Javas  und  Maduras  in  den  ersten  drei  Quartalen 
des  letzten  Jahres  zum  Gegenstand'  hat.  Wü*  entnehmen  ihr 
die  nachstehenden,  an  dieser  Stelle  besonders  interessierenden 
Einzelheiten  über  den  Einfahrhandel  dieser  beiden  nieder¬ 
ländischen  Kolonien  in  der  genannten  Zeitperiode,  wobei  auch 
auf  die  Ziffern  der  beiden  vorhergehenden  Jahre  zu  Vergleichs¬ 
zwecken  zurückgegriffen  sei.  Hiernach  hat  sich  die  Einfuhr, 
soweit  die  Statistik  hierüber  Aufschluß  gibt,  wie  folgt,  entwickelt.: 

Einfuhr 

Art  der  Ware  Maßstab  Januar  und  September 

1918  1919  1920 

Glaswaren : 

Dachpfannen . Stück  26  450  9  500  667  661 

Lampe.»«  laser . Dtzd.  371  678  472  488  332182 

Becher,  Flaschen,  Fäßchen 

and  anderes  Hohlglas  .  .  lOOOGuld.  656  1  216  I486 

Tonwaren: 

grobe;  feuerfeste  Steine  .  Stück  (nochnichtaufgeführt)  2  830 634 

feine;  Teller . Dtzd.  428  268  383571  562  Dil 

„  Tassen  u.  Schüsseln  „  413  755  181  111  284  316 

„  Spülkummen  .  .  „  5  909  6  379  13  752 
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Wie  vorstehendes  Zahlenwerk  ersehen  läßt,  ist  eine  Ab¬ 
wärtsbewegung  der  einschlägigen  Einfahr  nicht  za*  verkennen. 

Io  welcher  Weise  die  einzelnen  Länder  an  dieser  Versorgung 
des  niederländisch-indischen  Marktes  beteiligt  sind,  ist  ans  dem 
vorliegenden  statistischen  Material  nicht  zn  ersehen.  Bekanntlich 
ist  Deutschlands  Anteil  hieran  in  normalen  Zeiten  recht  erheb¬ 
lich.  Nachstehendes  Zahlenbild,  welches  die  Entwickelung 
unserer  einschlägigen  Ansfnhr  nach  Niederländisch  -  Indien 
während  der  letzten  Friedensjahre  zum  Gegenstand  bat,  läßt 
dies  des  näheren  übersehen: 


Art  der  Ware 

Krüge  and  andere  Gefäße,  Faß-,  Ab¬ 
zugshähne,  Kühlschlangen,  Pampen 
nsw.  aas  gemeinem  Steinzeng  .  . 

Tabakpfeifen  ans  Ton,  einfarbig  oder 

weiß,  nnglasiert . 

Feuerfeste  Steine:  rechteckige  unter 

5  kg  das  Stück . 

— :  rechteckige  von  5  kg  an  .  .  . 

Feuerfeste  Erzeugnisse  aus  Ton  oder 
toniger  Masse:  Schmelztiegel, 

Muffeln,  Kapseln,  Röhren,  Zylinder, 
Dösen  und  andere  Hohlwaren  außer 
Retorten,  Platten  und  andere  Er¬ 
zeugnisse  außer  Steinen,  Schmelz¬ 
tiegel  aus  Magnesiazement  oder 

Speckstein . 

— :  Retorten . 

Schmelztiegel  usw.  ans  Graphitmasse 
Bodenplatten  aus  Ton  usw.  ^  einfarbig 

— :  mehrfarbig . ~.  .  .  . 

Glatte,  unglasierte  Bodenplatten  aus 

Ton  usw . 

Wandbekleidungsplatten  aus  Ton  usw. 
Waren  aus  Steingut,  feinemStein-  und 
Tonzeug,  a.  n.  g. :  einfarbig  .  .  . 
mehrfarbig:  Ziergefäße,  Figuren  usw. 
— :  Geschirr  und  andere  Waren  aus 

Steingut . 

— :  Geschirr  und  andere  Waren  aus 
feinem  Stein-  und  Tonzeug  .  .  . 

Tonwaren  aller  Art  mit  anderen  Stoffen 
Isolatoren,  Isolationsglocken  aus  Stein¬ 
gut  oder  Porzellan . 

Andere  Waren  aus  Porzellan  und 
porzellanartige  Waren:  weiß  .  .  . 
— :  Tafelgeschirr  aller  Art  .... 
— :  Ziergefäße,  Figuren  usw.,  farbig, 

weiß  und  farbig  usw . 

— :  Porzellanknöpfe,  Tabakpfeifen¬ 
köpfe  usw.,  farbig  usw . 

Hohlglas,  weder  gepreßt  noch  ge¬ 
schliffen,  poliert,  gemustert  usw.: 

naturfarbig  ...  * . 

— :  weiß,  durchsichtig . 

— :  gefärbt  oder  weiß,  undurchsichtig 
Hohlglas:  bloß  mit  gepreßten  Böden 
oder  durch  Schleifen,  Pressen  usw. 
gestalteten  oder  verzierten  Stöpseln 
— :  Lampengläser  aller  Art  .... 
— :  anderes,  gepreßt,  geschliffen  usw. 
— :  bemalt,  vergoldet,  versilbert  .  . 
Spiegel-  und  Tafelglas,  a.  n.  g,,  weder 
geschliffen,  noch  poliert  usw.,  nicht 
gefärbt,  nicht  undurchsichtig:  Roh¬ 
glas,  gegossen,  mehr  als  6  mm  stark 
— :  Spiegelglas,  roh,  gegossen,  Kristall¬ 
glas)  . 

— :  Rohglas,  gegossen,  5  mm  stark 

oder  weniger  stark . 

— :  Tafelglas . 

Spiegel-  und  Tafelglas,  gefärbt  oder 
undurchsichtig-,  Butzenscheiben  .  . 
Spiegelglas,  geschliffen  usw.,  nicht  be- 
legt,  gegossen  und  gegossene  Platten 
Tafelglas,  geschliffen  usw.,  nicht  ge¬ 
feldert,  nicht  belegt . 

Spiegel-  und  Tafelglas,  gefeldert,  nicht 
be’egt:  Kathei’ral-,  Antikglas  .  .  . 

Spiegelglas,  -belegt . 

Spiegel-  und  Tafelglas,  bemalt,  ver¬ 
goldet,  versilbert  usw . 

Trockenplatten . 

Drahtglas . . 


Deutschlands  Ausfuhr  nach 
Niederländisch-lndien  in  dz 


1912 

1911 

1910 

4 

23 

4 

28 

34 

11 

6727 

5794 

3747 

1408 

194 

92 

9 

39 

24 

621 

— 

— 

75 

12 

13 

3665 

164 

154 

109 

— 

— 

_ 

1 

38 

1081 

365 

286 

8410 

5767 

4458 

76 

9 

43 

7241 

4087 

3429 

108 

9 

27 

499 

240 

150 

2968 

1108 

663 

519 

1033 

546 

20  604 

8670 

6683 

133 

90 

108 

473 

392 

111 

4211 

3064 

4252 

3721 

2854 

3049 

361 

585 

523 

2221 

4268 

2798 

3022 

1664 

1049 

767 

485 

407 

106 

128 

191 

347  1 

250 

— - 

9  > 

17  [ 

20 

8 

129  f 

70 

8 

9 

67 

81 

46 

42 

54 

5 

157 

81 

- 

26 

2 

— 

23 

3 

8 

58 

54 

28 

996 

— 

76 

Deutschlands  Ausfuhr  nach 
Art  der  Ware  Niederläudiseh-Indien  in  dz 


Dachpfannen,  -ziegel  aus  Roh-,  Tafel- 

1912 

1911 

1910 

oder  Drahtglas . 

16 

133 

286 

Uhrgläser  für  Taschenuhren  .... 
Brillen-  und  andere  Augengläser,  ge¬ 
schliffen,  Lorgnons  usw.,  Brenn¬ 
gläser,  Lupen,  ungefaßt . 

Brillen  und  andere  gefaßte  Äugen-, 

1 

1 

2 

3 

3 

Brenngläser,  Lupen . 

10 

6 

8 

Ferngläser,  terrestrische;  Operngläser 
Sonstiges  optisches  Glas,  geschliffen 
und  gefaßt  (Fernrohrobjektive,  Stere¬ 
oskope;  Mikroskope;  ungefaßte 
Linsen  für  optische  Zwecke)  .  .  . 
Photographische  Linsen,  geschliffen 

2« 

7 

7 

4 

und  gefaßt:  photographische  Objek¬ 
tive  und  Apparate  aller  Art;  un¬ 
gefaßte  Linsen  für  photographische 

Zwecke  .  .  .  .  .' . 

Glasblättchen;  Glas-,  Porzellanperlen, 

17 

19 

24 

Glasschmelz-,  -schuppen  usw.  .  . 

Glasflüsse,  -steine,  -korallen,  ohne 
Fassung;  auch  Waren  daraus  .  . 

Glas-,  Porzellanperlen,  Glasflüsse  usw. 
als  Schmuck;  Besatzartikel  aus  Glas- 

8t 

60 

142 

1 

perlen  usw . 

Glas,  a.  n.  g.,  Glasgespinst,  Glaswolle, 
Luxferprismen,  bemalte,  vergoldete 
oder  versilberte  Glasknöpfe  .  .  . 
Glasmalereien,  -mosaik,  -lichtbilder ; 

6 

16 

1 

3 

4 

3 

künstliche  Augen  o.  V . 

Zähne  aus  Schmelz,  Kitten  oder  ähn¬ 
lichen  Formerstoffen;  Gebisse  aus 

4 

solchen  Zähnen . 

Glas-,  Schmelzwaren  mit  anderen 
Stoffen:  bemalt,  vergoldet  usw.; 
Opalescentglas,  Glasmalereien, 

0,03 

-mosaik  usw . 

— :  Glasflaschen  and  Siphons  aus 

22 

70 

19 

Glas . 

— :  künstliche  Augen  und  andere  Glas- 

189 

13 

232 

und  Schmelzwaren . 

1994 

2171 

3024 

Thermometer  aus  Glas . 

16  1 

96 

Apparate  und  Instrumente  aus  Glas  . 

119  /  114 

Für  diejenigen  Interessenten,  welche  das  Geschäft  mit 
Niederländisch-lndien  für  die  Folge  besonders  pflegen  wollen, 
dürften  die  nachstehenden  Winke,  die  der  schweizerische 
Konsul  in  Batavia  soeben  seinen  Landsleuten  gibt,  gleichfalls 
von  Interesse  sein: 

Schon  früher  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  es  sehr  un¬ 
klug  ist,  wenn  schweizerische  Importeure  und  Fabriken  einen 
direkten  Verkehr  mit  außereuropäischen  Importhäusern  in 
Niederländisch-lndien  beginnen.  Da  sich  auch  die  Schweize¬ 
rische  Kollektiv- Vertretung  für  Handel  und  Industrie  in  Nieder¬ 
ländisch-lndien  und  die  holländischen  und  englischen  Importeure 
in  letzter  Zeit  sehr  darüber  beklagen,  scheint  es  angebracht, 
wieder  einmal  auf  diesen  Punkt  zurüekzukommen.  Meine 
Mahnung  gilt  speziell  für  die  Uhren-,  Stickerei-,  Voile-  und 
Pinmetisfabrikanten,  da  es  hauptsächlich  solche  sind,  die  als 
direkte  Lieferanten  auftreten.  Ich  möchte  besonders  auf  fol¬ 
gende  Gefahren  dieses  Systems  aufmerksam  machen: 

In  der  Schweiz  weiß  man  bei  Ausführung  der  Bestellungen 
außereuropäischer  Häuser  nicht,  ob  die  Besteller  (Chinesen 
oder  Inder)  kapitalkräftig  sind.  Informationsbureaus  gibt  es  hier 
keine,  und  sichere  Auskünfte,  soweit  man  das  Wort  sicher  ge¬ 
brauchen  kann,  können  nur  die  Konsulate  oder  die  Kaufleute, 
die  im  täglichen  geschäftlichen  Verkehr  mit  den  Händlern 
stehen,  geben. 

Einige  Schweizerfirmen,  die  ohne  Ratschläge  von  euro¬ 
päischen  Handelshäusern  in  letzter  Zeit  Waren  gegen  Aus¬ 
lieferung  der  Dokumente  sandten,  hatten  die  unliebsame  Be¬ 
obachtung  zu  machen,  daß  die  hier  angekommenen  Waren  bei 
Ueberreichung  der  Dokumente  durch  die  Bank  nicht  abge¬ 
nommen  wurden,  so  daß  die  Firmen  sie  nun  zurückzunehmen 
haben.  Solches  geschieht  nicht,  wenn  die  Ware  für  einen 
Chinesen  usw.  durch  eine  europäische  Firma  bestellt  ist;  denn 
nimmt  letzterer  die  Ware  nicht  ab,  so  tritt  sofort  der  euro¬ 
päische  Besteller  ein  und  übernimmt  sie,  und  der  Lieferant 
zu  Hause  hat  keinen  Schaden.  Es  sind  mir  Firmen  bekannt,  die 
für  einige  1U000  Franken  Ware  hier  liegen  haben,  da  die  Be¬ 
steller  sich  weigern,  die  Ware  abzunehmen,  weil  inzwischen 
die  Preise  gefallen  sind. 

Niederländisch-lndien  kann  für  unsern  Export  von  großer 
Bedentung  werden,  wenn  erst  einmal  die  gegenwärtige  Ueber- 
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Sättigung  des  Marktes  und  die  krisenhaften  Zustände  anf  dem 
Produktenmarkt  vorbei  sind.  Somit  haben  wir  alles  zu  tun,  um 
nicht  durch  ungeschicktes  Vorgehen  Absatzgebiete  zu  verlieren, 
die  wir  für  unsern  Export  bitter  nötig  haben. 

Bei  diesem  Anlaß  soll  auch  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  die  Verkäufer  größere  Kulanz  betreffend  Bemusterung, 
Kataloge  und  Preisnotierungen  zeigen  müssen  und  vor  allem 
nach  und  nach  wieder  zu  cif-Offerten  übergehen  sollten.  Wenn 
dem  entgegengehalten  wird,  es  sei  unmöglich,  solche  Offerten 
zu  machen,  so  ist  zu  bemerken,  daß  jede  Firma  bei  den 
Speditionshäusern  alles  erfahren  kann,  was  für  cif-Kalkulationen 
nötig  ist.  Was  übrigens  die  Exporteure  anderer  Länder  tun 
können,  sollte  auch  unsern  Exportfirmen  möglich  sein.  Ich 
habe  selbst  in  letzter  Zeit  oft  die  Beobachtung  gemacht,  daß 


Wirtsohaftlioh-gr 


Die  Fachschule  für  Töpfer  und  Ofensetzer,  Berlin,  feierte  ihr 
28  jähriges  Jubiläum.  Gleichzeitig  sieht  der  Töpfermeister  Reinhold 
Bohkohl  anf  eine  25  jährige  Tätigkeit  als  Leiter  der  Anstalt  zurück. 

Neue  dekorative  Keramiken.  In  der  Ausstellungshalle  des  Bayer¬ 
ischen  Kunstgewerbevereins,  München,  ist  gegenwärtig  eine  Sammel-Aus- 
stellung  von  neuen  dekorativen  Keramiken  zu  sehen,  welche  verdienen, 
betreffs  der  figuralen  und  ornamentalen  Ausführung  einer  eingehenden 
Würdigung  unterzogen  zu  werden.  Die  Keramiken,  die  den  „Münchener 
Werkstätten  für  keramische  Konst“  von  Josef  und  Karl  Leipflnger  ent¬ 
stammen,  sind  in  ihrer  dekorativen  Wirkung  außerordentlich  eigenartig 
und  zeigen  einen  Reiz  in  der  technischen  Behandlung  und  Farbenharmonie, 
wie  ihn  nur  wenige  auf  dem  Markt  befindlichen  Arbeiten  gleicher  Art 
anfweiseu.  Flott  auf  den  rohen  Scherben  gemalt  (also  Unterglasur),  sind 
diese  Keramiken  als  individuelle  Arbeiten  zu  bezeichnen.  Die  zur  Schau 
gebrachten  Stücke  dienen  weniger  Gebrauchs-  als  dekorativen  Zwecken, 
zur  Ausstattung  von  Empfaugsräumen,  Speisezimmern,  Trinkstuben  usw. 
Neben  den  wirkungsvollen  großen  Waudschalen,  Vasen,  Aufsätzen,  wie  auch 
kleinen  Gegenständen  sind  die  Wein-,  Wasserkrüge  und  sonstigen  Trinkge¬ 
fäße  mit  Zinn-Montierung  oder  Beschlag  zu  erwähnen,  deren  vielseitige 
Formensprache  bei  den  Interessenten  bald  die  verdiente  Beachtung  finden 
wird.  Zur  nächsten  Herbstmesse  weiden  diese  Arbeiten  der  beiden 
Künstler,  Leipflnger  Vater  und  Sohn,  eine  weitere  Bereicherung  der 
Leipziger  Schau  ergeben  und  beredt  die  kraftvolle  Weiterentwicklung  des 
deutschen  Kunstgewerbeä  zum  Ausdruck  bringen. 


Gesetzgebung,  Steuern, 

Verspätete  Vergütungsansprüche  Ton  Umsafzstenerbeträgcn. 
Nach  §  4  des  Umsatzsteuergesetzes  muß  der  Antrag  auf  Vergütung  von 
gezahlten  Umsatzstenerbeträgen  für  Lieferungen  ins  Ausland  gleichzeitig 
mit  der  Steuererklärung  gestellt  werden.  Da  viele  Firmen  diese  Vor¬ 
schrift  nicht  kannten  uDd  infolgedessen  den  Rtlckerstattnngsantrag  nicht 
rechtzeitig  zusammen  mit  der  Steuererklärung  stellten  nnd  auch  nicht  die 
in  §  85  festgesetzte  Frist  wahrten,  gingen  zahlreiche  Firmen  ihrer  Rechte 
auf  Erstattung  verlustig.  Nachdem  der  Zentral  verband  des  Deutschen 
Großhandels  auf  die  hieraus  erwachsenen  Unbilligkeiten  das  Reichsfioanz- 
ministericm  aufmerksam  machte  und  beantragte,  diesen  Firmen  gegenüber 
Nachsicht  za  üben,  hat  nunmehr  der  Reichsfiuanzmicister  unter  Hinweis 
auf  die  Mitteilung  des  Zentralverbandes  des  Deutschen  Großhandels,  nach 
der  die  einzelnen  Umsatzsteuerfimter  verspätete  Vergtitungsanträge  ab¬ 
lehnten,  eine  Verfügung  erlassen,  worin  er  darauf  aufmerksam  macht,  daß 
es  den  wirtschaftlichen  Grundgedanken  des  U.  St.  G.  widersprechen  würde, 
die  Geltendmachung  eines  derartig  wichtigen  Vergtitungsanspruches  in  der 
Uebergangszeit  an  rein  formale  Voraussetzungen  zu  knüpfen  und  in  der 
er  ersucht,  während  des  Jahres  1921  grundsätzlich  einer  verspäteten 
Geltendmachung  des  Vergütungsanrpruches  gegenüber  Nachsicht  gemäß 
§  68  R.  A.  0.  zu  üben.  Diese  Nachsicht  soll  aber  vom  1.  1.  22  Weg¬ 
fällen  (Verfügung :  III  U.  4877).  Firmen,  die  mit  ihren  zuständigen 
Finanzämtern  in  dieser  Beziehung  Schwierigkeiten  haben,  ist  zu  empfehlen, 
sich  auf  die  genannte  Aenßerung  des  Reichsfinanzministers  zu  beziehen. 

Geplante  Erköhnng  der  Körperschaftssteuer.  Die  immer  stärker 
werdende  Bewegung,  PrivatunternenmuDgen  in  die  Gesellschaftsform  um- 
zuwandelu,  um  Sfeuerersparnisse  zu  machen,  hat,  wie  wir  hören,  za  Er¬ 
wägungen  geführt,  eine  Erhöhung  der  Körpersehaftssfceuer  vorzunehmeu. 
Es  handelt  sich  allerdings  vorläufig  nur  um  ein«  prinzipielle  Be¬ 
handlung  dieser  Frage. 


Gewerblicher  Beehtssschwiz» 

Mitwirkung  der  Industrie  bei  patentamtlichen  Entscheidungen. 

Auf  Anregung  des  Reichsverbandes  der  deutschen  Industrie  will  das  Reiehs- 
patentamt  zu  dem  Eotscheidungsver fahren  über  Anträge  betr.  Verlängerung 
der  Schu’.zdauer  bei  Patenten  und  Gebrauchsmustern  als  Sachverständige 
auch  die  entsprechenden  Kreise  der  Industrie  zur  Mitwirkung  heranziehen. 
Es  sind  über  28  000  Anträge  beim  Patentamt  eingegangen,  die  in  zwölf 
Ausschüssen  bearbeitet  werden. 

Dem  Berner  Abkommen  vom  30.  6.  20  über  die  Erhaltung  und 
Wiederherstellung  der  durch  den  Weltkrieg  betroffenen  gewerblichen 
Eigentumsrechte  sind  Neuseeland,  das  Königreich  der  Serben, 
Kroaten  und  Slowenen  und  Dänemark  beigetreten.  Der  Bei¬ 
tritt  Dänemarks  bezieht  sich  nur  auf  Erfindungrpatente  und  Gebrauchs¬ 
muster  unter  Ausschluß  der  Fabrik-  und  Handelsmaiken  und  der  gewerb¬ 
lichen  Muster  und  Modelle  mit  dem  Vorbehalt,  daß  die  Bestimmung,  nach 
der  kein  Patent,  des  am  I.  8.  14  noch  in  Kraft  war,  wegen  bloßer  Niebt- 


auf  andere  als  cif-Berechnnngen  sozusagen  kaum  noch  Be¬ 
stellungen  erhältlich  sind.  Die  schweizerischen  Exporteure 
müssen  sich  endlich  einmal  klar  werden,  daß,  wenn  man 
fremde  Märkte  erobern  will,  man  sich  den  Usancen  und 
Wünschen  dieser  Märkte  anznpassen  hat  nnd  nicht  einfach 
sagen  kann:  „Ihr  habt  das  zu  nehmen,  was  nns  paßt“.  Nehmen 
wir  uns  Deutschland  zum  Vorbild,  das  —  nebenbei  gesagt  — 
hier  wieder  ganz  stark  in  den  Markt  kommt,  nnd  dessen  Devise 
ist,  das  zu  tun,  was  der  fremde  Markt  oder  Abnehmer  wünscht, 
auch  wenn  es  für  den  Anfang  nicht  gerade  von  Vorteil  für 
den  Fabrikanten  ist.  Wenn  man  einmal  im  Markt  nnd  zumal 
in  einem  so  konservativen  Markt  wie  Niederländisch- Indien 
eingeführt  ist,  so  gestaltet  sich  das  Geschäft  doch  sehr  dank¬ 
bar  und  hat  namentlich  Aussicht  anf  Dauer. 


«werblicher  Teil. 

ausführung  vor  Ablauf  einer  Frist  von  2  Jahren  seit  dem  Inkrafttreten 
des  Abkommens  verfällt  oder  für  ungültig  erklärt  werden  darf,  nur  bi« 
Ende  1921  anwendbar  ist. 


Handel  und  Verkehr. 

Entschädigung  für  die  ans  der  Anfrechterhaltnng  von  Vor- 
krlegsverträgen  erwachsenden  Nachteile.  Die  FrUt,  innerhalb  derer 
Klagen  anf  Gewährung  vorgenannter  Entschädigung  bei  dem  französisch- 
deutschen  Gerichtshof  erhoben  werden  müssen,  ist  bis  zum  15.  7.  21  ver¬ 
längert  worden.  Gleichzeitig  hat  der  deutsch-belgische  Gerichtshof  eine 
Frist  bis  zum  1.  1.  22  gewährt. 

Ein  Stückgut  -  Sammelverkehr  zwischen  Beich  nnd  Saargebiet 
ist  zwecks  Vermeidung  von  Verzögerungen  nnd  Verlusten  durch  die  drei¬ 
fache  Zollnachprüfnng  von  der  saarländischen  Kaufmannschaft  an  nach¬ 
stehenden  8  Plätzen  eingerichtet  worden,  der  unter  Leitung  namhafter 
Spediteure  („Gtttersammelstellen  des  Saargebiets“,  G.  S.  S.)  bereite  arbeitet: 

G.  S.  S. — Berlin-Lehrter  Bhf.  (Jacob  &  Valentin) 

„  „  „  — Leipzig-Magdb.-Thtir.  Freil.  Bhf.  (Paolne  &  Oo.) 

„  j,  „  — Dresden-A  (Paulus  &  Co.) 

„  „  „  — Chemnit«  (Paulus  &  Co.) 

„  „  „  — Nürnberg  (M.  Murr) 

„  „  „  — Haspe-Kückelhausen  (Hagen  i.  W.)  (Lehnkering  k  Oo.) 

„  „  „  — Frankfurt  a.  M.-Ost-Bhf.  (Presser  &  Co.) 

„  „  „  — Karlsruhe  (Carl  Lassen). 

In  Kürze  dürften  von  jeder  dieser  Stellen  wöehentlieh  mehrere 
Waggons  abgerollt  werden,  womit  schnelle  Beförderung,  reibungsloses 
Passieren  der  Zollgrenzen  usw.  gewährleistet  ist.  Zugleich  sind  Fracht¬ 
sätze  einBchl.  der  genau  festgelegten  Speditionsgebühren  nicht  unwesentlich 
ermäßigt.  Stückgüter  sind  der  G.  S.  8.  am  Plate  anznmelden  oder  zuzu- 
führen,  ans  anderen  Orten  als  Stück-  oder  Eilgat  zu  übersenden.  Die 
G.  S.  S.  erhält  weiter  (Brief!):  Ausfuhrbewilligung,  Ursprungszeugnis, 
grünen  statistischen  Schein,  8  internationale  Zoll-Erklärnngen,  Duplikat 
des  Frachtbriefs  der  Vorreise,  Angaben  über  Bestimmungsort,  Empfänger, 
Art  der  etwaigen  Weiterreise  ab  Saarbrücken. 

Sammelaasfahrbewilligungen  können  der  Zollstelle  der  G.  S.  S.,  aber 
anch  der  des  Absenders  (Bescheinigung  anf  Frachtbrief  nnd  Duplikat!) 
hinterlegt  werden.  Es  empfiehlt  sich,  den  gesamten  Stückgutverkehr,  mit 
Ausnahme  von  leichten,  sperrigen  Gütern,  über  diese  Sammelsteiien  za  leiten. 

Den  Ankauf  von  Wechseln  nnd  Schecks  anf  England  hat  die 
Reichsbank  wieder  anfgenommen.  Voraussetzung  ist,  daß  ihr  Betrag  sieh 
nicht  auf  den  Betrag  dessen  beschränkt,  was  der  deutsche  Exporteur  vom 
englischen  Importeur  nach  Abgang  der  bezüglichen  Begierungsauflege  zu 
bekommen  hat. 

Estland.  Vorsicht  hei  Lieferungen.  Verschiedentlich  vorge- 
koromene  Annahmeverweigerungen  seitens  estiändiseber  Besteller  lassen 
es  ungeraten  erscheinen,  auf  jeden  Fall  von  den  «stländischen  Auftrag¬ 
gebern  mindestens  eine  Anzahlung  zn  verlangen,  die  die  Kosten  eines  et¬ 
waigen  Rücktransportes  decken. 

Ein  griechisches  Generaikonsalat  ist  in  München  errichtet  worden. 

Holland.  Versand  Vorschriften.  Beim  Versand  von  Töpferwaren, 

feuerfesten  Steinen  (Schamottesteinen)  ist  Btets  die  Stückzahl  in  den  Fracht¬ 
briefen  anzugeben,  widrigenfalls  die  holländische  Zollbehörde  das  Gut 
nicht  übernimmt. 

Holland.  Das  Gesetz  über  die  Einführung  des  Handelsregisters 

ist  am  15.  8.  21  in  Kraft  getreten.  Eintragungspflichtig  ist  jede  Handel 
treibende  Person,  jede  Firma  und  Handelsgesellschaft.  Dabei  sind  u.  a. 
anzngeben:  Namen  und  Nationalität  des  Firmeninhabers,  Höhe  des  Ge¬ 
schäftskapitals  sowie  alle  weiteren  wichtigen  Angaben.  Die  Eintragungs¬ 
gebühr  richtet  sich  nach  der  Höhe  des  Kapitals.  (Id) 

Beschwerden  nnd  Eingaben  in  Angelegenheiten  des  Post-, 
Telegraphen-  nnd  Fernsprechbetrleb8d«enstes  sind  nur  an  die  zu¬ 
ständigen  Post-,  Telegraphen-  und  Telegraphenbauämter  zu  richten.  Die 
Oberpostdirektion  ist  lediglich  Berufangsinstanz. 

Jedem  Frachtbrief  nach  Tscbechoslowaklen  ist  nur  noch  ein 
grüner  statistischer  Anmeldeschein  beizageben. 

Postverkehr  über  die  Bheinzollgrenze.  Die  Reichspostverwaltung 
nimmt  Pakete  zur  Beförderung  zwischen  besetztem  und  unbesetztem  Ge¬ 
biet  nur  au,  wenn  diese  von  einer  Zollinhaltserklärung  begleitet  sind.  Da 
die  im  Besetzungsgebiet  allkommenden  und  abgehenden  Pakete  den  von 
der  alliierten  Zollverwaltung  errichteten  Zolistellen  zugeführt  werden 
müssen,  ist  in  der  nächsten  Zeit  mit  einer  erheblichen  Beeinträchtigung 
dieses  Verkehre  zu  rechnen. 
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Ein-  und  Ausfuhr,  Zoll  wesen. 


Die  neuen  Zollbestimmnngen.  Gültig  ab  20.  4.  21. 

Waren  Versand  von  —  nach 


Fristverlängerung  von  Ausfuhrbewilligungen.  Im  Einvernehmen 
mit  dem  Reichsbeauftragten  für  die  Ueberwackung  hat  der  Reichs¬ 
kommissar  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  verfügt,  daß  in  Zukunft  Aus¬ 
fuhrbewilligungen,  für  die  eine  Fristverlängerung  beantragt  wird,  von  den 
ZoIMellen  unmittelbar  den  zuständigen  Außenhandelssteilen  eingereicht 
werden.  Nach  Erteilung  der  Verlängerung  sind  die  Urkunden  nicht  dem 
Ausfuhrberechtigten,  sondern  der  einsendenden  Zolistelle  zurftckzusenden. 
Dieses  Verfahren  findet  jedoch  keine  Anwendung,  falls  der  Antrag  auf 
Fristverlängerung  erst  nach  Ablauf  der  Gültigkeitsdauer  der  Ausfuhr¬ 
bewilligung  gestellt  wird.  In  diesen  Fällen  ist  die  Urkunde  wie  bisher 
durch  die  Prüfungsstelle  des  Reichsbeanftragten  für  die  Ueberwackung 
der  Ein-  and  Ausfuhr  der  zuständigen  Außenkandelsstelle  zuzuleitsn. 

Einfuhrbewilligungen  des  Auslandes.  Es  liegt  im  eigensten 
Interesse  des  deutschen  Lieferers,  sich  vor  Versand  der  Ware  nach  dem 
Ausland  zu  vergewissern,  ob  eine  Einfuhrbewilligung  des  Empfaugslandes 
erforderlich  ist.  Gegebenenfalls  ist  der  ausländische  Empfänger  zu  ver¬ 
anlassen,  die  Bewilligung  rechtzeitig  nachzusucken,  damit  die  Ware  die 
Grenze  reibungslos  passieren  kanu  und  der  deutschen  Lieferfirma  Verluste 
durch  Einlagerungsspesen  erspart  bleiben. 

Fiir  die  Beibehaltung  der  Außenhandelskontrolle  hat  sich  der 
Gesamtausschnß  der  A.  H.  N.  Feinkeramik  in  seiner  am  11. 4.  21  in 
Dresden  stattgefundenen  Sitzung  ausgesprochen.  Eine  Lockerung  der  jetzt 
bestehenden  Außenhandelskontrolle  einschließlich  der  Preisprttfnng  sei 
keinesfalls  gutzuheißen,  vielmehr  müßten  die  vielfach  vorkommenden  Um¬ 
gehungsversuche  durch  verbesserte  Kontrollmaßnahmen  verhindert  werden. 

Warenverkehr  zwischen  besetztem  und  unbesetztem  Gebiet. 
Der  Anßenhandelskontrollausschuß  des  Reichswirtbchaftsrates  stimmte  der 
vom  Reichskommissar  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  vorgelegten  Be¬ 
kanntmachung  über  den  vorgenannten  Warenverkehr  zu.  Auf  Grund  der 
Ermächtigungsverordnung  vom  26.  3.  21  wird  dadurch  eine  Zulauf¬ 
genehmigung  bezw.  Ablaufgenehmigung  eingefünrt,  die  für  Waren  einzu- 
holen  ist,  die  vom  besetzten  Gebiet  nach  dem  unbesetzten  zu-  oder  in 
entgegengesetzter  Richtung  abgeftthrt  werden  sollen.  Diese  Regelung 
unterbindet  den  Zustrom  unerwünschter  und  den  Ablauf  lebensnotwendiger 
Waren.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  dem  von  uns  abgeschnittenen  großen 
Rheinland  gegenüber  die  Ausfnhrkontrolle  im  heutigen  Umfang  nicht 
durchführbar  ist,  ist  eine  neue  Ausfuhrfreiliste  aus  372  Positionen 
des  Zolltarifs  aufgestelit  worden.  Ueber  einzelne  Positionen  bestehen 
Meinungsverschiedenheiten,  die  durch  die  Stellungnahme  des  Ausfuhr- 
hsndelkontroliausschusses  entschieden  werden  sollen.  Für  die  nicht 
strittigen  Positionen  stimmte  der  Ausschuß  zu.  Nach  einer  Erklärung  des 
Vertreters  deö  ReichswirtschaftBministeriums  sollen  grundsätzlich  alle  Aus- 
fnhrsendungefi  der  Zollstelle  unter  Vorlegung  der  erforderlichen  Papiere 
vorgeführt  und  einer  Nachschau  unterzogen  werden.  Vertrauenswürdigen 


Firmen  werden  jedoch  bis  auf  weiteres  noch  Erlaubnisscheine  bei  Er¬ 
füllung  der  bisherigen  allgemeinen  Voraussetzungen  erteilt.  Das  ent¬ 
bindet  zwar  nicht  von  der  Verpflichtung  zur  Vorführung  der  Waren 
zwecks  Nachschau,  gibt  aber  den  abfertigenden  Zollstellen  die  Ermäch¬ 
tigung,  Erleichterungen  eintreten  zu  lassen.  Eine  nochmalige  zollamt¬ 
amtliche  Nachschau  der  so  vorabgefertigten  Güter  etwa  an  der  Grenze 
werde  dann  in  der  Regel  unterbleiben. 

Zwecks  Unterbindung  der  Weiterausfnhr  deutscher,  für  das 
Saargebiet  bestimmter  Waren  nach  Frankreich,  hat  die  Direktion 
der  Saarbahnen  zur  Unterstützung  der  Handelskammer  Saarbrücken  bei 
der  Ausstellung  von  Ursprungszeugnissen  ihre  Abfertigungsstellen  er¬ 
mächtigt,  auf  Anfragen  der  Handelskammer  über  die  Herkunft  von  Waren, 
die  als  Wareu  saarländischen  Ursprungs  weiter  versandt  werden  sollen, 
mündlich  Auskunft  über  die  Herkunft  zu  erteilen. 

Besetztes  Gebiet.  Ein-  und  Ausfuhrregelung.  Wie  wir  hören, 
müssen  Ein-  und  Ausfahranträge,  soweit  sie  den  Verkehr  zwischen  dem 
Ausland  nnd  dem  besetzten  Gebiet  betreffen,  so  wie  bisher  in  dreifacher 
Ausfertigung  bei  der  „Dienststelle  für  Ein-  nnd  Ausfuhrbewilligung,  Ems, 
Hotel  Gutenberg“  eingereicht  werden.  Diese  Regelung  bezieht  sich  je¬ 
doch  vorläufig  noch  nicht  auf  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  zwischen 
besetztem  Gebiet  und  unbesetztem  Deutschland.  Bis  auf  weiteres  sollen 
Bewilligungen  nur  an  Firmen  erteiit  werden,  die  schon  jetzt  im  besetzten  Ge¬ 
biet  ansässig  sind.  Die  vor  dem  20. 4.  erteilten,  noch  laufenden  Be¬ 
willigungen  werden  voraussichtlich  ihre  Gültigkeit  behalten.  An  Gebühren 
werden  für  die  Ausfuhr  5  °/00,  für  die  Einfuhr  1  °/00,  mindestens  aber  Jl  2 
erhoben.  Für  nichtbeaatzte  Bewilligungen  findet  eine  Rückerstattung  der 
Gebühren  nicht  Btatt.  Au  der  Preisprüfung  wird  vorläufig  festgehalten. 

Saargebiet.  Die  Zollzahlang  wird  ab  1.  5.  von  den  saarländischen 
Zollämtern  nur  noch  in  Franken  angenommen.  Eine  Umrechnung  in 
Mark  findet  nicht  statt. 

Ansland.  Die  neuen  Einfuhrgesetze.  Das  englische  Kiufa.hr- 
gesetz  gilt  nach  einer  Erklärung  d33  HandelsminLters  nur  für  die  beiden 
britischen  Inseln  des  Mutterlandes.  Weder  Indien  noch  die  Dominions 
mit  Ausnahme  von  Neufundland  haben  ähnliche  Maßnahmen  wie  England 
ergriffen.  Frankreich.  Der  Gesetzentwurf  betr.  die  50%-ige  Abgabe 
ist  vom  Zollausschuß  de%  Senats  in  der  Fassung  der  Kammer  angenommen 
worden.  Ausgenommen  von  der  Abgabe  sind  Waren,  die  vor  dem  8.  3. 
bestellt  und  auf  deren  Verkaufaumme  vor  dem  17.  3  Abschlagszahlungen 
geleistet  wurden  In  Japan  zieht  sich  die  Entscheidung  über  die  Frage 
der  Einbringung  eines  Gesetzes  zarzeit  noch  hin.  Jugoslawien.  Nach 
einer  Verordnung  vom  15.4.  sind  50%  vom  Werte  aller  eingeführten 
Waren,  die  mehr  als  50%  deutschen  Materials  oder  deutscher  Arbeit  ent¬ 
halten,  bei  den  Zollbehörden  zu  erlegen.  Von  der  Abgabe  sind  befreit 
alle  Staatsliefernngen  und  alle  Waren,  die  vor  dem  16  4.  21,  dem  Tage 
des  Inkrafttretens  der  Verordnung,  gekauft  und  bezahlt  wurden.  Aus¬ 
nahmen  könnet  durch  den  Finanzminister  gemacht  werden.  Di«  Verordnung 
findet  keine  Anwendung  ani  Waren,  die  mit  Wisderausf ahrrecht  einge- 
führt  werden,  auf  deutsche  Transitwaren  und  auf  in  Zollmagazinen  ein¬ 
gelagerte  Waren.  Bei  der  Einfuhr  aus  Nachbarländern  werden  Ursprungs¬ 
zeugnisse  verlangt.  Polen  wird  sich  wahrscheinlich  an  den  Sanktionen 
beteiligen.  Portugal  befürchtet  durch  die  Einführung  der  50%-igen 
Abgabe  einen  Boykott  einheimischer  und  kolonialer  Erzeugnisse. 

Belgien.  Ausfuhrerleiehterungen.  Ohne  besondere  Aasfahr¬ 
erlaubnis  können  nunmehr  ausgeführt  werden:  u.  a.  Flaschen  aller  Art, 
große  Flaschen  und  Zylinder  für  komprimiertes  und  flüssiges  Gas,  kristal¬ 
lisierte  oder  aasgeglühte  Soda. 

Estland.  Bei  der  Verzollung  eingeführter  Waren  wird  ein  Straf- 
zusehlag  von  5%  des  betreffenden  Zollsatzes  erhoben,  wenn  die  zur 
Empfangnahme  notwendigen  Dokumente  nicht  innerhalb  einer  Frist  von 
2  Wochen  vorgelegt  werden.  Die  gleiche  Maßnahme  trifft  auoh  zoll- 
befreite  Erzeugnisse. 


Frankreich.  Zollabänderungen  sind  laut  „Journal  Officiei“  vom 
7.4.  21  für  folgende  Tarifnnmmern  angeordnet  worden: 

Warengattung 

359  Flaschen  und  Fläschchen,  gewöhnliche,  voll  oder  leer 

359  bis  desgl.  mit  mechanischen  Verschlüssen . 

359  ter  desgl.  mit  eingeriebenen  Stöpseln . 

359  quater  sogenannte  Champagnerflasehen . 

359  quinqnies  Flaschen  mit  Lochmündung . \. 

ex350  Flaschen,  Fläschchen  aus  Glas,  geschnitten,  graviert  oder 
verziert  . 


Koeffi¬ 

zienten 

4 

3,6 

4 

4 

3,5 


Holland  und  die  Sanktionen,  Eine  Erklärung  der  Niederländischen 
Handelskammer  für  Deutschland  wendet  sich  gegen  die  in  der  Presse  ver¬ 
breitete  Mitteilung,  daß  sie  —  im  Hinblick  auf  die  50%-ige  Wert- 
besehlagnahme  bei  der  Einfuhr  deutscher  Waren  in  Eatenteländera  — 
Ursprungszeugnisse  ausgestellt  hätte.  Die  Kammer  mißbilligt  vielmehr 
die  Maßnahmen  der  Entente,  die  sich  weder  auf  den  Vertrag  von  Ver¬ 
sailles  stützen,  noch  durch  da3  allgemeine  Völkerrecht  erlaubt  werden. 

Oesterreich.  Erhöhung  des  Zollaufgeldes.  Der  bei  der  Zahlung 
der  Zölie  in  Banknoten  zu  entrichtende  Gesamtbetrag  ist  ab  15. 4.  bis 
auf  weiteres  mit  dem  80-fachen  des  nach  den  geltenden  Tarifsätzen  sich 
ergebenden  Nominalbetrages  festgesetzt  worden. 

Rumänien.  Beschlagnahme  deutscher  Waren.  Zuverlässigen 
Meldungen  aus  Bukarest  zufolge  hat  der  Ministerrat  seinen  Beschluß  vom 
12  2.  aufgehoben,  wonach  in  einzelnen  Fällen  ein  Verzicht  auf  das  Be¬ 
schlagnahmerecht  der  rumänischen  Regierung  hinsichtlich  deutscher  Waren 
und  Guthaben  für  Warenlieferungen  ausgesprochen  werden  konnte.  Inwie¬ 
weit  der  Beschluß  rückwirkende  Kraft  hat,  ist  zurzeit  noch  nicht  bekannt. 

Rumänien.  Die  Einfuhr  von  Luxuswaren  ans  Oesterreich  ist  für 
die  Zukunft  vollständig  verboten  worden. 

Syrien.  Der  direkte  Handel  und  Schiffsverkehr  mit  Deutsch¬ 
land  ist  von  der  französischen  Hohen  Kommission  genehmigt  worden. 
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Schweden.  Die  autonomen  (tarifmäßigen)  Zollsätze,  die  nach 
der  Kündigung  des  deutsch-schwedischen  Handelsvertrages  u.  a.  auch  den 
von  unseren^Indnstrien  eingefiihrten  Erzeugnissen  gegenüber  ab  16.  3.  21 
zur  Anwendung  gebracht  werden,  sind  in  einer  Zusammenstellung  in  Nr.  7, 


S.  74  und  75,  unter  Gegenüberstellung 
Zollsätzen  mitgeteilt  worden.  Den  dort 
noch  die  nachstehenden  hinzuzufügen : 


mit  den  bisherigen  vertraglichen 
aufgeführten  Tarifpositionen  sind 


Tarif 

Nr. 


W  ar.e  ngattung 


Vertrags- 
Zollsatz 
für  100  kg 


Autonom. 
Zollsatz 
für  100  kg 


71« 

Klinker  aller  Art  und  mehr  als  3  cm  dicke 
Pflasterplatten  aus  Ton  oder  gemeinem 
Steinzeug,  einfarbig,  unglasiert  oder  glasiert 

in  Kr. 

in  Kr. 

0,50 

719 

Klinker  aller  Art  aus  Ton,  unglasiert 
Röhren  aus  Ton,  unglasiert  oder  glasiert: 

0,20 

0,50 

Drainröhren . 

frei 

frei 

720 

andere  Böhren ;  Röhrenformstücke  .  .  . 
Waren  ans  gemeinem  Steinzeug  (mit  Aus¬ 
nahme  der  in  Nr.  716  und  728  genannten): 
Böhren,  Böhrenformstücke,  Sohlsteine,  Senk- 

0,40 

kästen,  Ausgtisse;u.  dgl.;  Krippen,  Viehtröge 
Krüge  nnd  andere  Gefäße  zu  Wirtschafts- 

— 

0,40 

zwecken . 

Steine  und  Platten  aller  Art  zn  technischen 

— 

1 

Zwecken . . 

Faß-  nnd  Abzugshähne,  Kühlschlangen,  Pum- 

0,40 

0,40 

pen  und  sonstige  vorstehend  nicht  genannte 
Gegenstände  zu  technischen  Zwecken  .  .  —  1 

Anmerkung  zu  Nrn.  719  und  720: 
blasierte  Böhren  und  Böhrenformstücke  zu 
Kanalisationszwecken  sowie  Sohlsteine,  Senk¬ 
kästen,  Ausgüsse  und  dgl.,  Krippen  und  Vieh¬ 
tröge  aus  Ton  oder  gemeinem  Steinzeug 
werden,  ohne  Bticksicht  auf  den  Schmelz¬ 
punkt  des  Materials  nach  Nr.  719  bezw. 

720  verzollt. 

Die  letztgenannte  Anmerkung  beruht  auf  einer  Abmachung  des 
deutsch-schwedischen  Handelsvertrages;  sie  ist  mithin  gleichfalls  außer 
Kraft  getreten.  (Id.) 

Zollerklärung  bei  Frachtbriefen  nach  dem  besetzten  Gebiet. 
Nach  einer  Anordnung  des  Zollkomitees  der  Interalliierten  Rheinland- 
kommission  muß  ab  20.  4.  21  den  Frachtbriefen  die  Zollerklärung  beige- 
fügt  werden,  die  vollständig  sein  und  alle  Einzelheiten,  ferner  eine  Be- 
■ehreibung  der  Waren  und  ihre  genaue  Einordnung  gemäß  dem  deutschen 
Zelltarif  enthalten  muß. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Belgien.  Wirkung  der  Einfuhrabgabe.  Als  Folge  der  50  %-igen 
Abgabe  auf  deutsche  Waren  macht  sich  allgemein  ein  Steigen  der  Preise 
fühlbar.  Die  Verbände  der  Glas-,  Stahl-  und  Eisenindnstrie  haben 
ab  1.  4.  21  eine  Erhöhung  der  belgischen  Inlandspreise  beschlossen. 
Exportpreise  sollen  nach  den  Ländern,  die  bisher  deutsche  Waren  be¬ 
zogen  haben,  ebenfalls  erhöht  werden. 

Die  Krise  in  der  Glasindustrie  nimmt  an  Umfang  zu.  Mehrere  Glas¬ 
bläsereien  im  Becken  von  Charleroi  haben  ihre  Oefen  bereits  ausgeblasen 
und  andere  Fabriken  ihrer  Arbeiterschaft  wegen  Mangel  an  Aufträgen 
zum  1.  5.  gekündigt. 

Finnland.  Die  Lage  der  Industrie  verschlimmert  sich  von  Woche 
zu  Woche.  Die  noch  im  Betrieb  befindlichen  Fabriken  Bind  meist  ge¬ 
zwungen,  ihre  Arbeitszeit  erheblich  einzuschränken,  große  Arbeiter- 
entlassungen  vorznnehmen  und  die  Löhne  um  10 — 20  %  herabzusetzen. 
Die  Banken  wollen  dem  Handel  keine  Kredite  mehr  zur  Verfügung  stellen, 
sondern  all«  vorhandenen  Mittel  der  Industrie  znkommen  lassen.  Unter 
diesen  Umständen  dürfte  es  sich  für  die  am  Ausfuhrgeschäft  nach  Finn¬ 
land  interessierten  Firmen  empfehlen,  erst  nach  Besserung  der  Verhältnisse 
Reisende  und  Vertreter  wieder  nach  Finnland  zu  schicken. 

Tschecboslowakien.  Industrie  und  Sanktionen.  Nach  einer 
Prager  Meldung  haben  die  Glassandgruben  Deutschlands  au  die  tschecho¬ 
slowakischen  Glasfabriken  die  Mitteilung  gehen  lassen,  daß  im  Falle  der 
Beteiligung  TschechoBlowakiens  an  den  Sanktionen  die  Preise  für  Glassand 
vom  Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  der  Sanktionen  um  100  %  erhöht  werden 
würden.  Aus  allen  Teilen  Tschechslowakiens  laufen,  wie  weiter  gemeldet 
wird,  Proteste  gegen  eine  Beteiligung  an  den  Sanktionen  ein,  bemerkens¬ 
werteiweise  ohne  Rücksicht  auf  die  Nationalität  der  wirtschaftlichen 
Körperschaften. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  C.  Tielseh  &  Co.,  A.-G.,  Altwasser.  Auszug 
ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.20:  Beingewinn  Jt  1209  403 
(662  988);  Dividende  20%  (15);  Abschreibungen  Jt  145  498  (108  400); 
Zuweisungen  an  Reservefonds  Jt  120000  (30  000),  an  a.  o.  Reservefonds 
Jt  150  000  (20  000),  an  Werkerhaltungsfonds  Jt  200000  (172  920  an 
Instandsetzungskonto).  —  Im  4.  Geschäftsjahr  konnte  die  Gesellschaft 
leider  nicht  die  nach  den  schweren  Ktiegsj ähren  so  notwendige  ruhige 
Entwicklung  nehmen.  Der  Absatz  gestaltete  sich  bei  der  geringen  Auf¬ 
nahmefähigkeit  des  Inlandmarktes  schwierig.  Das  günstige  Ergebnis  war 
lediglich  durch  rechtzeitige  Umstellung  auf  den  Export  möglich.  Nach 
Mitteilung  des  Vorstandes  hat  sich  das  Geschäft  neuerdings  ziemlich 
schwierig  gestaltet,  da  durch  die  60  %-ige  Ententeabgabe  die  Ausfuhr 
nach  diesen  Ländern  stark  beeinträchtigt  worden  ist  nnd  auch  in  Amerika 
«ine  große  Geschäftsverflauung  eingetreten  ist,  die  gleichfalls  die  Ausfuhr 
beeintiächtigt.  —  Die  o.  G.-V.  genehmigte  die  Kapitalserhöhung  von 
Jt  2  Mill,  auf  dt  6  Mill.  Die  neuen  Aktien  werden  vom  Bankhaus  Gebr. 


Arnbold  übernommen  und  finden  zum  Umtausch  gegen  Jt  2  Mill,  junge 
HutscheDrenther-Aktien  Verwendung.  Ein  Bezugsrecht  wird  nicht  ein¬ 
geräumt.  Dagegen  sollen  die  Aktionäre,  die  ihre  Aktien  uicbt  iu  Hutschen- 
reutber- Aktien  umgetanscht  haben,  noch  für  eine  Tielsch-Aktie  eine 
Hutschenrenther- Aktie  beziehen  können.  —  Neu  in  den  Aufsichtsrat  wurde 
J.  von  Tielseh,  Beusendorf,  gewählt. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenrenther,  A.-G.,  Hohenberg  a.  E. 
Die  a  o.  G.-V.  stimmte  der  Kapitalserhöhung  um  Jt  4  Mill,  auf  Jt  11  Mill, 
zu.  Davon  dienen  Jt  2  Mill,  zum  Umtausch  von  jungen  C.  Tielseh- Aktien, 
Jt  442  000  übernimmt  das  Sachsenwerk,  das  der  Gesellschaft  einige  passende 
Fabrikationsstätten  auf  ihrem  Badeberger  Besitz  zur  Verfügung  stellt. 
Jt  1.5  Mill,  der  neuen  Aktien  werden  den  bisherigen  Aktionären  zu  175% 
im  Verhältnis  4 :  1  angeboten.  Da  der  Geschäftsgang  bisher  zufrieden¬ 
stellend  war  und  volle  Beschäftigung  gesichert  ist,  sind  die  Aussichten 
für  das  am  30.  6.  21  ablaufende  Geschäftsjahr  befriedigend.  Das  Unter¬ 
nehmen  beabsichtigt,  auch  die  Fabrikation  künstlicher  Zähne  aufzunehmen. 

Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veilsdorf,  Kloster  Veilsdorf.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.20:  Beingewinn  Jt  1  354  480 
(625  318);  Dividende  18%  (16);  Abschreibungen  dt  252  678  (161  043); 
Zuwendungen  für  gemeiunützige  Zwecke  und  Bauten  Jt  880  000  (120  000); 
Zuweisung  an  Werkerhaltungskonto  Jt  860  000  (0),  dem  gleichfalls  die 
frühere  Rückstellung  von  Jt  60  000  für  Uebergang  in  die  Friedenswirt¬ 
schaft  zugeführt  worden  ist.  —  Das  günstige  Gewinnergebnis  ist  haupt¬ 
sächlich  dem  regen  Auslandsgeschäft  zu  verdanken.  Ueber  die  Aussichten 
für  das  neue  Geschäftsjahr  kann  die  Verwaltung  mit  Rücksicht  auf  die 
Unsicherheit  der  politischen  Verhältnisse  nichts  Bestimmtes  sagen. 

Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel,  A.-G.,  Sophienau.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschluß  für  die  Zeit  vom  1.  7.  20  bis  31.  12.  20: 
Beingewinn  Jt  424  393  (305  744) ;  Dividende  15  %  (15) ;  Abschreibungen 
Jt  229  880  (25  000).  —  Im  abgelaufenen  Jahr  war  das  Unternehmen  in 
8llen  Betriebsabteilungen  gut  beschäftigt.  Die  Betriebsschwierigkeiten 
haben  nachgelassen,  doch  konnten  den  erheblich  gestiegenen  Gestehungs¬ 
kosten  die  Verkaufspreise  nicht  angepaßt  werden.  Wenn  auch  in  das 
laufende  Geschäftsjahr  ein  reichlicher  Auftragsbestand  übernommen  worden 
ist,  so  kann  dennoch  hinsichtlich  der  weiteren  Gestaltung  nichts  vorans- 
gesagt  werden.  —  Dem  Aufsichtsrat  gehören  nunmehr  an :  Handelsrichter 
B.  Goldechmidt,  Charlottenbrunn,  Bankier  0.  Carsch,  Berlin,  Begiernngs- 
rat  G.  KeindorS,  Hirschberg,  Bankier  Dr.  K.  Bett,  Berlin,  Dr.  A.  Czech, 
Charlottenbrunn,  Fabrikdirektor  G.  Löwy  und  Kommerzienrat  F.  Gugen- 
heim,  beide  in  Berlin. 

A.-G.  Porzellanfabrik  Weiden,  Gebrüder  Bauscher,  Weiden. 

Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn 
Jt  2  433  483  (858  279);  Dividende  25  %  (16);  Abschreibungen  Jt  316  278 
(369  526);  Zuweisung  an  Erneuerungsfonds  Jt  1,7  Mill.  (0);  Zuwendungen 
für  soziale  Zwecke  Jt  120  000  (60  000);  Rückstellungen  für  Arbeiter¬ 
wohnhausbauten  Jt  500  000;  für  feuertechuische  Versuche  Jt  600  000 
(150  000).  —  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  hat  dem  Unternehmen  eine 
günstige  Entwicklung  gebracht.  Erzeugung  und  Versand,  namentlich 
nach  dem  Ausland,  konnten  gesteigert  werden.  Die  Fabrik  ist  mit  Auf¬ 
trägen  reichlich  versehen,  sodaß  die  Aussichten  für  das  laufende  Ge¬ 
schäftsjahr  günstig  sind. 

Tonwerke  Rändern,  A.-G.,  Kandern.  Auszug  aus  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Jt  323  414;  Verwendung  nicht  be¬ 
kannt  gegeben;  Abschreibungen  Jt  129  186. 

Tonwerk  Kolbermoor,  Steinbeis  &  Genossen,  A.-G-,  Kolbermoor. 
Anszng  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Beingewinu 
Jt  495  866  ;  Verwendung  nicht  veröffentlicht;  Abschreibungen  Jt  11  266.  — 
An  Stelle  des  verstorbenen  Komm.-Bates  Dr.  0.  von  Steinbeis  wurde 
Prokurist  Dr.  H.  Pfeifer,  Brannenburg,  in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 

Rheinische  Schamotte*  und  Dinas-Werke,  Coin  a.  Rb.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschiaß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Jt  6  412  607 
(1  982  709);  Dividende  25%  (25);  Sondervergütung  Jt  500  (0);  Ab¬ 
schreibungen  Jt  500  410  (509  908);  Zuweisungen  an  Steuerrtlcklage 
Jt  1  Mill.,  an  Werkerhaltungskonto  Jt  1,5  Mill.,  für  Wohnungsbau 
Jt  0,5  Mill.,  an  Unterstützungsfonds  Jt  300  000  ((100  000).  —  Trotz  der 
großen  Schwierigkeiten  in  der  Kohlenznfuhr  konnte  der  Betrieb  in  den 
einzelnen  Abteilungen  ohne  erhebliche  Störungen  dntchgeftihrt  werden. 
Die  Steigerung  der  Gestehungskosten  bewegte  sich  iu  demselben  Rahmen 
wie  bei  den  anderen  Industrien.  Das  eingeäscherte  Werk  I,  Abteilung 
Mehlem,  ist  neu  aufgebaut  und  bereits  wieder  in  Betrieb.  Das  1919 
niedergebrannte  Werk  Siershahn  ist  gleichfalls  wieder  betriebsfähig.  Ueber 
die  Höhe  der  Entschädigung  für  das  sequestrierte  Werk  Hagendingen 
steht  noch  nichts  Bestimmtes  fest.  Der  Auftragsbestand  weist  gegen¬ 
wärtig  eine  Abnahme  auf.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  vermag 
die  Verwaltung  nicht  za  beurteilen.  —  Das  ausscheidende  Aufsichtsrats¬ 
mitglied  Konsul  a.  D.  J.  L.  Kruft,  Bad  Oeynhausen,  wurde  wiedergewählt. 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriker.,  A.-G.,  vorm. 
W.  Beeümann,  vorm.  Ed.  Kupfer  &  Söhne,  Fürth.  Die  o.  G.-V. 
genehmigte  .die  vorgeschlagene  Ausschüttung  (30%  Dividende  und  10% 
Sondervergütung  auf  die  Stammaktien,  sowie  6%  auf  die  Vorzugsaktien) 
und  die  Erhöhung  der  Rücklage  für  Wohlfahrtseinrichtungen  zu  Gunsten 
der  Arbeiter  und  Angestellten  auf  Jt  500  000.  In  der  anschließenden 
Anfsichtsratssitzung  wurde  dem  Antrag  des  Vorstandes,  daä  Aktienkapital 
mit  Rücksicht  auf  die  allgemeine  stärkere  Inanspruchnahme  der  Betriebs¬ 
mittel,  und  für  die  im  Gang  befindlichen  Neubauten,  auf  Jt  16  Mill,  zu 
erhöhen,  stattgegeben  und  beschlossen,  eine  a.  o.  G.-V,  an f  den  18.  6.  ein¬ 
zuberufen.  Den  Aktionären  soll  ein  Bezugsrecht  im  Verhältnis  2 : 1  ein¬ 
geräumt  werden. 

A.-G.  Glashüttenwerke  Adlerhfitten,  Penzig  bei  Görlitz.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12  20:  Beingewinn  dt  1  126  459 
(765  614);  Dividende  25%  (20);  Abschreibungen  Jt  110  895  (59  776); 
Zuwendung  für  gemeinnützige  Zwecke  Jt  50  000 ;  Rückstellung  für  Mehr¬ 
kosten  eines  HüttenbaneB  Jt  100  000.  —  Die  Rohstoffznf uh  r  ließ  auch  im 
abgelaufenen  Jahr  eine  volle  Ausnutzung  der  Anlage  nicht  zu,  so  daß 
der  regen  Nachfrage  seitens  der  alten  Anslandsverbindungen  auch  nicht 
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annähernd  entsprochen  werden  konnte.  Im  neuen  Jahr  ist  das  Unternehmen 
in  seinen  Spezialartikeln  noch  gut  bfscbäftigt,  doch  läßt  sich  nach  Mit¬ 
teilung  der  Verwaltung  bei  den  derzeitigen  Verhältnissen  nicht  voraus- 
sehen,  wie  das  Geschäft  sich  in  der  nächsten  Zeit  weiter  gestalten  wird. 
—  Der  Aufsichtsrat  besteht  zurzeit  aus  folgenden  Herren:  M.  Doertenbach, 
Stuttgart,  M.  Baumann,  Berlin,  Dr.  G.  von  Doertenbach,  Stuttgart, 
H.  Hecht,  Berlin,  Dr.  H.  Kratz,  Dresden-Wachwitz,  M.  Fedter,  Berlin, 

F.  Lange,  Oldenburg. 

Sächsische  Glasfabrik,  Radeberg.  Anszng  ans  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  31.12.20:  Reingewinn  Jt  1033  272  (492  115);  Dividende 
40  o/o  (35) ;  Abschreibungen  Jt  646  248  (35  300) ;  Zuweisung  an  Erneue¬ 
rungsfonds  M  300000,  dem  gleichzeitig  die  frühere  Rücklage  für  Ueber- 
leitnng  in  die  Friedenswirtschaft  von  M  160000  zuge/ührt  worden  ist; 
Rückstellung  für  Steuerzwecke  Jt  347  311 ;  soziale  Zuwendungen  Jl  175  000 
(80  0001,  Zuweisung  au  Reservefonds  Jt  82  689  (0)  zur  Auffüllung  auf 
Jt  600  000,  nachdem  ihm  Jt  393  311  aus  der  Kapitaiserhöhung  zugeflossen 
waren.  —  Der  Betrieb  war  1920  eingeschränkt  und  unterlag  wiederum 
vorübergehenden  Unterbrechungen  wegen  Kohlenmangels.  Der  besonders 
regen  Nachfrage  nach  Preßglaserzeugnissen  konnte  nur  in  unzureichendem 
Maße  entsprochen  werden.  In  Beleuchtungsglas  fand  die  Erzeugung  zum 
Teil  nach  dem  Ausland  Absatz  Die  hierbei  erzielten  Ueberprei3e  trugen 
neben  den  sonstigen  Ueberschtissen  wesentlich  zu  den  erzielten  Gewinnen 
bei.  Dio  Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  kann  die  Verwaltung 
Dicht  beurteilen.  —  Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Bankdirektor 
M.  Reimer,  Dresden,  Kommerzienrat  W.  Hirsch,  Radeberg,  Rechtsanwalt 
A.  Schlechte,  Dresden,  Kommerzienrat  W.  Döderleiu,  Dresden,  Bankdirektor 
R.  Wagner,  Dresden,  Rechtsanwait  G.  Eckenbiecüt,  Radeberg. 

Nenslädter  Emaillierwcrke  H.  Uibricht  &■  Co.,  A.-G.,  Neustadt 
(Sa.),  Auszug  ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31. 12.  20:  Reingewinn 
Jt  247  320;  Verwendung  nicht  veröffentlicht;  Abschreibungen  Jt  42  912. 

Eisenhüttenwerk  Thule,  A.-G.,  Thale  a.  H.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31. 12.  20:  Reingewinn  Jt  34  094193  (4288  010); 
Dividende  50%  (30);  Abschreibungen  Jt  745  654  (656  475);  Rückzahlungen 
für  Werkerhaltung  Jt  8  Mill.,  für  Errichtung  von  Arbeiterwohnstätten 
Jt  6  Mill.  (0,6),  Zuwendungen  für  soziale  Zwecke  Jt  5,62  Mill.  (0,98).  — 
Wie  die  Verwaltung  mitteilt,  hat  das  Berichtsjahr  einen  befriedigenden 
Verlauf  genommen,  da  die  Betriebsanlagen  schon  vor  Jahren  vorwiegend 
auf  Braunkohle  umgestellt  waren.  Entsprechend  der  gestiegenen  Produktion 
erhöhte  sich  auch  der  Menge  nach  der  Umsatz,  der  die  Summe  von  über 
Jt  227,6  Mill,  erreichte.  Danach  sei  auch  das  Gewinnergebnis  zu  be¬ 
urteilen,  das  überdies  noch  begünstigt  wurde  durch  namhafte  Valnta- 
gewinne  aus  den  Auslandsgeschäften  sowie  durch  besondere  Ueberschüsse, 
die  sich  aus  der  Verarbeitung  von  ans  früheren  Jahren  stammenden  Roh¬ 
materialien  ergaben.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  hängen  vor¬ 
wiegend  von  der  Arbeitsmüglichkeit  ab,  die  wiederum  bedingt  wird  darch 
die  Kohlenbeliefernng. 

Keramik,  A.-G.,  Berlin,  Auszug  au3  dem  genehmigten  Abschluß 
vom  31.  12  20:  Verlust  Jt  327  707;  Abschreibungen  Jt  102  563.  —  Dem 
Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Ziviling.  E.  Neuberg,  Bankier  H.  Siüion, 
beide  in  Berlin,  Kaufmann  V.  Andlauer,  Straßburg,  Direktor  P.  Davidson, 
Berlin,  Bankier  Dr.  K.  von  Eichborn,  Breslau,  Geb.  Oberregierangsrat 
Dr.  A.  Heinecke,  Berlin,  Kommerzienrat  H.  Schöndorff,  Hamburg. 

Ealing  &  Mack,  Gips-  and  Gips  dielen- Fabriken,  A.-G.,  Ellrich 
a.  H.  Auszug  ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.20:  Rein¬ 
gewinn  Jt  691  797  (165  842) ;  Dividende  1 5  %  (7) ,  Abschreibungen 
Jt  78159  (80  407);  Zuweisung  an  Reservefonds  jU  99  700;  für  Bildung 
eines  Wohlfahrtsfonds  M  75  000  (0).  —  Der  KohlenmaDgel  beeinträchtigte 
außerordentlich  den  Absatz.  Durch  den  im  Juni  eintreteaden  Rückschlag 
auf  dem  Inlandsmarkt  konnte  das  Auslandsgeschäft  wieder  aufgenommen 
und  damit  Valntagewinne  erzielt  werden,  die  nicht  unwesentlich  zu  dem 
günstigen  Erträgnis  beigetragen  haben.  Die  Inbetriebnahme  der  neuen 
Anlage  in  Rottleberode  ist  für  das  Frühjahr  1922  beabsichtigt.  An  eine 
Belebung  auf  dem  Baumarkt  dürfte  auf  absehbare  Zeit  nicht  zu  denken 
sein.  Die  weitere  Entwicklung  wird  in  erster  Linie  von  dea  KohleDpreisen 
und  den  Löhnen  bestimmt  werden,  —  In  den  Aufsichtsrat  wurden  neu- 
gewählt  :  Direktor  H.  Winkler,  Frankfurt  a.  M ,  Bergwerksdirektcr 

G.  Hüffner,  Nordhausen,  und  Fabrikbesitzer  Dr.  H.  03termann,  Berlin. 

Wiedemannsehe  Druckerei,  A.-G.,  Saalfeld.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31  12.  20:  Reingewinn  M  124  944;  Ver¬ 
wendung  nicht  veröffentlicht;  Abschreibungen  M  75  822.  —  Die  o.  G.-V. 
vom  24.3.21  genehmigte  die  Kapitaiserhöhung  um  M.  600  000  auf 
Jt  1  Mill.  Die  neuen  ab  1.  1.  21  dividendenberechtigten  Aktien  sind 
unter  Ausschluß  des  gesetzlichen  Bezugsrechtes  der  Aktionäre  der  Coburg- 
Gothaischen  Bank,  A.-G  ,  Coburg,  mit  der  Verpflichtung  überlassen  worden, 
sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  2  :  3  zu  105  %  zum  Bezog  an¬ 
zubieten. 

Fonkursnachrichten.  Norddeutsche  Patent-Zahnfabrik,  G.  m.  b.  H , 
I'arubuig,  Schulterblatt  68.  Verwalter  :  beeidigter  Bücherrevisor  H.  Hartung] 
Gr  Theateistr.  37.  Offener  Arrest  mit  Auze:gefrist:  3.5.  Anmeldefrist: 
7.6.  Gläubigerversammlung:  4.6.,  11  Uhr  v.,  Prülungstermin :  29.6, 
11%  Uhr  v. 

Witwe  Peter  Vilshöfer,  Glas-  und  Porzellanwarenhandlurg,  Cöln, 
Hohenzollernrirg  40.  Konkursverfahren  mangels  einer  die  Kosten  decken¬ 
den  Masse  eingestellt. 


General  -V  er  Sammlungen. 

Pfälzische  Schamotte-  und  Tonwerke  (Schiffer  und  Kircher),  A.-G., 
Grünstadt:  o.  G.-V.  2.6.  21,  12  Uhr  m.,  Hotel  Jakobalust,  Grünstadt. 
T.-O. :  u.  a.  Abänderung  der  Bestimmungen  über  die  Voizagsdividenden 
der  Vorzugtaktien. 

A.-G.  für  Glasindustrie,  vorm.  Friedr.  Siemens,  Dresden :  o.  G.-V. 
13.6.  21,  12  Uhr  in.,  Deutsche  Bank,  Filiale  Diesden.  T.-O.:  u.  a.  Um¬ 
wandlung  von  Jl  9  Mill.  Vorzugsaktien  in  Stammaktien ;  Kapitalserhöhung 
um  Jt  9  Mill.  Vorzugsaktien  auf  Jt  30  Mill. 
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W.  Hirsch,  A-G.  für  Tafelglasfabrikation,  Radeberg;  a.  o.  G.-V- 
12.5.  21,  3'/i  Uhr  n.,  Sitzungszimmer,  Radeberg.  T.-O.:  Erwerb  der 
Tafelglashtitte  M  &  E.  Hirsch,  Radeberg;  Kapitalserhöhung  um  Jt  1,2  Mill. 
Inhaber-Stammaktien  auf  Jl  3,6  Mill. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken,  A.-G ,  vorm.  Hauler  &  Co.,  Altona- 
Ottensen:  a.  o.  G.-V.  12  5.  21,  11  Uhr  v.,  Geschäftsräume,  Altona- 
Ottensen.  T.-O. :  u.  a.  Kapitaiserhöhung  um  Jl  5  Mill.  Stammaktien  und 
Jl,  60  000  7%  Vorzugsaktien;  Umwandlung  der  bestehenden  M  450  000 
6  %  Vorzugsaktien  mit  6-faehem  Stimmrecht  in  7  %  Vorzugsaktien  mit 
10-fachem  Stimmrecht. 

Graphitwerk  Kropfmühl,  A.-9.,  München:  o.  G.-V.  11.  5.  21,  5  Uhr  n., 
Sitzungszimmer,  München. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Dresdener  Qaalitätsausstellung.  In  Dresden  wird  geplant,  vom 
nächsten  Jahre  ab  alljährlich  sogenannte  „Dresdener  Jahresseheuen“  zu 
veranstalten,  Ausstellungen,  in  denen  hochwertige  Qualitätserzeugnisse  je 
eines  bestimmten  Industriezweiges  ausgestellt  werden.  Im  Jahre  1922  soll 
es  die  keramische  Industrie,  1923  die  Spiel  warenindustrie  sein.  Die 
Jahresschan  unterscheidet  sich  grundsätzlich  darin  von  den  großen  Mefi- 
veranstaltungen,  daß  sie  keine  Massen  aussteilt,  sondern  den  Industrie¬ 
zweigen  Gelegenheit  geben  soll,  nur  hochwertige  Leistungen  zu  zeigen. 
Die  Ausstellung  wird  jeweils  vom  15.6.  bis  15.  9.  jeden  Jahres  abgehalten 
werden,  sodaß  auch  die  Besucher  der  Leipziger  Messe  sie  besuchen  können. 

Anssteilung  in  Budapest.  Die  Handelskammer  Nürnberg  teilt  mit, 
daß  die  deutsch-nngarisebe  Handelskammer,  Budapest,  die  Errichtung  einer 
etändigen  Ausstellung  deutscher  Waren  beabsichtigt.  Für  den  Export 
nach  Ungarn  kommen  n.  a.  auch  Glaswaren  in  Frage.  Interessenten  erfahren 
Einzelheiten  bei  der  deutsch-ungarischen  Handelskammer,  Budapest. 

Mexiko.  Der  Plan  einer  internationalen  Weltausstellung  1921 
hat  sieh  zerschlagen. 


Soziale  Beweg  «mg. 

Lehrverhältnis  und  Tarifvertrag.  Der  Regierungspräsident  in 
Münster  hatte  in  einer  vielbeachteten,  sachlich  durchaus  zutreffenden 
Entscheidung  erklärt,  daß  Tarifverträge  sich  auf  Lehrverhältuisse  nicht 
erstrecken  dürfen,  weil  Lehrvertäge  keine  Arbeitsverträge  seien.  Anf  An¬ 
frage  des  Verbandes  der  Kolonialwaren-  und  Lebeusmittelhändler,  Berlin, 
gab  der  Reichsarbeitaminister  seine  Meinung  dahin  kund,  daß  der  Lehr¬ 
vertrag  ein  Arbeitsvertrag  sei,  und  daß  Tarifverträge  Lehrverträge  ab- 
andern  könnten.  Die  endgültige  Klärung  der  Frage  müßte  aber  der  in 
Aussicht  stehenden  gesetzlichen  Regelung  des  Lehrlingswesens  überlassen 
bleiben  Hierzu  bemerkt  der  „Reiehsverband  des  deutschen  Handwerks“: 
Es  handelt  sich  um  eine  unverbindliche  Meinungsäußerung  des  Reicbs- 
arbeitsministera.  Der  Lehrvertrag  ist  kein  Arbeitsvertrag,  das  sagt  sein 
Name,  und  er  ist  in  der  Gewerbeordnung  durch  zwingende  Vorschriften 
geregelt.  Durch  Tarifvertrag  sind  diese  Vorschriften  nicht  abdingbar, 
weil  der  Lehrling  nicht  Tarifangehöriger  sein  kann,  da  er  minderjährig 
ist  und  nicht  er,  sondern  sein  Gewalthaber  den  Lehrvertrag  abschließt, 
und  weil  die  Vorschriften  der  Gewerbeordnung  zwingend  sind.  Die 
Meinung  des  Reichsarbeitsministers  ist  aber  auch  darum  unmaßgeblich, 
weil  das  Lehrlingswesen  nicht  mehr  im  Reicksarbeitsministerinm,  sondern 
im  Reichswirtschaftaministerium  bearbeitet  wird. 


Verbände. 

Der  Verband  Deutscher  Elektrotechnischer  Porzellanfabriken, 
Berlin-Wilmersdorf,  hielt  am  6.  4.  21  in  München  seine  überaus  stark 
besuchte  ordentliche  Hauptversammlung  1921  unter  Leitung  seines  1.  Vor¬ 
sitzenden  Herrn  Direktor  Döaitz,  Hermsdorf,  S.-A.,  ab. 

Verband  Deutscher  Kachelofen-Fabrikanten,  Meißen.  Nach 
dem  auf  der  letzthin  in  Berlin  abgehaltenen  Verbandsversummlung  er¬ 
statteten  Geschäftsbericht  ist  die  Lage  der  Kachelofenindustrie  infolge 
der  ruhenden  Bautätigkeit  nicht  günstig;  erst  mit  deren  Belebung  kann 
mit  einer  Bessernng  gerechnet  werden.  Die  Preise  wurden  neben  den 
hohen  Gestehungskosten  durch  die  gesteigerten  Frachten  beeinflußt,  die 
ohne  Rücksicht  auf  die  Lage  der  Industrie  festgesetzt  worden  sind.  Die 
Versammlung  regelte  die  Eingrappierung  sämtlicher  Erzeugnisse  iu  die 
% bestehenden  Schmelz-  und  altdeutschen  Preislisten  und  befaßte  sich  mit 
Fragen,  die  die  Landesgrnppe  Norddeatschland  des  Bundes  für  Deutsche 
Kachelwerkknust  und  die  Versuchsstation  in  Ciiariottenburg  betrafen. 
In  der  Ferien-  und  Lehrlingsfrage  wurden  neue  Beschlüsse  gefaßt  und 
den  einzelnen  Bezirken  zur  Annahme  empfohlen. 

Bund  deutscher  Fabriken  feuerfester  Erzeugnisse.  Die  dies¬ 
jährige  Tagung  der  feuerfesten  Industrie  findet  am  27.,  28.  und  29.  6.  21 
in  Eisenach,  Gasthof  „Rautenkranz“,  statt. 

Arbeitgeberbund  der  feuerfesten  Industrie  Deutschlands.  Die 
diesjährige  Hauptversammlung  findet  am  28.  6.  in  Eisenach,  Gasthof 
„Rauteckranz“,  statt. 

Der  bayerische  Industriellen  verband  hat  in  einer  kürzlich  ab¬ 
gehaltenen  Sitzung  der  Vorstandscüaft  zur  Frage  der  wirtschaftlichen 
Sanktionen  Folgendes  beschlossen: 

Allen  Mitgliedern  wird  dringend  empfohlen,  nach  denjenigen  feind¬ 
lichen  Staaten,  welche  die  Erhebung  einer  50%-igen  Abgabe  vom  Fakturen¬ 
wert  gesetzlich  festgelegt  haben,  keine  Lieferungen  mehr  za  tätigen.  Mit 
Bezug  auf  diejenigen  Lieferungen,  welche  auf  Grund  laufender  Verträge 
zu  leisten  sind,  ei  teilt  die  Geschäftsführung  des  Verbandes  Auskunft  über 
die  Rechtslage.  Der  Verkehr  mit  den  besetzten  deutschen  Gebieten  ist 
im  vaterländischen  Interesse  auch  dann  tunlichst  aufrecht  zu  halten,  wenn 
besondere  Zölle  erhoben  werden.  Die  durch  die  Zölle  entstehenden  Lasten 
müssen  in  einer  dem  beiderseitigen  Interesse  entsprechenden  Weise  verteilt 
werden,  Der  Verband  ist  gern  bereit,  auf  einen  entsprechenden  Ausgleich 
hinznwirken  und  Bich  bei  den  Ansgleichsverhandlungen  zu  beteiligen. 
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Ein  „Wirtschafts  aus  sch  nß  zur  Vertretung  der  Interessen  des 
gesamten  besetzten  Gebietes“  ist  letzthin  unter  Beteiligung  sämtlicher 
Handelskammern  des  besetzten  Gebietes,  des  Zentralverbandea  des  deutschen 
Großhandels,  des  Einzelhandelsverbandes  flir  das  besetzte  Gebiet  und 
des  Einzelhandelsverbandes  für  Rheinland  und  Westfalen  gebildet  worden. 
Seine  Aufgabe  soll  die  Vertretung  der  Angelegenheiten  des  besetzten 
Gebietes  gegenüber  den  deutschen  und  fremden  Behörden  sein.  Die  Ge¬ 
schäftsführung  hat  die  Handelskammer  Cöln,  Rheingasse  8. 


Ctebr&nohsmfister. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

767  488.  Spritzvorrichtung  zur  Ausführung  von  aufgeschweißten 
Email-,  Glas-,  Glasur-,  Quarz-  und  Hartmetallschiehten  aus  pulverffirmigem 
Spritzgat.  Nikolaus  Meurer,  Berlin-Tempelhof,  Kaiserkoreo  4.  29.  12.  20. 

767  548  Glasschneider  mit  umlaufendem  Schneidrädchen.  Josef 
Kratz,  Wald,  Rhld.  27. 1.  21. 

767  617.  Halter  für  Glasschneider  mit  ovalem  Griff,  rechtwinklig 
and  schräg  zur  Längsachse  liegenden  Einschnitten  und  Schneidrädchen 
mit  Lagerzapfen.  Otto  Herberger,  München,  Trappentrenstr.  88  27.  1.  21. 

767  884.  Einkochglas.  Emil  Horn,  Weißig  b.  Weißer  Hirsch.  28. 1.  21. 
767  949.  Blumentopf.  Keramik  Manufaktur  Hamburg  G.  m.  b.  H., 
Wandsbek.  30.12.  20. 

767  969.  Vorrichtung  zum  Trocknen  von  Formen  und  Schmelzen 
von  Metallen,  Glas  u.  dgl.  Wilhelm  Oebm,  Düsseldorf,  Oststr  86.  27. 1.  21. 

767  979.  Konserveuglasdeckel.  0.  Nies,  Freusburg,  Backhaus,  Kr. 
Altenkirchen,  n.  W.  Ufcsch,  Gosenbach,  Kr.  Siegen.  29.  1.  21. 

768018.  Als  Merktafel  für  Bleistiftnotizen  eingerichtetes  Uhrglas. 
Dr.  Erich  Gebert,  Uelzen,  Hann.  19.  6.  20. 

768067.  Glasschneider  mit  mehreren  Schneidrädchen.  Josef  Kraß, 
Wald,  Rhld.  27.1.21. 

768 110.  Einkochglas  mit  Deckellüfter.  Ernst  Schlag,  Dahlbruch, 
Kr.  Siegen.  14.  8.  20 

768137.  Ventil  zum  Oefinen  von  Konservengläsern.  Max  Geide, 
Quedlinburg  a.  Harz.  20. 1.  21. 

768179.  Heizofen  mit  zwei  Formsteinsäulen. 

768180.  Heiz-  end  Kochofen  aus  Formsteinen. 

768  181.  Heiz-  und  Kochofen  mit  Dauerbrandeinsatz. 

768182.  Heizofen  aus  Foraasteinen  mit  eisernem  Untersatz. 

768  183.  Heizofen  mit  Wärmeröhre. 

Mott-Ofen  Ges.  m.  b.  H.,  Berlin.  11.8.  19. 

768  226.  Apparat  zum  Formen  von  Maffenrohren  ohne  Stampf- 
verffthren.  Rudolf  Hoffmann,  Scheidt  b.  Saarbrücken.  17. 1.  21. 

768  238.  Deckeiverschluß  an  Transportkisten  für  Flachglas  n.  dgl. 
Ein-  und  Verkaufs-Genossenschaft  selbständiger  Glasermeister  Deutsch¬ 
lands,  E.  G.  m.  b.  H.,  Zweigniederlassung  Frankfort  a.  M.,  Frankfurt  a  M. 
29.1.  21. 

768  279.  Flaschenverschluß.  Dr.  Hans  Schuster,  Charlottenbafg 
Hardenbergstr.  29.  18. 1.  21. 

768  611.  Fiasche  für  Kosmetika.  Msdiz,  Koemet.  Gesellschaft  m.  b. 
H.  „Dreieck“,  Blasewitz  b.  Dresden.  31. 1.  21. 

768  614.  Stützen  für  doppelwandige  Gefäße  nach  Dewar- Weinhold. 
B.  Mareteller  Naehf.,  Wallendorf,  S.-M.  2.2.  21. 

768  752  SaJbentopf  ans  opalisiertem  Ulas  mit  Deckel.  C.  F.  Asche 
&  Co.,  Hamburg.  24. 1.  2l. 

768  807.  Hohle  SchSeifwalzen  oder  Schleifscheiben  mit  Kühlung 
durch  Glyzerin  oder  glyzerinhaltige  Lösungen.  Langbein-Pfanhauser- 
Werke,  Äkt.  Ges,  Leipzig-Seilerhansen.  28.1.  21. 

768  936.  Keramisches  Isolatorelement  mit  zylindrischer  Wandfläohe. 
Dr.  Pani  Meyer,  A.-G.,  Berlin.  6.  7.  20. 

769  001.  Stirnplatte  für  Kachelöfen.  F.  W.  Farenthold,  Berlin- 
Schöneberg,  Merseburger  Sfcr.  15.  18. 1.  21. 

769  094.  Biersyphon.  Peter  Günther,  Ransbach,  Westerwald. 

9  2.  21. 


769  276.  Konservenglasdeckel  mit  Luftventil.  Otto  Nuckelt,  Jlmenau, 
14.1.21. 

769  356.  Verschluß  für  Einkochgläser.  Bernhard  Seehaus,  Görsdorf 
bei  Dahme,  Mark.  11.  2.  21. 

769  369.  Einstellvorrichtnng  der  Scheibeugröüe  bei  Brillengläser¬ 
schneidemaschinen.  Runge  &  Kaulfaß,  Werkstatt  für  Feinmechanik, 
Rathenow.  14.  2.  21. 

769  466.  Fiasche  mit  Vorrichtung,  die  ein  unbefugtes  Nachfüllen 
bezw.  Verdünnen  des  Inhaltes  verhindert.  Hermann  Hegeler,  Bloh  i.  0. 
21.1.  21. 

769  814.  Schachtöfen  zom  Brennen  von  sinterndem  and  losem  Gat 
mit  selbsttätiger  Entleerungsvorrichtung.  Gurt  von  Gtaeber,  Berlin, 
Köaiggrätzer  Str.  28.  28.  6.  19. 

769  827.  Einkochglas  mit  Oeffuungsriile  zwischen  Deckel  und  Glas. 
Josef  Lyska.  Hindenburg,  0  -8.,  Grünstr.  3.  19.11.20 

769  848.  Porzellantinteufaß  mit  eingelassenem  Trichter.  31. 1.  21. 

769  853.  Randes  Tintenfaß  mit  eingelassenem  Trichter.  2.2.21. 

Lehowa-Werke  Hohenstein  &  Wagner,  Sonneberg  i.  Th. 

769  922.  Kachelofen  mit  Füllfeuerung  und  durch  die  Wandungen 
der  Raucbzüge  gebildeter  Heißluftkammer.  Walter  Pyrkosch,  Essen, 
Sibyllastr.  6.  3.  2.  21. 

769  928.  Schauglas  zum  Anzeigen  der  Förderleistung  von  Pampen 
Wilhelm  Noll,  Minden  i.  W.  4  2  21. 

770  048.  Vakuumgeiäß.  Alfred  Hauff,  Suhl  i.  Th.  18.2  21 

770  078.  Eiokoehglasdeckel  mit  Oeffnangsvorrichtung.  Max  8chubert, 
Berlin,  Lessingstr.  40.  9.  9.  20. 

770  082  Selbsttätiger  Rückdrnckverschlaß  für  Konservierungsgefäße. 
Herbert  Backhaus,  Oldenburg.  20  10  20. 

770  106.  Schalen-  und  Klotz-Kittofen.  Albert  Herrmann,  Rhinow. 

1.2.  21. 

770  138.  Einkochglas  und  Krug  mit  walstartiger  Randausbauchung 
zur  Aufnahme  des  Oeffners.  Otto  Rasch,  Brohl  a.  Rh.  16.  2  21. 

770  181.  Aufbewahrnngsglas  für  flüssige  Nahrungsmittel.  Türk 
&  Pafcst,  Frankfurt  a.  M  15.  2.  21. 

770  191.  Verschlußvorrichtung  für  den  Deckel  von  Büchsen,  Dosen 
und  dergl.  ans  keramischen  Stoffen.  Tonwerk  Mühlacker,  G.  m.  b.  H., 
Koblenz.  17.  2.  21. 

770  250.  Konservangefäß  mit  zwei  am  oberen  Rande  befindlichen 
übereinanderliegenden  Dichtungsflächen.  Maria  Loewen,  geb.  Lenrs,  Glatz 
i.  Schl.  1.  2  21. 

770  954.  Oeffnungsvorrichtung  an  Einkochgläsern.  Josef  Baum¬ 
gartner,  Cöln,  Aunostr.  102.  8.  2.  21. 

770  262.  Vorrichtung  an  Pressen  zum  Reinigen  der  Preßstempel- 
platten.  C.  Lucke,  Maschinenfabrik,  Eilenburg,  Prov.  Sachsen.  17.  2.  21. 

770  265  Verschlußvorrichtung  für  sogenannte  Weckgläser  und  andere 
Sterilisiergefäße.  Walter  Bendin,  Germendorf  bei  Oranienburg.  18  2  21. 

770  299.  Einkochglas  mit  einem  im  Deckel  befindlichen  Ventil. 
Hans  Bargmann,  Oldenburg.  5.  2  21. 

770  866.  Vorrichtung  zum  Verschließen  von  Konservengefäßen. 
Paal  Schmidt,  Wolfenbttttel.  21  7.  20. 

770  870.  Konservenglas  mit  angesaugt  hermetischem  Oeffnnngs- 
verschJuß. 

770  871.  Konservenglas  mit  hermetischem  Schrauböffnungaverschluß. 

Ernst  Rackwitz,  Gera-R ,  Oststr.  14  7.10  20. 

770  935.  Konservengefäß  mit  Einrichtung  znm  Entlüften  und  selbst¬ 
tätigen  Verschließen.  Wilh.  Bohnhoff,  Dänischbarg  bei  Lübeck.  24.  2  21. 

770  968.  Vorwärmkanal  für  Glasabspreng-  und  Versehmelzmaschinen. 
Richard  Crnok,  Berlin,  Waldstr.  43.  21. 10.  20.  • 


Verlängerung  der  Schutzfrist. 

676  692.  Preßblasmaschine  nsw.  Glasmaschinenfabrik  System 
Jean  Wolf,  G.  m.  b.  H.,  Brühl  bei  Köln  31.1.  21. 

680  932  n.  680  933.  Hängeisolatorenkette  ussv.  Porzellanfabrik 
Kahla,  Zweigniederlassung  Freiberg,  Freiberg  i.  S.  7.  3  21. 

690  923  n.  698  138.  Antennenisolator  nsw.  Gesellschaft  für  draht¬ 
lose  Telegraphie  m.  b.  H  ,  Berlin  2  2.  21. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastena» 


1.  »er  Frarekasten  dient  dazu,  technisch«  and  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  and  Fabrikationsfehler 
offen  zu  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  »»«rWerkzeege  flir  unsere  Industrien  nachsnweisen.  Soweit  sich  Bezug«- 
quallen  to  Anzeigenteil  Süden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

8.  Hie  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  nsw.  nnd  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  di®  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

3.  Hie  Kamen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Weise  bin  genannt,  anonyme  Zuschriften  jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Hie  Antworten  werden  nur  in  die  zweite  auf  die  Frage  folgende  Kammer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  Anden. 

5.  Hie  Redaktion  behält  sieb  vor,  ohne  Angabe  von  Bründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abznlehnea;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Eine  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

53.  Wir  bezogen  von  einer  bekannten  Maschinenfabrik  im  Dez.  1920 
3  Trommelmühlen  mit  Porzellanfutter.  Für  die  Trommelmühlen  nebst 
Futter  wurde  uns  eine  längerre  Garantiezeit  gewährt,  ausgenommen  natür¬ 
licher  Verschleiß.  Die  Trommelmühlen  wurden  Anfang  Januar  1921  in 
Gebrauch  genommen,  Mitte  März,  also  nach  kaum  8  Wochen,  war  das 
Porzellanfuiter  in  allen  3  Mühlen  vollständig  abgenutzt,  sodaß  die  Mühlen 
nieht  mehr  zu  gebrauchen  sind,  und  jetzt  schon  mit  neuem  Futter  versehen 
werden  müssen.  Die  betreffende  Maschinenfabrik  stellt  sieh  auf  den  Stand¬ 
punkt,  daß  dieses  normaler  Verschleiß  sei;  wir  können  uns  dieser  Ansicht 
aber  nicht  anschließen  und  meinen,  daß  das  Futter  in  einer  außerordentlich 
schlechten  Qualität  geliefert  worden  sein  muß,  anders  ist  die  kurze  Dauer 
nicht  aufzufassen. 

Erst*  Antwort:  Eine  Haltbarkeit  von  8  Wochen  ist  für  ein 

Pouell an trcmmelf utter  ja  gerade  nieht  sehr  groß;  wenn  Sie  aber  die 


Zeitverhältnisse  in  Betracht  ziehen,  vor  allem  die  stets  wechselnde  Brenn¬ 
stoffbelieferung,  die  auch  solidesten  Firmen  nicht  mehr  ermöglicht,  mit 
der  altgewohnten  Sorgfalt  zu  arbeiten,  so  werden  Sie  Ihrem  Lieferanten 
wohl  zuerkennen  müssen,  daß  hier  normaler  Verschleiß  vorliegt.  Um  sich 
für  die  Zukunft  vor  ähnlichen  Ueberraschungen  zu  schützen,  empfehle  ich 
Ihnen,  Bich  die  Porzellanfutter  selbst  anzufertigen.  Ein  bewährter  Versatz, 
bei  dem  die  Dauer  des  Fntters  den  oben  genannten  Termin  bei  täglich 
12 stündigem  Betrieb  weit  überschreitet,  ist  der  folgende: 

Glattscherben .  255  Teile 

Glühscherben . 25  „ 

Feldspat . 18  „ 

Wildsteiner  Ton . 65  „ 

Böhmischer  oder  hallescher  Kaolin  ...  66  „ 

(Auf  100  Teile  t#)ckene  Masse  600  1  Wasser  nnd  8  kg  Soda.)  Ans  dem 
Sodazusatz  ersahen  Sie,  daß  die  Steina  gegossen  warden.  Die  Mantelsteina 
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werden  der  Trommelrundung  and  der  Trommellänge  angepaßt  und  dem¬ 
entsprechend  etwa  20—25  cm  lang  und  15—18  cm  breit.  Um  die  Fugen 
versetzen  zu  können,  lassen  Sie  zu  jedem  Futter  auch  eine  entsprechende 
Anzahl  halber  Steine  unfertigen.  Stärke  des  Futters  etwa  8  cm.  Das 
Stirnfutter  wird  der  Stirnwand  der  Trommel  angepaßt,  so  daß  Sie  etwa 
4  Binge  außer  dem  Mittelstein  erhalten;  hier  spielt  natürlich  die  Größe 
des  TrommeldurchmeBsers  die  ausschlaggebende  Bolle.  Für  die  Stirnfutter- 
steine  genügt  eine  Stärke  von  6  cm.  Die  Gießformen  werden  so  einge¬ 
richtet,  daß  die  Steine  hochkant  gegossen  werden.  Für  guten  Erfolg  ist 
ein  langsames,  sachgemäßes  Trocknen  von  größter  Bedeutung.  Die  ersten 
4  Wochen  müssen  die  Steine  an  der  Luft  trocknen,  dann  können  sie  langBam 
höheren  Temperaturen  in  Trockengerüsten  oder  Trockenkammern  ausgesetzt 
werden;  die  Mindesttrockendauer  ist  8 — 10  Wochen.  Ist  die  Trocknung 
sorgfältig  erfolgt,  so  macht  das  Brennen  keinerlei  Schwierigkeiten.  Ein 
Verglühen  findet  nicht  statt,  die  Steina  werden  direkt  in  den  Glattofen 
eingesetzt,  und  zwar  ohne  Kapsel;  der  günstigste  Platz  ist  der  Baum 
zwischen  Futtermauerwerk  und  ersten  Kranz,  von  den  Feuereinströmungen 
etwas  abgerückt,  um  Verunreinigung  durch  Flugasche  zu  vermeiden. 
Sie  können  zwei  Steine  aufeinanderstellen,  mehr  nicht,  damit  sie  sich 
nicht  zerdrücken.  Der  genannte  Ofenraum  ist  ja  ohnedies  frei,  Sie  brennen 
also  die  Futtersteine  gewissermaßen  umsonst.  Ein  Einschlichten  der  Steine 
zwischen  die  Kapselstöße  ist  nicht  zu  empfehlen,  denn  wenn  Sie  die  Steine 
hoch  aufeinander  schlichten,  bekommen  Sie  unbedingt  Bruch.  Die  Fabri¬ 
kation  ist  eine  außerordentlich  einfache  und  lohnende. 

Zweite  Antwort:  Sie  haben  ganz  recht  mit  Ihrer  Annahme, 
daß  die  Porzellanfutter-Steine  in  einer  schlechten  Qualität  geliefert  worden 
sind;  in  8  Wochen  dürfen  sie  keinesfalls  abgenutzt  sein.  Wenn  die 
Maschinenfabrik  einen  Garantieschein  für  „längere“  Zeit  ausstellt,  so  haben 
Siu  doch  keine  Garantie  in  Händen,  und  ich  glaube  nicht,  daß  Sie  einen 
Garantieschein  ohne  Zeitangabe  angenommen  haben.  Die  Garantie  bezieht 
sich  doch  weniger  auf  die  Trommelmühlen,  sondern  in  erster  Linie  auf  das 
Futter,  das  der  Abnutzung  Btändig  ausgesetzt  ist.  Nachdem  der  dies¬ 
bezügliche  Wortlaut  des  Vertrages  nicht  angegeben  ist,  so  ist  es  nicht 
möglich,  Ihnen  näheres  zu  sagen.  Am  besten  ist  es,  wenn  Sie  eine 
Materialprobe  von  einem  Fachmann  beurteilen  lassen.  Wenn  die  Maschinen¬ 
fabrik  eine  schlechte  Futter-Qualität  geliefert  hat,  so  werden  Sie  mit 
einer  Beklamation  auch  Erfolg  haben,  und  die  Fabrik  wird  sich  selbst  bei 
der  Porzellanfabrik,  die  die  Steine  geliefert  hat,  schadlos  halten  können. 
Eine  bekannte  Maschinenfabrik  wird  Ihnen  sicher  entgegenkommen,  scheu 
hres  guten  Bufes  wegen. 

Dritte  Antwort:  Das  ist  allerdings  unerhört,  wenn  ein  Trommei¬ 
futter  in  8  Wochen  verbraucht  ist,  das  sonst  jahrelang  halten  muß,  und 
Ihr  Lieferant  behauptet,  daß  das  normaler  Verschleiß  sei.  Porzellanfutter 
ist  allerdings  niemals  so  haltbar,  als  Silex-Futter;  ich  rate  Ihnen  daher 
zu  letzterem.  Das  können  Sie  jahrelang  in  der  Trommel  haben,  ohne  es 
erneuern  zu  müssen. 

Vierte  Antwort:  Das  Futter  in  Ihren  Mühlen  besteht  aus 
einem  für  diesen  Zweck  vollkommen  unbrauchbaren  Material,  und  zwar, 
der  Abnützung  nach  zu  schließen,  aus  einem  schwachgebrannten,  porösen 
Tonerzeugnis.  Zur  AusfütteruDg  von  Trommelmühlen  verwendet  man  bei 
Naßmahlung  Silexsteine  und  Porzellan-  bezw.  Weißsteinzengsteine,  und 
bei  Trockenmahlung,  wenn  es  nicht  darauf  enkommt,  eine  möglichst 
eisenfreie  Masse  herzustellen,  aueh  Stablpl&tten .  Das  am  besten  geeignete, 
härteste  und  zugleich  auch  zäheste  Material  für  Trommelausfütterungen 
sind  di*  auf  hydraulischen  Pressen  trocken  gepreßten  Porzellan-Trommel- 
steine,  die  infolge  des  hohen  Preßdrucbs  von  ungefähr  400  kg  per  qcm 
oder  von  etwa  40000  kg  Gesamtdrnck  und  des  Brennens  bis  zur  voll¬ 
kommenen  8interung  des  Scherbens  bei  ungefähr  1360®  vollkommen  dicht 
(Porosität  0,02  Vol.  %)  und  härter  als  alle  für  diesen  Zweck  in  Frage 
kommenden,  aus  natürlichen  Gesteinen  hergestellten  Fcttersteiae  (Härte 
bis  9  nach  Mohs’ieher  Skala)  sind.  Die  Porzellanfuttersteine  haben  gegen¬ 
über  anderen  Ausfütternngsmaterialien  noch  den  großen  Vorteil,  daß  das 
Verlegen  derselben  mit  ganz  engen  Fugen,  welche  praktisch  gleich  Null 
sind,  durchführbar  ist.  Ermöglicht  wird  dies  dadurch,  daß  in  den  Steinen 
bei  der  Formgebung  ziemlich  tiefe  Billen  angebracht  werden,  welche  den 
Mörtel  anfnebmen  und  das  verkittende  Zwischenglied  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  8teinen  darstellen,  während  die  scharfen  und  vollen  Kanten  direkt 
ohne  Fügen  Zusammenstößen  und  so  ein  dichtes  Ganzes  bilden. 

Fünfte  Antwort:  Die  Lebensdauer  des  Porzeilanf utters  einer 
Trommelmühle  läßt  6ich  nicht  leicht  zahlenmäßig  angeben,  denn  sie  hängt 
einerseits  von  der  Härte  das  Mahlgutes,  anderseits  von  der  Qualität  des 
Porzellans  ab.  Man  beruft  sich  deshalb  auf  praktische  Erfahrungen.  In 
einem  Emaillierwerk  waren  im  September  1913  mehrere  Mühlen  mit 
90  mm  starkem  Porzellanfutter  in  Betrieb  genommen  und  durchschnitt¬ 
lich  9  Stunden  täglich  im  Gange.  Im  Mai  1915  war  das  Futter  bei  einer 
Bevision  noch  brauchbar,  und  die  Mühlen  haben  weiter  gearbeitet.  Wie 
lange  das  Futter  noch  gehalten  hat,  weiß  ich  allerdings  nicht.  Bei  hartem 
Mahlgut  (Quarz,  Feldspat  usw )  muß  man  annehmen,  daß  die  Lebensdauer 
um  60%  reduziert  wird.  Eine  mittelgroße  Porzellanfebrik,  welche  die 
Mühlen  mit  Platten  eigener  Fabrikation  anskleidete  (gebr.  bei  SK  10 — 11), 
klagte  mir,  daß  5  cm  starkes  Futtnr  nicht  über  600—600  Standen  aus- 
balten  will.  Jedenfalls  ist  das  Futtermaterial,  das  Sie  bekommen  haben, 
viel  zn  weich  nnd  hält  daher  die  mechanische  Beanspruchung  gar  nicht 
aus.  Als  bestes  Material  zum  Ansfüttern  der  Trommelmühlen  halte  ich 
die  Silexßteine,  denn  hierbei  ist  der  Verschleiß  des  Futters  sehr  gering. 

Sechste  Antwort:  Zur  besseren  Beurteilung  hätten  Sie  die 
Größe  Ihrer  Trommelmühlen  angeben  müssen,  aach  was  and  wieviel 
Stunden  Sie  (täglich  darauf  mahlen.  Der  Verschleiß  des  Futters  ist  natür¬ 
lich  ganz  verschieden,  je  nachdem  Glasur  oder  Ma&Be  gemahlen  wird, 
wobei  im  letzteren  Falle  noch  als  sehr  wesentlich  in  Betracht  kommt,  ob 
ein  ziemlich^,  fein  vorgekollerter  Feldspat  mit  kalziniertem  Quarz  oder 
vielleicht  Tirschenreuther  Pegmatit  verwendet  wird.  Letzterer  ist  grob¬ 
körnig  nnd  (greift  besonders  durch  die  nicht  kalzinierten  und  daher  sehr 
harten  Quarzkörner  das  Trommelfutter  natürlich  stark  an.  So  erzielte 
z.  B.  das  bjjsher  als  bestes  bekannte  Futter  „Silex-Oeckel“  bei  Pegmatit- 
vemahiuBf  j  nur  3 — 4  Jahr«  Haltbarkeit  gegenüber  f  und  7  Jahres  bei 
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anderer  Massezusammensetzung,  und  zwar  bei  10— 12 -ständiger  Laufzeit, 
wie  vor  dem  Kriege  üblich.  Für  Massetrommeln  ist  daher  Porzellanfutter 
kaum  mehr  im  Gebrauch;  in  Glasurmtihlen  der  üblichen  Größe,  1400X1200 
mm,  erreicht  eine  bedeutende  Porzellanfabrik  mit  selbst  gestanzten  Por¬ 
zellanfiteinen  bis  zu  IV*  Jahren  Haltbarkeit.  Wenn  also  Ihr  Futter  bei 
dem  jetzt  üblichen  täglichen  achtstündigen  Betrieb  schon  nach  8  Wochen 
völlig  abgenützt  ist,  so  muß  entweder  ungeeignetes,  nicht  hart  genug  ge¬ 
branntes  Porzellan  oder  ein  besonders  ungünstiger  Rohstoff  die  Ursache 
sein.  Stellen  Sie  einmal  fest,  ob  die  bei  Ihnen  verwendeten  Porzellan¬ 
steine  einen  dichten  muscheligen  und  speckig  glänzenden  Bruch  oder 
matte  und  körnige  Beschaffenheit  aufweisen. 

Siebente  Antwor:  Ein  Hartporzellanfutter  zu  einer  Trommel¬ 
mühle  muß  mindestens  ein  Jahr  ununterbrochen  im  vollen  Betriebe  sein 
können,  wenn  es  ein  wirkliches  Hartporzelianfutter  ist.  Es  ist  ausge¬ 
schlossen,  daß  es  innerhalb  8  Wochen  abgemahlen  sein  kann. 

Achte  Antwort:  Wenn  das  Porzellanfutter  nur  8  Wochen 
dem  normalen  Verbrauch  standgehalten  hat,  so  muß  es  aus  sehr  niedrig 
gebrannten  Porzellanstemen  bestanden  haben.  Es  kommt  allerdings  darauf 
an,  ob  Sie  Fritten  oder  Bohstoife  gemahlen  haben,  was  auf  die  stärkere 
oder  schwächere  Abnutzung  des  Futters  auch  Einfluß  hat.  Von  einem 
normalen  Verschleiß  kann  man  aber  bei  dieser  kurzen  Zeit  doch  nicht 
mehr  reden;  trotzdem  ist  es  fraglich,  ob  Ihnen  em  Recht  zur  Bemänge¬ 
lung  noch  zusteht.  Die  Maschinenfabrik  wird  sicher  von  dem  Porzellan¬ 
lieferanten  ein  Entgegenkommen  erwirken  können,  und  ich  möchte  Ihnen 
Schritte  in  dieser  Richtung  empfehlen.  Viel  größere  Ausdauer  als  Por¬ 
zellansteine  haben  Silexfuttersteine,  die  aber  heute  reichlich  hoch  im 
Preise  stehen.  In  Deutschland  wird  ein  ähnlich  hartes  und  reines  Material 
gefunden,  womit  die  allerbesten  Erfahrungen  gemacht  sind  und  das  weit 
vorteilhafter  zu  haben  ist.  Wenden  Sie  sich  an  Friedr.  Schröter  in 
Banzlau  in  Schlesien. 


54.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  Masse-  und  Glasur- Versatzes  zur 
Herstellung  von  Gebrauchsgeschirr  aus  Kalksteingut  bei  SK.  04,  wobei 
hauptsächlich  in  der  Tschechoslowakei  vorkommendes  Material  Venoendmg 
findet. 

Erste  Antwort:  Trotz  Ihrer  Angabe,  daß  es  sich  um  die  Her¬ 
stellung  eines  Kalksteingates  aus  böhmischen  Materialien  handeln  soll, 
muß  man  sich  doch  darauf  beschränken,  Ihnen  allgemeine  Versätze  an 
die  Hand  zu  geben,  denn  auch  die  Tschechoslowakei  ist  verhältnismäßig 
groß  und  die  dort  vorkommenden  Materialien  sind  sehr  verschieden.  Von 
jemanden,  der  eine  Steingutfabrik  erbauen  will,  kann  man  wohl  mit  Ge¬ 
wißheit  annehmen,  daß  er  einige  Fachfeeamtnisse  besitzt  oder  einen  Fach¬ 
mann  zur  Hand  hat  und  daß  es  ihm  dadurch  möglich  ist,  die  ihm  nach 
örtlicher  Lage  günstig  gelegenen  Rohmaterialien  für  sein#  Zwecke  aus- 
znwerten: 


Fetter  Ton  .  .  . 

Masse : 

.  .  21 

21 

'8 

15 

Magerer  Ton  .  .  . 

.  .  - 

— 

— 

45 

Kaolin . 

.  .  16 

21 

13 

5 

Feuerstein,  gebr. 

.  .  40 

31 

37 

20 

Kreide . 

.  .  20 

17 

— 

10 

Dolomitiächcr  Mergel 

.  .  - 

— 

28 

— 

Feldspat  .... 

— 

4 

— 

6 

Biskuitscherben  .  . 

.  .  4 

6 

4 

— 

Die  Glasuren  müssen  nun  dem  Scherben  angepaßt  worden;  auch  hier 
kommt  es  auf  die  Rohmaterialien  an,  die  örtlich  günstig  gelegen  sind,  doch 
wird  ein  Fachmann  mit  den  allgemeinen  Angaben  zurecht  kommen. 

Glasur : 


Fritte : 

Mühlenversatz : 

Feldspat  . 

.  41,5 

16 

30,0 

Fritte  . 

...  90  58 

65 

Sand  .  . 

.  13,3 

29 

22,0 

Bleiweiß 

...  9  26 

18 

Mennige  . 

.  18,5 

— 

— 

Sand  .  . 

.  .  .  —  — 

11 

Borax  .  . 

.  16,5 

29 

30,0 

Feldspat 

...  —  16 

11 

Kaolin  .  . 

•  2,7 

10 

3,5 

Pottasche  . 

•  1,0 

— 

4,5 

Kreide  .  . 

.  6,5 

15 

11,0 

Das  beste,  einfachste  und  billigste  Verfahren  für  Sie  wäre  wähl,  die 
Ihnen  durch  die  örtliche  Lage  der  Fabrik  gebotenen  und  geeignet  er¬ 
scheinenden  Materialien  an  ein  Fachlab  Oratorium  einzu3chicken  und  sich 
von  diesem  die  geeigneten  Versätze  ausarbeiten  zu  lassen.  Sie  sparen 
sich  dadurch  soviele  Fehlschläge,  daß  die  aufgewendeten  Kosten  reichlich 
gedeckt  werden. 

Zweite  Antwort:  Nachstehende  Masse  nnd  Glasur  eignet  sieh 
für  Ihre  Zwecke: 


Masse  : 

Sand  (von  Hohenbocka  oder  Metzliug) 

Feldspat  von  Metzling . . 

Wildsteiner  Ton . 

Zettlitzer  Kaolin . 

Kalkspat  von  Metzling . 


38  Gew.-T. 
5  „ 

29  „ 


Glasur: 


Frittenversatz : 

Borax,  krist .  96,60  Gew.-T. 

Soda,  kdz .  26,60  „ 

Magnesit . 21,—-  „ 

Witherit, .  49,26  „ 

Sand  von  Hoheubueka  (ev.  Metziing)  70, —  „ 

Mühlen  versatz : 

Fritte .  184,25  Gew.-T. 

Zettlitzer  Kaolin .  95,80  „ 

Sand . 50, —  „ 

Der  Hohenbookaer  Sand  ist  dem  böhmischen  Sand  aus  Metzling  vorzu¬ 
ziehen,  doch  werden  mit  letzterem  auch  gute  Resultate  erzielt,  wenn 
Ia.  reine  Ware  verwendet  wird.  Die  geringen  Abweichungen  lassen  sich 
leicht  ansgleiohen. 

Dritte  Antwort:  Ein  normales  Steingut  besteht  gewöhnlich 
aus  einer  Masse  mit  hohem  Verglühbrand  und  einer  Glasur  mit  niedriger 
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3,20  AljOs .  15,25  Si02 


Glattbrenntemperatar.  In  der  P/axis  wird  oft  anch  nmgekehrt  verfahren, 
doch  bringt  dies  meistens  Nachteile  mit  sich.  Die  niedrigste  Temperatur 
für  den  Scherben  ist  SK  6  a  =  1200 0  C.  Eine  Masse  für  SK  4—7  hat 
etwa  die  Formel 

0  30  KaO  1 

0,70  CaO,  MgO,  FeO  f 

1,00  R.,0 

ond  die  Glasur  für  SK  07  a 
0.50  PbO 
0,25  CaO 
0,15  Na.O 
0,10  KaO 

ln  Material  umgerechnet  besteht  die  Masse  aus: 

1. 


0,25  A1„0,  .  2,4  SiOj  .  0,30  ßtO, 


Zettlitzer  Kaolin 

Quarz . 

Norwegischer  Spat 
Kalkspat  .  .  .  . 


Sa 


Die  Glasur  besteht  aus: 


51,53  % 
31,84% 
11,81% 
4  82  «/, 


100,00  % 


II. 

Wildsteiner  weißbrennen- 
der  Steingutton  (Ver. 
Wildstein-Neudorf  er 

Tonwerke) . 

Spat(Garkisch  in  Karlsbad) 

Quarz . 2fi,v8% 

Kalkspat . 4,14% 

Sa,  100,00 


49,60% 
20,28  o/o 


Fritte : 

Mennige . 

Kalkspat  .... 
Borax,  kalz.  .  .  . 
Feldspat  v.  Norwegen 
Quarz . 

Fritte : 

Mennige . 

Kalkspat  .... 
Borax,  kalz.  .  .  . 

Feldspat  (Garkisch- 
Karlsbad) 


114.00  G.-T. 
25  00  „ 

30  30  „ 

55,60  „ 

108,00 


Mühlenversatz : 

Fritte . 317,00  G.-T. 

Zettlitzer  Kaolin, 

gebrannt  ....  33,30  „ 


II. 


114,00 

24.17 

30,30 


95  48 


G.-T. 


Mühlenversatz : 

Fritte .  321,60  G.-T. 

Zettlitzer  Kaolin  .  21,86  „ 


Quarz .  80,40  ,, 

Auf  SK  02  a  brauchen  Sie  mit  dem  Glasurbrand  nicht  zn  geben,  da  die 
Glasur  bei  SK  07  a  tadellos  glänzend  ausgeflosaen  ist. 

Vierte  Antwort:  E3  ist  wiederholt  im  Fragekasten  darauf 
hingewiesen  worden,  nach  Möglichkeit  die  Rohmaterialien,  die  jeweils 
Verwendung  finden  sollen,  bzw.  deren  Analyse  anzageben.  Folgende  Vor¬ 
schriften  mögen  Ihnen  als  Anhaltspunkte  bei  Ihren  Versuchen  dienen : 

Masse  I: 

Wildsteiner  Steingutton  von  der  Fa.  Wild- 


stein- Nendorf  er  Tonwerke  Eger  . 

.  30,3 

Gew.-T. 

Zettlitzer  Kaolin . 

.  19,7 

Kies . 

.  30,0 

Kalkspat . 

.  20,0 

Masse  II: 

Wildsteiner  Steingatton  .  .  .  . 

.  30,3 

Gew.-T. 

Zettlitzer  Kaolin . 

.  20,0 

Kies . 

.  26  0 

Kalkspat  . 

.  35,0 

n 

2  8  SiOj 
0,51  Ba0, 


Hierzu  passende  Glasuren: 

Glasur  I  (bleifrei) 

0,1  KjO  1 

0,6  Na jO  0,373  AljOs 
0,3  CaO  j 

ersehmolzen  aus 

Feldspat’ .  66,90  Gew.-T. 

Borax  . 97,41  „ 

Kdz.  Soda  . .  36,57  „ 

Kalkspat  . 30, —  „ 

Zettlitzer  Kaolin . 70,71  „ 


Kies 


99,24 


jo; 


278  AL03 


3,25  SiO, 
0,454  B303 


aus 


Glasur  II 

0,4736  PbO 
0,2324  KsO 
0,18H6  Na.O 
0,1075  CaO 

Mennige .  107,980  Gew.-T. 

Feldspat . 129,712  „ 

Borax,  krist .  71.243  „ 

Borsäure,  krist .  10,044  „ 

Kalkspat .  10,750  „ 

Zettlitzer  Kaolin .  10,604  „ 


Anstelle  von  Mennige  kann  auch  Verwendung  finden: 

Bleiglätte  . 106,613  Gew.-T. 

oder  Bleiweiß .  255,000  „ 

Um  das  Absitzen  der  Glasur  zu  vermeiden,  empfiehlt  es  sich,  etwa 
400  bis  600  g  essigsauren  Kalk  auf  180  kg  Mahlgut  zuzusetzen  oder 
6  %  Zettlitzer  Kaolin,  die  man  nicht  mit  einfrittet. 

55.  Welche  Artender  Temperaturmessungen  für  Brennöfen  bisl600  Grad 
gibt  es  außer  Segerkegel?  Haben  sich  die  elektr.  Pyrometer  für  diese  Ofen 
eingeführt  und  wie  haben  sie  sich  bewährt? 

Erste  Antwort:  Die  elektrischen  Pyrometer  sind  die  genauesten 
and  übersichtlichsten  Temperaturmeßinstrumente  für  alle  Fälle,  in  denen 
es  sich  um  hohe  Hitzegrade  handelt.  Da  sie  selbsttätig  und  ununter¬ 
brochen  registrieren,  so  zeigen  sie  auch  den  gesamten  Verlauf  der  Tem¬ 
peratursteigerung,  also  anch  jede  Temperaturschwankung  an  und  schließlich 
haben  Sie  den  Vorteil,  daß  der  Begistricrapparat  an  beliebigerstelle,  also  auch 
im  Bureau  oder  an  einem  tonst  günstig  gelegenen  Orte  aufgestellt  werden 
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kann.  Der  Verwendung  steht  nur  der  heute  verhältnismäßig  hohe  Preis 
des  Apparates  entgegen;  ferner  sagen  uns  diese  Pyrometer  nichts  über 
die  chemische  Beschaffenheit  der  Flamme,  und  das  ist  doch  bei  keramischen 
Oefen  canz  wesentlich.  Zur  Beobachtung  des  Brennverganges  sollte  in 
erster  Linie  ein  Obel-Zugmesser  und  ein  selbsttätig  wirkender  Orsat-Apparat 
in  Verwendung  sein  Mit  diesen  beiden  Instrumenten  lassen  sich  die  Vor¬ 
gänge  im  Ofen  oder  Brennraum  exakt  beobachten;  sie  geben  Aufschluß 
über  die  Art  der  Feuerführnng,  über  die  Fortschritte  im  Ofen  und  über 
die  Flammeubescbaffenheit,  und  dann  genügen  geschickt  aufgestellte  S-Kegel 
vollständig,  um  die  Zeiten  der  Oxydation,  Reduktion  und  Gare  erkennen 
zn  lassen. 

Zweite  Antwort:  Außer  den  altbewährten  Segerkegeln,  die 
heute  fast  ausschließlich  in  der  Keramik  zur  Temperatnrmessnng  verwendet 
werden,  können  Sie  natürlich  anch  entweder  ein  thermoelektrisches 
Pyrometer  nach  Le  Chatelier  oder  sog.  optische  Pyrometer  nach  Fery  oder 
Wanner  verwenden.  Sie  müssen  sich  aber  immer  vergegenwärtigen,  daß 
diese  heute  sehr  teuerea  Instrumente  erstens  nur  in  wissenschaftlichen 
oder  technisch  sehr  gut  geschulten  Händen  einen  Wert  haben,  zweitens, 
daß  Ihnen  dieselben  niemals  einen  Brenner  oder  dessen  Erfahrung  ersetzen, 
und  drittens,  daß  die  Apparate,  besonders  die  thermoelektrischen  nach 
Le  Chatelier  je  nach  Verwenducgsort  und  Dauer  einem  starben  Verschleiß 
aasgesetzt  sind,  bei  großer  Empfindlichkeit  gegen  Stof  nsw.  Der  heutige 
fast  unerschwingliche  Preis  ist  dabei  gar  nicht  in  Erwägung  gezogen. 
Es  wird  auch  nicht  viel  Betriebe  geben,  die  diese  Apparate  gerade  in  der 
Keramik  verwenden.  Der  Segerkegel  ist  hier  das  Billigste  aus  verschiedenen 
Gründen,  die  hier  nicht  erwähnt  werden  können.  Aus  dem  oben  gesagten 
ersehen  Sie,  daß  Sie  mit  einem  gaten  Personal  und  den  billigen  Kegeln 
entschieden  weiter  kommen,  als  wie  mit  einem  so  teuren  Instrument,  denn 
ersiere  werden  Sie  trotz  eines  Pyrometers  nie  entbehren  köanen. 

Dritte  Antwort:  Die  thermoelektrischen  Pyrometer  haben  sioh 
außer  den  Segerkegeln  zum  Messen  von  Temperaturen  bis  1600  0  gut  be¬ 
währt.  Bei  diesen  Pyrometern  lassen  sich  auch  die  Temp erator Schwan¬ 
kungen  ablesen,  wenn  jene  mit  Registrierung  versehen  sind. 

Vierte  Antwort:  Zar  Messung  der  Temperatur  bedient  man 
sich  außer  den  Segerkegeln  thermoelektrischer  nnd  optischer  Pyrometer. 
Erstere  Maßart,  welche  die  verläßlichere  ist  und  gleichzeitig  mittels  eines 
Registrierapparates  ein  dauerndes,  selbsttätiges  Aufzeichnen  der  Kurven 
der  Temperaturbewegung  gestattet,  beruht  auf  der  Erzeugung  nnd 
Messung  elektrischer  Ströme,  welche  durch  die  Erwärmung  der  Lötstelle 
zweier  Metalle  oder  Metallegierungen  —  bei  Temperaturen  von  1600 0 
kommen  als  solche  nur  Platin  und  Platin-Rhodium  zur  Verwendung  — 
bervorgerufen  werden.  Sämtliche  Teile  dieses  Apparates  sind  jedoch  sehr 
empfindlich,  die  Thermoelemente  gegen  schroffen  Temperaturwechsel  und 
Stoß,  and  die  Mcßinstramente  gegen  Erschütterung  und  Staub.  Deshalb 
ist  diese  Einrichtung  nur  für  solche  Ofenbetriebe,  bezw.  Fenerungs- 
aalagen  geeignet,  wo  das  Feuer  konstant  ist,  wie  z.  B.  beim  Tannelofen 
und  bei  Kesselfeuerungen,  nnd  das  Thermoelement  nicht  von  einem  Ofen 
zum  anderen  getragen  zn  werden  braucht.  Bei  einer  Randofenanlage  da¬ 
gegen  müßte,  nm  das  Aaswechseln  der  Thermoelemente  za  erübrigen,  an 
jedem  Ofen  ein  solches  angebracht  werden,  and  jedes  müßte  seinen  eigenen 
Zeigerapparat  haben,  wenn  Brach  nnd  teuere  Reparaturen  vermieden 
werden  sollen.  Bei  den  Registrierapparaten  gibt  es  allerdings  solche,  die 
gleichzeitig  6  Karren  zeichnen,  so  daß  man  also,  wenn  zn  gleicher  Zeit 
nicht  mehr  Oefen  in  Betrieb  sind,  mit  einem  solchen  Apparat  auskommt. 
Eine  derartige  umfangreiche  Anlage  stellt  sich  aber  heute  außerordent¬ 
lich  teuer  und  würde  bei  einer  Ofenanlage  von  10  Oefen  wohl  nicht  viel 
weniger  als  jff  80  000  kosten.  Ist  nicht  soviel  an  einem  danernd  messen¬ 
den,  registrierenden  Kontrollapparat  gelegen,  sondern  genügt  ein  ein-  oder 
mehrmaliges  Messen  der  Temperatur,  so  ist  für  Ofenbetriebe  mit  wan¬ 
derndem  Feuer  das  optische  Pyrometer  vorznziehen.  Die  Wirkung  des¬ 
selben  beruht  auf  dem  Vergleich  der  Farbe  der  im  Ofen  herrschenden 
Glut  mit  einer  Lichtquelle  von  bekannter  Intensität.  An  Genauigkeit 
steht  es  dem  thermoelektrischen  Pyrometer  etwas  nach.  Ehe  man  weder 
Segerkegel  noch  Pyrometer  kannte,  verfolgte  der  Brenner  die  Fortschritte 
im  Oren  durch  Herausholen  von  Ziehproben  durch  eigens  dafür  im  Ofen 
vorgesehene  Oeffnungen;  diese  Methode  bietet,  selbst  bei  Anwendung  von 
Segerkegeln  and  Pyrometern,  noch  immer  die  zuverlässigste  Kontrolle 
über  den  Ofen.  Für  die  Brennerkontrolle  ist  jedoch  eine  thermoelektrische 
Pyromdteranlage  mit  selbsttätigem  Registrierap parat  eine  vorzügliche, 
wenn  auch  teuere  Einrichtung. 

Fünfte  Antwort:  In  Ihrem  Falle  kommt  außer  den  Seger¬ 
kegeln  nur  noch  das  „Le  Chatelier- Pyrometer“  in  Betracht,  das  auf  der 
Erzeugung  von  elektromotorischer  Kraft  an  der  Lötstelle  von  zwei  Drähten 
bei  ihrer  Erhitzung  beruht.  Das  Pyrometer  bis  1600°  C  besteht  aus  2 
Drähten  aus  Platin-  und  Piatin-Rhodinm,  die  zusammengelötet  und  mit  der 
Lötstelle  in  den  Ofen  eingebaut  werden.  Die  Stromstärke  wird  mit  einem 
Galvanometer  gemessen,  das  zugleich  die  Grade  geuau  angibt.  Dieses 
Instrument  dürfte  wohl  das  einzige  znverläsBige  Mittel  zum  genauen 
Messen  der  Temperatur  sein. 

Sechste  Antwort:  Außer  der  Messung  mit  Segerkegeln  gibt  es 
diejenige  mit  dem  optischen  und  mit  dem  elektrischen  Pyrometer.  Für 
Brennöfen  mit  1600°  Temperatur  ist  ein  elektrisches  Pyrometer  nur  zu 
empfehlen.  Diese  elektrischen  Instrumente  erfordern  jedoch  sachgemäße 
Behandlung  beim  Einsetzen  und  öfteres  Nachprüfen.  Eine  mit  der 
Schwachstromtechnik  vertraute  Person  ist  aber  unbedingt  zur  Wartung 
nötig.  Diese  Vorbedingungen  werden  jedoch  duroh  ein  genaueres  und 
sicheres  Arbeiten  wisder  wettgemacht.  Die  Temperatur  kann  dnrch  einen 
Multimilligraph  selbsttätig  anfgetragen  und  ständig  abgelesen  werden, 
sodaß  Sie  nach  erfolgtem  Brand  eine  genaae  Kurve  erhalten  and  danach 
leicht  fesstellen  können,  ob  richtig  gebrannt  wurde. 

Siebente  Antwort:  Die  Bsnutzung  elektrischer  Registrierender 
Pyrometer  hat  den  großen  Vorteil,  daß  die  Temperatur  dauernd  gemessen 
nud  aufgeschrieben  wird.  Hierdurch  ist  nicht  nur  dem  Brenner  am  Ofen 
die  Möglichkeit  gegeben,  mit  der  Befeuerung  genau  dem  Fortschritt  des 
Brandes  gemäß  vorzugehen,  sondern  auch  der  Aufsicht  an  den  Oefen 
(Direktor,  Meister  n.  ügl  ),  sich  jederzeit  vom  8tand  der  Hitze  im  Ofen 
zn  überzeugen.  Diese  selbstschreibenden  elektrischen  Pyromtiter  sind  daher 
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eine  viel  zweckentsprechendere  Kontrolle  als  die  Segerkegel,  die  nur  en¬ 
geben,  ob  die  Temperatur  im  Ofen  die  gewünschte  Höhe  erreicht  hat, 
aber  niemals  erkennen  lassen,  ob  die  Hitze  dauernd  und  stetig  (nicht 
sprungweise)  bis  zum  Garbrand  steigt  und  wie  sie  dann  während  deB 
Kühlens  sinkt.  Jeder,  der  eine  solche  Kontrolle  haben  möchte,  sollte  sich 
daher  ein  selbstschreibendes  Pyrometer  auschaffen. 

56.  Welches  ist  die  geeignetste  Ofenanlage,  um  kristallinischen  Roh¬ 
magnesit  sinter  zu  brennen?  Ferner  sind  Angaben  darüber  erwünscht, 
welche  Menge  Rohmagnesit  für  10006  kg  gesinterte  Ware  benötigt  wird 
und  wie  hoch  der  durchschnittliche  Kohlenverbrauch  ist. 

Erste  Antwort:  Die  Ofenanlage  zum  Brennen  von  Magnesit 
richtet  sich  in  erster  Linie  nach  den  Mengen,  die  gebrannt  werden  sollen ; 
der  sparsamste  Betrieb  ist  wohl  der  mit  dauernd  im  Feuer  stehenden 
Schachtöfen.  Kohmagnesit  verliert  beim  Brennen  etwa  50%  an  Gewicht; 
um  10  000  kg  gesinterte  Ware  zu  erhalten,  sind  also  mindestens  20000  kg 
Rohmagnesit  notwendig.  Die  Sinterungstemperatur  ist  eine  sehr  hohe, 
etwa  SK  20 — £5,  dementsprechend  auch  der  Kohlenverbranch,  der  im 
wesentlichen  von  der  Ofenart  und  von  der  Beschaffenheit  der  Kohle  ab¬ 
hängig  ist. 

Zweite  Antwort:  Zum  Brennen  von  Magnesit  bis  zum  Sintern 
werden  verschiedene  Oefen  verwandt,  hauptsächlich  haben  sich  aber  die 
Schachtöfen  mit  Gasfeuerung  und  Druckluft  gut  bewährt.  Bei  Gas¬ 
feuerung  erhält  man  reine  Ware,  die  Brenntemperatur  von  SK  20—22 
läßt  sich  gleichmäßig  halten,  UDd  man  ist  auch  von  dem  Brennmaterial 
weniger  abhängig.  Der  Magnesit  gibt  beim  Brennen  seine  Kohlensäure 
ab,  und  man  erhält  dann  Magnesinmoxyd.  Um  10000  kg  gebrannten 
Magnesit  zu  erhalten,  branchen  Sie  21  500 — 22  000  kg  Rohmagnesit,  wobei 
sich  gegen  10000  kg  Kohlensäure  ans  dem  Magnesit  und  gegen  7000  kg 
aus  dem  Brennstoff  entwickeln.  Ans  diesem  Grunde  wird  bei  kontinuier- 
lichem  Betriebe  Kohlensäure  als  Nebenprodukt  gewonnen,  was  eine  sehr 
beträchtliche  Einnahme  bedeutet.  Bei  Schachtöfen  schwankt  der  Kohlen¬ 
verbrauch  zwischen  18 — 22%,  je  nach  der  Qualität  der  Kohle. 

Dritte  Antwort:  Das  Brennen  von  Magnesit  geschieht  am 
vorteilhaftesten  im  Schachtofen.  Sind  größere  Quantitäten  täglich  zu 
brennen,  so  baut  man  einen  Schachtofen  mit  Gasfeuerung,  selbsttätiger 
Austragung  und  mechanischer  Beschickung.  Der  KobleDverbrauch  richtet 
sich  ganz  nach  dem  Heizwert  der  Kohle;  man  kann  100  kg  Magnesit  mit 
12  kg  Kohle  brennen,  ist  die  Kohle  aber  minderwertig,  so  benötigt  man 
auch  20 — 30  kg  für  das  gleiche  Quantum  Magnesit.  Der  Verlust  beim 
Brennern  schwankt  zwischen  40 — 50%  ganz  nach  der  Beschaffenheit  des 
Brenngutes. 

57.  Wer  liefert  Polierbleche  zum  Glätten  der  Halbfabrikate? 

Erste  Antwort:  Als  Polierblech  empfehle  ich  Ihnen  Ausschuß¬ 
stahl  von  der  Schramberger  Ubrfedernfabrik  Schremberg,  vorm.  Gebr. 
Junghans,  Schramberg,  Württemberg. 

58  Welche  Firma  liefert  Maschinen  zum  Mischen,  Trocknen  und 
Pulverisieren  von  Glasurmaterialien? 

Erste  Antwort:  Maschinen  zum  Pulverisieren  liefern  laut 
Meldung  Junghähnel  &  Taegtmeyer  iu  Meißen. 

Zweite  Antwort:  Wenden  Sie  sich  doch  an  die  im  Anzeigen¬ 
teil  genannten  Fabriken  keramischer  Maschinen.  Warum  Sie  für  eine 
derartige  Frage  den  Fragekasten  in  Anspruch  nehmen,  ist  nicht  recht 
verständlich. 


Glas. 

48  Ich  bitte  um  Angabe  eines  guten,  sehr  weißen  Glassatzes,  mög¬ 
lichst  nur  aus  Sand,  Soda,  Marmor  und  Salpeter  mit  Antimon,  Mangan, 
Kobalt  oder  Selen 

Erste  Antwort:  Zu  einem  Gemengesatz,  der  sehr  weißes  Glas 
ergeben  soll,  sind  vor  allem  die  reinsten  Rohmaterialien  erforderlich,  weißer 
Sand  la.  von  Eohenbocka  oder  Dörentrup,  hochprozentige  Soda  sowie 
eisenfreier  Marmor.  Die  Schmelze  ist  bei  hoher  Temperatur  sachgemäß 
ddrchzuf ühren.  Folgender  Gemengesatz  liefert  bei  entsprechender  Be¬ 
handlung  ein  rein  weißes  Glas. 

Sand . 100  kg 

Soda . 35  „ 

Marmor . 18  „ 

Salpeter .  8  „ 

Antimon .  200—250  g 

Braunstein .  200  „ 

Kobaltoxyd . .  .  V*  » 

Werden  Scherben  mit  verschmolzen,  so  müssen  diese  rein  weiß  und  mög¬ 
liche*  von  derselben  Zusammensetzung  sein,  andernfalls  sind  sie  ganz 
wegzulassen.  Fällt  die  erste  Schmelze  nicht  ganz  nach  Wunsch  ans,  so 
iBt  bei  dem  Braunstein  und  Kobaltoxyd  eine  Korrektur  vorzunehmea  und 
das  Quantum  zu  erhöhen  oder  zu  erniedrigen.  Kobaltnxyd  erteilt  dem 
Glas  einen  ins  bläuliche  schimmernden  Stich,  Selen  dagegen  neigt  etwas 
ins  rötliche;  je  nach  dem  gewünschten  Farbton  ist  Kobalt  oder  Selen  zo. 
verwenden.  1st  das  richtige  Verhältnis  zwischen  der  Entfärbung  und  den 
anderen  Materialien  herausgefunden,  so  läßt  sich  eine  reine  weiße  Farbe 
stets^erzialen. 

Zweite  Antwort:  Sie  hätten  aD geben  sollen,  welche  Gegen¬ 
stände  Sie  ans  dem  Satz  arbeiten  lassen  wollen,  da  sich  danach  die  Zu¬ 
sammensetzung  des  Glases  richtet.  Zur  Erzielung  eines  sehr  weißen 
Glases  müssen  einmal  die  zur  Verwendung  gelangenden  Rohmaterialien 
von  der  größten  Reinheit  sein,  dann  muß  der  Ofen  heiß  gehen  nnd  auch 
das  Gas  im  geeigneten  Zustand  dem  Ofen  zugeführt  werden.  Nach¬ 
stehender  Satz  gibt  das  gewünschte  Weißglas  : 

Sand . 100  kg 

Soda . 35  „ 

Marmormehl . 16  „ 

Salpeter  * .  4  „ 

Scherben . 30  „ 

Braunstein .  200  g 

Antimon . 160  „ 


Dritte  Antwort:  Nachstehend  der  gewünschte  Satz: 


Sand 

Soda 

Marmor 

Salpeter 

Antimon 

Selen  . 


.  100  kg 

•  34  „ 

•  21  „ 

•  4  „ 

.  200  g 

IV. -8  * 


Vierte  Antwort:  Ein  sehr  gutes  und  weißes  Glas  nur  aus  Sand, 
Soda  und  Marmor  zu  schmelzen,  macht  sehr  große  Schwierigkeiten.  Vor 
allem  braucht  man  einen  sehr  heiß  gehenden  Ofen  und  eine  Abfärbung, 
die  allen  grünen  Stich  aus  dem  Glase  nimmt,  so  daß  Ihnen  mit  der  ein¬ 
fachen  Angabe  eines  Glassatze3  nicht  gedient  ist.  Wenn  aus  Sand,  Soda 
und  Marmor  ein  weißes  Glas  erschmolzen  werden  soll,  so  wird  eine  Ab¬ 
färbung  auR  Mangan  nnd  Selen  das  richtigste  sein,  und  zwar  im  Verhältnis 
von  60 — 200  g  Braunstein  und  ll/s — 21/*  g  metallischem  Selen  oder  7 — 10  g 
selenigsaurem  Natron.  Wenn  aber  Ihr  Ofen  den  nachstehenden  Satz  in 
der  ersten  Einlage  nicht  in  3 %  Stunden  glatt  durchschmilzt,  so  daß  die 
zweite  Fülle  eingelegt  werden  kann,  so  können  Sie  kein  „sehr  weißes“ 
Glas  erwarten. 


Sand .  100  kg 

Soda .  36—38  „ 

Marmor .  15„ 

Abfärbung  wie  angegeben.  Wird  Salpeter  verwendet,  so  müssen  auf 
3  kg  Salpeter  2  kg  Soda  weniger  genommen  werden. 


Fünfte  Antwort:  Nachstehend  ein  weißes  Glas  nur  mit  Soda: 

Sand,  rein . 90  kg 

Soda,  98% . 32  „ 

Marmor . 10  „ 

Salpeter . ’.  I1/»  „ 

Arsenikpnlver . 100  g 

Braunstein .  200  „  1  oder 

Antimon  regains . 100  „  >  Selen 

Phosphorsanres  Kobalt .  1  „  j  3g 


Sechste  Antwort:  Zn  einem  sehr  weißen  Gemengesatz  gehören 
in  erster  Linie  sehr  reine  Rohmaterialien,  die  naturgemäß  den  Glassatz 
verteuern.  Sie  hätten  aber  angeben  sollen,  ob  Sie  einen  Sitz  für  Schleif¬ 
glas  oder  gutes  Hohl  glas  wünschen.  Beim  Schleifglas  wird  der  Bleigehalt 
durch  erhöhten  Glanz  das  Glas  weißer  erscheinen  lassen.  Das  Weiß  des 
Hohlglases  wird  nur  durch  reine  Rohmaterialien  nnd  entsprechende  Ent¬ 
färbung  erzielt.  Sätze  für  beide  Glassorten  wurden  wiederholt  hier 
angegeben. 


49.  Welche  Ventilatoren  sind  zur  Kühlung  bezw.  Lufterneuerung  für 
die  Werkstellen  unseres  Fensterglas-Ofens  am  besten  geeignet?  Es  sind 
zwei  Werkstellen  vorhanden,  und  zwar  auf  jede)'  Seite  des  Ofens  eine.  Die 
Breite  der  Hütte  beträgt  14  m. 

Erste  Antwort:  Um  nach  Möglichkeit  gute  Luft  im  Hüttengebände 
zu  erbalten,  sind  drei  Grundbedingungen  zu  erfüllen:  zunächst  maß  das 
Hüttengebände  hoch  und  luftig  sein,  ferner  ist  für  guten  Abzug  der  schlechten 
nnd  heißen  Luft  zu  sorgen  nnd  schließlich  muß  ausreichend  frische  Luft 
in  das  Hüttengebände  geleitet  werden.  Liegt  der  Arbeitsraum  der  Hütte 
frei,  so  ist  durch  eine  richtig  angeordnete  Dachreiterkonstrnktion  für  guten 
Abzug  der  verbrauchten  Luft  za  sorgen,  während  die  drei  Seiten  des 
Hüttengebändes  mit  verstellbaren  Jalousien  versehen  sein  sollen.  Lassen 
die  Luftabzugsverhältnisse  za  wünschen  übrig,  so  ordnet  man  einen  großen 
Ventilator  in  der  Mitte  der  der  Arbeitsseite  entgegengesetzten  Giebelwand 
zum  Absaugen  der  schlechten  Luft  an,  während  in  der  Giebelwand  nach 
der  Arbeitsseite  zwei  kleinere  Ventilatoren  zum  Hereindrücken  der  frischen 
Luft  eiDzubauen  sind.  Nähere  sachliche  Angaben  lassen  sich  nur  an  Ort 
und  Stelle,  oder  an  Hand  eines  Situationsplanes  machen.  Die  liefernde 
Maschinenfabrik  wird  genaue  Auskunft  über  Größe,  Tourenzahl  usw. 
geben  können. 

Zweite  Antwort:  Der  beste  Ventilator  für  eine  Kühlanlage  ist 
ein  Hochdruckventilator,  dessen  Leistungsfähigkeit  durch  Zuleiten  nnd 
Zerstäuben  von  kaltem  Leitungswasser  in  ihm  sich  noch  bedeutend  erhöhen 
läßt,  da  dadurch  eine  bessere  Abkühlung  des  Windes  erreicht  wird.  In 
Ihrem  Falle  wären  zwei  Rohrleitungen  von  etwa  60  cm  Durchmesser  vor¬ 
zusehen,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  je  eine  einer  Werkstelle  entlang 
läuft.  An  den  Steilen,  wo  eine  Kühlung  stattfinden  soll,  werden  an  die 
Rohrleitung  abwärts  gehende  Ausbläser  angebracht,  die  mit  Stellventilon 
versehen  sind,  womit  die  Ventilationsluft  nach  Belieben  geregelt  werden  kann. 

Dritte  Antwort:  Zur  Lnfterneuerung  eignet  sieb  ein  gewöhn¬ 
licher  kleiner  Ventilator,  der  in  einem  kleinen  Raum  an  der  Hütte  unter¬ 
gebracht  wird.  An  diesen  schließt  sich  ein  Rohr  von  ungefähr  40  cm  0, 
das  in  2  Arme  ausläuft ;  nach  den  Werkstellen  zu  wird  das  Rohr  enger 
und  endigt  über  jedem  Platz  mit  einem  Siebverschluß. 

Vierte  Antwort:  Zur  Lafterneuerung  und  Kühlung  eines 
Raumes  soll  nach  Möglichkeit  ein  natürlicher  Laftansgleich  dienen.  Dies 
geschieht  wie  üblich  darch  Anbringen  von  Laftklappea  in  den  Dächern 
der  Hütten.  Künstlichen  Luftaasgleich  erzielen  Sie  mit  Ventilatoren, 
deren  Rohrverlängernngen  bis  über  die  Werkstellen  reichen.  Die  schlechte 
Luft  kann  hier  nun  abgesaugt,  oder  umgekehrt,  es  kann  guts  Luft  ein¬ 
geführt  werden.  Eine  Abkühlung  wird  weiter  dadurch  erreicht,  daß  Sie 
einen  Propeller  über  die  Werkstellen  anbringen,  der  durch  elektrische 
Kraft  betrieben  wird  uud  dann  durch  seine  Umdrehungen  die  Abkühlung 
hervorruft.  Dieses  hat  jedoch  den  Nachteil,  daß  bei  nicht  genügender 
Lnftzufnhr  die  im  Raum  befindliche  Lnft  nur  gemischt,  aber  nicht  er¬ 
neuert  wird. 

Fünfte  Antwort:  Um  Ihre  Frage  richtig  beantwortet  zu  er¬ 
halten,  hätten  Sie  angeben  müssen,  wie  lang  und  hoch  der  Werkstätten- 
raum  ist,  denn  die  Menge  der  Lnftzofuhr  richtet  sich  nach  dem  Kubik¬ 
inhalt,  nicht  nach  der  Breite.  Im  allgemeinen  werden  Sie  mit  einem 
4— 6-fachen  Luftwechsel  in  der  Staude  rechnen  müssen;  das  gibt  Ihnen 
einen  Anhalt  über  die  vom  Ventilator  zu  liefernde  Luftmenge.  Die  Art 
des  Ventilators  ist  von  geringem  Einfluß  nnd  nur  abhängig  von  dar  zur 
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Verfügung  stehenden  Antriebskraft.  Je  größer  die  Tourenzahl  gewählt 
werden  kann,  desto  geringer  werden  die  Abmessungen  des  Ventilators. 
Recht  zweckmäßig  wird  es  sein,  wenn  Sie  sich  mit  einer  guten  Spezial- 
tirma  für  Heiznnga-  und  Lttftangsanlagen  in  Verbindung  setzen,  es  gibt 
nämlich  aneh  hierbei,  so  einfach  die  Sache  erscheint,  eine  ganze  Menge 
Ton  Faktoren  in  Betracht  za  ziehen,  von  denen  nur  das  Vermeiden  von 
Staubentwicklung  und  die  richtige  Entnahmestelle  fdr  die  Frischluft,  die 
Reinigung  und  Befeuchtung  derselben  erwähnt  seien.  Mangelhaft  aus- 
geftthrt  kann  eine  solche  Anlage  mehr  Belästigung  hervorrufen,  als  ohne 
sie  verbanden  war. 

50.  Wir  fertigten  die  Füße  an  Kelchgläsern  bisher  mit  einer  Fuß¬ 
schere.  Da  wir  beabsichtigen,  die  Füße  in  Zukunft  vorm  Brett  anznfertigen, 
bitten  wir  um  Angabe,  wie  die  Vorrichtung  hergestellt  wird  oder  toer  sie 
liefert. 

Erste  Antwort:  Zum  Anfertigen  der  Füße  bei  Keiohgläsern  am 
Brett  oder  Ballot  (rheinischer  Ausdruck),  braucht  man  einen  Glasmaoher- 
stnhl,  der  folgendermaßen  gebaut  ist.  Der  Stuhl  hat  zwei  etwas  erhöht 
vom  Sitz  vorstehende  Arme,  über  welche  der  Glas-  bzw.  Faßmacber  die 
Pfeife  mit  dem  Kelch  hinrollen  kann.  Vor  dem  Stahlarm  rechts  ist  ein 
zweiter  Arm  angebracht,  welcher  an  den  Enden  zwei  Säulchen  hat.  In 
diese  beiden  Säulchen  ist  ein  eisernes  Zapfenlager  eingesetzt,  und  zwar 
das  eine  mit  einer  Stellverschraubnng  und  das  andere,  vordere,  mit  einem 
seitlichen  Schwergewicht.  Beide  Lager  sind  drehbar  und  zwischen  ihnen 
wird  in  vorgesehene  Spitzen  ein  etwa  60  cm  langes,  3 — 4  cm  starkes 
Bucheobolz-Brettchen  eingespannt.  Das  an  dem  vorderen  Zapfenlager 
befindliche  Schwergewicht  ermöglicht  eine  Vierteldrehung;  durch  eine 
schwache  Kette  am  Schwergewicht,  die  über  die  am  ersteren  Arm  be¬ 
festigte  Rolle  läuft  und  unten  an  einem  Faßtritt  angemacht  ist,  kann  der 
Glasmacher  das  Brettchen  znm  Anfertigen  des  Fußes  am  Kelch  hoch 
klappen  und  wieder  znrückgehen  lassen,  und  zwar  durch  eine  Viertel¬ 
drehung.  Dieses  ist  nötig,  damit  ihn  das  Brettchen  beim  Anftreiben  usw. 
nicht  hindert.  Das  Anfertigen  des  Fußes  geschieht  nun  in  folgender 
Weise:  Nachdem  das  Bein  oder  der  Stiel  erstarrt  ist,  bringt  ein  Anfänger 
etwas  weiches  Glas  und  läßt  dieses  auf  das  anzusetzende  Beinende  laufen ; 
der  Fußaiacher  schneidet  so  viel  er  braucht  davon  ab,  formt  es  etwas 
rundlich,  legt  die  Pfeife  mit  dem  Kelch  über  die  Stuhlarme  und  tritt  mit 
dem  rechten  Fuß  auf  das  neben  ihm  angebrachte  Trittbrettehen,  worauf 
das  vordere  Brettchen  znm  Fußanfertigen  in  die  Höhe  klappt.  Jetzt  nimmt 
er  eine  Hache  Messerschere,  drückt  mit  dieser  das  am  Kelohbein  befind¬ 
liche  noch  weiche  Glas,  gleichzeitig  drückt  er  es  auch  an  das  vordere 
Brettchen,  wobei  die  Pfeife  gerollt  wird  und  das  Glas  sich  flaoh  aus¬ 
einandertreibt.  Es  gehört  natürlich  etwas  Geschicklichkeit  dazn,  aber 
durch  einige  üebung  läßt  sich  der  Handgriff  bald  erlernen.  Auf  diese 
Weise  erhält  man  sehr  glatte  und  dünne  elegante  Füße. 

Zweite  Antwort:  Die  Frage  ist  in  der  gestellten  Form  nicht 
recht  za  verstehen.  Die  Herstellung  des  Fußes  oder,  richtiger  gesagt, 
des  Stengels  geschieht  doch  auf  folgende  Weise:  Hat  der  Kelchmacher 
dem  Kelch  in  der  Form  die  gewünschte  Gestalt  gegeben,  so  erhält  der 
Stengelmacher  die  Pfeife  mit  dem  Kelch.  Dieser  heftet  an  den  ange¬ 
wärmten  Boden  des  Kelches  einen  Posten  Glas  an,  der  zur  Bildung  des 
Stengels  aasreicht.  Nun  hält  er  anf  der  Bank  die  Pfeife  mit  dem  Glase 
auf,  den  beiden  Sätteln  in  Drehung,  wobei  er  mit  der  Patzelschere  und 
der  Scharfschere  den  Stengel  bildet.  Hierauf  wird  der  Stengel  wieder 
eingewärmt  und  anf  die  Spitze  des  Stengels  ein  Glasringel  aufgelegt,  ans 
dem  der  Stengelmacher  mittels  der  Gesimsbodenschere  anf  der  Bank  den 
Boden  oder  Fuß  aasbildet.  Was  Sie  nun  mit:  „wir  wollen  die  Füße  in 
Zakunft  vorm  Brett  anfertigen“  meinen,  ist  nicht  za  verstehen. 

Dritte  Antwort:  Die  Vorrichtung  zur  Anfertigung  von  Füßen 
an  Kelchgläsern  vorm  Brett  besteht  lediglich  ans  einem  Hartholzbrett  von 
10 — 12  cm  Breite,  36—40  cm  Länge  und  2 — 3  cm  Stärke,  welches,  parallel 
znm  Arbeitsstahl  laufend,  senkrecht  vor  diesem  angebracht  wird,  und  zwar 
der  Länge  nach  in  solcher  Höhe,  daß  die  Mitte  des  Brettes  sich  in  Höhe  der 
Stuhllehne  befindet.  Gegen  dieses  Brett  wird  dann  das  anf  den  Kelch¬ 
stengel  angelegte  Glasringel  gebracht  und  vom  Glasmacher  mittels  der 
Auftreibschere  daroh  Andrücken  an  das  Brett  —  unter  Hin-  und  Herrolleu 
der  Pfeife  gleich  wie  beim  Auftreiben  —  in  die  gewünschte  Form  ge¬ 
bracht.  Um  aber  sonst  unbehindert  am  Stahl  arbeiten  zu  können,  wird 
das  Brett  meistens  nicht  feststehend  angebracht,  sondern  an  einen  Fußtritt. 
Es  ist  dies  eine  einfache  Vorrichtung,  durch  welche  das  Brett  mittels 
eines  geringen  Fnßdruekes  in  die  senkrechte  Lage  gebracht  wird,  während 
es  bei  Aufhören  des  Faßdruckes  sich  von  selbst  wieder  wagrecht  umlegt. 

Vierte  Antwort:  Zur  Herstellung  von  Füßen  an  Kelchgläsern 
ohne  Fußschere  bedarf  es  keiner  weiteren  Werkzeuge  als  wie  einer  guten 
Scharfschere,  am  besten  mit  Messingfedern,  und  eines  geraden  Vorhalt¬ 
brettchens.  Das  Glas  wird  auf  den  Stiel  aufgesetzt  und  mittels  der 
Schere  gegen  das  Brett  gedrückt;  nach  einiger  Uebnng  werden  die  Füße 
auch  schön  gleichmäßig  und  vor  allen  Dingen  schön  blank. 

Fünfte  Antwort:  Ein  Brett,  35  cm  lang  und  8  cm  hoch, 
wird  in  richtiger  flöhe  zur  Stuhllehne  mit  Fiügelcchraube  in  einen  Bock 
gespannt  und  dieser  mit  einen  schweren  Stein  unten  befestigt,  damit  er 
nicht  umfällt.  Die  Bretter  müssen  aus  Buchenholz  vorher  etwas  an¬ 
gebrannt  und  sehr  glatt  sein  und  werden,  wenn  ausgebrannt,  erneuert. 

öl.  Wie  bringt  man  auf  Hohlglas,  rund  und  eckig,  dauerhafte  Re- 
klameauf drucke  an,  welche  sich  durch  den  Gebrauch  nicht  abgreifen  und 
dem  Einfluß  heißen  Wassers  widerstehen ?  FaUs  Einrichtung  nötig,  wo  ist 
solche  erhältlich  ? 

Erste  Antwort:  Die  einfachste  Art,  gegen  den  Einfluß  des 
heißen  Wassers  sehr  widerstandsfähige  Reklameaufdrucke  anzubringen, 
ist  diejenige  mittels  des  Sandgebiäses.  Ist  keine  Sandbiasmaschine  vor¬ 
handen,  so  kann  man  die  Reklameanfdrncke  auch  nach  dem  Aetzdrnck- 
Verfahren  mit  Stampiglien  hersteilen.  Die  Druckmasse,  weiche  bei  ge¬ 
wöhnlichen  Kantschakstempeln  aas  Anilinfarben  besteht,  ist  in  diesem 
Falle  von  der  unten  angegebenen  Zusammensetzung  und  wird  auf  feinen 


Filz,  der  anf  einer  Bleiplatte  liegt,  in  soloher  Stärke  anfgetragen,  daß  die 
leicht  anf.  den  Filz  gedrückte  Stampiglie  gerade  so  viel  Farbe  anfnimmt, 
um  damit  anf  dem  Glas  einen  Abdrack  za  geben,  der  völlig  reine  Umritte 
hat.  Die  Drnckmasse  mischt  man  aue  10  g  Flnorammoniam,  16g  Koch¬ 
salz,  1,5  g  Soda,  4  g  konzentrierter  Flnorwisseratoffiäars  und  2  g  kon¬ 
zentrierter  Schwefelsäure.  Dieser  im  Bleitiegel  vorgeaom menen  Misohang 
fügt  man  zunächst  0,5  g  Flnorkalium  in  1  g  Salzsäare  gelöst  bei,  dann 
so  viel  dickes  Wasserglas,  bis  sich  die  ganze  Misohaag  gat  aaf  dem  Filz 
verteilen  and  mit  der  Stampiglie  abnehmen  läßt.  Die  bedruckten  Gegen¬ 
stände  läßt  man  24  Standen  in  einem  heißen  Raum  stehen,  woranf  sie  ab¬ 
gewaschen  werden.  Die  Stampiglie  ist  nach  jedem  Drucken  sofort  gut 
abzuwaschen  Sollen  die  Reklameanfdrncke  buntfarbig  sein,  so  verwendet 
man  Abziehbilder,  die  nach  dem  Abziehen  eingebrannt  werden  müssen. 

Zweite  Antwort:  Dauerhafte  Eeklameaafdrnoke  lassen  sich 
durch  das  Sandstrahlgebläse  oder  nach  dem  Aetzverfahren  hersteilen.  Falls 
Sie  nooh  keine  Sandstrahlgebläseeinrichtnng  in  Betrieb  haben,  so  wäre  das 
Aetzverfahren  das  einfachste  für  Sie,  und  zwar  das  Nienstaedt’sohe 
Trockenätzverfahren.  Die  Materialien  hierzu  erhalten  Sie  gebrauchsfertig 
von  der  Firma  G.  Moderow  in  Berlin  SO.  26. 

Dritte  Antwort:  'Mit  Kantschnkstempel  and  Trocken- Aetze 
oder  nach  mit  Aetztiute  lassen  sich  Reklameschilder  anbringen. 

Vierte  Antwort:  Handelt  es  sich  bei  Ihnen  um  ein«  groß« 
auffällige  Reklame,  so  sind  Abziehbilder  hierfür  am  geeignetsten.  Weitere 
Verfahren  znm  Anfbringen  von  Reklame  sind  der  Sanditrahl,  das  Aetsen, 
das  Malen  and  das  Stempeln.  Besondere  Einrichtungen  sind  für  Abzieh¬ 
bilder  nicht  erforderlich,  dagegen  benötigen  das  Aetzen,  Malen,  Stempeln 
and  das  Arbeiten  mit  dem  Sandstrahlgebläse  «in«  komplizierte  and  kost¬ 
spielige  Werkstatteinrichtang. 

Fünfte  Antwort:  Znm  Anbringen  von  Reklameauf drucken  auf 
Glas  liefern  die  Vereinigten  Bornkesselwerke  m.  b.  H.  in  Berlin  IC.  4  Hin¬ 
richtung,  Färb«  und  sonstiges  Znb«hör.  Die  Anfdraek«  lind  dauerhaft 
and  widerstehen  den  Einflüssen  heißen  Wessen. 


Verschiedenes. 

6.  Wer  liefert  weiften  Zement,  sog.  Amerikanischen  Zement,  in  im 
verschiedenen  Qualitäten? 

Erste  Antwort:  Zar  Lieferang  von  sog.  amerikanischen  oder 
auch  englischen  weißen  Zement  meldet  sich  Fr.  Greiner  in  München  60. 
Dieser  Zement  ist  im  wirklichen  Sinne  kein  Zement,  wie  er  am  Ban  ver¬ 
wendet  wird,  sondern  ein  eigens  präparierter  feinster  Gips  mit  außer¬ 
ordentlich  hohem  Erhärtnng^grad. 

Zweite  Antwort:  Sog.  Marmorzement  liefert  die  Kaolin-Indnstrie- 
und  Handelsgesellschaft  Mjslik  &  Co.  in  Dresden-A.,  Ferdinandplatz  1. 


leae  Fragen. 

Keramik. 

66.  Wir  wollen  kreisrunde  Porzellanplatten  unfertigen,  mit  einem 
Durchmesser  von  ft — 3  om  und  ft  mm  stark  im  Scherben,  und  zwar 
müssen  diese  Flatten  auf  beiden  Seiten  glasiert  sein.  Auf  welche  Art 
wird  man  die  Platten  im  Glattbrand  in  den  Kapseln  am  besten  brennen 

können  ? 

67.  Ich  verwende  eine  Masse  aus  100  Teilen  Halle-Benstedter  Ion 
mit  15  leilen  Kreide  von  Wunsiedel.  Der  Ton  hat  52,03  °i0  Tonsubstanz, 
45,1701,  Quarz  und  2,80  %  Feldspat.  Ich  bitte  um  Angabe  einer  dazu 
passenden  durchsichtigen  hellen  Glasur  oder  einer  entsprechenden  Bezugsquelle 
dafür.  Glühbrand  SK  07  a,  Glattbrand  03  a — 08  a. 

68.  Wer  liefert  geschnittene  Schwämmchen! 


Klee. 

58.  Wir  haben  einen  8-häfigen  Oberflammenofen  mit  DrekrozU 
generator  und  verfeuern  Lignitkohle  Der  Hafeninhalt  beträgt  450  kg  Glas. 
Wir  schmelzen  folgenden  Satz:  100  kg  Hohenbockaer  Sand,  40  kg  Soda, 
15  kg  Marmormehl,  5  kg  Salpeter  und  V*  kg  Arsenikmehl,  und  zwar  laut 
Pyrometer  bei  1300 — 1400  °.  Unser  Glas  ist  nun  ständig  mit  ganz  feinen 
Bläschen  (Gispen)  durchsetzt;  lassen  wir  aber  mehr  Feuer  in  den  Ofen, 
so  Irrechen  unsere  Häfen  auf.  Wie  könnte  man  bei  der  angegebenen 
Temperatur  reines  Glas  erzielen?  Eventuell  bitte  ich  um  Angabe  eines 
guten  Glassatzes,  der  gispenfrei  schmilzt,  aber  nur  mit  Soda  zugerichtet  ist . 

59.  Ich  beabsichtige,  eine  Tageswanne  von  4000  kg  Nutzglas  an¬ 
zulegen  Zur  Feuerung  steht  mir  Leuchtgas  zur  Verfügung,  um  nun 
gleichzeitig  zwei  Glasarten  schmelzen  zu  können,  habe  ich  die  Absicht,  den 
Schmelzraum  durch  eine  Mauer  zu  teilen.  Sind  derartige  Anlagen  schon 
ausgeführt,  und  wie  haben  sie  sich  bewährt?  Ist  es  von  Belang,  wenn  der 
Schmelzraum  in  der  Flammenrichtung  geteilt  oder  die  Mauer  quer  durch 
den  Ofen  gezogen  wird,  damit  in  dem  vorderen,  der  Flamme  direkt  aus¬ 
gesetzten  Teile,  ein  hart  eingestelltes  und  in  dem  zweiten,  der  Flammen¬ 
wirkung  weniger  ausgesetzten  Raume,  ein  weicheres  Glas  geschmolzen  wird  ? 

60.  Gibt  es  Schuteapparate  für  Glasätzer  die  mit  Flußsäure 
arbeiten,  durch  welche  außer  den  Aimungsorganen  auch  noch  die  Gesichts¬ 
haut  und  die  Nase  gegen  die  Säuredämpfe  geschützt  sind,  und  wer  liefert  sie  ? 

61.  Auf  welche  Art  kann  man  zersprungene  Kristallschalen  oder 
Gläser  so  zusammenschmeleen,  daß  sie  wieder  gebrauchsfähig  werden  ?  Ich 
habe  schon  Stücke  gesehen,  bei  denen  die  Bruchstellen  nicht  zu  bemerken 
waren;  wenn  ich  nicht  irre,  waren  sie  in  Berlin  gearbeitet.  Wer  über¬ 
nimmt  solche  Reparaturen,  oder  wer  liefert  die  dazu  nötige  Einrichtung? 


Anfrage  an  unsere  Leser. 

Wer  führt  als  Fabrikmarke  anf  Porzellan  zwei  gekreuzte  Beile  mit 
den  Bachstaben  S  links  and  A  rechts  in  grün  unter  Glasur? 


Hierzu  eine  Beilage:  Prospekt  der  Firma  Arno  Erbe  in  Potsehappel-Dresden,  Dresdnerstraße  51  Aber  Maschinen 
und  Formen  für  die  Glasindustrie. 
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fills  -  Bf  rifsgeiossencliift  Sektion  VI, 
Düsseldorf. 

ln  Gemäßheit  des  §  24  der  GenosseasshaftissUaag  bsshrs» 
wir  uns,  unsere  Mitglieder  zu  der  am 

Mittwoch,  den  25.  Mai  1921,  mittags  12  Uhr, 

Im  Palast-Hotel  Breldenbacher  Hof, 
Hindenburgwall  34/36  liieraelbet 

stattfindenden 

36.  orctantliohen  Sektions- Versammlung 

ergebenst  sinzuladen. 

Tagesordnung. 

1.  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1920. 1:  : 

2.  Bericht  des  Ausschusses  über  die  Prüfung  and  Abnahme  der 
Jahresrechnung  für  1920. 

ü.  Festsetzung  de«  Hanshaltplans  für  1922  sowie  Wahl  des 
Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jahresrechnung  für  1921. 

4.  Beschlußfassung  über  etwaige  Anträge  von  Sektionsoiit* 
gliedern. 

Düsseldorf,  den  4.  Msi  1921. 

Dar  Vorstand  der  Sektion  VI  der  Glas-Beruf sgenossenschaft. 

Frdr.  Wetekamp,  Vorsitzender.  [je 


Die  chemische  Untersuchung  der  Zirkon¬ 
mineralien. 

(Nachdruck  Verbotes.) 

Die  in  der  keramischen  und  Emailindustrie  immermehr  in 
Aufnahme  gekommene  Verwendung  von  Zirkonverbindnogen 
läßt  os  angebracht  erscheinen,  über  ein  Verfahren  für  die 
analytische  Untersuchung  von  Zirkonmineralien,  Zii  konziegoln 
und  ähnlichen  Produkten  zu  berichten,  das  K.  V.  Thompson  in 
den  Berichten  der  Englischen  Keramischen  Gesellschaft, 
Band  XIX,  TI.  II,  S.  153  ff.  (1919—20),  zusammenfassend  be¬ 
schreibt. 

Bei  solchen  Untersuchungen  muchea  «ich  zwei  Schwierig¬ 
keiten  geltend:  1.  die  Aufschlieftuug  der  rohea  Zirkonerze  und 
der  aus  ihnen  hergestelifen  Erzeugnisse  und  2.  die  Trennung 
der  Tonerde  von  der  Zirkonorde. 

Aufschluß.  Durch  Schm  elzen  mit  Natriumkarbonat,  mit  oder 
ohne  Zusatz  von  Kalimmnitrat,  oder  mit  Kalinmbi-  oder  -pyro- 
sulfat  werden  die  Zirkonerze  nur  teilweise  zersetzt.  Auf  jeden 
Fall  ist  es,  am  einen  vollständigen  Aufschluß  zu  erzielen,  im 
allgemeinen  notwendig,  nach  dem  Schmelzen  und  Behandeln 
der  Schmelze  mit  Wasser  den  Lösnngsrückstaad  abzufiltrieren 
und  von  neuem  za  schmelzen.  Die  Anwendung  eines  Gemisches 
von  Natriumkarbonat  und  Kaliumnitrat  ist  wegen  des  zer¬ 
störenden  Einflusses  auf  die  Platingefäße  nicht  empfehlenswert. 
Der  gleich»  Einwand  besteht  auch  gegen  das  Schmelzen  mit 
Kaliambi-  oder  -pyrosnlfat,  da  hierbei  1.  ein  Teil  der  Kiesel- 
sänre  in  lösliches  Kaliuaasilikat  übergeht,  2.  Niederschläge,  die 
bei  Gegenwart  verhältnismäßig  großer  Mengen  von  Aikalisalfat 
gefällt  wurden,  lange  ausgewaschen  werden  müssen,  um  die 
letzten  Sulfatspuren  zu  entfernen,  3.  Aikalisnlfate  die  völlige 
Abscheidung  der  Hydroxyde  mittelst  Ammoniakflüssigkeit  ver¬ 
hindern  und  4.  Zirkonium  und  Kalium  ein  Doppelsulfat  bilden, 
das  unter  Bildung  etwas  löslicher  basischer  Zirkonsalze  der 
Hydrolyse  unterliegt. 

A.  Travers1)  empfiehlt  daher  die  Anwendung  von  Natrinm- 
superoxyd,  welches  in  der  Tat  die  Zirkonmineralien  rasch  and 
vollständig  anfschließt  and  deshalb  auch  von  Thompson  bei  seinen 
Versuchen  ausschließlich  verwendet  wurde. 

Trennung  von  Alnminiam  und  Zirkonium. 

Es  sind  im  Laufe  der  Zeit  verschiedene  Verfahren  zur 
Trennung  der  Zirkon-  von  der  Tonerde  vorgoschla^en  worden, 
so  vor  allem  a)  die  Fällnng  des  Zirkons  in  schwach  saurer 
Lösung  mit  m-Nitrobenzoesänre,  Salizylsäure2)  oder  ihren 


*)  Cdud?  et  Iudastrie  2,  S.  886  (1919). 

*)  M.  Dittrich  a.  S.  Freund,  Zeitaohx.  anorg.  Ohem.,  66,  S  344  (1907). 
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Ammoniumsalzen,  b)  die  kolonmetrische  Bestimmung  der  Ton* 
erde  mit  Alizarinrot,  c)  Trennung  nach  der  Jodatmethode, 
d)  Fällung  der  Zirkonerde  in  schwach  saurer  Lösung  mit 
Natriumpyrophosphat,  e)  Schmelzen  des  Oxydgemisches  mit 
Natriumkarbonat  und  Trennung  des  Aluminiums  und  Eisens 
durch  Behandeln  der  Schmelze  zunächst  mit  Wasser  und  dann 
mit  Salzsäure8).  Alle  diese  Verfahren  sind  aus  verschiedenen 
Gründen,  auf  die  hier  der  Kürze  halber  nicht  näher  einge¬ 
gangen  werden  soll,  nicht  zu  empfehlen. 

Dagegen  führt  der  Natriumsuperoxydaufschluß  auch  hier 
insofern  zu  einem  günstigen  Ergebnis,  als  nach  dem  Behandeln 
der  Schmelze  mit  Wasser  der  Rückstand  sämtliches  Eisen-, 
Titan-  und  Zirkonoxyd  enthält,  zusammen  mit  einem  Teil  der 
Kieselsäure,  während  sämtliche  Tonerde  und  der  Rest  der 
Kieselsäure  ins  Filtrat  übergehen.  Die  Trennung  ist  eine  aus¬ 
reichend  genaue,  und  ein  weiterer  Vorzug  des  Verfahrens  ist 
der,  daß  die  Trennung  der  Tonerde  und  des  Zirkonoxydes 
selbsttätig  während  des  Aufschlusses  vor  sich  geht.  Hierdurch 
werden  die  weiteren  Maßnahmen  bei  der  Untersuchung  ver¬ 
einfacht,  obgleich  sich  eine  getrennte  Bestimmung  der  Kiesel¬ 
säure  im  Schmelzrückstand  und  im  Filtrat  nötig  macht.  Zu 
beachten  ist,  daß  das  Natriumsuperoxyd  gewöhnlich  Spuren 
von  Kieselsäure,  Tonerde  und  Eisenoxyd  enthält,  deren  Mengen, 
wenn  sie  nicht  allzu  gering  sind,  durch  einen  blinden  Versuch 
festgestellt  und  dann  von  den  Analysenergebnissen  in  Abzug 
gebracht  werden  müssen. 

Auf  Grund  obiger  Ausführungen  und  sonstiger  in  der 
Literatur  zerstreut  vorhandener  Mitteilungen  schlägt  Thompson 
folgenden  Analysengang  vor:  0,5  g  der  bei  110  0  C.  getrockneten, 
feingeriebenen  Probe  werden  in  einem  Nickeltiegel  mit  6  bis 
8  g  reinem  Natriumsuperoxyd  bis  zum  ruhigen  Schmelzfluß 
erhitzt.  Nach  dem  Abkühlen  übergießt  man  den  Tiegel  samt 
Inhalt  in  einer  Porzellanschale  mit  einer  geringen  Menge  Wasser, 
wobei  die  Schale  bedeckt  gehalten  wird,  da  die  Reaktion  an¬ 
fangs  etwas  heftig  verläuft.  Nachdem  das  Superoxyd  zersetzt 
ist,  werden  Tiegel  und  Deckel  sorgfältig  mit  Wasser  abgespült, 
etwa  150 — 200  ccm  Wasser  zugefügt  und  das  Ganze  zum 
Sieden  erhitzt,  heiß  filtriert  und  der  Rückstand  mit  heißer, 
fünfprozentiger  Natriumkarbonatlösung  gut  ausgewaschen. 

Kieselsäure  I.  Der  Rückstand  wird  vom  Filter  in  die 
Schale  zurückgespült,  das  Filter  mit  heißer,  20  °/0-iger  Salz¬ 
säure  und  hierauf  mit  Wasser  bis  zum  Verschwinden  der 
Chlorreaktion  ausgewaschen,  dann  später  beim  Glühen  der 
Kieselsäure  mit  verascht.  Dem  Rückstand  fügt  man  etwa 
25  ccm  konzentrierte  Salzsäure  und  wenige  ccm  ebensolche 
Salpetersäure  zu,  worauf  man  die  Kieselsäure  in  dieser  sauren 
Flüssigkeit  auf  gewöhnliche  Weise  durch  zweimaliges  Ein¬ 
dampfen  zur  Trockne  abscheidet. 

Zunächst  löst  sich  die  Zirkonerde  völlig  in  dem  Salz¬ 
salpetersäuregemisch,  aber  während  des  nachfolgenden  Ein¬ 
dampfens  zur  Trockne  findet  Hydrolyse  statt,  so  daß  die  Kiesel¬ 
säure  recht  beträchtliche  Mengen  basischer  Zirkonsalze  ent¬ 
hält.  Es  ist  daher  ratsam,  die  Kieselsäure  mit  heißer  ver¬ 
dünnter  Salzsäure  und  erst  dann  mit  Wasser  auszuwaschen. 
Nach  starkem  Glühen  wird  die  Kieselsäure  mit  einer  Mischung 
von  4  Teilen  konzentrierter  Schwefelsäure  und  9  Teilen  Fluß¬ 
säure *  4)  eingedampft  und  der  Rückstand  stark  geglüht. 

Kieselsäure  II.  Das  Filtrat  vom  Rückstand,  der  nach  der 
Behandlung  des  Natriumperoxyds  mit  Wasser  verbleibt,  ent¬ 
hält,  wie  schon  bemerkt,  einen  Teil  der  Kieselsäure  und 
sämtliche  Tonerde.  Es  wird  mit  Salzsäure  versetzt  und  die 
Kieselsäure  wie  oben  bei  1  bestimmt.  Die  Summe  der  Mengen 
1  und  II  ergibt  das  Gesamtgewicht  der  vorhandenen  Kieselsäure. 

Eisen-,  Titan-  und  Zirkonoxyd. 

Das  saure  Filtrat  von  der  Kieselsäure  I  wird  auf  80 — 90  0  C. 
erhitzt,  dann  werden  2 — 3  g  festes  Ammoniumchlorid  und  über¬ 
schüssige  Ammoniakflüssigkeit  zugefügt.  Nach  fünfminutigem 
Stehenlassen  wird  die  Lösung  abfiltriert  und  der  Niederschlag 
sofort  vier-  bis  fünfmal  mit  heißem  Wasser  ausgewaschen. 
Hierauf  spült  man  den  Niederschlag  in  das  Gefäß  zurück, 
wäscht  das  Filter  erst  mit  heißer,  verdünnter  Salzsäure,  dann 
mit  heißem  Wasser  bis  zum  Verschwinden  der  Chlorreaktion 
aus  und  hebt  es  für  die  Veraschung  auf.  Der  Niederschlag 
wird  in  konzentrierter  Salzsäure  in  geringem  Ueberschuß 
wieder  gelöst  (sollte  die  Lösung  nicht  vollständig  sein,  so 
empfiehlt  es  sich,  etwas  konzentrierte  Salpetersäure  zuzufügen) 
und  die  Lösung  nochmals  in  gleicher  Weise  wie  oben  behandelt. 
Der  Hydroxydniederschlag  wird  abfiltriert  und  die  durch  das 
Filter  laufende  Flüssigkeit  in  dem  gleichen  Becherglas  wie  das 
erste  Filtrat  aufgefangen;  ausgewaschen  wird  der  Niederschlag 
mit  geringen  Mengen  einer  heißen  alkalischen  Lösung  von 
Ammoniumnitrat  bis  zur  Entfernung  aller  Chloride.  Wie  sich 

*)  11.  Wonder  and  B.  Jesnneret,  Zeitschr.  anal.  Chem.  50,  8.  733  (1911). 

4)  1.  Wedakind,  Berliner  Berichte,  44,  8.  768  (1911). 


zeigte,  enthält  das  Filtrat  von  dieser  doppelten  Fällung  nur 
noch  belanglose  Zirkonmengen.  Es  ist  daher  nicht  nötig,  auf 
ein  geringes  Volumen  einzudampfen  und  nochmals  mit  Ammoniak 
zu  fällen. 

Die  beiden  Filter  mit  dem  Ammoniakniederschlag  werden 
in  den  Tiegel  übergeführt,  der  noch  den  Rückstand  von  der 
Kieselsäure  I  enthält,  und  wie  gewöhnlich  geglüht.  Die  Glühung 
muß  bei  heller  Rotglut  bis  zur  Gewichtskonstanz  erfolgen. 

Nach  dem  Wiegen  werden  die  geglühten  Oxyde  durch 
Schmelzen  mit  6 — 8  g  reinem,  geschmolzenem  Kaliumbisulfat 
in  einem  Tiegel  ganz  langsam  gelöst  und  die  Erhitzung  fort¬ 
gesetzt,  bis  die  ganze  Masse  teigig  geworden  ist.  Der  Schmelz¬ 
kuchen  wird  aus  dem  Tiegel  entfernt,  in  verdünnter  Schwefel¬ 
säure  gelöst  und  die  Lösung  auf  250  ccm  verdünnt. 

Das  Titandioxyd  wird  in  50  ccm  dieser  Lösung  nach  dem 
üblichen  kolorimetrischen  Verfahren  bestimmt. 

Eisenoxyd.  Rohe  Zirkonerze  enthalten  gewöhnlich  bemer¬ 
kenswerte  Mengen  Eisenoxyd,  sodaß  dann  die  kolorimetrische 
Bestimmung  nicht  anwendbar  ist.  Man  reduziert  daher  einen 
aliquoten  Teil  der  Kaliumbisulfatlösung  mit  reinem  metallischen 
Zink  und  bestimmt  das  Eisen  durch  Titration  mit  normalem 
Kaliumpermanganat.  Da  der  Titan-Gehalt  der  Zirkonerze  ver¬ 
hältnismäßig  niedrig  ist,  so  begeht  man  keinen  großen  Irrtum, 
wenn  man  annimmt,  daß  bei  der  Reduktion  mit  Zink  sämtliche 
Titansäure  in  Titanoxyd  übergeht.  Es  ist  also  für  jedes  ge¬ 
fundene  Prozent  Titandioxyd  von  der  bei  der  Permangananat- 
titration  gefundenen  Eisenoxydmenge  1  Prozent  Fe203  abzu¬ 
ziehen.  Wird  die  Eisenlösung  hingegen  mit  Ammoniumbisulfit 
oder  Schwefeldioxyd  reduziert,  so  wird  das  Titanoxyd  nicht 
verändert,  und  die  Permanganattitration  ergibt  unmittelbar  den 
Betrag  des  vorhandenen  Eisenoxyds. 

Vermindert  man  den  Prozentgehalt  des  gesamten  Oxyd¬ 
gemisches  um  die  Summe  der  prozentualen  Mengen  des  Eisen- 
und  Titandioxydes,  so  erhält  man  den  Gehalt  an  Zirkonerde. 

Nickeltiegel  enthalten  häufig  Spuren  Mangan,  die  zum 
Teil  bei  der  Zirkonfällung  mit  niedergerissen  werden  können, 
falls  nicht  genügend  Ammonsalze  vorhanden  sind.  Ist  eine 
beträchtliche  Menge  Mangan  vorhanden,  so  muß  man  es  durch 
Zusatz  einiger  ccm  Bromwasser  aus  dem  Filtrate  entfernen  und 
abfiltrieren,  ehe  die  Bestimmung  des  Kalks  und  der  Magnesia 
erfolgt.  Gewöhnlich  enthalten  Zirkonerze  nur  Spuren  Mangan; 
kann  aber  der  Betrag  des  letzteren  nicht  vernachlässigt  werden, 
so  muß  man  es  in  einer  besonderen  Einwage  bestimmen,  bei 
der  dann  der  Aufschluß  mittelst  Natriumperoxyd  in  einem 
Porzellantiegel  vorzunehmen  ist. 

Aluminiumoxyd.  Das  Filtrat  von  der  Kieselsäure  II  wird 
mit  Salzsäure  versetzt,  mit  Ammoniak  gefällt  und  das 
Tonerdehydrat  in  üblicher  Weise  behandelt,  geglüht  und 
gewogen. 

Kalk  und  Magnesia.  Die  Filtrate  von  der  Zirkon-  und 
Tonerdefällung  werden  vereinigt  und  Kalk  und  Magnesia 
wie  gewöhnlich  bestimmt. 

Die  Alkalien  bestimmt  man  nach  dem  Verfahren  von 
I.  Lawrence  Smith  wie  sonst  in  der  Silikatanalyse. 

Glühverlust.  Die  letzten  Spuren  von  Feuchtigkeit  werden 
von  den  Zirkonerzen  oft  sehr  hartnäckig  festgehalten,  wes¬ 
halb  man  die  Erhitzung  bis  zur  hellen  Rotglut  steigern  und 
bis  zur  Gewichtskonstanz  fortsetzen  muß. 

Eisenoxydul.  In  manchen  Mineralien  ist  das  Eisen  zum 
Teil  in  zweiwertiger  Form  vorhanden,  wahrscheinlich  als  Ferro- 
silikat.  Wird  es  trotzdem  als  Eisenoxyd  berechnet,  so  findet 
man  auf  jedes  Prozent  Eisenoxydul  0,1113  °/0  zuviel,  ein 
Fehler,  der  in  vielen  Fällen  zu  groß  ist,  um  vernachlässigt 
werden  zu  können.  Die  genaue  Bestimmung  des  Eisen¬ 

oxyduls  in  einem  Mineral  ist  sehr  schwierig,  doch  gibt  das 
folgende  leicht  auszuführende  Verfahren  genügend  zuverlässige 
Werte:  0,5  g  der  feingepulverten  Probe  werden  in  einem 

Platintiegel  abgewogen  und  10  ccm  Schwefelsäure  (30  °/0) 
zugefügt.  Nun  wird  der  Tiegel  bei  aufgesetztem  Deckel 
über  einem  Mikrobrenner  erhitzt  und,  wenn  sein  Inhalt  ins 
Kochen  gerät,  5 — 6  ccm  Flußsäure  zugesetzt.  Die  Mischung 
wird  5  bis  7  Minuten  gekocht  und  dann  der  TiegeJ  mit 

Deckel  und  Inhalt  in  400  ccm  kaltes,  frisch  gekochtes, 

destilliertes  Wasser  gebracht,  das  25  ccm  Schwefelsäure 
(25  °/0)  enthält.  Nun  wird  sofort  mit  Permanganat  titriert  bis 
zur  Entstehung  einer  mindestens  zwei  Sekunden  anhaltenden 
Rosafärbung.  F. 

Die  Verzollung  deutscher  Waren 
in  den  Vereinigten  Staaten 
und  die  Ausstellung  von  Konsulatsfakturen. 

Die  Handelskammer  Nürnberg  schreibt  uns: 

Bei  den  am  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  inter¬ 
essierten  Firmen  herrscht  immer  noch  sehr  viel  Unklarheit 
über  die  in  diesem  Lande  bestehenden  Zollvorschriften. 
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Es  wird  daher  auf  folgende  wichtige  Bestimmungen  hin¬ 
gewiesen:  Nach  den  Vorschriften  des  amerikanischen  Zoll¬ 
gesetzes  erfolgt  die  Verzollung  nach  dem  Großhandelswerte 
des  Versandlandes.  In  diesen  Inlands-Großhandelspreis  ist  die 
gewöhnliche  Umsatzsteuer  von  lll2°lo  bezw-  für  laxassteuer- 
pflichtige  Artikel  von  16  °/0  einzukalkulieren,  wenn  auch  diese 
Steuern  bei  Ausfuhrsendungen  nicht  erhoben  werden,  da  nach 
den  Grundsätzen  der  amerikanischen  Zollverwaltungspraxis 
Steuern,  Abgaben,  Prämien  usw.  einen  Bestandteil  des  Groß¬ 
handelspreises  der  Ware  bildeä. 

Falls  die  Exportpreise  höher  sind  als  die  Inlandspreise, 
ist  es  erforderlich,  auf  den  Fakturen  dieses  durch  folgendes 
Schema  ersichtlich  zu  machen: 


quan¬ 

tity 

(Menge) 

des¬ 

cription 

(Waren- 

packnng) 

Nr 

wholesale  market  value 
(Inlands-Engrospreis) 

einschl . %  Umsatz- 

oder  Luxussieuer  in 
. (Ursprungsland) 

selling  prices 
(Verkaufspreise) 

Einzelpreis 
(Stck.,  dz., 
Gros) 

Ausrechnung 

Einzel¬ 

preis 

Aus¬ 

rechnung 

Summe  dt 

Die  Fakturen  müssen  sämtlich  vom  Fabrikanten  unter¬ 
schrieben  werden,  außerdem  muß,  wenn  ein  Preisunterschied 
besteht: 

bei  Fakturen  unter  100  Dollars  (Tageskurs  gerechnet) 
bei  2  Exemplaren, 

bei  Fakturen  über  100  Dollars  (Tageskurs  gerechnet) 
bei  4  Exemplaren 

noch  je  ein  besonderes  Attest  beigefügt  werden,  worin  be¬ 
glaubigt  wird,  daß  der  in  der  Faktura  angegebene  Inlandspreis 
auch  wirklich  der  Inlandsmarktpreis  zur  Zeit  der  Verladung 
der  Ware  ist.  Solche  Atteste  müssen  entweder  von  der 
Handelskammer  des  betreffenden  Bezirkes  oder  von  dem 
Syndikatsvorsitzenden  (falls  der  Fabrikant  einem  Syndikat  an- 
gebört)  unterzeichnet  werden.  Ist  beides  nicht  möglich,  so 
würde  es  notfalls  auch  genügen,  wenn  zwei  am  Wohnorte  des 
Fabrikanten  ansässige  Kaufleute  die  Atteste  unterzeichnen. 

Der  Text  dieses  Attestes  ist  folgendermaßen: 

Certificate  of  market  value  for  invoice  datet . 

(Bescheinigung  des  Marktwertes  für  Rechnung  vom  .  ...  ) 

manufakturer . at . 

(Fabrikant . in . ) 

We  solemny  and  truly  declare  that  we  have  investigated 
the  wholesale  market  value  given  in  the  annexed  invoice  and 
we  hereby  certify  that  these  prices  agree  with  the  actuell 
market  value  or  wholesale  prices  of  the  merchandise  described 
in  the  said  invoice  in  the  principal  markets  of  Germany  at  the 
time  of  exportation. 

(Wir  erklären  feierlichst  und  wahrheitsgetreu,  daß 
wir  die  Engros-Inlandspreise  in  der  beigefügten  Faktura 
geprüft  haben,  und  wir  bescheinigen  hiermit,  daß  diese  Preise 
mit  dem  Marktwert  oder  dem  Engrospreise  der  Ware,  wie  in 
der  vorerwähnten  Rechnung  beschrieben,  in  den  Hanptplätzen 
Deutschlands  zur  Zeit  des  Versandes  übereinstimmen.) 


. dated . 19*1 

Chamber  of  Commerce  at . 

(Handelskammer  zu . ) 

oder 

. merchant  at . 

( . Kaufmann  zu . ) 

. merchant  at . 

(.  . . Kaufmann  zu . ) 

Falls  zwischen  den  Inlandsengrospreisen  einschließlich  in¬ 
ländischer  Umsatz-  oder  Luxussteuer  und  den  fakturierten 

Preisen  kein  Unterschied  besteht,  ist  am  Fuße  der  Rechnung 
folgender  Vermerk  zu  machen: 

wholesale  market  prices  including  .  .  °/0  home-consumption 
tax  and  the  above  selling  prices  are  the  same. 
(Inlandsengrospreise  einschließlich  .  .  °/#  Umsatz-  oder 

Luxussteuer  und  die  obigen  Verkaufspreise  sind  dieselben.) 
und  vom  Absender  zu  unterschreiben. 

Wenn  Preise  einschließlich  Kartons,  Kisten,  Verpackung 
oder  Fracht  angegeben  sind,  müssen  diese  Posten  am  Fuße  der 
Faktura  angegeben  werden,  und  zwar  durch  folgenden  Vermerk: 
the  following  charges  are  included  in  the  above 

prices: 


for  boxes  (Kartons) . di 

for  cases  (Kisten) . di 


for  packing  (Packen,  Bindfaden  usw.)  di . 

for  export-tax  (Ausfuhrabgabe)  .  .  .  di . 

for  freight  (Fracht,  Porto)  ....  .  M . 

total  amount  of  charges  dt . 

Alle  Warenballen,  Skonti,  auch  Kassenskonti  usw.  müsse« 
auf  der  Faktura  abgezogen  werden. 

Der  Inhalt  jeder  Kiste  ist  getrennt  anzugeben.  Brutto¬ 
gewichte  und  Außenmasse  jeder  Kiste  sind  auf  der  Faktura 
zu  vermerken. 

Fakturen  dürfen  nur  auf  einer  Seite  beschrieben  werden. 

Nur  Fakturen  über  100  Dollar  —  zum  Tageskurs  gerechnet 
—  müssen  legalisiert  werden.  Die  Fakturen  sind  auf  vorge¬ 
schriebenem  Formular  dem  Konsulat  dreifach  einzureichen, 
wenn  die  Ware  nach  einem'  amerikanischen  Hafen  geht  und 
dortselbst  verbleibt  (z.  B.  Käufer  New-York).  Geht  die  Ware 
ins  Innere  von  Amerika,  so  sind  4  gleiche  Fakturen  auszu¬ 
stellen.  Jedes  Exemplar  ist  mit  der  vorstehenden  Bestätigung 
über  den  Marktwert  zu  versehen.  Es  ist  darauf  zu  achten, 
daß  das  Konsulat  jeder  Faktura  ein  Kurscertifikat  anheftet 
(Gebühr  des  Konsulats  hierfür  di  10. — ),  da  andernfalls  die 
Verzollung  in  Amerika  nach  dem  Friedenskurse  erfolgt. 

Bis  zur  Errichtung  der  amerikanischen  Konsulate  in 
Deutschland  werden  die  Konsulatsfakturen  von  den  spanischen 
Konsulaten  in  München  und  Hamburg  legalisiert.  Für  die 
Legalisierung  erhebt  das  Konsulat  eine  Gebühr  von 
21/a  Dollar  bei  drei  Fakturen, 
ßVa  Dollar  bei  4  Fakturen,  umger.  z.  Tageskurse. 

Verpackung. 

Alle  Emballagen  müssen  mit  dem  Namen  des  Ursprungs¬ 
landes,  z.  B.  „  Germany“,  „Austria“,  „Tschecho  Slowakei“ 
signiert  werden.  Etiketten,  Kartons,  Pakete  usw.  müsse« 
stets,  die  Waren  selbst  soweit  möglich  mit  made  in  ...  .  (Ur¬ 
sprungsland,  z.  B.  Germany,  Austria  oder  Tschecho-SIowakei) 
gestempelt  sein. 

Bei  Stahlwaren  hat  Stempelung  laut  den  amerikanischen 
Zollvorschriften  zu  erfolgen,  ebenso  muß  bei  Uhren  das  Ur¬ 
sprungsland  auf  den  Zifferblättern  angegeben  werden. 


Wirts  c  h  aftlich-gr 

Korrespondenzen. 

Ein  Anstellungsvertragsmuster  für  Chemiker,  Ingenieure  usw. 
auf  Grand  der  Bestimmungen  des  allgemeinverbindlichen  Beichstarif- 
vertrages  für  die  akademisch  gebildeten  Angestellten  der  chemischen 
Industrie  ist  vom  Bund  angestellter  Chemiker  und  Ingenieure  E.  V.  aus¬ 
gearbeitet  worden  und  kann  von  Interessenten  zum  Preise  von  dt  1,60 
je  Stück  zuzüglich  Porto  bezogen  werden  von  der  Bundesgeschäftsstelle, 
Berlin  W.  35,  Potsdamerstraße  36.  (Bandesratsmitglieder  erhalten  die 
Formulare  zum  Vorzugspreise  von  dt  1  je  Stück  zuzüglich  Porto.) 

Veteranen  der  Arbeit.  Eine  festliche  Veranlassung  vereinigte  am 
23.  4.  21  auf  der  Glashütte  der  Vereinigten  Vopelius’schen  und  Wentzel- 
schen  Glashütten,  G.  m.  b.  H ,  St.  Ingbert,  die  Belegschaft  des  Werkes. 

In  Anwesenheit  der  Werksbesitzer  mit  ihren  Damen  und  der  Spitzen  der 
Behörden  der  Kreise  St.  Ingbert  und  Saarbrücken  wurden  in  der  geschmückten 
Halle  an  114  Arbeiter,  die  anf  eine  Dienstzeit  bei  der  Firma. von  25  bis 
50  Jahren  znrückblicken,  silberne  Uhren  und  an  zwei,  die  über  50  Jahre 
bei  der  Firma  in  Arbeit  standen,  goldene  Uhren  verliehen.  Wie  in  der 
Begrüßungsansprache  durch  Herrn  Dr.  Max  v.  Vopelins  hervorgehoben 
wurde,  soll  in  dieser  Gabe  keine  Belohnung  für  Arbeitsleistungen  erblickt 
werden,  sondern  nur  eine  Erinnernng  an  langjährige  gemeinschaftliche 


ewerblicher  Teil. 

Arbeit.  Herr  Oberamtmann  Bnchner  gab  seiner  Frende  Ausdruck,  zi 
sehen,  welch  angenehmes  Verhältnis  trotz  der  wirtschaftlichen  Kämpf« 
der  letzten  Jahre  zwischen  Belegschaft  und  Leitung  dieses  bedeutende« 
Werkes  beständen.  Nach  der  Ueberreichnng  verbrachten  die  Teilnehmer 
noch  ein  paar  gemütliche  Stunden  bei  festlicher  Bewirtung. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Keine  Luxnsstener  für  Liebesthermometer  nnd  Glasmalereien. 
Verschiedentlichen  Zuschriften  nach  zu  arteilen  scheint  eine  Beihe  von 
Umsatzsteuerämtern  von  den  in  Nr.  10,  S.  112  erwähnten  Entscheidungen 
des  Beichefiuanzministers  betr.  Luxasstenerbefreiung  von  Liebesthermo- 
metern  und  Glasmalereien  nicht  genügend  unterrichtet  zu  sein.  Den 
Interessenten  sei  daher  mitgeteilt,  daß  die  fraglichen  Entscheidungen 
unter  III  U  380  vom  14.  1.  21  nnd  III  U  456  vom  21.  1.  21  im  „Beichs- 
stenerbiatt“  Nr.  5  vom  9.  2.  21  veröffentlicht  worden  sind. 

Die  Frist  zur  Abgabe  der  Einkommensteuererklärung  ist,  wie 
wir  von  zuständiger  Seite  erfahren,  vom  Beichsfinanzministerium  allgemein 
für  das  Beichsgebiet  bis  znm  15.  5.  21  verlängert  worden. 

Abzüge  bei  der  Einkommensteuererklärung.  Im  „Bayr.  Einzel- 
handel“  gibt  Syndikus  Dr.  Seufeit,  Speyer,  folgende  übersichtliche  Zn- 
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sammenstelJung  der  vom  Roheinkommen  absetzbaren  Beträge:  1.  Wer- 
bcngskosten;  Erneuernngsbosten  für  Handwerkszeug,  Ersatzbescbaffungen, 
die  das  Vermögen  nicht  vermehren,  nnr  Verbrauchtes  ernenern,  Zeitungs¬ 
anzeigen,  Reklame.  (Erstmalige  Ansebaffungskosten  sind  nicht  abzngs- 
fäbig)  —  2.  Ertragssteuern;  Kfipitalprtragsatener,  Grundsteuer,  Gebäude- 
»teuer,  Gewerbesteuer.  Umsatzsteuer,  Zölle.  —  8.  Versicherungen ;  Brandver- 
»icberung  (außer  der  Mobiliarversieheriing  für  Privatmöbel),  Scbaufensterver- 
sicherung;  wer  in  keiner  Glasversicherung  liegt,  kann  eine  eigene  Versiche¬ 
rung  durchführen,  indem  er  jedes  Jahr  einen  Betrag  auf  die  Bank  bringt  in 
der  ungefähren  Höhe  der  zu  leistenden  Beiträge  Er  wird  in  seiner  Ein- 
kommensteuererkl&rung  dann  schreiben:  Für  Glas-  und  Schaufensterver- 
»icbernng  Prämien  M.  X  (oder  Rücklagen  M.  X).  Lebensversicherungen  in 
Höhe  von  Ji,  600  jährlich  (nach  Zeitungsnachrichten  soll  diese  Summe  auf 
1000  erhöht  sein  oder  werden).  Auch  die  Lebensversicberungsbeitrftge 
der  minderjährigen  Kinder  dürfen  mit  in  Abzug  gebracht  werden ;  Bei¬ 
träge  zu  Unfallversicherung,  Haftpflicht  und  ähnlichem.  —  4.  Abschrei¬ 
bungen  für  Wertvermioderung  von  Gebäuden,  Maschinen,  Inventar,  Waren, 
die  unter  dem  Gesteh nngspreis  verkauft  werden  müssen.  Man  schreibt  in 
Prozenten  nicht  vom  Buchwert,  sondern  von  den  AnscbaffnngBkosten  ab 

—  B.  Fahrten;  Einkaufs-  und  M-’Ssefahrten ;  Kosten  für  Fahrräder  und 
Wagen,  die  für  den  Geschäftsbetrieb  nötig  sind.  —  6  Arbeitskleidung  — 
7.  Mehraufwendungen  für  den  Haushalt,  die  durch  Beschäftigung  der  Frau 
entstehen.  — 8.  Geschäftsverluste;  uneinbringliche  Forderungen,  Abbrennen 
nicht  versicherter  Geschäftsgebäude  und  Waren.  —  9.  8cholrfeinsen  (nicht 
die  Röcbzablnngsraten)  —  10.  Beiträge  an  politische  Vereine,  Fachver¬ 
bände.  —  11.  Pacht  und  Miete.  —  12.  Heizung  und  Beleuchtung  usw. 

—  18.  Gehälter  und  Löhne.  —  14.  Notwendige  Fahrten  zwischen  Woh¬ 
nung  und  Abeitestätte.  —  16.  Bei  Steuerpflichtigen  über  60  Jahren  oder 
solchen,  die  erwerbsunfähig  sind,  kann  die  bereits  entrichtete  Kapital- 
•rtragssteuer  auf  die  Einkommensteuer  an  gerechnet  werden  (also  nicht  nnr 
vom  Einkommen  abgezogen,  sondern  von  der  zn  entrichtenden  Steuer 
selbst  in  Abzug  gebracht  werdet)  Die  Anrechnung  erfolgt  in  Höhe  von 
76®/»  bei  nicht  mehr  als  Ji  7600  Einkommen,  in  Höhe  voa  60%  bei 
nicht  mehr  als  Ji  10  000  Eickommen,  in  der  Höhe  von  26%  bei  nicht 
mehr  als  Ji  12000  Einkommen.  —  Nicht  abzngsfftbig  sind  Kosten  für 
den  Haushalt,  für  Söhne  oder  Töchter,  die  eine  Schule  besuchen.  Läßt 
jedoch  jemand  seinen  Sobn  studieren  oder  ein  Geschäft  lernen,  so  kann 
•r  der  Tochter,  die  zn  Hause  ist,  als  Äquivalent  eine  bestimmte  Summa 
geben,  die  abzugsberechtigt  ist  —  Die  Einkommensteuer  kann  erlassen 
werden  ganz  bei  steuerbaren  Einkommen  bis  Ji  10000,  zur  Hälfte  bei 
steuerbaren  Einkommen  bis  M  20  000,  zu  ein  Viertel  bei  steuerbaren  Ein¬ 
kommen  bis  ,/fi  80  000.  Grund:  Außergewöhnliche  Belastung  durch 
Krankheit,  Unglücksfälle  usw. 


Handel  und  Verkehr. 

Deutsche  Geschäftsstelle  der  Handelskammern  ln  Latelnnmerika* 

Die  Deutschen  Bandeiskammern  Buenos-Aires,  Valparaiso  und  Montevideo 
und  der  Verband  Deutsch-BrasiliatiBcher  Firmen  in  Rio  de  Janeiro  haben 
in  Hamburg  bei  der  dortigen  Handelskammer  eine  gemeinsame  Geschäfts¬ 
stelle  errichtet,  welche  die  Aufgube  hat,  die  luteressen  der  Deutschen 
Handelskammern  in  den  lateinemerikanischen  Ländern  den  Behörden,  Ver¬ 
bänden,  Privaten  u.  a.  gegenüber  in  Deutschland  zu  vertreten,  die  wirt¬ 
schaftlichen  Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  den  lateinamerika¬ 
nischen  ländern  zn  fördern  nnd  gleichzeitig  die  genannten  Handels¬ 
kammern  und  den  Verband  über  die  geschäftliche  Lage  in  Deutschland 
zn  unterrichten. 

Bulgarien.  Gütertarife.  Auf  den  bulgarischen  Staatsbahnen  gilt 
der  Tarif  für  die  Beförderung  von  Gütern  und  Tiaren  vom  1.  1.  15.  Die 
Frachtsätze  sind  jedoch  verfünffacht  worden. 

Der  Post paketvei kehr  nach  Bu!garien  über  Hamburg  hat  vorläufig 
•ingestellt  werden  müssen,  weil  die  Schiffe  der  deutschen  Levante-Linie 
bis  auf  weiteres  nicht  nach  dem  Schwarzen  Meer  fahren  dürfen. 

Das  deutsche  Konsulat  (Coneulado  de  Al'emanh»)  iu  Sao  Paulo 
(Brasilien)  ist  wieder  eingerichtet  worden. 

Postpakete  nach  Costa  Rica  und  Nicaragua  ohne  Wertangabe 
und  ohne  Nachnahme  bis  5  kg  werden  von  jetzt  an  zur  Beförderung 
über  Hamburg  mit  Schiffen  der  niederländischen  Dampfschiffahrtsgeseli- 
schaft  „Konicklijke  West-Indische  Maildienst“  angenommen. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Ermäßigung  der  Ansfnhrabgahen.  Die  nachstehend  anfgefübrten 
Tarifuummern  sind  mit  Wirkung  vom  26.  4.  21  ab  wia  folgt  geändert 


woi  den  (die  ursprünglich  geltenden  Ziffern  sind  in  Klammern  beigefttgt: 
ans  294  Schwefelsaures  Natron  (Glaubersalz,  Natriumsulfat).  .  1  (6) 

800  Bleioxyd  (Bleiglätte) . 1  (8) 

324  a  B  eimeunige  (Minium) . J  (8) 

826  a  Zinkoxyd,  weißes  (Zinkweiß,  -blumen) . 1  (10) 


786  Glennasee  (auch  Straß,  nngeformt  oder  in  Form  roher 
Klampen),  Scbmelzglas-  (Email-)  Masse,  Schmelz- 
(Einail-,  Glas-,  Porzellan-)  Farben,  Glauarmasse,  un¬ 


gefärbt  oder  gefärbt;  gemahlenes  Glas  (Glasstaub, 

-Band,  -tau,  Brillautstaub  usw.) . 4  (10) 

mit  Wirkung  vom  28.  4.  21: 

906  s  Maschinen  für  die  Kalk-,  Lehm-,  Ton-,  Zement-  und 
verwandten  Industrien: 

nene  .  . . 1  (8) 

gebrauchte  .  6 


Erweiterung  der  Ausfnhrfrelliste  für  Erzeugnisse  der  Glas¬ 
industrie.  Die  Spiegel-  und  Gußglasindustrie,  die  Tafelglasindustrie,  die 
Induttrie  für  gewöhnliches  Hohl-,  BeleuchtUDgsprtß-  und  Wirtscbaftsglas, 
die  Industrie  für  Medizingins,  FJakons  nnd  chemisch-pharmazeutische 
Gläser  und  die  KriBtallscbleifgUsiudastrie  haben  sich  für  Einsetzung  ihrer 
sämtlichen  Artikel  auf  die  Ausfuhrfraiiista  erklärt.  Die  Flaschen-,  Preß- 


hartglas-  und  Bayerische  Spiegelglasindustrie,  die  Spiegel-  und  Toiletten¬ 
garniturenindustrie,  die  Industrie  für  Glflhlampenkolben  und  Bleiglas- 
röhren,  für  Kelch-  und  Kristallschleifglas,  die  Industrie  für  Röhren  und 
HohlglHser  für  wissenschaftliche  und  technische  Zwecke  sowie  die  In¬ 
dustrie  für  Glasinstrumente  und  Ampullen  haben  eich  für  vollkommene 
Beibehaltung  der  Außenhandelskontrolle  nnd  gegen  Einsetzung  ihrer  Artikel 
in  die  Ansfuhrfreiliete  ausgesprochen  Sämtliche  Industrien  sind  der  An¬ 
sicht,  daß  die  Ansf uhrabgabe  im  Hinblick  auf  die  internationale  Absatz- 
krise  nnd  die  Zwangsmaßnahmen  unserer  Feinde  nicht  mehr  aufrecht- 
zuerhalten  ist,  and  erbitten  dringend  die  sofortige  Aufhebung  der  Abgabe. 

Konsignationsverkehr  und  Auafabrabgabe.  Nach  den  bestehenden 
Bestimmungen  sind  die  Außenhanielsstelleu  verpflichtet,  in  denjenigen 
Fällen,  in  denen  beim  Verkauf  von  Waren  nach  dem  Auslände  ein  höherer 
Erlös  als  der  im  Ausfnhrantrag  angegebene  als  erzielt  festgeetellt  wird, 
eine  Naehveranlagung  zur  Ausfnhrabgabe  vorzui  ehmen.  Wie  der  Reichs¬ 
kommissar  für  Aus-  uDd  Einfuhrbewilligung  mitteilt,  fiadet  diese  Bestimmung 
auf  den  Konsignationsverkehr  keine  Anwendung,  da  beim  Konsignations- 
verkehr  die  Ware  die  Grenze  nicht  auf  Grund  eines  Kaufgeschäftes  über¬ 
schreitet.  Für  die  Abgabenberechnung  ist  lediglich  der  Ausf  ahr  wert  maßgebend, 
der  sich  regelmäßig  mit  dem  vorgeschriebenen  Mindestpreise  deckt.  Dieaer 
darf  auch  beim  Konsignationsverkehr  bekanntlich  nicht  uhterschritten 
werden.  Ein  erzielter  Ueberpreis  ist  aber  ein  im  Ausland  gemachter 
Gewinn.  Er  urterfällt  daher  nicht  der  Ausfutrabgabe. 

Der  2.  Nachtrag  zum  Amtlichen  Handbuch  der  Außenhandels¬ 
kontrolle  ist  erschienen  nnd  vom  Verlag  E.  8.  Mittler  ft  8ohn,  Berlin 
SW.  68,  Kochstr.  68,  zu  beziehen. 

Warenverkehr  zwischen  unbesetztem  and  besetztem  Gebiet. 
Nach  einer  Bekanntmachung  des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhr¬ 
bewilligung  vom  16.  4.  („Reichsanzeiger“  Nr.  93)  bedürfen  die  in  einer 
im  „Reiehsanzeigei“  noch  zu  veröffentlichenden  Bekanntmachung  als  zu- 
laufsgenehmigungspflichtig  bezeichueten  Waren  der  Zalantageuekmigung, 
wenn  sie  aus  dem  besetzten  westlichen  Reichsgebiete  nach  dem  unbe¬ 
setzten  Reichsgebiete  verbracht  werden.  Das  gleiche  gilt  entsprechend 
für  die  Ablaufsgenebmigung  als  ablanfsgenehmigungspflicUtig  bezeiehneta 
Waren.  Als  besetztes  Gebiet  im  Sinne  der  Bekanntmachung  gilt  das 
Gebiet,  für  das  eine  besondere  Zollordnung  gehandhabt  wird,  aowie  das 
darüber  binausgehende  Gebiet,  welches  tatsächlich  besetzt  ist  Das  Ge¬ 
biet  des  Brückenkopfes  Kehl  gilt  nicht  als  besetztes  Gebiet  im  Sinne 
dieser  Bekanntmachung.  Die  Zulaufs-  und  Ablanfsgenehmigangen  werden 
von  den  für  die  Erteilung  von  Ans-  nnd  Einfuhrbewilligungen  im  un¬ 
besetzten  Gebiet  zuständigen  Stellen  oder  von  dem  vom  Reichskommissar 
beauftragten  Stellen  erteilt.  Einfuhr-  und  Ausfuhrbewilligungen,  die  eine 
im  unbesetzten  Reichsgebiet  belegene  zuständige  Stelle  nach  Inkrafttreten 
dieser  Verordnung  erteilt,  ersetzen  die  Zulaufs-  bezw.  Ablaufsgenehmigung. 

Nach  einer  Mitteilnng  der  Handelskammer  Düsseldorf,  die  dieser 
von  maßgebender  Stelle  zugegangen  ist,  ist  die  obige  Verordnung  so  auf¬ 
zufassen,  daß  eine  Eil-  nnd  Ausfuhrbewilligung  im  Verkehr  mit  dem  be¬ 
setzten  nnd  unbesetzten  Deutschland  erat  vom  10.  5.  an  für  diejenigen 
Waren,  die  dem  Ein-  und  Ausfuhrverbot  unterliegen,  erforderlich  ist.  Bis 
zu  diesem  Zeitpunkt  unterliegt  der  Warenverkehr  zwischen  den  beiden 
Gebieten  lediglich  der  Zollkontrolle. 

Die  von  Cöln  nach  Bad  Ems  verlegte  Stelle  des  bisherigen  Dele¬ 
gierten  deB  Reichskommissara  für  Ana-  nnd  Einfuhrbewilligung  für  die 
besetzten  rheinischen  Gebiete  untersteht  der  Interalliierten  Rheinland- 
kemmission.  Die  von  ihr  erteilten  Bewilligungen,  die  mit  einem  8tempel 
der  Interalliierten  Kommission  versehen  sein  werden,  sind  selbstverständ¬ 
lich  keine  rechtsgültigen  deutschen  Ein-  oder  Ausfuhrbewilligungen  und 
werden  im  unbesetztem  Reichsgebiet  nicht  anerkannt. 

Zolldeklarationen  für  Sendungen  nach  dem  französischen  Zoll¬ 
gebiet  müssen  in  deutscher  oder  französischer  Sprache  mit  Tinte  oder 
Tintenstift  ausgefüllt  sein.  Im  Falle,  daß  die  Eintragungen  in  deutscher 
Sprache  erfolgen,  müssen  die  Deklarationen  durch  hinlängliche  Angaben 
in  französischer  Sprache  vervollständigt  sein.  Unvollständig  ausgefüllte 
Zolldeklarationen  werden  zwecks  Richtigstellung  den  Absendern  zurück- 
gegeben. 

Saargebl6t.  Die  50%-lge  Einfahrabgabe  wird  nach  einer  amt¬ 
lichen  Mitteilung  nur  bei  den  deutschen  Waren  erhoben,  die  nach  Frank¬ 
reich  zum  Versand  gelangen.  In  Anbetracht  der  besonderen  Lage  Bind 
Waren  aus  dem  Saargebiet  der  Abgabe  nicht  unterworfen. 

Ansland  und  die  Einfuhrabgabe.  In  England  lagernde  Koniig- 
nationswareD,  die  vor  dem  31.  3.  dort  angekommen  sind,  werden  von  der 
Abgabe  nicht  betroffen.  Griechenland:  Der  der  Kammer  vorgelegte 
Gesetzentwurf  sieht  eine  60  %-ige  Abgabe  auf  eingeführte  deutsche  Waren 
vor:  1.)  bei  Zollabfertigung  20.4.,  2.)  auf  deutsche  Außenstände  für 
bereits  eingeführte  Erzeugnisse.  Abgabefrei  sind  noch  nicht  eingeführte 
Waren,  die  bis  zum  12.  4.  bestellt  sind  und  auf  Grund  von  Vertiägen 
geliefert  werden,  die  bis  zum  30.  4.  abgeschlossen  sind.  Eine  besondere 
Kommission  kann  den  Prozentsatz  nach  Bedürfnis  her&bsetzen.  Palästina 
hat  bisher  keine  Vorbereitungen  zu  einer  Einführung  der  Sanktibnbn  ge¬ 
troffen.  Der  polnische  Gesetzentwurf  folgt  dem  französischen  Einfahr¬ 
gesetz  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  wirtschaftlichen  Lage  Polens, 
Danzigs  nnd  der  Teechener  Gebiete.  Rumänien:  Der  von  def  Kammer 
angenommene  Gesetzentwurf  über  die  600/0-ige  Einfuhrabgabe  entspricht 
im  allgemeinen  dem  belgischen  Gesetz  nnd  läßt  der  Regierung  große  Be- 
wegnr  gifreiheit  in  der  Anwendung.  Für  Maschinenteile  und  andere  not¬ 
wendigste  Waren  sind  Ausnahmen  bewilligt  worden.  Mit  der  Annahme 
im  Senat  und  baldigem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  ist  zu  rechnen.  Die 
tschechoslowakische  Regierung  hat  bisher  dem  starken  Druck  der 
Entente  für  Anschluß  an  die  Sanktionen  nicht  nachgegeben.  Der  aus¬ 
wärtige  Ausschuß  des  Abgeordnetenhauses  hat  sich  dahin  ausgesprochen, 
daß  die  Frage  der  Beteiligung  nur  auf  verfassungsmäßigem  Wege  gelöit 
werden  könne.  Von  der  Regierung  ist  bisher  noch  kein  Beschloß  gefaßt 
worden. 

England.  Ursprungszeugnisse  für  die  Einfahr.  Dem  englischen 
Verlangen,  wonach  für  die  aus  den  neutralen  Ausland  nach  England  eia- 
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geführten  Waren  von  englischen  Konsulaten  ansgestellte  Ursprungszeug¬ 
nisse  erforderlich  sind,  sind  bisher  nur  Finnland,  Schweden  und  Spanien 
nachgebommen  Dänemark  und  Norwegen  wollen  nur  die  Ausstellung 
von  Ursprungszeugnissen  durch  eigene  Behörden  zulassen.  Hollaud  hat 
zu  der  Frage  noch  nicht  Stellung  genommen.  Das  englische  Konsulat  in 
Amsterdam  soll  sich  bereit  erklärt  haben,  Erklärungen  der  Niederländischen 
Handelskammer  für  Deutschland  über  deutschen  Anteil  an  Ausfuhrwaren 
nach  England  vorläufig  als  gültige  Rekommandation  anzunehmen.  Hierzu 
ist  zu  bemerken,  daß  die  Erklärungen  der  Niederländischen  Handelskammer 
für  Deutschland  keine  Ursprungszeugnisse  sind,  sondern  lediglich  Be¬ 
scheinigungen,  daß  die  betreffenden  Kaufkontrakte  vor  dem  8.  3  21  ab¬ 
geschlossen  sind. 

Italien.  Der  Goldanfscblag  bei,  Zellzählungen  in  Papier  ist  für 
die  Zeit  vom  16  — 30.  4.  auf  445  %  festgesetzt. 

Dag  italienisch-tschechoslowakische  Handelsabkommen  ist  am 
15.  4.  21  in  Kraft  getreten  und  hat  zunächst  für  die  Dauer  eines  Jahres 
Geltung.  In  dem  Uehereinkommen  haben  sieb  beide  Staaten  Erleichterungen 
in-däerbeiderseitigen  Ein-  and  Ausfuhr  zngestanden  Die  Höchstmenge 
der  von  Italien  bewilligten  Einfuhr  tschechoslowakischer  Erzeugnisse  be- 
trägt^j».  a.  für  Glasarbeiten  35  000  dz  und  für  Kurzwaren,  Spielwaren 
und  Gablonzer  Erzeugnisse  4000  dz. 

Rumänien.  Zoll-  nnd  Elnfabrpolitik.  Von  allen  für  die  Ver¬ 
sorgung  des  rumänischen  Absatzmarktes  wichtigen  Ländern  wird  zurzeit 
nur  auf  Deutschland  der  Generalzolltarif  angewandt.  Die  hierdurch  ent¬ 
stehende  Schädigung  Deutschlands  ist  jedoch  nicht  ühermäßig  groß,  da 
geradg  bei  den  hauptsächlich  ans  Deutschland  eingeführten  Waren  die 
Unterschiede  zwischen  General-  und  Vertragstarif  gering  sind.  Von 
unseren  Erzeugnissen  nnterliegen  nur  die  Positionen  531  nnd  548  (Perlen, 
Knöpfe,  Halsschmuck  aus  Glas  und  Steinen)  nach  dem  Generaltarif  dem 
doppelten  Zollsatz.  Auch  einfachere  Spielwaren  werden  in  beiden  Tarifen 
gleich  behandelt.  Zu  den  Zolltarifsätzen  tritt  ein  jeweils  wechselnder 
Goldznschlag,  d6r  zurzeit  400  #/o  beträgt.  Der  in  Vorbereitung  befind¬ 
liche  neue  Zolltarif  wild  voraussichtlich  wesentliche  Zollerhöhungen 
bringen,  um  dnreh  Schutzzölle  die  heimische  Industrie  zu  fördern.  Die 
neuen  Handelsverträge  mit  Oesterreich,  s  Polen  und  Tschechoslowakien  ent¬ 
halten  keine  Abmachungen  über  Zollbegünstigungen,  sondern  sichern  nur 
allgemein  die  gegenseitig«  Meistbegünstigung  zu.  Die  geltenden  Ein- 
und  Ausfuhrverbote  werden  davon  nicht  berührt.  Das  seit  Jali  1919 
bestehende  Einfuhrverbot  für  Luxaswaren  ist  noch  weiter  verschärft 
worden.  Waren-  und  Zahlungsverkehr  vollzieht  eich  größtenteils  über 
Wien,  da  wie  von  rumänischer  Seite  angeführt  wird,  das  deatsche  System 
der  Außenhandelskontrolle  den  direkten  Verkehr  zwischen  Deutschland  und 
Rumänien  erschwere.  Es  ist  darauf  hinzuweiseD,  daß  der"  romanische 
Importeur  nur  unmittelbar  beim  Fabrikanten  kauft  und  Bich  nicht  an 
Händler  wendet,  wenn  er  die  von  ihm  gewünschten  Waren  unmittelbar 
von  den  bekannten  dentschen  Weltfirmen  beziehen  kann.  Hinsichtlich  der 
Preisgestaltung  scheint  in  Dentschland  noch  vielfach  verkannt  zu  werden, 
daß  Rumänien  zn  den  valutaschwachen  Ländern  gehört. 

Der  spanisch-schweizerische  Handelsvertrag  ist  bis  zum  20  5.  21 
verlängert  worden.  Da  Deutschland  im  Verhältnis  zn  Spanien  alle  Zoll¬ 
vergünstigungen  genießt,  die  seitens  Spanien  den  Ländern  (ausgenommen 
Portugal),  mit  denen  es  Tarifverträge  abgeschlossen  hat,  d.  h.  also  Däne¬ 
mark,  Norwegen,  den  Niederlanden,  der  Schweiz  und  Schweden,  gewährt 
werden,  gilt  die  Verlängerung  der  spanischen  Handelsver¬ 
träge  nnd  die  dementsprechende  Höhe  nnd  Art  der  Ver¬ 
zollung  auch  für  deutsche  Waren.  Daraus  ergibt  sich  aber 
auch,  daß  vom  20.6  ab  die  Deutschland  auf  Grund  seines  Anschlusses  an 
den  Bpauisch-schweizerischen  Handelsvertrag  gewährten  besonderen  Ver¬ 
günstigungen  wegfallen.  Es  bleiben  aber  auch  darüber  hiuaus 
für  Deutschland  in  Geltung  die  den  übrigen  oben  genannten  Staaten 
gewährten  Vergünstigungen,  so  lange  die  betreffenden  Handelsve. träge 
Spaniens  noch  laufen.  Im  übrigen  fällt  Dentschland  bis  zum  Inkrafttreten 
eines  neuen  spanischen  Zoiltarifes  unter  den  Tarif  II  des  gegenwärtig  noch 
geltenden  Zolltarifs 

Tschechoslowakien.  Einfnhrbestimmnngen.  Neueren  Anord¬ 
nungen  zufolge  ist  die  Einfuhr  von  Waren,  wenn  eie  auch  sonst  nicht 
gestattet  wird,  in  dem  Falle  zulässig,  daß  der  betreffende  Kauf  auf  einer 
tschechoslowakischen  Messe  getätigt  wurde.  Voraussetzung  hierfür  ist, 
daß  der  einzelne  Kauf  für  eine  Ware  und  eine  Warengattung  den 
Betrag  von  Kr.  7000  für  einen  Käufer  nicht  tioersteigt.  Das  Gesuch  muß 
durch  einen  tschechoslowakischen  Kaufmann  überreicht,  von  der  Direktion 
der  Messe  bestätigt,  und  bei  der  Zentralbehörde  eingereicht  werden. 

Vereinigte  Staaten.  Berechnung  des  Einfuhrzolles.  Der  ameri¬ 
kanischen  Handelskammer  (American  Association  of  Commerce  and  Trade, 
Berlin  W.  8)  wird  von  ihrer  New- Yorker  Stelle  folgende  Mitteilung  über¬ 
mittelt:  Nach  dem  amerikanischen  Gesetz  wird  der  Einfuhrzoll  auf  deutsche 
Waren  anf  Grund  des  sich  8ua  dem  Großhandelspreis  in  Deutschland  und 
der  UmsatzsteQer  zusammen  ergebenden  Betrages  berechnet.  Der  Eingang9- 
zoR  Sprüht  also  auf  dem  Gesamtpreis,  d  h  Großhandelspreis  zuzüglich 
Umsatzsteuer.  Bislang  haben  deutsche  Exporteure  auf  den  Konsulats¬ 
fakturen  Großhandelspreis  nnd  Umsatzsteuer  in  einem  Betrage  angegeben. 
Da  dies  iu  den  meisten  Fällen  zu  Streitigkeiten  uni  Rückfragen  bei  den 
Zollbehörden  führt,  wäre  es  angebracht,  am  den  amerikanischen  Importeuren 
die  Zollabfertigung  zu  erleichtern,  anf  den  Konsulatsfakturen  den  Groß¬ 
handelspreis  nnd  die  Umsatzsteuer  getrennt  anzugeben. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  April  1921. 

In  der  feinkersmiscbtn  Industrie  ist  die  Abschwächuug  des  Ge-ctafts 
weiter  fortgeschritten.  Obwohl  ab  1.  4.  mit  der  Arbeiterschaft  ein  neues 
Lohnabkommen  geschlossen  worden  ist,  das  gegenüber  dem  vorherge 
gangenen  keine  Erhöhung  aufweist,  sind  im  übrigen  manche  Gestehungs 
kosten,  namentlich  im  Hinblick  anf  die  Verteuern!  g  der  Frachten  ge¬ 
lliegen;  eint  Entspannung  in  den  Gestehungskosten  war  also  noch  nirgends 


zn  verzeichnen.  —  In  der  Luxasporzellauindastrie  konnte  das  Iulands- 
geschfift  noch  nicht  wieder  belebt  werden,  in  der  elektrotechnischen 
PorzellaninduRtrie  bat  sich  die  Absatzkrisis  im  Ialande  noch  weiter  ver¬ 
schärft.  —  Das  Auslandsgeschäft  ist  vielleicht  noch  schärfer  zurückge¬ 
gangen.  In  erster  Linie  natürlich  im  Hinblick  auf  die  völlige  Unklarheit 
der  Lage,  wie  sie  durch  die  Sanktionen  der  Entente  bedingt  worden  ist. 
Welche  Maßnahmen  sich  besonders  für  die  im  besetzten  Gebiet  liegenden 
keramischen  Fabriken  zur  Abwehr  der  Sanktionen  als  möglich  erweisen 
werden,  wi-d  von  den  Fachverbäudeu  und  vom  Verband  Keramischer  Ge¬ 
werke  in  Deutschland  erwogen  Unabhängig  von  den  Sanktionen  hat  auch 
ein  teilweise«  Versagen  der  Außenhandelskontrolle  zu  bedenklichen  Preis¬ 
unterbietungen  im  Auslunde,  vor  allem  durch  Händler,  geführt  und  damit 
den  schon  obenhin  nur  schwach  aufnahmefähigen  Auslandsmarkt  weiter 
verdorben.  Der  Gesaintaussehnß  der  Außenhand>-Dneben8tel!e  Feinkeramik 
hat  daher  am  11.4.  eine  unbedingte  Anfreehterbaltung  der  Außenhandels¬ 
kontrolle  von  der  Regierung  getordert  und  für  seinen  Zuständigkeitsbe¬ 
reich  wesentlich  verschärfte  Kontrolle  angeordnet.  —  Die  vorstehend  ge¬ 
schilderte  Lage  hat  zu  beträchtlichen  Betriebseiüschräukuiigen  in  der 
Luxnsporzellaoin  iustrie  und  zu  einigen  Einschränkungen  auch  in  der  elektro¬ 
technischen  Porzellmindastrie  geführt.  In  dem  letztgenannten  Industrie¬ 
zweig  hat  der  Fachverband  seinen  Abnehmerkreisen  in  der  verarbeitenden 
elektrischen  Industrie  dadurch  Entgegenkommen  gezeigt,  daß  er  einen 
nach  dem  Umsa  z  gestaffelten  Rabatt  und  außerdem  zum  Schutze  seiner 
Mitglieder  vor  den  neu  entstandenen  Außenseitern  eine  Treuprämie  für 
verbsndstreue  Abnehmer  eingeführt  hat.  Diese  Maßnahmen,  die  sich  zu¬ 
nächst  auf  das  große  Gebiet  der  elektrotechnischen  Stanzporzellane  be¬ 
ziehen,  kommen  im  Durchschnitt  einem  10%-igen  Preisabbau  für  diese 
Artikel  gleich. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Ludwig  Wessel,  A.  G.  für  Porzellan-  und  Stelngutfabrikatio  i. 

Bonn.  Die  a.  o.  G.-V  genehmigte  eine  Reihe  von  Satzungsänderungen, 
wonach  der  Zweck  des  Unternehmens,  der  bisher  nur  die  Herstellung  von 
Porzellan  und  Steingut  waren  umfaßte,  «uf  andere  Gebrauchs-  und  Luxus¬ 
waren  ausgedehnt  wird.  Die  Miodestzahl  der  Aufsichtsratsmitglieder  wurde 
von  4  anf  6  erhöht,  die  Reichsdeutsche  sein  müssen.  Das  Unternehmen 
sei  zurzeit  noch  gut  beschäftigt. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerkc,  A.-G.,  Charlottenburg. 

Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn 
Jt  2161  110  (1676521);  Dividende  18%  (14);  Abschreibungen  Jt  223855 
(138  964)  —  Die  rtnreh  Beteiligung  an  der  Braunkohlengrube  und  Brikett¬ 
fabrik  Elfriede  sicbe>gestellte  Brennstoff  Versorgung  ermöglichte  im  abge- 
laufenen  Jahr  eine  Erhöhung  der  Produktion,  die  bei  der  regen  Nachfrage, 
vornehmlich  seitens  des  Auslandes,  gewinnbringend  abgesetzt  weiden 
konnte.  Die  Tochtergesellschaften  haben  gleichfalls  günstige  Erträgnisse 
für  das  veiflos8ene  Jahr  aufznweisen.  —  Kommerzienrat  R.  Lichtenstern 
nnd  Fabrikdirektor  8.  von  Schwarz  sind  neu  in  den  Aufsicütsrat  gewählt 
worden. 

Deutsche  Steinzeug waarenfabrik  für  Canalisation  und  Chemische 
Industrie,  Friedrichsfeld  (Btdeo).  Auszag  aus  dem  genehmigten  Ab¬ 
schluß  vom  31.  12.20:  Reingewinn  Jt  1131  654  (116979);  Dividende 
20%  (0);  Abschreibungen  Jt  308  449  (229  549);  Zuweisung  au  Werk- 
erhaltuugs-Konto  Jt  700000  (0)  —  Im  abgelaufeuen  Geschäftsjahr  konnte 
der  Betrieb  erst  im  März  wieder  aufgenommen  werden  Belangreiche 
Auslandslieferunsren  in  Steiuzengwaren  für  die  chemische  Industrie  brachten 
die  sehr  hohen  Mehrpreise  für  Ausiandskohlen  wieder  eia.  Der  Auftrags¬ 
eingang  auf  Gefäße  und  Apparate  für  die  chemische  Industrie  ist  gegen¬ 
wärtig  noch  rege,  die  Nachfrage  nach  Kanalisationsröhren  hat  jedoch 
stark  nachgelassen  —  Der  Aufsichtsrat  besteht  aus  folgenden  Mitgliedern: 
Bankier  M.  Bonte,  Vors.,  Professor  H.  F  Bonte,  Stellv.  Vors.,  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  J.  Rosenfeld,  Frau  A  Bonte  Wwe.  und  Kommerz  t-urat  L  Sinnes. 

Stralauer  Glashütte«  A.-G-,  Stralau.  D  e  o.  G.-V.  geueumigte 
die  Ki'pitalserhöbung  uui  M  3,6  Mill,  auf  den  Inhaber  lautende  zunächst 
mit  25%  eingezahlte  Aktien  Die  ab  1.  1.  21  divideudenberechtigien 
Aktien  werden  von  einer  Bankengemeinschaft  mit  der  Verpflichtung  über¬ 
nommen,  sie  dpn  alten  Aktionären  derart  zum  Bezüge  auzuhieten,  daß 
auf  je  eine  alte  Aktie  zu  nom  Jl  1000  eine  junge  Aktie  mit  25%  Ein¬ 
zahlung  im  gleichen  Nennbeträge  bezogen  werden  kann.  Das  Bszugs- 
recht  ist  bis  14.  5  einschließlich  bei  der  Bank  für  Handel  und  Industrie 
und  bei  der  Dresdner  Bank,  Berlin,  auszuüben 

Westfälische  Stanz-  und  Emaillirwerke,  A.-G.,  vorm.  J.  &  H. 
Kerkuiaun,  Ahlen  i.  W.  Auszug  aus  dem  geueömigteu  Abschluß  vom 
31.  12.  20:  Reingewinn  Jt  448281  (192657);  Dividende  25%  (10);  Ab¬ 
schreibungen  Jt  86  832  (563  953).  —  Der  iu  den  Sommermonaten  erheb¬ 
lich  zu  tickgeg ifig-ue  Umsatz  bewegte  sich  erst  vom  September  ab  wieder 
in  ansteigender  Linie.  Der  augenblickliche  Auftragsbestand  aus  dem  In¬ 
land  ist  befriedigend.  Bei  eiuem  Aufrechterhalteu  der  50%-igen  Einfahr¬ 
abgabe  rechnet  die  Verwaltung  mit  einem  Ausfall  an  Auslandsaufträgen. 
Die  neuen  Schutzzölle  der  Neutraüäuder  beginnen  gleichfalls  ihre  Wirkung 
auszuiösen. 

Hohburger  Q uarz- Porphyr- fVerke.  A.-G.,  RöcbnUz.  Auzug  ans 
dem  genehmigten  Anschluß  vom  31.  12.  20.  Rei  giwiuu  jft  499  637  (361  323); 
Dividende  16%  (10);  Abschreibungen  Jt  37  6  i7  (39576);  Ziwendung  zu 
WoblfabrtHZweekeu  thr  Beamte  und  Arbeiter  Jl  10 000  —  Der  Gesctiäfts- 
gang  im  Berichtsjahr  war  sehr  schwankend  Nur  zeitweise  war  es  mög- 
licn,  die  Erzeugung  zu  angemes-eneu  Preisen  anzuse'zeu.  Die  zukünftige 
Entwicklung  iaht  sich  bei  der  Unklarheit  der  Verhältnisse  nicht  voraua- 
»ageu  —  Neu  iu  den  Aufsicutsrat  wurdau  Direktor  J.  Latzuy  und 
Kammerherr  H.  v.  Blücher  gewählt. 


General  Versammlungen. 

Porzellanfabrik  Fraurenth,  A  G,  Fraureuth:  o.  G-V.  21.  5.  21, 
10%  Uhr  v.,  Allgemeine  Deutsche  Credit- Anstalt,  Leipzig  T.-O. :  u.  a. 
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Kepitalserböhung  nm  Ji  1,75  Mill.  Inhaber-Stammaktien  und  M  225  000 
6°/«-ige  Namens-Vorzugsaktien. 

Fabrik  feuerfester  und  säurefester  Produkte,  A  -G.  i.  Liq. :  G  -V. 
*  5.  21,  nicht  Savoy-Hotel,  sondern  Weinhaus  Rheingold,  Gelber  Saal, 
Berlin. 

Greppiner  Werke,  Greppin:  o.  G.-V.  11.  5.  21,  10  ‘/a  Uhr  v.,  Ge- 
ichäftsräume,  Greppin. 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken,  A.-G.,  vorm.  W.  Bech- 
mann,  vorm.  Ed  Kupfer  &  Söhne,  Fürth  i.  Bay.:  a  o.  G.-V.  18  6.  21, 
11  >/«  Uhr  v.  Sitzungszimmer,  Fürth.  T.  0. :  Kapitalserhöhung  um 
Ji  6,65  Mill.  Inhaber-Stammaktien 

Wtirttembergische  Metallwarenfabrik,  Geislingen-Stg :  o.  G.-V. 
1t.  5.  31,  10  Uhr  v.,  Wfirttembergische  Vereinsbank,  Stuttgart. 


Verbände. 

J) er  Verband  deutscher  Exporteure  hielt  in  Frankfurt  a.  M. 
»eine  diesjährige  ordentliche  Delegiertenversammlung  ab.  Die  grundsätz¬ 
liche  Meinung  aller  Delegierten  ging  nach  wie  vor  auf  völlige  Besei¬ 
tigung  der  Preisprtifnng,  der  Lieferwerksbescheinigung  und  dergl.  für  den 
Ausfuhrhandel.  Zum  mindesten  soll  angestrebt  werden,  dem  Handel  mit 
überseeischen  Absatzgebieten  jede  nur  irgendwie  erreichbare  Erleichterung 
zu  verschaffen.  Die  Verhältnisse  bezüglich  der  Anßenhandelsstelle  für  den 
Exporthandel  wurden  eingehend  besprochen ;  die  allseitige  Auffassung 
ging  dahin,  daß  diese  auf  Veranlassung  des  Exporthandels  und  zur  Wah¬ 
rung  seiner  berechtigten  Interessen  ins  Leben  gerufene  Stelle  unter  allen 
Umständen  weiter  bestehen  muß,  solange  die  fachlichen  Außenhandels- 
»tellen  aufrechterhalten  werden.  . 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Berlin  (früher  Selb)  mi^ 
Zweigniederlassungen  in  Kronach  und  Marktredwitz.  Die  in  Nr.  16  an 
gleicher  Stelle  gebrachte  Notiz  hat  hinsichtlich  des  Firmenwortlautes  vor- 
»tehend  berichtigte  Fassung. 

Vogtländische  Porzellanfabrik  Bad  Elster,  G.  m.  b.  H  ,  Bad  Elster. 
Stammkapital  M  100000,  Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Robert  Ktinzel 
und  Keramiker  W.  Baumann.  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  mit 
einem  Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Lorenz  &  Co ,  Porzellanfabrik  und  Malerei,  G.  m.  b.  H„  Laasdorf  bei 
Roda.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Kaufmanns  Wilhelm  Wagner  wurde 
Chemiker-Keramiker  Dr.  Albin  Winterling  als  Geschäftsführer  bestellt. 
Bei  Bestellung  mehrerer  Geschäftsführer  siad  diese  nur  gemeinsam  zu  je 
zweien  vertretungsbefugt 

Lübecker  Porzellan-  und  Fayence-Fabrik,  G.  m.  b.  H.,  Lübeck.  Stamm¬ 
kapital:  Jl  20  000.  Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Adolf  Karl  Körte 
und  Keramiker  Ferdinand  Otto  Keßler.  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder 
einzeln  in  Gemeinschaft  mit  dem  Prokuristen  Franz  Heinrich  Ferdinand  Busse 
vertretungsbefugt. 

Gebr.  Paris,  Oberköditz.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Hildebert 
Sommer  ist  erloschen. 

Porzellanfabrik  Rauenstein,  vorm  Fr.  Chr.  Greiner  &  Söhne,  A.-G., 
Ranenstein.  Die  Kapitalserhöhnng  um  JL  750  000  auf  JH  2  Mill,  ist 
erfolgt. 

RoBcbützer  Porzellanfabrik  Unger  &  Schilde,  A-G.,  Roschütz.  Der 
Gesellschaftsvertrag  ist  unter  E  Ziffer  2  und  Ziffer  3  (Befugnisse  des 
Auf8ichtsrats)  ab  geändert  worden. 

H.  Schombnrg  &  Söhne,  A.-G.,  Großdubrau,  Zweigniederlassung 
Roßlau.  Weiterer  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  Erwerb  und  Betrieb 
gleichartiger  und  ähnlicher  Unternehmungen  sowie  Beteiligung  an  solchen. 
Das  Grundkapital  beträgt  M  5,5  Mill.  An  Stelle  des  ansgeschiedenen 
Ingenieurs  Albert  Heinrich  Müller  worde  Fabrikbesitzer  Fritz  Scheid  zum 
Vorstandsmitglied  bestellt.  Betriebsleiter  Max  Reise  hat  Prokura. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeug-Werke,  A.-G.,  Charlottenburg.  Die 
Kapitalserhöhnng  von  Ji  4,25  Stammaktien  und  JL  2  Mill.  Vorzugsaktien 
auf  JL  16,25  Mill,  ist  erfolgt. 

Georg  Bankei,  Lauf.  Christof  Bankei  ist  ausgeschieden.  Fabrik¬ 
besitzersehefrau  Gretchen  Bankei  ist  als  weiterer  Gesellschafter  ohne  Ver¬ 
tretungsbefugnis  eingetreten. 

Steingutfabriken  Velten-Vordamm,  G.  m.  b.  H.,  Velten.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  M  700  000  auf  Ji  2  Mill,  erhöht. 

Christof  Bankei,  Lauf.  Kachelofenfabrik  mit  Sägewerk.  Inhaber 
iit  Fabrikbesitzer  Christof  Bankei. 

Rheinisches  Kachelofenwerk  Gustav  Steffens  &  Comp.,  Kommandit¬ 
gesellschaft,  Siegburg.  Ein  weiterer  Kommanditist  ist  eingetreten. 

Bernhard  Zolchow,  Velten.  Inhaber  ist  Kaufmann  Bernhard  Zolchow. 

Pfälzische  Tonwerke  Hagenburger,  Schwalb  &  Comp.,  Hettenleidel¬ 
heim,  Rheinpfalz.  Notar  Adam  Hagenburger  ist  als  persönlich  haftender 
Gesellschafter  ohne  Vertretungsbefugnis  eingetreten. 

Schamottewerk-Hintermeilingen,  G.  m.  b.  H.,  Hintermeilingen.  Er¬ 
werb,  Pachtung,  sowie  Errichtung  und  Betrieb  von  Anlagen  und  Fabriken 
zur  Herstellung  feuerfester  Ton-  und  Schamotteerzeugnisse,  Kalk  und 
Ziegeln,  Erwerb,  Pachtung  uni  Betrieb  von  Tongruben  oder  Tonvor¬ 
kommen,  Handel  mit  feuerfesten  Ton-  und  Schamotteerzeugnissen.  Stamm¬ 
kapital:  M  30  000.  Geschäftsführer  ist  Fabrikdirektor  Paul  Brandenburg. 

Schamotte-  und  Steinindustrie,  G.  m  b.  H.,  Leichlingen.  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  feuerfesten  Produkten  aller  Art,  sowie  Erwerb 
und  Beteiligung  an  Betrieben  gleicher  Art.  Stammkapital:  Ji  20  000. 
Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute  Martin 
Jenas  nnd  Pani  Sporca. 
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Phönix,  Schamotte-  und  Dinaswerke,  G.  m.  b.  H ,  Spich.  Kaufmann 
Emil  Zürbig  jüngerer  hat  Gesamtproknra. 

A.-G.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke,  vorm.  Ferd.  Heye,  Reisholz. 
Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Düsseldorf  verlegt. 

Paul  Müller  &  Co.,  Tafelglashüttenwerk  Schmölln,  Amtshauptmann- 
Bchaft  Bautzen.  Die  Firma  lautet  künftig:  „Paul  Müller  &  Co.“ 

Oberschlesische  Wasserglasfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Hindenbnrg,  O.-S. 
Stammkapital:  M  100000.  Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Felix  Peril 
nnd  Moritz  Lehmann.  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  mit  dem 
Prokuristen  Kaufmann  Samuel  Garsmann  vertretnngsbefugt. 

Heinrich  Ehlers,  Altona.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Heinrich  Ehlers,  Glasmannfaktur-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Altona.  Glas- 
schleiferei,  Facettieranstalt,  Belegerei,  verbunden  mit  Glashandlung. 
Stammkapital :  M  375  000.  Geschäftsführer  sind  Spiegelfabrikant  Heinrich 
Friedrich  Wilhelm  Eblers  und  Kaufmann  Franz  Haller.  Sie  sind  nur  ge¬ 
meinschaftlich  vertretungsbefugt. 

Sandbläserei-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  Stammkapital:  Ji  20  000. 
Geschäftsführer  sind  Ingenieur  Wallis  von  Fritsche,  Architekt  Walter 
Heimlich  und  Kaufmann  Philipp  Starcke.  Sie  sind  nur  gemeinsam  zn  je 
zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Vereinigte  Bornkesselwerke  m.  b.  H.,  Berlin.  Die  Prokura  des 
Hermann  Römer  ist  erloschen.  Fritz  Weiland  nnd  Kurt  Zingler  haben 
Gesamtprokura. 

Deutsche  Luxfer  Prismen  G.  m.  b.  H,  Berlin-Weißensee,  Zweig¬ 
niederlassung  Stuttgart.  Stammkapital:  M  200000.  Selbständig  ver¬ 
tretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Architekt  Paul  Bernhard  Liese 
und  Bankier  ij'ritz  Lange. 

Glas-  nnd  Spiegelmanufaktur  E.  Tilmes  &  Co.,  Bonn.  Persönlich 
haftende.  Gesellschafter  sind  Fabrikant  Edmund  Tilmes  und  Dr.  Thaddaeus 
Chylinski.  Sie  Bind  nnr  gemeinschaftlich  oder  einzeln  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt.  Kaufmann  Bruno  Rozwadowski 
hat  Gesamtproknra. 

Ulrich,  Kanngießer  &  Co.,  Ilmenau.  Neben  dem  Gesellschafter  Kann- 
gießer  ist  Glastechniker  Otto  Ulrich  selbständig  vertretungsbefugt. 

Deutsche  Uhrglasfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Klein-Freden.  An  Stelle  des 
ausgeschiedenen  Direktors  Dr.  Hochhut  wurde  Ingenieur  Walter  Krippen¬ 
dorff  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

M.  Hensoldt  &  Söhne,  Wetzlarer  Optische  Werke,  Zweigniederlassung 
Coin,  Coin.  Die  Zweigniederlassung  Cöln  ist  erloschen,  desgleichen  die 
Prokura  des  Karl  von  Foris. 

Sidiowerk,  G.  m.  b.  H.,  Cöln.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Oswald  Rauch,  Glasbearbeitnng,  Langewiesen.  Inhaber  ist  Kaufmann 
Oswald  Rauch. 

Lausitzer  Glasraflinerie  Hirt  &  Co.,  Moys  bei  Görlitz.  Die  Kaufleute 
Karl  Hirt  und  Otto  Dieken  haben  Gesamtprokura. 

Max  Ulbrich,  Neuhaus  a.  Rwg.  Inhaber  ist  Glaswarenfabrikant 
Max  Ulbrich.  Diplomkaufmann  Paul  Ulbrich  hat  Prokura. 

Lausitzer  Kristall-Glasschleiferei,  G.  m.  b.  H.,  Penzig.  Stammkapital: 
JL  100  0000.  Geschäftsführer  ist  Fabrikbesitzer  Max  Witschel.  Die  Kauf¬ 
leute  Ernst  Krüger  und  Arthur  Witschel  haben  Gesamtprokura. 

Opra,  G.  m.  b.  H.  für  optische  Industrie,  Rathenow.  Herstellung  und 
Vertrieb  optischer  Artikel.  Stammkapital:  Ji  100  000.  Persönlich  haftender 
Gesellschafter  ist  Syndikus  Otto  Richter.  Frau  Erna  Richter,  geb.  Klage, 
hat  Prokura. 

Parivit,  G.  m.  b.  H.,  Radeberg.  Herstellung  nnd  Handel  mit  farbigen 
Wandbekleidungen  aus  Tafelglas.  Stammkapital:  Jf  21000.  Geschäfts¬ 
führer  ist  Malermeister  Gustav  Christ. 

Franz  R.  Kirchner  &  Co.,  Stützerbach  W.-A.  Kaufmann  Otto  Hagans 
ist  ausgesebieden.  Kaufmann  Robert  Kirchner,  jetzt  in  Berlin,  hat  das 
Geschäft  mit  allen  Aktiven  und  Passiven  allein  übernommen  und  führt  es 
unter  der  bisherigen  Firma  weiter. 

Vereinigte  Eschebach’sche  Werke,  A.-G.,  Dresden.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  von  JL  6  Mill,  auf  Ji  10  Mill,  ist  durchgeftihrt. 

Junker  &  Ruh-Werke,  A.-G.,  Karlsruhe.  Direktor  Karl  Spörin  ist 
als  weiteres  Vorstandsmitglied  bestellt. 

„Teutonia“,  Stanz-  und  Emaillierwerke,  G.  m.  b.  H.,  Meißen.  Die 
Prokura  des  Kaufmanns  Peter  Heinrich  Alfred  Löhde  nnd  des  Betrieba.- 
leiters  Max  Hofmann  ist  erloschen. 

A.  Schütze,  Spezialmusterlagor  für  Beleuchtung.  Berlin  SW.  68, 
Lindenstraße  35.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „A.  nnd  W.  Schütze,  Handels¬ 
vertretung  und  Musterlager.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
August  und  Willi  Schütze. 

Gustav  Böhme,  Görlitz.  Handel  mit  Porzellan  und  Glas.  Inhaber 
ist  Kaufmann  Gustav  Böhme. 

Maximilian  Scholz,  Görlitz  i.  Schl.,  Seidenbergerstr.  7.  Vertretungen 
in  Porzellan,  Majolika,  Terrakotta,  Kristall,  Glas  usw.  Inhaber  ist  Kauf¬ 
mann  Maximilian  Scholz. 

Fries  &  Keitz,  Regensburg,  Königstr.  3.  Glas-,  Porzellan-  u.  Steingut- 
Großhandel.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Otto  Fries  und  August 
von  Keitz.  Jeder  ist  selbständig  vertretungsbefugt. 

Glasermeistervereinigung,  e.  G.  m.  b.  H.,  Ansbach.  An  Stelle  des  aus¬ 
geschiedenen  Karl  Meyer  wurde  Glasermeister  Georg  Hedel  als  Kassier 
gewählt, 

Glas-Vertriebs-Kontor,  G.  m.  b.  H.,  Cöln.  Die  Liquidation  ist  wieder 
eröffnet.  Die  Kaufleute  Eduard  Vogts  und  Richard  Vogts  sind  Liqui¬ 
datoren. 

Mitteldeutsche  Glas -Kunst -Industrie,  G.  m.  b.  H.(  Magdeburg.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Etwaige  Gläubiger  wollen  sich  bei  ihr  melden. 
Liquidator  ist  Ewald  Cardinal. 
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Hamburger  Ofen-  und  Steingut-Industrie,  G.  m,  b.  H.,  Hamburg.  Die 
Liquidation  ist  beendigt,  die  Firma  erloschen. 

Paul  Schlegel,  Stettin.  Paul  Ludwig  hat  Prokura. 

Herrn.  Scholle,  vorm.  Scholle  &  Schön«,  Nürnberg.  Mejor  Gustav 
Drechsler  ist  ausgescbieden,  Witwe  Frida  Auguste  Drechsler  und  Kaufmann 
Christian  Würsching  als  Gesellschafter  eingetreten.  Hermann  Scholle  und 
Christian  Würsching  sind  selbständig,  Frida  Auguste  Drechsler  nicht  ver¬ 
tretungsbefugt. 

Basalt-  und  Quarzitwerk  Vulkan,  G.  m.  b.  H.,  Horst  (Ruhr).  Stamm¬ 
kapital:  Jt  40  000.  Geschäftsführer  sind  Betriebsleiter  Josef  Nolten,  Kauf¬ 
mann  Theodor  Ruhrmann  und  Unternehmer  Heinrich  Geile.  Selbständig 
vertretungsbefugt  ist  nur  Josef  Nolten. 

Jacobiwerk,  A.-G.  in  Liq.,  Meißen.  Die  Firma  ist  erloschen. 

M.  H.  Lissauer  &  Co.,  Lübeck.  Julius  Moses  Lissauer  ist  aus¬ 
geschieden.  Das  Geschäft  wird  unter  unveränderter  Firma  von  den  übrigen 
Gesellschaftern  fortgeführt. 

Prinz  Carl,  Fluß-,  Schwerspat-  und  Brannsteinwerke  vorm.  0.  Prieger, 
Oehrenstock.  Nach  Ausscheiden  der  Frau  Elisabeth  von  Hake,  geh.  Prieger, 
wird  die  Gesellschaft  mit  ihren  Erben,  Irene  Gräfin  von  Geldern-Egmond 
und  Kaufmann  Alfred  von  Hake,  als  persönlich  haftenden  Gesellschaftern 
fortgeftthrt. 

Quarzitwerk  Niederwall,  G.  m.  b.  H.,  Aßmannshensen  a.  Rh.  Stamm¬ 
kapital  :  Jt  90  000.  Alleiniger  Geschäftsführer  ist  Bürgermeister  a.  D. 
Hermann  Hilgers.  Stellvertretender  Geschäftsführer  ist  der  jeweilige 
Direktor  der  Westdeutschen  Steinzeug-,  Schamotte-  und  DiBasweike,  G. 
m.  b.  H.,  Euskirchen. 

Verkaufsstelle  in  Dresden  des  Verkaufebureau  vereinigter  Kaolin- 
werke,  G.  m.  b.  H„  Prag,  Dresden,  Sedanstr.  2,  I  Stammkapital  : 
Kr.  31000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  die 
Kaufleute  Adolf  Martin  und  Emanuel  Broudre.  Kaufmann  Alexander 
Norbert  Ernst  hat  Gesamtprokura. 

Alfred  Schmidt,  Feuerungsiudustrie,  Bremen.  Das  Hauptbureau 
wurde  nach  Leipzig-Pr.,  Connewitz erstr.  6,  verlegt.  Das  Bureau  in 
Bremen,  Humboldstr.  185,  bleibt  als  Zweigbureau  bestehen. 


Tschechoslowakien. 

Altrohlauer  Porzellanfabriken  Moritz  Zdekauer  Nachfolgerin  Por¬ 
zellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther,  G.  m.  b.  H.,  Altrohlau.  Die  Prokura 
des  Ludwig  Eberhart  ist  erloschen.  Dr.  Friedrich  Fischer  und  Dr.  Wilhelm 
Tamber  haben  Prokura. 

Porzellan-  nnd  Kochgeschirrfabrik  Viktor  Klein  Karlsbad,  Janessen. 
Emil  Klein  hat  Prokura. 

Karlsbader  Porzellanfabrik  „Concordia“  Gebrüder  Löw  &  Co.,  Lessau. 
Kommanditist  Fritz  Schön  ist  ausgeschieden. 

Znaimer  Steingutfabrik  (vorm.  Franz  Steidl)  G.  m.  b.  H,  Zoaim. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  „Steingutfabrik  Stella,  G.  m  b.  H.“  („Tovärna  na 
kameninu  Stella  spolecnost  s.  r.  o.“). 

H.  Held,  &  Co.,  Rotaujetzd.  Nunmehr:  Erzeugung  von  Schamotte- 
und  Tonwaren,  Bowie  auch  von  Kaolin  auf  dem  Werke  Moguntia  bei 
Nürschan. 


Glasfabrik  Annahütte  Rudolf  Handschke,  Blottendorf.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Radolf  Handschke  sen.  und  Rudolf  Handschke 
jun.  Jeder  zeichnet. 

Anton  Hübner  &  Co.,  Schnmburg-Gistei.  Glasperlenerzeugung. 
Johann  Hübner  tet  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Pollak  &  Co.,  Altrohlau.  Porzellan-  und  Glaswaren  en  gros.  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Franziska  Pollak  und  Ernst  Weidl. 
Jeder  zeichnet  Adolf  Pollak  sen.  hat  Prokura. 

Josef  Nowak,  Freiheit  (Marschendorf).  Galanteriewaren,  Glas,  Por¬ 
zellan  und  Eiseuwaren. 

Strauss  freres,  Gablonz.  Glaswaren.  Die  Firma  ist  erloschen, 

Hugo  Moser,  Karlsbad.  Glas-  und  Porzellanwaren  und  andere 
Artikel. 

Leopold  Weinstein,  Sträznice.  Glaswaren  und  Beleuchtungskörper. 

Jakob  Gerner,  Karlsbad.  Handel  mit  Rohstoffen  für  die  Papier-, 
keramische  und  chemische  Fabrikation,  Peter  August  Neuser  und  Georg 
Wunderlich  haben  Prokura. 

Lischwitzer  Tonwerke  der  M.  Spiegl’schen  Tonwerke,  Lischwitz 
Der  Sitz  ist  nach  Teplitz-Schönan  verlegt. 


Ungarn. 

Metax  Ungarische  Glüblampen-A.-G.  (Metax  Magyar  lzzölampa 
Reszvenytärsasäg),  Budapest.  Die  Prokura  des  Sandor  Lovas  ist  erloschen. 
Miklös  Meworach  hat  Prokura. 


Polen. 

Keramische  Industrie,  G.  m.  b.  H.  (Polski  Przemysl  Ceramiczny, 
Spölka  z  ogr.  odp.),  Warszawa,  ul  Tylna-Mlynarska  13.  Stammkapital : 
M  ICO  000.  Geschäftsführer  sind  Henryk  Strzelecki,  Marj an  Diehl,  Dadeusz 
Domanski  nnd  Boleslaw  Ilecki. 

Chemische  Fabriken  nnd  Glashütten,  A.-G.,  Kijewski,  Scholtze  &  Co. 
(Towarzystwo  Akcyjne  Fabrika  Cbemicznych  i  Huty  szklanej  Kijewski 
Scholtze  i'Ska),  Warszawa,  ul  Smolna  36.  Jan  Stachowski  hat  Prokura. 

Glühlampenfabrik  „Uran“  (Krajowa  Fabryka  Lampek  Elektrycznych 
MUran“),  Warszawa.  Das  Stammkapital  beträgt  jetzt  Jt  450000. 


7.1«  In  letzter  Zeit  häufen  sich  die  Sen- 

düngen,  die  auf  den  Fragekasten  sich 
beziehen  und  von  uns  an  die  Fragesteller  weitergegeben 
werden  sollen.  Wir  machen  darauf  aufmerksam,  daß  der 
Zweck  des  Fragekastens  dieses  verbietet  und  daß  wir  des¬ 
halb,  wie  auch  aus  anderen  Gründen,  die  Weiterbeförderung 
von  Angeboten  und  dergl.  unbedingt  ablehnen  müssen. 


IFlr  Gefälligkeitsauskünfte  bitten  wir 
Rückporto  beizulegen,  da  sonst  eine 
Antwort  nicht  erfolgt. 

■  Redaktion  des  Sprechsaal. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 


Keramik. 

59.  Welche  Aenderungen  kommen  in  Frage,  um  den  fortwährend 
auftretenden  Bissen  bei  meinem  Steingutgeschirr  wirksam  zu  begegnen? 
Die  Oefen  haben  überschlagende  Flamme;  der  Rohbrand  erfolgt  bei  SK  8, 
wobei  auf  der  Sohle  SK  5  fällt;  die  Glasur  wird  bei  SK  la  aufgeschmolzen. 


Masse,  geschlämmt: 
Michelober  Ton  .  .  1400  Gew  -T. 
Kaolin  von  Oberbris 
bei  Filsen  .  .  . 

Quarzsand .... 

Feldspat  v.  Metzling 
in  Böhmen .  .  . 


900 

500 


Glasur,  Fritte: 

Quarzsand  v.  Oberbris  274  Gew.-T. 
Mennige . 


Borax 
Kalkspat . 


440 

160 

126 


80 


Mühlen-  Versatz: 

Fritte .  350  Gew.-T. 

Feldspat  von  Metzling . 90  „ 

Kaolin . 60  „ 

Quarz . 20  „ 

Erste  Antwort:  Ihre  Frage  ist  unklar,  denn  Sie  geben  nicht 
an,  ob  es  sich  bei  Ihrem  Steingutgeschirr  um  Masse-  oder  Glasurrisse 
handelt.  Erstere  können  Brand-  oder  Kühlrisse  sein ;  Brandrisse  ent¬ 
stehen  fast  ausschließlich  durch  schnelle  Erwärmung  beim  Beginn 
des  Brandes.  Die  Risse  zeigen  sich  gewöhnlich  an  den  Rändern  und 
Kanten  der  Gegenstände  und  meist  bei  solchen,  die  an  den  Fenerkästen 
stehen,  weil  dort  das  Feuer  sofort  die  Ware  berührt;  ein  Hilfsmittel  da¬ 
gegen  ist  recht  sorgfältiges  Austrocknen  vor  dem  Einsetzen  in  den  Ofen. 
Kühlrisse  sind  meistens  sehr  fein  und  für’s  Ange  oft  garnicht  sichtbar; 
sie  sind  meist  scharfkantig  und  von  gebogener  S-förmiger  Gestalt.  Je 
feiner  die  Mahlung  des  in  der  Masse  enthaltenen  Sandea  ist,  desto 
schlechter  verträgt  die  letztere  rasche  Abkühlung.  Die  Bildung  von 
Haarrissen  in  der  Glasur  führt  man  im  allgemeinen  darauf  zurück,  daß 
sich  Scherben  und  Glasur  beim  Abktthlen  in  verschiedenem  Maße  zu¬ 
sammenziehen,  ferner  auf  die  geringe  Elastizität  und  Zähigkeit  der  Glasur. 
Bei  den  für  Sie  in  Frage  kommenden  Temperaturen  vermindert  ein  Zu¬ 
satz  von  Tonerde  die  Rissigkeit.  Ich  möchte  Ihnen  daher  vorschlagen, 
unter  Beibehaltung  der  Fritte  den  Mühlen-Versatz  in  der  Weise  zn  ändern, 
daß  Sie  einmal  auf  Kosten  des  Quarzes  nnd  das  andere  Mal  auf  Kosten 
des  Feldspats  den  Kaolin  prozentual  erhöhen,  ev.  unter  Einführung  von 
gebranntem  Kaolin,  um  ein  mögliches  Abrollen  der  Glasur,  hervorgerufen 


durch  die  vermehrte  Plastizität,  zu  vermeiden.  Dick  auliiegende  Glasuren 
neigen  natürlich  mehr  zu  Haarrissen,  als  solche  in  dünner  Lage. 

Zweite  Antwort:  Wenn  doch  die  Fragesteller  die  Analysen  der 
verwendeten  Materialien  angeben  wollten!  Ohne  diese  lassen  sich  keine 
Berechnungen  der  Versätze  anstellen  nnd  ohne  die  genaue  Zusammen¬ 
setzung  zu  kennen  hat  man  keinen  Blick  in  die  Fehlerquellen.  Treten 
Haarrisse  auf,  so  muß  man  die  Glasur  härter  machen  durch  Erhöhen  des 
Kaolins  und  des  Quarzes;  auch  ist  ein  höherer  Biskuitbrand  von  gutem 
Einfluß.  Da  beim  Steingut  auch  die  Tone  stark  wechseln,  ist  es  gut,  zum 
Ausgleich  mehrere  Tonsorten  einzuführen.  Ein  höherer  Quarzgehalt  des 
Scherbens  beseitigt  auch  Glasurrisse. 

Dritte  Antwort:  Es  ist  aus  Ihrer  Frage  nicht  klar  zu  ersehen, 
ob  es  sich  nm  Risse  am  Geschirr  selbst  oder  um  Glasurrisse  handelt;  ich 
nehme  an,  daß  es  sich  um  letztere  dreht  und  rate  Ihnen  zu  folgendem: 
Der  Masse  sind  tunlichst  bis  zn  20  %  gemahlene  gebrannte  Scherben 
des  gleichen  Versatzes  beizageben,  ferner  sind  bei  der  GlaBur-Fritte  der 
Feldspat  und  der  Quarz  vom  Mühlenversatz  mitzufritten,  so  daß  also  dann 
der  Mühlenversatz  nur  aus  Fritte  und  Kaolin  bestände,  und  die  Glasur  ist 
bei  SK  2  a  mindestens  aufzuschmelzen.  Der  Rohbrand  ist  gleichmäßig  zu 
gestalten,  und  die  Kapselstöße  sind  entsprechend  zu  setzen;  vor  dem  An¬ 
setzen  der  Stöße  sind  Schamottesteine  so  unterzulegen,  daß  das  Feuer  gut 
durchstreichen  kann. 

Vierte  Antwort:  Ihre  Masse  für  Steingut  ist  zu  reich  an  Ton¬ 
erde,  schwindet  daher  sehr  stark  und  neigt  aus  diesem  Grande  zum  Reißen. 
Erhöhen  Sie  den  Qaarzsand  von  500  auf  760  Gew.-T.  auf  Kosten  des 
Michelober  Tones  und  machen  Sie  auf  dieser  Grundlage  eingehende  Ver¬ 
suche,  um  auch  die  richtige  Mahlfeinheit  der  Masse  zu  ermitteln.  Der 
Rohbrand  soll  den  Garbrand  der  Glasur  um  mindestens  drei  Kegel  über¬ 
steigen,  damit  Glasurrisse  vermieden  werden. 

60.  Mein  Masseversatz  besteht  aus  550  Teilen  Tirschenreuther  leg- 
matit  und  450  Teilen  Zettlitzer  Kaolin.  Der  Scherben  ist  sehr  transparent, 
und  ich  brenne  bei  SK  12 — 13  ab.  Für  die  Glasur  möchte  ich  schwedischen 
Feldspat  und  genannten  Fegmatit  usw.  verwenden  und  bitte  um  Angabe 
eines  passenden  Versatzes,  der  für  Gebrauchsgeschirr  sich  eignet. 

Erste  Antwort:  Da  eine  für  Si8  passende,  bei  SK  12—13 
glatt  ausschmelzeDde  Glasur  nicht  mehr  als  17  %  schwedischen  Feldspat 
benötigt,  so  bedarf  es  eines  solchen  Zusatzes  nicht,  wenn  Sie  Tirschen¬ 
reuther  Pegmatit  einführen  wollen.  Ihre  Glasur  hat  dann  folgende  Zu¬ 
sammensetzung  : 


206  —  Nr.  18 


SPRECHSAAL  -  COBURG. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 


Tirschenrenther  Pegmatit . 36  Gew.-T. 

Hohenbockaer  Quarzsaiul . 22  „ 

Kalkspat . 10  . 

Magnesit . 3  „ 

Glühscherben . 20  „ 

Zettlitzer  Kaolin  . 10  „ 

Bin  Teil  der  Glühscherben  kann,  falls  die  Glasnr  noch  zu  schwer  schmilzt, 
durch  Glattscherben  eiugeführt  werden. 

Zweite  Antwort:  Ihre  Masse  besteht  ans  46,92  %  Tonsubstanz, 
20,08  0/0  Spat  und  33%  Quarz;  sie  hat  guten  FeuerstaDd,  ober  ihre  Trans¬ 
parenz  kann  keine  besondere  sein.  Eine  passende  Glasnr  auf  diesem 
Scherben  hat  etwa  die  Forme): 

0,2  KjO  - 

(U  “fo  |0’8Ä,*°"78iO* 

(o’5)  3aO  f 

■nd  besteht,  in  Material  umgerechnet,  aus: 

Schwedischer  Feldspat . 18,68  Gew.-T. 

Dolomit . 6,18  „ 

Zinkoxyd . 1,36  „ 

Kalk . 6  06 

Zettlitzer  Kaolin,  glatt  gebrannt  .  .  22,37  „ 

Quarz .  46,86  „ 

Sa,  100,—  Gew.-T. 

Das  Zink  färbt  die  Glasuren  viel  weißer  Wollen  SiA  4'ber  die  Hälfte 
des  Spates  als  Pegmatit  einführem,  so  besteht  die  Glasur  aus: 

Pegmatit .  25  59  Öew.-T. 

Schwedischer  Spat . 9,34  13  „ 

Dolomit .  6,18  , 

Ziukoxyd . .  .  .  .  .  1,36  , 

Kalk . 6,06  „ 

Quarz . .  31, —  , 

Zettlitzer  Kaolin,  glatt  gebrannt  .  .  21,47  „ 

Sa.  100, —  Gew.-T. 

Wollen  Sie  allen  Spat  als  Pegmatit  in  die  Glasur  einfiihren  und  den 
schwedischen  Spat  weglassen,  so  berechnet  sich  die  Glasur  zu: 

Pegmatit . 61.17  Gew.-T. 

Dolomit . 6,18  „ 

Zinkoxyd . 1,36  „ 

Kalk . 6,06  „ 

Zettlitzer  Kaolin,  glatt  gebrannt  .  .  20  58  „ 

Quarz . 15,66  „ 

Sa.  100, —  Gew.-T. 

Dritte  Antwort:  Es  sei  im  voraus  gesagt,  daß  die  folgenden 
Versätze  durchaus  nicht  auf  Anhieb  za  passen  brauchen,  sondern  wahr¬ 
scheinlich  erst  auf  den  Scherben  gestimmt  werden  müssen.  Wi8  Sie  das 
zu  machen  haben,  wissen  Sie  wohl  selbst:  Zeigen  sich  Riäse,  so  ist  zu 
untersuchen,  ob  die  Glasur  mehr  oder  weniger  schwindet  als  der  Scherben. 
Schwindet  die  Glasur  mehr,  so  ist  am  Kaolinzusatz  abzubrechen,  ev.  ein 
Teil  deB  Kaolins  zu  verglühen,  schwindet  sie  weniger  als  der  Scherben 
so  ist  am  Quarz-  oder  ölattscherbengehalt  abzubrechen: 

Pegmatit . 63  Gew.-T. 

Qaerz . 16  „ 

Glattscherben . 12  „ 

Kaolin . 9  „ 

Pegmatit  ....  46  Gew.-T.  Pegmatit . 53  Gew.-T. 

Feldspat . 46  „  Feldspat . 37  „ 

Kaolin . 8  „  Kaolin . 10  „ 


Vierte  Antwort: 
besteht  aus: 

Pegmatit  .  .  . 

Zettlitzer  Kaolin 
Kreide  .  .  .  . 
Magnesit  .  .  . 
Feldspat  .  .  . 


Eine  anf  Ihren  Scherben  passende  Glasnr 

.  354,00  Gew.-T. 

. 80,12 

. 49,43 

. 16,23  , 

. 138,24 


Fünfte  Antwort:  Eine  passende  Glasur  mit  schwedischem 
Feldspat  und  Pegmatit  von  Tirschenreuth  für  Ihren  Scherben,  die  schon 
bei  SK  10  glatt  ausfließt,  ist  die  folgende: 


Feldspat  von  Schweden .  55  68  Gew.-T. 

Dolomit .  66,24 

Pegmatit  von  Tirschenreuth  .  .  .  204,10  „ 

Sand  von  Hohenbocka . 96,91  „ 

Zettlitzer  Kaolin .  123,96  „ 


546,89  Gew.-T*. 


Porzellanglasuren  fügt  man  aber  in  der  R«gel  Glüh-  und  Glattscherben 
zu,  und  zwar  deshalb,  damit  die  Glasur  nicht  so  plastisch  wird;  die 
Scherben  sind  nämlich  ein  vorzügliches  Material,  das  sich  bequem  in  den 
Glasurversatz  einrechnen  läßt  uud  zum  Teil  Flnßmittel  ersetzt.  Wenn 
Sie  Glüh-  und  Glattscherben  von  der  angegebenen  Masse  verwenden, 
ändert  sieb  vorstehender  Versatz  wie  folgt: 


Feldspat  von  Schweden .  24,69  Gew.-T. 

Dolomit .  66,24  „ 

Pegmatit  von  Tirschenreuth  .  .  .  204  10  „ 

Sand  von  Hohenbocka .  68  21  „ 

Zettlitzer  KaoliD,  ungeglübt  .  .  .  68,861^  „ 

Gltihscherben . 53  65  » 

Glattscherben .  53.65  ;  „ 


639,1»  Gew.-T 

Sechste  Antwort:  Für  die  gewünschte  Glasur  verwenden  Sie 
folgenden  Versatz: 

Tirschenrenther  Pegmatit .  700  Gew.-T. 

Hohenbockaer  oder  Dörentrnper  Sand  .  68  „ 

Zettlitzer  Kaolin  (60%  kalziniert)  .  .  166,6  , 

Dolomit . 140  , 

Mahldauer  nicht  unter  60  Standen  bei  20  Umdrehungen  in  der  Minute. 


61.  Wir  wollen  die  Herstellung  von  Schamotte-Kapseln  zum  Brennen 
von  grobkeramischen  Massen  im  eigenen  Betrieb  aufnehmen  und  haben 
neben  gekörntem  Schamotte-Bruch  feingemahlenen  Klingenberger  und  Wild¬ 
steiner  Blauton  zur  Verfügung.  Welcher  Roh- Kaolin,  geschlämmt  oder 
unge8chlämmt,  würde  sieh  erfahrungsgemäß,  und  in  welcher  Mengen- Beigabe, 
auf  den  Gesamt- Versatz  bezogen,  hierzu  am  besten  eignen  f 

Erste  Antwort:  Eine  gute  Schamotie-Kapsel  für  genannten 
Zweck  erhalten  Sie  aus: 

Schamotte-Bruch . 45  Teile 

Wildsteiner  Blanton . 10 — 25  „ 

Klingenberger  B.ndeton . 25—10  „ 

Halle’scher  Rohkaolin . 20  „ 

Zweite  Antwort:  Für  gute  Kapseln,  deren  Böden  eich  nicht 
senken  sollen,  ist  es  wesentlich,  daß  die  Hälfte  der  verwendeten  Schamotte 
ein  Korn  von  8—10  mm  bat,  die  andere  Hälfte  ein  Korn  von  ca.  6  mm. 
Mehl  darf  nicht  in  die  Masse  kommen  Von  den  Robkaolinen  sind  die¬ 
jenigen  die  besten,  die  am  wenigsten  8chwund  haben;  die  sächiischen 
Roh^aoline  haben  viel  Schwindung,  ca.  15 %t  während  die  böhmischen 
nur  wenig  schwinden,  wie  auch  die  Amberger  Kaoline,  die  daher  zu 
empfehlen  sind.  Man  kann  die  Hälfte  des  Tones  durch  Rohkaolin  er¬ 
setzen  unter  Berücksichtigung  dessen,  daß  der  Kaolin  nicht  nur  aui  Tou- 
BubBtanz  besteht,  sondern  auch  Beimengungen  enthält 

Dritte  Antwort:  Der  Zusatz  von  Rohkaolin  ist  ganz  über¬ 
flüssig  und  verbessert  die  Kapsel  infolge  des  Schlickergehaltei  keineswegs; 
nehmen  Sie  folgenden  Versatz: 

Wildsteiner  Ton . 50  Teile 

Schamotte,  grob . 35  „ 

n  fein . 15  „ 

Wollen  Sie  aber  dnrehaus  einen  Rohkaolin  zneetzen,  so  können  Sie  nach¬ 
stehenden  Versatz  verwenden: 

Wildsteiner  Ton . 30  Teile 

Robkaoün . 20  „ 

Schamotte,  grob . 40  „ 

,  fein . 10  „ 

Hauptsache  ist  sorgfältiges  Sumpfen  und  Durcharheiten  dar  Kapselmasse, 
Verarbeitung  derselben  bei  möglichst  geringem  Feuchtigkeitsgehalt  und 
«ehr  gründliches  Trocknen  der  Kapseln. 

Vierte  Antwort:  Bei  der  Herstellung  von  Kapseln  muß  man 
in  Erwägung  ziehen,  wie  nnd  in  welchem  Maße  die  Kapseln  beansprucht 
werden  hinsichtlich  1.  der  Feuerfestigkeit,  2.  der  Feuerbeständigkeit,  bezw. 
schroffen  Temperatnrwechsels,  nnd  3.  des  Drucks  und  der  Knickung  bei  Be¬ 
lastung.  1.  Aus  feuerfesten  Tonen  bezw  Schamotte  müssen  alle  Kapseln 
hergestellt  sein.  Während  jedoch  bei  der  Steingut-  nnd  Wandplatten¬ 
fabrikation  zur  Kapselherstellung  Tone  mit  einem  Schmelzpunkt  von  SK 
30/31  ansreichen,  muß  man  bei  der  Porzellan-  und  Mosaik  Steinzeug- 
plattenfabrikation  wegen  der  höheren  and  oft  verhältnismäßig  lange 
anhaltenden  hohen  Garbrandtemperatur  zu  feuerfesteren  Rohmaterialien 
greifen,  deren  Schmelzpunkt  nicht  unter  SK  33  liegt.  2.  Die  Be¬ 
anspruchung  auf  Feuerbeständigkeit  hängt  von  der  Höhe  der  Brenn¬ 
temperatur  nnd  der  Ofenart  ab.  In  periodischen  Einzelöfen  werden  dia 
Kapseln  in  dieser  Beziehung  am  meisten  beensprncht;  bei  kontinuierlichen 
Ofensystemen,  wo  die  Vorwärmung  der  ungebraunteu  Ware  durch  die 
Abgase  von  der  Fenerstelle  geschieht  und  dadurch,  wenn  nicht  immer 
langsamer,  so  doch  gleichmäßiger  vor  sich  geht,  und  wo  bei  der  Abkühlung 
auch  nicht  Ströme  kalter  Außenluft  unmittelbar  mit  dem  fertiggebrannten 
Einsatz  in  Berührung  kommen,  werden  die  Kapseln  naturgemäß  weniger 
schroffem  Temperaturwecbsel  ausgesetzt  und  daher  mehr  geschont.  Um 
die  Kapseln,  je  nach  den  gestellten  Anforderungen  in  dieser  Richtung, 
genügend  widerstandsfähig  zu  machen,  muß  die  Masse  entsprechend  mager 
und  grobkörnig,  d.  h.  mit  grobkörniger,  scharfkantiger  und  staubfreier 
Schamotte  hergestellt  werden.  3.  Die  Belastung  der  untersten 
Kapseln  im  Ofen  bewegen  sich  je  nach  der  Ofenart  von  0,5  kg 
bis  6  kg  per  qcm;  die  Kapseln  für  eine  so  große  Beanspruchung  auf 
Druck  und  Knickung  müssen  aus  Material  mit  großer  Bindekraft  her¬ 
gestellt  werden,  das  im  Feuer  nicht  erweicht,  trotzdem  sich  aber  mög¬ 
lichst  dicht  brennt,  am  der  Kapsel  genügend  mecuanische  Festigkeit  zu 
geben.  Um  dieses  zu  erreichen,  brennt  man  die  rohen  Kapseln  —  mit 
oder  ohne  Einsatz  —  das  erste  Mal  oben  im  Ofen,  wo  sie  nicht  belastet, 
jedoch  der  höchsten  Hitze  ausgesetzt  sind  nnd  sich  möglichst  dicht 
brennen  nnd  genügend  Festigkeit  erlangen.  Es  ist  nicht  gauz  leicht,  eine 
Kapsel  herzustellen,  die  bei  schneller  Anwärmung  nnd  Abkühlung  nicht 
reißt,  gleichzeitig  aber  möglichst  dicht  und  fest  ist,  um  nicht  unter  dem 
Gewicht  des  Kapselstoßes  zusammenznbreeben.  Man  muß  hier  den  goldenen 
Mittelweg  snehen ;  außerdem  ist  bei  der  Massezusammensetznng  noch  zu 
berücksichtigen,  auf  welche  Art  die  Formgebung  derselben  erfolgt; 
geschieht  sie  auf  der  Drehscheibe,  so  muß  die  Masse  plastischer  sein, 
werden  die  Kapseln  dagegen  maschinell  hergestellt,  kann  die  Masse  auch 
magerer  sein.  An  Haud  dieser  Angaben  müssen  Sie  selbst  versuchen, 
eine  brauchbare  Masse  herzustellen,  denn  es  ist  zwecklos,  Innen  eine 
Universalvorachrift  auzugeben,  um  soviel  mehr,  als  Sie  nichts  über  die  Art 
der  Ware  und  des  Ofeos  verraten.  Es  gibt  eine  ganze  Menge  Tone,  die 
sich  zur  Kapselherstellung  eignen,  dazu  gehören  auch  der  Klingenberger 
und  Wildsteiner  Ton.  Als  Magerungsmittel  verwendet  man  Kapselbruch 
oder  Schamotte  je  nach  Verwendnngsart  mit  einer  Körnnug  von  1—5  mm 
ohne  Mehl  uud  Rohkaoliu.  Das  Verhältnis  zwischen  Bindeton  und 
Schamotte  schwankt  zwischen  1 :  1  und  1 : 2,  wobei  letztere  zu  >/a  bis  zu 
>/*  durch  Rohkaolin  ersetzt  werden  kann.  Geschlämmter  Kaolin  wird  zur 
Herstellung  von  Kapseln  nicht  verwendet. 

Fünfte  Antwort:  Nachstehender  Kapselversatz  eignet  sich  für 
Ihre  Zwecke: 

Schamotte . 45  Gew.-T; 

Wildsteiner  Tod . 10  „ 

Klingenberger  Ton . 25  „ 

H illescher  Rohkaoliu . 20  , 

Den  Robkaolin  können  Sie  ungeschlämmt  beigeben. 

Sechste  Antwort:  Zu  Schamotteaopselversätzen  eignen  sich  die 
sächsischen  Sohkaoline  sehr  gut,  nnd  zwar  diejsnigen  ans  den  Kemmlitzer 
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Kaolingruben  ganz  besonders.  Die  von  Ihnen  angegebenen  Klingenbergor 
und  Wildsteiner  Tone  sind  eigentlich  nur  Bindetone,  so  daß  besser  für 
einen  höheren  Fenergrad  noch  ein  feuerfester  Ton  zugesetzt  würd«,  z.  H. 
Hallescher  Kapselton.  Wenn  keine  zn  großen  Ansprüche  an  die  Kapsln 
gestellt  werden,  so  würden  auch  die  genannten  Bindetone  ansreiehen.  M  n 
kann  den  Versatz  nngefäbr  wie  folgt  zu?ammenste!len:  Klingenberger  nnd 
Wildsteiner  Ton  je  10  R.  T,  Kemmlitzer  Rohkaolin  20  R-T  nnd  Schamotte 
granpen  36 — 40  R  -T.  (*/8  mittel,  1/i  grobe  Körnung).  Falls  Hallescber 
Ton  beigefügt  werden  soll,  würde  dementsprechend  an  den  beiden  Binde¬ 
tonen  gekürzt  werden  müssen. 

Siebente  Antwort:  Für  die  Herstellung  von  Kapseln  käme  außer 
den  genannten  Materialien  Sclönbaider  Kapselerde  oder  Kemmlitzer  Rnb- 
kaolin,  beides  nngcscblömmt  in  Frage.  Beim  Versatz  wäre  immer  von 
50#/#  Ton  mit  Robkaclin  UDd  50  °/e  Schamotte  anszugehen,  wobei  der  Ton 
zum  Rohkaolin  wie  1:1:1  sich  verbalten  müßte,  also  1  Teil  Kliogen¬ 
berger  auf  1  Teil  Wildsteiner  und  1  Teil  Robkaolin  käme,  und  die 
Schamott.«  in  drei  Körnungen  zn  wählen  wäre.  Die  Preßmasse  kann  daun 
noth  entsprechend  gemagert  werden,  falls  Risse  beim  Trocknen  der  Kapseln 
auftreten  sollten ;  bei  der  Drebmasse  wird  gewöhnlich  an  der  Schamotts 
abgebrochen,  rm  den  Versatz  für  das  Drehen  gefügiger  zu  machen.  Gutes 
und  langsames  Trocknen  ist  sehr  zu  empfehlen. 

62.  Ist  es  möglich,  lufttrockene  (ungebrannte)  Schamotte-Kapseln , 
gleichzeitig  mit  Brenngut  beschickt,  erstmals  bei  unserem  Gatbrand  bei 
SK  13  zu  brennen  oder  ist  es  nötig,  die  Kapseln  bei  etwa  700°  vorzu- 
brtnnen  ? 

Erste  Antwort:  Es  ist  vorteilhafter,  ungebrannte,  an  der  Luft 
getrocknete  Schamotte  Kapseln  vor  der  Benutzung  im  Garbrand  den  Glüh¬ 
ofen  passieren  zu  lassen,  denn  man  kaDn  wiederholt  die  Beobachtang 
machen,  daß  eich  bei  nicht  vorgebrannten  Kapseln  die  Böden  durchbiegen, 
zumal  wenn  eie  mit  schweren  Stücken  belastet  werden.  Im  übrigen 
kommt  es  natürlich  darauf  an,  um  welche  Artikel  es  sich  bandelt  und 
wie  sonst  Ihr  Kapselroaterial  beschaffen  ist,  d.  h.  wie  die  Kapseln  stehen. 
Man  wird  nur  bei  Kspselmangel  auch  ungebrannte  Kapseln  mit  leichtem 
Brenngut  für  den  Garbrand  beschicken. 

Zweite  Antwort;  Wenn  die  Krpseln  auf  die  Soße  boeh- 
geste'lt  werden,  braucht  man  sie  überhaupt  nicht  zu  verglühen,  denn  eie 
haben  keine  Last  anszuhalten ;  rm  sie  tragfähig  zu  machen  und  tiefer 
»teilen  zn  können,  müssen  sie  ansgeglüht  weiden. 

Dritte  Antwort:  Möglich  ist  es  schon,  lnft trockene  Kapseln 
direkt  für  den  Glnttbrand  einzofüilen  und  für  kleinere  Flachgeschirr- 
kspieln,  Schalen  ubw  schlagen  auch  viele  Betriebe  diesen  Weg  ein,  da 
im  Glübbrand  meist  der  Raum  fehlt,  rm  alle  diese  Kapseln  zu  verglühen, 
und  es  würde  dann  an  Glflbgeschirr  mangeln.  R.tsam  ist  das  Vei  fahren 
nnr,  wenn  die  Kapseln  auch  vollständig  trocken  sind,  denn  wenn  sie  noch 
Feuchtigkeit  enthalten,  reißen  sie  unbedingt  infolge  der  Dampfentwick- 
lnng,  und  der  Betrieb  kommt  nie  zu  erträglichen  Kapselverhältnissen. 
Bei  größeren  Kapseln  ist  das  sofortige  Einsetzen  in  den  Glattbrend  gar 
nicht  zu  empfehlen.  Abgesehen  davon,  daß  die  Kapseln  nicht  genügend 
widerstandsfähig  gegen  Druck  sind,  sodaß  also  doch  nnr  einige  wenige 
8tflck»  »uf  die  Böhe  der  Stöße  gesetzt  werden  können,  schwinden  die 
rohen  Kapseln  auch  viel  stärker  als  die  verglühten  und  gefährden  da¬ 
durch  die  St8ndsichf  rheit  der  Stöße.  Infolge  der  raschen  Volnmenänderung 
neigen  sie  aber  auch  zum  Streuen  und  verderben  dadurch  den  Einsatz. 

Vierte  Antwort:  Die  meisten  Werke  brennen  ihre  Kapseln 
zrerit  leer,  ehe  diese  zur  Verwendung  gelangen,  und  zwar  mindestens  bei 
der  Temperatur,  der  sie  später  ausgesetzt  werden,  um  Nachschwindung 
möglichst  zu  vermeiden.  Bei  dem  Brennen  von  Steingut-  nnd  Steinzeug- 
platteD,  elektrotechnischem  Porzellan  und  Steingut  lassen  sich  die  Kaps<la 
jedoch  auch  roh  mit  Ware  brennen,  wie  dies  in  einigen  Werken  geschieht, 
ohne  daß  sich  dadurch  nachteilige  Wirkungen  auf  die  Ware  oder  auf  die 
Kapielr  zeigen.  Bedingung  ist  jedoch,  daß  dieselben  gut  getrocknet  sind. 
Es  genügt  aber  nicht,  daß  sie  lufttrocken  sind,  sondern  sie  müssen  an 
einem  heißen  Ort  (bei  60  bis  70°  C)  möglichst  vollkommen  ansgetrocknet 
werden.  Die  Schwindung  darf  auch  nicht  zu  groß  sein,  da  sonst  der  Ein¬ 
satz  darunter  leiden  kann,  aus  welchem  Grunde  auch  nicht  die  Verwen¬ 
dung  von  ungebrannten  Kapseln  bei  großstückigem,  dünnwandigem  Ein¬ 
satz  zu  empfehlen  ist.  Natürlich  dürfen  die  rohen  Kapseln  nicht  belastet 
werden,  sondern  müssen  im  Ofen  za  oberst  stehen. 

Fünfte  Antwort:  Wenn  Sie  sich  ein  gutes  Kapse’material  ständig 
sichern  wollen,  so  dürfen  Sie  anf  keinen  Fall  die  lufttrockenen  Kapseln 
mit  Brenngnt  gefüllt  bei  SK  13  erstmalig  brennen.  Dagegen  können  Sie 
die  Robkapselu  mit  Rohware  füllen  und  im  darüberliegenden  Ofen  ver- 
schrtihen;  Sie  werden  dann  Kapselmaterial  immer  in  genügender  Weise 
erhalten.  Allerdings  dürfen  Sie  diese  verschrühten  Kapseln  im  Glattofen 
nicht  zuunterst  stellen,  sonst  kann  es  Ihnen  passieren,  daß  die  Stöße 
niedergehen,  was  ja  bei  dem  bedeutenden  Gewicht  ganz  erklärlich  ist. 
Derartige  Kapseln  sind  mit  Ware  gefüllt  stets  ganz  oben  auf  die  Stöße 
zu  setzen,  damit  sie  nicht  zu  sehr  belastet  sind.  Sollten  Sie  die  Fabrikation 
neu  aufnehmen,  so  müssen  Sie  erst  einen  Kapselbrand  machen  und  die 
verglühten  Kapseln  mindestens  so  hoch  brennen,  daß  sie  ohne  Bedenken 
mit  Brenngut  eingefüllt  werden  können,  Bonst  haben  Sie  von  vornherein 
einen  großen  Teil  Kapselbruch  und  daher  Mangel  an  brauchbaren  Kapseln. 
Eine  größere  Anzahl  neuer  gebrauchter  Kapseln  soll  jederzeit  als  Reserve 
bereitstehen,  damit  die  Fabrikation  bei  unvorhergesehenem  Kapselcerlust 
nicht  ins  Stocken  kommt. 

Sechste  Antwort:  Man  konn,  wenn  es  sich  nicht  um  Qualitäts¬ 
ware  bündelt,  wohl  durcbgetrocknete  Rohkapseln  mit  Geschirr  gefüllt  im 
Garbrand  mit  brennen.  Es  ist  aber  dabei  zu  beachten,  daß  die  Kapseln 
obenauf  gestellt  werden,  da  jeder  Druck  auf  die  rohen  Kapseln  diese  zer¬ 
bersten  läßt.  Es  dürften  deshalb  mehr  als  1—2  Kapseln  obenauf  nicht 
gestellt  werden,  sodaß  man  im  Ofen  etwa  100 — 200  rohe  Kapseln  uuter- 
briEgen  könnte.  Besser  ist  es  immer,  wenn  man  die  Kapseln  vorher  im  Glüh¬ 
ofen  voibrennf,  da  man  mit  gebrannten  Kapseln  einen  besseren  Ausfall  der 
Ware  erwarten  kann.  Man  setzt  deshalb  im  Glühbrand  die  zu  verglühende 
Ware  in  die  rohen  Kapseln  and  brennt  diese  ebenfalls  auf  den  Kapsel- 
»tößen  obenauf  mit,  was  dem  Brennen  der  Bohkapseln  im  Glattbrand  vor¬ 


zuziehen  wär8.  Doch  hat  auch  das  Einfüllen  von  Ware  in  Robkapselu 
im  Glühbrand  seine  Nachteile,  so  daß  man  bei  Qualitätsware  auch  davon 
absiebt  nnd  die  Kapseln  besser  leer  dem  Glühbrande  angaetzt. 

Siebente  Antwort:  Es  ist  schon  möglich,  lufttrockene  Kapseln 
mit  Gut  gefüllt  zu  brennen,  doch  ratsamer  ist  es,  die  Kapseln  vorher  zu 
verglühen,  wozu  800 — 900 0  C.  aasreichen,  denn  dadurch  erzielen  Sie  nicht 
nnr  bessere  Ware,  sondern  auch  haltbarere  Kapseln. 

Achte  Antwort:  Man  kann  nur  abraten,  glasiertes  Geschirr 
in  lufttrockenen  (angebrannten)  Schamotte-Kapseln  za  brennen,  einmal 
deshalb,  weil  die  nicht  verglühten,  noch  hygroskopischen  Kapseln  während 
der  ersten  Periode  des  Brandes  lebhaft  Feuchtigkeit  aus  dem  Brenn¬ 
material  aufnebmen  nnd  diese  nebst  ihrem  chemisch  gebundenen  Wasser 
während  des  weiteren  Verlaufes  des  Brandes  unmittelbar  an  daa  Brenngnt 
abgeben  und  dadurch  leicht  zu  Glasur-  und  anderen  Fabrikationsfehlern, 
wie  Abrollen  der  Glasur,  Risse  im  Porzellan  r:sw  Aulaß  bieten ;  das 
andere  Mal,  weil  unverglühte  Kapseln  gegen  den  Druck  des  Brenngutes 
weniger  widerstandsfähig  sind,  im  Boden  durchbiegen  und  bei  dem  ziem¬ 
lich  flotten  Porzellanbrand  leichter  zu  Sprüngen  neigen  als  bei  etwa 
700  0  vorgebrannte. 

Nennte  Antwort:  Die  Verwendung  von  nur  lufttrockenen,  mit 
Brenngut  gefüllten  Kapseln  gleich  im  Glattbrand  ist  nicht  zu  empfehlen, 
sie  eignet  sich  nur  für  vereinzelte  Ofensysteme  und  kann  zu  den  schwersten 
Nachteilen  führen.  Zumeist  reißen  die  Kapseln  sohon  beim  ersten  Brande 
über  dem  Boden,  sind  dann  nicht  mehr  verwendbar  und  außerdem  be¬ 
streuen  sie  die  darnnterstehende  Ware  mit  Schamottekörnern.  Die  Fabri¬ 
kation  ist  nmso  günstiger,  je  größer  die  Sorgfalt  in  der  Herstellung  nnd 
Trocknung  der  Kapseln  ist ;  das  Verglühen  der  letzteren  ist  in  einem  gut 
geleiteten  Betriebe  unbedingt  nötig. 

63.  Wer  liefert  einfache  Trockenpressen ,  wie  sie  zur  Herstellung 
von  Kapseln  von  etwa  25 0 — 700  mm  0  Verwendung  finden  ? 

Erste  Antwort:  Es  hat  sich  jemand  einen  schlechten  Seherz 
mit  Ihnen  erlaubt,  wenn  er  Sie  glauben  machte,  Kapseln  mit  einem 
Durchmesser  von  250  bis  700  mm  (übrigens  ein  großer  Sprung)  anf  „ein¬ 
fachen“  Trockenpressen  herstellen  zu  können,  denn  Kapseln  lassen  sich 
nicht  trocken  pressen.  Kapseln  mit  250  mm  0,  auch  noch  .etwas  größer, 
lassen  sich  wohl  maschinell  anf  hydraulischen  und  Spindel-Pressen  her- 
etellen,  doch  müssen  Kapseln  von  700  mm  0  gedreht  bezw.  geformt 
werden. 

Zweite  Antwort:  Das  Pressen  der  Kapseln  anf  trockenem 
Wege  erfordert  zu  große  Pressen,  um  den  nötigen  Druck  zu  erzielen. 
Man  hat  auch  herausgefunden,  daß  anf  trockenem  Wege  gppreßte  Kapseln 
keine  große  Haltbarkeit  haben,  da  die  Bindung  fehlt.  Es  ist  deshalb 
üblich,  die  Kapseln  naß  zu  pressen,  wozu  die  Fabriken  für  keramische 
Maschinen  geeignete  Pressen  liefern.  Der  Kapselton  zur  Nußpresserei 
muß  aber  ebenfalls  etwas  abgetrocknet  sein,  bezw.  gleich  so  hart  aus  dem 
Tonschneider  kommen,  daß  er  nicht  mehr  klebrig  ist  und  sich  doch  noch 
ballen  läßt.  Es  ist  daDn  immer  noch  so  viel  Feuchtigkeit  im  Tone  vor¬ 
handen,  daß  er  sich  in  der  Presse  b<  quem  formen  läßt  nnd  daß  di» 
Kapsel,  wenn  sie  ans  der  Presse  kommt,  ihre  Form  behält. 

Dritte  Antwort:  kapseln  von  700  mm  0  zu  pressen  ist  nicht 
angängig,  auch  die  Größe  der  Kapselpressen  gibt  dies  nicht  zn.  Der 
größte  Durchmesser  beträgt  etwa  380  mm,  von  da  ab  sind  die  Kapseln 
zu  drehen.  Kapselpressen  sind  von  fast  allen  Fabriken  keramischer 
Maschinen  zu  beziehen. 

64.  Wir  haben  des  öfteren  Stanzartikel,  die  in  den  Dimensionen 
nicht  passen,  so  daß  die  Montageteile  geändert  werden  müssen.  Darauf 
lassen  sich  nun  unsere  Abnehmer  nicht  ein  uni  möchten  die  Oeffnungen 
selbst  größer  bohren.  Wes-  liefert  hierzu  passende  Maschinen? 

Erste  Antwort:  Wenn  Ihre  Matrizen  sachgemäß  gebaut  sind 
nnd  dabei  anf  die  Schwindung  Ihrer  Masse  Rücksicht  genommen  ist, 
dürfte  es  gar  nicht  Vorkommen,  daß  Ihre  Stanzartikel  in  den  Dimensionen 
des  Öfteren  nicht  paBeen.  Es  liegt  dann  meiner  Ansicht  nach  an  einer 
leichtfertigen  Aufbereitung  der  Masse,  denn  die  Schwankungen  in  der 
Schwh  dnng  einer  einmal  erprebten  Masse  sind  nur  geringfügiger  Natur. 
Sehen  Sie  auch  darauf,  daß  die  Artikel  nicht  einmal  zu  feucht  und  das 
andere  Mal  zu  trocken  gestanzt  werden.  Ein  nachträgliches  Größer- 
bobren  der  OeffnuDgen  läßt  sich  wohl  vornehmen,  doch  kj  n  man  hierzu 
nicht  raten,  denn  die  dafür  aufgewendeten  Arbeitslöh)  e  und  die  An- 
schafiuDgskosten  derartiger  Vorrichtungen,  sowie  der  d  ei  auftretende 
Ausfall  stehen  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  Preis  der  in  Präge  kommen¬ 
den  Stanzartikel. 

Zweite  Antwort:  Sie  sagen  nicht,  woranB  die  Stanzartikel  be¬ 
stehen;  sind  Bie  aus  Porzellan,  so  ist  es  schwierig  die  L  ; rangen  auszu- 
führen ;  weichere  Massen  lassen  sich  besser  bohren. 

DritteAntwort:  Wenn  es  sich  um  Porzeüan-Stanzartikel  handelt, 
so  möchte  ich  Ihnen  nnr  empfehlen,  von  derartigen  kostspieligen  Sachen 
abzusehen;  Sie  sind  sicher  Neuling,  und  Ihre  Fabrikation  steckt  noch  in 
den  Kinderschuhen.  Die  Grundbedingung  für  die  Anfertigung  von  Porzellan- 
Stanzartikeln,  die  montiert  werden  sollen,  ist  die,  daß  Sie  ganz  genau 
wiesen,  wieviel  Ihre  Masse  beim  normalen  Garbraud  schwindet.  Auf  Grund 
dieser  peinlichst  genauen  Feststellung,  werden  die  Matrizen  unter  Zu¬ 
grundelegung  dieses  Schwindemaßes  genaa  angefertigt.  Wenn  nun  die 
Herstellung  der  Masse  nnd  der  Garbrand  gleichmäßig  dnrehgeführt  werden, 
so  darf  es  nicht  Vorkommen,  daß  die  Stanzartikel  öfters  in  den  Dimensionen 
nicht  passen.  An  Ihrer  Frage  fällt  mir  besonders  anf,  daß  Ihre  Abnehmer 
die  Oefinungenf ^selbst“  größer  bohren  wollen.  —  Gewöhnlich  stellt  der 
Käufer  die  Ware  zur  Verfügung,  wenn  sie  nicht  wie  bestellt  ausgefübrt 
ist.  Vieleicht  überzeugen  Sie  sich  erst  noch  einmal,  wie  die  Sache  liegt, 
bevor  Sie  die  vielleicht  doch  gute  Ware  für  billiges  Geld  ablassen  müssen. 

Viert«  Antwort:  Das  Bohren  von  Löchern  in  gebranntes  Por¬ 
zellan  ist  immer  eine  kostspielige  and  langwierige  Arbeit,  so  daß  es  sich 
in  Ihrem  Fall  nicht  empfiehlt,  wenn  es  sich  nicht  nm  ganz  große,  wert- 
v<  Ile  Stücke  handelt.  Das  Bohren  kostet  schließlich  mehr  als  die  Neu¬ 
anfertigung  des  Stückes. 

Fünfte  Antwort:  Wenn  Ihre  Stanzartikel  des  öfteren  nicht  in 

di»  Moulageteile  paaren,  so  liegt  d»r  Fehler  entweder  in  eiuer  unsauberen 
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Ausführung  der  Matrizen  oder  aber  an  Ihrem  Brenner,  der  einmal  zu 
niedrig  und  ein  andermal  zu  hoch  brennt.  Die  Masse  ist,  wie  sie  wissen, 
einer  Schwindung  unterworfen;  leitet  nun  Ihr  Brenner  das  Feuer,  auch 
schon  das  Vorfeuer,  unzweckmftliig,  so  wird  das  Gut  der  äußeren  Kapsel¬ 
reihen  oft  mit  dem  sis  Probe  gezogenen  Stück  übereinstimmen,  wenn  das 
Probestück  gleich  nach  dem  Erkalten  mit  dem  Montageteil  auf  genaues 
Passen  untersucht  wird ;  ist  der  Stanzartikel  aber  noch  zu  groß,  so  schürt 
der  Brenner  eben  so  lange  weiter,  bis  eine  Probe  in  den  Montageteil 
paßt,  d.  h.  bis  die  Schwindung  der  Masse  soweit  vorgeschritten  ist.  Die 
mittleren  Stöße  werden  aber  dann  in  der  Schwindung  den  vorgenannten 
zurück8tehen,  wenn,  wie  gesagt,  das  Feuer  falsch  geleitet  wird  —  voraus¬ 
gesetzt,  daß  der  Ofen  sonst  gut  ist.  Jedenfalls  finde  ich  es  ungeschickt, 
nach  Maschinen  zu  euchen,  die  neben  den  Ansehafiungskosten  auch  eine 
kostspielige  Bedienung  brauchen,  wenn  der  Fehler  auf  andere  Weise  zu 
beseitigen  ist. 

Sechste  Antwort:  Das  Nachbohren  von  Stanzartikeln  würde 
sich  bedeutend  teurer  stellen,  als  die  Aenderung  der  Matrizen  und  die 
Neuanfertigung  der  Artikel  in  den  richtigen  Maßen.  Zum  Nachbohren 
dürften  entsprechende  Maschinen  kaum  zu  haben  sein,  und  die  Arbeit 
selbst  erfordert  viel  Zeit  und  sehr  teures  Material. 

65.  Wer  liefert  die  Einrichtung  und  Apparatur  zur  Herstellung 
künstlicher  Zähne? 

Erste  Antwort:  Zur  Einrichtung  und  Lieferung  der  Pressen 
nebst  Matrizen  für  künstliche  Zähne  meldet  sich  Karl  Leger,  keramisch¬ 
technisches  Bureau  in  Freiwaldau,  Krs.  Sagan. 

Zweite  Antwort:  Zum  Brennen  künstlicher  Zähne  liefert  die 
Firma  Paul  A.  F.  Schulze,  Dresden-A.  28,  sehr  praktische  Brennöfen, 
transportabel  und  feststehend,  für  Gasheizung  und  feste  Brennstoffe,  die 
sieh  in  der  Praxis  bestens  bewähren. 


0-las. 

52.  Wir  beabsichtigen,  die  Fabrikation  von  Glühbirnen  (Kolben) 
« ufzunehmen .  Der  uns  zur  Verfügung  stehende  Sand  hat  folgende  Zu¬ 
sammensetzung  : 

Kieselsäure . 93,71  °/0 

Tonerde . 5,42  % 

Eisenoxyd . 0,48  % 

Magnesia . 0 ,18  % 

Alkali . 0 ,21  % 

Eignet  sich  dieser  Sand  zur  Fabrikation? 

Erste  Antwort:  Da  man  an  das  Glas  für  Glühbirnen  hohe  An¬ 
sprüche  stellt  —  es  muß  besonders  blank  und  lichtdurchlässig  sein,  un¬ 
empfindlich  gegen  Lichteinwirkung,  nicht  zur  Entglasung  neigen  und 
sich  leicht  formen  lassen  —  so  gilt  bei  der  Glühkolbenfabrikation  als 
oberster  Grundsatz,  nur  die  besten  und  reinsten  Rohmaterialien  zu  ver¬ 
schmelzen.  Zu  empfehlen  wäre,  Ihren  Sand  zu  schlämmen,  da  sich  da¬ 
durch  ein  Teil  der  Tonerde,  die  nicht  nur  das  Glas  zähflüssig  macht,  sondern 
auch  die  Neigung  zum  Entglasen  unterstütet,  wahrscheinlich  auswaschen 
läßt,  wie  auch  die  Magnesia,  wenn  sie  nur  mechanisch  beigemengt  ist. 
Ein  Glühkolbenglas  soll  gar  keine  Magnesia  enthalten,  da  diese  dem 
Glase  immer  eine  leichte  Trübung  verleiht.  Der  Gehalt  von  0,48  %  Eisen¬ 
oxyd  erfordert  eine  sehr  sorgsame  Entfärbung,  wobei  die  Anwendung  von 
Mangan  gänzlich  zu  vermeiden  ist. 

Zweite  Antwort:  Der  für  Glühbirnen  bestimmte  Sand  ist 
wohl  etwas  stark  eisenhaltig,  doch  wird  sich  das  Glas  durch  eine  ent¬ 
sprechende  Entfärbung  auf  eine  weiße  helle  Farbe  bringen  lassen.  Ton¬ 
erde  und  Magnesia  wirken  weniger  nachteilig  auf  die  reine  weiße  Farbe. 
Es  ist  darauf  zu  achten,  daß  die  übrigen  Schmelzmaterialien  ganz  rein 
sind,  so  z.  B.  Kalkspat,  Marmor,  Pottasche  uaw .,  ebenso  ist  die  Mennige, 
wenn  solche  verwendet  wird,  auf  ihre  Reinheit  zu  untersuchen.  Zu  be¬ 
bemerken  wäre  noch,  daß  das  Gemenge  für  Glühbirnen  nur  bei  großer 
Hitze  zu  schmelzen  ist;  es  ist  daher  in  einem  der  am  heißesten  gehenden 
Häfen  einzulegen,  und  zwar  erst  dann,  wenn  der  Ofen  auf  Weißglut  ge¬ 
bracht  ist. 

Dritte  Antwort:  Sand  von  der  angegebenen  Zusammen¬ 
setzung  bedarf  bei  der  Schmelze  eines  sehr  heiß  gehenden  Ofens,  sonst 
bekommen  Sie  infolge  des  hohen  Tonerdegehaltes  ein  windiges  Glas. 
Ein  Gehalt  von  0,48%  Eisen  erteilt  ja  dem  Glase  einen  grünen  Stich, 
aber  wenn  die  andern  Materialien  möglichst  eisenfrei  sind,  so  läßt  sich 
durch  eine  geeignete  Entfärbung  ein  genügend  weißes  Glas  erschmelzen. 

Vierte  Antwort:  Der  angeführte  Sand  ist  für  die  Kolben- 
fabribation  nicht  geeignet.  Der  KieseMuregehalt  von  93,71  %  ist  zwar 
nicht  besonders  hoch,  jedoch  ist  in  weit  höherem  Maße  die  Unbrauchbar¬ 
keit  des  Sandes  für  die  Kolbenfabrikation  durch  den  hohen  Eisenoxydge¬ 
halt  bedingt.  Es  wäre  verfehlt,  sich  hier  mit  Entfärbungsmitteln  helfen 
zu  wollen,  da  bekanntlich  die  Kolbenfabrikation  schon  an  und  für  sich 
ziemlich  heikel  ist  und  in  erster  Linie  ein  tadelloses  weißes  Glas  voraus- 
Betzt.  Der  Tonerdegehalt  ist  ebenfalls  zu  hoch,  das  Glas  wird  dadurch 
schwer  schmelzbar. 

53.  Bitte  um  Angabe  eines  Gemengesatzes  für  gelbes  Tonglas  (Fenster-- 
glas),  ebenso  für  violettes,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  daß  wir  mit  Glauber¬ 
salz  schmelzen. 

Erste  Antwort:  Bei  der  Herstellung  von  farbigem  Fensterglas 
mit  Sulfat  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die  Färbemittel  erst  zugesetzt 
werden  dürfen,  wenn  der  Hafeninhalt  abgeschmolzen  und  die  Galle  ent¬ 
fernt  ist.  Die  Färbemittel  werden  mit  etwas  Soda  gemischt,  und  das  Glas 
ist  nach  deren  Zagabe  3 — 4  Mal  zu  blasen.  Gelbes  Tafelglas  gibt  der 
nachstehende  Satz: 


Sand 
Sulfat  . 
Kalk  . 
Koks  . 
Scherben 
Braunstein 
Graphit 


250 

105 

80 

5 

40 


kg 

n 

n 

n 

n 


2,5  „ 

1,876  „ 


Violettes  Fensterglas  erhält  man  aus  folgendem  Gemenge: 


Sand . 100  kg 

Sulfat .  42  „ 

Kalk .  30  „ 

Koks .  2  „ 

Scherben .  20  „ 

Braunstein .  3,6  „ 

Kobaltoxyd .  30  g 


Die  Einlagen  müssen  völlig  blank  geschmolzen  sein;  die  Vorsatz¬ 
kuchen  sind  ganz  langsam  und  möglichst  wenig  zu  entfernen. 

Zweite  Antwort:  Nachstehender  GemengeBatz  ergibt  mit 
Glaubersalz  geschmolzeu  das  gewünschte  Glas: 


Gelb 

Sand . 

Glaubersalz  .  . 

Kalkspat  .  .  . 
Braunstein  .  .  . 
Holzkohle  .  .  . 
oder  Graphit  .  . 


100  kg 
34  „ 
33  „ 
2  „ 

1  „ 
1 


Violett : 

Sand . 100  kg 

Glaubersalz . 86  „ 

Kalk . ”...  32  „ 

Braunstein .  3—4  „ 

Holzkohle .  1  „ 

(Kobaltoxyd . 3 — 5  g) 


Zu  beachten  ist,  daß  alle  Rohstoffe  gut  trocken  sind,  denn  feuchte 
Materialien  sind  für  die  Farbe  nachteilig.  Der  gewünschte  Farbton  läßt 
sich  mit  etwas  mehr  oder  weniger  Färbemittel  korrigieren ;  bei  der 
zweiten  Schmelze  ist  ohnehin  etwas  an  der  Farbe  abzubrechen,  soll  das 
Glas  nicht  dunkler  werden. 


Dritte  Antwort:  Ein  Gemengesatz  für  gelbes  Tonglas  ist  der 
folgende : 

Sand .  100  kg 

Glaubersalz .  60  „ 

Marmor  oder  Kalk .  28  „ 

Graphit  (je  nach  Stärke  des  Tones)  .  .  2 — 3  „ 

Holzkohle  oder  Koks . 31/*  —  4  j, 

Auch  durch  einen  U  eberschuß  an  Kohle  wird  das  Glas  gelb  gefärbt,  doch 
ist  dieses  nicht  verläßlich  genug. 

54.  Läßt  sich  bei  einem  Boetiusofen  die  Abhitze  aus  dem  Rauchfang, 
welche  noch  eine  ziemlich  hohe  Temperatur  aufweist,  event,  zur  Beheizung 
der  Kühlöfen  verwenden?  Wie  wäre  die  Anlage  zu  gestalten,  und  wer 
baut  sie? 

Erste  Antwort:  Zunächst  müßte  man  Aufschluß  darüber  haben, 
wie  bei  dem  Boetiusofen  die  Abführung  der  Rauchgase  geschieht.  Von 
einer  Abhitze  kann  man  bei  dieser  Ofenkonstruktion  nicht  sprechen,  denn 
unter  Abhitze  versteht  man  eine  vollständig  ausgenutzte  Flamme,  während 
beim  Boetiusofen  noch  ein  ganz  beträchtlicher  Teil  nicht  verbrannter 
KohlenstoS  in  die  Atmosphäre  entweicht.  Werden  die  Abgase  bei  dem 
Boetiusofen  direkt  durch  einen  auf  den  Ofen  aufgesetzten  Rauchfang  durch 
das  Htittendach  ins  Freie  geführt,  so  ist  eine  anderweitige  Ausnutzung 
dieser  Abgase  ausgeschlossen.  Werden  dagegen  die  Abgase  in  einen 
besonderen  Schornstein  geleitet,  so  lassen  sie  Bich  noch  verschiedenen 
Zwecken  nutzbar  machen.  Sollen  sie  zur  Beheizung  von  Kühlöfen  benutzt 
werden,  so  müßten  besondere  Kühlöfen  zur  Verfügung  stehen,  die  so  za 
konstruieren  wären,  daß  die  nachträglich  zur  vollen  Verbrennung  kom¬ 
menden  Abgase  nicht  in  unmittelbare  Berührung  mit  dem  Kühl¬ 
gut  kommen,  denn  sie  enthalten  allerlei  Bestandteile,  die  auf  die 
Kühlofenfüllung  ungünstig  wirken;  zudem  ließen  sich  auch  die  Zugver- 
hältnisse  im  Boetiusofen  nur  umständlich  und  schwer  regulieren.  Die 
Ktthlöfen  müßten  moffelartig  sein,  und  die  Abgase  wären  in  besonderen 
Verbrennungskammern  voll  zu  entzünden,  damit  der  Schmelzofen  immer 
unter  leicht  regulierbar  ein  Zug  bleibt.  Man  kann  die  Abgase  zum  Heizen, 
Trocknen  usw.  ausnützen,  ja  auch  zur  weiteren  Verbrennung  unter  Dampf¬ 
kessel  leiten.  Nähere  Auskunft  erteilt  Hütteningeninur  M.  von  Reiboldt, 
Coburg. 

Zweite  Antwort:  Die  Abhitze  von  Boetiusofen  wurde  schon 
vor  langer  Zeit  zum  Abkühlen  des  Glases  benutzt,  und  zwar  indem  man 
eine  Kühlbahn  über  die  obere  Oeffnung  der  Ofenkappe  baute.  Das  Glas 
hielt  gut,  nur  war  die  Arbeit  etwas  unbequem,  weil  die  Gläser  einige 
Treppenstufen  hinaufgetragen  werden  mußten.  Soll  nun  aber  die  Hitze 
in  Küblöfen  geleitet  werden,  so  ist  es  sehr  fraglich,  ob  dadurch  nicht  der 
Abzug  vom  Ofen  leidet.  Am  besten  ließe  sich  dieses  an  Ort  und  Stelle 
entscheiden. 

Dritte  Antwort:  Wenn  auch  die  Abhitze  eines  Boetinsofens 
ziemlich  hoch  ist,  so  ist  sie  doch  zur  Beheizung  von  Kühlöfen  nicht  aus¬ 
reichend.  Zudem  ist  auch  zu  befürchten,  daß  der  Ofen  durch  den  er¬ 
schwerten  Essenzug  leiden  könnte.  Wenn  die  Ktthlöfen  ganz  nahe  am 
Ofen  ständen,  wie  e3  früher  bei  den  alten  Aschöfeu  der  Fall  war,  so 
ließe  sich  die  Abhitze  verwenden,  denn  dann  ginge  von  der  Wärme  nichts 
verloren;  stehen  die  Kühlöfen  aber  weiter  vom  Ofen  ab,  so  hat  leben  die 
Abhitze  einen  zu  weiten  Weg  und  gibt  da  schon  zu  viel  Wärme  an  die 
lange  Kanalleitung  ab,  sodaß  deren  Wirkung  in  den  Küblöfen  nur 
schwach  wäre. 

55.  Wir  hören  von  mehreren  Seiten,  daß  es  praktischer  sei,  den 
Unterofen  mit  guten  Schamottesteinen  gewöhnlichen  Formates  aufzumauem, 
während  wir  bisher  immer  große  Banksteine  aus  Saarau  verwendeten  und 
um  die  Brenner  gewöhnlich  Sandsteine.  Bei  dem  Bau  mit  großen  Steinen 
sollen  die  Fugen  in  der  Hitze  sehr  viel  größer  werden  als  bei  kleinen  Steinen. 
Was  ist  richtig? 

Erste  Antwort:  Sie  scheinen  sich  nicht  im  klaren  darüber  zu 
sein,  was  man  bei  einem  Hafenofen  unter  Unterofeu  und  Oberofen  ver¬ 
steht.  Der  Unterofen  oder  auch  Unterbau  eines  Hafenofens  schließt  das 
Kanalsystem,  die  Kammern  und  Glastaschen  in  sich.  Dieser  Ofenteil 
wird  natürlich  in  guten  Schamottesteinen,  Normalformat,  aufgefübrt,  da¬ 
mit  durch  einen  guten  Verband  mit  dem  roten  Ziegelmauerwerk  die  Stand¬ 
festigkeit  der  ganzen  Anlage  erhöht  wird  und  der  Ofen  sioh  gleichmäßig 


SPRECHSAAL  —  COBURQ. 


Nr.  IS  —  2®9 


setzen  kann.  Die  Gewölbe  von  Kammern  und  Glastaschen  werden  da¬ 
gegen,  um  möglichst  wenig  Fugen  zu  erhalten,  aus  größeren  Fassonsteinen, 
Bog.  Gewölbesteinen  hergestellt.  Die  Bank  oder  das  Gesäß  des  Oberofens 
muß,  um  haltbar  zu  sein,  auB  großen  Bankplatten  bester  Qualität  zu¬ 
sammengesetzt  werden.  Um  eine  Fugenbildung  nach  Möglichkeit  zu 
vermeiden,  werden  die  einzelnen  Bankplatten  nicht  nur  ganz  dicht  an¬ 
einander,  sondern  die  einzelnen  Lagen  des  Gesäßes  werden  auch  ganz 
dicht  aufeinander  geschliffen.  Warum  Sie  die  Feuerschlitze  oder  Feuer- 
btitten  bei  einem  Gesäß  aus  Saarauer  Bankplatten  mit  Sandsteinen  ein¬ 
fassen,  ist  nicht  recht  zu  verstehen,  da  doch  der  natürliche  Sandstein 
von  den  Alkalien  und  dem  Glasfluß  schneller  zerstört  wird  wie  Spezial¬ 
schamottesteine.  Hier  liegt  wohl  ein  Irrtum  vor  oder  Sie  hörten  etwas 
von  einem  geschlagenen  Gesäß ;  bei  dieser  Art  von  Gesäßen,  die  nicht 
so  lange  halten  wie  Gesäße  aus  großen  Banksteinen,  faßt  man  die  Feuer¬ 
schlitze  oder  Feuerbütten  oft  mit  natürlichen  Sandsteinen  ein  und  mauert 
die  untere  Lage  aus  Normalsteinen  auf;  das  übrige  wird  dann  mit  einer 
geeigneten  Tonmischung  ausgeschlagen.  Je  weniger  Fugen  ein  Gesäß 
hat,  umso  geringer  ist  die  Gefahr,  daß  das  Glas  in  die  Kammern  fließen 
kann.  Bin  Gesäß  aus  Normalsteinen  würde  der  flüssigen  Glasmasse  viel 
zu  viel  Angriffspunkte  bieten  und  nicht  nur  sehr  schnell  zerstört  sein, 
sondern  auch  die  Brauchbarkeit  und  Haltbarkeit  des  Unterofens  in  Frage 
stellen. 

Zweite  Antwort:  Wie  mir  die  Praxis  gezeigt  bat,  ist  es  ent¬ 
schieden  vorteilhafter,  den  Unterofen  bis  zur  Höhe  des  Kammergewölbes 
mit  gewöhnlichen  Schamottesteinen  aufzumauern,  dagegen  die  Glastaschen 
selbst  mit  Steinen  von  größerem  Format  zu  mauern,  da  es  jedenfalls 
besser  ist,  wenn  in  den  Glastaschen  weniger  Fugen  vorhanden  sind,  weil 
das  flüssige  Glas  weniger  Angriffspunkte  hat.  Es  ist  vorgekommen,  daß 
das  kleine  Steinformat  so  ausgefressen  wurde,  daf  sich  einzelne  Steine 
ganz  herauslösten  und  größere  Löcher  entstanden.  Das  eigentliche  Gesäß 
für  die  Häfen  ist  am  vorteilhaftesten  mit  größeren  Platten  anfzubauen, 
damit  nur  wenig  Fugen  entstehen.  Natürlich  müssen  diese  Platten  von 
guter  Beschaffenheit  und  hart  gebrannt  sein,  und  die  Anstoßenden  müssen 
gerade  abgerichtet  werden,  wenn  sie  verzogen  sind,  denn  dann  entstehen 
beim  Auflegen  nur  ganz  geringe  Fugen.  Ist  der  Ofen  einige  Wochen  im 
Betrieb,  etwa  bis  zum  ersten  Mal  neue  Häfen  eingesetzt  werden,  dann 
werden  etwa  erweiterte  Fugen  mit  Schamottemehl  und  etwas  Sand  aus¬ 
gegossen.  Ein  so  hergerichtetes  Gesäß  hielt  über  drei  Jahre.  Bei  kleineren 
Steinen  entstehen  bedeutend  mehr  Fugen,  die  dem  abfließenden  Glase  viel 
mehr  Angriffsfläche  bieten,  und  die  Steine  selbst  werden  früher  abgenutzt; 
das  Glas  fließt  dann  auch  in  die  untersten  Schichten,  verursacht  hier  Bisse 
und  frißt  Löcher  aus,  die  sich  nicht  mehr  verstopfen  lassen.  Wenn  bei 
den  Brennern  mit  Sandsteinen  gute  Ergebnisse  erzielt  wurden,  so  können 
diese  Steine  natürlich  beibehalten  werden.  Im  übrigen  ist  der  ganze 
Ofen  bei  Inbetriebnahme  langsam  und  sorgfältig  aufzutempern,  denn  dann 
werden  fast  keine  Risse  im  Gefäß  entstehen. 

Dritte  Antwort:  Je  größer  die  Steine  sind,  umso  größer  sind 
natürlich  auch  die  Fugen;  dann  ist  ja  auch  ein  sehr  großer  Stein  nie  so 
dicht  und  scharf  durchgebrannt  als  ein  kleiner;  er  schwindet  also  auch 
in  der  Ofenhitze  mehr,  wodurch  die  Fugen  naturgemäß  groß  werden. 
Kleine  Steine  sind  in  der  Regel  schärfer  gebrannt,  schwinden  wenig  und 
ergeben  daher  weniger  und  kleinere  Fugen. 

Vierte  Antwort:  Die  Befürchtung,  daß  bei  Verwendung  großer 
Steine  auch  größere  Fugen  entstehen,  als  bei  kleinen  (Normalsteinen), 
trifft  nicht  zu,  wenn  die  Steine  gut  gebrannt  sind,  also  nicht  mehr 
schwinden.  Dagegen  bekommen  Sie  mit  kleinen  Steinen  viel  mehr  Fugen 
als  mit  großen,  und  schon  aus  diesem  Grunde  ist  die  Verwendung  großer 
Steine  entschieden  vorzuziehen.  Wenn  Sie  hartgebrannte  Steine  verwenden, 
können  Sie  also  ruhig  größere  Formate  nehmen.  Die  Herstellung  des 
Unterofens  aus  Schamottesteinen  unter  Verwendung  von  (Magdeburger) 
Sandsteinen  für  Bütten  und  Bank  ist  allgemein  üblich,  zu  berücksichtigen 
iBt  nur,  daß  die  Sandsteine  in  der  Hitze  wachsen,  weshalb  die  Fugen 
reichlich  zu  bemessen  sind,  weil  sonst  die  Steine  quellen  und  reißen.  In 
meinem  Betrieb  stelle  ich  mir  sämtliche  Steine  für  den  Unterbau  selbst 
her  und  verwende  dazu  grobkörnigen  Quarzsand ;  diese  Sandsteine  werden 
nicht  gebrannt,  und  ihre  Bearbeitung  ist  daher  sehr  leicht.  Selbst  die 
großen  Bankplatten  werden  aus  dem  gleichen  Material  gefertigt,  und  ich 
hatte  noch  nie  irgendwelche  Anstände  damit;  die  Oefen  waren  häufig 
2  Jahre  in  Betrieb  und  auch  dann  war  nur  eine  Erneuerung  der  Bütten 
und  der  oberen  zwei  Bankreihen  notwendig.  Die  Mischung  für  diese 
Steine  besteht  aus  2  Teilen  rohem  Wildsteiner  oder  Haidaer  Ton,  2  Teilen 
Schamotte,  1  Teil  Quarzsand  (Sieb  —  5  Maschen  pro  qcm). 


Fünfte  Antwort:  Daß  die  Fugen  bei  Verwendung  großer  Bau¬ 
steine  in  der  Hitze  größer  werden,  als  bei  Steinen  normalen  Formats,  i3t 
leicht  erklärlich.  Mauerwerk  dehnt  sich  beim  Erwärmen  aus;  je  größer 
der  einzelne  Stein  ist,  desto  größer  ist  auch  seine  räumliche  Ausdehnung, 
und  beim  Abkühlen  gilt  dasselbe  bezgl.  des  Zusammenziehens;  daher 
müssen  dis  Fugen  beim  größeren  Stein  größer  werden.  Hierzu  kommt 
aber  noch  eine  andere  Erwägung,  die  die  Verwendung  des  Normalsteines 
empfiehlt,  das  ist  die  leichtere  Beschaffangsmöglickkeit.  Schamotte- 
Normalsteine  erhalten  Sie  in  jeder  Schamottefabrik,  Sie  haben  dieselben 
also  im  Bedarfsfall  sofort  zur  Hand;  schließlich  kosten  alle  Formsteiue 
meistens  noch  einen  Aufschlag,  den  Sie  bei  Verwendung  normaler  Steine 
sparen. 

Sechste  Antwort:  Die  Verwendung  von  großen  Formstticken, 
vorausgesetzt,  daß  sie  entsprechend  hergeBtellt  sind,  sodaß  sie  im  Feuer 
weder  schwinden  noch  reißen,  ist  derjenigen  von  Normalsteinen  vorzuziehen, 
da  die  Anzahl  und  Fläche  der  Fugen  geringer  ist. 

56.  Wie  werden  Isoliersteine,  die  zur  Ersparung  von  Brennmaterialien 
verwandt  werden,  her  gestellt? 

Erste  Antwort:  Die  Herstellung  von  Isoliersteinen,  die  Oefen 
und  Ofenteile  gegen  die  Wärmeausstrahlung  schützen  und  so  die  Wärme 
binden  sollen,  geschieht  in  Spezialfabriken  und  wird  geheim  gehalten. 
Eines  der  besten  Isoliermittel  ist  Kieselgur,  doch  erfordert  die  Herstellung 
von  Steinen  aus  diesem  Material  große  mechanische  Einrichtungen.  Ein 
sehr  gutes  Isoliermittel  bilden  auch  Steine  aus  Lehm  mit  Kälberhaaren 
dicht  versetzt. 

Zweite  Antwort:  Auf  Ihre  allgemein  gehaltene  Frage  kann 
Ihnen  nur  eine  ebensolche  Antwort  gegeben  werden.  Es  gibt  Kork-, 
Kieselgur-,  Moler-,  Schamotte-,  Quarzsteine,  Asbestplatten  u.  a.,  die  alle 
als  Isoliermaterial  Verwendung  finden.  Verschiedener  als  ihre  Verwendung 
ist  ihre  Herstellung,  und  es  wäre  wohl  etwas  viel  vom  Fragekasten  ver¬ 
langt,  Ihnen  die  jeweilige  Herstellungs weise  auch  nur  flüchtig  zu 
schildern. 

57.  Ich  möchte  zwecks  der  Trocknung  des  Gases  hezw.  der  Erhöhung 
von  dessen  Qualität  einen  einfachen  Gasreiniger  und  Teerabscheider  ein- 
bauen.  Auf  welche  Weise  läßt  sich  dieses  am  praktischsten  ermöglichen, 
ohne  allzu  großen  Kostenaufwand? 

Erste  Antwort:  Die  einfachsten  Gasreiniger  zum  Ausscheiden 
der  wässerigen  und  festen  Beimengungen  des  Gases,  wodurch  dessen 
Qualität  erhöht  wird,  bestehen  aus  einem  einfachen  Rohrsystem  mit  aus¬ 
wechselbaren  Reinigungskegeln  Durch  die  verschiedenen  Geschwindig¬ 
keiten,  welche  beim  Auf-  und  Niedersteigen  im  Rohrsystem  erzeugt  werden 
und  durch  das  Passieren  der  Reinigungskegel  werden  die  Beimengungen 
deB  Gases  zum  Ausscheiden  gezwungen.  Der  abfließende  Teer  wird  in 
einen  Sammelbehälter  geleitet,  um  von  hier  abgezogen  zu  werden.  —  Ent¬ 
sprechende  Zeichnungen  liefert  laut  Meldung  Hütteningenieur  M.  von 
Reiboldt  in  Coburg. 

Zweite  Antwort:  Das  billigste  Verfahren,  Gas  zu  reinigen, 
besteht  darin,  dieses  durch  eine  Wasserberieselungsanlage,  die  dicht  an 
den  Generator  angebaut  wird,  durchgehen  zu  lassen.  Das  Ga3  wird 
aber  gleichzeitig  stark  abgekühlt  und  büßt  einen  beträchtlichen  Teil 
seiner  Heizkraft  ein,  obwohl  dieselbe  anderseits  durch  die  Kondensation 
des  Wassers  erhöht  wird.  Es  richtet  sich  eben  nach  der  Art  des  Brenn¬ 
stoffes,  ob  dieses  zu  empfehlen  ist.  Ist  der  Wassergehalt  des  Gases  auf  den 
der  Schwelgase  oder  auf  zu  große  Dampfzufuhr  durch  das  Gebläse  zurück- 
zuftihren?  In  letzterem  Falle  wäre  ein  Teil  des  Dampfes  durch  Luft  zu 
ersetzen,  in  ersterem  erstgenannter  Weg  einzuschlagen.  Teer,  der  sich 
in  den  Kanälen  niederschlägt,  kann  durch  Gefälle  im  Gaskanal  zu  einer 
Grube  geleitet  und  aus  dieser  ausgepumpt  werden. 

Weite  Fragen. 

Keramik. 

69 ■  Wie  kann  man  chemisches  Steinzeug  widerstandsfähigen •  gegen 
raschen  Temperaturwechsel  machen,  und  welche  Zusätze  sind  nötig,  um  eine 
höhere  mechanische  Festigkeit  zu  erreichen? 


GBas. 

62.  An  den  Boden  unserer  großen  Wanne  hat  sich  ein  etwa  30  cm  hohen- 
Bodensatz  aus  Eisen  und  Steinmaterial  angesetzt.  Der  Wannenboden  ist 
noch  gut;  wir  möchten  aber  den  Bodensatz  beim  Auslöschen  der  Wanne 
entfernen:  wie  hätte  dieses  zu  geschehen?  Vielleicht  mit  Gebläse? 


Wir  erfüllen  hiermit  die  traurige  Pflicht,  das  Hinscheiden  unseres  Teilhabers  und  Geschäftsführers  des 

Herrn  Kaufmann 

Wilhelm  Opitz 

bekannt  zu  geben. 

Der  Verstorbene  war  Mitbegründer  unseres  Werkes  und  hat  bis  zuletzt  seine  Kraft  in  den  Dienst  unserer 
Firma  gestellt. 

Seine  peinliche  Gewissenhaftigkeit  und  sein  bescheidenes  Auftreten  erwarben  ihn  unser  aller  Wertschätzung 
und  sichern  ihm  ein  fortdauerndes,  treues  Gedenken. 

Drebkau,  im  April  1921. 

Drebkauer  Hohlglashüt ten  werke  Opitz,  ill  ud  rack  &  Co.,  G.  m.  b»  H. 
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jj  Betrifft  Fabriken  der  Porzellan-,  Steingut- j| 
i|  nnd  sonstigen  keramischen  Branche!  || 

Gat  organisierte,  kapitalkräftige  * [ 

Engrosfinaa  for  Inlaad  and  Export  j; 

o  hat  laufend  große  Aufträge  zu  vergeben.  Evtl  nötige  <! 
°  Fabrikatäonsumsiellung  wird  von  erfahrenem,  o 
^  akad  lug -Keramiker  kostenlos  beraten.  Angebote  J  [ 

<  >  unter  R  1205  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  <  > 

<  ►  o 
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Spanische  u.portuyiesischs 

Qshersstzuuggii 

fertigt  an 

Adoifo  Schell,  Cabupa, 

Selfartshof  Nr.  16,  II.  St. 

44444444 4 »4444444 

A/le  Literatur 

der  keramischen  und 
der  Glasindustrie 
liefert  zu  Ladenpreisen 

Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

44444444 4 444<X5444 


!  TECHNISCHES  BÜRO  ! 

J  für  die  Glasindustrie.  *  * 

o  J.  Baldermann  &  Sohn,  Radeberg  i.  S. 

k  — ■  < , 

n  Lieferung  von  Stauzeichnungen,  o 

‘  ‘  Glassäszen,  Kostenanschlägen.  ]| 

<  >  Besonders  empfehlen  wir  unsere  o 

ObärfkamfseB-  end  runde  Oölsa 

,  \  mit  niedrigen  Häfen,  sowie  ^ 

DöppsUroaimelß  und  Strecken  I 

<►  mit  R -generativ  Gasheizung.  k  4 
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Eine  Ladung 


zu  JH  70  fUr  100  kg,  waggonfertig 
verladen,  abzugeben.  Zuschriften 
unter  Sch  1311  au  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 

Grfcsm  Posten 

Hönischs  Becher  und  Ttehechcr, 
XonserVenöls^r  (ikxform), 
«UKmsch«  Schalen 
nnd  flachschime,  Gummiringe 

sehr  billig  ßbzngebeu.  15z 

Hugo  Putzier,  GiasgroQhandlg , 

SOrtitz  i.  Schles  .  Brautwieseustr.  8. 

Ein  Waggon 

jFHegeefättger 

sofort  lieferoar  ab  Fabrik  in  der 
Lausitz,  abzageben.  Interessenten 
bekommen  sofort,  bemusterte  Offerte. 
Angebote  nnter  Sch  1307  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Lagerware. 

Batteriegläser,  Speigläser, 
Butter  maechinengtäser 

zum  jedem  annehmbaren  Preise  ab 
zageben.  Gefl.  Angebote  mit.  Sch  1329 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprech9aal. 

Indischbtaue 

EfiumlsptSirrii 

Kaffeeservice,  indbl.  und  baut  deko¬ 
riert,  sowie  Dejeuners,  Mags,  Ober¬ 
tassen,  konisch  und  Teeform,  za  seh.e 
günstigen  Preisen  sofort  lieferbar 
ab  Fabrik  Angebote  unter  Sch  1330 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


4*4444444444 4444444444 
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Engrosgeschäft  der  Wirtscbalts-  -• 
und  elektrotechniscben  Branche  Ü 

in  Berlin  |  [ 

ist  amständehalber  <> 
sofort  verkäuflich.  ^ 

Gat  sortiertes  Lager,  *  * 

große  Räume  nnd  gnte  < , 

Kundschaft  vorhanden  < 11 

Vermittler  verbeten.  <> 

Nur  ernste,  solvente,  schnell 
entschlossene  Käufer  wollen  < » 
sich  melden.  Angebote  unter  J  [ 
Sch  1319  an  die  Geschäftsstelle  ,, 
des  Sprechsaal  > 
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Einige  Ladungen 

Konservengläser, 

R  xform,  halb  weiß, 

Geleegläser, 

halb  weiß  nudr 

Sleinzengelßkochkriige, 

komplett,  gegen  Gebot  billigst  abzu- 
geben  Master  za  Diensten.  Anfragen 
nnter  Sch  1332  an  die  Geschäftsstelle 
des  8prechsaal. 

Etwa  150  Waggons 

Irptintatalii. 

hochwertig  für  Gebrauchs-,  elektro¬ 
technische  und  Loxns-Artikel,  sind  aus 
erstem  deutschem  Werke  noch  frei. 
Gtfl.  Anfragen  unter  Sch  1337  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


PorzellaDfabrik  nimmt  noch 


entgegen.  Angebote  nnter  Sch  1335 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Roggenlanpstroli 

und  alle  anderen  Sorten  Stroh,  ge¬ 
bündelt,  bindfuden*  und  drahtgepreßt, 
sowie  nach  Heu  zu  Verpacknngs 
zwecken  offeriert  ständig  zur  prompteo 
Lieferung  von  günstig  gelegenen 
Stationen.  Desgleichen  offeriere  ober- 
echlesiache  Steinkohle  auf 
Bezugschein  bez  v.  Meldekarte,  sowie 
prima  Braunkohlen.  ff, 

Max  Fröhlich,  Breslau  SL 
Autonienstr.  36/381,  Stroh-  und  Beu¬ 
großhandlung,  Telephon  Oiile2l  u.  673 


Demnächst  erscheint  ; 

in  400  numerierten  Exemplaren :  J 

SlraObarg  md  Frankeolbal  i 

als  frühe  Stätteu  der 
europäischen  Po-z  dlanerzeagung  S 
Von  Emil  Heuser 
Mit  Abbildnngen  und  Markentafel  I 
Subskriptionspreis  bis  31  Mai  1921:  J 
Nr.  1  bis  25  in  Luxusband  mit  J 
echtem  Goldschnitt  Mk.  850  —  ’ 
Nr.  26  bis  400  in  schwerem  Halb-  J 
lederband  .  .  .  Mk.  650. —  I 
Ab  1.  Juni  1921  erhöhte  Preise  ■ 

Pfälzische  Verlagsanstalt  i 

Carl  Liesenberg, 

NEUSTADT  AN  DER  HAARDT.  ; 
Man  verlange  Prospekt  [53  • 

Doppeliaduitg 

weiße  und  halbweiße 

HohlgiasssberbeR 

(größtenteils  weiße) 
äußerst  billig  abzogeben.  Anfragen 
nur  von  Solbstverßraaehenr  unter 
S  1293  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  erbeten. 


Isoiatoren-Kisten 

sowie 

Harasse 

in  Teilen  und  fertig  genagelt  v,m 
12  mm  Brettstärkd  aufwärts,  liefert 
als  Spezialität  für  die  Elektro  Por- 
zella  aindustrie  [4d 

A,  Herbst, 


Sägewerk  und  Kistenfsbrik, 

Lamspringe  am  Harz. 


hat  s  äudig  abzugeben  and  liefert  zu 
äußersten  Tagespreisen 

C.  D.  Brülle,  Lippstadt. 

Fernruf  351.  (50 


Telegramm-Adresse:  Brülle,  Südertor. 


—  DAS  BUCH  — 


DRALLE 

Die  Glasfabrikation, 

2  Bände,  gebunden,  fast  neu, 
zu  verkaufen.  Preisangebot 
unter  M  900  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


Ein  Waggon  unverwärmte 

Senfbecher 


150  g  Iah  dt  sofort  direkt  ab  Fabrik 
lieferbar,  u  >zngeben.  Gefl  Angebote 
unter  Sch  1300  au  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 

GsSegenheitskauf. 

Neuer  transportabler 

Muffelofen  Blitz  Nr.  5 

mit  Schäme, ttemaffel  n.  transportabler 

Rundofen 

von  Firma  Pani  A.  F.  Schnlze,  Dresden, 
Größe  II,  ebenfalls  neu,  ist  wegen 
Betriebsumstellung  billigst  abzugeben. 
Zuschrift  n  erbeten  unter  Sch  1309  an 
die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Wegen  Betriebsumstellung  ein 
größerer  Posten 

Aozveiodoseo,  T-Form, 

sowie  einige  neue  tadellos  funk 

tionierende 

Matrizen 

für  engl.  Deckenrosetten  äußerst  billig 
abzugeben.  Angebote  unter  Sch  1313 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


der  eleklrotgGliiiisobeD  Brandts  (I  Ofen) 

günstig  gelegen,  gut  eingerichtet  und 
tiutt  beschäftigt 

ist  zu  verkaufen. 


Angebote  unter  Sch  1312  tu  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


21,5  PS,  Kupferwiekelang,  440  Volt, 
mit  Kugellager  .1100“, 

3  PS,  KupterwickeluDg,  H0Volt,1200» , 
billig  zu  verkaufen.  Angebote  unter 
Sch  1314  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  erbeten. 

öslegenheitskauf! 

Um  za  räumen,  gebe  zn  jedem 

annehmbaren  Preis,  weit 
unter  Tagespreis  ab: 

30  000  Lüstarklemmen- 
sieins,  l-polig, 

60  000  Lttsterkiemmen« 
steine,  2-poSig, 

12  000  Patronensteins, 

Gr.  II, 

10  000  Isolierrollen  Nr.  24, 
Je  30  000  Porz.-EndtOllen, 
II  und  13  mm, 

Ir.  Ware.  Lieferung  franko.  Gell. 
Zuschriften  unter  Sch  1315  an  di« 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

2liT Mijmn 

für  elektrische  Stanzartikel,  sowi« 

2  Matrizen 

für  engl.  Deckenrosetten  zn  verkaufen. 
Anfragen  nnter  Sch  1325  an  dia 
Geschäftsstelle  des  Spreehsael. 


2  Waggons  l&l 


(drahtfrei)  besonders  billig  abzageben. 


Jacobowitz  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 

Hannover. 


Tafelgiashiitte 

in  der  Lausitz,  günstig  gelogen,  Roh¬ 
kohlen  am  Platze, 

sofort  verkäuflich. 

Angebote  unter  Sch  1306  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Swrechsaal. 


Braunstein, 

Kalksput,  l|narz,  Fluß-Spat, 
Feldspat,  Chromoxyd 
sowie  alle  Mineralien  liefern 

Titoriojier  Braunstein-  und  Mineral' 
Mahlwerke.  ß.  m.  ß.  i 

Arnstadt  in  Thüringen. 
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Ausstellung  für  Wärmewirtschaft  in  Haus¬ 
halt,  Gewerbe  und  Industrie. 

Die  bayerische  Landeekohlenstelle  veranstaltet  in  Ver¬ 
bindung  mit  den  beteiligten  Fachverbänden  eine  Ausstellung 
für  Wärmewirtschaft  in  Haushalt,  Gewerbe  und  Industrie,  die 
im  Anschluß  an  die  Ausstellung  „Wasserstraßen  und  Energie¬ 
wirtschaft“  am  18.  Juni  1921  in  den  Ausstellungshallen  der 
Stadtgemeinde  München  (Theresienhöhe)  eröffnet  wird. 

Zweck  dieser  Ausstellung  ist  die  Aufklärung  uud  die  Be¬ 
lehrung  der  Brennstoff  verbrauchet’  über  die  wirtschaftliche  Er¬ 
zeugung  und  Verwertung  der  Wärme.  Dementsprechend  .wird 
besonderer  Wert  anf  die  möglichst  vollkommene  wärmewirt- 
schaftliche  Durchbildung  der  Ausstellungsgegenstände  uud  auf 
möglichste  Zweckmäßigkeit  im  normalen  Gebrauch  gelegt. 
Insbesondere  sollen  jene  Möglichkeiten  sparsamer  Wirtschaft 
vor  Augen  geführt  werden,  die  in  kurzer  Zeit  auch  bei  den 
jetzigen  Verhältnissen  durchführbar  sind,  und  die  bei  einer 
möglichst  großen  Anzahl  von  Anlagen  Verwendung  finden 
können.  Anderseits  sollen  jene  großzügigen  Probleme  der 
Wärmewirtschaft,  deren  Durchführung  infolge  der  Hemmung 
der  Zeit  nur  in  seltenen  Fällen  möglich  ist,  zwar  nicht  ver¬ 
gessen,  aber  doch  nur  nach  Maßgabe  ihres  Wertes  für  die 
Gegenwart  zur  Geltung  gebracht  werden.  Der  Grundgedanke 
der  Ausstellung  ist  also  möglichst  hohe  Wärmewirtschaftlich- 
keit;  dagegen  wird  kein  großer  Wert  gelegt  auf  besondere 
Höchstleistungen  hinsichtlich  der  G/  ößfe  der  ausgestellten  Gegen¬ 
stände  oder  der  Vornehmheit  der  Ausstattung.  So  braucht 
zum  Beispiel  der  Besucher  der  Ausstellung  keine  Zimmeröfen 
aus  teuerstem  Material  in  vornehmster  Ausstattung  zu  finden, 
wohl  aber  wirtschaftlich  arbeitende  Oefen  und  Herde,  so  wie 
sie  am  häufigsten,  also  im  bürgerlichen  und  Arbeiter-Haushalt 
gebraucht  werden.  Auch  sollen  nicht  die  mustergültigen  Ein¬ 
richtungen  für  Großkraftwerke  in  den  Vordergrund  gestellt 
werden,  sondern  es  soll  besonders  dem  Besitzer  eines  kleineren 
oder  mittleren  Betriebes  gezeigt  werden,  wie  er  seine  Anlage 
einrichten  und  seinen  Betrieb  führen  muß,  um  Wärme  Wirtschaft 
zu  treiben. 

Die  Ausstellung  wird  folgende  Fachgruppen  auf  weisen  : 

1.  Brennstoff-  und  Energiestatistik  ; 

2.  Brennstoffknnde ; 

3.  Wärmelehre,  Feaerungsknnde  und  Meßtechnik  ; 

4.  Wärmewirtschaft  im  Haushalt; 

5.  Wärmewirtschaft  im  Gewerbe; 

6.  Wärmewirtschaft  in  der  Industrie. 

Diesen  Fachgruppen  ist  nachstehender  Plan  zugrunde  gelegt. 


Gruppe  1 : 

Die  statistische  Ausstellung  wird  in  ihrem  ersten  Teil  sieh 
mit  den  Energiequellen  des  Landes  und  ihrem  Ausnutzungsgrad 
befassen,  in  ihrem  zweiten  Teil  mit  denjenigen  Indnstriegrappen, 
bei  welchen  sich  ein  spezifischer  Kohlen verbranch  fest«tellen 
läßt,  also  der  Kohlenverbrauch  gerechnet  anf  die  Mengeein¬ 
heit  der  fertigen  Erzeugnisse  oder  des  verarbeiteten  Robs  offes. 
Sie  wird  ferner  zeigen,  wieviel  unter  Umständen  durch  wirt¬ 
schaftliche  Einrichtungen  gespart  und  welcher  Betrag  des 
Kohlenverbrauches  durch  Elektrizität  ersetzt  werden  kann. 

Alle  diese  Angaben  sollen  nicht  bloß  durch  reine  Zahlen- 
tabelien  dem  Besucher  vorgeführt  werden,  sondern  auch  durch 
Zeichnungen,  Modelle  oder  in  anderer  sinnfälliger  Weise. 

Gruppe  2 : 

Die  Brennstoffkunde  wird  in  möglichst  lücken!o*ar  Reih« 
die  im  Lande  verwendeten  Brennstoffe  zeigen  und  dem  Be¬ 
sucher  der  Ausstellung  über  die  feuerungstechnisehen  Eigen¬ 
schaften  derselben  an  Hand  von  praktischen  Beispielen  Auf¬ 
schluß  geben,  insbesondere  einen  Vergleich  dar  Wärmewerte 
bringen. 

Gruppe  3  : 

In  dieser  wärmewissenschaftlichen  Gruppe  sollen  dis  Er¬ 
kenntnisse  der  Feuernngskuude  und  der  Wärmelehre  zur  Dar¬ 
stellung  gebracht  werden,  insbesondere  die  Fragen  des  richti¬ 
gen  Kohlensäuregehaltes  der  abziehenden  Rauchgase,  dör  Wärcae- 
verluste  durch  unverorannten  Brennstoff  in  den  Rauchgasen  usw. 

ln  einer  Ausstellung  über  Meßtechnik  wird  mit  Hilfe  guter 
Apparate  in  praktischer  Anordnung,  und  Ausführung  die  Vor¬ 
nahme  richtiger  und  einwandfreier  Messungen,  wie  solche  als 
Grundlage  für  eine  Betriebskontrolle  dienen,  erörtert.  Insbe¬ 
sondere  die  Messung  von  Kohlen  und  Wassermengen,  von 
Gasmengen,  von  Temperaturen,  von  Heizwerten,  des  Kamin¬ 
zuges  und  der  Zusammensetzung  von  Rauchgasen. 

Gruppe  4: 

Die  Gruppe  Wärmewirtschaft  im  Haushalt  mit  ihren 
Untergruppen:  Kachelöfen  und  Kachelherdo,  eiserne  Oefen 
und  eiserne  Herde,  Zentralheizung,  Wax-mwasserbereitung, 
Heiz-  und  Kochoinriciitungen  für  Gas  und  Elektrizität,  wird  den 
Einfluß  der  Konstruktion,  der  Bedienung  und  Instandhaltung 
von  Heiz-  und  Kochanlagen  und  feimer  als  Grundlage  des  ge¬ 
samten  Heizungswesens  die  wärmetechnische  Ausgestaltung  der 
Gebäude  darstellen. 


SPEECH  SAAL  —  COBURG. 


IÖ21.  (54.  Jahrgang.) 


$lsl  —  Nr.  19’ 


Groppe  5: 

Die  Groppe  5  befaßt  sich  in  sinngemäßer  Weise  mit  den 
Feoerongsaniagen  des  Gewerbes.  Als  Beispiele  seien  erwähnt: 
Backöfen  ond  Konditoreiöfen,  Heizanlagen  der  Waschanstalten, 
Schmiedefener,  kleinere  Glüh-  and  Härteöfen. 

Groppe  6: 

Die  Groppe  „Wärme  and  Energiewirtschaft  der  Indostrie“ 
soll  den  zweckmäßigen  Bao  ond  richtigen  Betrieb  der  Anlagen 
für  Kraft-  and  Wärmeerzeagang  in  indastriellen  Betrieben 
zeigen.  In  Betracht  kommen  also  Dampfkeeseianlagen  and 
Kesselhaaseinrichtangen,  Kraftdampfmaschinen,  Abdampf-  ond 
Abhitzeverwertong,  Umstellnng  auf  minderwertige  Brennstoffe, 
Fenerongen  für  Oel,Koblenstaob  ond  Gas,  Armaturen, Isolierungen. 

Es  folgen,  dorch  Zeichnungen  ond  Modelle  dargestellt, 
die  Oefen  der  Kalk-,  Zement-,  Ziegelei-,  Porzellan-  and  Glas¬ 
industrie,  Glüh-,  Schmelz-  ond  Härteöfen  der  Metallindustrie  nsw. 

Nach  dem  Grundsatz,  daß  zum  Sparen  von  Brennstoffen 
auch  ein  Sparen  mit  mechanischer  Energie  gehört,  werden 
in  beschränktem  Umfange  auch  die  hier  einschlägigen  Gesichts¬ 
punkte  zur  Darstellung  gelangen. 

Die  Ausstellung  hat  also,  um  es  nochmals  zusammen¬ 
zufassen,  die  Aufgabe,  diejenigen  technischen,  wissenschaftlichen 
and  wirtschaftlichen  Grundsätze  zur  Darstellung  zu  bringen, 
die  beim  Bau  und  Betriebe  von  Feuerungsanlagen  zu  beachten 
sind.  Zu  diesem  Zweck  soll  an  zerlegten  oder  aufgeschnittenen 
Apparaten  und  Einrichtungen,  an  Modellen  und  Zeichnungen 
das  Wesen  von  richtigen  und  falschen  Konstruktionen  gezeigt 
werden,  und  es  soll  der  Besucher  auf  die  Wirkung  der  ge¬ 
bräuchlichsten  Fehler  bei  der  Bedienung  und  Instandhaltung 
der  Anlagen  hingewiesen  werden. 

Die  Ausstellung  trägt  demnach  rein  belehrenden  Charakter. 
Teile  dieser  Lehrausstellung  werden  später  als  Wanderaus¬ 
stellung  nach  verschiedenen  Städten  des  Reiches  gesandt  werden. 

Die  Industrieausstellung. 

Im  Anschluß  an  diese  Wanderausstellung  wird  in  München 
eine  Industrieausstellung  stattfinden,  welche  den  Firmen  Gelegen¬ 
heit  gibt,  zu  zeigen,  wie  bei  ihren  Erzeugnissen  die  obengenannten 
Gesichtspunkte  in  möglichst  vollkommener  Weise  verwirklicht 
sind,  und  zugleich  den  Besuchern  der  Ausstellung  die  Möglichkeit 
bietet,  die  Bezugsquellen  für  gute  Erzeugnisse  kennen  zu 
lernen. 

Die  Industrieausstellung  wird  in  Anlehnung  an  die  Wander¬ 
ausstellung  in  vier  Gruppen  gegliedert,  nämlich  Messtechnik, 
Wärmewirtschaft  in  Haushalt,  Gewerbe  und  Industrie.  Der 
Zweck  der  Austeilung  macht  es  notwendig,  auch  in  der 
Industrieausstellung  nur  wirklich  technisch  Wertvolles  zu¬ 
zulassen.  Die  bayerische  Landeskohlenstelle  behält  sich  deshalb 
vor,  unter  Mitwirkung  eines  Ausschusses  von  unparteiischen 
Fachleuten  aus  den  angemeldeten  Ausstellungsgegenständen 
eine  Auswahl  zu  treffen  und  insbesondere  Ungeeignetes  zurück¬ 
zuweisen.  Eine  Begründung  dieser  Zurückweisung  wird  in 
keinem  Falle  erfolgen,  desgleichen  ist  ein  Einspruch  gegen 
diese  Zurikkwersung  nicht  möglich. 

Auf  diese  Weise  soll  die  Ausstellung  den  Interessen  der 
Verbrauchef  kreise  gerecht  werden,  sie  soll  aber  auch  für  die 
Industrie  ein  Ansporn  zur  Vervollkommnung  ihrer  Erzeugnisse 
werden. 

Die  bayerische  Landeskohlenstelle  in  München,  Leopold¬ 
straße  4,  lädt  zur  Beschickung  der  Industrieausstellung  ein 
und  bemerkt,  daß  der  Giundsatz  der  Ausstellung,  nur  wirt¬ 
schaftlich  vollwertige  Erzeugnisse  zuzulassen,  in  den  Ver¬ 
öffentlichungen  der  Ausstellung,  insbesondere  im  Katalog,  den 
Besuchern  eindringlichst  klargelegt  werden  wird. 


Ueber  die  G-elbätze. 

(Mitteilung  aus  der  clum.-tecbn.  Versuchsanstalt  an  der  Fachschule  für 
Glasindustrie  in  Zwiesel  in  Bayern.) 

Von  Dr.-Ing.  Ludwig  Springer. 

(Nachdruck  verboten.) 

Im  Anschluß  an  seine  „Studien  und  Versuche  über  die 
Rotätze“  (Sprechsaal  1916,  Nr.  7 — 12  und  1917,  Nr.  13 — 15) 
möchte  der  Verfasser  einige  Untersuchungen  und  Erfahrungen 
über  die  Gelbätze  (Gelblasar,  Gelbbeize)  des  Glases  mitteilen, 
natürlich  vor  allem  vom  chemisch-technischen  Standpunkt  aus, 
also  über  die  Herstellung  des  Gelbälze-Präparates,  über  die 
Abhängigkeit  der  Gelbfärbung  von  den  einzelnen  Silberverbin- 
dnngen,  über  den  Einfluß  der  Glaszusammensetzung  und  der 
Einbrenntemperatur  auf  die  Gelbätze  usw. 

Die  Masse  für  die  Gelbätze  wird  im  allgemeinen  so  her¬ 
gestellt,  daß  irgend  eine  Silberveibindung  mit  einem  körper¬ 
gebenden  Stoff  gemischt  und  mit  Wasser  oder  Oel  feinst  ge¬ 
rieben  wird.  Die  Stärke  and  Art  des  Farbtones  ist  abhängig 
van  der  Meng«  —  bis  zu  einem  gewissen  Grad  auch  von  der  I 


chemischen  Zusammensetzung  —  der  Silberverbindung,  von 
der  Höhe  der  Einbrenntemperatur  und  von  der  Zusammen¬ 
setzung  des  Glases;  im  allgemeinen  kann  man  sagen,  daß  der 
gelbe  Farbton  nmso  tiefer  wird  und  umso  mehr  in  Orange  und 
Rotgelb  hinüberspielt,  je  mehr  Silber  genommen  und  je  höher 
und  länger  eingebrannt  wird,  während  die  Abhängigkeit  der 
Gelbätze  von  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Glases 
noch  nicht  völlig  geklärt  ist;  über  alle  diese  Punkte  folgen 
später  ausführliche  Auseinandersetzungen. 

Herstellung  der  Gelbätze. 

Die  Herstellung  der  Gelbätze  kann  so  ausgeführt  werden, 
daß  das  Silbersalz,  in  diesem  Fall  am  besten  kohlensaures 
Silber  (Silberkarbonat)  oder  Chlorsilber,  aber  auch  Schwefel¬ 
silber  oder  Silberoxyd,  mit  dem  Zusatzstoff,  am  einfachsten 
gebrannte  Gelberde  im  bestimmten  Verhältnis  gemischt  wird; 
hierfür  gilt  als  Durchschnitt  für  eme  mittelstarke  Gelbätze  eine 
Mischnug  von  20  Silbersalz :  100  Gelberde  (1:5);  die  Mischung 
wird  dann  mit  Wasser  eventl.  unter  Zusatz  von  Gummi  oder 
mit  Terpentinöl  feinst  verrieben. 

Um  aber  eine  möglichst  innige  Mischung  des  Silbersalzes 
mit  der  Gelberde  zu  bekommen,  was  für  die  Erzielung  einer 
gleichmäßigen,  nicht  körnigen  oder  fleckigen  Färbung  des 
Glases  sehr  wichtig  ist,  lasse  ich  die.  Gelbätze  gewöhnlich  auf 
folgende  Weise  herstellen: 

Als  SilberverbinduDg  dient  ein  in  Wasser  lösliches  Silber¬ 
salz,  am  einfachsten  salpetersanres  Silber  (Silbernitrat),  auch 
Höllenstein  genannt,  der  im  Handel  in  großer  Reinheit  in  Form 
von  Stangen  oder  Blättchen  vorkommt.  Man  wiegt  hiervon  die 
benötigte  Menge  z.  B.  20  g  ab  und  löst  sie  in  einem  Becher 
in  wenig  Wasser  (etwa  40  ccm)  auf,  was  bei  schwachem  Er¬ 
wärmen  leicht  geschieht.  Inzwischen  hat  man  ii  eine  passende 
Porzellanschale  100  g  gebrannten  und  fein  pulverisierten  Ocker 
abgewogen.  Nkm  übergießt  man  denselben  mit  der  Silber-  ' 
lösung  und  verrührt  mvt  einem  Spachtel  möglichst  gleichmäßig. 
Jetzt  wäre  eigentlich  die  Herstelluag  der  Gelbätze  fertig  and 
ohne  Zweifel  eine  sehr  feine  Verteilung  des  Silbers  in  dem 
Ocker  erreicht ;  auch  hat  die  Masse,  wenn  zum  Auflösen  des 
Silbernitrates  nicht  zuviel  Wasser  verwendet  wurde,  bereits  die 
richtige  Konsistenz,  andernfalls  müßte  sie  noch  etwas  ein¬ 
getrocknet  werden;  sonst  aber  kann  die  Masse  nach  feinem  An¬ 
reiben  ohne  weiteres  zum  Auftrag  auf  Glas  verwendet  werden. 

Trotzdem  ist  es  aber  vorteilhaft,  die  Mischung  vorher  noch 
weiter  zu  behandeln,  und  zwar  die  Silberlösung  in  ein  in  Wasser 
unlösliches,  festes  Silbersalz  überzuführen.  Dadurch  wird  er¬ 
reicht,  daß  zwischen  Ocker  und  Silber  beim  Anreiben  und  Auf¬ 
trägen  nicht  so  leicht  eine  schädliche  Entmischung  eintritt,  als 
wenn  das  Silber  in  Lösung  vorhanden  ist.  Zu  diesem  Zwecke 
führt  man  das  Salpetersäure  Silber  durch  Zusatz  von  Salzsäure 
folgendermassen  in  unlösliches  Chlorsilber  über:  Man  gibt  zu 
der  gut  verrührten  Mischung  von  Ocker  und  Silberlösung  ver-  ' 
dünnte  Salzsäure,  wobei  ein  weißer  Niederschlag  aasfällt,  und 
fährt  mit  diesem  Zusatz  so  lange  fort,  bis  nach  öfterem 
Durchrühren  keine  Ausscheidungen  mehr  stattfinden.  (Will 
man  ganz  genau  sein,  so  gibt  man  eine  Probe  auf  ein  Filter  und 
spritzt  etwas  Wasser  darauf;  ist  noch  nicht  ausgefälltes  Silber¬ 
nitrat  vorhanden,  so  geht  dieses  durchs  Filter  hindurch,  was 
man  daran  erkennt,  daß  dann  das  Filtrat  anf  Zusatz  von  Salz¬ 
säure  einen  weißen  Niederschlag  gibt;  in  diesem  Falle  ist  zur 
Hauptmasse  noch  Salzsäure  zuzageben  ev.  kann  diese  Prüfung 
dann  wiederholt  werden  ) 

Die  nun  fertige  Masse  kann,  wenn  sie  die  richtige  Konsistenz 
hat,  nach  feinem  Verreiben  ev.  nnter  Zusatz  von  Gummi  direkt 
verwendet  werden.  Soll  sie  aber  im  trockenen  Zustande  auf- 
be  wahrt  werden,  so  maß  man  sie  unter  öfterem  Umrühren  ein¬ 
trocknen;  besonders  sorgfältig  hat  das  Austrocknen  zu  ge¬ 
schehen,  wenn  die  Aetzmasse  hernach  statt  mit  Wasser  mit 
Oel  angerieben  werden  soll,  andernfalls  bekommt  man,  da 
Wasser  und  Oel  sich  nicht  gut  mischen,  eine  fleckige  und* 
streifige  Gelbätze  Versuche  an  der  hiesigen  Fachschule  haben 
gezeigt,  daß  man  durch  eine  so  hergestellte,  aber  bloß  mit 
Wasser  angeriebene  Aetzmasse  eine  ebenso  gute  Gelbfärbung 
bekommt,  als  durch  eine  mit  Oel  angeriebene  Mischung. 

Aufträgen  und  Einbrennen  der  Gelbätze. 

Der  Auftrag  der  Gelbätze  geschieht  bei  Kristallglas  ge¬ 
wöhnlich  mit  dem  Pinsel  durch  Aufstreichen  in  dicker  Lage  in 
möglichst  gleichmäßiger  Schicht  —  sonst  wird  die  Färbung 
fleckig  und  streifig  —  und  muß  deshalb  von  geübter,  fach¬ 
männischer  Hand  ausgeführt  werden.  Auf  Tafelglas  kann  die 
Aetzmasse  im  trockenen  Zustande  auch  aufgestaubt  werden; 
näheres  hierüber  siehe  in  dem  Buche  von  J.  B.  Miller:  „Die  . 
Verzierung  der  Gläser  durch  den  Sandstrahl“  (1911),  welches  I 
überhaupt  eine  ausführliche  Darstellung  speziell  über  das  Gelb-  j 
ätzen  des  Tafelglases  enthält.  ! 

Das  Einbrennen  der  Gelbätze  erfolgt  in  einer  gewöhnlichen 
Muffel;  die  Einbreuntemperatur  ist  von  der  Zusammensetzung 
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und  Form  des  Glases  und  dem  gewünschten  Farbton  abhängig; 
allgemein  ist  aber  zu  beachten,  daß  die  mit  Gelbätze  gestrichenen 
Gläser  keiner  zu  hohen  und  vor  allem  auch  keiner  zu  lange 
andauernden  Hitze  ausgesetzt  werden  dürfen.  Denn  dann 
scheidet  sich  zuviel  Silber  im  Glase  ab,  was  sich  entweder 
durch  ein  Opakwerden  des  Glases  oder  wenigstens  durch  einen 
bläulichen  Glanz  in  der  Draufsicht  zeigt. 

Versuche:  Stelle  zwei  verschieden  zusammengesetzte  Gelb¬ 
ätzen  her,  z.  B.  einerseits  mit  10  Silber :  100  Ocker,  anderseits 
mit  20  Silber :  100  Ocker,  streiche  dieselben  auf  verschiedene 
Gläser  auf,  stelle  sie  an  verschieden  heiße  Stellen,  beson¬ 
ders  vorn  und  hinten,  in  die  Muffel  und  brenne  sie  bei  einer 
bestimmten  Temperatur  ein.  Dann  wird  sich  nach  dem  Ab¬ 
waschen  die  Gelbätze  je  nach  dem  Silberg9halt,  der  Glassorte 
und  der  Einbrenntemperatur  in  verschiedener  Stärke  zeigen. 

Bemerkung.  In  einigen  Büchern  findet  man  die  An¬ 
gabe,  daß  man  beim  Anreiben  der  Gelbätze  durch  einen  vor¬ 
gestellten  Schirm  das  volle  Licht  abhalten  soll ;  auch  wird  die 
feingeriebene  Masse  in  schwarzen  oder  mit  Papier  beklebten 
Gläsern,  die  man  an  einen  dunklen  Ort  stellt,  aufbewahrt 
(J.  B.  Miller).  Auch  dürfen  die  mit  dem  silberhaltigen  Ton¬ 
brei  überzogenenen  Gläser  vor  der  Erhitzung  nicht  längere 
Zeit  dem  Lichte  ausgesetzt  werden,  um  eine  Reduktion  des 
Chlorsilbers  zu  verhüten  (W.  Müller).  —  Ich  bemerke  hierzu: 
Es  ist  ja  bekannt,  daß  Silberpräparate  gegen  Licht  empfindlich 
sind,  worauf  die  ganze  Photographie  beruht.  Aber  dann  müßte 
man  schließlich  die  Herstellung  der  Gelbätze  usw.  in  der 

Dunkelkammer'  ausführen.  Allein  bei  der  großen  Menge  von 
Gelbätze,  welche  an  der  hiesigen  Fachschule  schon  hergestellt 
wurde,  ist  noch  nie  eine  derartige  Vorsichtsmaßregel  getroffen 
und  trotzdem  noch  nie  eine  schädliche  Einwirkung  des  Lichtes 
beobachtet  worden.  Ich  halte  also  die  ganze  Sache  für 

überflüssig. 

Abhängigkeit  der  Gelbätze  von  den  Silberpräparaten. 

Es  ist  zwar  im  allgemeinen  gleichgültig,  welches  Silber¬ 
präparat  man  zur  Herstellung  der  Gelbätze  verwendet;  da  aber 
die  Stärke  der  Gelbfärtmng  von  dem  Gehalt  an  Silber  ab¬ 
hängig  ist,  so  ist  der  vorige  Satz  doch  so  zu  verstehen,  daß 

gleiche  Mengen  der  einzelnen  Silberverbindungen  verschieden 
stark  färben  müssen,  da  ihr  Silbergehalt  verschieden  ist.  Das 
wird  klar,  wenn  man  den  Silbergehalt  der  einzelnen  Silber¬ 
verbindungen  vergleicht : 

Silberoxyd . etwa  93  °!0  met.  Silber 

Silbersulfid  (Schwefelsilber)  ....  „  87  °/t  „  „ 

Silberkarbonat  (kohlens.  Silber)  ...  „  78  ®/0  „  „ 

Silberchlorid  (Chlorsilber) .  „75  °/0  „  „ 

Silbernitrat  (salpeters.  Silber)  ...  „  64  °/0  „  „ 

Um  also  1  Gewichtsteil  metallisches  Silber  ins  Glas  ein¬ 
zuführen,  braucht  man  nur  1,08  G.-T.  Silberoxyd  und  1,15  G.-T. 
Schwefelsilber,  aber  1,28  Silberkarbonat  und  1,38  G.-T.  Silber¬ 
chlorid,  ja  sogar  1,58  G.-T.  Silbernitrat.  Die  ausgiebigsten 
Präparate  sind  also  Silberoxyd  und  Schwefelsilber,  dann  folgen 
kohlensaures  Silber  und  Silberchlorid,  am  wenigsten  salpeter¬ 
saures  Silber;  freilich  sind  im  ganzen  die  Unterschiede  in  der 
Färbung  nicht  allzu  groß. 

Aufgabe:  Eine  Gelbätze  wurde  bisher  mit  20  g  kohlen¬ 
saurem  Silber  durch  Mischung  mit  100  g  Gelberde  hergestellt  ; 
nun  soll  nach  dem  neuen  Verfahren  salpetersanres  Silber  ver- 
wendet  und  durch  Zusatz  von  Salzsäure  in  Chlorsilber  um¬ 
gewandelt  werden.  Wieviel  Gramm  Höllenstein  müssen  ab¬ 
gewogen  werden,  wenn  der  Silbergehalt  in  der  Mischung  und 
damit  die  Färbung  unverändert  bleiben  sollen? 

Nach  den  obigen  Angaben  enthält  kohlensaures  Silber 
78  °/0  Silber  oder  1  g  hiervon  0,78  g  oder  die  20  g  somit 
0,78  X  20  =  15,6  g  met.  Silber.  Die  gleiche  Menge  Silber  soll 
nun  mit  dem  Höllenstein  in  die  Aetzmasse  hineinkommen; 
nach  obigen  Angaben  braucht  man  auf  1  g  met.  Silber  1,58  g 
Silbernitrat,  also  für  die  15,6  g  Silber  sind  1,58  X  15,6  =  24,65 
oder  rund  25  g  salpetersaures  Silber  nötig.  Eine  Umrechnung 
auf  das  mit  der  Salzsäure  ausfallende  Chlorsilber  ist  nicht  not¬ 
wendig,  weil  dieses  schon  selbst  in  der  richtigen  Menge  sich 
abscheidet. 

Hierher  gehört  eine  Bemerkung  in  einer  Fragebeantwortung 
im  Sprechsaal :  „Silberoxyd  gibt  einen  kräftigeren  Ton  als  Chlor¬ 
silber“.  Nach  den  oben  Gesagten  ist  dies  klar,  weil  Silber¬ 
oxyd  93 °/0,  Chlorsilber  aber  nur  75 °/0  Silber  enthält;  nimmt 
man  z.  B.  statt  20  g  Chlorsilber  die  gleiche  Menge  Silberoxyd, 
so  muß  die  Färbung  kräftiger  werden.  Die  Berechnung  ergibt: 
Ist  das  Silberpräparat  (Chlorsilber)  75°/0-ig,  so  hat  man  bisher 
20  g  genommen  ;  ist  es  aber  93  °/0-ig,  so  braucht  man  nur 
75,20—  16,2  g  Silberoxyd.  Außerdem  ist  es  möglich,  daß 
Silberoxyd  in  der  Oberfläche  des  Glases  leichter  löslich  ist 
wie  Chlorsilber. 

Ferner  heißt  es  in  dem  schon  erwähnten  Buche  von  J.  B. 
Miller  (S.  90):  „Schwefelsilber  erzeugt  ein  dunkleres  Gelb  wie 


Chlorsilber“.  Eine  Erklärung  hierfür  oder  «ine  Bestätigung 
durch  Versuche  ist  dort  nicht  angegeben;  allein  die  Möglichkeit 
dieser  Erscheinung  wird  zunächst  aus  dem  gleichen  Grunde 
wie  vorher  klar,  indem  Schwefelsilber  einen  größeren  Silber¬ 
gehalt  hat  wie  Chlorsilber  (87  °/0  : 75°/0);  ferner  ist  es  möglich, 
daß  außer  dem  Silber  auch  der  Schwefelgehalt  dieses  Präparates 
sich  an  der  Gelbfärbung  beteiligt.  Zur  näheren  Aufklärung 
dieser  Verhältnisse  hat  der  Verfasser  folgende  Versuche  über 
die  Gelbätze  mit  Schwefelsilber  angestellt.  Zuerst  wurde  eine 
Gelbätze  hergestellt  mit  14,3  g  Chilorsilber  (d.  i.  ‘/io  Mol.- Ge¬ 
wicht)  auf  nassem  Wege  durch  Fällung,  wie  früher  beschrieben, 
wozu  17,0  g  Silbernitrat  (d.  i-  V io  Mol.-  Gawicht)  nötig  sind  ; 
als  Zusatz  diente  die  dreifache  Me  age  d  i.  14  8  ><  3  =  etwa  43  g 
Ocker.  Dann  wurde  eine  Gelbätze  mit  Schwefelsilber  herge¬ 
stellt,  und  zwar  ebenfalls  auf  nassem  Wege;  am  die  gleiche 
Menge  Silber  zu  bekommen,  wurden  ebenfalls  17,0  g  Silbernitrat 
in  Wasser  gelöst,  mit  dem  Ocker  verrührt  und  nun  durch  Zu¬ 
satz  von  Schwefelammonium  das  salpeter-saure  Silber  in 
Schwefelsilber  umgewandelt.  Die  Berechnung  ergibt,  daß  auf 
diese  Weise  12,4  g  Schwefelsilber  entstehen  müssen,  weshalb 
wie  vorher  die  dreifache  Menge  d.  i.  12,4X3  =  etwa  37  g  Ocker 
genommen  wurden.  Beide  Gelbätzen  wurden  nun  auf  zwei 
Gläser  von  gleicher  Zusammensetzung  und  Form  aufgetragen 
und  in  einer  Muffel  nebeneinanderstehend  (also  bei  gleicher 
Temperatur)  eingebrannt.  Darnach  ist  das  Glas  mit  der  Schwefel- 
silber-Aetze  stärker  gelb  gefärbt  wie  das  Glas  mit  der  Chlor¬ 
silberätze. 

Bei  einem  weiteren  Versuch  wurde  eine  Gelbätze  Ia  her¬ 
gestellt  aus  50  g  Ocker  und  17  g  Silbernitrat,  letzteres  mit 
Salzsäure  in  Chlorsilber  umgewandelt,  ferner  eine  Gelbätze  lila 
aus  50  g  Ocker  und  etwa  20  g  Silbernitrat,  letzteres  mit 
Schwefelammonium  in  Schwefelsilber  umgewandelt;  darnach 
müssen  beide  Aetzmassen  gleichviel,  nämlich  14,3  g  Chlorsilber 
bezw.  Schwefelsilber  enthalten,  während  natürlich  der  eigentliche 
Silbergehalt  bei  der  zweiten  Probe  höher  ist.  —  Beide  Gelb¬ 
ätzen  wurden  nun  auf  zwei  gleiche  Bechergläser  aufgetragen, 
nebeneinander  in  die  Muffel  eingestellt  und  so  hoch  eingebrannt, 
bis  SK  019  =  690°  umfiel;  allein  trotz  gleicher  Bedingungen 
ist  das  Glas  mit  der  Schwefelsilber  enthaltenden  Gelbätze  heller 
gefärbt;  ja  ein  mit  der  gleichen  Aetzmasse  bestrichenes  Glas 
von  anderer  Zusammensetzung  ist  nur  leicht  zitronengelb  ge¬ 
färbt. 

Diese  Bespiele  zeigen,  daß  auch  dieser  Punkt  über  die 
Schwefelsilber-Gelbätze  nicht  völlig  geklärt  ist  und  noch  weiterer 
Untersuchungen  bedarf.  (Schluß  folgt.) 


Die  Kündigung  des  deutsch-schweizerischen 
Handelsvertrages. 

Zollerhöhungen  in  Deutschland? 

Der  deutsch-schweizerische  Handelsvertrag  vom  10.  Dez. 
1891  mit  dem  durch  den  Zusatzvertrag  vom  12.  Nov.  1904  be¬ 
dingten  Aenderungen  ist  von  Deutschland  zum  6.  Juni  1921 
gekündigt  worden.  In  diesem  Vertrage  war  eine  Kündigungs¬ 
frist  von  3  Monaten  vorgesehen. 

Deutschland  war  zuerst  an  die  Schweiz  mit  dem  Vorschläge 
herangetreten,  die  Tarifabreden  von  dem  Vertragstexte  zu 
trennen  und  für  erstere  eine  ganz  kurze  Kündigungsfrist  zu 
vereinbaren.  Deutschland  wollte  eich  auf  diese  Weise  völlige 
Bewegungsfreiheit  sichern.  Für  den  Vertragstext  sollte  eine 
längere  Kündigungsfrist  beibehalten  werden.  Da  sich  die 
Schweiz  jedoch  nicht  geneigt  zeigte,  dem  deutschen  Vorschläge 
zu  entsprechen,  mußte  von  deutscher  Seite  die  Kündigung  des 
ganzen  Handelsvertrages  ausgesprochen  werden.  Es  ist  jedoch 
Aussicht  vorhanden,  daß  die  Schweiz  zu  einem  späteren  Zeit¬ 
punkte  sich  mit  der  Aufrechterhaltung  des  Vertragstextes  ein¬ 
verstanden  erklären  wird.  Wir  wollen  den  Wunsch  aus¬ 
sprechen,  daß  es  bis  zum  6.  Juni  gelingen  möge,  mit  der 
Schweiz  zu  einer  neuen  Vereinbarung  zu  gelangen  und  daß 
kein  vertragloser  Zustand  eintritt.  Eine  Regelung  der  wirt¬ 
schaftlichen  Beziehungen  liegt  in  beiderseitigem  Interesse,  da 
beide  Länder  in  mancher  Hinsicht  aufeinander  angewiesen  sind. 

Ein  Zusammenhang  zwischen  der  Kündigung  des  Handels¬ 
vertrages  und  den  von  der  Schweiz  geplanten  Zollerhöhungen, 
über  die  wir  bereits  berichtet  haben,  besteht  nicht. 

Aus  dem  Umstande,  daß  die  Kündigung  von  deutscher  Seite 
aus  erfolgt  ist,  kann  nur  der  Schluß  gezogen  werden,  daß  die 
deutsche  Regierung  es  als  eine  zwingende  Notwendigkeit  er¬ 
achtet,  möglichst  bald  fi’eie  Hand  zur  Neugestaltung  des 
deutschen  Zolltarifes  zu  erhalten.  Die  Reichsleitung  muß  auf 
dem  Standpunkte  stehen,  daß  die  Vorteile,  die  aus  der  Kün¬ 
digung  der  Handelsverträge  erwachsen,  größer  sind  als  die 
Nachteile,  die  eine  solche  Kündigung  ohne  Zweifel  ebenfalls 
im  Gefolge  hat.  Wir  sagen  Kündigung  der  Handelsverträge, 
weil  es  als  ganz  selbstverständlich  gelten  maß,  daß  die  in  dem 
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Wirtschaftsabkommen  mit  Oesterreich  vom  1.  Sept.  1920  ein¬ 
gegangene  Verpflichtung,  nach  welcher  der  in  den  Anlagen 
A  und  B  des  deutsch  -  österreichisch  -  ungarischen  Handels¬ 
vertrages  vom  25.  Jan.  1905  vereinbarte  Vertragstarif  in  Geltung 
bleiben  soll,  ebenfalls  gekündigt  werden  wird.  Den  Rücktritt 
von  dem  in  Rede  stehenden  Vertragstarif  und  damit  von  den 
übrigen  zolltarifarischen  Bestimmungen  kann  jeder  Teil  binnen 
einer  Frist  von  einem  Monat  dem  anderen  Teil  gegenüber  aus- 
eprechen.  Die  Kündigung  der  in  Rede  stehenden  Vertragszoll¬ 
sätze  bat  demgemäß  noch  einige  Wochen  Zeit.  Wenn  diese 
Kündigung  zom  6.  Juni  d.  J.  nicht  erfolgte,  so  würde  für  die 
Kündigung  des  deutsch  schweizerischen  Handelsvertrages  von 
deutscher  Seite  aus  keine  Erklärung  zu  finden  sein,  da  Deutsch¬ 
land  dann  eine  Umgestaltung  der  deutschen  Zollsätze  doch  nicht 
zur  Durchführung  bringen  könnte.  Weitere  vertragliche  Ver¬ 
pflichtungen  hinsichtlich  des  Zolltarifes  als  die  mit  der  Schweiz 
nnd  Oesterreich  sind  nicht  mehr  vorhanden,  nachdem  der 
deutsch-schwedische  Handelsvertrag  zum  16.  März  d.  J.  von 
schwedischer  Seite  gekündigt  worden  war. 

Die  freie  Hand,  die  Deutschland  durch  die  Kündigung 
seiner  sämtlichen  Handelsverträge  erlangt,  ist  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  durch  die  Vorschriften  des  sogenannten  Friedens- 
Vertrages  von  Versailles  beschränkt.  In  demselben  sind  die 
folgenden  fesselnden  Vorschriften  enthalten: 

1.  Nach  den  Artikeln  264  und  265  haben  die  Erzeugnisse 
der  alliierton  und  assoziierten  Mächte  Anspruch  auf  die  volle 
Meistbegünstigung.  Dieser  Anspruch  beruht  nicht  etwa  auf 
Gegenseitigkeit. 

2.  Nach  Artikel  268  ist  Deutschland  verpflichtet,  während 
einer  Dauer  von  5  bezw.  3  Jahren  von  dem  Inkrafttreten  des 
Friedensvertrages  ab  —  10.  Januar  1920  —  in  einem  bestimm¬ 
ten  Umfange  Erzeugnissen  aus  Elsaß-Lothringen,  aus  den  vor 
dem  Kriege  zu  Deutschland  gehörenden  polnischen  Gebieten 
und  aus  dem  Großherzogtum  Luxemburg  Zollfreiheit  zu  ge¬ 
währen. 

3.  Nach  Artikel  269  dürfen  während  eines  Zeitraumes  von 
36  Monaten  von  dem  Inkrafttreten  des  Friedensvertrages  ab 
—  10.  Januar  1920  —  die  auf  Erzeugnisse  des  Acker-  und 
Gartenbaues  gelegten  Abgaben  nicht  höher  sein,  als  die  Meist¬ 
begünstigungssätze,  die  am  31.  Juli  1914  in  Geltung  waren, 

4.  Nach  §  31  der  Anlage  zu  den  Artikeln  50 — 55  sind  diV 
Erzeugnisse  des  Saargebietes  5  Jahre  lang  in  Deutschland  zoll¬ 
frei  eimzulassen. 

Abgesehen  von  diesen  vorstehend  angeführten  4  Ausnahmen 
ist  Deutschland  nach  Ablauf  der  Handelsverträge  mit  der 
Schweiz  und  Oesterreich  im  Genuß  seiner  vollen  Zolltarifhoheit. 

Der  heute  in  Kraft  befindliche  deutsche  Zolltarif  datiert 
v»m  25  Dezember  1902.  Es  bedarf  keiner  weiteren  Begrün¬ 
dung,  daß  sich  die  Voraussetzungen,  die  für  die  Höhe  der 
einzelnen  Tarifpositionen  damals  ausschlaggebend  waren,  heute 
von  Grund  auf  verschoben  haben.  Wenn  auch  in  Deutschland 
zum  größten  Teil  spezifieche  Zölle  im  Gegensatz  zu  den  Wert¬ 
zöllen  erhoben  werden,  so  hat  doch  der  damalige  Warenwert 
b6i  der  Festsetzung  der  Ansätze  des  Zolltarifes  selbstverständ¬ 
lich  eine  große  Rolle  mit  gespielt.  Da  nun  im  Laufe  der  Jahre, 
ganz  besonders  aber  in  der  letzten  Zeit,  die  Handelswerte  eine 
gewaltige  Steigerung  erfahren  haben,  so  liegt  es  klar  auf  der 
Hand,  daß  die  einzelnen  Industriezweige  heute  nicht  in 
dem  Ausmaße  von  der  Konkurrenz  des  Auslandes  geschützt 
werden,  wie  dies  bei  der  Aufstellung  des  Zolltarifes  beabsichtigt 
war.  Der  Einwand  etwa,  daß  dies  durch  die  Goldzölle  bereits 
erreicht  sei,  ist  unzutreffend.  Die  Goidzölle  gleichen  nur  das 
durch  den  tiefen  Stand  der  deutschen  Währung  herbeigeführte 
Mißverhältnis  aus.  Die  Tatsache  bleibt  bestehen,  daß  die  wirt¬ 
schaftliche  Wirkung  der  Einfuhrzölle  kleiner  geworden  ist, 
weil  die  Warenwerte  größer  geworden  sind.  Daß  die  heute  in 
Deutschland  zur  Erhebung  gelangenden  Zölle  im  allgemeinen 
die  Wirkungen,  die  an  ihnen  in  wirtschaftlicher  uDd  finanzieller 
Hinsicht  verlangt  werden  müssen,  nicht  herbeizuführen  in  der 
Lage  sind,  darüber  dürften  keine  großen  Zweifel  aufkommen 
können.  Eine  andere  Frage  ist  aber  die,  ob  unter  den  gegenwär¬ 
tigen  Verhältnissen  die  Notwendigkeit,  die  deutschen  Zölle  zu  er¬ 
höben,  so  dringend  war,  daß  die  durch  die  Kündigung  der  Handels¬ 
verträge  für  den  deutschen  Export  notwendigerweise  eintretenden 
Nachteile  in  den  Hintergrund  treten  mußten.  Wir  glauben,  diese 
Frage  verneinen  zu  müssen,  selbst  unter  Berücksichtigung  des  Um¬ 
standes,  daß  auch  die  finanziellen  Bedürfnisse  des  Reiches  eine  Er¬ 
höhung  der  Einfuhrzölle  wünschenswert  erscheinen  lassen.  In  An¬ 
betracht  der  wirtschaftlichen  und  handelspolitischen  Lage,  in 
eer  Deutschland  sich  beute  befindet,  sind  wir  der  Ansicht,  daß 
vor  allem  dafür  Sorge  getragen  werden  müßte,  daß  dem 
deutschen  Export  jedes  auch  noch  so  kleine  Hindernis  ans  dem 
Weg  geräumt  wird.  Die  Kündigung  der  noch  bestehenden 
Handelsverträge  ruft  aber  eine  gegenteilige  Wirkung  hervor. 
Eine  Erhöhung  der  deutschen  Zölle  bringt  uns  hinsichtlich  des 
Kxports*  keinen  Beitritt  weiter.  Im  Gegenteil,  wenn  Dentseh- 


land  heute  seine  Zölle  erhöht,  dann  folgt  das  Ansland  morgen 
oder  übermorgen  nach.  Wir  sehen  aus  bestimmten  Gründen 
davon  ab,  diesen  Gesichtspunkt  hier  weiter  auszuführen.  Auch 
der  Hinweis  darauf,  daß  unsere  früheren  Feinde  nach  den 
Bestimmungen  des  Friedensvertrags  die  Meistbegünstigung  zu 
verlaDgeD  haben  und  daß  es  aus  diesem  Grund  nicht  angebracht 
ist,  die  Vertragszollsätze  beiznbehalten,  erscheint  uns  nicht 
stichhaltig.  Es  wäre  vorteilhafter  gewesen,  erst  den  Versuch 
zu  machen,  durch  Verhandlungen  mit  den  einzelnen  früheren 
Gegnern  die  einseitige  Meistbegünstigung,  die  dem  Deutschen 
Reich  im  Versailler  Vertrag  auf  erlegt  ist,  durch  eine  gegen¬ 
seitige  Meistbegünstigung  zu  ersetzen,  wie  dies  z.  B.  bereits  in 
dem  Wirtschaftsabkommen  mit  der  Tschechoslowakei  erreicht 
worden  ist.  Erst  wenn  dieser  Versuch  fehlgeschlagen  wäre, 
wenn  die  bestehenden  Vertragstarife  also  fast  nur  den  Entente- 
staaten  ohne  Gegenleistung  zugute  gekommen  wären,  hätte 
man  an  eine  Kündigung  denken  kÖDnen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  bemerken,  daß  wir  zwar 
nach  dem  Friedensvertrag  verpflichtet  sind,  der  Entente  die 
Meistbegünstigung  za  gewähren,  daß  es  aber  keine  Klausel  im 
Friedensvertrag  gibt,  die  vorschreibt,  daß  wir  in  den  Entente¬ 
ländern  kaufen  müssen. 

Die  Vorteile,  die  wir  durch  die  Wiedererlangung  unserer 
Zollautonomie  erreichen,  sind  bei  weitem  nicht  so  groß,  wie 
die  Nachteile,  die  dabei  für  unseren  Export  eintreten.  Nach 
Ablauf  der  Handelsverträge  müssen  wir  auf  zahlreichen  wichtigen 
Gebieten  mit  erhöhten  Zöllen  rechnen.  Die  Aufrechterhaitang 
der  Doch  bestehenden  Zollabreden  hatte  ohne  Zweifel  für  die 
deutsche  Industrie  viele  Vorteile  im  Gefolge.  Im  übrigen 
müssen  wir  mit  Bestimmtheit  damit  rechnen,  daß  die  in  Frage 
kommenden  ausländischen  Staaten  ebenfalls  möglichst  bald  eine 
Erhöhung  ihrer  Zölle  über  die  heutigen  autonomen  Öätze  hinaus 
in  die  Wege  leiten  werden. 

Die  Wirkung  der  Kündigung  der  Handelsverträge  ist  ein® 
doppelte.  Es  wird  durch  dieselbe  auf  der  einen  Seite  die  Zoll¬ 
behandlung  deutscher  Waren  im  Ausland  und  auf  der  anderen 
Seite  die  Zollbehandlnng  ansländischer  Waren  in  Deutschland 
beeinflußt. 

Die  Schweiz  und  Oesterreich  werden  ihre  Zolltarifhoheit 
wieder  erlangen,  soweit  Zollsätze  in  Frage  kommen,  die  nur 
Deutschland  gegenüber  gebunden  waren.  In  der  Schweiz 
werden  im  allgemeinen  die  Sätze  des  Generaltarifs  in  Kraft 
treten,  statt  der  bisherigen  Vertragssätze,  sofern  die  Schweiz 
bis  dahin  nicht  —  wie  beabsichtigt  zu  sein  scheint  —  allge¬ 
meine  Zollerhöhungen  vornimmt.  Einige  Vertragssätze,  die 
aus  dem  schweizerisch-italienischen  Handelsvertrag  herstammen, 
fallen  uns  durch  die  Meistbegünstigung  zu,  vorausgesetzt,  daß 
nun  die  Schweiz  nicht  diesen  Vertrag  kündigt.  Auch  in 
Oesterreich  wird  Deutschland  die  höheren  autonomen  Zollsätze 
zu  entrichten  haben.  In  Oesterreich  ist  die  überwiegende  An¬ 
zahl  der  Zollsätze  durch  den  Handelsvertrag  mit  Deutschland 
gebunden  oder  ermäßigt.  Aehnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei 
der  Schweiz.  Was  Schweden  anbetrifft,  so  sind  dort  Vertrags¬ 
zollsätze  im  eigentlichen  Sinne  nicht  vorhanden  gewesen, 
sondern  die  in  dem  deutsch-schwedischen  Handelsvertrag  fest¬ 
gelegten  vertragsmäßigen  Zollsätze  sind  in  den  Zolltarif  selbst 
eingearbeitet  worden.  Ohne  ein  neues  Gesetz  wird  voraus¬ 
sichtlich  in  Schweden  eine  Aenderung  in  der  Zollbehandiung 
deutscher^  Waren  nicht  eintreten. 

In  der  nachstehenden  Aufstellung  ist  ersichtlich  gemacht 
worden,  welche  vertragsmäßigen  Zollsätze  aus  dem  deutsch¬ 
schweizerischen  Handelsvertrag  für  Glas  und  Porzellan  heute 
in  der  Schweiz  in  Kraft  sind  nnd  welche  autonomen  Zollsätze 
am  6.  Juni  1921  zur  Erhebung  kommen  werden,  vorausgesetzt, 
daß  die  Schweiz  ihre  Zölle  auf  Glas  und  Porzellan  bis  dahin 
nicht  erhöht. 


Vertragsmäßige  Zölle  auf  Glas  und  Porzellan  in  der  Schweiz. 


Tarif- 

Nr. 

Vertrags- 

Autonomer 

Bezeichnung  d®r  Warengattung 

sate 

Satz 

rer  100  kg  in  rraruce* 

647 

Tonwaren. 

Dachziegel : 

roh  oder  ongobiert: 

Falzziegel . 

0,60 

1,26 

648 

andere  . 

0,50 

1.25 

1,00 

649 

gedämpft,  geschiefert,  geteert  .  .  . 

1,76 

650 

glasiert . 

1,50 

2,00 

655 

Backsteine,  glasiert . 

1,50 

2,00 

656 

Platten  und  Fliesen: 

einfarbig,  glatt  oder  gerippt: 
roh  oder  engobiert;  Pflastersteine 
(KliDker) . 

0,50 

1,25 

657 

gedämpft,  gasehiefert,  geteert  ,  .  . 

2,00 

2,60 

668 

glasiert . 

5,00 

4,00 
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Vertrags-  Autonomer 

v*  Bezeichnung  der  Warengattung  satz  Satz 

für  100  kg  in  Franken 

659  mehrfarbig,  bemalt,  bedruckt,  in¬ 
krustiert,  mit  erhabenen  oder  ver¬ 


tieften  Verzierungen .  6,00  10,00 

660  Backsteine,  Röhren,  Platten  asw. : 


feuerfest  und  säurefest . 

0,80 

1,25 

661 

Röhren,  roh  oder  glasiert: 
Drainröhren . .  •  • 

0,50 

0,75 

663 

Architektonische  Verzierungen ;  Terra¬ 
kotten  für  Architektur  und  Gärten 

2,00 

3,00 

664 

Kunstgebilde  aus  Terrakotta,  auch 
roh,  wie  Statuen,  Tierfiguren,  Vasen 
Urnen  usw . 

16,00 

30,00 

665 

Gasretorten . 

2,50 

2,50 

666 

Tiegel,  Muffeln,  Kapseln . 

2,00 

2,50 

667 

Ofenkacheln  aller  Art . 

10,00 

12,00 

668 

Kachelöfen,  aufgesetzt;  Eisenöfen  mit 
Kachel-  und  Fliesenverkleidung 

10,00 

15,00 

669 

Steinzeug. 

Platten  und  Fliesen: 
roh  (naturfarbig)  aus  einerlei  Masse 
und  von  einerlei  Farbe . 

1,25 

2,00 

670 

einfarbig,  glatt  oder  gerippt,  sowie 
solche  aus  mehrerlei  Masse  und 
mehrerlei  Farbe 

geschiefert,  geschliffen . 

2,00 

4,00 

671 

glasiert  . 

3,00 

6,00 

672 

mehrfarbig,  bemalt,  bedruckt,  in¬ 
krustiert,  mit  erhabenen  oder  ver¬ 
tieften  Verzierungen . 

8,00 

10,00 

673 

Röhren  und  Röhrenformstücke,  sowie 
anderweitige  Kanalisationsbestand¬ 
teile,  soweit  sie  nicht  unter  Nr.  674 
fallen . 

3,00 

4,00 

674 

Kanalisationsbestandteile  aus  feinem 
Steinzeug  (Steingut)  oder  Porzellan, 
einschließlich  der  Schattsteine  und 
Badewannen  . 

12,00 

18,00 

675 

Steinzeugwaren,  gemeine  (Krugwaren 
usw.) . 

3,50 

4,00 

676 

Steinzeugwaren,  feine . 

16,00 

30,00 

677 

Töpferwaren : 

mit  grauem  oder  rötlichem  Bruch,  roh 
oder  glasiert . 

3,50 

4,00 

678 

mit  weißem  oder  gelblichem  Bruch ; 
Parian,  Biskuit . 

16,00 

25,00 

679 

Isolatoren  aus  Porzellan . 

0,50 

4,0u 

680 

Porzellan  aller  Art . 

16,00 

30,00 

686 

Glas. 

Rohglas  (gegossenes  Glas),  wie 
Dachglas  und  Glasziegel,  Boden- 
und  Wandplatten  von  Glas,  soge¬ 
nanntes  Diamantglas: 
Kathedralglas  jeder  Färbung  .  .  . 

3,00 

5,00 

686 

Fensterglas,  glatt  oder  gerippt: 
naturfarbig . 

8,00 

8,00 

687 

gefärbt  . 

10,00 

20,00 

12,00 

688 

gemustert,  graviert,  matt,  geätzt  usw. 

25,00 

691 

Hohlglas  und  Glaswaren: 
aus  schwarzem,  braunem,  grünem  Glas 

3,60 

4,00 

672 

nicht  geschliffen  oder  nur  mit  ab¬ 
geschliffenem  Boden,  eingeriebenem 
Stöpsel  oder  auch  mit  einer  Marke, 
einem  Namen  oder  Zeichen  ver¬ 
sehen,  sofern  nicht  graviert: 
aus  halbweißem  Glas . 

7,00 

8,00 

693 

aus  farblosem  (sogenannten  weißem) 
Glas . 

8,00 

10,00 

694  a 

aller  Art: 

geschliffen,  graviert,  gefärbt,  ver¬ 
goldet  usw.,  auch  in  Verbindung 
mit  anderen  Materialien,  edle  Metalle 
ausgenommen: 

Trockenplatten . 

30,00 

30,00 

694  b 

andere  Waren . 

20,00 

30,00 

695 

in  Verbindung  mit  edlen  Metallen 

60,00 

100,00 

700a 

Glas,  in  Metall  gefaßt,  ohne  Malerei : 
Glasfüllung  nur  mit  Butzenscheiben 
(sogenannte  Nabelscheiben)  .  .  . 

25,00 

40,00 

700  b 

anderes  . 

35,00 

40,00 

701b 

Glasbilder . 

30,00 

60,00 

702 

Spiegelglas,  unbelegt . 

12,00 

16,00 

Spiegelglas,  belegt: 

Vertrags-  Autonomer 

Bezeichnung  der  Warengattung  Satz  Satz 

für  100  kg  in  Franken 


703 

unter  18  dm2 . 

von  18  dm2  und  darüber: 

14,00 

20,00 

704  a 

von  3  mm  Dicke  und  darunter  .  . 

25,00 

40,00 

704  b 

von  mehr  als  3  mm  Dicke  .... 
Spiegel,  mit  dem  Rahmen  gemessen : 

40,00 

40,00 

705 

unter  18  dm2 . . 

20,00 

30,00 

706 

von  18  dm2  und  darüber . 

45,00 

60,00 

Dieselben  Angaben  für  Oesterreich,  wie  sie  vorstehend  für 
die  Schweiz  gemacht  worden  sind,  stellen  sich  wie  folgt: 

Vertragsmäßige  Zölle  auf  Glas  und  Porzellan  in  Oesterreich. 

Vertrags-  Autonomer 

"  Bezeichnung  der  Warengattung  Satz  Satz 


570  Hohlglas,  gemeines,  das  heißt  unge¬ 
schliffen,  ungemustert,  unabgerieben, 
ungepreßt: 

a)  in  seiner  natürlichen  Farbe, 


jedoch  nicht  weiß . 

3,60 

5,00 

b)  weiß,  auch  halbweiß  (durch¬ 
sichtig)  . 

7,20 

10,00 

c)  farbig  (in  der  Masse  gefärbt 
oder  überfaugen) . 

18,00 

*0,00 

371b 

Hohlglas  mit  nur  eingeriebensn  Stöp¬ 
seln  oder  abgeschliffenen  Böden 
oder  Rändern,  farbig  (in  der  Masse 
gefärbt  oder  überfaugen)  .... 

18,00 

30,00 

372 

Hohlglas  raffiniert: 

a)  geätzt,  geschliffen,  gemustert, 
abgerieben  oder  geschnitten : 

1.  in  seiner  natürlichen  Farbe  oder 
weiß  (durchsichtig) . 

% 

15,00 

20,00 

2.  farbig  (in  der  Masse  gefärbt  oder 
überfangen) . 

18,00 

30,00 

b)  bemalt,  vergoldet,  versilbert  . 

24,00 

80,00 

c)  mit  Glas  übersponnen  oder  mit 
Auflagen  von  Glas  versehen  . 

20,00 

*0,00 

874 

Gepreßtes  und  massives  Glas,  nicht 
besonders  benanntes: 

a)  roh,  auch  verwärmt,  auch  mit 
abgeschliffenen  Rändern  und 
Böden,  naturfarbig  oder  weiß 
(durchsichtig) . 

15,00 

20,00 

b)  anderes  (farbig  bemalt): 

1.  bemalt,  vergoldet,  versibert  .  . 

24,00 

30,00 

2.  anderes . 

20,00 

30,00 

377 

Spiegel-  und  Tafelglas,  nicht  besonders 
benanntes,  geschliffen,  poliert,  ge¬ 
mustert,  gebogen,  auch  gefärbt  oder 
überfangen: 

b)  facettiert,  jedoch  nicht  belegt 

brutto 

29.00 

30,00 

c)  belegt . brutto 

30,00 

33,00 

382  a 

Brillengläser,  geschliffen . 

140,00 

180,00 

382  b 

Gläser  für  Taschenuhren  und  andere 
optische  Gläser,  geschliffen  .  .  . 

120,00 

180,00 

383  a 

Glasperlen  aus  weißem  oder  farbigem 
Glas,  jedoch  nicht  bemalt,  ver¬ 
goldet,  versilbert . 

4,80 

5,00 

383  b 

Glasperlen,  bemalt,  vergoldet  oder 
versilbert . 

18,00 

30,00 

384 

Glasbehänge  zu  Kronleuchtern  .  .  . 

4,80 

5,00 

385  a 

Glasknöpfe : 

weder  bemalt,  noch  vergoldet  oder 
versilbert . 

4,80 

5,00 

386  b 

bemalt,  vergoldet  oder  versilbert  .  . 

18,00 

30,00 

388  a 

Glas-  und  Email  waren,  auch  in  Ver¬ 
bindung  mit  anderen  als  den  unter 
b  bis  d  genannten  Materialien,  nicht 
besonders  genannt  . 

28,00 

36,00 

388b 

a 

in  Verbindung  mit  Kautschuk,  Leder 
oder  mit  nicht  vernickelten  Bestand¬ 
teilen  aus  Eisen  od  unedlen  Metallen 
1.  Christbaumschmuck . 

28,00 

72,00 

2.  Spielzeug . 

72,00 

72,00 

388  c 

in  Verbindung  mit  anderen  feinen 
Materialien 

1.  Christbaumschmuck . 

28,00 

100,00 

120,00 

2.  Spielzeug . 

120,00 

388  d 

in  Verbindung  mit  feinsten  Materialien 
1.  Christbaumschmuck . 

28,00 

240,00 

240,00 

2.  Spielzeug . 

200,00 

216  —  Nr.  19 
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Tarif- 

Nr. 

Vertrags- 

Autonomer 

Bezeichnung  der  Warengattung 

Satz 

für  100  kg 

Satz 

in  Kronen 

T  o  n  w  a  r  e  n. 

411  e 

Ziegel,  nicht  feuerfeste,  unglasiert, 

angestrichen,  imprägniert,  gedämpft: 
1.  Dachfalzziegel . 

1,40 

1,60 

2.  andere . 

0,75 

1,50 

412 

Ziegel,  nicht  feuerfeste,  glasiert 

a)  Dachfalzziegel . 

1,60 

2,40 

b)  andere  . 

1,20 

2,40 

413 

Ziegel,  feuerfeste : 

a)  Dinas-,  Magnesit-,  Bauxit-  und 

Graphitziegel : 

1.  im  Einzelgewicht  bis  5  kg  .  . 

1,50 

2,00 

2.  im  Einzelgewicht  über  5  kg  .  . 

2,00 

3,00 

b)  andere: 

1.  im  Einzelgewicht  bis  10  kg  .  . 

0,90 

1,20 

2.  im  Einzelgewicht  über  10  kg 

1,80 

2,40 

415 

Tonröhren,  glasiert . 

1,20 

2,50 

416 

Röhren  ans  gemeinem  Steinzeug  oder 

feuerfesten  Materialien : 

a)  Röhren  aus  gemeinem  Steinzeug 

b)  Röhren  aus  feuerfesten  Materi- 

1,80 

3,00 

alien . 

2,25 

3,00 

417 

Waad-  und  Bodenbelagplatten,  mehr- 

farbig,  über  16  bis  30  mm  stark,  mit 
durch  Zusammenpr essen  verschie¬ 
denfarbiger  Tonmassen  gebildeten 
Mustern . 

4,00 

7,20 

418 

Bauern amente  (auch  aus  Terrakotta), 

glasiert  oder  unglasierfc . 

2,00 

7,20 

419 

Ordinäre  Oefen  und  Ofenbestandteile 

1,20 

7,20 

423 

Isolations-  und  Montierungsbestand- 

teile  für  elektrotechnische  Zwecke, 
nicht  in  Verbindung  mit  anderen 
Materialien 

a)  weiß . 

farbig,  gerändert,  bemalt,  be¬ 
druckt,  versilbert,  vergoldet 

12,00 

20,00 

25,00 

36,00 

424 

Porzr  flf  n : 

a)  Pfeifenköpfe  und  Pfeifenbe- 

standieilo;  Spielzeug  (mit  Aus¬ 
nahme  der  Pappanköpfö)  und 
Galanteriewaren  (fsippes  und 
Toilettegegenstände) : 

1.  weiß . 

2,  farbig, gerändert, bemalt, bedruckt, 

12,00 

20,00 

versilbert,  vergoldet,  auch  iu  Ver¬ 
bindung  mit  gewöhnlichen  Materi¬ 
alien  . 

b)  anderes 

24,00 

40,00 

1  weiß . 

2.  farbig  geändert, bemalt, bedruckt, 
versilbert,  vergoldet,  auch  io  Ver- 

12,00 

17,00 

bin  düng  mit  gewöhnlichen  Materi¬ 
alien  . 

24,00 

36,00 

425 

Tonwaren,  nicht  besonders  benannte : 
a)  Steingatwaren  für  technische 

und  hygienische  Zwecke,  soweit 
sie  nicht  zu  Nummer  423  ge¬ 
hören  : 

1.  einfarbig . 

2.  zwei-  oder  mehrfarbig,  gerändert, 

10,00 

15,00 

bemalt,  bedruckt,  versilbert,  ver¬ 
goldet  . . 

b)  andere: 

20,00 

25,00 

1.  einfarbig . 

2.  zwei-  oder  mehrfarbig,  gerändert, 

10,00 

12,00 

bemalt,  bedruckt,  versilbert,  ver¬ 
goldet  . 

20,00 

20,00 

Wirts  chaftlich-g* 

Korrespondenten. 

Ernennung.  Bei  der  Staatlichen  Porzellamnannfaktnr  in  Berlin  ist 
der  Assistent  D-  R.  Ricke  znm  Chemiker  ernannt  worden. 

Einen  Tortrag  über  keramische  Stoffe  im  Dienste  der  chemi¬ 
schen  Industrie  wird  Direktor  Dr.  lug.  Felix  Singer,  Oaariottenbarg,  am 
21.  6.  auf  der  dietj ihrigen  Hauptversammlung  in  Stuttgart  halten. 


Tarij_  Vertrags-  Autonomer 

Bezeichnung  der  Warengattung  Satz  Satz 

für  100  kg  in  Kronen 

426  Tonwaren,  andere,  in  Verbindnng: 

a)  mit  gewöhnlichen  Materialien  .  30,00  36,00 

b)  Spielzeug  in  Verbindung  mit 

feinen  Materialien .  100,00  120,00 

c)  Spielzeug  in  Verbindung  mit 

feinsten  Materialien .  200,00  240,00 

Die  Erhöhnng  eines  ausländischen  Zollsatzes  hat  unter  den 
heutigen  Wirtschaftsverhältnissen  bei  dem  hohen  Kursstände 
der  ausländischen  Währung  bezw.  unter  Berücksichtigung  des 
Valntazuscblages,  wie  z.  B.  in  Oesterreich  eine  viel  weiter 
gehende  Bedeutung  als  dies  zu  früheren  Zeiten  der  Fall  ge¬ 
wesen  ist. 

Was  nun  den  deutschen  Zolltarif  anbetrifft,  so  scheint  uns 
mit  Rücksicht  auf  die  Ungeklärtheit  der  wirtschaftlichen  Lage 
im  Inlande  und  im  Auslande  und  im  Hinblick  darauf,  daß  sich 
heute  in  keiner  Weise  übersehen  läßt,  wie  sich  die  Wett¬ 
bewerbsverhältnisse  gestalten  werden,  der  Zeitpunkt  für  eine 
allgemeine  Revision  noch  nicht  gekommen  zu  sein.  Eine  voll¬ 
ständige  Revision  des  deutschen  Zolltarifes  kann  auch  wohl 
nicht  beabsichtigt  sein.  Eine  solche  wäre  auch  in  der  gegen¬ 
wärtigen  Situation  undurchführbar.  Bei  der  Wichtigkeit  der 
Aufgabe  sowie  angesichts  der  Menge  der  zu  lösenden  verschie¬ 
denartigen  Fragen  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  es 
bis  zur  Inkraftsetzung  eines  neuen  Zolltarifes  einer  .längeren 
Zeit  bedarf.  Man  wird  sich  infolgedessen  darauf  beschränken 
müssen,  eine  Reihe  von  Tarifpositionen  des  vorliegenden  Zoll¬ 
tarifes  zu  erhöhen,  ohne  also  ein  neues  Zolltarifschema  aufzu- 
stellen.  Hierbei  muß  aber  berücksichtigt  werden,  daß  der  deutsche 
Zolltarif  auch  Tarifpositionen  enthält,  die  höher  sind,  als  es 
dem  eigenen  Interesse  entspricht.  Diese  wurden  damals  zwecks 
Abschlusses  günstiger  Handelsverträge  so  hoch  angesetzt,  um 
Gelegenheit  zur  Herabsetzung  zu  bieten.  Eine  sichere  Grund¬ 
lage,  auf  der  die  neuen  Zollsätze  aufgebaut  werden  könnten, 
ist  heute  noch  nicht  vorhanden,  da  die  Wirtschaftslage  noch 
lange  nicht  stabilisiert  ist  und  die  Preisbewegung  infolgedessen 
noch  nicht  znr  Ruhe  gekommen  ist.  Es  mnß  wohl  angenommen 
werden,  daß  bei  den  voraussichtlich  in  Aussicht  genommenen 
Erhöhungen  des  deutschen  Zolltarifes  in  erster  Linie  —  wenn 
nicht  ausschließlich  —  finanzielle  Gesichtspunkte  ausschlag¬ 
gebend  sein  werden.  Wirtschaftliche  Momente  dürften  hierbei 
wohl  mehr  in  den  Hintergrund  treten.  Was  die  Auswahl  der  Er¬ 
zeugnisse  anbetrifft,  für  die  Zollerhöhungen  eintreten  könnten,  so 
darf  wohl  angenommen  werden,  daß  in  erster  Linie  Luxusartikel  im 
weitesten  Sinne  des  Wortes  in  Frage  kommen  werden.  Als 
solche  dürften  vor'iegend  Porzellan  und  porzeli anartige  Ware  — 
auch  Gebrauchsporzellan  —  anzusehen  sein.  Waren  aus  Stein¬ 
gut,  feinem  Steinzeug,  feinem  Tonzeug  dürften  nur  insoweit 
herangezogen  werden,  als  es  sich  um  Ziergefäße,  Figuren  und 
ähuliche  Luxusgegenstände  handelt.  Was  Glas  und  Glaswaren 
anbetrifft,  so  dürften  alle  weiter  bearbeiteten  und  verfeinerten 
Erzeugnisse  (geschliffen,  poliert,  abgerieben,  geätzt,  gemustert, 
bemalt,  vergoldet,  versilbert,  belegt,  gefaßt  usw.)  im  Zolle  er¬ 
höht  werden. 

Nach  Außerkraftsetzung  der  Handelsverträge  sind  sämt¬ 
liche  Staaten  berechtigt,  ihre  Zölle  zu  jeder  Zeit  und  in  jedem 
beliebigen  Umfange  zu  erhöhen.  Die  bisher  schon  bestandene 
Unsicherheit  für  den  Exporteur,  die  darin  liegt,  daß  im  Aus¬ 
lande  überraschend  Zollerhöhungen  in  Kraft  gesetzt  werden 
konnten,  mit  denen  bei  der  Preiskalkulation  zur  Zeit  der 
Bestellung  nicht  gerechnet  worden  war,  wird  also  noch  größer. 
Eine  Besserung  ist  nicht  zu  erhoffen,  da  die  Bindung  von 
Zöllen  unter  den  heutigen  Verhältinssen  selbst  im  Verkehr  mit 
den  Ländern,  mit  denen  wir  Wirtschaftsabkommen  abge¬ 
schlossen  haben,  aasscheidet.  Da  das  Aasland  ebenso  wie 
Deutschland  auf  die  Ausfuhr  angewiesen  ist,  müßte  in  den  von 
Deutschland  abznschließenden  Wirtschaftsabkommen  vereinbart 
werden,  daß  beim  Eintritt  von  Zollerhöhungen  bereits  fest  be¬ 
stellte  Waren  noch  zu  den  zur  Zeit  der  Bestellung  derWare  iu  Kraft 
befindlichen  Zollsätzen  abzufertigen  sind.  Sollte  sich  dies  für 
alle  Waren  nicht  durchführen  lassen,  dann  müßte  diese  Ver¬ 
einbarung  wenigstens  für  solche  Artikel  getroffen  werden,  die 
nicht  vom  Lager  verkauft  zu  werden  pflegen,  sondern  erst  auf 
Bestellung  angefertigt  werden. 

ewerblicker  Teil. 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Abänderung  der  Bestimmungen  über  den  Lohnabzug.  In  der 

Frage  der  endgültigen  Auearoeicang  der  Bestimmungen  über  die  Lohn- 
beateaernng  scheint  m*n  von  dem  Geiia  kea,  ein  be  onderes  Lobngesetz 
herauszubringen,  abgehommen  zu  sein.  Es  ist  vielmehr  wahrscheinli  ch, 
daß  die  Nearegelnng  in  Form  einer  Novelle,  dis  die  bisherigen  Para- 
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graphen  des  Einkommensteuergesetzes,  die  vom  Lohnabzug  sprechen,  ab¬ 
ändert,  erfolgt.  Man  dürfte  im  einzelnen  an  dem  bisherigen  Klebesystem 
festhalten;  das  bisher  umständliche  Ueberweisungsverfahren  dürfte  wesent¬ 
lich  vereinfacht  werden.  Was  den  Tarif  anlangt,  so  ist  er  bereits  durch 
das  neue  Einkommensteuergesetz  auf  10  %  bis  M  24  000  festgesetzt.  Ge¬ 
wisse  Schwierigkeiten  bietet  nur  die  Frage,  wie  die  unständigen  Arbeiter 
zu  behandeln  sind.  Vermutlich  dürfte  ein  geringerer  Prozentsatz  ihreB 
Einkommens  dem  Abzug  unterworfen  werden. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Abänderung  der  §§  45  und  folgende  wird 
auch  die  Frage  der  Ueberstundenbesteuerung  erneut  zur  Diskussion  ge¬ 
stellt  werden.  Es  wird  zu  hoffen  sein,  daß  sich  die  Arbeiterschaft  in  dem 
ihr  eigenen  Solidaritätsgefühl  dazu  bereit  finden  läßt,  zugunsten  der 
weniger  beschäftigten  Arbeitsgenossen  auf  eine  Steuerbegünstigung  der 
Ueberstunden  Verzicht  zu  leisten.  Nach  Prüfung  der  bisherigen  Be¬ 
stimmungen  ist  dies  aber  auch  deshalb  geboten,  als  bereits  vielfach  ver¬ 
sucht  wird,  durch  Mehrleistungen  von  Ueberstunden  auf  Kosten  der  regel¬ 
mäßigen  Arbeitszeit  sich  dem  Lohnabzug  zu  entziehen.  Nach  den  bis¬ 
herigen  Bestimmungen  sind  die  Finanzämter  genötigt,  die  Lohnlisten  und 
Lohnbücher  daraufhin  zu  kontrollieren.  Eine  Abänderung  des  gegen¬ 
wärtigen  Zustandes  würde  deshalb  auch  vom  Verwaltungsstandpunkt  aus 
im  Sinne  einer  Entlastung  der  Finanzämter  nur  zu  begrüßen  sein. 

Für  Jahreseinkommen  unter  10000  brauchen  neuerdings  keine 
Steuererklärungen  mehr  abgegeben  zu  werden. 

Ueber  die  Abführung  der  Kapitalertragsteuer  schreibt  das 
Zentralfinanzamt  Berlin  I :  Gemäß  §  9  Abs.  1  und  §  10  Abs.  1  des 
Kapitalertragsteuergesetzes  sind  die  Schuldner  der  Kapitalerträge  der  in 
§  2  Abs.  1  Nr.  I  Ziff  1  u.  2  bezeichneten  Art  verpflichtet,  die  Kapital¬ 
ertragsteuer,  die  auf  Dividenden  und  sonstige  Gewinne  von  Aktien,  von 
Anteilen  einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  oder  einer  Genossen¬ 
schaft,  auf  Ausbeuten  von  Gewerkschaftskuxen,  Zinsen  von  Anleihen  usw. 
entfällt,  binnen  einem  Monat  nach  Fälligkeit  der  Dividenden,  Anleihe¬ 
zinsen  usw.  an  das  für  den  Schuldner  zuständige  Finanzamt  abzuführen, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  der  Ertragsgläubiger  die  Dividende  oder  die 
Zinsen  überhaupt  einhebt.  Diese  Vorschrift  wird  von  den  Dividenden- 
und  Zinsschuldnern  vielfach  nicht  beachtet;  die  Abführung  1er  Steuer  er¬ 
folgt  vielmehr  häufig  erst  nach  Einlösung  der  Zins-  und  Dividendenscheine 
durch  den  Gläubiger.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Zinsschuldner 
gemäß  §  9  Abs.  1  a.  a.  0.  für  die  rechtzeitige  Entrichtung  der  Steuer 
haften,  und  daß  nicht  rechtzeitig,  das  heißt  nicht  binnen  einem  Monat 
nach  Fälligkeit  des  Kapitalertrags  bezahlte  Steuerbeträge  gemäß  §  104 
der  R.  A.  0,  mit  5%  zu  verzinsen  sind. 


Handel  and  Verkehr. 

Zur  Unterstützung  des  Handels  im  besetzten  Gebiet  hat  der 
Vorstand  des  Reicbsverbandes  der  Deutschen  Industrie  einstimmig  fol¬ 
gende  Entschließung  angenommen :  Der  Reichsverband  richtet  an  die  be¬ 
teiligten  Wirtschaftskreise  die  Aufforderung,  mit  allen  Mitteln  dahin  zu 
wirken,  daß  trotz  der  neuen  Rheinzoll -Linie  die  wirtschaftlichen  Wechsel¬ 
beziehungen  zwischen  besetztem  und  unbesetztem  Gebist  aufrechterhalten 
werden.  Zu  diesem  Zweck  ist  es  unerläßlich,  daß  für  die  Firmen  des  be¬ 
setzten  Gebietes  keine  ungünstigeren  Versorgnngsmöglichkeiten  eintreten 
als  für  die  Firmen  des  unbesetzten  Gebietes.  Im  Wettbewerb  müssen  alle 
Maßnahmen  unterlassen  werden,  die  als  eine  Ausnutzung  der  Notlage  des 
besetzten  Gebietes  gedeutet  werden  können.  In  welcher  Weise  ein  Aus¬ 
gleich  der  Interesaen  herbeigeführt  werden  kann,  muß  von  Fall  zu  Fall 
geprüft  werden.  Die  Geschäftsführung  de3  Reichsverbandes  hält  sich  für 
eine  Mitarbeit  zur  Verfügung.  Die  Einführung  der  beabsichtigten  Anf- 
fangorganisation  hat  so  zu  erfolgen,  daß  bnreankratische  Handhabung  und 
unnötige  Absperrung  vermieden  werden. 

Zur  Förderung  des  dänisch-deutschen  Verkehrs  ist  der  Handels¬ 
abteilung  der  deutschen  Gesandtschaft  in  Kopenhagen  eine  Verkehrs-Ans- 
kunftsstelle  unter  Leitung  eines  deutschen  Eisenbahninspektors  angegliedert 
worden.  Sie  erteilt  lediglich  Auskunft  über  jeweilige  Verkehrserleich¬ 
terungen  und  -Stockungen.  Sonderauskünfte  über  Fraohttarifsätze,  Reise¬ 
verbindungen  u.  dgl.  fallen  nicht  in  ihr  Arbeitsgebiet.  gu.  IV. 

Der  Postfraehtstückver&ohr  mit  Spanien  über  Hamburg  (See) 
ist  bis  auf  weiteres  eingestellt  worden.  Pakete  im  Gewicht  bis  5  kg 
werden  dagegen  nach  wie  vor  angenommen. 


Ein-  and  Ausfakr,  Zollwesen. 

Ausfuhr  von  Töpfergeschirr.  Die  Bearbeitung  der  Anträge  ist 
ab  1  5.  auf  die  A.  H.  N.  „Feinkeramik“,  Berlin  W.  30,  Motzstr.  34,  über¬ 
gegangen.  Zur  Preisprüf ang  sind  die  Anträge  au3  dem  Westen  Dr.  Uhlitzsch, 
Bonn,  solche  aus  dem  Osten  Johaanes  Reh,  Kamenz  i.  Sa ,  znzuleiten. 

Ausfuhrfreigabe.  Nach  einer  Bekanntmachung  des  Reichs¬ 
kommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  vom  29  4  21  bedarf  es  zur 
Ausfuhr  nachstehend  aufgeführter  Waren  keiner  Ausfuhrbewilligung  mehr: 
St.  Waren- 
Verz  Nr. 

159a  Schwämme  (Meerschwämme):  roh  oder  bloß  geklopft,  auch  Ab¬ 
fälle  von  bearbeiteten  Schwämmen. 

249  Erdwachs  (Ozokerit),  gereinigt,  und  Ceresin  (aus  Erdwachs  her¬ 
gestellt,  auch  mit  Paraffin  versetzt),  in  Blöcken,  Täfelchen  oder 
Kugeln. 

260  Schmiermittel,  unter  Verwendung  von  Fetten  oder  Oelen  her- 
gestellt,  flüssig  oder  fest,  auch  geformt. 

298  a  Künstlicher  Bisstein  (Kryolith). 

657  Treibriemen  und  Treibriemenbabnen  aus  Leder  aller  Art,  sowie 
aus  rohen  enthaarten  Häuten,  auch  mit  Unter-  oder  Zwischen¬ 
lagen  aus  groben  Gespinstwaren  oder  Filz. 

676  Treibriemen  aus  Gespinstwaren,  mit  Kautschuk  getränkt  oder 
überzogen  oder  mit  Unter-  oder  Zwischenlagen  aus  Kautschuk; 
aus  Kautschuk  mit  Unter-  oder  Zwischenlagen  aus  Gespinstwaren. 


708  Kesselbekleidnngen,  Dichtungsplatten,  -ringe  und  anderweit 
nicht  genannte  Waren  ans  Asbest,  Asbestpapier  oder  Asbestge¬ 
weben. 

765  Zähne  ans  Schmelz,  auch  aus  anderweit  nicht  genannten 
Formerstoffen  (Kitten  oder  dergleichen),  auch  in  Verbindung  mit 
Stiften  oder  Röhrchen  aus  Platin;  auch  Gebisse  aus  solchen 
Zähnen,  soweit  sie  nicht  durch  die  Verbindung  mit  anderen 
Stoffen  unter  andere  Nummern  fallen. 

887  Zellenschmelzarbeiten  (Email-cloisonne). 

Ermäßigung  der  Augfahrahgaheu.  Mit  Wirkung  vom  4  5.  21 
ist  die  Abgabe  für  die  T.  Nr.  301  Zinnoxyd,  Zinnsäure  auf  1%  ermäßigt 
worden. 

Die  Ausfuhrahgnhe  beim  Warenvergand  vom  besetztes  durch 
das  unbesetzte  Deutschland  nach  anderen  Ländern  gelangt  nach 
einer  Erklärung  des  Reichswirtschafts-  und  Reichsfinanzministeriums  für 
den  Fall,  daß  sie  bereits  an  der  neuen  Rheinzollinie  von  der  Entente  er¬ 
hoben  worden  ist,  nicht  nochmals  zur  Erhebung 

Knrssicherungsmöglichkeiten  bei  Ausfahr  gegen  Zahlung  in 
ausländischer  Währung.  Hierüber  hat  der  Verein  Deutscher  Maschinen- 
ßauanstalten  ein  Merkblatt  heraasgegeben,  das  vom  Büro  des  Außenhandels- 
Verbandes,  Berlin  W  9,  Köthener  Str.  28/29,  bezogen  werden  kann. 

Eigenmächtige  Aenderucg  von  Ausfuhrbewilligungen.  Die  Aus¬ 
fuhrbewilligung  darf  von  Dritten  nicht  abgeäadert  werden.  Verschiedent¬ 
lich  haben  Angestellte  von  Exportfirmen  auf  den  Ausfuhrbewilligungen 
unwichtige  Aenderangen  vorgenommen,  in  dem  Glauben,  daß  es  sich  um 
keine  Veränderung  des  Sinnes  der  Ausfuhrbewilligung  handele.  Dieses 
Verfahren  hat  zur  Folge  gehabt,  daß  Organe  des  Reichsbeauftragten  für 
die  Ueberwachnng  der  Ein-  und  Ausfuhr  die  Sendungen  angehalten  haben. 
Auch  gerichtliche  Weiterungen  sind  daraus  entstanden.  Falls  Aenderangen 
in  den  Ausfuhrbewilligungen,  ganz  gleichgültig  welcher  Art,  notwendig 
sind,  müssen  die  Ausfuhrbewilligungen  im  Original  an  die  Außenhandels- 
Stelle  eingesandt  werden,  die  sie  ausgestellt  hat.  Die  Außenhandelsstella 
besorgt  die  Aenderung  entweder  von  sich  aus  oder  beglaubigt  die  von  der 
Firma  vorgenommene  Aenderung  durch  Stempel  und  Unterschrift. 

Verfallserklärung  und  Rechtsirrtnm.  Eine  in  den  Kreisen  von 
Handel  nnd  Gewerbe  viel  beklagte  Praxis  macht  sich  neuerdings  bei  den 
Verfallserklärungen  geltend,  die  der  Reichsbeaaftragte  für  die  Ueber¬ 
wachnng  der  Ein-  nnd  Ausfuhr  ansspricht.  Wenn  Waren  ohne  die  vor¬ 
geschriebene  Bewilligung  ein-  oder  aasgeführt  werden  oder  bereits  ein- 
oder  ansgeführt  sind,  oder  wenn  hinsichtlich  eingeführter  Waren  den  an 
die  Bewilligung  geknüpften  Bedingungen  zuwidergehandelt  ist  oder  wird, 
so  sind  dieselben  zu  Gunsten  des  Reichs  ohne  Entgelt  für  verfallen  zu 
erklären.  Weist  aber  der  Betroffene  nach,  daß  er  das  Fehlen  der  Be¬ 
willigung  oder  die  Zuwiderhandlung  gegen  die  Bedingungen  weder  ge¬ 
kannt  hat,  noch  bei  Einziehung  sorgfältiger  Erkundigungen  hätte  kennen 
müssen,  so  muß  das  Reich  eine  angemessene  Entschädigung  bezahlen. 
Diese  Verfallserklärung  wird  aneh  gegen  dritte  Besitzer  ausgesprochen,  die 
mit  der  Einfuhr  gar  nichts  zu  tun  haben.  Das  R' ichswirtschaftigaricht, 
das  über  Beschwerden  zn  entscheiden  hat,  hat  die  Entschädigung  auch  da 
abgesprochen,  wo  der  Erwerber  aus  Rechtsirrtum  die  Verbotswidrigkeit 
nicht  kannte.  Da  diese  Praxis  im  Gegensatz  zur  allgemeinen  Entwicklung 
steht,  die  mehr  und  mehr  dahin  drängt,  niemand  für  unverschuldeten 
Rechtsirrtum  büßen  zu  lassen,  hat  die  Handelskammer  an  den  Präsidenten 
des  Reichswirtschaftsgerichts  den  Antrag  gestellt,  eine  Entscheidung  des 
Groß-Senats  herbeizufßhren. 

Warenverkehr  zwischen  unbesetztem  und  besetztem  Gebiet. 
Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  zum  Warenversand  über  die 
neue  Zollinie  sind  erst  vom  10.  6.  21  ab  erforderlich,  für  deren  Erteilung 
das  „Einfuhr-  und  Ansfahramt  für  das  besetzte  Gebiet,  Ems,  Hotel  Gatten¬ 
berg“,  zuständig  ist.  Einer  neueren  Anordnung  zufolge  werden  auch  noch 
nach  diesem  Zeitpunkt  Sendungen,  derea  Begleitpapiere  (Frachtbriefe, 
Paketadresäen  nsw.)  das  Datum  des  9.  5.  21  oder  eines  früheren  Tages 
tragen,  die  Zollinie  ohne  Ein-  und  Ausfuhrgenehmigung  passieren  können. 
Die  Ein-  und  Ausfuhr  im  Warenverkehr  des  besetzten  Gebietes  mit  dem 
Ausland  unterliegt  vom  20  4.  21  ab  der  interalliierten  Bewilligung. 
Die  vor  dem  20  4  21  von  den  deutschen  Anßenhandelsstelien  erteilten 
Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  behalten  bis  auf  weiteres  auch  im  be¬ 
setzten  Gebiet  ihre  Gültigkeit.  Die  Regelung  der  Entente  bezieht  sich 
nur  auf  abgelaufene  oder  neue  Bewilligungen.  Postpakete  bis  zu  6 
kg  bedürfen  weder  bei  Ein-  noch  bei  Ausfuhr  einer  Bewilligung,  und  zwar 
über  alle  Grenzen,  jedoch  unterliegen  sie  der  Zollpflicht. 

Zoildeklarationspflichi  besteht  für  den  gesamten  Güter¬ 
verkehr  (Frachtstückgut,  Eilgut,  beschleunigtes  Eilgut,  Expreßgut) 
nach  beiden  Richtungen.  Formulare  sind  bei  den  Eisenbahndirektionen 
nnd  Güterabfertigungsstellen  erbältlich.  Gleicherweise  unterliegt  der  Ein- 
und  Ausgang  von  Postpaketen  im  besetzten  Gebiet  einer  zollamt¬ 
lichen  Behandlung  Sämtlichen  Paketen  muß  eine  Zollinhaltserklärung 
nach  besonderem  Muster  auf  weißem  Papier  in  deutscher  Sprache  bei¬ 
gefügt,  die  Pakete  selbst  und  die  Paketkarte  mit  einem  Stempelaufdruck 
oder  einem  Klebezettel  der  Zollbehörde  versehen  sein. 

Zollsätze.  Bei  der  Einfuhr  aas  dem  unbesetzten  in  das  besetzte 
Gebiet  erhebt  die  Entente  25  %  des  Goldzolles,  also  das  2Vs-fache  der 
Sätze  des  deutschen  Zolltarifs  Bei  der  Ausfuhr  aus  dem  besetzten  Ge¬ 
biet  erheben  die  Feinde  Papierzoll,  d.  h.  den  einfachen  Satz  des  Zolltarifs. 
Er  beträgt  10%  des  tatsächlichen  deutschen  Zolls  einschließlich  des 
Goldzuschlages 

Das  „Ein-  und  Ausfahramt  für  das  besetzte  Gebiet,  Ems“,  ist 
in  9  Abteilungen  gegliedert.  Für  uns  kommen  in  Betracht:  III.  Glas; 
IV.  Erden  uuil  Steine,  Schwämme ;  VI  Chemische  nnd  pharmazeutische 
Erzeugnisse  (Farben  und  Färb  waren,  Harze,  Drogen);  VII.  Maschinen  nnd 
Maschinenteile,  Optik;  IX.  Elektrotechnische  Erzeugnisse.  Sammelanträge: 
Anträge  verschiedener  Warengattangen.  —  Zur  beschleunigten  Erledigung 
der  Anträge  empfiehlt  es  sich,  außer  der  Adresse  der  Diensstelle  (Bad 
Ems,  Hotel  Gatten berg)  auf  dem  Umschlag  die  römische  Ziffer  der  zu¬ 
ständigen  Geschäftsabteilung  anzageben. 
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Zur  schnelleren  Abfertigung  von  Gütern  von  nnd  nach  dem 
besetzten  Gebiet  bat  die  „Gefitra“,  Gesellschaft  für  internationale  Trans¬ 
porte  m.  b.  H.,  Zweigstelle  Arnstadt  i.  Th.,  in  Höchst  a  M.  eine  eigene 
Zollstelle  errichtet.  Anch  werden  von  Arnstadt  ans  regelmäßige  Sammel¬ 
ladungen  nach  dem  besetzten  Gebiet  über  Höchst  verladen.  (Siehe  Anzeige.) 

Nach  dem  Inkrafttreten  der  Sanktionen  mehren  sich  die  Fälle, 
daß  deutsche  Kaufleute  ihre  filr  England,  Frankreich  nnd  Belgien  be¬ 
stimmten  Waran  aus  Tschechoslowakien  beziehen,  da  diese  unter  Bei¬ 
fügung  eines  Ursprungszeugnisses  von  der  60°/0-igen  Abgabe  befreit  sind. 
Alle  derartigen  Transaktionen,  ferner  Anskünite  in  dieser  Hinsicht  über¬ 
nimmt  die  Firma  „3pediteumrein  Bsnmann  &  Kreuzinger,  Bodenbach 
(Bölrnen)“,  die  des  Ausfuhrgeschäft  nach  England  schon  seit  Jahren  als 
Spezialität  pflegt.  (Siehe  Anzeige). 

Die  für  die  Ansfuhr  nach  Frankreich  beizufügenden  Original» 
rechnungen,  bezw.  Reehnungsabschriften  bedürfen  nach  einer  von  deut¬ 
schen  Lokalbetörden  (Handelskammern)  vorgenommenen  Beglaubigung  keiner 
konsularischen  Legalisierung  mehr. 

Deutsche  Lieferungen  nach  dem  Saargebiet  werden  nach  einer 
amtlichen  französischen  Erklärung  ebenso  wie  Lieferungen  von  Waren 
ansländischen  Ursprungs  nach  Frankreich  von  der  50%-igen  Abgabe 
nicht  betroffen. 

Bulgarien.  Lin  Verzeichnis  der  eiufuhr verbotenen  Waren  liegt 

zur  Einsichtnahme  in  der  Abt.  10  (Außenhandel)  des  Auswärtigen  Amts, 
Berlin  NW.  7,  Bnnseustr.  2,  Referat  L  6,  ans. 

Jugoslawien.  Rumänische  Waren  werden  neuerdings  nach  der 
Meistbegünstigung  verzollt. 

Lettland.  Einfnhrerleichterangen.  Nach  einer  der  Speditions¬ 
firma  üerbard  &  Hey,  G.  m.  b.  H.,  Leipzig,  zugegangenen  Mitteilung  ans 
dem  Baltikum  ist  am  21.  4.  21  ein  Gesetz  in  Kraft  getreten,  das  die  zoll¬ 
freie  Einfuhr  von  Maschinen,  Apparaten,  Zabehör,  Rohmaterial  nnd  Halb¬ 
fabrikaten  —  sogar  gewisse  Steuerfreiheiten  —  unter  bestimmten  Voraus¬ 
setzungen  gewährt. 


Bis  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

England.  Mehr  Schutz  für  die  einheimische  Glasindustrie. 

Die  angeblich  durch  den  deutschen  Wettbewerb  herbeigeftihrte  Stillegang 
von  14  Glaswerken  und  Entlassung  von  6000  Arbeitern  nimmt  die  British 
Chemical  Manufacturers  Association  znm  Anlaß,  eine  Reihe  von  Parla¬ 
mentsmitgliedern  um  Schutzmaßnahmen  für  die  inländische  Herstellung 
wissenschaftlicher  Glaswaren,  wie  auch  Glühlampen  zu  ersuchen.  Sobald 
der  notwendigen  Forderung  nach  Behandlung  dieses  Zweiges  als  Schlüssel¬ 
industrie  entsprochen  werde,  seien  die  Hersteller  zu  einem  Abkommen 
bereit,  das  die  Gewinne  oder  Preise  zn  Nutzen  der  Verbraucher  einsehränkt. 

gu.  IV. 

Frankreich.  Neue  Feusterglasfabrik.  Die  in  Paris  mit  einem 
Kapital  von  Fr.  14,9  Mill,  gebildete  „Compagnie  Industrielle  des  Verreries 
ä  Vitre“  errichtet  in  Cneset  eine  bedeutende  Fabrik  zur  Herstellung  von 
Fensterglas  nach  dem  Fourcanltschen  Verfahren.  Dia  erforderlichen 
Bauten  sollen  bis  Oktober  d.  J.  fertiggestellt  sein.  In  die  neue  Firma 
sind  sowohl  dio  „Verreries  Valentin  Mesmer,  St.  Etienne“,  als  anch  die  im 
Kriege  zerstörte,  inzwischen  wieder  aufgebaute  Fabrik  der  „Societe 
Industrielle  de  Verrerie,  Aniche  (Nord)“  anfgegangen.  gu.  IV. 

Venezuela.  Absatzverhälfnisse  für  Glas  and  Glaswaren.  Ein 
Bericht  aus  Venezuela  führt  n.  a.  ans:  Die  in  Veneznela  bestehende 
Glasfabrik  (Manufnkturera  de  Vitrio  y  Cristal,  Caracas)  beschränkt  sich 
auf  die  Herstellung  einiger  Massenartikel  (billige  Trinkgläser,  Lampen- 
zylinder,  Bierflaschen),  die  die  Einfuhr  kaum  beeinträchtigt.  Seit  1920 
sind  als  Einfuhrländer  wieder  Deutschland,  Oesterreich  nnd  Belgien  in  den 
Vordergrnnd  getreten  und  haben  bereits  in  manchen  Artikeln  die 
Vereinigten  Staaten  zu  verdrängen  vermocht.  Flachglas  wird  wenig  be¬ 
nötigt.  Noch  weniger  ist  die  Nachfrage  nach  Bauglas,  Dachglas  usw. 
Die  Preise  haben  dnreh  die  belgische  Einfuhr  einen  Rückgang  erfahren. 
Der  Bedarf  an  Weinflaschen  wird  hauptsächlich  durch  Aufkauf  der 
leeren  Flaschen  gedeckt.  Bierflaschen  liefert  größtenteils  die  heimische 
Fabrik.  Kleinere  Flaschen  für  Tinten  rmd  billige  Parfüme  werden  in 
geringen  Mengen  direkt  eingeführt  oder  von  der  inländischen  Fabrik 
auf  Bestellung  angefertigt.  Eine  Absatzmöglichkeit  hierfür  kommt  kaum 
in  Frage.  Der  äußerst  geringe  Bedarf  an  Flaschen  für  kohlensäurehaltige 
Getränke  findet  seit  Jahren  in  Großbritannien  seine  Deckung.  Die 
Einfuhr  fertiger  Spiegel  hat  nachgelassen,  nachdem  einige  Spiegel- 
belfgsreien  errichtet  worden  sind.  Des  niedrigen  Zolles  wegen  werden 
die  geschliffenen  Spiegel  unpräpariert  eingeführt,  Spiegelglas  liefert 
jetzt  schon  wieder  vorwiegend  Deutschland,  dessen  Erzeugnisse  als 
konkurrenzlos  bezeichnet  werden.  Wasser-,  Kelch-  und  Biergläser  kommen 
zum  weitaus  größten  Teil  ans  den  Vereinigten  Staaten,  da  sie  hinsichtlich 
Güte  und  Preis  als  unübertrefflich  gelten.  Tumblers  können  schon 
zn  50  Cts.  das  Dtz.  (ab  Fabrik)  bezogen  werden  Auch  soll  die 
amerikanische  Verpackung  außergewöhnlich  wenig  Bruchgef&hr  und 
verringerte  Zoll-  und  Frachtgebühren  bieten.  Glasteiier,  Krüge  usw. 
liefern  zurzeit  vorwiegend  Deutschland  und  Belgien;  der  Verbrauch  ist 
indessen  unbedeutend.  Farbige  Gläser,  nach  denen  rege  Nachfrage 
herrscht,  sind  meist  deutschen  und  böhmischen  Ursprungs.  Eine  weit¬ 
gehende  Werbetätigkeit  durch  Versand  farbiger  Musterbücher  oder 
Abbildungen  ist  für  die  Anbahnung  von  Geschäftsverbindungen  unbedingt 
notwendig,  sofern  nicht  dnreh  Ausfuhragenten,  die  eigene  Vertretungen 
im  Lande  unterhalten,  reichhaltige  Mnsierlager  bereitgestellt  werden. 
Feinere  Tischgläser  deutscher  Herkunft  finden  gleichfalls  guten  Absatz, 
haben  aber  mit  den  böhmischen  Gläsern  und  französischen  Erzeugnissen 
(Baccarat  usw.)  zu  konkurrieren.  Für  den  Verkauf  ist  ebenfalls  nach 
den  obigen  Richtlinien  zn  werben.  Nach  geschliffenen  Glaswaren  besteht 
nnr  geringe  Nachfrage. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

Povzel.lan-Indu8trie-A.-G.  Berghaus,  Auma:  o.  G.-V.  24  5  21,  6  Uhr  n., 
Bankhaus  Gebr.  Obeilaender,  Gera. 

Vereinigte  Isolatoren  werke,  A.-G.,  Berlin-Pankow:  o.  G.-V.  20.  5.  21, 
11  Uhr  v.,  Sitzungssaal,  Berlin,  Dorotheenstr.  36. 

Porzellanfabrik  Mitterteich,  A -G.,  Mitterteich:  o.  G.-V.  17.5.21, 

10  Uhr  v.,  Geschäftsräume,  Mitterteich. 

Porzellanfabrik  Bavaria,  A  -G.,  Ullersricht:  a.  o.  G.-V.  23.  5.  21, 
9  Uhr  v.,  Geschäftslokal,  Ullersricht. 

Tonofenfabrik  Wallner,  A.-G,  Tirschenreuth:  o.  G-V.  17.  6.  21, 
9  Uhr  v ,  Geschäftsräume  der  Fa.  Gebrüder  Zehendner,  Mitterteich. 

Wittener  Glashütten,  A.-G.  i.  Liq ,  Witten:  o.  G.-V.  24.  5.  21, 

11  Uhr  v,  Geschäftslokal,  Witten. 

Orivit,  A.-G  für  knnetgewerbliche  Metallwarenfabrikation,  Cöln- 
Braansfeld:  o.  G-V.  19  5.21,  11  Uhr  v.,  Württembergische  Vereinsbank, 
Stuttgart. 

Bnderus’sche  Eisenwerke,  Wetzlar:  o.  G-V.  27.6.21,  11  Uhr  v., 
Mitteldeutsche  Creditbank,  Frankfurt  a.  M. 


Für  das  Laboratorium. 

Schiämmapparat  Schöne- Vershofen.  Unter  diesem  Namen  bringt 
die  Fa.  E.  Koellner,  Glastechnische  Anstalt  in  Jena  einen  verbesserten 
Schöne’achen  Schlämmapparat  in  den  Handel,  der  gegenüber  dem  ursprüng¬ 
lichen  Apparat  manche  Vorzüge  aufznweisen  hat.  So  z.  B.  ist  das  neue 
Modell  transportabel  und  kann  an  jede  Wasserleitung  angeschlossen 
werden,  ohne  einen  besonderen  Wasserbehälter  zu  benötigen,  weiter  ist 
der  eigentliche  Schlämmtrichter  bedeutend  verkürzt  nnd  die  untere  leicht 
zerbrechliche  Krümmung  durch  ein  kurzes  Stück  Gnmmischlanch  ersetzt 
und  schließlich  ist  das  Absetzen  von  Sandteilchen  in  der  unteren  Krümmung 
durch  ein  eingeschmolzenes  Sieb  unmöglich  gemacht. 

Die  Anordnung  and  die  Arbeitsweise  des  verbesserten  Schöne’sehei 
Apparats  ist  nun  folgende : 


a)  Hochdruckventil  mit  einstellbarem  Federdruck- Veriebluß. 

b)  Kiickschlagventil  (selbsttätig  arbeitend). 

c)  Manometer  bis  3  Atmosphären. 

d)  Wasserhahn  der  Hauptleitung. 

e)  Glasflasche,  zirka  5  1  Inhalt,  mit  doppeltdurchbohrte*  flku»»ai»t»p{*». 

f)  Glashahn  mit  besonderer  Bohrung-. 

g)  Schlämmtrichter. 

h)  Piezometer  oder  Druckmesserrohr. 

i)  Abflußleitung-. 

Das  Hochdruckventil  a  ist  normal,  z.  B.  bei  4  Atmosphären  Druck 
der  Hanptortleitnng  auf  2  l/2  Atmosphären  eingestellt.  Erat  bei  diesem 
Druck  läßt  das  Ventil  Wasser  in  die  Abflußleitung  i.  Tritt  durch  Oeffnen 
des  Hahnes  d  Wasser  in  die  Leitung  des  Apparates,  so  wird  dieses  zu¬ 
nächst  durch  das  Rückschlagventil  b  zur  Flasche  e  geleitet.  Au  dieser 
ist  jedoch  Hahn  f  zn  Anfang  noch  geschlossen.  Die  Folge  ist,  daß  dag 
Wasser  die  Luft  in  der  Flasche  e  zasammenpreßt,  und  zwar  solange,  bis 
die  gepreßte  Luft  entweder  bei  einem  Druck  der  Hauptleitung  von  weniger 
als  2  Vs  Atmosphären  dieser  das  Gleichgewicht  hält,  oder  aber,  was  das 
Normale  ist,  bei  einem  Druck  über  21/*  Atmosphären  das  Ventii  a  zum 
Oeffnen  zwingt.  Nun  würde,  wenn  das  Rüchschlag ventii  b  nicht  in  die 
Leitang  eingeftigt  wäre,  das  Wasser  ans  Flasche  e  wieder  rückwärts 
laufen  können.  In  dem  Augenblick  aber,  wo  das  Ventil  a  sich  öffnet, 
schließt  sich  automatisch  das  Ventil  b  nnd  öffnet  sich  erst  wieder,  wenn 
der  Druck  in  der  Flasche  e  durch  Oeffnen  des  Hahnes  f  nachznlassen 
droht.  Im  selben  Augenblick  schließt  aber  wieder  a,  da  beide  Ventile 
auf  dem  Gleichgewichtszustand  (2  1/a  Atmosphären)  genau  eingestellt  sind. 
Läßt  man  jedoch  die  Hauptleitung  d  mit  Ueberdrnck,  d.  h.  drei  nnd  mehr 
Atmosphären  arbeiten,  nnd  dies  ist  das  Normale,  so  strömt  ständig  der 
Ueberschuß  des  Wassers  durch  das  Ventil  a  ab.  Dieser  Ueberschnß  an 
Wasser  ist  ans  folgenden  Gründen  notwendig: 

Es  ist  bekannt,  daß  jede  Wasserleitung  ihren  konstanten  Druck 
ändert,  sobald  an  mehreren  Stellen  zu  gleicher  Zeit  Wasser  entnommen 
wird.  Um  aber  eine  konstante  Schlämmgeschwindigkeit  im  Schlämm¬ 
trichter  g  zn  erzeugen,  ist  eg  nötig,  den  Wasserspiegel  in  der  Flasche  e 
auf  stete  gleicher  Höhe  zn  halten.  Dies  wird  durch  den  Wagserttber- 
sahoff  anf  folgende  Weile  erreicht: 
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Angenommen,  die  mit  drei  Atmosphären  arbeitende  Hauptleitung 
geht  dnrch  anderweitige  Wasserentnahme  nnter  2V3  Atmosphären  Druck 
zurück,  so  wird  sich  sofort  Ventil  a  vollständig  schließen  nnd  der  gesamte 
Wasserstrom  wird  dnrch  Oefinen  des  Ventils  b  solange  der  Flasche  e  za- 
fließen,  bis  die  Hauptleitung  ihren  Ueberdrnck  wieder  erreicht  hat.  Auf 
diese  Weise  wird  tatsächlich,  wie  zahlreiche  Versuche  gezeigt,  haben,  in 
der  Flasche  e  eine  sich  stets  gleichbleibende  Wasserhöhe  nnd  damit  auch 
gleicher  Druck  erzeugt  Mittels  Glashahn  f,  welcher  eine  besondere 
Bohrung  mit  zwei  seitlich  eingeschliffenen,  feinen  Schnitten  hat,  ist  es 
alsdann:  leicht  möglich,  den  Wasserzuflnß  zum  Schlämmtrichter  g,  je  nach 
der  gewünschten  Schlämmgeschwindigkeit  auf  das  Genaueste  einzustelien. 

Bei  Bestellungen  ist  es  nötig,  den  Höchstdruck  der  Orts  Wasser¬ 
leitung  anzugeben,  damit  die  Ventile  dementsprechend  eingestellt  und  vor 
dem  Versand  geprüft  werden  können. 


Kunstgewerbe. 

Porzellansamnrler  sowie  Bibliophile  seien  auf  ein  bedeutsames  Werk 
»üb  dem  Verlag  Pfälzische  Verlagsanstalt  in  Neustadt  a.  d.  Haardt,  auf¬ 
merksam  gemacht:  Straßburg  uni  Frankenthal  ais  frühe  Stätten  der  euro¬ 
päischen  Porzellanerzengung  von  Emil  Heuser,  das  im  Erscheinen  begriffen 
ist  nnd  nur  in  400  numerierten  Exemplaren  zur  Ausgabe  gelangt.  Der 
Verfasser,  durch  seine  Arbeiten/' über  pfälzisches,  speziell  Frankenthaler 
Porzellan  auch  unseren  Lesern  bekannt,  behandelt  in  dem  Werk  den 
Zusammenhang  zwischen  Frankenthal  und  Straßbarg,  wo  eigentlich  die 
Gebartestätte  der  Frankenthaler  Porzellanfabrik  zu  suchen  ist.  Die  reich¬ 
lich  mit  Abbildungen  ansgestattete  Veröffentlichung  ist  besonders  wichtig 
für  das  Gebiet  der  alten  Pfalz  links  und  rechts  des  Rheins,  wie  auch  fürs 
Elsaß  und  seine  Hauptstadt  Straßbnrg,  und  darum  unentbehrlich  für  Samm¬ 
ler  der  kostbaren  Porzellane  des  18.  Jahrhunderts. 


Industrielle  Neuheiten. 

Glasätznngen.  Das  mechanische  Mattieren  dnrch  Sandstrahlgebläse 
ist  zweifellos  ein  gewaltiger  Fortschritt,  aber  für  manche  Arbeiten  ist  das 
chemische  Verfahren  viel  einfacher,  z.  B.  überall  da,  wo  es  sich  darum 
handelt  Linienmuster,  Schriften  und  dergl.  matt  auf  blankem  Grund  her- 
znstellen.  Es  ist  dann  einfacher,  diese  Muster  oder  Schriften  mit  einem  Aetz- 
mittel  anfzuzeichnen  als  die  ganze  Fläche  abzndecken  nnd  die  verhältnis¬ 
mäßig  kleinen  za  mattierenden  Teile  auszusparen  oder  mit  der  Deckmasse 
heransznarbeiteu. 

Aach  das  chemische  Verfahren  war  allerdings  bisher  recht  um¬ 
ständlich.  Es  multen  besonder«  zusammengesetzte  Stempelproben  ver¬ 
wendet  werden  und  pulverisiertes  Mattsalz,  weiches  erwärmt  werden  mußte. 

Neuerdings  ist  das  chemische  Verfahren  sehr  vereinfacht  worden 
durch  das  von  der  Chemischen  Fabrik  Pani  Groddeck  in  Hamburg  er¬ 
fundene  Verfahren,  nach  welchem  eine  von  dieser  Fabrik  hergestellte  Aetz- 
flü8sigkeit  mit  einer  gewöhnlichen  Schreibfeder  oder  mit  besonders  scharf- 
geschnittenen  Gummistempeln  einfach  aufgetragen  und,  nachdem  sie  ge¬ 
nügend  gewirkt  hat,  wieder  abgewaschen  wird. 

Das  Abdecken  und  das  Wiederentfernen  des  Deckgrundes,  sowie  alle 
sonstigen  umständlichen  und  technische  Fertigkeiten  erfordernden  Arbeiten 
fallen  also  weg. 


Messen  und  Ausstellungen.’ 

Rumänien.  Die  Klansenbnrger  Muster  messe,  die  vom  15.  6 
bis  15.  8.  21  stattfinden  soll,  wird  12  Gruppen,  darunter  Keramik  und 
Glaswaren,  umfassen.  Der  Ausstellungsraum  beträgt  etwa  10 — 12000  qm. 
Nähere  Aufklärungen  erteilt  die  Klausenburger  Kammer. 

Ungarn.  Die  Budapester  Orientmesse  wird  in  bedeutend  er¬ 
weitertem  Rahmen  in  der  Zeit  vom  14.  bis  27.  5.  21  abgehalten. 
Interessenten  erhalten  bei  der  Handels-  und  Iudustriekammer  Budapest 
jede  gewünschte  Aufklärung  und  Unterstützung.  Die  ungarischen  Kon¬ 
sulate  werden  für  Personen,  die  nachweislich  die  Messe  besuchen,  die  Er¬ 
teilung  der  Einreisebewilligung  nach  Möglichkeit  erleichtern. 

Reiche uberger  Messe  (13. — 21.  8.  21 )  Die  Verwaltung  der  Reichen¬ 
berger  Messe  hat  beschlossen,  zur  Stärkung  des  Banfonds  eine  Messeban- 
Lotterie  mit  Behr  hohen  Treffern  zu  veranstalten.  Es  besteht  berechtigte 
Aussicht,  daß  das  Finanzministerium  dieses  Projekt  bewilligt. 


Soziale  Bewegung. 

Verfahren  bei  Einspruch  gegen  die  Kündigung  (§  84  ff.  B.  R.  G.). 

Das  Verfahren  bei  Einsprüchen  aus  §  84  des  B.  R.  G.  ist  daselbst  ein¬ 
gehend  geregelt.  Der  Entlassene  hat  den  Grnppenrat  ar  zurufen,  dieser 
macht  eich  über  die  Begründetheit  der  Anrufung  im  Hinblick  auf  §  84 
Ziffer  1—4  schlüssig.  Hält  er  den  Einspruch  für  unbegründet,  so  kann 
der  Einzelne  nicht  mehr  an  den  Schlichtungeaussckuß  herantreten ;  hält 
er  ihn  für  begründet,  so  verhandelt  er  mit  dem  Arbeitgeber.  Kann  er 
sich  mit  diesem  nicht  verständigen,  so  kann  er  —  und  in  diesem  Stadium 
deB  Verfahrens  auch  der  Entlassene  —  den  Schlichtungsansschuß  anrufen. 
Ist  dieses  ganze  Verfahren  nicht  beobachtet,  so  maß  der  Schlichtnngsaus- 
schnß  meines  Erachtens  den  Einspruch  als  solchen  znrückweisen,  kann 
aber  auf  Grund  seiner  Aufgabe,  in  Arbeitsstreitigkeiten  zu  vermitteln 
(§  13  ff.  20  der  Verordnung  vom  23.  12.  18)  einen  Schiedsspruch  in  Ge¬ 
stalt  eines  Einignngsvorschlags  fällen,  falls  er  das  Vorliegen  einer  Ge- 
eamtstreitigkeit  annimmt.  (Bescheid  des  Reichsarbeitsministers  vom  15. 12. 
20  —  I  A  4482 ) 

Folgen  einer  Kündigung  ohne  Znstimmnng  der  Bctriebsver. 
tretung  (§  96  B.  B.  G.).  Die  Auflassung,  daß  im  Falle  der  Entlassung 
eines  Betriebsobmannes  ohne  Zustimmung  der  Belegschaft  für  die  Klage 
des  Entlassenen  nicht  dsr  Schlichtungaaasschuß,  sondern  das  ordentliche 
••rieht  zuständig  ist,  ist  zutreffend.  Nash  der  von  mir  ständig  ver¬ 


tretenen  Auffassung  ist  eine  Kündigung,  die  im  Falle  des  §  98  ohne  Zu¬ 
stimmung  erfolgt,  materiell  unwirksam,  und  diese  Unwirksamkeit  ist 
mangels  besonderer  Bestimmung  gerichtlich  durch  die  Klage  auf  Zahlung 
des  Lohns  oder  Gehalts  geltend  zu  machen.  Dies  gilt  ebenso  für  Betriebs- 
ratsraitglieder  wie  für  den  Betriebsobmann.  Im  Gegensatz  zu  den  §§  84 
ff.  B  R.  G.  ist  in  §  96  dem  Scklicktnngsaussehuß  keinerlei  Befugnis  zu 
bindenden  Entscheidungen  verliehen  worden,  vielmehr  ist  dadurch,  daß  die 
Kündigung  ohne  Zustimmung  unwirksam  ist,  den  Arbeitnehmern  ein  weiter¬ 
gehendes  Recht  ais  in  §§  81  ff.  verliehen  worden,  denn  im  letzteren  Falle 
kann  der  Sehlichtungsaasschaß  nur  unter  den  bestimmten  Voraussetzungen 
des  §  84  und  auch  dann  nur  wahlweise  auf  Weiterbeschäftigung  oder 
Entscbädigu!  %  erkennen  —  Diese  Rechtslage  schließt  nicht  aus,  daß  der 
betreffende  Obmann  den  Schlichtungsausschuß  zur  Vermittlung  anruft  und 
der  Schlicbtangsansschuß  hierauf  einen  unverbindlichen  Schiedsspruch 
erläßt.  Irgendwelche  zwingende  Wirkung  fiir  das  Gericht  hätte  ein 
solcher  Schieosspruch  nicht,  er  würde  also  nur  eine  Verzögerung  für  den 
Arbeitnehmer  darstellen.  (Bescheid  des  Reichsarbeitsministers  vom 
26.11.  20  — I  A  4267.) 

Besteht  das  Betriebsratsamt  während  des  Verfahrens  über  die 
Berechtigung  zur  fristlosen  Entlassung  fort  (§  96  ß.  E.  G.)?  Ich 
nehme  an,  daß  bei  fristloser  Entlassung  de3  Mitgliedes  einer  Betnebaver- 
treinng  sein  Amt  mit  der  Beendigung  des  Arheits Vertrages  zunächst  erlischt, 
daß  aber,  wenn  die  Unrechtmäßigkeit  der  Kündigung  festgestellt  ist  und 
diese  daher  gemäß  §  96  als  zurückgenommeu  gilt,  auch  sein  Amt  wieder 
au, lebt.  la  der  Zwischenzeit  würde  sein  Ersatzmitglied  als  Vertreter 
eines  zeitweilig  verhinderten  Mitgliedes  eimereten  (vgl.  §  40  Abs.  1,  Satz  2). 
Das  Amt  endet  erst  dann  endgültig,  wenn  die  Kündigung  als  berechtigt 
festgeotellt  wird  oder  der  Arbeitnehmer  dnrch  sein  Verhalten,  z.  B,  durch 
Annahme  einer  neuen  Stellung,  die  Amtsniederlegung  bekundet  hat.  — 
la  der  Zwischenzeit  bis  zum  rechtskräftigen  Urteil  über  die  Berechtigung 
zur  fristlosen  Entlassung  würde  daher  der  Entlassene  eine  Betriebsrats- 
t&tigkeit  nicht  ausüben  können,  z.  B.  keine  ordnungsmäßige  Sitzung  ein¬ 
berufen  dürfen.  (Bescheid  des  Reichsarbeitsministers  vom  4.  12.  20  — 
I  A  4127.)  _ 


Verbände, 

'  Vereinigte  Porzellaa-Isolatorcu- Werke,  Berlin.  Das  seit  über 
zehn  Jahren  bestehende  Syndikat,  in  dem  die  bedeutenden  Hochspannnngs- 
Isolatoren-Fabriken  Deutschlands  znsammeugeschlossen  sind,  hat  am 
30.  4.  21  die  Rechtsform  einer  G.  m.  b.  H.  angenommen  nnd  firmiert  jetzt 
„Vereinigte  Porzellan-Isolatoren- Werke,  G.  m.  b.  H.,“  mit  dem  Sitz  in 
Berlin.  (Geschäftsräume  Berlin  W.  35,  Schöneberger  CJfer  17).  Die 
Dauer  der  Gesellschaft  ist  zunächst  für  die  Zeit  bis  Ende  des  Jahres 
1926  vereinbart  worden.  Geschäftsführer  ist  Direktor  Johannes  Fritzen, 
Berlin,  Vorsitzender  des  Aufncktsrates  Direktor  Johannes  Dönitz  (Por¬ 
zellanfabrik  Hermsdorf,  8.-A.),  stellvertretender  Vorsitzender  Direktor 
Dr.  ing.  Ernst  Rosenthal,  Selb. 


V  ersicherungen. 

Aonderungen  in  der  Unfallversicherung.  Der  Reichstag  hat  am 
19. 3. 21  f  in  Gesetz  betreffend  Aenderuagen  in  der  Unfallversicherung 
verabschiedet.  Die  wesentlichsten  Vorschriften  des  Gesetzes  sind  folgende : 

1.  Die  sogenannte  Drittelungsgrenze,  d.  h.  die  Grenze,  bis  zu  welcher 
der  Jabresarbeinsverdienst  in  der  Unfallversicherung  bei  der  Rentenberech¬ 
nung  und  der  Umlage  voll  angerechnet  wird,  ist  von  J6  1800  auf  Jt  10  200 
erhöht  worden. 

2.  Die  Unternehmer  können  künftig  durch  die  Satzung  des  Ver- 
sicheruiigsträgers  ohne  jede  Beschränkung  zur  Unfallversicherung  heran¬ 
gezogen  werden. 

3.  Die  Vevsicheiangsgrenze  für  Betriebsbeamte  und  die  Grenze  für 
die  Selfcstvexsickerung  der  Unternehmer  ist  auf  M  40  000  erhöht  worden. 

4.  Für  das  Jahr  1921  sollen  den  Empfängern  von  Unfalirenten,  denen 
auf  Gin-id  der  Verordnung  vorn  5.  5.  20  Zulagen  znstehen,  diese  Zulagen 
in  doppeltem  Betrage  gewährt  werden. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellan-Manufaktur  Union  Edmund  Quist,  Kleindembach.  Kauf¬ 
mann  Mux  Düben  hat  Prokura. 

J.  von  Schwarz,  A.-G.,  Nürnberg.  Ingenieur  Benedikt  von  Schwarz 
und  Kaufmann  Wilhelm  Otto  von  Karmainsky  haben  Geeamtprokura. 

Hertel,  Jacob  nnd  Co.,  Porzellanfabrik,  G.  m  b.  H.,  Rehau.  An 
Stelle  des  abgeschiedenen  Karl  Hertel  wurde  Fabr.kdirektor  Karl  Hertel, 
dessen  Prokura  erloschen  ist,  zum  Geschäftsführer  bestellt.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  M  310  000  erhöht?  worden. 

Porzsilanfabrik  Stadtlengsfeld,  A.-G.,  Stadtlengsfeld.  Das  Aktien¬ 
kapital  ist  um  M  75000  Stammaktien  auf  M  500  000  erhöht  worden. 

Annabnrger  Sfceingutfabrik,  A.-G.,  Annaburg.  Kaufmann  Robert 
Schulze  hat  Prokura. 

Ludwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan-  und  Steingutfabrikation,  Bonn. 
Betriebsleiter  Alwin  Müller  hat  Gesamtprokura. 

Eduard  Müller,  Buchen.  Inhaber  ist  Töpfermeister  Eduard  Müller. 

Wittenberger  Steingutfabrik,  G.  m.  b.  H ,  Piesteritz.  Die  Kaufleute 
Karl  Naumann  und  Hermann  Richter  haben  Ge-Jamtprokura. 

Bonner  Kachelofenfabnk,  A.-G.,  Bonn.  Nach  dem  Beschlüsse  der 
G.-V.  vom  25.  2.  21  soll  das  Grundkapital  um  Ji  1,2  Mill,  erhöht  werden. 
Gleichzeitig  sind  verschiedene  Bestimmungen  des  Gesellschaftsvertrags 
abgeärdert  worden. 

Ziegel-  und  Kachelwerk  Schnlenhof,  G.  iß.  b.  H.,  Schalenhof.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  Länderern»  Heinrich  Tode. 
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J.  Ferbeck  &  Cie.,  Aachen-Forst.  Der  bisherige  Prokurist,  Ingenieur 
und  Fabrikant  Max  Weishaar,  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
eingetreten  Br  ist  allein  vertretungsbefugt. 

Friedrich  Rößler,  Fabrik  säurefester  Produkte,  Bensheäm.  Die  Pro¬ 
kura  des  Heinrich  Kruse  ist  erloschen. 

Fabrik  feuer-  und  säurefester  Produkte  Peter  Lemmerz  und  Cie., 
G.  in.  b.  H,  Godesberg.  Das  Stammkapital  ist  um  M  70  000  auf  M  150  000 
erhöht  worden.  Die  beiden  Geschäftsführer  sind  selbständig  vertretungs- 
befugt.  Geschäftsführer  Peter  Lemmerz  ist  verstorben. 

Stoecker  &  Kunz,  Cöln-Mülheim.  Ein  Kommanditist  ist  durch  Tod 
ausgeschieden.  Der  persönlich  haftende  Gesellschafter  Ridolf  Kunz  ist 
auch  zur  Tertretung  ermächtigt. 

Völpker  Schamotte-  uad  Ziegeleiwerke,  G.  m.  b.  H.,  Sommersdorf. 
Kaufmann  Fritz  Lange  hat  Prokura  mit  einem  Geschäftsführer. 

Dynamidon-Werk  Engelhorn  &  Co ,  Mannheim.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Dynamidon-Werk  Eugelhorn  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Mannheim-Waldhof. 
Fortbetrieb  des  unter  der  Firma  „Dynamidon-Werk  Engelaorn  &  Co.“  be¬ 
stehenden  Fabrikgeschäfts.  Stammkapital:  JH,  500  000  Selbständig  ver¬ 
tretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  die  Fabrikanten  Hans  Ingelhorn  und 
Albert  Meyerhofer. 

Verband  Deutscher  Luxusporzellanfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Weimar. 
Kaufmann  Paul  Benz  hat  Prokura. 

Gebr.  Müllensiefen,  Crengeldanz.  Major  a.  D.  Waldemar  Christ  hat 
Prokura  mit  einem  anderen  Prokuristen. 

A.-G.  für  Glasindustrie,  vorm.  Friedr.  Siemens,  Dresden.  Die  Beamten 
Josef  Ratschke,  Egon  Casanova,  Emil  Wisnewski  und  Josef  Schlösinger 
sowie  Ingenieur  Arthur  Dieterle  haben  Gesamtprokura. 

Max  Kray  &  Co.  -  Glasindustrie  Schreiber,  A  -G ,  Zweigniederlassung 
Fürstenberg  a.  0.  Dr.-Ing.  Alfred  Kray  hat  Gesamtprokura. 

Vereinigte  Hoyerswerdaer  Glasfabriken  von  Strangfeld  und  Hanne¬ 
mann,  Hoyerswerda.  Charlotte  Witschel,  geb.  Hannemann,  ist  ausge¬ 
schieden,  Kaufmann  Max  Witschel  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
eingetreten. 

Spiegelmanufaktur  Waldhof,  A.-G.,  Mannheim.  Die  Prokura  des 
Gustav  Gerlach  ist  erloschen. 

Stralauer  Glashütte,  A.-G.,  Stralau.  Die  Kapitalserhöhung  um 
JC  3,6  Mill,  auf  M  7,2  Mill,  ist  durchgeführt. 

Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  A.-G.,  Weißwasser,  O.-L.  General¬ 
direktor  Vinzenz  Krebs  wurde  zam  ordentlichen  Vorstandsmitglied  bestellt. 
Wilhelm  Hubeiu  und  Conrad  Horn  haben  Prokura  mit  einem  Vorstands¬ 
mitglied  oder  einem  Prokuristen. 

Ernst  Riege  &  Co.,  Arnstadt.  Ernst  Riege  ist  ausgeschieden,  Kauf¬ 
mann  Arthur  Kretzschmar  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  ein¬ 
getreten. 

Emil  Deschler,  Augsburg.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Mohr  ist 
erloschen. 

G.  Krämer,  G.  m.  b.  H.,  Bieiefeld.  Kaufmann  Eduard  Funcke  wurde 
zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Dr.  H.  Geißler  Nachf.,  Bonn.  Kaufmann  Erich  Greiner  hat  Prokura. 

Erich  Lange  &  Co.,  Dresdner  Glasdecken-  und  Firmenschilder-Fabrik, 
Dresden.  Dia  Firma  ist  erloschen. 

Schoekspiegelfabrik  Flöha,  G.  m.  b.  H.,  Flöha.  An  Stelle  der  aus¬ 
geschiedenen  Auguste  Magarethe  verehel.  Pötzsch,  geb.  Zieger,  wurde 
Kaufmann  Karl  Kurt  Rudolf  Harzmaun  zum  Geschäftsführer  bestellt. 


Optische  Werke,  G.  m.  b.  H,  Göttingen.  Herstellung  und  Vertrieb 
von  Brillengläsern  und  sonstigen  optischen  Artikeln.  Stammkapital  : 
M  300000  Geschäftsführer  ist  Fabrikant  Adolf  Hoyer. 

Glühlampenfabrik  „Komet“,  G.  m.  b.  H.,  Ilmenau.  Stammkapital: 
M  40000  Geschäftsführer  sind  Fabrikant  Fritz  Zuckschwerdt  und  Werk¬ 
meister  Willy  Hierling. 

Isolierflaschen-  und  Metallwarenfabrik  „Edelweiß“,  G.  m.  b.  H., 
Leipzig,  Mittelste.  7.  Stammkapital:  Jf  20  000.  Selbständig  vertretuugs- 
befagte  Geschäftsführer  sind  die  Kaufloate  Wilhelm  Geißler  und  Heinrich 
Tießen. 

Vereinigte  Bornkesselwerke  m.  b.  H  ,  Berlin,  Zweigniederlassung, 
Mellenbach.  Die  Prokura  des  Alfred  Langer  und  des  Richard  Simons  ist 
erloschen. 

Verein  der  rheinischen  und  westfälischen  Tafelglashütten,  G.  m.  b.  H., 
Bonn.  Die  Kaufleute  Ludwig  Ziehe  und  Hugo  Beckmann  haben  Einzel- 
procknra. 

Emaillierwerk  Lößnitz,  G.  m.  b.  H.,  Lößnitz.  Die  Firma  ist  er¬ 
loschen. 

Anna  Briem,  Freiburg,  Gauchstr.  41.  Töpfereiwareu.  Inhaber!« 
ist  Anna  Briem. 

Hermann  Füldner,  Dresden.  Ernst  Hermann  Fdldner  ist  ausgeschieden. 
Jetziger  Inhaber  ist  der  bisherige  Prokurist  Kaufmann  Paul  Erich  Gregor, 
Die  im  Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Verbindlichkeiten  und  Forde¬ 
rungen  gehen  nicht  auf  ihn  über. 

Georg  Kittier,  Freiburg,  Heidenhof straße  17.  Vertrieb  pharma¬ 
zeutischer  Bedarfsartikel  und  Medizinglas.  Inhaber  ist  Kaufmann  Georg 
Kittier. 

A.  Mayer  und  Schlegel,  Gotha.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das 
Geschäft  wird  von  der  bisherigen  Gesellschafterin  Fräulein  Anna  Schlegel 
unter  unveränderter  Firma  allein  fortgeftihrt. 

Mitteldeutsche  Porzellan-Zentrale,  G  m  b.  H ,  Sandberg  bei  Alt¬ 
wasser  i.  Schl.  Herstellung  und  Großvertrieb,  sowie  Ein-  und  Ausfuhr 
von  keramischen  Artikeln  aller  Art,  insbesondere  von  Glas-,  Porzellau- 
und  Steingutwaren.  Stammkapital:  Ji>  165  000.  Geschäftsführer  sind  die 
Kaufleute  Siegfried  Hecht  und  Banno  Hartmann.  Jeder  Gesellschafter 
ist  selbständig  vertretungsberechtigt. 

Piehl  &  Fehling,  Lübeck.  Die  Prokura  des  Bernhard  Liebisch  ist 
erloschen.  Kaufmann  Friedrich  Wilhelm  Scheffel  hat  Gesamtprokura. 

Rex-Konservenglas-Gesellschaft,  Lsonhardt  &  Kleenunn,  Bad  Hom¬ 
burg  v.  d.  H.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Firma  wird  unter  un¬ 
veränderter  Firma  von  dem  bisherigen  Gesellschafter  Kommerzienrat 
F/iedrich  Kleemann  allein  fortgeführt. 

Paul  Schwenkert,  Emaillewarengroßhandlung,  Kommanditgesellschaft, 
Dessau.  Persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  Kaufmann  Paul  Schwenkert. 
Kaufmann  Fritz  Berg  hat  Prokura.  Zwei  Kommanditisten  sind  beteiligt. 

Ernst  Ullrich  junior,  Sächs.  Porzellan-,  Steingut-Manufaktur  und 
Glashüttenniederlage,  Dresden.  Ernst  Hermann  Emil  Ullrich  ist  ge¬ 
storben.  Jetziger  Inhaber  ist  Kaufmann  Paal  Lochmaun.  Die  im  Be¬ 
triebe  des  Geschäfts  begründeten  Verbindlichkeiten  und  Forderungen 
gehen  nicht  auf  ihn  über. 

Simon  Weil,  Mannheim.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Fluß-  und  Feldspatwerke  Concordia,  Nabburg.  Anna  Ludwig  ist 
ausgeschieden.  Efie  Gesellschaft  ist  aufgelöst  Dis  Geschäft  wird  unter 
der  bisherigen  Firma  von  Naturforscherin  Centa  Ludwig  als  Alleininhaberin 
weitergeführt. 


Fra  gekästen  des  Sprechsaal. 


Keramik* 

66.  Wir  wollen  kreisrunde  Porzellanplatten  anfertigen,  mit  einem 
Durchmesser  von  2 — 3  em  und  2  mm  stark  im  Scherben,  und  zwar 
müssen  diese  Platten  auf  beiden  Seiten  glasiert  sein  Auf  welche  Art 
wird  man  die  Platten  im  Glattbrand  in  dm  Kapseln  am  bestm  brennen 
können  ? 

Erste  Antwort:  Nachdem  Sie  die  Porzellanplättchen  auf  beiden 
Seiten  und  natürlich  auch  den  Rand  derselben  glasieren  wollen,  so  müssen 
Sie  dieselben  auf  Dreifüßen  brennen.  Beim  Bezug  dieser  Brennhilfsmittel 
wollen  Sie  besonders  darauf  achten,  daß  sie  mit  feinsten  Spitzen  versehen 
sind,  damit  die  Auflagestellen  bei  den  Porzellanplättchen  möglichst  un¬ 
sichtbar  bleiben.  Da  die  Porzellan-Glasur  sehr  dünn  anfliegt,  werden  Sie 
in  dieser  Weise  am  besten  arbeiten.  Beim  Füllen  der  Plättchen  in  die 
Kapseln  legen  Sie  immer  erst  einen  Dreifuß  hinein  und  dag  Plättchen 
dann  so  obendrauf,  daß  es  gleichmäßig  verteilt  auf  den  drei  Spitzen  auf¬ 
liegt;  hierdurch  ist  ein  Verziehen  ausgeschlossen  und  die  Kapseln  können 
voll  ausgenützt  werden.  Ob  ein  Uebereinanderfüllen  von  zwei  bis  drei 
Stück  dieser  Plättchen  möglich  ist,  müssen  Sie  selbst  ausprobieren.  In 
diesem  Falle  würden  dann  allerdings  auf  beiden  Seiten  der  Plättchen  die 
kleinen  Aufliegestellen  der  Dreifüße  sichtbar  »ein.  Wenn  es  sich  um 
bessere  Artikel  handelt,  so  kann  man  aber  in  diesem  Falle  mit  dem  Polier: 
stein  oder  Polierrädehen  nachhelfen,  und  die  Auf  liegepunkte  unsichtbar 
machen.  Sollten  die  Dreifüße  ab  und  zu  an  den  Plättchen  festgebrannt 
sein,  so  darf  man  diese  nicht  wegreißen,  sondern  nur  mit  einem  scharfen 
Stahl,  z.  B.  einem  Meißel,  kurz  abstoßen.  Dieser  Stoß  trifft  eine  der 
Spitzen  des  Dreifußes  dort,  wo  sich  dieselbe  mit  dem  Plättchen  verbindet. 
Sollte  ein  derartiges  Spitzchen  am  Plättchen  haften  bleiben,  so  wird  es 
weggeschlifien. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  die  Plättchen  auf  beiden  Seiten 
glasieren  wollen,  bo  können  Sie  sie  nur  aufrecht  in  einen  Spalt  eines 
Schamotteetreifens  stellen,  wodurch  aber  die  Platten  links  und  rechts,  wo 
sie  aufliegen,  eine  fehlerhafte  Stelle  bekommen.  Sie  könnten  aber  auch 


eine  wagerechte  Unterlage  nehmen  mit  einer  Anzahl  feinster  Spitzen,  auf 
welche  die  Platten  gelegt  werden.  Die  feinen  Druckpunkte  wären  nach 
dem  Brennen  abzuschleifen  und  zu  polieren.  Auf  andere  Weise  lassen 
Bich  zweiseitig  glasierte  Platten  nicht  brennen.  Am  besten  ist  jedenfalls 
die  wagerechte  Lage  auf  Spitzen. 

Dritte  Antwort:  Wenn  der  äußere  Rand  nicht  glasiert  zu 
sein  braucht,  so  können  Sie  die  Plättchen  laicht  auf  eine  verglühte  oder 
rohe  Porzellanplatte  aufgarnieren,  nach  dem  Brennen  werden  sie  dann 
vorsichtig  abgelöst  und  die  Bruchstelle  verschliffen  und  poliert.  Soll  der 
äußere  Rand  auch  glasiert  sein,  so  stellen  Sie  die  Platten  auf  zwei 
prismatische  Porzellanstäbchen,  besser  auf  eine  Porzellanplatte,  welche 
zwei  scharfkantige,  spitzwinklige  Rippen  hat.  Die  Berührungsstellen 
müssen  dann  nach  dem  Brennen  ebenso  wieder  verschliffe»  werden. 

Vierte  Antwort:  Zam  Glattbrennen  von  auf  beiden  Seiten 
glasierten  Porzellanplättchen  varwendet  man  eine  eigens  zu  diesem  Zwecke 
angefertigte  Bomse,  in  der  man  gleich  6 — 10  Stück  brennen  kann.  Be¬ 
treffs  der  Gestalt  der  Bomse  sei  an  die  Plattentrockenständer  bei  den 
Photographen  erinnert,  aaf  denen  die  photographierten  Platten  nach  dem 
Entwickeln  und  Fixieren  getrocknet  werden.  Lassen  Sie  sich  also  von 
Ihrem  Modelleur  eine  Bomse  nach  diesem  Prinzip  anfertigen.  Die  Por- 
zellauplättchen  sind  natürlich  außen  am  Rande  zu  pntzen,  denn  sie  werden 
mit  dem  Rand  in  die  Bomse  gestellt,  nnd  zwar  in  Zwischenräumen  von 
1 — 2  cm,  sie  müssen  aber  etwa  zur  Mitte  in  der  Bomse  sitzen  nnd  diese 
selbst  muß  auf  den  Stellen,  wo  die  Plättchen  aufliegen,  etwas  eingekerbt 
sein.  Nach  dem  Brennen  sind  die  Plättchen  am  Rande  wieder  sauber  zu 
polieren,  wenn  es  notwendig  ist. 

67.  Ich  verwende  eine  Masse  aus  100  Teilm  Halle-Bcnstedter  Im 
mit  15  leiten  Kreide  von  Wunsiedel.  Der  Ton  hat  52,03  °/0  Tonsubstanz, 
45,17  °/,  Quarz  und  2,80° /0  Feldspat.  Ich  bitte  um  Angabe  einer  dazu 
passmden  durchsichtigen  hellen  Glasur  oder  einer  entsprechenden  Bezugsquelle 
dafür.  Glühbrand  SK  07a,  Glattbrand  09  a — 08  a. 

Erste  Antwort:  Schaffen  Sie  sich  Berdels  „Einfaches  Chemisches 
Praktikum“  an,  Sie  finden  darin  Anleitung  zur  Herstellung  von  Fayence- 
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glasuren  aller  Art.  Für  SK  07  kann  eine  Glasur  von  folgender  Zusammen¬ 
setzung  dienen:  0,2  KsO 

0,25  Na20 
0,2  CaO 
0,35  PbO 


J  0,28  AljOj  jjjj  *$' 


hergestellt  aus  Fritte: 

Feldspat . .  . 

Borax . 

Kalkspat . 

Mennige . 

Hohenbockaer  Sand  .  .  . 


111,8 

95  5 
20.0 
19,8 
44,4 


Gew.-  T. 

71 

n 

n 

n 


Mühlen?  ersatz : 


Fritte .  297,7  Gew.-T. 

Zettlitzer  Kaolin,  ungebrannt  .  .  .  20,7  „ 

Wollen  Sie  den  Kaolin  brennen,  was  sehr  zu  empfehlen  ist,  da  die  Glasur¬ 
ware  eher  trocknet,  so  entsprechen  258  Gew.-T.  ungebrannter  Kaolin 
=  222  Gew -T  gebranntem  Kaolin.  —  Bezugsquellen  für  Glasuren  finden 
Sie  im  Anzeigenteil. 

Zweite  Antwort:  Senden  Sie  verglühte  Plättchen  ans  Ihrer 
Masse  unter  Angabe  der  Glattbrenntemperatnr  an  die  im  Anzeigenteil 
genannten  Farben-  und  Glasurfabriken  und  diese  werden  Ihnen  eine 
passende  Glasur  ausprobieren  Es  kann  Ihnen  niemand  eine  Glasur  an¬ 
geben,  die  ohne  weiteres  zu  Ihrem  Scherben  paßt. 

68.  Wer  liefert  geschnittene  Schwämmchen ! 

Antwort:  Wenden  Sie  sich  au  Rudolf  Andriessen  in  Wesel  a.  Rh., 
Carl  Hauck  in  Berlin  SO  33,  Schlesische  Str  20,  Eduard  Oelbermann  in 
Cöln- Ehrenfeld,  Leyendeckerstr.  13,  Süddeutsche  Schwamm-Großhandlung 
August  Vogel  in  Stuttgart,  Hohenheimei  str.  44. 


Glas. 


58.  Wir  haben  einen  8-häfigen  Oberflammenofen  mit  Drehrost- 
generator  und  verfeuern  Lignitkohle.  Der  Hafeninhalt  beträgt  450  kg  Glas. 
Wir  schmelzen  folgenden  Satz:  ICO  kg  Hohenbockaer  Sand,  40  kg  Soda, 
15  kg  Marmormehl ,  5  kg  Salpeter  und  %  kg  Arsenikmehl,  und  zwar  laut 
Pyrometer  bei  1300 — 1400  °.  Unser  Glas  ist  nun  ständig  mit  ganz  feinen 
Bläschen  (Gispen)  durchsetzt;  lassen  uir  aber  mehr  Feuer  in  den  Ofen, 
so  brechen  unsere  Häfen  auf.  Wie  könnte  man  bei  der  angegebenen 
Temperatur  reines  Glas  erzielen?  Eventuell  bitte  ich  um  Angabe  eines 
guten  Glassatzes,  der  gispenfrei  schmilzt,  aber  nur  mit  Soda  zugerichtet  ist. 

Erste  Antwort:  Gispiges  Glas  kann  verschiedene  Ursachen 
haben;  sehr  häufig  entsteht  es  bei  zu  kaltem  Ofengang;  wird  aber  der 
Ofen  auf  1300—1400°  gebracht,  so  scheint  der  Fehler  nicht  am  Ofen  zu 
liegen.  Es  wäre  nun  möglich,  daß  die  erste  Einlage  etwas  langsam 
schmilzt,  wodurch  das  Glas  zähflüssig  bleibt.  Dieser  Fehler  ist  dann 
während  der  ganzen  Schmelze  kaum  noch  gut  zu  machen,  denn  das  Glas 
ist  am  Hafenboden  voll  Blasen,  die  eich  bei  großem  Hafeninhalt  nicht  bis 
an  die  Oberfläche  durcharbeiten  können,  aber  doch  den  ganzen  Hafeninhalt 
durchsetzen.  Es  ist  also  vor  allem  darauf  zu  sehen,  daß  nicht  zu  früh 
mit  dem  Gemengeeinlegen  begonnen  wird;  der  Ofen  ist  nach  dem  Aus¬ 
arbeiten  1 — l1/«  Stunden  wieder  heiß  zu  schüren  und  auf  [die  richtige 
Schmelztemperatur  zu  bringen.  Das  Gemenge  schmilzt  dann  umso  schneller, 
so  daß  in  der  gleichen  Zeit  abgeschmolzen  werden  kann.  Bei  einem  Ober¬ 
flammofen  ist  auch  auf  Grundhitze  zu  achten,  zumal  bei  so  großem  Hafen¬ 
inhalt.  Wenn  das  Glas  zu  früh  geblasen  wird,  bleibt  es  ebenfalls  gispig; 
es  ist  dann  noch  etwas  zähe,  und  wenn  mit  der  Hitze  zurüekgegangen 
wird,  so  können  sich  die  kleinen  Bläschen  nicht  bis  an  die  Oberfläche 
dnrcharbeiten,  und  bleiben  im  Glas  sitzen.  Betreffs  des  Gemengesatzes 
wäre  zu  bemerken,  daß  er  viel  Salpeter  enthält,  dazu  noch  Arsenik,  und 
im  ganzen  zu  weich  eingestellt  ist.  Bei  zu  hohem  Flußmittelgehalt  bilden 
sich  Bläschen  nnd  Gispen  stets  aufs  neue  durch  verdumpfendes  Alkali. 
Bekanntlich  klärt  sich  ein  etwas  härterer  Gemengesatz  besser  als  ein  zu 
weicher.  Der  Gemengesatz  könnte  versuchsweise  folgendermaßen  abge¬ 
ändert  werden: 

Sand . 100  kg 

Soda . 86  n 

Marmor . 18  „ 

Salpeter .  3  „ 

Da»  Nachlegen  von  Gemenge  soll  erst  erfolgen,  wenn  die  vorhergehende 
Einlage  geschmolzen  ist. 

Zweite  Antwort:  Sie  hätten  die  Maße  Ihres  Hafenmodells  an¬ 
geben  sollen,  damit  man  sich  ein  Bild  Uber  den  Läuterungsvorgang  machen 
kann.  Wie  schon  oft  im  Sprech8a»l  hervorgehoben,  fehlt  den  Oberflamm- 
öfen  meistens  die  nötige  Grundhitze,  die  beim  Hafenofen  für  einen  guten 
Läuterungsprozeß  unentbehrlich  ist.  Die  angegebene  Ofentemperatur  von 
1300 — 1400°  ist  wohl  über  den  Häfen  gemessen,  denn  wenn  Sie  das  Py.o- 
meter  ganz  kurz  über  dem  Gesäß  einsetzten,  so  würden  Sie  bedeutend  nied¬ 
rigere  Temperaturen  ablesen  können  und  bestätigt  finden,  daß  es  dem  Hafen- 
ofen  an  der  nötigen  Grundhitze  fehlt.  Beim  Oberflammofen  geht  der  Schmelz¬ 
vorgang  nur  von  oben  nach  unten;  die  Zähigkeit  des  Glases  im  unteren 
Teil  des  Hafens  verhindert  ein  rechtzeitiges  Nachobensteigen  der  einge¬ 
schossenen  Gas-  und  Luftbläschen.  Hätte  nun  der  Ofen  Grandhitze,  so 
unterstützte  diese  den  Schmelz-  und  Läuterungsvorgang,  indem  sie  den 
unteren  Hafeninhalt  mit  verflüssigte  und  so  ein  Aufsteigen  nnd  Entweichen 
der  eingeschlossenen  Luftbläschen  herbeiführte.  Da  die  Grundhitze  fehlt, 
bo  muß  der  untere  H«feninhalt  durch  die  Oberflächenhitze  geläutert  wer¬ 
den,  was  nur  allmählich  geschehen  kann ;  daher  ist  das  Glas  nach  dem 
Blankscbmelzen  immer  von  neuem,  mit  den  vom  Hafenboden  aufsteigenden 
Bläschen  durchsetzt.  Da  der  Glaseatz  ziemlich  reich  au  Alkalien  ist,  so 
wird  auch  die  Bläschenbildung  noch  durch  verdampfendes  Alkali  unter¬ 
stützt,  was  wieder  eine  Folge  der  fehlenden  Grundhitze  iat.  Der  Fehler 
läßt  sich  vielleicht  dadurch  beheben,  daß  vor  dem  ersten  Einlegen  der 
Ofen  gehörig  aufvewärmt  wird,  indem  man  einige  Ständen  mit  niederem 
Schornsteinzug  arbeitet,  so  daß  sich  auch  die  Ofensoble  ausreichend  er¬ 
wärmt.  Im  übrigen  ist  dem  SchornBteinzug  auch  während  der  Schmelze 
erhöhte  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Auch  die  Höhe  des  Hufens  ist  auf 


ca.  60  cm  herabzudrticken,  damit  die  strahlende  Wärme  besser  den  Hafen- 
iDhalt  durchdringt.  Weiter  ist  darauf  zu  sehen,  daß  die  Oeffnungen  zum 
Ziehen  des  Herdglases  ganz  luftdicht  verschlossen  sind.  Gegebenenfalls 
muß  man  die  Läuterungszeit  verlängern  und  schon  während  der  Schmelze 
mit  niederem  Schornsteinzug  arbeiten.  Bei  einigermaßen  regelrechtem 
Ofengang  müßte  der  GemeDgesatz,  vorausgesetzt,  daß  die  Mischung  des 
Gemenges  eine  innige  ist,  ein  gutes  Glas  ergeben.  Durch  einen  reich¬ 
lichen  Zusatz  von  geeigneten  Scherben,  läßt  sich  der  Schmelzvorgang 
auch  etwas  beschleunigen 

Dritte  Antwort:  Es  fehlt  zunächst  die  Angabe,  welche 
Artikel  Sie  herstellen.  Sie  scheinen  mit  reduzierender  Flamme  zu 
schmelzen  und  daher  dürften  auch  die  Bläschen  in  den  Eckhäfen  her¬ 
rühren  ;  sonst  ist  Ihr  Satz  für  die  Mittelbäfen  mit  zu  viel  Soda  und  Kalk 
zugerichtet.  Es  ist  auch  möglich,  daß  die  Soda  nicht  rein  genug  oder 
daß  der  Marmor  zu  feinstanbig  ist.  lu  solchen  Fällen  ist  das  Glas  kaum 
blank  zu  bekommen.  Auch  hätten  Sie  angeben  müssen,  was  für  Artikel 
Sie  machen.  Wenn  die  Flamme  zu  rauchig  ist,  bildet  sieh  eine  fett¬ 
ähnliche  Schicht  auf  dem  Glase,  und  dieses  wird  dann  nicht  blank. 
Nachstehend  den  entsprechenden  Satz: 

Sand . 100  kg 

Soda  hochprozentig . 35  „ 

Kalkspat  oder  Marmor . 14  „ 

Salpeter .  21/*  „ 

Arsenikmehl .  ‘/t  „ 

Antimon . 150  g 

Entfärbung :  Braunstein  und  Selen  nach  Bedarf. 

Vierte  Antwort:  Wenn  Ihr  Ofen  einen  so  weichen  Satz 
nicht  durchschmilzt,  so  geht  er  eben  zu  kalt  und  es  ist  ganz  unmöglich, 
ein  reines  Glas  zu  erschmelzen.  Auch  ein  anderer  Glass&tz  würde  Ihnen 
nicht  helfen,  denn  einen  solchen  gibt  es  einfach  nicht.  Es  sind  bei 
Ihrem  Satze  gut  6  kg  Soda  zu  viel,  35  kg  davon  und  keinen  Salpeter 
in  einem  heißgehenden  Ofen  geschmolzen,  ergibt  ein  ganz  blankes,  gispen- 
freiea  Glas.  Sie  müssen  nun  sehen,  daß  der  Ofen  wärmer  geht,  brechen 
dann  die  Häfen  auf,  so  müssen  diese  verbessert  werden.  Geben  Sie  doch 
mal  die  Hafenmischung  und  Herstellungsart  an,  dann  wird  man  Ihnen 
auch  raten  können,  denn  wenn  mehr  Feuer,  also  mehr  Hitze,  im  Ofen  er¬ 
zeugt  werden  kann  und  es  nur  nicht  getan  wird,  weil  die  Häfen  auf¬ 
brechen,  so  liegt  doch  der  ganze  Fehler  an  diesen. 

Fünfte  Antwort:  Eine  Durchschnitts-Temperatur  von  1400° 
genügt  zur  Abachmeizung  mittelharter  Gläser.  Der  angeführte  Gemenge¬ 
satz  enthält  aber  etwas  viel  Flußmittel,  vor  allem  eine  ziemlich  große 
Menge  Salpeter,  welcher  wahrscheinlich  die  Hauptschuld  an  dem  gispigen 
Glase  bst.  Salpeter  erleichtert  zwar  die  Abschmelzung,  erschwert  aber, 
in  zu  großen  Mengen  angewendet,  das  vollkommene  Blank-  bezw.  Aus¬ 
schüren  der  Gispen  wesentlich;  auch  werden  Gläser,  deren  Gemenge  zu¬ 
viel  Salpeter  enthalten,  sehr  oft  bei  der  Arbeit  abermals  gispig.  Die 
Praxis  hat  ergeben,  daß  nicht  zu  weich  eingestellte  Gläser  ebenfalls  sehr 
gut  nnd  flott  einschmelzen,  sich  aber  vor  allem  schnell  und  gut  blank¬ 
schüren  lassen  und  bei  der  Arbeit  rein  bleiben.  Der  folgende  Satz  be¬ 
währt  sich  gut. 

Sand . 100  kg 

Soda . 35  „ 

Marmormehl . 15  „ 

Sulfat .  1/2  „ 

Das  Gemenge  schmilzt  leicht,  der  Glasfluß  läutert  sich  rasch  und  voll¬ 
kommen.  Das  abgeschmolzene  Glas  ist  gut  verarbeitungsfähig  und  bleibt 
bei  der  Arbeit  durchaus  rein.  Sachgemäßes  flottes  Einschmelzen,  gründ¬ 
liches  Blasen  mit  Holz  oder  Kartoffel  bei  richtigem  Feuer  und  ent¬ 
sprechender  Temperatur  bezw.  Ofenstellnng  bei  der  Arbeit  sind  natürlich 
Grundbedingung.  Wesentlich  ist,  daß  das  Glas  vollkommen  blank  ge¬ 
schürt  wild  und  etwa  2  Standen  vor  Beginn  der  Arbeit  bei  richtiger 
Ofenstellnng  abstehen  kann.  An  Stelle  des  Sulfats  kann  etwa  */2  bis  1  kg 
Salpeter  verwendet  werden;  mehr  davon  zu  nehmen  ist  nachteilig  und 
Verschwendung.  Arsenik  soll  nur  zum  Nachhelfen  bei  schwerem  Abgehen 
einzelner  Häfen  verwendet  werden;  bei  gutem  Ofengaag  und  richtiger 
Schmelze  ist  er  überflüssig.  Möglicherweise  ist  auch  der  Schmelzsand  zu 
feinkörnig.  In  diesem  Falle  ist  es  ebenfalls  sehr  schwer,  blankes  Glas  zu 
erschmelzen.  Wenn  ihre  Häfen  nur  maximal  1400®  Hitze  aushalten,  sind 
sie  als  schlecht  zu  bezeichnen  und  Sie  müssen  danach  trachten,  bessere 
Häfen  herzasteilen,  die  wenigstens  1500°  sicher  vertragen. 

Sechste  Antwort:  Bei  einer  Temperatur  von  1300 — 1400® 
werden  Sie  nie  ein  reines  Glas  erhalten  können.  Würden  Sie  dem  Glas¬ 
satze  mehr  Soda  beimengen,  so  könnte  es  Ihnen  gelingen,  das  Glas  reiner 
zu  erhalten,  dies  würde  jedoch  auf  Kosten  der  übrigen  Eigenschaften  des 
Glases  geschehen.  Wenn  Ihre  Häfen  die  notwendige  Hitze  nicht  aus- 
haltsn,  so  schaffen  Sie  sich  Häfen  an,  die  den  Anforderungen  entsprechen 
und  Sie  ersparen  dabei  Zeit  und  Geld. 

Siebente  Antwort:  Ihre  Frage  beweist  wieder  einmal,  daß 
ein  Meß-  bezw.  Kontrollapparat  gar  keinen  Wert  hat,  wenn  die  Ofen- 
führang  nicht  sachgemäß  ausgeführt  wird;  denn  Sie  müßten  ja  Häfen  von 
sehr  schlechtem  Material  im  Gebrauch  haben,  wenn  diese  nicht  mehr  als 
1400 0  vertragen  sollten.  Es  ist  eher  anzunehmen,  daß  die  Flammenführung 
bei  der  Schmelze  mangelhaft  ist,  weswegen  die  Häfen  aufbrechen. 
Es  ist  ganz  ausgeschlossen,  daß  Sie  mit  dieser  niedrigen  Hitze  eines 
OberflammofeDS  —  der  Pyrometer  ist  doch  wohl  in  die  Kappe  einge¬ 
baut,  die  Messung  der  Temperatur  geschieht  somit  an  derjenigen  Ofen¬ 
stelle,  die  schon  von  Natur  aus  am  heißesten  geht ;  die  Hafen  selbst  sind 
in  Wirklichkeit  einer  noch  viel  geringeren  Hitze  ausgesetzt  —  von  dem 
angegebenen  Gemengesatz  ein  gutes  reines  Glas  erhalten,  da  die  chemische 
Zusammensetzung  desselben  einen  besonders  heißen  Ofen  erfordert.  Ver¬ 
suchen  Sie  folgenden  Satz,  der  bei  der  angegebenen  Temperatur  gut  rein  wird: 

Sand . 100  kg 

Soda . 44  „ 

Marmor . 18  „ 

Salpeter .  2  , 

Sulfat . I1/»  „ 

Entfärbung. 
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99.  Ich  beabsichtige,  bine  7'agcswanne  von  4000  hg  Nutzglas  an- 
z  ulegen.  Zur  Feuerung  steht  mvr  Leuchtgas  mr  Verfügung.  Um  nun 
gleichzeitig  zwei  Glasarten  schmelzen  zu  können,  habe  ich  die  Absicht,  den 
Schmelzraum  durch  eine  Mauer  zu  teilen.  Sind  derartige  Anlagen  schon 
nusgeführt,  und  wie  haben  sie  sich  bewährt ?  Ist  es  von  Belang,  wenn  der 
Schmelzraum  in  der  Flammenricht unq  geteilt  oder  die  Mauer  quer  durch 
den  Ofen  gezogen  wird,  damit  in  dem  vorderen,  der  Flamme  direkt  ans¬ 
gesetzten  Teile,  ein  hart  eingestelltes  und  in  dem  zweiten,  der  Flammen- 
Wirkung  weniger  ausgesetzten  Raume,  ein  weicheres  Glas  geschmolzen  wird  ? 

Erste  Antwort:  Zweierlei  Glas  in  einer  Wanne  za  schmelzen, 
ist  eine  heikle  Sache  Eine  entsprechende  Wanne  ließe  sich  wohl  kon¬ 
struieren,  ob  sie  sich  aber  denn  in  der  Praxis  bewährt,  ist  sehr  zweifel¬ 
haft.  Soll  weißes  und  farbiges  Glas  geschmolzen  werden,  so  fiele  die 
weiße  Farbe  niemals  gut  aas,  deßn  durch  Gemengestcub  new.  würde  die 
weiße  Farbe  beeinträchtigt  und  es  könnten  nur  Artikel  angefertigt  werden, 
bei  denen  es  nicht  auf  die  Farbe  ankommt.  Der  Schmelzraum  müßte 
schon  der  Flammenrichtung  nach  geteilt  sein,  damit  das  Gemenge  richtig 
dnrchschmilzt,  denn,  wenn  auch  eine  Glassorte  etwas  weicher  eingestellt 
werden  sollte,  so  genügte  es  doch  nicht,  wenn  sie  nur  wenig  mit  der 
Flamme  in  Berührung  käme.  Ein  rein  geschmolzenes  Glas  läßt  sich  nie 
erzielen,  wenn  die  Mauer  qnar  durch  den  Ofen  gezogen  wird;  dann 
ist  es  auch  fraglich,  ob  die  Scheidewand  lange  halten  würde,  denn  sie 
wird  von  zwei  Seiten  vom  Glssflnß  angegriffen  und  ist  ständig  während 
der  Schmelzhitze  der  Einwirkung  der  Flamme  ausgeselzt.  Bei  einem 
Defekt  der  Wand  müßte  die  Wanne  entleert  nnd  gelöscht  werden.  Es  ist 
somit  eine  gewagte  Sache,  eine  zweiteilige  Wanne  in  Betrieb  zu  nehmen, 
zumal  bei  den  heutigen  Baumaterial-Preisen. 

Zweite  Antwort:  So  lange  wie  die  Scbmslzwanne  in  der  Glas¬ 
industrie  EiDgaug  gefunden  hat,  ist  auch  die  geteilte  Wanne  im  Gebrauch. 
Die  Anordnung  der  Zwischenwand  wird  bestimmt  durch  die  Flammen- 
führnng.  Arbeitet  die  Wanne  mit  konstanter  Flamme,  so  muß  die 
Zwischenwand  in  der  Richtung  des  Flammenweges  laufen,  Würde  lei 
dieser  Flammenführung  die  Zwischenwand  quer  zum  Flammenatrom  ange¬ 
legt  sein,  so  ginge  derjenige  Teil  der  Wanne,  der  vom  Brenner  am  ent¬ 
ferntesten  liegt,  zu  kalt  Geschieht  die  Beheizang  der  Wanne  durch 
Wechselfiamme,  so  muß  die  Zwischenwand  quer  durch  den  Wannenraum 
iaufen.  Bei  der  Konstruktion  der  Zwischenwand  ist  zn  berücksichtigen, 
daß  die  Schamottesteine  spezifisch  leichter  sind  wie  das  flüssige  Glas,  also 
einen  Auftrieb  erleiden,  weiter  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  die 
Zwischendwand  ausreichend  gekühlt  werden  kann.  GlaB  von  verschiedener 
Zusammensetzung  in  Bezug  auf  Härte  in  einem  Wancenraum  zu  schmelzen, 
dürfte  Schwierigkeiten  bereiten.  Ob  die  Befeuerung  mit  Leuchtgas  Vor¬ 
teile  bieten  wird,  hängt  vom  Preis  und  von  der  Beschaffenheit  des  Leucht¬ 
gases  ab.  Meistens  enthält  das  Leuchtgas  schwere  Kohlenwasserstoffe, 
die  nicht  besonders  heizkräftig  sind. 

Dritte  Antwort:  Zwei  Sorten  von  Glas  in  einer  Wanne  zu 
schmelzen,  ist  nicht  ratsam,  denn  eine  Wanne  soll  doch  auch  längere 
Zeit  gehen  ohne  gelöscht  zu  werden.  Es  ist  aber  anzunehmen,  daß  die 
Scheidewand  doch  eher  zerstört  wird,  als  die  übrigen  Teile  der  Wanne, 
und  Sie  würden  dadurch  auf  jeden  Fall  mit  viel  Störungen  zn  rechneu  haben. 

Vierte  Antwort:  Die  Teilung  einer  Tagauwanne  wäre  mit 
einer  Qaermauer  richtiger,  nur  muß  diese  sehr  gut,  und  aus  sehr  guter 
Tonmischung  hergestelit  werden,  um  ein  Durchfressen  za  verhindern.  Ob 
aber  nicht  in  dem  hinteren  Teil  das  härtere  Glas  geschmolzen  werden 
muß,  dieae  Frage  bedarf  noch  einer  näheren  Prüfung.  In  der  Regel  er¬ 
gibt  die  Flamme  beim  Eintritt  in  den  Ofen  keine  so  große  Wärme  als 
dort,  wo  sie  sich  frei  entfalten  und  ausstrahlen  kann. 

Fünfte  Antwort:  Eine  Tageswanne  von  4000  kg  Nutzglas 
mit  Leuchtgas  zn  beheizen,  wäre  wohl  ausführbar  aber  auch  sehr  kost¬ 
spielig,  zudem  ist  es  eine  große  Frage  der  Zeit,  ob  das  täglich  benötigte 
große  Quantum  Gas  immer  geliefert  werden  könnte.  Die  Teilung  des 
Scbmelzraumes  durch  eine  Mauer  wird  Behr  viel  und  mit  sehr  gutem  Er¬ 
folg  durchgeführt,  aber  Sie  scheinen  den  Unterschied  zwischen  einer 
Tages-  und  einer  kontinuierlichen  Wanne  noch  nicht  zu  kennen.  Bei 
einer  Tageswanne  sind  an  jeder  Stirnseite  Feuerfüchse,  wie  bei  Ober¬ 
flammöfen,  es  streicht  somit  das  Feuer  abwechlungsweise  einmal  von 
dieser  und  dann  von  der  entgegengesetzten  Seite  durch  den  Ofen.  Die 
Teilung  geschieht  bei  Tageswaunen  immer  quer  durch  den  Ofen ;  auf 
diese  Art  ist  die  Scheidewand  nicht  so  lang  und  kann  leichter  gekühlt 
werden,  was  die  Haltbarkeit  sehr  erhöht. 

60.  Gibt  es  Schutzapparate  für  Glasätzer  die  mit  Flußsäure 
arbeiten,  durch  welche  außer  den  Atmungsorganen  auch  noch  die  Gesichts¬ 
haut  und  die  Nase  gegen  die  Säuredämpfe  geschützt  sind,  und  wer  liefert  sie  ? 

Erste  Antwort:  Der  Atemscüützer  Lix,  welchen  die  Chemischen 
Werke  vorm.  Auergesellschaft  m.  b.  H.,  Komm.-Gea ,  Berlin  0.  17,  liefern, 
dürfte  das  bieten,  was  Sie  Sachen.  Will  man  die  ganze  Gesichtshant 
gegen  die  Einwirkung  der  Flnßsänredämpfe  schützen,  eo  legt  man  nnte; 
dem  Atemschtitzer  einen  Gesichtsschtitzer  aus  Gummi  an. 

Zweite  Antwort:  Sie  müssen  znerat  dafür  sorgen,  daß  die 
Dämpfe  abgesangt  und  durch  eine  Esse  abgeleitet  werden;  dann  ist  mög¬ 
lichst  viel  reine  Luft  znzuführen.  Schutz-Apparate  gibt  es  wohl,  doch 
sind  sie  hauptsächlich  für  Mund  nnd  Nase  bestimmt  und  schützen  die 
Gesichtshant  weniger. 

61.  Auf  welche  Art  kann  man  zersprungene  Kristallschalen  oder 
Gläser  so  zusammenschmelzen,  daß  sie  wieder  gebrauchsfähig  werden  ?  Ich 
habe  schon  Stücke  gesehen,  bei  denen  die  Bruchstellen  nicht  zu  bemerken 
waren;  wenn  ich  nicht  irre,  waren  sie  in  Berlin  gearbeitet.  Wer  über¬ 
nimmt  solche  Reparaturen,  oder  wer  liefert  die  dazu  nötige  Einrichtung? 

Erste  Antwort:  Hier  verwechseln  Sie  offenbar  das  Zasammen- 
schmelzen  mit  dem  Zasammenkitten.  Es  ist  vollständig  ausgeschlossen, 
daß  man  zereprnngene  Kristallschalen  oder  Gläser  so  zasammenschmelzen 
kann,  daß  sie  wieder  gebrauchsfähig  werden.  Wollte  man  die  Bruch¬ 
flächen  so  erweichen,  daß  sie  ineinander  fließen,  so  würden  Form  nnd 
Aassehen  des  Glasgegenstandes  leiden.  Einen  sehr  gnten  Kitt  erhält  man 
aus  1  Teil  Wasserglas,  1  Teil  gebrannter  Magnesia  und  1  Teil  Zinkoxyd. 
Die  Gegenstände  sind  nach  dem  Kitten  langsam  zn  trocknen  und  daun 
zn  erhitzen. 


Zweite  Antwort:  Kriitallglasgegenst&nda  mit  Tiefschliff,  die 
Risse  bekommen,  werden,  wenn  der  Sprung  nicht  dnreh  das  ganze  Stück 
geht,  an  der  Sprungstile  heiß  gemacht  nnd  mit  Stearin  bestrichen,  wo¬ 
durch  wohl  ein  kleiner  Riß  unsichtbar  wird.  Auseinaniergebroehene 
Gegenstände  zuaammenzuschmelzen  wäre  vielleicht  bei  sehr  schwachen 
Gläsern  möglich,  aber  nicht  bei  starken. 

Dritte  Antwort:  Die  Glasstücke,  die  8ie  da  gesehen  habeD, 
sind  nicht  zusammen  geschmolzen,  sondern  gekittet  gewesen;  denn  es  ist 
gänzlich  ausgeschlossen,  irgend  einen  zerbrochenen  Glasgegenstand  wieder 
zusem  aenzuschmelzen,  ohne  seine  ursprüngliche  Form  etwas  za  verändern. 
Das  Beste  in  waeserhellem  Kitt  bietet  Kanada-Bsisam,  derselbe  wird  vor 
dem  Gebrauch  angewärmt,  die  Bruchstellen  des  Glases  damit  bestrichen 
and  die  beiden  Scherben  sodann  mittels  Klammern  oder  dergl.  fest  an¬ 
einander  gepreßt.  In  diesem  Zustand  werden  die  Gläser  in  einem  gas¬ 
geheizten  Muffelofen  allmählich  bis  auf  100®  erhitzt.  Wenn  diese  Hitze 
erreicht  ist,  wird  das  Feuer  abgestellt,  und  der  Muffelofen  der  langsamen 
Abkühlang  überlassen 


Mene  Fragen. 

Keramik. 

70.  Welcher  Zement  eignet  sich  am  besten  zum  Kitten  von  tntltr- 
ieiligen  Hochspammrigsisolatorm,  und  wer  liefert  ihn  in  einwandfreier 
Qualität? 

71.  Welche  Fehler  treten  auf,  wenn  ausgetrocknetes,  sog.  graues  Ge¬ 
schirr  gleich  nach  dem  Fertigmachen  bezw.  Garnieren  in  den  Glühofen 
gefüllt  und  dieser  nachher  gleich  angebrannt  wird? 

72.  Bei  der  Fabrikation  von  elektrotechnischen  PorzelWn-Stanz- 
Artikeln  kommen  bei  uns  des  öfteren  Schwindungsdifferenzen  vor.  Ich  habe 
mich  nun  bemüht,  die  Fehler  ausfindig  zu  machen  und  bin  dabei  zu  der 
Ueberzeugung  gelangt,  daß  es  an  der  Laufzeit  unserer  Trommel  liegt.  Diese 
macht  nämlich  laut  Tourenzähler  28300  Touren  sowohl  bei  einer  Mahldauer 
von  17  als  auch  von  19  Stunden,  weil  der  Strom  nicht  immer  gleichmäßig 
ist.  Ich  meine  nun,  daß  die  Schwindungsdifferenzen  auf  die  verschiedenen 
Laufzeiten  der  Trommel  zurückzuführen  sind,  da  doch  bei  17  Stunden  die 
Trommel  zuweilen  schneller  läuft  und  die  Steine  dann  nicht  so  gut  mahlen 
können  und  die  Masse  daher  eine  gröbere  sein  muß,  als  bei  einer  Laufzeit 
von  19  Stunden,  wenn  die  Trommel  langsamer  läuft  und  die  Masse  eine 
feinere  wird,  weil  die  Steine  besser  mahlen  können.  —  Wieviel  Touren  soll 
die  Trommel  in  der  Minute  machen?  Ich  bin  der  Ansicht,  daß  stets  das 
langsamere  Gehen  der  Trommel  besser  ist. 

73.  Welche  Erfahrungen  wurden  mit  Bornholmer  Kaolin  gemacht? 
Ist  er  für  elektrotechnische  Stanzartikel,  Isolatoren  für  niedere  Spannung 
und  vielleicht  auch  für  Gebrauchsgeschirr  zu  verwenden? 

74.  Wer  liefert  schreibende  Pyrometer,  welche  die  in  einem  Rund¬ 
ofen  herrschende  Temperatur  automatisch  angeben? 

75.  Ich  bitte  um  Angabe  des  Versatzes  einer  gut  gießbaren,  rot 
brennenden  Masse,  die  bei  etwa  1000°  dickt  brennt. 


GSiee. 

63.  Wie  läßt  sich  das  Ausspringen  des  Irislüsters  auf  Hohlglas  ver¬ 
hindern  ?  Der  Irislüster  wird  von  verschiedenen  Fabriken  bezogen,  und 
obwohl  er  früher  ganz  tadellos  herauskam,  zeigen  sich  jetzt  nach  dem 
Brennen  ausgesprungene  Stellen.  Die  Gläser  sind  sehr  sauber  geputzt. 
Wie  ist  dem  Fehler  abzuhelfen? 

64.  Wir  haben  bei  unseren  Häfen,  in  denen  chemisches  Hohlglat 
geschmolzen  wird,  jedesmal  darüber  zu  klagen,  daß  siet  Risse  bekommen, 
und  zwar  meistens,  wenn  sie  schon  4 — 5  Wochen  im  Ofen  (Büttenofen) 
stehen.  Die  Risse  gehen  aber  auch  dann  teilweise  sehr  schnell  durch. 
Unsere  Hafenmischung  besteht  aus: 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 5  Teilen 

Hafenschale . ßl/i  » 

Großalmeroder  Ton,  roh . 5  „ 

Meißener  Ton,  roh . 1  Feil. 

Worauf  ist  der  Uebelstand  zurückzuführen? 

65.  Wir  wollen  den  bei  uns  anfallenden  Braunkohlenurteer  ver¬ 
kaufen  und  bitten  um  Angabe  eines  Verfahrens  zur  Bestimmung  dos 
Wassergehalts  in  demselben. 

66.  Bei  der  Erzeugung  kuppelförmiger  Gläser  für  elektrische 
Grubenlampen  zeigt  sielt,  eine  spiralförmige,  im  Innern  der  Glaswand  rund 
herumlaufende  Riefenbildung,  die  die  Lichtstärke  der  Lampe  durch  dunkle 
ringförmige  Sireifenbildung  strahlenförmig  beschränkt.  Auf  welche  Weise 
ist  es  möglich,  diese  innerhalb  der  Glaswandung  auftretenden,  wahrschein¬ 
lich  beim  Anfängen  des  Glases  durch  Aufwickeln  auf  das  Külbel  ent¬ 
stehenden  Spiralen  und  deren  licht  schwächende  Erscheinungen  zu  vermeiden  ? 

67.  Unsere  Becher,  welche  mit  den  sehr  bewährten  Bornkessel- 
Brennern  gesprengt  und  verschmolzen  werden,  springen  oder  platzen  beim 
Verschmelzen.  Wir  sind  nun  der  Ansicht,  daß  das  Glas- Gemenge  nicht 
richtig  zusammengesetzt  ist  und  bitten  um  gefl.  Angabe  eines  geeigneten 
Gemsnge-batzes,  welcher  in  verdeckten  Häfen  (500  kg  Inhalt )  im  Boitius- 
Ofen  geschmolzen  werden  kann.  Das  Glas  soll  rein  weiß  sein. 


Briefkasten  der  Redaktion. 

T.  n.  St.  i.  T.-Sch.  Apparate,  die  zur  Beobachtung  des  Brenn¬ 
vorganges  nötig  sind  und  über  die  Art  der  Feuerführung  Aufschluß  geben, 
finden  Sie  in  der  ersten  Antwort  zu  Frage  66  in  Nr.  17  des  Fragekastens 
angegeben. 

Glashüttenwerke  i.  B.  Sie  gaben  Ihren  Milcbglassatz  nicht  ;  an ; 
wie  soll  man  dann  raten  ?  Entsprechende  Sätze  finden  Sie  in  den  Ant¬ 
worten  zu  den  Fragen  1  in  Nr.  3  und  77  in  Nr.  34  des  Sprechsaal  1980, 
sowie  9  in  Nr.  11,  1921. 

Glasfabrik  I.  S.  Vorschriften  zu  Druckfarben  für  Aetzung  n.  dgl. 

I  stehen  im  Sprechsaal-Kalender  S.  44  n.  45. 


S  PR  ec  fl  SAAL- COBURQ, 


1931.  (64.  Jahrgang.) 

P.  L.  1.  F.  Eine  Frage  wie  die  Ihrige  läßt  sich  nicht  so  im  Frage- 
kasten  beantworten,  daß  Sie  Nutzen  davon  haben,  denn  dazu  maß  men 
die  örtlichen  Verhältnisse  genau  kennen.  Die  Klosettfabrikatiou  kommt 
jedenfalls  nicht  für  Sie  in  Betracht,  eher  die  Erzeugung  glasierter  und 
ähnlicher  Steine.  Lassen  Sie  zunächst  Ihren  Ton  genau  untersuchen  und 


Nr.  lf  -  m 


dann  wenden  Sie  sich  an  einen  Fachmann,  bevor  Sie  ein*  Ihnen  fremde 
kostspielige  Fabrikation  aufnehmea. 

A.  K.  i.  B.  und  andere.  Korke  und  Korkwaren  liefern  Bichhorn 
&  Mester,  G.  m.  b  H  ,  in  Dermbach  i.  Thilr. 


Verofentllclmiigexü  der  AnBenhaudolsnebenstelle  Femkeramik 


Beikausittsiachung  betr.  Verkehr 
zwischen  besetztem  und  u  it  besetztem  Gebiet. 

Die  durch  die  Verordnungen  Nr.  81  und  82  der  Inter¬ 
alliierten  RheinlaDdkoimnission  geschaffene  Rheinzollinie  bringt 
nicht  nur  nennenswerte  Erschwerungen,  die  seitens  der  Alliierten 
dem  Verkehr  auferlegt  werden;  sie  hat  auch  bekanntlich  die 
deutsche  Regierung  zu  Gegenmaßnahmen  veranlaßt,  deren  In¬ 
krafttreten  sukzessive  für  die  einzelnen  Warengruppen  ge¬ 
dacht  ist.  Es  steht  noch  nicht  fest,  wann  das  System  der  Zu- 
und  Ablaufsgenehmigung  auch  .für  feinkeramische  Waren  in 
Kraft  treten  wird.  Bei  der  Kompliziertheit  aller  bisherigen  und 
noch  bevorstehenden  Bestimmungen  habe  ich  für  das  Gebiet 
aller  feinkeramxschen  Erzeugnisse  einschließlich  des  Feinstein- 
zeugs  eine  besondere  Sammclstelle  Feinkeramik  in 
Boud,  Schumannstraße  21,  errichtet,  die  unter  der  Leitung  des 
Herrn  Dr.  Uhlitzsch  steht  und  am  9.  Mai  ihre  Tätigkeit  aufnimmt. 

An  diese  Sammelstelle  Feinkeramik  sollen  alle  Fabrikanten 
und  Händler,  die  aus  dem  unbesetzten  Gebiet  feinkeramische 
Waren  (Porzellangeschirr ,  technisches  Porzellan,  Laxus- 
porzellan,  Steingutgeschirr,  Steingut-Spülwaren,  Wand-,  Ton- 
und  Mosaikplatten,  Kachelöfen  und  Feinsteinzeug)  nach  dem  be¬ 
setzten  Gebiet  verbringen  wollen,  ab  10.  Mai  ihre  Einfuhranträge, 
lautend  auf  den  Bestimmungsort  des  besetzten  Gebiets,  richten. 


Ob  die  Formularien  der  bisherigen  deutschen  Ausfuhran- 
träge  oder  besondere  von  den  Alliierten  vorgeschriebene 
Forroularien  für  Einfuhranhägo,  Verwendung  finden,  wird  «och 
bekannt  gegeben.  Die  an  die  Sammelstelle  Feinkeramik  Bonn 
gerichteten  Anträge  werden  dort  noch  mit  den  deutscherseits 
vorgeschriebenen  Erfordernissen  versehen,  und  unmittelbar  an 
da3  „Ein-  und  Ausfuhramt  für  das  besetzte  Gebiet  in  Ems“ 
weitergeleitet.  Die  Sammelstelle  Bonn  leitet  diese  Anträge 
nicht  im  Namen  der  aus  dem  unbesetzten  Gebiet  liefernden 
Firma,  sondern  im  Namen  der  im  besetzten  Gebiet  beziehen¬ 
den  Firma. 

Waren,  die  aus  dem  unbesetzten  Gebiet  über  das  besetzte 
Gebiet  ins  Ausland  gehen,  werden  wie  bisher  behandelt,  das 
heißt,  für  sie  sind  die  Ausfuhranträge  bei  den  Prüfungsstellen 
bezw.  bei  der  Berliner  Geschäftsstelle  der  Außenhandelsneben- 
etello  Feinkeramik.  Berlin  W.  30,  Motzstr.  34,  einznreichon. 

Für  alle  Waren,  die  aus  dem  besetzten  Gebiet  ins  unbe¬ 
setzte  Gebiet  oder  iDs  Ausland  gehen  (im  ersteren  Fall  kann  noch 
eine  deutsche  Zolaufsgenehmigung  notwendig  werden)  ist  vod  mir 
eine  besondere  Regelung  zwecks  Beratung  der  aus  dem  besetzten 
Gebiet  liefernden  Firmen  getroffen  worden.  Auskünfte  hierüber 
erteilt  die  Sammelstelle  Feinkeramik  in  Bonn,  an  die  sich  über¬ 
haupt  alle  beteiligten  Kreise  mit  Anfragen  wenden  wollen,  die 
mit  der  Rheinzollinie  Zusammenhängen. 


Schmerzlich  bewegt  durch  das  Hinscheiden  des 


Herrn  Direktor  Willy  Heckmann 


i.  Fa.  Steingutfabrik  Akt.-Ges.  Sörnewitz 


gedenken  wir  in  Wehmut  und  Dankbarkeit  zugleich  seiner  jahrelangen  treuen  Mitarbeit  bei  der  Ver¬ 
tretung  der  Interessen  der  deutschen  Steingut-Jndustrie.  Sein  kluger,  verständiger  Rat  und  sein  warmes 
Empfinden  für  die  Allgemeininteressen,  seine  vornehme  Gesinnung  und  sein  allzeit  kollegiales  Verhalten 
haben  ihn  uns  lieb  und  wert  gemacht  und  sein  Heinscheiden  wird  von  uns  deshalb  aufrichtig  beklagt.  Das 
Andenken  an  den  trefflichen  Mann  werden  wir  dauernd  in  Ehren  halten. 


Vereinigte  Steingutfabriken  G.  m.  b.  H 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  verschied  gestern  abend  */2 12  Uhr  der  Mitbegründer  und  Leiter 
unserer  Werke 


Herr  Fabrikdirektor  Willy  Heckmann 


im  52.  Lebensjahre. 

Seit  der  Errichtung  der  Steingutfabrik  im  Jahre  1898  dem  Vorstand  unserer  Gesellschaft  angehörend, 
hat  der  Verstorbene  mit  Schaffenskraft  und  in  treuer  Pflichterfüllung  sein  ganzes  Können  unserem  Unter¬ 
nehmen  gewidmet  und  dasselbe  durch  seine  Leistungen  und  technischen  Fähigkeiten  zur  jetzigen  Bedeutung 
gebracht.  Sein  frühzeitiger  Tod  bedeutet  für  uns  einen  großen  Verlust.  Wir  werden  ihm  stets  ein  ehrendes 
und  dankbares  Gedenken  bewahren. 

Sörnewitz-Meißen,  den  29.  April  1921. 

Der  Aufsichtsrat  und  Vorstand  der  Steingutfabrik  Akt  »Ges. 
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Kapseln, 

sehr’.'gut  gebrannt,  sowie 

la.  Kapselmasse 

werden  in  großen  and  kleinen  Posten 
billig  abgegeben.  Angebote  unter 
St  1351  au  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Druckpresse  für  Malerei  [57 

mit  zwangsläufiger  Bewegung  des 
Tisches,  Bauart:  Rohrbach  Wal¬ 
zendurchmesser  350  mm,  Walzen¬ 
länge  460  mm,  Tischplatte  800X480 
mm,  Gewicht  380  kg,  sofort  zu  verkauf. 

B.Simon,  Schablopepfabrik,  Berosdorf  O.L. 

Weisss  PerzeliüBschiider 

für  Kasten  nsw.  laufend  abzugeben. 
Gefl.  Anfragen  unter  H  1867  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Zu  verkaufen 

ist  eine  mittlere 

kergmische  Fabrik 

mit  vollständiger  Einrichtung  und 
gutem  Absatz  ihrer  Erzeugnisse 
Gefl.  Angebote  unter  St  1384  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Sdunclzhäfcn, 

4  Stück  oberer,  äußerer  0  98  cm 

äußere  Höhe  60  „ 

Wandstärke  9  „ 

4  Stück  oberer,  äußerer  0  94  „ 

äußere  Höhe  60  „ 

Wandstärke  9  „ 

1  Stück  oberer,  äußerer  0  80  „ 

äußere  Höhe  76  „ 

Wandstärke  9  „ 

verkaufen 

Lausitzer  Giashüttenwerke, 

Kunzendorf  lü.-L.  [57 

Eine  Anzahl  Ladungen 

Glasmehl, 

stammend  aus  Drahtglasfabrikation, 
im  Prinzip  eisenfrei,  sind  zu  ver¬ 
kaufen.  Gefl.  Angebote  mit  Preisan¬ 
gabe  erbeten  unter  St  1364  an  die 
Gesc h aftsstelle  des  Sprechsaal. _ 

Für  laland  oder  Export 
sebr  preiswert  abzof eilen : 

1000  weide  Tropfgläser  mit 
Kn  gelstopfen  15  g, 

8000  weiSe  Tropfgläser  mit 
Kugelstopfen  50  g, 

1000  weiße  Tropfgläser  mit 
Kugelstopfen  60  g, 

4000  weiBe  Tropfgläser  L  H. 
40  g, 

6000  braune  TropfgSäser 

L  H.  40  g, 

20  000  braune  MeplatsgBäser 

20  g,  ferner 

einem  Waggon  weißes 
and  brannes  Medizinglas. 

Gefl.  Angebote  unter  Sc  1386  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


mit  weißbrennendem  Steingutton  sucht 
Verbindungen  im  In-  nnd  Ausland 
Anfragen  unter  H  1879  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


3(alle  (S. )  6 

Drahtanschrift:  (S/ashsckert.  Fernruf  :  Sammet-  Jfr.  7861 
Erstes  Großunternehmen  der  Branche 
6 ingeführt  in  allen  Erdteilen. 

Ständige  jVlusterausstellungen  : 
in  Tferlin:  jftexandr inen strasse  10516,  I  unter  eigener  Firma 
in  Königsberg  i.  pr. :  Steindamm  56/57  unter  eigener  firma 
in  ff  am  bürg  ßrandswiete  1/3,  bei  fferren  Schiebeier  funk. 

Glas  jeder  dirt! 

peleuchtungsg/as,  hell,  opal,  kristall,  glatt, 

geschliffen,  gemalt,  gepreßt,  für  Elektrizität, 
‘fas,  petroleum,  jlzetyien 

Jioh/glas  jeder  jtJrf,  bes.  3{oniggläser,  ßatterie- 
gtäser  usw. 

Wirtschaftsglas  jeder  Jtrt 

Einkochgläser,  Konservengläser  jeder  JJrt 

Preßglas,  Wasserbecher,  Wein -  und  Schnaps¬ 
gläser,  Seidel,  Service  usw. 

Schleifglas,  Becher,  Reiche,  Service,  Vasen 

Kristall-  und  ß/et/(risfa// 

in  feinster  Jtrt  und  Schliß 

Stangenvasen 
Elektrotechnische jftrtikei 


Gutelngeriohtete 

Tonwarenfabrik 

mit  großem  Brennofen  nnd 
Arbeitsräumen,  anßerordentlich 
günstig,  direkt  an  der  Weser 
gelegen  and  mit  guten  Ma¬ 
schinen  eingerichtet,  unter  günsti¬ 
gen  Bedingungen  zu  verkaufen. 
Sofort  beziehbares  Wohnhaus 
kann  mit  übernommen  werden  Gün¬ 
stige  Lohnverhältnisse.  Nur 
ernsthafte  Angebote  unter  K  L  1934  R 
an  Ala-Haasenstein  &  Vogler, 
Cassel. _ [273  h 

Aktien- Verkauf. 

Ein  großer  Posten  Aktien  einer 
großen  Porzellanfabrik,  verbunden 
mit  Aufsichtsratsposten,  sofort  zu 
verkaufen.  Hörer  zwecklos !  Gefl. 
Anfragen  unter  St  1342  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Ausverkauf. 

Eilige,  schnellenischlossene  Käufer 
gesucht.  Angebote  unter  St  1389  an 
die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Bindfaden 

Heinrich  Seele,  Arnstadt-N. 

jYicdizfeglas 

Lagerposten,  2  Waggons, 
sofort  abzugeben. 

Gefl.  Anfragen  unter  St  1366  an 
die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Einige  Ladungen  balbweiße 


60,  75  and  100  g  Inhalt,  preiswert 
abzugebeu.  [61 

W.  Hampel,  G.  m.  b.  H. 

Glasfabrik  Schildhorst 

bei  Freden  (Leine). 


Gelegenheitskauf ! 

Wegen  Einschränkung  des  Be¬ 
triebes  sofort  unter  billigster  Berech¬ 
nung  abzugeben 

etwa  100  kg  Oxyde, 

sowie  eine  größere  Anzahl 

Reagiergläser. 

Anfragen  unter  St  1339  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Für  Glasfabriken,  Waren¬ 
häuser,  Grossisten! 

Eine  Feinglasschleiferei  sacht 

für  3  Werkstellen 

ständige  Lohnarbeit 
auf  alle  Artikel. 

Gefl  Angebote  erbeten  unter  St  1350 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


mit  2  Oefen  im  nordböhm.  Kohlen¬ 
revier  und  Bahn  (A.T  E.)  gelegen, 

wäre  zu  verkaufen  ev.  wird 
kapitalkräftiger  Teilhaber 

zur  Inbetriebsetzung  gesucht.  Ange¬ 
bote  unter  H  1870  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


(54.  Jahrgang.) 


Coburg,  den  19.  Mai  1921. 
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Töpferei- Berifsiemssüissliaft,  Sektion  VI. 

Sekfionsvmammlung. 

Die  diesjährige  Sektionsversammlung,  za  welcher  die  Mit¬ 
glieder  der  Sektion  gemäß  §  24  Abs.  2  der  Satzung  vom 
27.  Jnni  1912  hierdurch  eingeladen  werden,  findet  statt  am 

Donnerstag,  den  30.  Juni  1021,  vorm.  11  Uhr, 
im  Hotel  zum  Löwen  in  Rudolstadt. 

Tagesordnung: 

1.  Wahlen. 

2.  Geschäftsbericht. 

3.  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  1920. 

4.  Wahl  eines  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jahresrech¬ 
nung  von  1921. 

5.  Festsetzung  dos  Haushaltplans  für  1922. 

6.  Sonstiges. 

Zu  Punkt  1  der  Tagesordnung  wird  gemäß  §§  2,  3  und  5 
der  Wahlordnung  vom  27.  .tjgijjjj  1912  folgendes  bekannt  gemacht: 

Zu  wählen  sind:  tim 

a)  6  Vertreter  zur  Genossenscbaftsversammlung  und  6  Ersatz¬ 

männer  derselben. 

Es  werden  vorgeschlagen.,  foe  JH^rren 

1.  Fabrikbesitzer  Robert  Conta  (T  Ta.  Contc;  &  Böhme),  Pößneck 

2.  Kommerzienrat  Eduard  Müller  (i.Fa,  E.  &  A.  Müller,  Schwarza), 
Rudolstadt 

3.  Fabrikbesitzer  Fr.  Pfeffer,  Götha 

4.  Kommerzienrat  Günther  Vater  (i.  Fa.  Schäfer  &  Vater), 
Rudolstadt 

5.  Kommerzienrat  Alfred  Beyer  (i.  Fa.  Beyer  &  Bock),  Volkstedt 

6,,}Eahiikbesitzer  H.  Albr.  Müller  (i.  Fa.  E.  &  A.  Müller),  Schwarza 

7.  „  Viktor  Metzler  (i.Fa.  Gebr.  Metzler &Ortloff),  JImenaü 

8j.  „  Richard  Voigt  (i.  Fa.  Herrn,  Voigt),  Schaala 

9.  „  L.Max  Beyer (i.Fa.Beyei&Bock,  Schwarza),  Rudolstadt 

10.  Fabrikdirektor  Dr.  Heinr.  Lange  (i.  Fa.  Porzeilanfabrik  Kahla 
A.-G.),  Kahla 

11.  Fabrikdirektor  Oskar  Georgi  (i.  Fa.  Porzeilanfabrik  Lim- 
bach  A.-G.),  Limbach 

12.  Fabrikbesitzer  Fritz  Wirschnitzer  (i.  Fa.  Weiß,  Kuhnert 
&  Co),  Gräfenthal 

b)  3  Mitglieder  des  Sektionsvorstandes,  sowie  deren  Ersatzmänner. 

Vorgeschlagen  werden:  4 «nsu, 

1.  Fabrikbesitzer  Rudolf  RÖhlbr’  (i.  Fa.  A.  Riedeier,  Garsilz), 
Rudolstadt  wmbu-  ■ 


2.  Fabrikbesitzer  Paul  Ens  (i.  Fa.  Karl  Ens),  Volkstedt 

3.  „  Paul  Schäfer  (i.  Fa.  Schäfer  &  Vater),  Rudolstadt 

4.  Kommerzienrat  Alfred  Beyer  (i.  Fa.  Beyer  &Bock),  Volkstedt 

5.  „  Günther  Vater  (i.  F.  Schäfer  &  Vater),  Rudolstadt 

6.  Fabrikbesitzer  H.  Albr.  Mülior  (i.  Fa.  E.  &  Müller),  Schwarza. 
Weitere  Wahlvorschläge  können  von  den  Berechtigten  beim 

Sektionsvorstand  eingereicht  werden,  müssen  jedoch  bis  spä¬ 
testens  4  Wochen  vor  dem  Wahltage  eingegangen  sein;  die 
Stimmabgabe  ist  an  diese  Wahlvorschläge  gebunden.  Die 
Stimmzettel  sollen  von  weißer  Farbe  und  15:20  cm  groß  sein. 
Die  Wahl  kann  eine  Stunde  nach  Beginn  geschlossen  werden. 

Die  Wahl  Vorschläge  können,  soweit  sie  als  gültig  zuge¬ 
lassen  sind,  ebenso  wie  die  Wählerliste  in  der  Geschäftsstelle 
der  Sektion  VI  während  der  Geschäftszeit  von  9 — 12  Uhr  vor¬ 
mittags  eingesehen  werden.  Einsprüche,  gegen  die  Richtigkeit 
der  Wählerliste  sind  bei  Vermeidung  des  Ausschlusses  spätestens 
4  Wochen  vor  dem  Wahltag  unter  Beifügung  von  Beweismitteln 
bei  dem  Sektionsvorstand  einznlegen. 

Der  Wahlvorstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  Stimmberech¬ 
tigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfen;  es 
empfiehlt  sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahlhandlung 
mitzubringen. 

Rudolstadt,  den  11.  Mai  1921. 

Der  Vorstand  der  SeHticn  VI  der  7öpferd-Beruf$genosscn$(hsft. 

Alfred  Beyer,  Kommerzienrat,  Vorsitzender.  [cs 


Töpferel-Bgrufsgsnossiischift  Sekfiin  VIII. 

Sektionsversammlung. 

Die  diesjährige  ordentliche  Sektionsversammlung,  zu  der 
die  Mitglieder  der  Sektion  gemäß  §  24  Abs.  2  der  Satzung 
hierdurch  eingeladen  werden,  findet  statt  am 

Samstag,  den  2.  Juli  1921,  vormittags  11  Uhr, 
in  Baden-Baden  im  „Hotel  zum  Hirsch“. 

Tagesordnung: 

1.  Wahlen. 

2.  Geschäftsbericht. 

3.  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  1920. 

4.  Wahl  eines  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jahreerechnung 
von  1921. 

5.  Festsetzung  des  Haushaltplans  für  1922. 
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6.  Beratung  über  etwaige  Anträge  von  Sektionsmitgliedern,  wenn 
solche  (nach  §  24  Abs.  7  der  Satzung)  eine  Woche  vor  dem 
Versammlungstage  beim  Sektionsvoraitzenden  schriftlich  ein¬ 
gereicht  sind. 

7.  Wahl  des  Ortes  der  nächstjährigen  Sektionsrersammlung. 

8.  Sonstiges. 

Vortrag  des  Geschäftsführers  Jockel  über  einige  Tagesfragen. 
Zu  Ziffer  1  der  Tagesordnung  wird  gemäß  §§  2,  3  und  5 
der  Wahlordnung  auf  folgendes  hingewiesen: 

Zu  wählen  sind: 

a)  drei  Mitglieder  des  Sektionsvorstandes,  sowie  deren  Er* 
satzmänner, 

b)  ein  Vertreter  zur  Genossenschaftsversammlung,  sowie 
dessen  Ersatzmann. 

Der  Wahlvorschlag  des  Sektionsvorstandes  gemäß  §  7  der 
Wahlordnung  liegt  in  der  Geschäftsstelle  der  Sektion  (Freiburg 
im  Breisgau,  Schwarzwaldstraße  Nr.  8)  während  der  Geschäfts¬ 
zeit  von  9 — 12  Uhr  zur  Einsicht  aus. 

Weiter«  Wahlvorschläge  können  von  den  Berechtigten  beim 
Sektionsvorstand  eingereicht  werden,  müssen  jedoch  bis  spätestens 
vier  Wochen  vor  dem  Wahltage  eingegangen  sein.  Die  Stimm¬ 
abgabe  ist  an  diese  Wahl  Vorschläge  gebunden.  Die  Stimm¬ 
zettel  sollen  von  weißer  Farbe  und  15  : 20  cm  groß  sein.  Die 
Wahl  kann  eine  Stunde  nach  Beginn  geschlossen  werden. 

Auch  die  weiteren  Wahlvorschläge  können,  soweit  sie  als 
gültig  zugelassen  sind,  ebenso  wie  die  Wählerliste  in  der  oben 
genannten  Geschäftsstelle  eingesehen  werden. 

Einsprüche  gegen  die  Richtigkeit  der  Wählerliste  sind  zur 
Vermeidung  des  Ausschlusses  spätestens  vier  Wochen  vor  dem 
Wahltag  unter  Beifügung  von  Beweismitteln  bei  dem  Sektions¬ 
vorstand  einzulegen. 

Der  Wahlvorstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  Stimmberech¬ 
tigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfen;  es 
empfiehlt  sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahlhand¬ 
lung  mitzubringen. 

Freiburg  im  Breisgau,  den  12.  Mai  1921. 

Per  Vorstand  der  SeHtion  VIII  der  Topfmi-Berufsgcnosswchaft. 

Georg  Schmider.  [io 


Ueber  die  Gelbätze. 

(Mitteilang  an«  der  cbem.-techn.  Versuchsanstalt  an  der  Fachs^-hole  für 
Glasindustrie  in  Zwiesel  in  Bayern.) 

Von  Dr.-Ing.  Ludwig  Springer. 

(Schluß.) 

(Nachdruck  »erbeten.) 

Abhängigkeit  der  Gelbätze  von  der  Zusammensetzung 
des  Glases  und  Einbrenntemperatur, 

Jeder,  der  schon  mit  Gelbätze  sich  beschäftigt  hat,  wird 
die  Erfahrung  gemacht  haben,  daß  das  eine  Glas  die  Gelbätze 
leicht  annimmt,  während  ein  anderes  Glas  trotz  stark  ver¬ 
setzter  Aetzmasse  und  hoher  Einbrenntemperatur  fast  gar  nicht 
„anschlägt“.  Sieht  man  über  diesen  Punkt  in  den  glastech¬ 
nischen  Büchern  und  Zeitschriften  nach,  so  findet  man  darüber 
im  allgemeinen  nur  wenige  Angaben,  und  dieselben  sind  dann 
einander  vielfach  widersprechend. 

So  schreibt  z.  B.  W.  Müller  (Jahresberichte  der  chem. 
Technologie  1881,  471  —  nebenbei  sei  bemerkt,  daß  von  ihm 
wahrscheinlich  zuerst  die  Herstellung  der  Gelbätze  auf  nassem 
Wege  durch  Ausfällen  mit  Salzsäure  gemacht  wurde):  „Die 
Lasierung  gelingt  am  besten  bei  leicht  schmelzenden  Gläsern, 
so  bei  Blei-  und  weichem  Kalkglas.  Strengflüssige  Gläser 
lassen  sich  nur  schwierig  färben;  bei  diesen  ist  man  gezwungen, 
eine  sehr  hohe  Temperatur  zu  geben,  bei  welcher  leicht  ein 
störender,  opalisierender  Schein  eintritt.“ 

Bei  J.  B.  Miller  (in  dem  schon  vorher  angegebenen  Buche) 
heißt  es:  „Im  allgemeinen  eignet  sich  grünliches  Tafelglas, 
Kaliglas,  besser  als  Natronglas  zum  Gelbbeizen.“ 

Umgekehrt  vertritt  H.  Strehblow  in  seinem  Buche  „Der 
Schmuck  des  Glases“  (1920)  den  Standpunkt:  „Enthält  das 
Glas  viel  Kali,  so  wird  der  Farbanscblag  ein  sehr  lichtes  Gelb 
zeigen;  je  mehr  Natron  statt  Kali  im  Glase  ist,  desto  dunkler 
wird  das  Gelb  werden.“ 

Solche  sich  widersprechende  Ansichten  findet  man  auch  im 
Fragekasten  der  verschiedenen  Fachzeitschriften  z.  B.  im  Sprech¬ 
saal  1911,  S.  109,  und  1912,  S.  276,  wo  es  sich  um  die  Gelb¬ 
ätze  handelt. 

Man  sieht  aus  diesen  wenigen  Bemerkungen,  wie  geteilt 
auch  heutzutage  noch  die  Ansichten  über  diesen  Punkt  sind, 
obwohl  hierüber  schon  in  früheren  Zeiten  ausführliche  Studien 
und  Versuche  angestellt  worden  sind,  über  die  hier  wegen  der 
Wichtigkeit  der  Sache  noch  nähere  Einzelheiten  berichtet 
werden  müssen. 

In  dem  bekannten  älteren  glastechnischen  Buche  vonjjjDr. 
E.  Benrath  „Die  Glasfabrikation“  (1875)  und  ähnlich  in  dem 


1981.  (M.  Jahrgang.) 

Buche  von  Dr.  E.  Tscheuschner  „Die  Glasfabrikation“  (1886] 
werden  besonders  die  einschlägigen  Versuche  von  Ebell  dar- 
gestellt.  Ebell  hat  ausführliche  Untersuchungen  über  die  Gelb' 
färbung  des  Glases  mit  Silber  in  der  Masse,  ebenso  aueb 
durch  Lasur  angestellt.  Zunächst  hat  er  hierzu  einen  Chlor' 
Silber  Ton-Brei  verwendet  (ftqd  dabei  die  bekannte  Beobachtung 
gemacht,  daß  bei  einem  zweiten  Ueberzug  die  Färbung  stärket 
wurde,  bei  einem  dritten  Ueberzug  aber  eiaen  bläulichen,  opal¬ 
artigen  Schein  annahm.  Bei  weiteren  Versuchen  fand  er,  daß 
Silberoxyd  leichter  und  stärker  färbte  wie  Chlorailber.  Ebenfall* 
färbend,  wenn  auch  schwächer,  wirkte  ein  Ueberzug  von 
metallischem  Silber,  welcher  nach  Art  der  Silberverspiegelung 
(nach  Liebig)  hergestellt  wurde,  noch  besser,  wenn  das  Silber 
in  fein  verteiltem  Zustande  mit  Traubenzucker  niedergeschlagen 
wurde.  Endlich  gewann  er  die  Ueberzeugnng,  daß  bei  all 
diesen  Versuchen  nur  das  Silber  als  Metall  wirkt 

Der  Franzose  Bontemps  hat  die  Behauptung  aufgestellt, 
die  Silberlasur  trete  nur  auf  harten,  aus  Kochsalz  enthaltendem 
Gemenge  erschmolzenen  Gläsern  in  voller  Stärke  hervor  und 
gibt  hierfür  sogar  einen  besonders  geeigneten  Glassatz  an. 

Im  Widerspruch  hiermit  betont  Ebell,  die  Natur  des  Glases 
sei  für  die  Hervorbrmgung  der  Farbe  von  keinem  Einflüsse, 
sie  gelinge  auf  Tafelglas,  Spiegelglas,  böhmischem  und  Blei- 
Kristall;  nur  besonders  strengflüssige  Gläser  scheinen  eine 
Ausnahme  zu  machen.  Von  wesentlichem  Einfluß  auf  die  Stärke 
der  Färbung  sind  jedoch  einerseits  die  innige  Berührung  des 
Silberpräparates  mit  dem  Glase  und  daher  die  Beschaffenheit  der 
Glasoberfläche  in  dem  Sinne,  daß  die  Färbung  umso  gleich¬ 
mäßiger  und  schöner  wird*  je  ebener  und  glatter  dieselbe  ist,  ander¬ 
seits  die  Einbrenntemperatur.  —  Weiter  wird  noch  die  Ausführung 
der  Gelbätze  beschrieben,  die  aber  nichts  wesentlich  Neues  mehr 
bringt.  Eine  ausführliche,  hierher  gehörige  Abhandlung  „Das  Gelb¬ 
färben  des  Glases  durch  Lasieren“  von  Dr.  R.  Zsigmondy  findet 
sich  im  Sprechsaal  1895,  Nr.  39 — 45,  Z.  macht  einleitend  den 
Vorschlag,  diese  Gelbfärbung  des  Glases  nicht  Gelbätze,  w«il 
ja  nichts  weggeätzt  wird,  sondern  Gelbglasur  zu  nennen.  Dann 
folgen  Literaturangaben  aus  Tscheuschner  und  anderen  Autoren, 
besonders  auch  über  die  schon  vorher  erwähnten  Arbeiten  von 
Ebell.  Zunächst  hat  Z.  selbst  Versuche  über  Gelbglasur  mit 
phosphorsaurem  Silber  gemacht,  nachdem  zuerst  borsaurea 
Silber  probiert  wurde,  das  sich  aber  vom  Glas  nach  dem  Ein¬ 
brennen  nur  mehr  schwer  wegbringen  läßt.  Man  schmilzt  Phos¬ 
phorsalz  (d.  i.  phosphorsaures  Natron)  mit  Silbernitrat,  taucht 
das  vorher  möglichst  heißgemachte  Glas  ganz  kurz  in  die 
Schmelze  ein  und  läßt  dann  möglichst  rasch  erkalten;  hierdurch 
springt  der  Ueberzug  entweder  von  selbst  ab  oder  läßt  sich 
mit  Wasser  leicht  abwaschen.  Das  mühsame  Reiben  von  Ton 
und  Silber  fällt  weg,  ebenso  das  lange  Erhitzen  des  Glases; 
die  Aetze  ist  ganz  gleichmäßig.  (Bern,  des  Verfassers:  Leider 
gibt  Z.  nicht  an,  welche  Glasformen  er  zu  diesen  Versuchen 
benützt  hat,  aber  nach  der  ganzen  Beschreibung  kann  es  sich 
nur  um  kleine  Glastafeln  handeln) 

Z.  benutzt  dann  dieses  Verfahren,  um  den  Einfluß  der 
Zusammensetzung  der  Gläser  auf  die  Silberaufnahme  festzu¬ 
stellen.  Die  Ausführung  geschah  so,  daß  die  Gläser  in  einer 
Muffel  rotglühend  gemacht  und  dann  mit  der  Silberphosphat¬ 
schmelze  (4  Teile  Silbernitrat,  20  Teile  Phosphorzalz)  übergossen 
wurden. 

Nach  der  1.  und  2.  Versuchsreihe  wären  alkalireiche  Kalk¬ 
gläser  besonders  geeignet,  nicht  Bleigläser. 

Aus  der  3.  Versuchsreihe  folgt  die  Vermutung,  daß  nicht 
die  Zusammensetzung  des  Glases,  sondern  gewisse  Verunreini¬ 
gungen  die  Lasur  begünstigen. 

Nach  der  4. — 6.  Versuchsreihe  ergibt  sich,  daß  reines  Wasser¬ 
glas  durch  Silberphosphat  nicht  gefärbt  wird,  daß  aber  Eisen- 
oxydul  und  Kohlenstoff  enthaltendes  Glas  das  Silber  viel  leichter 
aufnimmt  wie  eisenoxydhaltiges  Glas,  ferner  daß  sich  mit  etwas 
Arsenik  oder  Tonerde  versetzte  Gläser  auch  leicht  lasieren 
lassen;  freilich  wurden  auch  hierbei  meist  nur  Wassergläser 
probiert. 

Bei  der  7.  Versuchsreihe  wurden  die  gleichen  Gläser,  dazu 
noch  einige  technische  Gläser  einmal  mit  phosphorsaurem 
Silber,  dann  einmal  mit  einer  gewöhnlichen  Gelbätze  aus  1  T. 
Silberoxyd  und  5  T.  Ton  geätzt:  in  beiden  Fällen  würden  die 
gleichen  Färbungen  erhalten. 

Aus  diesen  Versuchen  zieht  Z.  nachstehende  Schlußfolge¬ 
rungen  auf  das  Verhalten  verschieden  zusammengesetzter  Gläser 
zur  Gelbätze:  Die  Zusammensetzung  hat  einen  Einfluß,  aber 
einen  ganz  andern  als  man  bisher  meinte,  nämlich:  Es  kommt 
nicht  darauf  an,  ob  im  Glas  Kali  oder  Natron,  Kalk  oder  Blei¬ 
oxyd  usw.  vorhanden  sind,  sondern  es  kommt  auf  ganz  zu¬ 
fällige,  nebensächliche  Bestandteile  an.  Alle  Gläser  von  zu¬ 
verlässiger  Reinheit,  besonders  selbst  hergestellte,  zeigen  nur 
geringe  Neigung  zur  Lasur.  Dagegen  ist  mit  Sicherheit  er¬ 
wiesen,  daß  Eisenoxydul  im  Glas  dieses  in  hohem  Maße  zur 
Gelblasur  geeignet  macht.  Ferner  ist  wichtig,  ob  das  Glas  in 
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oxydierender  oder  reduzierender  Atmosphäre  geschmolzen 
wurde :  im  ersteren  Fall  wird  organische  Substanz, 

Schwefel  usw.,  verbrennen,  Eisenoxydul  in  Eisenoxyd  übergehen 
und  dadurch  das  Glas  seine  Lasurfähigkeit  verlieren ;  im  letzteren 
Falle  kann  sich  Ruß  auf  der  GläÄoberfläche  niederschlagen 
oder  vom  Glas  aufgenommen  werden  und  beim  Lasieren  redu¬ 
zierend  wirken.  Ist  etwas  metallisches  Blei  im  Glas  gelöst 
vorhanden,  so  kann  es  ebenfalls  das  Silber  in  diesem  Sinne 
beeinflussen. 

Z.  hat  schließlich  eine  Reihe  von  Gläsern  des  Handels, 
deren  Zusammensetzung  ihm  dem  Wesen  nach  bekannt  war, 
und  dann  von  selbst  geschmolzenen  Gläsern  bestimmter  Zu¬ 
sammensetzung  nach  seinem  Verfahren  lasiert  und  dabei  die 
Ueberzeugung  gewonnen,  daß  tatsächlich  in  allen  Fällen,  wo 
Gelbfärbung  eintritt,  auch  reduzierende  Substanzen  vorhanden 
waren,  während  Gläser,  wo  solche  fehlten,  auch  keine  Neigung 
zur  Lasur  hätten.  Daraus  wird  der  Schluß  gezogen,  daß  die 
eigentliche  Gelbfärbung  von  Silber  im  metallischen  Zustande 
bewirkt  wird,  in  welchen  also  alle  Silberverbindungen  über¬ 
gehen;  aber  es  ist  schwierig,  metallisches  Silber  im  Glas  zu 
lösen,  es  kann  nur  im  oxydierten  Zustande  leicht  vom  Glas 
aufgenommen  werden.  Zuletzt  wird  noch  auf  den  praktischen 
Gebrauch  des  Verfahrens  mit  Silberphoephat  hingewiesen,  näm¬ 
lich  für  die  Vorprüfung  von  Gläsern  auf  ihre  Tauglichkeit  für 
Gelbätze. 

Soweit  ein  kurzer  Bericht  über  die  Versuche  von  Zsig¬ 
mondy.  Wieweit  nun  dieselben  auch  für  die  Praxis,  besonders 
für  technische  Gläser,  Gültigkeit  haben,  wäre  jedenfalls  einer 
Nachprüfung  wert.  Aus  diesen  und  ähnlichen  Gründen  ist  der 
Verfasser  schon  selbst  daran  gegangen,  die  Abhängigkeit  der 
Gelbätze  von  der  Glaszusammensetzung  zu  studieren.  Es  ist 
ihm  auch  schon  vorgekommen,  daß  die  eine  Glassorte  die 
Lasur  leicht,  die  andere  schwer  atfnimmt;  auch  die  auffällige 
Erscheinung  konnte  beobachtet  werden,  daß  ein  und  derselbe 
Glassatz  bei  nur  ganz  geringen  Abänderungen  ein  gegen  Gelb¬ 
ätze  ganz  verschiedenes  Verhalten  zeigte,  was  darauf  hinweist, 
daß  in  den  Schlußfolgerungen  von  Z.  wohl  auch  für  technische 
Gläser  ein  richtiger  Kern  sein  muß.  Leider  war  es  dem  Ver¬ 
fasser  infolge  der  schwierigen  Zoitverhältnisse  bis  jetzt  nicht 
möglich,  solche  Versuche  in  systematischer  Weise  durchzu¬ 
führen.  Denn  zu  diesem  Zwecke  müßten  Gläser  von  ganz  be¬ 
stimmter  Zusammensetzung  genommen,  am  besten  selbst 
erschmolzen  werden,  um  den  Einfluß  der  einzelnen  Haupt-  und 
Nebenbestandteile  des  Glases  auf  die  Färbung  beurteilen  zu 
können.  Denn  es  kommt  z.  B.  doch  nicht  bloß  darauf  an,  ob 
rin  Natron-  oder  Kaliglas  vorliegt,  sondern  wichtig  ist  auch  der 
*arin  enthaltene  Kalkgehalt  usw.  Ferner  müßten  die  Versuche 
n  einer  der  Praxis  angepaßten  Form,  also  mit  Hohl-  und 
Tafelgläsern,  mit  den  in  der  Praxis  gebräuchlichen  Silber-Ton- 
Mischungen  —  und  nicht  nach  Art  von  Laboratoriums  versuchen, 
wie  es  bei  Zsigmondy  der  Fall  zu  sein  scheint  —  ausgeführt 
werden. 

Nachfolgend  einige  Versuche  des  Verfassers: 

Bei  der  Gelbätze  von  Tafelglas  wurde  in  einer  Fabrik  die 
Beobachtung  gemacht,  daß  sich  dasselbe  hierbei  sehr  ver¬ 
schieden  verhält.  Um  die  Ursache  hiervon  zu  ergründen  und 
ein  für  Gelbätze  leicht  empfängliches  Glas  herauszubekommen, 
sollten  Probeschmelzen  in  großem  Maßstabe  gemacht  und  die 
erhaltenen  Gläser  mit  Gelbätze  geprüft  werden. 

Hierfür  wurden  zunächst  in  der  Fabrik  in  Tiegeln  geschmolzen: 
Glas  I,  ein  Kalikalkglas  aus  84  Pottasche,  22  Kalk  und  100 

Sand  (Entfärbung:  Nickeloxyd  und  Selen); 

Glas  II,  ein  Natronkalkglas  aus  32  Soda,  22  Kalk  und  100  Sand 

(Entfärbung  wie  vorher). 

Auf  je  zwei  Streifen  beider  Gläser  wurde  der  Länge  nach 
je  eine  silberreichere  und  eine  silberärmere  Gelbätze  aufge- 
tragen  und  bei  SK  019  eingebrannt ;  das  Kaliglas  hat  gar  keine 
oder  nur  eine  sehr  schwache  Gelbfärbung  angenommen,  da¬ 
gegen  das  Natronglas  hat  ziemlich  starke  Gelbfärbung  ange¬ 
nommen,  natürlich  auch  wieder  verschieden  nach  der  jeweiligen 
Temperatur  in  der  Muffel.  Leider  konnten  die  Versuche  mit 
Gläsern  anderer  Zusammensetzung  nicht  fortgesetzt  werden, 
da  infolge  dbr  Kriegsverhältnisse  die  Schmelzen  unterbrochen 
werden  mußten. 

Dagegen  wurden  noch  Versuche  mit  anderen  schwach  ge¬ 
färbten  Gläsern  (sog.  Tongläsern)  für  Fensterglasmalereien  ge¬ 
macht,  welche  die  Gelbätze  ungleichmäßig-schmutzig  aufnehmen 
sollten.  Bei  den  eigenen  Versuchen  zeigte  sich,  daß  die  Gelb¬ 
ätze  auf  allen  Gläsern  sehr  gut  ausfiel;  der  Fehler  rührte  nur 
daher,  daß  die  Gelbätze  nicht  fein  genug  gerieben  war  und 
zu  hoch  eingebrannt  wurde.  Die  gleiche  Ursache  konnte 
noch  für  ähnliche  Fehler  bei  sogenannten  kohlegelb  gefärbten 
Gläsern  festgestellt  werden.  Ja  einmal  wurde  ein  Glas  zur 
Untersuchung  eingesandt,  von  dem  behauptet  wurde,  daß 
•s  trotz  aller  möglichen  Versuche  keine  Spur  einer  Gelb- 
fttee  annehm#.  Nun  wurde  eine  Probe  dee  Glases  je  zur 


Hälfte  mit  einer  silberreichen  und  einer  silberarmen  Gelbätz- 
(30 : 100  und  10 :  100)  gestrichen  und  bei  SK  021  eingebrannt. 
Die  Silberaufnahme  war  besonders  bei  der  silberreichen  Gelbe 
ätze  so  stark,  daß  das  Glas  ganz  opak  wurde.  Bei  einem 
weiteren  Brand  wurde  eine  neue  Probo  des  gleichen  Glases 
mit  den  beiden  obigen  Gelbätzmassen  nur  einer  sehr  schwachen 
Temperatur  (höchstens  SK  022)  ausgesetzt;  jetzt  war  das  Glas 
sehr  schön  gleichmäßig  und  transparent  gelb  gefärbt.  —  Wie 
man  behaupten  kann,  ein  solches  Glas  nimmt  kein  Silber  auf, 
ist  schlechthin  unbegreiflich;  oder  sollte  nur  Ocker  allein  ohne 
Silber  eingebrannt  worden  sein? 

Eine  letzte  Frage  ist  noch  die,  ob  es  wirklich  Gläser  gibt, 
die  keine  Gelbätze  annehmen;  diese  Frage  muß  ich  nach  vielen 
eigenen  Versuchen  bejahen.  Ich  habe  ein  Glas  in  Form  von 
Bechern,  das  unter  normalen  Verhältnissen  in  der  Glasmalerei- 
Abteilung  auf  Silber  nicht  anschlug,  mit  verschieden  zusammen¬ 
gesetzten  Gelbätzmassen  bestrichen  und  bei  möglichst  hohen 
Temperaturen  eingebrannt;  allein,  wenn  auch  das  Glas  voll¬ 
ständig  deformierte  und  zusammenschmolz,  zeigten  sich  höchstens 
einige  hellgelbe  Flecken;  ebensowenig  führte  eine  sehr  stark 
versetzte  Gelbätze,  nämlich  100  Silbernitrat:  100  Ocker,  zum 
Ziel  (letztere  Gelbätzmasse  wird  von  J.  B.  Miller  angegeben; 
sie  scheint  mir  überhaupt  zu  stark  zu  sein,  denn  schon  bei 
nicht  za  hoher  Hitze  haftet  sie  äußerst  fest  am  Glas,  läßt  sich 
kaum  mehr  abbürsten,  sondern  gibt  vielmehr  einen  dem  Polier¬ 
silber  ähnlichen  Ueberzug).  Andere  gleichzeitig  in  der  Muffel 
stehende  Glassorten  gaben  ein  sehr  schönes  Gelb.  Ueber  di» 
Zusammensetzung  dieses  sich  so  abnorm  verhaltenden  Glases 
kann  nur  gesagt  werden,  daß  es  sich  um  ein  sehr  hartes, 
jedenfalls  hochsiliziertes  Natronkalkglas  handelte,  das  auch  bei 
der  Rotätze  nicht  anschlug  (s.  o.). 

Zum  Schlüsse  sei  noch  kurz  die  Frage  erörtert,  wieviel 
Silber  von  einer  Gelbätze  ins  Glas  eingeht  bezw.  eich  in  den 
abgewaschenen  Rückständen  befindet,  welche  bekanntlich  noch¬ 
mals  für  ein  schwächeres  Gelb  oder  zum  Versatz  einer  neuen 
Gelbätze  verwendet  werden  sollen.  Aus  den  Rückständen  eiaer 
Gelbätzmasse  von  100  g  Ocker  und  30  g  Höllenstein  (auf  Zu¬ 
satz  von  Salzsäure  in  etwa  25  g  Chlorsilber  umgewandelt) 
wurden  vom  Verfasser  nach  dem  Auszug  mit  Ammoniak  und 
Zusatz  von  Salpeter-  und  Salzsäure  nur  mehr  5  g  Chlorsilber 
d.  i.  l/6  oder  20  °/0  gewonnen,  sodaß  also  4/5  oder  80  °/0  des  ur¬ 
sprünglich  beim  Gelbätzen  verwendeten  Silbers  ins  Glas  ein¬ 
gegangen  sind.  Doch  sind  für  eine  durchschnittliche  Angabe 
noch  mehrere  solcher  Versuche  nötig. 

Ueber  die  Rückgewinnung  des  Silbers  aus  Gelbätze-Rück- 
ständen,  wenn  dieselben  als  Zusatz  für  eine  neue  Masse  nicht 
mehr  dienen  sollen,  sowie  die  verschiedenen  hier  anwendbaren 
Verfahren,  welche  vor  allem  von  der  Form  der  vorhandenen 
Silberverbindung  abhängig  sind,  sei  später  berichtet. 


Anregungen  zur  Erleichterung  des  Geschäfts¬ 
verkehrs  zwischen  Fabrikant  und  Händler. 

Von  F.  Fischer,  Expeditionsieiter  der  Porzellanfabrik  F.  Thomas, 

Marktred  witz. 

{Nachdruck  verboten.) 

Die  vor  dem  Kriege  in  unserer  Branche  übliche  korrekte 
Zusammenarbeit  mit  der  Kundschaft  bei  Warenbestellungen 
und  diesbezüglichem  Schriftwechsel,  bei  Klärungen  von  Differen¬ 
zen,  Monierungen,  Reklamationen  usw.  ist  nicht  mehr  vorhanden 
oder  hat  bedeutend  an  Korrektheit  nachgelassen.  Es  fehlt  jetzt 
in  vielen  Fällen  an  der  nötigen  Sorgfalt  bezw.  Gewissenhaftig¬ 
keit,  die  aber  im  Interesse  einer  schnellen  und  richtigen  Er¬ 
ledigung  vorhanden  sein  muß. 

Wenn  auch  die  durch  die  jetzige  Zeit  geschaffenen  Verhält¬ 
nisse  teilweise  andere  sind  als  früher,  wenn  auch  sowohl  der 
Lieferant  als  auch  der  Abnehmer  mit  Schwierigkeiten  zu  rechnen 
hat  und  die  in  einem  geordneten  Geschäftsbetriebe  zu  verrich¬ 
tenden  Arbeiten  gewissermaßen  mannigfaltiger  und  teilweise 
auch  schwieriger  geworden  sind,  so  ist  es  doch  unbedingt  not¬ 
wendig,  daß  sich  die  eingeschlichene  Oberflächlichkeit  in  der 
Behandlung  geschäftlicher  Angelegenheiten  wieder  verliert  und 
ein  gewissenhafteres  Zusammenarbeiten  Platz  greift. 

Diese  Zeilen  sollen  dazu  beitragen,  den  schriftlichen  Ver¬ 
kehr  zu  vereinfachen,  zu  verbessern  und  so  zu  gestalten,  daß 
die  überhand  nehmenden  Reklamationen  und  damit  verbundenen 
unerquicklichen  Korrespondenzen  aufhören  oder  doch  so  redu¬ 
ziert  werden,  daß  sie  nicht  störend  auf  das  allgemeine  ge¬ 
schäftliche  Zusammenarbeiten  wirken. 

Der  Schriftwechsel  mit  der  Order-  und  Versandabteilung. 

Die  erste  Anforderung  an  einen  Brief,  eine  Postkarte  usw. 
ist  eine  deutliche  Schrift.  Es  empfiehlt  sich,  nicht  zu  eng  zu 
schreiben;  dann  darf  das  Schriftstück  beim  Kopieren  nicht  der¬ 
artig  verwischt  werden,  daß  Zahlen  usw.  schwer  zu  entziffern 
sind  und  zu  Irrtümern  führen  können.  Ein  Brief  muß  derartig 
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abgefaßt  sein,  daß  sein  Inhalt  vollkommen  klar  ist  und  bei  dem 
Empfänger  keinerlei  Zweifel  über  irgend  etwas  aufkommen 
kann.  Man  muß  leicht  herauslesen  können,  um  was  es  sich 
handelt.  Die  Klarheit  eines  Briefes  usw.  beruht  in  erster  Linie 
auf  einer  möglichst  einfachen,  phrasenlosen  Satzbildung;  je 
einfacher  die  Sätze  sind,  desto  leichter  kann  das  Schriftstück 
erledigt  werden.  In  den  schriftlichen  Mitteilungen  muß  eine  in 
die  Augen  springende  Ordnung  herrschen  und  der  zu  behan¬ 
delnde  Gegenstand  dem  Leser  sofort  entgegentreten. 

Sehr  schwer  ist  es,  Schriftstücke  zu  klären,  in  denen  eine 
bestimmte  Reihenfolge  nicht  eingehalten  ist,  d.  h.,  bei  welchen 
die  zu  behandelnden  Gegenstände  systemlos  durcheinander¬ 
stehen.  Wenn  z.  B  bei  Beginn  des  Briefes  von  irgend  einer 
Differenz  gesprochen  ist  und  der  nachfolgende  Inhalt  wieder 
andere  Gegenstände  behandelt,  so  darf  am  Schluß  des  Schreibens 
nicht  noch  einmal  von  der  Differenz  die  Rede  sein,  d.  h.  ein 
Thema  ist  zuerst  erschöpfend  zu  behandeln,  ehe  auf  ein  anderes 
übergegangen  wird. 

Es  ist  zweckmäßig,  den  Gegenstand,  über  den  etwas  gesagt 
werden  soll,  vor  Beginn  der  Niederschrift  in  auffälliger  W  eise 
durch  eine  entsprechende  Ueberschrift  hervorzuheben,  wie  z.  B. 

Preisdifferenz: 


(nun  folgt  Niederschrift) 
Neubestellung:  „  „  „ 

Reklamation:  „  „  „ 

Manko: 

Zahlung:  „ 

Lieferungsbescheid:  „  „  „ 

usw. 

Ganz  besonders  wichtig  ist  bei  der  Korrespondenz  mit  größeren 
Fabriken  die  Unterscheidung  der  einzelnen  Abteilungen,  z.  B. 
Geschirr-Abteilung  Kunst- Abteilung 

Reklame-Abteilung  Buchhaltung 

Hotel- Abteilung  usw. 

sodaß  schon  aus  der  Anschrift  des  betreffenden  Briefes,  sowohl 
ans  der  Adresse  wie  aus  der  Innenanschrift  hervorgeht,  in 
welche  Abteilung  das  Schreiben  zu  gelangen  hat.  Es  empfiehlt 
sich  dringend,  zu  Fragen,  welche  verschiedene  Abteilungen 
angehen,  getrennte  Briefbogen  zu  benutzen. 


Qualitätsreklamationen. 

Bei  diesen  ist  die  Sendung  anzugeben,  bei  der  sich  die 
angeblich  schlechten  Qualitäten  befunden  haben,  entweder  durch 
Nennung  der  Kistennummer  oder  durch  das  Datum  der  be¬ 
treffenden  Faktura. 


Neubestellungen, 

Bei  schriftlichen  Bestellungen  kommt  es  sehr  oft  zu  Miß¬ 
verständnissen,  die  dann  unliebsame  Verwechslungen  zur 
Folge  haben.  Es  ist  ein  großer  Fehler,  wenn  Bestellungen 
mit  in  die  allgemeine  Korrespondenz  eingeflochten  werden; 
sie  sind  unbedingt  vollständig  gesondert  zu  halten.  Unzulässig 
ist  es,  auf  Zahlunggabschnitte,  Postpakefabschnitte,  Bestellungen 
zu  notieren,  denn  bei  solchen  NoUzen  ist  die  rasche  Erledigung 
stets  in  Frage  gestellt.  Eventuell  einzusendende  Gegenmuster  sind 
unbedingt  mit  der  Bestellnummer  zu  versehen  oder  mit  dem 
Datum  der  Bestellung.  Es  kommt  häufig  vor,  daß  verschiedene 
Muster  an  einem  Tage  von  einem  Kunden  eingehen  ohne  einen 
weiteren  Vermerk,  sodaß  man  nicht  ohne  weiteres  beurteilen 
kann,  zu  welcher  Bestellung  die  einzelnen  Master  Verwendung 
finden  sollen.  Eilige  Bestellungen,  die  per  Post  expediert 
werden  sollen,  werden  immer  besonders  bearbeitet.  Es  ge¬ 


schieht  dies  im  Interesse  einer  prompteren  Lieferung.  Daher 
sind  auch  solche  kleineren  Bestellungen  besonders  anfzngeben. 
Bei  den  Bestellungen  selbst  sollen  die  in  Frage  kommenden 
Artikel  genau  bezeichnet  werden,  d.  k.  Fa<jonnummer  und  genane 
Größe;  bei  gemalten  Geschirren  eind  außerdem  Dekornnmmer 
und  Staffage  richtig  vorznschreiben.  Bei  Farbstaffage  muß 
auch  stets  angegeben  werden,  welche  Farbe  gewünscht  wird. 

Preisdifferenzen. 

Bei  Preisabweichungänäsifedie  Faktura  anzugebe  n,  in  welcher 
die  angebliche  Differenz  besteht. 

Auspackln  einer  Sendung. 

Bei  der  Uebernahme  'einer  Sendung  ist  den  Vorschriften* 
des  oben  aufliegenden  Packzettels  zu  entsprechen.  Das  Pack- 
material  ist  vollständig  herauszunehmen  und  die  Wanfr'few'Anf 
die  unterste  Lage  auszupacken  Wenn  dieses  nicht  geschieht, 
kann  sehr  leicht  etwas  in  der  Kiste  Zurückbleiben.  TättfSMStlch 
werden  als  fehlend  gemeldete  Waren,  speziell  FlacKghschirre , 
in  den  zurückgesandten  Kisten  sehr  oft  vorgef  andern ‘-Solche 
Waren  werden  immer  als  Manko  gemeldet,  und  es  6fit^t#hen. 
dadurch  unliebsame  Schreibereien.  Bei  Entnahme  des  Pack¬ 
materials  ist  Obacht  zu  geben,  daß  dieses  nicht  gewaltsam 
heransgerissen,  sondern  vorsichtig  nach  und  nach  von  Lage  zu 
Lage  entfernt  wird.  Der  meiste  Bruch  entsteht  naturgemäß 
beim  Auspacken.  Bei  Mankos  ist  die  Einsendung  ries  Pack¬ 
zettels  und  die  Angabe  der  Kistennummer  unbedingt  notwendig 
Reklamationen  ohne  diese  Zettel  und  Angaben  müssen  von 
vornherein  zurückgewiesen  Werden.  Bei  größeren  Mankos,  bei 
denen  offenkundig  Diebstahl vörlieet,  ist  das  betreffende  Kollo 
wiegen  zu  lassen,  damit  däs  bähnamtlich  bestätigte  Gewicht 
mit  dem  zur  Zeit  bestehender*  tCf@  wicht  verglichen  werden  kann. 
Ergibt  sich  hier  eine  entsprechende  Gewichtsdifferenz,  so  ist 
das  Manko  während  des  TranspqfJ.es  entstanden,  und  die  Bahn 
kann  eventuell  zur  Rechenschaft  gezogen  werden. 

Frachtdifferenzen. 

Bei  Fraehtdifferenzen  bei  Sendungen,  die  durch  Spediteure 
zu  reisen  hatten,  ist  der  Originälfrachtbrief  mit  einzusenden, 
damit  die  der  Sendung  aufgerechneten  Spesen  festgestellt 
werden  können.  Es  wäre  für  die  Kundschaft  auch  sehr  vor¬ 
teilhaft,  wenn  diese  sich  den  neuesten  Frachtentarif  verschaffte, 
da  an  der  Hand  desselben  die  berechneten  Frachten  sehr  leicht 
zu  kontrollieren  sind. 

Spediteur. 

Bei  Sendungen  in  entferntere  Gegenden  ist  anzngeben,  ob 
sie  direkt  als  Stückgut  oder  durch  die  Vermittelung  eines 
Spediteurs  gehen  sollen. 

Master. 

In  den  sogenannten’  Retourkisten  dürfen  keinesfalls  Gegen¬ 
muster  verpackt  werden.  Es  kommt  oft  vor,  daß  sogar  als 
Muster  dienende  Scherben  in  zurückgehende  Kisten  gelegt 
werden.  Solche  Scherben  gehen  meistens  beim  Auspacken  ver¬ 
loren,  da  der  betreffende  Packer  diese  nicht  als  Muster  erkennt 
und  daher  auf  den  Bruchhaufen  wirft.  Dadurch  entstehen 
wiederum  unliebsame  Schreibereien,  die  nur  zu  Verzögerungen 
führen. 

Wenn  die  hier  angegebenen  Punkte  nur  einigermaßen  von 
der  Kundschaft  befolgt  werden,  so  wird  sich  eine  wesentliche  Er¬ 
leichterung  in  der  Zusammenarbeit  von  Fabrikant  und  Händler 
wieder  bemerkbar  machen.  j 

-  ..  :  :lr: -  ..  .  .  ..  . 


Wirtschaftlich-g^e werblicher  Teil . 


Korrespoucieiizess« 

Arbeitsjubiläum.  Am  15.  5.  21  vollendete  Herr  Franz  Wellhöfer, 
Prokurist  der  Firma  Herrn.  Scholle,  vorm  Scholle  &  Schöne,  Großhandlung 
in  Glas  und  Porzellan,  Nürnberg,  seine  25jährige  Tätigkeit  bei  genannter 
Firma. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 

Eine  Abteilung  für  industrielle  Keramik  ist  an  der  Staatlichen 
Fachschule  in  Vierzon,  Cher,  Frcnkreich,  eingerichtet  worden. 

Eine  spezielle  Abteilung  für  Keramik  wurde  an  der  Böhmischen 
Technischen  Hochschule  in  Brünn  eingerichtet;  sie  ist  in  etwa 
25  Räumen  untergebracbt  und  mit  den  verschiedensten  Aufbereitungs-  und 
Formmascbinen,  Versuchsgasöfen  nnd  anderen  Einrichtungen  ansgestattet. 
Die  ganze  Abteilung  ist  modern  eingerichtet  and  mit  allen  modernen 
wissenschaftlichen  und  technischen  Hilfsmitteln  versehen.  Die  Leitung 
dieser  Abteilung  ist  Herrn  Prof.  Dr.  Ing.  0.  Kalauner  übertragen.  Assi¬ 
stenten  sind  die  Herren  Dr.  lag.  J  Matejka  und  Ing.  J.  Simäue,  ständige 
Mitarbeiter  die  Herren  Dr.  Ing.  R.  Barta  und  Dr.  Jaros  J.  Matejka.  In 
der  Abteilung  wurden  bereits  mehrere  wissenschaftliche  Arbeiten  durch¬ 
geführt,  deren  Veröffentlichung  demnächst  erfolgt. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Zur  EinkommensteuecorkJä^tme*  Die  in  Nr.  19,  S  217,  gebrachte 
Mitteilung,  wonach  für  Einkommeg;  u.  J6  10  000  keine  Erklärung  mehr 
einzureichen  ist,  muß  dahin  richtig  •  gestellt  werden,  daß  jedermann  ohne 
Rücksicht  auf  die  Höbe  seines  Einkommens  gesetzlich  verpflichtet  jgj,  §iner 
evtl.  Aufforderung  des  Finanzamtes  zur  Abgabe  einer  Steuererkläruag-aaehen- 
kommen.  Die  Unterlassung  zieht  die  in  der  RAO  vorgesehene  Strafe  nach 
sich,  die  in  einem  10%-igen  Zuschlag  za  der  zu  zahlenden  Stefl^Fijje^eht. 
Im  übrigen  liegt  es  im  eigenen  Interesse  der  fraglichen  Steuerpflichtigen, 
wenn  sie  auch  ohne  Aufforderung  eine  Einkommensteuererklärung  abgehen, 
damit  sie  der  im  Gesetz  vorgesehenen  Vergünstigungen  teilhaftig  vygrdejB, 
was  bei  einer  späteren  Einschätzung  nicht  in  diesem  Umfang  berück_ 
sichtigt  werden  kann,  da  dem  Finanzausschuß  die  Unterlagen  dazu  fehlen’ 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Die  Ausnutzung  deutscher  Patente  während  des  Kriegeg. 

Deutsche  Reichsangehörige,  derep^  gewerbliche  Schutzreohte  im  Auslande 
auf  Grund  von  Kriegsmaßnahmen  ’von  feindlichen  Ausländern  benutzt 
worden  sind,  können  ihre  Ansprflc)*#.  auf  die  sich  daraus  ergebenden 
Zwangslizcnzgebühren  beim  Reichsausgleichsamt  geltend  machen. 
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Dem  Berner  Abkommen  vom  30.  6.  20  Uber  die  Erhaltung  and 
Wiederherstellung  der  durch  den  Weltkrieg  betroffenen  gewerblichen 
Eigentumsrechte  ist  Ungarn  mit  Wirkung  vom  26.3  21  beigetreten. 

Finnland.  Patente  Reichsdeutscher.  Deutschen  Reichsange¬ 
hörigen  werden  dieselben  Erleichterungen  gewährt,  die  nach  der  Bundes¬ 
ratsverordnung  vom  10.  9.  14.  betreffend  Gebührenstundung  und  Fristen- 
verlängerung  bestimmt  sind. 

Griechenland.  Warenzeichenschatz.  Nach  einer  Meldung  der 
griechischen  Gesandtschaft  in  Berlin  wird  eine  besondere  Gebühr  für  die 
Eintragung  eines  Warenzeichens  in  Griechenland  nicht  erhoben.  Jedoch 
müssen  ausländische  Antragsteller  ihren  Antrag  auf  Erteilung  des  Waren- 
zeichenschutzes  bei  der  griechischen  Gesandtschaft  deB  betreffenden 
Landes  beglaubigen  lassen,  wofür  eine  Beglaubignngsgebühr  zu  entrichten 
ist.  Die  Eintragung  muß  jährlich  erneuert  werden.  Bei  der  genannten 
Gesandtschaft  beträgt  die  Beglaubigungsgebühr  für  einen  derartigen  An¬ 
trag  zurzeit  Ji  220. 

Oesterreich.  Die  Patentgebtihren,  die  seit  dem  Jahre  1899  nicht 
verändert  worden  sind,  sollen  erhöht  und  neue  Gebühren  für  einzelne  An¬ 
träge  eingeführt  werden. 

RassiBCh*Pofta.  Fristverlängerung  für  Patentgesetze.  Die  bis 
zum  10.  1. 21  verlängerte  Frist  für  die  Einreichung  von  Gesuchen  be¬ 
treffend  Erteilung  von  Patenten  über  Erfindungen  und  den  Schatz  von 
Mastern,  Modellen  sowie  Warenzeichen  für  das  ehemalige  Russisch-Polen 
ist  bis  zum  10.  7.  21  verlängert  worden. 

Yereiuigte  Staaten.  Patentanmeldungen.  Nach  einem  am  3.  3.  21 
erlassenen  Gesetz  sind  die  Prioritätsrechte  für  die  Ueberreichuag  von 
Patent-  and  Masteranmeldungen,  die  am  1  8  14  noch  nicht  erlosohen 
waren  oder  seitdem  entstanden  sind,  bis  zum  Ablauf  eines  Zeitraums  von 
6  Monaten  vem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  an  erstreckt,  and  zwar  zu¬ 
gunsten  der  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  und  der  Bürger  der  Staaten, 
die  wesentlich  gleiche  Begünstigungen  auf  die  Bürger  der  Vereinigten 
Staaten  ausgedehnt  haben  oder  ausdehnen  worden.  Die  Fristen  für 
Zahlungen  von  Gebühren  oder  für  die  Vornahme  irgend  welcher  eine 
Patentanmeldung  betreffenden  Handlung  werden  bis  zum  Ablauf  eines 
Jahres  nach  lukrafttreten  des  Gesetzes  auBgedehut.  Eine  wörtliche 
deutsche  Uebersetzung  des  vollständigen  Gesetztestes  veröffentlicht  das 
Oesterreichische  Patentblatt  in  seiner  Aprilnummer. 


Handel  and  Verkehr. 

Für  den  Verkehr  mit  dem  besetzten  Gebiet  hat  der  Vorstand 
des  Vereins  deutscher  Maschinenbau-Anstalten  folgende  Richtlinien  auf¬ 
gestellt:  lu  dem  Verkehr  mit  dem  besetzten  Gebiet  and  amgekehrt  muH, 
von  dem  Leitsatz  ausgehend,  daß  es  sich  hier  am  zusammengehörige  Ge¬ 
biete  Deutschlands  handelt,  erwartet  werden,  daß  die  Frage  der  Abgaben 
nnd  Zölle  keinesfalls  als  Grand  für  Annullierungen  von  bestehenden  Auf¬ 
trägen  benutzt  wird. 

Für  die  Frachtstundungskonten  beabsichtigt  bekanntlich  die 
Eisenbahnverwaltung  neuerdings  eine  Provision  von  3  %  za  erheben. 
Diese  Konten  bezwecken,  den  Geschäftsverkehr  der  Groß  Versender  mit  der 
Eisenbahn  zn  erleichtern,  da  nicht  für  jede  einzelne  Sendung  abgerechnet 
zu  werden  braucht,  und  dienen  damit  zugleich  der  Förderung  des  bar¬ 
geldlosen  Verkehrs.  Der  Verein  Stettiner  Spediteure  hat  nun  eine  einst¬ 
weilige  Verfügung  des  Landgerichts  erwirkt,  die  der  Eisenbahn  verbietet, 
die  angedrohte  Sperrung  des  Frachstundnngskontos  aueznführen,  wenn  dem 
Verlangen  der  Bahn  auf  Zahlung  der  3%  nicht  nachgekommen  wird. 

Postpakete  nach  Holland  werden  von  den  Potanstalten  ohne 
weiteres  so  geleitet,  daß  sie  das  besetzte  linksrheinische  Gebiet  nicht 
berühren. 

Postpaketen  nach  Tschechoslowabien  ist  bekanntlich  eine  Ein¬ 
fahrerlaubnis  des  tschechoslowakischen  Bureaus  für  den  Außenhandel  bei¬ 
zufügen.  Die  Postanstalten  sind  jedoch  angewiesen,  Pakete  auch  ohne 
diese  Einfuhrbewilligung  anzunehmen,  wenn  der  Absender,  obwohl  auf 
die  Bestimmung  aufmerksam  gemacht,  anf  die  Annahme  besteht. 

Bei  Paketen  nach  dem  Ausland  braucht  neuerdings  in  den 
zugehörigen  Ansfuhrerklärungen  nicht  mehr  die  Bescheinigung  „Enthält 
außer  der  Faktura  keinerlei  schriftliche  Mitteilungen“  abgegeben  zn 
werden.  Dies  gilt  für  gewöhnliche,  für  Wert-  und  Einschreibpakete.  In¬ 
wieweit  schriftliche  Mitteilungen  hiernach  wieder  zulässig  sind,  ergibt 
sich  ans  dem  Paketposttarif,  Abteilung  Zollvorschriften,  worüber  die  Post¬ 
anstalten  Ansknnft  erteilen. 

Die  rumänischen  Konsnlargebfihren  sind  nen  festgesetzt  worden. 
Für  alle  an  ein  Konsulat  oder  eine  Gesandtschaft  gerichteten  Gesnche 
wird  eine  Gebühr  von  2  Lei  erhoben.  Die  Bestätigung  einer  Ueber- 
setznng  eines  Aktes  aus  einer  fremden  Sprache  in  die  rumänische  nnd 
umgekehrt  kostet  je  Handschriftseite  25  Lei,  desgleichen  die  Beglaubigung 
einer  Uhterfertiguug  eines  Schriftstückes,  jeder  Akt,  Kopie,  Zertifikat  oder 
Protokoll  —  je  Handschriftseite  —  Bowie  das  Visum  eines  Aktes.  Die 
Gebühr  für  Erteilung  eines  anf  ein  Jahr  gültigen  Passes  beträgt  100  Lei; 
für  Erteilung  eines  Paßvisums  60  Lei;  jedoch  wird  bei  letzterem  für 
Untertanen  „der  Staaten,  die  ihrerseits  für  die  Erteilung  eine  höhere  Ge¬ 
bühr  als  diö  für  Rumänien  festgesetzte“  erheben,  diese  entsprechend 
heraufgesetzt.  —  Einzelangaben  sind  durch  Abt.  10  (Außenhandel)  des 
Auswärtigen  Amtes,  Berlin  NW  7,  Bansenstraße  2,  Referat  Rumänien, 
zn  erfahren. 


Ein-  nnd  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Richtlinien  für  die  Ansfahr  von  Glasinstrumenten,  Thermo¬ 
metern,  Ampullen  nnd  sonstigem  an  der  Lampe  hergestellten  Gras« 
gerät  sind  von  dem  Unterausschuß  für  Glasinstromente  der  A  H  N.  „Glas“ 
in  seiner  Sitzung  am  16.  4  21  anfgestellt  worden  und  haben  folgende 
Fassung :  1.  Ausfahranträge  von  nachweislich  j  handelsgerichtlich  ;  einge¬ 
tragenen  Firmen  der  Glasinstrnni inten-  und  Laboratoriums-Industrie  und 


des  Exporthandels  sind  bei  dem  zuständigen  Preisprttfer  einzareichen,  der 
die  Anträge  nach  erfolgter  Bearbeitung  an  die  Außenhandelsnebenstells 
„Glas“  weitergibt.  —  2.  Die  Anträge  sind  auf  den  von  der  Außenhandels¬ 
nebenstelle  „Glas“  vorgeschriebenen  Antragsvordrucken  einzareichen.  Den 
unterschriebenen  nnd  gewissenhaft  aasgefüllten  Anträgen  in  einfacher 
Ausfertigung  sind  beiznfügen:  a)  ein  gleichlautend  aasgefüllter  Ausfahr- 
bewiilignngsvordrack ;  b)  zwei  Auftragsabschriften  oder  Proformarech¬ 
nungen  mit  Preisen  zur  Weitergabe  an  die  Außenhandelsnebenstelle;  die 
Einforderung  weiterer  Nachweise  and  Belege  bleibt  in  allen  Fällen  dem 
zuständigen  Preisprüfer  Vorbehalten.  —  3.  Die  Ausfertigung  der  Anträge 
und  Bewillignngsvordrucke  muß  so  klar  nnd  übersichtlich  seinj  daß  der 
Preisprüfer  Rieh  ein  genaues  Bild  von  dem  auszuftihrenden  Artikel  mög¬ 
lichst  ohne  Rückfrage  and  damit  von  der  Einhaltung  der  in  Ansatz  ge¬ 
brachten  Anßenhandelsmindestpreise  machen  kann  (Genaue  Bezeichnungsart 
der  Gegenstände,  Stückzahl  bzw.  kg-Gewicht  mit  jedesmaliger  Preisangabe 
bei  jeder  Sorte)  Aus  der  Proformarechnung,  R  ;ehnungaabachrift  oder  Original- 
rechnung  müssen  weiterhin  alle  die  Preise  sonst  bestimmenden  Merkmale, 
wie  Währung,  Berechnung  der  Vergütung  oder  Verpackung,  der  Fracht, 
des  Zolles  und  die  Gesamtstückzahl,  sowie  der  Gesamtfaktorenwert,  auch 
die  Preiserrechnungswoise  n.  a.  genau  zn  ersehen  sein.  Auf  Verlangen 
des  Preisprüfers  sind  auch  in  dieser  Beziehung  alle  Belege  und  ergänzen¬ 
den  Berichte  einzureichen.  Eine  solche  Handhabung  liegt  auch  im  luter¬ 
esse  der  Antragsteller  zwecks  beschleunigter  Erledigung  der  Ausfahran¬ 
träge.  —  4.  Als  Mindestausfnhrpreise  und  Verkaufsbedingungen  gelten  die 
von  dem  zuständigen  Unterausschnß  beschlossenen  Preise  and  Bedingungen, 
welche  von  den  beteiligten  Verbänden  bzw.  von  den  Mitgliedern  des  Unter¬ 
ausschusses  vorzuschlagen  sind.  —  6.  Die  Mindestpreise  verstehen  sich 
netto,  nnd  zwar  ansschl.  Verpackung,  Kisten,  Fracht  uud  Zoll  und  ohne 
jede  andere  Vergünstigung.  —  6.  Bindend  sind  die  Preise,  die  an  dem 
Tage  gelten,  an  dem  der  Auftrag  eingeht,  soweit  nicht  bis  zum  Tage 
der  Einholung  der  Bewilligung  die  Ausfahrmindestpreise  herabgesetzt 
sind.  —  7.  Auf  die  im  Ausfahrantrag  bzw.  in  der  zugehörigen  Rechnung 
angegebenen  Preise  dürfen  nachträglich  keinerlei  Rabatte,  Umsatz- 
bonifikationen,  Einkäuferprovisionen  und  sonstige  Vergütungen  irgend¬ 
welcher  Art  mittelbar  oder  unmittelbar  bewilligt  werden.  Jedoch  kann 
Verkauf svermittlern  nnd  Auslandsvertretern,  die  in  einem  festen  Ver¬ 
trag  i  Verhältnis  zum  inländischen  Hersteller  stehen  und  in  keiner  Woise 
gleiche  oder  ähnliche  Geschäfte  auf  eigene  Rechnung  machen,  eine 
einmalige  Verkaufsvermittlung  bis  höchsteus  10»/»  gewährt  werden.  — 
8.  Sämtliche  festgesetzten  Preise  und  Bedingungen  stellen  Mindesfor- 
demngen  dar;  es  bleibt  daher  den  Antragstellern  überlassen,  höhere  Preise 
und  schärfere  Bedingungen  zu  fordern.  —  9.  Der  Außsnhaudelsneben- 
stelle  „Glas“  nnd  deren  Beauftragten  ist  zwecks  Prüfung  der  Innehaltong 
der  in  den  Ausfuhranträgen  nnd  beigefügten  Rechnungen  angegebenen 
Preise  und  der  Verkaufs-  und  Zahlungsbedingungen  auf  Verlangen  jeder¬ 
zeit  innerhalb  der  Geschäftssinn  den  Einblick  in  die  Geschäftsbücher,  den 
Schriftwechsel  und  sonstige  Belege  der  Antragsteller  zu  gewähren.  — 
10  Wer  die  in  diesen  Richtlinien  zusammengefaßten  Bestimmungen  auf 
irgend  eine  Weise  umgeht,  unrichtige  Angaben  bei  der  Antragstellung 
oder  der  geforderten  Auskunftserteilung  macht,  Bowie  durch  Unteraugebote 
den  Aaslandsmarkt  beunruhigt,  setzt  sich  der  gerichtlichen  Bestrafung 
ans  und  hat  damit  zn  rechnen,  daß  seine  ferneren  Ansfnhranträge  zurück¬ 
gewiesen  werden.  Unbeschadet  sonstiger  Bestrafung  kann  im  Falle 
der  Nichteinhaltung  der  Bestimmungen,  einer  Täuschung  oder  eines 
Täuschungsversuchs  eine  Ordnungsstrafe  von  dem  Unterauäichaß  verhängt 
werden,  deren  Höhe  Bich  nach  dem  Objekt  und  nach  der  Schwere  des 
Falles  richtet.  Diese  Ordnungsstrafe  wird  rechtskräftig,  falls  der  Antrag¬ 
steller  nicht  innerhalb  14  Tagen  nach  Erhalt  des  Strafbescheides  hiergegen 
Einspruch  beim  Schiedsgericht  (vgl.  Pos.  11)  erhebt.  Die  Verwendung 
der  eingezogenen  Ordnungsstrafen  behält  sich  der  Unterausschuß  vor.  — 
11.  Anstelle  des  ordentlichen  Prozeßgerichtes  tritt  für  alle  aus  den  vor¬ 
stehenden  Bestimmungen  sich  ergebenden  Streitigkeiten  ein  Schiedsgericht. 
Das  Schiedsgericht  entscheidet  unter  Ausschließung  des  ordentlic  sn 
Rechtsweges  in  einer  Besetzung  von  drei  Richtern  Den  Obmann  tls 
Vorsitzenden  des  Schiedsgerichtes,  der  die  Befähigung  zum  Richter  nt 
haben  muß,  ernennt  die  Aaßenhandelsnebenstelle  „Geus“,  während  lie 
beiden  Beisitzer  für  den  Zeitraum  eines  Halbjahres  von  dem  Unteraus¬ 
schuß  aus  ihren  Mitgliedern  gewählt  nnd  bestimmt  werden.  Das  Schieds¬ 
gericht  bestimmt  den  Ort  der  Tagung  nach  eigenem  Ermessen.  Für  liB 
Schiedsgericht  gelten  die  Bestimmungen  des  10.  Buches  der  ZivilpT  .eß- 
ordnnng.  Zuständiges  Gericht  im  Sinne  der  §§  1039  ff.  ZPO.  st  das 
Amtsgericht  Berlin-Mitte.  Für  den  Fall,  daß  das  Verfahren  sich  gegen 
einen  Beisitzer  richtet,  tritt  im  Wege  der  Nuuwahl  ein  anderer  Vertreter 
des  Unterausschusses  als  Beisitzer  an  dessen  Stelle.  —  12.  Das  in  Ab¬ 
satz  11  angeführte  schiedsgerichtliche  Verfahren  findet  sinngemäß  auch 
Anwendung  auf  Streitigkeiten  über  die  Ausführung  sämtlicher  in  diesen 
Richtlinien  getroffenen  Bestimmungen  unter  Ausschluß  des  ordentlichen 
Rechtsweges.  —  13.  Das  Schiedsgericht  kann  sowohl  vom  Antragsteller 
wie  von  der  Aaßenhandelsnebenstelle  „Glas“  bzw.  deren  Beauftragten 
wegen  Entscheidung  von  Streitigkeiten  angernfen  werden.  —  14.  Der 
Antragsteller  hat  bei  Einreichung  seines  Antrages  zn  erklären,  daß  ihm 
die  obigen  Richtlinien  bekannt  Bind  nud  daß  er  sich  den  in  ihnen  ge¬ 
gebenen  Bestimmungen  unterwirft. 

Anßenhandelsstelle  für  den  Erporthandel.  Der  seinerzeit  zur 
Untersuchung  der  Streitigkeit  zwischen  dieser  und  den  fachlichen  Außen¬ 
handelsstellen  eingesetzte  paritätische  Untersuchungsausschuß  hat  fest¬ 
gestellt,  daß  in  einer  Reihe  von  Fällen  Fehler  bei  der  Bearbeitung  von 
Ausfuhranträgen  vorgekommen  sind,  für  die  im  wesentlichen  ein  inzwischen 
entlassener  Beamter  verantwortlich  war.  Diese  Fehler  sind  aber  auch 
darauf  zurückzaführen,  daß  einige  fachliche  Anßenhandelsstellen  ihre  Mit¬ 
arbeit  bei  der  Bearbeitung  der  betreffenden  Ausfahranträge  versagt  hatten. 
Unlauterkeiten  haben  sich  nicht  ergeben. 

Die  Ansfuhrabgabe  bei  Lieferungen  des  Roichskommissurs  für 
Wiederaufbau  richtet  sich  nach  dem  Ansfahrmindestpreis.  Von  Liefe¬ 
rungen,  die  auf  Grand  des  F.iedensvertrags  bestimm  xngsgemäß  z  i  Inlands¬ 
preisen  z  i  liefern  sind,  wird  eine  Ausfuhrabgabe  nicht  erhoben.  Hinsicht¬ 
lich  der  Entrichtung  der  Ausfahrbewiiliguugsgebühren  gelten  die  bis 
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herigen  Vorschriften.  Hierbei  sind  die  Ausfuhrmindestpreise  zugrunde 
zu  legen. 

Warenverkehr  zwischen  unbesetztem  uud  besetztem  Gebiet. 
Abg  elaufene  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen,  die  von  den 
bisherigen  Bewilligungsstellen  ausgestellt  worden  sind,  werden  von  der 
neuen  Bad  Emser  Stelle  nicht  verlängert,  vielmehr  sind  dort  neue  Anträge 
unter  Beifügung  der  abgelaufenen  Bewilligungen  einzureichen.  Zu  jedem 
Antrag  gehören  ein  Haupt-  und  zwei  Nebenexemplare  Die  für  die  Aus¬ 
fuhr  au3  dem  besetzten  dnrch  das  unbesetzte  Gebiet  nach  dem  Ausland 
vom  Ein-  und  Ausfahramt  in  Ems  erteilten  Bewilligungen  werden  von 
Deutschland  als  nicht  gültig  angesehen.  Für  diese  Ausfuhr  ist  vielmehr 
auch  eine  deutsche  Ausfuhrbewilligung  nötig,  die  sich  die  Firmen  im  be¬ 
setzten  Gebiet  bei  der  zuständigen  Außenhandelsstelle  beschaffen  müssen. 

Die  Erhebung  der  Ein-  und  Ausfuhrzölle  soll  bekanntlich 
nach  den  gegenwärtig  in  Kraft  befindlichen  deutschen  Tarifen  und  Ver¬ 
ordnungen  erfolgen.  Hiernach  darf  also  bei  der  Einfuhr  aus  dem  be¬ 
setzten  in  das  unbesetzte  Gebiet  nur  der  Vertragstarif,  d.  h.  der  Zolltarif 
vom  35.  13.  90  mit  den  in  den  Handelsverträgen  mit  der  Schweiz  und 
Oesterreich-Ungarn  enthaltenen  Abänderungen,  nicht  aber  der  autonome 
Zolltarif  in  Anwendung  gebracht  werden.  —  Beim  Versand  von  Waren 
aus  dem  unbesetzten  nach  dem  besetzten  Gebiet  wird  zur  schnelleren  Ab¬ 
fertigung  und  zur  Vermeidung  von  Zollschwierigkeiten  empfohlen,  solche 
Güter,  die  nach  dem  deutschen  Zolltarif  zollfrei  sind,  auf  der  Zollinhalts¬ 
erklärung  durch  den  Vermerk  „Nach  deutschem  Zolltarif  zollfrei“  kennt¬ 
lich  zu  machen. 

Ein  Merkblatt  über  die  neuen  Zollbestimmungen  ist  vom  Beichs- 
verband  der  deutschen  Industrie  zusammengestellt  worden  und  kann  ven 
dessen  Geschäftsstelle,  Berlin  W  36,  Kurfürstenstr.  137,  zum  Preise  von 
20  Pf.  beim  Bezüge  bis  zu  100  Stück,  darüber  zu  15  Pf.  je  Stück  be¬ 
zogen  werden. 


Im  Güterverkehr  mit  dem  neutralen  Ausland,  insbesondere 
Holland,  können  die  infolge  der  Zollmaßnahmen  im  Rheinland  erwachsen¬ 
den  Schwierigkeiten  teilweise  behoben  werden,  wenn  der  Absender  den 
Beförderungsweg  vorschreibt.  Die  Möglichkeit  hierzu  ist  in  der  E.V.O. 
ausdrücklich  vorgesehen.  Es  empfiehlt  sich  deshalb,  auf  den  Frachtbriefen 
u.  a.  Winderswjk  und  Bentheim,  die  nördlich  der  besetzten  Zone  liegen, 
als  Uebergangsstationen  vorzuschreiben. 

Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  Im  Verkehr  mit  Eupen-Malmedy 
sind  von  jetzt  an  wieder  bei  den  zuständigen  Außenhandelsstellen  bezw. 
sonstigen  bewilligenden  Stellen  einzureichen.  Die  Ein-  und  Ausfuhrbe¬ 
willigungen  werden,  wie  bisher,  auf  Grund  von  Ursprungs-  oder  Ver¬ 
bleibszeugnissen  der  Handelskammer  Eupen  erteilt. 

Deutsche  Saarsendungen  werden  im  Transitverkehr  zollfrei  unter 
Zollplombe  das  besetzte  Gebiet  passieren.  Zur  Erleichterung  dieses 
Warenverkehrs  hat  die  Baarländische  Kaufmannschaft  einen  Gütersammel¬ 
verbehr  eingerichtet,  dessen  Benntzung  sie  ihren  reichsdeutschen 
Lieferanten  dringend  empfiehlt.  —  Ungeklärt  ist  bisher  noch  die  Frage, 
ob  dautsohe  Saarsendungen  trotz  ihrer  Befreiung  vom  Zoll  einer  sta¬ 
tistischen  Gebühr  unterliegen. 

Wares  aus  dem  Saargebiet  unterliegen  nicht  der  50%-igen  Ab¬ 
gabe  sofern  durch  Beigabe  von  Ursprungszeugnissen  die  Herkunft  ersieht- 
lieh  ist.  Die  französische  Zollbehörde  (Service  technique)  ist  ersucht 
worden,  im  Aufträge  der  belgischen  und  englischen  Regierung  die  Lega¬ 
lisierung  der  Zeugnisse  vorzunehmen. 

Frankreich.  Eine  Uebersetzung  des  neuen  Generalzolltarifs 
mit  Einschluß  der  Zollkoeffizienten  hat  die  „Saar-Wirtschaftszeituug“  in 
den  Nra.  16  und  17  d  Jg.  veröffentlicht 

Italien.  Der  Goldaufschlag  bei  Zollzahlungen  in  Papier  ist  für 
die  Zeit  vom  1. — 16.  5.  auf  400%  festgesetzt. 

Italien.  Stempelsteuer  auf  eingefflhrtea  Porzellan  und  Glas. 
Seit  dem  1.  5  21  unterliegen  alle  aus  dem  Ausland  eingefühiten,  als 
Luxusgegenständö  bezeichnten  Waren  einer  Stempelsteuer,  von  der  auch 
im  PostverBand  eingeführte  Erzeugnisse  nicht  ausgenommen  werden.  Ab¬ 
gabefrei  sind  jedoch  Luxuswaren,  die  unmittelbar  von  Händlern  und  Er¬ 
zeugern,  die  gewohnheitsmäßig  Handel  treiben,  eingeführt  werden,  was 
der  Zollbehörde  durch  Vorlegen  einer  besonderen  Bescheinigung  seitens 
der  zuständigen  Handelskammer  nachgewiesen  werden  muß.  Die  Steuer¬ 
erhebung  erfolgt  gleichzeitig  mit  der  Verzollung.  Bei  der  Steuererklärung 
ist  die  Beohnung  des  ausländischen  Verkäufers  vorzulegen,  die  auf  Ver¬ 
langen  eine  duren  die  zuständige  italienische  Konsnlarbehörde  vorgenommene 
Beglaubigung  tragen  muß.  Bei  Postpaketsendungen  ist  die  Rechnung  den 
Versendpepieren  beicufügen. 

Die  Steuer  beträgt  zurzeit  für  Verkäufe  im  Wert  von 

6 —  80  Lire,  für  jede  volle  und  angefangene  Lire  0,10  Lire 
über  30—  100  „  „  „  „  „  „  6  Lire  0,50  „ 

•  100-1000  „  „  „  „  „  „  10  „  1,00  „ 

„  1000—  5000  „  „  „  „  „  „  50  „  6,00  „ 

,  1000  .  „  „  „  „  „  100  ,  10,00  , 

Die  unter  den  Begriff  Luxus  fallenden  Gegenstände  sind  in  zwei 
Tabellen  aufgeführt.  Tabelle  A  enthält  Gegenstände,  die  unbeschadet  der 
Höhe  ihres  Preises  steuerpflichtig  sind.  Tabelle  B  enthält  Gegenstände, 
die  der  Steuer  nur  dann  unterliegen,  wenn  der  Verkaufspreis  die  in  der 
Tabelle  vorgeschriebenen  Preise  überschreitet.  Für  ans  kommen  in  diesen 
Tabellen  in  Frage: 

Tabelle  A:  Kunst-  und  Sammlungsgegenstände,  Kunst-  und  Zier- 
stücke,  Kuriositäten ;  Operngläser,  Ferngläser,  Fernrohre,  Lorgnetten, 
Automobilbrilien;  Scherben  und  Verglasungen,  bunte,  gemalte  und  verzierte. 

Tabelle  B :  Glasperlen  (Schmelz)  im  Preis  über  15  Lire  das  Stück ; 
Knöpfe  im  Preise  Über  2  Lire  das  Stück;  Kristallwaren  und  Glaswaren, 
Pokale  nnd  große  Stücke,  wenn  der  Preis  je  nach  der  Gattung  10  Lire 
und  20  Lire  das  Stück  überschreitet,  und  vollständige  Service  im  Preise 
über  250  Lire;  Lampen  nnd  Kronleuchter  im  Preise  über  250  Lire  das 
8tück;  Porzellanwaren,  unechte,  im  Preise  über  100  Lire  das  Stück; 
Tafel-,  Toilette-,  Tee-  und  Kaffeeservice  aus  Steingut  und  Porzellan  im 
Präs  über  M  Lire  4m  Itüsk  uii  velletftmäige  Service,  weu*  der  Preis 


je  nach  der  Gattung  600,  160  und  80  Lire  überschreitet;  Spiegel  im 
Preise  über  100  Lire  das  Stück;  Spielwaren  im  Preise  über  40  Lire; 
ThermoB  und  ähnliche  Behälter  im  Preise  über  60  Lire.  (n g.) 

Oesterreich.  Erhöhung  des  Zollanfgeldes.  Der  bei  der  Zahlung 
der  Zölle  in  Banknoten  za  entrichtende  Gesamtbetrag  ist  bis  auf  weiteres 
für  eine  Beihe  von  Luxuserzeugnissen  auf  das  130  fache,  für  die  übrigen 
Waren  auf  das  100  fache  des  nach  den  geltenden  Tarifsätzen  sich  er¬ 
gebenden  Nominalbetrages  festgesetzt  worden 

Peru.  Der  alte  Zolltarif,  der  vor  dem  15.  10.  in  Geltung  ge¬ 
wesen  war,  soll  wieder  eingeftihrt  werden. 

Schweden.  Bevorstehende  Erhöhung  von  Industriezöllen.  Der 
von  der  Regierung  eingebrachte  Vorschlag  beschränkt  sich  auf  vorläufige 
Zollerhöhungen  von  begrenztem  Umfang  und  enthält  im  ganzen  60S 
Rubriken  für  Zollabgaben,  unter  denen  sich  auch  Porzellan  und  Glas  be¬ 
finden.  Der  Gewicbtszoll  soll  verdoppelt,  der  Wertzoll  um  30%  erhöht 
werden.  Die  Gültigkeitsdauer  der  neuen  Zollsätze  soll  sich  bis  zum 
1.  7.  22  erßtrecken. 

Der  schwedlsch-bulgariiche  Handelsvertrag,  der  die  gegenseitig« 
Meistbegünstigung  gewährt,  läuft  bis  zum  9.  8  21.  ^ 

Schweiz.  Nene  Einfuhrbeschränkungen  sind  ab  3.  5.  u.  a.  für 
emaillierte  Waren  (T.-Nr.  790)  in  Kraft  getreten.  Die  Höhe  der  frei- 
gelassenen  Einfahrkontingente  ist  noch  nicht  festgesetzt  Es  dürfte  je¬ 
doch  im  allgemeinen  mit  der  Hälfte  der  durchschnittlichen  Einfuhr  im 
Jahre  1913  zu  rechnen  sein. 

Spanien.  Das  Zollaufgeld  für  den  Mouat  Mai  ist  auf  37,79% 
festgesetzt  worden. 


Die  Lage  in  Industrie  nnd  Handel. 

Die  Lage  der  Keram.  und  Glasindustrie  im  Monat  April.  Für 

die  keramische  Industrie  ist  eine  weitere  Abschwächung  des  Geschäfts¬ 
ganges  festzustellen.  Von  der  AbsatzkrisiB  wurden  vornehmlich,  wie 
bereits  in  Nr.  18  ansführlich  berichtet  worden  ist,  die  feinkeramiseben, 
voran  die  Lnxus-  nnd  Elektroporzellan-Erzeugnisse  betroffen.  Aach  die 
Steinzeng-IndaBtrie  befindet  eich  in  besonders  ungünstiger  Lage;  der 
Inland-  und  Ausland-Absatz  stockt.  Die  Lager  der  Betriebe  sind  überfüllt,  und 
Betriebseinschränkungen  sowie  -Stillegungen  stehen  unmittelbar  bevor.  Die 
Lage  hat  sich  noch  durch  die  Abschnürung  des  besetzten  Gebietes  vom  unbe¬ 
setzten  Deutschland  verschärft.,  ln  der  Steingut  - Industrie  mehrten  sich 
gleichfalls  die  Anzeioheu  des  Rückganges  sowohl  im  Iolonde  als  auch  im 
Anslande,  nnd  nur  mit  Mühe  konnten  im  allgemeinen  die  Preise  noch 
aufrecht  erhalten  werden.  Für  die  Wandplatten-Industrie  machten 
sich  die  angedrohten  und  durchgeführten  Sanktionen  stark  bemerkbar,  in¬ 
sofern  als  sie  Export  und  Inlandabsatz  erheblich  beeinträchtigen.  Das¬ 
selbe  gilt  für  die  Mosaik  platten- Industrie,  für  die  neben  dem  Aus¬ 
landgeschäft  namentlich  der  Inlandabsatz  stark  zarückging,  was  vornehm¬ 
lich  mit  auf  die  bedeutende  Erhöhung  der  Frachten  znrückgeführt  wird. 
In  der  Kachel  of  en- Industrie  blieb  das  Geschäft  still  wie  bisher.  — 
Für  die  G  ia  »Industrie  haben  die  Zwangsmaßnahmen  lähmend  gewirkt  and 
die  an  sich  schon  nngünstige  Geschäftslage  noch  weiter  verschlechtert. 
Annullierungen  von  Aufträgen,  Kündigungen  von  Krediten  nsw  waren 
das  Kennzeichen  im  verflossenen  Monat.  Die  T  af  el  gl  as-  Industrie  hat 
eine  zweite  Preisermäßigung  von  etwa  20%  eintreten  lassen,  ohne  daß 
sich  dadurch  der  Absatz  der  Erzeugnisse  gebessert  hätte.  Die  Fabriken 
fahren  fort,  auf  Lager  zu  arbeiten.  Alle  Bemühungen,  die  gegenseitigen 
Preisunterbietungen  zu  unterbinden  und  einer  Verschleuderung  der  Waren 
zu  begegnen,  waren  erfolglos.  Ebenso  war  es  in  der  Ho  hl  gl  as- 
Industrie.  Die  Inlandaufträge  gingen  nur  Bpärlich  ein,  und  das  Ausland¬ 
geschäft  stockte  fast  gänzlich.  Die  Hütten  arbeiten  daher  größtenteils 
auf  Lager  Schon  sind  Betriebseinschränkungen  erfolgt,  und  völlige  Still¬ 
legungen  stehen  unmittelbar  bevor.  Da  die  Verkaufspreise  schon  jetzt 
vielfach  unter  den  Gestehungskosten  stehen  und  ein  Mehrpreis  im  Ausland« 
nicht  mehr  zu  erzielen  ist,  hat  die  Weißhohlglas-Industrie  beantragt, 
sämtliche  Artikel  auf  die  Exportfreiliste  zu  setzen;  eine  Ausnahme  hier¬ 
von  machen  Kelch-  und  Schleif  gl  as,  wofür  zwar  auch  die  Preise 
zurückgegangen  sind,  aber  doch  nicht  in  dem  Maße  wie  für  das  gewöhn¬ 
liche  Hohlglas. 

Belgien.  Die  Krisis  in  der  GlasindaBtrie  nimmt  an  Umfang  nnd 
Intensität  immer  mehr  za.  Zudem  wird  mit  der  außerordentlichen  Er¬ 
höhung  des  französischen  Einfuhrzolles  von  bisher  Fr.  11,60  für  die  Kiste 
auf  Fr.  58  der  französische  Markt  für  die  belgische  Glasindustrie  nahezu 
völlig  verschlossen.  Die  Fenstergiasindustrie,  die  verhältnismäßig  noch 
am  günstigsten  steht,  hat  sich  zu  starken  Preisermäßigungen  und  Pro- 
dnktioüsöinschräukungen  verstehen  mügsen.  Im  Centre,  Borinage  und  im 
Bezirk  von  Charleroi  sind  nur  noch  16  Oafen  unter  Feuer.  Weitere  Be¬ 
triebsstillegungen  werden  für  die  nächste  Zeit  erwartet.  Namhafte  Aus¬ 
landsaufträge  liegen  nur  noch  ans  Britisch-Iudien  nnd  der  Schweiz  vor. 
In  der  Spiegelglasindustrie  hofft  man  durch  die  Gründung  der  Convention 
internationale  des  Glaceries  eine  Verbesserung  in  der  Verteilung  der  Auf¬ 
träge  zu  erreichen.  Die  Erzeugung  im  März  war  um  28  %  niedriger  als 
im  Februar  und  betrag  nur  35  %  der  Leistungsfähigkeit.  Auf  verschiede¬ 
nen  Werken  ruht  bereits  die  Arbeit.  Die  Flaschenglasindustrie  leidet  sehr 
unter  dem  ausländischen,  insbesondere  französischen,  holländischen  und 
deutschen  Wettbewerb.  Eine  weitere  Verschärfung  bringen  das  Alkohol¬ 
gesetz  und  die  Stockung  in  der  Parfümindnstrie.  In  der  Tafelglasindustrie 
als  Luxusindustrie  macht  sich  wohl  der  Rückschlag  am  meisten  bemerkbar. 
Neue  Aufträge  gehen  hier  so  gut  wie  gar  nicht  ein,  über  75%,  teilweise 
bis  za  90%  der  Erzeugung  gehen  auf  Lager.  Die  Bankkredite  nähern 
sieh  der  Ersehöpfnng.  Die  meisten  Betriebe  haben  die  Arbeit  eingestellt 
oder  erhebliche  Einschränkungen  vorgenommen;  nur  Braine-le-Comte  und 
die  Gobeleteries  de  Lembecq  arbeiten  in  normalem  Umfang  and  mit  ge¬ 
nügenden  Aufträgen. 

Zum  Wettbewerb  zwischen  der  japanischen  and  helgischen 
Fensterglnslmduitrie.  Die  Asahi-Glaif&brik  hatte  in  Japan  während  des 
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behauptet,  daß  sie  ihren  über  das  ganze  Land  verteilten  Agenten  den 
Vertrieb  von  ausländischem  Glas  untersagte.  So  konnte  sie,  obgleich  ein- 
geführtes  Glas  zu  12,50  Yen  für  die  Kiste  von  100  Quadratfuß  angeboten 
wurde,  für  ihr  eigenes  Fabrikat  einen  Preis  von  23  Yen  aufrechterhaJte*. 
In  der  letzten  Zeit  hat  nun  aber  die  Zufuhr  von  belgische»  Glas  einen 
solchen  Umfang  angenommen,  daß  der  Widerstand  der  genannten 
japanischen  Fabrik  davor  znsammenbrechen  mußte.  Sie  hat  daher  ihren 
Preis  von  23  auf  15  Yen  herabgesetzt.  Um  dem  Wettbewerb  wirksamer 
zu  begegnen,  will  die  Asabi  Glas  Co.  ihre  veraltete  Fabrik  schließen  und 
eine  neue  und  vollkommen  moderne  Anlage  an  dere*  Stelle  setzen. 

Oesterreich.  Die  Erschließnng  neuer  Rohstoffquellen  schreitet 
seit  geraumer  Zeit  rüstig  vorwärts.  Die  beiden  Gesellschaften,  die  bereits 
im  vorigen  Jahr  die  Kaolinlager  bei  Allerheiligen  (Oberösterr.)  erschlossen 
haben,  beabsichtigen,  die  Kaolinerde  zu  Gebranchsporzellan  und  tech¬ 
nischem  Porzellan  zu  verarbeiten  Auch  die  Verwertung  des  vorhandenen 
Quarz8andes  wird  eine  Rolle  spielen.  Kaolinerde  ist  gleicherweise  in 
Niederösterreich  und  Steiermark  aufgefunden  worden.  Bisher  benötigte 
Oesterreich  die  Zufuhr  von  100000  dz  Kaolin.  Die  Magnesitgewinnungin 
Steiermark  nimmt  an  UmfaDg  zu.  Die  in  Tirol  am  Benkenberg  entdeckten 
Magnesitlager  werden  jetzt  abgebaut.  Die  Ausfuhr  richtet  sich  gegen¬ 
wärtig  hauptsächlich  nach  Frankreich,  Deutschland  und  England.  In 
Steiermark  ist  außerdem  Glimmer  in  bedeutender  Ausdehnung  und 
Mächtigkeit  gefunden  worden.  Mbd  hofft,  daß  die  Glimmergewinnung 
und  die  Graphitindustrie  für  die  Ausfuhr  von  Wichtigkeit  werden  wird. 
An  einigen  Orten  Niederösterreichs  hat  man  Bauxit  entdeckt,  der  aller¬ 
dings  noch  nicht  abgebaut  wird.  In  letzter  Zeit  ist  auch  in  Salzburg 
ein  neuer  Bauxitbergbau  entstanden;  ebenso  werden  Bauxite  aus  dem 
Enntale  verarbeitet.  Man  rechnet  damit,  daß  auch  die  Bauxit-Einfuhr 
überflüssig  werden  wird. 

Tgeheehoslow&kien.  Der  Sodamangel  macht  sich  gegenwärtig 
empfindlich  bemerkbar.  Die  vorhandenen  Mengen  sollen  nur  knapp  30  % 
des  Bedarfs  der  Glasfabriken  und  der  anderen  sodaverbrauchenden 
Industrien  decken.  Schwierigkeiten  in  der  Kohlenbeschaffung  werden  als 
Hauptursache  der  augenblicklichen  Knappheit  angeführt. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Triptis  A .-6.,  Triptis.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß 
vom  31.  12.  20:  Reingewinn  JA  1359  790  (1049  4951 ;  Dividende  16*/0  (12); 
Abschreibungen  Jt  27  411  (78  950);  Zuweisung  an  Reservefonds  II 
Jt  50  000  (60  000);  Rückstellung  für  Instandsetzung  Jt  160  000  (100  000). 
—  Nach  dem  Verwaltungsbericht  war  das  Geschäft  mit  valutastarken 
Ländern  recht  flott,  während  gegenüber  valutaBchwachen  Ländern  die 
Preise  ermäßigt  werden  mußten.  Der  gegenwärtige  Auftragsbestand  sei 
zufriedenstellend,  wenngleich  das  englisch-französische  Geschäft  durch  die 
Sanktionen  stark  beeinträchtigt  worden  sei 

A.-S.  Den  Kgl,  Porceläusfabrik  og  Fabriken  Alumiula,  Kopen¬ 
hagen.  Das  Unternehmen  schließt  für  1920  mit  einem  Reingewinn  von 
Kr  631953  ab  und  verteilt  daraus  8°/*  Dividende.  Das  nieht  ungünstige 
Ergebnis  ist  in  erster  Linie  dem  gewinnbringenden  Handelsbetrieb  im  In- 
und  Ausland  zuzuschreiben,  wogegen  das  Erträgnis  aus  der  Fabrikation 
sehr  niedrige  Ziffern  aufweist.  Die  im  zweiten  Halbjahr  eingesetzte  Ab¬ 
satzstockung  hat  sich  im  laufenden  Geschäftsjahr  weiter  verschärft,  wozu 
neben  dem  allgemeinen  Rückgang  der  Kaufkraft  im  Inland  der  angeblich 
übermäßige  deutsche  Wettbewerb,  im  Auslandsgeschäft  die  Einfuhrverbote 
Finnlands,  Deutschlands,  Oesterreichs  und  die  seitens  Spaniens  und  der 
Schweiz  vorgeiommenen  Zollarhöbungen  beigetragen  haben  sollen.  An 
Stelle  dieser  verschlossenen  Marktgebiete  will  die  Gesellschaft  bereits 
neue  und  bleibende  Absatzfelder  gefunden  haben.  In  Zukunft  sei  es 
jedoch  zur  Aufrechterhaltung  des  Wettbewerbs  erforderlich,  gleich  gute 
Waren  zu  billigeren  Preisen  auf  den  Markt  zu  bringen.  Die  Neuaulagen 
für  die  Porzellanfabrik  sind  der  Vollendung  nahe ;  für  die  Fayencefabrik 
sind  die  Erweiterungsbauten  eingeschränkt  worden.  Der  in  Serres  aus¬ 
gestellten,  dem  dortigen  Museum  im  Austausch  gemachten  Schenkung  von 
Kunstporzellanen  soll  ein  voller  Erfolg  beschieden  gewesen  sein.  gu.  IV. 

Vereinigte  Servaiu- Werke,  A.-G.,  Eiirang.  Auszug  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Ji  474148  (181708); 
Verwendung  nicht  veröffentlicht ;  Abschreibungen  202  168  (190  481). 

Jlse  Bergbau,  A.-G.,  Grube  Jlsc.  Auszug  aus  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  31.12.  20:  Reingewinn  Jt  12488  076  (2  233146);  Divi¬ 
dende  Stammaktien  22%  (10),  Vorzugsaktien  6%  (6);  Abschreibungen 
Jt  14  517  217  (6101675);  Rückstellung  für  Wertminderung  der  Gruben¬ 
felder  Jl  369  278  (285 184).  —  Die  o.  G  -V.  genehmigte  die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Jl  20  Mill.  Stammaktien  und  JA  10  Mill.  Namensvorzugs¬ 
aktien  auf  JA  75  Mill.  Die  neuen,  für  1921  halbdividendenberechtigten 
Aktien  werden  von  einer  unter  Führung  der  Mitteldeutschen  Creditbank 
stehenden  Bankengemeinschaft  zu  100%  mit  der  Verpflichtung  über¬ 
nommen,  sie  den  bisherigen  Aktionären  zum  gleichen  Kurse  im  Verhält¬ 
nis  3:2  zum  Bezug  anzubieten.  Ueber  den  Geschäftsgang  für  das  Jahr 
1921  führte  der  Vorsitzende  aus,  die  ersten  drei  Monate  seien  befriedigend 
verlaufen,  und  wenn  keine  unvorhergesehenen  Ereignisse  eintreten,  könne 
man  auf  ein  zufriedenstellendes  Resultat  hoffen.  —  Der  Aufeichtsrat  be¬ 
steht  jetzt  aus  folgenden  Mitgliedern:  Kommerzienrat  A.  G.  Wittekind, 
J.  C.  Ertel,  Geh.  Kommerzienrat  E.  Arnhold,  Bergrat  A.  Groebler,  Ritter¬ 
gutsbesitzer  0.  Hegenscheidt,  Fabrikbesitzer  Dr.  C.  Kühnemann,  Kom¬ 
merzienrat  Dr.  E.  Kunheim,  Bergdirektor  A.  Reh,  Bankier  Dr.  K.  Sulz¬ 
bach,  Oberberghauptmann  a.  D.  Exz.  v.  Velsen, 

Vereinigte  Mosaikplattenwerke  Friedland-Sinzig,  A.-G.,  Sinzig 
a.  Eta.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.20:  Rein¬ 
gewinn  Ji  690  063  (373  798) ;  Dividende  25  %  (6) ;  Abschreibungen 
Jl  164  239  (172120);  Bereitstellung  für  Angestellten-  und  Arbeiterunter- 
sttttzungen  JA  75  000  (60  000).  —  Der  ungeheueren  Kohlenknappheit  im 
verflossenen  Geschäftsjahr  begegnete  das  Unternehmen  durch  kostspielige 
Ofen  umbauten  zwteks  Verbrauch  von  ErsatzbrennBtoffen,  deren  Verwendung 
das  Fabrikationsergabnii  aber  nachteilig  beeinflußte.  Die  Erzeugnisse 


konnten  zu  angemessenen  Preisen  abgesetzt  werden.  Die  im  Inland  kaum 
gefragten  Sinziger  Waren  fanden  ausreichende  Abnahme  im  Ausland,  das 
jedoch  für  Friedländer  Platten  weniger  aufnahmefähig  war.  Die  15  %-ige 
Preisermäßigung  für  diese  Erzeugnisse  hat  die  erhoffte  Absatzsteigerung 
noch  nicht  gebracht.  Die  Ehranger  Abteilung  der  Vereinigten  Servais- 
Werke,  Ehrang,  ist  im  Februar  d  J.  dem  Unternehmen  angegliedert  uni 
die  Firma  in:  „Vereinigte  Mcsaik-  und  Wandplattenwerke.  A.-G  (Fried- 
land-Sinzig-Ehrang)“,  geändert  worden.  Für  di6  nächsten  Monate  ist  naeh 
Mitteilung  der  Verwaltung  ein  genügender  Auftragsbestand  vorhanden. 
Wie  weit  das  Unternehmen,  von  ism  2  Werks  im  besetzten  Gebist  liegen, 
von  den  „Sanktionen“  betroffen  werde,  müsse  abgewartet  werden. 

Ofen-  und  Tonindustrie,  A.-G.,  Angerburg.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.12.  20:  Reingewinn  Ji  9  613  (7661);  Ab¬ 
schreibungen  JA  39  394  (33  067).  —  Als  weiteres  Aufsichtsratsmitglied 
worde  Bankvorstand  J.  Dorsch,  Angerburg,  gewählt. 

Adolfshütte,  Kaolin-  und  Sehamottewerk,  Crostn-AdolfsVütte- 
Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31  12  20:  Reingewinn 
Ji  496  896  (249  509);  Dividende  16%  (101;  Abschreibungen  JA  410011 
(190341).  —  In  den  ersten  Monaten  des  neuen  Jahres  war  das  Geschäft 
in  Kaolin  und  Schamotte  nicht  schlecht,  doch  läßt  der  Geschäftsgang  in 
der  Abteilung  Gasofenbau  zu  wünscheu  übrig.  Die  Verwaltung  reohnet 
mit  einer  baldigen  Besserung.  —  Dem  Ausaichtsrat  gehören  jetzt  an: 
Bankier  P.  D.  Salomon,  Kommerzienrat  W.  Busch,  B&nkdirektor  A  Geißler, 
Fabrikbesitzer  M  Bfoffmann,  Direktor  M.  Bittrich,  Rechtsanwalt  Dr.  L  Laudau. 

Pommerscher  Industrievereln  auf  Aktien  zu  Stettin,  ScboSwin. 
Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20 :  Reingewinn 
Jl  2  720  097 ;  Dividende  25  % ;  Abschreibungen  JK  2  203  797 ;  Zuweisungen 
an  Reservefonds  Jl  141  000,  an  Spezialraservefonds  JA  1,5  Mill. 

Glasfabrik  Alexanderhfltte,  vorm.  J.  N.  Heinz  k  Sohn,  A.-G., 
Alexanderhütte  (Oberfr.)  Die  seit  1876  bestehenden  Glashüttenwerke 
J.  N.  Heinz  &  Sohn,  Alexanderhütte,  sind  in  eine  Aktiengesellschaft  unter 
vorstehender  Firma  mit  einem  Kapital  von  M  1,6  Mill  umgewandelt 
worden.  Zum  Vorstand  wurde  bestellt  Chemiker  Dr.  Erich  Heinz,  Sohn 
des  bisherigen  Firmeninhabers  Robert  Heinz,  der  in  den  Anfsichtsrat 
berufen  wurde. 

Glasfabrik,  A.-G.,  Brockwitz.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Ab¬ 
schluß  vom  31.12.  20:  Reingewinn  Ji  880  775  (600  688);  Dividende 
15  V»  (15),  Sondervergütung  10%  (10);  Abschreibungen^  390  725  (162  311). 
—  Die  Gesellschaft,  die  als  Spezialität  Preßglas  nach  amerikanischer  Art 
herstellt,  konnte  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  der  regen  Nachfrage  bei 
weitem  nicht  nachkommen.  Technisch*  Verbesserungen  ermöglichten 
Steigerung  der  Erzeugung,  so  daß  sich  in  Verbindung  mit  Valutagewinnen 
wieder  ein  recht  befriedigendes  Endergebnis  ergab.  Bei  der  Unsicherheit 
dar  Verhältnisse  vermag  die  Verwaltung  ein  Urteil  über  das  laufende 
Jabr  nicht  abzugeben. 

A.-S.  Rastrup  Glasvärk,  Kopenhagen.  Dieser  Ring  dänischer 
Glasfabriken  verzeichnet  für  1920  einen  Rohgewinn  von  Kr  984  926  and 
bringt  15°/»  Dividende  zur  Verteilung.  Die  nicht  unbedeutende  und 
lohnende  Ausfuhr  erstreckte  sich  vorwiegend  auf  Weißglas.  Gegenwärtig 
liegen  %  des  Betriebes  still,  da  die  niedrige  ausländische  Währung  einen 
Wettbewerb  auischließt. 

Kreuznacher  Glashütte,  A.-G.,  Kreuznach.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.12.  20:  Beingewinn  JK  63  796  (148  571); 
Dividende  25%  (46).  —  Das  aasscheidende  AufsichtBratsmitglied  E.  Pastor 
wurde  wiedergewählt. 

Oldenburgische  Glashütte,  A.-G.,  Oldenbnrg.  Auszug  ans  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31. 12.  20:  Reingewinn  JK  1  090  178  (1  677780); 
Dividende  25%  (15);  Abschreibungen  JK  462  117  (252817). 

Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  A.-G.  (früher  Glashüttenwerke 
Weißwasser,  A.-G.),  Weißwasser.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß 
vom  30.6.  20:  Reingewinn  Jl  201647;  Verwendung  nicht  veröffentlicht; 
Abschreibungen  Jl  47  452.  —  Dem  Anfsichtsrat  gehören  gegenwärtig  an : 
Dr.  W.  Rathenau,  Dr.  A.  Berliner,  Bankier  F.  Andreae,  Bankdirektor 
Dr.  0.  FiBcher,  Direktor  M.  Haller,  Kommerzienrat  Dr.  P.  Mamroth, 
Konsul  8.  Marx,  Rechtsanwalt  Dr.  W.  Meinhardt,  Fabrikbesitzer  J.  Schweig. 

Thüringische  Glas-Instrumenten-Fabrik  Alt,  Eberhardt  &  Jäger, 
A.-G.,  Jlmenau.  Auszug  ans  dem  genehmigten  Abschlaß  vom  31. 12  20  : 
Reingewinn,^  1630  829  (565051);  Dividende  20%  (10),  Sondervergütung 
10%  (15);  Abschreibungen  Jt  22161  (6863).  —  Der  Anfsichtsrat  besteht 
jetzt  aus :  Finanzrat  F.  Franke,  FinaDzrat  8.  Hirschmann,  Direktor  A.  Lange, 
Apothekenbesitzer  H.  Schirrmacher,  Amtsrichter  Dr.  K.  Schramm. 

Erste  Darmstüdter  Herdfabrik  und  Eisengießerei  Gebrüder 
Boeder,  A.-G.,  Darmstadt.  Auszng  aus  dem  genehmigten  Abschlaß  vom 
31.12.  20:  Reingewinn  JK  652  611  (494082) ;  Dividende  15%  (15);  Ab¬ 
schreibungen  116  289  (174  293).  —  Ins  neue  Geschäftsjahr  ist  nach  Mit¬ 
teilung  der  Verwaltung  ein  für  längere  Zeit  ausreichender  Bestand  an 
Aufträgen  für  alle  Abteilungen  übernommen  worden  Die  o.  G.-V.  be¬ 
schloß  des  weiteren  die  Kapitalserhöhung  um  Jt  \  Mill,  anf  Ji  3,5  Mül. 
nnd  die  Uebernahme  sämtlicher  Geschäftsanteüe  der  Rastatter  Hofherd¬ 
fabrik  Stierlin  u.  Vetter,  G.  m.  b.  H.,  Rastatt. 

Th.  Goldschmidt,  A.-G.,  Essen.  Aaszag  aus  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Ji  7  567  519  (2147  785);  Dividende 
20  %  (12) ;  Abschreibungen  Ji  845  600  (630  160) ;  Erneuernngsfonds 
Jt  2  MilL  (0) ;  Zuwendungen  für  soziale  Zwecke  Jl  80  000 ;  Stiftung 
für  Werksangehörige  JK  1,6  Mill.  (0).  —  Die  Erzeugung  konnte  laufend 
abgesetzt  werden,  erst  im  letzten  JahreBviertel  machte  sich  eine  gewisse 
Zurückhaltung  im  Verbrauch  geltend.  Die  neue  Stiftung;  in  Höhe  von 
Jt  1,5  Mill,  soll  in  Anpassung  an  die  Dividende  eine  Art  Beteilung  der 
Werksangehörigen  an  dem  Erträgnis  büden.  —  Der  beantragten  Kapitals 
erhöhnng  um  M  5  Mill.  Vorzugsaktien  nnd  JA  14,5  Mill.  Stammaktien 
auf  Ji  60  Mill,  wurde  zugestimmt.  Von  den  Stammaktien  übernimmt 
eine  Bankengemeinschaft  5,1  Mill,,  um  sie  den  alten  Aktionären  im  Ver¬ 
hältnis  Ji  1:5  za  125%  anzabieten.  Die  restlichen  Jl  9,4  Mill.  Stamm¬ 
aktien  bleiben  zur  Verfügung  der  Verwaltung.  Ueber  die  Verwendung 
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r'ieser  Mittel  warde  nicht«  mitgeteilt,  doch  wurde  bemerkt,  daß  man  ftlr 
dm  Fall  einer  Erweiterung  der  Gesellschaft,  Anglieieraugen  new.  über 
Mittel  verfügen  wolle  Die  Jt  6  Mill.  Vorzugsaktien  werden  dem  Vor¬ 
stand  nnd  Aufsichtsrat  überlassen.  Beide  Aktiengattungen  sind  ab  1.  1.  21 
dividend  enberechtigt.  lieber  die  Anssichten  ließen  sich  angesichts  der 
uusiche  ren  wirtschaftlichen  nnd  politischen  Lage  Mitteilungen  nicht  machen. 
Die  ersten  drei  Monate  des  laufenden  Jahres  Beien  ruhig  nnd  normal 
verlaufen  —  Die  aaBScheidenden  Aufsichtsratsmitglieder  Geh.  Komm. -Rat 
von  Passavant-Gontard  nnd  Dr.  W.  Rathenan  wurden  wiedergewählt , 

Wledemaansehe  Drackerei,  A.-G.,  Saalfeld.  Dem  in  Nr.  17, 
S.  193,  veröffentlichten  Geschäftsabschluß  für  1920  ist  nachzntragen,  daß 
aus  dem  Reingewinn  von  Jt  124944  eine  Dividende  von  16  °/,  zür 
Verteilung  gelangt  nnd  n.  a.  dem  ordentl.  Reservefonds  Jt  20  000  nnd 
dem  Arbeiterunterstützungsfonds  Jt  10006  zngeführt  werden.  —  Der 
gegenwärtige  Auftragsbestand  sichert  für  die  nächsten  Monate  allen  Ab¬ 
teilungen  des  Unternehmens  gute  Beschäftigung.  Sofern  sich  die  poli¬ 
tischen  Verhältnissen  in  nächster  Zeit  klären,  hofft  die  Verwaltung  für 
das  laufende  Geschäftsjahr  gleichfalls  einen  günstigen  Abschluß  zu  erzielen. 

Ansländische  Jahresabschlüsse.  Dänemark:  Nordiske  Metalvare- 
fabriker,  A  -8 ,  Kopenhagen,  welcher  Konzern  n.  a.  Dansk  Porcelänsfabrik, 
A.-8.,  Kastrup  (elektrotechnisches  Porzellan),  und  die  einzige  dänische 
Glühlampenfabrik  Nordisk  Glödelamp  Industrie,  A.-S ,  Kopenhagen,  be¬ 
treibt,  verwendet  nach  Abzug  von  Kr  2  Mill.  Abschreibungen,  und  Rück¬ 
lagen  den  Reingewinn  von  Kr  660  000  als  Vortrag  für  193 J.  —  A.-S. 
Glud  &  Marstrands  Fabriker,  Kopenhagen  (Fabrik  emaillierter  Blechwaren), 
verteilt  aus  einem  Reingewinn  von  Kr  600813  15°/0  Dividende.  Trotz 
des  Rückschlages  in  den  beiden  letzten  Monaten  des  Jahres  1920  war  der 
Umsatz  größer  denn  je  zuvor.  —  Schweden:  Allmänna  Svenska  Kamiska 
Aktiebolaget,  Stockholm  (Fabrik  und  Handlang  für  chemisches  Glas, 
Medizinglas  nnd  Laboratorinmsapparate),  benutzt  den  Reingewinn  zu  Rück¬ 
lagen  und  Uebertrag.  Gleichzeitig  wurde  zwecks  Erweiterung  des  Be¬ 
triebes  die  Kapitalserhöhnng  auf  mindestens  Kr  1  Mill,  beschlossen. 

gu.  IV. 

Neugründung  in  Schweden.  Die  Glas-,  Porzellan-  und  Galanterie- 
waren-Großhandlung  A.-B  Turitz  &  Co  ,  Göteborg,  G.  Paulsson,  Lands¬ 
krona,  A.  Zadig,  Malmö,  und  A.  Persson,  Teckomatorp,  gründen  in  Göte¬ 
borg  eine  neue  Glasfabrik  mit  einem  Aktienkapital  von  Kr.  76  000.  gu.  IV. 


General  -V  er  Sammlungen. 

Buckauer  Porzellan-Manufaktur,  A.-G.,  Magdeburg-Buckau :  ©.  G.-V. 
28.  6.  21,  11  >/2  Uhr  v..  Handelskammer,  Magdeburg. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzaugwerke,  A-G  ,  Charlottenburg:  a.  o.  G.  V. 
31.  6.  21,  12  Uhr  m.,  Bankhaus  Gabr.  Arahold,  Dresden.  T  -0  :  Kapitala- 
erhöhung  um  bis  zu  M  6,76  Mill. 

A.-G.  Norddeutsche  Steingutfabrik,  Grohn  bei  Vegesack:  o.  G.-V- 
31.  6.  21,  11  Uhr  v.,  Bankhaus  J.  F.  Schröder,  Komm  -Gas.  a.  Akt.,  Bremen. 
T  -0. :  u.  a.  Kapitalserhöhnng  um  Jt  4  Mill.  6  %  Vorzugsaktien ;  unent¬ 
geltliche  Ausgabe  eines  Genaßscheines  von  Jt  600  auf  jede  Stammaktie. 

Stettiner  Schamotte-Fabrik,  A.-G.,  vormals  Didier,  Stettin:  o.  G.-V- 
31.5.21,  ID/*  Uhr  v.,  großer  Börsensaal,  Stettin.  T.-O.:  u.  a  Kapitals- 
crböhung  um  Jt  8  Mill.  Vorzugsaktien  und  Schaffung  von  M i  8  Mill. 
Stammaktien. 

Rheinische  Glashütten,  A.-G.,  Cöln-Ehrenfeld:  a.  0.  G.-V.  30.6.21, 
1 27«  n.,  Bankhaus  J.  H.  Stein,  Cöln.  T  -0. :  Kapitalserhöhung  auf-  Jt  3  Mill. 

von  Poncet  Giashtttteuwarke,  A.-G.,  Friedric’ushain,  N  -L  :  a.  0.  G  -V. 
18.  6.  21,  11  Uhr  v.,  Hotel  Vier  Jahres  seiten,  Görlitz.  T.-O.:^  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Jt  4,6  Mill. 

Maschinenfabrik  vorm.  Georg  Dorst,  A.-G.,  Oberlind:  0.  G.-V.  23. 6. 21, 
3  Uhr  n.,  Erholung,  Sonneberg.  T.-O.:  u.  a.  Kapitalserhöhnng  auf 
J6  1  Mill. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Die  Deutsche  Ostmesse  Königsberg  wird  bis  zum  Herbst  d.  J. 
nach  vollendetem  Ausbau  ein  Messegelände  von  60000  qm  zur  Verfügung 
haben  Zn  den  alten  Branchen  wie  Haus-  nnd  Küchengeräten  werden 
n  a.  neu  hinzutreten  :  Elektrotechnische  Schwachstromartikel,  Beleuchtungs¬ 
wesen,  Optik  nnd  Spielwaren.  Die  Ausstellerbedingungen  für  die  kommende 
Herbstmesse  sind  in  einem  handlichen  Heftchen  nen  heransgegabeu 
worden.  Der  Anmeldeschluß  ist  anf  den  31.  6.  21  festgesetzt.  Nur 
Fabrikanten  nnd  Großhändler  sind  als  Aassteller  1  zagelassen.  Die  Miet¬ 
preise  bewegen  sich  zwischen  Jt  160  bis  Jt  200  je  qm  für  Kabinen  und 
zwischen  M  250  bis  300  für  den  laufenden  Meter  Tischstände.  Die  Aus¬ 
steller  sind  verpflichtet,  zu  den  Neubauten  einen  finanziellen  Beitrag  in 
Form  eines  Darlehens  zu  gewähren,  das  mit  6%  verzinst  nnd  mit  10°/# 
jährlich  amortisiert  wird.  Das  Heft,  das  weiterhin  ausführliche  Angaben 
über  die  Ausstattung  der  Stände,  Firmenschilder,  Licht-  und  Kraftan- 
sahluß,  Meßabzeichen,  Beförderung  der  Ausstellungsgüter,  Reisemöglich¬ 
keiten,  Wohnungsbesehaffung  und  Reklamegelegenheiten  enthält,  ist  un¬ 
entgeltlich  durch  das  Meßamt  Königsberg,  Börsenstraße  16,  zu  beziehen. 

Die  Nordische  Woche  in  Lübeck,  die  in  der  Zeit,  vom  1.  bis 
11.  9.  21  stattfindet,  soll  den  deutschen  Importeuren  nnd  Exporteuren 
Gelegenheit  geben,  sich  persönlich  mit  den  Vertretern  der  nordischen 
Handels-  und  Industriekreise  über  die  wechselseitige  Lieferung  von  Roh¬ 
produkten  oder  Fertigfabrikaten  anf  Grund  von  ausgestellten  Mastern  aus¬ 
zusprechen.  Es  bandelt  sich  dabei  vor  allem  darum,  den  wachsenden 
Einfluß  und  Wettbewerb  der  feindlichen  Staaten  in  den  nordischen 
Ländern  aus  dem  Felde  zu  schlagen. 

Die  erste  Wiener  Messe  soll  im  kommenden  Herbst,  in  den  Tagen 
vom  11.  bis  17.  9.  21  ins  Leben  gernfen  werden.  Im  Einvernehmen  mit 
den  zuständigen  Stellen  kann  das  Ansstallnngs-  nnd  Messeamt  der  Deutschen 
Industrie  eine  deutsche  Beteiligung  nnr  empfehlen.  Die  Aussichten  für 


die  von  der  österreichischen  Regierang  amtlieh  geförderte  Veranstaltung 
werden  günstig  beurteilt,  da  mit  Sicherheit  eia  rager  Einkauf  seiteui  dar 
Nachbar-  und  Nachfolgestaaten  and  namentlich  seitens  des  Balkans  zu  er¬ 
warten  sei. 

Auf  der  internationalen  Mustermesse  in  Utrecht,  die  im  Herbst 
dieses  Jahres  stattfinden  wird,  beabsichtigt  das  Ausstellung-)-  und  Messe¬ 
amt  der  Deutschen  Industrie  zur  wirksamen  Vertretung  deutscher  Inter¬ 
essen  für  propagandistische  Zwecke  ähnlich  wie  in  Barcelona  and  anderen 
Stellen  eine  Auskuuftsstelle  einznrichten,  von  der  deutsche  Industrielle 
in  weitgehendem  Maße  Gebrauch  machen  können.  Auch  für  die  Erzeug¬ 
nisse  unserer  Industrien  soll  ein  guter  Absatzmarkt  vorhanden  sein.  Es 
wird  ausdrücklich  darauf  hiugewiesen,  daß  sich  nur  lieferfähige  Firmen  be¬ 
teiligen  sollen,  die  sich  vorher  darüber  vergewissert  haben,  daß  die  van 
ihnen  gestellten  Preise  unbedingt  dem  ausländischen  Wettbewerb  ge¬ 
wachsen  sind. 


Kunstgewerbe. 

Tranquebar  Fayeueen,  deren  Herstellung  Kjöbenhavns  Fajance- 
fabrik,  Kopenhagen,  wieder  aufgenommen  hat,  werden  gegenwärtig  in 
ihrer  Hauptverkaufsstelle  zur  Schau  gebracht.  Aus  grauartiger,  mit 
schwach  grünlicher  Zinnglasur  bedeckter  Masse,  als  Verzierung  Blumenmotiva 
und  eine  Farbkante  aufweisend,  lehnen  sie  sich  dem  alten  ostindischen  Por¬ 
zellan  an,  wie  denn  anch  ihr  Name  zom  Andenken  an  die  letzte  ost¬ 
indische  Kolonie  Dänemarks  gewählt  worden  ist.  Hergestellt  werden 
Service,  Kaffee-  und  Teegeschirre  wie  auch  Vasen,  Schalen  nnd  Schmuck- 
gegenstände.  Sogar  Kachelöfen  and  Wärmeapparate  werden  in  Tranquebar- 
Art  ausgeführt.  gu.  IV. 

Peruanische  Keramik  aas  Columbus’  Zeit.  Die  von  Freiherm 
Erland  Nordenskiöld  von  seiner  Forschungsreise  heimgebrachten  Fände 
waren  kürzlich  in  der  Schwedisch-französischen  Kunstgallerie  in  Stock¬ 
holm  ansgestellt.  Die  schönsten,  bei  Nasca  aufgefundenen  Stücke  zeichnen 
sich  durch  stilvolle  polychrome  Ornamente  und  ausgesprochene  Stilisierung 
aus.  Dargestellt  sind  vorwiegend  phantastische  Dämonenfiguren  ;  plastische 
Tier-  and  Menschenfigaren  sind  selten.  Die  Tongefäße  weisen  in  ihren 
wenig  abweichenden  Formen  gate  Linienführung  auf  und  sind  von  den 
indianischen  Künstlern  mit  Fischdämonsn  und  anderen  sonderbaren  Wesen 
bemalt.  \Vie  die  berühmten  peruanischen  Portraiturnen  zeigen,  haben  die 
damaligen  Verfertiger  anch  großes  Geschick  im  Modellieren  gehabt.  Aua 
Chicama  im  nördlichen  Pern  stammt  ein  Krug,  der  einen  Maun  mit  Voll¬ 
bart  darstellt  (ähnliche  sind  in  derselben  Gegend  von  dem  deutschen 
Archäologen  Max  Uhle  gefunden  worden).  In  der  peruanischen  Keramik 
haben  Zeiten  and  Wesensart  der  verschiedenen  Stämme  nicht  anwesent¬ 
liche  Wandlaagen  in  der  künstlerischen  Aaf fassang  veranlaßt.  Die  Ent¬ 
wicklung  geht  hier  nicht  von  realistischer  zu  stilisierter  Kunst,  vielmehr 
scheint  die  am  meisten  naturalistische  ziemlich  späten  Ursprungs  za  sein. 
Während  man  zu  einer  gewissen  Zeit  die  Natar  mit  großem  Realismus 
wiedergab,  den  Tongefäßen  die  Gestalt  von  Früchten  oder  Tieren  verlieh, 
ließ  man  za  anderen  Zeiten  der  Pnantasie  die  Zügel  schießen.  In  der 
nach  den  Tiahuanaco-Ruinen  am  Titicacasee  benannten  Periode  huldigte 
mau  in  Zeichnung  wie  Sknlptnr  geradezu  dem  „Kubismus“.  In  der  Iukas- 
Zeit  spielen  die  Dämonen  nicht  mehr  die  Rolle  wie  in  älterer  Zeit.  Bei 
den  heutigen  Indianern  ist  die  Keramik  in  der  Regel  ein  weibliches  Hand¬ 
werk.  Ob  das  auch  im  alten  Peru  der  Fall  war?  Unter  den  vielen 
Menschenfigaren  auf  den  Tongefäßen  sieht  man  selten  eine  Fran  dar- 
gestellt.  Die  Portraitnrnen  zeigen  stets  nnr  Männer.  Unter  den  für  das 
Göteborgs  Museum  bestimmten  Tongefäßen  befinden  sich  einige,  die  sich 
weniger  zur  öffentlichen  Ausstellung  eignen;  sie  zengen  von  der  Laster¬ 
haftigkeit  des  alten  Pern.  Eine  Probe  humorvoller  Darstellung  ist  ein 
Hund,  der  MagenBchmerzen  hat.  gn.  IV. 


Wärmewirtsohaft. 

Der  Teehniseh-Wirtschaftliche  Sachrerständigen-AusscbuB  für 
Brennstoff  Verwertung  beim  Reicbskoblenrat  hat  in  einer  Sitzung  vom 
1.  4  21  beschlossen,  einen  Sonderausschuß  für  die  industrielle  Wärmewirt¬ 
schaft  einzusetzen,  zu  dem  Vertreter  der  verschiedenen  Iadustriegruppen 
hinzugezogan  werden.  Auf  Veranlassung  der  „Wärmetechnischen  Beratungs¬ 
stelle  der  deutschen  Glasindustrie,  Frankfurt  a.  M.  (W.  B.  G  )“,  hat  der 
Verband  der  Glasindastriellen  Deutschlands  beschlossen,  für  das  Fach¬ 
gebiet  der  Glasindustrie  Herrn  Prof.  Dr.  lug.  Quasebart  in  Vorschlag 
za  bringen,  mit  dessen  Wahl  sich  die  obengenannte  Versammlung  auch 
einverstanden  erklärt  hat. 


Soziale  Bewegung. 

Verlängerung  der  Kündigungsbeschränkung  zugunsten  Schwer- 
beschädigter.  Nach  einer  Verordnung  des  BeichsarbeitBministers  vem 
28.  4.  21  wird  die  im  §  18  Abs.  1  des  Gesetzes  über  die  Beschäftigung 
Schwerbeschädigter  vom  6.  4.  20  (RGBl.  S.  458)  bestimmte  Frist,  innerhalb 
deren  eine  Kündigung  nach  §  12  Abs.  1  dieses  Gesetzes  einem  Schwer¬ 
beschädigten  gegenüber  erst  wirksam  wird,  wenn  die  Hauptfürsorgestelle 
zugestimmt  hat,  bis  zum  1.  4.  22  verlängert. 


Verbände. 

Mit  der  Zentralisation  des  Puppenaugenmaehergewerbes  be 
schäftigte  sich  die  letzte  Goueral Versammlung  der  Puppenaugenmacher  in 
Lauscha.  Nachdem  schon  jahrelang  der  Versuch  gemacht  warde,  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  dieser  Berufskategorie  zu  bessern,  wurde 
jetzt  der  Beschluß  der  Zentralisation  mit  überwiegender  Mehrheit  gefaßt. 
Die  Zentralisation  wird  dahingehend  durchgefüirt,  daß  künftig  Puppen  - 
augen  nur  noch  durch  die  Zaatralvermittlaugsstelle  za  bekomm  ja  sind. 
Die  Zentralvermittlungsstelle  ist  dar  Vereinigung  der  Ciriatbaamajhmack  • 
und  Pappenaugenfabrikanten,  e.  G.  m.  b.  H ,  angegliedert. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 

Der  Tonhandelsverband,  e.  V.,  Köln,  vollendet  am  19  6.  21  sein  erfolg¬ 
reiches  erstes  Verbandsjabr.  Ans  diesem  Anlaß  findet  am  4.  6  ,  IQ1/?  Uhr  v., 
in  Königswinter,  Hotel  Düsseldorfer  Hof,  eine  Mitgliederversammlung 
Btatt,  hieran  anschließend  gegen  l'/a  Uhr  gemeinsamer  Mittagstisch  mit 
nachfolgendem  Ausflug  auf  den  Petersberg.  Näheres  durch  die  den  Mit¬ 
gliedern  zugehende  Einladung  und  den  Vorstand.  Meldungen  zu  dem 
Mittagsmahl  werden  bis  spätestens  26.  5  an  den  stellvertretenden  Vor¬ 
sitzenden,  Herrn  C.  Groyen,  Bonn,  erbeten. 

Verein  Westdeutscher  Tongrubenbesitzer,  e.  V.,  Coblenz.  Nach 
vorgenommer  Verlegung  des  Sitzes  nach  Bonn,  lautet  die  Anschrift  nun¬ 
mehr:  „Verein  Westdeutscher  Tongrubenbesitzer,  E.  V.,  Bonn  (Handels¬ 
kammer).“  Zum  Geschäftsführer  wurde  Dr.  H.  Croue  bestellt. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Norddeutsches  Porzellanwerk  zu  Lübeck  m.  b  H.,  Lübeck.  Die  Firma 
„Wulff  &  Bohde,  Lübeck“  ist  unter  gleichzeitiger  Erweiterung  des  Be¬ 
triebes  und  der  Anlage  in  eine  G.  m  b.  H.  unter  vorstehender  Firmen¬ 
bezeichnung  umgewandelt  worden.  Stammkapital:  JL  700  000.  Geschäfts¬ 
führer  sind  die  Ingenieure  Wulff  und  Bohde  und  die  Kaufleute  Behacke 
und  Esser. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.-G.,  Volkstedt.  Die  Kapi¬ 
talserhöhung  um  Ji  1  Mill.  Vorzugsaktien  ist  erfolgt, 

Smidt  &  Duensing,  Bremen.  Das  Geschäft  ist  an  die  Ehefrau  des 
Kaufmanns  Gerhard  Heinrich  Hermann,  Clara  Auguste  gab.  Leipoldt, 
mit  allen  Aktiven  nud  Passiven  veräußert.  Diese  führt  es  unter  der 
bisherigen  Firma  fort.  Die  an  Alma  Suhren  erteilte  Prokura  sowie  die 
Gesamtprokura  von  Jakob  Bobert  Badolf  Hoerdemann  und  Hans  Konrad 
Mayer  bleibt  in  Kraft 

Heinrich  August  Piltz,  G.  m.  b.  H ,  Bitterfeld.  Das  Stammkapital 
ist  um  Ji  80000  auf  Ji  480000  erhöht. 

„Ostera“,  Keramische  und  Chemische  Industrie,  G.  m.  b.  H ,  Oiterath 
Ingenieur  Alois  Schüler  ist  als  Geschäftsführer  abberufan.  Die  Prokura 
des  Kaufmanns  Hermann  Gennen  ist  erloschen.  Kaufmann  Walter 
Theberath  hat  Gesamtprokura. 

H  Uebelacker  &  Co.,  Bansbach.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Alleinige  Inhaberin  ist  die  bisherige  Gesellschafterin  Ehefrau  Johann 
Uebelacker,  Hilda  geb.  Senft. 

Aug.  Heißner,  Nachf.,  Gräfenroda.  Kaufmann  Willy  Langenhan  hat 
Prokura. 

Mardorf  &  Co.,  Gräfenroda.  Die  Kaufleute  Paul  Wenck  und  Fried¬ 
rich  Stange  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten. 

Töpferwerk  Eckert  &  Cie.,  Oetisheim.  Häfaermeister  Karl  Eckert 
und  Kaufmann  Karl  Groll  jr.  sind  ausgeschieden.  Kaufmann  Paul 
Friedrich  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Töpferwerk  OetiBheim,  Friedrich  &  Cie.“ 

Ofenfabrik  von  Ernst  Hermann  Hörisch,  Töpfermeister,  Dresden. 
Kaufmann  Johannes  Waldemar  Erber  ist  als  persönlich  haftender  Ge¬ 
sellschafter  eingetreten.  Er  und  die  Gesellschafter  Adolf  Max  Grille  und 
Friedrich  Otto  Schwind  sind  je  nur  gemeinsam  mit  einem  anderen  Ge¬ 
sellschafter  vertretungsbefagt. 

Fabrik  feuerfester  Steine,  G.  m.  b.  H,  Mehlem.  Die  Vertretungs¬ 
befugnis  der  Liquidatoren  ist  beendet,  die  Firma  erloschen 

Platowerke,  A-G.  für  feuerfeste  Produkte,  Niederpleis.  Ludwig 
Bodes  ist  als  Vorstandsmitglied  ausgeschieden.  Das  Grundkapital  ist  um 
Ji  200  'uO  auf  Ji  600  000  erhöht. 

Siegrheinische  Quarzitgesellschaft,  G.  m.  b.  H,,  Siegburg.  Die 
Liquidation  ist  beendet,  die  Firma  erloschen. 

Völpker  Schamotte-Werke  und  Ziegel-Werke  m.  b.  H.,  Sommersdorf. 
Das  Stammkapital  ist  um  M  180  000  auf  JI  200  000  erhöht. 

Wetzstein-  und  Schleifmaterialienindustrie-Gesellschaft  m.  b.  H., 
Achern.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  bisherigen  Geschäftsführer 
Sigmund  Bühler  und  Gustav  Matthäus  sind  Liquidatoren. 

Max  Kray  &  Co.  —  Glasindustrie  Schreiber,  A.-G,  Berlin  mit 
Zweigniederlassungen  Kamenz  und  Fürsteuberg  a.  0.  Kaufmann  Paul 
Bebfeld  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden. 

A.-G.  Glasfabrik  Capellen,  Düsseldorf.  Grundkapital:  M  20  000. 
Vorstand  ist  Kaufmann  Hans  Ferdinand  Heye.  Die  Gründer  sind:  A.-G. 
der  Gerresheimer  Glashtittenwerke  vorm.  Ferd.  Heye,  die  Bechtsanwälte 
L.  Dicken  und  A.  Schäfer  und  die  Kaufleute  N.  von  Biilow  und  Franz 
Sohöller.  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden :  Kommerzienrat  H.  Heye,  Ritter- 
gutsbeBitzer  W.  Heye,  Fakrikdirektor  G.  Dammeyer. 

A  -G.  der  Gerresheimer  Glashtittenwerke,  vorm.  Ferd.  Heye,  Düssel¬ 
dorf.  Die  Prokura  des  Eberhard  Kurtz  ist  erloschen. 

Gebr.  Putzier,  Glashtittenwerke,  G.  m.  b.  H.,  Penzig,  O.-L.  Das 
Stammkapital  ist  um  Ji  1  Mill,  auf  Ji.  1,5  Mill,  erhöht  worden. 

Glasfabrik  Neuwerk  Ludwig  Henn,  Schmiedefeld.  Die  Firma  ist 
wegen  Verlegung  des  Sitzes  erloschen. 

Glashüttenwerke  Andreashütte,  G.  m.  b.  H.,  Wehrau.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  auf  c /ft  300000  erhöht. 

Eduard  Dreßler,  Berlin.  Die  Exporteure  und  Fabrikanten  Eduard 
Dreßler  d.  Jg.  und  Otto  Dreßler  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter 
eingetreten.  Vertretnngsbefugt  ist  fortan  jeder  Gesellschafter.  Heinrich 
Dreßler  führt  nicht  mehr  den  Zusatz  „jun.“  Die  Prokura  des  Julius 
Schier  ist  erloschen. 

Guido  Pohl,  Technische  Glas-  und  Metallwarenindustrie,  Deuben. 
Vertrieb  von  Glas-  und  Metallwaren.  Inhaber  ist  Kaufmann  Max  Bichard 
Guido  Pohl. 

Allgemeine  Pbysicochemische  A.-G.  Hannover.  Dr.  pbil.  Franz 
Lauster  hat  Prokura. 
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Kristallglasschleiferei  Knnzendorf,  G.  m.  b.  H ,  Kunzendorf  N.-L. 
Stammkapital:  M  100  000.  Geschäftsführer  sind  die  Glassch’eifer  Paul 
Stope  und  Adolf  Biebrach.  Sie  sind  nur  gemeinschaftlich  vertretungsbefagt. 

Oberbayerisches  Glühlampenwerk,  G.  ir.  b.  H.,  München.  Physiker 
Dr.  Paul  Vierkötter  wurde  als  weiterer  Geschäftsführer  bestellt.  Bei  Vor¬ 
handensein  mehrerer  Geschäftsführer  sind  je  zwei  vertretungsberechtigt. 

Julius  Fröhlich,  Thermometer-  und  Glasinstrumenten-Fabrik,  Inhaber 
Paul  und  Karl  Fröhlich,  Ohrdruf.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
Kaufmann  Paul  Fröhlich  und  Fabrikant  Karl  Fröhlich. 

Hugo  Kummer  &  Co.,  Stützerbach.  Glasbläser  Mix  Keßler  ist  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Eisenwerk  G.  Meurer,  A  -G.,  Cossebaude.  I  igenieur  und  Fabrikdirektor 
Conrad  Arthur  Meurer  ist  selbstständig  vertretungsbefagt. 

Bing  junior  &  Co.,  Frankfurt  a  M.  Das  Geschäft  ist  auf  eine  offene 
Handelsgesellschaft  übergegangen.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
die  Kaufleute  Max  Baseck  und  Alexander  Loeb  Die  Prokura  der  Frau 
Lina  Baseck  bleibt  bestehen.  Die  Prokura  des  Bobert  Jakob  Baseck  ist 
erloschen 

Bott-Glas-Vertrieb-Berlin,  G.  m.  b.  H ,  Berlin.  Vertrieb  von  Kon¬ 
servengläsern  mit  Bottverschluß.  Stammkapital:  Ji  40  000.  Selbständig 
vertretungsbefagte  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute  Walter  Georg  von 
Eichel  und  Gtather  von  Poseck. 

Deutsche  Glasindustrie  Georg  Zange,  Großröhrädorf.  Die  Firma 
lautet  künftig:  „Georg  Zange“. 

Einkaufsgenossenschaft  Thüringer  Toepfer  und  Orensetzmeister, 
e.  G.  in.  b  H  ,  Gotha.  An  Stelle  des  ansgeschiedanen  Carl  Winter  wurde 
Töpfermeister  Wilhelm  Glaß  in  den  Vorstand  gewählt. 

Pani  Müller,  Haus-  und  Küchengeräte.  Kolonialwaren  und  Delikatessen, 
Schwerin  a.  W.  Inhaber  ist  Kaufmann  Pani  Müller. 

Carl  Hosier.  Aachen.  Carl  Hosier  und  Otto  Jost,  haben  Gesamt- 
proknra. 

Graphitwerk  Kropfmühl  der  Gewerkschaft  Adolph,  Kropfmü'il.  Die 
Firma  ist  erloschen. 

Mittelrheinisches  Tonmehl-Werk  Peter  Klein,  Vallendar.  Die  un¬ 
beschränkte  Prokura  des  Kaufmanns  Josef  Mäckler  ist  erloschen. 

G.  Siebert,  Hanau.  Das  Geschäft  ist  mit  Firma,  Aktiven  und  Passiven 
auf  die  Firma  G.  Siebert,  G.  m.  b.  H.  übergegangen.  Die  Prokuren  von 
Wilhelm  Berger,  Georg  Botermundt  und  Hans  Siebert  ist  erloschen. 

G.  Siebert,  G  m.  b.  H,  Hanau.  Stammkapital:  Ji  2,1  Mill  Ge¬ 
schäftsführer  sind  die  Fabrikanten  Wilhelm  Siebert  sen.  und  Jean  Siebert 
und  Direktor  Hans  Schneider.  Die  Kaufleute  Wilhelm  Berger,  Georg 
Botermundt,  Hans  Siebert  nud  Badolf  Drescher  haben  Gesamtprokura. 

Bauxitwerke,  A.-G.,  Gießen  (bisher  Frankfurt  a.  M.).  Grundkapital : 
JC  7  Mill.  Vorstandsmitglieder  sind  Direktor  Friedrich  Carl  Becker  und 
Dr.  pbil.  Heinrich  Eisenach. 

Schillerwerk  Godesberg,  A.-G.,  Godesberg  Direktor  Ridolf'Widmeyer 
ist  ans  dem  Vorstand  ausgeschieden. 

Wiedemann’sche  Druckerei,  A-G.,  Saalfeld.  Die  Kapitalsarhöhnng 
um  Ji  600000  auf  Ji  1  Mill  ist  erfolgt.  Kaufmann  Fritz  Steppe  hat 
Gesamtprokura. 

Zentral-Werk  für  Matrizen  und  Pressenban,  G.  m.  b.  H ,  Auma . 
Stammkapital:  JI  36  000.  Geschäftsführer  sind  die  Dreher  Bein aold  Jahn 
und  Richard  Keil.  Sie  sind  nur  gemeinschaftlich  vertretungsbefagt. 


ftebraaohsmaster. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen! 

770  985.  Deckel  mit  Saugkugelventil.  Hans  Werner,  Halle  a.  S  , 
Dessauer  PI.  1.  29. 1.  21. 

771 003.  Lnftstopfen  an  Deckeln  für  Einmachegläser.  Otto 
Lommatzsch,  Wahren  b.  Leipzig.  14  2.  21. 

771028.  Leimflasche  mit  Pinselabstreicher.  Paul  Müller,  Stolzen¬ 
hagen-Kratzwieck  23.  2  21. 

771066.  Dichtungsring.  Adolf  Schwieger,  Hannover,  Hermannstr. 
32.  5  1.  21. 

771 112  Verschluß  für  Konservengläser,  -gefäße,  -töpfe  und  -blech- 
dosen.  J.  Niemeyer,  Barmen,  Gertraudenstr.  51.  24.  2  21. 

771147  und  771  148.  Isolierflasche.  Chemische  Werke  vormals  Aner- 
gesellschaft  m.  b.  H.,  Komm.-Ges ,  Berlin.  3.  12.  20. 

771194.  Abzweigdose  bzw.  Schalterkörper  mit  mehreren  Abzwei¬ 
gungen.  Pani  Zimmermann,  Erfurt,  Daberstedter  Str.  17  a.  21.  2.  21. 

771449.  Glashahn  mit  federndem  Bing.  Carl  Kellner,  Gräfenroda 
i.  Th.  16.  2.  21. 

771483.  Kachelanordnung  für  Oefen.  Fa.  A.  Schreiber,  Leer,  Ost- 

friegi  28  2  21 

771490.  Liköiflasche.  Wilhelm  Hinze,  Berlin,  Müllerstr.  157.  1.3.21. 

771  640.  Aus  Flanschring  und  Deckel  bestehender  Gefäßverschluß. 
Josef  Voggenauer,  Rosenheim  a.  N.  26.  2.  21. 

771  637.  Tintenflasche  für  einsetzbare  Reguliervorrichtung.  K. 
Gielow,  Neukld*8@r  fenMeckl.  28.  2.  21. 

771 638.  Vö-rrichtnng  zur  Herstellung  doppelwandiger  Glasinstrn- 
mente.  Alfred  Hauff,  Suhl  i.  Th.  28.  2.  21. 

771761.  Nammerstein.  Franz  Gerhardt,  Steinzeug-  und  Tonwaren¬ 
fabrik,  Schönebeck  a.  E.  25.  2  21. 

771  937.  Sterile  Tropfflasche.  B.  Brann,  Melsungen.  28.  2.  21. 

772  040.  Mundstück  für  Glasmacherpfeifen.  Johann  Höllering, 
Dreadon,  Friedrichstr.  44.  4  3.  21. 

772  398.  Dekorierte  GläBer  als  Einlagen  für  Möbel,  Schmackkästen 
nsw.  Christian  Warth,  Freiberg  i  S.  2.  3.  21. 
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SPRECH  SAAL  -  COBURG. 


1921.  (M.  Jahrgang.) 


Frag-ekasten  des  Sprechsaal. 


Keramik. 

69.  Wie  kann  man  chemisches  Steinzeug  widerstandsfähiger  gegen 
raschen  Temperatunoechsel  machen,  und  welche  Zusätze  sind  nötig,  um  eine 
höhere  mechanische  Festigkeit  zu  erreichen  ? 

Erste  Antwort:  Die  Widerstandsfähigkeit  eines  Scherbens  gegen 
raschen  Temperaturwechsel  hängt  wesentlich  von  seiner  Schwindung  ab; 
je  geringer  die  Schwindung,  desto  unempfindlicher  ist  der  Scherben  gegen 
Temperaturwechsel,  und  damit  ist  Ihnen  der  Weg  gezeigt,  den  Sie  ein- 
schlagen  müssen,  um  Ihrem  Fabrikat  die  gewünschte  Eigenschaft  zu 
geben.  Zusätze  von  gebrannten  Scherben,  gebranntem  Ton  u.  dgl  werden 
Sie  znm  Ziele  führen.  Als  besonders  geeignet  gilt  künstlicher  Korund, 
der,  gekörnt  und  als  Mehl  der  Masse  zugesetzt,  die  Schwindung  derselben 
auf  ein  Minimum  herabdrückt  und  sie  höchst  widerstandsfähig  gegen 
schroffen  Temperaturwechsel  macht.  Die  mechanische  Festigkeit  ist  ab¬ 
hängig  von  der  Brenntemperatur  und  von  der  Sinterung;  je  höher  die 
Gartemperatur,  je  besser  gesintert  der  Scherben,  desto  fester  ist  derselbe; 
keineswegs  aber  darf  eine  Verglasung  eintreten,  denn  dadurch  wird  der 
Scherben  spröde.  Also  ein  genügender,  aber  nicht  zu  hoher  Zusatz  von 
Flußmitteln,  Feldspat,  Dolomit,  vielleicht  auch  Magnesia,  b^gfftsjprechen- 
der  Brenntemperatur  und,  wohl  nicht  zu  vergessen,  Brenndauer^  wird  wohl 
zum  Ziele  führen.  Maßgebend  sind  hier  die  Rohmaterialien ;  ohne  diese 
zu  kennen,  sind  direkte  Vorschläge  unmöglich.  Da  zwischen  guter 
Sinterung  und  geringer  Schwindung  an  sich  ein  Widerspruch  besteht, 
werden  Sie  sich  wohl  auf  einen  Mittelwert  beschränken  müssen,  dessen 
Maximum  nur  durch  sachgemäße  Versuche  gefunden  werden  kann. 

Zweite  Antwort:  Um  einer  Masse  größere  Widerstandsfähig* 
keit  gegen  rasch  aufeinander  folgende  Temperaturunterschiede  zu  erteilem 
fügt  man  derselben  Glüh-  oder  GlattBcherben  oder  auch  feine  Schamotte 
bei;  ebenso  wirken  Magnesia  und  Strontium  in  Mengen  von  1 — 3% 
günstig.  Das  geht  auch  schon  daraus  hervor,  daß  Massen  mit  solchen 
Zusätzen  für  Automobilztindkerzen  vielfach  Verwendung  finden,  die 
schroffen  Temperaturwechsel  vertragen  müssen.  Achten  Sie  auch  darauf, 
daß  die  rationelle  Zusammensetzung  Ihrer  Masse  einen  hohen  Gehalt  an 
Tonsubstanz  und  einen  ziemlich  niedrigen  an  Quarz  aufweist.  Um  eine 
höhere  mechanische  Festigkeit  zu  erreichen,  müssen  Sie  auch  einige  Seger- 
kegel  höher  brenDen. 

Dritte  Antwort:  Magneiiahaltige  Massen  haben  die  Eigen¬ 
schaft,  gegen  raschen  Temperaturwechsel  unempfindlicher  zu  sein,  wobei 
auch  eine  gute  Sinterung  die  mechanische  Festigkeit  erhöht.  Die  beste 
Methode  beim  Zusammensetzen  keramischer  Massen  ist  die,  mittels  der 
Analysen  und  ihren  %-Formeln  die  Formel  der  Masse  zu  berechnen.  Daraus 
ergibt  lieh  dann  das  genaue  Verhältnis  der  einzelnen  flußbildenden  Basen 
zu  den  übrigen  Bestandteilen.  Das  Kali  ist  das  intensivste  Flußmittel, 
und  seine  Zahl  kann  0,8  betragen.  Je  mehr  Kali,  desto  mehr  wird  die 
Masse  schwinden,  aber  auch  umso  dichter  werden.  Geben  Sie  also  Dolomit 
in  Ihre  Masse  bei  genügend  hohem  Tonerdegehalt,  welch  letzterer  für  die 
Festigkeit  günstig  ist. 

Vierte  Antwort:  Um  den  Grad  der  Widerstandsfähigkeit  gegen 
raschen  Temperaturwechsel  bei  keramischen  Massen  zu  erhöhen,  muß  man 
letztere  magern  und  die  Magerungsmittel  möglichst  grobkörnig  wählen. 
Mit  fortschreitender  Magerung  der  Masse  verliert  diese  jedoch  an  Dichte 
und  mechanischer  Festigkeit.  Da  diese  beiden  Eigenschaften  bei  chemi¬ 
schem  Steinzeug  teils  der  Druckbeanspruchung,  teils  der  Säurewiderstands- 
fäkigkeit  wegen  in  hervorragendem  Maße  vorhanden  sein  müssen,  so  ist 
die  Grenze  für  die  Erhöhung  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  schroffen 
Temperaturwechsel  durch  Magerung  der  Masse  sehr  knapp  gezogen,  zumal 
in  vorliegendem  Falle  auf  eine  große  mechanische  Festigkeit  besonderer 
Wert  gelegt  wird.  Je  weniger  dicht  die  Masse,  desto  größer  ist  die  An¬ 
griffsmöglichkeit  der  Säuren  und  desto  kleiner  die  Widerstandsfähigkeit 
der  Masse  gegen  diese.  Es  gibt  jedoch  Tone,  und  zwar  sind  eB  magnesia¬ 
haltige  Tone,  welche  mehr  als  andere  die  Eigenschaft  haben,  selbst  in 
sintergebranntem  Zustand  eine  verhältnismäßig  große  Zähigkeit  sowohl  in 
Bezug  auf  Temperaturschwankangen  als  auch  auf  mechanische  Festigkeit 
zu  besitzen.  Stehen  solche  Tone  nicht  zur  Verfügung,  so  empfiehlt  es 
Bich,  der  Masse  feingemahlenen  Magnesit  zuzusetzen.  Der  Preis  dafür 
ist  zwar  hoch;  da  jedoch  hochwertiges  Steinzeug  für  die  chemische 
Industrie  auch  gut  bezahlt  wird,  spielt  wohl  ein  Zusatz  von  1  bis  6°/o 
Magnesit  keine  Bolle.  Der  Magnesit  braucht  vorher  nicht  gebrannt  zu  werden. 


dlas. 

62.  An  den  Boden  unserer  großen  Wanne  hat  »ick  ein  etwa  30  cm  hoher 
Bodensatz  aus  Eisen  und  Steinmaterial  angesetzt.  Der  Wannenboden  ist 
noch  gut;  wir  möchten  aber  den  Bodensatz  beim  Auslöschen  der  Wanne 
mt fernen:  wie  hätte  dieses  zu  geschehen ?  Vielleicht  mit  Gebläse? 

Erste  Antwort:  Beim  Löschen  der  großen  Wanne  ist  der  Boden¬ 
satz  unter  allen  Umständen  zu  entfernen,  da  sonst  bei  Wiederinbetrieb- 
nabme  der  reparierten  Wanne,  wenn  ein  Fehler  in  der  Bodenktthlung 
unterläuft,  der  ganze  Wanneninhalt  so  verunreinigt  werdöb  kann,  daß 
das  Glas  vollständig  unbrauchbar  wird.  Wenn  der  Bodensatz  einer  konti¬ 
nuierlichen  Wanne  eine  Höhe  von  30  cm  erreicht,  so  besteht  er  nicht 
nur  aus  ausgeschiedenem  Eisen  und  abgesetztem  Tonmaterial,  sondern  es 
ist  viel  unvollkommen  geschmolzenes  Gemenge  dabei.  Sie  müssen  sich 
vor  Augen  führen,  daß  der  größte  Teil  des  durch  Einwirkung  der  Alkalien 
und  der  Hitze  sich  ablösenden  Tones  der  Seitensteine  und  Kränze  in  den 
Glasfluß  tibergeht,  also  aufgelöst  wird.  Die  Entstehung  einer  so  starken 
Schicht  deB  Bodensatzes  ist  entweder  auf  zu  scharf  geführte  Bodenkühlung 
oder  einen  zu  schwach  konstruierten  Wannenboden  zurückzuführen.  Ist  der 
Wannenboden  zu  schwach  bemessen,  so  erwärmt  er  sich  zu  stark,  wodurch  die 
Gefahr  du  Durchfließeni  des  flüssigen  Glases  bedeutend  erhöht  wird.  Us  eia 


Durchfließen  zu  verhindern,  muß  der  Wannenboden  sehr  stark  gekühlt  werden; 
ist  nun  der  Boden  zu  schwach  bemessen,  so  kühlt  sich  naturgemäß  auch  die 
Innenseite  des  Bodensteines  so  stark  ab,  daß  die  darauf  liegende  Glasschicht 
nicht  nur  zäh,  sondern  auch  iteif  wird  und  so  die  Ansammlung  eines 
hohen  Bodensatzes  hervorruft.  Um  die  Wanne  ganz  entleeren  und  aus¬ 
kratzen  zu  können,  muß  dieselbe  angebohrt  werden.  Je  nach  der  Größe 
der  Wanne  und  den  örtlichen  Verhältnissen  bohrt  man  die  Wanne  an 
einer  oder  zwei  bis  drei  Stellen  an.  Bei  richtig  konstruierten  Wannen 
sind  die  Steine  zum  Ablassen  des  Wanneninhaltes  schon  vorgesehen  und 
lasseu  sich  bei  Bedarf  leicht  herauswinden.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so 
wird,  nachdem  die  Wanne  ausreichend  leer  gearbeitet  ist,  an  geeigneten 
Stellen  ein  halber  Seltenstem  der  untersten  Lage  herausgestemmt.  Durch 
diese  Oeffnungen  fließt  das  Glas  in  vorgesehene  Gruben  ab,  und  der  Boden¬ 
satz  wird  ausgekratzt.  Während  des  Ablassens  und  Auskratzens  muß  in 
der  Wanne  das  stärkste  Vollfeuer  sein  und  die  Bodenkühlung  fast  ruhen. 
Oft  muß  der  Bodensatz  auch  noch  durch  Einwerfen  von  Alkalien  weich 
gemacht  werden.  Um  einer  eventuellen  Feuersgefahr  begegnen  zn  können, 
soll  an  den  Ablaßstellen  ausreichend  Sand  lagern  und  die  Feuerlösch- 
einrichtung  in  Bereitschaft  sein. 

Zweite  Antwort:  Ihre  Annahme,  daß  der  Wannenboden  bei 
einem  so  hohen  Bodensatz  aus  Eisen  und  Steinmaterial  noch  gut  sei,  wird 
wohl  kaum  zutreffen.  Wäre  es  der  Fall,  so  müßten  Sie  ja  ein  Glai  von 
ganz  geringem  spezifischen  Gewicht  schmelzen;  das  spezifische  Gewicht 
des  gewöhnlichen  Glases  ist  aber  größer  als  dasjenige  des  Steinmaterials, 
weshalb  letzteres  im  Glasfluß  Bchwimmt.  Es  gäbe  vielleicht  noch  die 
Erklärung,  daß  der  Wannenboden  ausnahmsweise  sehr  kalt  geht,  sodaß 
sich  stets  eine  zähe  Glasmasse  am  Boden  befindet,  die  ständig  sitzen 
bleibt  und  Bomit  auch  das  Emporsteigen  der  Steine  verhindert.  Zn  ver¬ 
wundern  ist  nur,  daß  Sie  unter  solchen  Umständen  noch  gutes  Glas 
haben.  Besteht  nun  aber  wirklich  der  Bodensatz  aus  Eisen  und  Stein¬ 
material,  so  ist  kaum  anzunehmen,  daß  der  Wannenboden  noch  gnt  ist, 
wahrscheinlicher  ist  es,  daß  der  Boden  infolge  des  abgesetzteu  Eisens  erst 
recht  defekt  ist,  da  Eisen  Steinmaterial  mehr  angreift,  als  wie  Gemenge¬ 
gut,  weil  es  sich  sozusagen  in  die  Steine  einfrißt.  Das  Entfernen  des 
Bodensatzes  —  gleich  welcher  Art  —  geschieht  beim  Auslöschen  am 
besten  auf  die  Weise,  daß  man  nach  Leerarbeiten  der  Wanne  den  Boden- 
gatz,  soweit  es  nur  halbwegs  geht,  mit  eisernen  Kellen  ausschöpft  und 
den  Best  nach  dem  Erkalten  der  Wanne  herauestemmt 


Mene  Fragen. 

Keramik. 

76.  Wer  liefert  Abziehbilder  in  Braun  und  Blau  UntergUsur  für 
SK  9  t md  10  passend? 

Glas. 


68.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  für  Glasnippes,  Ampullen,  Thermo¬ 
meter  und  sonstige  aus  Glasröhren  hergestellte  Artikel  besonders  geeig- 
nctm  Glassatzes  und  der  eventuellen  Behandlung  desselben 

69.  In  einen  Rvigglasofen  mit  Gasausströmung  in  der  Mitte,  Abzug 
zwischen  und  Vorrichter  vor  jedem  Hafen,  wurden  Anfang  Januar  1  Satz 
Häfen  (12  Stück)  eingesetzt,  wovon  nur  noch  5  Stück  stehen,  während  die 
anderen  7  Stück  schon  zwei-  bis  dreimal  nachgesetzt  worden  sind,  und  zwar 
der  Reihe  nach  von  Platz  1  bis  7.  Es  brechen  nämlich  nach  der  Feuer¬ 
seite  ganze  Wände  30 — 50  cm  breit  aus  oder  die  Häfen  bekommen  Risse, 
die  sieh  oft  nicht  vermachen  lassen  Wer  ist  nun  schuld  hier,  der',  Hafen- 
machvr,  der  Schmelzer  oder  der  Ofen?  Der  Hafensatz  besteht  am: 


Großalmeroder  Ton  gebrannt  .  ....  24  Teile 

„  „roh . 18  „ 

Meißner  Ton,  roh . 15  „ 

Hafenschalen . .15  „ 

70.  Ich  habe  einen  Ofen  mit  10  Häfen  von  70  X  80  cm  und  will 
aus  diesen  täglich  50  Zentner  Rohre  ziehen.  Wieviel  Kohle  würde  ich  in 
24  Stunden  brauchen,  um  60  Zentner  Glas  zu  schmelzen  und  zu  verarbeiten  ? 
In  Frage  kommen  halb  und  halb  Briketts  und  niederschlesische  Rohkohle 
bei  3  Generatoren.  Wieviel  Schmelzmaterialien  brauche  ich  zu  69  Zentner 
geschmolzenem  Glas  bei  folgender  Gemengezusammensetzung  : 

Sand . 180  kg 

Soda . 60  „ 

Pottasche . 10  „ 

Kalkspat . 25  „ 

Salpeter .  2  „ 

Braunstem . 150  g 

Selen .  2  „ 


Briefkasten  der  Redaktion. 

K.  G.  0.  M.  1.  B.  n.  andere.  Porzallan  entsteht  nur  anf  pyrochemi- 
echem  Wege,  es  ist  daher  ein  Unsinn,  von  „Porzellan  auf  kaltem  Wege“  zn 
sprechen,  möge  ein  so  gewonnenes  Erzeugnis  noeh  so  viel  Kaolin  ent¬ 
halten.  Die  Industrie  sollte  energisch  gegen  solche  nur  auf  Täuschung 
des  Publikums  berechnete  Bezeichnungen  Front  machen.  Die  Möglichkeit 
besteht,  mit  Hilfe  von  Wasserglas,  Borax,  Zinkchlorid,  Magnesium  Chlorid 
u.  dgl.  Kunstmassen  herzustellen,  die  vielleicht  dem  Porzellan  „ähnlich“ 
sind,  doch  berechtigt  diese  Aehnlichkeit  nicht,  das  Erzeugnis  als  Por¬ 
zellan  zu  bezeichnen.  Es  ist  bedauerlich,  daß  Tageszeitungen  und  leider 
auch  Fachzeitschriften  durch  kritiklose  Aufnahme  von  Notizen  über  solche 
„Erfindungen“  dem  Schwindel  Vorschub  leisten. 
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Coburg,  den  26.  Mai  1921. 
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Glas-Berufsgenossenschaft. 

Büro:  Berlin-Lankwitz,  Kaulbachstraße  6  8, 

Am  Donnerstag,  den  16.  Juni  1921,  mittags  12  Uhr,  findet 
in  Dresden,  Hotel  „Bellevue“,  die  diesjährige 

37.  CJeiiosseiischaftsversanmiluug 

der  Glas-Berufsgenossenschaft  mit  nachstehender  Tagesordnung 
statt. 

Tagesordnung: 

1.  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  i920. 

2.  Prüfung  und  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  das  Jahr 
1920  und  Erteilung  der  Entlastung. 

3.  Wahl  eines  aus  3  Mitgliedern  bestehenden  Ausschusses  zur 
Prüfung  der  Jahresrechnung  für  das  Jahr  1921. 

4.  Feststellung  des  Voranschlags  der  Verwaltungskosten  für 
das  Jahr  1922. 

5.  Genehmigung  der  Jahresrechnung  und  Bilanz  der  Haftpflicht- 
Versicherungsanstalt  der  Glas-Berufsgenossenschaft  für  das 
Jahr  1920.  Erhöhung  der  Rücklage  der  Anstalt. 

6.  Genehmigung  des  Vorstandsbeschlusses  Nr.  4  b  vom  25.  11. 
1920.  Aenderung  des  §  21  der  Satzung.  Einfügung  einer 
Bestimmung,  daß  für  Zahlungsanweisungen  bis  zum  Höchst¬ 
betrage  von  dt  1000. —  die  Unterschrift  eines  Vorstands¬ 
mitgliedes  und  eines  Geschäftsführers  genügt. 

7.  Genehmigung  der  Vorstandsbeschlüsse  Nr.  8  a,  b  und  c  vom 
27.  1.  192  i. 

a)  Deckung  des  Restbetrages  des  Knrsverlustes  von  M  20900 
durch  die  Umlage  für  1920. 

b)  UmleguDg  der  durch  die  Erhöhung  der  Drittelungsgrenze 
für  die  Rentenzahlungen  des  Jahres  1920  zu  erwartenden 
Mehrbelastung  von  di  50  000  bei  der  Umlage  für  1920. 

c)  Erhöhung  des  Betriebsstocks  auf  dl  1000000. 

8.  Nachprüfung  des  Gefahrtarifs  vom  5—21.  Juli  1916. 

9.  Bericht  über  gesetzliche  Aenderungen  in  der  gewerblichen 
Unfallversicherung.  Etwaige  Aenderung  der  §§  51,  52  und 
53  der  Sa  tzung  hinsichtlich  der  Erhöhung  des  Jahresarbeits¬ 
verdienstes  für  die  Zwangsversicherung  der  Betriebsbeamten 
und  der  freiwilligen  Versicherung  der  Unternehmer. 

10.  Zuziehung  von  Versichertenvertretern  im  Rentenverfahren 
und  diesbezügliche  Aenderungen  der  Satzung. 

11.  Ergänzung  der  Unfallverhütungsvorschriften  bezüglich  der 
Beteiligung  von  Arbeitern  an  der  BetriebsüberwachuDg. 

12.  Etwaige  Anträge  der  Herren  Vertreter. 

13.  Wahl  des  Ortes  der  nächsten  Genossenschaftsversammlung. 


14.  Verwaltungsangelegenheiten. 

Festsetzung  der  Aufwandsentschädigungen  und  Reise¬ 
kostensätze  für  die  Mitglieder  der  ehrenamtlichen 
Organe  der  Genossenschaft.  Beanstandung  des  Be¬ 
schlusses  der  Genossenschaftsversammlung  vom  7.  Juli 
1920  seiteüs  des  Reichsversicherangsamtev 

Zu  dieser  Versammlung  beehren  wir  um,  die  Herren  Ver¬ 
treter  gemäß  §  11  der  Satzung  ergebenst  einzuladen. 

Berlin-Lankwitz,  den  26.  Mai  1921. 

Glas-B^rufeg'eiiossenscliaft.  i  * 

Der  Vorstandsvorsitzende :  M.  Grcßbüning,  Generaldirektor. 


Einig- es  über  G-iasurrisse  an  Hochspannung«- 
Freileitungs-Isolatoren. 

(Nachdruck  Terboten.) 

Als  vor  einigen  Jahren  an  den  Freileitungs-Isolatoren 
(Deltaglocken),  deren  einzelne  Teile  mit  reinem  Portlacd- 
zement  zusammengekittet  wurden,  das  plötzliche  Auftreten  von 
Rissen  beobachtet  wurde,  ergab  sich  für  die  solche  Isolatoren 
herstellenden  Porzellanfabriken  die  Notwendigkeit,  sich  ein¬ 
gehender  mit  dieser  höchst  wichtigen  Frage  zu  beschäftigen. 
Der  Umstand,  daß  das  Auftreten  von  Rissen  sich  nicht  nur  an 
solchen  Isolatoren  zeigte,  die  den  Witterangseinflüssen  ausge¬ 
setzt  waren,  sondern  auch  an  solchen  beobachtet  wurde,  die 
mitunter  bis  zu  10  Jahren  und  noch  länger  auf  Lager  sich  be¬ 
fanden,  stellte  die  Laboratoriomstätigkeit  der  Porzellanfabriken 
vor  eine  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  lösbare  Aufgabe. 
Das  Eigentümlichste  bei  der  erwähnten  Erscheinung  war  die 
Tatsache,  daß  die  Risse  nicht  immer  an  ein  und  derselben 
Stelle  auftraten,  daß  sie  manchmal  als  feine  Glasurrisse  er¬ 
schienen,  sich  mitunter  aber  auch  in  mehr  oder  weniger  starken 
Scherbenrissen,  sehr  oft  am  Kopf  des  Isolators,  zeigten.  Es 
ist  bekannt,  daß  verschiedene  Abhandlungen  darüber,  vor  allen 
Dingen  in  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift,  erschienen  und  in 
eingehender  sachlicher  und  wissenschaftlicher  Weise  diese  An¬ 
gelegenheit  zu  klären  bemüht  waren.  Erwähnt  sei  hier  nur 
noch,  daß  man  größtenteils  dem  verwendeten  Kitt  die  Schuld 
an  den  Rissebildungen  gab.  Es  soll  hier  nicht  näher  auf  diese 
Feststellung  eingegaDgen  und  vor  allen  Dingen  nicht  geprüft 
werden,  ob  und  inwieweit  die  damals  vorgenommenen  Versuche 
diese  Annahme  bestätigten,  sondern  es  soll  aus  den  zahlreichen 
Versuchen  nur  der  herausgeoommen  werden,  der  sich  dabei 
auch  mit  der  Untersuchung  der  Glasur  bezw.  der  Glasurrisse 
beschäftigte. 


gF  2  iW  —  Nr.  A 


.SPKECHSAAL  —  CO  BUKO 


1021.  (64.  Jahrgang 


Es  ist  die  wohl  jedem  Fachmann  bekannte  Tatsache  voraus- 
znschicken,  daß  die  Glasur  einmal  infolge  ihrer  Dichtigkeit  die 
Isolierfähigkeit  des  Porzellankörpers  nicht  unwesentlich  erhöht, 
das  andere  Mal  durch  ihre  glasige  Eigenschaft  die  Ansammlung 
von  Staub  und  anderen  Körpern  verhütet.  Wenn  nun  die  auf 
dem  PorzellaDkörper  aufgebrannte  Glasur  kurz  nach  dem  Ver¬ 
lassen  des  Ofens  oder  oft  auch  nach  längerer  Zeit  feine  Risse 
zeigt,  so  liegt  ohne  Zweifel  ein  Fehler  vor,  dessen  Ursache 
verschiedener  Natur  sein  kann.  Der  naheliegendste  ist  wohl 
der,  daß  in  der  Zusammensetzung  der  Glasur  irgend  etwas 
verabsäumt  wuide,  dann  aber  auch  liegt  die  Vermutung  nahe, 
daß  Scherben  und  Glasur  nicht  zusammen  passen,  daß  also 
verschiedene  Spannungsverhältnisse  die  Bildung  von  Rissen  bei 
der  Glasur  begünstigen.  Eine  Beseitigung  dieser  beiden  Fehler, 
die  natürlich  nicht  die  einzigen  sein  sollen,  kann  durch  Vor¬ 
nahme  eingehender  chemischer  Versuche  erreicht  werden. 

Da  nun,  wie  oben  erwähnt,  das  Auftreten  von  Glasurrissen 
oft  erst  nach  Tagen  oder  Wochen  in  die  Erscheinung  tritt,  so 
sollte  man  sich  nicht  damit  zufrieden  geben,  wenn  eine  Bildung 
von  Rissen  an  den  aus  dem  Ofen  erhaltenen  Stücken  nicht 
sofort  wahrgenommen  wird,  im  Gegenteil,  man  muß  sogenannte 
thermische  Versuche  vornehmen  mit  dem  Bestreben,  die  Bildung 
von  Rissen  durch  Erhitzen  und  plötzliches  Abkühlen  künstlich 
herbeizuführen.  Erst  wenn  dieses  Verfahren  inbezug  auf  die 
Rissebildung  wirkungslos  bleibt,*  dann  kann  man  den  Isolator 
als  wetterbeständig  betrachten. 

Die  Prüfung  der  Wetterbeständigkeit  kann  nun  auf  ver¬ 
schiedene  Art  vorgenommen  werden,  und  die  nachfolgend 
erwähnte  dürfte  die  gebräuchlichste  und  sicherste  sein.  Man 
muß  sich  vor  Augen  halten,  daß  Hochspannungs-Isolatoren 
nicht  nur  in  der  gemäßigten  Zone,  sondern  auch  in  den  Tropen 
viel  verwendet  werden,  und  daß  dort  mit  ganz  anderen  Wetter¬ 
stürzen  zu  rechnen  ist.  Wie  bekannt,  erfolgen  diese  Wetter¬ 
stürze  oft  so  plötzlich,  daß  der  eben  noch  durch  die  fast  senk¬ 
recht  stehende  Sonne  bestrahlte  Isolator  infolge  des  Witterungs¬ 
umschlages  gar  keine  Zeit  zum  Abkühlen  hat. 

In  Berücksichtigung  eines  solchen  Wettersturzes  nun  ge¬ 
langte  man  zu  dem  sogenannten  Kochverfahren  der  Isolatoren. 
Man  erhitzt  einen  mit  einem  Isolator  versehenen,  mit  Wasser 
gefüllten  Behälter  auf  100^  C,  also  auf  den  Siedepunkt  des 
Wassers,  nimmt  dann  den  so  heiß  gewordenen  Isolator  aus 
dem  kochenden  Wasser  heraus  und  taucht  ihn  in  ein  bereit  ge¬ 
stelltes  Gefäß  mit  kaltem  Wasser.  Nach  erfolgter  Abkühlung 
beobachtet  man  nun  genau  das  Verhalten  der  Glasur,  was 
immerhin  einige  Stunden  in  Anspruch  nimmt,  ehe  man  fest¬ 
stellen  kann,  ob  die  Glasur  die  vorgenommene  Probe  bestanden 
hat.  Findet  man  auch  unter  Zuhilfenahme  einer  Lupe  nach 
Ablauf  einer  gewissen  Zeit  keine  Rissebildung,  so  ist  der 
Isolator  wohl  zweifellos  gegen  Wetterstürze  unempfindlich. 
Sicherer  ist  es  jedoch,  man  wiederholt  trotzdem  die  Versuche 
mehrmals,  und  zwar  so,  daß  man  den  Temperaturunterschied 
zwischen  Erhitzen  und  Abkühlen  vergrößert.  Erst  dann,  wenn 
alle  diese  Versuche  ohne  Einfluß  auf  die  Glasur  bleiben,  kann 
man  mit  Sicherheit  die  thermische  Prüfung  als  bestanden  be¬ 
zeichnen.  Es  empfiehlt  sich  natürlich,  von  einer  größeren  An¬ 
zahl  angefertigter  Isolatoren  auch  größere  Stichproben  vorzu¬ 
nehmen,  denn  es  ist  oft  beobachtet  worden,  daß  schon  der 
nächste  Isolator  die  Prüfung  nicht  besteht,  zumal  wenn,  was  ja 
oft  Vorkommen  kann,  die  Glasur  nicht  ein  wie  das  andere  Mal 
aufgelegt  ist.  Man  kann  aber,  wenn  man  bei  einem  Prozent¬ 
satz  von  10  v.  H.  günstige  Resultate  erzielt,  die  Isolatoren  als 
brauchbar  bezeichnen,  zumal  man  doch  als  sicher  annehmen 
kann,  daß  in  der  Natur  derartige  Temperaturschwankungen, 
wie  durch  die  Versuche  künstlich  erzeugt,  nicht  auftreten 
können. 


Wärmetechnischer  Kursus 
für  Betriebsbeamte  der  Glasindustrie 
in  Hannover  vom  18.  bis  21.  Aptil  1921. 

Anf  Anregung  und  unter  Mitwirkung  der  „Wäimetech- 
nischen  Beratungsstelle  der  deutschen  Glasindustrie“  (W.B. G.) 
fand  vom  18.  bis  21.  April  ds.  Js.  in  Hannover  ein  wärme¬ 
technischer  Kursus  für  Betriebsbeamte  der  Glasindustrie  statt. 
Zu  der  Veranstaltung  hatten  sich  aus  allen  Teilen  des  Reiches 
eine  unerwartet  große  Anzahl  von  Teilnehmern  eingefunden, 
die  sich  aus  Meistern,  Technikern  und  Betriebsleitern  von  Glas¬ 
hütten  zusammensetzte.  Das  Chemische  Institut  der  Tech¬ 
nischen  Hochschule  zu  Hannover  stellte  den  Erschienenen  be¬ 
reitwilligst  geräumige  Hörsäle  zur  Verfügung. 

Ein  einführender  Vortrag  des  Dipl. -Ing.  Schumacher  über 
Wärmelehre  brachte  den  Teilnehmern  alle  die  grundlegenden 
Begriffe  in  Erinnerung,  die  sich  bei  Behandlung  von  wärme¬ 
technischen  Fragen  stets  zu  wiederholen  pflegen.  Der  Leiter 
der  „Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft“,  Prof.  Eberle-Berlin,  und 
Oberingenieur  Dunsing  vom  Dampfkessel-Ueberwachungsverein 


Hannover  sprachen  über  Wesen,  Erzeugung  und  Verwendung 
von  Dampf  in  industriellen  Betrieben.  Die  Ausführungen  waren 
in  leicht  fasslicher  Form  gehalten  und  behandelten  eine  Fülle 
von  Einzelheiten  aus  dem  wichtigen  Gebiete,  auf  das  |vir  in 
den  Nebenbetrieben  unserer  Glashütten  stoßen. 

Für  die  Betriebsbeamten  der  Glashütten  waren  diejenigen 
Vorträge  von  bevorzugter  Bedeutung,  welche  sich  mit  den  beson¬ 
deren  Aufgaben  befassen,  die  dem  Glashüttenmann  gestellPsind. 

Prof.  Dr.  G.  Keppeler  von  der  Technischen  Hochschule 
Hannover  hielt  einen  mehrstündigen  Vortrag  über  „Brennstoffe 
und  Verbrennung“.  Seine  interessanten  Darlegungen  über  die 
Vorgänge  bei  der  Verbrennung  wurden  durch  zahlreiche  an¬ 
schauliche  Versuche  erläutert.  Die  Eigenschaften  und  das  Ver¬ 
halten  der  Brennstoffe  sowie  der  Luft  wurden  aufbauend  vor¬ 
geführt.  Allgemeine  Erscheinungen  der  Wärme-Leitung  und 
-Strahlung,  die  Eigenschaften  von  Kohle  und  Koks,  die  Ver¬ 
schiedenartigkeit  üer  Brennstoffe  in  festem,  flüssigem  und  gas¬ 
förmigem  Zustande  u.  a.  m.  fanden  ausführliche  Erwähnung. 

Dipl.-Ing.  Maurach  der  W.B.G.  Frankfurt  a.  M.  referierte 
über  „Temperaturmessungen  an  Glasschmelzöfen“.  Nachdem 
die  neuzeitliche  Meßtechnik  und  ihre  Verwendbarkeit  für  Tem¬ 
peraturen  über  800  Grad  eingehend  besprochen  war,  behandelte 
der  Vortragende  die  verschiedenen  Meßstellen  an  einem  Glas¬ 
schmelzofen.  Vom  Gaserzeuger  ausgehend  bis  zur  Esse  wurden 
die  einzelnen  Meßbereiche  durchgenommen.  Im  Vergleich  zu 
anderen  Hüttenindustrien  haben  Temperaturmessungen  in 
unseren  Glashüttenbetrieben  noch  außerordentlich  wenig  Ein¬ 
gang  gefunden.  Die  vielen  Anregungen  des  Vortragenden  fanden 
daher  guten  Anklang.  Insbesondere  galt  dies  bei  der  Verfolgung 
des  Temperaturgefälles  von  Gas,  Luft  und  Abgasen  in  Wärme¬ 
speichern  (Kammern)  von  Glasschmelzöfen.  Die  praktischen 
Hinweise  hatten  zum  Ziel,  jeden  Glashüttenmann  zur  selb¬ 
ständigen  Ausführung  von  Messungen  im  eigenen  Betriebe  zu 
veranlassen.  Ohne  meßtechnische  Einrichtungen  und  dauernde 
Durchführung  einer  großen  Zahl  voneinander  unabhängiger 
Messungen  in  einzelnen  Hütten  wird  es  nicht  möglich  sein, 
unsere  Kenntnisse  über  das  Wesen  der  Gasfeuerung  auf  einen  so 
gehobenen  Stand  zu  bringen,  wie  sie  vorbildlich  nach  den  ver¬ 
schiedenen  gehaltenen  Vorträgen  über  den  Dampf  als  Wärme¬ 
träger  bereits  bestehen.  Reger  Meinungsaustausch  und  An¬ 
lehnung  an  die  Wissenschaft  wird  auch  hier  erfreulichen 
Wechsel  für  die  Glasindustrie  mit  sich  führen. 

Prof.  Dr-Ing.  Quasebart-Berlin  hielt  einen  längeren  Vor¬ 
trag  über  „Gaserzeugung  und  industrielle  Ofenfeuerung  für  die 
Glasindustrie“.  Unter  den  vielseitigen  Konstruktionen  und  Aus¬ 
führungsarten  von  Gaserzeugern  fand  sowohl  der  in  Glashütten 
noch  vielfach  bestehende  Siemens-Generator  mit  natürlichem 
Zug  ebenso  wie  der  neuzeitliche  Gebläse-Generator  eingehende 
Erwähnung.  Die  chemischen  Vorgänge  im  Gaserzeuger  selbst, 
der  Temperaturverlauf,  die  Bemessung  des  Winddrucks  unter 
Berücksichtigung  verschiedenartiger  Brennstoffe,  die  Bedienung 
der  Gaserzeuger,  u.  a.  m.  wurden  in  ursächlichem  Zusammenhang 
besprochen.  Neuzeitliche  Bestrebungen  bei  der  Entgasung  und 
Vergasung  von  Brennstoffen  zur  Gewinnung  von  Nebenprodukten 
wurden  gestreift.  Die  sehr  interessanten  und  aus  den  Erfah¬ 
rungen  der  Praxis  heraus  entwickelten  Anschauungen  waren 
durch  eine  größere  Zahl  von  Lichtbildern  erläutert. 

Nachdem  die  Vortragsfolge  nebst  Aussprache  ihre  Ab¬ 
wicklung  gefunden  hatte,  versammelten  sich  die  Teilnehmer  am 
vierten  Tag  zu  Uebungen  in  der  Gläshütte  Hannover-Hainholz. 
Direktor  Huchthausen  hatte  als  eifriger  Förderer  aller  wärme¬ 
wirtschaftlichen  Bestrebungen  einen  im  Betrieb  befindlichen 
Ofen  seiner  Hütte  zur  Verfügung  gestellt.  Unter  Leitung  von 
Herrn  Prof.  Dr.  G.  Keppeler,  unterstützt  durch  seine  Assistenten 
und  den  Bezirksingenieur  der  W.  B.  G.,  Dipl.-Ing.  W.  Köhler, 
fand  eine  praktische  Unterweisung  im  Gebrauch  von  Meß¬ 
instrumenten,  Apparaten,  sowie  die  Auswertung  von  Betriebs¬ 
ergebnissen  statt. 

Zunächst  untersuchten  eingeteilte  Gruppen  die  Frisch-  und 
Ab-Gase  der  Generatoren  und  des  Ofens.  Hervorzuheben  war 
die  Vielseitigkeit  der  vorhandenen  Apparate,  welche  u.  a.  die 
Firmen  wie:  Julius  Pintsch,  A.-G.,  Berlin,  Dr.  R.  Hase,  Hannover, 
Dr.  Siebert  &r  Kühn,  Cassel,  den  Kursteilnehmern  leihweise 
überlassen  hatten. 

Im  Ofen  selbst  waren  verschiedene  Meßstellen  eingerichtet, 
mittels  derer  teils  durch  elektrische  Thermo-Elemente,  teils 
durch  optische  oder  Strahlungs-Pyrometer  die  Temperaturen 
seitens  der  einzelnen  Kursteilnehmer  ermittelt  wurden.  Die 
Instrumente  und  Geräte  der  bekannten  Elektrizitätsfirmen: 
Hartmann  &  Braun,  A.-G.,  Frankfurt  a.  M.-West,  und  Siemens 
&  Halske,  Berlin-Wernerwerk,  deren  Brauchbarkeit  für  die 
Betriebsbedürfnisse  der  Glasindustrie  erwiesen  ist,  gestatteten 
dabei  einen  objektiven  Vergleich. 

Auch  Betriebskontroll- Apparate  in  bewährten  Ausführungen 
waren  aufgestellt  zur  Aufnahme  des  Gasdruckes;  u.  a.  fanden 
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eine  günstige  Beurteilung  die  Konstruktionen  der  „Hydro“- 
Apparate-Bauanstalt,  Düsseldorf,  und  „Gefko“-GeselIschaft,  Köln. 

Das  Ergebnis  der  Zusammenkunft  konnte  allseitig  als  höchst 
zufriedenstellend  bezeichnet  werden.  Der  erstmalige  Versuch, 
Betriebsbeamte  der  Glasindustrie  zu  einem  technischen  Kursus 
zu  vereinigen,  war  in  allen  Teilen  gelungen.  Der  rege 
Meinungsaustausch,  der  sich  im  Verlauf  der  Vorträge,  Uebungen 
und  des  Zusammenseins  ergab,  bestätigte  die  Notwendigkeit, 
den  Wert  und  die  Bedeutung  des  Kursus.  Das  Bedürfnis  nach 
technischer  Aufklärung  zur  Hebung  der  Feuerungstechnik  und 
Wärmewirtschaft  in  Glashütten  kam  allseitig  zum  Ausdruck. 
Die  dhrdhgreifende  Behandlung  aller  aufgeworfenen  Fragen 
durch  Gemeinschaftsarbeit  wurde  als  wünschenswert  erklärt. 
Verschiedene  Anregungen,  welche  hauptsächlich  von  seiten  der 
in  der  „Wärmetechnischen  Beratungsstelle  der  deutschen  Glas¬ 
industrie“  zusammengeschlossenen  Hütten  ausgingen,  wurden 
als  praktisch  anerkannt  und  angenommen.  Damit  die  Betriebe 
den  erhofften  Nutzen  erzielen,  ist  es  erforderlich,  daß  die  Be¬ 
triebsbeamten  weiterhin  an  der  Vervollkommnung  ihrer  wärme¬ 
technischen  Erfahrungen  und  Kenntnisse  arbeiten,  und  es  steht 
zu  hoffen,  daß  die  W.  B.  G.  derartige  Zusammenkünfte  an  anderen 
Stellen  des  Reiches  in  gleicher  Weise  wiederholt. 


Die  Stellung  der  Berufsgenossenschaften  im 
Rahmen  der  Sozialversicherung. 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  Zeit  naht  wieder,  in  der  alljährlich  die  Ver¬ 
sammlungen  der  ehrenamtlichen  Organe  der  Berufsgenossen¬ 
schaften  stattfinden,  um  die  verwaltungsmäßigen  Aufgaben  der 
Entgegennahme  des  Geschäftsberichts,  der  Genehmigurig  des 
Voranschlags,  der  Erteilung  der  Entlastung  für  Vorstand  und 
Geschäftsführung  zu  erledigen  und  vielleicht  noch  einige  andere 
verwaltungstechnische  Fragen  zu  behandeln.  Die  Gegenwart 
läßt  es  heute  mehr  denn  je  notwendig  erscheinen,  daß  sich 
nicht  nur  der  kleine  Kreis  der  in  den  Organen  der  Genossen¬ 
schaften  tätigen  Industriellen  mit  den  Fragen  unserer  Sozial- 
Unfallversicherung  befaßt,  sondern  daß  die  Gesamtindustrie, 
da  Höheres  auf  dem  Spiele  steht,  diesen  die  größte  Aufmerk¬ 
samkeit  schenkt  und  diese  durch  regere  Teilnahme  an  den 
Sitzungen  der  Organe  der  Genossenschaften  bekundet,  als  wie 
es  in  den  Kriegs-  und  Vorkriegsjahren  üblich  gewesen  ist. 

Es  geht  um  das  Sein  oder  Nichtsein  der  Genossenschaften ! 
Es  handelt  sich  nicht  nur  um  reformatorische  Pläne,  es  handelt 
sich  um  den  Umsturz  bestehender  Verhältnisse,  auf  den  ziel¬ 
bewußte  Politiker  hinarbeiten 

Notgedrungenermaßen  müssen  die  Nachkriegsverhältnisse  — - 
wirtschaftlich  in  erster  Linie  das  Sinken  der  Kaufkraft  des 
Geldes  und  der  damit  verbundene  Umsturz  aller  Lohnver¬ 
hältnisse  —  politisch  das  Erstarken  der  radikalen  Parteien  auch 
auf  die  Sozialversicherung  ihre  Wirkung  ausüben  und  das 
Verlangen  auf  Aenderung  —  reformatorisch  oder  revolutionär  — 
hervorrufen. 

Die  Fragen  der  Gleichbehandlung  der  Invaliden-  und  Un¬ 
fallrentner,  der  Hinterbliebenen,  der  Erhöhung  der  Rentenbe¬ 
züge  der  alten  und  neuen  Rentner  zwecks  Ausgleichs  der  Geld¬ 
entwertung,  der  Arbeitslosenversicherung,  wie  endlich  der  Er¬ 
weiterung  der  Heilfürsorge  werden  lebhaft  erörtert,  der  Ge¬ 
danke  der  Volksversicherung  behandelt  und  damit  Fragen  an¬ 
geschnitten,  deren  Beantwortung  je  nach  der  politischen  Auf¬ 
fassung,  die  der  einzelne  von  den  Pflichten  des  Staates  seinen 
Angehörigen  gegenüber  hat,  zur  Verbesserung  unserer  be¬ 
stehenden  Sozialversicherungseinrichtungen  oder  zu  ihrer  Be¬ 
seitigung  und  Ersetzung  durch  neue  Organisationen  staatlicher 
Fürsorge  führen  muß. 

It${  Lager  der  radikalen  Reformatoren  begegnet  man  nun 
der  Auffassung,  daß  die  bestehenden  Organisationen  unserer 
Sozialversicherung  nicht  in  der  Lage^wären,  den  breiten  Massen 
des  Volkes  den  durch  Krankeit,  Unfall,  Invalidität,  Tod  oder 
Nachlassen  der  Arbeitskraft  im  Alter  eintretenden  Ausfall  des 
Arbeitseinkommens  auszugleichen,  daß  hierzu  allein  der  Staat 
in  der  Lage  wäre,  der  die  notwendigen  Mittel  durch  Steuern 
aufzubringen  hätte.  Man  will  den  Gedanken  der  Sozialver¬ 
sicherung  durch  den  einer  gewissen  Volksversicherung  ersetzen 
und  durch  eine  reine  Fürsorgetätigkeit  das  Ideal  christlicher 
Nächstenliebe  erreichen,  ohne  sich  zu  fragen,  ob  unsere  ge¬ 
schwächte  Volkswirtschaft  heute  noch  in  der  Lage  ist,  die 
Mittel  aufzubringen,  und  ohne  die  Verantwortung  übernehmen 
zu  können,  daß  die  mit  der  Durchführung  dieser  Pläne  not¬ 
wendig  verbundene  Beseitigung  der  bestehenden  Organisationen 
sich  vielleicht  als  ein  Experiment  darstellt,  dessen  Ergebnis  zu 
einem  Zusammenbruch  unserer  ganzen  Sozialversicherung 
führen  muß.  Man  verkennt  in  den  Kreisen  weiter,  daß  der 
Schaffung  unserer  Sozialversicherung  der  Gedanke  der  Selbst¬ 
hilfe  zugrunde  gelegen  hat,  daß  man  aus  der  Erwägung,  daß 


diesem  ein  höherer  ethischer  Wert  zukomme  als  der  reinen 
Fürsorge  des  Staates,  gerade  die  Form  der  Versicherung 
gewählt  hat,  daß  man  weiter  den  beteiligten  Kreisen  die  Auf¬ 
bringung  der  Mittel  im  Wege  der  Selbstverwaltung  übertragen 
hat,  um  das  Gefühl  der  Verantwortlichkeit  aller  Beteiligten  für 
die  Verwaltung,  Aufbringung  der  Mittel  und  ihre  Verwendung 
zu  heben,  alles  Gründe,  die  leider  in  den  nachrevolutionären 
Zeiten  nicht  mehr  gern  gehört  werden,  da  in  ihnen  das  Wirt¬ 
schaften  aus  dem  vollen  Staatsbeutel  —  die  Steuerzahler 
werden  es  bald  merken  —  zur  unangenehmen  Gewohnheit  ge¬ 
worden  ist  und  diese  trotz  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens 
nicht  einmal  von  dem  Sparsamkeitsdiktator  ausgerottet 
werden  konnte. 

Die  Ungunst  unserer  wirtschaftlichen  Lage,  der  Wille  der 
Ententestaaten  auf  Vernichtung  der  deutschen  Industrie,  die 
Sanktionen  und  die  anderen  F'olgen  des  Versailler  Vertrages 
werden  die  Durchführung  der  sozialistischen  Reformpläne  zwar 
kaum  gestatten,  damit  ist  aber  nicht  gesagt,  daß  man  im  Rahmen 
von  Reformen  —  zumal  ausdrücklich  die  Reichsverfassung  sich 
für  ein  umfassendes  Versicherungswesen  ausgesprochen  hat  — 
versuchen  wird,  den  Genossenschaften,  den  angeblichen  Domänen 
des  Unternehmertums  das  Grab  zu  bereiten. 

Die  einen  wollen  die  Beseitigung  der  Genossenschaften 
aus  der  Sozialversicherung  der  formalen  Vereinheitlichung 
wegen  —  sie  wollen  sämtliche  Versicherungsträger  auf  den 
Typ  der  Ortskrankenkasse  zurückgeführt  sehen.  Für  sie  sind 
politische  Erwägungen  maßgebend;  denn  von  jeher  waren 
die  Ortskrankenkassen  die  Herrscherdomänen  der  sozialdemo¬ 
kratischen  Parteigrößen.  —  Die  anderen  wollen  für  die  Durch¬ 
führung  der  Aufgaben  der  Versicherungsträger  einen  gemein¬ 
schaftlichen  Unterbau  in  örtlichen  oder  bezirklichen  Behörden; 
an  ihrer  Verwaltung  sollen  die  einzelnen  Versicherungsträger 
beteiligt  sein,  die  die  Kosten  dem  gegenwärtigen  Verhältnis 
entsprechend  zu  tragen  haben. 

Die  dritten  begründen  die  Notwendigkeit  der  Vereinheit¬ 
lichung  mit  dem  ethischen  Moment;  angeblich  wehre  sich  das 
Rechtsbewußtsein  der  Arbeiter  dagegen,  daß  im  Falle  der  Er¬ 
werbsunfähigkeit  oder  des  Todes  die  Rente  für  den  Arbeit¬ 
nehmer  oder  seine  Hinterbliebenen  je  nachdem  verschieden  ist, 
ob  es  sich  um  die  Folge  einer  Krankheit  oder  eines  Betriebs¬ 
unfalles  handelt.  Man  wünscht  die  Gleichstellung  der  Leistungen 
der  Unfall-  und  Invalidenversicherung,  da  die  Ursache  der 
Rentengewährung  für  den  Arbeiter  gleichgültig  sei,  für  ihn  aus¬ 
schließlich  die  Wirkung  —  im  Gelde  ausgedrückt  —  maß¬ 
gebend  bleibe. 

In  der  heutigen  Zeit  der  revolutionären  Ereignisse  dürfte 
ein  Rückblick  auf  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Berufs¬ 
genossenschaften  mehr  denn  je  angebracht  sein,  wenn  man 
ihre  Bedeutung  für  unsere  Volkswirtschaft  richtig  und  objektiv 
beurteilen  will. 

Die  durch  die  großgewerblichen  Betriebe  der  Schwer¬ 
industrie  vermehrte  Unfallgefahr  ist  der  Ausgangspunkt  unserer 
ganzen  sozialen  Versicherungsgesetzgebung  gewesen.  Das 
Betriebshaftpflichtgesetz  von  1871  hatte  den  sozialen  Unfrieden 
gesteigert,  da  Voraussetzung  für  die  Schadenersatzgewährung 
der  Nachweis  des  Verschuldens  des  Unternehmers  oder  seines 
Betriebsleiters  war.  Man  erkannte  hieraus  die  Notwendigkeit 
der  Ausschaltung  der  Schuldfrage,  da  ein  wirksamer  und  aus¬ 
reichender  Schutz  der  Arbeiter  gegen  die  wirtschaftlichen 
Folgen  von  Betriebsunfällen  nur  dadurch  zu  erreichen  war, 
daß  man  sich  entschloß,  unter  Aufgabe  des  zivilrechtlichen 
Grundsatzes  des  Schadenersatzes  die  Unfallfürsorge  auf  die 
Grundlage  einer  öffentlichrechtlichen  Zwangsversicherung  zu 
stellen. 

Die  denkwürdige  Kaiserliche  Botschaft  vom  17.  November 
1881  bildet  insofern  den  Grundstein  unserer  Sozialversicherung. 

Der  Sprung  ins  Dunkle,  den  man  mit  Einführung  der 
Sozialversicherung  zu  tun  glaubte,  hat  in  seinen  Wirkungen 
die  gehegten  guten  Erwartungen  voll  erfüllt.  Die  für  die 
Schaffung  der  bestehenden  Organisationen  der  Berufsgenossen¬ 
schaften  maßgebenden  Sätze  der  Begründung  des  Gesetzent¬ 
wurfs  treffen  auch  heute  noch  in  jeder  Beziehung  den  Kern 
der  Sache. 

„Die  Sicherstellung  der  Arbeiter  gegen  die  wirtschaftlichen 
Folgen  der  Unfälle  stellt  sich  nicht  als  eine  privat-rechtliche 
Verbindlichkeit  der  Betriebsunternehmer  zum  Schadenersatz, 
sondern  als  eine  öffentlich-rechtliche  Fürsorgepflicht  dar.  Die 
historische  Entwicklung  weist  auf  den  Betx’iebsunternehmer 
als  denjenigen  hin,  welcher  in  erster  Linie  die  aus  dieser 
F’ürsorge  erwachsenen  Kosten  zu  übernehmen  hat.“ 

„Auch  bei  den  Betriebsunternehmern  hat  sich  das  Bewußt¬ 
sein  dieser  ihnen  obliegenden  Verpflichtung  ausgebildet  und 
befestigt.“ 

„In  der  Gemeinsamkeit  des  Berufs  wurzelt  die  Gesamtheit 
der  sozialen  Pflichten  und  Interessen.  Die  gesamte  Entwicklung 
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unseres  öffentlichen  Lebens  weist  für  die  Lösung  der  hier  er¬ 
wachsenen  Aufgaben  auf  die  genossenschaftliche  Form  hin.“ 

„Die  Bildung  solcher  Genossenschaften  ist  das  einzige 
Mittel,  um  zu  einem  wirksamen  System  der  Unfallverhütung 
überhaupt  zu  gelangen.“ 

Die  in  diesen  Leitsätzen  niedergelegte  Erkenntnis  hat  not¬ 
wendigerweise  zu  der  Ablehnung  jeder  staatlichen,  rein  bureau- 
krstisch  aufgebauten  Unfallversicherung  —  einer  Reichsunfall¬ 
versicherungsanstalt  —  einer  Unfallgenossenschaft  —  und  zu 
der  Schaffung  der  Berufsgenossenschaften  geführt,  deren  Auf¬ 
gabe  ausschließlich  nicht  in  der  Aufbringung  der  Mittel  für 
die  Rentenzahlung  und  der  Durchführung  des  Heilverfahrens 
liegt,  sondern  in  erster  Linie  mit  in  der  Unfallverhütung,  ihrer 
volkswii  tschaftlich  wertvollsten,  da  Arbeitskräfte  erhaltenden 
Fürsorgetätigkeit. 

Wie  haben  die  Berufsgenossenschaften  nun  ihre  Aufgabe 

gelöst? 

In  Geld  läßt  sich  nur  die  eine  Aufgabe  —  Gewährung  des 
Heilverfahrens  und  der  Unfallrenten  —  werten,  nicht  die 
andere  —  die  der  Unfallverhütung. 

Für  die  erste  Aufgabe  sind  seit  dem  Jahre  1886  über 
Ji  3  V 2  Milliarden  —  in  Gold  —  ausgegeben  worden. 

Die  Gesamtsumme  der  gezahlten  Entschädigungsbeträge 
hat  sich  im  Jahre  1 919  auf  Ji  209  169  829,42  belaufen;  die  Ge¬ 
samtzahl  der  gemeldeten  Unfälle  hat  im  gleichen  Jahre  575  474 
betragen  und  die  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle  103  824, 
davon  10  189  Unfälle  mit  tödlichem  Ausgang,  infolge  deren  an 
17  677  Entschädigungsberechtigte  Hinterbliebenenrente  zu  zahlen 
gewesen  war. 

Die  Unfallrenten,  die  sich  auf  den  Jahresarbeitsverdienst 
und  die  ärztliche  Schätzung  des  Grades  der  durch  Unfallfolgen 
bedingten  Erwerbsbeschränkung  auf  dem  allgemeinen  Arbeits¬ 
markt  auf  bauen,  haben  dem  Verletzten  vor  dem  Kriege  einen  un¬ 
gefähren  Ausgleich  für  den  Einkommensausfall  gewährt.  Die 
Nachkriegszeit  mit  ihrer  Warenverteuerung  und  die  Geldent¬ 
wertung  haben  aber  auch  hier  eine  Rentnernot  entstehen  lassen. 

Die  Not  der  Altrentner  und  besonders  der  Schwer¬ 
beschädigten  zu  lindern,  hat  es  zunächst  gegolten.  Die  Ver¬ 
ordnung  vom  5.  5.  20  hat  diese  Aufgabe  gelöst.  Den  Altrentnern 
werden  Rentenzulagen  gewährt,  die  nach  der  Dauer  des  Renten¬ 
bezuges  und  der  Höhe  der  Erwerbsbeschränkung  entsprechend 
abgestuft  sind,  um  einerseits  der  Geldentwertung,  andererseits 
auch  der  Bedürftigkeit  der  höher  erwerbsbeschränkten  Ver¬ 
letzten  Rechnung  zu  tragen. 

Die  für  den  Verletzten  gerade  nicht  übersichtliche  Berech¬ 
nung  der  Rente  auf  Grund  des  anrechnungsfähigen  Jahres¬ 
arbeitsverdienstes  —  der  Betrag  über  Ji  1800  ist  bisher  nur 
mit  einem  Drittel  für  die  Rentenberechnung  angerechnet  worden  ; 
die  Vollrente  beträgt  nur  zwei  Drittel  dieses  so  gekürzten 
Lohnbetrages  —  durch  eine  einfachere  Rechnungsart  zu  er¬ 
setzen,  erscheint  solange  keine  unbillige  Forderung,  als  der 
Rente  nicht  der  volle  Jahresarbeitsverdienst  zugrunde  gelegt 
wird.  Die  Heraufsetzung  der  Drittelungsgrenze  von  Ji  1800 
auf  Ji  10  200,  wie  der  Reichstag  im  März  1921  beschlossen 
hat,  ist  als  durchaus  gerechtfertigt  zu  bezeichnen,  da  nur  hier¬ 
durch  dieRente  halbwegs  dem  tatsächlichen  Jahresarbeitsverdienst 
angepaßt  und  zum  ungefähren  Ausgleich  für  den  Verdienst¬ 
ausfall  wird,  den  jede  weitere  Schmälerung  —  sei  es  durch 
eine  geringere  Drittelungsgrenze,  sei  es  über  die  künstliche 
Berechnungsart  der  Vollrente  —  zum  Nachteil  des  Verletzten 
wesentlich  verschlechtern  würde. 

Die  Rechtsprechung  des  Reichsversicherungsamtes  “hat 
zwar  bei  der  Abschätzung  der  Unfallfolgen  hinsichtlich  des 
Grades  der  Erwerbsbeschränkung  den  Grundsatz  verlassen,  die 
Ei  werbsunfähigkeit  ausschließlich  nach  der  Fähigkeit,  auf  dem 
allgemeinen  Arbeitsmarkt  Arbeit  zu  finden,  abzuwägen  und 
legt  Wert  darauf,  daß  auf  die  Berufstätigkeit  der  Verletzten 
in  billiger  Weise  Rücksicht  genommen  wird.  Bedauerlicher¬ 
weise  vermißt  man  aber  in  der  Rechtsprechung  des  Reichs- 
versicheruDgsamts  und  der  nacbgeordneten  Oberversicherungs¬ 
ämter  die  logische  Folgerung,  daß  im  umgekehrten  Falle,  in 
dem  der  Verletzte  seine  alte  Berufsarbeit  unbehindert 
ohne  Ei  werbsschädigung  ausüben  kann,  die  Rente  nicht  nach 
einem  theoretisch  angenommenen  Prozentsatz  der  Arbeits¬ 
unfähigkeit  auf  dem  allgemeinen  Arbeitsmarkt  festgesetzt 
wird.  Diese  mangelnde  Logik  in  der  Rechtsprechung  hat  zu 
einer  falschen  Rechtsauffassung  in  den  Kreisen  der  Versicherten 
vielfach  und  zum  Vergleichen  mit  den  Leistungen  der  Ver¬ 
sicherungsanstalten  der  Invalidenversicherung  geführt,  die  natur¬ 
gemäß  zu  Ungunsten  dieser  ausfallen  und  in  den  Köpfen  der 
Versicherten  zu  der  Forderung  der  Gleichstellung  der  Leistungen 
beider  Versicherungstiäger  führen  mußten.  Die  Durchführung 
dieser  Forderung  muß  heute,  wo  in  der  Invalidenversicherung 
weit  über  eine  Million  Vollrentner,  in  der  Unfallversicherung 
dagegen  nur  etwa  4('000  vorhanden  sind,  an  der  Unmöglichkeit  der 
Aulbringung  der  Mittel  scheitern,  wenn  man  nicht  den  Unfall¬ 


rentner  schlechter  als  bisher  stellen  will.  Die  Folge  einer 
derartigen  Maßnahme  wäre  naturgemäß  das  Aufleben  des  alten 
HaftpfliclVgedankens  und  die  Rückgabe  des  Haftpflichtersatz¬ 
anspruchs  an  den  Arbeitnehmer  gegen  den  Arbeitgeber  und 
damit  eine  weitere  Spannung  des  Verhältnisses  zwischen 
diesen  beiden,  die  gerade  im  Interesse  unserer  Volkswirtschaft 
und  einer  gedeihlichen  Zusammenarbeit  —  eines  Wirtschafts¬ 
friedens  —  die  öffentlich-rechtliche  Unfallversicherung  beseitigen 
sollte. 

Wenn  seitens  der  Reformatoren  über  Mängel  des  berufs¬ 
genossenschaftlichen  Heilverfahrens  geklagt  wird,  so  hieße,  ihr 
Bestehen. verneinen  zu  wollen,  eine  falsche  Politik  treiben.  Be¬ 
gründete  Mängel  sind  noch  vorhanden.  Sie  zu  beseitigen,  ist 
Pflicht  aller  Versicherungsträger,  und  eine  verständnisvolle  Zu¬ 
sammenarbeit  —  wie  sie  bereits  vielfach  in  den  Arbeitsgemein¬ 
schaften  der  Soziajversicherungsträger  angebahnt  ist  —  wird 
hierzu  am  ersten  in  der  Lage  sein.  Aufgabe  auch  der  Aerzte 
wird  es  sein,  Hand  mit  anzulegen,  um  in  einer  Gemeinschafts¬ 
arbeit  mit  Krankenkassen  und  Berufsgenossenschaften  die  Mängel 
abzustellen. 

Die  Wiederherstellung  des  höchsten  Grades  der  früheren 
Arbeitsfähigkeit  des  Verletzten  ist  Aufgabe  der  Versicherungs¬ 
träger.  Die  Erreichung  dieses  Zieles  darf  nicht  aus  finanziellen 
Gesichtspunkten  —  an  Sparsamkeitsrücksichten  —  scheitern, 
keinesfalls  aber  an  bureaukratischen  Auseinandersetzungen  über 
die  etwaigen  Erstattungsansprüche.  Streitigkeiten  nach  Mög¬ 
lichkeit  darch  Abschluß  von  Abkommen  zwischen  Kranken¬ 
kassen  und  Genossenschaften  ein  für  allemal  auszuschalten, 
liegt  im  Interesse  beider  Beteiligten,  solange  der  Gesetzgeber 
die  Regelung  nicht  in  einer  beide  Teile  befriedigenden  Weise 
selbst  vorgenommen  hat  (Schluß  folgt.) 

Messemieten  und  Messebauten. 

Ein  Wort  zur  Aufklärung  für  viele. 

Von  Dr.  Häb  erlin,  Leipzig. 

Als  die  Herbstmesse  1914  auszufallen  drohte  und  die  Aus¬ 
stellerschaft  durch  Erlaß  der  halben  Miete  zur  Beschickung 
der  Messe  ermuntert  werden  sollte,  erklärte  der  Direktor  eines 
großen  Werkes,  die  Messemieten  spielten  für  den  Aussteller 
gar  keine  Rolle.  Das  dürfte  auch  heute  noch  zutreffen,  wenn 
das  Geschäft  gut  geht.  Hört  man  aber  auf  die  Stimmung  in 
Ausstellerkreisen,  so  kann  man  obigen  Satz  auf  alle  Fälle  dahin 
variieren,  daß  bei  gutem  Meßgeschäft  auch  die  höchste  Meßmiete 
beim  Aussteller  keine  Rolle  spielt,  bei  schlechtem  Geschäft 
aber  selbst  die  niedrigste  Miete  noch  zu  hoch  erscheint.  Hieraus 
ergibt  sich  nun  nicht,  daß  etwa  der  Betrag  der  Miete  für  den 
Ausstellungsraum  variabel  gehalten  und  entsprechend  dem  Aus¬ 
fall  des  Meßgeschäftes  hinterher  hoch  oder  niedrig  festgesetzt 
werden  soll.  Wohl  aber  zeigt  diese  Auffassung,  daß  über  das, 
was  als  angemessene  Miete  für  den  Ausstellungsraum  zu 
gelten  hat  und  auch  gelten  muß,  vielfach  gar  keine  Klarheit 
besteht. 

Wohl  am  geläufigsten  ist  dem  Meßbesucher  der  Grundsatz, 
daß  Angebot  und  Nachfrage  den  Preis  jeder  Ware  bestimmen. 
Da  auch  bei  Meßausstellungsraum  diese  Grundlagen  der  Preis- 
.  bildung  bestehen,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  daß  die  übergroße 
Nachfrage  den  Preis  dieser  Ware  nicht  stabil  bleiben  läßt, 
sondern  in  die  Höhe  treiben  müßte,  auch  wenn  die  Herstellungs¬ 
kosten  der  Ware  nicht  gewachsen  wären.  Dieser  Gedankengang 
ist  eigentlich  Gemeinplatz,  zumal  bei  Gewerbe-  und  Industrie¬ 
kreisen,  die  von  der  Klausel  „Freibleibend“  lange  Zeit  unein¬ 
geschränkten  Gebrauch  gemacht  haben.  Da  hier  aber  vielfach 
Modetendenzen  dem  Interesse  der  Spesenerniedrigung  dienstbar 
gemacht  werden,  so  mag  einmal  dargelegt  werden,  was  denn 
eigentlich  als  „angemessene  Miete“  zu  gelten  hat. 

In  einer  Denkschrift  über  Reichszuschuß  und  Mietzins¬ 
regelung  stellt  Oberbürgermeister  Kutzer,  Mannheim,  fest,  daß 
der  Mietertrag  —  ob  Meßmiete  oder  Schaufenstermiete  ist  dabei 
gleichgültig  —  enthalten  muß  a)  die  Verzinsung  des  im  Unter¬ 
nehmen  steckenden  Kapitals,  b)  eine  angemessene  Tilgungs¬ 
oder  Abschreibungsquote,  c)  den  Aufwand  für  die  bauliche 
Unterhaltung  des  Hauses,  d)  eine  Quote  für  Mietausfälle  und 
e)  die  Entschädigung  für  den  Verwaltungsapparat  des  Hauses. 
Nun  wird  das  in  einem  vor  Jahren  gebauten  Meßpalast  angelegte 
Kapital  zwar  nominell  nicht  immer  eine  Erhöhung  erfahren ;  es 
sei  denn,  daß  Umbauten  und  Neueinrichtungen  vorgenommen 
wurden.  Insofern  wird  also  ein  höherer  Anteil  aus  dem  Erträgnis 
des  Unternehmens  für  die  Kapitalverzinsung  nicht  ohne  weiteres 
notwendig  scheinen.  Es  bleibt  aber  doch  zu  berücksichtigen, 
daß  bei  der  Mehrzahl  der  Meßpaläste  in  Leipzig  das  Anlage¬ 
kapital  Goldmark  waren,  während  die  Rente  nur  Papiermark  sind. 
Gerade  im  Hinblick  auf  die  heute  in  Papiermark  notwendige 
Erneuerung  einzelner  Einrichtungsgegenstände  kommt  dieser 
Frage  erhöhte  Bedeutung  zu  und  muß  in  der  Tilgungs-  und 
Abschreibungsquote  entsprechend  zum  Ausdruck  gelangen.  Da 
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in  der  Industrie  die  Preise  im  Durchschnitt  mindestens  den 
zehnfachen  Betrag  des  Friedenspreises  ausmachen,  muß  somit 
die  wirklich  angemessene  Abschreibungsquote  auch  verzehnfacht 
sein,  soll  nicht  im  ganzen  Unternehmen  Raubbau  getrieben  und 
der  Meßpalast  allmählich  verludert  werden.  Was  hier  von 
einzelnen  Einrichtungen  wie  Fahrstuhl,  Beleuchtungsanlage  und 
dergl.  gesagt  ist,  gilt  natürlich  erst  recht  von  dem  Aufwand 
für  die  bauliche  Unterhaltung  des  Hauses  selbst.  Solche  Kosten 
sind  bekanntlich  auf  das  15 — 20fache  der  Friedensberechnung 
gestiegen,  müssen  aber  normalerweise  ebenfalls  aus  dem  Ertrage 
bestritten  werden  können.  Allerdings  kommt  hier  weiter  in 
Betracht,  daß  die  Ausstattung  der  Meßhäuser  außerordentlich 
verschieden  ist  und  daher  nicht  überall  gleiche  Erneuerungs¬ 
kosten  bedingt.  Dies  lehrt  aber  auch,  daß  es  letzten  Endes 
ein  Unding  ist,  für  alte  wie  neue  Häuser,  kahle  wie  elegant 
ausgestattete  Räume  den  gleichen  Grundpreis  vorschreiben 
zu  wollen,  gleichviel  ob  man  ihn  nun  Höchst-  oder  Mindestpreis 
nennt.  Als  Quote  für  Mietausfälle  galt  vor  dem  Kriege  5  °/0. 
In  gegenwärtiger  Zeit  der  Meßraumnot  werden  erhebliche  Aus¬ 
fälle  auch  infolge  Uneinbringlichkeit  nicht  zu  befürchten  sein. 
In  den  Jahren  1914 — 1918  sind  aber  allein  125  °/0  Jahresmiete 
an  Mietnachlässen  gewährt  worden,  die  nach  kaufmännischen 
Grundsätzen  doch  auch  wieder  hereingeholt  werden  sollten. 

Endlich  kämen  noch  die  Kosten  für  die  Verwaltung  und 
Betreuung,  die  sonst  als  eigentliche  Betriebskosten  gelten. 
Dieser  Ausgabeposten  der  Meßraumvermietung  ist  wohl  am 
allermeisten  in  die  Höhe  gegangen  und  macht  heute  in  ein¬ 
zelnen  Häusern  durchschnittlich  schon  fast  den  Grundpreis  der 
Frühjahrsmesse  1920  aus.  Es  liegt  dies  vor  allem  in  dem  meist 
gar  nicht  beachteten  Umstande,  daß  die  Bruttomiete  namentlich 
in  gut  ausgestatteten  Häusern,  wo  Nebenrechnungen’nicht  üblich 
sind,  zumeist  noch  alle  Nebenleistungen  umfaßt,  die  eigentlich 
Gegenstand  eines  besonderen  Lieferungsvertrages  sein  sollten 
oder  nur  durch  den  Vermieter  vei’mittelte  Dienstleistungen  sind. 
Und  je  höher  die  Raumausstattung  und  Leistung  bezw.  Lieferung 
von  solchen  Dingen  ist,  desto  höher  der  Anteil  dieser  Entgelte 
am  Gesamtmietbetrage,  also  auch  umso  niedriger  die  eigentliche 
nackte  Miete  für  den  leeren  Raum.  Werden  diese  Verhältnisse 
gebührend  oder  überhaupt  berücksichtigt,  dann  kann  nicht  be¬ 
stritten  werden,  daß  auch  die  Leipziger  Meßmieten  entsprechend 
der  Geldentwertung  eine  allmähliche  Anpassung  an  die  realen 
Verhältnisse  erfahren  müssen. 

Mit  dieser  Erkenntnis  lichtet  sich  auch  der  Horizont  für 
die  weitere  Entwicklung  der  Raumbeschaffung  für  die  Leipziger 
Messe.  Wenn  private  Initiative  in  letzter  Zeit  weniger  Anreiz 
in  Messebauten  fand  als  der  Messeentwicklung  entsprach,  so 
liegt  dies  nicht  zuletzt  mit  daran,  daß  vom  Wohnungsmarkte 
herüber  ein  zwangswirtschaftlicher  Geist  wirkte,  der  freie  Unter¬ 
nehmung  an  der  Entfaltung  hinderte.  Welcher  Unternehmer 
sollte  denn  so  unvorsichtig  sein,  ein  Wagnis  zu  unternehmen, 
wenn  ihm  nur  das  Risiko  gelassen,  die  Erfolgsmöglichkeit  aber 
beschnitten  wird.  Was  auf  dem  Gebiete  der  Wohnungs¬ 
beschaffung  schon  zu  Zuständen  geführt  hat,  die  mehr  als  Rat- 
und  Hilflosigkeit  verraten,  wird  trotz  aller  Barackenbauten  auch 
auf  dem  Markte  für  Meßraum  eintreten,  wenn  nicht  mit  dem 
zwangswirtschaftlichen  Geiste  einer  innerlich  unwahren  Wirt¬ 
schaftspolitik  aufgeräumt  wird.  Diese  Rückkehr  zu  gesunden 
wirtschaftlichen  Grundsätzen  kann  umso  weniger  schwer  fallen, 
als  ja  in  den  neuesten  Formen  der  Meßraumbeschaffung  ohnehin 
rechnerisch  dieselben  Ergebnisse  vorliegen,  wie  sie  bei  unge¬ 
bundener  Wirtschaft  zu  gewärtigen  sind.  Wenn  nämlich  jeder 
Aussteller  wie  beispielsweise  in  der  Halle  auf  dem  Königsplatz 
neben  einer  schon  anderthalbfachen  Miete  anderer  Häuser  noch 
ein  gewisses  Kapital  festlegen  und  seinem  eigentlichen  Geschäft 
entziehen  muß,  dann  ist  gar  nicht  mehr  zu  verstehen,  warum 
solche  Kosten  für  den  Messeracm  nicht  auch  dem  privaten 
Unternehmer  bewilligt  werden  dürften.  Jeder  Zwang  im  Wirt¬ 
schaftsleben  führt  zu  zünftlerischer  Verknöcherung.  Wenn  es 
zu  einem  Wiederaufbau  der  deutschen  Wirtschaft  noch  immer 
nicht  kommen  will,  liegt  es  nicht  nur  an  äußeren  Ursachen, 
sondern  vor  allem  an  der  inneren  Verkalkung  unseres  Blutes. 
Darum  los  von  solchen  Erscheinungen  der  Nachkriegszeit  und 
Rückkehr  zu  freiem  Wettbewerb  aller  Tüchtigen  zum  Wohle 
des  Ganzen. 


Zur  Frage  der  Lohnzahlung 
in  Papiertüten. 

Nach  §  134  Abs.  2  der  Gewerbeordnung  ist  bei  den  regel¬ 
mäßigen  Lohnzahlungen  den  Arbeitern  ein  schriftlicher  Beleg 
(Lohnzettel,  Lohntüte,  Lohnbuch  usw.)  über  den  Betrag  des 
Lohnes  und  der  einzelnen  Arten  der  Abzüge  auszuhändigen. 


Ob  aber  gerade  Lohntüten  bezw.  Lohnbeutel  auch  geeignet 
sind,  Irrtümer  bei  der  Zahlung  zu  verhüten,  ist  nach  folgender 
gewerbegerichtlichen  Entscheidung  sehr  zweifelhaft. 

Ein  Arbeiter  erhielt  bei  der  Zahlung  eine  Lohntüte,  auf 
der  die  Lohnsumme  mit  20,86  dl  richtig  bezeichnet  war,  für 
49l/8  Stunden  Arbeitszeit  zu  U,56  di  abzüglich  der  Versicherungs¬ 
beiträge  und  eines  Vorschusses  von  6  di.  Er  behauptete  nun, 
es  hätten  sich  in  der  Tüte  nicht  20,86  dl,  sondern  nur  10,86  di 
befunden.  Von  dem  Vorarbeiter,  der  die  Auszahlung  vorge¬ 
nommen  hatte,  wurde  er  an  die  Kasse  verwiesen.  Dort  machte 
er  die  Nachzahlung  der  nach  seiner  Angabe  fehlenden  10  dl 
geltend.  Die  Firma  lehnte  die  Zahlung  ab,  denn  nach  ihrer 
Ansicht  sei  ein  Irrtum  völlig  unmöglich.  Die  Einlegung  der  von  den 
einzelnen  Arbeitern  ve.  dienten  Lohnbeträge  in  Tüten  erfolge  mit 
gioßer  Sorgfalt  im  Bureau.  Im  übrigen  habe  der  betreffende 
Arbeiter  aber  auch  gegen  die  aufgedruckte  Bestimmung  ver¬ 
stoßen,  wonach  das  Geld  sofort  in  dem  geschlossenen,  durch¬ 
sichtigen  Beutel  nachzuzählen  sei,  andernfalls  Reklamationen 
keine  Berücksichtigung  fänden.  Der  Arbeiter  habe  aber  das 
Geld  nicht  in  der  geschlossenen  Tüte  gezählt,  sondern  diese 
aufgerissen.  Die  durchsichtigen  Lohnbeutel  seien  eigens  ein¬ 
geführt  worden,  um  Uebervorteilungen  seitens  der  Arbeiter  zu 
vermeiden,  insbesondere  aber  zu  verhindern,  daß  etwa  Arbeiter 
Geld  aus  der  Tüte  in  betrügerischer  Absicht  herausnehmen  und 
Nachzahlungsansprüche  mit  der  Behauptung  geltend  machen, 
sie  hätten  zu  wenig  Lohn  erhalten. 

Mit  dieser  Erklärung  beschied  sich  der  Arbeiter  aber  nicht, 
und  es  kam  zur  Klage,  auf  Grund  derer  die  Firma  zur  Zahlung 
der  geforderten  10  dt  verurteilt  wurde. 

Aus  der  Urteilsbegründung  ist  folgendes  von  Interesse: 

Es  ist  vor  allem  der  irrigen  Anschauung  der  beklagten 
Firma  entgegenzutreten,  als  ob  durch  die  Nichtbeachtung  des 
auf  der  Lohntüte  enthaltenen  Vermerks:  „Das  Geld  ist  sofort 
in  der  geschlossenen  Tüte  nachzuzählen,  und  finden  Reklama¬ 
tionen  nur  bei  sofortiger  Meldung  Berücksichtigung“,  der  An¬ 
spruch  des  Klägers  auf  Nachzahlung  des  zu  wenig  bezahlten 
Lohnes  zerstört  werden  könnte.  Dem  Vermerke  kann  vielmehr, 
wenn  überhaupt,  lediglich  eine  Bedeutung  im  Hinblick  auf 
§  363  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  beigemessen  werden.  (Dieser 
§  lautet:  Hat  der  Gläubiger  eine  ihm  als  Erfüllung  angebotene 
Leistung  als  Erfüllung  angenommen,  so  trifft  ihn  die  Beweis¬ 
last,  wenn  er  die  Leistung  deshalb  nicht  als  Erfüllung  gelten  lassen 
will,  weil  sie  eine  andere  als  die  geschuldete  Leistung  oder 
weil  sie  unvollständig  gewesen  sei.  Ob  die  Leistung  als  Er¬ 
füllung  angenommen  wurde,  ist  nach  den  Umständen  des  ein¬ 
zelnen  Falles  zu  beurteilen). 

Eine  an  bestimmte  Tatsachen  sich  anknüpfende  gesetzliche 
Vermutung  für  die  Annahme  der  Erfüllung  hat  das  Bürgerliche 
Gesetzbuch  nicht  aufgestellt. 

Unter  Berücksichtigung  des  Dargelegten  ist  wohl  die  Ab¬ 
sicht  der  beklagten  Firma  bei  der  Einführung  dfer  erwähnten 
Lohntüten  dahin  gegangen,  durch  den  bezeichneten  Aufdruck 
ein  äußeres  Kriterium  für  die  erfolgte  Annahme  als  Erfüllung 
und  damit  eine  für  die  Beklagte  günstige  Beweislast  zu  schaffen. 
Es  soll  also  den  Arbeiter  bei  mangelhaftem  Inhalt  der  Lohn¬ 
tüte  die  Beweislast  treffen.  Nur  wenn  er  den  Beutel  ver¬ 
schlossen  läßt  und  mit  seiner  Reklamation  sofort  hervortritt, 
soll  die  Annahme  der  Tüte  nicht  der  Annahme  als  Erfüllung 
gleichgeachtet  werden. 

Dieser  Auffassung  ist  nicht  beizutreten.  Die  von  der  Firma 
aufgestellte  Vermutung,  daß  der  Kläger,  weil  er  die  Tüte  ge¬ 
öffnet  hat,  ihren  Inhalt  als  Erfüllung  annehmen  wollte,  und  daß 
infolgedessen  der  von  ihm  unbestrittenermaßen  rechtzeitig  be¬ 
tätigten  Reklamation  keine  Bedeutung  zukomme,  verstößt 
gegen  den  Grundsatz  von  Treu  und  Glauben,  wie  er  das  ge¬ 
samte  Rechtsleben  beherrscht.  Dieser  Verstoß  gegen  den  er¬ 
wähnten  Grundsatz  ist  darin  zu  erblicken,  daß  es,  wie  festge¬ 
stellt  wurde,  dem  Arbeiter  gar  nicht  möglich  war,  den  Inhalt 
der  Lohntüte  zu  prüfen,  ohne  sie  zu  öffnen.  Es  ist  nicht  anzunehmen, 
und  wird  von  ihm  bestritten,  daß  er,  als  er  die  Lohntüte  aufmachte, 
ihren  Inhalt  als  Erfüllung  annehmen  wollte,  ohne  sich  über  die  Sum¬ 
me,  die  sie  enthielt,  durch  genaues  Nachzählen  überzeugt  zu  haben. 
Er  hat  die  Feststellung  der  in  der  Lohntüte  verschlossenen 
Geldsumme  unbestrittenermaßen  sogleich  nach  Empfang  vor¬ 
genommen  und  seine  Reklamation  unverzüglich  der  zuständigen 
Stelle  vorgebracht.  Nach  alledem  ist  als  erwiesen  zu  erachten, 
daß  von  einer  Annahme  als  EifülluDg  keine  Rede  sein  kann. 

Die  beklagte  Fiima  ist  also  beweispflichtig.  Da  der  Kläger 
den  Eid  dahin,  daß  sich  in  der  Tüte  nur  10,86  dt  befunden 
haben,  geleistet  hat,  ist  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der' 
klägerischen  Behauptung  erbracht;  denn  die  als  Zeugin  ver¬ 
nommene  Kontoristin  hält  einen  Irrtum  bei  dem  Einlegen  für 
unwahrscheinlich,  aber  er  liege  im  Bereiche  der  Möglichkeit, 
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Korrespondenzen. 

Arbeitsjubilaum.  Am  14.  5.  beging  der  Prokurist,  Herr  August 
Engelhardt,  sein  60-jähriges  Jubiläum  bei  der  Firma  J  L.  Linden¬ 
berg  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NO.  18,  Große  Frankfurterstr.  60/61. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Prüfung  von  Fieberthermometern.  In  Nr.  49  des  „Reichs-Gesetz¬ 
blattes“  wrd  ein  Gesetz  über  die  Piiifuug  und  Beglaubigung  von  Fieber¬ 
thermometern  verb  ff  entlieht.  Hiernach  muß  j^des  Fieberthermometer,  das 
verkauft  oder  sonstwie  in  den  Verkehr  gebracht  werden  soll,  amtlich  ge¬ 
prüft  und,  wenn  es  im  Inland  in  den  Verkehr  gebracht  werden  soll, 
außerdem  durch  amtlichen  Stempel  als  den  Prüfungsbedingungen  genügend 
beglaubigt  sein.  Es  muß  in  jedem  Falle  den  Namen  des  Herstellers 
oder  ein  bei  einer  Prüfungsstelle  angemeldetes  Fabrikzeichen  tragen.  Die 
amtliche  Prüfung  und  Beglaubigung  erfolgt  durch  die  Physikalisch-Tech¬ 
nische  Reichsanstalt  oder  die  mit  Zustimmung  des  Reichsministers  des 
Innern  eingerichteten  Stellen  der  Länder. 

Die  „getrennte  Buchführung“  im  Umsatzsteuergesetz  und  der 
Reicbsfiuanzhof.  Ueber  Umsätze  ins  Ausland  ist  bekanntlich  nach  §  1 
Nr.  4  der  Ausfübrnngsbestimmungen  zum  alten  Umsatzsteuergesetz  von 
1918  getrennt  Buch  zu  führen.  In  einem  Urteil  hat  der  zweite  Senat 
des  Reichsfioanzbofs  es  als  eine  Ueberapsnnung  des  Begriff smerkmals  der 
getrennten  Buchführung  bezeichnet,  wenn  die  Ausfuhr  von  Gegenständen 
nur  bei  tatsächlicher  Vorlegung  eines  besonderen  Buches  als  nachgewiesen 
erachtet  wird.  Das  Urteil  erklärt  es  vielmehr  für  ausreichend,  wenn  die 
erforderlichen  Nachweise  aus  den  sonstigen,  nach  kaufmännischen  Grund¬ 
sätzen  geführten  Büchern  in  den  notwendigen  Punkten  klar  und  ohne 
besondere  umfangreiche  oder  zeitraubende  Zusammenstellung  erbracht 
wird. 

Luxnssteuer  für  Glasperlen.  Nach  §  15  II  Nr.  1  des  Umsatz¬ 
steuergesetzes  vom  24.  12  19  sind  Scbmncksachen  aller  Art  luxussteuer¬ 
pflichtig.  Hinsichtlich  der  Steuerpflicht  für  Glasperlen  hat  der  Reichs¬ 
finanzminister  unterm  7.  4  21  folgende  Entscheidung  getroffen  :  Glasperlen, 
die  von  den  Herstellern  dieser  Erzeugnisse  auf  Banmwollschnüre  aufgereiht 
und  in  je  12  Stück  dieser  Schnüre  zu  einer  sogen.  Masche  gebündelt  an 
die  Abnehmer  geliefert  werden,  können  noch  nicht  als  fertige  Schmuck¬ 
ketten  im  Sinne  von  §  15  II  Nr  1  des  Gesetzes  bezeichnet  werden,  weil 
sie  in  dieser  Aufmachung  sich  nicht  als  Schmucksachen  verwenden  lassen. 
Das  Aufreiben  der  Perlen  auf  die  Baumwollfäden  und  das  Bündeln  dieser 
Perlschnüre  zu  sogen.  Maschen  geschieht  vielmehr  lediglich  zum  Zwecke 
der  Verpackung  und  Versendung.  Als  Schmuckketten  können  die  Perl¬ 
schnüre  erst  dann  verwendet  werden,  wenn  sie  aus  der  Masche  losgelöst 
werden  und  einen  Knotenverschlnß  mit  dem  Baumwollfaden  erhalten,  oder 
wenn  sie  in  der  Weise  in  den  Handel  gebracht  werden,  daß  sie  auf  feine 
Metallechuüre,  D  trmsaiten  oder  gedrehte  Seidenfäden  aufgereiht  und  mit 
Schließen  und  Oesen  versehen  werden.  Luxussteuerpflichtig  ist  derjenige 
Untern  hmer,  der  Perlketten  entweder  aus  der  Masche  loslöst  und  mit 
dem  Knotenverschlnß  versieht  oder  sie  nach  Aufreihung  auf  besondere 
Fäden  mit  Schließen  und  Oesen  ausstattet. 

Erste  Veranlagung  zur  Körperschaftssteuer.  In  Nr.  19  des 
„Zentralblatts  für  das  Deutsche  Reich“  wird  folgende  Verordnung  des 
Reichsministers  der  Finanzen  veröffentlicht:  §  1.  Die  für  die  erste  Ver¬ 
anlagung  der  Körperschaftssteuer  abzugebendeu  Steuererklärungen  müssen 
bei  sämtlichen  nach  §  1  des  Gesetzes  der  Körperschaftssteuer  unterliegenden 
Steuerpflichtigen  umfassen:  1.  Das  Einkommen  der  Geschäftsjahre  (Wirt¬ 
schaft!-]  ihre),  deren  Ende  in  die  Zeit  vom  1.  4  19  bis  31.  3.  20  fällt,  oder, 
wo  ein  besonderes  Geschäftsjahr  nicht  vorliegt,  das  Einkommen  des 
Kalenderjahres  1919,  2.  daB  Einkommen  der  Geschäftsjahre  (Wirtschafts¬ 
jahre),  deren  Ende  in  die  Zeit  vom  1  4  20  bis  31.  3  21  fällt,  wo  ein 
besonderes  Geschäftsjahr  nicht  vorliegt,  das  Einkomm»n  des  Kalender¬ 
jahres  1920.  —  §  2  Die  Steuererklärungen  sind  in  der  Zeit  vom  1.  6.  bis 
317  21,  soweit  j  doch  am  31.  3.  21  das  Jahresergebnis  durch  die  zu¬ 
ständigen  Organe  ( fesellschafterversammlung  usw )  noch  nicht  festgestellt 
war,  binnen  drei  Monaten  nach  der  Feststellung  abzugeben.  Für  jedes 
abgelanfene  Geschäftpjahr  (Wirtschaftsjahr)  oder  Kalenderjahr  ist  eine  be¬ 
sondere  Steuererklärung  abzugeben.  Die  Pflicht  zur  Abgabe  der  Steuer¬ 
erklärung  ist  von  der  Zustellung  eines  Steuererklärungsvordrucks  nicht 
abhängig. 


Handel  und  Verkehr.« 

Ankauf  akzeptierter  Aaslandswechsel  durch  die  Reichsbank 
ohne  Kursabschlag.  Um  die  Beschaffung  von  Zahlungsmitteln  für  die 
an  die  Entente  zu  zahlende  erste  Milliarde  Goldmark  zu  erleichtern,  hat 
das  Reichsbankdirektorium  an  die  Zweiganstalten  der  Reichsbank  eine 
Verfügung  ergehen  lassen,  wonach  in  Zukunft  langsichtige  ausländische 
Wechsel,  die  beim  Ankauf  noch  länger  als  14  Tsge  laufen  und  das  Akzept 
des  ausländischen  Bezogenen  tragm,  znm  Tageskurse  angekauft  werden 
können,  ohne  daß  der  bisher  übliche  Kursabschlag  von  1  %  Ihr  den 
Monat  Laufzeit  in  Rechnung  gestellt  wird.  Von  dieser  günstigen  Ge¬ 
legenheit,  längere  Wechsel  zu  verwerten,  werden  sicherlich  viele  Exporteure 
gern  Gebrauch  machen  Sie  können  sich  auf  diese  verhä  tnismäßig  billige 
Weise  in  den  Besitz  des  Gegenwertes  setzen,  denn  der  Unterschied  gegen 
den  bisherigen  Modus  der  Verwertung  derartiger  Devisen  ist  nicht  un¬ 
beträchtlich. 

Die  neuen  Scheckbedingungen.  Die  Vereinigung  der  Berliner 
JBanken  und  Bankiers  hat  die  Bedingung  für  den  Scheckverkehr  neu 
formuliert  und  in  denselben  das  Rechtsverhältnis  zwischen  den  Bezogenen 
und  Ausstellern  der  Schecks  in  klarer  und  knapper  Weise  festgestellt. 
Den  Bedingungen,  die,  da  sie  von  der  Vereinigung  der  Berliner  Banken 


und  Bankiers  allgemein  angewandt  werden,  sicherlich  auch  von  den 
Banken  und  Bankgeschäften  im  übrigen  Reich  zur  Anwendung  gelangen 
werden,  kommt  daher  allgemeine  Bedeutung  zu.  Gegen  ihre  Formulierung 
ist  von  einer  Ausnahme  abgesehen,  nichts  einzuwenden,  da  sie  in  der 
Hauptsache  nrr  das  nbedingt  notwendige  enthalten ;  im  übrigen  gelten 
für  den  Verkehr  die  Bestimmungen  des  Scheckgesetzes.  Von  erheblicher 
Bedeutung  dürfte  aber  die  letzte  der  in  den  Bedingungen  anfgenommenen 
Vereinbarungen  werden.  Sie  bestimmt  nämlich,  daß  alle  Folgen  und 
Nachteile  des  Abhandenkommens,  der  mißbräuchlichen  Verwendung,  der 
Fälschung  nnd  Verfälschung  von  Schecks  und  Scheckvordrucken  and  des 
Vordrucks  der  Empfangsbescheinigung  oder  des  Bestellzettels  deBiKonto- 
inhaber  zu  tragen  habe.  Dies  kann  zu  unabsehbaren  Konsequenzeaiführen, 
umsomehr,  als  weiterhin  bestimmt  wird,  daß  die  Banken  nur  für  nach¬ 
gewiesenes  Verschulden  und  Dur  in  dem  Maße,  als  sie  im  Verhältnis  zu 
anderen  Ursachen  an  der  Entstehung  des  Schadens  mitgewirkt  haben, 
haften,  d.  h.  doch  wohl  mit  anderen  Worten,  daß  die  gesamten  Folgen, 
die  aus  Fälschungen  und  Verfälschungen  entstehen  können,  dem  Bank¬ 
kunden,  also  in  der  Regel  dem  wirtschaftlich  Schwächeren  aufgebürdet 
werden.  Die  Banken  halten  eine  Schadenersatzverpflichtung  nur  dann 
für  gegeben,  wenn  sie  ganz  offensichtlich,  ohne  den  bestehenden  Rechts- 
grundsätzen  ins  Gesicht  zu  schlagen,  nicht  auf  die  Kundschaft  abgewälzt 
werden  kann,  wenn  ein  nachweisbares  Verschulden  voriiegt  Die  Beweis¬ 
pflicht,  daß  in  der  Tat  ein  nachweisbares  Verschulden  vorliegt,  trifft  also 
den  Kontoinhaber,  und  wenn  man  sich  der  Tatsache  bewußt  wird,  daß  der¬ 
jenige,  der  im  Rechtsstreit  beweispflichtig  ist,  den  Prozeß  zur  Hälfte 
schon  verloren  hat,  so  wird  diese  Abwälzung  von  Schadenersatzhaftung 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  einen  für  die  Banken  günstigen  Erfolg  haben. 
Die  Frage,  ob  derartige  Bestimmungen  überhaupt  rechtswirksame  Kraft 
erlangen  können,  bleibe  dahingestellt;  man  kann  darüber  geteilter  Meinung 
sein.  Die  praktische  Konsequenz  dieser  Bestimmungen  dürfte  aber  letzten 
Endes  darauf  hinanslaufen,  daß  die  Bankkundschaft  mehr  und  mehr  dazu 
übergehen  wird,  den  Scheckverkehr  aufzugeben  —  die  einzige  Möglichkeit, 
den  Härten  dieser  Bestimmung  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Daß  aber  eine 
derartige  Entwicklung  weder  im  Interesse  des  deutschen  Zahlungs¬ 
wesens  noch  im  Interesse  der  Banken  selbst  liegt,  bedarf  keines  Beweises. 
Es  wäre  daher  zu  begrüßen,  wenn  sich  die  Vereinigung  der  Berliner 
Banken  nnd  Bankiers  zu  einer  Aenderung  ihrer  weitgehenden  Formu- 
liernng  entschließen  würde,  von  der  Erkenntnis  ausgehend,  daß  eine  evtl, 
eintretende  Schadensersatzleistung  geringere  Nachteile  im  Gefolge  hat, 
als  eine  Störung  unseres  Zahlungs-  und  Abrechnungsverkehrs. 

Deutsch- schweizerische  Gütertarife,  Teil  I,  Abt.  A.  Mit  Gültig¬ 
keit  vom  10  5.  21  wird  im  Verkehr  aus  der  Schweiz  nach  Stationen  im 
Gebiete  des  Deutsch,  n  Reiches  der  Höchstbetrag  der  zugelassenen  Nach¬ 
nahme  (anch  Barvorsehuß)  auf  Fr.  50  festgesetzt.  Ueber  diesen  Betrag 
hinaus  dürfen  Sendungen  nach  Deutschland  nur  mit  bahnseitigen  Vor¬ 
frachten,  Barauslagen  der  Eisenbahnen  oder  deutschen  Zöllen,  die  durch 
Zollquittung  nachzuweisen  sind,  belastet  sein.  Im  Verkehr  nach  der 
Schweiz  ist  Aufgabe  /1er  Nachnahme  in  Mark  oder  in  Franken  zugelassen. 

Die  Gebühren  für  Pakete  nach  Luxemburg  erhöhen  sich  ab 
1.  6 ,  von  welchem  Tage  an  Einschreibepakete  nicht  mehr  zagelassen 
werden.  Bei  Paketen  mit  Wertangabe  ist  der  Wertbetrag  fortan  in 
Frankenwährung  anzugeben. 

Pakete  nach  Norwegen  werden  bis  auf  weiteres  nur  zur  Beförde¬ 
rung  über  Schweden  angenommen. 

Postpaketverkehr  mit  Oberschlesien.  Gewöhnliche  und  ein¬ 
geschriebene  Pakete  sowie  Wertpakete  bis  M  501  nach  Orten  Oherschle3ieas 
westlich  der  Oder  sowie  nach  Orten  an  und  nördlich  der  Eiseubahnstrecke 
Oppeln-Kreuzburg  sind  wieder  zugelassen. 

Schweden.  Die  Gütertarife  der  Staatseisenbahnen  sollen  nm  20  % 
herabgesetzt  werden. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zoll  wesen. 

Die  Ausfahrliste  vom  29.  4.  21  (vergl.  Nr.  19,  S.  217)  hat  im  be¬ 
setzten  Gebiet  noch  keine  Gültigkeit  erlangt.  Die  Interalliierte  Rheinland- 
kommission  erkennt  als  letzte  Freiliste  diejenige  vom  8.4.21  an.  Ueber 
die  Gültigkeit  der  nach  diesem  Tage  veiöffentlichten  Freilisten  ist  seitens 
der  Interalliierten  Rheinlandkommission  noch  keine  Entscheidung  getroffen. 

Ein-  und  Ansfuhranträge  aus  Duisburg  und  Ruhrort  sind  nicht 
beim  Ein-  und  Ansfahramt  in  Ems,  s ■>  lern  nach  wie  vor  bei  den  zu¬ 
ständigen  Außenhandelsstellen  einzureichen. 

Ausfuhrbewilligungen  aus  dem  besetzteu  Gebiet  in  das  Saar« 
gebiet  und  Einfuhrbewilligungen  auf  Grund  saarländischer  Ursprungs¬ 
zeugnisse  erteilt  von  jetzt  ab  der  „Service  des  Derogations  de  la  Sarre“, 
Saarbrücken.  Einfnhrauträge  ans  dem  Saargebiet  nach  dem  besetzten 
Gebiet  für  solche  Waren,  die  nicht  saarländischen  Unsprungs  sind,  werden 
nicht  von  der  französischen  Dienststelle  in  Saarbrücken,  sondern  vom 
Interalliierten  Ein-  und  Ansfahramt  in  Ems  bearbeitet. 

Anwendung  des  autonomen  Zolltarifs  an  der  Rheinzollinie. 
Nach  Mitteilung  der  Handelskammer  Cöln  bestimmt  die  Rheinland¬ 
kommission,  entgegen  der  bisherigen  Auffassung  der  deutschen  Zoll¬ 
behörden,  daß  an  der  Rheinzollinie  gegenüber  dem  unbesetzten  Deutschland 
durchweg  die  autonomen  Zollsätze  zu  erheben  sind.  Ferner  entschied  sie 
ebenfalls  entgegen  der  bisherigen  Auffassung  der  deutschen  Zollbehörden, 
daß  bei  der  Ausfuhr  zollfreier  Güter  in  das  unbesetzte  Deutschland  die 
statistische  Gebühr  von  Jt  1  für  die  Tonne  nur  bei  lose  verladenen  Gütern 
erhoben  werden  darf.  Bei  allen  verpackten  Gütern,  auch  bei  solchen  in 
■Wagenladungen,  ist  die  statistische  Gebühr  von  j&  1  für  jedes  einzelne 
Stückgut  zu  erheben. 

Rückzahlung  zuviel  erhobener  Ausfuhrabgaben  im  besetzten 
Gebiet.  Wie  in  Nr.  15,  S.  168,  mitgeteilt  worden  ist,  verweigert  die 
Raeinlandkommission  den  deutschen  Zollbehörden  im  besetzten  Gebiet  das 
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Recht,  den  deutschen  Exporteuren  die  zuviel  erhobenen  Ansfahrabgaben¬ 
beträge  znrückzuerstatten,  selbst  wenn  ein  Ansfahrantrag,  für  den  die 
Abgabe  bereits  entrichtet  war,  durch  nachträgliche  Annullierung  des 
Lieferungsvertrages  nicht  ausgenutzt  werden  konnte,  die  Ware  also  gar 
nicht  zur  Ausfuhr  gelangt  ist.  Zur  Vermeidung  dieser  Härte,  durch  die 
zahlreiche  Firmen  des  besetzten  Gebiets  ohne  ihr  Verschulden  schwer 
geschädigt  werden,  sind  die  Zollbehörden  im  besetzten  Gebiet  nunmehr 
deutscherseits  angewiesen  worden,  aus  anderen  vom  Reichtfinanzmini9terium 
zur  Verfügung  gestellten  Mitteln  die  zuviel  erhobenen  Ausfahrabgaben- 
beträge  in  solchen  Fällen  zurückzuerstatten.  Anträge  auf  Rückzahlung  sind 
an  diejenige  Zollkasse  des  besetzten  Gebietes  zu  richten,  bei  der  die 
Ansf  uhrabgabe  ein  gezahlt  worden  ist. 

Entschädigung  der  Exporteure  durch  das  Reich.  Die  Maß¬ 
nahmen,  die  Sich  aus  der  Annahme  des  Ultimatums  ergeben,  werden  zur¬ 
zeit  von  der  Reichsregierung  vorbereitet.  Hinsichtlich  der  die  Ausfuhr 
betreffenden  Fragen  konnten  noch  keine  endgültigen  Entschließungen  ge¬ 
faßt  werden.  Mit  einer  gewissen  Unsicherheit  wird  deshalb  der  Außen¬ 
handel  vorerst  rechnen  müssen.  Als  sicher  kann  jedoch  gesagt  werden, 
daß  diejenigen  Beträge,  die  in  Zukunft  von  einzelnen  Ententestaaten  vom 
Ausfuhrgegenwert  der  deutschen  Ausfuhr  erhoben  werden,  den  Exporteuren 
durch  das  Reich  in  Papiermark  erstattet  werden.  Die  technische  Durch¬ 
führung  der  Auszahlung  Betzt  aber  noch  einige  vorbereitende  Verhandlungen 
voraus,  nach  deren  Abschluß  mit  der  Auszahlung  begonnen  werden  wird. 
Der  Beginn  der  Auszahlung  wird  seinerzeit  bekannt  gegeben.  Im  übrigen 
besteht  für  die  an  der  Ausfuhr  beteiligten  Wirtschaftskreise  kein  Anlaß, 
bei  ihren  geschäftlichen  Maßnahmen  Zurückhaltung  zu  üben. 

Australien.  Die  Ausfohr  nach  Deutschland  unterliegt  keinerlei 
Beschränkungen  mehr.  Die  Einfuhr  aus  Deutschland  bleibt  auf  solche 
Waren  beschränkt,  die  lediglich  aus  Deutschland  zu  beziehen  sind,  wie 
z.  B.  gewisse  Maschinenteile. 

Belgien.  Zolltarifänderungen  und  Erhöhung  des  Verviel¬ 


fältigungskoeffizienten. 

Zolltarif  Nr.  Zoll  in  Fr. 

aus  51  Gewöhnliche,  nicht  besonders  aufgeführte 

Töpferwaren . das  Recht  nach  dem 

Bpez.  Gewicht  zu 
deklar.,  entfällt 

nicht  besonders  aufgeführte  Fayencewaren  10%  v.  Wert 
nicht  besond.  aufgeführte  Porzellanwaren  15%  v.  Wert 

aus  66  Gewöhnliche  Glaswaren  (26) . das  Recht,  nach  dem 

(hierher  gehören  alle  Gegenstände  aus  ge-  spez.  Gewicht  zu 
wohnlichem,  grünlichem  Glas  mit  Aus-  deklar.,  entfällt 
nähme  von  Flaschen,  Fläschchen,  großen 
Flaschen,  Kolben  und  Transportflaschen) 


Der  Höchstsatz  des  Vervielfältigungskoeffizienten,  den  die  Regierung 
bei  den  Zollsätzen  auf  Grund  des  Art.  1  des  Gesetzes  vom  10.  6.  20  an¬ 
zuwenden  berechtigt  ist,  wird  auf  6  erhöht. 

Aenderung  des  Vervielfältigungskoeffizienten?  Bei  Berechnung  der 
Zollsätze  sind  die  folgenden  Vervielfältigungskoeffizienten  anzuwenden: 
aus  51  Töpferwaren:  Terrakotten:  Dachziegel,  glasiert  oder 

emailliert,  sowie  Falzdachziegel ;  Fliesen  aller  Art  für 
Pflasterung  und  Bauzwecke:  Fliesen  und  Pflasterziegel, 

keramische  aus  feinem  Ton  oder  aus  Steinzeug  gebrannt ; 

Fliesen  aus  Steingut  oder  Porzellan . 3 

aus  66  Glaswaren :  Flaschen,  Fläschchen,  große  Flaschen, 

Kolben  oder  Transportflaschen . 3,5 

große  Flaschen,  Kolben  oder  Transportflaschen,  um¬ 
flochten  . 3,5 

Dänemark.  Anläßlich  der  geplanten  Revision  des  Zolltarifs 
hat  sich  das  Großerer-Societets-Komite  in  Kopenhagen  auf  Ansuchen  des 
Finanzministeriums  an  die  verschiedenen  Branchen- Organisationen  mit  der 
Bitte  gewandt,  ihm  geeignete  Vorschläge,  die  als  Richtschnur  hei  der 
Ausarbeitung  des  neuen  Zollgesetzvorschlages  dienen  können,  zu  machen. 

Danzig*  Das  Zollaufgeld  beträgt  bis  auf  weiteres  900%. 

'  England.  Ermäßigung  der  Einfuhrabgabe  auf  deutsche 
Waren.  Nach  einer  amtlichen  Meldung  aus  London  ist  die  Abgabe  auf 
die  deutsche  Einfuhr  ab  13.  6.  21  von  50  %  auf  26  %  herabgesetzt 
worden. 

England.  Der  Termin  für  die  abgabefreie  Einfuhr  deutscher 
Waren,  die  vor  dem  6.  3.  21  bestellt  und  für  die  20  %  des  Fakturenwertes 
angezahlt  sind,  ist  vom  15.  5.  auf  den  15.  6.  21  verlängert  worden. 

England.  Schutzzoll-  und  Antidumpinggesetz.  Das  Unterhaus 
hat  mit  236  gegen  72  Stimmen  die  erste  der  Entschließungen  betreöend 
den  Schutz  der  Schlüsselindustrien  angenommen,  nämlich  die  Entschließung, 
die  auf  gewisse  Einfuhrwaren  (vergl.  Nr.  15,  S.  168),  Zölle  und  Abgaben 
von  33%  %  des  Wertes  legt.  Das  Unterhaus  ging  darauf  zur  Besprechung 
der  zweiten  Entschließung  über,  die  sich  mit  dem  Dumping  und  mit  der 
Einfuhr  aus  Ländern  mit  niedriger  Valuta  beschäftigt. 

Estland.  Der  neue  Zolltarif  ist  am  1.  5.  21  in  Kraft  getreten, 
gleichzeitig  ist  das  bisher  übliche  System  der  Lizenzen  für  Ein-  und 
D urcWuhrwaren  aufgehoben  worden.  Zollherabsetzungen  gegen  früher 
haben  erfahren  u.  a.  Rohstoffe,  Halb-  und  Fertigfabrikate  für  den  In¬ 
dustriebedarf,  Maschinen  und  Werkzeuge,  Baumaterialien  und  Hausrat. 
Für  eine  Reihe  von  Waren,  insbesondere  Luxuswaren,  ist  der  Zoll  zum 
Teil  sehr  erheblich  erhöht  worden.  Ueber  nähere  Einzelheiten  des 
Tarifes  kann  bei  der  Abt.  10  (Außenhandel)  des  Auswärtigen  Amtes, 
Berlin  NW.  7,  Bunsenstr.  2,  Auskunft  eingeholt  werden. 

Holland.  Der  vorliegende  Gesetzentwurf  über  die  Zolltarlf- 
erhöhung  sieht  eine  gleichmäßige  Erhöhung  der  zurzeit  geltenden  Zoll¬ 
sätze  von  5  auf  7  %  des  Wertes  vor.  Für  Halbfabrikate  soll  der  Zoll¬ 
satz  von  3  auf  4  %  erhöht  werden.  Ferner  ist  eine  Bestimmung  auf¬ 
genommen,  nach  der  auch  alle  ausländischen,  für  den  Inlandgebrauch  be¬ 
stimmten  WareD,  die  bei  Inkrafttreten  des  Gesetzes  noch  nicht;im  freien 
Verkehr  waren,  den  höheren  Zollsätzen  unterworfen  werden.  Unter  ge¬ 
wissen  Voraussetzungen  kann  jedoch  hiervon  Abstand  genommen  werden. 


Italien.  Der  Goldaufscblag  bei  Zollzahlungen  in  Papier  ist  für 
die  Zeit  vom  16. — 31.  5.  21  auf  381  Lire  festgesetzt. 

Kanada.  Antidumping-Maßnahmen  werden  von  der  Regierung 
zum  Schutz  der  einheimischen  Industrie  in  Erwägung  gezogen.  Bei  der 
Verzollung  soll  danach  künftig  die  Geldentwert  mg  nur  bis  50  %  berück¬ 
sichtigt  werden.  Bisher  wurde  der  Zoll  nur  nach  dem  gegenwärtigen 
Wechselkurse  von  2  Cts.  für  die  Mark  erhoben,  während  nach  dem  neuen 
Vorschlag  die  Mark  mit  12  Cts.  in  Anrechnung  kommen  würde.  Nach 
einer  weiteren  Entschließung  sollen  alle  nach  dem  1. 9.  21  eingeführten  Waren, 
die  mit  Ursprungszeichen  versehen  werden  können,  diese  leserlich  in  eng¬ 
lischer  oder  französischer  Sprache  tragen.  —  Bekanntlich  hat  Kanada 
von  dem  Reparationszuschlag  keinen  Gebrauch  gemacht. 

Marokko.  Zollbehandlung  deutscher  Waren.  Die  während  des 
Krieges  für  die  Einfuhr  fremder  Waren  erlassenen  Ausnahmebfwftimmungen 
sind  nurmehr  aufgehoben  worden,  mit  Ausnahme  für  deutsche  Waren. 
Selbst  die  österreichischen  Erzeugnisse  werden  nach  den  allgemein  gelten¬ 
den  Bestimmungen  zugelassen. 

Portugal.  Der  Gesetzentwurf  über  die  50  %  Einfuhrabgabe 
ist  dem  Parlament  vorgelegt  worden.  Abgabefrei  sind  danach:  Transit¬ 
waren;  Waren,  die  in  Zollschuppen  niedergelegt  sind;  Waren,  die  vor 
dem  26.  4.  bezahlt  worden  sind;  Waren,  für  welche  die  Regierung  auf 
Empfehlung  einer  von  ihr  einzusetzenden  Kommission  Ausnahmebehandlung 
znläßt.  Als  deutsche  Waren  sind  solche  anzusehen,  bei  denen  75  %  oder 
mehr  deutscher  Herkunft  sind.  In  der  Presse  begegnet  der  Entwurf  von 
mancher  Seite  heftigem  Widerstande. 

Schweiz.  Einfuhrbeschränkungen.  Nach  einer  Mitteilung  aus 
der  Schweiz  können  diejenigen  Aufträge,  die  vor  Inkrafttreten  der  vor 
kurzem  verhängten  Einfuhrbeschränkungen  erteilt  worden  waren,  mög¬ 
licherweise  noch  unter  den  vorher  geltenden  Bedingungen  ausgeführt 
werden ;  soweit  wenigstens  bekannt  geworden  ist,  soll  sich  auch  das 
schweizerische  Volkswirtschafts- Departement  bereiterklärt  haben,  be¬ 
gründete  Anträge  einer  wohlwollenden  Prüfung  zu  unterziehen.  Es 
empfiehlt  sich,  entsprechende  Gesuche  durch  die  in  der  Schweiz  wohnen- 
pen  Bezieher  deutscher  Waren  beim  Volkswirtschafts-Departement  ein¬ 
reichen  zu  lassen. 

Tschechoslowakien.  Neue  Zollzuschläge  sollen  am  1.  6.  einge¬ 
führt  werden.  An  Stelle  der  bisherigen  3  Kategorien  sollen  5  festgesetzt 
werden,  uüd  zwar  sollen  die  Zuschläge  für  Luxuswaren  1500%,  für  Waren, 
deren  Einfuhr  bisher  verboten  war,  1200  %>  für  Waren,  deren  Einfuhr 
bisher  teilweise  gestattet  war,  900%,  für  Halbfabrikate,  die  im  Inland 
in  ungenügendem  Maße  erzeugt  werden,  600  %  und  für  Rohstoffe,  die 
bisher  mit  ganz  geringen  Zöllen  belegt  waren,  200  %  betragen.  Diese 
Zuschläge  sollen  der  Entwicklung  der  einheimischen  Industrie  und  Valuta 
Rechnang  tragen.  —  Ein  Gesetzentwurf  über  den  neuen  autonomen  Zoll¬ 
tarif  soll  bereits  im  Juni  dem  Parlament  unterbreitet  werden. 

*  Der  provisorische  Handelsvertrag  zwischen  Tschechoslowakien 
und  Oesterreich  ist  am  5.  5.  unterzeichnet  worden.  In  dem  gleichzeitig 
unterschrieoenen  Rahmenvertrag  haben  sich  beide  Teile  für  die  Ein-  und 
Ausfuhr  von  einer  Reihe  bestimmter  Waren  eine  möglichst  liberale  Hand¬ 
habung  Vorbehalten.  Für  einige  Erzeugnisse  sind  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
kontingente  vereinbart  worden.  An  Stelle  einer  Freiliste  warden  Listen 
ausgearbeitet,  in  denen  Waren  von  Ein-  be2w.  Ausfuhrbeschränkungen 
ausgenommen  sind.  Tarifklassen,  wo  tschechoslowakischerseits  weitest¬ 
gehende  Erleichterungen  zugesagt  worden  sind,  sind  z.  B.  Tarifklasse  35  Glas 
und  Glaswaren,  Tarifklasse  37  Tonwaren.  Die  bestehenden  autonomen 
Freilisten  werden  durch  den  Vertrag  nicht  berührt,  es  sei  denn,  daß  bei 
gewissen  Posten  ausdrücklich 'Vereinbart  worden  ist,  daß  die  betreffende 
Ware  auf  der  Freiliste  verbleibe,  daß  also  das  betreffende  Land  die  Ein¬ 
fuhr  auch  weiterhin  freilasse. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Norwegen.  Preisermäßigung  auf  Fayencen.  Egersunds  Fayence- 
fäbrik,  Egersund,  setzte  im  März  den  Aufschlag  auf  ihre  Erzeugnisse  von 
350  %  auf  290  %  herab,  u. 

Polens  Glaserzeugung.  Die  Fensterglasfabrik  in  Kuznica  bei 
Sosnawice  wurde  vor  kurzem  wieder  in  Betrieb  gesetzt.  Demnächst  wird 
auch  die  Glasfabrik  in  Jablonna  bei  Warschau  ihre  Arbeit  mit  der  Her¬ 
stellung  von  Flaschen  beginnen.  Die  bisher  größte  polnische  Glashütte 
wird  zurzeit  in  Krosno  (Galizien)  gebaut.  Sie  wird  sich  mit  der  Her¬ 
tellang  von  Fensterglas,  Trinkgefäßen,  polierten  Glastafeln  usw.  be¬ 
fassen.  Die  staatliche  Glashütte  in  Ruda  Opalenica  bei  Cbolm  ist  an  eine 
Gruppe  von  Industriellen  verpachtet  worden,  welche  einstweilen  mit  der 
Fabrikation  von  kleineren  Glaswaren  und  Fensterglas  begonnen  hat.  Da 
die  Ausfuhr  von  pelnischem  Glas  gegenwärtig  nur  10%  der  Erzeugung 
beträgt,  sind  die  Glaspreise  bedeutend  gefallen.  Ein  Quadratmeter  Tafel¬ 
glas  kostet  gegenwärtig  Jt  10—23. 

Schweden.  Aus  der  Fensterglasindustrie.  Wie  in  einer  neuen 
Eingabe  der  A.-B.  Emmaboda  Fönsterglasbrnk  an  den  Handelsminister 
ausgeführt  wird,  wurde  im  zweiten  Halbjahr  1920  in  Schweden  auslän¬ 
disches  Fensterglas  je  Kiste  Kr  20  unter  den  schwedischen  Gestehungs¬ 
kosten  verkauft.  An  sämtlichen  Fensterglasfabriken  sei  der  Betrieb  jetzt 
stillgelegt  und  alle  Unternehmen,  mit  Ausnahme  von  3,  befinden  sich  in 
Konkurs.  Das  Personal  ist  arbeitslos;  bei  weiter  ungehinderter  Einfuhr 
müsse  diese  Industrie  verschwinden.  Die  Firma  fordert  neben  hohem  Zoll¬ 
schutz  ein  Einfahrlizenzsystem,  u. 

Sumatra.  Errichtung  einer  Glasfabrik.  Der  „Indische  Mercur“ 
berichtet,  daß  für  die  von  dem  Afrikareisenden  Paul  Graetz  geplante  Er¬ 
richtung  einer  Glasfabrik  an  der  Ostküste  Sumatras  von  der  niederländisch¬ 
indischen  Regierung  eine  Unterstützungssumme  von  flh  20  000  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  wird,  sowie  daß  sich  die  Niederl.-Indische  Handelsbank  an 
dem  Unternehmen  mit  flh  50000  beteiligt,  unter  der  Bedingung,  daß  ibr 
Vertreter  zu  Medan  in  die  Verwaltung  des  Fabrikunternehmens  aufge 
nommen  wird.  Mit  dem  Bau  der  Fabrik  soll  baldigst  begonnen  werden' 
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Geschäftliche  Mitteilungen. 

Krister  Porzellanindustrie,  A.-G.,  Waldenburg  i.  Schl.  Auszng 
ans  dem  genehmigten  Abschlnß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  M  1  583  301; 
Dividende  25%;  Abschreibungen  nnd  Werkerhaltungsfonds  Jl  450  313; 
Rücklage  für  Reservefonds  Jl  300  000;  Zuwendungen  zum  Arbeiter-  nnd 
Beamtenunter9iützuugsfonds  M  152  840,  für  städtische  gemeinnützige 
Zwecke  Ji.  25  000.  —  Die  Gesellschaft  übernahm  mit  dem  1.  1.  20  die 
Porzellanfabrik  Carl  Krister.  Infolge  de9  noch  lebhaften  Auslandsgeschäftes 
konnte  ein  Ausgleich  für  die  verteuerten  Rohmaterialien  und  gesteigerten 
Löhne  geschaffen  werden.  Die  zukünftige  Entwicklung  läßt  sich  bei  der 
Unsicherheit  des  Marktes  nicht  voranssehen. 

Carl  Spitz,  Porzellan-  und  Steiugutfabrik,  Brüx.  Von  Seiten 
der  Stadtvertretung  in  Brüx  wnrde  vorgenannter  Firma  das  Recht  ver¬ 
liehen,  das  Wappen  der  alten  Stadt  Brüx  als  Schutzmarke  für  ihre  Er¬ 
zeugnisse  zu  führen  Das  Wappen  stellt  eine  Brücke  vor,  auf  welcher 
rechts  und  links  sich  Türme  befinden  und  in  der  Mitte  ein  stehender 
Löwe.  Oberhalb  des  Löwenkopfes  befindet  sich  noch  ein  Stern. 

A.-S.  Bing  &  ßröndabls  Porcelänsfabrik,  Kopenhagen.  Das 
Unternehmen  schließt  für  1920  mit  einem  Reingewinn  von  Kr  07  478  ab 
und  verteilt  daraus  77a%  Dividende.  Das  Ergebnis  wurde  durch  den 
2  Monate  währenden  Ausstand  im  Sommer  ungünstig  beeinflußt.  Mit  dem 
Spätherbst  setzte  auch  für  das  keramische  Gewerbe  eine  Absatzstockung 
ein,  die  noch  durch  den  scharfen  Wettbewerb  aus  dem  Süden  vermehrt 
wurde.  Ende  Mai  eröffnet  die  Fabrik  in  Paris  eine  größere  Ausstellung 
uBter  dem  Protektorat  des  dänischen  Gesandten.  U.  a.  wird  ein  neues 
Steinzeug  in  craquelierter  Glasur  gezeigt  werden,  u. 

Säcbs.  Steinzeug-  und  Schamottewerk,  vormals  Hugo 
Wießner,  A.-G,,  Beiersdorf.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß 
vom  31.12.  20:  Reingewinn  Ji  190  272;  Dividende  Stammaktien  15%, 
Vorzugsaktien  6%;  Abschreibungen  M  41514;  Bereitstellung  zur  Ab¬ 
lösung  der  Vorzugsaktien  M  105  000.  —  Das  Unternehmen,  dessen  erstes 
am  1.  10.  19  begonnenes  Geschäftsjahr  in  eine  Zeit  allgemeiner  Waren¬ 
knappheit  und  fortwährender  Preissteigerungen  fiel,  konnte  infolge  mangel¬ 
hafter  Kohlenzufuhr  die  Lage  nicht  ausnutzen.  Die  im  Frühjahr  1920 
einietzende  Krisis  brachte  aus  In-  nnd  Ausland  zahlreiche  Abbestellungen. 
Wenn  auch  der  gegenwärtige  Absatz  noch  einigermaßen  befriedigt,  so 
läßt  sich  doch  bei  den  derzeitigen  Verhältnissen  seine  weitere  Entwick¬ 
lung  nicht  voranssehen.  —  Die  o  G.-V.  beschloß  des  weiteren  die  Kapitals- 
erlöhuug  nm  M  500  000  auf  M  750  000.  Die  neuen  ab  1  1.  21  divi¬ 
dendenberechtigten  Aktien  werden  den  alten  Aktionären  zu  100  %  im 
Verhältnis  1:2  aDgeboten  — Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Fabrik¬ 
besitzer  H  Wießner,  Bankier  W.  Klemm,  Kaufmann  F.  W.  Bettge,  Rechts¬ 
anwalt  und  Notar  Dr.  Schroth. 

Grohner  Wandplatteii-Fabrik,  A.-G.,  Grohn.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Ji  2481  165  (629  865) ; 
Dividende  Vorzugsaktien  33%  (0),  Stammaktien  25  %  (0) ;  Abschreibungen 
«,#  25t  353  (162  866);  Zuweisung  an  Erneuerungskonto  Ji  300  000  (0); 
Einzahlung  anf  die  jungen  Aktien  Ji  1  Mill.  —  Das  überaus  gute  Ergebnis 
ist  dem  gewinnbringenden  Absatz  nach  dem  Ausland  znzusch:eiben.  Der 
gegenwärtige  Auftragsbestand  sichert  für  die  nächste  Zeit  loicnliche  Be¬ 
schäftigung  zu,  sodaß  die  Verwaltung  für  das  laufende  Jahr  gleichfalls 
«in  befriedigendes  Ergebnis  erhofft.  —  Die  o.  G  -V.  beschloß  die  Kapitais- 
•rhöbung  am  Ji  1  Mill.  Inhaber- Aktien  anf  Ji  2  Mill.  Die  neuen  ab 
1  1.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werden  als  Gratisaktien  im  Ver¬ 
hältnis  1 : 1  aasgegeben.  Das  ßezugsrecht  ist  bis  znm  6.  6.  21  einschließ¬ 
lich  aaszuüben. 

Kjöbenhavns  Fayencefabrlk  Alnminfa,  Kopenhagen.  Die 
Firma  veranstaltet  gegenwärtig  in  ihrer  Kopenhagener  Hauptverkaufs- 
■telle  eine  umfassende  Ausstellung  ihrer  dänischen  Gebranchsfayencen, 
nm  gegenüber  dem  ausländischen  Wettbewerb  ihre  Leistungsfähigkeit 
zu  beweisen  und  Geschirr  für  Sommervillen  nnd  Ferienhanser  anzu¬ 
bieten.  n. 

Arloffer  Tonwerke,  A.G.,  Arloff.  Auszug  aus  dem  genehmigten 
Abschlnß  vom  81.  12.  20:  Reingewinn  M  836  652  (267  606);  Dividende 
25%  (25);  Abschreibungen  M  47195  (134  418).  —  Der  Aufsichtsrat  be¬ 
steht  jetzt  ans :  Kommerzienrat  Wm.  Rauteustrauch,  Generaldirektor  G. 
E  Jnnins,  Dr.  jar.  H.  Fasbahn,  Sanitätsrat  Dr.  A.  Rumler,  Direktor  A  Genth. 

Ullersdorfer  Werke,  Nieder-Uilersdorf.  Auszug  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  31.12,20:  Reingewinn  M  205  194  (81  056); 
Dividende  15%  (8);  Abschreibungen  Ji  69  573  (37  000);  Ueberweisnng 
an  Werkerneuerungsfonds  Ji  40  000.  —  Der  Absatz  im  Geschäftsjahr  1920 
war  in  allen  Erzeugnissen  recht  lebhaft.  Die  Kohlenznfnhr  wies  gegen¬ 
über  1919  eine  Besserung  auf,  wenn  auch  die  erforderliche  Menge  Stein¬ 
kohle  nicht  immer  zur  Verfügung  stand.  Den  erhöhten  Gestehungskosten 
konnten  die  Verkaufspreise  angepaßt  werden.  Die  zur  Verwendung  von 
Kohbraunkohle  erbaute  Gasgeneratoranlage  zeigte  bei  Inbetriebnahme 
«inige  Mängel,  die  gegenwärtig  behoben  werden.  Vorerst  ist  nur  ein 
Ofen  für  Gasfeuerung  in  Betrieb;  der  Umbau  der  weiteren  Ringöfen  wird 
im  Laufe  des  Jahres  erfolgen.  Für  das  laufende  Geschäftsjahr  glaubt 
die  Verwaltung  ein  befriedigendes  Ergebnis  in  Aussicht  stellen  zu  können, 
da  die  vorliegenden  Aufträge  für  mehrere  Monate  Bescnäftigung  geben 
und  der  Eingang  von  neuen  Aufträgen  zurzeit  zufriedenstellend  ist.  — 
Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Oberjustizrat  Dr.  P.  Röntsch,  Bank¬ 
herr  P.  Kade,  Justizrat  P.  Beninde,  Banrat  J.  Zeissig,  Kaufmann  0.  Butz, 
Architekt  B.  Lange,  Bankdirektor  G.  Zeyß. 

Xax  Kray  &  Co.  Glasindustrie  Schreiber,  A.-G.,  Berlin.  Aus¬ 
zug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn 
JL  2  688  794  (664  663);  Dividende  Stammaktien  20  %,  Vorzugsaktien  11  % 
(14),  Bonns  15%  (0);  Abschreibungen  M  204  246  (165  837);  Zuweisungen 
an  ArbeiternnterstützuDgsfonds  Jl  160  000  (20  000),  an  ßeamtenunter- 
»tütznngsfondB  Ji  100  000. 

A.-G.  für  Glasfabrikation,  vorm.  Gebrüder  Hoffmann,  Berns* 
darf,  O.-L.  Auing  am  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20 : 


Reingewinn  Ji  668  508  (412  659);  Dividende  Stammaktien  22%  (27) : 
Vorzugsaktien  25%  (30);  Abschreibungen  Jl  68  000  (76  849);  Rück¬ 
stellungen  für  Wertverminderung  Jl  100  000  (100  000),  für  Erneuerungs¬ 
fonds  M  500  000  (160  000).  —  Trotz  erheblich'  gestiegener  Ausgaben 
wurde  ein  günstiges  Ergebnis  erzielt,  da  die  Verkaufspreise,  namentlich 
im  Auslandsgeschäft,  den  verteuerten  Gestehungskosten  angepaßt  werden 
konnten.  Im  neuen  Jahr  'ist  die  Gesellschaft  bisher  mit  Aufträgen  gut 
versehen  gewesen.  Die  Zukunft  ist  jedoch  unbestimmt. 

Glashütte  Brunshausen,  A.-G.,  Brunshausen.  Auszug  aas  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31  12  20:  Reingewinn  Jl  23  917  (27  446); 
Dividende  5%  (5);  Abschreibangen  Jt  7  425  (25426).  —  Eade  des 
Jahres  gelang  es,  den  Grundbesitz  der  Gesellschaft  zu  einem  angemessenen 
Preis  zu  veräußern.  —  Die  o  G.-V.  beschloß  die  Auflösung  der  Gesell¬ 
schaft;  zum  Liquidator  wurde  Herr  Emil  Memmen  bestellt.  Das  aus- 
scheideude  Aufsichtsratsmitglied  Kaufmann  A  F.  Mohr  wurde  zum  Vor¬ 
sitzenden  des  Aufsichtsrates  gewählt. 

Bayerische  Spiegel-  uud  Spiegelglasfabriken,  A.-G.,  vorm. 
Ed.  Kupfer  &  Söhne,  Fürth  i.  B.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Ab¬ 
schluß  vom  31.12.20:  Reingewinn  Jl  4  016  621  (2  190  527);  Dividende 
Stammaktien  30%  (30),  Vorzugsaktien  6%,  Sondervergütung  auf  Stamm¬ 
aktien  10%  (10);  Abschreibungen  Ji  173  999  (88  001);  Rückstellung  für 
Wohlfahrtseinrichtnngen  Ji  400  000  (60  000).  —  Das  abgelanfene  Ge¬ 
schäftsjahr  hat  wiederum  ein  zufriedenstellendes  E-gebnis  gebracht,  was 
insbesondere  dem  Umstand  zuzuschreiben  ist,  daß  ein  Teil  der  Erzeugung 
infolge  der  anhaltenden  Entwertung  der  Mark  zu  lohnenden  Preisen  in 
das  Ausland  abgesetzt  werden  konnte.  Nach  Mitteilung  der  Verwaltung 
hat  das’  Unternehmen  auch  in  den  ersten  drei  Mouaten  des  laufenden 
Geschäftsjahres  zufriedenstellend  gearbeitet,  so  daß  unter  den  üblichen 
Voraussetzungen  wieder  mit  einem  günstigen  Ertrag  zu  rechnen  sei.  — 
Die  a  o.  G.-V.  vom  18.  6.  beschloß  die  Kapitalserhöhung  nm  Jl  5,5  Mill, 
für  das  Jahr  1921  dividendenberechtigter  Inhaber-Stammaktien.  Den 
Aktionären  wird  ein  Bezngsrecht  im  Verhältnis  2  : 1  zum  Kurs  von  115  % 
zu/üglich  Schlußnotenstempel  eingeräumt.  Die  restlichen  900  Aktien 
werden  von  der  Dresdner  Bank,  Filiale  Nürnberg,  für  ein  Konsortium  zur 
freihändigen  Verwertung  übernommen,  an  dessen  Gewinn  die  Gesellschaft 
beteiligt  ist. 

August  Walther  &  Söhne,  A.-G.,  Moritzdorf.  Auszug  aas  dem 
genehmigten  Abschlnß  vom  31  12.20:  Reingewinn  Jl  746  607  (324  121); 
Dividende  25%  (15),  Bonus  18%  (15);  Abscbreibuugen  Ji  206  083 
(139  646);  Rückstellung  für  ueugebildetes  Werkerhaitangskonto  ^  77  000  ; 
Zuweisung  an  UnlerstiitzuDgs-  nnd  Peusionsfonds  Ji  70  000.  —  Im 
abgeiaufenen  Geschäftsjahr  konnte  iufolge  unzureichender  Zuweisung 
kontingentierter  Rohstoffe  der  wachsenden  Nachfrage  des  InlaDdmarktes 
nur  teilweise  Genüge  geleistet  werden.  In  der  Abteilung  Glasfabrik  liegen 
gegenwärtig  noch  reichlich  Aufträge  vor,  doch  lassen  sich  bei  den  der¬ 
zeitigen  ungeklärten  Verhältnissen  keine  Voraussagungen  für  die  weitere 
Entwicklung  machen.  —  Das  ansscheidende  Aufsichtsratsmitglied  Patent¬ 
anwalt  M.  Loeser  wurde  wiedergewählt;  neu  hinzugewählt  wurde  Ober¬ 
justizrat  Dr.  Popper. 

W.  Hirsch,  A.-G.  für  Tafelglasfabrikation,  Badeberg.  Die 
a.  o.  G.-V.  vom  25.  5.  genehmigte  den  Erwerb  der  Tafelglashütte 
M.  &  E.  Hirsch,  Radeberg,  und  die  Kapitalserhöhung  um  M  1,2  Mill,  auf 
Jl  3,6  Mill.  Die  jnngen  Aktien  werden  den  Aktionären  durch  die 
Commerz-  nnd  Privatbank  zu  200%  im  Verhältnis  5:2  angeboten. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken,  A.-G.,  vorm.  Haller  &  Co,, 
Altona-Ottensen.  Die  a.  o.  G.-V  genehmigte  die  Kapitalserhöhung  um 
Ji  0,05  Mill.  Vorzugsaktien  und  Jl  5  Mill  Stammaktien  auf  Jl  10  Mill. 
Von  letzteren  werden  bekanntlich  M  3,75  Mill,  zum  Austausch  gegen 
Aktien  des  Eisenwerks  Meurer  verwendet,  während  die  übrigen  den  bis¬ 
herigen  Aktionären  zu  130  %  im  Verhältnis  1 : 4  angeboten  werden.  Es 
wurde  mitgeteilt,  daß  der  Geschäftsgang  im  laufenden  Jahre  befriedigend 
wäre. 

Vereinigte  Eschebacb’sche  Werke,  A.-G.,  Dresden.  Auszug  aus 
dem  genehmigten  Abschlnß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Jl  1  805  000 
(1  130  148);  Dividende  Stammaktien  20%  (10),  Vorzugsaktien  5%  (5), 
GeDußschein  M  76  (25);  Abschreibungen  jK '214  668  (171  330) 

F.  Kuppersbusch  &  Söhne,  A.-G.,  Gelsenkirchen.  Aaszug  aus 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.20:  Reingewinn  oll  2  256  969 
(1  663  958);  Dividende  15%  (15);  Abschreibungen  Ji  66  606  (82  177). 

Alfred  Gnlmann,  A.-G.  für  Maschinenbau,  Hamburg.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschlnß  vom  31.12.20:  Reingewinn  Jt  845  492 
(362  682);  Dividende  36%  (28);  Abschreibungen  Jl  126  105  (41  084); 
Rückstellung  für  neugebildetes  Werkerhaltungskonto  M  600  000.  —  Im 
vergangenen  Geschäftsjahr  waren  sämtliche  Abteilungen  voll  beschäftigt, 
so  daß  ein  höherer  Umsatz  erzielt  werden  konnte.  Durch  Kauf  eines 
günstig  gelegenen  Grundstücks  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  jederzeit  den 
Betrieb  aasdehnen  zu  können.  Bei  normaler  Entwicklung  der  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  glaubt  die  Verwaltung,  für  das  laufende  Jahr  ebenfalls 
einen  zufriedenstellenden  Abschluß  vorlegen  zu  können. 

„Germania“  A.-G.,  vormals  königl.  Preuß.  chemische  Fabrik, 
Schöneheck.  Die  o  G.-V.  setzte  die  sofort  zahlbare  Dividende  auf  12% 
(8)  fest.  Die  Verwaltung  weist  einen  Gewinn  von  Jl  2  342  259  (793  205) 
ans.  Betriebsnnkosten  erforderten  Jl  1  108536  (403061),  sodaß  ein  Rein¬ 
gewinn  von  Ji  1233  723  (390  144)  verbleibt.  —  Zwecks  Stärkung  der  Be¬ 
triebsmittel  beschloß  die  G.-V.  das  Grundkapital  am  M  4  Mill,  bis  auf 
Jl  8  Mill,  zn  erhöhen  Die  neuen,  für  1921  halb  dividendenberechtigten 
Aktien,  sollen  nicht  unter  108%  zuzüglich  5%  Stückzinsen  ab  1.  7.  21 
begeben  werden.  Den  Aktionären  sollen  sie  znm  Kurse  von  114%  eben¬ 
falls  zuzüglich  5%  StUckzinsen  im  Verhältnis  1:1  angeboten  werden.  — 
In  den  Aufsichtsrat  wurde  Justizrat  H.  Hermann  wieder-  und  neu  ge¬ 
wählt  Dr.  H.  Kratz,  Direktor  Dr.  0  Frentzel,  Dipl. -Ing.  E.  Henuemaun 
und  Privatdozent  Dr.  E.  Haarmann. 

ZahlnngsstockuDgen  iu  Schweden.  Uno  A.  Rieses  Aktieboiag, 
Stockholm,  Agentur  für  Porzellan-  und  Spielwaren,  wnrde  in  Konkurs 
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erklärt.  —  A.  Bjalmars  Andersson,  Filipstadt,  Glas-  und  Porzellan- 
handlang,  stellte  die  Zahlungen  ein  u. 

Das  Konkursverfahren  ist  über  das  Vermögen  der  Porzellan-  und 
TonwareDfabrik  Steinau  Littmann  &  Kontny,  Steinau  (Oder),  alleiniger 
Inhaber  Fabrikbesitzer  Georg  Littmann,  eröffnet  worden.  Anmeldefrist 
bis  15  6.  21.  Erste  Gläubigerversammlung  und  allgemeiner  Prüfungs- 
termin:  22.6  21,  97a  Uhr  v,  Zimmer  8  des  Gerichtsgebäudes,  Steinau 
(Oder).  Offener  Arrest  mit  Anzeigepfiicht  bis  1.  6.  21.  Konkursverwalter: 
Rechtsanwalt  Lebnert,  Steinau. 


General  -Versammlungen. 

H.  Schomburg  &  Söhne,  A -G.,  Margarethenhütte:  a.  o.  G.-V.  7.6.  21, 
4  Uhr  n.,  Bankhaus  C.  H.  Kretzschmar,  Berlin- W.  T.-O.:  Kapitalserhöhung 
um  M  6  Mill.  Stammaktien  auf  Ji  12,5  Mill. 

Scheidhauer  &  Giefiing,  A.-G  ,  Duisburg:  o.  G.-V.  1.6.  21,  11  Uhr  v., 
Städtische  Tonhalle,  Duisburg 

Schamottefabrik  Thonberg,  A.-G ,  Thonberg :  o.  G.-V.  6.  6.  21,  37a 
Uhr  n.,  Geschäftszimmer  des  Notars  Dr.  Goltzen,  Berlin,  Friedrichstr.  71. 
T.-O.:  u.  a.  Kapitalserhöhung  um  Ji  400000  Inhaberaktien. 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinenfabriken,  A.-G.,  vorm.  S.  Oppen¬ 
heim  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co.,  Hannover:  o.  G.-V.  10.  6.  21,  1272 
Uhr  m.,  Kastens  Hofei,  Hannover. 

Glashütte  vormals  Gebrüder  Siegwart  &  Co.,  Stolberg:  0.  G.-V. 
4.  6.  21,  10  Uhr  v,  Dresdner  Bank,  Cöln,  Unter  Sachsenhausen. 

Hirsch,  Janke  &  Co„  A.-G.,  Weihwasser:  0.  G.-V.  11.  6.  21,  372 
Uhr  n  ,  Geschäftsräume,  Weihwasser. 

Thermos-A -G.,  Berlin:  0.  G-V.  16.  6.  21.,  10  Uhr  v.,  Sitzungssaal 
der  Fa.  Carsch,  Simon  &  Co.,  Berlin-W. 

Optische  Werke,  A-G.,  vorm.  Carl  Schütz  &  Co.,  Cassel:  0.  G.-V. 
17.  6  21,  11  Uhr  v.,  Casseler  Hof,  Cassel. 

Nordische  Ofenfabrik  und  Eisengießerei,  A.-G.,  Flensburg :  0.  G.-V. 
8.6.  21,  4  Uhr  n.,  Geschäftslokal  Flensburg. 

Bing-Werke,  vorm.  Gebrüder  Bing,  A.-G«,  Nürnberg:  0.  G.-V.  31.  5.  21, 
11  Uhr  v..  Geschäftsräume,  Nürnberg.  T.-O.:  u.  a.  Kapitalserhöhung  um 
M  2,5  Mill.  ■ 

0 

Messen  und  Ausstellungen. 

Brasilien.  Zn  der  Nationalausstellung,  die  vom  September  bis 
November  1922  in  Rio  de  Janeiro  statffinden  soll,  ist  die  deutsche  Re¬ 
gierung  zur  Teilnahme  und  um  offizielle  Unterstützung  gebeten  worden. 

Internationale  Mnstermesse  in  Padua.  Zwecks  Erleichterung  der 
Teilnahme  hat  der  Finanzminister  einen  Erlaß  erteilt,  nach  dem  diejenigen 
Warenmuster,  deren  Einfuhr  nach  Italien  verboten  war,  nun,  unter  Kon¬ 
trolle  des  Messe-Ausschusses,  ungehinderten  Einlaß  haben.  Ebenso  werden 
Einfuhrgesuche  für  die  auf  der  Mustermesse  verkauften  Waren  entgegen¬ 
kommend  berücksichtigt. 

Die  dritte  Prager  Herbst-Mustermesse  findet  vom  1.— 8.  9.  21 
statt.  Jede  Auslandanmeldung  wird  zuerst  dem  Amt  für  Außenhandel  in 
Prag  vorgelegt,  das  bestimmen  wird,  welches  Quantum  ein  solcher  aus¬ 
ländischer  Aussteller  nach  Tschechoslowakien  einführen  kann.  Nur  solche 
Anmeldungen  werden  entgegengenommen.  Dadurch  ist  den  ausländischen 
Ausstellern  die  Sicherheit  gegeben,  daß  sie  eine  gewisse  Menge  von  Waren 
auch  einftihren  können.  Die  nötigen  Anmeldeformulare  können  die  Aus¬ 
steller  durch  das  Meßamt,  Prag  I,  Altst.  Rathaus,  oder  durch  das  Handels¬ 
bureau  der  tschechoslowakischen  Gesandtschaft,  Berlin  W.  10,  Rauch¬ 
straße  27,  beziehen. 


Industrielle  Neuheiten. 

Geschäftsburre.  Sofort  Uebersicht  zu  haben  über  Umsätze,  Ein¬ 
nahmen,  Ausgaben  und  die  verschiedenen  Konten  ist  sicher  sehr  wertvoll, 
zumal  wenn  man  dies  erreichen  kann,  ohne  Bücher  nachzuschlagen  und 
ohne  lange  Zahlenreihen  zu  rechnen.  Durch  die  Geschäftskurve  der  Firma 
Richard  Rödger,  Dresden-A.  1,  ist  eine  sofortige  Uebersicht  möglich. 
Handelskammergatachten,  Anerkennungen  aus  Industriekreisen  sowie 
günstige  Beurteilungen  von  Handelsschullehrern  und  Bücherrevisoren 
sprechen  für  die  praktische  Verwendbarkeit  dieser  Geschäftskurve,  die  die 
graphische  Darstellung  der  Entwickelung  jedes  Unternehmens  und  seiner 
Teile  ungemein  erleichtert  und  vielseitige  Anwendungsmöglichkeit  besitzt. 


Verbände. 

Verband  der  Anssteller  der  Leipziger  Großmesse.  Der  bis¬ 
herige  Vorsitzende,  Herr  M.  Löffler,  Altona  a  E,  hat  sein  Amt  infolge 
anderweitiger  starker  Inanspruchnahme  niedergelegt.  Da  auch  die  bis¬ 
herige  Geschäftsstelle  in  Altona  a.  E.  aufgelöst  wird,  sind  alle  Anfragen, 
Briefe  usw.  nur  an  die  neue  Geschäftsstelle  bei  Herrn  Erich  Probst, 
Leipzig,  Pfaffendorferstraße  30,  zu  richten. 

Der  Verband  sächsischer  Industrieller  hielt  kürzlich  in  Dresden 
seine  dieijährige  ordentliche  Hauptversammlung  ab,  die  durch  die  übliche 
geschlossene  Sitzung  eingeleitet  wurde.  Nachmittags  hielt  Dr.  Rudolf 
Schneider,  Berlin,  einen  Vortrag  über  Industrie  und  Wirtschaftspolitik 
der  Gegenwart,  worin  er  im  einzelnen  die  Unmöglichkeit  der  Durchführung 
der  neuen  feindlichen  Forderungen  betonte.  —  Einstimmige  Annahme  fand 
eine  Resolution  zu  den  Anträgen  des  sächsischen  Arbeitsministers  Jaeckel 
betr.  die  .Verschärfung  der  Verordnung  Uber  die  Betriebsabbrüche  und 
-Stillegungen,  in  der  schärfster  Einspruch  erhoben  wird  gegen  die  Anträge 
des  sächsischen  Arbeitsmiuisteriums  Es  wurde  u.  a.  ausgeführt:  Die  Voll¬ 
machten,  welche  in  diesen  Anträgen  über  sächsische  Industriebetriebe  an- 
gestreht  werden,  kommen  einer  indirekten  Sozialisierung  gleich.  Sie  be¬ 
deuten  eine  Beschränkung  der  Eigentumsrechte  uml  der  Verftigungsfreiheit 
des^Unt^pdhmers  über  den  auf  sein  Risiko  und  auf  seine  Rechnung  und 


Gefahr  gehenden  Betrieb ;  Bie  müssen  die  Unternehmungslust  und  die 
Initiative  der  Betriebsinhaber  aufs  äußerste  beeinträchtigen  und  stehen 
außerdem  im  Widerspruch  zu  Artikel  153  der  Reichsverfassung,  der  das 
Eigentum  ausdrücklich  gewährleistet.  —  Der  Verband  macht  darauf  auf¬ 
merksam,  daß  derartige  Verordnungen  keineswegs  im  Sinne  des  Schutzes 
der  Arbeiter  gegen  Arbeitslosigkeit  wirken,  sondern  im  Gegenteil  diese 
nur  noch  vergrößern  werden.  Die  gegenwärtige  Zeit  und  die  noch  zu 
erwartenden  schweren  Lasten  machen  es  jeder  einsichtigen  Regierung  zur 
Pflicht,  Unternehmungslust  und  Initiative  mit  allen  Mitteln  anzuregen 
und  bestehende  Beschränkungen  soweit  es  nur  irgend  möglich  aufzuheben. 
Die  Industrie  ist  sich  durchaus  bewußt,  daß  im  Iateresse  der  Allgemein¬ 
heit  alles  getan  werden  muß,  um  die  Betriebe  in  Gang  zu  halten,  und  das 
Interesse  der  Allgemeinheit  deckt  sich  in  dieser  Richtung  durchaus  mit 
dem  Interesse  des  (Einzelnen  Ein  ruhender  Betrieb  ist  auch  für  den 
Unternehmer  eine  schwere  Last ;  dieser  wird  sich  nur  zu  seiner  Still¬ 
legung  entschließen,  wenn  keine  andere  Möglichkeit  zu  rentabler  Fort- 
füurung  besteht.  Die  Anträge  des  sächsischen  Arbeitsministers  nehmen 
auf  die  Hauptfrage  gesunder  Wirtschaftlichkeit  bei  der  Betriebsführung 
keine  Rücksicht  Sie  würde  aber  in  ihrem  Endergebnis  das  Gegenteil 
ihrer  Absicht,  eine  Vermehrung  der  Arbeitslosigkeit,  mit  Sicherheit  erreichen. 


Bücherschau. 

Tscheuschner-Springers  Glasindustrie-Kalender  1921.  29  Jahr¬ 
gang.  Begründet  von  Dr.  E  Tscheuschner;  bearbeitet  von  Dr.-Ing. 
Ludwig  Springer,  Leiter  des  chemisch-technischen  Laboratoriums  an  der 
Fachsehale  für  Glasindustrie  in  Zwiesel  i.  Bay.  Altenburg  (S.-A.), 
Friedrich  Otto  Müller,  Verlag.  Preis  Ji  17.50 

Der  bekannte  Kalender  ist  nun  wieder  erschienen  zur  Freude  der¬ 
jenigen,  die  sich  an  ihn  gewöhnten  und  ihn  wegen  seines  gediegenen 
Inhalts  schätzen.  Er  ist  allmählich  zu  einetn  kleinen  Jahrbuch  geworden, 
das  vor  allem  denjenigen,  die  heute  nicht  genügend  Zeit  finden,  sich  ein¬ 
gehend  mit  den  Fortschritten  der  Glastechnik  zu  beschäftigen,  einen  Ueber- 
blick  über  das  Geleistete  geben,  dann  aber  auch  zugleich  Führer  und 
Berater  sein  will.  Der  Verfasser  wich  diesmal  von  seinem  bisherigen 
Brauch,  das  Neue  in  den  Text  einzuflechten,  ab  und  bildete  einen  eigenen 
Abschnitt  „Fortschritte  und  Neuerscheinungen“,  was  vielen  ganz  angenehm 
sein  wird,  obgleich  es  für  eine  schnelle  Orientierung  über  ein  bestimmtes 
Gebiet  vielleicht  nicht  sehr  praktisch  ist.  Der  Glasindustrie-Kalender  ge¬ 
hört  heute  zum  unentbehrlichen  Rüstzeug  des  Glasfabrikanten  und  -tech- 
nikers,  und  es  erübrigt  sich  daher,  ihn  besonders  zu  empfehlen. 

Bane  Dir  selbst.  Der  billigste  Weg  zum  eigenen  Heini.  Deutsch¬ 
lands  volkstümliche  Bauweise.  Mit  rund  70  Abbildungen.  Auf  Anregung 
der  „Heimkultur“  für  Kriegsteilnehmer  bearbeitet  von  Landwehrmann 
Max  Beetz  21.  Auflage.  Heimkultur verlag,  (G.  m.  b.  H,  Wiesbaden. 
Preis  Ji  3  — . 

In  der  heutigen  Zeit,  die  zur  sparsamsten  Bauweise  zwingt,  wird 
die  kleine  Schrift  manche  Anregung  geben;  sie  zeigt,  wie  praktische 
Familien-Heimstätten  mit  Stallung  und  Nebenanlagen  von  Kriegsteilnehmern 
ohne  Maurer  verhältnismäßig  billig  hergestellt  werden  können,  und  weist 
damit  den  Weg  zum  „Eigenheim  auf  eigener  Scholle“,  somit  zur  Lösung 
eines  Teils  der  sozialen  Frage. 

Kunststein-Straßenpflaster  von  Dr.  Ing.  Joh.  Klinkmüller,  Regie¬ 
rangsbaumeister.  I  Teil:  Anforderungen  und  Beschreibung  der  Pflaster¬ 
steine.  II.  Teil :  Erfahrungen  und  praktische  Bewertung  der  Pflaster¬ 
steine.  A  d.  Slg.  des  Zieglers  Feierabende,  Heft  8.  1920.  Verlag  der 

Tonindustrie-Zeitung,  Berlin  NW.  21.  Preis  geb.  je  M  7,50  (einschließ¬ 
lich  Zuschlag) 

Bau  und  Unterhaltung  der  Straßen  sind  heute  mit  eo  hohen  Kosten 
verbunden,  daß  die  Kommunalbehörden  sich  vor  Neuausftihrungen  oder 
der  Ausbesserung  des  Oberbaues  von  Straßen  sorgfältig  überlegen  müssen, 
welche  Baustoffe  unter  Berücksichtigung  der  an  ein  neuzeitiges  Straßen- 
pfloster  in  technischer,  gesundheitlicher  und  schönheitlicher  Beziehung  zu 
stellenden  Anforderungen  dafür  in  Frage  kommen.  Da  Natursteine  nicht 
überall  bequem  zu  haben  sind  und  sich  auch  se.hr  hoch  im  Preise  stellen, 
werden  vielfach  die  Kunststeine  herangezogen,  über  die  noch  viel  Un¬ 
kenntnis  in  Fachkreisen  herrscht.  Der  I.  Teil  de6  vorliegenden  Baches 
gibt  darüber  in  jeder  Beziehung,  bis  auf  die  Neuzeit  ergänzt,  erschöpfende 
Auskunft,  während  der  II.  Teil  alles  das  enthält,  was  den  Leser  ein  end¬ 
gültiges  Urteil  bilden  läßt  Auf  Grund  einer  Rundfrage  sind  darin  die 
neuesten  Erfahrungen  der  Städte  mit  Kunststeinpflaster  mitgfeteilt  und 
in  Zusammenstellungen  alle  Angaben  zusammengetrageD,  die  für  die  Be¬ 
wertung  der  Pflastersteine  in  B.tracht  kommen.  Zahlreiche  Literaturen  - 
gaben  ermöglichen  es  dem  Leser,  andere  Literaturstellen  nachzuschlagen, 
um  sich  über  irgend  einen  künstlichen  Pflasterstein  weiter  zu  unter¬ 
richten. 

Die  Blumentopfherstellung.  Von  A.  Täuber.  Mit  12  Textab¬ 
bildungen.  A.  d.  Slg.  des  Zieglers  Feierabende,  Heft  9.  1921.  Verlag  der 
Tonindustrie-Zeitung,  Berlin  NW.  21.  Preis  Ji  6  (einschließlich  Zuschlag). 

In  der  Fachliteratur  fehlte  bisher  eine  Schrift  über  die  Blumentopf¬ 
herstellung.  Das  vorliegende  Büchlein  füllt  diese  Lücke  aus.  Nach  einem 
kurzen  Abschnitt  über  die  Eigenschaften  der  Blumentöpfe,  wie  sie  vom 
Topfbenutzer  gefordert  werden,  folgen  Ausführungen  über  die  Aufbe¬ 
reitung  und  die  Formgebung  der  Tone  durch  Freidrehen  der  Blumentöpfe, 
durch  Eindrehen  der  Blumentöpfe  in  Gipsformen  und  schließlich  unter 
Verwendung  von  Blumentopfpressen.  Alle  drei  Verfahren  werden  be¬ 
schrieben,  dort,  wo  es  die  Notwendigkeit  erfordert,  unter  Heranziehung 
von  Skizzen  und  Bildern.  Die  bekannteren  Blumentopfpressen  sind  bild¬ 
lich  dargestellt.  Dem  Abschnitt  über  die  Formgebung  schließt  sich  ein 
Kapitel  über  die  Trocknung  und  das  Brennen  der  Blumentöpfe  an.  Den 
Schluß  bildet  ein  Anzeigenteil  solcher  Firmen,  deren  Belange  in  die 
Blumentopfherstellung  eingreifen.  Die  Schrift  ist  sachlich  geschrieben 
und  zur  Anschaffung  zu  empfehlen. 

Die  Gewinnung  von  Schwefel  und  Schwefelsäure  aus  Gips. 
,  Von  Direktor  L.  Martin,  Ellrich  a.  H.  1920.  Verlag  der  Tonindustrie- 
Zeitung,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  23.  Preis  Ji  1.50. 
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Nach  zahlenmäßiger  Begründung  der  volkswirtschaftlichen  Bsdeutung 
der  Gewinnung  von  Schwefel  und  Schwefelsäure  aus  einheimischen  Roh¬ 
stoffen  wird  hier  von  einem  Fachmann  die  Verwendbarkeit  der  ver¬ 
schiedenen  in  Deutschland  vorkommenden  nutzbaren  schwefelhaltigen 
Mineralien  zu  diesem  Zwecke  erörtert  und  nachgewiesen,  daß  nur  Gips 
oder  Anhydrit  in  Frage  kommen  kann.  Hierauf  werden  in  gemeinver¬ 
ständlicher  Weise  die  verschiedenen  versuchten  und  besonders  die  als 
durchführbar  erprobten  und  jetzt  fabrikmäßig  ausgeübten  Verfahren  zur 
Gewinnung  von  Schwefel  und  von  Schwefelsäure  aus  Anhydrit  beschrieben. 
Die  Schrift  gewährt  einen  ebenso  unterhaltenden,  wie  lehrreichen  und 
anregenden  Einblick  in  die  Bemühungen  der  deutschen  chemischen  Wissen¬ 
schaft  ond  Technik,  Deutschland  inbezng  auf  seinen  Bedarf  an  Rohstoffen 
für  die  Schwefel-  und  Schwefelsäuregewinnung  vom  Auslande  unabhängig 
zu  machen  und  den  in  unerschöpflichen  Lagern  vorhandenen  Gips  und 
Anhydrit  nicht  nur  wie  bisher  für  die  Baustoffindustrie,  sondern  auch  für 
die  chemische  Industrie  nutzbar  zu  machen,  und  wird  daher  weitgehendes 
Interesse  finden. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Süddeutsche  Isolatorenwerke,  G.  m.  b.  H.,  Freiburg.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  M  100  000  auf  Jl  600  000  erhöht  worden. 

Porzellaufabrik  C.  M.  Hutschenreuther,  A  -G ,  Hohenberg  a.  Eger. 
Die  Kapitalserhöhung  um  Ji  4  Mill,  auf  Ji  11  Mill,  ist  durchgeführt. 

Porzellanfabrik  zu  Kloster-Veilsdorf,  Kloster-Veilsdorf.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Ji  1,5  Mill.  Vorzugsaktien  auf  M  3,5  Mill,  ist  erfolgt. 

Porzellanfabrik  Niedersachsen,  G.  m  b.  H.,  Lamspringe.  Die  Prokura 
des  Betriebsleiters  Ernst  Teske  ist  erloschen. 

Porzellanfabrik  Schwaben,  G.  m.  b.  H.,  Schwaben.  Stammkapital: 
Ji  800  000.  Geschäftsführer  sind  Betriebsleiter  Christoph  Achtziger  und 
Kaufmann  Karl  Fiscbmann  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  in  Ge¬ 
meinschaft  mit  dem  Prokuristen  Theodor  Eckhardt  vertretungsbefugt. 

Bremer  Wandplattenfabrik  m.  b.  H.,  Aumund.  Der  Gesellschafts¬ 
vertrag  ist  abgeändert  worden. 

Tonwerk  Westhofen  m.  b.  H.,  Bechtheim.  Das  Stammkapital  ist 
von  Jl  180  000  auf  M  1  Mill,  erhöht  worden. 

Vereinigte  Großalmeroder  Tonwerke,  A  -Gv  Großalmerode.  Kaufmann 
Georg  Deininger  hat  Gesamtprokura. 

Vereinigte  Schamottefabriken  (vorm.  C.  Kulmiz),  G.  m.  b.  H.,  Saarau. 
Direktor  Wilhelm  Völker  ist  selbständig  vertretungsbefugt. 

Schumacher’sche  Fabrik,  Bietigheim.  Ingenieur  Paul  Meyer  hat 
Gesamtprokura. 

Gebr.  Eibenstein,  Glashüttenwerke  Zapp,  G.  m.  b.  H ,  Bischofswerda. 
Die  Prokura  der  Kaufleute  Wilhelm  Struif  und  Max  Hauschild  ist  erloschen. 
Die  beiden  Genannten  und  Betriebsleiter  Hugo  Eibenstein  sind  zu  Ge¬ 
schäftsführern  bestellt  worden.  Sie  sind  nur  gemeinschaftlich  zu  je  zweien 
vertretungsbefugt 

Erste  Hohenbockaer  Glasfabrik  Manfurt  Eibenstein,  Hohenbocka- 
Hosena.  Kaufmann  Arno  Schubert  hat  Prokura. 

Glasfabrik  Sophienhütte  Richard  Bock,  Jlmenau.  Die  Firma  ist  in : 
„Thüringer  Glasfabrik  Richard  Bock,  Jlmenau“  geändert.  Die  Einzel- 
proknra  des  Ferdinand  Carl  bleibt  bestehen. 

Glasfabrik  Sophienhütte  Richard  Bock,  G.  m.  b.  H.,  Jlmenau.  Stamm¬ 
kapital:  Ji  1  Mill.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind 
Kommerzienrat  Richard  Bock,  Fabrikbesitzer  Walter  Bock  und  Regierungs¬ 
baumeister  a.  D.  Wilhelm  Hodecker. 

Rheinische  Glaswerke  Weber  &  Fortemps  m.  b.  H.,  Cöln.  Josef 
Schmitt  und  Ludwig  Hümmes  haben  Gesamtprokura.  Die  Prokuren  von 
Eugen  Klein  und  Hans  Feith  sind  erloschen. 

Hildebrand,  Najork  &  Co.,  G.  m.  b  H.,  Kunzendorf.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  von  Jl  90  000  auf  Ji  150  000  erhöht  worden. 

Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  A.-G ,  Weißwasser,  O.-L.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens  ist  nunmehr  Herstellung  und  Vertrieb  von  Glas- 
und  Porzellanwaren  aller  Art  sowie  von  Gegenständen,  die  mit  dem  Vor¬ 
erwähnten  im  Zusammenhänge  stehen.  Das  Grundkapital  ist  nm  Ji  28,44 
Mill,  auf  Jl  30  Mill,  erhöht  worden. 

Robert  Wilke,  Jlmenau.  Alleiniger  Inhaber  ist  Fabrikant  Robert  Wilke. 

Dr.  Bender  &  Dr.  Hobein,  München.  Adolf  Wolf  und  Max  Barmann 
haben  Gesamtprokura. 

Hirsch  &  Co.,  Muskau.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Alfons  Dubielczyk 
ist  erloschen. 

Bernsdorfer  Eisen-  und  Emaillierwerke,  Bernsdorf,  O.-L.  Die  Prokura 
des  Direktors  und  Oberingenieurs  Albert  Kampe  ist  erloschen. 

Eisenwerk  Fraulautern,  A.-G.,  Emailleries  de  la  Sarre,  Fraulautern. 
An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Generaldirektors  Charles  Michel  wurde 
Kaufmann  Abel  Mondollot  als  Generaldirektor  zum  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Eisenwerk  Kaiserslautern,  Kaiserslautern.  Die  Kapitalserhöhung  um 
M  2,4  Mill,  auf  Jl  6  Mill,  ist  durchgeführt. 

Hohenbockaer  Glassand-  und  Braunkohlenwerke,  G.  m.  b.  H.,  Elster¬ 
werda.  Die  Firma  ist  erloschen. 


Patente. 

Deutsches  Reich. 

Anmeldungen. 

A.  33  035.  Elektrisch  geheizter  Muffelofen.  23.  2.  20. 

A.  33  562.  Elektrisch  geheizter  Muffelofen  und  Verfahren  zu  seinem 
Betrieb.  Zus.  z.  Anm.  A.  33  035.  14.  6.  20. 
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A.  33  592.  Elektrisch  geheizter  Muffelofen.  Zus.  z.  Anm.  A.  33  035. 
17.  6.  20. 

A.  33  594.  Elektrisch  geheizter  Muffelofen.  Zus.  z.  Anm.  A.  33  035. 
17.  6.  20. 

Aktiengesellschaft  Brown,  Boveri  &  Cie.,  Baden,  Schweiz. 

B.  84  629.  Säurebeständiger  Rührer  für  mechanische  Sulfat-  und 
ähnliche  Oefen,  aus  Ton  oder  Steinzeug  bestehend.  Dipl.-Ing.  Franz 
Brandenburg,  Lendersdorf  b.  Düren.  4  7.  17 

B.  91  964.  Vorrichtungen  zum  Beheizen  von  Gasschachtöfen.  Zus. 
z.  Pat  831  833.  Banzlauer  Werke  Lengersdorff  &  Comp.,  Bunzlau,  Schles. 
10.  12.  19. 

F.  47  811.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Hohlräumen  in  künst¬ 
lichen  Mineralzähnen  mittels  Kerne.  Frankfurter  Dental-Werke  Schulz, 
Nicklas  Co  ,  Frankfurt  a.  M.  12.  10.  20. 

F.  47  868  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Kaolin.  Reinhold  Froelich, 
Meißen  i.  Sa.,  Leipziger  Str.  10.  21.  10.  20. 

G.  49  801.  Verfahren  zur  Trennung  von  Gipsform  und  Gipsguß  oder 
Gipsmodell  und  Formmasse,  wie  Formsand  u.  dgl.  11.  12.  19. 

G  51  927.  Verfahren  zur  Trennung  von  Gipsform  und  Gipsguß  oder 
Gipsmodell  und  Formmasse  u.  dgl.  Zus.  z.  Anm.  G.  49  801.  16.  4.  20. 

Dr.  Otto  Gerngroß,  Berlin-Grunewald,  Hagenstr  29. 

H.  78  467.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasröhren  mit  mehreren 
parallel  laufenden  Kanälen.  Siegfried  Herzberg,  Charlottenburg,  Kant¬ 
straße  70.  29.  9.  19. 

I.  19  206.  Verfahren  zur  Klärung  von  trüben  Flüssigkeiten  mittels 

Tons.  Arthur  Imhausen,  Witten  a.  d.  Ruhr,  Lutherstr*  18.  27.  2.  19. 

K.  72  689.  Diaphragma  für  elektrochemische  Zwecke.  Dr.  Hermann 
Kölsch,  Nürnberg,  Feldgasse  61.  12.  4.  20. 

L.  48  525.  Kanalofen  mit  Zuführung  der  Heizgase  in  verschiedenen 
Höhen-  und  Breitenlagen  des  Ofens.  Nicola  Lengersdorff,  Bunzlau,  Schles., 
Haynauer  Kunststr.  9  7.  19. 

M.  69  406.  Verfahren  zum  Brennen  von  Porzellan  im  Gaskanal¬ 
ofen.  Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg,  Salzbacher  Str.  9.  21.  5.  20. 

M.  69  966.  Keramisches  Isolatorelement  mit  zylindrischer  Wand¬ 
fläche.  Dr.  Paul  Meyer,  A -G  ,  Berlin.  6.7.20. 

P.  38  015.  Gaserzeuger  zur  Vergasung  backender  Steinkohlen  mit 
Urteergewinnung.  Julius  Pintsch,  A-G,  Berlin.  4.7.19. 

R.  40  371.  Verfahren  der  Herstellung  ^von  Zementformen  für  die 
Tonwarenindustrie^  Otto  Ricklefs,  Sternberg,  Mecklbg.  9.  4.  14. 

R.  50  432.  Reklame-  und  Dekorationsvase.  Kurt  Riemer  und  Walter 
Schmidt,  Radeberg,  Sa.  17.  6.  20. 

S.  60  885.  Katalytischer  Heizkörper  für  leicht  brennbare  Gase. 
Societe  Lyonnaise  des  Rechauds  Catalytiques.  Camell,  Cochet,  Gritte  & 
Cie.,  Caluire,  Rhone.  27.  8.  19.  Frankreich  28.  4.  19. 

S.  51  709.  Steckkontakt.  Oscar  Sembach,  Lauf  b.  Nürnberg. 
3.  12.  19. 

S.  62  794.  Facettenzahn.  Hubert  Spoo,  Duisburg-Meiderich,  Gart- 
sträuchener  Str.  15.  4.  20. 

S.  54  443.  Steckkontakt.  Zus.  z.  Anm.  8.  61  709.  Oscar  Sembach, 
Lauf  b.  Nürnberg.  3  5.  20. 

Sch.  55  144.  Mosaikverglasung.  Hermann  Schudt,  Berlin-Steglitz, 
Miquelstr.  32.  7.  5  19 

Sch.  66  479.  Verfahren  zum  Brennen  von  zu  sinterndem  Gut  im 
Schachtofenbetrieb.  Claudius  Peters,  Hamburg,  Glockengießerwall  2. 
22.  10  19. 

Sch.  68  501.  Verschluß  für  Konservengläser.  Zus.  z.  Pat.  331  740. 
Heinrich  Geering,  Basel,  Schweiz.  11.  6.  20. 

V.  15  685.  Geschliffene  oder  gepreßte  Glaszierware.  Antonin 
Vondräcek,  Deutsch-Schützendorf,  Tschechoslowakei.  6,  7.  20.  Oesterreich 
14.  1.  17. 

W.  55  916.  Halter  für  die  universal-gelenkig  an  dem  Fahrungs- 
bolzen  sitzende  Schleifschale  an  Linsenschleifmaschinen.  Wernicke  &  Co., 
Maschinenfabrik,  Rathenow.  7.  8.  20. 

W.  56  404.  Vorrichtung  zur  Befestigung  dünner  Drähte  in  Glas- 
Schutzhauben  für  Infektionsspritzen.  Dr.  Ludwig  Friedrich  Weber,  Genf, 
Schweiz.  19.  1.  20. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

R.  47  780.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleifmitteln  durch 
Schmelzen  von  Tonerde.  9.  12.  20. 


Erteilungen. 

336  553.  Künstlicher  Schleifstein  für  feinste  Schleifarbeit.  Deutsche 
Schleifmittel-Werke,  Bösenberg,  Trinks  &  Co.,  Sonneberg,  Thür.  18.7.  18. 

336  676  Wärmespeicher  mit  eingesetztem  Heizmittel.  Porzellan¬ 
fabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  A.-G.,  Selb,  Bay.  19. 11.  18. 

336  580.  Verschluß  für  Konservierungsgefäße  aus  Glas,  Porzellan, 
Steingut,  Ton  u.  dgl.  Dr  Hans  Quilitz,  Berlin,  Kulmbacher  Str.  12.  1.  6.  20. 

336  635.  Vertikalofen  mit  an  den  Stirnseiten  liegenden  Rekuperatoren 
für  die  Vorwärmung  von  Heizgas  und  Luft.  Adolfshütte  Kaolin-  und 
Chamottewerke  A.-G.,  Crosta- Adolfshütte  b.  Crosta-Lomske.  22  8.  15 

336  661.  Verfahren  zur  Herstellung  gießbarer  Massen.  Dr.  Arthur 
Walter,  Frankfurt  a.  M.,  Bockenheimerlandstr.  25,  und  Dr.  Emil  Weber, 
Schwepnitz,  Sa.  14.  8.  17. 

336  720.  Hängeisolator  für  Hochspannung.  Bergmann-Elektrizitäts- 
Werke,  A.-G.,  Berlin,  ll.  2.  20. 

336  818.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kappenisolatoren.  Siemens- 
Schuckertwerke,  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  b.  Berlin.  3.  8.  19. 

336  862.  Maschine  zum  Schleifen  torischer  Linsen  mittels  umlaufen¬ 
den  Werkzeuges  auf  einer  umlaufenden  Werkstücktrommel.  Albert  Clamer, 
Breslau,  Tauentzienstr.  62  1.  7.  20. 

336  940.  Glasreflektor  für  liegend  angeordnete  Glühlampen.  Helm¬ 
holz  &  Pauli,  Frankfurt  a  M.  12.  11.  19. 

337  036.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Formsand 
durch  Mischen  von  Qaarzsand  mit  Ton.  Franz  Billmann,  Rheydt, 
Kaiserstr.  64.  20.  6.  20. 
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?  '337116.  Vorrichtung  zum  Sortieren  und  Stempeln  von  Platten. 
Gudmund  Dahl,  Deutsch-Lissa,  Bez.  Breslau.  23  9.  19. 

337  223.  Elektrischer  Trag-  oder  Stützisolator.  Dipl.-Ing.  Paul 
Böning,  Oldenburg,  Amalienstr.  15.  16. 12.  19. 

337  289.  Freileitungsisolator  für  Hochspannung  Porzellanfabrik 
Kahla,  Zweigniederlassung  Freiberg,  Freiberg,  Sa.  25.  7.  T6. 

337  306.  Maschine  zum  Schleifen  sphärischer  Flächen  an  Linsen 
o.  dgl.  William  Taylor,  Leicester,  Großbrit.  17.  10.  16.  Großbritannien 
16.10  15. 

337  384;  Kammerringofen  oder  ringofenartig  betriebene  Kammer¬ 
ofengruppe  zum  Brennen  von  Steinzeugröhren.  Franz  Karl  Meiser,  Nürn¬ 
berg,  Salzbacher  Str.  9.  12.  8.  20. 

337  386.  Blumentopf.  Karl  Mützsch  jr.,  Kamenz,  Sa  11.  5.  20. 

337  446.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Untersuchen  optischer 
Elemente  (Linsen,  Prismen  o.  dgl,).  Adam  Hilger  Ltd.,  London.  9.7.  20. 
Großbritannien  4.  1.  16. 

337  614  Feuerfestes  Kochgeschirr  aus  Ton.  Hellmuth  Beerens, 
Meißen,  Sa.,  Gabelsbergerstr.  16.  14  5.  19. 


Löschangen. 

Verfahren  zur  Herstellung  fester  Körper  usw. 
Saugflasche. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasperlen  usw. 
Verfahren  zum  Verschließen  von  Quarzröhren  usw. 


Beschreibungen. 

Gekitteter  Isolator  mit  leitender  ^inlage  in  der  Kittfuge.  Die 
Einlage  besteht  aus  einer  entsprechend  geformten  Pappscheibe,  welche 
beiderseits  mit  einer  Metallschicht  versehen  ist,  derart,  daß  die  beider¬ 
seitigen  Metallüberzüge  der  Scheibe  miteinander  in  leitender  Verbindung 
stehen.  D.  R.  P.  332  009.  24.  5.  19.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal 

&  Co.  Akt.-Ges.,  Selb,  Bayern. 

Fertigblas  Vorrichtung  für  Glasblasmaschinen.  Es  sind  auf 
einem  Drehtisch  mehrere  Blasformen  angeordnet  und  ein  Blasluftverteijer, 
der  aus  einem  fest  in  der  Drehungsachse  stehenden  Teile  mit  einem  längs 
des  Umfanges  verlaufenden  Verteilnngskanal  und  einem  mit  dem  Tische 
sich  drehenden,  die  Luftleitungsanschlüsse  nach  den  Formen  hin  ent¬ 
haltenden  Teile  besteht.  Der  Verteilungskanal  vermittelt  in  dem  fest¬ 
stehenden  Teile  des  Lnftverteiler3  den  Durchflaß  der  Blasluft  zu  den 
Formen  nur  auf  einer  Strecke,  welche  kleiner  ist  als  der  Abstand  zweier 
Formen.  D.  R.  P.  332  070.  15.  12.  18.  Wolf’s  Maschinenbau-Gesell¬ 

schaft  m.  b.  H.,  Köln. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasfäden.  Das  Glas  tritt  aus 
mehreren  Otffnungen  eines  Behälters  unter  Druck  aus  und  wird  an  jeder 
Oeffnung  gleichzeitig  und  laufend  zu  einem  Glasfaden  ausgesponnen.  Die 
in  einem  nicht  unterteilten  Behälter  untergebrachte  Glasmasse  wird  durch 
geeignete  Regelung  ihrer  Temperatur  und  des  znm  Auspressen  acgewen- 
deten  Druckes  sowie  darch  die  Ausbildung  der  vorzugsweise  eng  ge¬ 
scharten  Behälteröffnungen  zu  Kanälen  von  bemessener  Länge  in  Gestalt 
einer  entsprechenden  Zahl  von  Glasstäbchen  ausgepreßt,  welche  gleich¬ 
zeitig  und  laufend  zu  je  einem  Faden  ausgesponnen  werden.  D.  R.  P. 
332  071.  27.3.  19.  Carl  Math,  Rathenow. 

Verfahren  zur  gleichzeitigen  Erzeugung  mehrerer  Spiegel- 
robglasplatten,  auch  von  verschiedener  Sorte,  durch  Auswalzen  eines  Hafen- 
iDhalts  in  einem  Zuge  auf  mehreren  hintereinandergereihten  Walztischen, 
Abtrennen  der  einzelnen  Platten  unmittelbar  hinter  der  Walze  und  Ein¬ 
schieben  der  Platten  in  den  Kühlofen  unmittelbar  nach  dem  Abtrennen. 
Sofort  nach  der  Trennung  werden  die  Glasplatten  auf  und  mit  ihren 
Tischen  vor  verschiedene  Kühlöfen  gefahren  und  dort  wie  gewöhnlich 
eingeschoben.  D.  R  P  332  303.  29  12.  16.  Herzogenrather  Spiegel¬ 

glas-  und  Spiegelfabrik  Bicheroux,  Lambotte  &  Cie,  G.  m.  b.  H.,  Herzogen¬ 
rath  bei  Aachen. 

Einschluß-Fieberthermometer,  bei  dem  das  Einschlußrohr  mit 
einer  durchsichtigen  Flüssigkeit  gefüllt  ist.  Die  Flüssigkeit  ist  eine  solche, 
die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  erstarrt.  D.  R.  P.  232  357.  13.3.  19. 

Schott  &  Gen.,  Jena. 

Thermometer  zur  Messung  kleiner  Temperaturdifferenzen  bei 
beliebigen  Temperaturen.  Unterhalb  der  Trompete  ist  in  der  Kapillare 
eine  winklige  Abbiegung,  gegebenenfalls  bei  Verengung,  vorgesehen,  wo¬ 
bei  dieselbe  das  sichere  Abreißen  des  Qaecksilherfadens  beim  einfachen 
Neigen  des  Thermometers  gewährleistet.  D  R  P.  332  358.  13  3.  20. 

Vereinigte  Fabriken  für  Laboratoriumsbedarf,  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  Zweig¬ 
niederlassung  Stützerbach,  Stützerbach  i.  Thür. 

1.  Verfahren  znr  Herstellung  des  Spiegelbelages  von  Vakunm- 
gefäßen.  Im  Zwischenraum  der  Doppelwandung  werden  gasförmige,  unter 
Bildung  spiegelnder  Metallniederschläge  zerfallende  Metallverbindungen 
zersetzt. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1.  Die  Zersetzung  der  Metallverbin¬ 
dungen  wird  bei  niedrigerem  als  Atmosphärendruck  vorgenommeu. 

D.  R.  P.  332  770.  14  9  19.  Gesellschaft  für  Verwertung  chemischer 
Produkte  m.  b.  H ,  Kommanditgesellschaft,  Berlin. 


Gebrauehsmaster. 

Deutsches  Belch. 

Eintragungen. 

772  381.  Brot-  und  Gebäckkasten  aus  SteiDgnt  oder  ähnlichem 
Material  und  Holzrabmenarmierung.  Möbelindustrie  Neuenschmidten, 
Zweigniederlassung  der  Wächtersbacher  Steingutfabrik  G.  m.  b.  H.,  Neuen¬ 
schmidten  b.  Wächtersbach,  H.-N.  26.  2.  21. 

772  523  und  772  524.  Transportabler  Kachelofen.  Ullersdorfer 
Chamotteofenfabrik  Bertha  Stahn,  Breslau.  16.  2.  21. 


772  667.  Lampenschirm  aus  gebogenen  und  gewölbten  Gläsern. 
Alex.  Seime,  Kaiserslautern,  Denisstr.  7.  3.  21. 

772  603.  Salzsäurefläschchen.  Dr.  W.  Flörke,  Gießen.  14.2.  21. 

772  612.  Kappenreagensglas.  Paul  Altmann,  Berlin,  Luisenstr.  47. 
2.  3.  21. 

772  677.  Automobilschlußlaternenscheiben  aus  gewöhnlichem  Roh¬ 
glas  mit  Drahteinlage,  ein-  oder  zweiseitig  mattiert.  Karl  Wilhelm 
Klügel,  Birkigt,  Post  Potschappel.  19  2.  21. 

772  687.  Glasgrabplatte.  Franz  Krause,  Dresden,  Pfotenhauerstr. 
66.  4  3.  21. 

772744  Kunstperle  aus  Sand  und  Zement.  Hermann  Wenske, 
Saalfeld,  Saale.  16  2  21. 

772  764.  Fußbodenbelagplatte.  Ludwig  Chaskel,  Cassel,  Kölnische 
Str.  104  a.  5.3.21. 

772  807.  Gummisaugerverschluß  für  Kindermilchflaschen.  August 
Richter.  Bühlau  b.  Dresden.  11.  11.  20. 

772949.  Abzweigdose  mit  auswechselbaren  Kontakten.  Martin 
Schmidt.  Bonn  a.  Rh.,  Königstr.  11.  9.  3.  21. 

773  025.  Flasche  mit  Vorrichtung  zur  Beschränkung  des  Flüssig¬ 
keitsaustritts.  Richard  Wagner,  Berlin,  Fruchtstr.  83  a.  10.  3.  21. 

773  028  Vorrichtung  zur  mechanischen  Ermittelung  der  Gesamt¬ 
wirkung  zweier  unter  beliebigem  Acbsenwinkel  gekreuzter  Zylindergläser. 
Optische  Werke  G.  Rodenstock,  München.  11.  3  21. 

773  029.  Zentrierkreuz  für  sphärische  und  zylindrische  Gläser  von 
Brillen  u.  dgl.  Optische  Werke  G  Rodenstock,  München.  11.  3.  21. 

773  046.  Glas-Fleischhaken  mit  kombinierter  Spiral-  und  gedrehter 
Quadratstahleinlage.  Willy  Lachnit,  Mohrau,  Kr.  Neisse,  Post  Köppemig. 
20.  10.  20. 

773  116.  Hängeisolator  mit  über  den  Kopf  des  Isolatorkörpers  auf¬ 
geschobener  Kappe.  Elektrotechnische  Fabrik  Thoßfell,  G.  m.  b.  H., 
Thoßfell.  26.  1.  21 

773  343.  Leimflasche.  Paul  Franke,  Brannschweig,  Heinrichstr.  62, 
und  Karl  Albrecht,  Berlin,  Huttenstr.  31.  2.  9.  20. 

773  369.  Tintenglas  mit  regulierbarer  Eintauchtiefe.  Emil  Kluge, 
Breslau,  Buddestr  15  23.  2.  21. 

773  523  Kachelsparherd.  Meißener  Ofenniederlage  von  Wilhelm 
Hanschke,  Inhaber:  Erich  Eisenach  &  Wilhelm  Kinzel,  Töpfermeister, 
Dresden.  22.  2.  21. 

773  537.  Glasuntersatz  mit  Zählvorrichtung.  Heinrich  Türk,  Frank¬ 
furt  a.  M -Eckenheim,  Marbachweg  230  8.  3.  21. 

773  547.  Einkochglasdeckel  mit  Verschlußstöpsel.  Karl  Friedr. 
Wilh.  Meewes,  Hamburg,  Kleekamp  27.  14.  3  21. 

773  569.  Einrichtung  an  Gefäßen  mit  Dichtungen  nach  dem  Unter¬ 
druckprinzip  zwecks  leichteren  Oeffnens  derselben.  Josef  Eisert,  Mann¬ 
heim,  B.  5  6.  18.  3  21. 

773  698.  Gerät  für  bakteriologische  Arbeiten.  2.3.  21. 

773  623.  Hohlgerät  mit  Schliffverschlußdichtung.  15.3  21. 

Deutsch-Englische  Quarzschmelze  G.  m.  b.  H.,  Berlin-Pankow. 

773  865.  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Herstellung  mehrerer 
Gegenstände  aus  Glasröhren  oder  -staben  mittels  Stichflammen.  Edmund 
Löchner,  Deesbach  i.  Th.  18.  3  21. 

774 126.  WiderBtandsthermometer.  Siemens  &  Halske,  A.-G., 

Siemensstadt  b.  Berlin.  8  12.  20 

774  163.  Flasche  für  Säuren  mit  Sicherheitsverschluß.  August 
Eckert,  Schweinfurt.  12.  3.  21. 

774  187  Kühlwasserthermometer.  Matador  Apparatebau  G.  m.  b.  H,, 
Berlin  21.  3.  21. 

774  222  Schachbrett  aus  Glas  in  Rahmenfassung  mit  untermaltem 
Spielfeld.  Georg  Stephl,  Kempten.  18.  2  21. 

774  283.  Mit  Farbe  bestrichene  Flasche.  Fritz  Stigler,  Freiburg 
i.  Br  ,  Bahnhofstr.  14.  14  1.  21. 

774  340.  Vorrichtung  zum  luftdichten  Abschließen  von  Konserven¬ 
gläsern  mittels  Entlüftungshaube.  Oskar  Runge,  Berlin,  Schlüterstr.  40. 
21.  3.  21. 

774  479.  Tafelgefäß  für  Senf.  Hermann  Niederoth,  Koserow, 
Usedom.  12  3.  21. 

774  617.  Glasglocke  mit  auf  derselben  angeordnetem  Vakuummeter 
für  Frischhaitangsapparate.  Fa.  Bruno  Zirrgiebel,  Leipzig-Plagwitz. 
28.  2  21 

774  728.  Salbenteller.  A.-G  für  pharmazeutische  Bedarfsartikel, 
vormals  Georg  Wenderoth,  Cassel.  26  3.  21. 

774  767.  Glas-  und  Lederriemenschneider.  Heinrich  Richter,  Brockwitz 
b.  Coswig  i  S.  10.  3.  21. 

774  782.  Matrize  zur  Herstellung  künstlicher  Zähne.  Deutsche 
Zahnfabrik  Pinkus  Buchbinder,  Frankfurt  a.  M.  23.  3.  21. 


Verlängerung  der  Schatzfrist. 

673  700.  Brillenglas,  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  24.  1.  21. 

676  164.  Drucknutschenfilter  usw.  Deutsche  Steinzeugwarenfabrik 
für  Kanalisation  und  Chemische  Industrie,  Friedrichsfeld,  Baden.  2.  2.  21. 
676  252.  Brillenglas.  Fa.  Carl  Zeiß,  Jena.  23.  11.  20. 

678  424  u.  678  425.  Gegen  Wärme  isolierte  Flasche  usw.  Lämmer¬ 
spieler  Metailwaren-  und  Schraubenfabrik  Melber  &  Co.,  Lämmerspiel  b. 
Offenbach  a.  M.  4.  3.  21 

679  392.  Hammer  für  Glaserdiamanten.  Fa.  Rudolf  Grabowski, 
Hannover.  7.  3.  21. 

680  034.  Stäbchen  zum  Glasschneiden  usw.  Erich  Köllner,  Jena. 
23.  3.  21. 


Fragrekasten  des  Sprechsaal. 

Keramik. 

70.  Welcher  Zement  eignet  sich  am  besten  zum  Kitten  von  mehr¬ 
teiligen  Hochspannungsisolatoren,  und  wer  liefert  ihn  in  einwandfreier 
Qualität  ? 


197  278. 
281  748. 
289142. 
316  603. 
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Erste  Antwort:  Wfegen  Zements  zum  Kitten  von  Hoch¬ 
spannungsisolatoren  wenden  Sie  sich  an  die  Kaolin-Industrie-  und  Handels¬ 
gesellschaft  Myslik  &  Co.  in  Dresden-A ,  Ferdinandplatz  1,  (Marmorzement) 
und  Jnlius  Klein  in  Coburg. 

Zweite  Antwort:  Jeder  Zement  in  seiner  Art,  aber  in  bester 
Qualität,  eignet  sich  zum  Kitten  von  mehrteiligen  Hocbspannnngsisolatoren. 
Die  Auswahl  trifft  man  am  besten,  indem  man  verschiedene  Sorten  von 
mehreren  Firmen  ohne  Rücksicht  auf  den  Preis  versucht  Weit  wichtiger 
beim  Kitten  ist  die  Auswahl  des  Sandes,  dem  Sie  ein  besonderes  Augen¬ 
merk  widmen  müssen.  <■ 

71.  Welche  Fehler  treten  auf,  wenn  ausgetrocknetes,  sog.  graues  Ge¬ 
schirr  gleich  nach  dem  Fertigmachen  bezw.  Garnieren  in  den  Glühofen 
gefüllt  und  dieser  nachher  gleich  angebrannt  ivird? 

Erste  Antwort:  Sie  hätten  sich  einen  viel  besseren  Dienst 
erwiesen,  wenn  Sie  die  Fehler,  die  io  Ihrem  Betrieb  auftreten  und  die  Ihr 
„Sachverständiger“  dem  Einfüllen  des  Geschirres  gleich  nach  dem  Gar¬ 
nieren  oder  Fertigmachen  zuschreibt,  geschildert  hätten  In  jedem  Be¬ 
trieb,  und  sei  er  noch  so  wohl  geordnet,  kommt  es  von  Zeit  zu  Zeit  vor, 
daß  grüne  Ware  direkt  aus  der  Hand  des  Drehers,  Garnierers  oder  Gießers 
in  den  Ofen  geschafft  werden  muß;  daß  läßt  sich  gar  nicht  vermeiden 
nnd  kann  nur  bei  dickwandigem  Geschirr  zu  Fehlern  Veranlassung  geben. 
Gewöhnliche,  halbstarke  und  dünne  Scherben  halten  das  Verfahren  ruhig 
aus,  wenn  sonst  der  Betrieb  each-  und  fachkundig  geführt  wird.  Wahr¬ 
scheinlich  handelt  es  sich  nm  einen  falschen  Masse-  oder  Schlickerversalz 
oder  um  unsachgemäße  Arbeitsweise;  das  kann  man  nur  beurteilen,  wenn 
S  e  hierüber  Aufklärung  geben.  Wenden  Sie  sich  an  einen  tüchtigen 
Fachmann  und  lassen  Sie  Ihren  Betrieb  kontrollieren;  da  ist  Ihnen  auf  die 
billigste  Weise  geholfen  Wenn  schon  das  zu  frühe  Einfüllen  schuld  sein 
soll,  warum  helfen  Sie  dann  dem  Uebel  nicht  von  Grund  auf  ab,  indem 
Sie  mehr  Geschirr  herstellen,  d  h.  mehr  Arbeitskräfte  einstellen?  Es  gibt 
doch  wahrlich  Arbeitslose  und  Arbeitswillige  genug. 

Zweite  Antwort:  Das  Einsetzen  von  nicht  vollkommen  trockenem 
Geschirr  wird  Ausschnßware  zur  Folge  haben.  Nach  dem  Garnieren  muß 
die  Ware  weiter  getrocknet  werden,  andernfalls  sie  an  den  Garnierstellen 
reißen  oder  diese  zum  Abplatzen  bringen  wird.  Der  Einsatz  von  ver¬ 
einzelten  feuchten  Stücken  schädigt  auch  den  in  der  Nähe  befindlichen 
übrigen  Einsatz. 

Dritte  Antwort:  Das  frisch  garnierte  Geschirr  enthält  viel 
Wasser  Die  Hitse  tritt  aber  langsam  aus  dem  Glattofen  in  den  Glühofen, 
nnd  es  ist  deshalb  nicht  anzunehmen,  daß  die  entstehenden  Wasserdämpfe 
das  Geschirr  zersprengen,  doch  wird  es  darauf  ankommen,  wie  groß  die 
Garnierungen  sind.  Es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  daß  Zersprengungen 
des  Geschirrs  eintreten,  wenn  die  Erhitzung  schnell  erfolgt  und  ebenso 
die  Dampfentwickelung  in  den  garnierten  Stellen. 

Vierte  Antwort:  Im  allgemeinen  vermeidet  man  im  großen 
und  ganzen  das  Einfüllen  von  ungleichmäßig  trockener  Ware  in  den 
(tlühofen.  Durch  das  Uebereinandersetzen  derselben  in  die  Glühkapseln, 
dhs  zwecks  der  Ausnützung  des  Glühofens  doch  unvermeidlich  ist,  muß 
eine  ungleichmäßige  Trocknung  [und  Schwindung  entstehen,  und  diese 
verursacht  je  nach  der  Warenart,  ob  Flach-  oder  HoblgeschiTr,  Bord¬ 
risse,  Risse  um  die  Füße,  Henkelrisse,  Längsrisse  u.  a.  m.  Die  Ver¬ 
wendung  von  sandreichen  Massen  oder  solchen  mit  sandhaltigen  Kaolinen 
fordert  bis  zu  einem  gewissen  Grad  diese  Fehler;  noch  empfindlicher  sind 
sehr  fette  Massen,  welche  die  Feuchtigkeit  noch  schwerer  abgeben.  Die 
Fabrikation  großer  Waren  verbietet  direkt,  nicht  ganz  weißtiockene 
Artikel  einzutüllen,  sondern  der  Einsatz  muß  stets  auf  gute  Trocknung 
vor  dem  Füllen  geprüft  werden.  Die  Stücke  dürfen  sich  niemals  kalt, 
sondern  stets  handwarm  anfühlen,  bevor  sie  dem  Glühofen  übergeben 
werden. 

72.  Bei  der  Fabrikation  von  elektrotechnischen  Porzellan-Stanz- 
Ariikeln  kommen  bei  uns  des  öfteren  Schwindungsdifferenzen  vor.  Ich  habe 
mich  nun  bemüht,  die  Fehler  ausfindig  zu  machen  und  bin/  dabei  z\i  der 
Ueberzeugung  gelangt,  daß  es  an  der  Laufzeit  unserer  Trommel  liegt  Diese 
macht  nämlich  laut  Tourenzähler  28300  Touren  sowohl  bei  einer  Mahldauer 
von  17  als  auch  von  19  Stunden,  weil  der  Strom  nicht  immer  gleichmäßig 
ist.  Ich  meine  nun,  daß  die  Schwindungsdifferenzen  auf  die  verschiedenen 
Laufzeiten  der  Trommel  zurückzuführen  sind,  da  doch  bei  17  Stunden  die 
Trommel  zuweilen  schneller  läuft  und  die  Steine  dann  nicht  so  gut  mahlen 
können  und  die  Masse  daher  eine  gröbere  sein  muß,  als  bei  einer  Laufzeit 
von  19  Stunden,  wenn  die  Trommel  langsamer  läuft  und  die  Masse  eine 
feinere  wird,  weil  die  Steine  besser  mahlen  können.  —  Wieviel  Touren  soll 
die  Trommel  in  der  Minute  machen?  Ich  bin  der  Ansicht,  daß  stets  das 
langsamere  Gehen  der  Trommel  besser  ist. 

Erste  Antwort:  Die  richtige  Tourenzahl  einer  Trommel  ist 
abhängig  von  ihrer  Größe;  eie  schwankt  von  tiO  Touren  bei  einer  Trommel 
von  500  mm  Länge  nnd  gleichem  Durchmesser,  bis  zu  14  Touren  bei  einer 
Länge  von  2310  mm  und  einem  Durchmesser  von  2400  mm.  Sache  der 
lieft rnden  Maschinenfabrik  ist  es,  die  Antriebsscheiben  so  zu  wählen,  daß 
die  richtige  Tourenzahl  herauskommt.  Die  Trommel  soll  nicht  zu  langsam 
gehen,  eonst  rollen  die  Steine  zu  langsam  ab,  nnd  es  fehlt  dann  der  nötige 
Druck  zum  Feinmahlen ;  sie  soll  auch  nicht  zu  schnell  geheD,  um  ern 
Schleudern  der  Steine  zu  vermeiden.  Ihre  Trommeln  machen  in  17  bezw. 

19  Stunden  28  300  Touren  oder  in  der  Minute  bis  dis  sind 

28  bis  25  Umdrehungen,  was  einer  Trommelgröße  von  lloO  mm  0  und 
900  bis  1000  mm  Länge  entspräche  Die  Mablleistung  ist  außerdem  noch 
abhängig  von  dem  Gewicht  der  Mahlgut-  nnd  Flintsteinfüllung.  Bei  der 
obigen  Größe  würde  diese  für  die  höchste  Leistung  je  260  kg  betragen, 
also  260  kg  Flintsteine  und  250  kg  trockenes  Mahlgut.  Um  die  Leistung 
der  Trommel  gleichmäßig  zu  erhalten,  muß  dafür  gesorgt  werden,  daß  das 
Flintsteingewicht  stets  das  gleiche  bleibt.  Die  Flintsteine  nützen  sich  ab, 
und  man  muß  durch  wiederholtes  Nachwiegen  feststellen,  wie  groß  der 
Gewichtsverlust  nach  jeder  Mahlung  ist,  und  demgemäß  die  Flintsteine 
ersetzen  Schließlich  wirkt  natürlich  noch  die  Art  des  Mahlgutes  und  die 
Korngröße  auf  die  Mablleistung  ein.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  daß  der 
Wechsel  in  der  Mahldauer  an  der  verschiedenen  Schwindung  schuld  sein 
soll,  die  Tourenzahl  bleibt  immer  die  gleiche  nnd  schließlich  wechselt 


doch  der  Strom  während  des  Betriebes,  so  daß  die  Tourenzahl  eben 
nicht  in  17  oder  19,  sondern  in  17  bis  19  Stunden  erreicht  wird  Schaffen 
Sie  sich  doch  einmal  verschiedene  Siebe  an,  vielleicht  von  800  bis  1400 
Maschen  auf  1  qcm  und  Untersachen  Sie,  ob  sich  tatsächlich  ein  Unter¬ 
schied  im  Feinheitsgrad  feststellen  läßt.  Es  müßten  doch  immerhin  schon 
erhebliche  Siebrückstände  bemerkbar  sein,  wenn  die  von  Ihnen  voraus¬ 
gesetzte  Wirkung  eintreten  soll.  Sicher  bedingt  die  feinere  Mahlung  der 
Masse  eine  innigere  Lagerung  und  dadurch  auch  eine  bessere  Sinterung, 
also  eine  größere  Schwindung,  aber  die  Einflnßmöglichkeit  muß  groß  genug 
sein.  Es  läßt  sich  wohl  vermuten,  daß  eher  andere  Ursachen  am  ver¬ 
schiedenen  Schwinden  schuld  sind :  Ungleicher  Trocknungsgrad  der  ge¬ 
preßten  Masse,  Abweichungen  beim  Aufbereiten  der  Stanzmasse,  Mengen- 
diffeienzen  beim  Einfüllen  in  die  Stanzformen,  ungleiche  Brenntemperaturen, 
d.  h.  das  Stehen  an  schwachen  oder  scharfen  Stellen  des  Ofens  bieten  zu 
Schwindungsunterschieden  sicher  mehr  Anlaß,  als  der  geringfügige  Zeit¬ 
unterschied  beim  Mahlen.  In  der  Regel  siebt  man  doch  ohnedies  die 
Masse  beim  Ablassen  von  der  Trommel,  und  es  müßte  Ihnen  doch  dabei 
der  größere  oder  kleinere  Siebrückstand  aufgefallen  sein,  wenn  ein  solcher 
zu  bemerken  sein  würde. 

Zweite  Antwort:  Ob  Ihre  Mühle  28  300  Touren  in  17  oder  19 
Stunden,  d.  h.  25  oder  28  Umdrehungen  in  der  Minute  macht,  kann  auf 
die  Feinheit  des  Mahlgutes  keinen  Einfluß  haben.  Ausschlaggebender  ist 
aber  die  Menge  des  Wasserzusatzes  und  die  Menge  und  Größe  der  Flint¬ 
steine  Es  ist  ganz  falsch,  wenn  Sie  annehmen,  daß  das  langsame  Gehen 
der  Trommel  richtiger  ist.  Die  Geschwindigkeit  derselben  soll  fast  bis 
zu  der  Grenze  gehen,  wo  die  Zentrifugalkraft  auf  die  Mahlsteine  einzu¬ 
wirken  beginnt  Da  die  Zentrifugalkraft  mit  der  Geschwindigkeit  und 
dem  Durchmesser  der  Trommel  znnimmt,  so  folgt  daraus,  daß  je  kleiner 
der  Durchmesser,  desto  größer  die  Geschwindigkeit  sein  kann,  und  je 
größer  der  Durchmesser,  desto  kleiner  die  Geschwindigkeit  sein  muß.  Je 
nach  der  Größe  der  Trommeln  schwankt  die  Tourenzahl  von  20  bis  zu  50 
(bei  kleinen  Glasurmühlen)  in  der  Minute.  Ob  nun  die  Schwindungsunter- 
sebiede  der  Masse  tatsächlich  auf  gröbere  oder  feinere  Vermahlung  der¬ 
selben  zurückzuführen  sind,  ist  ja  leicht  festzustellen,  indem  Sie  den 
Feinheitsgrad  ermitteln  und  z.  B.  von  jeder  Trommel  den  Rückstand  auf 
einem  $900-Maschen-Sieb  bestimmen.  Es  liegt  die  Vermutung  näher,  daß 
die  Ursache  der  Schwindungsunterschiede  im  Entmischen  der  Masse  zu 
suchen  ist,  weshalb  darauf  geachtet  werden  muß,  daß  die  Masse  in  Be¬ 
wegung  gehalten  wird  und  die  schweren  Teile  derselben,  Qaarz  und 
Feldspat,  keine  Gelegenheit  haben,  sich  am  Boden  abzusetzen. 

Dritte  Antwort:  Es  ist  eine  altbekannte  Tatsache,  daß  der  Grad 
der  Mahlung  auf  die  Schwindung  Einfluß  haben  muß,  denn  bei  kürzerer 
Mahlung  sind  die  Quarzkörperchen  größer  als  bei  längerer.  Lagern 
größere  Kö'perchen  nebeneinander,  so  entstehen  auch  größere  Hohlräume. 
Je  feiner  der  Spat  gemahlen  wird,  desto  eher  sintert  er.  Massen,  die 
sonst  bei  SK  14  ausbrennen,  sind  bei  100  Stunden  Mahlung  bei  SK  9 
tadellos  ansgebrannt.  Diese  intensive  Wirkung  der  feinsten  Mahlung  ist 
auch  bei  Ihnen  vorhanden  und  kommt  naturgemäß  in  der  Größe  der  ge¬ 
brannten  Gegenstände  zum  Ausdruck.  Eine  Trommel  soll  in  der  Minute 
23  Umdrehungen  machen ;  läuft  sie  schneller,  so  ist  die  Mahlung  nicht 
so  vollkommen.  Ihre  Ansicht  ist  also  ganz  richtig,  daß  die  langsamere 
Mahlung  die  beste  ist. 

Vierte  Antwort:  Eine  Naßtrommel  soll  20  Touren  in  der 
Minute  machen.  Zu  schnelles  Laufen  der  Trommeln  verhindert  die  Fein¬ 
mahlung  der  Massen,  weil  die  Flintsteine  nicht  mehr  rollen,  sondern  sich 
überschlagen.  Feingemahlene  Massen  zeigen  bekanntlich  eine  größere 
Schwindung  gegenüber  grob  gemahlenen.  Die  Schwinduogsdifferenzen 
können  aber  auch  sehr  leicht  durch  ungleichmäßige  Zubereitung  der 
Stanzmasse  entstehen,  durch  verschiedene  Zasatzmengen  von  Wasser  usw. 
Es  ist  deshalb  angezeigt,  für  die  Zubereitung  der  Stanzmasse  eine  voll¬ 
kommen  automatische  Vorrichtung  einzubauen,  die  eine  außerordentliche 
Gleichmäßigkeit  in  dem  Mengenverhältnis  von  Masse  zu  Wasser  zu  Stanz¬ 
öl  gewährleistet.  Die  Anschaffungskosten  werden  durch  die  gleichmäßige 
Fabrikation  bezw.  Schwindung  reichlich  verzinst. 

73  Welche  Erfahrungen  wurden  mit  Bornholmer  Kaolin  gemacht? 
Ist  er  für  elektrotechnische  Stanzartikel,  Isolatoren  für  niedere  Spannung 
und  vielleicht  auch  für  Gebrauchsgeschirr  zu  verwenden? 

Erste  Antwort:  Die  Bornholmer  Kaoline,  die  fast  ausschließlich 
von  Rabekkegaard,  östlich  von  Rönne,  stammen,  sind  ziemlich  hochwertig 
und  werden  in  geschlämmtem  Zustande  größtenteils  von  der  Papierindustrie 
verbraucht.  Skandinavische  elektrotechnische  Porzellanfabriken  verarbeiten 
auch  mit  Erfolg  Bornholmer  Kaolin  ;  seiiqs  Verwendung  in  Geschirrfabriken 
ist  mir  allerdings  nicht  bekannt,  jedoch  auch  wahrscheinlich,  obwohl  die 
Brennfarbe  nicht  ganz  weiß  ist,  sondern  einen  Stich  ins  Graue  hat. 

Zweite  Antwort:  Sie  brauchen  den  Kaolin  nur  zu  brechen; 
bricht  er  sich  schwer,  ist  er  also  hart,  so  ist  er  sehr  plastisch  und  zu 
allem  verwendbar,  wenn  seine  Schwindung  normal  ist  (5—16%). 
Bröckelt  er  aber  beim  Brechen  leicht,  so  ist  er  unplastisch  und  kurz. 
Derartige  Kaoline  werden  aber  tadellos,  wein  man  ihnen  Osmoseton 
zumischt;  sie  werden  dann  auch  gut  gießfähig.  Wie  viel  Ton  nötig  ist, 
hängt  von  der  Plastizität  des  Kaolins  ab;  5—20 %  werden  Sie  schon  zu¬ 
setzen  müssen 

74  Wer  liefert  schreibende  Pyrometer,  welche  die  in  einem  Rund¬ 
ofen  herrschende  Temperatur  automatisch  angeben? 

Erste  Antwort:  Die  gebräuchlichen  Pyrometer  sind  heutzutage 
alle  mit  automatischer  Schreibvorrichtung  versehen,  es  sind  samt  nnd 
sonders  empfindliche  Instrumente  und  nicht  geeignet,  jedermann  in  die 
Hand  gegeben  zu  werden.  In  Nr.  19  des  Sprechsaal  ist  auf  die  im  Jani 
in  München  stattfindende  Ausstellung  für  Wärmewirtschaft  in  Haushalt, 
Gewerbe  nnd  Industrie  hingewiesen ;  bei  dieser  Gelegenheit  kommen  sicher 
auch  alle  Instrumente  an  die  Oeffentlichkeit,  die  die  Wärmewirtschaft 
unterstützen.  Da  haben  Sie  die  beste  Gelegenheit,  sich  über  die  Vor- 
und  Nachteile  der  verschiedenen  Pyrometer  zu  unterrichten  nnd  das  In¬ 
strument  auszusuchen,  das  Ihnen  als  das  geeignetste  erscheint. 

ZweiteAntwort:  Schreibende  Pyrometer,  welche  die  Temperaturen 
der  Oefen  selbsttätig  messen  und  in  Kurvenform  in  Abhängigkeit  von 
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der  Zejt  auf  abrollendes  Papier  aufzeichneD,  liefert  in  vollendetster  und 
bewährtester  Ausführung  das  Wernerwerk  der  Siemens  &  Halske  Akt  -Ges , 
Siemensstadt  bei  Berlin  Die  Instrumente  können  so  eingerichtet  werden, 
daß  die  zu  messen  den  Ofenanlagen  je  ein  Element  für  Temperaturmessung 
erbalten.  Die  elektrischen  Leitungen  aller  Ofenanlagen  laufen  in  einem 
Raume  zusammen,  in  dem  der  Registrierapparat  sich  befindet.  Man  kann 
dann  je  nach  Wahl  die  Ofenanlage,  die  gemessen  werden  soll,  einschalten, 
und  der  Apparat  zeichnet  nun  vollkommen  selbsttätig  und  während  be¬ 
liebig  langer  Dauer  die  in  der  Ofenanlage  aufgetretenen  Temperaturen  auf. 
Es  läßt  sich  also  z  B.  der  Brennvorgang  in  einem  Porzellan  Rundofen 
während  der  ganzen  Dauer  der  Brennzeit  festhalten. 

Dritte  Antwort:  Die  Firmen  Siemens-Schuckertwerke  in 
Berlin,  Hartmann  und  Braun,  A.  G  in  Frankfurt  a.  M.,  Kaiser  &  Schmidt 
in  Berlin,  H  T.  Padelt  in  Leipzig-Scbleußig,  Erich  Koellner  in  Jena 
lieft rn  schreibende  Pyrometer,  welche  die  im  Rundofen  herrschende  Tempe¬ 
ratur  automatisch  angeben. 

75.  Ich  bitte  um  Angabe  des  Versatzes  einer  gut  gießbaren,  rot 
brennenden  Masse,  die  bei  etwa  1000°  dicht  brennt. 

Erste  Antwort:  Ihren  Anforderungen  entspricht  jeder 
gute,  rotbrennende  Klinkerton,  den  Sie  durch  Abschlämmen  und 
Beimischung  von  Quarzeand,  Kao  iu  usw.  leicht  auf  die  gewünschte 
Temperatnr  einstellen  können.  Es  fragt  sich  dann  noch,  welche  Farb¬ 
tönung  Sie  wünschen;  auch  diese  läßt  sich  durch  Zugabe  von  Eisen-  und 
Kupfersalzen  korrigieren.  Um  eine  leicht  gietbare  Masse  zu  erhalten, 
müssen  Sie  die  Gießmasse,  den  Schlicker,  mit  Soda,  Natronlauge  oder 
Wasserglas  versetzen.  Diese  Zusätze  machen  die  Gießmasse  dünnflüssig. 
Sie  benötigen  also  keinen  so  hohen  Wassergehalt,  die  Masse  trocknet 
leichter,  und  auch  die  Formen  werden  mehr  geschont.  Die  Menge  des  Zu¬ 
satzes,  welche  die  günstigste  Wirkung  bedingt,  läßt  sich  nur  durch 
praktische  Versuche  feststeJlen.  Versuchen  Sie  einmal  die  Herstellung 
einer  Gießmasse,  indem  Sie  auf  100  kg  trockene  Masse  250  bis  400  g 
Soda  und  60  kg  Wasser  nehmen;  weitere  Versuche  werden  Sie  bald  auf 
den  richtigen  Weg  bringen. 

Zweite  Antwort:  Das  Grundmaterial  für  eine  rotbrennende 
Masse  bildet  eisenhaltiger  Ton  oder  Lehm,  der  sich  allerorts,  wohl  auch 
in  Ihrer  Nähe  vorfindet.  Da  aber  solcher  Lehm  mager  oder  fett,  leicht 
oder  schwerer  dichtbrennend  sein  kann,  ist  es  unmöglich,  Ihnen  irgend 
einen  Versatz  anzugeben.  Um  die  Masse  gießen  zu  können,  darf  sie  nicht 
zu  fett  sein,  da  sonst  an  den  Wandungen  der  Gipsformen  sich  bereits 
nach  einmaligem  Gießen  Tonschlicker  festsetzt.  Als  Magerungsmittel 
kommen  in  Betracht  Rohkaolin  und  Sand,  welche  die  Feuerfestigkeit,  und 
Feldspat  und  Pegmatit,  welche  den  Sinterungspunkt  erhöhen.  Um  die 
rote  Farbe  intensiver  zu  machen,  können  bis  5  %  Bolus  zugesetzt  werden. 
Sie  können  bei  Ihren  Versuchen  folgenden  Versatz  als  Grundlage  nehmen : 


Rotbrennender  Ton  oder  Lehm . 60% 

Pegmatit . 30  % 

oder  1  Teil  Feldspat  und  2  bis  3  Teile  Quarz 

Rohkaolin . 10% 

Vielleicht  können  Sie  einen  geeigneten  Ton  auch  ohne  irgend  welchen 


Zusatz  Verwender.  Beim  Gießen  der  Masse  müßten  Sie  ähnlich  wie  in 
der  Porzellan-  und  Steingutindustrie  verfahren  und  die  Masse  mit  Hilfe 
von  Soda  dünnflüssig  machen ;  auch  käme  das  Gießverfahren  nach 
Dr.  Weber  in  Schwepnitz  i.  8,,  besonders  wenn  größere  Stücke  gegossen 
werden  sollen,  in  Betracht. 

Dritte  Antwort:  Rote  Terrakottamassen  erzielt  man  mit  rot¬ 
brennenden  Tonen,  wie  sie  im  Sprechsaal  oft  empfohlen  werden.  Sie 
müssen  darauf  bedacht  sein,  einen  Ton  zu  wählen,  der  in  Ihrer  Nähe  zu 
haben  und  billig  in  der  Fracht  ist.  Alle  roten  Tone  sind  aber  nicht 
gleich  gießfäbig,  weshalb  Sie  entsprechende  Versuche  anstellen  müssen. 
Sie  mischen  dann  die  Tone  mit  Quarz  und  Spat  so,  daß  die  Massen  ent¬ 


halten  : 

Tonsubstanz .  25—30  % 

Quarz .  40—50% 

Feldspat  oder  Kreide .  35—20% 


Eine  besondere  Massevorschrift  kann  man  Ihnen  ohne  Kenntnis  des  Ihnen 
günstig  gelegenen  Tones  nicht  geben. 

Vierte  Antwort:  Die  Fa.  0.  J.  Schoedl  in  Kötzscbenbroda  i. 
Sa.,  Dtirerstraße  6,  liefert  einen  rotbrennenden  Ton,  der  sich  ohne  Zusatz 
gut  gießen  läßt  und  bei  etwa  1000°  dicht  brennt. 


Glas. 

63.  Wie  läßt  sich  das  Ausspringen  des  Irislüsters  auf  Hohlglas  er- 
hindern?  Der  Irislüster  wird  von  verschiedenen  Fabriken  bezogen,  und 
obwohl  er  früher  ganz  tadellos  herauskam,  zeigen  sich  jetzt  nach  dem 
Brennen  ausgesprungene  Stellen.  Die  Gläser  sind  sehr  sauber  geputzt. 
Wie  ist  dem  Fehler  abzuhelfen? 

Erste  A.b  t  w  o  r  t :  Für  das  Ausspringen  des  Irislüsters  gibt  es 
verschiedene  Erklärungen.  Zunächst  müssen  Sie  feststellen,  ob  das  der 
Lüsterfarbe  zuznsetzende  Terpentin-  oder  Lavendelöl  noch  von  derselben 
guten  Beschaffenheit  ist  wie  vor  dem  Kriege.  Zu  empfehlen  ist,  die 
Ltisterfarbe  vor  dem  Aufstreichen  immer  etwas  im  Sandbade  anzuwärmen. 
Die  Lüsterfarbe  springt  aber  auch  leicht  aus,  wenn  sie  zu  alt  oder  das 
verwendete  Kolophonium  nicht  gut  ist.  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  der 
Farbenaufstrich  mit  dem  Pinsel  nicht  ganz  gleichmäßig  erfolgt,  denn 
dicker  aufgetragene  Stellen  springen  immer  aus.  Die  Einbrennmuffel  ist 
dann  auch  einer  genauen  Prüfung  zu  unterziehen,  ob  nicht  vielleicht  durch 
schadhafte  Stellen  Gase  in  den  Muffelraum  treten  können  und  so  das  Ab- 
Bpringen  der  LUsterfarbe  hervorbringen. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  den  Irislüster  von  verschiedenen 
Fabriken  beziehen  und  etwa  miteinander  vermengt  verwenden,  so  brauchen 
Sie  sich  nicht  zu  wundern,  daß  er  teilweise  ausspringt,  denn  die  Lüster 
werden  doch[  von  jeder  Fabrik  nach  eigenen  Vorschriften  hergestellt  und 
weichen  demzufolge  in  ihrer  Zusammensetzung  mehr  oder  weniger  von¬ 
einander  ab.  Hatten  Sie  bisher  gute  Erfolge,  so  war  eben  der  Unter¬ 
schied  in  den  einzelnen  Fabrikaten  nur  unbedeutend ;  jetzt  ist  aber  viel¬ 


leicht  eine  der  Fabriken  zu  einer  anderen  Mischung  übergegangen,  und 
daher  rührt  der  Mißerfolg.  Versuchen  Sie  doch  die  bisher  bezogenen 
Irislüster  einzeln  und  verwenden  Sie  künftighin  denjenigen,  mit  dem  Sie 
den  besten  Erfolg  haben. 

Dritte  Antwort:  Der  Irislüster  springt  immer  an  Stellen  aus, 
an  denen  die  Lage  zu  dick  geworden  ist.  Man  wird  daher  das  Haupt¬ 
augenmerk  darauf  zu  richten  haben,  daß  der  Lüster  entsprechend  ver¬ 
dünnt  und  der  Auftrag  nicht  zu  stark  vorgenommen  wird.  Wenn  der 
Lüster  nach  dem  Aufstrich  sich  auf  dem  Hohlkörper  auszubreiten  beginnt, 
müssen  die  Stellen  verstrichen  werden,  an  denen  er  sich  besonders  stark 
zusammengezogen  hat.  Das  geeignetste  Verdünnungsöl  ist  reines 
Terpentinöl. 

64.  Wir  haben  bei  unseren  Häfen,  in  denen  chemisches  Hohlglas 
geschmolzen  wird,  jedesmal  darüber  zu  klagen,  daß  sie  Risse  bekommen, 
und  zwar  meistens,  wenn  sie  schon  4 — 5  Wochen  im  Ofen  (Büttenofen) 
stehen.  Die  Risse  gehen  aber  auch  dann  teilweise  sehr  schnell  durch 
Unsere  Hafenmischung  besteht  aus: 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 5  Teilen 


Hafenschale . 2l/z  „ 

Großalmeroder  Ton,  roh . 5  „ 

Meißener  Ton,  roh . 1  Teil 


Worauf  ist  der  U ebelstand  zurückzuführen? 

Erste  Antwort:  Jedenfalls  ist  Ihre  Hafenkomposition  als  mager 
anzusprechen.  Nehmen  Sie  an  Stelle  von  2 1/i  Teilen  Hafenschalen  nur 
2  Teile,  und  die  Häfen  werden  haltbarer  werden.  Weiter  ist  zu  berück¬ 
sichtigen,  daß  die  Materialien  bei  den  heutigen  Verhältnissen  nicht  immer 
einwandfrei  sind,  weshalb  beim  Putzen  des  Tones  erhöhte  Sorgfalt  am 
Platze  ist  und  viele  Hütten  den  Rohton  selbst  brennen ;  ebenso  sind  die 
Hafenschalen  peinlichst  zu  reinigen.  Aus  dem  Verhalten  der  Häfen 
könnte  man  schließen,  daß  daß  Einsumpfen,  Umstechen  und  Durchtreten 
der  Hafenmasse  nicht  mit  der  nötigen  Sachkenntnis  vorgenommen  wird. 
Auf  ein  ausreichendes  und  rechtzeitiges  Nachschlagen  der  Häfen  ist 
streng  zu  achten.  Wenn  Sie  die  Hafenmasse  etwas  fetter  machen  und 
beim  Hafenbau  sachgemäß  vorgehen,  so  werden  die  Häfen  besser  halten. 

Zweite  Antwort:  Die  Ursache  der  Entstehung  von  Rissen  bei 
Häfen  aus  der  Ferne  beurteilen  zu  wollen  ist  stets  eine  heikle  Sache, 
denn  da  kann  sowohl  die  verwandte  Hafenmasse,  als  auch  die  Behandlung 
der  Häfen  bei  der  Fabrikation,  dem  Tempern  oder  während  des  Betriebes 
eine  Rolle  spielen.  Mit  nachfolgendem  Satz  aus  den  von  Ibnen  ange¬ 
gebenen  Tonsorten  hatte  ich  sehr  gute  Erfolge ;  der  Ofen  muß  aber  vor 
den  ersten  Einlagen  gut  heiß  geschürt  werden,  da  sonst'sehr  leicht  an 
der  Innenwand  der  Häfen  Risse  entstehen,  die  mit  der  Zeit  durchgehen. 
Großalmeroder  Ton,  roh  .......  6  Teile 

Hafenschalen  . . .  .  4  „ 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 6  „ 

Meißner  Ton,  roh  . 3  „ 

Dritte  Antwort:  Die  eigentliche  Ursache  der  Rissebildung  in 
Häfen  hat  sich  noch  nicht  finden  lassen ;  es  kommt  vor,  daß  bei  einem 
Hafensatz  nicht  ein  Hafen  Risse  bekommt,  dann  wieder,  daß  mehrere 
reißen  und  daß  dann  trotz  verschiedener  Mischung  und  Herstellungsweise 
der  Häfen  die  Risse  doch  nicht  wegbleiben  Da  Sie  ständig  darunter  zu 
leiden  haben,  so  kann  die  Hauptursache  nur  die  sein,  daß  die  Tonmischung 
etwas  mager  ist  und  im  Verhältnis  zum  gebrannten  Ton  zuviel  Hafen¬ 
schale  enthält.  Lassen  Sie  zwei  Sätze  Häfen  hersteilen,  und  zwar  den 
einen  aus  einer  Mischung  von  6  T.  gebranntem  Ton,  1  %  T.  Hafenschale, 
5  T.  rohem  Großalmeroder  und  1  T.  Meißner  Ton  und  den  andern  aus 
dem  alten  Satze,  aber  mit  2  T  Meißner  Ton  anstelle  von  1  T.,  damit  die 
Mischung  etwas  fetter  wird.  Meißner  Ton  hat  eine  große  Bindekraft  und 
ist  gegen  Temperaturschwankungen,  wie  sie  beim  Gemengeeinlegen  Vor¬ 
kommen,  nicht  so  empfindlich ;  wahrscheinlich  werden  die  Häfen  «ms  der 
letzten  Mischung  die  besseren  sein. 

Vierte  Antwort:  Ueber  Risse  an  Häfen  ist  schon  sehr  viel  ge¬ 
schrieben  worden,  und  trotzdem  tritt  dieses  Uebel  in  manchen  Hütten 
immer  wieder  auf.  Wie  es  nun  hier  der  Fall  ist,  daß  die  Häfen  4  bis 
5  Wochen  gesund  bleiben  und  dann  erst  Risse  bekommen,  so  könnte  man 
annebmen,  daß  der  Fehler  nicht  in  der  Hafenstube  zu  suchen  ist.  Wäre 
das  Material  oder  die  Mischung  zu  Häfen  ungeeignet,  so  würden  die  Risse 
bedeutend  früher  auftreten.  Die  Mischung  ist  wohl  etwas  hart  zusammen¬ 
gesetzt,  und  Häfen  daraus  vertragen  große  Hitze,  sind  aber  umso  empfind¬ 
licher  gegen  Kälte.  Wenn  diese  Häfen  nur  4—5  Wochen  im  Ofen  stehen, 
so  wird  der  Scherben  noch  härter,  jedoch'  auch  empfindlicher  gegen  Kälte. 
Es  kann  nun  Vorkommen,  daß  der  Ofen  vor  dem  Gemenge-Einlegen  nicht 
die  nötige  Hitze  erreicht  hat.  Das  kalte  Gemenge  schreckt  oder  kühlt  dann 
die  inneren  Wandpartien  ab,  so  daß  ungleiche  Spannungen  im  Hafeninnern 
entstehen,  die  zu  Rissen  Veranlassung  geben.  Diese  Risse  sind  anfangs 
nur  sehr  fein,  werden  aber  von  dem  Glasfluß  ausgefressen  und  erweitern 
sich  dadurch  sehr  schnell,  sodaß  nach  einigen  weiteren  Schmelzen  der 
Hafen  bald  durchgefressen  ist.  Hier  wird  es  am  besten  sein,  den  Ofen 
vor  dem  Einlegen  sehr  heiß  zu  schüren,  sollte  es  auch  eine  Viertelstunde 
länger  dauern  als  gewöhnlich.  Das  Gemenge  wird  dann  besser  von  der 
Hitze  angegriffen  und  schmilzt  schneller.  Beim  Einlegen  ist  besonders 
darauf  zu  achten,  daß  das  Gemenge  nicht  an  die  Hafenwand  geschleudert 
wird ;  die  Einlegekelle  ist  in  der  Mitte  des  Hafens  umzukippen,  sodaß  in 
der  Mitte  ein  Berg  enl  steht,  von  dem  aus  das  Gemenge  nach  der  Hafen¬ 
wand  rieselt;  dadurch  wird  die  innere  Wand  weniger  schnell  abgekühlt, 
weil  das  Gemenge  schon  etwas  erwärmt  ist,  ehe  es  mit  der  Hafenwand  in 
Berührung  kommt. 

65.  Wir  wollen  den  bei  uns  anfallenden  Braunkohlenurteer  ver¬ 
kaufen  und  bitten  um  Angabe  eines  Verfahrens  zur  Bestimmung  des 
Wassergehalts  in  demselben. 

Erste  Antwort:  Die  Bestimmung  des  Wassergehaltes  im  Braun¬ 
kohlenrohteer  setzt  einige  Kenntnisse  voraus,  ist  aber  beim  Verkauf  des 
Teers  nicht  nötig.  Man  läßt  den  Teer  ruhig  absetzen  und  zieht  dann 
das  Wasser  ab;  nach  dem  ersten  Wasserziehen  rührt  man  noch  einmal 
sorgfältig  den  Rohteer  durch,  um  so  etwa  eingeschlossenem  Wasser  Ge¬ 
legenheit  zum  Ausscheiden  zu  geben.  Auf  diese  Weise  ist  der  Verkaufs- 
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teer  immer  von  fast  gleicher  Beschaffenheit.  Will  man  den  Wassergehalt 
genau  feststellen,  so  nimmt  man  aus  dem  Teerbehälter,  nachdem  das  Wasser 
abgezogen  ist,  mittels  einer  Blechröhre  von  etwa  25  mm  lichter  Weite, 
welche  unten  durch  ein  Bodenventil  rasch  geschlossen  werden  kann,  Proben. 
Zur  Wasserbestimmung  werden  100  g  des  Rohteers  rasch  in  eine  tarierte 
Kupferblase  von  etwa  200  ccm  FasBungsraum  eingewogen  und  behufs  Ver¬ 
hütung  des  lästigen  Uebersteigens  mit  60  ccm  Benzol  versetzt,  worauf 
mit  einem  aufgesetzten  Siederohr  und  einenf  Liebigschen  Kühler  abdestilliert 
wird.  Die  Erhitzung  darf  190°  nicht  übersteigen. 

Zweite  Antwort:  Bei  Braunkohlenteer  ist  es  am  besten,  man 
bringt  den  mit  Wasser  durchsetzten  Teer  in  eine  Sammelgrube,  worauf 
der  Teer  sich  setzt  und  das  Wasser  nach  oben  tritt.  Ist  die  Grube  voll, 
so  läuft  das  Wasser  ab.  Man  kann  so  viel  hineinbringen,  bis  die  Grube 
voll  Teer  ohne  Wasser  ist.  Der  letztere  wird  dann  in  Fässer  gefüllt  und 
ist  nun  vom  Wasser  großenteils  befreit  und  versandfertig. 

Dritte  Antwort:  Der  Wassergehalt  eines  Teeres  läßt  sich  durch 
Abdestillieren  des  Wassers  und  Messung  seines  Volumens  ermitteln.  Zu 
diesem  Zweck  werden  200 — 300  g  des  einer  guten  Durchschnittsprobe 
entstammenden  Teeres  in  einen  700 — 1000  ccm  fassenden  Jenaer  Fraktionier¬ 
kolben  eingefüllt  und  mit  50 — 75  ccm  Xylol  oder  Benzol  versetzt.  Der 
Kolben  wird  sodann  an  einen  Kühler  angeschlossen,  der  einen  etwa 
150  ccm  fassenden  Zylinder  als  Vorlage  erhält,  der  einen  etwa 
50 — 75  eem  fassenden  engen  Teil  mit  einer  Einteilung  besitzt,  die  noch 
J/4  ccm  abzulesen  gestattet;  über  dem  engen  Teil  ist  der  Zylinder  er¬ 
weitert  und  ohne  Einteilung.  Nachdem  in  den  Fraktionierkolben  ein  bis 
etwa  130°  C  reichendes  Thermometer  eingeführt  wurde  und  der  Kühler 
Wasserzufluß  erhalten  hat,  kann  mit  der  Destillation  begonnen  werden. 
Diese  wird  anfänglich  langsam  geleitet,  dann  bei  immer  steigender  Er¬ 
hitzung  solange  fortgesetzt,  bis  die  Masse  ohne  knatterndes  Geräusch 
kocht  und  das  Thermometer  125°  C  zeigt.  Sodann  werden  etwa  im 
Kühler  verbliebene  Wassertropfen  mit  Xylol  oder  Benzol  in  die  Vorlage 
gespült;  nachdem  diese  einige  Zeit  ruhig  gestanden  hat,  wird  das 
Volumen  des  im  engen  graduierten  Teil  befindlichen  Wassers  abgelesen. 
Diese  Methode  der  Wasserbestimmung  im  Teer  eignet  sich  für  die 
laufende  Kontrolle,  ergibt  Werte  mit  einer  Genauigkeit  von  1ji°/0  und  ist 
selbst  von  Laien  ausführbar.  Die  Apparatur  hierzu  ist  von  jeder  Firma, 
die  Laboratoriums-Apparate  führt,  erhältlich.  Der  Xylol-  oder  Benzol- 
Zusatz  verhindert  das  Schäumen  des  Teeres,  trägt  wesentlich  zur  Be¬ 
schleunigung  der  Destillation  bei  und  kann  auch  nach  erfolgter  Trennung 
vom  Wasser  wieder  verwendet  werden.  Sind  größere  Mengen  Wasser  im 
Teer  vorhanden,  so  scheidet  sich  oft  ein  Teil  desselben  aus ;  durch  vor¬ 
sichtiges  Abgießen  in  einen  Meßzylinder  kann  das  Volumen  des  abge¬ 
schiedenen  Wassers  ermittelt  werden,  während  der  restlich  vom  Teer  ein- 
gescWossene  Teil  durch  Destillation  festgestellt  wird.  Beide  Ergebnisse, 
auf  Prozente  umgerechnet  und  addiert,  ergeben  den  Gesamt-Wassergehalt 
des  Teeres. 

66.  Bei  der  Erzeugung  kuppelförmiger  Gläser  für  elektrische 
Grubenlampen  zeigt  sich  eine  spiralförmige,  im  Innern  der  Glaswand  rund 
herumlaufende  Riefenbildung,  die  die  Lichtstärke  der  Lampe  durch  dunkle 
ringförmige  Streifenbildung  strahlenförmig  beschränkt.  Auf  welche  Weise 
ist  es  möglich,  diese  innerhalb  der  Glaswandung  auftretenden,  wahrschein¬ 
lich  beim  Anfängen  des  Glases  durch  Aufwickeln  auf  das  Eülbel  ent¬ 
stehenden  Spiralen  und  deren  lichtschwächende  Erscheinungen  zu  vermeiden  ? 

Erste  Antwort:  Ihre  Ansicht  ist  richtig;  die  Riefenbildung  im 
Innern  der  Glaswand  ist  auf  einen  Arbeitsfehler  zurückzufübren.  Zunächst 
muß  der  Külbelmacher  aufpassen,  daß  das  Külbel  ganz  homogen,  ohne 
jede  Luftzelle  gearbeitet  ist.  Der  Anfänger  muß  nun  den  aufgenommenen 
Glaepo8ten  zunächst  am  Pfahleisen  vollständig  vorziehen  und  dann  beim 
Motzen  ganz  homogen  und  frei  von  Blasen  formen.  Oft  ist  die  lästige 
Riefeubildung  aber  auch  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Pfeifen  nicht 
sorgfältig  genug  abgeklopft  werden. 

Zweite  Antwort:  Allem  Anschein  nach  wird  das  Glas  etwas 
kalt  verarbeitet,  so  daß  sich  eine  gleichmäßige  Verteilung  über  das  Külbel 
nicht  erreichen  läßt,  oder  es  liegt  ein  Fehler  bei  der  Verarbeitung  des 
Glases  vor.  Ist  das  Külbel  gleichmäßig  aufgeblasen  und  etwas  erstarrt, 
so  wird  der  größere  Posten  darüber  angefangen.  Das  Glas  wird  nun  so 
gestellt,  daß  das  Külbel  in  der  abzusprengenden  Kappe  bleibt.  Das  neu 
aufgenommene  Glas  wird  in  einem  Holzlöffel  glatt  rund  gedreht  und  auf¬ 
geblasen,  danach  gleichmäßig,  der  Form  entsprechend  abgeteilt,  damit 
der  Gegenstand  eine  gleicbfihäßige  Wandstärke  bekommt.  Es  ist  nun 
möglich,  daß  hierbei  die  Riefenbildüng  begünstigt  wird,  wenn  es  dem 
Glasmacher  an  der  nötigen  Geschicklichkeit  fehlt.  Das  zu  verarbeitende 
Glasstück  muß  außen  glatt  sein ;  sind  unebene  Stellen  vorhanden,  so 
kommen  sie  durch  das  Einblasen  in  die  Form  an  der  Innenseite  der  kuppel¬ 
förmigen  Gläser  zum  Vorschein.  Das  Glas  soll  auch  bei  der  Verarbeitung 
nicht  zu  zähflüssig  sein.  Bei  sachgemäßer  Arbeit  seitens  des  Glasmachers 
läßt  sich  der  Fehler  vermeiden. 

Dritte  Antwort:  Die  strahlenförmigen  Gebilde  in  den  Gläsern 
können  dadurch  entstehen,  daß,  wenn  der  Ofen  bei  der  Ausarbeit  zu  kalt 
geht,  das  Glas  an  der  Oberfläche  zu  kalt  wird  und  diese  Schicht  sich 
beim  Anfängen  mit  dem  unteren  heißeren  Glase  nicht  mehr  gleichmäßig 
vermischt.  Es  kann  aber  auca  an  der  Zusammenstellung  des  Glases  liegen 
oder  an  der  Feuerung;  alles  dieses  läßt  sich  ohne  Kenntnis  der  örtlichen 
Verhältnisse  oder  nähere  Angaben  nicht  aus  der  Ferne  beurteilen. 

Vierte  Antwort:  Sie  hätten  mit  angeben  sollen,  ob  die  Streifen¬ 
bildung  bei  allen  oder  bei  einzelnen  Gläsern  und  ob  sie  während  der 
ganzen  Arbeit  oder  nur  zeitweise  auftritt.  Auf  jeden  Fall  lassen  Sie  den 
Ofen  während  der  Arbeit  zu  kalt  gehen,  und  die  Streifen  können  dadurch 
hervorgerufen  werden,  daß  der  bei  jedem  angefangenen  Glasposten  in  den 
Hafen  zurückfallende  Faden  sich  bis  zur  nächsten  Glasentnahme  in  der  Glas¬ 
masse  nicht  auflöst,  oder  es  bilden  sich  —  wie  Sie  ja  auch  selbst  anneh¬ 
men  —  beim  Anfängen  über  das  Külbel  Streifen,  was  aber  auch  eine 
Folge  der  allzu  steifen  Glasmasse  ist.  Halten  Sie  also  den  Ofen  während 
der  Ausarbeitung  wärmer. 

67.  Unsere  Becher,  welche  mit  den  sehr  bewährten  Bornkessel- 
Brennern  gesprengt  und  verschmolzen  werden,  springen  ode> •  platzen  beim 


Verschmelzen.  Wir  sind  nun  der  Ansicht,  daß  das  Glas-Gefkenge  nicht 
richtig  zusammengesetzt  ist  und  bitten  um  ge  fl.  Angabe  eines  geeigneten 
Gemenge-Satzes,  welcher  in  verdeckten  Häfen  (500  kg  Inhalt)  im  Bo'etius- 
Ofen  geschmolzen  werden  kann.  Das  Glas  soll  rein  weiß  sein. 

Erste  Antwort:  Richtiger  wäre  es  gewesen,  Sie  hätten  Ihren 
Glassatz  angegeben,  um  zu  wissen,  welche  Materialien  zur  Verfügung 
stehen.  Wenn  die  Gläser  beim  Verschmelzen  oder  Absprengen  platzen, 
so  kann  man  annehmen,  daß  das  Glas  zu  hart  oder  nicht  richtig  ein¬ 
gestellt  ist.  Der  Fehler  tritt  aber  auch  bei  Gläsern,  die  richtig  zusammen¬ 
gestellt  sind,  auf,  wenn  der  Kühlprozeß  zu  wünschen  übrig  läßt.  Die 
Gläser  für  den  Boetiusofen  müssen  naturgemäß  etwas  weich  eingestellt 
sein,  erfordern  aber  eine  sehr  gewissenhafte  Kühlung.  Nachstenender 
Satz  gibt  gutes  Glas: 

Sand . 150  kg 

Soda,  schwere  98/100  °/0 . 55  „ 

Kalkspat . 28  „ 

^Natronsalpeter .  3  „ 

Arsenmehl,  weiß .  625  g 

Manganoxyd  ....'. .  250  „ 

Schmälte .  10  „ 

Scherben . 30  kg 

Zweite  Antwort:  Wenn  die  Becher  beim  Absprengen  und 
Verschmelzen  zerplatzen,  so  ist  anzunehmen,  daß  sie  nicht  genügend  ge¬ 
kühlt  sind.  Es  sind  eben  noch  Spannungen  im  Glas  vorhanden,  die  sich 
auslösen  und  dabei  die  Becher  zersprengen.  Die  letzteren  müssen  im 
Kühlofen  angelaufen  sein  und  eine  gleichmäßige  Wandstärke  haben.  Vor¬ 
teilhaft  ist  es,  nach  der  Arbeit  den  Kühlofen  zu  schließen  und  erst  am 
nächsten  Tage  zu  entleeren.  Es  kann  aber  auch  möglich  sein,  daß  die  Flamme 
am  Abspreagapparat  nicht  intensiv  genug  ist,  so  daß  ihr  das  Glas  zu 
lange  ausgesetzt  werden  muß,  wobei  es  sich  einseitig  erwärmt  und  dann 
springt.  Ist  die  BestrahluDgsfläche  zu  breit  und  die  Einstellung  der 
Brenner  nicht  sachgemäß,  so  wirkt  dieses  alles  mit;  die  Flamme  muß 
spitz  und  bläulich  brennen.  Zu  hart  eingestelltes  und  zu  langsam  ge¬ 
schmolzenes  Glas  springt  auch  leicht;  besser  hält  das  Glas,  wenn  es 
etwas  Pottasche  enthält. 

Dritte  Antwort:  Warum  geben  Sie  Ihren  Gemengesatz  nicht 
an,  dann  könnte  man  Ihnen  sagen,  ob  das  Springen  an  ihm  liegt.  Beim 
Verschmelzen  springen  Gläser,  die  zu  weich,  also  mit  zuviel  Flußmitteln 
eingestellt  oder  schlecht  gekühlt  sind.  Nehmen  Sie  auf  100  kg  Sand  nicht 
mehr  als  36  kg  Flußmittel,  einschließlich  1 — P/2  kg  Glaubersalz,  und 
kühlen  Sie  gut,  dann  werden  die  Becher  nicht  mehr  springen. 

Vierte  Antwort:  Sie  schmelzen  jedenfalls  ein  sehr  alkali- 

reiches  Glas,  da  sie  ja  in  verdeckten  Häfen  schmelzen.  Derartige  Gläser 
sind  spröde,  kühlen  in  der  Luft  schnell  ab  und  neigen  infolgedessen  sehr 
zum  Springen  und  Platzen  beim  Verschmelzen.  Versuchen  Sie  einmal 
nachfolgenden  Gemengesatz,  der  leicht  schmilzt  und  sich  zum  Ver¬ 
schmelzen  eignet: 

Sand . 100  kg  , 

Soda . 28^  „ 

Pottasche  . 12  „ 

Glaubersalz .  1  „ 

Kalk . 17  , 

Scherben . 50  „ 

Selen . .  3 — 4  g 

Arsenikmehl . 100  „ 

Können  Sie  den  Satz  nicht  gut  blank  bekommen,  so  ist  mit  Stück¬ 
arsenik  —  ein  Stück  eine  Stunde  nach  dem  Blasen  eingeworfen  — 
nachzuhelfen. 


Neue  Fragen. 

Keramika 

77.  Bei  unseren  gegossenen  Suppenschüsseln  ( Hartsteingut )  zeigen 
sich,  und  zwar  erst  nach  dem  Glattbrande,  ganz  feine  über  den  ganzen 
Scherben  sowohl  innen  wie  außen  verteilte  Bläschen.  Um  die  bekannten 
Gießlöcher  kann  es  sich  wohl  schwerlich  handeln,  da  vor  dem  Glattbrande 
fast  nichts  davon  zu  bemerken  ist.  Wo  ist  der  Fehler  zu  suchen ? 

78.  Vir  bitten  um  Angabe  einer  tiefblauen,  kräftigen,  nicht  laufenden 
Druckfarbe  für  Zwiebelmuster.  Farbkörper  von  der  Formel 

0,6  CaO  1  2  0  Al  0 
0,4  ZnOf 

und  dem  Versatz 

Kobaltkarbonat . 71,40  Gew.-T. 

Zinkoxyd .  32,55 

Tonerdehydrat . 312,50  „ 

und  ZnO .  Co3(POiL .  5  AliOä  sind  zu  blaß  und  führen  nicht  zum  Ziel. 
Die  Farbe  muß  recht  dunkel  sein,  um  eine  feine  schwache  Gravur  zu  ge¬ 
statten.  Die  über  der  Farbe  liegende  Glasur  entsprieß  folgender  Formel: 

0,100  NazO, 

0,125  K,0  I  „  A]  n  /  2,379  SiO , 

0,425  CaO  (  U’/W0  Ak°s  \  0,350  B.203 

0,290  PbO  ' 

Brenntemperatur :  SK  04  a — 03  a. 

79.  Wieviel  Kannen  von  s/*,  1  und  I1/*  l  Inhalt,  Zuckerdosen  (alles 
mit  Deckel),  Tassen,  Teller  (19  cm  Durchmesser)  und  Schalen  kann  ein 
Dreher  bei  achtstündiger  Arbeitszeit  eindrehen,  abdrehen  und  verputzen,  und 
wieviel  Formen  von  jeder  Sorte  müssen  ihm  zur  Verfügung  stehen ?  Wieviel 
der  oben  genannten  Gegenstände  kann  ein  Arbeiter  oder  Arbeiterin  in  der¬ 
selben  Zeit  garnieren,  wenn  Henkel  und  Schnauben  zu  den  Kannen  gegossen 
und  die  übrigen  Henkel  gequetscht  werden,  so  daß  nur  das  Garnieren  und 
Fertigmachen  in  Frage  kommen? 

SO.  Gibt  es  irgend  einen  schwarzen  Lack  oder  der  gl.,  mit  dem  man 
unglasierte  Stellen  an  Porzellan  schwarz  machen  könnte?  Es  handelt  sich 
hierbei  um  die  Auflagefläche  der  betreffenden  Artikel  in  Schwarz,  die  beim 
Brennen  naturgemäß  geputzt  sein  müssen. 

81.  Wir  benötigen  eine  braune  Glasur  für  Hochspannungsisolatoren 
und  bitten  um  Angabe  der  Oxyde  zur  Beimengung  in  unsere  Glasur  von  foil 
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ender  Zusammensetzung:  75  kg  Zettlitzer  Kaolin,  2S5  kg  Skandinavischer 
Spat,  275  kg  Quarzsand  Ober-Briz,  75  kg  Dolomit.  Wir  brennen  bei  SK  13, 
in  den  höheren  Feuerlagen  bei  SK  14  ab.  ln  letztere  Lagen  werden  die 
Isolatoren  eingesetzt. 

6las. 

71.  Ist  der  Sand  von  nachstehender  Beschaffenheit  gut  verwendbar 
zur  Erzeugung  von  gewöhnlichem  halbweißem  Hohlglas,  und  ivelche  Wirkung 
hat  Aluminiumoxyd  bei  der  Glasschmelze ?  Beeinflussen  5%  Aluminium¬ 
oxyd  nicht  das  Glas  ungünstig  ? 

.  Kieselsäure .  93,10 — 94,80 

Aluminiumoxyd . 3,30—  5,40 

Eisenoxyd . 0,50 —  0,90 

Magnesia  . - . 0,10 —  0,25 

Körnung  weniger  als . 0,2  mm 

72.  1st  die  Rohölfeuerung  schon  soweit  gediehen,  daß  man  bestimmt 
damit  auf  einer  kontinuierlichen  Wanne  gutes  Flaschenglas  erzeugen  kann  ? 
Erreicht  man  damit  die  nötige  Hitze  und  uird  nur  eine  kurze  oder  auch 
eine  lange  Flamme  erzielt?  Kann  das  Rohöl  nur  in  der  bisherigen  Art, 
direkt  mittels  Zerstäubers,  Druckluft  oder  Dampfs  verwendet  werden  oder 
läßt  sich  das  Rohöl  auch  vergasen? 

73.  Wir  haben  in  letzter  Zeit  iviederholt  Anstände  bei  sog.  Loch¬ 

mundstücken  und  die  Kundschaft  beschwert  sich,  daß  diese  im  Gebrauch 
abspringen,  und  zwar  hauptsächlich  dort,  ico  die  Löcher  eingedrückt  sind. 
Die  beanstandeten  Flaschen  sind  aus  olivgrünem  Glas,  gekühlt  in  sog. 


Kanalkühlöfen  (21  m  lang),  wobei  die  Kühlung  etwa  30  Stunden  währt. 
Was  kann  an  dem  Springen  der  Mundstücke  schuld  sein,  und  wie  kann 
diesem  Uebehtand  abgeholfen  werden? 

74.  Ich  verkaufe  meinen  Braunkohlenteer  an  eine  Dachpappenfabrik 
und  muß  zum  Anstrich  meiner  Pappdächer  Teeranstrich  kaufen.  Wie 
wäre  der  Braunkohlentee)'  zu  präparieren,  damit  derselbe  als  dauerhafter 
Dachanstrich  verwendet  werden  könnte? 

75.  Meinen  Weißhohlglasofen  (Siemens)  mit  10  Häfen  zu  75  cm 
Durchmesser  möchte  ich  zur  besseren  Ausnützung  auf  12  Häfen  zu  65  cm 
oder  wenn  möglich  auf  14  Häfen  zu  60  cm  ausbauen  Ist  bei  letzter  An¬ 
ordnung  noch  ein  guter  Ofengang  und  wirtschaftlicher  Kohlenverbrauch 
gewährleistet? 

76  Wer  liefert  Apparate  zur  Prüfung  der  Widerstandsfähigkeit 
von  Flaschen? 


Briefkasten  der  Redaktion. 

R.  D.  E.  i.  Z.  Schlämmereianlagen  bauen  die  im  Anzeigenteil  ge¬ 
nannten  Fabriken  keramischer  Maschinen.  —  Außer  dem  Schlämmen  käme 
die  Reinigung  des  Kaolins  nach  dem  elektroosmotischen  Verfahren  in 
Betracht.  Wenden  Sie  sich  an  die  Karlsbader  Elektro- Osmose-Gesellschaft 
in  Karlsbad. 

B.  &  V.  i.  0.  Glasurmesser  (Aräometer)  liefern  Paul  Altmann  in 
Berlin  NW.  6,  Luisenstr.  47,  Dr.  Heinrich  Gockel  in  Berlin  NW.  6, 
Lnisenstr  21,  H^ym,  Wenz  &  Witzmann  in  Stützerbach  i.  Thür.,  Friedr. 
Sieder  in  Schmiedefeld  i.  Thür.,  Adalbert  Langguth  in  Jlmenau  i.  Thür., 
Ehrhardt  &  Metzger  in  Darmstadt. 


Am  17.  Mai  1921  abends  wurde  unmittelbar  nach  Vollendung  seines  Tagewerkes 

Herr  Direktor  Rudolf  Wesely 

der  „Epiag“  in  Elbogen 

plötzlich  von  seinem  arbeitsreichen  Leben  in  das  Jenseits  abberufen. 

In  tiefer  Trauer  stehen  wir  an  der  Bahre  des  Manties,  der  in  schweren  Tagen  der  Porzellanindustrie  unseren 
Verband  mitbegründet  hat  und  sein  erster  hervorragender  Vorsitzender  wurde.  Durch  seinen  unschätzbaren,  uneigen¬ 
nützigen  Rat,  begründet  auf  den  umfassendsten  Erfahrungen  und  einer  Fülle  hohen  Wissens,  durch  die  Klarheit  seines 
Blickes  und  aufopfernde  Hingabe  an  die  Interessen  des  Verbandes,  hat  er  sich  große  Verdienste  um  die  Entwicklung 
der  Porzellanindustrie  bei  allen  unseren  Mitgliedern  erworben. 

Wir  werden  das  Andenken  an  den  teueren,  durch  hervorragenden  Charakter  und  Liebenswürdigkeit  ausge¬ 
zeichneten  Dahingeschiedenen  in  unauslöschlicher  Dankbarkeit  und  Verehrung  bewahren. 

Karlsbad,  Wirtschaftsverband  der  tschechoslow.  Porzellanindustrie, 

am  i9.  Mai  1921.  Karlsbad. 


Chemische  Werke 


Schuster  i  U7ilhelmg  dfif.-Ges. 

Reichenbach-Oberlausitz. 


Emaille-Farbkörper 
Tauch-Emaillen 
Schrift-Emaillen 
Metalloxyde 

Grundfritte  für  Blech 

Ucbcrfangzapfcn 


Selen,  schwarz  u.  rot 
selenigs.  Natron 
Schwefelcadmium 
Kupferoxyde 


Weißfritte  für  Blech 


Weissepndcrcmatlle 


Stellawerk 

Akt. -Ges.  vorm.  Wilisch  &  Co. 

Ingenieurbüro  für  Beratung  und  Bau 

moderner  Oefen  aller  Systeme  für  die 

Glasindustrie 

für  Tafel-,  Flaschen-,  Roh-,  Draht-,  Weisshohl-,  und  Pressglas. 

Feuerfeste  Materialien  aller  Art. 
la.  Silicasteine  Marke  „Stella14. 


Berg.-Gladbach 

bei  Köln.  K 
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weili,  in  großen  Posten 
laufend  zu  kaufen  gesucht. 
Angebote  unter  IJ  1466  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Flaschen, 

halbweiße,  3/4  Ltr.,  in  Kognak¬ 
form,  zur  sofortigen  Lieferung 
von  monatlich  mehreren 
Doppelwaggons  gesncht.  An¬ 
gebote  unter  T  1441  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 
Achtung!  Achtung! 

filasfabrikaol  oder ' 
Kapitalist  gesucht, 

welcher  uns  in  einem  schön 
gelegenen  Ort  Thüringens 
eine  Flakon-Glasfabrik 

erbaut.  Baustelle  ist  7  Mi¬ 
nuten  vom  Bahnhof  entfernt; 
eine  ausnützbare  Wasserkraft 
von  etwa  40  PS  vorhanden. 
Fachleute  genügend  vor¬ 
handen.  Gefl.  Zaschriften 
erbeten  unter  H  1877  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

In  mittlerer  Stadt  Nord¬ 
westdeutschlands 

(in  Geschäft 

inr  Porzellan,  Glas  und 


zo  kaoien  gesucht. 

Angebote  unter  St  1363 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprecbsaal  erbeten. 

Gebrauchte,  gut  erhaltene, 
freistehende 

Hnrbdpmsc 

zum  Pressen  von  Porzellan¬ 
körpern,  3—5000  kg  Preß- 
druck,  zu  kaufen  gesucht. 
Angebote  unter  T  1429  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Zu  kaufen  gesucht 

kleinere 


mit  2 — 3  Oefen  zur 
Fabrikation  elektrotech¬ 
nischer  Artikel.  Angebote 
erbeten  unter  St  1408 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


Wir  Hanfe«  laufend 

üagerposte# 

in  Porzellan, 
Steingut  und  Glas. 

Lammers  &  Wessel, 

Weiden  i  B.,  Opf. 


6 


. U  Lappen,  GoldDaschen 

und  alle  in  der  Ver¬ 
golderei  vorkommenden 
Abfälle  kauft  zu 
höchsten  Tagespreisen 
bei  pünktlicher  reeller 
Bedienung 

Oskar  Rottmann, 

Stadtilm  in  Thüringen. 


Porzellan. 

Großfirma  im  Westen  wünscht 
mit  leistungsfähiger  Por¬ 
zellanfabrik  in  Verbindung  zu 
treten.  Verlangt  werden 
billige  weiße  Gebrauchs¬ 
geschirre  sowie  deko¬ 
rierte  Waren  aller  Art. 
Angebote  unter  T  1440  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Für  den  Bezirk  Hamburg 
und  Hannover  sacht  leistungs¬ 
fähige  Großhandlung  der  Glas¬ 
branche  tüchtige  und  bei  der 
Kundschaft  eingeführte 

Vertreter. 

Ausführliche  Angebote  sind 
zu  richten  unter  U  1499 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Export- Vertretung. 

Kann  noch  für  eine  leistungs¬ 
fähige  Porzellanfabrik  die 
Vertretung  für  Export  auf 
den  Hancbnrger  Markt  über¬ 
nehmen.  In  Frage  kommt 
sämtliches  Gebrauchsgeschirr. 
Firmen,  die  ihre  Vertretung 
in  gute  Hände  legen  wollen, 
bitte  ich,  Angebote  unter 
ü  1481  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  einzusenden. 


Für  imorita 

sucht  bedeutende 
amerikanische  Groß¬ 
handlung  den  Allein¬ 
vertrieb  leistungs¬ 
fähiger  Porrellan-, 
Glas-  und  Steiogut- 
fabriken  zu  über¬ 
nehmen.  Angebote 
unter  U  1517  an  die 
Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  erbeten. 


Bedeutende  und  bekannte  Firma  mit 
eigenen  Betrieben  sucht  in  allen  Teilen 
des  Reiches 


zum  Verkauf  von  Rohton,  Kaolin,  Schamotte,  Quarzit, 
Quarz’sand  iisw.  für  die  feuerfeste-,  keramische-  und  Glas¬ 
industrie.  Angebote  mit  Bezirksangabe  unter  U  1450  an 
die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

=  Vertretung  = 

für  Berlin  event,  mit  Lagerübernahme  eines  Glashütten¬ 
werkes  sucht  hranchekundiger,  erfahrener  Kaufmann. 
Offerten  unter  Tn  V  8298  an  Rudold  Mosse,  Berlin 
W.  50,  Tauentzienstraße  2.  [i33c 

Vertretung 

in  Glas.  Porzellan.  Steingut.  Steinzeug 
oder  verwandten  Branchen 

zu  übernehmen  gesucht.  Angebote  unter  St  1403  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 

GlasiDStrumentenfabrik  sucht 

tüchtigen 

Vertreter 

für  Dänemark,  Schweden 
und  Norwegen.  Gell  An 
geböte  unter  T  1439  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Generalvertreter 


bedeutender  Mosaik-  und  Wandplattenfabrik  mit 

eigenem  Büro,  Telephon  u.  Musterzimmer  in  Düsseldorf, 
der  den  rhein.  Industrie  Bezirk  täglich  bereist,  sucht  noch 

Werkvertretungen 

zu  übernehmen.  Angebote  unter  U  1467  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


Suche  für  eofort 

gut  (iugcfMn  Vertreter, 

für  Ost-  und  WestpreuBen  und  Pommern 

für  meinen  leistungsfähigen  Radeberger  Glasver¬ 
trieb.  Nur  nachweislich  gut  eingeführte  Herren 
wollen  sich  mit  Angabe  von  Beferenzen  bewerben. 
Angebote  unter  U  1477  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  erbeten. 


Dem  Htittenverbande  angehörende  Hütte,  die  in  Ham¬ 
burg  nicht  vertreten  ist,  von  Hohlglas-Lager  für  laufende 
Lieferungen  von 

Medizinglas, 

Verpackungs-  u.  Formflaschen 

gesucht.  Bedingung:  Bestes  Glas.  Angebote  unter  U  1462 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Stillt 

Agenten 

vin  größerer  8pedi- 
lim- Gesellschaft  liir 
Expert  end  Auslands' 
transpose  gegen  Ver¬ 
gütung  gesucht. 

Angebote  uni  erU  1 603 
an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprecbsaal. 


Porzellan -Malerei,  spezie 
Reise-Andenken  u.  Gesckenk- 
artikel,  sucht 


für  Pommern,  Mecklenburg, 
Ostpreußen,  Schlesien  usw. 
Angebote  mit  Angabe  der 
Bedingungen  und  der  Firmen, 
welche  bereits  vertreten  wer¬ 
den,  unter  U  1493  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprecbsaal. 
Dresdner  Porzellan- 
Blumen-Malerei  sucht 

Vertreter 

an  größeren  Plätzen,  welche 
mit  Porzellan-  und  Luxnsge- 
schäften  in  guter  Verbindung 
stehen.  Aogebote  unter  U  1473 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


[l fr 

T™fi 

Tetttcl 

iß  R 

atscige 

heim  Neu-  u,  Umbau  v.  Fabriken, 
Schmelzöfen  und  Generatoren, 
Betriebsstörung  usw.  ert. 

M.  w.  Reiboldf,  Cobunr. 
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□  NG  G  5KRIEWE 
BUNZLAU 
FACHLABORATORIUM 


Die  „Rex-Konservenglas-Gesellschaft“  hat 
von  mir  die  Unterlassung  der  Bezeich¬ 
nung  „Form  wie  Rex“  verlangt.  Durch  das 
Landesgerieht  wurde  die  Firma  mit  der 
Klage  abgewiesen.  Das  Oberlandesgerieht 
in  Kiel  hat  den  Anspruch  anerkannt.  Um 
die  Sache  vom  Reichsgericht  endgültig  ent¬ 
scheiden  zu  lassen,  werden  Firmen,  welche 
Interesse  an  der  Freigabe  der  Bezeichnung 
haben,  gebeten,  dem  Prozeß  beizutreten. 

Waiter  Greve,  Altona,  Rainweg  32. 

Fernsprecher:  3489  und  6805,  ab  6  Uhr  Hansa  8638. 


( Ingenieur- 

Büro 

Nürnberg,  Weiserstraße  33. 


1 


Hugo  Herda 


i 


Oefen  —  Muffeln  —  Versuchsöfen 

für  feste,  flüssige  und  gasförmige  Brennmaterialien. 

Dauerbrandöfen  nach  eigenem  System 
D.R.P.  Nr.  324  977  und  328  389.  k 
—  Maschinelle  Einrichtungen.  — 


> 


I 


(54.  Jahrgang.) 


Coburg,  den  2.  Juni  1921. 


Nummer  22. 


Zeitschrift  für  die  Keramischen,  Glas*  und  verwandten  Industrien. 


Prämiiert:  Brüssel  1888  Qoldene  Medaille. 
Prämiiert:  St.  Lonis  1904  Qoldene  Medaille. 
Prämiiert:  Bugra  Leipzig  1914  Silberner  Preis. 


Gegründet  von  Fr.  Jacob  Müller  im  Jahre  1868. 
Erscheint  wöchentlich  einmal  Donnerstags. 


Fernsprechanschlaö  Nr.59./Telegr.-Adresse  Sprechs^al 
Postscheckkonto:  Erfurt  Nr.  1509.  /  Nürnberg  Nr. 4747 
Bankkonto:  Coburg-Qothaische  Bank  A.-Q.,  Coburg 


Bezugspreis:  Für  Deutschland  und  Deutsch-Oesterreich  durch  die  Post  vierteljährlich  jH  10. — ,  onter  Kreuzband  Jl  14. — . 
Anzeigen:  Die  Zeile  von  1  mm  Höhe  und  40  mm  Breite  für  das  Inland  45  ^ •  (Stellengesuche  20  *$.). 

Für  das  Ausland  werden  die  Bezugs-  und  Anzeigenpreise  auf  vorherige  Anfrage  mitgeteilt. 


Mitglied  von:  Verband  der  Fachpresse  Deutschlands  E.  V.  —  Deutscher  Schutzverband  für  geistiges  Eigentum. 

Nachdruck  der  Orlglnal-Beitrfige  verboten. 


Töpferei-Berufsgenosseflschaft,  Sektion  III. 

HektlonsversammloDg. 

Die  diesjährige  SektionsversammluDg,  zu  welcher  die  Mit¬ 
glieder  der  Sektion  gemäß  §  24  Abs.  2  der  Satzung  vom 
27.  Juni  1912  hierdurch  eingeladen  werden,  findet  statt  am 

Dienstag,  den  26.  Juli  er.,  vormittags  11 1/a  Uiir, 

im  Fiemdenhof  „Schwarzes  Roß“,  Waldenburg  i.  Schl. 

Tagesordnung: 

1.  Wahlen. 

2.  Geschäftsbericht. 

3.  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  1920. 

4.  Wahl  eines  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jabresrechnung 
von  1921. 

5.  Festsetzung  des  Haushaltplans  für  1922. 

6.  Beratung  über  etwaige  Anträge  von  Sektionsmitgliedern, 
wenn  solche  (nach  §  24  Abs.  7  der  Satznng)  eine  Woche 
vor  dem  Versammlungstage  beim  Sektionsvorsitzenden 
schriftlich  eingereicht  sind. 

7.  Sonstiges. 

Zu  Ziffer  1  der  Tagesordnung  wird  gemäß  §§  2,  3  und  5 
der  Wahlordnung  auf  folgendes  hingewiesen: 

Zu  wählen  sind: 

a)  drei  Mitglieder  des  Sektionsvoretandes,  sowie  deren 
Ersatzmänner, 

b)  drei  Vertreter  zur  Genossenschaftsversammlnng,  so¬ 
wie  deren  Ersatzmänner. 

Der  Wahlvorschlag  des  Sektionsvorstandes  gemäß  §  7  der 
Wahlordnung  liegt  in  der  Geschäftsstelle  der  Sektion  (Alt¬ 
wasser  i.  Schl.  Porzellanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.  A.-G)  während 
der  Geschäftszeit  von  9 — 12  zur  Einsicht  aus. 

Weitere  Wahlvorschläge  können  von  den  Berechtigten 
beim  Sektionsvorstand  eingereicht  werden,  müssen  jedoch  bis 
spätestens  vier  Wochen  vor  dem  Wahltage  eingegangen  sein. 
Die  Stimmabgabe  ist  an  diese  Wahlvorschiäge  gebunden.  Die 
Stimmzettel  sollen  von  weißer  Farbe  und  15  : 20  cm  groß  sein. 
Die  Wahl  kann  eine  Stunde  nach  Beginn  geschlossen  werden. 

Auch  die  weiteren  Wahlvorschläge  können,  soweit  sie  als 
gültig  zugelassen  sind,  ebenso  wie  die  Wählerliste  in  der  oben 
genannten  Geschäftsstelle  eiDgesehen  werden. 

Einsprüche  gegen  die  Richtigkeit  der  Wählerliste  sind  zur 
Vermeidung  des  Ausschlusses  spätestens  vier  Wochen  vor  dem 
Wahltag  unter  Beifügung  von  Beweismitteln  bei  dem  Sektions¬ 
vorstand  einzulegen. 


Der  Wahlvorstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  Stimmberech¬ 
tigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfen;  es 
empfiehlt  sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahlhandlung 
mitzubringen. 

Neu-Altwasser  (Post  Altwasser)  i.  Schl.,  den  1.  Juni  1921, 

per  Vorstand  der  Schott  Hl  der  Töpferei  -Berufsgenossenschatt 

Georg  Faist. 


Wahlaufruf  und 

FiuladuDg  zur  Sekt  ionsversammlung. 

Töpiereiberufsyenossenseliail  Sektion  1  io  Mettlach. 

Die  Neuwahl  der  in  diesem  Jahre  ausscheidenden  3  Mit¬ 
glieder  des  Sektionsvorstandes  nebst  3  Ersatzmännern  und  von 

3  Delegierten  zur  Genossenschaftsversammlung  nebst  3  Ersatz¬ 
männern  wird  in  der  Sektionsversammlung  am  1.  August  1921 
stattfinden.  Die  Wahl  kann  eine  Stunde  nach  ihrem  Beginn 
geschlossen  werden.  Die  Wahlvorschläge  des  Sektionsvor- 
v  orstandesund  die  Wählerliste  liegen  zur  Einsicht  der  Mitglieder  in 
der  Geschäftsstelle  der  Sektion  VII  in  Mettlach  aus. 

Etwaige  abweichende  Wahlvorschläge,  welche  die  Mitglieder 
einreichen  wollen,  können  nur  berücksichtigt  werden,  wenn  sie 

4  Wochen  vor  dem  Wahltage  bei  dem  Wahlvorstand  im  Sek- 
tionsbureau  emgegangen  sind.  Die  weiteren  Wahlvorschläge 
können  nach  ihrer  Zulassung  in  der  Geschäftsstelle  der  Sektion 
eingesehen  werden.  Die  Stimmabgabe  ist  an  die  gültigen 
Wahlvorschläge  gebunden.  Jeder  Wähler  kann  etwaige  Ein¬ 
sprüche  gegen  die  Richtigkeit  seiner,  sich  aus  der  Wählerliste 
ergebenden  Wahl-  und  Stimmberechtigung  bei  Vermeidung  des 
Ausschlusses  4  Wochen  vor  dem  Wahltage  unter  Beifügung 
von  Beweismitteln  bei  dem  Wahlvorstand  im  Sektionsbureau 
einlegen.  Der  Wahlvorstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  Stimm¬ 
berechtigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfen; 
es  empfiehlt  sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahl¬ 
handlung  mitzubringen;  der  Mitgliedschein  genügt. 

Mettlach,  den  27.  Mai  1921. 

Der  Wablvorstand: 

L.  von  Boch-Galhau,  Vorsitzender. 

Zu  der  am 

Montag,  den  1.  August  1921.  vormittags  ll‘/2  Uhr 
im  Hotel  „Riesen-Fürstenhof“  in  Coblenz  a.  Rh. 
stattfindenden  37.  ordentlichen  Nektiousversamm- 
lung  laden  wir  die  Mitglieder  hierdurch  ergebenst  ein. 


250  —  Nr.  22 


SPRECH  SAAL  -  CO  BÜRO. 


Tagesordnung; 

].  Verwaltungsbericht. 

2.  Abnahme  der  .lahresrechnung  für  1920. 

3.  Wahl  eines  aus  2  Mitgliedern  und  2  Stellvertretern  be¬ 
stehenden  Ausschusses  zur  Vorprüfung  der  JahresrechnuDg 
für  1921. 

4.  Antrag  des  Sektionsvorstandes  auf  Nachbewilligung  der  Ver¬ 
waltungskosten  für  1921  und  Aufstellung  des  Voranschlags 
für  1922. 

5.  Neuwahl  von  3  Mitgliedern  und  3  Ersatzmännern  des  Sek¬ 
tionsvorstandes. 

0.  Neuwahl  von  3  Mitgliedern  und  3  Ersatzmännern  zur  Ge¬ 
nossenschaftsversammlung. 

7.  Beschlüsse  über  Anträge  von  Sektionsmitgliedern  ,  wenn 
solche  nach  §  24  Abs.  7  der  Satzung  eine  Woche  vor  dem 
Versammlungstage  bei  dem  Unterzeichneten  schriftlich  ein¬ 
gereicht  worden. 

8.  Wahl  des  Ortes  der  nächstjährigen  Versammlung. 

9.  Sonstiges. 

Mettlach,  den  27.  Mai  1921. 

Der  jjtcbtionsroTStnnd: 

L.  von  Boch-Galhau,  Vorsitzender.  >91 


Die  physikalischen  Eigenschaften 
des  Porzellans. 

(Nachdruck  verboten.) 

ln  den  Berichten  der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft 
(Bd.  1,  Heft  3,  1920)  geben  F.  Singer  und  E.  Rosenthal  eine 
vervollständigte  systematische  Zusammenstellung  über  die  physi¬ 
kalischen  Eigenschaften  des  Porzellans  und  veranschaulichen, 
wie  die  genaue  Feststellung  aller  Eigenschaften  die  Grundlage 
von  Qualitätssteigerungen,  besonders  vom  keramischen  Stand¬ 
punkte  aus,  bildet.  Es  wird  betont,  daß  „Porzellan“  nicht  die 
Bezeichnung  für  einen  chemisch  oder  physikalisch  einheitlichen, 
durchaus  charakterisierten  Stoff  mit  gleichmäßigen  Eigenschaften 
ist,  sondern  daß  jedes  Versuchsergebnis  sich  nur  auf  das  speziell 
bearbeitete  Einzelmaterial  bezieht. 

Nachfolgend  seien  die  genannten  Eigenschaften  im  einzelnen 
kurz  gestreift: 

Schmelzbarkeit.  Wie  bei  allen  Silikaten  handelt  es 
sich  hier  nicht  um  einen  scharfen  Schmelzpunkt,  sondern  um 
eine  langsam  vor  sich  gehende  Erweichung,  die  gleichmäßig  von 
der  Temperaturhöhe  und  der  Dauer  ihrer  Einwirkung  abhängt. 
Porzellangeräte  können,  wenn  nicht  ungünstig  belastet,  bei 
1400°  und  darüber  Verwendung  finden.  Bei  950°  faDgen 
glasierte,  sich  berührende  Gegenstände  an,  merkbar  zusammen 
zukleben. 

Das  spezifische  Gewicht  des  verglühten  Porzellans 
ist  etwa  2,60  bis  2,62,  nimmt  während  des  Garbrandes  ab  und 
beträgt  dann,  je  nach  der  Zusammensetzung,  2,3  bis  2  5 

Der  kubisc  MA  usdehungskoeffizient  von  Porzellan 
verschiedener  Zusammensetzung  schwankt  zwischen  0,0000045 
und  0,0000065. 


Der  lineare  Ausdehnungskoeffizient  beträgt: 


Berlin  .... 

—  191 0  bis 

i  16° 

0,00000177 

36°  „ 

250° 

0,00000366  F.  Henning 

16°  „ 

500° 

0,000003645 

16°  „ 

1000° 

0  0001-0464. 

Meißen  .... 

0°  „ 

100° 

0.00000;:  69  Weinhold 

Bayeux  .  .  . 

0° 

0,000002522 

-50° 

0,0000(1,6265  Tutton 

100° 

0  000004008 

120° 

0,000004305 

Rosenthal,  Selb: 

Laboratoriumsporzellanmasse  (20°  bis  100°)  352  IO-8 
Isolatorenmasse  H  „  „  „  3?9.10~8 

Segerporzellanmasse  6833  „  „  „  380  IO-8 


Für  Hartporzellanglasur  beträgt  er  271 .10-8.  Gute  Porzellan- 
peräte  vertragen,  ohne  zu  zerspringen,  einen  ziemlich  schroffen 
Temperaturwechsel.  Die  Temperaturbeständigkeit  ist  nur  im 
relativen  Vergleich  verschiedener  Sorten  gleicher  Formen  fest¬ 
stellbar;  sie  ist  bei  gleicher  Masse  umso  größer,  je  runder  die 
Form  des  Prüfungsgegenstandes  ist,  und  nimmt  umsomehr  ab, 
je  weiter  sich  derselbe  von  der  Kugelform  entfernt.  Die  Dünne 
des  Scherbens  bürgt  für  einen  leichteren  Ausgleich  der 
Temperaturdifferenzen  im  Gegenstand  selbst  Gute  Temperatur¬ 
wechselbeständigkeit  liegt  ferner  in  der  spannungsfreien  Her¬ 
stellung  des  Materials  in  der  Dreherei  und  der  Behandlung 
während  des  Trocknens  und  Glasierens.  Das  gute  Zusammen¬ 
passen  von  Masse  und  Glasur  erfordert  nicht  nur  eine  gute 
Uebereinstimmung  der  beiderseitigen  Ausdehnungskoeffizienten, 
sondern  auch  eine  gute  Elastizität  und  Zähigkeit,  Biege-,  Zug- 
und  Druckfestigkeit  der  beiden  Komponenten. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 

Wärmeleitung.  Man  versteht  hierunter  diejenige  Wärme¬ 
menge  in  Gramm-Kalorien,  welche  durch  einen  Stab  aus  dem 
betreffenden  Material  in  der  Sekunde  hindurchgeht,  wenn  der 
Stab  1  cm  lang  ist,  einen  Querschnitt  von  l  qcm  besitzt  und 
wenn  die  Endflächen  auf  einer  Temperaturdifferenz  von  1°  C 
gehalten  werden.  Bei  fertigen  Porzellangeräten  verursacht  da« 
starke  Erhitzen  nur  sehr  geringe  Gewichtsveränderungen 

Wärmekapazität.  Sie  bedeutet  diejenige  Wärmemenge, 
die  notwendig  ist,)  um  die  Temperatur  von  1  g  Substanz  um 
1 0  C  zu  erhöhen  (spez.  Wärme).  Die  mittlere  spez.  Wärme 
des  Berliner  technischen  Porzellans  wurde  zwischen  20°  und 
200°  mit  0,202  und  zwischen  20°  und  400°  mit  0,221  fest- 
gostellt. 

Geschwindigkeit  der  Wärmeaufnahme.  Wenn 
ein  Körper  mit  einem  zweiten  in  Berührung  steht,  der  eine 
höhere  Temperatur  besitzt,  so  ist  die  Geschwindigkeit  der 
Temperatursteigerung  des  ersten  Körpers  proportional  der 
Wärmekapazität  desselben,  wobei  es  Voraussetzung  ist,  daß  der 
heißere  Körper  etwaigen  Wärmeverlust  sehr  rasch  von  aoßen 
ersetzt  bekommt.  Daraus  folgt,  daß  bei  den  verschiedenen 
Substanzen  die  Geschwindigkeit  der  Wärmeaufnahme  sehr  ver¬ 
schieden  ist. 

Wärmehaltung.  Das  Vermögen  eines  Körpers,  seine 
Temperatur  bei  Berührung  mit  anderen,  kälteren  Körpern  mög¬ 
lichst  lange  zu  erhalten,  ist  proportional  der  Wärmekapazität 
und  umgekehrt  proportional  der  Wärmeleitung.  Porzellan  hält 
die  Wärme  etwa  50 — 60-fach  besser  fest  als  Eisen. 

Die  Reaktionswärme  bei  der  Entstehung  des  Porzellans 
ist  noch  nicht  untersucht.  Es  darf  jedoch  angenommen  werden, 
daß  die  Bildung  des  Porzellans  als  exotherme  Reaktion  verläuft. 

Elastizitätsmodul  (E.-M.).  Die  Feststellung  des  E -M. 
erfolgte  nach  verschiedenen  Methoden:  1.  Messungen  der  Bruch¬ 
biegung  einseitig  eingespannter  Stäbe.  Mittelwert  für  Herms- 
dorfer  Porzellan  625u  kg/mm2.  2.  Berechnung  aus  Biegungs¬ 
beobachtungen,  angestellt  an  kreisrunden,  unglasierten,  bei 
SK  15  gebrannten  Stäben  von  120  cm  Länge  und  7,5  mm  Durch¬ 
messer.  Die  Messung  der  Stabdurchbiegung  geschah  mittels 
einer  Mikrometerschraube,  die  Ablesung  mit  einem  binokularen 
Mikroskop.  Auf  diese  Weise  wurde  für  Berliner  technisches 
Porzellan  ein  Mittelwert  von  8280  kg/mm2  festgestellt.  Mittels 
eines  nach  Art  eines  Tasters  ausgebildeten  Meßgerätes  (Ueber- 
setzung  1:10)' wurde  der  E-M.  an  Proben  festgestellt,  die  im 
Abstand  von  40  cm  beiderseits  auf  drehbaren  Stützlagern 
gelagert  und  in  der  Mitte  durch  Einzellast  stufenweise 
bis  zum  Bruch  belastet  wurden.  Ein  genaueres  Verfahren 
gestattete  die  Ermittlung  des  E.-M.  mit  Spiegelapparaten,  durch 
Ablesen  des  Neigungswinkels  der  Probenenden  gegen  die  ur¬ 
sprüngliche  Stabachse.  Nach  diesen  beiden  Methoden  (Taster¬ 
und  Spiegelmethode)  wurde  die  Prüfung  von  Stäbchen  aus 
Rosenthal-Porzellan  vorgenommen  und  ergab  für  verschiedene 
Belastungen  Werte,  die  sich  zwischen  8  40C  und  17  900  kg/mm2 
bewegen.  Die  Ergebnisse  lassen  erkennen,  daß  allgemein  von 
einem  „normalen“  Wert  für  den  E-M.  des  Porzellans  wohl 
nicht  gesprochen  werden  kann.  Als  charakteristisch  wurde  er¬ 
kannt,  daß  diejenigen  Spezialmassen,  die  in  mechanischer 
Beziehung  höhere  Festigkeitszahlen  ergaben,  auch  einen  höheren 
E.-M.  besaßen.  Die  mit  Rosenthal-Porzellan  erhaltenen  Werte 
für  die  Schlagbiegefestigkeit  durch  den  Pendelhammer  und  die 
Schlagdruckfestigkeit  durch  den  Martens’schen  Fallhammer 
sind  in  nachstehender  Tabelle  angeführt: 


Schlagbiegfe-  Schlagdruck- 


Nr. 

Bezeichnung  der  Masse 

festigkeit 

festigkeit 

cmkg/om5 

cmkg/ems 

1 

Isolatorenmasse  G 

0,90 

98 

2 

Isolatorenmasse  H 

0,95 

105 

3 

Tafelgeschirrmasse 

1,36 

112 

4 

Laboratoriumsporzellanmasse 

1,23 

117 

5 

Hartporzellan  Nr.  6292 

0,08 

— 

6 

Segerporzellanmasse  Nr.  6833 

1,00 

69 

7 

Spezialversuchsmasse  Nr.  6412 

2,4 

146 

8 

Spezialversuchsmasse  Nr.  6048 

1,38') 

— 

9 

Schamottehafenmasse 

0,34 

8 

10' 

Schamottemasse  XX 

0,34 

7 

Härte.  Hierunter  ist  der  Widerstand  zu  verstehen,  den 
ein  Körper  dem  Eindringen  eines  anderen  (härteren)  Körpers 
'entgegensetzt.  Die  hiernach  üblichen  Härte-Prüfungsverfahren, 
nämlich  das  Eindringungsverfahren  (Eindruck-  und  Einhieb¬ 
verfahren)  und  das  Ritzverfahren  geben  beim  spröden  Porzellan 
keine  brauchbaren  Vergleichswerte.  Als  gut  wird  das  Garysche 
Verfahren  befunden,  wonach  die  Qualität  der  einzelnen 
Materialien  durch  ihren  Widerstand  gegen  den  Sandstrahl  be- 

‘)  In  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  (1920,  He'  36)  ist  in  der 
Arbeit  von  Rosenthal  und  Singer:  „Die  mechanischen  h  ,  enschaften  des 
Porzellans  und  exakte  Prüfungsmethoden  zu  ihrer  Bestimmung“  für  obige 
Spezialversuchsmasse  Nr.  6048  die  Zahl  1,61  angegeben. 
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SPRECHSAAL- COBURG. 


Nr.  22  -  251 


urteilt  uDd  der  entstandene  Materialverlust  in  ccm  bestimmt 
wird.  Durch  Division  dieser  Ziffer  durch  das  Raumgewicht  er¬ 
hält  man  den  Material  vei  lust  in  ccm.  Nachstehende  Angaben 
veranschaulichen  den  Qualitätsunterschied  verschiedener  Massen  : 

„  .  .  .  w  Materialverlust  in 

Bezeichnung  der  Masse  ccm 


Isolatorenmasse  H  )  Rosenthal-Selb  ?,3 

Spezial versuchsmasse  12  '  1  >< 

Dio  kubische  Kompressibilität  beträgt  für  Porzellan  1,4  .  10~6 
bis  1,8  .  1 0 — 6,  wobei  die  erstere  Zahl  für  quarzreichere,  die 
letztere  für  feldspati  eichere  Porzellanmassen  gilt. 

Druckfestigkeit  Als  Mittelwerte  für  Hai  tporzellan 
wurden  4250  kg/qcm  und  4780  kg/qcm  gefunden.  Nach  dem 
heutigen  Stand  der  zur  Bestimmung  der  Druckfestigkeit  ange¬ 
wandten  Untersuchungsmethoden  besitzt  die  Feststellung  der 
reinen  Druckfestigkeit  keinen  besonderen  Wert  zur  charakteri¬ 
stischen  Beurteilung  keram.  Massenunterschiede") 

Zugfestigkeit.  Die  zu  überwindenden  großen  Schwierig¬ 
keiten  bei  der  Bestimmung  der  reinen  Zugfestigkeit  haben  noch 
zu  keinen  der  Wirklichkeit  entsprechenden  Resultaten  geführt. 
Die  Zugfestigkeit  der  Rosenthalscher  Isolatorenmasse  H  wurde 
mit  261  kg/qcm  bestimmt,  doch  kann  damit  zurzeit  kein 
Anspruch  auf  absolute  Genauigkeit  erhoben  werden. 

Biegefestigkeit.  Hermsdorfer  Porzellan  ergab,  er¬ 
mittelt  durch  Widerstandsmoment,  einen  Mittelwert  von 
490  kg/qcm;  bei  Rosenthal-Porzellan  ergaben  Spezialmassen 
für  elektrotechnische  Zwecke  eine  Biegefestigkeit  von  540 — 590 
kg  qcm,  die  Spezialmasse  für  Tafelgeschirre  eine  solche  von 
640  kg/qcm  und  die  Sondermasse  für  Laboratoriums-Porzellane 
eine  Biegefestigkeit  von  410  kg/qcm. 

Gasdichtigkeit  Porzellan  ist  bei  gewöhnlicher  Tem 
peratur  gasdicht  und  kann  daher  vollkommen  evakuiert  werden 
Rohre  aus  Berliner  Porzellan  waren  bis  1800°  vollkommen 
gasdicht,  hielten  bei  1400°  einem  Unterdrück  von  30  mm 
Quecksilber  stand  und  wurden  erst  bei  weiterer  Steigerung 
der  Temperatur  durch  den  äußeren  Ueberdruck  zusammenge- 
diückt;  sie  waren  also  auch  hierbei  noch  gasdicht. 

Farbe  Die  Faibe  des  Porzellans  ist  von  dem  Gehalt  an 
Eisen-  und  Titanverbindungen  und  der  Art  dee  Brennens  ab¬ 
hängig.  Ein  an  Eisen  und  Titan  armes  Porzellan  zeigt  in 
reduzierender  OfeDatmosphäre  rein  weiße  Farbe,  während 
weniger  reines  Porzellan  eine  mehr  gelbe  Farbe  zeigt.  Her¬ 
vorragend  weißes  Porzellan  enthält  0,34 °/0  Fe?0;j  und  0,10 °/0 
TiO».  Das  stark  gelblich  gefärbte  technische  Porzellan  der 


Fe2Oj 


und  0  31' 


Berliner  Manufaktur  hingegen  hat  0,82 ( 

Ti02.  Ein  geringer  Magnesiagehalt  und  in  noch  höherem 
Maße  ein  geringer  Zinkoxydgehalt  sollen  die  Erreichung  einer 
weißen  Faibe  begünstigen. 

Optisches  Verhalten.  Das  Verhalten  eines  Por¬ 
zellan-Dünnschliffes  im  polarisierten  Liebt  wird  durch  seinen 
Gehalt  an  Sillimanit  charakterisiert,  der  eine  hohe  positive 
Doppelbrechung  besitzt. 

Das  elektrische  Verhalten  wird  durch  folgende 
Merkmale  bestimmt:  Die  Oberflächen  -  Leitfähigkeit,  der 
spezifische  Leitwert  des  Materials,  die  spezifische  Durchschlags¬ 
festigkeit  und  als  Charakteristikum  die  Dielektrizitätskonstante. 

a)  Oberflächenleitfähigkeit.  Es  ist  die  Leitfähigkeit  der 
auf  der  Oberfläche  des  Materials  ruhenden  dünnen  Schicht, 
bestehend  äus  niedergeschlagener  Feuchtigkeit,  Fetten  und 
anderen  Unreinigkeiten.  Die  O.-L.  läßt  sich  nur  bei  einem  be¬ 
stimmten  Körper  in  Ohm-1  aogeben. 

b)  Der  spezifische  Leitwert  des  Porzellans  ist  eine  Material- 
Konstante  und  kann  nur  durch  Elimination  der  Oberflächen¬ 
ströme  gemessen  werden.  Die  Messung  findet  gewöhnlich 
mittels  eines  Galvanometers  nach  der  Methode  des  direkten  Aus¬ 
schlags  statt.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  ist  der  spezifische 
Widerstand  (=  reziproker  Wert  der  spez.  Leitfähigkeit  des 
Porzellans,  ausgedrückt  in  Megohm/cm,  wobei  ein  Megohm 
=  10  +.6  Ohm  ist)  des  Porzellans  sehr  groß  und  beträgt  bis  zu 
200  + 1,1  Megohm/cm,  sinkt  jedoch  mit  steigender  Temperatur 
sehr  schnell.  Während  hoher  Feldspatgehall  die  Masse  weniger 
widerstandsfähig  macht,  nimmt  bei  Erhöhung  des  Tonsubstanz¬ 
gehaltes  auf  Kosten  des  Quarzgehaltes  der  Widerstand  bei 
steigender  Temperatur  ?u. 

c)  Durchschlagsfestigkeit.  Man  versteht  hierunter  die 
dielektrische  Beanspruchung,  bei  der  das  Material  ganz  oder 
teilweise  zeitrümmert  wird.  Für  gute  Durchschlagsfestigkeit 
ist  ein  homogener,  vollständig  verschmolzener  Scherben  die 
erste  Bedingung  Vollkommen  gar  gebrannte  Massen  mit 
höherem  Tonsubstanzgehalt  verhalten  sich  besser  wie  solche 
mit  geringerem  Gehult  an  Tonsubstanz 

d)  Dielektrizitätskonstante.  Sie  ist  das  Verhältnis  der 
Kraftliniendichte  zur  elektrischen  Feldstärke  oder  dem  Potential¬ 
gefälle.  Von  großer  Bedeutung  ist  die  Dielektrizitätskonstante 


s)  Elektrotechn.  Zeitschrift  1920,  Heft  36. 


bei  Durchführungen  und  ähnlichen  Körpern,  bei  denen  das 
Spannungsgefälle  durch  mehrere  Dielektrika  hindurchläuft 
Die  Dielektrizitätskonstante  des  Porzellans  wurde  zu  5,73  fest-/ 
gestellt.  Feldspatreichere  Weichporzellan-Massen  ergaben 
höhere  Werte. 

Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles 
Diese  ist  im  Porzellan  schwankend,  vom  Elastizitäts-Modul  ab¬ 
hängig  und  kann  im  Mittel  zu  4900  —  5200  m/sek.  angenommen 
werden.  Auch  läßt  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  auf  die 
Güte  des  Porzellans  schließen,  da  schlechtes  und  elektrisch 
minderwertiges  Porzellan  auch  eine  entsprechend  niedrige 
Schallgeschwindigkeit  hat.  Porzellan  ist  umso  wertvoller,  jo 
heller  und  reiner  sein  Klang  ist.  Ein  Zusammenhang  zwischen 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles  und  den 
mechanischen  Eigenschaften  des  Porzellans  ist  jedoch  zurzeit 
noch  nicht  nachzuweisen. 

Interessant  sind  einige  beispielsweise  angeführten  Schluß¬ 
folgerungen  3 *),  die  aus  den  in  nachfolgender  Tabelle  angeführten 
Zahlen  gezogen  werden  können.  Durch  Gegenüberstellung 
einiger  Versuchsergebnisse  wird  gezeigt,  daß  es  nicht  genügt, 
wenn  ein  neues  Material  nur  in  einer  Richtung  untersucht 
wird  und  hierbei  einen  guten  Prüfungsbefund  ergibt,  da  dem¬ 
selben  sehr  schlechte  andere  Eigenschaften,  die  nicht  weniger 
wichtig  sind,  gegenüberstehen  können: 


Bezeichnung  der 

Masse 

i 
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+3 
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1  Schlagdruck- 

1  festigkeit 

Fortpflanzungs¬ 
geschwindigkeit 
des  Schalles 
m/sek. 

Isolatorenmasse  G 

590 

0,90 

98 

_ 

Isolatorenmasse  H 

540 

0,95 

105 

5630 

Hartporzellan  Nr  6292 

520 

0  08 

— 

— 

Segerporzellanmasse  Nr.  6833 

— 

1,00 

69 

5340 

Hennsdorfer  Hartporzellan 

490 

— 

— 

5050 

Spezial-Versuchsmasse  Nr  6048 

— 

1,61 

— 

6680 

Der  Versuchsmasse  Nr.  6292  steht  bei  normaler  Biege¬ 
festigkeit  eine  auffallend  kleine  Schlagbiegefestigkeit  gegenüber, 
so  daß  eine  praktische  Verwendbarkeit  dieser  sonst  scheinbar 
gut  geeigneten  Masse  ausgeschlossen  ist.  Vergleiche  zwischen 
den  Isolatorenmassen  G  und  H  einerseits  und  der  Seger- 
porzellan-Masse  Nr.  6833  anderseits  zeigen,  daß  die  letztere 
wohl  eine  etwas  bessere  Schlagbiegefestigkeit  besitzt,  als  die 
ersten,  daß  jedoch  die  Schlagdruckfestigkeit  bedeutend  geringer 
ist  und  die  somit  äußerlich  gleiche  Qualität  eine  praktische 
Verwendung  dieser  Segerporzellanmasse  für  mechanisch  stark 
beanspruchte  Artikel  ausschließt.  Ein  Vergleich  der  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeitszahlen  läßt  gleiche  Unterschiede 
erkennen. 


Wärme  Verluste  im  Glashüttenbetrieb 
und  ihre  Bekämpfung. 

Mitgeteilt  von  der  „Wärmetechnischen  Beratungsstelle  der  deutschen 
Glasindustrie“  (W.  B.  ü.). 

Bei  der  Versammlung  der  Glasberufsgenossenschafl 
Sektion  III,  die  am  18.  Mai  in  Hermsdorf  u.  Kynast  in 
Tietzes  Hotel  stattfand,  hielt  der  Vertreter  der  Zweigstelle- 
Dresden  der  W.  B  G.  einen  Vortrag  über  dieses  außerordent¬ 
lich  interessante  Thema 

Der  Vortragende  teilte  die  Wärmeverluste  in  3  Gruppen: 

1.  Unvermeidbare  und  unwiederbringliche.  Hierunter  enf 

fällt  im  Generator  der  Vergasungsverlust,  der  auf  dem  chemi¬ 
schen  Prozesse  der  Umwandlung  von  festem  in  gasförmigen 
Brennstoff  beruht,  ferner  der  Aschenwärmeverlust  durch  das 
notwendige  Ablöschen  der  Asche  und  ferner  der  Gasverlust 
beim  Wechseln,  der  sich  nach  dem  Rauminhalt  der  Kanäle 
und  den  in  Verwendung  befindlichen  Umschaltkon-jtruktionen 
richtet.  Glücklicherweise  sind  alle  diese  Wärmevefluste  ver¬ 
hältnismäßig  gering.  Unvermeidlich  sind  ferner  die  Wärme¬ 
verluste,  die  durch  die  Arbeits-  und  anderen  Oeffuungen  au 
Schmelz-  und  Nebenöfen  entstehen.  # 

2.  Verluste,  die  sich  beseitigen  oder  vermindern  lassen. 
Hierzu  gehört  das  bei  unsachgemäßer  Betriebsführung  —  un¬ 
richtige  Einstellung  der  Schütthöhe,  der  Gebläse-  und  Dampf- 
Zufuhr  —  häufig  beobachtete  Verbrennen  von  erzeugtem  Ga 
schon  im  Generator,  wie  sich  aus  Gasuntersuchungen  ergibt 
sodann  der  Brennstoffverlust  durch  unverbrannte  Bestandteile 
in  der  Asche,  der,  soweit  er  sich  durch  Betriebsmaßnahmen 
nicht  beheben  läßt,  durch  Separation  der  Rückstände  und 
Wiederverwendung  der  ausgesiebten  brennbaren  Bestandteile 
wettgemacht  werden  kann. 

3)  Rosenthal  und  Singer,  „Die  mechanischen  Eigenschaften  des  Por¬ 

zellans  usw“,  E'ektrotechuische  Zeitschrift  1^20,  Heft  36 
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Mehrere  Firmen  liefern  derartige,  in  der  Praxis  schon  be¬ 
währte  Aufbereitungs-Anlagen  für  Brennstoffrückstände.  —  Gas¬ 
verluste  beim  Stochern  sind  durch  geeignete  Stochlochver- 
schlüsse,  für  die  es  zuverlässige  Konstruktionen  gibt,  zu  ver¬ 
meiden.  Verluste  durch  unvollkommene  Verbrennung  des 
Gases  in  Schmelz-  und  Nebenöfen,  die  aus  dem  Sauerstoff-  und 
Kohlensäure-Gehalt  der  Abgase  durch  Analysen  erkannt  werden, 
liegen  an  unvollkommener  Bemessung  der  erforderlichen  Ver¬ 
brennungsluft,  schlechten  Zugverhältnissen  oder  falschen  Ab¬ 
messungen  oder  Anlage  der  Brenner,  Kammern  und  Essekanäle. 

Einen  breiteren  Raum  des  Vortrags  nahm  die  Frage  der 
Verminderung  von  Leitungs-  und  Strahlungsverlusten  durch 
Anwendung  von  Isoliermaterial  an  Generatoren,  Kanälen  und 
Oefen  ein.  Der  Vortragende  erläuterte  die  graphische  Dar- 

<lilvmnxrtä/hm  tws  <3fasscfime&afois. 


Stellung  der  Wärmebilanz  eines  Glasschmelzofens  und  gab 
praktische  Daten  über  die  Verminderung  jener  Verluste  an 
ausgeführten  Anlagen;  ferner  legte  er  Prospekte  und  theore¬ 
tische  Berechnungen  über  Isolierwirkungen  von  einschlägigen 
Firmen  vor. 

3.  Wärmemengen,  die  unvermeidbar  dem  eigentlichen 
Zweck  verloren  gehen.  Teile  der  Generatorabwärme  z.  B. 
können  durch  Lagerung  stark  wasserhaltiger  Brennstoffe  auf 
der  Generatorbühne  zur  Vortrocknung  benutzt  werden.  In 
dieses  Kapitel  gehört  auch  die  Teerabscheidung  aus  den  Gas¬ 
kanälen,  die  in  größeren  Betrieben  auch  besondere  bauliche 
Anlagen  rentabel  macht;  ferner  die  Verwendung  der  Abgas¬ 
wärme  der  Oefen  zur  Vortrocknung  der  Kohle  oder  auch  zur 
Raumbeheizung,  sowie  der  geleiteten  und  gestrahlten  Wärme 
des  Ofengewölbes  zur  Vorwärmung  von  Gebläse-  oder  Ver¬ 
brennungsluft  in  aufgelegten  Rohrschlangen. 

An  den  Vortrag  schloß  sich  eine  kurze  Aussprache,  in  der 
der  Referent,  Herr  Dr.-Ing.  Klaften,  Dresden,  noch  einige  ge¬ 
wünschte  Aufklärungen,  hauptsächlich  zur  Frage  der  Isolierungen, 
gab.  In  seinem  Schlußwort  betonte  der  Vortragende,  daß  alle 
die  erwähnten  Probleme  Gegenstand  einer  eingehenden  Bear¬ 
beitung  seitens  der  W.  B.  G.  seien.  Er  empfahl  jeder  Glashütte 
dringend  die  Unterstützung  dieser  technisch-wirtschaftlichen 
Bestrebungen  durch  Beitritt  zur  Vereinigung  und  vertrauens¬ 
volle  Gemeinschaftsarbeit  innerhalb  der  W.  B  G. 


Ausstellung; 

Gablonzer  Industriemaler- Arbeiten. 

(Nachdruck  verboten.) 

So  oft  Industriekreise  der  Stadt  Gablonz  oder  die  daselbst 
mit  nachweisbar  bestem  Erfolge  arbeitende  kunstgewerbliche 
Fachschule  mit  einer  Ausstellung  der  geleisteten  Arbeiten  in 
die  Oeffentlichkeit  trat,  war  das  Interesse  der  hiesigen 
Industriebevölkerung  für  derartige  Unternehmungen  stets  ein 
allgemeines  und  großes.  Eigentlich  ist  es  ja  auch  begreiflich, 
denn  nahezu  jeder,  der  irgendwie  mit  der  Industrie  in  Verbindung 
steht  und  im  gewissen  Sinne  aktiv  mit  tätig  ist,  hat  Recht 
und  Anteil  an  den  Erfolgen,  die  durch  solche  Ausstellungen 
zu  Tage  treten.  Aber  auch  weit  über  unseren  heimatlichen 
Industriekreis  hinaus  wird  das  Interesse  für  die  Leistungen  des 
arbeitenden  Völkchens  der  Gablonzer  Gegend  geweckt,  was 
der  Besuch  fremder  Interessenten  aus  den  nachbarlichen 
Industriegebieten  am  besten  bestätigt. 

Diesmal  hatte  sich  ein  Gruppenkreis  für  die  Veranstaltung 
einer  industriellen  Ausstellung  entschlossen,  der,  wenn  man 
richtig  urteilen  soll,  fast  in  allen  Branchen  unserer  Industrie 
in  irgend  einer  Weise  vertreten  ist,  und  zwar  sind  dies  die 
Industriemaler.  Der  mit  den  Lokalverhältnissen  Vertraute, 
mußte  sich  von  vornherein  sagen,  daß  wir  bei  dieser  Aus¬ 
stellung  ein  anschauliches  Gesamtbild  der  Gablonzer  Industrie 
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in  Bezug  auf  deren  weitverzweigte  Leistungsfähigkeit  gewinnen 
müssen.  Tatsächlich  haben  auch  die  Veranstalter  die  keines¬ 
wegs  leichte  Aufgabe  in  mustergiltiger  Weise  gelöst.  Man 
merkt  bei  Durchschreitung  der  Räume  sofort,  daß  die  Industrie- 
maler  ein  spezielles  Augenmerk  darauf  richteten,  bei  der 
Zusammentragung  jler  Ausstellungsobjekte  das  Prinzip  einer 
regelrechten  Fachausstellung,  zum  Aüsdruck  zu  bringen.  Man 
wollte  insbesondere  zeigen,  welchen  Riesenanteil  die  Industrie¬ 
malerei  bei  der  Ausarbeitung  der  Gablonzef  Erzeugnisse  hat, 
und  ist  dabei  zu  einem  unvergleichlich  schönen  und  voll¬ 
kommenen  Gesamtbilde  der  Gablonzer  Industrie  selbst  ge¬ 
kommen. 

Es  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  daß  die  Veranstalter 
dieser  Ausstellung  besondere  Zwecke  verfolgen,  um  eine  höhere 
Bewertung  der  oft  kunstvollen,  aber  häufig  auch  mühseligen 
Malerarbeiten  zu  erreichen.  Gerade  dieser  Industriefachgruppe 
muß  nachgerühmt  werden,  daß  sie  unverdrossen  durch  die 
Jahrzehnte  an  der  Hebung  des  Kunstsinnes  gearbeitet  und  viel 
mit  zur  Geschmacksverbesserung  und  Hebung  der  Qaalität 
unserer  Erzeugnisse  mit  beigetragen  hat.  Wenn  man  daher 
schon  von  materiellen  Zwecken  sprechen  will,  so  bestehen  die 
Bestrebungen  doch  einzig  und  allein  in  dem  Ziele,  das  Interesse 
der  Außenwelt  für  die  Arbeitsleistungen  unserer  Industrie  zu 
wecken.  Die  Ausstellung  bietet  uns  daher  zunächst  ein 
möglichst  vollkommenes  Gesamtbild  des  derzeitigen  Standes 
der  Entwicklung  der  Industriemalerei  im  allgemeinen;  sie  führt 
uns  durch  anerkennenswerte  Musterwerkstücke  klar  vor  Augen, 
welchen  Anteil  sie  in  den  verschiedenen  Branchen  der  Gablonzer 
Industrie  hat,  und  lehrt  uns  auch  durch  bewundernswerte 
Originaldarbietungen  einzelner  Fachleute  erkennen,  welches 
Kunststreben  in  diesem  Fachkreise  pulsiert  und  auf  welche 
künstlerische  Höhe  der  Erwerbszweig  der  Industriemaler  zu 
bringen  ist.  Dadurch  rücken  die  ideellen  Bestrebungen  der 
Aussteller  mehr  in  den  Vordergrund. 

Mit  Befriedigung  und  Genugtung  müssen  wir  konstatieren, 
daß  trotz  der  deprimierenden  Wirkung  der  Krise  die  Schaffens¬ 
lust  unserer  Industriekreise  nicht  erlahmt  ist.  Gerade  die 
Reichhaltigkeit  dieser  Ausstellung  liefert  den  besten  Beweis 
dafür,  daß  man  nicht  rastet  und  ruht,  ibis  sich  immer  und 
immer  wieder  Geschäftsperioden  entwickelt  haben. 

Die  Betätigung  der  Industriemalerei  ist,  wie  wir  bereits 
angedeutet  haben,  in  allen  Branchen  eine  gleich  große  und 
mannigfache.  Bald  sind  es  Glas-  oder  Porzellanwaren,  die 
durch  kunstvolle  Malereien  eine  schöne  Ausschmückung  erfahren, 
bald  finden  wir  auf  Bijouterieerzeugnissen  der  Gürtlerindustrie, 
auf  Broschen,  Nadeln,  Knöpfen  usw.,  künstlerische  Malerei¬ 
dekore.  Man  erkennt  sofort,  daß  bei  der  Schaffung  der  Aus¬ 
stellungsobjekte  nicht  nur  eine  praktische  Schulung,  sondern 
auch  die  Individualität  des  Kunstgewerblers  mitspricht.  Be¬ 
achtenswert  ist  auch  die  Beteiligung  der  Fachkreise  an  der 
Ausstellung  selbst.  Wir  finden  tonangebende  Firmen  des 
Gablonzer  Industrieplatzes,  die  durch  Meisterdarbietungen 
glänzen,  und  auch  Erstlingsarbeiten  begabter  und  vielversprechen¬ 
der  Lehrlinge.  Da  die  Industriemalerei  speziell  im  Gablonzer  Gebiet 
in  der  Knopfindustrie  stark  engagiert  ist,  nehmen  diese  Muster¬ 
darbietungen  auch  in  den  Vitrinen  der  Ausstellungsräume  einen 
großen  Raum  ein.  Die  Arbeiten  bieten  durchwegs  neue  An¬ 
regungen,  die  für  eine  spätere  Nutzanwendung  in  der  Knopf¬ 
industrie  dienlich  sein  können.  Knöpfe  mit  ornamentalen 
Dekoren  brachte  die  Firma  Pius  Urban,  Gablonz,  zur  Schau. 
Sehr  gefällig  wirken  auch  die  Stoffjmitationen  der  von  der 
Firma  Raumbauske  ausgestellten  K^opf muster;  auch  in  Por¬ 
zellanknöpfen  werden  von  Gustav  Honel  schöne  Neuheiten  mit 
prachtvollen  Liniendekoren  gebracht.  Knöpfe  verschiedenartiger 
Ausführung  sehen  wir  ferner  von  den  Firmen  Josef  Glück, 
Heinrich  Töpfel,  Hans  Machätschek,  Gustav  Fischer,  Roland 
Hübel,  Franz  Bergmann  usw.,  ausgestellt.  Die  neuartigen, 
einfachen,  dabei  aber  wirkungsvollen  Verzierungen  auf  Knöpfen 
von  dem  Lehrling  Emil  Wabersich  bei  der  Firma  Alfred  Schier, 
Wiesenthal,  verdienen  ebenfalls  lobend  erwähnt  zu  werden. 

Selbstverständlich  kommen  die  Malerarbeiten  auch  auf  einer 
Reihe  anderer  Industrieerzeugnisse  zur  Geltung.  Reizende  Bunt¬ 
malereien  finden  wir  auf  Wirtschaftsartikeln  der  Glasbranche. 
Eine  große  Vielseitigkeit  legt  dabei  Friedrich  Knöchel  an  den 
Tag,  der  uns  die  Anwendung  kunstvoller  Malereien  durch 
Musterleistungen  anf  Ampeln,  Lampen  u.  dgl.  vor  Augen  führt. 
Möbeleinlagen,  Einsätze,  Glasplatten  usw.,  sehen  wir  mit 
originellen  Dekoren  ausgestattet.  Zuweilen  dringt  die  flüchtige 
silhouettenartige  Formenskizzierung  durch,  zuweilen  verraten 
die  Dekore  neue  eigenartige  Techniken,  die  vollste  Beachtung 
verdienen.  Dosen,  Schmuckkästchen,  Bonbonnieren,  Glasdosen 
im  Haidaer  Genre,  Service,  Hohlgläser,  Teller  und  Frucht¬ 
schalen  sind  äußerst  reichhaltig  mit  wirkungsvollen  Malerei¬ 
dekoren  vertreten.  Reiche  Golddekore  in  Abwechslung  mit 
farbenprächtigen  Flächenfüllungen  zeigen  hier  klar  und  deutlich, 
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wie  vielseitig  and  mannigfaltig  die  Industriemalerei  sich  in 
allen  Branchen  betätigen  kann. 

Der  Fachgruppe  der  Industriemaler  gebührt  daher  be¬ 
sonderer  Dank,  daß  sie  sich  zu  diesem  Schritt  aufraffte,  denn 
sie  hat  nicht  nur  den  Industrietreibenden  im  heimischen  Gebiete 
ein  Sammelbild  des  aufgewandten  Schaffensfleißes  geboten, 
sondern  auch  neue  Anregungen  gegeben,  und  vor  allem 
auch  fernere  Interessentenkreise  auf  die  Leistungen  der  Gablonzer 
Industrie  erneut  aufmerksam  gemacht.  '  Daß  die  Bemühungen 
der  Veranstalter  in  Fach-  und  Industriekreisen  volles  Verständnis 
und  entsprechende  Würdigung  finden,  beweist  der  Besuch  der 
Ausstellung,  der  ein  überaus  guter  war. 


Die  Stellung;  der  B  srufsgenossen schäften  im 
Rahmen  der  Sozialversicherung. 

(Nachdruck  verboten.) 

(Schluß.) 

Als  weiterer  Mangel  wird  von  radikaler  Seite  die  einseitige 
Rentenfestsetzung  seitens  der  Berufsgenossenschaften  beklagt. 
Aus  einzelnen  Fällen  wird  der  Vorwurf  engherziger  Entschädi¬ 
gung  oder  Mangels  an  sozialem  Verständnis  verallgemeinert 
und  bewußt  in  der  Arbeiterpresse  die  Prozeßführung  derart 
geschildert,  daß  der  Versicherte  zur  Ansicht  gelangen  muß,  daß 
die  Berufsgenossenschaften  nur  einseitig  die  kapitalistischenlnter- 
essen  der  die  Mittel  aufbringenden  Industriellen  wahrnehmen  und 
die  berechtigten  Interessen  der  Versicherten  schnöde  vernach¬ 
lässigen.  Auf  die  rechtlichen  Fragen  des  Sachverhalts  wird  absicht¬ 
lich  nicht  eingegangen  und  so  bei  dem  Leser  der  gewünschte 
Eindruck  von  der  Notwendigkeit  der  Reform  an  Haupt  und 
Gliedern  erweckt.  Dabei  verschweigt  man  geflissentlich,  daß 
es  sich  um  von  der  Wissenschaft  oftmals  selbst  nicht  geklärte 
Fragen  über  den  Zusammenhang  einer  Erkrankung  mit  dem 
vielfach  angeblichen  Unfall  —  über  dessen  Vorliegen  auch 
Streit  herrscht  —  handelt  und  übersieht  sehr  gern,  daß  die 
Beurteilung  des  Grades  der  Erwerbsunfähigkeit  seitens  der 
ärztlichen  Sachverständigen  nicht  einheitlich  ist,  ja  daß  sie  nach 
den  Erfahrungen  des  Arztes  auf  dem  Gebiete  der  Unfallheil¬ 
kunde  naturgemäß  verschieden  sein  muß.  Man  vermeidet  es, 
dem  Versicherten  klar  zu  machen,  daß  ihm  — -  da  es  sich  um 
eine  Unfallversicherung  handelt  —  nur  dann  ein  Rechtsanspruch 
auf  Entschädigung  zusteht,  wenn  der  Nachweis  erbracht  ist, 
daß  das  Unfallereignis  die  Erwerbsbeschränkung  ursächlich 
hervorgerufen  hat,  man  verquickt  Krankheit  —  Tuberkulose 
besonders  —  Erwerbserkrankungen  mit  harmlosen  Arbeits¬ 
ereignissen,  konstruiert  ursächliche  Zusammenhänge  und  ist 
sofort,  wenn  die  Berufsgenossenschaften  sich  derartigen  Ver¬ 
suchen  gegenüber  auf  den  Rechtsstandpunkt  stellen,  mit  Ver¬ 
dächtigungen  bei  der  Hand.  Man  treibt  oftmals  politische 
Brunnenvergiftung,  um  bei  den  Arbeitnehmern  nicht  den  Ge¬ 
danken  aufkommen  zu  lassen,  daß  eine  reine  Industriellen- 
Organisation  objektiv  die  ihr  obliegende  Aufgabe  erfüllt. 

Die  Zahlen  sprechen  im  vorliegenden  Falle  das  Urteil  über 
die  Ankläger  einwandsfrei : 

Im  Jahre  1919  entfielen  auf  371568  Bescheide  der  Berufs¬ 
genossenschaften  45849  Endbescheide.  Nur  gegen  12,34 °/0  der 
Bescheide  ist  Einspruch  erhoben.  Die  eingereichten  Einsprüche 
sind  in  89,20  °/0  zu  Ungunsten  der  Versicherten  entschieden 
worden. 

Von  den  gegen  die  Entscheidungen  der  Oberversicherungs¬ 
ämter  eingelegten  2692  Rekursen  der  Versicherten  sind  vom 
Reichsversicherungsamt  82  °/0  abgewiesen,  demnach  die  Ent¬ 
scheidungen  der  Berufsgenossenschaften  gebilligt  worden. 

Vergleicht  man  die  Geschäftsberichte  der  einzelnen  Berufs¬ 
genossenschaften  mit  diesen  Zahlen,  so  findet  man  wenig  Aus¬ 
nahmen  Innerhalb  der  Glas-Berufsgenossenschaft  hat  der 
Prozentsatz  der  unveränderten  und  von  den  Rechtsmittel- 
instänz'en  bestätigten  Bescheide  98,12  °/0  im  Jahre  1919  betragen. 

Die  Zahlen  sprechen,  wie  gesagt,  für  sich!  Und  trotzdem 
scheint  es  heute  an  der  Zeit  zu  sein,  den  Wünschen  der  Ver¬ 
sicherten  auf  Beteiligung  bei  der  Festsetzung  der  Entschädi¬ 
gungen  nachzukommen.  Der  Berufsgenossenschaftstag,  der  in 
Würzburg  am  17.  9.  20  tagte,  hat  sich  diese  Auffassung  zu 
eigen  gemacht  und  dem  Verband  der  Deutschen  Berufsgenossen¬ 
schaften  den  Auftrag  erteilt,  Richtlinien  für  die  Beteiligung  der 
Versicherten  an  der  Rentenfeststellung  auszuarbeiten. 

Die  in  der  Zwischenzeit  erschienenen  Richtlinien  übertragen 
die  Festsetzung  der  Entschädigungen  besonderen,  den  Sektionen 
der  Genossenschaften  angegliederten  Feststellungskommissionen, 
die  paritätisch  besetzt  sind  und  ihre  Aufgabe  entweder  in 
Sitzungen  oder  im  Wege  der  schriftlichen  Beschlußfassung  er¬ 
füllen  sollen.  Man  kann  an  dieser  Stelle  nur  der  Erwartung 
Ausdruck  geben,  daß  die  Gemeinschaftsarbeit  der  Vertreter  der 
Industriellen  und  Versicherten  in  den  Feststellungskommissionen 
gute  Früchte  tragen  und  die  Erkenntnis  der  Notwendigkeit  der 


Zusammenarbeit  einerseits,  des  Verbundenseins  der  beider¬ 
seitigen  Interessen  andererseits  gefördert  wird,  um  unserem 
Wirtschaftsleben  weitere  Erschütterungen  zu  ersparen,  an  denen 
es  nicht  nur  von  Entente-,  sondern  auch  von  Revolutionsseiten 
noch  genug  zu  spüren  hat. 

Aus  diesem  Grunde  kann  nur  gewarnt  werden,  gegen 
etwaige  Versuche,  sich  gegen  den  Zug  der  Zeit  —  der  Gemein¬ 
schaftsarbeit  zwischen  Industrie  und  Arbeiterschaft  —  zu 
stemmen  und  in  der  Hoffnung  der  Wiederkehr  der  alten  Vor¬ 
kriegsverhältnisse  Aenderungen  abzulehnen,  lediglich  mit  der 
Begründung,  daß  zu  ihnen  Zeit  noch  immer  genug  wäre,  wenn 
der  Zwang  des  Gesetzgebers  sie  von  sich  aus  schafft.  Nicht 
um  Aufgabe  einer  Machtstellung  des  Unternehmertums  handelt 
es  sich  bei  der  Einführung  der  Mitarbeit  der  Versicherten  bei 
der  Entschädigungsfestsetzung,  sondern  um  die  Schlußstein¬ 
legung  einer  wirklichen  sozialen  Organisation,  deren  Aufgabe 
nicht  in  der  Unterstreichung  der  Gegensätze  zwischen  Kapital 
und  Arbeit  liegt,  sondern  im  Gegenteil  gerade  in  der  Be¬ 
tonung  der  Gemeinschaftlichkeit  der  Interessen.  Aus  diesem 
Grunde  kann  die  Frage  nicht  von  dem  Standpunkt  aus  ent¬ 
schieden  werden,  daß  der  die  Kosten  aufbringende  Unternehmer 
allein  die  Entscheidung  in  den  Rentenfestsetzungen  zu  fällen 
hat,  sondern  man  muß  der  Forderung  der  Arbeitnehmerschaft 
auf  Mitarbeit  eine  ethische  Berechtigung  zuerkennen,  denn 
auch  sie  hat  Teil  an  der  Aufbringung  der  Mittel  für  unsere 
öffentlich-rechtliche  Unfallversicherung  durch  ihre  Mitarbeit 
am  Unternehmen  selbst,  für  das  diese  Mittel  einen  Teil  der 
allgemeinen  Betriebsunkosten  darstellen. 

Die  zweite,  die  vornehmste  Aufgabe  der  Berufsgenossen¬ 
schaften  —  wie  sie  der  Präsident  des  Reichsversicherungsamts, 
Dr.  Kaufmann,  in  seiner  Abhandlung  „Ueber  Wiederaufbau 
und  Sozialversicherung“  bezeichnet  hat  —  liegt  in  der  Unfall¬ 
verhütung.  Diese  den  Berufsgenossenschaften  zu  nehmen 
hieße,  sie  ihrer  vornehmsten  Aufgabe  zu  entkleiden  und  zum 
Nachteil  der  Betriebssicherheit  und  zum  Schaden  für  Leben 
und  Gesundheit  der  Arbeiter  die  mühsam  errungenen  Erfolge 
von  Jahrzehnten  preiszugeben. 

Die  Stattgabe  der  Forderung  der  freien  Gewerkschaften 
auf  Beseitigung  der  berufsgenossenschaftlichen  Unfallverhütung 
würde  ein  Rückschritt  bedeuten,  würde  ein  Kotau  vor  der 
Politik  der  Straße  sein  und  dem  Arbeiter  keinen  Nutzen, 
höchstens  Schaden  bringen.  Die  Mitarbeit  der  Arbeitnehmer 
an  der  Unfallverhütung  ist  durch  das  Betriebsrätegesetz  ge¬ 
sichert  und  damit  jeder  berechtigten  Forderung  genügt.  Der 
Betriebsrat  kann,  wenn  er  sein  Amt  entsprechend  erfüllt, 
sicherlich  dem  technischen  Aufsichtsbeamten  der  Berufs¬ 
genossenschaften  manchen  Fingerzeig  geben,  kann  Mitarbeit  im 
eigenen  Betrieb  genug  leisten,  noch  mehr  aber  Gutes  wirken, 
wenn  er  für  strengste  Beobachtung  der  Unfallverhütungs¬ 
vorschriften  sorgt,  die  leider  bei  den  Versicherten  sehr  zu 
wünschen  übrig  läßt.  Ob  so  ein  so  erzieherisch  tätig  sein 
wollender  Betriebsrat  auf  besondere  Gegenliebe  stoßen  wird, 
kann  nach  allen  Erfahrungen  der  Gegenwart  sehr  bezweifelt 
werden.  Die  weitergehenden  Forderungen  auf  Hinzuziehung 
von  Arbeitervertretern  zu  Besichtigungen  anderer  Betriebe, 
wie  überhaupt  zur  reinen  Aufsichtsausübung  haben  keine  Be¬ 
rechtigung  und  lösen  auch  erheblich  gerechtfertigte  Bedenken 
aus,  über  die  sich  jeder  wirklich  verantwortlich  fühlende  Ver¬ 
sichertenvertreter  nicht  ohne  weiteres  hinwegsetzen  kann.  Der¬ 
artigen  Forderungen  ein  „Nein“  entgegenzusetzen,  erscheint 
heute  mehr  denn  je  notwendig,  da  unsere  Industrie  auf  dem 
Weltmarkt  einen  so  schweren  Kampf  zu  führen  hat,  daß  jede 
Gefährdung  ihrer  Stellung  —  auch  die  kleinste  Möglichkeit 
dazu  —  vermieden  werden  muß. 

Der  Rückblick  auf  die  Entwicklung  der  Berufsgenossen¬ 
schaften  und  auf  die  Erledigung  ihrer  Aufgaben  berechtigt  zu 
dem  zusammenfassenden  Urteil,  daß  die  Berufsgenossenschaften 
ihren  beiden  Aufgaben  in  mustergültiger  Weise  nachgekommen 
sind.  Einschließen  muß  man  in  dieses  Urteil  noch  die  be¬ 
sonders  anzuerkennende  Verwaltungsarbeit,  die  mit  einem  sehr 
geringen  Verwaltungskostenaufwand  bewirkt  worden  ist  und 
nur  etwa  10  °/0  der  Gesamtausgaben  ausgemacht  hat.  Jeder 
andere  büreaukratisch  arbeitende  Verwaltungsapparat  hätte  er¬ 
hebliche  Mehrkosten  der  Industrie  auferlegt,  als  diese  nach 
kaufmännischen  Grundsätzen  aufgebaute,  mit  dem  geringsten 
Kostenaufwand  arbeitende  Selbstverwaltung  der  Berufs¬ 
genossenschaften.  Ein  Vergleich  der  Berufsgenossenschaften 
mit  den  Krankenkassen,  die  zum  Tummelplatz  der  links¬ 
gerichteten  politischen  Parteien  geworden  sind,  deren  Ver¬ 
waltung  durch  politische  Gegensätze  erschwert  und  ver¬ 
teuert  wird,  fällt  auf  jeden  Fall  zu  ihren  Gunsten  aus,  da  sich 
die  reine  Verwaltungsarbeit,  soweit  es  sich  um  die  Aufnahme 
der  Betriebe  und  ihre  Veranlagung  zum  Gefahrtarif  und  zu  der 
Umlegung  der  Beiträge  handelt,  fast  reibungslos  abwickelt, 
wenn  man  die  Zahl  der  224  Beschwerden,  die  in  den  ange¬ 
führten  Angelegenheiten  bei  den  Spruchbehörden  im  Jahre  1919 
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anhängig  gemacht  worden  sind,  mit  der  Zahl  von  770  0G0  ge¬ 
werblicher  Betriebe  vergleicht,  die  die  Berufsgenossenschaften 
in  ihren  Verwaltungen  umfassen. 

Alle  die  angeführten  Momente  lassen  keinen  einzigen  stich¬ 
haltigen  Grund  für  eine  Reformation  an  Haupt  und  Gliedern  er¬ 
kennen,  die  sich  höchstens  als  eine  reformatio  in  peius  dar¬ 
stellen  könnte. 

Experimente  kostspieliger  Art  kann  sich  unsere  Volkswirt¬ 
schaft  nach  dem  Aderlaß  des  Krieges  und  den  ständigen  Blut¬ 
abzapfungen  seitens  der  Entente  —  sei  es  durch  den  Friedens¬ 
vertrag,  sei  es  durch  die  gleich  mörderischen  Sanktionen  — 
nicht  mehr  leisten.  Auf  Nörgler  und  theoretisch  Besserwisser 
und  Wirtschaftssalonbolschewisten  ä  la  Rathenau  hin  aber  heute 
den  festen  Bau  unserer  Sozial-Unfallversicherung  einreißen  und 
ihn  durch  einen  Neubau  ersetzen  zu  wollen,  für  dessen  bessere 
Bewohnbarkeit  und  Wohnlichkeit  kein  Mensch  die  Garantie 
übernehmen  kann,  hieße,  eine  Politik  der  grenzenlosen  Dummheit 
treiben,  wenn  nicht  des  Wahnsinns,  in  dem  schließlich  auch 


Wirtschaftlich-g* 

Korrespondenzen. 

Totenschau.  Am  17.  5.  verschied  unerwartet  im  57.  Lebensjahre 
Herr  Rudolf  Wesely,  der  langjährige  Direk'or  der '  Porzellan fabrik 
„Epiag“,  Erste  1  öbmische  Porzellanindustrie,  A.-G.  Betriebsstätte  Elbogen. 
Nach  abgefchlossenem  juristischen  Studium  war  er  in  österreichischen 
Staatsdiensten  und  begann  im  Jahre  1903  in  der  Dallwitzer  Porzellan¬ 
fabrik  seine  Laufbahn  im  Porzellanfach.  Schon  im  folgenden  Jahre  trat 
er  in  die  Dienste  der  Firma  Springer  &  Co.,  Elbogen,  um  1908  als 
Direktor  die  Leitung  dieser  Fabrik  zu  übernehmen  Der  Aufschwung,  den 
das  Werk  in  deD  folgenden  Jahren  nahm,  ist  in  Fachkreisen  allgemein 
bekannt.  Beim  Uebergnnge  der  Fabrik  in  den  Besitz  der  1918  neu¬ 
gegründeten  Aktiengesellschaft  „Epiag-1  verblieb  er  als  Direktor  der 
Betriebsstätte  Elbogen.  Er  war  Mitbegründer  des  Wirtschaftsverbande3 
der  österreichischen  (jetzigen  tschecholowaki^chen)  Porzellanindustrie  in 
Karlsbad  und  mehrere  Jahre  hindurch  dessen  erster  Vorsitzender. 

—  In  Kissingen  verstarb  im  Alter  von  73  Jahren  Kommerzienrat 
Louis  Bechmann,  Vorsitzender  des  Aufsiebterates  der  Bayerischen 
Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken,  A-G,  vorm.  W.  Bechmann,  vorm. 
Ed.  Kjnpfer  &  Söhne4Fdrth. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Zulässigkeit  von  Teilzahlungen  auf  die  Umsatzsteuer.  Der 
Reichsfinanzminister  hat  in  einem  Bescheid  an  den  Zeutralverband  des 
Deutschen  Großhandels  ausdrücklich  erklärt,  daß  die  Entrichtung  fälliger 
Umsatzsteuerbeträge  in  Teilzahlungen  mit  Genehmigung  der  Umsatzsteuer¬ 
ämter  nach  Maßgabe  des  §  106  der  R.  A.O.  grundsätzlich  zulässig  ist. 
Dieser  Paragraph  sieht  das  Falliewerden  der  ausstehenden  Teilzahlungen 
nur  dann  vor,  wenn  der  Steuerpflichtige  eine  Teilzahlung  versäumt  und 
sie  nach  erfolgter  Mahnung  innerhalb  acht  Tagen  nicht  entrichtet  hat. 
Außerdem  weist  eiu  Erlaß  des  Reichsministers  der  Finanzen  vom  2.  2.  21 
—  Ill,  U.  1381  —  die  Umsatzsteuerämter  an,  daß  nach  §  57  Abs  1  Satz  2 
U.  St.  G.  den  Steuerpflichtigen,  für  die  der  Steuerabsehuitt  ein  Kalender¬ 
jahr  beträgt,  auf  Antrag  die  Zahlung  der  Steuern  in  gleichen  Halbjahrs- 
oder  Vierteljabrsteilen  zu  bewilligen  ist  Nach  dem  genannten.  Erlaß  ist 
der  Antrag  auf  Steuerentrichtung  in  Teilbeträgen  spätestens  nach  zwei 
Wochen  nach  dem  Steuerbescheid  zu  stellen  Der  Antrag  ist  nur  abzu¬ 
lehnen,  wenn  das  antragstellecde  Unternehmen  nicht  bis  znm  Schluß  des 
Kalenderjahres  in  Betrieb  gewesen  ist,  oder  im  folgt nden  Jahr  nicht  weiter 
betrieben  wird,  ferner,  wenn  die  Jahressteuer  nicht  Jt  1000  erreicht  — 
Im  übrigen  wird  auf  dis  Erlasse  des  ReichsfinanzmiDisters  vom  20.  und 
28.12.20  —  III  U.  10215  und  10510  —  Reichssteuerblatt  1921  S  86 
verwiesen,  durch  die  fortdauernd  Anzahlungen  auf  noch  nicht  fällige 
Umsatzsteuerbettäge  gegen  Verzinsung  zugelassen  siud  Die  Steuer¬ 
pflichtigen  haben  es  hiernach  in  der  Hand,  die  im  laufenden  Steuer¬ 
abschnitt  entstehende  Steueischuld  nach  und  nach  im  voraus  zu  entrichten, 
wie  es  ihnen  nach  Lage  der  Verhältnisse  am  leichtesten  fällt,  so  daß  sie 
durch  die  Anforderung  des  Gesamtbetrages  nach  Schluß  der  Veranlagung 
nicht  in  Verlegenheit  zu  kommen  brauchen 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Stundung  patentaintlieher  Gebühren.  Nach  einer  Bekannt¬ 
machung  des  Reichsjustizministers  vom  22.4.2k  wird  bestimmt,  daß  die 
Frist  zur  Zahlung  der  ohne  genauere  Zeitbestimmung  bis  nach  der  Be¬ 
endigung  des  Krieges  gestundeten  Gebühren  mit  dem  Ablaufe  des  30.  9  21 
endet.  Die  von  diesem  Tage  anhängigen  Stundirngsauträge  werden  nach 
den  bisherigen  Vorschriften  erledigt;  Stundung  über  diesen  Tag  hinaus 
findet  jedoch  nicht  statt. 


Handel  und  Verkehr. 

Mustersendungen  nach  Brasilien.  Es  empfiehlt  sich,  alle  Kata¬ 
loge  und  Master  entweder  als  „Muster  ohne  Wert“  eingeschrieben  nnd 
äußerst  solide  in  starken  Schachteln  oder  Wellpappe  verpackt  abzuschicken 
oder,  falls  Mnsterpostsendimg  nicht  angängig  ist,  als  Frachtgut  zu  ver¬ 
senden.  Solche  Sendungen  kommen  iD  der  Regel  sicher  an,  während  Post¬ 
pakete  mehr  8ls  4  Monate  brauchen.  Mnster  oder  Kataloge  ohne  Preise, 
oder  wenigstens  ungefähre  Preise,  können  als  wertlos  bezeichnet  werden. 


Methode  liegt,  nämlich  die  der  Lockerung  aller  bestehenden  Ver¬ 
hältnisse,  die  letzten  Endes  zum  Ruin  unserer  Volkswirtschaft 
führen  muß. 

Der  Wiederaufbau  unserer  Volkswirtschaft  verlangt  den 
.Zusammenschluß  aller  Kräfte,  in  allererster  Linie  aller  Berufs¬ 
genossen,  nicht  nur  der  Arbeitgeber,  sondern  auch  der  Arbeit¬ 
nehmer.  Alle  Organisationen  aber,  die  diesen  Gemeinschafts¬ 
gedanken  fördern,  müssen  erhalten  und  unterstützt  werden,  da 
die  Stärkung  des  Solidaritätsgefühls  und  die  Unterordnung  des 
Einzelinteresses  unter  das  der  Allgemeinheit  allein  die  Quellen 
sind,  aus  denen  die  Kräfte  für  unseren  Wiederaufstieg  ge¬ 
wonnen  werden  können.  Beides  zu  lehren  und  zu  lernen  bietet 
die  ehrenamtliche  Arbeit  in  den  VerwaltuDgskörpern  der  Be¬ 
rufsgenossenschaften  Gelegenheit,  die  den  Gedanken  der  Selbst¬ 
hilfe  des  deutschen  Unternehmertums  in  einer  mustergültigen 
Weise  zur  Tat  haben  werden  lassen. 

Allen  Beteiligten  kann  man  nur  zurufen :  Rüttelt  nicht  au  den 
Grundfesten  unserer  öffentlich-rechtlichen  Unfallversicherung! 


ewerblicher  Teil. 

Paketsenduugeu  nach  dem  besetzten  Gebiet.  Die  Einfuhr¬ 
bewilligung  für  Pakete  über  5  kg  braucht  Dicht  schon  bei  der  Auflieferung 
den  Sendungen  beigefügt  zu  werden  Das  Ein-  ond  Ausfnhramt  Ems  hält 
es  sogar,  um  dem  Verlust  dieser  wichtigen  Papiere  vorzufceugen,  für  besser, 
wenn  sie  durch  die  Empfänger  beschafft  und  erst  bei  der  Verzollung 
vorgelegt  werden. 

Oesterdeich.  Die  geplanten  Tariferhöhungen  im  Personenverkehr 
betragen  100  °/0,  im  Güterverkehr  durchschnittlich  70—80%,  doch  werden 
diese  Erhöhungen  auf  neuen  Grundlagen  im  Sinne  der  Belastungsfähigkeit 
der  einzelnen  Erzeugnisse  anfgebaut.  Die  neuen  Tarife  sollen  am  1.  6  21 
in  Kraft  treten 

Ein  Eioheltsformular  für  den  bargeldlosen  Ueberweisungs. 
verkehr  soll  von  einer  von  den  führenden  Banken  eingesetzten  Kommission 
entworfen  werden.  Zwei  Grundtypen  stehen  zur  Verfügung:  ein  scheck¬ 
mäßig  anagestaltetes  Formular  und  ein  solches  in  Postkartenform  Ver¬ 
mutlich  dürfte  ein  die  Vorschläge  beider  Typen  vereinigender  Entwarf 
gewählt  werden. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Außenhandelsnebenstelle  Grobkeramik.  Abzüge,  Vergütungen 
nsw  für  ins  Ausland  gelieferte  Waren  sind  in  keiner  Weise  nnd  in  keiner 
Form  znläsüig.  Soweit  im  einzelnen  Fall  durch  Lieferung  nicht  vertrags¬ 
mäßiger  Waren  ein  Preisnachlaß  erforderlich  wird,  maß  die  Genehmigung 
dazu  unter  genauer  Angabe  aller  einzelnen  Tatsachen  nnd  Beibringung 
von  Unterlagen  bei  der  A.  H.  N.  Grobkeramik  beantragt  werden.  Die 
Genehmigung  wird  nnr  aus  besonderen  nnd  wichtigen  Gründen  erteilt. 
Die  AHN  Grobkeramik  behält  sich  vor,  jeden  Verstoß  mit  Sperrung 
fernerer  Anträge  zu  ahnden. 

Einer  Zulaufsgenehipigung  bedürfen  Erzeugnisse,  die  aus  dem 
besetzten  in  das  unbesetzte  Reichsgebiet  verbracht  werden.  Die  Aus¬ 
fertigung  nimmt  die  A.  H.  N.  Grobkeramik  vor,  soweit  Waren  ihres  Zn- 
ständigkeitsbereiches  in  Frage  kommen.  Vordrucke  sind  durch  den  Reichs- 
beauftraeten  für  die  Ueberwachnng  der  Ein-  und  Ausfuhr,  Abtlg.  A/Na, 
Berlin,  Verl  HedemanDstr.  T,  durch  die  Handelskammern  und  durch  die 
A  H.  N.  zu  erhalten.  Der  Antrag  kann  vom  Versender  (Erzeugung  oder 
Händler)  gestellt  werden ;  aber  .uch  der  Empfänger  ist  als  Antragsteller 
zugelassen  Die  Znlaufsgenehmigungen  müssen  bei  Aufgabe  der  Sendung 
den  Beförderungspapieren  beigefügt  werden,  sie  sind  also  ins  besetzte 
Gebiet  zu  senden.  Die  Vordrucke  sind  auf  die  Menge  lautend  auszustellen, 
die  durch  eine  Abfertigung  erledigt  werden  kann. 

Außeuhandelsnebenstelle  Glas.  Herr  Direktor  Schmitz,  Preis- 
prüfer  für  Spiegel-  nnd  Qoßglas,  ist  auf  seinen  Antrag  seines  Amtes  ent¬ 
hoben  worden.  Die  Preisprüfnng  für  Spiegel-  und  Gnßglas  erfolgt  für 
das  unbesetzte  Gebiet  bis  zur  Stellung  eines  neuen  Preispiüfers  durch  die 
A.  H  N.  Gias,  Berlin  W.  57,  Göbenstr  10.  An  sie  sind  die  Anträge  für 
die  genannten  Indnstrieerzeugnisse  zu  richten. 

Nacherhebnng  von  Ausfuhrabgaben.  Nach  einer  Anordnung  des 
Reichsfinanzministers  sollen  die  für  den  Aasfahrabgabenschuldner  örtlich 
zuständigen  Zollkassen,  nicht  die  Finanzämter,  die  seitens  der  Anßen- 
handelsstellen  nachträglich  veranlagten  Ansfuhrabgaben  nacherheben  nnd 
gegebenenfalls  beitreiben.  Die  ausfuhrbewilligende  Stelle  hat  der  zu¬ 
ständigen  Zollkasse  ein  Doppel  der  Nachveranlaguug  zugehen  zu  lassen. 

Rückzahlung  zuviel  erhobener  Ausfahrabgaben  im  besetzten 
Gebiet.  Der  in  Nr.  21,  S.  240/41,  gebrachten  Notiz  ist  nachzntragen,  daß 
das  Reich  sich  zur  Rückerstattung  nur  solcher  Abgabenbeträge  verpflichtet 
hält,  die  zurzeit  der  Beschlagnahme  durch  die  Entente  seitens  der  be¬ 
treffenden  Zollkasse  bereits  an  die  Reichskasse  abgeführt  worden  wareD, 
daß  dagegen  eine  Rückzahlung  solcher  überhobener  Abgabenbeträge  nicht 
erfolgen  kann,  die  zurzeit  der  Beschlagnahme  der  Ausfahrabgabe  durch  die 
Entente  der  Reichskasse  noch  nicht  zugeflossen  waren. 

Warenverkehr  zwischen  unbesetztem  nnd  besetztem  Gebiet. 
Zur  Vermeidung  von  Verkehrsstockungen  empfiehlt  es  sich,  Sendungen 
für  das  unbesetzte  Deutschland  am  Aufgabeort  des  besetzten 
Gebietes  der  Zollbehörde  vorznführen  und  dort  den  Ausgangszoll  zu  be¬ 
zahlen.  Die  statistischen  Gebühren  sind  bar  za  entrichten,  da  sie  nicht 
nach  den  deutschen  Bestimmungen  durch  auf  die  Zollerklärungen  geklebte 
Marken  bezahlt  werden  können.  —  Der  Warenverkehr  vom  unbesetzten 
nach  dem  besetzten  Gebiet  ist  bis  jetzt  für  sämtliche  Waren 
völlig  frei.  Alle  Waren  können  ohne  Ablanfsgenehmiguug  nach  dem 
besetzten  Gebiet  versandt  werden.  Bei  Eingang  in  das  besetzte  Gebiet 
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erhebt  die  Entente  jedoch  den  Rheinzoll  nnd  zwar  in  Höhe  von  25  °/„ 
Goldzcll  nach  dem  autonomen  Zolltarif,  wenn  auf  Grund  der  Bestim 
mnngen  des  deutschen  Zolltarifs  nicht  Zollfreiheit  in  Frage  kommt. 
Waren,  die  vom  unbesetzten  durch  das  besetzte  wieder 
nach  dem  unbesetzten  Deutschland  gehen,  bleiben  zollfrei 
und  unterliegen  nur  der  statistischen  Gebühr  Zollpflichtig  siud 
dagegen  Waren,  die  vom  besetzten  Gebiet  nach  irgendeinem  Ort  des 
unbesetzten  Deutschland  gesandt  werden,  um  dort  mit  anderen 
Waren  zusammengesetzt  und  in  diesem  Zut-tand  wieder  in  das 
besetzte  Gebiet  zurückgeführt  werden.  Zollfreiheit  wird  in  diesem  Falle 
nur  bei  Versendung  der  Waren  im  Durchgangsverkehr  in  das  Ausland 
gewährt. 

Eine  zusammeDgefaßte  Darstellung  der  geltenden  Bestimmungen  über 
die  Zwischenzollregelung  bringt  ein  von  der  Handelskammer  Düsseldorf 
herausgegebenes  Merkblatt. 

Die  Einfuhr  elsaß-lothiiugischer  Kontingentswaren  in  das  be¬ 
setzte  Gebiet  vollzieht  sich  nach  dem  bisherigen  Verfahren.  Die  Be¬ 
willigung  wird  auf  Grund  der  von  der  elsaß-lothringischen  Handelskammer 
ausgestellten  Ursprungszeugnisse  durch  den  Dienstvorstand  des  Zollamts 
Kehl  erteilt. 

Im  Warenverkehr  der  Kreise  Eupen-Maluudy  mit  Deutschland 
werdeu  nach  dem  Inkrafttreten  der  Sanktionen  die  Ans-  und  Einfuhr¬ 
bewilligungen  für  das  besetzte  Gebiet  durch  die  „Commission  des  licences“ 
beim  Gouvernement  Eupen-Malmedy  anf  Grund  der  Bescheinigung  der  Handels¬ 
kammer  Eupen  erteilt.  Für  den  Warenverkehr  mit  dem  unbesetzten  Gebiet 
sind  die  Anßenhandelsstellen  und  die  damit  beauftragten  Stellen  zuständig,  die 
durch  den  Reichkommissar  angewiesen  sind,  Anträge  der  Kreise  Eupen- 
Malmedy,  denen  die  eidesstattliche  Erklärang  des  Antragsteller^  daß  die 
Waren  zom  Verbrauch  und  Absatz  in  den  Kreisen  selbst,  bestimmt  bezw. 
dort  hergestellt  sind,  und  eine  diesbezügliche  Bescheinigung  der  Handels¬ 
kammer  Enpen  beiliegt,  zu  genehmigen.  —  Nach  wie  vor  sind  sämtliche 
Anträge  mit  der  vorerwähnten  Erklärung  des  Antragstellers  versehen  auf 
den  üblichen  Formularen  in  3  facher  Form  bei  der  Handelskammer  Eupen 
einzureicben,  die  ihrerseits  für  eine  beschleunigte  Erledigung  Sorge  trägt. 

Saargebiet.  Ein-  und  Ausfuhrverkehr.  Für  die  Erteilung  von 
Einfuhrbewilligungen  saarländischer  Waren  und  sogenannter  deutscher 
Rückwaren  nach  dem  besetzten  Gebiet  (formell  durch  Gegenzeichnung  der 
Ursprungszeugnisse  der  Handelskammer  Saarbrücken)  wie  auch  vor  allem 
für  die  Erteilung  von  Ausfuhrbewilligungen  aus  dem  besetzten 
nach  dem  Saargebiet  ist  vom  23.  5.  ausschließlich  die  neuerrichtete 
„Kommission  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen,  Saar¬ 
brücken“,  zuständig.  In  allen  Fällen  ist  die  Beibringung  des  Berech¬ 
tigungsscheines  der  Handelskammer  Saarbrücken  erforderlich.  Zur  Antrag¬ 
stellung  ist  sowohl  Lieferfirma  im  besetzten  Gebiet  als  auch  Empfänger¬ 
firma  im  Saargebiet  berechtigt.  Die  Ausfuhranträge  sind  in  allen  Fällen 
(mit  Berechtigungsschein  versehen)  au  die  Adresse  der  Handelskammer 
Saarbrücken  einzureichen.  Unmittelbar  bei  der  genannten  Kommission 
oder  ohne  Berechtigungsschein  eingereichte  Ausfuhr  mträge  müssen  dem 
Antragsteller  zurückgfgeben  werden. 

Einfuhrbewilligungen  für  Waren  ausländischen,  also  nicht 
saarländischen  und  nicht  deutschen  Ursprungs  aus  dem  Saar  gebiet  nach 
dem  besetzten  Gebiet  werden  lediglich  durch  das  Ein-  und  Aus¬ 
fuhramt  Ems  erteilt. 

Für  die  Ausfuhrbewilligungen  ans  dem  besetzten  Gebiet  nach  dem 
Saargebiet  erwachsen  anßer  den  Gebühren  für  den  Berechtigungsschein 
die  von  der  interalliierten  Rheinlandskommission  festgesetzten  Bearbeitungs¬ 
gebühren  von  6  %0  des  Wertes  der  Waren. 

Für  den  Warenverkehr  zwischen  besetztem  Gebiet  und  Saargebiet 
gelten  bis  auf  weiteres  die  deutschen  Außenhandelskontrollbestimmungen 
(Ausfuhr-  bzw  Einfuhrverbote)  vom  Stande  des  8  4  21 

Im  Warenverkehr  zwischen  unbesetztem  Gebiet  und  Saar¬ 
gebiet  bleibt  das  bisherige  Verfahren  in  allen  Punkten  unverändert 
d.  h.  für  die  Einfuhr  saarländischer  Waren  nnd  deutscher  Rückwaren 
(Gegenzeichnung  der  Ursprungszeugnisse  darch  den  Saarbrückener  Dele¬ 
gierten  des  Reichskommissars)  und  für  die  Ausfahr  die  bisherige  Zuständig¬ 
keit  der  deutschen  Außenuandelsstellen  bezw.  Reichsstelien  und  des 
genannten  Delegierten.  —  Für  die  mit  Ursprungszeugnissen  der  Handels¬ 
kammer  Saarbrücken  unter  Gegenzeichnung  des  Delegierten  des  Reichs¬ 
kommissars  versandten  saarländischen  Waren  und  deutscher  Rückwaren 
bedarf  es  keiner  ZulaufsgenehmiguDg 

Chile.  Zollerhebungen.  Nach  dem  am  23.  2.  21  in  Kraft  getretenen 
Gesetz  sind  alle  Einfuhrzollgebühren  um  mindestens  50  %  erhöht  worden. 
Für  Spielsachen  beträgt  die  Erhöhung  60  %.  Reine  Lnxnswaren  unter¬ 
liegen  einer  Erhöhung  von  100 — 200  %.  Gleichzeitig  haben  die  Zoll- 
Lagergebühren  eine  Steigerung  um  50  %  erfahren 

Finnland.  Neue  Zollzuschläge.  Der  Handel  ist  seit  dem  1.  4  21 
völlig  frei  gegeben  worden.  Die  Zölle  werden  nach  dem  Tarif  von  1919 
erhoben,  doch  treten  zu  den  einzelnen  Sätzen  —  von  gewissen  Ausnahmen 
abgesehen  —  Zuschläge  von  200  °0.  Für  die  bis  zum  1.4  21  einfuhr- 
verbotenen  Erzeugnisse  gehen  die  Zuschläge  bis  zum  10-fachen  des  ur¬ 
sprünglichen  Zolles.  Der  Tarif  kann  im  Läuderreferat  Skandinavien  der 
Abt.  10  des  Auswärtigen  Amtes,  Berlin  NW.  7,  Bunsenstr.  2,  eingesehen 
werden. 

Jugoslawien.  Von  deroO%-igen  Einfuhrabgabe  bleiben  befreit  v 
alle  Maschinen  und  Apparate  für  industriellen  und  gewerblichen  Gebrauch, 
Maschinenteile. 

Der  polnisch-ungarische  Wirtschaftsvertrag  ist  ratifiziert  worden. 
U.  a.  ist  darin  die  Vereinbarung  getroffen  worden,  daß  Polen  Glas-  und 
Emailwaren  nach  Ungarn  liefert. 

Spanien.  Weitere  Zollerhöhungen.  Die  Regiernng,  die  seit 
längerer  Zeit  mit  der  Ausarbeitung  eines  neuen  Zolltarifs  beschäftigt  ist, 
hatte  sich  infolge  des  immer  vernehmbarer  werdenden  Rufes  nach  Schutz 
der  einheimischen  Industrie  gegenüber  dem  ausländischen  Wettbewerb 
veranlaßt  gesehen,  mit  Wirkung  vom  1.  12.  20  Zollerhebungen  für  eine 
ganze  Reihe  von  Erzeugnissen  (auch  für  Porzellan-  und  Glaswaren)  in 


Kraft  zu  setzen.  Da  trotz  der  bereits  eingetretenen  Zollerhöhungen  die 
Klagen  der  inländischen  Industrie  nicht  verstummen  wollen  und  die 
Arbeiten  der  Tanfkommission  noch  längere  Zsit  in  Anspruch  nehmen 
dürften,  scheint  jetzt  die  Absicht  vorzuliegen,  eine  nochmalige  Erhöhung 
der  Zölle,  und  zwar  in  einer  ganz  bedenklichen  Form  vorzunehmen. 
Spanischen  Zeitungsmeldungen  zufolge  besteht  die  Absicht,  ah  „vorläufige 
Maßnahme“  die  heute  ift  Kraft  befindlichen  Zollsätze  je  nach  dem  Valuta¬ 
unterschiede  zwischen  Spanien  und  dem  Herkunftsland  der  Waren  mit 
einem  Valutazuschlag  zu  belegen.  Dieser  Zusc  lag  soll  monatlich  fest¬ 
gesetzt  werden  und  selbstverständlich  für  die  einzelnen  Länder  gauz  ver¬ 
schieden  sein. 

Die  spanische  Industrie  ist  im  großen  ganzen  nur  wenig  entwickelt. 
Während  de->  Krieges  ist  eine  Reihe  von  Industrien  erweitert  worden, 
andere  sind  erst  neu  entstanden  Man  wird  wohl  nicht  fehl  gehea  in  der 
Annahme,  daß  die  neu  entstandenen  und  die  weiter  ausgebauten  Industrie¬ 
zweige  in  erster  Linie  durch  die  spanische  Zolltarifrevision  geschützt 
werden  sollen  —  Was  die  Erzeugnisse  aubetrifft,  die  von  diesen  eben 
genannten  Industriezweigen  hergestellt  werden,  so  kommen  für  uns 
Präzisionsgläser  und  optische  Kristalle  sowie  versilberte  Kristallwaren 
in  Frage,  (ng )  > 

Vereinigte  Staaten.  Annahme  eines  Nottarifs  fiir  den  Einfuhr- 
handel.  Nach  Mitteilung  der  amerikanischen  Handelskammer  in 
Berlin  ist  von  den  gesetzgebenden  Körperschaften  der  Vereinigten  Staaten 
ein  Nottarif  angenommen  und  bereits  in  Kraft  getreten,  der  für  die 
Dauer  von  6  Monaten  ein  Provisorium  schaffe  Der  Nottarif  weist  gegen¬ 
über  den  bisherigen  Zollsätzen  keine  erheblichen  Veränderungen  anf.  Er 
enthält  eine  übrigens  auch  bisher  schon  in  Kraft  befindliche  Bestimmung, 
nach  der  die  Preise  für  ein'zuführende  Waren  nicht  niedriger  sein  dürfen 
als  die  Verkaufspreise  in  den  Herkunftsländern.  Aus  der  Annahme  dieses 
Nottarifs  darf  geschlossen  werden,  daß  für  die  nächsten  6  Monate  die 
Erhebung  von  Antidumpingzöllen  in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  in 
Betracht  kommt. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  feinkeramische  Industrie  im  Mai  1921.  In  der  wirtschaft¬ 
lichen  Lage  der  verschiedenen  Zweige  der  feinkeramischen  Industrie 
ist  im  Berichtsmonat  nur  insofern  eine  Aendernng  eingetreten,  als  sich 
die  Verhältnisse  weiterhin  in  ungünstiger  Weise  entwickelt  haben 

Für  die  Porzellanindustrie  sind  diejenigen  Länder,  die  die  Sanktiouen 
eingeführt  haben,  mit  die  Hauptabsatzmärkte,  und  die  Anführung  dieser 
Tatsache  allein  genügt,  um  die  weitere  ungünstige  Entwicklung  des 
Auslandsgeschäftes  zu  erweisen.  Es  ist  aber  auch  in  zunehmend-m  Maße 
ein  äußerst  vorsichtiges  Verhalten  des  neutralen  Auslandes  festzustellen 
und  überdies  leidet  das  Ausfuhrgeschäft,  insbesondere  nach  Amerika,  unter 
dem  vielfach  in  Erscheinung  getretenen  Preisrückgang,  der  auch  die 
bereits  im  Ausland  befindlichen  oder  noch  schwimmenden  deutschen  Waren 
zu  erfassen  droht.  Der  Auftragsbestand,  namentlich  in  der  Luxus¬ 
porzellanindustrie,  ist  außerordentlich  gering,  and  die  Werke  sehen  sich  in 
zunehmendem  Maße  genötigt,  weiterhin  Einschränkungen  der  Arbeitszeit 
vorzunehmen  und  vielfach  haben  sich  auch  Entlassungen  von  Arbeitern 
in  größerem  Umfange  nicht  mehr  vermeiden  lassen.  —  Etwas  günstiger 
liegen  die  Verhältnisse  in  der  Steingatindustrie.  Nachfrage  und  Absatz, 
insbesondere  in  Stapelartikeln,  können  noch  als  befriedigend  angesehen 
werden.  Allerdings  wird  auch  aas  diesen  Kreisen  die  Meinung  zum  Aus¬ 
druck  gebracht,  daß  bei  einer  Fortdauer  der  Sanktionen  und  der  Verkehrs¬ 
erschwerungen  mit  dem  Eintritt  einer  wirtschaftlichen  Krisis  gerechnet 
werden  maß.  Nach  Annahme  des  Ultimatums  des  Feindbundes  muß  mit 
allen  Mitteln  auf  die  Beseitigung  der  Rheinzollinie  hingewirkt  werden  — 
Die  wirtschaftliche  Lage  der  Platt enindnstrie  und  der  Kachelofeu- 
industrie  muß  fortdauernd  eine  ungünstige  bleiben,  solange  eine  wesent¬ 
liche  Hebung  der  Bautätigkeit  nicht  eintritt.  Die  Aasfahr  in  diesen 
Industrien  ist  ebenfalls  unter  dem  Einfluß  der  wirtschaftlichen  Gewait- 
maßnahmen  weiterhin  ganz  erheblich  zurückgegaDgen  Die  Ausfuhr  von 
Kachelöfen  ist  nahezu  anf  den  Nullpunkt  znrtickgegangen  Für  diese 
Industrie  war  im  Frieden  das  alte  Rußland  ein  Hauptabsatzgebiet  und  an 
eine  wesentliche  Hebung  des  Ausfuhrgeschäftes  kann  jedenfalls  solange 
nicht  gedacht  werden,  als  bis  die  wirtschaftlichen  Beziehungen  zu  Rußland 
nicht  wieder  friedensähnliche  geworden  sind 

Syndikatsbildung  bei  den  schlesischen  und  sächsischen  Tafel- 
glashötten.  Es  schweben  Verhandlungen  über  Syndikatsbildnugen  der 
schlesischen  nnd  sächsischen  Tafelglashütten.  Der  Zweck  dieser  Bildung 
ist,  die  Preisunterbieturif:  nnd  die  Ueberpröduktion  zu  beseitigen. 

Jugoslaniens  Glasindustrie.  In  Jugoslawien  bestehen  Glasfabriken 
in  Paracin,  Darnvar,  Hrastnik,  Straza  bei  Rogatec  und  in  Zagorje.  Die 
Fensterglasfabrik  in  Kostelac  bei  Belgrad  wurde  im  Kriege  zerstört.  Die 
Paraciner  Fabrik  ist  nahezu  wieder  hergestellt  und  wird  alle  Glassorten 
herstellen  Die  Daruvarer  Glasfabrik,  die  Jahre  hindurch  nicht  arbeitete, 
wechselte  unlängst  ihren  Besitzer  nnd  wird  bald  wieder  in  Betrieb  gesetzt 
werden.  Ihre  Frzeugung  ist  anf  jährlich  150  Waggons  festgesetzt,  lu 
Hrastnik  werden  zarzeit  monatlich  5  Waggons  Fläschchen  von  dunkel¬ 
grüner  Farbe  für  Tinte,  Chemikalien  und  Drogen  hergestellt.  Schon 
diese  Menge  überBteigt  den  jugoslawischen  Bedarf  Die  Fabrik  in  Hrastnik 
kann  jedoch  bei  voller  Arbeit  monatlich  etwa  30  Waggons  hersteilen. 
Außerdem  erzeugt  sie  monatlich  8  Waggons  lichtgrüuer  Flaschen  und 
Preßglas.  Mit  der  Fabrik  ist  eine  Flechterei  für  Demijohns  verbunden. 
Die  Glashütte  in  Zagorja  ist  gegenüber  den  modernen  technischen  Forde¬ 
rungen  veraltet.  Sie  erzeugt  monatlich  10  Waggons  Hohlglas.  Veraltet 
ist  auch  die  Fabrik  in  Straza,  doch  wird  diese  jetzt  modern  eingerichtet 
uud  wird  monatlich  60  Waggons  Bier-,  Wein-  und  Mineralwasseriiaschen 
erzeugen.  Marmorstaub  und  Pottasche  werden  aus  dem  Auslande  bezogen 
Der  Jahresbedarf  Jugoslawiens  an  Hohlglas,  gewöbnlicheu  Gläsern, 
Flaschen  usw.  wird  auf  200  Waggons  geschätzt.  Dazu  kommen  etwa 
50  Waggons  Medizinglas.  Den  Bedarf  au  Fläschchen  für  Industrie 
zwecke,  wie  Tinte,  Tusche,  Chemikalien,  berechnet  man  auf  30  Waggon- 
jährlich.  Die  Fabriken  in  Hrastnik,  Straza,  Zagorje  dürften  diesen  Bedasr 
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zur  Genüge  decken  An  Gaßglas  werden  benötigt:  120  Waggons  im  Jahr, 
Bier-,  Weiu-  nnd  Miueralwisserflischen  500  Waggons,  Spiegel-  und  Farb¬ 
glas  50  Waggons,  Beleuchtungsglas  100  Waggons  nnd  Fensterglas  260 
Waggons.  Dieser  Bedarf  wird  im  Inlande  nur  teilweise  gedeckt. 

Die  Kosten  der  Lebenshaitang  im  April.  Die  Reichsindexziffer 
für  die  Lebenshaltungskosten  in  46  Großgemeinlen  hat  sich' im  April  nm 
7  Dankte  auf  894  weiter  ermäßigt.  Gegenüber  dem  im  Januar  erreichten 
Höchststand  von  924  zeigt  sich  also  für  die  von  der  Teuerungsstatistik 
erfaßten  lebensnotwendigen  Bedürfnisse  (Ernährung,  Heizung,  Beleuchtung 
und  Wohnung)  eine  geringe  Abschwächnng. 

Tschechoslowakien.  Die  Krise  in  der  Glasindustrie.  In  der 
Haidaer  Gegend  wird  in  23  Hohlglasfabriken  überhaupt  nicht  mehr  ge¬ 
arbeitet,  in  den  übrigen  Betrieben  ist  die  Arbeit  auf  einige  Tage  in  der 
Woche  eingeschränkt.  Diese  Einschränkung  erfolgte  im  Einvernehmen 
mit  den  Arbeitern,  die  zu  der  Ueberzeugung  gelangten,  daß  die  volle  Be¬ 
schäftigung  der  Unternehmungen  nnmöglich  geworden  sei,  nachdem  die 
Lsger  überfüllt  sind  nnd  keine  Hoffnung  auf  Absatz  besteht.  Bisher 
haoen  die  Haidaer  Glasfabriken  dreimal  in  der  Woche  gearbeitet.  Trotz¬ 
dem  sind  die  Lagerbestände  dauernd  angewachsen,  und  da  eine  Besserung 
des  Absatzes  einstweilen  nicht  za  erwarten  ist,  haben  sich  die  Unter¬ 
nehmer  entschlossen,  die  Betriebe  stillzulegen.  Ia  der  Laxasglasindustrie 
macht  sich  die  Absatzkrise  besonders  fühlbar.  Vorderhand  besteht  keine 
Aussicht  auf  Besserung  der  Lage. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Vereinigte  Isolatorenwerke,  A.-G..  Berlin-Pankow.  Auszug  aus 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20 :  Reingewinn  Jl  363  495 
(166  755);  Dividende  12%  (12);  Abschreibungen  Jl  68  736  (53  989).  — 
Bald  nach  Beginn  des  Jahres  1920  setzte  im  Einklang  mit  der  allgemeinen 
starken  Beschäftigung  der  elektrotechnischen  Industrie  eine  überaus  rege 
Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  des  Unternehmens  ein,  die  jedoch  im 
zweiten  Halbjahr  merklich  nachließ.  Bis  zum  Schiaß  des  Jahres  blieb 
aber  die  Beschäftigung  selbst  noch  recht  lebhaft.  Seit  Juli  zeigte  sich 
auch  eine  sinkende  Tendenz  der  Verkaufspreise.  Im  laufenden  Jahr  ist  die 
Beschäftigung  etwas  zurückgegangen  Bei  der  gegenwärtigen  Wirtschafts¬ 
lage  sei  e3  unmöglich,  die  weitere  Entwicklung  vorauszusihen.  —  Neu 
in  den  Aufsichtsrat  wurde  Direktor  E.  Sommerfeld  gewählt. 

Porzellanfabrik  Zeh,  Scherzer  &  Co.,  A.-G.,  Behan.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Jl  1  489  828 
(951  059);  Dividende  20%  (16);  Abschreibungen  Jl  106  384  (50  435); 
Zuweisungen  an  Angestellten-  und  Arbeiter-Pensionskasse  Jl  150  000 
(50  000),  an  Arbeiterwohnhaus- Konto  M  300  000  (0),  an  Werkerhaltungs¬ 
konto  Jl  200  000  (0).  —  Das  Geschäftsjahr  1920  brachte  ein  wesentliches 
Abflauen  der  Bestellungen  aus  dem  Inland.  Der  Ausfall  ist  durch  er¬ 
höhte  Anstrengungen  auf  den  Auslandsmärkten  ausgeglichen  worden. 
Dank  der  Verbandspreispolitik  konnten  noch  Gewinne  erzielt  werden,  die 
das  Endergebnis  günstig  beeinflußten  und  die  vorerst  noch  gestatten,  von 
der  notwendigen  Preiserhöhung  im  Inland  Abstand  zu  nehmen.  Die  Ver¬ 
waltung  vermag  die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  nicht  zu  beurteilen, 
sie  rechnet  aber  mit  einem  Rückgang  des  Auslandsgeschäftes.  —  Die  aus¬ 
scheidenden  Aufsichtsratsmitglieder  wurden  wiedergewählt. 

„Keramag“  Keramische  Werke,  A.-G.,  Meiningen.  Auszug  aus 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12  20:  Reingewinn  Jl  1248  648,  der 
sich  um  den  Verlustvortrag  auf  1040  433  ermäßigt;  Dividende  15  % 
(0);  Abschreibungen  Jl  181  266  (189  775);  Zuführung  an  neu  er¬ 
richtetes  Werkerhaltungskonto  JL  700  000.  —  Im  abgeschlossenen 

4.  Geschäftsjahr  ließ  die  ungenügende  Kohlenbelieferung  eine  volle  Ent¬ 
faltung  der  Leistungsfähigkeit  der  Werke  nicht  zn,  so  daß  der  lebhaften 
Nachfrage  nur  in  unzureichendem  Maßstab  entsprochen  werden  konnte. 
Das  befriedigende  Ergebnis  ist  in  erster  Linie  dem  lohnenden  Auslands¬ 
geschäft  zu  verdanken. 

Fabrik  feuerfester  und  säurefester  Produkte,  A.-G.  in  Liqa., 
Berlin.  Die  von  der  o.  G.-V.  genehmigte  Liquidationsrechnung  für  1920 
weist  einen  Verlust  von  M  26  747  (i  V.  Jl  1541  Gewinn)  auf,  um  den 
sich  der  Verlustvortrag  auf  M  4  454  107  erhöht.  Auf  das  Kapital  von 
M  6  Mill,  sind  bis  jetzt  Jl  1,5  Mill,  zurückgezahlt.  Die  Schwierigkeiten 
bei  dem  freihändigen  Verkauf  der  L.  0.  Boeingschen  Grundstücke  be¬ 
stehen  noch. 

Greppiner  Werke,  Greppin.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Ab¬ 
schluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Jl  1207  874  (791294),  Dividende 
22%  (22),  Bonus  22%  (0);  Abschreibungen  Jl  267  635  (266  440);  Zu¬ 
weisungen  für  Arbeiteruuterstützungen  M  326  000  (0),  für  Beamten- 
pensions-  bszw.  Gratifikationsfonds  M  200  000  (250  000).  Die  Gesell¬ 
schaft  hat  außerhalb  ihrer  Gewinn-  und  Verlustrechnung  Jl  500  000  zum 
Wiederaufbau  ihrer  im  verflossenen  Jahr  niedergebrannten  Ziegelei  und 
Jl  760  000  zur  Rückstellung  auf  Werkerhaltungskonto  entnommen  In 
der  o.  G.-V.  teilte  der  Vorsitzende  mit,  daß  das  1.  Vierteljahr  des  neuen 
Geschäftsjahres  befriedigend  verlaufen  und  daß  ohne  unvorhergesehene 
politische  und  wirtschaftliche  Ereignisse  für  1921  wieder  mit  einem 
günstigen  Ergebnis  zu  rechnen  sei.  —  In  den  Aufsichtsrat  wurde 
Direktor  Tietsche  neugewählt. 

A.-G.  für  Glasindustrie,  vorm.  Friedr.  Siemens,  Dresden.  Aus¬ 
zug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn 
Jl  3  359  441  (3  078  018) :  Dividende  20  %  (17) ;  Abschreibungen  M.  2  510  352 
(3  638  696) ;  Rückstellungen  für  Werkerhaltungskonto  Jl  3  Mill.  (0)  für 
Selbstversicherungskonto  Jl  1  Mill.  (1  Mill.),  Konto  für  Neuaktien 
Jl  6  Mill.  (0),  für  soziale  Zwecke  Jl  2,4  Mill  (350  000).  —  Die  Unter¬ 
nehmungen  konnten  auch  im  abgelaufenen  Jahi  nicht  ihrer  Leistungs¬ 
fähigkeit  entsprechend  ausgenutzt  werden.  Die  Umsätze  erfuhren  eine 
bedeutende  Steigerung.  Die  Flaschenfabriken  Usch  nnd  Gertreudenhütte 
sind  zu  Polen  gekommen  ;  der  Betrieb  derselben  konnte  den  größten  Teil 
des  Jahres  aufrecht  erhalten  werden,  ebenso  bei  den  dentsch-österreich- 
;schen  und  tschechoslowakischen  Werken.  Bei  den  inländischen  Fiaschen- 


fabriken  machte  sich  in  der  2.  Hälfte  des  Jahres  ein  Nachlassen  in  der 
Nachfrage  bemerkbar.  Die  Schamottefabrik  Wirges,  sowie  die  Werke  für 
Beleuchtungsartikel,  Drahtglas  und  Gußglas  brachten  befriedigende  Er¬ 
gebnisse.  Im  nenen  Geschäftsjahr  bewegt  sich  der  Geschäftsgang  unge¬ 
fähr  in  den  gleichen  Grenzen  wie  im  Vorjahre.  Wenn  auch  der  Flaschen¬ 
absatz  zurückgegangen  sei,  so  hätten  dafür  wiederum  andere  Abteilungen 
befriedigende  Arbeit.  Sehr  günstig  entwickle  sich  das  neue  Kohlenwerk  — 
Die  o.  G.-V.  beschloß  des  weiteren  von  den  bestehenden  Jl  10  Mill.  Vor¬ 
zugsaktien  M  9  Mill,  in  Stammaktien  umzuwandeln  und  9  Mill,  neue 
6%-ige  Vorzugsaktien  anszugeben.  Damit  beträgt  das  Aktienkapital 
Jl  30  Mill.  Die  Vorzugsaktien  werden  zum  Nennwerte  begeben ;  von  den 
neuen  Stammaktien  sollen  Jl  8  %  Mill,  den  Aktionären  im  Verhältnis 
4:3  zu  30%  angeboten  werden,  während  die  restlichen  70%  aus  dem 
Ueberschuß  des  abgelaufenen  Jahres  getragen  werden. 

Württembergische  Metallwarenfabrik,  Weißlingen  Auszug  aus 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.  20:  Reingewinn  M  9  343  844 
(4  044  650);  Dividende  25%  (16);  Höhe  der  Abschreibungen  nicht 
ersichtlich  gemacht,  Rückstellung  für  Notstaudsarbeiteu  Jl  1  Mill., 
Zuweisung  au  Arbeiterwohlfahrtsfonds  Jl  1  Mill.  —  Die  der 
Gesellschaft  nahestehende  Orivit-A.-G.,  Cöln-Braunsfeld,  hat  bei  günstigem 
Auftragsbestand  ein  gutes  Ergebnis  gehabt,  und  kann  20  %  Dividende 
ausschütten.  Die  Zweigfabrik  Württembergische  Metallwarenfabrik,  Wien, 
litt  unter  der  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  Oesterreich 
und  hat  mit  einem  Verlust  abgeschlossen.  —  In  den  Aufsichtsrat  wurde 
Dr.  Freiherr  von  Schrenck-Notzing  neugewählt. 

Chemische  Werke  Schuster  &  Wilhelmy,  Beichenbach, 
O.-L.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12  20:  Reingewinn 
Jl  665  909  (180  338);  Dividende  20%  (7);  Abschreibungen  Jl  100  291 
(65  670).  —  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  blieb  das  Unternehmen  dank 
rechtzeitigen  Umbaus  der  Feuerungsanlagen  vor  völligen  Betriebsein¬ 
stellungen  wegen  Kohlenmangels  bewahrt  Der  Rohstoffbezug  aus  dem 
Ausland  war  beeinträchtigt  und  unsicher  durch  die  ungeheuren  Schwan¬ 
kungen  von  Preisen  und  Valuta.  An  Stelle  des  bisher  fast  noch  völlig 
verschlossenen  feindlichen  Auslandmarktes  konnten  neue  Absatzgebiete 
erschlossen  werden.  Ueber  die  Aussichten  im  neuen  Jahre  lassen  sich 
nach  Angabe  der  Verwaltung  keinerlei  bestimmte  Voraussagungen  machen. 
—  Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Direktor  Dr.  R.  Weidlich,  Ritter¬ 
gutsbesitzer  A.  Wilhelmy,  Apothekenbesitzer  Holfeld,  Rittergatsbesitzer 
Prox,  Glashüttenbesitzer  Tietze. 

Thüringische  Glas-Iastrnmentenfabrik  Alt,  Eberhardt  St  Jäger, 
A.-G-,  Jlmenan.  Die  o.  G.-V.  genehmigte  die  Kapitalserhöhung  um 
Jl  400  000  Iahaberaktien  auf  Jl  1,6  Mill.  Die  neaen  ab  1. 1.  21  dividenden¬ 
berechtigten  Aktien  werden  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  3 : 1 
unentgeltlich  zum  Bezug  angeboten.  Das  Bezugsrecht  ist  bis  zum  16  6.  21 
einschließlich  bei  der  Bank  für  Thüringen,  vorm.  B.  M.  Strupp,  A.-G., 
Filiale  Jlmenau,  auszuüben. 

Compagnie  Internationale  poor  la  Fabrication  mecaniqne  de 
Yerre.  Unter  vorstehender  Firma  wurde  von  einer  Anzahl  belgischer 
Banken,  Elektrizitätsgesellschaften  und  Glasindustriellen  eine  Gesellschaft 
mit  einem  Aktienkapital  von  Fr.  60  Mill-  gegründet,  welche  die  mechanische 
Herstellung  von  Fensterglas  nach  dem  amerikanischen  Verfahren  Libby- 
Owens  betreiben  will.  Beteiligt  sind  namentlich  die  Societe  Generale  de 
Belgique,  die  Banque  de  Bruxelles,  die  Societe  Financiöre  des  Tranports, 
die  Herren  Solvay,  Lambert  und  Drepez,  sowie  die  angloamerikanische  Libby- 
Owens  Sheet-Glas  Co. 

Stanz-  und  Emaillirwerke,  vorm.  Carl  Thiel  &  Söhne,  A.-G., 
Lübeck.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.  20:  Rein¬ 
gewinn  Jl  531946  (512  479);  Dividende  10%  (10);  Abschreibungen 
Jl  354  899  (286  660);  Zuweisung  an  Angestellten-  und  Arbeiter-Wohlfahrts¬ 
spende  Jl  40000  (100  000). 

A.-G.  der  Boller’schen  Carlshiitte,  Bendsburg.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.12.  20:  Reingewinn  Jl  305774  (267  226); 
Dividende  22*/2%  (20);  Abschreibungen  Jl  92255  (75195). 

Graphitwerk  Kropfmühl,  A.-G.,  München.  Auszug  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  31.12  20:  Reingewinn  J&  643  675  (362276); 
Dividende  7  %  (5);  Abschreibungen  Jl  787  367  (513  765).  —  Im  Jahre 
1920  ist  die  Förderung  von  Rohgraphit  wie  auch  die  Produktion  an 
Fliozgraphit  gestiegen.  Der  Absatz  der  Erzeugnisse  ging  im  allgemeinen 
glatt  vonstatten;  hierzu  trug  bei,  daß  im  Reichswirtschaftsministerium 
zwischen  den  Graphitherstellern  und  den  Graphitverbrauchern  Verein¬ 
barungen  abgeschlossen  wurden,  durch  welche  die  Einfuhr  von  Auslands¬ 
graphit  kontingentiert  wurde.  Die  Preise  für  die  Waren  zogen  infolge 
der  Steigerung  der  Betriebsunkosten  in  der  ersten  Hälfte  des  abgelaufenen 
Geschäftsjahres  an;  im  zweiten  Halbjahr  begann  ein  Preisabbau.  —  Im 
neuen  Jahre  beabsichtigt  das  Unternehmen  neben  der  bisherigen  Erzeugung 
von  Flinzgraphit  auch  Pudergraphit  in  großem  Umfang  zu  produzieren ; 
die  technischen  Arbeiten  zur  Einrichtung  sind  im  Gange.  Ueber  die  Ge¬ 
staltung  des  laufenden  Geschäftsjahres  vermag  die  Verwaltung  kein  Urteil 
abzugeben.  —  Die  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder  warden  wieder¬ 
gewählt. 

Maschinenfabrik  vorm.  Georg  Dorst,  A.-G.,  Oberlind,  S.-M. 
Nach  dem  soeben  erschienenen  Geschäftsbericht  konnte  die  Firma  am 
31  [;3  21  auf  ein  30-jähriges  Bestehen  als  Aktiengesellschaft  zurückblicken. 
Aus  diesem  Anlaß  sieht  die  Geschäftsleitung  neben  der  Verteilung  einer 
Dividende,  die  sich  ungefähr  in  der  gleichen  Höhe  wie  in  den  Vorjahren 
hält,  die  Bereitstellung  von  Mitteln  in  bemerkenswerter  Höhe  für  Wohl¬ 
fahrtszwecke  vor  ( Jl  250  000  für  Bau  von  Arbeiter-  und  Beamtenwohn¬ 
häusern,  Jl  260000  für  Arbeiterunterstützungsfonds,  Jl  20000  für  Schwestern¬ 
station  des  Frauenvereins  Oberlind).  —  Das  Unternehmen  ist  gut  be¬ 
schäftigt,  besonders  auch  für  das  Ausland ;  der  letzte  Katalog  von  1920 
legt  beredtes  Zeugnis  davon  ab,  wie  die  Firma  unablässig  bestrebt  ist, 
ihr  Fabrikationsgebiet  auszubauen  und  den  wachsenden  Bedürfnissen  der 
Feintonindustrie  anzupassen. 

Nene  Aktiengesellschaft.  Unter  der  Firma  „Vereinigte  Schamotte- 
und  Dinas-Werke,  A.-G.,  Hönningen  a.  Rh.“,  wurde  eine  neue  Aktieij- 
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gesellschaft  mit  M  4  Mill.  Kapital  gegründet.  Die  Gründer  sind  Aachener 
Industrielle  und  Finanzlente. 

Konkursnachricbten.  Ueber  das  Vermögen  der  Gewerkschaft 
Hermine,  Porzellanfabrik,  Eiserfeld,  ist  das  Konkursverfahren  eröffnet 
worden.  Konkursverwalter :  Kechtsanwalt  Herting,  Siegen  Erste  Gläu¬ 
bigerversammlung  und  allgemeiner  Prüfungstermin:  24  6.  21,  8  Ubr  v., 
Poststraße  33,  Zimmer  10  des  Amtsgerichts  Siegen.  Offener  Arrest  mit 
Anmeldefrist:  15.6.  21. 

Ueber  das  Vermögen  des  Ofenbau-  und  Töpfermeisters  Paul  Reichel, 
Frankenstein,  ist  das  Konkursverfahren  eröffnet  worden.  Konkurs¬ 
verwalter:  Kaufmann  Alfred  Reichel,  Frankenstein.  Erste  Gläubigerver- 
sammlung:  14.6.  21,  11  Uhr  v.,  allgemeiner  Prüfungstermin:  12.7.  21, 
ll1/*  Uhr  v.  Anmeldefrist  und  offener  Arrest  mit  Anzeigepflicht :  27.7.  21. 

Im  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der  Hoffmannshütte,  G.  m. 
b.  H.,  Konstein,  ist  der  Prüfungstermin  auf  20.  7.  21,  9  Uhr  v.,  verschoben 
worden. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

Steatit,  A.-G.,  Lauf:  a.  o.  G.-V.  13.  6.  21,  10  Uhr  v.,  Württemberger 
Hof,  Nürnberg.  T.-O. :  Abschluß  eines  Fusionsvertrages  mit  der  J.  von 
Schwarz  A.-G. 

Scheidhauer  &  Gießing,  A.-G,  Duisburg:  o.  G.-V.  nicht  1.  6.,  sondern 
11.  6.  21,  11  Uhr  v,  Städt.  Tonhalle,  Duisburg 

Spiegelglaswerke  Germania,  A.-G.,  Porz-Urbach:  o.  G.-V.  23.  6  21, 

I  Uhr  n.,  Verwaltungsgebäude,  Porz-Urbach. 

W.  Hirsch,  A.-G.  für  TafelglasfabribatioD,  Radeberg :  a.  o.  G.-V. 
18.  6.  21,  47a  Uhr  n.,  Sitzungszimmer,  Radeberg.  T.-O. :  Kapitalserhöhung 
um  dt  1,2  Mill.  Inhaber-Stammaktien  auf  M  3,6  Mill. 

Optische  Werke,  A.-G.,  vorm.  Carl  Schütz,  Cassel:  o.  G.-V.  nicht 
17.  6 ,  sondern  18.  6.  21,  11  Uhr  v.,  Hotel  Cas3eler  Hof,  Cassel. 

Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co  ,  A.-G.,  Harzgerode:  o.  G.-V  18.6.  21, 

II  Uhr  v.,  Geschäftsräume,  Harzgerode. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Mustermesse  in  Neapel  1921.  Auf  der  in  Neapel  unter  Mit¬ 
wirkung  der  dortigen  Handelskammer  und  des  Handelsmuseums  vorbereiteten, 
erstmalig  im  September  1921  stattfindenden  jährlichen  Mustermesse,  die 
ursprünglich  streng  nationalen  Charakter  tragen  sollte,  können  in  Wirk¬ 
lichkeit  auch  ausländische  Waren  zur  Schau  gestellt  werden. 

Wenn  auch  die  Bedeutung  der  Veranstaltung  über  die  Grenzen  Süd- 
und  Mittelitaliens  wohl  kaum  hinausgreifen  dürfte,  so  wird  doch  —  zumal 
im  Hinblick  darauf,  daß  italienischerseits  eine  gute  Beschickung  bevor¬ 
zustehen  scheint  und  auch  in  den  französischen  Industrie-  und  Handels¬ 
kreisen  tätiges  Interesse  wacbgerufen  werden  konnte  —  eine  Beteiligung 
deutscher  Firmen  vor  allem  mit  Gebrauchsartikeln  (Haus-  und  Küchen¬ 
geräten,  Porzellan-  und  Glaswaren,  elektrotechnischen  Artikeln)  als 
wünschenswert  bezeichnet.  Die  Messedrucksachen  können  von  der  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Ausstellungs-  und  Messe-Amtes  der  Deutschen  Industrie, 
Berlin  NW.  40,  Hindersinstr.  2,  angefordert  werden. 

Eine  ständige  Ausstellung  deutscher  Muster  in  Budapest  wird 
von  der  dortigen  Deutsch-ungarischen  Handelskammer  in  zunächst  nur  ganz 
kleinem  Rahmen  geplant.  Je  nach  dem  Erfolge  soll  das  vorerst  als 
Versuch  gedachte  Unternehmen  weiter  ausgebaut  werden.  Die  Kosten 
für  die  deutschen  Aussteller  werden  voraussichtlich  keine  erheblichen  sein. 
Das  Ausstellungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  Industrie  glaubt  im  Ein¬ 
vernehmen  mit  seiner  zuverlässigen  Gewährsstelle  in  Budapest,  das  Unter¬ 
nehmen  den  deutschen  Interessentenkreisen  empfehlen  zu  sollen. 


Bücherschau. 

Organisierung  der  Abschreibungen  oder:  Bilanz-Kritik  in  der 
Notzeit.  Neue  Wege  zur  Ausgestaltung  der  Bilanz  als  brauchbare  Steuer¬ 
grundlage  zwecks  Sicherung  de 3  Vermögens  und  der  künftigen  Ertrags¬ 
fähigkeit  mit  zahlreichen  Beispielen  aus  der  Wirklichkeit,  an  der  Hand 
der  Gesetze  und  der  Steuer- Rechtsprechung  erläutert  von  Fritz  Großmann. 
Hannover  1920.  Verlag  der  Verlags-Gesellschaft  m.  b.  H.  Preis  geh.  Jt  15. — , 
geb.  M  18.—. 

Die  kaufmännische  Bilanz  hat  noch  niemals  eine  solch  wirtschaftliche 
Bedeutung  erlangt,  als  jetzt  in  der  Zeit  der  Hochbesteuerung.  Der  Ver¬ 
fasser  unternimmt  es  nun,  der  Praxis  mit  einer  scharf  durchdachten  An¬ 
leitung  zur  Hand  zu  gehen,  wie  man  das  Mißverhältnis  zwischen  Gold- 
und  Papierwerten  ausgleichen  und  die  Bilanz  als  Grundlage  der  Steuer¬ 
erklärung  so  ausgestalten  kann,  daß  das  Vermögen  gesichert  wird.  An 
Hand  zahlreicher  Beispiele  aus  der  Praxis  wird  gezeigt,  wie  die  bisherige 
Art  der  Abschreibungen  das  Geschäftsvermögen  aufzehrt  und  wie  die 
ausgewiesenen  Millionengewinne  unserer  größten  Gesellschaften  ledig¬ 
lich  Scheingewinne  sind  und  daß  in  Wirklichkeit  oft  gar  kein  Gewinn, 
sondern  ein  Verlust  vorliegt.  Wichtig  ist,  daß  der  Verfasser  seine  Aus¬ 
führungen  mit  Entscheidungen  des  Ober-Verwaltungsgerichts  usw.  belegt, 
so  daß  mit  dem  vorliegenden  Werke  zugleich  ein  wichtiges  Hilfsmittel 
für  die  Durchführung  einer  Steuerreklamation  geschaffen  ist.  Besonders 
beachtlich  ist,  daß  der  Verfasser  die  Bilanz  in  organischem  Zusammenhang 
mit  der  Selbstkostenberechnung  bringt  und  so  die  Möglichkeit  der  Steige¬ 
rung  de3  Geschäftserfolges  bietet.  Das  Buch  ist  gemeinverständlich  ge¬ 
schrieben  und  dem  Verständnis  des  Kaufmanns  angepäßt.  Es  bildet  eine 
wichtige  Ergänzung  in  der  Bilanzlehre. 

Die  Bilanz  als  Grundlage  der  Besteuerung  von  Dr.  Richard 
Rosendorff,  Rechtsanwalt  und  Notar  zu  Berlin  3.  Auü.  Berlin  C.  2. 
1920.  Industrieverlag  Spaeth  &  Linde.  Preis  Jt  3. 

Die  vorliegende  Broschüre  enthält  2  Vorlesungen,  die  der  Verfasser  in 
dem  auf  Veranlassung  des  Reichsfiuanzministeriums  veranstalteten  Lehrgänge 
ur  Abbildung  von  Finanzbeamten  in  der  Universität  kürzlich  gehalten  hat. 


Diese  Vorlesungen  sind  dem  einfachsten  Verständnis  angepaßt,  bieten 
aber  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  und  unter  Verarbeitung  der  neuesten 
Rechtsprechung  in  knappster  Form  eine  erschöpfende  Darstellung  des 
bilanziellen  Steuerrechts  sowohl  der  einzelnen  Kanfleute,  wie  der  Erwerbs¬ 
gesellschaften.  Die  in  kurzer  Zeit  notwendig  gewordene  3.  Auflage  be¬ 
rücksichtigt  nicht  nur  die  neueste  Rechtsprechung  des  Reichsfinanzhofs, 
sondern  auch  die  Bestimmungen  des  Reichseinkommen-  und  Körperschafts¬ 
steuergesetzes  und  bildet  mithin  eine  wertvolle  Ergänzung  der  neueren 
Steuerliteratur. 

Strassers  Taschenbuch  der  Wiener  Börse  1921.  Herausgegeben 
von  Strasser  &  Co.,  Wien  I,  Graben  17.  Preis  40  Kronen. 

Das  bereits  seit  zehn  Jahren  erscheinende  „Strasser’sche  Taschenbuch 
der  Wiener  Börse“  erscheint  in  einem  erweiterten  Gewände.  Es  umfaßt 
vor  allem  sämtliche  an  der  Wiener  Börse  kotierten,  festverzinslichen  und 
Aktien-Werte  nebst  den  Zinsterminen  und  der  Tilgungsdauer,  den  Schluß¬ 
jahreskursen  von  1914  bis  1919,  den  Höchst-  und  Tiefkursen  des  Jahres 
1920,  den  letztbezahlten  nenn  Jahresdividenden,  dem  Aktienkapitale  und 
dem  Nominalwerte.  Ergänzt  wurde  es  durch  die  Aufnahme  der  Steuer¬ 
kurse  vom  30  Juni  1920,  durch  eine  vergleichende  Devisenkursübersicht, 
durch  eine  Knrszusammenstellung  der  wichtigsten  Papiere  der  Budapester, 
Berliner,  Prager  und  Triestiner  Börse,  sowie  durch  die  Kurse  vom  31.  De¬ 
zember  1920  der  viele  interessierenden  Exotenwerte.  Das  Büchlein  ist 
angesichts  der  sehr  starken  Zunahme  der  Effektenbeteiligungen  ein  un¬ 
entbehrliches  Nachschlagewerk  und  eine  wichtige  Informationsquelle. 

Soll  Amerika  deutsches  Privateigentum  zurückgebenl  Von 
A.  W.  Lafferty,  Member  of  the  New  York  Bar.  Selbstverlag  des  Deutsch- 
Amerikanischen  Wirtschaftsverbandes,  Berlin  NW.  7,  Neue  Wilhelmstr.  12/14. 

Unter  dieser  Ueberscbrift  hatte  der  New  Yorker  Rechtsanwalt  A.  W. 
Lafferty  vor  einiger  Zeit  eine  Schrift  herausgegeben,  welche  nicht  nur 
in  amerikanischen,  sondern  auch  in  deutschen  Kreisen  große  Beachtung 
gefunden  hat.  Von  der  Geschäftsführung  des  Deutsch-Amerikanischen 
Wirtschaftsverbandes  ist  die  Broschüre  des  Herrn  Lafferty  nunmehr  ins 
Deutsche  übersetzt  und  als  Heft  2  iier  „Veröffentlichungen“  dieses  Ver¬ 
bandes  herausgegeben  worden,  um  die  Ausführungen  Laffertys  auch 
weiteren  Kreisen  in  Deutschland  zugängig  zu  machen.  Die  Schrift  ver¬ 
dient  gerade  im  gegenwärtigen  Moment  besondere  Beachtung,  zumal  Herr 
Lafferty  einer  der  Vorkämpfer  für  die  Rückgabe  des  von  den  Vereinigten 
Staaten  beschlagnahmten  deutschen  Eigentums  ist.  Die  Schrift  kann  von 
Firmen  und  Personen,  die  an  dieser  Frage  besonderes  Interesse  haben, 
durch  die  Geschäftsstelle  des  Deutsch- Amerikanischen  Wirtschaftsver¬ 
bandes  gegen  Einsendung  des  Portos  von  80  Pf.  kostenfrei  bezogen  werden. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  J.  Friedrich  Friedrich,  G.  m  b.  H.,  Helmbrechts. 
Stammkapital:  Jt  20000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer 
sind  Bierbrauereibesitzer  Georg  Militzer  und  Kaufmann  Johann  Friedrich 
Friedrich. 

Wulff  &  Rohde,  Kommandit-Gesellschaft,  Lübeck.  Die  Kommandit¬ 
gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidatoren  sind  die  Gesellschafter  Walff, 
Rohde  und  E^er. 

Porzellanfabrik  Fürbringer  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Schirnding.  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Gebranchsgeschirren  und  Elektroporzellanen, 
sowie  Betrieb  einer  Porzellanmalerei.  Stammkapital  Jt  80  000.  Ge¬ 
schäftsführer  ist  Kaufmann  Karl  Friedmann. 

Prell  &  Agier,  Kommanditgesellschaft,  Schönwald,  Die  Gesellschaft 
ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen.  Die  Fabrik  samt  Aktiva  und 
Passiva  hat  Baumeister  Adam  Dümmler  zur  Fortführung  unter  der  Firma 
„Adam  Dümmler  Porzellanfabrik*'  allein  übernommen. 

Württembergische  Porzellan-Manufaktur,  A.-G.,  Seborndorf.  Die 
Kanfleute  Fritz  Kreikemeier  und  Wilhelm  Langbein  haben  Gesamtprokura. 
Den  Kaufleuten  Rudolf  Schwab  und  Eugen  Simon  ist  Handlungsvollmacht 
erteilt  worden.  Sie  sind  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Gesamt- 
prqkuristen  vertretungsbefugt. 

A.  Leisner,  Waldenburg.  Kunstmaler  Otto  Ulbrich  ist  ausgeschieden. 
Die  Kommanditgesellschaft  wird  unter  den  übrigen  Gesellschaftern  mit 
der  Maßgabe  fortgesetzt,  daß  alleiniger  persönlich  haftender  Gesell¬ 
schafter  Chemiker  Walter  Fridrich  ist. 

Grohner  Wandplattenfabrik,  A.-G.,  Grohn.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Jt  1  Mill.  Inhaberaktien  auf  Jt  2  Mill,  ist  durchgeführt. 

Keramische  Werke  Ufer  &  Comp.,  Köuigsbrück  Die  Prokuristin 
Anna  Elisabeth  Austeil  führt  infolge  Verheiratung  den  Familiennamen 
„Hofer“. 

Somag,  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten-Werke,  A.-G,  Meißen. 
Der  Gesellschaftsvertrag  ist  unter  anderem  dahin  abgeändert  worden,  daß 
die  Gesellschaft  vertreten  wird,  wenn  der  Vorstand  aus  einer  Person  be¬ 
steht,  durch  diese,  wenn  dar  Vorstand  aus  mehreren  Personen  besteht, 
durch  zwei  Vorstandsmitglieder  gemeinschaftlich  oder  durch  ein  Vorstands¬ 
mitglied  gemeinschaftlich  mit  einem  Prokuristen. 

Mott-OfeD,  G.  m.  b.  H.,  Berlin,  In  Bremen  ist  eine  Zweignieder¬ 
lassung  unter  gleicher  Firma  errichtet  worden.  Geschäftsführer  ist  Kauf¬ 
mann  Hans  Schuppmann,  Berlin. 

Robert  Ludwig,  Ofenfabrik,  Breslau  Kaufmann  Otto  Ludwig  ist 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Prokura  der  Frau 
Marie  Ludwig,  geb.  Littmano,  ist  erloschen. 

Keramische  Industrie-Gesellschaft  m.  b.  H,  Jena.  Verwertung  der 
Erfindung,  Porzellan  auf  kaltem  Wege  herzasteilen ;  Herstellung  von 
Knöpfen,  elektrischen  Isolierteilen,  kosmetischen  und  pharmazeutischen 
Artikeln,  Dosen  und  Büchsen,  Messer-  und  Gabelgriffen,  Türklinkengriffen, 
Schmacksachen  usw.  Stammkapital:  M  20  000,  Geschäftsführer  sind 
Ingenieur  Emil  Menkel  und  Kaufmann  Andreas  Weber. 
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Girl  Lebert,  G.  m.  b  H.,  Ludwigshafen  a.  Rh  Herstellung  und  • 
Vertrieb  von  Erzeugnissen  der  Schmirgel-  und  Schleifwarenindustrie  und 
aller  einschlägigen  Artikel.  Stammkapital:  di  100  000.  Geschäftsführer 
ist  Fabrikant  Carl  Lebert.-  Johann  Kleinhenz  hat  Einzelprokura. 

Mindener  Kerament- Werke,  Minden.  Aktienkapital:  M  1,25  Mill. 
Vorstand  ist  Dipl -Ing.  Arnold  Brune.  Gründer  sind:  Fabrikbesitzer  Fritz 
Schutte,  Generaldirektor  Julius  Krutmeyer,  Ingenieur  Wilhelm  Klarhorst, 
Fabrikbesitzer  Nathan  Michelsohn,  die  Mindener  Eisenbeton- Werft,  A.-G., 
Minden,  die  auch  als  Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  bestellt  worden  sind. 

J.  N.  Heinz  &  Sohn,  Alexanderhütte.  Die  Firma  ist  erloachen. 

Glasfabrik  Alexanderhtttte,  vormals  J.  N.  Heinz  &  Sohn,  A.-G., 
Alexanderhütte.  Grundkapital:  dt  1,6  Mill.  Vorstand  ist  Dr.  Erich  Heinz. 
Die  Gründer  der  Gesellschaft  sind  Fabrikbesitzer  Robert  Heinz,  Fabrik¬ 
besitzer  Dr.  Erich  Heinz,  Bankier  Max  Stürcke,  Bankdirektor  Justin  Lehmann 
und  Bergwerksdirektor  Max  Schmieder.  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden: 
Bankier  Max  Stürcke,  Bankdirektor  Jastin  Lehmann,  Rechtsanwalt  Dr. 
Ludwig  Oster  und  Bergwerksdirektor  Max  Schmieder. 

Max  Kray  &  Co.,  Glasindustrie  Schreiber,  A.-G  ,  Berlin  mit  Zweig¬ 
niederlassungen  Kamenz  i.  Sa.  und  Fürstenberg  a.  0.  Der  seitherige 
l’rokorist  Direktor  Bernhard  Schneider  ist  zum  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Glasfabrik  Capellen,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst.  Liquidator  ist  Rechtsanwalt  Adolf  Schäfer. 

Haidemühltr  Glashüttenwerke,  G.  in.  b.  H.,  Huidemühl.  An  Stelle 
des  ausgeschiedenen  Kaufmanns  Ernst  Brüll  wurde  Kaufmann  Alfred 
Aftergut  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Ichendorfer  Glashütte  m.  b.  H,  Ichendorf.  Das  Stammkapital  ist 
von  .S  200  000  auf  di  500  000  erhöht  worden.  - 

Glasfabrik  Sophienhütte  Richard  Bock,  Jlmenau.  In,  der  in  Nr.  21 
gebrachten  Mitteilung  über  die  Firmenänderung  ist  ein  Fehler  unterlaufen 
Die  Firma  lautet  richtig:  „Thüringer  Glaswerk  Richard  Bock,  Jlmenau.“ 

Glasfabrik  Neuwerk  Ludwig  Henn,  Schmiedefeld.  Wie  uns  die 
Firma  mitteilt,  hat  die  in  Nr.  20  an  gleicher  Stelle  veröffentlichte,  dem 
Rtichsanzeiger  entnommene  Registereintragung  ihrer  unklaren  Abfassung 
wegen  zu  Irrtümern  geführt.  Die  Firma  ist  lediglich  im  Handelsregister 
des  Amtsgerichts  Schleusingen  gelöscht  wordeD,  weil  der  Sitz  der  Firma 
aus  organisatorischen  Gründen  nach  Berlin  verlegt  wurde.  Im  dortigen 
Handelsregister  ist  die  Firma  unter  „Glasfabrik  Neuwerk,  Inh.  Ludwig 
Henn,  Berlin“,  eingetragen  worden.  Die  Anschrift  lautet  Berlin  W.  50, 
gchaperstr.  32 

Fritz  Kose,  Zilmsdorf.  Die  Firma  ist  in  „Zilmsdorfer  Tafelglashütten¬ 
werke  Fritz  Kose“  geändert.  Betriebsleiter  Hermann  Riemer  hat  Prokura. 

Holländische  Glasmalerei  Glazer  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst  Liquidator  ist  Kaufmann  Wolf  Zimmermann. 

Otto  Frank,  Igelshieb.  Inhaber  ist  Glaswarenfabrikant  Otto  Frank. 

Fabrik  für  Laboratoriumsbedarf  Otto  E.  Kobe,  Marburg,  Bahnhof¬ 
straße  15.  Inhaber  ist  Kaufmann  Otto  Emil  Kobe. 

Carl  Hauschild,  Nordhausen.  Inhaber  ist  Fabrikant  William  Julios 
Hauschild. 

Brtichner  &  Co.,  Glasbilder-  und  Rahmenfabrikation,  G.  m.  b.  H., 
Radeberg.  Stammkapital:  dt  99  000.  Gemeinschaftlich  vertretungs¬ 
befugte  Geschäftsführer  sind  Geschäftsführer  Emil  ßrüchner  und  ßrauerei- 
besitzer  Dr.  Hans  Litter. 

Verein  deutscher  Spiegelglas-Fabriken,  G.  m.  b.  H.,  Cöln.  An  Stelle 
des  ausgeschiedenen  Direktors  Peter  Schmitz  wurde  Professor  Dr.  Arthur 
Schröter  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Stanz-  und  Emaillier  werke,  vormals  Carl  Thiel  &  Söhne,  A  -G., 
Lübeck.  Kaufmann  Rudolf  Hermann  Anton  Thiel  jr.  ist  aus  dem  Vor¬ 
stand  aasgeschieden. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  A.-G.,  Remscheid  mit  Zweig¬ 
niederlassung  Berlin.  Vorstandsmitglied  Generaldirektor  Adolf  von  der 
Nabmer  ist  selbständig  vertretungsbefugt. 

Süddeutsche  Emaille-Schilder-Fabrik  Jacob  Leineweber,  Sondernheim. 
Kaufmann  Fritz  Gifiey  hat  Prokura 

Glasgroßhandlung  Trexler,  G  m.  b.  H.,  Plauen.  Das  Stammkapital 
ist  um  J\ß  80  000  auf  di  120  000  erhöbt  worden  An  Stelle  der  aus- 
geschiedenen  Geschäftsführer  Johann  Baptist  Bütterich  und  Friedrich 
Wilhelm  August  Peperkorn  wurden  die  Kaufleute  Johann  Anton  Rudolf 
Kühne rt  und  Max  Richard  Thtimmel  zu  Geschäftsführern  bestellt.  Sie 
sind  nur  gemeinsam  vertretungsbefugt. 

Oberfränkische  Glas-  und  Porzellan-Niederlage  Johann  Ascherl, 
Marktredwitz<  Inhaber  ist  Kaufmann  Johann  Ascherl. 

Rosenthal  Porzellan  Niederlage  Richard  Wilhelm  Herbst,  Dresden, 
Prager  Straße  46  Inhaber  ist  Kaufmann  Richard  Wilhelm  Herbst. 

Konrad  Rucker,  Hof.  Porzellangroßhandlung.  Inhaber  ist  Spezerei¬ 
händler  Konrad  Rucker. 

Schillerwerk  Godesberg,  A  -G., .  Godesberg.  Die  Kapitalserhöhung 
um  M  0,8  Mill,  auf  dt  3  Mill,  ist  erfolgt. 


,  Oesterreich. 

Paul  Schiff  &  Co.,  Schwechat  bei  Wien.  Erzeugung  von  Gegen¬ 
ständen  aus  plastischer  Kohle,  elektrischen  Bedarfsartikeln,  Schmelztiegeln 
und  anderen  keramischen  Erzeugnissen.  Die  Gesamtprokura  des  Emil 
Fischer  ist  erloschen.  Die  Direktoren  Dr.  August  Borchers  und  Edgar 
Taffer  haben  Gesamtprokura. 

Erste  Schamotte-,  Steinzeug-,  Tonwaren-  und  Porzellanziegel-Fabrik 
S.  Steiner,  Wien.  Karl  Huber,  Hans  Kartusch,  Arthur  Meisel  und  Oskar 
Weiß  haben  Gesamtprokura 

Ludwig  Teich  &  Co.,  Wien.  Erzeugung  und  Verkauf  von  Schmirgel¬ 
waren  aller  Art.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Max  und  Ludwig  Teich  UDd  Schwirgelwarenerzeuger  Radolf  Olbrich.  Sie 
sind  gemeinsam  zu  je  zweien  vertretuugsbefugt. 


Tschechoslowakien. 

„Oepiag“,  Oesterreichiscbe  Porzellan-Industrie,  A.-G  .  Karlsbad  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Epiag“,  Erste  böhmische  Porzellan-Industrie,  A.-G.“ 

Richard  Schiller,  Fischbäusel-Frainersdorf.  Tonwarenfabrik.  Richard 
Schiller  ist  als  Inhaber  ausgeschieden.  Während  der  Dauer  der  Verlassen- 
schaftBabhandlung  ist  Witwe  Theresia  Schiller  vertretungsbefugt. 

Westböhmische  Kaolin-  und  Schamotte-Werke,  Oberbriz.  Die  Pro¬ 
kura  des  Felix  Hontich  ist  erloschen.  Kommerzialrat  Gottlieb  Rudi  hat 
Prokara 

Westböhmische  Glas-  und  Holzindustrie,  Fichtenbach  (Bez.  Taus). 
Der  Sitz  ist  nach  Mies  verlegt 

Schubert  &  Wenzel,  Haida.  Glasraffitierie  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Wenzel  Rudolf  Schubert  und  Heinrich  Wenzel. 

Worm  &  Co.,  Glasraffinerie  und  Export,  Haida.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  August  Worm  und  Franz  Müller. 

Gebrüder  Bendit,  Gablonz  a  N.  Glaswarenexport.  Die  Firma  ist 
in  Liquidation  getreten 

Pohl  &  Koepke,  Haida.  Export,  Komm  -Ag.  nnd  Glasraffinerie. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Karl  J.  Pohl  und  Otto  Koepke. 

Hampl  &  Lochschmidt,  Karlsbad.  Ag.,  Komm..  Porzellan-,  Glas- 
und  Steingutwarenhandel.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Ernst 
Hampl  und  Oskar  Lochschmidt. 

Ledezer  Kaolin- Werke  Karl  Wedell  &  Comp  ,  Ledez.  Ernst  Bleyer 
ist  ausgeschieden,  Paul  Fleischner  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
eingetreten.  Er  ist  gemeinsam  mit  Leo  oder  Friedrich  Wedell  vertretungs- 
befagt. 


Ungarn.  ' 

Tokoder  Glasfabrik  (Tokodi  tiveggyär  Reszveoytärsasag),  Budapest. 
Aktienkapital:  Kr.  4  Mill  Direktionsmitglieder  sind  Laszlö  Polkovits, 
Aurel  Nemes,  Rudolf  MibäJy,  Ernö  Kurzweil,  Vilmos  Abel. 

Glasbandels-Gesellschaft  Kurzweil  &  Fuchs  (üevegkereskedelmi 
Tarsaiäg  Kurzweil  ei  Fuchs),  Budapest.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  Itnre  Fuchs  und  Ernö  Kurzweil. 

Horvath  Säudor,  Györ.  Glas-  und  PorzellaDgroßhandlung.  Gyula 
Horvath  hat  Prokura. 

Heinrich  W.  es  L ,  Zalaegerszeg,  Kom.  Zala.  Glas-  und  Porzellan- 
handlang.  Nunmehriger  Inhaber  ist  Frigyes  Wolf. 


Polen.  <«. 

Polnisches  Glasverkaufs  Bureau  früher  M  Fuß,  G.  m.  b.  H.,  Poznan. 
(Polskie  Biuro  Sprzedazy  szkla.  dawniej  M.  Fuß,  Tow.  z  ogr  por.)  Stamm¬ 
kapital  :  J\t  200  000.  Geschäftsführer  sind  Trangott  Hanelt  und  Robert  Radke. 


Jugoslawien. 

„Vinodol“  Tonwarenindustrie,  A.-G.,  Crikvenica.  („Vinodol“,  industrija 
glinene  robe  d.  d.  u  Crikvenici.)  Das  Stammkapital  beträgt  nunmehr 
Kr.  5  Mill.  Neu  als  Direktionsmitglied  wurde  Dr.  Franjo  PotocDjak  bestellt. 


Patente. 

Den  tsebes  Reich. 

Anmeldungen. 

A.  32  258.  Durchführungsisolatoh.  Zus.  z.  Pat.  297  179.  Aktien¬ 
gesellschaft  Brown,  Boveri  &  Cie.,  Baden,  Schweiz.  8  9.  19. 

B.  94  678.  Verfahren  zur  Herstellung  lichter  und  barter  Fütterungen 
in  elektrischen  Induktionsöfen.  22.  6.  20  Norwegen  17.  6.  18. 

B.  94  679.  Verfahren  zur  Herstellung  dichter  und  harter  Fütterungen 
in  elektrischen  Induktionsöfen.  22.  6.  20.  Norwegen  17.  6.  18. 

C.  Bödtker,  Vestre  Aker  bei  Kristiania. 

C.  28  372.  Aufbewahrungsgefäße  aus  Glas.  Chemische  Fabrik  von 
Heyden,  Akt.-Ges.,  Radebeul-Dresden.  24.  9.  19 

E.  25  249.  Vorrichtung  zum  Scheiden  von  Bestandteilen  aus  einem 
flüssigen  Gemisch  Elektro-Osmose  Akt.-Ges.  (Graf  Schwerin  Gesellschaft), 
Berlin.  27.  5  20. 

E.  25  890.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kryolith  und  analogen 
Doppelfluoriden  des  Aluminiums  und  anderen  Alkali-  und  Erdalkalimetallen. 
J.  L.  Carl  Eckelt,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  13.  11.  20. 

F.  46  433  Verfahren  zum  Reinigen  von  Ton  William  Feldenheimer, 
London.  10.  3.  20.  England  6.  12.  17. 

G.  44  486.  Künstlicher  Zahn  mit  unregelmäßig  angeordneten,  licht- 
zerotreuendeu  Flächen  an  der  Vorderseite  Thomas  F.  Glenn,  Ardmore, 
Montgomery,  Pennsylvanien,  V.  St.  A.  10  10  16. 

H.  75191.  Diaphragmen  zur  Elektrolyse  wässeriger  Lösungen. 
E.  de  Haeu,  Cnemische  Fabrik  „List“,  G.  m.  b.  H  ,  Seelze  bei  Hannover. 
9.  9.  18. 

H.  79  865.  Injektionsspritze.  William  Heidemann,  Crefeld  a.  Rh. 
28.  h  20. 

K.  75  112  Verfahren  zum  Ueberziehen  des  Innern  von  Blechgefäßen 
mit  engem  Hals.  Friedrich  Emil  Krauß,  Schwarzenberg  i.  Sa.  12.  11.  20. 

M  70  764.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  wasserfesten  und  säure¬ 
festen  Politur  auf  Kunststein  Märkische  Marmorwerke,  G.  m.  b.  H  , 
Dortmund-Hafen.  13.  9.  20 

O.  10  669.  Pentaprisma.  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Akt.-Ges., 
Berlin  Friedenau.  15.  4  18 

P.  39  023.  Dauerbrandschachtofen.  Peretti  &  Funk,  Magdeburg. 
8.  1.  20 

P.  40  438.  Schauvorrichtung  mit  Absorptionsglas  für  starke  Licht¬ 
quellen.  Georg  Peikert,  Bogutschütz-Süd,  O.-S.,  Mühlstr.  1.  16.  8.  20. 
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S.  62  388.  Verfahren  znr  Herstellung  poröser  keramischer  Erzeug¬ 
nisse.  Society  Anonyme  Le  Carbonne,  Levallois-Perret,  Seine.  28.  2.  20. 

T.  24  681.  Verfahren  zur  Verwertung  bituminöser  Tone  und  Kalke 
Ricba’d  Trails,  Berlin  Frohnau,  Berlichingenstr.  30  11.  20. 

W.  54  683  Vorrichtung  zun  Verriegeln  der  B'aseformen  bei  Glas- 
bla'emascbinen.  4  12  19 

W.  66  337.  Vorformvorrichfung  für  Fiascbenhlasemascbiner.  29.9.  20. 
Wolf’s  Maschinenban-G -Seilschaft  m.  b  H.,  Kö  n 


Erteilungen. 

337  558.  Verfahren  zur  Herstellung  gebrannter  Furmstttcke  D i p I . - 

log  Otto  Heinrich  Gerach,  Ludwigshafen  a  Rh.,  FrankenthalerStr.32  18  6  20. 

337  628.  Doppelk'  pfisolator.  Porzellanfabrik  Pb.  Rosenthal  &  Co., 
Akt. -Ges,  Selb,  Bayern.  27  8  19 

337  618  Vorrichtung  zum  Sortieren  und  Stempeln  von  Platten. 
Zos.  z.  Pat.  337  116  Gidmund  Dahl,  Dentscb-Lissa,  Bez.  Breslau  3  2  20 

337  856  Verfahren  znr  Herstellung  von  Zahnzementen.  Z'js.  z  Pat 

336  473  Dr.  Momme  Andresen,  Berlin-Lichterelde,  Frauenstr  6  1.3  14 

338  067  Verfahren  znr  Herstellung  von  Deckschichten  für  den  Silber¬ 
belag  von  verspiegelten  Gläsern  Fa  Marly  Fre-es,  Bordeaux,  Frankreich. 
16  11  13  Frankreich  30  4  13  für  Anspr.  1 

338  193.  Reibradspinde  pres=e  für  Platten  Hermann  Althoff,  Grohn 
bei  Vegesack.  29.  3  14 

Versagung. 

W.  43  931.  Verfahren  zur  Herstellung  getrübter  Emaillen  mit  Hilfe 
von  Zirkonsilikaten.  31.  12.  14. 

Löschungen. 

332770.  Verfahren  zur  Herstellung  des  Spiegelbelages  von  Vakuum- 
gefäß  n. 

Beschreibungen.  \ 

Verfahren  zur  Herstellung  reiner  Touerde  aus  Ton  und  anderen, 
insbesondere  mit  Kieselsäure  nnd  Eisenoxyd  verunreinigten  Tonerde¬ 
materialien.  Unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Ammonsalz  wird  das 
mit  Säure  aufgeschlossene  Material  nach  Abtiltrieren  der  Kieselsäure  mit 
Ammoniak  behandelt,  der  Niederschlag  durch  Alkali  getrennt  und  aus  der 
Alkali'ösnng  Tonerde  in  üblicher  Weise  ausgeschieden.  D.  R.  P.  299  121. 
19. 12  12.  Dr.  Max  Bucbner,  Heidelberg. 

Werkstflckspindelträger  für  Maschinen  zum  Schleifen  kegel- 
fö-miger  Randfaceiten  an  Glastafeln.  Die  Spindel  trägt  auf  Feder  und 
Nut  verschiebbar  nnd  feststellbar  den  einen  Teil  des  Spindelantriebs 
(Schraubenrad)  und  wird  samt  dem  zwischen  Durkplatten  eingespannten 
Werkstück  zwischen  Körner  bezw  Kö  nerspitze  eines  Spannbügels  mit 
aebsial  v’rstellbarem  Zentrier  Körnerteil  eingespannt,  so  daß  sich  die  ein- 
gespannte  Spindel  im  Bügel  drehen  nnd  s«mt  eingespauntem  Werkstück 
ans  einer  Maschine  in  die  andere  gleicher  Ausbildung  der  Antriebsmittel 
überführen  läßt.  D.  R  P  333  241,  30  8  19.  Emil  Hardt,  Coburg. 

Zentrier-Klfmuivorrichtung  für  Kelchgläser  auf  einem  Werk- 
stticktiseh  mit  radial  an  einer  zentralen  Säule  mit  ihreu  Schwingachsen 
angeordaeten  Klemmhebeln,  deren  gemeinsame  Bewegung  von  einer  auf 
der  senkrechten  Tragsäule  gleitenden  Maffe  aus  erfolgt  Zwei  Sätze 
Klemmhebel  sind  in  verschiedenen  Höhenlagen  angeordnet,  deren  Lenker 
an  zwei  gegeneinander  auf  der  Gleitmoffe  einstellbaren  Ringen  befestigt 
sind,  eo  daß  von  den  beiden  Sätzen  der  eine  den  Kelch,  der  andere  den 
aof  dem  Tisch  ruhenden  Fuß  des  Glases  erfassen  kann  nnd  die  Lage  der 
Klemmbackensätze  zueinander  den  Glasformen  entsprechend  durch  Ein¬ 
stellung  der  Ringe  sich  verändern  läßt.  D  R  P.  333  242  28.8.  19. 

S miete  Anonyme  Fours  &  Procelei  Mathy,  Lüttich,  Belgien 

Gaswechselventil  mit  heb-  und  drehbarer  Glocke  für  Regenerativ¬ 
öfen.  Die  Glocke  ist  an  einem  schwenkbaren  Ausleger  aufgehängt,  zu 
dem  Zweck,  durch  Ausscbwenken  der  Glocke  den  Uatersatz  und  die  an¬ 
schließenden  Kanäle  zur  Vornahme  von  Reiniguugs-  und  Ausbesserungs¬ 
arbeiten  in  einfacher  Weise  freilegen  zu  böanen.  D  R.  P.  333  265. 
27.  3  20  Emil  Scböttler,  Essen,  Ruhr. 

Maschine  zum  Schleifen  nnd  Polieren  ebener  Flächen  an 
Glasplatten  auf  umlajfenden , Werktischen  mittels  zweier  konzentrisch  an 
geordneter,  miteinander  gekuppelter  Sätze  ebener  Schleif-  oder  Polier¬ 
scheiben  nach  Patent  319  989.  Die  die  Polierbewegung  von  dem  einen 
Satz  Schleif-  oder  Polierscheiben  auf  den  anderen  Satz  S  heiben  vermitteln¬ 
den  Getriebe  wirken  durch  Körbeln  auf  die  getriebenen  bezw.  einen 
diese  tragenden  Rahmen  ein,  so  daß  sie  diesen  zwangläofig  eine  kreisende 
Schleif-  oder  Polierbewegong  erteilen  D.  R.  P  333  559.  6  1.20  (Zu¬ 
satz  zum  Patent  319  989  )  Michael  Pesch  und  Spiegelmanufaktur  Wald¬ 
hof,  AG,  Mannheim- Waldhof. 

Verfahren  znr  Reinigung  nnd  Einengung  wässeriger  Lösungen 
von  pflanzlichen,  mineralischen  oder  tierischen  Kolloiden  mit  Hilfe  des 
elektrischen  Stromes.  Die  zu  behandelnde  Lösung  unterwirft  man  unter 
Hinznfügnng  von  für  die  Erzielung  d»r  beabsichtigten  Wanderungsrichtung 
des  Wassers  geeigneten  Säuren  oder  Basen  der  Einwirkung  des  elektrischen 
Stromes  zwischen  Diaphragmen  D.  R  P  333  575.  12.  9  19.  Elektro- 

Osmose  A.-G.  (Graf  Schwerin  Gesellschaft),  Berlin. 

Einsatzkapsel  zum  Brennen  plattennrliger,  doppelseitig 
glasierter,  keramischer  Gegenstände,  in  welcher  beide  Seiten  frei  liegen. 
Die  Kapsel  besitzt  in  der  Einsatzvertiefung  eine  der  unteren  Umgrenzung 
des  zu  brennenden  Gegenstandes  entsprechende  Nut  oder  Rille.  D.  R,  P. 
333  621.  3  6  19.  Hans  Modrack,  Selb,  Bsyern. 

Glühkörper  aus  feuerfestem  Material,  besonders  für  Gas¬ 
feuerungen.  Derselbe  besitzt  bei  Btarrem  und  beständigem  Zusammenhang 
der  Materialteilchen  ein  schwaromartiges,  holzwolleartiges  Gefüge  oder  ein 
gleichwertiges  Gebilde,  demzufolge  die  Verbrennungsgase  bezw.  die  Brenn¬ 
produkte  durch  den  Glühkörper  bei  dem  Druckunterschied  durchdringen, 
der  bei  den  uit  etrcospbäriscbem  Drnck  arbeitenden  Gasbrennern  zufolge 


der  SaugwirkuDg  des  Gases  bezw.  zufolge  gewöhnlichen  Kaminziges  ent¬ 
steht  D.  R  P.  333  905.  19.7.  18.  Dipl. -log  Eugen  Szöcs,  B  idapest. 

Kam  merofengrappe,  bei  welcher  jede  Kannre"  all  Einzelofen 
betrieben,  aber  auch  die  Eiozelkamnern  riogofenartig  hintereinander  ge¬ 
schaltet  werden  können  Die  Einzelöfen  liegen  gegeneinander  versetzt, 
im  schiefen  Winkel  znm  R'uebkanal,  so  daß  die  dem  Raucbkanal  znge- 
wandten  Rauchabzngsöff oungen  jedes  Ofens  neben  den  Rosten  des  nächsten 
Ofens  liegen.  D  R.  P.  334  046.  8  2.  20.  Mathias  Simons,  C.mra  I  Simons 
nnd  Peter  Ramrath,  Lank  a.  Rh. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  keramischen  Platten  mit  ringsum 
laufenden  Nuten  in  den  Seitenflächen  d  reh  Trockenpre3sung  unter  Druck. 
Ein  Teil  der  Beschickung  wird  in  geeigneter  Schichthöhe  in  die  Form 
eingefüllt,  darauf  ein  die  Form  ausfüüender,  geteilter,  im  Q  lersehaitt  dem 
Nofenquerscbnitt  entsprechender  Rahmen  lose  eingelegt,  die  Form  vollends 
gefüllt  und  schließlich  die  Pressung  vorgenommen,  worauf  nach  Entnahme 
des  Preß'ings  mit  dem  Rshmen  aus  der  Form  die  Rahmenteile  aus  den 
geformten  Nateu  entfernt  werden  D.  R.  P.  334  056.  29.  7.  14.  Heinrich 

Huth,  Berlin. 

Verfahren  zur  Bestellung  von  Gegensläuden  aus  keramischen 
Massen  auf  dem  Wege  des  Gießverfahrens.  Man  erhitzt  den  benötigten 
Ton  ganz  oder  teilweise  auf  eine  zwischen  150  und  500°  liegende  Tem¬ 
peratur  und  erzeugt  ans  ihm.  gagehenenfalls  unter  Zusatz  von  anderen 
Bestandteilen  (unverändertem  Ton,  Magermitte),  Finßmittel,  Mittel  zur 
Erhöhung  der  Feuerfestigkeit,  wie  Koruud,  Zirkon,  Karborund  usf )  mit 
Hilfe  von  alkalischen  Lösungen  von  kolloiden  Säuren,  wie  Huminsäure, 
Uiminsäure,  Kieselsäure,  Barsäure,  Tonerde,  Fettsäuren.  Gerb9äuren- 
Ttmnin  nsf.,  und  entsprechenden  Wassermengen  einen  geeigneten  Gieß, 
schlicker,  der  in  üblicher  Weise  in  die  Formen  gegissen  wird  D.  R.  P. 
334  185.  1.6.  19.  Dr.  Gustav  Keppeler,  Hannover. 

Verfahren  zum  Ueberziehen  von  Gegeuständen  mit  einer  perl¬ 
mutterartigen  Schicht,  namentlich  bei  der  Herstellung  nnecLter  Perlen 
mittels  Lösungen  von  mit  Fischschuppen  vermischten  Klebstoff  m.  Dar 
mit  der  Lösung  überzogene  Gegenstand  wird  in  ein  Reaktionsmittel  ein- 
getaucht,  welches  die  Fähigkeit  besitzt,  die  Lösungsmittel  der  Klebstoffe 
aufzunehmen  oder  die  Klebstoffe  zu  koag  liieren.  D.  R.  P.  334  236. 
3. 12.  13.  Jean  Paisseau,  Paris. 

Gaslampenzyli.ider  mit  Kegelangsklappe.  Im  Zylinder  si ad  zwei 
Schlitze  und  Leerstellen  vorgesehen  und  auf  letzteren  ist  eine  dem 
Zylinderinnern  angepaßte  abschließende  und  seitlich  auf  einer  Nocke 
ruhende  Platte  tragende  Welle  lose  gelagert,  die  mittels  einer  außerhalb 
des  Zylinders  angeo-doeten  Handhabe  gedreht  werden  kann,  wobei  durch 
eine  zwischen  der  Handhabe  uni  dem  Zylinder  geklemmte  Feder  die  Welle 
und  die  Platte  in  der  jeweils  eingestellten  Lage  festgehalten  w  irden. 
D.  R.  P.  334  416.  8.6.20.  Fritz  Herfurth,  Barmen. 

Verfahren  znr  Herstellung  eines  schwachen,  leicht  polierbareu 
Spiegelglases.  Man  gießt  Glasmasse  auf  eine  ebene  Platte  in  dünoer 
Schicht  aus  Häfen  ans  und  erzeugt  Platten  hieraus.  Die  so  erzeugte, 
schon  ziemlicn  erstarrte  Glasplatte,  wird  vor  dem  Kühlen  in  einen  Wärme¬ 
ofen  eingeschoben,  dort  bis  zur  Biegsamkeit  wieder  erwärmt  und  alsdann 
auf  der  Ot'-nsoble  abgebügelt  D.  R.  P.  334  700.  11.12.14.  Julius 

Biuer,  Neustadt  a.  d  Waldnaab  und  Verein  deutscher  Spiegelglus-Fabrikm, 
GmbH,  Köln  a  Rh. 

Verfahren  znr  Herstellung  von  Kunstmeetschaum.  Hillesche 
Erde  und  Meißner  Ton  oder  letzterer  allein  werden  mit  Schlemmkreide 
nnd  Qiarzmebl  nach  feinster  PalverisieruDg  innig  miteinander  vermischt, 
unter  Ozw.  nach  Beigabe  von  Wasser  bis  znr  vö  ligen  Beseitigung  a'ler 
körnigen  Bestandteile  vermahlen,  gegebenenfalls  filtriert  und  zu  einem 
dickflüssigen  Brei  verarbeitet,  der  in  gut  ausgetrocknete  Gipsformen  ein¬ 
gegossen,  in  diesen  für  einige  Zeit  belassen  und  dadurch  veranlaßt  wird, 
eine  gewisse  Menge  Masse  an  der  Forminnenwand  abzu9etzeo.  Darauf 
wird  die  übrige  Masse  abgegussen  und  der  Formling  nach  einem  gewissen 
Abtrocknen  aus  der  Form  entfernt,  um  alsdann  im  Brennofen  scharf  ver¬ 
glüht  zu  werden.  \D.  R  P  334  749.  8.  6.20.  Paul  Deußing,  R  ihla. 

Verfahren  zur  Wiedergewinnung  des  Glases  aus  Drahtglas- 
platten.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nach  Ansprach  1, 
gekennzeichnet  durch  die  V^rbindnDg  eines  Brech Walzwerkes  zum  Zer- 
urücken  des  Glases  und  eines  Schlagwerkes  hinter  dem  Walzwerk. 
Dieses  besteht  an9  rasch  gedrehten  Sehlagarmen,  welche  zwischen  den 
Zinken  eines  Rechens  so  bindorchschiagen,  daß  die  an  dem  Drahtgewebe 
vereinzelt  anhaftenden  Glasbrocken  von  diesem  abgeschlagen  werden  und 
das  Drahtgewebe  getrennt  von  den  Glasbrocken  und  teilweise  zerzaust 
fortgeschleudert  nnd  dadurch  von  dem  zerdrückten  Glas  und  den  Glas¬ 
brocken  getrennt  abgeführt  wird.  D.  R.  P.  334842.  1.1  20.  Ernst  Mahr, 
Erfurt 

Vorrichtung  znm  Schneiden  von  Glas,  Edelsteinen  und  ähnlichen 
Gegenständen  mit  einem  mit  Schleifstoff  besetzten  Schneidwerkzeuge. 
Werkstück  und  Werkzeug  werden  mit  einem  Druck  und  mit  einer  Ge¬ 
schwindigkeit  von  mechanisch  vorbestimmten  Höchstbeträgen  gegenein¬ 
ander  geführt,  so  daß  die  Vorschubkraft  genügend  ist,  um  das  Werkzeug 
mit  der  vorbestimmten  Geschwindigkeit  vorzusebieben,  wenn  es  9charf 
ist,  jedoch  zur  Erzwingung  des  Vorschubes  mit  der  Höchstgeschwindig¬ 
keit  hei  stumpf  gewordenem  Werkstück  nicht  ausreiebt.  I).  R  P.  334  982. 
19.  10  16  William  Taylor,  Leicester,  Großbrit 

Oesterreich. 

Aufgebote.  y 

Verfahren  znr  Herstellung  von  Zement  oder  h} dranlischem 
Kalk  unter  GewiDDong  schwefliger  Säure  durch  Erhitzen  von  Gips  oder 
Anhydrit  zusammen  mit  Ton  und  Kohle:  Ein  inniges  Gemenge  von 
Calciumsnlfat,  Ton  und  Kohle  wird  unter  Einleiten  von  Wasssrdampf  ge 
glüht.  Basset  Lucien,  Chemiker,  Montmorency.  9.  5.  13. 

Stopfbüchsen? Inffihrungsisolator  mit  abnehmbarer  Kappe  und 
einer  in  der  Kappe  eingebauten  VerbindnDgsklemme  für  die  Leicerenden 
Dar  EiDfübrnngskaiial  für  die  Freileitung  ist  zwischen  der  Stopfbücbs“  des 
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Kabeleinfiihrnngskanales  and  der  Verbindungsklemme  der  Leiterenden  an- 
ordnet.  G.  Bihl  &  Co.  vorm.  Robert  Hankes  Nachf.,  G.  m,  b,  H.,  Lado- 
witz  (Böhmen).  10.  12.  14 

Einlührungsisolator  gemäß  vorstehender  Anmeldung.  Der 
Kabeleintührungskaual  und  die  auf  demselben  senkrecht  stehende,  die 
Klemmstücke  tragende  Kopflläche  des  Isolators  ist  gegen  die  Achse  des 
Isolators  geneigt,  zum  Zwecke,  das  Einzieben  des  Kaüels  und  die  Klemm¬ 
arbeiten  am  Kopfe  zu  erleichtern.  Als  Zusatz  zu  der  vorstehend  bekannt¬ 
gemachten  Anmeldung.  G.  Bihl  &  Co.  vormals  Robert  Hanke  Nachf., 
G.  m.  b.  H ,  Ladowitz  (Böhmen).  20.  9.  15. 

Selbsttätige  (Gasentnahme-  und  -blasemaschine  mit  Auf¬ 
saugung  des  Glases  von  unten,  bei  welcher  die  Dauer  der  einzelnen 
Arbeitsphaseu  durch  eine  mit  verstellbaren  Anschlägen  versehene,  dem 
gesamten  Arbeitsgang  angepalit  wirkende  Steuervorrichtung  veränderbar 
ist:  Diese  Steuervorrichtung  regelt  auch  die  Zeitpunkte  und  die  Dauer 
der  Glasentuahme,  u.  zw.  durch  Beeinflussung  einer  Kupplung,  welche 
zur  Betätigung  der  Hin-  und  Herbewegung  des  Beschickuugsapparates 
in  Bezug  auf  die  Ktilbelform  dient  und  unabhängig  von  jenen  Kupplungen 
arbeitet,  welche  das  Ein-  und  Ausrücken  der  die  B'asemaschine  während 
der  anderen  Arbeitsvorgänge  steuernden  Kurvennutenräder  bewirken. 
Wilzin  Arthur,  Saint- Ouen,  Frankreich.  1.  3.  15.  Frankreich  3.  3.  14. 

Trommelmühle,  deren  kreisförmiger  Querschnitt  in  zwei  oder 
mehrere  Kammern  eingeteilt  int,  in  denen  Mahlkörper  verteilt  werden 
nnd  bleiben:  Die  Kammerunterteilung  wird  durch  einen  Einbau  bewirkt, 
dessen  Trennwände  sich  längs  der  Trommel  erstrecken  und  nach  dem 
Trommelumfang  zu  verlaufen.  Zarniko  Gerhard,  Fabrikbesitzer,  Hildes¬ 
heim.  14.  1.  18  Deutsches  Reich  P.  A.  1,  2,  3,  17  bis  22:  14.  5.  17, 
P.  A.  4,  6  bis  9 :  25.  10  15,  P.  A.  5,  10  bis  16  und  23 :  31.  5.  16. 

Schmelzliegel  zuln  Schmelzen  nnd  Gießen  von  Metallen, 
insbesondere  Lagermetallen,  mit  einer  den  Tiegel  in  zwei  Kammern  unter¬ 
teilenden  Trennwand :  Diese  ist  .«pit  fast  der  ganzen  Höhe  nach  ver¬ 
laufenden,  schmalen  Oeffnungen  versehen,  die  das  unbehinderte  Hindurch¬ 
treten  des  eingescbmolzenen  Metalles  aus  der  einen  Kammer  in  die  andere 
fast  der  ganzen  Höhe  nach  zulassen.  Ubl  Karl,  Werkmeister,  \Prag-Kgl. 
Weinberge.  14.  10.  18. 

Verfahren  znr  Behandlung  von  Schlämmen,  welche  fein 
verteilte,  anorganische  feste  Stoffe,  insbesondere  Kieselsänreteilchen  ent¬ 
halten:  In  den  Schlämmen  wird  eine  Fällung  von  Schwefel  in  fein  ver¬ 
teiltem  Zustand  bewirkt,  worauf  die  festen  Teilchen  in  bekannter  Weise 
durch  Absetzenlassen,  Filtern  oder  Schleudern  entfernt  werden.  Titan-Co. 
A./S.  Kristiania.  5  11.  18.  Norwegen  12.  12.  17. 

Tropfglas  für  Flüssigkeiten  vertehiedener  Viskosität.  Der 
Auslaßkaual  des  Stöpsels  ist  in  mehrere  Kanäle  von  verschiedener  Weite 
und  Tiefe  veradert,  welche  Kanäle  parallel  oder  annähernd  parallel  zu 
einander  laufen  und  je  nach  Einstellung  des  Stöpsels  dem  Auslaßkanal 
des  Tropfglases  gegenüberstehen.  Hohlglashütteowerke  Ernst  Witter, 
A.-G.,  Unterneubrunn.  20.  8.  19.  Deutsches  Reich  27.  9.  15. 

Maschine  zum  Spritzen  und  Marmorieren  von  Emailwaren 
oder  dgl.  Es  sind  eine  beliebige  Anzahl  rotierender  Scheiben  neben¬ 
einander  angeordnet,  durch  welche  das  Farbemail  oder  dgl.  gegen  ein  in 
schüttelnder  Bewegung  gehaltenes  Verteilungssieb  geschleudert  wird. 
Wagner  Karl  Johann,  Emailliermeister,  Lößnitz  i.  Erzgebirge.  23.  10.  19. 
Deutsches  Reich  27.  3  18. 

Glaskörper  zur  Verwendung  als  Fensterscheibe.  Er  besteht 
aus  zwei  parallelen,  durch  einen  Zwischenraum  voneinander  getrennten, 
an  ihren  Rändern  fest  miteinander  verbundenen  Scheiben  nnd  ist  ohne 
besonderen  Rahmen  in  den  üblichen  Fensterrahmen  als  Fensterscheibe 
eingesetzt.  Heller  Oswald,  Dipl.- Ing.,  Konstrukteur,  Chailottenburg. 


20.  2.  20,  Deutsches  Reich  P.  A.  1,  2,  3  und  7 :  11.  4.  19,  P.  A.  4,  5  und 

6 :  13.  6.  19. 

Hängeisolator,  bei  dem  die  Verbindung  zwischen  Porzellan» 
und  Metallteilen  durch  Befestigen  tingerartiger  Ansätze  an  den  Metall¬ 
teilen  in  Löchern  des  Porzellankörpers  geschieht.  Die  Befestigungsfinger 
beider  voneinander  zu  isolierender  Metallteile  sind  versetzt  zueinander 
und  so  tief  in  den  Porzellankörper  eingelassen,  daß  sie  in  Richtung  ihrer 
Längsachse  aneinander  vorbeigreifen.  Siemens-Schnckertwerke,  G.  m.  b.  H., 
Siemensstadt  bei  Berlin.  22.  6.  20.  Deutsches  Reich  P.  A.  1  und  2  • 
29.11.19.  P.  A.  3:  6. 1.  20. 


Erteilungen. 

83  771.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Emailüberzügen.  Ludwig 
Boemches,  Bankbeamter,  Maria  Pacher  und  Magarethe  Pacher,  Wien.  15.8.20. 

83  780.  Vorrichtung  znm  Ausstanzen  von  Durchbrechungen  an  Por¬ 
zellangeschirr  o.  dgl.  Karl  Schumann,  Fabrikant,  Arzberg  (Bayern).  15.  7.  20. 

83  781.  Kachel  für  Oefen.  Vaclav  Suk,  Fabriksdirektor,  Königsaal 
bei  Prag.  15.  6.  20. 

84  103.  Schmuckstück,  insbesondere  Brosche  aus  GIbb  oder  dergl. 
Josef  Stiller,  Glaswarenerzeuger,  Lautschnei  bei  Gablonz  a.  N.  15.  9.  20. 

84  230.  Verbindung  von  keramischen  Heizkörpergliedern.  Alfred 
Gutmann.  Fabrikant,  Dresden.  15.  9  20. 

84  234.  Vorrichtung  zum  Pressen  von  Glashohlkörpern  mit  inneren 
Vorsprüngen.  Societe  Anonyme  des  „Verreries  de  Fauquez“,‘Fauquez  bei 
Virginal  (Belgien).  15.  8.  19. 

84  275.  Antriebsanordnung  für  Maschinen  zum  Herstellen  von  Glas¬ 
waren  auf  mechanischem  Wege.  Arthur  Wilzin,  Ingenieur,  Saint  Ouen 
(Frankreich;.  15.  8.  16 

84  278.  Ofen  zum  Schmelzen,  besonders  von  Glas,  mit  Beheizung 
durch  flüssigen  Brennstoff.  Higham  Manufacturing  Company  Limited, 
London.  15.  8.  16. 

84  279.  Verfahren  zur  Herstellung  von  rissigem  Glas.  Mokichi 
Okada.  Fabrikant,  Tokio  (Japan).  15  8.  16. 

84  280.  Verfahren  zur  Verbindung  von  Glasstücken.  Adam  Hilger 
Limited,  London.  15.  9.  20. 

64  281.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasröhren,  in  die  skelett¬ 
artige  Körper  in  Schlauchform  oder  sonstwie  eingebettet  sind.  Karl 
Küppers,  Elektrochemiker,  Aachen.  15.  9.  20. 

84  296.  Verschluß  für  Konservengläser.  Societe  anonyme  „Com¬ 
pagnie  generale  du  verre“,  Luxemburg.  15.  9.  20. 

84  367.  Formmaschine  zur  selbsttätigen  Herstellung  gemusterter 
Fliesen.  Societe  Anonyme  La  Ceramique  Nationale,  Welkenraedt 
(Belgien).  15.  10.  20. 

84  561.  Verschluß  für  Konservengläser.  Heinrich  Geering,  Kauf¬ 
mann,  Basel.  15.  10.  20.  ^ 


Löschungen. 

22019.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Glasplatten 
durch  Ausheben  eines  Fangstückes  aus  der  Schmelze. 

34  041.  Verfahren  zur  Herstellung  gebogener  Glasarme  für  Kron¬ 
leuchter. 

3.4  839.  Keramischer  Heizkörper  für  Zentralheizungen. 

62  981.  Feuerung  für  flüssigen  Brennstoff,  insbesondere  für  Glas¬ 
drucköfen. 

58  448.  Feuerung  für  flüssigen  Brennstoff,  insbesondere  für  Glas¬ 
drucköfen.  Zusatz  zu  Nr.  52  981. 

61  306.  Zange  znm  Fassen  nnd  Befördern  von  Glastafeln. 

61  372.  Kammerofen  mit  senkrechten,  sich  nach  oben  verjüngenden 
Entga9ungskammern  und  mit  wagrechten,  einzeln  regelbaren  Heizzügen. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastens. 

1.  Her  lragcbKst«u  dient  dann,  technische  and  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  and  Fabrikationsfehler 
offen  zu  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  und  Werkzeuge  fUr  unsere  Indnstrien  nachzuweisen.  Soweit  sich  Bezugs¬ 
quellen  im  Anzeigenteil  linden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

2.  l>ie  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  nnd  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

3.  l»ie  Kamen  der  Fragesteller  w  erden  nach  keiner  Weise  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Ule  Antworten  werden  nur  in  die  zweite  anf  die  Frage  folgende  Kummer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden: 

5.  l>ie  Redaktion  behält  sieh  vor.  ohne  Angabe  von  Bi-Unden  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abzulehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Fine  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

76.  Wer  liefert  Abziehbilder  in  Braun  und  Blau  Unterglasur  für 
SK  9  und  10  passend? 

Antwort:  Wenden  Sie  sich  an  die  im  Anzeigenteil  genannten 
Abziehbilderlabiiken.  Eine  besondere  Meldung  ging  nicht  ein. 


^  Glas. 

68.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  für  Glasnippes,  Ampullen,  Thermo¬ 
meter  und  sonstige  aus  Glast  Öhren  her  gestellte  Artikel  besonders  geeig¬ 
neten  Glassatzes  und  der  eventuellen  Behandlung  desselben. 

Erste  Antwort;  Sie  verlangen  etwas  viel  und  übersehen  dabei, 
daß  die  ausführliche  Beschreibung  des  Röhrenziehens  weit  über  den 
Rahmen  des  Fragekastens  hinausgeheu  würde.  Außerdem  erfordert  das 
Röbrc-nziehen  viel  Uebung  und  Erfahrung,  besonders  das  Ziehen  der  Röhren 
für  Theimtmeter,  wobei  nicht  nur  die  Kapillare,  sondern  auch  die  Wand- 
siäike  peinlich  genau  sein  müssen.  Die  Röhren,  die  an  der  Lampe  zu 
Glasnippes,  Ampullen  usw.  weiter  verarbeitet  weiden,  erfordern  ein  voll¬ 


ständig  ausgeschmolzenes  und  sehr  gut  geläutertes  Glas.  Nachstehender 
Satz  ergibt  das  gewünschte  Glas: 

Sand . 100  kg 

Pottasche .  6  „ 

Soda . 36,5  „ 

Kalkspat . 10  „ 

Kalk,  gebrannt .  6  „ 

Tonerdebydrat .  4  „ 

Scherben . 30  „ 

Entfärbung. 

Das  Glas  für  l’hermometerröhreu  setzt  sich  zusammen  aus: 

Sand . 100  kg 

Borsäure .  6  „ 

Soda . 37  „ 

Zinkoxyd .  18  „ 

Kalkspat . 18  „ 

Scherben . 30  „ 

Entfärbung. 

Ampullen  werden  meistens  gleich  am  Ofen  geblasen. 

Zweite  Antwort:  Ein  für  Ihre  Zwecke  geeigneter  Glassatz 
ist  der  folgende: 
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Sand . 100  kg 

Soda  . 34  „ 

Pottasche . 3  „ 

Kreide . . 5  8  » 

Zinkoxyd . 13  „ 

Borsäure . 6  n 

Tonerdebydrat . 3  „ 

Scherben  .  .  .  .' . 30  „ 

Nickeloxyd . 20  g 

Es  ist  zu  beachten,  daß  das  Gemenge  sehr  gut  gemischt  wird,  der  Ofen 
während  der  Schmelze  gut  heiß  geht,  und  daß  nach  Niederschmelzung 
des  Gemenges  wenigstens  zweimal  recht  intensiv  geblasen  wird. 

Dritte  Antwort:  Fiir  die  angegebenen  Artikel  könnte  nach¬ 
stehender  GeinengeBatz  verwendet  werden. 

Sand . 100  kg 

Soda . 28  „ 

Pottasche . 8  „ 

Kalkspat . 13  „ 

Borsäure . 3  „ 

Nickeloxyd  . 3  g 

Selen . 3  „ 

Braunstein  und  Antimon  eignen  sich  nicht  zum  Entfärben,  da  das  Glas 
beim  Verarbeiten  nicht  genügend  durchsichtig  ist  Als  Läuterungsmittel 
käme  etwas  Arsenik  in  Betracht.  Die  Behandlung  der  Schmelze  ist  die¬ 
selbe  wie  bei  jedem  anderen  Weißglas.  Damit  das  Glas  richtig  rein 
schmilzt,  ist  es  in  einem  heißgehenden  Hafen  zu  schmelzen  und  unter 
Umständen  zwei  Mal  zu  blasen. 

Vierte  Antwort:  'Folgender  Satz  eignet  sich  für  Ihre  Artikel: 

Sand  mit  4  bis  5°/0  Tonerde . 90  kg 

Soda . 34  „ 

Kalk,  kohlensaurer . 14  „ 

Salpeter .  2  „ 

Braunstein .  200  g 

Antimon .  200  g 


69.  In  einen  Ringglasofen  mit  Gasausströmung  in  der  Mitte,  Abzug 
zwischen  und  Vorrichter  vor  jedem  Hafen,  wurden  Anfang  Januar  1  Satz 
Häfen  (12  Stück )  eingesetzt,  wovon  nur  noch  5  Stück  stehen,  während  die 
anderen  7  Stück  schon  zwei-  bis  dreimal  nachgesetzt  worden  sind,  und  zwar 
der  Reihe  nach  von  Platz  1  bis  7  Es  brechen  nämlich  nach  der  Feuer¬ 
seite  ganze  Wände  30 — 50  cm  breit  aus  oder  die  Häfen  bekommen  Risse, 
die  sich  oft  nicht  vermachen  lassen  Wer  ist  nun  schuld  hier,  der  Hafen¬ 
macher,  der  Schmelzer  oder  der  Ofen?  Der  Hafensatz  besieht  aus: 


Großalmeroder  Ton  gebrannt . 24  Teile 

„  „roh . 18  „ 

Meißner  Ton,  roh . 15  „ 

Hafenschalen . 15  ,, 

Erste  Antwort:  Bei  dieser  Frage  ist  wohl  ein  Irrtum  unter¬ 
laufen.  Sie  sagen,  daß  von  den  Anfang  Januar  eingesetzten  Häfen  nur 
noch  5  Stück  stehen.  Die  Häfen  stehen  demnach  20  Wochen ;  dies  wäre 
der  beste  Beweis  für  die  Güte  derselben.  Ohne  Kenntnis  der  einschlägigen 
Verhältnisse  ist  es  schwer  zu  sagen,  wo  der  Fehler  zu  suchen  ist.  Allem 
Anschein  nach  liegt  die  Schuld  an  der  Konstruktion  des  Ofens,  denn  die 
Flamme  scheint  auf  einer  Seite  zu  liegen.  Jedenfalls  sind  die  Ab- 
fühiungskanäle,  welche  die  Abhitze  vom  Abhitzekanal  nach  den  Kammern 
führen ,  nicht  gut  angeordnet  und  stehen  unter  verschiedenen  Zug¬ 
wirkungen,  so  daß  die  eine  Ofenseite  unter  stärkerem  Zuge  steht  wie  die 
andere.  Vielleicht  ist  auch  bei  der  Anlage  des  KanalsystemB  nach  dem 
Schornstein  ein  Fehler  gemacht  worden  Setzen  Sie  doch  die  Abzugs¬ 
öffnungen  zwischen  den  gefährdeten  Häfen  etwas  zu,  so  daß  die  Zag¬ 
wirkung  verringert  wird.  Nun  kann  der  Fehler  aber  auch  daran  liegen, 
daß  die  Flammenbildung  eine  ungünstige  ist,  so  daß  sich  eine  Stich¬ 
flamme  bildet.  Lassen  Sie  vom  Hafenmacher  sogenannte  4—5  cm  starke 
Hafenschirme  fertigen,  welche  Sie  vor  die  bedrohten  Häfen  setzen,  damit 
die  Stichflamme  nicht  direkt  an  die  Hafenwandungen  anprallen  kann. 
Jedenfalls  handelt  es  sich  um  einen  Bekuperativofen.  Vielleicht  werden 
auch  die  Zugverhältnisse  durch  Ablagerungen  in  den  Kammern  oder 
Kanälen  ungünstig  beeinflußt. 

Zweite  Antwort:  Die  Schuld,  daß  Sie  auf  der  einen  Ofenseite 
so  viel  Hafenbruch  haben,  liegt  am  OfeD.  Die  Hafenmischung  ist  normal, 
und  daß  die  Häfen  gut  gearbeitet  sind  geht  daraus  hervor,  daß  sie  nur 
auf  der  einen  Seite,  auf  Platz  1 — 7,  aufbrechen,  während  sie  auf  der 
anderen  Ofenseite  schon  eine  lange  Kampagne  ausgehalten  haben.  Der 
Brenner  oder  die  Zuströmungskanäle  sind  jedenfalls  nicht  sachgemäß  ange¬ 
legt,  sudaß  Gas  und  Luft  nicht  innig  genug  gemischt  in  den  Ofen  ein- 
treten ;  die  Flamme  brennt  deshalb  auf  der  einen  Seite  mit  mehr  Luft  und 
somit  herrscht  auf  dieser  Seite  stets  ein  schärferes  Feuer,  was  zur  Folge 
hat,  daß  der  Ofen  hier  überhitzt  wird  und  dadurch  das  Aufbrechen  der 
Häfen  entsteht.  Würde  mit  weniger  Luftbeigabe  abgescbmolzen  werden, 
so  könnte  dem  Uebel  wohl  gesteuert  werden,  aber  dann  würde  auch  'die 
entgegengesetzte  Seite  nicht  heiß  genug  gehen,  um  gutes  Glas  zu  erhalten. 
Um  das  Glas  gut  zu  bekommen  wird  Ihnen  deshalb  nichts  weiter  übrig 
bleiben,  als  bis  znm  nächsten  Löschen  des  Ofens  mit  so  wenig  Luftbei¬ 
gabe  als  es  nur  irgend  möglich  ist,  abzuschmelzen,  um  so  den  übermäßigen 
Hafenbruch  möglichst  zu  umgehen. 

Dritte  Antwort:  Worauf  der  Hafenbruch  eigentlich  zurück¬ 
zuführen  ist,  läßt  sich  aus  der  Ferne  nicht  so  ohne  weiteres  mit  Bestimmt¬ 
heit  feststellen.  Wenn  die  Häfen  mehrere  Wochen  gut  bleiben  und  einige 
sogar  Bchon  Beit  Anfang  Januar  im  Ofen  stehen,  so  ist  anzunehmen,  daß 
die  Hafenmischung  und  deren  Verarbeitung  gut  und  sachgemäß  erfolgt  ist. 
Die  Häfen  würden  sonst  früher  defekt  werden.  Es  ist  nun  möglich,  daß 
die  Häfen  1 — 7  dadurch  stärker  erhitzt  werden,  daß  sie  während  der 
Schmelze  mehr  Feuer  bekommen  und  infolgedessen  einseitig  erweichen 
und  vom  Druck  der  flüssigen  Glasmasse  aufgeriBsen  werden.  An  der  großen 
Hitze  kann  die  Flammenführnng  mit  schuld  sein  Wird  nämlich  mit  viel 
Luft  gearbeitet,  so  entsteht  eine  Stichflamme  im  Ofen,  welche  die  Häfen 
energisch  angreift  und  einseitig  erweicht.  Dies  läßt  sich  leicht  feststellen, 


da  diese  Häfen  auch  früher  blank  werden,  während  die  übrigen  noch  Hitze 
brauchen;  weil  nun  mit  dem  Feuer  nicht  zurückgegangen  werden  kann, 
werden  die  ersteren  überhitzt.  In  diesem  Falle  wäre  mit  etwas  rauchiger 
Flamme  zu  schmelzen,  und  in  den  heißer  gehenden  Häfen  könnte  das 
Gemenge  etwas  härter  zugerichtet  sein,  damit  alle  Häfen  gleichzeitig 
blank  werden.  Zu  erwähnen  wäre  noch,  daß  manche  Schmelzer  beim 
Abstehen  des  Glases  die  Luftzuführung  etwas  offen  lassen,  um  so  den  Ofen 
schneller  auf  Arbeitstemperatur  zu  bringen.  Hierbei  kann  es  Vorkommen, 
daß  zu  viel  kalte  Luft  in  den  Ofen  gelangt,  wodurch  die  Häfen  zu  schnell 
einseitig  abgekühlt  werden,  so  daß  ungleiche  Spannungen  im  Hafen  ent¬ 
stehen  und  dieser  aufgerissen  wird.  Die  Luftzuführung  ist  also  beim 
Abstehen  stets  zu  schließen.  Bekommen  die  Häfen  zuerst  innen  Bisse, 
die  dann  erst  nach  einigen  Schmelzen  durchgehen,  so  entsteht  dies  meistens 
durch  zu  frühes  Einlegen  in  die  noch  nicht  richtig  durchgewärmten  Häfen. 

Vierte  Antwort:  Der  Abzug  bei  den  7  Häfen  ist  jedenfalls 
stärker  und  müßte  verringert  werden.  Auch  müssen  die  heiß  gehenden 
Häfen  immer  einmal  um  die  Hälfte  mit  etwas  Senkung  nach  dem  Vor¬ 
richter  zu  gedreht  werden,  damit  der  Druck  auf  der  Feuerseite  nicht  so 
groß  ist.  Ein  guter  Hafensatz  ist  der  folgende: 

Großalmeroder  Ton,  roh . 20  Teile 

„  „  gebrannt . 18  „ 

Meißener  Ton,  roh . 10  „ 

Hafenschalen . 12  „ 

Die  Häfen  müssen,  wenn  sie  anfangen  blank  zu  werden,  also  noch  größere 
Blasen  zeigen,  sofort  aufgesetzt  werden. 

Fünfte  Antwort:  Um  mit  einiger  Sicherheit  die  Ursache 
Ihres  Hafenbruches  feBtstellen  zu  können,  hätte  es  doch  einiger  weiterer 
Angaben  bedurft;  aus  den  wenigen,  die  Sie  machen,  geht  nur  mit  ziem¬ 
licher  Bestimmtheit  hervor,  daß  der  Schmelzer  am  wenigsten  schuld  am 
Aufbrechen  der  Häfen  hat,  da  es  sich  immer  um  dieselben  Häfen  handelt. 
Um  die  anderen  in  der  Schmelze  mit  fortzubringen,  wird  er  gutes  Feuer 
halten  müssen,  und  ehe  diese  anderen  blank  sind,  sind  die  übrigen  schon  auf¬ 
gebrochen.  An  einem  Wechselofen  kann  sich  der  Schmelzer  durch  öfteres 
Wechseln  helfen,  an  Ihrem  Ofen  nicht.  Es  muß  sich  doch  auch  gezeigt 
haben,  daß  die  noch  heilen  Häfen  immer  in  der  Schmelze  zurückbiieben. 
Demnach  trägt  also  der  Ofen  die  Schuld.  Inwieweit  nun  dieses  wieder 
zutrifft,  läßt  sich  natürlich,  ohne  den  Ofen  gesehen  und  beobachtet  zu 
haben,  nicht  genau  sagen ;  jedenfalls  muß  untersucht  werden,  ob  die  Luft¬ 
zuführung  eine  nicht  mehr  einseitige  ist,  wodurch  das  Feuer  auf  der  einen 
Seite  schärfer  wird  als  auf  der  anderen,  da  der  immer  nur  auf  einer  Seite 
auftretende  Hafenbruch  auf  Einseitigkeit  des  Feuers  schließen  läßt.  In¬ 
wieweit  und  ob  der  Hafenmacher  schuld  hat,  läßt  sich  schon  gar  nicht 
so  leicht  sagen.  Wenn  die  Häfen  an  einer  Ofenseite  12  Wochen  stehen, 
der  Ton  gut  gelagert  und  gut  durchgetreten  ist  und  die  Häfen  dicht  ge¬ 
arbeitet  und  vorsichtig  getrocknet  werden,  so  hat  der  Mann  im  großen 
ganzen  seine  Schuldigkeit  getan.  Alles  dieses  kann  man  aber  auch  nur 
an  Ort  und  Stelle  feststellen.  Nun  ist  noch  der  Hafensatz  zu  erwähnen. 
Dieser  ist  nicht  der  beste ;  er  ist  zunächst  etwas  mager,  und  dann  hat  er 
etwas  zu  viel  Hafenschalen ;  ändern  Sie  ihn  wie  folgt  um : 

Großalmeroder  Ton,  gebrannt . 26  Teile 

*  „  roh . 26  „ 

Hafenschalen . 12  „ 

Meißener  Ton,  roh . 8  „ 

Nun  kommt  aber  noch  die  Hauptsache:  Was  haben  Sie  für  eine  Mahlung 
und  was  für  Siebe  ?  Obiger  Satz  ist  für  Kollergangmahlung  und  für  eia 
Sieb  von  5  Maschen  auf  1  cm  Länge  bestimmt.  Häfen  aus  diesem  Satze 
mit  Kollergangmahlung  und  dem  genannten  Siebe  haben  gut  gehalten. 

Sechste  Antwort:  Bedingung  für  die  Haltbarkeit  eines  Glas¬ 
hafens  ist  zunächst  vorsichtige,  nicht  etwa  durch  Stichflammen  einseitige 
Erwärmung.  Ob  diese  erfüllt  wird,  scheint  deshalb  fraglich,  weil  nur  die 
Häfen  in  einem  bestimmten  Teil  des  Ofens  reißen  und  anfbrechen.  Der 
Fehler  kann  natürlich  auch  in  den  Häfen  zu  suchen  sein,  selbst  wenn  es 
auch  mehr  als  zufällig  scheint,  daß  gerade  diejenigen  Häfen  von  Platz  1 
bis  7  schlecht  sein  sollten,  während  die  anderen  halten.  Sie  müssen  ver¬ 
suchen,  festznstellen,  ob  die  Häfen  infolge  des  großen  Innendruckes  oder 
infolge  von  Temperaturschwankungen  reißen,  was  man  während  des  Ofen¬ 
ganges  beobachten  und  auch  später  am  Bruch  feststellen  kann.  Ist  ersteres 
der  Fall,  so  besitzt  der  Hafen  zu  geringe  mechanische  Festigkeit;  die 
Masse  muß  deshalb  fetter  gemacht  und  die  Bindekraft  erhöht  werden.  In 
letzterem  Falle  ist  die  Masse  zu  dicht  und  muß  durch  Zusatz  von  ge¬ 
branntem  Ton  gemagert  werden.  Der  beste  Masseversatz  taugt  jedoch 
nichts,  wenn  Formgebung  und  Trocknung  der  Häfen  nicht  sachgemäß 
erfolgen.  Für  erstere  hat  sich  das  Dr.  Weber’sche  Gießverfahren  gut 
bewährt,  durch  welches  bei  geringerem  Aufwand  an  Arbeit  Häfen  mit 
gleichmäßigeren  Scherben  und  Wandstärken,  als  bei  den  mit  Hand  ge¬ 
formten,  erzielt  werden  können.  Die  Trocknung  ist,  ob  geformt  oder 
gegossen,  äußerst  gleichmäßig  und  langsam  durchzuführen. 


70.  Ich  habe  einen  Ofen  mit  10  Häfen  von  70  X  80  cm  und  will 
aus  diesen  täglich  50  Zentner  Rohre  ziehen.  Wieviel  Kohle  würde  ich  in 
24  Stunden  brauchen,  um  60  Zentner  Glas  zu  schmelzen  und  zu  verarbeiten  ? 
In  Frage  kommen  halb  und  halb  Briketts  und  niederschlesische  Rohkohle 
bei  3  Generatoren.  Wieviel  Schmelzmaterialien  brauche  ich  zu  60  Zentner 
geschmolzenem  Glas  bei  folgender  Gemengezusammensetzung : 

Sand . 180  kg 

Soda . 60  „ 

Pottasche . 10  „ 

Kalkspat . 25  ,, ' 

Salpeter .  2  ,, 

Braunstein . 150  g 

Selen .  .  .  2  „ 

Erste  Antwort:  Sie  hätten  den  Heizwert  der  Niederschlesischen 
Bonkohle  angeben  Bollen.  Nehmen  wir  den  Heizwert  zu  2000  W.E.  an, 
so  wird  sich  in  24  Stunden  mit  guten  Briketts  ein  Koblenverbrauch  von 
240 — 250  Zentner  ergeben.  Voraussetzung  ist  hierbei,  daß  die  Anli  ge 
sachgemäß  konstruiert  ist,  die  Gaserzeuger  dem  Verhalten  und  der  Be¬ 
schaffenheit  des  Brennstoffes  angepaßt  sind  und  ein  Gasreiniger  einge- 
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schaltet  ist.  Die  Beheizung  der  Nebenöfen  ist  in  dem  angegebenen 
Köhler  ciuantum  nicht  mit  einbegriffen.  Ferner  ist  dafür  Sorge  zu  tragen, 
daß  die  Rohkohle  möglichst  trocken  zur  Vergasung  gelangt.  Der  Schmelz¬ 
verlost  beträgt  bei  reiDem  Sand  mit  der  Verstaubung  5—10%.  bei  Soda 
42%,  bei  Pottasche  32%,  bei  Kalk  44%  und  bei  Salpeter  58%. 
Hieraus  können  Sie  eich  leicht  berechnen,  wie  groß  der  wirkliche  Schmelz¬ 
verlust  ist.  Praktisch  nimmt  man  den  Verlost  durch  die  Schmelze,  beim 
Einlegen,  beim  Transport  usw.  zu  30%  aD,  so  daß  Sie  um  60  Zentner 
nutzbare  Glasmasse  zu  erhalten,  78  Zentner  Gemenge  benötigen. 

Zweite  Antwort:  Zur  Beheizung  Ihres  Schmelzofens  mit 
6  Zentner  geschmolzenem  Glas  in  jedem  Hafen  benötigen  Sie  bei  normalem 
Ofengang  für  den  angegebenen  Gemengpsatz  und  bei  der  beabsichtigten 
Mischung  der  Kohle  während  24  Stunden  11  —  12  000  kg  Brennstoff  An 
S  hmelzmaterialien  ist  für  60  Zentner  Glas  das  12  fache  des  angegebenen 
Sitzes  zu  rechnen. 

Dritte  Antwort:  Sollen  Briketts  und  Rohkohle  zusammen 
vergast  werden,  so  köonte  man  annehmen,  daß  zum  Schmelzen  von  1  kg 
Glas  1  kg  Briketts  und  1  kg  Rohkohle  ausreichend  sind,  da  bei  der 
Röbrenfabrikation  keine  Kühlöfen  mit  beheizt  werden.  Zum  Erschmelzen 
von  60  Zentner  Glas  würden  somit  60  Zentner  Briketts  und  60  Zentner 
Kohle  erforderlich  sein,  natürlich  beides  gut  trocken  und  nicht  ganz  minder¬ 
wertige  Briketts.  Die  Kalkulation  dürfte  aber  auch  für  unvorhergesehene 
Fälle  aaf  150  Zentner  Brennmaterial  für  24  Stunden  angeschlagen  werden. 
Der  angeführte  Gemengesatz  würde  ungefähr  250  kg  Glas  ergeben.  Dem¬ 
nach  würden  zu  60  Zentner  geschmolzenen  Glases  gebraucht: 

Sand . 2160  kg 

Soda .  720  „ 

Pottasche  . . 120  „ 

Kalkspat  .  .  . . 300  „ 

Silpeter .  24  „ 

Braunstein  .  .  1,8  „ 

Selen .  24  g 

Vierte  Antwort:  Um  60  Zentner  Glas  zu  schjnelzeo,  benötigen 
Sie  bei  gutem  Ofengang  ohne  Nebenöfen  45  Zentner  Briketts  und  50 
Zentner  trockene  Braunkohle.  An  Schmelzmaterial  benötigen  Sie  17  Ge¬ 
menge  Ihrer  Zusammensetzung,  die  gut  ist.  Den  Rest  bilden  die  Scherben, 
welche  je  nach  Ware  und  Hafen  verwendet  werden.  Wenn  ein  Hafen 
kälter  geht  als  der  andere,  behilft  man  sich  mit  Scherben. 

Fünfte  Antwort:  Für  den  Ofen  werden  Sie  in  24  Standen,  also 
für  Schmelze  und  Ausarbeit,  da  keine  Kühlöfen  bei  Röhren  gebraucht 
werden,  mit  10 — 11000  kg  Feuerungsmaterial  auskommen  Vorausgesetzt 
ist  natürlich,  daß  Schmelzofen  und  Gaserzeuger  dem  Brennstoff  —  beste 
Rohkohle,  staubfrei,  und  beste  Briketts  —  gut  angepaßt  sind.  Das  Gas  muß 
aber  etwas  Anstieg  und  einen  etwas  weiten  Weg  zum  Ofen  haben.  Unter 
andern  Umständen  würde  es  mehr  Feuerung  kosten  100  kg  Gemenge 
ergeben  rund  85  kg  Glas;  nach  diesen  einfache  i  Angaben  können  Sie  den 
Schmelzmaterialienverbrauch  ausrechnen. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 

Heue  Fragen. 

Keramik. 

82.  Welchen  Einfluß  hat  es  auf  den  Garbrand  des  Ofeninhalts 
(Porzellan),  wenn  nach  der  letzten  'Beschickung,  womit  der  Brand  beendet 
sein  sollte,  die  Feuerkästen  nochmals  bis  oben  mit  Kohle  vollgefüllt  werden , 
die  Roste  ohnehin  schon  so  verschlackt  sind,  daß  jedweder  Aschedurchfall 
aufgehört  ha*,  der  Vorsetzei •  fest  schließt  oder  noch  besonders  verschmiert 
wi  'd  ? 

88  Zur  Fabrikation  von  Steinzeugplatten  haben  wir  getrockneten 
Westerwälder  Ton  und  Schamotte  auf  einer  Trommelmühle  mit  Windsichtung 
ganz  fein  gemahlen  und  auf  dem  Kolb r gang  mit  Wasser  verdichtet,  sodaß 
auf  dem  500't-Maschen-Sieb  0%  Rückstand  blieb  Die  auf  diese  Weise 
erhaltene  Masse,  hielt  beim  Pressen  sehr  schlecht  zusammen.  Obiges 
Material  auf  einem  Kollei’gang  gemahlen  und  mit  Wasser  verdichtet 
zeitigte  dagegen  bessere  Preßresultate  Wie  erklärt  sich  dieses  Verhalten, 
und  wie  kann  dem  Mangel  im  erst  er  en  Falle  abgeholfen  werden? 

84.  Welches  sind  die  Ursachen,  wenn  die  Farben  in  einer  mit  Gas 
gebrannten  Muffel  matt  werden ,  und  wie  läßt  sich  der  Fehler  abstellen? 
Glanzgold  wird  sehr  schön,  die  Farben  bl  iben  aber  bei  Karmin-Feuer 
matt.  » 

8~>.  Wir  benötigen  eine  leichtflüssige  Glasur,  die  bei  600  1  schmilzt, 
und  bi’ten  um  Angabe  eines  geeigneten  Versatzes  o  ler  einer  B-zugsguelle, 
die  derartige  Glasuren  fertig  liefert 


Glae. 

77.  Wir  erzeug  n  aus  Sand,  Kalk  und  Sulfat  halbweißes  Ghs,  das 
0,8  bis  0,4'fln  Fe.t  0:l  enthält.  Die  Verwendung  reiner  Rohmaterialien 
kommt  nicht  in  Frage.  Wir  möchten  nun  bei  diesem  Glas  einen  mög¬ 
lichst  hellen  Farbton  erzielen  und  bitten  daher  um  Angabe,  u>ie  weit  eine 
Entfärbung  bei  diesem  Eisengehalt  überhaupt  noch  möglich  ist,  bezw.  welche 
Materialien  und  in  welcher  Menge  verwendet  werden  müssen,  um  eine  gute 
Entfärbung  zu  erzielen.  Ist  auch  Selen  für  diesen  Zweck  geeignet  und  in 
welcher  Form  wird  es  am  besten  angewendet  ? 

78.  Wer  liefert  leicht  fließende  Schmelz-  bezw.  Einbrenn  färben  für 
dünnwandige  Gläser?  Der  Aufdruck  soll  mit  dem  Gummi-Stempel  vor¬ 
genommen  werden  und  so  dauerhaft  sein,  daß  er  beim  Sterilisieren  der 
Glaswaren  weder  verblaßt  noch  sich  löd  Womit  müssen  die  Farben  ein¬ 
gerieben  werden,  und  welche  Hitzegrade  sind  zum  Einbrennen  nötig? 


Briefkasten  der  Redaktion. 

K.  Sell.  i.  J.  Auch  die  Firma  Otto  Bier  in  Frankfurt  a.  M., 
Baeckerweg  23  liefert  einen  hochrot  brennenden  Temkottaton,  der  sehr 
plastisch  i^t,  sich  leicht  gießen  läßt  und  bei  950 — 1000°  dicht  wird. 


In  aufrichtiger  Trauer  geben  wir  hiermit  allen  unseren  Freunden  die  tief 
betrübende  Mitteilung  von  dem  plötzlichen  Ableben  des 


Herrn 


Wesely 


Direktor  der  Porzellanfabrik  in  Elbogen 


Seit  Bestand  unserer  Gesellschaft  hat  er  seine  reiche  Erfahrung  in  seltener 
und  unermüdlichem  Fleiße  dem  Unternehmen  gewidmet. 

Den  Beamten  und  Arbeitern  war  er  stets  ein  guter  Freund  und  Förderer. 
Der  Verlust  trifft  uns  schmerzvoll  und  hart  und  werden  wir  ihm  immer  das 
und  ehrendste  Andenken  bewahren. 


Treue 


beste 


ad,  am  18.  Mai  1921. 

Der  Verwaltungsrat  der  „Epiag 

Erste  böhmische  Porzellan-Industrie  A.-G. 
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Das  neue  Emailschmelzverfahren  der  U.  S. 
Smelting  Furnace  Company,  Belleville, 
JIL,  U.  S.  A. 

(Nachdruck  verboten.) 

In  der  diesjährigen  Versammlung  der  Amerikanischen 
Keramischen  Gesellschaft  machte  Dr.  A.  Malinovsky  Mitteilungen 
über  ein  nenes  Emailschmelzverfahren,  die  mit  großem  Interesse 
aufgenommen  wurden.  Wir  möchten  nicht  verfehlen,  auch  die 
deutsche  Industrie  über  den  Inhalt  dieses  Vortrages  zu  unter¬ 
richten,  der  ungefähr  folgendermaßen  lautete: 

Die  einzige  Absicht,  die  mit  diesen / Mitteilungen  verfolgt 
wird,  besteht  darin,  einen  weiteren  Beitrag  zur  Förderung  der 
Emaillierkunst  zu  liefern.  Deshalb  sollen  geschäftliche  Ueber- 
legungen  ausscheiden  und  vielmehr  der  leitende  Grundgedanke 
der  sein,  der  keramischen  Industrie  zu  nützen. 

Seit  langem  hat  man  in  der  Emailindustrie  erkannt,  daß 
die  gleichmäßige  Beschaffenheit  des  geschmolzenen  Emails  von 
großer  Wichtigkeit  ist.  Von  vielen,  die  hierüber  gearbeitet  und 
geschrieben  haben,  ist  der  praktische  Wert  eines  homogenen 
Emails  dargelegt  worden.  Die  Förderung  dieser  Industrie  ver¬ 
langt  nun  eine  Verbesserung  durch  Erzielung  eines  gründlich 
geschmolzenen,  von  allen  fremden  Bestandteilen  freien  Emails, 
und  zwar  auf  wirtschaftlichstem  Wege.  Es  dürfte  daher  von 
Interesse  sein,  die  verschiedenen  zur  Zeit  angewandten  Email¬ 
schmelzverfahren  eingehender  zu  besprechen,  unter  besonderer 
Berücksichtigung  des  rotierenden  Emailschmelzofens. 

Uns  allen  sind  die  Emailschmelzverfahren  wohlbekannt,  die 
unter  Benutzung  der  verschiedenen  Ofentypen  in  dieser  Industrie 
in  Gebrauch  sind.  Es  soll  hier  aber  nur  eines  dieser  Ofentypen 
gedacht  werden,  nämlich  des  Flammenofentyps.  Er  ähnelt  dem 
gewöhnlichen  keramischen  Fritteofen,  ist  aber  größer  und  be¬ 
sitzt  einen  Fassungsraum  von  etwa  2  tons  Email.  Er  hat  recht¬ 
eckige  Gestalt  und  besteht  aus  Ziegelmauerwerk  mit  geneigter 
Sohle  und  einer  niedrigen  gewölbten  Decke. 

Die  Rohstoffe  werden  in  bestimmten  Mengen  von  oben 
odev  von  der  Seite  her  in  den  Ofen  eingefüllt.  Die  Schmelze 
wird  periodisch  an  einer  seitlich  befindlichen  Oeffnung  ausge¬ 
tragen.  Die  Flamme  durchstreicht  den  Ofen  der  Länge  nach 
über  den  Schmelzraum  hinweg,  dicht  unter  dem  Gewölbe  hin. 
Es  ist  beim  Emailscbmelzen  sehr  wichtig,  daß  die  Flamme 
während  der  ganzen  Schmelzperiode  oxydierende  Beschaffen¬ 
heit  besitzt.  Daher  muß  eie  frei  von  Rauch  und  brennbaren 
Beslandteilen  sein,  die  vielleicht  eine  reduzierende  Wirkung 
ausüben  könnten. 


Nach  Einfüllung  der  rohen  Beschickung  in  den  Ofen  ist 
es  notwendig,  eie  fern  von  der  Austragöffnung  zu  halten. 
Dies  erreicht  man  dadurch,  daß  man  das  Material  nach  den 
Wandungen  zu  Schiebt,  um  Schwierigkeiten  beim  Schmelzen  zu 
vermeiden.  Würde  der  rohe  Einsatz  eben  ausgebreitet,  so 
würden  diese  Schwierigkeiten  sich  sofort  sehr  geltend  machen. 
Gewöhnlich  ist  der  Schmelzprozeß  in  zwei  bis  fünf  Stunden 
beendet,  was  in  hohem  Maße  von  der  Natur  und  Menge  des 
Einsatzes  abhängt. 

Ist  letzterer  geschmolzen,  so  wird  das  flüssige  Email  ge¬ 
wöhnlich  mit  einem  eisernen  Werkzeug  durchgerührt,  um 
gleichmäßige  Beschaffenheit  zu  erzielen,  was  stets  gegen  Ende 
der  Schmelzung  von  der  Einfüllöffnung  her  vorgenommen  wird. 

Der  Emailverlust  beträgt  bei  diesem  Verfahren  und  in  der 
geschilderten  Ofenart  gewöhnlich  18  bis  20  °/0,  in  manchen 
Fällen  vielleicht  noch  mehr.  Dieser  Verlust  rührt  von  dem 
Email  her,  das  sich  in  der  Schmelzkammer  ansammelt,  und 
von  der  Verflüchtigung  gewisser  Bestandteile,  was  wiederum 
von  der  chemischen  Zusammensetzung  abhängt. 

Man  darf  wohl  annehmen,  daß  das  Email  in  jenem  Ab¬ 
schnitt  des  Schmelzprozesses  am  ungünstigsten  beeinflußt  wird, 
wo  man  das  Bad  mit  dem  Eisenwerkzeug  durchrührt.  Hierbei 
wird  das  geschmolzene  Email  nicht  nur  durch  die  Rührwerk¬ 
zeuge  verunreinigt,  sondern  es  besteht  auch  die  Gefahr,  daß 
bei  der  Vornahme  dieser  Arbeit  Teilchen  von  der  Arbeits¬ 
öffnung  hineinfallen.  Es  können  aber  auch  vom  Gewölbe  eisen¬ 
oxydhaltige  oder  andere  Teilchen  in  die  Schmelze  tropfen  und 
diese  verunreinigen.  Die  Ofenkappe  ist  jederzeit  der  Wirkung 
der  Flamme  und  auch  der  verschiedenen  aus  den  Rohstoffen 
stammenden  Flußmittel  und  Dämpfe  ausgesetzt  Diese  sammeln 
sich  am  Gewölbe  und  den  anderen  Ofenteilen  an  und  bilden 
schmelzbare  Silikate,  und  diese  Verunreinigungen  gelangen  in 
das  geschmolzene  Email.  Aus  diesen  Vorgängen  kann  man 
ersehen,  daß  dadurch  die  Reinheit  des  Emails  beeinträchtigt 
wird.  Der  Schmelzprozeß  steht  hier  also  keineswegs  unter  der 
Kontrolle  des  Arbeiters. 

Es  soll  nun  kurz  ein  neuer  Drehofen  beschrieben  werden, 
in  dem  in  1  bis  2  Stunden  1200  engl.  Pfd.  (=544  kg)  ge-\ 
schmolzen  werden  können.  Das  Innere  dieses  Ofens  ist  mit  einem 
Material  ausgekleidet,  das  auf  Grund  vieler  Versuche  gewählt 
wurde.  Der  Ofen  dreht  sich  mit  Hilfe  eines  2  HP.  Elektro.- 
motors.  Als  Brennstoff  wird  Oel  oder  Gas  verwendet.  Das 
Schmelzen  von  1200  lbs  rohem  Einsatz  dauert,  wie  schon  er¬ 
wähnt,  bis  zu  2  Stunden,  bei  einem  Oelverbrauch  von  25 — 30 
gallons  in  einer  Stunde  (=94,6 — 113,6  1)  und  einem  Schmelz¬ 
verlust  von  etwa  15°/0.  Die  erforderliche  Luft  wird  durch  ein 
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Connersville-Gebläse  zugeführt,  das  400  Kubikfuß  /  Minute 
(=  J  1,3  cbm/Min.)  leistet  und  zu  seinem  Antrieb  eines  71/,  H  P. 
Elektromotors  bedarf.  Die  Oefen  werden  in  verschiedenen 
Größen  gebaut,  wobei  ihr  Fassungsraum  von  60  bis  1200  lbs 
(=  27  bis  544  kg)  Email,  auf  jeden  Einsatz  bezogen,  beträgt. 
(Fig.  1  gibt  ein  allgemeines  Bild  des  Ofens  wieder.) 


Fig\  1. 

Das  Rohmaterial  wird  durch  eine  an  dem  einen  Ofenende 
befindliche  Tür  aufgegeben.  Diese  wird  nach  dem  Einfüllen 
geschlossen,  dann  der  Brenner  nach  abwärts  in  die  richtige 
Lage  gebracht  und  entzündet.  Oel-  und  Luftzufuhr  werden  so 
geregelt,  daß  man  während  der  ganzen  Dauer  des  Schmelz¬ 
prozesses  eine  oxydierende  Flamme  behält.  Der  Arbeiter  hat 
hier  die  Leitung  des  Brandes  völlig  in  seiner  Gewalt,  und  der 
Prozeß  kann  jederzeit  durch  die  Einschüttöffnung  beobachtet 
werden,  ohne  daß  man  hierbei  das  Feuer  abzuschließen  braucht. 

Vor  der  Füllung  wird  der  Ofen  vorgewärmt.  Nachdem  er 
genügend  heiß  geworden  ist,  wird  das  Feuer  unterbrochen  und 
der  Brenner  nach  oben  gedreht.  Dann  erfolgt  die  Eintragung 
des  rohen  Emails  in  den  Ofen,  entweder  mit  der  Hand  oder 
mittels  einer  Trichtervoi  richtung.  Hierauf  wird  der  Brenner 
in  seine  ursprüngliche  Lage  zurückgebracht  und  der  Ofen  so 
weit  gedreht,  daß  die  Beschickung  in  einen  Neigungswinkel 
von  etwa  35°  zu  liegen  kommt.  Nun  wird  der  Brenner  wieder 
entzündet.  Im  ganzen  sind  zum  Füllen  des  Ofens  und  Wieder- 
anzünden  des  Brenners  zwei  bis  zehn  Minuten  erforderlich,  je 
nach  den  Maßnahmen,  die  beim  Einträgen  der  Beschickung 
getroffen  wurden. 

Sobald  der  Brenner  wieder  in  Betrieb  gesetzt  ist,  beginnt 
das  Email  zu  schmelzen  und  die  geneigte  Fläche  herabzurinnen, 
wobei  sich  ein  flüssiges  Bad  ansammelt  und  immer  eine  frische 
Oberflächenschicht  der  Hitze  ausgesetzt  wird.  So  schmilzt  das 
Email  allmählich,  bis  nach  und  nach  die  ganze  Beschickung 
flüssig  geworden  ist,  was  je  nach  ihrer  Zusammensetzung 
20  Minuten  bis  2  Stunden  dauert.  Nachdem  alles  schmelzflüssig 
ist,  wird  der  Ofen  in  Drehung  versetzt.  Eine  vollständige  Um¬ 
drehung  dauert  vier  Minuten.  Da  sich  der  Ofen  langsam  dreht, 
wird  die  geschmolzene  Beschickung  gründlich  durchgemischt 
und  bildet  dann  eine  völlig  homogene  Masse,  die  von  der 
Hitze  ganz  gleichmäßig  durchdrungen  wird.  Das  der  Erhitzung 
ausgesetzte  Ofenfutter  wird  von  einer  gleichmäßigen  Schicht 
überzogen,  die  einen  Schutz  gegen  die  Einwirkung  der  aus 
den  Rohstoffen  stammenden  Flußmittel  bildet.  Ein  Durch¬ 
rühren  ist  nicht  nötig,  vielmehr  erfolgt  die  Mischung  durch  die 
Drehwirkung  des  Ofens.  Daher  ist  bei  diesem  Schmelzver¬ 
fahren  das  Email  frei  von  allen  Verunreinigungen,  wobei 
gleichzeitig  ein  hochwertiges  und  homogenes  Erzeugnis  er¬ 
halten  wird. 


Fig.  2. 

Nachdem  das  Email  geschmolzen  ist,  wird  der  Ofen  durch 
Drehung  mittels  Handrades  zum  Ausgießen  geneigt,  und  das 


Ausfließen  des  Emails  findet  unter  Kontrolle  des  Arbeiters  statt. 
(Vergl.  Fig  2)  Zur  völligen  Entleerung  wird  der  Ofen  in  auf¬ 
rechte  Stellung  gebracht.  Ist  erstere  eingetreten,  so  wird  er 
wieder  in  die  ursprüngliche  Lage  zurückbewegt  und  ist  nun 
obne  jeden  Zeitverlust  für  die  nächste  Beschickung  fertig. 
Die  ganze  Arbeit  des  Einfüllens,  Schmelzens  und  Entleerens 
kann  also  von  einem  Manne  ausgeführt  werden,  der  dabei 
mehrere  Oefen  bedienen  kann,  was  natürlich  die  höchste 
Leistungsfähigkeit  der  Anlage  bedeutet.  Die  große  Ersparnis 
an  Brennstoff  und  Arbeitskraft  ist  ein  großer  Vorteil  dieses 
Ofens  angesichts  der  Kostspieligkeit  dieser  beiden  Betriebs¬ 
faktoren.  Ein  solcher  Ofen  nimmt  je  nach  seiner  Größe  eine 
Grundfläche  von  7X7  bis  12X13  Fuß  (=2,13X2,13  m  bis 
3, 7X4,0  m)  ein.  Die  Lebensdauer  des  Ofenfutters  beträgt  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  100 — 354  Erhitzungen.  Zur  Zeit 
sind  zwischen  zwei-  und  dreihundert  dieser  Oefen  in  ver¬ 
schiedenen  Industrien  in  Betrieb,  davon  zwanzig  in  der 
Emailindustrie. 

Die  neue  Ofenkonstruktion  verdient  die  Beachtung  aller 
Fachkreise  und  bedeutet  einen  weiteren  Fortschritt  in  der 
Emailindustrie. 


Zollerhöhungen  in  Frankreich. 

Das  Journal  officiel  vom  3.  4.  21  enthält  nachstehende 
Regierungsverordnung  vom  28.  3.  21: 

Die  Einfuhrzollsätze  des  Generaltarifs  (1.  Spalte),  wie  sie 
sich  aus  dem  Gesetz  vom  11.  Januar  1892  und  dessen  späteren 
Aenderungen  ergeben,  werden  gemäß  dem  nachstehenden 
Verzeichnis  für  die  in  diesem  genannten  Waren  festgesetzt, 
unbeschadet  der  geltenden  oder  in  Zukunft  noch  einzuführenden 
Vervielfältigungskoeffizenten  und  unter  Vorbehalt  der  Aufrecht¬ 
erhaltung  der  nach  dem  Generaltarif  anzuwendenden  Anmer¬ 
kungen  und  Hinweise. 

Für  unsere  Industrien  kommen  die  folgenden  Tarifnummern 
in  Betracht: 


Nummer 

Bezeichnung  der  Gegenstände 

Maß¬ 

stab 

bisheriger 

General. 

larif 

Mindest¬ 

tarif 

Franken 

neuer 

General. 

tarif 

Franken 

Franken 

179 

Kaolin . 

100  kg 

0,60 

0,35 

1,40 

179  quater  iDfusorierenerde  oder  Kieselgur  . 

2,50 

— 

10 

Tonwaren. 

331 

Tonwaren,  feuerfeste,  aus  gemeinem 

Ton: 

Schmelztiege),  Betörten,  Kapseln 

(cazettes),  Muffeln  u.  ausgehöhlte 
oder  hohle  Gegenstände,  mit  Aus- 

Dahme  der  Mauerziegel  .  .  . 

Mauerziegel,  volle,  von  weniger 

n 

2  25 

1,60 

6 

als  2  Kubikdezimeter  .... 
Mauerziegel,  andere,  von  jeder 

r> 

0,76 

0,50 

2 

Form  und  Giöße  . 

1 

0,76 

3 

332 

Andere  feuerfeste  Erzeugnisse: 
Mauerziegel  und  Gegenstände,  her¬ 
gestellt  mit  Kieselerde,  Tonerde, 

'  Bauxit,  Magnesia  usw.  .  .  . 

Sohmelztiegel  und  Erzeugnisse  aus 

» 

1,60 

1 

4 

Graphit,  Reißblei  oder  snderen 
Kohlenstoffen . 

9 

6 

24 

333 

Dränröhren . 

0,60 

0,40 

1.60 

334 

Blumentöpfe  aus  gemeinem  Ton  . 
Tonwaren,  andere  aus  gemeinem 

n 

1 

0,80 

3,20 

Ton: 

336 

weder  glasiert  noch  emailliert: 
ohne  plastische  oder  farbige  Ver¬ 
zierungen  . 

einfarbige  mit  Verzierungen  oder 

Y) 

0,60 

0,40 

1,60 

Reliefs . 

2 

1,60 

6 

337 

glasiert  oder  emailliert: 
ohne  farbige  oder  plastische  Ver» 

ziernngen . 

mit  ein-  oder  mehrfaröigen  Relief- 

n 

2 

1,50 

5 

6 

20 

verzierongen . 

Steinzeug: 

V 

6 

338 

Geräte  und  Apparate  für  die  Her- 

Btellnng  chemischer  Erzeugnisse : 

nicht  emailliert . 

3 

2 

8 

emailliert . 

5 

4 

16 

339 

Böaren  jeder  Form: 

weder  emailliert  noch  glasiert 

n 

3 

2 

8 

emailliert  oder  glasiert  .  .  . 

r. 

5 

4 

16 

340 

anderes  gewöhnliches  Steinzeug 
jeder  Art,  Sanitätsapparate, 
Witschaftfgegenstäude,  Fla- 

sehen  und  anderes: 
nicht  emailliert . 

6 

4 

16 

emailliert . 

9 

7 

28 

aas  342 

Fliesen  u.  Pflasterziegel,  gebrannt: 

aus  gemeinem  Ton :  weder  glasiert 

noch  emailliert . 

aus  feinem  Ton:  weder  glasiert 

n 

0,60 

0,40 

1,60 

Doch  emailliert . 

n 

2 

1 

4 
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Maß¬ 

stab 


bisheriger 

General¬ 

tarif 

Franken 


Mindest¬ 

tarif 

Franken 


343 


344 


345 


34(5 


347 


9 

6 

24 

18 

12 

48 

10,50 

7 

28 

13  50 

9 

36 

18 

12 

48 

24 

16 

64 

12,50 

10 

40 

25 

20 

80 

18 

15 

60 

30 

25 

100 

15 

10 

40 

23 

15 

60 

30 

20 

80 

53 

35 

140 

75 

50 

200 

1000 

500 

2000 

300 

200 

800 

Nummer  Bezeichnung  der  Gegenstände 
ans  Steinzeng: 

einfarbig,  ohne  Verzierung  .  100  kg  5 
mehrfarbig,  verziert  oder 

durchbrochen  .  „  6 

Fayence  aus  gewöhnlicher  Masse 
und  zinnhaltige: 
aus  farbiger  Masse,  weiß  oder 
farbig  überdeckt,  mit  oder 
ohne  einfarbige  Reliefs,  welche 
durch  Formen  oder  ohne  Nach¬ 
arbeit  hergestellt  sind  .  .  . 

mit  mehrfarbiger  Glasur,  einge¬ 
preßten  Mustern  oder  Hand¬ 
malereien  oder  mit  der  Hand 
naihgearbeiteten  Reliefs  .  .  . 

Fayence,  feine,  und  Majolika: 

Töpferwaren  aus  feiner  Masse: 
nicht  verziert:  unglasiert(Biskuit) 
mit  einfarbiger  Glasur  überzogen 
verziert:  unglasiert  ^Biskuit)  . 

glasiert  . 

Porzellan :  weißes . 

verziertes  . 

verziertes  u.  von  verstärkter  Dicke 
Parian  u.  Biskuit,  weiß  oder  farbig 

347  bis  Elektrotechnische  Erzeugnisse  aus 
Porze'lao,  Fayence,  weißem  oder 
farbigem  Steinzeug,  ohne  Teile 
aus  Metall  uüd  anderen  Stoffen: 

Isolatoren  mit  Glocke: 
von  90  mm  Durchmesser  und 

weniger . 

andere . 

andere,  im  Gewichte  von: 

100  g  und  mehr  . 

weniger  als  100  u.  mehr  als  10  g 
10  g  und  weniger  .... 

347  ter  Künstliche  Zähne  aus  Porzellan, 

Schmelz  oder  ähnlichen  Stoffen: 

I'i  Verbindung  mit  edlen  Metallen 

andere . 

630  quater  VerzweigteBrenner(becsä  branches) 
ads  Speckstein,  Petroid,  Stekolith 
oder  anderem  St  ffe,  mit  oder  ohne 
Metallzutaten  für  Azetylenbeleuch¬ 
tung: 

Verzweigte  Brenner  aus  Metall 
mit  Spitzen  aus  Speckstein, 

Petroid,  Stekolith  oder  anderem 
Stoffe  für  Azetylenbeleuchtnng 
Kerzen  mit  Isolierstticken  aus 
Steckstein,  Petroid,  Stekolith 
oder  anderem  ähnlichen  Stoffe 
für  BeleuchtuDgszwecke  .  .  „ 

630 quinquies  Einfache  Brenner  aus  Speckstein 
Petroid,  Stekolith  oder  anderem 
Stoffe,  mit  oder  ohne  Metall- 
montur,  für  Beleuchtuugs- 
z  wecke  und  Teile  davon  .  .  „ 

aus  645  Knöpfe: 

aus  Porzellan,  Fayence  oder 
Biskuit,  weiß  oder  farbig  .  .  „ 

Glas  und  Kristall. 

348  Spiegelglas  mit  einer  Fläche  von: 

weniger  als  einem  halben  Qua¬ 
dratmeter  . 100  kg 

einem  halben  Quadratmeter  ein¬ 
schließlich  bis  zn  einem  Qu  drat- 
meter  ausschl. : 

roh . . 

geschliffen  (douci),  poliert  (poli) 
oder  belegt  (ecamö,  argente, 

platine) . 

ekem  Quadratmeter  oder  mehr: 

roh . 

geschliffen  (douci),  poliert  (poli) 
oder  belegt  (Starne,  argente, 

platine) . 

Glas,  roh,  gegoBsen,  von  jeder 
Stärke,  mit  oder  ohne  Riefen  oder 
Durchbrechungen; 

Glas,  gegossen  od-r  geformt, 
von  jeder  Form  und  Größe, 
i  ecksteine (dalies), Dachziegel, 

Böoren  für  Dachdeckung-n, 

Verglasungen,  zur  Kanalisa¬ 
tion  i  der  Pflasterung: 

349  auB  gewöhnlichem  Glase  .  .  . 

349  bis  aus  ganz  weißem,  farbigen  oder 

leicht  gefärbtem  Glase,  mit  Aus¬ 
nahme  des  naturfarbigen  .„96 

349  ter  Luxfer-Prismen  (verres  imprimes 

ou  diamantes)  ......  „  15  10 


neuer 

General¬ 

tarif 

Franken 

12 

16 


Stück  0,15  0,10  0,40 


0,30  0,20  0,80 


qm 


0,015 

0,01 

0,04 

30 

20 

80 

30 

20 

80 

1,50 

1 

4 

4  50 

3 

12 

3 

2 

8 

6,  :  6 

3,50 

14 

100  kg  6,75  4,50  18 


24 


40 


Nummer 

Bezeichnung  der  Gegenstände 

Maß- 

stab 

bisheriger 

General. 

tarif 

Mindest. 

tarif 

Franken 

neuer 

General¬ 

tarif 

Franken 

Franken 

350 

Hohlglas  und  -kristall: 
glatt  und  gepreßt,  weiß  oder 

naturfarbig . 

100  kg 

6 

4 

16 

in  der  Masse  gefärbt  u.  einfarbig 
abgeschliffen  (rode),  geschnitten 

n 

9 

6 

24 

oder  graviert,  anders  als  2ur 
bloßen  Beseitigung  der  Angriffs¬ 
stellen  des  Hefteisens  erforder- 

lieh  war . 

mit  Gold,  Farbe  oder  auf  andere 

n 

24 

16 

64 

Weise  verziert . 

48 

32 

126 

Gegenstände  zu  Beleuchtungs¬ 
zwecken: 

Gläser  oder  Zylinder  für  Be¬ 
leuchtungszwecke: 
mit  Löchern  oder  Einschnitten 
auf  dem  Körper  des  Stückes 


versehen . 

30 

26 

100 

andere . 

Reflektoren,  Lampenschirme 

Glocken  (globes,  verrines): 
mehrfarbig,  mit  Gold  oder  auf 

n 

23 

15 

60 

a  dere  Weise  verziert  .  .  . 

45 

30 

120 

geschliffen  oder  graviert  .  . 

n 

24 

16 

64 

andere . 

Fensterglas : 
gewöhnliches: 

Scheiben  von  nicht  größerer 

)) 

12 

9 

36 

Fläche  als  0,50  qm  .  .  .  . 
Scheiben  von  größerer  Fläche 

n 

9,75 

6  50 

26 

als  0,60  qm  ...  . 
farbiges  oder  leicht  gefärbtes 

n 

17 

11,50 

46 

Glas,  gewelltes  Glas  .  .  . 
zu  Kirchenfenstern  zusammen- 

n 

30 

20 

80 

gesetztes  Glas,  farbiges  oder 
anderes  Glas,  emailliert,  mit 
lithographischen,  photographi¬ 
schen  od.  sonstigen  Abdrücken, 
mit  Handmalerei,  mit  Buch¬ 
staben  oder  anderen  Ver- 


zierungen . 

n 

150 

100 

400 

352 

Uhrgläser: 

roh,  einschließlich  derer  für 
falsche  Taschenuhren  .  .  . 

20 

15 

60 

353 

Gläser  für  Großuhren,  nicht  ge¬ 
wölbt,  geschnitten  oder  poliert 

n 

75 

50 

200 

354  . 

Gläser  für  Großuhren,  andere  und 
Taschenuhrgläser,  geschnitten 
und  poliert . 

180 

150 

600 

355 

Brillen-  und  optische  Gläser: 
gerade  oder  gewölbt  ... 

n 

30 

15 

60 

356 

Koylos-  oder  Fensterglas,  auf 
einer  Seite  geschliffen,  und 
Koylosgläser,  auf  einer  Seite 
gerade,  auf  der  anderen  auch 
poliert,  konvex  oder  konkav  . 

30 

15 

60 

357 

Brillengläser,  poliert  od.  geschliffen 

n 

180 

150 

600 

358 

Glasflüese: 

Glasflüsse  u.  Schmelz,  in  Stücken 
oder  in  Röhren: 
nicht  beschnitten  .... 

7,60 

5 

20 

beschnitten  doch  nicht  gekühlt 

9 

6 

24 

Glasgespinst,  Kugeln  und  künst¬ 
liche  Glaskorallen  .... 

30 

20 

80 

Glasperlen  und  andere  Glasflüsse 
in  Form  von  gelochten  oder 
geschnittenen  Perlen: 
weiß  oder  farbig  .... 

30 

20 

80 

bemalt,  ve  goldetu.  versilbert 

>5 

45 

30 

120 

Scbmucksteine,  farbige  oder 
farblose  Berlocken  aus  Glas 

150 

100 

400 

Blumen  n.  Zierat  aus  Perlen  u. 

Porzellan,  Mosaik  auf  Papier 
Kränze,  grob  vorgearbePet 
oder  fertig,  und  andere  Gegen¬ 
stände  aus  Glasfluß  oder 
Porzellan  mit  oder  ohne 
Metallverzierung  .... 

190 

125 

500 

225 

150 

460 

359  Flaschen  und  Fläschchen  (Holes 
tiacons),  gewöhnliche,  yollod  leer: 


mit  einem  Raumgehalte  von 

7a  Liter  und  mehr  .  .  . 

5,25 

3,50 

14 

mit  einem  Raumgehalte  von 
weniger  als  1/2  Litar .... 

n 

7.50 

5 

15 

359  bis 

Dergl  mit  mechanischen  Verschlüssen 

9 

H 

24 

359  ter 

Dergl  mit  eingeriebenen  Stöpseln 

15 

10 

40 

359  quater 

Sogenannte  Champagnerttaschen 

n 

6  75 

4,50 

18 

359  (juinquios 

Flaschen  mit  Lochmündung  (ä  bague 

percec) . 

8,25 

5,50 

22 

361 

Elektrische  Glühlampen: 
mit  ihrer  Ausrüstung:  mit  Kohle¬ 
faden  . 

525 

350  1400 

mit  Metallfaden  .... 

750 

600  2000 

ohne  Ausrüstung . 

n 

1050 

700  2800 
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hjshariger  ^jndest  neuer 

Nummer  Bezeichnung  der  Gegenstände  ^.a?'  ,arif 

StaD  Franken  r  . 

Franken  Franken 

362  Glasgegenstäade,  anderweit  nicht 

genannt . 100  kg  40  30  120 

ans635quater  Gläser  und  Gerätschaften  für 
wissenschaftliche  Apparate  und 
Instrumente  sowie  für  Laboratorien : 
mit  Grad  oder  Meßeinteilung 
versehene  Gläser..  Gegen¬ 
stände  aus  geblasenem  Glase  „  450  300  1200 

Den  Zollsätzen  des  nicht  erhöhten  Generaltarifs  sowie  den 
entsprechenden  Koeffizienten  ^unterliegen  die  Waren  der  ange¬ 
führten  Kategorien,  die  nachgewiesenermaßen  vor  der  Veröffent¬ 
lichung  obiger  Verordnung  unmittelbar  nach  Frankreich  ab¬ 
gesandt  worden  sind.  Die  obigen  Bestimmungen  sind  auch  auf 
Algier  anzuwenden. 


Eingesandt. 

Das  Landesarbeitsamt  Hamburg  ersucht  uns  um  Auf¬ 
nahme  folgender  Zeilen,  ein  Wunsch,  dem  wir  im  Interesse  der 
guten  Sache  gern  entsprechen: 

Die  allgemeine  große  Erwerbslosigkeit,  verursacht  durch 
die  darniederliegende  wirtschaftliche  Lage  infolge  des  Krieges, 
hat  in  manchen  Berufszweigen  einen  besonders  großen  Umfang 
angenommen.  Selbst  die  in  Angriff  genommenen  Notstandsarbeiten 
haben  nicht  vermocht,  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Lage 
sowie  Verminderung  der  Erwerbslosigkeit  herbeizuführen.  In 
fast  allen  Berufszweigen  ist  die  Erwerbslosigkeit  jedoch  als 
vorübergehend  anzusehen,  und  es  besteht  die  Hoffnung,  daß 


Wirts  chaftlich-g1 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Kapitaler  fragsteuer  hei  Vorauszahlungen.  Der  Erlaß  des  Reichs¬ 
finanzministers  vom  27.  12.  20  erklärt  vorbehaltlich  einer  endgültigen 
Entscheidung  durch  den  Reichsfiaanzhof  die  Zinsen  von  vorausbezahlten 
Beträgen  auf  künftige  Warenlieferungen  für  kapitalertragstenerflichtig.  — » 
Die  Handelskammer  zu  Berlin  hat  hiergegen  in  einer  ausführlich  be¬ 
gründeten  Eingabe  an  das  Reichsfinanzministerium  Stellung  genommen, 
und  darauf  hingewiesen,  daß  solche  Zinsen  nicht  als  „Ertrag  ans  Kapital¬ 
vermögen“  angesehen  werden  können.  Auch  die  Annahme  des  Ministerial¬ 
erlasses,  es  handele  sieh  um  Zinsen  von  Forderungen  auf  Grund  einer 
Vereinbarung  nach  §  2  I  Nr.  4  des  Kapitalertragsteuergesetzes,  trifft 
nicht  zu,  da  keine  Kapitalforderung,  sondern  nur  eine  Warenforderung 
zugrunde  liegt.  Die  Handelskammer  hat  beantragt,  den  Ministerialerlaß 
vom  27.  12.  einer  entsprechenden  Aenderuag  za  unterziehen  oder  ein 
Gutachten  des  Reichsfinanzhofes  einzafordern. 


Handel  und  Verkehr. 

Der  Postseheckverkelir  mit  dem  Gebiet  der  freien  Stadt  Danzig 
ist  ab  1.  6.  21  wieder  in  vollem  Umfang  aufgenommen  worden. 

Eine  Niederländische  Handelskammer  für  das  Rheinland  ist 
in  Coin  gegründet  worden. 

Konsnlatsfaktnren  nach  Salvador.  Wie  das  Konsulat  des  Frei¬ 
staates  Salvador  der  Berliner  Handelskammer  soeben  mitteilt,  beträgt  die 
Gebühr  für  die  Beglaubigung  der  Konsulatsfakturen  seit  dem  18.  April  d.  J. 
2%  vom  Werte  der  Waren. 

Postpaketverkehr  mit  den  Vereinigten  Staaten.  Von  jetzt  an 
sind  im  unmittelbaren  Verkehr  von  und  nach  den  Vereinigten  Staaten 
Postpakete  bis  zu  10  kg  zu  den  gleichen  allgemeinen  Versendungs¬ 
bedingungen  wie  bisher  die  Pakete  im  Gewicht  bis  5  kg  zagelassen.  Die 
Beförderungsgebühr  für  Sendungen  im  Gewicht  von  über  5  bis  10  kg  be¬ 
trägt  zurzeit  Jt  35. 

Der  Wertbrief-  und  Wertpaketdienst  nach  Chile  ist  bis  auf 

weiteres  eingestellt. 

Für  Briefe  im  Ueberseeverkehr  sind  nur  dauerhafte  Umschläge, 
und  zier  Verschnürung  der  Drucksachen  und  Mustersendungen  fester,  nicht 
leicht  zerreißbarer  Bindfaden  zu  verwenden. 


Ein-  und  Ausführ,  Zollwesen. 

Außenhandelsnebenstelle  Glas.  Herr  Dr.  Sehermann,  bisher 
Hirschberg/Schles.,  jetzt  Berlin-Wilmersdorf,  Nikolsburgerplatz  1,  legt  Ende 
Juni  21  sein  Amt  als  Preisprüfer  für  die  Kristall-  und  Schleifglasindustrie 
nieder.  Die  Preisprüfung  für  die  Erzeugnisse  der  genannten  Industrie 
erfolgt  vom  1.7.21  ab  bei  der  A.  H  N  Glas,  Berlin  W.  57,  Göbenstr.  10, 
an  die  Anträge  von  diesem  Datum  ab  unmittelbar  eiuzureichen  sind 

Das  Verfahren  der  Zulassung  von  Firmen  zur  Außenhandels- 
Stelle  für  den  Exporthandel  (Afex)  ist  vom  Reichskommissar  wie  folgt 
geregelt  worden:  Die  Anträge  von  Firmen,  welche  die  Zulassung  nach- 
snchen,  werden  von  der  „Afex“  zunächst  zur  Stellungnahme  an  den  Schrift¬ 
führer  der  Reichsbevollmächtigten  geleitet.  Wird  der  Antrag  von  diesen 
befürwortet,  so  entscheidet  die  „Afex“  nach  eigenem  Ermessen.  Wird 
der  Antrag  von  dem  Schriftführer  der  Reichsbevollmächtigten  abgelehnt, 
so  kann  die  Aufnahme  der  Firma  durch  die  „Afex“  nicht  erfolgen,  dieser 
sieht  es  jedoch  frei,  die  Entscheidung  eines  Schiedsgerichts  herbeizuführen. 
Das  Schiedsgericht  besteht  aus  einem  Vertreter  des  Reichskommissars  für 


in  absehbarer  Zeit  eine  allgemeine  Besserung  eintreten  wird. 
Anders  steht  es  dagegen  mit  denjenigen  Erwerbslosen,  welche 
infolge  völliger  Vernichtung  ihrer  Existenz  durch  den  Krieg 
auch  in  absehbarer  Zeit  keine  Möglichkeit  sehen,  eine  Betätigung, 
welche  ihrer  früheren  beruflichen  Stellung  entspricht,  zu  finden. 
Hierzu  gehören  zweifelsohne  sämtliche  Seeleute,  wie  Schiffs¬ 
offiziere,  Schiffsingenieure,  Seemaschinisten,  Matrosen,  Stewards 
usw.,  die  infolge  der  Ablieferung  der  Handelsflotte  brotlos 
geworden  sind. 

Sämtliche  Einrichtungen,  wie  Berufsberatungen,  Arbeits¬ 
nachweise  usw.  haben  wohl  vermocht,  eine  geringe  Abnahme 
dieser  Erwerbslosen  herbeizuführen,  aber  eine  wirklich  nennens¬ 
werte  Besserung  kann  nnr  mit  Hilfe  sämtlicher  industrieller 
Betriebe,  nicht  nnr  der  in  den  Seestädten,  sondern  auch  der 
des  Inlandes,  erzielt  werden. 

Mit  der  Unterbringung  von  Schiffsingenieuren,  Seemaschi¬ 
nisten  usw.  in  industriellen  Betrieben  wurden  bisher  recht  gute 
Erfahrungen  gemacht,  da  sich  diese  Leute  infolge  ihrer  prak¬ 
tischen  technischen  Kenntnisse  und  ihres  guten  Anpassungs¬ 
vermögens  schnell  einlebten. 

Zur  Zeit  sind  in  Hamburg  auch  mehrere  Schiffsingenieure 
vorhanden,  welche  an  einem  Kursus  für  sparsame  Wärme¬ 
wirtschaft  teilgenommen  haben  und  evtl.  Beschäftigung  als 
Wärmeingenieur  oder  dergleichen  übernehmen  können. 

Alle  Betriebe,  die  evt.  in  der  Lage  sind,  Schiffsingenieure 
usw.  unterzubripgen,  werden  höfl.  gebeten,  sich  an  das  Landes¬ 
arbeitsamt,  Hamburg,  Gr.-Bleichen  23/27  (Fernsprecher  Vulkan 
Nr.  1580/81)  zu  wenden,  wo  jede  gewünschte  Auskunft  erteilt 
wird. 


ewerhlicher  Teil. 

Aus-  und  Einfuhrbewilligung  als  Vorsitzendem  sowie  einem  von  der  „Afex“ 
benannten  Vertreter  des  Exporthandels  und  dem  Schriftführer  der  Reiohs- 
bevollmächtigten  als  Beisitzern.  Die  Entscheidung  wird  regelmäßig  auf 
Grund  einer  kontradiktorischen  Verhandlung  nach  geheimer  Beratung 
getroffen.  Die  Entscheidung  ist  endgültig  und  hat  bindende  Kraft  für 
alle  Außenhandelsstellen;  sie  braucht  nicht  mit  Gründen  versehen  za 
werden.  Fflls  Bich  gegen  die  Mitgliedschaft  einer  zugelassenen  Firma 
Bedenken  erheben,  die  zur  Zeit  ihrer  Zulassung  nicht  bekannt  waren,  hat 
der  Schriftführer  der  Reichsbevollmächtigten  das  Recht,  die  Streichung 
der  Firma  bei  der  ,,4.fex“  zu  beantragen.  Kommt  diese  dem  Anträge 
nicht  nach,  so  kann  auch  hierüber  die  Entscheidung  des  Schiedsgerichts 
nachgesucht  werden.  —  Die  Außenhandelsstelle  für  den  Exporthandel  ist 
bekanntlich  nur  zaständig  für  große  zuverlässige  Sammelexporteure,  die 
grundsätzlich  mit  allen  Waren  Handel  treiben,  und  bei  denen  die  Aus¬ 
fahranträge  sich  derart  häufen,  daß  die  Einholung  gesonderter  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  bei  den  einzelnen  fachlichen  Außenhandels3tellen  einen 
übergroßen  Apparat  erfordern  würde.  Die  kleinen  Gelegenheitsexporteure 
gehören  nicht  zam  Zuständigkeitsbereich  der  „ifex“.  Ebenso  nicht  die 
Branchenexporteure. 

Benennung  des  Empfängers  bei  Ausfuhranträgen.  Der  Reichs¬ 
kommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  hat  bereits  vor  längerer  Zeit 
die  Anßenhandelsstelleu  angewiesen,  grundsätzlich  von  der  Benennung  des 
ausländischen  Empfängers  Abstand  zu  nehmen.  Dieser  Anweisung  steht 
jedoch  nicht  entgegen,  daß  die  Außenhandelsstellen  berechtigt  sind,  in 
besonderen  ihnen  notwendig  erscheinenden  Fällen  eine  Kontrolle  über  die 
gemachten  Angaben  durch  Vorlegung  der  Geschäftsunterlagen  za  fordern. 
Dieses  Recht  ergibt  sich  aas  §  6  der  Ausführungsbestimmungen  vom 
8.  4.  20  zu  der  Verordnung  über  die  Außenhandelskontrolle  vom  20. 12.  19 
in  Verbindung  mit  der  Verordnung  über  Auskunftspflicht  vom  12.7.17. 
—  Für  die  mißbräuchliche  Verwertung  der  Kenntnisse  seitens  der  Ange¬ 
stellten  sieht  §  6  der  Verordnung  vom  3.5.  17  strenge  Strafen  vor. 

Ausfuhrabgabe  und  Ausfuhrkontrolle.  Der  Anßenhandelskontroll- 
ausschuß  des  Reichswirtschaftsrates  beschäftigte  sich  letzthin  mit  der  durch 
die  Annahme  des  Ultimatums  geschaffenen  Lage,  inbezug  auf  die  Er¬ 
weiterung  der  Freilisten  für  die  Ein-  und  Ausfuhr.  Darch  die  im  besetzten 
Gebiet  anfgestellte  Sonderliste  seien  die  Verhältnisse  sehr  unklar  geworden. 
Nach  einer  Mitteilang  des  Reichskommissars  ist  hinsichtlich  der  Rück¬ 
vergütung  der  Ausfahrabgabe  als  vorläufige  Regelung  beschlossen  worden, 
die  von  der  Entente  oder  von  der  deutschen  Regierung  erhobenen  Abgaben 
auf  die  Ausfuhr  den  Exporteuren  in  Papiermark  zurückznerstatten.  Für 
den  Export  nach  Uebersee  wurde  von  seiten  der  Handelsvertretungen  der 
Abbau  der  Kontrolle  gewünscht,  weil  es  große  Schwierigkeiten  habe,  sich 
den  Konjunkturen  auf  den  überseeischen  Märkten  anzupassen.  Den  eventl 
Abbau  der  Kontrolle  empfahl  der  Reichskommissar  nicht  nach  Zollpositionen, 
sondern  nach  Bestimmungsländern  vorzunehmen.  Der  Ausschuß  beschloß, 
den  Reichswirtschaftsminister  um  Uuterbreitung  von  Vorschlägen  zu 
ersuchen,  nach  denen  die  Maßnahmen  der  Außenhandelskontrolle  den  gegen¬ 
wärtigen  Bedürfnissen  des  Ueberseegeschäftes  angepaßt  werden. 

Aenderung  der  Ausfuhr-Freiliste  durch  die  Rheinlandkommission. 
Der  von  der  Kommission  verfügten  Abänderung  zufolge  werden  die  letzten 
9  Artikel  der  Ausfuhr-Freiliste  gestrichen  und  n  a.  durch  folgende  Waren¬ 
gattungen  ersetzt:  feuerfeste  Steine,  insoweit  sie  fallen  unter  statistische 
Nr.  724a  bis  724b,  feuerfeste  Erzeugnisse  ausy  Ton,  insoweit  sie  fallen 
unter  statistische  Nr.  725  a  und  b. 

Sicherheitsleistung  für  Zollbeträge  bei  der  Durchfuhr  durch 
das  besetzte  Gebiet.  Der  leitende  Zollaasschuß  der  Rheinlandkommission 
teilt  folgende  Auslegung  des  Art.  1  Abs.  II  der  Ausführungsanweisung 
Nr.  2  mit:  Im  Falle  des  luternationalen  Durchgangsverkehrs  mittelst  der 
Eisenbahn  darf  die  verlangte  Sicherheit  keinesfalls  den  doppelten  Betrag 
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der  Einfuhrzölle  und  gegebenenfalls  der  Verbrauchssteuer  überschreiten. 
Sie  wird  auf  den  einfachen  Betrag  herabgesetzt,  wenn  es  sich  um  Waren 
bandelt,  deren  Zulassung  in  Deutschland  nicht  von  der  Beibringung  einer 
Einfuhrbewilligung  abhängig  ist. 

Sendungen  ans  dem  unbesetzten  nach  dem  besetzten  Gebiet 
können  ohne  Einfuhrbewilligung  abgesandt  werden,  wenn  nur  der  Empfänger 
im  besetzten  Gebiet  eine  Einfuhrbewilligung  in  Händen  hat  und  bei  der 
Verzollung  am  Empfangsort  vorleizen  kann.  Die  Frachtbriefe  sind  zweck¬ 
mäßig  vom  Absender  mit  dem  Vermerk  „Prüfung  der  Einfuhrfähigkeit 
und  Zollerledignng  am  Bestimmungsort“  zu  versehen  Nur  bei  diesem 
Verfahren  kann  der  Empfänger  des  besetzten  Gebietes  von  den  vom  Aus¬ 
fuhramt  in  Ems  zugelassenen  Monatssammelbewilligungen  mit  Abschreibung 
der  Teilsendungen  Gebrauch  machen 

Ipu  .Verkehr  zwischen  Düsseldorf  nnd  dem  freien  Deutschland 
sind  jEininlhr-  und  Ausfuhrbewilligungen  für  alle  Waren  erforderlich,  die 
naifb  “dem  Stande  vom  8  4  21  einer  solchen  Bewilligung  deutscherseits 
bedurften. 

Ans-  und  Einfuhrbewilligungen  für  das  Saargebiet.  Die  bis 
znm  2 2  5.  21  einschließlich  von  den  Delegierten  des  Reichskommissars  in 
Saarbrücken,  Pagenstecher,  ausgestellten  Ausfuhrbewilligungen  aus  dem 
gesetzten  Gebiet  nach  dem  Saargebiet  sowie  die  erteilten  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  (Gegenzeichnung  der  Ursprungszeugnisse  der  Handelskammer 
Saarbrücken)  für  Waren  saarländischen  Ursprungs  und  deutsche  Rück¬ 
waren  aus  dem  Saargebiet  nach  dem  besetzten  Gebiet  behalten  noch  bis 
zum  20  6  21  ihre  Gültigkeit.  . 

Verlängerte  Gültigkeit  der  deutsch-schweizerischen  Zolltarif- 
Vereinbarungen.  Bei  den  zwischen  der  Deutschen  und  Schweizer  Re¬ 
gierung  über  die  gegenseitigen  Handelsbeziehungen  geführten  Verhand¬ 
lungen  ist  eine  Einigung  dahin  getroffen  worden,  daß  die  Tarifabreden 
erst  mit  Wirkung  vom  1.  7  21  in  Wegfall  kommen.  Die  durch  die  Be¬ 
kanntmachung  des  Reichsfinanzministers  vom  19.  5.  21  —  Zentralbl.  f.  d. 
Deutsche  Reich  S.  436  fg.  —  veröffentlichten  Aenderungen  des  Waren¬ 
verzeichnisses  zum  Z  dltarif  und  d^r  Anleitung  für  die  Zollabfertigung 
treten  dabgr  erst  von  diesem  Tage,  nicht  schon  vom  6.  6.  21  ab,  in  Kraft. 
Nähere  Auskunft  erteilen  die  Zollstellen. 

E  igluud.  Zur  Erhebung  der  Einfuhrabgabe.  Nach  einer  Ver¬ 
fügung  des  Board  of  Trade  vom  27  5.  21  sind  in  Anbetracht  der  Annahme 
des  Wiedergut, machungsplanes  durch  die  deutsche  Regierung  alle  nicht 
direkt  von  Deutschland  nach  Großbritannien  gesandten  Waren  von  der 
Anwendung  des  britischen  Wiedergutmachungsg.esetz  es  befreit  Es 
sind  daher  seit  dem  genannten  Zeitpunkt  keine  Ursprungszeugnisse  mehr 
erforderlich.  Australien  besteht  jedoch  nach  wie  vor  auf  Erfüllung  dieser 
Formalität,  £ 

Frankreich.  Zollfreie  Einfuhr  saarländischer  Waren.  Die 
Franco  Saarländische  Handelskammer  ist  von  der  französischen  Regierang 
amtlich  ermächtigt  worden,  Ursprungszeugnisse  auszustellen,  auf  Grund 
deren  die  Produkte  des  Saargebietes  ia  Frankreich  zollfrei  eingelassen 
werden. 

Griechenland.  Das  Zollaufgeld  bei  Zahlung  der  Zölle  in  Papier¬ 
drachmen  beträgt  zurzeit  45  % 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  die  Z:it  vom  1.-^5  6  anf  348  Lire  festgesetzt. 

Polen.  Der  Gesetzentwurf  über  die  50%  Einfuhrabgabe  für 
deu'sche  Waren  ist  nach  einer  Mitteilung  der  Handelskammer  Esäen  von 
der  Regierung  zurückgezogen  worden 

Polen.  Nene  Zollzuschläge.  N.tch  einer  Warschauer  Meldung 
haben  der  polnische  Handelsmiuister  nnd  der  Finanzminister  eine  Verord¬ 
nung  unterzeichnet,  wonach  das  Zollagio  für  Lnxuswaren  auf  14  900% 
(150  X  Zollsatz)  festgesetzt  wird.  Als  Lnxnswaren  werden  alle  Waren 
angesehen,  für  welche  bisher  der  Zoll  in  Gold  oder  Dollarnoten  zu  ent¬ 
richten  war.  Der  Zoll  für  diese  Waren  soll  nunmehr  in  poln.  Mark 
(_)_  14  900%  Agio)  erhoben  werden  Die  Verordnung  soll  binnen  kurzem 
veröffentlicht  werden  nnd  damit  in  Kraft  treten.  Außerdem  beabsichtigt 
das  Handelsministerium  das  bisherige  Agio  für  alle  übrigen  Waren  (1900% 
oder  20  X  Zollsatz)  auf  9900%  (100  X  Zollsatz)  zu  erhöhen,  wobei  jedoch 
alle  bisherigen  Zollerleichteruugen  beibehalten  werden  sollen.  Eine  dies¬ 
bezügliche  \(e?ordnurg  so'l  ab  15.7.  21  Geltung  haben 

Schweiz.  Einfuhrbeschränkungen.  Für  eine  Reihe  unter  Einfuhr¬ 
beschränkungen  stehende  WareD  gattun  gen'  sind  generelle  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  für  den  Import  über  die  französische  und  italienische  Grenze 
erteilt  worden.  Dies  geschieht  angeblich  aus  dem  Bestreben,  den  für  die 
Bewilligungen  nötigen  Apparat  so  einfach  wie  möglich  zu  gestalten 
und  eine  rtflhötige  Erschwerung  des  Verkehrs  zu  vermeiden.  In  Wirklich¬ 
keit  riebt^rv  sich,  wie  gemeldet  wird,  die  Abschlußbestrebungen  fast  aus¬ 
schließlich  gegen  Deutschland  nnd  Oesterreich.  Bemerkenswert  ist  noch, 
daß  Pftr’die  EirfufcrbewilligungeO,  die  für  die  deutschen  Waren  notwendig 
sind,  eine  Gebühr  von  5%  des  Warenwertes  erhoben  wird,  während  die 
über  die  italienische  und  französische  Grenze  eingeführten  Waren  zum 
giöüten  Teil  abgabefrei  sind. 

Spnnien.  Der  neye  provisorische  Zolltarif  vom  17.  5.  21,  der 
bereits  seit  dem  21.  6.  m  Gsltung  ist,  unterscheidet  einen  Tarif  I  nnd 
einen  Tarif  II,  je  nachdrm  er  Staaten  gegenüber  zur  Anwendung  kommt, 
mit  denen  ein  Vertrags /erhältnis  besteht  oder  nicht.  Gegenüber  Deutsch¬ 
land  käme  demnach  auf  Grund  seines  Handelsabkommens  mit  Spanien  von 
1899,  zuletzt  1ÖÖ7  bis  auf  weiteres  verlängert  und  seitdem  nicht  ge¬ 
kündigt,  der  Tarif  II.  also  der  günstigere  Tarif,  zur  Anwendung  Die 
Zollsätze  des  neuen  Tarifs  sind  im  Vergleich  zu  den  Sätzen  des  Zoll¬ 
tarifs  von  1906  bedeutend  erhöht;  zum  Teil  betragen  sie  das  Doppelte, 
einige  aber  auch  mehr,  andere  auch  weniger.  Dahingegen  sind  die  Zoll¬ 
sätze  des  Tarifs  II  des  neuen  Zdltarifs  bei  den  durch  die  Verordnung 
vom  26.  II.  20  herabgesetzten  Positionen  im  Vergleich  zu  dieser  Er¬ 
höhung  zum  Teil  dieselben  geblieben,  zum  Teil  aber  auch  wesentlich 
erniedrigt  worden.  D.e  neuen  Zollerhöhungen  finden  keine  Anwendung 
auf  solche  Waren  der  Vertragsstaaten,  die  mit  einem  direkten  Konosaement 


oder  einem  Eisenbahnfrachtbrief  oder  einer  von  spanischen  Konsuln 
visierten  Bescheinigung  versehen  sind  und  ihren  Herstellungsort  im  Aus¬ 
lande  bis  zum  Tage  des  Inkrafttretens  des  neuen  Zolltarifs  verlassen 
haben.  Ebensowenig  finden  die  Zollerhöhungen  Anwendung  auf  Waren 
im  Zustande  der  Abfertigung  sowie  auf  diejenigen,  die  im  Zollager  ruhen 
und  innerhalb  einer  Frist  von  sieben  Tagen  von  dem  Tage  des  Inkraft¬ 
tretens  des  Zolltarifs  an  für  den  Verbrauch  bestimmt  werden. 

Der  spanisch-italienische  Handelsvertrag  vom  30.  3.  14  ist  mit 
Beginn  vom  30.  3.  21  anf  unbestimmte  Zeit  verlängert  worden  mit  der 
Maßgabe,  daß  der  Vertrag  von  beiden  Seiten  mit  Frist  von  einem  Monat 
gekündigt  werden  kann 

Thrazien.  Der  in  Altgriechenland  geltende  Zolltarif  ist  auch 
auf  die  im  Vertrag  von  Sevres  neuerworbene  Provinz  ausgedehnt  worden. 

Tschechoslowakien,  Einfahrbestimmungen  für  elektrische  Be¬ 
leuchtungskörper.  Nach  einer  Anordnung  des  tschechoslowakischen 
Amtes  für  den  Außenhandel  wird  für  Beleuchtungskörper  aus  Deutschlaad 
die  Einfuhrbewilligung  nach  Tschechoslowakien  nicht  erteilt,  da  im  Inland 
selbst  ein  Ueberfiuß  an  den  genannten  Erzeugnissen  besteht  Eine  be¬ 
sondere  Entscheidung  des  Amtes  für  auswärtigen  Handel  kann  jedoch  in 
solchen  Fällen  angerofen  werden,  in  denen  der  Verkauf  der  Beleuchtungs¬ 
körper  auf  tschechoslowakischen  Messen  getätigt  worden  ist.  In  diesem 
Falle  ist  die  Einfuhr  von  Waren  überhaupt,  die  sonst  nicht  bewilligt  wird, 
bis  zu  Kr.  7000  Wert  für  eine  Firma  und  eiuen  Gegenstand  des  Geschäfts1- 
abschlusses  möglich. 

Ungarn.  Erhöhtes  Zollaufgeld.  Nach  einer  Regierungsverordnung 
wird  das  Aufgeld  bei  nicht  in  Gold  bewirkten  Zollzahlnngen  auf  3400% 
erhöht.  Für  wichtige  Waren  und  Bedarfsartikel,  die  in  Ungarn  überhaupt 
nicht  oder  in  ungenügendem  Maße  erzeugt  werden,  wird  das  Aufgeld 
1100  bezw.  1900%  betragen. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Wirkung  der  Bheinzölle.  Der  Verein  rheinischer  Fabrikanten 
hat  in  Mainz  eine  Versammlung  abgehalten,  in  dbr  festgestellt  wurde, 
daß  infolge  des  Versagsns  der  Ansfahrstelle  in  Em3  und  infolge  der 
Rheinzölle  eine  allgemeine  Geschäftsstille  eiugetreten  sei.  Die  Ange- 
stellten-Eutlassungeu  gingen  bis  zu  30  %  und  die  Absatzbeschräukuugen 
bis  zu  60%.  Die  Verbitterung  nimmt  täglich  zu  und  bei  einer  Weiter¬ 
dauer  der  Zölle  sei  der  Zusammenbruch  unvermeidlich. 

Brasilien.  Gründung  einer  Porzellanindustrie.  Nach  einer  Mit¬ 
teilung  des  Vertreters  der  „Reichenberger  Messe“  in  Rio  de  Janeiro  ist 
in  Santa  Lucia  de  Carangola  (Staat  Geraes)  eine  Porzellanfabrik  gegründet 
worden.  Das  Kaoliu  soll  einem  in  der  Nähe  erschlossenen  Lager  ent¬ 
nommen  werden  und  sich  den  angestellten  Versuchen  nach  zur  Her¬ 
stellung  eines  vorzüglichen  Porzellans  eignen.  Eine  vor  kurzem  ge¬ 
gründete  Gesellschaft,  die  „Compannia  Industrial,  Carangolense“,  hat  die 
Ausbeutung  des  Lagers  in  die  Wege  geleitet  nnd  bereits  die  ersten 
Erzeugnisse  in  den  Handel  gebracht. 

Schweden.  Preisermäß  gung  für  Porzellan-  und  Fayonce- 
erzeugnisse.  A.  B.  Rörstrands  ^Porslinsfabriker,  Göteborgs  Porslinsfaorik 
A.-B.  Gustafsbergs  Fabriks  Iutressenter  and  Geile  Porslinsfabriks  Aktie- 
bolag  haben  seit  dem  1.6.  21  für  Haushaltsartikel  den  50%-igen  Kon- 
junkturzuschlag  aufgehoben.  Die  bei  zwei  der  genannten  Unternehmen 
neu  angelegten  Porzellanfabriken  haben  gleichfalls  bedeutende  Preis¬ 
ermäßigungen  eintreten  lassen. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Betriebsaufnahme.  Die  Firma  Emil  Schlegel,  Berlin  SW.  68, 
Ritterstraße  54,  teilt  uns  mit,  daß  sie  ihre  Porzellanfabrik  „Bayreuther 
Porzellanfabrik,  Emil  Schlegel,  Bayreuth“,  vor  einigen  Tagen  mit  3  Oefen 
in  Betrieb  genommen  hat. 

Porzellan fabrik  Pranrenth,  A.-G.,  Eraureuth.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Ji  1  206  580  (320  608); 
Dividende  35%  (25);  Abschreibungen  M  693  046  (147  721);  Zuwendung 
an  Beamten-  und  Arbeiter  Pensionsfonds  A  300  000  (44  265);  in  der  Bilanz 
aasgewiesener  Wiederaufbau-  und  Erneuerungsfonds  J&  2  Mill  —  Da  der  in 
das  Berichtsjahr  übernommene  große  Auftragsbestand  bis  zum  Eiutritt  der 
Wirtschaftskrisis  eine  weitere  erhebliche  Zunahme  erfahren  hatte,  blieb 
die  Konjunktursenknug  für  das  Unternehmen  bisher  ohne  nennenswerten 
Einfluß.  Die  Umsätze  haben  sich  gegen  1919  vervielfacht;  dennoch  ent¬ 
spricht  der  verteilbare  Nettogewinn  nur  5%  des  Umsatzes.  Voraussagen 
über  die  Aussichten  des  laufenden  Jahres  sind  nach  Mitteilung  der  Ver¬ 
waltung  angesichts  der  derzeitigen  Verhältnisse  nicht  angängig.  Die 
Umsätze  staden  im  Einklang  mit  den  enorm  gestiegenen  Löhnen  und 
Unkosten.  -IJDie  o.  G.-V.  genehmigte  ferner  die  Kapitalserhöhung  am 
M  1,75  Milli  Stammaktien,  die  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  1 : 2 
zu  187  %  angeboten  w.-rden,  und  um  M  225  000  6  %  Vorzugsaktien  mit 
10-fachem  Stimmrecht,  die  wiederum  zum  Nennwerte  in  den  Händen  der 
Verwaltung  bleiöen. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke,  A.-G-,  Cbarlottenburg.  Die 
a  o.  G.-V.  beschloß  die  R&pitylserhöhung  um  M  5,75  Mill,  anf  <A  22  Mill. 
Die  neuen  vollberechtigten  Stammaktien  werden  dem  Bankhaus  Gebr. 
Arnhold,  Dresden-Berlin,  mit  der  Maßgabe  überlassen,  weitere  A  2,5  Mill. 
Aktien  (Emmission  1921)  der  J.  von  Schwarz,  A.-G.,  Nürnberg,  in  die 
Gesellschaft  einzubringen,  nnd  mit  der  weiteren  Verpflichtung,  den  Charlotten¬ 
burger  Aktionären  anf  je  drei  alte  eine  neue  Aktie  zum  Vorzugskurse 
von  172  */a%  anzubieten,  sowie  nominal  M  500  000  der  jungen  Aktien 
ebenfalls  zum  gleichen  Kurse  von  172'/*  %  Interessenten  der  Gesell¬ 
schaft  zur  Verfügung  zu  halten,  mit  der  Einschränkung,  daß  %  davon 
Angestellten  nnd  Arbeitern  der  Gesellschaft  angeboten  werden.  Die 
J.  von  Schwarz  A.-G  wird  am  13.  6.  eine  entsprechende  Kapitalserhöhung 
beschließen  nud  die  neuen  Mittel  teilweise  zu  größereu  Erweiterungs¬ 
bauten  für  die  Abteilung  Hachspannungsarbeiten  verwenden^  Auch  be  ■ 
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absicbtigt  die  Nürnberger  Firma,  sich  die  Firma  Stadelmann.  Lauf,  und 
die  Steatit,  A.-G.,  anzugliedern.  Es  besteht  außerdem  noch  die  Absicht, 
die  Vereinigten  Magnesia-Co  und  Ernst  Hildebrandt,  A.-G.,  Berlin- 
Pankow,  in  die  Nürnberger  Gesellschaft  aufgehen  zu  lassen. 

Friedrich  Boehme,  Schamottefabrik,  Wilterschlicb.  Die  Ton¬ 
gruben  und  die  Schamottefabrik  vorgenannter  Firma  sind  mit  dem  1.  5. 
von  der  Friedr.  Krupp,  A.-G,  Kssen,  übernommen  worden;  beide  Ab¬ 
teilungen  sollen  in  der  bisherigen  Weise  fortgeftihrt  werden. 

Rheinische  Glashfitteu,  A  -G.,  Coin.  Die  a.  o.  G.-V.  beschloß 
die  Kapitalserhöhung  um  M  1,8  Mill,  auf  Jt  3  Mill.  Die  neuen  Aktien 
werden  von  dem  Bankhause  J.  H.  Stein  zum  Nennwerte  üb  rnommen  und 
den  Aktionären  derart  zum  Bezüge  angeboteD,  daß  auf  je  8  alte  zu  Jl  300 
oder  2  alte  zu  je  Jt  1200,  3  neue  Aktien  zu  1200  entfallen. 

August  Walther  &  Söhne,  A.-G.,  Moritzdorf.  Die  o.  G.-V.  be¬ 
schloß  die  Kapitalserhöhnng  um  Jt  1  Mill.  Inhaber  Stammaktien.  Die 
neuen  ab  1.1  21  dividendenberechtigten  Aktien  sind  an  die  Dresdner 
Bank,  Dresden,  mit  der  Maßgabe  begeben  worden,  daß  sie  den  alten 
Aktionären  im  Verhältnis  3:2  zu  130%  arzubieten  sind  Das  Bezugs- 
recht  ist  bei  der  genannten  Bank  bis  zum  14  6.  einschließlich  anseuüben. 

Osramwerke  —  Vereinigte  Lausitzer  Glashttttenwerke.  Zu  dem 
vor  einiger  Zeit  gemeldeten  Uebergang  der  Vereidigten  Lausitzer  Glas¬ 
hüttenwerke  auf  den  Osram  -  Gltihlampenkonzern  wird  jetzt  noch  ge¬ 
meldet:  Aus  dem  Besitztum  der  alten  Vereinigten  Lausitzer  Glashütten¬ 
werke,  A-G.,  Weihwasser,  ist  das  Stammwerk  WeißwaBser  und  die 
Braunkohlengrube  an  die  Osram,  G.  m  b.  H  ,  Kommanditgesellschaft 
übsrtragen  worden  und  wird  von  dieser  unter  ihrer  eigenen  Firma  als 
Zweigniederlassung  Weißwasser  weiter  betrieben  Sämtliche  übrigen 
Unternehmungen  der  alten  Vereinigten  Lausitzer  Glashttttenwerke,  also 
ihre  sonstigen  Tafel-  und  Hohlglaswerke,  Bind  an  die  ehemaligen  Glas¬ 
hüttenwerke  Weißwasser,  A.-G ,  übergegangen,  deren  Kapital  von  ins¬ 
gesamt  1,56  Mill,  sich  bis  dabin  voll  im  Besitz  der  slten  Vereinigten 
Lausitzer  Glashüttenwerke  befand.  Man  hat  dann  aus  dieser  Gesellschaft 
die  Glashttttenwerke  herausgenommen  und  sie  unter  der  Firma  Vereinigte 
Lausitzer  Glashttttenwerke,  A-G.,  neu  gegründet  und  ihr  Kapital  um 
jK  28,44  auf  30  Mill,  erhöht.  Dieses  Gesamtkapitel  befindet  sich,  wie 
die  „Frankf.  Ztg  “  weiter  erfährt,  im  Besitz  einer  aus  der  A.  E  G.,'  der 
Siemens  &  Halske  und  der  Hardy  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  bestehenden  Gruppe, 
die  es  zunächst  zu  behalten  gedenkt. 

Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der  Porzellanfabrik, 
G.  m  b.  H.,  Neumünster,  warde  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  auf¬ 
gehoben. 


General  -V  ersammlungen. 

Duxer  Porzellan-Manufactnr,  A.-G,  vorm.  Ed.  Eichler,  Berlin: 
o.  G.-V.  25.  6.  21,  11  Uhr  v.,  Hotel  Continental,'  Berlin. 

Marienburger  Ziegelei-  und  Tonwarenfabrik,  A.-G.,  MarieDburg-Kalt- 
hof:  o.  G.-V.  17.6  21,  9  Uhr  v.,  Bankhaus  Meyer  &  Gelhorn,  Danzig. 

A.-G.  Möncheberger  Gewerkschaft,  Cassel:  o.  G-V.  18.6.  21,  3  Uhr  n., 
Geschäftslokal,  Cassel.  T.-O  :  u.  a.  Kapitalserhöhung  um  M  2  Mill.  In¬ 
haberaktien  auf  JC  4  Mill. 

E.  Wunderlich  &  Comp ,  A.-G ,  Altwasser  i.  Schl. :  a.  o.  G  -V. 
25.6.  21,  12  Uhr  m.,  Allgem.  Deutsche  Credit-Anstalt,  Dresden.  T.-O.: 
u.  a.  Kapitalserhöhung  umvj£  1  Mill.  Vorzugsaktien. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Znr  5.  Frankfurter  Kunstmesse,  die  am  25. 9.  gleichzeitig  mit 
der  Internationalen  Herbstmesse  eröffnet  werden  soll,  sind  die  Vorberei- 
lungen  bereits  im  Gange.  Durch  Vermietung  von  offenen  Ständen  bezw. 
geschlossenen  Kojen  soll  ein  direkter  Verkehr  zwischen  Aussteller  und 
Kaufliebhaber  ermöglicht  werden.  Zur  Aufnahme  der  Stände  dienen  die 
unteren  Hallen  und  Säle  des  Erdgeschosses,  während  die  Säle  des  Ober¬ 
geschosses  straff  zusammeugefaßten  Sonderausstellungen  Vorbehalten  bleiben 
sollen.  Nähere  Auskunft  trteilt  die  Geschäftsstelle  der  Frankfurter  Kunst- 
rneste,  Römer.  —  Die  Anmeldungspapiere  zur  Beschickung  der  ersten  kunst¬ 
gewerblichen  Qualitätsschan  im  Haus  Werkbnnd,  das  gleichfalls  am  25.  9. 
seine  Pforten  öffnen  soll,  sind  vor  kurzem  zur  Versendung  gelangt.  Nach 
Mitteilung  des  Meßamtes  ist  die  Beteiligung  recht  lebhafi.  In  allen  das 
Haus  Werkbund  betreffenden  Fragen  erteilt  das  Meßamt  Frankfurt  a.  M. 
Auskunft. 

Flensburger  Herbstmesse.  In  Flensburg  wird  in  der  Zeit  vom 
31.7.  bis  5  8.  eine  Herbstmesse  stattfinden.  Es  stehen  an  Ausstellungs- 
fiäche  rund  10  000  qm  zur  Verfügung.  Die  Messe  ist  für  alle  Geschäfts¬ 
zweige  geöffnet. 

Mustermesse  in  Lemberg.  Seitens  des  Magistrats  und  der  Handels¬ 
kammer  von  Lemberg  wird  die  Veranstaltung  einer  Mustermesse  in 
Lemberg  (Targi  Wschodnie  w  Lwowie)  geplant.  Die  Anregung  hierzu 
geht  von  der  Firma  Pion  in  Lemberg  (Lemberg-Zamarstynow,  Lwowka  48) 
aus,  die  auch  Auskunft  erteilt. 


Verbände. 

Der  Deutsche  Industrieschutzverband  hielt  seine  diesjährige 
Generalversammlung  am  27  5  21  in  Goslar  unter  dem  Vorsitz  des  Rechts¬ 
anwaltes  Dr.  Zöphel  ab.  Nach  dem  vom  Verbandsdirektor  Grützner  er¬ 
statteten  Jahresbericht  sind  dem  Verband  im  vergangenen  Jahre  1470 
Industriebetriebe  und  8  Arbeitgeberverbände  neu  als  Mitglieder  beigetreten. 
An  Entschädigungen  für  Streiks  wurden  M  1552  066  an  die  Mitglieder 
ausgezahlt,  dem  Reservefonds  M  200  000  und  dem  Entschädigungsfonds 
wieder  M  205  948  zugeführt.  Die  Deckungsmittel  betragen  etwa  Ji.  15 
Millionen.  Unter  7327  Arbeiterbewegungen,  die  während  des  16-jährigen 
Bestehens  bearbeitet  wurden,  konnten  3018  im  Wege  friedlicher  Ver¬ 
ständigung  beigelegt  werden,  während  4309  zum  Streik  führten  und 


satzungsgemäß  entschädigt  wurden.  Nach  Erledigung  der  Tagesordnung 
sprach  Direktor  Bürger  über  „Tarifvertrag,  Tarifvertragspolitik  und  Arbeits¬ 
tarifgesetz.“  Der  Vortrag  fand  lebhaften  Beifall  und  kann  demnächst 
gedruckt  von  der  Geschäftsstelle,  Dresden-A,  Bürgerwiese  24,  bezogen  werden. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  Arnstadt  Mardorf  &  Bandorf,  Kommanditgesellschaft, 
Arnstadt.  Kommanditist  Norbert  Levy,  ist  ausgeschieden.  Bei  den 
übrigen  beiden  Kommanditisten  hat  eine  Herabsetzung  und  eine  Erhöhung 
der  Einlagen  stattgefnnden. 

Isolatorenwerke  München,  G.  m.  b.  H.,  Gräfelfing.  Die  Gesellschaft 
ist  aufgelöst.  Etwaige  Gläubiger  wollen  sich  bei  dem  Liquidator  Dr. 
Scheidemandel  melden. 

Weiß,  Ktihnärt  &  Co.,  G.  m.  b  H  ,  Gräfenthal.  Die  Liquidation  der 
Firma  als  G.  m.  b.H.  ist  beendet.  Die  Firma  wird  unverändert  als  Kommandit¬ 
gesellschaft  fortgeführt,  die  die  Porzellanfabrik  mit  Sägewerk  mit  sämt¬ 
lichen  Aktiven  und  Passiven  übernimmt.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind  die  Fabrikteilhaber  Robert  Weiß,  Ernst  Fischer,  Fritz  Wirschnitzer 
und  Karl  Schärich.  Die  Haftsumme  der  3  Kommanditisten  Olga  Bernhardt, 
Oscar  Fischer  und  Fritz  Feuerpfeil  beträgt  M  99  000  Jeder  der  persön¬ 
lich  haftenden  Gesellschafter  ist  selbständig  vertretungsbefngt. 

Porzellanfabrik  Plankenhammer,  G.  m.  b.  G ,  Plankenhammer.  Das 
Stammkapital  ist  um  JK  470  000  auf  Ji  600  000  erhöht  worden. 

Stern-Porzellan-Gesellschaft  m.  b.  H.  i.  Schl.,  Tiefenfurt,  Kreis 
Bunzlau  Jeder  Geschäftsführer  ist  künftighin  selbständig  vertretuDgs- 
befugt.  Zum  zweiten  Geschäftsführer  wurde  Kaufmann  Kurt  Leber  bestellt. 

Marienberger  Mosaikplattenfabrik,  A.-G.,  Marienberg,  Sa.  In 
Broitzem  ist  eine  Zweigniederlassung  errichtet  worden. 

Vereinigte  Servais  Werke,  A.-G.,  Ehrang.  Gutsbesitzer  Ernst  Servais 
ist  als  stellvertretendes  Vorstandsmitglied  ausgeschieden. 

Ilse-Bergbau,  A.-G.,  Grube  Ilse.  Die  Kapitalserhöhung  um  Ji  30  Mill, 
auf  M  70  Mill,  ist  durchgeführt. 

Rheinische  Wandplattenfabrik  Dirk  Brouwer,  Bendorf.  Die  Prokura 
des  Keramikers  Jakob  Klug  ist  erloschen.  Die  Prokura  des  Kaufmanns 
Friedrich,  genannt  Fritz  Renner,  ist  in  Einzelprokura  umgewandelt  worden. 

Düsseldorfer  Tonwarenfabrik,  A.-G.,  Dttsseldoyf-Reisholz.  Kaufmann 
Michael  Härterich  wurde  zum  zweiten  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Münchener  Majolika  Werkstätte  vorm,  von  Debschitz,  G.  ns.  b.  H., 
Herrsohing  Kommanditgesellschaft,  Herrsching.  Ein  Kommanditist  ist 
eingetreten. 

Wittenberger  Steingntfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Piesteritz.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  300  000  auf  M  900  000  erhöht  worden. 

C.  &  E.  Carstens,  Rheinsberg.  Kaufmann  Max  Langer  hat  Prokura. 

Georg  Schmider,  Vereinigte  Zeller  keramische  Fabriken,  Zell-Harmers- 
bach.  Die  Gesamtprokura  der  Kaufleute  L.  Vetter  und  H.  Bergmann  ist 
erloschen.  Dem  Direktor  H.  Bergmann  wurde  Einzelprokura  erteilt. 

Tonofenfabrik  Alma  Andreas  Wallner,  Nürnberg.  Die  Firma  lautet 
nunmehr:  „Tonofenfabrik  „Alma“  Adolf  Ansbaoher“.  Die  bisherige  Firma 
ist  erloschen. 

Schamotte-  und  Dinas-Werke,  Homburg  (Pfalz),  vormals  Gebrüder 
Kiefer,  Homburg  (Pfalz),  G.  m  b.  H.,  Sits:  Erbach-Reiskirchen  bei  Hom¬ 
burg  (Pfalz).  Jeder  Geschäftsführer  ist  von  nun  ab  selbständig  ver- 
tretungsbefugt.  Dr.  Otto  Kiefer  ist  als  Geschäftsführer  ausgesohieden. 

Gebrüder  Plntsch,  G.  m.  b.  H.,  Fichtenhainichen.  Das  Stammkapital 
ist  nm  M  52  000  auf  M  100  000  erhöht  worden 

Aug.  Grundlach,  G.  m  b.  H  ,  Großalmerode.  Das  Stammkapital  ist 
von  M  160  000  auf  M.  300  000  erhöht  worden. 

Plottendorfer  Werke  Seidel  &  Naumann,  Steinzeug-  und  Schamotte¬ 
warenfabrik,  Plottendorf.  Inhaber  in  ungeteilter  Erbengemeinschaft  sind 
Selma  Lina  verw.  Naumann,  geb.  Schellenberg,  und  Oskar  Fritz  Joachim 
Naumann.  Diplomingenieur  Leopold  Nanmann  hat  Prokura 

Tonwaren-  und  Tellit-Fabrik  Höppli,  G.  m.  b.  H.,  Wiesbaden.  Diplom¬ 
ingenieur  Heinrich  Junkmann  hat  Gesamtprokura. 

Dynamidon-Werk  Engelhorn  &  Co  ,  G.  m.  b.  H.,  Mannheim-Waldhof. 
Chemiker  Dr  Lorenz  Ach  ist  als  stellvertretender  Geschäftsführer  bestellt. 
Hermann  Dehler  und  Dr.  Joseph  Schaefer  haben  Gesamtprokura. 

Korund-Schlämmwerk  Eichler  &  Co.,  G  m.  b.  H.,  Neu  Isenburg. 
Fabrikmäßige  Schlämmerei  von  künstlichem  nnd  natürlichem  Gestein,  so¬ 
wie  Herstellung  von  Schleifmaschinen  und  Schleifmitteln  aller  Art.  Stamm¬ 
kapital:  Ji  100  000.  Selbständig  vertretnngsbefugte  Geschäftsführer  sind 
die  Fabrikanten  Max  Eichler  und  Selmar  Loewenthal. 

Erste  Offenbacher  Spezialfabrik  für  Schmirgelwarenfabrikation,  Mayer 
&  Schmidt,  Offenbach  a.  M.  Die  Firma  und  die  Prokura  von  Frau  Gustav- 
Michael  Mayer,  des  Siegfried  Buseck,  Friedrich  Kroschwitz,  Ludwig  Winkler, 
Heinrich  Brittinger,  Oswald  Basch  und  Hans  Mayer  sind  erloschen. 

Mayer  &  Schmidt,  Schleifmaschinen-  und  Schmirgelwerke,  A.-G., 
Offenbach  a.  M.  Grundkapital:  M  6  Mill.  Vorstandsmitglieder  sind 
Ingenieur  Oswald  Basch,  Kaufmann  Hans  Mayer  und  Ingenieur  Ludwig 
Winkler.  Sie  sind  nur  gemeinsam  zu  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt.  Die  Gründer  sind:  Fabrikant 
G.  Mayer,  Kaufmann  H.  Mayer,  Ingenieur  0  Basch,  Ingenieur  L  Winkler 
und  Syndikus  Dr.  H.  Seeger.  Sie  haben  Bämtliche  Aktien  zum  Nennwerte 
übernommen.  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden :  Fabrikant  G.  Mayer,  Rechts¬ 
anwalt  nnd  Notar  A.  Berlizheimer,  Bankier  Dr.  0.  Jeidels,  Bankier  B. 
Merzbach  und  Syndikus  Dr.  H.  Seeger. 

Einkaufsgenossenschaft  Thüringer  Töpfer  und  Ofensetzmeister,  e.  G. 
m.  b.  H.,  Gotha.  Die  Haftsumme  ist  anf  Jt  500  nnd  die  höchste  Zahl 
der  Geschäftsanteile  auf  10  erhöht. 


1921.  (Ö4.  Jahrgang.) 


SPEECH  SAAL  —  COB  UK  Ö. 


Nr.  23  -  239 


Naxos  Schmirgelwerke  Klingspor  &  Co.,  Siegen.  Kaufmann  Hans 
Klingspor  hat  Prokura, 

Lausitzer  Schmirgelwerk  Karl  Krappe,  Vetschau.  Die  Firma  ist 
erloschen. 

G.  Kilhnert  &  Co.,  Ernstthal,  Zweigniederlassungen  in  Lauscha  und 
Steinach  Die  bisherigen  Gesellschafter:  Frau  Alma  Kühnert,  geb.  Buck, 
Frl.  Elisabeth  Kühnert,  Oberlehrer  Dr.  Herbert  Kühnert,  Kaufmann  Lothar 
Kühnert  und  Jlse  Kühnert  sind  ausgeschieden.  Die  Gesellschaft  wird 
dnrch  die  übrigen  Gesellschafter  Eduard,  Walter  und  Fritz  Kühnert  unter 
unveränderter  Firma  weitergeführt. 

Frauenwalder  Glashüttenwerke,  G.  m.  b.  H ,  Neustadt  a.  R.  Die 
Firma  ist  erloschen. 

Wtirttembergische  Metallwarenfabrik,  Geislingen  D'.  Rudolf  Knödel 
wurde  sls  Direktor  znm  weiteren  Vorstandsmitglied  bestellt.  Kaufmann 
Robert  Ostertag  hat  Prokura. 

J.  &  F.  Köster,  Ibbenbüren.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Kösters  Glashtittenwerk  J.  &  F.  Köster,  Inhaber 
Kurt  Jardon.“  Kaufmann  Kurt  Jardon  ist  als  Pächter  alleiniger  Inhaber. 
Verbindlichkeiten  und  Forderungen  sind  nicht  auf  ihn  übergegangen. 
Gleiches  gilt  für  den  demnächstigen  Rückerwerb  durch  die  früheren 
Inhaber. 

Max  Kray  &  Co.  -  Glasindustrie  Schreiber  A.-G ,  Berlin,  mit  Zweig¬ 
niederlassungen  Kamenz  #ud  Fürstenberg  a  0.  Die  Kapitalserhöhung 
um  Ji  1,8  Mill,  auf  M  6  Mill,  ist  durchgefübrt. 

August  Walther  &  Söhne,  A  -G.,  Moritzdorf.  Die  Kapitalserhöhung 
nmü  1,6  Mill,  auf  M  8  Mill  ist  erfolgt. 

Chemische  Werke  Schuster  &  Wilhelmy,  A.-G.,  Reichenbach  O.-L. 
Kaufmann  Ffitz  ßirkhofer  wurde  als'  stellvertretendes  Vorstandsmitglied 
bestellt.  Seine  Prokura  ist  erloschen. 

Lautzentalglashütten,  G  m.  b.  H.,  St  Ingbert.  Betriebsdirektor 
Alfred  Burkhardt  hat  Gesamtprokura  mit  einem  anderen  Prokuristen  oder 
Geschäftsführer. 

Albert  Enders,  Cursdorf.  Inhaber  ist  Glaswarenfabrikant  Albert  Euders. 

Elberfelder  Glas-  und  Spiegelmanufaktur,  Adolf  Weyerstall,  Elberfeld. 
Kaufmann  Wilhelm  Denk  hat  Prokura. 

Heckert  &  Co.,  Halle.  Die  dem  Paul  Uhlig  und  Wilhelm  Böheirn 
erteilte  Gesamtprokura  ist  erloschen. 

Hugo  Heckert,  Halle.  Kaufmann  Julius  Alt  ist  aus  der  Gesellschaft 
ausgeschieden. 

Albert  Hartung  &  Co ,  JJmenau.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Thüringische  Glas  Instrumenten-Fabrik  Alt,  Eberhardt  &  Jäger,  A.-G., 
Jlmenau.  Die  Kapitalserböhung  um  Ji  400000  auf  M  1,6  Mill,  ist  erfolgt. 

Deutsche  Glas-  und  Spiegelmanufaktur  Goltzsche  &  Fischer,  Leipzig. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Albin  Traut,  Neuhaus.  Die  Prokura  des  Max  Luthardt  ist  erloschen. 

Edwin  Kaufmann,  Barometer-Fabrik  Optische  Industrie,  Nürnberg. 
Inhaber  ist  Kaufmann  Edwin  Kaufmann.  Der  Sitz  der  Firma  ist  von 
Bayreuth  nach  Nürnberg  verlegt  worden. 

Oldenburger  Glühlampen  -  Industrie  Spielhagen  &  Co.,  Oldenburg. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Elektriker  Gustav  Eduard  Heinrich 
Spielhagen  und  Rentner  Theodor  Christian  Heinrich  Reiff. 


Dittmar  &  Krämer,  Roda  bei  Jlmenau.  Die  Gesellschaft  ist  aufge¬ 
löst.  Der  bisherige  Gesellschafter  Paul  Dittmar  ist  alleiniger  Inhaber. 

E.  A.  Schmidt  &  Co.,  Stützerbach  Pr.  Ant.  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter  sind  Glasinstrumentenfabrikant  Emil  Artur  Schmidt  und  In¬ 
genieur  Karl  Schmidt. 

Burger  Eisenwerke,  G.  m.  b.  H.,  Burg.  Fritz  Jung  und  Rudolf  Jung 
sind  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Concordia-HüttP,  A.-G,  Bendorf  a.  Rh.  Dr.-Iug.  Andreas  Nerreter, 
Wilhelm  Greve  und  Karl  Keppler  haben  Prokura  mit  einem  Vorataudsmitgliede. 

Eisenwerksgesellschaft  Düker  in  Wertheim  a.  M.  vorm.  Wilh.  Kreß, 
Wertheim.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Eisenwerk  Wertheim,  vorm  Wilh.  Kreß.“ 

Hemer  Herdfabrik,  G  m.  b.  H ,  Herne.  Das  St/mrnkapital  ist  um 
JI  800  000  auf  M  1,66  Mill,  erhöht  worden 

Ludwigsbarger  Giasgroßhandlung  und  Glasschleiferei  Fried  &  Kasper, 
Ludwigsburg.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  GlaBermeister 
Gustav  Fried  und  Fabrikant  Kurt  Kasper. 

Elektroporzellan  Wilhelm  Schmidt,  Saalfeld  Die  Firma  ist  erloschen. 

Elektro-Porzellan  Wilhelm  Schmidt,  G.  m.  b.  H.,  Saalfeld.  Vermitte¬ 
lung  von  Aufträgen  für  elektrotechnische  Porzellansachen  und  andere 
Fabrikate.  Stammkapital:  Ji  20000,  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Wil¬ 
helm  Schmidt. 

Deggendoifer  Tone,  Peter  Rößler  und  Andreas  Hierl,  Deggendorf. 
Andreas  Hierl  ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden  Die  Gesellschaft 
ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen.  Das  Geschäft  ist  mit  Aktiva  und 
Passiva  auf  den  Gesellschafter  Peter  Rößler  übergegangen,  der  es  nnter 
der  Firma  „Deggendorfer  Tone,  Peter  Rößler“  weiterführt. 

Deggendorfer  Tone,  Peter  Rößler,  Deggendorf.  Abbau  und  Ver¬ 
trieb  von  Ton  und  anderen  Mineralien  sowie  Fabrikation  und  Verkauf  der 
Fertigprodukte.  Inhaber  ist  Kaufmann  Peter  Rößler. 

Feuerfeste  Industrie,  G.  m.  b.  H.,  Essen.  An-  und  Verkauf  von 
feuerfesten  Erzeugnissen  und  keramischen  Rohstoffen.  Stammkapital: 
JC  40  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Julius  Wandhoff. 

Alfred  Gutmann,  A.-G.  für  Maschinenbau,  Hamburg.  Diplomingenieur 
Heinrich  Wilhelm  Hermann  Albert  Goetze  hat  Prokura  mit  einem  nicht 
selbständig  vertretungsbefugten  Vorstandsmitgliede  oder  einem  anderen 
Gesamtprokuristen. 

Keramische  Tunnelofen-Bau gesellschaft  m.  b.  H ,  Saarau.  Adolph 
Hentschel  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden.  Dr.  Moritz  Schultz  ist 
zum  alleinigen  Geschäftsführer  berufen.  Oberingenieur  Paul  Baresch  hat 
Prokura. 

Georg  Leuckart,  Chemnitz.  Die  Firma  ist  durch  Aufgabe  des  Ge¬ 
schäfts  erloschen. 

Schamotte-Kontor  Konrad  Maaßen  m.  b.  H.,  Aachen,  Monheimsallee  21, 1. 
Stammkapital :  Ji  40  000.  Geschäftsführer  sind  die  Kauüeute  Johannes 
Schiller  und  Peter  Walbert.  Sie  sind  nur  gemeinsam  vertretungsbefugt. 

Tonwerk-Schippach  bei  Klingenberg  a.  M  ,  G.  m.  b.  H ,  Schippach. 
Das  Stammkapital  soll  von  Ji  500  000  anf  Ji  200  000  herabgesetzt  werden. 
Die  Gläubiger  der  Gesellschaft  werden  aufgefordert,  sich  bei  derselben  zu 
melden. 


Fragebasten  des  Sprechsaal. 


Keramik. 

77.  Bei  unseren  gegossenen  Suppenschüsseln  (Kartsteingut)  zeigen 
sich,  und  zwar  erst  nach  dem  Glattbrande,  ganz  feine  über  den  ganzen 
Scherben  sowohl  innen  wie  außen  verteilte  Bläschen.  TJm  die  bekannten 
Gießlöcher  kann  es  sich  wohl  schwerlich  handeln,  da  vor  dem  Glattbrande 
fast  nichts  davon  zu  bemerken  ist.  Wo  ist  der  Fehler  zu  suchen ? 

Erste  Antwort:  Da  es  sich  um  Blasen  innerhalb  der  Masse 
handelt,  so  bleibt  keine  andere  Fehlerquelle  übrig,  als  die  von  Ihnen 
von  vornherein  in  Abrede  gestellten  Gießlöcber.  Sie  geben  ja  auch 
schon  in  der  Frage  mit  den  Worten  „fatt  nichts“  zn,  daß  derartige  Löcher 
schon  vor  dem  Glattbrande  zu  bemerken  sind.  Die  Beseitigung  dieses 
Fehlers  ist  aber  so  einfach,  daß  ich  erstaunt  bin,  wie  ein  Fachmann  eine 
derartige  Frage  stellen  kann.  Wie  üblich  bei  solchen  Fragen,  machen 
Sie  natürlich  auch  ein  Geheimnis  daraus,  wie  Sie  Ihre  Gießmasse  her- 
steilen  und  überlassen  es  dem  Antwortgeber,  das  Richtige  zu  erraten.  In 
vielen  Fabriken,  wahrscheinlich  auch  bei  IbneD,  besteht  die  üble  Gewohn¬ 
heit,  nicht  genügend  ausgepreßte  Massekuchen  in  einem  besonderen  Be¬ 
hälter  anzusammeln  und  als  ßießmasse  zu  verarbeiten.  Diese  halbflüssige 
Masse  enthält  eine  Menge  Luft,  die  nicht  entweichen  kann  und  die  von 
Ihnen  als  „bekannte  Gießlöchei“  bezeichneten  Blasen  in  dem  Gußstück 
erzeugt.  Lassen  Sie  diese  unangebrachte  Sparsamkeit  fallen  und  stellen 
Sie  die  Gießmaese  aus  guter  Masse  her,  so  werden  Sie  auch  fehlerfrei 
gegossene  Suppenschüsseln  erhalten.  Die  Entlüftung  keramischer  Massen 
kann  nur  in  der  Filterpresse  erfolgen,  und  diese  Entlüftung  ist  eine  nicht 
beabsichtigte  Nebenleistung  der  Presse. 

Zweite  Antwort:  Bei  dem  von  Ibnen  geschilderten  Uebel- 
stand  scheint  es  sich  um  einen  Brennfehler  zu  handeln.  Die  Schüsseln 
haben  jedenfalls  einen  etwas  starken  Scherben  und  werden  nicht  scharf 
genug  geschrüht;  sie  nehmen  nun  beim  Glasieren  verhältnismäßig  viel 
Wasser  auf,  und  dieser  hohe  Feuchtigkeitsgehalt  bedingt,  daß  sich  die 
Schüsseln  besonders  geneigt  für  Rußausatz  zeigen  Wird  nun  beim  Brennen 
nicht  alle  Vorsicht  aufgeweudet,  so  bleibt  der  Ruß  unter  der  Glasur  ein¬ 
geschlossen  und  verbrennt,  wenn  die  Temperatur  höher  und  höher  steigt, 
wobei  die  entstehenden  Gase  die  kleinen  Bläschen  oder  Pocken  erzeugen! 
Achten  Sie  einmal  auf  gutes  Verglühen  und  lassen  Sie  beim  Glasurbrand 
die  Feuerkästen  immer  gut  niederbrennen,  ehe  neu  aufgegeben  wird; 


sorgen  Sie  ferner  für  klare,  d.  h.  schlackenfreie  Roste,  dann  wird  der 
Fehler  auch  verschwinden 

Dritte  Antwort:  Bläschenbildung  läßt  Kohlensäure  in  der 
Masse  vermuten,  sei  es  aus  dem  Anmachewasser,  sei  es  aus  den  Tonen. 
Nur  die  Analyse  kann  dieses  feststellen.  Die  kleinen  Bläschen  sind  in 
der  flüssigen  Masse  oftmals  mit  bloßem  Auge  kaum  wahrzunehmeu,  wohl 
aber  mit  der  Lupe.  Auch  die  Aufbereitung  der  Masse,  unsachliches  Quirlen, 
ungenügende  Qairizeit  kann  die  Biäschenbildung  begünstigen. 


Vierte  Antwort:  Das  Auftreten  des  beschriebenen  Fehlers  nach 
dem  Glattbrande  weist  auf  eine  unrichtige  Aufbereitung  Ihres  Schlickers 
hin.  Lassen  Sie  die  Trommel  länger  laufen  und  seheu  Sie  auf  sine  ununter¬ 
brochene  Tätigkeit  Ihrer  Quirle. 

78.  Wir  bitten  um  Angabe  einer  tiefblauen,  kräftigen,  nicht  laufenden 
Druckfarbe  für  Zwiebelmuster.  Farbkörper  von  der  Formel 

0,4Zn°o}  2>0A^ 

und  dem  Versatz 

Kobaltkarbonat . 71,4 0  Gew.-T. 

Zinkoxyd .  32,55  „ 

Tonerdehydrat . 312,50  „ 

und  ZnO .  Co3(POi)2  ■  5  AIqOs  sind  zu  blaß  und  führen  nicht  zum  Ziel. 
Die  Farbe  muß  recht  dunkel  sein,  um  eine  feine  schwache  Gravur  zu  ge¬ 
statten.  Die  über  der  Farbe  liegende  Glasur  entspricht  folgender  Formel: 
0,100  iVrtjO  i 

0,125  KiO  |  f  2,379  Si02 


0,425  CaO 
0,290  PbO 


q  1  0,275  Al203  / 

O  f 


0,350  B2Os 


Brenntemperatur :  SK  04  a — 03  a. 

Erste  Antwort:  Sie  bedrucken  den  verglühten  Scherben  und 
glasieren  ihn  dann ;  bei  diesem  Verfahren  wird  es  wohl  unmöglich  sein, 
ein  Verlaufen  der  Farbe  zu  verhindern,  schon  weil  beim  Drucken  selbst 
eine,  wenn  auch  geringe  Befeuchtung  nicht  zu  vermeiden  ist.  Das  Resultat 
wird  günstiger,  wenn  Sie  das  Muster  mittels  Federzeichnung  auftragen 
lassen.  Bei  richtiger  Arbeitsteilung  ist  diese  Ausführungäart  auch  nicht 
teurer  als  der  Druck,  und  da  der  Ausfall  günstiger  ist,  vielleicht  sogar 
noch  billiger.  Grundbedingung  ist,  daß  nur  sehr  hart  verglühte  Stücke 
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zu  dieser  Dekoration  ausgesucht  werden.  Wenn  Ihnen  die  Farbe  nicht 
dunkel  genug  ist,  so  braachen  Sie  doch  nur  (Jen  Kobaltgehalt  zu  erhöhen ; 
Sie  müssen  dann  natürlich  die  entsprechende  Menge  Flußmittel  an  anderer 
Stelle  abbrechen,  was  Ihnen  bei  Ihrem  chemischen  Wissen,  über  das  Sie 
zu  verfügen  scheinen,  doch  nicht  schwer  fallen  dürfte.  Sie  brauchen  ja 
nur  den  Zn-Gehalt  herabzusetzen  und  die  Farbe  so  strengflüssig  einzu¬ 
stellen,  als  es  eben  der  Feuergrad  erlaubt.  Dasselbe  gilt  auch  von  der 
Glasur;  auch  diese  wird  den  Ausfall  des  Dekors  unterstützen,  wenn  sie  so 
streogflüssig  wie  möglich  gehalten  wird.  Ihnen  ohne  weiteres  einen 
fertigen,  unbedingt  passenden  Versatz  anzugeben,  ist  unmöglich,  dazu 
müßte  man  schon  zum  mindesten  Masse  und  Glasurrohmaterialien  kennen, 
und  selbst  dann  müßten  Sie  selbst  das  Zusammenstimmen  besorgen. 

Zweite  Antwort:  Sie  müssen  den  Kobaltgehalt  erhöhen  und 


den  Zinkgehalt  erniedrigen: 
also  0,7  CoO 
0,3  ZnO 
0,8  CoO 
0,2  ZnO 
0,9  CoO 
0,1  ZnO 


83.3  C0CO3 

24.3  ZuO 

95.2  C0CO3 

16.2  ZnO 
107,1  CoC03 

8,1  ZnO 


312,60  A12(OH)s 


1  CoO  119  C0CO3 

Dadurch  erhält  Ihre  Farbe  mehr  Blaukörper  und  wird  dunkler. 


79.  Wieviel  Kannen  von  %,  1  und  l']2  l  Inhalt,  Zuckerdosen  ( alles 
mit  Deckel),  Tassen,  Teller  (19  cm  Durchmesser)  und  Schalen  kann  ein 
Dreher  bei  achtstündiger  Arbeitszeit  eindrehen,  abdrehen  und  verputzen,  und 
wieviel  Formen  von  jeder  Sorte  müssen  ihm  zur  Verfügung  stehen?  Wieviel 
der  oben  genannten  Gegenstände  kann  ein  Arbeiter  oder  Arbeiterin  in  der- 
s eiben  Zeit  garnieren,  wenn  Henkel  und  Schnauben  zu  den  Kannen  gegossen 
und  die  übrigen  Henk 4  gequetscht  werden,  so  daß  nur  das  Garnieren  und 
Fertigmachen  in  Frage  kommen? 

Erste  Antwort:  Kannen  und  Zuckerdosen  macht  der  Gießer 
oder  die  Gießerin  selbst  einschl.  der  gesamten  Garnitur  fertig,  schon 
damit  nicht  bei  vorkommenden  Fehlern  Gelegenheit  geboten  ist,  die  Ver¬ 
antwortung  abzuwälzen.  Ein  fleißiger  Arbeiter  wird  bei  8  ständiger 
Arbeitszeit  wöchentlich 

Kannen  von  1%  Liter  etwa  180—200 
*  „1  „  „  220-240 

„  „  %  „  „  300 

Stück  liefern  Bei  den  großen  Kannen  benötigt  er  20 — 25  Formen,  bei 
den  mittleren  30,  bei  den  kleinen  35 — 40.  Bei  Zuckerdosen)  können  Sie 
etwa  das  Doppelte  rechnen;  der  Formsatz  hat  40  Stück.  19  cm  Teller 
wird  ein  Dreher,  wenn  er  das  Blatt  geliefert  bekommt,  etwa  600 — 700 
Stück  überformen;  fertig  machen  kann  eine  Arbeiterin  1500— 1800  Stück ; 
dazu  gehören  dann  aber  300 — 400  Formen.  Bei  Schalen  mittlerer*  Größe 
verhält  es  sich  ähnlich;  an  Bechern  köaneD,  wenn  sie  gequetscht  werden, 
etwa  800—900  täglich  geliefert,  2000  fertig  gemacht  und  ebensoviel 
garniert  werden ;  auch  hierbei  sind.  300—400  Formen  nötig.  Dabei  muß 
aber  eine  genügende  Anzahl  von  Planken  und  vor  allem  genügend  Platz 
vorhanden  sein,  und  zwar  so,  daß  überflüssiges  Treppensteigen  und 
Hinundherlaufen  den  Arbeitern  erspart  bleibt.  Ebenso  muß  den  Gießern 
der  Schlicker  günstig  zur  Hand  sein. 

Zweite  Antwort:  Es  ist  schwer,  eine  “bestimmte  Arbeitsleistung 
für  einen  Dreher  oder  Gießer  oder-  für  Garniererinnen  u.  dgl.  anzogsben, 
denn  einmal  ist  sie  individuell,  und  dann  vor  allem  hängt  sie  von  gar 
vielen  Umständen  ab,  die  sich  aus  der  Ferne  nicht  beurteilen  lassen.  Die 
Beschaffenheit  der  Masse  und  der  Formen,  die  technische  Einrichtung,  der 
verfügbare  Raum,  die  Art  der  Arbeitsteilung  u.  a.  m  spielen  eine  wesent¬ 
liche  Rolle,  so  daß  es  noch  lange  nicht  gesagt  ist,  daß,  wenn  z.  B.  hier 
200  große  Kannen  wöchentlich  fertiggestellt  werden,  dort  auch  diese 
Leistung  erreicht  wird  Es  dürfte  Ihnen  aber  nicht  schwer  fallen,  durch 
einen  Vergleich  der  Leistungen  bei  Akkord-  und  Tagelohn  zu  für  Ihre 
Verhältnisse  gültigen  Normalzahlen  zu  gelangen. 

80.  Gibt  es  irgend  einen  schwarzen  Lack  oder  dergl.,  mit  dem  man 
unglasierte  Stellen  an  Porzellan  schwarz  machen  könnte?  Es  handelt  sich 
hierbei  um  die  Auflagefläche  der  betreffenden  Artikel  in  Schwarz,  die  beim 
Brennen  naturgemäß  geputzt  sein  müssen. 

Erste  Antwort:  Jeder  schwarz  gefärbte  Lack  wird.  Ihren 
Zwecken  entsprechen ;  auch  der  gewöhnliche  schwarze  Eisenlack  ist  zu 
empfehlen.  t 

Zweite  Antwort:  Für  genannten  Zweck  empfehle  ieh  Ihnen 
schwarzen  Emaillelack  der  Fa.  Gneist  &  Wenzel,  Dresden,  Lüttichaus fcr.  19; 
weniger  schön,  aber  billiger  wäre  Eisenlack  oder  Teerlack. 

81.  Wir  benötigen  eine  braune  Glasur  für  Hochspannüngsisolatorm 
und  bitten  um  Angabe  den-  Oxyde  zur  Beimengung  in  unsere  Glasur  von  fol¬ 
gender  Zusammensetzung :  75  kg  Zettlitzer  Kaolin,  285  kg  Skandinavischer 
Spat,  275  kg  Quarzsand  Ober-Briz,  75  kg  Dolomit.  Wir  brennen  bei  SK  13, 
in  den  höheren  Feuerlagen  bei  SK  14  ab.  ln  letztere  Lagen  werden  die 
Isolatoren  eingesetzt. 

Erste  Antwort:  Braun  ist  ein  sehr  dehnbarer  Begriff,  Braune 
Glasuren  müssen  magnesiareich  sein.  Mischen  Sie  folgende  Glasur: 

0,2  KsO  j 

0  5  MgO  \  0,7  A1203  6  Si03 


0,3  CaO  J 

aus:  Spat . 111,2  Gew.-T. 

Dolomit . 55,2  „ 

Magnesit .  16,8  „ 

Zettlitzer  Kaolin,  gebräunt  .  .  .  .  111,0  „ 

Quarz  .  228,0  „ 


Zu  dieser  Glasur  geben  Sie  Brannkörper  des  Handels.  Wollen  Sie  diese 
aber  selbst  hersteilen,  so  miscnen  Sie 

76—106,5  Chromoxyd 
24—40  Eisenoxyd,  rot 
39,5—24  Manganoxyd 
oder:  43,5 — 24  Braunstein 

20—40  aZinkoxyd 


mahlen  fein,  brennen  im  Glattofen  und  waschen  nach  erneuter  Mahlung 
gut  aus.  Dieses  Braun  kann  mit  Schwar/körper  vertieft  werden  aus:' 
45,7 — 91,3  Caromoxyd 
64—48  Eisenoxyd,  rot 
47 — 16  Manganoxyd  oder  Braunstein 
17 — 42  Kobaltoxyduloxyd 

0 — 17  Nickeloxyd 

Die  Mischung  wird  gemahlen,  im  Glattofen  gebrannt  und  ausgewaschen. 
Für  die  Frittebecher  dient  eine  Mischung  aus: 


Kaolin . . 50  Gew.-T. 

Hohenbockaer  Sand . 50  „ 


Tiegel  hieraus  lösen  sich  gut  von  sinternden  Fritten  ab.  Besser  kommen 
Sie  weg,  wenn  Sie  von  den  Farbenfabriken  Braun-  und  Schwarzkörper 
fertig  kaufen  und  sich  die  gewünschte  Nuance  suchen.  Brauchen  Sie 
aber  große  Posten,  so  ist  die  Selbstherstellung  vorzuziehen. 

Zweite  Antwort:  Als  Farboxyde  für  braune  Glasuren  kommen 
in  Frage:  Eisenoxyd  (Colcothar),  Manganoxyd,  Chromoxyd,  Eisenchromat. 

D  ri  tte  Antwort:  Versuchen  Sie  folgende  Mischungei:  Aüf  je 
50  kg  Glasur  1  */4  kg  Braunstein  oder  1  kg  Braunstein  und  %  kg  Eisen¬ 
oxyd  oder  l‘/s  kg  Braunstein  und  l1/»  kg  Schwefelantimon.  Durch  Bei¬ 
gabe  dieser  Färb-  und  Flußmittel  können  Sie,  wenn  es  der  Scherben,,.  - 
erlaubt,  höchstens  bei  SK  13  abbrenuen.  Verlangt  der  Scherben  SK  14, 
dann  müßten  Sie  den  Tonerdegehalc  der  Glasur  .erhöhen. 


Glas. 

71.  Ist  der  Sand  von  nachstehender  Beschaffenheit  gut,  verwendbar 
zur  Erzeugung  von  gewöhnlichem  halbweißem  Hohlglas,  und  welche  Wirkung 
hat  Aluminiumoxyd  bei  der  Glasschmelze?  Beeinflussen  5%  Aluminium¬ 


oxyd  nicht  das  Glas  ungünstig? 

Kieselsäure .  93,10—94,89 

Aluminiumoxyd . .  3,30 —  5,40 

Eisenoxyd . .  0,50 —  0,90 

Magnesia  . 0,10 —  0,25 

Körnung  weniger  als  . 0,2  mm 


Erste  Antwort:  Aus  dem  Sand  von  der  angegebenen  Beschaffen¬ 
heit  kann  ein  gewöhnliches  halbweißes  Hohlglas  geschmolzen  werden; 
durch  den  hohen  Aluminiumgehalt  wird  das  Glas  nur  etwas  schwer 
schmelzbar,  weshalb  zu  erwägen  wäre,  ob  nicht  die  Tonerde  durch  Waschen 
das  Sandes  ausgeschieden  werden  könnte.  Wiibde  da3  Glas  durch  den 
Eisengehalt,  der  ja  auch  etwas  hoch  ist,  zu  grünlick,  so  müßte  der 
grünliche  Farbton  durch  Entfärbung imittel  korrigiert  werden.  Am  besten 
können  Sie  über  die  Brauchbarkeit  entscheiden,  wenn  mit  dem  Saud 
zuerst  eine  Probeschmelze  in  einem  gut  gehenden  Hafen  vorgenommeu 
wird.  Nach  dem  Ausfall  der  Schmelze  läßt  sich  dann  urteilen,  ob  die 
gewünschten  Artikel  aus  dem  erhaltenen  Glas  hergestellt  werdm  können. 
Natürlich  ist  auch  der  Verlauf  der  ganzen  Schmelze  gut  zu  beobachten 
Zweite  Antwort:  Aluminiumoxyl  wirkt  bei  der  Glasschmelze 
in  gleicher  Weise  wie  Kaolin,  es  macht  da»  Glas  widerstandsfähiger  gegen 
chemische  Einflüsse,  aber  erfahrungsgemäß  auch  streng-  und  zäaflüiäiger, 
weshalb  ein  solcher  Gemengesatz  ziemlich  weich  eingestellt  werden  muß. 
Obwohl  der  Aluminium  find  Eisenoxydgehalt  lire)  Sandes  ziem'ich  groß 
ist,  so  wird  sich  letzterer  doch  noch  zur  Erzeugung  von  halbweißam 
Hohlglas  verwenden  lasäeD.  Versuchen  Si>  folgenden  Satz: 

Sand ....  * . ,  100  kg 

Soda . 42  „ 

Kalk . _ . 28  „ 

Arsenik .  0,8  , 

Entfärbung:  Nickeloxyd . 8—10  g  je  nach  Bedarf. 

Dritte  Antwort:  Es  ist  nicht  zu  empfehlen,  den  Sind  unge- 
schlämmt  zur  Erzeugung  von  haltweißem  Hohlglas  zu  verwenden.  Ein 
Gehalt  von  5,40%  Aluminiumoxyd  (Tonerde,  A's03)  muht  d:u  Sand 
geradezu  unbrauchbar  für  gewöhnliches,  halb  weiß  es  Hohlglas,  dean  die 
Tonerde  macht  das  Glas  schwer  schmelzbar,  strengflüssig  und  zäh  Min 
muß  berücksichtigen,  daß  dem  Glassatz  durch  dis  Fahrenlassen  der  Häfen 
und  Kränze  so  wie  so  Tonerde  zugeführt  wird.  Wird  dagegen  der  Sand 
geschlämmt,  so  wird  sich  leicht  der  Tonerdegehalt  auf  1 — 2%  herab¬ 
drücken  lassen.  In  der  mäßigen  Menge  bis  zu  3%  wirkt  Alümiuiumoxyd 
einer  Entglasang  entgegen,  aber  ein  höherer  Gehalt  steigert  die  Neigang 
zur  Entglasung.  Infolge  seiner  Streng-  und  Zähflüssigkeit  läßt  sich  ein 
Glas  mit  5,40%  Tonerde  auch  schwer  verarbeiten. 

Vierte  Antwort:  Der  Sand  würde  sich  trotz  des  etwas  hohen 
Aluminiumoxyd-Gehalte3  gut  zur  Erzeugung  von  Weißhohlglas  eignen, 
wenn  er  nicht  bis  zu  0,9%  Eisenoxyd  enthielte.  Sie  müssen  daher,  um 
halbweißes  Glas  zu  erzeugen,  dem  Gemenge  große  Mengen  Entfärbungs¬ 
mittel  zusetzen,  die  heute  sehr  teuer  sind  und  in  zu  großen  Mengen  an¬ 
gewendet  unsicher  wirken;  aber  immerhin  ist  e3  dann  möglich,  ein  halb¬ 
weißes  Glas  zu  schmelzen.  Aluminiumoxyd  (Tonerde)  in  der  Menge,  wie 
sie  der  Sand  enthält,  wird  wahrscheinlich  das  Glas  etwas  schwerer  schmelz¬ 
bar  machen;  in  geringer  Menge  begünstigt  Tonerde  meistens  den  Verlauf 
der  Schmelz  s,  macht  das  Glas  widerstandsfähig  gegen  chemische  Eiafl  isse 
und  wirkt  der  Entglasung  entgegen.  Das  Rauh-,  Matt-  und  Krätzigwerden 
des  Glases  wird  ebenfalls  durch  Tonerde  verhindert.  Der  Magnesiagehalt 
des  Sandes  ist  auch  günBtig;  die  chemischen  und  mechanischen  Eigen¬ 
schaften  des  Glases  werden  dadurch  gehoben.  Die  Korngröße  des  Sandes 
ist  allerding i  sehr  gering;  zu  feinkörniger  Sand  erschwert  die  Schmelze 
und  bedingt  vor  allem  ein  längeres  Blankschüren ;  die  beste  Korngröße 
des  Sandes  i9t  eine  solche  von  etwa  %  mm.  Ihr  Sand  ist  also  als  brauch¬ 
bar  zu  bezeichnen ;  die  am  besten  geeignete  Entfärbung  und  die  not¬ 
wendige  Menge  derselben  müssen  praktisch  ausprobiert  werden. 

Fünfte  Antwort:  Für  halbweißes  Glas  läßt  sich  dar  Sand 
verwenden,  denn  Aluminiumoxyd  (Alaunerde)  wird  ja  häutig  für  besondere 
Gläser  dem  Gemenge  beigegeben,  und  zwar  sogar  in  noch  größeren  Mengen, 
da  es  die  Haltbarkeit  des  Glases  günstig  beeinflußt. 
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Sechste  Antwort:  Die  Verwendbarkeit  eines  Sandes  zur  Er¬ 
schmelzung  von  Glas  läßt  sich  ans  der  Ferne  oft  schwer  beurteilen,  denn 
maßgebend  ist  nicht  allein  seine  chemische  Zusammensetzung,  sondern 
auch  die  physikalische  Beschaffenheit  und  Korngröße.  Der  Analyse  nach 
schwankt  die  chemische  Zusammensetzung  Ihres  Sandes  und  wahrscheinlich 
auch  seine  Korngröße;  dieses  ist  für  den  Schmelzprozeß  von  Nachteil, 
ergibt  Unsicherheiten  und  führt  so  leicht  zu  Fehlschmelzen  Ein  au 
diesem  Sand  erschmolzenes  Halbweiß  würde  im  Mittel  etwa  4,3  °/0  Aluminium¬ 
oxyd  enthalten.  Tonerde  verzögert  etwas  die  Schmelze,  erschwert  die 
Läuterung  und  führt  leicht  zu  Schlieren  und  Kämpen,  weshalb  selten  mehr 
als  2,5  °/0  helleren  Gläsern  zngesetzt  werden.  Anderseits  hat  Tonerde  die 
Eigenschaft,  die  Entglasung  zu  verhindern  und  die  Zähigkeit  und  Wider¬ 
standsfähigkeit  des  Glases  zn  erhöhen.  Naturgemäß  treten  die  nach¬ 
teiligen  Eigenschaften  der  Tonerde  beim  Wannenbetrieb  häufiger  auf  als 
beim  Hafenofen.  Bezüglich  der  Korngröße  sei  bemerkt,  daß  za  feine 
Sande  schwerer  läutern.  Ein  guter  Sand  hat  folgende  Körnung:  etwa  zu 
76  o/o  ein  Korn  von  0,4 — 0,25  mm  und  etwa  zu  24  o/0  ein  solches  von 
0,2—0,125  mm.  Vielleicht  läßt  sich  Ihr  Sand  durch  Mischen  mit  einem 
gröberen  tonerdefreien  od«r  durch  Schlämmen  besser  verwendbar  machen. 

72.  1st  die  Rokölfeuerung  schon  soweit  gediehen,  daß  man  bestimmt 
damit  auf  einer  kontinuierlichen  Wanne  gutes  Flaschenglas  erzeugen  kann  ? 
Erreicht  man  damit  die  nötige  Hitze  und  wird  nur  eine  kurze  oder  auch 
eine  lange  Flamme  erzielt?  Kann  das  Rohöl  nur  in  der  bisherigen  Art, 
direkt  mittels  Zerstäubers,  Druckluft  oder  Dampfs  verwendet  werden  oder 
läßt  sich  das  Rohöl  auch  vergasen? 

Erste  Antwort:  Mit  Rohöl  kann  eine  kontinuierliche  Wanne 
ganz  gut  beheizt  und  auch  ein  gutes  und  reines  Flaschenglas  ge¬ 
schmolzen  werden,  denn  das  Oel  besitzt  eine  bedeutend  höhere  Heizkraft 
als  die  besten  Steinkohlen  (10  000—12  000  W.E.)  Man  rechnet  für 
100  kg  geschmolzenes  Glas,  je  nach  Qualität  des  Oeles,  50 — 80  kg  Roh¬ 
öl.  Die  Flamme  kann  bei  entsprechender  Konstruktion  der  Brenner  und 
Regelung  des  Druckes  kurz  oder  lang  gehalten  werden.  Die  besten 
Resultate  wurden  bisher  beim  Zerstäuben  des  Oels  mit  Druckluft  erzielt. 
Dieses  Verfahren  erfordert  anch  die  einfachs'e  Bedienung  und  gestattet 
eine  sichere  Regulierung  des  Feuers  und  der  Hitze.  Um  das  Oel  zu  ver¬ 
gasen,  müßte  eine  besondere  Anlage  gebaut  werden,  welche  die  Be¬ 
heizung  nur  komplizieren  würde. 

Zweite  Antwort:  Die  Verbrennung  ist  umso  vollständiger,  je 
inniger  die  Mischung  des  Brennstoffes  mit  der  Luft  ist.  Bei  festen  Brenn¬ 
stoffen  ist  die  Mischung  sehr  unvollkommen,  bedeutend  besser  aber  bei 
Gasfeuerungen.  Obgleich  ein  Teil  des  Materials  verbraucht  wird,  um  die 
festen  Brennstoffe  za  vergasen,  so  wird  trotzdem  durch  die  vollkommene 
Verbrennung  das  Endresultat  bedeutend  wirtschaftlicher  ausfallen,  beson- 
ders,  wo  es  höhere  Temperaturen  zn  erreichen  gilt.  Allerdings  ist  dadurch, 
daß  die  in  Generatoren  erzielten  Gase  sehr  stark  durch  indifferente  Gase 
verdünnt  sind,  auch  der  Brenntemperatur  bedeutend  engere  Grenzen 
gtesetzt,  als  man  es  früher  dachte  Als  Ideal  ist  die  Oelfeuerung  zu  be¬ 
trachten,  weil  hier  der  Brennstoff  direkt  mit  der  Veibrennnngsluft  gemischt 
werden  kann.  Die  mit  der  Oelfeuerung  erzielten  Resultate  sind  so  gut, 
das  diese  Fenerungsart  in  allen  Gebieten  der  Industrie  Aufnahme  gefunden 
hat.  Auch  in  der*  Glasindustrie  hat  man  damit  glänzende  Erfahrungen 
gemacht,  denn  die  Oelfeuerung  gestattet,  die  Flamme  nach  Belieben  zu 
regulieren,  reduzierend  und  oxydierend,  mit  langer  und  kurzer  Flamme 
za  brennen.  Die  nötige  Temperatur  im  Glasofen  erreicht  man  viel  leichter 
als  mit  Gasfeuerung.  Als  Zerstäuber  nimmt  man  Lnftzerstäuber  mit  im 
Rekuperator  oder  Regenerator  vorgewärmter  Luft.  Dadurch  wird  das  Oel 
nicht  nur  zerstäubt,  sondern  gleichzeitig  vergast. 

Dritte  Antwort:  In  den  ölreichen  Ländern  wird  das  Rohöl 
schon  länger  mit  großem  Vorteil  zur  Beheizung  von  Glasschmelzöfen, 
Wannen  und  Hafenöfen,  verwendet.  Für  die  Glasschmelzung  kommen  nur 
zwei  Feuerungsarten  in  Betracht,  entweder  die  Tropffeuerang  mit  hoch¬ 
erhitzter  Luft  für  Hafenöfen  oder  die  Zerstäubungsfeuerang  mit  Luft. 
Die  Zerstäubung  geschieht  mittels  Druckluft;  Dampf  läßt  sich  mit  Rück¬ 
sicht  auf  das  Schmelzgat  in  der  Glas-  nnd  metallurgischen  Iadnstrie  nicht 
als  Zerstäubungsmittel  verwerten.  Bei  der  Wahl  der  Befeuerungsart  von 
Glasschmelzwannen  spielt  die  Viskosität  des  Heizöles  eine  Hauptrolle.  Je 
nach  dem  Heizwert  des  Rohöles  schwankt  die  Flammentemperatur  zwischen 
1600  nnd  1800°  C.  Die  Wannen  arbeiten  mit  umkehrender  Flamme,  und 
Flaschenwannen  bis  10  m  Länge  arbeiten  tadellos.  Die  Vergasung  des 
Rohöles  ist  die  älteste  Art  der  Oelfeuerung;  sie  arbeitet  unwirtschaftlich, 
läßt  sich  nur  umständlich  regulieren  und  ermöglicht  keine  so  innige 
Mischung  von  Gas  und  Luft  wie  beim  Zerstäuben  des  Rohöles  beim 
WaDnenbetrieb.  Beim  Hafenofenbetrieb  läßt  man  das  Rohöl  direkt  durch 
die  Kappe  auf  eine  Vergasungspfanne  tropfen,  die  von  der  hocherhitzten 
Sekundärluft  so  umspült  wird,  daß  sich  Gas  und  Hilft  kreuzen  müssen. 
Da  das  Rohöl  infolge  seiner  Zusammensetzung  immer  eine  lange  Flamme 
ergibt,  so  müssen  die  Schornsteine  möglichst  hoch  sein.  Die  Erhitzung 
der  Luft  sowohl  beim  Hafen-  wie  Wannenofen  geschieht  in  besonders 
konstruierten  Rekuperatoren.  Soll  ein  Hafenofen  mit  Rohöl  beheizt  werden, 
so  wählt  man  aus  wirtschaftlichen  wie  technischen  Gründen  das  Randsystem. 

Vierte  Antwort:  Die  Tatsache,  daß  in  Amerika,  Rumänien 
ubw.  schon  seit  Jahren  Glasöfen  mit  Roborfeuerung  mit  besten  Erfolgen 
in  Betrieb  sind,  beweist,  daß  ohne  Bedenken  kontinuierliche  Fiaschen- 
Wannen  mit  Rohölfeuerung  betrieben  werden  können  Rohöl  hat  einen 
Heizwert  von  etwa  10  000  Kal.,  und  es  wird  ohne  weiteres  die  zum  Ab¬ 
schmelzen  von  Flaschengas  notwendige  Temperatur  erreicht.  Die  Flamme 
ist  regulierbar  und  kann  beliebig  kurz  oder  lang  eingestellt  werden.  Das 
Oel  kann  zerstäubt  und  auch  vergast  werden ;  die  Zerstäubung  durch 
Druckluftbrenner  ist  jedoch  unbedingt  vorzuziehen,  da  bei  der  Vygasang 
des  Rohöls  außer  anderen  Nachteilen  vor  allem  der  Oelverbraüch  be¬ 
deutend  größer  ist  als  bei  der  Zerstäubung.  Ich  kann  nur  zur  Roh¬ 
ölfeuerung  raten,  vorausgesetzt,  daß  die  Rentabilität  von  vornherein  sicher¬ 
gestellt  ist.  Die  Vorteile  der  Rohölfeuerung  sind  ganz  bedeutend;  es  sei 
nur  erwähnt:  Erreichung  hoher  Hitzegrade,  kürzere  Schmelzzeit,  größere 
Produktion,  leichte  Regulierbarkeit,  sehr  reine  Flamme,  sehr  einfache  Be¬ 
dienung  der  ganzen  Anlage,  Fortfall  der  Gaserzeuger,  Kanäle  usw., 
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leichter  Transport  des  Brennmaterials,  geringe  Wärmeverluste  usw.  Alle 
Nebenöfen  lassen  sich  sehr  rationell  und  einfach  mit  Oel  betreiben,  ein 
Erblinden  des  Glases  ist  ausgeschlossen.  Bei  der  R)hölfeuerung  ist  aller¬ 
dings  eine  größere  Maschinenanlage  notwendig,  deren  Stärke  von  der 
Größe  der  Wanne  mit  Nebenöfen  abhängt;  unbedingt  notwendig  ist  eine 
Reservemaschinenanlage  wie  auch  an  den  Oefen  R^servebrenner  vorzu- 
sehen  sind,  um  Betriebsstörungen  zu  vermeiden.  Es  würde  zu  weit 
führen,  im  Fragekasten  alles  Notwendige  über  die  Rohölfenerung  zu 
sagen;  erwähnt  sei  nur,  daß  Grundbedingung  für  einen  rationellen  Be¬ 
trieb  technisch  richtige  Anlage  und  fachkundige  Leitung  sind.  • 

Fünfte  Antwort:  Mit  der  Rohölfeueruug  kann  mau  sehr  gat 
in  kontinuierlichen  Wannen  gutes  Flascheuglas  erzielen;  min  erreicht 
damit  eine  sehr  hohe  Hitze,  hat  es  in  der  Hand,  eine  lange  oder  kurze 
Flamme  zu  erzengen,  und  sie  bietet  zudem  der  Generatorgasheizung 
gegenüber  mehr  Vorteile  aU  Nachteile.  Da3  Oel  wird  am  vorteilhaftesten 
mittels  Zerstäubers  dem  Ofen  zugeführt. 

Sechste  Antwort:  Rohölfeuerangeu  werden  mit  sehr  gutem 
Erfolge  bei  allen  Glasschmelz-  und  Nebenöfen  benutzt.  Man  hat  bei 
bester  Brennstoffausnutzung  höchste  Temperaturen  mit  rauchfreier  Ver¬ 
brennung.  Am  besten  eignet  sich  der  Rskuperativschmelzofei;  der 
Regenerativ-Zweikammerofen  ist  weniger  zu  empfehlen.  M  in  kann  sowohl 
mittels  geeigneter  Zerstäuber  eine  kurze  wie  auch  eine  lange  Flamme 
erzielen.  Es  ist  hierfür  aber  nicht  nur  die  Art  des  Zerstäubers,  sondern 
auch  der  Zsrstäubnngsdruck  bestimmend.  Luft-  und  Dampfzerstäubung  haben 
sich  gleich  gut  bewährt.  Dar  Luftdruck  muß  2—3  atm.  betragen, 
während  man  für  Dampfzerstäubung  am  besten  überhitzten  Dampf  von 
6 — 7  atm.  benutzt.  Anlagen  mit  Vergasung  des  Rohöls  sind  wohl  aus¬ 
geführt  worden,  haben  sich  aber  meines  Wi33ens  nicht  bewährt. 

Siebente  Antwort:  Die  Rohölfeuerung  ist  tatsächlich  praktisch 
zum  Schmelzen  yvon  Flaschenglas  in  Wannenöfen  mit  gutem  Erfolge  seit 
Jahren  in  Verwendung.  Die  Hitze,  die  man  mit  ihr  erreicht,  ist  wesent¬ 
lich  höher  als  mit  Generatorgas,  und  die  Flamme  kann  entweder  kurz 
oder  lang,  je  nach  Bedarf,  eingestellt  werden.  Das  Rohöl  wird  zurzeit 
vorteilhaft  mit  Zerstäuber,  und  zwar  zum  größten  Teil  mit  Drucklaft- 
Zerstäubung  verwendet.  Die  direkte  Vergasung  des  Rohöles  ist  bei  weitem 
nicht  so"  ökonomisch  wie  die  Zerstäubung. 

Achte  Antwort:  Die  Rohölfeuerung  ist  nach  eigenen  praktischen 
Erfahrungen  heute  schon  tatsächlich  so  vollkommen,  daß  man  sie  der 
Generatorgasfeuerung  vorziehen  kann,  wenn  das  Rohöl  (Naphta)  in  ge¬ 
nügenden  Mengen  und  zu  entsprechend  geringem  Preis  vorhanden  ist. 
Bei  Rohölfeuerung  mit  Luftzerstäubung  kann  man  nach  Belieben  die 
Flammen  regeln  und  verlängern  nnd  dadurch  die  Sehmelzhitze  viel  höher 
stellen,  als  es  normalerweise  bei  Gasfeuerung  der  Fall  ist  Da3  Vergasen 
von  Rohöl  ist  zwar  ein  gelöstes  Problem,  trotzdem  zieht  man  die  Druck- 
laftzerstäubung  (Kompressoranlagen)  vor,  weil  sich  diese  Art  als  rationeller 
nnd  für  jede  Glasmasse  als  vorteilhafter  erwiesen  hat.  Die  Anlage  einer 
kontinuierlichen  Wanne  für  genannten  Zweck  kommt  bedeutend  billiger 
zu  stehen,  die  Bedienung  ist  weit  einfacher,  nur  kommt  hier  in  Betracht, 
ob  Sie  nicht  vielleicht  eine  Tageswanne  vorzieben  wurden,  da  die  Hand¬ 
habung  des  Betriebes  noch  einfacher  wäre. 

73.  Wir  haben  in  letzter  Zeit  wiederholt  Anstände  bei  sog.  Loch¬ 
mundslücken  und  die  Kundschaft  beschwert  sich,  daß  diese  im  Gebrauch 
abspringen,  und  zwar  hauptsächlich  dort,  wo  die  Löcher  eingedrückt  sind. 
Die  beanstandeten  Flaschen  sind  aus  olivgrünem  Glas,  gekühlt  in  sog. 
Kanalkühlöfen  (21  m  lang),  wobei  die  Kühlung  etiva  30  Stunden  währt. 
Was  kann  an  dem  Springen  der  Mundstücke  schuld  sein,  und  ivie  kann 
diesem  Uebelstand  abgeholfen  werden? 

Erste  Antwort:  Sie  hätten  vor  allem  Ihren  Glassatz  angeben 
sollen,  denn  vielleicht  iat  das  Glas  für  Lochmumiflaschen  za  spröde.  Bei 
einem  zn  hart  eingestellten  Glas  verursachen  die  Zag-  und  Druckspannungen 
in  den  durch  die  Löcher  geschwächten  Wandungen  des  FiaschenhaDes 
das  Abspringen  des  Fläschenkopfes.  Wahrscheinlich  liegt  aber  der  Fehler 
daran,  daß  die  Flaschen  zu  lange  liegen  bleiben,  ehe  sie  in  de^Kühlofen 
eingetragen  werden.  Darch  diese  rasche  Abkühlung  entstehen  eben  große 
Spannungen,  die  gleichfalls  ein  Abspringen  der  Mundstücke  hervorrufen. 
Es  kann  aber  auch  der  Fall  sein,  daß  im  Kanalkühlofen  anfangs  die  obere 
Kühltemperatur  nicht  erreicht  wird,  so  daß  trotz  30-stünliger  Kühlung 
die  letztere  doch  mangelhaft  und  schuld  am  Fehler  ist  Dieselbe  Er¬ 
scheinung  stellt  sich  ein,  wenn  im  Kaialkühlofen  die  Wärme  von  der 
oberen  bis  zur  unteren  Kühltemperatar  nicht  gleichmäßig  fällt.  Läßt  der 
Glasmacher  den  Flaschenhals  zu  sehr  abktihlen,  bis  er  den  warmen  Glas¬ 
posten  zur  Formung  des  Mundstückes  umlegt,  so  zeigt  sich  der  gleiche 
Fehler. 

Zweite  Antwort:  Das  Abspringen  der  Fiaschenmundstücke 
tritt  auf,  wenn  der  Glasmacher  die  Flasche  zu  kalt  werden  läßt,  ehe  das 
weiche  Glas  umgelegt  wird  oder  wenn  der  auzulegende  Rand  am  Hals 
beim  Einwärmen  beraucht  ist.  Die  Spitzen  der  Dorne  zum  Eindrücken 
der  Löcher  dürfen  an  den  Enden  nicht  scharfkantig,  sondern  müssen  etwas 
abgerundet  sein.  Möglich  ist  es  auch',  daß  die  Löcher  zu  kalt  eingedrückt 
werden  oder  die  Schere  zu  kalt  ist,  so  daß  feine  Schränkrißchen  entstehen, 
die  den  Kopf  zum  Absprengen  bringen.  Auf  jeden  Fall  muß  die  Schere 
warmgehalten  werden,  und  die  Spitzen  sind  mit  etwas  Harz  oder  Kolophonium 
einzuschmieren.  Auch  die  Rollen  dürfen  keine  scharfen  Kanten  haben, 
damit  sie  nicht  einschDeiden.  Schließlich  ist  noch  anf  eine,  gleichmäßige 
Temperatur  im  Kühlkanal  zu  achten ;  die  Flaschen  müssen  gut  augelaufen 
dem  Kühlkanal  entnommen  werden. 

Dritte  Antwort:  Ihren  Angaben  nach  zu  schließen  wird  das 
Eindrücken  der  Löcher  in  die  Mundstücke  mit  zn  kaltem  Werkzeug  be¬ 
werkstelligt,  wodurch  feine  Schränkrisse  entstehen,  oder  die  Flaschen 
bleiben  zu  lange  liegen,  bevor  sie  in  den  Kühlofen  gebracht  werden,  so 
daß  die  Mündstücke  zu  stark  abkühlen. 

Vierte  Antwort:  Das  Abspringen  der  Mundstücke  an  Flaschen 
hat  häufig  seine  Ursache  darin,  daß  beim  Mundsttickanlegen  der  Flaschen¬ 
hals  anläuft  oder  daß  auch  schon  die  Pfeifennäbel  beim  Anwärmen  der 
Pfeifen  anlaufen.  Iu  beiden  Fällen  entsteht  am  Flaschenmundstück  rauhe3 
Glas,  das  dann,  mit  frischem  Glase  überdeckt,  das  Springen  verursacht. 
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Daß  die  Mundstücke  gerade  an  den  Löchern  springen  rührt  daher,  daß  I 
bier  der  geringste  Widerstand  ist;  mit  den  Löchern  selbst  hat  das 
Springen  in  der  Kegel  nichts  zu  tuD.  Eine  andere  Ursache  ist  die,  daß 
vor  dem  Anlegen  des  Mundstückes  der  Flaschenhals  zu  kalt  wird  und  die 
Spannung  dann  beim  Kühlen  nicht  beseitigt  werden  kann. 

Fünfte  Antwort:  Lochmundstücke  springen  vor  allen  anderen 
Mundstückformen  am  häufigsten  und  erfordern  daher  besondere  Maßregeln 
bei  ihrer  Fertigstellung  und  Einbringung  in  den  Ktihlofen.  Vor  allem 
muß  der  Glasfaden  auf  den  gut  aufgewämten  Hals  aufgelegt,  das  Mund¬ 
stück  mit  heißer  Schere  profiliert  und  eingestochen  und,  wenn  zu  kalt 
geworden,  nochmals  aufgewärmt  und  auf  heißer  Schippe,  vor  kalter  Luft 
geschützt,  rasch  in  den  Kühlofen  gebracht  werden.  Dieser  muß  natürlich 
gut  warm  gehen,  und  Flaschen  mit  massiven  Mundstücken  werden  nicht 
vom,  sondern  an  rückwärtige  gleichmäßig  temperierte  Stellen  des  Kühl¬ 
wagens  gepflegt.  Dadurch  wird  eine  zu  schnelle  Abkühlung  des  Mund¬ 
stückes  vermieden  und  die  nötige  sorgfältige  Kühlung  erreicht.  Werden 
die  Löcher  bei  zu  kalten  Mundstücken  eingestochen,  so  treten  Spannungen 
auf,  die  oft  feine  Ris3e  verursachen;  beim  Aufsetzen  und  Anziehen  der 
Verschlüsse  erweitern  sich  die  Risse,  und  der  obere  Mundsttickteil  reißt  ab. 
Daß  die  Glaszusammensetzung  auf  die  Haltbarkeit  und  Widerstandsfähig¬ 
keit  von  großem  Einfluß  ist,  braucht  nicht  erst  betont  zu  \yerden;  auf 
alle  Fälle  war  es  zweckdienlicher,  statt  der  Farbe,  den  Gemengesatz  des 
Glases  bekannt  zu  geben. 

74.  Ich  verkaufe  meinen  Braunkohlenteer  an  eine  Dachpappenfabrik 
und  muß  zum  Anstrich  meiner  Pappdächer  Teeranstrich  kaufen.  Wie 
wäre  der  Braunkohlentee)-  zu  präparieren,  damit  derselbe  als  dauerhafter 
Dachanstrich  verwendet  werden  könnte? 

Erste  Antwort:  Die  Herstellung  des  Teeranstriches  geschieht 
nach  verschiedenen  Verfahren.  Am  einfachsten  kommen  Sie  zum  Ziel, 
wenn  Sie  den  Teer  so  lange  sich  absetzen  lassen,  bis  er  ganz  wasserfrei 
ist,  wobei  vielleicht  durch  Erwärmung  des  Teeres  nacbgeholfen  werden 
muß.  Ist  nun  der  Teer  dick  geworden,  so  gibt  man  fein  gepulverten 
Asphalt  hinzu  und  kocht  die  Mischung,  bis  sich  der  letztere  vollständig 
gelöst  hat.  Hierbei  ist  die  größte  Vorsicht  walten  zu  lassen,  da  sich  der 
Teer  leicht  entzündet. 

Zweite  Antwort:  Meines  Wissens  wird  der  Braunkohlenteer 
für  Dachanstrich  vom  Wasser  befreit  uud  dann  in  einem  großen  Kessel 
erhitzt,  wobei  */s  Asphalt  zugegeben  wird,  damit  er  eine  bessere  Konsistenz 
erhält  und  bei  warmem  Wetter  nicht  abläuft.  Bevor  Sie  aber  eine  der¬ 
artige  Anlage  einrichten,  was  auch  Geld  kostet,  tun  Sie  besser,  den 
Braunkohlenteer  gegen  streichfertigen  Teer  umzutauschen,  denn  auch  die 
Dachteerfabrikation  erfordert  Erfahrung. 

Dritte  Antwort:  Dachpappenanstrich  aus  Braunkohlenteer  habe 
ich  auf  folgende  Weise  gewonnen :  Je  nach  dem  Wassergehalt  des 
Teeres  wird  derselbe  mehr  oder  weniger  lang  in  einem  großen  Kessel 
eingedampft,  bis  die  Masse  -erkaltet  ganz  fest  wird.  Diese  Masse  wird  in 
heißem  Zustande  auf  das  Dach  gestrichen  und  mit  einer  dicken  Schicht 
Sand  überstreut.  Derartige  Anstriche  hielten  im  Durchschnitt  2  Jahre. 

75.  Meinen  Weißhohlglasofen  (Siemens)  mit  10  Häfen  zu  75  cm 
Durchmesser  möchte  ich  zur  besseren  Ausnützung  auf  12  Häfen  zu  65  cm 
oder  wenn  möglich  auf  14  Häfen  zu  60  cm  ausbauen.  Ist  bei  letzter  An¬ 
ordnung  noch  ein  guter  Ofengang  und  wirtschaftlicher  Kohlenverbrauch 
gewälmleistet  ? 

Erste  Antwort:  Wenn  Sie  Ihren  Ofen  in  der  angeführten  Weise 
vergrößern  wollen,  so  ist  die  wirkliche  Verlängerung  bei  einem  Zwischen¬ 
raum  von  10  cm  zwischen  je  2  Häfen  nicht  allzugroß.  Kommen  12  Häfen 
von  65  cm  Durchmesser  in  den  Ofen,  so  wird  derselbe  nm  25  cm  ver¬ 
längert,  werden  dagegen  14  Häfen  von  60  cm  Durchmesser  eingetragen, 
so  beträgt  die  Verlängerung  65  cm.  Bei  dieser  Verlängerung  müßten 
allerdings  auch  die  Feuerschlitze  oder  Bütten  verrückt  werden,  zudem 
würde  der  Ofen  im  Verhältnis  zur  Breite  etwas  zu  lang,  und  es  entstände, 
wollte  man  das  richtige  Verhältnis  herstelleD,  ein  toter  Raum,  der  eben 
mit  erhitzt  werden  muß.  Bei  richtiger  Anordnung  von  Gas-  und  Luft¬ 
bütten  läßt  sich  ein  guter  Ofengang  erwarten ;  der  Koblenverbrauch  muß 
sioh  aber  etwas  erhöhen.  Natürlich  ist  zu  prüfen,  ob  die  vorhandene 
Gaserzeugeranlage  den  neuen  Verhältnissen  noch  entspricht. 

Zweite  Antwort:  Soll  der  Glasschmelzofen,  der  jetzt  10  Häfen 
zu  76  cm  0  faßt,  auf  14  Häfen  zu  60  cm  0  umgebaut  werden,  so  steht 
dieser  Umänderung  nichts  im  Wege,  denn  sie  würde  in  Bezog  auf  den 
Gang  des  Ofens,  sowie  auf  den  Kohlenverbrauch  keine  besonderen  Nach¬ 
teile  haben  Der  Oten  würde  etwa  100  mm  länger  werden,  dafür  etwas 


schmäler,  vielleicht  auch  etwas  niedriger  Jedoch  ist  es  fraglich,  ob 
nicht  auch  die  Kammern  sowie  der  ganze  Unterofen  neu  angelegt  werden 
mü»sen.  Es  ist  möglich,  daß  jetzt  die  Kammern  zu  nahe  beieinander 
sind.  Für  einen  Ofen  von  der  neuen  Länge  werden  vorteilhafter  Schlitz¬ 
brenner  vorgesehen,  statt  der  Feuerbütten.  Die  Flamme  wird  dann 
gleichmäßiger  im  Ofen  verteilt,  such  länger,  und  füllt  den  Ofen  besser 
aus  Da  die  kleineren  Häfen  weniger  fassen,  so  schmelzen  sie  auch 
schneller,  und  ein  Mehrverbrauch  au  Kohle  findet  kaum  statt.  Natürlich 
muß  die  Anlage  sachgemäß  ansgeführt  werden.  Man  hat  Oefen  mit  16 
Häfen  im  Betrieb,  die  sehr  wirtschaftlich  arbeiten. 

Dritte  Antwort:  Wenn  es  die  Fabrikation  erfordert  und  es 
sich  herausstellt,  daß  anstelle  von  10  Werkstellen  deren  14  am  Ofen  vorteil¬ 
hafter  sind,  so  liegt  kein  Bedenken  vor,  den  Ofen  auf  14  Häfen  zu  60  cm  0 
umzubauen.  Er  wird  dadurch  nnr  nm  ungefähr  30  cm  länger,  und  dieses 
läßt  eich  durch  entsprechende  Verlegung  der  Bütten  ganz  gut  ausgleichen, 
so  daß  der  Ofen  ebenso  gut  gehen  kann  als  der  10  häfige  mit  den  größeren 
Häfen  Bei  konstanter  Flamme  während  der  Ausarbeit  ist  die  Länge  eines 
Ofens  nicht  so  fühlbar  als  bei  Wechselflamme,  und  wenn  Ihnen  der  Um¬ 
bau  von  der  Wechsel-  auf  die  Konstantflamme  nicht  zu  große  Schwierig¬ 
keiten  bereitet,  so  kann  Ihnen  nur  dazu  geraten  werden. 

Vierte  Antwort:  Bei  sachgemäßer  Bauausführung  ist  in  Be¬ 
zug  auf  den  Kohlenverbrauch  kein  Unterschied  zu  befürchten;  es  bleibt 
sich  ziemlich  gleich,  ob  ein  Ofen  von  10  Häfen  zu  75  cm  0  oder  ein 
solcher  von  14  Häfen  zu  60  cm  0  betrieben  wird. 

Fünfte  Antwort:  Wenn  Sie  den  Ofen  besser  ausnützen  und 
statt  10  Häfen  zu  75  cm  0  12  Häfen  zu  65  cm  einsetzen  wollen,  dann 
müssen  Sie  den  Ofen  etwas  verlängern,  und  zwar  in  diesem  Fall  so  viel, 
daß  der  Ofeninhalt  um  7%  größer  wird.  Eine  solche  Vergrößerung  ist 
zulässig,  falls  der  Ofen  bis  jetzt  gut  ging.  Um  aber  14  Häfen  zu  60  cm 
einsetzen  zu  können,  muß  der  Ofeninhalt  um  16  o/0  vergrößert  werden. 
Hier  kann  man  nur  raten,  mit  einer  erfahrenen  Glasofenbaufirma  in  Ver¬ 
bindung  zu  treten,  denn  dadurch  sparen  Sie  sich  viel  Mühe  und  Verdraß. 

76  Wer  liefert  Apparate  zur  Prüfung  der  Widerstandsfähigkeit 
von  Flaschen? 

Erste  Antwort:  Apparate  zur  Prüfung  der  Widerstandsfähig¬ 
keit  von  Flaschen  liefert  die  Firma  Boldt  &  Vogel,  G.  m.  b.  H.,  Maschinen- 
und  Pumpenfabrik  in  Hamburg  1. 

Zweite  Antwort:  Ein  Apparat  für  die  Prüfung  der  Flaschen 
besteht  aus  einem  mit  Manometer  versehenen  Windkessel,  der  einerseits 
mit  einer  kleinen  Luftpumpe  verbunden  ist  und  anderseits  einen  ge¬ 
eigneten  Anschlußteil  für  die  Flaschen  hat.  Jede  Maschinenfabrik  wird 
diese  Einrichtung  herstellen  können 

Dritte  Antwort:  Ringel  &  Jeremias,  Glasformen-  und  Maschinen¬ 
fabrik  iu  Radeberg  i.  S.,  empfehlen  Bich  zur  Lieferung  entsprechender 
Apparate.  _ 

Nene  Fragen. 

Keramik. 

86.  Ich  benötige  zum  Aussparen  kleiner  Höhlungen  von  5— -6  mm 
Durchmesser  in  kleinen  Porzellankörpern  ein  Einlagematqial  von  bestimmter 
Form  (rund)  und  Größe.  Wer  liefert  derartige  Körper  aus  möglichst 
restlos  verbrennendem  Material,  Holz,  Pappe,  Papiermache  etc  ? 

87.  Ich  habe  mir  eine  kleine,  etwa  15  kg  fassende  Trommelmühle 
angeschafft  zur  Ausprobierung  von  Flüssen  und  Glasuren  Ich  gebe  auf 
die  Mühle  immer  5  kg  Mahlgut,  5  kg  Flintsteine  und  5  kg  Wmser.  Auch 
wenn  ich  bis  zu  40  Stunden  mahle,  kommt  ein  rauhes  Produkt  hq-aus, 
statt  eines  feinen,  ivie  Schmelzfarbe  Die  Mühle  macht  40  Touren  in  der 
Minute.  Ferner  kleben  die  Glasuren  mit  Borax  wie  Zement  an  der  Mühle, 
je  feiner  sie  werden  Wie  ist  diesen  Uebelständen  abzukeifen? 

88.  Die  Glasur  an  den  Rändern  unserer  dünnen  l'eller  springt 
kurze  Zeit  nach  dem  Glasieren,  bevor  die  Teller  noch  in  den  Glattofen 
eingesetzt  werden,  an  zahlreichen  Stellen  ab  Bei  Hohlgeschirr  und  bei 
Tellern  mit  starken  Rändern  tritt  dieser  JJebelstand  dagegen  nicht  auf. 
Die  Glasur  entspricht  vollkommen  der  Zusammensetzung  des  SK  8  Die 
Masse  besteht  aus  45  Zettlitzer  Kaolin,  30  Kristallquarz  und  25  schwed 
Feldspat.  Wo  ist  der  Fehler  zu  suchen? 

Glae. 

79  Wer  liefert  die  zur  Herstellung  von  sog.  Gablonzer  Artikeln 
nötigen  Pressen  (Drückapparate)  u.  drgl  ? 


Schleiferei  sucht  laufend 


von  leistungsfähigen  Fabriken 
zu  kaufen  Angebote  unter 
W  1605  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


Wer  liefert 


weiß  uud  Zwiebelmuster,  aus 
Porzelia i  oder  Steingut,  19 
22  und  24  cm  Durchmesser. 
Ebenso 


aus  Steingut,  oval  und  recht¬ 
eckig,  zum  Montieren  von 
Nickelbeschlägen?  Angebote 
unter  W  1586  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Zor  Mllui  von  einseitigen  Sohweiellormen 

mit  Gipsmantel,  wird  Verfahren  zu  kaufen  gesucht.  Es 
kommt  nur  beste  hervorragende  fachmännische  Ausführung 
in  Frage.  Erwünscht  ist  Einsendung  einer  kleinen  Form 
irgend  welcher  Art.  Dem  Einsender  wird  Gelegenheit  ge¬ 
boten,  sich  au  den  Lieferungen  in  größerem  Umfange  zu 
beteiligen.  [e9 

Max  ThielbeePi  Magdeburg,  Lüneburgerstraße  38. 

Fachmann 

der  Hohl-  und  Preflglasbranohe 

sucht  mit  etwa  At  200000 
Kapital  Beteiligung  zwecks 
Inbetriebsetzung  einer  sehr 
günstig  gelegenen  Glashütte. 
Angebote  unter  M  1956  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 

Wir  suchen  mit  einer 

leistungsfähigen  Glasfabrik, 
welche  sich  mit  der  Her¬ 
stellung  von 

Rohglas 

in  farbig  Ueberfaug  befaßt, 
in  soforiige  Geschäftsver¬ 
bindung  zu  treten  Große 
Abnahmen  kommen  in  Frage 

in  Gebrauchs-  und 
Luxusartikeln.  Zu¬ 

schriften  unter  V  1532  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Ulen  -  Porzellaoiabriken. 

Glas-  und  Porzellan-Großhandlung 
sucht  leistungsfähige  Fabriken  für 
laufende  Lieferungen. 

Angebote  unter  „Leistungsfähig“  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Isolatoren  für  Hoch-  und 

Niederspannung,  sowie  andere 

tlcKtro -Porzellane 

laufend  in  großen  Mengen 
gesucht.  Welche  Fabrik  über¬ 
nimmt  Extra-  Anfertigung ■% 
Angebote  unter  W  1590  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Für  sofort  suche  ich  je 
8  bis  4  Ladungen 

Beleuchtungsglas, 

wie  Randbrennerzylinder 
usw.  und 

Einmachhäfen 

zu  kaufen.  Nur  Angebote 
weit  unter  Verbandspreisen 
werden  erbeten  unter  W  1633 
an,  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 
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Töpferei  -  Berafsgenossenschaft,  Sektion  IX. 

Seklionsversammlung. 

Die  diesjährige  Sektionsversammlung,  zu  welcher  die  Mit¬ 
glieder  der  Sektion  gemäß  §  24,  Abs.  2  der  Satzung  vom 
27.  Juni  1912  hierdurch  eingeladen  werden,  findet  statt  am 

Montag,  den  1.  Angast  1921,  vormittags  9  Uhr 
im  Hotel  Griiner  Kranz  in  Regensburg. 

Tagesordnung: 

1.  Wahlen. 

2.  Geschäftsbericht. 

3.  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  1920. 

,4.  Wahl  eines  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jahresrechnung 
für  1921. 

5.  Festsetzung  des  Haushaltplanes  für  1922. 

6.  Wahl  des  Ortes  der  nächstjährigen  Sektionsversammlung. 

7.  Sonstiges.  , 

Zu  Ziffer  1  der  Tagesordnung  wird  gemäß  §§  2,  3  und  5 
der  Wahlordnung  vom  27.  Juni  1912  folgendes  bekannt  gegeben. 
Zu  wählen  sind: 

a)  6  Vertreter ajsijp  Genossenschaftsversammlung  und 
6  Ersatzmänner  derselben. 

Es  werden  vorgeschlagen  die  Herren: 

1.  Dorfner,  Hermann,  Fabrikbesitzer  in  Hirschau. 

2.  Dr.  Zimmer,  Herrn ,  Fabrikdirektor  in  Fa.  Joh.  Haviland, 
Porzellanfabrik  in  Waldershof. 

3.  Schumann,  Carl,  Kommerzienrat  in  Arzberg. 

4.  Kfe^er,  Siegm  Paul,  Porzellanfabrikbesitzer  in  Bayreuth. 

5.  Schödl,  F.  A.,  Ofenfabrikant  in  Bamberg. 

6.  Schlipphack,  Johannes,  Fabrikdirektor  i.  Fa.  Porzellanfabiik 
Tirschenreuth  A.-G.  in  Tirschenreuth. 

7.  Wölfel,  Ludw.,  Fabrikdirektor  i.  Fa.  Zeh,  Scherzer  &  Co., 
Porzellanfabrik  in  Rehau. 

03 .  Dr.  Zöllner,  Adalbert,  Fubrikdirektor  i.  Fa.  Porzellanfabrik 
Fritz  Thomas  in  Marktredwitz 

9.  Auvera,  Haos,  Fabrikdirektor  i.  Fa.  Porzellanfabrik  C.  M. 
Hutschenreuther  A.-G.  in  Arzberg. 

10.  Kümmelmann,  Hans,  Fabrikdirektor  i.  Fa.  Porzellanfabrik 
Lorenz  Hutschenreuther  A.-G.  in'Selb. 

11.  Winterling,  Heinr.,  Porzellanfabrikbesitzer  in  Fa.  Gebrüder 
Winterling  in  Marktleuthen. 

12.  von  Schwarz,  Benno,  Fabrikbesitzer  i.  Fa.  J.  von  Schwarz, 
Specksteinwarenfabrik  in  Nürnberg 

b)  3  Mitglieder  des  Sektionsvorstandes  und  3  Ersatz¬ 
männer. 


1.  Dorfner,  Hermann,  Fabrikbesitzer  in  Hirschau. 

2.  Dr.  Zimmer,  Herrn.,  Fabrikdirektor  in  Waldershof. 

3.  Schumann,  Carl,  Kommerzienrat  in  Arzberg. 

4.  Meyer,  Siegm.  Paul,  Porzellanfabrikbesitzer  in  Bayreuth. 

,  5.  Schödl,  F.  A.,  Ofenfabrikant  in  Bamberg. 

6.  von  Schwarz,  Benno,  Fabrikbesitzer  in  Nürnberg. 

Weitere  Wahlvorschläge  können  von  den  Berechtigten 
beim  Sektionsvorstand  eirgereicht  werden,  müssen  jedoch  bis 
spätestens  4  Wochen  vor  dem  Wahltage  eingegangen  sein. 
Die  Stimmabgabe  ist  an  diese  Wahlvorschläge  gebunden.  Die 
Stimmzettel  sollen  von  weißer  Farbe  und  15X20  cm  groß  sein. 
Die  Wahl  beginnt  um  9  Uhr  vormittags  und  kann  eine  Stunde 
nach  Beginn  geschlossen  werden. 

Die  Wahlvorschläge  können,  soweit  sie  als  gültig  zugelassen 
sind,  ebenso  wie  die  Wählerliste  in  der  Geschäftsstelle  des 
Sektionsvorstandes  während  der  üblichen  Geschäftszeit  einge¬ 
sehen  werden.  Einsprüche  gegen  die  Richtigstellung  der 
Wählerliste  sind  bei  Vermeidung  des  Ausschlusses  spätestens 
4  Wochen  vor  dem  Wahltage  unter  Beifügung  von  Beweis¬ 
mitteln  bei  dem  Sektionsvorstand  einzulegen. 

Der  Wahlvorstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  Stimmberech¬ 
tigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfen;  es 
empfiehlt  sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahlhand¬ 
lung  mitzubringen. 

Regensburg,  den  8.  Juni  1921. 

Der  Sektiousvorstand. 

gez.  Herrn.  Dorfner,  I’0/ 

Vorsitzender. 


Entwicklung  der  elektrotechnischen 
Porzellanindustrie  in  den  letzten  zwei  Jahren. 

(Nachdruck  verboten.) 

Wenn  man  heute  einen  Einblick  nimmt  in  den  Fabrikations¬ 
betrieb  einer  elektrotechnischen  Porzellanfabrik,  so  findet  man 
darin  ein  völlig  verändertes  Bild  gegenüber  der  Zeit,  in  der 
die  elektrotechnischen  Porzellanfabnke.n,  wenige  Wochen  nach 
dem  Friedensschluß,  in  einer  noch  nie  dagewesenen  Weise  mit 
Aufträgen  versehen  waren.  Vor  allen  Dingen  herrschte  damals 
nicht  nur  eine  starke  Nachfrage  nach  Niederspannungs-,  sondern 
auch  nach  Hochspannungsmaterial.  Die  Folge  davon  war,  daß 
die  Preiso  von  lag  zu  Tag  gewaltig  in  die  Höhe  gingen  und 
selbst  der  bis  dahin  unbedeutendsten  Porzellanfabiik  enorme 
Gewinne  ein  brachten.  Ich  erinnere  nur  daran,  daß  man  damals 
für  den  Reichspost-Isolator  R.  M.  1  einen  Preis  von  dt  i0. — 
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per  Stück  erzielte  und  daß  zu  diesem  Preise  die  Ware  den 
Fabrikanten  förmlich  aus  den  Händen  gerissen  wurde.  Dieser 
Zustand  war  eine  Erscheinung,  wie  sie  wohl  jeder  eben  be¬ 
endete  Krieg  mit  sich  bringt,  einmal,  weil  durch  den  Krieg 
ungeheure  Materialwerte  vernichtet  wurden,  das  andere  Mal, 
weil  sich  die  Produktion  während  des  Krieges  durch  Entziehung 
der  besten  Arbeitskräfte  ganz  bedeutend  verringerte,  abgesehen 
davon,  daß  der  Warenabsatz  nach  einer  Reihe  bedeutender 
Länder  unmöglich  wurde.  Es  war  deshalb  nach  Friedensschluß 
einfach  unmöglich,  den  rapid  einsetzenden  Warenhunger  nur 
annähernd  sofort  zu  stillen. 

Leider  mußte  man  in  dieser  Zeit  beobachten,  daß  Qualitäts¬ 
ware  erstklassiger  Porzellanfabriken  eine  starke  Konkurrenz 
fand  in  minderwertigen  Erzeugnissen.  Man  fragte  nichts  nach 
dem  Aussehen  der  einzelnen  Stücke,  man  war  froh,  wenn  man 
überhaupt  nur  Ware  heranbringen  konnte. 

Während  auf  der  einen  Seite  die  elektrotechnischen  Por¬ 
zellanfabriken  nicht  genug  liefern  konnten,  flaute  auf  der  anderen 
Seite  der  Geschäftsgang  der  Porzellanfabriken  für  Geschirr- 
und  Luxuswaren  merklich  ab. 

Diese  günstigo  Gelegenheit  glaubte  nun  ein  großer  Teil 
bisher  kein  elektrotechnisches  Porzellan  fabrizierender  Fabriken 
nicht  vorübergehen  lassen  zu  dürfen,  und  schleunigst  wurde 
der  Betrieb  auf  diesen  Geschäftszweig  umgestellt.  Rücksichts¬ 
los  wurde  alte  treue  Kundschaft  einfach  kalt  gestellt,  und  die 
jahrelang  auf  das  Entwerfen  neuer  Modelle  für  Geschirr-  und 
Luxuswaren  aufgewendete  Mühe  und  Arbeit  wurde  dem  Erwerbs¬ 
sinn  geopfert.  Ohne  Fachkenntnisse,  meistens  auch  ohne  das 
erforderliche  technische  Personal,  wurden  die  notwendigen  Ein¬ 
richtungen  getroffen.  Die  primitivsten  technischen  Hilfsmittel 
fanden  Verwendung  und  über  Nacht  trat  man  mit  einem  ge¬ 
wissen  Selbstbewußtsein  in  die  Reihen  der  durch  jahrelange 
Tätigkeit  erprobten  Porzellanfabriken.  Der  oder  jener  be¬ 
wunderte  damals  wohl  selbst  seine  Tüchtigkeit,  ohne  dabei  zu 
vergessen,  daß  es  zu  jener  Zeit  wirklich  keine  Kunst  war, 
elektrotechnisches  Porzellan,  so  minderwertig  es  auch  be¬ 
schaffen  war,  abzustoßen.  Man  dachte  nur  an  die  Gegenwart; 
was  die  Zukunft  bringen  mußte,  darum  kümmerte  man  sich 
herzlich  wenig.  Es  galt,  die  Konjunktur  auszunutzen,  Reich- 
tümer  zu  erwerben  und  seine  Tüchtigkeit  in  das  rechte  Licht 
zu  stellen.  Man  glaubte  einfach  nicht  daran,  daß  einmal  andere 
Zeiten  kommen  würden  und  daß  sich  dann  der  materielle 
Egoismus  bitter  rächen  würde.  Daß  man  durch  ein  derartiges 
Gebahren  die  ganze  elektrotechnische  Porzellanindustrie  für  die 
Zukunft  schwer  erschüttern  und  gewissermaßen  dem  ganzen 
Wirtschaftsleben,  das  so  dringend  eines  organisatorischen  Auf¬ 
baus  bedurfte,  seinen  allmählichen  Aufstieg  erschweren  würde, 
daran  zu  denken,  war  für  die  wenigsten  Anlaß. 

Am  bittersten  traf  wohl  die  plötzlich  auftretende  Konkurrenz 
diejenigen  Porzellanfabriken,  die  sich  durch  jahrelange  wissen¬ 
schaftliche  Tätigkeit  eine  führende  Stellung  auf  dem  Welt¬ 
märkte  erobert  hatten  und  die  nun  schweren  Herzens  wohl 
manchen  ihrer  bisherigen  ständigen  Abnehmer  ins  Lager  der 
Konkurrenz  abwandern  sahen.  Wie  oben  erwähnt,  sah  man 
weniger  auf  die  Qualität  der  Ware,  es  wurden  ja  für  minder¬ 
wertige  Waren  dieselben  hohen  Preise  bezahlt,  wozu  sollte  man 
denn  noch  Zeit  und  Sorgfalt  auf  die  Ausführung  der  Produkte 
verwenden,  was  doch  nur  unnötige  Geldausgaben  verursachte. 

Es  war  deshälb  zu  begrüßen,  als  sich  einige  bedeutende 
Porzellanfabriken  entschlossen,  den  Verband  Deutscher  elek¬ 
trotechnischer  Porzellanfabriken  ins  Leben  zu  rufen.  Man 
wollte  damit  vor  allen  Dingen  eine  gemäßigte  Preispolitik  be¬ 
treiben,  auf  der  anderen  Seite  aber  der  sich  bereits  unangenehm 
fühlbar  machenden  Konkurrenz  wirksam  entgegentreten.  Wenn 
der  genannte  Verband  z.  Zt.  auch  wohl  den  größten  Teil  der 
elektrotechnische  Artikel  fabrizierenden  Porzellanfabriken  in  sich 
vereinigt,  so  war  dies  leider  in  der  Anfangszeit  des  Verbandes 
nicht  der  Fall,  und  diese  Gelegenheit  benutzten  die  Außen¬ 
seiter,  am  durch  Unterbietung  der  nach  einem  gewissen  System 
festgelegten  Preise  des  Verbandes,  wo  sie  es  nur  konnten,  die 
Aufträge  an  sich  zu  reißen.  Damit  schädigten  sie  nicht  nur 
die  Mitglieder  des  Verbandes  materiell,  sondern  sie  erweckten 
auch  bei  den  Verbrauchern  das  Gefühl,  daß  der  Verband  eine 
unvernünftige  Preispolitik  betreibe. 

Das  Ausland  konnte  infolge  unserer  schlechten  Valuta  auf 
die  Dauer  die  geforderten  Preise  nicht  mehr  anlegen,  man  griff 
zur  Selbsthilfe,  indem  man,  leider  z.  T.  auch  mit  deutschen 
Arbeitskräften,  selbst  Porzellanfabriken  errichtete  oder  bereite 
bestehende  ausbaute  und  vervollkommnete.  Man  hatte  sich 
also  selbst  eine  Konkurrenz  groß  gesogen  und  damit  sein  Ab¬ 
satzgebiet  verringert.  Dazu  kam  noch,  daß  der  deutsche  Markt 
immer  mehr  übersättigt  wurde,  und  langsam  aber  sicher  machte 
sich  ein  Rückschlag  fühlbar. 

Seit  Monaten  nun  ist  ein  merklicher  Rückgang  der  Auf¬ 
träge  zu  beobachten,  und  in  neuester  Zeit  ist  der  Eingang  von 
Aufträgen  fast  gänzlich  unterblieben.  Mit  großer  Mühe  kann 


man  die  Weiterbeschäftigung  des  Arbeiterpersonals  aufrecht 
erhalten,  z.  T.  nimmt  man  Entlassungen  vor  oder  beschränkt 
die  Arbeitszeit  auf  ein  Drittel  und  noch  mehr. 

Infolge  der  rücksichtslosen  Eingriffe  unserer  ehemaligen 
Feinde  in  unser  Wirtschaftsleben  macht  die  elektrotechnische 
Porzellanindustrie  gegenwärtig  eine  schwere,  wirtschaftliche 
Krisis  durch,  deren  Folgen  noch  garnicht  abzusehen  sind.  Ohne 
Zweifel  aber  kann  nicht  geleugnet  werden,  daß  eine  unmittelbare 
Schuld  daran  z.  T.  auch  die  Porzellanfabriken  selbst  trifft,  die 
zurzeit  der  Hochkonjunktur  ihren  Betrieb  nicht  schnell  genug 
umstellen  konnten  und  jetzt  durch  die  Qualität  ihres  Porzellans 
deu  Anforderungen  der  Kundschaft  nicht  mehr  gerecht  werden 
können,  so  daß  das  Sprichwort:  „Schuster,  bleib’  bei  deinen 
Leisten“,  wohl  nicht  treffender  Anwendung  finden  kann,  als  in 
der  jetzigen  Zeit. 

Es  wird  jetzt  wohl  bei  manchem  leider  zu  spät  die  Erkennt¬ 
nis  kommen,  -daß  man  seinerzeit  unklug  handelte,  als  man 
glaubte,  die  günstige  Konjunktur  nicht  besser  als  durch  Um¬ 
stellung  der  Betriebes  ausnutzen  zu  können.  Neidisch  blickt 
man  jetzt  auf  die  Geschirr-  und  Luxusfabriken,  die  z.  T.  noch 
voll  und  auf  längere  Zeit  beschäftigt  sind,  und  langsam  wird 
der  oder  jener  schweren  Herzens  einen  Teil  seiner  spielend 
erworbenen  Reichtümer  benutzen  müssen,  um  eine  Zurück¬ 
umstellung  des  Betriebes  vorzunehmen  oder  um  die  Arbeiter 
zu  beschäftigen,  wozu  der  mühelos  erworbene  Reichtum 
verpflichtet. 


Einige  Schlaglichter  zur  Brennstoifwirtschaft 
in  den  Glashütten. 

Von  Hubert  Hermanns,  beratendem  Ingenieur  in  Bln.-PaDkow. 

(Nachdruck  verboten.) 

In  Nr.  39  des  Sprechsaal  1920  habe  ich  auf  einige  Punkte 
aufmerksam  gemacht,  durch  welche  die  Ausnutzung  der  Brenn¬ 
stoffe  in  den  Glashütten  ungünstig  beeinflußt  wird,  und  ge¬ 
zeigt,  in  welcher  Weise  Verbesserungen  erzielt  werden  können. 
In  der  Hauptsache  liefen  meine  Ausführungen  darauf  hinaus, 
daß  durch  wärmeisolierende  Mittel  sich  Ersparnisse  machen 
lassen.  Immerhin  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  die  durch 
Wärmestrahlung  hervorgerufenen  Verluste  nur  den  geringsten 
Teil  der  Gesamtverluste  ausmachen.  Nehmen  wir  einen  Glas¬ 
hüttenbetrieb  mit  einem  Tageskohlenverbrauch  von  30  t,  ent¬ 
sprechend  einer  Ausgabe  für  Brennstoff  von  rund  Ji  2500. — 
pro  Tag,  oder  Ji  750  000. —  pro  Jahr,  so  stellt  eine  erzielbare 
Ersparnis  von  günstigstenfalls  Ji  8000. —  durch  Wärmeschutz¬ 
mittel  nur  eine  Ersparnis  von  rund  1  °/0  dar.  Nimmt  man 
aber  den  Wirkungsgrad,  d.  h.  das  Verhältnis  des  wirklichen 
als  Nutzgas  in  den  Ofen  gelangenden  Brennstoffes  zum  in  den 
Generator  eingesetzten  Brennstoff,  zu  40  °/0  an,  eine  zweifellos 
sehr  günstige  Zahl,  die  in  den  allerwenigsten  Fällen  in  Glashütten 
mit  Rohbraunkohlenvergasung  erreicht  wird,  so  ergibt  sich, 
daß  die  Hauptursachen  der  Wärmeverluste  an  ganz  anderer 
Stelle  gesucht  werden  müssen.  Es  muß  aber  ausdrücklich 
darauf  hingewiesen  werden,  daß  die  Wärmeisolierung, »'die  sich 
mit  verhältnismäßig  geringen  Ausgaben  erreichen  läßt,  ein 
nicht  zu  vernachlässigendes  Mittel  zur  Erzielung  von  Erspar¬ 
nissen  darstellt.  Die  Gesamtersparnisse  setzen  sich  eben  aus 
einer  Reihe  von  Einzelposten  zusammen,  die  jeder  für  sich  be¬ 
trachtet  und  berücksichtigt  werden  müssen. 

Die  Erfahrungen,  die  jeder,  der  sich  beruflich  oder  wissen¬ 
schaftlich  mit  der  Brennstoffrage  in  den  Glashüttenwerken  be¬ 
faßt,  gemacht  haben  wird,  weisen  darauf  hin,  daß  das  persön¬ 
liche  Moment  in  den  Glashüttenbetrieben  in  der  Frage  der 
Brennstoffwirtschaft  eine  sehr  erhebliche  Rolle  spielt.  Die 
meisten  Glashütten  —  die  Ausführungen  beziehen  sich  nament¬ 
lich  auf  die  Verhältnisse  in  der  Lausitz  —  sind  aps  kleinsten 
Anfängen  hervorgegangen.  Tüchtige  Glasmacher  waren  in  der 
Regel  die  Gründer  der  Betriebe,  die  heute  irielfach  über  ihren 
ursprünglichen  Rahmen  hinausgewachsen  sind.  Tüchtige  Glas¬ 
macher  brauchen  noch  keineswegs  ebenso  tüchtige  Feuerungs¬ 
techniker  zu  sein.  Wie  lagen  die  Verhältnisse  vor  dem 
Kriege?  Die  Braunkohlengruben  suchten  Absatz  für  ihre 
Kohlen  in  möglichster  Nähe  der  Gruben,  die  Kohlen  wurden  zu 
einem  verschwindend  geringen  Preise  geliefert.  Tüchtige  und 
arbeitswillige  Arbeiter  in  der  Hütte  sorgten  für  eine  reichliche 
Erzeugung  an  Glas.  Die  Rohstoffe  für  die  Glaserzeugung 
lieferte  das  Inland  zu  erträglichen  Preisen,  rührige  Kaufleute 
draußen  in  der  Welt  sorgten  für  den  glatten  Absatz  der  Er¬ 
zeugnisse.  Die  Existenzbedingungen  des  Glasgewerbes  waren 
also  verhältnismäßig  glänzend.  Die  Sorge  der  Hüttenbesitzer 
erschöpfte  sich  in  der  Hauptsache  darin,  die  Erzeugung  mit 
allen  Mitteln  zu  fördern  und  zu  vergrößern.  Hierdurch  kam 
man  zu  einer  günstigen  Ausnutzung  der  Einrichtungen  und  so 
zu  einer  Verringerung  der  Selbstkosten.  Eine  „Brennstoff¬ 
frage“  existierte  nicht  in  einer  Form,  daß  von  ihrer  paehr  oder 
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weniger  günstigen  Lösung  Gedeih  oder  Verderb  des  Unter¬ 
nehmens  abhängig  gewesen  wäre. 

Die  gleichen  Glashüttenleute  stehen  auch  heute  noch  vor¬ 
wiegend  an  der  Spitze  der  Glashüttenbetriebe  Ist  es  nicht 
verständlich,  daß  diesen  Männern  das  Umlernen  in  der  Brenn¬ 
stoffwirtschaft  sehr  schwer  werden  muß  ?  Hätte  man  stets,  auch  in 
früheren  guten  Zeiten  Erfahrungen  im  Feuerungsbetriebe  ge¬ 
sammelt,  so  würde  die  Lösung  der  hiermit  zusammenhängenden 
Fragen  bei  weitem  nicht  so  schwierig  sein,  wie  sie  es  heute  in  der 
Tat  ist.  Versuchs-  und  Betriebszahlen  stehen  heute  nicht  zur 
Verfügung.  Alles  muß  von  Grund  auf  neu  gebaut  werden. 
Nicht  jeder  Hüttenbesitzer  oder  Hüttenleiter  vermag  ohne 
weiteres  einzusehen,  daß  seine  Erfahrungen  den  heutigen  Ver¬ 
hältnissen  nicht  mehr  gewachsen  sind.  Er  hat  auch  ein  vielfach 
gesundes  und  berechtigtes  Mißtrauen  gegen  Neuerungen  auf 
diesem  Gebiete,  denn  zweifellos:  Er  kennt  besonders  gut  die 
Tücken  der  Rohbraunkohle.  Er  hat  auch  von  vielfach  fehl¬ 
geschlagenen  früheren  Versuchen,  die  Brennstoffvergasung  auf 
veränderten  Grundlagen  aufzubauen,  gehört.  Zudem  ist  die 
Literatur  üb,er  die  Biaunkohlenvergasung  sehr  lückenhaft,  und 
selbst  diese  kärgliche  Literatur  ist  so  verstreut,  daß  sie  den 
Glashüttenleuten  nur  schwer  zugänglich  ist.  All  dies  ist  zu 
berücksichtigen,  wenn  die  anerkennenswerten  Bestrebungen  der 
vom  Verband  der  Glasindustriellen  ins  Leben  gerufenen  Wärme¬ 
stelle  den  erhofften  Erfolg  haben  soll.  Die  besonderen  Ver¬ 
hältnisse  im  Glasmachergewerbe  verlangen  eine  entsprechend 
besondere  Lösung.  Weiter  unten  soll  auf  einige  Gesichts¬ 
punkte,  auf  die  bei  der  Lösung  hinzuarbeiten  ist,  eingegangen 
werden. 

Hier  sollen  noch  einige  kurze  Beobachtungen  mitgeteilt 
werden,  die  der  unbefangene  unbeteiligte  Beobachter  auf  der 
letzten  Sitzung  in  Berlin  machen  konnte.  An  der  Diskussion, 
die  doch  Lebensfragen  des  ganzen  Glashüttengewerbes  betrafen, 
beteiligten  sich  leider  nur  sehr  wenige  praktische  Glashütten¬ 
leute,  vielmehr  wurde  sie  in  der  Hauptsache  bestritten  durch 
die  Vertreter  der  Wissenschaft.  Eine  Lösung  der  Fragen  durch 
Aussprache  kann  aber  nur  durch  rege  Beteiligung  aller  un¬ 
mittelbar  Interessierten  erreicht  werden.  Unnachsichtliche 
Darlegung  aller  Mißstände  in  der  Brennstoffversorgung,  Mit¬ 
teilungen  von  ungünstigen  Erfahrungen  und  über  Einrichtungen, 
die  sich  bewährt  haben  und  zu  Ersparnissen  führten.  Letzten 
Endes  ist  eine  Besserung  der  Verhältnisse  nur  durch  einmütiges 
Zusammenarbeiten  der  Praktiker  möglich;  sie  kann  nur  von  innen 
kommen,  niemals  von  außen.  Wenn  von  verschiedenen  Seiten  in 
der  Versammlung  auf  die  günstigen  Erfahrungen  der  Wärme¬ 
stelle  des  Vereines  deutscher  Eisenhüttenleute  hingewiesen  ist, 
die  als  Vorbild  zu  dienen  hätte,  so  darf  nicht  vergessen  werden, 
daß  in  den  vorbildlichen  Arbeitsausschüssen  des  Vereines 
deutscher  Eisenhüttenleute,  die  sich  ausschließlich  aus  prak¬ 
tischtätigen  Ingenieuren  des  Eisenhüttenwesens  zusammensetzen, 
ohne  Hinterhalt  über  alle  Neuerungen  gesprochen  wird,  die  in 
einzelnen  Betrieben  versucht  wurden,  über  Versuchs-  und  Be¬ 
triebsergebnisse,  über  günstige  und  ungünstige  Erfahrungen. 
Es  ist  selbstverständlich,  daß  die  Wärmestelle  einen  sehr  gut 
vorbereiteten  Boden  vorfindet,  auf  der  sie  Weiterarbeiten  kann. 
So  lange  die  Glashüttenleute  aus  ihrer  eigenen  Zurückhaltung 
nicht  heraustreten,  fehlt  den  Bestrebungen  und  Arbeiten  der 
Wärmestelle  der  Resonanzboden.  Kein  Wärmeingenieur  wird  ohne 
die  praktische  Mitarbeit  und  Unterstützung  der  Glashüttenleute 
ein  befriedigendes  Ergebnis  erzielen.  Es  erscheint  unbedingt 
notwendig,  auf  diese  Verhältnisse  allen  Ernstes  hinzuweisen. 
Mögen  diese  Zeilen  bei  den  Glashüttenleuten  auf  starken  Wider¬ 
spruch  stoßen  und  sie  veranlassen,  dazu  scharf  Stellung  zu 
nehmen ! 

Die  Wissenschaft  hat  in  den  letzten  Jahren  Wege  ausfindig 
gemacht,  die  zu  einer  Verbesserung  der  Brennstoffausnutzung 
führen  sollen.  Dabei  darf  nicht  vergessen  werden,  daß  mit  der 
Auffindung  eines  Weges  dieser  noch  lange  nicht  für  jeden 
gangbar  ist.  Der  Weg  muß  erst  abgesteckt  werden,  Erhebungen 
im  Gelände  sind  abzutragen,  Tiefen  auszufüllen ;  er  muß  ge¬ 
ebnet  und  geglättet  werden,  um  ihn  für  den  allgemeinen  Ver¬ 
kehr  geeignet  zu  machen.  So  ist  es  mit  den  neueren  Verfahren 
zur  besseren  Ausnutzung  der  Braunkohle,  die  sich  in  der  Haupt¬ 
sache  in  dem  Wort  „Urteererzeugung“  konzentrieren.  Es  muß 
darauf  hingewiesen  werden,  daß  diese  Verfahren  noch  Dicht  so 
weit  praktisch  ausgebildet  sind,  daß  sie  ohne  weiteres  in  den 
Betrieb  einer  Glashütte  sich  einführen  ließen.  Unzweifelhaft 
werden  noch  Jahre  ins  Land  gehen,  bis  diese  Verfahren  „be¬ 
triebsfähig“  sind.  Den  Glashütten  tut  aber  schnelle  Hilfe  not, 
die  auf  dem  Wege  der  neuen  Verfahren  zunächst  noch  nicht 
gefunden  werden  kann.  Ich  halte  es  für  bedenklich,  der  Glas- 
hüttenindustrie  Zukunftsbilder  zu  zeigen,  die  unter  Umständen 
von  dem  Nächstliegenden,  die  vorhandenen  Anlagen  zu  ver¬ 
bessern,  ablenken  können. 

Die  Aufgaben  der  Wärmestelle  und  des  Verbandes  der 
Glasindustriellen  sind  darin  zu  erblicken,  den  Betrieben  prak¬ 


tisch  brauchbare  Vorschläge  zu  machen,  wie  sie  ihre  Wärme¬ 
wirtschaft  einzurichten  haben,  um  Ersparnisse  zu  erzielen.  Sie 
muß  ihre  Arbeit  möglichst  auf  die  unmittelbare  Praxis  des 
Betriebes  beschränken,  dabei  aber  alle  Fortschritte,  die  in  der 
Erfindungsstube  und  im  Versuchsbetriebe  gemacht  werden, 
verfolgen  und  sie  zur  rechten  Zeit  für  die  ihr  angeschlossenen 
Betriebe  nutzbar  machen.  Von  erheblicher  Wichtigkeit  würde 
unzweifelhaft  die  Errichtung  einer  Musteranlage  sein,  die  nicht 
allzu  kostspielig  sein  kann,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  ein 
sehr  erheblicher  Teil  der  Glashütten  zum  Stilliegen  verurteilt 
ist.  An  dieser  Musteranlage  könnte  wertvolles  Material  ge¬ 
sammelt  werden,  das  unmittelbar  fruchtbringend  für  die  Glas¬ 
hütten  wäre. 

Von  großer  Bedeutung  für  die  Durchführung  des  Ver¬ 
gasungsbetriebes  erscheint  vor  allen  Dingen  die  Wahl  der  je¬ 
weils  geeignetsten  Kohle.  Am  geeignetsten  ist  die  Kohle,  die 
den  höchsten  wärmetechnischen  Effekt  verbürgt,  d.  h.  die  nutz¬ 
bare  Wärmeeinheit  im  Ofen  zum  geringsterreichbaren  Preis 
sichert.  Ausschlaggebend  ist  also  keineswegs  allein  der  Preis 
der  Kohle  je  Gewichtseinheit;  denn  unter  Umständen  kann 
eine  billige  Kohle  sich  bei  der  Vergasung  so  ungünstig  ver¬ 
halten,  daß  der  billige  Preis  durch  Verluste  im  Betrieb  mehr 
als  ausgeglichen  wird.  Es  ist  das  unverkennbare  Bestreben 
der  Kohlenwirtscbaftsstelle,  den  Glashütten,  die  zum  erheblichen 
Teil  ihren  Vergasungsbetrieb  noch  auf  dem  „guten  alten“ 
Brikett  aufgebaut  haben,  dieses  allmählich  zu  entziehen  und 
sie  allein  auf  die  Rohbraunkohle  zu  verweisen.  Dieses  Ver¬ 
fahren  ist  volkswirtschaftlich  richtig  und  unrichtig.  Man  kann 
dem  Standpunkt  die  Anerkennung  nicht  versagen,  daß  aus  fracht¬ 
technischen  Gründen  das  höherwertige  Brikett  entfernter 
liegenden  Gegenden  zugeführt  wird.  Es  wäre  jedoch  verfehlt, 
an  diesem  Grundsatz  starr  festhalten  zu  wollen,  auch  dann, 
wenn  mit  der  Entziehung  der  Braunkohlenbriketts  erhebliche 
privatwirtschaftliche  und  volkswirtschaftliche  Nachteile  insofern 
verbunden  wären,  als  eine  unverhältnismäßige  Menge  Rohkohle 
anstelle  der  früher  verwendeten  Briketts  verbraucht  werden 
müßte.  Diese  Frage  bedarf  in  jedem  Fall  sorgfältiger  Erwägung. 
Ich  werde  weiter  unten  noch  zu  zeigen  versuchen,  daß  leider 
bei  den  bestehenden  Vergasungseinrichtungen  nicht  die  Sicher¬ 
heit  gegeben  ist,  daß  eine  der  Höherwertigkeit  des  Briketts 
entsprechende  bessere  Ausnutzung  bei  der  Vergasung  erzielt 
wird.  Auf  jeden  Fall  würde  man  aus  Gründen  der  sparsamen 
Kohlenwirtschaft  denjenigen  W erken,  denen  Briketts  zugebilligt 
werden,  die  Verpflichtung  auferlegen  müssen,  eine  dem  höheren 
Wert  des  Briketts  entsprechende  größere  Gasmenge  aus  einer 
bestimmten  Kohlenmenge  zu  erzielen  oder  m  a.  W.  ihnen 
eine  entsprechend  geringere  Brikettmenge  zuzuweisen. 

Auf  der  erwähnten  Versammlung  des  Verbandes  der  Glas- 
industriellen  habe  ich  auf  die  große  Bedeutung  der  Kohlen¬ 
stückgröße  für  die  Gaswirtschaft  in  den  Glashütten  hingewiesen 
und  aus  meinen  eigenen  Erfahrungen  heraus  dargelegt,  daß 
leider  in  der  Praxis  in  dieser  Hinsicht  schwerste  Mißstände 
bestehen.  Es  gibt  für  jede  Kohlensorte  eine  gewisse  günstigste 
Stückgröße,  die  nicht  für  alle  Fälle  eindeutig  fest^elegt  werden 
kann.  Durch  Versuche  müßten  die  geeignetsten  Korngrößen 
für  die  einzelnen  Kohlensorten  bestimmt  werden.  Ich  bin  der 
Ansicht,  daß  eine  Braunkohle,  wie  sie  die  Lausitzer  Betriebe 
verwenden  müssen,  in  keinem  Fall  über  Doppelfaustgröße 
hinausgehen  darf,  da  sonst  nur  ein  Teil  des  Brennstoffes  in 
Gas  übergeführt  wird.  (Fortsetzung  folgt.) 


Heizgas  für  Industrie  und  Gewerbe. 

(Nachdru#k  Terbote».) 

Schon  vor  dem  Kriege  erklang  oft  genug  der  Mahnruf 
nach  wirtschaftlicher  Ausnutzung  der  Brennstoffe,  um  die  Er¬ 
schöpfung  unserer  Kohlenvorräte  nicht  durch  deren  Vergeudung 
in  unrationellen  Feuerungen  leichtsinnig  zu  beschleunigen. 
Nach  dem  verlorenen  Krieg  und  den  uns  vom  Feindbund 
auferlegten  unerhörten  Kohlenabgaben  ist  die  sorgfältigste 
Ausnutzung  der  uns  verbleibenden  Brennstoffe  in  den  indu¬ 
striellen  und  gewei  blichen  Feuerungen  wie  auch  in  der  Raum¬ 
heizung  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  unserer  Technik 
geworden. 

Von  den  zahlreichen  nach  diesem  Ziele  hinweisenden  Wegen 
sei  hier  als  vorbildliches  Beispiel  die  Verwertung  der  Stein¬ 
kohle  im  Kokereibetriebe  des  niederschlesischen  Industrie¬ 
gebietes  besprochen.  Der  Kokereibetrieb  stellt  ebenso  wie  der 
ihm  wesensverwandte  Gaswerksbetrieb  eine  Veredelung  der  als 
Rohstoff  verwendeten  Kohle  dar.  Hierbei  wird  aus  der  Kohle 
der  ohne  Rußentwicklung  verbrennende  und  noch  in  mancher 
anderen  Beziehung  der  Kohle  überlegene  Koks,  nebenher  aber 
ein  hochwertiges  zu  Leucht-,  Koch-  und  Heizzwecken  vorzüglich 
geeignetes  Gas,  ferner  Teer  mit  seinen  schier  zahllosen  für  die 
Farbindustrie  wie  für  die  Heilkunde,  für  das  Baugewerbe  (Dach¬ 
pappe)  wie  auch  für  Heiz-  und  Kraftstoffe  (Brikettpech  und 
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Teeröl)  unendlich  wichtigen  Abkömmlingen,  ferner  Ammoniak 
als  unser  wichtigstes  Düngemittel,  Benzol  für  Kraftwagenbetrieb 
und  noch  einige  untergeordnetere  Nebenerzeugnisse  gewonnen. 
Einen  wirtschaftlichen  Fortschritt  gegenüber  den  Gaswerken 
haben  die  den  kohlenfördernden  Zechen  direkt  angeschlossenen 
Kokereien  gebracht,  wenn  diese  das  gewonnene  Gas  den  ver¬ 
brauchenden  Industrien  und  Haushaltungen  durch  Fernleitungen 
zuführen,  weil  dadurch  die  Eisenbahn  von  erheblichen  Trans¬ 
porten  fester  Brennstoffe  entlastet  wird.  Bisher  wurde 
nun  mehr  als  die  Hälfte  des  in  den  Kokereiöfen  erzeugten 
Gases  zur  Beheizung  dieser  Oefen  verbraucht.  Bei  einer  ihrer 
Vollendung  entgegengehenden  Anlage  im  niederschlesischen 
Industriegebiet  ist  ein  weiterer  Schritt  getan  worden,  durch  den 
man  vorläufig  den  Gipfel  wirtschaftlicher  Ausnutzung  erreicht 
hat,  bis  natürlich  im  rastlosen  Streben  unserer  Technik  weitere 
Möglichkeiten  der  Vollvollkommnung  gefunden  werden.  Die 
Gaszentrale  Niederschlesien  in  Waldenburg-Altwasser  hat  auf 
der  Kokerei  der  cons.  Fuchsgrube  eine  große  Generatorenan¬ 
lage  errichtet,  in  welcher  minderwertige  feste  Brennstoffe  ver¬ 
gast  werden  sollen,  deren  Transport  nicht  lohnend* ist.  Das 
aus  bisher  nicht  verwendbaren  Brennstoffen  hergestellte,  an 
sich  ebenfalls  geringwertige,  eine  Fernleitung  nicht  lohnende 
Gas  kann  aber  recht  gut  zur  Befeuerung  der  Koksöfen  dienen, 
sodaß  hierdurch  das  gesamte  hochwertige  Koksofengas  für  die 
Ferngasabgabe  zur  Verfügung  bleibt.  Diese  Fernverteilung 
erstreckt  sich  auf  das  über  die  Kreise  Waldenburg  und 
Schweidnitz  verzweigte  Hochdruckrohrnetz  und  entlastet  die 
Eisenbahn  von  der  Beförderung  entsprechender  Mengen  fester 
Brennstoffe. 

Dieses  großzügige  Vorgehen  erschließt  der  Umstellung 
von  Industriefeuerungen  von  festen  auf  gasförmige  Brennstoffe 
ein  neues  Gebiet  und  schafft  die  Möglichkeit  zur  Ansiedlung 
von  Industrien  im  Gasversorgungsgebiet  der  Gaszentrale 
Niederschlesien.  Z.  B.  werden  manche  industrielle  Unter¬ 
nehmungen  in  Gebieten,  die  politischen  Schikanen  besonders 
ausgesetzt  sind,  diese  Gelegenheit  zur  mindestens  teilweisen 
Verlegung  ihrer  Erzeugung  gern  benutzen,  weil  sie  zugleich 
durch  den  Bezug  von  Kokereiferngas  für  Kraft-  und  Feuerungs¬ 
zwecke  von  jeder  Einschränkung  und  Knappheit  befreit  werden, 
denn  von  den  sonst  noch  an  vielen  Stellen  bestehenden  Ein¬ 
schränkungen  des  Gasverbrauchs  wird  die  niederschlesische 
Fernversorgung  nicht  betroffen,  weil  eben  die  großen  Mehr¬ 
mengen  an  Gas  ohne  Mehraufwand  an  Kohle  gewonnen  werden. 

Nach  den  zum  Teil  schon  jahrelangen  sehr  guten  Erfolgen 
der  bisher  bereits  angeschlossenen  Abnehmer  von  Gas  für 
industrielle  Feuerstätten  wie  Dampfkessel,  Kochkessel,  Muffel¬ 
und  Schmelzöfen,  Schmiede-  und  Lötfeuer,  Biege-,  Kühl-  und 
Backöfen,  Kalander,  Plätten,  Sengen  und  viele  andere  Ein¬ 
richtungen  bewährt  sich  das  Gas  ausgezeichnet  und  schneidet 
bezgl.  der  Kosten  im  Vergleich  mit  der  Kohlen-  oder  Koks¬ 
feuerung  sehr  günstig  ab.  R.  W. 


Zollfreie  Einfuhr  von  Glas  und  Porzellan 

aus  Polen. 

Die  zollfreien  polnischen  Kontingente. 

(Nachdruck  verboten.) 

Nach  Artikel  268b  des  sogenannten  Friedensvertrages  von 
Versailles  sollen  während  eines  Zeitraums  von  3  Jahren  von 
dem  Inkrafttreten  des  Vertrages  ab  Rohstoffe  oder  Fabrikate, 
welche  aus  den  vor  dem  Kriege  zu  Deutschland  gehörenden 
polnischen  Gebieten  stammen  und  von  dort  eingeführt  werden, 
bei  ihrer  Einfuhr  in  deutsches  Gebiet  volle  Zollfreiheit  ge¬ 
nießen. 

Die  polnische  Regierung  hat  sich  Vorbehalten,  alljährlich 
durch  ein  der  deutschen  Regierung  zu  übermittelndes  Dekret 
die  Art  und  Menge  der  Erzeugnisse,  die  diese  Befreiung  ge¬ 
nießen,  bekannt  zu  geben. 

Die  Mengen  jedes  Erzeugnisses,  die  auf  solche  Weise 
jährlich  nach  Deutschland  eingeführt  werden  können,  sollen 
den  Jahresdurchschnitt  der  im  Laufe  der  Jahre  1911  bis  1913 
versandten  Mengen  nicht  übersteigen. 

Auf  Grund  dieser  Bestimmungen  des  Friedensvertrages 
haben  im  Auswärtigen  Amt  in  Berlin  am  10.  April  d.  Js.  Ver¬ 
handlungen  mit  Vertretern  der  polnischen  Regierung  statt¬ 
gefunden.  Das  über  diese  Verhandlungen  aufgenommene 
Protokoll  über  die  Durchführung  der  Bestimmungen  des 
Artikels  268  b  enthält  der  Hauptsache  nach  die  folgenden  Be¬ 
stimmungen. 


Die  deutsche  Regierung  wird  für  Waren,  die  aus  dem  vor 
dem  Kriege  zu  Deutschland  gehörigen  polnischen  Gebieten 
stammen  und  herkommen  und  die  auf  Grund  des  Artikels  268b 
vollständige  Zollfreiheit  bei  ihrem  Eingänge  in  das  deutsche 
Zollgebiet  genießen,  Einfuhrbewilligungen  erteilen,  soweit  die 
Einfuhr  derartiger  Waren  nach  Deutschland  verboten  ist.  Zum 
Nachweis  dessen,  daß  die  fraglichen  Waren  aus  den  an  Polen 
abgetretenen  Gebieten  stammen  herkommen,  bedarf  es 

eines  Ursprungszeugnisses,  das  von  einer  polnischen  Handels¬ 
kammer  ausgestellt  und  von  dem  Ministerium  für  das  ehemals 
preußische  Teilgebiet  (Departement  für  Handel  und  Gewerbe 
in  Posen  visiert  sein  muß.  Diese  Ursprungszeugpjsfte  sind 
nicht  übertragbar  und  gelten  nur  für  die  Dauer  von  3  -Monaten 
nach  Ausstellung,  längstens  jedoch  bis  zum  Schluß  des  l&Hlenden 
Kontingentsjahres.  Die  polnische  Regierung  hat  die  Kontingenet 
der  Freiliste  unter  die  einzelnen  Handelskammern  zu  verteilen. 
Es  sollen  tunlichst  nur  solche  Firmen  Ursprungszeugnisse  erteilt 
werden,  die  bereits  in  den  Jahren  1911  bis  1*913  entsprechende 
Waren  nach  Deutschland  versandt  haben.  Die  polnische  Re¬ 
gierung  wird  die  Abgabe  falscher  Erklärungen  zur  unrecht¬ 
mäßigen  Erlangung  von  Ursprungszeugnissen,  die  Uebertragung, 
unrechtmäßige  Benutzung  und  fälschliche  Anfertigung  von 
Ursprungszeugnissen,  sowie  die  Verfälschung  oder  die  Benutzung 
falscher  oder  verfälschter  Ursprungszeugnisse  mit  Strafe,  ins¬ 
besondere  mit  der  Verweigerung  von  weiteren  Ursprungs¬ 
zeugnissen  bedrohen. 

Waren,  deren  Einfuhr  nach  Deutschland  nicht  verboten  ist, 
werden  von  den  deutschen  Zollbehörden  auf  Grund  der  Ursprungs¬ 
zeugnisse  ohne  besondere  Einfuhrbewilligung  zollfrei  einge¬ 
lassen.  Es  ist  Einvernehmen  darüber  erzielt  worden,  daß  das 
Kontingentsjahr  1920  als  erledigt  angesehen  wird  und  daß  das 
Kontingentsjahr  1921  vom  11.  Januar  1921  bis  zum  10.  Januar 
1922  läuft.  Nach  den  getroffenen  Vereinbarungen  hat  die  fest¬ 
gestellte  Kontingentsliste  der  zollfrei  in  Deutschland  einzu¬ 
führenden  Erzeugnisse  rückwirkende  Kraft  bis  zum  11.  Januar 
1921. 

In  den  Fällen,  in  denen  bereits  mangels  eines  Antrages  auf 
zollfreie  Einfuhr  die  Verzollung  einer  in  der  Kontingentsliste 
aufgeführten  Ware  angenommen  worden  ist,  empfehlen  wir  den 
Empfängern,  sich  für  diese  Waren  noch  nachträglich  durch 
Vermittelung  des  Absenders  ein  Ursprungszeugnis  von  der 
zuständigen  Handelskammer  ausstellen  zu  lassen  und  dieses 
mit  den  sonst  noch  vorhandenen  Belegen  (Zollquittung  usw.) 
dem  Zollamt  einzureichen,  das  die  Verzollung  angenommen  hat, 
und  die  Zurückzahlung  des  bereits  erlegten  Zolles  zu  beantragen. 

Die  Geltungsdauer  der  Kontingentsliste  verlängert  sich 
stillschweigend  bis  zum  10.  Januar  1923,  falls  die  Vereinbarung 
nicht  von  einer  der  beiden  Regierungen  vor  dem  15.  November 
1921  gekündigt  wird.  Hieraus  dürfte  sich  für  die  deutsche 
Regierung  die  Möglichkeit  ergeben,  bei  der  polnischen 
Regierung  auf  Herabsetzung  dieser  oder  jener  Kontingente 
vorstellig  zu  werden,  falls  der  Beweis  erbracht  werden  kann, 
daß  der  Jahresdurchschnitt  der  Einfuhr  in  den  Jahren  1911 — 
1913  kleiner  gewesen  ist,  als  es  in  der  Kontingentsliste  ver¬ 
einbart  worden  ist.i 

Nachstehend  haben  wir  die  Erzeugnisse  aufgeführt,  die  in 
der  zollfreien  polnischen  "Kontingentsliste  für  uns  in  Frage 
kommen. 


Laufende 

Nummer 


Polnische  Freiliste. 
Bezeichnung  der  WarengattuDg 


Mengen  in 
Tonnen 


65  Kunststeine  und  Kunststeinwajien  ....  1 760 

66  Ziegelsteine  .  6  000000  Stück  \  Gewicht  wird  von 

67  Dachziegel  .  8000000  Stück  /  Polen  noch  mitgeteilt 

68  Drainröhren .  7  390 

69  Steingutwaren . ,  3  000 

70  Klinker  aller  Art  und  unter  Nummer  66— ötc“ 

nicht  genannte  Tonwaren . .'^6,000 

Nähere  Angaben  mit  Spezifikation  der  ver-  . 
schiedenen  Arten  werden  von  der  polnischen 
Regierung  nachträglich  mitgeteilt  werden. 

71  Glasflaschen .  5  300000  Stück 

Gewicht  wird  nachträglich  angegeben  werden. 

108  Flaschenverschlüsse  .  .  .  2  000000  Stück 
Gewicht  wird  noch  mitgeteilt  werden. 

109  Porzellanwaren  (mit  Ausnahme  von  Luxus¬ 
porzellan)  . 1 500 

Gewicht  wird  von  der  polnischen  Regierung 

noch  mitgeteilt  werden. 


Wirts  chaftlich-g* 

Korrespondenten. 

50-jähriges  Geschäftsjubiläum.  Die  bekannte  Glasraffinerie 
Tschernich  &  Co.  in  Haida  feierte  am  10.  6.  21  ihr  50-jähriges  Geschäfts¬ 
jubiläum.  Im  Jahre  1871  von  dem  Vater  des  jetzigen  Inhabers,  Herrn 


ewerbliche r  Teil. 

Heinrich  Tschernich,  gegründet,  befaßt  sich  das  Unterrehmen  hauptsächlich 
mit  der  Erzeugung  von  Luxusglaswaren  und  Tafelservicen.  Der  Chef  des 
Hauses  gab  in  den  Geschäftsräumen  vor  verschiedenen  geladenen  Gästen, 
sowie  vor  dem  Personal  und  den  Vertretern  der  Arbeiterschaft  einen 
Eückblick  über  die  Gründung  der  Firma  und  über  die  wichtigsten  Vor- 
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kommnisse  während  dieser  Zeitperiode.  Anläßlich  der  Feier  warden  von 
der  Firma  K  10  000  für  wohltätige  Zwecke  gewidmet. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Steuerschulden  und  Geschäftskauf.  E8  liegt  Veranlassung  vor, 
darauf  hiDzuweisen,  daß  dqj  Järwerber  eines  Geschäfts  für  alle  aus  dem 
Betriebe  sich  ergebenden  ^teperschulden  seines  Vorgängers  haftet.  Dies 
gilt  nicht  nuF  für  die  Gewerbesteuer,  sondern  auch  vor  allem  für  die  Um¬ 
satz-  und  Luxussteuer. 

Steuerpflicht  des  durch  Leistung  von  Ueberstunden  erzielten 
Einkommens.  Von  der  Vereinigung  der  deutschen  Arbeitgeberverbände 
ist  ffaJWB4iingewiesen  worden,  daß  die  Arbeiter  verschiedener  Betriebe 
bei  d&  ^Aufstellung  der  Lohnlisten  die  Nichtanfnahme  des  Ueherstnnden- 
verdäanstes  zu  erzwingen  versucht  haben.  Zur  nochmaligen  Klarstellung 
niupant.der  Reichsfinanzminister  auf  seinen  Erlaß  vom  25  6.  20  —  III  22  205  — 
Bezug,  wodurch  lediglich  die  einstweilige  Abzugsfreiheit  der  besonderen 
Entlohnungen  für  Arbeiten,  die  über  die  für  den  Betrieb  regelmäßige  Ar¬ 
beitszeit  hinaus  geleistet  wurden,  verfügt  worden  ist  An  der  Steuerpflicht 
der  für  die  Leistung  von  Ueberstunden,  Ueberschichten,  Sonntagsarbeit 
und  sonstige,  über  die  regelmäßige  Arbeitszeit  hinausgehende  Arbeits¬ 
leistungen  gewährten  besondereren  Entlohnungen  ist  nichts  geändert 
worden  Das  aus  der  Leistung  von  Ueberstunden  usw  erzielte  Arbeits¬ 
einkommen  unterliegt  der  Besteuerung  genau  so  wie  das  übrige  Einkommen. 


Handel  und  Verkehr. 

Ein  Tarif-  und  Verkehrgbnreau  der  Wirtschaftsverbände  des 
Saargebiets,  G.  n>.  b.  H.,  uaai brücken,  ist  von  der  Handelskammer, 
der  Handwerkskammer  und  anderen  Wirtschaftsorganisationen  errichtet 
worden,  dessen  Aufgabe  die  Erteilung  von  Auskünften  in  allen  in-  und 
ausländischen  Tarif-,  Fracht-  und  Verkehrsfragen  sowie  die  Nachprüfung 
in-  und  ausländischer  Frachtbriefe  ist. 

Der  Postfrachtstückverkehr  mit  Spanien  über  Hambnrg  (See)  wird 
demnächst  wieder  aufgenommen.  Die  Versendungsbedingungeu  für  die 
Pakete  (über  5  bis  20  kg)  haben  Aenderungen  erfahren,  deren  Beachtung 
für  die  Ermöglichung  und  Aufrechterhallung  des  genannten  Verkehrs  nach 
Spanien  wegen  der  daselbst  zu  beobachtenden  Zollförmlichkeiten  unbedingt 
notwendig  ist.  Näheres  hierüber  sowie  Tag  der  Wiederaufnahme  sind  bei 
den  Postanstalten  zu  erfahren. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Keine  weiteren  Ermäßigungen  des  Ansfahrabgabentarifs.  Amt¬ 
lich  wird  mitgeteilt:  Durch  die  Annahme  des  Ultimatums  hat  Deutschland 
eich  verpflichtet,  Maßnahmen,  die  eine  Verminderung  des  Erträgnisses  der 
der  Entente  verschriebenen  sozialen  AnSfuhrabgabeu  herbeifübren  können, 
nur  im  Benehmen  mit  dem  Garantiecomitö  der  Entente  zu  treffen.  Da 
die  BeicbsregiernDg  eine  peinlich  genaue  Innehaltung  der  Reparations- 
verpflichtnngen  beschlossen  hat,  können  hiernach  weitere  Ermäßigungen 
des  Aasfnhrubgabentarifs  vorerst  nicht  in  Kraft  gesetzt  werden.  Sobald 
das  Garantiecomite  der  Entente  seine  Tätigkeit  anfgenommen  bat,  werden 
die  erforderlichen  Verhandlungen  eingeleitet  werden.  Bis  dahin  sind  weitere 
Anträge  auf  Ermäßigung  des  Ausfuhrabgabentarifs  aussichtslos. 

Kheinzölle  und  Außenhandelskontrolle.  Der  Verein  der  Indu¬ 
striellen  des  .Regierungsbezirks  Coin,  E.  V.,  gibt  Merkblätter  über  die 
Rheinzölle  sowie  über  die  Kontrolle  des  Außenhandels  heraus,  die  wegen 
ihrer  Uebersichtlichkeit  die  Beachtung  der  Geschäftswelt  verdienen. 

Den  privaten  Ein-  and  Aasfahrvermittlungsbareaas  in  Ems 
ist  von  der  ßheiniandkommission  iure  weitere  Tätigkeit  untersagt  worden. 

Ansland  und  50°/0  Einfuhrabgabe.  Iu  Belgien  ist  das  Gesetz 
noch  nicht  in  Kraft  getreten.  Nach  Aussagen  belgischer  Importeure  soll 
die  Regierung  den  Entschluß  gefaßt  haben,  das  Gesetz  nicht  zar  Ein¬ 
führung  zu  bringen.  In  Jugoslawien  ist  das  Aogabengesetz  noch  in 
Kraft,  doch  sind,  wie  in  Nr.  22  mitgeteiit  wurde,  nicht  unerhebliche 
Erleichterungen  angeordnet  worden.  Iu  Griechenland  soll  ein  Erlaß 
veröffentlicht  worden  seinp/Wach  dem  alle  von  Deutschland  eingeführten 
Waren  vorläufig  frei  von  }5srfer  Abgabe  sind.  Eine  amtliche  Bestätigung 
liegt  jedoch  noch  nicht  vor.  Fest  steht,  daß  ein  Gesetz  bis  jetzt  nicht 
zur  Einführung  gelangt  ist.  Polen  hat  den  Gesetzentwurf  zurückgezogen, 
ln  Rumänien  iBt  das  Gesetz  über  die  50 %  Einfuhrabgabe  bisher 
noch  nicht^  in  Kraft  getreten.  Die  in  der  Presse  verbreitete  Nachricht 
von  .einer  Zurückziehung  des  Gesetzes  entbehrt  nach  einer  Bnkarester 
Melding1  jeglicher  Grundlage. 

England.  Zar  Erhebung  der  Einfahrabgabe.  Obgleich  keine 
gesetzncne  Neureglung  der  26%  Eiufuhrabgaoe  erfolgt  ist,  so  wird  doch 
die  Anweisung  des  Board  of  Trade  vom  27  6.  21  vom  „Ironmonger“  als 
bedeutungsvoll  ausgelegt.  Danach  wird  von  der  Anwendung  der  Re- 
parauonsakte  „jeder  Artikel  ausgeschlossen,  der,  was  die  Zollbehörden  zu 
prüfen  haben,  nicht  unmitielbar  von  Deutschland  nach  dem  Vereinigten 
Köuigreicü  designiert  worden  ist“.  Das  bedeutet  nichts  anderes,  als  daß 
künftig  die  Augabe  nur  bei  unmittelbar  von  Deutschland  eingeführten 
Waren  zur  Erüebuug  gelangt.  Ferner  wird  dadurch  der  Teil  der 
Akte  außer  Krall  gesetzt,  der  die  Abgaben-Erhebuug  für  Waren  gänzlich 
oder  wenigstens  teilweise  deutschen  Ursprungs  vorschrieb,  ,uch  wenn 
diese  Waren  von  anderen  Ländern  als  von  Deutschland  konsigniert  waren. 
Diese  Auslegung  gibt  wenigstens  der  „Lroninouger“  der  neuen  Anweisung 
des  Board  of  Trade,  die  anscuemend  iu  die  Form  einer  lediglich  inneren 
Dienstanweisung  gekleidet  worden  ist. 

England.  Der  Entwurf  zum  Antidampinggesetz  ist  vom  Unter¬ 
haus  in  zweiter  Lesung  genenmigt  worden.  Einer  dritten  Lesung  im 
Unterhause  haben  sich  noch  3  weitere  im  Ooerhause  anzuschließen,  so 
daß  wohl  noch  geraume  Zeit  vergehen  dürfte,  bis  das  Gesetz  angenommen 


und  in  Kraft  gesetzt  wird  Meldungen,  nach  denen  das  Gesetz  bereits 
verabschiedet  nnd  in  Kraft  getreten  sei,  Bind  unzutreffend. 

Frankreich.  Der  Ursprungs  vermerk  „Importe  d’AUemagne" 
kommt  nur  für  solche  deutsche  Waren  bei  ihrer  Einfuhr  nach  Frankreich 
in  Betracht,  bei  denen  laut  §  15  des  französischen  Zollgesetzes  vom 
11.  1.  92  durch  ihre  Aufschrift  oder  Bezeichnung  eine  Verwechslung  mit 
französischen.  Erzeugnissen  möglich  wäre.  Für  alle  übrigen  deutschen 
Waren  entfällt  dieser  Vermerk 

Holland.  Die  Ursprungszeugnisse  für  die  Ansfahr  nach  Eng¬ 
land  und  für  den  Transitverkehr  über  Holland  nach  England  werden  nach 
einer  Amsterdamer  Meldung  von  den  dortigen  englischen  Behörden  nicht 
mehr  verlangt. 

Kanada.  Die  Antidnmping-Mnßnahmen  sind  vom  Parlament  ge¬ 
nehmigt  worden.  Danach  wird  die  Festsetzung  des  für  die  Verzollung 
der  eingeführten  Waren  maßgebenden  Wertes  unter  Berücksichtigung  des 
normalen  Wertes  und  der  Produktionskosten,  zuzüglich  eines  angemessenen 
Gewinnes,  erfolgen.  Wie  das  geschehen  soll,  darüber  fehlen  noch  die 
näheren  Nachrichten.  —  Außerdem  ist  als  Zusatz  zum  Zollgesetz  eine 
Valutaklausel  angenommen  worden,  nach  der  bei  der  Verzollung  jede 
60  %  überschreitende  Geldentwertung  außer  acht  bleiben  soll.  Wenn  also 
bis  zum  Kriege  die  Mark  für  die  Zwecke  der  Zollbehörde  zu  24  Cts  ge¬ 
rechnet  wurde,  dann  soll  sie  jetzt  mit  12  Cts.  in  Ansatz  gebracht  werden. 
Bei  dem  heutigen  Stande  der  Mark  zum  kanadischen  Dollar  bedeutet  das, 
daß  bei  allen  von  Deutschland  eingeführten  zollpflichtigen  Waren  ungefähr 
der  siebenfache  Zollsatz  erhoben  wird.  Es  bedarf  keiner  Frage,  daß  es 
dadurch  gänzlich  unmöglich  wird,  noch  irgend  welche  zollpflichtigen 
Waren  von  Deutschland  nach  Kanada  einzuführen.  —  Die  Exporteure,  die 
noch  Aufträge  für  Kanada  habeu,  werden  gat  tan,  diese  erst  auszuführen, 
nachdem  sie  sich  die  nötige  Sicherheit  verschafft  haben,  daß  die  Waren 
bei  Ankunft  angenommen  werden  und  sie  keinerlei  Schwierigkeiten  haben. 

Lettland.  Ein  neuer  Zolltarif  soll  von  der  Konstituante  noch 
vor  den  Sommerferien  erledigt  werden. 

Schweden.  Die  Erhöhung  der  Industriezölle,  über  deren  Ein¬ 
bringung  wir  in  Nr.  20  berichteten,  ist  laut  Drahtnachricht  ans  Stockholm 
vom  Schwedischen  Reichstag  abgelehnt  worden. 

Schweiz.  Einfnhrbeschränkungen.  In  Verfolg  der  unter  gleichen 
Kennworten  in  Nr.  21,  S.  241,  gebrachten  Mitteilung  über  bevorzugte 
Behandlung  von  Einfuhrbewiliigungsanträgen  bei  Bestei  ungan  vor  Inkraft¬ 
treten  der  Einfuhrbeschränkungen  hat  sich  der  Verband  Schweizerischer 
Glas-,  Porzellan-  nnd  Luxuswarenhändler  (Zürichl,  Bahnhofstr.  71)  zwecks 
näherer  Aufklärung  an  die  Sektion  für  Ein-  und  Ausfuhr  in  Bern  gewandt 
und  von  dieser  nachstehende  Antwort  erhalten: 

„Die  den  Einfuhrbt  Schränkungen  unterstellten  Waren  können,  sofern 
sie  vor  Inkrafttreten  der  bezüglichen  Verfügungen  rollend  unter¬ 
wegs  waren  mit  direktem  Frachtbrief  auf  Schweizerstation  lautend,  die 
schweizerische  Grenze  noch  ohne  weiteres  passieren,  während  die  Einfuhr  der 
sich  noch  bei  den  Lieferanten  befindlichen  Waren,  auch  wenn  dieselben  noch 
vor  Erlaß  der  Beschränkungen  in  Auftrag  gegeben  worden  sind,  von 
einer  Bewilligung  abhängig  gemacht  wird.  Für  solche  Aufträge  jedoch 
werden  wir  sofern  begründete  Anträge  vorliegen,  bei  der  Erteilung  von 
Einfuhrbewilligungen  im  Rahmen  des  Möglichen  entgegenkommend  sein 
und  enttprechende  Einfahrgesuche  za  berücksichtigen  suchen,  voraus¬ 
gesetzt,  daß  das  uns  zur  Verfügung  stehende  Totalkontingent  ans  dies 
erlaubt.“ 

Spanien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  den  Monat  Juni  auf  40,59%  festgesetzt  worden. 

Vereinigte  Staaten.  Nottarifgesetz.  Der  Deutsch-Amerikanische 
Wirtschaftsverband  hat  eine  deutsche  Uebersetzung  des  endgültigen  Wort¬ 
lauts  des  am  27.  5.  in  Kiaft  getretenen  Gesetzes  vorgenommen,  die  von 
der  Geschäftsstelle  (Berlin  NW.  7,  Neue  Wilhelmstr.  12/14)  zum  Preise 
von  4  5  zi  beziehen  ist. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Neue  Porzellan-  und  Steingatfabriken.  Wie  dem  Regensburger 
Anzeiger  ans  maßgebenden  Kreisen  berichtet  wird,  errichten  die  Porzellan¬ 
händler,  um  von  den  bereits  bestehenden  Fabriken  und  deren  Verband 
nicht  abhängig  sein  zu  müssen,  selbst  neue  Porzellan-  und  SteiDgut- 
fabriken  zur  Herstellung  von  weißen  Gebrauchsgeschirren.  Die  erforder¬ 
lichen  Kapitalien  werden  von  seiten  der  Händler  durch  Zeichnungen  auf¬ 
gebracht,  nach  deren  jeweiligen  Höhe  die  Lieferungen  aus  den  neuen 
Fabriken  festgesetzt  werden  sollen.  Durch  diese  Vereinbarungen  sind  für 
die  anzufertigeuden  Erzeugnisse  bereits  feste  Kunden  vorhanden,  so  daß 
die  Rentabilität  der  neuen  Unternehmen  im  vornhinein  gesichert  sein 
dürfte. 

Die  Lage  der  Keram-  nnd  Glasindustrie  im  Monat  Mai.  Eine 
Besserung  der  geschäftlichen  Lage  läßt  sich  weder  für  die  keramische 
noch  für  die  Glasindustrie  festBtellen.  Für  verschiedene  Zweige  blieb  sie 
unverändert,  für  andere  ist  sie  ungünstiger  geworden.  Alle  klagen  über 
die  Wirkung  der  Sanktionen,  die  sich  hauptsächiicn  in  der  Zurückhaltung 
des  Auslandes  mit  Auftiägen  oder  der  Zurückziehung  bereits  erteilter 
Aufträge  äußern.  Besonders  brachten  die  neuen  Bestimmungen  über  die 
Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  für  Lieferungen  uacU  oder  aus  dem  be¬ 
setzten  Gebiet  und  die  Errichtung  der  neuen  Rheinzollinie  Erschwernisse 
nnd  Belästigungen  aller  Art  mit  sich.  Schon  die  kurze  Zeit  des  Bestehens 
dieser  Maßnahmen  hat  erkennen  lassen,  daß  sie  geradezu  undurchführbar  sind, 
und  daß  sie  bei  weiterer  Aufrechternaltung  die  wirtschaftliche  Entwicklung 
des  besetzten  Gebiets  und  die  Beziehungen  mit  dem  unbesetzten  Gebiet  aufs 
schwerste  schädigen  müssen.  —  Die  Porz  ell  a  n  g  e  s  c  h  i  r  r-Industrie 
war  noch  leidlich  beschäftigt.  Ihre  Erzeugnisse  fanden  auch  im  Auslände 
guten  Absatz;  nur  nach  den  Ländern,  welche  die  Einfuhrabgabe  einge¬ 
führt  haben,  zeigten  sich  Schwierigkeiten.  Die  Gestehungskosten  sind 
weiter  gestiegen.  Mit  Sorge  sieht  man  einem  Rückgang  des  Ausfuhrge¬ 
schäfts  entgegen,  weil  es  dann  nicht  möglich  sein  wird,  die  Inlandpreise 
auf  dem  seituerigen,  verhältnismäßig  niedrigen  Stande  zu  halten.  Die 
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L  n  x  n  sp  o  r  z  ell  a  n-Industrie  hat  eine  weitere  Verschlechterung  des  Ge¬ 
schäfts  zu  beklaeen.  Das  Anslandeeschäft  war  sehr  gering,  da  in¬ 
folge  der  Unklarheiten  über  die  Sanktionen  die  Hanptabnabineländer 
Aufträge  Dicht  erteilten.  Die  Fabriken  sahen  sich  daher  zum  grolien 
Teil  genötigt,  ihre  Betriebe  weiter  einzuscbränkcn,  teilweise  sogar 
völlig  zu  Schließer.  Für  die  Industrie  elektrotechnischer  Por¬ 
zellane  hat  .sich  die  wirtschaftliche  Lage  nicht  gebessert.  In  ver¬ 
schiedenen  Fabriken  mußten  Betriebseinschränknngen  vorgenömmen  werden. 
Die  Zurückhaltung  des  Auslandes  in  der  Erteilung  von  Aufträgen  hielt 
an,  und  Annullierungen  waren  an.  der  Tagesordnung.  Die  Steinzeug- 
Indu-trie,  die  schon  sehr  notleidend  ist,  batte  ganz  außerordentlich  unter 
der  Errichtnng  der  Rbein-Zollinie  zu  leiden  Infolge  der  Verzögerung 
des  Versandes  füllten  sich  die  Lager  immer  mehr,  so  daß  die  Erzeugung 
selbst  in  dem  bisher  schon  Btark  beschränkten  Umfange  nicht  aufrecht 
erhalten  werden  konnte.  Der  Absatz  in  gewöhnlichen  ßranrgeschirr  nnd 
Steinzeug  war  nach  wie  vor  unbefriedigend  Der  Waggonversand  dürfte 
nur  noch  25%  des  Vorjährigen  betragen.  Stückgntsendnngen  in  Braun¬ 
geschirr  sind  durch  Einordnung  der  Töpfereierzengnisse  in  die  allgemeine 
S'ückgutklaese  fast  unmöglich  geworden.  Beispielsweise  beträgt  die 
Fracht  bei  300  km  bereits  50%  des  Warenwertes.  »  Erschwert  worde  die 
L’ge  auch  dadurch,  daß  die  gesamte  schlesische  Industrie,  die  in  der 
Vorkriegszeit  ihreD  Bauptabsatz  in  Rußland  fand,  ihre  gesamte  Erzeugung 
auf  den  deutschen  Markt  warf.  Die  Steingut-Industrie  war  noch  leid¬ 
lich  beschäftigt,  doch  mehrten  sich  sowohl  im  Auslande  wie  im  Inlande 
die  Schwierigkeiten  des  Absatzes  -'der  verhältnismäßig  beschränkten  Er¬ 
zeugung.  Auch  in  dipsem  Industriezweig  zeigten  sich  bereits  Unter¬ 
bietungen  in  den  Preisen,  was  auf  die  Zunahme  der  Absatzschwierigkeiten 
weist.  Für  die  Wandpl  atten-Industrie  war  der  Inland-Absatz  nach 
wie  vor  klein,  da  die  Bautätigkeit  noch  immer  ruht.  Der  Export  ging 
gegen  die  Vormonate  etwa  auf  ein  Drittel  zurück.  In  der  Lage  der 
Kachelofen-Industrie  ist  eine  Aenderung  nicht  eingetreten.  Da  bisher 
keine  Anzeichen  für  eine  Belebung  des  Baumarktes  vorliegen,  kann  auch 
auf  eine  Besserung  nicht  gehofft  werden.  —  Bezüglich  der  Tafelglas- 
Industrie  irt  zu  bemerken,  daß  die  Preise  weiter  wichen  und  die  Lager  — 
hauptsächlich  im  Westen  —  sich  fortgesetzt  vergrößerten.  Die  Hohl¬ 
glas  Industrie  klagte  über  eine  weitere  Verschlechterung  des  Geschäfts, 
besonders  des  Ausfuhrgeschäfts.  Das  dadurch  bedingte  stärkere  Angebot 
im  Inland  hat  zu  starken  Preisunterbietungen  geführt  und  veranlaßte  viel¬ 
fach  die  Bütten j^u  Betrie:  seinschiäuknngen.  Dem  schlechten  Geschäfts¬ 
gänge  entsprach  die  Zahlungsweise  der  Kundschaft;  Kredite  wurden 
immer  mehr  in  Anspruch  genommen ;  Reklamationen  und  Abzüge  waren 
an  der  Tagesordnung.  Auf  dem  Auslandmarkte  machte  sich  der  aus¬ 
ländische  Wettbewerb,  hauptsächlich  der  tschechoslowakische,  im  ver¬ 
stärkten  Maße  bemerkbar  und  erschwerte  Abschlüsse  im  Anslande  selbst 
zu  8n  sich  niedrigen  Preisen.  Im  Inlande  machte  sich  bereits  die  fremde 
Konkurrenz  wieder  bemerkbar.  Die  Lage  in  der  Medizingläs- 
Industrie  war  ebenso  ungünstig  wie  in  den  Vormonaten.  Der  Inland¬ 
markt  ist  überfüllt,  und  das  Ausfuhrgeschäft  ging  weiter  zurück.  In  der 
Fl  a s c h  e n-Industrie  ist  ein  weiterer  Rückgang  des  Inland-  wie  des  Aus¬ 
landgeschäfts  zu  verzeichnen  Die  Aussichten  für  die  Ausfuhr  sind  als 
sehr  tiübe  zu  bezeichnen.  Allerwärts  sind  Zollbestrebungen  im  Gange, 
die  sich  in  erster  Linie  gegen  die  deutsche  Einfuhr  richten. 

Dänemark.  Warnung  vor  deutschen  Emailwaren.  Der  Landes¬ 
verein  „Dänische  Arbeit“  erläßt  in  seinem,  von  der  Presse  viel  zitierten 
Organ  eine  Warnung  vor  deutschem  emaillierten  Kochgeschirr,  da  dieses 
nach  den  von  dem  angesehenen  Steimschen  Handelslelboratorium  vorge- 
genommenen  Untersuchungen  3,3  %  Blei  enthalten  soll  Die  innere  Emaille 
wurde  als  graumeliert  bezeichnet;  nach  %-stündigrm  Kochen  von  Essig 
darin  war  sie  schwach  beeinflußt.  In  einem  gleichzeitig  untersuchten 
dänischen  Kochtopf  wurde  die  Emaille  als  weiß  bezeichnet;  sie  blieb 
durch  den  Kochversntfh  völlig  unbeeinflußt  uf5d  enthielt  keinerlei  Blei- 
verbindungen.  Mit  Rücksicht  auf  die  gesnndheitschädlichen  Folgen,  die 
der  Gebrauch  dieser  nicht  einwandfreien  Geschirre  nach  sich  zieht,  will 
der  erwähnte  Verein  das  Gesundbei  samt  hierauf  aufmerksam  machen,  um 
ein  schnelles  und  wirksames  Eingreifen  der  Behörde  zu  veranlassen. 
Ferner  sind  mit  den  dänischen  Emailwarenfabriken  Verhandlungen  auf¬ 
genommen  worden,  die  darauf  hinzielen,  daß  künftighin  jedes  dänische 
Erzeugnis  mit  der  Garantiemarke  des  Vereines  „Dänische  Arbeit“  ver¬ 
sehen  werden  soll.  u. 

Deutsche  Emnilfabiik  ln  Finnland?  Finnischen  ZeitungsmelduDgen 
znfolge  beabsichtigt  Hugo  Stinnes  eine  Stahl-  und  Emailwarenfabrik  in 
Wiborg  (OstfinnlaLd)  anznlegen.  Bisher  besteht  keine  Emailwarenfabrik 
in  Finnland,  u. 

Frankreich.  Die  Glasindustrie  befand  sich  in  den  letzten 
Monaten,  der  allgemeinen  Wirtschaftslage  entsprechend,  in  schwieriger 
Lage,  zum  Teil  infolge  mangelnden  Absatzes,  zum  Teil  infolge  des 
ausländischen  Wettbewerbes.  Die  geringe  Geschäftstätigkeit  hat  zu  um¬ 
fangreichen  Arbeiterentlassungen  geführt.  Anfang  April  wurden  in  der 
Verrerie  mecaniquts  de  Bourgogne  etwa  50  Arbeiter  entlassen.  Da  sich 
aber  der  Absatz  nicht  steigerte  und  die  Vorräte  immer  höher  anwuchsen, 
sah  sich  diese  durchaus  modern  eingerichtete  Fabrik  Anfang  Mai  ge¬ 
zwungen,  ihr  gesamtes,  aus  315  Arbeitern  bestehendes  Personal  zu  ent¬ 
lassen.  Koch  schlechter  sieht  es  in  der  Fensterglasindustrie  Nordfrank- 
reichs  aus  In  den  Glashütten  von  Aniche,  Fresnes,  Marchiennes.  Blanc- 
Mesron  und  Escaupont  sind  von  13  Oefen  11  ausgelöscht,  weil  sich  die 
unverkauften  Vonäte  immer  mehr  anhäuften.  In  Aniche  lagern  65  000 
Kisten,  und  auch  in  Fresnes,  Marchiennes  nnd  Escaupont  sind  die  Lager 
überfüllt.  In  Aniche  sind  500  Bernfsglasarbeiter  und  400  Nichtberufs- 
arbeiter  arbeitslos.  Die  Glashütte  Saint-Martin  hat  15  000  Kisten  Glas 
auf  Lager  nnd  sah  sich  gezwungen,  ihren  Betrieb  zu  schließen  und  ihre 
160  Arbeiter  zu  entlassen.  Der  Grund  der  schlechten  Verkäufe  und  damit 
dieser  Krise  soll  hauptsächlich  in  den  großen,  zum  Teil  noch  laufenden 
Abschlüssen  liegen,  die  die  französische  Regierung  im  vergangenen  Jahre 
mit  belgischen  Glashütten  gemacht  hat  und  die  einen  Wert  von  etwa 
Fr.  60  Mill,  hsben  sollen.  Außerdem  macht  sich  der  belgische  und 
tschechoslowakische  Wettbewerb,  der  infolge  niedrigerer  Kohlenpreise  und 


Arbeitslöhne  dem  Handel  billiger  liefern  kann,  sehr  stark  fühlbar.  Infolge 
der  deutschen  Pflichtlieferungen  kommen  die  Bedürfnisse  des  Wiederanf- 
baues  für  die  französische  Glasindustrie  nicht  in  Betracht.  Die  einzige 
Möglichkeit  einer  Besserung  der  Lage  sieht  die  französische  Glasindustrie 
in  der  Gewinnung  neuer  Acsfnhrmärkte,  wofür  besonders  Italien  und 
Marokko  in  Betracht  kommen  dürften. 


( 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzcllan-Industrie-A.-G..  Berghaus,  Auma.  Auszug  auR  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.3.  21:  Reingewinn  Ji  528957  (209355); 
Dividende  25%  (20);  Abschreibungen  Ji  171376  (188  722).  —  Dem  Auf¬ 
sichtsrat  gehören  jMzt  an:  Bankier  W.  Oberlaender,  Fabrikbesitzer 
0.  Binnnqnell  nnd  Direktor  0.  Richter. 

Vereinigte  Magnesia-Co.  und  Ernst  Hildebrandt.  A.-G-,  Berlin* 
Pankow.  Anszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12  20:  Rein¬ 
gewinn  Ji  568  545  (304  327);  Dividende  25%  (201 ;  Abschreibungen 
Ji  670  677  (112  947).  —  Neu  in  den  Aufsichtsrat  wurde  Kaufmann 
M.  Kaufmann  gewählt. 

Buckauer  Porzellan-Manufaktur,  A.-G.*  Magdeburg -Buckau. 
Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn 
Jl  15386  (13  361);  Dividende  10%  (8);  Abschreibungen  jfC  4616  (6549); 
Zuweisung  an  Werkerbaltnngskouto  Ji  10  000. 

H.  Scliohiburg  &  Söhne,  A.-G.,  Margarethenhütte,  In  der 
a.  o.  G.-V.  machte  die  Verwaltung  die  Mitteilung,  daß  die  Verhandlungen, 
die  zom  Zwecke  wichtiger  Angliederungen  geführt  würden  und  bei  Ein¬ 
berufung  der  Versammlung  unmittelbar  vor  dem  Abschluß  gestanden 
hätten,  sich  binuusgezögert  hätten.  Sie  beantrage  daher,  die  Beschluß¬ 
fassung  Uber  die  Kapitalserhöhuug  so  lange  aufzuheben,  bis  sie  nähere 
Angaben  über  das  Ergebnis  der  Verhandlungen  machen  könne.  Die 
Aktionäre  gaben  ihre  Zustimmung  und  beschlossen  ferner,  das  automatische 
und  gegenwärtig  zwölffache  Stimmrecht  der  Ji  0,5  JÄill.  Vorzugsaktien 
durch  ein  immobiles  zehnfaches  abzulöseD.  Die  Verwaltung  gab  noch 
bekannt,  daß  die  letzthin  geschaffenen  M  1  Mill.  Aktien  von  einer  Banken¬ 
gemeinschaft  unter  Führung  des  Bankhauses  C.  H.  Kretzschmar  zu  170% 
übernommen  worden  seien  nnd  den  Aktionären  demnächst  zum  gleichen 
Kurse  im  Verhältnis  5:1  zum  Bezüge  angeboten  würden.  Das  70%-ige 
Agio  sei  in  den  Reservefonds  geflossen. 

Porzellanfabrik  Mitterteich,  A.-G.,  Mitterteich.  Anszag  aus 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Ji  108  744  (89  544); 
Dividende  16%  (6);  Abschreibungen  Jl  113  448  (48  059)  —  Trotz  fühl¬ 
baren  Kohleumangels  konnte  das  Unternehmen  durch  gewinnbringenden 
Absatz  im  Ansland  ein  günstiges  Ergebnis  erzielen.  Ein  Urteil  über  die 
weitere  Entwicklung  kann  nicht  abgegeben  werden. 

A.-G.  Norddcntsclie  Stciugutfabrik,  Grohn.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.3.  21:  Reingewinn  Ji  3  233  345  (1386  501); 
Dividende  25%  (25);  Bonus  25%  (0);  Abschreibungen  M  694  994 
(674  454);  Werkerbaitun^skonto  Ji  1  Mill.  (0).  —  Wie  im  Geschäftsbericht 
ausgeführt  wird,  ist  das  gute  Ergebnis  hanptsäeülich  auf  das  Auslands¬ 
geschäft  zurückzuführen.  Auch  für  das  neue  Geschäftsjahr  glaubt  die 
Verwaltung  mit  Rücksicht  auf  die  derzeitig  gute  Beschäftigung  einen 
zufriedenstellenden  Abschluß  in  Aussicht  stellen  zu  können.  —  Ia  der 
o.  G.-V.  wurde  weiter  wegen  Ueberfremdungsgefahr  die  Kapitalserhöhung 
um  Ji  4  Mül.  5  %  Vorzugsaktien  auf  Jl  8  Mill,  und  die  unentgeltliche 
Ausgabe  eines  Geunßscheines  von  Ji  500  je  Stammaktie  beschlossen.  Die 
neuen  Aktien  werden  an  eine  Tochtergesellschaft  begeben ;  die  Genuß¬ 
scheine  nehmen,  wie  die  Stammaktien,  an  der  Dividende  teil. 

Vereinigte  Schamottefabriken,  vorm.  C.  Knlmiz,  G.  in.  b.  H., 
Saarau.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Rein¬ 
gewinn  „ü  2  170  543 ;  Abschreibungen  Ji  376  473,  Rückstellungen 
Ji  210  400. 

Pfälzische  Chamotte-  und  Thonwerke  (Schiffer  nnd  Kircher), 
A.-G.,  Grünstadt.  Anszug  aus  dem  genehmigten  Absenlaß  vom  31. 12.  20: 
Reingewinn  Jl  939  027  (353  652);  Dividende  Stammaktien  20%  (12), 
Vorzugsaktien  6%;  Abschreibungen  Ji  262332  (203046);  Zuführung  an 
Ofen-Umbau-  und  Werkerhaltungs-Konto  Ji  900  000,  Zuweisungen  an 
Arbeiterunterstützungsfonds  Ji  100  000,  an  Beamtenpensionsfonds  Jl  200  000, 
für  gemeinnützige  Zwecke  Ji  25  027.  —  Die  Erzeugung,  die  gegen  Ende 
1919  und  Anfang  1920  infolge  des  Ausfalles  des  Gasofens  nnd  der  Still¬ 
legung  einiger  anderer  Oefen  aus  Mangel  an  geeigneten  Kohlen  stark 
znrückging,  erhöhte  sich  allmählich  wieder,  ohne  daß  es  gelungen  wäre, 
einen  normalen  Betrieb  zu  erreichen.  Gleichlaufend  mit  der  Erhöhung  der 
Produktion  stiig  auch  die  Arbeiterzahl.  Für  den  verminderten  Auftrags¬ 
bestand  in  den  Schamottefabriken  konnte  ein  Ausgleich  durch  den  gestei¬ 
gerten  Versand  an  Rohmaterialien  gefunden  werden.  Die  Beteiligungen 
haben  ein  befriedigendes  Ergebnis  gebracht.  Die  Aussichten  für  das 
laufende  Jahr  werden  wenig  günstig  beurteilt. 

Stettiner  Schamotte-Fabrik,  A.-G.,  vorm.  Didier,  Stettin.  Aus¬ 
zug  aus  dem  geuebmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn 
,/i  5  783496  (2  547  268);  Dividende  20%  (12);  Abschreibungen  Jl  580  902 
(514  700);  Zuweisungen  an  Werkerhaltuugskonto  Jl  400  000,  an  Unter¬ 
stützungsreserve  Ji  600000.  —  Die  o.  G.-V,  beschloß  des  weiteren  die 
Kapitalserhöhung  um  Ji  8  Mill.  Stammaktien,  die  den  Aktionären  im 
Verhältnis  3  :  1  zu  130%  angeboten  werden  sollen.  —  Nach  Mitteilung 
der  Verwaltung  sei  die  Gesellschaft  in  das  neue  Jahr  mit  einem  erheb¬ 
lichen  Auftragsbestand  eingetreten.  Weitere  in  Aussicht  stehende  Auf¬ 
träge  berechtigen  zu  der  Hoffnung,  für  die  Werke  eine  ausreichende  Be¬ 
schäftigung  zu  erhalten  und  wieder  ein  zufriedenstellendes  Ergebnis  zu 
erzielen. 

Tschöpelner  Werke,  A.-G.,  Tschöpeln.  Auszug  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  30.  9.  20 :  Keingewinn  Ji  25  312  (26  006),  der 
zu  Rückstellungen  nnd  Vortrag  verwandt  wird;  Abschreibungen  M  515  977 
(64  248)  —  Der  Betrieb  des  Tonwerkes  konnte  den  größten  Teil  des 
Jahres  hindurch  aufrecht  erhalten  werden.  Der  Absatz  war  in  der 
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2.  Hälfte  des  Berichtsjahres  mit  Schwierigkeiten  verknüpft,  doch  hofft 
die  Verwaltung  für  das  kommende  Frühjahr  auf  eine  Belebung  des 
Banmarktes. 

A.-G.  der  Gern  sh  ei  nur  Glashüttenwerke,  vorm.  Ferd.  Heye, 
Düsseldorf.  Wie  mitgeteilt  wird,  beabsichtigt  die  Verwaltung,  aus  dem 
Gewinn vortrag  von  Jt  2,6  Mill,  den  Aktionären  eine  Sonderzuwendung  in 
Höhe  von  Jt  100  j:  Aktie  za  machen.  Der  Vortrag  würde  sich  dadurch 
auf  Jt  1  Mill,  rrmatiiger,  da  das  Aktienkapital  Jt  15  Mill,  beträgt.  Be¬ 
kanntlich  sftzte  die  im  März  etattgefundene  o.  G.-V.  die  Dividende  für 
die  Stammaktie  auf  26%,  lür  die  Vorzugsaktie  auf  17%  fest. 

Deutsche  Spiegelglas  A.-G.,  Freden.  Auszug  aus  dem  genehmigten 
Abschluß  roin  31  12.20:  Reingewinn  Jt  2225376  (1  686 779 j ;  Dividende 
26%  (25);  Abschreibungen  ^#  349  368  (296  646);  Rückstellung  für  Körper¬ 
schaft-Steuer  Jt  £01000;  Zuwendungen  an  Pensionskasse  Jt  30000,  an 
Beamten  Snftucg  Jt  70C00.  —  Ungeachtet  der  Schwierigkeiten  in  der 
Zufühinug  der  rötiven  Rohmaterialien  gelang  es  unter  den  intensivsten  An¬ 
strengungen  den  Betrieb  aufrecht  zu  erhalten  und  allmählich  die  Er- 
zeugurg  auf  die  Friedensböhe  zu  bringen.  In  Grünenplan  konnte  der 
dortigen  Verhältnisse  wegen  die  Friedens-Produktion  leider  erst  bis  zu  75% 
erreicht  werden,  so  daß  ein  Teil  der  Erzeugung  nach  Freden  verlegt 
werden  toll,  das  auch  von  anderen  Gesichtspunkten  aus  entwickelungs- 
fähiger  ist.  Trotz  dir  völlig  undurchsichtigen  Weiterentwicklung  glaubt 
die  Ve:  wultnng,  Dach  allen  Kräften  gerüstet  in  das  neue  Jahr  eingetreten 
zu  sein.  —  Drin  Aufiichtsrat  gehören  jetzt  an:  Geh.  Biurat  Dr.-Ing. 
Taaks,  Kommerzienrat  8.  L  Meyer,  Bergassessor  a.  D  C.  Hupertz,  Berg- 
assffscr  e.  D.  Dr.  log.  Klemme,  Geh.  Regierungsrat  Dr.  jur.  H.  Schellen, 
Gericbtsassessor  a.  D.  P.  Hellinghausen  und  Geh.  Kommerzienrat  E.  L.  Meyer. 

Wltttncr  Glashütten,  A.-G.,  in  Liqu.,  Witten.  Die  von  der 
o.  G.-V.  genehmigte  L  qnidationsrechnung  für  1920  weist  einen  Ueber- 
schuß  v.  n  Jt  934  603  (t64  530)  auf,  der  auf  das  Jahr  1921  vorgetragen 
wird.  Als  3  I.  q  lidatiousrate  gelangen  Jt  760  je  Aktie  zur  Ausschüttung. 
Bisher  wurden  usgesamt  Jt  1000  je  Aktie  gezahlt.  Wegen  Verkaufs  der 
der  Gesellschaft  gelö  enden  Glasfabrik  in  Sachsen  schweben  schon  seit 
längerer  Zeit  Verhandlungen,  die  noch  geraume  Zeit  dauern  können,  da 
der  Redektant  nicht  dm  Preis  anlegen  will,  den  die  Gesellschaft  fordert. 

„Metrum“,  Ai  pr.ratehau-A.-G.,  vorm.  G.  A.  Schnitze,  J.  C. 
Greiner  sen.  &  Sohn,  Berlin-Neukölln.  Aaszug  aus  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  31.12.  20:  Reingewinn  Jt  41016;  Dividende  12%;  Ab¬ 
schreibungen  nicht  ersichtlich  gemacht. 

Orivit,  A.-G.  für  kunstgewerbliche  Metallwarenfabrikation, 
Cöln-Braunsfeld.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31. 12.  20  : 
Reingewinn  Jt  231786  (60  828);  Dividende  20%  (16);  Abschreibungen 
Jt  275  326  (147  442).  —  Das  ansscheidende  Aufsichtsratsmitglied  K  von 
Ostertag-Siegle  wurde  wieder  und,  an  Stelle  des  durch  Tod  ausgesohiedenen 
Direktors  0.  Jetter,  Direktor  Dr.  R.  Knödel  neu  in  den  Aufsichtsrat 
gewählt. 

Bing-Werke,  vorm.  Gebrüder  Bing,  A.-G.,  Nürnberg.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  Jt  11  634  072 
(4  780  1 10) ;  Dividende  18%  (18);  Abschreibungen  Jt  1068071  (780150); 
Zuweisungen  an  ncugebildetes  Werkerhaltungskonto  Jt  1,5  Mill.,  an 
Unterstütznngskonto  Jt  200  000  (160  000),  an  Pensionskasse  Jt  300  000 
(250  000).  —  Dem  Geschäftsbericht  entnehmen  wir,  daß  bei  den  Bing- 
Werken  das  Abflauen  der  Konjunktur  minder  fühlbar  wurde  als  bei  anderen 
Unternehmungen,  da  die  Vielseitigkeit  ihrer  Produktion  und  die  Schlag¬ 
fertigkeit  eines  sorgfältig  auegebauten  Verkaufsapparates  sich  vorteilhaft 
geltend  machten.  Die  Tochtergesellschaften  haben  gleich  der  Stammfirma 
befriedigend  abgeschlossen.  Ueber  die  Aussichten  heißt  es,  daß  die 
politische  Lage  eine  Voraussage  nicht  gestattet.  —  Die  o  Gi-V.  beschloß 
ferner  die  Neuausgabe  von  Jt  2,5  Mill.  Aktien,  die  Umtauschzwecken 
djenen.  —  Direktor  Heinrich  Hirschmann,  der  nach  44  jähriger  verdienst¬ 
voller  Tätigkeit  aus  dem  Vorstande  aasgeschieden  ist,  wurde  in  den  Auf- 
sichtsrat  gewählt. 

Radebeuler  Guß-  und  Emaillir- Werke,  vorm.  Gebr.  Gebier, 
A.-G.,  Radebeul.*  Dis  Unternehmen  begeht  am  2  6.  21  die  Feier  seines 
25-jährigen  Bestehens  als  Aktiengesellschaft.  Das  Werk  selbst  wurde 
bereits  im  Jahre  1876  gegründet,  am  1.  10  1889  von  den  drei  Brüdern  Gebier 
übernommen  und  von  diesen  die  Gründang  der  Aktiengesellschaft  mit 
einem  Aktienkapital  von  Jt  700000  am  2  6.  1896  vorgenommen.  Die  Firma 
nat  Bich  inzwischen  sehr  wesentlich  ansgebaut  und  vervollkommnet  and 
arbeitet  hente  mit  einem  Aktienkapital  von  Jt  3  Mill. 

GeschMtseröffnung.  Unter  der  Firma  „Landshut  und  Herrmann“ 
ist  in  Allenstein,  Ostpr.,  eine  Großhandinng  für  Porzellan,  Steingut  und 
Glas  gegründet  worden,  die  in  großzügiger  Weise  vornehmlich  Ost-Deutsch¬ 
land  und  die  Randstaaten  zu  bearbeiten  gedenkt.  Das  neue  Unternehmen 
beabsichtigt  auch,  regelmäßig  auf  der  Deutschen  Ostmesse,  Königsberg, 
auszustellen. 

Das  Konkursverfahren  ist  über  das  Vermögen  der  Firma  „Neo- 
Iso-Werke  Müller  &  Co.,  Kommanditgesellschaft,  Oberweißbaciy',  eröffnet 
worden.  Konkursverwalter :  Rechtsanwalt  Wächter,  Oberweißbach.  Erste 
Gläubigervereammlung:  14.6.21,  11  Uhr  v.,  Allgemeiner  Prüfungstermin : 
6.  7.  21,  11  Uhr  v. 

Ausland.  England:  Die  Gasfabrik  „C.  H.  Haswell  &  Co. 
Hackney,  266  Morninglane“,  ist  an  eine  A  G.  mit  einem  Kapital  von 
£  3000  übergegangen.  —  English  Coina  Clays,  Ltd.  Diese  Kaolin- 
grnbengeeellschaft,  die  für  1920  7 '/»%  Dividende  verteilt,  übernahm  die 
„Melburn  China  Clay  Co.“  und  d;e  „Johu  Nicholls  &  Co.,  Ltd.“-  Schweden: 
Die  „Aktiebolaget  Börstrunds  Pc  rslinsfabriker,  Stockholm“,  verteilt  ans 
dem  im  Jahre  1920  erzielten  Reingewinn  5%  Dividende.  Der  Absatz  in 
1920  wird  als  befriedigend  bezeichnt t,  wenn  auch  Ende  des  Jahres  der 
Auftragsbestand  einen  erheblichen  Rückgang  erfahren  hatte.  Die  ver¬ 
schiedentlich  versuchten  AuftraeszurlLkziehungen  konnten  in  den  meisten 
Fällen  abgewehrt  werden.  —  Der  FeDSterglasring  „Aktiebolaget  Svenska 
Fönsterglasbruken,  Stockholm“  ist  in  Konkurs  geraten.  Den  Aktiven  in 
Höhe  von  Kr  8,7  Mill,  stehen  Passiven  von  Kr  11,5  Mill,  gegenüber.  Die 
Bürgschaftsverpflichtungen  belaufen  sich  auf  Kr  1  Mill.  —  Unter  der 


Firma  „G.  0.  Andersson“  wurde  in  Värnamo  eine  Porzellan-  und  Glas- 
warenhandlnng  gegründet,  n. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

Dommitzscher  Tonwerke,  A-G.,  Dommitzsch:  o.  G.-V.  28.  6.  21, 
4  V«  Uhr  nachm.,  Berlin  W.,  Behrenstr.  63. 

Rheinische  Schamotte-  und  Silika-Werke,  A.-G.,  Hönningen  a.  Rh. : 
a.  o.  G.-V.  22.  6.  21,  3  */s  Uhr  n.,  Bureau  der  Jnstizräte  Kausen  und 
Dr.  Kraus,  Cöln  a.  Rh,  Kardinalstraße  6.  T.-O. :  Beschlußfassung  über 
Erwerb  einer  Fabrik. 

A  -G.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke,  vorm.  Ferd.  Heye,  Düssel¬ 
dorf:  a.  o.  G  -V.  30.  6.  21,  11  Uhr  v.,  Hotel  Breidenbacher  Hof, 
Düsseldorf.  T.-O :  u.  a.  Antrag  auf  Verwendung  des  Gewinnvortrages  für 
1921. 

Stanz-  und  Emaillierwerke,  vorm.  Carl  Thiel  &  Söhne,  A.-G.,  Lübeck  : 
a.  o.  G.-V.  2  7.  21,  10  Uhr  v.,  Lübecker  Privatbank,  Lübeck.  T.-O. : 
Kapitalserhöhung  um  Jt  3  Mill,  auf  Jt  6  Mill. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Frankfurter  Herbstmesse.  Die  Ein-  und  Wiederausfuhr  von 
Messegütern,  die  als  solche  in  den  Begleitpapieren  bezeichnet  sind,  wird 
von  den  Zollstellen  ohne  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  unter  der  Voraus¬ 
setzung  gestattet,  daß  sie  nnter  Zollkontrolle  auf  ein  Frankfurter  Zollamt 
abgefertigt  werden  und  während  ihres  Verbleibs  in  Deutschland  im  Vor¬ 
merkverfahren  unter  Zollkontrolle  bleiben;  die  Verpflichtung  zur  Wieder¬ 
ausfuhr  binnen  vier  Wochen  nach  Schluß  der  Messe  muß  der  betreffenden 
Zollstelle  gegenüber  sichergestellt  werden. 

Eiue  große  Bedarfsartikelmesse  für  Blumengeschäfte  veran¬ 
staltet  der  Verband  Deutscher  Blumengeschäftsinhaber  in  Verbindung  mit 
seinem  Verbandstag  in  der  Zeit  vom  19. — 21.  8.  21  in  Nürnberg.  Für 
Glas  und  Porzellan  ist  eine  besondere  Halle  eingerichtet  worden.  Die¬ 
jenigen  Fabrikanten  und  Grossisten  in  Vasen,  Kunstgläsern  and  anderen 
lür  den  Blamenhandel  gebräuchlichen  Glas-  and  Porzellansachen  seien 
hierdurch  auf  diese  Ausstellung  hingewiesen,  da  diese  ihnen  die  Möglich¬ 
keit  bietet,  neue  lohnende  Geschäftsverbindungen  anknüpfen  zn  können. 
Es  wird  anf  dem  Verbandstag  mit  einem  Besuch  von  mehreren  tausend 
Teilnehmern,  darunter  vielen  Ausländern,  gerechnet.  Interessenten  wollen 
nähere  Auskunft  beim  Verband  Deutscher  Blumengeschäftsinhaber,  Berlin 
S.  42,  Ritterstr.  19,  emholen. 


Technische  Notizen. 

Ein  neues  Fegmatit- Vorkommen.  Im  Böhmerwald  (Oberpfalz) 
wurde  ein  mächtiger  vulkanischer  Pegmatit  Gang  gefunden,  der  ein  hoch¬ 
wertiges  Material  für  die  Porzellan-Iudnstrie  führt.  Diesen  Pegmatit  ent¬ 
hält  etwa  60%  Feldspat,  brennt  sich  reinweiß  und  ist  sehr  gleichmäßig 
in  seiner  Zusammensetzung.  Er  eignet  sich  vorzüglich  sowohl  für  tech¬ 
nische  Porzellane,  wie  auch  für  Geschirre,  da  er  einen  schönen,  trans¬ 
parenten  Porzellanscherben  gibt.  Die  Analyse  ergab  folgende  Werte: 

Aluminiumoxyd  (Tonerde)  Al203 :  13,58  % 


Kieselsäare  Si02 :  73,34  % 

Eisenoxyd  Fe203:  0,30% 

Calciumoxyd  CaO :  1,26  % 

Alkalioxyd  KNa02:  10,70% 

Feuchtigkeit  H20:  0,47  % 

99,65  o/0 


Das  Material  wird  von  der  Firma  Karl  Knab,  Mineralien-Verwertung  in 
Schwandorf  (Oberpfalz),  in  den  Handel  gebracht. 


Soziale  Bewegung. 

Das  kommende  Arbeits-Nachweis-Gesetz  und  die  Hocbschul- 
berufe.  Bekanntlich  beabsichtigt  die  Regierung,  auch  die  Arbeits¬ 
vermittlung  für  die  Hochschulberufe  in  den  Rahmen  des  Arbeitsnachweis¬ 
gesetzes  einzubeziehen,  trotzdem  von  den  'interessierten  Akademiker- 
Organisationen  allgemein  die  Bedürfnisfrage  verneint  wird.  Da  sich  die 
Herauslassnng  der  Hochschulberufe  jedenfalls  nicht  erreichen  lassen  wird, 
gewinnt  die  Tatsache  besondere  Bedeutung,  daß  der  endgültige  vom 
Reichekabinett  an  den  Reichswirtschaftsrat  geleitete  Entwarf  gegenüber 
dem  früheren  Wortlaut  eine  Reihe  von  Abänderungen  enthält,  die  den 
Wünschen  der  Akademiker  entgegenkommen,  wie  sie  in  einer  ausführlichen 
Denkschrift  des  Bundes  angestellter  Chemiker  und  Ingenieure  der  Regierung 
vorgelegt  worden  waren.  —  Der  Benutzungszwang  ist  gänzlich  fallen 
gelassen ;  die  Meldepflicht  fakultativ  und  auf  bestimmte  Fälle  eingeschränkt, 
vor  allem  aber  das  Fortbestehen  nichtgewerbsmäßiger  Facharbeitsnachweise, 
die  nach  dem  früheren  Entwurf  ia  die  öffentliche  Verwaltung  übergehen 
mußten,  zugelassen.  Davon  werden  die  akademischen  Stellennachweise 
umfassenden  Gebrauch  machen.  —  In  einer  Sitzung  der  akademischen 
Verbände  am  12.  6.  2L  unter  dem  Vorsitz  des  Präsidenten  des  Reichsamts 
für  Arbeitsvermittlung  hat  dieser  auf  Anregung  des  Bandes  angestellter 
Chemiker  und  Ingenieure  hin  zugesagt,  daß  die  Regierung  sich  für  eine 
weitere  Abänderung  des  fraglichen  §  47  im  Sinne  der  Vorschläge  des 
Bundes  einsetzen  werde,  nm  den  Bedürfnissen  der  Akademiker  vollauf 
Rechnung  zu  tragen,  ebenso  wie  sie  eine  Ausnahmebestimmung  im  §  41 
befürworten  will,  die  den  Nummernzwang  für  die  Hochschulberufe  aus¬ 
schließt.  Endlich  erklärte  sich  das  Reichsamt  noch  bereit,  vor  Erlaß  der 
Ausftihrungsbestimmungen  zum  Gesetz  bezüglich  der  Akademikernachweise, 
einen  Sachverständigenausschuß  gutachtlich  zu  höreu.  Damit  dürfte  es 
immerhin  möglich  sein,  die  von  Akademikerkreisen  befürchteten  schädlichen 
Auswirkungen  des  Arbeitsnachwdisgesetzes  auf  ihren  Arbeitsmarkt,  der 
wegen  seiner  Eigenart  nicht  in  das  allgemeine  Schema  F  paßt,  im  großen 
und  ganzen  zn  vermeiden. 
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Beschäftigung  von  Arbeiterinnen  nnd  jagendlichen  Arbeitern. 

Durch  das  in  nächster  Zeit  den  gesetzgebenden  Kö'perschaften  im  Ent¬ 
wurf  vorzulegende  Gesetz  über  die  Arbeitszeit  gewerblicher  Arbeiter  werden 
an  Stelle  der  Vorechriften  der  §§  135  bis  138  der  Gewerbe-Ordnung  vor¬ 
aussichtlich  die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  oder  die  auf  Grund  desselben 
erlassenen  Bestimmungen  treten.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Bestimm¬ 
ungen  über  die  Beschäftigung  von  Arbeiterinnen  und  jugendlichen  Ar¬ 
beitern  infolge  der  durch  die  Anordnung  über  die  Regelung  der  Arbeits¬ 
zeit  gewerblicher  Arbeiter  vom  23.  11.  18  /  17.  12.  18  eingetretenen 
Aenderungen  die  §§  135  ff.  der  Gewerbe-Ordnung  zurzeit  wenig  übersicht¬ 


lich  sind,  hat  uns  der  Reichsarbeitsminister  eine  Zusammenstellung  der  zurzeit 
geltenden  allgemeinen  Vorschriften  zur  Verfügung  gestellt,  die  wir  unten¬ 
stehend  zum  Abdruck  bringen.  *)  Deber  die  Frage  der  Beseitigung  oder 
Abänderung  der  auf  die  Arbeitsbücher  bezüglichen  Bestimmungen  der 
Gewerbe-Ordnung  —  §§  107  ff  —  schweben  zur  Zeit  noch  Erwägungen 
mit  den  in  Frage  kommenden  Stellen. 

*)  Die  Zusammenstellung  erscheint  auch  als  Sonderabdrnck  zum 
Aufhängen  in  Fabrikräumen  in  unserem  Verlag.  Bestellungen  nehmen 
wir  schon  jetzt  entgegen. 


J  u  g  e  n 

Kinc 

unter  13  Jahren 

dliche  Arbei 

er 

von  13—14  Jahren 

t  e  r 

Junge  Leute 
von  14—16  Jahren 

Arbeiterrinnen 

Gemeinsame  Bestimmungen  für 
jugendliche  Arbeiter  und 
Arbeiterinnen. 

■4J 

*a> 

S  dürfen  nicht  be- 

'£  sebäftigt  werden. 

% 

dürfen  6  Stunden 
beschäftigt  werden. 

dürfen  8  Stunden 
beschäftigt  werden. 

dürfen  8  Stunden  beschäftigt  werden. 

Pausen  brauchen  auf  die 
Arbeitszeit  nicht  an  gerechnet 
zu  werden. 

Nach  Beendigung  der  täg¬ 
lichen  Arbeitszeit  ist  eine  un¬ 
unterbrochene  Ruhezeit  von 
mindestens  11  Standen  zu  ge¬ 
währen. 

Nachtarbeit  zwischen  8  Uhr 
abends  und  6  Uhr  morgens  ist 
verboten  (§§  136,  137  0.0). 
Jedoch  dürfen  Arbeiterinnen 
über  16  Jahre  in  zwei  und 
mehrschichtigen  Betrieben  bis 
10  Uhr  abends  beschäftigt 
werden,  wenn  ihnen  nach  Be¬ 
endigung  der  Arbeitszeit  eine 
ununterbrochene  Rahezeit  von 
mindestens  16  Stunden  ge¬ 
währt  wird. 

Sonn-  und  Feiertagsarbeit, 
abgesehen  von  den  gesetzlich  zu¬ 
lässigen  Ausnahmen,  verboten. 

Pausen 

eine  viertelstündige 
Pause. 

eine  halbstündige 
Pause  oder  zwei 
viertelstündige 
Pausen. 

eine  halbstündige  oder  zwei  viertelstündige  Pausen. 

Kinder  über  13  Jahre  dürfen  nur  beschäftigt  werden,  wenn 
sie  nicht  mehr  zum  Besuch  der  Volksschule  verpflichtet 
sind  (§  135  G.  0 ). 

Während  der  Pausen  muß  der  Fabrikraum  verlassen  werden, 
möglichst  Aufenthalt  im  Freien.  Aufenthalt  im  Fabrik¬ 
raum  ausnahmsweise  zulässig,  wenn  Betrieb  völlig  einge¬ 
stellt  wird.  (§  136  GO). 

Arbeiterinnen  dürfen  ah  Vorabenden  von  Sonn-  und 
Festtagen  nicht  nach  5  Uhr  nachm,  beschäftigt 
werden  (§  137  G  0 ). 

Arbeiterinnen,  welche  ein  Hauswesen  zu  besorgen 
haben,  sind  auf  Antrag  */*  Stunde  vor  der  Mittags¬ 
pause  zu  entlassen,  sofern  diese  nicht  ll/a  Stunde 
beträgt  (§  137  G.  0.). 

Arbeiterinnen  dürfen  vor  und  nach  ihrer  Nieder¬ 
kunft  im  ganzen  während  8  Wochen  nicht  beschäf¬ 
tigt  werden.  Iur  Wiedereintritt  ist  an  den  Ausweis 
geknüpft,  daß  seit  ihrer  Niederkunft  wenigstens 
sechs  Wochen  verflosäen  sind  (§  137  G.  0.). 

Verbände. 

Verein  deutscher  Spiegelglasfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Coin.  Auf 
Grund  freundschaftlicher  Vereinbarung  hat  Direktor  Peter  Schmitz  die 
Geschäftsführung  genannten  Vereins  niedergelegt  und  beabsichtigt  vom 
1.  7.  21  ab  Bich  wieder  seiner  früheren  Tätigkeit  der  Gründung  und 
Leitung  wirtschaftlicher  Organisationen  zuzuwenden. 

Leipziger  Mustermesse-Verband,  e.  V.,  Leipzig.  In  einer  in 
Leipzig  abgehaltenen  Versammlung  von  Mitgliedern  der  bisherigen  Meß¬ 
vereinigungen,  Verband  der  Aussteller  der  Leipziger  Großmesse  (Altonaer 
Verband)  nnd  Verbat  d  der  Aussteller  und  Einkäufer  der  Leipziger  Messe, 
e  V.,  wurde  nach  eingehender  Aussprache  die  Verschmelzung  einstimmig 
genehmigt  und  dem  gemeinsamen  Verband  der  Name:  Leipziger 
Mustermesse-Verband,  e.  V.  (fiüher  Altonaer  Verband,  gegründet  1913), 
Sitz  Leipzig,  gegeben.  Neben  der  Hauptgeschäftsstelle  in  Leipzig  soll 
eine  Zweiggeschäftsstelle  in  Berlin  errichtet  werden.  1.  Vorsitzender 
Konsul  H.  Bothmer,  Berlin  W.  36,  2.  Vorsitzender  Joh  Heinrich  Ditter, 
Leipzig,  1.  Schriftführer  Erich  Probst,  Leipzig.  Der  Arbeitsplan  des 
neuen  Verbundes  sieht  neben  Wahrung  der  sachlichen  Belange  seiner 
Mitglieder  eine  Reihe  von  besonderen  Vergünstigungen  für  diese  vor. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Württembergische  Porzellan  -  Manufaktur,  A.  G.,  Schorndorf.  Die 
Kapitalserhöhung  um  1  Mill,  auf  Jt  2  Mill,  ist  erfolgt.  Kaufmann  und 
Keramiker  Fritz  Kreikemeier  und  Betriebsleiter  Wilhelm  Langbein  haben 
Gesamtprokura. 

Krister  Porzellanindustrie,  A-G.,  Waldenburg.  An  Stelle  des  ver¬ 
storbenen  Rittmeisters  a.  D.  Haenschke  wurde  Generaldirektor  J.  Böhler 
in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 

Tillmann  Vogt  senior,  Frechener  Tonröhrenfabrik,  Frechen.  Maria 
Vogt,  geb  Röthen,  Johann  Vogt  und  Heinrich  Vogt  sind  als  persönlich 
haftende  Gesellschafter  eingetreten  Johann  und  Heinrich  Vogt  sind  nur 
gemeinsam  vertretungsbefugt,  die  übrigen  Gesellschafter  jedoch  selbständig. 

Mardorf  &  Co.,  Gräfenroda.  Gesellschafter  Paul  Wenck  ist  aus- 
geschiedeD. 

M.  Strack  und  C.  Steidl,  Großalmerode.  Die  Gesellschaft  ist  auf¬ 
gelöst.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Carl  Steidl,  Großalmerode.“  Inhaber  ist 
Keramiker  Carl  Steidl. 

Tonwarenfabrik  Nieder-Langenau,  G.  m.  b.  H.,  Nieder-Langenau.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  Prokurist  Anton  Lange. 

Villeroy  &  Boch,  Mettlach.  Die  Zweigniederlassung  Schramberg  ist 
aufgehoben  und  erloschen. 

Ofen-  und  Tonwarenfabrik  Annaburg  Gustav  Skriewe,  Annaburg 
(Bez.  Halle).  Inhaber  ist  Ingenieur  Gustav  Skriewe. 

Johann  Blaschek,  Fabrik  und  Bauausführung  von  Kacbelheizanlagen, 
Bruchsal.  Die  Firma  lautet  jetzt;  „Johann  Blaschek  &  Söhne,  Fabrik 
und  Bauausführung  von  Kachelheizanlagen,  Bruchsal.“  Max  Blaschek  und 
Friedrich  Blaschek  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten. 

Karl  Kubitz  &  Co.,  Ofenfabrik,  Vehlefanz.  Die  Töpfer  Wilhelm 
Kubitz  und  Wilhelm  Siegmund  Bind  ausgeschieden. 


Ofenbau  -  Genossenschaft  selbständiger  Töpfermeister  Brandenburg 
a.  Havel,  G.  m.  b.  H.,  Brandenburg  (Havel).  Haftsumme:  Ji  300; 
höchste  Zahl  der  Geschäftsanteile:  10.  Vorstandsmitglieder  sind  Friedrich 
Semmler,  Hermann  Hensel  und  Paul  Busse.  Je  zwei  gemeinsam  sind 
vertretungsbefugt. 

Rheinische  Schamotte-  und  Silika -Werke,  A.-G.,  Hönningen  a.  Rh. 
Grundkapital:  Ji  4  Mill.  Gründer  sind :  Ingenieur  K.  Maaßen,  Kaufmann 
'  J.  Schiller  als  Geschäftsführer  der  Fa.  Rheinisches  Ingenieur  Bureau  und 
Industriebedarf,  G  m.  b.  H.,  Aachen,  Kaufmann  P.  Walbert,  die  Kaufleute 
P.  Lennartz  und  F.  Lennartz,  beide  als  Vertreter  der  Fa.  Johann  Jos. 
Lennartz,  Aachen,  Gutsbesitzer  B.  Kreuser,  Justizrat  Dr.  F.  Esser,  Dr.  P. 
Stahlschmidt  als  Vertreter  des  Bankhauses  Stahlschmidt  &  Co.|  Bonn, 
Direktor  P.  Helmecke,  Kaufmann  J  Bohn  als  Vertreter  der  Fa.  Gebr. 
Bohn,  Aachen,  sowie  die  Kaufleute  J.  Königs,  A.  Hellmich  und  A.  Vonder- 
hecken  Sie  haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Vorstand  ist  Direktor 
P  Helmecke.  Mitglieder  des  ersten  Aufaichtsrats  sind:  Justizrat  Dr.  F. 
Esser,  Dr.  P.  Stahlschmidt,  Tuchfabrikant  F.  Bohn,  Gutsbesitzer  B.  Kreuser, 
Ingenieur  K.  Maaßen. 

Hannoversche  Glashütte,  Hannover-Hainholz.  Die  Kapitalserhöhung 
um  M  240  000  auf  760  000  ist  durchgeführt. 

Wolfram  Lampen,  A.-G.,  Augsburg.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen 
Direktors  Rumenapp  wurde  Fabrikdirektor  Dr.  Otto  Feuerlein  als  Vor¬ 
stand  bestellt.  Die  Kaufleute  Julius  Blumenfeld  und  Heinrich  Geyer 
haben  Gesamtprokura.  # 

Sigmund  Bttchenbacher,  Fürth.  Julius  BUchenbacher  ist  ausgeschieden, 
Kaufmann  Otto  Böcheubacher  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  ein¬ 
getreten. 

H.  0.  Riege  &  Co.,  Gräfenroda.  Gesellschafter  Carl  Holzapfel  ist 
ausgeschieden. 

Allgemeine  Physicochemische  Aktiengesellschaft,  Hannover.  In 
Düsseldorf  ist  eine  Zweigniederlassung  errichtet  worden. 

Thermometer-  und  Glasinstrumenten-Export  Rudolf  Schrickel,  Hmenau. 
Alleiniger  Inhaber  ist  Kaufmann  Rudolf  Schrickel. 

Concentra,  A.-G.,  Nürnberg.  In  Stuttgart,  Schellingstr.  11,  ist  eine 
Zweigniederlassung  errichtet  worden. 

Glasperlen- Gebrauchs-  und  Luxusartikel- Versandgeschäft  Georg 
Dittmar  &  Co.,  Lndwigsfeld.  V  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
Eisenbahnarbeiter  Georg  Dittmar,  Porzellanmaler  Lebrecht  Dittmar  und 
Dr.  Heinz  Weber.  Vertretungsbefugt  ist  nur  Dr.  Weber  gemeinschaft¬ 
lich  mit  einem  der  beiden  anderen  Gesellschafter. 

Niederlausitzer  GlaswareD,  G.  m.  b.  H.,  Döbern,  N.-L.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  M  80000  auf  Jt  100  0Ö0  erhöht  worden. 

Th.  Hartmann  &  Schnitze,  Leipzig.  Die  Gesellschafter  Arno  Heckert 
und  Carl  Rehbock  sind  ausgeschieden. 

Jonas  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Lübeck.  Gewerbliche  Verwertung  der 
vom  Gesellschafter  Jonas  gemachten  und  duren  Gebrauchsmuster 
Nr.  678  101  Klasse  34  L  geschützten  Erfindung,  betreffend  geschweißte 
emaillierte  Kochgeschirre  und  dergl.,  sowie  ähnlicher  Erfindungen  und 
Führung  eines  entsprechenden  Fabrikbetriebs,  sowie  fabrikationsweise 
Herstellung  und  Vertrieb  von  Emailwareu.  Stammkapital:  M  130  000. 
Geschäftsführer  ist  Fabrikant  Hermann  Jonas. 

Deutsche  Gold-  und  Silber-Scheideanstalt  vormals  Roeßler,  Frankfurt 
a.  M.  Dr.  jur.  Hector  Roeßler  wurde  zum  stellvertretenden  Vorstands¬ 
mitglied  bestellt.  Seine  Prokura  ist  erloschen. 
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W  C.  Heraens,  G;  m.  b.  H ,  Hanau.  Das  Stammkapital  ist  um 
<M  5  Mill,  auf  Jt  16  Mill,  erhöht  worden. 

Kaolin-Industrie-Gesellschaft  Börtewitz,  Thomas  &  Starke,  Börtewitz. 
Die  Prokura  des  Betriebsleiters  Rudolf  Mischke  ist  erloschen. 

Max  Retzlaff,  Stettin.  Die  Prokura  des  Max  Petsch  ist  erloschen. 
Albert  Boese  hat  Prokura. 


Patente. 

Deutsches  Belch. 

Anmeldungen. 

A.  29  693.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Form¬ 
körpern.  Bernard  Tame3  Allen,  Stoke-on-Trent,  Stafford,  Eogl.  17.  9.  17. 
Großbritannien  16  2  17. 

B.  93  466.  Isolator  mit  geschlitztem  Kopfteil.  Stanislaus  Berger, 
Trier  a.  M  ,  Jakobstr.  33.  1  4.  20. 

C  29  989  BodenverschJnß  für  schichtweise  betriebene  senkrechte 
Retorten  oder  Kammern.  Schamottefabrik  Thonberg  A.-G.,  u.  Richard  Storl, 
Thonberg,  Post  Wiesa.  23. 12.  20 

E.  23  384.  Verfahren  zur  Herstellung  doppelwandiger,  wärme- 
isolierender  Gefäße  aus  Porzellan  oder  anderer  keramischer  Masse  mit 
Schnaube.  Albert  Enger,  Charlottenburg,  Hertzstr.  5.  13.  8.  1& 

E  26  661.  Hängeisolator.  Elektrotechnische  Fabrik,  G.  m.  b.  H., 
Thoßfell.  10.  9.  20. 

G.  48  257.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Formen  geflochtener, 
durchbrochener  Gegenstände,  -wie  Schalen,  durch  Zusammenflechten  von 
Tonsträngen.  Hans  Griesbach,  Cortendorf  bei  Coburg.  9.  6.  19. 

G.  49  832.  Bodenverschluß  an  Mischmaschinen  u.  dgl.  Dr.  Gaspary 
&  Cov,  Markranstädt  bei  Leipzig.  16.  12.  19. 

G  60  764  Spuckflasche.  Ed.  B.  Giertsen,  Bergen,  und  Dr.  John 
Frederik  Tank  Mjöen,  Greffen  bei  Kristiania,  Norwegen.  17.  4.  20.  Nor¬ 
wegen  29. 12.  16  und  3.  11.  17. 

G.  60  772.  Glaserdiamant.  Johann  Gültner  und  Felix  Biöchinger, 
Bunzlau,  Schlesien.  20.  4.  20. 

G.  61  481.  Riechflasche  für  Riechstoffe  jeder  Art.  Gustav  Geiger, 
München,  Gabelsbergerstr.  28.  16.  7.  20. 

H.  74 176.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Hochvakuumröhren. 
W.  C  Heraens,  G.  m.  b.  H.,  Hanau  a.  M ,  und  Dr.  Wilhelm  Rohn,  Hanau 
a.  M.,  Grimmstr.  17.  .Zus.  z  Anm.  73  604.  18.4.18. 

K.  62  562.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schmelzen  für  die  Email¬ 
lierung  eiserner  Gebrauchsgegenstände.  Rudolph  Koepp  &  Co.,  Oestrich 
i.  Rbg.,  und  Philipp  Eyer,  Halberstadt  a.  H.  29.  6.  16.  Holland  2.  7.  15. 

K.  73  360.  Steinerne  Wärmeaustauschvorrichtung.  Wilhelm  Kleppe, 
Hagen  i.  W.,  Lange  Str.  126.  12  6.  20.  # 

K.  76  284.  Haltevorrichtung  für  die  Bearbeitung  oder  Veredelung 
von  Glasgegenständen  Fr.  Wilhelm  Kutzscher,  Deuben- Dresden.  11.  2  21. 

L  41  042.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Emaillen.  Rudolph  Koepp 
&  Co.,  Oestrich  i.  Rhg.,  und  Philipp  Eyer,  Halberstadt.  16. 12  13. 

M.  69  967.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolatoren.  Dr.  Paul 
Meyer,  A.-G.,  Berlin.  6.  7.  20. 

N.  19  069.  Kammerbrennofen.  William  Arthur  Norman,  Wrexham, 
North-Wales.  17.  7.  20.  England  9  4.  15. 

P.  36  832.  Elektrischer  Durchführnngsisojator  Porzellanfabrik  Kahla, 
Zweigniederlassung  Freiberg,  Freiberg  i.  Sa.  12.7.  17. 

P.  39  568.  Pneumatisch  wirkende  Werkstückbefestigung  von  Werk¬ 
tischen  für  Glastafel-,  Schleif-  und  Poliermaschinen.  Pilkington  Brothers 
Limited,  Lancaster,  Engl.  6.  4.  20.  England  10. 10  17. 

R.  47  608.  Verfahren  zur  Herstellung  unregelmäßiger,  z.  B.  batik¬ 
artiger  oder  marmorähnlicher  Musterung  auf  Glas,  Porzellan  u  dgl. 
S.  Reich  &  Co.,  Berlin.  3  6.  19. 

S.  43  819.  Verfahren  zur  Löslichmachung  von  Alkalisilikatschmelzen. 
Jacob  William  Spensley  und  John  William  Battersby,  Manchester,  Engl. 
26.  4.  15.  Großbritannien  14  5.  14. 

S.  60  965.  Glashafenofen  mit  Beheizung  durch  Kontaktverbrennung. 
Societe  Anonyme  Fours  &  Procedes  Matby,  Lüttich,  Belgien.  30. 8  19. 
Belgien  11.  3.  19. 

S.  62  993.  Ampulle.  Dr.  Albert  von  Szent- Györgyi,  Hamburg, 
Bernhardstr ,  Tropeninstitut.  25.  2.  20. 

Sch.  67  000.  Hebelflaschenverschluß.  Emil  Schumann,  Meerane  i.  S. 
15.12  19. 

Sch.  58  222.  Geschirmte  Isolatoren.  Dr. -Ing.  Anton  Schwaiger, 
Karlsruhe,  Eisenlohrstr.  39.  Zus.  z.  Pat  316  990  8.  5.  20. 

'  T.  24  538.  Zusammenhängende  Masse  aus  Bimsstein.  Dr.  Isidor 
Traube,  Charlottenburg,  Schloßstr.  29.  23.  10  20. 

W.  57  202.  Glasumhüllung  für  Lampen.  Wetzschewald  &  WilmeB, 
G.  m.  b.  H.,  Kom.-Ges.,  Neheim,  Ruhr.  10.  1.  21. 


Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

G.  44  711.  Vorrichtung  zum  Probieren  von  optischen  Linsen. 
21.  7.  19. 

St.  32  966.  Abrichtwalze  aus  Schmirgel,  Corund,  Carborundum  o.  dgl. 
für  Schleifsteine.  1. 11.  20. 


Erteilungen. 

302  412  „K“.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Metallbydroxyden  aller 
Art,  insbesondere  von  Aluminiumhydroxyd  in  leicht  auswaschbarer  und 
leicht  filtrierbarer  Form  Zus  zu  Pat.  301  675.  25  11.  14. 

304  281  „K“.  Verfahren  zur  Herstellung  körniger,  leicht  filtrierbarer 
und  leicht  auswaschbarer  Metallhydroxydniedarschläge.  19.  7.  16. 

Dr.  Max  Buchner,  Hannover-Kleefeld,  Schillingstr.  1. 

338  628.  Ampulle.  Nicomedes  Francesco  R*ynal  O’Connor,  Buenos- 
Aires,  Argentinien.  30.  10.  19.  V.  St.  Amerika  19  7.  19. 

338  686.  Schmiervorrichtung  für  Glasformzangen.  Fa.  Liebrecht 
Bachmann,  Cursdorf,  Thür.  Wald.  8.  6.  20. 


338  687.  Kipptisch,  insbesondere  zum  Umkehren  von  Spiegelscheiben 
beim  Schleifen  Societe  Anonyme  des  Manufaktures’des  Glaces  et  Produits 
Chimiques  de  St  Gobain,  Chauny  &  Cirey,  Paris.  5  12  19. 

338  782.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Verschließen  von  Glas¬ 
flaschen.  Wilhelm  Graaff,  Berlin,  Unter  den  Linden  2  8.  11.  18. 

338  783  Nicht  nachfülibare  Flasche.  William  Jacob  Beisei, 
Brooklyn,  V.  St  A.  14  8.  17 

338  831.  Einrichtung  zur  Luftzuführung  beim  Ziehen  von  Tafel- 
glaswaLpen.  Empire  Machine  Company,  Pittsburgh,  Allegheny,  V.  St.  A. 
4.  3.  20’.  V.  St.  A  29.  4  18. 

338  860  Hängeisolator.  Siemens- Schuckert werke  G.  m.  b.  H.,  Siemens¬ 
stadt  bei  Berlin.  30.  11.  19. 

338  890.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  den  natürlichen  gleichenden 
Musterungen  in  Kunststeinmassen.  Willem  Jacobus  de  Bas,  Haag, 
Holland.  25.  7.  18  Holland  2.  4.  17. 

338  932  Verfahren  zur  Herstellung  von  doppelwandigen  Vakuum¬ 
flaschen  aus  Glas.  Kraftluft  Gesellschaft  m.  b  H.,  Berlin.  26.  5.  17. 

338  956.  Verfahren  zum  Aufbau  von  ringförmig  geschlossenen 
Retorten  aus  einzelnen  Steinen.  Bunzlauer  Werke,  Lengersdorff  &  Comp., 
Bunzlau,  Schl.  I  9.  18. 

338  959.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  künstlichen,  bearbeitungs¬ 

fähigen  Eisenmasse.  Dr.-Ing.  Adolf  Kleinlogel,  Darmstadt,  Wilhelm- 
Jägerstr.  1.  18  1.  20. 

339  134.  Verfahren  zur  Marmorierung  von  Glasuren  durch  Auf¬ 
bringen  von  Terpentinöl  u.  dergl.  auf  die  noch  feuchte  Glasurschicht. 
Albert  Birnstiel.  Jlmenau  i.  Thür.  30  4.  20. 

339  168.  Isolierkörper  für  elektrische  Heizplatten.  Luftfahrzeugbau 
Schütte-Lanz,  Mannheim  Rheinau  30.  10.  19. 

339  174.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zement  und  Kalk  aus 
Calciumsulfat  Lucien  Paul  Basset.  Montmorency,  Frankreich.  6.  3.  14. 
Frankreich  4  3.  13. 

339  184.  Zentrier-  uni  Einspannvorrichtung  zum  Schleifen  und 
Bohren  von  Zahnfacetten.  Hans  Wetsler,  Offenbach  a.  M.,  Geleitstr.  14. 
26  10.  20. 

339  211.  Verfahren  zum  Aufschließen  von  Ton,  Tonschiefer,  Mergel, 
Kaolin,  Halloysit,  Bauxit  und  Laterit  oder  ähnlichen  Verbindungen.  Det 
Norske  Aktieselskab  For  Elektrokemisk  Iudustri  Norsk  Iudustri-Hypotek- 
bank,  Kristiania.  3.  12.  18.  Norwegen  24.  1.  18 

339  338.  Vorrichtung  zur  Herstellung  marmorartig  gemusterter 
Massen.  Wilhelm  Fischer,  Cassel,  Brüderstr.  5.  13.  1.  20. 

339  339.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  leuchtend  roten,  seide¬ 
glänzenden  Ueberzuges  auf  keramischen  Gegenständen  aller  Art.  Dr. 
Albert  Heinecke,  Berlin- Grünewald,  Hohenzollerndamm  115/116  5.  9.  20. 


Oesterreich. 

Löschungen. 

65  664  Glatmacherzange. 

70  347.  An  Rührvorrichtungen  in  Sulfatöfen  angeordnete  Kratzer 
und  Schaber  aus  feuer-  und  säurefestem  Material. 

70  826  Verfahren  zur  Herstellung  rauhbleibender  keramischer  Platten. 

72  666.  Glaeblasemaschine. 

72  757.  Verfahren  zum  Auflösen  von  Kaolin  und  dergl. 

78  393.  Verfahren  und  Einrichtungen  zur  Herstellung  von  kera¬ 
mischen  oder  ähnlichen  Hohlkörpern  mit  stark  luft verdünntem  Raum. 

78  731.  Verfahren  zur  Herstellung  getrübter  Gläser,  Emaillen  n.  dgl. 

78  802.  Vorrichtung  zum  Reinigen  der  Unterstempel  von  Trocken¬ 
pressen  und  dergl. 

78  977.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasgegenständen  mit  in  der 
Glasmasse  bifindlichen  gefärbten  Verzierungen. 

78  976.  Verfahren  zum  ZueammenBchmelzen  von  Glasgegenständen. 

79  769.  Verfahren  zur  Herstellung  von  glänzenden  Ueberzügen  auf 
keramischen  und  anderen  Gegenständen. 


Gebrauchsmuster. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

774  814.  Fieberthermometer.  Sächsisch-Thüringische  Thermometer- 
Fabrik,  Julius  Keim,  Calde  a.  S.  2.  9.  19. 

774  836.  Injektionsspritze  mit  laufender  Verjüngung  aus  einem 
Stück.  Philipp  Friedrich  Carl  Müller,  Mannheim,  Mittelstr.  72.  8.  3.  21. 

774  941  Pipette  mit  gewandenem  oberem  Rohrteil.  Erwin  Falken¬ 
thal,  Berlin-Dahlem,  Humboldtstr.  11.  17.  3.  2L. 

775  012.  Glaszylinder  mit  ein-  oder  aufgesetztem  Verschlußstück 

aus  Hartgummi,  Fiber  oder  ähnlichem  Material  oder  Metall  mit  Innen¬ 
gewinde,  zum  Einschrauben  eines  Verschlußdeckels.  Eugen  Kailing, 
Frankfurt  a  M.,  Mittelweg  7.  15.  3  21. 

775  019.  Beutelförmige  Likörflasche.  Hermann  Stibbe,  Köln  a.  Rh., 
Neumarkt  60  22.  3.  21. 

775  043.  Trinkgefäß.  Hermann  Vater,  Ilmenau  i.  Th.  29.3.21. 

775  097.  Brillenglasbohrmaschine.  Nitsche  &  Günther,  Optische 
Werke,  Rathenow.  24.  3.  21 

775  172.  Zentrier-  und  Auflegegabel  für  die  Mundstückzange  an 
Glasblasemaschinen.  Fr.  Wilhelm  Kutzscher,  Deuben-Dresden.  15.  3.  21. 

775  322.  Likörflasche  mit  eingeschntirtem  Bauch.  Hermann  Stibbe, 
Köln  a.  Rh ,  Neumarkt  60.  30  3.  21. 

775  365  Ausguß  zum  Aufstecken  auf  Flaschen.  Dr.  Georg  Fischer, 
Tübingen.  3.  3.  21. 


Verlängerung  der  Schutzfrist. 

680  599.  Schienenanurdnung  für  Glaskühlanlageu.  Erich  Kunkel, 
Dresden,  Zahnsgasse  12  7.  4.  21. 

682  604  Wascbflasche  usw.  Dr.  Fritz  Sander,  Hannover,  Baum- 
bachstr.  3.  12  4.  21. 
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688  174.  Hängeisolator  usw.  7.  4  21. 

688  175.  Hängeisolator.  7  4.  21. 

Siemens-Schuckertwerke,  G.  m.  b.  H  ,  Siemensstadt  b.  Berlin. 


Löschungen. 

746  809.  Vorrichtung  zum  Verschließen  von  Konservengläsern  usw. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 

259  149  A.  Robert  Kahl  &  Co.,  Frauenwald  i  TEtir.  G. : 
Thermometer,  und  Glasinstrumentenfabrik.  W  (A.) :  Tharmometer, 
Glasapparate  und  -instrumente.  A. :  2  10.  20.  E._j  22.1.  21. 

265  780.  Porzellanfabrik  F.  Thomas  Marktredwitz,  Inh.  Porzellan- 
fabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A-G..  Marktredwitz  P^onl/nnio 
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82.  Welchen  Einfluß  hat  es  auf  den  Garbrand  des  Ofeninhalts 
(Porzellan),  wenn  nach  der  letzten  Beschickung,  womit  der  Brand  beendet 
sein  sollte,  die  Feuerkästen  nochmals  bis  oben  mit  Kohle  vollgefüllt  werden, 
die  Roste  ohnehin  schon  so  verschlackt  sind,  daß  jedweder  Aschedurchfall 
aufgehört  hat,  der  Vorsetzer  fest  schließt  oder  noch  besonders  verschmiert 
wird  ? 

Erste  Antwort:  Wenn  man  noch  die  letzte  Beschickung, 
denn  diese  ist  es  ja  in  Wirklichkeit,  in  der  von  Ihnen  geschilderten  Weise 
aueführt,  also  bei  ganz  verschlackten  Rosten  in  die  Feuerkästen  hinein- 
Btopft,  was  hineingeht,  und  diese  nach  außen  luftdicht  abschließt,  so  er¬ 
zielt  man  damit  zunächst  eine  höchst  unvollständige  Verbrennung,  denn 
einer  sehr  großen  Menge  Brennmaterial  steht  eine  sehr  geringe  Luftzufuhr 
gegenüber,  und  dann  werden  dem  Schornstein  stundenlang  dicke  Rauch¬ 
wolken  entströmen.  All  dieser  Rauch  aber,  der  oben  entweicht,  muß  vor¬ 
her  durch  den  Ofen,  d.  h.  durch  die  Stöße  hindurch  sowohl  im  Glattbrand, 
als  im  Glühbrand;  daß  aber  damit  dem  Fabrikat  noch  ein  besonderer 
Dienst  geleistet  wird,  läßt  sich  wohl  kaum  behaupten.  Zum  Glück  kaün 
aber  dem  Ofeninhalt  auch  kein  wesentlicher  Schaden  zugefügt  werden, 
wenn  Glatt-  und  Gltihscherben  nicht  besonders  zu  Rissen  geneigt  sind. 

Bei  der  Zuführung  der  großen  Kohlenmengen  tritt  nämlich  ganz  natur¬ 
gemäß  eine  bedeutende  Abkühlung  ein,  und  wenn  Sie  ein  Pyrometer  mit 
Schreibvorrichtung  anbringen,  werden  Sie  einen  beträchtlichen  Abfall  der 
Temperaturkurve  beobachten  können.  Bei  fortschreitender  Verbrennung 
wird  dann  wieder  eine  Steigerung  der  Temperatur  entstehen,  die  aber  die 
Höhe  der  Temperatur,  in  der  sich  der  Ofen  befaud,  bevor  ihm  diese  Ueber- 
stopfung  angetan  wurde,  kaum  wieder  erreichen  wird,  bezw.  gar  nicht 
wieder  erreichen  kann.  Zu  erwähnen  wäre  noch,  daß,  da  ja  jede  Kohle 
eine  gewisse  Feuchtigkeit  enthält,  auch  eine  Menge  Wasserdampf  mit 
durch  den  Ofen  zieht,  der  wohl  nur  teilweise  zersetzt  wird,  da  die  Tem¬ 
peratur  eben  zu  weit  gesunken  ist,  und  auch  dem  Scherben  nicht  dienlich 
ist.  Auf  den  Inhalt  des  Glattofens,  soweit  Porzellan  in  Betracht  kommt, 
wird  also  ein  so  gewaltsamer  Abschluß  des  Brandes  kaum  irgend  welchen 
Einfluß  ausüben,  dagegen  werden  Ofenmanerwerk  und  Kapseln  davon  nicht 
ganz  unbeeinflußt  bleiben,  und  die  in  den  gewaltigen  Rauchmengen  ent¬ 
haltenen  Alkalien  und  sonstigen  Stoffe  werden  wohl  zerstörend  wirken. 

In  den  Kanälen  und  am  Einsatz  des  Glühbrandes  werden  sich  Rußmengen 
ansetzen,  die  nachträglich  nicht  wieder  aufgezehrt  werden  und  bei  späteren 
Glattbränden  die  Veranlassung  zu  Brennfehlern  geben  können.  Somit  wäre 
also  der  Enderfolg,  einmal  eine  günstigenfalls  nutzlose  Brenn3toffvergeudung 
und  dann  eine  sicher  nicht  wünschenswerte  Ablagerung  von  Ruß  im  Kanal¬ 
mauerwerk  und  am  Einsatz  des  Glühofens.  AnderB  wird  die  Sache,  wenn 
Sie  nach  der  letzten  BrenDmaterialaufgabe  abw arten,  bis  Bich  der  gesamte, 
neu  aufgegebene  Brennstoff  in  heller  Flamme  befindet,  und  dann  den  Luft¬ 
zutritt  abschließen,  denn  damit  erreichen  Sie,  daß  die  hohe  Endtemperatur 
längere  Zeit  erhalten  bleibt,  die  Temperatur  im  Ofen  sich  ausgleicht  und 
der  Brand  gleichmäßig  wild  Da  außerdem  eiue  niedrige  Temperatur  bei 
dauernder  Einwirkung  denselben  Einfluß  ausübt,  als  eine  höhere  von  nur 
kurzer  Dauer,  so  wird  das  letztgescbilderte  Verfahren  auch  die  Ware 
noch  verbessern,  falls  etwa  etwas  zeitig  mit  dem  Brennen  anfgehört  wurde. 

Zweite  Antwort:  Es  wird  wohl  kaum  ein  Brenner  so  töricht 
sein,  auf  die  geschilderte  Weise  fertig  zu  brennen.  Was  soll  denn  das 
Füllen  der  Feuerkästen,  wenn  eie  danach  verschmiert  werden  und  die  Luft 
nicht  mehr  zutreten  kann  ?  Das  Feuer  kann  sich  doch  nicht  entwickeln, 
und  das  Brennmaterial  schwelt  nur  und  füllt  den  Ofen  mit  dickem  Riuch  an, 
der  infolge  mangelnden  Zuges  lange  im  Ofen  verbleibt  und  nur  langsam 
entweicht.  Die  Folgen  einer  derartigen  Brennweise  lassen  sich  ohne 
weiteres  beurteilen:  Durch  die  langandauernde  Berührung  des  Rauches 
mit  dem  Einsatz  wird  schließlich  auch  die  Ware  in  den  Kapseln  davon 
beeinflußt,  und  zwar  derart,  daß  die  schmelzende  Glasur  mehr  oder  weniger 
Rauch  schluckt  und  Bestandteile  daraus  aufDimmt,  wodurch  sie  „verraucht“ 
wird.  Auch  die  im  Brennstoff  enthaltene  Feuchtigkeit  wirkt  auf  die 
Glasur  und  verdirbt  ihren  Spiegel.  Diese  Erscheinungen  treten  umso 
leichter  auf,  alB  durch  das  Vollfüllen  der  Feuerungen  und  durch  den 
mangelnden  Zug  die  Temperatur  im  Ofen  wesentlich  zurückgeht,  ohne  sich 


es  Sprechsaal. 

wieder  erholen  zu  können.  Letzteres  wird  anch  Abscheidungen  von  Ruß  in 
den  Kanälen  und  im  Glühofen  zur  Folge  haben.  Ueberbaupt  ist  die  ge¬ 
schilderte  Ausbrennweise  eine  nicht  nur  nutzlose,  sondern  unter  Umständen 
auch  für  den  Einsatz  schädliche  Brennstoffvergeudung.  Verschlackte 
Roste  darf  es  beim  Brennen  nie  geben,  sondern  die  Roste  sollen  immer 
hell  sein. 

Dritte  Antwort:  Es  ist  nicht  bei  allen  Porzellanen  ange¬ 
bracht,  den  Brand  in  der  angeführten  Weise  zu  beenden  Glasuren,  die 
einen  niedrigeren  Schmelzpunkt  haben,  können  noch  verrauchen  oder  ein 
nadelstichiges  Aussehen  bekommen,  und  auch  die  Kapselstöße  vor  den 
Feuerungen  können  stellenweise  gefährdet  sein,  wenn  der  Ofen  mit  nicht 
gleichmäßiger  Temperatur  dem  Garbrand  entgegen  geht.  Es  wird  wohl 
angenommen,  daß  durch  das  Vollschütten  der  Feuerungen  beim  letzten 
Beschicken  der  gesamte  Ofeninhalt  gleichmäßig  durchbrennt;  diese  An¬ 
nahme  ist  keinesfalls  immer  zutreffend,  denn  jede  Ofenkonstruktion  ist  in 
Bezug  auf  ‘das  Verhältnis  von  Feuereintritt  mm  Fenerabzug  nicht  zu 
einem  solchen  Brennverfahren  geeignet,  und  zwar  umso  weniger,  wenn 
es  sich  um  Qualitätsware  handelt.  Die  Brenner  sollen  darum  angehalten 
werden,  durch  gleichmäßige  geringe  Beschickung  den  Garbrand  zu  Ende 
zu  fuhren  und  die  Roste  möglichst  schlackenfrei  zu  halten,  um  mit  reiner 
Flamme  eine  gute  Ware  zu  erzielen.  Sollte  es  sich  darum  handeln,  die  Roh¬ 
ware  im  Oberofen  gut  zu  verglühen,  dann  ist  es  angezeigt,  mit  Eintritt 
in  das  Scharffeaer  größere  Mengen  Brennmaterial  aufzugeben  und  die 
Perioden  etwas  zu  verlängern,  um  auf  diese  Weise  durch  eine  lange 
Flamme  auf  den  Glühofen  einzuwirken,  was  dann  während  des  ganzen 
Brandes  so  bleibt. 

83.  Zur  Fabrikation  von  Steinzeugplatten  haben  wir  getrockneten 
Westerwälder  Ton  und  Schamotte  auf  einer  Trommelmühle  mit  Windsichtung 
ganz  fein  gemahlen  und  auf  dem  Kollergang  mit  Wasser  verdichtet,  sodaß 
auf  dem  5000-Maschen-Sieb  0%  Rückstand  blieb  Die  auf  diese  Weise 
erhaltene  Masse,  hielt  beim  Pressen  sehr  schlecht  zusammen.  Obiges 
Material  auf  einem  Kollergang  gemahlen  und  mit  Wasser  verdichtet 
zeitigte  dagegen  bessere  Preßresultate.  Wie  erklärt  sich  dieses  Verhalten, 
und  wie  kann  dem  Mangel  im  ersteren  Falle  abgeholfen  werden? 

ErsteAntwort:Das  von  Ihnen  geschilderte  verschiedene  Verhalten  von 
auf  der  Trommelmühle  und  auf  dem  Kollergang  aufbereiteter  Masse  läßt  sich 
nur  so  erklären,  daß  einmal  die  Gestalt  des  Kornes  nnd  dann  die  Erhöhung 
der  Plastizität  durch  die  Naßmahlung  auf  dem  Kollergang  eine  Rolle 
spielen.  Bekanntlich  wird  das  Korn  in  einer  Trommelmühle  eine  rnnde 
Gestalt  annehmen,  während  der  Kollergang  ein  mehr  blätteriges  Korn 
erzeugt,  wodurch  die  einzelnen  Teilchen  sich  besser  aneinanderlagern  als  wie 
die  Kügelchen.  Die  Blättchenform  erhöht  auch  die  Plastizität;  dazu 
kommt  aber  noch  die  Erhöhung  der  letzteren  dnrch  die  Naßmahlung, 
und  zwar  infolge  der  Bildung  von  Kolloiden.  Immerhin  dürfte  aber  der 
Unterschied  im  Verhalten  der  auf  beide  Arten  auf  bereiteten  Masse  nicht 
so  groß  sein,  wie  Sie  ihn  schildern,  vorausgesetzt,  daß  es  sich  um  ein 
und  dieselbe  Masse  handelt.  Versuchen  Sie  einmal,  die  mit  der  Trommel¬ 
mühle  zubereitete  und  mit  Wasser  fertig  angemachte  Masse  einige  Tage 
im  Keller  zu  lagern;  ihre  Bildsamkeit  wird  sich  unbedingt  erhöhen  und 
dann  wird  sich  auch  die  Verarbeitbarkeit  auf  der  Presse  wesentlich  bessern. 

84.  Welches  sind  die  Ursachen ,  wenn  die  Farben  in  einer  mit  Gas 
gebrannten  Muffel  matt  werden ,  und  wie  läßt  sich  der  Fehler  abstellen? 
Glanzgold  wird  sehr  schön,  die  iarben  bleiben  aber  bei  Karmin-Feuer 
matt. 

Erste  Antwort:  Der  Fehler  kann  seine  Ursache  sowohl  in  Un¬ 
dichtigkeiten  der  Muffel  als  in  zu  geringem  Dunstabzng  haben.  Im  ersten 
Falle  treten  Rauchgase  und  damit  Kohienstoffverbindungen  in  die  Muffel 
ein,  infolge  deren  reduzierender  Wirkaug  die  Farben  matt  werden,  im 
zweiten  Fall  bewirken  die  beim  Verbrennen  der  zum  Anmischen  der 
Farben  und  zum  Druck  verwendeten  Oele  u.  dergl.  entstehenden  Gase  die 
Reduktion.  Untersuchen  Sie  die  Muffel  genau,  bessern  Sie  alle  undichten 
Stellen  aus,  verstreichen  Sie  etwaige  Risse,  geben  Sie  der  Muffel  einen 
Anstrich  auB  Kochsalz,  Mennige  und  ähnlichem  und  erweitern  Sie  den 
Abzug.  Auch  wäre  noch  zu  empfehlen,  der  Muffel  eine  Einrichtung  zu 
geben,  mit  Hilfe  deren  man  v*n  unten  Frischluft  in  die  Muffel  einführen 
kann. 
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Zweite  Antwort:  Wenn  die  Farben  matt  werden,  so  ist  der  Flnß 
gewöhnlich  infolge  zn  hohen  Feners  verbrannt.  Daraus  aber,  daß  das  Glanz¬ 
gold  gut  wird,  könnte  man  schließen,  daß  in  Ihrem  Falle  der  Fluß  noch 
nicht  entwickelt  ist,  weshalb  Sie  höher  brennen  müßten.  Der  Fluß  ist 
für  die  jetzige  Temperatur  zu  hart 

Dritte  Antwort:  Wenn  Ihre  Muffel  keine  defekten  Stellen  auf¬ 
weift  (Sprünge  usw ),  so  kann  nur  eines  am  Mattwerden  Ihrer  Farben  in 
einer  Gssmuffel  Fchnld  sein,  und  das  ist  das  heutige  schlechte  Gas,  infolge 
dessen  Sie  nicht  mehr  imstande  sind,  die  nötige  Temperatur  zu  erreichen. 
Als  Beweis  kann  Ihnen  dienen,  daß  Ihr  Glenzgold  noch  gut  wird;  also 
hierfür  reicht  die  Temperatur  noch,  die  Schmelzfarben  aber  benötigen  eine 
größere  Hitze,  die  Sie  nicht  [mehr  bekommen.  Früher  hatte  das  Gas 
etwa  6200  Kalorien,  heute  z.  B.  hat  das  Münchener  Gas  etwa  3000 
Bai.,  es  lassen  sieb  mit  letzterem  höchstens  noch  Glasfarben  einbrennen, 
Porzellanfarfcen  auf  keinen  Fall.  Prüfen  Sie  ihre  Temperatur  mit 
Segerkegeln. 

85.  Wir  benötigen  eine  leichtflüssige  Glasur,  die  bei  600°  schmilzt, 
und  bitten  um  Angabe  eines  geeigneten  Versatzes  oder  einer  Bezugsquelle, 
die  derartige  Glasuren  fertig  liefert. 

Erste  Antwort:  Eine  leichtflüssige  Glasur,  die  bei  600°  schmilzt, 
liefert  die  Firma  Otto  J.  Schödl  in  Kötzschenbroda  i.  Sa.,  DürerBtraße  6. 

Zweite  Antwort:  Zur  Lieferung  einer  leichtflüssigen  Glasur 
meldet  sich  Fr.  Greiner  in  München  60,  Yalleystr.  30. 
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77.  Wir  erzeugen  aus  Sand,  Kalk  und  Sulfat  halbweißes  Glas,  das 
0,3  bis  0,4  %  Fe%  03  enthält.  Die  Verwendung  reiner  Rohmaterialien 
kommt  nicht  in  Frage.  Wir  möchten  nun  bei  diesem  Glas  einen  mög¬ 
lichst  hellen  Farbton  erzielen  und  bitten  daher  um  Angabe,  wie  weit  eine 
Entfärbung  bei  diesem  Eisengehalt  überhaupt  noch  möglich  ist,  bezw:  welche 
Materialien  und  in  welcher  Menge  verwendet  werden  müssen,  um  eine  gute 
Entfärbung  zu  erzielen.  Ist  auch  Selen  für  diesen  Zweck  geeignet  und  in 
welcher  Form  wird  es  am  besten  angewendet? 

Erste  Antwort:  Mit  einem  Sand,  der  0,4 %  Eisenoxyd  enthält, 
ist  die  Erzeugung  eines  reinweißen  Glases  unmöglich.  Nun  verwenden 
Sie  auch  noch  Sulfat,  das  schon  seinerseits  die  Erzielung  eines  guten 
Weißfelases  ausecbließt,  da  es  immer  Eisenoxyd  enthält,  selbst  wenn  es 
in  Bhipfannen  bergestellt  wird.  Will  man  ein  gutes,  weißes  Glas  haben, 
so  muß  man  auch  reine  Bobmaterialien  verschmelzen.  Wenn  aber  Ihr 
Sand  gut  gewaschen  und  geglüht  wird,  so  dürfte  sich  damit  bei  Verwen¬ 
dung  von  Soda  und  mit  einer  entsprechenden  Entfärbung  ein  ganz  ange¬ 
nehm  weißes  Glas  schmelzen  lassen.  Entfärbungsmittel  werden  nun  ver¬ 
schiedene  argewendet,  je  nach  der  Gewohnheit,  dem  Preis,  der  Möglich¬ 
keit  des  Bezuges,  der  Verwendung  des  Glases  und  zuletzt  noch  je  nach 
dem  Ofengang.  Werden  Hohlgläser  gearbeitet,  so  ist  als  Entfärbungs¬ 
mittel  auf  100  kg  Sand  280  g  Braunstein  mit  250  g  Antimon  zu 
empfehlen.  Sollen  jedoch  Böbren  gezogen  werden,  so  ist  von  dieser  Ent¬ 
färbung  abzuraten.  Andere  Hütten  entfärben  mit  200  g  Braunstein  und 
7  g  Schmälte  bester  Sorte  nebBt  800  g  Arsenik.  Auch  wird  chemisch  reines 
Nickeloxyd  mit  Salpeter  gern  benutzt,  und  zwar  in  einer  Menge  von  3  g  auf 
100  kg  Sand.  Selen  als  Entfärbungsmittel  benötigt  einen  heißen  Ofen¬ 
gang,  und  die  Merge  des  Zusatzes  muß  genau  ermittelt  werden,  da  bei 
einem  Ueberschuß  des  Glas  einen  lichtrosafarbigen  Stich  erhält;  1  ®/4  bis 
2 Va  g  auf  100  kg  Sand  dürften  genügen.  Sie  hätten  gut  getan,  Ihren 
Gemengesatz  anzngeben. 

Zweite  Antwort:  Mit  einem  Sande,  der  0,3— 0,4°/0  Fe203 
enthält,  kann  man  schon  noch  ein  Bcbönes  helles  Glas  erzielen.  Als  Ent¬ 
färbungsmittel  ist  Selen  gut  geeignet,  und  zwar  ist  in  Ihrem  Falle  auf 
100  kg  Gemenge  1 — 1 1/9  g  selenigsaures  Natron  zu  nehmen.  Haupt- 
bedingnng  bei  Anwendung  von  Selen  ist  ein  heißgehender  Ofen ;  denn  je 
größer  die  Hitze  beim  Abschmdzen,  desto  besser  die  Wirkung  des  Selens. 

Dritte  Antwort:  Eine  Milderung  der  grünen  Farbe  ist  selbst 
bei  diesem  hohen  Eisengehalt  möglich,  wenn  der  Ofen  bei  der  Schmelze 
sehr  heiß  geht;  ist  aber  dieses  nicht  der  Fall,  dann  ist  alle  Mühe  ver¬ 
geblich.  Als  Entfärbungsmittel  kommt  zuerst  Braunstein  in  Frage,  und 
2war  auf  100  Sand  60 — 100  g  je  nach  der  Beinheit  desselben.  Es  wird 
nun  vielfach  geraten,  den  Braunstein  erst  dann  auf  das  Glas  aufzustreuen, 
wenn  die  Galle  abgebrannt  ist,  damit  er  von  dieser  nicht  verzehrt  wird ; 
aber  das  fertige  Glas  veimsg  den  Braunstein  auch  nicht  vollkommen  anf- 
zulösen,  somit  geht  vom  Braunstein  noch  mehr  verloren,  als  wenn  er 
gleich  in  das  Gemenge  kommt.  Mischen  Sie  ihn  also  ruhig  gleich  mit 
letzterem,  und  wenn  der  Ofen  heiß  geht,  können  Sie  auf  50  g  Braunstein 
noch  1 — 2  g  metallisches  Selen  oder  4—8  g  seien igstfures  Natron  zugeben. 
Ein  Teil  dieser  Abfärbung  gebt  durch  die  Galle  verloren,  der  verbleibende 
aber  gibt  dem  Glase  einen  helleren  Farbton. 

78.  Wer  liefert  leieht  fließende  Schmelz-  bezw.  Einbrennfarben  für 
dünnwandige  Gläser?  Der  Aufdruck  soll  mit  dem  Gummi-Stempel  vor¬ 
genommen  werden  und  so  dauerhaft  sein,  daß  er  beim  Sterilisieren  der 
Glaswarm  weder  verblaßt  noch  sich  löst.  Womit  müssen  die  Farben  ein¬ 
gerieben  werden,  und  welche  Hitzegrade  sind  zum  Einbrennen  nötig? 

Erste  Antwort:  Die  im  Inseratenteil  genannten  Firmen  liefern 
meistens  die  Farben  druckfertig  und  geben  genaue  Anweisung  über  deren 
weitere  Behandlung.  Das  Verreiben  der  Schmelzfarben  geschieht  mit 
verdickten  Oelen,  Terpentinöl  oder  Lavendelöl,  und  das  Einbrennen  erfolgt 
in  der  Muffel  bei  schwacher  Botglnt;  jedenfalls  darf  die  Hitze  in  der 
Muffel  nicht  so  gesteigert  werden,  daß  die  bedruckten  Gläser  ihre  Form 
verlieren. 

Zweite  Antwort:  Das  Stempeln  von  Glasgegenständen  mit 
darauffolgendem  Einbrennen  geschieht  auf  folgende  Weise:  Reiner  Druck¬ 
firnis  wiid  mittels  Stempels  aut  den  Glasgegenstand  aufgetragen  und  dieser 
Aufdruck  mit  Email  oder  Scbmelzfarbe  eingepudert.  Das  Einbrennen 
geschieht  nach  vollständigem  Trocknen  des  Stempels  und  Entfernen  des 
Farbenüberschusses  bei  schwacher  Botglnt  im  Muffelofen  oder  kann  auch 
an  der  Stichflamme  vorgenommen  werden.  —  Glasemails  und  andere  leicht¬ 
flüssige  zum  Stempeln  geeignete  Farben  liefert  unter  anderem  die  Keramische 
Schmelzfarbenfabrik  von  Albert  Weißbach  in  Lößnitz  im  Erzgebirge. 


Dritte  Antwort:  Leichter  einbrennbare  Farben  als  die  Glas¬ 
farben  mit  einer  Einbrenntemperatur  von  SK  022  =  etwa  600°  C  gibt  es 
nicht.  Es  ist  aber  wahrscheinlich  unmöglich,  solche  leichtflüssige  Farben, 
die  meistens  nur  aus  Bleiborosilikaten  bestehen,  öfters  der  Sterilisierung 
auszusetzen,  ohne  daß  die  Farben  selbst  darunter  leiden.  Wasser  be¬ 
sonders  ist  der  stärkste  Feind  aller  GlasfarbeD,  mehr  als  Säuren.  Können 
Sie  die  Gefäße  nicht  mit  einer  Aetzung  versehen,  die  doch  den  gleichen 
Zweck  erfüllt? 


Mene  Fragen. 

Keramik. 

89  Wer  liefert  den  unter  dem  Namen  „Porcelanin“  im  Handel 
befindlichen  weißen  Zement  zum  Verbinden  von  Wandplatten ?v 

90.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  Versatzes  für  eine  blaue  oder  grüne 
Mattglasur  auf  rotbrennendem  Ton.  Glattbrand  SK  04. 

91.  Zur  Trocknung  gehen  unsere  Wandplattenmassekuchen  auf  Wagen 
mit  eisernen  Beschlägen  durch  den  Trockenraum.  Die  Trocknung  erfolgt 
bei  etwa  100°,  wobei  die  Abgase  eines  Tunnelofens  durch  Vent.ilatoi *  ein- 
und  abgesogen  werden.  Hierdurch  kommt  mitunter  Eisen  durch  Abfallen 
in  die  Masse.  Wäre  diesem  Uebelstand  durch  galvanisiertes  Eisen  abzu¬ 
helfen  oder  welches  Material  ist  geeigneter  als  letzteres? 


6laa. 

80.  Ich  beabsichtige,  mittels  Kohlenstoff- Flächen  nach  besonderem 
Verfahren  Glastafeln  im  Kühlofen  zu  glätten.  Welche  Erfahrungen  hat 
man  beim  Bearbeiten  von  Glasflächen  mit  Graphit  gemacht  ?  Besitzt 
Graphit  die  Eigenschaft,  die  Glasfläche  in  der  Politur  zu  heben, 
oder  wird  das  Gegenteil  damit  erreicht?  Gibt  es  außer  Graphit  oder  Holz 
noch  andere  für  den  Zweck  geeignete  Stoffe? 

81.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  guten  Glassatzes  für  Preßglas  zur 
Herstellung  von  Pr  cßglast  eilern,  Wasserbechern  und  sonstigen  Wirtschafts¬ 
artikeln  Es  kommt  darauf  an,  ein  wirklich  weißes  Preßglas  im  Hafen¬ 
ofen  zu  erzielen. 

82.  Wie  läßt  sich  das  Anlaufen  von  Zylindern  nach  längerem 
Brennen  auf  der  Flamme  vermeiden?  Es  handelt  sich  hier  um  sogenannte 
Luftzugzylinder  ( also  für  größere  Petroleumlampen ),  die  nach  kurzer  Zeit  einen 
nebeligen  Hauch  annehmen,  der  sich  nicht  mehr  entfernen  läßt,  was  natür¬ 
lich  als  Mißstand  von  der  Kundschaft  beanstandet  wird  Als  Gemenge 
werden  verwendet:  120  kg  Sand  (Hohenbocka),  17  kg  Marmormehl, 
43  kg  Soda. 

83.  Wie  müssen  die  Generatoren  bei  Verfeuerung  von  Mitteldeutschen 

Braunkohlenbriketts  in  Bezug  auf  die  Gi  öße  und  den  Rost  beschaffen  sein, 
um  am  vorteilhaftesten  zu  arbeiten?  1st  unbedingt  eine  Zunge  notwendig? 
Evtl  muß  auch  Holz  mitgefüllt  werden  können.  , 

84  Wir  schmelzen  im  Hafenofen  folgenden  Gemengesatz  für  */4- 
weißes  Glas: 

Sand . 225  Pfd. 

Soda  . 84  „ 

Marmormehl  von  Hohenelbe  . 28  „ 

Glaubersalz .  5  „ 

Entfärbungsmittel 

fremde  Scherben  von  Preß-  und  weißem  Hohlglas. 

Das  Glas  wird  schön  blank,  doch  werden  die  über  Nabel  gemotzten  Flaschen 
eben  am  Mundstück  weißlich  undurchsichtig  (schmierig),  wenn  die  Näbel 
nicht  stündlich  abgeklopft  werden.  Derartige  Flaschen  sind  ganz  unbrauch¬ 
bar,  weil  sie  trotz  guter  Kühlung  am  Mundstück  leicht  einlaufen.  Wie 
kann  der  Uebelstand  beseitigt  werden? 

85.  Mit  welcher  Farbe  und  nach  welchem  Verfahren  kann  man  auf 
Glasthermometern  tiefschwarze  gleichmäßige  Zahlen  hervorbringen?  Mit 
der  bisher  benutzten  gewöhnlichen  schwarzen  Glasfarbe  hatte  ich  keine 
guten  Ergebnisse 

86.  Wir  haben  einen  Thüringer  Flakonglasofen  mit  14  Häfen  von 
70X70  cm.  Zu  diesem  Ofen  gehören  noch  4  Trommeln  und  2  Kühlbahnen. 
Wir  verfeuern  \ ohmische  Braunkohlen  aus  der  Matthiaszeche  mit  4200 
WE ,  außerdem  Briketts  aus  dem  Mitteldeutschen  Revier  mit  3200  WE? 
Als  Streckungsmittel  kommen  öfters  Holz  und  Torf  zur  Verwendung  mit 
2800  WE.  Wieviel  Kohlen  oder  Briketts,  allein  oder  zusammen  verfeuert, 
sind  für  unseren  Betrieb  unbedingt  nötig? 

87.  Wir  haben  mittels  Druckapparats  festgestellt,  daß  unsere  Flaschen 

bis  zu  mittlerer  Größe  25  bis  30,  große  Flaschen  18  bis  20  Alm.  Druck 
aushalien.  Die  Kundschaft  klagt  trotzdem  über  geringe  Haltbarkeit.  Unseres 
Erachtens  ist  durch  die  Druckresultate  der  Beweis  für  eine  gute  Qualität 
des  Glases  und  auch  für  eine  gute  Kühlung  erbracht.  Von  anderer  Seite 
wird  nun  behauptet,  daß  die  Haschen,  trotz  der  guten  Druckresultate,  nicht 
haltbar  wären.  Gibt  es  noch  eine  andere  Möglichkeit,  Flaschen  auf  ihre 
Haltbarkeit  zu  prüfen?  _ 


Briefkasten  der  Redaktion. 

J.  A.  1.  S.  Kapselversätze  mit  den  von  Ihnen  angegebenen  Boh- 
materialien  finden  Sie  in  den  Antworten  zu  Frage  11  in  Nr.  5  des 
Sprechsaal  1921. 

B.  &  E.  i.  6.  Um  Ampullen  mit  einer  roten  Aufschrift  zu  versehen, 
müssen  Sie  sie  entweder  mit  einer  roten  Lackfarbe  stempeln  oder  mit 
einer  roten  Glasfarbe,  die  dann  eingebrannt  wird  und  eine  dauerhafte 
Schrift  ergibt.  Nach  dem  Aetzverfahren  können  Sie  farbige  Aufschriften 
nicht  herstellen. 

G.  F.  i.  F.  Entfärbungsmittel  der  verschiedensten  Art  werden  im 
Fragekasten  fast  bei  jedem  Glassatz  angegeben,  so  daß  Ihnen  die  Wahl 
nicht  schwer  fallen  kann.  Lesen  Sie  die  Antworten  zu  den  Fragen  48 
in  Nr.  17  und  40  in  Nr.  14  des  Sprechsaal  1921,  sowie  zu  108  in 
Nr.  45,  1920. 

G.  S.  i.  S.  Mangansuperoxyd  ist  dieselbe  Verbindung  wie  der 
natürlich  vorkommende  Braunstein,  nämlich  Mangaudioxyd,  MnO?,  und 
wird  in  der  Glasindustrie  ebenso  verwendet  wie  das  Mineral. 


Nachruf.  ' 

Wir  erfüllen  hiermit  die  traurige  Pflicht,  von  dem  Ableben  des  Vorsitzenden  des  Anfsichtsrats  unserer 

Gesellschaft  .  .\ 


Herrn  Kommerzienrat  LoiliS  ßcchmann 


Kenntnis  zu  geben. 

Sein  ganzes  Leben,  seine  ganze  Kraft  widmete  er  als  Mitinhaber  dem  väterlichen  Geschäft,  nach  dessen 
Uebergang  in  die  Aktiengesellschaft  unserem  Unternehmen,  dessen  Verwaltung  er  seit  Gründung  als  Vorsitzender 

des  Aufsichtsrats  angehörte. 

In  unermüdlichem  Streben,  in  restloser  Tätigkeit  diente  er  der  Entwicklung  der  Gesellschaft.  Seltene 
Fähigkeiten,  reiche  Erfahrungen  gehen  uns  mit  einer  hervorragenden  Persönlichkeit  verloren. 

Sein  Andenken  bleibt  uns  unvergeßlich. 

Fürth  i.  B.,  im  Mai  1&21. 


Vorstand  und  Aufsichtsrat  der  Bayerischen  Spiegel-  und  SpiegelglasfabriHen  AHtien-Gesellschaft 

vorm.  VV.  Bechmann,  vorm.  Ed  Kupfer  &  Söhne. 


284  —  Nr.  24 


SPRECHSAAL  -  COBURG. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Verkauf  «brtlfiiguiigen  für  die  Ausfuhr  von 
elektrotechnischem  und  technischem  Porzellan. 

(Gültig  ab  1.  Juni  1921.) 

I.  Allgemeine  Bedingungen. 

1.  Die  nachstehend  angegebenen  Ausfnhr-Mindestpreise  ver¬ 
stehen  sich  fob.  deutschem  Ausfahrhafen  oder  frei  deutscher 
Grenze,  und  zwar  ausschließlich  Verpackung. 

2.  Bei  allen  Arten  von  Hochspannnngsporzellan  sowie  Nieder¬ 
spannungs-Freileitungsisolatoren  ist  für  Verpackung  ein¬ 
schließlich  Kisten  ein  Mindestzuschlag  von  5°/0  zu  erheben. 
Bei  allen  übrigen  Arten  von  elektrotechnischem  und  sonstigem 
technischen  Porzellan  sowie  bei  losen  Metall-Armaturen 
UDd  beigepackten  losen  Armaturen  ist  für  Verpackung  ein¬ 
schließlich  Kisten  ein  Aufschlag  von  mindestens  3  °/0  des 
Rechnungswertes  anzurechnen. 

3.  Den  Ausgangspunkt  für  die  Ausfuhrpreise  bilden  die  Min¬ 
destpreise  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik,  die 
sich  aus  einem  Grundpreis  UDd  einem  Teuer ungszuschlag 
zusammensetzen.  Die  wichtigsten  Exportartikel  samt  ihren 
Grundpreisen  sind  auf  einem  besonders  erhältlichen  Preis- 
blatt  zusammengestellt. 

4.  Gegenüber  den  Ländern  A  1 — A  5,  B  und  C  wird  in  der 
ausländischen  Währung  des  Bestimmungslandes  fakturiert. 
(Ueberseeländer  und  Ausnahmen  siehe  Fußnote.)  Der 
deutsche  Mindestpreis  wird  um  einen  Value ahöcbst> 
rabatt  ermäßigt,  der  aus  unten  stehender  Tabelle  ersicht¬ 
lich  ist.  Der  dann  verbleibende  Markpreis  wird  in  die 
Währung  des  Bestimmungslandes  (siehe  auch  Fußnote)  zum 
Friedenskurs  umgerechnet.  Der  Valutarabatt  ist  auf  den 
Fakturen  nicht  mehr  sichtbar  zu  machen. 

5  Gegenüber  den  Ländern  D  1-p  B  und  E  wird  der  deutsche 
Mindestpreis  (Grundpreis  plus  ^Teuerungszuschlag  mit  einem 
Valuta*Aufscblag  berechnet. 

II.  Preisbestimmungen. 

1.  Ländergruppen. 

A  1)  Holland,  Schweiz,  China,  Japan,  Vereinigte  Staaten  von 
Nordamerika,  Mexiko  und  sonstige  mittelamerikanische 
#  Staaten. 

A  2)  Großbritannien,  seine  Kolonien  und  seine  Dominions 
sowie  Kanada. 

A  3)  Spanien  und  Portugal. 

A  4)  Norwegen  und  Dänemark. 

A  5)  Schweden. 

B  Belg  en,  Frankreich  und  Luxemburg. 

C  ItaLei. 

D  1)  Deutsch-Oesterreich-Ungarn. 

D  2)  Tschecho-Slowakei,  Jugoslavien  und  Balkanländer. 


D  3)  Ehemaliges  Rußland  einschl.  Polen  und  Finnland. 

E  Südamerikanische  Staaten. 

2.  Artikelgruppen. 

I.  Niederspannung« -Freileitungs-  Isolatoren,  einschl.  der 
Reichspostmodelle. 

II.  Elektrotechnische  Stanzartikel  und  sonstige  technische 
Artikel. 

III.  Freileitungs-Stützen-Isolatoren  (Hochspannung). 

IV.  Hänge-Isolatoren  und  leeres  Porzellan  zn  armierten 
Hänge  Isolatoren. 

V.  Durchführungen,  Stützer,  Griffe,  Rillen,  Isolatoren. 

(III — V  alles  ohne  Armaturen).  • 

VI.  Hänge-  nnd  Abspann-Isolatoren. 

Valuta-Nachlässe.  Valuta- Aufschläge. 


A 
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A 
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A 

3  1 

A4  | 

A  5 

B 
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87 
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Es  wird  fakturiert: 
nach  in 

Portugal  ....  Pfand  Sterling 
Britische  Dominions 

und  Kolonien  Pfand  Sterling 
Canada,  wahlweise  Pfand  Sterling 
oder  .  .  .  .  U.  8.  A.  Dollar 

China . U.  S.  A.  Dollar 

Holländische  Kolo¬ 
nien  ....  holl.  Gulden 


nach 

Japan  . 

Verendete  Staaten 
von  Nordamerika 
Mexiko  .... 
Sonstige  mitttel- 
amerikanische 
Staaten  .  .  . 


in 

Yen 

Dollar 

mex.  Goldpes. 
U.  S.  A.  Dollar 


Betr.  Salbenkruken  mit  Deckel. 

Durch  Beschluß  vom  6.  Juni  1921  sind  die  Valuta- 
rabnttsätze  (II)  folgendermaßen  festgesetzt: 

Valuta-  und  Luxus¬ 
steuerrabatt 

für  Italien .  40  °/0 

für  Belgien  und  Frankreich . 60  °/0 

für  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika,  Canada, 

England  und  Kolonien  einschl.  Aegypten, 

Schweden,  Norwegen,  Dänemark,  Holland 
und  Kolonien,  Spanien  und  Schweiz  ...  80  °/o 

Die  Rabattsätze  können  auch  auf  Lieferungen  aas  laufenden 
Abschlüssen  nach  dem  6.  Jani  1921  gewährt  werden. 

Den  Exporteuren  (III)  darf  nach  mittel-  nnd  hoch¬ 
valutarischen  Ländern  bis  zu  15  °/0  Sonderrabatt  gewährt  werden. 


• 

\\/e2en  des  Streiks  in  Bayern,  von  dem  auch  der  Sprechsaal  betroffen  wurde, 

VV  muß  e  die  vorliegende  Nummer  einen  Tag  später  zum  Versand  kommen. 

wi 

r  (54.  Jahrgang.) 


Coburg,  den  23.  Juni  1921. 


Nummer  25. 
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Zeitschrift  für  die  Keramischen,  Glas*  und  verwandten  Industrien. 
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Der  Einfluß  der  Kieselsäure  auf  den  Verlauf 
der  Tuberkulose. 

(Nachdruck  verboten.) 

Bernte  im  Februar  1914  gaben  in  der  medizinischen  Ge¬ 
sellschaft  zu  Jena  die  Herren  Dr.  Kahle  und  Professor  Dr.  Rößle 
bedeutur gevolle  Aufschlüsse  über  den  Kieselsäure-Stoffwechsel 
bei  Krebs-  und  Lungentuberkulose.  Es  wurde  durch  Wort 
undPiäparat  bewiesen,  daß  es  möglich  6ei,  durch  Darreichung 
von  Kieselsäure  in  der  Nahrung  eine  experimentelle  Tier- 
tubeikulose  günstig  zu  beeinflussen.  Die  Versuche  wurden  an 
Tuberkulose  ejkrankten  Meerscl weinchen  aDgestellt,  denen  man 
mit  dem  Fntter  ein  Kieselsaure  Präparat  verabreicht  hatte. 
Bei  der  Sezieiung  ergab  sich  ohne  allem  Zweifel  eine  günstige 
Beeinflussung  der  Tuberkulose,  und  zwar  wurde  festgestellt: 
Beginnende  bis  ausgesprochene  Narbenbildungen  in  der  Lunge, 
Abkapselungen  von  Käse  Herden,  bindegewebige  Durchwach¬ 
sungen  der  Tuberkeln,  kurz,  eine  mehr  oder  minder  fort¬ 
geschrittene  Ausheilung  der  Tubeikulose  im  pathologisch- 
anatomischen  Sinne;  eine  Heilung  im  bakteriologischen  Sinne 
wurde  nicht  erzielt.  Bei  Weiterirrpfung  mit  Teilen  der 
befallenen  Organe  wirkten  die  Bazillen  UDgeschwächt.  In 
gewissem  Sinne  eine  Probe  für  die  vorgetragene  Kieselsäure- 
Theorie  der  Tuberkulose,  insbesondere  an  der  Lange  des 
Menschen,  zeigen  di^  Ergebnisse,  die  Vollrath  in  einer 
statistischen,  von  deT  medizinischen  Fakultät  in  Jena  preis- 
gekiönten  Ajbeit  „Ueber  die  Tubeikulose-Sterblichkeit  der 
Poizellanarbeiter  Thüringens“,  wiedergibt.  ln  früherer  Zeit 
hat  i mag  die  Berufe,  die  Staub-Einatmungen  ausgesetzt  sind, 
als,,  b’tifilttnders  gefährlich  für  die  Entwicklung  einer  Lungen- 
Tulrelbulose  betrachtet;  man  kam  stellenweise  zu  der  Be¬ 
zeichnung  der  Tuberkulose  als  „Berufskrankheit“.  Hinsicht- 
l-fthT  des  Porzellanstaubes  wird  diese  Ansicht  bekanntlich 
auch  heute  noch  vertreten.  Io  Veibindung  hiermit  sibd 
die  Untersuchungen  über  die  Einwirkung  der  Kieselsäure  auf 
die  Tubeikulose  von  besonderem  Iotere-se.  Vollrath  stützte  sich 
bei  der  erwähnten  Abhandlung  auf  eine  vollständige  Durch- 
aibeitung  der  Sterbezetiel  von  Sachsen-Meiningen,  als  dem 
Staate  mit  der  gtößten,  und  auf  Schwarzburg  Rudolstadt,  als 
dem  Staate  mit  der  geringsten  Anzahl  der  Tubei  kulose-Sterbe- 
fälle.  Bei  den  einzelnen  Arbeite» -Kategorien  wurde  festge¬ 
stellt,  daß  die  Tubeikulose-Sterblichkeit  bei  den  Masse-Müllern 
am  stärksten  ist.  Die  PoizeLandreher,  deren  häufige  Tuber- 
kulose-Stei  blichkeit  immer  wieder  erwähnt  wird,  wurden  durch¬ 
aus  nicht  übermäßig  häufig  vob-  der  Lungen-Tubei  kulose  hin- 
gerafft  und  zudem  fiel  ihre  giößte  Sterblichkeit  in  die  50  er 


Jahre,  sodaß  es  sich  nm  eine  langsam  verlaufende  Tuberkulose 
handelte.  Dem  gegenüber  hatten  die  Maler  die  größte  Sterb¬ 
lichkeit  im  Alter  von  20 — 30  Jahren,  weil  von  Haus  aus  häufiger 
schwächliche  Menschen  und  deshalb  für  die  Tuberkulose  dis¬ 
poniert.  Jedenfalls  ist  es  interessant,  daß  gerade  die  Maler, 
die  mit  Kieselsäurestaub-Einatmung  nichts  zu  tau  haben,  im 
Gegensatz  zu  fast  allen  anderen  Arbeiter-Gruppen  der  Por- 
zellanindustrie  frühzeitig  einer  Tuberkulose  erliegen. 

Für  den  Porzellanstaub  kommen  nach  Rößle’s  Ueber- 
zeugung  mehr  die  schützenden  Momente,  vor  allem  aber  die 
„Erzeugung  einer  infektionswidrigen  unspezifischen  Entzündung 
und  die  Darbietung  eines  bei  der  Heilung  brauchbaren  che¬ 
mischen  Gemenges  in  Betracht“.  Die  Erfahrungen,  auf 
welche  sich  diese  Ueberzeugung  stützt,  sind  aus  686  Sektionen 
aus  einem  Zeitraum  von  9 1/2  Jahren  gewonnen  bei  Personen, 
die  stauberzeugenden  Gewerben  angehören,  darunter  45  Por¬ 
zellanarbeiter.  Bei  dem  ganzen  Sektions  Material  der  jetzigen 
und  der  früheren  Zeit  zeigte  sich,  daß  Dreher,  Former  und 
Schleifer  bei  der  tödlichen  Lungenschwindsucht  fast  garnicht 
beteiligt  sind,  dagegen  fällt  in  einem  älteren  Material  die  hohe 
Sterblichkeit  infolge  der  Lungertuberkulose  bei  den  Porzellan¬ 
malern  auf,  die  am  wenigsten  mit  Porzellanstaub  in  Berührung 
kommen. 

Die  mikroskopischen  Untersuchungen  der  Lungentuber¬ 
kulose  von  Porzellanarbeitern  ergaben  starke  Hemmungen  des 
Tuberkulose-Zerfalls  der  LuDge,  Abkapselungen  und  Trock¬ 
nungen  der  Käse-Herde,  sowie  frühzeitige  schwielige  Umwand¬ 
lungen  von  Tuberkeln. 

Von  der  Schule  Rössle  ist  in  den  besprochenen  Arbeiten 
also  der  Beweis  erbracht,  daß  kieselsänrehaltige  Stoffe  die  Ver¬ 
narbungen  des  tuberkulösen  Gewebes  fördern. 

Professor  Rössle  ist  trotzdem  weit  entfernt,  die  Kieselsäure 
als  ein  Tuberkulose-Heilmittel  schlechthin  anzusehen;  sie  ver¬ 
mag  nichts,  als  dem  Gewebe  einen  zur  iNarbenbildung  not¬ 
wendigen  Stoff  zu  liefern,  das  ist  aber  ein  ebenso  wichtiger 
Vorgang  wie  die  Abtötung  der  Bazillen  selbst. 

Es  wird  von  sachverständiger  Seite  betont,  daß  unsere 
heutige  Tuberkulose-Bekämpfung  zu  sehr  an  den  Anschauungen 
der  Immunitätsforschung  haftet.  Die  Kieselsäure  ist  nach  Rössle’a 
Ansicht  keine  Arznei,  sondern  „ein  in  bestimmter  Menge  immer 
notwendiger,  unter  krankhafter  Bedingung  in  ungewöhnlicher 
Menge  notwendiger  Nahrungsstoff“.  Die  kritische  Bemerkung 
des  Dr.  Rössle,  der  weit  entfernt  ist,  die  Kieselsäure  als  ein 
Tubeikulose  Heilmittel  schlechthin  anzusehen,  schützt  seine 
Feststellungen  vor  einseitiger  Deutung.  Gerade  deshalb  aber 
gewinnt  seine  Ansicht,  daß  die  Kieselsäure  zu  den  Sonder- 
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stoffen  gehört,  die  der  Körper  bei  Aufbau  der  Tuberkulose- 
Narben  braucht,  besonders  an  Bedeutung. 

Es  ist  begreiflich,  daß  man  nicht  nur  in  der  medizinischen 
Fachwelt,  sondern  namentlich  auch  in  der  deutschen  Porzellan- 
Industrie  weiteren  Ergebnissen  der  Gelehrten-Arbeit  mit  großem 
Interesse  entgegensieht.  An  einer  möglichst  lückenlosen  Fort¬ 
setzung  der  angestellten  Ermittlungen  und  Untersuchungen 
haben  aber  nicht  nur  diese  Fachkreise,  sondern  über  sie  hinaus 
alle  Schichten  unseres  Volkes  ein  großes  Interesse.  Es  ist 
deshalb  wünschenswert,  daß  auch  diesen,  zum  Vorteil  der 
Volks-Gesundheit  unternommenen  Forschungen  die  größte 
Unterstützung  zuteil  wird. 

Einige  Schlaglichter  zur  Brennstoffwirtschaft 
in  den  Glashütten. 

Von  Hubert  Hermanns,  beratendem  Irgenieur  in  Bin. -Pankow. 

(Fortsetzung.) 

(Nachdruck  verboten.) 

Fast  sämtliche  Glashütten  in  der  Lausitz  erhalten  eine 
Kohle  von  sehr  unregelmäßiger  Stückgröße,  vielfach  sogar  aus¬ 
gesprochene  Förderkohle  mit  Stücken  bis  zu  einer  Länge  von 
500  mm  und  einer  Stärke  bis  zu  300  mm.  Da  ZerkleineruDgs- 
einrichtungen  nicht  zur  Verfügung  stehen,  die  Zerkleinerung 
mit  der  Hand  aber  recht  kostspielig  ist,  auch  nur  bei  sorg¬ 
fältiger  Betriebsüberwachung  mit  Sicherheit  ausgeführt  wird, 
so  ist  in  der  Praxis  des  Betriebes  die  Stückgröße  nur  be¬ 
grenzt  durch  die  liebte  Oeffnungsweite  der  Beschickglocken. 
Stücke  des  erwähnten  Umfanges  vergasen  und  verkoken  aber 
nur  an  der  Oberfläche,  der  Kern  bleibt  ungenutzt  und  wird  mit 
der  Asche  herausgezogen.  Jede  Glashütte  muß  streng  darauf 
achten,  daß  in  den  Generator  eine  Kohle  möglichst  gleich¬ 
mäßiger  Stückgröße  gelangt.  Wo  sich  der  Lieferung  von 
Kohlen  geeigneter  Stückgröße  seitens  der  Gruben  unüber¬ 
windliche  Schwierigkeiten  entgegenstellen,  bleibt  nichts  übrig, 
als  ein  Brechen  der  Kohlen  in  einem  einfachen  Walzenbrecher 
vorzunehmen.  Zweifellos  machen  sich  die  damit  verbundenen 
Ausgaben  durch  günstigere  Vergasung  gut  bezahlt. 

Ausschlaggebenden  Einfluß  auf  die  Wirtschaftlichkeit  der 
Rohkohlenvergasung  hat  der  Wassergehalt  dieses  Brennstoffes, 
der  für  deutsche  Braunkohlen  zwischen  40  und  60 °/0  schwankt. 
Bei  Lausitzer  Kohlen  kann  man  mit  einem  durchschnittlichen 
Wassergehalt  von  50%  rechnen,  während  die  rheinische  Kohle 
bis  auf  60%  Wasser  steigt.  Die  Vergasung  einer  solchen 
Kohle  gestaltet  sich  dadurch  sehr  schwierig,  daß  das  Wasser 
verdampft  werden  muß  und  so  dem  Generator  einen  sehr  hohen 
Betrag  an  Wärme  entzieht.  Das  erzeugte  Gas  ist  mit  den 
Wasserdämpfen  beladen,  die  bei  Abkühlung  des  Gases  ( sich 
niederschlagen.  In  der  Regel  erfolgt  die  Kondensation1  des 
Wassers  in  den  Leitungen  und  Kanälen.  Man  hält  im  allgemeinen 
die  Abkühlung  des  Gases  auf  eine  Temperatur,  welche  die  Konden¬ 
sation  des  Wassers  herbeiführt,  für  unbedingt  erforderlich,  unbe¬ 
kümmert  darum,  daß  durch  die  Abkühlung  des  Gases  die  als  fühl¬ 
bare  Wärme  im  Gase  enthaltene  Wärmemenge  unwiederbringlich 
verloren  geht.  Man  könnte  sich  mit  diesem  Verluste  noch  ab- 
finden,  wenn  nicht  gleichzeitig  mit  dem  Wasserdampfe  auch 
die  Teerbestandteile  des  Gases,  hochwertige  Kohlenwasserstoffe, 
mit  kondensierten.  Diese  Teerdämpfe  sind  mit  der  wertvollste 
Bestandteil  des  Gases,  deren  Abscheidung  den  Wärmewert  des 
Gases  wesentlich  herabsetzt.  Würde  man  das  Gas  nicht  ab¬ 
kühlen,  so  würden  einerseits  die  Teerdämpfe  im  Gase  erhalten; 
gleichzeitig  aber  müßten  die  Wasserdämpfe  mitgeschleppt 
werden,  die  sich  bei  steigender  Temperatur  des  Gases  über 
die  Zersetzungstemperatur  des  Wassers  hinaus  in  Wasserstoff 
und  Sauerstoff  spalten.  Es  entsteht  die  Frsge,  ob  der  Verlust 
größer  ist  bei  der  Abscheidung  des  Wassers  mit  gleichzeitiger 
Abscheidung  des  Teers  oder  bei  Erhaltung  der  Teerdämpfe  und 
Mitschleppung  des  Wassers.  Diese  Frage  läßt  sich  nur  durch 
Versuch  und  Rechnung  für  jede  einzelne  Kohlensorte  geBorn 
dert  entscheiden. 

Würde  man  in  der  Lage  sein,  einerseits  das  Wasser  abzu¬ 
scheiden  bezw.  es  in  Wasserstoff  und  Sauerstoff  zu  zerlegen, 
anderseits  aber  die  Teerdämpfe  dem  Gas  zu  erhalten,  so  würde 
unstreitig  hierdurch  ein  beträchtlicher  wärmetechnischer  Effekt 
erzielt  werden.  Bei  den  üblichen  Vergasungsarten  in  den 
Glashütten  erscheint  diese  Lösung  nicht  durchführbar.  Dagegen 
würde  es  möglich  sein,  die  bei  der  Trocknung  der  Kohle  ent¬ 
stehenden  Wasserteerdämpfe  gesondert  von  dem  übrigen  Gas 
abzuziehen,  sie  in  den  Generator  wieder  zurückzuleiten  und 
dann  in  der  hohen  Temperatur  zu  zersetzen.  Diese  Arbeits¬ 
weise  ist  bei  verschiedenen  Urteergewinnungsverfahren  üblich, 
jedoch  in  der  Weise,  daß  die  Teerwasserdämpfe  nicht  in  den 
Generator  zurückgeleitet  werden.  Vielmehr  werden  sie  in  Teer 
und  Wasser  geschieden  und  weiter  aufbereitet.  Bei  den  ver¬ 
hältnismäßig  geringen  Mengen,  die  in  den  Glashütten  gewinn¬ 
bar  wären,  würden  die  hohen  Anlagekosten  vorläufig  eine  Ur¬ 
teergewinnung  ausschließen.  Dagegen  halte  ich  die  Zersetzung 


1921.  (54.  Jahrgang.) 

der  Wasser-Teer-Dämpfe  im  Generator  selbst  für  leicht  durch¬ 
führbar. 

Betrachten  wir  den  Verlauf  der  Vergasung  an  Hand  von 
Vig.  1  unter  Zugrundelegung  eines  Schachtgenerators.  Von 


oben  nach  unten  unterscheiden  wir  in  der  Brennstoffsäule  die 
Trockenzone  ],  in  der  die  Trocknung  und  Entschwelung  des 
Brennstoffes  stattfindet.  Daran  schließt  sich  die  Entgasungs¬ 
zone  2,  in  der  der  Brennstoff  verkokt  wird.  Der  verkokte 
Brennstoff  gelangt  dann  in  die  Vergasungszone  3,  wo  der  ent¬ 
gaste  Brennstoff  zu  Kohlensäure  verbrannt  wird.  Dieser  Vor¬ 
gang  setzt  sich  fort  in  der  Verbrennungszone  4,  die  in  die 
Aschenzone  5  übergeht.  Der  gebildeten  Kohlensäure  muß  Zeit 
und  Gelegenheit  gegeben  werden,  sich  durch  Aufnahme  weiteren 
Kohlenstoffes  in  der  Entgasungszone  zu  Kohlenoxyd  zu  redu¬ 
zieren.  Würde  man  das  Gas  an  dieser  Stelle  abziehen,  so  er¬ 
hielte  man  ein  hochwertiges,  kohlenoxydreiches  Gas.  Bei 
weiterem  Hochsteigen  durch  die  Trockenzone  nimmt  aber  das 
Gas  aus  dem  frischen  Brennstoff  große  Mengen  Wasserdampf 
und  gleichzeitig  die  Schwelprodukte  in  Form  von  Teer  auf. 
Zieht  man  also  das  Gas  kurz  oberhalb  der  Entgasungszone  ab 
und  getrennt  von  diesem  die  Schwelgase  im  obersten  Teil  des 
Generators,  so  erhält  man  getrennt  ein  kohlenoxydreiches  Gas 
und  ein  mit  Wasserdampf  beladenes  Teergas.  Letzteres  kann 
man  unten  wieder  in  den  Generator  hineinleiten;  in  der  hohen 
Temperatur  zersetzen  sich  die  Teerbestandteile  und  die  Wasser¬ 
dämpfe.  Erforderlich  ist  nur,  in  der  Vergasungszone  eine 
Temperatur  zu  halten,  die  zur  Zersetzung  des  Wassers  in  Sauer¬ 
stoff  und  Wasserstoff  ausreicht.  Fig.  2 
zeigt  einen  einfachen  Vorschlag,  der  als 
Grundlage  für  die  getrennte  Ableitung 
der  Teerdämpfe  genommen  werden  kann. 

Durch  sorgfältige  Wärmeisolierung  und 
Ausscheidung  aller  Verluste  erscheint 
das  vorgeschlagene  Verfahren  durch¬ 
führbar.  Das  so  gewonnene  Gas  enthält 
sowohl  die  Teerbestandteile  in  zersetz¬ 
ter  Form  als  auch  eine  große  Menge 
W asserstoff,  ein  hochwertiges  Gas,  das 
nun  mit  hoher  Eigenwärme  in  den  Ofen  Fls-'2- 

geleitet  wird.  Der  Wasserstoff  verbrennt  hier  durch  Zuführung 
der  Verbrennungsluft  wieder  zu  Wasserdampf,  der  als  weißer 
Dampf  durch  den  Schornstein  abzieht. 

Das  vorgeschlagene  Verfahren  setzt  aber  das  Vorhanden¬ 
sein  von  Schachtgeneratoren  voraus,  die  ich  für  vorteilhafter 
halte,  als  die  gebräuchlichen  Siemens-Generatoren,  die  schon 
deswegen  wenig  geeignet  sind,  weil  sie  keine  genügend  hohe 
Schwel-  und  Trockenzone  zulassen.  Ich  bin  des  öfteren  in 
Wort  und  Schrift  für  den  Ersatz  der  Siemens-Generatoren 
durch  Schachtgeneratoren  eingetreten  und  stehe  auf  dem  Stand¬ 
punkte,  daß  nur  durch  diese  Maßnahme  eine  durchgreifende 
Besserung  der  Wärme  Wirtschaft  in  den  Glashütten  erreichbar 
sein  wird.  Es  wäre  eine  Aufgabe  der  Wärmetechnischen  Be¬ 
ratungsstelle  der  Deutschen  Glasindustrie,  diese  Frage  praktisch 
eingehend  zu  prüfen  und  dabei  die  dargelegten  Gesichtspunkte 
mit  zu  verwerten. 

Neuerdings  steht  vielfach  auch  die  Trocknung  der  Braun¬ 
kohle  in  besonderen  Trockeneinrichtungen  im  Vordergründe 
des  Interesses.  Ob  sich  jede  Braunkohle  zur  Trocknung  eignet, 
möchte  ich  dahingestellt  sein  lassen.  Zweifellos  werden  manche 
Kohlensorten  zerbröckeln  und  dadurch  zur  Vergasung  unge- 
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eignet.  Auf  jeden  Fall  ist  aber  nicht  aus  den  Augen  zu  lassen, 
daß  zur  Verdampfung  des  Wassers  eine  hohe  Wärmemenge 
aufgewendet  werden  muß.  Ist  es  möglich,  diesen  Wärmebetrag 
als  Abwärme  zu  gewinnen,  so  würde  sich  wohl  eine  Wirtschaft¬ 
lichkeit  unschwer  erreichen  lassen.  Dagegen  erscheint  es 
wenig  wahrscheinlich,  daß  eine  Wirtschaftlichkeit  erreichbar 
ist,  wenn  dieser  Wärmebetrag  durch  Verbrennung  von  Gas 
oder  Kohle  gewonnen  werden  soll  Wahrscheinlich  würden  die 
Ausgaben  für  die  Erzeugung  der  Trockenwärme  so  groß  sein, 
daß  die  getrocknete  Kohle  nicht  billiger  wäre  als  Briketts. 
Falls  dies  aber  zutrifft,  würde  dem  Brikett  unter  allen  Um¬ 
ständen  deswegen  der  Vorzug  zu  geben  sein,  weil  das  Brikett 
den  Vorteil  der  gleichmäßigen  Stückgröße  aufweist  und  eine 
hohe  mechanische  Festigkeit  besitzt,  welche  die  getrocknete 
Kohle  nicht  erreichen  kann  '). 

Zu  erwägen  wird  auch  sein,  ob  es  durch  Zuführung  von 
Außenwärme  möglich  wäre,  die  dem  Generatorbetrieb  für  die 
Wasserverdampfung  entzogene  Wärme  zu  ersetzen.  Auch  bei 
diesem  Verfahren  ist  daran  festzuhalten,  daß  die  Zusatzwärme 
nicht  durch  Verbrennung  von  Kohle  erzielt  werden  darf;  viel¬ 
mehr  muß  diese  vollständig  oder  nahezu  umsonst  als  Abwärme 
geliefert  werden.  Durch  Zuführung  stark  vorgewärmten 
Windes  unter  den  Rost  kann  dem  Generator  eine  erhebliche 
Wärmemenge  zugeführt  werden.  Die  Erwärmung  dieser  Luft 
wird  sich  in  vielen  Fällen  durch  weitere  Ausnutzung  der  in 
die  Essen  ziehenden  Abgase  erreichen  lassen.  Es  wäre  aber 
auch  weiter  möglich,  diese  Abgase  unmittelbar  in  den  Generator 
zu  leiten  oder  mit  dem  Winde  sorgfältig  gemischt  einzuführen. 
Ueber  das  Verhalten  des  hohen  Kohlensäurebetrages,  der  da¬ 
mit  in  den  Generator  gelangt,  könnte  Dur  der  Versuch  zuver¬ 
lässigen  Aufschluß  geben.  Schon  1907  hat  Wbndt* 2)  Versuche 
über  den  Zusatz  von  Kohlensäure  zum  Generatorprozeß  ange¬ 
stellt.  Insbesondere  zeigten  diese  Versuche,  daß  nur  eine 
ganz  geringe  Steigerung  des  Kohlensäuregehaltes  des  erzeugten 
Gases  eintrat.  Schließlich  muß  noch  erwähnt  werden,  daß  auch 
durch  unmittelbare  Verbrennung  von  frisch  zugeführtem  kalten 
Generatorgas  der  Ersatz  der  Verlustwärme  durch  die  Wasser- 
verdampfupg  erreichbar  ist.  Vielleicht  wäre  dieser  Weg 
günstiger  als  die  Trocknung  der  Kohle  in  besonderen  Trocken¬ 
einrichtungen.  Das  unten  im  Generator  verbrannte  Gas  würde 
im  oberen  Teil  des  Generators  wieder  reduziert. 

Um  zu  einer  gerechten  Würdigung  der  verschiedenen 
Bauarten  von  Generatoren  zu  gelangen,  ist  die  Abwägung 
der  Vorzüge  und  Nachteile  unerläßlich.  Die  Vorzüge  des 
Siemens-Generators  liegen  in  den  geringen  Anlagekosten 
und  der  einfachen  Bedienung.  Diese  Vorzüge  dürfen  nicht 
über  seine  Schwächen  hinwegtäuschen.  Die  geringe  Schütt¬ 
höhe  gibt  der  in  der  Vergasungszone  entwickelten  Kohlen¬ 
säure  zu  wenig  Gelegenheit,  sich  zu  Kohlenoxyd  zu  redu¬ 
zieren.  Dazu  kommt,  daß  die  Schütthöhe  an  den  verschie¬ 
denen  Punkten  sehr  verschieden  ist.  Eine  gleichmäßige  Ver¬ 
gasung  kann  aber  nur  bei  gleichmäßiger  Schütthöhe  erreicht 
werden.  Die  große  Schüttfläche  oder  anders  ausgedrückt,  die 
geringe  Beanspruchung  je  Flächeneinheit  erlaubt  eine  gute 
Vortrocknung  des  Brennstoffes,  die  aber  natürlich  auf  Kosten 
des  Vergasungsprozesses  erfolgt.  Eine  Steigerung  der  Be¬ 
lastungsfähigkeit  bezw.  der  Durchsatzmengen  über  ein  gewisses 
Maß  ist  nicht  möglich.  Ein  weiterer  Nachteil  ist  die  Abhängig¬ 
keit  der  Entaschung  von  dem  mehr  oder  weniger  guten  Willen 
des  Arbeiters,  der  natürlich  bestrebt  ist,  die  ihm  wenig  ange¬ 
nehme  Arbeit  des  Ascheziehens  abzukürzen,  was  ihn  so  zu 
wenig  sorgfältiger  Arbeit  verleitet.  Die  Folge  ist,  daß  ein 
großer  Prozentsatz  unvergasten  Brennstoffes  mit  der  Asche 
herausgezogen  wird  und  so  der  Wirtschaft  des  Betriebes  ver¬ 
loren  geht.  Es  ist  eine  dankenswerte  Aufgabe  der  Wärme¬ 
stelle,  festzustellen,  wie  hoch  sich  der  Prozentsatz  unver¬ 
brannten  Brennstoffes  in  der  Asche  stellt.  Die  ungleichmäßige 
Körnung  des  Brennstoffes  begünstigt  noch  die  Verluste  an 
Brennstoff  in  der  Asche. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Arbeitsweise  des  Siemens- 
Generators  bei  der  Vergasung  von  Briketts.  Diese  Frage  muß 
für  sich  betrachtet  werden,  um  festzustellen,  ob  dieser  verhält¬ 
nismäßig  hochwertige  Brennstoff  sich  im  Siemens-Generator 
günstiger  verhält  als  die  geringwertige  Rohkohle.  Nimmt  man 
den  durchschnittlichen  Heizwert  der  Rohkohle  zu  rund  20tl0  WE, 
den  der  Briketts  zu  4000  WE,  so  müßte  zur  Erzielung  der 
gleichen  Gasmenge  nur  die  Hälfte  der  Rohkohlenmenge  an 
Briketts  erforderlich  sein.  Die  Wirklichkeit  zeigt,  daß  dieses 
Verhältnis  nicht  erreicht  wird.  Streng  genommen  müßte  aber 
noch  eine  wesentlich  geringere  Menge  nötig  sein,  weil  beim 
Brikett  infolge  des  geringeren  Wassergehaltes  eine  bedeutend 
geringere  Wärmemenge  zur  Verdampfung  des  Wassers  aufzu¬ 

*)  Vergl  auch  „Fenerangstecbnik“,  Bd.  8,  S.  173  (patentiertes  Ver¬ 
fahren  von  Eckardt). 

2)  „Stahl  und  Eisen“  1907,  S.  688. 


wenden  ist.  Außerdem  ist  der  angegebene  Heizwert  des 
Briketts  wesentlich  höher  als  4000  WE.  Wenn  aber  selbst 
mehr  als  die  Hälfte  der  Rohkohlenmenge  aufzuwenden  ist,  so 
zeigt  dies  deutlich,  daß  der  Siemens-Generator  für  die  Ver¬ 
gasung  von  Briketts  ganz  und  gar  ungeeignet  sein  muß. 

_ _  (Schluß  folgt.) 

Einiges  über  die  Anwendung  von 
Ofenkontrollapparaten  an  Glasschmelzöfen. 

Unter  dieser  Ueberschrift  erschien  in  Nr.  17  des  Sprechsaal 
eine  Abhandlung,  die  es  sich  zum  Ziel  setzt,  die  alte  gute  Moral 
der  Glashütten  aufrecht  zu  erhalten  und  das  Eindringen  der 
verderblichen  neumodischen  Meßapparate  zu  verhindern,  während 
in  dem  gleichen  Heft  Dr.  Reutlinger  in  beredten  Tönen  das 
Loblied  sorgfältiger  Messungen  in  der  keramischen  Industrie 
singt.  Ein  Vergleich  dieser  beiden  Aufsätze  könnte  den  Unbe¬ 
fangenen  zu  der  (Annahme  verleiten,  daß  Frau  Keramik  im 
kurzen  Röckchen  der  neuzeitlichen  Wärmewirtschaft  einher¬ 
schreite,  während  der  Glaser  als  biederer  alter  Hausvater  auf 
die  Erhaltung  der  guten  alten  Zeit  bedacht  ist. 

Ich  möchte  nun  weder  dem  einen  noch  dem  andern  zu 
nahe  treten,  glaube  aber,  daß  der  Glaser  in  seinem  bittern 
Urteil  zu  weit  gegangen  ist.  Wenn  auch  das  dem  Verfasser 
so  unwillkommene  Meßinstrument  in  den  Ofen  eingeführt  wird, 
um  regelmäßig  die  Ofentemperatur  ablesen  zu  können,  und 
wenn  auch  der  böse  Orsatapparat  zur  Bestimmung  der  Zu¬ 
sammensetzung  des  Gases  in  Tätigkeit  tritt,  so  wird  nur  ein 
Tor  glauben,  er  könne  nunmehr  auf  die  Erfahrung  und  die 
Zuverlässigkeit  des  Hüttenmeisters  und  Glasschmelzers  ver¬ 
zichten. 

Welcher  Kranke  dächte  z.  B.  daran,  den  Arzt  nach  Hause 
zu  schicken,  weil  er  sich  selbst  ein  Fieberthermometer  erstanden 
hat.  Von  der  Ablesung  der  Körpertemperatur  und  der  Auf¬ 
zeichnung  der  Fieberkurve  wird  kein  Mensch  gesund,  auch, 
wenn  die  Kurve  auf  feinstem  Büttenpapier  mit  einer  Goldfeder 
eingetragen  würde.  Insofern  ist  das  Thermometer  ohne  jede 
Wirkung,  und  auch  ein  schlechter  Arzt  wird  vielleicht  falsche 
Schlüsse  aus  den  Messungen  ziehen  ;  in  der  Hand  eines  gewissen¬ 
haften  und  zuverlässigen  Arztes  aber  ist  das  Thermometer  eines 
der  Hülfsmittel,  das  ihn  in  die  Lage  versetzt,  die  Ursachen  und 
den  Verlauf  der  Krankheit  zu  erkennen  und  zu  verfolgen,  sowie 
die  Heilmittel  zu  suchen. 

Nicht  anders  ist  es  mit  der  Anwendung  von  Meßinstrumenten 
in  der  Industrie.  Sie  werden  dem  Betriebsleiter  und  Hütten¬ 
meister  als  wertvolle  Waffen  in  die  Hand  gegeben,  um  die 
vielen  Tücken  der  Ofenbetriebe  wirksam  bekämpfen  zu  können. 

Und  noch  eine  andere  Ueberlegung  zwingt  uns,  die  Be¬ 
nutzung  von  Meßinstrumenten  mit  allen  Mitteln  zu  fördern: 
die  Notwendigkeit,  vergleichender  Beobachtungen  an  verschie¬ 
denen  Anlagen.  Wenn  wir  uns  ein  einwandfreies  Urteil  über 
die  Arbeitsweise  von  Oefen  verschiedener  Konstruktion  bilden 
wollen,  um  hiernach  Aenderungen  oder  Neubauten  zu  beschließen, 
so  wird  uns  letzten  Endes  nur  die  systematische  Durchführung 
vergleichender  Versuche  zum  Ziele  führen. 

Wenn  ich  endlich  als  Vorteil  einer  dauernden  Betriebs¬ 
kontrolle  die  Möglichkeit  erwähne,  Unregelmäßigkeiten  in  der 
Bedienung  von  Gaserzeugern,  Wechselklappen  und  dergl.  nach¬ 
träglich  feststellen  zu  können,  den  „Verbrecher“  zur  Rechen¬ 
schaft  zu  ziehen  und  für  gute  Leistungen  Prämien  auszusetzen, 
so  glaube  ich,  daß  auch  derjenige  zu  seinem  Recht  kommt,  der 
den  Nutzen,  der  Beschaffung  solch  eines  Apparates  in  nackten 
Zahlen  ausgedrückt  sehen  will. 

Ich  bin  mit  dem  ungenannten  Verfasser  des  oben  zitierten 
Artikels  durchaus  der  Meinung,  die  er  in  seinem  Schlußsatz 
zum  Ausdruck  bringt,  daß  von  erfahrenen  Praktikern  häufig 
auf  das  Vorhandensein  von  Kontrollapparatep  kein  Wert  ge¬ 
legt  wird,  folgere  daraus  aber  nicht,  daß  dieser  Zustand  er¬ 
halten  bleiben-  soll,  sondern ,  daß  es  Pflicht  der  berufenen 
Stellen  ist,  dem  Praktiker,  dessen  Erfahrung  'kein  Meßapparat 
ersetzen  kann,  neue  Hülfsmittel  zu  liefern,  die  kennen  zu  lernen 
ihn  die  Ueberlastung  mit  Sorgen  und  Pflichten  seines  Berufes 
bisher  verhindert  hat.  Professor  Qu  as  eb  art. 


Bericht 

über  die  Sitzung  des  Hauptausschusses  und  die  ordentliche 
Hauptversammlung  des  Verbandes  der  Glasindustriellen 

Deutschlands  E.  V. 

In  Dresden,  Hotel  „Bellevue“,  tagte  am  3.  Juni  1921  der 
Hauptausschuß  und  die  diesjährige  ordentliche  Hauptversamm¬ 
lung  des  Verbandes  der  Qlasindustriellen  Deutschlands  E.  V. 

Die  Hauptausschuß-Sitzung  befaßte  sich  zunächst  mit  der 
Aufnahme  des  Vereins  deutscher  Spiegelglasfabriken  G.  m.  b.  H., 
Köln,  der  anstelle  des  aufgelösten  Wirtschaftsverbandes  der 
Spiegelglas-  und  Gußglas-Industrie  j  E.  V.  beim  Verband  die 
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Mitgliedschaft  erworben  hat,  mit  Satzungsänderungen,  die  sich 
zwecks  Aufnahme  kleinerer  Verbände  und  Verbände  der 
weiterverarbeitenden  Industrien  als  notwendig  herausgestellt 
haben,  dann  mit  der  Außenhandelskontrolle  und  den  Sanktions- 
maßuahmen  des  Feindbundes,  und  endlich  mit  Verhandlungen, 
die  mit  der  amerikanischen  Zolltarif-Kommission  gepflogen 
worden  sind,  um  dieser  Unterlagen  über  die  Wirtschaftsver¬ 
hältnisse  der  deutschen  Glasindustrie  zu  verschaffen,  die  von 
Bedeutung  für  die  zukünftige  amerikanische  Zolltarif-Gesetz¬ 
gebung  sein  dürften. 

Die  Geschäftsführung  wurde  ermächtigt,  auf  Einschränkung 
der  jetzt  die  einfachste  Bearbeitung  von  Hohlglasartikeln 
treffenden  erhöhten  Umsatzsteuer  (Luxusstener)  für  die  Glas 
verarbeitende  Industrie  mit  aller  Entschiedenheit  hinzuarbeiten, 
zum  mindesten  auf  eine  Gleichstellung  mit  der  keramischen^ 
Industrie,  bei  der  der  Begriff  „Luxus“  nicht  so  eng  gezogen 
worden  ist.  wie  bei  den  Glas  verarbeitenden  Industrien. 

Die  Hauptversammlung  befaßte  sich  mit  der  Frage  der 
vorgeschlagenen  Satzungsänderung,  erteilte  dem  Vorstand  und 
der  Geschäftsführung  Entlastung  und  nahm  den  mit  ^  400  000 
abschließenden  Haushaltsplan  für  das  Geschäftsjahr  1921/22  an. 
Der  im  Druck  vorliegende  Geschäftsbericht  wurde  zur  Er¬ 
örterung  gestellt. 

Aus  ihm  ist  die  bedeutende  organisatorische  Arbeit  hervor¬ 
zuheben,  die  in  dem  Berichtsjahr  seitens  des  Verbandes  ge¬ 
leistet  worden  ist,  insbesondere  hinsichtlich  der  Neuorganisation 
des  Verbandes,  der  Gründung  der  Außenhandelsnebenstelle 
Glas  und  der  Gründung  der  Reichsarbeitsgemeinschaft  für  die 
Glas-  und  keramische  Industrie,  sowie  besonders  auch  der 
Gründung  der  Wärmetechnischen  Beratungsstelle  der  deutschen 
Glasindustrie.  Der  Bericht  gibt  weiter  einen  Ueberblick  des 
Umfangs  der  Tätigkeit  des  Verbandes  in  allen  Zoll-,  Handels-, 
Arbeiter-  und  Gewerberechtsfragen. 

Besonders  eingehend  wurden  die  Frage  der  Beibehaltung 
der  Außenhandelskontrolle  und  vor  allen  Dingen  die  Maß¬ 
nahmen  des  Feindbundes  unter  Berücksichtigung  des  Repa¬ 
rationsprogramms  der  Reichsregierung  ei  örtert.  Die  nach¬ 
stehende  Entschließung  den  Regierungsstellen  zu  unterbreiten, 
wurde  einstimmig  beschlossen: 

„Die  anläßlich  der  diesjährigen  ordentlichen  Hauptversamm¬ 
lung  des  Verbandes  der  Glasindustriellen  Deutschlands  E.  V. 
in  Dresden  versammelten  Glas'ndustriellen  legen  gegen  das 
Fortbestehen  der  Sanktionen  nach  Annahme  des  Ultimatums 
Verwahrung  ein  und  verlangen  von  der  Reichsregierung,  daß 
sie  mit  aller  Entschiedenheit  auf  die  Aufhebung  dieser  das 
deutsche  Wirtschaftsleben  schwer  schädigenden  Maßnahmen 
hinarbeitet. 

Die  deutsche  Glasindustrie  verlangt  die  Uebernahme  der 
Ausfuhrabgabe  von  26  °/0  auf  die  Allgemeinheit,  da  sie  nicht 
imstande  ist,  mit  einer  derartigen  Belastung  den  Konkurrenz¬ 
kampf  mit  der  tschechoslowakischen,  belgischen,  französischen, 
englischen,  amerikanischen  und  japanischen  Glasindustrie  auf 
dem  Weltmarkt  bei  der  gegenwärtigen  Weltwirtschaftskrise  zu 
bestehen. 

Die  Glasindustrie  vertritt  weiter  den  Standpunkt,  daß  die 
Außenhandelskontrolle  nur  eine  Uebergangsmaßnahme  sein 
darf  und  unter  Berücksichtigung  der  Interessen  der  einzelnen 
Industriezweige  nach  Möglichkeit  baldigst  zu  beseitigen  ist.  An 
ihre  Stelle  muß  eine  aktive  Handelspolitik  treten,  die  dem 
deutschen  Handel  die  Meistbegünstigung  zu  verschaffen  anzu¬ 
streben  hat,  wie  auch  den  Schutz  der  nationalen  Arbeit 
sichern  muß,' 

Die  Glasindustrie  vei  langt  daher  von  der  Reichsregierung 
die  schleunigste  Inangriffnahme  von  Verhandlungen  zwecks  Ab¬ 
schlusses  von  Wirtschaftsabkommen  oder  Handelsverträgen 
und  der  hierfür  notwendigen  Rüstungsmaßnahmen,  der  Auf- 


Wirtschaftlich-g1 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Die  Verzinsung  noch  nicht  fälliger  Umsatz-  und  Lnxussteuer- 
ant  ablnngen.  Ein  Erlaß  des  ReicbefiLanzministers  vom  2  5.21  behandelt 
die  Verzinsnng  von  Anzahlungen  auf  noch  nicht  fällige  Umsatz-  und 
Lcxussteuerbeträge.  Hiernach  haben  die  Steuerpflichtigen  bis  auf  weiteres 
dauernd  die  Möglichkeit,  die  entstehende  Steuerschuld  in  Ai  Zahlungen 
und  Teilbeträgen,  die  bis  zum  Eintritt  der  Fälligkeit  der  Steuerschuld 
mit  5%  verzinst  werden,  zu  tilgen.  Es  können  daher  mit  5°,0  zu  ver¬ 
zinsende  An-  und  Teilzahlungen  jederzeit,  also  auch  auf  die  erst  im 
Jahre  1 921  und  sofort  anfallenden  Schuldigkeiten  geleistet  werden. 

Sofortige  Rückvergütung  von  Umsatzsteuerbeträgen  bis  60°/o- 
Auf  eine  Eingabe  des  Zentralverbandes  des  Deutschen  Großhandels  hin  hat 
der  Reichsfinanzminister  unter  Bezugnahme  auf  einen  früheren  Erlaß  ver¬ 
fügt,  daß  an  Firmen,  die  als  znverläss  g  bekannt  Bind,  Abschlagszahlungen, 
deren  Höhe  von  dem  Ermessen  des  Umsatzsteueramtes  abhängt,  in  der 
Regel  aber  nicht  über  60  %  des  nach  vorläufiger  Schätzui  g  zu  zahlenden 
Vergütungsbetrages  hinaus  gehen  wird,  zu  leisten,  oder  Steuerschulden 
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Stellung  eines  neuen  Zolltarifschemas  und  eines  neuen  statisti¬ 
schen  Warenverzeichnisses.“ 

Im  Anschluß  an  den  Vortrag  „Rück-  und  Ausblicke  auf 
die  Wege  der  sozialen  Gesetzgebung“  sprach  Herr  Ju*tizrat 
Brandt  von  der  Vereinigung  der  Deutschen  Arbeitgeberverbände 
in  Berlin  über  das  Thema  „Aus  der  Praxis  des  Betriebsräte¬ 
gesetzes  und  der  Stillegungsordnung“.  Der  Vortragende  ging 
kurz  auf  die  im  Laufe  der  verflossenen  1 1/4  Jahre  seit  dem  In¬ 
krafttreten  des  Betriebsrätegesetzes  in  der  Praxis  hervorge- 
tretenen  Zweifel  und  Lücken  des  Ges^tiÖs  ein.  Er  behandelte 
insbesondere  die  Frage  der  Wahlenthaltung  einer  ganzen  Beleg¬ 
schaft  oder  auch  nur  einer  der  beiden  Arbeitnehmergruppen. 
Er  ging  dann  weiter  ein'  auf  die  wichtige  Frage  der  Zulässig¬ 
keit  der  Wiederwahl  eines  abgesetzten  Betriebsratsngitgliedes 
oder  eines  wegen  gröblicher  Pflichtverletzung  aufgelÖatep  Be¬ 
triebsrates.  Er  ging  weiter  auf  die  in  der  Praxis  bfeupend 
gewordene  Frage,  wer  die  Kosten  der  Betriebsversammlmigen 
zu  tragen  habe,  ein.  Er  streifte  weiter  die  Frage,  die  in  der 
Praxis  bisher  völlig  ungeklärt  ist,  in  welchen  Fällen  der  gesetz¬ 
liche  Schlichtungsausschuß  und  wann  auch  die  vereinbarte 
Schiedsstelle  zur  Fällung  von  Entscheidungen  auf  Grund  des 
Betriebsrätegesetzes  zuständig  ist.  Endlich  ging  er  zu  der 
Frage  über,  inwieweit  der  Betriebsrat  oder  der  Gruppenrat  in 
den  Fällen  der  Betriebsstillegung  mitzuwirken  hat  und  legte 
dar,  daß  eine  Mitwirkung  bei  der  Arbeitsstreckung  nach  §  l2 
der  Verordnung  vom  12.  Februar  1920  lediglich  im  engen 
Rahmen  des  §  74  BRG  gegeben  ist.  Einer  näheren  Betrach¬ 
tung  unterzog  er  dann  die  einzelnen  Vorschriften  der  Verord¬ 
nung,  betr.  Betriebsstillegungen  und  -einschränkuDgen,  und  hob 
insbesondere  ihre  Beziehungen  zu  dem  Betriebsrätegesetz  und 
der  Verordnung  vom  •  2.  2.  1920  hervor. 

Im  Anschluß  an  eine  gründliche  Aussprache  fand  die  nach¬ 
stehende  Entschließung  einstimmig  ihre  Annahme  : 

Entschließung: 

I.  Die  deutsche  Glasindustrie  vermag  in  einer  Zusammen¬ 
legung  der  einzelnen  Zweige  der  Arbeiter-  und  Angestellten¬ 
versicherung  keine  Verbesserung  unserer  Sozialversicherung 
zu  erblicken.  Sie  fordert  daher  die  Beibehaltung  des  be¬ 
währten  Aufbaues.  Von  den  Vertretern  der  bürgerlichen 
Parteien  im  Reichstag  wünscht  sie  mehr  Interesse  an  den 
Fragen  der  Sozialversicherung.  Alle  Berufsgenossen  werden 
aufgefordert,  diesem  Teile  der  sozialen  Gesetzgebung  und 
seiner  Entwicklung  ihre  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Die  Glasindustrie  tritt  für  eine  gesunde  Weiterentwicklung 
des  Arbeiter-  und  Angestelltenversicherungsrechtes  ein,  hält 
sich  aber  in  einer  Zeit  des  wirtschaftlichen  Existenzkampfes 
für  verpflichtet,  auf  das  weite  Zurückbleiben  eines  Teiles 
unserer  Konkurrenten  auf  dem  Weltmarkt  bezüglich  der 
Sozialversicherung  und  auf  die  darin  liegende  Gefahr  für 
unsere  Glasindustrie  hinzuweisen. 

II.  Die  Neuregelung  der  Arbeitsvermittlung  ist  notwendig.  Eine 
Monopolisierung  des  Arbeitsnachweiswesens  durch  die  Ge¬ 
meinden  erstickt  aber  wie  jeder  ungesunde  Zwang  das 
frische  Leben.  Bestehende  Facharbeusnachweise  der  Arbeit¬ 
geber  oder  Arbeitnehmer  soll  man  zunächst  10  Jahre  (warum 
die  Schlechterstellung  gegenüber  der  gewerbsmäßigen  Stellen¬ 
vermittlung?)  weiter  bestehen  lassen,  da  sich  in  zwei  Jahren 
noch  nicht  übersehen  läßt,  wie  die  Gemeinden  ihre  Aufgaben 
lösen  werden.  Die  Fachabteilungen  sind  mit  größter  Selb¬ 
ständigkeit,  insbesondere  mit  dem  Rechte  auszustatten,  ihre 
Geschäftsführer  und  Stellenvermittler  selbst  zu  wählen. 

Anläßlich  der  ordentlichen  Hauptversammlung  hatte  ferner 
die  Wärmetechnische  Beratungsstelle  der  deutschen  Glas¬ 
industrie  Gelegenheit  genommen,  zu  einem  Vortrage  mit  Licht¬ 
bildern  des  Herrn  Dr.  Irg.  Duhr  ein^aden :  „Wärmeverluste 
in  der  Glasindustrie“.  Der  Vortrag  fand  bei  allen  Zuhörern 
die  beste  Aufnahme. 

ewerblicher  Teil. 

des  Vergütungsberechtigten  auf  dessen  Vergütnrgsanspruch  in  entsprechen¬ 
der  Höhe  zu  verrechnen  sind.  ’ 

-  i«n  u 

Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Eine  Warnung  vor  Ankauf  und  Benutzung  mehr  flammiger 
Radialbrenner  erlassen  im  Anzeigenteil  die  Vereinigten  Bornkesselwerke, 
Berlin  N.  4,  deren  unter  D.  R.  P  133  601  geschütztes  Glasbearbeitungs¬ 
verfahren  mittels  radialgerichteter  Stiel  flammen  durch  das  Patentamt 
wieder  in  Kraft  gesetzt  worden  ist. 


Handel  und  Verkehr. 

Aenderung  der  Frachtbriefmuster.  Die  Eisenbahndirektion  Nürn¬ 
berg  tiilt  mit:  „Mit  sofortiger  W iiksamkeit  wird  das  Frachtbriefmuster 
wie  folgt  geändert:  Der  2.  Satz  in  der  Bemerkung  am  oberen  Rand  des 
Frachtbriefes  lautet  künftig:  „Bei  Gütern,  die  der  Absender  verladen  hat, 
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sind  von  ihm  auch  Nummer  und  Eigentumsmerkmale,  sowie  das  Lade¬ 
gewicht  des  Wagens  einzutragen.“  Frachtbriefe,  bei  denen  diese  Aende- 
rung  noch  nicht  durcbgeftthit  ist,  dürfen  nur  noch  bis  31.  12.  21  ver¬ 
wendet  werden.  —  Ferner  ist  die  Verwendung  des  verkleinerten,  doppel¬ 
seitig  bedruckten  Frachtbriefmusters  ebenfalls  nur  noch  bis  31.  12.  21 
gestattet.  Nach  diesem  Zeitpunkt  dürfen  nur  noch  einseitig  bedruckte 
Frachtbriefe  in  der  Größe  des  früheren  Musters  verwendet  werden,  bei 
dpnen  die  Bemerkung  am  oberen  Rand  des  Frachtbriefes  vorstehenden 
Wortlaut  trägt.  Da  jedoch  die  infolge  der  beabsichtigten  Einführung 
einer  Wertvereichernng  weiter  eintretenden  Aenderungen  im  Frachtbrief¬ 
muster  noch  nicht  endgültig  feststehen,  empfiehlt  es  sich  vorläufig,  sich 
höchstens  den  im  laufenden  Jahr  noch  erforderlichen  Bedarf  an  Fracht¬ 
briefen  beizulegen. 

Der  Nachnahmehöchstbetrag  bei  Briefsendungen  ist  ab  1.  6.  21 
auf  Jt  5000  heraufgesetzt  worden. 

Acjjlei/örmat  für  Rechnungen  nach  Frankreich  und  den 
französischen  Kolonien.  Es  empfiehlt  sich,  für  die  B  gleitrechnungen 
das  Acbtelfoim*t  zu  wählen  und  auf  der  Rückseite  weiter zu-chreiben;  die 
Rechfittngen  sind  am  Zol'amt  vorzuweisen,  und  hierbei  werden  für  jedes 
Blatt':  Achtel  Fr  2  und  Qu»rt  Fr.  4  an  Stempelgebühren  erhoben. 

Ein  Handbuch  für  den  Verkehr  mit  Tschechoslowakien  ist  von 
der  Verkebrsabteilung  der  Handelskammer  Oppeln  herausgegeben  worden. 
Preis  ausschl.  Porto  und  Verpackung  Jt  15 

Postverkehr  mit  Belgien.  Von  jetzt  an  sind  Postanweisungen 
auch  wieder  aus  Belgien  nach  Deutschland  zulässig.  Ferner  werden  vom 
15.  6.  an  wieder  Postaufträge  und  Nachnahmen  auf  eingeschriebenen  Brief- 
sendongen  sowie  auf  Briefen  und  Kästchen  mit  Wertangabe  nach  und 
aus  Belgien  zugelassen.  Höchtbetrag  Fr.  1000,  bezw.  Jk  3200. 

Im  Handelsverkehr  mit  Lettland  kann  es  sieb  gegenwärtig  noch 
nicht  darum  handeln,  große  Abschlüsse  zu  machen,  sond-rn  nur  darum, 
die  Verbindung  mit  dem  Osten  wieder  herzustellen  und  d>mit  die  Arbeit 
vorznbereiten,  die  Bich  erst  entfalten  kann,  wenn  die  Lage  des  russischen 
Hinterlandes,  zu  dem  Lettland  di*  B  ücke  bildet,  geklärt  sein  wird.  Zu 
diesem  Zweck  bat  das  deutsche  Konsulat  in  Libau  eine  Liste  lettischer 
Firmen  zusammengestellt,  die  als  Abnehmer  oder  Vertreter  im  Warenver¬ 
kehr  für  die  nächste  Zeit  in  Betracht  kommen  können.  Die  Liste  kann 
bei  der  Zweigstelle  des  Auswärtigen  Amtes,  Abt.  10,  Nürnberg,  Aeuß. 
Cramer-Blettstraße  4,  eingesehen  werden. 

Italien.  Freier  Devisenhandel.  Die  italienische  Regierung  hob 
die'  Devisenzentrale  und  alle  Einschränkungen  des  Devisenhandels  auf, 
bo  daß  künftig  Importe  auch  in  Lire  bezahlt  und  LireBchecks  und  Lire¬ 
noten  exportiert  werden  dürfen. 

Nach  Natal  und  Zululaud  (Südafrikanischer  Bund)  werden  fortan 
Postfrachtslücke  bis  20  kg  und  solche  mit  Wertangabe  bis  Jt  10  000  zur 
Beorderung  über  Hamburg  oder  Bremen  und  von  da  mit  deutschen 
Schiffen  angenommen. 


Ein-  and  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  „Grobkeramik“.  Neufestsetzung  der  Gebühren.  Vom 
1.  6  21  ab  kommen  lUr  die  Bearbeitung  von  Aus-  nnd  Emtuhranträgen 
folgende  Oebhnren  in  Anrechnung:  Anträge  mit  einem  Wert  bis  JH  500 
JH  3;  von  Jt  500 — 1000  Jt  4;  lür  jede  angefangenen  Jt  500  JH  2  mehr; 
Anträge  nach  dem  Saargebiet,  Danzig,  Memel  usw.  mit  einem  Wert  bis  zu 
jk  1000  JH  3;  für  jede  angefangenen  jH>  öuü  Jt  1  mehr  bis  zum  Höcnstbetrage 
von  JH  10;  Anfrage  auf  Veiläugernug  der  Geltnugsdaaer  Grundgebühr  bis 
zu  einem  Wert  von  Jt  1000  JH  2;  für  jede  weiteren  Jt  600  JH  0,60  mehr 
bis  zam  Höchstbetrage  von  JH  8. 

Die  A.  H.  N.  „Glas“  macht  bekannt,  daß  durch  den  Beschluß  ihres 
Ausschußes  am  3.  Ö.  21  1.)  Herr  Gustav  Gerlach,  Aachen,  Kaiser 
Allee  120,  als  Preisprüfer  für  Spiegelgußglas,  nnd  2 )  Herr  Dr.  Knopf, 
Buden  Werder  a.  d.  Weser,  Hameinerlandstr  246,  als  Prcisprüter  für  Ruh-, 
Draht-,  Ornament-,  Kathedralglas  nnd  andere  dünne  Gußgläser  bestelle 
worden  Bind.  —  Die  rinnen  des  unbesetzten  Gebietes  köuueu  für  die  vor- 
bezeienneten  Glassorten  alle  Anträge  der  AHN.  Glas,  Berlin,  unmittel¬ 
bar  emreichen,  von  der  sie  unter  dem  Vorbehalt  der  nachträglichen  Preis¬ 
prüfung  sofort  genehmigt  werden.  —  D.e  Preisprüfung  für  Preßbariglas 
behält  Herr  Dr.  Frohnert,  Dresden,  Pragerstraße  45,  in  unveränderter 
Weise  bei. 

Eine  Nenausgabe  des  Deutschen  Zolltarifgesetzes  nebst  Zoll¬ 
tarif  und  Tarasatzeu  in  der ‘Fassung  vorn  1.  ö.  21,  unter  Berücksichtigung 
der  zauireieneu  eingetretenen  Aenderungen  und  Ergänzungen,  ist  in 
R.  v.  Deckel’s  Vtnag,  Benin  SW.  19,  erschienen.  Format  und  Aus¬ 
stattung  sind  jene  der  letzten  amtlichen  Ausgabe  von  1914. 

Rückvergütung  der  Repurationsabgabe.  Einzelheiten  der  Rück¬ 
erstattung,  zu  der  sun  bekannuicü  nie  Reichsregierung  verpflichtet  hat, 
steneu  noch  nicht  feBt.  Es  ist  noch  nicht  endgültig  geregelt,  an  welche 
englischen  Stellen  (voraussichtlich  englische  Zollämter)  die  engliscnen 
Bezieher  der  Ware  jene  26  u/o  zu  enmenten  haben  und  welche  Dokumente 
innen  dafar  zur  Weitergaue  an  ihre  deutschen  Lieferanten  ausgehäudigt 
werden.  Die  deutsche  Regierung  bemüht  sien,  Einzelheiten  darüber 
(Regelung  der  Unterschriften  zur  Prüfung  der  Ecnlüeit  usw.)  durch 
me  darauiiekommission  zu  ermitteln.  Als  Sticütag  für  die  Berechnung 
des  Kurses  idle  englischen  Ouiscueine  werden  in  Ptuud  ausgestellt,  die 
Rückvergütung  hat  naeü  dem  Ultimatum  in  Papiermara  zu  erlolgeu)  ist 
das  Datum  ins  Auge  gefaßt,  welches  auf  dem  Gmscheiu  steht,  also  der 
Tag,  au  dem  der  englische  Kunde  26  %  an  die  engiiscne  Regierung  ab- 
geiunrt  hat. 

Keine  doppelte  Zahlung  der  sozialen  Ansfuhrabgabe  mehr. 
Wie  wir  erfameu,  wird  in  den  nächsten  Tagen  eine  Regelung  dahin 
erfolgen,  daß  Sendungen  aus  dem  besetzten  hüer  das  unbesetzte  Gebiet  in 
das  Ausland  einer  Ausfuhrbewilligung  der  deutschen  Außenhandelsstelleu 
nicht  mehr  bedürteu.  Die  Ausinhibtwiiligung  des  Interalliierten  Aus-  uud 
Emluhiamis  in  Ems  wird  als  genügend  betrachtet  werden.  Das  bedeutet 


keine  Anerkennung  der  „Sanktionen“,  sondern  lediglich  eine  Maßnahme,  die 
zur  Wahrnog  der  wirtschaftlichen  Interessen  als  erforderlich  erachtet 
worden  ist. 

Um  die  doppelte  Zahlung  der  Ausfuhrabgabe  bei  Sendungen  ans 
dem  anbesetzten  Deutschland  über  das  besetzte  Gebiet 
nach  dem  Ausland  bei  den  deutschen  Binnenzollkassen  nnd 
an  der  westlichen  Reichsgreuze  zu  vermeiden,  wird  den  Exporteuren 
folgendes  Verfahren  vorgeschlagen  werden:  Die  Einzahlung  der 
Ausfahrabgabe  erfolgt  durch  Postscheck  oder  Postanweisung  an 
eine  Zollkasse  im  besetzten  Gebiet  gegen  Qnittang  dieser  Zollkasse. 
Die  Quittung  wird  auf  die  Ausfuhrbewilligung  anfgeklebt  und 
von  den  Zollkassen  im  unbesetzten  Gebiet  als  gültiger  Beleg  für  die 
richtig  gezahlte  Ausfahrabgabe  anerkannt.  Die  Bemühungen  zielen  darauf 
bin,  auch  die  Postquittung  für  die  eingezahlte  Aasfahrabgabe  bereits  als 
Beleg  für  die  Zollkassen  im  unbesetzten  Deutschland  gelten  zu  lassen. 
Da  die  gesamte  AuefaOrabgabe  nach  wiederholten  Zasicherungen  der  Eatente 
auf  Reparatiooskonto  gatgeschrieben  wird,  konnte  man  sich  deutscherseits 
mit  einem  Verzicht  auf  die  Erhebung  der  Ausfuhrabgabe  im  unbesetzten 
Deutschland  einverstanden  erklären. 

Erweiterung  des  rheinischen  Zollgebietes.  Nach  einer  Mitteilung 
ans  Düsseldorf  ist  seit  dem  4.6.  Ratingen-Ost,  nordöstlich  Düssel¬ 
dorf,  in  das  besetzte  Zollgebiet  eingeschlossen  worden.  Die  Gewährung 
einer  Uebergangsfrist  für  den  bewilligungsfreien  Warenaustausch  mit  dem 
unbesetzten  Gebiet  ist  beantragt  worden. 

Nene  Zollbestimmnngen  der  interalliierten  Rheinland- 
konuni-sioii.  Lant  Verfügung  des  Zollansscbnsses  genannter  Kommission 
wird  der  Warenverkehr  zwischen  E  u  p  e  n  nnd  M  a  1  m  e  d  y  nnd  dem  be¬ 
setzten  Gebiet  für  zollfrei  erklärt,  falls  die  betreffenden  Waren  in 
Eupen  and  Malmedy  ber*estellt  oder  dort  verbraucht  werden,  oder  falls 
es  sich  nm  Güter  des  Veredelungsverkebrs  handelt.  Ferner  wurde  die 
statistische  Abgabe  für  alle  nach  (lern  Zolltarifgesetz  vom  25.  12.  02 
zollfreien  Waren  t>ut*{ehoben. 

Rückzölle  zwischen  btsetztem  nnd  nnbesetztem  Gebiet  sind 
von  der  Rbeinlandkommission  in  Verbindung  mit  der  nenen  Zollioie  ein- 
geführt  worden.  Bei  diemm  System  werden  die  Erzeugnisse  nach  gewissen 
Listen  eingeteilt  Die  Waren  der  Liste  A  genießen  die  Vorzüge  der 
Ruckzölle  und  bedürfen  keiner  besonderen  Erlaubnis.  Zonäcbst  erscheinen 
auf  der  Liste  A  Dur  Verpackung  nnd  Leergüter.  Die  Waren  der  Liste 
B  sind  dieselben,  wie  sie  die  deutschen  Zollvorschriften  vom  8  4.  21  an 
der  Westgrenze  vorsehen.  Die  Verbandsdelegierten  bei  den  Hanptzoll- 
ämtern  haben  die  Emächtigung  zur  Erteilnng  der  bezüglichen  Bewilli¬ 
gungen.  Für  Güter,  die  nicht  unter  diese  Listen  fallen,  vom  Ansland 
kommen  nnd  /ür  das  unbesetzte  Gebiet  bestimmt  sind,  können  die  Vor¬ 
züge  in  Aasnahmefällen  durch  die  oberste  Zollbehörde  bewilligt  werden. 

Zollbehandlung  saarländischer  Erzeugnisse.  Die  französische 
Exportzeitacurift  „L’Exportateur  Fraogais“  vom  2  6.  21  bringt  einen 
Ueberblick  über  die  durch  die  Sanktionen  außerordeutlicb  verworrene  zoll¬ 
politische  Behandlung  des  Saargebietes.  Danach  sind  folgende  4  Groppen 
zu  unterscheiden:  1.  Erzeugnisse  siariändischen  Ursprungs,  die  niout  in 
Frankreich  monopolisiert  sind:  Uuter  Vorbehalt  einer  regelrechten  Nach- 
weisung  ihres  Urspmogs  and  der  direkten  Eiufabr  über  die  gemeinsame 
Grenze  sind  diese  Waren  bei  ihrer  Einfuhr  nach  Frankreich  von  jeglichem 
Zoll  befreit.  2  Waren  deutschen  Ursprungs,  die  aus  dem  Saarbecken 
nach  Frankreich  eingeführt  werden:  Diese  Warm,  die  nach  dem  Saar¬ 
gebiet  bis  zum  14. 1.  25  frei  eingelassen  werden,  unterliegen  bei  ihrer 
Eiutuhr  nach  Frankreich  den  Zollsätzen  des  Generaltarifs ;  3  Erzeugnisse 
des  Saargebiets,  die  deutsche  Rohstoffe  oder  Halbfabrikate  entualten  und 
in  Frankreich  nicht  monopolisiert  sind.  Der  FrLdeusvertrag  von  Versailles 
hat  es  der  französischen  Regierung  Vorbehalten,  die  Menge  der  nach 
Frankreich  frei  eiuz  fassenden  Produkte  auf  die  durchschnittliche  Menge 
zu  begrenzen,  die  nach  Eisaß-Lothriugen  and  nach  Frankreich  im  Laufe 
der  Janre  1911 — 1913  ausgefuhrt  wurde.  In  den  Grenzen  der  so  fest¬ 
gesetzten  Kontingente  genießen  die  fraglichen  Erzeugnisse  in  Frankreich 
Zollfreiheit  Die  nicht  kontingentierten  Waren,  sowie  die,  die  über  das 
Kontingent  hinansgehen,  unterlieget!,  soweit  sie  deutsche  Rohstoffe  oder 
deutsche  Arbeit  enthalten,  den  Sätzen  des  Generaltarifs.  Die  Ursprungs¬ 
zeugnisse,  die  von  dem  „Service  technique  des  douanes“  im  Saargebiet  zu 
die  em  Zwecke  ausgestellt  werden,  müssen  alle  notwendigen  Einzelheiten 
enthalten.  4  Erzeugnisse  anderen,  als  deutschen  Ursprungs,  die  nicht  in 
Frankreich  monopolisiert  siud.  Diese  Waren  unterliegen  den  Zollsätzen 
des  französischen  Einfuhrtarifs  far  das  Saargeoiet;  im  hörigen  sind  sie 
bei  der  Einfuhr  nach  Frankreich  frei,  and  zwar  auf  die  Bescheinigung 
des  „Service  technique  des  douanes“,  daß  sie  die  für  die  EiufuUr  nach  dem 
Suargehiet  geltenden  Zollsätze  ordnungsgemäß  entrichtet  haben. 

Bulgarien.  Einfubrfreigabe.  Neuerdings  ist  die  Einfuhr  einer 
R  ihe  von  Waren,  darunter  fiayeueewaren,  Glaswaren  aller  Art,  Spiegel, 
Glasperlen  und  Emauwaren,  freigegeben  worden. 

Elsaß-Lothringen.  Französische  Zollpolitik.  Ans  Straßbnrg 
wird  gemeldet:  Nacmlem  im  vongen  Junr  eine  Zolltaxe  für  Waren  aus 
Deutscüland  auf  3UU  %  der  ehemaligen  Kriegstaxe  erhöht  worden  war, 
wurde  diese  im  April  1.  J.  um  weitere  300  %  erhöht,  was  einem  Einfuhr¬ 
verbot  der  deutschen  Waren  gleichkommt.  nie  Folge  davon  ist,  daß  der 
elsässiscne  Im-  uud  Export  scUarf  geläumt  warde.  Eine  weitere  Wirkung 
dieser  Zollpolitik  ist,  haß  die  Preise  im  allgemeinen  wieder  anziehen  und 
verschiedene  Artikel  den  Preis  der  deutscuen  Waren  einschließlich  des 
erhönten  Zolles  noch  ÜbertrefLn,  dabei  aber  von  weit  schlechterer  Qualität 
sind.  In  Pans  soil  ein  Dekret  in  Vorbereitung  sein,  welches  außerdem 
eine  Zolleriiönnng  von  13%  vom  Werte  Vorsicht. 

England.  Zur  Erhebung  der  Einfuhrabgabe.  In  Nr  23,  S.  267, 
hatten  wir  eine  Notiz  ues  „Scnweizeriscnen  Handelsamtsblattes“  gebraent, 
nach  der  laut  Mitteilung  der  britischen  Gesaudtscnatt  in  Bern  das  Board 
of  trade  unter  dem  27.  5.  21  eine  Verfügung  erlassen  batte,  daß  künftighin 
alle  nicht  direkt  von  Dentscniand  nacn  Großbritannien  gesandten  Waren 
von  der  Anwendung  des  britiscneu  WiedergutmacUuugsgesetzes  befreit  sind. 
Von  einer  uns  befreundeten  Londoner  Firma  werden  wir  darauf  aufmerksam 
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gemacht,  daß  die  Meldung  nicht  dem  Sinne  angeführter  Verfügung  ent¬ 
spreche.  Nach  wie  vor  werde  für  alle  Waren  deutschen  Ursprungs, 
auch  für  solche  im  Transitverkehr  über  die  neutralen  Länder  eingeführten 
Erzeugnisse  die  Einfuhrabgabe  erhoben.  §  2  der  Verfügung 
sehe  nur  dann  eine  Abgabebefreiung  vor,  wenn  die  deutschen 
Erzeugnisse  beispielsweise  in  Holland  durch  Kauf  in  den  tatsächlichen 
Besitz  einer  dortigen  Firma  übergegangen  waren  und  von  dieser  hierauf 
an  eine  englische  Firma  weiterverkauft  wurden. 

Griechenland.  Keiue  Einfuhrabgabe.  Nach  einer  Mitteilung  des 
griechischen  Wirtschaftsministers  ist  der  Handel  mit  Deutschland  völlig 
frei,  da  das  Gesetz  über  die  Einbehaltung  von  50  %  des  Wertes  einge¬ 
führter  deutscher  Erzeugnisse  in  der  Kammer  nicht  zur  Abstimmung 
gelaugt  sei.  Nach  Annahme  des  Ultimatums  durch  Deutschland  bestehe 
keine  Veranlassung  zur  Anwendung  von  Zwangsmaßnahmen  mehr. 

Haiti.  Die  50  %  Einfuhrabgabe  auf  deutsche  Waren  beabsichtigt 
die  dortige  Regierung  nicht  zur  Einführung  zu  bringen.  —  Anch  die 
Regierung  der  südafrikanischen  Union  hat  sich  gegen  die  Zwangs¬ 
maßnahme  ausgesprochen. 

Italien.  Der  neue  Zolltarif  ist  vom  Ministerrat  geprüft  und  ge¬ 
nehmigt  worden.  Der  neue  Tarif  soll  eine  weitgehende  Spezifizierung  er¬ 
fahren  haben,  so  daß  die  einzelnen  Positionen  beinahe  das  Deppalte  des 
alten  Tarifes  betragen.  Die  ursprüngliche  Absicht  eines  Minimal-  und 
Maximaltarifes  ist  fallen  gelassen  und  nunmehr  ein  Generaltarif  auf- 
gestellt  worden. 

Jugoslawien.  Begleitpapiere  für  Warensendungen.  Durcbfuhr- 
seadungen  brauchen  Ursprungszeugnisse  und  beglaubigte  Rechnungs 
abschriften  nicht  beigefügt  zu  werden.  Auch  Sendungen,  die  für  Jugo-  ' 
slawien  selbst  bestimmt  sind,  müssen  wie  bisher  nur  von  Ursprungszeugnissen, 
nicht  aber  von  beglaubigten  Rechnungsabschriften  begleitet  sein.  Dagegen 
verlangen  die  Zollbehörden  für  alle  eingeführten  Waren  eine  genaue  Auf¬ 
stellung,  die  durch  eine  in  gehöriger  Weise  auagestellte  Zolldeklaration 
oder  Rechnungsabschrift  oder  einfache,  detaillierte  Aufzeichnung  erbracht 
werden  kann  und  den  übrigen  Begleitpapieren  (Ursprungszeugnis,  Fracht¬ 
brief  usw.)  beigegeben  werden  muß.  Allgemeine  Bezeichnungen  werden 
als  ungenügend  betrachtet. 

Schweden.  Zollerhühungen.  Am  gleichen  Tage,  an  dem  die 
Regierungsvorlage  über  die  Erhöhung  der  Industriezölle  vom  Reichstag 
abgelehnt  worden  ist,  brachte  die  Regierung  eine  neue  Vorlage  auf  Ein¬ 
führung  gewisser  Finanzzölle  auf  Luxuswaren  ein.  f  Die  Vor¬ 
lage,  die  am  5.  6  von  beiden  Kammern  angenommen  wurde,'  sieht  für 
eine  Reihe  von  Luxuserzecguissen  eine  Verdoppelung  oder  Verdreifachung 
der  gegenwärtigen  Zollsätze  vor.  Auf  der  uns  im  Auszug  vorliegenden 
Luxuswaren  Liste  sind  Erzeugnisse  unserer  Industrien  nicht  aufgeführt. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Tschecboslowabien.  Die  Gablonzer  Exportindnstrie  1920/1921. 
Am  11.  6,  21  fand  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Klaar,  Exporteur  in 
Gablonz,  die  Hauptversammlung  des  Gremiums  der  Exporteure  statt.  Dem 
Geschäftsberichte  des  Gremialsekretärs  Ritter  entnehmen  wird  folgende 
wichtige  Einzelheiten : 

Bis  zum  Monat  Mai  1920  waren  die  Geschäftsverhältnisse  der 
Gablonzer  Exportindustrie  als  glänzend  zu  bezeichnen.  Die  Hochkonjunktur 
ließ  sich  erklären  aus  der  geringen  Bewertung  der  Krone.  Mit  ihrer 
Kurssteigerung  machte  sich  sofort  tin  Rückschlag  bemerkbar.  Haupt¬ 
sächlich  die  Gürtlerindustrie  erfuhr  eine  starke  Abflanung  des  Geschäfts¬ 
verkehrs.  Wenn  sich  auch  anfangs  die  Unternehmer  bemühten,  durch 
sogenannte  Lagerarbeit  der  Erwerbslosigkeit  der  Arbeiter  vorzubeugen,  so 
mußte  schließlich  doch  auch  davon  Abstand  genommen  werden,  weil  ein 
Durchhalten  unmöglich  war.  Die  Betriebe  erfuhren  daher  nicht  nur  eine 
beträchtliche  Einschränkung,  sondern  die  Unternehmerzahl  schmolz  stark 
zusammen.  Während  im  Mai  1920  die  Gürtlerg  nossenschaft  noch  2486 
Angehörige  aufwies,  verblieben  im  Oktober  nur  noch  2004.  Später  nahm 
die  Zahl  noch  auffälliger  ab,  und  zwar  zählte  man  im  Februar  1921  1807 
und  im  Mai  gar  nur  noch  1605  Mitglieder  —  Aehnliche  Wahrnehmungen 
lassen  sich  gleichfalls  in  den  übrigen  Geschäftszweigen  ftststellen.  Auch 
die  K r i  s  t  all  gla s industrie  hatte  eine  Hochkonjunktur  zu  verzeichnen, 
auf  die  der  gleiche  Rückschlag  gefolgt  ist.  •  Einerseits  sind  viele  Absatz¬ 
gebiete  dieser  Industrie,  die  in  Friedenszeiten  eine  überragende  Stellung 
eingenommen  hatte,  während  der  Kriegszeit  abgeschnitten  worden,  ander¬ 
seits  wurden  auch  im  Auslande  viele  neue  Glashüttenwerke  errichtet,  die 
die  Erzeugung  von  Kristallglaswaren  aufnabmen  und  die  sich  zu  beachtens¬ 
werten  Konkurrenten  entwickelten.  Auch  sind  die  Preise  infolge  der  hohen 
Gestehungskosten  derart,  daß  die  Erzeugnisse  trotz  des  bedeutenden  Quali¬ 
tätsunterschiedes  schwerer  abzusetzeu  sind.  Wesentlich  begünstigt  wird 
die  ausländische  Fabrikation  durch  die  billigeren  und  leichter  zu  er¬ 
reichenden  Rohmaterialien.  Die  meisten  Unternehmungen  kamen  schon 
im  Jahre  1920  wegen  Mangel  an  Soda  und  anderen  Chemikalien  zum 
Feiern,  heute  bat  sich  die  Krise  noch  wesentlich  verschärft.  —  Die  Glas- 
k  n  o  p  f  indostrie  bildete  immer  einen  besonderen  Hauptzweig  des  Gablonzer 
Warenexportes.  Anfang  1920  war  das  Geschäft  in  Glasknöpfen  im  all¬ 
gemeinen  noch  leidlich.  Als  aber  nach  dem  Monat  Mai  die  Aufträge  aus¬ 
geführt  waren,  kam  es  zu  einem  Stillstände,  von  dem  sich  die  Industrie 

bis  heute  nicht  erholt  hat.  Die  Glasknöpfe  scheinen  auch  im  Auslande 

an  Ansehen  verloren  zu  haben.  Großabnehmer,  wie  Frankreich,  Belgien, 
England  usw ,  erteilen  nur  geringe  Aufträge.  Auch  Amerika  hat  für 

Glasknöpfe  nur  geringes  Interesse.  Anderseits  haben  die  weitaus  billigeren 
italienischen  Steinnußknöpfe  den  Glasknopf  in  den  erwähnten  Ländern 
mehr  und  mehr  verdrängt.  Ueberseeische  Länder  erteilten  nur  geringe 
Aufträge,  vermutlich  dürfte  die  Preissteigerung  die  Glasknopfartikel  selbst 
vom  Warenmarkt  verdrängt  haben.  —  Der  Export  von  Glasringen, 
welcher  in  Friedenszeiten  jährlich  40—50  000  Kisten  nach  Indien  und 
dem  Oriente  betrug,  hat  infolge  der  chinesischen  und  japanischen  Kon¬ 
kurrenz  ebenfalls  beträchtlich  abgenommen.  Man  kann  behaupten,  dem 
Gablonzer  Produktionsplatze  blieb  es  nur  Vorbehalten,  bessere  Sorten  in 


Glasringen  auszuführen.  Um  die  Mitte  des  Jahres  1920  hob  sich  der 
Export  bedeutend,  zugleich  aber  mochten  sich  in  Indien  große  Lager  an¬ 
gehäuft  haben,  auch  begann  die  Rupie  an  Wert  zu  verlieren,  sodaß  sich 
nach  und  nach  eine  schwere  Geschäftskrise  heranskristallisierte,  deren 
Resultat  derzeit  das  ist,  daß  gegenwärtig  viele  Millionen  Kronen  unbe¬ 
zahlter  Tratten  bei  den  indischen  Banken  liegen.  Um  dem  dadurch  un¬ 
bedingt  eintretenden  Notstände  unter  der  Arbeiterschaft  vorzubeugen,  hielt 
es  das  Gremium  für  notwendig,  Beratungen  und  Besprechungen  abzuhaljen 
und  die  darniederliegende  Banglesbranche  wieder  zu  sanieren.  Das  Greminm 
hält  an  dem  Grundsätze  fest,  den  Handel  mit  Glasringen  für  alle  Mitglieder 
offen  und  frei  zu  halten  Der  Abscblnß  neuer  Vereinbarungen  ist  dem¬ 
nächst  zu  prwarten.  —  Die  besten  Geschäftsabschlüsse  erreichte  von  den 
Gablonzer  Exportartikeln  die  P  e  r  1  e  n  industrie.  Von  der  Mode  begünstigt, 
fanden  die  Glasperlen  sowohl  für  die  Posamentenindustrie  als  anch  für 
die  Kollierserzeugung,  Perlstickerei,  Beutelinduatrie  usw,  Verwendung. 
Die  natürliche  Folge  war  pine  durch  gegenseitige  Ueberbietung  hervor- 
gerufene  Preissteigerung.  Besonders  groß  war  die  Nachfrage  in  Schmelz- 
perlen,  Stiften,  Cbalotten  und  Rocailles,  sowie  in  englischen  Phautasie- 
und  Druckperlen.  Da  die  sonst  verwendeten  Materialien,  Zelluloid  und 
Galalith,  schwer  oder  gar  nicht  zu  erhalten  waren,  herrschte  gleichfalls 
eine  große  Nachfrage  nach  Korallperlen  aus  Glas.  Für  Korall-Rocailles, 
Bibiolles  und  Allepoperlen  herrschte  in  Afrika  und  auf  den  holländischen 
Märkten  starke  Nachfrage,  sodaß  sehr  häufig  die  Waren  ungefädelt  ge¬ 
liefert  werden  konnten.  Der  Bedarf  an  metallisierten  Hohlperlen  ging 
durch  die  japanische  Konkurrenz  trotz  der  Hochkonjunktur  merklich  zurück. 
Die  während  des  Krieges  in  London  veranstaltete  Ausstellung  von  Export¬ 
kollektionen  veranlaßte  die  Japaner,  auch  die  Erzeugung  von  Echtgold¬ 
perlen  in  die  Hände  zu  nehmen  und  hauptsächlich  das  Britisch-Indische 
Absatzgebiet  zu  erobern.  Trotzdem  wurden  aber  in  Echtgol  lperlen  1920 
recht  umfangreiche  Aufträge  erteilt.  —  Auch  für  Holzperlen  bestand  reges 
Interesse  —  Das  Gremium  zählt  gegenwärtig  667  Exportfirmen  als  Mit¬ 
glieder.  (x )  _ 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  Pb.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Berlin.  Anläßlich 
der  Einführung  von  M  3  Mill,  neuer  Aktien-  an  der  Dresdner  Börse  gibt 
die  Verwaltung  bekannt,  daß  ihre  Werke  noch  auf  Monate  hinaus  mit 
lohnenden  Aufträgen  versehen  sind,  daß  sich  aber  die  weiteren  Aussichten 
zurzeit  noch  nicht  übersehen  lassen  und  von  der  Entwicklung  der  wirt¬ 
schaftlichen  und  besonders  der  politischen  Verhältnisse  abhängig  bleiben. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther,  A.-G.,  Hohenberg  n/E- 
Nach  Mitteilung  der  Verwaltung  i^t  der  Auftragsbestand  nach  wie  vor 
ein  guter  und  auch  der  Geschäftsgang  zufriedenstellend,  so  daß  wieder 
ein  günstiges  Ergebnis  erwartet  werden  darf  (i.  V.  20%). 

Steatit-A.-G-,  Lauf  bei  Nürnberg.  Die  a.  o.  G.-V.  ermächtigte 
den  Vorstand  zum  AbBctluß  eines  Fusionsvertrages  mit  der  J.  von  Schwarz 
A.-G.,  wonach  das  Vermögen  der  Gesellschaft  als  Ganzes  unter  Ausschluß 
der  Liquidation  auf  die  J.  v.  Schwarz-A  -G.  übergeht  gegen  Ge¬ 
währung  von  einer  J.  v.  Schwarz-Aktie  über  M  1000  mit  Gewiun¬ 
anteilschein  für  1921  und  laufend  gegen  eine  Steatit- Aktie  über  M,  1000 
mit  Gewinnanteilschein  für  1921/22  und  M  60  bar  für  den  Gewinnanteil¬ 
schein  für  1921/22  Die  Steatit-Gesellschaft  löst  sich  auf,  die  Liquidation 
hat  zu  unterbleiben. 

J.  von  Schwarz,  A.-G.,  Nürnberg.*  Die  a.  o.  G.-V.  beschloß  dis 
Fusion  mit  der  Steatit-A.-G. ,  Lauf,  der  Jean  Stadelmann  &  Co.,  Nürn¬ 
berg,  und  der  Vereinigten  Magnesia-Co.  und  Emst  Hildebrandt,  A.-G., 
Berlin-Pankow. 

Gebr.  Pohl,  A.-G.,  Porzellanfabrik,  Schmiedeberg  (Biesen- 
gebirgfe).  In  eine  Aktiengesellschaft  unter  vorstehender  Firma  warde 
die  seitherige  Firma  „Gebr.  Pohl,  Porzellanfabrik,  Schmiedeberg“  um¬ 
gewandelt.  Das  Stammkapital  beträgt  M  6  Mill.  Vorstandsmitglieder 
sind  die  Direktoren  Fritz  Hampel  und  Oskar  Hagen.  Sie  Bind  beide 
gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  der  Gesamtprokuristen 
Robert  Kretschmer,  Rudolf  Krentsche/,  Carl  Wierszholski,  Fritz  Tschirch, 
Julius  Mengele  und  Richard  David  vertretungibefugt.  Die  Firma  führt 
die  Herstellung  aller  bisher  gelieferten  Artikel  in  unveränderter  Weise  fort. 

Glasfabrik,  A.-G.,  Brockwilz.  Der  Geschäftsgang  ist  nach  Mit¬ 
teilung  der  Verwaltung  flott  geblieben,  und  die  vorhandenen  Aufträge 
sichern  auf  lange  Zeit  volle  Beschäftigung. 

Glasindustrie,  A.-G.,  Ludwigsburg.  Die  Aktionäre  werden  auf- 
gefordeit,  die  dritte  und  letzte  Rate  mit  26%  des  von  ihnen  gezeichneten 
Aktienkapitals  bis  zum  1.  7  21  bei  dem  Bankhaus  G.  H  Keller’s  Söhne, 
Stuttgart,  Friedrichstraße,  einzuzahlen. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke,  A.-G., 
München.  Mit  Rücksicht  auf  die  schwierigen,  durch  die  Sanktionen 
geschaffenen  Verhältnisse  ist  der  Betrieb  in  Zwiesel  vorübergehend  still¬ 
gelegt  worden.  In  2  bis  3  Monaten  soll  der  Betrieb  voraussichtlich  wieder 
aufgenommen  werden.  Die  Arbeiter  werden  in  der  Zwischenzeit  mit  Ofen¬ 
reparaturen  und  Emeuerungsarbeiten  beschäftigt.  Das  Hauptwerk  in 
Pirna  ist  in  vollem  Gang.  " 

Nordische  Ofenfabrik  und  Gießerei,  A.-G-,  Flensburg.  Die 
Gesellschaft  verteilt  für  19z0  15%  Dividende. 

Im  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der  „Sendenhorster 
Stanz-  und  Emaillierwerke,  G.  m.  b.  H ,  Sendenhorst“,  wurde  der  Schluß¬ 
termin  auf  den  30.  6.  21,  11  Uhr  v.,  vor  dem  Amtsgericht  Ahlen  bestimmt. 


General -Versammlungen. 

Düsseldorfer  Tonwarenfabrik,  A.-G.,  Düsseldorf-Reisbolz:  o.  G.-V. 
28.6.  21,  12  Uhr  m.,  Bankhaus  C.  G.  Trinkans,  Düsseldorf. 

Schamotte-  und  Klinkerfabrik  Waldsassen,  A.-G,  Waldsassen: 
o.  G.-V.  28  6.  21,  9 Vs  Uhr  v ,  Geschäftslokal,  Waldsassen. 

Chemische  Fabrik  von  J.  E.  Devrient,  A.-G.,  Zwickau:  a.  o.  G.-V. 
2.7.  21,  10  Uhr  v.,  Gesellschaftshaus  der  Harmonie,  Leipzig.  T.-O. :  Ver- 
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Äußerung  des  Gesellschaftsvermögens  im  Ganzen  an  ein  Werk  der  chemi¬ 
schen  Großindustrie  unter  Ausschluß  der  Liquidation. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Die  Breslauer  Herbstmesse  wird  in  der  Zeit  vom  4. — 8  9.  21  ab¬ 
gehalten  werden.  Sie  ist  offen  für  alle  Erzeugnisse  mit  Ausnahme  der 
Gruppen  Maschinenbau  und  Technik,  Bauwesen  und  landwirtschaftliche 
Maschinen. 

Frankfurter  Messe.  Ausdehnung  der  Auslandsorganisation. 
Das  Meßamt  hat  in  Mailand,  Corso  Vittorio  Emanuele  22,  eine  eigene 
Geschäftsstelle  eingerichtet,  die  neben  der  /Werbearbeit  Auskunft  über 
Ein-  und  Ausfuhrbestimmungen  Deutschlands  und  Italiens  erteilen  soll. 
Auch  in  Finnland  ist  in  den  Geschäftsräumen  der  Firma  Keller  &  Kroher, 
Helsingfors,  Fabriksgatan  4,  eine  Auskunftsstelle  errichtet  worden. 

Die  Leipziger  Hygienemesse  wird  zur  nächsten  Herbstmesse 
(28.  8  — 3.  9.  21)  eine  bedeutende  Erweiterung  erfahren  und  ihren  Platz  in 
der  Betonhalle  auf  dem  Ausstellungsgelände  am  Völkerschlachtdenkmal 
erhalten.  Die  Vermietung  und  Verteilung  der  Stände  liegt  in  den  Händen 
der  „Hygiene-Meßansatellung,  G.  m.  b.  H  Leipzig,  Nikolaistr.  2.  Neben 
der  den  weitesten  Baum  einnehmenden  Abteilung  für  Kunstglieder,  ortho¬ 
pädische  und  sonstige  Hilfsmittel  wird  die  Hygienemesse  u.  a  auch  Ueber- 
sichten  über  hygienische  Glas-  und  P  o  r  z  el  1  a  n  fabrikate  und  eine 
Zusammen  Stellung  der  Einrichtungsgegenstände  für  Krankenhäuser  und 
ärztliche  Sprechzimmer  bringen.  Die  Veranstaltung  wird  über  die  Meß¬ 
woche  hinaus  bis  zam  7  9.  offen  gehalten  werden. 

Die  Leipziger  Meßmieten.  Am  25.  5.  tagte  im  Leipziger  Meßamt 
eine  Versammlung,  die  alle  für  die  Frage  der  Meßvermietung  zuständigen 
Verbände  der  Mieter  und  der  Vermieter  in  gründlicher,  vom  Ernst  der 
Zeit  beherrschter  Erörterung  vereinte  und  ein  Ergebnis  hatte,  das  für  die 
gesunde  Weiterentwicklung  der  Leipziger  Messe  von  großer  Bedeutung 
sein  dürfte.  Zur  Lösung  des  schwierigen  Mietproblems  wurde  eine  elf- 
gliedrige,  paritätisch  besetzte  Kommission  gewählt,  zu  der 
einerseits  die  „Zentralstelle  für  Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen“ 
fünf  Auestellerveitreter  entsendet,  wobei  auch  den  der  Zentralstelle  noch 
nicht  angehörenden  Ausstellerkreisen  eine  Vertretung  zugebilligt  werden 
soll.  Andererseits  werden  durch  die  Leipziger  Meßhäuser  G.  m.  b.  H.  fünf 
Vermietervertreter  benannt.  Diese  friedliche  Einigung  ist  um  so  er¬ 
freulicher,  als  die  vielerörterte  Zuständigkeit  des  Mieteinigungsamtes  in 
dieser  Frage  als  abgetan  zu  gelten  hat,  vielmehr  jetzt  das  Landgericht 
die  für  alle  aus  einem  Meßmietvertrag  sich  ergebenden  Streitigkeiten  allein 
zuständige  Instanz  darstellt.  Hoffentlich  wird  es  der  obigen  Kommission 
gelingen,  die  weitaus  größere  Mehrzahl  dieser  Streitigkeiten  ohne  Inan¬ 
spruchnahme  des  Landgerichtes  aus  der  Welt  zu  schaffen. 

Ansfahranträge  für  Ausstellungsgüter  nach  Riga  sind  nach  einem 
Rundschreiben  des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  an 
die  Außenhandelestellen  entgegenkommend  von  diesen  zu  behandeln.  Die 
Ausfuhrbewilligung  soll  unter  der  Bedingung  der  Wiedereinfuhr  innerhalb 
einer  gewissen  Frist  erteilt  werden.  Die  Ausfuhrabgabe  wird  zwar  er¬ 
hoben,  ist  jedoch  für  die  wiedereingeftthrten  Ausstellungsgüter  bezw. 
Muster  znrtickzuzahlen.  Eine  Preisprüfung  findet  nur  deshalb  statt,  um 
den  Ausstellern  die  Mindestpreise  zu  bezeichnen,  zu  denen  sie  auf  der 
Ausstellung  Abschlüsse  tätigen  können.  Die  Erteilung  wird  gleichzeitig 
von  der  Verpflichtung  der  antragenden  Firma  zur  Einhaltung  der  Aus¬ 
fuhrpreise  bei  etwaigem  Verkauf  abhängig  gemacht.  Von  der  Erhebung 
etwaiger  Preisprüfungsgebühren  soll  tunlichst,  wie  es  im  Rundschreiben 
heißt,  von  den  AußenbandelsBtellen  bezw.  Außenhandelsnebenstellen  ab¬ 
gesehen  werden,  vielmehr  wären  solche  nur  im  Falle  späteren  Verkaufs 
zu  erheben.  Etwaige  Verkäufe  sind  der  zuständigen  Stelle  rechtzeitig 
mitzuteilen,  die  im  übrigen  nachprüfen  soll,  ob  die  Wiedereinfuhr  in  der 
vorgeschriebenen  Zeit  tatsächlich  erfolgt  ist. 
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Kunstgewerbe. 


Ein  Preisausschreiben  um  Entwürfe  zu  einem  Kafifee-  und  Tec- 
service  für  die  bekannte  Württembergische  Metallwarenfabrik  Geislingen-St. 
veranstaltet  das  Württ.  Landesgewerbemuseum,  Stuttgart,  Kanzleistr,  19. 
Es  stehen  Preise  im  Gesamtbeträge  von  Ji  64000  zur  Verfügung,  darunter 
ein  erster  Preis  mit  Jl  20  000.  Die  näheren  Bestimmungen  sind  durch  das 
genannte  Museum  gegen  Portoersatz  erhältlich. 


W  arme  wirt  schaft. 

Einen  Lichtbildervortrag  über  „Wärmeverluste  in  der  Glas« 
industries  hielt  auf  Veranlassung  der  W.  B  G.  (Frankfurt)  der  Wärme¬ 
ingenieur  der  A.-G.  Spiegel-Menufaktur  Stolberg  (Rhld.),  Herr  Dr.-Ing. 
Duhr,  im  Anschluß  an  die  Hauptversammlung  des  „Verbandes  der  Glas¬ 
industriellen  Deutschlands“  am  3.  6.  21  in  Dresden.  Unter  den  Zahörern 
befanden  sich  außer  einer  größeren  Zahl  von  Glasindustriellen  Vertreter 
des  Reichskohlenrats,  verschiedener' Kohlenwirtschaftsstellen  sowie  eine 
Reihe  von  Wissenschaftlern  für  Wärmewiitschaft.  Die  praktischen  Er¬ 
fahrungen  des  Referenten  fanden  in  leicht  fasslicher  Form  Ausdruck  über 
ein  Gebiet,  das  heute  jede  Betriebsleitung  einer  Glashütte  mit  Interesse 
verfolgt.  Der  Weg  zur  Aufstellung  von  W  ärm  e b il an  z  en  an  Wannen- 
und  Hafenöfen  wurde  nach  ausgeführten  Versuchen  und  Berechnungen 
an  Hand  von  mehreren  Schaubildern  vorgeführt.  Die  Abwärmever¬ 
wertung  durch  Aufstellung  von  Abhitzekessel  unter  Ausnutzung  der 
Wärme  der  Abgase  sowie  der  strahlenden  Wärme  von  Nebenöfen  fand  ein¬ 
gehende  Beachtung.  Zum  Schlüsse  des  Vortrages  wurde  die  Frage  des 
Wärmeschntzes  behandelt.  Die  Energieverluste,  die  heute  durch 
Wärme-Leitung  und  -Strahlung  an  verschiedenen  Stellen  des  Ofensystems 
in  bemerkenswertem  Umfang  entstehen,  sollen  durch  Schutzmittel  erfaßt 
werden.  Einfluß  dieses  Wärmeschutzes  und  Grenze  der  Möglichkeit  bei 
Anwendung  dieser  Schutzmittel  fanden  kritische  Erörterung,  ln  der  nach¬ 


folgenden  Aussprache  wurde  die  Rentabilität  der  Wärmeschutzvorrichtungen 
bezweifelt.  Dr.  Ing.  Hencky,  München,  trat  den  Bedenken  gegenüber, 
indem  er  zahlenmäßige  Ergebnisse  von  praktisch  erprobten  Isolationen  an 
Industrieöfen  bekanntgab.  Insbesondere  wies  er  darauf  hin,  daß  die  An¬ 
lage  einer  Isolation  nach  Innen  aufgetrsgen  weit  zweckmäßiger  sei  als 
nach  Außen.  Ein  Vertreter  der  „Wärmetechnischen  Beratungsstelle  der 
deutschen  Glasindustrie“  (W.  B.  G.)  hob  hervor,  daß  die  Tätigkeit  der 
W.  B.  G.  auf  dem  Gebiete  des  Wärmeschutzes  in  der  Glasindustrie,  unter¬ 
stützt  durch  die  Mittel  der  interessierten  Industriegruppe  und  des  Staates, 
bereits  eingesetzt  habe.  Man  verspricht  sich  von  der  gemeinsamen  Arbeit 
der  Praxis  und  der  Wissenschaft  brauchbare  Erfolge  zum  Nutzen  der  ge¬ 
samten  Glasindustrie. 

Vortrag  und  Diskussion  werden  in  Druck  gegeben  und  den  Mit¬ 
gliedern  der  W  B  G.  baldigst  zugestellt. 


Soziale  Bewegung. 

Die  Schlichtungsordnnng  und  die  leitenden  Angestellten.  Zu 
dem  vom  Reichsarbeitsministerium  vor  einigen  Wochen  veröffentlichten 
Gesetzentwurf  einer  Schlichtungsordnung  haben  jetzt  die  leitenden  Ange¬ 
stellten  in  einer  Eingabe  an  das  Reichsarbeitsministerium  und  den  Reichstag 
Stellung  genommen.  Es  wird  darin  das  Bedauern  ausgedrückt,  daß  das 
Reichsarbeitsministerium  der  Forderung  der  Verbände  leitender  Angestellter 
auf  Einrichtung  von  Sonderkammern  in  den  Schlichtungsausschüssen  keine 
Rechnung  getragen  habe.  Die  leitenden  Angestellten,  die  eine  besondere 
Stellung  innerhalb  der  Arbeitnebmerschaft  einnähmen,  so  heißt  es  in  der 
Eingabe,  könnten  die  alleemeine  Angestelltenkammer  keineswegs  als 
paritätische  Schlichtungsbehörde  anerkennen.  Selbst  wenn  man  den  guten 
Willen  der  mittleren  und  unteren  Angestellten  zur  richterlichen  Objektivität 
voraussetze,  so  könne  doch  nicht  bestritten  werden,  daß  diese,  die  im 
Betriebe  oft  im  Interessengegensatz  zu  den  leitenden  Angestellten  ständen, 
die  zu  sachgemäßer  Beurteilung  in  besonderen  Dienstverhältnissen  der 
leitenden  Angestellten  erforderliche  Einsicht  niemals  besitzen  könnten. 
Während  sowohl  Unternehmer  als  auch  Arbeiter  und  Angestellte  ihr  Recht 
bei  einer  paritätisch  besetzten  Schlichtungsbebörde  suchen  und  finden 
würden,  bliebe  diese  Möglichkeit  den  leitenden  Angestellten  versagt,  denen 
beim  Verhältniswahlsystem  infolge  ihrer  ziffernmäßigen  Unterlegenheit 
niemals  die  Sicherung  eines  Einflusses  auf  die  Zusammensetzung  der 
Schlichtungsbehörde  gelingen  würde.  Die  einzige  Möglichkeit,  auch  den 
leitenden  Angestellten  ihr  Recht  zuteil  werden  zu  lassen,  liege  daher 
in  der  Bildung  besondererSchlichtungskammern  für  leitende 
Angestellte. 


Verbände. 

Preisermäßlgnng  für  Opalglas.  Die  Mitteldeutsche  Hohlglas- 
Vereinigung  hat  den  Aufschlag  für  Opalglas  von  125  %  auf  100% 
ermäßigt. 

Der  Fachverein  für  Keramik,  e.  V.,  Cöthen  i.  A.,  der  sich  aus 
Studierenden  der  keramischen  Abteilung  des  Friedrichs-Polytechnikum, 
Cöthen,  zusammensetzt,  bittet  um  Angebote  vonFerienstellungen 
für  seine  Mitglieder  (s.  Anzeige).  Nachdem  sich  wohl  allseitig  in 
der  Keramindustrie  immer  mehr  die  Erkenntnis  Bahn  bricht,  daß  zu  der 
erstrebenswerten  Vervollkommnung  der  Fertigungsmöglichkeiten  sich 
Wissenschaft  und  Praxis  gegenseitig  ergänzen  und  unterstützen  müssen, 
gibt  sich  der  Verein  der  Hoffnung  hin,  daß  dieser  Ruf  nicht  ungehört 
verhallt,  daß  vielmehr  die  Industrie  tatkräftig  dazu  beiträgt,  die  angehendeu 
Ingenieur-Keramiker  so  vorzubereiten,  daß  ihre  künftige  Mitarbeit  die 
gedeihliche  Weiterentwicklung  dieses  Industriezweiges  fördern  hilft. 

Zu  dem  „National  Council  of  American  Importers  and  Traders« 
haben  sich  letzthin  in  New-York  alle  an  der  Einfuhr  interessierten  Haudels- 
kreise  der  Union  zusammen'geschlossen.  Den  Anstoß  hierzu  haben  die 
kritische  Lage  des  amerikanischen  Außenhandels  und  die  Unsicherheit,  die 
die  Pläne  für  die  neue  Zolltarifgesetzgebung  hervorgerufen  haben,  gegeben. 


Bücherschau. 

Werkstoffe.  Handwörterbuch  der  technischen  Waren  uni  ihrer 
Bestandteile,  unter  Mitwirkung  zahlreicher  fachwissensehaftlicher  Mit¬ 
arbeiter  herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Paul  Krais.  Erster  Band  A — F. 
Leipzig  1921.  Verlag  von  Johann  ambrosius  Barth.  Preis  brosch.  Jt  90,—, 
geb.  Jt  115,—. 

Wie  viele  werden  sich  über  dieses  Werk  freuen  !  Denn  gar  lange 
fehlte  ein  Buch  über  „Werkstoffe“,  das  sind  hier  „alle  natürlichen  und 
zubereiteten  technischen  Stoffe,  welche  die  Materie  oder  materielle  Teile 
einer  Ware  des  Großhandels  bilden,  ausgenommen  Eß-,  Trink-,  Genuß- 
und  Arzneiwaren,  Pflanzen  und  Tiere,  Futter-,  Dünge-,  Würz-  und  Riech¬ 
stoffe,  kosmetische  Mittel,  Kleidung  und  Sehuhwerk,  Hausrat,  Schmack , 
Kunst-  und  Luxusgegenstände“.  Es  war  nicht  leicht,  den  Begriff  „Werk¬ 
stoff“  so  zu  umgrenzen,  daß  das  Buch,  ohne  einen  allzu  großen  Umfang 
anzunehmen,  doch  auf  größtmögliche  Vollständigkeit  Anspruch  erheben 
konnte  und  die  eigentlichen  technischen  Gebiete  umfaßte,  und  nur  da¬ 
durch  in  so  vollendeter  Weise  möglich,  daß  der  Herausgeber  den  Werk¬ 
stoffen  seit  Jahren  sich  zngewandt  hatte  und  mit  Wort  uud  Schrift  für 
die  Erweiterung  unserer  Materialkenntnis  und  für  Materialwahrheit  uud 
-echtheit  eintrat 

Was  will  nun  das  Werk?  Der  Hauptzweck  ist  der,  dem  Techniker 
wie  dem  Forscher  ein  handliches  und  zuverlässiges  Nachschlagebuch  zu 
bieten,  um  sich  rasch  und  vollständig  über  die  naturwissenschaftlichen, 
technischen  und  gewerblichen  Eigenschaften  der  Werkstoffe  zu  unterrichten. 
Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  mußte  naturgemäß  bei  der  Behandlung  der 
einzelnen  Stoffe  wo  angängig  ein  gewisses  System  eingehalten  werden, 
eine  bestimmte  Ordnung  in  der  Beschreibung,  um  eine  scharfe  Charakte¬ 
ristik  zu  erzielen,  Dieses  ist  auch  geschehen,  und  das  Schema,  das  zu¬ 
grunde  gelegt  wurde,  ist  geradezu  vorbildlich.  Es  umfaßt  folgende  Haupt- 
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paukte,  von  denen  jcder  in  viele  Unterabteilungen  zerfällt:  Namen; 
chemi-che  Natur;  Mirphologie;  thennisihe  Eigenschaften  und  Dichte; 
mechanisch-technische  Eigenschaften ;  optische  Eigenschaften ;  elektrische  und 
magnetische  Eigenschaften;  sonstige  physikalische  Eigenschaften;  chemisches 
Verhalten;  pty-iologische  Eigenschaften;  Materialprüfung;  Technologisches; 
Warenkunde;  Volkswirtschaftliches,  Wirtschaft^geographisches ;  kurze 
Zusammenstellung  der  technischen,  wirtschaftlichen  Vorzüge,  sowie  der 
Mängel  und  Schäden;  Literatur. 

Das  Streben,  möglichst  Vollkommenes  zu  bieten,  tritt  überall  zu 
Tage,  und  viele  Mitarbeiter,  zum  Teil  sehr  bekannte  Namen,  taten  das 
Ihrige,  das  Wirt  auf  eine. überragende  Höhe  zu  bringen.  In  dieser  B  - 
Ziehung  scheint  uns  manchmal  sogar  des  Guten  zu  viel  getan  wordea  zu  sein, 
so  z  B  beim  Alkohol,  hu  dem  die  große  Beibe  statistischer  Tabellen 
doch  nur  eine  gi  nz  vereinigtes  Iute  es3e  üuden  dürfte,  bei  Eisen  und 
Stahl,  denen  mehr  wie  lOu  Seiten  gewinnet  sind,  beim  Emal,  wo  Schutz¬ 
marken  und  Waienuamen  bekannter  Firmen  namentliche  und  bildliche 
Wiedergabe  fanden  (wie  soll  dies  erst  bei  Porzellan,  Steingut,  Glas  nsw. 
werden?),,  bei  den  Farbstoffen,  die  ebenfalls  über  100  Seiten  umfassen,  nsw. 
Wir  meinen,  dab  derj-uige,  der  sich  in  eiuem  solchen  Umfang  über  einen 
Werlstiff  oriemi  r  n  will,  dann  zu  einem  Spezialwerk  greift,  da?  schließ¬ 
lich  d  n  Ge^enstiud  doch  noch  lückenloser  darstellt,  als  wie  es  in  einem 
Handwörterbuch  der  Fall  stiu  kann.  Doch  das  ist  schließlich  Ansichts¬ 
sache  und  kann  von  einem  verschiedenen  Standpunkt  aus  betrachtet  und 
beurteilt  werden. 

Die  Tatsache  bleibt  bestehen,  daß  wir  in  dem  neuen  Werk  eine 
Leistung  vor  uns  haben,  die  nneingeschräukte  Anerkennung  verdient;  es  be¬ 
deutet  einen  wesentlichen  Sehritt  vorwärts  auf  dem  Wege  zur  Vereinheit¬ 
lichung  und  Vereinfachung  und,  wie  der  Herausgeber  es  hoffe,  auch  zu 
einer  klaren  Scheidung  des  technischen  Wissens  in  die  Lehre  von  den 
Werkstoffen,  den  Werkkraften  und  den  Werkzeugen. 

Die  zw.ngenüe  Notwendigkeit,  künftig  auf  dem  Weltmarkt  nur  mit 
Qualitätsware  zu  konkurrieren,  nötigt  uns,  die  zur  Verfügung  stehenden 
Wtrkstoffe  besonders  eindringlich  za  studieren,  namentlich  ihre  Eigen¬ 
schaften,  auf  deren  völligen  Auswertung  und  Hebung  die  Veredelung  ja 
beruht.  Hier  wird  das  Handwörterönch  besonders  wirten  und  gute  Dienste 
leisten,  da  es  in  nicht  gekannter  Vollständigkeit  die  Eigenschaften  der 
Werkstoffe  berücksichtigt  und  dadurch  den  jetzigen  Stand  unseres  Wissens 
üuer  die  letzteren  treffuch  kennzeichnet. 

Vielen  Technikern,  Forechern  usw.  fehlt  jegliche  Werksloffkenntnis, 
eine  Lücke,  die  sicn  oit  bemerkbar  macht  und  den  Fortschritt  hindert; 
das  Handwörterbuch  bietet  die  Hand,  diese  Lücke  aasznfülien  und  auch 
dem  technischen  Nachwachs  die  not  wendigen  Kenntnisse  zu  vermitteln; 
es  sei  darum  weitesten  Kreisen  eindringlich  empfohlen,  denn  es  kann  nur 
htlftn  auf  dem  Wege  zur  geistigen  nnd  technischen  Durchdringung  der 
Werkstoffe,  auf  dem  Wege  zur  Qualitätsarbeit. 


Firmenregister. 

Deal  schlund. 

Porzell8nfabrik  Arno  Fischer,  Jlmenau.  Die  Kaufleute  Gerhard 
Fischer  und  Josef  Klinger  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  ein¬ 
getreten.  Jeder  ist  selbständig  vertretungsbefugt.  Ihre  Prokura  ist 
erloschen. 

Friedr.  Schwab  &  Co.,  Meiningen.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Friedrich  Schwab  ist  ausgeschieden.  Kurt  Warnecke  führt  das  Geschäft 
unter  der  bisherigen  Firma  als  Einzelkaufmann  weiter.  Prokurist  Böhme 
hat  auch  für  die  EinzeJfirma  Prokura. 

Porzellanfabrik  Mitterteich,  A.-G.,  Mitterteich.  An  Stelle  des  aus- 
geschiedentn  Gotthold  Molwitz  wurde  Fabrikdirektor  Eberhard  Pöhlmana 
als  Vorstandsmitglied  bestellt. 

Par  bus  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Oberkotzau.  Die  Gesellschaft  ist  auf¬ 
gelöst.  Liquidator  ist  der  bisherige  Geschäftsführer  Paul  Böhme. 

Hans  Bautier  &  Co  ,  G.  m.  b.  H.,  Broitzem.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst.  Liquidator  ist  Gesellschafter  Direktor  Franz  Daniel. 

Jlse  Bergbau,  A.-G.,  Grube  Jlse.  Das  Aktienkapital  beträgt  nach 
erfolgter  Erhöhung  nicht,  wie  in  Nr.  23  an  dieser  Stelle  mitgeteilt  wurde, 
Jt  70  Mill.,  sondern  Jt  76  Mill. 

Reinhard  Cnares,  Altstadt-Waldenburg.  Fabrikation  von  Wirtschafts¬ 
artikeln  aus  Tunwaren.  luhaber  ist  Fabrikant  Otto  Reinhard  Caares. 

Tegernsee  Keramik  Uibii.ht  &  Drecbsel,  Ruttach.  Tonwaren-Er- 
zeugungs-  und  Verkaufsgescl'äft.  Perrönlicb  haftende  Gesellschafter  9ind 
Hafnemeister  Hermann  Ulbricht  und  Major  a.  D.  Ernst  Drechsel. 

Raumkunst werkstätte  Worpswede  Friedrich  Blau  Nachf.,  Worpswede. 
Die  Firma  ist  nach  Schaimbeck  verb  gc  worden. 

Bernhard  Lotze  &  Ernst,  Vaake.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Schamottefabrik  OJermath,  GmbH.,  Düsseldorf,  Cnarlottenstr.  10. 
Fabrikation  von  Schamottesteinen,  Vermahlen  von  Mineralien  und  Vertrieb 
von  Fabrikaten  der  Sihamotteindustrie.  Stammkapital:  Jt  20000.  Selb¬ 
ständig  vertietung?bt  fugte  Gescnäftsführer  sind  Kaufmann  Karl  Odermath 
nnd  Iugenieur  Marzeil  Nolden. 

Reußengrube,  A.-G.,  Kretzschwitz  bei  Gera.  Die  Kapitalserhöhnng 
um  Jt  655  000  auf  Ji  1,2  Mill,  ist  durebgeführt. 

J  Ferbeck  &  Cie.,  Saarbrücken.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind  Iugenieur  und  Fabrikant  M  x  Weißhaar  und  Ingenieur  Josef  Esser. 
Iure  Prokura  ist  erloschen. 

Stettiner  Schamottefabrik,  ß  ,-G.,  vorm.  Didier,  Stettin.  An  Stelle 
des  aiogsschiedeneu  Rittergutsbesitzers  Eugen  von  Kulmiz  wurde  Ritter- 
gutspäenter  Carl  Adolf  ton  Kulmiz  in  den  Aufsicütsrat  gtwählt. 

Vereinigte  Sei  mirgel-  und  Maschinenfabriken,  A.-G.,  vorm.  S.  Oppen¬ 
heim  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co.,  Hannover.  Die  Kapitalserhöhang  um 
Jt  1  Mill,  auf  Jt  1  Mill,  ist  erfolgt. 

A.-G.  für  Glasindustrie  vorm.  Friedr.  Siemens,  Dresden.  Kaufmann 
Reinhold  Bender  hat  Gesamtprokura. 
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Deuteche  Glas  und  Spiegelfabrikeu  A.-G.,  Fürth  i.  B  Die  Kapitals- 
erböhuDg  am  M  800  000  Iohaber-Stammaktien  und  Ji  400  000  6%  Namens- 
Vorzogsaktien  auf  M  4,4  Mill,  ist  durchgeführt. 

Glasfabrik  Siebenstern,  G.  m.  b.  H.,  Siebenstern/  Kr.  Warburg.  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Gla-waren,  insbesondere  Weiterftihrung  des 
Betriebs  der  Glasfabrik  in  Siebenstern.  Stammkapital:  Jt  200  000  Selb¬ 
ständig  vertretnngsbefugte  Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Paul  Tielmann 
und  Ingenieur  Ludwig  Bos9e. 

Deutsche  Fensterglashütten  Heinrich  Hildebrand,  Triebei.  Kaufmann 
Carl  Kdlske  hat  Prokura. 

Hanauer  &  Co.,  SpiegelglasfabrikeD,  Böhmischbrack.  Landwirt  Anton 
Hanauer  ist  als  weiterer  Gesellschafter  eiugetreten. 

Ströblein  &  Cie ,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  Das  Stammkapital  ist 
um  Jt  14  000  auf  JI  100  000  erhöbt  worden.  Zum  weiteren  Geschäfts¬ 
führer  wurde  Kaufmann  Heinrich  Friedrich  Ströhlein  bestellt.  Henry  Bieeker 
und  Wilhelm  Schlömer  haben  Gssamtprokura. 

Glasin strnraenten-  und  Thermometerfabrik  Dr.  Schwartz,  Schloff el  & 
Neumann,  Langewiesen.  Pertöuliih  haftende  Gesellschafter  sind  Dr. 
Tüeodor  Schwartz,  Betriebsleiter  Karl  Schlöffel  und  Stadent  Werner  Neu¬ 
mann. 

Otto  Knopf  &  Co.,  Lichte  Gesellschafter*  Heinrich  Knopf  ist  aus- 
geichieden.  Otto  Knopf  führt  das  Geschäft  als  Eiuzelkanfmann  weiter. 

Otto  Liebmann,  Lichte.  Inhaber  ist  Glasbläser  Otto  Liebmann. 

Gustav  Kirsten,  Oberweißbach.  Inhaber  ist  Thermometerfabrikant 
Gustav  Kirsten.  Eüefrau  Otiilie  Kirsten,  geh.  Müller,  hat  Prokura. 

Thermophon- Industrie  Schneider  &  Cabasch,  Reutlingen.  Pereö'nlicli 
haftende  Gesellschafter  sind  Elektromonteur  Hugo  Schneider  und  Kauf¬ 
mann  Friedrich  Cubascb. 

Gebrüder  Bendit,  Steinach.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Kauf¬ 
mann  Josef  Scheithaoer  hat  das  Geschäft  erworben  und  fütirt  die  Firma 
mit  der  Bezeichnung  „Gebrüder  Bendit,  luhaber  Josef  Scheithauer, 
Steinach“  als  Einzelkaufmann  weiter.  Schnldenhaftnng  ist  durch  den 
Erwerber  ausgeschlossen.  Gabriele  Scheithauer,  geh.  Arnold,  hat  Prokura. 

Bing  Werke,  vorm  Gebrüder  Bing,  A.-G  ,  Nürnberg.  Direktor  Heinrich 
Hirschmann  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeseuieden.  Die  Gesamtprokura  des 
Dr.  Nußbaum  ist  erloschen.  Gesamtproknra  ist  den  Kaufleuten  Karl 
Heublein,  Ernst  Theodor  Horn,  Siegfried  Kaufmann  und  Leopold  Weiß 
erteilt  worden. 

Emaillierwerk  Bergedorf  von  Daniel  Schoening,  Bergedorf.  Bezüg¬ 
lich  des  Gesellschafters  Daniel  Schoening  ist  ein  Hinweis  auf  das  Güter- 
rechtsregister  eingetragen  worden. 

Janker  &  Rub,  G.  m.  b.  H.,  Karlsruhe.  Die  Gesamtprokuren  des 
Karl  Spoerin,  Eugen  Ehrensberger,  Ludwig  Sartori  und  Karl  Bach  sind 
erloschen. 

W.  Krtfft,  A.  G ,  Gevelsberg.  Die  Kapitalserhöhnng  um  JI  2,5  Mill. 
Stammaktien  und  Jt  1  Mill.  Vorzugsaktien  auf  Ji  5  Mill,  ist  durchgefüart. 

„Berolino“  Fliesen- Vertrieb  Haschold  &  Co.,  Beriin-Schöneberg.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Bing  Glas  &  Keramik,  Kommandit  Gesellschaft,  Nürnberg.  Von  den 
persönlicn  haftenden  Geseliscüafteru  ist  Willy  Bing  ausgeschieden. 

Email  Haus  Groß-Gerau,  Theodor  Kreuder,  Groß-Gerau.  Inhaber  ist 
Kaufmann  Theodor  Kreuder. 

Grimsehl  &  Sttimpeley,  Hamburg.  Die  Firma  ist  geändert  in 
„Grimsehi  &  ßa^ch“. 

Josef  Held,  Wickede-Ruhr.  Handlungsgehilfe  Lothar  Held  hat 
Prokura. 

Walter  Kob,  Nürnberg,  Schoppershofstr.  89.  Handel  mit  Glaswaren 
und  technischen  Bedarfsartikeln. 

Gottlieb  Lill  am  Marat,  Oehringen.  Handel  mit  Porzellffc-  und 
Glaswaren.  Inhaber  ist  Kaufmann  Gottlieb  Lill. 

Oberlausitzer  Glas-  und  ßeleucntungsmanufaktur  Weißwasser,  O.-L., 
Erich  Rosentnal,  Weißwasser,  0  -L.  Die  Firma  ist  erloscUen. 

Paul  &  Stäglicb,  G.  m.  b.  H.,  Dresden.  Zu  selbständig  vertretungs- 
befugten  Geacnaftsfünrern  wurden  die  Kaufieute  Curt  Walter  Pani  und 
M»x  Ridolf  Paul  bestellt.  Die  Prokura  des  Curt  Walter  Paul  ist 
erloscUen. 

Porzellan- Vertriebs-  nnd  Verwaltungsgesellschaft  m.  b.  H.,  Dresden. 
Vertrieb  von  Porzellanwaren  und  sonstigen  Erzeugnissen  der  Keramik  und 
Beteiligung  an  Uuternenuinngen  der  keramischen  Industrie.  Stammkapital: 
Jt  100  OÜO.  Geschattstünrer  ist  Kaufmann  Otto  Beinecke. 

Vertriebsetelle  der  Steingutfaonk  Witteburg,  G.  m.  b.  H ,  Leipzig. 
Das  Stammkapital  ist  auf  Jt  25  UUU  eruönt  worden.  Als  Weiterer  Gcscnäits- 
lünrer  wurde  Kautmann  Franz  Wilhelm  laeurg  Kahler  bestellt.  Er  und 
der  Geschättsfunrer  Benno  Oswald  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  in 
Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsöefugt.  Joüaune  Cüarlotie 
Gertrud,  led.  Kaufler,  hat  Gesamtprokura. 

Carl  Hauser,  Gianzgoldfabrik,  G.  m.  b.  H  ,  Rodach  bei  Coburg.  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Glanzgold  und  sonstigen  Metallpräparaten, 
Farben  und  anderen  eiuscülägigou  Bedarfsartikeln  der  Keramiudustrie. 
Stammkapital:  Jt  160  000.  Uescüättslünrer  sind  Fabrikant  Carl  Hauser 
und  Kautmann  Carl  Walde.  Sie  sind  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemein- 
sekaft  mit  einem  Prokuristen  vertretuugsüelugt. 

Kleiser  &  Kreutzkamm,  G  m.  b.  H ,  Godesberg.  Betrieb  von  Grüben 
für  keramische  und  feuerfeste  Rohmaterialien.  Stammkapital:  Jt  26  000. 
GescLäftsfünrer  sind  Kaufmann  und  Grubenvorstaud  Hans  Kleiser  und 
Ingenieur  Otto  Krentzkamm.  Hans  Kleiser  ist  allein  vertretangsbefagt. 

Tonindustrie  Vierstöck,  G.  m.  b.  H ,  Pfaffenbeerfnrth.  An  Stelle  des 
ansgeschiedenen  Bruno  Fengler  wurde  Kaufmann  Max  Fröhlich  zum  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt. 
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Oesterreich. 

Fürst  &  Kurz,  ARenmarkt  bei  Wien  Glasfabrik  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  GaSiwirt  Johann  Kurz  und  Kaufmann  Josef 
Fürst.  Sie  sind  gemeinsam  oder  einzelu  mit  einem  der  beiden  Prokuristen 
Otto  Fürst  und  Rupert  Körner  vertretungsbefugt. 

Marie  Janecek,  Linz.  Glaswaren-  und  Gesctirrhandel.  Inhaberin  ist 
Marie  Janecek. 


Tschechoslowakien. 

Schamotte-  und  Tonwarenwerke  Möckl  &  Co.,  Cbodau.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Ingenieur  Wenzel  Möckl  und  Direktor  Josef 
Riedl.  Karl  Wenisch  hat  Prokura. 

Gabex,  Gablonzer  Bijouterie-  und  Glaaperlenfabrikation  nnd  Export 
J.  G.  Schölers  Sobn  &  Co.,  Gablonz  a.  N.  Die  Prokura  des  Vik'or  Erich 
Taussig  ist  erloschen. 

Karl  Kleinert,  Gablonz  a.  N.  Nunmehr  fabrikmäßige  Glasring- 
scbleiferei,  Poliererei  und  Druckerei  sowie  Glaswarenhandel.  Iu  Wiesen¬ 
thal  ist  eioe  Zweigniederlassung  errichtet  worden. 

Roman  Mai,  Gablonz  a  N.  Glaswarenerzeugung.  Wilhelm  Kemmel 
ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

A.  Sachse  &  Co.,  Gablonz  b.  N.  Albert  Sachse  ist  ansgeschieden. 
Nunmehriger  Inhaber  ist  Socieiä  Veneziana  per  l’industrja  delle  Conterie 
(Venedig)  Generaldirektor  Curt  Sohlt vogt  hat  Einzelprokura.  Die  Zweig¬ 
niederlassungen  in  Bayreuth  und  Igelshieb,  sowie  die  Prokura  des  Franz 
v.  Metsch  sind  erloschen. 

Franz  Stefezius  &  Co  ,  Josefsthal.  Glasschleiferei.  Richard  und 
Erhard  Stefezius  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten. 

Job.  Großmann,  Morchenstern.  Paul  Heinrich  Distelbarth  ist  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten  Die  Firma  lautet  jetzt: 
„Großmann  &  Distelbarth  “  Gustav  Kleinert  hat  Einzelprokura. 

Robert  Richter,  Reich enberg.  Glassteinschleiferei.  Die  Firma  lautet 
j >■  tzt :  „Robert  Richter,  Mech.  blassteinschleiferei,  elektrotechnische  und 
Metallwarenfabrik,  Reichenberg.“ 

Pfützner  &  Nikolaus,  Steinschönau.  Glaeraffinerie  und  Glashandel. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Gustav  Pfützner  und  Adolf  Nikolaus. 

Jos.  Zahradnik,  Zdobin.  Erzeugung  von  pharmaz.  Gläsern.  Die 
Firma  ist  erloschen. 

Gablonz-Kukaner  Glasindustriegesellechaft  m.  b.  H.  in  Liq., 
Gablonz.  D.e  Liquidation  ist  beendet,  die  Firma  erloschen. 

R.  Kirchhof  &  Co.,  Gablonz  a.  N.  Export  und  Kommission. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Oesterreicher  &  Seidl,  Gablonz  a.  N.  Gablonzer  Artikel.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

L.  Straus  &  Sons,  Karlsbad  Porzellanexport  Jesse  J.  Straus, 
Percy  S.  Straus  und  Herbert  N.  Straus  sind  ausgeschieden.  Verbleibende 
Gesellschafter  sind  Nathan  Straus  und  Lee  Kohn. 

Pech  a  epol.,  keramicky  zävod  v  Plzni,  Pilsen.  Erzeugung  und 
Veikauf  von  Keramikwaren.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Josef 
Pech  und  Karel  Sondsky. 

Bratri  Väseve,  Vlasim.  Glashandel.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  Alfons  Vära  und  Emanuel  Vasa. 


Karlsbader  Kaolin  Elektro-Osmose,  A-G.,  Karlsbad.  An  Stelle  des 
ansgescbiedenen  Kurt  Kramer  wurde  John  Philipps  Jones  als  Verwaltungs¬ 
ratsmitglied  bestellt.  _ 


Jugoslawien. 

L  R.  Schutz,  Ing  Pavlin  i  drug.  (Ing.  Pavlin  et  Komp ),  Celje. 
Keramische  Industrie.  Die  Mitinhaber  Franciska  Haas,  geh  Schütz,  die 
minderjährigen  Wolfram  und  Friderik  List,  sowie  Lujiza  Nippmrnn,  geb. 
Schütz,  sind  ansgeschieden. 

Ungarn. 

Väroslöder  Steingutfabrik,  A.-G.  (Värolödi  köedeoygyär  r.-t.),  Buda¬ 
pest  Aktienkapital:  Kr  2,5  Mill.  Direktiommitglieder  sind  Gyula  Riemer, 
Istvän  Politovtzky,  Vilmos  PolitovszVy,  Dr.  Fripye3  Lippmann,  D  än 
Szäjrely,  Lajos  Nagy,  Bela  Mayer  sen.,  Fülöpp  Pfaff  und  ßela  Ijtillay. 

-  | 

W  ar  enzeichen-Eintr  agungen. 

259  575.  Rudolf  Schrickel,  Jlmenau  iu  Thür.  G. : 

Thermometer  n.  Glasinstrumenten-Export.  W.  (A):  Thermo- 
mometer  u.  Glasinstrumente.  A. :  2  8  20.  E. :  29.1.  21. 

263  054.  Berliner  Kunst  Keramik  G.  m.  b.  H ,  Neu¬ 
kölln.  G. :  Herstellung  n.  Vertrieb  von  keramischen  Gegen¬ 
ständen.  W.  (A):  Porzellan,  Tön,  Glas.  A. :  15.  1.  21. 

E.:  7.  4  21. 


265782.  C.  F.  Otto  Müller,  Karlsruhe  i.  B.  G. :  Her¬ 
stellung  u  Vertrieb  von  Gegenständen  für  Zimmer-,  Tafel- 
und  Küchenausstattung.  W.  (4);  Glas,  Porzellan,  Ton. 
A  :  30.  9.  20.  E.:  24.  5.  21. 


Mit  dem  Druck  der  Neuauflage  des 
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Zur  Beachtung  bei  Benutzung  den  Fragekastens. 


1.  Der  Fraget  asten  dient  dazu,  technische  und  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  und  Fabrikationsfehler 
offen  zu  erörtern,  terner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  nnd  Werkzeuge  für  unsere  Industrien  naeliznweisen.  Soweit  sich  Bezugs¬ 
quellen  im  Anzeigenteil  linden,  wird,  wenn  nlcbt  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

tt.  Hie  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  au  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

3.  Hie  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Weise  bin  genannt,  anonyme  Zuschriften  jedoeb  nlcbt  berücksichtigt. 

4.  Hie  Antworten  werden  nur  In  die  zweite  auf  die  Frage  folgende  Nummer  anfgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  Anden. 

5.  Hie  Redaktion  behält  sich  vor,  ohne  Angabe  von  BrUnden  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abznlebnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Fine  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 


Redaktion  nicht. 

Keramik. 

86.  Ich  benötige  zum  Aussparen  Heiner  Höhlungen  von  5 — 6  mm 
Durchmesser  in  kleinen  Porzellanköi pern  ein  Einlagematerial  von  bestimmter 
Form  (rund)  und  Größe.  Wer  liefert  derartige  Körper  aus  möglichst 
restlos  verbrennendem  Material ,  Hol»,  Pappe,  Papiermache  etc  ? 

Antwort:  Sie  werden  derartige  Umlagen  woüi  kaum  im  Handel 
finden  und  sie  daher  entweder  selbst  bersttllen  oder  bei  einer  Zellstoff¬ 
oder  Papierfabrik  bestellen  müssen.  Zellstoff  dürfte  das  geeignetste  sein, 
dann  auch  Papierstoff,  wie  er  2U  Filtrierpapier  verwendet  wird,  weil  diese 
Substanzen  fast  ohue  Asche  verbrennen. 

87.  Ich  habe  mir  eine  kleine,  etwa  15  kg  fassende  Trommelmühle 
angeschafft  zur  Ausprobierung  von  Flüssen  und  Glasuren.  Ich  gebe  auf 
die  Mühle  immer  ö  kg  Mahlgut,  5  kg  Flintsteine  und  5  kg  Wasser.  Auch 
wenn  ich  bis  zu  40  Munden  mahle,  kommt  ein  rauhes  Produkt  heraus, 
statt  eines  feintn,  wie  Schmelz  far  be  Die  Mulde  macht  40  Touren  in  der 
Minute.  Ferner  kleben  die  Glasuren  mit  Borax  wie  Zement  an  der  Mühle, 
je  feiner  sie  werden.  Wie  ist  diesen  Uebelständen  abzukeifen? 

Erste  Antwort:  Dan  Sie  ein  raunes  Frodukt  trutz  40  stündiger 
Mahlui  g,  wie  Sie  aDgeben,  aus  Ihrer  kleinen  Trommelmühle  heraus¬ 
bekommen,  dürfte  wohl  auf  mehrere  Ursacnen  zurtickzulühren  sein.  Zu¬ 
nächst  sind  6  kg  Mahlgut  etwaB  zu  wenig  im  Verhältnis  zur  Munle,  das 
wenige  Mahlgut  verteilt  eich  zu  sehr,  eodaß  die  Steine  dasselbe  kaum 
merklich  angreifen  können.  Geben  Sie  daher  mindestens  noch  einmal  bo 
viel  auf  oder  aber,  was  ich  in  Iürem  Falle  tun  würde,  schaffen  Sie  sich 
für  Probemahlungen  usw.  eine  kleinere  Trommelmühle  an,  die  ja  in  allen 


Dimensionen  zu  haben  sind  Ein  weiterer  Grund,  warnm  die  Miihle  nicht 
richtig  arbeiten  kann,  ist  wohl  darin  zu  suchen,  daß  Sie,  wie  es  vielfach 
geschieht,  wenn  eine  neue  Mühle  aufgestellt  wird,  gleichmäßig  große 
Steine  aufgegeben  haben ;  das  ist  ein  großer  Fehler,  der  da  begangen 
wird,  denn  die  gleichmäßig  großen  Steine  bilden  dann  unter  sich  zu  große 
Zwischenräume  und  können  daher  das  Mahlgut  nur  wenig  angreifen. 
Geben  Sie  auch  kleinere  Flintsteine  in  die  Mühle,  damit  dieselben  die 
größtren  Zwischenräume  ansfüllen.  Die  Tourenzahl  könnte  bis  auf  50 
erl.öht  werden.  Wenn  Sie  die  Müble  nach  der  angegebenen  Richtnng  hin 
korrigieren,  so  werden  Sie  den  Fehler  bald  abgestellt  haben.  Was  das 
Absetzen  der  Glasuren  anbetrifft,  so  ist  hier  darüber  wiederholt  ausführlich 
geschrieben  worden  Versuchen  Sie  einen  Zusatz  von  Salpeter-  oder 
Essigsäure  zur  gemahlenen  Glasur,  bis  die  Glasurfittssigkeit  sauer  reagiert. 

Zweite  Antwort:  Daß  eine  so  kleine  Trommel  bei  dem  geringen 
Flintsteingewicht  sehr  lange  mahlen  muß  und  40  Stunden  nicht  genügen 
können,  ist  eigentlich  selbstverständlich;  bedenken  Sie  doch,  daß  Trommeln 
mit  600  und  600  kg  Flintsteinen  schon  12 — 16  Stunden  laufen,  um  feine 
Mahlui  g  zu  erzielen  und  daß  gerade  die  erhöhte  Leistuug  infolge  des 
g' öderen  Fliutsteingewichtes  dazu  rührt,  die  gröuten  Trommeln  aufzustellen. 
Bei  der  kleinen  Trommel  weiden  Sie  eiu  besseres  Resultat  erzielen,  wenn 
Sie  den  Flintsteingehalt  erhöhen,  sm  Mahlgut  abbrecheu  und  die  Trommel 
nicht  ganz  bis  obenan  mit  Wasser  füllen;  nehrneu  Sie  etwa  2Va  kg  Mahlgut, 
7 */.  kg  Flintsteine,  4 — 4,6  kg  Wasser,  dann  wird  auch  das  Zusammen¬ 
backen  aufhört;». 

Dritte  Antwort:  Der  Ausdruck  Fünf  steine  ist  dehnbar;  große 
Flintsteine  mahlen  nicht  so  fein  als  kleine,  die  Sie  zu  Feinmahlungen 
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unbedingt  verwenden  müssen.  Auch  die  Tourenzahl  ist  bestimmend  für 
die  Feinmahlung;  als  Norm  für  alle  Mahlungen  gelten  23  Touren.  Bor- 
Bänreglasuren  müssen  gebrannte  Tonerde  (Kaolin)  enthalten,  dann  werden 
sie  nicht  so  fett  beim  Absetzen;  auch  empfiehlt  es  sich,  diesen  Glasuren 
etwas  Essigsäure  znzusetzen,  damit  ihre  Basizität  beseitigt  wird  Das 
Festwerden  ist  nämlich  die  Folge  der  letzteren;  wird  daher  die  Glasur¬ 
flüssigkeit  sauer  gemacht,  so  tritt  das  Festwerden  nicht  mehr  ein. 

Vierte  Antwort:  Entweder  ist  Ihre  Fritte  sehr  alkalireich 
und  kieselsäurearm,  oder  die  Glasur  enthält  vielen  freien  Feldspat;  ist 
beides  der  Fall,  dann  umso  schlimmer.  Bei  langandauernder  Mahlung 
findet  eine  Zersetzung  der  genannten  Substanzen  durch  das  Wasser  statt; 
es  bildet  sich  neben  freiem  Alkali  hydratische  Kieselsäure,  die  die  Eigen¬ 
schaft  hat,  auf  die  übrigen  Glasurmaterialien  ähnlich  wie  Wasserglas  eiu- 
znwirken,  wodurch  diese  sich  am  Boden  des  Gefäßes  ansetzen  und  d<Wt  oft 
zementartig  erhärten.  Fügen  Sie  dem  Mühlenversatz  etwas  Chlorbarium  bei, 
ungefähr  0,05  °/0;  hierdurch  findet  zwischen  diesem  Salz  und  dem  durch 
das  Wasser  zersetzten  Material  eine  chemische  Umsetzung  statt,  die  eine 
Lockerung  der  Glasurbestandteile  herbeiführt  und  dadarch  das  steinharte 
Absetzen  verhindert.  Je  feiner  Sie  übrigens  mahlen,  desto  leichter  ent¬ 
steht  der  beanstandete  Fehler;  die  MahldauerJ  muß  daher  verkürzt  werden. 
Daß  Sie  nach  40  Stonden  MabJdauer  noch  ein  rauhes  Produkt  statt  eines 
feingemahlenen  erzielen,  ist  wahrscheinlich  darauf  znrückzuführen,  daß 
die  Flintsteine  von  dem  sich  zementartig  verhärtenden  Mühlenversatz  fest¬ 
gehalten  und  dah<r  an  ihrer  Mablwirkung  verhindert  werden. 

88}  Die  Glasur  an  den  Rändern  unserer  dünnen  Teller  springt 
kurze  Zeit  nach  dem  Glasieren,  bevor  die  Teller  noch  in  den  Glattofen 
eingesetzt  werden,  an  zcüdreichen  Stellen  ab  Bei  Hohlgeschirr  und  bei 
Tellern  mit  starken  Rändern  tritt  dieser  Uebelstand  dagegen  nicht  auf. 
Die  Glasur  entspricht  vollkommen  der  Zusammensetzung  des  SK  8  Die 
Masse  besteht  aus  45  Zettli'zer  Kaolin,  30  Kristallquarz  und  25  schwed. 
Feldspat.  Wo  ist  der  Fehler  zu  suchen  ? 

Erste  Antwort:  Wenn  Ihre  Glasur  von  den  Rändern  dünner 
Teller  abspringt,  während  sie  bei  Tellern  mit  starken  Rändern  haften 
bleibt,  £0  he.t  das  sicherlich  seinen  Grund  darin,  daß  Sie  den  Verglühbrand 
etwas  zu  hoch  wählen.  Zu  dicht  gebrannte  Scherben  haben  nicht  mehr 
die  richtige  Ansaugefähigkeit  für  die  Glasur,  und  diese  springt  dann  beim 
Trocknen  ab.  Dünnere  Stellen  werden  im  Vergleich  zu  dickeren  Stellen 
im  gleichen  Feuer  stets  etwas  dichter  als  diese.  Ihr  Verglühbrand  ist 
also  offenbar  gerade  noch  niedrig  genug,  um  dickere  Stellen  genügend 
porös  zum  Aufsaugen  der  Glasur  werden  zn  lassen,  während  die  dünnen 
Stellen  in  ihm  schon  so  dicht  werden,  daß  sie  die  Glasur  nicht  mehr  auf¬ 
saugen  können.  Setzen  Sie  also  Inren  Vergiübbrand  ein  wenig  herunter. 

Zweite  Antwort:  Die  Ursache  des  Fehlers  ist  wohl  nicht  allzu 
schwer  zu  ergründen.  Die  Ränder  der  dünnen  Teller  sind,  als  die 
schwächste  Stelle  am  ganzen  Stück,  auch  die  Partien,  die  nach  dem 
Glasieren  am  raschesten  austrockneD  ;  wenn  dort  nun  eine  Glasur  sitzt,  die 
sehr  geringen  Kaolingehalt  hat,  also  auch  wenig  Zusammenhalt,  so 
genügt  schon  eine  leise  Berührung  oder  Erschütterung,  um  die  Glasur 
zum  Abbröckeln  zu  veranlassen.  Dazu  kommt  noch,  daß  die  dünnen  Stücke 
natürlich  auch  am  härtesten  verglühen  und  demnach  die  Glasur  nicht  so 
fest  an8augen,  als  stärkere  Artikel.  Sie  werden  deshalb  gut  tun,  Ihrem 
Glühgeschirr  einmal  etwas  Aufmerksamkeit  znznwenden  Abhelfen  können 
Sie  dem  Fehler  damit,  daß  Sie  Ihre  Glasur  etwas  tonreicher  machen,  ferner 
aber  auch  noch  dadurch,  daß  Sie  die  Tellerränder  vor  dem  Glasieren  mit 
einem  Klebstoff  bestreichen  oder  nach  dem  Glasieren  noch  einmal  mit 
einer  Glasurschicht  überziehen,  der  ein  Klebemittel  beigemengt  ist; 

Dritte  Antwort:  In  der  Masse  ist  der  Fehler  nicht  zu  suchen. 
Jedenfalls  verwenden  Sie  rohen  Kadin  zu  Ihrer  Glasur,  der  stark  schwindet, 
wena  er  aufgesogen  ist,  und  dann  leicht  abapringt.  Aus  diesem  Grande 
venvenden  viele  der  besseren  Poizellanfabriken  Dur  glatt  gebrannten  Kaolin 
za  ihren  Glasuren,  denn  dann  treten  solche  Fehler  nicht  auf. 

Vierte  Antwort:  Das  Abfallen  der  trockenen,  noch  nicht  ge¬ 
brannten  Glasur  ist  meistens  auf  eine  zu  große  Mahlfeinheit  oder  darauf 
zuiückzuführen,  daß  die  Glasur  iin  Verhältnis  zur  Unterlage  zu  fett  ist 
und  in  zu  dicker  Lage  auf  dem  Scherben  anfliegt.  Zu  fein  gemahlene 
GJasurteilchen  gehen  leicht  in  eine  Art  plastischen  Zustand  über,  halten 
im  solchen  viel  Wasser  fest  und  bekommen  hierdurch  untereinander  eine 
gegenseitige  Anziehung,  die  stärker  ist  als  die  Saugkraft  des  Scherbens, 
wodurch  dann  die  Glasur  beim  Trockenwerdeu  oft  in  Schollen  abfällt;  das 
trifft  insbesondere  bei  dünnwandigen  Gefäßen  zu,  die  in  ihrer  Struktur  au 
und  für  sich  dichter  sind,  als  die  an  der  gleichen  Stelle  geglühte  dick- 
wandige  Ware.  Außer  einer  gröberen  Mahlung  der  Glasur  und  dem  Ersatz 


eines  Teiles  des  eingeffihrten  geschlämmten  rohen  Kaolins  durch  geglühten, 
empfiehlt  sich  noch  daR  Anfeuchten  des  zu  glasierenden  Scherbens,  um 
die  in  dessen  Poren  enthaltene  Luft  hierdurch  auszutreiben;  denn  das 
Abblättern  der  Glasur  kann  anch  darin  begründet  sein,  daß  die  in  großer 
Menge  durch  das  arg  snngte  Wasser  aus  dem  Scherben  auscetriebenen  Luft¬ 
blasen  die  ihnen  Widerstand  bietende  plastische  Glasurschicht  gewaltsam 
abheben. 


Glas. 

79  Wer  liefert  die  zur  Herstellung  von  sog  Gablonzer  Artikeln 
nötigen  Pressen  (Drückapparate)  u.  drgl  ? 

Erste  Antwort:  Es  handelt  sich  zunächst  darum,  zu  wissen, 
welche  Artikel  Sie  zu  pressen  beabsichtigen.  Kommen  Perlen,  kleine 
Knöpfe  und  kleine  Salznäpfchen  mit  einem  Durchmesser  von  etwa  40  mm 
in  Frage,  so  werden  hierzu  Handzangenpreßformen  gefertigt.  Solche,  wie 
auch  die  übrigen  Werkzeuge  oder  Drttckapparate  liefern  Ringel  &  Jeremias 
in  Radeberg  i.  Sa. 

Zweite  Antwort:  Otto  W.  Feix  in  Morcbenstern  i.  Böhmen  und 
Ingenieur  E  Hüttmanu  in  Dresden-A.  24,  Zwickauerstr.  32,  liefern  die 
erforderlichen  Maschinen  und  Werkzeuge. 


Nene  Fragen. 

Koramik. 

92  Nach  Winkelmann  und  Schott  u.  a  m.  sind  die  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten  der  Alkali-  und  Tonerdeoxyde  größer  als  z  B  derjenige  des 
Kieseldioxydes  Trotzdem  hat  der  gebrannte  Steingut-  bezw.  Porzellan¬ 
scherben  mit  dem  größten  Quarzgehalt  einen  größeren  Ausdehnungskoeffizient 
Wie  ist  dies  zu  erklären ? 

93.  Wir  haben  in  unserer  Fabrik  für  Stanzartikel  keine  Dampf¬ 
heizung  und  müssen  in  der  kalten  Jahreszeit  2  Räume  von  11  m  Länge, 
10  m  Breite  und  5'/ä  m  Höhe  und  von  15  m  Länge,  6'lt  m  Breite  und 
3  m  Höhe  mit  Zimmeröfen  heizen.  Gibt  es  große  Oefen,  die  mit  Kohlen¬ 
schlamm,  Kohlenstaub,  Kohlenabfall  evtl,  auch  Koks  betrieben  werden  können  ? 
Wer  liefert  oder  baut  solche  Oefen? 

94  Wer  liefert  äußerst  leichtschmelzenden  Lehm,  der  sich  für  Dach¬ 
ziegelglasuren  eignen  würde? 


Glaa. 

88  Wer  liefert  schivachen  Schleifsand  für  dünnwandige  Glasartikel, 
wie  Tumbler.  Kelche  usw.  ? 

89  Wir  verwenden  beim  Blasen  von  Bechern  usw  Espenholzspäne, 
bei  denen  es  mitunter  vorkommt,  daß  das  Glas  ringig  wird  Gibt  es  außer 
dem  Wassertritt  noch  etwas  anderes  als  Ersatz  für  Späne,  wobei  das  Glas 
schön  blank  und  von  Ringen  verschont  bleibt? 

90.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  Satzes  für  zum  Pressen  geeignetes 
Milchglas  für  offene  Häfen. 

91.  Wir  haben  einen  Klappenwechsel,  der  leider  niemals  dicht 
schließt;  ein  Trommelwechsel  mit  Wasserabdichtung  ist  jedoch  infolge  Raum¬ 
mangels  nicht  anzubringen.  Welches  ist  für  diesen  Fall  der  beste  Wechsel, 
und  wer  liefert  ihn? 

92.  Wie  lange  kann  man  Gläser,  Flaschen  usw.  zu  Papier  bringen, 
daß  die  Umrisse  der  Gegenstände  genau  der  Zeichnung  auf  dem  Papier 
entsprechen,  ohne  Messungen  vornehmen  zu  müssen ? 

93.  Was  ist  zum  Mahlen  von  Herdylas,  hartem  Gestein,  Schamotte 
Sulfat  u.  dgl.  geeigneter,  ein  Kollergang  oder  eine  Kugelmühle? 


fllit  (1er  vorliegenden  Nummer  25  schließt  der  Frage¬ 
kasten  für  das  erste  Halbjahr  1921.  Neue  Fragen  sowie 
die  Antworten  für  die  bereits  aufgenommenen  Fragen  werden 
in  Nr.  27  bezw.  28  veröffentlicht. 


Briefkasten  der  Redaktion. 

M.  &  Co.  i.  P.  Bezugsquellen  für  Gsmenge  Mischmaschinen  wurden 
wiedemolt  im  Fragekasten  angegeben,  und  Sie  finden  auch  solche  im 
Anzeigenteil.  Ueber  die  zu  wählende  Größe  geben  Ihnen  die  Lieferanten 
Aufechluß,  während  Sie  Belbst  entscheiden  müssen,  welche  Mischmaschine 
die  „beste  und  rationellste“  für  Sie  ist. 


Veröffentlichungen  der  Äußenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Bekanntmachung! 

Im  Einverständnis  mit  dem  Herrn  Reichskommissar  für  Aus- 
und  Einfahrbewilligung  bestätige  ich,  daß  sogenannte  alte  Auf¬ 
träge,  die  als  solche  im  Bereich  unserer  Außenhandelsneben- 
stelle  angemeldet  sind,  nach  dem  31.  Juli  IhüI  irgend  welche 
Sonderbehandlung  bei  Vornahme  der  Außenhandelskontrolle 
nicht  mehr  erfahren  werden.  Derartige  alte  Aufträge  zu  anderen 


Roststäbe 

in  allen  Ausftilr  ungen  and 
prima  Qualität,  liefert  sofort 

EißengieSerei  Winter  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  (Thüringen).  k 


Bedingungen  als  den  jetzt  geltenden  müssen  also  mit  Ablauf 
des  Monats  Juli  in  der  Stellung  des  Ausfuhrantrages  erledigt  sein. 

B  e  r  lin  -  W  il  m  er  s  d  o  r  f ,  den  16.  Juni  1921. 

Außenhandelsnebenstelie  Feinkeramik. 

Der  stellvertretende  Reichsbevollmächtigte 
gez.  D  r.  Vogel. 


Laboratorium  des  Sprechsaal  io  Coburg. 

Sebernahoie  aller  In  das  Gebiet  der  Seram-  und  der 
Glas-ludastrie  einscblapden  llnlersucliuep. 

Ermittelung  und  Beseitigung  von  Fabrikations¬ 
fehlern  jeder  Art.  Zusammenaetzung  von  Ge¬ 
mengen,  Massen  u.  Glasuren.  Man  verlange  Prospekt. 
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Coburg,  den  BO.  Juni  1921. 
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Einige  Schlaglichter  zur  Brennstoffwirtschaft 
in  den  Glashütten. 

Von  Hubert  Hermanns,  beratendem  Ii  genkur  in  Bin. -Pankow. 

(Nachdruck  verboten.) 

(Schluß.) 

Sehr  lehrreiche  Versuche  mit  der  Vergasung  von  Roh¬ 
braunkohlen  wurden  auf  Veranlassung  des  Rheinischen  Braun¬ 
kohlensyndikats  kürzlich  vorgenommen,3)  die  auch  auf  die 
Vergasung  im  Siemensgenerator  Schlaglichter  werfen.  Die 
Versuche  wurden  in  einem  Drehrostgaserzeuger  vorgenommen; 
jedoch  ist  zweifellos  der  Drehrost  auf  den  Verlauf  der  Ver¬ 
gasung  ohne  Einfluß;  die  gleichen  Ergebnisse  würden  sich  auch 
in  Festrostgeneratoren  erzielen  lassen.  Bei  diesen  Versuchen 
zeigte  sich  besonders  der  große  Einfluß  der  Schütthöhe  auf  die 
Durchführung.  Zunächst  arbeitete  man  mit  einer  Brennstoff- 
säule  von  850  mm  Höhe:  das  Ergebnis  war  ein  schlechtes  Gas 
mit  geringem  Kohlenoxydgehalt  (etwa  14  °/0).  Durch  Steigerung 
der  Brennstoffsäulenhöhe  auf  1000  mm  stieg  der  Kohlen¬ 
oxydgehalt  des  Gases  auf  rund  20  °/0,  bei  weiterer  Erhöhung 
der  Brennstoffsäule  auf  1300  mm  auf  23  °/0  Kohlenoxydgehalt, 
bei  1400  mm  Höhe  auf  24,5  °/0  Kohlenoxydgehalt.  Wenn  auch 
dieses  Ergebnis,  gemessen  an  den  Betriebsergebnissen  im 
Drehrostgaserzeuger  unter  Vergasung  von  Braunkohlenbriketts, 
keineswegs  als  befriedigend  anzusehen  ist,  so  zeigt  es  doch 
deutlich,  wie  sehr  der  Kohlenoxydgehalt  abhängig  ist  von  der 
Schütthöhe  des  Brennstoffes.  Ich  bin  der  Meinung,  daß  das 
Ergebnis  sich  noch  günstiger  gestalten  würde,  wenn  die  Schütt¬ 
höhe  noch  weiter  gesteigert  würde,  und  zwar  halte  ich  eine 
Brennstoffhöhe  von  1500  mm  Höhe  für  Rohbraunkohle  für  die 
richtigste  und  die  den  besten  Erfolg  verbürgende.  Den  Haupt¬ 
nachteil  des  Siemens-Generators  sehe  ich  daher  darin,  daß  er 
keine  genügend  hohe  Schüttung  des  Brennstoffes  zuläßt.  Bei 
der  Beurteilung  der  erwähnten  Versüchsergebnisse  darf  auch 
nicht  übersehen  werden,  daß  die  verwendeten  Rohkohlen  einen 
Wassergehalt  von  mehr  als  57  °/0  hatten,  während  die  Lausitzer 
Kohle  mit  nicht  unwesentlich  geringerem  Wassergehalte,  der 
unter  Umständen  auf  weniger  als  50  °/0  fällt,  erhalten  werden 
kann.  Das  Ergebnis  wäre  also  unter  Verwendung  von  Kohlen 
dieser  günstigeren  Zusammensetzung  naturgemäß  günstiger  aus¬ 
gefallen. 

Die  Versuche  haben  weiter  dargetan,  daß  es  möglich  ist, 
im  Schachtgenerator  die  Vergasung  von  Rohbraunkohlen  nicht 
nur  durchzuführeD,  sondern  auch  ein  verhältnismäßig  günstiges 


’)  „Stahl  und  Eisen“  1920,  S.  10  67. 


wärmetechnisches  Ergebnis  zu  erzielen.  Der  wärmeteihnische 
Wirkungsgrad  errechnete  sich  zu  Y]  =  0,8,  oder  anders  aisge¬ 
drückt:  80°/0  der  dem  Generator  als  brennbare  Bestandteile 
zugeführten  Kohlenmenge  strömt  als  brennbares  Gas  aus  dem 
Generator  ab.  Leider  fehlen  die  entsprechenden  Vergleichs¬ 
zahlen  beim  Siemens-Generatorbetrieb.  Sie  dürften  aber  wesent¬ 
lich  unter  diesem  Werte  bleiben. 

Ich  erwähnte  schon,  daß  der  Drehrost  auf  das  Ergebnis 
nur  geringen  oder  gar  keinen  Einfluß  ausüben  kann.  Bekannt¬ 
lich  ist  die  Asche  von  Lausitzer  Braunkohlen  sehr  gutartig  und 
backt  fast  gar  nicht  zusammen.  Die  Notwendigkeit  des  Dreh¬ 
rostes  entfällt  dadurch. 
Vergleicht  man  die 
in  Fig.  3  und  4  dar¬ 
gestellten  Generatoren 
miteinander,  so  findet 
man,  daß  vergasungs¬ 
technisch  zwischen 
dem  Festrostgenerator 
Abb.  3  und  dem  Dreh¬ 
rostgenerator,  Abb.  4, 
kein  besonderer  Unter¬ 
schied  besteht.  Es 
würde  von  großem 
Werte  gewesen  sein, 
wenn  die  Versuche  auf 
beide  Bauarten  ausge¬ 
dehnt  worden  wären. 
Praktisch  ist  diese 
Frage  für  den  Ver¬ 
gasungsbetrieb  des¬ 
wegen  von  außer¬ 
ordentlich  weittragen¬ 
der  Bedeutung,  weil 
einerseits  die  Anlagekostendes  Festrostgenerators  wohl  nicht  mehr 
als  ein  Drittel  bis  ein  Viertel  des  Drehrostgenerators  betragen 
und  anderseits  der  Drehrostgenerator  viel  mehr  Wartung  und 
sachverständige  Pflege  erfordert.  Bei  den  Betriebsverhältnissen 
in  den  Lausitzer  Glashütten  würden  heute  die  Einführungs- 
möglichkeiteu  des  Drehrostgenerators  nur  gering  sein.  Auf 
jeden  Fall  müßten  auch  hier  dem  praktischen  Betriebe  Versuche 
auf  wissenschaftlicher  und  sorgfältig  ausgewählter  Grundlage 
vorausgehen.  Da  solche  Versuche  voraussichtlich  kostspielig 
sein  würden,  so  könnten  sie  nur  durch  entsprechend  kapital¬ 
kräftige  und  mit  reichlichen  wissenschaftlichen  Mitteln  aus¬ 
gestattete  Korporationen  vorgenommen  werden. 
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Lediglich  der  Vollständigkeit  halber  seien  hier  noch  kurz 
einige  weitere  Bestrebungen  in  der  Ausbildung  der  Gaserzeuger 
besprochen.  Fig.  5  zeigt  einqn  Generator  mit  flüssigem  Ab¬ 


stich  der  Schlacke,  der  mit  hoch  eisenhaltigen  Zuschlagstoffen 
arbeitet.  Der  Wind  wird  aus  einer  Ringleituug  mit  senk¬ 
rechten  Abzweigungen  genommen  und  durch  wassergekühlte 
Formen  in  den  Schacht  eingeführt.  Der  Vergasungsschacht 
verengt  sich  im  Gestell.  Für  Eisen-  und  Schlackenabstich  sind 
getrennte  Oeffnungen  vorgesehen.  Schüröffnungen  im  Gewölbe 
gestatten  erforderlichenfalls  das  Auflockern  der  Brennstoffsäule. 
Das  abgestochene  Roheisen  von  weißer  Farbe  wird  in  Form 
von  Masseln  gewonnen  und  dient  seinerseits  zur  Verbesserung 
der  Wirtschaftlichkeit.  Man  ist  in  der  Lage,  auf  diese  Weise 
arme  Eisenerze,  die  sich  für  den  Hochofenbetrieb  nicht  eignen, 
wirtschaftlich  zu  verwerten.  Die  Abstiebgeneratoren  haben  in 
der  Eisenindustrie  bereits  weite  Verbreitung  erfahren,  ln 
meiner  Arbeit  über  rostlose  Gaserzeuger  in  der  Zeitschrift  des 
Vereines  deutscher  Ingenieure,  Jahrg.  1920,  S.  351,  habe  ich 


die  Frage  der  weiteren  Ausgestaltung  und  der  Entwicklungs¬ 
möglichkeiten  dieser  Bauart  eingehender  behandelt.  Auf  diese 
Arbeit  muß  hier  verwiesen  werden.  Wenn  auch  der  Abstich¬ 
gaserzeuger  nur  unter  ganz  bestimmten  und  wohl  selten  vor¬ 
liegenden  Verhältnissen  für  die  Glashütten  anwendbar  erscheint, 
so  dürfte  es  sich  doch  empfehlen,  die  Entwicklung  zu  verfolgen. 

Ueber  den  Wasserdampfzusatz  bei  der  Vergasung  von 
Braunkohlen  herrschen  gleichfalls  in  den  Kreisen  der  Glas¬ 
hüttenleute  noch  vielfach  irrige  Vorstellungen.  1st  mir  doch 
ein  Fall  bekannt,  wo  für  die  Vergasung  von  Rohbraunkohlen 
in  den  Generatoren  solche  Mengen  Dampf  eingeblasen  wurden, 
daß  mehr  als  30  °/0  der  vergasten  Kohle  unter  einem  Kessel 
verbrannt  wurden,  um  den  angeblich  erforderlichen  Dampf  für 
die  Vergasung  zu  schaffen.  ln  meinem  Buche  über  Gas¬ 
erzeuger,4)  das  in  Kürze  die  Presse  verläßt,  habe  ich  diese 
Fragen  eingehend  behandelt. 

Verbesserungsbedürftig  erscheinen  auch  die  Beschickvor¬ 
richtungen  in  den  Glashütten,  die  sich  als  einfache  Glocken¬ 
verschlüsse  darstellen,  während  sich  in  anderen  Industrien  die 
Doppelverschlüsse  eingeführt  und  als  praktischer  und  wirschaft- 
licher  erwiesen  haben.  Bei  jeder  Beschickung,  die  sich  in 
kurzen  Zwischenräumen  wiederholt,  entweichen  erhebliche 
Mengen  Gas  in  die  Luft,  die  sich  besonders  dann  noch  steigern, 
wenn  größere  Kohlenstücke  sich  zwischen  den  Dichtungs¬ 
flächen  einklemmen.  Doppelte  Verschlüsse,  Abb.  6,  beschränken 


diese  Gasverluste  auf  einen  ganz  geringen  Prozentsatz,  da  bei 
jeder  Beschickung  des  Generators,  die  in  wesentlich  größeren 
Zwischenräumen  vorgenommen  wird,  nur  das  sich  zwischen 
den  beiden  Verschlüssen  ansammelnde  Gas  entweichen  kann. 

Kurze  Erwähnung  verdient  auch  in  diesem  Zusammenhänge 
die  Frage  des  Brennstoffumschlages,  der  Entladung,  Lagerung 
und  des  Transportes  der  Rohbraunkohle.  In  fast  allen  Lausitzer 
Glashütten  erfolgt  die  Entladung  und  der  Transport  der  Kohle 
von  dem  Wagen  zu  den  Generatoren  mit  der  Hand.  Bei 
geringeren  Umschlagmengen,  nach  meinen  Erfahrungen  bildet 
eine  Umschlagmenge  von  rund  30  t  pro  Tag  die  obere 
Grenze,  und  bei  entsprechender  Leistung  der  Arbeiter  dürfte 
dies  auch  wohl  noch  die  billigste  Entladeart  darstellen,  wenn 
die  Kohlenwagen  unmittelbar  neben  den  Generatoren  ange¬ 
fahren  werden  und  die  Kohle  nur  übergeladen  zu  werden  braucht. 
Ein  Hauptnachteil  dieser  Arbeitsweise  besteht  darin,  daß  weitere 
Handarbeit  notwendig  ist,  um  die  Kohlen  in  die  Füllvorrichtungen 
zu  schaffen.  Dagegen  lassen  sich  mechanische  Einrichtungen 
leicht  so  ausbilden,  daß  aus  hochliegenden  Behältern  die  Kohlen 
durch  einfaches  Betätigen  von  Verschlüssen  in  die  Generatoren 
gelangen.  Es  kann  aber  nur  von  Fall  zu  Fall  entschieden 
werden,  welche  Arbeitsweise  technisch  und  wirtschaftlich  über¬ 
legen  ist.  Mechanische  Arbeit  hat,  dies  darf  man  bei  der  Be¬ 
urteilung  dieser  Frage  nicht  übersehen,  den  grundsätzlichen 
Vorteil  der  geringeren  Zerkleinerung  der  Kohle  und  der  größeren 
Unabhängigkeit  von  den  Arbeitern.  Bei  der  Anwendung  von 
Hochbehältern  erscheint  es  auch  möglich,  diese  als  Trocken¬ 
vorrichtungen  unter  Verwendung  von  Abwärme  als  Heizmittel 
auszubilden  und  so  einen  Teil  des  Wassers  aus  den  Brenn¬ 
stoffen  auszuscheiden.  Im  Rahmen  dieser  Arbeit  mag  es  aber 
genügen,  auf  diese  Möglichkeiten  kurz  hingewiesen  zu  haben. 

Den  Inhalt  der  vorstehenden  Ausführungen  kurz  zusammen¬ 
fassend,  mögen  einige  Leitsätze  Platz  finden,  die  auch  als  An- 

*)  Verga>ung  und  Gaserzeuger.  Ein  Hilfsbuch  für  Konstruktionen 
und  Betriebe  von  Gaserzeugungsanlagen  von  Hubert  Hermanns,  Beraten¬ 
der  Ingenieur  in  Berlin-PaDkow.  Mit  234  Abbildungen  im  Text  ud4 
vielen  Zahlentafeln.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  8.  1921. 

Preis  38,80,  geb.  <At  43,30. 
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haltspunkte  für  die  Wärmestelle  des  Verbandes  der  Glas- 
industriellen  dienen  können. 

1.  Der  Entwickelungsgang  der  Glashütten  in  der  Lausitz 
weist  besondere  Eigenheiten  auf,  die  bei  der  Behandlung  der 
wärmetechnischen  Fragen  und  ihrer  Lösung  wohl  berücksichtigt 
werden  müssen. 

2.  Die  nächstliegende  Aufgabe  bei  der  Verbesserung  der 
Wärmewirtschaft  in  den  Glashütten  ist  die,  möglichst  durch 
Verbesserungen  an  den  bestehenden  Einrichtungen  Kohlen¬ 
verschwendung  zu  vermeiden.  Erst  in  zweiter  Linie  wäre  die 
Anwendung  besserer  Einrichtungen  als  die  gebräuchlichen  ins 
Auge  zu  fassen. 

3.  In  Siemens-Generatoren  lassen  sich  Rohbraunkohlen  mit 
einem  leidlichen  technischen  Effekt  vergasen  Ueber  den  wirt¬ 
schaftlichen  Wirkungsgrad  fehlen  verläßliche  Unterlagen.  Da¬ 
gegen  müssen  Siemens-Generatoren  für  die  Vergasung  der  viel 
höherwertigen  Braunkohlenbriketts  als  durchaus  ungeeignet 
bezeichnet  werden. 

4.  Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Verbesserung  der 
Vergasung  ist  die  Erstrebung  einer  möglichst  gleichmäßigen 
und  geeigneten  Stückgröße  der  zu  vergasenden  Kohlen.  Einer¬ 
seits  müssen  die  Gruben  angehalten  werden,  eine  Kohle  gleich¬ 
mäßiger  Körnung  zu  liefern.  Wo  sich  der  Verwirklichung 
dieser  Forderung  unüberwindliche  Schwierigkeiten  entgegen¬ 
stellen,  müssen  die  Glashütten  selbst  durch  Schaffung  geeig¬ 
neter  Brecheinrichtungen  eine  Zerkleinerung  übergroßer  Stücke 
vornehmen. 


Wirtschaftlich-^ 

Korrespondenzen. 

Kostenerstattung  für  den  Lohnabzug.  Eine  Eingabe  des  Hansa- 
ßnndes  an  den  Reichstag  fordert  die  Erstattung  der  durch  den  Lohnabzug 
verursachten  Kosten  der  Arbeitgeber.  Den  Gemeinden  und  Gemeinde¬ 
verbänden  ist,  so  führt  die  Eingabe  aus,  für  die  Uebernahme  der  Geschäfte 
der  Veranlagung  und  Erhebung  der  Umsatz-  und  -  Gewerbesteuer  eine 
Entschädigung  von  4°/0  des  abgelieferten  Betrages  und  für  die  Erhebung 
einer  Reichsabgabe  von  8/10  %  garantiert,  der  Einzelunternehmer  könne 
logischerweise  das  gleiche  für  sich  beanspruchen.  Unter  Aufzählung  der 
in  einzelnen  Fällen  sehr  hohen  Kostensummen  der  Arbeitgeber,  die  durch 
den  Lohnabzug  hervorgerufen  werden,  bittet  der  Hansa-Bund  den  Reichstag 
um  die  Festlegung  der  Entschädigung  in  gesetzlicher  Form. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 

Eine  Dozentur  für  Keramik  ist  in  der  Abteilung  für  Chemie  und 
Hüttenkunde  an  der  Technischen  Hochschule,  Berlin  Caarlottenburg,  ge¬ 
schaffen  worden.  Zum  Dozenten  wurde  Privatdozent  Dr.  Rieke,  Leiter 
der  chemisch-technischen  Versuchsanstalt  bei  der  Berliner  Porzellanmanu- 
faktur,  ernannt. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Der  Entwurf  einer  Novelle  zum  Körperschaftssteuergesetz  ist 
soweit  gefördert  worden,  daß  er  dem  Reichswirtschaftsrat  vorgelegt 
werden  kann.  Die  jetzt  10%  betragende  Steuergrundlage  soll  danach 
auf  30%  erhöht  werden.  Weiterhin  Bieht  die  Novelle  eine  Abschwäciung 
der  Heranziehung  der  Dividenden  durch  die  Einkommensteuer  beim  Be¬ 
zieher  vor.  Bei  Berechnung  des  steuerbaren  Einkommens  können  die 
schon  um  die  Kapitalertragssteuer  gekürzten  Dividenden  mit  einem 
ermäßigten  Betrage  eingestellt  werden.  Die  Einstellung  ist  nach  der 
Höhe  des  Einkommens  abgestuft  Eingeführt  wird  die  Steuerfreiheit  für 
Aufwendungen  für  Kleinwohnungszwecke  in  den  Jahren  1921  bis  1923 
und  die  teilweise  Steuerfreiheit  der  Rücklage  für  Ersatz  beschaff  un  gen  für 
die  Zeit  vom  1.  12.  21  bis  31.  12.  1926  nach  §§  59  und  59  a  der  Novelle 
zum  Einkommensteuergesetz  vom  19.3.  21. 

Beibehaltung  der  Luxussteuer.  Gelegentlich  der  Beantwortung 
der  kleinen  Anfrage  Nr.  819,  die  Bezug  nimmt  auf  die  Wirkungen  der 
Bestimmungen  des  Dmsatzsteuergesetzes  über  die  Luxussteuer,  hat  die 
Reichsregierung  zur  Luxussteuer  grundsätzlich  Stellung  genommen.  Sie 
ist  durchaus  bereit,  bei  den  einzelnen  Luxusindustriezweigen  im  Rahmen 
der  Befugnis  des  §  16  des  Gesetzes  aus  wirtschaftlichen  Gründen  helfend 
einzugreifen,  erklärt  aber  gegenüber  der  starken  Propaganda  gegen  die 
Luxussteuer  grundsätzlich,  daß  sie  die  Beibehaltung  einer  unter  Mitwir¬ 
kung  aller  beteiligten  Kreise  zweckmäßig  ausgestalteten  Luxussteuer 
sowohl  wegen  deren  ausgleichenden  sozialen  Wirkung,  als  auch  im  finan¬ 
ziellen  Interesse  für  erforderlich  erachtet. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

"China.  Löschung  der  Warenzeichen  deutscher  Staatsange¬ 
höriger.  Nach  einer  Mitteilung  des  „Wollarchiv“  sind  die  für  deutsche 
Staatsangetöiige  eingetragenen  Warenzeichen  im  Jannar  1.  J.  bei  den 
chiuesisohen  Seezollämtern  gelöscht  worden.  Das  Vorgehen  wird  damit 
begründet,  daß  die  Warenzeichen  auf  Grund  des  Handelsvertrages  mit 
Deutschland  znr  Eintragung  gelangt  wareD,  daß  dieser  durch  den  Krieg 
erloschen  und  daß  ein  nener  noch  nicht  wieder  abgeschlossen  ist. 
Natürlich  beBteht  nunmehr  die  Gefahr,  daß  sich  Angehörige  anderer 


5.  Die  Vortrocknung  der  Rohbraunkohle  zur  Minderung 
des  Wassergehaltes  erscheint  wirtschaftlich  nur  durchführbar 
unter  Verwendung  von  Abwärme.  Zweifelhaft  erscheint  es,  ob 
die  Glashütten  über  genügende  AbwärmemeDgen  zur  Kohlen¬ 
trocknung  verfügen. 

6.  Der  in  den  Leitungen  und  Kanälen  sich  absetzende 
Teer  bedeutet  einen  Wärmeverlust,  der  nach  Möglichkeit  ver¬ 
mieden  werden  seilte. 

7.  Die  Rohkohlenvergasung  verträgt  keinen  Wasserdampf¬ 
zusatz,  da  der  eingeblasene  Dampf  lediglich  eine  weitere  Be¬ 
schwerung  des  Gases  mit  Wasser  herbeiführt.  Auch  bei  der 
Vergasung  von  Briketts  muß  mit  dem  Dampf  sehr  sparsam 
umgegangen  werden.  Auf  jeden  Fall  soll  nur  überhitzter  Dampf 
verwendet  werden. 

8.  Die  gebräuchlichen  einfachen  Verschlüsse  der  Beschick¬ 
vorrichtungen  sind  durch  doppelte  Verschlüsse  zu  ersetzen,  die 
eine  Minderung  der  Gasverluste  sichern. 

9.  Eine  sorgfältige  Wärmeisolierung  der  Generatoren, 
Leitungen  und  Oefen  ist  geeignet,  erhebliche  Wärme-  und 
Kohlenersparnisse  zu  machen. 

10.  Nach  neueren  Versuchen  lassen  sich  auch  Schacht¬ 
generatoren  mit  Haubenrost  zur  Vergasung  von  Rohbraun¬ 
kohlen  verwenden  Für  die  Vergasung  von  Briketts  sollten 
unter  allen  Umständen  Schachtgeneratoren  benutzt  werden,  die 
eine  günstigere  Ausnutzung  des  Brennstoffes  gewährleisten. 
Drehrostgeneratoren  sind  dagegen  im  allgemeinen  für  die  Be¬ 
triebsverhältnisse  der  Glashütten  in  der  Lausitz  als  wenig  ge¬ 
eignet  zu  bezeichnen. 


ewerbliclter  Teil. 

Natioaen,  die  zur  Eintragung  von  Warenzeichen  berechtigt  sind,  die 
Zeichen  der  deutschen  Staatsangehörigen  auf  ihren  eigenen  Namen  ein¬ 
tragen  lasseD. 


Handel  und  Verkehr. 

Auf  die  Einrichtung  des  Postkreditbriefes  wird  von  neuem  auf¬ 
merksam  gemacht.  Er  kann  nnter  Einzahlung  der  Summe,  anf  die  er 
lauten  soll  —  Höchstbetrag  jetzt  Jl  10000  —  bei  jeder  Postanstalt  be¬ 
stellt  werden.  Postscheckkunden  überweisen  den  Betrag  von  ihrem  Konto 
auf  ein  für  sie  beim  Postscheckamt  anzulegendes  Postkreditbrief-Konto. 
Abhebungen  —  bis  zu  3000  an  einem  Tage  —  sind  bei  allen  Post¬ 
anstalten  des  Deutschen  Reichs  zulässig.  Als  Ausweis  ist  dabei  außer 
dem  Postkreditbrief  die  zugehörige,  mit  dem  Postkreditbrief  gleichzeitig 
ansgestellte  Ausweiskarte  vorzulegen.  Als  Gebühren  sind  zu  entrichten: 
Jt  2  für  die  Ausfertigung  und  M  0,40  für  jede  Rückzahlung  bis  Ji  100, 
bei  höheren  Beträgen  JC  0,20  mehr  für  je  J(  100. 

Erleichterte  Verwertung  von  Devisen.  Zur  weiteren  Fördernng 
der  Devisenbeschaffung  für  Reparationsleistungen  wird  von  jetzt  ab  die 
Reichsbank  für  Reichsrechnnng  Anslandswechsel,  die  anf  10  Tage  nach 
Sicht  lauten,  noch  zum  Parikurs  ankanfen.  Für  spanisene  und  finnische 
Wechsel  werden  sogar  15  Tage  und  für  amerikanische  Wechsel  30  Tage 
Aktionsfrist  eingeränmt.  Ferner  haben  sich  die  Devisenbesch  aff  ungsstelle 
sowie  gewisse  Großbanken  und  Großfirmen  erboten,  Termindevisen  im  Ab¬ 
schlag  von  nur  1/2  %  pro  Monat  hereinznnehmen. 

Tschechoslowakien.  Die  neuen  Gütertarife,  deren  Einführung 
zum  1.  7.  21  in  Aussicht  genommen  war,  sollen  nunmehr  erst  am  1,  8  2l 
in  Kraft  treten. 


Ein-  und  Ausführ,  Zollwesen. 

Rückvergütung  der  Ausfuhrabgabe.  Die  nunmehr  festgesetzte 
Regelung  tritt  zunächst  nur  für  Lieferungen  nach  England  ein,  da  nnr 
dort  bisher  Abgaben  wirklich  erhoben  bezw.  Qaittungsscheine  ausgestellt 
worden  sind  und  die  Gutschrift  der  einbehaltenen  Summen  anf  Reparations¬ 
konto  sichergestelit  ist.  Die  von  den  englischen  Behörden  nach  Annahme 
des  Ultimatums,  also  nach  dem  12  5.  ansgestellten  Gutscheine  sind  bei 
der  FriedeDsvertrag-Abrechnungsstelle,  G.  m.  b.  H,  Berlin 
NW.  7,  Am  Weidendamm  1  a,  im  Original  von  der  Firma  einzureichen, 
die  in  Gutschein  als  Versender  benannt  ist.  Die  Firmen  werden  gebeten, 
die  Gutscheine  mit  einem  Begleitschreiben  vorzulegen,  in  dem  das  Aus- 
stellnngsland,  das  Datum  des  Gutscheines,  der  Valutenbetrag,  die  Art  der 
angeführten  Ware,  der  Empfänger  der  Ware  nnd  die  Art  der  gewünschten 
Zahlungsüberweisung  angegeben  sind.  Die  Auszahlung  in  deutscher 
Währung  erfolgt  nnter  Zugrundelegung  des  am  Tage  der  Ausstellung  des 
Gutscheines  an  der  Berliner  Börse  amtlich  festgestellten  Geldkurses,  und 
zwar  ja  nach  Wunsch  des  Berechtigten  durch  Reichsbankgiro,  Banküber¬ 
weisung,  Postscheck  oder  Postbarscheck. 

Die  genannte  Stelle  ist  in  den  Fällen,  die  zu  Zweifeln  Anlaß  geben, 
berechtigt,  die  Firma  um  die  Einreichung  weiterer  Unterlagen  zn  ersuchen, 
die  ihre  Berechtigung  nachweiseu  können.  Alle  Zahlungsüberweisungen 
erfolgen  unter  dem  Vorbehalt  der  Rückforderung  für  den  Fall,  daß  sich 
herausstellt,  daß  die  Forderung  an  das  Reich  zn  Unrecht  gestellt  worden 
ist  nnd  der  Betrag  Deutschland  nicht  anf  seine  Reparationszahlungen  gut- 
geschriebeu  wird. 

Der  Reparationsansschnß  des  Vorläufigen  Reichswirtschaftsrats  hat 
bei  seiner  Beratung  am  21.  6.  weitergehende  Wünsche  geäußert.  Es 
wird  geprüft  werden,  ob  diesen  weitergehenden  Wünschen  stattgegeben 
werden  kann  und  gegebenenfalls  eiue  entsprechende,  ergänzende  Regelung 
erfolgen.  Um  die  Einlösung  der  Gutscheine  aber  nicht  aufzuhalten,  werden 
die  Auszahlungen  zunächst  in  der  oben  angegebenen  Weise  erfolgen. 
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Bei  anderen  Staaten,  welche  gleichfalls  solche  Reparationsabgaben 
erheben,  ist  die  Abführung  der  erhobenen  Abgabe  an  die  Reparations¬ 
kommission  und  die  Gutschrift  der  einbehaltenen  Summen  für  die  deutsche 
Regierung  noch  nicht  klargestellt.  Die  yon  solchen  Staaten  ausgestellten 
Gutscheine  können  daher  erst  eingelöst  werden,  wenn  und  soweit  die  An¬ 
rechnung  auf  die  deutschen  Reparationszahlungen  sichergestellt  ist. 

Angfuhrfreiheit  you  Paketen  mit  Mustern,  ln  Handelsreisen 
wird  erneut  darüber  geklagt,  daß  die  Postanstalten  die  Versendung  Ton 
Mustern  und  Proben  in  das  Auslai  d  häufig  dadurch  erschweren,  daß  sie 
eine  Ausfuhrbewilligung  verlangen.  Ein  derartiges  Verlangen  ist  unbe¬ 
rechtigt,  besonders  dann,  wenn  in  der  Ausfuhrerklärung  zu  Musterpaketen 
auf  die  Eigenschaft  des  Inhalts  als  Muster  und  die  dadurch  begründete 
Ankfuhrfreiheit  hingewiesen  ist.  In  Zweifelsfällen  ist  bei  Paketen  die 
Enticheidung  üher  die  Ausfahrffthigkeit  stets  der  zuständigen  Zollstelle 
zu  tiberlassen. 

Der  Veredlungsvcrkehr  zwischen  besetztem  und  unbesetztem 
Gebiet  ist  bisher  mit  Ein-  und  Ausfuhrabgaben  belegt  gewesen.  Jetzt 
ist  erreicht  worden,  daß  diese  Doppelbelastung  beseitigt  worden  ist. 

Zur  Vermittlung  von  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  beim 
Interalliierten  Ein-  und  Ausfuhramt,  Bad  Ems,  sind  zugelassen  worden : 
die  Handelskammern  Mainz,  Bingen  und  Worms;  die  Handwerkskammer 
dea  besetzten  Gebietes;  Verein  der  Industriellen  des  Regierungsbezirks 
Trier;  Verband  Pffilzi-chrr  Industrieller,  Neustadt  a.  d.  H. ;  Verein  zur 
Wahrung  der  wirtschaftlichen  Interessen  der  rheinischen  Bimssteinindustrie 
(Sehwrmmsteinindustrie),  Neuwied;  Verband  der  deutschen  Farbenfabriken  ; 
Verband  rheinisch-westfälischer  Brauereien,  Dortmund;  Rheinisch-west¬ 
fälischer  Zementverband,  G.  m  b  H ,  Bochum ;  Verband  Kölner  Groß¬ 
ban  dilsfirmen ;  Westdeutsches  Verrechnungskontor,  Koblenz;  Rheinisch- 
westfälisches  Industriebureau,  Bad  Ems;  Rheinische  Metallhandelsgesell- 
schaft,  Berlin;  Farbenfabriken  Leverkusen;  Rheinische  Metalwaren-  nnd 
Maschinenfabrik,  Düsseldorf;  Rhenns,  Transportges  m  b.  H.,  Frankfort  a.  M. ; 
Xaver  Eckstein  &  Co.,  G  m  b.  H  ,  Spedition,  Koblenz ;  de  Hten,  Carst«njen 
&  Cie.,  Düsseldorf.  —  Diese  Vermittlungsbureaus  haben  in  Ems  eigene 
Vertreter.  Mit  dieser  Regelung  wird  hoffentlich  die  Tätigkeit  der  Schieber- 
bnreans,  die  sich  in  Koblenz  nnd  Ems  zahlreich  aufgetan  hatten  und  vor 
kurzem  durch  eine  Verfügung  des  WirtBcbaftskomitees  der  Iutsralliierten 
RhtiDlandkommission  aufgehoben  worden  sind,  endgültig  erledigt  sein. 

Deuts ch-Oesterreich.  Einfabrerlcichterungen.  Die  Zollämter 
sind  ermächtigt  worden,  für  eine  Reihe  von  Waren,  darunter  Glas-  und 
Tonwaren,  die  Einfnbrbewillignng  ohne  besonderes  Ansuchen  gelegentlich 
dar  Zollabfertigung  zu  erteilen.  Diese  Erleichterung  wird  im  Postverkehr 
darüber  hinaus  auf  sonstige  auf  der  Verbotiliste  stehende  Waren  bis  zum 
Werte  von  Kr  10  000  ausgedehnt.  Für  diese  Bewilligungen  ist  eine 
Manipulationsgebtihr  festgesetzt,  die  mit  besonderen  Marken  zu  Kr  10 
für  jede  mit  einem  Frachtbrief  gedeckte  oder  mit  einem  Gespann  ein¬ 
treffende  Sendung  und  zu  Kr  100  für  Waggon-,  Schifis-  oder  Autaladungen 
au  entrichten  ist. 

England.  Das  Antidumpinggesetz  soll  nach  einer  Londoner 
Meldung  nicht  allgemein,  sondern  nur  deojunigen  Ländern  gegenüber  zur 
Anwendung  kommen,  die  mit  England  keinen  Handels-  oder  Meist- 
begünstignngsvertrag  abgeschlossen  haben.  Danach  würde  das  Gesetz 
eine  ausgesprochene  Spitze  gegen  Deutschland  erhalten,  dessen  früherer 
MtistbegünstigungBveitrag  mit  England  wohl  als  durch  den  Krieg  gelöst 
zu  betraohten  ist,  während  es  anderseits  z  B.  gegenüber  dem  sehr  be¬ 
deutenden  Konkurrenzland  Amerika  (Vereinigte  Staaten)  und  gegenüber 
dem  auf  verschiedenen  Gebieten  (Eisen,  Stahl,  Glas)  in  Eogland  stark 
konkurrierenden  Belgien  nicht  zur  Anwendung  kommen  würde.  Die  vor¬ 
stehend  wiedergegebene  Mitteilung  über  die  Anwendung  des  Gesetzes  soll 
einer  Deputation  von  Parlamentsmitgliedern  gemacht  worden  sein,  die 
gegen  das  geplante  Gesetz  zu  protestieren  beabsichtigte. 

Frankreich.  Zolltarifberichtigung.  Das  Journal  officiel  vom 
11.  6.  21.  bringt  zu  der  Regierungsverordnung  vom  £8  3.  21  betr.  Er¬ 
höhungen  der  Eiufubrsätze  des  Generalzolltarifs,  folgende  Berichtigung: 
T.-Nr.  369  Fläschchen  mit  einem  Raumgehalt  von  weniger  als  x/2  Liter : 

der  neue  Zollsatz  beträgt  nicht  Fr.  16,  sondern  Fr.  20  (vergl. 

Sprechsaal  Nr.  23,  S.  266). 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Errichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  die  Zeit  vom  16. — 30.  6.  auf  380  Lire  festgesetzt. 

Mexiko.  Zahlungsbräuche  bei  Einfahrgeschäfte  u.  Der  englische 
Vizekonsul  in  Guadalajara  (Mexiko)  berichtet  in  „Times  Trade  Supplements“ 
über  die  verschiedenen  Kreditnsancen,  die  zwischen  den  nordamerikanischeu 
Exportfirmen  und  ihren  mexikanischen  Kunden  im  Warengeschäft  üblich 
sind.  Er  empfiehlt  deren  Anwendung  auch  den  britischen  Exporteuren, 
damit  diese  besser  als  bisher  in  das  mexikanische  Geschäft  hineinkommen. 
—  Die  amt  rikanischen  Häuser,  die  nach  Mexiko  ausführen,  schätzen  die 
mexikanischen  Kaufleute  als  gute  Zahler  und  halten  es  für  ungefährlich, 
den  bekannten  Firmen  Kredite  zu  gewähren.  Dabei  werden  folgende 
Wege  eingeschlagen :  1.  bei  unbekannten  Firmen:  Teilzahlung  bei  Auf¬ 
gabe  der  Bestellung,  für  den  Rest  ist  ein  Depot  bei  einer  nordamerika¬ 
nischen  Bank  am  Sitze  des  Fabrikanten  bereitznstellen.  Dieser  zieht 
gegen  Uebergabe  der  Verladedokumente  darauf  einen  Wechsel,  2.  bei 
Kunden,  die  gate  Referenzen  aufgeben,  aber  keinen  Kiedit  beanspruchen: 
Die  Ware  wird  an  eine  mexikanische  Bank  versandt.  Die  BaDk  benach¬ 
richtigt  deu  Kunden,  der  die  Ware  von  der  Bank  gegen  Zahlungsleistung 
in  Empfang  nimmt.  Ist  die  Ware  als  Fracht-  oder  Expreßgut  und  nicht 
als  Paket  versandt  worden,  so  deponiert  der  Kunde  ferner  Fracht-  und 
Zollkosten  bei  einem  Zollageuten,  damit  die  Sendung  ohne  Aufenthalt  an 
die  Bank  gehen  kann,  au  die  sie  adressiert  ist  —  3.  Bei  Kunden,  die  als 
lolventbekannt  sind  und  erstklassige  Kreditieren* «n  nachweisen :  ab  Faktura¬ 
datum  30  Tage  Ziel  mit  2 — 3  %  Sconto,  oder  ab  Fakturadatum  60  bis 
90  Tage  Ziel  ohne  Scontoabzng  oder  Zwei-  bis  Dreimonatsakzept  nach 
Empfang  der  Ware.  Im  letzteren  Falle  berechnen  sich  manche  Firmen 
e  Monat  1/i  %  Zinsen. 
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Rumänien.  Der  neue  Zolltarif  soll  sich  bereits  in  Druck  befinden 
und  wird  vermutlich  am  1.  7.  in  Kraft  treten 

Schweiz.  Der  neue  Zolltarif  ist  am  1.  7.  21  in  Kraft  getreten. 
Alle  Sendungen,  die  vor  Inkraftsetzung  dieses  Gebranchstarifs  unter  Zoll¬ 
kontrolle  gestellt  wurden,  ebenso  alle  SendnDgen,  die  sich  schon  vor  dem 
16  6.  21  nachgewiesenermaßen  mit  direkter  Bestimmung  nach  der  Schweiz¬ 
unterwegs  befanden,  auch  wenn  sie  erst  nach  Inkraftsetzung  der  neuen 
Ansätze  durchgeführt  werden,  werden  noch  zu  den  Sätzen  des  bisherigen 
Gebrauchstarifs  zugplassen.  —  Ein  Abdruck  des  neuen  Tarifs  kann  im 
Verkehrsbnreau  der  Berliner  Handelskammer,  Berlin  C.  2,  Klosterstraße  41, 
eingeseben  werden. 

Spanien.  Der  Valutuaufsrhlag  auf  die  Zollsätze  auf  Grund  der 
Verordnung  vom  3.6.  21  für  Länder  mit  entwerteter  Valuta  wird  in  der 
Weise  vorgenommen,  daß  dieser  Zuschlag  auf  der  Grundlage  eines  Koeffi¬ 
zienten  von  beispielsweise  10%  für  Waren  ans  der  ersten  Gruppe  der 
neunten  Klasse  des  spanischen  Zolltarifs,  in  Berücksichtigung  des  Unter¬ 
schiedes  zwischen  100  und  der  noch  festzusetzenden  mittleren  offiziellen 
Währung  berechnet  wird.  Würde  btispiels  weise  der  durchschnittliche 
offizielle  Kurs  der  Mark  auf  12  festgesetzt,  so  wäre  der  Unterschied 
zwischen  100  und  12  =  88  Der  Prozentsatz  von  10  von  diesen  88  ergäbe 
8,8  Diese  Zahl  ergäbe  dann  den  Prozentsatz,  der  zu  der  Zollsumme  ein- 
scnließlich  Goldaufschlag  noch  hinzuznrechnen  wäre.  Der  Valutaaufschlag 
ist  am  15  6.  in  Kraft  getreten. 

Spanien.  Die  Verzollung  deutscher  Waren  wird  nach  einer 
amtlichen  MUduDg  aus  Madrid  bis  auf  weiteres  nach  dem  zweiten  Zoll¬ 
satz  des  provisorischen  Zolltarifs  vom  21.6.  21  vorgenommen. 

Tschechoslowakien.  Der  neue  autonome  Zolltarif  soll  am 
1.1.  22  in  Kraft  treten,  and  spätestens  bis  zum  gleichen  Zeitpunkt  soll 
auch  die  Liquidierung  de3  Außenhandelsamtes  beendet  sein. 

Vereinigte  Staaten.  Das  neue  Notstaudstarifgesetz  ist  am 
27  5  21  in  Kraft  getreten.  Der  Tarif  selbst  sieht  im  wesentlichen  neue 
Zölle  auf  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  vor,  wodurch  die  deutsche  Aus¬ 
fuhr  jedoch  wohl  kaum  getroffen  wird.  Wichtig  sind  die  Bestimmungen 
in  Titel  II  des  Gesetzes,  die  in  gewissen  Fällen  die  Erhebung  von 
Dumping-Zöllen  vorsehen.  Wenn  das  Schatzamt  der  Vereinigten 
Staaten  feststellt,  daß  ein  amerikanischer  Industriezweig  durch  die  Einfuhr 
bestimmter  ausländischer  Waren  geschädigt  worden  1st  oder  bezw.  iu 
seiner  Entstehung  oder  Eutwicklung  gehindert  werden  kann,  und  daß 
solche  Waren  auf  dem  amerikanischen  Markt  unter  ihrem  Auslandswert 
bezw  unter  ihren  Produktionskosten  verkauft  werden,  so  soll  aaßer  dem 
gesetzlich  vorgeschriebenen  Zoll  ein  Dumpingzoll  in  Höhe  des  Unter¬ 
schieds  zwischen  diesem  Aasland^marktwert  und  dem  Verkaufspreis  er¬ 
hoben  und  eiDgezogen  werdeD.  Wenn  der  Unterschied  zwischen  beiden 
Wertargaben  durch  den  Umfang  des  Geschäfts  bedingt  ist,  so  6oll  ein 
entsprechendes  Zugeständnis  bei  der  Festsetzung  des  Marktwerts  gemacht 
werden  Eine  Erleichterung  in  den  Dumpingbestimmungen  ist  insofern 
eingetreten,  als  nach  dem  Gesetzentwurf,  wie  er  vom  Repräsentantenhaus 
angenommen  wurde,  jedem  Zollabschätzer  die  Autorität  gab,  die  Ent¬ 
scheidung  über  das  Vorliegen  eines  Damping  selbst  za  fällen,  während 
nunmehr  der  Senat  nur  deu  Scbatzamtssekretär  hierzu  befugt  hat.  Ferner 
1  ehandelt  das  neue  Gesetz  die  Umrechnung  der  Währung.  Es  wird 
hier  bestimmt,  daß  der  Wert  der  ausländischen  Münzeinheit  der  reine  Metall- 
wert  der  Geldmünze  vom  Standardwert  sein  soll  und  entspreihend  der  bisherige 
Prexis  der  amerikanischen  Zollverwaltung  zwecks  Veranlagung  nnd  Ein¬ 
ziehung  der  Zölle  die  ausländische  Währung  iu  die  Währung  der  Vereinigten 
Staaten  umzurechnen  ist.  Der  frühere  Vorschlag,  für  entwertete  euro¬ 
päische  Währungen  einen  Zwangskurs  dadurch  einzuführen,  daß  die  Um¬ 
rechnung  der  Fakturenbeträge  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  (66  % 
bezw.  60%)  anerkannt  wird,  wodurch  sich  beispielsweise  tttr  die  Mark 
ein  Kurs  von  8  bezw.  12  Cts  ergeben  hätte,  ist  fallen  gelassen  worden, 
ebenso  die  Absicht,  die  Zölle  künftig  auf  der  Basis  des  amerikanischen 
Marktwerts  zu  berechnen  und  zu  erheben.  Es  ist  aber  nicht  ausge¬ 
schlossen,  daß  diese  Bestimmungen  in  späterer  Zeit  auch  noch  auf  Drängen 
der  amerikanischen  Industrie  eingefüart  werden.  —  Das  Gesetz  enthält 
weiterhin  Bestimmungen,  die  für  das  deutsche  Exportgeschäft  nach  den 
Vereinigten  Staaten  unter  Umständen  von  größter  Tragweite  sein  können; 
wenn  sich  Exporteure  oder  Importeure  weigern,  auf  Anforderang  des 
Schatzamtes,  eiues  Abschätzuugsbeamten,  eines  Zolleiunehmers  oder  der 
Obersten  Abschätzungsbehörde  selbst,  einem  beauftragten  Beamten  der 
Vereinigten  Staaten  ihre  Bücher  und  Korrespondenzen,  die  sich  auf  den 
Wert  oder  die  Klassifizierung  der  Einfuhrwaren  beziehen,  zur  Prüfuug 
vorzulegen,  so  hat  bei  ständiger  Weigerung  das  Schatzamt  die  Einfuhr 
der  betreffenden  Waren  zu  verbieten,  und  die  Zolleinnenmer  anzuweisen, 
die  Herausgabe  solcher  Waren  vorzueuthaltea.  Die  Waren  können  später 
sogar  in  öffentlicher  Versteigerung  verkaaft  werden.  —  Zar  Vermeidung 
von  Mißverständnissen  sei  bemerkt,  daß  die  bisherigen  Bestimmungen, 
namentlich  über  die  Ausstellung  von  Konsulatsfakturen  und  die  Anbringung 
von  Herkunftsbezeicbnungungeu  auch  weiterhin  in  Kraft  bleiben. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Persien.  Absatzmöglichkeiten  bestehen  für  emailliertes  Haus  und 
Küchengeschirr,  wie  es  vor  dem  Krieg  aus  Rußland  nach  Persien  ein* 
geführt  wurde  Die  Eiufuhr  üoer  die  Häfen  des  Persischen  Golfs  ist  mit 
Rücksicht  au*  die  hohen  Frachtsätze  zurzeit  nicht  möglich.  Ob  es  mög¬ 
lich  sein  wird,  Uber  Rußland,  das  nach  dem  rassisch-persischen  Vertrag 
vom  86.  2  21  die  freie  Durchfuhr  gewährleistet  hat,  die  Einfuhr  za  be¬ 
werkstelligen  und  alsdann  in  Persien  mit  dem  rassischen  Erzeugnis  erfolg¬ 
reich  zu  konkurrieren,  kann  erst  nach  voller  Aufnahme  dep  Verkehrs  über 
diesen  Weg  gesagt  werden. 

Spanien.  Absatzmöglichkeiten  für  Baumaterialien.  Infolge  reger 
Bautätigkeit  im  Bezirk  San  Sebastian  werden  u.  a.  sanitäre  Einrichtungen, 
Material  für  Belenchtnngs-  und  Heiznngsanlagen,  Beleuchtangs-  and 
Heizungskörper,  Fensterglas  und  farbiges  Glas  benötigt.  Die  dortigen 
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:  Bauunternehmer  haben  zum  gemeinsamen  Einkauf  der  Materialien  eine 

j  Gesellschaft  gebildet  mit  der  Anschrift:  „Sociedad  Cooperative  Patronal 
de  Constrnocion,  calle  San  Francisco,  San  Sebastian.“ 

I  _ 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Marlenburger  Ziegelei-  und  Tonwarenfabrik,  A.-G.,  Kallhot 
bei  Marienburg.  Das  Unternehmen  schließt  für  1920  mit  einem  Verlost 
von  Jt  5761  ab,  der  sich  um  den  Verlustvortrag  auf  Jt  189  061  erhöht. 

Scheidhauer  &  Gießing,  A.-G.,  Duisburg.  Auszug  ans  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.12.  20:  Reingewinn  Jt  1283  808  (555  091); 
Dividende  27  %  (32);  Abschreibungen  Jt  533461  (305736);  Zuweisungen 
fllr  Unterstützungen  und  Werkswohnungen  Jt  1,7  Mill.,  an  Werkerhaltnngs- 
konto  Jt  1.2  Mill.  —  Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Geh.  Ober¬ 
regierungsrat  Fellinger,  Direktor  G.  Leser,  Direktor  Chr.  Aldendorff, 
Kaufmann  J.  Esch,  Justizrat  Dr.  Giessing,  Kaufmann  H.  Heuser,  Rentner 
Dr.  Ch.  Neuhaus. 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinenfabriken,  A.-O.,  vorm. 
S.  Oppenheim  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co.,  Hannover.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.20:  Reingewinn  Jt  7  418  760 
(4  735  281);  Dividende  Vorzugsaktien  6  °/0,  Stammaktien  25  %  (25);  Bonus 
15%  (10);  Abschreibungen  Jt  639  609  (969160);  Zuweisungen  an  Neubau- 
Rücklage  Jt  2  Mill.,  an  Werkerhaltungs- Rücklage  Jt  1  Mill.,  an  Beamten- 
und  Arbeiter-Unterstützungskasse  Jt  623  626.  —  Die  Werke  waren  in 
allen  Abteilungen  zufriedenstellend  beschäftigt  gewesen.  Der  Verkauf 
nach  dem  Ausland  hat  sich  trotz  mannigfacher  Schwierigkeiten  erheblich 
gesteigert.  Ueber  die  zukünftige  Gestaltung  lassen  sich  keine  Voraussagen 
machen.  —  Das  ausscheidende  Aufsichtsratsmitglied  Bankdirektor  J.  Isenstein 
wurde  wiedergewählt. 

Glashütte  vormals  Gebrüder  Siegwart  &  Co.,  Stolberg.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.  20:  Reingewinn  Jt  1056  623 
(618  277);  Dividende  30%  (20);  Abschreibungen  Jt  40  322  (146  244);  Zu¬ 
weisung  an  Werkerhaltungskonto  Jt  200  000,  Belohnungen  an  Werks¬ 
angehörige  Jt  150  000.  —  Das  ausscheidende  Aufsichtsratsmitglied  wurde 
wiedergewählt. 

Thermos-A.-G.,  Berlin.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß 
vom  31.12.20:  Reingewinn  Jt  342510  (488777);  Dividende  26%  (45); 
Abschreibungen  Jt  8661  (17  000).  —  Nach  Mitteilung  der  Verwaltung  ist 
der  gegenwärtige  Auftragsbestand  zufriedenstellend,  eine  Beurteilung  der 
weiteren  Entwicklung  in  Anbetracht  der  unsicheren  Verhältnisse  jedoch 
nicht  möglich. 

August  Beißmann,  Maschinenfabrik.  A.-G.,  Saalfeld  a.  S. 
Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31  3.  21:  Reingewinn 
Jt  664  943  (359  667);  Dividende  10%,  Vergütung  Jt  150;  Abschreibungen 
Jt  109  423  (87  768) ;  soziale  Zuwendungen  Jt  150  000. 

Eine  neue  Aktiengesellschaft  wurde  unter  der  Firma  „Union, 
Veltener  Tonindustrie,  A  -G.,  Berlin“  mit  einem  Aktienkapital  von  Jt  1,2 
Mill,  gegründet  Die  Gesellschaft  hat  bereits  zwei  in  Betrieb  befindliche 
Fabriken  in  Velten  erworben. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Ein  Ausstellnngs-  nnd  Messekalender  über  die  in-  und  auslän¬ 
dischen  Veranstaltungen  ist  vom  AusBtellungs-  und  Messeamt  der  Deutschen 
Industrie,  Berlin  NW.  40,  Hindersinstr.  2,  herausgegeben  worden. 

Die  Erfindungen-  und  Neuheitenmesse  Cölu,  die  im  Juli  dieses 
Jahres  wiederholt  wird,  soll  in  erster  Linie  der  Einführung  von  Neuheiten 
und  Erfindungen,  wie  auch  dem  Export  nach  den  Westländern  dienen. 
Gleichzeitig  findet  eine  Reklamemesse  statt. 

Leipziger  Herbstmesse.  Die  Ein-  und  Wiederausfuhr  von 
Messegütern  wird  zu  den  bisher  üblichen  Bedingungen  ohne  Ein-  bezw. 
Ausfuhrbewilligung  zugelassen 

Für  die  Leipziger  Baumesse  wird  zum  Herbst  infolge  der  not¬ 
wendig  gewordenen  Vergrößerung  ihrer  Ausstellungsmöglichkeiten  eine  neue 
Halle  in  Anspruch  genommen  werden.  Einige  Gruppen  werden  in  den 
benachbarten  Hallen  Unterkunft  finden.  Eine  bedeutende  Erweiterung 
wird  insbesondere  die  Ausstellung  der  Natursteinindustrie  sowie  der 
Mauerstein-,  Ziegel-  und  Tonindustrie  erfahren. 

Die  internationale  Hygieneausstellung  Amsterdam,  die  vom 
15. 10 — 15. 11.  21  im  Palais  voor  Volksvlijt  stattfinden  soll,  wird  in 
erster  Reihe  eine  national-wissenschaftliche  Abteilung  erhalten,  die  allen 
Fragen  der  persönlichen  Gesundheitspflege  sowie  der  Sozial-Hygiene  ge¬ 
widmet  ist.  Außerdem  ist  die  Einrichtung  einer  internationalen  Abteilung 
geplant,  in  der  alles,  was  mit  Hygiene  zusammenhängt,  ausgestellt 
werden  kann. 


V  ersioherungen. 

Erhöhung  der  Versicherungsgrenze  für  Angestellte.  Der 
Reichsrat  stimmte  letzthin  dem  Gesetzentwurf  über  Aenderung  des  Ver¬ 
sicherungsgesetzes  für  Angestellte  zu,  der  in  den  Ausschußberatungen 
nur  unwesentliche  Aenderungen  erfahren  hat.  Nach  dem  Entwurf  wird 
die  Versicherungsgrenze  von  Jt  15  000  auf  Jt  28  000  erhöht.  Im  ganzen 
werden  neun  Gehaltsklassen  gebildet.  Die  erste  reicht  bis  Jt  1500,  die 
zweite  bis  Jt  3000,  die  dritte  bis  Jt  4000,  die  vierte  bi«  Jt  5000,  die 
fünfte  bis  Jt  6000,  die  sechste  bis  Jt  8000,  die  siebente  bis  Jt  10  000, 
die  achte  bis  Jt  15  000  und  die  neunte  bis  Jt  28  000  Gehalt.  —  An  Bei¬ 
trägen  werden  „bis  auf  weiteres“  erhoben:  in  der  ersten  Klasse  Jt  15,60, 
in  der  zweiten  Jt  24,60,  in  der  dritten  Jt  30,60,  in  der  vierten  Jt  37,60, 
in  der  fünften  Jt  43,20,  in  der  sechsten  Jt  56,20,  in  der  siebenten 
Jt  68,40,  in  der  achten  Jt  80,40  und  in  der  neunten  Klasse  Jt  98,40. 
Entsprechend  der  Erhöhung  der  Beiträge  Boll  auch  das  Rahegeld  erhöht 
werden  Zunächst  wird  ein  für  alle  Klassen  gleicher  Grundbetrag  von 
Jt  360  jährlich  festgesetzt,  wozu  dann  die  Steigerungseätze  treten.  Der 
Steigerungssatz  beträgt  für  jeden  entrichteten  vollen  Monatsbeitrag  in  der 
ersten  Klasse  Jt  1 60,  in  der  zweiten  Jt  3,60,  der  dritten  Jt  4,  der 
vierten  Jt  6,  der  fünften  Jt  8,60,  der  sechsten  Jt  10,  der  siebenten  ,tt  12 
und  der  achten  und  neunten  Jt  15.  Bei  Kindern  unter  18  Jahren  erhöht 
sich  das  Ruhegeld  für  das  erste  Kind  jährlich  um  32  Hundertstel,  für  das 
zweite  um  24  Hundertstel  und  für  jedes  weitere  Kind  um  jährlich 
16  Hundertstel  des  Grundbetrages. 


Kunstgewerbe. 

Das  Tier  in  der  Keramik  nennt  sich  eine  Ausstellung,  die  das 
Landesgewerbemuseum  in  Stuttgart  für  den  Monat  Dezember  vorbereitet. 
Sia  wird  aus  einer  alten  und  einer  neuen  Abteilung  bestehen  und  sowohl 
mehr  oder  weniger  naturalistische  als  auch  allerlei  stilisierte  Tiere  in 
Porzellan,  Steinzeug,  Majolika,  Steingut,  Terrakotta  oder  Bauernkeramik 
vorführen,  aber  durchwegs  nur  Qualitätsarbeiten  nach  künstlerischen  Ent¬ 
würfen.  All«  Interessenten  werden  eingeladeu,  sich  womöglich  unter 
Einsendung  von  Photographien  unmittelbar  mit  dem  Museum  ins  Einver¬ 
nehmen  zu  setzen. 

Eine  Ausstellung  kunstgewerblicher  Glaser  und  Zeichnungen 
wird  in  der  Zeit  vom  26.  6.  bis  4.  7.  21  von  der  Kunstgewerblichen  Staats¬ 
fachschule  für  Glasindustrie  in  Haida  veranstaltet. 


Gebranchsmuster. 

Deutsches  Beich. 

Eintragrungen. 

775  421.  Eisenschutzrohr  mit  Emailleüberzug  für  Pyrometer  Siemens 
&  Halske,  A.-G ,  Siemensstadt  b.  Berlin.  28.  5.  19. 

775  600.  Drehbares  und  luftdicht  abschließendes  Mundstück  für 
GlaBbläserpfeifen.  Gustav  Adolf  Tamm,  Berlin-Pankow,  WollankBtr.  1. 
5.  4  21. 

776  626.  Medizinische  Spritze  mit  in  den  Kolben  eingesetzten 
Dichtungsringen.  Robert  Abraham,  Königsberg  i.  Pr,  Kneiph.  Lmg- 
gasse  18.  4  4.  21. 

775  658.  Stielglas.  Max  Lehmann,  Danzig-Langfuhr.  20.  12.  20. 

775  676  FlaschenverschluH.  Wilhelm  Kather,  Bremen,  Ludwig¬ 
straße  15.  12  3.  21. 

775  685.  Frontlochzahn  für  künstliche  Kautschukgebisse.  Dr.  August 
Wienand,  Frankfurt  a.  M.-Sprendlingen.  26.  3.  21. 

775  759.  Poliermittel  für  Feingläser.  Richard  Mähnz,  Gardelegen, 
Altm.  11.  3.  21. 

776  787.  Kachelofen  mit  Grudefeuerung.  Hugo  Kaufmann,  Leipzig, 
Arndtstr.  25  d.  4.  4.  21. 

776  790.  Glasblende  für  Wandlampen  mit  Farbenbelag.  Wetzchewald 
&  Wilmes,  G.  m.  b.  H.  Kom  -Ges ,  Neheim  a  d.  Ruhr.  4  4  21. 

775  922.  Kachelofenfrischluftheizung  mit  Rauchverbrönnung.  Franz 

Melmendier,  Duisburg,  Tonhallenstr.  66.  26.  3.  21. 

776  286.  Ventilverschluß  für  Einmachgläser.  Aug.  Konow,  Hamburg. 
Eimsbütteler  Marktpl.  12.  20.  4.  20. 

776  316.  Tropfglas.  Wilhem  Ulbrich,  Jena.  14.8.21. 

776  398.  Titrimetrischer  Phosphorbestimmungsapparat.  Dr.  Heinrich 
Göckel,  Berlin.  21.  3.  21. 

776  580.  Flaschenverschluß.  Georg  Wienckowski,  München,  Hohen- 
zollernstr.  54.  11.  4.  21. 

776  626  Tropf ampulle  in  Storchschnabelform.  Dr.  Walter  Boltze, 

Mellenbach.  6.  4  21. 

776  732.  Automatisch  gesteuerte  Abziehvorrichtung  an  Presse  für 
Steatit-Industrie.  Johann  Schindelbeck,  Maschinenfabrik,  Lauf  b.  Nürnberg. 
13.  4.  21. 

776  835.  Flaschenverschluß.  Gebr.  Zuppinger,  Ober-Meilen,  Schweiz. 
23.  12.  20.  Schweiz  18  5.  20. 

777  010.  Vorrichtung  zum  Abdrehen  von  Schleifsteinen.  Friedrich 
Witte,  Hannover,  Lenaustr.  7.  30.  3  21. 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Betr.  LieferwerkBbeBcheinigung. 

Die  Ausstellung  und  die  Unterschrift  der  Lieferwerks¬ 
bescheinigung  haben  bei  Revisionen  häufig  Anlaß  zu  Bean¬ 
standungen  gegeben.  Es  ist  aufgefallen,  daß  beispielsweise  von 
Fabriken  Lieferwerksbescheinigungen  vorhanden  waren,  die 
unterschriftlich  nur  von  untergeordneten  Angestellten  und  nicht 
von  verantwortlichen  Personen  des  betreffenden  Werkes  unter- 
xeichnet  waren.  Es  muß  daher  erneut  mit  allem  Nachdruck 


darauf  hingewiesen  werden,  daß  Lieferwerksbescheinigungen 
lediglich  von  bevollmächtigten  Personen  zu  unterzeichnen  sind. 
Gleichzeitig  ist  es  erforderlich,  daß  von  Seiten  der  ausstellenden 
Fabrik  streng  darauf  geachtet  wird,  daß  Lieferwerksbescheinig¬ 
ungen,  zu  denen  die  in  ihnen  bezeichneten  Waren  nicht  ge¬ 
liefert  werden,  von  dem  betreffenden  Exporteur  zurückgefordert 
werden. 
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M 

s 

M 

4 

Schadenrücklage . 

15  000 

— 

Schadenrücklage  . 

8  000 

— 

Miete . 

300 

— 

Grundbeiträge  1919 . 

39  004 

01 

Pauschalentschädigung  an  die  Glas-Berufsgenossen- 

Zinsen  . 

2  001 

10 

schaft . 

100 

— 

Sonstige  Einnahmen . 

_ 

05 

Rückversicherung . 

5  506 

64 

Rücklage,  Wertpapiere,  Kursgewinn  .  .  JL  163.— 

Bureaubedürfnisse . 

864 

20 

Batriebsstock,  Wertpapiere,  Kursgewinn  .  „  114,75 

277 

75 

Gehälter . 

1  395 

— 

Postgebühren . 

'  283 

35 

Einmalige  Entschädigungen . 

170 

85 

Allgemeine  Unkosten . 

717 

73 

24  337 

77 

Gewinn  aus  1920  . 

24  945 

14 

49  282 

91 

49  282 

91 

Berlin-Lankwitz,  den  25.  April  1921. 


Haftpflicht -V ersicherungsanstalt  der  Gflas-Berufsgenossenschaft. 

Der  Vorstand. 

Carl  Vopelius,  Anstaltsleiter.  1127 


II  neue  Säulenkirbelpre», 

4  Wochen  im  Gebrauch,  wegen  Auf¬ 
gabe  der  Fabrikation  zu  verkaufen. 

1  Presse  100  mm  Säulendurchmesser 

M  3000  —, 

2  Pressen  97  mm  Säulendurchmesser 

ä  c 4L  2800. — , 
4  Pressen  80  mm  Säulendurchmesser 
ä  M  1900—, 
2  Pressen  70  mm  Säulendurchmesser 
ä  JL  1200  —, 
1  kleine  Fußhebelpresse  M  1200 — , 
1  große  Fußhebelpresse  JL  2000. — . 
Angebote  unter  Z  1785  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Wasserbecher, 

Ia.  weißes  Preßglas,  unverwärmt, 
(Strahlenbecher)  1/6  1  Wasserin  aalt, 
im  besetzten  Gebiet  lagernd,  eine 
Ladurg  sofort  lieferbar,  abzugeben 
Weitere  Posten,  auch  andere  Formen, 
kurzfristig.  Angebote  unter  Z  1751 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Einkochgläser 

Becher 

Preßglas 

Elektrische  Zierschalen 
Elektrische  Flachschirme 

in  großen  Mengen  sehr  billig  sofort 
abzugeben.  t128 

#ugo?utzler,  Glasgrosshandlnng, 

börlitz,  Brautwieseustraße  8. 


Etwa  15  000  ko 


geeignet  als  Flaschenglas,  zu  verkaufen.  Angebote  unter  Z  1774  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Ueberfangzapfen! 


Eine  Hütte  in  Böhmen!  welche  in  kurzer  Zeit  den  Betrieb  nur  für 
obigen  Artikel  als  Spezialität  aufaimmt  nnd  Zapfen  in  allen  Farben 
und  Ausführungen  liefern  kann,  wünscht  schon  jetzt  mit  Interessenten  in 
Verbindnng  zu  treten.  Gefl  Anfragen  UDter  Z  1742  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 


Porzellanmalerei 

wünscht  mit  Großabnehmern  in  Verbindnng  zn  treten. 

Hergestellt  werden  Tassen,  Teller,  Service  jeder  Art,  Hotelgeschirre.  An¬ 
fragen  unter  Z  1768  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


Der  auf  den  29.  Juni  1921  fest¬ 
gesetzte 


einer  Porzellanfabrik  wird 


aufgehoben.  [128 

Meiningen,  den  22.  Juni  1921. 

Thür.  Amtsgericht,  Abt.  5. 

8  Transport- 
Magazinwagen, 

vierrädrig,  Stirnwände  fest,  Längs¬ 
wände  zweifach  nmklappbar,  Lade¬ 
fläche  80X115  cm,  Kastentiefe  52  cm, 
Gesamthöue  90  cm,  vorzüglich  ge¬ 
eignet  für  Glas,  Purzellan  und 
Steingut,  weil  überzählig,  preiswert 
abzugeben.  [129 

Karl  Seiler,  Gör*ke» 

(Bezirk  Magdeburg) 

Steingutfabriken. 

Schöne  Dekore, 

wenig  gebraucht,  gravierte 

Original -Kupferplatten 

sind  zu  verkaufen.  Abzüge  werden 
auf  Wunsch  zugesandt.  Angebote 
unter  W  1664  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 
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624. 

Zollaufgeld  592. 

Zollbestimmungen  439. 

Zolltarif,  nener  622. 

Italien : 

Einfubrerleicbterung  391. 

Zollaufgeld  321,  344,  387,  414,  449,  476,  488, 
611,  566.  603 
Zoilbestimmungen  500. 

Zo  ltarif,  neuer  allgemeiner  344,  357,  411,  458, 
461 
Kanada : 

Einfuhrwaren,  Markierung  426,  612. 
Fakturenbeglaubigung,  ke.ne  500. 
Fakturenformnlare  603. 

Feldrpat-  und  Flußspataasfuhr  1920,  387. 
Zollerklärungen  624 

Zollfakturen,  Behandlang_deutscher  344. 
Lettland: 

Einful  rverbot  400. 

Zolltarif,  neuer  486. 

— ,  Protest  gegen  den  488. 

ZolltarifänderuDgen  400. 

Li’auen:  Einfuhr  373. 

Zulltarif,  neuer  624. 

Lexembug: 

Einfuhr  von  Tonwaren  und  Glas  447. 

Einfuhr,  Regelung  449. 

Kontingenisliste,  neue  489. 

Zolltarif,  nener  373,  434. 

Marokku: 

Bezeichnung,  „imports  d’Allemagne“  678. 
Einfuhr  deutscher  Waren  476. 

H  x  ko  :  Einfuhrzölle  624. 

Miitelamerika:  Musterlager,  Errichtung  603. 
Ntnfuudland:  Wertabgabe  auf  deutsche  Waren 
600. 

Niederländisch-Ostindien:  Zolltarif,  nener  489. 
Norwegen : 

Antidumpinggesetze,  Ablehnung  600. 
Einfuhrverbote  307,  373,  414. 

Zollerböhungen,  keine  344. 

Oesterreich : 

Aus-  nnd  EinfnhrbeBtimmungen,  neue  357. 
Goldzölle,  Einführung  612. 

Vertragszolltarif  331 

Zollzuschläge  414  439,  461,  526,  666,  692. 
Palästina  und  Syrien :  Zollvorschriften,  neue  526. 
Polen : 

Aus-  und  Einfuhrbewilligungen,  Aufhebung  844. 


Ein-  und  Ausfuhrverbote,  Aufhebung  449. 
Einfuhrverbote  für  Porzellan  und  Glas  612. 
Emfnhrverbote  und  Zollerleicbtprungen  476. 
Zollzoschlag,  Erhöhung  373,  603. 

Portugal : 

Einfuhrzolltarif,  Aenderung  489. 

Geldzahlung  der  Zölle  603,  624. 

Wi'ti-  chaftsabkommfen,  deutsch  -  portugiesisches 
624. 

Zollsätze  und  Schifiahrtsgebühren,  Aenderung 
678. 

Rumänien: 

Einfuhrvorscbriften,  Neuregelung  612. 
Zolldeklarationen  476.  , 

Zolltarif,  nener  331,  357. 

Saargebiet:  Warenverkehr  mit  dem  besetzten 
Gebiet  510 

Schweden:  Glat  dosen  für  Honig,  Angebote  678 

Schweiz : 

Außenhandel  540. 

Einfuhr  von  Kristallkronleuchtern  und  Glas¬ 
schüsseln  449. 

Einfuhrbeschränkungen  357,  489,  500,  565  678, 
624. 

Einfuhrbewilligungen  400,  414. 
Einfuhrverbotene  Waren  489. 

Mu-tertendungen,  Behandlung  einfuhrbeschränk¬ 
ter  400 

Valutazuscbläge  307,  461. 

Zollerklärungen  612. 

Zolltarif,  neuer,  371. 

Spaaien : 

Zo  1  tofgeld  321,  387,  439,  489,  640,  603. 
Zolltarif,  Deuer  provisorischer,  341,  884. 
Zolltarif,  Entwurf  des  endgültigen  344. 
Zollzufalzkoetfizient-n,  Durcbschuitt-kurse  flr 
die  Festsetzung  387,  439  489,  540,  603. 
Südafrikaui-cbe  Union:  Zolltarif  400 
Tschechosiowakien : 

Aurahr,  bevorstehende  Freigabe  450. 
Aiikfubrerleicbterungen  600 
Ansfabrgebühren  für  Glas,  Ermäßigung  831. 
Aukfnhrgebühren  Herabeetznng  460. 
Ausfuhrsperre,  Aufhebung  665. 

Ar  s*  und  Einfuhrerleichieruugen  461. 
Einfobrabgaben  auf  Rohstoffe,  Aufuebung  450. 
Einfohrbestimmnngen  für  elektrotechnisches 
Material  461, 

EiufubrerleichteruDgen  489. 

Einfuhrvorscbriften,  R  Vision  612. 

Ein-  nnd  A  sfnhibewiiligung,  Gesuche  322. 
Ein-  und  An  fuhrbewilligung,  Geltungsdauer 400. 
Spielwartn-S  hutzzoll,  Erhöhung  822. 
Zollvorschriiten  600. 

Türkei: 

Einfuhr  deutscher  Erzeugnisse  331. 

—  von  Warenmustern,  zollfrei  374. 

Z  llbeetimmungen,  neue  511. 

Zollsystem,  Aenderung  460. 

— ,  keine  Aenderung  476. 

Ungarn: 

Aus-  und  Einfuhrbewilligungen,  Gebühren  426. 
Einfuhrbewilligung» verfahren  400. 

Ein-  und  Ausfuhr  307 
Zollaufgeld  450,  476,  489,  665,  692 
Vereinigte  Staaten: 

Giasausfabr,  Rückgang  489. 

Konsulatsfakturen  439. 

NotstaDdslarif,  Verlängerung  439,  511. 

N  ut,wt  andstarif  gesetz,  Ausfuhr  ungsbestimmungen 
345. 

Schutzzollbestrebungen  der  amerikanischen  Glas¬ 
arbeiter  446 

Verzollung  von  Christbaumschmuck  307. 
Zolltarif,  nener  322 
Z  jlltarifentwurf  331,  367,  400. 

Post-,  Telegraphen-  u.  Fernsprechverkehr. 

Auslandspakete,  Portoerhöhung  525. 

— ,  Poriogebühren  562. 

— ,  Gewichts- nndVersicherungsgebühren  664,  611. 
Biit-fsendnDgen  nach  der  asiatischen  Türkei  344 
Expreßgutverkebr  zwischen  Deutschland  und  dem 
Memelgebiet  331. 

Portoerhöhung  für  Auslandspakete  461. 
Postanweisungen,  Postaufträge  und  Nachnahmen 
im  Verkehr  mit  Frankreich  639. 
Postanweisungsverkehr  mit  Salvador  461. 
Postfrachtstücke,  nach  den  Vereinigten  Staaten, 
Gebühren  399  564,  691. 

— ,  nach  Fiume  399. 

— ,  nach  Spanien  438,  611. 

— ,  nach  Kanada  usw  488. 

— ,  Gewichtsgebühren  bis  20  kg  naoh  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  639. 

— ,  Dacn  den  Niederlanden  539. 

— ,  Verkehr  mit  Holland  578, 


Postgebühren,  nene  887, 

Postpaketverkehr  mit  dem  Ausland  344. 

— ,  Ueberwachung  zwischen  besetztem  und  un¬ 
besetztem  Gebiet  357. 

—  nach  Argentinien  440. 

—  mit  Danzig  461. 

—  zwischen  besetztem  Gebiet  und  Ausland  526. 
— •'  nach  Mexiko  639 

- Venezuela  539. 

- Belgien.  Begleitpapiere  564. 

- Italien  564 

- Holland,  Zollinhaltserklärung  611. 

Postsendungen  nach  dem  Saargebiet  414. 
PcBtverkebr  mit  Ungarn  321. 

Tfllegrammverbehr,  Wortzäülung  488. 

—  nach  dun  Auoland  578. 

Ueberseetelegramme  344. 

Eisenbahnen  und  Fracbtverkehr. 
Eisenbabnsendnngen,  Feststellung  von  Mängeln 
nLd  VerluBt,  Rueder  474 

Eisenbahnvertrag,  deutsch-lettisch  litauischer  438. 
Frachtbriefmaster,  Aenderung  625. 

Frachtsätze  der  holländischen  Eisenbahnen,  Aus¬ 
künfte  438. 

—  in  der  Keramindustrie  691,  611. 
Frachtverbilligung  für  gebrauchtes  Packmaterial 

306. 

Fi  achtverkehr  Regensburg  Budapest-Belgrad  438. 
Gütersendungen  nach  und  durch  Oesterreich  331. 
Güterverkehr  nach  dem  deutschen  Zollauslaud  435. 
Güter-  und  Personenverkehr,  Tariferhöhung  438. 
Gütertarif  über  die  Schweiz,  deutsch-italienischer 
499. 

Gütertarife,  weitere  Erhöhung  577. 

Haftung  der  Eisenbahn  bei  Beschädigung  von 
Fensterglas  448. 

Sammelladungen  im  Güterverkehr,  Aufhebung  495. 
Wagenstandgelder,  Ernöhung  610. 

Oesterreich :  Gütertarife  539. 

Geld-  und  Wechsel-,  Postscheck-  und 
Ueberweisungsverkehr. 
Geldverkehr  mit  Argentinien  610 
Devisenablieferung  bei  Faktunerungsfreiheit  399. 
Devisenbeschaffung  591. 

Deviseneingang,  Kontrolle  357. 

Devisenverkehr,  Neuordnung  476. 

— ,  erleicntertj  Bedingungen  der  Reichsbank  525. 
Exportdevisen,  erleichterte  Kurssicherung  387. 
Kreditvereinigung  der  deutschen  Gewerbe,  Er¬ 
richtung  510. 

Wechsel  nach  dem  Memelgebiet  399. 
Wechselstempelgebünr,  Umrechnung  fremder 
Währungen  610. 

Handelsnachrichten. 

Außenhandelsabteilung  des  Auswärtigen  Amtes, 
Auflösung  488. 

Ausglt-ichsiorderungen,  nachträgliche  Anmeldung 
321. 

Ausgleichsverfahren  für  deutsche  Forderungen 
691. 

Deutsch-finnländische  Vereinigung  438. 

Deutscne  Handelsflotte,  erstrebenswerter  Wieder¬ 
aufbau  367. 

Deutsche  Vertretungen  in  Abessinien  373. 
Deutsches  Eigentum,  beschlagnahmtes,  in  den 
Vereinigten  Staaten  366. 

Diplomatische  and  konsularische  Vertretungen  in 
den  Oststaaten  610. 

Einreiseerlaubnis  für  deutsche  Geschäftsreisende 
Lach  Elsaß  Lothringen  426 
Englische  Bezeichnungen  nnd  Zusammenstellungen 
beim  Handel  mit  bebrauchsgeschirr  459. 
Fakturierung  in  Auslandswährung  373 
Fiuuisches  Konsulat  in  München  691. 
„Freibleibend“  387. 

General-Konsulat,  deutsches,  für  Britiseh-Süd- 
uftika  510. 

Geschäftsverbindungen  mit  Jugoslavian  438. 
Geschäitsverhältnisse  in  Buenos-Aires,  Auskünfte 
625. 

Guthaben,  deutsche,  Beschlagnahme  425. 

Handel  mit  Lettland  426. 

—  —  der  Türkei  344 

- Ungarn,  Deutschlands  Interesse  306. 

Handelsagenturen,  jugoslavische  449. 
Handelsausküufte  Üoer  Bntisch-Iudien  306. 
Hsndelsbareau,  schwedisch- deutsches  449. 
Handelskammar,  deutsche,  iu  Buenos-Aires  438 
— ,  deutsch-itaiienisehe,  in  Rom  499. 

— ,  deutsch-ungarische,  in  Budapest  623. 

—  Berlin  564. 

Handels-  uud  Gewerbekammern,  deutsch-italie¬ 
nische,  Gründung  438. 


V 


BandelsBcbiedsgericht,  deutsch  -  tschechoslowa¬ 
kisches  373, 

— ,  ständiges  niederländisch-deutsches  387,  414. 
Interessen,  deutsche,  Vertretung  im  Ausland  306 
Konsignationslager  in  Bulgarien  Errichtung  344. 
Konsulatsfakturen,  cubanische  639. 
Konsolatsgebtihren,  cubanische  691. 
L’qoidationserlöse  in  Frankreich  und  England  639. 
Musterlagererrichtung  in  Persien  488. 
Mustersendungen  nach  Holland,  Vorsicht  306. 
Must  er  stücke,  Versendung  ins  besetzte  Gebiet  373. 
Paßwesen,  holländisches  438. 

Preisangebote  nach  Brasilien  344. 

Rechtsbi  fe  im  Verkehr  mit  dem  Anslande  626. 
Keparationsgutscheine,  E  nlösung  399. 
Schriftverkehr  mit  deutschen  Auslandsbehörden  564. 
Statistik  des  Warenverkehrs  mit  dem  Auslände, 
Gesetzentwurf  510. 

Tarifierung  von  Gips  bei  Beförderung  in  ge¬ 
deckten  Wagen  331. 

Termin devisen,  Abdeckung  durch  Reparations- 
gntscheine  611. 

Verkäufe  nach  Bulgarien,  Vorsicht  373. 
Versicherung  gegen  Exportabgaben  auf  Grund 
der  „Sanktionen“  476. 

Warenmuster  nach  dem  besetzten  Gebiet  387. 
Warenverkehr  des  besetzten  Rheinlandes,  Merk¬ 
blätter  321. 

Währungen,  fremde,  Umrechnung  bei  Berechnung 
des  Wecbselstempeis  373. 
Wirtschaftsabkommen  zwischen  Deutschland  und 
Italien  438. 

— ,  deutsch-tschechoslowakisches  476. 
WirtBChattsadrefcbuch  1921,  449. 

Zahlung  gegen  Frachtbrieidup.ikat  414. 
Zahlungsverkehr  mit  Costarica  639. 

Firmenregister: 

Deutschland:  Iu  fast  jeder  Nummer. 

Jugoslawien:  Nr.  30,  37,  39,  41,  45,  47,  61. 
Oesterreich:  Nr.  30,  35,  37,  39,  45,  47,  51.  > 
Polen:  Nr.  35. 

Tschechoslowakien:  Nr.  30, 35, 37, 39, 41, 45, 47, 51. 
Ungarn:  Nr.  30,  35,  37,  89. 


Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Beleuchtungs-Hartglas,  Preiserhöhung  441. 
Bmailwaren,  PreistrmSßiKUig  307. 

Feinkeramische  Industrie,  Lage  307,  357,  489,  640. 

—  und  Glasindustrie,  Lage  439. 

Glasautträge  infolge  des  Oppauer  Unglücks  476. 
Glasindustrie  im  Monat  Jun  387. 

—  im  Monat  September  511. 
Gitthlampen-Teuerungszuschlag  613. 

Keram-  und  Glasindustrie,  Lage  322,  566,  624. 
Kohknpteiserhöhung  666. 

Kohlen  Zwangswirtschaft,  teilweise  Aufhebung  450. 
Oberschlesiscne  Kohle,  Pxeisaufschlage  346. 
Porzellaniudustrie,  Geschäftslage  und  Absatz- 
anssiebten  477. 

— ,  oberfräukische  540. 

Porzellan-  u.  Glasindustrie  in  Deutschland,  Lage  374. 
Reicbtindexziffer  für  die  Lebenshaltungskosten  388, 
345,  450. 

Spiegelgiasindnstrie  374. 

Steingutindustrie,  Lage  426. 

Aegypten:  Wirtschaftliche  Verhältnisse  und  Aus¬ 
sichten  des  deutschen  Handels  652. 
Argentinien:  Absatzmöglichkeiten  tttr  Tonröhren 
526. 

Australien : 

Fabrik  für  keramische  Farben  und  Glasuren  388 
Töpfeiwarenindustrie  579. 

Belgien: 

Fenstergla8indu8trie,  Wiederbelebung  526. 
Glasindustrie,  Lage  308. 

— ,  KriBis  450 

— ,  Abmachungen  mit  der  belgischen  665. 
Schutzzölle,  Einwirkung  der  deutschen  auf  den 
Handel  600. 

Brasilien:  Marktlage  für  Glaserzeugnisse  578. 
Bulgarien: 

Lieferungsausschreiben  450. 
ZahluugsstockuDgen,  keine  415. 

China:  Elektrotechnische  Erzeugnisse,  Marktlage 
415 

Dänemark: 

Emaüiudustrie  489,  553. 

Glasindustrie,  Bestrebungen  zum  Schutze  460. 
— ,  Arbeitslöhne  511. 

— ,  weitere  Einschränkung  512. 

Glasmarkt  1920,  388 
Keramiadustrie,  Siundenverdianst  489. 


Elsaß-Lothringen:  Glasindustrie,  Lage  331. 
Eopland : 

Flußspat-,  Gips-  und  Bauxit-Produktion  388. 
Glaswaren,  wissensi  haftl.,  Preisermäßigung  578. 
Optische  Industrie,  Zn-atnmenschluß  388. 
Porzellanwarenmarkt  678. 

Pießülaeindustrie,  WucberverdieiJSte  489. 
Trinkgläser,  Preislage  358. 

Finnland: 

Kaolinfund  in  Puolanka  415. 

Preisermäßigung  für  Fensterglas  388. 
Zusammenschluß  verschiedener  Industrien  331. 
Frankreich : 

Bav xitproduktion  578. 

Glasindustrie,  Lohuherabsetzuug  388. 

— ,  Abmachungen  mit  der  belgischen  565. 
Keremindustrie,  gegen  deutsche  Wiederaufbau¬ 
lieferaugen  526. 

Holland : 

Arbeitszeit  in  den  Glasfabriken,  Verlängerung 
439. 

Wntschaftslage  allgemeine  415. 

Japan :  Glasindustrie  461. 

Italien  : 

Glasindustrie  322. 

Keramindustrie  308 

Jugoslawien :  Marktlage  für  deutsche  Erzeugnisse 
388 

Mexiko  :  Glasmarkt  322. 

Niederländisch-Indien :  Glaäfabrikation,  geplante 
626 

Norwegen  : 

Glasindustrie  678. 

Preise  für  Glas  und  8teinzeug  512. 

Oesterreich : 

KaolininduBtrie,  Entwicklung  374. 
Maguesitindustrie,  Konzentrationsbewegung  388. 
Schweden : 

Achtstundentag-Gesetz,  Ausnahme  578. 
Fensterglasindustrie  612,  578. 
Kleinglasindustrie,  Beilegung  von  Lohnstreitig- 
keiten  489. 

Lohnsenkung  in  der  HaushaltglaB-  und  Flaschen¬ 
glas  Industrie  388. 

Preisermäßigung  für  Haushaltglas  388. 

Schweiz  :  Wettbewerbsfähigkeit  deutscher  Waren 
679. 

Spanien :  Keram.  Industrie  609. 
Tschechoslowakien : 

Außenhandel  mit  böhmischen  Glaswaren  612. 
Glasindustrie,  Krise  322. 

— ,  Lage  358. 

— ,  nordböhmische,  Lage  565. 

Porzellanindustrie,  böhmische,  Lage  345. 
Salfathezug  322. 

Vereinigte  Staaten  :  Glasindustrie  388. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellan,  Steingut,  Steinzeug. 
A.  E.  G.  —  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co  , 
A-G  490. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.-G  ,  Volk- 
Btedt  345,  566. 

Annaburger  Steingutfabrik,  A.-G.,  Annaburg  612. 
Deutsche  Ton-  und  Steinzengwerke,  A.-G.,  Char¬ 
lottenburg  388 

Dnxer  Porzellan-Manufaktur,  A.-G.,  vorm  Ed. 
Eichler,  Berlin  331. 

Gehr.  Pobl,  A-G.,  Schmiedeberg  i.  R.  601. 
Ludwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan-  und  Stein¬ 
gutfabrikation  692. 

Marienberger  Mosaikplattenfabrik,  A-G.,  Marien¬ 
berg  i.  Sa.  512. 

Porzellanfabrik  „Bavaria“,  A.-G.,  Ullersricht  bei 
Weiden  345. 

—  C,  M  Hotsrhenreuther,  A.-G.,  Hohenberg  a.  E. 
626,  640,  603 

—  Fraureuth,  A.-G.,  Fraureuth  477,  624. 

—  Köuigszelt,  Königszelt  608. 

—  E  &  A.  Müller.  A-G.,  Sehönwald  603. 

—  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G ,  Berlin  653. 

—  Stadtlengsfeld,  A.-G ,  Stadtlengsfeld  460. 
Staatliche  Porzelianmanufaktur,  Berlin  308 
Striegauer  Porzellan- Fabrik,  A.-G.,  vorm.  C.  Walter 

&  «o.,  Stanowitz  477 
Triptis-A.-G.,  Triptis  625. 

Wrtrttembergische  Porzellan-Manufaktur,  A.-G., 
Schorndorf  612 

Feuerfeste  Waren  und  Tonwerke. 

Dommitzscher  Tonwerke,  A.G.,  Dommitzsch  a.  E 
322. 

Düsseldorfer  Tonwarenfabrik,  A-G.,  Düsseldorf- 
Reisholz  322. 


Rieh.  Blnmenfeld,  Velteaer  Ofenfabrib,  A/.-GL, 
Charlottenburg  666. 

Sächsische  Kaolin- Werke,  Kemmlitz  Mügeln  579. 
Tonofenfabrik  Wallner,  A-G,  Tirschenreuth  345. 

Glasindustrie. 

A-G.  Champagnerflaschenfabrik,  vorm.  Georg 
Boehringer  &  Cie,  Achern  440,  625 
A.-G.  ,;  für  pharmazeutische  Bedarfsartikel,  vorm. 

Georg  Wenderoth,  Cassel  625 
Aktien  Glashütte  St.  Ingbert,  St.  Ingbert  613. 
Bio*  Werke,  vorm.  Gebr.  Bing,  A-G.,  Nürnberg 
490. 

Emil  Basch,  A.-G.,  Optische  Industrie,  Rathenow 
374. 

Deutsche  Glas-  und  Sp'egelfabiiken,  A,-G.,  Fürth 
501. 

Gla8kttttenwerke  Germania,  G.  m.  b.  H.,  Maasen 
b.  Finsterwalde  332. 

Glasindustrie,  A-G,  Ladwigsbnrg  512. 

Glaswerke,  A.-G.,  Pilsen  345 
Optische  Werke,  A.-G.,  vorm  Carl  Schütz,  Cassel 
308. 

Oesterreichische  Edelglaswerke,  A.-G.,  Stockeraa 
332 

Rheinische  G!ashütten-A -G.,  Cöln  Ehrenfeld  440. 
Tafel-,  Sa.in-  und  Spiegelglasfabriken,  A-G., 
Fürth  i.  B  640. 

Vereinigte  bayerische  Spiegel-  und  Tafelglas¬ 
werke,  vorm.  Schrenk  &  Co.,  A.-G.,  Neu¬ 
stadt  a.  W-.N.  640. 

Verschiedene. 

Annweiler  Email-  und  Metallwerke,  vorm.  Franz 
Ullrich  Söhne,  Annweiler  613. 

Bmsch,  Q  lilitz  &  Co.,  A.-G.  Berlin  625. 
Bauxilwcrüe,  A  -G.,  Gießen  477. 

Deutsche  Gold-  und  Silber-Scbeideanstalt,  vorm. 

Roeßler,  Frankfurt  a.  M  415. 

Eisenhüttenwerk  Kenia  b.  Moskau,  A.-G.  477. 
Eisenhüttenwerk  Marienhütte  b.  Kotzenan,  A.-G. 

(vorm.  Schlittgen  &  Haa«e),  Kotzenan  358. 
Eisenwerk  Kaiserslautern,  Kaiser  lautern  415 
Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co.,  Harzgerode  625. 
Herzogliche  Eisen-  und  Emaillierwerke,  A.-G., 
Primkeuau  440. 

Iagenieurgesellschaft  für  Wärme  Wirtschaft,  A.-G., 
Cö:n  323. 

Nengründungen  im  Ausland  388,  440,  490. 
Sächsische  Emaililier-  nud  St  mz werke,  vorm. 

Gebr.  Gnüchtel  A  -G.,  Lauter  625. 
Wiedemann’sche  Druckerei,  A.-G.,  Saalfeld  490, 

Generalversammlungen. 

In  fast  jeder  Nummer. 

Soziale  Bewegung. 
Achtstundentag,  gesetzliche  Festlegung  580. 
Arbeitsnachweis,  kein  Zwang  zur  Benutzung  524. 
— ,  Kosten  692 

Arbeitsordnung,  Abänderungen  415. 

Arbeitszeit  gewerblicher  Arbeiter,  Entwarf  eines 
Gesetzes  462. 

Betriebsräte,  Schadenersatzpflicht  593. 
Betriebsratsmitglieder,  Entsendung  in  den  Auf- 
sichtsrat,  Gesetzentwurf  593. 

Lohnerhöhung  in  der  Flaschenindnstrie  462. 
Lobnstatistik,  Entwarf  eines  Gesetzes  462. 
Lohntarife,  Unstimmigkeiten,  Polko  563. 
Schiedssprüche  der  Schlichtungsansschüsse,  Ver- 
bindlichkeitserklärnng  415. 
Schlichtungsansschüsse,  richtige  Besetzung  389. 
Scnlichtnngsordnang,  Entwarf  332. 

— ,  abgelehnte  604. 

Schwerbeschädigte,  Beschäftigung  in  Privatbe¬ 
trieben  376. 

StilleguDgsverorduug  nnd  Verordnung  über  Ein¬ 
stellung  nnd  Entlassung  von  Arbeitern  and 
Angestellten  415. 

Tarifliche  Entlohnung,  rechtsgültiger  Verzicht 
451. 

Urlaubsaneprnch  entlassener  Arbeiter  666. 
„Weltmarktlöhne“  566. 

Wettbeweroverbot  512. 

Versicherungen. 

ADgestelltenversicherang,  neue  Bestimmangen  345. 
— ,  fleilfür8orge  359. 

Invalidenversicherung,  B  sitragserhöhung  323,  463. 
Krankeuversicherungspliicht,  Erhöhung  der  Ver- 
dienstgrenze  593,  625. 

Gewerblicher  Rechtsschutz. 
Bezeichnung  „geschützt“,  Benutzung  im  Patent¬ 
wesen,  Alexander  Katz  624 
Patentamtliche  Gebühren,  Erhähnng  387. 
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England:  Patentanmeldung»  Deutsohsr  44S. 
Haiti:  Eintragung  Ton  Handelsmarken  461. 
Italien : 

Deutsche  Warenzeichen  448 
Patpnt-  und  Warenzeichengesuche  691. 
Schweiz:  Anmeldung  Ton  Wareniaichtn  oder 
Patenten  387. 

Patentliite. 

Deutschland. 

Anmeldungen:  Nr.  97,  31,  35,  39,  40,  41,  43, 
44  48,  4»,  51. 

Erteilungen:  Nr  28,  30,  31,  35,  39,  41,  43,  44, 
48,  49,  51. 

Löschungen:  Nr  35,  41,  44,  51. 

Versagungen:  Nr.  97,  36,  81. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen:  Nr.  9T,  35,  37, 
43,  48,  49,  51. 

Oesterreioh. 

Autrechterbaltungen :  Nr.  44,  51. 

Eintrsgorgen :  Nr.  44. 

■rteilungen:  Nr.  32,  37,  51. 
Höcbstdauervprl&Dgarnagen :  Nr.  44,  51. 
Löschungen :  Nr.  39,  37,  51. 

Zurückziehung:  Nr.  51. 

Gebrauchsmuster. 

Deutschland. 

Eintragungen  :  Nr.  31,  32,  35,  39,  41,  43,  45,  47,  61. 
Verlängerung  der  Schutzfrist:  Nr.  31,  82,19,41,45, 

61 ,  52. 

Warenzeichen-Eintragungen. 

Nr.  36,  39,  44,  46. 


Patenlbeschreibungen  (deutsche)  und  An¬ 
meldungen  in  Oesterreich.  (¥) 

Keramik. 

Baustoff  usw  ,  Verfahren  zur  Herstellung,  Kaßner 
528. 

Blumentopf,  Mützseh  jr.,  376. 

Doppelkcpfisolator,  Poriellanfabrik  Ph.  Rosen¬ 
thal  &  Co.,  A.-G  376. 

Durcbfübrnngsisolator,  elektr ,  Porzellanfabrik 
Kahla,  Zweigniederlassung  Freib'rg  629*. 

— ,  A.-G.,  Brown,  Boveri  &  Cie.  594. 

Farbe,  goldglänzende,  auf  Porzellan,  Verfahren 
zur  Herstellung,  Rathsburg  348. 

Feuerfeste  Gegenstände  aus  Zirkonoxyd  und  Sili¬ 
ziumkarbid,  N'irth  529 
FilUrpreßrabmen.  Riell  376*. 

Filtertuch  zom  Entwässern  flüssiger  keramischer 
Massen,  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co , 
A-G.,  347. 

Formsteiie  aus  plastischen  Massen,  Verfahren 
zum  Pressen,  347. 

Formstein  für  Feuergewälbe,  Eisrnhut  348*. 
Formstücke,  gebrannte,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Gerach  376. 

FreileitoDgsisolator  für  Hochspannung,  Porzellan¬ 
fabrik  Kahla,  Zweigniederlassung  Freiberg  361. 
Füllkörper,  G.  Wunderlich  &  Co.  347. 

— ,  für  Abeorptionsttirme  msw.  Navratiel,  347. 
Gegenstände,  gebrannte,  leicht  Gas  nnd  Flüssig¬ 
keit  durchlassend,  Verfahren  zur  Herstellung, 
8  hw>rz  347. 

Gipeform  und  Gipsguß,  Verfahren  snr  Trennung, 
Gerngroß  681 

Hängeisolator,  Societi  Ceramica  Richard- Ginori 
376*. 

— ,  8i*mens-8chuckertwerke  465. 

— ,  Pfannenstiel  594 
— ,  Grünewald  695 
Heizkörper,  Timpel  348*. 

Hochspannungsisolator,  Jaentsoh  376*. 

Isolator  mit  geschlitztem  Kopfteil,  Berger  594 
Isolierkörper  für  elektrische  Heizplatten,  Luft¬ 
fahrzeugbau  Schütte  Laoz  528. 

Kachelöfen  mit  Einrichtung  zur  raschen  Wärme¬ 
abgabe,  M*y  348*. 

Kauimerringolen  oder  ringofenartig  betriebene 
Kammerofengruppp,  Meiner  376 
Kanalofen,  Dreßler  Tunnel  Ovens  Limited  Argyle 
Woiks  377* 

—  mit  fahrbaren  Kammern,  Lengersdoiff  596*. 
— ,  Helsingborgs  Kopparverks  Aktiebolag  616*. 
Kappeneinfühiungsisolator,  C.  Bibi  &  Co  ,  529*. 
Keramische  Gefäße  mit  elektrischer  Beheizung, 
Steinhardt  628. 

Keramische  Körper,  Verfahren  zum  Glasieren  529 
Marmorierung  von  Glasuren,  Birnstiel  628 
Massen,  gießbare,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Walter  &  Weber  348. 


Modellschmiere,  Kralapp  529. 

Mnffelofen,  Winzer  377*. 

Ofen  zum  B-eimen  oder  Emaillieren  von  Töpfer¬ 
waren,  Dreßler  377*. 

Platten,  Stempeln  und  Sortieren  nach  Patent 
337  11«,  Dahl  464. 

Porzellanisolator,  Einrichtung  zum  Schutz,  A.  E  G.- 
Union  Eiektriziläts- Gesellschaft  348*. 

Reibradspindelpresse  für  Platten,  Althoff  464. 

Retorten,  Verfahren  zum  Aufbau  von  ringförmig 
geschlossenen,  Banzlauer  Werke,  Lengera- 
dorff  &  Co.  514. 

Schachtofen  mit  mechanisch  angetriebenem 
Breobrost,  Hauenschild  376. 

Schamottewaren,  Verfahren  zur  Herstellung, 

Gürtler  596*. 

Schleifstein,  künstlicher,  Deutsche  Schleifmittel¬ 
werke  Bösenberg,  Trinks  &  Co.  348 

Schmelzkorb,  Schlegelmilch  Porzellanfabrik  616*. 

Steine,  gut  wärmedurchlässige,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Dr.  North.,  Kommandit-Gesellschaft 
616*. 

Sttitzisolator  für  elektrische  Hochspannungs¬ 
leitungen,  Schwank  361. 

Ton,  Tonschiefer  usw,  Verfahren  zum  Auf- 
schließ' n,  Det  Norske  Aktieseiskab  For 
Elektrokemisk  Indnstri  628 

Tor,  Verfahren  zom  Reinigen,  Feldenheimer  616*. 

Tonreiniger,  Internationale  Patentverwertungs- 
Gesellschaft  m.  b.  H.  595*. 

Tonreinigung  dnreh  Aofschwemmen,  Verfahren, 
Feldenheimer  596. 

Tonwaren  in  Zickzacköfen,  Verfahren  zum 
Brennen,  R'inge  464. 

Töpferdrehscneibe,  Stein  377*. 

Verbindungsstück  für  I  oiatorketten,  Porzellan¬ 
fabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Kiosterl&usnitz 
376*. 

VerduustuDgs  Kühigefäß,  Hoffmann  629*. 

Zahn,  kÜDBtlicher,  Ardmore  595. 

Zündkerzenisolatoren,  Verfahren  zur  Herstellung, 
General  Ceramics  Company  694. 

Glasindustrie. 

Abnabmetiech  für  Flaschenblasmasobinen,  Bachor 

876*. 

Ampulle,  Jousset  &  Laurent  361. 

— ,  O’Connor  465 

ArbeitskraDz  für  Glasziehherde,  Empire  Maschine- 
Company  628. 

Aufbewabraogsgefäße,  Cüem.  Fabrik  von  Heyden, 

A.-G,  69t. 

Bohrvorrichtung  für  optische  Gläser,  Broße  348. 

Dawarsches  Gefäß,  Strauß  616*. 

Drahtglastafeln,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Schlesische  Spiegelglas-Manufaktur,  Carl  Tielsch, 
G.  m.  b.  H  348 

Drnckluftsäureheber,  einkammeriger,  Fikentscher 
694 

E.nkocbglas  mit  einem  konischen,  geschliffenen 
Deckelbitz,  Schinder  348 

Einkochgläser,  Vorrichtnng  zom  Oeffnen,  Neppel 
377*. 

Flaschonstöpsei  mit  Tropfzählvorrichtnng,  Berbalk 
605*,  6 16*. 

Formsand,  Verfahren  nnd  Vorrichtung  zur  Her¬ 
stellung,  Billmann  361. 

Glas,  geschmolzenes,  Verfahren  zum  Fördern, 
Hartford-Fairmont-Co.  616*. 

Glas  und  Gla*bohlkörper,  Verfahren  zum  Sprengen, 
MUnzel  348*. 

GlaBbirneD,  Verfahren  zur  Fertigstellung,  Corning 
Glass  Works  529*. 

Glasblasemaschiue,  selbsttätige,  Europäischer  Ver¬ 
band  der  Flaschenfabriken,  G.  m.  b.  H.  542*. 

Giasflaschen,  Maschine  zar  Herstellung,  Steele 
376*. 

— ,  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Verschließen, 
Gras  ff  465. 

Glasgefäßc,  Einrichtung  zur  Herstellung,  Schiller 

.-37  b*. 

Glasgespinst,  Verfahren  zur  Herstellung,  Pazsiczky 
596* 

Glashohlkörper  durch  Pressen,  Maschine  zur  Her¬ 
stellung,  Europäischer  Verband  der  Fiascheu- 
fabriken,  G.  m.  b.  H  348. 

Glasisolatoren,  Maschine  zum  Pressen,  Schmied 
642*. 

Glasmacherpfeifen,  Vorrichtuag  zur  Aufnahme 
nnd  Abgabe,  Corning  Glass  Works  376*. 

Glasreflektor  für  liegend  angeordnete  Glühlampen 
Heimholz  &  Pauli  361. 

Glasröhren,  Verfahren  zar  Herstellung,  Hardebeck 
628,  Herzberg  581. 

Glasscheiben,  Vorrichtung  zum  Maßschneiden, 
Koaieczny  376*. 


Glasschirme,  Verfahren  sur  Herstellung,  Glas¬ 
fabriken  und  Raffinerien,  Josef  Iuwald,  A.-G., 

376*  • 

Glasschmelzofen  mit  seitlich  liegenden  Rekupera¬ 
toren,  Johansson  347 

— ,  rekuperativer,  gasgefeuerter,  Johansson  628. 

GlasschneidrKdchen,  Maschine  zum  Schleifen, 
Pesch  681. 

Glastafeln,  Vorrichtung  zum  Auswalzen,  Wolf’d 
Maschinenbau-Ges.  m  b.  H  628 

GlaBÜberzug  auf  Einschmelzdrähten,  Verfahren 
zur  Herstellung,  Schweiz.  Gltthlampenfabrik, 
A.-G ,  629* 

Glaszierware,  geschliffene  oder  gepreßte,  Vondraoek 
528. 

Glaszylinder,  massive,  Verfahren  zur  Herstellung 
Kämpf  542*. 

Glühlampen  usw.  aus  Glas,  Kenntlichmachen, 
Verfahren,  Müller  594. 

HochspannangskondeDsator,  flaschenförmiger, 
Schott  &  Gen.,  629*,  642*. 

Isoliergefäß,  The  Mantle-Lamp  Co.  of  Amerika 
616*. 

Lampe,  elektrische,  ans  Qaarzglas,  Otto  681. 

Linsen,  Maschine  zum  .  Schleifen  sphärischer 
Flächen,  Taylor  361. 

Maschine  zom  Absenneiden  elektrischer  Birnen, 
Baron,  Bitorkez  und  Verinkhaz  695*. 

Metallformen,  mehrteilige,  Verfahren  zar  Hsr- 
stellang,  Tischer  376. 

Mosaikverglasung,  Serudt  581. 

Oberflftchenvemerung  für  Giaswaren,  Vondraoek, 
348*. 

Platten,  Vorrichtung  zum  Sortieren  und  Stempeln, 
Dahl  361. 

Putz-  und  Poliermittel,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Bicha  695*. 

Quarzglas,  Verfahren  zum  Schmelzen,  W.  C. 
Heraeus  465 

Röntgemöbre,  deren  äußere  Umfassung  aus  Glas 
besteht,  Hübers  614. 

— ,  Siemens  &  Halske,  A-G.  616*. 

Schaaglas  für  Wasserstandsanzeiger,  Klinger  376*. 

Schleif-  nnd  Poliermaschinen,  Einrichtung  einer 
Zouenverschiebang,  Wernicke  &  Co.  528. 

Schleifvorrichtung  für  Facetten  an  Perlen,  Feix, 
377*. 

Schleifwerkzeug,  Mayer  594. 

Schmiervorrichtung  für  Glasformzangen,  Bach¬ 
mann  465 

Stromleiter  in  Glashohlkörper,  Einrichtung  aur 
Einführung,  Wolf  629*. 

Tafelglaswaizen,  Einrichtung  zur  Luftzuföhrung 
beim  Ziehen,  Empire  Machins  Company  465. 

Tnermometer,  „Oros“  Tuermometer-  und  Gias- 
inatrnmentenfabrik  Horning  &  Rosenstock  628. 

Transponieren  zerbrechlicher  Gegenstände,  Vor¬ 
richtung  8oci6te  Anonyme  des  Manufactures 
des  Glaces  et  Produits  Cnimiques  de  St.  Gobaiu, 
Cüauny  &  Cirey  348*. 

Ueberfungersatz  GlasbuchBtabe  aus  MasBirglas, 
Dittmeyer  3*7,  Rösler  528. 

Vakunmflaschen,  doppelwandige,  Verfahren  zur 
Herstellung,  Krafcluft-Ges.  m.  b.  H.  491,  694. 

Verschiedene. 

Absorptionsvorrichtung  für  Gase,  Wakenhut  465. 

Aluminiumbydroxyd,  Verfahren  zum  Kalzinieren, 
Rudolf  466 

AlumiDiumsilikate,  basenaustauschende,  Verfahren 
zur  Herstellung,  de  Brüuu  695. 

Apparat  zur  Gasanalyse,  Arndt  465. 

Cadmiumrotfarben,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Farbenfabriken  vorm.  Fnedr.  Bayer  &  Co.  464. 

Chromoxydgrün,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Geßler  681. 

Deckschichten  für  den  Silberbelag,  Verfahren  zur 
Herstellung  F.-eres  464. 

Emailgeschirr,  S.  Rothmüller,  A.-G.  616*. 

Emaillen,  Verfahren  zum  Weißtrüben,  Eid.  Koepp 
&  Co.  61b*. 

Emaillieren  von  Draht,  Vorrichtnng,  Schmidt  695.* 

Emaillierung  eiserner  Gegenstände,  Verfahren, 
Rud.  Koepp  &  Co.  595*. 

Emailüberzügf ,  Verfahren  zur  Erzeugung,  Znlauf 

348. 

Entwässerung,  elektroosmotische,  Verfahren  und 
Vorrichtung,  Elektro  Osmose  A  -G.  (Graf 
Schwerin  Ges.)  376*. 

Filtermaterial  von  hoüer  Oberflächenwirkung,  Ver¬ 
fahren  zur  Herstellung,  Pott  605*. 

Fördervorrichtuog,  Brauer  596*. 

Fritten,  Verfahren  *ur  Herstellung,  Harkort  594. 

Graphittiegel,  Verfahren  zum  Brennen,  Meiser  528. 

Katalysatoren,  Schicht  616*. 

Körper  aus  Nitriden,  zusammenhängende,  Ver¬ 
fahren  znr  Herstellung,  Podszus  529*. 


VII 


Kryolith,  Verfahr«  zur  Herstellung  am  einer 
Lösung,  Eckelt  605. 

Lithographische  Steine,  künstliche,  Verfahren  znr 
Herstellung,  Tnchel  681. 

Metallhydroxyde,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Bnchner  451. 

Metallbydroxydniederscbläge,  Verfahren  zur  Her¬ 
stellung  körniger,  leicht  filtrierbarer,  Bnchner 
464. 

Mineralien,  Verfahren  zum  Rösten,  Brennen  usw., 
Hagenbuch  694. 

Mörtelbildner  aus  Hochofenschlacke,  Verfahren 
zur  Herstellung,  Link  595. 

Mühlsteine,  künstliche,  Verfahren  zur  Herstellung, 
Schmidt  Jr.  616s1'. 

Musterung,  batikartige,  auf  Glas,  Porzellan  usw. 

Verfahren  zur  Herst.,  S.  Reich  &  Co.,  595. 

Ofen  zum  Brennen  von  Email,  Eyer  361. 

—  zur  Verbrennung  von  Sägemehl,  Golis  616*. 
Pulver  aus  Teer,  Kieselgur  usw.,  Verfahren  zur 

Herstellung,  Bünte  596. 

Schmelzen  für  die  Emaillierung,  Verfahren  zur 
Herst.,  Eyer  464. 

Silikate,  Verfahren  zum  Aufschließen,  Gaertner  877*. 
Substanzen,  Trennen  fein  verteilter  von  groben, 
Elektro- Ounose,  A.-G.  (Graf  Schwerin)  529*. 
Thermoelement,  Schwartz  861. 

Tone  und  Kalke,  bituminöse,  Verf.  z.  Verwertung, 
Trails  695. 

Ueberzug  auf  Eisen,  glasurartiger,  Verfahren  zar 
Erzeugung,  Friedrich  594. 

Zement  und  Kalk,  Verfahren  zur  Herstellung  aus 
Caleiumsulfat,  Basset  628. 

Zinnoxyd,  Verfahren  zur  Gewinnung,  Terwelp  606*. 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Ansprüche,  welche  am  31.  12.  21  verjähren. 
Roeder  610. 

Arbeitslohn,  vereinfachte  Besteuerung  306 
Doppelbesteuerung,  Fristablauf  für  Beschwerden 
499. 

Einkommensteuer  vom  Arbeitslohn,  Stundung  306. 

- ,  Uebergangsvorschriften  343. 

Erneuerungsfonds,  steuerfrei  460.] 
Fieberthermometer,  Verordnung  zur  Ausführung 
des  Gesetzes  über  Prüfung  und  Beglaubigung356. 
Kohlensteuer,  gegen  die  Erhöhung  539. 
Körperschaftssteuergesetz,  Znm  623. 

Lieferung  in  das  Ausland  577. 

Lohnabzug,  Stundung  321. 

—  und  Werbungskosten  413. 

Lohnabzüge,  Abrundung  499. 

Lohnsteuergesetz,  Abänderung  589,  602. 
LuxuBsteuer  und  keramische  Industrie  327. 
Luxussteuerfreie  Lieferung  von  Glas  an  Verkehrs¬ 
unternehmen  343. 

Luxussteuerwesen,  Neuerung  413. 

Patentamtliche  Gebühren,  Gesetz  601. 
Reichsfinanzhof,  Entscheidungen  320,  343,  356, 
418,  448,  476,  611. 

Steuerabaug  vom  Arbeitseinkommen  für  mittellose 
Angehörige,  Ermäßigung  899. 

—  vom  Arbeitslohn,  Ausgleichsermäßigungen  510. 
Steuerbeiträge,  Rückerstattung  zuviel  einbehaltener 

321. 

Stenerkarten  und  Lohnabzug  413. 

Umsatz  ins  Ausland  499. 

Umsatzsteuer,  Verzinsung  von  Anzahlungen  330. 
— ,  neue  Verordnungen  330. 

IV,  %  525. 

— ,  Entrichtung  526. 

— ,  Ermäßigung  auf  2  °/0  602. 
Umsatzsteuerbeträge,  Erleichterung  im  Rückver- 
gtttungsverfahren  357. 

—  bei  der  Ausfuhr,  Formular  für  die  Rückvergütung 
438. 

—  bei  Lieferungen  in  das  Ausland,  Erleichterung 
im  Rückvergütungsverfahren  677. 

Umsatzstenergesetz  und  Außenhandel,  Abände¬ 
rung  610. 

—  und  Ausfuhrabgabe  609. 
Umsatzsteuerrtickvergütung  an  die  Exporteure  361. 
Vorausbezahlung  auf  Umsatzsteuer  und  Kapital- 

ertragssteuerpflicht  623. 

England: 

Antidumpinggesetz  414. 

Industrieschatzgebiet  448. 

Verschiedene«. 

Amerikareise  591. 

Arbeitsjubiläum  460,  476,  487. 

Berufung  372. 

Dienst jabiläum  386. 

Geburtstage,  60.  von  Prof.  Dr.  Reiienegger  356. 
— ,  50.  von  Carl  Rudy  610. 

— ,  60.  von  Dr.  Uhlitzsch  475. 

— ,  70.  Dr.  0.  Schott  623. 


Geburtstagsfeier  425,  577. 

Geschäftsjabi  äcm  356,  652,  664,  611. 

Graphit,  deutscher  337. 

Hundertjähriges  Bestehen  448. 

Jubiläen  425.  524,  591. 

Keramische  Sondernummer  der  üeberseepost  387. 
Konkurse  332.  345,  374,  440,  450,  477,  490,  512, 
541,  552,  579,  603 

Porzellanfabrik  Limbach.  A.-G  ,  Limbach  337. 
Reichskuratorium  für  Wirtschaftlichkeit  in  In¬ 
dustrie  und  Handwerk  306. 

Verurteilung  38T. 

Ausstellungen. 

Ausstellung  deutscher  Erzeugnisse  in  Buenos 
Aires  323. 

Deutsche  Gewerbeschau,  München,  440,  552. 
Glesmalerei-Aosstellung  in  Bonn  613 
Jahresschau  Deutscher  Arbeit  in  Dresden,  1922, 
Deutsche  Erden  481,  514,  599. 

Internationale  Ausstellung  in  Rio  de  Janeiro 
1922,  309,  440,  501,  579 
- in  Tokio  1922,  427. 

Internationale  Elektrizitäts-Ausstellung  „Electra“ 
Amsterdam  1921,  477. 

Internationale  Hygiene-Ausstellung,  Amsterdam 
1921,  323. 

Lettlands  Keramiodai-trie  auf  der  Internationalen 
Ausstellung  in  Riga  490. 

Porzellan-  und  Majolika- Ausstellung  374. 
Torfansstellung  in  Hannover  6 13. 

Messen. 

Breslauer  Herbstmesse  323,  375. 

- und  besetztes  Gebiet  427. 

—  — ,  Ergebnis  450. 

Breslauer  Messe,  Ein-  und  Wiederausfuhr  von 
Meßgütern  359. 

Deutsche  (Ltmesse  in  Königsberg  375,  579,  623. 
Erfindungsmesse  Manuheim,  2  Deutsche,  613. 
Frankfurter  Me»se,  Herbstmesse  345,  427,  440,  451. 

—  — ,  Messestadt  426. 

—  Messen  1922  477. 

— ,  Daten  der  nächsten  613. 

Königsberger  Herbstmesse,  Verlauf  415. 

Leipziger  Messe,  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen 
389. 

—  — ,  Entwurfs-  und  Modellmesse  613 

- ,  Fahrpreis-  und  Frachtermäßigung  389. 

- ,  Hygiene-Messe,  Glasfabrikate  332. 

- ,  Handmalerei  401. 

- ,  Herbstmesse  358.  37.4. 

- ,  Kunstkeramische  Werkstätten  Ottomar 

Häntzschel  358. 

- ,  Leipziger  Welthandels-Palast-A.-G.  579. 

—  — ,  Meßadreßbücher  604. 

- ,  Meßamt,  ehrenamtl  Vertreter  579 

- ,  Meßausstellangshalle  für  Glas-  und  Keramik 

845. 

- ,  Meßmusterverkauf  an  Private  374. 

- ,  Messeparlament  450. 

- ,  Meßorders,  Schlußtermine  für  die  Ab¬ 
stemplung  427. 

- ,  Nürnberger  Haus  440 

—  — ,  Reichszuschuß  308. 

—  — ,  Schiffahrtssätze,  ermäßigte  553. 

- ,  Schwedisches  Meßhaus  541. 

—  — ,  Technische  Messe  553. 

- ,  Tschechoslowakisches  Meßhaus  308. 

- ,  Vertretung  der  A  H.  N.  Glas  389. 

—  — - russischen  Regierung  401. 

Messewesen,  neue  Organisationen  690. 
Messezuscbüsse  seitens  des  Reiches  332. 
Niederrheinische  Messe  in  Wesel  308. 
Paßgebühren,.,  ermäßigte  427. 

Reichsverband  Deutscher  Messen  592. 

Reklame  und  Verpackung  auf  der  Messe  353. 
Wettbewerb  zur  Erlangung  künstlerischer  Werbe¬ 
mittel  601. 

Dänemark:  Messe  in  Fredericia  477. 

Finnland:  Messe  in  Helsingfors  389. 

Frankreich : 

Marche  International  Commercial  et  Industriel, 
Paris  692 

Messewesen,  Vereinheitlichung  359. 

Holland:  Utrechter  Jahresmesse  401,  462,  501. 
Italien : 

Herbstmesse  in  Barcelona,  keine  359. 
Internationale  Mustermesse  in  T/iest  332,  375, 
389,  401,  427. 

Messe  in  Neapel  490. 

Oesterreich : 

Grazer  Herbstmustermesse  309,  427. 

Wiener  Frühjahrsmesse  1922,  501. 

Wiener  Messe  1921,  323,  375. 


tschechoslowakien : 

Internationale  Mustermesse,  Prag,  1921,  477. 
- ,  1922,  592. 

Musterausstellungen,  ständige,  in  Leipzig  und 
Posen  359 

Reichenberger  Messe  308,  601,  613. 

- ,  Glas-  und  Keramindustrie  410. 

Ungarn:  Mustermesse,  internationale,  in  Budapest, 
1922,  679. 

Verbände. 

Arbeitgeberverband  der  Glasindustriellen  Nord- 
und  Westböhmens  323. 

Arbeitsgemeinschaft  Deutscher  Erfinder -Schatz¬ 
verbände  553. 

Außenhandelskontrollverband  463. 

Berliner  Ortsgruppe  des  Leipziger  Mustermesse- 
Verbandes  323 

Bund  deutscher  Fabriken  feuerfester  Erzeugnisse 
451. 

Deutsche  Keramische  Gesellschaft  499. 

—  - ,  II.  Hauptversammlung  505,  671. 

—  —  — ,  Verlegung  der  Geschäftsstelle  552. 
Dentsch-franzödscher  Wiriec  «aftsver  :in  625. 
Europäischer  Flaschenverbaud  541. 
Glas-Berufsgenossenscbaft  653. 
Großeinkaufsverband  „Nürnberger  Bund“  440. 
Interessengemeinschaft  in  der  Wandplattenindastrie 

654. 

Leipziger  Mustermesse-Verband  359. 

Matt  C  mventionshütten,  Preisaufschlag  613. 
Nordwestdeutsche  Arbeitsgemeinschaft  613. 
Syndikat  der  Steinzengröhren-Werke  693. 
Tonhandelsverband  490. 

Verband  der  Glashändier  und  glasverarbeitenden 
Betriebe  Oesterreichs  309. 

Verband  der  GlaBindustriellen  Deutschlands  e.  V., 
Sitzungsbericht  396 

Verband  deutscher  Emaillierwerke  477,  541,  693. 
- Grossisten  für  Glas  und  Keramik  e.  V.  401. 

—  —  Herdfabrikanten  541,  625. 

- - Kachelofen- Fabrikanten  612,  568. 

—  —  Porzellangeschirrfabriken,  G.  m  b.  H.,  389, 

451,  467,  480,  493,  671,  600,  619,  621. 

—  —  Preßbartglasfabriken  553 

- Schlichtangsausschüsse  323. 

—  europäischer  Emaillierwerke  490,  513. 

—  keramischer  Gewerke  in  Deutschland  501. 

—  säehsischer  Industrieller  478. 

Verein  der  rheinischen  und  westfälischen  Tafel- 
glashütten,  Preiserhöhung  506. 

—  deutscher  Farbenglaswerke  m.  b.  H.,  Preis¬ 
erhöhungen  604. 

—  deutscher  Spiegelglasfabriken,  G.  m.  b.  H.  512, 
666. 

—  sächsischer  Tafelglashütten,  Preiserhöhung  666, 
693,  604 

—  westdeutscher  Tongrubenbesitzsr  e.  V.  613. 
Vereinigte  Porzellan -Isolatoren -Werke,  Preis¬ 
erhöhung  553,  593 

—  Steingutfabriken  612 

Vereinigung  mitteldeutscher  Hohlglasfabriken  490, 
604. 

Verkaufsorganisation  der  tschechoslowakischen 
Emailwerke  332. 

Verkaufsstelle  der  Drahtglasfabriken,  Preiser¬ 
höhungen  604. 

Zentralverband  der  Optischen  und  Feinmecha¬ 
nischen  Iadustrie  Deutschlands  625. 
Zusammenschluß  der  böhmischen  Fensterglas- 
industrie  451. 

I  Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 
Handelshochschule  Berlin,  Vorlesungsverzeichnis 
448. 

Porzellanindustrie,  Zusammenschluß  auf  tech¬ 
nisch-wissenschaftlichem  Gebiet  321. 

Staatliche  Fachschule  für  Glasindustrie,  Stein¬ 
schönau  357. 

Staatsfaehschule  für  Glasindustrie,  Haida  343. 

- Keramik  und  verwandte  Kunstgewerbe, 

Teplitz-Sohönau  373 

- Tonindustrie,  Znaim  387,  487. 

Volkshochschule,  Gotha  425. 

Technische  Notizen. 

Handelsgas,  neues  441. 

LaboratorlumsBtative,  Vereinheitlichung  490. 
Oberlichtglas  für  Werkstätten,  verbessertes  491. 
Wannenblöcke,  Verfahren  und  Vorrichtung  mm 
Schutze  vor  der  Zerstörung  durch  Glasgalle  541. 

WSrmewirtschaft. 

Wärmekurs  in  Görliti  367. 

Wärmekurse  für  Betriebsbeamte  der  Glasindustrie 
371. 


Wärmetechnisoher  Kursus  für  Betriebsbeasste  der 
Glasindustrie  in  Ilmenau  410. 

Wärmewirtschaft,  iidnstrielle  341. 

— ,  moderne,  Popp  433. 

— ,  Selbstverwaltung  in  der  industriellen  620,  534. 
Kunstgewerbe. 

König  Ludwigs-Preisstiftung  für  die  Bayerische 
Landesgewerbeanstalt  Nürnberg  441. 

L8ndesgewerbemu8eum  in  Stuttgart,  Ausstellung 
613. 

Preisausschreiben  für  Entwürfe  zu  FuBboden- 
plattenbelägen  552. 

Bücherschau. 

Baustoffe,  Herstellung  der  feuerfesten,  Wernicke 
478. 

Birkner,  Adreßbuch  für  die  gesamte  Robprodukten- 
Branche  und  den  Abfall-Handel,  Birkner  &  Co. 
416. 

Fenerucgerflckstfende  in  Glasbütten,  W.  B.  G.  541. 

Kraftgas,  FUeher-Gwosdz  580. 

Kunst  und  Kunstgewerbe,  Wieseler  und  Kammer¬ 
bauer  56«,  613. 

Kunst-Siil-Unterricht,  Scbmid  441. 

Literatnrübersicfct  der  Berichte  der  Deutschen 
Kersmischen  Gesellschaft,  Deutsche  Keramische 
Gesellschaft  441. 

Metallurgie,  Beiträge  zur,  Neoß  593. 

Oelfeuerungsteciznik,  Essich  323. 

Temperatnrmessungen,  Anleitung  usw ,  Knoblauch 
und  Hencby  613. 

Wärmeingenieur,  Oelschläger  604. 

Kataloge,  Preislisten  usw. 

Groddeck’s  praktischer  Ratgeber  für  die  Elektro- 
montage  346. 

Warenmarkt. 

Verpackung,  zweckmäßige  416. 

Totenschau. 

In  den  Nrn.  27,  29,  31,  32,  33,  47,  52. 


Fragekasten. 

Keramik. 

Allgemeines: 

148  Armatur,  Verziehen  beim  Brennen  502. 

92  Ausdehnung8  Koeffizienten  der  Alkali-  und 

Tonerderxyde  einerseits  und  des  Kiesel¬ 
dioxyds  andererseits  325. 

104  Aussparungen  für  Reklame  an  Gefäßen  336. 
166  Acetylenbrenner,  Herstellung  569. 

105  Badeanzüge  für  Porzellanfiguren  336. 

165  Bausteine  für  Steinbaakästen,  Herstellung  569. 

106  Bindetone,  deutsche,  als  Ersatz  für  englische 

336. 

173  Blumentöpfe,  Herstellung  im  Großen  596. 

162  Braungescbirr,  Anflog  569 

134  Einführungsrohre,  Brennen  479. 

122  Farbmtihlen  391. 

146  Feldspatglasnr  für  Schamotteplatten  601. 

113  Feuerfestes  Material  für  1400»  363. 

107  Fiiesenfabrikution  mit  zur  Verfügung  ste¬ 

hendem  Ton  336 

138  Fluß,  säurefester  für  Apothekenglasstandge- 
fäße  452. 

102  Flußmittelzusatz  zu  Preschener  Ton  zwecks 

ErzenguDg  von  Knöpfen  usw.  335 

114  Fürbringer  Zugmuffel,  Eignung  zum  Brennen 

glasierter  Tonwaren  363. 

168  Gipsformen,  zweiteilige,  für  Isolatoren- 
Dreherei  554. 

103  Glasieren  eines  Gefäßes,  wobei  Boden  und 

Innenraum  frei  bleiben  335. 

109  Glasuren,  Trocknen  gemahlener  349, 

180  Grapbitschinelztiegel  -  Erzeugung,  Masse- 
Mischung  606. 

93  Heiz-Ofen  für  minderwertige  Brennstoffe  325. 
155  Kalzinieren  von  Kristall  quarz  643 

183  Kapseln  für  Feinsteinzeug  617. 

163  Karborundum-Masse  für  Formsteine  569. 

100  Kobaitfond,  fehlerhafter  335. 

89  Marmorzement  (Porcelanin)  310. 

141  Masse-Schlag-  und  Knetmaschinen  mit 
rotierendem  oder  festem  Bodenstein  466. 
91  Massevernnreinigung  darch  Eisen  311. 


SO  Mattglasnr,  blaue  oder  grüne,  auf  rotbrennen¬ 
dem  Ton  310. 

108  Muffel,  schlechter  Gang  348. 

167  Pachtvertrag  für  Tonlager  569. 

175  Quarzitabfälle,  Verwendung  597.  ' 

147  Roststäbe,  Maße  502. 

137  Rotkörper  durch  Glühen  von  Eisensulfat  452, 
133  Rundofen,  Brennstoff  verbrauch  443. 

164  Schamottekacheln,  Risse  669. 

160  Schlickerwasser,  Verwendung  555. 

98  Schmelztiegel  aus  Magnesit  333. 

142  Masse  für  Stanzartikel,  Umänderung  für 
Fayence  mit  gelblicherem  Ton  466. 

160  Ton,  Unterschied  zwischen  basischem  und 

Baurem  516 

116  Tone,  vorkommend  bei  Fulda,  geeignet  für 
Töpfereierzeugnifse  363. 

179  — ,  böhmische,  für  Schamotteschmelztiegel 

606 

119  Trommelversatz,  rasches  Absetzen  378. 

186  Tr  pftiegel  für  Emails  619. 

126  Versuchemuffel,  langsamer  Temperaturanstieg 

418. 

164  Wandplattenglasur  530. 

95  Zerkleinerungsmaschine  für  Kapselscherben 

332. 

159  Zeikleinerungs-  und  Mahlmaschine  für  Feld¬ 
spat  554. 

96  Zugmuffelofen,  Kohlenverbrauch  333. 

Porzellan. 

184  Biskuitmasse  für  Figuren  usw.  618. 

181  Biskuit-Porzellan  Gegenstände,  Gelbwerden 

606. 

162  Brennofen  mit  30  m  hoher  Esse  517. 

144  Dünnschliffe,  Herstellung  492. 

101  Emstreumittel  335 

130  Flachgeschirr,  glasurfreie  Flecken  429 

97  Generator  znm  Brennen  von  Porzellan  333. 

121  Geschirr,  unausgebrannt  und  gelb  390. 

118  Geschirrmasse  und  Glasur  378 

123  Gieß-  und  Drehgeschirr,  Blähungen  402. 

161  Gießmasse,  zu  hohe  Schwindung  616. 

116  Gießscblieker,  Herstellen  auf  doppelrotieren¬ 

dem  Quirl  364 

125  Glasur,  schlechtes  Haften  an  überbranntem 

Scherben  403 

128  — ,  königsblaue  für  SK  9  428. 

132  —  für  Unterglasurfarben,  weiße,  flockige 
Punkte  443 

136  — ,  haarrissig  452. 

149  Glattbrennen  in  Steingnt-Schrüböfen  615. 

166  Glühofen,  zu  scharfes  Gehen  543. 

168  — ,  mangelhafter  Brand  570. 

1 82  Hartporzellantfpfe  für  Trommelmühlen,  Brenn- 

grad  606 

172  Hubel  für  Isolatoren,  Erzeugung  696. 

170  Isolatoren-Maese,  Trockenrisse  582. 

131  Luftgelb  und  aufgekoebt  443. 

99  Masse  und  Glasur,  Versätze  für  SK  13 — 14 

333 

174  Mattieren  glasierten  Porzellans  596. 

139  Schmelzfarbe  für  Buntdruck  452. 

117  Stanzporzellan,  Risse  unter  der  Glasur  378. 

124  Stanzporzellan,  pockenähnliche  Erhebungen 

403 

140  Unterglasurdekore,  Nichthaften  der  Glasur 

466. 

127  Unterglasurfarbe,  Abschwimmen  428. 

171  Walze  von  125  cm  Durchmesser  und  100  cm 

Höhe,  Brennen  596. 

Steingut. 

129  Glasur,  Abepringen  von  den  Rändern  429. 

167  — ,  Selbsthtrstellung  644 

185  —  für  Vasen,  Aufplatzen  618 

112  Glasurrisse  infolge  raschen  Brennens  362. 

135  Hohlgeschirr,  unebene  Stellen  443. 

145  Raucbgasprüfer,  Zugmesser  und  Pyrometer, 

Erfahrungen  in  Hartsteingutrundöfen  493. 
110  Ringofen,  Bau  349. 

178  Steingutindustrie,  Erfahrungen  mit  kontinuier¬ 
lichen  Oefen  605. 

161  Wandplatten,  Masse  und  Glasur  655. 

Glasindustrie. 

Allgemeines. 

126  Aetzpaste,  ungleichmäßiges  und  langsames 

Angreifen  der  Glasfläche  466. 

135  Bohrmaschinen  für  H  htglasschleiferei  556. 
115  Bohrvorrichtung  für  Fensterglas  usw  419. 

122  Braunstein,  Ersatz  für  kaukasischen  zur 

Schwarz-  und  Giünglasfabnkation  444. 


lfcO  Buchenholzkohlenmehl  430. 

95  Entfärbungsmittel  für  FensterglaBsätze  837. 

87  Flaschen,  Haltbarkeit  313. 

142  —  zum  Pasteurisieren,  Zusammensetzung 

597. 

117  Formsteine  für  Glaaformen  429. 

111  Gasleitung  für  Thermoiflaschenfabrik  419. 

100  Glasfehler,  Gelbwerden  an  der  Gasaeite  des 

Ofens  364 

107  — ,  grünlicher  Stich  391. 

109  — ,  Schlieren  404. 

160  — ,  blasig  607. 

152  Glasstäbchen  aus  Boraxwasserglas  619. 

80  Glastafcln,  Glätten  mittels  Kohlenstoff- 

Flächen  311. 

85  Glasthermometer,  Anbringen  von  ZahlenT813. 
99  Graduiermaschinen  für  Meßzylinder  364. 

113  Handpressen  für  Glasisolatoreu  419. 

116  Irisieren  von  Blumenvasen  auf  kaltem  Wega 
429 

110  Konservengläser,  Springen  404. 

137  Kühlen  vod  MineralwasseifUschen  570. 

131  Lamprnzylinder-Stempel,  Einbrennverfahren 

517. 

130  NeusilberlÜBter,  weißlicher  Anflug  und 
schlechtes  Haften  am  Glase  503 

143  Pasteurisieren  von  Flaschen  697. 

121  Phonolith  best  Zusammensetzung,  Eignung 
zur  Flascheufabrikatiou  444. 

145  Porzellanecherben  für  die  GlaBberitellung  698. 

96  Pottasche-  und  Mennigefäsaer,  Verwendung 

leerer  337. 

151  Quarz,  Zerkleinern  607. 

124  Reinigungsvorrichtung  für  Braunkohlengal 

452. 

103  RiDga  als  Veranlassung  windigen  Glases  366. 

88  Schleifsand  325. 

148  Schmelzofen  für  Glasmalerei  606. 

89  Schmiermittel  für  Formen  326. 

147  Siiberschicht,  Entfernung  von  Glasscherben 
606. 

102  Strecken  von  Tafelglas,  Erzielung  blanker 
Obeiflächen  365. 

104  Tafelglas,  windig  beim  Verarbeiten  379. 

138  Titan  zum  Färben  des  Glases  582.  * 

92  Umrisse  von  Gläsern  aufzazeichnen  326. 

84  Weißglas  (3/<  weiß)  undurchsichtig  ltam 
Flaschenmundstück  312 

132  Weißglas,  Herstellung  in  Stiefelwanne  530. 

93  Zerkleinerungsmaschinen  für  Herdglai  826. 

82  Zylinder,  Anlaufen  311. 

Glassätze. 

118  Flaschenglas,  rotbraunes  430. 

136  — ,  grün  und  halbweiß  556 

101  Kristallglas  (Bleikristall)  für  Gebrauchsgegeu- 

stäude  364. 

119  MsdizinflascheD,  gelbbraun  (Topasnuance)  430. 

90  Milchglas  (Preßglas)  für  offene  Häfen  325. 

144  Milch-  bezw.  Opalglas  597. 

125  Nathanstöpsel  453. 

81  Preßglas  für  Teller,  Becher  usw.  311. 

108  Salinglas  für  optische  Zwecke  392. 

129  Wass erstände -Röhren  und  Grubenzylinder  502. 

Häfen,  Wannen,  Oefen  und  Feuerung. 

94  Abzug  der  Danrnfmaschine,  Anhängen  am 

Hüttenschlot  336. 

106  Brennofen  für  ßelenchtungsglashütte,  Bau  879. 
98  Dampfkessel  für  Zusatzdampf  für  Drehrost¬ 
generator  349,  364 

83  Generator,  Beschaffenheit  für  mitteldeutsche 

Braunkohlenbriketts  312. 

134  — ,  Hohlbrennen  565. 

97  Glasofen  ans  ungebrannten  Steinen  337. 

123  Glasschmelzöfen  mit  kreuzweise  znsammen- 
gestellten  Kammern,  Bewährung  452. 

140  — ,  elektrischer,  Erfahrungen  682. 

86  Hafenofen,  Brennstoffverbrauch  3 13. 

114  Kühlöfen,  schlechtes  Ziehen  durchWinddruck 

auf  die  Kamine  419. 

112  Trommel  für  Tafelglaswalzen,  Größe  419. 

105  Vergasung  von  Stroh-  und  Sonnenblumen- 

Btengeln  für  Glasschmelzofen  379. 

163  —  liguit.  Braunkohle  auf  Drehroat  619. 

127  Wärmemeßapparate  für  Kühlöfeu  479. 

91  Wechselsystem  326. 

Verschiedenes. 

8  Azetylengas  531. 

9  Kalkbrennofeo,  Rostflächengröße  544. 

10  Sonnenschutzfarbe,  Eutfernang  570. 
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pi  dber  die  Bestimmung  der  Beständigkeit  der 
keramischen  Erzeugnisse  gegen  die  Ein¬ 
wirkung  von  Lösungen,  insbesondere  Säuren. 

Mitteilung  aus  der  Keramischen  Abteilung  des  Instituts  fiir  chemische 
Technologie  an  der  Böhmischen  Technischen  Hochschule  in  Brünn. 
Von  Prof.  Dr.  0.  Kallauner  und  Dr.  Ing.  R.  Barta. 

(Nachdruck  verboten.) 

An  die  keramischen  Erzeugnisse  werden  in  der  Technik 
vielfach  bestimmte  Anforderungen  bezüglich  der  Beständigkeit 
gegen  die  Einwirkung  von  verschiedenen  Lösungen,  besonders 
Säuren,  gestellt.  Dies  gilt  hauptsächlich  von  Porzellan,  Stein¬ 
zeug  und  Schamotte,  die  in  verschiedenen  Zweigen  der 
chemischen  und  anderer  Industrien,  in  Laboratorien,  in 
Krankenhäusern  u.  a.  benützt  werden. 

Zur  Bestimmung  dieser  Beständigkeit  findet  man  in  der 
Literatur  eine  ganze  Reihe  von  Verfahren,  die  in  2  Haupt¬ 
gruppen  znsammengefaßt  werden  könnten,  und  zwar: 

i 

I,  Methoden  der  Beständigkeitsbestimmung  in  Bezug  auf 
die  Einwirkung  von  Lösungen  auf  ganze  keramische  Er¬ 
zeugnisse. 

II.  Methoden  der  Beständigkeitsbestimmung  in  Bezog  auf 
die  Einwirkung  von  Lösungen  auf  zerkleinerte  keramische  Er- 

Zeugnisse. 

?-*  1. 

In  die  erste  Gruppe  gehören  z.  B.  hauptsächlich:  Die 
Methode^  des  Materialprüfungsamtes  zn  Berlin-Lichterfelde 
(Mi  P.  A.)  *),  der  Deutschen  Steinzengfabrik  in  Münsterberg* 2) 
und  von  Kämmerer3);  in  die  zweite,  die  Methoden  von:  Crämmer4), 
des  Tonindnstrielaboratorinms  in  Berlin  (T.  I.  L.)5),  des  Material¬ 
prüfungsamtes  zu  Berlin-Lichterfelde6),  des  Laboratoriums  der 
Deutschen  Töpfer-  und  Ziegler-Zeitung  (D.  T.  Z.  Z.)7)  nnd  von 
Bischof8).  . 


*)  Mitteilungen  des  königl.  Materialprtifungsamtes,  Berlin  1902:  230. 
Hinrichseu:  Materialprüfnngswesen,  Stuttgart  1912:  208. 

2)  Deutsche  Tonröhren-  nnd  Schamottefabrik;  Münsterberg  in  Schlesien 
1903:  14. 

3)  Lunge:  Chemisch-technische  Untersuchnngsmethoden  II:  59. 

4)  Crämer:  Deutsche  Banzeitung  1882:  382. 

5)  Torindustrie-Zeitung  1887:  643.  Kerl:  Handbuch  der  ges.  Ton- 
waren-Industrie  1907:  1317. 

8)  Mitteilungen  des  königl.  Materialprüfungsamtes,  Berlin  1909:  219. 

7)  Lunge:  1.  c.:  68. 

8)  Bischof:  Die  feuerfesten  Tone,  Leipzig  1904:  364. 


I.  Beständigkeitsbestimmung  bei  der  Einwirkung  von  Lösungen 
auf  ganze  keramische  Erzengnisse. 

M.  P.  A.  arbeitet  folgendermaßen:  1.  Die  Probekörper 
werden  einigemal  nacheinander  mit  2°/0-igen  Lösungen  ver¬ 
schiedener  Chemikalien  (Salz-,  Schwefel-,  Salpeter-,  Essigsäure, 
Natron-  und  Kalilauge,  Ammoniak,  Soda  und  starke  alkalische 
Seifenlösung)  bis  zur  Hälfte  bestrichen,  mit  Wasser  abge¬ 
spült  und  getrocknet,  was  während  14  Tagen  täglich  wieder¬ 
holt  wird.  Falls  dabei  die  Chemikalien  nicht  hinreichend 
wirken,  werden  die  Probekörper  zur  Hälfte  in  die  er¬ 
wähnten  Lösungen  eingetancht  und  in  diesen  mehrere  Wochen 
belassen.  Die  Wirkung  der  Lösungen  wird  dann  nach  dem 
äußeren  Aussehen  und  nach  der  Beschaffenheit  der  Bruch¬ 
fläche  der  Probekörper  beurteilt. 

2.  Drei  Ziegelhälften  (oder  noch  mehr)  werden  bis  zur 
Hälfte  in  eine  konz.  Lösung  von  Salzsäure,  und  drei  Ziegel¬ 
hälften  in  die  Nitrosäure  (1  T.  konz.  H2S04,  2  T.  konz.  HN03) 
getaucht  und  die  Aenderungen  an  den  Proben  während  14  Tage 
beobachtet. 

Die  Vorschrift  der  Deutschen  Steinzeugfabrik  in  Münster¬ 
berg  ist  mit  der  letzteren  fast  identisch,  die  Fabrik  benützt  je¬ 
doch  anstatt  3  nur  2  Ziegelhälften. 

Kämmerer  arbeitet  mit  12  Lösungen,  die  auf  die  zn  prüfende 
Ware  48  Standen  bei  normaler  Temperatur  wirken,  und  be¬ 
stimmt  dann  die  Gewichts-  und  physikalischen  Aendernngen. 

II.  Beständigkeitsbesiimmung  bei  der  Einwirkung  von 
Lösungen  auf  zerkleinerte  keramische  Erzeugnisse. 

Hier  wendet  man  hauptsächlich  Säuren  an.  Crämmer 
schreibt  l°/0-ige  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  vor,  die  auf 
Bruchstücke  der  keramischen  Ware  einwirkt  und  bestimmt 
dann  die  Gewichtsabnahme  der  letzteren. 

Er  gibt  für  einige  Warengattungen  folgende  Zahlen  an: 


Warengattang 

Gewichtsabnahme  in  % 

Verschiedene  Ziegelsteine 

0,02—23,5 

Steinzeap  röhren 

0,13—  0,17 

Zementröhren 

13,94—37,11 

T.  J.  L.  benützt  ein  Korn,  das  durch  ein  Sieb  von  64 
Maschen  auf  1  qcm  durchgeht  und  auf  dem  Sieb  von  120 
Maschen  auf  1  qcm  zurückbleibt,  mit  Wasser  ausgewaschen 
und  dann  getrocknet  wird.  An  diesem  Korn  wird,  die  Beständig¬ 
keit  gegen  die  Sänrewirknng  folgendermaßen  bestimmt: 

1.  Man  läßt  die  10-fache  Menge  der  Einwage  von  10-,  15-, 
20  °/0- iger  Salzsäure  im  Erlenmeyerkolben  anf  100  g  Korn 
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während  24  Stunden  bei  derselben  Temperatur,  einwirken,  gießt 
darauf  die  Lösung  ab,  wäscht  das  Korn  mit  Wasser  aus  und 
dampft  die  Lösung  zur  Trockene  ein.  Die  zurückgebliebene 
Trockenmasse  wird  entweder  direkt  gewogen  oder  vorher  ge¬ 
glüht.  Der  Säureeinfluß  wird  dann  nach  dem  Gewichtsverlust 
der  getrockneten  Masse  oder  nach  dem  geglühten  Rückstand 
beurteilt  bezw.  berechnet. 

2.  100  g  Korn  werden  in  einer  Platinschale  mit  einer  Säure¬ 
mischung  aus  25  g  konz.  Schwefelsäure.  10  g  Salpetersäure 
(sp.  G.  1.4)  und  65  g  Wasser  erhitzt,  bis  Schwefelsäuredämpfe 
sich  reichlich  entwickeln,  worauf  man  die  Lösung  erkalten  läßt, 
dann  vorsichtig  Wasser  und  10  ccm  Salpetersäure  zugibt  und 
nochmals  kocht.  Nach  dem  abermaligen  Kochen  wird  die 
Lösung  vom  Korn  abgegossen,  dieses  mit  Wasser  bis  zum 
Verschwinden  der  sauren  Reaktion  gewaschen,  getrocknet,  ge¬ 
glüht  und  gewogen.  Der  Säureeinfluß  wird  hier  nach  der 
Gewichtsabnahme  des  Kornes  berechnet.  Für  säurebeständige 
Ziegel  aus  Steinzeug  guter  Qualität  wird  ein  Wert  von  1 — 3  °/0 
angegeben.  x 

M.  P.  A,  arbeitet  ähnlich  wie  T.  I.  L.  1.,  benützt  aber  Salz¬ 
säure. 

D.  T.  Z.  Z.  wendet  die  zwischen  dem  900-  und  4900-Maschen- 
sieb  zurückgebliebenen  Körnchen  an,  von  welchen'  25  g  mit 
250  ccm  10°/0-iger  Salz-,  Salpeter-  oder  Schwefelsäure  24  Standen 
dnrchgeschüttelt  werden;  die  Lösung  wird  dann  durch  ein  ge¬ 
wogenes  Filter  gegossen,  die  Masse  auf  das  Filter  gebracht, 
mit  Wasser  gewaschen  und  samt  dem  Filter  nach  dem  Trocknen 
bei  110°  C  und  Abkühlen  gewogen.  Der  Säureeinfluß  wird 
ans  der  Gewichtsdifferenz  der  Masse  vor  und  nach  der  Säure¬ 
wirkung  beurteilt. 

Bischof  kocht  die  Bruchstücke  der  keramischen  Pro^e 
(1 — 2  ccm)  während  24  Stunden  mit  Schwefelsäure  von  50  Bö 
und  bestimmt  die  Wirkung  der  letzteren  aus  der  Gewichts¬ 
abnahme  der  Bruchstücke. 

Wie  aus  den  angeführten  Vorschriften  ersichtlich,  herrscht 
eine  große  Uneinigkeit  in  der  Wirkungsbestimmung  de»  Lösungen 
auf  keramische  Erzeugnisse,  was  schon  daraus  hervorgeht,  daß 
der  Einfluß  der  Lösungen  entweder  auf  ganze  Erzeugnisse  oder 
auf  zerkleinerte  Stücke  erfolgt.  Die  Arbeitsmethoden  mit  ganzen 
Erzeugnissen  entsprechen  scheinbar  besser  den  Verhältnissen 
in  der  Praxis,  wo  die  Lösungen  entweder  direkt  mit  den  ganzen 
Erzeugnissen  (z.  B.  die  Füllungen  der  Reaktions-  und  Adsorp¬ 
tionstürme  u  a )  oder  mit  einem  bedeutenden  Teil  ihrer  Ober¬ 
fläche  (z.  B.  Röhrenleitungen,  Reservoirs  u.  a.)  in  Berührung 
kommen,  als  die  Verfahren  mit  zerkleinertem  Material. 

Berücksichtigen  wir  aber,  daß  die  Zahlen  bei  der  ersten 
Arbeitsart  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  der  Lösungswirkung 
ausgesetzten  Oberfläche  bei  mancher  Warengattung  (Steinzeug, 
Porzellan),  so  klein  sein  müssen,  daß  sie  sich  der  praktischen 
Beurteilung  überhaupt  entziehen,  und  halten  wir  uns  dann  noch 
weiter  vor  Augen,  daß  auch  bei  der  dichteren  Oberfläche  des 
Scherbens  die  Lösungen  durch  die  Poren  und  Risse  ins  Innere 
eindringen  und  dann  nicht  mehr  allein  auf  die  Oberfläche 
wirken,  so  kommen  wir  zur  Ueberzeugung,  daß  die  Arbeits¬ 
methode  mit  dem  zerkleinerten  Material,  wobei,  bei  demselben 
Gewicht  des  zu  prüfenden  Materials,  eine  weit  größere  Ober¬ 
fläche  der  Lösungswirkung  ausgesetzt  wird  und  die  Lösungen 
mit  der  Durchschnittsmasse  des  ganzen  Scherbens  in  Be¬ 
rührung  kommen,  geeigneter  ist,  als  die  erste  Methode. 

Um  feststellen  zu  können,  welche  Ergebnisse  hauptsächlich 
die  einzelnen  Bestimmungsmethoden  der  Säurewirkung  etwa 
liefern,  und  weiter,  in  welchem  Maße  diese  Ergebnisse  von¬ 
einander  ab  weichen,  haben  wir  eine  ganze  Reihe  von  Versuchen 
mit  einem  einheitlichen,  gleichmäßigen  keramischen  Material 
durchgeführt. 

V  ersuchsmaterial. 

Als  Versuchsmaterial  haben  wir  gehörig  aufbereiteten  und 
bei  3  verschiedenen  Temperaturen  gebrannten  Preschener  Stein¬ 
zeugton  verwendet  Die  Tonaufbereitung  geschah  auf  die  Weise, 
daß  der  sortierte  Ton  mit  Wasser  plastisch  angemacht,  dann 
24  Stunden  feucht  liegen  gelassen  und  danach  gründlich  homo¬ 
genisiert  wurde.  Aus  der  Masse  formte  man  in  der  Messing¬ 
form  Probesteine,  trocknete  diese  zunächst  24  Stunden  an  der 
Luft,  dann  weitere  24  Stunden  im  gut  ventilierten  Trocken¬ 
schrank  bei  120°  C  und  brannte  sie  endlich  im  Segergasofen. 
Die  Brennzeit  betrug  immer  10  Stunden,  wobei  auf  gleich¬ 
mäßige  Steigerung  der  Ofentemperatur,  im  Laufe  der  ange¬ 
führten  Zeit,  bis  zu  den  gewählten  Grenzen  900°  C,  1100°  und 
1220°  C  (SK  010  a,  1  a  und  6  a -f-  entsprechend),  geachtet  wurde. 
Diese  Temperaturen  wurden  noch  weitere  10  Minuten  aufrecht¬ 
erhalten,  worauf  man  den  Ofen  langsam  erkalten  ließ.  Die 
Ofentemperatur  maßen  wir  mit  dem  Pyrometer  nach  Le  Chatelier. 


Nach  gehöriger  Abkühlung  des  Ofens  (T6  Stunden)  wurden  die 
gebrannten  Formlinge  aus  dem  Ofen  genommen,  die  oberen  und 
unteren  Schichten  des  Einsatzes  im  Ofen  von  den  anderen 
Formlingen  abgesondert  und  diese  noch  in  der  Richtung  sortiert, 
daß  für  das  Versuchsmaterial  nur  solche  Steine  ausgesucht 
wurden,  die  beiläufig  dieselbe  Farbe,  denselben  Klang  und  die 
gleiche  Gesamtschwindundung  aufwiesen.  Dadurch  wurde  ein 
homogenes  und  in  Bezug  auf  die  Aufbereitung  und  die  Eigen¬ 
schaften  gleichmäßiges  Material  gewonnen. 

Je  nach  den  einzelnen  Methoden  benutzten  wir  für  die 
Versuche  teils  ganze,  teils  zerkleinerte  Formlinge. 

Bei  den  zerkleinerten  Formlingen  wurden  teilweise  Hälften, 
weiter  je  nach  den  Vorschriften  bestimmte  Bruchstücke,  sonst 
durch  Zerkleinern  im  Steinbrecher  und  Mörser  gewonnene  und 
durch  die  fraktionierte  Siebung,  wie  bei  der  betreffenden  Methode 
angegeben,  sortierte  Körnungen  angewandt.  Die  einzelnen  Korn¬ 
fraktionen  wurden  mit  Hilfe  eines  Elektromagnetes  enteisenet, 
mit  Wasser  ausgewaschen,  im  Trockenschrank  bei  120°  C  ge¬ 
trocknet  und  dann  2  Tage  im  Laboratorium  frei  liegen  gelassen. 
Das  auf  diese  Weise  vorbereitete  Material  bewahrten  wir  dann 
in  geschlossenen  Gläsern  auf. 


Eigenschaften  des  Versuchsmaterials. 

Preschener  Steinzeugton  weist  folgende  physikalische, 
mechanische,  chemische  und  keramisch-technologische  Eigen¬ 
schaften  auf: 


Physikalische  und  mechanische  Eigenschaften. 

Farbe . grau 

Messerschnitt . glänzt  nicht,  knirscht  schwach 

Struktur . homogen 

Zerkleinern . leicht 

Plastizität . sehr  gut 

Wasserzerfall . gut 

Rückstand  auf  dem  900- 

Maschensieb  ....  0,01  °/0 
Rückstand  auf  dem  4900-  Jk 

Maschensieb . 0,02  °/0 

Neigt  sich  beim  Erhitzen  etwa  mit  SK  15. 

Chemische  Eigenschaften. 

Chemische  Zusammensetzung: 

Si02  .  64,49  °/0 

Ala03  .  19,70  °/0 

Fe2Oa . 2,70  °/0 

Ti02 . 0,51  °/0 

CaO . 1,55  °/0 

MgO . 0,34  °/0 

Alkalien  . . nicht  bestimmt 

Glühverlust . 7,90  °/0 

Mit  Salzsäure  kein  Aufbrausen. 


Keramisch- technologische  Eigenschaften : 
a)  Getrocknete  Formlinge : 

Farbe . graugrün 

. regelmäßige  Form 


Aussehen 


Anmachewasser 

Trockenschwindung 


27.80  o/0 

10.80  o/o 


1 


b)  Gebrannte  Formlinge: 

Temperatur  ......  SK  010 

Farb  weißgrau  grau 

. mit  Bosastich  mit  Olivstich 

Aussehen . .  regelmäßige  Form,  scharfe  Ecken  und  Kanten 

Klang 


Oliv 


Gewichtsverlust  in  %  •  • 

W asseraufnabmefähigkeit  in  % 

Brennschwindung  in  °/o  •  • 

Volumgewicht . 

Spezifisches  Gewicht  .  . 

Es  wurde  nach  folgenden  Methoden 
u.  2,  T.  I.  L.  1  u.  i,  D.  T.  Z.  Z  u.  Bischof. 


hell 

hell 

steinartig 

7,05 

7,63 

7,90 

16  97 

8,85 

4,52 

0,50 

3,80 

5,80 

1,85 

2,05 

2,25 

2  64 

2,60  . 

2,57 

gearbeitet:  M.P. A.  1 


Methode  M.  P.  A.  1. 

Bei  dieser  Methode  beschlossen  wir,  nicht  wie  üblich  die 
qualitative,  sondern  direkt  die  quantitative  Wirkung  verschie¬ 
dener  Lösungen  festzustellen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  die 
Formlinge  nach  der  Herausnahme  aus  den  Versuchslösungen 
binnen  3  Tagen  mit  oft  gewechseltem,  destilliertem  Wasset 
dekantiert,  bei  120°  C.  getrocknet  und  gewogen.  Die  Gewichts¬ 
änderungen  der  Formlinge  sollten  uns  die  quantitave  Wirkung 
der  Lösungen  zeigen. 
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FormliDge,  gebrannt  bei: 

SK  010  1  6 

Gewichtsänderung  iu  % 


Reagens 

HCl 

H2S04 

HNO, 

C2  HtO, 

KOH 

NaOH 

Nb2CO, 

nh4oh 

Seifen¬ 

lösung 


einzeln 

Durchsebn. 

einzeln 

Durchsebn. 

einzeln 

Durchschn. 

a)  —1,26 

b)  —0,46 

—0,86 

+0,03 

+0,06 

+0,04 

+0,09 

+0,02 

+0,05 

a)  +0,51 

b)  +0,33 

+0,42 

+0,26 

+0,28 

+0,27 

+0,11 
+0  75 

*  +0,43 

a)  —0,70 

b)  —0,19 

—0,44 

— 0  02 
+0,08 

+0,03 

—0,30 

+0,19 

—0,05 

a)  +0,08 

b)  +0,06 

+0,07 

+0,02 

—0,06 

—0,03 

+0  13 
—0,22 

—0,05 

a)  —0,01 

b)  —0,02 

—0,01 

+0,17 

—0,50 

—0,16 

+0,16 

+0,02 

+0,09 

a)  +0,42 
L)  +0  16 

+0,29 

+0,11 

—0,08 

+0,01 

+0,49 

+0,06 

+0,27 

a)  +0,20 
bj  —0,27 

-0,03 

+0,21 

—0,01 

+0,11 

— 0  07 
+0  59 

+0,25 

a)  +0,10 

b)  +0,13 

+0,11 

+0  04 
+0,88 

+0,46 

+0,27 

+0,27 

aj  —0,05 
b)  —0,38 

—0,21 

+0,08 

+0,13 

+0,10 

—0,06 

+0,27 

+0,10 

Methode  M  P.  A.  2. 


Auch  bei  dieser  Methode  verfolgten  wir  nicht  die  vorge¬ 
schriebene  qualitative,  sondern  direkt  die  quantitative  Wirkung 
der  Lösungen,  und  zwar  auf  dieselbe  Art,  wie  bei  der  Methode 
M.P.A.  1. 

Formlinge,  gebrannt  bei: 


SK  010  1  6 

Gewichtsänderung  in  % 


Reagens  einzeln  Durchschn 

einzeln  Durchschn 

einzeln  Durchschn. 

f  a)  —0,48 

+0,09 

+0,13 

HCl  \  b)  —0,52  -0,60 

+0,15  +0,12 

+  1,05 

+0,80 

(  c)  — 0,50 

+0  06 

+0,66 

HaSOl 

a)  +2,52 

+0,81 

+0,15 

HN08  b)  +0,46  +2,72 

+0,95  +0,79 

+0,12 

+0,14 

(1:1) 

c)  +,292 

+0,61 

+0,14 

Methode  T.  I.  L.  1. 

■»  Formlinge,  gebrannt  bei: 

SK  0,10 

1 

6 

Gewichtsänderung  in  0 

Io 

Reagens 

einzeln  Durchschnitt  — 

— 

Filteriückstand : 

a)  —0,65 

b)  —0,58  —0,63 

-0,27 

—0,14 

c)  —0,69 

HCi 

Trockenrückstand : 

a)  0,55 

(kjnz.)  ■ 

b)  0,52  0,62 

0,29 

0,21 

c)  0,49 

Glührückstand : 

a)  0,30 

b)  0,27  0,28 

0,16 

0,09 

c)  0,27 

Methode  T.  I.  L.  2. 

Formlinge,  gebrannt  bei: 

SK  010 

1 

6 

Gewichtsänderung  in  % 

Reagens 

einzeln  Durchschnitt 

— 

— 

25%  H2S04  (konz.)  a) 

—5,68 

10  o/0  HN08  (S.  G.  1,4)  b) 

—5,69  —5,45 

-1,14 

—0,42 

65  %  H20  c) 

—5,21 

Methode  D.  T.  Z.  Z. 


Formlinge,  gebrannt  bei: 

SK  010  1  6 

Reagans  Gewichtsänderung  in  % 

10%  HCi  —1,55  —0,39  —0,15 


Methode  Bischof. 


Formlinge,  gebrannt  bei: 


SK  010 

1 

6 

Gewichtsänderung 

in  % 

Reagens 

einzeln  Durchschnitt 

— 

— 

I 

a) 

—5,55 

[,S04  50  Be  { 

b) 

—6,49  —5,43  - 

0,81 

—0,34 

'  1 

0) 

—5,31 

Auf  Grund  der  bei  diesen  Untersuchungen  gewonnenen 
Ergebnisse  und  Erfahrungen  kann  folgendermaßen  über  die 
bestehenden  Methoden  zur  Prüfung  der  Beständigkeit  der  kera¬ 
mischen  Erzeugnisse  gegen  den  Einfluß  verschiedener  Lösungen, 
hauptsächlich  Säuren,  geurteilt  werden : 

1.  Von  den  mit  ganzen  keramischen  Erzeugnissen  arbeitenden 
Verfahren  hat  die  Methode  M.  P.  A.  1  nnd  2  nur  einen  schwachen 
Wert  für  die  qualitative  Untersuchung,  und  zwar  hauptsächlich 
bei  poröser,  schwachgebrannter  Ware.  Die  Versuche  zur 
quantitativen  Bestimmung  des  Einflusses  verschiedener  Lösungen 
nach  dem  von  uns  durchgeführten  Arbeitsgang  sind  gänzlich 
fehlgeschlagen,  und  zwar  ergibt  sich  dieses  aus  den  be¬ 
deutenden  Unterschieden  der  parallelen  Bestimmungen  und  in 
einer  ganzen  Reihe  von  Fällen  auch  aus  den  negativen  Er¬ 
gebnissen  infolge  höherer  Adsorptionswerte  der  Reagentien 


und  Reaktionsprodukte  gegenüber  den  Löslichkeitswerten 
keramischer  Erzeugnisse.  Das  über  die  Methode  M  P.  A.  1 
eben  erwähnte  gilt  dann  auch  für  die  quantitativen  Resultate 
der  Methoden  der  deutschen  Fabrik  in  Münsterberg  und  von 
Kämmerer.  Von  offensichtlichen  Nachteil  ist  weiter  bei  diesen 
qualitativen  Methoden  auch  die  ziemlich  lange  Zeitdauer,  die 
ihre  Durchführung  beansprucht. 

2.  Die  mit  Korn  arbeitenden  Methoden  liefern  sehr  ver¬ 
schiedene  Ergebnisse,  und  zwar  je  nach  der  benützten  Säure¬ 
gattung,  ihrer  Konzentration,  Temperatur,  Wirkungsdauer  usw. 

Die  höchsten  Resultate  weisen  die  Methoden  T.  I.  L.  2  und 
Bischof,  niedrigere  dann  der  Reihe  nach  D.  T.  Z.  Z.  und  T.  I.  L.  1 
a)  b)  c)  auf. 

Bei  den  parallelen  Bestimmungen  liefern  meist  überein¬ 
stimmende  Zahlen  die  Methoden  von  Bischof  und  T.  I.  L.  2, 
weniger  übereinstimmend  sind  dann  der  Reihe  nach  T.  1.  L.  1 
c)  b)  a). 

Alle  diese  Methoden  liefern  nur  relative  Werte  für  die 
Beurteilung  der  Beständigkeit  gegen  den  Einfluß  der  Säuren, 
denn  sie  berücksichtigen  nicht  die  Tatsache,  daß  ein  Teil  der 
durch  Säuren  aus  der  Ware  abgeschiedenen  Kieselsäure  im 
unzersetzbaren  Teile  zurückbleibt,  denselben  erhöht  und  die 
Menge  des  durch  Säuren  zersetzbaren  Anteiles  in  der  Lösung 
herabsetzt.  Bei  T.  I.  L  1  b  u.  c  ist  diese  Relativität  der  Werte 
noch  komplizierter,  weil  die  Säurewirkung  auf  die  Erzeugnisse 
nach  der  Menge  des  Trockenrückst inds  der  Reagenslösungen 
beurteilt  wird,  ohne  die  Bindung  eines  Teiles  der  Säuren  mit 
den  aus  der  Ware  in  die  Lösung  übergegangenen  Basen  zu 
berücksichtigen. 

Nimmt  man  bei  der  Beurteilung  Rücksicht  nur  auf  relative 
Werte  der  Beständigkeit  keramischer  Erzeugnisse  gegenüber 
dem  Säureeinfluß,  dann  sind  nach  unserer  Ansicht  von  den 
zur  Beständigkeitsbestimmung  angewendeten  Methoden  die  von 
Bischof  und  die  Methode  T.  I.  L.  2  die  zweckmäßigsten. 

In  der  uns  zugänglichen  Literatur  haben  wir  vergeblich 
nach  den  Daten  und  Grenzen,  zwischen  denen  sich  die  einzelnen 
Beständigkeitswerte  der  keramischen  Warengattungen  bei  der 
Wirkung  der  Reagentien,  besonders  der  Säuren,  bewegen,  ge¬ 
forscht,  die  auf  Grund  von  systematischen  Versuchen  mit  einigen, 
zu  ein  und  derselben  Art  gehörigen,  aber  aus  verschiedenen 
Fabriken  stammenden  Erzeugnissen  gewonnen  worden  wären. 
Infolgedessen  ist  überhaupt  keine  Möglichkeit  zur  Qualitäts- 
beuiteilung  keramischer  Erzeugnisse  in  dieser  Beziehung  auf 
Grund  der  beschriebenen  Arbeitsweisen  vorhanden.  Die  An¬ 
gaben  Crämmers  und  des  T.  I.  L.  2  sind  nicht  genügend  maßgebend. 

Zusammenfassend  kann  man  sagen,  daß  die  bisherigen 
Methoden  für  die  Bestimmung  der  Beständigkeit  keramischer 
Erzeugnisse  gegenüber  der  Wirkung  chemischer  Agentien,  be¬ 
sonders  Säuren,  nicht  einheitlich  sind;  sie  bieten  nur  in  einigen 
Fällen  relativ  befriedigende  Resultate,  sonst  sind  sie  aber 
meistens  ungenau,  teilweise  ihrem  Zwecke  überhaupt  nicht  ent¬ 
sprechend,  und  aus  den  Resultaten  einzelner  Versuchsmethoden 
läßt  sich  die  Warenqualität  in  der  betreffenden  Richtung  aus 
dem  Grunde  nicht  näher  bestimmen,  weil  eben  die  Beständig¬ 
keitsgrenzwerte  einzelner  Gattungen  keramischer  Erzeugnisse 
hinsichtlich  des  Einflusses  der  Reagentien,  besonders  Säuren, 
nicht  bekannt  sind. 

Diese  Hauptmängel  haben  uns  veranlaßt,  in  erster  Linie 
eine  neue  Methode  zur  Bestimmung  des  Einflusses  chemischer 
Agentien,  besonders  Säuren,  auf  keramische  Waren  auszu¬ 
arbeiten,  die  sich  auf  die  Ergebnisse  in  dieser  Richtung 
systematisch  durchgeführter  Experimente  stützen  und  auch  bei 
parallelen  Bestimmungen  durch  verschiedene  Chemiker  eine 
Garantie  für  praktisch  ausreichend  genaue,  absolute  Resultate 
liefern  würde.  (Schluß  folgt.) 


Verwendung?  von  Torf  in  Glashütten. 

Mitgeteilt  von  der  Wärmetechnischen  Beratungsstelle  der  deutschen  Glas¬ 
industrie  (W.  B.  G  ) 

In  der  am  8.  Juni  21  im  Reichswirtschaftsministerium  in 
Berlin  stattgefundenen  Aussprache  zwischen  Brenntorf erzeugern 
und  Brenntorfverbrauchern  war  als  Vertreter  der  deutschen 
Glasindustrie  und  gleichzeitig  als  wissenschaftlicher  Leiter  der 
Wärmestelle  dieser  Industrie  (W.  B.  G.)  Herr  Prof.  Dr.  Ing. 
Quasebart  zugegen  und  hat  seine  Stellungnahme  zu  der  Mög¬ 
lichkeit.  einer  exweiterten  Anwendung  von  Torf  in  der  Glas¬ 
industrie  wie  folgt  dargelegt: 

Der  größte  Teil  des  in  der  Glasindustrie  verwandten 
Brennstoffes  muß  in  Gasform  übergeführt  werden.  Wenn  Torf 
also  für  die  Glasindustrie  in  Betracht  kommen  soll,  so  ist  fest¬ 
zustellen,  ob  die  Vergasung  des  Torfes  ohne  Schwierigkeiten 
möglich  ist.  Diese  Frage  kann  ohne  weiteres  bejaht  werden. 
Es  ist  allgemein  bekannt,  daß  der  einfachen  Vergasung  von 
Torf  nichts  entgegensteht,  und  diese  Erfahrung  ist  in  den 
praktischen  Betrieben  mehrerer  Glashütten,  welche  Torf  ver- 
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gasen,  bestätigt  worden  Bedingung  für  die  Brauchbarkeit  des 
Torfes  zur  Vergasung  ist  aber,  daß  der  Torf  in  dichten  Stücken 
von  gleichmäßiger  Größe  (etwa  faustgroß)  angeliefert  wird  und 
möglichst  arm  an  Wasser  und  Asche  ist.  Einer  ausgedehnteren 
Verwendung  von  Torf,  der  im  Gaserzeuger  sogar  gewisse  Vor¬ 
teile  bietet  infolge  seiner  schlackenverhütenden  Eigenschaften, 
steht  also  nur  der  hohe  Preis  entgegen,  der  allerdings  so  er¬ 
heblich  von  der  möglichen  Höchstgrenze  abweicht,  daß  nur  eine 
große  Preisermäßigung  die  weitere  Anwendung  von  Torf  in 
Gang  bringen  kann. 

Da  beim  Uebergang  von  Steinkohlenvergasung  auf  Torf¬ 
vergasung  die  gesamte  Fabrikanlage  einer  Glashütte  einer  Er¬ 
weiterung  bedarf,  die  mit  den  Transporteinrichtungen  beginnt, 
sich  ferner  auf  die  Gaserzeuger,  Rohrleitungen  und  sogar  den 
Schmelzofen  erstreckt,  so  wird  auch  bei  günstiger  Preisge¬ 
stellung  eine  Glashütte  die  Torfverwendung  nur  ins  Auge 
fassen  können,  wenn  die  Gewähr  gegeben  ist,  daß  der  Torf 
während  des  ganzen  Jahres  regelmäßig  angeliefert  wird  und 
stets  die  gleichen  Eigenschaften  aufweist. 

Da  der  Wunsch  der  Brenntorferzeuger  dahin  geht,  die 
Industrie,  welche  Brennstoffe  verbraucht,  für  eine  erhöhte  An¬ 
wendung  von  Torf  zu  interessieren,  wird  empfohlen,  sich  in 
Zukunft  in  allen  einschlägigen  Fragen  an  den  Reichsverband 
der  Brenntorferzeuger  E.  V.,  Berlin  W.  10,  Hildebrandstraße  6, 
bezw.  die  ihm  angeschlossenen  Landestorfverbände  zu  wenden, 
damit  geeignete  Bezugsquellen  nachgewiesen  werden  können. 
Die  dem  Reichsverband  angeschlossenen  Verbände  sind  folgende: 

Torfindustrieverband,  E.  G.  m.  b.  H.,  Königsberg  i.  Pr., 
Steindamm  10  b; 

Verband  pommerscher  Brenntorferzeuger  E.V.,  Rostock  i.  M., 
Loydstr.  16 ; 

Verkaufszentrale  brandenburgischer  Torferzeuger  G.  m.  b.  H., 
Berlin  W.  10,  Königin  Augustastraße  43 ; 

Landesverband  schles.  Brenntorferzeuger  E.  V.,  Breslau, 
Augustastraße  127 ; 

Verband  nordischer  Brenntorferzeuger,  G,  m.  b.  H.,  Neu¬ 
münster,  Klosterstraße  2; 

Verband  oldenburgischer  Torferzeuger  E.  V.,  Oldenburg  i.  O., 
Langestraße  2; 

Torferzeugerverband  Stade  E.  V.,  Osterholz-Scharmbeck  ; 

Brenntorferzeugerverband  Bourtange  E.  V.,  Meppen-Ems ; 

Brenntorferzeugerverband  für  Papenburg  und  Umgebung  E.  V., 
Papenburg-Ems; 

Ostfriesischer  Torfwirtschaftsverband  E.  V,  Leer,  Ostfriesland ; 

Verband  hannoverscher  Brenntorferzeuger  Gifhorn  E.  V., 
Neudorf-Platendorf ; 

Bayerisches  Torfsyndikat,  G.  m.  b.  H.,  München,  Arnulf¬ 
straße  26,  IV ; 

Verband  oberschwäbischer  Torfwerke  E.  V'.,  Winterstetten¬ 
dorf,  Post  Essendorf; 

Wenn  die  Torf  werke  ihren  Absatz  erhöhen  wollen,  so  wird 
ihnen  empfohlen,  die  Preise  erheblich  zu  ermäßigen.  An  eine 
Einführung  von  Torf  in  der  Glasindustrie  kann  nur  gedacht 
werden,  wenn  außer  den  oben  genannten  Forderungen  eine 
günstige  Preisanstellung  fernerhin  zugesichert  wird. 

Es  wurde  vorgeschlagen,  daß  die  Torfwerke  den  Glashütten, 
welche  günstig  zu  den  Erzeugungsstätten  liegen,  Probelieferungen 
zu  erheblich  ermäßigten  Preisen  zukommen  lassen,  damit  die 
betreffend«  Glashütte  sich  überzeugen  kann,  daß  durch  Zu¬ 
mischung  von  Torf  zu  stark  schlackender  Kohle  eine  Auf¬ 
lockerung  der  Brennstoffsäule  und  die  Verbesserung  des 
Generatorgases  erzielt  wird.  Jedenfalls  ist  die  Geneigtheit  zur 
Anwendung  des  Torfes  in  Glashütten  beim  Entgegenkommen 
der  Torferzeuger  kein  geringes. 


Deutsche  Außenhandelsstatistik. 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  Statistik  des  deutschen  Außenhandels,  die  seit  Kriegs¬ 
anfang  der  Oeffentlichkeit  vorenthalten  und  nur  gelegentlich 
bruchstückweise  bekannt  wurde,  wird  von  jetzt  ab  wieder  regel¬ 
mäßig  veröffentlicht.  Trotz  der  großen  Bedenken,  die  gegen 
alle  Statistik  so  lange  bestehen,  als  eine  Stabilität  des  Geld¬ 
wertes  nicht  eingetreten  ist,  wird  man  doch  das  Wieder- 
erscheiien  der  statistischen  Nachweise  begrüßen,  weil  sich  bei 
sachverständiger  Interpretation  immerhin  Anhaltspunkte  ge¬ 
winnen  lassen  und  gerade  das  fortlaufende  Vergleichen  ein 
immer  besseres  Aufdecken  der  Fehlerquellen  ermöglicht. 

Das  erste  zur  Veröffentlichung  gekommene  Heft  berichtet 
über  den  deutschen  Außenhandel  in  den  Monaten  August  und 
Juli  1920  und  in  den  Monaten  Januar  bis  August  1920  ins¬ 
gesamt.  Die  Veröffentlichung  bringt  für  die  Ausfuhr  Angaben 
über  die  [Mengen  und  Werte,  für  die  Einfuhr  dagegen 
lediglich  Angaben  über  die  Mengen.  Im  folgenden  sollen  die 
unsere  Industrie  besonders  interessierenden  Ergebnisse  des 
deutschen  Außenhandels  für  die  in  Rede  stehenden  Zeitperioden 
kurz  behandelt  werden. 


-  C  Q  B  U  R  Q. _ 1921.  (64.  Jahrgang.) 

Deutschlands  Ausfuhr  von  Erzeugnissen  aus  der  Keram- 
und  Glasindustrie  stellte  sich  wie  folgt: 


Ausfahrmengen 

in  Az 

Art  der  Ware: 

1920 

Januar 

bis 

Mauersteine  aus  farbig  sich  brennen¬ 
dem  Ziegelton,  unglasiert:  Hohl-, 
Lochsteine,  Locbplatten  und  Form- 

Jjili 

August 

August 

-  »jV. 

steine . 

830 

2326 

22706 

Wert  in  dl  1000 . 

— :  Hintermauerungs-, Verblendsteine, 

29 

74 

732 

Scheuerziepel . 

57051 

81564 

398114 

Wert  in  dl  1000  . 

900 

1276 

7320 

Mauersteine  (Mauerziegel,  Backsteine) 
aus  farbig  sich  brennendem  Ziegel¬ 
tone,  glasiert;  Klinker,  über  3  cm 
dicke  Pflasterplatten  aas  Ton  oder 


gemeinem  Steinzeug,  einfarbig  .  . 

10046 

4141 

3>896 

Wert  in  dl  1000  . 

401 

632 

3092 

Dachziegel . 

61252» 

2 1923 

123799 

Wert  in  dt  1000  . 

884 

1490 

4488 

Röhren  aus  Ton,  Röhrenformstücke  . 

944 

1220 

9388 

Wert  in  dl  1000  . 

83 

35 

699 

Waren  aus  gemeinem  Steiozeug: 
Röhren,  Röhrenformstücke,  Sohl¬ 
steine,  Senkkasten,  Ausgüsse,  Klo¬ 
settbecken  u.  dergl  ;  Krippen,  Vieh¬ 
tröge;  Steine  und  Platten  zu  tech¬ 
nischen  Zwecken . 

40 

5321 

27537 

Wert  in  dl  1000  . 

10 

785 

2876 

— :  Krüge  und  andere  Gefäße  zu 
Wirtschaftszwecken;  Faß-,  Abzugs¬ 
hähne,  Kühlschlangen,  Pumpen  und 
sonstige  Gegenstände  zu  techni¬ 
schen  Zwecken . 

3493 

74 10 

40089 

Wert  in  dl  1000  . 

1783 

2146 

10910 

Töpfergeschirr  aus  farbig  sich 
brennendem  Ton  . 

360 

1929 

9603 

Wert  dl  lOUO . 

177 

941 

2783 

Oefen  (Kamine,  Kochherde),  Ofen¬ 
teile,  auch  mit  Lüster-  oder  Metall¬ 
überzug  . 

532 

1260 

4486 

Wert  in  dl  1000  . 

69 

413 

1495 

Tabakpfeifen,  einfarbig  oder  weiß, 
unglasiert . 

15 

228 

704 

Wert  in  dl  1000  . 

14 

258 

560 

Feuerfeste  Steine:  rechteckige  unter 
5  kg  das  Stück . 

53376 

147146 

663239 

Wert  in  dl  1000  . 

4671 

15456 

53561 

— :  rechteckige  von  5  kg  an;  andere 

36759 

93914 

330139 

Wert  in  dl  1000  . 

3436 

8590 

26374 

Feuerfeste  Erzeugnisse  aus  Ton  oder 
toniger  Masse:  Schmelztiegel, 
Muffeln,  Kapseln,  Röhren.  Zylinder; 
Düsen  und  andere  Hohlwaren  außer 
Retorten;  Platten  und  andere  Er¬ 
zeugnisse  außer  Steinen,  Schmelz- 


Speckstein . 

2353 

4123 

15886 

Wert  in  dl  1000  . 

691 

1695 

5489 

— :  Retorten . 

3109 

2395 

13528 

Wert  in  dl  1000  . 

561 

395 

2026 

Schmelztiegel,  Düsen  und  andere 
Gegenstände  aus  Graphitmasse  . 

1047 

1287 

5918 

Wert  in  dl  1000  . 

602 

777 

3ü33 

Bauzierate  aus  Ton  oder  toniger 
Masse . 

_ 

29 

1  .6 

Wert  in  dl  1000  . 

— 

24 

33 

Bodenplatten  aus  Ton  oder  gefrittetem 
Tonzeug;  P/lasterplatten  aus  Ton 
oder  gemeinem  Steinzeug  (außer 
den  vorstehend  genannten  über 

3  cm  dicken  einfarbigen  Platten); 
Klinker  aller  Art.  mehrfarbig  .  . 

730 

6103 

33889 

Wert  in  dl  1000  . 

150 

1103 

5851 

Wandrekleidungsp'atten  aus  Ton, 
gefiittetem  Tonzeug  oder  S  eingut, 
auch  mit  Lü-ter-  oder  Metallüberzug 

3440 

12485 

50420 

Wert  in  dl  *000  . 

l  7  63 

7900 

296  i  3 

Waren  aus  Steingut,  feinem  Stein- 
zeug,  feinem  Tonzeug,  a.  n.  g  ;  Ton¬ 
waren  aller  Art  (außer  Porzellan 
und  porzellanartigen  Waren)  in 
Verbindung  mit  anderen  Stoffen  . 

8045 

9382 

64174 

Wert  in  dl  1000  . 

10986 

14735 

86644 

1921.  (54.  Jahrgang.) 
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Art  der  Ware: 


Isolatoren  aller  Art  (auch  Isolations¬ 
glocken)  aus  Steingut  oder  Por¬ 
zellan,  andere  Waren  aus  Porzellan, 
weiß;  Tafelgeschirr  aller  Art  .  .  17008 

Wert  in  Jt  1000  34260 

Ziergefäße,  Figuren  und  ähnliche  , 

Luxusgegenstände  aus  Porzellan, 
farbig;  weiß  und  farbig  mit  anderen 

Stoffen . 

Wert  in  Jt  1000  . 

Porzellanknöpfe,  Tabakpfeifenköpfe 
u.  a.  Porzellanwaren,  farbig,  weiß 
und  farbig  mit  anderen  Stoffen  . 

Wert  in  Jt  1000  2483 

Scherben,  Bruch  von  Ton  und  Por¬ 
zellanwaren  .  — 

Wert  in  Jt  1000  — 

Glasmasse,  Schmelzglasmasse, 

Schmelzfarben,  Glasurmasse ;  ge¬ 
mahlenes  Glas  (Glasstaub,  Brillant- 


Ausfuhrmengen 
1920 
August 


Juli 


in  dz 
Januar 
bis 

AngaBt 


Angfahrmengen  in  dz 


1246 

7315 


902 


Hohlglas,  weder  gepreßt  noch  ge¬ 
schliffen,  poliert,  gemustert  usw. ; 
Hohlglas,  bloß  mit  gepreßten  Böden 
oder  durch  Schleifen,  Pressen  usw. 


Hohlglas,  in  anderer  Weise  gepreßt, 
geschliffen  usw. ;  Hohlglas,  bemalt, 

vergoldet,  versilbert . 

Wert  in  Jt  1000  . 

Spiegel-  und  Tafelglas,  anderweit 
nicht  genannt,  weder  geschliffen 
noch  poliert,  gemustert,  gebogen, 
mattiert,  überfangen,  gefeldert  oder 
belegt:  nicht  gefärbt,  nicht  un¬ 
durchsichtig:  Spiegelrohglas,  rohes 
Tafelglas;  Rohglas  gegossen,  auch 

gerippt .  2631 

Wert  in  Jt  1000 .  1135 

Gefärbt  oder  undurchsichtig;  Butzen¬ 
scheiben  . 

Wert  in  Jt  1000  . 

Spiegel-  und  Tafelglas,  geschliffen, 
poliert,  geschnitten,  gemustert,  ge¬ 
rippt  (außer  geripptem  Rohglase), 
geschuppt,  gebogen,  mattiert,  ge¬ 
ätzt,  überfangen,  jedoch  nicht  ge¬ 
feldert,  nicht  belegt;  Drahtglas  . 

Wert  in  Jt  1000  . 

Gefeldert,  nicht  belegt;  Kathedralglas, 

Antikglas  (auch  weiß) . 

Wert  .in  Jt  1000  . 

Spiegel-  und  Tafelglas,  belegt  .  . 

Wert  in  Jt  1000  . 

Spiegel-  und  Tafelglas,  bemalt,  ver¬ 
goldet,  versilbert,  gemustert  .  . 

Wert  in  Jt  lOöO . 

Tafelglas,  unter  0,5  mm  stark  .  .  . 

Wert  in  Jt  lOuO . . 

Opaleszentgas  .  259,38 

^Vert  in  Jt  1000  .  — 

Trockenplatten  aller  Art  .... 

Wert  in  Jt  1000  . 

Dachpfannen,  Dachziegel  aus  Roh-, 

Tafel-  oder  Drahtglas . 

Wert  in  Jt  1000  . 

Optisches  Glas,  roh,  roh  vorgepreßt; 

Rohglas  in  Kugeln  oder  Kugel¬ 
kappen  zu  Uhr-  oder  ßrillengläsern ; 
Uhrgläser  für  Taschenuhren 
Wert  in  Jt  1000  .  .  . 


17590 

44902 


1628 

7535 


920 

3036 

12811 

232 


staub,  Glastau) . 

1512 

1656 

Wert  in  Jt  1000  . 

1844 

1630 

Rohe  Stangen  und  Röhren  aus  natur- 
farbigem  Glase:  Glasröhren  und 
-stängelchen  zur  Perlenbereitung 
und  Kunstglasbläserei . 

8 

240 

Wert  in  Jt  1000  • . 

10 

245 

119262 

255803 


9556 

40093 


5671 

13843 

22526 

383 


10908 

11347 


1265 

1390 


43367 

62945 

322327 

24019 

37936 

179410 

7048 

11093 

64313 

12728 

21280 

108200 

1383 

2095 

21748 

4985 

6799 

46834 

2631 

4161 

35716 

1135 

2359 

14671 

804 

782 

10401 

354 

551 

5768 

12656 

17522 

100016 

12885 

19724 

1 13695 

638 

627 

3284 

496 

636 

2379 

379 

753 

3038 

2703 

3920 

18232 

4 

1 

29 

28 

2 

158 

3,16 

1,80 

11,56 

54 

7 

229 

259,38 

77,52 

538,42 

201 

70 

378 

843 

1146 

9185 

3083 

4664 

29869 

64 

95 

228 

18 

34 

62 

30 

141 

657 

210 

969 

"  4509 

Art  der  Ware: 

Brillen-  und  andere  Augen-,  Stereo- 
skopengläser,  Brenngläser,  Lupen, 

alle  diese  ungefaßt . 

Wert  in  Jt  1000  . 

Brillen,  gefaßte  Brenngläser,  Lupen ; 
Linsen  für  photographische  und 
optische  Zwecke ;  terrestrische 
Ferngläser;  Operngläser;  sonstiges 
optisches  Glas,  geschliffen,  gefaßt 
(Fernrohr-,  photographische  Ob¬ 
jektive);  Stereoskope,  Mikroskope; 
photographische  Apparate;  alle 
diese  Waren  in  Verbindung  mit 


1920 

Januar 

bis 

Jali 

August 

August 

102 

50 

567 

1285 

1912 

9568 

Stoffen  aller  Art . 

411 

537 

3049 

Wert  in  M  1000  . 

19569 

22203 

138/80 

Glasbehänge  zu  Leuchtern ;  Glas¬ 
knöpfe,  nicht  bemalt,  vergoldet  usw. 

285 

336 

1462 

Wert  in  Jt  1000  . 

938 

1052 

5463 

Glasplättchen ;  Glas-,  Porzellanperlen, 
Glasschmelz,  -schuppen,  -tropfen, 
-körner  . 

186 

454 

2367 

Wert  in  Jt  1000  . 

671 

1512 

7711 

Glasflüsse-,  -steine,  -korallen,  ohne 
Fassung;  auch  Waren  daraus  .  . 

1,42 

2,35 

37,84 

Wert  in  Jt  1000  . 

126 

291 

2901 

Glas-,  Porzellanperlen,  Glasflüsse, 
-steine,  -korallen  und  dergl.  als 
Schmuck;  Besatzartikel  aus  Glas¬ 
perlen  usw . 

123 

176 

1539 

Wert  in  Jt  1000  . 

2620 

2957 

2L727 

Glas,  a.  n.  g.,  Glasgespinst,  Glaswolle, 
Luxferprismen,  bemalte,  vergoldete 
oder  versilberte  Glasknöpfe  .  . 

203 

487 

2628 

Wert  in  Jt  1000  . 

354 

682 

3119 

33 

944 


24 

383 


305 

6575 


Glasmalereien,  -mosaik,  Lichtbilder 
von  Glas ;  Photographien  auf  Glas ; 
künstliche  Augen  ohne  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen ;  Zähne  aus 
Schmelz,  Kitten  oder  ähnlichen 
Formerstoffen,  auch  mit  Stiften  oder 
Röhrchen  aus  Platin;  Gebisse  aus 

solchen  Zähnen  . 

Wert  in  Jt  1000  . 

Glas  mit  Gespinstwaren  oder  Filz 
überzogen ;  Glasmalereien,  -mosaik, 

Lichtbilder ;  Photographien  auf 
Glas,  künstliche  Augen  und  andere 
Glaswaren  sowie  Schmelzwaren  in 
Verbindung  mit  anderen  Stoffen 
Wert  in  Jl  1000  .......  9167 

Glasflaschen  ohne  Verbindung  mit 
Gespinstwaren  oder  Filz  u.  Siphons 

aus  Glas  . 

Wert  in  Jt  1000 . 

Isolierflaschen  (Wärmeschutzflaschen) 

aus  Glas  . 

Wert  in  Jt  1000 .  2719 

Thermometer,  Apparate,  und  Instru¬ 
mente  aus  Glas  (einschl.  Glas¬ 
röhren),  auch  in  Verbindung  mit 

Stoffen  aller  Art . 

Wert  in  Jt  1000 .  12849 

Wie  die  Statistik  weiter  ersehen  läßt,  i 
neutral  gebliebenen  Ländern  die  besten  Abnehmer  von  Erzeug¬ 
nissen  unserer  Fachindustrie  mit  geworden.  Die  gleiche  Er¬ 
scheinung  kann  beim  gesamten  Ausfuhrhandel  Deutschlands 
überhaupt  beobachtet  werden,  denn  als  Absatzmarkt  standen 
in  den  ersten  8  Monaten  des  Jahres  1920  an  erster  Stelle  die 
Niederlande,  nach  denen  21  °/0  der  deutschen  Ausfuhr  gingen. 
Sodann  folgen  die  Schweiz,  weiterhin  die  Länder  der  ehemali¬ 
gen  österreich-ungarischen  Monarchie,  die  Vereinigten  Staaten 
und  Schweden.  Erst  an  sechster  Stelle  kommt  mit  6  °/0  Groß¬ 
britannien,  das  1913  mit  14  °/0  der  bedeutendste  deutsche  Ab¬ 
satzmarkt  war. 

Es  zeigt  sich,  daß  die  neutralen  Staaten  für  den  deutschen 
Ausfuhrhandel  eine  überragende  Bedeutung  haben.  Mehr  als 
die  Hälfte  (51  °/0)  der  ganzen  Ausfuhr  ist  in  den  Monaten 
Januar-August  1920  allein  nach  den  europäischen  neutralen 
Staaten  gegangen.  Die  Ententestaaten  England,  Frankreich, 
Belgien  und  Italien  haben  nur  15  °/0  der  deutschen  Ausfuhr 
(ohne  die  Pflichtlieferungen)  aufgenommen. 


2119 

2967 

17366 

9167 

12780 

68388 

409 

358 

1053 

368 

202 

860 

603 

388 

2790 

2719 

2493 

14835 

1429 

1995 

10705 

12849 

17307 

96047 

läßt,  sind 

die  im  Kriege 
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Der  Handel  mit  den  neutralen  Staaten  hat  sich  gegenüber 
der  Vorkriegszeit  wesentlich  schneller  wieder  entfalten  können, 
als  der  Handel  mit  den  früheren  Feindstaaten,  die  dem  Wieder- 
aofschwnng  des  deutschen  Außenhandels  nach  Möglichkeit 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  legten.  Von  den  früheren  Feind¬ 
staaten  behindern  verhältnismäßig  am  wenigsten  die  Vereinigten 
Staaten  die  Einfuhr  deutscher  Waren.  Auch  Italien  steht  der 
Einfuhr  ziemlich  wohlwollend  gegenüber.  Beim  Handel  mit 
den  Vereinigten  Staaten  wirken  indessen  die  Verfrachtungs¬ 
schwierigkeiten  hemmend,  beim  Handel  mit  Italien  die  stark 
gesunkene  Kaufkraft  des  Landes.  Der  Handel  mit  dem  einstigen 
Rußland  konnte  infolge  der  dort  herrschenden  politischen  Zu¬ 
stände  und  des  wirtschaftlichen  Darniederliegens  des  größten 


Teils  dieses  Gebiets  noch  nicht  entfernt  den  früheren  Umfang 
wieder  erreichen.  Ebenso  ist  auch  die  Aufnahmefähigkeit  der 
Länder  der  früheren  Österreich  ungarischen  Monarchie  sowie 
der  Balkanländer  und  der  Türkei  gegen  früher  sehr  stark  zu¬ 
rückgeblieben.  Im  Gegensatz  zur  Ausfuhr  hat  sich  Deutsch¬ 
lands  Einfuhr  von  Erzeugnissen  unserer  Fachindustrie  in  be¬ 
scheidenen  Grenzen  gehalten,  eine  Erscheinung,  die  zweifellos 
einerseits  mit  der  geminderten  Kaufkraft,  andererseits  mit  der 
amtlichen  Einfuhrkontrolle  im  Zusammenhänge  steht,  welche 
ausländische  Luxuswaren  nach  Möglichkeit  von  der  Einfuhr 
ausschließt,  und  in  der  Hauptsache  nur  den  Bezug  von  Roh- 
und  Halbfabrikaten  für  Zwecke  der  Weiterverarbeitung  durch 
unsere  Industrie  freigibt.  (Schluß  folgt.) 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Korrespondenzen. 

Ein  BeichskuratOTium  für  Wirtschaftlichkeit  in  Industrie  und 
Handwerk  ist  in  diesen  Tagen  unter  Beteiligung  von  Vertretern  der 
Industrie,  des  Handwerks,  der  Reichs-  und  Länderbebörden  und  Parlamen- 
tiriern  mit  Sitz  in  Berlin  gebildet  worden.  Seine  Aufgabe  ist,  die 
Bestrebungen  zur  Steigerung  der  Produktion  in  bezog  anf  Qualität  und 
Quantität  und  zur  Herabminderuog  der  technisch  unbegründeten  Verluste 
an  Stoff  nnd  Aibeit  auf  allen  Gebieten  des  industriellen  und  gewerblichen 
Schaffms  in  Wissenschaft  und  Praxis  zusammenzufassen  und  in  die  Bahnen 
unmittelbarer  Wirksamkeit  zu  leiten.  Die  Geschäftsstelle  befindet  sich 
Berlin  NW.  17,  Sommerstraße  4a. 

Totenschau.  Der  Generaldirektor  der  Porzellanfabrik  zu  Kloster 
Veilsdorf,  Veilsdorf,  Dr.  Hans  Henbacb,  ist  gestorben.  Er  hat  die  Porzellan¬ 
fabriken  in  Veilsdorf,  Brattendorf  nnd  Eisfeld  ausgebaut  und  das  gesamte 
Unternehmen  zu  eiuer  der  führenden  Porzellanfabriken  Deutschlands 
gemacht.  Der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  in  Hildburghausen  gehörte 
er  als  Vorsitzender  ar. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Ueher  die  Stundung  der  vorläufigen  Einkommensteuer  vom 
Arbeitslohn  wird  im  „Reichsanzeiger“  folgende  Verordnung  des  Reichs- 
finanzministers  vei öffentlicht :  Nach  §  48  des  Einkommensteuergesetzes 
kann  der  Arbeitnehmer  die  in  seiner  Steuerkarte  nnd  in  den  Steuerkarten 
solcher  HaushaltsangehörigeD,  deren  Einkommen  ihm  zazureehnen  ist, 
eiDgeklebten  und  entwerteten  Steuermarken  unter  Abgabe  des  ent¬ 
sprechenden  Teiles  der  Steuerkarte  auf  die  von  ihm  za  entrichtende  Ein¬ 
kommensteuer  an  Zahlnngsstatt  hingeben.  Ebenso  können  die  vom  Arbeits¬ 
lohn  einbebaltenen  Beträge,  die  auf  Grund  der  gemäß  §  62  des  Ein¬ 
kommensteuergesetzes  vom  Reichsminister  der  Finanzen  erlassenen  Vor¬ 
schriften  unmittelbar  an  die  Finanzkasse  abgefübrt  sind,  anf  die  Ein 
kommensteuer  angerecbnet  werden.  Durch  die  beabsichtigte  Neuregelung 
der  Einkommensteuer  vom  Arbeitslöhne  wird  hierin  insofern  eine  Aen- 
(Vrnng  eintreten,  als  künftig  die  Einkommensteuer  vom  Arbeitslöhne  znm 
Teil  nicht  mehr  veranlegt  wird,  sondern  als  getilgt  gelten  soll,  wenn  der 
Lohnabzug  vorschriftsmäßig  bewirkt  ist.  Zar  Vorbereitung  dieser  Neu¬ 
regelung  wird  anf  Grund  des  §  62  des  Einkommensteuergesetzes  vom 
29  8.  20  (RGBl.  S  359)  und  des  §  106  vom  13.12  19  (RGBl.  S.  1993) 
tolgendes  oestimmt: 

1.  Auch  ohne  daß  es  eines  Antrags  bedarf,  wird  die  für  das  Rech¬ 
nungsjahr  1921  geschuldete  vorläufige  Einkommensteuer  vom  Arbeitslohn 
einstweilen  gestundet,  und  zwar;  a)  wenn  das  Gesamteinkommen  nur  ans 
Arbeitslohn  besteht  nnd  Jl  24000  nicht  übersteigt,  in  voller  Höbe,  b)  wenn 
das  Gesamteinkommen  außer  aus  Arbeitslohn  aus  sonstigem  Einkommen 
besteht  nnd  Jl  24  000  nicht  übersteigt,  in  Höhe  dts  Betrags,  der  10*/» 
des  sonstigen  Einkommens  übersteigt,  c)  wenn  das  Gesamteinkommen 
Jl  24  000  übersteigt,  in  Höhe  von  10°/0  des  Arbeitslohns. 

2.  Steuermarken,  die  für  einen  nach  dem  31.  3.  21  bezogenen  Arbeits¬ 
lohn  in  den  Stenerkarten  eiDgeklebt  und  entwertet  sind,  sind  auf  die  für 
das  Rechnungsjahr  1920  geschuldete  endgültige  nnd  anf  die  für  das  Rech¬ 
nungsjahr  1921  geschuldete  vorläufige  Einkommensteuer  nicht  mehr  anzu- 
reebnen  Das  gleiche  gilt  für  die  Beträge,  die  für  einen  nach  dem 
31.  3  21  bezogenen  Arbeitslohn  einbehalten  und  unmittelbar  an  die 
Finanzkasse  überwiesen  sind. 

Vereinfachte  Besteuerung  des  Arbeitslohnes.  Dem  Reichstag 
ist  nunmehr  die  Novelle  znm  Einkommensteuergesetz  zugegangen,  die  die 
§§  46  bis  62  durch  neue  Vorschriften  ersetzt.  Es  bandelt  sich  darum, 
daß  bei  einem  Arbeitseinkommen  bis  zu  Jl  24  0ÖO,  das  der  einfachen  Be- 
steuerong  in  Höbe  von  10%  unterliegt,  eine  nachträgliche  Veranlagung 
nicht  mehr  stattfindet.  Um  die  Abzüge  übersichtlich  zu  gestalten,  werden 
sie  nunmehr  von  der  Steuer  abgezogen.  Die  Abzüge  betragen  für  die 
Ehefrau  bei  der  Berechnung  des  Arbeitslohnes  nach  Tagen  M  0,40,  nach 
Wochen  M  2,40,  nach  Monaten  M  10,  für  jedes  minderjährige  Kind 
M  0,60  bezw.  Ji  3,60  und  Jl  16  Bei  Einkommen  über  24  000  fiuden 
die  allgemeinen  Vorschriften  mit  der  Maßgabe  Anwendung,  daß  der 
Stenei pflichtige  nur  den  Betrag  zu  entrichten  hat,  um  den  die  Steuer¬ 
schuld  den  vorschriftsmäßigen  Abzug  übersteigt.  Bei  unständiger  Be¬ 
schäftigung  wird,  um  die  Rechnung  möglichst  einfach  zu  gestalten,  zu- 
gestandeu,  daß  10%  stets  um  3  ermäßigt,  so  daß  in  diesem  Falle  nur 
7%  erhoben  werden.  Wie  bisher  wird  neben  dem  Klebe-  auch  das 
UeberweisuDgsverfahren  wieder  zugelassen  werden,  und  zwar  in  einer  für 
den  Arbeitgeber  erleichterten  Weise. 


Handel  und  Verkehr. 

Vertretung  deutscher  Interessen  im  Ausland.  In  Staaten,  in 
denen  deutsche  Vertretungen  noch  nicht  errichtet  sind,  werden  die  deutschen 
Interessen  durch  folgende  diplomatische  Vertretungen  wahrgenommen; 
In  Abessinien  durch  die  deutsche  Gesandtschaft  in  Adis  Adeba;  in 
Aegypten  durch  die  Kgl.  schwedische  Gesandtschaft  in  Kairo;  iu 
Australien  durch  die  schweizerischen  Konsulate  in  Melbourne  und  in 
Sidney;  in  Britsch-Indien  durch  das  schweizerische  Konsulat  in 
Bombay;  in  Britiscb-Südafrika  (Südafrikanische  Union,  ehemals 
Deutsch-Südafrika  und  Rhodesien)  durch  das  deutsche  Generalkonsulat 
in  Pretoria;  in  China  darch  die  deutsche  Gesandtschaft  in  Peking,  der 
ein  deutscher  Generalkonsul  inoffiziell  beigegeben  ist;  in  Fernando-Po 
durch  das  deutsche  Konsulat  im  Santa  Isabel;  in  Liberia  darch  das 
deutsche  Generalkonsulat  in  Monrovia;  in  Mozambique  dnreh  das 
deutsche  Konsulat  in  Lorenzo  Marques  (Afrikanisch-portugiesische  Kolonieu). 
Im  übrigen  sind  Anfragen  in  bezug  auf  die  afrikanisch  portugiesischen 
Kolonien  an  die  deutsche  Gesandtschaft  in  Lissabon  zu  richten.  In 
Palästina  nnd  Mesopotamien  durch  das  spanische  Konsulat  in 
Jerusalem;  in  Siam  darch  die  holländische  Gesandtschaft  in  Bangkok;' 
in  dem  noch  nominell  der  türkischen  Souveränität  unterstehenden  Smyrna 
durch  die  Kgl.  schwedische  Gesandtschaft  in  Smyrna;  in  Syrien  durch  dti 
holländische  Konsulat  in  Beirut;  in  der  Türkei  durch  die  Kgl.  schwedische 
Gesandtschaft  in  Konstantinopel;  in  den  Vereinigten  Staaten  durch 
die  Schweiz.  Sämtliche  Anfragen  in  Bezug  auf  die  vorstehenden  Länder 
sind  an  das  Auswärtige  Amt,  Abt.  X,  Zweigstelle  Nürnberg,  zu  richten. 

Frachtverbilligung  für  gebrauchtes  Packmaterial.  Die  Ständige 
Tarifkommission  hat  vor  kurzem  über  die  Frage  der  Frachtverbilligung 
für  gebrauchtes  Packmaterial  beraten.  Die  Verhandlungen  führten  zu 
dem  Beschluß,  gebrauchtes  Packmateriai  wieder  zum  halben  Gewicht  nach 
Stückgatklasse  I  zn  tarifieren. 

Wachsendes  Interesse  Deutschlands  am  ungarischen  Handel. 
Nachdem  die  zanehmende  Festigung  der  innerpolitischen  Verhältnisse,  so¬ 
wie  die  Durchführung  des  großen  Finanzprogramms  auf  das  wirtschaft¬ 
liche  Leben  Ungarns  einen  günstigen  Eiofluß  ausgeübt  und  eine  Bessernng 
der  Prodoktione-  nnd  Handelsverhältnisse  herbeigeführt  haben,  sind  die 
deutschen  Industrie-  und  Handel;  kreise  eifrig  bemüht,  mit  Ungarn  wieder 
zu  einem  ausgedehnten  Handelsverkehr  zn  gelangen.  Diese  Tatsache  hat 
neuerdings  dazu  geführt,  daß  sich  Informations-  und  Vermittlnngsbnreaas 
auftau,  die  angeblich  eine  Förderung  dieser  Bestrebungen  zum  Ziele 
haben.  Es  liegt  Veranlassung  vor,  vor  einer  Beteiligung  an  derartigen 
Einrichtungen  zu  warnen,  da  diese  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  nur  auf 
rein  gewinnsüchtigen  Grundlagen  aufgebaut  Bind.  Die  am  Handelsverkehr 
mit  Ungarn  interessierten  deutschen  Handels-  nnd  Industriekreise  werden 
gut  tun,  bevor  sie  sich  mit  Einrichtungen  der  geschilderten  Art  in  Ver¬ 
bindung  setzen,  sich  an  die  Ungarische  Abteilung  des  Deutsch-Oesterreich- 
Ungarischen  Wirtschaftsverbandes,  Berlin  W.  36,  Am  Karlsbad  16,  zn 
wenden,  die  jederzeit  bereit  sein  wird,  unentgeltlich  ausführliche  Auskunft 
zu  erteilen. 

Vorsicht  bei  Mustersendungen  nach  Holland.  Wie  aus  Amster¬ 
dam  gesenrieben  wird,  hat  sich  in  Holland  in  letzter  Zeit  infolge  der 
Freigebigkeit  der  deutschen  Firmen  mit  Mustersendungen  ein  neuer 
Schwindel  seitens  holländischer  Kleinkaafleute  (meist  Detaillisten  nnd 
Hausierer)  heraasgebildet,  durch  den  die  deutschen  Exporteure  um  ihre 
Mustersendungen  betrogen  werden.  Die  deutschen  Firmen  erhalten  weder 
Zahlung  noch  die  in  Aussicht  gestellten  Aufträge  Reklamationen  bleiben 
erfolglos;  eine  strafrechtliche  Ve  folgung  dürfte  kaum  dnrehzuführen  sein. 
Es  empfiehlt  sich  deshalb,  Mustersendungen  nnr  gegen  vorherige  Be¬ 
zahlung  mit  dem  üblichen  Auslandsaufschlag  zn  bewilligen.  Den 
Fabrikanten  bleibt  es  im  übrigen  unbenommen,  die  Berechnung  der 
Master  bei  Auftragserteilung  zu  vergüten,  wie  es  auch  englische  nnd 
amerikanische  Firmen  zu  ton  pflegen. 

Handelsauskünfte  über  Britisch-Indien.  Da  eine  deutsche  amt¬ 
liche  Vertretung  in  Britisch-Indien  noch  nicht  besteht  und  das  mit  der 
Wahrnehmung  der  deutschen  Interessen  betraute  Schweizer  Konsulat  in 
Bombay  an  deutsche  Firmen  grundsätzlich  keine  Handelsanskünfte  erteilt, 
sind  alle  Anfragen  ausnahmslos  an  das  Auswärtige  Amt  in  Berlin  zu 
richten,  das  sie  nach  Möglichkeit  beantworten  wird. 


Ein-  nnd  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Rückerstattung  der  Beparationsabgabe.  Die  Friedensvertrags- 
Abrechnnngsstelle  teilt  mit:  1.  Der  in  der  Bekanntmachang  des  Reichs- 
flnanzministeriums  vom  23.  6.  erwähnte  Gatschein  der  englischen  Regierung 
maß  im  Original  bei  der  Friedensvertrag- Abrechnungsstelle  vorgeiegt  werden. 
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Der  englische  Abnehmer  ist  verpflichtet,  wenn  er  von  dem  Fakturabeträge 
50  bezw.  26%  kürzt,  dem  deutschen  Exporteur  die  über  den  entsprechenden 
Betrag  lautende  Qriginalquittung  des  englischen  Zollamts  einzusenden. 
Diese  Originalquittungen  sind  auf  einem  Folioblatt  ausgestellt,  dem  am 
Kopf  das  englische  Regierungswappen  und  die  Worte  „German  Reparation 
(Recovery)  Act,  1921“  aufgedruckt  sind.  2.  Die  Vorlage  des  Gut¬ 
scheines  muii  durch  den  auf  dem  englischen  Gutschein  verzeichneten 
deutschen  Exporteur  erfolgen.  Falls  an  diesen  Gutscheinen  keine  Aus¬ 
stellungen  zu  machen  sind,  erfolgt  die  Ueberweisung  des  Gegenwertes  zu 
dem  Berliner  amtlichen  Geldkurse  des  Tages  der  Ausstellung  des  englischen 
Gutscheines  noch  am  Tage  der  Vorlage  des  Gutscheines  bei  der  Friedens- 
vertrag-Abrechnungsstelle.  3  Ausgezahlt  wird  der  volle  Gegenwert 
des  auf  dem  englischen  Gutschein  als  einbehalten  bezeichneten  Betrages, 
einerlei,  ob  eine  50-  oder  26%-ige  Kürzung  des  Fakturenbetrages  vorge¬ 
nommen  ist.  4.  Gutscheine,  die  vor  dem  13.  5.  21,  dem  Tage  der  An¬ 
nahme  des  Ultimatums,  ausgestellt  sind,  gelangen  entsprechend  der  Ver¬ 
öffentlichung  des  Reichtfinanzministerinms  nicht  zur  Einlösung.  Es  er¬ 
übrigt  Bich  daher,  diese  einzusenden,  zumal  sie  auf  der  Post  verlorengehen 
könnten.  5.  Ueber  die  Rückvergütung  der  von  anderen  Staaten 
erhobenen  Sanktionsabgabe  ist  noch  keine  Entscheidung  getroffen;  die 
vorgesehene  Regelung  wird  seinerzeit  durch  die  Presse  veröffentlicht 
werden.  Die  Friedensvertrag-Abrechnungsstelle  ist  zurzeit  lediglich  mit 
der  Auszahlung  der  von  England  nach  dem  13.  5  21  erhobenen  Sanktions¬ 
abgabe  beauftragt. 

Wegfall  doppelter  Ausfuhrbewilligungen  und  doppelter  Aus* 
fubrabgabeerhebung.  Für  die  Ausfuhr  von  Waren  aus  dem  RheinzolL 
gebiet  unter  Zollkontrolle  über  das  unbesetzte  Gebiet  nach  dem  Ausland' 
ist  pur  noch  die  Bewilligung  des  Ein-  und  Ausfuhrsmtes  in  Bad  Ems, 
also  nicht  mehr  eine  weitere  Bewilligung  der  deutschen  Außenhandels¬ 
stellen  erforderlich ;  die  Ausfuhrabgabe  für  diese  Sendungen  wird  nur 
einmal  im  besetzten  Gebiet  erhoben.  Für  die  Sendungen  aus  dem  unbe¬ 
setzten  Deutschland  Uber  das  Rheinzollgebiet  nach  dem  Auslande  ist  die 
Ausfuhrabgabe  nur  einmal,  und  zwar  bei  einer  Zollkasse  des  besetzten 
Gebietes  zu  entrichten  und  zwar  am  zweckmäßigsten  im  Postwege. 
Die  Postquittucg  ist  als  Beleg  der  Ausfuhrbewilligung  anzuheften,  worauL 
Annahme  zur  Beförderung  erfolgen  darf.  Deutscherseits  sind  für  Sendungen 
vom  unbesetzten  nach  dem  besetzten  Gebiet  weder;  Ausfuhrbewilligungen 
noch  Ablaufsgenehmigungen  noch  sonstige  Urkunden  erforderlich.  Die 
etwa  eifordi  riehen  Einser  Einfuhrbewilligungen  brauchen  den  Fracht¬ 
briefen  nicht  mehr  beigefügt  zu  werden.  Empfehlenswert  ist  jedoch  ein 
Vermerk,  daß  die  Einser  Einfuhrbewilligung  sich  an  dem  möglichst 
namentlich  zu  nenuenden  Empfangsorte  de3  rheinischen  Zollbereichs  be¬ 
findet.  Die  Schlußahfertigung  der  Waren  im  besetzten  Gebiet  erfolgt 
nach  den  dortigen  Bestimmungen  nur  auf  Vorlage  einer  Emser  Einfuhr¬ 
bewilligung.  Diese  Bestimmung  gilt  jedoch  nicht  für  das  unbesetzte 
Gebiet. 

Besetztes  Gebiet.  Aas*  and  Einfahrfreiüsten.  Die  interalliierte 
Rheinlandkommission  hat  mit  Wirkung  vom  28.  6.  21  drei  Arten  voo  Frei¬ 
listen  aufgestellt:  1.  eine  Ausfuhrfreiliste  für  den  Warenverkehr  au3  dem 
besetzten  Gebiet  (rheinisches  Zollgebiet)  über  die  Rheinzollinie  nach  dem 
unbesetzten  Deutschland,  2.  eine  Ausfuhrfreiliste  für  die  Ausfuhr  nach 
andern  Ländern  als  dem  unbesetzten  Deutschland,  3.  eine  Einfuhrfreiliste 
für  die  Einfuhr  von  Waren  sowohl  über  die  Reichsgrenze  als  auch  über 
die  Rheinzollinie  in  das  besetzte  Gebiet.  Den  Listen  ist  das  statistische 
Warenverzeichnis  zum  deutschen  Zolltarif  nach  dem  Stande  vom  1.2.21 
zugrunde  gelegt.  Nachfolgend  die  genauen  Angaben  der  Listen,  soweit 
Erzeugnisse  unserer  Industrien  in  Frage  kommen. 

I.  Ausfuhrfreiliste  aus  dem  besetzten  Gebiet  über  die  Rheinzollinie 
nach  dem  unbesetzten  Deutschland:  Aus  Abschnitt  14 : 713 — 718 ;  724a 
bis  725  b.  Aus  dem  Abschnitt  15:  737  a — 746;  758 — 761.  Diese  Aus¬ 
fahrfreiliste  tritt  an  die  Stelle  der  Ausfuhrfreiliste  nach  dem  Stande  vom 
12.  4.  21  und  des  zu  ihr  erschienenen  Nachtrages.  Ausfuhrbewilligungen 
für  die  in  Betracht  kommenden  Waren  werden  vom  Aus-  und  Einfahramt 
in  Ems  nicht  mehr  erteilt,  bereits  ausgefertigte,  aber  den  Antragstellern 
noch  nicht  zugestellte  in  Ems  zurtickbehalteu  und  ungültig  gemacht. 

II.  Ansfuhrfreiliste  aus  dem  besetzten  Gebiet  nach  anderen  Ländern 
als  dem  unbesetzten  Deutschland :  Hierfür  gilt  die  zurzeit  von  der 
interalliierten  Rheinlandkommission  festgesetzte  Ausfuhrfreiliste  nach  dem 
Stande  vom  12.  4.  21  mit  Nachtrag. 

III.  Einfuhrfreiliste  sowohl  über  die  Reichsgrenze  als  auch  über  die 
Rheinzollinie  in  das  besetzte  Gebiet:  Aus  Abschnitt  15:  736b;  758 — 760; 
763  a,  b,  c.  Diese  Liste  tritt  an  die  Stelle  der  Freiliste  naph  dem  Stande 
vom  7.  4.  21  nebst  Nachtrag.  Einfuhrbewilligungen  für  die  in  Betracht 
kommenden  Waren  werden  gleichfalls  nicht  mehr  erteilt,  bereits  ausge¬ 
fertigte,  aber  den  Antragstellern  noch  nicht  zugestellte  ebenfalls  zurtick- 
behalten  und  ungültig  gemacht. 

Deutsch  •  schweizerischer  Handelsverkehr.  Bei  den  letzthin 
zwischen  Regierungsvertretern  gehaltenen  Besprechungen  über  die  künftige 
Regelung  der  beiderseitigen  Handelsbeziehungen  wurde  eine  Einigung  zu¬ 
nächst  dahin  erzielt,  den  Text  des  deutsch-schweizerischen  Handelsver¬ 
trages  auch  weiterhin  unverändert  bestehen  zu  lassen.  Beide  Länder  werden 
sich  auch  in  Zukunft  das  Recht  der  Meistbegünstigung  gewähren.  Mit 
der  Aufrechterhaltung  des  VertragBtextes  ist  auch  der  Fortbestand  der 
Bestimmungen  über  den  sogenannten  kleinen  Grenzverkehr  gesichert.  Die 
Frage  der  von  beiden  Seiten  erlassenen  Einfuhrverbote  bzw.  Einfuhr¬ 
beschränkungen  wurde  einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen.  Eine 
besondere  Kommission  fist  mit  der  weiteren  Prüfung  der  Angelegenheit 
beauftragt  worden.  Nach  der  vereinbarten  Beseitigung  der  Vertragstarife, 
die  mit  dem  1. 7.  21  in  Fortfall  kommen,  wird  die  Schweiz  ihren  Ge¬ 
brauchstarif  vom  8.  6.  21,  Deutschland  seinen  Gebrauchszolltarif  anwenden. 
Im  deutschen  GebrAuchszolltarife  sind  die  durch  den  Vertrag  von  Ver¬ 
sailles  bedingten  Aenderungen,  die  gemäß  dem  Grundsätze  der  Meist¬ 
begünstigung  auch  für  die  Schweiz  Geltung  haben,  berücksichtigt.  Die 
Schweiz  bleibt  selbstverständlich  auch  im  Mitgenaß  der  jeweils  geltenden 
vorübergehenden  Zollbefreiungen  und  Zollermäßigungen. 


Die  deutsch-spanischen  Zollverhandlungen  haben  zunächst  zu 
dem  Ergebnis  geführt,  daß  deutsche  Waren  nicht  nach  dem  Tarif  I, 
sondern  nach  den  niedrigeren  Sätzen  des  Tarif  II  behandelt  werden. 
Ueber  die  Valutnaufschläge,  die  der  neue  spanische  Zolltarif  vorsieht, 
wird  weiter  verhandelt. 

Brasilien.  Ursprungszeugnisse  sind  nach  einer  Mitteilung  deB 
brasilianischen  Konsulats  jetzt  allen  Sendungen  nach  Brasilien  (außer 
Postpaketen)  beizufügen.  Die  Ausfertigung  nehmen  die  zuständigen 
Handelskammern  vor. 

Dänemark.  Die  Zollerhöhungen,  die  von  der  dänischen  Industrie 
zum  Schutz  gegen  die  deutsche  Einfuhr  gefordert  werden,  haben  nicht 
die  Zustimmung  der  Regierung  gefunden.  Die  Regelung  der  Zölle  soll  in 
Verbindung  mit  der  Vorlage  betreffend  eine  Rsvision  der  gesamten  Steuer¬ 
gesetzgebung  vorgenommen  werden,  welche  die  Regierung  dem  Reichstag 
in  wenigen  Monaten  vorlegen  wird. 

Jugoslawien.  Aufhebung  der  Einfuhrabgabe.  Nach  einer  amt¬ 
lichen  Meldung  aus  Belgrad  wurde  die  Sauktionsabgabe  auf  deutsche 
Waren  aufgehoben. 

Norwegen.  Aufhebung  von  Einfuhrverboten.  Die  Einfuhrver¬ 
bote  vom  19.8  ,  11.9.  und  16  12.  20  für  Luxus-  und  Kunstwaren  sind 
nach  einer  Verordnung  vom  18  6.  21  aufgehoben  worden.  Unter  den  frei¬ 
gegebenen  Erzeugnissen  befindet  sich  u.  a.  auch  Porzellan. 

Schweiz.  Vaiutazoschläge.  Der  Bundesrat  hat  den  Antrag  der 
Zolltarifkommission,  der  sich  grundsätzlich  für  das  System  der  Wertzu- 
scbläge  nach  Maßgabe  der  Valutaentwertung  oder  das  System  der  Zoll- 
zuscbläge  ausspricht,  zur  Prüfung  entgegengenommen.  Ein  großer  Teil 
der  Räte,  wie  auch  der  Bundespräsident  sprachen  sich  klar  und  deutlich 
gegen  die  Errichtung  von  Valutazuscblägen  aus,  weil  die  Aufstellung  von 
Valuta-Koeffizienten  sehr  große  Schwierigkeiten  bereiten,  eine  Verteuerung 
der  betreffenden  Waren  im  Inlande  bringen  und  zu  Komplikationen  mit 
dem  Auslande  führen  würde. 

Ungarn.  Die  Ein-  und  Ausfuhr  ist  durch  eine  Verordnung  neu 
geregelt  worden.  Ein-  und  Ausfuhrgenehmigungen  erteilt  das  Finanz¬ 
ministerium.  Waren,  die  den  Ein-  und  Ausfuhrbestimmungen  unterliegen, 
werden  künftighin  nicht  mehr  an  der  Grenze  zurtickgewiesen,  sofern  eine 
Bewilligung  nicht  vorgelegt  werden  kann,  sondern  der  Empfänger  wird 
verpflichtet,  binnen  14  Tagen  die  Einfuhrbewilligung  nachzuholen.  Es 
sind  neue  Listen  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  aufgestellt  worden.  Die  Durch¬ 
fuhr  ist  mit  Ausnahme  der  Monopolgegenstände  und  Kriegsgeräte  frei. 
Interessenten  erfahren  Näheres  bei  der  ungarischen  Abteilung  des  Deutsch- 
Ungarischen  Wirtsehaftsverbandes,  Berlin  W  35,  Am  Karlsbad  16. 

Vereinigte  Staaten.  Verzollung  von  Christbaumschmuck.  Nach 
einer  kürzlich  ergangenen  amerikanischen  Zolltarifentscheiduug  sind  ge¬ 
färbte  Glaskugeln  mit  Ringen  zum  Aufhängen,  kleinere  gefärbte  Glas¬ 
artikel  von  kugel-  oder  eiförmiger  Gestalt  und  lose  nebeneinander  auf¬ 
gereiht,  sowie  sonstige  durch  Aufziehen  kleiner  Glaskugeln  auf  Draht 
hergestellte  Schmuckgegenstände,  sämtlich  zum  Schmücken  von  Weih¬ 
nachtsbäumen  bestimmt,  nicht  als  Spielwaren  nach  Pos.  342  des  ameri¬ 
kanischen  Zolltarifs  mit  35°/*  vom  Wert,  ebenso  nicht  als  Perlenkräuze 
im  Sinne  der  Pos.  333,  sondern  mit  45%  vom  Wert  nach  Pos.  84  des 
Tarifgesetzes  von  1913  zu  verzollen.  —  Wenn  es  sich  bei  den  betreffenden 
Gegenständen  um  Spielsachen  im  populären  Sinne  handelt,  ist  anzugeben, 
daß  die  betreffenden  Gegenstände  lediglich  zur  Unterhaltung  von  Kindern 
dienen,  daß  sie  ihrer  ganzen  Beschaffenheit  nach  für  jeden  anderen 
Zweck  ungeeignet  sind,  und  es  muß  ohne  weiteres  klar  und  deutlich  er¬ 
sichtlich  sein,  daß  diese  Gegenstände  nach  Handelsgebrauch  als  Spiel¬ 
sachen  bekannt  und  bezeichnet  sind. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im 
Juni  hat  nach  Mitteilung  des  Verbandes  Keramischer  Gewerke  in 
Deutschland  gegenüber  den  Verhältnissen  in  den  Monaten  April  und  Mai 
keine  wesentliche  Veränderung  erfahren.  Um  wenigsten  eine  gewisse  Er¬ 
leichterung  der  Lage  zu  erreichen,  erscheint  es  dringend  erforderlich,  mit 
allen  Mitteln  von  den  maßgebenden  Stellen  aus  auf  eine  schleunige  Be¬ 
seitigung  der  Rheinzollinie  hinzuwirken.  Das  Weiterbestehen  dieser 
übelsten  unter  den  Sanktionen  ist  in  zunehmendem  Meßs  von  schädigendem 
Einfluß  auf  die  geschäftlichen  Beziehungen  diesseits  und  jenseits  des 
Rheine*  Verbindungen,  die  seit  Jahrzehnten  bestehen,  sind  unterbrochen 
worden  und  die  Erledigung  der  Aufträge  von  und  nach  dem  besetzten 
Gebiet  vollzieht  sich  nur  unter  denkbar  größten  Schwierigkeiten  —  Ganz 
besonders  lähmend  wirkt  ferner  die  noch  immer  vorhandene  Unsicherheit 
in  Bezug  auf  die  Wiedererstattung  der  26  %-igen  Einfuhrabgabe  seitens 
des  Reiches  Die  Reichsregierung  hat  zwar  neuerdings  offiziell  mitteilen 
lassen,  daß  an  sich  eine  Verpflichtung  des  Reichs  zur  Wiedererstattung 
besteht  und  daß  die  Einzelheiten  alsbald  geregelt  werden  sollen.  Es  ist 
durchaus  notwendig,  daß  gerade  in  diesem  Punkte,  wo  es  sich  um  die 
Beseitigung  eines  unsicheren  Faktors  handelt,  größere  Eile  zur  Klarstellung 
der  Angelegenheit  aufgewendet  wird.  —  Auf  einen  Teil  der  dem  Verbände 
nahestehenden  Werke  haben  die  durch  den  oberschlesischen  Aufstand  hervor¬ 
gerufenen  ungünstigen  Kohlenverhältnisse  ebenfalls  sehr  schädigend  ein¬ 
gewirkt.  Es  muß  nachdrücklichst  betont  werden,  daß  es  mehr  denn  je 
notwendig  erscheint,  alle  äußeren  und  inneren  Störungen  und  Hemmungen 
des  Wiederaufbaus  der  Industrie  zu  verhindern.  —  Einzelne  Zweige  der 
feiukeramiachen  Industrie,  insbesondere  die  Kachelofenindustrie,  besitzen 
die  Möglichkeit  wirtschaftlichen  Gedeihens  solange  nicht,  als  bis  die  Be¬ 
ziehungen  zu  Russland  und  den  östlichen  Ländern  überhaupt  wieder 
einigermaßen  normale  geworden  sind. 

Preisermäßigung  für  Emailwaren.  Die  Emailindustrie  hat  für 
ihre  Erzeugnisse  eine  Preisermäßigung  um  15%  vorgenommen.  Nach  Mit¬ 
teilung  des  Verbandes  deutscher  Emaillierwerke  gilt  diese  Herabsetzung 
nur  für  jene  Werke  für  den  Inlandkonsum,  die  leichte  Handelsware  her- 
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stellen.  Filr  die  Werke,  die  die  bessere  Qualitätsware  hersteilen,  beträgt 
der  Nachlaß  nur  bis  zn  5  %.  Die  im  vorigen  Jahre  gültig  gewesenen 
Farbaufschläge  waren  schon  seit  Anfang  dieses  Jahres  in  Fortfall  gekommen, 
so  daß  in  dieser  ßichtnng  keine  weitere  Preisermäßigung  eingetreten  ist. 

Belgien.  Die  Lage  der  Glasindustrie  im  Monat  Mai  hat  sich  im 
allgemeinen  wenig  verändert.  Nach  Fensterglas  besteht  immer  noch  einige 
Nachfrage,  so  daß  das  Syndikat  die  Preise  zn  halten  vermag.  Um  jeden 
Preis  soll  die  Anhäufung  von  Vorräten  vermieden  und  lieber  zur  Stillegung 
weiterer  Werke  geschritten  werden.  Schon  jetzt  arbeiten  nur  noch  die 
Verreries  beiges  inJumet,  Henri  Lambert  in  Cnarleroi,  Jonet  in  Charleroi- 
Nord,  Desgains  in  Lodelinsart,  die  Verrerie  des  Piges  (Misonne)  in  Dam- 
premy  und  der  bei  Jumet-Coupe  gelegene  Teil  der  Werke  Bennert  et  Bivort. 
In  der  Spiegelglas-,  Spezialglas-  und  Tafelglasindustrie  dagegen  liegt  das 
Öeschäft  vollkommen  still,  die  Vorräte  entsprechen  bereits  einer  normalen 
viermonatlichen  Produktion  und  wachsen  trotz  aller  Betriebseinschränknngen 
weiter  an;  nur  in  der  Tafelglasindustrie  haben  Ende  des  Monats  einige 
größere  Auslandaufträge  einen  Teil  der  Vorräte  absorbiert.  Schwer  ge¬ 
fährdet  ist  die  Ausfuhr,  da  infolge  des  systematischen  Unterbietens  der 
ausländischen  Konkurrenz  seitens  der  belgischen  Glasindustrie  eine  Reihe 
der  besonders  bedrohten  Staaten  mit  Zollerböhungen  auf  Glaswaren  ge¬ 
antwortet  habeD,  so  ab  1.6.21  Schweden,  Norwegen  und  die  Schweiz; 
Frankreich  hat  nun  auch  den  Einfuhrzoll  auf  Flaschen  von  Fr.  3  50  auf 
Fr.  6,60  je  Doppelzentner  erhöht  und 'aus  China  wird  eine  Verdoppelung 
des  Einfuhrzolls  auf  Glas  gemeldet  —  Die  Compagnie  Internationale  pour 
la  Fabrication  Mecanique  du  Verre,  die  die  Ausbeutung  des  Verfahrens 
Libby- Owens  für  Europa  übernommen  hat,  ist  jetzt  endlich  mit  dem  Sitz 
in  Brüssel  und  einem  Kapital  von  Fr.  60  Millionen  gegründet  worden 
unter  Mitwirkung  der  Sociüte  Generale  de  Belgique,  der  Banque  de  Bruxelles 
und  der  Financiere  de  Transpots. 

Italien.  Die  Keramindustrie,  die  5  größere  Firmen  und  eine 
ganze  Reihe  kleinerer  Unternehmungen  umfaßt,  beschäftigt  etwa.  13  000 
Arbeiter.  Im  Jahre  1912  betrug  der  Produktionswert  über  27  Mill.  Lire, 
von  denen  14,6  Mill,  auf  Majoliken  und  gewöhnliches  Steinzeug  entfielen, 
7,6  Mill,  auf  Terrakotten,  3,5  Mill,  auf  Porzellan  und  Steinzeng  und  über 
2  Mill,  auf  künstlerische  Majoliken  und  Keramiken.  Während  des  Krieges 
ist  die  Erzeugung  von  Tafelgeräten  und  Majoliken  erheblich  zurück- 
gegangen,  dagegen  entstanden  neue  Fabriken,  die  sich  ausschließlich  der 
Herstellung  von  Isolatoren  widmeten.  In  einigen  Fabriken  wurde  anstelle 
der  Tafelgeräte  die  Herstellung  von  Schmirgelscheiben  aus  Korundnm  und 
Karbornndum  eingeführt.  Die  Kleinindustrien  litten  während  des  Krieges 
außerordentlich  unter  dem  Mangel  an  Rohmaterialien  und  vor  allem  an 
Facharbeitern.  Nach  Schluß  des  Krieges  trat  Mangel  an  Aufträgen  ein. 
Dazu  kam  dann  noch  die  Verkürzung  der  Arbeitszeit,  die  dauernden 
Arbeiterunruhen  und  vor  allem  der  ausländische  Wettbewerb,  namentlich 
seitens  Böhmens  und  Deutschlands,  die  ihre  Waren  zum  Teil  weit  unter  dem 
Gestehungspreis  der  italienischen  Firmen  anboten.  Auch  gegenwärtig  ist 
die  Lage  durchaus  nicht  glänzend.  Der  Valutastand  und  die  hohen 
Frachten  beeinträchtigen  die  Wettbewerbsfähigkeit  gegenüber  den  Erzeug¬ 
nissen  des  Auslandes  Namentlich  die  Einfuhr  farbiger  und  verzierter 
Porzellanartikel  hat  gegenüber  dem  Jahre  1918  in  ganz  außerordentlichem 
Maße  zugenommen.  Die  Ausfuhr  dagegen  wird  immer  geringer.  Wäh¬ 
rend  des  Krieges  und  noch  im  Jahre  1919,  sogar  1920,  war  es  den 
italienischen  Fabriken  möglich,  einen  Teil  ihrer  Erzeugnisse  an  Steingut 
nach  dem  Orient,  besonders  nach  Aegypten  und  Griechenland,  und  wäh¬ 
rend  des  Waffenstillstandes  auch  nach  der  Europäischen  Türkei  auszu- 
führen.  Jetzt  ist  dagegen  der  Verkauf  nach  diesen  Ländern  nicht  mehr 
möglich,  weil  sie  von  französischen,  englischen,  dentschen,  böhmischen, 
ja  selbst  von  jepanischen  Erzeugnissen,  übersättigt  sind.  Augenblicklich 
ist  die  Beschäftigungslosigkeit  noch  nicht  besonders  fühlbar,  doch  be¬ 
fürchtet  man,  daß  in  den  nächsten  Monaten  die  Krise  akut  werden  wird. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Staatliche  Porzellanmannfaktar,  Berlin.  Zum  ersten  Male  er¬ 
scheinen  Vermögensabschluß  und  Gewinn-  und  Verlustrechnung  der 
Staatlichen  Porzellanmanufaktur  in  einer  kaufmännischen  Grundsätzen 
angepaßten  Form.  Nachdem  in  den  ersten  Monaten  des  Geschäftsjahres 
1919/20  das  Steigen  der  Fabrikationskosten  einen  Zuschuß  erfordert  hatte, 
der  am  1.  10.  19  mehr  als  Ji  600000  betrug,  ermöglichte  es  die  seit 
Herbst  1919  einsetzende  stürmische  Warennachfrage,  die  Verkaufspreise 
fortschreitend  bis  zu  etwa  dem  Zehnfachen  des  Friedenspreises  bei  Ge¬ 
räten  der  Chemie  und  der  Technik  und  auf  das  Neunfache  bei  Kunst- 
porzellanen  und  Servicen  zu  erhöhen  Auf  diese  Weise  wurde  es  mög¬ 
lich,  an  die  Staatskasse  einen  Betriebeüberschuß  von  dl  435029  abzu¬ 
führen  gegenüber  einem  Zuschuß  von  JC  260  633  im  Vorjahre.  Ende 
April  1920  zeigte  sich  ein  jäher  Abfall  im  Verkauf  der  Kunstporzellane ; 
ferner  wurde  die  Herstellung  der  Geräte  für  chemisch-technische  Zwecke 
durch  Kohlenmangel  sehr  beeinträchtigt.  Im  Berichtsjahr  ergab  sich  ein 
Betriebsgewinn  von  Ji  955  460,  während  im  Vorjahre  dt  87  626  Verlust 
zu  buchen  waren.  —  Der  Haushaltplan  für  das  Jahr  vom  April  1921  bis 
März  1922  sieht  eine  Einnahme  (aus  dem  Verkauf  von  Erzeugnissen  und 
sonstigen  Nutzungeerträgen,  Erstattung  der  Ausgleichzuschläge  über  60  % 
vom  Reich)  von  dt  13  550  440  vor.  Ihnen  stehen  dringende  Ausgaben  in 
Höhe  von  Ji  11929325  gegenüber;  hinzu  treten  noch  einmalige  und 
außerordentliche  Ausgaben  in  Höhe  von  M  1416  515.  Es  verbliebe  dem¬ 
nach  ein  Ueberschuß  von  Ji  204  600. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.-G.,  Volkstedt.  Die 
Gesellschaft  hat  eine  a.  o.  G.-V.  zur'Beschlußfassnng  über  die  Angliederung 
eines  Unternehmens  einberufen.  Wie  wir  hören,  handelt  es  sich  hierbei 
um  die  Angliederung  der  Porzellan-  und  Fayencefabrik  Rudolph  Heinz 
&  Co.,  Neuhaus  a.  Rw.  Die  aufnehmende  Gesellschaft  hatte  bereits  vor 
einiger  Zeit  jH  1  Mill,  junge  Aktien  auszugeben  beschlossen,  von  denen 
ein  Teil  jetzt  für  die  Angliederung  der  Firma  Heinz  &  Co.  zur  Ver¬ 
wendung  kommt. 


Stein-  und  Ton-Industriegesellschaft  Brohlthal,  Burgbrohl* 

Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.12.  20:  Reingewinn 
Ji  172  737  (170  834) ;  Dividende  10  %  (8) ;  Abschreibungen  M  35  000  (141 998). 

A  -G.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke,  vorm.  Ferd.  Heye, 
Düsseldorf.  Alle  Zuschriften  sind  an  das  Zentral-Bureau,  Düsseldorf, 
Schadowstr.  30,  zn  richten.  Drahtanschrift:  Heyecentral;  Fernspruch: 
Fernleitung  Nr.  F.  24. 

Die  a.  o.  G.-V.  beschloß,  einen  kapitalertragssteuerfreien  Bonns  von 
dt  100  auf  die  Aktie  zu  verteilen  und  hierzu  dem  Vortrag  Ji  1,65  Mill, 
zu  entnehmen.  Hierauf  berichtete  die  Verwaltung  über  den  Erwerb  der 
Glashütte  Capellen — Wevelinghoven,  sowie  deren  Umwandlung  in  eine 
A.-G.  mit  einem  Kapital  von  Ji  200  000.  Diese  neue  Gesellschaft  hat 
kürzlich  Ji  1,6  Mill.  7  <%  kumulative  Vorzugsaktien  mit  einfachem  Stimm¬ 
recht  und  Dividendenberechtigung  ab  1.  7.  21  begeben.  Diese  Vorzugs¬ 
aktien  sind  von  Gerresheim  mit  der  Verpflichtung  übernommen  worden, 
sie  den  eigenen  Aktionären  znm  Parikurs  im  Verhältnis  1 : 10  anznbieten. 
Das  Stimmrecht  für  die  Vorzugsaktien  wird  lediglich  von  der  Verwaltung 
von  Gerresheim  ansgettbt,  so  daß  sie  nach  wie  vor  einen  bestimmten  Einfluß 
auf  das  neue  Unternehmen  ausüben  wird. 

von  Poncet  Glashüttenwerke,  A.-G.,  Friedrichshain  N.-L.  Die 
a.  o.  G.-V.  stimmte  der  Kapitalserhöhnng  nm  Ji  4,5  Mill.  Inhaberaktien 
zu.  Die  neuen  Aktien  werden  den  bisherigen  Aktionären  zu  170%  im 
Verhältnis  1  : 1  znm  Bezug  angeboten. 

Optische  Werke,  A.-G.,  vorm.  Carl  Schütz,  Cassel.  Anszng  ans 
dem  genehmigten -Abschluß  vom  31. 12.  20:  Reingewinn  Ji  52704  (43  393); 
Dividende  Vorzugsaktien  6%  (6);  Abschreibungen  Ji  173  446  (131  307). 
—  Der  im  Geschäftsjahr  1919  begonnene  Ausbau  der  Verkaufsorganisation 
wurde  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  erheblich  weiter  vervollkommnet, 
wodurch  neue  Absatzgebiete  erschlossen  werden  konnten.  Nach  Mitteilung 
der  Verwaltung  ist  die  Gesamtlage  der  optischen  Industrie  gegenwärtig 
nicht  günstig,  doch  sei  die  Gesellschaft  noeh  auf  längere  Zeit  hinaus 
ausreichend  beschäftigt,  die  vorhandenen  Aufträge  und  die  bisherigen 
Umsätze  seien  größer  als  in  der  entsprechenden  Zeit  des  Vorjahres,  so  daß 
auch  für  1921  wieder  ein  zufriedenstellendes  Ergebnis  in  Anssicht  gestellt 
werden  könne.  Nach  Beseitigung  der  Beschränkungen  durch  die  Außen¬ 
handelsstellen  und  Wiedereinsetzen  des  freien  Handels  werde  besonders 
nach  dem  Ausland  eine  wesentliche  Umsatzsteigerung  vor  sich  gehen.  — 
Die  ausscheidenden  Aufsichtsratsmitglieder  wurden  wiedergewählt. 

Senkingwerk,  A.-G.,  Hildesheim.  Auszug  aus  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  31  12.20:  Reingewinn  Ji  648  891  (496  442);  Dividende 
8  %  (8) ;  Abschreibungen  Ji  125  086  (136  995).  —  Dem  Aufsichtsrat  ge¬ 
hören  nunmehr  an:  Senator  Senking,  Amtsgerichtsrat  Schaefer,  Oberbürger¬ 
meister  Dr,  Ehrlicher  und  Marie  Hage. 

E.  Wunderlich  &  Co.,  A.-G.,  Altwasser.  In  der  a.  o.  G.-V.  wurde 
der  Antrag  auf  Ausgabe  von  Ji  1  Mill  Vorzugsaktien  von  der  Verwaltung 
zurückgezogen,  nachdem  die  Versammlung  die  vorgeschlagenen  Satzungs¬ 
änderungen  genehmigt  hatte. 

Wolfs  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Cöln.  Das  Gesell¬ 
schaftskapital  wurde  von  dl  20  000  auf  Ji  120  000  erhöht.  Alleiniger 
Inhaber  ist  Glashütteningenieur  Jean  Wolf.  Die  Firma  beschäftigt  sich 
mit  der  Lieferung  von  Glasblasmaschinen  nach  eigenen  Patenten  in  voll¬ 
kommenster  Konstruktion,  fast  mechanisch  arbeitend.  Des  weiteren  be¬ 
faßt  sich  das  Unternehmen  mit  der  Einrichtung  vollständiger  Glashütten¬ 
anlagen  für  neuzeitlichen,  mechanischen  Betrieb. 

Neue  Aktiengesellschaft.  Die  Keramischen  Werke  Offstein  &  Worms, 
G.  m.  b  H.,  mit  einem  Kapital  von  bisher  Ji  750000,  wurden  in  eine 
A.-G.  umgewandelt,  deren  Grundkapital  auf  Ji  8  Mill,  festgesetzt  worden 
ist.  Znm  Vorstand  wurde  der  seitherige  Geschäftsführer  Direktor  Samson 
bestellt. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

Porzellanfabrik  Bavaria,  A.-G.,  Ullersricht:  o.  G.-V.  16.7.21,  11  Uhr 
v.,  Bayerische  Disconto-  und  Wechsel-Bank,  A.-G.,  Nürnberg. 

)  Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A-G.,  Volkstedt:  a.  o.  G.-V. 
20.7  21,  12  Uhr  m  ,  Bankhaus  Gebr.  Arnhold,  Dresden.  T.-O. :  Beratung 
und  Beschlußfassung  über  ADgliederung  eines  Unternehmens;  Satzungs¬ 
änderungen. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Kotzenau,  A.-G  (vorm.  Schlittgen 
&  Haase),  Kotzenau:  o.  G.-V.  19.7.  21,  10  Uhr  v.,  Sitzungszimmer  des 
Werkes,  Kotzenau.  _ 


Messen  und  Ausstellungen. 

Der  Reichszuschuß  für  die  Leipziger  Mustermesse  ist  vom 
Reichsrat  auf  Ji  12  Mill,  festgesetzt  worden.  Für  1921  sind  bereits 
Ji  5  Mill,  bewilligt;  es  treten  also  noch  Ji  7  Mill,  hinzu. 

Tschechoslowakisches  Mefthaus  in  Leipzig.  Die  unter  Aufsicht 
der  tschechoslowakischen  Regierung  stehende  Tschechoslowakische  Meß- 
und  Außenhandels-Gesellschaft  m.  b.  H.  „Praga“,  Leipzig,  baut  das  am 
Markt  gelegene,  althistorische  Grundstück  „Aeckerleins  Hof“  zu  einem 
neuzeitlichen  Meßpalast  aus,  der  zur  Herbstmesse  (28.  8.  bis  3.  9.)  eröffnet 
werden  soll  und  u.  a.  auch  der  Keram-  und  Glasindustrie  Tschecho- 
slowakiens  Ausstellungsmöglichkeit  bieten  wird. 

Eine  niederrheinische  Messe  in  Wesel  wird  in  der  Zeit  vom 
17.— 21.  8.  21  abgehalten  werden.  Die  Veranstaltung  soll  in  Form  einer 
Mustermesse  der  deutschen  Iudustrie  und  dem  deutschen  Großhandel  Ge¬ 
legenheit  geben,  mit  holländischen  Importeuren  in  unmittelbare  Ver¬ 
bindung  zu  treten  und  so  die  deutsche  Ausfuhr  nach  Holland  wirksam 
zu  fördern. 

II.  Internationale  Reichenberger  Messe  (13 — 21.  8.  21).  Der 
gegenüber  dem  Vorjahr  nahezu  um  das  Doppelte  gestiegenen  Aus¬ 
stellerzahl  Rechnung  tragend,  hat  die  Messeleitung  17  Messehäuser  für 
Ausstellungszwecke  zur  Verfügung  gestellt.  In  dem  größten  Messehaus 
(Neues  Staatsgymnaeium)  ist  die  Porzellan-,  Glas-,  Bijouterie  und  Be- 


1921.  (64.  Jahrgang.) 


SPRECHSAAL  -  COBURG. 


fMr.  27  —  309 


leuchtungsindustrie  sowie  das  Kunstgewerbe  untergebracht.  Durch  eine 
großzügig  eingeleitete  Einkäuferpropaganda,  sowie  durch  die  zahlreichen 
ehrenamtlichen  Vertreter  im  Auslande  ist  das  Interesse  für  die  kommende 
Messe  im  hohen  Grade  geweckt  worden,  sodaß  mit  einem  verstärkten 
Besuch  von  Einkäufern  aus  allen  Ländern  mit  Sicherheit  zu  rechnen  ist. 
Mit  dieser  Propaganda  wurden  die  Nachfolgestaaten  der  ehemaligen 
österreich-ungarischen  Monarchie  besonders  bedacht. 

Die  Grazer  Herbstmustermesse  findet  vom  24.  9. — 2.  10.  21  statt. 
Ihr  Zweck  ist  die  Anbahnung  wirtschaftlichen  Verkehrs  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  Oesterreich,  sowie  dessen  Grenzstaaten  Ungarn,  Jugoslawien 
und  Italien,  dem  Balkan  und  der  Levante.  Mit  der  Mustermesse  ver¬ 
bunden  ist  eine  landwirtschaftliche  Sonderausstellung,  wie  denn  auch  bei 
der  ganzen  Messe  auf  die  Landwirtschaft  besondere  Bückeicht  genommen 
werden  soll. 

Internationale  Ausstellung  ln  Bio  de  Janeiro  1922.  Anläßlich 
der  100  jährigen  Feier  der  Unabhängigkeitserklärung  Brasiliens  wird  in 
Eio  de  Janeiro  vom  September  bis  November  1922  eine  internationale 
Ausstellung  veranstaltet,  die  u.  a.  die  Gruppen  Industrie,  Handwerk, 
Handel  und  .Kunstgewerbe  umfassen  wird.  Da«  Hauptgewicht  der  Aus¬ 
stellung  dürfte  wohl  auf  ihren  elektrotechnischen  Darbietungen  beruhen, 
da  die  durch  eine  große  Anzahl  wertvoller  Wasserfälle  begünstigte 
Elektrisierung  immer  weiter  fortschreitet.  Die  deutsche  Begierung  ist 
von  der  brasilianischen  Landesregierung  amtlich  zur  Beteiligung  auf¬ 
gefordert  worden.  Von  deutschen  Waren,  die  Aussicht  auf  einen  guten 
Absatzmarkt  in  Brasilien  haben  dürften,  werden  u.  a.  genannt:  Maschinen 
aller  Art,  elektrotechnische  Materialien,  Glas-  und  Tonwaren.  Im  Ein¬ 
vernehmen  mit  dem  Auswärtigen  Amte  und  dem  Deutsch-Brasilianischen 
Handelsverband  in  Berlin,  bittet  das  Ausstellung«-  und  Messeamt  der 
Deutschen  Industrie  alle  diejenigen  deutschen  Firmen,  die  geneigt  sind, 
sich  auf  der  Ausstellung  an  einer  etwaigen  deutschen  Gruppe  zu  be¬ 
teiligen,  um  eine  beschleunigte,  vorläufig  unverbindliche  Erklärung  an 
seine  Geschäftsstelle,  Berlin  NW.  40,  Hindersinstraße  2.  Die  Beteiligungs¬ 
kosten  werden  voraussichtlich  nicht  unerheblich  sein.  Weiter  ist  schon 
heute  darauf  hinzuweisen,  daß  nur  die  Darbietung  von  qualitativ  hoch¬ 
wertigen  Waren  erfolgversprechend  ist,  da  leider  die  vielfach  hinüberge¬ 
schickten  deutschen  Erzeugnisse  minderer  Beschaffenheit  den  Wettbewerb 
mit  dem  übrigen  Auslande  nicht  mehr  bestehen  können. 


Verbände. 

Za  dem  Verband  der  Glash&ndler  and  glas  verarbeitenden  Be¬ 
triebe  Oesterreichs  mit  dem  Sitz  in  Wien  schlossen  sich  vor  kurzem 
die  österreichischen  Glasverbraucher  zusammen.  Zum  Präsidenten  wurde 
Herr  Leopold  Palda  (Fa.  Karl  Palda),  zu  Vizepräsidenten  die  Herren 
Stefan  Bath  (Fa.  J.  &  L.  Lobmeyer)  und  Direktor  Karl  Taubinger  (Fa. 
Gebr.  Brünner,  A.-G.)  gewählt.  Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  in 
Wien  IV,  Schwarzenbergplatz  16. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Deutsche  Speckstein-Waialith-Fabrik  August  Blatter,  Augsburg.  Die 
Prokura  des  Max  Weißenhorn  ist  erloschen.  Kaufmann  Emil  Beyrer  hat 
Prokura.  . 

Porzellan-Manufaktur  Burgau  a.  S.  Ferdinand  Seile,  Burgau.  Die 
Kaufleute  Johannes  Dietrich  und  Otto  Barth  haben  Gesamtprokura. 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  A.-G.,  Fraureuth.  Begierungsrat  a.  D. 
Dr.  Kurt  Furbach  wurds  zum  Vorstandsmitglied  bestellt.  Die  Kaufleute 
Hugo  Werth  und  Carl  Bancke  haben  Geiamtprokura.  Die  Gesamtprokura 
der  Kaufleute  Carl  Weiß,  Albert  Schneeweiß  und  des  Oberbuchhalters 
Arthur  Freitag  ist  erloschen. 

H.  Schomburg  &  Söhne,  A.-G.,  Margarethenhütte.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  M  1  Mill,  auf  Jl  6,5  Mill,  ist  erfolgt. 

Siegerländer  Kunsttöpferei  Friedrich  August  Schaefer,  Netphen.  Die 
Firma  iBt  in  „Siegerländer  Porzellanfabrik,  Friedrich  A.  Schaefer“  geändert. 

Lange  &  Weger,  Beichenbach.  Wilhelm  Lange  ist  ausgeschieden, 
Albert  Weger  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Gebr.  Pohl,  A.-G.,  Schmiedeberg  i.  B.  Herstellung  und  Vertrieb 
keramischer  Waren  aller  Art.  Grundkapital :  Jt  5  Mill.  Vorstandsmit¬ 
glieder  sind  die  Direktoren  Fritz  Hampel  und  Oskar  Hagen.  Sie  sind  beide 
gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  der  Gesamtprokuristen 
Bobert  Kretschmer,  Kudolf  Krentscher,  Karl  Wierszholski,  Fritz  Tschirch, 
Julius  Mengele  und  Bichard  David  vertretungsbefugt.  Den  ersten  Auf- 
Bichtsrat  bilden  Kaufmann  G.  von  Peteny,  Justizrat  Dr.  B.  Ablaß,  Be¬ 
gierungsrat  Generaldirektor  a.  D.  G.  Keindorf  und  Kaufmann  Dr.  K.  von 
Eichhorn. 

Hans  Bautier  &  Co.,  G.  m.  b,  H.,  Broitzem.  Die  Firma  ist  erloschen. 

CoBwiger  Tonwarenfabrik,  e.  G.  m.  b.  H.,  Coswig.  An  Stelle  des 
ausgeschiedenen  Moritz  Ackelow  wurde  Töpfer  Karl  Schwedt  in  den  Vor¬ 
stand  gewählt. 

Muldensteiner  Werke,  G.  m.  b.  H.,  Muldenstein.  Das  Stammkapital 
ist  um  Ji  200  000  auf  M  300  000  erhöht  worden. 

J.  Alex  Gerhards  &  Sohn,  Bheinbach.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  die  Töpfer  Jakob  Alexander  Gerhards  und  Oswald  Gerhards. 
Vertretungsbefugt  ist  nur  Jakob  Alexander  Gerhards.  Ehefrau  Jakob 
Alexander  Gerhards,  Johanna  geb.  Scherf,  hat  Einzelprokura. 

Norddeutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke  WiBmar,  G.  m.  b.  H.,  Wismar. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  „Norddeutsches  Ton-  und  Steinzeugwerk  Wismar, 
G.  m.  b.  H.,  Wismar“. 

Anhalter  Tonwarenfabrik  „Boland“,  G.  m.  b.  H.,  Bremen.  Erzeugung 
von  Braungeschirr  und  Handel  damit.  Stammkapital:  M  50  000.  Selb¬ 
ständig  vertretungsbefagte  Geschäftsführer  Bind  Kaufmann  Georg  Ernst 
Stegmann  und  Martin  Ludwig  Heinrich  Wilhelm  Barmeister. 


Erste  Hamburger  Keramische  Industrie,  G.  m.  b.  H.,  Hamburg- 
Hummel8btittel.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Dr.  jur.  H.  Emmert  wurde 
Kaufmann  Carl  Heinrich  Julius  Heinemann  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Süddeutsche  Keramik-Werke,  G.  m.  b.  H.,  Karlsruhe.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  Ji  20  000  auf  M  50000  erhöht  worden. 

Braungeschirrfabrik  Mitterteich  Meyer  &  Comp.,  Mitterteich. 
Ludwig  Meyer  und  Otto  Lang  sind  ausgeschieden.  Das  Geschäft  wird 
unter  Uebernahme  aller  Aktiven  und  Passiven  von  dem  Gesellschafter 
Bruno  Wagner  unter  der  Firma  „Braungeschirrfabrik  Mitterteich  Bruno 
Wagner“  weitergeführt 

Mott-Ofen  G.  m.  b.  H ,  Berlin.  In  Köln,  Hansahaus,  ist  eine  Zweig¬ 
niederlassung  errichtet  worden 

Baumkunstwerkstätte  Worpswede  Friedrich  B.  Blau  Nachf.,  Scharm¬ 
beck.  Inhaber  ist  Kaufmann  Lothar  Schindler. 

Albert  Wendel,  Braunsberg.  Die  Firma  lautet  jetzt :  „Walter  Wendel, 
Ofenfabrikant,  Braunsberg“  Inhaber  ist  Ofenfabrikant  Walter  Wendel. 

Heidelberger  Ofenfabrik  Jean  Heinstein,  Heidelberg.  Die  Firma  ist 
in  eine  G.  m.  b.  H.  unter  dem  Namen  „Heinsteinwerk,  G.  m.  b.  H.,  Heidel¬ 
berg“  umgewandelt  worden.  Stammkapital :  Jt  2  Mill.  Geschäftsführer 
sind  die  langjährigen  Mitarbeiter  Georg  Heinstein  und  Otto  Heinstein. 
Sie  sind  gemeinsam  oder  einzeln  mit  dem  Prokuristen  Christian  Kreutz 
oder  dem  Handlungsbevollmächtigten  Wilhelm  Försterling  vertretungsbefugt. 

Stellawerk,  A.-G.,  vormals  Wilisch  &Co.,  Zweigniederlassung  Berg- 
Gladbach.  Die  Prokura  des  Ingenieurs  Arthur  Erich  Vogt  ist  erloschen. 
Kaufmann  Peter  Kaldenhoff  hat  Gesamtprokura  uater  Beschränkung  auf 
den  Betrieb  der  Zweigniederlassung  Berg. -Gladbach. 

Vereinigte  Schamotte-Fabriken  (vormals  C.  Kulmiz),  G.  m.  b.  H., 
Zweigniederlassung  Marktredwitz.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Adolf 
Hentschel  wurde  Direktor  Wilhelm  Völker  zum  selbständig  vertretuugs- 
befugten  Geschäftsführer  bestellt.  Oberingenieur  Carl  Prophet  und  Kauf¬ 
mann  Emil  Lawerenz  haben  Gesamtprokura. 

Gewerkschaft  der  Tonzeche  „Guter  Trunk  Marie“,  Oberdreis.  An 
Stelle  des  bisherigen  Grubenvorstands,  dessen  Amt  erloschen  ist,  wurde 
Kaufmann  Karl  Hiekel  zum  alleinigen  Bepräsentanten  bestellt.  Die  Firma 
ist  in  „Gewerkschaft  der  Tonzeche  Guter  Trunk  Marie,  Fabrik  feuerfester 
Produkte“  geändert  und  der  Sitz  von  Oberdreis  nach  Köln,  Sachsenring 
79,  verlegt  worden. 

Tschöpelner  Werke,  A.G.,  Tschöpeln.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen 
Direktors  Otto  Fries  wurde  Bergwerksdirektor  Karl  Uhlendorf  zum  Vor¬ 
standsmitglied  ernannt. 

Indnstriegesellschaft  Witterschlick  m  b.  H.,  Witterschlick.  Erwerb, 
Pachtung  und  Veräußerung  von  für  die  Herstellung  feuerfester  Erzeug¬ 
nisse  und  sonstiger  keramischer  Produkte  geeigneten  Bohstoffvorkommen, 
sowie  Ausbeutung  dieser  Bohstoffvorkommen  Stammkapital:  M  20  000. 
Geschäftsführer  ist  Fabrikdirektor  Johann  Goertz. 

Schmirgelwerk  Ludwigshafen  a.  Eh.  Carl  Lebert,  Ludwigshafeu  a.  Eh . 
Das  Geschäft  ist  auf  dia  Firma  „Schmirgelwerk  Ludwigshafen  a.  Bh.  Carl 
Lebert,  G.  m.  b.  H.,  Ludwigshafen  a.  Bh.“,  übergegangen. 

Glasfabrik  Alexanderhütte,  vorm.  J.  N.  Heinz  &  Sohn,  A.-G.,  Alexan- 
derhütte.  Kaufmann  Paul  Goldberg  hat  Gesamtprokura. 

Bobert  Kuppert,  G.  m.  b  H.,  Almahütte.  Dr.  Schallock  ist  als 
zweiter  Geschäftsführer  ausgeschieden  und  an  seine  Stelle  der  bisherige 
Prokurist  Gerhard  Kuppert  getreten;  Dr.  Schallock  ist  stellvertretender 
Geschäftsführer  geworden. 

A-G.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke,  vorm.  Ferd.  Heye,  Düssel¬ 
dorf.  Die  Kapitalserhöhung  um.  M  5  Mill,  auf  Ji  15  Mill,  ist  durchgeführt 

Bayerische  Spiegel-  und  Spiegelglasfabriken,  A.-G.,  vorm.  W.  Bech- 
mann,  vorm.  Eduard  Kupfer  &  Söhne.  Fürth.  Die  Kapitalserhöhung  um 
5,5  Mill,  auf  M  15  Mill,  ist  durchgeführt. 

Glaswerk  Gustav  Fischer,  Jlmenau,  und  Glasgalvanische  Anstalt 
Gustav  Fischer,  Jlmenau.  Der  bisherige  Inhaber  Fabrikbesitzer  Gustav 
Bichard  Fischer  ist  verstorben.  Seine  gesetzlichen  Erben:  Witwe  Constanze 
Louise  Martha  Fischer,  geb.  Lommatzsch,  Student  der  Chemie  Georg 
Hellmuth  Fischer  und  Kaufmannslehrling  Otto  Martin  Wolfgang  Wilhelm 
Fischer  führen  das  Geschäft  unter  der  bisherigen  Firma  fort,  ohne  zu¬ 
nächst  eine  offene  Handelsgesellschaft  zu  gründen.  Kaufmann  Kurt 
Pezoldt  hat  für  beide  Firmen  Einzelprokura. 

Glashütte  Silesia  Jahncke  &  Hoffmann,  Muskau.  Die  Firma  ist 
erloschen. 

Glasfabrik  Waldsassen,  G.  m.  b.  H.,  Waldsassen.  Die  Gesellschafter- 
Versammlung  hat  beschlossen,  das  Stammkapital  von.  Ji  400  000  auf 
5,4  MilL  zu  erhöhen. 

„Osram“  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Die  Gesamtprokura  des  Joseph  Kurz¬ 
weil  ist  erloschen. 

Thermo8-A.-G.,  Berlin.  Max  Wedel  hat  Prokura  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Prokuristen  Karl  Hartwig. 

A.-G.  Hahn  für  Optik  und  Mechanik,  Cassel.  Die  Kapitalserhöhung 
um  M.  3  Mill,  auf  M  6  Mill,  ist  erfolgt. 

Chemnitzer  GlaB- Manufaktur  und  Firmenschilder -Fabrik  Budolph 
Kreyßel.  Chemnitz.  Die  Kaufleute  Bobert  Fritzsch,  Felix  Schuster  und 
HorBt  Zetzsche  haben  Gesamtprokura  zu  je  zweien. 

Balzer  &  Wilden,  Glasbearbeitungs-  und  Vertriebsgesellschaft  m.  b.  H., 
Düsseldorf  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Carl  Wilden  wurde  Kaufmann 
Hermann  Flockenhaus  jun.  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Glasbläsergenossenschaft  des  Meininger  Oberlandes,  e.  G.  m.  b.  H., 
Lauscha.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  Herstellung,  An-  und  Verkauf 
von  Glaswaren,  Handel  mit  Christbaumschmuck  aller  Art,  sowie  allen 
Bedarfsartikeln  der  Glasbläserei  auf  gemeinschaftliche  Bechnung. 

Planesche  Glasmanufaktur  Albert  B  Blaurock,  Plaue  (Thür.).  Das 
Geschäft  wird  unter  unveränderter  Firma  von  Kaufmann  Kurt  Blaurock 
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weitergeführt.  Das  in  dem  Betriebe  des  Geschäfts  begründete  Vermögen 
und  die  Verbindlichkeiten  gehen  nicht  anf  ihn  über. 

Aluminium-Walzwerk  Vach  Gebrüder  Pretsfelder,  Vach.  Die  Firma 
lautet  jetzt:  „Gebrüder  Pretsfelder  Metallwarenfabrik  und  Emaillierwerk, 
Stadeln  bei  Fürth  i.  B  “  Sitz  ist  Stadeln. 

A.-G.  der  Holler’schen  Carlsktitte  bei  Rendsburg.  Wilhelm  Piening 
hat  Prokura  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitgliede. 

Herzogliche  Eisen-  und  Emaillier-Werke,  A.-G.,  PrimkeDau.  Grund¬ 
kapital  :  Ji  7,2  Mill  Vorstand  ist  Generaldirektor  Wilhelm  Benteler. 
Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  sind:  Justizrat  L.  Ratz,  Graf  St  Hoyos, 
Bankdirektor  M.  Gatmann  und  Bankier  E.  Wallach. 

Vernickelungs-  und  Emaillierwerk  Wilhelm  Sentker,  Rheda,  Bez. 
Minden.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Rhedania  Fahrradwerk  Wilhelm  Sentker, 
Rheda,  Bez.  Minden“. 

Max  W.  Hassenstein,  Berlin.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Max 
W.  Hassenstein,  Stanz-  und  Emaillewaren-Compagnie,  Kommanditgesell¬ 
schaft,  Berlin.“  Ein  Kommanditist  ist  beteiligt. 

Bamberger,  Leroi  &  Co.,  Frankfurt  a.  M  Kaufmann  Georg  Schneider 
hat  Gesamtprokura.  f 

Deutsche  Porzellan-Verkaufs-Gesellschaft  m.  b.  H ,  Frankfurt  a.  M. 
Die  Liquidation  ist  beendet,  die  Firma  erloschen. 

Deutsche  Spiegelglas-Ausfuhrgesellschaft  m.  b.  H  ,  Aachen  (Kaiser¬ 
allee  120).  Stammkapital:  Ji  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann 
Gustav  Geriach.  Julius  Schroeder  und  Otto  Quantz  haben  Gesatprokura. 

Hartmann,  Alt  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Kaufmann  Paul  Oskar 
Schmidt  hat  Gesamtprokura. 

Hugo  Heckert,  Halle  a.  S.  Die  Gesellschafter  verw.  Frau  Anna 
Heckert,  geb.  Railing,  Kaufmann  Karl  Rehbock  und  Kaufmann  Kurt 
Heckert  sind  ausgeschieden. 

Heckert  &  Ca ,  Halle  a.  S.  Die  Gesellschafter  verw.  Frau  Anna 
Heckert,  geb.  ReiliDg,  Kaufmann  Karl  Rehbock  und  Kaufmann  Kurt 
Heckert  sind  ausgeschieden. 

Gebr.  Harm,  Ofen-  und  Herd  Industrie,  G.  m.  b.  H.,  Schwerin.  Der 
Sitz  ist  nach  Hamburg  verlegt  worden.  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  der  Vertrieb  von  transportablen  Kachelöfen  und  Herden  sowie  von 
Kacheln.  Stammkapital  M  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Wilhelm 
Müller. 

Lange  &  Weger,  Gottingen.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst..  Der 
bisherige  Gesellschafter  Kaufmann  Wilhelm  Lange  ist  Alleininhaber 
der  Firma. . 

Tafelglhs-Export-Gesellschaft  Konstanz,  G  m.  b.  H  ,  Konstanz.  Stamm¬ 
kapital:  t/fi  20000  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Jakob  Brüllmann. 

Max  Bonk,  Meißen.  Kaufmann  Kurt  Otto  Thomas  ist  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Firma  lautet  künftig:  „Bonk  & 
Thomas“.  Forderungen  des  bisherigen  Alleininhabers  gehen  nicht  auf  die 
Gesellschaft  über. 

Fritz  Krell,  Meißen.  Großhandel  mit  Meißener  Ton  und  Kaolin, 
chemischen  und  keramischen  Roh-  und  Fertigprodukten.  Inhaber  ist 
Kaufmann  Fritz  Krell. 

Concordia  Gesellschaft  für  Bergbau-,  Hatten-  und  Industrie-Produkte, 
G.  m.  b.  H ,  Frankfurt  a.  M.  An-  und  Verkauf  sowie  Vermittlung  von 
Bergbau-,  Hütten-  und  ladustrieprodukten  sowie  von  chemischeu  und  roh- 
keramischen  Produkten.  Stammkapital:  M  20  000.  Geschäftsführer  ist 
Kaufmann  Paul  Siebert. 

Deutsche  Ofenbaugesellschaft  m.  b.  H  ,  Leipzig.  Bau  und  Vertrieb 
von  Industrieöfen  aller  Art.  Stammkapital:  Jl  200  000.  Geschäftsführer 
sind  die  Direktoren  Alwin  Hahn  und  Carl  Bernhard  Westphal  Sie  sitd 
gemeinschaftlich  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen 
vertretungsbefugt. 

Gesellschaft  für  industrielle  Feuernngsaulagen,  System  Weideneder 
m.  b.  H.,  München,  (Prinz-Eugenstraße  7).  Konstruktion  und  Ausführung 
industrieller  Feuerungsanlagen,  sowie  Herstellung  von  Schamottesteinen. 
Stammkapital:  M  60  000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer 
sind  Architekt  Franz  Weideneder  und  Kaufmann  Theodor  Kienzle. 

Niederrheinische  Tonwerke,  G.  m.  b.  H,  Deggendorf.  Stammkapital: 
M  24  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Peter  Rößler. 

Tonwerk  Garze,  G.  in.  b.  H ,  Garze.  An  Stelle  des  ansgeschiedenen 
William  Engelhardt  wurde  Rechtsanwalt  W.  Walther  zum  Geschäftsführer 
bestellt. 


Ton-  und  Kaolin-Werke,  G.  m.  b.  H ,  Oetzsch.  Die  Firma  soll  nach 
§31  Abs.  2  des  Handelsgesetzbuchs  von  Amts  wegen  gelöscht  werden. 
Die  Inhaber  oder  deren  Rechtsnachfolger  werden  aufgafordert,  etwaige 
Widersprüche  gegen  die  Löschung  bis  15.  10.  21  schriftlich  oder  zu 
Protokoll  des  Gerichtsschreibers  beim  Amtsgericht  Leipzig,  Abteilung  II  B, 
geltend  za  machen. 


Patente. 

Deutsches  Reich. 

Anmeldungen. 

21  c,  14.  C  28  221.  Stützisolator  mit  metallischen  Endkappen. 

Continentale  Isola-Werke,  A -G ,  Birkesdorf  b  Düren,  und  Walter  Kehse, 
Düren.  Tivolistraße  76.  28  7.  19. 

21  c,  13.  P.  37  546.  Hängeisolator.  Porzellanfabrik  Ph  Rosenthal 
&  Co.,  A-G.,  Selb  i.  Bayern.  20.  3.  19. 

21  c,  13.  P.  39  770  Verbinder  für  Seilschlauftn  von  Hänge-Iso- 

latoren.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Herms¬ 
dorf,  S.-A  6  5  20. 

21c,  13.  P.  40  157.  Zweiteiliger  Verbinder  für  die  Zusammen¬ 

setzung  von  Häugeisolatorketten.  Zus.  z.  Anm.  P.  39  770.  Porzellan¬ 
fabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  S.-A  1.  7.  20. 

21c,  13.  P.  41  090.  Verbinder  für  Seilschlaufen  von  Hänge  iso¬ 

latoren.  Zus.  z.  Anm.  P.  39  770.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Herms- 
dorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  S.-A.  6.  12.  20. 

36  a,  24.  W.  53  672.  Formsteinofen.  Richard  Wünsch,  Görlitz, 
Bismarckstraße  19  27  10.  19. 

48  a,  2.  B.  94  409.  Verfahren  zum  Metallisieren  von  Gegenatänden. 
Dr.  Oskar  B  irnhauser,  Frankfurt  a.  M  ,  Hainerweg  10.  7.  6.  20. 

48  c,  5  G.  48  383.  Verfahren  zur  Emaillierung  von  Badeofen¬ 

zylindern  Carl  Gollum,  Eisenach.  30.  5.  19. 

63  b.  3.  Sch.  58  780.  Verschluß  mit  Oeffnungsvorrichtung  für 
Konservengefäße.  Adolf  Schwieger,  Hannover,  Hermanustraße  32.  5  7.  20 

55  c,  2.  M  67  575.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tone  dever- 

binüuugen  für  die  Papierleimung  und  andere  gewerbliche  Zwecke. 
Zus.  z.  Pat  319  420.  Dr.  Georg  Muth,  Nürnberg,  Wetzsndorferstraße  20. 
3  12  19 

64  a,  17.  P,  39  211.  Verschluß  für  Flaschen,  Rohre'  u.  dgl. 
Rudolf  Potrz,  Breslau,  Bärenstraße  29.  4  2.  20 

67  a,  19  B  81 328  Maschine  zum  Schleifen  sphärischer  oder 
zylindrischer  Flächen  von  optischen  Linsen  u.  dgl.  John  Brockbank, 
Sydney,  Aastr.  24.  3.  16.  Australien  30.  4.  15. 

80  a,  45  C.  27  601.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Körpern  und 

Platten  aus  pulverigem,  sich  verfestigendem  Gut.  Chemisches  Laboratorium 
für  Toniniastria  und  Tonindustrie-Zeitnng,  Berlin.  24.  9  18. 

80  a,  33  J.  17  741.  Vorrichtung  zum  Putzen  von  Tonrohren. 
Zus.  z.  Pat.  287  300.  Käthe  Jensen  geb.  Matzdorf,  Klützow,  Pommern. 
2.  5.  16. 

80  a,  35.  K.  70  622.  Abschneidevorrichtung  für  Platten  mit  winkel¬ 
förmigen  Ausschnitten  an  den  Längskanten.  Jakob  Koch,  Brunkensen, 
Bez.  Hauuover.  21.  10  19. 

80  c,  5  M.  69  613  Verfahren  zum  Brennen  im  Gaskanalofen. 
Zus.  z  Anm.  M  69  406.  Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacherstraße  9. 
12.  6  20 

80  c,  5.  M.  71  536.  Verfahren  zum  Brennen  mit  Generatorgas. 
Zus.  z.  Anm.  M.  69  406.  Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacherstraße  9. 
12.  7.  20. 

80  c,  13.  Sch.  56  476.  Verfahren  zum  Verhindern  de3  Anklebens 
der  sinternden  oder  schmelzenden  Masse  an  der  Wandung  von  Schacht¬ 
öfen.  Claudius  Peters,  Hamburg,  Wallhof,  Glockengießerwall  2.  21.  10.  19. 


Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

48  a  W.  52  850.  Einspannvorrichtung  zum  Galvanisieren  voa 
hohlen  keramischen  Gegenständen.  17.  1.  21. 


Versagung. 

1  a.  B.  91607  Verfahren  zur  nassen  Aufbereitung  von  feia  ver- 

I  teilten  Massen,  insbesondere  von  Erzen,  Tonen  und  ähnlichen  Stoffen. 
29.  4.  20. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastens. 

1.  Jler  Kracekasten  dient  daeu,  technische  und  andere  für  unseren  heserkrels  wissenswerte  Fragen  and  Fabrikationsfehler 
offen  xu  erdrtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  and  Werkzeuge  ftlr  unsere  Industrien  nnehznweisen.  Soweit  sich  Bezug«- 
quellen  in»  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nar  darauf  hin  verwiesen. 

i£.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  nsw.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

3.  l>ie  Kamen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  file  Antworten  werden  nur  in  die  zweite  auf  die  Frage  folgende  Nummer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  I>ie  Redaktion  behält  sieh  vor,  ohne  Angabe  von  Hründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abzulehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  sKlne  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 

Keramik. 

89.  Wer  liefert  den  unter  dem  Namen  „Porcelanin“  im  Handel 
befindlichen  weißen  Zement  zum  Verbinden  von  Wandplatten? 

Antwort:  „Porcelanin“  ist  mir  nicht  bekannt;  ick  vermute  aber, 
daß  es  sich  um  ein  ähnliches  Produkt  bandelt  wie  der  Marmorzement, 
den  u.  a  Enling  &  Mack,  A.-G.  in  Ellrich  a  ;  Harz  nnd  Alb.  Meier  &  Co. 
n  Walkenried  a.  Harz  für  dieselben  Zwecke  liefern. 


90.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  Versatzes  für  eine  blaue  oder  grüne 
Mattglasur  auf  rotbrennendem  Ton.  Glattbrand  SK  04. 

Antwort:  Wie  oft  ist  nicht  schon  bieg» gesagt  worden,  daß  es 
unmöglich  ist,  zu  einem  beliebigen  Ton  eine  passende  Glasur  auzngeben, 
nnd  daß  nur  praktische  Versuche  zum  Ziele  führen  können.  Daß  derartige 
Fragen  gestellt  werden,  ist  ein  Beweis  dafür,  wie  verständnislos  noch 
manche  Lente  der  Keramik  gegenüberstehen,  während  sie  sonst  sicher 
nicht  verlangen,  daß  ein  Schneider,  der  sie  nicht  kennt  and  noch  nie 
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gesehen  bat,  ihnen  ohne  Maßangabe  und  ohne  Anprobe  einen  passenden 
Anzug  liefert.  Dieser  Vergleich  mußte  gewählt  werden,  um  die  Unmög¬ 
lichkeit  der  einwandfreien  Beantwortung  der  Frage  plastischer  vor  Augen 
zu  führen.  Im  übrigen  sei  Ihn^n  empfohlen,  nach  Berdel,  Anleitung  zu 
keramischen  Versuchen,  selbst  Versuche  anzustellen,  wobei  Sie  von  einer 
vorhandenen  passenden  Glasur  ausgehen  wollen,  die  Sie  dann  färben  und 
matt  machen  können. 

91.  Zur  Trocknung  gehen  unsere  Wandplattenmassekuchen  auf  Wagen 
mit  eisernen  Beschlägen  durah  den  Troekenraum.  Die  Trocknung  erfolgt 
bei  etwa  100°,  wobei  die  Abgase  eines' Tunnelofens  durch  Ventilator  ein- 
und  abgesogen  werden.  Hierdurch  kommt  mitunter  Eisen  durch  Abfallen 
in  die  Masse  Wäre  diesem  Uebelstand  durch  galvanisiertes  Eisen  abzu¬ 
helfen  oder  welches  Material  ist  geeigneter  als  letzteres? 

Erste  Antwort:  Wenn  Sie  stark  verzinnte  Beschläge  an  den 
Wagen  verwenden,  wird  das  Rosten  des  Eisens  weniger  stark  anftreten, 
sich  aber  doch  nicht  durchaus  vermeiden  lassen.  Ganz  ausgeschlossen 
wäre  e«  nur  bei  Verwendung  von  Beschlägen  o.  dgl.  aus  Messing,  Zink 
usw  bei  vollständigem  Ausschluß  von  Eisen.  Möglicherweise  könnte 
schon  ein  Ueberziehen  der  Eisenteile  mit  Heizkörper-Aluminium-  oder 
sog.  Fahrrad-Lack  wirksame  Dienste  leisten. 

Zweite  Antwort:  Um  das  Rosten  zu  vermeiden  wäre  es  das 
einfachste,  die  Eisenbeschläge  durch  einen  3-fachen  Anstrich  von  Alnminium- 
Heißlack  zu  schützen,  wobei  auch  die  nicht  sichtbaren  Teile  der  Eisen¬ 
beschläge  derart  zu  behandeln  wären.  Immerhin  müßte  von  Zeit  zu  Zeit 
nachgesehen  werden,  ob  der  Lack  nicht  zu  erneuern  ist,  da  der  Ueber- 
zug  dnrch  den  Betrieb  leicht  beschädigt  werden  kann. 


Q-l&g. 

80.  Ich  beabsichtige,  mittels  Kohlenstoff-Flächen  nach  besonderem 
Verfahren  Olastafeln  im  Kühlofen  zu  glätten.  Welche  Erfahrungen  hat 
man  beim  Bearbeiten  von  Glasflächen  mit  Graphit  gemacht?  Besitzt 
Graphit  die  Eigenschaft,  die  Glasfläche  in  der  Politur  zu  heben, 
oder  wird  das  Gegenteil  damit  erreicht?  Gibt  es  außer  Graphit  oder  Holz 
noch  andere  für  den  Ziveck  geeignete  Stoffe? 

Erste  Antwort:  Die  Frage  ist  so  ungenau,  daß  sie  sich  nur 
schwer  beantworten  läßt.  Sie  wollen  wohl  das  Glätten,  Bügeln  der  ge¬ 
streckten  Tafeln  statt  mit  einem  Bügelholz  mit  einem  entsprechenden 
Graphitblock  vornehmen.  Zunächst  ist  zu  berücksichtigen,  daß  das  spe¬ 
zifische  Gewicht  des  Graphits  2,1 — 2,3  beträgt,  während  dasjenige  des 
Pappelholzes,  das  meistens  in  Frage  kommt,  nur  0,38 — 0,47  ist,  po  daß 
dem  Strecker  die  Arbeit  nicht  erleichtert  wird.  Da  der  Qrepbit  Bei¬ 
mengungen  von  Kieselsäure,  Tonerde,  Kalk,  Magnesia,  Mangan  usw.  ent¬ 
hält,  so  müßte  er  für  diese  Zwecke  besonders  geschlämmt  werden,  wodurch 
sich  der  Preis  wesentlich  erhöhen  würde.  Wird  er  aber  nicht  auf  das 
peinlichste  geschlämmt,  so  läuft  man  G  fahr,  daß  die  Glastafel  zerkratzt 
und  minderwertig  wird.  Beim  Strecken  mit  dem  Bügelholz  bekommen  die 
Glastafeln  im  Streckofen  bei  richtiger  Fe.uerfflhrung  eine  Art  Fenerpolitur, 
wodurch  ihr  Aussehen  gehoben  wird.  Da  nun  Grsphit  im  Streckofen  nicht 
brennt,  so  fällt  naturgemäß  auch  die  Feuereinwirkung  des  Bllgelklotzes 
fort.  Ob  das  Aussehen  der  Glastafel  sich  heben  läßt,  wenn  man  vor  dem 
Bügeln  die  aufgerollte  Walze  mit  Graphitpulver  bestreut,  hängt  von  so 
vielen  Nebenumständen  ab,  daß  man  dieses  von  Fall  za  Fell  aasprobieren 
muß.  Jedenfalls  bleibt  das  Bügeln  mit  dem  Bügelholz  bei  richtiger 
Flammenftihrung  die  vorteilhafteste  Art,  die  Glastafeln  zu  glätten.  Erhöht 
wird  der  Glanz  der  letzteren  noch,  wenn  das  Strecken  mit  Holzgas  geschieht. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  nach  einem  besonderen  Verfahren 
Glastafeln  im  Kühlofen  mittels  Graphit  zu  glätten  beabsichtigen,  so  sollte 
man  doch  annebmen,  daß  Sie  dieses  Verfahren  selbst  erfunden  oder  zum 
mindesten  ansprobiert  haben,  und  daß  Sie  also  selbst  nm  besten  imstande 
wären,  über  die  Brauchbarkeit  des  Graphits  für  dieses  Verfahren  sich  ein 
Urteil  zu  bilden.  Beim  Strecken  der  Glastafeln  im  Streckofen  erzielt 
man  mit  Graphit  auch  keine  bessere  Politur  der  Glasoberfläche,  als  wie 
mit  Holz.  Außer  Graphit  eignen  sich  natürlich  anch  nocjj,  andere  Stoffe 
für  den  Zweck ;  als  das  einfachste  und  beste  Material  hat  sich  in  der 
Praxis  aber  immer  noch  das  Hartholz  erwiesen. 

81.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  guten  Glassatzes  für  Preßglas  zur 
Herstellung  von  Preßglastellern,  Wasserbechern  und  sonstigen  Wirtschafts¬ 
artikeln  Es  kommt  darauf  an,  ein  wirklich  weißes  Preßglas  im  Hafen¬ 
ofen  zu  erzielen. 

Erste  Antwort:  Um  weißes  Glas  im  offenen  Hafen  zu  erzielen, 
müssen  verschiedene  Vorbedingungen  erfüllt  sein.  Zunächst  dürfen  nur 
die  reinsten  Materialien  in  innigster  Mischung  zur  Verschmelzung  ge¬ 
langen  ;  dann  muß  der  Ofen  sehr  gleichmäßig  und  heiß  gehen,  und  der 
Schmelzer  muß  über  eine  ausreichende  Erfahrung  verfügen.  Die  Flamme 
muß  richtig  zusammengesetzt  und  vollständig  rein  von  fremden  Bei¬ 
mengungen  Bein,  und  das  Gas  muß  einen  Reiniger  passiert  haben.  Der 
Schmelzer  hat  weiter  sein  Hauptaugenmerk  darauf  zu  richten,  daß  das 
Glas  sehr  gut  homogenisiert  ißt,  wodurch  der  Glanz  gehoben  wird.  Nach¬ 
stehender  Satz  gibt  bei  richtiger  Behandlung  ein  Benr  schönes  Preßglas: 

100  kg 
24  „ 


®und  R  . 
Soda  88  /■ o 
Pottaac“6 
Kalkspa1 
Mennige 
Salpeter  . 
Arsenmehl 
Mangandioxyd 
Schmälte 


11 

14 

5 

3 

0,5 

170 

7 


Zweite  Antwort:  Das  Preßglas  für  die  in  Aussicht  genommenen 
Artikel  soll  homogen  und  mild  sein,  damit  es  Bich  gut  verarbeiten  läßt, 
keine  Schränkiisse  bekommt  und  auch  die  gravierten  Formen  nicht  so 
stark  argreift.  Es  soll  auch  Glanz  haben,  damit  die  Erzeugnisse 
daraus  ein  feineres  Aussehen  erhalten  Sollte  darum  das  Gemenge  im 
Preise  etwas  höher  zu  stehen  kommen  als  für  gewöhnliches  Glas,  so 
rentiert  es  sich  doch  durch  die  bessere  Qualität  des  Glases.  Folgender 


Gemengesatz  ergibt  ein  gutes  Preßglas,  wenn  er  im  heiß  gehenden  Hafen 
geschmolzen  wird. 

Sand . 100  kg 

Soda .  18  , 

Pottasche .  15  , 

Mennige  ....  6  „ 

Kalkspat  ...  ....  ...  18  „ 

Salpeter .  2  „ 

Nickeloxyd  oder  Selen . 2 — 3  g 


Dritte  Antwort: 

Sand  .... 

-Pottasche  . 

Soda  .... 

Kalkspat  .  . 

Mennige  .  . 

Salpeter  .  , 

Selenigsaures  Natron . 1 — l*/a  g 

Ein  heißer  Ofengang  ist  für  die  Erzielung  eines  schönen  weißen 
Glases  Grundbedingung. 

Vierte  Antwort:  Ein  gutes  Preßglas  muß  mit  möglichst  wenig 
Flußmitteln  geschmolzen  werden,  also  mit  wenig  Soda  und  Pottasche, 
damit  es  recht  mild  ist  Nachstehend  einige  Sätze : 


Nachstehend  der  gewünschte  Satz: 

.  100  kg 

. 16  * 

. 18  * 

. 15  * 

.  3  „ 

.  2  „ 


100  kg 
20  „ 

10  „ 

16  „ 

6  „ 

g  Selen  oder  5 — 7  g  selenig- 


100  kg 
25  „ 
9  „ 
16  „ 


Sand . 10f)  kg 

Soda . 33  „ 

Pottasche  .  .  .  .  ;  —  „ 

Kalkspat  ...  .  .  16  „ 

Baryt . —  „ 

Abfärbung:  50 — 100  g  Braunstein,  ll/a — l‘/s 
saures  Natron.  Vor  allem  ist  aber  ein  recht  heißer  Ofengang  bei  der 
Schmelze  nötig. 

Fünfte  Antwort:  Für  Ihre  Preßglasartikel  eignet  sich  der  fol¬ 
gende  Satz : 

Sand . 100  kg 

Soda . 37  „ 

Kalk,  kohlensaurer  .  . .  15  „ 

Baryt .  3  „ 

Braunstein . p .  200 — 250  g 

Antimon  regains . 150  „ 

Kobalt,  phosphorsaures .  1 — 2  „ 

Sechste  Antwort:  Folgender  Satz  ergibt,  im  Hafenofen  ab¬ 
geschmolzen,  ein  sehr  gut  verarbeitungsfähiges,  rein  weißes  Preßglas  zur 
Erzeugung  von  Wirtschaftsglas: 

Sand  von  Hohenbocka . 95  kg 

Solvay-Soda . 25  „ 

Pottasche  (höchstprozentig) . 5  „ 

Marmormehl  von  Hohenelbe . 8  „ 

Baryt . 4  „ 

Abfärbung  je  Gemenge:  1 — l1/?  g  selenigsiurer  Baryt. 
Vorstehender  Satz  ist  für  gut  gehende  Mittelhäfen  eingestellt,  für  die 
Eckhäfen  werden  etwa  3 — 4  kg  Sand  weniger  genommen.  Um  eine 
dauernd  rein  weiße  Farbe  zu  erzielen,  dürfen  nur  Materialien  verwendet 
werden,  die  an  färbenden  Oxyden  sehr  arm  sind,  der  Ofengang  muß  gut 
und  gleichmäßig  sein,  es  muß  v$r  allem  mit  reiner  Flamme  abgeschmolzen 
werden,  und  es  dürfen  nur  eigene  Scherben  und  diese  nur  nach  vorheriger 
guter  Sortierung  verwendet  werden. 

82.  Wie  läßt  sich  das  Anlaufen  von  Zylindern  nach  längerem 
Brennen  auf  der  Flamme  vermeiden  ?  Es  handelt  sich  hier  um  sogenannte 
Luftzugzylinder  (also  für  größere  Petroleumlampen),  die  nach  kurzer  Zeit  einen 
nebeligen  Hauch  annehmen,  der  sich  nicht  mehr  entfernen  läßt,  ivas  natür¬ 
lich  als  Mißstand  von  der  Kundschaft  beanstandet  wird.  Als  Gemenge 
werden  verwendet :  120  kg  Sand  (Hohenbocka),  17  kg  Marmormehl , 

43  kg  Soda. 

Erste  Antwort:  Mehr  oder  weniger  laufen  alle  Zylinder  an, 
aber  der  Beschlag  muß  sich  beim  Putzen  des  Zylinders  leicht  entfernen 
lassen.  Beim  Verbrennen  von  Petroleum  sowie  von  Gas  entstehen  Dämpfe, 
die  sich  teilweise  als  ein  leicht  fettiger  Hauch  an  den  Zylinderwandungen 
niederschlagen.  Ist  nun  der  Gemengesatz  <u  weich  zusammengestellt, 
wie  der  Ihrige,  so  begünstigen  diese  Dämpfe  das  Entglasen  der  Innen¬ 
fläche  des  Zylinders,  und  es  bildet  sich  der  auf  gewöhnliche  Weise  nicht 
entfernbare  Beschlag.  Schmelzen  Sie  bei  heißem  Ofengang  nachstehenden 
Satz,  so  wird  sich  der  mit  der  Zeit  festsetzende  blaue  Beschlag  leicht 
entfernen  lassen: 

Sand . 100  kg 

Pottasche . 10  „ 

Soda . 22  „ 

Marmormehl . x .  15  „ 

Borsäure  . .  1  » 

Nickeloxyd .  3  g 

Scherben . 25  kg 

Zweite  Antwort:  Das  Anlaufen  der  Zylinder  ist  sicher  auf 
die  sich  entwickelnden  Dämpfe  zurückzuführen,  die  offenbar  einen  Nieder¬ 
schlag  auf  dem  Glase  hervorrufen  Das  Glas  müßte  daher  etwas  wider¬ 
standsfähiger  sein,  weshalb  Ihr  Gemengesatz  wie  folgt  zu  ändern  wäre: 

Sand . 120  kg 

Soda  .  . . 38  „ 

Pottasche  .  5  „ 

Marmormehl .  20  „ 

Salpeter .  2  „ 

Entfärbung  beliebig. 

Alle  Rohmaterialien  sollen  ganz  trocken  sein,  und  das  Gemenge  ist 
in  heißem  Ofen  zu  schmelzen.  Wenn  möglich,  sollte  das  Gemenge  noch 
etwas  härter  zusammengesetzt  werden,  aber  trotzdem  gut  rein  und  blank 
schmelzen. 

Dritte  Antwort:  Ihr  Gemengesatz  ist  im  allgemeinen  normal, 
und  das  Anlaufen  der  Zylinder  ist  auf  die  chemische  Einwirkung  der 
Flamme  zurückzuführen.  Um  letztere  etwas  einzuschränken,  ist  das  Glas 
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besonders  zusammenzusetzen  and  vor  allem  härter  zu  machen.  Versuchen 


Sie  folgenden  Satz: 

Sand . , . 120  kg 

Soda . j. . 36  „ 

Marmor . 16  „ 

Borsäure .  5  „ 

Tonerdebydrat .  3  „ 

Eutfärbnng. 


Vierte  Antwort:  Das  Anlaufen  von  Zylindern  bei  Zagluft¬ 
lampen  ist  ein  sehr  verbreitetes  Uebel,  das  nicht  immer  nur  am  Glase  zu 
liegen  braucht,  da  auch  ein  Lufttiberschuß  in  der  Flamme  es  hervorrufen 
kanD.  Ihr  Satz  ist  normal,  nur  könnte  er  einige  kg  Soda  weniger  haben, 
wenn  er  dann  noch  in  Ihrem  Ofen  erschmolzen  werden  kann ;  Hetzen  Sie 
ihm  dafür  2 — 3  kg  Feldspat  zu,  da  die  Tonerde  das  Anlaufen  verhindert. 

Fünfte  Antwort:  Nehmen  Sie  anstelle  von  6  Pfd.  Soda 
5  Pfd.  Pottasche  und  setzen  Sie  dem  Gemenge  etwas  tonerdehaltigen 
Sand  hinzu,  vielleicht  20  kg,  wie  er  in  Thüringen  für  Böhrenglas  ver¬ 
wandt  wird ;  diese  20  kg  wären  vom  Hojienbockaer  Sand  abznziehen. 

83.  Wie  müssen  die  Generatoren  bei  Verfeuerung  von  Mitteldeutschen 
Braunkohlenbriketts  in  Bezug  auf  die  Größe  und  den  Rost  beschaffen  sein, 
um  am  vorteilhaftesten  zu  arbeiten?  1st  unbedingt  eine  Zunge  notwendig? 
Evtl,  muß  auch  Holz  mitgefüllt  iverden  können. 

Erste  Antwort:  Die  Frage  ist  so  allgemein  gehalten,  daß  sich 
eine  bestimmte  Antwort  gar  nicht  geben  läßt.  Zunächst  hätten  Sie  an¬ 
geben  müssen,  ob  die  Generatoren  mit  natürlichem  Zug  arbeiten  oder  mit 
Gebläse.  Ferner  hätte  man  wissen  müssen,  welches  Quantum  Kohle  in 
einer  bestimmten  Zeit  im  Gaserzeuger  zersetzt  werden  soll,  bezw.  welche 
Größe  der  zu  beheizende  Ofen  hat.  Arbeitet  der  Gaserzeuger  mit  natür¬ 
lichem  Zug,  so  wählt  man  entweder  den  Treppenrost  mit  kurzem  Plan¬ 
rost  oder  den  Hängerost,  der  auch  in  einen  kurzen  Planrost  auslänft. 
Hat  man  geübte  Schürer,  so  ist  die  Anordnung  einer  Zunge,  die  nur  die 
Schütthöhe  reguliert,  nicht  unbedingt  nötig,  jedoch  kann  sie  bei  sach¬ 
gemäßer  Konstruktion  auch  nicht  schaden.  Geschieht  die  Vergasung  der 
mitteldeutschen  Braunkohlenbriketts  im  Druckgaserzeuger,  so  wählt  man 
den  Generator  mit  Planrost  oder  mit  horizontalem  Drehrost,  da  bei  diesen 
Gaserzeugern  die  Primärlnft  über  dem  Bost  in  die  Glübschicht  gedrückt 
wird.  Diese  Gaserzeuger  haben  auch  eine  größere  Schütthöhe  und  arbeiten 
infolgedessen  ruhiger.  Die  Vermischung  von  Holz  mit  Briketts  ist  tun¬ 
lichst  zu  vermeiden,  da  sich  die  beiden  Brennstoffe  im  Gaserzenger  ganz 
verschieden  verhalten  und  infolgedessen  den  gnten,  gleichmäßigen  Gang 
des  Generators  nur  stören.  Dagegen  ist  zu  empfehlen,  das  Gas  einen 
einfachen  Gasreiniger  passieren  zu  lassen,  wodurch  die  Intensität  der 
Flamme  erhöht  wird. 

Zweite  Antwort:  Die  Generatoren  für  die  Vergasung  mittel¬ 
deutscher  Braunkohlen-Briketts  dürfen  etwas  größer  angelegt  werden  als 
wie  für  Kohlen,  eventuell  müßten  drei  Generatoren  angelegt  werden,  um 
genügend  Gas  zu  erzeugen.  Die  Siemens-Braunkohlen-Generatoren  können 
für  die  Brikettfeuerung  verwendet  werden,  nur  muß  die  Schütthöhe 
wenigstens  80 — 90  cm  betragen.  Ist  die  Schütthöhe  zu  niedrig,  so  kann 
das  Brikettlager  im  Generator  leicht  durchbrennen,  was  starke  Explosionen 
zur  Folge  haben  kann.  Die  Briketts  sind  möglichst  in  kleinem  Format 
zu  verwenden,  weil  eie  dann  dichter  liegen  und  weniger  Luftnester  bilden. 
Eine  Zunge  ist  nicht  gerade  nötig,  jedoch  macht  diese  das  Brennstofflager 
gleichmäßiger.  Holz  kann  mit  vergast  werden  und  verursacht  keine 
Störung,  nur  soll  es  kurz  geschnitten  sein  und  nicht  in  allzu  großen  Stücken 
verwendet  werden  Die  Kostfläche  darf  für  Brikettfeuerung  etwas  kleiner 
sein  als  wie  bei  Kohlen,  vielleicht  um  ein  Viertel,  weil  Briketts  hohler 
im  Schacht  liegen  und  daher  mehr  Zug  haben. 

Dritte  Antwort:  Die  Größe  eines  Generators  richtet  sich  danach, 
welches  Quantum  Kohle  in  einer  bestimmten  Zeit  zu  vergasen  ist.  Braun¬ 
kohlenbriketts  können  sowohl  in  Treppenrost-  als  auch  in  Schacht- 
Generatoren  vergast  werden.  Treppenrostgeneratoren  sind  stets  mit  einer 
Zunge  zu  versehen,  bei  Schachtgeneratoren  ist  nur  für  die  richtige  Schütt¬ 
höhe  Sorge  zu  tragen.  Für  Braunkohlenbriketts  ist  die  günstigste  Schütt¬ 
höhe  bei  natürlicher  Luftzuströmung  85  cm  und  bei  künstlicher  105  cm. 

Vierte  Antwort:  Für  die  Brikettvergssung  eignen  sich 
Treppenrost-Gaserzeuger  am  besten.  Wenn  schon  solche  vorhanden  sind, 
dann  müssen  die  oberen  3 — 4  Kostöffnungen  vermauert  werden,  da  sonst 
zuviel  Zug  entsteht  und  die  Schüttung  leicht  durchbrennt.  Eine  Zunge 
für  die  Begulierung  der  Schütthöhe  ist  nötig,  und  der  Durchlaß  muß  un¬ 
gefähr  einen  Meter  betragen.  Bei  einem  gewöhnlichen  Hohlglasofen  mit 
10  Häfen  von  80 — 86  cm  oberem  äußeren  Durchmesser  genügen  3  Gas¬ 
erzeuger  mit  je  5  Feldern,  wie  sie  sonst  für  gute  Braunkohle  gebraucht 
wurden;  Holz  braucht  nicht  verfeuert  zu  werden,  da  Briketts  genügend 
Gas  ergeben. 

Fünfte  Antwort:  Für  Braunkohlenbriketts  sind  Schachtgene¬ 
ratoren  von  130X130  cm  bei  2  m  Höhe  ohne  Zunge  mit  etwas  schräg 
liegenden  Planrosten  (etwa  35  cm  SenknDg  nach  hinten),  die  hinten  nicht  . 
anstoßen,  mit  darunterliegenden  kurzen  Planrosten  mit  1  cm  Abstand  am 
geeignetsten.  Die  kurzen  Koste  liegen  gerade  8  cm  unter  den  langen 
und  werden  auf  eine  Auflage  der  hinteren  Schachtmauer  gelegt. 

Sechste  Antwort:  Für  die  Vergasung  mitteldeutscher  Braun¬ 
kohlenbriketts  eignet  sich  am  besten  ein  Planrostgenerator.  Je  nach  der 
stündlich  zu  verarbeitenden  Kohlenmange  gibt  man  diesem  einen  Schacht¬ 
querschnitt  von  1—5  qm,  entsprechend  einer  Tagesleistung  von  1 — 4  t ; 
lür  größere  Leistungen  stellt  man  mehrere  solcher  Generatoren  auf. 
Hierbei  empfiehlt  es  sieb,  immer  einen  Generator  als  Beserve  zu  haben, 
um  bei  notwendigen  Ausbesserungs-  und  KeiniguDgsarbeiten  nicht  etwa 
unter  Gasmangel  zu  leiden.  Je  näher  der  Schacht querschnitt  der 
praktischen,  erfahrungsgemäß  gewonnenen  Größe  kommt,  umso  wirtschaft¬ 
licher  arbeitet  der  Generator,  weil  ja  die  wärmeausstrahlenden  Mauer- 
fiächen  nicht  im  gleichen  Verhältnis  wachsen.  Die  Schütthöhe  und  dem¬ 
entsprechend  die  Schachthöhe  richten  sich  nach  der  Form  und  Größe  des 
Brennstoffes.  Wollen  Sie  ausschließlich  Braunkohlenbriketts  vergasen,  so 
genügt  eine  SchachtLöhe  von  2,6 — 2,8  m,  über  den  Kosten  natürlich  ge¬ 
messen  ;  bei  ausschließlicher  Holzvergasung  muß  der  Schacht  mindestens 
3,2C — 3,50  m  erhalten  wegen  der  Sperrigkeit  des  Brenngutes.  Wird  der 
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Generator  mit  Unterwind  betrieben,  so  ist  selbstverständlich  eine  höhere 
Schüttung  erforderlich.  Im  unteren  Teil  über  den  Bosten  ist  der  Schacht 
zu  verjüngen,  etwa  auf  jeder  Seite  um  15—25  cm.  Die  Koste  selbst 
müssen  übersichtlich  und  leicht  zu  entschlacken  sein.  Hierzu  ist  es  not¬ 
wendig,  zwischen  dem  Kost  und  den  darüber  gespannten  Gewölben  einen 
Abstand  von  10—16  cm  zu  haben  und  dem  Rost  eine  geringe  Neigung 
nach  hinten  zu  geben.  Außerdem  muß  zwischen  Rost  und  Hinter¬ 
mauerung  ein  genügender  Abstand  sein,  damit  die  Schlacke  dort  herunter¬ 
gestoßen  werden  kann.  Um  zu  vermeiden,  daß  glühende  Kohle  vorn  und 
hinten  von  dem  Rost  herunterfällt,  ist  dieser  genügend  lang  zu  machen, 
und  zwar  sollte  er  mindestens  auf  jeder  Seite  20—25  cm  Uber  den  Schacht 
vorstehen.  Unter  den  Rosten  darf  die  Anordnung  einer  Wassergrube,  die 
ständig  mit  Wasser  getüllt  sein  muß,  nicht  unterlassen  werden.  Bei  der 
Vergasung  von  Braunkohlenbriketts  ist  der  Einbau  einer  Zunge  nicht  er¬ 
forderlich,  wohl  aber  bei  der  Vergasung  von  Holz  und  Torf.  Natürlich 
eignen  sich  auch  moderne  Drehrostgeneratoren  zur  Vergasung  von 
Briketts;  ich  nehme  aber  an,  daß  diese  in  Ihrem  Falle  wegen  der  be¬ 
deutend  höheren  Anlagekosteu  ausscheiden. 

84.  Wir  schmelzen  im  Hafenofen  folgenden  Gemengesalz  für  3U 
weißes  Glas: 

Sand  . .  225  Pfd. 

Soda . 84  „ 

Marmormehl  von  Hohenelbe . 28  „ 

Glaubersalz .  5 

Entfärbungsmittel 

fremde  Scherben  von  Preß-  und  weißem  Hohlglas. 

Das  Glas  wird  schön  blank,  doch  werden  die  über  Nabel  gemotzten  Flaschen 
oben  am  Mundstück  weißlich  undurchsichtig  ( schmierig ),  wenn  die  Nabel 
nicht  stündlich  abgeklopft  werden.  Derartige  Flaschen  sind  ganz  unbrauch¬ 
bar,  weil  sie  trotz  guter  Kühlung  am  Mundstück  leicht  einlaufen.  Wie 
kann  der  Uebelstand  beseitigt  werden? 

Erste  Antwort:  Schwer  zu  verstehen  ist  es,  wie  Sie  bei  Ver¬ 
wendung  von  Glaubersalz  und  fremden  Preßglasscherben  noch  s/4- weißes 
Glas  erhalten.  Allem  Anschein  nach  geht  der  Ofen  uicht  heiß,  und  das 
Glas  schmort  daher  nur ;  nur  so  läßt  sich  der  große  Zuschlag  an  Alkalien 
erklären.  Da  der  Ofen  nicht  heiß  genug  geht,  so  läßt  sich  auch  das  Glas 
nicht  ausreichend  homogenisieren.  Was  Sie  als  undurchsichtig  (schmierig) 
am  Flaschenmundstttck  bezeichnen,  ist  weiter  nichts  als  eine  durch  den 
hohen  Alkaligehalt  und  die  zu  geringe  Ofenhitze  bedingte  Zersetzung  des 
Glases;  der  Glasmacher  sagt,  das  Glas  zerfährt.  Um  den  Uebelstand  zu 
beseitigen,  ist  zunächst  der  Ofen  auf  die  richtige  Temperatur  zu  bringen, 
(vielleicht  sind  die  Gaserzeuger  zu  klein  oder  unsachgemäß  konstruiert), 
dann  ist  der  Gemengesatz  zu  ändern,  ebenso  sind  die  Scherben  auf  ihre 
Zusammensetzung  zu  prüfen,  und  das  Glas  ist  tüchtig  zu  blasen  und  zu 
homogenisieren.  Wenn  keine  andere  Hilfe  möglich  ist,  so  müssen  sich 
die  Glasmacher  dareinfinden,  bis  zur  nächsten  Reparatur  die  Näbel  stünd¬ 
lich  abzuklopfen.  Ein  schönes,  halbweißes  Glas  liefert  der  nach¬ 
stehende  "Satz : 

-  Sand . 180  kg 

Soda,  schwere . 60  „ 

Glaubersalz .  4  „ 

Marmormehl . 23,5  „ 

Salpeter .  2  „ 

Scherben . 50  „ 

Entfärbung. 

Zweite  Antwort:  Das  Glas  schmiert,  wenn  es  etwas  hart  ge¬ 
schmolzen  ist  und  der  Ofen  beim  Verarbeiten  zu  kalt  wird.  Ihr  Gemenge¬ 
satz  ist  ja  an  und  für  sich  nicht  zu  hart,  vielleicht  verwenden  Sie  aber 
zu  viel  Scherben,  die  von  einem  härtereu  Gemenge  herstammen.  Xu  diesem 
Falle  ist  besonders  darauf  zu  achten,  daß  beim  Verarbeiten  der  Ofen  nicht 
zu  kalt  wird.  Der  Kalk-  bezw.  Marmor-Zusatz  wäre  um  8 — 10  Pfund  zu 
erhöhen;  ebenso  beseitigt  eine  Zugabe  von  2 — 5  Pfund  Feldspat  zum 
Gemenge  das  Schmieren.  Das  Blindwerden  des  Glases  beginnt  sicher  erst, 
wenn  schon  einige  Stunden  gearbeitet  wurde;  dieser  Uebelstand  ist  die 
Folge  einer  Entglasung,  die  anftritt,  wenn  die  Temperatur  des  geschmol¬ 
zenen  Glases  heruntergeht.  Es  scheiden  sich  Kieselsäure,  Tonerde-  und 
andere  Silikate  aus,  die  infolge  der  niedrigen  Temperatur  nicht  mehr  vom 
Glasfluß  in  Lösung  gehalten  werden. 

Dritte  Antwort:  Das  geschilderte  Uebel  kann  nur  daher  rühren, 
daß  die  Näbel  mit  der  Zeit  unrein  werden.  Allem  Anschein  nach  herrscht 
während  der  Arbeitszeit  zuviel  Rauchfeuer  im  Ofen,  und  die  Näbel  werden 
rauchig.  Sorgen  Sie  für  eine  reinere  Flamme  während  der  Arbeit,  und 
der  Uebelstand  wird  wohl  behoben  sein. 

Vierte  Antwort:  Ihr  Glas  ist  zunächst  sehr  weich,  und  weiches 
Glas  wird  immer  eher  rauh  und  entglast  leichter  als  hartes.  Das  Anlaufen 
ist  ebenso  eine  Entglasung  als  wie  sie  auftritt,  wenn  Glas  längere  Zeit 
in  nur  mäßiger  Hitze  gehalten  wird.  Eine  weitere  Ursache  des  Erblindens 
der  Pfeifennäbel  ist  der  Luftüberschuß  im  Ofen.  Jedes  Glas,  das  kalt 
geworden  wieder  im  Ofen  angewärmt  wird,  bezieht  sich  mit  einem  Belag, 
es  wird  blind  oder  rauh.  Dieses  ist  das  hier  so  oft  besprochene  Anlaufen, 
zu  dessen  Vermeidung  Hohl-  und  Preßglashütten  Wärmetrommeln  verwenden, 
in  denen  eine  rauchige  Flamme  brennt.  Da  nun  die  Pfeifennäbel  öfter 
angewärmt  werden,  so  ist  es  nur  natürlich,  daß  auch  Bie  anlaufen,  und 
zwar  immer  mehr,  je  länger  ein  Nabel  benutzt  wird.  Viele  Flaschen¬ 
hütten  benützen  aus  diesem  Grunde  stets  frische  Pfeifen,  so  daß  also  nie 
ein  Nabel  an  der  Pfeife  sich  bildet  und  somit  auch  keine  schmierigen 
Flaschenhälse  entstehen  können.  Das  Blindwerden  ist  auch  die  Haupt¬ 
ursache,  wie  Sie  ja  selbst  feststellen,  daß  die  Mundstücke  abspringen. 
Etwas  besser  ist  es,  wenn  das  Glas  härter  eingeschmolzen  wird.  Iu  dem 
angegebenen  Satze  sind  14  Pfd.  Soda  zuviel  enthalten;  erschmilzt  es  Ihr 
Ofen,  so  nehmm  Sie  so  viel,  sonst  aber  mindestens  8 — 10  Pfd.  weniger  und 
setzen  4 — 5  Pfd.  Feldspat  zu.  Wechseln  Sie  auch  die  Pfeifen  öfter,  so 
wird  das  Anlaufen,  wenn  auch  nicht  ganz  verschwinden,  so  doch  viel 
weniger  Vorkommen. 

Fünfte  Antwort:  Nehmen  Sie  anstelle  von  28  Pfand  Marmor 
24  Pfund  und  führen  Sie  dem  Glase  etwas  Tonerde  in  Form  von  tonerde- 
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haltigem  Sande  zu.  Der  Uebelstand  kann  auch  an  schlechtem  weichen 
Pfeifenmaterial  liegen,  das  beim  Heißwerden  Verunreinigungen  ins  Glas 
einführt. 

Sechste  Antwort:  Die  an  Ihren  3/4-weißen  über  Nabel  gemotzten 
Flaschen  beobachteten  weißlich  undurchsichtigen  Mundstücke  sind  durch 
Entglasung  verursacht  und,  da  Ihr  Gemengesatz  normal  ist,  auf  zu  kalten 
Ofengang  oder  aber  zu  kalte  Näbel  zurückzuführen.  Demnach  wäre  die 
Erhöhung  der  Ofentemperatnr  während  des  Ausarbeitens  der  Glasmasse, 
sowie  eine  genügende  Durchwärmung  der  Näbel  erforderlich,  um  den  Uebel¬ 
stand  zu  beseitigen.  Ueberdies  wäre  ein  Zasatz  von  Tonerde  zu  empfehlen, 
die  durch  Feldspat  in  das  Glas  eingeführt  wird  und  der  EntglasuDg  ent¬ 
gegen  wirkt.  In  Ihrem  Falle  kämen  12  Pfund  Feldspat  in  Betracht. 

85.  Mit  welcher  Farbe  und  nach  welchem.  Verfahren  kann  man  auf 
Glast hermometern  tiefschwarze  gleichmäßige  Zahlen  hervorbringen?  Mit 
der  bisher  benutzten  gewöhnlichen  schwarzen  Glasfarbe  hatte  ich  keine 
guten  Ergebnisse. 

Erste  Antwort:  Wenn  Sie  keine  guten  Ergebnisse  beim  An¬ 
bringen  der  Zahlen  auf  die  Thermometer  hatten,  So  können  dem  ver¬ 
schiedene  Ursachen  zu  Grunde  liegen.  Vielleicht  machten  Sie  einen 
Fehler  beim  Anreiben  der  Farbe  oder  das  Bindemittel  war  nicht  gut. 
Meistens  entsteht  der  Fehler  beim  Einbrennen ;  entweder  ist  die  Hitze 
zu  gering  und  die  Farbe  brennt  nicht  fest  auf,  oder  die  Hitze  ist  zu 
stark  und  die  Farbe  verbrennt.  Vielfach  werden  die  Thermometer  auch 
nicht  sorgfältig  genug  gereinigt,  bevor  die  Zahlen  aufgeschrieben  werden, 
und  der  fettige  Hauch,  der  sie  überzieht,  verhindert  das  feste  gleichmäßige 
Anhaften  der  Farbe.  Am  besten  wäscht  man  die  Thermometer  mit  an¬ 
gesäuertem  Wasser  ab. 

Zweite  Antwort:  Eine  gute  tiefschwarze  Farbe  erhält  man 
aus  10  Gew-T.  Braunstein,  10  Gew.-T.  Kobaltoxyd  und  50  Gew -T.  Fluß. 
Als  solcher  dient  eine  Mischung  von  1  kg  gepulvertem  Bleiglas,  450  g  kalz. 
Pottasche,  300  g  Borax  UDd  50  g  Arsenik,  die  in  einem  Tiegel  ge¬ 
schmolzen  und  nach  dem  Erkalten  auf  das  feinste  gepulvert  wird.  Als 
Bindemittel  der  feinstgeriebenen  Farbe  dient  Dicköl. 

86.  Wir  haben  einen  Thüringer  Flakonglasofen  mit  14  Häfen  von 
70y(70  cm.  Zu  diesem  Ofen  gehören  noch  4  Trommeln  und  2  Kühlbahnen. 
Wir  verfeuern  böhmische  Braunkohlen  aus  der  Matthiaszeche  mit  4200 
WE ,  außerdem  Briketts  aus  dem  Mitteldeutschen  Revier  mit  3200  WE. 
Als  Streckungsmittel  kommen  öfters  Holz  und  Torf  zur  Verwendung  mit 
2800  WE.  Wieviel  Kohlen  oder  Briketts ,  allein  oder  zusammen  verfeuert, 
sind  für  unseren  Betrieb  unbedingt  nötig? 

Erste  Antwort:  Zunächst  ist  zu  bemerken,  daß  Sie  ein  sehr 
unvorteilhaftes  Hafenmodell  im  Gebrauch  haben,  da  der  lichte  Durchmesser, 
von  70  cm  zur  lichten  Höhe  von  70  cm  in  keinem  günstigen  Verhältnis 
steht.  Wollen  Sie  an  der  Höhe  von  70  cm  festhalten,  so  müßte  der  lichte 
Durchmesser  80  cm  betragen;  soll  dagegen  der  lichte  Darchmesser  von 
70  cm  feststehend  8‘in,  so  darf  die  lichte  Höhe  nicht  über  63  cm  gehen. 
Man  muß  den  Schmelzvorgang,  den  Läuterungsprozeß  und  die  Homogeni¬ 
sierung  des  Glases  durch  geeignete  Hafenmodelle  unterstützen.  Die 
jetzigen  Häfen  enthalten  rund  400  kg  Glas,  und  der  ganze  Ofen  liefert 
demnach  6600  kg  Glas.  Bei  Verwendung  der  Matthiaskohle  benötigen  Sie 
in  24  8tunden  11 — 12  000  kg,  wohingegen  bei  der  Vergasung  von  mittel¬ 
deutschen  Kohlen  oder  Briketts  in  24  Stunden  15 — 16  000  kg  bereit¬ 
zustellen  sind.  Bedeuten  aber  die  angegebenen  Maße  die  äußeren  Dimen¬ 
sionen  der  Häfen,  so  ist  das  Verhältnis  genau  so  ungünstig;  die  Häfen 
enthalten  dann  rund  250  kg  Glas,  so  daß  die  Gesamtleistung  des  Ofens 
3850  kg  Glas  beträgt.  Der  Kohlenverbrauch  stellt  sich  dann  bei  der 
Vergasung  von  Matthiaskohle  auf  8000 — 8600  kg  und  bei  Verwendung 
von  mitteldeutschen  Kohlen  oder  Briketts  auf  10  600 — 11500  kg.  Für  die 
Nebenöfen  rechnet  man  je  nach  der  Anlage  Vs-1/*  ^ea  Gesamtkohlen- 
verbrauches. 

Zweite  Antwort:  Es  ist  anzunehmen,  daß  von  den  genannten 
Kohlen  und  Briketts  2  kg  zum  Erschmelzen  von  1  kg  Gemenge  nötig 
sind.  Die  Häfen  von  der  angegebenen  Größe  werden  etwa  5  Zentner 
Glas  fassen ;  somit  wären  70  Zentner  Glas  zu  schmelzen,  mit  etwas 
Scherben  und  einem  verbleibenden  Rest  von  Glas  im  Hafen,  für  die  etwa 
140  Zentner  von  dem  angegebenen  Brennmaterial  erforderlich  sind.  Dieses 
Quantum  sollte  auch  ausreichen  für  die  Beheizung  der  Trommeln  und 
Kühlbabnen.  Beim  Mischen  mit  Holz  könnte  sich  der  Kohlen-  und 
Brikett- Verbrauch  etwas  vermindern,  da  trockenes  Holz  ein  Gas  mit 
höherem  Heizwert  ergibt.  Torf  dagegen  hat  einen  geringeren  Heizwert. 
Der  Verbrauch  an  Brennstoffen  kann  am  besten  an  Ort  und  Stelle  er¬ 
mittelt- weiden,  man  braucht  nur  die  Brennmaterialien  für  24  Stunden 
abzuwiegen. 

Dritte  Antwort:  Bei  normalem  Ofen  gang  sollten  Sie  mit 
10000  kg  Kohle  oder  12  500  kg  Briketts  je  24  Stunden  auskommen. 

Vierte  Antwort:  Je  nachdem  mehr  böhmische  Kohlen  als 
Briketts  gefeuert  werden,  wird  der  Ofen  11 — 12  000  kg  Brennstoff  täglich 
verbrauchen.  Werden  aber  mehr  Briketts  und  Torf  verfeuert,  so  sttigt  der 
Verbrauch  auf  13 — 14  000  kg  in  24  Stunden  für  Schmelze  und  Ausarbeit. 
Eine  derartig  gemischte  Feuerung  ist  stets  etwas  weniger  wirtschaftlich, 
da  die  eine  Kohlensorte  die  andere  an  der  vollen  Entwicklung  hindert. 

Fünfte  Antwort:  Werden  Briketts  allein  verwandt,  so  köunen 
davon  in  24  Stunden  bei  richtig  angelegten  Generatoren  90 — 100  Ztr.,  von 
böhmischer  Braunkohle  allein  75  Ztr.  und  gemischt  25  Ztr.  Braunkohle, 
60  Ztr.  Briketts  und  40  Ztr.  Torf  oder  Holz  als  Streckungsmittel 
genügen. 

87.  Wir  haben  mittels  Bruckapparats  festgestellt,  daß  unsere  Flaschen 
bis  zu  mittlerer  Größe  25  bis  30,  große  Flaschen  18  bis  20  Atm.  Druck 
aushallen.  Die  Kundschaft  klagt  trotzdem  über  geringe  Haltbarkeit.  Unseres 
Erachtens  ist  durch  die  Druckresultate  der  Beweis  für  eine  gute  Qualität 
des  Glases  und  auch  für  eine  gute  Kühlung  erbracht.  Von  anderer  Seite 
wird  nun  behauptet,  daß  die  Maschen,  trotz  der  guten  Druckresultate,  nicht 
haltbar  wären.  Gibt  es  noch  eine  andere  Möglichkeit,  Flaschen  auf  ihre 
Haltbarkeit  zu  prüfen? 

ErBte  Antwort:  Wenn  Ihre  Flaschen  unter  dem  Druckapparat 
18 — 30  Atm.  aushalten,  so  sind  das  sehr  gute  Flaschen.  Zunächst  ist  zu 


untersuchen,  ob  das  Manometer  auch  richtig  anzeigt.  Trotz  der  guten 
Druckprobe  können  die  Flaschen  doch  gegen  Stoß  weniger  widerstandsfähig 
sein  und  darauf  wird  sich  wohl  auch  der  Tadel  der  Kundschaft  beziehen. 
Ist  dies  der  Fall,  so  trägt  ganz  allein  der  Kühlprozeß  die  Schuld;  ent¬ 
weder  werden  die  Flaschen  vor  dem  Einträgen  zu  kalt  oder  der  Kühlofen 
erreicht  die  obere  Kühltemperatur  nicht,  die  Kühlzeit  ist  zu  kurz,  die 
Temperatur  im  Kühlofen  fällt  zu  schnell  und  dgl.  m  Die  Druckapparate 
sind  die  zuverlässigsten  Maschinen  zom  Prüfen  der  Flaschen. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Ihre  Flaschan  bei  der  Prüfung  den 
angegebenen  Druck  aushalten,  so  sind  sie  in  Bezug  auf  Druckfestigkeit 
gut;  dieses  schließt  aber  nicht  aus,  daß  sie  doch  gegen  schnellen  Tempe¬ 
raturwechsel  nicht  widerstandsfähig  genug  sind  Die  Flaschen  sind  darum 
auch  in  dieser  Hinsicht  zu  prüfen,  und  zwar  sm  einfachsten  in  der  Weise, 
daß  man  sie  kalt  mit  heißem  Wasser  füllt.  Halten  die  Flaschen  diesen 
Bchroffen  Temperaturwecbsel  aus,  dann  sind  sie  auch  temperaturbeständig. 

Dritte  Antwort:  Sie  hätten  Ihren  Gemengesatz  angeben  sollen. 
Trotz  der  zufriedenstellenden  Druckresultate  köunen  Flaschen  infolge  un¬ 
gleichmäßiger  Stärke  leicht  springen,  ebenso  darch  zu  starkes  Abbühlen, 
ehe  sie  in  den  Ktißlofen  kommen,  oder  infolge  von  veränderter  Schmelz¬ 
temperatur  oder  von  Aendernngen  am  Glassatz  durch  den  Schmelzer. 


Mene  Fragen. 

Keramik. 

95.  Welche  Maschine  eignet  sich  am  besten  zum  Zerkleinern  von 
Kapselscherben?  Wir  haben  die  Wahl  zwischen  einem  Kollergang  mit 
selbsttätiger  Absiebung  und  einem  Doppelwalzwerk  mit  angeschlossenem 
Rüttelsieb  und  selbsttätiger  Zurückführung  zu  großer  Schamottekörner  in  das 
Walzwerk  Zu  berücksichtigen  sind  auch  die  Abnützung  und  die  Kosten 
für  Wiederherstellungsarbeiten. 

96.  Wie  groß  ist  der  Kohlenverbrauch  für  einen  Zugmuffelofen 
(lichte  Muffelmaße  50}f38  cm)  für  SK  07a,  und  in  welcher  Zeit  oder  mit 
welchen  Kohlenmengen  kann  diese  Temperatur,  vom  Anfeuern  an  gerechnet, 
erzielt  werden? 

97.  Welcher  Generator  hat  sich  zum  Brennen  von  Porzellan  bei 
SK  14  bewährt,  und  wer  baut  ihn? 

98  Wer  liefert  Schmelztiegel  bis  500  kg  Inhalt  aus  sogenanntem 
sintergebrannten  Magnesit  oder  aus  einem  Werkstoff,  der  von  geschmolzenen 
Härtesalzen  (etwa  1200°  C)  weniger  stark  angegriffen  wird  als  Schamotte¬ 
tiegel  ? 

99.  Ich  bitte  um  Angabe  guter  Versätze  für  Porzellan- Massen  und 
-Glasuren  für  SK  13 — 14.  Es  sollen  Ia  Materialien,  Glüh-  und  Glatt¬ 
scherben  verwendet  werden 

100.  Bei  Herstellung  unseres  Kobaltfonds,  Scharffeuer,  kommt  das 
Kobalt  meist  sehr  ungleichmäßig  mit  braunen  Punkten  übersät,  schwach 
und  stark,  aus  dem  Feuer.  Gebrannt  wird  in  einem  Ofen,  der  mit  Holz 
und  Kohlen  gefeuert  wird.  Wie  ist  nun  ein  gleichmäßiger  guter  Fond  zu 
erzielen?  Ist  es  besser,  das  Kobalt  selbst  zu  mischen  oder  es  fertig  zu 
beziehen  ? 

101  Wir  verwenden  beim  Einsetzen  von  Porzellanpatronen  ( Biskuit¬ 
ware)  in  die  Kapseln  als  Streumittel  Schamottesand.  Dadurch  werden  aber 
die  Patronen  an  der  Auflieg estelle  gelblich  gefärbt,  bezw.  der  fragliche 
Sand  brennt  daran  fest,  und  die  Patronen  erhalten  dadurch  ein  schlechtes 
Aussehen.  Wie  ist  der  Fehler  abzustellen,  bzw.  welche  Streumittel,  Sand 
usw.  können  sonst  verwendet  werden,  und  wer  liefert  sie? 

102.  Welche  Zusätze  sind  zu  fettem  Ion  (Preschener  Ton  aus 
Deutschböhmen)  nötig,  damit  er  nach  dem  Brennen  eine  solche  Härte  er¬ 
hält,  daß  er  zur  Erzeugung  von  Knöpfen,  Broscheneinlagen  und  ähnlichen 
kleineren  Artikeln  verwendet  werden  kann? 

103.  Bei  einem  mit  farbiger  Glasur  zu  überziehenden  Gefäß  sollen 
Boden  und  Innenraum  weiß  bleiben,  iveshalb  sie  beim  Glasieren  durch 
dichtschließende  Deckel,  die  miteinander  verbunden  sind  und  sich  leicht  am 
Gegenstand  anbringen  lassen,  geschlossen  werden  sollen.  Wer  liefert  der¬ 
artige  Vorrichtungen  ? 

104.  An  farbig  glasierten  Gefäßen  soll  ein  ovales  Schild  zwecks  An¬ 
bringung  einer  Reklame  usw.  weiß  bleiben.  Wie  spart  man  am  besten 
dieses  Schild  aus? 

105.  Wer  liefert  Badeanzüge  für  Porzellan figuren? 

106.  Welche  deutschen  Tone  können  als  gleichwertiger  Ersalz  für 
englischen  Bindeton  bei  weißen,  transparent  glasierten  Wandplatten  erster 
Güte  verwendet  werden? 

107.  Wir  wollen  die  Fliesen f äbrikation  aufnehmen.  Zür  Verfügung 
steht  ein  fetter  roter  und  ein  etwas  magerer  blaugrauer  Ton,  die  beide  sich 
rot  brennen.  Welche  Maschinen  sind  außer  dem  Tonschneider  nötig? 


Glaa. 

94.  Ist  es  gut,  an  den  Hüttenschlot  den  Abzug  der  Dampfmaschine 
mit  anzuhängen?  Welche  Nachteile  kann  das  event,  haben? 

-  95.  Wir  bitten  um  Eingabe  eines  möglichst  billigen  Entfärbungsmittels 

und  des  Zusatzes  je  Gemenge  für  nachstehende  Fensterglassätze: 

Sand  (Hohenbocka) . 100  kg  100  kg 

Soda  (Solvay),  96/98  45  „  37  „ 

Kalk  ( Tschirnhaus) . 30  „  30  „ 

Anthrazit  ...  .  2,5  „ 

Unser  Ofengang  ist  nicht  allzu  scharf,  aber  gut 

96.  Wie  verwendet  man  leere  Pottasche-  und  Mennigefässer?  Faß¬ 
handlungen,  an  die  ich  mich  wandte,  boten  einen  so  geringen  Preis,  daß  kaum 
die  Transportkosten  herauskommen,  während  doch  andererseits  bekannt  ist, 
daß  diese  Fässer  bei  Neubezug  einen  erheblichen  Wert  darstellen.  Wie 
verwerten  sonst  Glashütten  derartige  gebrauchte ,  gut  erhaltene  Fässer? 

97.  Wie  bewährt  sich  ein  Glasofen  aus  ungebrannten  Steinen  aus 
Sand,  Schamotte,  rohem  Ton  usw.?  Wie  ist  das  Material  zusammen¬ 
zusetzen,  und  was  ist  beim  Bau  eines  Ofens  aus  solchen  Material  zu 
beachten? 
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Im  Monat 
Chiffre  Anzeigen 


Mai  192 1  gingen  auf 


1 


2Z7Z  Angebote 

Izur  Weiterbeförderung  bei  uns  ein. 

Für  Anzeigen  aller  Art  empfiehlt  sich 
daher  der 

Sprechsaal 

als  vorzüglicher  Vermittler. 


Anzeigenpreis: 

Die  40  mm  breite  Millimeterzeile  für  das 
Inland:  45  Pfg.,  (Stellengesuche  20  Pfg.). 


Achtung  Glasfabriken! 


i 


Oefen  —  Muffeln  —  Versuchsöfen 

für  feste,  flüssige  und  gasförmige  Brennmaterialien. 

Dauerbrandöfen  nach  eigenem  System 
D.R.  P.  Nr.  324  977  und  828  389.  k 
—  Maschinelle  Einrichtungen.  — 


J 


in  Porzellanfabrik  wünscht 
strebsamer,  äußerst  tüchtiger 
Kaufmann,  24  Jahre,  mittlere 
GrößöN  dunkelblond,  z.  Zt.  in 
leitender  Stellung,  Bekannt¬ 
schaft  mit  wirtschaftlich  gnt 
erzogener  Dame.  Damen 
bezw.  deren  Eltern,  welche 
trene  Mitarbeit  höher  schätzen 
als  Vermögen,  bitte  frdl.  um 
ausführliche  Zuschriften  mit 
Bild  unter  R  2038  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Strengste  Verschwiegenheit 
Ehrensache ! 


f*' .  ^ 

In  Hagen  i.  W. 

sind  etwa  1000  gm 
trockener,  massiver 

Kellerraum 

etwa  3  m  hoch,  ev.  mit 

iussfellungsraom, 

besonders  geeignet  iür 

ein  Glas-,  Porzellan-, 


zn  vermieten.  An-  und 
Abfuhr  kann  über¬ 
nommen  werden.  ( 137 

Hermann  Kornblum, 

Hagen  i.  W.  / 

Tll  ■MIHI . ^ 


ORIGINAL 


I— NTWÜRFE 


und  MUSTER 


lieieri  Künstler. 

Angebote  unter 
F  468  an  die 
Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


für  auf  billigstem  Wege 
herzu3telleades  rein  weißes 
Glas  ob  ns  Pottasche,  für 
Spiegel-  u.  Tafelglas,  Medizin- 
glas.  Hohl-  urd  Balenchtungs- 
glas  frei  vou  Blasen,  Winden 
und  Schlieren,  für  Hafen-  nnd 
Wannenofen,  sind  abzngeben. 
Anfragen  unter  A  1825  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 
Leistungsfähige  Luxuspor- 

zellaufabrik 


Ißcimis 
Arlike 


» 

die  im  Gießverfahren  herge¬ 
stellt  werden,  wie  Einfüh- 
rnngspfeifen  nsw.,  aufzn- 
nehmen.  Interessenten  wollen 
sich  mit  uns  unter  A  1846 
durch  die  Geschäftsstelle  des 
Spechsaal  in  Verbindung 
setzen. 


Leipziger  Messe. 

Glasgroßhandlung  sucht 

Ausstellungsraum 

für  die  Leipziger  Hessen, 

evtl.  Beteiligung  an  einem  solchen.  Gefl.  Angebote  unter 
A  1828  au  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


wer 


Porzellanmalerei  mit  größerer 
Kundschaft  sucht  bei  einem 
Aussteller  mit  Ausstellnngs- 
lokal  für  die  diesjährigeHerb  sf- 
messe  und  folgende  Messen 

geeigneten  Raum. 

etwa  3  Meter,  in  zent¬ 
raler  Lage  zu  mieten.  Gefl. 
Angebote  mit  Preisangabe 
uuter  A  1875  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


Verkäufe 


1 


Weidenkörbe 

für  Säure-Ballons 

fOr  70-Liter-Flaschen 
11  80  m  11 

ii  ^0  11  ii 

in  Waggonladungen  und  kleinen 
Posten  liefert  laufend  in  nur  starker 
Ausführung  k 

Robert  Winkler  Nachf.,  Richard  Winkler 

Korbfabrik,  Brealau-Oswitz. 


Porzellunfabrik  sacht  Verbin¬ 
dung  mit  Abnehmern  für 

Ca$$cn 

in  größeren  Posten.  Es  würden  auch 
Coups  in  15  bis  19  cm  Größen 
anfgenommen.  Anfragen  unter  W  1694 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


II  neue  SäulenMelpresseo, 

4  Wochen  im  Gebrauch,  wegen  Auf¬ 
gabe  der  Fabrikation  zu  verkaufen. 

1  Presse  100  mm  Säulendurchmesser 

M  3000.—, 

2  Pressen  97  mm  Säulendnrchmesser 

ä  Jt  2800. — , 
4  Pressen  80  mm  Säulendurchmesser 
ä  M  1900—, 
2  Pressen  70  mm  Säulendurchmesser 
ä  M.  1200  —, 
1  kleine  Fußhebelpresse  Jf  1200 — , 
1  große  Fußhebelpresse  jft  2000 — . 
Angebote  unter  Z  1785  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


WILLY  MANGER  * 

Ingenieurges.  m.  b.  H.  bRESbEN  21/12 

projektiert  and  baat  auf  Grund  25-jähriger  Erfahrungen 

Oefen  tur  Porzellan-  und  Steingut-, 

Srob-  und  Feinsteinzeug-,  Glas-  und  Emaille-, 
Kalk-  und  Magnesit-Industrie. 


Spezialität: 

Druckgasfeueraugen  und  Patent  -  Dreiwegrekuperatoren 

mit  volikomm«nster  Würmeausniitzung.  k 


Wasserbecher, 

la.  weißes  Preßglas,  unverwärmt, 
(Strahlenbecher)  1/6  1  Wasserinhalt, 
im  besetzten  Gebiet  lagernd,  eine 
Ladung  sofort  lieferbar,  abzngeben. 
Weitere  Posten,  auch  audere  Formen, 
kurzfristig.  Angebote  unter  Z  1751 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


P 


Gelejenheifskauf. 

I  Univeraal-Gewindeschneidmaschine,  gebraucht, 

D.  R.  P ,  bis  6  mm  Gewinde  schneidend . M  800. 

3  Schlagstanzen,  Gewicht  etwa  60  kg,  das  Stück  .  .  „  200. 

I  Schlitzmaschi ne,  Gewicht  etwa  50  kg,  das  Stück,  neu  „  2500. 

I  Zählwage  .  . „  1500. 

Anfragen  unter  A  1818  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


Rollscheren  und  Pegel  Flaschen-Mundstttcke, 

Absohneideschere'',  Schleif¬ 
scheiben,  fertige  G  as-bläser- 
pfeifen,  Anschweißenden  und 
1  AnschweiBringe  zu  Reparatur 
der  Glasbläserpfeifen,  gepreßte, 
geschmiedete  nnd  gebohrte 
Pfeifei  rohre,  Gemengeschaufeln,  Schürschaufeln,  Schöpfkellen,  Schieb¬ 
karren,  Setzstangen  sowie  sonstige  Werkzeuge  und  Gerätschaften  für 
die  Glasfabrikaiion  liefert 

Paul  15a et*,  Hagen  (Westfalen).  k 


Zwei  neue 


ir 


sofort  zu  verkaufen.  Eilangebote 
unter  Z  1747  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 

Zu  verkaufen 


Areal  etwa  2000  qm,  3  Muffelöfen, 
zn  jeder  Fabrikation  geeignet, 
11  Arbeiter.  Objekt  etwa  160  Mille 
Angebote  unter  Z  1765  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Schleifglas. 

Oliventeller,  Olivenkompotts,  Käse¬ 
glocken,  Butterdosen,  Wassergläser, 
Grogglä3er,  sowie  andere  Schliffe 
liefern  schnellstens.  Anfr.  unt  0  1059 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Modellgips, 

das  beste  was  es  gibt,  liefert  jedes 
Quantum  ins  In-  und  Ansland  (21 

Heinrich  Winter,  ftitliftM. 

Fernspr.  1656.  Tel.-Adr.  Bergwinter. 


(64.  Jahrgang.? 


Slimmer  28 


Coburg,  den  14.  Juli  1921. 


Zeitschrift  fur  die  Keramischen,  Glas*  und  verwandten  Industrien. 


Prämiiert:  Brüssel  1888  Qoldene  Medaille. 
Prämiiert:  St.  Louis  1904  Qoldene  Medaille. 
Prämiiert:  Bugra  Leipzig  1914  Silberner  Preis. 


Gegründet  von  Fr.  Jacob  Müller  im  Jahre  1868. 
Erscheint  wöchentlich  einmal  Donnerstags. 


Femsprechanschluß  Nr.59./Telegr.-Adresse  Sprechs'.al 
Postscheckkonto:  Erfurt  Nr.  1509.  /  Nürnberg  Nr. 4747 
Bankkonto :  Coburg-Qothaische  Bank  A.-Q.,  Coburg 


Bezugspreis:  Für  Deutschland  und  Deutsch-Oesterreich  durch  die  Post  vierteljährlich  M  10.65,  unter  Kreuzband  Jl  14. — . 
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Für  das  Ausland  werden  die  Bezugs-  und  Anzeigenpreise  auf  vorherige  Anfrage  mitgeteilt. 
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Töpferei  -  Berifsgeiossenscliaft,  Sektion  I. 

Sektionsversammlung. 

Die  diesjährige  ordentliche  SektionsversammluDg,  zu  der 
die  Mitglieder  der  Sektion  gemäß  §  24  Abs.  2  der  Satzung  hier¬ 
durch  eingeladen  werden,  findet  statt  am 
Mittwoch,  den  24.  August  1921,  mittags  12  Uhr, 
im  Restaurant  „Tiergarten hof“  zu  Charlottenburg 
Berlinerstraße  1  (unweit  Stadtbahnhof  Tiergarten). 

Tagesordnung: 

1.  Wahlen. 

2.  Geschäftsbericht. 

3.  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  1920. 

4.  Wahl  eines  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jahresrechnung 
von  1921. 

5.  Festsetzung  des  Haushaltplans  für  1922. 

6.  Beratungen  über  etwaige  Anträge  von  Sektionsmitgliedern, 
wenn  solche  (nach  §  24  Abs.  7  der  Satzung)  eine  Woche 
vor  dem  Versammlungstage  beim  Sektionsvorstand  schrift¬ 
lich  eiDgereicht  sind. 

7.  Sonstiges. 

Zu  Ziffer  1  der  Tagesordnung  wird  gemäß  §§  2,  3  und  5 
der  Wahlordnung  auf  folgendes  hingewiesen: 

Zu  wählen  sind: 

a)  drei  Mitglieder  des  Sektionsvorstandes,  sowie  deren  Ersatz¬ 
männer, 

b)  ein  Vertreter  zur  Genossenschaftsversammlung,  sowie  dessen 
Ersatzmann. 

Der  Wahlvorschlag  des  Sektionsvorstandes  gemäß  §  7  der 
Wahlordnung  liegt  in  der  Geschäftsstelle  der  Sektion  (Berlin- 
Halensee,  Ringbabnstraße  10)  während  der  Geschäftszeit  von 
9 — 12  Uhr  vormittags  zur  Einsicht  aus. 

Weitere  Wahlvorschläge  können  von  den  Berechtigten 
beim  Sektionsvorstand  eiDgereicht  werden,  müssen  jedoch  bis 
spätestens  vier  Wochen  vor  dem  Wahltage  eingegangen  sein. 
Die  Stimmabgabe  ist  an  die  Wahlvorschläge  gebunden.  Die 
Stimmzettel  sollen  von  weißer  Farbe  und  15X20  groß  sein. 
Die  Wahl  kann  eine  Stunde  nach  Beginn  geschlossen  werden. 

Auch  die  weiteren  Wahlvorschläge  können,  soweit  sie  als 
gültig  zugelassen  sind,  ebenso  wie  die  Wählerlisten  in  der 
oben  genannten  Geschäftsstelle  eingesehen  werden. 

Einsprüche  gegen  die  Richtigkeit  der  Wählerliste  sind  zur 
Vermeidung  des  Ausschlusses  spätestens  vier  Wochen  vor  dem 
Wahltag  unter  Beifügung  von  Beweismitteln  bei  dem  Sektions¬ 
vorstand  einzulegen. 


Der  Wahlvorstand  ist  befngt,  die  Wahl-  und  Stimm 
berechtigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfen 
es  empfiehlt  sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahl 
handlung  mitzubringen. 

Berlin-Halensee,  den  6.  Juli  1921. 

per  Vorstand  der  $eHtion  I  der  Töpferei  -Berufsgcttosscnscliaft. 

Dr.  Albert  March,  Vorsitzender.  1*42 


Töpferei-  Berufsgensseiiscliaft 

Sektionsversammlimg  der  Sektion  II. 

Zu  der  am 

Mittn och,  den  31.  August  1921,  nachmittags  1  Uhr 

in  Altona,  Hotel  Kaiserhof, 

stattfindenden 

ordentlichen  Sekfionsversammlung 

werden  die  Mitglieder  der  Sektion  II  gemäß  §  24,  Abs.  2,  der 
Satzung  hierdurch  ergebenst  eiDgeladen. 

Tagesordnung: 

1.  Wahlen. 

2.  Geschäftsbericht. 

3.  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  1920. 

4.  Wahl  eines  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jahresrechnung 
von  1921. 

5.  Festsetzung  des  Haushaltplans  für  1922. 

6.  Etwaige  Anträge.  Solche  sind  spätestens  2  Wochen  vor  der 
Versammlung  bei  der  Geschäftsstelle  einzureichen. 

Zu  Punkt  1  oben8tehender  Tagesordnung  wird  folgendes 
bemerkt: 

Zu  wählen  sind  6  Mitglieder  (3  Mitglieder  und  3  Ersatz¬ 
männer)  des  Sektionsvorstandes,  sowie  1  Vertreter  und  dessen 
Ersatzmann  znr  Genossenschaftsversammlung. 

Der  vom  Sektionsvorstand  als  Wahlvorstand  (§  2  der 
Wahlordnung)  gemäß  §§  5,  7,  29  a.  a.  O.  aufgestellte  Wahl¬ 
vorschlag  kann  werktäglich  von  10  bis  12  Uhr  vormittags  im 
Kontor  der  Firma  A.  H.  Wessely,  Ofenfabrik,  in  Hamburg, 
Falkenried  1 — 3,  eingesehen  werden.  Etwaige  weitere  Wahl¬ 
vorschläge  (§  7  der  Wahlordnung)  sind  an  die  unten  bezeich- 
nete  Geschäftsstelle  (Töpferei-Berufsgenossenschaft,  Sektion  II, 
in  Berlin-Halensee,  Kronprinzendamm  1)  einzusenden,  müssen 
jedoch  bis  spätestens  vier  Wochen  vor  dem  Wahltage  einge- 
gaDgen  sein.  Die  Stimmabgabe  ist  an  die  Wahlvorschläge  ge¬ 
bunden.  Die  Stimmzettel  sollen  von  weißer  Farbe  und 
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15X20  cm  groß  sein.  Die  Wahl  kann  eine  Stande  nach  Be¬ 
ginn  geschlossen  werden. 

Auch  die  weiteren  Wahlvorschläge  können,  soweit  eie  als 
gültig  zugelassen  sind,  ebenso  wie  die  Wählerlisten  in  der 
oben  genannten  Geschäftsstelle  eingesehen  werden. 

Einsprüche  gegen  die  Richtigkeit  der  Wählerliste  sind  zur 
Vermeidung  des  Ausschlusses  spätestens  vier  Wochen  vor 
dem  Wahltag  unter  Beifügung  von  Beweismitteln  bei  dem 
Sektionsvorstand  einzulegen. 

Der  Wahlvorstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  Stimmberech¬ 
tigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfen;  es 
empfiehlt  sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahlhandlung 
mitzubringen. 

Hamburg,  den  6.  Juli  1921. 

Der  Vorhand  der  ScKtion  II  der  Topferei-Bcrufsgenossensctiaft. 

O.  Fr  eise,  stellvertr.  Vorsitzender. 


Ueber  die  Bestimmung  der  Beständigkeit  der 
keramischen  Erzeugnisse  gegen  die  Ein¬ 
wirkung  von  Lösungen,  insbesondere  Säuren. 

Mitteilung  aus  der  Keramischen  AbtaiinDg  des  Instituts  für  chemische 
Technologie  an  der  Böhmischen  Technischen  Hochschule  in  brünn. 

Von  Prof.  Dr.  0.  Kallauner  und  Dr.  Ing.  ß.  Barta. 

(Nachdruck  verboten.) 

(Schluß.) 


Ueber  diese  Arbeit  sind  wir  in  der  Lage,  folgendes  zu 
berichten: 


Arbeitsprogramm : 


I.  An  einem  einheitlich  gleichmäßigen  keramischen  Erzeug¬ 
nisse  wurden  Versuche  durchgeführt,  deren  näherer  Zweck  die 
Feststellung  der  Arbeitsmethode  zur  Bestimmung  dfer  Wirkung 
verschiedener  Agentien  auf  keramische  Erzeugnisse  war. 

Es  wurde  verfolgt: 

1.  a)  Der  Einfluß  des  Wassers, 

b)  die  Wirkung  der  Salz-  und  Schwefelsäure, 

c)  die  Wirkung  anderer  Säuren,  und  zwar  Fluß-,  Salpeter-, 
Essig-  und  Milchsäure, 

d)  die  Wirkung  der  Natronlauge, 

e)  die  Wirkung  der  Soda  bei  gewöhnlicher  Temperatur, 
bei  der  Temperatur  des  Wasserbades  und  bei  direktem 
Kochen. 

2.  Der  Einfluß  verschiedener  Korngröße  auf  die  Ergebnisse, 

3.  der  Einfluß  der  beliebigen  Kornmenge  bei  derselben 

Säuremenge  auf  die  Ergebnisse. 

II.  Auf  Grund  dieser  Versuche  wurde  dann  eine  An¬ 
leitung  für  eine  neue  Arbeitsmethode  zur  Bestimmung  der 
Säurewirkung  auf  keramische  Erzeugnisse  festgesetzt,  die  bei 
parallelen  Versuchen  praktisch  genügend  übereinstimmende 
Ergebnisse  lieferte. 

III.  Die  Arbeit  wurde  durch  Prüfung  einiger  Typen  kera¬ 
mischer  Erzeugnisse  ergänzt. 

V  ersuchsmaterial. 

Zu  den  unter  1—3  im  Arbeitsprogramm  angeführten  Ver¬ 
suchen  wurde  als  Versuchsmaterial  Preschener  Steinzeugton  ver¬ 
wendet,  den  wir  schon  früher  zu  den  Versuchen,  nach  den 
bestehenden  Bestimmungsmethoden  die  Wirkung  verschiedener 
festzustellen,  angewendet  haben.  Es  wurde  ausschließlich 
Lösungen  mit  Korn  des  gebrannten  Tones,  und  zwar  mit  Frak¬ 
tionen,  gearbeitet.  Die  letzteren  wurden  zwischen  den  Sieben 
mit  49  und  64,  144  und  225,  900  und  1200  und  1200  und  4900 
Maschen  pro  qcm  sortiert.  Die  Aufbereitung  des  Tones,  seine 
Eigenschaften  und  die  nähere  Vorbereitung  des  Versuchsmaterials 
wurden  bereits  oben  angegeben.  Zu  den  im  Arbeitsprogramm 
angeführten  weiteren  Versuchen  haben  wir  verschiedenes, 
fabrikmäßig  erzeugtes  Material  benützt. 


Fabriksmaterial. 

a)  Roter  Ziegelstein, 

b)  Schamotteziegel, 

c)  Dinas  „Stell“, 

d)  Fliese, 

e)  Steinzeugplatte, 

f)  Steinzeugröhren  (24  Gattungen)  aus  verschiedenen 
Fabriken. 

Die  keramischen  Erzeugnisse  a — e  waren,  nach  ihrer  äußeren 
Beschaffenheit  beurteilt,  einwandfrei.  Die  Steinzeugröhren  hatten 
fast  durchweg  eine  Länge  von  75  cm  und  einen  Durchmesser 
von  10  cm;  ihre  Form  war  meist  normal. 

Die  zu  Versuchen  verwendeten  chemischen  Reagentien 
waren  im  praktichen  Sinne  chemisch  rein. 


Arbeitsplan. 

Bei  den  unter  Nr.  I  1 — 3  im  Arbeitsprogramm  angeführten 
Versuchen  wurde  im  allgemeinen  so  verfahren,  daß  1  g  Korn 
von  gebranntem  Preschener  Steinzeugton  eine  bestimmte  Zeit 
mit  100  ccm  der  Lösung  digeriert,  die  Lösung  abgegossen,  der 
Rückstand  dann  fünfmal  mit  50  ccm  Wasser  dekantiert,  auf  ein 
Filter  gespült  und  hier  bis  zum  Verschwinden  der  betreffenden 
Reagentien  mit  Wasser  gewaschen  wurde.  Nach  der  Veraschung 
des  Filters  wurde  die  Asche  samt  dem  Rückstand  im  Platintiegel 
bis  zum  konstanten  Gewicht  geglüht.  Nach  der  auf  den 
ursprünglichen  Glühverlust  des  Kornes  vor  der  Digestion  ent¬ 
fallenden  Korrektur  wurde  der  Gewichtsverlust  des  Kornes 
infolge  des  Einflusses  der  Lösung  (u)  in  Prozenten  ausgerechnet. 

Die  Digestion  mit  Säuren  und  Sodalösung  wurde  im 
gleichen  Erlenmeyer-Kolben  von  250  cm  Inhalt,  diejenige  mit 
Flußsäure  und  Lauge  in  einer  Platinschale  (Bodendurchmesser 
8  cm)  durchgeführt. 

Gearbeitet  wurde  teils  bei  normaler  Temperatur  (16 — 20°  C), 
teils  bei  der  Temperatur  des  kochenden  Wassers  derart,  daß 
die  Digestionskolben  in  stark  kochende  Wasserbäder  einge¬ 
taucht  wurden  mit  der  Maßnahme,  daß  die  Oberfläche  des 
Wassers  im  Bade  dieselbe  Höhe  hatte  wie  diejenige  der  Lösung 
im  Gefäße;  weiter  wurde  bei  der  Siedepunkttemperatur  der 
Lösungen  gearbeitet,  die  man  durch  Erhitzen  des  Gefäßinhaltes 
mit  einem  Gasbrenner  auf  dem  Drahtnetze  erzielte.  Wie  bei 
der  Arbeit  während  der  normalen  Temperatur,  so  auch  auf  dem 
Wasserbade  mischte  man  den  Kolbeninhalt  immer  nach  5,  15, 
30  und  45  Minuten  während  der  Einwirkung  von  1,  2,  4,  6,  12, 
24,  36,  48,  60  und  72  Stunden  durch. 

Die  Versuche  des  Arbeitsprogrammes  Nr.  1/1  und  1/3  haben 
wir  ausschließlich  mit  dem  zwischen  dem  900  und  1^00-Maschen- 
sieb  zurückgebliebenen  Korn  unternommen.  Durch  informa¬ 
torische  Versuche  haben  wir  uns  überzeugt,  daß  von  den  von 
uns  benutzten  verschiedenen  Fraktionen  die  eben  erwähnten,  auch 
später  bei  II,  III  des  Arbeitsprogrammes  angewandten  Fraktionen 
zwischen  dem  9l0-  und  1600-Maschensieb  vom  Arbeitsstandpunkte 
aus  die  günstigsten  waren.  Die  gröberen  Fraktionen  ergaben  mit 
Rücksicht  auf  die  im  ganzen  bedeutend  geringere  Oberfläche 
niedrige  und  deshalb  auch  weniger  geeignete  Werte,  während 
die  feineren  Fraktionen  sich  schwer  enteisenen,  dekantieren 
und  filtrieren  ließen. 

Bei  den  Versuchen  in  der  Wärme  wurden  die  Erlenmeyer- 
Kolben  mit  den  mit  Luft  und  Wasser  gekühlten  Rückfluß¬ 
kühlern  (Länge  50  cm,  Lichte  1  cm)  versehen. 

Der  Arbeitsvorgang  bei  den  weiteren  Versuchen  richtete 
sich  nach  der  weiter  unten  angegebenen  Anleitung  (Prüfungs¬ 
verfahren). 

Versuchsergebnisse. 

I.  Begrenzung  der  Methode  zur  Bestimmung  der  Säurewirkung 
auf  keramische  Erzeugnisse. 

1.  Die  Ergebnisse  der  Wirkung  von  Wasser,  Salz-, 
Schwefel-,  Salpeter-,  Fluß-,  Essig-  und  Milchsäure,  Natronlauge 
und  Soda  sind  in  folgenden  Uebersichtstabellen  angeführt: 

a)  Destilliertes  Wasser: 

*  Material,  gebrannt  bei 

Dauer  der  SK  010  1  6 


Wasser  Einwirkung 

u 

u 

u 

a)  bei  16—20°  C  24  Stunden 

a)  0,80 

b)  - 

0,80 

0,15 

nicht  wägbar 

b)  auf  dem  Wasserbade  1  „ 

a)  0  30 

b)  0,26 

0,28 

0,15 

0,03 

c)  gekocht  1  „ 

a)  0,52 
bj  0,63 

0,67 

0,25 

0,06 

b)  Salzsäure : 

Material,  gebrannt  bei 
Dauer  der  Konzen-  SK  010  1  6 


HCl  Einwirkung 

tration 

u 

n 

u 

a)  bei  16—20°  C.  24  Stunden 

20  °/0 

1,81 

0,27 

0,26 

24  _°/0 

1,31 

0,24 

0,21 

24  o/o 

1,11 

0,23 

0,16 

33,6  «/ o 

0,91 

0,21 

0  12 

6 

91 

20  o/o 

0,74 

0,11 

nicht  wägbar 

72 

M 

20  o/o 

5,73 

0,88 

0,31 

b)  auf  dem  1 

n 

2  o/o 

1,23 

0,14 

0,10 

Wasserbade 

10  o/o 

1,36 

0,21 

0,13 

20  o/o 

1,41 

0,24 

0,16 

24  o/o 

1,20 

0,15 

0,10 

26  o/o 

1,25 

0,14 

0,09 

30,5  o/o 

1,20 

0,13 

0,07 

V  4 

91 

20  o/o 

0,82 

0,16 

0.02 

•  su 

n 

20  o/o 

1,17 

0,22 

0.13 

6 

91 

20  o/o 

2,74 

0,65 

0,31 

c)  direkt  gekocht  1 

n 

10  o/o 

2,91 

0,61 

0,01 

20  «/„ 

8,65 

1,81 

0.44 

30,6  o/o 

2,60 

0,46 

0,07 

24 

n 

20  Oy, 

3,41 

— 

0,37 
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c)  Schwefelsäure : 

Material,  gebrannt  bei 


Dauer  der 

Konzen¬ 

SK  010 

1 

6 

h,so4 

Einwirkung 

tration 

u 

u 

u 

a)  bei  16— 20“  C. 

24  Stunden 

1:6 

1,03 

0,49 

0,32 

1  :  1 

400 

0,53 

0,34 

1:0 

5,06 

0,79 

0,44 

6 

X) 

1  : 0 

2,08 

0,24 

0  20 

72 

n 

1:0 

— 

— 

0,53 

b)  auf  dem 

1 

n 

1:5 

1,32 

0,36 

0,28 

Wasserbade 

1:3 

1,37 

0  39 

0,48 

1  :  1 

1,91 

0,46 

0,64 

1:1 

5,77 

0,85 

0,69 

% 

n 

1:0 

5,28 

— 

6 

n 

1:1 

6,62 

— 

— 

c)  direkt  gekoch£ 

1 

n 

1:5 

2,58 

0,55 

0.29 

1  :  1 

6,48 

1,36 

0,52 

1:0 

18,08 

11,21 

2,01 

24 

n 

1:0 

26,10 

23,64 

8,04 

d)  Andere  Säuren 

bei  einstündiger  Erhitzung  auf  dem  Wasserbade: 


Material,  gebrannt  bei 


Säure 

Konzentration 

SK  010 
n 

1 

u 

6 

u 

HF 

konzentriert 

22,29 

8,90 

6,74 

hno3 

60% 

2,70 

0,47 

0,38 

c2h4o2 

1  : 1 

4  57 

0,60 

0,27 

C3B603 

1:1 

1,47 

0,34 

0,20 

e)  Natronlauge. 

Material,  gebrannt  bei 
Dauer  der  Konzen-  SK  010  1  6 

Lange 

Einwirkung  tration 

u 

u 

n 

Auf  dem  Wasser¬ 

1  Stunde  2  % 

19  75 

8,87 

523 

bade 

10% 

24  33 

22,07 

13,45 

27  % 

43,90 

25,27 

13,84 

f)  Soda 

» 

Material,  gebrannt  bei  . 

Dauer  der  Konzen- 

SK  010 

1 

6 

NsjCO* 

Einwirkung  tration 

n 

u 

u 

a)  bei  16 — 20°  C. 

24  Stunden  2  % 

0,17 

0,10 

0,07 

6  % 

0,73 

0,21 

0,11 

14  % 

2,62 

0,46 

0,32 

6  „  14  0/0 

1,81 

0,31 

0,22 

b)  auf  dem  Wasser¬ 

1  n  0,6  <7 0 

0,77 

0,42 

0,10 

bade 

1  % 

1,20 

0,44 

0,39 

2  % 

1  38 

0,92 

0,73 

5  % 

0,71 

0,30 

0,40 

14  % 

0,55 

0.21 

nicht  wägbar 

%  „  1  % 

0.60 

0,17 

0,20 

6  1  °/o 

2  64 

1,31 

1,00 

c)  direkt  gekocht 

1  1  % 

3,40 

1,03 

0,64 

5  % 

— 

1,43 

0,73 

14  % 

5,57 

3,10 

2,24 

Bei  der  Soda  wurde  noch  die  Wirkung  auf  das  aus 
Preschener  gebranntem  Ton  bei  SK  7  gewonnene  Korn  (zwischen 
900 — 1600  Maschensieb)  auf  etwas  abweichende  Art  verfolgt: 
I  g  Korn  wurde  in  einen  Kolben  gebracht,  mit  5-  oder 
14°/0-iger  Sodalösung  übergossen  und  auf  dem  Wasserbade 
15  Minuten  und  auch  1  Stunde  erwärmt.  Nach  dieser  Zeit 
wurde  die  Sodalösung  vom  Korn  abfiltriert,  der  Rückstand 
dreimal  mit  50  ccm  heißem  Wasser  dekantiert,  mit  20  ccm  mit 
5  Tropfen  konz.  Salzsäure  angesäuertem  Wasser  versetzt, 
darauf  der  Kolbeninhalt  auf  das  Filter  gebracht  und  der  Rück¬ 
stand  mit  heißem  Wasser  bis  zum  praktischen  Verschwinden 
der  Chlorreaktion  gewaschen.  Das  Filter  mit  Rückstand  wurde 
dann  verascht  und  gewogen.  Die  Versuche*)  ergaben  folgende 
Werte : 


Ne2C03  wirkte: 

Konzen¬ 

tration 

Menge  des 
Lösungsmittels 

%  Stunde 

6%. 

100 

ccm 

Ui  . 

6% 

50 

n 

1  ■ 

5  % 

100 

n 

Ui  » 

14% 

100 

n 

Ui  n 

14  % 

50 

n 

1  » 

14% 

100 

n 

Material,  gebrannt  bei  SK  6 
n 

0,14  o/o 
0,18  o/o 

0,16  o/0 
0,20  o/0 
0,37  o/0 
0,39  o/o 
0,25  o/o 
0,22  o/o 
0,24  o/# 

0,22  o/o 
0,36  o/o 
0,30  o/0 


2.  Weiter  wurde  der  Einfluß  der  verschiedenen  Korngröße 
unter  Benutzung  von  20°/0-iger  Salzsäure  bei  einstündiger 
Wirkungsdauer  auf  dem  Wasserbade  verfolgt.  Die  Resultate 
sind  in  folgender  Uebersicht  angeführt: 


*)  Diese  Versuche  wurden  von  Dr.-Ing.  J.  Fiser  ausgeführt. 


Material,  gebrannt  bei 


Material,  gewonnen 

SK  010 

1 

6 

zwischen  Sieben  mit 

u 

u 

u 

49  und  64  Maschen  pro 

qcm 

0,88 

0,07 

nicht  wägbar 

144  „  225  n  h 

n 

0,93 

0,11 

0,02 

900  „  1200  „  „ 

n 

1,38 

0,24 

0,16 

1200  _  4900  _  „ 

Y) 

1,64 

1,24 

0,40 

3.  Schließlich  wurde  der  Einfluß  einer  verschiedenen  Menge 

zerkleinerten,  bei  SK  010  gebrannten  Materials  verfolgt,  unter 
Benutzung  derselben  Menge  (100  ccm)  Salzsäure  (20°/0-ig),  bei 
derselben  Wirkungsdauer  und  unter  den  gleichen  Arbeits¬ 
bedingungen  (auf  dem  Wasserbade).  Die  Resultate  waren 
folgende  : 

Materialmenge  u  Unterschied  zwischen  beiden  Versuchen 

1  g  3,22  0,76 

2  „  2,46 

Aus  den  in  den  Tabellen  angeführten  Ergebnissen  lassen 
sich  folgende  Schlüsse  ziehen:  , 

Die  Beständigkeit  des  geprüften  Preschener  Materials'gegen-  - 
über  dem  Einfluß  der  Säuren,  Laugen  und  Soda  sinkt  im  all¬ 
gemeinen  mit  der  steigenden  Temperatur,  bei  der  das  Material 
mit  den  Lösungen  in  Berührung  kommt,  mit  der  Wirkungs¬ 
dauer,  mit  der  erhöhten  Feinheit  und  der  größeren  Menge  des 
Kornes,  erhöht  sich  aber  dann  mit  der  steigenden  Brenn¬ 
temperatur  des  Materials. 

a)  Destilliertes  Wasser  wirkt  nur  im  geringen  Maße. 

b)  Salzsäure  ist  schon  wirksamer,  und  zwar  besonders  bei 
etwa  20°/0-iger  Konzentration. 

c)  Schwefelsäure  ist  umso  wirksamer,  je  konzentrierter  sie 
ist,  und  ihre  Wirkung  ist  beim  direkten  Kochen  am  größten. 

d)  Fluorwasserstoffsäure  wirkt  ebenfalls  sehr  stark,  dagegen 
zeigten  die  anderen  verwendeten  Säuren  etwa  dieselbe  Wirkung 
wie  die  Salzsäure. 

e)  Die  Natronlauge  greift  schon  in  kleinen  Konzentrationen 
auch  das  Steinzeugmaterial  stark  an,  und  ihre  Wirksamkeit 
steigt  bedeutend  mit  der  steigenden  Konzentration  der  Lauge. 

f)  Natriumkarbonat  wirkt  nur  mäßig.  Beim  Gebrauch  von 
5°/0-iger  Lösung  und  bei  viertelstündiger  Einwirkung  ist  die 
Wirkung  praktisch  verschwindend. 

Die  gewonnenen  Erfahrungen  haben  es  uns  ermöglicht,  ein 
Verfahren  auszuarbeiten,  das  einerseits  auch  bei  Warengattun¬ 
gen,  die  verhältnismäßig  wenig  von  Säuren  angegriffen  werden 
(z.  B.  Steinzeug  usw.),  Ergebnisse  liefert,  die  schon  eine,  wie 
wir  uns  überzeugen  konnten,  sichere  Klassifikation  derselben 
Warengattung  auf  Grund  ihrer  Beständigkeit  gegenüber  der 
Säurewirkung  ermöglichen,  und  das  anderseits  gleichzeitig 
absolute,  und  nicht  nur  relative  Werte,  wie  es  bei  den  bestehen¬ 
den  Methoden  der  Fall  ist,  bietet. 

Wir  haben  erkannt,  daß,  wenn  eine  solche  Methode  der 
ersten  Forderung  entsprechen  soll,  auch  Arbeitsbedingungen 
zu  wählen  sind,  bei  denen  man  durch  Säurewirkung  schon 
einen  bedeutenden  Gewichtsverlust  beim  geprüften  Material  er¬ 
zielen  kann.  Was  die  zweite  Forderung  an  betrifft,  so  handelte 
es  sich  nur  hauptsächlich  um  die  Entfernung  eines  Teiles  der 
amorphen  Kieselsäure,  die  durch  die  Säuren  teilweise  aus  dem 
geprüften  Material  ausgeschieden  wird. 

Einen  bedeutenden  Gewichtsverlust  des  geprüften  Materials 
kann  man  aus  seinem  Korn  nur  durch  direktes  Kochen  mit 
konz.  Schwefelsäure  erzielen  und  die  amorphe  Kieselsäure  läßt 
sich  aus  dem  Material  durch  Kochen  mit  verdünnter  Soda¬ 
lösung  entfernen. 

Auf  Grund  des  Angeführten  gelangten  wir  zu  folgendem 
Prüfungsverfahren : 

Das  zu  prüfende  keramische  Erzeugnis  wird  zerkleinert 
und  ein  Teil  des  Kornes  zwischen  dem  900-  und  1600-  Maschinen¬ 
sieb  zurückgehalten,  mit  destilliertem  Wasser  gründlich  ge¬ 
waschen,  mit  dem  Magnet  enteisenet,  bei  120°  C  getrocknet 
und  gut  durchgemischt.  Etwa  1  g  Korn  (vt)  wird  in  einem  mit 
kurzem  eingeschiiffenen  Rückflußkühler  oder  mit  einem  kleinen 
Glastrichter,  der  als  Verschluß  dient,  versehenen  Erlenmeyer- 
Kolben  von  200  ccm  mit  25  ccm  konz.  Schwefelsäure  1  Stunde 
gekocht,  worauf  der  Kolben  5  Minuten  an  der  Luft  erkalten 
gelassen,  der  Verschluß  entfernt,  der  Kolben  mit  Wasser  ab¬ 
gekühlt  und  sein  Inhalt  mit  50  ccm  destilliertem  Wasser  vor¬ 
sichtig  verdünnt  wird.  Die  so  gewonnene  Lösung  filtriert  man 
durch  ein  Filter,  worauf  das  im  Kolben  zurückgebliebene  Korn 
dreimal  mit  je  50  ccm  Was- s er  dekantiert  wird;  dann  gibt  man 
in  den  Kolben  50  ccm  5°/0-ige  Sodalösung  und  erwärmt  das 
Korn  damit  auf  dem  Wasserbade  15  Minuten  lang,  wobei  der 
Inhalt  alle  5  Minuten  durchgerührt  wird.  Nach  dieser  Zeit 
wird  die  Sodalösung  abfiltriert,  der  Rückstand  dreimal  mit  je 
50  ccm  Wasser  dekantiert,  darauf  mit  20  ccm  mit  5  Tropfen 
konz.  Salzsäure  (sp.  G.  1,18)  angesäuertem  Wasser  übergossen 
und  schließlieh  mit  dem  ganzen  Kolbeninhalt  auf  das  Filter 
gespült.  Das  Korn  wird  mit  heißem  destilliertem  Wasser  bis 
zum  Verschwinden  der  Chlorreaktion  ausgewaschen,  das  Filter 
dann  verascht  und  der  Rückstand  gewogen  (v2). 
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In  emer  besonderen  Probe  des  Kornes  wird  der  Glüh¬ 
verlust  bestimmt  (z). 

Die  Beständigkeit  des  zu  prüfenden  Erzeugnisses  gegen¬ 
über  der  Säurewirkung  wird  durch  nachstehende  Formel  aus¬ 
gedrückt: 

k  =  - — -  .  100 

vt  —  z 

11.  Ergebnisse  paralleler  Versuche  zur  Bestimmung  der  Stein¬ 
zeugbeständigkeit  gegenüber  Säuren  auf  Grund  des  beschriebenen 

Verfahrens. 

Nach  dem  obigen  Verfahren  wurden  3  Bestimmungen  mit 
dem  Steinzeugkorn,  das  aus  dem  bei  SK  6  gebrannten 
Preschener  Steinzeugton  durch  Zerkleinerung  gewonnen  wurde, 
durchgeführt. 

Die  Ergebnisse  waren  folgende : 


a)  . 94,37 

b)  . 94,27 

c)  . 94,48 

Durchschnitt:  94,39 

Abweichungen  vom  Durchschnitswert  bei 

a)  .  .  . . — 0,02 

b)  . —0,12 

c)  . —0,09 


Aus  dem  Angeführten  ist  ersichtlich,  daß  die  vorgeschlagene 
Methode  bei  parallelen  Bestimmungen  praktisch  überein¬ 
stimmende  Resultate  ergibt. 

III.  Prüfung  einiger  Typen  keramischer  Erzeugnisse  auf  Säure¬ 
beständigkeit  auf  Grund  der  beschriebenen  Methode. 

Nach  der  von  uns  vorgeschlagenen  Methode  wurde  das 
oben  angeführte  keramische  Material  auf  Säurebeständigkeit 
geprüft,  wobei  sich  folgende  Werte  ergaben: 


Warengattung:  k 

Rote  Ziegel . 83,80 

Schamotte-Ziegel . 91,42 

Dinas . 96,20 

Fliese  . 89,37 

Steinzeugplatte . 96,60 


Steinzeugröhren  (24  Sorten)  .  89,97 — 98,83 

Durchschnitt  94,72. 


Die  Normalisierung  in  der  französischen  * 
Glasindustrie. 

(Nachdruck  verboten.) 

Auch  in  Frankreich  wurde  während  des  Krieges  eine 
ständige  Normalisierungs-Kommission  gegründet,  deren  Mit¬ 
gliederzahl  ständig  im  Wachsen  begriffen  ist  und  die  bereits 
für  zahlreiche  Erzeugnisse  Normen  festgelegt  hat. 

Von  besonderem  Interesse  für  die  deutsche  Glasindustrie 
sind  die  Bestimmungen,  die  für  einige  Gläser  erlassen  wurden 
und  nachstehend  nach  der  neuen  in  Belgien  erscheinenden 
interessanten  Zeitschrift  Le  Verre,  1921,  Nr.  4,  S.  61,  wieder¬ 
gegeben  seien. 

Fensterglas. 

Gewicht.  Das  Mindestgewicht  je  qm  soll  betragen:  bei 
einfachen*)  Gläsern  4  kg,  bei  halbdoppelten  )  6  kg  und  bei 
doppelten*)  8  kg.  Die  Ermittelung  des  Gewichts  je  qm  erfolgt 
durch  Division  der  Gesamtober iläche  der  Tafel  in  das  Netto¬ 
gewicht. 

Stärke.  Die  eben  angegebenen  Gewichte  sollen  annähernd 
nachstehenden  Stärken  entsprechen:  bei  einfachen  Gläsern 

I, 6  mm,  bei  halbdoppelten  2,4  mm  und  bei  doppelten  3,2  mm. 

Die  Dicke  der  Gläser  soll  so  gleichmäßig  wie  möglich 
sein  und  nie  schroffe  Abweichungen  zeigen.  Der  Unterschied 
zwischen  der  größten  und  geringsten  Dicke  darf  bei  einfachen 
Gläsern  0,70  mm,  bei  halbdoppelten  0,85  mm  und  bei  doppel¬ 
ten  1  mm  nicht  übersteigen. 

Dreifache  Gläser.  Als  solche  werden  gewöhnlich 
Tafelgläser  über  3,2  mm  Stärke  bezeichnet;  das  Gewicht  soll 
der  Stärke  insofern  entsprechen,  als  es  bei  dreifachem  4  mm-Glas 
mindestens  10  kg,  bei  dreifachem  4,5  mm-Glas  mindestens 

II, 250  kg  betragen  muß.  Der  Unterschied  zwischen  der  größten 
und  geringsten  Dicke  darf  1  mm  nicht  übersteigen. 

Ebenheit.  Die  Gläser  müssen  genau  eben  sein. 
Leicht  verzogene  Tafeln  sind  zuzulassen,  wenn  ihre  Wölbung 
regelmäßig  ist. 

Transparenz  —  Färbung.  Die  Tafeln  sollen  eine  durch¬ 
sichtige  Oberfläche  und  eine  gleichmäßige  und  nur  wenig  aus¬ 
gesprochene  Färbung  haben. 

Menge  —  Wahl.  Das  Fensterglas  wird  in  4  Sorten  ein¬ 
geteilt: 


*)  Entspricht  dem  deutschen  4/4-,  °/r  und  s/4-Qlas,  das  etwas  stärker 
ist,  2,  3  und  4  mm.  D.  Kef. 


1.  Wahl;  ohne  jeglichen  nennenswerten  Fehler; 

2.  Wahl;  darf  nur  sehr  wenig  Fehler  aufweisen,  und  zwar 
dürfen  diese  nicht  in  Gruppen  auftreten,  und  ihre  Größe  soll 
nicht  erheblich  sein ; 

3.  Wahl;  hier  sind  als  Fehler  im  Glase  zuzulassen  kleine 
Wellen,  Bläschen  und  Gallblasen,  an  der  Oberfläche  Kratzer, 
Streifen  und  kleine  Löcher,  vorausgesetzt,  daß  sie  nicht  zahl¬ 
reich,  nicht  groß  und  auf  5  m  Entfernung  für  ein  normales 
Auge  wenig  sichtbar  sind,  außer  durch  Lichtbrechung,  soweit 
die  Oberflächenfehler  in  Frage  kommen; 

4.  Wahl;  zu  dieser  gehören  Gläser  mit  größeren  Wellen, 
Rampen,  Streckfehlern  und  den  oben  genannten  Fehlern  in 
größerer  Zahl  und  Ausdehnung. 

Größen  —  Normaltypen.  Die  Tafeln  sollen  gerade 
Kanten  haben  und  im  rechten  Winkel  geschnitten  sein;  ihre 
Größe  soll  der  in  der  Bestellung  angegebenen  entsprechen,  und 
zwar  mit  einer  Toleranz  von  10  mm  nach  oben  und  keiner 
nach  unten. 

Die  Normalgrößen  des  Handels  sind  die  folgenden: 

Gangbare  Größen:  132X30,126X33, 120X36, 1 14X39, 108X42, 
102X45,  96X48,  90X51,  87X54,  81X57.  75X60,  72X63,  69X66. 

Liller  Größen:  138X36.  132X39,  126X42,  120X45,  114X48, 
108X51,  102X54,  96X57,  93X60,  87X63,  81X66,  78X69,  75X72. 

Zusammenstellung  der  Kisten.  Die  Kisten  enhalten 
in  gangbaren  oder  Liller  Größen: 

60  Tafeln  einfaches  Glas, 

40  „  halbdoppeltes  Glas, 

30  „  doppeltes  Glas. 

Die  Bestellungen  werden  möglichst  derart  gruppiert,  daß  sie 
in  vollständigen  Kisten  mit  Tafeln  einer  Größe  oder  in  aus¬ 
gewählten  Größen  wie  folgt  geliefert  werden: 

Gangbare  Größen:  5  lange:  126X33,  L20X36,  114X39,  108X42, 

102X45, 

4  lange:  120X36,  114X39,  108X42,  102X45, 

5  breite:  96X48,  90X51,  87X54,  81X57, 

73X60; 

Liller  Größen:  5  lange:  132X39,  126X42,  120X45,  114X48, 

108X51, 

4  lange:  126X42,  120X45,  114X48,  108X51, 

5  breite:  102X54,  96X57,  93X60,  87X63,81X66. 

Verpackungsweise.  Die  Kisten  sollen  nur  Tafeln 

gleicher  Wahl  und  gleicher  Stärke  enthalten  und  deutlich  sicht¬ 
bar  eingebrannt  folgende  Bezeichnungen  tragen : 

Die  Nummer  der  Wahl, 

die  Fabrikmarke, 

die  Stärke  des  Glases. 

Letztere  ist  für  halbdoppelte,  doppelte  und  dreifache  Gläser 
derart  anzugeben,  daß  der  Quadratmeterzahl  das  Gewicht  nach¬ 
gestellt  wird.  Außerdem  sind  an  der  Außenseite  der  Kisten 
anzugeben 

die  Anzahl  der  Tafeln, 
die  Maße. 

Auf  ausdrückliche  Bestellung  können  die  Kisten  plombiert  oder 
in  ähnlicher  Weise  gesichert  werden,  und  zwar  hat  dieses  durch 
den  Fabrikanten  an  2  entgegengesetzten  Kanten  der  Kiste  zu 
geschehen. 

Bemerkungen. 

Die  Unterkommission  hat  es  sich  angelegen  sein  lassen, 
nach  Durchsicht  der  vorhandenen  Lieferungsbedingungen  neue 
zusammenzustellen,  worin  die  Abweichungen  und  Unregel¬ 
mäßigkeiten  der  ersteren  ausgemerzt  und  Bedingungen  aufge¬ 
stellt  wurden,  die  Erzeugern  und  Verbrauchern  gerecht  werden. 

So  bestehen  Unterschiede  zwischen  den  verschiedenen 
Tarifen  und  Lieferungsbedingungen,  die  bisher  in  Kraft  waren; 
sie  enthalten  offenbare  Ungenauigkeiten,  indem  z.  B  Gewichte 
und  Stärken  nicht  in  dem  der  Glasdichte  entsprechenden  Ver¬ 
hältnis  zueinander  stehen  Um  diese  Unregelmäßigkeiten  zu 
bannen  und  ein  leicht  kontrollierbares  Kennzeichen  einzuführen, 
schlag  die  Kommission  vor,  die  Kategorien  einfach,  anderthalb 
und  doppelt  durch  die  Gewichte  zu  charakterisieren,  während 
die  Stärken  nur  zur  Aufklärung  angegeben  werden. 

Das  Schneiden  des  Tafelglases  kann  nur  mit  einer  ge¬ 
wissen  Toleranz  erfolgen;  es  wurde  daher  eine  solche  nach 
oben  mit  Bezug  auf  die  in  den  Bestellungen  vorgeschriebenen 
Maße  vorgesehen,  ln  der  Tat  sind  die  Maße  in  der  Praxis  so 
gegeben,  daß  ein  gewisser  Spielraum  vorhanden  ist  mit  einem 
geringen  Ueberschaß  an  Material,  während  ein  Uatermaß  nicht 
mehr  die  nötige  Breite  der  Oberfläche  zum  Einlegen  der  Tafel 
in  den  Rahmen  oder  die  Einfassung  gewährleisten  würde  und 
sogar  befürchten  ließe,  daß  die  durch  die  Oeffnung  gehenden 
Tafeln  unverwendbar  würden. 

Auf  Wunsch  der  Fabrikanten  hat  die  Kommission  die 
zwei  Kategorien  von  Maßen  beibehalten,  nämlich  „die  gang¬ 
baren  Maße“  und  die  „Liller  Maße“,  die  am  meisten  verlangt 
werden.  Jede  Aenderung  und  besonders  Verminderung  in  der 
Anzahl  der  Maße  zieht  weitgehende  Folgen  nach  sich: 
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Jeder  Glasbläser  hat  seine  besonderen  Walzentypen,  deren 
Zurichtung  mit  einem  Minimum  an  Verlust  die  bekannten  Maße 
ergibt.  Die  Verschiedenheit  gestattet,  das  Glas  nach  Ausson¬ 
derung  der  allzu  bemerkbaren  Fehler  nutzbringend  zu  ver¬ 
wenden  und  ermöglicht  es  den  Architekten,  Einrahmern  und 
sonstigen  Verbrauchern,  Tafeln  zu  finden,  die  ohne  allzu  großen 
Abfall  die  für  die  landläufigen  Verwendungszwecke  verlangten 
Gläser  liefern. 

Die  für  die  Verpackung  erlassenen  Vorschriften  haben  den 
Zweck,  die  Quellen  von  Irrtümern  bei  der  Wahl  auszumerzen 
und  dem  Verbraucher  eine  gewisse  Garantie  bezüglich  der 
Qualität  zu  geben. 

Grubenlampengläser. 

Die  zu  Grubenlampen  verwendeten  Gläser  haben  folgende 
Kennzeichen : 

1.  Marsaut-Lampen  und  Lampen  mit  den  gleichen  Ab¬ 
messungen  des  Glases  wie  diese,  laut  dem  Ministerialerlaß 
vom  12.  2.  12 : 

Maße  —  Toleranz:  Aeußerer  Durchmesser  höchstens 
59  mm,  innerer  Durchmesser  mindestens  47  mm,  Stärke  min¬ 
destens  4,5  mm,  Höhe  60  mm. 

2.  Fumat-Lampen : 

Maße  —  Toleranz:  Aeußerer  Durchmesser  höchstens 
44  mm,  innerer  Durchmesser  mindestens  31  mm,  Stärke  min¬ 
destens  4,5  mm,  Höhe  63  mm. 

Für  die  Höhe  ist  bei  beiden  eine  Toleranz  nach  oben  oder 
nach  unten  von  0,2  mm  zugelassen;  die  beiden  aufgerichteten 
Flächen  müssen  parallel  sein. 

Qualität  —  Prüfung.  Die  Grubenlampengläser  müssen 
folgenden  Prüfungen  genügen: 

Für  Gruben  mit  Schlagwettern:  Aeußerste  Prüfung  mit  dem 
Berzeliusbrenner  während  5  Minuten,  wie  im  Bericht  von 
Che  sneau  vom  6. 11.  1908  angegeben.  Die  Lieferung  wird  zur 
Verfügung  gestellt,  wenn  die  mit  1  °/0  der  Gläser  angestellte 
Prüfung  mehr  wie  20°/0  Bruch  ergibt. 

Für  Gruben  ohne  Schlagwetter:  Prüfung  mit  heißem 
Wasser  von  100°  mit  nachfolgendem  Eintauchen  in  Wasser 
von  16  °,  wie  im  Bericht  von  Chesneau  vom  20. 1.  1908  ange¬ 
geben.  Die  Lieferung  wird  nicht  abgenommen,  wenn  die  mit 
1  °/o  der  Gläser  angestellte  Prüfung  mehr  wie  60  °/#  Bruch 
ergibt. 

Bemerkungen. 

Die  verschiedenen  in  Gruben  in  Gebrauch  befindlichen 
Lampentypen  lassen  sich  bezüglich  der  Abmessungen  der  Gläser 
auf  zwei  zurückführen,  die  Marsaut-  und  die  Fumat-Lampe. 
Die  Kommission  hält  es  für  das  einfachste  und  praktischste, 
bei  den  Abmessungen  ein  Höchstmaß  für  den  äußeren,  ein 
Mindestmaß  für  den  inneren  Durchmesser  und  ein  Mindestmaß 
für  die  Stärke  anzunehmen.  Für  die  Marsaut-Lampe  sowie  für 
Lampen,  die  dasselbe  Glas  tragen  können,  wurde  der  größte 
äußere  Durchmesser  auf  59  mm  festgesetzt  derart,  daß  der 
Zylinder  ohne  Gewalt  in  die  ringförmige  Fassung  aller  Lampen 
gesteckt  werden  kann.  Das  Mindestmaß  von  47  mm  für  den 
inneren  Durchmesser  ist  deshalb  nötig,  damit  die  inneren  Teile 
gewisser  Lampen  die  Innenwandung  des  Zylinders  nicht  be¬ 
rühren.  So  kann  die  Stärke  des  Glases,  die  nicht  weniger  als 
4,5  mm  betragen  soll,  damit  die  Stücke  beim  Zerspringen 
sicherer  stehen  bleiben,  das  Höchstmaß  von  6  mm  nicht  über¬ 
schreiten,  eine  Zahl,  die  etwas  geringer  ist  als  die  bisher 
zugelassene  von  7  mm.  Bezüglich  der  Höhe  glaubte  die  Kom¬ 
mission,  von  den  Fabrikanten  kein  genaues  Maß  ohne  Toleranz 
verlangen  zu  können,  und  setzte  daher  einen  Spielraum  von  0,2  mm 
nach  oben  oder  nach  unten  fest  bei  einer  vorgeschriebenen 
Höhe  von  60  mm. 

Für  die  Fumat-Lampe  waren  bezüglich  der  Maße  und  der 
Toleranz  dieselben  Erwägungen  maßgebend. 

Qualität  und  Prüfung. 

Für  Gruben  mit  Schlagwettern :  Die  Kommission  hat  die 
von  Chesneau  erdachte  und  empfohlene  Prüfung  auf  dem 
Berzelius-Brenner  angenommen,  weil  diese  die  besten  gleich¬ 
bleibenden  Bedingungen  bietet;  die  Dauer  der  Prüfung  wurde 
auf  5  Minuten  festgesetzt,  weil  die  gegenwärtig  gebräuchlichen 
guten  Gläser  leicht  einer  äußersten  Prüfung  von  dieser  Dauer 
widerstehen. 

Für  Gruben  ohne  Schlagwetter:  Die  Prüfung  mit  heißem 
Wasser  unter  den  festgesetzten  Bedingungen  genügt,  da  die 
Gläser  nur  dem  möglichen  Auswurf  von  kaltem  Wasser  und 
nicht  Gasexplosionen  zu  widerstehen  brauchen. 


Deutsche  Außenhandelsstatistik. 

(Schluß.) 

Nachstehende  statistische  Zahlentafel  läßt  die  Entwickelung 
unserer  Einfuhr  von  Erzeugnissen  der  Auslandskonkurrenz  des 
näheren  ersehen: 


Art  der  Ware 

Mauersteine  aus  farbig  sich  brennen¬ 
dem  Ziegelton,  unglasiert : 

Hohl-,  Lochsteine,  Lochplatten  und 

Formsteine . 

— :  andere,  rauh  (Hintermauerungs¬ 
steine)  oder  glatt  (Verblendsteine) 
Scheuerziegel  (Putzsteine)  .  .  .  . 
Mauersteine  (Mauerziegel,  Backsteine) 
aus  farbig  sich  brennendem  Ziegel¬ 
tone,  glasiert  ........ 

Klinker  nicht  über  3  cm  —  vertrags¬ 
mäßig  3  cm  oder  darüber  —  dicke 
Pflasterplatten  aus  Ton  oder  ge¬ 
meinem  Steinzeug,  einfarbig  .  . 
Dachziegel  aus  Ton,  unglasiert:  Dach- 

und  Hohldachziegel . 

—  :  Dachpfannen  und  Falzdachziegel 

Glasierte  Dachziegel . 

Röhren  aus  Ton:  Drainröhren  .  . 

— :  andere  Röhren,  Röhrenform¬ 
stücke  . 

Waren  aus  gemeinem  Steinzeug: 
Röhren ,  Röhrenformstücke,  Sohl¬ 
steine,  Senkkasten,  Ausgüsse, 
Klosettbecken  u.  dergl. ;  'Krippen, 

Viehtröge . 

— :  Steine  und  Platten  zu  tech¬ 
nischen  Zwecken . 

— :  Krüge  und  andere  Gefäße  zu 
Wirtschaftszwecken,  Faß-,  Abzugs¬ 
hähne,  Kühlschlangen,  Pumpen  und 
sonstige  Gegenstände  zu  techni¬ 
schen  Zwecken . 

Töpfergeschirr  aus  farbig  sich  bren¬ 
nendem  Ton:  unglasiert  .  .  .  . 

— :  glasiert  (vertragsmäßig  auch  ge¬ 
wöhnliches  Znaimer  Töpfergeschirr) 
Oefen  (Kamine,  Kochherde),  Ofen¬ 
teile,  einfarbig,  weiß  oder  mehr¬ 
farbig,  auch  mit  Lüster-  oder 

Metallüberzug . 

Tabakpfeifen,  einfarbig  oder  weiß, 

unglasiert . 

Feuerfeste  Steine:  rechteckige  unter 

5  kg  das  Stück  . 

— :  rechteckige  von  5  kg  an ;  andere 
Feuerfeste  Erzeugnisse  aus  Ton  oder 
toniger  Masse :  Schmelztiegel, 
Muffeln,  Kapseln,  Röhren,  Zylin¬ 
der,  Düsen  und  andere  Hohlwaren 
außer  Retorten ;  Platten  und  andere 
Erzeugnisse  außerSteinen ;  Schmelz¬ 
tiegel  aus  Magnesiazement  oder 

Speckstein . 

— :  Retorten . 

Schmelztiegel,  Düsen  und  andere 
Gegenstände  aus  Graphitmasse 
Bauzierate  aus  Ton  oder  toniger 

Masse  .  . . 

Bodenplatten  aus  Ton  oder  gefritte- 
tem  Tonzeug,  3  cm  oder  weniger 
—  vertragsmäßig  unter  3  cm  — 
dicke  Pflasterplatten  aus  Ton  oder 
gemeinem  Steinzeug,  einfarbig 
Bodenplatten  aus  Ton  oder  gefritte- 
tem  Tonzeug,  Pflasterplatten  aus 
Ton  oder  gemeinem  Steinzeug, 
mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder 
Metallüberzug;  Klinker,  mehrfarbig 
Glatte,  unglasierte  Bodenplatten  aus 
Ton  oder  gefrittetem  Tonzeug, 
durch  Zusammenpressen  verschie¬ 
denfarbiger  Tonmassen  mit 

Mustern  versehen . 

Wandbekleidungsplatten  aus  Ton, 
gefrittetem  Tonzeug  oder  Stein¬ 
gut,  ein-  oder  mehrfarbig,  auch 
mit  Lüster-  oder  Metallüberzug  . 
Waren  aus  Steingut,  feinem  Stein¬ 
zeug,  feinem  Tonzeug,  a.  n.  g., 
einfarbig . , 


Einfahrmengen  in  dz 


1920 

Januar 

bis 

Juli 

August 

August 

415 

961 

12336 

28635 

17426 

143070 

1 

— 

7 

300 

— 

-  30643 

876 

945 

3649 

370 

7 

4747 

1990 

2861 

5890 

— 

— 

128 

6839 

1608 

11021 

_ 

135 

827 

517 

646 

7098 

. 

_ 

532 

95 

133 

380 

46 

826 

990 

136 

122 

906 

36 

10 

252 

Q 

7646 

3235 

& 

86754 

7221 

4459 

21526 

258 

269 

1467 

1 

45 

— 

106 

29 

9 

152 

5100 

4336 

36362 

1168 

519 

7483 

209 

60 

1212 

1218 

822 

8921 

2542 

1955 

9763 
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Einfuhrmengeu  in  dz 


Art  der  Ware: 
mehrfarbig: 

Ziergefäße,  Figuren  *nd  ähnliche 

Lususgegenstände . . 

Geschirr  und  andere  Waren  aus 

Steingut . .  . 

— :  aus  feinem  Steinzeug,  feinem 

Tonzeug  .  .  .  . . 

Tonwaren  in  Verbindung  mit  anderen 

Stoffen . 

Porzellanisolatoren  für  Telegraphen¬ 
oder  Fernsprechleitungen  auch  in 


Verbindung  mit  anderen  Stoffen 

1 

20 

Porzellan,  weiß,  Tafelgeschirr  und 
andere  Waren . 

83 

37 

Porzellan,  farbig,  weiß  und  farbig;  in 
Verbindung  mit  anderen  Stoffen: 
Tafelgeschirr . 

75 

53 

— :  Ziergefäße,  Figuren  und  ähn¬ 
liche  Luxusgegenstände  .... 

1 

2 

— :  Porzellanknöpfe,  Tabakpfeifen¬ 
köpfe  und  andere  Porzellanwaren 

11 

10 

Scherben,  Bruch  von  Ton-  und  Por¬ 
zellanwaren  . 

2217 

2025 

Glasmasse . 

254 

349 

Rohe  Stangen  und  Röhren  aus  natur 
farbigem  Glase ;  Glasröhren  und 
-stängelchen  zur  Perlenbereitung 

und  Kunstglasbläserei . 

Hohlglas : 

weder  gepreßt  noch  geschliffen, 
poliert,  gemustert  usw. : 

naturfarbig . 

— :  weiß  (auch  halbweiß)  durchsichtig 
— :  gefärbt  oder  weiß,  undurchsich¬ 
tig  (Milch-,  Alabaster-,  Beinglas)  . 
— :  bloß  mit  gepreßten  Böden,  oder 
durch  Schleifen,  Pressen  usw.  ge¬ 
stalteten  oder  verzierten  Stöpseln 
— :  in  anderer  Weise  gepreßt,  ge¬ 
schliffen,  poliert,  gemustert  usw. : 

Lampengläser . 

— :  anderes  gepreßtes,  geschliffenes 

usw.  Hohlglas  < . 

Hohlglas  bemalt,  vergoldet,  versilbert 
Spiegel-  und  Tafelglas,  a.  n.  g. : 
weder  geschliffen  noch  poliert,  ge 
mustert,  gebogen,  mattiert,  über 
fangen,  gefeldert  oder  belegt : 
nicht  gefärbt,  nicht  undurchsichtig 
Robglas,  gegossen,  auch  gerippt 
mehr  als  5  mm  stark  .... 

— :  5  mm  oder  weniger  stark .  . 

Spiegelrohglas : 

gegossen  (Kristallglas) .... 
geblasen  (sogenanntes  dreiviertel 

weißes  Glas) . 

Tafelglas . 

gefärbt  oder  undurchsichtig;  Butzen 

scheiben . 

—  :  geschliffen,  poliert,  gemustert,  ge 
bogen,  mattiert,  überfangen  usw 
jedoch  nicht  gefeldert,  nicht  belegt 
Spiegelglas :  gegossen  und  gegossen 

Platten . 

— :  geblasen  . 

Tafelglas . 

gefeldert,  nicht  belegt;  Kathedralglas 
Antikglas  (auch  weiß)  .... 
Spiegel-  und  Tafelglas,  belegt .  . 

— :  bemalt,  vergoldet,  versilbert,  ge 

mustert . 

Tafelglas,  unter  0,5  mm  stark  .  . 

Opaleszentglas . 

Trockenplatten  für  photographische 

Zwecke . 

Drahtglas . 


77 


177 

642 

949 

62 

213 

15723 

1025 


Einfolirmengen  in  dz 


1920 

Januar 

bis 

Art  der  Ware: 

1920 

Januar 

bis 

Juli 

August 

August 

• 

Juli 

August 

August 

Dachpfannen,  Dachziegel  aus  Roh-, 

Tafel-  oder  Drahtglas . 

2 

2 

978 

420 

335 

1331 

Optisches  Glas,  roh,  roh  vorgepreßt 

1 

16 

28 

Rohglas  in  Kugeln  oder  Kugelkappen 

217 

876 

3644 

zu  Uhr-  oder  Brillengläsern  .  .  . 

— 

— 

— 

Uhrgläser  für  Taschenuhren  .  .  . 

65 

19 

374 

32 

14 

333 

Brillen-  und  andere  Augen-,  Stereo- 

skopengläser,  ungeschliffen,  un- 

42 

8 

262 

gefaßt  . 

— 

— 

— 

knöpfe,  nicht  bemalt,  vergoldet  usw. 
Glasplättchen  ;  Glas-,  Porzellanperlen, 

393 

203 

3111 

111 

487 

Glasschmelz,  schuppen,  -tropfen, 

-körner . 

Glasflüsse,  -steine,  -korallen,  ohne 
Fassung  . 

192 

256 

4169 

51 

24 

365 

1566 

759 

12347 

Glas-,  Porzellanperlen,  Glasflüsse, 

301 

22  t 

5523 

-steine,  -korallen  und  dergl.  als 
Schmuck;  Besatzartikel  aus  Glas- 

4 

19 

196 

perlen  usw . 

Waren  aus  Glasflüssen,  -steinen  oder 

5 

9 

178 

korallen,  vorstehend  nicht  genannt 

18 

14 

369 

5 

3 

28 

Glas  anderweit  nicht  genannt;  Glas- 

gespinst,  Glaswolle ;  Luxferprismen : 
nicht  gefärbt,  nicht  undurchsichtig 

70 

70 

540 

296 

261 

2118 

— :  gefärbt  oder  undurchsichtig  .  . 

— :  bemalt,  vergoldet,  versilbert;  be- 

9 

14 

135 

891 

465 

10300 

malte  usw.  Glasknöpfe . 

30 

28 

316 

47 


1083 


37 

•  88 

557 

1 

10 

327 

9 

— 

42 

187 

249 

1382 

1519 

1041 

15783 

93 

1 

1639 

1 

94 

109 

— 

— 

237 

97 

3 

308 

22 

2 

107 

46 

6 

900 

— 

584,23 

607,92 

52 

5 

274 

13 

— 

13 

Augen-,  Stereoskopengläser,  ge 
schliffen;  Brenngläser,  Lupen,  alle 

diese  ungefaßt . 

Optisches  Glas,  geschliffen  (Linsen 
für  optische  und  photographische 

(Zwecke)  ungefaßt . 

Brillen-  und  andere  gefaßte  Augen-, 

Brenngläser,  Lupen . 

Ferngläser,  terrestrische,  Operngläser 
Sonstiges  optisches  Glas,  geschliffen 
und  gefaßt  (Fernrohrobjektive) ; 
Stereoskope,  Mikroskope  .  .  .  . 

Photographische  Linsen,  geschliffen 
und  gefaßt,  photographische  Objek¬ 
tive  und  Apparate . 

Glasbehänge  zu  Leuchtern;  Glas- 


3 

16 

7 

4 


Glasmalereien,  Glasmosaik,  Licht¬ 
bilder  von  Glas;  Photographien  auf 
Glas;  künstliche  Augen  ohne  Ver¬ 
bindung  mit  anderen  Stoffen  .  . 

Zähne  aus  Schmelz,  Kitten  oder  ähn¬ 
lichen  Formerstoffen,  mit  Stiften 
oder  Röhrchen  aus  Platin;  auch 
Gebisse  aus  solchen  Zähnen  .  . 

Glas,  mit  Gespinstwaren,  Gespinsten 

oder  Filz  überzogen . 

Glas-,  Schmelzwaren  in  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen:  bemalt,  ver¬ 
goldet,  versilbert  usw.,  Opaleszent¬ 
glas,  Glasmalereien,  Glasmosaik, 
Kunstverglasungen,  Lichtbilder; 
Photographien  auf  Glas  .... 
— :  Glasflaschen  u.  Siphons  aus  Glas 
— :  Isolierflaschen  (Wärmeschutz¬ 
flaschen)  aus  Glas  . 

— :  künstliche  Augen,  Pinsel  aus  Glas¬ 
gespinst  und  anderes  Glas  und 

Schmelzwaren . 

An  vorstehender  Einfuhr  ist  in 
Tschechoslowakei  beteiligt. 


419,1 


11 

111 


8 

2 


10 


35 

2 

56 


16,8  3019,8 


9 

2 


140 

113 


31  18  297 

weitaus  erster  Linie  die 
Id. 


Berichtigung. 

In  Nr.  27  muß  es  im  Beitrag  „Verwendung  von  Torf 
in  Glashütten“  auf  Seite  304,  Zeile  30  von  oben,  statt  Verband 
pommerscher  Brenntorferzeuger  E.  V.,  Rostock  i.  M,,  Loydstr.  16, 
heißen: 

Verband  pommerscher  Brenntorferzeuger  E.  V.,  Stettin,  Schloß ; 

Landesverband  mecklenburg-schwer.  Torferzeuger  E.  V., 
Rostock  i.  M.,  Loydstr.  16. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Korrespondenzen. 

Entscheidungen  des  Keichsfinanzhofes.  Der  „Deutsche  Reichs¬ 
anzeiger“  Nr.  152  enthält  zum  ersten  Male  Entscheidungen  des  Reichs¬ 


finanzhofes  aus  dem  Gebiet  von  Industrie,  Handel  und  Gewerbe.  Sie  sind 
fllr  weiteste  Kreise  von  Wichtigkeit. 

I.  in  einem  Urteil  vom  16.  11.  20  (I.  A.  214/20)  wird  festgestellt, 
daß  die  Steuerbehörde  nicht  ohne  weiteres  befugt  ist,  eine  kauf- 
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männische  Bilanz  ala  unrichtig  zu  behandeln,  es  liegt  ihr  vielmehr 
der  Nachweis  der  materiellen  Unrichtigkeit  ob.  Ab¬ 
schreibungen  sind  nur  zu  berücksichtigen,  soweit  sie  einen  angemessenen 
Ausgleich  der  Wertminderung  darstellen.  Sie  dürfen  die  im  betreffenden 
Geschäftsjahre  eingetretene  Wertminderung  nicht  überschreiten. 

II.  Urteil  vom  26.  11.  20  (II.  A.  377/20).  Eine  Berechnung  der 
Umsatzsteuer  lediglich  nach  dem  Verdienst  (Gewinn)  ist  im 
Geselz  nirgends  vorgesenen.  Eb  besteht  die  Möglichkeit,  an  Stelle  des 
vereinnahmten  Entgelts  die  vereinbarten  Entgelte  der  Besteuerung  zu¬ 
grunde  zu  legeD,  wobei  an  eine  Steuerermäßigung  nicht  gedacht  ist. 

III.  Urteil  vom  18.  11.  20  (III.  A.  66/20)  Eine  Geschäftsbilanz,  die 
zufällig  auf  den  gesetzlichen  Stichtag  aufgestellt  ist,  ist  nur  dann  für  die 
Besitzbesteuerung  maßgebend,  wenn  die  Vermögenswerte  in  der 
Bilanz  dem  gemeinen  Wert  des  Vermögens  gleichkommen.  Bei  der 
GrundBtücksbewertung  können  auf  Antrag  des  Abgabepflichtigen  an  Stelle 
des  gemeinen  Weites  die  Gestehungskosten  und  der  Ertragswert  eine 
Rolle  spielen. 

IV.  Urteil  vom  3  12.  20  (II.  A.  297/20)  Eine  von  den  Erben  eines 
Einzelkaufmanns  gegründete  offene  Handelsgesellschaft  ist  stempel¬ 
pflichtig  durch  den  Eintragungsantrag  oder  durch  die  Beurkundung  des 
Gesells^haftsvertrages. 

V.  Urteil  vom  3  12  20  (II.  A.  282/20).  Für  die  Frage,  ob  bei  der 
Berechnung  des  Reichsstempels  der  AuBgabekurs  oder  dar  um  die 
Vergütung  an  das  Ausgabekonsortium  geminderte  Kurs  zugrunde  zu  legen 
ist,  ist  entscheidend,  wer  erster  Erwerber  der  neuen  Aktien  ist  und  zu 
welchem  Betrag  die  Eiwerber  die  neuen  Aktien  erworben  haben. 

VI.  Urteil  vom  3.12.20  (II.  A.  239/20).  Der  Verkauf  eines 
Geschäftes  im  ganzen  ist  nicht  umsatzsteuerpflichtig. 

VII.  Urteil  vom  12  11  20  (I.  A.  236/19).  Bei  Feststellung  des  Ge¬ 
schäftsgewinnes  auf  Grund  des  Kriegssteuergesetzes  ist  der  Abzug  von 
Aufsichtsratsvergütungen  zulässig,  wenn  auf  die  Vergütungen 
ein  Rechtsanspruch  besteht,  nicht  aber,  wenn  sie  von  der  Höhe  des  Rein¬ 
gewinnes  abhängig  sind. 

VIII  Urteil  vom  13.  7.  20  (I.  A.  167/20).  Der  von  einer  A.-G 
während  des  vierten  Kriegsgesetzjahres  zu  Kriegswohlfahrts¬ 
zwecken  verausgabte  Betrag  ist  dem  Geschäftsgewinn  dieses  Jahres 
für  die  Zwecke  deB  KriegBabgabengesetzes  nicht  hinzuzurechnen. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 

Zusammenschluß  in  der  Porzellanindnstrie  anf  technisch« 
wissenschaftlichem  Gebiet.  Die  Erkenntnis,  daß  unsere  Zeit  ganz 
neue  Anforderungen  an  die  Produktion  stellt,  hat  seither  viele  Industrien 
veranlaßt,  sich  durch  Fusion  oder  Interessengemeinschaften  zu  vereinigen, 
um  dadurch  eine  bessere  Ausnutzung  der  Werke  und  eine  geeignetere 
Arbeitsteilung  zu  ermöglichen. 

Die  der  Bank  für  Thüringen  vormals  B  M.  Strupp,  A.-G.,  Meiningen, 
nahestehenden  Unternehmungen  in  der  Porzellanindustrie,  nämlich  die 
Porzellanfabrik  Kahla,  Porzellanfabrik  Hermsdorf,  (8  -A ),  Porzellanfabrik 
Freiberg, (Sa.),  Zwickauer  Porzellanfabrik,  Porzellanfabrik  Köuigszelt  (Schles.), 
Porzellanfabrik  Lorenz  Hutschenreuther,  Selb  (Bay ),  Porzellanfabrik  Paul 
Müller,  Selb,  Porzellanfabrik  Schönwald  (Oberfr.),  Porzellanfabrik  Arz- 
berg  (Oberfr.)  Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller,  Schönwald,  Porzellanfabrik 
Gebr.  Bauscher,  Weiden  (Oberpfalz),  Porzellanfabrik  zu  Kloster  Veils¬ 
dorf,  und  die  Porzellaafabrik  Rauenstein  vormals  Fr.  Chr.  Greiner  & 
Söhne,  Rauenstein  (Thür.),  haben  sich  unter  Führung  der  genannten  Bank  zu 
einer  „Forschungsgesellschaft  Vereinigter  Porzellanfabriken 
m.  b.  H.“  zusammengescblo8sen.  Die  Gesellschaft  soll  auf  technisch- 
wissenschaftlichem  Gebiet  fern  von  kaufmännischen  Aufgaben  die  kera¬ 
mischen,  Feuerungs-  und  maschinentechnischen  Fragen,  ferner  die  zweck¬ 
mäßige  Bauweise  der  Fabriken  und  geologische  Ziele  für  Rohstoffge¬ 
winnung  bearbeiten.  Durch  diesen  Zusammenschluß  wird  erstrebt,  jedes 
der  Werke  einer  schöpferischen  rationellen  Arbeit  zuzuführen  und  die 
besten  Methoden  für  die  Zweige  der  Porzellanfabrikation  zu  erreichen. 

Auf  dem  Gebiet  der  Feuerungstechnik  sind  insbesondere  große 
Aufgaben  in  der  Zukunft  zu  lösen.  Die  Kohlen,  einer  der  wichtigsten 
Rohstoffe  für  die  keramische  Branche,  muß  sparsamer  verbraucht  werden. 
Hier  eröffnet  eich  für  die  neue  Forschungsgesellschaft  ein  weites  Be¬ 
tätigungsfeld,  das  bedeutende  Mittel  erfordert,  eine  Aufgabe,  die  von 
einem  einzelnen  Werk  nicht  gelöst  werden  kann.  Als  Sitz  der  Gesell¬ 
schaft  ist  Meiningen  bestimmt  wordeD. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Rückerstattung  zuviel  einbehaltener  Steuerbeträge.  Nach  einem 
Bescheide  des  Reichsfiuanzministers  werden  die  im  Rechnungsjahr  1920 
durch  den  Steuerabzug  zuviel  einbehaltenen  Beträge  sofort  nach  erfolgter 
endgültiger  Veranlagung  für  das  Rechnungsjahr  1920  dem  Steuerpflichtigen 
in  bar  erstattet  werden.  Die  endgültige  Veranlagung  für  das  Rechnungs¬ 
jahr  1920  ist  zurzeit  in  vollem  Ginge  und  soll  mit  möglichster  Beschleu¬ 
nigung  durchgefübrt  werden,  damit  insbesondere  auch  den  Steuerpflichtigen, 
die  —  sei  es  in  Form  des  Steuerabzugs,  sei  es  durch  unmittelbare  Ent¬ 
richtung  der  vorläufigen  Einkommensteuer  —  mehr  an  vorläufiger  Ein¬ 
kommensteuer  entrichtet  haben,  als  ihre  endgültige  Steuerschuld  beträgt, 
möglichst  bald  der  zuviel  einbehaltene  Betrag  zurückerstattet  werden  kann. 

Die  Stundung  des  Lohnabzuges.  Die  Bekanntmachung  des 
Reichsministers  der  Finanzen  über  die  einstweilige  Stundung  der  für  das 
Rechnungsjahr  1921  geschuldeten  vorläufigen  Einkommensteuer  vom 
Arbeitslohn  (vergl.  Nr.  27,  S.  306)  ist  in  den  beteiligten  Kreisen  vielfach 
dahin  verstanden  worden,  als  ob  daraufhin  auch  der  Lohnabzug  unter¬ 
bleiben  könnte  Diese  Auffassung  ist,  wie  das  Landesfinanzamt  Groß- 
Berlin  mitteilt,  irrtümlich.  Die  Durchführung  der  geltenden  Bestimmungen 
über  den  Lohnabzug  erleidet  durch  die  bezeichnete  Verordnung,  die  die 
ordnungsmäßige  Bewirkung  des  Lohnabzuges  vielmehr  gerade  voraussetzt, 
keinerlei  Aenderung. 


Handel  und  Verkehr. 

Merkblätter  über  den  Warenverkehr  des  besetzten  Rbeinlandes. 
Die  Handelskammer  Düsseldorf  gibt  über  die  neuen  Zollverhältnisse  und 
die  Ein-  und  Ausfuhrregelung  des  besetzten  Rheinlandes  fortlaufend  Merk¬ 
blätter  heraus,  die  zum  Preise  von  Ji  2,60  von  der  Geschäftsstelle  der 
Handelskammer,  Düsseldorf,  Graf-Adolf-Straßa  47,  bezogen  werden  können. 

Nachträgliche  Anmeldung  von  Ausgleichsforderangen.  Aus  dem 
Reichsausgleichsamt  wird  mitgeteilt,  daß  nach  einem  vor  kurzem  getroffenen 
Abkommen  Forderungen  im  zwischenstaatlichen  Ausgleichsverfahren  bis 
zum  30.  9  21  geltend  gemacht  werden  können.  Damit  ist  denjenigen 
deutschen  Gläubigern,  die  aus  irgend  einem  Grnnde  versäumt  haben,  ihre 
Auspleichsfordernngen  rechtzeitig  anzumelden,  jetzt  Gelegenheit  gegeben, 
das  Versäumte  noch  nachzuholen.  Eine  Geltendmachung  von  Ausgleichs¬ 
forderungen  nach  dem  30  9.  21  dürfte  wohl  ausgeschlossen  sein. 

Postverkebr  mit  Ungarn.  Vom  1.  7.  an  beträgt  der  Meistbetrag 
einer  Postanweisung  aus  Ungarn  nach  Deutschland  Jl  3200  und  der  Meist¬ 
betrag  einer  Postanweisung  aus  Deutschland  nach  Ungarn  Kr  10000. 
Ferner  werden  vom  17.  an  wieder  Nachnahmen  auf  eingeschriebenen 
Briefsendungen  sowie  auf  Briefen  mit  Wertangabe  und  auf  Postpaketen 
und  Postfrachtstücken  nach  und  aus  Ungarn  unter  den  Bedingungen  des 
Weltpostvereins  zugelassen.  Meistbetrag  für  Nachnahmen  auf  einge¬ 
schriebenen  Briefsendungen  sowie  auf  Briefen  mit  Wertangabe  aus  Deutsch¬ 
land  nach  Ungarn  und  für  Nachnahmen  auf  Postpaketen  und  Postfracht- 
stückeu  ans  Ungarn  nach  Deutschland  Kr.  10000,  für  Nachnahmen  auf 
eingeschriebenen  Briefsendungen  sowie  auf  Briefen  mit  Wertangabe  aus 
Ungarn  nach  Deutschland  und  für  Nachnahmen  auf  Postpaketen  und  Post¬ 
frachtstücken  aus  Deutschland  nach  Ungarn  M  3200. 


Ein-  and  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  Grobkeramik.  Die  Verlängerung  der  Gültigkeitsdauer 
von  Ausfuhrbewilligungen  erfolgt  grundsätzlich  nur  vom  Ablaufstage 
ab,  und  zwar  unter  der  Voraussetzung,  daß  sie  innerhalb  3  Wochen  nach 
Ablauf  der  Gültigkeit  bei  der  A.  H.  N.  beantragt  wird.  Befindet  sich  die 
Bewilligung  bei  der  Zollbehörde,  so  gilt  die  Frist  als  gewahrt,  weun 
innerhalb  von  3  Wochen  nach  Ablauf  der  Verlängerungsantrag  bei  der 
Zollstelle  eingeht.  Bei  späterer  Vorlage  der  Bewilligung  besteht  kein 
Anspruch  mehr  auf  eine  Verlängerung. 

Die  A.  H.  N.  Glas,  Berlin,  macht  bekannt,  daß  sie  mit  Geltung 
vom  16.  7.  21  den  Preis  für  die  von  ihr  herausgegebenen  Formulare  zu 
Ein-  und  Ausfuhranträgen  auf  60  Pfg.  je  Satz  herabgesetzt  hat. 

Ausfuhrfreilisten  der  Rheinlandkommission  und  Zulaufsgeneh¬ 
migung.  Es  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  Waren,  die  auf  der  Ausfahr- 
freiliBte  der  Rheinlandkommission  stehen,  aber  von  der  deutschen  Aus- 
und  Einfuhrbehörde  als  zulaufsgenehmigungspflichtig  bezeichnet  worden 
sind,  nach  wie  vor  zu  ihrer  Einfuhr  in  das  unbesetzte  Deutschland  einer 
Zulaufsgenehmigung  bedürfen. 

Versand  von  Waren  aus  dem  besetzten  Gebiet.  Wie  die  Eisen¬ 
bahndirektion  Cöln  mitteilt,  sind  die  Eisenbahndienststellen  nicht  ip  der 
Lage,  zu  beurteilen,  welche  Waren  zollfrei  und  zollpflichtig  und  für  welche 
Güter  Aus-  und  Einfuhrbewilligungen  erforderlich  sind,  da  ihnen  hierfür 
die  Unterlagen  fehlen  und  außerdem  das  Personal  die  erforderlichen  zoll¬ 
technischen  Kenntnisse  nicht  besitzt.  Es  muß  daher  den  Versendern  nach 
wie  vor  tiberlassen  bleiben,  diese  Feststellungen  im  Benehmen  mit  der 
Zollbehörde  zu  machen,  auch  soweit  der  Verkehr  über  die  neue  Rheiu- 
zollinie  in  Betracht  kommt.  Die  Eisenbahndienststellen  übernehmen  alle 
Güter  nach  Stationen  außerhalb  des  rheinischen  Zollgebietes  ohne  Vorlage 
der  Ausfuhrbewilligung  zur  Beförderung,  wenn  in  den  Güterbegleitpapieren 
zollamtlich  bescheinigt  ist,  daß  die  Ausfuhr  statthaft  oder  die  Ware  aus¬ 
fuhrfrei  ist.  Güter,  die  auf  Stationen  zur  Auflieferung  kommen,  an  deren 
Ort  sich  eine  Zollstelle  befindet,  müssen  außerdem  vor  der  Auflieferung 
zollamtlich  vorab  gefertigt  werden,  wobei  die  Ausfuhrfähigkeit  der  betreffenden 
Waren  naebgeprüft  wird. 

Die  Zollämter  für  die  Einfuhr  von  zollpflichtigen  Waren  in  das 
Saargebiet.  Die  französische  Generaldirektion  der  Zölle  hat  nach  Mit¬ 
teilung  der  französischen  Zolldirektion  Saarbrücken  bestimmt,  daß  ab 
1.  7.  21  zur  zollamtlichen  Abfertigung  von  in  das  französische  Zollgebiet 
eingehenden  Waren,  die  einem  höheren  Zollsatz  als  Fr.  2ff  je  100  kg 
unterliegen,  im  Bereich  der  Zolldirektion  Saarbrücken  lediglich  die  Zoll¬ 
ämter  Mettlach,  Merzig,  Bachem-Bahnhof,  Limbach-Bahnhof,  Namborn, 
St.  Wendel,  Homburg,  Einöd,  Bierbach  und  Saarbrücken  zuständig  sind. 
—  Die  Zollbureaus  auf  den  Landstraßen  und  die  Zollbureaus  auf  den  Bahn¬ 
höfen  von  Saarhölzbach  und  Brenschelbach  sind  für  die  Einfuhr  von  Waren 
dieser  Art  ab  1.  7.  geschlossen.  —  Es  wird  ausdrücalich  darauf  auf¬ 
merksam  gemacht,  daß  diese  Anordnung  auch  für  Waren  deutschen  Ursprungs, 
die  an  sich  zollpflichtig,  aber  auf  Grund  des  Friedensvertrages  6  Jahre 
lang  vom  französischen  Eingangszoll  befreit  sind,  Geltung  hat.  Waren 
deutschen  Ursprungs,  “die  also  einem  höheren  Zollsätze  als  Fr.  20  je  100  kg 
unterliegen,  aber  bei  Vorlage  eines  Ursprungszeugnisses  zollfrei  in  das 
Saargebiet  eingehen,  dürfen  lediglich  über  die  im  Abs.  1  bezeichneten 
Zollämter  eingeführt  werden. 

Frankreich.  Erhöhung  und  Erweiterung  der  Zollkoeffizienteo. 
Die  anigektindigte  Vermehrung  bezw.  abermalige  Erhöhung  der  Zollkoeffi¬ 
zienten  ist  nunmehr  im  „Journal  Officiel“  vom  4. 7.  21  veröffentlicht 
worden  Die  letztgültige  Erhöhung  vom  3. 4.  ist  daher  in  einzelnen 
Pankten  außer  Kraft  gesetzt. 

Italien.  Einfuhrerleichterung.  Die  Zollbehörden  sind  ermächtigt 
worden,  die  Einfuhr  von  Puppenköpfen,  soweit  diese  als  „Kurzwaren“ 
anzusprechen  sind,  unmittelbar  zu  genehmigen. 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  die  Zeit  vom  1. — 16.  7.  auf  383  Lire  festgesetzt. 

Spanien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  den  Monat  Juli  auf  46,84%  (Juni  40,69)  festgesetzt 
worden. 
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Tschechoslowakin.  Gesuche  um  dringende  Ein-  oder  Ausfuhr- 
Bewilligung  werden  in  der  Gepäckabteilnng  des  Außenhsndelsamtes  er¬ 
ledigt  und  können  von  Prager  Interessenten  nnr  bis  10  Uhr,  von  Interes- 
aeuten  ans  der  Provinz  bis  11  Uhr  vormittags  eingereicht  werden. 

Tschechoslowakin.  Forderung  auT  Erhöhung  des  Spielwarcn- 
Schutzzollcs.  Die  Spielwareninteressenten  verlangen,  daß  in  den  neuen 
Zolltarif  eine  eigene  Gruppe  für  Spielwaren  anfgenommen  werden  soll  und 
die  Gliederung  innerhalb  derselben  nach  dem  Material  zu  erfolgen  hat. 

Vereinigte  Stauten.  Der  neue  Zolltarif,  der  letzthin  im  Rsprft- 
Fentantenhause  eimzebracht  worden  ist,  sieht  im  Durchschnitt  Wertzölle 
\  on  18  o/o  gegen  6  %  des  alten  Tarifs  vor.  Geschirr  soll  mit  25  %  ver¬ 
zollt  werden,  Porzellan  mit  35%,  geblasene  Glaswaren  mit  40%. 
Pappen  und  Spielwaren  belegt  die  Vorlage  mit  40%.  Alle  Zölle  werden 
nach  amerikanischer  Schätzung  berechnet. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  Kerani-  und  Glasindustrie  im  Monat  Jnni.  Der 
bereits  seit  einigen  Monaten  erkennbare  Konj  inkturrückgang  hat  weiter 
r.ngehalten  Mangelhafter  Auftragseingang  aus  dem  Auslände,  gesteigerte 
Tätigkeit  des  fremden  Wettbewerbes,  verbunden  mit  Einfuhrbeschränkungen 
und  -erschwernngen  seitens  der  ausländischen  Staaten,  waren  neben  der 
Einfuhrabgabe  und  der  den  Verkehr  zwischen  besetztem  und  unbesetztem 
Gebiet  fast  unterbindenden  Rbeinzollinie  die  Ursachen  für  das  Anhalten 
de3  schlechten  Geschäftsganges.  Teilweise  hat  sich  auch  bereits  die 
ütffrung  des  „Loches  im  Westen“  fühlbar  gemacht,  wenn  auch  die  Mengen 
der  Einfuhr  ans  Belgien  und  Frank'eich  verhältnismäßig  gering  waren. 
Von  den  vom  Ausland  getroffenen  Einfuhrbeschränkungen  sind  als  be¬ 
sonders  störend  die  Maßsabmeu  der  Schweiz,  Italiens  und  namentlich 
Frankreichs  empfunden  worden.  Die  von  diesen  Ländern  geschaffenen 
Erschwernisse  richten  sich  ganz  offensichtlich  gegen  die  Einfuhr  deutscher 
Waren  und  machen  sie,  wenigstens  teilweise,  unmöglich.  —  In  der 
L  nx  u  sp  or  z  e  11  an -Industrie  ist  ein  weiterer  Rückgang  des  Versands 
und  des  Auftragbestands . festzustellen.  Die  Industrie  elektrotech¬ 
nischer  Porzellane  befindet  eich  nach  wie  vor  in  einer  sehr  kritischen 
I  age ;  die  wiederholten  Preisermäßigungen  konnten  bisher  nicht  zu  einer 
Belebung  des  Geschäfts  beitragen.  —  Die  Lage  der  Porzellan-  und 
Steingutgeschirr-Industrie  hat  sich  kaum  geändert;  nur  hat  der 
Export  immer  mehr  durch  die  Sanktionen  nnd  die  starken  Zollerhöhungen 
des  Auslandes,  namentlich  Frankreichs,  erheblich  gelitten.  Die  böhmische 
Konkurrenz,  die  in  zolltariflicher  Hinsicht  in  Frankreich  wesentlich 
günstiger  gestellt  ist,  und  die  französische  keramische  Industrie  selbst 
wissen  mit  Hilfe  der  hoben  Zollsätze  die  deutsche  Ware  fast  völlig  aus¬ 
zuschalten.  Die  Sanität s -Steingut- Industrie  ist  zwar  an  Bich  noch 
zufriedenstellend  beschäftigt,  aber  auch  sie  klagt  über  den  Rückgang  der 
Aufträge  des  Auslandes  nnd  der  Preise  im  Anslande,  hervorgerufen  durch 
Unterbietungen  deutscher  Händler  und  böhmischer  Fabriken.  Die  ost¬ 
deutschen  Fabriken ,  leiden  stärker  unter  dem  völligen  Ausbleiben  der 
schlesischen  Kohle.  Auch  in  der  Wandplatten-  nnd  der  Mosaik¬ 
platt  en -Industrie  hat  sich  die  Geschäftslage  nicht  gebessert;  das  In¬ 
landgeschäft  liegt  nach  wie  vor  danieder,  und  das  Auslandgeschäft  ist 
durch  die  Maßnahmen  des  Feindbundes  erschwert.  Die  Produktionskosten 
weisen  eine  ständig  ansteigende  Richtung  anf  Der  Ausfall  der  ober- 
schlesischen  Kohle  macht  sich  stark  fühlbar.  —  In  der  Tafel  glas- 
Iadustrie  hat  der  seit  Moniten  währende  Kampf  der  verschiedenen  Gruppen 
ijunmehr  sein  Ende  gefunden,  aber  die  Wirkungen  dieses  Kampfes  zeigen 
sich  noch,  da  die  zu  Kampfpreisen  abgeschlossenen  Verkäufe  noch  zu  er¬ 
ledigen  sind.  Die  Ausfuhr  bat  sich  bei  weiter  weichenden  Preisen  etwas 
gehoben.  Durch  die  in  letzter  Zeit  an  verschiedenen  Stellen  eingetretene 
Arbeitsniederlegung  von  Facharbeitern  wird  sich  vorübergehend  die  Pro¬ 
duktion  zwar  etwas  verringern,  eine  merkliche  Entlastung  des  Marktes 
ist  aber  kaum  zu  erwarten.  Die  Hohlglas-Indnstrie  hat  über  den 
Mangel  au  Absatz  und  die  weitere  Verschlechterung  des  Ausfuhrgeschäfts 
za  klagen.  Von  englischen  Kunden  werden  bereits  die  Zollquittungen  für 
die  26%  Reparationsabgabe  in  Zahlndg  gegeben.  Die  schlesischen 
Hütten,  die  auf  oberschlesische  Kohlen  angewiesen  sind,  beklagen  das 
völlige  Ausbleiben  der  Kohle  infolge  des  Aufstandes.  . 

Italien.  Die  Glasindustrie  macht  gegenwärtig  eine  bedenkliche 
Krisis  durch.  In  diesem  Industriezweige  wurden  etwa  45  000  Arbeiter 
beschäftigt  nnd  die  Fabriken  sind  gezwungen,  eine  Löschung  der  Oefen 
and  große  Arbeitseinstellungen  vorzunehmen  Seitens  der  Industriellen 
wird  von  der  Regierang  eine  Erhöhung  der  Eingangszölle  auf  Glas  ver¬ 
langt.  Sie  berufen  sich  darauf,  daß  Frankreich  den  Zoll  anf  tschecho¬ 
slowakisches  Glas  anf  Fr.  120  erhöht  hat,  während  der  italienische  Ein¬ 
gangszoll  nur  12  Lire  beträgt.  In  den  ersten  10  Monaten  des  Jahres  1920 
i  etrng  die  Einfuhr  Italiens  an  Glaswaren  insgesamt  16  754  dz  aus  Oester¬ 
reich,  13  623  dz  aus  Deutschland,  12  594  dz  aus  Tschechoslowakien  und 
8  049  dz  aus  Belgien. 

Mexikos  Glasmarkt.  Ans  Mexiko  wird  berichtet:  Von  einer  mexi- 
i  anischen  Glasindustrie  kann  eigentlich  nnr  insofern  die  Rede  sein,  als  es 
p  ich  um  die  Fabrikation  von  Flaschen,  insbesondere  Bierflaschen,  handelt. 
Andere  Glaserzeugnisse  werden  nur  in  verhältnismäßig  geringen  Mengen 
vnd  durchgängig  in  minderwertiger  Beschaffenheit  hergestellt.  Erwähnung 
verdienen  hier  nur  die  beiden  Fabriken  Texcoco  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Hauptstadt,  die  beide  in  der  Hauptsache  gewöhnliches  Fensterglas, 
(’.aneben  u.  a  aucn  Glaskuppeln  für  Heiligenstatuen  hersteilen.  In  der 
Hauptstadt  selbst  gibt  es  ferner  einige  wenige  Spiegelfabriken,  die  größere 
Scheiben  ans  dem  Auslande  beziehen  und  sie  nnr  belegen.  Als  Einfuhr¬ 
länder  kommen  nach  wie  vor  die  Vereinigten  Staaten,  Belgien,  Frankreich 
und  Deutschland  in  Betracht.  Das  gleiche  gilt  für  alle  sonstigen  besseren 
GlaBerzengnisse.  In  der  zweitgrößten  Stadt  Mexikos,  Guadalajara  Jal , 
bestehen  zwei  kleine  Glasfabriken,  die  ihre  Artikel  zum  größten  Teil  ans 
wieder  eil  geschmolzenem  Glas  hersteilen  und  sich  nur  ab  und  zu  neuen 
Materials  bedienen.  Die  Erzeugnisse  sind  Preßglas,  Hohlglas  und  Flaschen ; 
ihre  Güte  ist  durchaus  minderwertig  und  die  Farbe  des  Glases  fast  immer 


grünlich.  —  Von  einiger  Bedeutung  ist,  wie  bereits  gesagt,  nur  die 
Flaschenindustrie.  Wenngleich  sich  die  hier  herge3tellten  Flaschen,  was 
Schöaheit  und  Ebenmaß  des  Glases  nnd  der  Formen  anbelangt,  ebenso¬ 
wenig  wie  die  amerikanischen  Flaschen  mit  den  deutschen  Fabrikaten 
messen  können,  so  bieten  sie  den  Vorteil,  daß  sie  schnell  geliefert  werden 
können  und  ferner  weder  Seefracht  noch  Einfahrzölle  und  Konsalats- 
faktnrenabg^iben  (3  %  vom  Fakturenwerte)  zu  tragen  haben.  Die  meisten 
mexikanischen  Firmen,  die  vor  dem  Kriege  Flaschen  ans  Deutschland  be¬ 
zogen,  würden  dies,  wie  von  sachverständiger  Seite  versichert  wird,  trotz 
höheren  Preises  auch  jetzt  wieder  tun,  wenn  die  Leferung,  wie  früher, 
cif  Veracrnz  erfolgte,  also  wenn  in  dem  anfgegebenen  Preise  die  Fracht, 
Versicherung,  Konsulats-Faktnrengebühr  usw.  eingeschlossen  und  einstweilen 
von  dem  Fabrikanten,  wie  früher,  verauslagt  würden.  Letzteres  ist  heute 
nicht  mehr  der  Fall,  sondern  die  Preise  werden  gewöhnlich  in  hollän¬ 
discher  Währung,  franko  deutschem  oder  holländischem  Hafen  aufge- 
gegeben,  während  Fracht  nnd  sonstige  Unkosten  auf  Rechnung  des 
Käufers  entfallen.  Da  nun  die  Seefrachtraten  häufigen  Schwankungen 
unterworfen  sind,  von  Mexiko  aus  auch  nicht  immer  ganz  genau 
festgestellt  werden  kann,  wie  hoch  sich  die  sonstigen  Unkosten  bis  zur 
Ankunft  der  Ware  in  Veracruz  oder  Tampico  belaufen,  so  zögern  die 
Käufer  mit  der  Erteilung  von  Aufträgen,  da  sie  genau  wissen  wollen, 
wie  viel  die  Flaschen  im  mexikanischen  Hafen  kosten,  nnd  kaufen,  wenn 
einmal  ausländische  Flaschen  bevorzugt  werden,  von  amerikanischen 
Hütten,  die  ihre  Preise  cif  mexikanischen  Hafen  stellen.  Hinzu  kommt 
noch,  daß  vor  allen  Dingen  in  der  ersten  Zeit  nach  Friedensschluß  die 
deutschen  Hütten  vorherige  Zahlnng  verlangten  oder  auch  Zahlung  gegen 
Einhändigung  der  Verladepapiere  im  europäischen  Verschiffungshafen  be¬ 
anspruchten.  Diese  Bedingungen  verursachen  Schwierigkeiten,  weil  die 
meisten  der  mexikanischen  Käufer  keine  Verbindungen  in  Hamburg  oder 
Rotterdam  haben.  —  Außer  Bier-  und  Mineralwasserflaschen,  die  halb¬ 
weiß  oder  grün  ausschließlich  mit  Mündung  für  sogannte  Kronen-Korke 
begehrt  werden,  besteht  noch  Bedarf  an  verschiedenen  Fiascheusorten 
für  Weine  und  Liköre,  vorwiegend  solcher  in  halbweißer  Farbe  für  den 
besonders  im  Staate  Jalisco  in  großen  Mengen  gebrannten  Schnaps 
„Tequila“.  Die  hierfür  verwendeten  Flaschen,  die  die  für  Bordeaux- 
Weine  gebräuchliche  Form  haben  müssen,  pflegen  mit  einem  Inhalt  von 
65  bis  72  Centiliter  für  die  ganze  Flasche  nnd  34  bis  36  Centiliter  für 
die  halbe  Flasche  gekauft  za  werden.  Die  Verpackung  sollte  folgender¬ 
maßen  erfolgen:  Ganze  wie  halbe  Flaschen  sind  einzeln  in  Strohhülsen 
zu  stecken  und  von  ersteren  ist  je  ein  Gros,  von  letzteren  sind  je  2  Gros 
in  einen  Ballen  aus  „Jutestoff“  zu  verpacken.  Die  aus  den  Vereinigten 
Staaten  eingeführten  Flaschen  kommen  vielfach  ohne  Strohhülsen,  da  sie 
derselben  bei  dem  kürzeren  Transport  nicht  bedürfen,  und  werden  erat  in 
Mexiko  im  Kleinvertrieb  in  Strohhülsen  verpackt,  die  hier  in  großen 
Mengen  zu  billigen  Preisen  hergestellt  werden.  Da  die  Einfuhrzölle  für 
das  Kilo  brutto  erhoben  werden,  so  ergibt  sich  ein  erheblicher  Vorteil 
für  die  amerikanischen  Flaschen. 

Tschechoslowakien.  Von  der  Krise  in  der  Glasindustrie 
werden  hauptsächlich  die  Luxusindustrie  des  Haidaer  Bezirkes  und  die 
Hohlglashütten  betroffen,  während  die  Fensterglas-  und  Flaschenhütten 
nach  Mitteilung  des  Arbeitgeberverbandes  der  Glasindnstriellen  teils  in 
vollem  Betrieb  gehalten  werden,  teils  mit  geringen  Beschränkungen 
weiter  arbeiten  können. 

Tschechoslowakien.  Bezng  von  Sulfat.  Da  sich  die  in¬ 
ländischen  Sulfate  beinahe  doppelt  so  teuer  stellen  wie  die  deutschen, 
beabsichtigte  die  einheimische  Glasindustrie,  trotz  der  inländischen  Ueber- 
produktion  an  Sulfaten  ihren  Bedarf  im  Aaslande  zu  decken,  konnte  aber 
keine  Einfuhrbewilligung  hierzu  erlangen.  Nunmehr  ist  zwischen  den 
chemischen  Fabriken  und  den  Glashütten  eine  Einigung  zustande  ge¬ 
kommen,  nach  der  die  böhmischen  Glaswerke  die  Sulfate  zu  billigeren 
Preisen  erhalten. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Düsseldorfer  Tonwarenfabrik,  A.-G.,  Düsseldorf  -  Reisholz. 

Anszag  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31,12.  20:  Verlust  M  47  274 
(47  437),  der  sich  um  den  Verlust vortrag  auf  M  217149  erhöht;  Geschäfts¬ 
spesen  c 4t  59  358  (36  627).  —  Das  Prozeßverfahren,  das  gegea  die  Behörde 
eingeleitet  wurde,  welche  für  den  im  Jahre  1919  entstandenen  Brand  ver¬ 
antwortlich  zu  machen  ist,  schwebt  gegenwärtig  noch.  Da  von  dessen 
Ausgang  alle  weiteren  Entschlüsse  abhängig  gemacht  werden  müssen,  so 
ruht  der  Betrieb  einstweilen  noch  vollständig. 

Dommitzsclier  Tonwerke,  A.-G.,  Dommitzsch  a.  E.,  Auszug  aus 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  3.  21:  Reingewinn  Jt  195  270(470  094); 
Dividende  15  %  (10);  Abschreibungen  J6  27  258  (81  120).  —  Die  im  Laufe 
des  Geschäftsjahres  eingetretene  wirtschaftliche  Krisis  blieb  auch  auf  die 
Weiterentwicklung  der  Bautätigkeit  nicht  ohne  Einfluß  und  gab  zur 
Zurückstellung  bereits  geplanter  Ausführungen  Veranlassung.  Das  hier¬ 
durch  bedingte  Anwachsen  der  Warenbestände,  in  Verbindung  mit  erheb¬ 
lich  gestiegenen  Gestehungskosten  und  sonstigen  erhöhten  Ausgaben,  konnte 
nicht  ohne  Rückwirkung  anf  das  Jahresergebnis  bleiben.  Nach  Mitteilung 
der  Verwaltung  sei  für  das  laufende  Jahr  mit  einer  Belebung  des  Bau¬ 
geschäftes  durch  den  Bedarf  für  den  Wiederaufbau  Frankreichs  sowie  für 
Siedlungsbauten  zu  rechnen.  Das  Bedürfnis  für  eine  Kapitalserhöhung 
liege  vorderhand  nicht  vor. 

Stanz-  nnd  Emaillierwerke,  vorm.  Carl  Thiel  &  Söhne,  A.-G., 
Lübeck.  Die  a  o.  G  -V.  beschloß,  das  Aktienkapital  um  J  3  Mill,  auf 
M  6  Mill,  zu  erhöhen.  Die  Aktien  werden  zum  Kurse  von  110  %  von 
der  Lübecker  Privatbank  und  der  Hamburger  Handelsbank  mit  der  Ver¬ 
pflichtung  übernommen,  sie  den  alten  Aktionären  znm  gleichen  Kurse 
anzubieten.  Neu  in  den  Anfsichtsrat  gewählt  wurde  Generaldirektor  Flick 
von  der  Oharlottenhütte  in  Niederscheiden. 

A.-G.  Buderus’sche  Eisenwerke,  Wetzlar.  Anszng  ans  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  4361949  (2704  780); 
Dividende  12%  (7%);  Abschreibungen  6077  906  (4665  707);  nen 
errichtetes  Werkerhaitangskonto  J6  10  Mill.;  Aufwendungen  zu  Lasten 
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der  Gesellschaft  und  der  Werksangehörigen  M  759078L  (3  489  769).  — 
Wie  die  Verwaltung  im  Anschluß  an  den  Geschäftsbericht  mitteilte,  hat 
im  neuen  Jahr  ein  dreimonatlicher  Streik  von  10  000  Arbeitern  erhebliche 
Verluste  gebracht.  Im  übrigen  sei  die  Geschäftslage  nicht  günstig  zu 
nennen.  —  In  den  Aufsichtsrat  wurden  wiedergewählt:  Justizrat  Dr.  jur. 
Katzenellenbngen,  Kommerzienrat  H.  Heymann,  Konsul  W.  Hild  und 
Direktor  F.  Woltze. 

Deutsche  Evapnrator-A.-O.,  Berlin.  Anszug  aus  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  31.12.20:  Reingewinn  Ji  2944644;  Dividende  18%;  Ab¬ 
schreibungen  Ji  2  818  011. 

Ingenieurgesellschatt  fiir  WBrmewirfschaft,  A.-G.,  Coin.  Für 
das  zweite  Geschäfttjahr  (Kaltnd>rjahr  1920)  gelangt  eine  Dividende  von 
20%  auf  das  voll  einbezahlte  Kapital  zur  Ausschüttung.  Ferner  wurde 
die  Erhöhung  des  Aktienkapitals  auf  Jt  1  Mill,  beschlossen.  Im  Gegen¬ 
satz  zu  den  von  der  amtlichen  Propaganda  gewünschten  neu  zu  gründenden 
Wärmestellen  für  die  einzelnen  Industrien  stand  die  seit  über  12  Jahren 
praktisch  arbeitende  und  bewährte  Organisation  sofort  leistungsfähig  der 
Industrie  zur  Verfügung  und  wurde  seitens  derselben  in  starkem  Masse 
zur  Verminderung  der  Kohlenkosten  herangezogen.  Der  Ausbau  der 
Organisation  mußte  infolge  des  ständig  wachsenden  Beschäftigungsgrades 
vorgenommen  werden.  In  Stuttgart  wurde  eine  Zweigniederlassung  für 
die  Bearbeitung  süddeutscher  Betriebe  errichtet.  Die  Errichtung  weiterer 
Zweigstellen  ist  beabsichtigt  Die  Deutsche  Keramische  Gesellschaft  hat 
die  wärmewirtschaftliche  Bearbeitung  der  angeschlossenen  Werke  (sämt¬ 
liche  Porzellan-  und  Steingutfabriken,  sowie  die  Fabriken  der  feuerfesten 
Industrie  Deutschlands)  der  Gesellschaft  als  ihrer  „Wä  mestelle“  über¬ 
tragen  Aehnliche  Abkommen  mit  anderen  Industriegruppen  stehen  vor 
dem  Abschluß.  Die  Gesellschaft  tritt  mit  einem  hohen  Auftragsbestand 
ins  neue  Geschäfts]  ihr  ein. 

Neue  Porzellanfabrik.  Unter  der  Firma  „Gothaer  Porzellanfabrik, 
Gotha“  ist  mit  einem  Kapital  von  M  250  000  ein  Betrieb  zur  Erzeugung 
von  Puppen  eröffnet  worden.  Inhaber  sind  Ing.-Techniker  Hertwig, 
Kaufmann  Kiene  und  Keramiker  Müller  aus  Gotha.  Es  kommt  ein  neuer 
kistenartiger  4  25  m  langer  Brennofen  von  Hertwig  in  Anwendung,  bei 
dem  die  Feuerführung  für  den  langen  Weg  durch  anfänglich  kleine,  6  cm 
große  und  immer  größer  werdende  Füchse  erfolgt. 

Neugrtindnng  in  Oesterreich.  Die  Firma  „Ing.  Ludwig  Neumann, 
Wien  XVII/1,  Bergsteiggasse  36“  hat  in  Frauenthal  zu  Laßnitz  an 
der  Bahn  Graz-Wies  Ende  Juni  die  erste  Porzellanfabrik  in  Oesterreich 
in  Betrieb  genommen,  die  vorerst  mit  2  Oefen  arbeitet  und  zur  Fabri¬ 
kation  die  moderneten  keramischen,  aus  Deutschland  bezogenen  Maschinen 
verwendet.  Erzeugt  wird  zunächst  elektrotechnisches  Porzellan ;  die  Her¬ 
stellung  von  Gebrauchsporzellan  soll  in  nächster  Zeit  aufgeuommen 
werden.  Beschäftigt  werden  gegenwärtig  100  Arbeiter.  Zur  Verarbeitung 
gelangen  österreichische  Rohmaterialien  und  Brennstoffe.  Die  Besichtigung 
des  neuen  Unternehmens  durch  maßgebende  Persönlichkeiten  des  Staates 
und  des  Landes  ist  für  Ende  Juli  in  Aussicht  genommen. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

Ad.  Deidesheimer,  A-G,  Neustadt  a.  d.  Haardt:  o.  G.-V.  22.  7.  21, 
5  Uhr  n.,  Geschäftsräume,  Neustadt  a.  d  H.  T.-O. :  u.  a.  Beschlußfassung 
über  die  Aenderong  des  Gegenstandes  des  Unternehmens  und  Aenderung 
der  Firma 

von  Poncet  Glashüttenwerke,  AG,  Friedrichshain  N.-L  :  o.  G.-V. 
2  8.  21,  11  Vs  Uhr  v.,  Hotel  Vier  Jahreszeiten,  Görlitz. 

Deutsche  Gold-  und  Silber-Scheideanstalt  vormals  Rößler,  Frank¬ 
furt  a.  M  :  o.  G-V.  2.  8  21,  11  Ubr  v.,  Sitzungssaal  der  Gesellschaft, 
Frankfurt  a.  M.  » 


Messen  und  Ausstellungen. 

Breslauer  Herbstmesse  (4—8.9.21)  Der  Schlußtermin  für  die 
Anmeldungen  ist,  falls  nicht  schon  vorher  sämtliche  Plätze  vergeben  sind, 
auf  den  30  7.  festgesetzt  worden. 

Wiener  Messe  1921.  Das  Zustandekommen  der  ersten  Wiener 
Messe  in  den  Tagen  vom  11. — 17  9  scheint,  nach  anfänglichen  Schwan¬ 
kungen,  nunmehr  gesichert  zu  sein.  Die  Anmeldungen  sollen  spätestens 
Anfang  Juli  bei  der  Messelcitung  (Wien  IX,  Berggasse  16)  eingegangen 
sein.  Die  von  den  österreichischen  Eisenbahnen  gewährten  Fahrt-  und 
FrachtvergünstiguDgen  können  auf  Wunsch  von  der  Geschäftsstelle  des 
Ausstellungs-  und  Messe-Amtes,  Berlin  NW  40,  Hindersiustr.  2,  mitgeteilt 
werden.  Es  ist  im  übrigen  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Veranstaltung 
ihrem  Charakter  nach  nicht  als  reine  Mustermesse  bezeichnet  werden  kann. 
Den  Hauptumsatz  erwartet  man  in  landwirtschaftlichen  Maschinen  und 
Geräten  sowie  industriellen  Spezialmaschinen  Abzuraten  ist  die  Dar¬ 
bietung  solcher  Erzeugnisse,  die  in  Wien  selbst  eine  bodenständige  und 
hochentwickelte,  auch  leistungsfähige  Industrie  besitzen  (Kunst  gewerbe  u  ä.). 

Internationale  Hygiene-Ausstellung  Amsterdam  1921,  Der  in 
der  Zeit  vom  15  10  bis  15.  11.  21  geplanten  Veranstaltung  soll  u.  a.  auch 
eine  internationale  Abteilung  angegliedert  werden,  in  der  ailes,  was  mit 
Hygiene  Zusammenhänge  Aufnahme  finden  kann.  Hier  sind  in  erster 
Linie  zu  n«nnen:  Wand-  und  Bodenbekleidungen,  sanitäre  Waschtische, 
Badewannen,  neuzeitliche  Kticheneiarichtungeu.  Einrichtungen  von  Zimmern 
für  Aerzte  usw  Firmen,  die  sich  für  die  Beteiligung  interessieren,  kann 
an  der  Geschäftsstelle  des  Ausstellungs-  und  Messe-Amtes,  Berliu  NW.  40, 
Hindersinstr.  2,  die  Anschrift  des  Ausstellungssekretärs  namhaft  gemacht 
werden. 

Ausstellung  deutscher  Erzeugnisse  in  Buenos  Aires.  Wia  wir 
hören,  ist  in  Bueuos  Aires  eine  „Ständige  Ausstellung  deutscher  Fabrikate“ 
eingerichtet  worden  (Oalbe  Florida  39). 


Verbände. 

Ein  Verband  deutscher  Schlichtungsausschiisse.  Eine  Konferenz 
der  Schlichtungsau8schüs8e  zahlreicher  deutscher  Städte,  die  unter  Beteiligung 


von  Vertretern  des  Reichsarbeitsministeriums,  des  preußischen  Handels¬ 
ministeriums  und  sonstiger  Regierungsvertreter  in  Halle  tagte,  beschloß 
die  Gründung  des  Verbandes  deutscher  Schlichturgsausschüsse.  Als  Vor¬ 
sitzende  wurden  Rechtsanwalt  Ferch,  München,  Professor  Joerges,  Halle, 
Jnstizrat  Snsemihl,  Kiel,  bestellt  Die  Tagung  beschloß  eine  Reihe  Ab¬ 
änderungsanträge  für  die  neue  Schlichtungsordnung. 

Bildung  einer  Berliner  Ortsgruppe  des  Leipziger  Mustermesse- 
Verbandes.  Der  Leipziger  Mustermesse  Verband  (vorm.  Altonaer  Verband, 
gegr  1913)  hatte  am  7.  7.  die  Messeinteressenten  Berlins  in  die  dortige 
Handelskammer  zusammengerufen,  mit  dem  Zweck,  eine  Berliner  Orts¬ 
gruppe  des  Verbandes  zu  bilden.  Unter  zahlreicher  Beteiligung  wurde 
zur  Gründung  derselben  geschritten,  und  Konsul  Bothmer,  der  I  Vor¬ 
sitzende  und  Leiter  des  Hauptverbandes,  auch  zum  Vorsitzenden  der 
Berliner  Ortsgruppe  gewählt.  Auf  die  verschiedenen  Mißstände  der 
Leipziger  Messe  wurde  hingewiesen  und  festgestellt,  daß  der  Leipziger 
Mustermesse-Verband  in  den  meisten  Fragen  energische  Schritte  unter¬ 
nommen  hat.  Einige  Mitglieder  verlangten,  daß  der  Reichstag  ersucht 
werde,  die  Bewilligung  des  Reichszuschusses  für  die  Leipziger  Messe  da¬ 
von  abhängig  zu  machen,  daß  man  zuvor  die  Bedrückungen  der  dortigen 
Messeaussteller  beseitige  und  eine  gründliche  Reform  des  Meßamts  durch¬ 
führe.  —  Der  gewählte  Beirat  wurde  dann  ermächtigt,  als  Sonderkommission 
die  geeigneten  Schritte  zu  unternehmen,  um  einen  „Reichsverband 
deutscher  Messeaussteller“  in  die  Wege  zu  leiten  und  durch 
Zuwahl  Aussteller  anderer  Messen  heranzuziehen.  Gegen  die  jetzige 
Kräftezersplitterung  im  Messewesen  wurde  einmütig  Steilung 
genommen.  Für  die  meisten  der  anwesenden  Messeaussteller  war  natürlich 
die  Beschränkung  der  Messen  auf  Leipzig  das  Ideal,  doch  wurde  ausge- 
ftihrt,  daß  bei  den  gegenwärtigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  eine 
solche  zurzeit  nicht  durchzuführen  sei.  Im  Interesse  einer  Einigung 
wollen  sich  alle  Messeinteressenten  schleunigst  bei  der  Geschäftsstelle  des 
L.  M.  V.,  Berlin  W.  35,  Genthinerstraße  20,  melden. 

Arbeitgeber-Verband  der  Glasindustriellen  Nord-  und  West¬ 
böhmens,  Teplitz-Schönau.  Die  Verbandsleitung  hat  den  der  Vollver¬ 
sammlung  am  7.  7.  21  zu  erstattenden  Geschäftsbericht  mit  Rücksicht 
darauf,  daß  der  Verband  auf  das  erste  Jahr  seines  Bestehens  zurückblickt 
und  in  Anbetracht  der  wichtigen  Ereignisse  des  Jahres,  in  Druck  legen 
lassen. 


V  er  Sicherungen. 

Erhöhung  der  Beiträge  in  der  Invalidenversicherung.  Der 

Sozialpolitische  Ausschuß  des  Reichswirtschaftsrates  beschäftigte  sich  in 
seiner  letzthin  stattgefundenen  Sitzung  mit  dem  Entwarf  eines  Gesetzes 
über  die  anderweite  Festsetzung  der  Leistungen  und  der  Beiträge  in  der 
Invalidenversicherung.  In  der  Erörternng  wurde  als  wesentliche  Aenderung 
gegenüber  dem  Regierungsentwurf  eine  Einteilung  der  Lobnklassen  in  8 
mit  einer  letzten  Klasse  von  mehr  als  Ji  15  000  Lohn  (§  1245),  eine  ent¬ 
sprechende  Aenderung  der  Beiträge  von  Ji  0,10  bis  jtf  1 80  (§  1289), 
Festsetzung  des  Anteils  der  Versicherungsanstalt  an  der  Altersrente  von 
M  300  bis  Ji  2  000  steigend  (§  1293)  und  Woebenbeiträge  bis  zum 
31.  12  26  von  Ji  3,60  bis  M  12  steigend  (§  1392)  befürwortet.  Ferner 
sprach  sich  der  Ausschuß  für  das  Fallenlassen  der  Altersgrenze  von 
16  Jahren  (§  1226)  für  die  Versicherungsfähigkeit  aus,  im  §  1291  dagegen 
für  eine  Eruöhung  der  Altersgrenze  für  Kinder,  für  die  der  Empfänger 
der  Invalidenrente  Zuschläge  erhält,  von  15  auf  16  Jahre  und  Zahlung 
eines  gleichmäßigen  Zaschlages  von  JI  96  für  ein  Kind  ohne  Berück¬ 
sichtigung  der  Kinderzahl.  Im  übrigen  wurde  den  Paragraphen  des  Ent¬ 
wurfes,  bis  auf  die  Ablehnung  der  darin  vorgesehenen  Streichung  der 
§§  1388  bis  1391,  zugestimmt  und  der  gesamte  Entwarf  mit  den  be¬ 
schlossenen  Abänderungen  einstimmig  gutgeheißen. 


Bücherschau. 

Die  Oelfeuernngstecbnik.  Von  Dr.-Ing.  0.  A.  Essich.  Zweite 
Auflage  mit  209  Abbildungen.  Berlin  1921.  Verlag  von  Jalius  Springer. 
Preis  brosch.  Ji  20. 

Der  Verfasser  ist  auf  dem  Gebiet  der  Oelfeuernngstecbnik  sowohl 
praktisch  wie  schriftstellerisch  eine  bekannte  Persönlichkeit;  seine  ver¬ 
schiedenen  Schriften  über  Oelfeuerungen,  Oeldruckzerstäuber  und  Zer¬ 
stäuberbrenner  haben  Beachtung  gefunden,  ebenso  verschiedene  seiner 
Brenuerkonstruktionen,  die  auch  Eingang  in  die  Praxis  fanden.  Das  Buch 
behandelt  zunächst  die  weltwirtschaftliche  Bedeutung  des  Heizöls,  dann 
Gewinnung  und  Eigenschaften  desselben,  ebenso  den  Stein- und  Braunkohlen¬ 
teer  und  deren  Abkömmlinge.  Es  folgen  die  Grundlagen  der  Wirtschaft¬ 
lichkeit  der  Oelfeuerung,  ein  Kapitel,  di  s  etwas  kurz  geraten  ist.  Die 
Technik  der  Oelfeuerung  und  die  physikalischen  Vorgänge  bei  der  Oelver- 
brennung  finden  wir  veranschaulicht  durch  die  drei  Verbrennungsmöglich¬ 
keiten:  Die  Tropffeuerung  mit  hocherhitzter  Luft,  die  Verdampfung  mit 
hocherhitzter  Luft  und  die  Zerstäubung  mit  hocherhitzter  Luft  oder  Dampf. 
Durch  deutliche  und  konstruktiv  bearbeitete  Abbildungen  werden  die  er¬ 
probten  Brennersysteme,  die  HilDmaschineu  und  Apparate  der  Oelfeuerungs- 
technik  vor  Augen  geführt.  Ein  ausführliches  Kapitel  behandelt  die 
Dampfkesselfeuerungen,  bei  denen  als  Zerstäubungsmittel  ausschließlich 
Dampf  zur  Anwendung  gelangt.  Auf  60  Seiten  zeigt  der  Verfasser  In- 
dustrieofenfeuerungen  mit  flüssigen  Brenustofien.  An  technisch  vollkomme¬ 
nen  Zeichnungen  und  klaren  Beschreibungen  vermag  der  Leser  die  An¬ 
wendungsgebiete  der  Oelfeuerung  an  Muffelöfen,  verschiedenen  Glüh-  und 
Kühlöfen,  Kaualöfen,  Trockenkammern,  Glasschmelzwannenöfen,  Kalk-  und 
Emailbrennöfen  sowie  Emailschmelzöfen  zu  studieren.  Es  ertibnsc  sich 
hervorzuheben,  daß  die  Erhitzung  der  Verbrennungsluft  dieser  Oefen  aus 
technischen  und  praktischen  Gründen  am  vorteilhaftesten  mittels  Rekupe¬ 
ratoren  geschieht  und  die  Zerstäubung  durch  Druckluft  erfolgt.  Eine 
Aufführung  der  Oefen  für  die  metallurgische" Industrie  konnte  unterbleiben. 
Das  Buch  wird  wegen  seiner  sachlichen  und  klaren  Fassung  zweifellos 
den  Beifall  der  Leser  auch  aus  den  Kreisen  der  Glas-,  Keram-  und  Email- 
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industrie  finden.  Für  Besitzer  von  Fenernngen  mit  flüssigen  Brennstoffen 
und  für  Betriebsleiter  solcher  Anlagen  ist  aber  die  Schrift  ein  wertvolles 
Aufklärungs-  und  Orientierangsmittel.  M.  v.  B 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Richard  W.  Banmann,  Bad  Elster.  Die  Firma  ist  erloschen 

Porzellanfabrik  Rauenstein,  vormals  Fr.  Chr.  Greiner  &  Söhne,  A-G, 
Rauenstein.  Kommerzienrat  Dr.  Hans  Heubach  ist  durch  Tod  aus  dem 
Aufsichtsrat  ausgeschieden. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  A.-G ,  Tirschenreuth.  Kaufmann 
Josef  Reber  hat  Gesamtprokura. 

H.  Bauermeister,  Althaldensleben.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Wilhem  Gericke  &  Co.,  Althaldensleben,  Inhaber  Kaufmann  Gustav 
Quade,  Althaldensleben.  Die  Firma  soll  von  Amts  wegen  gelöscht  werden. 
Die  Inhaber  oder  deren  Rechtsnachfolger  werden  aufgefordert,  ihren 
etwaigen  Widerspruch  gegen  die  Löschung  der  Firma  bis  zum  1.  10.  21 
bei  dem  Amtsgericht  Neuhaldensleben  geltend  zu  machen. 

Ludwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan  und  Steingutfabrikation,  Bonn. 
Durch  Beschluß  der  G.-V.  vom  26.  4  21  erhält  §  3  der  Satzung  folgenden 
Zusatz:  und  insbesondere  die  Herstellung  und  der  Handel  mit  Porzellan, 
Steingut  und  anderen  Gebrauchs-  und  Luxcsartikeln  sowie  der  Betrieb 
aller  verwandten  Industriezweige. 

Schutt  &  Reichel,  G.  m.  b.  H.,  Keramische  und  Kunstgewerbliche 
Werkstätten,  Freiwaldau  (Kr.  Sagan).  Erzeugung  und  Handel  mit  Braun¬ 
geschirr,  Kunstkeramiken,  Anfertigung  von  Mudellen,  kunstgewerblichen 
Skizzen  und  Betrieb  aller  damit  im  Zusammenhang  stehenden  Geschäfte. 
Stammkapital:  M  20  000.  Geschäftsführer  ist  Ing.-Keraipiker  K.  Reichel. 

Karl  Seiler,  Keramische  Erzeugnisse,  Görzke  Kaufmann  Karl  Otte- 
meier  hat  Prokura. 

Oberschlesische  Touwarenfabrik  Kattowitz,  Iuh.  Franz  Nowak, 
Kattowitz.  Inhaber  ist  Kaufmann  Franz  Nowak, 

Villeroy  &  Boch,  Mettlach.  Rentner  Emil  Drion,  Fabrikbesitzer 
Friedrich  Viktor  Boch  und  Witwe  Johann  Pescatore  sind  aus  der  Gesell¬ 
schaft  ausgeschieden.  Witwe  Jeanne  Drion,  geb.  Boch,  Rentner  Eugen 
Boch,  Elise  Blondel,  genannt  Lilli,  geborene  Boch,  Gutsbesitzer  Adolf  von 
Boch,  Gutsbesitzer  Eugen  von  Boch,  Uktavia  von  Schorlemer,  geborene 
Gräfin  von  ViUers,  Jlse  von  Gebsattel,  geborene  Pescatore,  Margaretha 
Rautenstraucb,  geborene  von  Boch,  sind  als  persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  ohne  Vertretungsbefugnis  in  die  Gesellschaft  eingetreten.  Die 
Prokura  des  verstorbenen  Fabrikdirektors  Heinrich  Ruppe  ist  erloschen. 
Die  Direktoren  Dr.  Martin  Böttcher  und  Gudmund  Dahl  haben  Einzel¬ 
prokura.  Kaufman  Albert  Robel  hat  Gesamtprokura  mit  dam  seitherigen 
GesamtprokuriBten  Albert  Schmidt 

Crossener  Ofen-  und  Tonwarenfabrik  Bartkowski  &  Otto,  Krossen  a.  0. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Ofenfab'ikant  Albert  Bartkowsk1 
und  MUhlenbesitzer  Max  Otto.  Sie  sind  nur  gemeinsam  vertretungsbefugt- 

Pfälzische  Chamotte-  und  Thonwerke  (Schiffer  &  Kircher),  A.-G., 
Grünstadt.  Der  bisherige  Prokurist,  Fabrikdirektor  Dr.  Paul  Schiffer, 
wurde  zum  stellvertretenden  Vorstandsmitglied  bestellt.  Er  ist  gemein¬ 
schaftlich  mit  einem  nicht  zeichnungsberechtigten  Vorstandsmitglied,  mit 
einem  stellvertretenden  Vorstandsmitglied  oder  mit  einem  Prokuristen 
vertretungsbefugt. 

M.  Knoch  &  Comp ,  G.  m.  b.  H ,  Wünschendorf.  Fabrikdirektor 
Gustav  Knoch  wurde  zum  stellvertretenden  Geschäftsführer  bestellt. 

Quarzplattenwerk  Rastatt,  G.  m.  b.  H.,  Rastatt.  Herstellung  und 
Vertrieb  von  säure  und  feuerbeständigen  Platten  und  Gefäßen  aus  Quarz 
und  derartigen  Gesteinen  und  Entnahme  und  Verwertung  darauf  bezüg¬ 
licher  Patente.  Stammkapital:  Jl  300  000.  Geschäftsführer  ist  Fabrik¬ 
direktor  und  Ingenieur  Karl  Geiger. 

Gesellschaft  für  Steinfabrikation  und  Bergbaubetrieb  Thale  a.  H., 
G.  m  b.  H.,  Thale  a.  H.  Herstellung  und  Vertrieb  von  Ziegelsteinen, 
feuerfesten  Produkten,  sowie  Ausbeutung  der  der  Gesellschaft  gehörenden 
Braunkohlengerechtsame.  Der  Gesellschaftsvertrag  ist  unter  dem  18.3.21 
abgeändert  worden. 

Töpfer-  und  Ofensetzer-Einkaufsgenossenschaft,  e.  G.  m.  b.  H.,  Guben. 
An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Hugo  Arlt  wurde  Töpfermeister  Karl  Arlt 
in  den,  Vorstand  gewählt. 

Einkaufs-  und  Liefernngegenossenschaft  der  Häfnermeister  Unter¬ 
frankens  des  Verbandes  Bayerischer  Häfnermeister,  e  G.  m.  b.  H  ,  Würzburg. 
An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Vorstandsmitgliedes  Michael  Schäflein  wurde 
Häfnermeister  Robert  Jopp  in  den  Vorstand  gewählt. 

Drebkauer  Hoblglashüttenwerke  Opitz,  Mudrack  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Drebkau.  Glashüttenbesitzer  Wilhelm  Opitz  ist  verstorben  ;  Oskar  Mudrack 
und  Richard  Herrmann  sind  alleinige  Geschäftsführer.  Jeder  ist  selb¬ 
ständig  vertretungsbefugt. 

Hildesheimer  Glashütten- A.-G.,  Hildesheim.  Herstellung  und  kauf¬ 
männische  Verwertung  von  Glas  und  Kristall  aller  Art.  Stammkapital: 
.Ä  1  Mill.  Vorstand  ist  Direktor  Hermann  Backmann  Gründer  sind: 
Kaufmann  Julius  Classen  und  dessen  Ehefrau,  Käthe  geb.  Seegers,  Ehefrau 
Magarete  Finger,  geb.  Seegers,  Ehefrau  Marie  Luise  Börner,  geb.  Seegers, 
und  Ehefrau  Gertrud  Gramann,  geb.  Seegers,  die  sämtliche  Aktien  über¬ 
nommen  haben.  Der  Aufsichtsrat  besteht  aus  Kaufmann  Georg  Finger, 
Fabrikant  Karl  Börner  und  Bankier  Bernhard  Gramann. 

Rheinische  Glashütten,  A.-G.,  Cöln-Ehrenfeld.  Die  Kapitalserhöhung 
um  c /ft  1,8  Mill,  auf  M  3  Mill,  ist  durchgeführt. 

Engelstadt  &  Co.,  Coburg  (früher  Schmiedefeld,  woselbst  das  Ge 
schäft  unter  der  Firma  Gerhard  W.  Engelstadt  betrieben  wurde).  Fabri¬ 
kation  und  Export  von  Thermometern  und  Glasinstrumenten.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  Gerhard  Engelstadt  und  Hans 
Rohmann.  Jeder  ist  selbständig  vertretungsbefugt. 


Hannoversche  Glasinstrumentenfabrik  Dr.  North  &  Loosli,  Kommandit¬ 
gesellschaft,  Hannover.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Heliotrop-Isolierflaschenfabrik,  G.  m.  b.  H ,  Jlmenau.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen.  Die  Befriedigung  der  Gläubiger 
erfolgt  durch  den  Kaufmann  Albin  Paul  Schnieke,  Jlmenau. 

Franz  R.  Kirchner  &  Co.,  Stützerbach.  W.-A.  Die  Firma  ist  in 
„Franz  R.  Kirchner“  geändert.  Alleiniger  Inhaber  ist  Hohlglashtitten- 
besitzer  Franz  Robert  Kirchner. 

Vereinigte  Metallwarenfabriken,  A.-G,  vormals  Haller  &  Co.,  Altona- 
Ottensen  Die  Kapitalserhöhung  um  X  5  Mill.  Stammaktien  und  M  60000 
Vorzugsaktien  auf  Jl  10  Mill,  ist  darcbgeführt. 

Senkingwerk,  A.-G.,  Hildesheim.  Kaufmann  Kuno  John  und  Ober- 
ingenieur  Karl  Künder,  deren  Prokura  erloschen  ist,  wurden  zu  Vorstands¬ 
mitgliedern  bestellt.  Kaufmann  Hermann  Kloth  hat  Prokara. 

Junker  &  Ruh-Werke,  A.-G.,  Karlsruhe.  Kaufmann  Heinrich  Zeil 
hat  Prokura  mit  einem  Vorstandsmitglieds. 

Erzgebirgisches  Ofenwerk,  G.  m.  b.  H .  Lößuitz.  Verwertung  der 
dem  Ofenbaner  Paul  Theodor  Päßl»r  in  Lößnitz  erteilten  Gebrauchs¬ 
musterschutze  P  34114  und  34138  auf  die  von  ihm  erfundenen  Füll-  und 
Herdöfen  sowie  des  von  ihm  zum  Patent-  und  Gebrauchsmusterschutz  ange¬ 
meldeten  Zimmerofens  mit  doppelter  Luftheizung  und  aller  noch  von  den 
Gesellschaftern  Päßler  und  Lange  in  Arbeit  befindlichen,  zum  Reichs- 
patent  und  Gebrauchsmusterschutz  noch  anzumldenden  Herdaufsatz-, 
Warmwasser,  2-Etagen-,  Landwirtschaftsherd-,  Härte-,  Bade-  und  Emaillier¬ 
öfen.  Stammkapital:  Jl  70  000.  Geschäftsführer  ist  Ingenieur  Karl 
Otto  Lange. 

Deutsche  Evaporator-A.-G ,  Abt.  Lttaeburg,  Lüneburg.  Die  Prokura 
des  David  Litwin  ist  erloschen.  Kaufmann  Harry  Behrens  ist  nicht  mehr 
Vorstandsmitglied.  Zu  stellvertretenden  Vorstandsmitgliedern  wurden 
Dr.  Waldemar  Koch  und  Ingenieur  David  Litwin  ernannt. 

Gebrüder  Junghans,  A.-G.,  Schramberg.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Jl  16  Mill.  Stammaktien  und  Jl  10  Mill.  Vorzugsaktien  auf  Jl  80  Mill, 
ist  erfolgt. 

Internationale  Glashandelsgesellschaft  m.  b.  H.,  Maßen  bei  Finster¬ 
walde.  Einkauf,  Import  und  Export  von  Glaswaren.  Stammkapital: 
Jl  20000.  Geschäftsführer  ist  Glasmachergehilfe  Ernst  Jusel. 

Laboratoriums-Bedarf  Albert  Flockeuhaus,  Elberfeld.  Inhaber  ist 
Kaufmann  Albert  Flockenhaus. 

Ernst  Müller,  Glas-,  Porzellan-  und  Steinguthandlung,  Dresden.  Die 
Firma  lautet  künftig:  „Porzellan -Müller,  vorm.  Ernst  Müller,  Glas-, 
Porzellan-  und  Steinguthandlung.“  Anna  A.malie  Ernestine  verw.  Müller,  geb. 
Weise,  ist  ausgeschieden.  Inhaber  ist  Kaufmann  Carl  Benno  Niederschuh. 

Hermann  OrttmanD,  Glaswaren  für  die  chemisch-pharmazeutische 
Industrie,  Möhrenbach.  Inhaber  ist  Kaufmann  Hermann  Orttmann. 

Verkaufsstelle  der  Drahtglasfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  um  Ji  4000  auf  M  40  000  erhöht. 

Contor  feuerfester  Materialien,  G.  m.  b.  H.,  Vallendar  An-  und  Ver¬ 
kauf  von  feuerfesten  Materialien.  Stammkapital:  Jl  20  000.  Geschäfts¬ 
führer  ist  Kaufmann  Nikolaus  Steinebach. 

Fluß-  und  Feldspatwerke  Concordia,  Nabburg.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  die  Naturforscherin  Centa  Ludwig  und  Kaufmann  Karl 
Willi  Johannes  Bachmann 

Ingenieurgesellschaft  für  Wärmewirtschaft,  A.-G  ,  Cöln  Oberingenieur 
Dipl.-Ing.  Egon  Kolle  und  Fritz  Kämmerer  haben  Prokura  mit  einem 
Vorstandsmitglied.  Die  Prokura  des  Friedrich  Wegei  ist  erloschen. 

Niederbayerische  Tonwerke,  G.  m.  b.  H ,  Deggendorf.  Die  Firmen¬ 
bezeichnung  des  neueingetragenen,  in  Nr.  27,  8  310,  au  gleicher  Stelle 
fälschlich  unter  „Niederrheinische  Tonwerke,  G.  m  b.  H.,  Deggendorf“ 
aufgeführten  Unternehmens  heißt  in  richtiger  Fassung:  „Nieder- 
bayerische  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.,  Deggendorf.“  Stammkapital: 
M  24000  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Peter  Rößler. 

Prinz  Carl,  Fluß-,  Schwerspat-  und  Braunsteinwerke  vorm  0.  Prieger, 
Oehrenstock.  Kaufmann  Hermann  Cares  hat  Prokura. 


Patente. 

Deutsches  Reich. 

Erteilungen. 

339  393.  80c,  13  Selbsttätiger  Kohlenbeschicker  für  Ring-,  Kammer- 
und  ähnliche  keramische  Brennöfen.  August  Schumann,  Stein  bei  Königsbach. 
5  8.  19. 

339  403.  12  d,  6.  Filterpresse  zur  kontinuierlichen  Filtration,  Innen- 

auswaschung  und  Entleerung  des  Rückstandes.  Dr.  Johannes  Kurz,  Basel. 
23.  5.  20. 

339  405.  12 d,  25.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer  Filter¬ 

körper.  Alfred  Bruno  Schwarz,  Pichelsdorf  bei  Spandau.  12  10  18 

339  502.  32  a,  19.  Vorrichtung  zum  Auswalzen  von  Glastafeln. 
Wolf’s  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Köln  a.  Rh.  15. 12.  18. 

339  503.  32  a,  27.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasröhren  mit 

genau  vorgeschriebener  Innenform.  Dr.-Ing.  Carl  Hardebeck,  Aacher, 
Couvenstraße  9.  9  8.  19. 

339  666.  61c,  25.  Flaschenverpackung.  Wilhelm  Scharf,  Dortmund, 
Herdstraße  7.  30.  4  20. 

339  610.  12 i,  17.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Schwefeldioxyd 

aus  schwefelhaltigen  Calciumverbindungen.  Deutsche  Petroleum-A.-G., 
Berlin.  5. 11.  18 

339  611.  12 i,  21.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Schwefeldioxyd 

aus  Calcinmsulfat.  Chemische  Fabriken  vorm.  Weiler- ter  Meer,  Uerdingen, 
Niederrh.  28.  10.  17. 

339  661.  64g,  12.  Ueberfangersatz-Glasbuchstabe.  Rudolf  Rösler.  Grttu- 
thal,  Tschecho-Slowakei.  25.  6.  20. 
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Fragfekasten  d 

Keramik. 

92.  Nach  Winkelmann  und  Schott  u.  a.  m.  sind  die  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten  der  Alkali-  und  Tonerdeoxyde  größer  als  z  B.  derjenige  des 
Kieseldioxydes.  Trotzdem  hat  der  gehrannte  Steingut-  hezw.  Porzellan¬ 
scherben  mit  dem  größten  Quarzgehalt  einen  größeren  Ausdehnungskoeffizienten. 
Wie  ist  dies  zu  erklären? 

Erste  Antwort:  Es  ist  allerdings  richtig,  daß  Alkalien  sowie 
Tonerde  den  Ausdehnungskoeffizienten  mehr  vergrößern  als  Kieseleänre, 
besonders  die  Alkalien  und  vor  allem  Natron,  doch  gilt  diese  Regel  nur 
für  glasige  Körper,  wie  Gläser  und  Glasuren.  In  nicht  gesinterten  Massen, 
insbesondere  dm  quarzreichen  Steingutmassen  liegen  die  Verhältnisse 
ganz  anders;  hier  zeigt  im  Gegenteil  die  in  Form  von  kristallisiertem 
Quarz  vorhandene  Kieselsäure  einen  wesentlich  größeren  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten  wie  z.  B.  gebrannte  Tonsubstanz.  In  Porzellanmassen  da¬ 
gegen  wird  der  Ausdehnungskoeffizient  durch  Erhöhung  des  Alkali-  bezw. 
Feldspatgehaltes  ebenfalls  mehr  vergrößert  als  durch  Erhöhung  des  Ton¬ 
erde-  oder  Kieselsäuregehaltes,  ein  Verhalten,  das  darin  seine  Erklärung 
findet,  daß  die  Grundmasse,  aus  der  ja  der  Porzellanscherben  zum  größten 
Teile  besteht,  ebenfalls  glasig  ist,  d.  h.  aus  geschmolzenem  Feldspat  be¬ 
steht,  der  mehr  oder  weniger  Quarz  und  Tonsubstanz  gelöst  hat. 

Zweite  Antwort:  Was  Sie  sagen,  ist  an  sich  richtig,  aber  Sie 
berücksichtigen  nicht,  daß  Winkelmann  und  Schott  homogene  Gläser 
untersuchten.  Beim  Steingut  ist  überhaupt  keine  deutlich  wahrnehmbare 
Verglasung  vorhanden  und  beim  Porzellan  ist  diese  meistens  nicht  voll¬ 
ständig,  Bondern  in  einer  glasigen  Substanz  liegen  Bestandteile  einge¬ 
bettet,  die  an  der  Verglasung  noch  nicht  teilgenommen  haben.  Im 
übrigen  vergrößert  beim  Porzellan  eine  Alkalierhöhung  den  Ausdehnungs¬ 
koeffizienten  mehr  als  eine  Erhöhung  der  Kieselsäure,  eben  weil  schon 
Verglasung  eingetreten  iöt.  Beim  Steingut  macht  sich  der  Einfluß  der 
kristallisierten  Kieselsäure,  des  Quarzes  bemerkbar,  der  bis  zu  einer  be¬ 
stimmten  Temperatur  „wächst“. 

Dritte  Antwort:  Steingut-  und  Porzellanscherben  haben,  wenn 
eie  normal  zusammengesetzt  sind,  immer  noch  einen  größeren  Alkali-  und 
Tonerde-  wie  Quarzgehalt,  und  weil  nun  Tonerde  und  Alkolien  nach 
Winkelmann  und  Schott  einen  größeren  Ausdehnungskoeffizienten  haben 
als  Kieselsäure,  so  ist  erklärlich,  daß  die  Scherben  einen  größeren  Aus¬ 
dehnungskoeffizienten  haben  müssen  trotz  des  hohen  Qaarzgehalts.  Es  ist 
doch  nicht  gut  anzunehmen,  daß  Sie  in  den  Massen  mehr  Quarz  als  Ton¬ 
substanz  und  Alkalien  haben,  denn  derartige  Massen  wären  keine  guten 
Fabrikationsmassen. 

Vierte  Antwort:  Der  größere  Ausdehnungskoeffizient  der  ge¬ 
brannten  Steingut-  und  Porzellanscherben  düifte  seine  Erklärung  darin 
finden,  daß  Quarz  die  Eigenschaft  besitzt,  bei  Erhitzung  auf  höhere 
Temperatur  zu  „wachsen“  d  h  sich  auszudehnen. 

93.  Wir  haben  in  unserer  Fabrik  für  Stanzartikel  keine  Dumpf¬ 
heizung  und  müssen  in  der  kalten  Jahreszeit  2  Räume  von  11  m  Länge, 
10  m  Breite  und  5'/s  m  Höhe  und  von  15  m  Länge,  ä'/s  m  Breite  und 
3  m  Höhe  mit  Zimmeröfen  heizen.  Gibt  es  große  Oefen,  die  mit  Kohlen¬ 
schlamm,  Kohlenstaub,  Kohlenabfall  evtl,  auch  Koks  betrieben  werden  können  ? 
Wer  liefert  oder  baut  solche  Oefen? 

Erste  Antwort:  Die  Größe  des  Ofens  ist  nicht  allein  maß¬ 
gebend,  wenn  man  eine  intensive  Wärmeausstrahlung  erzeugen  will.  Es 
ist  Ihnen  sicher  bekannt,  daß  die  Wärme  an  Spitzen  und  Kanten  mehr 
ausstrahlt  als  an  glatten  Flächen.  Darin  liegt  eben  auch  der  Vorteil  der 
Dampfheizung,  daß  die  Rippenrohre  viel  Wärme  abgeben.  Es  ist  Ihnen 
deshalb  zu  empfehlen,  Kanonenöfchen  aufzustellen,  die  ihre  Wärme  an 
Rippenrohre  abgeben.  Dadurch  nutzen  Sie  die  Oefchen  viel  besser  aus 
und  erzielen  eine  viel  intensivere  Wärmeabgabe  als  mit  Oefen,  deren  Rohr 
direkt  in  den  Schlot  mündet.  Bei  großen  Oefen  können  Sie  die  er¬ 
wähnten  Heizmaterialien  schon  verwenden. 

Zweite  Antwort:  Ein  Behr  einfaches  Mittel,  die  Räume  zu  be¬ 
heizen,  gibt  Ihnen  der  Brennofen  selbst.  Den  von  Ihnen  genannten 
Größen  der  Arbeitsräume  nach  zu  schließen,  haben  Sie  wahrscheinlich 
einen  kleinen  Brennofen,  den  Sie  wöchentlich  zweimal  brennen,  vielleicht 
auch  iu  14  Tagen  6  Mal.  Durch  eine  entsprechende  Einrichtung  können 
Sie  sich  nun  die  Möglichkeit  schaffen,  sowohl  die  in  den  Rauchgasen  ent¬ 
weichenden  Wärmemengen,  als  auch  die  nach  dem  Abbrennen  im  Ofen¬ 
mauerwerk  und  Einsatz  angesammelten  Wärmemengen  zur  Beheizung  der 
Fabrikrfiume  durch  eine  Warmwasserheizung  sich  nutzbar  zu  machen. 
Sie  gewinnen  damit  eine  Heizung,  die  außer  der  erstmaligen  Anschaffung 
keine  Kosten  mehr  verursacht,  da  sie  keinen  besonderen  Brennmaterial- 
anfwand  erfordert,  wenn  der  Ofen  in  Betrieb  ist;  für  die  Tage,  wo 
Wärme  aus  dem  Ofen  nicht  zur  Verfügung  steht,  muß  dann  allerdings 
eine  kleine  Kesselanlage  zur  Beschaffung  des  Warmwassers  angelegt 
werden.  Damit  gewinnen  Sie  aber  eine  Beheizung,  die  bezügl.  der  Rein¬ 
lichkeit  des  Betriebes  und  der  Annehmlichkeit  in  der  Bedienung  jeder 
Ofenheizung  weit  vorzuziehen  ist,  und  eine  rechnerische  Nachprüfung 
wird  auch  ergeben,  daß  diese  Beheizungsart  wirtschaftlicher  ist,  als  die 
Ofenheizung,  ganz  abgesehen  davon,  daß  auch  die  gleichmäßigere  Durch¬ 
wärmung  der  Räume  dem  Fabrikat  zu  gute  kommt.  Betreffs  der  Pro¬ 
jektierung  wenden  Sie  Bich  an  das  Ingenieurbureau  H.  Herda  in  Nürnberg, 
Weiserstraße  33. 


Glas. 

88  Wer  liefert  schwachen  Schleifsand  für  dünnwandige  Glasartikel, 
wie  Tumbler,  Kelche  usw.  ? 

Antwort:  Zur  Lieferung  des  gewünschten  Schleifsandes  melden 
sich  die  Dörentruper  Sand-  und  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.  in  Dörentrnp 
(Lippe),  Gebrüder  Dorfner  in  Hirschau  b.  Amberg,  Jakob  Gerner  in  Leipzig, 
Richard  Wagner-Str.  10. 

89.  Wir  verwenden  beim  Blasen  von  Bechern  usw.  Espenholzspäne, 
bei  denen  es  mitunter  vorkommt,  daß  das  Glas  ringig  wird  Gibt  es  außer 


es  Sprechsaal. 

dem  Wassertritt  noch  etwas  anderes  als  Ersatz  für  Späne,  wobei  das  Gla<t 
schön  blank  und  von  Ringen  verschont  bleibt? 

Erste  Antwort:  Außer  Eapenholzspänen  verwendet  man  noch 
knotenfreie  Strohhalme  oder  dünne  Binsen.  Auf  den  meisten  Hütten 
schmiert  man  die  Formen  ein  oder  stäubt  sie  mit  ganz  fein  geschlämmtem 
Graphit  ein  Zum  Schmieren  der  Formen  bewährt  sich  am  besten  Pferde¬ 
fett  oder  eine  aus  Pferdefett  bereitete  Formenschmiere.  Die  Trittform 
mit  Wasserkühlung  kann  aber  niemals  als  Ersatz  für  Späne  gelten,  denn 
sie  verleiht  dem  Glaskörper  die  gewünschte  Gestalt,  während  der  Span 
nur  dazu  dient,  die  Formgebung  zu  beschleunigen  und  zu  erleichtern 

Zweite  Antwort:  Eiserne  Becherformen  usw.,  die  nicht  in 
Wassertritte  eingeschraubt  sind,  sondern  nur  von  Zeit  zu  Zeit  abgekühlt 
werden,  sind  —  als  Ersatz  für  die  Einlage  von  Spänen  —  nach  jedes¬ 
maligem  Abkühlen  einzuschmieren.  Es  gibt  für  diesen  Zweck  viele  ge¬ 
eignete  Schmiermittel ;  einrs  der  besten  ist  ein  Gemisch  von  Leinöl  mit 
Weizenmehl. 

Dritte  Antwort:  Als  Einlage  bei  kleineren,  dünnwandig  ge¬ 
blasenen  und  dabei  gedrehten  Artikeln  benutzt  man  außer  schwachen  Holz¬ 
spänen  auch  dünne  knotenfreie  Strohhalme,  die  der  Länge  der  Form  ent¬ 
sprechend  zugeschnitten  werden.  Diese  Strohhalme  hinterlassen  beim 
Verbrennen  weniger  Asche  als  die  Holzspäne,  und  es  bildet  sich  daher 
auch  keine  so  dicke  Kruste  in  der  Form,  welche  die  Reifenbildung  an  den 
Gläsern  verursacht.  Für  besonders  empfindliche  schwache  Gläser  werden 
oft  schmale  Zeitungs-  oder  dünne  Packpapierstreifeu  zum  Eiulegen  in  die 
Formen  verwendet,  die  noch  weniger  Reifen  hinterlassen.  Natürlich 
müssen  die  Formen  von  Zeit  zu  Zeit  von  der  anhaftenden  Kruste  gereinigt 
werden.  Auch  der  Hüttenplatz  ist  immer  hübsch  sauber  zu  halten,  damit 
nicht  Staub  oder  sonstige  Unreinigkeiten  in  die  Form  gelangen,  und  das 
Einlege-Material  ist  in  sauberem  Wasser  einzunetzen  und  staubfrei  zu 
halten.  Wird  dieses  beobachtet,  dann  erzielen  Sie  glatte  ringfreie  Gläser. 

Vierte  Antwort:  Für  Ihre  Artikel  ist  ein  Wassertritt  das  beste, 
wobei  mit  Oel  geschmiert  und  darauf  mit  Holzkohle  gepudert  wird.  Man 
kann  auch  Mehl  iu  die  heiß  gemachte  Form  pudern,  und  zwar  3 — 4  Mal 
hintereinander  recht  stark,  wobei  jedesmal  ein  starkes  Glas  eingeblasen 
wird;  dann  hält  die  Form  stundenlang. 

90.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  Satzes  für  zum  Hessen  geeignetes 
Milchglas  für  offene  Häfen. 

Erste  Antwort:  Nachstehender  Gemengesatz  gibt' ein  schönes 
Alabasterglas,  das  sich  leicht  pressen  läßt.  Allerdings  muß  der  Schmelzer 
Uebung  und  Erfahrung  im  Schmelzen  von  Milchglas  besitzen,  da  die 
Trübungsmittel  bei  unsachgemäßer  Behandlung  der  Schmelze  leicht  aus¬ 
brennen. 

Sand . 100  kg 

Pottasche  (hochprozentig) . 37  „ 

Mennige . 10  „ 

Knochenesche . 16  „ 

Federweiß . .  .  5  „ 

Salpeter . .  .  .  I  .  .  5  „ 

Borax .  2  „ 

Arsenik . < .  0,76  g 

Zweite  Antwort:  Ein  gutes  Milchglas  für  offene  Häfen,  das 
sich  zum  Pressen  eignet,  liefert  der  folgende  Gemengesatz.  Damit  jedoch 
die  Farbe  nicht  ausbrennt,  muß  beim  Einschmelzen  das  Milchglasgemenge 
später  als  das  übrige  Gemenge  eingelegt  werden,  und  zwar  soviel  später, 
daß  das  Milchglas  im  Vergleich  zum  übrigen  Glase  nicht  früher,  sondern 
eher  etwas  später  blank  wird. 


Sand . .  .  100  kg 

Soda . 24  „ 

Pottasche . .  9  „ 

Flußspat . 12  „ 

Feldspat . .  .  .  16  „ 

Kryolith . .'....  20  „ 

Kalk  .  . .  5  „ 

Salpeter .  3  „ 

Braunstein .  300  g 

Nickeloxyd .  3  „ 

Dritte  Antwort:  Nachstehender  Gemengesatz  gibt  ein  gutes, 
zum  Pressen  geeignetes  Milchglas: 

Sand . 85  kg 

Soda . .  .  24  „ 

Feldspat . 25  „ 

Flußspat . 10  „ 

Kryolith . 8  „ 

Pottasche . . . 5 — 6  „ 

Salpeter . 1  „ 

Braunstein . 150  g 

Nickeloxyd . 3  „ 


Beim  Schmelzen  ist  folgendes  zu  beachten:  Milchglas  schmilzt  leichter 
und  schneller  als  helles  Glas;  es  ist  daher  2  Stunden  später  einzulegen, 
damit  es  erst  mit  den  anderen  Häfen  blank  wird.  Ist  das  Milchglas 
früher  blank  als  das  übrige  Glas,  so  brennt  die  Trübung  leicht  aus,  und 
das  Glas  wird  dann  zu  bell.  Auch  dürfen  nicht  zu  viel  Scherben  mit  ver¬ 
wendet  werden,  da  das  Glas  sonst  zu  spröde  wird  und  beim  Pressen  leicht 


Risse  bekommt. 

Vierte  Antwort:  Für  gepreßtes  Milchglas  eignet  sich  der 
folgende  Satz:  « 

Sand . ’ .  .  80  kg 

Soda  . 18  „ 

Pottasche . 7  „ 

Flußspat . 12  „ 

Feldspat . 25  „ 

Kryolith,  künstlicher . 15  „ 

Mennige . 2  „ 

Salpeter  . 1  „ 

Braunstein  .  300  g 
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91.  Wir  haben  einen  Klappenwechsel,  der  leider  niemals  dicht 
schließt;  ein  Trommelwechsel  mit  Wasser  ab  diclitung  ist  jedoch  infolge  Raum¬ 
mangels  nicht  anzubringen.  Welches  ist  für  diesen  Fall  der  beste  Wechsel, 
und  wer  liefert  ihn? 

Erste  Antwort:  Wenn  Sie  räumlich  so  bsgrenzt  sind,  daß  Sie 
nicht  über  genügend  Raum  zur  Aufstellung  einer  Wechseltrommsl  ver¬ 
fügen,  so  läßt  sich  auch  kein  anderer  Wechselapparat  als  die  Wechsel¬ 
klappe  vorschlagen.  Es  gibt  noch  verschiedene  brauchbare  Wechselsysteme, 
aber  sie  benötigen  zur  Aufstellung  nicht  weniger  Platz  wie  eine  Wechsel¬ 
trommel.  Wenn  der  Klappenwechsel  nicht  dicht  schließt,  so  ist  er  zu 
schwach  oder  die  Anscblagflächen  sind  nicht  sorgfältig  aufgehobelt  Um 
ein  Verteeren  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden,  muß  man  das  Gas  vorher 
reinigen.  Auch  ist  Vorsorge  zu  treffen,  daß  man  leicht  an  die  Klappe 
heran  kann. 

Zweite  Antwort:  Als  Gaswechsel  ist  ein  Trommelwechsel  mit 
Wasserabdichtang  die  einzige  Vorrichtung,  die  dicht  schließt.  Ist  der 
zur  Verfügung  stehende  Raum  noch  so  klein,  so  wird  er  aber  jedenfalls 
genügen,  um  eine  solche  Wechseleinrichtung  einbauen  zu  können.  Wie 
und  auf  welche  Weise  dies  geschehen  könnte,  kann  natürlich  nur  an 
Ort  nnd  Stelle  festgestellt  werden. 

92.  Wie  kann  man  Gläser,  Flaschen  usw.  zu  Papier  bringen, 
daß  die  Umrisse  der  Gegenstände  genau  der  Zeichnung  auf  dem  Papier 
entsprechen,  ohne  Messungen  vornehmen  zu  müssen? 

Erste  Antwort:  Um  die  Umrisse  von  Gläsern,  Flaschen  u  dgl. 
ohne  Messungen  auf  Papier  zu  bringen  gibt  es  zwei  Möglichkeiten. 
Einmal  legt  man  den  betreffenden  Gla?gegef>stand  fest  auf  widerstands¬ 
fähiges  Papier  und  umfährt  die  Umrisse  mit  einem  flachen  Blei-  oder 
Tintenstift  oder  man  hält  die  Umrisse  der  Glasgegeustände  nach  dem  sog. 
Punktierverfahren  fest.  Danach  werden  die  Gegenstände  gleichfalls  anf 
festem  Papier  befestigt,  worauf  man  mittels  eines  ganz  flachen  Metall¬ 
halters,  der  unten  in  eine  ganz  feine  Stahlspitze  ausläuft,  die  Umrisse  in 
das  Papier  einsticht  und  gegebenenfalls  mit  farbigen  Stiften  nachzieht. 

Zweite  Antwort:  Ihre  Frage  werden  Sie  sich  wohl  selbst  am 
besten  durch  Versuche  beantworten  können,  da  hierbei  vor  allem  Geschick¬ 
lichkeit  und  Genauigkeit  in  Betracht  kommen. 

Dritte  Antwort:  Für  den  genannten  Zweck  ist  meistens  der 
sog.  Storchschnabel  in  Gebrauch,  dessen  Handhabung  ganz  leicht  ist. 

93.  Was  ist  zum  Mahlen  von  Herdglas,  hartem  Gestein,  Schamotte 
Sulfat  u.  dgl.  geeigneter,  ein  Kollergang  oder  eine  Kugelmühle? 

Erste  Antwort:  Znm  Zerkleinern  von  Herdglas,  hartem  Gestein 
nnd  Schamotte  dürfte  sich  am  besten  ein  Pochwerk  bewähren,  oder  diese 
Materialien  müßten  vorher  einen  Steinbrecher  passieren.  Will  man  aber 
diese  harten  Stoffe  sehr  fein  mahleD,  so  läßt  man  sie  durch  den  Koller- 
gaDg  gehen.  Für  die  Pulverisiernng  von  Sulfat  käme  nur  der  Kollergang 
in  Betracht,  da  diese  Zerkleinernngsvorrichtung  am  leistungsfähigsten  ist. 

Zweite  Antwort:  Ob  zum  Mahlen  eines  Materials  ein  Koller 
gang  oder  eine  Kugelmühle  geeigneter  ist,  hängt  zunächst  davon  ab,  wie 
das  Mahlgut  beschaffen  sein  muß,  d.  h  ob  es  mehr  oder  weniger  Mehl  enthalten 
soll.  Wird  ein  Mahlgut  mit  viel  Mehl  gewünscht,  so  ist  ein  Kollergang 
am  Platze,  im  anderen  Falle  eine  Kugelmühle.  Für  Herdglas,  das  leicht 
umherspritzt,  Sulfat  oder  ähnliche  Materialien,  die  viel  Staub  entwickeln, 
ist  der  Kollergang  das  beste.  Bei  hartem  Gestein,  Schamotte  usw  ist  die 
gewünschte  Beschaffenheit  des  Mahlgutes  ausschlaggebend. 

Dritte  Antwort:  Zum  Mahlen  von  hartem  Gestein,  Schamotte, 
Herdglas  usw.  ist  ein  Kollergang  einer  Kugelmühle  vorzuziehen.  Die 
Größe  des  Kollergangs  richtet  sich  nach  der  gewünschten  Leistung;  für 
die  angegebenen  Materialien  dürften  die  Läufer  einen  Durchmesser  von 


1000 — 1260  mm  haben  bei  300 — 320  mm  Breite.  Ein  derartiger  Koller- 
gaDg  benötigt  an  Kraft  4—6  PS  und  liefert  an  Mahlgut  250—400  kg  in 
der  Stunde,  je  nach  der  Härte  und  der  gewünschten  Feinheit  des  Materials. 
Beim  Mahlen  von  harten  Materialien  übt  ein  schwerer  Kollergaag  einen 
größeren  Druck  aus  als  eine  Kugelmühle  und  ist  daher  vorzuziehen. 

Vierte  Antwort:  Zum  Mahlen  von  hartem  Gestein,  Herdglas 
und  Schamotte  ist  ein  Kollergang  geeigneter  als  eine  Kugelmühle. 
Für  derartige  Zwecke  gibt  es  nur  wenige  geeignete  Vorrichtungen,  da 
die  Beanspruchung  und  Abnützung  eine  sehr  große  ist. 

Fünfte  Antwort:  Zum  Mahlen  von  Herdglas,  hartem  Gestein, 
Schamotte,  Sulfat  u.  dgl.  ist  im  Betrieb  einer  Glasfabrik  der  Kullergang 
einer  Kugelmühle  vorzuziehen,  denn  die  zur  Vermahlung  kommenden 
Materialien  kommen  bei  dem  Kollergang  am  wenigsten  mit  Eisen  in 
Berüh'ung,  was  ein  entschiedener  Vorzug  ist.  Außerdem  läßt  sich  der 
Kollergang  leicht  reinigen  und  daher  scnnell  auf  ein  anderes  Material 
umstellen.  Eine  Siebvorrichtung  kann  mit  dem  Kollergang  verbanden 
werden,  so  daß  dieser  alle  Eigenschaften  der  Kugelmühle  ohne  deren 
Nachteile  hat. 

Mene  Fragen. 

Keramik. 

108.  Ich  baute  eine  kleine  Muffel  zum  Einbrennen  von  Schmelzfarben, 
40  cm  breit,  65  cm  tief  und  42  cm  hoch,  mit  5 — 6  cm  Zugweite.  Als 
Dichtungsmittel  zwischen  die  21/ 1  cm  starken  Schamotteplatten  nahm  ich 
ein  Gemisch  von  etwa  5  kg  Ton  und  Schamotte,  1/2  kg  Mennige  und  '/2  kg 
Kochsalz.  Nach  Fertigstellung  der  Muffel  glühte  ich  sie  aus  und  füllte  sie 
nach  dem  Erkalten  mit  Porzellanmalereien  verschiedenster  Art:  Buntdrucke, 
Hand-  und  Stempelmalereien.  Der  Buntdruck  kam  gut  heraus,  aber  die 
Lackschicht  zeigte  sich  so  deutlich  wie  vor  dem  Schmelzen;  die  gestempelten, 
mit  Pompadour  gepuderten  Dekore  ließen  sich  teilweise  noch  abwischen, 
trotzdem  ich  bei  SK  013a — 014a  abbrannte.  Die  Handmalereien  waren 
durchweg  matt.  In  der  Muffel  waren  auch  eine  Anzahl  hochkant  gestellter 
Wandplatten  mit  wertvollen  Stilleben  zersprungen  bis  auf  einige  anderer 
Herkunft.  Von  dem  Porzellan  war  auch  ein  wesentlicher  Teil  zersprungen, 
ein  Teller  sogar  zerfetzt,  und  der  schon  vorher  gelb  schimmernde  Scherben 
kam  noch  gelber  aus  dem  Ofen,  zeigte  eine  nur  geringe,  unreine 
Transparenz  und  eine  eierschalige  Glasur.  Die  Bruchstellen  wiesen  auf 
ein  unfertiges  oder  im  Masse-  Versatz  verfehltes  Porzellan  hin.  Das  Schmelzen 
in  der  mit  einem  Dunstloch  versehenen  Muffel  dauerte  die  unheimliche  Zeit 
von  6  Stunden.  Der  Vorsetzer  wurde  2  Stunden  nach  dem  Anheizen 
angesetzt.  Worauf  sind  die  verschiedenen  Fehler  zurückzuführen? 

109.  Wie  werden  die  gemahlenen  Glasuren  am  vorteilhaftesten  ge¬ 
trocknet,  um  versandt  werden  zu  können? 

110.  VMr  wollen  einen  Ringofen  für  Steingut  bauen;  welche  Vorteile 
würden  sich  daraus  ergeben,  und  wer  baut  solche  Oefen? 

111.  Wer  liefert  Diamantbohrer  für  Porzellan? 


Glas. 

98.  Wir  haben  einbx  Drehrostgenerator  und  unterhalten  zum  Betriebe 
des  Ventilators  eine  Dampfmaschine  mit  Flammrohrkessel  von  30  qm  Heiz¬ 
fläche.  Da  wir  aber  jetzt  elektrischen  Strom  zur  Verfügung  haben,  wäre 
es  unökonomisch,  lediglich  zur  Erzeugung  des  Zusatzdampfes  den  großen 
Kessel  im  Betriebe  zu  lassen,  und  wir  wollen  deshalb  nun  einen  kleinen 
Kessel  auf  stellen.  Welches  System  käme  für  uns  in  Betracht?  Bemerkt 
sei  noch,  daß  wir  schlechtes  Wasser  haben,  das  viel  Kesselstein  bildet. 

99.  Wer  liefert  Graduiermaschinexi  für  Meßzylinder? 


Veröffentlichungen  der  Aufienhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 

Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Einfuhr  von  Konsignationssendungen  in  Luxusporzellan  nicht  genehmigt  werden  kann. 


Am  8.  Juli  d.  J.  verschied  in  Laineck  in  hohem  Alter  der  Vorsitzende  unseres  Auf 


sichtsrates 


Unsere  Gesellschaft  verliert  in  dem  Verstorbenen  einen  ihrer  Gründer  und  wert¬ 
vollen  Berater,  dessen  Tatkraft  während  nahezu  30  Jahren  unsere  Unternehmungen 
ihre  Entwicklung  und  Ausdehnung  mit  verdanken. 

Seine  edlen  Eigenschaften  als  Mensch,  seine  ungewöhnliche  Herzensgute,  seine 
unermüdliche  und  eifrige  Aufopferung  für  die  Interessen  unserer  Gesellschaft  lassen  uns 
diesen  Verlust  doppelt  schmerzlich  empfinden  und  verbürgen  ihm  ein  stetes  und  dank¬ 
bares  Gedenken. 

Der  Aufsichtsrat  und  Vorstand 
der  Porzellanfabrik  Tirschenreuth  Aktien-Gesellschaft. 

Tirschenreuth,  den  9.  fuli  1921. 


(84.  Jahrgang.) 


Coburg,  den|2l.  Juli  1921. 


Kammer  29. 


Zeitschrift  für  die  Keramischen,  Glas-  und  verwandten  Industrien. 


Prämiiert:  Brüssel  1888  Goldene  Medaille. 
Prämiiert:  St.  Lonis  1904  Goldene  Medaille. 
Prämiiert:  Bngra  Leipzig  1914  Silberner  Preis. 


Gegründet  von  Fr.  Jacob  Müller  im  Jahre  1868. 
Erscheint  wöchentlich  einmal  Donnerstags. 


Fernsprechanschluß  Nr.  59./  Telegr.-Adresse  Sprechs'.al 
Postscheckkonto:  Erfurt  Nr.  1509.  /  Nürnberg  Nr. 4747 
Bankkonto:  Coburg-Gothaische  Bank  A.-G.,  Coburg 


Bezugspreis:  Für  Deutschland  und  Deutsch-Oesterreich  durch  die  Post  vierteljährlich  dt  10.65,  unter  Kreuzband  dl  14. — . 
Anzeigen:  Die  Zeile  von  1  mm  Höhe  und  40  mm  Breite  für  das  Inland  45  (Stellengesuche  20  *$.). 

Für  das  Ausland  werden  die  Bezugs-  und  Anzeigenpreise  auf  vorherige  Anfrage  mitgeteilt. 


Mitglied  von:  Verband  der  Fachpresse  Deutschlands  E.  V.  —  Deutscher  Schutzverband  für  geistiges  Eigentum. 

Nachdruck  der  Original-Beiträge  verboten. 


Töpferei  Berufsgenossenschaft,  Sektion  IV. 

Sektfonsversammlung. 

Die  diesjährige  Sekfionsversammlung, 

zu  welcher  die  Mitglieder  der  Sektion  gemäß  §  24  Abs.  2  der 
Satzung  vom  27.  Juni  1912  eingeladen  werden,  findet  statt  am 

Sonnabend,  den  27.  August  1921, 
nachmittags  3  Uhr, 

in  Dresden-N.,  Hotel  Hansa,  am  Neustädter  Bahnhof. 
Tagesordnung: 

1.  Wahlen. 

2.  Geschäftsbericht. 

3.  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  1920. 

4.  Wahl  des  Ausschusses  zur  Prüfung  der  Jahresrechnung 
für  1921. 

5.  Festsetzung  des  Haushaltplanes  für  1922. 

6.  Beschlüsse  über  Anträge  von  Sektionsmitgliedern,  wenn 
solche  nach  §  24  Abs.  7  der  Satzung  eine  Woche  vor  dem 
Versammlungstag  bei  dem  Unterzeichneten  schriftlich  ein¬ 
gereicht  werden. 

7.  Wahl  des  Ortes  der  nächstjährigen  Sektionsversammlung. 

8.  Sonstiges. 

Zu  Punkt  1  der  Tagesordnung  wird  gemäß  der  §§  2,  3  und 
5  der  Wahlordnung  vom  27.  Juni  1912  folgendes  bekannt 
gegeben: 

Zu  wählen  sind: 

a)  drei  Mitglieder  des  Sektionsvorstandes,  sowie  deren 
Ersatzmänner. 

b)  drei  Vertreter  zur  Genossenschaftsversammlung,  sowie 
deren  Ersatzmänner. 

Der  Wahlvorschlag  des  Vorstands  liegt  im  Geschäftszimmer 
der  Sektion  zur  Einsichtnahme  aus.  Weitere  Wahlvorschläge 
können  von  den  Beteiligten  beim  Sektionsvorstand  eingereicht 
werden,  müssen  jedoch  bis  spätestens  vier  Wochen  vor  dem 
Wahltage  eingegangen  sein;  die  Stimmabgabe  ist  an  diese 
Wahlvorschläge  gebunden.  Die  Stimmzettel  sollen  von  weißer 
Farbe  und  15X20  cm  groß  sein.  Die  Wahl  kann  eine  Stunde 
nach  Beginn  geschlossen  werden. 

Die  Wahl  Vorschläge  können,  soweit  sie  als  gültig  zuge¬ 
lassen  sind,  ebenso  wie  die  Wählerliste  in  der  Geschäftsstelle 
der  Sektion  IV  während  der  Geschäftszeit  von  8  bis  4  Uhr 
eingesehen  werden.  Einsprüche  gegen  die  Richtigkeit  der 
Wählerliste  sind  bei  Vermeidung  des  Ausschlusses  spätestens 


vier  Wochen  vor  dem  Wahltag  unter  Beifügung  von  Beweis¬ 
mitteln  bei  dem  Sektionsvorstand  einzulegen. 

Der  Wahlvorstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  Stimmberech¬ 
tigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfen;  es 
empfiehlt  sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahlhand¬ 
lung  mitzubringen. 

Dresden,  den  9.  Juli  1921.  115& 

Der  Vorstand  der  SeHtion  IV  der  Töpferci-B*rufsgenoKen$chaft. 

Paul  Fikentscher,  Kommerzienrat,  stellv.  Vorsitzender. 


Luxussteuer  und  keramische  Industrie. 

Die  Frage  einer  Aenderung  oder  Beseitigung  der  Luxus- 
steuer  ist  in  letzter  Zeit  recht  lebhaft  erörtert  worden.  Auch 
die  keramische  Industrie,  die  ebenfalls  sehr  davon  betroffen 
wird,  hat  sich  eingehend  mit  der  Frage  befaßt,  und  die 
Arbeitgeberverbände  der  fein  keramischen  Industrie  waren  ge¬ 
zwungen,  in  irgend  einer  Weise  zu  dieser  Frage  Stellung  zu 
nehmen.  Der  der  freien  Gewerkschaft  angehörende  deutsche 
Porzellanarbeiterverband  hat  eine  Stellungnahme  zu  der  Frage 
abgelehnt.  Der  den  christlichen  Gewerkschaften  zugehörige 
Berufsverband  deutscher  Keramarbeiter  konnte  sich  aus  einer 
Reihe  von  Gründen  ebenfalls  nicht  entschließen,  für  eine  völlige 
Aufhebung  der  Luxussteuer  einzutreten.  Er  hat  sich  jedoch 
mit  einer  Eingabe  an  das  Reichsfinanzministerium,  den  Steuer¬ 
ausschuß  des  Reichstags  und  den  finanzpolitischen  Ausschuß 
des  Reichswirtschaftsrates  gewandt,  in  der  verlangt  wurde,  daß 
keramische  Waren,  die  mehr  als  50  °/0  des  Verkaufspreises 
(Fabrikpreises)  Arbeitslöhne  enthalten,  von  der  Luxussteuer 
befreit  werden  sollen.  Zur  Begründung  wurden  folgende  Ge¬ 
sichtspunkte  angeführt: 

1.  Zu  den  derzeit  luxussteuerpflichtigen  Waren  finden  nur 
dem  deutschen  Boden  entnommene,  geringwertige  Rohstoffe 
(Tone)  Verwendung,  für  die  es  eine  andere  Verwendungs¬ 
möglichkeit  gar  nicht  gibt.  Eine  Verwendung  von  Rohstoffen, 
die  zur  Anfertigung  irgend  anderer,  lebenswichtiger  Gegen¬ 
stände  gebraucht  werden  könnten,  ist  vollkommen  ausge¬ 
schlossen. 

2.  Zur  Verzierung  der  keramischen  Erzeugnisse  werden  an 
sich  ziemlich  geringwertige  Farben  verwendet,  die  ebenfalls 
nahezu  ausschließlich  aus  einheimischen  Stoffen  hergestellt 
werden  und  für  die  es  andere  Verwendungsmöglichkeiten  nicht 
gibt.  Die  zur  Verzierung  einzelner  Artikel  zur  Verwendung 
kommenden  Goldmengen  sind  so  gringfügig,  daß  sie  kaum  ins 
Gewicht  fallen. 
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3.  Was  einen  keramischen  Gegenstand  steuertechnisch 
luxussteuerpflichtig  macht,  ist  nur  die  darauf  verwendete 
menschliche  Arbeit.  Menschliche  Arbeitskräfte  sind  aber  in 
Deutschland  zur  Zeit  mehr  als  genug  vorhanden.  Sie  müssen, 
soweit  ihnen  Arbeit  nicht  beschafft  werden  kann,  mit  erheb¬ 
lichen  öffentlichen  Mitteln  unterstützt  werden. 

4.  In  der  deutschen  Keramindustrie  herrscht  zur  Zeit 
großer  Arbeitsmangel.  Nahezu  sämtliche  Arbeiter  und  Arbeiter¬ 
innen  der  Luxusporzellanfabriken  arbeiten  schon  seit  Monaten 
nur  mehr  drei  Tage  in  der  Woche  und  befinden  sich  darum 
in  großer  Bedrängnis.  Andere  Arbeitsmöglichkeiten  sind  für 
sie  nicht  vorhanden.  Eine  steuerliche  Erschwerung  und  Unter¬ 
bindung  der  Arbeit  in  diesem  Beruf  macht  darum  nicht 
Arbeitskräfte  für  andere,  vordringlichere  Zwecke  frei,  sondern 
vermehrt  das  Heer  der  Arbeitslosen. 

5.  Der  Verbrauch  eines  großen  Teils  der  heute  luxus¬ 
steuerpflichtigen  Porzellanwaren  ist  mit  dem  Verbrauch  von 
Schmuckgegenständen,  insbesondere  auch  ausländischer  Genuß¬ 
mittel  der  verschiedensten  Art  nicht  zu  vergleichen.  Por¬ 
zellangegenstände  werden  nicht  aufgezehrt,  sie  bleiben  dauernd 
in  der  Familie,  im  Haushalt  des  Verbrauchers.  Da  ist  auch 
für  ein  armes  Volk  Materialechtheit  und  künstlerische,  ge¬ 
diegene  Formgebung  wertlosem  Schund  vorzuziehen.  Auch  für 
ein  verarmtes  Volk  muß  das  Wort:  „Die  Kunst  dem  Volke“, 
in  Geltung  bleiben.  Die  Luxussteuer  auf  sehr  viele  Porzellan¬ 
waren  trifft  somit  nicht  die  reichen  Leute,  die  es  bezahlen  können, 
sondern  zwingt  hunderttausende  minderbemittelte  Volksge¬ 
nossen,  auf  die  Anschaffung  guter  künstlerischer  Gegenstände 
zu  verzichten. 

6.  Im  deutschen  Volke  werden  jährlich  große  Summen 
für  Geschenkzwecke  zur  Hochzeit,  zum  Geburtstag,  zu  Weih¬ 
nachten  usw.  ausgegeben.  Es  liegt  im  Interesse  unserer  Volks¬ 
wirtschaft,  daß  diese  Gelder  nicht  für  teure  metallische  Roh¬ 
stoffe  ins  Ausland  wandern,  sondern  ausschließlich  für  Er¬ 
zeugnisse  deutschen  Bodens  und  deutscher  Arbeit  .in  schöner 
künstlerisch  wertvoller  Formgebung  verwendet  werden.  Die 
Konsumentwicklung  muß  auf  dieses  Ziel  planmäßig  hinge¬ 
leitet  und  darf  nicht  durch  Sondersteuern  auf  solche  Gegen¬ 
stände  davon  abgehalten  werden. 

7.  Die  deutsche  feinkeramische  Industrie  ist  auf  Export 
und  Qualitätsarbeit  begründet.  Nur  als  Qualitätsiodustrie  kann 
sie  sich  halten,  weil  die  Asiaten  die  ordinären  Massenartikel 
so  billig  herzustellen  vermögen,  daß  in  diesen  auf  dem  Welt¬ 
markt  keine  Konkurrenz  möglich  ist.  Muß  die  für  den  Inlands¬ 
markt  bestimmte  Produktion  allmählich  wegen  der  steigenden 
Absatzerschwerung  für  Qualitätswaren  auf  ordinäre  Massen¬ 
artikel  umgestellt  werden,  so  werden  viele  tausende  von  Malern, 
Qualitätsarbeitern  und  Künstlern,  die  den  Weltruf  der  deutschen 
Porzellanindustrie  mit  begründet  haben,  in  Deutschland  über¬ 
flüssig  und  zur  Verwertung  ihres  Könnens  zum  Aus  wandern 
gezwungen.  Damit  würde  die  ausländische  Konkurrenzindustrie 
zu  höheren  Qualitätsleistungen  befähigt,  auf  Kosten  der  Qualitäts¬ 
leistungen  der  einheimischen  Industrie.  Daß  wir  nur  mit  stei¬ 
gendem  Export  deutscher  Qualitätswaren,  die  möglichst  deutsche 
Rohstoffe  und  deutsche  Arbeit  enthalten,  unsere  Wirtschaft 
wieder  aufbauen  können,  bedarf  wohl  kaum  der  Erwägung. 

8.  Die  Luxussteuer  für  die  vorbezeichneten  keramischen 
Waren  bringt  für  die  Reichskasse  keine  Mehreinnahme,  sondern 
Verlust.  Sie  veranlaßt  weite  Kreise  des  deutschen  Volkes,  ins¬ 
besondere  der  breiten  Volksmassen,  auf  Qualitätsporzellan  zu 
verzichten.  Wie  schon  unter  Punkt  4  erwähnt,  wird  in  den 
deutschen  Luxusporzellanfabriken  nahezu  ausnahmslos  nur  mehr 
3  Tage  in  der  Woche  gearbeitet.  Die  gesamte  deutsche  Por¬ 
zellanproduktion  beträgt,  wie  auch  das  Reichswirtschafts¬ 
ministerium  in  seinen  „Unterlagen  zur  Beurteilung  der  wirt¬ 
schaftlichen  Lage  Deutschlands“  feststellt,  etwa  40  °/0  der 
Friedenserzeugung.  Die  Ursache  dafür  ist  heute  nicht  mehr 
Kohlenmangel,  sondern  vermindert#  Kaufkraft.  Wird  dieser 
Kaufkraftmangel  durch  die  Luxussteuer  auf  diese  Artikel 
dauernd  verschärft,  so  gehen  die  Luxussteuerbeträge  wohl  für 
die  geringe  Menge  umsetzbarer  Artikel  ein,  aber  es  verringern 
sich  dadurch  die  Produktionssteuern  der  dadurch  eingeschränkt 
arbeitenden  Ton-  und  Kaolingruben,  der  Porzellan-,  Steingut¬ 
fabriken,  des  Fachhandels  usw.,  und  es  fallen  die  Einkommen¬ 
steuereinnahmen  von  vielen  tausenden  von  Arbeitern  und  An¬ 
gestellten,  die  dadurch  zur  Arbeitslosigkeit  und  Kurzarbeit  ge¬ 
zwungen  werden,  weg.  Es  müssen  vielmehr  zur  Unterstützung 
derselben  noch  Millionen  öffentlicher  Gelder,  die  letzten  Endes 
auch  die  Reichskasse  belasten,  ausgegeben  werden 

Wir  glauben,  diese  Gründe,  denen  eich  noch  eine  Reihe 
weiterer  anfügen  ließen,  dürften  genügen,  um  erkennen  zu 
lassen,  daß  die  Luxussteuer  für  Waren,  die  nur  aus  deutschen 
Rohstoffen,  die  sich  anders  garnicht  verwerten  lassen,  also 
sonst  wertlos  sind,  bestehen  und  in  denen  mehr  als  50  °/0  des 
Verkaufspreises  Arbeitslohn  und  deutsche  Arbeit  stecken,  für  die 
Reichsfinanzen  und  die  Volkswirtschaft  unwirtschaftlich  ist; 
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daß  solche  Waren  anders  zu  beurteilen  sind  wie  andere,  zu 
denen  im  Uebermaß  Stoffe  Verwendung  finden,  die  der  Deckung 
anderen,  notwendigeren  Bedarfes  entzogen,  oder  auch  aus 
dem  Au-lande  herangeholt  werden  und  die  deutsche 
Zahlungskraft  im  Auslande  schwächen.  Wir  erkennen  grund¬ 
sätzlich  die  Berechtigung  und  Notwendigkeit  der  Besteuerung 
unnötigen  Aufwandes,  des  Luxus  an,  möchten  sie  aber  nicht 
schematisch  auch  da  angewandt  haben,  wo  klar  zutage  liegt, 
daß  sie  der  deutschen  Wirtschaft  und  auch  den  Reichsfinanzen 
sehr  viel  mehr  Schaden  wie  Nutzen  schafft. 

Die  Feststellung  des  Lohnanteiles  am  Verkaufspreis  kann 
u.  E.  in  wenigen  Wochen  durch  die  zuständige  Reichsarbeits¬ 
gemeinschaft,  gegebenenfalls  unter  Mitwirkung  der  Reichs¬ 
finanzbehörde  für  das  Reich  völlig  kostenlos  erfolgen. 


Einfache  Bestimmung;  des  Sodagehaltes 
einer  Pottasche. 

Von  Dr.-Ing.  Ludwig  Springer,  Glashtittenchemiker 
in  Zwiesel  (ELyern). 

(Nachdruck  v<rboten.J 

Bei  der  Untersuchung  einer  Pottasche  kommt  es  oft  vor, 
daß  eine  Bestimmung  ihres  Gehaltes  an  Soda,  d.  h.  kohlensaurem 
Natron  verlangt  wird,  weil  es  für  die  Schmelzbarkeit,  die  Härte 
(Ausdehnung)  usw.  des  Glases  von  Wichtigkeit  sein  kann,  ob 
die  Pottasche  nur  kohlensaures  Kali  enthält  oder  ob  daneben 
noch  kohlensaures  Natron  vorhanden  ist  Gerade  die  Pottasche 
pflanzlichen  Ursprungs,  also  einerseits  die  bei  uns  nur  mehr 
selten  verwendete  Holzasche,  anderseits  die  Melassepottasche 
enthalten  größere  Mengen,  durchschnittlich  lü — 18  °/0,  Soda; 
aber  auch  die  sogenannte  Mineralpottasche  kann  Soda  enthalten. 

Nach  den  bisher  bekannt  gewordenen  Verfahren  geschieht 
die  Bestimmung  der  Soda  in  der  Pottasche  so,  daß  man  eine 
bestimmte  Menge  in  Wasser  löst,  vom  unlöslichen  Rückstand 
abfiltriert,  das  Filtrat  in  einem  gewogenen  Schälchen  verdampft, 
glüht  und  wiegt  und  auf  diese  Weise  den  Gesamtgehalt  an 
Alkalien  feststellt;  bestimmt  man  nun  in  eigenen  Pioben  das 
kohlensaure  Kali,  ferner  die  anderen  Aebenbestandteile  wie 
Chlorkalium  und  schwefelsaures  Kali  (seltener  phosphorsaures 
und  kieselsaures  Kali),  so  ergibt  die  Differenz  den  Gehalt  an 
kohlensaurem  Natron.  Bei  sonst  reinen  Pottaschen  kann  man 
eine  einfache  Differenzmethode  anwenden,  indem  man  die  Pott¬ 
asche  mit  Schwefelsäure  zersetzt  und  dann  durch  Eindampfen 
und  Glühen  den  gesamten  Alkaligehalt  als  schwefelsaure  Salze 
findet;  bestimmt  man  dann  die  Schwefelsäure,  so  läßt  sich 
nach  dem  bekannten  Rechnungsverfahren,  wie  es  z.  B.  im 
Sprechsaal  1903,  S.  744,  ausführlich  angegeben  ist,  der  Soda¬ 
gehalt  feststtallen. 

Dagegen  beruht  di  s  vom  Verfasser  angewandte  Verfahren 
auf  folgender  Grundlage:  Bekanntlich  wi  d  die  sogenannte 
Grädigkeit  einer  Pottasche  wie  auch  der  Soda  in  einfacher 
Weise  dadurch  gemessen,  daß  man  mit  sog.  i-fach  Normal- 
Salzsäure  titriert,  eine  Methode,  die  in  jeder  Fabrik  leicht 
angewendet  werden  kann 4)  Wiegt  man  von  einer  Pottasche 
3,45  g,  von  einer  Soda  2,65  g  genau  ab  und  titriert,  so  würden 

ganz  reine  Proben  dieser  Stoffe  genau  50  ccm  yn-Salzsäure 
brauchen;  je  unreiner  aber  die  Materialien  sind  —  ein  Gehalt 
an  Chlorkalium,  Sulfat,  Wasser  usw.  wirkt  auf  die  Salzsäure 
nicht  ein  —  besonders  je  geringer  ihr  Gehalt  an  kohleusauren 
Salzen  ist,  desto  weniger  Salzsäure  wird" verbraucht,  und  zwar 

entspricht  je  1  ccm  yn-Salzsäure  „2 °/0“  Pottasche  bezw.  Soda1, 

so  daß  z.  B.  bei  einem  Verbrauch  von  45  ccm  yn-Salzsäure 
das  Material  nur  90-giädig  ist.  Ich  sage  absichtlich  nicht 
90  °/0-ig,  sondern  90-grädig;  denn  wenn  in  einer  Pottasche  auch 
Soda  vorhanden  ist,  dann  entspricht  der  gefundene  Wert  durch¬ 
aus  nicht  dem  Prozentgehalt  an  kohlensaurem  Kali. 

Gerade  an  diesen  Punkt  schließt  sich  die  einfache  titri- 
metrische  Bestimmung  des  Sodagehaltes  in  der  Pottasche  an 
indem  man  folgende  Ueberlegung  macht: 

Angenommen,  man  hätte  ein  Salz  zu  titrieren,  das  in 
Wirklichkeit  je  zur  Hälfte  (50°/0)  kohlensaures  Kali  und  kohlen¬ 
saures  Natrou  enthält,  und  würde  von  demselben  als  „Pottasche“ 
3,45  g  zur  Bestimmung  abwiegen,  so  enthält  diese  Menge  tat¬ 
sächlich  1,725  g  kohlensaures  Kali  und  1,725  g  kohlensaures 
Natron.  Nun  brauchen  1,725  g  kohlensaures  Kali  zwar  25  ccm 

yn-Salzsäure,  dagegen  1,725  g  kohlensaures  Natron  32,54  ccm 
(da  2,65  g  schon  50  ccm  benötigen).  Es  würden  also  insge¬ 
samt  für  diese  „Pottasche“  25  +  32,54  =  57,54  ccm  Salzsäure  ver¬ 
braucht,  und  sie  wäre  2  X  57,54  =  etwa  115,1  °/0-ig,  während  doch 

l)  Ueber  die  Am-flihrong  der  Methode  s.  des  Verfassers  „Labora- 
torinmsbuch  für  die  Glasindustrie“  und  „Einfache  Untersuchungen  der 
Rohstoffe“  für  die  Glas-,  Email-  und  Keram-Iudustrie“,  2.  Aufl. 
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dieses  Salz  in  Wirklichkeit  100  °/0- ig  ist  und  somit  nur  50  ccm 
Salzsäure  nötig  sein  sollten.  Es  wurden  also  7,54  ccm  Salz¬ 
säure  zuviel  verbraucht,  welche  50  °/0  Soda  in  der  „Pottasche“ 
entsprechen  oder  1  ccm  zuviel  verbrauchter  Salzsäure  ent¬ 
spricht  50  :  7.54  =  6,63  °/0  Soda. 

Oder  nimmt  man  z.  B.  eine  Pottasche  mit  90  °/0  kohlen¬ 
saurem  Kali  und  10  °/0  kohlensaurem  Natron,  so  verbraucht 
das  Kali  45  ccm,  das  Natron  6,51  ccm,  also  insgesamt  51,51  ccm 

yn-Salzsäure ;  es  wurden  also  1,51  ccm  Salzsäure  zuviel  ver¬ 
braucht,  welche  10°^0  Soda  entsprechen  bezw.  wie  vorher 
1  ccm  =  6,62  °'0  Soda.  Die  Kontrolle  ergibt  die  Richtigkeit  der 
Zahlen.  Man  kann  auch  noch  umgekehrt  sagen:  Je  0,15  ccm 
zu  viel  verbrauchter  Salzsäure  entsprechen  1,0  °/0  Soda. 

Anwendung  in  der  Praxis. 

Der  Verfasser  ist  auf  das  neue  Verfahren  durch  folgende 
Beobachtung  gekommen.  Es  stand  eine  kalzinierte,  raffinierte 
Pottasche  zur  Untersuchung;  dieselbe  erwies  sich  als  sehr  rein, 
d.  h.  als  fast  völlig  frei  von  den  gewöhnlichen  Nebenbestand¬ 
teilen,  sodaß  deren  quantitative  Bestimmung  sich  erübrigte. 
Dagegen  zeigte  die  Pottasche  bei  einer  ersten  Bestimmung 
einen  Feuchtigkeitsgehalt  von  etwa  6  °/0  und  einen  Salzsäure¬ 
verbrauch  von  48,5  ccm  =  97°/n;  einige  Tage  darauf  wurde  der 
Versuch  wiederholt:  Infolge  Wasseranziehung  war  jetzt  der 
Feuchtigkeitsgehalt  etwa  9  °/0,  der  Salzsäureverbrauch  47,0  ccm 
=  94  °/0. 

Obwohl  also  nach  der  Bestimmung  der  Feuchtigkeit  der 
Gehalt  an  reiner  „Pottasche“  höchstens  94  °/0  bezw.  91  °/0  be¬ 
tragen  konnte,  ergab  doch  die  titrimetrische  Bestimmung  97  °/a 
bezw.  94  °/0,  was  unmöglich  war.  Deshalb  kam  der  Verfasser 
nach  der  obigen  Ueberlegung  zu  der  Annahme,  daß  die 
Pottasche  auch  Soda  enthalten  müsse.2)  Die  vorhandene  Menge 
ergibt  sich  aus  folgender  Berechnung: 

Nach  der  ersten  Bestimmung,  wobei  sich  6  °/0  Wasser  fanden, 
konnte  die  Pottasche  nur  94c  0-ig  sein,  also  im  Falle  diese  94°/0 
wirklich  nur  kohlensaures  Kali  waren,  nur  y4  :  2  =  47  ccm 
Salzsäure  verbrauchen;  tatsächlich  wurden  aber  48,5  ccm  be¬ 
nötigt,  also  1,5  ccm  Salzsäure  zuviel  verbraucht.  Da  nach  der 
früheren  Berechnung  je  1  ccm  zuviel  verbrauchter  Salzsäure 
=  6,63  °/0  kohlensaures  Natron  ist,  so  enthält  die  vorliegende 
Pottasche  1,5  X  6,63  =  fast  10  °/0  Soda.  Erst  die  Differenz  von 
94  °/0  Gesamtalkaligehalt  weniger  10  °/0  Soda  ergibt  84  °/0  reines 
kohlensaures  Kali. 

(Rechnet  man  nach  dem  zweiten  Versuch,  so  kommt  ein 
entsprechendes  Ergebnis  nur  mit  dem  höheren  Wassergehalt 
heraus.) 

Weiteres  Beispiel:  Eine  als  80/85  °/n-ig  bezeichnete  Staß- 
furter  Pottasche  war  im  allgemeinen  sehr  rein,  nur  enthielt 
sie  6,0  °/0  Feuchtigkeit  und  2,6  °/0  Chlorkalium,  also  8.6  °/0  Neben¬ 
bestandteile;  folglich  müßten  100 — 8,6  =  91,4  °/0  kohlensaures 
Kali  vorhanden  sein.  Allein  die  titrimetrische  Bestimmung 
ergab  einen  Salzsäure  verbrauch  von  48.7  ccm  =  97,4  °/0,  während 
dem  voiher  berechneten  Gehalt  von  9l,4°/0  nur  45,7  ccm  Salz¬ 
säure  entsprechen  würden.  Es  wurden  also  3  ccm  Salzsäure 
zuviel  verbraucht,  folglich  muß  die  Pottasche  3  X  6,b3  =  fast  20  °/0 
Soda  enthalten. 

Zieht  man  nun  von  91,4  °/0  tatsächlich  vorhandenem  Ge¬ 
samtgehalt  an  kohlensauren  Alkalien  die  so  berechneten  20  °/0 
Soda  ab,  so  verbleiben  714  °/0  kohlensaures  Kali. 

Wenn  die  Pottasche  trotzdem  als  80/85,  also  durchschnitt¬ 
lich  als  82,5  °/0- iges  kohleosaures  Kali  bezeichnet  wird,  so 
bezieht  sich  diese  Angabe  auf  wassei  freie  Substanz,  was  hier 
allerdings  auch  noch  nicht  ganz  übereinstimmt. 

Zusammenfassung: 

Ausführung  der  Pottasche-Untersuchungen  nach  diesem  Ver¬ 
fahren. 

Man  untersucht  die  Pottasche  zunächst  qualitativ  auf  un¬ 
löslichen  Rückstand  event.  Tonerde,  Eisenoxyd  und  Kalk,  ferner 
auf  Chloride  und  Sulfate  sowie  Wasser;  ist  einer  dieser  Neben- 
bestaudteile  in  wesentlichen  Mengen  vorhanden,  so  wird  er 
quantitativ  bestimmt.  Dann  titriert  man  wie  gewöhnlich  3,45  g 

Pottasche  mit  y  n-Salzsäure.  Ergänzt  sich  nun  die  Summe  der 
Nebenbestandteile  mit  dem  titrimetrisch  gefundenen  „Prozent¬ 
gehalt  (1  ccm  =  2  °/0)  zu  luO  °/0,  so  kann  man  die  Pottasche 
als  von  Soda  frei  betrachten.  Kommt  aber  ein  höherer  Wert 
heraus,  so  muß  die  Pottasche  Soda  enthalten;  den  Prozentgehalt 
an  Soda  fmdet  man  dann  folgendermaßen:  Man  berechnet, 
wieviel  Salzsäure  man  gebraucht  hätte,  wenn  die  Alkalien 
abzüglich  der  Nebenbestandteile  nur  kohlensaures  Kali  wären; 
die  Differenz  zwischen  dieser  berechneten  und  der  tat-ächlich 
gebrauchten  Anzahl  ccm  Salzsäure  ergibt  mit  6,63  vermehrt  — 


2)  Von  finem  Gehalt  an  Aetzk*li,  der  den  Salzsäure  Wert  auch 
wiedtr  beeil  flu-eeu  will  de,  sei  abgesehen,  weil  er  in  deu  heutigen 
Pottaschesorten  kaum  vorkommt. 


da  je  1  ccm  mehr  verbrauchter  Salzsäure  6,63  °/0  Soda  ent¬ 
spricht  —  den  Prozentgehalt  an  Soda.  Das  wirklich  vorhandene 
kohlensaure  Kali  findet  man  dann  als  Rest. 

Schlußbemerkung:  Es  ist  klar,  daß  dieses  Verfahren  wie 
alle  indirekten  Bestimmungsmethoden  den  Mangel  hat,  daß  es 
nur  dann  genau  ist,  wenn  alle  übrigen  Bestandteile  recht  exakt 
bestimmt  wurden.  Trotzdem  aber  dürfte  es  für  die  zur  jetzigen 
Zeit  gewöhnlich  im  Handel  vorkommenden  Pottaschen  wenigstens 
technisch  brauchbar  sein,  da  es  sofort  und  leicht  erkennen 
läßt,  ob  wesentliche  Mengen  an  Soda  vorhanden  sind.  Hiermit 
sei  dieses  Verfahren  zugleich  auch  der  kritischen  Würdigung 
von  Fachgenossen  unterbreitet. 


Kohlenstaub-Feuerungen. 

Unter  den  Vorschlägen,  die  in  der  letzten  Zeit  auf  dem 
Gebiete  der  Verbesserung  unserer  Brennstoffwirtschaft  gemacht 
wurden,  steht  der,  die  Kohlen  in  der  Form  eines  möglichst 
fein  gemahlenen  Pulvers  zu  verbrennen,  mit  an  erster  Stelle. 
Mit  Recht,  denn  eine  Feuerung,  die  schon  allein  dadurch  im 
Gang  erhalten  werden  kann,  daß  man  den  Brennstoff  gemeinsam 
mit  der  erforderlichen  Luftmenge  einbläst,  erspart  jede  Hand¬ 
arbeit  bei  der  Beschickung  und  läßt  sich  daher  sehr  genau 
und  gleichmäßig  regeln,  was  die  Verhältnisse  der  Verbrennung 
verbessert,  während  sie  anderseits  ermöglicht,  auch  klein¬ 
körnige,  sonst  nur  schwer  verbrennliche  Brennstoffabfälle 
wirtschaftlich  zu  verwerten.  Trotzdem  kann  man  nicht  be¬ 
haupten,  daß  das  Verfahren  bereits  einige  Verbreitung  bei 
uns  erlangt  hätte.  Wenn  das  zum  Teil  auch  darin  seinen 
Grund  hat,  daß  die  für  die  Kohlenstaubfeuerung  notwendigen 
Einrichtungen  unter  den  heutigen  Verhältnissen  nicht  so  schnell 
zu  beschaffen  sind,  so  wirkt  nebenher  wobl  auch  noch  ein 
gewisses  Mißtrauen  gegen  das  Verfahren  mit,  das  heute  auf 
Grund  amerikanischer  Erfahrungen  empfohlen  wird,  während 
bei  uns  ähnliche  Versuche  in  früheren  Jahren,  wo  die  wirt¬ 
schaftlichen  Grundlagen  ganz  andere  waren,  fehlgeschlagen  sind. 

Es  ist  daher  angebracht,  auch  an  dieser  Stelle  hervor¬ 
zuheben,  daß  die  praktische  Durchführung  der  Kohlenstaub¬ 
feuerung  nach  unserer  heutigen  Kenntnis  keine  Schwierigkeiten 
mehr  bietet  Was  zunächst  die  Herstellung  bes  Kohlenstaubes 
anbelangt,  so  stehen  uns  hierfür  nach  den  bei  den  Drehrohröfen 
in  der  Zementfabrikation  gesammelten  Erfahrungen  eine  Reihe 
von  bewährten  Kugel-  oder  Rohrmühlen  zur  Verfügung,  die 
ein  Kohlenpulver  von  ausreichender  Feinheit  erzeugen.  Praktisch 
ist  die  Anlage  so  anzuordnen,  daß  die  Rohkohle  aus  den 
Eisenbahnwagen  unmittelbar  in  einen  Vorratsbehälter  entleert 
wird,  dessen  Jnhalt  dem  eines  normalen  Eisenbahnwagens  ent¬ 
spricht,  so  daß  man  kein  besonderes  Kohlenlager  mehr  braucht. 
Aus  dem  Behälter  fällt  die  Kohle  über  einen  Kohlenbrecher 
und  einen  magnetischen  Scheider  in  die  Trockenanlage, 
welche  den  Gehalt  an  Feuchtigkeit  auf  etwa  0,5  v.  H.  vermindert ; 
nach  dem  Durchgang  durch  die  Mühle  wird  das  Kohlenpulver 
am  besten  mittels  Druckluft  in  einen  hochgelegenen  Sammel¬ 
behälter  gehoben,  dessen  Fassungsraum  etwa  dem  des  Auf¬ 
nahmebehälters  entspricht,  und  aus  dem  der  Brennstoff  der 
Verbrauch8stelle  zugeführt  wird. 

Für  die  Beförderung  des  Kohlenstaubes  an  die  Verbrauchs¬ 
stelle  kommen  nach  dem  heutigen  Stande  vier  verschiedene  Ver¬ 
fahren  in  Betracht:  Hiervon  ist  die  bekannte  Förderschnecke 
am  längsten  in  Gebrauch  und  namentlich  dort  bewährt,  wo 
der  Brennstoff  auf  kurzen,  geraden  Strecken  zu  bewegen  ist, 
während  jede  Richtungsänderung  in  der  Höhe  besondere 
Förder-Einrichtungen  erfordert.  Dadurch  wird  dieses  Förder¬ 
mittel  auf  weniger  einfachen  Wegen  schon  zu  teuer.  Auch  die 
Leistungsfähigkeit  ist  verhältnismäßig  gering  und  bedingt  bei 
größerenAnlagen  große  Schnecken,  die  entsprechend  schwieriger 
zu  lagern  sind. 

Gegenüber  den  Schneckenförderern  haben  daher  die  Luft¬ 
förderer  den  Vorteil,  daß  sie  keine  so  schweren  baulichen  An¬ 
lagen  erfordern,  da  die  Rohrleitungen  ganz  schwach  bemessen 
werden  können,  und  keinerlei  bewegte,  der  Abnützung  aus- 
gesetzte  Teile  aufweisen.  Zum  Betriebe  solcher  Anlagen,  die 
z.  B.  für  hüttenmännische  Wärmöfen  wiederholt  ausgeführt 
wurden,  genügt  ein  einfacher  Ventilator,  der  die  Luft  mit 
einem  geringen  Druck  durch  Düsen  in  den  Feuerraum  bläst, 
ln  den  Lufistrom,  der  durch  den  Ventilator  in  der  Luftleitung 
bewegt  wird,  wird  dann  der  Kohlenstaub  mittels  einer  Hörner- 
schnecke  so  gleichmäßig  eingeführt,  daß  ein  gleichbleibendes 
Mischungsverhältnis  von  Luft  und  Kohlenstaub  erhalten  wird, 
und  dieses  Gemisch  wird  dann  an  den  zu  den  Oefen  abge¬ 
zweigten  Düsenleitungen  ebenso  gleichmäßig  entnommen. 
Neuere  Erfahrungen  haben  übrigens  ergeben,  daß  es  zweck¬ 
mäßiger  ist,  nicht  die  ganze  erforderliche  Luftmenge  in  dieser 
Weise  in  die  Oefen  einzuführen,  sondern  einen  Teil  davon 
nachträglich  als  Zusatzluft  beizufügen,  wodurch  die  Verbrennung 
verbessert  wird. 
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Wo  einigermaßen  große  Entfernungen  von  dem  Kohlen¬ 
staub  zurückgelegt  werden  müssen,  etwa  bis  zu  1000  Meter, 
empfiehlt  es  sich,  statt  der  Luftförderung  die  Druckluftförderung 
anzuwenden.  Der  Unterschied  gegenüber  dem  beschriebenen 
Verfahren  besteht  darin,  daß  hierbei  der  Kohlenstaub  aus 
einem  geschlossenen  Behälter  durch  Druckluft  mit  großer 
Geschwindigkeit  in  eine  entsprechend  engere  und  nur  für 
Kohlenstaub  bestimmte  Rohrleitung  gedrückt  und  von  dieser 
an  einen  hochliegenden  Sammelbehälter  in  der  Neuerungs¬ 
anlage  abgegeben  wird,  der  zugleich  als  Wägebehälter  zur 
Ueberwachung  des  Brennstoffverbrauches  verwendet  werden 
kann.  Sobald  der  Hilfsbehälter  voll  ist,  wird  die  Druckluft 
abgesperrt  und  die  Förderung  unterbrochen.  Eine  Abart  dieser 
Förderung  ist  die  in  neuerer  Zeit  vorgeschlagene  Pumpen- 
förderuDg,  wobei  der  Kohlenstaub  durch  den  Pumpenkolben 
selbst  unter  Druck  gesetzt  wird.  Damit  er  sich  in  der  Druck¬ 
leitung  leichter  bewegt,  setzt  man  eine  ganz  kleine  Menge 
Druckluft  zu,  die  den  Kohlenstaub  auflockern  soll. 

Besondere  Beachtung  verdient  endlich  die  Verbrennung 
des  Kohlenstaubes  in  der  Feuerung.  Man  muß  sich  hier  immer 
vor  Augen  halten,  daß  im  Gegensatz  zu  den  sonst  recht  ähn¬ 
lichen  Gas-  oder  Oelfeuerungea  in  dem  Kohlenstaub  stets  eine 
gewisse  Menge  von  festen  unverbrennlichen  Bestandteilen  vor¬ 
handen  ist,  deren  Betrag  je  nach  dem  Aschengehalt  der  be¬ 
treffenden  Kohle  wechselt.  Da  die  Flammentemperatur  in  der 
Regel  höher  als  die  Schmelztemperatur  dieser  Aschebestand¬ 
teile  ist,  so  führt  die  Kohlenstaubflamme  stets  eine  Art  Sprüh¬ 
regen  von  geschmolzenen  Teilen  mit  sich,  die  sich  an  den 
feuerfesten  Wandungen  ansetzen;  so  hat  man  in  der  ersten 
Zeit  namentlich  bei  Glühöfen  große  Schwierigkeiten  dadurch 
gehabt,  daß  sich  an  der  Decke  und  in  den  Feuerzügen  förm¬ 
liche  Tropfsteingebilde  von  geschmolzener  Asche  ansetzten,  die 
schließlich  den  Luftabzug  vollständig  verlegten.  Daraus  er¬ 
klären  sich  auch  die  Schwierigkeiten,  die  sich  anfänglich  bei 
Dampfkesselfeuerungen  ergeben  haben,  wenn  man  sie  ohne 
vollständigen  Umbau  mit  Kohlenstaub  betreiben  wollte.  Be¬ 
dingung  ist  hier  vor  allem,  den  Feuerraum  so  groß  zu  be¬ 
messen,  daß  sich  die  Flamme  vollkommen  entwickeln  kann  und 
die  geschmolzenen  Ascheteilchen  genügend  abgekühlt  sind, 
bevor  sie  mit  den  Wandungen  in  Berührung  kommen.  Natür¬ 
lich  darf  andererseits  der  Feuerraum  nicht  etwa  zu  groß 
werden,  da  sonst  die  Feuergase  zu  stark  abgekühlt  sind,  ehe 
sie  die  Kesselwände  berühren,  und  infolgedessen  ihre  wesent¬ 
liche  Heizwirkung  beeinträchtigt  wird.  Es  wäre  natürlich  ver¬ 
fehlt,  die  ganze  Heizung  des  Kessels  lediglich  durch  die  von 
dem  Mauerwerk  fortgeleitete  Wärme  bewirken  zu  wollen. 

Die  kennzeichnende  Ausbildung  eines  für  Kohlenstaub¬ 
feuerung  geeigneten  Dampfkesselfeuerraumes  liegt  somit  in 
einer  gewissen  Größe  des  Verbrennungsraumes,  der  zwischen 
dem  Eintritt  des  Gemisches  und  den  Kesselheizflächen  liegt. 
Diese  Ausdehnung  ist  ganz  besonders  dann  auch  erwünscht, 
wenn,  wie  bei  Feuerung  mit  Braunkohlenpulver,  zwar  keine 
Ansätze  von  geschmolzener  Asche,  dafür  aber  eine  schnelle 
Verunreinigung  der  Heizflächen  und  eine  Verstopfung  der 
Kesselzüge  infolge  des  hohen  Aschengehaltes  der  Kohlen  zu 
befürchten  sind.  Hier  muß  man  auch  durch  sorgfältige  Be¬ 
messung  des  Schornsteinzuges  und  der  Geschwindigkeit  der 
eingeblasenen  Luft  erreichen,  daß  wenigstens  ein  wesentlicher 
Teil  der  Asche  noch  in  dem  Feuerraum  niedersinkt  und  nicht 
erst  in  die  Rauchzüge  gelangen  kann,  was  nicht  immer  leicht 
und  namentlich  der  Verwendung  solcher  Feuerungen  bei  der 
Beheizung  von  Hüttenöfen  mit  Regenerativkammern  hinderlich 
sein  dürfte. 

Auf  alle  Fälle  empfiehlt  es  sich,  Feuerungen,  die  mit 
Kohlenstaub  betrieben  werden,  von  vornherein  mit  Einrich¬ 
tungen  auszurüsten,  die  gestatten,  die  beheizten  Flächen  abzu¬ 


blasen  und  von  der  etwa  abgelagerten  Flugasche  zu  befreien. 
Bei  Dampfkesseln  mit  ihren  in  der  Regel  reichlich  bemessenen 
Feuerzügen  stellt  aber  der  Aschengehalt  der  Kohlen  auch  bei 
Betrieb  mit  Braunkohle  keine  unlösbare  Schwierigkeit  dar, 
insbesondere,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  ein  Teil  der  Asche 
immer  noch  in  so  feiner  Verteilung  auftritt,  daß  er  mit  den 
Rauchgasen  aus  dem  Schornstein  fortgeführt  «wird. 

Anschließend  an  diese  Ausführungen  aus  der  Ind.-  u.  Hand.- 
Ztg.  vom  12. /I.  1921  ist  es  interessant,  die  Schlußfolgerungen 
des  Berichtes  anzuführen,  den  Paul  Frion  im  Auftrag  der 
3.  Unterl^ommis8ion  der  französischen  Commission  d’Utilisation 
des  Combustibles  über  die  Industrielle  Verwendung  von  Kohlen¬ 
staub  erstattete  und  der  nach  der  „La  Ceramique“  1921,  Juni¬ 
heft,  S.  l30,  im  Journ.  offic.  de  la  Republique  vom  8,/5.  21 
veröffentlicht  ist.  Der  Bericht  umfaßt  folgende  Abschnitte: 
Entwickelung  und  Verwendung  von  Kohlenstaub;  Beschreibung 
einer  Anlage  für  Kohlenstaub  und  Bedingungen  für  dessen 
Verwendung  (Zentrale  für  die  Zerkleinerung,  Transport  von 
Kohlenstaub,  Verkaufszentrale);  Vorzüge  des  Kohlenstaubs  und 
Verwendungsmöglichkeiten  in  den  verschiedenen  Industrien; 
Nachteile  des  Kohlenstaubs  vom  technischen  Standpunkt,  Explo¬ 
sions-  und  Unfallgefabr;  Kostspieligkeit  der  Anlage;  Schluß¬ 
folgerungen. 

ln  den  letzteren  heißt  es:  Zieht  man  die  Bilanz  der  Vorzüge 
und  Nachteile  des  Kohlenstaubs,  so  ergibt  sich 

als  Aktivum: 

a)  Eine  außerordentlich  vollständige  Wärmeabgabe,  die  dem 
Heizwert  des  Brennstoffs  entspricht,  ob  es  sich  nun  um  hoch- 
oder  minderwertige  Brennstoffe  handelt; 

b)  die  Möglichkeit,  gewisse  minderwertige  Brennstoffe  zu  ver¬ 
feuern,  die  sonst  kaum  verwendbar  wären ; 

c)  die  leichte  Feuerleitung,  die  augenblickliche  Inbetriebnahme 
und  Außerbetriebsetzung  und,  sofern  die  allgemeine  An¬ 
lage  der  Einrichtung  günstig  ist,  eine  gewisse  Bewegungs¬ 
freiheit,  die  in  bestimmten  Fällen  besonders  wertvoll  ist. 

als  Passivum: 

a)  Die  Unfallgefahr, 

b)  Die  Schwierigkeiten,  die  sich  aus  der  Asche  ergeben. 

c)  Die  hohen  Anlagekosten. 

Bezüglich  dieser  Passivposten  ergibt  sich  aus  der  Er¬ 
fahrung  folgendes: 

a)  Die  Unfallgefahr  läßt  sich  wesentlich  vermindern,  wenn  man 
den  gemachten  Erfahrungen  Rechnung  trägt  und  die  er¬ 
forderlichen  Vorsichtsmaßregeln  trifft. 

b)  Die  aus  der  Asche  sich  ergebenden  Schwierigkeiten  scheinen 
durch  die  sachgemäße  Verwendung  entsprechender  Apparate 
überwunden  werden  zu  können. 

c)  Die  Unkosten  für  Verzinsung  und  Amortisation  einer  An¬ 
lage  können  in  gewissen  Fällen  durch  die  zu  erwartenden 
Ersparnisse  mehr  wie  ausgeglichen  werden,  sei  es  durch 
einen  geringeren  Kohlenverbrauch,  sei  es  durch  die  Ver¬ 
wendung  einer  billigeren  Kohle. 

Es  wird  daher  den  Industriellen  empfohlen,  sich  die  Er¬ 
fahrungen  in  Amerika  und  in  den  übrigen  Ländern  zu  Nutze 
zu  machen  und  die  Kohlenstaubfeuerung  dort  einzuführen,  wo 
es  mit  Sicherheit  und  mit  Aussicht  auf  Wirtschaftlichkeit  ge¬ 
schehen  kann. 

Durch  die  Möglichkeit,  einerseits  fast  restlos  die  dem 
Heizwert  der  Brennstoffe  entsprechenden  Kalorien  zu  ge- 
-'“‘winnen,  und  andererseits  gewisse  Brennmaterialien  verwenden 
zu  können,  die  sonst  kaum  oder  nur  schlecht  ausgenützt  würden, 
wäre  die  weitgehende  Einführung  dieser  Art  der  Verwendung 
von  Kohlen,  sofern  sie  sich  weiter  bewährt,  eines  der  Mittel, 
die  Unzulänglichkeit  der  Produktion  mineralischer  Brennstoffe 
zu  vermindern  (was  auch  für  Deutschland  gelten  dürfte.  D.  Ref.). 


Wirtschaftlich-g1 

Korrespondenzen. 

Totenschau.  Im  80.  Lebensjahr  verschied  am  3.  7.  21  Glashtttten- 
direktor  Otto  Hirsch,  langjähriges  Vorstandsmitglied  der  Hirsch, 
Janke  &  Co.,  A.-G.,  Weißwasser,  und  Leiter  des  Ruhlander  Werkes. 

Am  15.7.  starb  69  Jahre  alt  Fabrikbesitzer  Eduard  Ktihnert, 
Gründer,  Mitinhaber  und  letzter  Senior  der  Glashüttenwerke  G.  Kühnert 
&  Co.,  Erusthal-Lauscha. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Verzinsung  von  Anzahl  ungen  auf  die  Umsatzsteuer.  ZurVermeidung 
von  Mißverständnissen  weist  der  Reichsminister  der  Finanzen  darauf  hin, 
daß  eine  zu  verzinsende  Anzahlung  nur  vorliegt,  soweit  die  Anzahlung 
zar  Deckung  der  zunächst  fällig  werdenden  Steuerschuld  bestimmt;  ist. 
Die  Verzinsung  vom  Tage  der  Einzahlung  findet  nicht  statt  für  Beträge, 
die  den  demnächst  festgesetzten  Steuerbetrag  überschreiten ;  etwaige  Ueber- 
zahlungen  sind  zurückzuzahlen  oder  mit  Zustimmung  des  Steuerpflichtigen 
als  neue  Anzahlung  auf  die  nächste  Steuerschuld  zurückzubehalten  und 
erst  dann  vom  Beginn  des  neuen  Steuerabschnitts  zu  verzinsen. 


e werblicher  Teil. 

Neu©  Verordnungen  über  die  Umsatzsteuer  hat  der  Reichsfinanz¬ 
minister  nach  Genehmigung  durch  den  Reichsrat  erlassen.  Danach  ist  in 
den  Fällen  des  §  4  des  Umsatzsteuergesetzes  der  Unternehmer  befugt, 
anstelle  des  dort  geregelten  Vergütnngsanspruches  eine  sofortige  Ver¬ 
gütung  von  0,75  %  oder  7,5 %  des  vereinnahmten  Verkaufspreises  geltend 
zu  machen,  je  nachdem  der  von  ihm  ausgeführte  Gegenstand  der  allge¬ 
meinen  Umsatzsteuer  nach  §  13  oder  der  Luxussteuer  nach  §  15  des 
Gesetzes  unterlegen  hat.  Die  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  7.  21  in  Kraft, 
und  zwar  auch  für  solche  Anträge,  die  sich  auf  einen  mit  diesem  Tage 
oder  später  abschließenden  Zeitabschnitte  beziehen.  —  Weiter  werden  mit 
Wirkung  vom  1.  7.  die  Lieferungen  von  Originalwerken  der  Plastik, 
Malerei  und  Graphik  deutscher  lebender  oder  innerhalb  der  letzten  6 
Jahre  verstorbener  Künstler  von  der  Luxussteuer  befreit  und  unterliegen 
lediglich  der  allgemeinen  Umsatzsteuer,  wenn  die  Lieferung  innerhalb 
einer  Ausstellung  für  eigene  Rechnung  oder  auch  durch  Vermittlung  der 
Ausstellung  erfolgt  und  das  Originalwerk  in  einem  Verzeichnis  anfgeführt 
ist,  das  das  Ausstellungsantemehmen  vor  Begiim  der  Ausstellung  dem 
Finanzamt  eingereicht  hat. 
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Handel  und  Verkehr. 

Tariflerang  von  Gips  bei  Beförderung  in  gedeckten  Wagen. 
Nach  einem  Bescheid  des  Tarifamtes  beim  Reichsverkehrsministerinm, 
Zweigstelle  Bayern  in  München,  sind  „Gips,  natürlicher,  auch  zerkleinert 
(also  auch  gemahlen)  und  Gips,  gebrannter“  in  das  Verzeichnis  der  Wagen¬ 
ladungsgüter  aufgenommen,  die  ohne  Gewichtszuschlag  in  bedeckten  Wagen 
befördert  werden.  Wenn  es  sich  bei  „Modellgips“  um  eines  der  vor¬ 
erwähnten  Güter  handelt  und  die  Inhaltsangabe  im  Frachtbrief  tarifmäßig 
genau  (man  vergl.  §  56  der  EVO)  erfolgt,  so  kommt  der  10°/o-ige 
Gewichtszuschlag  bei  Beförderung  in  gedeckten  Wagen  nicht  zur  Be¬ 
rechnung. 

Der  Expreßgutverkehr  zwischen  Deutschland  und  dem  Memel¬ 
gebiet  ist  wieder  aufgenommen  worden.  An  Zollpapieren  sind  erforderlich: 
ein  statistischer  Anmeldeschein,  eine  Ausfnhrerklärung,  eine  Ausfuhr¬ 
genehmigung  oder  eine  Bescheinigung  daß  die  Ausfuhrgenehmigung  nicht 
notwendig  ist. 

Gütersendungen  nach  und  durch  Deutschösterreich  müssen 
künftig  zwei  Stammerklärungen  beigegeben  werden  Diese  Stammerklärungen 
ersetzen  die  , bisher  vorgeschriebenen  österreichischen  Warenerklärungen, 
welch  letztere  ab  1.7.  ungültig  sind. 


Ein-  and  Ausführ,  Zollwesen. 

BBckzahlung  von  Ausfuhrabgaben.  Der  Reichskommissar  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  macht  erneut  darauf  aufmerksam,  daß  in  den 
Anträgen  auf  Rückzahlung  überhobener  Ausfuhrabgaben  die  Buchungs- 
nummer  der  vereinnehmenden  Zollkasse  unbedingt  aufgeführt  werden  muß, 
weil  sonst  die  Zollkassen  erst  nach  mühsamem  Suchen  in  der  Lage  sind, 
die  nötigen  Umbuchungen  vorzunehmen. 

Gegen  das  Verfahren  der  Einlösung  von  Beparationsgut- 
scheinen  wendet  sich  der  Verband  der  Aluminiumbesteckfabrikauten, 
Hagen  i.  W.,  da  mit  der  Durchführung  dieser  Aufgabe  eine  besondere 
G.  m.  b.  H.,  die  Friedensvertragsabrechnungsstelle,  also  eine  neue  Kriegs¬ 
gesellschaft,  betraut  worden  sei.  Nach  seiner  Ansicht  hätte  die  vor¬ 
handene  Behördenorganisation  (Zoll-  und  Finanzämter)  dazu  ausgereicht. 
Dadurch  wäre  auch  die  unbedingt  wünschenswerte  Dezentralisation  er¬ 
möglicht  worden.  Zu  ernsten  Besorgnissen  muß  das  Verlangen  dieser 
Gesellschaft  führen,  in  dem  den  Gutschein  begleitenden  Schreiben  den 
Empfänger  und  die  Art  der  ausgeführten 'Waren  zu  bezeichnen;  das  be¬ 
deutet  wieder  einmal  die  Preisgabe  sämtlicher  geschäftlichen  Beziehungen 
einer  Firma.  Der  Verband  hat  den  Einspruch  mit  Unterstützung  des 
Reichsverbandes  der  deutschen  Aluminiumwarenindustrie  an  die  Berliner 
Spitzenverbände  und  das  Reich swirtschaftsministerium  weitergeleitet. 

Warenerklärungen  nach  dem  Bheinzollgebiet  müssen  vollständig 
und  genau  ausgefüllt  sein,  so  insbesondere  die  Bezeichnung  der  Waren 
unter  möglichster  Benennung  nach  dem  deutschen  Zolltarif  und  unter 
möglichster  Angabe  der  Tarifstelle  des  letzteren  enthalten.  Damit  wird 
in  den  meisten  Fällen  eine  Beschau  der  Waren  entbehrlich  und  eine 
wesentliche  Beschleunigung  der  Zollabfertigung  erreicht. 

Warenverkehr  mit  dem  Saargebiet.  Die  Handelskammer  Saar¬ 
brücken  hat  ein  Merkblatt  (Nr.  8)  herausgegeben,  das  nach  dem  neuesten 
Stande  -über  die  Zoll-  und  Versandvorschriften  unter  besonderer  Berück¬ 
sichtigung  der  durch  die  Sanktionen  bewirkten 'Aenderungen  Aufschluß 
gibt  Das  Merkblatt,  das  neben  den  Einfuhr-  und  Ausfuhrbestimmungen 
sowie  den  Zollvorschriften  auch  die  zu  beachtenden  Vorschriften  für  den 
Versand  saarländischer  Erzeugnisse  nach  alliierten  Ländern  enthält  und 
über  die  geltenden  Paßvorschriften  Auskunft  gibt,  kann  zum  Preise  von 
M  2.50  von  der  Handelskammer  Saarbrücken  (Verkehrs-  und  Zollabteilung), 
Königin  Luisenstr.  22,  bezogen  werden.  —  Ausführliche  Mitteilungen  über 
alle  das  saarländische  Wirtschaftsleben  berührende  Fragen  sind  in  der  von 
der  Handelskammer  als  amtliche  Wochenschrift  herausgegebenen  „S  a  a  r- 
Wirtschafts-Zeitung“  zu  finden. 

Bei  der  Ausfnhrfreiliste  aus  dem  besetzten  Gebiet  nach 
anderen  Ländern  als  dem  unbesetzten  Deutschland  handelt  es  sich 
um  die  deutsche  Ausfuhrfreiste,  vom  Reichswirtschaftsministerium  heraus¬ 
gegeben  nach  dem  Stande  vom  23.  2.  21,  ergänzt  durch  den  Reichs¬ 
beauftragten  für  die  Ueberwachung  der  Ein-  und  Ausfuhr  auf  Grund  der 
bis  zum  12  4  21  veröffentlichten  Veränderungen.  Diese  Ausfuhrfreiliste 
ist  als  Heft  gedruckt  und  beim  genannten  Reichsbeauftragten,  Berlin 
SW.  48,  Verlängerte  Hedemannstraße  1,  erhältlich.  Bei  den  Nachträgen, 
die  von  der  Interalliierten  Rheiulandkommission  herausgegeben  worden 
sind,  handelt  es  sich  u.  a.  um  folgende  Positionen : 

Feuerfeste  Steine,  insoweit  sie  fallen  unter  stat.  Nr.  724  a— 724  b; 
Feuerfeste  Erzeuguishe  aus  Ton,  insoweit  sie  fallen  unter  stat.  Nr.  725  a — 725  b. 

Bemerkt  wird,  daß  diese  Nachträge  nur  für  das  besetzte 
Gebiet  gelten.  Für  das  unbesetzte  Deutschland  sind  nur  die  deutschen 
Bestimmungen  maßgebend. 

Brasilien.  Ursprungszeugnisse  sind  nach  einer  neuerdings  vom 
brasilianischen  Konsulat  zugegangenen  Mitteilung  vorläufig  nicht  er¬ 
forderlich.  Die  in  Nr.  27,  S.  307,  ergangene  Mitteilung,  wonach 
allen  Sendungen  außer  Postpaketen  Ursprungszeugnisse  beizufügen  waren, 
ist  demnach  zu  berichtigen. 

Bulgarien.  Auf  der  Einfuhrverbotsliste  stehen  jetzt  noch  u.  a. 
folgende  Positionen  des  bulgarischen  Zolltarifs: 

259  Vasen,  Lampenschirme,  Badewannen,  Waschbecken  sowie  Fiiesen  zum 
Boden-  und  Wandbelag  und  Kacheln  aus  Porzellan,  ferner  vergoldete 
oder  in  anderer  Weise  verzierte  Porzellanwaren ; 

261  kleine  Gegenstände  aus  Ton,  Porzellan,  Steingut,  Biskuit,  Terrakotta 
jeder  Art  mit  Ausnahme  von  Knöpfen ; 

271  Schmucksteine  aus  Glas,  gefärbt  und  ungefärbt; 

272  Blumen  und  Zierrat  aus  Glasperlen  gder  Porzellan,  Kränze,  fertig 
oder  nicht,  sowie  andere  Gegenstände  aus  Glasschmelz  oder  Por¬ 
zellan,  mit  und  ohne  Metallverzierung ; 


532  Waren  aus  Glas,  Porzellan,  Steingut,  wenn  verziert  oder  in  Ver¬ 
bindung  mit  Bernstein,  Schildpatt,  Perlmutter,  Elfenbein,  echtem 
Achat,  Meerschaum,  feinem  Leder,  seidenen  Stoffen,  Samt,  Edel¬ 
metallen,  Edelsteinen. 

Einfuhrfrei  sind  jedoch  u.  a.  künstliche  Zähne,  Autobrillen. 

Bulgarien.  Neuer  Zolltarif.  Da  die  bulgarischen  Handelsver¬ 
träge  mit  dem  9.  8  21  außer  Kraft  treten,  werden  von  diesem  Zeitpunkt 
ab  die  Waren  aller  Länder  nach  dem  autonomen  Zolltarif  verzollt.  Zum 
Zwacke  von  Vertragsverhandlnngen  wird  ein  neuer  Zolltarif  vorbereitet. 

Oesterreich.  Der  Vertragszolltarif  wird  bis  auf  weiteres  gegen¬ 
über-  der  Einfuhr  aus  allen  Ländern  angewandt,  also  auch  gegenüber  der 
Einfuhr  aus  dem  Deutschen  Reich,  das  die  im  deutsch-österreichisch¬ 
ungarischen  Handelsvertrag  vereinbarten  Tarife  auf  dem  6  6.  gekündigt 
hatte,  sich  aber  bereit  erklärte,  bis  zum  1.  7.  noch  seinen  Vertragstarif 
beizubehalten. 

Bamänien.  Der  neue  Zolltarif  ist  nach  einer  Bakare3ter  Meldung 
am  3  7.  21  in  Kraft  getreten  Der  Text  des  Tarifs  ist  in  Deutschland 
noch  nicht  bekannt  geworden.  Für  einzelne  durch  Verträge  fe3tgelegte 
Zollsätze  ist  nur  eine  der  Entwertung  des  Lei  entsprechende  Erhöhung 
vorgenommen  worden.  Für  die  durchaus  notwendigen  Einfuhrartikel  sind 
die  Sätze  verhältnismäßig  niedrig.  Dahei  sind  Maßnahmen  getroffen 
worden,  daß  die  Waren  tatsächlich  dazu  verwendet  werden,  die  Bedürf¬ 
nisse  zu  befriedigen,  derentwegen  ihnen  eine  Vergünstigung  zuteil  ge¬ 
worden  ist  Diese  Vergünstigung  soll  wegfallen,  sobald  Rumänien  seinen 
Bedarf  aus  eigener  Erzeugung  zu  decken  vermag. 

Tschechoslowakien.  Aufhebung  bezw.  Ermäßigung  der  Aus¬ 
fuhrgebühren  für  Glas.  Durch  eine  Verordnung  des  Außenhandels¬ 
amtes  ist  die  Ausfuhrgebühr  für  Tafelglas  und  gewöhnliches  Hohlglas 
aufgehoben  worden.  Die  Ausfuhrgebühr  für  Luxusgias  (geschliffen,  be¬ 
malt)  wurde  am  2  7.  auf  %<>/ „  des  fakturierten  Wertes  herabgesetzt. 

Türkei.  Die  Einfuhr  deutscher  Erzeugnisse  bleibt  auch  weiter¬ 
hin  grundsätzlich  untersagt.  Sie  wird  jedoch  gestattet,  wenn  die  deutschen 
Waren  in  einem  neutralen  oder  alliierten  Hafen  verschifft  und  auf  neu¬ 
tralen  oder  alliierten  Schiffen  befördert  worden  sind. 

Vereinigte  Staaten.  Der  Entwurf  des  künftigen  Zolltarifs 
weist  einen  ausgesprochen  protektionistischen  Einschlag  auf,  umfaßt  er  doch 
1689  Positionen,  also  beinahe  das  Doppelte  des  Payne-Aldrich-Tarifs, 
wogegen  keine  bemerkenswerten  Erweiterungen  der  Freiliste  vorgsnommen 
worden  sind.  Viele  ehemals  zollfreie  Waren  unterliegen  sonach  künftig 
der  Verzollung  Der  Zolldurchschnitt  beträgt  18  °/0  gegen  bisher  6  °/0. 
Vermutlich  wird  der  Senat  anf  Drängen  der  in  ihren  Interessen  nicht 
unerheblich  bedrohten  amerikanischen  Importeure  wesentliche  Aenderungen 
vornehmen.  Der  neue  Tarif  sieht  beispielsweise  als  Grundlage  der  Ver¬ 
zollung  nicht  den  Einkaufspreis  im  Erzeugungslande,  sondern  eine 
Schätzung  nach  dem  amerikanischen  Marktpreis  vor.  Für  das  deutsch- 
amerikanische  Geschäft  kommt  weniger  die  Höhe  der  einzelnen  Zollsätze 
als  die  Bestimmung  im  Tarifentwurf  selbst  in  Frage,  wonach  der  Präsi¬ 
dent  befugt  ist,  alsbald  Handelsverträge  abzuschließen.  An  Harding  ist 
der  spezielle  Auftrag  ergangen,  die  Handelsvertragsverhandlungen  mit 
Deutschland  alsbald  aufzunehmen.  Dadurch  wird  manches  geändert  und 
gemildert  werden.  _ _ 

Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Elsaß-Lothringen.  Die  Lage  in  der  Glasindustrie.  Während 
infolge  der  Einführung  des  französischen  Abwehrzolles  gegen  Belgien  die 
kritische  Lage  der  franzö  fischen  Glasindustrie  sich  im  allgemeinen  gebessert 
hat,  konnte  die  Lothringer  Glasindustrie  bislang  noch  keinen  Ersatz  für 
den  deutschen  Absatzmarkt  finden.  Die  Arbeiterzahl  ist  seit  der  Angliederung 
an  Frankreich  erheblich  zurückgegaugen.  Sie  beträgt  heute  in  den  Glas¬ 
hütten  der  Saarburger  Gegend  etwa  1000,  im  Bitscher  Lind  etwa  2800. 
Im  Elsaß,  das  bisher  keinerlei  Glasindustrie  aufwies,  läßt  der  bekannte 
französische  Industrielle  Salique  gegenwärtig  in  Wingen  eine  Glashütte 
anlegen,  die  sich  der  Herstellung  von  Flaschen  aller  Art  widmet  und 
zurzeit  120  Arbeiter  beschäftigt. 

Finnland.  Ein  Zusammenschluß  verschiedener  Industrien  ist 
nacli  „Times  Trade  Supplement“  zwecks  gemeinsamer  Einfuhr  von  Roh¬ 
materialien  erfolgt.  U.  a.  haben  auch  die  einzelnen  Betriebe  in  der 
Porzellanindustrie  entsprechende  Vereinbarungen  getroffen. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Duxer  Porzellan-Manufaktur,  A.-G.,  vorm.  Ed.  Eichler,  Berlin." 
Auszug  ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31,  12.  20 :  Reingewinn 
Ji  1107  174  (297  706),  Dividende  35%,  (seit  1913  dividendenlos);  Ab¬ 
schreibungen  M  151371  (65999).  —  Nach  dem  Geschäftsbericht  konnte 
der  Umsatz  um  das  Mehrfache  erhöht  werden.  Die  Nachfrage  hielt  auch 
während  des  Berichtsjahres  mit  unverminderter  Stärke  an.  Die  Preise, 
namentlich  für  Anslandswaren  konnten  den  gestiegenen  Selbstkosten  an- 
gepaßt  werden.  Im  laufenden  Jahr  ist  es  bis  jetzt  nach  Mitteilung  der 
Verwaltung  möglich  gewesen,  ziemlich  die  gleichen  Umsätze  wie  znr 
entsprechenden  Zeit  des  Vorjahres  za  erreichen.  Augenblicklich  sei  das 
Geschäft  nicht  sehr  glänzend,  doch  seien  Anzeichen  vorhanden,  daß  im 
Herbst  sich  eine  Besserung  in  der  Nachfrage  ans  dem  Ausland,  nament¬ 
lich  aus  Amerika,  vollziehen  werd|.  Der  kritische  Pankt  seien  die 
Steuergesetze  der  tschechoslowakischen  Republik,  die  übertriebene  An¬ 
forderungen  stellen.  Es  sei  za  erwarten,  daß  die  Behörden  ein  gewisses 
Verständnis  zeigen.  Das  Verhältnis  mit  den  Arbeitern  sei  außerordentlich 
befriedigend. 

Schamotte-  und  Klinker-Fabrik  Waldsassen,  A.-G.,  Waldsassen. 
Die  Gesellschaft  schließt  das  Jahr  1920  mit  einem  Verlast  von  M.  10  660 
(40118  Gewinn)  ab,  der  sich  durch  den  Gewinnvortrag  von  M  655  anf 
M  10 106  ermäßigt  Die  Abschreibungen  betragen  M  37 136  (48  987). 

Süddeutsche  Schmirgelwerke,  A.-G.,  München.  Unter  dieser 
Firma  würde  in  München  mit  einem  voll  eingezahlten  Kapital  von 
M  3  Mill,  ein  neues  Unternehmen  gegründet 
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Glashüttcnwerke  Germania,  G.m.  b.  II.,  Massen  bei  Finsterwalde. 
Unter  Mitwirkung  der  Bankfirma  Carsch  Simon  &  Co  ,  Kommanditgesell¬ 
schaft,  sind  die  im  Jahre  1907  gegründeten  und  seit  1909  in  Form  einer 
G  m.  b.  H.  betriebenen  Glashüttenwerke  Germania  in  eine  Aktiengesellschaft 
mit  einem  voll  eingezahlten  Kapital  von  Ji  2  Mill,  umgewandelt  worden. 
Gleichzeitig  ist  die  Großglashandlung  Bartsch,  Q  lilitz  &  Co.,  Berlin,  die 
sich  vornehmlich  dem  Absatz  von  pharmazeutischen,  chemischen,  kosme¬ 
tischen  und  technischen  Glasarten  widmet,  auf  die  neue  Aktiengesellschaft 
übergegangen. 

UeslerreicMsche  Edelglaswerke,  A.-H.,  Stockerau.  Die  letzt¬ 
hin  mit  einem  Kapital  von  K  30  Mill,  gegründete  Gesellschaft  hat  ihre 
in  den  größten  Dimensionen  gehaltene  Fabrik  mit  den  modernsten 
maschinellen  Anlagen  ausgestattet.  Zur  Erzeugung  werden  gelangen 
Flaschen,  Service,  Gebranchsgegenstände  aller  Art,  ferner  feinste  Luxus¬ 
gläser,  Mosaik  usw.  Die  Aufnahme  der  Fabrikation  wird  bereits  in  der 
nächsten  Zeit  erfolgen.  Die  Beschaffung  vou  Koh-  und  Brennmaterialien 
ist  durch  günstige  Verträge  und  eigene  Torflager  sichergestellt  Aufträge 
des  In-  und  Auslandes  stehen  der  Gesellschaft  bereits  zur  Verfügung. 
In  den  Verwaltimigsrat  wurden  gewählt:  Sektionschef  a.  D.  Dr.  Brosche, 
Präsident;  B.  Arnheim,  Dr.  F  Sprung,  Vizepräsidenten;  J.  ßöck,  L. 
Forstner,  W.  Green,  K.  Hamer,  Direktor  Dr.  H  Karabacek,  H.  Lechner, 
Architekt  Th.  Mayer,  Dr.  D.  Moldauer,  V.  Sedlar  und  F.  Spohn,  ferner 
in  den  ßevisionsansschuß  E  Köchert,  Direktor  S.  Löwenthal,  Ing.  K. 
Brezina  und  Ing.  F  Mayer.  In  das  Exekutivkomitee  wurden  B.  Arnheim, 
Dr.  H.  Karabacek,  Th.  Mayer  und  Dr.  F.  Sprung  berufen 

Eine  Verkaufsorganisation  der  tschechoslowakischen  Email* 
werke.  Sämtliche  tschechoslowakischen  und  eine  Beine  ausländischer 
Email  werke  haben  der  Email-Union-  A.  -  G.,  Preßburg,  den  aus¬ 
schließlichen  Verkauf  ihrer  E>  Zeugnisse  im  In-  und  Auslände  übertragen. 
Die  Austria-Email-A.-G.,  die  bisher  ihre  Erzeugnisse  selbständig  verkauft 
hat,  ist  der  Union  gleichfalls  mit  ihrer  ganzen  Produktion  beigetreten. 

Geschäftseröfifncngl  Unter  der  Firma  „Adolf  Markus,  Glas¬ 
technischer  Vertrieb“,  ist  in  Dresden-A.  1,  Zinzendorfstr.  11,  ein 
Geschäft  eröffnet  worden,  das  sich  mit  dem  Vertrieb  glastechnischer  Er¬ 
zeugnisse  befaßt  Inhaber  i  t  K  ifmann  Adolf  Markus. 

Gcscbäf'tsvcrleguag.  Die  Firma  „J  Idler  jun.“  teilt  uns  mit. 
(1  r  .  >  '■  i  B  1  Ni-  r  r!  ■  ,  ler 

P  ,  h!  .u.erntr.  4  in  d<ts  von  uir  erWub'ae  B  r  «.lUittu*  ß-rliu  W.  10, 
MatibäikirchBtr.  10,  uuter  Beibehaltung  der  bisherigen  Telefonanschlüsse 
Amt  Lützow  7134—35  und  5906  sowie  Hinzunahme  der  Anschlüsse  Amt 
Nollendorf  3110 — 19,  verlegt  hat. 

Konkursnachrichten.  Ueber  das  Vermögen  der  Firma  „Bein  &  Co., 
G.  m.  b.  H.,  Kronach“,  ist  das  Konkursverfahren  eröffnet  worden  Konkurs¬ 
verwalter  Rechtsanwalt  L  Böbrn,  Kronsch.  Erste  Gläubigerversammlnng : 
18.7  21,  3  Uhr  n,  allgemeiner  Prüfungstermin:  20.8  21,  9  Uhr  v, 
Amtsgericht  Kronach.  Offener  Arrest  mit  Anzeigefrist:  6  8  21. 

Ueber  das  Vermögen  der  Firma  „Porzellanfabrik  Peterwitz,  G.  m.  b.  H., 
Peterwitz  (Schlesien)“,  ist  das  Konkursverfahren  eröffnet  worden.  Konkurs¬ 
verwalter:  Kanfmsuti  Alfred  Reichel,  Frankenstein.  Erste  Gläubiger- 
Versammlung:  29.7  21,  11  Uor  v.,  allgemeiner  Prüfnngstermin:  23.9.  21, 
9  Uhr  v,  Zimmer  14,  Amtsgericht  Frankenstein.'  Anmeldefrist  und  offener 
Arrest  mit  Anzeigepfiicht:  19.8  21. 


General  -  V  ersammlungen. 

Steiugntfabrik  Colditz,  A-G  ,  Colditz:  a.  o  G.-V.  11.  8.  21,  4^  Uhr  n  , 
Hotel  Hacffe,  Lripzig.  T-O. :  Kapitalsarhfiuung 

Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke,  vorm.  Gebr.  Gnüchtel,  A.-G., 
Lauter  i.  Sa.:  a.  o.  G.-V.  26.7.  21,  11  Uhr  v.,  Allgemeine  Deutsche  Credit- 
Anstalt,  Leipzig.  T.-O. :  Kapitalserhöhung  um  Ji  300  000  Vorzugsaktien; 
Satzungsänderungen. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Messezuschüsse  seitens  des  Reiches.  Der  Reichstag  genehmigte, 
wie  der  „Konfektionär“  erfährt,  für  das  Jahr  1921  aus  Reichsmitteln  für 
d.e  Messen  in  Leipzig  M  10  Mill.,  in  Frankfurt  a.  M.  2  Mill,  und 
Breslau  A i  1  Mill.  Zuschuß.  Auch  vom  preußischen  Staat  ist  für  die 
preußischen  Messen  in  Cölu,  Frankfurt  a  M ,  Breslau  umd  Königsberg  ein 
Zuschuß  von  insgesamt  Ji  10  Mill,  in  Aussicht  genommen. 

Glaswarenfabrikate  auf  der  Leipziger  Hygiene-Messe.  Bekannt¬ 
lich  wird  während  der  diesjährigen  Herbatmustermesse  in  Leipzig 
(28  8.  —  3  9.)  eine  besondere  Hygienemesse  gebildet,  die  in  groß¬ 
zügigster  Weise  alle  die  Fabrikate  znsammenfaßt,  die  in  das  Gebiet  der 
Hygiene  fallen  Innerhalb  dieser  großen  Branchenkonzentration  sind 
wieder  Untergruppen  gebildet.  Eine  solche  umfaßt  auch  die  Fabrikate 
der  medizinisch-chirurgischen  Glasindustrie.  Der  Wert  der  Messe  wird 
durch  die  anschließende  Hygieneausstellung  noch  bedeutend  erhöht  Diese 
dauert  bis  zam  7.  9.  und  soll  vor  allem  ans  dem  Rsich  nnd  Oesterreich 
Aerzten,  Behörden  mit  eigenen  Krankenanstalten  und  Laboratorien, 
Krankenkassen  nnd  Berufsgenos^enschaften,  Inhabern  von  Laboratorien, 
Studierenden  der  Medizin  nnd  Chemie,  Krankenpflegern  und  Kranken¬ 
pflegerinnen  und  vielen  anderen  mehr  gegen  freien  Eintritt  (Ausweis)  Ge¬ 
legenheit  geben,  sich  über  die  Erzeugnisse  der  medizinisch-chirurgischen 
Glasindustrie  zu  unterrichten,  damit  sie  dann  in  ihrer  Praxis  die  Gegen¬ 
stände  der  aasstellenden  Firmen  immer  wieder  verlangen  und  damit  den 
Absatz  erhöhen  So  soll  das  Meßgeschäft  mit  einer  großzügigen  Propa¬ 
ganda  verbunden  werden.  Ueber  die  noch  vorhandenen  Ausstellungs- 
pltttze  verfügt  die  Hygiene-Meßausstellung,  G.  m.  b.  H ,  Leipzig,  Nikolai¬ 
straße  2. 

Die  Internationale  Mustermesse  in  Triest  wird  in  den  Tagen 

vom  11. — 25!  9.  21  veranstaltet. 


Soziale  Bewegung. 

Der  Entwurf  für  die  ScbllchtungsordnnDg  ist  nunmehr  in  Heft  12 
■its  R  ic  sa-b-it-blattee  veröffentlicht  worden  Dieser  Entwurf  erfordert 
die  vollste  Belichtung  der  Arbeitgeber.  Mit  dem  auf  der  Grundlage  dieses 
Entwurfs  zn  erlassenden  Gesetz  wird  das  Schlichtungswesen  nicht  nur, 
wie  durch  die  bisherigen  Verordnungen  für  kurze  Zeit,  soudern  dauernd 
geregelt.  Wie  man  auch  sonst  zu  dem  ganzen  Schlichtungswesen  stehen 
mag,  so,  wie  die  Verhältnisse  liegen,  besteht  kein  Zweifel  darüber,  daß 
das  Gesetz  kommen  wird  Der  Deutsche  Indnstrieschntzverband,  Sitz 
Dresden  (Geschäftsführer  Grützner),  fordert  deshalb  in  Nr.  36  seiner  „Mit¬ 
teilungen“  die  Arbeitgeber  auf,  zu  dem  Entwurf  Stellung  zu  nehmen  und 
ihm  ihre  Abänderungs-  und  etwaige  Ergänzungswünsche  rechtzeitig  mit- 
znteilsn,  damit  er  diese  in  einer  Eingabe  an  den  Reichstag  nnd  durch 
Informationen  an  die  ihm  nahestehenden  Abgeordnete^  vertreten  kann. 


Verbände. 

Preisabschläge  des  Yerb&ndes  westfälischer  Emaillier-Werke. 
Der  Verband  hat  in  seiner  am  8.  7.  in  Hagen  abgehaltenen  Sitzung  be¬ 
schlossen,  den  vom  Verband  deutscher  Emaillierwerke  in  seiner  Ver¬ 
sammlung  in  Baden  Baden  getroffenen  Preismaßnahmen  insoweit  zn  folgen, 
als  er  die  früheren  Preise  für  Handelswaren  um  6%  ermäßigt  und  die 
bisher  berechneten  Farbaufschläge  streicht  Für  prima  Ware  bleibt  es, 
abgesehen  von  dem  hierfür  ebenfalls  gefallenen  Farbaufscbl&g,  bei  den 
vor  der  Baden-Badener  Versammlung  in  Geltung  gewesenen  Preisen. 


Fra&ekasten  c 

Keramik. 

95.  Welche  Maschine  'eignet  sich  am  besten  zum  Zerkleinern  von 
Kapsehrhei  ben  ?  Wir  haben  die  W"hl  zwischen  einem  Kullergang  mit 
selbsttätiger  Absiebung  und  einem  Doppelwalzwerk  mit  angeschlossenem 
Rüttelsieb  und  selbsttätiger  Zurückführung  zu  gr öfter  Schamottekörner  in  das 
Walzwerk.  Zu  berücksichtigen  sind  auch  die  Abnützung  und  die  Kosten 
für  Wiederherstellungsarbeiien. 

Erste  Antwort:  Bei  Auswahl  der  Maschine  muß  in  erster  Linie 
der  Zweck  ins  Auge  gefaßt  werden,  dem  Bie  zn  dienen  hat.  Die  Zer¬ 
kleinerung  der  Schamottescberben  soll  so  vor  sich  geheD,  daß  möglichst 
viel  körnig-s  MmeUal  entsreht,  nnd  dazu  eignet  sich  der  Kollergang  mit 
seii  er  rein  quetschenden  Wirkungsweise  gar  nicht,  denn  er  ergibt  in  der 
Hauptsache  Mehl,  das  allenfalls  zu  Schamottesteinen,  aber  niemals  zu 
Kapseln  verwendet  werden  sollte  Des  Doppelwalzwerk,  bei  dem  es  doch 
einigermaßen  in  die  Hand  gegeben  ist,  durch  Stellung  der  Walzen  auf 
Korn  hrnzuarheiten,  ist  entschieden  jlie  geeignetere  Maschine  und  gibt  zu 
Reparaturen  nicht  mehr  Veranlassung,  wie  der  Kollergang. 

Zweite  Antwort:  Ob  in  Ihrem  Fall  eia  Kollergang  oder  ein 
Doppelwalzwerk  mit  angeschlossenem  Rüttelsieb  besser  ist,  läßt  sich 
schlecht  sagen,  da  Sie  nicht  ai  geben,  ob  Sie  mehr  Schamottemehl,  mehr^ 
od-r  w-niger  grobe  Körner  bezw.  imeß  bei-ötigeu  und  zu  welchem  Zweck 
Sie  d  e  Scbemoite  vr*endfn  willen.  Der  Kollergang  quetscht  die  Rapsel- 
scherbm  und  macht  viel  Mehl,  während  das  Waizwsrk  gleichmäßiger 
«rbaitet  Wenn  Sie  als-'  weniger  Schamottemehl  wünscheu,  ist  das 
D  ppelwi-lzwerk  vorzuziehen,  set  on  deshalb,  wed  diese  Ma-chine  mit  der 
selbittätigen  Siebvorrichtung  und  Zutückführung  der  großen  Schamotte¬ 
körner  billiger  und  rationeller  arbeitet.-  Hätten  Sie  den  Verwendungs- 


es  Sprechsaal. 

zweck  der  Schamotte  angegeben,  so  hätte  sich  diese  Frage  ausführlicher 
beantworten  lassen. 

Dritte  Antwort:  Es  ist  leicht  erklärlich,  daß  der  Kollergang 
ein  zu  ungleichmäßige?  Gut  liefert,  worin  alle  Körnungen  vom  gröbsten 
Korn  bis  zum  Mehl  vorhanden  sind.  Ein  viel  gleichmäßigeres  Korn  er¬ 
halten  Sie  beim  Doppelwalzwerk,  wobei  das  gröbste  Korn  dnreh  die  ge¬ 
wählte  Walzenweite  bestimmt  wird.  Die  Abnützung  ist  beim  Walzwerk 
eine  ganz  minimale,  dagegen  die  Leistungsfähigkeit  eine  ganz  hervor¬ 
ragende. 

Vierte  Antwort:  Bei  der  Auswahl  der  Maschinen  zur  Zer¬ 
kleinerung  von  Kapselscberben  richtet  man  sich  nach  dem  Verwendungs¬ 
zweck  des  zerkleinerten  Gutes.  Es  i*t  anzunehmen,  daß  Sie  das  letztere 
wieder  znr  Kapselbereitung  verwenden  wollen,  in  welchem  Falle  das 
Doppelwalzwerk  gegenüber  dem  Kollergang  vorzuziehen  ist,  da  die 
Schamottekörner  durch  das  Walzen  eine  für  die  Kapsel  geeignetere  Form 
erhalten.  Beim  Kollergang  Bind  die  Körner  mehr  gerundet  als  beim 
Walzwerk  und  daher  für  Kapseln  weniger  geeignet  als  die  mit  dem 
Walzwerk  erhaltenen,  mehr  oder  weniger  zerrissenen  Körner  in  den  ver¬ 
schiedensten  Formen.  Außerdem  hat  das  Walzwerk  den  Vorzug,  weniger 
Schamottemehl  zn  erzengea,  das  bei  der  Kapselbereitung  ausgeschlossen 
bleiben  soll.  Wollen  Sie  aber  reichlich  Schamottemehl  erhalten,  dann 
ist  der  Kollergang  am  Piatze.  Hierbei  ist  dann  trotz  der  selbsttätigen 
Absiebung  noch  ein  angeechlossenes  Siebwerk,  möglichst  ein  Rotations¬ 
sieb  r-öUg,  um  die  verschiedenen  Körnungen  zu  erhalten,  ebenso  iat  die 
R'leUüliiCng  der  zu  großen  Körner  in  den  Koller  notwendig.  Bei  Ver- 
w  u  D  ng  il  s  letzteren  maß  man  darauf  bedacht  sein,  eine  etwas  größere 
Ma.nbne  zu  reimen,  da  sonst  die  großen  Scherben  von  zn  kleinen 
KulLr^niufi-n  nicht  gut  erfaßt  werden.  Die  Abnutzung  wird  Bich  bei 
ßeioeu  M  tjihiuen  etwa  gleich  bleiben,  nur  ist  beim  Koller  die  Abnutzung 
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später  zu  ersehen  als  beim  Walzwerk  und  verursacht  dann  aber  auch 
bedeutend  mehr  Kosten. 

Fünfte  Antwort:  Zum  Zerkleinern  von  Kapselscherben  ist  das 
Doppelwalzwerk  dem  Kollergang  vorzuziehen.  Die  Schamottekörner 
sollen  für  die  Vermengung  mit  Ton  einen  zackigen  Bruch  haben,  was  bei 
einer  Zerkleinerung  auf  dem  Kollergang  weniger  der  Fall  ist.  Des 
weiteren  liefert  der  Kollergang  verhältnismäßig  viel  Schamottemehl,  was 
man  dessen  geringer  Verwendungsfähigkeit  halber  möglichst  zu  verringern 
sucht.  Die  Leistungsfähigkeit  deR  Doppelwalzwerkes  ist  eine  ganz  aus¬ 
reichende,  und  die  Kosten  der  Wiederherstellungsarbeiten  fallen  bei  dem 
mäßigen  Verschleiß  kaum  ins  Gewicht.  Es  ist  allerdings  darauf  zu 
achten,  daß  die  Schmierung  gut  funktioniert;  sie  verstopft  sich  leicht, 
wenn  sie  nicht  in  allen  Teilen  gut  in  Ordnung  gehalten  wird,  und  ge¬ 
fährdet  dann  die  Lager.  Eine  anschließende  Siebanlage  zur  gleichmäßigen 
Trennung  der  einzelnen  Korngrößen  ist  sehr  zu  empfehlen. 

Sechste  Antwort:  Von  den  beiden  angeführten  Maschinen 
eignet  sich  zum  Zerkleinern  von  Kapselscherben  am  besten  das.  Doppel¬ 
walzwerk.  Bei  einer  Neuanschaffung  wäre  ein  Steinbrecher  mit  ange¬ 
schlossener  Kugelfallmühle  mit  selbsttätiger  Absiebung  oder  Windsichtung 
das  vorteilhafteste. 

96.  Wie  groß  ist  der  Kohlenverbrauch  für  einen  Zugmuffelofen 
( Uchte  Muffelmaße  50X38  cm)  für  SK  07a,  und  in  welcher  Zeit  oder  mit 
welchen  Kohlenmengen  kann  diese  Temperatur,  vom  Anfeuern  an  gerechnet, 
erzielt  toevdcYi  ? 

Erste  Antwort:  Eine  Zugmuffel  der  angegebenen  Größe  muß 
in  2—2 V2  Stunden  angeheizt  sein;  der  stündliche  Brennstoffverbrauch 
darf  bei  einer  Steinkohle  mit  7000  WE.  20 — 25  kg  betragen  oder  etwa 
36—38  kg  Holz. 

Zweite  Antwort:  Der  Kohlenverbrauch  einer  Zugmuffel  von 
der  angegebenen  Größe  kann  bei  Verwendung  von  guter  Mittel-Braunkohle 
bis  zum  Umgehen  des  SK  07a  zu  300  kg  bei  etwa  6-stündiger  Anwärme¬ 
zeit  angenommen  werden;  man  braucht  dann  nur  alle  halben  Stunden 
1 — 2  Schaufeln  Kohlen  aufzülegen,  um  die  Temperatur  von  960°  aufrecht 
zu  erhalten  Allerdings  spielt  die  Rost-  und  Abzugsanlage  beim  Ver¬ 
brauch  der  Kohle  eine  wichtige  Bolle. 

Dritte  Antwort:  Den  Kohlenverhrauch  kann  mau  bei  einem 
Industrie ofen  nie  genau  bestimmen;  maßgebend  sind  vor  allem  Art  und 
Qualität  der  Kohle,  und  von  diesen  hängt  auch  die  Zeit,  in  der  die  Kohle 
ihre  Wirkung  austibt,  ab.  SK  07a  ist  in  drei  Brennstunden  zu  erreichen, 
und  da  dürfte  bei  guter  Kohle  und  entsprechender  Feuerungsanlage 
1 — ii/9  Zentner  genügen.  Die  Gangart  der  Zugmuffeln  ist  zu  verschieden, 
so  daß  auch  dieser  Umstand  eB  unmöglich  macht,  genaue  Zahlen  an¬ 
zugeben. 

Vierte  Antwort:  Die  Bezeichnung  „Zugmuffelofen“  läßt  nicht 
erkennen,  ob  Sie  eine  Zugmuffel  (Schmelze)  oder  eine  andere  Muffelart 
meinen.  Bei  ersterer  wird  das  Feuer  ununterbrochen  fortgesetzt  und  der 
Einsatz  öfter  herausgezogen,  sodaß  eine  bestimmte  Angabe  über  den 
Kohlenverhrauch  nicht  gemacht  werden  kann.  Wenn  Sie  jedoch  eine 
gewöhnliche  Muffel  damit  meinen,  so  können  Sie  hei  einem  lichten  Maß 
von  60X38  cm  für  SK  07  a  mit  etwa  3—4  Ztr.  Kohle  auskommen.  Dieses 
schließt  den  gesamten  Kohlenverbrauch  vom  Anfeuern  an  ein. 

97.  Welcher  Generator  hat  sich  zum  Brennen  von  Porzellan  bei 
SK  14  bewährt,  und  wer  baut  ihn? 

Erste  Antwort:  Bei  der  Wahl  eiues  Generators  ist  in  erster 
Linie  der  Brennstoff  zu  berücksichtigen,  der  zur  Verfügung  steht.  Für 
schlackendes  Brennmaterial  wird  man  im  allgemeinen  den  Drehrost¬ 
generator  bevorzugen,  während  gutartigere  Brennstoffe  im  geeignet  kon¬ 
struierten  Schacbtgenerator  ebenso  vorteilhaft  vergast  werden.  Was  dann 
mit  dem  Generatorgas  gebrannt  wird,  ist  schließlich  gleichgültig,  voraus¬ 
gesetzt,  daß  die  entsprechenden  Temperaturen  erreicht  werden;  das  hängt 
aber  von  der  Art  und  der  Beschaffenheit  des  Brennstoffes  ab.  Die 
Flammenbeschaffenheit,  d.  h.  ob  oxydierend  oder  reduzierend,  wird  durch 
die  Luftzuführung  geregelt.  Firmen,  die  Generatoren  zum  Porzellan¬ 
brennen  liefern,  finden  Sie  im  Inseratenteil. 

Zweite  Antwort:  Die  Firma  Gasgenerator  und  Braunkohlen¬ 
verwertung  G.  m.  b.  H.  hat  sich  als  erste  bemüht,  die  Gasbeheizung 
runder  bestehender  Porzellanbrennöfen  mit  ihren  dazu  eigens  gebauten 
Gasgeneratoren  durchzuführen  und  hat  dabei  auch  Erfolg  gehabt.  Es 
kommt  darauf  an,  welche  Kohlensorte  benutzt  werden  soll,  da  sich  hier¬ 
nach  der  Generator  richtet.  Es  dürfte  aber  immerhin  besser  sein,  sich 
für  die  Brikettheizung  zu  entscheiden,  womit  schon  greifbare  gute 
Resultate  erzielt  sind,  als  erst  wieder  mit  anderen  Kohlensorten  Versuche 
anzustellen.  Immerhin  werden  auch  Sie  bei  der  Inbetriebsetzung  von  mit 
Gas  beheizten  Brennöfen  um  die  üblichen  Kinderkrankheiten  nicht  herum¬ 
kommen. 

Dritte  Antwort:  Meines  Wissens  hat  sich  überhaupt  noch  kein 
Generator  beim  Brennen  von  Porzellan  bewährt.  Die  Gasfeuerung  in  der 
Porzellanindustrie  ist  ein  Problem,  dessen  Lösung  noch  nicht  einwandfrei 
gelang.  Bei  der  Gasfeuerung  Bind  auch  chemische  Prozesse  zu  berück¬ 
sichtigen,  denn  der  Brenner  läßt  viel  freies  Gas  in  den  Ofen  strömen. 
Enthält  dann  die  Masse  nicht  genügend  Kieselsäure,  so  schließt  der 
schmelzende  Spat  Kohle  ein,  die  später  herausbrennt  und  Glasurbläschen 
verursacht.  Die  Glasur  muß  durchaus  spatfrei  sein,  aller  Spat  als 
Glattscherben  eingeführt  werden,  und  die  Glasur  darf  keinen  gebrannten, 
sondern  nur  recht  fetten  rohen  Kaolin  enthalten,  um  die  Kohleaufnabme 
im  Scherben  möglichst  auszuschließen.  Jedenfalls  tun  Sie  gut,  solche 
kostspieligen  Versuche  zu  unterlassen,  denn  sie  erfordern  ein  großes 
Kapital,  viel. Geduld  und  sachkundigste  Kräfte 

Vierte  Antwort:  Die  Erreichung  hoher  Temperaturen,  etwa  von 
SK  14  und  darüber,  mit  Gasfeuerung  ist  weniger  oder  garnicht  abhängig 
von  dem  Generatorsystem,  sondern  viel  mehr  von  dem  zu  vergasenden 
Brennstoff  und  von  der  Verwendung  hocherhitzter  Verbrennungsluft.  So 
arbeitet  z.  B.  die  Magnesitindustrie,  die  doch  noch  höhere  Temperaturen 
braucht,  als  der  Porzellanbrand,  sowohl  mit  den  bekannten  Siemensgene- 
ratoren  als  auch  mit  Gebläse-  und  Drehrostgeneratoren  Die  Wahl  des 
Generators  richtet  sich  also  jeweils  nach  dem  Brennstoff,  der  vergast 


werden  soll,  und  nicht  nach  der  Temperatur,  mit  welcher  der  Ofen  arbeiten 
muß.  Sehr  wahrscheinlich  wollen  Sie  minderwertige  Brennstoffe,  wie  Torf 
und  Robbraunkohle,  mit  hohem  Feuchtigkeitsgehalt  vergasen,  und  Ihre 
Frage  hätte  demnach  lauten  müssen,  ob  Sie  mit  diesen  die  fdr  den 
Porzellanbrand  notwendigen  Temperaturen  erreichen  können.  Das  ist 
bei  Einhaltung  gewisser  Bedingungen  möglich.  Die  Feuchtigkeit  dieser 
Brennstoffe  geht  als  Wasserdampf  in  das  Gas  über,  wenn  die  Kohle  vor¬ 
her  nicht  getrocknet  wurde,  was  aus  Mangel  an  einer  wirklich  wirtschaft¬ 
lich  arbeitenden  Trocknungsanlage  meistens  nicht  geschieht.  Dieser 
Wasserdampf  vermindert  aber  den  Heizwert  des  Gases  derart,  daß  hohe 
Temperaturen  nicht  mehr  erreicht  werden  können,  und  muß  daher  zu 
diesem  Zwecke  vorher  aus  dem  Gase  durch  Kondensation  ausgeschieden 
werden.  Das  erreicht  man  auf  einfs.che  Art  durch  -Luft-  oder  Wasser¬ 
kühlung  unter  den  Siedepunkt  des  Wassers,  wobei  Teerwasser  gewonnen 
wird,  woraus  durch  geeignete  Vorrichtungen  auch  der  Teer  zurückzu¬ 
gewinnen  ist.  allerdings  in  der  erhaltenen  Form  ohne  bedeutenden  Ver- 
kaofswert.  Handelt  es  sich  um  große  D  archsatzmengen  in  24  Stunden, 
so  könnte  man  eine  Teergewinnungsanlage  empfehlen,  wie  sie  von  ver¬ 
schiedenen  Firmen  gebaut  werden,  wobei  Teer  und  Wasser  getrennt  ge¬ 
wonnen  werden  und  ein  technisch  wasserfreier  Teer  von  hohem  Verkaufs¬ 
wert  erhalten  wird.  Der  Verlust,  der  durch  die  Abkühlung  des  Gases 
entsteht,  ist  nicht  bedeutend,  weil  die  A.bgangstemp  eratur  von  Rohbraun¬ 
kohlen-  oder  Torfgas  aus  dem  Gaserzeuger  nicht  hoch  ist  und  meistens 
zwischen  200—300°  liegt.  Dagegen  erhalten  Sie  ein  seht*  viel  heiz¬ 
kräftigeres  Gas.  Zur  Erreichung  der  verlangten  Temperatur  ist  weiter 
notwendig,  daß  das  Gas  nicht  mit  kalter,  sondern  hocherhitzter  Ver¬ 
brennungsluft  verbrannt  wird.  Bei  kontinuierlich  betriebenen  keramischen 
Brennöfen  steht  solche  ja  immer  zur  Verfügung,  bei  periodisch  arbeitenden 
Oefen  dagegen  sind  zur  Lufterhitzung  Rekuperatoren  oder  Regeneratoren 
vorzusehen. 

Fünfte  Antwort:  Die  Frage  ist  zu  allgemein  gehalten,  da  sich 
die  Konstruktion  des  Gaserzeugers  ganz  nach  dem  Verhalten  und  der 
Beschaffenheit  des  Brennstoffes  richtet.  Eine  stark  backende  Kohle  muß 
eine  ganz  andere  Vergasung  haben,  wie  eine  magere  Kohle,  die  im  Gas¬ 
erzeuger  gezwungen  werden  muß,  sich  dicht  und  gleichmäßig  zu  lagern. 
Sollte  es  sich  um  Rohbraunkohle  handeln,  so  wählt  man  je  nach  Korngröße 
der  Kohle  den  Generator  mit  Treppenrost,  Hängerost  oder  horizontalem 
D.ehrost  Da  der  Brand  des  Porzellans  bei  1410°  stattfiuden  soll,  so  muß 
die  Seknudäriuft  bei  Vergasung  von  Rohkohle  nsw.  vorgewärmt  werden. 
Zum  Bau  von  erprobten  Generatoren  empfiehlt  sich  Hütteningenieur 
M.  von  Reiboldt,  Coburg. 

Sechste  Antwort:  Eine  Frage  von  so  außerordentlicher  Trag¬ 
weite  sollte  doch  nicht  so  leichthin  gestellt  werden,  denn  das  Brennen 
von  Porzellan  bei  SK  14  ist  schon  an  und  für  sich  keine  leichte  Aufgabe, 
und  es  müssen  alle  Faktoren  gleich  gut  funktionieren,  um  ein  gutes  Resultat 
zu  geu  änrleisten.  Der  Interessent  müßte  sich  vorerst  nach  der  Lage  des 
Unternehmens  darüber  klar  sein,  welches  Brennmaterial  vergast  werden 
soll,  denn  danach  ist  der  Generator  zu  wählen  und  die  Gesamtanlage  ein¬ 
zustellen.  Es  sind  verschiedene  gut  funktionierende  Anlagen  im  Betriebe, 
anderseits  hat  die  GasbreDnerei  auch  manchen  Rückschlag  erfahren,  und 
man  kann  daher  heute  noch  nicht  endgültig  darübe/  urteilen. 

Siebente  Antwort:  Zum  Brennen  von  Porzellan  bei  SK  14 
mittels  Gasfeuerung  hat  sich  die  Konstruktion  der  Gasgenerator-  und 
Braunkohlenverwertung  G.  m.  b.  H.,  Leipzig,  Zentralste  7/9,  vortrefflich 
bewährt.  Es  werden  damit  sowohl  in  kontinuierlich  wie  in  diskontinuier¬ 
lich  (Rundöfen)  beheizten  Oefen  hochwertige  Geschirr-  und  Hochspannungs- 
isolatoren-Porzellane  gebrannt.  Die  Kapselersparnis  beträgt  gegenüber 
der  direkten  Beheizung  mit  Steinkohlen  40  °/0  Der  Minderverbrauch  an 
Kohlen  stellt  sich  z.  B.  bei  einem  Rundnfen  von  60  cbm  Glattbrennraum 
durch  Verwendung  von  weniger  heizkräftigen  Brennstoffen  auf  etwa 
Jt  1200  je  Brand. 

98.  Wer  liefert  Schmelztiegel  bis  500  kg  Inhalt  aus  sogenanntem 
sintergebrannten  Magnesit  oder  aus  einem  Werkstoff,  der  von  geschmolzenen 
Härtesalzen  (etwa  1200°  C)  weniger  stark  angegriffen  wird  als  Schamotte¬ 
tiegel  ? 

Antwort:  Für  Härtesalze  liefert  das  Stellawerk  A.-G.  in  Königs¬ 
winter  a.  Rh.  sintergebrannte  Schmelztiegel  besonderer  Zusammensetzung. 
Meines  Wissens  ist  es  nicht  möglich,  aus  Magnesit  Schmelztiegel  großen 
Formates  herzustellen. 

99.  Ich  bitte  um  Angabe  guter  Versätze  für  Porzellan-Massen  und 
-Glasuren  für  SK  13 — 14.  Es  sollen  Ia  Materialien,  Glüh-  und  Glatt¬ 
scherben  verwendet  werden. 

Erste  Antwort:  Es  ist  hier  wiederholt  darauf  hingewiesen 
worden,  daß  mit  sog.  Rezepten  keinem  Menschen  gedient  ist.  Heutigen 
Tages,  wo  die  Frachten  eine  so  große  Rolle  spielen,  richtet  man  sich  nach 
den  lokalen  Verhältnissen ;  es  gehören  allerdings  einige  Erfahrungen  dazu, 
das  Richtige  auszuwählen,  und  wenn  man  es  selbst  nicht  kann,  so  holt 
man  sich  eben  einen  tüchtigen  Fachmann ;  das  ist  immer  billiger  als  das 
Stümpern  auf  eigene  Rechnung.  Was  heißt  in  einem  Versatz:  Hallescher 
oder  böhmischer  Kaolin?  Von  beiden  gibt  es  so  viele  Sorten,  von  denen 
jede  ihre  besonderen  Eigenschaften  hat.  Dasselbe  gilt  vom  Feldspat  und 
Sand.  Studieren  Sie  einmal  den  Fragekastan  in  den  Fachblättern  und  die 
übrige  Fachliteratur.  Mit  einem  eingehenden  Studium  der  Zeitschriften 
und  Bücher  wird  Ihnen  besser  geholfen  sein  als  mit  Rezepten ;  Sie  lernen 
da  wenigstens  ungefähr  die  Schwierigkeiten  kennen,  die  die  Porzellan¬ 
fabrikation  bietet,  und  ihre  praktische  Bedeutung  werden  Sie  schon  noch 
im  Betrieb  erfahren. 

Zweite  Antwort:  Die  Grundlage  für  eine  Porzellanmasse  für 
SK  13 — 14  läßt  sich  im  Prinzip  ausdrücken  durch  die  Prozentzahlen : 
Kaolin  48,  Spat  24  und  Quarz  28.  In  der  Regel  werden  aber  diese 
Materialien,  wie  Spat  und  Quarz,  nicht  rein  zugesetzt,  sondern  in  Form 
von  Pegmatit,  Spat-  oder  Quarzsand,  nach  deren  rationeller  Analyse  um¬ 
gerechnet  die  Masse  dann  obigen  Prozentsatz  ergeben  muß.  Wenn  Sie 
Ia.  Materialien  verwenden  wollen,  so  müßten  Sie  die  besten  nordischen 
Spate  und  Quarze  nehmen.  Das  genügt  aber  nicht,  um  ein  reines  gutes 
Porzellan  zu  erzeugen.  Es  spielen  so  viele  andere  Vorteile  und  Umstände 
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mit,  denn  man  kann  erfahrungsgemäß  trotz  Ia.  Materialien  ein  schlechtes 
l'orzellan  bekommen,  wenn  man  eben  die  übrigen  Vorteile  nicht  kennt. 
Glüh-  nnd  Glattscherben  verwendet  man  zur  Masse  je  nach  Anfall  1 — 2  °/0. 
Wenn  man  bei  den  heutigen  Verhältnissen  Ia.  Materialien  zu  sehr  hohen 
Preieen  verwenden  will,  so  sollte  man  auch  nicht  davor  zurückschrecken, 
einen  tüchtigen  Techniker  oder  einen  technischen  Beirat  zu  gewinnen,  der 
auf  Grnnd  Ihrer  Einrichtungen  bezw.  der  örtlichen  Verhältnisse  die  nötigen 
Ratschläge  erteilt. 

Dritte  Antwort:  Sie  hätten  angeben  sollen,  was  Sie  ans  den 
Massen  hersteilen  wollen.  Es  ist  heute  schwer,  Ia.  Materialien  zu  ver¬ 
wenden,  z.  B.  Rör6trand-Spat,  Pleystein-Qaarz  von  Wunsiedel  und 
Zebisch-Kaolin,  dem  etwas  Gottl-Kaolin  zum  Plastischermachen  beige- 
mitcht  wird.  Bei  der  sehr  großen  Auswahl  von  Massen  eignet  Bich  nicht 
jede  für  alle  Gegenstände.  Gute  Geschirr-Qaalitätsmassen  sind: 


Zebisch-Kaolin  .  .  . 

22,5 

22,5 

22,5  Gew.-T. 

Gottl-Kaolin  .... 

13 

13 

13 

China  C  ay  Marke  S  1 

.  7 

8,5 

10,2 

Pleystein-Q  uarz  .  . 

34 

35,5 

22,1 

Rörstrand-Spat  .  .  . 

23,6 

20 

32,2 

Zinkoxyd  . 

— 

0,5 

Sa.  100,0  100,0  100,0  „ 

Je  3  %  Glüh-  und  Glattscherben  können  zugesetzt  werden.  Als  Glasur  dient 
für  alle  3  Massen  ein  Glas  von  der  Formel 


0,2 

0,2 

0,6 


K80 

MgO 

CaO 


)«, 


7  A1j03  6  Si02 


aus 


Rörstrand-Spat  ........  111,2  Gew.-T. 

Dolomit . 36,8  „ 

Kalk  . 40  „ 

Zebisch-Kaolin,  gebrannt . 111  „ 

Pleystein-Qaarz,  kalz . ,  .  228  „ 

Sa  527,0  Gew.-T. 

Es  können  auch  Glattscherben  eingerechnet  werden,  die  für  Geschirr 
unerläßlich  sind,  Wollen  Sie  nicht  allererste  Qaalität  hersteilen,  so 
können  Sie  nachstehende  sehr  gute,  viel  verwendete  Masse  mit  Tirschen- 
reuther  Pecmatit,  der  sehr  schöne  Ware  ergibt,  benutzen. 

Zebisch-Kaolin . 48  Gew.-T. 

Tirschenreuther  Pegmatit . 41  „ 

Feldspat  von  Norwegen . 8  „ 

Glüh-  und  Glattscherben . 3 


Sa 


100  Gew-T. 


Als  Glattscherben-Glasur  dient  die  folgende: 

Scherben . 27,6  Gew.-T. 

Pleystein-Qaarz  . 35,7  „ 

Rörstrand-Spat . .  .  .  22,7  „ 

Zebisch-Kaolin,  gebrannt . 4,9  „ 

Dolomit . 6,4  „ 

Kalkspat . 3,7  „ 

Sa.  100,0  Gew.-T. 

Vierte  Antwort:  Die  Frage  ist  zu  allgemein  gehalten,  als  daß 
man  darauf  eine  erschöpfende  Antwort  geben  könnte.  Es  hätte  wenigstens 
angegeben  werden  müssen,  welchem  Zwecke  das  angefertigte  Porzellan 
dienen  soll,  denn  Porzellan  für  feinstes  weißes  Tafelgeschirr  wird  natür¬ 
lich  ganz  anders  zusammengesetzt  wie  Porzellan  für  Hochspannungs¬ 
isolatoren.  Der  ungefähre  mittlere  Gehalt  für  Porzellanmassen  für 
SK  13  —  14  an  Tonsubstanz,  Qaarz  und  Feldspat  beträgt 

Tonsubstanz . 60  % 

Qaarz . . 25  „ 

Feldspat .  { . 25  „ 

Außerdem  enthalten  die  Feldspat-Porzellane  für  diese  Temperaturen  oft 
noch  2  %  nnd  mehr  Kalkspat  oder  Knochenasche.  Nachstehend  einige 
Versätze  für  Porzellanmassen  für  SK  13 — 14;  sollte  keiner  davon  ent¬ 
sprechen,  so  mischen  Sie  am  besten  diese  Massen  in  verschiedenen  Ver¬ 
hältnissen  untereinander. 


1 

Brachwitzer  Kaolin 

.  40  Gew.-T. 

2 

Sennewitzer  Kaolin 

36,50  Gew. 

Zettlitzer  „ 

•  16  „ 

Bitterfelder  „ 

30,00 

Feldspat  .... 

■  22  „ 

Zettlitzer  „ 

12,00  „ 
20,00 

Quarz . 

•  22  „ 

Feldspat  .... 

100  Gew.-T. 

Marmormehl  oder 
Kreide  .... 

2,50  „ 

Steiner  Kaolin 
Brachwitzer  „ 
Qaarz  .... 
Feldspat  .  .  . 


100,00  Gew.-T. 
4 

39,00  Gew.-T.  Zettlitzer  Kaolin  .  45,00  Gew.-T. 

24,00  „  Feldspat  ....  24,00 

1000  „  Qaarz .  30,00  „ 

27,00  „  Marmormehl  .  .  1,00  „ 

100,00  Gew.-T.  lÖÖjÖÖ  “ 

Eine  in  der  Praxis  viel  bewährte  Porzellanmasse  für  die  verlangte  Tem¬ 
peratur  hat  felgenden  Typus: 

Tonsubstanz . 50  % 

Quarz . 22  „ 

Feldspat . 28  , 

Wenn  Sie  auf  dieser  Grundlage  die  Tonsubstanz  den  verschiedensten 
Kaolinen  entnehmen,  so  werden  Sie  auch  zum  Ziele  kommen.  8o  ergeben 
sich  bei  Verwendung  von  Zettlitzer,  Brachwitzer,  Steiner,  Saarauer, 
Hirschauer,  Dölauer  Kaolin  in  dre  Masse  folgende  Versätze: 

1  2 
Zettlitzer  Kaolin  .  .  60  Gew.-T.  Brachwitzer  Kaolin  60,72  Gew.-T. 

Quarz . ,22  „  Quarz . 11,74  „ 

Feldspat . 28  „  Feldspat  .  ,  ,  .  27,84 


100  Gew.-T. 


lW,UU  GeW.-T. 


Steiner  Kaolin 
Quarz  .  .  . 

Feldspat  .  . 


62  50 
21,44 
26,06 


Gew.-T. 


Saarauer  Rohkaolin 

Qaarz . 

Feldspat  .  .  .  . 


100,00  Gew.-T. 


62,04  Gew.-T. 
16,64  ,, 

22,32 

100,00  Gew.-T 


Dölauer  Kaolin 
Quarz  .  .  . 
Feldspat  .  . 


68,14 

14,68 

27,18 


Gew.-T. 


Hirschauer  Rohkaolin  63,12  Gew.-T. 

Quarz . 16,60  „ 

Feldspat  ....  21,38  „ 

100,00  Gew.-T.  100,00  Gew.-T. 

In  jeden  dieser  Versätze  können  Sie  natürlich  Glüh-  und  Glattscherben 
einführen.  In  welchen  Mengen  das  zu  geschehen  hat,  muß  daroh  Ver¬ 
suche  und  Berechnung  festgestellt  werden.  Da  Sie  den  Verwendungs¬ 
zweck  des  Porzellans  nicht  mitteilen,  so  ist  es  auch  schwer,  Ihnen  eine 
passende  Porze'lauglasur  anzageben.  Glasuren,  die  viel  Kalk  und  keine 
Magnesia  enthalten,  geben  ganz  klare  Gläser,  dagegen  solche  mit  wenig 
Kalk  und  viel  Magnesia  ein  wenig  trübe,  deckende  Gläser.  Letztere 
wendet  man  gern  bei  Geschirren  an,  da  die  Glasur  kleine  Fehler  des 
Scherbens  verdeckt  Sind  die  Geschirre  allerdings  mit  Farben  dekoriert, 
so  muß  man  wohl  oder  übel  stark  kalkhaltige  und  magnesiafreie  Glasuren 
anwenden,  damit  die  Farben  klar  bleibsn  nnd  nicht  wie  unter  einem 
Schleier  erscheinen.  Nachstehend  praktisch  erprobte  Versätze  für  beide 
Arten  von  Glasuren: 


1 

2 

3 

Marmor . 

60,00 

60,00 

70,00  Gew.-T. 

Feldspat . 

278,00 

222,40 

166,80  - 

Kaolin  . 

— 

103,20 

103,20 

Sand  von  Hohenbocka 

180,00 

288,00 

384,00 

508,00 

673,60 

724,00  Gew.-T. 

4 

5 

6 

Marmor . 

30,00 

10,00 

60,00  Gew.-T. 

Magnesia . 

25,20 

50,40 

8,40  „ 

Feldspat . 

222,40 

166,80 

166,80  „ 

Kaolin . 

61,60 

154,80 

129,00 

Qaarz . 

252,00 

360,00 

34200  „ 

681,20 

742,00 

706,20  Gew.-T. 

7 

7a 

8 

Feldspat . 

222,40 

203,09 

—  Gew.-T. 

Marmormehl  .... 

40,00 

40,00 

59,17 

Magnesit . 

16,80 

16,80 

13,09  „ 

Kaolin . 

129,00 

90,38 

W 

Qaarz . 

276,00 

256,69 

197,51 

Glattscherben  .  .  . 

— 

35,92 

402,00 

Glühscherben  .  .  . 

— 

35,93 

684,20 

678,81 

671,77  „ 

Versatz  7  und  7  a  ergeben  dieselbe  Glasur;  nur  ist  bei  7a  ein  Teil  der 
Tonsubstanz  des  Zettlitzer  Kaolins  durch  Scherben  in  den  Versatz  hinein¬ 
gebracht,  wobei  angenommen  wurde,  daß  die  Scherben  aus  50  Gew.-T.  Ton¬ 
substanz,  25  Gew.-T.  Feldspat,  25  Gew.-T.  Qaarz  bestehen. 

Fünfte  Antwort:  Bei  derartigen  Anfragen  ist  es  immer  von 
großem  Vorteil,  wenn  der  Sitz  der  Fabrik  angegeben  wird.  Gute 
Porzellan-Versätze  gibt  es  viele,  doch  spielt  die  Fracht  heute  eine  große 
Rolle,  und  man  ist  gezwungen,  möglichst  die  am  nächsten  liegenden  Roh¬ 
materialien  zu  verwenden.  Die  nachstehenden  Versätze  werden  Ihnen  als 
brauchbare  Unterlagen  dienen: 

Masse: 

Tonsubstanz  (Kaolin  von  Gebr.  Baensch,  Dölau)  40  Gew.-T. 

Quarz  (beliebiger  reioer  Sand,  gut  gemahlen)  30  „ 

Feldspat  (von  Wunsiedel) . 30  „ 

Glasur: 

Feldspat . 168  Gew.-T. 

Kalkspat . . 40  „ 

Magnesit . 25  „ 

Kaolin . 130  „ 

Qaarzmehl  ...  7 . 312  „ 

Brenntemperatur  SK  11 — 12. 

Feldspat  kann  auch  in  Gestalt  von  gemahlenen  Glattscherben  in  die 
Glasur  eingeführt  werden,  was  sich  unschwer  berechnen  läßt.  Die  in  den 
Glattscherben  enthaltenen  Mengen  Kaolin  und  Quarz  sind  dafür  in  der 
Glasur  wegzulassen.  Ein  weiterer  Versatz,  der  eine  etwas  niedrigere  Brenn¬ 
temperatur  als  SK  11  hat,  ist  der  folgende: 

Masse:  Glasur: 

Reiner  Kaolin,  mög-  Kaolin . 130  Gew.-T. 

liehst  Zettlitzer  .  150  Gew.-T.  Feldspat .  420  „ 

Löthainer  Ton  .  .  .  130  „  Quarzsand  ....  270  „ 

Feldspat .  300  „  Kalkspat . 180  „ 

Quarzsand  ....  420  „ 

Sechste  Antwort:  Es  dürfte  wohl  kaum  einen  so  selbstlosen 
Menschen  geben,  der  ohne  weiteres  ein  in  allen  Stücken  gutes  Rezept 
preisgibt.  Wenn  Sie  aber  von  Porzellan  und  der  Berechnung  von  Massen  und 
Glasuren  etwas  verstehen,  dürfte  es  Ihnen  nicht  schwer  fallen,  an  Hand 
der  Analysen  der  für  Sie  günstig  gelegenen  Materialien  eine  Masse  heraus¬ 
zufinden,  die  bei  SK  13 — 14  gut  wird.  Das  für  Sie  einfachste  ist,  sich 
an  ein  chemisches  Laboratorium  oder  an  einen  Fachmann  zu  wenden. 
Sie  werden  auf  diese  Weise  nicht  nur  viel  Lehrgeld  sparen,  sondern  auch 
am  schnellsten  zu  einem  konkurrenzfähigen  Porzellan  kommen. 

Siebente  Antwort:  Die  Art  der  Waren,  die  hergestellt  werden 
sollen,  ist  für  die  Zusammensetzung  der  Massen  maßgebend,  ebenso  die 
genaue  Angabe  der  gewünschten  Brennhöhe.  Eine  Masse  aus  Ia. 
Materialien  für  SK  14  enthält  etwa  65  Gew.-T.  Zettlitzer  Kaolin,  37 
Gew.-T.  norwegischen  Feldspat  und  18  Gew.-T.  reinen  Quarz.  Mahldauer 
etwa  30  Stunden.  Eine  entsprechende  Glasur  für  dieselbe  Brennhöhe  be¬ 
steht  aus  83,65  Gew.-T.  Feldspat,  35  Gew.-T.  Kalkspat,  64,75  Gew.-T 
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Zettlitzer  Kaolin  und  156  Gew.-T.  reinem  Quarz.  Alle  anderen  Materialien, 
welche  als  Ersatz  eingeführt  werden  sollen,  müssen  entsprechend  ihrer 
rationellen  Zusammensetzung  eingerechnet  werden. 

100.  Bei  Herstellung  unseres  Kobaltfonds,  Scharffeuer,  kommt  das 
Kobalt  meist  sehr  ungleichmäßig  mit  braunen  Punkten  übersät,  schwach 
und  stark,  aus  dem  Feuer.  Gebrannt  wird  in  einem  Ofen,  der  mit  Holz 
und  Kohlen  gefeuert  wird.  Wie  ist  nun  ein  gleichmäßiger  guter  Fond  zu 
erzielen?  Ist  es  besser,  das  Kobalt  selbst  zu  mischen  oder  es  fertig  zu 
beziehen  ? 

Erste  Anwort:  Der  von  Ihnen  gerügte  Uebelstand  korrumt  wohl 
von  der  reduzierenden  Wirkung  der  Feuergase  her,  gegen  welc  he  Kobalt 
sehr  empfindlich  ist.  Wenn  Sie  in  Kobaltfonds  Gutes  leistem  wollen, 
werden  Sie  nm  den  Bau  eines  geeigneten  Ofens  nicht  hero.mfcommen. 
Es  muß  von  Beginn  des  Brandes  an  darauf  geachtet  werden,  d  aß  keinerlei 
Ruß-  und  Rauchansatz  möglich  ist.  Steht  ein  Kobaltofen  nie  tit  zur  Ver¬ 
fügung,  so  hilft  man  sich  damit,  daß  man  die  Stöße  mit  K  obaltgeschirr 
an  die  Türe  stellt  Die  Kapselböden  dieser  Stöße  erhalten  r-in  Loch,  die 
unterste  und  oberste  Kapsel  außerdem  ein  Loch  in  der  Wan1  lung.  Mittels 
Schamotte-  oder  Porzellanrohren  bringt  man  dann  den  ganr  :en  Stoß  durch 
die  Löcher  der  Seitenwand  mit  der  Außenluft  in  Verbindung,  wobei  auf 
sehr  gutes  Einsetzen  dieser  Rohre  und  exaktes  Verschmieren  der  Ein¬ 
mündungsstellen  besonders  geachtet  werden  muß  Damit  ast  die  Möglich¬ 
keit  dauernder  Oxydation  gegeben,  und  das  Kobalt  fäll  t  dann  auch  gut 
und  gleichmäßig  aus.  Sie  können  sich  aber  auch  so  hei  den,  daß  Sie  die 
mit  Kobaltware  gefüllten  Kapseln  direkt  an  die  Feuerei  tiströmungsstellen 
setzen  und  die  Feuerführung  so  gestalten,  daß  kein  Itußansatz  erfolgen 
kann,  indem  Sie  von  Beginn  des  Brandes  an  die  Schtirl  Scher  offen  lassen, 
so  lange  rauchige  Flamme  sich  bildet.  Die  Feuerfüh  rang  bleibt  so,  bis 
der  Ofen  in  Rotglut  steht;  auch  dann  schürt  man  i  dicht  mehr  auf,  als 
eben  unbedingt  erforderlich  ist.  Bei  sachkundiger  F  euerleitung  wird  es 
Ihnen  auch  auf  diesem  Wege  gelingen,  gute  Resultat  j  zu  erzielen.  Um 
das  im  Handel  bezogene  Kobaltoxyd  etwas  unempfindl  icher  gegen  Rauch¬ 
wirkung  zu  machen,  iBt  es  gut,  es  mit  Tonerde  zu  m  ischen,  z.  B. : 

Kobaltoxyd . 7  0  Gew.-T. 

Tonerde . ?  >0  „ 

Dieses  Gemisch  wird  im  Glattofen  mitgebrannt,  seh)  ■  fein  gemahlen  und 
sehr  sauber  ausgewaschen ;  auch  ein  Mischen  des  E  obaltoxydes  mit  ge¬ 
brannter  Magnesia  ist  ratsam. 

Zweite  Antwort:  Ihr  Scharffeuer-Kobaltfo  ad  ist  jedenfalls  zu 
reich  an  Farboxyd,  und  die  braunen  Pankte  sind  eine  Ausscheidung  des¬ 
selben.  Man  bezieht  am  besten  selbst  reines  Kobe.ltouyd  und  setzt  diesem 
10 : 8  Teile  reine  Tonerde  zu.  Beides  zusammen*  je  wogen  muß  feinst 
gemahlen,  ausgeglüht,  ausgewaschen,  dann  getrocknet,  auf  der  Palette 
gerieben  und  dann  gleichmäßig  aufgetragen  were  len.  Der  Brand  ist  für 
das  Gelingen  von  großer  Bedeutung;  er  soll  im  Vorfeuer  recht  sauerstoff¬ 
reich  sein  und  im  Vollfeuer  leicht  reduzierend  rasch  zu  Ende  geführt 
werden.  Durch  sorgsame  Verteilung  von  Probestüi  :ken  an  den  verschieden¬ 
sten  Stellen  des  Glattofens  wird  der  günstigste  P  iatz  für  das  Kobaltoxyd 
festgestellt  und  dann  ein  für  allemal  dafür  reser  viert.  Anfängliche  Miß¬ 
erfolge  müssen  mit  in  Kauf  genommen  werden. 

Dritte  Antwort:  Braune  Flecken  auf  dem  Kobalt  sind  eine 
ganz  seltsame  Erscheinung,  die  auf  Eisen  und  Mangan,  ev.  Titan  im 
Kobalt  schließen  läßt.  Sie  irren  sich  aber  viell<  acht  in  der  Ffirbe  und 
meinen  die  grauschwarzen  Pankte,  die  vom  zu  dtin  nen  Glasieren  herrühren. 
Das  Kobalt  kann  sich  dann  im  Glase  nicht  lösen  i  ind  erscheint  raetallisch. 
Dickeres  Glasieren  beseitigt  diese  Erscheinung.  I  hnen  ist  anznraten,  die 
Kobaltfarbe  selbst  herzustellen;  Sie  glühen  das  Kobaltoxyd  bei  hohem 
Feuer  aus,  mischen  dann 

Kobaltoxyd,  kalz . 3  Gew.-T. 

Glasur . 2  „ 

Gltihscherben . f  ....  1  „ 

und  mahlen  die  Mischung  mit  erbsengroßen  Stuinen  in  einer  kleinen 
Trommel  140  Stunden.  Vom  Uebergang  bis  SK  9  müssen  Sie  mit  absolut 
dichtem  Rost  brenneD,  was  Sie  durch  Aufwerfen  von  2  Käs  ten  zu  42  Pfd. 
Steinkohle  erreichen.  Holz  hat  in  diesem  Brennstadium  keinen  Zweck 
und  ist  sogar  gefährlich,  da  es  den  Rost  nicht  die  htet.  Auf  diese  Weise 
gebrannt,  ergibt  obiger  Versatz  bei  dickem  Glasieren  der  Ware  ein  herr¬ 
liches  Bleu  royal,  das  Sie  sicher  zufriedenstellen  wird.  Vom  Uebergang 
bis  SK  9  muß  der  Aschenfall  tief  schwarz  aussehien ;  bei.  SK  9  rosten  Sie 
ab  und  stechen  den  Rost  auf. 

Vierte  Antwort:  Den  Uebelstand  kenne  ich  sehr  wohl,  weil 
ich  auch  lange  Zeit  mit  ihm  zu  kämpfen  hatte,  bis  langsam  dieser  und 
jener  Fehler  durch  Probieren  verschwand.  Sonderbar  ist  nur,  daß  Sie 
Ihren  Kobaltversatz  verschweigen;  allerdings  ist  der  Uebelstand  nicht 
nur  auf  den  letzteren  zurückzuführen,  denn  der  Feurjgang  trägt  wesent¬ 
lich  zum  Gelingen  des  Kobaltfonds  bei.  Ich  empfehle  Ihnen  neutrale 
Flammenführung,  möglichst  mit  leichter  Oxydation.  Ich  fand  es  für  vor¬ 
teilhaft,  den  Farbkörper  durch  Fällung  herzustelleia,  was  allerdings  viel 
Zeit  und  chemische  Kenntnisse  voraussetzt.  Eine  feine  Farbenwirkung 
erzielt  man  durch  Beigabe  sehr  geringer  Mengen  Molybdänsäure. 

101  Wir  verwenden  beim  Einsetzen  von  Porzdianpatronen  ( Biskuit¬ 
ware)  in  die  Kapseln  als  Streumittel  Schamottesand.  Dadurch  werden  aber 
die  Patronen  an  der  Aufliegestelle  gelblich  gefärbt,  bezw.  der  fragliche 
Sand  brennt  daran  fest,  und  die  Patronen  erhalten  dadurch  ein  schlechtes 
Aussehen.  Wie  ist  der  Fehler  abzustellen,  bzw.  ivelche  Streumittel,  Sand 
usw.  können  sonst  verwendet  werden,  und  wer  liefert  sie? 

Erste  Antwort:  In  einem  einigermaßen  sachkundig  geleiteten 
Betrieb  streut  man  die  Kapseln  nicht  ein,  am  wenigsten  mit  Schamotte¬ 
sand,  sondern  mau  ebnet  die  Kapselböien  mit  einem  Brei  aas  Qaarzsand 
oder  Schamottesand  mit  Kaolin  oder  feuerfestem  Ton.  Damit  ist  der 
Uebelstand  vermieden,  und  es  gibt  außerdem  weniger  bestreutes  Geschirr. 
Das  Einträgen  des  Breies  erfolgt  mit  Schablone  von  der  Drehscheibe  aus. 
Wenn  Sie  aber  durchaus  einstreuen  wollen,  so  nehmen  Sie  einen  weißen 
Qnarzsand. 

Zweite  Antwort:  Als  Streumittel  kann  nur  Hohenbociair  oler 
Dörentruper  Sand  in  Frage  kommen;  beide  haben  99,99  0/0  Kieselsäure 


und  zeigen  nicht  die  geringste  Neigung  zur  Sinterung  Schamottesand 
bezw.  Schamottegrieß  enthält  Tonerde  und  Eisen  und  wird  au  dem 
sinternden  Porzellan  stets  anhaften  und  durch  seinen  Eisengehalt  auch 
färbend  wirken. 

Dritte  Antwort:  Schamotte  als  Einstreu-  bezw.  Isoliermittel 
verwendet  sicher  kein  Fachmann  in  der  Praxis.  Stets  dient  zu  diesem 
Zwecke  feuerfester  Sand,  z.  B.  Hohenbockaer,  Dörentruper  oder  dergl. 

Vierte  Antwort:  Wenn  die  Patronen  eine  Gelbfärbung  auf¬ 
weisen,  so  dürfte  dieses  auf  eisenhaltigen  Sand  zurückzuführen  sein;  in 
diesem  Falle  wäre  es  gut,  wenn  Sie  sich  das  Streumaterial  aus  möglichst 
eisenfreiem  Ton  brennen  und  mahlen  ließen.  Außergewöhnlich  große 
Kapseln  mit  vielen  Patronen  können  durch  das  Gewicht  und  die  Sinterung 
wohl  auch  dazu  beitragen,  daß  die  zu  unterst  liegenden  Stücke  den  Fehler 
zeigen.  Wenn  Ihre  Biskuitmasse  stark  sintert  und  schwindet,  so  können 
Sie  auf  Kosten'von  Quarz  und  Feldspat  größere  Mengen  Tonsubstanz  ein¬ 
führen  und  dadurch  vielleicht  den  Uebelstand  beseitigen. 

Fünfte  Antwort:  Es  ist  nicht  gesagt,  daß  gerade  der  Streu¬ 
sand  (Schamottesand)  schuld  ist,  wenn  Ihre  Porzellanpatroneu  am  Auf¬ 
liegeteil  gelblich  werden  und  an  dem  Saud  anbrennen.  Es  kann  auch 
ein  allzu  schnelles  Vorfeuer  oder  der  Versatz  schuld  sein.  Unter  deu  heu¬ 
tigen  Verhältnissen  ist  es  bei  Fabrikationsschwierigkeiten  nicht  warm 
genug  zu  empfehlen,  einen  erprobten  Fachmann  möglichst  au  Ort  und 
Stelle  zu  Rate  zu  ziehen,  da  sich  in  der  Regel  die  Fehler  nicht  aus  der 
Feme  beurteilen  lassen. 

Sechste  Antwort:  Unter  Sehamotte3and  kann  man  nur 
Schamottemehl  verstehen,  das  natürlich  als  Einstreumittel  für  Porzellan¬ 
gegenstände  beim  Brennprozeß  ganz  ungeeigaet  ist,  da  es  sich  leicht  an 
die  schmelzenden  Flußmittel  des  Porzellans  während  des  Brennens  fest¬ 
brennt  Offenbar  verwenden  Sie  dieses  Schamottemehl  als  Streumittel  wegen 
der  Billigkeit,  arbeiten  aber  durch  die  dabei  sich  ergebenden  Mangel  umso 
teurer.  Als  guten  Einstreusand  eignen  sich  die  aus/den  Kaolinschlämme- 
reien  zu  beziehenden  Schlämmsande,  denen  gewöhnlich  noch  etwas  Kaolin 
anhängt,  was  ein  Vorzug  ist.  Die  Kemmlitzer  Schlämmsande  eignen  sich 
ganz  besonders  als  Einstreumittel,  ebenso  auch  der  daselbst  erzeugte 
Schliffsand,  der  ein  feineres  Korn  hat. 

Siebente  Antwort:  Daß  Sie  mit  Schamottesand  als  Streu¬ 
mittel  keine  guten  Resultate  erzielen,  ist  erklärlich.  Wenn  Sie  überhaupt 
streuen  müssen,  so  nehmen  Sie  einen  möglichst  weißen  Sand  (Schleifsand). 

102.  Welche  Zusätze  sind  zu  fettem  Ion  (Preschener  Ton  aus 
Deutschböhmen)  nötig,  damit  er  nach  dem  Brennen  eine  solche  Härte  er¬ 
hält, r  daß  er  zur  Erzeugung  von  Knöpfen,  Broscheneinlagen  und  ähnlichen 
kleineren  Artikeln  verwendet  werden  kann? 

Erste  Antwort:  Preschener  Ton  findet  seine  Hauptverwendung 
zur  Herstellung  von  Fliesen  und  Mosaibplatten  und  müßte  doch  bei  ge¬ 
nügend  hoher  Brenntemperatur  den  Ansprüchen,  die  Sie  stellen,  allein 
genügen.  Sie  möchten  wahrscheinlich  noch  einen  glasigeren  Scherben  er¬ 
zielen  und  müssen  dann  eben  Feldspat  oder  feldspathaltigen  Sand, 
Pegmatit  oder  sonst  ein  Flußmittel  zusetzen.  Wieviel  davon  nötig  ist, 
werden  Ihnen  einige  Proben  leicht  zeigen. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  nicht  gerade  auf  eine  weiße  Farbe 
Ihrer  Knöpfe,  Broscheneinlagen  ubw.,  Wert  legen,  so  empfehle  ich  Ihnen 
zu  dem  Preschener  Ton  einen  Zusatz  von  etwa  10°/0  Qaarzsand  oder  von 
gemahlenem  Quarz  und  etwa  5%  Feldspat. 

Dritte  Antwort:  Höheres  Brennen  und  kleinere  Spatzusätze 
härten  und  verdichten  den  Preschener  Ton.  Auch  ein  Dolomitzusatz 
dürfte  ebenso  wirken. 

Vierte  Antwort:  Durch  Zugabe  größerer  Mengen  Feldspat 
werden  Sie  zum  Ziele  kommen. 

Fünfte  Antwort:  Es  fragt  sich,  bei  welchem  Feuergrad  Sie 
die  mit  Preschener  Ton  herzustellenden  Artikel  brennen  wollen,  denn 
danach  richtet  sich  der  Zusatz.  Als  billigen  Zusatz  kann  man  fein  ge¬ 
mahlene  Glasscherben  nehmen,  wodurch  auch  die  Brennhöhe  nicht  zu 
hoch  wird,  dann  die  üblichen  Flußmittel:  Feldspat,  Magnesit  und  Kalk, 
zum  Teil  allein,  zum  Teil  gemischt.  Wenn  es  Ihnen  auf  den  Preis  nicht 
ankommt  und  wenn  Sie  einen  niedrigen  Feuergrad  ausnutzen  wollen,  dann 
könnte  man  auch  eine  leichtflüssige  Fritte  feingemahlen  zusetzen. 
Immerhin  wird  aber  durch  den  Zusatz  dieser  Flußmittel  die  dem  Preschener 
Ton  eigene  Färbung  beeinflußt,  so  daß  damit  zu  rechnen  wäre. 

103.  Bei  einem  mit  farbiger  Glasur  zu  überziehenden  Gefäß  sollen 
Boden  und  Innenraum  weiß  bleiben,  weshalb  sie  beim  Glasieren  durch 
dichtschließende  Deckel,  die  miteinander  verbunden  sind  und  sich  leicht  am 
Gegenstand  anbringen  lassen,  geschlossen  werden  sollen.  Wer  liefert  der¬ 
artige  Vorrichtungen  ? 

Erste  Antwort:  Ist  es  nicht  viel  einfacher,  wenn  Sie  die 
Glasur  aufspritzen?  Wenn  Sie  die  Gefäße  zwischen  2  Deckeln  einspannen, 
so  ist  das  doch  ein  ziemlich  umständliches  Verfahren,  bei  dem  nebenbei 
eine  Menge  Bruch  entstehen  wird.  Außerdem  läßt  sich  die  Sache  vielleicht 
auch  noch  so  ausfübren,  daß  man  den  Boden  mit  einem  Üelanstrich  versieht, 
so  daß  er  keine  Glasur  annimmt,  und  dann  das  Gefäß  in  die  Glasur  taucht. 
Ferner  könnte  man  ein  Brettchen  mit  einer  Gummi-  oder  Filzplatte  über¬ 
ziehen,  darauf  das  Gefäß  stürzen  und,  indem  man  das  Brettchen  nun  gegen 
das  Gefäß  drückt,  das  letztere  soweit  in  die  Glasur  tauchen,  daß  der  Boden 
frei  bleibt.  Schließlich  könnte  man  auch  Papierscheiben  auf  dem  Boden 
aufkleben  und  dann  tauchen.  Bei  einiger  Uebung  wird  einer  dieser  Wege 
eicher  rascher  und  besser  zum  Ziele  führen,  als  der  Apparat,  der  eine 
Feder-  oder  Schraubenspannung  benötigt,  ev.  Keilverbinduug.  Das  Spritzen 
ist  vielleicht  das  zweckmäßigste. 

Zweite  Antwort:  Die  genannte  Vorrichtung  ist  sehr  einfaeh 
und  besteht  aus  zwei  Gummiplatten,  welche  der  Bodengröße  und  der  Hals¬ 
öffnung  des  zu  glasierenden  Gefäßes  entsprechen.  Diese  Gummiplatten 
werden  von  Hand  angelegt  und  ebenfalls  festgehalten,  denn  für  das  Ein¬ 
tauchen  in  Glasur  kann  nur  das  Feingefühl  und  die  Geschicklichkeit  d*r 
Hand  in  Frage  kommen.  Nach  dem  Herausziehen  des  Gefäßes  aus  der 
Glasur  werden  die  Gummiplatten  regelmäßig  in  bereitstehendem  reinen 
Wasser  abgespült. 
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Dritte  Antwort:  Die  gewünschten  Deckel  können  Sie  sich 
aus  Eiolunholz  von  jedem  Tischler  herstellen  lassen:  im  Handel  gibt  es 
solche  nicht. 

Vierte  Antwort:  Ich  bezweifle  sehr,  daß  Sie  mit  einer  der¬ 
artigen  Vorrichtung  das  gewünschte  Ergebnis  erzielen,  besonders  da  die 
gleichen  Artikel  infolge  schwächeren  oder  stärkeren  Glühbrandes,  unpenaner 
Bearbeitung  u.  dgl  nicht  die  genaue  Größe  haben.  Das  beste  wird  es 
sein,  wenn  Sie  die  Gegenstände  durch  Uebergießen  glasieren.  Dieses  ge¬ 
schieht  in  der  Weise,  daß  der  Innenraum  nach  unten  in  den  Glasnrbottich 
zeigt  nnd  oben  am  Rand  des  Bodens  beginnend  die  Glasur  angeschtittet 
wird.  Kleine  Fehlstellen  oben  nnd  unten  am  Rand  der  Gefäße  werden  sauber 
mit  dem  Glasurpinsel  naebgebessert.  Bei  einiger  Fertigkeit  erzielen  Sie 
so  die  besten  Resultate. 

Fünfte  Antwort:  Wenn  bei  Ihren  Gefäßen  Boden  und  Innen¬ 
raum  weiß  bleiben  Bollen,  so  würde  ich  Ihnen  zu  Zinndeckeln  raten,  die 
Sie  eventuell  selber  anfertigen  können.  Nehmen  Sie  ein  Gefäß  und  lassen 
Sie  von  Ihrem  Modelleur  einen  Gipsdeckel  oben  und  auoh  nnten  darauf  gießen, 
und  zwar  müssen  diese  Deckel  so  geformt  sein,  daß  man  sie  bequem  hand¬ 
haben  kann.  Lassen  Sie  davon  eine  Form  machen  nnd  daraus  einige 
Deckel  aus  Zinn  gießen.  Diese  sind  sehr  dauerhaft  und  lassen  sich  immer 
sauber  abwaschen,  ohne  ihre  Form  zu  verändern. 

104.  '  An  farbig  glasierten  Gefäßen  soll  ein  ovales  Schild  zwecks  An¬ 
bringung  einer  Reklame  usw.  weiß  bleiben.  Wie  spart  man  am  besten 
dieses  Schild  aus? 

Erste  Antwort:  Lassen  Sie  sich  ans  Papier  Schilder  in  Größe 
und  Form  der  anszusparenden  Fläche  anfertigen  und  kleben  Sie  diese  vor 
dem  Glasieren  auf  oder  versehen  Sie  die  auszusparende  Stelle  mit  Hülfe 
einer  Schablone  mit  einem  Oelanstrich. 

Zweite  Antwort:  Auch  hier  dienen  am  besten  entsprechend  geformte 
Gummiplatten  oder  auf  das  Gefäß  genau  passende  Gipsschablonen,  die  man 
durch  Abguß  erhält.  Diese  Gipsschablonen  von  allernotwendigster  Wand¬ 
stärke  werden  getrocknet,  mit  Firnis  imprägniert  und  abermals  getrocknet, 
so  daß  sie  keine  Glasur  aufsangen.  Durch  Auflegen  auf  die  entsprechende 
Stelle  erzielt  man  die  gewünschte  Aussparung,  welche  dann  für  sich  ans¬ 
gefüllt  wird. 

Dritte  Antwort.  Bei  Aussparungen  verwendet  man  Majolika¬ 
wachs,  um  die  Stellen  beim  Glasieren  glasurfrei  zu  erhalten. 

Vierte  Antwort:  Zum  Aussparen  von  Flächen,  welche  die  Glasur 
nicht  annebmen  sollen,  bestreicht  man  diese  mit  erwärmtem  Paraffin  oder 
einem  sonstigen  Fettstoff. 

Fünfte  Antwort:  Das  Verfahren  ist  sehr  einfach.  Der  Größe 
des  ovalen  Schildchens  entsprechend  wird  ein  Stanniolblättchen  ge¬ 
schnitten,  auf  den  Gegenstand  gelegt  und  mit  dem  Bleistift  genau  um¬ 
fahren.  Die  gewonnene  Fiäehe  wird  mit  Wachs  überstrichen  und  der 
Gegenstand  dann  glasiert.  Die  Glhsor  bleibt  an  dieser  Stelle  nicht  haften, 
und  es  entsteht  eine  scharf  umiissene  glasurfreie  Fläche.  Wenn  nun 
diese  ovale  Fläche  auch  glasiert  werden  soll  (vielleicht  weiß),  so  wird  sie 
zuerst  glasiert  und  dann  mit  Wachs  überzogen,  worauf  der  ganze  Gegen¬ 
stand  farbig  glasiert  wird.  Das  besonders  präparierte  Wachs  beziehen 
Sie  am  besten  von  den  Glasurfabriken,  die  Sie  im  Anzeigenteil  finden. 

Sechste  Antwort:  Bestreichen  Sie  die  auszusparende  Fläche, 
bei  Massenartikeln  mittels  einer  Schablone,  mit  Majolika-Wachs,  das 
Glasur-  nnd  Farbenfabriken  liefern.  Sie  können  auf  diese  Weise  jede 
beliebige  Fläche  von  Glasur  freibalten,  weil  das  Wachs  die  Glasur  nicht 
annimmt. 

Siebente  Antwort:  Streichen  Sie  die  betreffende  Stelle  mit 
dickflüssigem  Oel  an.  Beim  Durchziehen  durch  die  Glasurwanne  wird  dann 
die  bestrichene  Stelle  keine  Glasur  anoehmen 

105.  Wer  liefert? Badeanzüge  für  Porzellan fiyuren? 

Antwort:  Zur  Lieferung  von  Badeanzügen  für  Porzellanfiguren 
meldet  sich  Rudolf  Höhnel  in  Rudolstadt,  Keilhauerstraße  4  a. 

106.  Welche  deutschen  Tone  können  als  gleichwertiger  Ersatz  für 
englischen  Bindeton  bei  weißen,  transparentglasierten  Wandplatten  erster 
Gil  e  verwendet  werden? 

Erste  Antwort:  Der  beste  deutsche  Ton  ist  wohl  der  Löthain- 
Meißener  Ton;  auch  den  Osmoseton  können  Sie  versuchen. 

Zweite  Antwort:  Wir  haben  in  Deutschland  gleich  gute  und 
auch  viel  bessere  Bindetone  als  der  Blue  Ball  CUy.  Da  es  Ihnen  offenbar 
auf  einen  reinweißen  Scherben  ankommt,  so  ist  der  Meißener  Löthainer 
Fetton  ganz  besonders  zu  empfehlen.  Lassen  Sie  sich  verschiedene  Proben 
schicken  und  machen  Sie  damit  Versuche.  Weitere  Ratschläge  kann  man 
Ihnen  nicht  geben,  da  Sie  Ihren  Versatz  nicht  bekannt  gaben. 

Dritte  Antwort:  Einen  Ersatz  für  englischen  Bindeton  bieten 
Ihnen  ziemlich  viele  einheimische  Tone  und  Kaoline.  Wesentlich  ist  Ihr 
Standort  wegen  der  hohen  Frachtspesen.  Tone  des  Westeiwaides,  von 
Scb  wandorf,  Meißen  uswr.,  Kaoline  z.  B.  von  Kemmlitz,  Hirschau  sind  zu 
empfehlen. 

107.  Wir  wollen  die  Fliesenfabrikation  auf  nehmen.  Zur  Verfügung 
steht  ein  fetter  roter  und  ein  etivas  magerer  blaugrauer  Ton,  die  beide  sich 
rot  brennen.  Welche  Maschinen  sind  außer  dem  Tonschneider  nötig? 

Erste  Antwort:  Wenn  die  Tone  keine  groben  Beimischungen 
enthalten,  die  entfernt  oder  zerkleinert  werden  müssen,  so  genügt  eine 
Sumpfanlage  und  der  Tonschneider.  Sind  aber  derartige  Beimischungen 
vorhanden,  so  kommt  es  zunächst  darauf  an,  ob  sie  schädlich  sind  oder 
nicht.  Im  ersteren  Falle  müssen  sie  ausgeschlämmt  werden,  dann  ist  eben 
eine  Schlämmanlage  notwendig,  im  letzteren  Falle  werden  sie  zerkleinert 
werden  müssen,  und  das  bedingt  einen  Kollergang.  Ziehen  Sie  einen 
Fa  .mann  zu  Rate. 

Zweite  Antwort:  Aus  Ihrer  Frage  ist  nicht  genau  zu  er¬ 
sehen,  ob  Sie  Ton-  oder  Mosaikplatten  anftrtigsn  wollen.  Es  scheint  aber, 
als  ob  Sie  die  Fabrikation  von  Tonplatten  im  Auge  hätten,  denn  die  Her¬ 
stellung  von  Mosaikplatten  ist  schwieriger,  und  es  gehören  dazu  weit 
größere  und  bessere  Einrichtungen.  Für  Tonplatten  sind  in  erster  Linie 
die  Aufbereitungsmaschinen,  wie  Tongemengeschneider,  Trockenapparate, 
Kollergänge  mit  Absiebung,  nötig.  Ferner  wären  zum  Plattenpressen  ent¬ 
weder  Friktionspressen  oder  Pressen  mit  hydraulischem  Druck  und  die 
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verschiedenen  Plattenmatrizen  anztiscbaffen,  mit  denen  Sie  täglich  3—4000 
Platten  mit  einer  Presse  hersteilen  könnten  Hiernach  wäre  die  nötige 
Anzahl  der  Pressen  zu  errechnen,  um  durch  die  erzeugten  Platten  genügend 
Einfällmaterial  für  Ihre  Brennöfen  zu  haben.  Die  Platten  werden  in 
Kapseln  eingefüllt  und  darin  gebrannt.  Es  wäre  also  auch  eine  Kapsel- 
pri'sse  mit  den  nötigen  Kapselmatrizen  nötig,  wenn  der  Betrieb  größer 
sein  sollte  Bei  kleinem  Betrieb  genügt  es,  wenn  die  Kapseln  mit  der 
Hand  geformt  werden  Die  Aufnahme  der  Fabrikation  von  Tonplatten 
dürfte  abertrotz  Ihres  vorhandenen  Tones  nicht  so  billig  nnd  einfach  sein* 
wie  Sie  sich  das  denken,  und  es  sei  deshalb  hierauf  aufmerksam  gemacht. 

Dritte  Antwort:  Ihre  beiden  Tone  eignen  sich  nur  zur  Her¬ 
stellung  von  bunten  oder  mutt  glasierten  Fliesen  oder  Faßbodenolatten. 
Diese  Fliesen  werden  heute  fast  ausschließlich  durch  Trockenpressung 
hergestellt.  Sie  müssen  den  Ton  scharf  trocknen  und  dann  im  Kollergang 
zerkleinern,  und  fein  absieben.  Zum  Pressen  brauchen  Sie  dann  eine 
Trockenpresse.  Es  ist  jedoch  unmöglich,  Ihnen  im  begrenzten  Ranm  des 
Fragekastens  eine  so  ausführliche  Antwort  zu  geben,  daß  Sie  sich  daraufhin 
die  Maschinen  anschaffen  könnten.  Da  Sie  anscheinend  die  Fliesen¬ 
fabrikation  e.*st  neu  acifnehmen  wollen,  so  rate,  ich  Ihnen  dringend,  die 
Einrichtung  einem  routinierten  Fachmanne  zu  übertragen,  der  dann  auch 
die  nötigen  Maschinen  besorgen  wird.  Sie  ersparen  sich  dadurch  viel  Zeit, 
viel  Aerger,  vi  e!e  Mißerfolge  und  vor  allem  viel  Geld. 

Vierte  Antwort:  Ein  Tonschneider  kommt  als  Aufbereitungs¬ 
maschine  für  d  ie  Fliesenfabrikation  überhaupt  nicht  in  Betracht.  Es  würde 
zu  weit  führe  »,  Ihnen  die  erforderlicnen  Maschinen  und  deren  Ver¬ 
wendungsart  im  Fragefcast'in  zu  schildern,  uud  Ihnen  wenig  nützen.  Der 
einzige  Weg  für  Bie..  «im  Ziele  zu  gelangen,  ist,  einen  erfahre-nen  Fach¬ 
mann  anzustellen. 


Glas. 

94.  Ist  es  <  fut,  an  den  Hüttenschlot  den  Abzug  der  Dampfmaschine 
mit  anzuhängen?  W-dche  Nachteile  kann  das  event,  haben? 

Erste  Antwort:  Aus  Ihrer  Frage  ist  nicht  zu  entnehmen,  ob 
es  sich  um  eine  bestehende  Ofenanlage  handelt,  an  deren  Schornstein 
nachträglich  der  Dampfkessel  angeschlossen  werden  soll,  oder  nm  eine 
Neuanlage  Im  ei  '9t*m  Falle  ist  nicht  zu  empfehlen,  die  Kes.elr  ’’chg»«e 
in  den  Schornstein,  einzuleiten,  weil  dieser  sehr  wahrscheinlich  vom  Er¬ 
bauer  Ds;r  für  dem.  Ofen  berechnet  ist.  Die  unangenehme  Fo'g  ■  wäre 
dann  einfach  Zugi  nai'gel,  nicht  nnr  im  pfen,  sondern  auch  im  Kessel. 
Zugmangel  bedeutet  aber  immer  Uuwirtschaftlichkeit  infolge  unvoll¬ 
kommener  Verbrennung,  schlechter  Verdampfung,  ja  sogar  Betriebseiu- 
schränkunj;.  Etwas  anderes  ist  es,  wenn  in  der  Bemessung  des  Schorn¬ 
steins  von  vornherein  Rücksicht  auf  dom  Anschluß  weiterer  Feuerungsan- 
la.gen  genommen  wnrilen  ist,  bezw.  die  Konstruktion  des  Schornsteins  so 
getroffen  wurde,  daß  eine  nachträgliche  Erhöhung  durchführbar  ist. 
Dann  können  Sie  obm?  weiteres  den  Dampfkesselfuchs  anschließen  Hier 
wie  überhaupt  in  aj]?a  Fällen,  wo  der  Schornstein  mehrere  Einmündungen 
bat,  ist  eine  Zunge  to*  l  etwa  6  m  Höbe  unbedingt  vorzusehen.  Auf  alle 
Fälle  tnn  Sie  got,  wans  n  Sie  sich  mit  einer  Schornsteinbanfirma,  am  besten 
mit  d  erjenig6n,  die  4  en  vorhandenen  Schornstein  errichtet  hat,  in  Ver- 
bindun  g  setzen,  bevcg  Sie  irgend  welche  Aenderangen  treffeo,  denn  es 
müssen  mauche  Punkici  i  berücksichtigt  werden,  deren  Uebersehen  oder  Ver- 
nachläs  ligung  unange-i  ebme  Enttäuschungen  für  Sie  bringen  köuute. 

Z  weite  Antsf  ort:  Aus  betriebstechnischen  Gründen  vermeidet 
man  möj  Riehst,  in  dem  Hüttenschlot  andere  Abgase,  wie  die  der  S  •hmelz- 
öfen,  eins,  »leiten.  Jedk  eintretende  Temperaturscbwankung  im  Hütten-chlot 
bleibt  nie  'Oboe  Einife  ß  auf  den  gleichmäßigen  Gang  des  Schmelzofens. 
Bedingen  t«  die  Verhl  iltnose,  daß  die  Abgase  der  Dimpfkesselfeuemng  in 
den  Hanpt  »«hornstein  abgefübrt  werfen  müssen  so  ist  eine  wenig  t  ns 
6  m  hohe  .  Zwischenwi  nd  im  Kgmin  anfzaftthre»,  d-mit  die  beiderseitigen 
Abgase  sich  nicht  stol  len  Da  uun  die  Z  igkraft  des  Hlttenschlotes  je  nach 
den  Operatii  men  am  !  Icbmelzofen  wechselt,  so  muß  sich  naürlich  auch 
die  Verschiei  lenheit  de  r  Zugstärke  bei  der  Dampfkesselfeuerung  bemerkbar 
machen,  so  d  aß  eiu  öl  teres  Stellen  des  Sebornsteinschiebers  nicht  ausbleibt 
und  UDgünsti  g  auf  d  en  Kohlenverbrauch  wirken  muß.  Zu  empfehlen  ist 
daher,  für  die  Kesself  suerung  einen  besonderen  Kamin  aufzuführen. 

Dritte  Antw  ort:  Es  ist  niemals  gut,  an  einen  Schmelzofeu- 
schornstein  ein  ?a  a  u  lern  Abzng  anzuscbließm,  denn  Störungen  sind  da 
unvermeidlich.  Wenn  zwei  Oeten  an  eine  Esse  angescülossen  sind  und 
der  eine  Ofen  wird  gelöscht,  so  ist  der  andere  stets  in  seinem  Z  ige 
etwas  behiudert.  Da  die  Behinderung  aber  gleichmäßig  ist,  so  findet  sich 
der  Schmelzer  da  mit  ab.  Bri  einem  Dampfkessel  wechsele  der  Zug  aber 
häufig,  so  daß  dei  •  Of  eu  stets  zu  leiden  hat;  namentlich  Sonntags,  wenn 
der  Kesselbetrieb  ruh  t,  ist  die  Störung  besonders  groß  Weuu  es  also 
Dicht  unbedingt  t  ein  muß,  nimmt  man  den  Kesselabzug  nicht  in  den 
Ofenabzug. 

Vierte  Aut  w  ort:  Wird  der  Abzug  einer  Dampfmaschine  an 
den  Hüttenschlot  mi  t  f  ngebäugt,  so  wird  dadurch  die  Zagkraft  des  letzteren 
vermindert.  Wievie  1  Eiobaße  diese  erleidet,  läßt  sich  nur  an  Ort  uud 
Stelle  feststellen,  .d  a  hier  gar  viele  Umstände  mitsprechen.  Jedenfalls 
muß  der  Hüttenschi  ot  einen  guten  Zug  haben. 

Fünfte  Ant  n\  wt:  Ist  der  Glasofenkamin  genügend  hoch  und 
weit,  so  daß  die  ga  Abzagkraft  für  den  Schmelzofen  nicht  gebraucht 

wird,  dann  kann  o'  iue  1  Bedenken  der  Abzag  vom  Dampfkessel  m;t  arge- 
schlossen  werden,  h  *  nar  zu  beachten,  daß  im  Anschluß-Kanal  ein 

luftdichter  R-guli  eT8chiebi  ir  eingebaut  wird  Auch  alle  anderen  iu  den 
Kamin  führenden  £anäle  vo  0  Temper-  oder  Nebenöfen  müssen  gut  schließende 
Stellschieber  ha’  4en  damit  möglichst  wenig  kalte  Luft  einströmeu  kann; 
der  Kamin  zie'  ^  nämlich  bi  'aaer>  wenn  er  immer  gut  warm  bleibt.  Ein 
Nachteil  für  >'  4fn  Glasofen  ist  nicllt  za  befürchten,  da  dieser  bei  der  Arbeit 
am  Tage  seh  /venig  Abzug  bi  sucht,  während  bei  der  Schmelze  der  Dampf¬ 
kessel  siche  ,  «tfier  Betrieb  ist.  Sollte  dieses  aber  nicht  immer  der  Fa  1 
sein,  so  z  ..tt  der  Kamin  auci  '  dann  noch  genügend,  denn  die  Abzng- 
achieber  r  j  d  bei  der  Schmelze  £.  ich  niemals  ganz  geöffnet  Der  Auschluß- 
kanal  so’  Möglichst  weit  sein,  da#  it  eine  Person  bei  etwa  nötiger  Reinigung 
hiueink  ^nben  kann. 
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Sechste  Antwort:  Wenn  Sie  fiber  reichlichen  Scbornsteinzug 
vertagen,  auch  der -Schlot  genügend  heiß  wird,  stände  dem  Anschloß  der 
Dampfmaschine  an  letzteren  nichts  entgegen;  doch  wird  der  Zog  etwas 
geschwächt  durch  die  Feuchtigkeit,  und  es  setzt  sich  dadurch  mit  der 
Zeit  eine  starke  Rußscbicht  an,  die,  wenn  der  Schlot  nicht  so  heiß  wird, 
daß  sie  zeitweise  verbrennt,  den  Abzug  vom  Ofen  stark  beeinflußt. 

95.  Wir  bitten  um  Angabe  einen  möglichst  billigen  Entfärbungsmittels 
und  des  Zusatzes  je  Gemenge  für  nachstehende  Fensterglassätze: 

Sand  ( Hohenbocka ) . 100  kg  100  kg 

Soda  (Solvay),  96/98  45  „  37  „ 

Kalk  (Tschirnhaus) . 30  „  30  „ 

Anthrazit  .  3,5  „ 

Unser  Ofengang  ist  nicht  allzu  scharf,  aber  gut. 

Erste  Am  wort:  Was  soll  bei  der  Verschmelzung  von  Soda  der 
Zuschlag  von  2  5  kg  Anthrazit  bewirken?  Selbst  wenn  man  annimmt, 
daß  die  Soda  etwas  sulfathaltig  ist,  so  kann  der  Snlfatgehalt  nie  so  groß 
sein,  um  einen  so  hoben  Antbrazitzuschlag  zu  rechtfertigen.  Auch  ist  der 
Hebalt  an  Soda  etwas  reichlich  bemessen,  was  wohl  in  dem  nicht  zu 

beißen  Ofergrg  begrfir  det  ist  Bei  normalem  Ofengang  dürfte  der 
Sod- znsatz  85  kg  nicht  fibersteigen,  und  der  Kalk^uschlag  ist  auf  32  kg 
zu  erbfib<n  Als  Entfärbungsmittel  eignet  eich  für  Tafelglas  am  besten 
2 — 3  g  chemisch  reines  Niekeloxyd. 

Zweite  Antwort:  Am  besten  und  billigsten  werden  Sie  wohl 
mit  Braun  tei«  oder  gröDem  Nickeloxyd  arbeiten.  An  Braunstein  wären 
für  Gemei  ge  1  300  g,  für  Gemenge  II  200  g,  an  Nickeloxyd  für  I  7  g, 
für  II  6  g  zu  nehmen. 

Dritte  Antwort:  Bier  liegt  wohl  ein  Irrtum  vor;  zunächst  wird 
Fensterglas  nicht  mit  Soda  geschmolzen,  und  dann,  wenn  der  erste  Satz, 
wie  angegeben,  verschmolzen  würde,  entstände  das  schönste  Gelb,  denn 
'da  Anthrazit  keine  Galle  zu  verzehren  hat,  so  wird  er  gelb  färben.  Im 
übrigen  braucht  keiner  der  Sätze  eine  Abfärbung,  denn  der  geringe  grüne 
;Stich  schadet  dem  Fensterglas  nicht. 

Vierte  Antwort:  Wenn  der  Schmelzofen  nicht  allzu  scharf 
geht,  so  käme  für  Ihren  Gemengesatz  als  Entfärbung  Braunstein  in  Frage, 
der  sich  leichter  'öst  als  andere  Entfärbungsmittel,  und  zwar  wären  auf 
100  kg  Sand  200—250  gr  Braunstein  zu  nehmen.  Sollte  jedoch  die 
Q .  a  i'ät  des  G  ases  nicht  befriedigen,  so  sind  anstelle  des  Anthrazits 
160  gr  Antimon  und  1  kg  Salpeter  mit  dem  Braunstein  zu  verwenden; 
damit  ist  sicher  ein  weißes  Glas  zu  erschmelzen,  das  den  Anforderungen 
genügt. 

Fünfte  Antwort:  Als  Entfärbungsmittel  wären  zu  empfehlen 
das  Präparat  von  Josef  Kober  in  Breslau,  Nickeloxyd,  selensaures  Natron 
oder  Braunstein  mit  Antimon 

96.  Wie  verwendet  man  leere  Pottasche-  und  Mennigefässer?  Faß¬ 
handlungen,  an  die  ich  mich  wandte,  boten  einen  so  geringen  Preis,  daß  kaum 
die  Transportkosten  herauskommen,  während  doch  andererseits  bekannt  ist, 
daß  diese  Fässer  bei  Neubezug  eitlen  erhebliehen  Wert  darstellen.  Wie 
verwerten  sonst  Glashütten  derartige  gebrauchte ,  gut  erhaltene  Fässer? 

Erste  Antwort:  Die  beste  Verwendung  für  leere  Pottasche- 
nnd  Mennigefässer  ist  die  als  Packfässer.  Können  Sie  die  Fässer  nicht 
selbst  verwerten,  so  empfiehlt  es  sich,  in  den  dortigen  Tageszeitungen 
zu  inserieren.  Jetzt,  zur  Obstzeit,  werden  überall  Packfässer  gesucht. 

Zweite  Antwort:  Können  Sie  Ihre  leeren  Pottasche-  und 
Mennigefässer  dort  nicht  zu  einem  annehmbaren  Preis  losschlagen,  so 
müssen  Sie  dieselben  nach  Reinigung  eben  selbst  auf  die  rentabelste  Weise 
verwerten,  vielleicht  zur  Versendung  besonderer  Artikel  oder  zur  Auf- 
bf  Wahrung  von  gewissen  Rohsti  ffeu ;  sonst  kämen  sie  nur  noch  als  Brenn¬ 
mate-  a!  in  Betracht. 

Dritte  Antwort:  Leere  Mennige-  und  Pottaschefässer  werden 
•In  der  Regel  wieder  au  die  betreffenden  Fabriken  zurückgesandt;  vor  dem 
Kriege  wurden  Bie  meistens  verfeuert. 

97.  Wie  bewährt  sich  ein  Glasofen  aus  ungebrannten  Steinen  aus 
Sand,  Schamotte,  rohem  Ton  usw.?  Wie  ist  das  Material  zusammen¬ 
zusetzen,  und  was  ist  beim  Bau  eines  Ofens  aus  solchen  Material  zu 
beachten? 

Erste  Antwort:  Unter  heutigen  Verhältnissen  dürfte  es  schwer 
jemandem  einfallen,  einen  Glasofen  aus  ungebrannten  Steinen  zu  bauen. 
Gasbafenöfen  sind  äußerst  selten  aus  rohem  Material  gebaut  worden;  die 
Bietiusöfen  wurden  ab  und  zu  aus  ungebrannten  Steinen  zusammengesetzt, 
werden  aber  jetzt  auch  ans  Sandsteinen  und  gebrannten  Schamottesteinen 
errichtet.  Die  Lebensdauer  der  Oefen  aus  ungebranntem  Material  ist  zu 
kurz,  da  die  Widerstandsfähigkeit  der  ungebrannten  Steine  viel  zu  gering 
ist.  Meistens  wird  das  Ofenmaterial  beim  Transport,  beim  Bearbeiten  und 
Verlegen  schon  so  beschädigt,  daß  der  neue  Ofen  schon  von  vornherein 
reparaturbedürftig  erscheint.  Auch  schwindet  das  ungebrannte 
Material  derart,  daß  die  großen  Fogen  eine  frühe  Zerstörung  begünstigen. 
Xfahingegen  findet  man  nuch  hie  und  da  geschlagene  Gesäße,  die  sich  in 
der  Weißglas  Industrie  gut  bewähren.  Die  Mischung  für  die  feuerfesten 
Steine  wird  auf  dieselbe  Weise  hergestellt,  wie  jene  für  die  Häfen;  nur 
ist  das  Rohmaterial  nicht  so  fein  zu  mahlen,  und  die  feuchtere  Masse  läßt 
sich  auch  leichter  verarbeiten.  Die  Anfertigung  der  Steine  geschieht  aus 
freier  Hand  in  Formen.  Da  die  Steine  durch  den  Trocknungsprozeß  kleiner 
werden,  so  emifieblt  es  sich,  die  Form  in  jeder  Ausdehnung  wenigstens 
um  10  mm  giößer  zu  machen,  als  die  Maße  des  verlangten  Steinformates 
es  angeben.  Bei  Steinen,  die  der  Einwirkung  der  Alkalien  oder  des 
flüssigen  Glases  ausgesetzt  sind,  ist  ein  Sandznsatz  als  Magerungsmittel 
eu  vermeiden ;  der  letztere  soll  auch  für  gewö  nliche  Steine  nicht  mehr 
wie  ein  Drittel  der  Mischung  betragen.  Das  Bearbeiten  der  trockenen 
rohen  Steine  geschieht  mit  Schabeisen  und  Hobel. 

Zweite  Antwort:  Je  nach  dem  Ofensystem  lassen  sich  unge¬ 
brannte  Steine  —  aus  Sand,  Schamotte  und  rohem  Ton  hergestellt  — 
mehr  oder  weniger  zum  Bau  verwenden.  Für  Brenner,  durch  welche  das 
Herdglas  in  die  Glastaschen  abläuft,  sind  sie  nicht  geeignet,  da  sie  nicht 
so  widerstandsfähig  Bind  wie  gebrannte  Schamottesteine.  Ungebrannte 
Steine  werden  daher  in  der  Regel  nur  für  den  Oberofen  verwendet  Glas¬ 
öfen  — _  Boeiinsöfen  nnd  dergl.  —  aber,  bei  denen  das  Herdglas  durch 


besondere  Kanäle,  also  nicht  durch  den  Brenner  abfließt,  können  durch¬ 
weg  aus  ungebrannten  Steinen  aufgebaut  werden.  Die  letzteren,  aus 
1  Teil  Sand,  1  Teil  .rohem  Ton  und  2  Teilen  Schamotte  hergestellt, 
lassen  sich  beim  Bau  natürlich  sehr  bequem  verarbeiten  und  werden  wie 
gebrannte  Schamottesteine  eng  aneinander  gefügt  vermauert.  Wird  das 
Auftempern  gut  und  sorgfältig  ausgeführt,  so  bildet  ein  Ofen  aus  unge¬ 
brannten  Steinen  ieine  viel  kompaktere  Masse,  also  eine  bessere  Einheit, 
als  ein  Ofen  aus  gebrannten  Steinen. 

D  r  i  1 1 6  Antwort:  Einen  Glasofen  nur  aus  rohen  Steinen  zu 
bauen,  ist  nicht  ratsam ;  das  Bauen  ist  zwar  leichter,  aber  das  Anftempern 
ist  gefährlich  und  die  Haltbarkeit  nur  gering.  Beim  Auftempern  reißen 
vifle  von  den  rohen  Steinen,  namentlich  um  die  Bütten  herum,  wodurch 
diese  schnell  zerstört  sind,  dann  treiben  rohe  Steine  sehr  stark,  wobei 
Pressungen  entstehen  und  die  Steine  zerdrückt  werden  und  dergl.  mehr. 
Dies  sind  alles  Dinge,  die  die  Lebensdauer  des  Ofens  beeinträeutigen. 

Vierte  Antwort:  Ein  Glasofen  aus  ungebranntem  Material, 
Steinen  und  Platten,  würde  sich  uDter  den  heutigen  Verhältnissen  gar  nicht 
bewähren.  Ungebrannte  Steine  schwinden,  auch  wenn  sie  von  Hand  an- 
geferiigt  sind,  beim  Brennen  bedeutend,  nnd  es  entstehen  dadurch  Risse 
und  Fugen  im  Gesäß,  in  die  dann  das  flüssige  Glas  leicht  eiudringt  und 
hier  seine  zerstörende  Wirkung  ausübt.  Beim  Auftempern  werden  nur 
die  vom  Feuer  bestrichenen  Partien  etwas  gebrannt,  das  Ianere  des  Mauer- 
werkes  bleibt  roh.  Einem  solchen  Ofen  ist  keine  lange  Lebensdauer  zu- 
zutrauen.  Bei  den  heutigen  Arbeitslöhnen  und  Unkosten  ist  es  nicht  vor¬ 
teilhaft,  einen  Glasschmelzofen  aus  ungebranntem  Material  zu  bauen.  Ein 
Ofen  aus  besten  hartgebrannten  gepreßten  Steinen  und  Platten  ist  ent¬ 
schieden  vorteilhafter ;  derartiges  Material  schwindet  nur  sehr  wenig,  und 
es  entstehen  fast  keine  Fugen,  dann  ist  es  auch  bedeutend  widerstands¬ 
fähiger  dem  flüssigen  Glas  gegenüber.  Was  ein  solcher  Ofen  mehr  kostet, 
das  kommt  doppelt  und  dreifach  ein  durch  die  längere  Gebrauchsfähigkeit. 
Die  Steine  für  den  Unterofen  sind  aus  1  Teil  Rohton  Ia  und  2  Teilen 
hartgebrannter  Schamotte  anzufertigen ;  für  Ringsteine  eignet  sich  eine 
Mischung  aus  I  Teil  Rohton,  1  Teil  Schamotte  und  1  Teil  Sand.  Die 
Masse  wird  behandelt  wie  Hafenton  nnd  darf  nicht  zu  naß  eingemacht 
werden.  Die  Steine  sind  im  Temperofen  sehr  hart  zu  brennen. 


Mene  Fragen. 

Keramik. 

112.  Unsere  Masse  ist  folgendermaßen  zusammengesetzt:  Ton¬ 
substanz  55%,  Quarz  41,4  %,  Feldspat  3,25  °/o  und  besteht  aus  25,25% 
Kaolin,  30  %  Ton,  21,79°/o  Kaolinsand,  20,06  %  f eidspat-  und  kaolin¬ 
haltigem  Sand.  Wir  brennen  im  Rundofen  von  6  m  Durchmesser  (150  cbm) 
Tafelservice,  Teller  usw.  bei  SK  8 — 9  in  24 — 27  Stunden  ab.  1st  es 
nachteilig,  so  rasch  zu  brennen,  und  kann  man  annehmen,  daß  dies  etwa  zu 
nachträglichen  Glasurrissen  mehr  Veranlassung  geben  kann,  als  ein  viel 
langsameres  Brennen  (40 — 50  Stunden),  wie  es  sonst  üblich  ist?  Der 
Scherben  ist  vollkommen  hart  und  der  Bruch  beim  Brand  sehr  gering.  Die 
hiesigen  Fachleute  sind  der  Meinung,  daß  bei  einem  schnellen  Brand  der 
Scherben  nicht  durchgebrannt,  also  nicht  gar  ist  und  nachträglich  haarrissig 
wird,  während  nach  meiner  Ansicht,  wenn  einmal  der  Scherben  hart  geworden 
ist,  die  Sinterung  des  Feldspats  und  das  Dichtwerden  des  Tones  also 
erreicht  sind,  ein  längerer  Brand  keinen  Zweck  mehr  hat.  Hierbei  ist 
natürlich  vorausgesetzt,  daß  auch  starkwandige  Waren  Feuer  genug  erhalten 
haben  und  daß  das  Vorfeuer  vorsichtig  genug  abgestuft  ist,  um  einen  über¬ 
triebenen  Bruch  zu  vermeiden 

113  Gibt  es  Schamotte  oder  andere  feuerfeste  Materialien,  die  recht 
lange  einer  Dauertemperatur  von  etwa  1400°  wider  stehen  und  aus  denen  sich 
dünnwandige  Platten  hersteilen  lassen?  Es  handelt  sich  um  kontinuierlich 
betriebene  Muffelöfen,  in  denen  Tag  und  Nacht  eine  Temperatur  bis  SK  6 
herrschen  muß,  weswegen  nur  das  allerbeste  Material  Verwendung  finden  kann. 

114.  Wir  wollen  in  einer  Fürbringtr-Zugmuffel  (10  m  lang,  40X.40  cm 
Lichtweite  des  Brennkanals)  bei  SK  07—010  glasierte  Tonwaren  hersteilen. 
Die  Muffel  wird  mit  Eisenkörben,  die  auf  Porzellankugeln  laufen,  beschickt. 
Eignet  sich  die  Zugmuffel  zu  dieser  Fabrikation,  und  welche  Erfahrungen 
sind  bis  jetzt  damit  bei  Herstellung  glasierter  Tonwaren  gemacht  worden? 

115.  Welche  Tone,  magere  und  fette,  kommen  für  Töpfereierzeug- 
nissse,  Gebrauchsgeschirr  und  Ziergefäße,  in  der  näheren  Umgebung  von 
Fulda  in  Frage?  Gearbeitet  wird  zumeist  auf  der  Töpferscheibe.  Die 
Brennfarbe  spielt  keine  Rolle,  im  Gegenteil,  eine  rote  oder  gelbe  Brennfarbe 
wäre  erwünscht,  wenn  die  Tone  nur  frei  sind  von  gröberen  Gesteinstrümmern, 
besonders  von  Kalk. 

116.  Wie  ist  zu  verfahren,  um  auf  einem  doppeltrolierendem  Quirl 
einen  einwandfreien  Porzellan  -  Gießschlicker  herzustellen?  In  welchem 
Zustande  sind  die  Abfälle  aufzugeben,  wie  sind  sie  zu  behandeln  und  wie 
lange  muß  der  Quirl  laufen? 


Gitaa. 

100.  Worauf  ist  es  zurückzuführen,  daß  in  unserem  Siebert-  Ofen  das 
Glas  an  der  Luftseite  ständig  gut  ausfällt,  ivährend  es  an  der  Gasseite  immer 
wieder  gelb  gefärbt  ist?  Die  Häfen  werden  an  beiden  Seiten  mit  demselben 
Material  beschickt  und  mit  größter  Sorgfalt  entfärbt 

101.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  guten  Glassatzes  für  bestes 
Kristallglas  (Bleikristall),  für  Glas  zu  Gebrauchsgegenständen  sowie  für 
Fensterglas. 

102.  Die  Erzielung  blanker  Oberflächen  beim  Strecken  von  Tafelglas 
macht  uns  Schwierigkeiten.  Welche  Mischung  eignet  sich  am  besten  für 
Strecksteine,  und  womit  poliert  man  zweckmäßigerweise  die  gebrauchten 
Steine?  Unser  Streckofen  wird  mit  Gas  geheizt. 

103.  Wir  benutzen  längere  Zeit  für  das  Sodaglas  unserer  konti¬ 
nuierlichen  Wanne  Ringe  aus  12  Teilen  Kapselscherben,  5  Teilen  Groß¬ 
almeroder  Rohton  und  5  Teilen  Meißener  Rohton.  Nach  dem  Einlegen  dieser 
Ringe  bemerken  wir  in  2—3  Wochen,  daß  das  Glas  windig  wvd  bezw. 
Fäden  bekommt  Von  Fachleuten  wird  nun  behauptet,  daß  in  letzter  Zeit 
die  Kapselscherben  schlecht  sind  und  daß  daher  die  Ringe  aus  solchem 
Material  stark  fahren  lassen  und  das  Glas  verunreinigen.  1st  dieses  richtig? 
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Nachruf 


Am  3.  Juli  starb  nach  längerer  Krankheit  im  hohen  Alter  von  80  Jahren 
der  frühere  Glashüttendirektor 


Hirsch 


Der  Verstorbene  war  viele  Jahre  Vorstandsmitglied  unserer  Aktien-Gesellschaft 
und. Leiter  unseres  Werkes  in  Ruhland.  Wir  werden  sein  Andenken  stets  in 
Ehren  halten. 

f 

Hufsichtsrat  unb  Vorstanb  ber 
Hirsch,  Janks  S  Co.,  fl.-ß.,  Wrißwasser  O.-L 


Nach  längerem  schweren  Leiden  wurde  heute  unser  Mitinhaber  und  letzter  Senior 


Fabrikbesitzer 


in  seinem  69.  Lebensjahr  aus  einem  arbeitsreichen  Leben  gerissen. 

Wir  verlieren  in  dem  Entschlafenen  den  Gründer  unserer  Glashütte,  in  welcher  er  mit  rast 
losem  Fleiß  und  seinem  großen  Ideenreichtum  unermüdlich  tätig  war  und  werden  ihm  ein  dank 
bares  Gedenken  bewahren. 


G.  Kühner!  &  Co 


Die  Trauerfeier  fand  am  Sonntag,  den  17.  Juli,  11  Uhr  voimittags,  im  Trauerhause  in 
Lauscha,  die  Einäscherung  in  Sonneberg  nachmittags  */*4  Uhr  statt. 


(64.  Jahrgang.)  Cobnrg,  den  28.  Juli  1921.  Nummer  30. 
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Töpferei-Berufsgensssenschaft. 


Töpferei - Berufsgenossenschaft  Sektion  Vi. 


Bekanntmachung. 

Gemäß  §§  23  und  24  der  Wahlordnung  vom  27.  Juni 
1912  wird  hiermit  angezeigt,  daß  am 

Sonntag,  den  11.  September  1021,  mittags  12  Uhr, 

im  Hotel  „Grüner  Kranz“  in  Regensburg,  Obermünsterstraße  9, 

die 

Neu-  bzw.  Wiederwahl  des  Genossenschaftsvorstandes 

stattfindet. 


Die  Wahl  kann  eine  Stunde  nach  -  ihrem  Beginne  ge¬ 
schlossen  werden.  Zu  wählen  sind  10  Vorstandsmitglieder  und 
10  Ersatzmänner. 

Der  Wahlvorschlag  des  Genossenschaftsvorstandes  gemäß 
§  24  der  Wahlordnung  liegt  in  der  Geschäftsstelle  Berlin- 
Halensee,  Ringbahnstraße  10,  während  der  Geschäftszeit  werk¬ 
täglich  von  8  Uhr  vormittags  bis  3  Uhr  nachmittags  zur  Ein¬ 
sicht  aus. 

Wir  bemerken,  daß  etwaige  anderweitige  Wahlvorschläge 
nur  dann  berücksichtigt  werden  können,  wenn  sie  spätestens 
4  Wochen  vor  dem  Wahltage  bei  unserer  Geschäftsstelle  ein- 
gehen,  und  daß-ldie  Stimmabgabe  an  die  Wahl  Vorschläge  ge¬ 
bunden  ist. 

Für  dre  Aufstellung  der  Wahlvorschläge  ist  zu  beachten, 
daß  nach  §  14  gier  Satzung  (§  24  Abs.  3,  4  der  Wahlordnung) 
dem  Genossenschaftsvorstand  angehören  müssen: 

1.  je  ein  Mitglied  jedes  Sektionsvorstandes, 
i£.  je  ein  Vertreter  folgender  Gewerbszweige : 
a).  Pqtrzellan-,  Steingut-,  Wand-  und  Bodenplattenfabriken, 
bjjPfeBfäbriken,  Töpfereien,  Steinzeugfabriken: 

£*/.  ü.je  ein  Vertreter  folgender  Betriebsarten: 
ä).  Betriebe,  die  60  oder  weniger  vlrsicherte  Personen  beschäf¬ 
tigten  (kleinere  Betriebe), 

b')*  Betriebe,  die  mehr  als  60  versicherte  Personen  beschäftigen 
r  ^^größere  Betriebe). 

$  ,Für  die  Ersatzmänner  gelten  die  gleichen  Bestimmnngen. 

Ein  Vertreter  kann  zugleich  Vertreter  einer  Sektion, 
ldhrerer  Gewerbszweige  und  einer  Betriebsart  sein. 

Berlin-Halensee,  den  15.  Juli  1921.  P89 

Der  Wahlvorstand. 

Georg  Schmider,  Fabrikbesitzer,  Vorsitzender. 


Neuwahl  des  Sekfionsvorsfandes. 

Die  am  30.  Juni  1921  stattgefundene  Neuwahl  des  Sektions-1 
Vorstandes  wird  infolge  Nichtbeachtung  einer  statutarischen 
Bestimmung  für  ungültig  erklärt. 

Die  Ktuwahl  des  Sektions  Vorstandes  findet  nun- 
mehr  am 

Dienstag,  den  6.  September  1921, 
vormittags  11  Ubr, 

in  Rudolstadt,  Geschäftsstelle  der  Sektion  VI,  statt. 
ift  Zu  wählen  sind: 

3  Mitglieder  des  Sektiönsvorstandes,  sowie  deren  Ersatzmänner. 

Der  Wahlvorschlag  des  Sektionsvorstandes  gemäß  §  7  der 
Wahlordnung  liegt  inu  der  Geschäftsstelle  der  Sektion  (Rudol¬ 
stadt,  Bahnhofsgässe  2,  I)  während  der  Geschäftszeit  von 
9 — 12  Uhr  zur  Einsicht  aus. 

Weitere  Wahl  Vorschläge  können  von  den  Berechtigten  beim 
Sektionsvorstand  eingereicht  werden,  müssen  jedoch  bis  spätestens 
vier  Wöchen  vor  dem  Wahltage  eingegangen  sein.  Die  Stimm¬ 
abgabe  ist  an  diese  Wahlvorschläge  gebunden.  Die  Stimm¬ 
zettel  sollen  von  weißer  Farbe  und  15:20  cm  groß  sein.  Die 
Wahl  kann  eine  Stunde  nach  Beginn  geschlossen  werden. 

Auch  die  weiteren  Wahlvorschläge  können,  soweit  sie  als 
gültig  zugelassen  sind,  ebenso  wie  die  Wählerliste  in  der  oben 
genannten  Geschäftsstelle  emgesehen  werden. 

Einsprüche  gegen  die  Richtigkeit  der  Wählerliste  sind  zur 
Vermeidung  des  Ausschlusses  spätestens  vier  Wochen  vor  dem 
Wahltag  unter  Beifügung  von  Beweismitteln  bei  dem  Sektions  - 
Vorstand  einzulegen. 

Der  Wahlvorstand  ist  befugt,  die  Wahl-  und  Stimmberech¬ 
tigung  jedes  Wählers  bei  der  Wahlhandlung  zu  prüfeu;  es 
empfiehlt  sich  daher,  einen  Ausweis  hierüber  zur  Wahlhand¬ 
lung  mitznbringen. 

Rudolstadt,  den  22.  Juli  1921. 

Der  Vorstand  der  SeKtion  VI  der  Töpferei-Berufsgctiossenschaft, 

Alfred  Beyer,  Kommerzienrat,  Vorsitzender.  [i69 
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Das  Chromatalbuminkopierverfahren 

als  Aetzgrund  für  Glas,  Metalle,  Stein, 

Elfenbein  usw. 


(Nachdruck  verboten.) 

Zur  raschen  Herstellung  von  Aetzplatten  für  Flach-,  Hoch- 
und  Tiefdruck,  zur  schnellen  Erzielung  dekorativer  Sujets  auf 
Glas,  Porzellan,  Steingut,  Tonwaren  usw.,  sowie  zur  raschen 
Erzeugung  von  Zauberspiegeln  spielt  das  Cbromatalbuminver- 
fahr-  n  eine  große  Rolle.  Leider  wird  es  nicht  immer  richtig 
auf  s .'übt,  und  der  nachstehende  Aufsatz  soll  deshalb  aufklärend 
wirken.  Die  Vorschriften  der  verschiedenen  Praktiker  lassen 
viel  zu  wünschen  übrig,  weil  die  letzteren  selten  chemische 
Kenntnisse  besitzen,  und  es  liegt  hauptsächlich  an  der  jahre¬ 
langen  Uebung,  daß  sie  überhaupt  etwas  Ersprießliches  damit 
leisten  können.  Die  folgende  Vorschrift  ist  vorzüglich: 

Destilliertes  Wasser. .  1000  ccm 

Ammoniak  (Salmiakgeist)  0,960  sp.  G.  20  „ 

Albumin .  50  g 

Ammoniumbichromat .  7 

Schon  das  Ansetzen  der  Lösung  erfolgt  nicht  immer  richtig. 
Manche  Praktiker  glauben,  ganz  besonders  schlau  und  sparsam 
zu  sein,  wenn  sie  an  Stelle  des  destillierten  Wassers  gewöhn¬ 
liches  Wasser  verwenden.  Wegen  seines  großen  Lösungs¬ 
vermögens  ist  das  in  der  Natur  vorkommende  Wasser  (Fluß-, 
Brunnen-,  Regen-  und  Schneewasser)  niemals  rein  und  kann 
nur  durch  Destillation  von  darin  enthaltenen  festen  Stoffen  und 
Gasen  gereinigt  weiden.  Das  Regenwasser,  das  von  vielen 
Praktikern  als  rein  angesehen  wird,  enthält  neben  anderen 
chemischen  Verunreinigungen  die  Mikroorganismen  (Bakterien) 
und  die  verschiedenen  Staubteile  aus  der  Luft,  aus  denen  es 
lösliche  Stoffe  aufnimmt.  Am  unreinsten  ist  natürlich  das  von 
den  Dächern  ablaufende  Wasser,  das  manche  Praktiker  sogar 
zu  Silberbädern  verwenden.  Brunnenwasser  ist  besonders  in 
Gebirgsgegenden  sehr  kalk-  und  säurehaltig  und  liefert  die 
gefürchteten  Schlieren  auf  den  mit  Chromatalbumin  präparierten 
Platten.  Vom  Flußwasser  wollen  wir  seiner  überaus  vielen 
Verunreinigungen  halber  gar  nicht  reden.  Aus  diesem  Grunde 
benutzen  wir  zum  Ansetzen  der  Chromatlösung  entweder 
destilliertes  oder  wenigstens  abgekochtes  filtriertes  Wasser. 
Durch  Hinzusetzen  von  Ammoniak  wird  das  Wasser  besonders 
weich  gemacht  und  das  Auflösen  des  Eiweißes  befördert. 
Außerdem  bedingt  das  Ammoniak  dadurch,  daß  es  die  orange¬ 
farbene  Chromsalzlösung  zur  strohgelben  entfärbt,  eine  Ver¬ 
kürzung  der  Kopierzeit,  wfil  die  Lichtfiltei  Wirkung  der  Präparation 
eine  bedeutend  schwächere  ist. 

Die  meisten  Praktiker  verwenden  mit  Vorliebe  zur 
Herstellung  der  Chromatalbuminlösung  frische  Eier,  was  in 
chemischer  Hinsicht  gerade  kein  Fehler  ist,  weil  diese  eine 
entschieden  reinere  Lösung  ergeben  als  alte  Eier;  aber  Trink¬ 
eier  sind  besonders  zur  Winterszeit  eine  kostspielige  Sache 
und  nicht  immer  zu  haben.  Wir  haben  im  trockenen  Hühner¬ 
eiweiß,  das  wir  als  Albumen  ovi  siccum  beziehen,  einen 
vollständigen  und  billigen  Ersatz,  weil  die  chemische 
Fabrik  für  den  Dotter  (Eigelb)  wieder  vielfache  Verwendung 
hat.  Außerdem  hat  das  getrocknete  Eiweiß  den  Vorzug, 
daß  es  weniger  schnell  koaguliert  (gerinnt),  und  die  Eiweiß¬ 
kopien  sich  deshalb  viel  leichter  entwickeln  lassen.  Wer 
aber  dennoch  Eier  verwenden  will,  der  prüfe  sie  auf  ihre 
Güte,  indem  er  sie  gegen  das  Licht  hält.  Frische  Eier  sind 
helldurchscheinend  nnd  haben  nur  eine  sehr  kleine  Luftblase 
an  der  Spitze.  In  einer  10 °/0igen  Kochsalzlösung  sinken  frische 
Eier  unter,  weniger  frische  schweben  in  der  Flüssigkeit,  und 
verdorbene  schwimmen  auf  ihr.  Den  sichersten  Aufschluß  über 
die  Beschaffenheit  eines  Eies  liefert  der  Eierspiegel  und  das 
Ovoskop.  Das  trockene  Eiweiß  stellt  der  Chemiker  her,  indem 
er  sorgfältig  das  Weiße  vom  Dotter  der  Eier  trennt  und 
durch  ein  sehr  feines  Haarsieb  reibt,  um  es  in  flachen  Glas¬ 
oder  Porzellanschalen  in  einem  bis  auf  50°  C.  geheizten 
Trockenschrank  zu  trocknen,  wodurch  er  eine  blättrige,  blaßgelbe, 
in  dünnen  Stücken  völlig  durchsichtige  und  in  Wasser  ohne 
bemerkenswerte  Trübung  lösliche  Masse  erhält.  Bluteiweiß, 
das  auch  als  Patent-Eiweiß  im  Handel  erhältlich  ist,  ist  wohl 
billiger  als  das  trockene  Hühnereiweiß,  aber  es  kann  nur  zum 
Kopieren  gröberer  Strichsachen  verwendet  werden.  Von  Vor¬ 
teil  ist  es,  wenn  man  das  trockene  Eiweiß  nach  seiner  Auf¬ 
lösung  in  Wasser  zu  Schnee  schlägt.  —  Das  Ammonbichromat, 
auch  doppelt-  oder  zweifach  chromsaures  Ammon  genannt, 
ist  der  Stoff,  der  die  Eiweißlösung  lichtempfindlich  macht. 
Wenn  wir  eine  Lösung  aus  feinsten  Eiern  ansetzen,  so  schlagen 
wir  entweder  frische  Eier  (ohne  Wasserzusatz)  zu  Schnee  und 
nehmen  vom  abgesetzten  (geklärten)  Eiweiß  150 — 200  ccm, 
oder  wir  losen  50  g  trocknes  Eiweiß  in  275  ccm  destill.  Wasser, 
schlagen  es  ebenfalls  zu  Schnee  und  lösen  im  übrig  gebliebenen 
Wasser  (825  ccm)  Chromammonium  -  Doppelsalz,  schütteln 
die  Mischung  und  filtrieren  sie  durch  Watte. 


Das  filtrieren  ist  eine  Operation,  die  auch  nicht  immer  richtig 
vorgenommen  wird,  sonst  würden  wir  nicht  so  oft  Baumwollfasern, 
Kometen  und  Schmutzflecken  auf  der  Kopie  und  in  dieser 
eingebettet  finden.  Wenn  das  Filtrat  tadellos  werden  soll, 
dann  gehen  wir  folgendermaßen  vor:  In  den  Trichter  werfen 
wir  ein  Wattebäuschchen,  nicht  zu  klein,  aber  auch  nicht  über- 
mäßig  groß,  bedecken  die  untere  Oeffnung  des  Trichterhalses 
mit  dem  Finger  und  lassen  Brunnenwasser  in  den  Trichter 
fließen,  wodurch  das  Wattebäuschchen  zu  kreisen  anfängt ; 
wenn  das  Wattebäuschchen  vollständig  rpit  Wasser  durch¬ 
tränkt  ist,  nehmen  wir  den  Finger  unten  von  der  Oeffnung 
des  Trichters  weg  und  lasse»  das  Wasser  durch  den  Trichter¬ 
hals  abfließen,  wodurch  sich  das  Wattebäuschchen  auf  die 
Trichtermündung  herabsenkt.  Das  Brunnenwasser  im  Watte¬ 
bäuschchen  vertreiben  wir  durch  Anfgießen  von  wenig 
destilliertem  Wasser.  Sobald  kein  Wasser  mehr  abfließt, 
bringen  wir  den  Trichter  in  den  RiDg  eines  Trichterhalters 
und  stellen  die  Flasche  unter,  der  wir  eine  geneigte  Stellung 
geben,  damit  die  filtrierte  Lösung  an  der  Wand  der  Flasche 
blasenfrei  herabläuft.  Währenddem  die  Lösung  filtriert,  nehmen* 
wir  eine  entsprechend  große  Glas-  oder  Metallplatte  nnd 
reinigen  sie  durch  Abreiben  mit  einem  Filztampon  Hut 
folgendem  Brei: 

Gesiebte  Schlämmkreide 

oder:  Pulverisierte  Lindenkohle . 20  g 

Aetznatron  . 2  „ 

Wasser . 50  ccm 

Reiner  Spiritus . 50  „ 

Die  geputzte  Platte  wird  unter  dem  Wasserhahn  gut  abge¬ 
spült,  wobei  neben  der  Vor-  und  Rückseite  auch  die  Kanten  der 
Platte  berücksichtigt  werden  müssen,  damit  beim  Ablaufen¬ 
lassen  der  Lösung  nach  dem  Uebergießen  keine  Kreideteilchen 
in  die  Lösung  gelangen.  Besteht  die  zu  präparierende 
Platte  aus  Zink,  so  wird  sie  im  folgendem  Bade  mattiert: 


Wasser . 1  Liter 

Kali-Alaun . 10  g 

Salpetersäure  (1,153) .  20  ccm 


In  diesem  Bade  verbleibt  die  Platte  etwa  MO  40  Sekunden, 
worauf  sie  abgespült  und  mit  der  Cbromatalbuminlösung  über¬ 
gossen  wird.  Besteht  die  Metallplatte  aus  Kupfer,  so  wird  sie 
mit  Salmiakgeist  übergossen,  bis  dieser  blau  wird.  Den  ersten 
Aufguß  gießt  man  weg  und  erst  den  zweiten  läßt  man  in  den 
Filtriertrichter  ablaufen,  damit  er  aufgefangen  und  wieder  be¬ 
nutzt  werden  kann.  Die  Platte  wird  auf  einem  Drehapparat 
befestigt,  das  Drehgestell  mit  der  Platte  dann  umgekippt,  so 
daß  die  präparierte  Seite  nach  unten  auf  eine  erhitzte  Eisen¬ 
platte  sieht,  die  auf  einem  Gasofen  aufliegt.  Ueber  dieser 
Heizplatte  wird  die  präparierte  Platte  solange  in  Rotation  ver¬ 
setzt,  bis  die  Chromateiweißlösung  angetrocknet  ist.  Die  Er¬ 
wärmung  der  Platte  darf  nicht  übertrieben  werden,  sonst 
koaguliert  das  Eiweiß  der  Chromatlösung,  und  die  Platte  läßt 
sich  dann  nur  sehr  schwer  entwickeln.  Nunmehr  wird  das 
Negativ  auf  die  Präparation  gelegt  und  in  einem  Kopierrahmen 
dem  Lichte  ausgesetzt.  Das  Kopieren  währt  bei  Gegenwart 
von  Sommersonne  1 — 2  Minuten  (Wintersonne  2-3  Minuten), 
und  bei  zerstreutem  Tageslicht  i0  Mal  so  lang.  Zu  langes 
Kopieren  erschwert  die  Entwicklung,  und  es  kann  Vorkommen, 
daß  die  durch  zu  lange  Belichtung  zu  hart  gewordene 
Präparation  keine  Farbe  annimmt.  Zum  Einwalzen  der  Kopie 
wird  meiftens  Umdruckfarbe  verwendet,  die  oft  obendrein  noch 
mit  Lavendelöl  verdünnt  wird;  solche  Kopien  ätzen  gern  durch. 
Außerdem  erhält  die  Umdruckfarbe  Talg  und  Wachs,  Zusätze, 
die  nicht  die  scharfen  Kopien  ergeben,  wie  eine  Faibe  ohne 
dieselben.  Hat  eine  Origmalzeichnung  feine  enge  Schraffuren 
und  wird  sie  auch  noch  sehr  stark  verkleinert,  so  schmelzen 
beim  Einbrennen  der  Kopie  diese  Schraffuren  zu  einem 
zeichnungslosen  Komplex  zusammen.  Dieses  Zusammenfließen 
erklärt  sich  auf  ganz  natürliche  Weise:  Das  Wachs  schmilzt 
bei  63°  C.,  der  Talg  gar  schon  bei  42°  C.,  während  der  Schmelz¬ 
punkt  des  syrischen  Asphalts,  mit  welchem  die  Kopie  einge¬ 
staubt  wird,  erst  bei  100 — 110°  C.  liegt. 

Ich  stelle  mir  meine  Kopierfarbe  folgendermaßen  her:  In 

rektifiziertem  Terpentinöl . 50  ccm 

werden  syrisches  Asphaltpulver . 10  g 

und  gute  Jllustralionsfarbe . 4u  „  gelöst. 

Durch  Anwendung  von  Wärme  auf  dem  Wasserbade  wird 
die  Farbe  in  einem  Tiegel  flüssig  gemacht,  fleißig  umgerührt 
und  dann  in  eine  Blechbüchse  oder  in  eine  Stöpselflasche 
(Flasche  mit  eingeschliffenem  Stopfen)  filtriert.  Von  dieser  Farbe 
spritzt  man  nach  Bedarf  auf  einen  ( glatten  Stein  oder 
eine  Glasplatte,  verwalzt  dieselbe  mit  einer  Leimwalze  und  walzt 
damit  die  vorher  leicht  veränderte  Kopie  eio.  Ist  die  kopierte 
Platte  recht  gleichmäßig  eingewalzt,  legt  man  sie  in  eine  Schale 
mit  Wasser  und  entwickelt  entweder  mit  einem  zarten  weichen 
Schwämmchen  oder  mit  einem  Wattebäuschchen  durch  kreis¬ 
förmiges  Reiben,  bis  die  Zeichnung  oder  das  autotypische  Bild 
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klar  und  sch&rf  dasteht.  Die  Kopie  wird  mit  Wasser  abgespült, 
auf  den  Drehapparat  gebracht  und  getrocknet,  worauf  sie  mit 
sehr  feinem  A«phalipul  vor  eingestaubt,  .mit  Watte  abgestaubt, 
zuletzt  mit  Talkum  und  Puderquaste  von  den  letzten  Staubfesten 
befreit  und  dann  eingebrannt  wird  Jetzt  wird  alles,  was  außer 
dem  Bild  nicht  geätzt  werden  soll,  mit  Lack  abgedeckt,  be¬ 
sonders  sorgfältig  die  Glaskopie,  und  der  Lack  getrocknet. 
Zink  wird  mit  2  °/0-iger  Salpetersäure  geätzt,  Kupfer,  Messing 
und  Stahl  mit  Eisenchlorid  von  40°  Be,  Glas  aber  mit  einem 
Hellätzbad,  so  daß  nach  dem  Aetzen  und  Abreinigen  des  Glases 
ein  dem  Laien  kaum  merkbarer  Farbton-Unterschied  entsteht. 
Das  Aetzen  auf  Glas  muß  lange  genug  erfolgen,  damit  ein 
Relief  entsteht,  welches  man  beim  Darüberstreichen  fühlen 
kann.  Denn  gerade  auf  das  Relief  gründet  sich  ja  die  Wirkung 
des  Zauberspiegels.  Je  nachdem  das  Licht  in  einem  gewissen 
Winkel  einfällt,  ist  das  Bild  sichtbar  oder  nicht. 

Elfenbein  kann  mit  übermangansaurem  Kali  geätzt  werden, 
ebenso  gewöhnliches  Bein.  Hier  ist  kein  besonderes  Relief 
erforderlich,  sondern  nur  eine  starke  Färbung  durch  das  Aetz- 
mittel.  Zum  Kopieren  dient  ein  Haut  Diapositiv. 

C.  Fleck. 


Industrielle  Warme  wirf  schaft. 

Der  Reichskohlenrat  batte  durch  seinen  technisch-wirt¬ 
schaftlichen  Sachverständigenausschuß  fürBrennstoffverwendung 
am  14  6  21  in  Berlin  verschiedene  Industriegruppen  zu  einer 
Sitzung  eingeladen,  bei  welcher  auch  der  neu  gegründete 
Sonderausschuß  für  industrielle  Wärme  Wirtschaft  erstmalig 
zusammentrat. 

In  dieser  Sitzung  wurden  einleitend  die  bisherigen  Arbeiten 
und  Bestrebungen  des  behördlichen  Sachverständigenaus¬ 
schusses  durch  den  Geschäftsführer,  Dipl.  Ing.  zur  Nedden, 
dargelegt  und  weiter  hatten  die  Vertreter  der  Industrie  Gele¬ 
genheit,  in  der  nachfolgenden  Diskussion  über  Erfahrungen  zu 
berichten,  welche  bezgl.  der  Förderung  der  Wärme  Wirtschaft 
innerhalb  ihrer  Industriegruppen  gemacht  worden  sind. 

Von  Seiten  der  großen  Zahl  von  Teilnehmern  aus  der 
chemischen  Großindustrie,  Eisenhütten-,  Textil-,  Metallhütten-, 
Zement-  u.  a.  Industrien  sprach  die  einmütige  Erkenntnis,  daß 
nur  durch  gemeinsame  Arbeit  und  sorgfältige  Berücksichtigung 
der  Wärme  Wirtschaft  technische  Fortschritte  zu  erlangen  seien 
bei  allen  Brennstoff  verbrauchenden  Unternehmungen.  Diese 
Erkenntnis  hat  bisher  Ausdruck  gefunden  in  der  Gründung  von 
12  größeren  „Industriellen  Wärmestellen“.  Von  den  Sachver¬ 
ständigen  der  Porzellan-  und  Glasindustrie  wurde  eingehend 
Bericht  erstattet. 

Als  Vertreter  der  Porzellanindustrie  führte  Direktor,  Dipl. 
Ing.  M.  A.  Pfeiffer  von  der  „Deutschen  Keramischen-Gesell- 
schaft“  aus,  daß  auch  die  feinkeramische  Industrie  während 
des  Krieges  gelernt  habe,  mit  Brennstoffen  zu  arbeiten,  die 
früher  für  gänzlich  unverwendbar  gehalten  wurden.  Die 
Ofenkommission  der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft, 
Berlin  NW.  2l.  Rathenowerjstraße  75,  d.  i.  die  fachliche  Wärme¬ 
stelle  der  feinkeramischen  Industrie,  beschäftige  sich  z.  Zt. 
mit  der  Aufstellung  von  Wärmebilanzen  für  die  verschiedenen 
Oefen  und  überwache  den  Brennstoffverbrauch  in  Wärme- 
Einheiten  pro  kg  des  Erzeugnisses.  Sie  will  diejenigen  Betriebe 
genauer  studieren,  die  nach  dieser  Uebersicht  am  ungünstigsten 
abschneiden,  ln  die  einzelne  Fabrik  wird  jeweils  ein  Wärme¬ 
ingenieur  gesandt,  um  die  Ursachen  des  ungewöhnlichen 
Kohlen  Verbrauchs  festzustellen  und  Vorschläge  zur  Abhilfe  zu 
unterbreiten. 

Prof.  Dr.-Ing.  Quasebart  führte  die  Hindernisse  auf,  welche 
bisher  der  Ausübung  der  praktischen  Wärme  Wirtschaft  in  Glas¬ 
hütten  begegnet  seien.  Das  Studium  der  wärmetechnischen 
Vorgänge  und  die  entsprechende  Tätigkeit  in  den  Betrieben, 
welche  in  der  Hauptsache  sich  auf  Untersuchungen  an  Gas¬ 
feuerungen,  Schmelz-  und  Kühlöfen  erstreckte,  seien  erheblich 
verschieden  und  schwieriger  als  alle  die  Aufgaben,  welche  bei¬ 
spielsweise  in  Dampfbetrieben  zu  bewältigen  sind.  Die  außer¬ 
ordentliche  Mangelhaftigkeit  und  Unvollständigkeit  in  der  Fach¬ 
literatur,  im  Ofenbau  und  den  industriellen  Ofenfeuerungen 
sei  auffallend.  Um  auf  dem  wärmetechnischem  Gebiete  des 
Glashüttenwesens  Wandel  zu  schaffen,  habe  der  „Verband  der 
Glasindustriellen  Deutschlands“  die  „Wärmetechnische  Be¬ 
ratungsstelle  der  deutschen  Glasindustrie,  Frankfurt  a.  M., 
Gutleutstraße  8,“  gegründet.  Z.  Zt.  werden  Wärmebilanzen 
typischer  Glasöfen  bei  einigen  größeren  Werken  aufgenommen, 
und  diese  dürften  durch  ihre  Ergebnisse  der  großen  Masse  von 
Glashüttenbesitzern  die  Augen  darüber  öffnen,  einen  wie  großen 
Anteil  ihrer  Brennstoffe  sie  heute  unausgenutzt  lassen. 

Die  Organe  der  Wärmetechnischen  Beratungsstelle  der 
deutschen  Glasindustrie,  (W.  B.  G.),  die  Bezirksingenieure  in 
Düsseldorf,  Dresden  und  Hannover,  haben  bei  den  angeschlos¬ 
senen  Glashütten  eine  tatkräftige  Unterstützung  gefunden  und 
Bind  mit  Erfolg  an  Aufgaben  herangetreten,  deren  Lösung  bis¬ 


her  durch  die  konservative  Haltung  der  Glasindustrie  unmög¬ 
lich  gewesen  war. 

Großen  Anklang  hat  der  erstmalig  von  der  Wärmetech¬ 
nischen  Beratungsstelle  der  deutschen  Glasindustrie  am  18  bis 
21.  4.  ds.  Js.  in  Hannover  veranstaltete  Wärmekursus  ge¬ 
funden.  Bei  demselben  wurden  den  Teilnehmern  in  unge¬ 
zwungener  Form  die  theoretischen  Grundlagen  ihrer  eigenen 
praktischen  Erfahrungen  übermittelt.  Sie  wurden  zur  Aus¬ 
sprache  über  ihre  Ansichten  angeregt,  und  ein  lebhafter  Mei¬ 
nungsaustausch  war  die  Folge.  Viele  erschienen  mit  einer 
Reihe  von  Unklarheiten  und  offenen  Fragen,  die  ganz  beson¬ 
ders  bei  den  Versuchen  in  einer  Glashütte  ihre  Lösung  fanden. 
So  wurde  seitens  der  Wärmestelle  das  technische  Wissen  des 
Betriebspersonals  angeregt  und  der  Ansporn  zu  weiterem 
Forschen  innerhalb  der  Betriebe  selbst  geschaffen. 

Es  steht  zu  erwarten,  daß  diese  Methode  industrieller 
Schulung  bedeutende  wärmewirtschaftliche  Werte  schaffen  wird. 
Die  Wärmetechnische  Beratungsstelle  hat  die  Absicht,  die  Ab¬ 
haltung  solcher  Kurse  für  die  Betriebsbeamten  der  Glasindu¬ 
strie  durch  Wiederholung  an  anderen  Stellen  fortzusetzen. 
Der  Einwand,  daß  die  Wahrung  der  Fabrikgeheimnisse  einen 
Erfahrungsaustausch  der  Meister  nicht  wünschenswert  erschei¬ 
nen  lasse,  ist  kurzsichtig  und  kleinlich.  Wenn  im  17.  Jahr¬ 
hundert  der  gelehrte  Ratgeber  der  Glasindustrie,  Joh.  Kunckel, 
einstmals  schrieb:  „Weil  es  mir  aber  gar  viel  Zeit,  Mühe  und 
Arbeit  gekostet  und  eine  sehr  rare  Sache  ist,  als  wird  mich 
niemand  verdenken,  daß  ichs  vor  dißmahl  nicht  gemein  mache“, 
so  war  in  der  Zeit  des  alten  Handwerks  ein  solcher  Stand¬ 
punkt  bezeichnend.  Bei  der  Entwicklung  der  modernen  In¬ 
dustrie  kann  die  Aufrechterhaltung  von  sog.  Geheimnissen  auch 
in  der  Glasindustrie  nur  als  ein  bedauernswerter  Stillstand 
und  Rückschritt  bezeichnet  werden.  Auf  die  Dauer  wird 
künftighin  nicht  das  Werk  am  besten  bestehen,  das  am  meisten 
Geheimnisse  besitzt,  sondern  dasjenige,  welches  im  offenen 
Spiel  reell  fabriziert  und  gut  verdient  mittels  eines  geschulten, 
technischen  Personals  und  einer  weitblickenden  Betriebsleitung, 
die  den  ehrgeizigen  Willen  bat,  gestützt  auf  den  Erfahruügs- 
austausch  aller  Fachgenossen,  technisch  das  Beste  zu  leisten. 

Außer  der  Heranbildung  eines  für  die  wärmewirtschaftliche 
Betriebsüberwachung  geeigneten  Personals  wird  es  Aufgabe 
der  in  der  Wärmestelle  zusammengeschlossenen  Glashütten 
sein,  gemeinsam  wärmewirtschaftliche  Probleme  der  Glas¬ 
industrie  zu  bearbeiten.  In  dieser  Hinsicht  fällt  besonders  die 
Verbindung  mit  den  technischen  Hochschulen  und  wärmewirt- 
schaftlichen  Forschungsinstituten  ins  Gewicht.  Dort  sollen  die 
noch  nicht  genügend  bekannten  und  gepflegten  Sondergebiete 
der  Wärmewirtschaft  entwickelt  und  die  Ausbildung  .wissen¬ 
schaftlich  vorgebildeter  Ingenieure  für  die  Porzellan-  und 
Glasindustrie  ermöglicht  werden.  Wenn  die  Wiedererstarkung 
unserer  Produktionsfähigkeit  bei  allen  bestehenden  Schwierig¬ 
keiten  erfolgen  soll,  so  ist  es  nötig,  daß  die  Besitzer  mittlerer 
und  kleinerer  Werke  ihre  Zurückhaltung  aufgeben  durch  An¬ 
schluß  an  die  fachlichen  Wärmestellen  und  vorurteilslos  sowie 
vertrauensvoll  an  dem  großen  Arbeitsgebiet  mithelfen. 

Bisher  wurde  es  allseitig  begrüßt,  daß  sich  die  Zusammen¬ 
arbeit  der  Industrie  und  derjenigen  Behörden,  die  sich  in 
Sonderheit  mit  der  Wärmewirtschaft  befassen,  erfreulicherweise 
in  zwangloser  Form  abgewickelt  hat.  Man  verspricht  sich  auch 
von  dem  weiteren  Ausbau  der  Bestrebungen  für  die  Zukunft  die 
besten  Ergebnisse. 


Der  neue  provisorische  spanische  Zolltarif. 

(Nachdruck  verboten.) 

Der  laut  Königl.  Verordnung  vom  17.  5.  21  (Gaceta  de 
Madrid  vom  19.5.  21  und  Berichtigungen  in  Nr.  146  vom  26.  5.  21) 
mit  Wirkung  vom  21.5.  21  in  Kraft  gesetzte  Tarif  soll  so  lange 
als  vorübergehende  Maßnahme  gelten,  als  der  von  der  General¬ 
kommission  neu  auszuarbeitende  Zolltarif  noch  nicht  in  Kraft 
ist.  Nachstehend  bringen  wir  die  neuen  Sätze  der  für  unsere 
Industrien  in  Frage  kommenden  Positionen.  Deutschen  Er¬ 
zeugnissen  gegenüber  kommt  Tarif  II  zur  Anwendung.  Die 
Verzollung  erfolgt,  wo  nichts  Besonderes  vermerkt  ist,  durchweg 
nach  dem  Reingewicht. 

Zollsätze 

Maß-  Tarif  Tarif 

stab  I  II 

Peseten 

38  Fliesen,  Backsteine  und  Dachziegel 
aus  gewöhnlichem  gebrannten  Ton, 

unglasiert,  zum  Bau  von  Häusern  .  100  kg  300  150 

40  Küchengeschirr,  Töpfe,  Korbflaschen, 

Röhren  und  ähnliche  Gegenstände 

aus  gewöhnlichem  Tone .  l  kg  8  4 

39  Fliesen  und  Mosaik  aus  feinem  ge¬ 

brannten  Tone,  Kacheln  und  gla¬ 
sierte  Ziegel .  „  6  3 
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Zollsätze 

,  Maß- 

Tarif 

Tarif 

.stab 

V?  :  *1  flv- 

I 

II 

41  Backsteine,  Teile  für  Backöfen,  Re 
torten  und  andere  ähnliche  feuef- 

Peseten 

feste  Gegenstände . Jf. 

42  Kamine,  Klosettvorrichtungen,  Filter, 
Badewannen,  Röhren  und  andere 
ähnliche  Gegenstände  aus  feinem 
Tone,  Steingut,  Fayence  oder  Por¬ 
zellan,  die  als  Wärme-  oder  Gesund¬ 
heitsvorrichtungen  für  Wohnungen 
oder  als  Verzierungen  für  Bauten 

100  kg 

8 

4 

benutzt  werden . 

43  Tischgerät,  Toilettegerät  und  ähnliche 
Gegenstände  von  vorstehend  ge¬ 
nannten  Stoffen,  glasiert  oder  ungla¬ 
siert,  ungefärbt  oder  gefärbt  oder 

W 

15 

10 

einfarbig  bedruckt . 

44  Dergleichen,  mehrfarbig  bedruckt, 
bemalt,  mit  vergoldeten  Streifen  oder 

n 

18 

9 

sonstigem  Zierat  versehen  .  .  . 

45  Feiner  Ton,  Steingut,  Fayence  oder 
Porzellan  in  Figuren,  Blumen,  Vasen, 
Reliefs,  Blumenschalen  u.  ähnlichen 

n 

16,20 

8,10 

Ausschmückungsgegenständen  .  . 

662  Knöpfe  und  Zwillingsknöpfe  aus 

n 

60 

36 

Masse,  Porzellan  (oder  Glast  .  .  . 

687  Lampen,  Zuglampen  (quinques),  Arm- 
und  Kronleuchter  sowie  deren  Teile 
mit  Ausnahme  der  Glaszylinder 
und  Glasbehälter  sowie  der  Licht- 

1  kg 

4,50 

3 

schirme  oder  Reflektoren  .... 
30  Glas  für  Fußböden  und  Lichtgaden, 
Glasdächer  und  ähnliche  Gegen- 

4 

2 

stände  von  mehr  als  12  mm  Dicke 

100  kg 

120 

60 

(Tara :  Bestnn 
mung  5) 

31  Tafelglas  und  Tafelkristall,  gebogen 
oder  nicht,  von  4 — 12  mm  einschl. 
dick,  ungefärbt  oder  farbig,  glatt  oder 

- 

mit  erhabener  Arbeit . 

32  Glas,  gerieft,  mattiert  mit  erhabener 
Arbeit  und  armiertes  Glas,  bis  4  mm 

desgl. 

160 

80 

einschließlich  dick . 

33  Glas  und  Kristall  für  Fenster  bis  4  mm 
einschließlich  dick,  mit  abgeschlif¬ 
fenen  Rändern  oder  nicht,  gebogen 
oder  gefärbt,  und  farbige  Fenster- 

desgl. 

195 

97,50 

scheiben  . 

26  Hohlglas,  ungefärbt:  Flaschen,  Fla¬ 
kons,  Korbflaschen  und  andere  Um¬ 
schließungen,  geblasen  od.  gegossen, 
weder  geschnitten  noch  geschliffen 

desgl. 

20 

12 

auf  irgend  eine  Art . 

27  Desgl.,  gefärbt  in  denselben  Gegen¬ 
ständen,  nicht  geschnitten,  Flaschen 
und  Flakons,  geschliffen,  u.  Syphons 

100  kg 

inov  -j 

iiejp.  7- 

160 

80 

für  kohlensäurehaltige  Getränke 

28  Glas,  Kristall  und  Halbkristall,  weder 
gefärbt  noch  poliert,  geschnitten 
oder  verziert,  in  Gegenständen  aller 

n 

100 

10 

Art,  anderweit  nicht  aufgeführt  .  .  1000  kg 

(Rohgewicht) 

29  Desgl.,  gefärbt,  geschnitten,  poliert 

0,50 

0,10 

oder  verziert . 

100  kg 

28 

14 

(Tara :  Bestim 
rnung  5) 

34  Photographische  Platten,  lichtemp- 

findlich  (und  Klischees) . 

35  Glas  und  Kristall,  belegt,  versilbert 

desgl. 

167,50 

90 

oder  vernickelt . 

36  Glaskorallen,  Glasperlen,  Nach¬ 
ahmungen  von  echten  Steinen  und 

desgl. 

100 

50 

andere  ähnliche  Gegenstände  .  . 

37  Glas  und  Kristall  in  Figuren,  Vasen, 
Blumenschalen  und  ähnlichen  Aus¬ 
schmückungsgegenständen  sowie 

Brillen-, Taschenuhrgläser  u.  optische 

desgl. 

100 

50 

Instrumente . 

531  Elektrische  Bogenlampen  und  deren 

100  kg 

160 

80 

Teile,  mit  Ausnahme  der  Kohlen  . 
534  Elektrische  Glühlampen  mit  Aus- 

Stück 

45 

22,50 

rüstung . 

535  Elektrische  Glühlampen  ohne  Aus- 

100  kg 

120 

80 

rüstung . .  . 

1  kg 

10,50 

7 

Die  Zölle  sind  in  Gold  zn  entrichten.  Einer  Verordnung 
vom  3.  6.  21  zufolge  wird  seit  dem  15.  6.  21  zwecks  Ausgleichs 
des  Schadens,  der  durch  die  Entwertung  ausländischer  Devisen 
der  spanischen  Produktion  zugefügt  werden  kann,  ein  Zuschlag 
auf  die  Zollsätze  erhoben,  der  sich  vermittels  eines  nach 
Klassen  und  Gruppen  des  Zolltarifs  festgesetzten,  zwischen 
10  und  70  °/0  sich  bewegenden  Koeffizienten  beziffert  Dieser 
Koeffizient  berechnet  sich  von  der  Differenz  zwischen  dem 
Kurse  100  und  dem  durchschnittlichen  offiziellen  Kurse  der 
betreffenden  ausländischen  Währung  und  «teilt  den  Prozent¬ 
satz  dar,  der  auf  die  Zollsätze  aufgeschlaBen  wird.  Für 
Porzellan,  Fayence,  Irdenwaren,  Bestall  und  Glas  beträgt  der 
Koeffizient  32  °/0.  Für  den  Monat  Juli  ist  der  offizielle  Durch¬ 
schnittskurs  der  deutschen  Mark  auf  11.493f  festgesetzt.^ -Ein 
Beispiel  für  die  Berechnung  des  Valutaaufschlags  ist  in'der'ifc^ 
Nr.  26,  S.  298,  veröffentlichten  Notiz  angeführt.  '  .  am^doia 

-  ro5  ojUdaiaqnsn^ 


Die  Keramik  und  ihre  Aussichten  auf  dem 

Weltmarkt.  t  .111  ^ 

Das  politische  Hin  und  Her,  das  ewig  W echselvolle  iß^en 
Empfindungen  und  in  den  gegenseitigen  Verhältnissen  der 
einzelnen  Staatengebilde  wirkt  nach  wie  vor  in  maokantejr 
Weise  auf  die  wirtschaftliche  Lage  ein  und  läßt  es  unmbgföch- 
erscheinen,  sich  eine  sichere  Prognose  für  die  Zukunft  iu 
bilden. 

Man  ist  in  mehr  oder  minder  hohem  Maße  auf  Vermu¬ 
tungen  angewiesen,  die  nur  hin  und  wieder  einige  sichere  Ge¬ 
währ  in  sich  schließen.  Die  Konstellation  der  ganzen  geschäft¬ 
lichen  Verhältnisse  ist  keineswegs  ungünstig  zu  nennen,  und 
man  sieht  dem  Werden  der  Leipziger  Herbstmesse  in  der 
Zeit  vom  28.  August  bis  3.  September  mit  hoffnungsvoller  Er¬ 
wartung  entgegen.  y 

Man  nimmt  an,  daß  die  Besserung  der  Beziehungen  zum 
Auslande  an  Stetigkeit  zunimmt,  rechnet  mit  der  steigenden 
Kaufkraft  bei  uns  selbst  und  wird  die  denkbar  größten  An¬ 
strengungen  machen,  um  sich  ins  rechte  Licht  zu  setzen.  Das 
Geschäft  war  in  den  Monaten  nach  der  Leipziger  Frühjahrs¬ 
messe  bei  den  Geschirrfabriken  zufriedenstellend;  das  ging 
nicht  nur  aus  den  Jahresberichten  der  Akt.-Gesellschaften  her¬ 
vor,  die  ihre  Jahresabschlüsse  im  Laufe  der  Monate  April  und 
Mai  veröffentlicht  haben,  sondern  das  starke  Steigen  der  Kurse 
in  keramischen  Aktien,  die  man  bisher  kaum  beachtet  hatte, 
in  den  letzten  Wochen,  läßt  mit  einiger  Sicherheit  darauf 
schließen,  daß  selbst  die  Ergebnisse  der  Fabriken,  die  ihr  Ge¬ 
schäftsjahr  erst  am  1.  Juli  abschließen  und  die  ein  volles  Jahr 
rückgängiger  Konjunktur  hinter  sich  haben,  befriedigende  sein 
werden,  was  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  die  Nachfrage  nach 
Gebranchsgeschirren  aller  Art,  besonders  aus  dem  Auslande 
eine  sehr  große  war. 

Umsätze  und  Nachfragen  im  Inland  sind  infolge  der  ge¬ 
sunkenen  Kaufkraft  schon  seit  Frühjahr  i9z0  stark  zurückge¬ 
gangen.  Auch  die  Nachfrage  aus  dem  Ausland  ist  schwächer 
als  1920,  dabei  noch  immer  groß  genug,  um  die  Geschirr¬ 
fabriken  noch  für  längere  Zeit  ausreichend  zu  beschäftigen, 
allerdings  handelt  es  sich  bei  dem  Bedarf  zumeist  nur  um 
mittlere  Qualitäten.  Zu  der  günstigen  Entwicklung  des  Export¬ 
geschäfts  in  letzter  Zeit  hat  die  starke  Vermehrung  der  Trans¬ 
portmöglichkeiten  im  Ueberseeverkehr  erfolgreich  beigetragen. 

In  weniger  günitigem  Lichte  erscheint  die  nächste  Zukunft 
bei  der  Luxusporzellanindustrie.  Diese  leidet  im  allgemeinen 
schon  seit  Mai  1920  an  einem  zu  geringen  Auftragseingang, 
und  deshalb  arbeiten  schon  seit  jenem  Zeitpunkt  viele  Fabriken 
mit  verringerter  Arbeitszeit.  —  Der  lang  zurückgehaltene  Be¬ 
darf,  insbesondere  der  Vereinigten  Staaten  in  dön  Erzeugnissen 
von  Meißen  und  in  Meißner  Art,,  hat  den  Fabriken,  welche 
dieses  Genre  pflegen,  große  Aufträge  gebracht.  Den  Fabriken  ;<• 
aber,  welche  „moderne  Kunst“  im  europäischen  Sinne  bevor- 
zugen,  fehlt  dieser  Markt  fast  gänzlich,  denn  der  Osten  Ameri-  1 
kas  (der  kaufkräftigste  Teil)  liebt  die  Erzeugnisse  der  modernen 
Kunst  nicht,  sondern  lebt  noch  heute  in  der  Geschmacksrichtung, 
die  in  Euiopa  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  Geltung  ge- 

habt  hat.  atVß  o 

Nun  sind  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  -vor  . 
dem  Kriege  der  größte  Abnehmer  der  exportierenden  Indusifiift0  ? 
gewesen,  und  wir  haben  damit  zu  rechnen,  daß  sie  es  auch,  iü  * 
der  nächsten  Zukunft  bleiben  werden.  Aus  diesem  Gratid« 
darf  man  die  Situation  der  Luxusporzellanfabriken,  welche" 
moderne  Kunst  pflegen,  kaum  in  sehr  günstigem  Lichte  he* 0 
trachten.  Wären  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  'tieft'"1 
anderen  europäischen  Ländern,  wie  z.  B.  Schweiz,  Holland, 
Skandinavien,  Frankreich  usw.  nicht  ebenso  schlechte  'oder 
teils  sogar  noch  schlechtere  als  in  Deutschland  und  ebenso 
auch  in  Südamerika,  so  würde  die  Beschäftigungslage  wesent¬ 
lich  günstiger  sein ;  denn  der  durch  den  Krieg  zurückgehaltene 
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Bedarf  ist  heute  überall  noch  teilweise  ungedeckt.  Die  allge¬ 
meine  schlechte  und  täglich  schlechter  werdende  wirtschaft¬ 
liche  Lage  der  ganzen  Welti  oder  wenigstens  von  Europa 
und  Amerika,  hat  die  Kauflust  und  die  Kaufkraft  in  einem 
solchen  Maße  abflauen  lassen,  daß  jeder  Export  nach  den  in 
Frage  kommenden  Ländern  zurückgegangen  ist,  während  die 
ganze  Welt  damit  gerechnet  hat,  daß  er  nach  Wiedereinführung 
eines  geregelten  Ueberseeverkehrs  erheblich  steigen  wird. 


Man  muß  heutigentags  mehr  denn  je  hoffnungsfreudig  in 
die  Welt  blicken  und  darf  sich  nicht  ganz  und  gar  von 
pessimistischen  Einflüssen  meistern  lassen.  Es  herrscht  all¬ 
gemein  die  Ansicht,  daß  es  in  allen  Zweigen  der  Keramik 
zwar  sehr  langsam,  aber  sicher  aufwärts  geht,  und  die  Regsam¬ 
keit,  welche  erfreulicherweise  in  allen  Betrieben  zu  Tage  tritt, 
bringt  uns  die  Ueberzeugung,  daß  allgemein  an  einer  stetigen 
Aufwärtsbewegung  hinsichtlich  des  Absatzes  geglaubt  wird. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Korrespondenzen. 

Entscheidungen  des  Eeichsflnanzhofes.  Der  „Deutsche  Reichs¬ 
anzeiger“  Nr.  158  enthält  eine  Anzahl  weiterer  Entscheidungen  des 
Reichsfinanzhofes: 

I.  Die  Vergütung  (Provision)  eines  Handlungsagenten  ist  umsatz¬ 
steuerpflichtig,  soweit  er  die  Leistungen  als  selbständiger  Gewerbetreibender 
bewirkt. 

II.  Die  Gebühren  eines  gerichtlich  bestellten  Zwangsverwalters  sind 
umsatzsteuerpflichtig. 

HI.  Eine  an  die  Geschäftsführer  einer  G.  m.  b.  H.,  die  gleichzeitig 
Gesellschafter  sind,  bezahlte  Vergütung  kann  für  das  Gebiet  der  Kriegs- 
Bteuer  1916  den  steuerpflichtigen  Bilanzgewinn  mindern. 

IV.  Der  kriegsabgabepflichtige  Bilanzgewinn  kann  ferner  durch 
rechtshängig  gemachte  oder  zu  erwartende  Schadenersatzforderungen,  die 
unter  den  Passiven  erscheinen,  gemindert  werden. 

V.  Der  Eintritt  eines  Gesellschafters  in  eine  offene  Handelsgesell¬ 
schaft  ist  nicht  reichsstempelpflichtig,  wenn  derselbe  lediglich  Rechts¬ 
nachfolger  eines  ausscheidenden  Gesellschafters  ist,  dessen  Geschäftsanteil 
er  übernommen  hat. 

VI.  Eine  in  Liquidation  befindliche  G.  m.  b.  H.  bleibt  kriegsabgabe¬ 
pflichtig  bis  zur  Beendigung  des  Liquidationsverfahrens. 

VII.  Hat  ein  Gesellschafter  einer  G.  m.  b.  H.  im  Gesellschafts  vertrag 
ein  sofort  zu  gewährendes  Darlehn  zugesagt,  das  nicht  zu  verzinsen  und 
bei  Auflösung  der  Gesellschaft  sofort  zurückzuzahlen  ist,  so  ist  der  Stempel¬ 
berechnung  nicht  nur  das  Stammkapital,  sondern  auch  der  Betrag  des 
Darlehns  nach  Tarifnummer  lAb  des  Reichsstempelgesetzes  zugrunde 
zu  legen. 

VIII.  Der  kriegsabgabepflichtige  Bilanzgewinn  kann  durch  einen 
als  „Rückstellungen  für  Ueberftthrung  der  Betriebe  in  die  Friedenswirt¬ 
schaft“  bezeichneten  Passivposten  gemindert  werden. 

IX.  Eine  G.  m.  b.  H.,  die  sich  geschäftlich  überhaupt  nicht  betätigt, 
bleibt  trotzdem  kriegsabgabepflichtig. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 

Staatsfachschule  für  Glasindustrie.,  Haida.  Im  abgelaufenen 
Schuljahr  wies  die  Anstalt  einen  Schülerbestand  von  64  ordentlichen 
Schülern  und  30  Gastschülern  auf.  Die  Nebenabteilungen  worden  von 
605  Teilnehmern  besucht.  Die  Zusammenarbeit  und  der  Zusammenschluß 
von  Industrie  und  Schule  sind  nach  wie  vor  in  jeder  Beziehung  die 
innigsten  und  gegenseitig  fördernden.  Leider  hemmte  die  ganz  außer¬ 
ordentliche  Geschäftsstille  eine  bedeutende  Regsamkeit  der  Industrie. 
Durch  Haidaer  Firmen  war  die  Schule  auf  der  Ausstellung  des  Oester- 
reichischen  Werkbundes  in  Leipzig  und  auf  den  Messen  in  Leipzig, 
Frankfurt  a.  M.,  Bozen  und  Reichenberg  vertreten.  Direktor  Strehblow 
verfaßte  ein  Buch,  der  „Schmuck  des  Glases“  benannt,  das  von  unserer 
Geschäftsstelle  bezogen  werden  kann.  Professor  Cizek  stellte  eine  Reihe 
prächtiger  figürlicher  Entwürfe  für  Glasschnitt  her,  die  auch  in  den 
Schulwerkstätten  ausgeführt  wurden.  Die  Schulglashütte  fiel  an  das 
Eigentum  der  Stadtgemeinde  Haida  zurück,  wobei  jedoch  der  Schule  das 
Recht  auf  die  Benützung  eines  Hafens  und  der  dazu  gehörigen  Werk¬ 
stelle  vertraglich  zugesichert  wurde.  Der  Anstalt  verblieb  auch  das 
htittenchemische  Laboratorium  der  Hütte.  Die  Versuchs-  und  Unter- 
suchungsanstalt  erfreut  Bich  von  Jahr  zu  Jahr  eines  größeren  Zuspruchs. 
Zu  Beginn  des  Schuljahres  1921/22  wird  die  gewerbliche  Fortbildungs¬ 
schule  an  die  Staatsfachschule  angeschlossen  sein. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Die  Uebergangsvorscbrlften  zur  Einkommensteuer  vom  Arbeits¬ 
lohn.  Nach  einem  Erlaß  des  Reichsministers  der  Finanzen  vom  12.  7.  21 
—  HI  19  246  —  ergibt  sich  für  den  Steuerabzug  vom  Arbeitslohn  vom 
1.8.  21  an  folgende  Neuregelung: 

Von  dem  Arbeitslohn  der  ständig  beschäftigten  Arbeitnehmer  —  ein¬ 
schließlich  der  Löhne  aus  der  Leistung  von  Ueberstunden,  Ueberschichten 
usw.  —  hat  der  Arbeitgeber  gemäß  §  46  a  des  geltenden  Gesetzes  bei 
jeder  Lohnzahlung  10°/o  des  Betrages  einzubehalten,  um  den  der  Arbeits¬ 
lohn  a)  im  Falle  der  Berechnung  des  Arbeitslohns  nach  Tagen  Ji  4  für  den  Tag, 
b)  im  Falle  der  Berechnung  des  Arbeitslohnes  nach  Wochen  Ji  24  für  die 
Woche,  c)  im  Falle  der  Berechnung  des  Arbeitslohnes  nach  Monaten 
Ji  100  für  den  Monat  übersteigt.  —  Der  gleiche  Betrag  ist  abzugsfrei 
zu  belassen  für  die  zur  Haushaltung  zählende  Ehefrau  des  Arbeitnehmers 
(§  45  a  Abs.  1).  Der  dem  Steuerabzug  nicht  unterworfene  abzugsfreie 
Teil  des  Arbeitslohnes  erhöht  sich  für  jedes  zur  Haushaltung  des  Arbeit¬ 
nehmers  zählende  minderjährige  Kind  a)  im  Falle  der  Berechnung  des 
Arbeitslohnes  nach  Tagen  um  M  6  für  den  Tag,  b)  im  Falle  der  Berech¬ 
nung  des  Arbeitslohns  nach  Wochen  um  Ji  30  für  die  Woche,  c)  im 
Falle  der  Berechnung  des  Arbeitslohns  nach  Monaten  um  Ji  150  für  den 
Monat  (§  45  a  Abs.  2). 

Dazu  tritt  vom  1. 8.  21  an  in  den  Fällen,  in  denen  Abzüge  nach 
§  13  E.  St.  0.  schon  io  der  Zeit  vom  1,4.  21  bis  zum  31.7.  21  berück. 


sichtigt  worden  sind,  eine  Ermäßigung  des  nach  vorstehender  Ziffer  1  bis 
3  sich  berechnenden  Steuerabzugbetrages  von  10%  um  Ji  0  60  täglich 
im  Falle  der  Zahlung  des  Arbeitslohnes  nach  Tagen,  um  Ji  3,60  wöchent¬ 
lich  im  Falle  der  Zahlnng  des  Arbeitslohnes  nach  Wochen,  um  Ji  15 
monatlich  im  Falle  der  Zahlung  des  Arbeitslohnes  nach  Monaten.  —  In 
den  Fällen,  in  denen  Abzüge  nach  §  18  E.  St.  G.  in  der  Zeit  vom  1.4.  21 
bis  31.  7.  21  nicht  berücksichtigt  worden  sind,  tritt  eine  Ermäßigung 
des  wie  oben  berechneten  Steuerabzugbetragos  von  10%  für  den  in 
der  Zeit  vom  1. 8.  21  bis  31.10:  21  gezahlten  und  bis  zum 
31. 10.  21  fällig  gewordenen  Arbeitslohn  um  Ji  1,40  täglich  im 
Falle  der  Zahlung  des  Arbeitslohnes  nach  Tagen,  um  Ji  8,40  wöchentlich 
im  Falle  der  Zahlung  des  Arbeitslohnes  nach  Wochen,  um  Ji  35  monat¬ 
lich  im  Falle  der  Zahlung  des  Arbeitslohnes  nach  Monaten  ein. 

Bei  jeder  nach  dem  31. 10.  erfolgenden  Lohnzahlung  ständig  be¬ 
schäftigter  Arbeitnehmer  kommen  auch  in  diesem  Falle  zur  Abgeltung 
der  nach  §  13  E  St.  G.  zulässigen  Abzüge  nur  die  Beträge  des  §  46  Abs.  2 
Nr.  3  zu  Ji  0,60,  3,60  oder  Ji  15  in  Frage. 

Dagegen  sind  vom  1.8  21  nicht  mehr  vom  Arbeitslohn 
abzusetzen:  die  Beiträge  zur  Kranken-,  Unfall-,  Haftpflicht-,  Ange¬ 
stellten-,  Invaliden-  und  Erwerbslosenversicherungs-,  Witwen-,  Waisen-  und 
Pensionskassen,  sowie  Beiträge  zu  öffentlich-rechtlichen  Berufs-  oder  Wirt- 
Bchaftsvertretungen,  soweit  sie  vom  Arbeitgeber  entrichtet  und  zu  Lasten 
des  Arbeitnehmers  verrechnet  werden;  ebenso  sonstige  Abzüge  nach  §  13 
E.  St.  G.,  insbesondere  für  Werbungskosten.  In  den  Fällen  jedoch,  in 
denen  Arbeitnehmer  von  dem  Finanzamt  eine  Bescheinigung  darüber 
erhalten  haben,  daß  beim  Steuerabzug  höhere  Abzüge  als  JI  1800  jährlich 
zu  berücksichtigen  sind,  treten  diese  höheren  Abzüge  an  Stelle  der  in 
Ziffer  4  a  genannten  Beträge. 

Den  unständig  beschäftigten  Arbeitnehmern  ist  von  dem  Arbeitgeber 
bei  jeder  Lohnzahlung  10%  des  Arbeitslohnes  einzubehalten  (§  1  c  der 
vorläufigen  Bestimmungen  vom  28.  7.  20)  mit  der  Maßgabe,  daß  bei  den 
Lohnzahlungen  nach  dem  31.  7.  21  bis  zum  31. 10.  21  sich  der  einzube¬ 
haltende  Betrag  oder  der  vom  Finanzamt  auf  Bescheinigung  zugelassene 
geringere  Betrag  um  Ji  0,40  für  je  zwei  angefangene  oder  volle  Stunden 
und  bei  den  Lohnzahlungen  nach  dem  31. 10  21  um  Ji  0,15  für  je  zwei 
angefangene  oder  volle  Stunden  ermäßigt. 

Im  übrigen  bleiben  die  zur  Durchführung  des  Steuerabzuges  vom 
Arbeitslohn  erlassenen  Anordnungen  unberührt,  wobei  nochmals  darauf 
hingewiesen  wird,  daß,  soweit  durch  Bescheinigungen  der  Finanzämter 
die  Berücksichtigung  höherer  Werbungskosten  als  Ji  1800  jährlich  bei 
dem  Steuerabzug  zugelassen  worden  ist.  es  bis  auf  weiteres  bei  dieser 
Regelung  verbleibt. 

LnxD8Stenerfreie  Lieferung  von  Glas  an  Verkehrsnnternehmen. 
Nach  §  39  III  Nr.  3  der  Ausführungsbestimmungen  zum  Umsatzsteuergesetz 
in  der  Fassung  der  Abänderungsverordnung  vom  3.  12.  20  kann  luxus¬ 
steuerpflichtiges  Glas  an  Unternehmen,  die  der  Beförderung  von  Menschen, 
Tieren  oder  Waren  dienen,  für  die  diesem  Verkehr  gewidmeten  Verkehrs¬ 
mittel  luxussteuerfrei  geliefert  werden.  Der  Reichsminister  der  Finanzen 
hat  hierüber  mit  Wirkung  vom  1. 1.  21  ab  nähere  Bestimmungen  erlassen, 
aus  denen  folgendes  hervorgehoben  werden  mag: 

Die  Lieferungen  von  an  sich  luxussteuerpflichtigem  farblosen 
Spiegel-  oder  Flachglas,  die  unmittelbar  durch  die  Glashütten  oder  deren 
Syndikate  an  die  Reichseisenbahnverwaltung  bewirkt  werden,  sind  unter 
der  Voraussetzung  luxussteuerfrei,  daß  von  dieser  Verwaltung  eine  Be¬ 
scheinigung  erteilt  wird,  wonach  das  Glas  ausschließlich  für  Verkehrsmittel 
bestimmt  ist.  Für  die  Bescheinigung  ist  eine  besondere  Fassung  vor¬ 
geschrieben. 

Zur  Ausstellung  der  Bescheinigungen  sind  ausschließlich  das  Eiaen- 
b ahnzentralamt,  die  Eisenbahndirektionen  im  Bereiche  der  Zweigstelle 
Preußen-Hessen  des  Reicbsverkehrsministeriums,  die  Zweigstelle  Bayern 
des  Reichsverkehrsministeriums  und  die  ihr  nachgeordneten  Eisenbahn¬ 
direktionen,  die  Eisenbahndirektion  in  Oldenburg  und  die  Eisenbahngeneral¬ 
direktionen  in  Dresden,  Karlsruhe,  Stuttgart  und  Schwerin  zuständig.  Die 
Bescheinigung  ist  auf  einer  Doppelschrift  des  Vertrags  abzugeben,  den  die 
die  Lieferung  vergebende  Behörde  mit  der  Glashütte  oder  dem  Syndikat 
abschließt. 

Soweit  in  Ausnahmefällen  der  Vertrag  über  Lieferung  von  luxus¬ 
steuerpflichtigem  Spiegel-  oder  Flachglas  von  der  Reichseisenbahnverwaltung 
nicht  unmittelbar  mit  den  Hütten  oder  deren  Syndikat,  sondern  mit  einem 
Händler  abgeschlossen  wird,  ist  in  dem  Vertrage  die  Verpflichtung  aufzu¬ 
nehmen,  daß  das  Glas  unmittelbar  von  einer  der  Firma  genau  bezeichneten 
Hütte  zur  Absendung  gebracht  wird,  und  daß  die  bestellende  Dienststelle 
die  Urschrift  des  Versandauftrags  vorgelegt  erhält. 

Das  an  die  Reichseisenbahn  zu  liefernde  farbige  Glas  wird  von 
deren  Abnahmebeamten  an  der  Hand  von  Musterfarben  auf  den  Hütten 
abgenommen  und,  soweit  es  den  Mustern  entspricht,  mit  Aetzstempeln 
versehen.  Die  Lieferung  von  mit  Aetzstempeln  versehenem  Glas  ist 
luxussteuerfrei. 

Die  Lieferung  von  an  sich  luxussteuerpflichtigem  farblosen  Spiegel¬ 
oder  Flachglas  sowie  farbigem  Glas,  die  von  der  Hütte  oder  den  Syndikaten 
unmittelbar  an  Straßenbahnen,  Kleinbahnen  oder  Privateisenbahnen  bewirkt 
werden,  sind  luxuBsteuerfrei,  wenn  die  Verwaltungen  der  Bahnen  eine 
Bescheinigung  zum  luxusstenerfreien  Bezüge  von  Glas  der  Hütten  oder 
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deren  Syndikaten  vorlegen.  Zur  Erlangung  dieser  Bezngsbescheinigung 
bat  die  Verwaltung  der  Bahn  dem  Verein  Deutscher  Straßenbahnen,  Klein¬ 
bahnen  und  Privateisenbabnen  E.  V.  in  Berlin  SW  11.  Dessauerstraße  1, 
eine  Bedarfsmeldung  in  Doppelscbrift  nach  besonderem  Muster  einzureichen. 

Von  den  Fahrzeogbauanstalten  wird  luxussteuerpflirhtiges  farbloses 
Spiegel-  oder  Flachglas  nur  in  der  Größe  von  unter  0,76  qm  bezogen,  so 
daß  sich  insoweit  besondere  Bestimmungen  erübrigen. 


Handel  und  Verkehr. 

Preisangebote  nach  Brasilien  sind  der  dortigen  amerikanischen 
Propaganda  wegen  nicht  in  Mark,  sondern  in  Pesos  zu  stellen. 

Vor  der  Errichtung  von  Konsignationslagern  in  Bulgarien 
empfiehlt  es  sich  dringend,  zuverlässige  Auskünfte  über  die  Vertrauens¬ 
würdigkeit  und  Kreditfähigkeit  der  betr.  bulgarischen  Interessenten  einzu¬ 
holen.  Das  Vorhandensein  ausreichender  pekuniärer  Sicherheiten  ist 
gleichfalls  notwendig. 

Handel  mit  der  Türkei.  Bei  der  großen  Unsicherheit  im 
Telegrammverkehr  mit  der  Türkei  dürfte  ein  telegraphischer  Verkehr  mit 
Konstautinopeler  Firmen  des  großen  Risikos  wegen  kaum  angebracht  sein. 
Zuverlässigen  Nachrichten  zufolge  sind  deutsche  Waren,  die  gemäß  den 
bestehenden  Vorschriften  expediert  worden  waren,  niemals  beschlagnahmt 
worden.  Es  empfiehlt  sich  nicht,  Konsignationsware  nach  Konstantinopel 
sowie  Smyrna  zu  senden.  Es  wird  vielmehr  angeraten,  nur  gegen  vorherige 
Bezahlung  eines  Teilbetrages  unter  gleichzeitigem  Einziehen  des  Rest¬ 
betrages  bei  Uebergabe  der  Konossemente  nuch  Konstantinopel  zu  liefern. 
Im  übrigen  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  deutsche  Erzeugnisse  jeder  Art 
in  der  'lürkei  sehr  gesucht  sind  und  lebhafter  Nachfrage  begegnen. 

Ueherseetelegramme  9ind  vom  1.  7  ab  wieder  zu  halber  Gebühr 
zugelassen.  Die  Telegramme  müssen  ganz  in  offener  Sprache  abgefaßt 
sein  und  dürfen  Ziffern,  Handelszeichen  und  abgekürzte  Ausdrücke  nicht 
enthalten  Zahlen  müssen  ganz  in  Buchstaben  ausgeschrieben  sein.  Ueber 
die  weiteren  Bedingungen  und  die  Ausdehnung  des  Verkehrs  geben  die 
Telegraphenanstalten  Auskunft. 

Briefsendungen  nach  der  asiatischen  Türkei  sind  nur  in 
türkischer  oder  französischer  Sprache  zulässig 

Postpaketverkebr  mit  dem  Ausland.  Nach  einer  Mitteilung  des 
Reichspostministeriums  hat  mit  den  folgenden  Läudern  zurzeit  der  Post¬ 
paketverkehr  noch  nicht  aufgenommen  werden  können :  Afghanistan,  Aser- 
beidschan,  Estland,  Fiume  (Freistaat),  Georgien,  Karolinen,  Marianen, 
Palau  Inseb,  Lettland,  Litauen,  Republik  des  Fernen  Ostens,  Sowjetruß¬ 
land,  Ukraine.  —  Der  Paketverkehr  nach  Rumänien  ist  seit  Ende  Dezem¬ 
ber  1920  eingestellt. 


Ein-  and  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  Grobkeramik.  Die  Mindestpreise  für  die  Ausfahr  von 
Tonrohren  (SteiDzeugrohren)  sind  geändert;  ebenso  die  für  Klebsand 

Abschreibungen  von  Teilsendungen  durch  die  abfertigenden 
Zollitellen.  Vielfach  fertigen  die  exportierenden  Firmen  zur  Kontrolle 
ihrer  Ausfuhrgeschäfte  Abschriften  von  Ausfuhrbewilligungen  an  und 
lassen  durch  die  abfertigenden  Zollstellen  oder  Zollämter  neben  den  Ab¬ 
schreibungen  von  Teilsendungen  auf  den  Originalbewilligungen  solche 
auch  auf  diesen  Abschriften  vornehmen.  Der  Reichebeauftragte  für  die 
UeberwachuEg  der  Ein-  und  Ausfuhr  macht  darauf  aufmerksam,  daß  dieses 
Verfahren  nicht  zulässig  ist.  Will  die  Zollverwaltung  den  Firmen  ent- 
gegenkommen,  so  darf  sie  auf  die  Abschrift  der  Ausfuhrbewilligung  höch¬ 
stens  eineD  Vermerk  setzen,  aus  dem  hervorgeht,  daß  ein  entsprechender 
Teilposten  auf  dem  Original  abgeschrieben  worden  ist.  Ein  amtlicher 
Vermetk  der  abfertigenden  Zollstelle,  der  den  Eindruck  erwecken  könnte, 
daß  es  sich  um  eine  amtliche  Urkunde  handelt,  darf  nicht  vorgenommen 
werden. 

Rückerslatlnng  der  26%igen  Ausfuhrabgabe.  Angesichts  der 
außerordentlichen  Unklarheit  über  den  derzeitigen  Stand  der  Dinge  ist 
nochmals  zusammenfassend  bekanntzugeben:  Die  Sanktionen  als  solche 
sind  zwar  nicht  aufgehoben,  werden  aber  tatsächlich  nnr  von  Groß¬ 
britannien  angewendet,  und  zwar  durch  Einbehaltung  einer  —  von  60 °/0 
auf  26%  ermäßigten  —  Abgabe  vom  deutschen  Export,  soweit  er  nach 
Großbritannien  geht.  Sie  findet  Anwendung  auf  alle  Waren  (gleichviel, 
welch«  n  Ursprungs),  welche  direkt  oder  indirekt  von  Deutschland  nach 
Großbritannien  verkauft  werden,  wenn  der  Kaufvertrag  nicht  schon  vor 
dem  8.  3  21  abgeschlossen  und  die  Einfuhr  der  Waren  nach  England 
vor  dem  16.  6  21  erfolgt  war.  Sie  gilt  also  nicht  für  Waren,  welche 
von  deutschen  Firmen  nachweisbar  an  irgendwelche  drittländische  Firmen 
verkauft  und  dann  von  diesen  selbständig  nach  England  weiter  verkauft 
werden.  —  Die  Erstattnngspflicht  der  deutschen  Regieruug  beschränkt, 
sich  auf  Abgaben  von  Lieferungen  aus  solchen  Geschäften,  welche  nach 
dem  12.6  21  abgeschlossen  worden  sind;  denn  erst  durch  die  an  diesem 
Tage  erfolgte  Annahme  des  Ultimatums  ist  die  Verpflichtung  entstanden.  — 
Der  Geschäftsgang  ist  dabei  folgender:  Der  englische  Importeur  entrichtet 
dem  deutschen  Exporteur  nur  74  %  des  Fakturenwertes  der  ihm  übersandten 
Waren,  den  Rest  von  26  %  entrichtet  er  der  britischen  Zollbehörde,  von 
welcher  er  erst  nach  Zahlung  dieses  Betrages  die  Ware  geliefert  erhält.  Gleich¬ 
zeitig  bekommt  er  von  ihr  einen  mit  dem  Tagesdatum  gestempelten  Bon 
über  diesen  Betrag,  den  er  dem  deutschen  Exporteur  übersenden  muß. 
Letzterer  kann  ihn  dann  sofort  bei  der  vom  Reichstinanzministerinm  ressor- 
tieiendm  „Deutschen  Friedensvertrags- Abrechnungsstelle“,  Berlin  NW.  7, 
Weidtndamm  4a,  einreichen  und  kann  dann  bei  dieser  bereits  am  nächsten 
Vormittag  den  betr.  Geldbetrag  erheben.  Die  Auszahlung  erfolgt  in  Papiei- 
mark,  und  zwar  zu  dem  Kurse,  der  am  Tage  der  Abstempelung  des  Bons 
durch  die  englische  Regierung  an  der  Berliner  Börse  für  Mark  und  Pfund 
notiert  warde. 

Außer  in  dem  englischen  Mntterland  besteht  bisher  nur  noch  in 
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abgabe  auch  in  Frankreich,  wo  das  Gesetz  zwar  angenommen,  aber  die 
Ausführnngsbestimmungen  dazu  bisher  picht  erlassen  worden  sind;  ferner 
in  Belgien  und  Rumänien,  wo  die  betreffenden  Gesetze  angenommen,  aber 
noch  Dicht  in  Kraft  getreten  sind.  Dem  Parlament  vorgelegt,  aber  bisher 
nicht  angenommen  sind  entsprechende  Gesetzentwürfe  in  Griechenland  nnd 
Portugal  Iu  Aussicht  gestellt  worden,  aber  ohne  daß  weitere  Schritte 
erfolgt  sind,  ist  die  Annahme  in  Siam  —  Eine  ausdrücklich  ablehnende 
Stellung  haben  eingenommen:  Italien,  Südafrika,  Brasilien,  Polen,  Cnba 
and  Haiti,  Japan  nnd  Tschechoslowakien.  —  In  Kanada  nnd  Australien 
liegt  die  Entschädigung  bei  den  Parlamenten. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dieser  noch  ans  den  Sanktionen 
stammenden  ansländischen  Einfuhrabgabe  von  26%  ist  die  gleich 
hohe  allgemeine  deutsche  Abgabe  für  Reparationszwecke  vom 
deutschen  Aasfahrwert,  za  deren  Entrichtung  an  die  Entente  die 
deutsche  Regierung  sich  darch  das  Ultimatum  vom  12.  6.  21  verpfliphtet 
hat  Eine  Entscheidung  darüber,  in  welcher  Weise  dieser  Betrag  aufge¬ 
bracht  werden  soll  —  ob  also  durch  eine  Umlage  auf  die  Exporteure  oder 
wenigstens  durch  Mitheranziehuug  derselben  oder  ganz  aaf  dem  Weg 
innerer  Steuern  oder  sonstiger  staatlicher  Einnahmequellen  —  ist  noch 
nicht  getroffen.  Diese  deutsche  Ausfahrabgabe  von  26  %  findet  aber 
nur  Anwendung  auf  Ausfahr  nach  solchen  Ländern,  welche  nicht  schon 
ihrerseits  von  der  deutschen  Aasfahr  auf  Grund  der  Sanktionen  eine  Ab¬ 
gabe  von  26 9  o  oder  darüber  erheben.  Sie  ist  also  gegenwärtig  za  be¬ 
rechnen  für  den  Wert  der  gesamten  deutschen  Ausfuhr  abzüglich  der 
nach  England  gehenden. 


Bulgarien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in 
Papiergeld  beträgt  gegenwärtig  im  ganzen  das  Neunfache  der  für  Gold 

festgesetzten  Sätze. 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  beträgt  für  die  Zeit  vom  16. — 31.  7.  21  400  Lire. 


Italien.  Der  neue  allgemeine  Zolltarif,  der  mit  Gesetzeskraft 
vom  9.  6.  21  in  der  „Gazette  Ufficiale“  veröffentlicht  worden  ist,  wird 
allen  Ländern  gegenüber  zur  Anwendung  gebracht,  mit  denen  nicht 
anderweitige  Zollabkommen  getroffen  sind.  Von  der  ursprünglich  ge¬ 
planten  Aufstellung  eines  Maximal-  nnd  Minimaltarifs  Abstand  nehmend, 
ist  ein  Generaltarif  geschaffen  worden,  dessen  einzelnen  Positionen  (etwa 
1000)  nach  französischem  System  Erhöhnngskoeffizienten  beigefügt  sind.  Die 
im  Tarif  verzeichneten  Einfuhrzollsätze  werden  also  mit  Zuschlägen  er¬ 
hoben,  die  sich  durch  die  Anwendung  der  beigefügten  Vervielfältigungs- 
koeffizienten  ergeben.  Der  endgültige  Zollsatz  wird  mithin  auf 
Grund  folgender  Formel  ermittelt:  Zollsatz  (Zollsatz  X  Koeffizient). 
Bei  einem  Zollsatz  von  30  Goldlire  and  dem  Koeffizienten  0,4  beträgt 
beispielsweise  der  zu  zahlende  Zoll  30  +  (30X0,4)  =  42  Goldlire  Des 
weiteren  sind  im  neaen  Tarif  die  Tarabestimmnogen  nnd  die  Bestimmungen 
über  die  statistische  Gebühr  abgeändert  worden.  Die  nene  Tabelle  der 
gesetzmäßigen  Tara  führt  n.  a.  auf: 

Tara  in  Kilogramm 

Bezeichnung  der  Waren  Umschließungen  für  je  100  kg 

des  Rohgewichts 


Tafel-Glas  oder  -Kristall  Kisten . 16. — 

Verschlüge  (Gitterkisten)  *) . 10  — 

Glas-  oder  Kristallwaren  Kisten  und  Fässer . 20. — 

Körbe  (Fabrikverpackung  *=  d’originej 

and  Vorschläge  *) . 12. — 

Fayence  and  Porzellan  Kisten  und  Fässer . .  .  20. — 

Verschlage  *) . .  .  12. — 

Kisten,  Fässer,  Tonnen,  Batterfässer, 

Kübel  oder  Butten  aus  Holz  .  .  .  8, — 

Verschlüge  *),  Körbe,  Krüge,  große  und 

kleine  Tragkörbe . 6. — 

*)  Als  Yerschläge  sind  anzusehen  alle  ans  hölzernen  Brettern  und 
Brettchen  gefertigten  Umschließungen,  welche,  wenn  auch  nur  auf  einer 
Seite,  einen  Zwischenraum  oder  mehrere  von  mehr  als  16  Millimeter  anf- 
weiseD,  sofern  die  Summe  der  Zwischenräume  auf  keiner  Seite  die  von 
den  Brettchen  eingenommene  Fiäche  übersteigt.  Behälter  in  Form  von 
Verschlagen,  welche  auch  nnr  anf  einer  Seite  Zwischenräume  zeigen, 
deren  Summe  die  von  den  Brettchen  eingenommene  Fläche  übersteigt,  sind 
von  der  Gewährung  irgendwelcher  Tara  ausgeschlossen. 

Im  „Corriere  della  Sera“  kritisiert  der  italienische  Volkswirtachaftler 
Einaudi  den  nenen  Zolltarif  auf  das  schärfste  nnd  nennt  ihn  eine  anerhörte 
Grenzabsperrang.  Das  Zusammenwirken  der  Erhöhung  der  Zollsätze,  der 
Zahlung  der  Zölle  in  Gold  and  der  Hinzufügang  eines  Erhöhuogskoeffi- 
zienten  müsse  selbst  vom  schatzzöllnsrischen  Standpunkt  ans  als  eine 
ungeheuerliche  Uebertreibung  erscheinen. 

Kanada.  Behandlung  deutscher  Zollfakturen.  Nach  einer  dem 
Exportverein  in  Sachsen  zugegangeuen  Mitteilang  erkennt  die  kanadische 
Zollbehörde  seit  einigen  Wochen  den  Wert  deutscher  Fakturen  nicht  mehr 
an,  sondern  erhebt  26—300%  Aufschlag,  so  daß  es  den  Importeuren  so 
gut  wie  anmöglich  ist,  vorher  za  berechnen,  was  die  deutschen  Waren  in 
Kanada  kosten. 


Norwegen.  Keine  Zollerhöhungen.  Die  anf  Anregnng  nor¬ 
wegischer  Firmen  vom  Finanz-  nnd  Zoll-Departement  vorgeschlagenen 
Einfuhrzollerhöhnngen,  die  n.  a.  auch  Porzellan-Isolatoren  betrafen,  sind 
sämtlich  abgelehnt  worden,  bo  daß  es  für  das  am  1.  7.  begonnene  Budget¬ 
jahr  bei  den  bisherigen  Sätzen  des  Zolltarifs  zunächst  verReibt. 

Polen.  Die  Aufhebung  der  Aus-  und  Einfuhrbevrilliguagen 
ist  anf  der  Sitzung  des  Wirtschaftskomitees  der  polnischen  Minister  be¬ 
schlossen  worden.  Eine  entsprechende  Verordnung  ist  in  kurzem  zu  er¬ 
warten.  Gleichzeitig  soll  ein  Gesetzentwurf  vorbereitet  werden,  der  das 
Gesetz  vom  16.  7.  20  über  den  Warenverkehr  mit  dem  Aaslande  anfhebt, 
das  sich  auf  die  Tätigkeit  der  gegenwärtigen  Ein-  und  Aasfahrämter 
bezieht.  ~  „  \ 

Spanien.  Der  Entwurf  des  endgültigen  Zolltarifs  ist  in  der 
„Gaieta  de  Madrid“  vom  8  7.  21  abgedruckt.  Angeblich  wird  mit  dem 
lukrafttreten  des  Tarifs  für  Dezember  gerechnet. 
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Vereinigt«  Staaten.  Die  Ausführungsbestimmungen  znm  Not- 
standstnrifgesetz,  die  eich  auf  die  Durchführung  des  Antidumping-Ge- 
setiee,  die  Ausstellung  von  KonBu'atsf-kturen,  die  Erhebung  von  Zöllen 
nnd  die  Umrechnung  der  fremden  Währungen  beziehen,  können  in 
deutscher  Übersetzung  von  der  Geschäftsstelle  des  Dentsch-smerikanischen 
WirtschaftsverbandeB,  Berlin  NW.  7,  Nene  Wilhelmstraße  12 — 14,  znm 
Preise  von  M  2,80  portofrei  bezogen  werden. 


Dl«  Lag«  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  in  der  böhmischen  Porzellanindustrie.  Der  Wirtschafts 
verband  der  tschechoslowakischen  Porzellanindnstrien  in  Karlsbad  hielt  am 
4.  7.  in  Karlsbad  Beine  26.  Vollversammlung  ab.  Wie  dem  Tätigkeits¬ 
bericht  zu  entnehmen  ist,  zählt  der  Verband  zurzeit  66  Mitglieder,  die 
262  Oefen  besitzen  nnd  ongefähr  18000  Arbeiter  nnd  Angestellte  beschäftigen. 
Die  Krise,  in  der  Bich  die  böhmische  Porzellanindustrie  seit  einigen.Monaten 
befindet,  hat  sich  in  der  letzten  Zeit  bedeutend  verschärft,  indem  nnnmehr 
alle  Zweige  davon  ergriffen  wurden.  Der  allgemein  verlangte  Abbau  der 
Preise  ist  undurchführbar,  da  weder  bei  den  Löhnen  noch  bei  den  Ein¬ 
kaufspreisen  der  wichtigsten  Roh-  nnd  Eilfsstoffe  eine  Senkung  festznstellen 
ist.  Die  allgemeinen  Unkosten  sind  insbesondere  dorch  die  Erhöhung  der 
Stenern  und  Gebühren  im  Steigen  begriffen.  Trotz  allem  hat  die  Topf- 
fachgrnppe  vor  kurzem  eine  Ermäßigung  der  Preise  durchgeführt,  ohne 
aber  damit  auch  nur  eine  merkliche  Vergrößerung  des  Absatzes  zu  erzielen. 
Die  Schwierigkeiten  sind  außergewöhnlich  groß.  Fast  alle  Staaten  haben 
eine  Erhöhung  der  Zölle  oder  Agiozuschläge  dnrchgeführt.  Dazn  kommt 
die  Antidnmping-Bewegung  in  den  verschiedenen  Staaten  wie  England, 
Kanada,  Australien  nsw. ;  Amerika,  das  wichtigste  Absatzgebiet,  hat  kürzlich 
ein  Gesetz  angenommen,  nach  dem  nnnmehr  die  Verzollung  vom  Ausfuhr¬ 
preis  nnd  nicht  vom  Inlandpreis  durchzuftthren  ist,  was  natürlich  eine 
erhebliche  Erhöhung  der  Selbstkosten  des  tschechoslowakischen  Porzellans 
für  den  nordamerikanischen  Importeur  bedeutet.  In  Deutschösterreich  nnd 
Polen  macht  der  schlechte  Stand  der  Valuta  den  Bezug  von  Porzellan  für 
große  Schichten  der  Bevölkerung  nahezu  unmöglich.  Dazu  kommt  das  in 
Polen  noch  immer  bestehende  Einfuhrverbot  für  dekoriertes  Porzellan.  Die 
Beziehungen  mit  Jugoslawien  und  Rumänien  werden  durch  die  schwierigen 
Beförderungsverhältnisse  ungemein  erschwert.  Die  Belieferung  der  Ver- 
bandsfabriken  mit  Kohle  und  sonstigen  Rohstoffen  erfolgt  jetzt  ziemlich  klag- 
loi.  Bei  einzelnen  Kohlensorten  ist  eine  kleine  Ermäßigung  der  Preise  durch 
die  Verminderung  der  Kohlenstener  eingetreten,  der  aber  bei  verschiedenen 
Schächten  eine  Erhöhung  gegentibersteht.  Gegen  die  Beteiligung  Tschecho- 
slowakiens  an  den  sogenannten  Sanktionen  bat  der  Verband  nachdrücklich 
Stellung  genommen.  —  Die  Errichtung  einer  Wärmebewirt- 
schaftcngsstelle  für  Porzellanindnstri  e  in  Karlsbad 
wurde  beschlossen. 

Nene  Preisaufschläge  für  oberschlesische  Kohle.  Das  Statistische 
Handelebnrean  der  Staatsbergwerke  Hindenbnrg,  das  für  den  oberschlesischen 
Kohlenmarkt  maßgebend  ist,  gibt  eine  neue  Preisliste  mit  den  Preisauf¬ 
schlägen  heraus,  die  gegenüber  den  seit  Jahresbeginn  geltenden  von  nun 
ab  Gültigkeit  haben:  für  Stück-  und  Nußkohle  erster  Sorte  nnd  Würfel¬ 
kohlen  JC.  78,40,  für  Nußkohle  zweiter  Sorte  und  für  Erbskohle  M  61,10 ; 
Staubkohlen  bleiben  ohne  Preisaufschlag. 

Die  Beichsindexziffer  für  die  Lebenshaltungskosten,  die  vom 
Reichsstatistiichen  Amt  auf  Grund  der  Erhebungen  für  Ernährung,  Heizung, 
Belenchtnng  und  Wohnungemiete  berechnet  wird,  ist  im  Monat  Juni  um 
16  Punkte  auf  896  gestiegen.  Die  Abwärtsbewegung  der  Ausgaben  für 
die  lebenswichtigen  Bedürfnisse  ist  also  im  Jnni  wieder  unterbrochen 
worden.  Hierzn  trugen  hauptsächlich  die  Preissteigerungen  iür  Eier,  Milch, 
Zncker,  Gemüse,  Butter,  Kartoffeln  nnd  für  Heiz-  nnd  Lenchtmaterialien 
bei.  Die  Reidhsindexziffer  zeigt  seit  Anfang  des  Jahres  folgende  Bewegung: 
Januar  924,  Febrnar  901,  März  901,  April  894  und  Mai  880. 


I 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

P«rzellanfabrlk  „Bavaria“,  A.-G.,  Ullersricht  bei  Weiden.  Das 
zweite  Geschäftsjahr  schließt  mit  einem  Reingewinn  von  Jt  206  226  ab,  von 
dem  nach  dem  Anträge  der  Verwaltung  JC  26000  dem  gesetzlichen  Re¬ 
servefonds  zugewiesen,  6%  Dividende  verteilt  nnd  M  23  726  auf  neue 
Rechnnng  vorgetragen  werden  sollen.  In  der  Hauptversammlung  bemäng¬ 
elte  die  unter  Führung  der  Porzellanfabrik  Gebr.  Bauscher  in  Weiden 
stehende  Minderheit  von  1278  Stimmen  die  Bilanz  wegen  nngenügender 
Spezialisierung  nnd  beantragte  die  Vertagung  der  Versammlung,  die  sodann 
einstimmig  beschlossen  wurde.  Wie  verlautet,  wird  von  der  Bank  für 
Thüringen,  unter  deren  Einfluß  die  Porzellanfabrik  Bauscher  steht,  eine 
Interessengemeinschaft  zwischen  dieser  Firma  nnd  der  Bavaria  angestrebt. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.-G.,  Volkstedt.  Die 
a.  o.  G.-V.  beschloß  die  Angliederung  der  Porzellan-  und  Fayencefabrik 
Rudolph  Heinz  &  Co.,  Neuhaus  a.  Rwg.  Die  Angliederung  wird  durch¬ 
geführt  durch  Zahlung  von  M  700000,  die  aus  der  letzten  Aktienemission 
noch  verwendbar  sind.  Außerdem  Bollen  die  restlichen  Jt  300000  junger 
Aktien  Verwendung  finden  zu  einer  weiteren  Angliederung,  über  die 
nihero  Mitteilungen  noch  nicht  gemacht  werden  können,  da  die  betreffenden 
Verhandlungen  noch  nicht  znm  Abschluß  gebracht  werden  konnten.  Ueber 
die  geschäftliche  Lage  äußerte  sich  die  Verwaltung  in  zuversichtlicher 
Weise.  DJ$  auf  der  Tagesordnung  stehende  Zuwahl  zum  Aufsichtsrat 
wurde  zurückgezogen. 

Tonofpnfabrik  Wallner,  A.»G.,  Tirschenreuth.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  JC  11871,  Dividende 
4%,  Abschreibungen  Jt  61  694.  —  Nach  dem  Bericht  über  das  erste  Ge¬ 
schäftsjahr  ließ  sich  in  Anbetracht  der  ungenügenden  Kohlenzuweisung 
nnd  des  schlechten  Geschäftsganges  ein  besseres  Ergebnis  nicht  erzielen ; 
und  bei  den  wirtschaftlichen  unsicheren  Verhältnissen  könne  auch  für  das 
kommende  Geschäftsjahr  nichts  vorauBgesagt  werden. 


Glaswerke,  A.-G.,  Pilsen.  Das  Unternehmen  hat  mit  Beginn 
dieses  Monats  das  neu  errichtete  Glaswerk  in  Chodau  bei  Karlsbad  in 
Betrieb  genommen,  das  sich  mit  der  Herstellung  von  schwachem  Spiegel¬ 
glas  auf  mechanischem  Wege  befassen  wird.  Die  Ofenanlagen  wurden 
von  der  Firma  „Aug.  Horn  Söhne,  Glasofenbaugeschäft,  Piößberg  (Bayern)“ 
projektiert  nnd  ansgeführt.  Der  neuzeitlich  eingerichtete  Betrieb  wird  im 
Laufe  des  Jahres  um  zwei  weitere  Schmelzofenanlagen  zu  je  20  Häfen 
vergrößert  werden,  deren  Bau  ebenfalls  genannter  Firma  übertragen  wurde. 

Nene  Aktiengesellschaft.  Die  aus  den  Firmen  Gustav  Arendts 
L.  Haas  und  M.  Kunrenther,  Fürth,  sowie  J.  C.  Ficht,  Nürnberg,  hervor- 
gegaDgene,  seit  1913  bestehende  Kommanditgesellschaft  Vereinigte 
Spiegelfabriken,  Fürth,  mit  Niederlassungen  in  Nürnberg,  Berlin 
nnd  Zürich  ist  nnter  Mitwirkung  der  Commerz-  und  Privatbank,  Filiale 
Fürth,  und  der  Dresdner  Bank,  Filiale  Fürth,  mit  Wirkung  vom  1.  1.  21 
in  eine  Aktiengesellschaft  mit  einem  Kapital  von  M  16  Mill,  umgewandelt 
worden. 

Pachtvertrag.  Die  Firma  „Fr.  Martin  Hoetzsch“  hat  gemäß  Ver¬ 
trag  vom  20.  6  21  die  Tonwarenfabrik  der  Firma  „Ferd.  Ziewitz  &  Söhne, 
Ziesar“  ohne  Aktiva  nnd  Passiva  pachtweise  für  die  Dauer  von  10  Jahren 
übernommen.  In  der  als  Filiale  des  Hauptgeschäfts  unter  der  Firma 
„Fr.  Martin  Hoetzsch,  Abtlg.  Ferd.  Ziewitz  &  Söhne,  Filiale  Ziesar“  ge¬ 
führten  Fabrik  sollen  in  erster  Linie  Kunsttöpfereien  nnd  als  Neben¬ 
artikel  Braungeschirr  hergestellt  werden. 

Geschäftskauf.  Die  Firma  „Siegfried  Lindemann,  Leipzig“  hat  die 
Emailgroßhandlung  von  Albert  Linke,  Leipzig,  Lagerhofstraße  4,  käuflich 
übernommen  und  mit  ihrem  Engrosgeschäft  vereinigt.  Die  Firma  führt 
außer  Emailartikeln  auch  Aluminium,  Glas,  Porzellan,  Steingut  und  alle 
Haus-  und  Küchengeräte. 

Angliederung.  Zwecks  Verbreiterung  der  Fabrikationsbasis  hat 
sich  die  „Electrofabrik  Saarland,  G.  m.  b.  H..  Saarbrücken“  ab  1.  7.  21 
den  „Vereinigten  Electro-Werken,  A.-G.,  Saarbrücken“  angegliedert. 
Dieses  Unternehmen  wird  neben  den  seither  von  erstgenannter  Fabrik 
hergestellten  Artikeln  wie  Gltihlampen-Aufzüge,  wasserdichte  Porzellan- 
Armaturen  aller  Art,  Sicherungen  usw.  insbesondere  noch  Hochspannungs¬ 
material,  Kran-Material,  diebstahlsichere  Lampenfassnngen  aus  Porzellan 
nnd  Metall  aufnehmen  und  in  den  Handel  bringen.  Bei  der  Verwendung 
rein  saarländischer  Rohstoffe  können  zollfreie  Lieferungen  nach  Frankreich 
in  Aussicht  gestellt  werden.  Auch  der  sonstige  Export  ist  frei  von  allefl 
Abgaben  und  Ausfuhrbeschränkungen. 

Das  Konkursverfahren  ist  über  das  Vermögen  der  Firma  „Elgers¬ 
burger  Glas-  und  Porzellan-Mannfaktur,  G.  m.  b.  H.,  Elgersburg“  eröffnet 
worden.  Konkursverwalter :  Rechtskonsulent  Otto  Lemmrich,  Zella-Mehlis. 
Erste  Gläubigerversammlung:  2.  9  21,  8l/i  Uhr  v. ;  Prüfungstermin: 
23.  9.  21,  8»/a  Uhr  v,  Amtsgericht  Liebenstein. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeug-Werke,  A-G.,  Charlottenburg:  a.  o. 
G.-V.  10  8.  21,  12‘/s  Uhr  m.,  Geschäftsräume,  Charlottenburg.  T.-O. : 
Satzungsänderungen. 

Anhalter  Schamottewerke,  A.-G.,  Unterwiederstedt:  a.  o.  G.  V. 
16.  8.  21,  6*/j  Uhr  n.,  Aschersiebener  Bank  Rasmussen  &  Co„  Komman¬ 
ditgesellschaft,  Aschersleben.  T.-O.:  Kapitalserhöhung  um  M  360000 
Inhaber-Stammaktien. 

Rheinische  Glashütten,  A.-G.,  Cöln-Ehrenfeld :  o.  G.-V.  20.  8.  21, 
12‘/a  Uhr  m.,  Bankhaus  J  H.  Stein,  Cöln 

Emil  Busch,  A-G,  Optische  Industrie,  Rathenow:  o  G.-V,  2.  8.  21, 
3 Va  Uhr  n.,  Sitzungszimmer,  Rathenow.  T.-O.  u.  a.  Kapitalserhöhung 
um  Jt  3,3  Mill.  Inhaber- Stammaktien  auf  Jt,  9,6  Mill. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Zur  Frankfurter  Herbstmesse  werden  wiederum  nennenswerte 
Erweiterungsbauten  dnrchgeführt.  Ein  Neubau,  Haus  Werkbund,  wird  za 
dieser  Zeit  bekanntlich  zum  ersten  Mal  bezogen.  Als  Verbindungsbau 
entsteht  links  davon  eine  Verlängerung  der  Osthalle  D,  in  der  früher  Sport¬ 
artikel  untergebracht  waren,  die  in  Zukunft  aber  einen  Teil  des  Kunst¬ 
gewerbes  aufnehmen  soll.  Um  das  Mehrfache  vergrößert  wird  Westhalle 
C,  in  der  außer  Baumaterialien  und  sanitären  Bedarfsartikeln  die  elektro¬ 
technische  Industrie  und  Beleuchtungskörper  untergebracht  werden  sollen. 
Im  Verein  mit  weiteren  Neubauten  werden  insgesamt  mehrere  tausend 
Quadratmeter  bedeckter  Raum  neu  geschaffen. 

Eine  nene  Leipziger  Meßausstellungshalle  für  Glas  nnd  Keramik 
ist  in  der  in  unmittelbarer  Näbe  dtr  Ausstellungshalle  am  Fleischerplatz 
errichteten  Meßhalle  am  Alten  Theater  mit  einer  Grundfläche 
von  über  1000  qm  erstanden.  Sie  wird  im  Erdgeschoß  ausschließlich  Aus¬ 
steller  von  Glas-  und  keramischen  Erzeugnissen  aufnehmen  nnd  damit  zur 
weiteren  Zusammenlegung  dieses  wichtigen  Meßzweiges  beitragen. 


V  ersicherungen. 

Die  neuen  Bestimmungen  zur  Angestelltenversieherung.  Mit 
Wirkung  vom  1.  8.  21  ist  die  Versicherungagrenze  auf  JC  30  000  erhöht 
worden.  Für  Jahresarbeitseinkommen  von  mehr  als  M  6000  bi s  10000 
beträgt  der  Beitrag  M  33,20,  von  mehr  als  JC  10000  bis  16  000  M  40, 
von  mehr  als  JL  15  000  JC  48  Eine  Befreiung  von  der  eigenen  Bei- 
tragsleistung  auf  Grund  einer  Lebensversicherung  ist  nach  dem  neuen 
Gesetz  nicht  zugelassen.  Alte  Bewilligungen  der  Befreiung  bleiben 
naturgemäß  bestehen.  Angestellte,  die  infolge  Erhöhung  ihres  Ein¬ 
kommens  auf  mehr  als  JL  15  000  vorübergehend  aus  der  Versicherung  aus- 
geschieden  waren,  müssen,  wollen  sie  den  Verfall  der  früheren  Beiträge 
vermeiden,  freiwillige  Beiträge  für  die  Zwischenzeit  entrichten.  Zur  Auf¬ 
rechterhaltung  ist  die  Entrichtung  von  insgesamt  mindestens  acht  Monats- 
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beitrügen  in  jedem  Kalenderjahr  erforderlich.  —  Auf  die  bereits  laufenden 
Ruhegelder  werden  monatliche  Beihilfen  von  Jt  70,  auf  Witwen-  oder 
Witwerrenten  monatlich  Jl  65,  auf  Waisenrenten  monatlich  Jt  30  ge¬ 
zahlt,  und  zwar  rückwirkend  bis  zum  1.  1.  21.  Nähere  Auskunft  erteilen 
die  zuständigen  Ortsausschüsse  der  Angestelltenversicherung. 


Kataloge,  Preislisten  u.  s.  w. 

Die  Fa.  Giroddeck,  Chemische  Fabrik  in  Hamborg  4,  versendet 
an  Interessenten  ihren  reichhaltigen  Katalog  „Groddeck’s  praktischer 
Ratgeber  für  die  Elektromontage“,  aus  dessen  Inhalt  kurz  die  Haupt¬ 
artikel  angeführt  seien:  Mattätzen,  Glühlampentauchlacke,  Glasätztinte, 
Metallbeizen,  Erregersalz,  Metallporzellankitt,  Elektrokitte,  Kabelmassen, 
Lötmittel,  Lacke  für  Beleuchtungskörper,  Ankerisolierlacke,  Elektrolacke, 
Industrielacke,  Elektrochemikalien.  Hervorzuheben  ist,  daß  die  Firma 
durch  zweckmäßige,  dauerhafte  und  handliche  Packungen  dem  Umstande 
Rechnung  trägt,  daß  oft  nur  geringe  Mengen  eines  Präparats  gebraucht 
werden,  eine  Gepflogenheit,  die  sicherlich  einem  oft  empfundenen  Mangel 
Rechnnng  trägt.  Die  vorzüglich  ausgeBtattete  Schrift  in  zweifarbiger 
Ausführung  und  Kupfertiefdruck  sei  der  Beachtung  der  Elektro-  und 
Glasindustrie  ganz  besonders  empfohlen. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  C.  Tielsch  &  Co.,  A.-G.,  Neualtwassser.  Die  Kapi- 
talserhöhnng  um  Jl  2  Mill,  auf  dt  6  Mill,  ist  durchgeführt. 

Porzellanfabrik  Reinhold  Voigt,  Gräfenroda  Süd,  vormals  Bartholome, 
Stade  &  Co.,  Gräfenroda.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Reinhold  Voigt 
Porzellanfabrik  Gräfenroda-Sttd.“ 

Gräfenrodaer  Porzellanfabrik,  G.  m.  b.  H.,  i.  Liq.,  Gräfenroda.  An 
Stelle  des  ausgeschiedenen  Karl  Eichner  wurde  Bücherrevisor  Wilhelm 
Fritsche  zum  Liquidator  bestellt. 

Porzellanfabrik  Weidenberg,  G.  m.  b.  H.,  Weidenberg.  An  Stelle 
des  ausgeschiedenen  Franz  Forster  wurde  Ingenieur  Felix  Schuricht  zum 
Geschäftsführer  bestellt. 

Vereinigte  Servais  Werke,  A.-G.,  Ehrang.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Jl  150  000  Stammaktien  und  Jt  150000  Vorzugsaktien  auf  Jt  500000 
ist  erfolgt. 

Fayence-Fabrik  Wilhelm  Horn,  Lommatzsch.  Inhaber  ist  Fabrik¬ 
besitzer  Johannes  Friedrich  Wilhelm  Horn. 

Keramische  Werke  Offstein  &  Worms,  A.-G.,  Worms.  Grundkapital: 
M  3  Mill.  Vorstand  ist  Fabrikdirektor  Albert  Josef  Samson.  Kaufmann 
Emil  Eerdineck  und  Sekretärin  Elisabeth  Bott  haben  Gesamtprokura. 
Gründer  sind:  Keramische  Werke  Offstein  &  Worms,  Baronin  Kathinka 
von  Oheimb,  geb.  van  Endert,  Dr.  Franz  van  Endert,  Fabrikdirektor  Fritz 
Schick,  Bankdirektor  Reinhold  Merkelbach,  Bankdirektor  Hermann  Ott 
und  Fabrik direktor  Albert  Josef  Samson.  Sie  haben  sämtliche  Aktien 
übernommen.  Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  sind  Baronin  Kathinka 
von  Oheimb,  geb.  van  Endert,  Dr.  Franz  van  Endert,  Fabrikdirektor  Fritz 
Schick,  Bankdirektor  Reinhold  Merkelbach,  Bankdirektor  Hermann  Ott, 
Baron  Hans  Joachim  von  Oheimb  und  Kommerzienrat  Simon  Bamberger. 

Keramische  Werke  Offstein  &  Worms,  G.  m.  b.  H ,  Worms.  Die  Ge- 
eellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  iBt  Fabrikdirektor  Albert  JoBef  Samson. 

Ofenbaugesellschaft  m.  b.  H,  Berlin.  Bau-  und  Vertrieb  von  Oefen, 
Kochmaschinen,  Verwertung  von  Patenten,  Heizungstechnik  jeglicher 
Art  im  In-  und  Auslande.  Stammkapital:  M  60  000.  Geschäftsführer 
i  ind  Töpfermeister  Magnus  Kramarski,  Kaufmann  Wilhelm  Ernst  Stadt- 
Jagen  und  Architekt  Adolf  Sommerfeld.  Sie  sind  gemeinsam  zu  je 
\  weien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungs¬ 
befugt. 

Rheinisches  Kachelofenwerk  Gustav  Steffens  &  Comp.,  Kommandit- 
I  esellschaft,  Siegburg.  Ein  weiterer  Kommanditist  ist  eingetreten. 
Rentner  Josef  Engels  und  Kaufmann  Albert  Mayer  haben  Einzelprokura. 

Bad-Nauheimer  Kunsttöpferei  und  Kachelofenwerke  Düllberg  &  Olsen, 
Schwalheim.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Kaufmann  Gustav 
Düllberg  und  Keramiker  Jacob  Olsen. 

Annawerk,  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik,  A.-G.,  vormals  J.  R, 
Geith,  Oeslau.  Nach  dem  Beschluß  der  G.-V.  vom  31.  3.  21  soll  das 
Grundkapital  um  i  1  Mill,  erhöht  werden.  Die  §§  6,  17,  23,  18,  19 
und  20  der  Satzung  sind  geändert. 

Vereinigte  Schamotte-  und  Quarzwerke,  A.-G.,  Frankfurt  a.  M.  Die 
Kapitalserhöhung  um  Jt  4,7  Mill.  Inhaberaktien  auf  Jt  5  Mill,  ist  durch¬ 
geführt.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  nunmehr  Benutzung,  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  allen  Erz-,  Bergbau-  und  feuerfesten  Pro¬ 
dukten,  ferner  Gewinnung  und  Vertrieb  von  Rohmaterialien  für  die 
Porzellan-,  keramische,  chemische  und  metallurgische  Industrie,  sowie 
von  Materialien  für  die  Bauindustrie. 

Stettiner  Schamotte-Fabrik,  A.-G.,  vormals  Didier,  Stettin.  Die 
Kapitalserhöhung  um  Jt  8  Mill,  auf  Jt  42  Mill,  ist  erfolgt.  Das  Grund¬ 
kapital  zerfällt  jetzt  in  Jt  32  Mill.  Inhaber-Stammaktien  und  M  10  Mill, 
nbaber-  Vorzugsaktien. 

Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  A.-G.,  Berlin,  Hauptniederlassung 
Weißwasser,  O.-L.  Grundkapital:  dt  30  Mill.  Vorstandsmitglieder  sind 
Kaufmann  Franz  Blücher,  Direktor  Hugo  Nischwitz,  Fabrikdirektor  Hermann 
Körner,  Htitteninspektor  Franz  Mader  und  Generaldirektor  Vincenz  Krebs. 
Sie  sind  gemeinsam  zu  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem 
der  beiden  Prokuristen  Wilhelm  Hubein  und  Conrad  Horn  vertretungs- 
lefugt. 

Tafelglashütte  „Hansa“,  Carlshöfen  bei  Gnarrenburg.  Inhaber  ist 
Johannes  Vieweg. 

I.  A-G.  für  Glasindustrie,  vorm.  Friedr.  Siemens,  Dresdens  Durch 


Beschluß  der  G.-V.  vom  13.  5.  21  sind  Jt  9  Mill.  Vorzugsaktien  in  Stamm¬ 
aktien  umgewandelt  worden.  Die  Kapitalserhöhung  um  Jl  9  Mill.  Vor¬ 
zugsaktien  ist  durchgeführt.  Das  Grundkapital  zerfällt  nunmehr  in 
Jl  20  Mill.  Stammaktien  und  Jt  10  Mill.  Vorzugsaktien. 

Glashütte  Haßlinghausen  Steph  &  Eichmann,  Haßlinghausen.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das  Geschäft  wird  unter  unveränderter  Firma 
von  dem  früheren  Gesellschafter  Fabrikant  Wilhelm  Steph  fortgesetzt. 

Bing  Werke,  vorm.  Gebrüder  Bing,  A.-G.,  Nürnberg.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Jt  2,5  Mill,  ist  erfolgt.  Das  Grundkapital  beträgt  nunmehr 
Jt  62,6  Mill,  und  wird  in  62  600  Stück  Inhaberaktien  über  je  d(  1000 
zerlegt.  Die  Prokura  des  Arnold  Bacharach  ist  erloschen. 

W.  Hirsch,  A  -G.  für  Tafelglasfabrikation,  Radeberg.  Die  Kapitals- 
erhöhuDg  um  dt  1,2  Mill.  Stammaktien  auf  M  3,6  Mill,  ist  durchgeftthrt. 
Buchhalter  Otto  Rother,  Kassierer  Max  Schurig  und  Buchhalter  Ludwig 
Kühn  haben  Gesamtprokura  Zum  weiteren  Vorstandsmitglied  wurde  Glas¬ 
fabrikbesitzer  Georg  Max  Hirsch  bestellt.  Wegen  seiner  Vertretungs¬ 
befugnis  bewendet  es  bei  den  Bestimmungen  über  die  Vertretungsmacht 
der  bereits  vorhandenen  beiden  Vorstandsmitglieder. 

Carl  Kellner,  Arlesberg.  Kaufmann  Carl  Kellner  hat  Prokura. 

Osram,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Das  Stammkapital  ist  auf  Jt  6  Mill, 
erhöht  worden. 

C.  Hülsmann,  Freiburg  (Baden),  Zweigniederlassung  Arnstadt.  Die 
Prokura  der  Kaufleute  Otto  Roegner  und  Friedrich  Wenzel  ist  erloschen. 

Heliotrop-Isolierflaschen-Fabrik,  G.  m.  b.  H.,  Jimenau.  Herstellung  von 
doppelwandigen  Glasgefäßen  und  Apparaten  sowie  sonstigen  Glasinstru- 
menten.  Stammkapital:  Jt  20000.  Geschäftsführer  ist  Glasbläser  Franz 
Wilhelm  Hugo  Hartung.  Glasbläser  Karl  Wilhelm  Hugo  Hartung  hat 
Einzelprokura. 

Glas-,  Granit-  und  Syenitwerke  Wilhelm  Born,  Liegnitz.  Nunmehriger 
Inhaber  ist  Kaufmann  Friedrich  Hagelauer.  Die  Firma  heißt  jetzt:  „Glas-, 
Granit-  und  Syenitwerke  (vorm  Wilhelm  Born)  Inhaber  Friedrich  Hagelauer.“ 
Der  Sijfcz  ist  nach  Fürth  i.  B.  verlegt  worden.  Die  Uebernahme  der  in 
dem  Betriebe  des  Geschäfts  begründeten  Forderungen  und  Verbindlichkeiten 
ist  bei  dem  Erwerbe  des  Geschäfts  durch  Friedrich  Hagelauer  aus¬ 
geschlossen. 

Süddeutsche  Glühlampenfabrik,  G.  m.  b.  H.,  München.  An  Stelle 
des  ausgeschiedenen  Hermann  Auer  wurden  Kaufmann  Hans  Weiler  und 
Dr.  Paul  Vierkötter  zu  Geschäftsführern  bestellt. 

Arno  Köhler  &  Co ,  G.  m.  b.  H.,  Glasinstrumenten-,  Thermometer- 
und  Spritzenfabrik,  Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  Stammkapital : 
M  400000  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  die 
Fabrikanten  Arno  Köhler,  Friedrich  Sieder  und  Karl  Paß  mann. 

Arno  Köhler  &  Co.,  Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  Die  offene 
Handelsgesellschaft  ist  aufgelöst. 

Berliner  Spiegelglas- Verkaufs-Kontor,  G.  m  b.  H.,  Berlin.  Das 
Stammkapital  ist  um  Jt,  2  Mill,  auf  Jt  3  Mill,  erhöht  worden. 

Exportstelle  von  Tafelglashütten  von  Ost-  und  Mitteldeutschland, 
G.  m.  b.  H.,  Dresden.  Die  Firma  lautet  künftig:  „Exportvereinigung 
Deutscher  Tafelglasfabriken,  G.  m.  b.  H.“  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist 
nach  Berlin  verlegt  worden. 

Valentin  Jonitaa,  Berliner  Stanz-  und  Emaillierwerk,  Berlin.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Ostdeutsches  Stanz-  und  Emaillierwerk  Valentin 
Jonitza.“ 

Emailleschilder-Fabrik  Hartenstein  &  Jacob,  Hannover.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Allgemeine  Glasindustrie,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Willy  Melle  hat 
Prokura  mit  einem  anderen  Prokuristen. 

Julius  Klein,  Coburg.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die 
Kaufleute  Julius  und  Leonhard  Klein.  Jeder  ist  selbständig  vertretungs¬ 
befugt.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Julius  Klein,  Fabrik  montierter  keram. 
technischer  Artikel.“ 

Porzellan-Vertrieb  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Cöln  (Kalker  Hauptstr.  94). 
Stammkapital:  Jt  20  000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer 
sind  die  Kaufleute  Gustav  Neugarten  und  Gustav  Baum. 

Piehl  &  Fehling,  Lübeck,  Zweigniederlassung  Hamburg.  Die  Gesamt¬ 
prokura  des  B.  Liebisch  ist  erloschen.  Friedrich  Wilhelm  8cheffel  hat 
Gesamtprokura. 

Glasindustrie  August  Unger,  Wallendorf.  Inhaber  ist  Modell- 
herrichter  August  Unger. 

Fürstenwalder  Formsand-,  Kies-  und  Glasursand-Gruben,  vormals 
Sager  &  Hesse,  G.  m.  b.  H ,  Fürstenwalde.  Zum  weiteren  selbständig 
vertretungs  befugten  Geschäftsführer  wurde  Dr.  med.  Paul  Krause  bestellt. 

Peter  Merz  Tongruben,  G  m.  b.  H,  RanBbach.  Erwerb  und  Aus¬ 
beute  von  Grundstücken  ^auf  Ton,  Handel  mit  Ton,  An-  und  Verkauf  von 
Grundstücken,  Belehnungen  und  Tonfeldern.  Stammkapital:  Jt  100  000. 
Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Tongrubenbesitzer 
Peter  Merz  und  dessen  Ehefrau  Katharina  geb.  Zimmermann.  Die  Kauf¬ 
leute  Ewald  Merz  und  August  Fries  haben  Gesamtprokura. 

Rinau-Kes8el  &  Co.,  G.  m.  b.  H,  Cöln  (Weichserhof  4).  Betrieb 
von  Handelsgeschäften,  insbesondere  Herstellung  und  Vertrieb  von  che¬ 
mischen  und  technischen  Erzeugnissen.  Stammkapital:  Jl  300000. 
Selbständige  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Louis  Rinau  und 
Dr.  Walter  Rinau. 

Dr.  Rickmann  &  Rappe,  G.  m.  b.  H ,  Cöln-Kalk.  Ernst  Rickmann 
hat  Einzelprokura. 

Saalthon-Elektro-Osmose-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  *  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Speckstein-  und  Talkumwerke  Neuenmarkt- Wirsberg,  Müller  &  Co., 
Neuenmarkt  (Ofr.)  Gesellschafter  Hans  Müller  ist  ausgeschieden.  Die 
übrigen  Gesellschafter  setzen  die  Gesellschaft  fort, 
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Oesterreich. 

FreiBtädter  Tonwarenerzeugungsgesellschaft  Gerber,  Chiappani  und 
Sauter,  Freistadt  (OberöBterreich).  Persönlich  haftende  Gesellschafter  Bind 
Jakob  Gerber.  Bttore  Chiappani  und  Josef  Sauter.  Ein  Kommanditist  ist 
beteiligt.  Ettore  Chiappani  und  Josef  Santer  sind  selbständig 
vertretungsbefugt. 

Halleiner  Keramik,  G.  m.  b.  H.,  Hallein  (Haus  186).  Herstellung' 
von  keramischen  Gegenständen  aller  Art  und  Handel  mit  diesen,  ferner 
Erzeugung  und  Setzung  aller  Arten  von  Haus-,  Küchen-  und  Zimmeröfen 
und  Handel  mit  den  einschlägigen  Waren.  Stammkapital:  Kr  20  000. 
Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Keramiker  Karl  Peer 
und  MarmorbruchbeBitzer  Hngo  Eisenmann. 

Erste  Floridadorfer  Thonwarenfabrik  Lederer  &  Nessenyi,  A  -G , 
Wien.  Das  Aktienkapital  ist  um  Kr  2  Mill,  auf  Kr.  4  Mill,  erhöht. 

Erste  Böhmische  Glasindustrie,  A.-G.,  Wien.  Die  Verlegung  des 
Sitzes  der  Gesellschaft  von  Wien  nach  Bleistadt  ist  angemerkt. 

Doskar  &  Kreidl,  Bau- Glaserei  und  Glasschleiferei,  Salzburg.  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Anton  Doskar  und  Ferdinand  Kreidl. 
Jeder  ist  selbständig  vertretungsbefugt. 

Glasinstrumenten-Erzeugung,  G.  m.  b.  H ,  Wien.  An  Stelle  der 
ausgeschiedenen  Siegfried  Kohn  und  Heinrich  Kohn  wurden  Dr.  Gustav 
Ullmann,  Ingenieur  Ferdinand  Jellinek  und  Direktor  Leo  Winternitz  zu 
Geschäftsführern  bestellt. 

Paul  Haack,  Wien.  Glasbläsergewerbe  und  Handel  mit  Gebrauchs¬ 
gegenständen  für  chemische  und  medizinische  Zwecke.  Die  bereits  voll¬ 
jährigen  Gesellschafter  Elsa  Haack  nnd  Marie  Haack  sind  ausgeschieden. 
Bei  der  Eintragung  des  Gesellschafters  Alfred  Haack  wird  dessen  Be¬ 
zeichnung  als  minderjährig  gelöscht.  Jeder  der  beiden  Gesellschafter 
Wilhelm  Haack  und  Alfred  Haack  ist  selbständig  vertretungsbefagt. 

„Thermax-Primax“  Vereinigte  Isolierflaschen  Gesellschaft  m.  b.  H., 
Wien.  Die  Prokura  des  Fritz  Behal  ist  erloschen.  Die  Geschäftsführer 
Bernhard  Zipper  und  Max  Masser  sind  nunmehr  gemeinsam  vertretungsbefagt. 

Fabriklager  von  Villeroy  &  Boch  W.  Iphofen,  Wien.  Hauptnieder¬ 
lassung  mit  der  in  Budapest  bestehenden  Zweigniederlassung.  Die  Prokura 
des  Engelbert  Buppe  und  die  Anmerkung  der  Zweigniederlassung  in 
Budapest  sind  gelöscht. 

Quarz8and-  und  Kaolinwerke,  G  m,  b,  H.,  Graz.  Heinrich  Gerschak 
hat  Gesamtprokura. 

Austro-American  Magnesite  Company  (Oesterreichisch-amerikanische 
Magne8itgesell8chaft),  G.  m.  b.  H ,  Radenthein.  An  Stelle  des  ausgeschie- 
denenen  Eduard  M.  Allen  wurde  Fabrikdirektor  Konrad  Erdmann  als  Ge¬ 
schäftsführer  bestellt. 

Niederösterreichische  Kaolin-  und  Steinwerke,  A.-G.,  Wien.  Max 
Weinberger  hat  Gesamtprokura. 


Tschechoslowakien. 

Tonwarenfabrik  Ferdinand  Vacek,  Eidlitz  in  Böhmen.  Ferdinand 
Vacek,  Eidlitz,  ist  als  Inhaber  ausgeschieden.  Nunmehriger  Inhaber  ist 
Apothekerswitwe  Gabriele  Hrebicek. 

Briesener  Ton-  und  Schamottewerke,  A.-G.,  (Brezinecke  doly  na 
hlinu  a  samot,  akciova  spolecnost),  Brünn.  Uebernahme  der  Heinrich 
Herbersteinschen  Tonwerke  in  Groli-Opatowitz  und  Weiterführung  der¬ 
selben.  Aktienkapital:  Kc.  3  Mill.  Verwaltungsratsmitglieder  sind 
H.  Herberstein,  Präsident,  L.  Urban  jun.,  Vizepräsident,  J.  Herberstein, 

F.  Silva-Tarouca  jun ,  A.  Urban,  R.  Wnstl,  G.  Kux,  Dr.  H.  Luckmann, 
JUDr.  L  Rozehnal,  A.  Kanka. 

Rimakokaver  Tafelglasfabrik,  A.-G.  (Tovärna  na  tabulov6  sklo,  uc 
spol.  v.  Rimavskej  Kokave.  —  Rimakokavai  täblaüceggyar  röszveay- 
tärsasäg),  Lucenec  (Losoncz)  Uebernahme  und  Fortführung  des  in 
Rimakokava  bestehenden  Betriebes  der  Firma  Karol  Knöpfler.  Aktien¬ 
kapital:  Kc.  1,25  Mill.  Verwaltungsratsmitglieder  sind  J.  Havas,  J. 
Niersee,  I  Hercog,  J.  Rokottgay,  J.  Schwarc,  D.  Novak  und  Ed.  Tarjan. 

Böhmische  Glasfabriks  A.-G.  (Ceske  akciove  sklärny),  Prag.  Aktien¬ 
kapital  :  Kc.  3  Mill.  Vorstandsmitglieder  sind  J.  Benedikt,  V.  Drha, 

J.  Fischer,  MUDr.  E.  Fuchs,  JUDr.  0.  Gath,  A.  Hosek,  J.  Pisa,  J.  Popper, 

K.  Wiso. 

Glühlampenfabrik  „Slavia“,  G.  m.  b.  H.,  Brünn-Komaraa.  Das 
Stammkapital  ist  auf  Kc.  20  000  erhöht. 

Frant.  Teplik,  Friedstein,  Bez.  Tarnau.  Glasschleiferei,  Glaswaren- 
und  Bijouterieexport.  Ladislav  Teplik  hat  Prokura. 

Hartmann  &  Dieterichs,  Haida.  Eduard  Strubell  und  Johannes  (Hans) 
Strubell  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten. 

Franz  Pohl,  Morchenstern.  Glaewarenerzeugung  und  Glasschleiferei 
Franz  Pohl  jun.  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten- 
Seine  Prokura  ist  erloschen. 

„Lux“,  Fabriken  elektrischer  Glühlampen,  A.-G.  („Lux“,  tovärny 
elektrickych  zdrovek,  ako.  spol),  Prag.  Grundkapital:  Kc.  10  Mill.  Ver¬ 
waltungsratsmitglieder  sind  Prof.  Dr.  J.  Gruber,  Präsident,  Th  Roubicek, 
Vizepräsident,  Dr.  R  Altbach,  iDg.  K  Böhm,  V.  Cerny,  J.  Geißler, 

G.  Humberger,  Ing.  J.  Jares,  Dir.  B.  Koch,  J.  Martinec. 

A.  Bollechovä,  Jaromer.  Hohlglas-,  Porzellan-,  Spiegel-,  Lampen- 
und  Bilderniederlage.  Inhaber  ist  Anna  Bollech. 

Hermann  Denes  &  Co.  (Hermann  Denes  a  spol.),  Königl.  Weinberge 
Ein-  und  Verkauf  von  Glaswaren  aller  Art.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  Hermann  De.ies,  MUDr.  Rudolf  Hoffmann  und  Moritz  Fürth. 
Ferdinand  Winkler  hat  Prokura. 

Woydinek  &  Co  (Woydinek  a  spol  ),  Prag.  Steingutwaren,  Porzellan 
und  Glas.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Rudolf  Winternitz, 
Ignaz  Kaz  und  Karl  Woydinek. 


Jugoslawien. 

Jusuf  Mursei,  Trebinje.  Glas-  und  Porzellanhandlung. 


Ungarn. 

A-G.  für  feuerfeste  Tonindustrie  (Tttzällo  agyagipar  reszveoytärsasäg), 
Budapest.  Aktienkapital:  K  6  Mill.  Direktionsmitglieder  sind  E  Eberlich, 
Dr.  B.  Teleki,  J.  Fodor,  Dr.  D.  Horänszky,  A  Kaszab,  G.  Koväos,  J.  Lukäcs, 
J.  Lukäcs,  S.  Löwy,  Dr.  R  Viräg  und  Adolf  Weißkopf. 

Varga  &  Szabö,  Glas-  und  Porzellauhandlung  (Varga  es  Szabö 
tiveg  e3  porcellänkere^kedese),  Kiskunfelegybäza.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  Bind  Lajos  Varga  unf  Joszef  Szabö. 

Marsal  &  Tibold,  Szarvas.  Glas-,  Porzellanlampen-  und  Galanterie- 
waren-Handlung. 

Hirth  Jäuosne  porcellänäruhäz,  Szeged  Porzellanwarenhaus.  Iihabe 
ist  Frau  Jänos  Hirth. 

Trutzer  Ignäc,  Tata.  Glas-,  Porzellan-  und  Möbelhandlang. 


Patente. 

Deutsches  Reich. 

Erteilungen. 

339  676.  67  a,  19.  Einrichtung  zur  Herbeiführung  einer  in  einer 
Kreisbahn  verlaufenden  Zonenverschiebnng  zwischen  zwei  in  exzentrischer 
Anordnung  ihrer  Drehachs-n  aufeinander  schleifenden  Schalen  an  Schleif¬ 
und  Poliermaschinen,  inssonderheit  für  optische  Linsen.  Wernicke  &  Co., 
Rathenow.  8.  8.  20. 

339  756.  32  a,  24.  Arbeitskranz  für.  Glasziehherde.  Empire  Machine 
Company,  Pittsburgh,  Allegheny,  Penns.  U  §.  16. 

339  830.  21  c,  2.  Isoliermasse  für  elektrische  Schalter  und  dergl. 
aus  keramischer  gebrannter  und  glasierter  Masse.  Heinrich  Adam  Strack 
&  Söhne,  Großalmerode,  Bez.  Cassel.  23.  3.  iäö. 


Beschreibungen. 

Ueberfaugersatz-Glasbuchstabe  aus  Massivglas  nach  Patent 
316  322.  Die  Abschrägung  wird  vorn  auf  dem  undurchsichtigen  Glasbuch¬ 
staben  durch  eine  einfache,  an  den  Rändern  in  Form  eines  schmalen 
Saumes,  einer  Facette  oder  eines  Schattens  oder  dgl.  erfolgte  Auftragung 
von  Farbe,  Silber,  Gold  oder  dgl.  auf  der  glatten  Buchstabenvorderseite 
ersetzt.  64g,  12.  Nr.  335  085.  8.1.20.  Zusatz  zum  Patent  316  322. 
R.  Dittmeyer,  Berlin. 

1.  Füllkörper,  aus  einem  Würfel  gebildet,  zur  regellosen  Schüttung 
in  Reaktions-,  Absorptions-,  Kondensations-  oder  Wärmeaufspeicherungs- 
räumen.  Zwei  gegenüberliegende  Würfelkanten  sind  bis  in  das  Innere 
des  Würfelzylinders  hinein  winkelförmig  ausgeschnitten,  und  die  ent¬ 
standenen  Kanten,  sowie  auch  die  anderen  gegenüberliegenden  Würfel¬ 
kanten  Bind  abgerundet  und  mit  durchgehenden  Löchern  in  den  Schenkeln 
versehen. 

2.  Ausfübrungsform  des  Füllkörpers  nach  Anspruch  1.  Die  beiden 
abgerundeten  Würfelkanten  sind  bis  auf  den  inneren  Würfelzylinder 
entfernt. 

3.  Ausführungsform  ded  Füllkörpers  nach  Anspruch  1  und  2  Der 

Füllkörper  ist  mit  unregelmäßiger  geriffelter  Oberfläche  versehen.  12  a, 
3.  Nr.  335  471.  15.  7.  19.  G.  Wunderlich  &  Co.,  Dresden. 

Filtertnch  zum  Entwässern  flüssiger  keramischer  Massen. 
Es  ist  mit  Zinkchlorid  oder  Zinkfluorid  imprägniert.  12  d,  25.  Nr. 
335  662.  16  11.  18  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Selb  i.  B. 

Glasschmelzofen  mit  seitlich  des  Schme  zofens  unter  Hütten¬ 
flur  liegenden  Rekuperatoren.  Die  die  Vorderwat' d  des  Rekuperators 
stützenden  Schienen  sind  durch  Anker  an  eine  Qaerschiene  angeschlossen, 
welche  zusammen  mit  einer  die  Ofenbankplatten  und  die  Verankerung 
des  Schmelzofens  in  Höhe  des  Hüttenflurs  umspannenden  hufeisenförmigen 
und  nachspannbaren  Schiene  die  Umgnrtnng  des  Schmelzofens  bildet. 
32  a,  2.  Nr.  335  673.  8.  2.  19.  K.  E  V.  Johansson,  Vexiö,  Schweden. 

1.  Verfahren  zur  Herstellung  gebrannter,  leicht  Gas  und  Flüssig¬ 
keit  durchlassender  Gegenstände.  Ton  wird  mit  einem  Gemisch  von  ver¬ 
brennlichen  und  unverbrennlichen  Fasern  in  steiffeuchtem  oder  trocknem 
Zustande  verformt  und  hierauf  so  hoch  gebrannt,  daß  die  mineralischen 
Fasern  schmelzen. 

2.  Aasführungsform  des  Verfahrens  nach  Anspruch  1.  An  Stelle 
der  verbrennlichen  Fasern  werden  Körper  derselben  Beschaffenheit  bei- 
gemiscbt.  80  b,  18.  Nr.  336  747.  9.  8  18.  Alfred  Bruno  Schwarz, 
Pichelsdorf  b.  Spandau. 

Verfahren  zum  Pressen  von  Formsteinen  aus  plastischen 
Massen,  insbesondere  Schamotte,  bei  welchem  der  Ueberschuß  der  Form- 
beschickung  durch  Ocffnungen  entweicht.  Die  Masse  wird  in  einem  Form¬ 
rahmen  durch  zwei  gegeneinander  bewegte,  über  den  Formrabmen  über¬ 
stehende  Platten  gepreßt,  bis  unter  Entweichen  und  Abschneiden  des 
Ueberscbusses  zwischen  Formrahmen  und  Deckplatte  der  Formrahmen 
auBgefüllt  ist:  dann  wird  der  Preßdruck  aufrecht  erhalten,  bis  die  infolge 
der  Elastizität  der  Masse  noch  überschüssige  Masse  durch  Löcher  in 
einer  der  Platten  ausgetreten  ist.  80  a,  29  Nr.  335  802.  29  3.  19. 

Hermann  Horras  und  Friedrich  Brettschneider,  Raitz,  Mähren. 

1.  Füllkörper  für  Absoi’ptions-,  Reaktions-  oder  Wnschtürmp 
und  ähnliche  Einrichtnngen  mit  dachförmiger  oder  tunnelförmiger  Gestalt. 
Er  besitzt  eine  rundliche  oder  gratartige  Scheitelform  und  glatte  Wandun¬ 
gen,  beispielsweise  in  spitzbogenähnlicher,  im  Verhältnis  zur  Breite  hoher 
Querschnittsgestaltung  mit  abgerundetem  Scheitel. 

2.  Füllkörper  nach  Anspruch  1,  mit  Queröffuungen  der  Wandungen. 
Die  zur  Unterteilung  der  den  Körper  von  nuten  treffenden  Gasströmungen 
oder  Flüssigkeitsströmungen  dienenden  Oeflnuhgen  sind  in  Form  von  Aus¬ 
schnitten  in  den  uateren  Kanten  des  unten  offeaen  Füllkörpers  vorgesehen, 
12  a,  1.  Nr.  335817.  15.  1.  20.  Alfred  NMTfatiel,  Beuthen,  O.-Schl. 
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▼erfahren  zur  Erzeugung  Ton  Eniallleüberziigen  von  metallischem 
Aussehen  und  mit  Metallglanz  auf  keramischen  oder  Eisengegenständen. 
Es  wird  eine  Fritte  oder  Emaille  in  wässeriger  Aufschwemmung  ver¬ 
wendet,  die  als  hauptsächlich  wirksamen  Bestandteil  Eisenverbindungen 
enthält  mit  solchen  Zusätzen,  die  beim  Einhrennen  der  Emaille  in  den 
gewöhnlichen  Brennöfen  die  Bildung  von  Ferriverbindungen  verhindern. 
80  b,  23.  Nr.  336  940.  4.6.  19.  Richard  Zulauf,  Frankfurt  a  M. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  beständigen  goMglünzenden, 
braunen  Farbe  auf  Porzellan  und  dgl.  Gasförmige  höhere  Oxyde  edler 
Metalle,  wie  0»mium,  werden  zu  niederen  Oxyden  auf  beiß  gehaltenem 
Porzellan  und  dgl.  reduziert.  80  b,  23.  Nr.  836977.  8  6.20.  Dr.-Ing. 
Hans  Rathsburg,  Ftirth  i.  B. 

Bohrvorrichtung  für  optische  Gläser  und  dgl.  Zwei  aufein¬ 
ander  zu  bewegliche  Bohrer  an  sich  bekannter  Bauart  sind  derart  gelenkig 
mit  einander  verbunden,  daß  sie  durch  einfachen  Zng  in  genau  zentrischer 
Richtung  gegeneinander  geführt  werden  und  ihre  Bohrtätigkeit  auf  das 
dazwiscbengelagerte  Arbeitsstück  von  beiden  Seiten  gleichzeitig  beginnen, 
wobei  jedoch  zwischen  beiden  Bohrern  eine  gewisse  Glasatärke  stehen 
bleibt,  die  von  dem  oberen  Bohrer  nach  Zurückfallen  des  unteren  Bohrers 
durchstoßen  wird.  80  d,  9.  Nr.  336  978.  7.  10.  19.  Otto  Broße, 

Rathenow. 

Maschine  zur  Herstellung  von  Glashoblhörpern  durch  Pressen 
mit  mehreren,  auf  einem  gfmeinsamen  Träger  im  Kreise  drehbaren,  aus 
Sangkopf,  Preßvorrichtung  und  Preßform  bestehenden  Einheiten.  Der  um 
eine  wagerechte  Achse  schwenkbare  Saugkopf  ist  unmittelbar  neben  der 
Preßform  und  so  angeordnet,  daß  er  lediglich  durch  Schwenken  um  die 
wagerechte  Achse  einerseits  auf  einen  freiliegenden  Spiegel  geschmolzenen 
Glases  gesenkt  und  andererseits  in  eine  Lage  senkrecht  über  der  Preß 
form  gebracht  werden  kann.  32  a,  16.  Nr.  336069  3.8.  19.  Europä¬ 

ischer  Verband  der  Flaschenfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf. 

Einkocbglas  mit  einem  konischen,  geschliffenen  Deckelsitz  für 
einen  entsprechenden  Deckel.  Der  Deckel  kann  so  tief  in  den  Sitz  gelegt 
werden,  daß  zwischen  dem  breit  überstehenden  Deckelrand  und  dem  ent¬ 
sprechenden,  ebenfalls  breiten  Glasrand  ein  Spalt  frei  bleibt,  welcher  ins¬ 
besondere  infolge  einer  unteren  Deckelabschrägung  nach  innen  zu  sich 
verschmälert,  um  in  den  Spalt  eine  Kordel,  einen  Draht  oder  dgl.  immer 
festar  einziehen  und  auf  diese  Weise  den  Deckel  von  allen  Seiten  gleich¬ 
mäßig  und  schonend  anheben  zu  können.  64  b,  28.  Nr.  336  1*6  6.6.20. 
Erich  Sohluder,  Berlin-Pankow. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Drahtglastafeln  durch  gesondertes 
Vorwalzen  zweier  Glasscbichten  in  einem  Ausbreitwalzwerk  und  nach- 
heriges  Zusammenwalzen  derselben  unter  Zwischeneinbettung  der  Draht¬ 
einlage  in  einem  von  dem  Ausbreitwalzwerk  unabhängigen,  angetriebenen 
Preßwalzwerk.  Die  das  Preßwalzwerk  verlassende  Drahtglastafel  wird 
in  einem  Zuge  noch  durch  ein  oder  mehrere  angetriebene  und  von  den 
vorhergehenden  Walzwerken  unabhängige  Preßwalzwerke  bindurchgeführt. 
32  a,  22.  Nr.  336  298  7.  4.  16.  Schlesische  Spiegelglas-Manufaktur, 

Carl  Tielsch,  G,  m.  b.  H ,  Altwasser  i.  Schl. 

Künstlicher  Schleifstein  für  feinste  Schleifarbeiten.  Sein 
Schleifstoff  besteht  aus  gemahlenem  Arkansasstein.  67  c,  3.  Nr.  336  563. 
18.  7  18.  Deutsche  Schleifmittel-Werke  Bösenberg,  Trinks  &  Co  ,  Sonne¬ 
berg  i.  Thür. 

Verfahren  zur  Herstellung  gießbarer  Massen  aus  ton-  bzw 
kaolinhaltigen  Mischungen  und  unbildsamen  Stoffen,  die  sich  durch  Zusatz 


von  Alkali  allein  nur  schwer  verflüssigen  lassen,  gekennzeichnet  durch  die 
Beigabe  geringer  Mengen  von  Pflanzenextrakten  centralen  oder  alkalischen 
Charakters.  80b,  7/  Nr.  336661  14.  8  17.  Dr.  Arthur  Walter, 

Frankfurt  a.  M.,  und  Dr.  Emil  Weber,  Schwepnitz,  Sa. 


Oesterreich. 

Aufgebote. 

21  i.  'Einrichtung  zum  Schutz  des  Porzellanisolators,  der  die 
Kathode  eines  aus  Metall  bestehenden  Gleichrichters  vom  Hanptgefäß 
isoliert,  gegen  die  Wärme  des  Flammenbogens;  sie  besteht  aus  einem 
flüssigkeitsgekühlten  Zylinder  im  Innern  des  I  olators.  A.  E  G -Union 
Elektrizitäts  Gesellschaft,  Wien  27  5.20.  Deutsches  Reich  4.1.  19. 

24  a  Formstein  zur  Bildung  eines  den  ganzen  Verbrennungsraum 
einer  Feuerung  überdeckenden  Fenergewöibes:  In  drn  ebenen  Seitenwänden 
der  massiven,  gleichgestalteten  Formsteine  sind  Rinnen  derart  eingelassen, 
daß  bei  der  Zusammensetzung  der  Formsteine  zum  Gewölbe,  Kanäle  ent¬ 
stehen,  in  welchen  sich  die  vom  Rost  kommenden  Verbrennungsgase  mit 
vorgewärmter  Frischluft  mischen,  bevor  sie  zur  Abgabe  ihrer  Wärme 
gelangen.  Heinrich  Eisenhut,  Schulrat  i.  R  ,  Wien.  20.  12  19. 

32  a.  Vorrichtung  zum  Heben,  Sinken  und  Transportieren 
von  zerbrechlichen  Gegenständen,  insbesondere  von  Qlnscbeiben,  mittels 
einer  Anzahl  an  einem  gemeinsamen  Transportrahmen  angeordneter  Sang¬ 
teller:  Einerseits  sind  die  Gummigarnituren  der  Saugteller  sowie  die  Saug¬ 
teller  selbst  nachgiebig  bezw  beweglich  ausgeführt  und  aogeordn“t  und 
anderseits  kann  der  die  Saugteller  tragende  gemeinsame  Transporträumen 
in  eine  beliebige  Schräglage  gebracht  und  festgestellt  werden,  derart,  daß 
die  Hebevorrichtung  sich  allen  Unebenheiten,  Formen  und  Lagen  drs  zu 
transportierenden  Gegenstandes,  beispielsweise  einer  Rohglasplatte,  genau 
anpassen  kann.  Sociötö  Anonyme  des  Manufactures  des  Glaces  et  Prodaits 
Chimiqaes  de  St.  Gobain,  Cnauny  ft  Cirey,  Franiöre  (Belgien).  23.  4.  13. 
Belgien  1.  6  12. 

32b.  Oberflächenverzierung  für  Glaswaren:  Jede  der  seitlichen 
Begrenzungefiächen  der  die  Verzierungen  bildenden  Erhöhungen  oder  Ver¬ 
tiefungen  ist  in  zwei  oder  mehr  Flächen  gebrochen,  die  gegebenenfalls 
derart  angeordnet  sein  können,  daß  deren  aufeinanderfolgende  Neigungs¬ 
winkel  gegen  die  die  Verzierung  tragende  Grundfläche  umso  kleiner  werden, 
je  weiter  sie  von  ihr  entfernt  sind  AntODfa  Vondracek,  Glasschleifer, 
Dentsch-Schützendorf.  14.  1.  17. 

32b.  Verfahren  zum  Sprengen  von  Glas  und  Glashohlkörpern, 
Die  Wärme  des  elektrischen  Lichtbogens  wird  als  Sprengmittel  verwendet. 
Carl  Münzel,  Fabrikant,  Röhrsdorf  (Böhmen).  10  2  20 

36  a.  Einrichtung  an  Kachelöfen  oder  Kaminen  zur  raschen 
Wärmeabgabe  bei  Beginn  des  Heiz  Vorganges:  Ueber  der  Feuerstelle  des 
Kachelofens  ist  ein  Schamottekörper  mit  helmartigem  Oberteil  angeordnet, 
in  den  Eisenröhren  münden  und  der  zwei  voneinander  getrennte  Abzugs¬ 
kanäle  enthält,  die  mit  dem  röhrenförmigen  Teil  des  Schamottekörpers, 
bezw  mit  den  Eisenröhren  in  Verbindung  stehen,  so  daß  die  Heizgase 
sowohl  den  Weg  durch  die  Eisenröhren  und  deren  Abzugskanal  als  auch 
durch  den  röhrenförmigen  Schamottekörper  und  dessen  Abzugskaual  nehmen 
können.  Eduard  May,  Major,  Wien.  19.2.21. 

36  e.  Elektrischer  Heizkörper  mit  einem  den  Heizdraht 
tragenden  Tonkörper:  Dieser  besitzt  einen  doppelkreuzförmigen  Quer¬ 
schnitt.  Ernst  Timpel,  Bozen.  14  1.  21 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  de*  Fragekasten«. 

1.  Oer  Fracekasten  dient  dann,  technische  nnd  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  und  Fabrikationsfehler 
offen  zu  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  nnd  Werkzeuge  für  unsere  Industrien  nackznwelsen.  Soweit  sich  Bezugs¬ 
quellen  im  Anzeigenteil  linden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

2.  Oie  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

3.  Oie  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Oie  Antworten  werden  nnr  ln  die  zweite  auf  die  Frage  folgende  Nummer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
kOnnen  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  Ble  Redaktion  behält  sieh  vor,  ohne  Angabe  von  Oründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abznlehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Klne  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 

Keramik. 

108.  Ich  baute  eine  kleine  Muffel  zum  Einbrennen  von  Schmelzfarben, 

40  cm  breit,  65  cm  tief  nnd  42  cm  hoch,  mit  5 — 6  cm  Zugweite.  Als 
Dichtungsmittel  zwischen  die  2'j^  cm  starken  Schamotteplatten  nahm  ich 
ein  Gemisch  von  etwa  5  kg  Ton  und  Schamotte,  V*  ty  Mennige  und  Vs  hg 
Kochsalz.  Nach  Fertigstellung  der  Muffel  glühte  ich  sie  aus  und  füllte  sie 
nach  dem  Erkalten  mit  Porzellanmalereien  verschiedenster  Art :  Buntdrucke, 

Hand-  und  Stempelmalereien.  Der  Buntdruck  kam  gut  heraus,  aber  die 
Lackschicht  zeigte  sich  so  deutlich  wie  vor  dem  Schmelzen;  die  gestempelten, 
mit  Pompadour  gepuderten  Dekore  ließen  sich  teilweise  noch  abwischen, 
trotzdem  ich  bei  SK  013a — 014a  abbrannte.  Die  Handmalereien  waren 
durchweg  matt  In  der  Muffel  waren  auch  eine  Anzahl  htchkant  gestellter 
Wandplatten  mit  wertvollen  Stilleben  zersprungen  bis  auf  einige  anderer 
Herkunft.  Von  dem  Porzellan  war  auch  ein  wesentlicher  Teil  zersprungen, 
ein  Teller  sogar  zerfetzt,  und  der  schon  vorher  gelb  schimmernde  Scherben 
kam  noch  gelber  aus  dem  Ofen,  zeigte  eine  nur  geringe,  unreine 
Transparenz  und  eine  eierschalige  Glasur  Die  Bruchstellen  wiesen  auf 
ein  unfertige*  oder  im  Masse-  Versatz  verfehltes  Porzellan  hin.  Das  Schmelzen 
in  der  mit  einem  Dunstloch  versehenen  Muffel  dauerte  die  unheimliche  Zeit 
von  6  Stunden.  Der  Vorsetzer  wurde  2  Stunden  nach  dem  Anhsizen 
angesetzt.  Worauf  sind  die  verschiedenen  Fehler  zurückzuführen? 

Erste  Antwort:  Muffeln,  bei  denen  das  Feuer  nicht  auch  um 
die  Tür  geführt  wird,  haben  immer  ganz  verschiedene  Temperaturen  im 
Innern.  Unmittelbar  hinter  der  Tür  ist  die  Temperatur  am  niedrigsten,  ■ 
besonders  wenn  das  Feuer  nicht  auf  der  der  Tür  zugekehrten  Seite  ge-  I 


halten  wird.  Es  fragt  sich,  wo  Ihre  Kegel  in  der  Muffel  standen.  D  e 
Schmelzfarben  haben  auch  nicht  alle  einen  Schmelzgrad,  denn  es  gibt 
deren  harte  und  weiche  Brannte  die  Lackschicht  nicht  weg,  so  stand 
das  Geschirr  wahrscheinlich  an  der  Türseite.  Die  gepuderten  Dekore 
brannten  nicht  aus,  weil  sie  auch  nach  der  Türseite  zu  standen  oder  zu 
harte  Farben  hatte  ’,  ebenso  die  Handmalereien.  Springen  Porzellane  in 
der  Muffel,  so  Btimmt  ihre  Zusammensetzung  nicht.  Gelb  schimmernde 
Scherben  können  hei  der  niederen  Temperatur  unmöglich  noch  gelber 
werden,  das  ist  wohl  Selbsttäuschung ;  auch  eierschalige  Glasur  kann  bei 
so  n  edriger  Temperatur  unmöglich  entstehen,  denn  da  schmilzt  die  Glasur 
doeü  noch  nicht.  Die  Ware  maß  schon  vorher  eierschalig  gewesen  sein; 
Sie  sagen  ja  selbst,  daß  die  Bruchstellen  auf  verfehltes  Porzellan  schließen 
ließen.  Dauert  das  S  ;hmelzen  so  lange  wie  Sie  sagen,  dann  stimmtauch 
die  Konstruktion  der  Muffel  nicht;  der  Abzng  ist  za  groß,  so  daß  das 
Feuer  zu  schnell  al.zeht,  ohne  seine  Hitze  abzageben  Lassen  Sie  sich 
von  einem  guten  Ofenbanmeister  die  Muöel  umbauen,  dann  werden  die 
Erscheinungen  verschwinden.  Vergessen  Sie  aber  nicht,  das  Feuer  auch 
um  die  Tür  leiten  zu  lassen,  sonst  haben  Sie  wieder  eine  nngleich 
gehende  Maffd. 

Zweite  Antwort:  Der  gesamte  Ausfall  des  Muffelbrandes  zeigt, 
daß  bei  zu  geringer  Temperatur  abgebrannt  wurde  Steigern  Sie  beim 
nächsten  Brand  die  Temperatur  um  60° — 100°,  dann  werden  die  Fehler 
verschwinden.  Die  zersprungenen  Wandplatten  und  Teller  werden  von 
zu  rascher  Abkühlung  herrühren,  denn  von  za  raschem  Anwärmen  kann 
bei  den  engen  Zügen  keine  Rede  sein.  Jedenfalls  waren  Sie  auf  den  Aus¬ 
fall  recht  neugierig  und  haben  zu  bald  Luft  zutreteu  lassen,  am  die 


1921.  (B4.  Jtlsrgamg^ 


SPRECHSAAL  -  COBURG. 


Nr.  30  -  349 


Abkühlung  zn  beschlenDigen.  Uebrigers  geht  daa  Zerspringen  solcher 
Stürke  nie  lautlos  vor  sieb,  nnd  ein  aufmerksamer  Schmelzer  könnte  den 
Zeitpunkt  dir  Zerstörung  wohl  Angehen.  Ans  Ihrer  eigenen  Beobachtung 
geht  bervor.  deß  die  Muffel  nicht  allein  die  Schuld  em  Zerspringen  der 
Platten  und  Teller  trägt,  denn  die  Ware  aus  einer  anderen  Fabrik  bat 
gehalten.  Was  Sie  hier  zu  tun  haben,  ergibt  sich  von  selbst.  Bezüg¬ 
lich  des  gelben  Tellerscberbens  werden  Sie  sich  wohl  täuschen;  denn  bei 
der  von  Ihnen  argegebenen  Temperatur  ändert  sich  weder  an  der  Glasur 
noch  am  Scherben  elwas.  Der  beste  Rat,  den  mau  Ihnen  geben  kann, 
ist  der:  Reißen  Sie  die  gsnze  Muffel  wieder  weg  und  lassen  Sie  sich  die 
Silbe  von  jemanden  aufbauen,  der  die  Sache  versteht  und  für  seine  Arbeit 
Garantie  leistet  Zu  der  Erkenntnis,  daß  Sie  damit  billiger  wegkommen, 
als  mit  der  eigenen  Patzerei,  werden  Sie  Bich  wohl  inzwischen  durch- 
gerungen  haben.  Die  Züge  sind  mit  6 — 6  cm  zu  eng  und  können  ruhig 
IO  cm  weit  sein,  dann  gebt  die  Muffel  auch  rascher  vorwärts,  und  die  Züge 
verlegen  sich  nicht  so  leicht.  Maßgebend  ist  aber  nicht  a'lein  die  Weite 
der  Züge,  sondern  der  ganze  Querschnitt  derselben,  ihre  Führung,  der 
Abzug  zur  Esse  und  diese  seilst.  Da  Sie  jedenfalls  nicht  in  der  Lage 
Bind,  die  Sache  in  Ordnung  zu  bringen,  folgen  Sie  dem  obigen  Ratschlag. 

Dritte  Antwort:  Die  Angabe  über  die  Brennzeit  Ihrer  Muffel 
läßt  darauf  schließen,  daß  es  derselben  an  ausreichendem  Zug  fehlt  und 
daß  Sie  infolgedessen  mit  zu  stark  reduzierendem  Feuer  arbeiten.  Sorgen 
Sie  also  für  ausreichenden  Scbornsteinzng,  dann  wird  die  kleine  Muffel  in 
längstens  2  Stunden  anf  die  Temperatur  von  SK  013  a  zu  briugen  sein, 
und  die  Malerei  wird  gut  ausfallen 

Vierte  Antwort:  Sie  hätten  zum  Dichtungsmittel  kein  Salz 
verwenden  sollen.  Streichen  Sie  die  ganze  Muffel,  die  Einsatzplatten  sowie 
die  innere  Seite  des  Vorsetzers  gut  mit  Schlämmkreide  und  etwas  Mennige 
aus,  und  die  Farben  werden  beim  nächsten  Brand  tadellos  herauskommen. 

Fünfte  Antwort:  Die  von  Ihnen  geschilderten  Fehler  lassen 
erkennen,  daß  sie  durch  das  Zusammenwirken  verschiedener  Umstände 
entstanden  sind  Zunächst  sind  die  Züge  Ihrer  Muffel  viel  zu  eng,  das 
Feuer  kann  sich  nicht  entwickeln  und  daher  auch  die  Muffel  nicht  gleich¬ 
mäßig  erwärmen.  Verkehrt  ist  es,  zum  Dichtungsmittel  Mennige  und 
Korbsalz  zu  nehmen,  denn  beim  Erhitzen  bildet  sich  flüchtiges  Cülorblei, 
das  Veranlaesung  «um  Beschlagen  und  Blind  werden  der  Dekore  gibt.  Daß 
sich  gewisse  Farben  abwischen  lassen,  deutet  darauf  hin,  daß  das  Feuer 
nicht  genügte,  um  sie  aufzuscbmelzen;  möglicherweise  benutzten  Sie  auch 
Farben,  die  für  eine  höhere  Einbrenntemperatur  bestimmt  sind  und  infolge¬ 
dessen  für  den  Hitzegrad  Ihrer  Muffel  nicht  genügend  Flußmittel  enthalten. 
Das  Zerspringen  einiger  Stücke  kann  sowohl  von  zn  starkem  Anheizen, 
als  auch  von  fehlerhafter  Zusammensetzung  der  Masse  herrühren.  Das 
gelbe  Porzellan  und  die  eierschalige  Glasur  können  eigentlich  nicht  in  der 
Muffel  entstehen,  denn  soweit  geht  die  Erweichung  der  Glasur  nicht; 
möglicherw«  ise  entstand  das  Gelb  durch  einen  Niederschlag  von  Chlorbld- 
dämpfen  mit  etwas  EDencblorid,  während  die  Eierschaligkeit  schon  vorher 
vorhanden  gewesen  sein  muß;  im  übrigen  war  das  Porzellan  jedenfalls 
sehr  empfindlich  gegen  Temperaturwechsel.  Die  Beseitigung  der  Fehlir 
ergibt  sich  aus  dem  Gesagten;  vor  allem  müssen  Sie  Iure  Muffel  umbauen 
und  dann  den  Gang  derselben  durch  Einsetzen  von  Segerkegeln  an  den^ 
verschiedensten  Stellen  kennen  lernen  und  kontrollieren. 

109.  Wie  werden  die  gemahlenen  Glasuren  am  vorteilhaftesten  ge¬ 
trocknet,  um  versandt  werden  zu  können? 

Erste  Antwort:  Die  Glasuren  werden  abgepreßt,  und  das  Preß¬ 
gut  kann  verwandt  werden.  Besondere  Trockeneinrichtungen  sind  etwas 
kostspielig,  und  die  abgepreßten  Glasnren  enthalten  so  wenig  Wasser,  daß 
sie  sich  zum  Versand  ohne  weitere  Behandlung  eignen. 

Zweite  Antwort:  Wenn  es  Bich  um  große  Mengen  gemahlener 
Glasuren  handelt,  werden  Sie  entweder  eine  Darre  oder  einen  Trockenkanal 
anlegen  müssen.  Welche  dieser  beiden  Einrichtungen  vorzuziehen  ist, 
häugt  von  den  lokalen  Verhältnissen  ab;  die  vorhandenen  oder  neu  zu 
schaffenden  Wärmequellen,  die  vorhandenen  maschinellen  Einrichtungen 
und  anderes  bedingen  die  Entscheidung  und  lassen  sich  nur  an  Ort  und 
Stelle  beurteilen.  Hauptsache  ist,  daß  die  Trockenanlage  bo  ausgefühlt 
wird,  daß  die  absolute  Reinhaltung  des  zu  trocknenden  Gutes  sicher¬ 
gestellt  ist. 

Dritte  Antwort:  Ein  bequemes  Mittel,  Glasuren  zu  trocknen, 
ist  das  EinfUHen  derselben  in  Gips-  oder  sta-k  poröse  und  gut  geglättete 
Schamotte-  oder  Tonkapseln,  d;e  man  in  Schuppen  so  der  Luft  aussetzt, 
daß  diese  überall  durcbstreichen  kann.  Durch  Auflegen  von  Sacktuch, 
Papier  oder  dergl  wird  das  Hineinfallen  von  Schmutz  in  die  Kapseln 
verhindert  Im  Winter  werden  Sie,  die  Kapseln  in  einen  warmen  Raum, 
wenn  möglich  in  Gestellen  Uber  dem  Ofenraum  stellen  oder  auch  die 
Wärme  ausgebrannter  Oefen  zu  Hilfe  nehmen  münen. 

110.  Wir  wollen  einen  Ringofen  für  Steingut  bauen;  welche  Vorteile 
würden  sich  daraus  ergeben,  und  wer  baut  solche  Oefen? 

Erste  Antwort:  Die  aus  der  Anlage  eines  Ringofens  sich  er 
gebenden  Vorteile  bestehen  darin,  daß  einerseits  das  Brennmaterial  in 
weitgehendster  Weise  ausgenutzt  wird,  da  sowohl  die  in  den  Rauchgasen 
vorhandenen  Wärmemengen,  als  auch  die  Abhitze  der  abgebrannten 
Kammern  dem  Brem  Prozeß  dienstbar  gemacht  werden,  und  dtß  man 
anderseits  auch  an  Aibeitsleiatung  spart,  da  die  ganze  Vorwärmung  selbst¬ 
tätig  geleistet  wird.  Ermöglicht  die  örtliche  Lige  noch  die  Verwendung 
billiger,  minderwertiger  Brennmaterialien,  bo  daß  der  ganze  Brennerei¬ 
betrieb  auf  Gtneratorgas  eingerichtet  werden  kann,  so  ergeben  sich  aus 
dem  Vorhandei  sein  einer  einzigen  Feueistelle  noch  eine  R-ibe  vou  Vor- 
tiiien  bezüglich  der  Fenerbelienung,  Kohlenlsgerung,  Sauberkeit  im 
Br-m  haus,  Schonung  der  Kapseln,  usw.  —  Z''m  Bau  derartiger  Oefen 
empfiehlt  sich  Ing  Hugo  Herda  in  Nürnberg,  Welserstr.  33. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  zum  Brennen  von  Steingut  einen 
Ringofen  verwenden  wollen,  so  muß  dieser  vor  allem  zur  Ausnutzung 
seiner  Leistungsfä  higkeit  das  ganze  Jahr  über  in  Betrieb  bleiben.  Die 
Kohlentrrparnis  beträgt  dann  gegen  die  periodischen  Rundöfen  bis  zu 
60  o/0.  Eoenso  ist  der  Verschleiß  an  Kapseln  geringer,  weil  die  Vor¬ 
wärmung  derselben  langsamer  von  statten  geht  und  die  Stöße  infolge  der 
geringeren  Höne  des  Ringofens  nicht  so  hoch  werden.  Sie  müssen  aber 


auch,  wenn  Sie  eine  so  große  Produktion  in  Frage  ziehen,  den  Kanalofen 
berücksichtigen,  der  noch  etwas  günstiger  arbeitet  als  der  Ringofen  und 
in  Bezug  auf  die  Bedienung  wesentlich  angenehmer  ist,  da  das  Besetzen 
md  Entleeren  der  Wagen  außerhalb  des  Ofens  erfolgt.  —  Zum  Bau  von 
Ringöfen  sowohl,  wie  von  Kanalöfen  empfiehlt  sich  H.  T.  Padelt  in 
Leipzig  Schleußig. 


Glas. 

98  Wir  haben  eintoi  Drehrostgenerator  und  unterhalten  zum  Betriebe 
des  Ventilators  eine  Dampfmaschine  mit  Flammrohrkessel  von  30  qm  Heiz¬ 
fläche  Da  unr  aber  jetzt  elektrischen  Strom  zur  Verfügung  haben,  wäre 
es  umökonomisch,  lediglich  zur  Erzeugung  des  Zusatzdampfes  den  großen 
Kessel  im  Betriebe  zu  lassen,  und  wir  wollen  deshalb  nun  einen  kleinen 
Kessel  auf  stellen.  Welches  System  käme  für  uns  in  Betracht?  Bemerkt 
sei  noch,  daß  wir  schlechtes  Wasser  haben,  das  viel  Kesselstein  bildet 

Erste  Antwort:  Wenn  der  Dampfkessel  nur  den  Zusatzdampf 
für  den  Drehrostgenerator  zu  erzeugen  braucht,  so  ist  ein  einfacher, 
stehender  Kessel  mit  Sparfeuerung  zu  empfehlen.  Da  das  Wasser  sehr 
kalkhaltig  ist,  also  viel  Kesselstein  absetzt,  so  erscheint  auch  aus  diesem 
Grunde  die  Aufstellung  eines  stehenden  Kessels  geboten,  da  dieser  Dampf¬ 
entwickler  die  einfachste  Konstruktion  aufweist  und  überall  leicht  zu¬ 
gänglich  ist.  Aus  technischen  Gründen  empfiehlt  es  sich,  das  Wasser 
vor  dem  Einhssen  in  den  Dampfkessel  zu  reinigen ;  die  Reinigungskosten 
machen  sich  doppelt  bezahlt. 

Zweite  Antwort:  Wenn  es  sich  nur  um  den  Zusatzdampf 
handelt,  so  wäre  ein  Ofen,  wie  er  bei  Dampfheizungen  im  Gebrauch  iet, 
wohl  der  richtigste.  Der  Ofen  würde  mit  Generatorgas  beheizt  und  sich 
leicht  von  Kesselstein  reinigen  lassen.  Die  Größe  richtet  sich  nach  der¬ 
jenigen  der  Generatoranlage.  Zum  Einbau  eines  Kessels  oder  Ofens  in 
den  Abzugskanal  des  Schmelzofens  oder  in  einen  sonstigen-Ofenteil,  ist 
nicht  zu  raten,  da  dieser  von  den  Gemengedämpfen  Behr  rasch  angegriffen 
und  häufige  Störungen  im  Betriebe  veranlassen  würde  Daß  außer  dem 
Zusatzdampfkes8el  noch  ein  Ersatzmotor  aufgestellt  werden  muß,  um  vor 
einer  Stillegung  des  Generators  gesichert  zu  sein,  ist  selbstverständlich. 


\  Nene  Fragen. 

Keramik. 

117.  Unsere  gestanzten  Porzellanverschlußknöpfe  und  -deckel  zeigen 
auf  der  Oberseite  feine  Risse  unter  der  Glasur,  die  bei  rohen  und  auch 
verglühten  Stücken  nicht  wahrnehmbar  sind.  Worauf  ist  dieser  Uebel- 
stand  zurückzuführen  und  wie  zu  beseitigen? 

118.  Ich  bitte  um  Angabe  einer  Porzellan gischirr- Masse  aus  Englischer 
Erde  und  Zettlitzer  Kaolin  (etwa  gleiche  Teile),  norwegischen  Feldspat  und 
Quarz  für  SK  10  (1300°),  sowie  einer  dazu  passenden  Glasur. 

119.  Wir  haben  auf  unseren  Trommeln  1200  kg  Mahlgut  aus  Spat, 

Sand,  etwas  Ton  und  Kalkspat  in  gemahlenem  Zustande  mit  1200  l  Wasser 
und  1200  kg  Flintsteinen  (ausgesuchte  Flußsteine).  Trotz  der  Mahldauer 
von  26  Stunden  und  etwa  26000  Touren  setzt  sich  der  Versatz  stark  und 
rasch  ab,  und  zwar  sowohl  in  der  Trommel  als  auch  ini  Quirl  und  im 
Sumpf.  Woran  liegt  das,  und  wie  könnte  abgeholfen  werden?  Kaolin  wird 
gesondert  auf  dem  Quirl  aufgegeben.  % 

120.  Wer  liefert  Oelstein-Brocken  für  Rasiermesser abziehsteine  aus 
eigenen  Brüchen? 


Blas. 

104.  In  meinem  sechshäflgen  Tafelglasofen  mit  niedrigen  Häfen 
von  160  cm  äußerem  Durchmesser  und  75  cm  Höhe  schmelze  ich  folgendes 
Gemenge : 

Sand . 100  kg 

Sulfat . 45  „ 

Kalk . 25  „ 

Kohle .  2lli  „ 

Der  Ofen  geht  scharf,  und  das  Glas  ist  in  24 — 28  Stunden  blank,  wo¬ 
rauf  es  4 — 5  Stunden  absteht.  Beim  Verarbeiten  habe  ich  sehr  viel  unter 
windigem  Glas  zu  leiden,  und  zwar  sind  es  nicht  alle  Häfen,  sondern 
heute  mal  diese,  morgen  jene.  Woran  liegt  das? 

105.  Da  ich  sehr  viel  Stroh  und  Sonnenblumenstengel  habe,  möchte 
ich  einen  4-  oder  6-häflgen  Ofen  mit  Gasfeuerung  bauen.  Eignen  sich 
diese  Brennstoffe  zur  Vergasung  bei  einem  Oberflammenofen  oder  müsse  t 
sie  vorher  gepreßt  oder  zermahlen  werden? 

106.  Wer  baut  die  in  Beleuchtungsglashütten  verwendeten  sehr  großen 
Brennöfen  mit  auswechselbaren  Kammern  zum  Einbrennen  dt r  gemalten 
Glaswaren? 


Anfrage  an  unsere  Leser. 

Wer  führt  die  Fabrikmarke  „Märkische  Kunst“  ? 

fii . . . ini . in . iiiii . mu . . . . 

|  Lehrverträge  j 

=  nach  dem  Muster  m 

=i  des  Verbandes  keramischer  Gewerke  f=i 

==  liefert  wieder  die  == 

■  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal.  ■ 
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Verkäufe 
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Service,  Teller,  Tassen,  weiß  und 
dekoriert,  zu  verkaufen.  Anfragen 
erbeten  unter  D  2010  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprecbsaal. 


Leistungsfähige  PorzellaDfabnk 

überninil  nocii  Aufträge 

in  Keller-  und  Steckerfassungen, 
Abzweigdosen,  Kastensicherungen 
Deckenrosetten  sowie  die  Ausfüh¬ 
rung  sämtlicher  Porzellansachen 
nach  Muster  und  Zeichnung.  An¬ 
gebote  unter  D  2035  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Ireckrt 


(deutsche  Art)  zu  verkaufen.  Ange 
bote  erbeten  unter  D  2013  an  '  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Lohnarbeit 

in  Guillochage,  Goldrand  und 
Mattband  bei  billigster  Berechnung 
übernimmt 

Glasveredelungsanstalt 

Cöln-Ehrenfeld,  [‘66 
Ecke  Schönstein-  und  Marienstraße. 


1000  patzend 

tonische  Tasse« 

mit  Goldband,  Qualitätsware,  ab  Fabrik 
zu  verkaufen.  Anfragen  erbeten  unter 
D  2011  an  die  Geschäftsstelle  des 
Spreehsaal  erbeten. 


Braunstein9 

Kalkspat,  Onarz,  Fluß-Spat, 
Feldspat,  thromoxyd 
sowie  alle  Mineralien  liefern 

IrannsteiD'  und  Mineral' 
Mahlwerke,  G.  m.  b.  I.  K 

Arnstadt  in  Thüringen. 


Mehrere  Ladungen  einmal  ge¬ 
brauchter 


für  Kronkorkverschluß  Bofort  billigst 
abzugeben.  Anfragen  unter  D  2022 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


Hesteier 

ans  Porzellan  liefert  preiswert 

PorzellanJabriKWalther, 

Oeslau  bei  Coburg.  [i(>8 

Xapsclschtrlen 

laufend  abzngeben  Angebote  unter 
D  2043  an  die  Geschäftsstelle  des 
Spräcbsaal. 

Größere  Poeten 

lasser-,  Tee-  u.  BieiMer 

zu  besonders  günstigen  Bedingungen 
abzugeben.  Anfragen  unter  D  2051 
n  die  Geschäftsstelle  des  Spreßhsaal. 


/ - "N 

Tonwarenfabrik, 

welche  über  einen  vorzüglichen  Töpferton  verfügt,  insbesondere 
für  Dachsteinfabrikation  eingerichtet  ist,  aber  infolge  seines  vor¬ 
züglichen  Rohmaterials  sich  auch  leicht  für  eine  andere  hoch¬ 
wertige  Fabrikation  einrichten  läßt, 


sofort  verkäuflich. 

Kohlengrube  durch  Feldbahn  mit  dem  Werk  verbunden;  Kleinbahn¬ 
anschluß  Auch  für  Nichtfachleute  geeignet,  da  Fachmann  e^ent. 
'  beteiligt  bleibt  Anzahlung  Ji  400  000.  Angebote  unter  B  M  5859 
Rudolf  Nlosse,  Breslau.  '[136 


J 


Quarzsand 

=  gewaschen,  durchaus  weiß- 

=  brennend,  für  die  Porzelian- 

==  und  Glasfabrikation,  abzugeben 

Durch  eigene,  jahrzehntelange  Verwendung  erprobte 
gute  Qualität.  Förderung  aus  eigenen  Gruben  mit 
neuzeitlich  eingerichteter  Maschinen-  und  Waschanlage. 

==  —  Muster  stehen  zur  Verfügung.  — 

|  porzellanfabriH  C-  lielsdi  I)  Co., 


Aktiengesellschaft, 

Altwasser  i.  Schl. 


[166  = 


IF 


Qour  100=001  .lOcresT^OBssaog 

Bonbongläser, 

rein  weiße  Qualitätsware,  mit 
eingebohrtem  Kugelstopfen,  80, 

88,  100,  140  und  175  oz.  etwa 
50  Groß  pro  Woche  lieferbar.  U 
Zwischenverkauf  Vorbehalten.  g 

Hermann  Pröscholdl, 

g  Gotha  i.  Thür  [173  § 

jj  Telegr.-Adr.:  Glasnröscholdt. 
Fernspr.  665. 

Q(J[— 1  iQCii..  icior,  loqgsapQi  to® 
Biergläser,  „Amerika“,  9/20  Ltr., 
neue  Eiche,  Ernst-Seidel,  8/20L tr., 
neue  Eiche,  TUb.  Kugelgläser, 

»/so  Ltr,  neue  Eiche,  „Amerika“ 
0,5  in  9/s 0,  nngeeicht,  gibt  billig  ab 

R.  Fuhrmann,  Dresden, 

Gerichts ‘traße  18.  [166 


Steingutfabrik  sucht  Ver¬ 
bindung  mit  Abnehmern  für 

Teller,  Tassen.  Wasch-Service, 
lluKnUlid,  lilciple  on. 

in  nur  größeren  Posten.  Anfragen 
unter  D  2065  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 

Von  erstklassiger  Glasfabrik  wegen 
Ofenänderung  etwa  60  Stück  große 


izii 


etwa  154  Durchmesser,  etwa  76  hoch, 
aus  prima  Großalmerader  Ton  selbst¬ 
gefertigt  wie  seit  Jahren  im  regulären 
Betrieb  verwendet,  zu  verkaufen. 
Anfragen  unter  D  2042  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


erschien! 

INHALT: 


3. ‘Auflage  1921 


Abt.  I:  Emaillierwerke  in  Deutschland,  Elsaß- 
Lothringen,  Luxemburg,  Deutsch-  Oesterreich, 
Westpolen,  Tschechoslowakien,  Ungarn,  Jugo¬ 
slawien,  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen. 

Abt  II:  Berufsgenossenschaften,  Fachschulen, 
Außenhandelsstellen,  Verbände,  Vereine  und 
Verkaufsvereinigungen  der  Email- Industrie. 

Abt.  III:  Verzeichnis  der  Fabrikate.  Die 
Firmen  der  Abt  I  nach  Orten  zusammen¬ 
gestellt.  Ausbreitung  der  Email- Industrie  in 
den  Ländern  der  Provinzen.  Fabrikmarken- 
Register  Anzeigen-  Anhang.  Alphabetische 
Aufführung  der  Inserenten 

D^aIc  gebunden  bei  freier  Zusendung  für 
r  Ido  Deutschland  M.  25.— ,  Deutseh-Öester- 
■  -=  reich  und  Ungarn  M.  27.50,  Tschecho¬ 

slowakei  M.  30.—.  Preis,  für  das  übrige  Ausland 
wird  auf  Anfrage  mitgeteilt. 


Geschäftsstelle  des  Sp rech s aal  in  Coburg:. 


Chemikalien 

Bleimennige  —  Borax 

liefert  laufend 

Gesellschaft  für  chem.  Rohprodukte  m.b.H., 

Hamburg  8. 


Telephon :  Elbe  6684  und  6685. 


Tel.-Adr. :  Chemiprodukt. 


Schleifglas. 

Oliventeller,  OliveDkompotts,  Käse¬ 
glocken,  Butterdosen,  Wassergläser, 
Groggläeer,  sowie  andere  Schliffe 
liefern  Bchnellstens.  Anfr.  unt  B  1906 
an  die  Geschäftsstelle  des  SprecbBaal. 


Hochfeuerfeste 

Kapselscherben 

ans  erstklassigen  Eallescben  Tonen 
hergestellt,  gibt  Porzellanfabrik  in 
der  Nähe  Berlins  billig  ab.  Gefl. 
Ar  geböte  unter  C  2000  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


fr  4.  Jahrgang.) 


Coburg,  den  4.  August  1921. 
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Umsatzsteuerrückvergütung  au  die 
Exporteure. 

.  (Nachdruck  verboten  ) 

Die  Frage  der  Berechtigung  der  vertraglichen  Ausbe¬ 
dingung  der  Rückerstattung  der  Umsatzsteuer  von  1  1j2  re*p. 
15  °/0,  die  den  Exporteuren  gemäß  §  4  des  Umsatzsteuergesetzes 
von  der  Steuerstelle  zu  verlangen  zusteht,  seitens  der  Industrie 
ist  schon  wiederholt  Gegenstand  der  Erörterung  in  Fach-  und 
Steuerzeitungen  gewesen.  Sie  wurde  erneut  durch  den  nach¬ 
stehenden"  Antrag  des  Zentralverbandes  des  Deutschen  Groß¬ 
handels  an  das  Reichsfinanzministerium  aufgeworfen,  in  dem 
die  Abänderung  bezw.  Ergänzung  der  bisherigen  Bestimmungen 
über  das  RückvergütuDgsverfahren  dahingehend  verlangt  wird, 

A)  1.  daß  dem  Ausfuhrhändler  statt  der  bereits  im  Gesetz  festge¬ 

legten  Rückvergütung  von  15°/0  bezw.  l1l20/0  des  ihm 
vom  Hersteller  berechneten  Preises  auf  Antrag  als  Ab¬ 
lösung  für  dieses  Verfahren  eine  71/2°/0ige  bezw.  0,75°/0ige 
Rückvergütung  von  seinem  Verkaufspreis  gewährt  werden 
muß, 

2.  daß  diese  71/s°/0ige  bezw.  0,7 5°/0ige  Rückvergütung  auch 
auf  diejenigen  Fälle  ausgedehnt  wird,  in  denen  der 
Lieferer  nicht  auch  zugleich  der  steuerpflichtige  Her¬ 
steller  ist. 

B)  3.  Die  Grundlage  für  diese  7 '/2°/0ige  bezw.  0,75  °/0ige  Rück¬ 

vergütung  bildet  das  Warenausgangsbuch  bezw.  das 
Rechnungskopierbuch,  aus  dem  Datum,  Empfänger,  Be¬ 
stimmungsort,  Menge,  Artikel  und  Verkaufspreise  deutlich 
ersichtlich  sind.  Die  Forderung  der  Belege  bleibt  den 
Finanzbehörden  Vorbehalten. 

Zur  Begründung  dieses  Antrages  wurde  folgendes  ausgeführt: 

„Bei  dem  bisher  ausschließlich  gültigen  Rückvergütungs¬ 
verfahren  bleibt  die  Rückvergütung  für  den  Teil  der  Ausfuhr¬ 
ware  ausgeschlossen,  bei  dem  der  Ausfuhrhändler  diese  Waren 
nicht  direkt  vom  Hersteller  bezogen  hat.  Es  ist  dies  sehr 
häufig  dann  der  Fall,  wenn  sich  der  Ausfuhrhändler  der  Reich¬ 
haltigkeit  der  Auswahl  wegen  zur  Befriedigung  der  Wünsche 
seines  ausländischen  Abnehmers  des  Sortimenters  bedienen 
muß.  Der  Ausfuhrhändler  verliert  in  solchen  Fällen  häufig'den 
ausländischen  Abnehmer,  weil  er  entweder  die  Auswahl  nicht 
reichhaltig  genug  gestalten  kann,  oder  aber,  weil  er  —  und  das 
ist  wegen  der  weiteren  Folgen  auch  volkswirtschaftlich  das 
Schlimmere  —  infolge  der  im  Preise  inbegriffenen  hohen  Luxus¬ 
steuer  mit  der  ausländischen  Konkurrenz  den  Wettbewerb  auf 
dem  Weltmärkte  nicht  mehr  aufnehmen  kann.  Wenn  auch  im 
allgemeinen  die  beantragte  71/2°/oige  bezw.  O,75°/0ige  Rückver¬ 


gütung  vom  Verkaufspreis  des  Ausfuhrhändlers  wesentlich 
hinter  dem  Betrage  der  tatsächlich  auf  die  betreffenden  Gegen¬ 
stände  bezahlten  Luxussteuer  zurückbleibt,  so  ist  bei  dieser 
Bemessung  vor  allen  Dingen  maßgeblich  gewesen,  daß  der 
Fiskus  bei  Anwendung  dieses  Verfahrens  schon  im  Hinblick 
auf  die  allgemeine  Finanzlage  des  Reiches  keinesfalls  zu  kurz 
kommen  darf.  Auf  der  anderen  Seite  ist  die  Leistungsfähig¬ 
keit  des  deutschen  Ausfuhrhänders  doch  immerhin  nicht  un¬ 
wesentlich  gesteigert,  bezw.  die  Konkurrenzfähigkeit  wieder  er¬ 
möglicht. 

Ganz  allgemein  versprechen  wir  uns  von  einem  verständnis¬ 
vollen  Eingehen  des  ReichsPnanzministeriums  auf  die  wirklich 
schweren  Nöte  des  deutschen  Ausfuhrhandels,  das  dadurch  zum 
Ausdruck  kommt,  daß  wirklich  vorhandene  —  wenn  auch  un¬ 
gewollte  —  Härten  im  Gesetz,  wenn  auch  nicht  behoben,  so 
doch  gemildert  werden,  eine  wesentliche  Steigerung  der 
Steuermoral.“ 

Diesen  Abänderungsantrag  hat  das  Reichsfinanzministerium 
den  maßgebenden  Industrie-  und  Handelsverbänden  zur  Rück¬ 
äußerung  übermittelt  und  dabei  bemerkt,  daß  es  als  bekannt 
voraussetzt,  daß  die  Bestimmungen  des  §  4  des  Umsatzsteuer¬ 
gesetzes,  betr.  die  Vergütung  des  Umsatzsteuerbetrages,  den 
der  Ausfuhrhändler  an  seinen  Lieferer  zu  entrichten  hat,  in 
der  Praxis  zu  teilweise  erheblichen  Schwierigkeiten  geführt 
haben,  und  hat  weiter  erklärt,  daß  seines  Ermessens  der  Vor¬ 
schlag  von  erwägenswerten  Gesichtspunkten  ausgehe  und  außer¬ 
dem  große  Vereinfachungen  mit  sich  bringen  würde. 

Sache  des  Finanzministeriums  und  der  ihm  obliegenden 
Pflicht  der  Wahrung  des  Finanzinteresses  des  Reichs  ist  es 
ausschließlich,  über  die  finanziellen  Folgen  der  Stattgabe  des 
Antrags  zu  entscheiden.  Das  gilt  in  erster  Linie  für  die 
Prüfung  der  Frage,  ob  der  Fiskus  bei  einer  Zurückführung  der 
Erstattungssumme  von  1 1/2°/o  (lö°/0)  des  vom  Hersteller  be¬ 
rechneten  Preises  auf  3/4  (7,5 °/0)  des  endgültigen  Verkaufs¬ 
preises  besser  oder  schlechter  fährt,  dann  der  Fragen  der 
Grundlagen  und  deren  Nachprüfung  (B.  E )  und  für  die  Be¬ 
handlung  im  Falle  der  Berechnung  in  ausländischer  Währung 
(C.).  Das  angestrebte  Verfahren  hat  für  den  Exporteur  sicher¬ 
lich  Vorteile  im  Gefolge;  er  vermeidet  das  umständliche  Er¬ 
stattungsverfahren,  spart  Arbeit  und  damit  Geld  wie  endlich 
die  Zinsen  von  den  bis  zur  Abwicklung  des  der  Steuererstattung 
festgelegten  —  seinem  Geschäft  daher  entzogenen  —  Geld¬ 
betrages. 

Die  Stattgabe  des  Antrages  würde  daher,  abgesehen  von 
der  Ausschaltung  des  Exporteurs  von  dem  Erstattungsverfahren 
überhaupt  und  der  dadurch  für  ihn  geschaffenen  Vorzugsstellung, 
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die  gesetzliche  Anerkennung  der  von  der  Industrie  bekämpften 
Auffassung  bedeuten,  daß  nämlich  die  Vergütung  gemäß  §  4 
des  Umsatzsteuergesetzes  ausschließlich  dem  Exporteur  zugute 
zu  kommen  hat,  daß  die  vertragliche  Ausbedmgung  der  Rück¬ 
erstattung  der  dem  Exoorteur  rückvergüteten  Steuerbeträge  an 
den  industriellen  Lieferer  dem  Willen  des  Gesetzgebers  nicht 
entspricht. 

Im  Interesse  beider  Beteiligten,  der  Industrie  und  des  Aus¬ 
fuhrhandels,  dürfte  es  daher  liegen,  die  Gründe  „für  und  wider“ 
den  Antrag  des  Zentralverbandes  des  Deutschen  Großhandels 
objektiv  zu  prüfen  unter  Würdigung  und  Abwägung  der  gegen¬ 
seitigen  Belange.  Gegenwartswerte  und  kleine  Vorteile  dürfen 
auf  keinen  Fall  das  Uiteil  trüben,  wenn  anders  nicht  beiden 
ein  Schaden  zugefügt  werden  soll,  den  wieder  gut  zu  machen 
keine  Möglichkeit  in  dem  Augenblick  besteht,  wo  falsche  Politik 
entweder  die  Industrie  oder  den  Ausfuhrhandel  schwer  ge¬ 
schädigt  hat  zum  Nachteil  des  einen,  der  aber  dem  anderen  nicht 
zum  Vorteil  gereichen  kann,  da  die  Gemeinschaftlichkeit  der 
bisherigen  Interessen  dies  ausschließt.  Der  gei-tige  Urheber 
und  Kommentator  des  Umsatzsteoei  gesetzes  —  Geh  Reg  Rat., 
Ministerialrat  im  Reichsfinanzmini-t  rium.  Dr.  Popitz —  hat  in 
seinem  Kommentar  seine  den  Standpunkt  des  Au-fuhrhandels 
deckende  Auffassung  niedergelegt  Er  führt  zur  Begründung 
auf  Grund  der  Entstehungsgeschichte  des  Gesetzes  aus: 

„.  .  .  waren  somit  Ein-  und  Ausfuhr  zu  befreien,  so  ergeben 
sich  weitere  Erwägungen  über  die  Ausgestaltung  der  Befreiung.“ 

„Bei  der  Ausfuhr  ergab  sich  das  Problem,  daß  zwar  der 
Umsatz  ins  Ausland  befreit  werden  konnte,  dadurch  aber  nicht 
die  Belastung  der  ausg*-führten  deutschen  Ware  mit  den  aus 
dem  Entstehungs-  und  HaDdelswege  der  Ware  immer  wieder¬ 
holten  Umsatzsteueiquoten  ausgeschaltet  werden  konnte.  Eine 
Vergütung  aller  dieser  Quoten  etwa  durch  eine  Rückzahlung 
bei  der  Ausfuhr  erschien  unmöglich,  da  ein  Nachweis  der  Quoten 
bei  vielfältiger  Ver-  und  Bearbeitung  und  Zusammensetzung 
ans  allerlei  Roh-  und  Halbstoff  n  ganz  ausgeschlossen  ist  und 
die  Au-zablung  irgend  eines  Pauschalbetrages  einmal  das  Steuer¬ 
erträgnis  gefähidet  hätte  und  weiter  als  völken  echtlich  und 
außenpolitisch  bedenkliche  Ausfuhrprämie  hätte  aufgefaßt  werden 
können.  Die  ständig  wiederholte  Belastung  mit  Umsatzsteuer 
mußte  also  getragen  werden.“ 

Für  die  Ausfuhr  ist  nach  Ansicht  des  genannten  Kommen¬ 
tators  Abhilfe  nötig,  technisch  möglich  und  bedenkenfrei  gewesen. 
Die  Begründung  lautet: 

„Die  Vorschrift  —  über  das  Vergütungsverfahren  —  wurde 
erforderlich,  als,  im  Gegensatz  zum  WUSTG  1 9 1 6,  nicht  bloß 
die  Ausfuhr  der  im  Inland  bezogenen  Waren,  also  des  Ausfahr¬ 
händlers,  befreit  wurde,  sondern  auch  die  Lieferung  des  Fabri¬ 
kanten  ins  Ausland.  Es  galt  zu  vermeiden,  daß  der  deutsche 
Fabrikant  die  Belastung  seiner  für  das  Ausland  bestimmten 
Waren  mit  der  Steuer  bei  der  Lieferung  an  einen  inländischen 
Ausfuhrhändler  ersparen  wollte,  indem  er  entweder  unmittel¬ 
bare  Geschäftsbeziehungen  im  Ausland  suchte,  die  Vermittlung 
des  Ausfuhrhändlers  al-*o  ausschaltete  oder  sich  eines  auslän¬ 
dischen  Vermittlers,  z.  B.  eines  holländischen  oder  englischem 
Import-  und  Exporthauses  bedinge.  Die  Gefahr  einer  Aus¬ 
schaltung  des  Ausfuhr  handlers  wuchs  bei  Erhöhung  des  Steuer¬ 
satzes  auf  1,5  °/0  und  bei  Zurückverlegung  der  Luxussteuer 
von  1 5  °/0  zum  Fabrikanten  Bei  einer  diese  Gefahr  aus- 
schaltenden  Vorschrift  war  nicht  bloß  das  Bestreben  maßgebend, 
den  deutschen  Exporthandel  als  einen  wichtigen  Erwerbsstand 
(besonders  in  Hamburg,  Bremen,  Berlin,  Leipzig)  zu  erhalten, 
sondern  vor  allem  zu  vermeiden,  daß  der  deutsche  Export  von 
ausländischen  Handelshäusern  abhängig  würde.  Die  Aufgabe 
des  §  4  ist  somit,  den  Ausfuhrhändler  tiotz  der  Steuer,  die  auf 
dem  Umsatz  vom  deutschen  Fabrikanten  oder  deutschen  Groß¬ 
händler  an  ihn  liegt,  insland  zu  setzen,  als  Gestehungspreis  für 
die  Kalkulation  des  Aislandshandelspreises  von  dem  gleichen 
Betrage  auszugehen  wie  der  unmittelbar  aasführende  Fabrikant 
oder  Großhändler.  Dies  Ergebnis  wurde  erreicht,  wenn  dem 
Ausfuhrhändler  der  Betrag  wieder  gutgebracht  wurde,  der  als 
Steuer  die  Lieferung  an  ihn  belastet  hatte,  und  er  so  instand¬ 
gesetzt  wurde,  von  vornherein  mit  dem  Wiedereingang 
dieses  Betrages,  also  mit  einem  um  1,5  °/0  oder  15  °/0  er¬ 
mäßigten  Gestehungspreis  (allerdings  zuzüglich  eines  Zinsaus¬ 
falles  für  die  Zeit  zwischen  der  Zahlung  des  höheren  Einkaufs¬ 
preises  und  der  Vergütung)  zu  rechnen.  Wenn  aus  Fabrikan¬ 
tenkreisen  eingewendet  worden  ist,  die  ganze  Vergütung  würde 
lediglich  in  die  Tasche  des  Ausfuhrhändlers  fließen,  ihn  lediglich 
bereichern,  so  kann  das  wohl  in  der  Zeit  eines  Valutastandes, 
der  fast  beliebige  Pi  Beförderungen  im  Ausland  zuließ,  hie  und 
da  möglich  gewesen  sein,  sonst  aber  verkennt  der  Einwand  die 
Lage  des  Ansfuhrhändlers  und  seine  Aufgabe,  die  Ware  gegen¬ 
über  ausländischer  Konkurrenz  in  den  ausländischen  Absatz¬ 
gebieten  zu  behaupten,  ihr  neue  Absatzgebiete  zu  schaffen, 
völlig.  Die  Interessen  der  auf  den  Auslandsabsatz  angewiesenen 
deutschen  Industrie  —  soweit  sie  nicht  eigene  Vertreter  im 


Ausland  sich  leisten  kann  —  und  des  Exporthandels  sind  die 
gleichen  und  verlangen,  daß  jede  vermeidbare  Spese  auf  dem 
ins  Ausland  gehenden  Gut  ausgeschaltet  wird.  Es  ist  daher 
ein  bedauerlicher  Mißbrauch,  wenn  Firmen,  die  an  Exporteure 
liefern,  sich  vertraglich  ausbedingen,  daß  diese  die  vergüteten 
Beträge  den  Firmen  auszahlen  sollen.“ 

Gegen  das  in  seinem  Kommentar  gefällte  Werturteil  von  Dr- 
Popitz  über  den  angeblichen  Mißbrauch  der  Industrie,  sich  ver¬ 
traglich  auszubedingen,  daß  die  Ausfuhrhändler  die  ihnen  ver¬ 
güteten  Steuerbeträge  den  Industrieunternehmern  zurückzahlen, 
wendet  sich  in  einem  Aufsatz  „Die  Umsatzsteuervergütung“  der 
„Deutschen  Industrie“,  1921,  Nr.  8,  Herr  Dr.  Habersbrunner, 
M  d.  R.  W.  R.  Der  Verfasser  weist  an  der  geschichtlichen 
Entwicklung  der  Gesetzesbestimmung  nach,  daß  der  Ausfuhr¬ 
handel  selbst  die  Rückvergütung  selbst  nicht,  lediglich  vielmehr 
in  Uebereinstimmung  mit  der  Industrie  gefordert  hätte,  daß  die 
Ausfuhr  überhaupt  von  der  Steuer  befreit  sein  müßte,  sei  es, 
daß  sie  vom  Erzeuger  direkt,  sei  es,  daß  sie  mittelbar  durch 
den  Exporteur  erfolgt  Der  Stattgabe  dieser  Forderung  hätten 
lediglich  steuertechnische  Bedenken  gegenüber  bestanden,  nicht 
aber  Bedenken  derartiger  Natur,  die  Dr  Popitz  im  Interesse  des 
Schutzes  des  Ausfuhrhandels  vorgebracht  hat. 

Dr.  Habersbi  unner  sieht  daher  in  der  vertraglich  aus¬ 
bedungenen  Abtretung  des  Reichserstattungsanspruches  seitens 
des  Exporteurs  keinen  Mißbrauch  der  Industrie,  sondern  ledig¬ 
lich  die  Wiederherstellung  der  der  Interessengleichheit  ent¬ 
sprechenden  rechtlichen  und  wirtschaftlichen  Gleichheit. 

Die  Frage  erscheint  daher  auf  jeden  Fall  gerechtfertigt, 
ob  es  im  Interesse  des  Ausfuhrhandels  liegt,  wenn  ein  Zustand 
gesetzlich  sanktioniert  wird,  den  Zweige  der  Industrie  ihrerseits 
als  einen  Mißstaud  und  auch  Nachteil  bezeichnen,  und  der  für 
den  Handel  keinesfalls  ein  so  wesentlicher  Vorteil  ist,  daß  nun 
seinetwegen  der  Kampf  zwischen  Handel  und  Industrie  ent¬ 
brennen  muß. 

Ohne  Zweifel  wird  es  Industrien  geben,  die  der  Frage  der 
Steuer-Rückvergütung  kein  wesentliches  Interesse  entgegen¬ 
bringen,  da  nicht  sie  selbst,  sondern  für  sie  die  Exporteure 
ausschließlich  oder  überwiegend  das  Ausfuhrgeschäft  betreiben. 

Andere  Industrien  dagegen,  die  mit  den  ausländischen 
Importeuren  seit  Jahren  zu  arbeiten  gewohnt  sind,  werden  die 
den  deutschen  Exporteuren  eingeräumte  Sonderstellung  im 
Auslandsgeschäft  nicht  gern  sehen,  da  die  Konkurrenz  des  Ex¬ 
porteurs  ihnen  ihre  Stellungnahme  gegenüber  den  ausländi¬ 
schen  Industrien  und  Abnehmern  nur  erschwert  Das  gilt  für 
alle  Industrien,  die  dem  Ausland  gegenüber  eine  zielbewußte  Preis¬ 
politik  treiben  und  sich  zur  Erreichung  dieses  Zieles  zu  einem 
Syndikat,  Kartell  oder  einer  festen  Preisvereinigung  zusammen¬ 
geschlossen  haben.  Bestehen  dann  noch  Abmachungen  inter¬ 
nationaler  Natur  zwischen  den  Industrien  der  einzelnen  kon¬ 
kurrierenden  Nachbarländer  Deutschlands,  so  werden  naturgemäß 
die  Schwierigkeiten,  die  der  deutschen  Industrie  durch  die 
Konkurrenz  der  Exporteure  gemacht  werden  können,  größer, 
sofern  es  der  kartellierten  Industrie  nicht  gelingt,  diesen  Nach¬ 
teil  dadurch  aaszugleichen,  daß  sie  den  Exporteurrabatt  um 
den  Steuerbetrag  kürzt.  Damit  wäre  der  Vorteil  der  Steuer- 
Rückvergütung  ausgeglichen. 

Zwischen  Ausfuhrhandel  und  Industrie  wird  also  ein  un¬ 
nötiger  Keil  getrieben,  wenn  der  Gesetzgeber  sich  für  die  ge¬ 
setzliche  Ausschaltung  des  Steuerrückforderungsrechts  des 
Industriellen  dem  Exporteur  gegenüber  ausspricht.  Zwischen 
Handel  und  Industrie  braucht  sich  aber  der  Gesetzgeber  nicht 
zu  drängen;  den  beteiligten  Kreisen  überläßt  man  es  zweck¬ 
mäßiger,  die  Frage  unter  sich  im  Wege  freier  Vereinbarung 
zu  lösen. 

Die  Verhältnisse  der  einzelnen  Industriezweige  liegen  derart 
verschieden,  daß  ein  sie  alle  bindendes  Werturteil  nicht  ab¬ 
gegeben  werden  kann.  Aus  diesem  Grunde  erscheint  es  durch¬ 
aus  gerechfertigt,  wenn  dem  Antrag  des  Zentralverbandes  des 
Deutschen  Großhandels  nicht  bedingungslos  stattgegeben  wird, 
da  damit  einseitig  eine  Entscheidung  zugunsten  des  Export¬ 
handels  ergehen  würde,  deren  Wirkungen  auf  das  Verhältnis 
zwischen  Ausfuhrhandel  und  Industrie  unter  den  heutigen  Ver¬ 
hältnissen  der  Hochspannung  der  schwersten  Wirtschaftskrise, 
in  der  sich  die' deutsche  Wirtschaft  befindet,  sich  nicht  absehen 
lassen. 

Die  Industrie  muß  und  kann  aber  auch  verlangen,  daß  ihren 
Belangen  in  dieser  Frage  mehr  als  den  Interessen  des  Handels 
Rechnung  seitens  der  Regierung  getragen  wird,  daß  sie  den 
Industrien,  die  das  Verlangen  der  Abtretung  des  Anspruchs  auf 
Steuerrückvergütung  an  die  Ausfuhrhändler  auf  Grund  ihrer 
Wirtschaftslage  stellen  müssen,  ausdrücklich  ihr  Recht  anerkennt. 
Auf  jeden  Fall  wäre  es  aber  eine  wirtschaftspolitisch  verfehlte 
Maßnahme,  wenn  die  Regierung  die  Stattgabe  des  Antrags  des 
Zentralverbandes  des  Deutschen  Großhandels  als  Festlegung 
des  Standpunktes  Dr.  Popitz  betrachten  würde  und  damit  einer 
vertraglichen  Auseinandersetzung  zwischen  Handel  und  Industrie 
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über  die  Steuer-Rückvergütung  unnötige  Hindernisse  in  den 
Weg  legte,  die  zur  Hebung  unserer  Wirtschaft  nicht  beitragen 
würden. 


Reklame  und  Verpackung, 
besonders  auf  der  Messe. 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  wachsende  Wertung  der  Reklame  zieht  immer  weitere 
Kreise.  Die  bildliche  Propaganda  mit  den  Mitteln  der  neu¬ 
zeitlichen  Werbekunst  unter  peinlicher  Beachtung  der  Qualität 
der  Werbeleistung  dürfte  heute  vielfach  eines  der  wichtigsten 
Betätigungsfelder  des  Kaufmanns  darstellen.  Die  Zeiten  sind 
vorüber,  wo  die  größten  Firmen  eine  Reklame  irgend  welcher 
Art  für  unter  ihrer  Würde  erachteten:  die  merkantile  Reklame¬ 
notwendigkeit  ist  heute  zu  einer  unabweisbaren  Forderung  ge¬ 
worden  —  was  für  den  Landmann  der  Dünger,  ist  für  den  Ge¬ 
schäftsmann  die  Reklame.  Auch  in  allzu  geringen  und  seltenen 
Dosen  darf  sie  keinesfalls  verabreicht  werden.  Erst  beim 
zehnten  oder  zwanzigsten  Inserat  oder  Plakat  wird  man  auf¬ 
merksam  und  interessiert  sich  für  eine  Sache.  Einmal  ist  ein 
bestimmt  festgelegtes  Ausdrucksmittel  unter  harmonischem  Zu¬ 
sammenwirken  von  Bild  und  Text  erforderlich,  ein  anderes  Mal 
dagegen  muß  von  jeder  einzelnen  Ankündigung  neues  Leben 
ausgehen.  Stets  aber  muß  die  Propaganda  eine  dauernde  sein, 
um  immer  wieder  dem  Leser  oder  Beschauer  vor  Augen  zu 
kommen.  Weitere  Kardinalbedingungen  und  psychologische 
Hauptmomente  für  eine  wirksame  Reklame  sind:  klar  und 
deutlich  lesbare  Schrift,  äußerste  Kürze  der  Wortzahl,  ge¬ 
schmackvolle  Einfassung,  verständlicher  Bildschmuck. 

Die  überall  und  in  allen  möglichen  Formen  einen  immer 
größeren  Umfang  annehmende  Reklame,  die  sehr  oft  noch  in 
der  geschmacklosesten  Weise  sinnlos  gemacht  wird,  verlangt 
heutzutage  gebieterisch  zwecks  Auswirkung  eine  qualitativ 
hohe  Art.  Wohl  nirgends  wird  soviel  von  augenfälliger 
Reklame  gemacht  als  auf  den  Messen,  und  besonders  auf  der 
Leipziger  Messe,  von  der  Max  Osborn  treffend  schrieb:  Fest¬ 
gefügt  durch  eine  uralte  Organisation,  stellt  sie  eine  Kristal¬ 
lisation  von  Arbeit  ohne  gleichen  dar.  Die  Zusammenfassung 
der  gesamten  produktiven  Energie  Deutschlands,  ausschließlich 
vom  praktischen  Zweck  regiert,  in  der  Gestalt  eines  schim¬ 
mernden,  fröhlichen  Gefunkels  als  Aushängeschild  ernstester, 
wichtiger  Angelegenheiten. 

Reklame  und  Propaganda  müssen  aber  unter  unseren 
heutigen  Wirtschaftsverhältnissen  vor  allem  auch  in  möglichst 
hohem  Maße  eine  zeitsparende  Wirkung  ausüben.  Von  diesem 
Gesichtspunkt  aus  verdient  die  auf  den  Messen  eingeführte  Zu¬ 
sammenlegung  der  einzelnen  Branchen  eine  ganz  besondere 
Beachtung  in  propagandistischer  Hinsicht.  Es  mag  hierbei  er¬ 
wähnt  sein,  daß  neuerdings  einmal  von  gewisser  Seite  aus  ge¬ 
schrieben  wurde,  daß  die  Branchenkonzentration  für  die 
Leipziger  Messe  unmöglich  und  auch  unnötig  —  weil  ihrem 
organischen  Aufbau  zuwiderlaufend  —  wäre.  Dies  beruht  ent¬ 
weder  auf  Ironie  oder  auf  vollkommener  Verkennung  der  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse.  Unmöglich  ist  sie  keines¬ 
wegs,  das  wird  bewiesen  werden,  nur  muß  man  jeder  Ent¬ 
wicklung  billigerweise  auch  ihre  Zeit  zur  Ausreifung  lassen : 
wie  den  anderen  Messen,  sofern  sie  sich  lebensfähig  erweisen 
werden,  zu  ihrer  allmählichen  Ausdehnung,  so  der  Leipziger 
zu  ihrer  allmählichen  Branchenordnung!  'Unnötig  war  die 
letztere  allerdings  bei  dem  vorkriegszeitlichen  Umfang  der 
Leipziger  Messe,  aber  bei  ihren  heutigen  Riesenausmaßen  muß 
sich  der  ernste  Einkäufer,  falls  er  nicht  nur  die  ihm  längst 
bekannten  Firmen  besuchen  will,  unbedingt  darauf  beschränken, 
nur  noch  diejenigen  Meßhäuser  aufzusuchen,  wo  er  eine  größere 
Anzahl  Aussteller  seines  Fachgebietes  vereinigt  vorfindet. 
Diese  Wandlung  scharf  erkennend,  hat  sich  in  Verbindung 
mit  dem  Meßamt  die  „Leipziger  Meßhäuser  G.  m.  b.  H.“  eine 
durchgreifende  Branchengruppierung  auf  Grund  ausgiebigster 
Erfahrungen  ihrer  Mitglieder  zur  Hauptaufgabe  gestellt. 

Das  richtig  angewandte  Prinzip,  artverwandte  Branchen  in 
geeigneter  Weise  bei  vorsichtigem  Arrangement  miteinander 
zu  verbinden,  gestattet  eine  reibungslose  Branchenkonzentration 
und  schaltet  Konkurrenz-Unannehmlichkeiten  aus. 

Eine  der  bereits  streng  nach  dem  Branchenprinzip  organi¬ 
sierten  Gruppen  ist  die  Verpackungsmittel-  und  Kartonnagen- 
Messe,  von  der  auch  in  Ausstellerkreisen  behauptet  wurde,  daß 
sie  ein  glänzendes  Beispiel  für  eine  mustergültige  Branchen¬ 
ordnung  darstelle.  Sie  ist  in  ihrem  größten  Teil  auch  als 
Reklamemesse  anzusprechen,  besonders  soweit  sie  das  große 
Gebiet  der  indirekten  Reklame  umfaßt.  Und  wennschon  die 
Reklame  auf  der  eigens  hierfür  geschaffenen  Reklamemesse  im 
allgemeinen  durch  ungehemmte  und  freiere  Betätigungsmög¬ 
lichkeit  ein  höheres  Niveau  als  auf  der  Verpackungsmittel- 
Messe  aufweisen  soll,  so  kann  der  heute  fast  alles  andere  über- 


I  ragende  hochwichtige  Wert  einer  geistvollen,  zielbewußten 
und  energischen  Propaganda  auch  recht  deutlich  auf  der  Ver¬ 
packungsmittel-  und  Kartonnagen-Messe  zum  Ausdruck  kommen, 
zumal  durch  den  immer  riesenhafter  werdenden  Aufschwung  der 
Fabrikation  von  Markenartikeln.  Untrennbar  mit  letzteren 
verbunden  ist  eine  wirkungsvolle  Art  des  Angebots  in  gedie¬ 
genen  und  künstlerisch  ausgestatteten  Packungen.  Der  rechte 
Weg,  dem  Publikum  heute  ein  neues  Produkt  bekannt  zu 
machen,  beruht  auf  dem  Anbieten  desselben  in  einer  textlich 
und  darstellerisch  gut  angepaßten  Reklamepackung.  Das  gilt 
in  mehr  oder  weniger  hohem  Maße  für  alle  möglichen  Packungen, 
Gefäße  und  dergl.,  seien  sie  aus  Papier,  Pappe,  Holz  oder  Blech 
oder  noch  anderem  Material.  Bei  der  gerade  für  die  Zukunft 
unabweisbar  erforderlichen  Einstellung  unserer  Industrie  und 
unseres  Handels  auf  hochwertige  Qualitätsware  darf  die  dazu 
notwendige  und  in  werbetechnisch  bedeutsamer  Form  gebrachte 
Reklame  nicht  fehlen,  die  sich,  nebenbei  gesagt,  im  Preise  des 
zu  höchstmöglichem  Wert  gesteigerten  Qualilätsartikels  ver¬ 
lieren  muß. 

Durch  individuelle  Aufmachung  und  vornehme  Wirkungs¬ 
weise  aus  der  Unsumme  des  Gebotenen  »hervorgehoben,  wird 
das  Auge  des  Käufers  angelockt,  und  das  ist  bei  der  ständig 
sich  mehrenden  Konkurrenz  erforderlich,  während  andererseits 
natürlich  auch  durch  zweckmäßige  Art  und  Form  den  Waren 
der  notwendige  Schutz  durch  die  Umhüllung  geboten  werden 
muß.  Aber  fast  immer  könnte  wohl  zwecks  ästhetischer  Wir¬ 
kung  eine  gediegene,  z.  T.  sogar  schöne  Aufmachung  in  har¬ 
monischer  Verbindung  mit  geschickter  und  zweckentsprechender 
Propaganda  für  vielleicht  alle  Artikel  in  Frage  kommen,  die 
in  das  weite  Gebiet  der  Verpackungsmaterialienindustrien  ge¬ 
hören  und  auf  der  Messe  zur  Ausstellung  gelangen,  selbst 
wenn  es  in  vielen  Fällen  auf  den  ersten  Blick  nicht  sinnfällig 
erscheinen  mag.  Zum  Beispiel  kann  eine  einfache  Holzkiste 
gefällige  Kanten  und  Beschläge  und  ein  wirkungsvolles  Firmen - 
etikett  haben,  ein  Holzwolleballen  kann  in  sauber  gepreßter 
und  verschnürter  Form  oder  aber  in  einem  wenig  ansprechen¬ 
den  Klumpen  zum  Angebot  kommen,  eine  Bindfadenrolle  kann 
mit  einem  schönen  Etikett  bemustert  sein,  eine  einfache  Glas¬ 
flasche  und  fast  jeder  beliebige  nüchterne  Artikel  kadn  minde¬ 
stens  ein  dekoratives  Signum  des  Fabrikanten  tragen,  ein 
großes  Eisenfaß  kann  eventl.  durch  gepreßte  Ringe  und  Reifen 
eine  mehr  oder  weniger  gefällige  Form  haben,  und  dergl.  mehr. 
Derartige  psychologische  Momente  werden  oft  ihre  Wirkung  tun. 

Die  erfreulicherweise  ständig  fortschreitende  Geschmacks¬ 
bildung  bringt  eine  große  Anzahl  guter,  moderner  Packangea 
auf  den  Markt,  und  das  wahre  Betätigungsfeld  hierfür  bieten  die 
Musterlager  auf  der  Verpackungsmittel-  und  Kartonnagen- 
Messe.  Auch  soll  der  Meßstand,  der  oftmals  eines  der  Haupt¬ 
reklamemittel  einer  Firma  darstellen  wird,  bezüglich  seiner 
äußeren  Aufmachung  und  nicht  nur  bezüglich  der  Qualität  der 
Waren  das  Spiegelbild  der  Leistungsfähigkeit  des  Ausstellers 
sein.  Oft  ist  das  schlechte  Geschäft  ganz  zweifellos  schon 
allein  auf  die  bedauerliche  Unfähigkeit  des  Ausstellers,  seine 
Erzeugnisse  in  gefälliger  Weise  darzubieten,  zurückzuführen. 
Die  kundenwerbende  Wirkung  eines  schönen  Meßstandes  darf 
nicht  außer  acht  gelassen  werden  und  mindestens  ist  ein  ge¬ 
schmacklich  einwandfreies  Zurschaustellen  erforderlich. 

Da  es  wohl  kaum  eine  Branche  und  einen  Geschäftsmann 
gibt,  die  nicht  mit  Aufmachung,  Lagerung,  Verpackung  und 
Versand  ihrer  Produkte  zu  tun  habeD,  ist  die  Verpackungs¬ 
mittel-Messe  so  recht  eigentlich  diejenige  Sondergruppe  der 
Messen,  welche  für  alle  Einkäufer  und  auch  Aussteller  unbe¬ 
dingt  Interesse  haben  muß.  Während  von  ihr  gesagt  wurde, 
daß  schon  ihre  Uebersichtlichkeit  sich  als  großer  Propaganda¬ 
wert  erwiesen  hat,  so  ist  andererseits  die  vollkommene  Be¬ 
währung  des  eigens  für  sie  geschaffenen  Hauses  charakteristisch 
für  die  außerordentliche  Bedeutung  dieses  in  sich  abge¬ 
schlossenen,  zwar  jüngeren,  aber  schnell  erstarkten  Messe¬ 
zweiges.  Ueber  die  Vielseitigkeit  ihrer  Artikel  gibt  ein  genaues 
Bild  der  „Kührer  durch  die  Verpackungsmittel-  und  Karton¬ 
nagen-Messe“,  der  durch  sein  übersichtlich  gegliedertes  Bezugs¬ 
quellenverzeichnis  auch  außerhalb  der  Messen  als  Nachschlage- 
buch  für  die  gesamte  Branche  vielfach  verlangt  wird.  In¬ 
teressenten,  welche  ihn  gleichzeitig  zur  vorherigen  Informierung 
für  die  nächste  Leipziger  Herbstmesse  verwenden  können, 
erhalten  ihn  auf  Verlangen  kostenlos  von  der  Verwaltung  des 
„Messhauses  Leipziger  Hof“  zugesandt.  Dr.  B. 


Der  gegenwärtige  Stand  unseres  Zolltarifs. 

(Nachdruck  verboten.) 

Auf  Grund  des  Friedensvertrags  sind  unsere  Handels-  und 
Meistbegünstigungsverträge  mit  Belgien,  Bulgarien,  Griechen¬ 
land,  Italien,  Japan,  Portugal,  Rumänien,  Rußland  und  Serbien 
außer  Kraft  gesetzt  worden.  Dementsprechend  kommen  seit 
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dem  10.  Januar  1920,  dem  Tage  des  Inkrafttretens  des  Friedens¬ 
vertrags,  die  auf  den  handelsvertraglichen  Abmachungen  mit 
den  Ententestaaten  beruhenden  Zollbefreiungen  und  Zoller¬ 
mäßigungen  in  Fortfall;  eine  Ausnahme  hiervon  bilden  aller¬ 
dings  die  Nummern  1 — 73  unseres  Zolltarifs,  bezüglich  deren 
wir  uns  im  Friedensvertrag  zur  Anwendung  der  handelsvertrag¬ 
lichen  Vorkriegszölle  für  die  Dauer  der  nächsten  30  Monate 
haben  verpflichten  müssen. 

Im  laufenden  Jahre  sind  des  weiteren  unsere  Handelsver¬ 
träge  mit  Schweden,  ferner  mit  Oesterreich  und  mit  der  Schweiz 
fristgerecht  aufgekündigt  und  dementsprechend  außer  Kraft 
gesetzt  worden,  und  zwar  mit  Wirkung  vom  1.  Juli  1920  ab. 

Durch  den  Wegfall  aller  dieser  handelsvertraglichen  Ab¬ 
machungen  hat  naturgemäß  die  Uebersichtlichkeit  des  deutschen 
Zolltarifs  gelitten,  und  weite  Kreise  unseres  Handels  und  unserer 
Industrie  werden  darüber  im  Zweifel  sein,  welche  Bestimmungen 
und  Sätze  des  Tarifs  noch  Geltung  haben  und  welche  nicht 
mehr. 

Eine  Zusammenstellung  der  hiernach  in  Betracht  kommen¬ 
den  Tarifnummern  und  Zollsätze,  soweit  sie  an  dieser  Stelle 
von  besonderem  Interesse  sind,  sei  nachstehend  in  systematischer 
Gliederung  zu  Orientierungszwecken  gegeben,  wobei  bemerkt 
sei,  daß  das  vorgeschriebene  Goldaufgeld  gegenwärtig  900  v.  H. 
für  die  zur  Einfuhr  gelangenden  Waren  hiervon  unberührt  ^ 
bleibt. 


Tarif- 

Nr. 


Benennung  der  Gegenstände 


A.  Tonwaren. 


Zollsatz 
für  1  -dz 
in  Mark 


(713/14)  Mauersteine  (Mauerziegel,  Backsteine) 
aus  farbig  sich  brennendem  Ziegelton,  unge¬ 
brannt  oder  gebrannt,  unglasiert: 

713  Hohlsteine,  Lochsteine,  Lochplatten  und  Form¬ 

steine,  rauh  oder  glatt . 

714  andere: 

rauh  (Hintermauerungssteine) ;  auch  Scheuer¬ 
ziegel  (Putzsteine) . 

glatt  (Verblendsteine) . 

715  Mauersteine  (Mauerziegel,  Backsteine)  aus  farbig 

sich  brennendem  Ziegelton,  glasiert  .... 

716  Klinker  aller  Art  und  mehr  als  3  cm  dicke 

Pflasterplatten  aus  Ton  oder  gemeinem  Stein¬ 
zeug,  einfarbig,  unglasiert  oder  glasiert  .  . 

(717/18)  Dachziegel  aus  Ton,  ungebrannt  oder 
gebrannt : 

717  unglasiert: 

Dachziegel  und  Hohldachziegel . 

Dachpfannen  und  Falzdachziegel . 

718  glasierte  aller  Art . 

719  Röhren  aus  Ton,  unglasiert  oder  glasiert: 

Drainröhren . 

andere  Röhren;  Röhrenformstücke  .  .  .  . 

720  Waren  aus  gemeinem  Steinzeug  (mit  Ausnahme 

der  in  Nr.  716  und  728  genannten): 

Röhren,  Röhrenformstücke,  Sohlsteine,  Senk¬ 
kästen,  Ausgüsse  und  dergl. ;  Klippen,  Vieh¬ 
tröge  . 

Krüge  lind  andere  Gefäße  zu  Wirtschaftszwecken 
Steine  und  Platten  aller  Art  zu  technischen 

Zwecken  .  .  .  . . 

Faß-  und  Abzugshähne,  Kühlschlangen,  Pumpen 
und  sonstige  vorstehend  nicht  genannte  Gegen¬ 
stände  zu  technischen  Zwecken  . 

721  Töpfergeschirr  aus  farbig  sich  brennendem  Ton, 

durch  Freiaufdrehen  oder  Pressen  hergestellt: 

unglasiert . 

glasiert,  ein  oder  Mehrfarbig,  auch  durch  Auf¬ 
spritzen  von  Farbe  oder  in  ähnlicher,  ein¬ 
facher  Weise  bemalt . 

722  Oefen  famine,  Kochherde)  und  Ofenteile,  un¬ 

glasiert  oder  glasiert,  glatt  oder  verziert: 

einfarbig  oder  weiß . 

mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  mit  Metall¬ 
überzug  .  .  , . 

723  Tabakpfeifen,  einfarbig  oder  weiß,  unglasiert  .  . 

724  Feuerfeste  Steine  jeder  Art  (Schamottesteine, 

Dinas-  und  andere  Quarzsteine,  Bauxit-  und 
Magnesiasteine,  Kohlenstoffsteine  für  feuer¬ 
feste  OfenausmaueruDg)  unglasiert  oder  glasiert : 
rechteckige  bei  einem  Reingewicht  des  Stückes 

von  weniger  als  5  kg . 

rechteckige  bei  einem  ReiDgewichte  des  Stückes 
von  5  kg  oder  darüber  ;  andere  als  rechteckige 
ohne  Rücksicht  auf  das  Gewicht  des  Stückes 


0.20 

0  10 
0.10 

1.— 

0.50 

0.15 

0.50 

1.— 

frei 

0.40 

0.40 

1.— 

0.40 

1.— 

frei 

1.50 

2.— 

3.— 
3  — 

0.35 

0.60 


"anf-  Zollsätze 

N  Benennung  der  Gegenstände  für  1  dz 

in  Mark 

725  Schmelztiegel,  Retorten,  Muffeln,  Kapseln,  Röhren, 

Zylinder,  Platten,  Düsen  und  andere  nicht  als 
Steine  zu  bezeichnende  geformte  feuerfeste 
Erzeugnisse  aus  Ton  oder  toniger  Masse,  un¬ 
glasiert  oder  glasiert;  auch  Schmelztiegel  aus 
Magnesiazement  oder  Speckstein .  2. — 

726  Schmelztiegel  und  andere  Gegenstände  aus 

Graphitmasse .  4. — 

727  Bauzierate  (Knäufe  [KapiiäleJ,  Gesimse,  Friese, 

Geländerteile,  Bildwerke  und  dergl.  Ver¬ 
zierungen)  aus  Ton  oder  toniger  Masse,  un¬ 
glasiert  oder  glasiert,  auch  mehrfarbig  oder 
bemalt . .  1. — 

728  Bodenplatten  aus  Ton  oder  gefrittetem  Tonzeug, 

einschließlich  der  3  cm  oder  weniger  dicken 
Pflasterplatten  aus  Ton  oder  gemeinem  Stein¬ 
zeug,  unglasiert  oder  glasiert,  glatt  oder 
verziert: 


einfarbig .  2. — 

mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  Metallüberzug  4. — 

729  Wandbekleidungsplatten  aus  Ton,  gefrittetem 

Tonzeug  oder  Steingut,  unglasiert  oder  glasiert: 

einfarbig . 10. — 

mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  Metallüberzug  16. — 

(730/31)  Waren  aus  Steingut,  feinem  Steinzeug, 
feinem  Tonzeug,  anderweit  nicht  genannt: 

730  einfarbig . 10. — 

731  mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  mit  Metall¬ 

überzug: 

Ziergefäße,  Figuren  und  ähnliche  Luxusgegen- 

stände . 25. — 

andere  Waren . 20. — 


Anmerkung.  Tongefäße,  die  auf  der  Außenseite 
eine  andere  Farbe  als  auf  der  Innenseite  haben,  und 
Gegenstände  aus  Ton,  die  außer  der  Naturfarbe  deB  ge¬ 
brannten  Tones  nur  eine  andere  Farbe  zeigen,  'sind  des¬ 
halb  noch  nicht  als  mehrfarbig  zu  behandeln. 

732  Tonwaren  aller  Art  (mit  Ausnahme  von  Porzellan 

und  porzellanartigen  Waren)  in  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen,  soweit  sie  nicht  dadurch 
unter  höhere  Zollsätze  fallen.  25. — 

Anmerkung.  Die  grobe  Beflechtung  von  Töpfer¬ 
geschirr  der  Nr.  721  mit  Weiden  (ungeschälten  oder 
geschälten),  Bast,  Binsen,  Stroh  oder  Rohr  bleibt  anf 
dessen  Zollbehandlung  ohne  Einfluß. 

733  Porzellan  und  porzellanartige  Waren  (Weich¬ 

porzellan  [englisches  und  Frittenporzellan], 


uDglasiertes  Porzellan  [Biskuit,  Parian, 

Jaspis  usw.]): 

weiß  . .  .  14. — 

farbig,  auch  mit  Lüster-  oder  Metallüberzug  .  .  30. — 


in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen,  soweit  sie 

nicht  dadurch  unter  höhere  Zollsätze  fallen  30. — 


Anmerkung  zu  Nr.  73  3.  Porzellanperlen  werden 
wie  Glasperlen  verzollt. 

Anmerkung  zu  Nr.  731  und  73  3.  Fabrik¬ 
marken,  die  keine  Verzierung  bewirken,  haben  nicht  zur 
s  Folge,  daß  an  sich  einfarbige  oder  weiße  Tonwaren  als 
mehrfarbige  oder  farbige  verzollt  werden  (auch  ver¬ 
tragsmäßig). 

734  Scherben  und  Bruch  von  Ton-  und  Porzellanwaren  frei 


B.  Glaswaren. 


735  Glasmasse  (auch  Straß,  ungeformt  oder  in  Form 

roher  Klumpen),  Schmelzglas-  (Email-)  Masse, 
Glasurmasse,  ungefärbt  oder  gefärbt;  Glas¬ 
staub  (gemahlenes  Glas) . 

736  Rohe  StaDgen  und  Röhren  aus  naturfarbigem 

Glase;  Glasröhren  und  Glasstängelchen,  ohne 
Unterschied  der  Farbe,  wie  sie  zur  Perlen¬ 
bereitung  und  Kunstglasbläserei  einschließlich 
der  Herstellung  von  Kunstglas  gebraucht 

werden . .  .  . 

(737/40)  Hohl  glas: 

737  weder  gepreßt,  noch  geschliffen,  poliert,  abge¬ 

rieben,  geschnitten,  geätzt  oder  gemustert: 

naturfarbig . 

weiß  (auch  halbweiß),  durchsichtig,  auch  mit 
einzelnen  Ringen  von  massivem  weißen  (auch 

halbweißen)  Glase . 

gefärbt  oder  weiß  undurchsichtig,  auch  mit  ge¬ 
färbtem  oder  mit  weißem  undurchsichtigen 
Glase  überfangen . 


# 


3  — 


3  — 


3  — 

für  1  dz 
Rohge¬ 
wicht 

8.— 
für  1  dz 

17.— 


SPRECHSAAL-COBURO. 


Nr.  31  —  355 


T  ..  Zollsätze 

Benennung  der  Gegenstände  für  1  dz 

flr'  in  Mark 

738  bloß  mit  gepreßten  Böden  oder  durch  Schleifen, 

Pressen  usw.  gestalteten  oder  verzierten 
Stöpseln : 

gefärbt  oder  weiß  undurchsichtig,  auch  mit  ge¬ 
färbtem  oder  weißem  undurchsichtigen  Glase 

überfangen  .  .  .  Sr- . .  24. — 

anderes . 20.— 

739  in  anderer  Weise  gepreßt,  geschliffen,  poliert, 

abgerieben,  geschnitten,  geätzt  oder  gemustert, 
gefärbt  oder  weiß  undurchsichtig,  auch  mit  ge¬ 
färbtem  oder  mit  weißem  undurchsichtigen 

Glase  überfangen . / . 30. — 

anderes . 24. — 

740  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch 

Aufträgen  oder  Einbrennen  von  Farben  ge¬ 
mustert  . . 36. — 

Anmerkung  zu  Nr.  737  bis  74  0.  Bei  Hohlglas  ~~ 

aller  Art  bleibt  eine  geringwertige  Beflechtung  mit  Weiden 
(oDgescbälten  oder  geschälten),  Bast,  Binsen,  Stroh  oder 
Rohr  oder  eine  Bekleidung  mit  Blattmetall,  Zetteln  oder 
dergleichen  auf  die  Verzollung  ohne  Einfluß ;  auch  wird 
Hoblglas  mit  abgeschlifienen  Böden  oder  Rändern,  mit 
eingeriebenen  Stöpseln,  mit  eingepreßten  Gewinden,  mit 
eingeblasener  oder  eingeätzter  Schrift  oder  Fabrikmarke 
oder  mit  eingeätzten  Eichzeichen  nicht  als  geschliffen, 
gepreßt,  abgerieben,  geätzt  oder  gemustert  verzollt. 

(741/6)  Spiegel-  und  Tafelglas,  anderweit  nicht 
genannt : 

(741/2)  weder  geschliffen  noch  poliert,  ge¬ 
schnitten,  gemustert,  gerippt,  geschuppt,  gebogen, 
mattiert,  geätzt,  überfangen,  gefeldert  (facettiert) 
oder  belegt: 

741  nicht  gefärbt,  nicht  undurchsichtig: 

Spiegelglas,  gegossenes  und  geblasenes;  soge¬ 
nanntes  Robglas  (rohe  gegossene  Platten),  mehr 

als  5  mm  stark,  auch  gerippt .  4. — 

Tafelglas,  einschließlich  des  5  mm  oder  weniger 
starken  Rohglases,  letzteres  auch  gerippt,  wenn 
die  einfache  Höhe  und  die  einfache  Breite  zu¬ 
sammen  betragen:  fär  1  dz 

120  cm  oder  darunter .  8. — 

mehr  mals  120  cm  bis  200  cm . 10. — 

mehr  als  200  cm . 12. — 

742  gefärbt  oder  undurchsichtig;  Butzenscheiben  .  .  20. — 

743  geschliffen,  poliert,  geschnitten,  gemustert,  gerippt 

(mit  Ausnahme  des  gerippten  Rohglases),  ge¬ 
schuppt,  gebogen  (einschließlich  des  gebogenen 
Rohglases),  mattiert,  geätzt,  überfangen,  jedoch 
nicht  gefeldert  (nicht  facettiert),  nicht  belegt .  24. — 

744  gefeldert  (facettiert),  jedoch  nicht  belegt;  Kathe- 

dralglas,  Antikglas  (auch  weiß) . 24. — 

745  belegt: 

nicht  gefeldert . 24. — 

gefeldert  (facettiert) . 24. — 

746  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Auf¬ 

trägen  oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert  30. — 

747  Tafelglas  aller  Art,  weniger  als  0,5  mm  stark  .  100. — 

748  Opaleszentglas . 40. — 

749  Trockenplatten  für  photographische  Zwecke  mit  1  dz 

einseitigem  Ueberzuge  von  lichtempfindlicher  R0h- 

Ma8se,  auch  mit  darauf  befindliche^  Negativ-  gewicht 
bildern  (Glas-Negativ) . * .  .  .  .  24.— 

750  Drahtglas: 

roh,  ungefärbt,  mit  ebener  Fläche,  auch  gerippt  7. — 
geschliffen,  poliert,  gefärbt,  gemustert,  gebogen .  24. — 

751  Dachpfannen  und  Dachziegel  aus  Rohglas,  Tafel¬ 

glas  oder  Drahtglas . ,.  .  .  .  15.— 

752  Rohes  optisches  Glas  (auch  zur  Erprobung  der  tür  l  dz 

Reinheit  angeschliffen .  3. — 

753  Rohglas  in  Kugeln  oder  Kugelkappen  (Segmenten) 

zur  Herstellung  von  Uhr-  oder  Brillengläsern, 
auch  zugeschnitten  oder  gefärbt .  8. — 

754  Uhrgläser  für  Taschenuhren,  auch  aus  gefärbtem  tii^,ü1hdz 

Glase:  gewicht 

ungeschliffen,  ungepreßt . 10. — 

geschliffen  (auch  bloß  mit  abgeschliffenen  für  l  dz 
Rändern),  gepreßt . 60. — 

755  Brillengläser  und  andere  Augengläser  sowie 

Stereoskopengläser,  auch  gefärbt,  jedoch  un¬ 
geschliffen,  ungefaßt . 15. — 


Tarif- 

Nr. 

756 


757 


768 

759 

760 

761 

762 

763 

764 

765 

766 

767 


Zollsätze 

Benennung  der  Gegenstände  für  1  dz 

in  Mark 

Brillengläser,  geschliffen,  und  andere  geschliffene 
Augengläser  (auch  zum  unmittelbaren  Ge¬ 
brauche  vgrgerichtet) ;  Brenngläser;  Lupen 
(Vergrößerungsgläser;  Stereoskopengläser,  ge¬ 
schliffen;  optisches  Glas,  geschliffen;  alle  diese 

auch  gefärbt,  jedoch  ungefaßt . 60. — 

Brillen  (einschließlich  der  Brillen  mit  Gläsern 
aus  Bergkristall,  sowie  der  Schutzbrillen  in 
Verbindung  mit  Glas  oder  Glimmer)  und 
andere  gefaßte  Augengläser;  gefaßte  Brenn¬ 
gläser;  Ferngläser  aller  Art  (Fernrohre,  Feld¬ 
stecher  usw.);  gefaßte  Lupen  (Vergrößerungs¬ 
gläser);  Operngläser  (Operngucker);  photo¬ 
graphische  Apparate;  Stereoskope;  sonstiges 
optisches.  Glas,  geechliffen  oder  gefaßt;  alle 
diese,  soweit  sie  nicht  durch  ihre  Verbin¬ 
dungen  unter  höhere  Zollsätze  fallen .  .  •  .  120. — 


Mikroskope . frei 

Glasbehänge  zu  Leuchtern  ;  Glasknöpfe  ;  alle  diese 

auch  gefärbt  oder  mit  Oesen .  18. — 


Anmerkung.  Bemalte,  vergoldete  oder  versilberte 
Glasknöpfe  werden  nach  Nr.  763  verzollt. 

Glasplättchen ;  Glasperlen,  Glasschmelz  und  Glas¬ 
schuppen,  aucli  lediglich  zum  Zwecke  der 
Verpackung  und  Versendung  auf  Gespinst¬ 
fäden  gereiht;  Glastropfen  (Glasträaen,  Spring¬ 
gläser);  Glaskörner  (Glaskügelchen,  massive 
Glastropfen) : 

weiß,  auch  gefärbt .  4. — 

bemalt,  vergoldet  oder  versilbert . 30. — 

Glasflüsse  (unechte  Edelsteine),  bleihaltig  oder 
bleifrei,  Glassteine  und  Glaskorallen,  ohne 
Fassung,  auch  lediglich  zum  Zwecke  der  Ver¬ 
packung  und  Versendung  auf  Gespinstfäden 


gereiht : 

roh . .  30. — 

bearbeitet  (geschliffen  usw.) .  60. — 


Glasperlen,  Glasflüsse,  Glassteine,  Glaskorallen 
und  dergleichen,  auf  Gespinstfäden,  Schnüre 
oder  Draht  genäht  oder  gereiht,  und  ohne 
weiteres  als  Schmuck  verwendbar;  auch  in 
gleicher  Weise  hergestellte  Besatzartikel  aus 

Glasperlen  usw . 60. — 

Waren  aus  Glasflüssen,  Glassteinen  oder  Glas¬ 
korallen,  vorstehend  nicht  genannt,  auch  in 
Verbindung  mit  anderen  Stoffen,  soweit  sie 
nicht  dadurch  unter  höhere  Zollsätze  fallen  .  60. — 

Glas,  anderweit  nicht  genannt,  auch  durch  Pressen 
oder  Stanzen  hergestellt  oder  geschliffen, 
poliert,  abgerieben,  geschnitten,  geätzt,  ge¬ 
mustert;  Glasgespinst  und  Glaswolle: 


nicht  gefärbt,  nicht  undurchsichtig . 18. — 

gefärbt  oder  undurchsichtig . .  .  24. — 


bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Auf¬ 
trägen  oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert  30. — 
Glasmalereien,  Glasmosaik,  Lichtbilder  aller  Art 


von  Glas,  auch  in  Glas  eingebrannt  oder  ein¬ 
geätzt;  künstliche  Augen . 42. — 

Zähne  aus  Schmelz,  auch  aus  anderweit  nicht 
genannten  Formerstoffen : 
in  Verbindung  mit  Stiften  oder  Röhrchen  aus 

Platin .  400. — 


andere ;  auch  Gebisse  aus  solchen  Zähnen,  soweit 
sie  nicht  durch  die  Verbindung  mit  anderen 
Stoffen  unter  höhere  Zollsätze  fallen ....  150. — 
Glas,  ganz  oder  zum  größten  Teil  überzogen  mit 
Gespinstwaren,  Gespinsten  oder  Filz  aller  Art, 
soweit  es  nicht  durch  die  Verbindung  mit 
anderen  Stoffen  unter  höhere  Zollsätze  fällt  .  60. — 

Glas-  und  Schmelzwaren  in  Verbindung  mit 
anderen  Stoffen,  soweit  sie  nicht  in  anderen 
Nummern  des  Tarifs  besonders  genannt  sind, 
oder  durch  die  Verbindung  mit  anderen  Stoffen 
UDter  höhere  Zollsätze  fallen: 
bemalt,  vergoldet,  versilbert  oder  durch  Aufträgen 
oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert;  auch 
Opaleszentglas,  Glasmalereien,  Glasmosaik, 
Kunstverglasungen,  Lichtbilder  aller  Art  von 
Glas,  auch  in  Glas  eingebrannt  oder  eingeätzt  48. — 
andere  ......  . 36. — 


356  —  Nr.  31 


sprechsaal-coburo. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 


Tarif- 

Nr. 


Benennung  der  Gegenstände 


Zollsätze 
für  1  dz 
in  Mark 


768  Abfälle  von  der  Glasbereitung  und  von  Glas, 
z.  B.  Glasbrocken,  Glasbruch,  Glasgalle,  Glas¬ 
schaum,  Herdglas;  Scherben  von  Glas-  und 
Glaswaren . frei 


Die  vorstehenden  Zollsätze  haben  hiernach  vom  1.  Juli 
1921  ab  bei  der  Einfuhr  in  das  deutsche  Zollgebiet  bis  auf 
weiteres  allgemeine  Anwendung  zu  finden.  Soweit  einschlägige 
Erzeugnisse  bisher  Vertragssätzen  unterlagen,  bedeutet  die 
Neuerung  für  den  Importeur  eine  nicht  unerhebliche  Mehr¬ 
belastung.  Id 


Verordnung;  zur  Ausführung  des  Gesetzes 
über  die  Prüfung  und  Beglaubigung  der 
Fieberthermometer  vom  2.  Mai  1921. 

Auf  Grund  des  §  4  des  Gesetzes  über  die  Prüfung  und 
Beglaubigung  der  Fieberthermometer  vom  2.  Mai  1921  (RGBl. 
S.  495)  wird  mit  Zustimmung  des  Reichsrats  folgendes  bestimmt: 

1.  Amtliche  Stellen  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  der 
Fieberthermometer  sind  die  Physikalisch-Technische  Reichs¬ 
anstalt  in  Charlottenburg,  das  Staatsprüfamt  für  Glasgeräte  in 
Ilmenau  und  die  Prüfungsstelle  für  ärztliche  Thermometer  in 
Gehlberg  sowie  die  mit  Zustimmung  des  Reichsmmisters  des 
Innern  jeweils  zngelassenen  Prüfungsstellen  der  Länder. 

2.  Die  zur  Prüfung  eingereichten  Fieberthermometer  müssen 
folgenden  Bedingungen  genügen: 

a)  Die  Thermometer  müssen  aus  dem  Jenaer  Glase  16 III  oder 
einem  diesem  gleichwertigen  bekannten  Glase  hergestellt 
sein. 

b)  Quecksilber  und  Kapillare  müssen  rein  und  trocken  sein, 
der  Faden  darf  sich  beim  Zurückgehen  nicht  trennen. 

c)  Die  Maximumvorrichtung  muß  zuverlässig  wirken,  jedoch 
darf  sie  dem  Herunterschleudern  des  Fadens  keinen  zu 
großen  Widerstand  leisten. 

d)  Die  Skalen  sollen  sauber  und  fehlerfrei  geteilt  und  an  allen 
Stellen  gut  ablesbar  sein.  Bei  Einschlußthermometern 
müssen  sie  sicher  und  unverrückbar  befestigt  und  nicht  nur 
angeklebt  sein. 

e)  Die  Thermometer  müssen  nach  der  hundertteiligen  Skala 
in  0,1°  geteilt  und  mit  der  Bezeichnung  C  oder  Celsius  ver¬ 
sehen  sein;  sie  sollen  im  allgemeinen  einen  Temperaturbe¬ 
reich  von  35°  bis  42°  umfassen.  Die  Länge  eines  Grades  darf 
nicht  weniger  als  6  mm  betragen.  Maximum-  oder  Minuten- 
bezw.  Halbminuten-Maximumthermometer  müssen  die  be¬ 
treffende  Aufschrift  tragen.  Andere  Bezeichnungen  sind 
unzulässig. 

f)  Einschlußthermometer  müssen  oben  zugeschmolzen  sein  und 
dürfen  keine  Kappe  tragen ;  das  Kapillarende  muß  frei 
sichtbar  sein.  Die  Thermometer  sollen  mit  einer  Strich¬ 
marke  bei  38°  versehen  sein. 


g)  Die  Fehler  der  Thermometer  dürfen  an  keiner  Stelle  0,1 0 
überschreiten 

h)  Die  Unterschiede  der  Angaben,  die  die  Maximumthermo¬ 
meter  in  der  betreffenden  Temperatur  und  nach  dem  Er¬ 
kalten  zeigen,  dürfen  nicht  mehr  als  0,1°  betragen. 

i)  Maximumthermometer,  die  die  Bezeichnung  „Minuten-  bezw. 
Halbminutenthermometer“  tragen,  müssen  die  Temperatur 
eines  Wasserbades  von  etwa  40°  in  längstens  10  Sekunden 
annehmen. 

3.  Thermometer,  die  den  Bedingungen  unter  Ziffer  2  ge¬ 
nügen,  werden  beglaubigt.  Als  Merkmal  der  vollzogenen  Be¬ 
glaubigung  wird  jedem  Thermometer  das  Zeichen  D  R,  eine 
amtliche  Nummer  und  die  Jahreszahl  aufgeätzt.  Auf  Minuten- 
und  Halbminutenthermometern  wird  D  R  von  einem  Oval  um¬ 
schlossen.  Prüfungsscheine  oder  Beglaubigungsscheine  werden 
fflr  Fieberthermometer  in  der  Regel  nicht  ausgestellt. 

4.  Die  für  die  Ausfuhr  bestimmten  ungestempelten  Fieber¬ 
thermometer,  die  auch  in  1/5°  Celsius  oder  ll5°  Fahrenheit  ge¬ 
teilt  sein  dürfen,  werden  nach  der  Prüfung  dem  Verbände 
Deutscher  Glasinstrumenten-Fabriken  übergeben,  der  sich  ver¬ 
pflichtet,  nur  amtlich  geprüfte  Fieberthermometer  dem  Ausland 
zuzuführen.  Auf  Wunsch  der  Einsender  können  solche  Instru¬ 
mente  jedoch  auch  im  Gewahrsam  der  Prüfungsstellen  bleiben 
und  von  hier  unmittelbar  ins  Ausland  versandt  werden 

Die  Prüfungsstellen  und  der  Verband  sind  berechtigt,  für 
die  Aufbewahrung  und  Versendung  Gebühren  zur  Deckung 
ihrer  Auslagen  zu  erheben,  deren  Höhe  die  Prüfungsstellen  im 
Einvernehmen  mit  dem  Verbände  festsetzen. 

6.  Thermometer,  die  den  Bedingungen  unter  Ziffer  2  nicht 
entsprechen,  werden  dem  Einsender  zurückgegeben ;  wenn  eine 
Beseitigung  der  Mängel  unmöglich  erspheint,  werden  sie  vor¬ 
her  durch  Anätzen  des  Gefäßes  und  des  Umhüllungsrohres 
kenntlich  gemacht. 

6.  Die  Gebühren  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  von 


Fieberthermometern  betragen: 

a)  für  gewöhnliche  Thermometer . M  1,00 

b)  „  Maximumthermometer . 1,20 

c)  „  Minuten-  und  Halbminuten  -  Maximumthermo¬ 

meter  . „1,60 

d)  „  Thermometer,  die  als  nichtbeglaubigungsfähig 

ausscheiden,  die  Hälfte  der  vorstehenden  Be¬ 
träge  ; 

e)  „  das  Aufbringen  fehlender  Unterscheidungs¬ 


nummern  . je  „  0,20 

f)  „  das  Aufätzen  fehlender  Strichmarken  ...  „  „  0,40 

g)  „  das  Aufätzen  fehlender  Bezeichnungen,  wie 

Maximum,  Minuten,  C  usw . .  „  0,40 


Die  Gebühren  für  die  zur  Ausfuhr  bestimmten,  aber  nicht 
gestempelten  Thermometer  betragen  die  Hälfte  der  vorstehenden 
Beträge. 

Berlin,  den  6.  Juni  1921. 

Der  Reichsminister  des  Innern. 
Dr.  Gradnaue r. 


Wirtschaftlich  -  g* 

Korrespondenzen. 

Ben  60.  Geburtstag  feierte  vor  kurzem  Professor  Dr.  Hermann 
Reisenegger,  Vorsteher  des  Technisch-chemischen  Instituts  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Berlin  und  Erster  Vorsitzender  der  Deutschen 
Keramischen  Gesellschaft.  Aus  Industriekreisen  wurden  dem  Jubilar 
M  125  000  als  Grundstock  für  eine  Hermann  Reisenegger-Stiftung  zur 
Unterstützung  bedürftiger  Studierender  überwiesen. 

Geschäft^' ubiläntn.  Die  Glaswarenfirma  „Xaver  Wittmann, 
Konstanz“  konnte  im  Juni  d.  J.  auf  ein  100-jähriges  Bestehen  zurück¬ 
blicken. 

Totenschau.  In  Wien  starb  am  25.  7.  21.  Ingeniear  Max  Peschke, 
Prokurist  der  Glasfabriken  und  Raffinerien  Josef  Iuwald,  A.-G.,  Prag- 
Wien,  zu  deren  Aufschwung  er  nicht  unerheblich  durch  seine  Erfolge 
auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtungstechnik  beigetragen  hat. 

Entscheidungen  des  Beichsliuanzhofes.  Aus  einem  Urteil,  be¬ 
treffet  d  die  Zulässigkeit  der  Abschreibungen  auf  das  Ge¬ 
samtunternehmen  ei  n  er  H  an  d  els  ge  b  el  1  s  c  h  aft  bei  Berech¬ 
nung  des  kriegsabgabepflichtigen  Mehrgewinnes,  geben 
wir  folgende  Rechtsgrundsätze  wieder:  Für  die  Berechnung  des  steuer¬ 
pflichtigen  GeBchäftsgewinnes  eines  Kriegsgeschäfte jahrs  muß  die  abgabe¬ 
pflichtige  Gesellschaft  ihre  Bilanzen  so  lange  gegen  sich  gelten  lassen, 
als  sie  deren  Unrichtigkeit  nicht  im  einzelnen  darlegt  und  nachweist. 
Sind  in  einer  Bilanz  Anlagegegenstände  bis  auf  Jt  1  abgeschrieben,  so 
itt  die  Einsetzung  eines  Wertberichtigungspostens  für  die  Gegenstände 
in  die  Passiven  nicht  zulässig.  Verluste  an  den  in  diesen  Konten  ent¬ 
haltenen  stillen  Reserven  können  erst  nach  der  im  Wege  einer  Bilanz- 
berichtigung  erfolgten  Aufdeckung  der  stillen  Reserven  berücksichtigt 
werden.  Die  Steuerbehörde  braucht  ein  solches  Berichtigungsverfahren 
nicht  von  Amts  wegen  einzuleiten,  auch  wenn  sich  aus  dem  Vorbringen 
der  Steuerpflichtigen  ergibt,  daß  sie  das  Vorliegen  stiller  Reserven  be- 
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haupten  wollen.  Verlangt  eine  Gesellschaft,  daß  ihr  Geschäftsgewin11 
für  die  Kriegsabgabe  abweichend  von  ihren  Bilanzen  berechnet  werde,  so 
muß  sie  berichtigte  Bilanzen  für  die  sämtlichen  bei  der  Berechnung  der 
Steuer  zu  berücksichtigenden  Kriegs-  und  Friedensgeschäftsjahre  vorlegen. 
Eine  Abschreibung  auf  das  Gesamtunternehmen  ist  auch  ohne  Ausscheidung 
für  die  einzelnen  Aktivwerte  zulässig,  und  die  Abschreibung  kann  soweit 
sie  überhaupt  zulässig  ist,  auch  teils  auf  der  Aktivseite,  teils  durch  die 
Einstellung  eines  Bew.ertungskontos  auf  der  Passivseite  vorgenommen 
werden.  Direkte  Abschreibungen  wie  Bewertungskonten  dienen  nur  zur 
Berichtigung  der  Bilanzaktiven,  sie  dürfen  Bich  daher  nur  auf  das  in  der 
Bilanz  ausgewiesene  Vermögen  beziehen ;  Veränderungen  an  außerhalb  des 
Bilanzvermögens  vorhandenen  Werten  können  das  Bilanzergebnis  grund¬ 
sätzlich  nicht  beeinflussen.  Weitere  Abschreibungen  auf  Aktivposten,  die 
bis  auf  M  1  abgeschrieben  sind,  sind  daher  nicht  zulässig.  Diese  Grund¬ 
sätze  ei  geben  auch  den  Maßstab  für  die  Zulässigkeit  der  Abschreibungen 
auf  sogenannte  unmaterielle  Werte. 

Delkrederekonto  bei  Berechnung  des  kr  i  e  gs  a  b  g  a  b  e- 
pflichtigen  Bilanzgewinnes:  Eine  Gesellschaft  hat  ihre  Be¬ 
hauptung,  daß  ihr  Delkrederekonto  schon  von  jeher  nicht  der  Wertbe¬ 
richtigung  diente,  Bondern  eine  echte  Reserve  war,  zu  beweisen. 

Reichsstempelpflicht  der  Aufsichtsratstantieme:  Nicht 
nur  die  Bezüge  aus  der  Aufsichtspflicht,  sondern  auch  aus  sonstigen 
Tätigkeiten  im  Interesse  der  Gesellschaft  sind  steuerpflichtig. 

Beschlagnahmtes  deutsches  Eigentum  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Wie  der  Deutsch- Amerikanische  Wirtschaftsverband  berichtet,  hat  das 
Department  of  Justice  in  Washington  in  mehreren  Fällen  die  Rückgabe 
von  beschlagnahmten  deutschen  Geldern  genehmigt,  und  zwar  dann,  wenn 
der  Beteiligte  vor  dem  Kriege  ein  „bonafide  resident“  der  Vereinigten 
Staaten  war,  jedoch  infolge  des  Krieges  oder  eines  Einreiseverbotes  seitens 
der  ameiikani8chen  Regierung  nicht  in  der  Lage  war,  nach  den  Vereinigten 
Staaten  zurückzukehren.  Es  liegt  Veranlassung  vor,  wiederholt  vor  ameri- 
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kanischen  Anwälten  zu  warnen,  welche  schon  jetzt  die  Freigabe  von 
beschlagnahmtem  deutschen  Eigentum  zu  erwirken  versprechen.  Din  Ent¬ 
scheidung  über  die  Verwendung  der  beschlagnahmten  deutschen  Werte 
hat  lediglich  der  amerikanische  Kongreß.  Vor  dieser  Entscheidung  kann 
eine  Freigabe  von  rein  deutschem  Eigentum  nicht  stati  finden.  Der  Deutuch- 
Amerikanische  Wirtschaftsverband  (Berlin  NW  7,  Neue  Wilhelmstr.  12/14) 
steht  beteiligten  Firmen  und  Privatpersonen  zwecks  geeigneter  Schritte 
zur  Vertretung  ihrer  Interessen  kostenlos  zur  Verfügung. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 

Staatliche  Fachschule  für  Glasindustrie,  Steinschönau.  Im 
Schuljahr  1920/21,  das  am  28.  6.  abschloß,  wurde  die  Anstalt  von  29 
ordentlichen,  30  Gast- Schülern,  27  Besuchern  der  Zeichenabteiluog  und 
121  Fortbildungsschülern,  zusammen  207,  besucht.  Im  Laufe  des  Berichts¬ 
jahres  beteiligte  sich  die  Schule  mit  ihren  kunstgewerblichen  Gläsern  an 
den  Ausstellungen  des  Metznerbondes  in  Aussig  und  Reicbenberg,  sowie 
des  Thomabundes  in  Böbm.-Ksmnitz  und  war  bei  den  verschiedenen 
Hessen  durch  Steinschönauer  und  auswärtige  Firmen  mit  Gläsern  ver¬ 
treten.  Der  gesamte  Lehrkörper  war  bemüht,  allen  Anforderungen  gerecht 
zu  werden  und  der  Industrie  in  jeder  Weise  zu  dienen.  11  anregende 
Vorträge  erschlossen  den  Hörern  Art  und  Wesen  der  verschiedenen  Kanst- 
stile  Einschreibungen  zu  dem  am  1.  9.  beginnenden  Schuljahr  1921/22 
finden  in  der  Zeit  vom  1.  7.  bis  1.  9.  vormittags  statt.  Alle  näheren 
Auskünfte  erteilt  die  Schulleitung. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Erleichterung  im  Rückvcrgütungsverfahren  von  Umsatzsteuer- 
betrögen.  D*r  Reicht-finanzmirister  bat  gemäß  diesbezüglicher  Anträge 
des  Ztntralverbenrtes  des  deutschen  Großhandels  nunmehr  nach  G-nebmi- 
gnng  durch  den  Reichsrat  eine  Verordnung  erlassen,  wonach  in  a'len  Fällen 
des  §  4  des  U.  St.  G.  der  Unternehmer  befugt  ist,  an  Stelle  des  dort  ge¬ 
regelten  Vergütungsanspruches  eine  sofortige  Vergütung  von  0,75  oder 
7,5°/,  des  vereinnahmten  Verkaufspreises  geltend  zu  machen,  je  nachdem 
der  von  ihm  ausgeführte  Gegens’and  der  allgemeinen  Umsatzsteuer  nach 
§  13  oder  der  Luxassteuer  nach  §  15  des  Gesetzes  unterlegen  hat.  Die 
Verordnung  tritt  mit  dem  1.  7.  21  in  Kraft,  und  zwar  auch  für  solche 
Anträge,  die  sich  anf  einen  mit  diesem  Tage  oder  später  abschließenden 
Zeitabschnitt  beziehen.  Der  Zentralverband  des  deutschen  Großhandels 
ist  gemeinschaftlich  mit  dem  Finanzministerium  gegenwärtig  bemüht,  ein 
Vergtitungsan'ragsformular  aufzusetzen. 


Handel  und  Verkehr. 

UeberrrachuDg  des  Po«tpaketverkehrs  zwischen  besetztem  und 
unbesetztem  Gebiet.  Der  Reichswirtschaftsministar  wird  durch  ein  mit 
dem  22  1.  21  in  Kraft  tretendes  Gesetz  ermächtigt,  behördliche  Stellen 
zu  bezeichnen,  welche  betagt  Bind:  1.  Postdiensträame  za  betreten  und 
Paketsendungen  za  besichtigen,  2.  einzelne  Paketsendungen  zu  öffoen. 
Die  Postbehörden  sind  verpflichtet,  den  bezeichueten  behördlichen  Stellen 
über  Paketsendungen  und  deren  Begleitpapiere  Auskunft  za  erteilen. 

Zur  Verbesserung  der  deutschen  Außenhandclsstatistik,  die 
im  Gegensatz  zu  anderen  Ländern  noch  immer  über  den  Ursprung  der  aus 
Deutschland  ausgefübrten  Waren  keinen  Aufschluß  gibt,  wird  durch  eine 
Verordnung  des  .  Rrichswirtschaftem  nisters  und  des  R  ichtfinauz- 
ministers  bestimmt,  daß  vom  1.  8.  21  ab  in  den  für  die  Statistik  des 
Warenverkehrs  durch  das  Ausland  auszustellenden  Ausfuhranmelde- 
Bcheinen  neben  den  bisher  geforderten  Angaben  auch  das  Herkunfs- 
laDd  der  auszuführenden  W-ren  anzugeben  ist,  und  zwar  ist  diese  An¬ 
gabe  in  die  Spalte  für  die  G  »ttungsbezeichnung  der  Ware  einzutragen. 
Ist  dem  Aussteller  bekannt,  daß  die  aDgemeldeten  Waren  nicht  in  Deutsch¬ 
land  erzeugt  oder  hergestellt  sind,  das  Herkunftsland  selbst  ibm  aber 
unbekannt,  so  ist  die  Angabe  des  Herkunftslandes  durch  die  Bezeichnung 
der  Ware  als  „ausländisch“  za  ersetzen. 

Zum  erstrebenswerten  Wiederaufbau  der  deutschen  Hunde  s- 
flotte  ist  es  umnmgänglicb  notwendig,  daß  bei  der  Abwicklung  vuu  U  tur- 
aeegesebäften,  mehr  als  es  etwa  bisher  der  Fall  war,  die  deut-chen  Hd/en 
beteiligt  und  die  deutschen  Reedereien  zur  Mitarbeit  herungezogen  werden. 
Gerade  anf  die  Beteiligung  der  deutschen  Reedereien  ist  besonderer  Wert 
zu  legen.  Es  ist  verschiedentlich  die  Wahrnehmung  gemacht  worden, 
daß  deutsche  Firmen,  die  vom  Ausland  große  Bestellungen  erhalten 
hatten,  ihre  Erzeugnisse  mit  Dampfern  fremder  Flagge  zum  Versand 
ins  Ausland  gebracht  haben.  Angesichts  der  Tatsache,  daß  die 
deutschen  Reedereien  ohnehin  mit  den  allergrößten  Schwierigkeiten  bei 
der  Wiederaufnahme  des  Dienstes  zn  rechnen  haben,  sind  zur  Verfrachtung 
in  Deutschland  hergestellter  Waren  bei  gleichen  Bedingungen  möglichst 
deutsche  Schiffe  heranzuziehen,  damit  die  deutschen  Reedereien  von  den 
Auslandsaufträgen  auch  ihrerseits  Vorteile  haben  und  der  Wiederaufbau 
unserer  Handelsflotte  tatkräftige  Förderung  erfährt. 


Ein«  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  Grobkeramik.  Die  Mindestpreise  für  die  Ausfuhr  von 
Rohkaolin  nach  Polen  und  den  russischen  Randstaaten  haben  eine  Ab¬ 
änderung  erfahren. 

Auf  die  Ausfubrrerbotsliste  sind  mit  Wirkung  ab  1.  8.  21  gesetzt 
werden:  GlaskDÖpfe  (bemalte,  vergoldete  oder  versilberte  763c)  Glas¬ 
perlen  (769).  Ausfubrsendurgen,  für  die  bis  zum  1  8  eilte  Ausfuhrbe¬ 
willigung  nicht  erforderlich  war,  dürfen  bis  zum  10  8.  21  ohne  Ausfuhr¬ 
bewilligung  über  die  Grenze  gelassen  werden,  Bofern  sie  spätestens  am 
31.  7.  21  znm  Versand  anfgegeben  worden  sind.  Zuständig  für  die  Ent¬ 


scheidung  über  Ausfuhranträge  ist  die  A.  H.  N.  Glas,  Berlin  W.  57, 
Goebenstraße  10. 

Ausfohrabgabe  für  Isolierflaschen.  Isolierflaschen  fallen  einheit¬ 
lich  unter  Nr.  767  b  2  des  Statisti-cheD  Warenverzeichnisses,  ohne  Rück¬ 
sicht  darauf,  ob  es  fertige  Flaschen  oder  Ersatzflaschen  sind.  Die  Aus- 
fuhrabgabe  beträgt  5  °/9  vom  Wert. 

Für  die  Stnndung  von  Ausfuhrabgahen,  die  nach  dem  Erlaß  des 
Reichsfioanzministers  vom  7.  7.  20  gegen  volle  Sicherheitsleistung  auf  die 
Dauer  vod  8  Monaten  zulässig  ist,  sind  nach  einem  neuerdings  ergaagenen 
Erlaß  des  Reichswirtschafteministers  nur  die  Zollstellen,  nicht  die  Aus- 
fahrbewilligungsstellen  zuständig,  soweit  nicht  die  (soziale)  Ausfahrabgabe 
unmittelbar  an  diese  Stellen  bezahlt  wird. 

Für  die  Kontrolle  des  Deviseneinganges  durch  die  Reichsbank 
hat  das  Reichsbankdirektorium  Grundsätze  anfgestellt,  wonach  die  Ab¬ 
lieferung  der  Devisen  auch  an  die  gewöhnlichen  Bankverbindungen  er¬ 
folgen  kann,  wenn  diese  seitens  der  Exportfirmen  zur  Weiterleitang  der 
gelieferten  Devisen  oder  doch  entsprechender  Devisenverträge  an  die 
Reichsbank  verpflichtet  werden.  Die  Reichsbank  soll  berechtigt  sein,  auch 
direkte  Ablieferung»  n  zn  verlangen  nnd  die  Ablieferung  aus  dringlichen 
Gründen  anf  Antrag  ganz  oder  zum  Teil  zu  erlassen  Der  Notwendig¬ 
keit,  ausländische  Rohstoffe  zu  beschaffen,  boII  dadurch  Rechnung  ge¬ 
tragen  werden,  daß  nur  ein  Teil  des  Devisenaufkommens,  50  oder  75%i 
auf  Antrag  noch  weniger,  abgeliefert  zu  werden  braucht.  Die  erteilten 
Ausfuhrbewilligungen,  abgesehen  von  Einzelbeträgen  unter  JC  50  000, 
sind  bis  zum  15  jeden  Monats  der  Aaslandsstelle  des  Reichsbank  Direk¬ 
toriums,  Berlin  8  W.,  Kurstraße  38,  einzureichen.  Die  Exportfirmen 
haben  allmonatlich  die  stattgefundenen  Devisenlieferungen  nachznweisen 
und  durch  Bankahrechnungen  nsw.  zn  belegen.  Anch  die  Prüfnug  der 
Bücher  nsw  der  Exportfirmen  wird  seitens  der  Reichsbank  für  erforder¬ 
lich  erachtet. 

Einlösung  drs  Gutscheines  für  die  26 /0-ige  Ausfuhra^gabe. 
G  gentiber  ten  mei  rfacn  vorgeki  miurDm  V'-r-ucüen  von  Exporteuren,  den 
vou  England  erhaltenen  Gut  sch  iu  dem  Fabrikanten  in  Zanlung  zu  geben, 
von  dem  sie  die  exportierte  Ware  gekauft  habe»,  weist  der  Reichsverband 
für  die  deutsche  Industrie  darauf  bin,  daß  die  Bestimmungen  des  Rsichs- 
fiaanzmiuiBterinms  dahin  lanten,  daß  die  Gatscheine  von  der  Friedensver¬ 
tragsabrechnungsstelle  nur  der  anf  ihnen  benannten  Versenderfii-ma  ein¬ 
gelöst  werden.  Wenn  also  der  Exporteur  als  Versender  im  Gatschein 
genannt  ist,  können  die  Iudastriefi'men,  von  denen  der  Exporteur  die  Ware 
gekauft  hat,  unter  Hinweis  auf  die  Bestimmungen  des  Ministeriums  die 
Annahme  des  Gutscheines  als  Zahlungsmittel  ablebuen 

Besetztes  Gebiet.  Die  neue  Ein-  und  Ausfuh  ' frei  liste,  deren 
amtliche  Veröffentlichung  nur  die  nachten  Nummern  des  Statistischen 
Warenverzeichnisses  aufführt,  ist  unter  eingehender  Ausarbeitung  nach  der 
Neuausgabe  des  Statistischen  Warenverzeichnisses  vom  Verband  P/älzischer 
Industrieller,  Neastadt  a.  Haardt,  herausgegeben  und  vom  Ein-  and  Aas¬ 
fahramt,  Bad  Ems,  als  richtig  anerkannt  worden. 

Japan.  Die  26°/0-ige  Einfahrabgabe  anf  dentsche  Erzeugnisse 
beabsichtigt  die  japanische  Regierang  nicht  zur  Erhebung  za  bringen. 

Italien.  Der  neue  Zolltarif  belegt  u.  a  Itolierflaschen  mit 
300  Lire  -f-  283  %  Valutxz  ischlag.  Da  die  einzelne  Flasche  ‘/8  kg 
wiegt,  ist  sie  aKo  mit  annä  eunl  6  Lire  Z  uschlag  belastet  Bei  einem 
FJaecbenpreis  von  etwa  M  12 — 15  überst-igt  demnach  der  Zoll  den  Be¬ 
trag  des  gauzen  Gegenwertes,  den  der  deutsche  Fabrikant  ernält. 

Oesterreich.  Nene  Ein-  und  Ausfuhrbestimmungen,  Die  Z  >11- 
ämter  werden  bis  auf  weiteres  ermächtigt,  u  a.  für  die  nach-tehend  an¬ 
geführten,  in  der  Einfuhr  verbotenste  verzeichneten  Waren  ohne  besonderes 
Ansuchen  und  daher  auch  ohne  Emforderuug  des  Gesuchsstempels  im 
Zuge  der  Scblußabfertignng  (Verzollung  oder  Freischreibnng)  die  Einfnbr- 
bewilluuog  zo  erteilen:  G  as  und  Gla  waren  der  T  Nrn.  372,  373,  378,  383 
bis  389,  Tonwaren  T.-Nrn.  413,  416  bis  419,  423  bis  426,  Optische 
Instrumente  (T.-Nr.  675) 

Die  Zollämter  sind  ferner  ermächtigt,  im  Postverkehr  für  Einzel- 
sendnDgen  auch  von  anderen  als  den  in  d»r  vorstehenden  Liste  aufgezänlten 
Wa7en,  an-gennn  m  u  Moiiopo'gegpnständp,  bis  zum  Werte  von  Kr.  10000, 
O’ne  t  elendere«  Ansuchen  Einfuhrbewilligungen  zu  erteilen.  Für  die  Er¬ 
teilung  der  E  Lf  ihriiewiliigungtu  durch  die  Zo.lämter  ist  eine  Gebühr 
zu  entrichten 

Btfr*iung  von  der  Ansfu  ubewill  g  mg.  Nachstehende  iu  der  Aus- 
fuhrverbotsliste  enthaltene  Waren  dürfeu  bis  auf  weiteres  ohne  besondere 
Bewilligung  zur  Ausfuhr  zugelassen  werden:  Waren  aus  Mague»it  (T.-Nr. 
313  a,  416  b,  420  b),  emailliertes  B  echg-schirr  (aus  T  -Nr  445  d),  Aetz- 
kali,  frst,  Aetznatron,  fest,  Bleiglätte.  Mennige,  Glaubersalz,  Wasserglas, 
Kalisalpeter,  Kalium-  und  Natriumkarbonat,  Bleiweiß. 

Schweiz.  Einfuhrbeschränkungen.  Mit  Wirkung  ab  25. 7  21 
ist  die  Einfuhr  u.  a  von  Korbflaschen  (Pos  696)  und  Glasmalereien 
(Pos.  701  a)  von  der  Einholung  einer  besonderen  Bewilligung  abhängig 
gemacht. 

Vereinigte  Staaten.  Der  Zolltarifentwurf  ist  nach  einer  dem 
Dentsch-Amenkanischen  Wirtschaftsverbaad  zngegangeaen  Mtldaog  vom 
Repräsentantenhaus  mit  289  gegen  127  Stimmen  angenommen  worden. 
In  der  Juli  Nammer  der  „Mitteilungen“  des  Verbandes  werdea  die  wich¬ 
tigsten  Bestimmungen  im  amerikanischen  Wortlaut  veröffentlicht. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  feinkernmische  Industrie  im  Monat  Juli  1921.  In  der  fein- 
keramischen  Industrie  habeu  sich  im  Laufe  des  verflossenen  Monats  die 
bereits  früher  erwähnten  wirtschaftlichen  Mißstäude  nicht  gebessert  Im 
Gegenteil  wirkten  sich  die  unangenehmen  Folgen  der  Sanktionen  einer 
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Seite,  sowie  die  Absperrmsfinahmen  des  Auslandes  andererseits,  immer  mehr  aus. 
In  der  gesamten,  hierher  zählenden  Industrie  flaute  das  Geschäft  nach  dem  be¬ 
setzten  Gebiet  immer  mehr  ab,  ebenso  erschwerten  die  Prohibitivzölle  des 
Auslandes  den  Export.  Insbesondere  kam  dies  durch  die  neuen  Zilltarife 
in  der  Schweiz,  in  Italien,  in  Schweden  und  in  Spsnien  zum  Ausdruck. 
Das  Notstandsgesetz  in  Amerika,  sowie  die  neuen  Zollbestimmungen  in 
Kanada  ließen  ebenfalls  eine  Belebung  des  Exportgeschäftes  nicht  auf- 
kommen.  Beim  Elektro  Porzellan  ist  der  Iulandsmarkt  anscheinend  ge¬ 
sättigt.  Der  geringe  Bedarf  wird  meistens  durch  Firmen  gedeckt,  welche, 
an  keine  Preisvorschriften  gebunden,  zu  Preisen  verkaufen,  die  nicht  mehr 
die  Gestehungskosten  decken.  In  der  Steingutbranche  —  speziell  Sanitäts¬ 
eteingut  —  ist  das  Inlandsgeschäft  nach  wie  vor  sehr  schleppend  infolge 
des  Darniederliegens  der  Bautätigkeit.  Auch  im  Auslandsgeschäft  ist  hier 
neuerdings  eine  verschärfte  Stockung  eingetreten,  weil  die  Händler  der 
Länder,  die  als  hauptsächliches  Absatzgebiet  bisher  in  Frage  gekommen 
Bind,  anscheinend  zu  viel  Vorräte  angehäuft  haben  und  furchten,  sie  im 
Falle  einer  weiteren  Preissenkung  nicht  loswerden  zu  können  Die  durch 
die  oberBchlesischen  Vorgänge  hervorgerufene  vermehrte  Kohlenknappheit 
hat  sich  in  der  gesamten  Keramindnstrie  weiterhin  störend  bemerkbar 
gemacht,  was  zusammen  mit  den  oben  geschilderten  Absatzschwierigkeiten 
zu  erneuten  Arbeitseinschränkungen  und  Betriebsstillegungen  geführt  hat. 

England.  Preislage  für  Trinkgläser.  Im  „Ironmonger“  ver¬ 
öffentlicht  die  Firma  Monument  Trading  Company,  6,  Harp  Lane,  London 
E  C.  3.  folgende  Preise  für  Trinkgläser:  Belgische  Wassergläser:  Die 
Preise  werden  um  15%  erhöht,  sobald  der  jetzige  Vorrat  zu  Ende  ist. 
25  Dutzend  beste,  dünne  Gläser,  schlicht,  £  3  netto  pro  Kiste.  Bar¬ 
zahlung  bei  Vorlegung  der  Faktura.  Gläser  mit  Kreisborte  3  s  10t/2  d, 
mit  ä  la  grecque  Borte  4  s  3  d,  ausgebaucht,  l/s  Liter  Inhalt,  3  s  6  d. 

Tschechoslowakien.  Die  Lage  der  Glasindustrie  ist  außer¬ 
ordentlich  mißlich.  Einige  Hütten  maßten  den  Betrieb  vollkommen  ein- 
stellen.  Die  Hauptursache  liegt  darin,  daß  das  geschliffene  Glas  der 
hohen  Gestehungskosten  wegen  und  infolge  des  Einfuhrverbotes  für  Lnxus- 
waren  in  den  meisten  Nachbarstaaten  nicht  ausgeführt  werden  kann.  So 
ist  denn  auch  die  Krisis  in  der  Lnxnsglasindnstrie  am  intensivsten.  Aber 
auch  die  Tafelglashütten  und  Flaschenfabriken  haben  mit  erheblichen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Absatz  finden  nur  Spezialerzeugnisse,  wie 
Zylinder,  chemisches  Glas  usw.  Zwecks  Senkung  der  Gestehungskosten 
schweben  seit  einiger  Zeit  zwischen  der  Glasindustrie  und  der  Nestomitzer 
Sodafabrik  unter  Beteiligung  des  tschechoslowakischen  Handelsministeriums 
Verhandlungen,  die  auf  eine  Herabsetzung  der  Sodapreise  abzielen.  Während 
sich  der  inländische  Sodapreis  auf  Kr.  215  stellt,  kostet  deutsche  Soda  samt 
Verpackung  M  140  bis  M  150  franko  Grenzstation.  Die  Glasindustrie 
fordert  nunmehr  eine  Ermäßigung  des  Nestomitzer  Sodapreises  gleichfalls 
auf  Kr.  150  einschließlich  Verpackung  franko  Nestomitz.  Die  Besprechungen 
haben  bisher  kein  Ergebnis  gezeitigt,  werden  aber  weiter  fortgesetzt;  es 
ist  damit  zu  rechnen,  daß  eine  Einigung  erzielt  werden  wird,  umso  mehr, 
als  die  Nestomitzer  Werke  bei  dem  gegenwärtigen  beschränkten  Soda¬ 
bedarf  große  Vorräte  haben.  Weiterhin  wird  zur  Hebung  der  Wettbe¬ 
werbsfähigkeit  anf  eine  Verbilligung  der  Eisenbahntarife  hingearbeitet. 
Zur  nachdrücklicheren  Wahrung  der  wirtschaftlichen  Interessen  der  ge¬ 
samten  Glasindustrie,  wird  der  bisherige  Verband  der  Glasfabriken,  der 
nur  die  Hohlglasindustrie  vereinigte,  eine  Ausdehnung  auf  die  gesamten 
Glasfabriken  erfahren.  Der  neue  Verband  umfaßt  demnach  unter  dem 
Namen  „Wirtschaftliche  Vereinigung  der  tschecho¬ 
slowakischen  Glasfabriken“  neben  den  Hohlglasfabriken  die 
Tafelglas-,  Flaschen-  und  Gußglasfabriken.  Die  Vereinigung  wird  Anfang 
November  ihre  Tätigkeit  aufnehmen,  bis  zu  welchem  Zeitpunkte  der  bis¬ 
herige  Fachverband  liquidieren  wird.  In  erster  Linie  sollen  die  wirt¬ 
schaftlichen  Interessen  der  Mitglieder  gewahrt  werden,  und  die  Tätigkeit 
des  Verbandes  wird  sich  daher  insbesondere  auf  zollpolitische,  tarifarische 
und  Preis-Fragen  erstrecken.  Der  neue  Verband  wird  ebenso  wie  der  bis¬ 
herige  eine  Sektion  des  tschechoslowakischen  Industriellenverbandes 
(Svaz)  bilden. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Annawcrk,  Schamotte-  und  Tonwarenfabrik,  A.-G.,  vorm. 
J.  B.  Geith,  Oeslau  bei  Coburg.  Die  o.  G-V.  vom  31.3.  21  beschloß 
die  Kapitalserhöhung  um  1  1  Mill.  Inhaberaktien  auf  Jt  3  Mill.  Von 
den  neuen  ab  1.  1.  21  dividendenherechtigteu  Aktien  werden  Jt  600  000 
an  die  Thüringer  Gasgesellschaft,  Leipzig,  und  M  400  000  an  die  Commerz- 
und  Privat  Bank,  A.-G.,  Filiale  Coburg,  fest  begeben,  letztere  mit  der 
Maßgabe,  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  6  : 1  gratis  zum  Bezüge 
anzubieten.  Das  Bezugsrecht  ist  in  der  Zeit  vom  27.  7.  bis  17.  8.  21 
einschließlich  aaszuüben. 

Spiegelmanufaktur  Waldhof,  A.-G.,  Mannheim.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.  12.  20:  Reingewinn  M  890198  (457  838); 
Verwendung  nicht  veröffentlicht  (i.  V.  10%);  Abschreibungen  Jt  259  626 
(164  742).  —  Dem  Aufsichtsrat  gehören  an:  Generaldirektor  L.  Delloye, 
Bankdirektor  B.  Weil,  Bankier  F.  Kinkel,  Direktor  P.  Schrader,  Bankier 
H.  Waller,  Direktor  C.  Ziegler. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  b.  Kotzenau,  A.-G.,  (vorm. 
Schlittgen  &  Haase),  Kotzenau.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Ab¬ 
schluß  vom  31.12.  20:  Reingewinn  Jt  2  289  700  (1183406);  Dividende 
20%  (17);  Abschreibungen  Jt  1  395889  (498664);  Wohlfahrtsaasgaben 
Jt  691658;  Zuweisung  an  Angestellten-  und  Arbeiter- Fürsorgefonds 
Ji  400000.  —  Das  günstige  Ergebnis  ist  vor  allem  dem  Verlauf  der 
ersten  Jahreshälfte  zuzuscüreiben.  Bereits  die  zweite  Hälfte  stand  unter 
dem  Zeichen  der  Abschwächung.  Zurzeit  beeinflussen  die  Erschwerungen 
der  Ausfuhr,  vor  allem  aber  die  unübersichtliche  ,Zukunft  Oberschlesiens, 
die  Lage  weiter.  —  In  den  Aufsichtsrat  wurden  neugewählt:  Exzellenz 
W.  Winteifeldt  und  Präsident  0.  von  Koerner.  Generaldirektor  Wolff- 
Zitelmann  ist  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieden. 


Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke,  vorm.  Gebr.  Gnüchtel, 
A.-G.,  Lauter  in  Sa.  Die  a.  o.  G.-V.  stimmte  der  Kapitalserhöhung 
um  Jt  300  000  6%'ga  Vorzugsaktien  anf  Jt  3,8  Mill  zu.  Die  neaen 
mit  siebenfachem  Stimmrecht  ausgestatteten,  ab  1.  1.  21  dividendenbe¬ 
rechtigten  Aktien  werden  der  allgemeinen  Deutschen  Cr  >dit- Anstalt 
überlassen.  Die  Schaffung  der  Vorzugsaktien  erfolgt  zur  Bjgegnung 
einer  Interessenbeeinträchtigung  seitens  iu-  oder  ausländischer  Unter¬ 
nehmungen.  Nach  Mitteilung  der  Verwaltung  ist  der  gegenwärtige  Ge¬ 
schäftsgang  ein  befriedigender. 

Konkursnachrichten.  Das  Konkursverfahren  über  das  Vermögen 
der  Firma  „Glas-  und  Porzellan-Großhandels-Gesellschaft  m.  b.  H , 
Chemnitz“,  ist  nach  Abhaltung  des  Schlußtermins  aufgehoben  wo?Sen. 

In  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der  „Porzellan-  und 
TonwareDfabrik  Steinau,  Littmann  und  Kontny,  Steinau  a  Oler“  ist  Ver¬ 
gleichstermin  auf  9.  8.  21,  9  Uhr  vorm.,  vor  dem  Amtsgericht  Steinau 
festgesetzt  worden. 

Neue  Aktiengesellschaft.  Unter  Mitwirkung  der  Allgemeinen 
Handels-Gesellschaft  m  b.  H.,  Berlin  W.  10,  wurde  in  Berlin  die  Firma 
Glashütte  „Neu werk“,  A.-G.,  errichtet.  Das  Aktienkapital  beträgt 
Jt  10  Mill.  In  der  Nsug.'tindung  sind  folgende  Firmen  zusammen¬ 
geschlossen:  Glasfabrik  „Neuwerk“,  Inhaber  Ludwig  Henn,  Schmiedefeld 
(Thüringen),  Sitz  Berlin,  E.  Geißler  &  Co ,  Berlin,  Inhaber  Ludwig  Henn, 
Glasinstrumentenfabrik  und  Laboratoriumseinrichtungen,  gegründet  1840, 
Ludwig  Henn,  Hohlglas  en  gros,  Berlin.  Alleiniger  Vorstand  ist  Ludwig 
Henn,  Nikolassee  bei  Berlin.  Dem  1.  Aufsichtsrate  gehören  au:  Dr.  C. 
Trenzen,  Kaufmann  F.  Samer  und  Dr.  H  Steffensmeier.  Gleichzeitig  mit 
der  Neogründung  wird  eine  bedeutende  Erweiterung  des  in  Schmiedefeld 
(Thüringen)  gelegenen  Glashüttenwerkes  vorgenommen. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

A.-G.  Champagnerflaschen-Fabrik,  vormals  Georg  Boehringer  &  Cie, 
Achern:  a.  o.  G.-V  17.  8.  2t.  12%  Uhr  m,  Fabrikgebäude,  Achern.  T-O.: 
Kapitalserhöhung  um  M  1,054  Mill ;  Satzungsänderungen. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Kanstkeramische  Werkstätten  Ottomar  Häntzschel,  Potschappel- 
Dresden.  (Zur  Messe:  Meßhalle  Fleischerplatz,  Zimmer  39).  Die 
Musterschau  der  Firma  wird  zur  Herbstmesse  wiederum  um  einige  wir¬ 
kungsvolle  handgemalte  Porzellane  erweitert  sein.  Wie  schon  bisher 
sämtliche  Erzeugnisse  in  geschmacklicher  und  technischer  Ausführung 
(zur  Verarbeitung  gelangen  nur  Porzellane  erster  Werke)  Auserlesenem 
darboten,  so  zeigen  auch  die  neuen  Dekore,  wie  zielbewußt  und  mit 
welch  glücklicher  Hand  die  Leitung  sich  die  ständige  Abwärtsbewegung 
ihrer  Werkstätten  angelegen  sein  läßt,  womit  die  erfreuliche  Feststellung 
zu  machen  ist,  daß  auch  kleinere  Malereien  Wertware  zu  annehmbaren 
Preisen  auf  den  Markt  zu  bringen  vermögen.  Zu  den  bereits  bekannten 
Tafel-,  Kaffee-  und  Tee  Servicen,  Schmackdosen,  Obstschalen,  Ge¬ 
schenk-  und  Vitrinentassen,  die  im  Schmucke  der  alten  Blumen-,  Streu¬ 
oder  auch  Rankenmuster  stets  Freude  und  Behagen  der  Besitzer  aus- 
lösen  werden,  sind  u.  a.  einige  neue  handgemalte  Zier-  und  Blumenvasen 
hinzugekommen.  Der  Fries  der  einen  zeigt  in  zart  abgetönten  Farben 
anmutige  Landschaft  mit  Hühnern ;  eine  zweite,  mit  Deckel  versehene 
größere  Vase,  auf  der  Schauseite  in  barocker  Umrahmung  mit  farben¬ 
prächtigen  Pfauen  geschmückt,  dürfte  jedem  Empfangs-  oder  repräsen¬ 
tativen  Zwecken  dienenden  Raum  festliche  Stimmung  verleihen.  Ueberaus 
launig  und  heiter  mutet  noch  eine  kleinere  Vase  an,  bei  der  auf  gelbem 
Grunde  weiße  Medaillons  mit  flott  hingesetzten  Chinesen  ausgespart  sind. 
Als  Messe-Neuheit  bringt  die  Nebeoabteilung  in  höchster  Vollendung 
„Photographie  anf  Porzellan“.  Das  Unternehmen  beabsichtigt,  in  jeder 
Stadt  nnd  größeren  Ortschaft  den  Alleinverkauf  dieser  Porzellanphoto- 
graphie  zu  vergeben.  Interessenten  können  alles  Nähere  in  Potschappel- 
Dresden  oder  zur  Leipziger  Messe,  Meßhalle  Fleischerplatz,  Zimmer  39, 
erfahren. 

Zar  Leipziger  Herbstmesse  wird  als  Legitimation  außer  dem 
Meßabzeichen  eine  Ausweiskarte  eingeführt,  die  jeder  Einkäufer  und  Aus¬ 
steller  selbst  unterschreiben  und  beim  Besuch  der  Meßhäuser  bei  sich 

tragen  muß.  Die  Abzeichen  sind  nicht  übertragbar.  Aussteller  erhalten 

für  sich  und  ihre  Angestellten  unentgeltliche  Eintrittskarten  zum  eigenen 
Meßhaus.  —  Das  Meßadreßbuch  erscheint  wieder  in  3  Bänden.  Vom 

englischen  und  spanischen  Meßadreßbuch  erscheinen  Neuauflagen;  ferner 
gelangt  znm  erstenmal  ein  Adreßbuch  in  portugiesischer  Sprache  zur 

Ausgabe. 

Die  Preise  für  Hotelzimmer  sollen  sich  in  den  gleichen  Grenzen  be¬ 
wegen  wie  in  anderen  deutschen  Großstädten  und  besonders  in  den  Meß- 
Städten.  Nach  wie  vor  werden  die  Zimmerpreise  von  den  Hoteliers  dem 
Gewerbeamt  zur  Abstempelung  vorgelegt  und  in  jedem  Zimmer  aufge¬ 
hängt.  Bedienung  ist  in  allen  Preisen  eingeschlossen.  Für  Ausländer 
wird  kein  Valutaaufschlag  erhoben. 

Zum  Zwecke  der  vor  kurzem  in  die  Wege  geleiteten  künstlerischen 
Ausgestaltung  der  Außenreklame  hat  Prof.  Peter  Behrens  die  im  Mittel¬ 
punkt  des  Leipziger  Meßverkehrs  liegende  „Meßhalle  Markt“  zu  einem 
monnmental  wirkenden  Zweckbau  umgestaltet,  für  den  er  selbst  das 
Schlagwort  „Rekiameburg“  geprägt  hat  Ueber  Annahme  oder  Ab¬ 
lehnung  von  Reklameentwürfen  entscheidet  der  Beratungsaasschuß  für  die 
Meßreklame  unter  dem  Vorsitz  des  Rsichskunstwarts.  —  In  dem  zur 
künstlerischen  Veredelung  des  Reklameumzuges  ausgeschriebenen  Wett¬ 
bewerb  für  Entwürfe  sind  der  erste  Preis  Frl.  Marie  Kraaß  und  der 
zweite  Preis  Frl.  Ruth  Krüger  zuerkannt  worden. 

Für  den  erweiterten  Luftverkehr  (28  8  — 3.  9.)  ist  vom  Reichs¬ 
postministerium  der  nachstehende  Flugplan  festgesetzt  worden: 
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1 .  Berlin — Leipzig  —  München — Augsburg. 
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Alle  Preise  mit  Versicherung. 
2.  Hamburg — Magdeburg — Leipzig- 
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3.  Leipzig — Magdeburg — Dortmund. 
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Breslauer  Messe  (4.-8. 9.  21).  Die  Ein-  nnd  Wiederausfahr 
von  Meßgütern,  die  als  solche  in  den  Begleitpapieren  bezeichnet  sind, 
wird  von  den  Zollstellen  ohne  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  unter  der 
Voraussetzung  gestattet,  daß  sie  unter  Zollkontrolle  auf  ein  Breslauer 
ZolUmt  abgefertigt  werden  und  während  ihres  Verbleibs  in  Deutschland 
im  Vormerkverfshren  unter  Zollkontrolle  bleiben;  die  Verpflichtung  zur 
Wiederausfuhr  binnen  vier  Wochen  nach  Schluß  der  Messa  muß  der  be¬ 
treffenden  Zollstelle  gegenüber  sichergestellt  werden. 

Frankreich.  Eine  Vereinheitlichung  des  Messewesens  wird 
neuerdings  ebenso  wie  in  England  und  Schweden  angestrebt.  Der  in  der 
Zeitschrift  „Le  Commerce“  ergangene  Aufruf  um  Unterzeichnung  einer 
diesbezüglichen  Eiugabe  wird  damit  begründet,  daß  bisher  nur  die  erste 
Lyoner  Messe  einen  Wirklichen  Erfolg  erzielt  habe.  Nur  die  Einheits¬ 
messe,  die  Gelegenheit  biete,  im  Verlauf  einer  kurzen  R-fise  einen  Ueber- 
blick  über  die  gesamte  Produktion  des  Landes  zu  gewinnen,  habe  die 
erforderliche  Bedeutung  für  die  internationale  Aussteller-  und  Käuferschaft. 
So  übe  auch  beispielsweise  das  Messewesen  des  Auslandes  durch  seine  Zer¬ 
splitterung  keine  große  Anziehungskraft  auf  den  französischen  Käufer  aus. 

Keine  Herbstmesse  in  Barcelona.  Infolge  des  Mißerfolges  der 
Frühjahrsmesse  soll  die  ursprünglich  für  den  Herbst  angesetzte  3  Messe 
auBfallen  und  die  nächste  Meß  Veranstaltung  erst  im  Frübjahr  1922 
stattfinden. 


Ständige  tschechoslowakische  Mnsteransstellnn gen  beabsichtigen 
die  tschechoslowakischen  Konsulate  in  Leipzig  und  Posen  in  ihren 
Räumlichkeiten  einzurichten. 


Verbände. 

Leipziger  Mustermesse -Verband  (vormals„  Altonaer  Verband“, 
gegründet  1913).  Die  Herbstmesse-Versammlung  findet  am  1.  9.  21, 
7  Uhr  abends,  im  Großen  Saale  des  Kaufmännischen  Vereinshauses, 
Leipzig,  Schulstraße  5  (Ecke  Petersstraße),  statt.  Auf  der  Tagesordnung 
stehen  u  a. :  Berichterstattung  über  die  Umwandlung  des  „Altonaer  Ver¬ 
bandes“  zum  „Leipziger  Mustermesse-Verband“.  Anschluß  anderer  Ver¬ 
bände.  Branchenkonzentration.  Mietfragen,  Reform  des  Meßamtes  und 
des  Propagandadienstes. 


V  ersicherungen. 

Die  Heilfürsorge  in  der  Angestelltenversicherung.  Die  Reichs¬ 
versicherungsanstalt  für  Angestellte  betrachtet  es  seit  ihrem  Bestehen  als 
eine  ihrer  wichtigsten  Aufgaben,  die  Gesundheit  und  Arbeitskraft  ihrer 
Versicherten  zu  erhalten  durch  vorbeugende  Fürsorge,  und  wendet  dafür 
außerordentlich  hohe  Summen  auf.  1919  hat  sie  annähernd  Jt  20  Mill  , 
1920  annähernd  bereits  M  45  Mill,  für  die  Heilftirsorge  ausgegeben.  Im 
laufenden  Jahre  sind  die  Kosten  für  die  Heilfürsorge  wiederum  bedeutend 
gestiegen ;  sie  werden  sich  schätzungsweise  auf  vielleicht  M  75  Mill, 
belaufen.  Die  Kosten  einer  einzigen  Kur  in  einer  Lungenheilstätte,  einem 
Sanatorium  oder  einem  Bade  betragen  in  der  Regel  ein  mehrfaches  der 
für  den  einzelnen  Versicherten  eingezablten  Beiträge,  und  zwar  im  Jahre 
1920  schon  durchschnittlich  Jl  2578,  1440  und  1332.  Im  zweiten  Halb¬ 
jahr  1920  wurden  290  Heilverfahren  durchgeführt,  die  mehr  als  je 
M  4000  Kosten  erforderten.  Außerdem  wurden  in  89  Fällen  über 
M  5000,  in  26  Fällen  über  Ji  6000,  in  9  Fällen  über  Jl  7000  nnd  in 
2  Fällen  über  M  8000  verausgabt.  Fast  alle  diese  Heilverfahren  sind 
wegen  Erkrankung  an  Lungentuberkulose  durchgeführt  worden.  Es  steht 
wohl  außer  Frage,  daß  nur  wenige  Versicherte  angesichts  dieser  hohen 
Kosten  heutzutage  aus  eigenen  Mitteln  in  der  Lage  wären,  einen  vier- 
bis  achtwöchigen  und  längeren  Aufenthalt  iu  einer  Heilanstalt  oder  einem 
Bade  zu  bestreiten,  um  sich  und  ihren  Familien  ihre  Arbeitskraft  zu  er¬ 
halten  Von  den  auf  Grund  einer  Lebensversicherung  von  der  eigenen 
Beitragsleistung  befreiten  Angestellten  muß  die  Reichsversicherungsanstalt 
für  Angestellte  die  Hälfte  der  Kosten  ah  Zuschuß  fordern,  da  sie  gesetz¬ 
lich  nur  Anspruch  auf  die  halben  Leistungen  haben  und  billigeiweise  im 
Heilverfahren  nicht  auf  Kosten  der  Vollversicherten  günstigere  Leistungen 
erwarten  dürfen. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Vereinigte  Porzellan- Isolatoren-Werke,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Förderung 
der  gemeinsamen  wirtschaftlichen  und  technischen  Interessen  der  Gesell¬ 
schafter  auf  dem  Gebiete  des  Vertriebes  von  Hochspannuugsisolatoren 
aller  Art,  insbesondere  Weiterentwicklung  der  zwischen  den  Gesellschaftern 


bisher  bestandenen  Syndikats-  und  Kartellorganisationen.  Stammkapital: 
Jl  100  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Johannes  Fritzen 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  A.-G.,  Fraureuth.  Die  Kapitaherhöbung 
um  M  1,75  Mill.  Inhaber-Stammaktien  und  0,2  Mil?.  Namens-Vorzugsaktien 
auf  M  5,75  Mill,  ist  erfolgt. 

Porzellanfabrik,  G.  m.  b.  H ,  Großalmerode.  Errichtung  und  Betrieb 
von  Fabriken  keramischer  Produkte  und  deren  Vertrieb.  Stammkapital: 
JL  100  000.  Geschäftsführer  sind  Fabrikant  Wolf  nnd  Bauunternehmer 
Joachim  Joseph.  Sie  sind  nur  gemeinsam  vertretnngsbefugt. 

Siegerländer  PorzelLnfabrik,  Friedrich  A.  Schaefer,  Netphen.  Ingenieur 
Ernst  Widder  hat  Prokura. 

M  Oscar  Arnold.  Neustadt  b.  Coburg.  Direktor  Max  Bartenstein 
und  Geschäftsführer  Walter  Finke  haben  Einzelprokura. 

Porzellanfabrik  Sehönwald.  A.-G.,  Schönwald.  Dr.  Hans  Heubach 
ist  infolge  Ablebens  ans  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieien. 

Gebr.  Pohl,  Schmiedeberg.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Zabnfabrik  Wienand  Söhne  und  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Sprendlingen- 
Uebernahme  und  Fortführung  des  in  Sprendlingen  unter  der  Firma  Deutsche 
Zahnfabrik-Gesellschaft  Wienand  &  Co.  betriebenen  Geschäfts  mit  allen 
Aktiven  und  Passiven.  Stammkapital -.  M  2  Mill.  Selbständig  vertretungs- 
befugte  Geschäftsführer  sind  Dr.  August  Wienand  und  Direktor  Fritz 
Wienand.  Kaufmann  Martin  Kempf  hat  Prokura. 

Porzellanmalerei,  Keramische  Knnstwerkstätten  Felix  Lehmanni 
Neusalz  (Oder).  Inhaber  ist  Kaufmann  Felix  Lehmann. 

Sächp.  Stcinzeug-  und  Schsmotte-Werk,  vorm.  Hugo  Wießner,  A.-G., 
Beiersdorf.  Die  Kapitalserhöhnng  um  Jl  0,5  Mill  Inhaberaktien  auf 
Jl  0,75  Mill,  ist  erfolgt.  Die  Einteilung  des  Grundkapitals  iu  Vorzugs¬ 
aktien  und  Stammaktien  kommt  in  Wegfall.  Die  Vorzugsaktien  verlieren 
ihr  Vorrecht.  Kaufmann  Friedrich  Wilhelm  Bettge  ist  als  Vorstandsmit¬ 
glied  ausgeschieden. 

Brüggentr  Steinzeugwerk  Cornelius  Willemsen,  Brüggen.  Die  Firma 
ist  in  eine  Kommanditgesellschaft  umgewandelt  und  lautet  jetzt :  „Brüggener 
Steinzei  gwerk  Cornelius  Willemsen,  Kommanditgesellschaft“.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind:  Witwe  Cornelius  Willemsen  Maria  geb  Hoter 
und  Kaufmann  Wilhelm  Willemsen.  Fünf  Kommanditisten  sind  beteiligt. 
Kaufmann  Josef  Seul  hat  Prokura.  Die  letzterem,  sowie  dem  Fabrikanten 
KoDrad  Oltenheyn  für  die  Firma  Brüggener  Steinzeug  werk  Crrnelius 
Willemsen  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Deutsche  Ton-  und  Steinzeugwerke,  A.-G.,  Charlottenburg.  Kauf¬ 
mann  Wilhelm  Müller  ist  infolge  Ablebens  aus  dem  Aufsichtsrat  ausge¬ 
schieden. 

Peter  Fr.  Thewalt,  Höhr.  Der  bisherige  Inhaber  Peter  Fr.  Thewalt 
ist  gestorben.  Alleinige  Inhaberin  ist  nunmehr  Witwe  Maria  Theresia 
geb.  Sand.  Die  Kaufleute  Alfons  Thewalt  und  Karl  Alexander  Thewalt 
haben  Einzelprokura. 

Templasma-Werk,  G.  m  b  H,  Born  bei  Brüggen.  Herstellung 
von  Gegenständen  aus  Ton  und  Platten  zur  Wandbekleidung  sowie  von 
allen  sonstigen  Gegenständen  dieser  Art  Stammkapital:  Jl  60  000. 
Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute  August 
Degen  jr.  und  Peter  Josef  Heinrichs. 

Anhalter  Tonwarenfabrik  Roland,  G.  m.  b.  H.,  Bremen  mit  Zweig¬ 
niederlassung  Coswig.  Erzeugung  von  Braungescbirr  und  dessen  Vertrieb. 
Stammkapital:  Jl  60  000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer 
sind  die  Kaufleute  Georg  Ernst  Stegmann  und  Martin  Ludwig  Heinrich 
Wilhelm  Barmeister. 

Bayerische  Majolika-Manufaktur-G  m.  b.  H.,  München.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  Architekt  Maximilian  Bachart. 

Sächsische  Schamotteofenfabrik,  G.  m.  b.  H ,  Dresden-Lsuben.  Das 
Stammkapital  ist  um  Jl  250  000  auf  M  600  000  erhöht  worden. 

Gesellschaft  für  Kachelofenbau  m.  b.  H  ,  Essen.  Herstellung  und 
Verkauf  von  Kachelöfen,  Herden  und  Heizungen  nebst  zugehörigen 
Ma' erialien.  Stammkapital:  Jl  20  000.  Geschäftsführer  sind  Iogenieur 
Walter  Pyrkosch  und  Architekt  Paul  Rincklake. 

Jacob  Olsen  Kachelofen  &  Kunsttöpferei,  Frankfurt  a.  M.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Arloffer  Tonwerke,  A.-G  ,  Arloff.  Die  Kapitalserhöhung  um  M.  800  000 
Inhaberaktien  auf  Jl  1,6  Mill,  ist  durchgeführt. 

Idawerk  m.  b.  H.,  Fabrik  feuerfester  Produkte,  Crefeld-Linn.  Die 
auf  Grund  der  Verordnung  vom  31.  7  16  angeordnete  Liquidation  war 
am  21.  5.  19  beendet  und  ist  gemäß  Mitteilung  des  Ministers  für  Handel 
und  Gewerbe  vom  12  4.  20  aufgehoben. 

Silamit-Werke  Dr,  Straßmann  &  Co.,  Fabriken  feuerfester  und  säure¬ 
fester  Produkte  m.  b.  H.,  Crefeld-Linn.  Fortführung  und  Ausbau  der 
bisher  von  der  Kommanditgesellschaft  unter  der  Firma  Silamit-Werke 
Dr.  Straßmann  &  Co.,  Fabriken  teuer-  und  säurefester  Produkte  zu  Crtfeld- 
Linn  betriebenen  Unternehmungen.  Stammkapital:  Jl  1  Mill.  Der  als 
ordentlicher  Geschäftsführer  bestellte  Generaldirektor  Dr.  Paul  Gerhard 
Siraßmann  ist  selbständig  vertretungsbefugt.  Dipl. -lug.  Otto  Woiff  und 
Rudolf  Laicher  sind  als  stellvertretende  Geschäftsführer  nur  gemeinsam 
oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  der  .Gesamtprokuristen,  Kaufmann 
Peter  Bierbaum,  Dr.-lng.  Erich  Dubois,  Oberiugenieur  SeJmar  Jacobi  und 
Dr.  Ing.  Friedrich  Sommer  vertretungsbefugt. 

Silamit-Werke  Dr.  Straßmann  &  Co.,  Fabriken  feuer-  und  säurefester 
Produkte,  Crefeld-Linn.  Öas  Geschäft  ist  mit  allen  Forderungen  und  Ver¬ 
bindlichkeiten  auf  die  Firma  „Silamit  Werke  Dr.  Straßmaun  &  Co.,  Fabriken 
feuerfester  und  säurefester  Produkte  m.  b.  H.“  tibergegangen.  Die  Firma  ist 
erlöschet.  Die  Prokura  des  Betriebsdirektors  Rudolf  Laicher  uud  die 
Gesamtprokura  des  Ingenieurs  Konrad  Maaßen  und  des  Kaufmanns  Peter 
Bierbaum  sind  erloschen. 

Schamottefabrik  Thonberg,  A.-G.,  Thonberg  bei  Kamenz.  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  nunmehr  Fabrikation  uud  Vertrieb  von  Schamotte- 
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und  Tonwaren  und  einschlägigen  Rohmaterialien.  Die  Kapitalserhöhung 
um  Ji  400  000  auf  Ji  800  000  ist  erfolgt. 

Wittenberger  Schamottewerke,  G.  in.  b.  H  ,  Wittenberg.  Kaufmann 
Ernst  Kraska  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Erste  Offenbacher  Spezialfabrik  für  Schmirgelwarenfabrikation  Mayer 
&  Schmidt,  Offenbach  a.  M.,  Zweigniederlassung  Badisch  Rheinfelden. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Vereinigte  Carborundum-  und  Electrit-Werke,  A-G.,  Wien,  Zweig¬ 
niederlassung  Berlin.  Das  Grundkapital  iBt  um  Kr  5  Mill,  auf  Kr  7,5  Mill, 
erhöht  worden. 

Vereinigte  Schmirgel-  und  Maschinenfabriken,  A.-G.,  rorm.  S  Oppen¬ 
heim  &  Co.  und  Schlesinger  &  Co.,  Hannover.  Oberingenieur  Georg 
Hoffmann  hat  Gesamtprokura. 

Mayer  &  Schmidt,  Schleifmaschinen-  und  Schmirgel-Werke,  A.-G., 
Offenbach  a.  M  Friedrich  Kroschwitz,  Heinrich  Brittinger  und  Siegfried 
Buseck  haben  Gesamtprokura  mit  einem  ordentlichen  oder  stellvertretenden 
Vorstandsmitglied. 

Schmirgel-  und  CoruDd-Werke  Chemnitz,  G.  m.  b.  H.,  Rottluff.  Das 
Stammkapital  ist  um  Jt  130  000  auf  M  340  000  erhöht  worden. 

Ein-  und  Verkaufgenossenschaft  der  Töpfermeister  in  Hamburg  und 
Umgegend,  e  G  m.  b.  B.,  Hamburg  Angast  Georg  Franz  Wucherpfennig 
wurde  zum  weiteren  Vorstandsmitglied  bestellt.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens  ist  nunmehr  Ankauf  aller  zum  Betriebe  des  Töpfer-  und  Ofen¬ 
setzergewerbes  nötigen  Materialien  und  Werkzeuge  und  deren  Ablaß  an 
die  Mitglieder.  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile-:  10 

Einkaufsgenossenschaft  der  .Töpferinnung,  e.  G  m.  b.  H.,  Hof.  Vor¬ 
standsmitglieder  sind  die  Töpfermeister  Fritz  Weiß,  Karl  Eckardt  und 
Hans  Hubert.  Haftsumme:  M  600;  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile:  26. 

Glasfabrik  Gerhardehtitte  m.  b.  H.,  Brattendorf.  Hüttendirektor 
Emil  R  Maßmacher  bat  sein  Amt  als  Mitg'scbäftsführer  niedergelegt. 
Hauptmann  a.  D  Gerhard  von  Kathen  ist  alleiniger  Geschäftsführer.  Er 
ist  von  den  Beschränkungen  des  §  181  des  BGB.  befreit. 

Glashütte  Brunshausen,  A.-G.,  Brunshausen.  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst.  Liqaidator  ist  Bankier  Emil  Memmen. 

A.-G.  Glasfabrik  Capellen,  Düsseldorf.  Die  Kapitalserhöhung  um 
um  Ji  1,6  Mill.  Inhaber-Vorzugsaktien  auf  1,62  Mill,  ist  erfolgt.  Die 
Vorzugsaktien  können  jederzeit  durch  Generalversammlungsbeschluß  in 
Stammaktien  umgewandelt  werden.  Sie  werden  zum  Nennwert  ausgegeben. 

Tenplitzer  Tafelglaswerke  August  Klauke,  Kleinleuplitz.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  die  Glashüttenbesitzer  August  und  Otto 
Klauke.  Die  Prokura  des  Otto  Klauke  ist  erloschen. 

Roßbach  &  Co  ,  Korn -Ges.,  Spechtsbrunn.  Die  Firma  lautet  jetzt: 
„Roco  Glaswarenfabriken  Roßbach  &  Oo  *  Kaufmann  Ernst  Leib  hat 
Einzelprokura.  Ein  Kommanditist  ist  ausgetreten. 

Vereinigte  Lausitzer  Glaswerke,  A.-G.,  Weißwasser,  O.-L.  Die  in 
Nr.  30,  S.  346,  veröffentlichte  Reghter-Eintragung  ist  hinsichtlich  des 
Vorstandes  folgendermaßen  zu  berichtigen:  Ordentliche  Vorstandsmit¬ 
glieder  sind  Generaldirektor  Vincenz  Krebs,  Direktor  Hugo  Nischwitz 
und  Direktor  Franz  Klücher  (nicht  Blücher).  Stellvertretende  Vorstands¬ 
mitglieder  sind  die  Direktoren  Frenz  Mader  und  Hermann  Körner. 

Höhna  &  Scbaa),  Glasmanufaktnr  und  keramische  Erzeugnisse, 
Weißwasser,  O.-L.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Wilhelm  Höhna 
und  Richard  Schaal. 

Carl  Heckert,  Schilderfabrik,  Berlin.  Carl  Weiß  und  Max  Iblefeld 
haben  Gesamtprokura 

Heckert  &  Co.,  Halle.  Die  Kaufleute  Otto  Sterzei  und  Martin  Kühne 
haben  Gesamtprokura  Arno  Heckert  und  Hans  Heckert  sind  jeder  allein 
und  unbeschränkt  vertretungsbefugt. 

Hugo  Heckert,  Halle.  Hans  Heckert  und  Arno  Heckert  sind  jeder 
allein  und  unbeschräDkt  vertretungsbefugt. 

Franz  Machalet,  Jlmenau.  Kaufmann  Hermann  Künzel  ist  als  per¬ 
sönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Franz  Machalet  und  Hermann 
Künzel  sind  selbständig  vertretungsbefugt. 

Max  Daebne,  A.-G.,  Leipzig- Lindenau  (Lützner  Straße  90 — 92). 
Fortsetzung  der  bisher  unter  der  Firma  Max  Daehne,  G.  m.  b.  H.,  Leipzig- 
Lindenau,  betriebenen  Fabrik.  Grundkapital:  M  2,1  Mill  Vorstands¬ 
mitglieder  sind  Fabrikant  Max  Daehne  und  Kaufmann  Emil  Mauersberger. 
Paul  Große  und  Georg  Dähne  haben  Gesamtprokura.  Mitglieder  des  ersten 
Aufsichtsrats  sind:  Bücherrevisor  K  Golticke,  Bankier  C.  Vieweger,  Stadtrat 
Chr.  Döhler,  Fabrikbesitzer  A.  Weidner  und  A.  Schleßiger. 

Optische  Werke  G.  Rodenstock,  München.  Georg  Lierse  hat  Gesamt¬ 
prokura. 

Rathenower  Optik,  A.-G.,  Rathenow.  Herstellung  von  Brillengläsern, 
Fassungen,  überhaupt  aller  optischen  Artikel  und  Betrieb  aller  irgendwie 
damit  in  Verbindung  stehenden  Geschäftszweige.  Grundkapital:  2  Mill. 

Vorstand  ist  Kassierer  Robert  Döbbelin.  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden: 
Bankdirektor  K.  Krietsab,  Bankdirektor  W.  Kleemann  und  Privatmann 
A.  Schade.  \ 

Dr.  A.  Mühlschlegel  m.  b.  H.,  Stuttgart  (Poststraße  6).  Herstellung 
von  und  Handel  mit  Glasinstrumenten,  Glasgeräten  und  verwandten 
Artikeln  Stammkapital:  M  20  000.  Geschäftsführer  ist  Dr.  med.  Albert 
Mühlschlegel. 

Gebr.  Greiner  &  Co.,  Glühlampenfabrik,  Coburg.  Glasbläser  Gustav 
Röhnsch  ist  aus  der  Gesellschaft  ansgeschieden.  Zur  Vertretung  sind 
die  Kaufleute  Fritz  Hehl  uDd  Fritz  Rippe  gleichermächtigt. 

H  J.  Baeumer,  Hirschberg.  Kaufmann  Arthur!  Fischer-Baeumer 
hat  Prokura. 

Rheinische  Glüblampen-Fabrik,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  An  Stelle 
des  durch  Tod  ausgeschiedenen  Kommerzienrats  Heinrich  Peek  wurde 
Ingenieur  Wilhelm  Bakker  als  Geschäftsführer  bestellt. 


EdeBheimer  Emaillierwerk,  Orth  und  Thomas,  Email-  und  Blech¬ 
warenfabrik,  Edesheim.  Kaufmann  Karl  Thomas,  Sohn  von  Carl,  hat 
Prokura. 

Essener  Emaillierwerkstätten,  G.  m.  b.  H.,  Essen.  An  Stelle  des 
ausgeschiedenen  Arnold  Ebert  wurden  Emaillierer  Leonhard  Röhlen  und 
Brenner  Heinrich  Breda  zu  Geschäftsführern  bestellt. 

Eisenwerke  Hirzenhain,  Hugo  Buderus,  G.  m.  b.  H.,  Hirzenhain. 
Albert  Hanstein  hat  Gesamtprokura. 

Stanz-  und  Emaillierwerke,  vormals  Carl  Thiel  &  Söhne,  A.-G., 
Lübeck.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Fabrikanten  Rudolf  Thiel  wurde 
Generaldirektor  Friedrich  Flick  in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 

J.  Aßmann,  Neuwied.  Gesellschafter  Justus  Aßmann  ist  verstorben. 
Das  Geschäft  wird  unter  unveränderter  Firma  von  den  übrigen  Gesell¬ 
schaftern  fortgesetzt. 

Herzogliche  Eisen-  nnd  Emaillierwerke,  A -G.,  Primkenau.  Betriebs¬ 
direktor  Carl  Oehlschlägel  und  Abteilungsdirektor  Paul  Berndt  haben 
Gesamtprokura. 

Röscherwerke,  Abteilung  Vorhelm,  G.  m.  b.  H.,  Vorhelm.  Die 
Firma  heißt  jetzt:  „Westfalia,  Stanz-  und  Emaillierwerk,  G.  m.  b.  H., 
Vorhelm“.  Fabrikant  Wilhelm  Röscher  ist  als  Geschäftsführer  ausge- 
schieden.  Alleiniger  Geschäftsführer  ist  nunmehr  Kaofmann  Wilhelm 
Hörkens.  • 

Hügel  &  Beck,  Bayreuth  (Maxstraße  41).  Handel  mit  Glas-, 
Porzellan-  und  Installationswaren.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind  Installateur  Hans  Beck  und  Kaufmann  Karl  Hügel. 

Bott-Glas-Vertrieb-Berlin,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Hermann  Schnabel 
hat  Prokura. 

J.  Salomonis,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  (Alexandrinenstraße  135/136) 
Großhandel  mit  Glas  und  verwandten  oder  anderen  Artikeln,  Stamm¬ 
kapital  :  jH  1  Mill.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Felix  Salomonis.  Die 
Kaufleute  Hugo  Zeek,  Siegfried  Lichtendorff  und  Franz  Borrmann  haben 
Gesamtprokura  zu  je  zweien. 

Moritz  Schrötter  &  Co„  Glas-  und  Porzellan-Export  und  Import, 

G.  m.  b.  H  ,  Berlin  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der 
bisherige  Geschäftsführer  Kaufmann  Otto  Sack.  Kaufmann  Moritz 
Schrötter  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Fritz  Hartmann,  Dresden  (Hettnerstraße  5).  Großhandel  mit  und 
Ausfuhr  von  Hohl-,  Preß-,  Schleif-  und  Kristallglas,  sowie  Generalver¬ 
tretung  für  Steingutwaren  im  Freistaate  Sachsen.  Inhaber  ist  Kaufmann 
Bernhard  Fritz  Hartmann. 

GlaBhandelsgesellschaft  m.  b.  H ,  Görlitz.  Handel  mit  Glas  aller 
Art.  Stammkapital:  20  000.  Geschäftsführer  ist  Fränlein  Martha 

Flemming. 

Alpine  Maschinen  A.-G.,  Augsburg.  Grundkapital:  Jt  2  Mill.  Vor¬ 
standsmitglieder  sind  Dr.  Armin  Holzer,  Kaufmann  Theo  Mondschein 
und  Dipl. -Ing.  Simon  Wallach.  Sie  sind  gemeinsam  zu  je  zweien  oder 
einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt.  Dem 
ersten  Anfsichtsrat  gehören  an:  Großindustrieller  H.  Sachs,  Dipl.  log. 

H.  Gieffenius,  Bankdirektor  L.  Epstein,  Dr.  L.  Kahn  und  Dr.  8.  C.  ß. 
Björnsou. 

Poetter,  G.  m.  b  H.,  Düsseldorf.  Das  Stammkapital  ist  um  M  2  Mill, 
auf  M  2,2  Mil),  erhöut  worden.  Heinrich  Poetter  und  Dr.  Friedrich 
Poetter  sind  selbständig  vertretungsbefugt,  auch  wenn  mehrere  Geschäfts¬ 
führer  bestellt  sind. 

Jfö  Ofenbau,  G.  m.  b.  H,  Berlin.  Die  Prokura  des  Grafen  Scipio 
del  Campo  ist  erloschen. 

Chemische  Fabrik  Martin  Meyer,  G.  m.  b  H.,  Berlin.  Herstellung 
und  Vertrieb  von  chemischen  und  chemisch-technischen  Erzeugnissen. 
Stammkapital :  Jt  260  000.  Geschäftsführer  ist  Fabrikant  Martin  Meyer. 

Grafit-Verwertungs-Gesellschaft  m.  b.  H.,  München.  Der  von  Amts 
wegen  gemäß  §  29  BGB.  bestellte  Geschäftsführer  Prokurist  Julius 
Dietz  ist  wieder  gelöscht. 


Patente. 

Deutsches  Reich. 

Anmeldungen. 

12  d,  1.  E.  24  448.  Verfahren  zum  Betriebe  einer  elektroosmotischen 
Entwässerungsanlage  unter  Benutzung  der  im  Betriebe  entstehenden  Ab¬ 
wärme.  Elektro-Osmose,  A.-G.  (Graf  Schwerin  Ges),  Berlin.  27.9.  19. 

12  e,  1.  P.  40  388.  Füllkörper  für  Absorptions-  und  Reaktions¬ 
türme;  Zus.  z.  Pat.  317166.  Prym  &  Co.,  Büsbach  b.  Stolberg,  Rhld. 
31.  7'  20. 

12  i,  10  E.  26  891.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kryolith ;  Zus. 
z.  Pat  320  690.  J  L.  Carl  Eckelt,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  13  11.  20. 

12i,  37.  B.  77  106.  Verfahren  zur  Herstellung  von  gnt  Basen  ans- 
tauschenden  Aluminatsilikaten  für  die  Zwecke  der  Wasserreinigung;  Zus. 
z.  Pat.  270  324.  Paul  de  Brünn,  Düsseldorf,  Graf-Recke-Str.  64.  6.6.  14. 
Großbritannien  30  6  13. 

12  i,  37.  D.  39  018.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Alkalisilikaten. 
Camille  Deguide,  Eoghien,  Frankreich.  1.  2.  21. 

121,  8.  W.  53  800.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Soda  nach  dem 
Ammoniakverfahren  und  zur  Erzeugung  von  sodahaltigen  Fluß-  und 
Reinigungsmitteln  für  die  Glas-,  Emaille-  nnd  keramische  Industrie. 
Wilhelm  Wächter,  Berlin,  Josephstraße  3.  8  11.  19. 

21c,  1.  C  29  761.  Widerstandskörper  aus  Siliciumkarbid.  C.  Con- 
radly,  Nürnberg  20.  10.  20. 

21c,  1.  F.  47  367.  Isoliermaterialien  mit  Metallüberzügen  von 
hoher  Leitfähigkeit  Felten  &  Gailleaume,  Carlawerk,  A.-G.,  Köln-Mül- 
heim.  26.  7.  29. 
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21  c,  2  K.  76346.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Isoliermaterial 
für  elektrotechnische  Zwecke.  Hugo  Ketterer,  Hergiswil  a.  See,  und 
Heinrich  Ditscher,  St.  Gallen,  Schweiz.  26.  11.  20  Schweiz  20.  9.  20. 

21c,  13.  E.  23  691.  An  festen  Stützen  anzubiingender  Isolator. 
Elektrotechnische  Industrie,  G.  m.  b  H.,  Duisburg-Wanheimerort  23.  1.  19 

21c,  13.  P.  40  826.  Kappen-Isolator.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosen¬ 
thal  &  Co.,  A.-G.,  Selo  i  Bay  21.  10.  20 

21c,  13.  V.  14  766.  Elektrischer  Isolator.  Pio  Ventnrini,  Florenz. 
2.  6.  49.  Italien  12.  10.  16  nnd  3.  4.  19 

21  c,  14.  P.  39  612  Mehrteiliger  Stützisolator  Porzellanfabrik 

Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Selb  i.  Bay.  12  4.  20. 

32  a,  12.  St.  31213.  Von  Hand  gesteuerte  Flaschenblasemaschine 
mit  mechanischem  Antrieb.  Wolf's  Maschinenbau- Gesellschaft  m.  b.  fl., 
Köln  a.  Rh.  22.  6.  18. 

32  a,  27.  B.  93976.  Formschere  zur  Herstellung  von  Flaschen¬ 
hälsen  an  Glasröhren.  Liebrecht  Bachmann,  Cursdorf,  Thür.  Wald.  7.  6.  20. 

32  a,  33.  Z.  11243.  Maschine  zum  Schneiden  von  unrunden  Gläsern, 
insbesondere  Brillengläsern.  Carl  Zeiß,  Jena.  2D  11.  19. 

48  b,  1.  H.  80  481.  Metallreinigungs-  und  Entfettnngsanlage. 
Max  Heller.  Charlottenbnrg,  Kantstraße  122.  26.  3.  20. 

48c,  4.  M.  69187.  Brennofen  zum  Emaillieren.  Robert  Clay, 
Metcalfe,  Newark,  New  Jersey,  V.  St.  A.  4.  5.  20. 

678,  19.  T.  24  340.  Vorrichtung  zum  Beschicken  der  Werkstück¬ 
schleifschale  von  Linsenscbleifmaschinen.  William  Taylor  und  Francis 
William  Preston,  Leicester,  Engl  27.  12.  19.  England  14. 10.  18. 

80a,  13.  A.  32  011.  Schlagstempelpresse  zur  Herstellung  von  Platten 
und  anderen  massiven  Gegenständen  aus  keramischen  Massen.  Emil  Ahrens, 
Halle  a.  S.,  Yorkstr.  6.  10.  7.  19 

80  a,  13.  B.  93  986.  Schlagpresse  zur  Herstellung  von  Kunststeinen 
und  anderen  Formlingen.  August  Büchele,  Zürich.  10.  6.  20 

80  a,  46.  K.  72  963.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung 

von  plattenartigen  Körpern.  Dr.  FiliD  Katona,  Budapest.  8.  6.  20.  Ungarn 

12  11.  19. 

80b,  8.  N.  15  491.  Verfahren  zur  Bindung  und  Festigung  von 

Körpern  aus  Zirkonoxyd  oder  Zirkonerde.  Dr.  North,  Kommandit-Gesell- 
schaft,  Hannover.  16.  7  14 

80b,  9.  P.  40  728.  Kittmasse  zur  Verbindung  von  elektrischen 

Isolatorkörpern,  von  keramischen  Massen  oder  dergl.  untereinander  und 
insbesondere  mit  Beschlägen  sowie  Verfahren  zur  Herstellung  der  Kitt- 
masse.  Porzellanfabrik  Ph  Rosenthal  &  Co  ,  A.-G ,  und  Dr.  Felix  Singer, 
Selb  i.  Bayern  9  10.  20. 

88b,  11.  R.  47  961.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleifscheiben. 
Rheinische  Elektrowerke,  A.-G,  Köln  a.  Rh.,  und  Dr.  Siegfried  Hilpert, 
Bonn,  Rheinbacher  Str  7.  11.  7.  19. 

80b,  11.  R.  47  964.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleifmassen 
durch  Schmelzen  von  Tonerde.  Rheinische  Elektrowerke,  A-G.,  Köln  a.  Rh. 
11.  7.  19. 

80c,  4.  R.  50  046.  Brennofen  mit  mittelbarer  Beheizung.  26.4.  20. 

80  c,  4,  R  60  068  Glüh-  und'Muffelofen.  28.4.20. 

Carl  Roschmann,  Hennigsdorf  bei  Berlin 

80  c,  14.  Sch.  68  960.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Brennen 
und  Sintrrn  von  Kalk,  Zement,  Magnesit,  Dolomit,  Erzen  oder  dergl.  im 
Trommelofen.  Karl  Schneider,  Ribnitz,  Mecklenburg.  28.  7.  20 

80  c,  16.  R.  50  099.  Luft-  oder  Gaserhitzer  für  Brennöfen.  Carl 
Roschmann,  Hennigsdorf  bei  Berlin.  30  4  20. 


Erteilungen. 

338  260.  32  a,  35.  Verfahren,  Quarzglas  und  ähnliche  Stoffe  mit 
Hilfe  von  Azetylen  und  Sauerstoff  uDter  Druck  zu  schmelzen  W.  C.  Heraeus, 
G.  m.  b.  H.,  Hanau  a.  M  28  12.  19. 

338  301.  421,  4  Apparat  zur  Gasanalyse.  Max  Arndt,  Aachen, 
Casinostr.  2B.  27.  6  15 

338  474.  12m,  6  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Kalzinieren  von 
Aluminiumbydroxyd.  Josef  Rudolf,  Gera,  Reuß,  Prinzenpl.  20.  9. 10.  17. 

338  618.  30  b,  14.  Auswechselbarer  künstlicher  Vollzahn  für  die 
Brückentechnik. 

338  519  30b,  14.  Auswechselbarer  Porzellanschiebezahn. 

Rudolf  Rath,  München,  Lindwurmstr.  203.  24.  6.  18. 

339  919.  12 i,  37.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Entfärbungskraft 
von  Silikaten.  Pirschinger  Mineralwerke  Gebr.  Wildhagen  &  Falk, 
Kitzingen  a  M.  21. 11.  19. 

339  983.  12m,  6  Verfahren  zur  Darstellung  von  Tonerde.  Heinrich 
Jacob  Goldschmidt,  Kristiania.  26. 1.  18.  Norwegen  2  2.  17. 

340  021.  12h,  2.  Verfahren  zum  Brennen  von  Graphittiegeln  und 
Kunstkohlen.  Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacher  Straße  9. 
16.9.  19. 

340  047.  53b,  3.  Verschluß  für  Konservengläser;  Zus.  z.  Pat.  331  740. 
Heinrich  Geering,  Basel,  Schweiz  12.6.20. 

340  084.  42  i,  1.  Thermometer,  besonders  Krankenthermometer. 

„Oros“  Thermometer-  und  Glasin6trumenten-Fabrik  Hörnig  &  Rosenstock, 
Kassel,  und  Geschwenda,  Kassel.  28.  4.  20. 

340 114.  7  c,  24.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung 

zylindrischer  Füllkörper.  Anton  Landgräber,  Hamburg,  Ernst-Merck- 
Str.  12—14  23  5.  19 

340  129.  30b,  14  Fassettenzahn.  Hubert  Spoo,  Duisburg-Meiderich, 
Gartsträuchener  Str.  62.  16.4,  20 

340  132.  30k,  3.  Vorrichtung  zur  Befestigung  dünner  Drähte  in 
Glasschutzhauben  für  Injektionsspritzen.  Dr.  Ludwig  Friedrich  Weber, 
Genf,  Schweiz.  20. 1.  20. 

340  211.  80b,  8.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer  Gefäße 
mit  elektrischer  Beheizung.  Dipl  lDg.  Arthur  Steinhardt,  Berlin,  Augs¬ 
burger  Str.  40  12  9.  19. 

340  216.  80  a,  46  Form  zum  Pressen  von  Formsteinen  aus  plastischen 
Massen,  insbesondere  Schamotte;  Zus.  z.  Pat  335  802.  Hermann  Horras 
und  Friedrich  Bretischneider,  Raitz,  Mähren.  17.  6  19. 

340  303.  80  b,  8  Verfahren  zur  Herstellung  feuerfester  Gegenstände 


aus  Zirkondioxyd  und  Siliziumkarbid  Dr.  North,  Kommandit- Gesellschaft, 
Hannover.  15. 11.  19. 

340  304.  80b,  9.  Isolier-  und  Baumasse.  Fabriks  Äktiebolaget 

Kronsten,  Stockholm.  10.  3  20.  Schweden  19.  3.  und  24.  4.  19. 

340  305.  80  b,  23.  Verfahren  zum  Glasieren  keramischer  Körper 
und  zum  Vereinigen  solcher  zu  großen  Gefäßen.  Engen  Börner  und 
Dr  Alfred  Silber,  Offenburg  i.  B.,  Bühler  Str.  27.  10.  2.  17. 

340  306. •  80b,  24.  Modellschmiere.  Emil  Kralapp,  Velten  i.  M., 
und  Gustav  Fritz,  Berlin,  Schmidtstraße  15.  9.  7.  19 

340  307.  80  b,  24  Geprägtes  Notgeld.  Olga  Trautmann,  geb.  Perlett, 
Finsterbergen,  Thür.  1.  9.  20. 

340  436.  67  a,  19.  Halter  für  die  unisersal-gelenkig  an  dem  Führungs¬ 
bolzen  sitzende  Schleifschale  an  Linsenschleifmaschinen.  Wernicke  &  Co., 
Maschinenfabrik,  Rathenow.  8.  8.  20. 


Beschreibungen. 

Ofen  znm  Brennen  von  Email.  Derselbe  ist  mit  zwei  einander 
gegenüberliegenden,  sich  gleichzeitig  öffnenden  und  schließenden  Türen 
ausgerüstet  und  arbeitet  mit  zwei  Rosten  derart,  daß,  wenn  ein  Rost 
durch  die  eine  Tür  aus  der  Muffel  entfernt  wird,  gleichzeitig  der  zweite 
durch  eine  andere  Tür  in  die  Muffel  eingefahren  wird.  48  c,  4. 
Nr.  284  665  14.  1.  14  Philipp  Eyer,  Helberstadt. 

Stützisolator  für  elektrische  Hochspannungsleitungen,  bei 
welchem  eine  Grundplatte  durch  mehrere  Isolierstangen  mit  einem  Halter 
starr  verbunden  ist.  Die  Isolierstangen  sind  in  ihren  starren  Verbindungs¬ 
stellen  mit  veränderlichen  Winkeln  gegen  Grundplatte  und  Halter  ein¬ 
stellbar.  21c,  14.  Nr.  336  406.  30.  4.  18.  Ernst  Schwank,  Baden, 

Schweiz. 

Thermoelement.  Die  eine  Elektrode  besteht  aus  einer  Silizium- 
Kohlenstoff- Verbindung  und  die  andere  Elektrode  aus  einem  beliebigen 
Leiter  erster  Klasse.  21  b,  27.  Nr.  336  936.  17.  6.  19.  Alfred  Schwartz, 
Schlachtensee. 

Glasreflektor  für  liegend  angeordnete  Glühlampen.  Die  Achs- 
öffnungen  im  R°flektor  sind  mit  einer  Ausfütterung  aus  Metall  o.  dgl.  ver¬ 
sehen,  die  die  Beanspruchungen  beim  Feststellen  des  Reflektors  im  Trag¬ 
bügel  aufnimmt  und  dadurch  den  Glasrand  gegen  Ausbrechungen  schützt. 
4  b,  8.  Nr.  336  940.  12.  11.  19.  Helmholz  &  Pauli,  Frankfurt  a.  M. 

Ampulle  mit  einer  mit  der  Einspritznadel  verbundenen  Gegen¬ 
nadel  zum  Durchbohren  des  Verschlusses  am  einen  Ende  der  Ampulle. 
Dieser  Verschluß  besteht  aus  einer  zusammenhängenden  Kappe,  ans  einem 
am  Glas  anhaftenden  plastischen  Stoff,  der  dal  Ende  des  Ampullenan¬ 
satzes  verschließt  und  innen  und  außen  überzieht.  30  k,  4  Nr.  336  990. 
27.  4.  19.  Dr.  Andre  Jousset,  Paris,  und  Dr.  Pierre  Laurent,  Bois- 
Colombes,  Seine. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Formsand 
durch  Mischen  und  mechanisches  Verarbeiten  von  feinkörnigem  Quarzsand 
mit  geeignetem  Ton  bis  zum  Ueberziehen  der  einzelnen  Quarzkörnchen 
mit  Tonteilchen.  Das  zum  Mischen  und  Ueberziehen  der  Quarzkörner 
mit  Tonteilchen  dienende  Durcharbeiten  der  Rohstoffe  erfolgt  in  kasten- 
artigen  Trommeln,  die  mittels  zweier  quer  darauf  angebrachter  Radringe 
rollbar  gemacht  sind,  so  daß  die  verarbeitende  Umlaufbewegung  der 
Mischtrommel  zugleich  znm  Abbefördern  der  Rohstoffe  von  der  natürlichen 
Lagerstelle  zur  Verladungsstelle  ausgenutzt  wird.  31c,  6.  Nr.  337  036. 
20.  6.  20.  Franz  Billmann,  Rheydt. 

Vorrichtung  znm  Sortieren  nnd  Stempeln  von  Platten.  Gegen 
die  an  einem  festen  Anschlag  ruhende  Platte  wird  ein  Schlitten  mit 
mehreren  stufenweise  verkürzten  Stempeln  geführt,  deren  Schäfte  ver¬ 
schiebbar  in  ihm  angeordnet  sind  und  mit  zurückversetzten  Anschlägen 
von  einer  festen  Leiste  angehalten  werden.  42  b,  26.  Nr.  337  116. 
23.  9.  19.  Gudmund  Dahl,  Deutsch-Lissa,  Baz.  Breslau. 

Freileitnngslsolator  für  Hochspannung.  Der  Isolierkörper  besitzt 
an  denjenigen  Stellen,  an  denen  die  Armaturteile  (Stützen,  Klöppel,  Kappen 
usw.)  ihn  berühren,  d.  h.  aus  ihm  aus-  oder  in  ihn  eintreten,  durch  vor 
springende  Wulste  gebildete  Hohlkehlen,  die  an  der  Innenfläche  mit  einer 
leitenden,  mit  dem  Leiter  in  leitender  Verbindung  stehenden  Belegung 
zur  Verringerung  der  Felddichte  an  den  gefährdeten  Stellen  versehen 
lind.  21  c,  14  Nr.  337  289.  25.  7.  16.  Porzellanfabrik  Kahla,  Zweig¬ 
niederlassung  Freiberg,  Freiberg  i.  Sa. 

Maschine  znm  Schleifen  sphärischer  Flächen  an  Linsen 
oder  dgl.  mittels  kreisender  Schleifscheibe  in  universalgelenkiger  Ver¬ 
bindung  mit  einem  Führungsstift,  der  an  dem  einen  Ende  eines  am  anderen 
Ende  durch  eine  Kurbel  in  kreisende  Bewegung  versetzten  Gelenkarmes 
Bitzt.  Die  Führung  des  Gelenkarmes  erfolgt  zwischen  Antriebskurbel  und 
Führungsstift  (Kugelfinger)  durch  einen  am  Maschinengestell  um  eine  lot¬ 
rechte  Achse  schwingbaren  seitlichen  Lenker,  der  den  einen  der  beiden 
Gelenkarmteile  außerhalb  der  Mitte  des  GelenkarmeB  um  eine  ebenfalls 
lotrechte  Achse  schwingbar  sngreift.  67  a,  19.  Nr.  337  306.  17.  10.  16. 

William  Taylor,  Leicester,  Großbritannien. 


Gebrauchsmaster. 

Deutsches  Beich. 

Eintragungen. 

777  012.  32  a.  Glasbearbeitungsmaschine  zum  Sprengen  und  Ver- 
schmelzen  von  Hohlglaskörpern.  Fr.  Wilhelm  Kutzscher,  Deuben  b.  Dresden. 
16.  3.  21. 

777  069.  80  c.  Eiserner  Türvorbau  für  Porzellanöfen  mit  Kohlen¬ 
feuerung.  Carl  Krister,  Porzellanfabrik,  Waldenburg  i.  Schl.  15.  4.  20. 

777  320.  21  c.  Werkzeug  zum  Auf-  und  Abdrehen  von  Isolatoren.  W. 
Wedemeier,  Osterode  a.  H  ,  u.  G.  Dunemann,  Katzenstein  bei  Osterode  a.  H. 
1.  3.  21 

777  323.  4  b.  Spiegelglasreflektor.  Wilhelm  Söhmidt,  Harburg  a.  E., 
Lindenstr.  14.  4.  3.  21. 
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777  329  24  f.  Bost,  insbes  für  TorffeueruDgen.  Paul  Friedrich, 

Wittenberjr,  Halle.  26  3.  21. 

778  226.  32  a  Vorrichtung  zum  Festpressen  und  mechanischen  Ab¬ 
heben  <1(8  Luftrobres  von  der  Kopfzange  bei  Handhlasemaschinen  für  Eng-  I 
und  Wfiibalsgläser.  Arno  Erbe,  Potschappel  b.  Dresden.  1  6.  20 

778  347.  64  a.  Steinzengkrug  mit  besonders  ausgebildetem  Boden. 
Aloysius  Girmscheid,  Böhr,  Westerw.  26  4.  21.  ^ 

778  436  80  a.  Gnßforip  iür  keramische  Erzeugnisse.  Porzellan¬ 

fabrik  Bertwig  &  Co  ,  Katzhntte  i.  Th.  28  4  21 

778  445  32  a  Einstellvorrichtung  an  Brillengläserschneidemaschinen. 

26  9  19. 

778  454.  32  a.  Brillengläseischneidmaschine.  2  8  20. 

A  Schumann,  Düsseldorf 

778  609.  21  c.  Wasserdichte  Wandarmatur  für  schrägen  elektrischen 
AnschloU.  Stadtilmer  Porzellanfabrik,  G  m  b.  H.,  Stadtilm  i.  Th.  26  4  21. 

778  631.  80  a.  Maschine  und  Einrichtung  zur  Herstellung  von 
Formsteinen.  Dipl.-Ing.  Arno  Krüger,  Worms,  Seidenbänderstr.  12. 

13. 12.  20 

778  869.  45  f.  Blumentopf  mit  Wasserbassin. 

778  860.  45  f.  Blumentopf  mit  Reservoirfuli. 

Johames  Domnowski,  Elbing,  KaJkscheunenstr.  1.  2.6.  21. 

778  926  und  778  927  36a.  Kachelofen. 

778  928  36  a.  (fränkachel.  ' 

Gebrüder  Lössel,  Rothenburg,  Lausitz.  29.  4.  2i. 

778  938  30  k.  Narkoi  espritzflaeche.  Friedrich  Sachs,  Vesser  bei 

Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  30  4.  21. 

778  940.  30  g.  Verschlußstöpsel  für  Parfüm-  u.  dgl.  Fläschchen. 
Carl  H.  Schäfer,  Pforzheim,  Luisenstr.  66.  30  4.  21. 

778  967.  64  a.  Flaschenverschtuß.  Karl  Drews,  Pries  Friedrichsort 

bei  Kiel,  Frensenstr.  32.  28  1  21. 

779081.  36  a  Emaillierte  Ofenunterlageplatte.  Emaillierwerk 

Peters.  Elberfeld  2  5  21. 

779  212  53  b.  Vakuumvorrichtung  zum  Verschließen  von  Einmache- 

g'äsern  Rentsch  &  Brannaschk,  Kottbus.  21  4.  21. 

779  303.  21  c  Isolierglocke  für  elektrische  Leitungsdräbte  mit  Be¬ 
festigung  ohne  Befestigungsbund.  Albert  Spiegel,  Augsburg,  Rosenauer- 
straße  47.  25  4  21. 

779  493.  32  a.  Brillenglasschneidemascbine  mit  auswechselbarer  die 
Kurvenbabn  bestimmenden  Führungsscheibe.  Nitsche  &  Günther,  Optische 
Werke,  Rathenow.  6  5.  21. 

779  556.  341.  Emailboden  zum  Aufschweißen  auf  Kochtöpfe.  Anton 
Stowasser,  Hannover,  fcchlägerstr.  7.  3  5.  21. 

779  681.  21  c  FreileiluDgsisolator  mit  schirmförmigen  Mänteln. 

H.  Sehomburg  &  Söhne,  A-G,  Magarethenhütte,  Post  Großdubrau  i.  S. 
30.7.  19 

779  690.  63  b.  Vakuumglas  zum  keimfreien  Aufbewahren  von 

Früchten  u.  dgl.  Otto  Beckmann,  Braunlage  i.  Harz.  27. 12.  20. 

779  630.  21  c.  Isolator  für  Schießleitungen.  H.  Römmler,  Sprem- 
berg,  N  L.  3  5  21. 

779  637.  67  a.  Monokelriefmaschine.  Nitsche  &  Günther,  Optische 
Werke,  Rathenow.  6.  5.  21. 

779  705.  64  a.  Likörflasche.  H.  W.  Schlichte,  Steinhagen  i.  W. 

30.4.  21. 

779  737.  53  b.  Verschluß  für  FrueHkonservengläser  u.  dgl. 

779  738  63  b.  Marmeladenkugelglas. 

BeCin  Werdersche  Früchtekonserven-Fabrik  Moral,  Neudamm.  12  6.  21. 
779818:'  64a.  Oelflasche  mit  Lichtschutzumotillunir,  verkaufsfertig. 
Friedrich  Uiimann,  Zwickau  i  S,  Marienstr.  26  11.5  21. 

779  823  67  a  Apparat  zum  Abziehen  von  Schleifscheiben.  Clemens 

Alfred  Lungwitz,  Döbeln  i.  S.  1.  6  20. 

779  858  53  b.  Deckel  für  Einkocbgläser.  Ewald  Bahne,  Bremen, 

Kirchenallee  1.  29  4  21. 

779  867.  421.  GlasuntersuchuDgsapparat.  Paul  Klees,  Düsseldorf, 
Worringer  Str.  70.  2.  5.  21. 

779  897.  64  a.  Auswechselbarer  und  verstellbarer  Flaschenver¬ 
schluß  Emil  Lumpe,  Deuben  b.  Dresden,  Güterstr.  10.  10.6  21. 

780133.  42  i.  Thermometer.  Wilhelm  Kramer,  Thermometer- 

Fabrik,  Komm.  Gee.,  Zerbst.  12.5.  21. 

780  212.  70  d.  Leimflasche.  Kurt  Busse,  Elbing,  Wilhelmstraße  9. 
12.5  21. 

780  215.  311.  Einrichtung  zum  Befestigen  des  Halsoberteiles  von 
Isolieiflasihencmhüllungen.  Christian  Hinkel,  Berlin,  Mathieustr.  7/9. 

12.5.  21. 

780  287.  53  b.  Konservenglas.  Wilhelm  Abeck,  Kray  b.  Essen, 
Ruhr,  Ojterfeldstr.  69.  12.5.  21. 


780  291.  63  b.  Sicherheitsverschluß  für  Gefäße,  welche  zur  Aufbe¬ 
wahrung  von  Waren  unter  Luftabschluß  dienen.  Karl  Eberhard  Mann, 
München,  Möhlstr.  37.  13.6.  21. 

780337.  63  b.  Vorrichtung  zum  luftdichten  Verschließen  von  Kon¬ 
servengläsern  u.  dgl.  Heinrich  Bökenkamp,  Sylbach,  Lippe,  und  Paul 
Woelm,  Hagen  i.  W.,  Wehringer  Str.  43  29.  4.  22. 

780  346.  80  d.  Brillenglasbohrmaschine  mit  verseh wenkbarem  Bohr¬ 
tisch.  Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  6  5.  21. 

780  397.  30  k.  Ganzglassprite.  Andreas  und  Hans  Birk,  G.  m  b.  H., 
Jlmenau.  26  1  21. 

780442.  341.  Emailgeschirr.  Ludwig  Pfeiffer,  Erzbach  bei  ReichelB- 
heim,  Odenw.  13  5  21. 

780  655.  64  a.  Flasche.  Wilhelm  Holst,  Wandsbek,  Königstr.  65. 
9.4.  21. 

780  567.  70  d.  Anfeucbter  aus  Metall,  Glas,  Porzellan  oder  sonstigem 
Material,  welcher  eine  feinlöcherige,  gewebeartige  Oberfläche  hat.  Ernst 
Kunz  &  Co.,  Berlin.  30.4.21.  x 

780  649.  57  b.  Glasampulle  für  photographische  Chemikalien  (zum 
gleichzeitigen  luftdichten  Verschluß  zu  trennender  Chemikalien).  Rhenania 
Chem  u.  pharm.  Fabrikate  Wolfing  &  Co.,  Frankfurt  a  M.  12  5.  21. 

780  711.  53  b  Konservengefäß  mit  Druckflächen  für  Deckelheber. 
Ernst  Siegling,  Bruchsal  114.  21. 

780  720  9.  Bürste  mit  Glashaaren.  Otto  Graf,  Jena,  Kronfeld- 
straße  26.  27.  4.  21. 

780  742.  53  b  Verschlußvorrichtung  für  Einkochgläser.  Robert  Berg¬ 
mann,  Kamen  i.  W.  17  5  21. 

780  774.  30a,  Fieberthermometer.  Traugott  Kirchner  und  Franz 
Schneider,  Benjamin  Sohn,  Schmiedefeld,  Kr.  Schlen-ingen.  6.  1.  21. 

780  801  53  b.  Deckel  für  Konservengläser  oder  dergl.  Karl  Kühn, 

Köln-Kalk,  Buchforststr.  96  28  4  21. 

780860  63b.  Einrichtung  zum  Schließen  und  Oeffnen  der  Einkoch¬ 

gläser  für  Gemü-e  nnd  Früchte.  Heinrich  Receveur,  Köln  Lindenthal, 
Bachemer8tr.  65.  30.4.21. 

781046.  30b.  Gebogene  Metallschleifscheibe  (Teller-  oder  Napfform) 
für  zahnärztliche  Zwecke  mit  Schleifschicht  aus  Karborundum  oder  ähn¬ 
lichen  Schleifmitteln. 

781  047.  30b.  Schhifkörper  mit  metallischem  Ueberzug  für  zahn¬ 
ärztliche  Zwecke  aus  Karborundum  oder  ähnlichen  Schleifmitteln  hergestellt. 

Paul  Hopf,  Berlin,  Hasenheide  72  26  4  21. 

781  063.  63  b.  Einmacheglas  mit  Glasansatz  zum  Oeffnen.  Carl 
Stephan,  Eimsbüttler  Caaussee  2,  u.  Dipl.-Ing  Walter  Stephan,  Hoheluft- 
chautSfe,  Hamburg.  18.5  21. 

781  079.  80a.  Walzenpresse  für  pulverförmiges  Arbeitsgut.  Fritz 
Kilian,  Berlin-Lichtenberg,  Herzbergstr.  102/104.  24.6.21. 

781  135-  64c  Meifl-sche  für  Speiseöle.  Emil  Sauer,  Geschwenda 
i.  Th.  19.5  21. 

781  198.  42i.  Präzisionsfieberthermometer.  Max  Wiesel,  München. 
29  4.  21. 

781  315.  67  a.  Scbleifkolben  für  Hohlglas.  Leonhard  Greifzu,  Suhl 
i.  Th.  24  5.  21. 

781616  53b.  Konservierungsglas.  Lothar  Stuhl,  Berlin,  Invaliden- 
Straße  127.  19.  5.  21. 

781  636.  30k.  Glasgefäß  z.  B.  Irrigator. 

781  636.  30k.  Ampulle. 

Paul  Bornkessel,  Frohnau,  Mark.  24  5.  21. 

781  678.  421.  Wasch  flasche.  Willi  Schütt,  Karlsruhe,  Amalienstr.  8. 
20.  4.  21. 

781  640.  42  h.  Augenglas.  Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke, 
Rathenow.  1  6  21. 


Verlängerung  der  Schutzfrist. 

523  632.  67  a.  Glasbohr-  und  Fräsapparat.  Carl  Todtenhagen, 

Bochum,  Hattinger  Straße  3  30.  6.  21. 

681  109.  4  a.  Sprungsicherer  Glaszylinder  usw.  Manuel  Stein, 

Hannover,  Eckerstr.  6  21.  2.  21. 

684  163  21  f.  Glasarm  für  Kronleuchter  usw.  Elias  Palme,  Stein¬ 

schönau,  Böhmen.  31.  5.  21. 

685  404.  21  c.  Abspannisolator.  Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller, 
Meuselwitz.  1.6  21. 

691998.  24  c.  Gaserzeuger  usw.  Poetter  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf. 
7.6.  21. 

696  662  32  a.  Kopfzange  ubw.  Adolf  Schiller,  Berlin-Schöneberg, 

Berchtesgadener  Str.  27.  9  2.  21. 

734  286  67  a  Polier-  und  Schleifvorrichtung  für  Einzelgläser. 

Carl  Ruhnke,  Berlin,  Wallstr.  1.  27  5.  21. 


Fragfekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  de*  Fragekastens. 


1.  I>er  Kragphasten  dient  darn,  technische  and  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fräsen  and  Fabrikationsfehler 
offen  zu  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  nnd  Werkzeuge  für  unsere  Industrien  nachzuweisen.  Soweit  sich  Bezugs¬ 
quellen  im  Anzeigenteil  linden,  wird,  nenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  daraufhin  verwiesen. 

2.  I>ie  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

3.  Oie  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Oie  Antworten  werden  nur  ln  die  zweite  anf  die  Frage  folgende  Kummer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  Oie  Uedaktion  behält  sieh  vor,  ohne  Angabe  von  Ciründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abzulehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Klne  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 

Uedaktion  nicht. 


Keramik. 

112.  Unsere  Masse  ist  folgendermaßen  zusammengesetzt:  Ton¬ 
substanz  55°l0,  Quarz  41,4  °/0,  Feldspat  3,25  °/0  und  besteht  aus  28,15  u/0 
Kaolin,  30  °/0  Ton,  21,79  %  Kaolinsand ,  20,0b  %  feldspat-  und  kaolin¬ 
haltigem  Sa.nd.  Wir  brennen  im  Rundofen  von  6  m  Durchmesser  (150  cbm) 


Tafelservice,  Teller  usw.  bei  SK  S— 9  in  24 — 27  Stunden  ab.  1st  es 
nachteilig,  so  rasch  zu  brennen,  und  kann  man  annehmen,  daß  dies  etwa  zu 
nachträglichen  Glasurrissen  mehr  Veranlassung  geben  kann,  als  ein  viel 
langsameres  Brennen  (40 — 50  Stunden),  wie  es  sonst  üblich  ist?  Der 
Scherben  ist  vollkommen  hart  und  der  Bruch  beim  Brand  sehr  gering.  Die 
hiesigen  Fachleute  sind  der  Meinung,  daß  bei  einem  schnellen  Brand  der 
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Scherben  nicht  durchgebrannt,  also  nicht  gar  ist  und  nachträglich  haarrissig 
wird,  während  nach  meiner  Ansicht,  wenn  einmal  der  Scherben  hart  geivorden 
ist,  . die  Sinterung  des  Feldspats  und  das  Dichtwerden  des  Tones  also 
erreicht  sind,  ein  längerer  Brand  keinen  Zweck  mehr  hat.  Hierbei  ist 
natürlich  vorausgesetzt,  daß  auch  starkwandige. Waren  Feuer  genug  erhallen 
haben  und  daß  das  Vorfeuer  vorsichtig  genug  abgestuft  ist,  um  einen  über¬ 
triebenen  Bruch  zu  vermeiden 

Erste  Antwort:  Ihr  Randofen  hat  außergewöhnliche  Dimensionen, 
nnd  wenn  auch  die  Anzahl  und  Größe  der  Feuerungen  düsen  entsprechen, 
die  Zugverhältnisse  denkbar  genau  reguliert  sind,  so  bann  es  für  den 
Auslall  und  die  Güte  der  Ware  nur  von  Vorteil  sein,  den  Brand  nicht  zu 
übereilen,  was  bei  24—27  Stunden  Brenndauer  wohl  nicht  gerade  der 
Fall,  aber  für  die  Größe  des  Ofens  doch  schnell  genug  ist.  Es  ist  nach¬ 
gewiesen,  daß  die  Länge  der  Brenndauer  auf  die  Härte  des  Scherbens 
doch  in  bestimmter  Weise  wirkt,  auch  wenn  die  Höbe  der  Endtemperatur 
nicht  überschritten  wird.  Für  die  Größe'  Ihres  Brennofens  ist  es  aber 
unumgänglich  notwendig,  die  Brenndauer  derart  auszudehnen,  daß  der 
gesamte  Ofeninbalt  genügend  Zeit  bekommt,  sich  bezüglich  der  Tem¬ 
peratur  auszugleieben,  und  daß  die  Endtemperatur  so  hoch  ist,  daß  beim 
Endausgleich  die  Mitte  des  Ofens  nicht  erbeblich  zurückbleibt.  Dafür  ist 
aber  besonders  maßgeb« nd,  daß  das  Vorfeuer  nur  mit  wenig  Brennmaterial 
unterhalten  und  entsprechend  lang  ausgedehnt  wird,  was  zur  Folge  hat, 
daß  die  Mitte  des  Ofens  bei  Beendigung  des  Brandes  fast  gleichmäßig 
mitgeht.  —  Nachträgliche  Glasurrisse  können  aber  auch  von  zu  schnellem 
.Abkühlen  herrübren ;  man  muß  aus  diesem  Grunde  die  Abkühlung  bis  zum 
Finsterwerden  des  Ofens  ebenso  langsam  vor  Bich  gehen  lassen  wie  das 
Vorwärmen  zu  Beginn  des  Brandes  Jeder  zu  starke  Luftzutritt  zur 
fertiggebrannten  glühenden  Ware  ist  durchaus  schädlich. 

Zweite  Antwort:  Die  Hauptfrage  ist  wohl,  ob  Masse  und 
Glasur  im  Schwindungsverbfiltnis  gut  zusammenstimmen  oder  nicht.  Ist 
ersteres  der  Fall,  so  wird  die  Gefahr  der  Glasurrisse  nicht  groß  sein, 
andernfalls  könnten  sich  recht  wohl  infolge  der  kürzeren  Brenndauer 
Risse  bemerkbar  machen.  Ein  Ofen  von  6  m  Durchmesser  muß.  wenn 
der  BreBDraum  150  cbm  Inhalt  haben  soll,  am  Wideilager  mindestens 
4,5  m  hoch  sein.  Wenn  Sie  bei  diesem  Ofen  eine  pyrometrische  Messung 
derart  vernehmen,  daß  Sie  gleichzeitig  die  Temperatur  etwa  in  Höhe  des 
Widerlagers  und  an  der  Ofensoble  messen,  bo  werden  Sie  feststellen 
können,  daß  die  Kuiven  dieser  beiden  Messungen  zunächst  sehr  weit  aus¬ 
einandergehen  und  erst  ganz  allmählich  sich  nähern,  um  günstiger  fills 
in  den  letzten  zwei  Stenden  des  Brandes  zusammenzufallen.  Daraus  geht 
hervor,  daß  die  oberen  Partien  des  Ofens  bedeutend  längere  Zeit  hoben 
Temperaturen  ausgeselzt  sind  als  die  unteren,  und  das  höante  recht  wohl 
die  Struktur  von  Scherben  und  Glasur  in  ungünstiger  Weise  beeinflussen. 
Sie  brauchen  übrigens  ja  nur  eirmal  mit  Waren,  die  Sie  verschiedenen 
Teilen  des  Ofens  entnehmen,  Versuche  anzustellen,  indem  Sie  diese  hoch 
erhitzen  und  rasch  abktihlen,  um  zu  sehen,  ob  verschiedene  Neigung  zu 
Glasurris8en  vorhanden  ist. 

Dritte  Antwort:  Ihre  Masse  enthält: 

Tonsnbstanz . 55,19  % 

Qaarz . 41 ,55  % 

Spat . .  8,26  % 

100,00  % 

und  ist  dimnach  ein  typisches  Feldspatsteingut.  Ein  Ofen  von  6  m  0 
brennt  in  24 — 27  Stunden  ganz  normal  ab.  Ein  rasches  oder  ein  lang¬ 
sames  Brennen  gibt  es  bei  einem  sachlich  geleiteten  Brand  überhaupt 
nicht.  Ist  die  Kohle  jeder  Schüre  flammenfrei  niedergebrannt,  wird  die 
Feuerung  wieder  beschickt  Haarrisse  entstehen  nur  bei  Differenzen 

zwischen  Masse  und  Glasur;  wie  schnell  man  beim  Brennen  vorgeht,  hat 

auf  die  Haarrißbildung  keinen  wesentlichen  Einfluß. 

Vierte  Antwort:  Die  angegebene  Brennzeit  von  24—27  Stunden 
zur  Erreichung  von  SK  8 — 9  ist  normal  und  kann  keinen  Einfluß  auf 

entstehende  Glasurrisse  haben,  ja,  sie  könnte  sogar  noch  etwas  niedriger 
sein,  ohne  Nachteile  im  Gefolge  zu  haben.  Glasurrisse  entstehen  dann, 
wenn  Scherben  und  Glasur  nicht  zusammenpassen ;  die  Brennzeit  hat 
weniger  damit  zu  tun. 

Fünfte  Antwort:  Bei  Ihnen  handelt  es  sich  um  Steingut,  dem 
Versatz  nsch  zu  schließen.  Worüber  klagen  Sie  eigentlich  ?  Sie  schreiben 
ja  selbst,  daß  Ihr  Scherben  vollkommen  hart  und  der  Bruch  beim  Brand 
sehr  gering  ist,  ssgen  aber  nicht,  daß  die  Glasur  Haarrisse  hat.  lore  Ansicht, 
daß,  wenn  einmal  der  Scherben  hart  geworden  ist,  die  Sinterung  des  Feld¬ 
spats  und  das  Dichtwerden  des  Tones  also  erreicht  sind,  ein  längeres 
Brennen  keinen  Zweck  hat,  ist  richtig.  Wenn  Sie  also  bei  SK  8  —  9  in 
24 — 27  Stunden  bei  vorsichtiger  Leitung  des  Vorfeuers,  was  ja  die  Haupt¬ 
sache  ist,  abbrennen  und  Sie  haben  nach  dem  Ausnehmen  der  Ware  keine 
Haarrisse  oder  besonderen  Fehler  und  sind  mit  der  Ware  sonst  zu¬ 
frieden,  so  arbeiten  Sie  ja  günstig.  Bekanntlich  entstehen  Haarrisse  nach 
dem  Brande 'und  auch  während  des  Brandes,  wenn  Masse  und  Glasur  nicht 
zueinander  passen.  Dies  scheint  aber  bei  Ihnen  nicht  der  Fall  zu  sein, 
und  Sie  haben  somit  keinen  Anlaß,  zu  klagen. 

Sechste  Antwort:  Wenn  Sie,  um  Bruch  ganz  zu  vermeiden, 
das  Vorfeuer  und  den  Uebergang  noch  um  eiwa  3  Stunden  verläugern, 
so  brennen  Sie  mit  27 — 30  Stunden  nicht  außergewöhnlich  früh  ab,  be¬ 
sonders  da  Sie  nur  SK  8—9  für  Ihr  Steingut  benötigen.  Der  Meinung, 
daß  diese  Brenndauer  eher  Veranlassung  zu  Glasurrissen  gibt,  als  eine 
solche  von  40—60  Stunden,  kann  ich  mich  nicht  anschließen.  Um  aber 
jeden  Zweifel  zu  beseitigen,  würde  ich  einen  Brand  mit  längerer  Brenn¬ 
dauer  durchführen ;  der  etwas  höhere  Kohlenverbrauch  und  die  Mehr¬ 
kosten  an  Brennerlohn  werden  sich  bei  einem  Brand  leicht  verschmerzen 
lassen. 

Siebente  Antwort:  Eine  erschöpfende  Beantwortung  Ihrer 
Frage  ifet  mangels  Angabe  Ihres  Glasurversatzes  nicht  gut  möglich.  Ihre 
Brenndauer  ist  zwar  kurz,  aber  anftretende  ülasurrisse  wären,  wenn  an 
der  Glasur  nichts  zu  tadeln  ist,  eher  auf  eine  rasche  Kühlung  zurüek- 
zuführen,  vorausgesetzt,  daß  das  Verglühen  bei  möglichst  hoher  Temperatar 
tatttiadet. 


113.  Gibt  es  Schamotte  oder  andere  feuerfeste  Materialien,  die  recht 
lange  einer  Dauertemperatur  von  etwa  1400°  widerstehen  und  aus  denen  sich 
dünnwandige  Platten  herst eilen  lassen ?  Fs  handelt  sich  um  kontinuierlich 
betriebene  Muffelöfen,  in  denen  Tag  und  Nacht  eine  Temperatur  bis  SK  6 
herrschen  muß,  weswegen  nur  das  allerbeste  Material  Verwendung  finden  kann. 

Erste  Antwort:  Von  den  feuerfesten  Materialien  ist  entschieden 
der  Saarauer  Blauton,  gemagert  mit  Kemm'itzer  Rohkaolin  und  Schamotte 
von  Rakonitzer  Schieferton  mit  am  haltbarsten.  Wenden  Sie  sich  an  die 
Vereinigten  Schamottefabriken  G.  m  b  H.  io  Saarau  unter  genauer  An¬ 
gabe  der  Größe  der  erforderlichen  Platten  und  ihrer  Verwendung,  wenn 
Sie  von  einer  Selbsiherstellung  absehen  wollen 

Zweite  Antwort:  Platten  mit  den  von  Ihnen  gewünschten 
Eigenschaften  erhalten  Sie  vielleicht  am  ehesten,  wenn  Sie  auf  Steatit- 
masfen  übergehen.  E:ne  Masse  ans  Speckst«  in,  dtr  Sie  10 — 15  %  Kaolin 
und  5—10%  Feldspat  zusetzen,  kann  als  Ansgang  dienen.  Sachgemäß 
dnrcbgefiihrte  Versuche  werden  Sie  dann  schon  zu  einem  brauchbaren 
Endresultat  führen. 

Dritte  Antwort:  SK  14  entspricht  einer  Temperatur  von  etwa 
1400°.  Wenn  Sie  also  dauernd  bei  SK  6  brennen  wollen,  so  sind  das  erst 
1200°.  Jeder  hochfeuerfeste  Ton  wird  diese  Temperatur  lange  anshalten. 
Was  sollten  denn  sonst  die  Industrien  machen,  die  andauernd  bei  1500 
bis  1600°  brennen  und  anch  nur  auf  feuerfeste  Tone  angewiesen  sind? 

Vierte  Antwort?  Dünnwandige  Platten  für  eine  Dauertemperatnr 
von  SK  13 — 14  (etwa  1400%)  sind  aus  basischem  Material  herzustellen, 
da  saure  Sdhamottematerialien  zu  Rissen  nnd  zu  Bruch  neigen.  Es  sind 
demnach  recht  feuerfeste  tonerdereiche  Tone  bei  Anfertigung  von  Dauer¬ 
brandplatten  zu  verwenden  und  alle  sauren,  d.  h.  qnarzreichen  Tone  zu 
vermeiden  Die  besseren  Schamottefabriken  liefern  Ihnen  entsprechende 
Platten.  Wollen  Sie  diese  aber  selbst  herstellen,  dann  müßten  Sie  vor 
allem  recht  gute,  tonerdereiche,  hochfenerfeste  Bindetoie  und  eine  eben¬ 
solche  Schamotte  verwenden.  Sollte  es  Ihnen  nicht  auf  den  Preis  ank  immen, 
dann  wäre  zu  empfehlen,  der  Masse  noch  einen  Zusatz  von  geglühter 
Tonerde  zuzugeben. 

Fünfte  Antwort:  Es  ist  nicht  recht  verständlich,  daß  Sie, 
wenn  in  der  Muffel  eine  dauernde  Temperatur  von  SK  6  a  herrschen  soll, 
als  Baumaterial  für  die  Muffel  das  höchstwiderstandsfähige  Material  ver¬ 
langen,  selbst  wenn  map  in  Betracht  zieht,  daß  an  Stellen,  wo  das  Feuer  gegen 
die  Muffelanßenwandr.ngen  schlägt,  die  Temperatur  höher  als  die  im  Innern 
der  Muffel  herrschende  Temperatur  von  SK  6  a  sein  kann.  Dieselbe  dürfte 
aber  an  solchen  Stellen  auch  nicht  1400°=  SK  14  erreichen.  Jede 
Schamottefabrik  wird  die  Lieferung  von  Platten  für  den  genannten  Zweck 
übernehmen.  Hocbbasische  Schamotteplatten  mit  einem  Schmelzpunkt 
von  SK  35  werden  nicht  nur  der  erforderlichen  Temperatur  sondern  anch 
den  Angriffen  von  Flugasche  UDd  Schlacke  standhalten.  Die  Masse  ist, 
(fclls  die  Platten  auch  gegen  Temperaturwechsel  widerstandsfähig  sein 
sollen,  nicht  zu  fein  herzustellen. 

114.  Wir  wollen  in  einer  Fürbringer- Zugmuffel  (10  m  lang,  40Y40  cm 
Lichtweite  des  Brennkanals)  bei  SK  07— 010  glasierte  Tonwaren  herstellen. 
Die  Muffel  wird  mit  Eisenkörben,  die  auf  Porzellankugeln  laufen,  beschickt. 
Eignet  sich  die  Zugmuffel  zu  dieser  Fabrikation,  und  welche  Erfahrungen 
sind  bis  jetzt  damit .  bei  Herstellung  glasierter  Tonwaren  gemacht  worden  ? 

Erste  Antwort:  Wenn  die  Fürbringer-Zagmuffel  berei's  vor¬ 
handen  ist,  so  können  Sie  dari"  wohl  glasierte  Tonwaren  brennen. 
Orientieren  Sie  sich  aber  genau  über  die  übliche  Brennweise  im  Kasseler¬ 
oder  Rund-Ofen,  damit  Sie  über  die  einzelnen  Brennzeiten  im  klaren  sind 
und  nicht  durch  zu  hastiges  Vorgehen  nur  Brach  erzielen.  Mit  Seger- 
kegeln  stellen  Sie  die  Garbrandtemperatur  jedes  einzelnen  Kastens  fest 
und  beobachten  durch  ein  Schauloch  Bei  einer  vorzunehmendeu  Neuan¬ 
lage  wäre  eine  Zugmnffel  System  Geith  mehr  zu  empfehlen,  weil  diese 
eine  gerade  und  etwas  geneigte  Bahn  hat,  die  wohl  der  Hufeisenform 
vorzuziehen  ist.  An  dieser  Zugmuffel  hätten  Sie  sozusagen  einen  kleinen 
Tanneiofen. 

Zweite  Antwort:  In  einer  offenen  Muffel  sind  die  angegebenen 
Temperaturen  niemals  zu  erreichen ;  Sie  müssen  da  schon  eine  ge¬ 
schlossene  Muffel  wählen.  Wenn  Sie  rationell  fabrizieren  wollen,  ist  der 
Rutd-  oder  Viereckofen  das  beste.  Glasierte  Tonwaren  brennt  man  zu¬ 
meist  in  solchen  Oefen. 

Dritte  Antwort:  Die  Fürbringermuffel  hat  sich  bisher  für  die 
üblichen  Schmelztemperaturen  von  SK  022—010  gut  bewährt.  Bei  der 
von  Ihnen  beansprucLten  Brenifhöhe  von  SK  010—07  werden  Sie  wohl 
etwas  viel  Verschleiß  an  Eisenkörben  haben,  zumal  Sie  glasierte  Waren 
brennen  wollen.  Sie  hätten  dabei  auf  ganz  gerade  Böden  zu  achten, 
damit  sich  der  Einsatz  durch  das  Bewegen  der  Körbe  nicht  verschiebt 
und  keine  Brandflecken  durch  Anbacken  der  Gegenstände  entstehen  Es 
kommt  ferner  darauf  an,  wie  sich  die  aus  Ton  gefertigten  Gegenstände 
beim  Anwärmen  nnd  Abkühlen  verhalten,  was  Sie  durch  Versuche  fest¬ 
stellen  müßten. 

Vierte  Antwort:  Eine  kontinuierliche  Muffel,  sei  es  nun  Für¬ 
bringer-  oder  Helzel-  oder  ähnliche  Muffel,  eignet  sich  sehr  gut  für 
glasierte  Tonwaren  für  SK  07—010.  Ziemlich  viel  Risse,  aufgekochte 
Ware,  verrauchte  Glasur  usw.  hat  man,  wenn  der  Vorwärm-  und  Ab¬ 
kühlraum  nicht  lang  genug  ist.  Bei  Ihrer  10  m  langen  Muffel  "'dürfte 
dies  nicht  der  Fall  sein,  wenn  sonst  der  Muffelraum  vor  kalter  Luft  ge¬ 
schützt  ist;  andernfalls  wäre  vorn  und  am  Ende  je  eine  Verlängerung 
von  etwa  2  m  vorzusehen.  Die  Hauptsache  ist,  daß  die  Muffel  wider¬ 
standsfähig  gebaut  und  dicht  vermauert  ist. 

115  Welche  Tone,  magere  und  fette,  kommen  für  Töpfereierzeug- 
nissse,  Gebrauchsgeschirr  und  Ziergefäße,  in  der  näheren  Umgebung  von 
I'ulda  in  Frage ?  Gearbeitet  wird  zumeist  auf  der  Töpferscheibe.  Die 
Brennfarbe  spielt  keine  Rolle,  im  Gegenteil,  eine  rote  oder  gelbe  Brennfarbe 
wäre  erwünscht,  wenn  die  Tone  nur  frei  sind  von  gröberen  Gesteinstrümmern, 
besonders  von  Kalk. 

Erste  Antwort:  Die  To  e  bei  Fritzlar  eignen  sich  ebensowohl 
für  gewöhnliche  wie  für  bessere  Töpfereierzeugnisse ;  sie  sind  ziemlich 
frei  von  Sand  und  führen  keine  Kalktrdmraer. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  den  in  Fulda  vorkommenden  Ton 
selbst  nicht  verwenden  können,  so  empfehle  ich  Ihuen  die  FrictUra 
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mageren  und  fetten  Tone  für  Ihre  Zwecke. *  Etwa  vorkommende  Sternchen 

oder  Kalkstflcke  lassen  sich  durch  Sieben  des  Mablgates  oder  durch  Schlämmen 
entfernen.  Bei  der  Gießmasse  wird  der  fertige  8chlicker  durch  ein  fein¬ 
maschiges  Sieb  getjieben,  um  die  letzten  Reste  von  Verunreinigungen  zu 
entfernen.  Die  Tonwerke  C.  Busch  &  Co.  in  Fritzlar  liefern  die  ge¬ 
nannten  Tone. 

116.  Wie  ist  zu  verfahren,  um  auf  einem  doppeltrotierendem  Quirl 
einen  einwandfreien  Porzellan  -  Gießschlicker  herzustellen?  In  ivelchem 
Zustande  sind  die  Abfälle  aufzugeben,  wie  sind  sie  zu  behandeln  und  wie 
lange  muß  der  Quirl  laufen? 

Erste  Antwort:  Zunächst  ist  festzustellen,  welche  Mengen  Soda 
und  WaBser  nötig  sind,  um  ans  Ihrer  Porzellanmasse  einen  brauchbaren 
Gießschlicker  zu  erzielen.  Diese  Versuche  müssen  Sie  mit  V»%#  Soda 
beginnend  sorgfältig  durchführen,  um  dann  die  Aufbereitung  auf  einem 
üblichen  VertikaJqoDl  vornehmen  zu  kennen.  Nehmen  wir  an,  daß  durch¬ 
weg  20  Zentner  =  1000  kg  trockene  Masse  im  Quirl  aufgelöst  werden, 
so  wird  vorerst  in  letzteren  die  festgestellte  Menge  Wasser  für  1000  kg 
Masse  eingelassen,  worauf  trockene  Abfälle  bis  zur  Erreichung  eines 
dicken  Breies  zugegeben  werden.  Dann  löst  man  in  einem  Eimer  heißem 
Wasser  die  Soda,  last  abküblen  und  setzt  dem  Brei  die  Hälfte  der  Lösung 
auf  dem  Quirl  zu.  Die  Wirkung  ist  natürlich  eine  stark  verflüssigende, 
und  der  Quirl  muß  in  Bewegung  bleiben,  damit  ein  Ausfallen  der  Masse 
vermieden  wird.  Aus  diesem  Grunde  setzt  man  nie  kurz  vor  Pausen 
Soda  zu.  Ist  der  Brei  abermals  genügend  verdickt,  so  gibt  man  den  Rest 
der  Sodalösung  zu  und  verdickt  dann  durch  Zugabe  von  trockener  Masse 
bis  zur  gießfähigen  Konsistenz.  Diese  stellt  man  der  Gleichmäßigkeit 
wegen  mit  einem  Aerometer  regelmäßig  fest.  Abfälle  allein  zu  verwenden 
empfiehlt  sich  nicht,  sondern  man  nimmt  halb  und  halb  Abfälle  und  frische 
Masse.  Die  in  letzterer  enthaltenen  etwa  30°/o  Wasser  sind  bei  Fest¬ 
stellung  des  Schlickerwasstrs  zu  berücksichtigen.  Massen  mit  nur  Halle¬ 
schen  oder  sächsischen  Kaolinen  sind  schwer  gießfähig  zu  bekommen,  und 
Sie  dürfen  über  Mißerfolge  nicht  erstaunt  sein. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  einen  wirklich  einwandfreien  Gieß¬ 
schlicker  h erstellen  wollen,  so  erreichen  Sie  das  am  besten  und  einfachsten 
dadurch,  daß  Sie  ihn  aus  den  Rohmaterialien  auf  der  Trommel  versetzen 
und  auf  dieser  fix  und  fertig  mahlen  lassen.  Abfälle  lassen  sich  nie  so 
genau  kontrollieren,  daß  nicht  Abweichungen  Vorkommen,  die  sich  dann 
oft  recht  unangenehm  bemerkbar  machen,  besonders,  wenn  empfindliche 
Stücke  gegossen  werden  sollen.  Man  setzt  die  Abfälle  viel  zweckmäßiger 
der  Drehmasse  zu  und  läßt  aus  dieser  Masse  Waren  nerstellen,  an  die 
bezügl.  der  Qualität  geringere  Ansprüche  gestellt  werden. 

Dritte  Antwort:  Sie  müssen  zuerst  feststellen,  welchen 
Wasser-  und  Sodagehalt  Ihre  Masse  braucht  Sie  geben  zuerst  das  Wasser 
auf  den  Qnir),  dann  die  aufgelöste  Soda  und  brocken  nun  unter  Bewegung 
des  Quirls  langsam  das  Material  ein.  Abfälle  gibt  man  ebenso  langsam 
zu  und  läßt  den  Quirl  etwa  2  Stunden  laufen,  bis  alle  Brocken  gelöst  sind. 

Vierte  Antwort:  Um  einen  recht  einwandfreien  Porzellan- 
schlicker  zum  Gießen  herzustellen,  arbeitet  man  in  der  Praxis  derart,  daß 
man  zuerst  das  nötige  Quantum  Wasser  in  den  Quirl  gießt,  dann  die 
noch  feuchten  Drehabfälle  und  Frischmasse  zugibt  und  danach  erst  die 
trockenen  zerkleinerten  Abfälle.  Die  Mischung  soll  einen  dicken  Brei 
ergeben.  Erst  dann  kommt  die  Sodalösuug  nach  und  nach  in  den  Quirl, 
bis  der  Schlicker  einen  sahnenartigen  Charakter  bekommt.  Wird  dieser 
Zeitpunkt  übersehen  und  mehr  als  nötig  Soda  beigemengt,  dann  wird  der 
Schlicker  zu  dünnflüssig.  Wie  lange  der  Quirl  laufen  muß,  hängt  davon 
ab,  in  welchem  Prozentsatz  die  trockenen  und  feuchten  oder  gar  Soda¬ 
schlicker-Abfälle  beigemengt  werden  ;  es  ist  durch  Versuche  zu  ermitteln. 


Glas. 

98.  Wir  haben  einen  Drehrostgenerator  und  unterhalten  zum  Betriebe 
des  Ventilators  eine  Dampfmaschine  mit  Flammrohrkessel  von  30  qm  Heiz¬ 
fläche.  Da  wir  aber  jetzt  elektrischen  Strom  zur  Verfügung  haben,  wäre 
es  unökonomisch,  lediglich  zur  Erzeugung  des  Zusatzdampfes  den  großen 
Kessel  im  Betriebe  zu  lassen,  und  wir  icollen  deshalb  nun  einen  kleinen 
Kessel  auf  steilem.  Welches  System  käme  für  uns  in  Betracht?  Bemerkt 
sei  noch,  daß  tvir  schlechtes  Wasser  haben,  das  viel  Kesselstein  bildet. 

Dritte  Antwort:  Die  Fa.  Eisenhüttenwerk  Keula  bei  Muskau, 
A.G.,  Abt.  Gasgeneratorenbau,  Berlin-Friedenau,  Kaiser-Allee  133,  baut 
seit  kurzem  Planrostgeneratoren  mit  drehbarer  Aschenschüssel.  Die  Gene 
ratoren  sind  insbesondere  für  Vergasung  von  Braunkohle  und  Briketts 
geeignet  und  benötigen  keinen  besonderen  Zusntzdampf.  Die  Durchsatz¬ 
leistung  beträgt  beispielsweise  bei  lignitischer  Braunkohle  300  kg  pro 
Stunde  und  qm  Schacht qnerschnitt;  Verschlackung  und  regelmäßige  Stoch- 
arbeit  fallen  fort. 

99.  Wer  liefert  Graduiermaschinen  für  Meßzylinder? 

Antwort:  Graduiermaschinen  liefern  Fr.  Wilh.  Kutzscher  in 
Deuben-Dresden,  Wilhelm  Rose  in  Jlmenau,  Gotthold  Köchert  &  Söhne 
in  Jlmenau,  Vereinigte.  Bornkesselwerke  m.  b.  H.  in  Berlin  N.  4. 

100.  Worauf  ist  es  zurückzuführen,  daß  in  unserem  Siebert-  Ofen  das 
Glas  an  der  Duftseite  ständig  gut  ausfällt,  während  es  an  der  Gasseite  immer 
wieder  gelb  gefärbt  ist?  Die  Häfen  werden  an  beiden  Seiten  mit  demselben 
Material  beschickt  und  mit  größter  Sorgfalt  entfärbt. 

Erste  Antwort:  Wenn  beim  Siebertofen  das  Glas  auf  der  Gas¬ 
seite  weniger  gut  auifällt,  so  ist  zunächst  die  Flammenmiscbung  und 
-führung  hieran  schuld.  Bei  den  Siebertöfen  liegen  in  den  meisten  Fällen 
beide  Gaskammern  auf  einer  Ofenseite.  Drückt  nun  die  Luftströmung 
nach  dieser  Ofenseite,  so  findet  eine  unvollkommene  Mischung  von  Gas 
und  Luft  statt,  und  die  Folge  davon,  sowie  des  Einflusses  der  Luft¬ 
strömung  ist  die,  daß  sich  auf  der  Luftseite  des  Ofens  eine  oxydierende 
Flamme  bildet,  während  die  Gasseite  des  Ofens  mit  reduzierender  Flamme 
arbeitet.  Hier  liegt  ein  Fall  vor,  der  beweist,  wie  vorteilhaft  es  ist, 
wenn  vor  dem  Hauptschornsteinschieber  jedes  Kammerpaar  noch  für  sich 
reguliert  werden  kann.  Nun  ist  es  aber  auch  möglich,  daß  auf  der  Gat* 


Seite  des  Siebertofens  die  Abzüge  zwischen  den  Häfen  schärfer  ziehen 
wie  diejenigen  auf  der  Luftseite.  sodaß  auch  hierdurch  das  Gas  auf  dieser 
Seite  mehr  festgehalten  wird.  Eine  reduzierende  Flamme  enthält  immer 
unverbrannte  Gasbestandteile,  die  dann  die  Färbung  des  Hafeninhaltes 
bewirken.  Vielleicht  ist  auch  das  Ofengesäß  auf  der  Gasseite  nicht  ganz 
int  »kt,  so  daß  durch  die  undichten  Stellen  Gas  in  den  Ofen  treten  kann, 
wodurch  die  Bildung  einer  reduzierenden  Flamme  auf  dieser  Ofenseite 
noch  unterstützt  wird  Zu  empfehlen  wäre,  das  Gas  einen  einfachen  Gas¬ 
reiniger  passieren  zu  lassen,  damit  es  frei  von  wässerigen  uud  festen 
Beimengungen  in  den  Ofen  tritt  und  so  eine  möglichst  reine  Flamme 
bilden  kann.  Ebenso  ist  der  Ofen  daraufhin  zu  prüfen,  ob  die  Gas-  and 
Lnftaastritte  so  angeordnet  sind,  daß  eine  innige  Mischung  von  Gas  uad 
Luft  vor  sich  gehen  muß. 

Zweite  Antwort:  Es  wäre  gut  gewesen,  wenn  Sie  Ihren  Ge¬ 
mengesatz  und  Ihr  Entfärbungsmittel  mit  angegeben  hätten  Auf  jeden 
Fall  gent  Ihr  Ofen  ungleichmäßig,  und  zwar  in  der  Hinsicht,  daß  sich 
Gas  und  Luft  nicht  innig  genug  mischen,  so  daß  die  Flamm?  nicht  gleich¬ 
mäßig  rein  auf  beiden  Ofenseiten  brennt.  Die  Zusammensetzung  bezw. 
Reinheit  der  Flamme  ist  aber  auf  die  Wirkang  der  meisten  Entfärbungsmittel 
von  großem  Einfluß.  Können  Sie  nun  keine  gleichmäßige  Flamme  auf 
beiden  Seiten  erzielen-,  so  bleibt  Ihnen  nichts  anderes  übrig,  als  bei  den 
Häfen,  worin  die  Farbe  schlecht  ausfällt,  die  Zugabe  des  Entfärbungs¬ 
mittels  entsprechend  zu  korrigieren,  oder,  falls  dies  nichts  hilft,  für  diese 
Häfen  ein  anderes  Entfärbungsmitttel  anzawenden 

Dritte  Antwort:  Wenn  Sie  im  Ofen  auf  der  eiaen  Seite  Luft, 
auf  der  anderen  8eite  Gas  haben,  so  ist  die  Erklärung  für  das  gute  und 
das  gelbgefärbte  Glas  sehr  einfach.  Auf  der  Luftseite  haben  Sie  stets 
blankes,  reines  Feuer;  demnach  muß  also  auch  hier  das  Glas  blank  und 
rein  werden.  Auf  der  Gasseite  dagegen  herrscht  stets  rauchiges  Feuer; 
die  Seite  geht  also  kälter,  so  daß  das  Gemenge  weniger  gut  schmilzt  und 
jedenfalls  auch  später  blank  wird.  Dieses  rauchige  Feuer  setzt  aber  seinen 
Ueberschuß  an  un verbranntem  Kohlenstoff  im  Gias  ab  und  färbt  dieses 
dadarch  gelb.  Beim  Umbau  Ihres  Ofens  müssen  Sie  Gas  und  Luft  über 
Kreuz  legen,  damit  beide  Ofenseiten  gleichmäßig  Gas  und  Luft  bekommen, 
dann  gibt  es  auch  auf  beiden  Seiten  gleich  gutes  Glas. 


101.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  guten  Glassatzes  für  bestes 
Kristallglas  (Bleikristall),  für  Glas  zu  Gebrauchsgegenständen  sowie  für 
Fensterglas. 

Erste  Antwort:  Das  Schmelzen  von  schwerem  Kristallglas  ist 
mit  besonderen  Schwierigkeiten  verbunden  und  erfordert  viel  Erfahrung, 
da  das  Bleioxyd  höchst  empfindlich  auf  alle  reduzierenden  Einflüsse  reagiert. 
Voraussetzung  ist  ein  heißer  und  gleichmäßiger  Ofengang  und  eine  ganz 
reine  Flamme.  Als  Entfärbungsmittel  dient  Braanstein,  da  Nickeloxyd, 
das  bei  Natronkalkgläsern  so  gute  Dienste  leistet,  sich  bei  Bleigläsern  wenig 
bewährt.  Nachstehender  Satz  ergibt  ein  schöues  Kristallglas: 

Sand . 100  kg 

Pottasche . 35 

Mennige . 50  ” 

Borax . >  -.  ..  •.  4 

Salpeter .  4  ” 

Arsenik . .  .  250 

Braunstein  .  .  250 

Antimon . 200 

Scherben .  30 

Die  sogenannttn  KristalLcbeibeu  werden  aus  technischen  Gründen 
mit  wenig  Mennige  geschmolzen.  Nachstehender  Satz  liefert  Kristall¬ 
tafelglas; 

Sand . ' . 

Soda . . 

Pottasche  .  .  .  ? . 

Kreide . 

Mennige . 

Arsenik . 

Braunstein . 

Scherben  . 


g 


r 1 

kg 


kg 


100 
22 
26  ; 

18  , 

4  „ 

1,6. 

250  g 
25  kg 

die  reinsten  nnd 
werden;  der  Ofen 


Zweite  Antwort:  Für  Bieigias  dürfen  nur 
besten  Rohmaterialien  innigst  vermischt  verschmolzen 
muß  zudem  sehr  heiß  gehen  und  darf  nur  mit  ganz  reiner  oxydierender 
Flamme  arbeiten.  Ein  sehr  feiaes  effektvolles  Bleikristall  ergibt  der 
nachfolgende  Gemengesatz : 

Sand . .  120  kg 

Pottasche  . 22  „ 

Mennige . 40  „ 

Bariumkarbonat . 80  „ 

Salpeter  . .  3  „ 

Borax .  1  „ 

Scherben . 25  „ 

Nickeloxyd,  grün .  3  g 

Für  Fensterglas  ließe  sich  aber  auch  nachfolgendes  Halbkristall 
verwenden : 

Sand . 100  kg 

Soda . 25  „ 

Pottasche  . 12  „ 

Kalkspat .  8  „ 

Mennige  .  .  .  . . 16  „ 

Salpeter  .  .  .  . ' .  6  „ 

Scherben . 25  „ 

Braunstein . .  .  200  g 

Antimon .  250  g 

Dritte  Antwort:  Derartige  Glassätze  sind  schon  unzählige 
Male  hier  angegeben  worden.  Ihre  Frage  beweist,  daß  der  Fragekasten 
noch  zu  wenig  Beachtung  findet,  denn  würden  die  angegebenen  Sätze  stets 
herausgeschrieben,  auch  wenn  sie  im  Augenblick  nicht  gebraucht  werden, 
so  hätte  jeder  Hüttenmann  eine  große  Sammlung  von  Sätzen,  und  der- 
aitige  Tragen  würden  nicht  so  oft  wiederholt.  Nachstehend  die  ge¬ 
wünschten  Sätze: 
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Kristallglas  Fensterglas 

Sand . 100  kg  Sand . 100  kg 

Soda,  98% . Iß  „  Glaubersalz . 45  „ 

Pottasche . 10  „  Marmor . 28  „ 

Mennige . 15  „  Kohle . 3 — 4  „ 


Marmor . 17  *  Entfärbung. 

Entfärbung  :  Nickeloxyd  2 — 3  g 

102.  Die  Erzieluvg  blanker  Oberflächen  beim  Strecken  von  Tafelglas 
7nacht  uns  Schwierigkeiten.  Welche  Mischung  eignet  sich  am  besten  für 
Strecksteine,  und  womit  poliert  man  zweckmäßigerweise  die  gebrauchten 
Steine?  Unser  Streckofen  wird  mit  Gas  geheizt. 

Erste  Antwort:  Sie  müssen  zunächst  feststellen,  ob  die  Be¬ 
schädigungen  an  der  Oberfläche  der  Tafeln  während  des  Streckprozesses 
erfolgen  oder  ob  die  Kratzer  die  Tafeln  erst  beim  Ueberlegen  in  den 
Kühlkanal  minderwertig  machen.  Ist  das  Gas  nicht  staubfrei  und  ganz 
rein  ton  fremden  festen  Beimengungen,  so  werden  die  Tafeln  beim  Bügeln 
auch  nicht  ganz  blank;  deshalb  soll  man  das  Gas  zur  Beheizung  des 
Streckofens  vor  allem  einen  Gasreiniger  durchströmen  lassen.  Die  Haupt¬ 
masse  des  Specksteines  besteht  aus  einem  Teil  rohen  Ton  und  zwei  Teilen 
gebranntem  Ton  oder  Hafenschalen  (Siebweite :  6  Maschen  auf  den  qcm) 
Hat  man  mit  dieser  Mischung  die  Strecksteinform  bis  zu  drei  Viertel  voll 
geschlagen,  so  wird  die  Oberfläche  aufgerauht  und  die  Form  mit  der 
zweiten  Masse  vollgesohlagen.  Die  zweite  Masse  bat  dieselbe  Zusammen" 
Setzung,  nur  verwendet  man  ein  Sieb  mit  12 — 16  Maschen  auf  den  qcm. 
Sind  die  Strecksteine  getrocknet,  gebrannt  und  abgerichtet,  so  werden  sie 
poliert  Das  beste  Poliermittel  ist  das  Wasserglas.  Auf  6  kg  gelöstes 
Wasserglas,  von  der  Konsistenz  eines  dünnen  Sirups,  nimmt  man  1  kg 
ganz  feines  Sebamottemebl,  1  kg  gemahlenen  rohen  Ton  und  1  kg  ganz 
fein  gesiebten  Schwerspat  und  verrührt  diese  Mischung  innig  zu  einem 
dünnen  Brei.  Nun  wird  der  abgerichtete  und  abgeschliffene  Streckstein 
mit  reinem  Wasserglas  dÜDn  bestrichen  und  dieser  Anstrich  sofort  mit 
einem  Lederlappen  gut  verrieben  Ist  der  Stein  trocken,  so  wird  er  mit 
dem  angegebenen  dünnen  Brei  mit  Hilfe  eines  dicken  Lederballens  poliert. 
Nach  dem  Polieren  reibt  man  die  Fläche  mit  einem  glatten  Sandstein 
und  ganz  feinem  Sandmehl  vollständig  ab  und  poliert  sie  nochmals.  Dieses 
Polieren  und  Abreiben  wird  fortgesetzt,  bis  eine  glatte  und  fein  polierte 
Fläche  erzielt  ist. 

Zweite  Antwort:  Beim  Heizen  des  Streckofens  mit  Gas  ist  vor 
allem  darauf  zu  achten,  dcß  die  Flamme  stets  rauchig  brennt,  da  bei 
oxydierender  Flamme  die  Obei  fläche  der  Tafeln  mehr  oder  weniger  erblindet. 
Schon  gebrauchte  Strecksteine  werden  mit  der  gleichen  Poliermasse  auf¬ 
poliert  wie  neue  Steine,  nur  müssen  sie  zuvor  gut  mit  grobem,  künst¬ 
lichem  Bimsstein,  Nr  1 — 2,  abgerieben  werden,  weil  keine  alte  Politur 
hängen  beiben  darf.  Mit  folgenden  Polituren  lassen  sich  gute  Ergebnisse 
erzielen.  1.  Der  Stein  wird  mit  einer  Mischung  von  1  Teil  rohem  Ton 
und  2  Teilen  Graphit  eingerieben  und  dann  poliert.  2  Ton  und  Mennige 
zu  gleichen  Teilen  w'rden  mit  Wasser  zu  einem  Brei  angemaebt,  der  in 
die  Oberfläche  des  Steines  gut  eingerieben,  fein  poliert  und  eingebrannt 
wird  3  2  Teile  feinst  gepulverte  Schamotte  oder  Hafenschale,  2%  Teile 
Marmormehl,  3  Teile  Speckstein  und  4  Teile  roher  Meißner  Ton  werden 
gut  gemischt  und  mit  Wasser  angemscht.  Dieser  Masse  wird  dann  soviel 
Wasserglas  zugesetzt,  bis  eine  leicht  klebende  Flüssigkeit  entsteht,  die 
mittels  Pinsels  auf  den  Streckstein  aufgetragen  und  nach  dem  Trocknen 
mit  feinetem  Bimsstein  eingerieben  wild.  Dieses  Verfahren  wird  so  oft 
wiederholt,  bis  sämtliche  Poren  des  Steines  ausgefüllt  sind ;  dann  wird  der 
Auftrag  poliert  und  vorsichtig  eingebrannt. 

Dritte  Antwort:  Hier  liegt  anscheinend  ein  Irrtum  vor.  Die 
Oberfläche  der  Tafeln  ist  doch  stets  die  sogenannte  Spiegelseite,  also  die 
beim  Strecken  oben  liegende  Seite,  während  die  untere,  auf  dem  Streck¬ 
etein  aufliegende  Seite  die  Ziegelseite  genannt  wird.  Die  richtige  Ober¬ 
fläche  hat  also  mit  den  Strecksteinen  nichts  zu  tun.  Wenn  nun  die 
Spiegelseite  nicht  blank  wird,  so  liegt  das  nicht  am  Steine,  sondern  kann 
am  BUgelholz  liegen  oder  noch  eher  am  Feuer.  Da  Sie  Gasheizung 
haben,  so  kann  ein  Lufttiberschuß  im  Ofen  das  Glas  blind  machen ;  es 
beschlägt  dann  so  ähnlich,  als  wenn  man  Glas  im  Schmelzofen  einwärmt 
Allerdings  ist  dann  aber  auch  das  Glas  etwas  sehr  weich,  also  mit  viel 
Glaubersalz  eingeschmolzen,  und  derartiges  Glas  beschlägt  sehr  leicht. 

103.  Wir  benutzen  längere  Zeit  für  das  Sodaglas  unserer  konti¬ 
nuierlichen  Wanne  Ringe  aus  12  Teilen  Kapselscherben,  5  Teilen  Groß¬ 
almeroder  Rohton  und  5  Teilen  Meißener  Rohton.  Nach  dem  Einlegen  dieser 
Ringe  bemerken  wir  in  2— 3  Wochen,  daß  das  Glas  windig  wird  bezw. 
Fäden  bekommt.  Von  Fachleuten  wird  nun  behauptet,  daß  in  letzter  Zeit 
die  Kapselscherben  schlecht  sind  und  daß  daher  die  Ringe  aus  solchem 
Material  stark  fahren  lassen  und  das  Glas  verunreinigen  1st  dieses  richtig  ? 

Erste  Antwort:  Wie  Sie  zur  Herstellung  der  Kränze  Kapsel¬ 
scherben  verwenden  können,  dürfte  bei  jedem  Fachmann  ein  Kopfschütteln 
hervorrufen,  ist  es  doch  oberster  Grundsatz,  für  die  Kränze,  Binge,  Schiff¬ 
chen  und  schwimmenden  Brücken  einer  kontinuierlichen  Wanne  die  besten 
und  ausprobierten  Tone  zu  nehmen.  Der  Ton  für  Kapseln  braucht  nur 
widerstandsfähig  gegen  hohe  Hitzegrade  zu  sein,  dagegen  muß  der  Ton 
für  Ringe  unempfindlich  nicht  nur  gegen  hohe  Hitzegrade,  sondern  auch 
gegenüber  der  Einwirkung  der  Alkalien  sein.  Lassen  die  Ringe,  Kränze 
u.  dgl.  fahren,  so  verunreinigen  sie  nicht  nur  das  zur  Verarbeitung  ge¬ 
langende  Glas,  sondern  es  bilden  sich  auch  am  Boden  der  Wanne  Ab¬ 
lagerungen,  welche  die  Betriebsdauer  der  Wanne  verkürzen  und  den  ganzen 
Wanneninhalt  gefährden.  Man  verwendet  nicht  einmal  zur  Fabrikation 
der  Wannensteine  Kapselscherben,  viel  weniger  zu  Ringen.  Nachstehender 


Satz  gibt  haltbare  Ringe: 

Ton  von  Meißen,  roh . IT. 

„  „  Großalmerode,  roh . 4  „ 

»  »  a  gebrannt . 3  „ 

Rakonitzer  Schieferton . 3  „ 


Die  Fa.  H.  LindDer  in  Fichtelberg  bringt  eine  fertig  gemischte  und 
erprobte  Kranzkomposition  in  den  Handel. 

Zweite  Antwort:  Die  von  Ihnen  angegebene  Mischung  ergibt, 
selbst  wenn  die  KapselBcherben  gut  sind,  keinen  guten  Ton  für  Ringe, 


was  Sie  ja  selbst  feststellen  konnten.  Folgende  Mischung  liefert  gute 
Ringe  : 

Großalmeroder  Ton,  roh .  .  > . 5  Teile 

„  „  gebrannt . 6  „ 

Meißner  Ton,  roh . 2  „ 

Kapselscherben  .  .  .  . . 4  „ 

Der  Ton  für  Ringe  muß  aber  ebenso  gut  und  sorgfältig  zubereitet  werden 
wie  Hafenton,  und  die  Ringe  sind  recht  dicht,  also  luftblasenfrei  anzu¬ 
fertigen. 

Dritte  Antwort:  Ob  die  Winden  von  den  Kränzen  herrühren, 
ist  daran  zu  sehen,  ob  die  Kränze  sehr  leicht  abgefressen  warden.  Ist 
dieses  der  Fall,  so  entstehen  durch  die  abgeschmolzenen  TontMIchen  in 
der  Regel  Winden.  Lassen  Sie  doch  einmal  Kränze  aus  11  Teilen  ge¬ 
branntem  Großalmaroder  Ton  statt  Kapselscherben  machen,  mit  dem  Rohton 
wie  bisher,  und  die  Kränze  werden  nicht  so  bald  abschmelzen  und  auch 
kein  windiges  Glas  verursachen. 

Vierte  Antwort:  Wenn  auch  das  windige  Glas  nicht  gerade 
auf  die  Verwendung  von  Kapselscherben  zu  Ringen  zurückzuführen  sein 
muß,  sondern,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  ganz  andere  Ursachen  haben 
dürfte,  so  empfiehlt  es  sich  dennoch,  zu  Ringen  keine  Kapselscherben  zu 
nehmen,  sondern  solche  nur  aus  Großalmeroder  Rohton  und  Schamotte  mit 
einem  Zusatz  von  Rakonitzer  Schieferton  zu  fertigen,  z  B.  aus  folgender 
Mischung:  15  Teile  Großalmeroder  Rohton,  10  Teile  Großalmeroder  Ton, 
gebrannt,  und  6  Teile  Schieferton,  gebrannt.  Ringe  hieraus  halten  3 — 4 
Monate  und  bleiben  immer  glatt,  so  daß  sie  keinen  Einfluß  auf  die  Qaalität 
des  Glases  haben.  Ein  Zusatz  von  Meißner  Rohton  zu  dem  Großalmeroder 
Rohton  schadet  nicht.  Wenn  das  Glas  windig  wird,  so  liegt  dies  meist 
an  ungenügender  Schmelzhitze,  und  gerade  bei  der  Wanne  wird  es  häufig 
übersehen,  daß  die  höchste  Temperatur  nicht  im  Schmelzraum,  sondern  in 
der  Läuterzone  liegen  muß,  analog  dem  Schmelzprozeß  bei  Hafenöfen,  in 
denen  die  Temperatur  mit  der  fortschreitenden  Läuterung  gesteigert  wird 
und  erst  zum  Schlüsse  (beim  Abstellen  oder  Abgehen) .  zurückgeheu  muß. 
Wenn  Sie  darauf  achten,  so  werden  Sie  bald  zur  Ueberzeugung  gelangen, 
daß  nicht  die  Ringe  das  windige  Glas  verursachen. 

Fünfte  Antwort:  Versuchen  Sie  einmal  an  Stelle  des  Meißner 
Rohtons  Ton  von  den  Leippe-Hohenbockaer  Glassandwerken  und  nehmen 
Sie  Btatt  der  Kapselscherben  ein  anderes  hochfeuerfestes  gebranntes  Material. 


Nene  Fragen. 

Keramik. 

121.  Unsere  Porzellanbrennöfen  mit  einem  Glattbrenn-  sowie  Glüh¬ 
raum  von  je  68  cbm  haben,  acht  Feuerungen  mit  id)  er  schlagender  Flamme. 
Wie  kommt  es  nun,  daß  trotz  guter  Proben  sowie  Niederbrennens  von  SK  14 
das  Geschirr  1  m  hoch  von  der  Sohle  unausgebrannt  und  gelb  ist?  Die 
Kanäle  sind  gut  und  normal,  das  Vorfeuer  dauert  12  Stunden,  der  Glatt¬ 
brand  10—13  Stunden.  Wie  lassen  sich  gleichmäßige  Brände  erzielen,  wobei 
der  Kapselverbrauch  doch  ein  mäßiger  ist? 

122.  Welche  Mühlen  sind  die  geeignetsten  zum  Feinmahlen  keramischer 
Farben,  besonders  von  Aufglasurfarben  ( Schmelz  färben),  und  wer  liefert 
sie?  Die  Mühlen  müssen  sich  gut  entleeren  und  reinigen  lassen,  dann  aus 
einem  Material  bestehen,  das  durch  den  Mahlprozeß  keine  schädlichen  Be¬ 
standteile  in  die  Farben  gelangen  läßt,  und  ein  Produkt  von  solcher  Feinheit 
liefern,  daß  dieses  sich  ohne  weiteres  Feinreiben  auf  der  Palette  direkt  zum 
Malen  auf  der  Glasur  eignet.  Gibt  es  außer  den  bekannten  Porzellan- 
Topfmühlen  noch  andere  besser  geeignete  Mühlen  zum  Feinmahlen  kerami¬ 
scher  Farben,  und  verwendet  man  in  äm  Porzellan-Topfmühlen  für  diesen 
Zweck  Porzellankugeln  oder  besser  Glaskugeln?  Wer  liefert  letztere? 


Glaa. 

107.  Wir  schmelzen  in  Häfen  die  folgenden  Mischungen :  1.  300  kg 
Sand,  120  kg  Kalkstein,  120  kg  Sulfat,  7  kg  Kohle,  und  2.  300  kg  Sand, 
109  kg  Kalkstein,  65  kg  Sulfat,  40  kg  Soda,  4  kg  Kohle.  Wie  beseitigt 
man  einen  Stich  ins  Grünliche,  so  daß  das  Glas  für  optische  Zwecke 
verwendbar  ist  ? 

108.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  Gemenges  zu  weißem  Salinglas 
für  optische  Zwecke. 


Briefkasten  der  Redaktion. 

L.  &  Co.  i.  6.  Graphit  liefern  in  der  Tschechoslowakei  Klauber 
&  Co ,  G.  m.  b.  H.  in  Prag  II,  Potrskä  n«m.  7,  „Mineralia"  Lederer, 
Komm  -Ges.  in  Prag-Karlin,  Palackeho  87. 

H.  Oe.  i.  S.  Quarzit  besteht  nur  aus  Kieselsäure  mit  wenig  Ver¬ 
unreinigungen.  Ein  Mineral  mit  59%  CaC03  ,  28%  MgOOs  und  11  %  SiO* 
ist  demnach  kein  Quarzit,  sondern  ein  dolomitischer  Kalkspat  mit  etwas 
Gangart 

gllllllllllllllll 
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Ar  unsere 


i 


ln  letzter  Zeit  mehren  sich  die  Klagen,  dag  verlangte  Licht¬ 
bilder  Dicht  wieder  zurückgesandt  werden.  Wir  bitten  solche 
doch  nach  Besetzung  der  Stelle  an  denB,we’ber  zartick  zu 
schicken,  damit  uns  unnötige  Rückfragen  erspart  bleiben. 

Geschäftsstelle  des  Sprechsaal» 


Crstcr  Brenner 

gesneht.  [iS3 

Porzellanlabpik  Fr.  Pleöep, 

Gotha. 

Gesucht  zu  sofort  ein 

tüchtiger 

Matrizen-Schlosser 

für  elektrotechnische  Stanz¬ 
porzellane,  der  die  Aufsicht 
über  das  StaDzen  selbständig 
mit  übernehmen  kanD. 

Angebote  mit  Zeugnis-Ab¬ 
schriften  und  Gebaltsfor- 
dernrgen  an  das  Kord¬ 
deutsche  Porzellan- 
werk  zu  Lübeck  m. 
b.  H  ,  Lübeck,  Ham- 
burgerstraBe.  n«3 

Zum  Antritt  für  Ende  d.  J. 
wird  ein 

jnnserJotterKauimaDn 

für  eine  große  Meißner  Ofen¬ 
fabrik  gesucht.  Derselbe  muß 
aber  unter  allen  Umständen 
Branchekenntnisse  in  der  Ofen¬ 
industrie  haben.  Angebote 
unter  E  2113  an  die  Geschäfts- 
stelle  des  Sprechsaal. _ 

Ich  soebe  zum  sofortigen 
Eintritt  einen  tüchtigen,  ge¬ 
wissenhaften  [140 

Expedienten 

für  deutschen  Markt  ur,d 
Export.  Angebote  mit  Angabe 
der  bisherigen  Tätigkeit  ued 
Zeugnisabschriften  an 

3ahattn  5?Hstiati«, 

Porzellanfabrik  in  Vohenstrauß, 

Bayern  _ 

Tüchtiger,  durchaas  er¬ 
probter,  selbständiger 

Oberdreher 

für  feinere  Qna'itäts  Tafel¬ 
geschirre  voa  bayerischer 
Porzellan-Fabrik  gesucht  Es 
komm'  nur  eine  zuver  äs-ige 
erste  Kraft  in  Frage.  Stellung 
angenehm.  Wohnung  vor¬ 
handen.  Ausführliche  Ange¬ 
bote  unter  E  2117  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Gebucht  für  die  B  j«rheit  nng 
von  Skandinavien  und  Finnland 


2  tii 


1 

die  über  die  erforderlichen 
Sprachkenntnirse  verfügen  und 
im  Verkauf  erstklassig!  r 
Porzellan-  und  Steinijutge- 
schirre  gründliche  .Erfahrung 
besitzen  Angebote  unter 
E  2118  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  , 

Tüchtigei 

Schund  (her 

stellt  sofort  ein  r  ib2 

Chr.  Bocherta  Co  , 

Porzelia  nfajirik, 

Großbreitenbach  V  Thür. 


Erstklassiger 

Fachmann 

für  Porzellanfabrik  der  elektrotechnischen  Branche  in  der  Mark 

Brandenburg  als 

Betriebsleiter 


B 


gesucht.  Es  kommen  nur  Herren  in  Frage,  die  mehrere  Jahre  in 
leitender  Stellung  in  Fabriken  für  Hoch-  und  NiederspaDnucgs- 
Porzellan  tätig  waren.  Die  Stellung  ist  selbständig.  Neben  Fixum 
wird  eine  UmsatzvergütuDg  gewährt.  Lebenslauf  mit  Gehalts¬ 
ansprüchen  und  Angabe  des  frühesten  Eintrittstermins  unter  E  2085 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


mit  guten  betriebstechnischen 
Erfahrungen  zur  Herstellung 
von  Emaille  -  Farbkörpern  und 
Unterglasor  -  Farben  gesucht. 
Ausführliche  Angebote  mit 
Angabe  der  bisherigen  Tätig¬ 
keit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsansprüchen  unter  E  2115 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Wegen  Erkrankung  des  bisherigen  Leiters  wird  für  eine 
erstklassige  Porzellanfabrik  der  feinen  Gebrauchsgeschirr¬ 
branche  eine  in  allen  Sparten  der  Fabrikation  und  Kalku¬ 
lation  gründlich  erfahrene  fachmännische 
Kraft  als 


i  r  e  k  t  o  r 


gesucht.  Nur  Herren,  die  sich  bereits  in  gleicher  Stellung 
befunden  und  sich  durch  Energie,  Schaffenskraft  und  Or¬ 
ganisationstalent  bewährt  haben,  wollen  sich  melden.  An¬ 
gebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsforderungen  unter 
E  2104  an  die  Gesehäf  sstelle  de9  Sprechsaal. 


wird  für  den  ersten  Oktober  oder  früher 


der  mit  allen  Zweigen  der  Plattenfabrikation,  insbesondere 
mit  der  von  w-ißen  Wandplatten  hervorragend  vertraut 
sein  muß.  Angebote  unter  E  2118  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Tüchtiger,  durchaus  erfahrener  und 
\  fleißiger 

Obermaler 

für  unsere  Steingut-,  Unter-  und  Auf- 
glasurmalerei  gesucht.  Meldungen  sind 
mit  Fähigkeilsnachweis,.  Angaben  von 
Gehaltsansprüchen  und  Antrittszeit  zu 
richten  an  die  [183 

Direktion  der  Ludwig  Wessel  A.-G.,  Bonn. 


Wir  suchen  zu  n  ahb  od  gen 
Eintritt  zwei  selbständig 
arbeitende 

Eagwisten, 

die  in  Eugroßbäusem  längere 
Zeit  tätig  waren  und  die 
Branche  genau  kennen 
Ausführliche  Angebote  mit 
Lichtbild,  Zeugnisabschriften 
U8w.  erbeten  an  [188 

Vilteroy  $  Bcclt, 

Fabriklager,  Frankfurt  a.  M., 

Maiuze  laudstralie  247. 

Giößere  Stein  gutfabrik  Mittel¬ 
deutschlands  sucht  zum  so¬ 
fortigen  Antritt  eventl.  auch 
für  später 

tüchtigen,  jüngeren 


für  Gebrauchsgeschirr. 

Derselbe  muß  durchaus  per¬ 
fekt  im  Entwerfen  und 
Modellieren  sein.  Angebote 
unter  E2125  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Kleinere  Porzellanfabrik 
(Dreh-,  Gieß-  und  Stauzpor- 
zellan)  in  Obe  fianken  sucht 
erfahrenen 

Werkführer. 

Bei  guten  Leistungen  ist  die 
Stellung  dauernd  und  ans¬ 
sichtsreich.  Angebote  nDter 
E  2093  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Für  mittlere  Ofenfabrik 
wird  technisch  uüd  kauf¬ 
männisch  vollkommen  er¬ 
fahrener 

Betriebsleiter 

gesucht.  Angebote  mit  Refe¬ 
renzen  und  Gehaltsansprüchen 
unter  E  2105  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


Gelernter 

Porzeilansclileifer 

für  sofort  gesucht.  Angebote 
mit  Angabe,  wo  überall  tätig 
gewesen,  an  [iro 

Porzellan-Manulakiup  „Union", 

Edmund  Quist, 
Kleindembach  S.-W.-E. 


Sachen  zum  sofortigen 
Antritt  einige  unver¬ 
heiratete 

Maler 

für  reiche  Dekore.  Unter- 
kunftsmöglicbkeit  vor- 
fca  'den  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften  an 

Popzelianfabpik  Fraureutti, 

(Reuß)  [,77 


Tüchtiger 

Formengirsser, 

der  an  sauberes  Arbeiten  ge- 
wöbnt  ist,  zum  sofortigen 
Eintritt  gesucht.  Wegen 
des  WuDuQngsmaogels  können 
nur  ledige  Bewerber  in 
Betracht  kommen  f  92 

Porzellantabrik  Marklredwilz, 

Jäger  &  Co. 
Marktredwitz,  Bayern. 

Zum  sofortigen  Eintritt 
lediger  [188 


firm  in  der  Gebranchsgeschirr- 
und  Jsolatorenbranche,  ge¬ 
sucht.  Erste  Kräfte  wollen 
ZsogDisse  nebst  Gehalts¬ 
ansprüchen  einsenden. an 

Jsg.XarILGäbter, 

Keramisch  technisches  Büro, 

Hal'e  a.  S., 

Ksiserplatz  14. 

Mehrere  tüchtige 

gnsail'jliiaUr, 

(unverheiratet)  mit  guten 
Kenntnissen  in  der  Schablonen- 
teehoik,  gesucht.  (,70 

Fuldaer  SlaDZ-& Eoialliep-Wepke. 

F.  C.  Ballinger,  Fulda. 

Erfahrener 

Mudelhinriclifer 

und  AbgieBer  sofort  ge¬ 
sucht.  Augebote  unter  D  2038 
au  die  Geschäftsstelle  des 
Spechsaal. 

- 1 - — — » 

Erfahrener,  zuverlässiger 

Oberdreher 

von  Thüringer  Porzellan- 
geschirrfabrik  zum  sofortigen 
Eintritt  gesucht.  Bewerber, 
die  langjährige  Erfahrungen 
aus  Qua>ität»fabnken  nuch- 
weisen  können,  werden  gebe¬ 
ten,  ausführliche  Angebote 
eiuzureichen  unter  D  2019 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 
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Coburg,  den  11.  August  1921. 
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Töpferei-Berufsgtnosseiischaft. 

Gemäß  §  11  der  Satzung  werden  hierdurch  die  Herren 
Vertreter  der  Töpferei-Berufsgenossenschaft  zu  der  auf 

Sonntag,  den  11.  September  1921,  mittags  12  Uhr 

im  Hotel  „Grüner  Kranz“  in  Regensburg,  Obermünsterstr.  9 
anberaumten 

ordentlichen  fienossenschaftsversammlnng 

ergebenst  eingeladen. 

Tagesordnung: 

1.  Wahl  des  Genossenschaftsvorstandes. 

2.  Verwaltungsbericht. 

3.  Bericht  über  Unfallverhütung. 

4.  Prüfung  und  Abnahme  der  Jahresrechnung  1920. 

5.  Wahl  eines  aus  drei  Mitgliedern  sowie  deren  Ersatzmännern 
bestehenden  Ausschusses  zur  Vorprüfung  der  Jahresrech- 
nnng  für  i921. 

6.  Feststellung  des  Haushaltplanes  für  1922. 

7.  Beschlußfassung  über  die  Erhöhung  des  Betriebsstocks. 

8.  Beschlußfassung  über  einen  7.  Nachtrag  zur  Satzung. 

9.  Beschlußfassung  über  den  neuen  Gefahrtarif. 

10.  Beschlußfassung  über  eine  neue  Dienstordnung. 

11.  Beschlußfassung  über  etwa  noch  eingehende  Anträge. 

12.  Allgemeines. 

(Anträge  sind  dem  Genossenschaftsvorstand  spätestens  eine 
Woche  vor  der  Versammlung  einzureichen). 

Gemäß  §  12  Abs.  2  der  Satzung  ist  jedes  Mitglied  der 
Töpferei  -  Bei  ufsgenossenschaft  berechtigt,  an  der  Genossen¬ 
schaftsversammlung  mit  beratender  Stimme  teilzunehmen.  Als 
Ausweis  dient  der  Mitgliedschein. 

Berlin,  den  3.  August  1921. 

D;r  Vorstand  der  7bpfmi-8erufsgeno$$  wchaft. 

Dr.  phil.  Dr.  Ing.  h.  c.  Heinecke, 
Vorsitzender. 


Das  Brennen 

von  salzglasierten  Steinzeugrohren. 

(Nachdruck  verboten.) 

Eine  Abhandlung  mit  der  vorstehenden  Ueberschrift  von 
G.  D.  Morris,  die  wir  in  den  Transactions  of  the  American 
Ceramic  Society,  Bd.  XVII,  S.  606  ff.,  finden,  bietet  zwar  nichts 
grandlegendes  Neues.  Immerhin  wird  es  unsere  Leser 
interessieren,  auch  einmal  die  Ansichten  eines  ausländischen 
Fachmannes  über  diesen  au  sich  selten  behandelten  Gegenstand 
zu  hören. 

Die  Erfahrungen  des  Verfassers  entstammen  der  Praxis 
des  Brennens  von  Steinzeugrohren  aus  Schieferton;  die  von 
ihm  aufgestellteu  Grundsätze  lassen  sich  aber  auch  auf  das 
Brennen  von  Rohren  aus  Feuerton  anwenden. 

Das  Brennverfahren  kann  in  fünf  Abschnitte  eingeteilt 
werden,  die  mehr  oder  weniger  ineinander  übergreifen,  in 
folgendem  aber  getrennt  behandelt  werden  sollen,  nämlich 
1.  Schmauchen,  2.  eigentliches  Vorfeuer,  3.  Oxydation,  4.  Dicht¬ 
brennen,  6.  Glasieren. 

1.  Das  Schmauchen:  Es  ist  eine  der  am  hänfigsten  zu 
Störungen  Anlaß  gebenden  Perioden  und  von  großer  Bedeutung 
für  die  Herstellung  von  Steinzeugwaren  größerer  Abmessungen 
und  Wandstärken.  Der  Zeitabschnitt  des  Schmauchens  umfaßt 
die  Dauer  vom  Beginn  des  Brandes  bis  zu  dem  Punkte,  wo  das 
Brenngut  sämtliches  mechanisch  anhaftende  und  einen  kleinen 
Teil  des  chemisch  gebundenen  Wassers  abgegeben  hat.  In  der 
Praxis  bedeutet  dies,  daß  die  Ware  dann  kuocheohart  oder 
noch  etwas  härter  ist.  Während  dieses  Brennstadiums  wird 
eine  ungefähre  Temperatur  von  180°  C  erreicht  werden. 

Um  beim  Brennen  großstückiger  Waren  einen  guten  Erfolg 
zu  erzielen,  sollte  man  von  vornherein  einen  Ofen  mit  Sturz- 
flammenfeueruDg  benutzen,  wobei  man  zunächst  ganz  kleine 
Feuer  entzündet  und  sie  allmählich  vergrößert,  ganz  wie  dies 
der  betreffende  Ton  zuläßt.  Man  verwendet  auch  anfänglich 
den  Ofen  nicht  etwa  als  solchen  mit  direkter  Flamme  —  näm¬ 
lich  durch  Offenlassen  der  Schieber  zunächst  nach  dem  An¬ 
brennen  — ,  wenn  nicht  der  Ofen  hierfür  besonders  eingerichtet 
ist,  da  sonst  beim  Schließen  der  Schieber  eine  plötzliche 
Aendernng  eintritt,  was  beim  Steinzeugrohrbrennen  stets  zu 
vermeiden  ist.  Die  Schmauchzeit  schwankt  von  24  bis  zu 
96  Stunden,  je  nach  der  Größe  der  zu  brennenden  Stücke  und 
der  Beschaffenheit  des  Tones.  Einige  der  Nachteile  einer  za 
rasch  vollendeten  Schmauchperiode  sind  folgende:  Abblättera 
oder  Abplatzen,  Blasigwerden  nnd  geborstene  Muffen.  Bei  der 
zuerst  genannten  Erscheinung  platzen  große  Schalen  ab.  die 
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man  nach  dem  Brande  auf  der  Ofensohle  liegend  findet.  Zj} 
schnelles  Feuern  bewirkt  ein  rascheres  Trocknen  der  Außenseite 
der  Waren,  und  infolge  der  dadurch  verursachten  ungleich¬ 
mäßigen  SchwinduDg  erfolgt  ein  Losbrechen  des  am  schnellsten 
trocknenden  Teiles.  Blasigwerden  kommt  sehr  häufig  bei 
Tonen  vor,  die  zur  Schichtenbildung  neigen.  Wird  das  als 
Feuchtigkeit  vorhandene  Wasser  zu  rasch  ausgetrieben,  so 
sammelt  es  sich  unter  den  einzelnen  Tonschichten  oder  den 
während  der  Pressung  gebildeten  Blasen  an,  und  wenn  das 
Schmauchen  zu  sehr  beschleunigt  wird,  so  dringt  der  Dampf 
oder  das  Gas  in  diese  Hohlräume  ein,  treibt  sie  auf  oder  bringt 
sie  bisweilen  auch  zum  Aufplatzen.  In  Oefen  mit  nieder¬ 
schlagender  Flamme  sind  die  auf  dem  Boden  befindlichen 
Steinzeugrohre  größerer  Feuchtigkeit  ausgesetzt,  weshalb  man 
dort  auch  mehr  blasig  aufgetriebene  Stücke  findet  als  anderswo 
im  Ofen  Geborstene  Muffen  sind  ein  sehr  häufiger  Brennfehler, 
der  bei  Anwendung  von  übermäßigem  Zug  beim  Schmauchen 
entsteht,  infolge  des  starken  Zuges  gehen  durch  die  Ware 
Luftströme  hindurch,  und  die  Muffen  trocknen  dann  rascher 
als  der  eigentliche  massive  Rohrkörper,  wodurch  in  den  Muffen 
Spannungen  entstehen,  die  schließlich  zum  Reißen  führen.  Alle 
diese  in  der  Schmaucbperiode  beobachteten  Störungen  treten 
im  allgemeinen  schichtenweise  auf.  Die  Wärme  schreitet  nach 
abwärts  von  Schicht  zu  Schicht  fort,  und  wir  finden  das  Abplatzen 
und  die  gerissenen  Muffen  entweder  am  oberen  Ende  des  Rohres, 
aber  am  unteren  Teile  nicht,  oder  auch  umgekehrt.  Bei  zu 
raschem  Feuern  im  Anfänge  zeigen  sich  Brennfehler  am  Rohr¬ 
oberteile.  Zu  langsames  Anwärmen,  dem  ein  zu  schnelles 
Weiterfeuern  folgt,  verursacht  fehlerhafte  Beschaffenheit  der 
unteren  Rohrteile.  Häufig  ist  es  notwendig,  den  Schornsteinzug 
dadurch  za  verstärken,  daß  man  durch  Anzünden  eines  Feuers 
im  Kamin  diesen  vorwärmt.  Ist  zu  Beginn  des  Brandes  die 
*  Ofensohle  sehr  feucht,  so  empfiehlt  es  sich  in  den  Schornstein 
eine  besondere  Feuerung  einzubauen,  was  sich  immer  als  sehr 
geeignete  Maßnahme  zur  Erwärmung  der  Kanäle  und  zur  Er¬ 
zeugung  guten  Zuges  erweist. 

2.  Das  Vorfeuer.  Die  Zeit  des  Vorfeuerns  erstreckt  sich 
von  180°  C.  bis  etwa  430°  C.  und  liegt  zwischen  der  Schmauch- 
und  der  Oxydationsperiode,  greift  aber  in  Wirklichkeit  über 
diese  beiden  Perioden  hinaus,  ln  vielen  Fabriken  wird  die 
Trocknung  ganz  allmählich  durchgeführt  und  beginnt  die 
Oxydation,  wenn  man  genügend  Zeit  aufwendet,  schon  bei 
niedrigerer  Temperatur,  so  daß  dann  für  das  Vorfeuer  nicht 
viel  Zeit  übrig  bleibt.  Bei  guter  Aufmerksamkeit  läßt  sich  in 
einem  bestimmten  Zeitraum  die  Temperatur  sehr  rasch  von 
180°  auf  430°  C.  steigern,  ohne  daß  das  Brenngut  irgend  einen 
Schaden  erleidet.  Folgendes  Schema  zeigt  die  Zeiteinteilung 
für  das  Brennen  großer  Steinzeugrohre  aus  Schieferton: 

Schmauchen:  0°  C.  —  180°  C.,  72  Stunden  Zeitdauer, 

Vorfeuer:  180°  C.  —  430°  C.,  24  „  „ 

Oxydation:  430°  C.  —  760°  C.,  84  „  „ 

Dichtbrennen:  760°  C.  —  1150°  C.,  48  „  „ 

3.  Die  Oxydation.  Sie  ist  von  großer  Wichtigkeit  für  das 
Brennen  von  Waren  aus  stark  kohlehaltigem  Schieferton,  aber 
gewöhnlich  weniger  wichtig  für  Feuertonware,  außer  wenn  es 
sich  um  umfangreiche  Stücke  handelt.  Unvollkommene  Oxydation 
ist  für  das  Steinzeug  sehr  schädlich  und  bewirkt  im  Innern  eine 
schwammige  Beschaffenheit  und  verzogene  Ware.  Gewöhnlich 
nimmt  man  an,  daß  die  unvollständige  .Oxydation  von  unge¬ 
eigneter  Trocknung  herrührt,  und,  um  dem  abzuhelfen,  ver¬ 
längert  man  die  Schmauchzeit  um  einen  bis  zwei  Tage.  Das 
Ergebnis  hiervon  ist  zwar,  daß  die  Oxydation  bei  dem  einen 
Brande  gut  verläuft,  aber  beim  nächsten  tritt  das  alte  Uebel 
von  neuem  auf.  Der  beste,  einfachste  und  sicherste  Weg,  einen 
guten  Erfolg  zu  erzielen,  besteht  im  Probeziehen.  Man  stellt 
diese  Proben  aus  dem  dicksten  Teile  der  Rohre  her  und  bringt 
sie  in  der  Nähe  der  Einsatztür  unter,  sodaß  man  sie  nach  Ent¬ 
fernung  eines  Steines  der  letzteren  leicht  berausnehmen  kann. 
Wenn  sich  die  Temperatur  540°  C.  nähert,  d.  h.  bei  eben  sicht¬ 
barer  dunkler  Rotglut,  so  kann  man  wahrnehmen,  wie  der 
Kohlenstoff  fortschreitend  aus  dem  Ton  herausbrennt.  Die 
Proben  werden  dann  in  regelmäßigen  Zeitabschnitten  gezogen, 
bis  die  Oxydation  vollendet  ist.  Die  Temperatur  kann  allmählich 
bis  auf  7U0°  C.  gesteigert  werden  und  ist  dann  auf  dieser  Höhe 
zu  erhalten,  bis  die  Proben  frei  von  Kohlenstoff  sind. 

4.  Der  Garbrand.  Die  Periode  des  Dichtbrennens  schließt 
sich  eng  an  die  Oxydation  an.  Ist  diese  vor  Beginn  des  Dicht¬ 
brennens  noch  nicht  beendet,  so  besteht  auch  nur  wenig  Aus¬ 
sicht,  daß  dies  überhaupt  eintritt,  selbst  wenn  man  die  Dauer 
des  Dichtbrennens  zu  verlängern  sucht.  Denn  wenn  einmal  an 
der  Scherbenoberfläche  eine  dünne  Schieht  dicht  gebrannt 
ist,  so  kann  keine  Luft  mehr  zu  dem  eingeschlossenen  Kohlen¬ 
stoff  gelangen.  Wird  die  Temperatur  weiter  gesteigert,  so  ver¬ 
brennt  der  Kohlenstoff  im  Innern  des  Tonscherbens  unter 
Bildung  von  Kohlenoxyd,  wobei  der  Sauerstoff,  welcher  zur 
Vervollständigung  der  Verbrennung  benötigt  wird,  den  sauer¬ 


stoffhaltigen  Teilchen  der  umgebenden  Masse  entzogen  wird. 
Das  im  Inneren  des  heißen,  bis  fast  zur  Erweichung  erhitzten 
Tonzeugs  eingeschlossene  Gas  vird  versuchen,  den  Scherben 
aufzublähen,  wodurch  ein  schwammiges  Innere  und  verzogene 
Waren  entstehen.  Die  Periode  des  Dichtbrennens  erfordert 
also  folgende  beiden  wichtigen  Maßnahmen:  Erzielung  der  er¬ 
forderlichen  Temperatur  innerhalb  angemessener  Zeit  und  gleich¬ 
mäßiger  Wärmeverteilung  durch  den  ganzen  Ofen.  Man 
rechnet  für  den  Abschnitt  des  Dichtbrennens  durchschnittlich 
etwa  36  Stunden,  wobei  man  ungefähr  bei  760 0  C.  beginnt 
und  bis  auf  etwa  1150°  C.  steigert.  Diese  Zeitangabe  schwankt 
beträchtlich  je  nach  der  Kohlensorte,  der  Zugstärke,  den 
Abmessungen  und  der  Zahl  der  Feuerungen  und  der  Natur 
des  Tones.  Ein  Versuch,  die  Temperatur  allzu  rasch  zu  steigern, 
erfordert  sehr  klares  Feuer,  wodurch  viel  Bruch  entsteht,  be¬ 
sonders  in  den  ersten  Stadien  des  Dichtbrennens,  ln  den 
letzten  Abschnitten  hingegen  verhindert  eine  zu  rasche 
Wärmezunahme  die  gleichmäßige  Verteilung  der  Hitze  (furch 
die  Ware  im  Ofen.  Bei  zu  schneller  Temperatursteigerung 
wird  auch  nicht  die  für  eine  geeignete  VerglasuDg  erforder¬ 
liche  Luftmenge  zugeführt.  Zu  sehr  beschleunigtes  Brennen 
hat  ferner  zur  Folge,  daß  die  Wärme  in  dem  oberen  Teile 
des  Ofens  bleibt  und  die  Rohre  oben  und  im  äußeren  Ringe 
zu  hart  werden,  die  kleineren  innen  befindlichen  Rohre  aber 
zu  weich  bleiben.  Nimmt  man  unter  solchen  Verhältnissen 
das  Glasieren  vor,  so  kann  der  obere  Teil  der  Rohre  sehr  gut 
ausfallen,  während  das  sich  wenig  über  der  Sohle  befindliche 
und  das  zum  Ausfüllen  der  großen  Rohre  dienende  Steinzeug 
unglasiert  bleibt.  Läßt  man  aber  zur  Durchhitzung  des  Ofens 
die  richtige  Zeit  verstreichen  und  bei  allmählicher  Verringerung 
des  Zugs  genügend  Luft  durch  die  Feuerungen  efnströmen,  so 
wird  die  Wärme  von  letzteren  und  dem  oberen  Teile  des 
Ofens  nach  der  Mitte,  den  Seiten  und  der  Sohle  übertragen. 
Durch  Regelung  des  Zuges  und  Offenlassen  der  Feuerungen 
tritt  ein  gewisses  Erweichungsstadium  ein,  bei  dem  die 
Temperatur  ungefähr  gleich  bleibt  und  die  Wärme  durch  den 
ganzen  Ofen  gleichmäßig  verteilt  wird.  Dieser  Prozeß  sollte 
beginnen,  sobald  die  Temperatur  so  hoch  gestiegen  und  die 
Verglasung  der  oben  befindlichen  Stücke  so  weit  fortgeschritten 
ist,  daß  das  Glasieren  beginnen  kann,  und  nun  wird  durch  ge¬ 
eignete  Behandlung  der  Züge  und  Feuerungen  die  Temperatur 
konstant  gehalten.  Während  dieser  Brennperiode  sollte  keine 
große  Wärmemenge  verloren  gehen,  denn  sobald  dies  eintritt, 
ist  es  schwer,  sie  wiederzugewinnen.  Hat  der  Erweichungs¬ 
prozeß  begonnen,  so  wird  der  Zug  verringert,  um  das  Ein¬ 
strömen  kalter  Luft  zu  hemmen,  und  indem  man  die  Feuerungen 
während  dieser  Zeit  aufmerksam  beobachte^  wird  die  Temperatur 
auf  gleicher  Höhe  erhalten  und  die  Wärme  von  den  Feuerungen 
nach  der  Ofensohle  übertragen. 

Es  gibt  drei  Mittel,  um  die  Temperatur  oder  den  Grad 
der  Verglasung  zu  bestimmen,  welche  für  das  Glasieren  er¬ 
forderlich  sind:  Probescherben,  Schmelzkegel  und  Pyrometer. 
Die  Scherbenproben  kann  man  allein  verwenden.  Auch  die 
Kegel  können  allein  gebraucht  werden,  obwohl  die  Ofengase 
sie  zuweilen  stark  beeinflussen  und  ihren  Schmelzpunkt  ver¬ 
ändern.  Das  Pyrometer  ist  von  großem  Nutzen  während  der 
Periode  der  eigentlichen  Temperatursteigerung.  Wenn  aber 
der  Zeitpunkt  des  Garbrandes  herankommt  und  die  weitere 
Brenndauer  eine  wichtige  Rolle  spielt,  so  kann  das  Pyrometer 
eben  nur  die  Höchsttemperatur  angeben.  Alle  drei  Hilfsmittel 
dienen  bei  gleichzeitiger  Verwendung  zur  gegenseitigen  Kon¬ 
trolle.  Vor  allem  kommt  es  zur  ErzieluDg  guter  Ergebnisse 
darauf  aOj  daß  der  Grad  der  Verglasung  der  richtige  ist. 
Immer  sollte  man  Kegel  und  Proben  an  denselben  Platz  im 
Ofen  stellen,  und  zwar  in  die  Nähe  der  Tür,  sodaß  die  Probe¬ 
scherben  leicht  herausgenommen  werden  können.  Es  ist  eine 
bewährte  Praxis,  zwei  Reihen  Proben  und  Kegel  einzusetzen, 
die  eine  etwa  zwei  Fuß  über  der  Ofensohle,  die  andere  zwei 
Fuß  höher  und  beide  etwa  fünf  Fuß  von  der  Tür  entfernt. 
Man  kann  beim  Einsetzen  von  zwei  solchen  Reihen  von  Proben 
die  Wärmeverteilung  mit  größerer  (Genauigkeit  kontrollieren.  Für 
gewöhnlich  steigert  man  die  Hitze  bis  zu  dem  Punkte,  wo  die 
herausgezogenen  und  heiß  zerbrochenen  Probescherben  glasigen 
Bruch  zeigen.  Die  Beschaffenheit  des  Tones  ist  dann  gerade 
an  der  Grenze  des  Zulässigen  und  hat  in  der  größeren  Zahl 
von  Fällen  den  für  das  Glasieren  geeigneten  Verglasungsgrad 
erreicht. 

5.  Das  Glasieren.  Sind  Waren  und  Ofen  in  geeigneter 
Verfassung,  so  ist  das  Salzen  der  Steingutrohre  keine  schwie¬ 
rige  Sache.  Es  ist  nur  erforderlich,  auf  jeder  Fabrikanlage 
die  verschiedenen  Farben  und  bisweilen  die  Rauheit  der  Waren 
zu  beobachten,  um  die  verschiedenen  Bedingungen  für  den 
Ofen,  die  Gase  und  die  Ware  festzulegon.  Letztere  muß  den 
richtigen  Verglasungsgrad  besitzen,  und  gleichzeitig  müssen  die 
Feuer  klar  und  der  Zug  gut  sein.  Nun  wirft  man  das  Salz 
in  den  heißesten  Teil  des  Ofens,  sodaß  es  sich  rasch  ver- 
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flüchtigt.  Für  die  Erzielung  einer  guten  Glasur  und  glatten 
Ware  ist  die  Regelung  des  Feuers  und  Zuges  besonders 
wichtig.  Bei  zuviel  Zug,  also  starker  Oxydation,  wird  die 
Glasur  sehr  spärlich  sein.  Es  ist  dann  meist  schwierig,  die 
Hitze  genügend  hoch  zu  erhalten,  um  das  Salz  richtig  ein- 
brennen  zu  können.  Andrerseits  tritt  bei  zu  wenig  Zug  Re¬ 
duktion  ein,  und  enthält  der  Ton  Eisenverbindungen,  so  werden 
diese  infolge  der  Reduktion  leicht  schmelzen  und  sehr  rauhe 
Ware  ergeben.  In  der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Möglich¬ 
keiten  steht  die  schöne  glasierte  Ware.  Die  Salzmenge  und 
die  Zahl  der  Salzungen  schwankt,  doch  sollte  eine  fünf-  oder  sechs¬ 
malige  Eintragung  für  jede  Tohmasse  genügen.  Ist  dies  nicht 
der  Fall,  so  muß  man  annehmen,  daß  der  richtige  Grad  des 
Dichtbrennens  nicht  erreicht  ist,  obgleich  natürlich  aus  mancher¬ 
lei  Gründen  die  Salzmenge  beträchtlich  schwanken  kann.  Die 
Verflüchtigung  des  Salzes  erfordert  eine  bedeutende  Wärme¬ 
menge,  und  nur  selten  tritt  während  des  Salzens  eine  Tempera¬ 
turerhöhung  ein,  sodaß  die  richtige  Verglasung  schon  vor 
Entstehung  der  Glasur  erfolgt  sein  muß.  Zeigt  die  Tempera¬ 
tur  eine  bemerkenswerte  Steigerung,  so  kann  mit  dem  feuern 
etwas  nachgelassen  werden,  um  die  Temperaturzunahme  aufzu¬ 
halten.  Der  Verfasser  sah  Oefen,  bei  denen  das  Salzen  von 
vier  bis  zu  zwanzig  Malen  vorgenommen  worden  war,  und  in 
allen  Fällen,  wo  die  Hitze  gut  und  der  richtige  Grad  des 
Dichtbrennens  erreicht  war,  hatten  die  viermal  gesalzten 
Oefen  ein  ebenso  gutes  Ergebnis  als  die  zwanzigmal  gesalzten. 

Ueber  das  Abkühlen  der  Steinzeugrohröfen  soll  hier  nichts 
gesagt  werden,  vielmehr  bezieht  sich  der  Verfasser  bezüglich 
dieser  Frage  auf  frühere  Veröffentlichungen.  Die  Bauart  des 
Ofenherdes  hat  einen  ganz  wesentlichen  Einfluß  auf  das  Er¬ 
gebnis  des  Brenn-  und  Glasierprozesses.  Es  gibt  aber  so  viel 
verschiedene  Herdkonstruktionen,  daß  sie  sich  an  dieser  Stelle 
nicht  besprechen  lassen. 


Ueber  die  Prüfung  der  Grubenlalnpenzylinder. 

(Nachdruck  verboten.) 

In  Ergänzung  der  kürzlich  veröffentlichten  (Nr.  28)  Be¬ 
dingungen,  denen  die  Grubenlampenzylinder  in  Frankreich  ent¬ 
sprechen  sollen,  geben  wir  nachstehend  nach  Le  Verre  1921, 
Nr.  4,  S.  63  ff.  den  Bericht  auszugsweise  wieder,  den  der 
Chefingenieur  Chesneau  der  Permanenten  Kommission  zur 
wissebschaftlichen  Erforschung  der  Schlagwetter  erstattete. 

Durch  zahlreiche  Vorversuche  waren  zunächst  Prüfungs¬ 
methoden  zu  ermitteln,  die  möglichst  den  Bedingungen  ent¬ 
sprachen,  wie  sie  beim  praktischen  Gebrauch  der  Grubengläser 
herrschen,  und  dabei  doch  Daten  ergaben,  die  die  Festigkeit 
der  Gläser  zu  beurteilen  gestatteten.  Die  Untersuchungen 
über  die  Widerstandsfähigkeit  von  Grubengläsern,  die  in 
Belgien  von  Watteyne  und  Stassart  vorgenommen  und  in  den 
Annales  des  Mines  de  Belgique  (Bd.  XI)  veröffentlicht  wurden, 
gaben  hierbei  nützliche  Winke.  Diese  Prüfungsmethoden,  die 
sich  auf  das  Verhalten  der  Grubenzylinder  in  einem  explosiven 
Gasstrom,  dann  gegenüber  aufgespritztem  Wasser  und  schließ¬ 
lich  gegenüber  eiuem  aus  ver(  chiedener  Höhe  herabfallenden 
Gewicht  von  85  g  erstreckten,  wurden  von  'Chesneau  modi¬ 
fiziert,  der  dann  die  nachstehenden  zwei  Verfahren  ausarbeitete, 
die,  einfach  und  unter  gleichbleibenden  Bedingungen  ausführ¬ 
bar,  vergleichbare  Ergebnisse  liefern. 

I.  Tauchverfahren.  Die  Gläser  werden  vollständig  in  einen 
großen  Metallbe‘hälter  mit  kaltem  Wasser  eingetaucht,  worauf 
letzteres  zum  Kochen  gebracht  und  während  einer  halben 
Stunde  darin  erhalten  wird,  damit  die  Gläser  durch  und  durch 
die  Temperatur  von  100°  annehmen.  Mau  faßt  sie  dann  mit 
einer  hölzernen  Zange  und  taucht  sie  in  einen  großen  Behälter 
mit  kaltem  Wasser. 

II.  Erhitzungsverfahren.  Der  Zylinder  wird  senkrecht  über 
einen  runden  Berzelius-Brenner  (45  mm  0)  gebracht,  der  bei 
starkem  Gasverbrauch  eine  Flamme  von  55  mm  Durchmesser 
beim  Austritt  aus  dem  Brenner  ergibt.  Das  Glas  ruht  auf  einem 
Metallzylinder,  dessen  Durchmesser  entweder  kleiner  ist  als 
derjenige  des  Glases,  wenn  eine  Flammensäule  erzielt  werden 
soll,  die  die  Wandungen  des  Glaszylinders  nicht  beleckt, 
oder  aber  von  gleichem  Durchmesser,  wenn  die  Flammensäule 
die  Wandungen  des  Glaszylinders  berühren  soll.  Zwischen 
dem  Metall-  und  dem  Glaszylinder  ist  ein  starker  Asbestring 
gelegt,  um  die  Erhitzung  durch  Leitung  zu  vermeiden.  Der 
zu  prüfende  Glaszylinder  ist  außerdem  von  einem  entsprechenden 
Zylinder  aus  Jenaer  Glas  gekrönt,  um  den  Zug  zu  erhöhen  und 
auf  diese  Weise  eine  gleichmäßige  Gestalt  der  Gasflamme  bei 
ihrem  Durchgang  durch  den  Probezylinder  zu  erzielen.  Indem 
man  die  Unterlage  des  zu  prüfenden  Glases  mehr  oder  weniger 
erhöht  und  den  Gasstrom  verstärkt  oder  vermindert,  vermag 
man  den  Durchmesser  der  Flammensäule  beim  Durchgang 
durch  die  Probe  zu  verändern  und  die  Flamme  mehr  oder 
weniger  den  Wandungen  zu  nähern, 


Man  kann  also  nach  Belieben  die  Zylinder  allmählich  oder 
plötzlich  erhitzen,  je  nach  dem  Durchmesser  der  Flamme,  und 
sogar  den  letzteren  nach  einer  bestimmten  Zeit  der  Erhitzung 
vergrößern. 

Folgende  Versuche  wnrden  angestellt: 

a)  Es  wurde  zunächst  während  5  Minuten  mit  einer  Flamme 
von  20  mm  Durchmesser  erhitzt,  dann  5  Minuten  mit  einer 
solchen  von  37  mm,  wobei  noch  ein  Zwischenraum  von  6 — 7  mm 
zwischen  der  äußeren  Flammenzone  und  den  Wandungen 
verblieb. 

b)  Es  wurde  5  Minuten  lang  so  erhitzt,  daß  die  Flamme 
den  Probezylinder  ganz  füllte,  der  kalt  nur  8  mm  über  der 
Oeffnung  des  Berzelius-Brenners  eingesetzt  worden  war.  Der 
Gasdruck  entsprach  einige  Zentimeter  vor  dem  Brenner  einer 
Wassersäule  von  50  mm. 

Es  werden  nun  die  Ergebnisse  einiger  Versuche  mit  ge¬ 
wöhnlichen  Kristallglaszylindern  und  mit  Glaszylindern  von 
Schott  &  Gen.  in  Jena  angegeben,  die  die  Ueberlegenheit  der 
letzteren  dartun.  Im  Anschluß  daran  wird  darauf  hingewiesen, 
daß  die  Prüfun’g  der  Grubenlampenzylinder  durch  Erhitzen  offen¬ 
bar  das  beste  Mittel  zur  Klassifizierung  und  Beurteilung  der 
letzteren  ist  und  daß  es  wohl  möglich  wäre,  das  Prüfungs¬ 
verfahren  in  der  Praxis  einzuführen,  wo  man  z  B.  in  die 
Lieferungsbedingungen  eine  Klausel  aufnehmen  könnte,  wonach 
ein  gewisser  Prozentsatz  der  Zylinder  bei  der  Prüfung  nur 
einen  bestimmten  Prozentsatz  Bruch  in  einer  genau  festgelegten 
Zeit  ergeben  dürfte. 

Die  Bedingungen  für  die  Prüfung  der  Grubenlampen¬ 
zylinder  ließen  sich  nach  der  oben  genannten  Zeitschrift 
folgendermaßen  festlegen: 

Der  zu  prüfende  Zylinder,  der  mindestens  24  Stunden  in 
einem  trockenen  Raum  stand,  wird  kalt  und  genau  in  der  Achse 
eines  runden  Berzelius-Brenners  (gewöhnliches  Modell  mit 
3  Brennern)  von  45  mm  äußerem  Durchmesser  aufgestellt. 
Das  runde  Mundstück,  dem  das  mit  Luft  gemischte  Gas  ent¬ 
strömt,  soll  im  Mittel  40  mm  Durchmesser  bei  2  mm  Spalt¬ 
breite  haben;  die  Luftzufuhr  erfolgt  durch  3  runde  Oeffnungen 
von  14  mm  Durchmesser-,  die  während  des  Versuchs  ganz 
geöffnet  sind. 

Das  Glas  ruht  mit  dazwischen  gelegten  Asbestringen  auf 
einem  andern  Zylinder  aus  widerstandsfähigem  Glas  oder  Metall 
von  50  mm  innerem  Durchmesser,  der  auf  dom  Gestell  des 
Brenners  aufliegt  und  so  eingestellt  ist,  daß  die  Basis  des  zu 
prüfenden  Zylinders  8  mm  über  dem  Mundstück  des  Brenners 
sich  befindet.  Auf  den  Versuchszylinder  wird  dann  noch  ein  anderer 
Zylinder  aus  Glas  oder  Metall  von  gleichem  inneren  Durch¬ 
messer  und  gleicher  Höhe  mit  unterlegtem  Asbestring  gestellt. 
Durch  die  drei  übereinander  gestellten  Zylinder  entsteht  ein 
energischer  Zug  gnd  eine  regelmäßige  Flamme,  die  den  Ver- 
suchszylin^er  ganz  ausfüllt. 

Das  Leuchtgas  wird  dem  Brenner  unter  einem  Druck  von 
50  mm  Wassersäule  zugeführt,  wobei  der  letztere  mit  einem 
auf  einem  kleinen  Reservoir  von  mindestens  1  1  Inhalt  ange¬ 
brachten  Manometer  gemessen  wird;  das  Reservoir  selbst  ist 
mittels  eines  höchstens  30  cm  langen  Gummischlauchs  mit  dem 
Brenner  verbunden. 

Die  Gaszufuhr  unter  genanntem  Druck  ist  mittels  zwei 
Hähnen,  von  denen  der  eine  vor,  der  andere  hinter  dem 
Reservoir  angebracht  ist,  derart  zu  regeln,  daß  die  Höhe  der 
sichtbaren  Flamme  des  Berzelius-Brenners  (Einführen  eines 
Glasstabs  mit  Kochsalz)  25 — 30  cm  über  dem  obersten  Zylinder 
beträgt. 

1st  der  Apparat  so  eingestellt,  daß  das  Gas  unter  dem 
verlangten  Druck  einströmt,  und  sind  die  Zylinder  aufgesetzt, 
so  läßt  man  das  Gas  eintreten,  entzündet  es  und  notiert  nach 
einem  Sekundenzähler  die  genaue  Zeit  des  Anzündens.  Man 
stellt  die  Zeit  bis  zum  Zerspx-ingen  des  Versuchszylinders  fest 
und  hört  mit  der  Erhitzung  nach  5  Minuten  auf,  wenn  der 
letztere  nicht  gesprungen  sein  sollte,  da  ein  weiteres  Erhitzen 
das  Glas,  dessen  Inneres  in  dieser  Zeit  rotglühend  wird,  nicht 
mehr  zu  verändern  vermag. 


Das  Irisieren  und  Lüstern  der  Glasperlen, 
Glasknöpfe  usw. 

Von  Otto  Schwarzbach. 

(Nachdruck  verboten.) 

Der  Irisdekor  auf  Glas  bezw.  auf  Schmelzperlen  und  ähn¬ 
lichen  Glaskleinwaren  fand  zum  erstenmale  im  Jahre  1870  An¬ 
wendung.  Wie  bereits  der  Name  andeutet  handelt  es  sich 
beim  Irisieren  darum,  metallisch  schillernde  Farbeneffekte  zu 
erzeugen,  die  man  mittels  Zinnsalzdämpfen  auf  den  zu  irisie¬ 
renden  Glaswaren  hervorbringt.  Das  Irisieren  geschieht  auf 
zweierlei  Wegen,  und  zwar  unterscheidet  man  ein  Kaltirisieren 
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and  ein  Irisieren  im  Mnffelfeuer.  Das  Kaltirieierverfahren  wird 
von  vielen  Glaswarenfabrikanten  sorglich  geheimgehalteD.  Die 
zu  irisierenden  Waren  werden  hierbei  mit  einer  alkalischen 
Silberlösnng  und  reduzierend  wirkenden  Flüssigkeiten,  wie 
Weinsäure  oder  Zucker  behandelt,  wobei  man  einen  feinen 
Silberspiegel  erhält,  welcher  durch  Einwirkung  einer  Permanga¬ 
natlösung  metallische  Färbungen  annimmt,  die  sich  von  dunkel¬ 
rot  bis  rot,  blau  usw.,  abstufen.  Wird  die  Einwirkung  der 
Permanganatlösung  in  irgend  einer  Weise  unterbrochen,  was 
leicht  durch  Schüttelbewegung  geschieht,  dann  erfährt  der 
Farbencharakter  insofern  eine  Aenderung,  als  nämlich  feine 
Iristöne  auftreten,  welche  noch  durch  Temperaturerhöhung  be¬ 
einflußt  werden  können  und  an  Feuer  gewinnen. 

Zum  Irisieren  im  Muffelfeuer  sind  verschiedene  Ein¬ 
richtungen  nötig,  so  vor  allem  ein  Iiisierofen.  Dieser  besteht 
aus  zwei  Hohlräumen,  und  zwar  dem  Muffelraum  oder  Irisrohr¬ 
trichter  und  dem  Raum  für  die  Aufnahme  des  glühenden  Ei*en- 
klötzchens.  Darunter  befindet  sich  gewöhnlich  der  eigentliche 
Feuerherd,  um  das  Eisen  zum  Glühen  zu  bringen.  Die  Perlen, 
Knöpfe  oder  ähnlichen  Massenartikel  werden  auf  feinmaschigen 
Drahtsieben  oder  auch  auf  Tontellern  im  Muffelofen  der  Glut 
ausgesetzt  und,  sobald  sie  erhitzt  sind,  durch  den  Eisenblech¬ 
trichter  in  das  Irissieb  geschüttet,  während  man  bei  der 
schüttelnden  Bewegung  auf  das  unterhalb  des  Siebes  befindliche 
glühende  Eisenklötzchen  löffelweise  Zinnsalz  aufschüttet.  Es 
entwickeln  sich  dabei  sofort  intensive  Metallsalzdämpfe  von 
stechendem  Gerüche,  die  die  Perlen  oder  Knöpfe  bestreichen 
und  durch  das  Abzugsrohr  ins  Freie  entweichen.  Das  Schütteln 
der  Ware  ist  deshalb  notwendig,  um  eine  gleichmässige 
Tönung  der  Perlen  zu  erreichen.  Auf  diese  Weise  wird  ein 
regelmäßiger  Farbenschiller  erreicht,  der  ziemlich  haltbar  ist 
und  auch  ein  schönes  Aussehen  zeigt,  da  er  vom  einfachen 
Grau  bis  zum  Regenbogenschiller  gebracht  werden  kann.  Es 
wurden  auch  während  der  letzten  Jahre  mit  anderen  Metall¬ 
salzen  mannigfache  Versuche  angestellt,  doch  fand  man,  daß 
Zinnchlorür  oder  Zinnsalz  sich  doch  am  besten  hierzu  eignet, 
da  diese  Dämpfe  die  besten  Farbeneffekte  ergeben.  Nur  Bei¬ 
mengungen  von  salpetersaurem  Strontium,  Wismut  und 
Barium  sowie  von  Arsenik  tragen  zuweilen  zur  besseren  Geltend¬ 
machung  gewisser  Spezialfärbungen  mit  bei.  Nachstehend 
geben  wir  einige  diesbezügliche  Vorschriften  wieder,  wie  sie 
beim  Irisieren  von  Schmelzperlen  häufig  angewandt  werden. 

Irissatz  1: 

Zinnsalz . 88  Teile 

Strontiumnitrat . 7  „  ' 

Chlor  barium  ~ . 5  „ 

(hauptsächlich  für  rote  Nuanzierungen) 

Irissatz  2: 

Reinirissalz  ohne  Zusatz.  (Gewöhnl.  Irisfarben) 


Irissatz  3: 

Zinnsalz  . 90  Teile 


Salpeters.  Wismut . 

10  „ 

(Opalisierende  Farben) 

Irissatz  4: 

Zinnsalz . .  . 

80  Teile 

Strontiumnitrat . 

5  * 

Bariumchlorid . 

15  „ 

(Hebung  der  Biauwirkung,) 


Speziell  sei  darauf  hingewiesen,  daß  die  Temperatur  und 
die  Einwirkungsdauer  auf  die  Waren  \oa  besonderem  Einfluß 
auf  die  Farben  sind.  Der  Reihe  nach  ist  die  Farbenent¬ 
wicklungsskala  folgende :  Grau,  braun,  violett,  blau,  grün,  rot, 
scharfgrröi,  scharfrot.  Ein  längeres  Einwirkenlassen  der  Dämpfe 
bei  entsprechender  Vorwärmung  der  Waren  ergibt  die  be¬ 
kannten  und  beliebten  Regenbogenfarben. 

Beim  Irisieren  hat  man  auch  darauf  zu  sehen,  daß  die 
Glasware  vorher  gut  gereinigt  wurde,  was  am  besten  in  Soda¬ 
lauge  geschieht.  Nachher  muß  die  Ware  selbstverständlich 
gut  gespült  und  getrocknet  werden.  Oft  zeigen  sich,  nament¬ 
lich  bei  größeren  Waren,  eigentümliche  Wolkenbildungen,  die 
entweder  auf  Zinnsalzspritzer  zurückzuführen  sind,  wenn  so¬ 
genannte  Farbenringe  wahrnehmbar  sind,  oder  aber  darauf, 
daß  die  Ware  schlecht  gereinigt  oder  mit  schweißigen  Fingern 
berührt  wurde.  Peinliche  Sauberkeit  hebt  wie  immer  auch 
hier  den  Erfolg.  Die  irisierten  Waren  läßt  man  abkühien, 
sodann  benetzt  man  sie  mit  ein  wenig  Seifenlaugenwasser  und 
scheuert  sie  in  trockenem  Sägespänemehl.  Sollen  die  Iristöne 
matt  erscheinen,  so  braucht  man  die  irisierten  Waren  nur 
noch  einmal  im  Muffelofen  einem  direkten  Scharffeuer  aus¬ 
zusetzen.  In  starkem  Feuer  schrumpft  sogar  die  Metallschicht 
zusammen  und  ruft  auf  diese  Weise  ein  antikes  Aussehen  der 
Glaswaren  hervor. 

Andere  metallische  Effekte  erreicht  man  auch  durch  das 
sogenannte  Lüstern  der  Perlen  und  Glaswaren.  Am  schönsten 
nimmt  sich  das  Lüstern  bei  sattfaibigem  oder  Opal-Glas  aus. 


Hierbei  kommen  alle  Metalle,  die  zur  Darstellung  von  Lüster* 
färben  dienen,  als  Resinate  in  Anwendung.  Es  sind  dies  harz¬ 
saure  Salze,  welche  man  durch  Mischung  von  Metallsalzen  mit 
Kolophonium  erhält.  Besser  ist  es  noch,  wenn  man  diese 
Resinate  aus  Harznatronseife  gewinnt,  was  durch  Kochen  von 
Kolophonium  mit  Sodalösung  geschieht.  Ein  geringer  Zusatz 
von  Aetznatron  beschleunigt  den  Lösungsprozeß.  Beim  Zu¬ 
sammenmischen  der  Harzseife  mit  den  Metallsalzen  scheidet 
sich  das  Metallresinat  aus,  worauf  der  dabei  entstandene 
Bodensatz  geschlämmt  und  getrocknet  werden  kann.  Die  so 
gewonnenen  Resinate  löst  man  in  Terpentin-  oder  Lavendelöl 
und  trägt  sie  auf  die  Glaswaren  auf,  worauf  man  diese 
wiederum  einem  nicht  zu  scharfen  Feuer  aussetzt.  Ueber  die 
Anwendung  der  Lüsterfarben  auf  Porzellan  und  ähnlichen 
Materialien  soll  in  einer  späteren  Abhandlung  zurückgekommen 
werden. 


Die  Erforschung  der  Farbenkräfte 
und  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung. 

Von  Ewald  Paul, 

Leiter  der  Münchener  Gesellschaft  für  Licht-  und  Farbenforschnng. 

(Nachdruck  verboten.) 

Unsere  Gesellschaft,  der  nunmehr  bereits  hunderte  von 
Fachleuten  angehören  und  die  jetzt  Sektionen  auch  im  Auslande 
besitzt,  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Kräfte  des  Lichtes 
und  der  Farben  zu  erforschen  und  sie  der  Wissenschaft  und 
Wirtschaft  in  höherem  Maße  als  bisher  dienstbar  zu  machen. 
Unsere  wissenschaftlichen  Erfahrungen  haben  ihre  Tragweite 
auch  für  das  geschäftliche  Leben,  und  es  sind  zumal  die  Glas- 
und  verwandten  Industrien,  die  davon  profitieren  können, 
weshalb  wir  an  dieser  Stelle  auch  auf  unsere  Arbeiten  mit 
einigen  knappen  Betrachtungen  eingehen  möchten.  Was  wir 
schon  den  Dekorationsmalern  in  ihren  Fachblättern  sagen 
und  beweisen  konnten,  daß  es  Zeit  sei,  mit  der  wahllosen 
Verwendung  der  Farben  ein  Ende  zu  machen  und  die  letzteren 
nach  ihren  wirklichen  Kräften  und  Einflüssen  zu  bewerten,  gilt 
auch  hier.  An  unseren  Glasmalern  durften  wir  schon  einfache 
Beobachtungen  machen,  die  der  Praxis  dienstbar  sein  können. 
Arbeiteten  die  Leute  an  kaltem  Kobaltblau,  so  schliefen  sie  oft 
bei  der  Arbeit  ein,  und  unsere  Aerzte  und  Hygieniker  machten 
sich  diese  Erfahrungen  zu  Nutze,  indem  sie  in  die  Wohnzimmer 
überreizter  Leute  einige  auffallende  Gegenstände  von  derartigem 
kalten  Blau  stellten  oder  entsprechende  blaue  Fensterscheiben 
zeitweise  vorsetzten,  in  deren  Schlafzimmern  aber  blaue  Ampeln 
oder  einfache  blaue  Nachtlampen  zur  Geltung  brachten. 
Arbeiteten  unsere  Leute  auf  grauen  Gegenständen  und  in 
grauen  Räumen,  so  wurden  sie  bald  reizbar  und  arbeitsunlustig, 
ln  gelben  Räumen  und  auf  gelbem  Glas  arbeitend,  erheiterten 
sie  sich  hingegen  zusehends.  Man  kann  erproben,  daß  ein  ganz 
besonderes  Gelb  g^nz  besonders  gute  Wirkungen  hat.  Gelbe 
Gläser,  deren  Ton  von  unten  nach  oben  abkliDgt,  äußern  sich 
wunderbar  auf  die  meisten  Menschen.  Unter  ihrem  Einflüsse 
bebt  sich  die  Atmung.  Ein  besonderes  Rot  steigort  den 
Pulsschlag.  Ein  gewisses  Rosa  belebt  ebenfalls.  Räume  in 
Frühlingsfarben  eignen  sich  für  Erschöpfte,  für  in  ihrem 
Nervenleben  Niedergebrochene.  Wir  müssen  also  unsere  Um¬ 
gebung,  unsere  Wohn-,  Schlaf-  und  Arbeitsräume  entsprechend 
unserer  Veranlagung  und  unseren  Bedürfnissen  farbig  ein¬ 
stellen.  Es  ist  verblüffend,  wie  sich  Stimmung  und  Arbeitskraft 
unter  dem  Einflüsse  derartiger  Farbenzusammenstellungen 
heben!  Die  Arbeit  der  Aerzte  und  Hygieniker  auf  diesem  Felde 
dient  nicht  nur  unserem  Industriebetrieb,  sondern  sie  sollte 
umgekehrt  von  diesem  heraus  gefördert  werden  durch  An¬ 
regungen  nud  Beobachtungen,  wie  sie  gerade  dem  Praktiker  in 
dieser  Sache  möglich  sind. 

Je  mehr  Leute  der  Arbeit  auf  solchem  Gebiete  sich  ernst¬ 
lich  umtun,  desto  besser  ist  es  für  alle.  Vor  einiger  Zeit 
schrieb  uns  ein  Herr,  daß  ihm  bei  seinem  schweren  Nerven¬ 
leiden  ein  besonderes  Violett,  ferner  ein  gewisses  Purpur-Rot 
gute  Dienste  geleistet  hätten.  Er  habe  seine  Wohnung  mit 
derartigen  farbigen  Gläsern  und  Porzellanen  geschmückt  und 
neue  Kräfte  dabei  gewonnen.  Man  kann  in  dieser  Beziehung 
von  den  Völkern  des  Ostens,  vor  allem  den  Chinesen  und 
Japanern,  wohl  vieles  lernen.  Sie  schätzen  z.  B.  das  Gelb  als 
nervenstärkende  Farbe,  und  man  weiß,  daß  zumal  die  das  Gelb 
sehr  liebenden  und  in  Kleidung  und  Heimschmuck  so  sehr 
pflegenden  Chinesen  die  Neurasthenie,  die  die  Völker  Europas 
bedrückt,  nicht  kennen. 

Wir  haben  nun  zunächst  gesucht,  die  Aerztewelt  zu  ge¬ 
winnen  und  in  die  Kurstätten,  diese  im  weitesten  Sinne 
genommen,  mehr  Farben  zu  tragen.  Wir  haben  aber  auch  den 
Wunsch,  die  Farbenfreude  und  das  Fnrbenverständois  den 
breitesten  Kreisen  zugänglich  zu  machen  und  unserem  Volke 
eine  neue  Welt  des  Lichtes  und  der  Farben  aufzubauen.  Wir 
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maler,  die  Bauwelt,  die  Manner  der  Schule  sind  uns  verstand-  ^ 

nisvoll  znr  Seite  getreten.  Nun  dürfen  auch  die  Keramiker  Am  L  Ja,i  d‘  J-  ist  in  der  Schweiz  ein  nener  Zolltarif  in 

nicht  zurückstehen,  ja,  diese  brauchen  wir  in  erster  Linie,  da  Kraft  getreten  In  diesem  neuen  Zolltarif  haben  beinahe  sämt- 

sie  eigentlich  im  Farbenreich,  unter  der  Schönheit  des  Lichtes  Iicbe  Zolltarifpositionen  eine  E.höhung  erfahren, 

und  der  Faiben  aufwachsen  und  deshalb  unseren  Bestrebungen  Durch  diese  Zollerhöhungen  soll  auf  der  einen  Seite  .  die 

das  allergrößte  Verständnis  entgegenbringen  müssen.  *  Industrie  in  der  Schweiz  vor  der  Einfuhr  aus  dem  Auslande 

Eine  Studie,  die  letzthin  in  unserer  Sektion  Salzburg  zur  geschützt  werden,  auf  der  anderen  Seite  glaubt  die  Schweiz 

Veröffentlichung  gelangte,  behandelt  die  heilsame  Wirkung  der  einen  solchen  Schritt  nötig  zu  haben,  um  ihre  Finanzen  zu 

Farben  in  der  Kirche  und  läßt  vielen  die  Bedeutung  der  Färb-  sanieren  Auch  die  Arbeitsgelegenheit  in  der  Schweiz  soll 

gläser  in  neuem  Lichte  erscheinen.  Eine  andere  Arbeit  die  durch  die  erhöhten  Zölle  in  Verbindung  mit  den  bestehenden 

die  Farben  im  Dienste  der  Landwirtschaft  erörtert,  regt  die  Einfuhrbeschränkungen  günstig  beeinflußt  werden, 

breitere  Benutzung  farbiger  Gläser  in  Stallungen  und  Gewächs-  Gezwungen  durch  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  betritt 

häusern  an.  Auf  diese  und  andere,  durch  viele  Versuche  nnn  auch  die  Schweiz  den  Boden  der  Schutzzollpolitik.  Wie 

gestützte  Arbeiten  möchten  wir  hier  gelegentlich  mit  entspre-  überall,  so  haben  sich  auch  in  der  Schweiz  Widerstände  gegen 

chenden  Erörterungen  zurückkommen.  r  den  neuen  Zolltarif  bemerkbar  gemacht.  Konsumenten,  Handel 

»  und  Vertreter  der  großen  Exportindustrien  haben  den  nenen 

/  -  Zolltarif  bekämpft,  da  sie  befürchten,  daß  der  bereits  sich  be- 

s  '  '  I  merkbar  machende  Preisabbau  zum  Stillstand  kommen  und 

VTäriUekurS©  für  Betriebsbeainte  eine  weitere  Verteuerung  der  Lebenshaltung  im  Gefolge  haben 

der  Glasindustrie  wird.  Gewerbe  und  die  in  erster  Linie  für  den  Inlandsbedarf 

*  I  arbeitenden  Industrien,  deren  Interesse  der  Hauptsache  nach 

Die  „Wärmetechnische  Beratungsstelle  der  deutschen  Glas-  [  auf  den  Inlandsmarkt  beschränkt  bleibt,  glauben  dagegen  die 

industrie“  (W.B.G.)  Frankfurt  am  Main  veranstaltet  gemeinsam  eingetretene  Wirtschaftskrise  am  besten  durch  hohe  Zölle  über- 

mit  verschiedenen  Kohlenwirtschaftsstellen  in  den  Monaten  winden  zu  können.  Die  Regierung  steht  auf  dem  Standpunkt, 

September  und  Oktober  eine  Reihe  von  Sonderkursen  für  Be-  daß  in  erster  Linie  die  Produktion  gehoben  werden  müßte, 

triebsbeamte  der  Glasindustrie.  Die  Veranstaltungen  erstrecken  was  nur  dadurch  zu  erreichen  wäre,  daß  der  durch  den  hohen 

sich  auf  3  Vortragstage  und  einen  praktischen  Uebungstag  in  Valutastand  begünstigten  Ueberschwemmung  der  Schweiz  mit 

einer  Glashütte.  I  ausländischen  Waren  Einhalt  geboten  würde. 

Die  Zeitpunkte  sind  wie  folgt  festgelegt  worden :  I  ln  neuester  Zeit  hat  die  schweizerische  Expertenkommission 

Düsseldorf:  I  auch  die  Frage  geprüft,  ob  angesichts  des  Umstandes,  daß  die 

Vorträge:  vom  12. — 14.  September  1921.  notleidenden  schweizerischen  Industrien  durch  die  Zoll- 

Uebungen  am  15,  September :  Spiegelglasfabrik  Reisholz  A.-G,  I  erhöhungen -genügend  gegen  die  Ueberschwemmung  mit  aus- 

Reisholz/Düsseldorf.  ’  ländischen  Waren  geschützt  eind,  es  nicht  angängig  wäre,  die  in 

Anmeldungen:  Kohlenwirtschaftsstelle  Düsseldorf  Abt.  II  Stein-  der  Schweiz  bestehenden  Einfuhrbeschränkungen  aufzuheben. 

straße  74.  ’  Bis  jetzt  hat  die  Expertenkommission  es  abgelehnt,  für  die 

Jlmenau  i.  Thür. :  Aufhebung  der  Einfuhrbeschränkungen  einzutreten  mit  der  Be- 

Vorträge:  vom  26. — 28.  September  1921.  gründung,  daß  in  den  Zollerhöhungen  kein  hinreichender 

Uebungen  am  29.  September :  Jlmenauer  Glashüttenwerke  Möller  I  Schutz  für  die  notleidende  schweizerische  Industrie  zu  er- 

Jungwirth  &  Griebel,  Jlmenau  in  Thüringen.  ’  blicken  sei.  Wenn  auch  diese  Frage  in  der  Expertenkommission 

Anmeldungen :  Kohlenwirtschaftsstelle  Cassel,  Bahnhofstraße  1.  noch  nicht  endgültig  entschieden  ist,  so  darf  doch  schon  jetzt 

Görlitz-  gesagt  werden,  daß  in  absehbarer  Zeit  mit  einer  Aufhebung 

Vorträge:  vom  10. — 12.  Oktober  1921.  der  schweizerischen  Einfuhrbeschränkungen  nicht  zu  rechnen  ist. 

Uebungen  am  13.  Oktober:  Gebr.  Putzier  G.  m  b  H  Penziu  Nachstehend  führen  wir  die  für  die  Glas-  und  keramische 

in  Schlesien.  g  i  Industrie  in  Frage  kommenden  Zolltarifpositionen  des  neuen 

Anmeldungen:  Kohlenwirtschaff sstelle  Breslau  1  Wallstraße  1  schweizerischen  am  1.  Juli  1921  in  Kraft  getretenen  Zoll- 
-r  ,  .  ,  ’  '  tarifes  auf. 

Die  genaue  Vortragsfolge  wird  in  dieser  Zeitschrift  für  .  ,  c  .  .  .  1  T  1Q01 

jeden  Kursus  noch  bekannt  gegeben.  Unter  Berücksichtigung  ZoIle  m  der  Schweiz  ab  L  Juh  192L 

der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  wird  der  Lehrstoff  sich  nur  Tarif-  B  ...  °iü 

auf  diejenigen  Sondergebiete  erstrecken,  welche  für  die  Glas"  Nr.  Bercchnnag  de,  W.,«ng.ttn»f 

hutten  von  bevorzugtem  Interesse  sind.  Die  Vortragenden  A  Ton 

selbst  sind  Dozenten  und  Ingenieure  der  Praxis  n  ,  .  .  ’ 

gehalten ?eBon^eren  Vorträge  über  folgende  Themen  “  “Toder  engobiert: 

1.  Grundlagen  der  Wärmelehre.  »  Falzziegel  .  .  •  •  . .  2,— 

2.  Brennstoffe  und  Verbrennung.  p.q  andere  .  .  •  •  •  •  •  •  •  •  ■  •  -  •  •  2,— 

n°d  «•  Glashütten.  $S  a--.e, erb  geteert  ||= 

4.  Meßtechnik  und  Messungen  vonTemperatnreninGlashütten.  Backsteine.  ennobiert- 

5.  Feuerfeste  Erzeugnisse  in  der  Glasindustrie  ,  ?7  engobiert. 

6.  Gaserzenger  und  Industrielle  Ofenfeuerunsen  ’  651  “»»locht  oder  quergelocht .  1,- 

7.  Praktischer  Betrieb  von  Gaserzeugern  in  Glashütten.  652  von  "ffm  Lälge  und  darunter  180 

8.  Druck-  und  Zugmessungen  an  Ofenanlagen.  653  |  i  ‘  |  1$J 

Im  Anschluß  an  die  Vorträge  findet  eine  Ausstellung  von  654  glatt  (Verblendsteine),  auch  aus  zweierlei 
Instrumenten  und  Apparaten  statt,  welche  von  leistungsfähigen  Masse  ;  naturfarbig  (sogenannte  Fournier- 

rirmen  beschickt  wird  und  in  welcher  neuzeitliche  Konst.iuk-  steine)  . .  2,— 

tionen  zur  behau  gestellt  werden.  Die  Auslage  eines  gewählten  655  glasiert  .  . .  6,— 

Sortiments  der  bestehenden  Fachliteratur  ist  beabsichtigt.  Platten  und  Fliesen: 

Nach  den  Vorträgen  versammeln  sich  die  Kursteilnehmer  einfarbig,  glatt  oder  gerippt: 

an?,4;  ZU  Pral£ti8chen  Uebungen  in  einer  Glashütte.  Dort-  656  roh  oder  engobiert;  Pflastersteine  (Klinker)  .  3,— 

se  st ,  werden  nach  Anleitung  von  Ingenieuren  einfache  Messungen  657  gedämpft,  geschiefert,  geteert .  3, — 

von  Druck,  Zog  und  Temperaturen  ausgeführt  unter  be-  I  658  glasiert . .  .  .  .  9, — 

sonderer  Berücksichtigung  der  physikalischen  Vorgänge  im  659  mehrfarbig,  bemalt,  bedruckt;  inkrustiert,  mit 

ensystem.  Eingeteilte  Gruppen  werden  Untersuchungen  von  erhabenen  oder  vertieften  Verzierungen  .  10, — 

ris<m-  und  Abgasen  vornehmen.  I  660  Backsteine,  Röhren,  Platten  usw.,  feuerfest  und 

dri?8ie“<l  ®rwünecht>  daß  die  einzelnen  Glashütten  säurefest .  2,50 

l  re  Meister,  Betriebsbeamten  und  technischen  Leiter  für  die  I  Röhren,  roh  oder  glasiert: 

angegebenen  Termine  zum  Besuche  eines  der  Kurse  beurlauben.  661  Drainröhren .  1,— 

e  e  e  nebsleitung  wird  Anregungen  erfahren  zum  weiteren  662  andere;  Röhrenformstücke  .  5, — 

usftau  der  sorgsamen  Betriebsführung.  I  663  Architektonische  Verzierungen;  Terrakotten  für 

ja  ifkA6  l®lln®bmer8ebü6r  für  Vorträge  und  Uebungen  beträgt  Architektur  und  Gärten .  8.— 

,UDte|"  Kioschluß  verschiedener  Druckschriften.  Für  die  Anmerkung:  Unter  Terrakotten  für  Architektur 

Wahl  eines  Kursus  wird  die  Lage  der  Hütte  zum  Veranstaltung«-  und  Gärten  werden  nar  gewöunliche,  rohe,  geformte 

ort  und  der  Zeitpunkt  jeweils  entscheidend  sein  8  Terrakottafi/nren  usw.  verstanden. 

-  _ _  I  664  Kunstgebilde  aus  Terrakotta,  auch  roh,  wie 

I  Statuen,  Tierfiguren,  Vasen,  Urnen  usw.  .  ,  30, — 
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Tarif- 

Nr. 


Zollsatz 

Bezeichnung  der  Warengattung  für  1  dz 

in  Franken 


665  Gasretorten .  6, — 

666  Tiegel,  Muffeln,  Kapseln .  6, — 

667  Ofenkacheln  aller  Art .  20, — 

668  Kachelöfen,  aufgesetzt;  Eisenöfen  mit  Kachel¬ 

oder  Fliesenverkleidung .  25, — 


B.  Steinzeug. 

Platten  und  Fliesen: 

669  roh  (naturfarbig),  aus  einerlei  Masse  und 

von  einerlei  Farbe .  3, — 

einfarbig,  glatt  oder  gerippt,  sowie  solche  aus 
mehrerlei  Masse  und  von  mehrerlei  Farbe : 

670  geschiefert,  geschliffen .  6, — 

Anmerkung:  Hierunter  sind  alle  ein-  und  mehr¬ 
farbigen,  nicht  glasierten  Steinzeugplatten  zu  verstehen, 

bei  welchen  die  ganze  Oberfläche  mosaikartig  gefeldert 
ist,  ohne  .Rücksicht  darauf,  ob  und  welche  Motive  durch 
die  Felder  dargestellt  sind.  Bin-  oder  mehrfarbige,  ge¬ 
narbte  oder  gerauhte,  nicht  glasierte  Steinzeugplatten 
fallen  ebenfalls  unter  diese  Nummer. 

671  glasiert .  9, — 

672  mehrfarbig,  bemalt,  bedruckt,  inkrustiert,  mit 

erhabenen  oder  vertieften  Verzierungen  .  10, — 

673  Röhren  und  Röhrenformstücke  sowie  anderweitige 


Kanalisationsbestandteile,  sofern  sie  nicht 
unter  die  Nummer  674  fallen .  10, — 

674  Kanalisationsbestandteile  aus  feinem  Steinzeug 

(Steingut)  oder  Porzellan,  einschließlich  der 

Schüttsteine  und  Badewannen .  30, — 

675  Steinzeugwaren,  gemeine  (Krugwaren  usw.)  .  .  7, — 

676  Steinzeugwaren,  feine .  40, — 

Anmerkung  zn  den  Nummern  676  und  67  6. 
Steinzmgwaren  in  Verbindung  mit  unedlen  Metallen: 
als  Metaliwaren,  je  nach  dem  Material. 


C.  Töpferwaren. 

Töpferwaren: 

677  mit  grauem  oder  rötlichen  Bruch,  roh  oder 

glasiert . 

678  mit  weißem  oder  gelblichen  Bruch;  Parian, 

Biskuit . . 

679  Isolatoren  aus  Porzellan . 

Anmerkung.  Montierte  Isolatoren  siehe  Nummer  952. 

Porzellan  aller  Art: 

680  a  Abdampfschalen,  Reibschalen,  Mensuren  und 

Standgefäße  . 

Anmerkung,  Hierunter  fail-n  auch  Salbentöpfchen 
aus  Porzellan  mit  einem  Fassungsvermögen  bis  und  mit 
200  cm  3 

680  b  anderes . 

681  im  allgemeinen  Tarif  nicht  anderweit  genannt 
Anmerkung  zu  den  Nummern  677  bis  681. 

Töpferwaren  in  Verbindong  mit  unedlen  Metallen:  als 
MeiallwareD,  je  nach  Material. 

Glas. 

682  Abfälle  der  Glasfabrikation;  Scherben  von  Glas- 

und  Tonwaren  usw . 

Rohglas  (gegossenes  Glas),  wie  Dachglas  und 
Glasziegel,  Boden-  und  Wandplatten  von  Glas, 
sogenanntes  Diamantglas: 

683  naturfarbig,  glatt  oder  gemustert . 

b84  gefärbt,  matt,  poliert  usw . 

685  Kaihedralglas  jeder  Färbung . 

Anmerkung  KatbedraJglHg  ist  gegossene?  und  un- 

durcnatcbtiges  Glas  mit  rauher  oder  welliger  Oberfläche. 
Als  Kaibeilraltrlas  im  Siune  dieser  Anmerkung  gilt  nur 
solches  mit  einer  Maximaldicke  von  4  mm. 

Fensterglas,  glatt  oder  gerippt: 

686  naturfarbig . 

Anmerkung.  Als  naturfarbig  gilt  auch  grünes, 
schwarzes  und  braunes  Fensterglas. 

687  gefärbt . 

688  gemustert,  graviert,  matt,  geätzt,  usw.  .  .  . 

Anmerkung  Als  gemustert  wird  alles  Glas  ange¬ 
sehen,  das  durch  Schneiden.  Aetzen,  PoliereD,  Pressen, 
Schleifen  oder  sonstwie  mit  Verzierungen  oder  Inschriften 
versehen  worden  ist. 


12,- 

40,— 

1,50 


15,- 


40- 

40,- 


0,05 


8,— 

10,- 

5,~ 


12- 


15- 

20,— 


Tarif- 

Nr. 

689 


690 


691  a 


691b 


692 

693 


694  a 
694  b 

694  c 

695 


696 

697 

698 


699 

700  a 

700  b 

701a 


Zollsatz 

Bezeichnung  der  Warengattang  für  1  dz 

in  Franken 

Hohlglas  und  Glaswaren: 

Glaskugeln  und  aus  solchen  ausgeschnittene, 


runde  Rohglasstücke  zur  Uhrengläserfabri¬ 
kation;  Glaskolben  zur  Fabrikation  von 
elektrischen  Glühlampen;  Glasstangen  und 
Glaslitzen  zu  gewerblichen  Zwecken  .  .  .  2, — 

Glaswannen  und  Glasisolationsrohre  für  elek¬ 
trische  Akkumulatoren;  Glasisolatoren  .  .  6, — 

Anmerkung.  Montierte  Isolatoren  siehe  N  ummer  952. 
aus  schwarzem,  braunem,  grünem  Glas: 

Flaschen .  8,— 


Anmerkung.  Als  Flaschen  im  Sinne  der  Nammer 
691  a  werden  die  Hohlglaswaren  betrachtet,  welche  die 
übliche  Form  der  gewöhnlichen  Wein-  bezw.  Bierflaschen  * 
aufweisen. 


andere . . .  4, — 

nicht  geschliffen  oder  nur  mit  abgeschliffenem 

Boden,  eingeriebenem  Stöpsel  oder  auch  mit  , 

einer  Marke,  einem  Namen  oder  Zeichen  ver¬ 
sehen,  sofern  nicht  graviert : 

aus  halbweißem  Glas .  15, — 

aus  farblosem  (sogenanntem  weißen)  Glas  .  .  18, — 

aller  Art: 

geschliffen,  graviert,  gefärbt,  vergoldet  usw., 
auch  in  Verbindung  mit  anderen  Materialien, 
edle  Metalle  ausgenommen: 


Trockenplatten .  40, — 

Taschenuhrgläser . 100,— 

andere .  50, — 


in  Verbindung  mit  edlen  Metallen  ....  100, — 

Hohlglas  der  unter  den  Nummern  691  bis  693 
erwähnten  Gattung: 

in  grobem  Holz-,  Schilf-  oder  Strohgeflecht  12, — 
in  feinem  Geflecht  oder  mit  Üeberzug  aus 


Leder,  Textilstoffen  usw .  50, — 

mit  Verschlußvorrichtung  (Deckel,  Patentver- 
schlüsse  usw.)  aus  unedlen  Metallen,  Stein¬ 
gut,  Porzellan  usw.  . .  45, — 

Glasflüsse,  Email,  Glasperlen .  30, — 

Glas,  in  Metall  gefaßt,  ohne  Malerei: 

Glasfülluogen  nur  mit  Butzenscheiben  (soge¬ 
nannte  Nabelscheiben) .  40, — 

anderes .  50, — 

Glasmalereien . .  180, — 


Anmerkung  Glasmalereien,  sofern  dieselben  unter 
den  Begriff  von  Kunstarbeit  faden  und  nachweislich  für 
öffentliche  Kircben  bestimmt  sind,  werden  auf  vor  der 
Einfuhr  eiogebolte  Erlaubnis  der  zuständigen  Zollkreis¬ 
direktion  zollfrei  zagelassen.  Ala  zollfrei  «eiten  jedoch 
nur  Handmalereien  mit  figürlichen  Darstellungen  nicut 
aber  Scüabloneuarbeiten,  Gla-mosaiken  und  Haudinalereien 
mit  nur  ornamentalem  Charakter.  Letztere  bezahlen  nach 
der  Nammer  701  b  60  Franken. 


701b  Glasbilder .  60, — 

702  Spiegelglas,  unbelegt .  25, — 

Spiegelglas,  belegt: 

703  unter  18  dm2 .  40,— 

von  18  dm2  und  darüber: 

7» <4  a  von  3  mm  Dicke  und  darunter .  90, — 

7C4b  von  mehr  als  3  mm  Dicke .  90, — 


Anmerkung  zu  den  Nummern  704a  und  b. 
Die  mittlere  Dicke  des  Glases  ist  für  die  Verzollung 
mallgebeud. 


Spiegel,  mit  den  Rahmen  gemessen: 

705  unter  18  dm2 .  70, — 

706  von  18  dm2  und  darüber  .• . 100, — 

943  Photographische  Apparate . 10u, — 

944  Ungefaßte,  optische  Gläser .  60, — 

945  Biillen,  Lupen .  120,— 

946  Mikroskope,  Stereoskope,  Ferngläser . Iu0, — 

952  Montierte  Isolatoren .  15, — 


Wirt  s  ch  aftlich-gfewerblicher  Teil. 


Korrespondenzen. 

Berufnng.  Dr-Irg.  J  D  or  fner,  z.  Zt.  Direktor  des  Guillaume- 
Werkes,  Btuel  bei  Bodu,  wurde  zum  technischen  L^ter  der  Forschnngs- 
gesellschaft  Veieinigter  Porzellanfabriken  m.  b.  H.,  Meiningen,  ernannt. 


Totenschau.  In  Coswig  starb  die  Kunstgewerblerin  Emma  Feuer¬ 
herd  Bachmann,  die  durch  ihre  keramischen  Arbeiten  weit  über  An¬ 
halt  hinaus  bekannt  geworden  ist. 
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Fachschulen,  Unterricht,  Forschung'. 

Stantsfachschule  für  Keramik  und  verwandte  Kunstgewerbe, 
Teplit/- Schönau.  Die  Schule  versendet  ihren  Bericht  über  das  Schul¬ 
jahr  1920/21.  Sie  war  insgesamt  von  218  Schülern  und  Schülerinnen  be¬ 
sucht.  Neben  der  eigentlichen  Fachschule  werd°n  noch  zeitweilige  Fach¬ 
kurse  abgehalten :  Der  höhere  Kurs  für  Keramik  und  der  Lehrkurs  für  Heiz¬ 
technik  und  praktischen  Ofenbau  für  Hafner-  und  Ofensetzergehilfen.  Des 
weiteren  ist  der  Schule  eine  Uutersuchungs-  und  Versuchsanstalt  für 
Keramik  und  verwandte  Knnstgewerbe  einschließlich  der  feuerungstech¬ 
nischen  Untersuchung  von  Zimmeröfen  und  Kochherden  angegliedert.  Von 
größeren  Arbeiten  dieser  Anstalt  verdienen  Erwähnung:  Prüfung  von 
Schlackenziegeln  und  Steinröhren,  Behebang  von  Fabrikationsfehlern,  Be¬ 
urteilung  eines  Tonlagers.  Mit  der  keramischen  Industrie  und  dem  an  der 
Schule  vertretenen  Gewerbe  unterhielt  die  Anstalt  rege  Beziehungen  Schule 
und  Lehrkräfte  lieferten  Entwürfe,  Modelle  und  fertige  Arbeiten  und  gaben 
vielfach  Auskünfte  und  Gutachten  in  künstlerischer  und  jgewerbetech- 
nischer  Hinsicht  ab.  Fflr-die  im  Jahre  1922  in  Prag  stattfindende  Aus¬ 
stellung  der  Staatsfachschulen  sind  bereits  eine  namhafte  Anzahl  Keramiken 
fertiggestellt.  Die  Einschreibungen  für  das  neue  Schuljahr  1921/22  finden 
im  August  an  den  Vormittagen  statt.  Ausführliche  Lehrpläne  können 
von  der  Schulleitung  bezogen  werden. 


Handel  und  Verkehr. 

Die  Frage  der  Fakturierung  in  Auslandswährung  hält  der 
Reichsverband  des  deutschen  Ein-  und  Ausfuhrhandels  unter  den  gegen¬ 
wärtig  herrschenden  Verhältnissen  für  unbeantwortbar,  denn  es  wäre  eben¬ 
so  unsinnig,  die  Fakturierung  in  deutscher  Währung  zu  verlangen  wie 
in  ausländischer;  es  handelt  sich  nicht  um  den  Willen  des  Lieferanten, 
sondern  um  all  die  Momente,  die  die  Handhabung  in  ein  oder  der  anderen 
Weise  bedingen.  So  ist  es  z.  B  so  gut  wie  ausgeschlossen,  nach  Eng¬ 
land  nnd  den  englischen  Kolonien  in  deutscher  Währung  liefern  zu  wollen. 
Der  Engländer  verlangt  Lieferung  in  seiner  Währung,  und  darum  muß 
sich  der  Exporteur,  mögen  ihm  Doch  so  große  Risiken  oder  Schwierig¬ 
keiten  daraus  erwachsen,  dieser  Tatsache  fügen.  Schon  vor  dem  Kriege 
galt  dies,  und  ein  jeder  nach  England  liefernde  Exporteur  wußte,  duß 
er  sich  nicht  nur  dieser  Vorschrift,  sondern  sogar  der  Vorschrift  franko 
England  oder  franko  H»us  anpassen  mußte;  man  machte  eben  seine 
Kalkulationen  entsprechend  und  hat  das  auch  heute  zu  tun.  Wollte  man 
onter  gleichen  Gesichtspunkten  versuchen,  Geschäfte  in  Portugal  zu 
machen,  so  würde  man  eine  glatte  Ablehnung  erfahren.  Der  Portugiese 
will  weder  in  seiner  Währung,  noch  in  englischer  oder  spanischer 
Währung  kanfeD,  sondern  beansprucht  PrcDe  und  Berechnung  in  Mark. 
Genau  so  unmöglich  wie  es  sein  würde,  Erfolge  in  England  zu  erzielen, 
würde  man  BererhnDg  in  englischer  Währung  ablehnen,  genau  so 
schwierig  wären  Geschäfte  für  den  deutschen  Kaufmann  in  Portngal  in 
anderer  als  deutscher  Währung.  Man  soll  deshalb  dem  Außenhandel  die 
Bewegungsfreiheit  lassen,  die  er,  um  nicht  in  den  notwendigen  Maß¬ 
nahmen  behi'  dert  zu  sein,  gebraucht.  —  Wenn  ein  amerikanischer  Ein¬ 
käufer  nach  Deutschland  kommt,  nm  für  eine  Million  Ware  zu  kaufen 
nnd  sich  zwecks  K  rssuherung  M  1  Mill  deutsche  Valuta  beschafft  hat, 
so  beansprucht  er  in  deutscher  Währung  zu  kaufen,  da  er  die  ent¬ 
sprechende  Vorbereitung  und  Karssicherung  getroffen  bat.  Will  dieser 
gleiche  Käufer  Über  den  Betrag  von  Jt  1  M  II.  hinaus  bei  seiner  An¬ 
wesenheit  kaufen,  dann  wird  es  gar  nicht  scuwer  stin,  ihm  den  über- 
schießenden  Betrag  in  Dollar  zu  verkaufen,  nur  bat  dann  der  deutsche 
Verkäufer  die  Valutensicherungstransaktion  durchzuführen,  die  für  die 
erste  Million  der  Amerikaner  durchführt:  der  Verkäufer  muß  den  der 
Lieferung  entsprechenden  Dollarbetrag  verkaufen,  während  sonst  der 
Amerikaner  den  entsprechenden  Markbetrag  kaufen  mnß  und  dagegen 
Dollar  liefert;  es  bleibt  sich  also  fast  ganz  gleich,  ob  der  eine  oder 

andere  Weg  gewählt  wird.  Jedenfalls  aoer  ist  der  Unterschied  nicht 

groß  genug,  als  daß  durch  Vorschriften,  die  doch  undurchführbar  sein 
würden,  un-ere  Ausfuhr  erschwert  oder  auch  nur  beunruhigt  würde. 

Die  Umrechnung  fremder  Währungen  bei  der  Berecnnung 
des  Wechseiste«  pels.  Für  die  nachstehend  geuannten  Währungen 
werden  l«nt  Verordnung  bis  auf  weiteres  folgende  Mittelwerte  festgesetzt: 
1  Pfd.  Sterl.  M  250,  1  fr.  Fr.  M  6,  1  b*-lg.  F r.  Jt  5,  1  Schweiz.  Fr. 

11.  1  Lute  M  3,  1  Peseta  Jt  8,50,  1  Leu  Jt  0,90,  1  finnische  Mark 
Jt  1,20,  1  deutsch  österr.  Kr.  Jt  0,12,  1  tsdeeb.  Kr.  Jt  0  80,  1  ui  g. 
Kr.  M  0,25,  1  bfl.  M  22,  1  schwed.  Kr.  Jt  15,  1  däu  Kr  M  1150 

1  norw.  Kr  M  10,  1  poln.  M.rk  M  0,07,  1  türk  Piaster  M  0  30,  1  Peso 
(Gold)  M  43,  1  Doll.  M  65.  1  mtxik.  Golddollar  M  32.  Diese  Ver¬ 
ordnung  tritt  am  15.  8.  21  in  Kraft. 

Vorsicht  bei  Verkäufen  nach  Bulgarien.  Nach  einer  Mitteilung 
an  die  Wiener  Kaufmannscnaft  herrscht  zurzeit  in  Bulgarien  infolge  der 
verfahrenen  innerpolitischen  Verhältnisse  eine  große  Kaufkrise  Die 
deutschen  Firmen  werden  vor  Versendungen  nach  Bulgarien  auf  Konsig¬ 
nation  oder  auch  nur  gegen  Teilzahlung,  wobei  etwa  die  Hälfte  der 
Ware  bei  Ankunft  in  Bulgarien  gezahlt  wird,  gewarnt.  Es  sind  Fälle 
bekannt  geworden,  wo  selbst  Banken  keine  einzige  ihrer  Verpflichtungen 
eingelöst  haben.  6 

D»  ufseh- tschechoslowakische  Handelssehied-gerichte.  Die  Prager 
Handelskan  nur  hat  den  Vorschlag  reichsdeutscher  Industrieller  und  Kauf¬ 
leute  einstimmig  angenommen,  daß  ein  Schiedsgericht  für  Handelszwecke 
zwischen  deutschen  und  tschechoslowakischen  Industriellen  und  Kaufleuten 
gebildet  werde,  das  im  Lande  des  Beklagten  zusammentreten  soll,  uDd  in 
dem  von  jeder  Seite  eiu  Vertreter  des  Handels  und  der  Industrie  Sitz  und 
Summe  haben  wird  Aehnliche  Schiedsgerichte  sollen  zwischen  Tschecho- 
slowakien  einerseits  und  Oesterreich,  Südalawien,  Polen,  Rumänien  und 
Ungarn  anderseits  gebildet  werden. 

Versendung  von  Musterstiicken  in  das  besetzte  Gebiet  und 
aus  demselben.  Der  Wirtschalttausschuß  der  Rheinlandkommmission 
und  der  leitende  Zollausschuß  haben  in  gemeinsamer  Sitzung  beschlossen  ; 


1.  daß  Masterstücke  d°r  Handlungsreisenden  beim  Eingang  über  die 
Grenze  des  besetzten  Gebietes  einfuhrfrei  bleiben  sollen,  2.  daß  die 
Mnsterstücke,  die  keiner  Einfuhrbewilligung  bedürfen,  unter  Sicherheits¬ 
leistung  zum  Musterpaßverkehr  zngelassen  sind.  Der  leitende  Zollaus- 
schcß  wurde  beauftragt,  diesen  Beschluß  unverzüglich  in  Kraft  zu  setzen. 

Deutsche  Vertretungen  iu  Abessinien.  Das  Vizekonsulat  in 
Harar  ist  nicht  wieder  besetzt  worden.  Geschäftsanfragen  und  Ueber- 
sendungen  von  Katalogen  an  diese  Stelle  verursachen  daher  zwecklose 
Portoausgaben.  Ein  deutsches  Konsulat  besteht  in  Adis  Abeba  nicht, 
sondern  nur  eine  deutsche  Gesandtschaft,  au  die  alle  Anfragen  zu  richten 
sind. 


Ein-  and  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  Grobkeramik.  Die  Mindestpreise  für  die  Ausfuhr  von 
Kaolin  nach  der  Schweiz  haben  eine  Aenderung  erfahren. 

Zum  amtlichen  Handbuch  der  Außenhandelskontrolle  ist  ein 
dritter  Nachtrag  erschienen,  der  die  neuesten  Aenderaageu  ia  den  Be¬ 
stimmungen  über  das  Verfahren  bei  einzelnen  Außenhandelsstelleu  sowie 
im  Ansfuhrabgaben-Tarif  enthält  Sämtliche  drei  Nacüträge  (Preis  für 
I:  M  8,25,  für  II:  M  6,60}  für  III:  Jt  15,00  zuzüglich  Jt  1,00  Porto) 
können  darch  unseren  Verlag  bezogen  werden. 

Bei  der  Einfuhr  über  das  westliche  Reichsgebiet  in  das  unbe¬ 
setzte  Gebiet  bedürfen  sämtliche  Aaslandswaren  einer  Zulaufa- 
genehmigung.  Hinsichtlich  der  Form  der  Blankozulaufsgenehmigungen 
wird  amtlich  empfohlen,  sie  so  zu  kennzeichnen,  daß  sie  auch  nach  der 
Ausstellung  als  Blankette  kenntlich  sind.  Zweckmäßig  wird  vielleicht 
Deben  die  Geschäftsnummer  der  erteilenden  Stelle  der  Vermerk:  „Blankett- 
Nr.  .  .  .“  gesetzt.  Wie  noch  weiter  mitgeteilt  wird,  können  nun¬ 
mehr  Sendungen  aus  dem  Auslande,  die  in  das  unbesetzte  Gebiet  ein¬ 
geführt  werden  nnd  für  das  besetzte  Gebiet  bestimmt  sind,  auf  Antrag 
auch  nach  dem  besetzten  Gebiet  nnter  Zollkontrolle  bis  zum  Empfangs¬ 
orte  abgelassen  werden,  ohne  daß  die  Vorlegung  eioer  Einfuhrbewilligung 
im  unbesetzten  Gebiet  zu  fordern  wäre.  Die  Verzollung  hat  aber  nach 
wie  vor  im  unbesetzten  Gebiet  za  geschehen. 

Ueber  die  Bückerstattung  von  Ausfuhrabgaben  im  besetzten 
Gebiet,  bei  niebt  oder  nur  teilweise  ausgeuutzter  Bewilligung,  sind  bis¬ 
her  von  der  Interalliierten  Rheinlandkommission  keinerlei  Richtlinien 
ergangen.  Anweisungen  auf  Rückerstattung  erfolgen  daher  seitens  der 
Stellen,  die  die  Ausfuhrbewilligung  erteilt  haben,  auf  Grund  der  am  8.  4.  21 
im  besetzten  Gebiet  anwendbaren  Gesetzgebung  und  Vorschriften  in 
diesem  Falle  also  gemäß  §  12  Abs.  1  der  Ausführnngsbestimmangen  vom 
8  4  20  bezw.  der  Bekanntmachung  des  Rüchskommissars  vom  27.  5.  20. 
Was  die  t  at  s ä  c  h li  c  h  e  Rückerstattung  angeht,  so  ist  anläßlich  mehrerer 
Einzelfälle  bekannt  geworden,  daß  das  Zollkomitee  der  Interalliierten 
Rheinlandkommission  die  Rückerstattung  durch  dasjenige  Zollamt  des  be 
setzten  Gebietes  genehmigt  hat,  welches  die  Abgaben  erhoben  hat.  Er¬ 
forderlich  ist  die  Vorlegung  der  Bewilligung  sowie  der  schriftlichen 
Unterlagen,  welche  die  Nichtansnutznng-  dattan.  Soweit  die  Auafahrab- 
gaben  seinerzeit,  also  vor  der  Besetzung,  in  die  Reichskasse  geflossen  sind, 
erfolgt  nach  einer  Verfügung  des  Reichskommissars  für  Ans-  and  Einfuhr¬ 
bewilligung  vom  25.  6.  21  die  Erstattang  darch  das  Reich  durch  Ver¬ 
mittlung  der  betreffenden  Zollkassen,  wobei  die  erforderlichen  Mittel  den 
nicht  beschlagnahmten  im  besetzten  Gebiet  aufgekommenen  Reichsein¬ 
nahmen  entnommen  werden. 

Gültigkeitsdauer  und  Verlängerung  der  Bewilligungen  im  be¬ 
setzten  Gebiet.  Vom  Wirtscbaftskumitee  der  Interalliierten  Rüeinland- 
kommission  ist  folgendes  beschlossen  worden:  Die  Gültigkeitsdauer  der 
Bewilligungen  bleibt  wie  vor  dem  Inkrafttreten  der  Sanktionen  auf  eine 
dreimonatige  Frist,  die  vom  Tage  der  Ausstellung  der  Bewilligung  ab 
rechnet,  beschränkt.  Die  Gültigkeitsdauer  von  Bewilligungen  kann  nur 
einmal,  und  zwar  nm  eine  Höchstfrist  von  zwei  Monaten  verlängert 
werden.  Die  Verlängerung  der  Bewilligung  muß  miodestens  15  Tage  vor 
Ablauf  der  Bewilligung  beantragt  sein.  S  e  erfolgt  gebühreuf  ei  und 
durch  Stemnelnng  mit  dem  „Mayer-“  and  Trockenstempel  sowie  dem 
Stempel  der  Interalliierten  RheiulandkommLs  on 

Frankreich.  Die  neuen  Erhöhungskoeffizienten  bringen  wir  in 
einer  der  nächsten  Ausgaben  des  „Sprechsaai“  zur  Veröffentlichung. 

Griechenland.  Erhöhung  der  Zollsätze.  Bisher  wurde  bei  Ent¬ 
richtung  der  in  Goldwährung  festgesetzten  Zollsätze  in  Papierdracbmen 
ein  Aufschlag  von  45  °0  erhoben,  so  daß  also  für '  1  Dr.  Gold  1,45  Dr. 
Papier  za  zahlen  waren.  Seit  dem  23.7.  21  ist  dieser  Zuschlag  auf  150  % 
erhöbt  worden,  so  daß  also  nunmehr  für  1  Golddr.  2,50  Dr.  Papier  ent¬ 
richtet  werden  müssen. 

Holland.  Keine  Einfuhrbeschränkunzen.  Es  ist  darauf  hinzn- 
weiseo,  daß  keine  E  nfuhrbeschräukongen  bezw.  Eit  f abrverbote  bestehen. 
Ausnahmen  bilden  nur  Opium  und  Opiumpräparate  sowie  Schußwaffen  und 
Munition. 

Litanen.  Die  Einfuhr  fast  sämtlicher  Waren  ist  frei  und  nicht 
an  besondere  Geuehm'gungt-n  gebunden.  An  der  Grenze  mnß  nnr  der  Ein¬ 
fuhrzoll  (Wertzölle,  5— 25%'des  Fakturenweites)  bezahlt  werden. 

Lnxembn  g.  Der  neue  Zo  ltarif  ist  von  der  Kammer  einstimmig 
angenommen  woiden.  Es  handelt  sich  nm  eine  Prohibitiv-  nnd  P/äventiv- 
maßregel  Zaerst  soll  die  Mittel-  und  Kleinindustrie  beschützt  werden, 
damit  sie  nicht  der  Auslandskonkurrenz  unterliegen,  dann  soll  auch  ver¬ 
hindert  werden,  daß  ausländische  Spekulanten  im  luxemburgischen  Lande 
Bestände  anfspeichern,  nm  sie  nach  Abschluß  des  Wirtschaftsabkommens 
mit  Belgien  zollfrei  über  die  belgische  Grenze  abznschieben. 

Norwegen.  Einfuhrverbote  bestehen  nur  noch  für  Sprit  nnd 
Sämereien. 

Polen.  Erhöhung  des  Zollzuschlages.  Anf  Verordnung  des 
Finanzmiuisters  nnd  des  HandelsminiBters  vom  23  6.  21  („Monitor  Polski“ 
Nr.  157  vom  14.  7.  1921.  —  „Dz.  Ust.  ß.  P.“  Nr.  67  1920  Pos.  366 
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wird  der  ZolJzu«cblBg  (Agio)  für  Lnxuswaren  (Verordnung  vom  17  5  21) 
bis  anf  weiteres  auf  19  9UO  %  (das  200-fache)  festgesetzt  Das  Agio  für 
alle  übrigen  Waren,  mit  Ausnahme  der  in  der  Verordnung  vom  30  3  21 
(„Dz  Ust  R.  P,“  1920  Nr  33  Pos.  200)  über  Zollerleicbterungen  ge¬ 
nannten  Waren,  beträgt  bis  anf  weiteres  14  900°/o  (das  150  fache).  Unter¬ 
wegs  befindliche  Waren  werden  von  dieser  Verordnung  bis  znm  Ablauf 
eines  M<  nats  nach  ihrem  Iok'afttreten  nicht  betroffen. 

Türkei.  Zollfreie  Einfuhr  von  Warenmustern.  Nach  einer 
Bekanntmachung  der  türkischen  Zollbehörden  soil  von  allen  Warenproben, 
die  zur  Zeit  der  Einfuhr  einen  Handelswert  haben,  Zoll  gezahlt  werden. 
Der  Zollbetrag  gilt  als  zunächst  hinterlegt  und  wird  zurückgezahlt,  wenn 
die  eit  getührten  Proben,  die  mit  einem  besonderen  Kennzeichen  versehen 
werden,  in  entsprechender  Zeit  wieder  ansgeftihrt  werden.  Um  diese 
Vergünstigung  zu  genielien,  muh  bei  der  Einfuhr  in  die  Türkei  den 
türkischen  Zolllehörden  gegenüber  eine  entsprechende  Erklärung  abge¬ 
geben  werden. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Lage  der  Porzellan-  und  Glasindustrie  in  Deutschland.  Im 

Reicbswirt8chaftsmini8terinm  ist  eine  Denkschrift  „Unterlagen  zur  Be¬ 
urteilung  der  wirtschaftliche  Lage  Deutschlands“  —  abgeschlossen  März 
1921  —  ansgearbeitet  worden.  Wir  entnehmen  derselben  die  nach- 
steL enden  Ausführungen  über  die  Porzellan-  und  Glasindustrie. 

D<r  MeDge  nach  hat  die  Ausfahr  dieser  Industriezweige  zwar  nicht 
den  fmdtnsmäßigen  Stand  erreicht,  wohl  aber  ist  infolge  der  niedrigen 
Valuta  der  Export  dem  Weite  nach  sehr  beträchtlich  gewesen.  Im  Jahre 


1919  war  die  Ausfuhr  von: 

MeDge  in  Mertjin 

1000  Tonnen  Millionen  Mark 

Steingat . 5.2  21,8 

Porzellan  ....  17,8  101,4 

Glas .  43,9  243  2 


In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  dieser  Industrien  für  den  Export 
und  für  die  Zahlungsbilanz  ist  es  gelungen,  ihre  Produktion  auf  eine 
etwas  höhere  Stufe  zu  heben.  Während  des  Krieges  war  die  Glas¬ 
industrie  auf  etwa  40%  der  FriedensbescbäftiguDg  eingeschränkt,  und 
die  Ausfuhr  bewegte  sich  nur  in  engen  Grenzen.  Die  Produktion  hat 
sich  inzwischen  auf  50%  erhöht.  Sie  verteilt  sich  anf  die  einzelnen 


Gruppen  etwa  wie  fplgt: 

Spiegelglawndustrie . 25% 

Tafelglasindnstrie . 60% 

Weißbohlglasindustrie . 66  % 

Haschenindustrie  .  .  . 50% 


Nach  einer  rohen  Schätzung  bestehen  ia  Deutschland  etwa  300 
GlashüiteD,  von  denen  etwa  150  während  des  Krieges  im  Betriebe  wareD. 
Z.  Zt  wird  die  Zahl  der  im  Betriebe  befindlichen  Glashütten  anf  etwa 
220  geschätzt.  Die  Produktion  der  Porzellanindustrie  beträgt  gegen¬ 
wärtig  etwa  40%  des  Friedensstandes.  (ng.) 

Aus  der  Fpiegelglasindnstrie.  In  der  Tagespresse  sind  Mittei¬ 
lungen  erschienen,  worm  die  Abhängigkeit  der  deutschen  Spiegelglas- 
erzengoDg  von  dem  bestehenden  internationalen  SpiegelglaBsyndikat  ab¬ 
fällig  beurteilt  und  darin  eine  Bedrohung  des  deutschen  Spiegelglas¬ 
handels  erblickt  wiid.  Hiergegen  wendet  sich  der  Verein  deutscher 
Spiegelglasfabiiken  mit  einer  längeren  Erklärung.  Es  heiift  darin  u  a. : 
Es  ist  zutrtffend,  dali  Erzeugung  nnd  Absatz  des  Spiegelglases  inter¬ 
national  (mit  Ausnahme  von  England  und  dm  Vereinigten  Staaten)  ge¬ 
regelt  sind  Den  Haupterzeugerländern  ist  der  nationale  Bedarf  gesichert, 
so  daß  beispielsweise  die  Belieferung  des  deutschen  Marktes  ansscnlidiiich 
dmch  die  deutschen  Hütten  geschieht.  Aulserdcm  sind  alle  Erzenger- 
gruppen,  also  auch  die  deutsche,  an  den  Lieferungen  nach  den  WelUxport- 
mäikien  anteilig  interessiert.  Den  Bestimmungen  der  internationalen 
Konvention  unterliegen  alle  Groppen  mit  gleichen  Rechten  und  PflicUten. 
Oojktiv  unrichtig  i«t  es,  wenn  gesagt  niid,  den  deutschen  Händlern  und 
Verteuern  soll  der  Export  vom  Spiegelglassyndikat  unterbunden  werden. 
Nur  soll  dazu  nicht  aas  Glas  verwendet  werden,  das  für  den  deutschen 
Bedarf  zn  deutschen  Preisen  nnd  Bedingungen  gekauft  war.  Um  das  zn 
erreichen,  müssen  die  dentschen  Hütten  den  bekannten  Exportreveis 
verlangen. 

Oesterreich.  Die  Entwicklung  der  Kaolinindnstrie.  In  Ober¬ 
österreich  sind  seit  dem  Vorjahre  die  Kaolinlager  bei  Schwertberg  und 
Krithbaum  in  Ausbeutung  begriffen.  Die  Scüwertberger  Kaoliuwerke, 
G.  m.  b.  H.,  besitzen  die  Kaolinlager  vom  Schwertberg  au  der  Bahn 
Grein — st.  Valentin,  die  sie  von  der  Montan-A.-G.,  Prag,  erworben  habeD, 
mit  der  sie  auch  weiterhin  in  Beziehung  blieben.  Diese  Prager  Firma 
betreibt  Kaolingrnbeu  in  Tschechoslowakien.  Die  Schwertberger  Gesell¬ 
schaft  bat  seither  ergiebige  Aufschlüsse  erzielt  und  will  nach  Errichtung 
und  Vollenduig  der  Einrichtungen  (Scblämmerein)  ubw.  die  Ausbeute  auf 
mindestens  400 — 500  W  aggons  jährlich  bringen.  Die  zweite  Gesellschaft, 
die  in  Obei  Österreich  lätig  ist,  ist  die  „Kamig“  Oesterreichiscbe  Kaolin- 
und  Montamnduetrie-A.  G.,  welche  die  ausgedehnten  Kaolinlagersfätten 
bei  Knchbanm  btsitzt.  Die  Unternehmung  nat  änf  Kaolin  nnd  sonstige 
Mineralien  zahlreiche  Freischürfe  in  uugeläkr  einem  Dutzend  Öberöster¬ 
reichischer  Gemeinden  engenuldet.  Die  Untersuchung  der  oberösterreichi- 
sentn  Kaolineide  hat  eigenen,  dali  sie  Bowobl  den  Anforderungen  der 
keramischen  wie  auch  der  Papierindustrie  vollkommen  entsprient.  Die 
Lager' sind  von  ausgedehnter  Mächtigkeit  und  bergen  aucn  bedeutende 
Mengen  von  Sand  und  Ton,  die  in  der  Glas-  nnd  Baustoffindustrie  Ver¬ 
wendung  finden.  Die  „Kamig“-Gesellschatt  will  bekanntlich  zur  Erzeugung 
von  technischem  und  Genrauchsporzellan  übergehen  und  ist  im  Begriff 
ihre  Werksemrichtungen  entsprechend  zn  ergänzeu.  Durch  die  Auffindung 
nnd  Ausnutzung  ütr  ubei österreichischen  Kaolinlager  ist  Oesterreich  von 
der^Einfuhr  von  Kaolin  unabhängig  geworden.  Was  dies  bedeutet,  geht 
daraus  hervor,  dah  im  Jahre  1913  das  trübere  Oesterreich  aus  dem  damaligen 
Auslände  allem  129  151  dz.  Porzellanerde  eiugeführt  hat.  ln  dieser  Ziffer 
sind  jedoch  die  bedeutenden  Mengen  von  Kaolin  enthalten,  die  Inner¬ 


österreich  ans  Nordböbmen  bezogen  hat  nnd  die  jähilich  anf  200000  dz- 
zn  schätzen  sind  Die  Einfuhr  von  Ton  war  noch  weit  größer  nnd  betrug 
im  Jahre  1913  ans  dem  damaligen  Zollauslande  allein  925  000  dz.  Die 
Einfahr  von  Sand  anB  dem  damaligen  Zollauslande  hatte  sogar  2.3  Mill.  dz. 
betragen.  —  In  der  letzten  Zeit  sind  übrigens  Quarzsandindastnegesell- 
schaften  in  Steiermark  gegründet  worden. 


Geschäftliche  Mitteilungen.' 

Emil  Bnsch,  A.-G-,  Optische  Industrie,  Raihenow.  Auszug  ans 

dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  3.  21:  Reingewinn  Jt  1  458  445 
(1030  972);  Dividende  18%  (20),  junge  Aktien  9%;  Abschreibungen 
Jt  840  376  (669  731);  neu  errichtetes  Werkerhaltungskonto  Jt  500000,  dem 
die  bisher  für  Gewinnanteilergänzang  gemachte  Rdcklage  von  M  200  000 
zngefübrt  wurde.  —  Der  Umsatz  bat  sich  im  abgelanfenen  Jahr  wesentlich 
gesteigert,  doch  wirkte  die  Erhöhung  der  Unkosten  beeinträchtigend  auf 
das  Ergebnis. 

Die  o.  G.-V.  beschloß  des  weiteren  die  vorgeschlagene  Kapitals- 
erhöhurg  nm  Jl  3,3  Mill,  anf  Jt  9  6  Mill.  Die  neuen  ab  1  4.  21  div.dendei- 
berechtigten  Aktien  werden  von  dem  Bankhaus  E.  J.  Meyer  mit  der  Ver- 
pflichtui  g  übernommen,  Jt  2  85  Mill  den  Aktionären  derart  anzubieten, 
daß  anf  nom.  .h  2400  Stammaktien  Jt  1200  nene  Aktien  znm  Karse  von 
157’/],  zuzüglich  des  ganzeu  Schlußscheinstempels,  ohne  Berechnarg  der 
Stückzinsen,  bezogen  werden  können.  Ueber  die  restlichen  Jl  450  000  ist 
e  ne  Vereinbarnng  mit  dem  genannten  Bankhaus  betrtffs  späterer  Ver¬ 
wendung  getroffen.  Nach  Mitteilung  der  Direktion  ist  die  Nachfrage  nach 
Bedarfsartikeln  andauernd  rege  nnd  wird  auch  neuerdings  für  die  hoch¬ 
wertigen  Instrumente  wieder  etwas  lebhafter.  Gegenwärtig  liegen  Auf¬ 
träge  für  mehrere  Monate  vor. 

Dem  Aufsichtsrat  geböten  nunmehr  an:  Rentner  F.  Perl,  Kommerzienrat 
A.  Stäckel.  Generalleutnant  a.  D.  Exz.  P.  v.  Uhde,  K.  Gründler,  Ober¬ 
bürgermeister  E.  Lindner. 

Deutsche  Ingenieur-Gesellschaft  für  Glas-Industrie,  Hamburg 
(bisher  Gotbaj  Die  Firma  hat  ab  1.  8.  ihre  Geschäftsräume  von  Gotha 
nach  Hamburg  21,  Schillerstraße  4,  verlegt. 

Maschinenfabrik  vorm.  Georg  Dorst,  A.-G.,  Oberlind.  Die 
o.  G.-V.  genehmigte  die  Kapitalserhöuung  um  Jl  500  000  auf  M  1  Mill. 
Die  neuen  Aktien  sind  von  der  Bank  für  Tntiringen,  vormals  B  M.  Strnpp, 
A  -G.,  Filiale  Sonneberg,  mit  der  Verpflichtung  übernommen  worden,  sie 
den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  1 : 1  zum  Kurse  von  100  %  anzubietec. 
Das  Bjzngsrecht  ist  bei  der  genannten  Bank  in  der  Zeit  vom  IO  8.  bis 
24.  8.  21  einschließlich  ansznüben. 

Aktiebolaget  Bohemia  Trading  Co.,  Göteborg.  Unter  vor¬ 
stehender  Firma  wurde  in  Göteborg  eine  nene  Aktiengesellschaft  ge¬ 
gründet,  die  sich  mit  dem  Vertrieb  von  Rohmaterialien  für  die  nordische 
Keram-,  Glas-  nnd  Email-Industrie  befaßt. 

Englischer  Geachäftskauf  in  Oberschlesien.  Die  Czaday-Werke, 
G.  m.  b.  H.,  Porzellanfanrik  und  Fabrik  für  elektrische  Bedarfsartikel, 
Schoppinitz  (Oberschlesien),  sind,  wie  berichtet,  in  eine  englische  Ge¬ 
sellschaft  umgewandelt  worden.  Als  neuer  Gesellschafter  ist  Mr.  Willars 
Hamming  (London)  aufgenommen  worden,  der  gleichzeitig  znm  Geschäfts¬ 
führer  bestellt  wurde. 

Das  Konkursverfahren  ist  über  den  Nachlaß  des  verstorbenen 
Ofensetzermeisters  Franz  Kourad  Wilhelm  Kramer,  Hannover,  eröffnet 
worden.  Konknisveiwaitar:  Recntsanwalt  Lotze,  Hannover.  Erste  Glänbiger- 
versainmluug :  26.8  2i,  9  1/a  Unr  v. ;  Prüfnngstermin :  21  9.  21,9  %  Unr 
v ,  Amtsgericht  Hannover,  Zimmer  167.  Offener  Arrest  mit  Anzeigeptiieht 
bis  zum  27.  8  21. 


General -Versammlungen. 

Vereinigte  Servaia- Werke,  A.-G.,  EhraDg:  a.  o.  G.-V.  27  8  21, 
II1/2  Uhr  v.,  Hotel  Porta  Nigra,  Irier.  T.-O. :  Kapitaiserhöhnng  nm 
Jl  1,2  Mill.  Inhaberaktien. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Porzellan-  nnd  Majolika-Ansstellnng.  In  der  Mannheimer  Kunst¬ 
halle  sind  gegenwärtig  lorzeliane  der  Aeltesten  Volkstedter  Porzellan¬ 
fabrik  und  Majoliken  der  Großberzogl.  Majolika-Manufaktur,  Karlsruhe, 
sowie  Arbeiten  Max  Läugers  aasgestellt.  Die  Aussteifung  bleibt  bis 
September  geötfnet. 

Zar  Leipziger  Herbstmesse.  Eine  nene  Messhalle  mit 
einer  Aussteliungofiäche  von  rund  luüO  qm  soll  bis  zur  Herbstmesse  anf 
dem  Schulplatz  am  Alten  Theater  fertiggestellt  werden. 

Emen  eigenen  Meßpalast  werden  sich  die  in  einer  Sondermesse 
vereinigten  luüustrien  der  Kinematographie,  Photographie,  Optik  und 
Feinmechanik,  die  zurzeit  ihre  Ausstellungsräumlichkeiten  in  der  Turn¬ 
halle  am  Frankfurter  Tor  haben,  am  Bayrischen  Bahnhof  errichten.  Der 
Bau  wird  voraussichtlich  bis  zur  Herbstmesse  1922  fertiggestellt  sein 

Meßsonderzüge  sind  vorläufig  ab  Müuchen,  Nürnberg,  Stuttgart, 
Basel,  Mannheim,  Frankfurt  (Main),  Mainz,  Köm,  Düsseldorf,  Münster 
(Westf.),  Hamburg-Altona,  Rostock,  Berlin  und  Königsberg,  sowie  ab 
Amsterdam,  Kopenhagen,  Stockholm,  Prag,  Wien  nnd  Zürich  in  Anssicht 
genommen.  Nach  den  gleichen  Orten  gehen  Rückzüge  ab  Leipzig.  Der 
Verkehr  det  Rücksonderzüge  wird  sich  bis  Sonntag  nach  Msßschluß  ans- 
dehnen. 

Die  Meßbörse  für  die  Allgemeine  Mustermesse  findet  wieder  in 
der  Neuen  Bö  se,  Tröndlinring  2,  statt. 

Der  Meßmasterverkauf  an  Private  hat  anf  den  letzten  Leipziger 
Mustermessen  einen  Umfang  angenommen,  daß  es  wünschenswert  er¬ 
scheint,  die  Aussteller  auf  den  Schaden,  den  sie  teilweise  vielLicht  un¬ 
bewußt  anrichten,  aufmerksam  zu  machen.  In  einzelnen  Geschäft  zweigen 
geht  der  Mißbrauch  des  Meßmnsterverkanfs  soweit,  daß  die  Aussteller 
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Einzelaufträge  von  Privatpersonen  entgegennehmen.  Es  ist  nur  verständ¬ 
lich,  wenn  die  Einhäuferscbaft  über  diese  Konkurrenz  entrüstet  ist  und 
darom  durch  die  Faehverhände  Maßnahmen  beschließt,  die  im  Interesse 
der  Aussteller  und  der  Messe  besser  vermieden  blieben.  Der  Rat  der 
Stadt  Leipzig  bat  eine  Verordnung  erlassen,  wonach  der  Meßmusterverkauf 
verboten  ist  und  während  der  letzten  Messe  sind  mehrere  Firmen,  die  sich 
gegen  diese  Verordnung  vergangen  haben,  bestraft  worden.  Ferner 
werden  die  Verkäufe  von  den  Steuerbehörden  wegen  Umgehung  der 
Wanderlager  und  evt'.  auch  der  Umsatzsteuer  verfolgt.  In  die  Normal- 
miftverträge  über  Ausstellungsräume  ist  weiterhin  eine  Bestimmung  auf- 
gemmnten,  wonach  ein  Ausstellungsraum  fristlos  gekündigt  werden  kann, 
wenn  der  Mieter  Messemuster  an  Pr  vate  verkauft  Von  dieser  Befugnis 
ist  nach  der  letzten  Messe  Gebrauch  genascht  und  mehreren  Firmen  die 
Ausstellungsräume  gekündigt  worden.  Auf  Anregung  des  Meßamts  ist 
von  der  Zentralstelle  für  Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen,  Orts¬ 
gruppe  Leipzig.  E.  V,  eine  Kommission  bestellt  worden,  die  Maßnahmen 
gegen  den  Meßmusterverkauf  treffen  und  eine  gewisse  Kontrolle  über  die 
Meßhäufe  ausüben  soll  Es  ixt  wünschenswert,  daß  Aussteller  wie  Ein¬ 
käufer  die  Bemühungen  der  Kommission  unterstützen  und  beobachtete 
Meßmnsterverkäufe  an  Private  zur  Kenntnis  .dieser  Kommission,  der 
Z'ntralBtelle  für  Interessenten  der  Leipziger  Mustermessen,  E.  V.,  oder 
dem  Meßamt  bringen.  Da  die  Leipziger  Messe  eine  Selbstorganisation 
der  Interessenten  ist,  so  müssen  die  Interessenten  auch  selbst  Mißbräuche 
abstellen  und  Eingriffe  der  Behörden  nach  Möglichkeit  vermeiden. 

Breslauer  Herbstmesse  (4. — 8.  9.  21).  Im  Interesse  der  Wieder¬ 
anbahnung  deutsch-russischer  Wirtschaftsbeziehungen  wird  die  Handels¬ 
vertretung  der  russischen  Sowjetrepublik,  Berlin,  während  der  Gesamt¬ 
dauer  der  Herbst-Messe  im  Ausstelluugfgebäude  eine  amtliche  Vertretung 
einrichten,  deren  Aufgabe  es  sein  wird,  sachverständige  Auskünfte  über  die 
Wiederaufnahme  der  Handelsbeziehungen  zwischen  Raßland  und  Deutsch¬ 
land  zu  erteilen. 

Deutsche  Ostmesse  in  Königsberg  (14.— 19.  8.  21).  Das  Meß- 
adreßbuoh  wird  zem  Preise  von  Jt  5  an  alle  Interessenten  abgegeben. 
Bestellungen  werden  durch  das  Meßamt  Königsberg  entgegengeuommen. 

Wiener  Internationale  Messe  (11. — 17.  9.  21)  Jeder  B. Sucher 
muß  sich  eine  Messeausweiskarte  besorgen,  die  Kr.  250  kostet.  Der 
Messebesucher  aus  dem  Auslande  kann  diesen  Messeausweis  noch  vor  seiner 
Abreise  bei  den  zuständigen  österreichischen  Konsulaten  oder  den  ehren¬ 
amtlichen  Vertretern  der  Wiener  Messe  im  Auslande,  der  Besucher  oder 
Aussteller  aus  den  österreichischen  Bundesländern  bei  den  Handelskammern 
beziehen.  Mit  Hilfe  dieses  Messeausweises  erlangt  er  das  wesentlich  ver¬ 
billigte  Paßvisum  und  die  um  50%  ermäßigte  Fahrkarte. 

Der  Anmeldetermin  für  die  Priester  Mustermesse  (11. — 25.  9  21) 
ist  bis  zum  20  b.  verlängert  worden.  Die  Messe-Leitung  ist  gerne  bereit, 
Firmen,  die  selbst  nicht  zur  Messe  kommen  können,  durch  die  Vermittlung 
des  Handelf  museums  in  Triest  auf  Wunsch  Adressen  von  vertrauens¬ 
würdigen  Firmen  des  Triester  Platzes  bekanntzugeben,  welche  die  Muster 
anderer  Firmen  zur  Ausstellung  bringen  und  Interessenten  der  betr. 
Firmen  auf  der  Messe  vertreten  können 


Soziale  Bewegung. 

Erweiterung  der  Verpflichtung  zur  Beschäftigung  Schwer¬ 
beschädigter  in  privaten  Betrieben.  Eine  neuerliche  Verordnung  des 
Reichsarbeitsministers  vom  21  7.  21  bringt  gegenüber  den  bisherigen  Be¬ 
stimmungen  eine  wesentliche  Erweiterung  der  Einstellungspflicht.  Danach 
haben  private  Arbeitgeber  anf  20  bis  einschließlich  50  insgesamt  vor¬ 
handene  Arbeitnehmer  ohne  Unterschied  des  Geschlechts  mindestens  einen 
Schwerbeschädigten  zn  beschäftigen.  Arbeitgeber,  die  mehr  Arbeitnehmer 
beschäftigen,  haben  anf  je  50  weitere  Arbeitnehmer  mindestens  einen 
weiteren  Schwerbeschädigten  zn  beschäftigen ;  ein  Ueberschnß  von  20  wird 
dabei  vollen  50  gleichgerechnet.  Bei  der  Berechnung  dieser  Zahlen  werden 
mehrere  Betriebe,  Büros  und  Verwaltnngen  desselben  Arbeitgebers  insoweit 
zneammengefaßt,  als  sie  sich  im  Bezirk  der  gleichen  Hanptfürsorgestelle 
oder  in  den  Bezirken  unmittelbar  aneinander  grenzender  Hanptfürsorge- 
Btellen  befinden. 

Diese  Verordnung  ist  am  1.8.  21  in  Kraft  getreten  mit  der  Be¬ 
stimmung,  daß  die  erforderlichen  Nenein Stellungen  bis  znm  1. 1.  22  dorch- 
geführt  sein  müssen.  Mit  dem  Inkrafttreten  der  nenen  Verordnung  tritt 
§  1  der  Verordnung  vom  21.  4  20  außer  Kraft 

Es  ist  darauf  hiDzoweisen,  daß  die  Hanptfürsorgestelle  einzelne 
Arbeitgeber  von  der  Verpflichtung  zur  Einstellung  ganz  oder  zum  Teil 
befreien  kann,  wenn  das  nach  der  besonderen  Lage  des  Falles  erforderlich 
ist  (§  5,  Abs  3,  Satz  1  des  Gesetzes  über  die  Beschäftigung  Schwer¬ 
beschädigter  vom  6.  4.  20)  Ergibt  die  Prüfung,  daß  eine  Befreiung  des 
Arbeitgebers  von  der  Einstellnngspflicht  notwendig  ist,  so  maß  die  Haapt- 
fürsorgestelle  für  verpflichtet  erachtet  werden,  diese  Befreiung  eintreten 
zn  laBsea. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G ,  Berlin,  mit  Zweignieder¬ 
lassungen  Marktredwitz  und  Kronach.  M«x  Reichel,  Dr,  Max  Schneider 
nnd  Julias  von  Galdbrandsen  haben  Gesamtprokura.  Prokurist  Otto  in 
Kronach  hat  den  Vornamen  Wilhelm.  Fabrikdirektor  Felix  Simon  ist 
stellvertretendes  Vorstandsmitglied. 

Porzellanfabrik,  G.  m.  b.  H ,  Nendorf,  Neudorf.  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Porzellanwaren,  in  Sonderheit  elektrotechnischem  Installations¬ 
material  und  verwandten  Artikeln,  sowie  gewerbliche  Verwertung  von 
einschlägigen  Patenten.  Stammkapital:  Jt  50000.  Geschäftsführer  ist 
Kaufmann  Julias  Ditt 

Groh  &  Co.,  Selb.  Fabrikation  nnd  Vertrieb  elektrotechnischer 
Artikel.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Schreinermeister  Hrch. 
Groh  und  Waffenmeister  a.  D.  Lorenz  Porucker. 


Veltener-Porzellan-Fabrik,  G.  m.  b.  H.,  Velten  (Mark).  Herstellung 
und  Vertrieb  von  Erzeugnissen  der  keramischen  Industrie  und  von  elektro¬ 
technischem  Installationsmate'ial.  Stammkapital:  Jt  100  000.  Geschäfts¬ 
führer  sind  die  Kanfleute  Max  Holläader  und  Karl  Baentsch.  Sie  sind 
nnr  beide  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  dem  Gesamt- 
proknristen  E^nst  Lemme  vertretnngsbefugt. 

Porzellan-Manufaktur  Rtfslau,  G  m.  b.  H ,  Oberröslau  fBsyero). 
Betrieb  einer  Porzellanmalerei,  verbunden  mit  An-  und  Verkauf  von  Ge¬ 
brauchsgeschirr  und  sonstigen  Porzellanen.  Stammkapital:  M  40  000. 
Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Hans  Röder  und  Fabrikant  Paal  Kaiser. 
Sie  sind  nnr  gemeinsam  vertretungsbefngt. 

A -G  Norddeutsche  Steingatfabrik,  Grohn.  Die  Kapitalserhöhung 
um  Jt  4  Mill  5  %  Vorzugsaktien  ist  durchgeftthrt.  Das  Grundkapital 
beträgt  j et ' t  Jt  8  Mill.,  eingeteilt  in  M  4  Mill.  Vorzugsaktien  und 
Ji  4  Mill.  Stammaktien. 

Poros  Keramik,  G.  m.  b.  H.,  München.  Geschäftsführer  Heinrich 
Böhmer  ist  gelöscht 

Ofen-  nnd  Herdbaugesellschaft  m.  b  H.,  Stuttgart  (Kasernenstr.  63). 
Bau  und  Setzen  von  Kachel-  und  anderen  Oefen  sowie  von  Herden,  ferner 
Ausführung  von  KarhelofeDzentralheizungen  und  sonstigen  Heizungsan- 
lagen,  des  weiteren  Handel  mit  Oefen  nnd  Herden  nnd  einzelner  Teile 
von  solchen.  Stammkapital:  20000  Geschäftsführer  sind  die  Hafner- 

meister  Christian  Apfelbach  nnd  Karl  Michael.  Stellvertretender  Geschäfts¬ 
führer  ist  Hafnermeister  Josef  Weber.  Sie  sind  nnr  gemeinsam  zu  je 
zweien  vertretungsbefugt. 

Th.  Neizert  &  Co.,  Fabrik  feuerfester  Produkte,  A  -G.,  Bendorf.  Nach 
dem  Beschlüsse  der  a.  o.  G.-V.  vom  25.5  21  soll  das  Grundkapital  um 
M  670  000  auf  Jfl  1  Mill,  erhöht  werden,  durch  Ausgabe  von  670  Inhaber¬ 
aktien  zn  je  Jl  1000.  Die  Aktien  werden  zum  Nennbeträge  aasgegeben. 
Die  JH,  50000  Vorzugsaktien  sollen  in  Stammaktien  umgewandelt  werden. 
§  4  der  Satzung  wird  demgemäß  wie  folgt  abgeändert:  Das  Grundkapital 
beträgt  M  1  Mill,  eingeteilt  in  1000  Aktien  zu  je  AI  1000. 

„Industrie“,  Fabrik  feuerfester  und  säurefester  Fabrikate,  G.  m.  b.  H., 
Koblenz.  Das  Stammkapital  ist  nm  Jt  1,5  Mill,  anf  M  2  Mill,  erhöht 
worden. 

Dampfziegelei  und  Dachsteinfabrik  Gebrüder  Radasch,  Lugknitz. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  „Schamottewerke  und  Dachsteiufabrik  Gebrüder 
Radusch“. 

Mayer  &  Schmidt.  Schleifmaschinen-  und  Schmirge'we'ke,  A.-G., 
Offenbach  a.  M  Paul  Meinert  und  Jakob  Wiegaiid  haben  Prokura  mit 
einem  ordentlichen  oder  stellvertretenden  Vorstandsmitgliede. 

Rhein-Ahr  Schmirgelwerk,  Teichert  &  Engels,  Sinzig.  Kaufmann 
Theodor  Engels  ist  aasgeschieden. 

Herzogenrather  Spiegelglas-  und  Spiegel-Fabrik  Bicheroux,  Lambotte 
&  Cie ,  G  m.  b.  H ,  Herzogenrath.  Die  Prokura  des  Dr.  Thom  Schier 
ist  erloschen. 

Saartafelglas-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Sulzbach-Saar.  Herstellung  nnd 
Verkauf  von  Glas,  Betrieb  aller  damit  im  Za<ammenhang  stehenden  Ge¬ 
schäfte  and  Beteiligung  an  Unternehmungen,  die  diesen  Geschäfts  zwecken 
dienen.  Stammkapital:  M  90000.  Geschäftsführer  ist  Diplomingenieur 
Richard  Knorrn. 

Thermobug  Kühlwasser-Thermometer-Vertrieb,  G.  m  b  H,  Berlin. 
An  Stelle  der  ausgeschiedenen  Kauflente  Fritz  Harig  und  Josef  Grander 
wurden  Iagenienr  Wilhelm  Berkhaasen  und  Kaufmann  Harald  Hoyermann 
zn  Geschäftslührern  bestellt. 

Ambrosi  &  Wünschmann,  Neukölln.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Klinger  &  Knoblauch,  I.  Süddeutsche  Glasmanufaktur  und  Galvanische 
Anstalt,  Eßlingen.  Den  Gesellschaftern  Bernhard  und  Josef  Knoblauch 
ist  durch  einstweilige  Verfügung  der  II.  Ferienkammer  für  Handelssachen 
des  Landgerichts  Stuttgart  vjm  18.  7  21  die  Vertretungsbefagnis  entzogen. 

Hilmar  Schmiedeknecht,  Herschdorf.  Der  bisherige  Gesellschafter 
Oscar  Schmiedeknecht  ist  aUeiniger  Inhaber. 

Lippische  Spiegelfabrik  nnd  Glas-Großhandlung  Becker  &  Thoren, 
Lage.  Verarbeitung  von  Tafelglas  and  Glashandlang.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Kaufmann  Luitpold  Becker  und  Privatmann  August 
Thoren,  die  beide  vertretungsbefagt  sind. 

Max  Daehne,  A.-G.,  Leipzig.  Emil  Mauersberger  ist  nicht  stell¬ 
vertretendes,  sondern  ordentliches  Vorstandsmitglied. 

Möbel-  und  Spiegelfabrik  „Walfuch“,  Walther  &  Fische*,  Nürnberg 
(Martin- Richter-Straße  5).  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die 
Kauflente  Alfred  Walther  und  Hans  Fischer. 

Radeberger  Glühlampen-Indastrie  Kurt  Riemer  &  Co.,  Radeberg. 
Großhandel  mit  Glühlampen.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
Kaufmann  Kart  Karl  Riemer  nnd  Fleischermeister  Karl  Reinhold  Riemer. 

Arno  Köhler  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  Glasinstramenten;,  Thermometer- 
und  Spritzenfabriken,  Schmiedefeld,  Kr.  Sehleusingen.  Pani  Ostermann 
and  Gerhard  Bonrbeck  haben  GesanOprokura 

Max  Keßler  &  Co.,  Stützerbach,  Pr.  Ant.  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter  sind  Kaufmann  Fritz  Schleicher,  Glasbläser  Max  Keßler  und 
Glasbläser  Hago  Kammer.  Sie  sind  nur  gemeinsam  zu  je  zweien  ver- 
tretnngsbefngt. 

Glasindustrie  August  Unger,  Wallendorf.  Die  Firma  ist  geändert 
in:  „Thüringische  Glasindustrie  August  Unger.“ 

Ekameta,  A.-G.,  Duisdorf.  Peter  Schenk  hat  Einzelproknra. 

Nordische  Ofenfabrik  and  Gießerei,  A-G.,  Flensburg.  Ingenieur 
Otto  Ratbje  wurde  zum  stellvertretenden  Vorstandsmitglied  bestellt  mit 
der  Ermäcntigung,  die  Gesellschaft  mit  dem  Vorstandsmitglied  oder  mit 
einem  Prokuristen  zu  vertreten.  Seine  Prokura  ist  erloschen. 

A.-G.  der  Hollerschen  Carlshütte  bei  Rendsburg,  Hamburg,  mit 
Zweigniederlassung  zur  Carlshütte  bei  Rendsburg.  Kaufmann  Wilhelm 
Piening  hat  Prokura  mit  einem  Vorstandsmitgliede. 
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Deutsche  Evaporator,  A-G.,  Berlin,  Abteilung  Lüneburg.  Die  Kapi¬ 
talserhöhung  um  M  6  Mill,  auf  M  10  Mill,  ist  erfolgt  Hermann  Horras 
nnd  Hermann  Möller  haben  Ges^mtprokura.  Die  Prokura  des  Joseph 
Erzgraber  und  des  Willi  Schulz  ist  erloschen. 

Offenbacher  Em»illirwerk,  Fabrik  für  Reflektoren  und  Beleuchtnngs- 
artikel,  Ferdinand  Wedel,  Offenbach  a.  M  Der  Alleininbaber  Karl 
Friedrich  Ferdinand  Wedel  ist  verstorben;  das  Geschäft  ist  mit  Firmen¬ 
recht  auf  dessen  Witwe  Margarethe,  geh.  Schubö,  übergegaDgen.  Ihre 
Prokura  ist  erloschen. 

Gebr.  PötzBchke,  Waldheim.  Zwei  Kommanditisten  sind  ans¬ 
geschieden. 

N.  Antoni,  G  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  Verkauf  von  Flachglas,  Spiegel¬ 
glas,  überhaupt  slier  vorkommenden  Glaswaren.  Stammkapital:  .Jf  60  000. 
Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Nikolaus  Antoni. 

Berliner  Flascbengroßhandel,  G  m  b.  H ,  Berlin.  Handel  mit 
Flaschen  engros.  Stammkapital:  Ji  30  000.  Geschäftsführer  sind  die 
Kanfleute  Otto  Beyer,  Ernst  Glaeemer  und  Karl  Meyer.  Sie  sind  nur  ge¬ 
meinsam  zu  je  zweien  vertretungsbefugt. 

Concentra,  A-G,  Nürnberg.  Die  Prokura  des  Hermann  Herz  ist 
erloschen. 

Emaille- Aluminium  nnd  Metallwaren-Iudustrie  Berg  &  Siebert, 
Göttingen.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Banseatiscbe  Glasmanufsktur,  G.  m.  b.  H ,  Bremen.  Hermann  Fried¬ 
rich  Wilhelm  Wragge  nnd  Ernst  Johann  Henrich  Bertram  sind  als 
Geschäftsführer  ausgeschiedm.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Altona 
verlegt.  Die  Eintragung  in  Bremen  ist  gelöscht. 

Herrmann  &  Dietrich,  Chemnitz  (Rosenstr.  2).  Groß-  und  Klein¬ 
handel  in  Porzellanwaren.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Kauf¬ 
mann  Karl  Johannes  Paul  Dietrich  und  Fräulein  Martha  Olga  Herrmann. 

C.  H  Krämer,  Bielefeld,  mit  Zweigniederlassung  Dortmund.  Die 
Firma  ist  in  eine  Kommanditgesellschaft  omgewandelt  Persönlich  haftende 
Gesellschafterin  ist  die  Firma  G.  Krämer,  G.  m.  b.  H.,  Bielefeld.  Sechs 
Kommanditisten  sind  beteiligt. 

Raschdorf  &  Co  ,  Glashütten  und  Keramische  Erzeugnisse,  Cottbus, 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidatoren  sind  Fabrikbesitzer  Julius 
Müller  und  Kaufmann  Hugo  Raschdorf.  Sie  sind  nur  gemeinsam  ver¬ 
tretungsbefugt 

H.  Schmidt  &  Co.,  Dresden.  Kaufmann  Gustav  Emil  Schulz  ist  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

W.  Wei^z,  Wiesbaden.  Kaufmann  Hermann  Häger  hat  Prokura. 

Karl  Wiemer  Nachfolger,  Inhaber  Albert  Eckart,  Glas  und  Porzellan¬ 
waren,  Lüben  Inhaber  ist  Kaufmann  Albert  Eckart. 

Berg  &  Co  ,  Gesellschaft  für  Iudustrie-Ofenbau  und  Feuerungsbedarf 
m.  b.  H  ,  Cöln.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach  Berg  -Gladbach  verlegt. 

Chemisch-keramische  Gesellschaft  m.  b  H.,  Cöln-Deutz.  Der  Sitz 
der  Gesellschaft  ist  Cöln. 

Richard  Reinieke,  Werkzeug-  und  Maschinenfabrik,  G.  m.  b.  H., 
Großdubrau.  Fabrikation  von  Maschinen  und  Werkzeugen  sowie  Beteili¬ 
gung  an  UDd  Vertretungen  von  brancheverwandten  Unternehmungen. 
Stammkapital:  Ji  100 000.  Geschäftsführer  ist  Fabrikbesitzer  Richard 
Reinieke. 

Steiner  Kaolin-  und  Tonwerke,  Betriebsgesellsahjrft  m.  b.  H.  i.  Liq , 
Steine.  Die  Firma  ist  erloschen. 


Patente. 

Deutsches  Reich. 

Beschreibungen. 

Kamperringofen  oder  ringofenarfig  betriebene  Kammerofen¬ 
gruppe  znm  Brennen  von  SteiDzeugröhren  mit  ausschaltbaren  Kammern 
oder  Oefeo  nnd  Umgehungskanälen.  Die  Uaigehuagskanäte  sind  heizbar. 
80  c,  3.  Nr.  337  384.  12  8  20.  Franz  Karl  Men*-,  Nürnberg. 

Schachlofen  mit  mechanisch  angetriobenem  Brechrost  zum 
Brennen  von  sinterndem  Gut,  wie  Zement,  Magnesit  und  dgl,  Der  ganze 
Ofeninhalt  wird  durch  Auf-  uud  Abwärtsbewegung  des  den  lichten  Quer¬ 
schnitt  des  Ofens  einnehmenden  RoBtes  abweehselnd  gehoben  nnd  gesenkt. 
80  c,  13  Nr.  337  386.  21  5.  19  Albert  Hauensehild,  Badapest. 

Blumentopf,  Derselbe  ist  innen  mit  zwei  oder  mehr  Ringrippen 
versehen,  deren  untere  zum  Aufsetzen  des  nächsthöheren  Topfes  dient, 
während  der  andere  oder  die  anderen  al9  Führung  das  Gradehalten  des 
Topfstapels  während  des  Brennens  bewirken.  80  c,  16.  Nr.  337  386. 
11.  5.  20.  Karl  Mützsch  jr,  Kamenz  i.  Sa. 

Verfahren  zum  Bestellen  von  mehrteiligen  Metallforincn  für 
die  Glasindustrie  unter  Benetzung  senkrecht  auf  der  Patrize  stehender 
Trennbleche.  Der  Niederschlag  wird  zusammenhängend  auch  anf  den  Kanten 
der  Trennbleche  erzeugt,  wodurch  ein  Aufrollen  derselben  verhindert  wird. 
Nach  Durchsägen  der  Kanten  an  den  Trennblechen  kann  die  Form  zerlegt 
werden.  48  a,  7.  Nr.  337  460.  6.12  13.  Max  Tischer,  Steinschönan, 

Böhmen. 

Verfahren  zur  Herstellung  gebräunter  Formstücke.  An  Stelle 
der  znm  Formen  vor  dem  Brennen  verwendeten  bekannten  Bindemittel,  wie 
Ton,  Zement,  Gips  nnd  dgl ,  wird  Aetzkalk  (CaO)  nebst  einem  hydraulischen 
Zuschlag  von  zeolithischen  Sanden,  Ziegelmehl  nnd  'dgl.  verwendet. 
80  b,  12  Nr.  337  558.  18.  6.  20.  Dipl. -Ing.  Otto  Heinrich  Gerach, 
Ludwigshafen  a.  Rh. 

I)oppe)kopfi8olator.  Seine  Kopfstücke  sind  mit  Einbuchtungen 
versehen.  21  c,  13  Nr.  337  628.  27  8.  19.  Porzellanfabrik  Ph,  Rosen¬ 
thal  &  Co.,  A.G.,  Selb,  Bayern. 


0  e  s  t  e  r  r  e  i  <rh. 

Aufgebote. 

12  f.  Filterpreßrabmun,  gekennzeichnet  durch  Abschräguug 

seiner  Innenflächen.  Gustav  Riedl,  Mühlenbaubesitzer,  Wasserhäaseln  bei 
Petschan.  19.  5  13. 

12  c.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  elektroosmotischen  Eut- 

wässernng  pflanzlicher,  tierischer  und  mineralischer  Stoffe:  Dis  zu  ent¬ 
wässernd  ?  Gut  wird  in  einem  die  Elektroden  enthaltenden  Raum  zunächst 
bei  gleichbleibendem  Volomen  unter  danernder  Zuführung  des  Gutes  and 
bei  einem  vom  Stoff  ansgeübten,  bezw  übertragenen  Druck,  der  Einwir¬ 
kung  des  elektrischen  Stromes  unterworfen,  worauf  in  einer  weiteren 
einzigen  Periode  eine  Volumenvermiuderung  des  Entwässernngsranmes  vor¬ 
zugsweise  durch  Annäherung  der  Elektroden  unter  gleichzeitiger  Anfrecht- 
erbaltnng  der  elektrischen  Stromwirkung  vorgenommen  wird.  Elektro- 
O-imose  A-G.  (Graf  Schwerin  Gesellschaft),  Berlin.  21.2  18  D.  R. 
12  12.  17. 

21c.  Hochspnnnungslsolator  mit  in  Hohlrillen  befindlichen 
Einlagen  zwischen  dem  Porzellanteil  und  den  äußeren  und  inneren  Halte¬ 
teilen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  diese  Einlagen  aus  Spannringen  be¬ 
stehen  und  die  Hohlrillen  in  den  Halteteilen  einen  Spielraum  aufweisen, 
um  die  bei  der  Montage  nötige  feiernde  Bewegung  der  Spannringe  und 
eine  wesentlich  als  Druck  auftretende  Beanspruchung  des  Porzellauteiles 
zu  ermöglichen.  Frielr.  Jaeutsch,  Konstrukteur,  Selb  i.  B.  29  7.  19. 
D.  R  6  2  19. 

21c  Hängeisolator  für  elektrische  Starkstromleitungen,  da¬ 
durch  gekennzeichnet,  daß  jedes  Element  im  Innern  einen  Kanal  nnd  an 
seiner  Außenseite  eine  Rille  besitzt  nnd  die  metallischen  VerbiDduugsteile 
von  dem  Kanal  des  einen  Isolatorelementes  znr  Rille  des  nächstfolgenden 
geführt  sind,  nm  die  Verbindung  der  Elemente  ohne  Anwendung  von 
Zement  oder  eines  ähnlichen  Bindemittels  bewirken  zu  können  Societä 
Ceramica  Richard-Ginori,  Mailand.  13  10  20 

21c.  Verbindungsstück  für  Isolatorketten  mit  Aussparungen, 
durch  die  die  mit  Verdickungen  versehenen  Enden  der  Aufbängeorgane 
gezogen  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Verdickungen  durch  Oeff- 
n ungen  in  die  Aussparungen  eingebracht  werden,  die  seitlich  angebracht 
sind  und  solche  Form  haben,  daß  'die  mit  den  Verdickungen  versehenen 
Seilenden  zur  Einbringung  der  ersteren  um  etwa  90°  gegen  die  end¬ 
gültige  Lage  gedreht  werden  müssen.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale 
Hermsdorf-Klosterlau9nitz,  Hermsdorf.  19  10.  20.  D.  R  23  1.  20. 

32  a.  Maschine  zur  Herstellung  von  Glasllaschen  u.  dgl.  mit 
umlaufenden  von  Dreharmen  getragenen  Hals-  uud  Füllformen,  gekenn¬ 
zeichnet  durch  die  Anordnung  eines  mit  den  Zapfen  der  Dreharme  ge¬ 
meinsam  wirkenden  Sang-  und  Drncklnfthahnes  derart,  daß  der  Habu  mit 
einer  Saug-  nnd  einer  Drnckluftleitnng  in  Verbindung  steht,  so  daß  in 
der  ersten  Stellung  des  Dreharmes  der  Saugstrom  vom  Hahu  darch  den 
Drehnrm  in  die  Halsform  geführt,  beim  DreheD  in  die  zweite  Stellung 
selbsttätig  abgeschnitten  und  die  Druckluft  vom  Hahn  durch  den  Dreh¬ 
arm  in  die.  Halsform  nnd  auf  den  die  Füllform  betätigenden  Kolben  ge¬ 
führt  wird.  James  Henderson  Steele,  Pendleton.  7,4.  16.  Großbritannien 
9.4.  15 

32  a  Einrichtung  zur  Berstelluug  von  Glasgefäßen  unter  Be¬ 
nutzung  einer  verkehrten  Vorform,  in  welche  d:e  Glasmasse  zur  Hala- 
bildung  eingesaugt  wird  und  einer  Fertigfarm:  Die  Vorform  ist  an  ihrem 
Füllende  eingeschnürt  nnd  enger  als  am  Halsende,  znm  Zwecke,  bei  Her¬ 
stellung  weithalsiger  Gefäße  durch  Abkühlung  des  Bodenteiles  des  Külbels 
ein  Durchbiasen  der  Glasmasse  zu  verhindern.  Adolf  Schiller,  Regierangs¬ 
baumeister,  Scböneberg  bei  Berlin.  21.3.  18  D.  R  6.3.  17 

32  a.  Abnahmetisch  für  Flaseheuhlasinaschinen  mit  zwei¬ 
teiligen,  die  Flaschen  aufnehmenden  Formen.  Jede  der  Flaschenformen 
ist  mittels  eines  Hebelgestänges  an  einen  Gleitarm  angeschlossen,  der 
längs  einer  feststehenden,  mit  einer  Einbuchtung  versehenen  kreisrnudeu 
Scheibe  gleitet,  derart,  daß  die  Flascheuform  geschlossen  gehalten  wird, 
wenn  sich  der  Gleitarm  am  kreisrunden  Scheibenrücken  befindet,  nnd  daß 
sie  sich  öffnet,  wenn  der  Gleitarm  in  die  Einbuchtung  der  Scheibe  ein¬ 
fällt.  Anton  Bachor,  Glasarbeiter,  Votvovice  bei  Kralup.  17  4.  19. 

32a.  Vorrichtung  zur  Aufuahmo  und  Abgabe  von  Glasmacher¬ 
pfeift  n,  bestehend  ans  einem  Halter,  in  dem  je  eine  Pfeife  von  mehreren 
in  einer  znm  Wegnehmen  bereiten  Stellung  liegt,  während  die  anderen 
hintereinander  zwischen  deb  Zähnen  von  einzeln  drehbaren  Rädern  liegen, 
deren  erstes  solange  gesperrt  ist,  bis  nach  Wegnahme  der  ersten  Pfeifen 
die  Sperrung  aufgehoben  und  die  sämtlichen  Räler  sich  unter  dem  Ge¬ 
wicht  der  schräggestellten  Pfeifen  nm  einen  Z  hn  drehen,  so  daß  jede 
folgende  Pfeife  die  Stellung  der  vorhergehenden  einniromt,  in  welcher 
Lage  wiederum  durch  die  gebrauchsfertig  liegende  erste  Pfeife  die  Sperrung 
des  ganzen  Radsatzes  erfolgt.  Coming  Glass  Works,  Corning  (Ver.  St. 
V.  A )  6. 4.  20. 

32  a  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasschirmen  in  Blumen- 

form  (Venetianische  Rosen)  insbesondere  für  elektrische  Glühlampen.  Der 
Glockenkörper  wird  mit  den  herzustellenden  Blätterkränzen  entsprechenden, 
vorspriogenden,  flachen,  ringförmigen  Rippen  .durch  Pressen  in  einer  Form 
als  ein  htuck  erzeugt,  worauf  nach  Ausuehmep  des  Preßstückes  ans  der 
Form  den  flachen  Rippen  in  bekannter  Weise  mittels  des  Lippecd  ttckers 
auf  mechanischem  Wege  oder  von  Hand  aus  die  Blätterform  erteilt  wird. 
Glasfabriken  nnd  Raffinerien  Josef  Inwald,  A.-G,  Wien  14  5  20. 

42  b.  Vorrichtung  znm  rechtwinkligen  und  genauen  Maß¬ 
schneiden  von  Glasscheiben.  Sie  besteht  ans  einem  auf  einer  Grundplatte 
liegenden,  rechtwinkligen,  anf  einer  Seite'  offenen  Rahmen,  der  an  den 
gegenüberliegenden  Seiten  Führnngsfalze  für  ein  Lineal  und  an  der  dritten 
Seite  einen  Falz  znm  Fixieren  der  unter  dem  Lineal  liegenden  Glasplatte 
besitzt.  Johann  Konieczny,  Photograph,  Posen  28.  2.  20. 

42  a.  Schauglas  für  Wasserstaudsanzeiger  mit  Metallgeliäuse, 
dessen  Schanfläche  vertieft  angeordnet  und  von  einem  überböheuden  Rmd 
umgeben  ist.  Der  Uberböbende  Rand  besteht  aus  gehärtetem  Glas  Richard 
Klinger,  Fabrikant,  Gnmpoldskirchen.  28.6.20. 
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53  b  Vorrichtung  zum  Oeffncn  von  Einkocbgläsern.  In  der  Nähe 
de»  Randes  des  Behälters  sowie  d*>s  Deckels  ist  je  eine  vorspringeDde  Nase 
von  zweckmäßig  dreieckigem  Profil  so  angeordtiet,  daß  bei  gescblosenem 
Glase  zwischen  beiden  übereinander  zn  liegen  kommenden  Nasen  ein 
Zwischenranm  entsteht,  in  den  znm  Zwecke  des  0*-ffnens  des  Glases  ein 
H'dzsiäbchen  oder  dergl.  eingezwängt  wird.  Kaspar  Neppel,  Staatsbeamter, 
Bamberg.  11.3  18 

62  Verfahren  zum  Anfsrhließen  von  Silikaten,  insbesondere 
kalibaltigen  Silikaten,  wie  Feldspat  auf  trockenem  Wege  unter  Verwendung 
von  Chlor.  Aiquivalente  Me  gen  von  Chlor  und  Wasserstoff  werden 
dnrcb  das  aufzuschließende  Silikat  hindunh  zur  Verbrennung  gebracht. 
Viktor  Gaertner,  Jng,  Chemiker,  Wien.  17.4  20 

67a.  Schleifvorrichtung  ffir  Facetten  an  Perlen.  Die  Spindel- 
köpfe  sind  scharfkantig  ausgeführt.  Franz  Feix,  Techniker,  Reichenberg. 
30.3  15. 

80b.  Mechanisch  angetriebene  TöpferdrehRcheibe,  hei  welcher 
die  Umdrebnneszahl  durch  die  Verschiebung  der  Antriebsscheibe  in 
Richtung  des  Ridiu3  der  angetriebenen  Reibscheibe  verändert  wird.  Ein 
die  Antriebsscheibe  verschiebendes  Getriebe  kann  durch  ein  mit  einem 
Tritthebel  zu  steuerndes  Wendegetriebe  in  beiderlei  Richtung  in  Gang 
gesetzt  oder  durch  Loslassen  des  Tritthebels  ausgescbaltet  werden,  so  daß 
die  Umdrehungszahl  der  angetriebenen  Planscheibe  verändert  wird,  bezw 
gleich  erhalten  bleibt.  Georg  Stein,  Dresden.  11.6  18. 

80c.  Ofen  znm  Brennen  oder  Emaillieren  von  Töpferwaren 
und  dergl.  nach  Patent  Nr  B9  390.  Zwischen  den  fahrbaren  Stapeln  und 
den  zu  beiden  Seiten  derselben  angeordneteD,  in  der  Längsrichtung  des 
Ofens  verlaufenden  Verbrennnngskammern  ist  eine  Längswand  aus  feuer¬ 
festem  Material  angeordnet,  welche  die  Stapel  vor  der  strahlenden  Wärme 
der  VerbrennungBkammern  schützt  und  die  erhitzte  Lnft  zwingt,  aufwärts 
über  die  VerbrennoDgsk»mmer  und  abwärts  zwischen  den  Stapeln  hindurch 
Zuströmen.  Conrad  Dreßler,  Bildhauer,  Cnelsea  (Großbritannien).  18.11.  14 
Großbritannien  19  8  13. 

80c.  Kanalofen  mit  im  Ofenkaual  läugsgeführter  geschlossener 
Verbrennnngskammer.  Diese  K  immer  hat  eine  läi  gere  Strecke  weit  eine 
durchgehende  oder  mehre  e  Zonen  von  annähernd  gleich  hoher  Temperatur, 
um  das  Gut  während  seiner  ununterbrochenen  Durchführung  durch  den 
Ofen  für  eine  längere  Zeitdauer  einer  hohen  Temperatur  ansznsetzen. 
Dreßler  Tunnel  Oven»  Limited  Argyle  Works,  Stoke  on  Trent  (Großbritannien) 
11  8  17  Großbritannien  11.8.  16. 

80c.  Muffelofen  mit  riugförmigem  Kanal  und  einem  auf  Kugeln 
gelagerten  Herdring:  Der  mit  Dnrchbrechnngen  versehene  Herdring  ist 
durch  auf  seiner  Oberfläche  angeordnete  LängBrippen,  die  zwischen  sich 
Kanäle  bilden,  und  durch  auf  seiner  Unterfläche  augeordnete  Längsripperi, 
von  denen  zwei  al6  Lagerrinnen  für  Kugeln  dienen  und  eine  als  Zahnkranz 
ausgebildet  ist,  gegen  die  Ofenhitze  widerstandsfähig  gemacht  und  wirkt 
als  Heizkörper.  Cuarles  B.  Winzer,  Techniker,  Hamburg.  27. 1.  20. 


Erteilungen. 

85  532.  12c.  Verfahren  zur  Behandlung  von  Schlämmen,  welche 

fein  veiteilte  anorganische  feste  Stoffe,  insbesondere  Kieselsänreteilchen 
enthalten.  Titan  Co.,  A  / S.,  Kristiania.  16.  2.  21. 

86  569.  62.  Verfahren  znr  Herstellung  von  Alkalikarbonat  und  Zement 
ans  alkalihaltigen  Silikatmineralien.  Ernst  Waldemar  Jungner,  Ingenieur, 
Kneippbaden  (Schweden).  15  2  21. 

85  673.  32  a.  Flaschentransporteur.  Naamlooze  Vennootschap  Inter¬ 
nationale  Maatschappij  Tot  Explotatie  Van  Oetrooien,  Zutphen  (Niederlande). 
15. 12.  20. 

86  576.  32a  Verfahren  znr  Herstellung  doppelwandiger  Glasgefäße 
nach  Weinbold-Dewar  I-ola,  Gesellschaft  für  Wärme-  und  Kälte-Isolierung 
m.  b.  H  .  Berlin.  15  12.  20. 

85  577.  32a.  Vorrichtung  zum  Pressen  von  gelochten  Gegenständen 
ans  Glas.  Societe  anonyme  Compagnie  Generale  da  Verre,  Luxemburg. 
15. 12.  20. 

85  584.  37  c.  Glaskörper  zur  Verwendung  als  Fensterscheibe.  Dipl.- 
Ing.  Oswald  Heller,  Konstrukteur,  Charlottenbnrg.  16.  2.  21. 

86  605.  80  d.  Verfahren  zur  Herstellung  küutlicher  Mühlsteine  für 
Naßmhllerei  Max  Madrack,  Fabrikant,  Wolfenbüttel.  15.  12.  20. 

85  655.  21c.  Stopfbüchseneinführungsisolator.  G.  ßihl  &  Co., 

vormals  Robert  Hankes  Nachfolger,  G.  m.  b.  H.,  Ladowitz  (Böhmen). 
16.2.21. 

86  676.  80  a.  Walzwerk  zur  Feinvermablnng  von  Ton  und  dergl. 
Erste  Brünner  Maschinen-Fabriks  Gesellschaft,  Brünn.  15.  12.  20 


Löschungen. 

41  787  Verfahren  znr  Herstellung  von  Glaslinsen. 

52  389.  Vorrichtung  znm  Transport  von  ülasscbmelztiegeln. 

63  5s8.  Heizkörper  ans  ker»mischem  Material  lür  Zentralheizungen. 
73  064.  Gefäß  zur  Aufbewahrung  und  Ausnützung  radioaktiver 
Substanzen. 

73  694.  Fla8chenbla9emascbine. 

73  868.  Verschluß  für  Konservengefäße. 

74  102.  Verschluß vorrichtnng  für  die  unteren  Deckel  stehender 
Retorten  oder  Kammern 

77  623.  Verschluß  für  Konservengläser  und  dergl. 


Cfrebrauohsmnster. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen.  "  - 

777  441.  32  a.  Brillenglasschneidemaschine  mit  rechtwinklig  abge¬ 
bogenem,  unter  FederwirknDg  stehendem  Glashalter  und  darch  Houdhetfel 
vertikal  gegen  den  Diamanten  bewegbaren  Schneidetisch. 


777  442.  32  a.  Brillenglasschneidemaschine  mit  auswechselbarer,  die 
Kurvenhahn  bestimmenden  Führungsscheibe 

777  443  32  a.  Brillenglasschneidemaschine  mit  rotierendem  und 

vertikal  bewegbarem  Schneidetisch. 

Nitsc.be  &  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  18.4.  21. 

777  445.  32  a.  Glasschneider  für  Salvarsan  o.  dgl  Medikamente 

enthaltende  Flaschen.  Karl  Pantermöller,  Kiel  Ellerbek,  Klosterstr.  31. 
18  4  21. 

777  466.  24  f.  Kachelofen  mit  Füllschacht  für  wechselnden  Brenn¬ 
stoff.  Ofengesellschaft,  Crimmitschau  iS  10.  3  20. 

777  469.  36  a  Transportabler  Kachelherd.  Max  Scenzel,  Breslau, 
Kaiser-Wilhelm  Str  78  28  5.  20, 

777  489.  44  b.  Nikotinfänger  ans  Glas.  Otto  Graf,  Jena.  1.4.  21. 

777  490  80  d.  Brillemrlasbohrmaschine  mit  am  bezw.  im  zweck¬ 

mäßig  oberen  Teile  des  Bohrmagchinengestelles  angeordnetem  Oelbehälter 
und  UDter  Federwirknng  stehendem  Oelventil.  Nitsche  &  Günther,  Op¬ 
tische  Werke,  Rathenow.  1.  4  21. 

777  532  21  c.  Abzweigdose  für  elektrische  Leitungen.  H.  Velten, 

Waldbröl.  20  4  21. 

777  712  30  b.  Porzellanzahn  ohne  Stift.  Ernst  Klein,  Mannheim 

P.  1.  3  a  12.  3.  21. 

777  837.  67  a.  Wasserabschluß  und  Ausflußventil  an  Glasbearbei- 

tnngsmasebiuen.  Fr.  Wilhelm  Kutzsctaer,  Deuben-Dresden  23  4  21. 

777  988.  45  f.  Blumentopf.  Karl  Mützsch  jun.,  K^menz  i.  S.  10  5  20. 

781807  21  c  StiitzLolator  für  Innenränme  mit  über  die  Kappe 

gekittetem  <-Uas-  nnd  Metsllschirm.  Dr  Paul  Meyer  A.-G.,  Berlin.  19  4.  20. 

781  819.  36  a.  Transportabler  Kachelofen.  B.  Kraszynski,  Danzig. 
23.3.  21 

781852.  22  g  Farbstift,  insbes.  znm  Beschreiben  von  Glas  (Fett¬ 
stift).  Paul  Boruk-ssel,  Frohnau,  Mark.  10  5.  21. 

781920.  36  a  Kachelofen.  H.  Reinicke  &  Richau,  Braunschweig. 

17.5.  21 

782  005.  53  b.  Einkochgefäß  für  Konserviernngszwecke.  Adolf 

Schwieger,  Hannover,  Hermannstr.  32  21  5  21. 

782  014  80  c.  Vorfeuerung  und  Vnrwärmekanal  an  Muffelöfen. 

Johannes  Eisele,  Ludw’g-hafeu  a  Rb.,  Humboldt9tr.  63/65.  26. 5  21. 

782  018  80  c.  Feuerongskasten  für  Porzellanbrennöfen.  Porzellan¬ 

fabrik  Schönwald,  Scbönwald,  Oberfr.  26  5  21. 

782  072,  53  b.  Verscbloßblättchen  für  Konservengläser.  Ernst 

Deppermann,  Hameln.  23.5.  21 

782  074.  21  f.  Gewichtskö'-per  für  elektrische  Lampenzüge.  Rheinische 
Porzellan-Fabrik,  G.  m.  b.  B.,  Mannheim-Käferthal.  24.  5.  21. 

782  160.  32  a.  Versehmelz-  nnd  Einbrenmnaschine  für  Glasgegen¬ 
stände.  Fr.  Wilhelm  Kutzseher,  Denben  b.  Dresden  25  5  21. 

782  162.  30  k  Spritzfla-che  znm  Zerstänhen  v  n  Parfüm,  Desinfektions¬ 
mitteln  u  dgl.  P.  Ebels,  ’s-Gravenhage.  26  5  21. 

782  174.  34  f.  Speiseeisschale.  Friedrich  Zudeick,  Wald,  Rhld. 

27.5  21. 

782  241.  53  b.  Verschlußreifen  für  Einmachgefäße  u.  dgl.  Robert 
Hendrichs,  Mehlem  a  Rh  28  5.  21. 

782  363.  25  c  Vorrichtung  zum  mustergemäßen  Anfädeln  verschieden¬ 
farbiger  Perlen.  Oskar  Kahl,  Buchholz  i.  S  1.3  20. 

782  409  und  782  410.  53  b.  Konservierungsgefäß.  Aug.  Groß, 

Essen,  Hüttmannstr.  66.  30  5  21. 

782  534.  21  c.  Abzweigdose  mit  Sockel  nnd  Deckel.  Brown,  Boveri 
&  Co.,  A-G,  Mannheim.  8  11  20 

782  535.  21  c.  Stützisolator  für  hohe  Spannungen.  Dr.  Pani  Meyer 
A.-G.,  Berlin  8  11.  20. 

782  586  421.  Titrierapparat  mit  auf  der  Vorratsflasche  ange¬ 
brachter  Bürette,  welche  einen  unteren  Fdllhahn  und  zur  automatischen 
NullpuDkteinstellung  einen  oberen  Dreiweghahn  besitzt.  Adolf  Bräner, 
Grünan,  Mark,  Dihmestr.  1.  2  6  21. 

782  671.  64  a.  Flaschenverschluß.  Max  Gerstmayer  jun.,  Wein¬ 

garten.  Wttrtt.  4  6  21. 

782  715.  30g,  Flaschenstöpsel  mit  Tropfenzähler.  Eduard  Berbalk, 
Wien.  28  4  21.  Oesterreich  28.  4.  20. 

782  737.  30k.  Graduierter  Zylinder  für  Spritzen  aller  Art,  Büretten 
nnd  dergl.  Eärhardt  &  Brandau,  G.  m.  b.  H.,  Schmiedefeld,  Kr.  Sehleasingen. 

23.5.  21. 

782  802  30b.  Zentrier  Vorrichtung  znm  Schleifen  von  Zahnfacetten. 

Hans  Wetzler,  Offenbach  a.  M  ,  Geleitstr.  14.  1  6.  21. 

782  895.  81er  Korbflasche.  Walter  Krauße,  Leipzig,  Brandvorwerk¬ 
straße  19.  4.  6  21. 

782  906.  30  k.  Chlorätbyltnbe,  bezw.  Parfümröhre.  Friedrich  Sachs, 
Schmiedefeld,  Kr.  Schiensingen.  4  6  21. 

782  918  64a.  Flaschenverschlnß.  Theodor  Schmidtmann,  Köln- 

Mülheim,  Wallstr  64.  7.  6  21. 

782  965.  81c.  Ueberkorb  für  Demijohns  und  Korbflaschen.  Walter 
Kranße,  Leipzig,  Brandvorwerkstr.  19.  4.  6  21. 

782  984  21c.  Quecksilberschaltrobr  Jlmenauer  Glasinstrumenten- 

Fabrik  Albert  Zuckschwerdt,  Jimenau.  6  6  21. 

783  012.  53  b.  Konservengrfäß  mit  Vakuumverschluß.  Emil  Wenzel, 

Berlin,  Prinzessinnenstr.  21.  11.4.  21. 

783  054  53  b.  Sicherheitsverschlnß  für  Konservengläser.  Aug.  Rensch, 
Hildesbeim,  Heinrichstr  1.  6  6.  21. 

783  075.  30k.  Parfüm-  und  Haaiwasserzerstäuber.  Ernst  Jahn, 

Berlin-Johannisthal,  Parkstr.  1.  4. 9  20. 

783  165.  64  a.  Flasche  mit  abnehmbarem  (abschraubbarem)  Likör¬ 
gläschen.  Georg  Ladewig,  Düsseldorf,  Gartenstr.  117.  4.  5  21. 

783  172  75  d.  Bantgemastirte  Platte  aus  keramischen  Stoffen. 

Hagener  Werkstätten  Bcßnann  &  Co,  Hagen  i.  W.  14.5  21. 

783  176  64a.  Lit örservice.  Willy  Seidel,  Zittau  19  5.  21. 

783  204.  64  a.  Fiaschenverschluß.  Fritz  Diedrich,  Dos -Baden, 
Stolzen berirstr.  32.  8  6  21. 

783  254.  30  k.  Isolierflascheirrigator.  Dr.  Siegbert  Bloch,  Char¬ 
lottenbnrg,  Roscherstr.  1,  und  Wilhelm  Schlott,  Berlin-Scäöneberg,  Viktoria- 
Luise-Piatz  10.  17  6.  21. 
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783  281.  30g.  Topfröhrchen  für  Parfüme  ohne  Korb  and  Glas¬ 
stopfen.  Glas-Industrie-Thuringia,  loh.  Otto  Möller  und  Wilh.  Jahn, 
Meueelbach  i.  Th.  6.  6.  21. 


Verlängerung  der  Schutzfrist. 

688  801  und  688  803.  30  d.  Pessar. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co ,  A.-G.,  Selb,  Bayern. 


4  6  21. 


Fragfekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastens. 

1.  Oer  Fratebasten  dient  daru.  technische  und  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  and  Fabrikationsfehler 
olTen  zn  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  und  Werkzeuge  ftlr  unsere  Industrien  nachznwelsen.  Soweit  sich  Bezugs¬ 
quellen  lm  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

2.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  vonKezepten,  fertigen  Fabrikaten  nsw.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ansgeschlossen. 

8.  Die  Kamen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nnr  ln  die  zweite  anf  die  Frage  folgende  Kummer  anfgenommen.  Verspätet  eingebende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  Die  Redaktion  behält  sich  vor,  ohne  Angabe  von  ürflnden  sowohl  Fragen  als  anch  Antworten  abznlehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Klne  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

117.  Unsere  gestanzten  Porzellanverschlußknöpfe  und  -deckel  zeigen 
auf  der  Oberseite  feine.  Risse  unter  der  Glasur,  die  bei  rohen  und  auch 
verglühten  Stücken  nicht  wahrnehmbar  sind.  Worauf  ist  dieser  üebel- 
stand  zurückzuführen  und  wie  zu  beseitigen? 

Erste  Antwort:  Ihre  Angaben  sind  zu  dürftig,  um  die  Ur¬ 
sache  des  Fehlers  darans  zn  erkennen.  Die  Behauptung,  daß  die  Risse 
am  rohen  und  verglühten  Stück  nicht  anftreten,  dürfte  nicht  stimmen ; 
wenn  Sie  Ihre  Untersuchungen  mit  einer  scharfen  Lupe  anstellen,  werden 
Sie  wohl  aoch  vor  dem  Glattbrand  Risse  entdecken.  Grand  für  das  Auf¬ 
treten  des  Fehlers  kann  sein:  Zn  megerer  oder  zu  fetter  Masseversatz, 
mangelhafte  Aufbereitung  der  Stanzmasse,  zn  rascheg  oder  ungenügendes 
Trocknen,  so  daß  die  Ware  feucht  in  deD  Glübbrand  kommt.  Im  letzteren 
Falle  würden  die  Risse  erst  am  verglühten  Stück  anftreten.  Aach  mangel¬ 
hafte  Matrizen  nnd  nngenügender  Druck  der  Presse  können  zn  dem  Fehler 
Anlaß  geben.  Wenden  Sie  sich  an  einen  tüchtigen  Fachmann. 

Zweite  Antwort:  Wenn  bei  gestanzten  Stücken  feine  Risse 
sog.  Preßrisse  nach  dem  Glattbrande  erscheinen,  so  ist  dies  darauf  zurück- 
znführen,  daß  die  Masse  zd  wenig  BindnDg  hat  oder  die  Matrize  selbst 
mangelhaft  ist,  indem  das  Stück  mit  zn  wenig  Druck  ansgepreßt  wird. 
Ohne  Ihren  Versatz  zn  kennen  nehme  ich  an,  daß  Sie  am  falschen  Orte 
sparen  nnd  zu  wenig  Tonsubstanz  nnd  Floß  in  Ihrer  Masse  haben.  Am 
besten  wäre  es,  Sie  schickten  einem  erprobten  Fachmann  den  Versatz  and 
ein  rohes  nnd  gebranntes  Stück  zur  Begutachtung  ein. 

Dritte  Antwort:  Wenn  sicn  unter  der  Glasur  Risse  zeigen,  so 
ist  die  Marse  zn  nDplastisch.  Massen  mit  40 — 48%  Kaolin  sind  plastisch, 
vorausgesetzt,  daß  der  Kaolin  aus  fast  reiner  Tonsubstanz  besteht.  Q  iarz- 
nnd  spathaltige  Kaoline  müssen  anf  Grand  ihrer  Zusammensetzung  anf 
obige  Zahlen  umgerechnet  w  rden.  Anch  bei  za  grober  Mahlnng  unter 
18 — 24  8tunden  bei  23  Umdrehungen  in  der  Minute  kann  der  Fehler  der 
Rißbildnng  anftreten,  ebenso  bei  zu  kurzen  Kaolinen.  Es  fehlt  aDo 
Ihrer  Masse  die  Plastizität,  nnd  Sie  müssen  nnn  feststellen,  wo  die  Ur¬ 
sache  dieses  Plastizitätsmangels  zn  suchen  ist. 

Vierte  Antwort:  Die  anf  der  Oberseite  anftretenden  feinen 
Risse  nach  dem  Glattbrande  haben  ihre  Ursache  in  unrichtiger  Zusammen¬ 
setzung  des  Stanzoeles.  Die  Stanzmasse  ist  zn  fett  nnd  bindet  nicht, 
sondern  ist  sozusegen  teilweise  aneinander  geklebt.  Die  Oelrückstände  ver¬ 
brennen  and  nach  dem  Glattbrande  zeigen  sich  die  beschriebenen  feinen 
Risse. 

118.  Ich  bitte  um  Angabe  einer  Porzellan gischirr- Masse  aus  Englischer 
Erde  und  Zettl ilzer  Kaolin  (etwa  gleiche  Teile),  norwegischen  Feldspat  und 
Quarz  für  SK  1U  (1300°),  sowie  einer  dazu  passenden  Glasur. 

Erste  Antwort:  Nachstehend  ein  Misse-  und  Glasur- Versatz  mit 
den  gewünschten  Materialien : 


Masse : 


Glasur 


Spat  von  Norwegen 

25 

Gew.-T. 

Feldspat  .  .  . 

.  .  22,9 

Quarz  „ 

20 

n 

Magnesit  .  .  . 

.  .  3,0 

Kaolin  von  Zettlitz 

30 

Witherit  .  .  . 

.  .  6,1 

Englische  Erde  .  . 

25 

Kreide  .... 

.  .  4,4 

Zettlitzer  Kaolin 

.  .  10,0 

Englische  Erde  . 

.  .  11.6 

Quarz  .... 

.  .  41,0 

Gtw.-T. 

I 


Zweite  Antwort:  Passende  Versätze  für 
masse  und  Glasur  aus  englischer  Erde  nnd  Zettlitzer  Kaolin, 
dischem  Spat  and  Quarz  für  SK  10  sind  die  folgenden: 


Masse 

Englische  Erde  . 
Zettlitzer  Kaolin 
Schwed.  Feldspat 
„  Qaarz  . 


A: 


13,0 

15.5 
30,0 

41.5 


Gew.-T. 


14,0 
14  5 
28,0 
40,0 
3,5 


Porzellan  Geschirr- 
sowie  nor- 


Gew.-T. 


Masse  B : 

Englische  Erde  . 

„  Zettlitzer  Kaolin 

„  Schwed.  Feldspat 

„  Qaarz  .... 

Kalkspat  .  .  . 

Glasur  dazu: 

Marmormehl . '  17,7  Gew.-T. 

Schwed.  Feldspat . f.  .  42,1  „ 

Englische  Erde . 13,0  „ 

Schwed.  Qaarz . 27,2  n 

Dritte  Antwort:  Eine  Masse  mit  China  Clay  und  Zettlitzer 
Erde  je  zur  Bälfte  wird  entschieden  viel  zu  kurz.  Man  nimmt  bei  Por- 
zellanmassen  höchstens  10  °/0  China  Clay  und  verwendet  die  Marke  S  1, 
denn  es  gibt  eine  große  Zahl  ganz  verschiedener  Caina  Clays,  oft  mit 
hohem  Spatgehalt.  Eine  Masse  für  SK  10  hat  etwa  die  Formel: 

S;«&2M8oF«o}3'00i,'',»  ‘«•OOSi0' 

and  besteht  aus: 


Feldspat  von  Norwegen .  20  50  Gew-T. 

Kalkspat . 3,10  „ 

Zettlitzer  Kaolin . 36,10  „ 

, China  Clay .  8  00  „ 

Qaarz .  32  30  „ 


and 


100,00  tfew.-T. 

Mahlzeit:  18  Stnnden  bei  23  Umdrehungen  in  der  Minute.  Den  China  CUy 
können  Sie  anf  Wunsch  erhöhen  anf  Kosten  des  Zettlitzer  Kaolins.  Die 
Somme  beider  mnß  aber  Btets  44,10  betragen.  Eine  passende  Glasar  ent¬ 
spricht  der  Formel: 

0,2  KaO  ) 

0,2  MgO  \  0,5  A1203  •  4  SiOj 
0,6  CaO  j 

besteht  au3: 

Spat  von  Norwegen .  28,76  Gew.-T. 

Dolomit . 9,52  „ 

Kalkspat . 10,35  „ 

Ztttlitzer  Kaolin,  hoch  gebrannt  .  .  17,23  „ 

Qaarz . 34  14  „ 

100,00  Gew-T. 

Mahlzeit:  140  Standen  bei  28  Umdrehungen  in  der  Minute  mit  großen 
Steinen  oder  60  Stund« n  bei  23  Umdrehungen  mit  2  cm  großen  Steinen 

Vierte  Antwort:  Es  kann  sich  wohl  nur  nm  eine  Masse  und 
Glasar  für  Luxus-Gebrauchrgeschirre  handeln,  an  die  in  Bezog  auf 
Widerstandsfähigkeit  gegen  plötzliche  Terrpcratnrunterschiede  keine  allzu 
hohen  Anforderungen  gestellt  werden.  Zur  Sicherheit  ist  folgender  Masse¬ 
versatz  zu  empfehlen:  35  Gew.-T.  Zettlitzer  Kiolia,  20  Gew.-T.  englische 
Erde,  35  Gew.-T.  norwegischer  Feldspat  und  10  Gew.-T.  reiner  Q  xarz 
Mabldaner  30  Stunden  bei  normaler  Tourenzahl  der  Trommel.  Die  ent¬ 
sprechende  Glasur  besteht  aus  167  Gew  -T.  Feldspat.  70  Gew  -T.  Kalkspat 
bezw.  Dolomit,  51,8  Gew.-T.  Zettlitzer  Kaolin,  108  Gew.-T  Qiarz;  Mahl- 
daner  80  Standen. 

119  Wir  haben  auf  unseren  Trommeln  1200  kg  Mahlgut  aus  Spat, 
Sand,  etwas  Ton  und  Kalkspat  in  gemahlenem  Zustande  mit  1200  l  Wasser 
und  1200  kg  Flintsteinen  (ausgesuchte  Flußsteine).  Trotz  der  Mahldauer 
von  26  Stunden  und  etwa  26000  Touren  setzt  sich  der  Versa'z  stark  und 
rasch  ab,  und  zwar  sowohl  in  der  Trommel  als  auch  im  Quirl  und  im 
Sumpf.  Woran  liegt  das,  und  wie  könnte  abgeholfen  werden  ?  Kaolin  wird 
gesondert  auf  dem  Quirl  aufgegeben. 

Erste  Antwort:  Ihr  Trommel versatz  ist  nicht  richtig  zo- 
sammengeBetzt,  denn  er  besteht  mit  Ausnahme  von  etwas  Ton  aus  lauter 
Materialien,  die  sich  infolge  ihres  spezifischen  Gewichts  ra«ch  absetzen  Um 
die  Teilchen  in  der  Schwebe  zn  erhalten,  müssen  Sis  bei  1200  kg  Mahl- 
gnt  mindestens  120  kg  Kaolin  haben. 

Zweite  Antwort:  Das  rasche  Absetzten  Ihres  Versatzes  in  d«r 
Trommel  als  anch  im  Q  lirl  scheint  daher  za  rühren,  daß  Ihr  Versatz  zu 
kurz  ist,  d.  h  zn  wenig  Ton  und  Kaolin  enthält.  Für  1200  kg  Mahl- 
gnt  ist  die  Mahlda-er  von  26  Stunden  viel  zu  lang,  es  sei  denn,  daß  Sie 
recht  grobkörnigen  Spat,  S«nd  nsw.  verwenden.  Eine  Mahldauer  von 
16—18  Stnnden  ist  für  1200  kg  Mahlgat  schon  reichlich.  Immerhin  ist 
Ihre  Frage  nicht  leicht  zu  beantworten,  weil  Sie  Ihren  Versatz  nicht 
angebtn  und  nur  sagen,  daß  Sie  anf  der  Trommel  „etwas  Ton“  zusetzen. 
Ich  nehme  nnn  an,  daß  Sie  zu  wenig  Ton  oder  Kaolin  zngeben.  Gewöhn¬ 
lich  gibt  man  etwa  %  des  Kaolins  nnd  Tones  zn,  damit  Spat  und  Sand 
von  den  plastischen  Stoffen  zusammengeha.ten  werdeD. 

Dritte  Antwort:  Eine  Beigabe  von  etwa  5%  Kaolin  oder  Ton, 
die  dann  dem  Quirlversatz  abzureebnen  sind,  ist  das  einfachste  Mittel, 
das  Fe.-tsetzen  des  Mahlgutes  zu  verhindern.  Etwas  mehr  Wasser  wäre 
ebenfalls  nötig  Es  bat  keinen  Zweck,  znr  Mahlung  ausgesuchte  Fiint- 
kngelsteine  zu  nehmen,  es  ist  viel  besser  wenn  die  letzteren  verschieden 
groß  Bißd,  damit  die  Hohlrftume  zwischen  den  Steinen  etwas  ansgefttllt 
werden  nnd  dadurch  eine  bessere  and  schnellere  Mahlung  erzielt  wird. 
Man  kann  auch  durch  Essig-  oder  Salzsäurezusatz  die  lästige  Erscheinung 
etwas  bintanbalten,  doch  ist  dies  unzweckmäßig. 

V i e rt e  A n t w o r t :  Es  ist  in  der  Praxis  so  wenig  bekannt,  daß 
es  bei  allen  Mahlungen  anch  auf  den  Wassergehalt  ankommt  Praktisch  sind  : 

Material .  500  kg 

Wasser  .' . 360  1 

Fiinsteiue .  500  kg 

Wenn  sich  Versätze  absetzen,  gleichviel  ob  Masse  oder  Glasur,  so  sind 
eie  zu  basisch.  Basische  Versätze  setzen  sicn  sehr  stark  ab,  besonders 
die  epatreichen.  Um  das  Absetzen  zu  vermeiden,  macht  man  die  Mah¬ 
lungen  etwas  saner  dnreh  Zugabe  von  starKem  Eisig  oder  Salzsäure.  Ist 
die  basische  Wirkung  durch  wenig  Säure  aufgehoben,  so  setzen  sich  die 
Mahlungen  nicht  meür  ab.  Sie  hätten  zar  Trommel  etwa  1  Tasse  Säure 
zuiusetzen.  26  Umdrehungen  sind  abnormal,  23  Touren  sind  die  Norm. 


f  1921.  (64.  Jahrgang.) 


SPKECHSAAL  —  CöBUKO 


Nr.  32  -  379 


Fünfte  Antwort:  Sie  müssen  den  auf  die  Trommel  zu 
gebenden  Mablgntversatz  dahin  abändem,  daß  Sie  au  Spat,  Sand  und 
Kalkspat  etwa  900  kg  aufgeben  und  den  Rest  zu  1200  kg  durch  Kaolin 
ergänzen. 

Sechste  Antwort:  Angenommen,  daß  es  sich  um  eine  Masse 
handelt,  so  müssen  Sie  um  dem  starken  Absetzen  entgegen  zu  wirken,  dem 
Mahlgut  auf  der  Trommrl  mehr  Kaolin  zu9etzen,  der  die  Teilchen  in  der 
Schwebe  hält.  Der  Kaolin  gehört  mit  dem  Versatz  auf  den  Qairl  und 
in  den  Sumpf,  und  die  Aufbereitung  muß  in  der  Weise  eingeteilt  werden, 
daß  sie  während  der  Arbeitszeit  bis  in  den  Sumpf  fertiggestellt  ist. 


Glas. 

104.  In  meinem  sechshäfigen  Tafelglasofen  mit  niedrigen  Häfen 
von  160  cm  äußerem  Durchmesser  und  75  cm  Höhe  schmelze  ich  folgendes 
Gemenge : 

Sand . 100  kg 

Sulfat . . 45  „ 

Kalk  .  , . *  .  25  „ 

Kohle . .  2lh  „ 

Der  Ofen  geht  scharf,  und  das  Glas  ist  in  24 — 28  Stunden  blank,  wo¬ 
rauf  es  4 — 5  Stunden  absteht.  Beim  Verarbeiten  habe  ich  sehr  viel  unter 
windigem  Glas  zu  leiden,  und  zwar  sind  es  nicht  alle  Häfen,  sondern 
heute  mal  diese ,  morgen  jene.  Woran  liegt  das? 

Brite  Antwort:  Wenn  Sie  nnr  zeitweise  unter  windigem  Glas 
zu  leiden  haben,  so  liegt  ein  Betriebsfehler  vor.  Am  häutigsten  ist  das 
windige  Glas  auf  ungenügende  Temperatur  beim  Ausarbeiten  zurtickzu- 
fübren,  weniger  ist  es  die  Folge  eines  Scbmelzfeblers.  Ist  das  Glas 
einiger  Häfen  schon  bei  Arbeitsbeginn  windig,  so  kann  ein  Schmelz¬ 
fehler  vorliegen,  wenn  der  Ofen  während  des  4— 5-stündigen  Abstehens 
so  gestellt  war,  daß  die  Temperatur  genügend  hoch  blieb.  Ihre  Annahme, 
daß  der  Ofen  schsrf  geht,  ist  unzutreffend;  denn  bei  Ihrem  Gfmengesatz 
und  Ihrer  Hafengröße  müßte  bei  scharfem  Ofengang  das  Glas  schon  in 
20 — 22  Stunden  blank  sein.  Wird  das  Gemengegut  nicht  gut  heiß  ein- 
geicbmolzei,  so  wird  der  Glasfluß  meistens  nicht  dünnflüssig  genug,  um 
homogen  zu  werden;  begünstigt  wird  dieses  Uevel  noch,  wenn  daß  Ge¬ 
menge  schlecht  gemischt  zur  Verwendung  gelangt  oder  das  Blasen 
während  der  Läuternngsperiode  nur  mangelhaft  ausgeführt  wird. 
Windiges  GlaB  kann  auch  von  Glasgalle  herrühren,  die  auf  dem  Glasfluß 
verblieb  und  sich  ihm  beim  Erkalten  wieder  beimischte.  Wird  das  Glas 
während  der  Arbeit  windig,  so  wird  die  Temperatur  während  der  letzteren 
zu  niedrig  gehalten.  Bekanntlich  hat  das  Glas  die  Eigenschaft,  gewisse 
Bestandteile  auszuscheiden,  wenn  es  anhaltend  auf  einer  so  niedrigen 
Temperatur  gehalten  wird,  daß  es  eben  noch  flüssig  bleibt  Es  tritt 
dann  eine  oft  nur  leichte  Entglasung  ein,  die  in  Gestalt  von  Winden  in 
Erscheinung  tritt  Nach  den  gemachten  Angaben  wird  es  Ihnen  wohl  mög¬ 
lich  sein,  die  Fehlerquelle  herauszofiuden. 

Zweite  Antwort:  Zunächst  weist  der  Gemengesitz  einen  etwas 
hohen  Gehalt  an  Snlfat  auf,  dagegen  ist  der  Zuschlag  an  Kalk  etwas 
gering,  so  daß  die  Homogenisierung  des  Glases  nicht  in  der  gewünschten 
Weise  erfolgen  kann.  Wenn  der  Tafelglasofen  heiß  geht,  so  vermindern 
Sie  den  Sulfatzusatz  auf  40 — 41  kg  und  erhöhen  den  Kalk  auf  30 — 32  kg 
So  angenehm  die  niederen  Häfen  bei  der  Schmelze  sein  mögen,  so  unan¬ 
genehm  sind  sie  beim  Läuterungsprozeß,  weil  sie  keine  ausreichende 
Homogenisierung  des  Glases  ermöglichen.  Die  Häfen  haben  75  cm  äußere 
Höhe,  so  daß  die  lichte  Höhe  besw.  der  Glasstand  nnr  etwa  60  cm  beträgt; 
dieser  Glasstand  ist  für  ein  gutes  Tafelglas  zu  gering  und  soll  wenigstens 
70 — 80  cm  betragen.  Die  Scbmelzdauer  von  24 — 28  Stunden  ist  trotz  der 
sehr  niedrigen  Häfen  ziemlich  reichlich,  da  Bie  bei  Normalhäfen  nur 
23  Stunden  beträgt.  Die  Winden  können  ihre  Ursache  darin  haben,  daß 
Sie  Scherben,  die  härter  sind  wie  Ihr  weiches  Gemenge,  verschmelzen; 
das  harte  Glas  hat  dann  bei  der  geringen  Hafentiefe  keine  Gelegenheit, 
sich  innig  mit  dem  weichen  Glase  zu  vermischen.  Winden  oder  Fäden 
entstehen  auch,  wenn  Glasteilchen  von  den  Glasmacherpfeifen  auf  die 
Hafenoberfläche  gelangen  können.  Vielleicht  haben  Sie  die  Anwärm¬ 
möglichkeiten  für  die  Pfeifen  ungünstig  angeordnet,  oder  die  Tafelglasmacher 
klopfen  die  Pfeifen  nicht  sauber  genug  ab.  Meistens  kommen  aber  Winden 
vor,  wenn  die  Ausarbeitung  des  Glases  zu  kalt  erfolgt  Eine  andere 
Möglichkeit  der  Wiudenbildung  ist  die,  daß  von  der  Kappe  oder  den 
Widerlagern  einzelne  Tropfen  in  den  Hafen  fallen  und  im  Glas  sich  nicht 
verteilen,  oder  daß  die  Häfen  oder  ungünstig  zusammengesetzte  Kränze 
fahren  lassen  Der  Grund,  daß  heute  diese  und  morgen  jene  Häfen 
windiges  Glas  liefern,  ist  wohl  auch  darin  zu  suchen,  daß  der  Schmelzer 
nicht  in  alle  Häfen  gleichmäßig  viel  Scherben  einlegt.  Die  Häfen,  die 
die  meisten  Scherben  erhalten,  werden  dann  auch  das  windige  Glas  ergeben. 
Schließlich  entsteht  letztere»,  namentlich  bei  niedrigen  Häfen,  wenn  der 
Sohmelzer  während  des  Abstehens  das  Arbeitsloch  zu  lange  aufstehen  läßt 
und  die  Glasoberfläche  zähflüssig  wird. 

Dritte  Antwort:  Allem  Anscheine  nach  wird  das  Glas  in  den 
einzelnen  Häfen  zu  kalt  und  daher  windig.  Daß  der  Fehler  nicht  immer 
in  denselben  Häfen  anftritt,  liegt  an  den  verschiedenen  Luftrichtungen, 
die  in  der  Hütte  herrschen;  diejenigen  Häfen,  die  vom  Luftzuge  am 
meisten  getrogen  werden,  sind  wohl  die  kältesten  und  windigsten.  Ein 
Ofen  mit  breiten  Häfen  ist  während  der  Ausarbeit  sehr  schwer  warm  zu 
halten,  namentlich  ein  Tafelglasofen,  und  dazu  kommt  noch,  daß  je  breiter 
der  Hafen,  umso  größer  auch  die  Abkühlung  des  Hafenbodens  von  der 
Bank  aus  ist,  so  daß  also  daB  Glas  in  allen  Häfen  nnteu  recht  steif  nnd 
auch  windig  sein  wird  Es  muß  also  versucht  werden,  den  Ofen  etwas 
wärmer  zu  halten,  und  vor  allem  ist  der  Abzug  recht  zu  drücken ;  es 
kann  ja  sein,  daß  die  Flamme  dann  beim  Anfängen  etwas  heraussticht,  aber 
daB  muß  eben  in  Kauf  genommen  werden,  denn  nur  dadurch  wird  das 
Einwirken  des  L  iftzuges  von  außen  verhindert. 

105.  Da  ich  sehr  viel  Stroh  und  Sonnenblumenstengel  habe,  möchte 
ich  einen  4-  oder  6-häfigen  Ofen  mit  Gasfeuerung  bauen.  Eignen  sich 
diese  Brennstoffe  zur  Vergasung  bei  einem  Oberflammenofen  oder  müssen 
sie  vorher  gepreßt  oder  zermahlen  werden? 


Erste  Antwort:  Praktische  Ergebnisse  über  die  ausschließliche 
Anwendung  von  Stroh  und  Sonnenblumenstengeln  für  den  Glasschmelz¬ 
ofen  liegen  meines  Wissens  zur  Z;it  noch  nicht  vor.  Ob  es  nun  für  Sie 
ratsam  ist,  einen  4 — 6-häfigen  Ofen  zu  bauen,  hängt  von  den  örtlichen 
Verhältnissen  ab.  Soll  die  Glashütte  nur  ein  Nebenbetrieb  Ihres  Unter¬ 
nehmens  werden,  nnr  um  Ihren  Vorrat  an  Stroh  und  Sonnenblumeastengeln 
zu  verwerten,  und  Sie  selbst  sind  kein  Glasfachmann,  so  wäre  Ihnen  von 
einem  solchen  Vorhaben  entschieden  abznraten.  Haben  Sie  aber  selbst 
einen  Glasschmelzofen  in  Betrieb  und  wollen  eigens  zur  Verwertung  des 
genannten  Materials  einen  besonderen  Ofen  erstellen,  so  können  Sie  ja 
selbBt  am  besten  in  Ihrer  eigenen  Anlage  Versuche  anstellen  und  ermitteln, 
wie  sich  das  Material  zur  Erzeugung  von  Gas  eignet.  Auf  jeden  Fall 
können  Stroh  und  Stengel  nur  zerkleinert  und  zu  Briketts  gepreßt  ver¬ 
wendet  werden,  und  die  Generatoren  sind  diesem  Material  anzupas‘en. 

Zweite  Antwort:  Stroh  ist  überhaupt  das  ungeeignetste  Heiz¬ 
material  für  Iudustrieöfen ;  sowohl  sein  Heizwert,  als  auch  sein  Verhalten 
stehen  der  Erzielung  eines  gleichmäßigen  Ofenganges  im  Wege,  Im 
Generator  stößt  man  bei  Vergasung  von  Stroh  auf  unüberwindliche 
Schwierigkeiten,  da  es  infolge  seiner  Beschaffenheit  gleich  he  1  brennt. 
Man  muß  sich  nur  einmal  vorstellen,  welche  ungeheuere  Mengen  von 
Slroh  und  Sonnenblumen9tengeln  zur  Beheizung  eines  4— 6  häfigen  Glas¬ 
ofens  nötig  sind,  ganz  abgesehen  von  der  vielen  notwendigen  menschlichen 
Arbeitskraft.  Mit  Sonnenblumenstengeln  läßt  sich  bei  ausreichender  Menge 
und  geeigneter  Generator-  nnd  Ofenkou9truktion  schon  eher  Glas  erzeugen. 

Dritte  Antwort:  Beide  Brennstoffe  eignen  sich  zum  Vergasen, 
doch  müssen  die  Generatoren  dafür  eingerichtet  werden;  diese  dürfen  keine 
so  großen  Rosiflächen  und  Durchlässe  haben  wie  die  Kohleugeneratoren, 
und  auch  die  Schütthöhe  muß  größer  nnd  vor  allem  höher  sein.  Weiter 
müßten  Stroh  und  Blamenstengel  auf  ungefähr  10  cm  Länge  geschnitten 
und  die  hohlen  Stengel  auch  gepreßt  werden,  da  sie  sonst  zu  viele  Hohl- 
räume  ergeben. 

Vierte  Antwort:  Für  die  Vergasung  von  derart  volaminöseu 
Materialien  wie  Stroh  und  Sonneublnmenstengel  müsien  diesTbcn  vorerst 
brikettiert  werden;  ein  Zermahlen  hilft  nichts.  B  ikettieranlagen  sind 
heute  sehr  teuer,  erfordern  viel  Bedienung  und  außerdem  ist  dabei  nichts 
gewonnen,  da  sich  der  „Wärmepreis  dep  Strohs“  ganz  wesentlich  teuerer 
stellt,  wie  z.  B.  der  von  Braunkohlen  usw.  —  Es  ist  anzaraten,  das 
Stroh  und  die  Sonnenblumensteng«!  zu  Soreuzwecken  zu  verkaufen  und 
für  den  6-häfigen  Ofen  einen  Drehrost  Generator  für  heizwertärmere 
Brennstoffe  zu  nehmen,  wie  ihn  z.  B.  die  Gasgenerator-Gesellschaft  m  b.  H. 
in  Leipzig,  Zentralstraße  7/9,  bant. 

106.  Wer  baut  die  in  Beleuchtungsglashütten  verwendeten  sehr  großen 
Brennöfen  mit  auswechselbaren  Kammern  zum  Einbrennen  der  gemalten 
Glaswaren? 

Erste  Antwort:  Hier  liegt  Wohl  ein  Irrtum  vor,  denn  die 
Kammern,  die  Einbreunränme,  werden  nicht  ausgewechielt,  wohl  aber  die 
Vorrichtungen,  in  denen  die  Beleuchtungigegemtäude  dea  Eiubrenn- 
kammern  zugeführt  werden.  —  Einbrennöfen  mit  Gas-  oder  Hulbgasfeuerung 
baut  Hütteningenieur  M  von  Reiboldt  in  Coburg 

Zweite  Antwort:  Zum  Bau  des  gewünschten  Ofens  meldet 
sich  Wenzel  Ullrich  in  Eythra-Leipzig. 


Nene  Fragen. 

Keramik. 

123.  Seit  einigen  Wochen  beobachte  ich  kleine  Blähungen  in  der 
Porzellanware,  und  zwar  bei  Verwendung  von  Sand  aus  verschiedenen 
Gegenden  Bayerns,  Thüringens  und  Schlesiens,  Kaolin  aus  Zettlitz  und 
Kemmlitz,  sowie  von  skandinavischem  Spat.  Der  Ucbelstand  ist  früher 
nur  sehr  selten  und  vereinzelt  aufgetreten,  und  dann  auch  nur  bei  Sand¬ 
verwendung.  Worauf  ist  diese  plötzliche  Erscheinung  ohne  Aenderung  der 
Versätze  zurückzuführen  und  zu  beseitigen?  Die  Ware  ist  sonst  gut. 
Die  Bläschen  haben  */a — 1  mm  Durchmesser  sowohl  bei  Gieß-  als  auch 
Drehgeschirr  und  treten  teils  mehr,  teils  weniger  auf,  auch  bei  Verwendung 
von  reinem  Zeltlitzer  Kaolin  und  bei  sorgfältigster  Feuerführung 

124.  Beim  Brennen  unseres  Stanzporzellans  stellen  wir  fest,  daß  die 
tiefgestellten  Artikel  kleine  pockenähnliche  Erhebungen  aufweisen;  besonders 
wenn  der  Ofen  nicht  genügend  vorgewärmt  wird,  tritt  der  Fehler  stärker 
auf.  Das  Stanzporzellan  in  der  oberen  Hälfte  der  Kapselstöße  ist  dagegen 
immer  gut.  Wir  haben  das  Vorwärmefeuer  bedeutend  verlängert,  trotzdem 
ist  in  den  untersten  Kapseln,  besonders  beim  Biskuitporzellan,  der  Fehler 
noch  zu  bemerken.  Ist  es  möglich,  daß  Feuchtigkeit  in  den  Kanälen  (wir 
stellten  schon  öfters  am  Boden  des  Retourkanals  bis  zu  10  cm  Wasser  fest) 
ungünstig  auf  das  Bremen  von  Stanzporzellan  einwirkt  ?  Wir  glauben,  daß 
der  entstehende  Wasserdampf  die  Ausdunstung  des  Porzellans  stark  be¬ 
einträchtigt. 

125.  Durch  die  Unachtsamkeit  unseres  Brenners  ist  beim  letzten 
Brand  das  Biskuit  sehr  stark,  bis  zur  Sinterung  überbrannt  worden,  so  daß 
die  Ware  fast  keine  Glasur  mehr  annimmt.  Gibt  es  eine  Möglichkeit, 
auf  derartig  überbranntem  Porzellanscherben  die  Glasur  haftbar  zu  machen, 
etwa  durch  Beimischung  von  organischen  Klebstoffen,  wobei  dieselbe  dann 
mit  dem  Pinsel  oder  Pulverisator  auf  getragen  werden  müßte?  Wie  ist  die 
Ware  noch  zu  retten? 


Glae. 

109.  Wie  kann  am  sichersten  dem  Auftreten  von  Schlieren  (Rampen) 
im  Glase  begegnet  werden?  Kann  ein  Weißhohlglas  ganz  sauber  ohne 
Schlieren  her  gestellt  werden?  Wir  arbeiten  mit  verdeckten  Häfen  (System 
Siemens- Boetius)  in  ziemlich  heißen  Oefen  und  schmelsen  Halbkristall  und 
Kristall  Speziell  bei  Kristall  treten  die  Schlieren  sehr  oft  auf  und 
werden  besonders  sichtbar,  wenn  die  Gläser  nach  dem  Schleifen  auf  Hoch¬ 
glanz  (Säurepolitur)  poliert  werden  Mitunter  sind  sie  vor  dem  Polieren 
durch  Säure  gar  nicht  oder  nur  schwach  zu  sehen  und  treten  dann  nach 
dem  Säurebad  stark  hervor;  sie  liegen  also  im  Glase  drin. 

110  Wir  stellen  in  unserm  Betriebe  Konservengläser  auf  maschinellem 
Wege  her  und  arbeiten  dieselben  aus  folgendem  Glassatz: 
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Guteborner  Sand . 180  kg 

Bernburger  Soda,  98llOO°/0 . 40  „ 

S  iarauer  Soda,  90  % . ÄS  „ 

Pottasche .  8  „  & 

Marmormehl . 36  „ 

Baryt .  5  „ 

Brocken:  etwa  ’/s 

Schon  seit  lä?igerer  Zeit  wird  von  der  Kundschaft  über  das  häufige 
Springen  der  Gläser  geklagt;  trotz  weitgehendster  Maßnahmen  haben  wir 
dem  Uebelstand  noch  nicht  abhelfen  können.  Die  Kühlung  ist  gut  Wir 
haben  festgestellt,  daß  Gläser  beim  Spülen  mit  kaltem  oder  warmem  Wasser 
gesprungen  sind,  obgleich  sie  im  Iiühlofen  weiß  angelaufen  waren  Wo¬ 
rauf  kann  das  Springen  der  Gläser  zurück  tu  führen  sein? 


Verschiedenes. 

7.  Wie  reinigt,  man  Eisenfässer,  in  denen  Zaponlack  gewesen  ist 
und  die  jetzt  für  Benzin  resp.  Benzol  bestimmt  sind  ? 


Lehrverträge 

nach  dem  Muster 

des  Verbandes  keramischer  Gewerke 


iefert  wieder  die 


Ü  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal,  m 


lilillillili  lllr 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik 


Eine  Reihe  von  Revisionen  haben  ergeben,  daß  teils  ab¬ 
sichtlich,  teils  aus  Unkenntnis,  bei  der  Ausfuhr  von  Porzellan- 
Salbenkruken  mit  und  ohne  Deckel  und  bei  Eierbechern  die 
Ausfuhr  bestimmungen  der  Außenhandelsstelle  Feinkeramik 
nicht  eingehalten  worden  sind.  Teilweise  sind  die  Fälle  der 
Staatsanwaltschaft  zur  weiteren  Verfolgung  übergeben,  teilweise 
ist  die  Ausfuhrsperre  verhängt  worden.  Um  weitere  Firmen 


vor  Schaden  zu  bewahren,  weisen  wir  nochmals  ausdrücklich 
darauf  hin,  daß  die  Ausfuhrpreise  und  Bedingungen  für  Por¬ 
zellankruken  mit  und  ohne  Deckel  und  für  Eierbecher  von  uos 
zu  erhalten  sind  und  die  Sendungen  eineiv  Ausfuhrcrlaubnis 
durch  uns  bedürfen,  auch  wenn  sie  mit  Medizinglas  oder  anderen 
Artikeln  versandt  werden. 
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Ueber  die  Anwendung  von  Kalk 
in  Steingutmassen. 

(Nachdruck  verboten.) 

In  den  Sitzungsberichten  der  Engliechen  Keramischen  Ge¬ 
sellschaft1)  werfen  A.  Heath  nnd  A.  Leese  die  Frage  auf:  Ist 
das  Mißtrauen,  das  der  Steingutfachmann  von  heute  gegen  die 
Einführung  von  Kalk  in  seine  Massen  hegt,  berechtigt,  und  wie 
ist  es  entstanden?  Die  allgemeine  Ansicht  geht  dahin,  daß 
Anwesenheit  von  Kalk  in  einem  Scherben  diesem  Neigung  zum 
Springen  verleiht.  Tatsächlich  hat,  wie  die  Verfasser  hervor¬ 
heben,  die  geringe  Zufuhr  von  französischem  Flintstein  während 
des  Krieges  und  der  Ersatz  desselben  durch  kalkhaltigen  Flint 
in  der  englischen  Steingutindustrie  eine  richtige  „Bruchepidemie“ 
verursacht. 

In  der  Literatur  sind  über  diese  Frage  ganz  verschiedene 
Angaben  zu  finden,  z.  B.  gibt  Evans2)  folgende  Vorschrift  für 
eine  Kalkmasse  an: 

Ball  clay . 29  Gew.-T. 

China  clay . 28  „ 

Flint . 36  „ 

Kalkstein . 7  „ 

Er  sagt  dann  weiter:  „Der  Kalkstein  befördert  das  dichte 
Brennen  der  Masse  und  macht  die  Ware  sehr  fest.  Deshalb 
wurden  die  Kalkmassen  früher  sehr  begehrt,  weil  sie  weniger 
leicht  Risse  bekommen.  Das  konnte  auch  erwartet  werden,  da 
bekanntlich  der  Kalk  dem  Glase  größere  Widerstandsfähigkeit 
gegen  plötzliche  Temperatursteigerung  verleiht.“  Der  erste 
Teil  dieser  Angabe,  daß  nämlich  kalkhaltige  Massen  weniger 
leicht  springen,  ist  genau  das  Gegenteil  der  heute  allgemein 
geltenden  Ansicht.  Der  zweite  Teil,  nämlich  der  Beweisgrund 
dafür,  warum  der  Kalk  dem  Springen  entgegenwirkt,  erscheint 
durchaus  nicht  stichhaltig.  Allerdings  ist  darauf  hinzuweisen, 
daß  die  Höhe  der  Brenntemperatur  nicht  angegeben,  auch  über 
die  Art  der  Glasur  nichts  mitgeteilt  ist.  Beide  könnten  aber 
einen  starken  Einfluß  auf  das  Endergebnis  gehabt  haben.  Evans 
schreibt  dann  an  einer  anderen  Stelle:  „Kalk  in  der  Masse. 
Mahlte  man  Flintstein  mit  stark  kalkhaltigem  derben  (nicht¬ 
kristallinen)  Quarz  (chert)  und  berücksichtigte  dies  nicht,  so 
schmolz  die  Ware  im  gewöhnlichen  Feuer  zum  großen  Teile. 
Bei  Mr.  Good-Burslam  waren  die  Kapseln  mit  der  Ware  zu¬ 
sammengeschmolzen,  und  der  Brenner  war  so  bestürzt  darüber, 
daß  er  davonlief.“ 


J)  Transactions  of  the  English  Ceramic  Society,  1920,  Vol.  XIX, 
Part  II,  Seite  93 — 105. 

*)  Art  and  History  of  the  Pottery  Business,  1846. 


Evans  teilt  auch  die  Zusammensetzung  einer  „sohr  guten“ 
Masse  für  Pinnen  mit: 


Cornish  stone . 6  Gew.-T. 

Ball  clay . 2  „ 

Gips . 2  „ 

Flint . 1  ,, 

in  die  er  also  gleichfalls  Kalk  einführt,  diesmal  als  Sulfat. 


W.  R.  Bourna  gibt  folgende  zwei  Beispiele : 


Perlmasse : 

Ball  clay  .  .  «v ;;  . 

.  .  16 

Gew.-T. 

China  clay  .  .  .  . 

.  .  9 

n 

Flint . 

.  .  8 

V) 

Stone  . 

.  .  5 

11 

Kreide . 

.  .  '  l1 

1 2  n 

Granitmasse : 

Ball  clay . 

.  .  15 

Gew.-T. 

China  clay . 

.  .  15 

TI 

Flint  .ff»  ...... 

.  .  9 

n 

Stone  .  .  .  . 

.  .  5 

n 

Kreide . 

.  .  1 

n 

Der  verstorbene  amei  ikanische  Keramiker  Ashley  sagte 
1906  in  einer  Abhandlung  „Zusatz  von  Kalk  zu  Steingutmasse“  : 
„Kohlensaurer  Kalk  in  Steingutmassen  wird  gewöhnlich  als 
Quelle  verschiedener  Fehler  angesehen,  ganz  besonders  hin¬ 
sichtlich  plötzlichen  Dichtbrennens  und  Verziehens  der  Ware“, 
und  er  nahm  an,  daß  dies  auf  zu  großen  Zusätzen  beruhe,  nicht 
aber  an  der  Art  des  Zusatzes  an  sich  liege.  Er  gelangte  zu 
folgenden  Schlüssen:  „Zusätze  von  Kalk  in  Form  von  Kreide 
oder  Flußspat  in  Beträgen  von  nicht  mehr  als  3  °/0  zu  einer 
Steingutmasse 

vergrößern  die  Schwindung  sehr  beträchtlich, 

verringern  die  Porigkeit, 

erhöhen  etwas  die  Lichtdurchlässigkeit 

und  sehr  stark  die  Festigkeit  des  Scherbens.“ 

Die  Brenntemperatur  betrug  bei  seiner  Untersuchung  Kegel  3 
bis  4,  die  er  in  14  Stunden  erreichte,  wobei  das  Vollfeuer 
4  Stunden  betrug.  Er  gibt  folgende  zahlenmäßigen  Ergeb¬ 
nisse  an: 

{ Gewichtsverlust 
Lichtdnrch-  bei  der 

Schwindung  Porigkeit  läsaigkeit  Festigkeitsprobe 
Normale  Steingutmasse  10,5  10,6  1,(45  4,94 

Masse  mit  3°/0  Kalk  12,7  5,4  2,00  2,60 

Zufällig  setzt  Ashley  hinzu:  „Die  plötzliche  Verdichtung  des 
Scherbens  und  das  Verziehen  desselben  wurden  nicht  studiert.“ 
Das  waren  aber  in  Wirklichkeit  die  beiden  Punkte,  die  er 
näher  prüfen  wollte. 
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Teichfeld  macht  sehr  eingehende  Mitteilangen3)  über  die 
Herstellung  kalkhaltiger  Massen.  Nach  den  Angaben  verschie¬ 
dener  Handbücher  enthalte  das  Kalksteingut  15 — 20 °/0  CaC03, 
doch  beschränke  er  bei  seinen  eigenen  Versuchen  diesen  Ge¬ 
halt  auf  3,75  °/0  CaO,  entsprechend  rund  7  °/0  CaC03.  Er  hatte 
sehr  bald  mit  Bruchschwierigkeiten  zu  kämpfen,  konnte  sie 
aber  durch  passende  Mahlung  und  Erhöhung  des  Kieselsäure¬ 
gehaltes  beseitigen,  wobei  sich  folgende  Masse  ergab: 

China  clay . 37  Gew.-T. 

Ball  clay . 25  r 

Sand . 42  „ 

Kalkstein . 6  „ 

Er  sagt  weiter:  „Wenn  richtig  gebrannt,  gab  die  Masse  ein 
sehr  gutes  und  festes  Biskuit,  aber  vierjährige  Erfahrung  hat 
gelehrt,  daß  die  Grenzen  der  Bruchsicherheit  sehr  eng  gezogen 
sind  und  jeder  Fehler  in  der  Mahldauer  oder  zu  schwaches 
Brennen  das  gefürchtete  Uebel  verursachte.“  Er  änderte  die 
Scherbenzusammensetzung  gemäß  der  Art  des  benutzten  Tones 
ab.  Seine  Brenntemperatur  war  Kegel  3. 

Bei  ihren  eigenen  Versuchen  prüften  die  Verfasser  zu¬ 
nächst,  ob  Kalk  und  cornish  stone  zusammen  ein  ebenso  gutes 
Flußmittel  ergaben  als  der  stone  allein,  und  ob  sich  ein  Unter¬ 
schied  im  Verhalten  der  Massen  zeigte,  wenn  man  die  beiden 
einfach  mischte  oder  zusammen  mahlte.  Die  ersten  Versuchs¬ 
massen  hatten  folgende  Zusammensetzung: 


Nur  gemischt 

Stone 

Kalk 

zusammen  gemahlen 

Nr.  0 

100 

— 

— 

1 

95 

5 

1  a 

2 

90 

10 

2a 

3 

85 

15 

3  a 

4 

80 

20 

4  a 

5 

75 

25 

5  a 

6 

70 

30 

6  a 

7 

60 

40 

7a 

Sie  wurden  im  Biskuitofen  gebrannt,  und  die  Flußwirkung 
war  viel  stärker,  wenn  die  obigen  zwei  Bestandteile  miteinander 
gemahlen  worden  waren.  Diese  Wirkung  wird  auch  dargetan 
durch  gleichzeitig  gebrannte  Kegel  2,  von  denen  der,  dessen 
Masse  gemahlen  wurde,  bei  bedeutend  niedrigerer  Temperatur 
niederging,  als  wenn  die  Masse  nur  gemischt  wurde,  und  zwar 
machte  der  Temperaturunterschied  drei  Kegelnummern  aus. 

Es  wurden  nun  Proben  aus  einer  Steingutmasse  hergestellt, 
in  der  der  cornish  stone  der  Reihe  nach  durch  jede  obiger 
Mischungen  ersetzt  war.  Die  ursprüngliche  Masse  hatte  fol¬ 
gende  Zusammensetzung: 

Ball  clay . 30  Gew.-T. 

China  ciay . 25  „ 

Flint . 30  „ 

Stone . 15  „ 

Die  Brennproben  zeigten  folgende  Schwindung: 

Schwindung 


Nr.  1 

gewöhnliche 

Stone 

Kreide 

(iemischt 

6,5 

Uemahlen 

2 

Masse 

12  V, 

81/* 

4,4 

5,2 

3 

10 

5 

3,0 

4,75 

4 

8lU 

63/4 

2,5 

2,76 

5 

7  V, 

71/« 

0,75 

2,52 

6 

VU 

83l* 

1,50 

0,75 

7 

5 

10 

1,00 

1,00 

Bei  der 

Herstellung  der  Stücke 

wurde 

beobachtet, 

daß  die  ge- 

mahlenen  Massen  viel  plastischer  waren  als  die  nur  gemischten. 
Die  angegebenen  Zahlen  sind  Durchschnittswerte  aus  je  vier 
bei  scharfem  und  bei  gewöhnlichem  Feuer  gebrannten  Stücken. 

Die  Proben  wurden  nun  glasiert  und  besaßen  nach  dem 
Brennen  guten  Glanz,  ohne  die  Erscheinung  des  Rissigwerdens 
oder  des  Abplatzens  zu  zeigen,  auch  bei  längerem  Stehen  nicht. 

Bei  den  weiteren  Versuchen  wurde  von  Masse  Nr.  4  a  aus¬ 
gegangen  und  folgende  Zusammensetzung  gewählt: 


Ball  clay  .... 

.  .  .  .  30,00 

Gew.-T. 

China  clay  .... 

.  .  .  .  25,00 

n 

Flint . 

.  .  .  .  30,00 

n 

Stone  . 

.  .  .  .  8,25 

Kreide . 

.  .  .  .  6,75 

wobei  letztere  beiden  Bestandteile  miteinander  gemahlen  wurden. 

Von  dieser  Masse  wurden  fabrikmäßig  mehrere  Zentner 
mit  Rührwerk  und  Presse  hergestellt  und  diese  in  eine 
Töpferei  zur  Verarbeitung  und  zum  Brennen  gegeben.  Hierbei 
zeigte  sich,  daß  die  Masse  viel  weniger  Ausfall  durch  Springen 
und  Verziehen  ergab,  als  die  gewöhnliche  dort  verarbeitete. 
Die  geschrühten  Gegenstände  wurden  mit  der  dort  üblichen 
Glasur  versehen,  kamen  aber  alle  rissig  aus  dem  Ofen.  Auch 
schärferes  Schrühen  und  andere  Glasuren  änderten  dies  nicht. 
Schließlich  wurde  eine  gefrittete  Bleiglasur  benutzt,  mit  der 
bei  normal  geschrühten  Stücken  gute  Ergebnisse  erzielt  wurden, 


während  alle  scharf  gebrannten  gerissen  waren,  wiederum  im 
Gegensatz  zur  sonst  gemachten  Erfahrung.  Das  gleiche  Er¬ 
gebnis  wurde  bei  Anwendung  einer  bleifreien  Glasur  beobachtet. 

Damit  war  aber  kein  Abschluß  der  Versuche  erreicht,  denn 
nach  genügend  langer  Zeit  wurden  auch  die  bisher  einwand¬ 
frei  befundenen  Stücke  glasurrissig.  Die  Verfasser  führten 
daher  ihre  Untersuchung  auf  Grund  folgender  Ueberlegungen 
weiter.  Zunächst  prüften  sie  vergleichsweise  die  Zusammen¬ 
setzung  des  cornish  stone  mit  der  von  ihnen  angewandten 
Flußmittelmischung : 

Basen  A1203  Si02 

Stone:  0,668  1,0  7,15 

Mischung:  1,466  1,0  7,15 

Demnach  hat  sich  der  Kieselsäuregehalt  beträchtlich  ver¬ 
ringert.  Bei  der  Vergleichung  der  Zusammensetzung  der  ge¬ 
samten  Masse  mit  den  von  Ashley  und  Teichfeld  angewandten 
ergibt  sich  folgendes: 


Gewöhnliches  englisches  Steingut  . 
Neues  Steingut  von  Heath  u.  Leese 

Steingut  von  Ashley . 

Steingut  von  Teichfeld . 

oder  in  Hundertteilen: 
Gewöhnliches  englisches  Steingut  . 
Neues  Steingut  von  Heath  u.  Leese 

Steingut  von  Ashley . 

Steingut  von  Teichfeld . 


Basen 

ai2o3 

Si02 

0,154 

1,0 

4,64 

0,439 

1,0 

4,51 

0,258 

1,0 

4,39 

0,350 

1,0 

4,12 

2,7 

25,2 

72,1 

4,15 

25.2 

71,0 

3,34 

25,0 

71.66 

3,75 

230 

73,25 

Die  Versuchsmasse  der  Verfasser  war  also  basenreicher. 
Nimmt  man  an,  daß  die  Brenntemperatur  in  allen  Fällen  gleich 
war,  so  müßte  diese  Masse  ein  glasigeres  Erzeugnis  geben  als 
die  übrigen.  Bei  den  Versuchen  von  Ashley  und  Teichfeld 
war  aber  die  Brenntemperatur  viel  höher  als  sonst  in  der 
englischen  Steinguttöpferei;  nämlich  Kegel  3  bis  4  gegenüber 
Kegel  1.  Das  gewöhnliche  englische  Steingut  und  die  neue  Ver¬ 
suchsmasse  wurden  aber  bei  derselben  Temperatur  gebrannt. 
Nimmt  man  an,  daß  alle  Basen  als  Flußmittel  wirken,  so  müßte 
die  Versuchsmasse  dichter  brennen  und  größere  Schwindung 
zeigen.  Tatsächlich  war  aber  das  Gegenteil  der  Fall.  Offen¬ 
bar  wirkt  nicht  sämtlicher  vorhandener  Kalk,  der  ja  die  Ur¬ 
sache  des  höheren  Basengehaltes  ist,  bei  der  erreichten 
Temperatur  als  Flußmittel.  Wie  die  Versuche  ergeben  hatten, 
wurde  das  in  gewöhnlicher  Weise  gebrannte  Steingut,  mit 
einer  der  benutzten  Glasuren  überzogen,  erst  nach  Verlauf 
eines  längeren  Zeitraumes  rissig,  während  das  schärfer  gebrannte 
sofort  Risse  zeigte.  Wahrscheinlich  konnte  die  Glasur  im 
ersteren  Falle  aus  dem  Scherben  genügend  Kieselsäure  auf¬ 
nehmen,  sodaß  ein  Gleichgewichtszustand  eintrat. 

Die  Verfasser  vermuteten,  daß  es  möglich  sei,  eine  Glasur 
auszuarbeiten,  die  zu  dem  neuen  Scherben  paßte,  ohne  daß 
Risse  entstanden.  Um  ein  angenähertes  Bild  von  der  Zu¬ 
sammensetzung  dieser  Glasur  zu  bekommen,  schätzten  sie  den 
von  dem  Scherben  aufgenommenen  Glasurbetrag  und  arbeiteten 
die  angenäherte  Formel  aus;  hierbei  ergab  sich: 


Basen 

ALO3 

Si02 

B203 

Gewöhnliche  Masse  und  Glasur 

1,296 

6,58 

31,0 

0,143 

Neue  Masse  u.  gewöhnl.  Glasur 

1,296 

2,60 

12,0 

0,08 

Sie  mußten  also  noch  Tonerde,  Kieselsäure  und  Borsäure 
zufügen.  Tatsächlich  war  das  Ergebnis  ein  gutes,  und  die 
Glasur  war  rissefrei,  obwohl  sie  nicht  sehr  gut  gemahlen 
worden  war.  Nach  ihrer  theoretischen  Zusammensetzung  müßte 
man  annehmen,  daß  es  unmöglich  sei,  sie  bei  der  gewöhnlichen 
Temperatur  des  englischen  Glattofens  zu  brennen.  Die  Ver¬ 
fasser  vermuten,  daß  sie  aus  dem  Scherben  Kalk  aufnimmt 
und  dadurch  ihr  Erweichungspunkt  herabgesetzt  wird. 

Sie  gingen  nun  noch  einen  Schritt  weiter  und  stellten  eine 
Masse  ohne  cornish  stone  her,  wobei  alle  15  °/0  der  Flußmittel 
als  Kreide  eingeführt  wurden.  Die  Masse  wurde  im  Semi¬ 
porzellanbiskuitfeuer  gebrannt.  Die  Probestücke  waren  noch 
porig,  obwohl  die  Schwindung  viel  größer  war,  als  es  normalen 
Verhältnissen  entspricht.  Die  so  hergestellten  Geschirre  wurden 
mit  der  neuen  besonderen  Glasur  versehen  und  zeigten  keine 
Risse. 

Um  zu  prüfen,  ob  die  neue  Masse  die  Eigenschaft  des 
plötzlichen  Erweichens  besaß,  die  den  Kalkmassen  sonst  häufig 
eigentümlich  ist  und  von  der  zu  Anfang  dieser  Abhandlung 
die  Rede  war,  wurden  einige  Stücke  drei  Stunden  lang  auf 
Kegel  11  erhitzt,  doch  kamen  sie  alle  gut  aus  dem  Feuer,  ohne 
daß  sie  ihre  Form  verloren. 

Zum  Schlüsse  geben  die  Verfasser  die  Segerformeln  der 
benutzten  Glasuren  an  : 


Gewöhnliche  Steingutglasur. 
0,086  KaO 
0,232  Na20 
0,351  CaO 
0,331  PbO 


0,32  A1203  { 


3,57  Si02 
0,386  BaOs 


8)  Transactions  of  the  Engl.  Ceramic  Soc.  16,1  (1917). 
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Qefrittete  Bleiglasur. 

0,047  KgO 
0,267  Na20 
0,449  CaO 
0,237  PbO 
Bleifreie  Glasur. 


0,283  A1203  | 


2.83  Si02 
0,433  B203 


0,65  CaO 
0,35  K20 

Neue  Sonderglasur. 

0,047  K20  ' 
0,267  NaaO 
0,449  CaO 
0,237  PbO 


}  0,4  A12Os  { 


0,533  AJ203  | 


3,5  Si02 
1,0  B203 


4,3  Si02 
0,983  B203 


Die  vorstehend  mitgeteilte  Arbeit  soll  die  Grundlage  zu 
weiteren  Versuchen  bilden,  eine  befriedigende  Masse  und 
Glasur  auszuarbeiten,  mit  der  Gewißheit,  das  man  gute  Ergeb¬ 
nisse  erhält,  „selbst  wenn  man  den  Kalk  als  alleinigen  Ersatz 
für  jenes  geheimnisvolle  Gemisch  benutzt,  das  bisweilen  als 
cornish  stone  verkauft  wird“. 


Die  physikalischen  Eigenschaften 
des  Porzellans. 

In  Nr.  22  dieser  Zeitschrift  ist  nach  einem  im  3.  Heft  1920 
der  Berichte  der  deutschen  keramischen  Gesellschaft  ver¬ 
öffentlichten  Aufsatz  der  Herren  Dr.  Rosenthal  und  Dr.  Singer 
eine  kurze  Zusammenfassung  der  physikalischen  Eigenschaften 
des  Porzellans  erschienen.  U.  a.  sind  hierbei  auch  Festigkeits¬ 
werte  von  Hermsdorf-Porzellan  angegeben,  die  leicht  eine  irr¬ 
tümliche  Auffassung  veranlassen  könnten,  denn  die  betreffenden 
Zahlen  beziehen  sich  auf  Versuche,  die  bereits  vor  etwa 
18 — 20  Jahren  angestellt  sind  und  daher  heute  keinesfalls  mehr 
maßgebend  sein  können.  Einerseits  sind  inzwischen  in 
porzellantechnischer  Beziehung  erhebliche  Verbesserungen 
erzielt,  anderseits  sind  die  Prüfbedingungen  und  Anforderungen 
in  konstruktiver  Hinsicht  wesentlich  andere  geworden. 

Bereits  in  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  1920,  Heft  36 
hatten  die  gleichen  Verfasser  unter  der  Ueberschrift  „Die 
mechanischen  Eigenschaften  des  Porzellans  und  exakte  Prüfungs¬ 
methoden  zu  ihrer  Bestimmung“  einen  Aufsatz  gebracht,  der  in 
Heft  45  seitens  unseres  Herrn  Ober-lng.  Demuth  eine  ent¬ 
sprechende  einschränkende  Erwiderung  erfahren  hatte. 

Wir  behalten  uns  vor,  in  einer  späteren  Veröffentlichung 
die  auf  Grund  neuerer  Versuche  ermittelten  Festigkeitswerte 
unseres  Porzellans  noch  bekannt  zu  geben. 

Porzellanfabrik  Hermsdorf  S. -A. 


Kupferrubin. 

Von  Dr.  Hugo  Kühl,  Kiel. 

(Nachdruck  verboten.) 

Eine  der  ältesten  und  interessantesten  Arbeiten  über 
Kupferrubinglas  verdanken  wir  Paul  Ebell,1)  der  zu  Beginn  der 
70  er  Jahre  des  verflossenen  Jahrhunderts  in  Knapps  Laboratorium 
in  Braunschweig  ausgedehute  Versuche  anstellte  und  über  diese 
berichtete.  Waren  dem  Autor  gleich  die  modernen  kolloid¬ 
chemischen  Forschungen  nicht  bekannt,  so  sind  doch  seine 
Anschauungen  so  trefflich  begründet  und  mit  den  modernen 
Anschauungen  in  Einklang  zu  bringen,  daß  es  angebracht  ist, 
diese  Arbeiten  wieder  auszugraben,  umso  mehr,  als  über  das 
Kupferrubinglas  wenig  wertvolle  Mitteilungen  existieren.  Das 
Goldrubinglas,  seine  Entstehung,  die  Ursachen  fehlerhafter  Be¬ 
schaffenheit  sind  oft  zum  Gegenstand  eingehender  Studien 
gemacht,  so  von  Zsigmondy2);  über  das  Goldrubinglas  sind  die 
Fabrikanten  meistens  gut  orientiert,  während  über  die  Her¬ 
stellung  von  Kupferrubinglas  selbst  von  Fachleuten  der  Glas¬ 
industrie  unmögliche  Ansichten  geäußert  werden.  So  sagt 
Paul  Randau3)  in  seiner  umfassenden  Anleitung  zur  Herstellung 
der  farbigen,  bunten  und  verzierten  Gläser:  „Die  Mengen  von 
Kupfer,  welche  man  zur  Erzielung  von  Rubinglas  verwenden 
muß,  sind  bei  weitem  größer  als  die  Goldmengen,  welche  einen 
gleichen  Effekt  hervor  bringen;  allgemein  wird  angenommen, 
daß  die  Kupfermenge  für  Rubinglas  2  °/0  vom  Gewichte  der 
Masse  des  Glassatzes  betragen  soll.“  Da  die  Bildung  vom 
Kupferrubin  und  Qoldrubin  auf  dieselbe  Ursache  zurückzuführen 
ist,  nämlich  auf  die  Fähigkeit  der  Metalle  Gold  und  Kupfer, 
unter  bestimmten  Bedingungen  kolloidale  Lösungen  zu  bilden, 
da  ferner  nach  Angabe  von  Müller4)  1  Teil  Gold  noch  50Ub0 

*)  Paul  Ebell:  Polytecbn.  Journ.  v.  Diügler,  B4  213,  S.  63,  131, 
213,  321,  401,  497. 

2)  Z-igmcndy :  Zur  Erkenntnis  der  Kolloide.  (Verlag  v.  Gast.  Fischer, 
Jena).  19u5,  S  128  nst. 

3)  Paal  Kandau:  Die  farbigen  bunten  und  verzierten  Gläier.  (A.  Hart¬ 
lebens,  Wien).  S.  81  usf. 

4)  Zit.  nach  Freimann  (5). 


Teilen  Glas  eine  hochrote  Färbung  zu  erteilen  vermag,  ist  es 
doch  nicht  verständlich,  daß  zur  Erzielung  der  gleichen  Wirkung 
die  tausendfache  Menge  Kupfer  erforderlich  sein  soll. 

Paul  Ebell  (a.  a.  O.)  sagt  ohne  jede  kolloidchemische 
Begründung  sehr  fein,  wie  Rubinglas,  speziell  Kupferrubinglas 
entsteht.  Die  uns  interessierenden  Schlußfolgerungen  seiner 
Arbeit  seien  kurz  genannt:  „1.  Manche  Metalle  vermögen  sich 
als  solche  im  feurigflüssigen  Glase  zu  lösen,  nämlich  edle 
Metalle,  wie  Gold  und  Silber  und  leicht  reduzierbare  unedle, 
wie  Kupfer  und  Blei.  2.  Die  Metalle  Gold,  Silber,  Kupfer  ver¬ 
mögen  in  zwei  verschiedenen  Molekularzuständen  in  das  Glas 
einzugehen,  in  einem  das  Glas  nicht  färbenden  und  einem  das 
Glas  auffallend  färbenden  Zustande.  3.  Der  nicht  färbende 
Molekularzustand  des  Metalls  entspricht  den  höchsten  Tempe¬ 
raturlagen  und  dem  status  nascendi;  der  färbende  Molekular¬ 
zustand  entspricht  den  niederen  Temperaturlagen  und  dem 
Zustande  des  derben  Metalles.  4.  Das  Anlaufen  ist  der  Ueber- 
gang  des  einen  in  den  anderen  Molekularzustand  durch  Ein¬ 
wirkung  von  Wärme.  5.  Durch  Schmelzung  erzeugte 
Lösungen  der  betreffenden  Metalle  erstarren  bei  rascher  Ab¬ 
kühlung  als  solche  unverändert.  6.  Bei  langsamer  Abkühlung 
scheidet  sich  aus  der  Glaslösung  das  Metall,  je  nach  den 
herrschenden  Bedingungen  in  verschiedenen  Formen,  aber  stets 
in  metallischem  Zustande  ab  usw.“ 

Im  Wesentlichen  finden  wir  in  den  soeben  mitgeteilten 
Schlußfolgerungen  schon  unsere  moderne  auf  kolloidchemische 
Forschungen  gestützte  Anschauung  über  den  Zustand  des  im 
Glase  gelösten  Metalles  und  die  Bedeutung  der  Temperatur 
für  den  Uebergang  des  Metalles  aus  dem  einen  Zustande  in 
den  anderen. 

Wir  unterscheiden  auch  heute  noch  die  beiden  Zustände 
des  Metalles  im  Glasfluß,  haben  nur  auf  Grund  der  kolloid¬ 
chemischen  Forschungen  eine  andere  Erklärung  gefunden. 
Kach  den  Erfahrungen  der  Praxis  besitzt  das  Gold  ein  inten¬ 
siveres  Färbevermögen  als  das  Kupfer,  d.  h.  es  sind  geringere 
Mengen  zur  Erzielung  der  als  Rubin  bezeichneten  schön  roten 
Farbe  erforderlich.  Nach  den  kolloidchemischen  Arbeiten 
handelt  es  eich  in  beiden  Fällen  um  dieselbe  Erscheinung, 
demnach  können  die  Mengenunterschiede  nicht  sehr  groß  sein, 
welche  eine  gleiche  optische  Wirkung  bedingen.  Das  Kupfer- 
hydrosol  gibt  mit  Wasser  einen  Stich  ins  Bräunliche  zeigende 
rötliche  Lösungen,  man  sagt  wohl,  Kupfer  bildet  mit  Wasser 
ein  rötlichbraunes  Hydrosol;  das  Gold  liefert  dagegen  ent¬ 
sprechend  den  Versuchsbedingungen  ein  fast  indigoblaues  Sol 
oder  ein  prächtig  rotes  Hydrosol.  Dieses  haben  wir  im  Gold¬ 
rubin.  Ich  glaube,  daß  die  verschiedene  Färbung  der  Sole, 
das  etwas  abweichende  optische  Verhalten  ausschlaggebend  für 
die  Mengenverhältnisse  ist.  Immerhin  gelingt  es,  wie  mir 
Laboratoriumsversuche  bewiesen,  mit  0,02  u/0  Kupfer  ein  Rubin¬ 
glas  zu  erhalten,  wenn  in  analoger  Weise  wie  beim  Gold¬ 
rubin  verfahren  wird.  Die  Lösung  des  Metalles  in  der  weiß¬ 
lichen  Glasmasse  ist  ungefärbt  und  bleibt  beim  raschen  Ab¬ 
kühlen  auch  farblos,  erst  durch  mäßiges  Wiedererhitzen  auf 
Rotglut  läuft  sie  plötzlich  rot  an. 

Wir  haben  beim  Kupferrubin  dieselben  Vorgänge,  müssen 
sie  haben  wie  bei  dem  Goldrubin.  Abgesehen  von  dem 
optischen  Verhalten  der  Sole  ließe  sich  noch  als  Unterschied 
anführen,  das  mehr  oder  minder  große  Vermögen,  Sole  zu 
bilden.  Es  ist  wesentlich  leichter,  ein  Goldrubinglas  zu  er¬ 
halten  als  ein  Kupferrubinglas. 

Fassen  wir  in  Anlehnung  an  Zsigmondys  Anschauung  über 
Goldrubinglas  das  farblose  geschmolzene  Kupferrubiüglas  als 
übersättigte  kristalloide  Lösung  metallischen  Kupfers  auf  und 
die  kleinsten  amikroskopischen  Kupferteilchen  als  Kristal¬ 
lisationszentren,  so  erhalten  wir  eine  Erklärung  für  das  Auf¬ 
treten  der  Rubinfärbung  oder  wie  Ebell  sagt  für  den  Ueber¬ 
gang  des  Kupfers  aus  dem  nicht  färbenden  in  flen  färbenden 
Molekularzustand.  Das  Maximum  der  spontanen  Kristallisation 
des  Kupfers  liegt  bei  Temperaturen,  wo  das  Glas  bereits  sehr 
zähflüssig  und  die  Kristallisationsgeschwindigkeit  eine  minimale 
geworden  ist.  Die  bei  der  Abkühlung  gebildeten  Keime  können 
in  dem  beinahe  erstarrten  Glase  nicht  mehr  anwachsen  und 
bleiben  entweder  verborgen  oder  sie  befinden  sich  an  der 
Grenze  der  Wahrnehmbarkeit.  Sowie  man  aber  dem  Glase 
durch  Anwärmen  eine  gewisse  Beweglichkeit  erteilt,  so  scheidet 
sich  das  Metall  auf  den  vorhandenen  Keimen  aus,  die  dann 
unter  RotfärbuDg  zu  Submikronen  heranwachsen. 

Nach  Freimann3)  sind  die  nach  dem  ersten  Erkalten  im 
Glase  vorhandenen  Goldpartikelchen  beim  Goldrubinglas 
Molekulardi-persoide  und  daher  zu  klein,  um  eine  färbende 
Wirkung  zu  äußern.  Bei  dem  nochmaligen  Anwärmen  des 
Glases  vereinigen  sie  sich  zu  Teilchen  von  kolloiden  Dimensionen 
und  geben  nun  den  schönen  Farbeneffekt. 


5)  Freimann:  Ueber  Kolloide  und  deren  Bedeutung,  Zeitschr  f.  angew. 
Chemie  1911,  Heft  51,  S.  2404  uäf. 
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Für  den  Praktiker  sagt  diese  Erklärung  genau  dasselbe 
wie  die  von  Zsigmondy.  Es  bedarf  nur  geringer  Mengen 
Metall,  die  Molekulardispersoide  zeigen  eine  Größe  der  Teil¬ 
phasen  von  etwa  einem  Milliontel  Millimeter,  während  die  Größe 
der  Teilphasen  der  Kolloide  zwischen  einem  Zehntausendstel 
und  einem  Milliontel  Millimeter  schwankt.  Dem  Anwachsen 
der  Keime  bei  Zsigmondy  entspricht  die  Vereinigung  der 
Molekulardispersoide  zu  Kolloiden  bei  Freimann. 

Selbstverständlich  gilt,  was  oben  vom  Goldrubinglas  ge¬ 
sagt  ist,  auch  vom  Kupferrubinglas. 

Einen  wertvollen  Einblick  in  die  Bildung  des  Kupferrubin¬ 
glases  gewährt  uns  ein  Versuch  von  Haller0).  Unser  Autor  er¬ 
hielt  ein  schön  kupferrubinrotes  Glas  durch  Schmelzen 


folgenden  Glassatzes: 

Sand  ....  % . 10,00  Pfund 

Pottasche  .  .  .  .  .  .  3,00  „ 

Kalk . .  ■)"  ....  1,20  „ 

Soda  ....  ybtjäl.  .  .  .  0,25  „ 

Schwefelkopfer . 7,50  dg 

Schwefelnatriam  .  U  .  .  .  .  10,50  „ 

Borax  .....  C  v  .  .  .  9,50  „ 


Berechnet  auf  die  im  Satze  vorhandene  Menge  Sand 
hatten  unter  der  Voraussetzung;'  daß  reiner  Quarzsand  ver¬ 
arbeitet  wurde,  0,015  °/0  Kupfer  zur  Erzeugung  des  Kupferrubias 
genügt.  Der  Versuch  Hallers  stützt  meine  Angabe,  daß  in  der 
Praxis  oft  viel  zu  große  Mengen  Kupfer  genommen  werden. 
Zum  Beleg  hierfür  sei  ein  bleifreier  Satz  für  KupferrubiDglas 
nach  Randau  (a,  s?<G.)  wiedergegeben: 


Quarzsand  .... 

....  100 

Gew.-T, 

Soda . 

....  18 

Zinnoxyd  . 

....  20 

» 

Kupferoxyd  .... 

....  15 

» 

Eisenoxyd . 

....  10 

Daß  man  schon  vor  Jahrzehnten  gewußt  hat,  daß  nur  ge¬ 
ringe  Mengen  Kupfer  zur  Erzeugung  von  Kupferrubinglas  er¬ 
forderlich  sind,  wenn  man  auch  nicht  ahnte,  mit  welchen  ge¬ 
ringen  Mertgen  man  auskommen  kann,  läßt  folgender  im  Jahre 
1882  patentierter  Rubinglassatz  —  es  handelt  sich  um  ein 
bleihaltiges  Glas  —  erkennen: 


Feiner  Kies  .  -  .  . 

.  .  9t  2000 

Gew.-T. 

Mennige . 

...  400 

Pottasche . 

.  .  .  600 

Kalk . 

.  .  .  100 

Phoephorsaurer  Kalk  . 

...  20 

Weinstein . 

.  .  .  20 

Kupferoxydul  .... 

.  .  .  9 

V) 

Zinnasche  . 

.  .  .  18 

Kupferrubinglas  sollte 

direkt  aus 

dem  Hafen 

arbeitet  werden.  Auf  Kieselsäure  berechnet  beträgt  der 
Kupfergehalt  rund  0,40°/<5lriiL 

Zur  Fabrikation  des  Kupferrubinglases  genügen  äußerst 
geringe  Mengen  einer  möglichst  leicht  reduzierbaren  Kupfer¬ 
verbindung;  relativ  große  Mengen  gewährleisten  nicht  den  Er¬ 
folg.  Zu  beachten  ist  nur,  daß  das  Glas  in  der  Reduktions- 
sclimelze  gewonnen  werden  muß  und  daJJ  die  Temperaturen 
von  Bedeutung  sind  Man  darf  keinen  schwer  und  somit  erst 
bei  sehr  hohen  Temperaturen  durchschmelzenden,  bei  ver¬ 
hältnismäßig  hoher  Temperatur  schon  wieder  zähflüssigen  Glas¬ 
satz  zur  Herstellung  von  Rubinglas  wählen. 

ln  vielen  Fällen  ist  für  das  Nichtgelingen  des  Kupferrubins 
die  Zusammensetzung  des  Glassatzes  verantwortlich  zu  machen  ; 
so  neigen  stark  basische  Glassätze  dazu,  das.  Kupferoxydul  in 
Form  von  Kristallen  auszuscheiden,  man  erhält  dann  bei  auf¬ 
fallendem  Lichte  leberbraun  erscheinende  Gläser,  In  der  Literatur 
begegnen  wir  nicht  selten  Studien  über  die  fehlerhafte  Be¬ 
schaffenheit  von  Glassätzen  und  Gläsern,  leider  ist  selten  oder 
gar  nicht  das  Kupferrubinglas  erwähnt.  Die  Ursachen  der 
Entglasung  brauchen  uns  hier  nicht  zu  beschäftigen,  es  ist 
leicht  verständlich,  daß  ein  zur  Entglasung  neigender  Glasfluß 
kein  Kupferrubinglas  liefert.  Entglasung  und  Rubinglasbildung 
haben  viel  Verwandtes  und  sind  doch  äußerst  verschieden. 
Unsere  Kenntnis  der  Entglasungsvorgänge  ist  durch  die  Arbeiten 
von  Tammann7)  wesentlich  gefördert.  Nach  Tammann  hängt  die 
spontane  Kristallisation  einer  unterkühlten  Schmelze  von  zwei 
Faktoren  ab:  1.  von  dem  spontanen  Kristallisationsvermögen, 
das  durch  die  Anzahl  der  Kristallisationszentren  gemessen  wird, 
die  sich  während  der  Zeiteinheit  in  der  Masseneinheit  bilden, 
2.  von  der  Kristallisationsgeschwipdigkeit.  Neben  diesen  beiden 
wichtigsten  Faktoren  ist  dann  noch  die  Viskosität  der  unter¬ 
kühlten  Schmelze  von  Wichtigkeit. 

Wenn  wir  uns  der  wiedergegebenen  Anschauung  über  die 
Rubinglasbildung  erinnern,  so  erkennen  wir  leicht  das  gemein- 
-  ie" 

6)  Haller:  Sprechsaal  (1892)  S.  21  und  44.  Chem.  Techn.  Repert. 
Dr.  E.  Jacobsen  1891,  2.  Halbjahr,  S.  182. 

7j  Tammann:  ZtBchr.  f.  Elektrochemie  1904,  B.  X,  S.  532. 


same  der  Entglasung  und  Rnbinglasbildung.  Zsigmondy  benutzt 
geradezu  die  Analogie  zwischen  dem  Prozeß  des  Anlaufens  des 
Rubinglases  und  der  von  Tammann  studierten  Entglasung,  um  die 
verwickelten  Erscheinungen  bei  der  Bildung  des  Rubinglases 
zu  erklären.  Er  gibt  auch  den  Unterschied  klar  und  präzise 
an,  wenn  er  sagt:  „Der  Unterschied  zwischen  beiden  Vorgängen 
besteht  darin,  daß  bei  der  Rubinglasbildung  mehrere  Milliarden 
von  Keimen  im  Kubikmillimeter  entstehen  und  anwachsen,  und 
daß  die  hypothetischen  Kriställchen,  über  deren  Form  und 
Gestalt  wir  nichts  wissen,  so  klein  sind,  daß  durch  ihre  An¬ 
wesenheit  die  gleichartige  Beschaffenheit  des  Glases  scheinbar, 
die  Verarbeitungsfähigkeit  desselben  gar  nicht  geändert  wird, 
während  bei  der  Entglasung  verhältnismäßig  wenig  Keime  vor¬ 
handen  sind  und  zur  Entstehung  von  recht  großen  Kristallen 
Veranlassung  geben,  die  dann  eine  normale  Verarbeitung  des 
Glases  unmöglich  machen.“ 

Diese  Worte  Zsigmondys  lassen  die  von  mir  schon  er¬ 
wähnte  Bedeutung  des  Glassatzes,  d.  h.  seiner  Zusammensetzung 
für  das  Gelingen  eines  Rubinglases  erkennen.  Tritt  in  der 
erstarrenden  Glasschmelze  eine  Kristallbildung  ein,  eine  Ent¬ 
glasung,  so  stört  diese  selbstverständlich  die  Rubinbildung, 
findet  infolge  einer  zu  großen  Basizität  des  Glasflusses  die 
Ausscheidung  von  Kupferoxydulkristallen  statt,  so  ist  ebenfalls 
die  Rubinglasbildung  gestört.  Zur  Erzeugung  des  Kupferrubin¬ 
glases  gehört  ein  bei  nicht  zu  hoher  Temperatur  schmelzender 
Glassatz,  der  ein  normal  zu  verarbeitendes  Glas  liefert.  Das 
Kupfer  ist  als  leicht  reduzierbare  Verbindung  und  in  möglichst 
geringen  Mengen  zuzusetzen. 


Der  neue  provisorische  spanische  Zolltarif. 

(Nachdruck  verboten.) 

Bei  der  Wiedergabe  der  neuen  für  unsere  Erzeugnisse 
in  Frage  kommenden  Zollsätze  ist  uns  ein  bedauernswertes 
Versehen  unterlaufen.  Infolge  einer  uns  unrichtig  erteilten 
Auskunft  haben  wir  der  Aufstellung  einen  älteren  Tarif  zu¬ 
grunde  gelegt,  der  durch  einen  neuen,  am  1.  1.  1912  in  Kraft 
getretenen  Tarif  überholt  worden  ist.  Die  angeführten  Tarif¬ 
nummern  mit  den  jeweils  zugehörigen  Zollsätzen  sind  wohl 
richtig  angegeben,  doch  haben  sich  durch  besagte  Revision 
(Einschieben  neuer  Tarifnummern)  Warenbezeichnungen  und 
Tarifnummern  fast  insgesamt  verschoben,  so  daß  also  die 
meisten  Waren  unter  andere  Tarifnummern  fallen.  Nach¬ 
stehend  bringen  wir  für  unsere  Erzeugnisse  die  dazugehörigen 
Tarifnummern  mit  den  entsprechenden  Zollsätzen  in  berich¬ 
tigter  Fassung: 

Zollsätze 


41  Fliesen,  Backsteine  und  Dachziegel 
aus  gewöhnlichem  gebrannten  Ton, 
unglasiert,  zum  Bau  von  Häusern  . 

43  Küchengeschirr,  Töpfe,  Korbflaschen, 

Röhren  und  ähnliche  Gegenstände 
aus  gewöhnlichem  Ton . 

42  Fliesen  und  Mosaik  aus  feinem  ge¬ 

brannten  Tone,  Kacheln  und  gla¬ 
sierte  Ziegel . 

44  Backsteine,  Teile  für  Backöfen,  Re¬ 

torten  und  andere  ähnliche  feuer¬ 
feste  Gegenstände . 

45  Kamine,  Klosettvorrichtungen,  Filter, 

Badewannen,  Röhren  und  andere 
ähnliche  Gegenstände  aus  feinem 
Tone,  Steingut,  Fayence  oder  Por¬ 
zellan,  die  als  Wärme-  oder  Gesund¬ 
heitsvorrichtungen  für  Wohnungen 
oder  als  Verzierungen  für  Bauten 
benutzt  werden . 

47  Tischgerät,  Toilettegerät  und  ähnliche 
Gegenstände  von  vorstehend  ge¬ 
nannten  Stoffen,  glasiert  oder  ungla¬ 
siert,  ungefärbt  oder  gefärbt  oder 
einfarbig  bedruckt  .... 


Maß- 

Btab 

Tarif  Tarif 

I  JI 

Peseten 

100  kg 

8 

4 

n 

18  • 

9 

n 

15 

10 

Y> 

16,20 

8,10 

60 


48  Dergleichen,  mehrfarbig  bedruckt, 

bemalt,  mit  vergoldeten  Streifen  oder 
sonstigem  Zierat  versehen  .  .  . 

49  Feiner  Ton,  Steingut,  Fayence  oder 

Porzellan  in  Figuren,  Blumen,  Vasen, 
Reliefs,  Blumenschalen  u.  ähnlichen 
Ausschmückungsgegenständen  .  . 

681  Knöpfe  und  Zwillingsknöpfe  aus 
Masse,  Porzellan  (oder  Glas)  .  . 


„  105 

(Tara:  Bestim¬ 
mung-  5) 


36 


51 


desgl.  150  75 


1  kg 


10 


SPRECHSAAL  —  COB  URO. 


Ni.  33  —  385 


Zollsätze 

Maß-  Tarif  Tarif 

stab  I  II 
Peseten 

708  Lampen,  Zuglampen  (quinques),  Arm- 
und  Kronleuchter  sowie  deren  Teile 
mit  Ausnahme  der  Glaszylinder 
und  Glasbehälter  sowie  der  Licht¬ 
schirme  oder  Reflektoren  ....  l  kg  7,20  3,60 

33  Glas  für  Fußböden  und  Lichtgaden, 

Glasdächer  und  ähnliche  Gegen¬ 
stände  von  mehr  als  12  mm  Dicke  100  kg  20  12 

(Tara:  Bestim¬ 
mung-  5) 

34  Tafelglas  und  Tafelkristall,  gebogen 
oder  nicht,  von  4 — 12  mm  einschl. 
dick,  ungefärbt  oder  farbig,  glatt  oder 

mit  erhabener  Arbeit  . desgl.  167,50  90 

35  Glas,  gerieft,  mattiert  mit  erhabener 
Arbeit  und  armiertes  Glas,  bis  4  mm 

einschließlich  dick  . desgl.  100  50 

36  Glas  und  Kristall  für  Fenster  bis  4  mm 

einschließlich  dick,  mit  abgeschlif¬ 
fenen  Rändern  oder  nicht,  gebogen 
oder  gefärbt,  und  farbige  Fenster¬ 
scheiben  . desgl.  100  50 

29  Hohlglas,  ungefärbt:  Flaschen,  Fla¬ 
kons,  Korbflaschen  und  andere  Um¬ 
schließungen,  geblasen  od.  gegossen, 
weder  geschnitten  noch  geschliffen 

auf  irgend  eine  Art . desgl.  28  14 

30  Desgl.,  gefärbt  in  denselben  Gegen¬ 
ständen,  nicht  geschnitten,  Flaschen 
und  Flakons,  geschliffen,  u.  Syphons 

für  kohlensäurehaltige  Getränke  .  desgl.  120  60 

31  Glas,  Kristall  und  Halbkristall,  weder 
gefärbt  noch  poliert,  geschnitten 
oder  verziert,  in  Gegenständen  aller 

Art,  anderweit  nicht  aufgeführt  .  .  desgl.  160  80 

32  Desgl.,  gefärbt,  geschnitten,  poliert 

oder  verziert  . desgl.  195  97,50 

37  Photographische  Platten,  lichtemp¬ 
findlich  (und  Klischees) . 100  kg  160  80 

38  Glas  und  Kristall,  belegt,  versilbert 

oder  vernickelt .  „  300  150 

39  Glaskorallen,  Glasperlen,  Nach¬ 
ahmungen  von  echten  Steinen  und 

andere  ähnliche  Gegenstände  .  .  1  kg  6  3 


40  Glas  und  Kristall  in  Figuren,  Vasen, 

Blumenschalen  und  ähnlichen  Aus¬ 
schmückungsgegenständen  sowie 
Brillen-,  Taschenuhrgläser  u.  optische 
Instrumente .  „  8  4 

546  Elektrische  Bogenlampen  und  deren 

Teile,  mit  Ausnahme  der  Kohlen  .  „  4,80  2,40 

549  Elektrische  Glühlampen  mit  Aus¬ 
rüstung  .  „  24  12 

550  Elektrische  Glühlampen  ohne  Aus¬ 
rüstung  .  30  15 


Die  Ausfuhrkontrolle  bei  Postpaketen  *) 

Als  zu  Beginn  des  großen  Krieges  die  Warenausfuhr  aus 
zwingenden  wirtschaftlichen  Gründen  unter  Ueberwachung  ge¬ 
stellt  werden  mußte,  wurde  man  sich  bald  darüber  klar,  daß 
der  Postpaketverkehr  nach  dem  Ausland  dabei  nicht  außer 
Acht  gelassen  werden  durfte,  wollte  man  der  Verschiebung 
gerade  hochwertiger  Waren  nicht  Tür  und  Tor  öffnen.  Doch 
das  war  leichter  gesagt  als  getan ;  die  Eigenart  des  Postdienstes 
stellte  der  lückenlosen  Durchführung  des  Gedankens  Schwierig¬ 
keiten  in  den  Weg,  die  man  anfangs  nicht  ahnen  konnte. 

Die  Postpakete  werden  dem  Ausland  von  verhältnismäßig 
wenigen  Punkten  aus  überwiesen,  den  sogen.  Grenz- Ausgangs- 
Postämtern.  Bei  diesen  sammeln  sich  die  Sendungen  in  der 
Regel  in  solchen  Mengen,  daß  ihre  Prüfung  auf  Ausfuhrfähig¬ 
keit  an  diesen  Orten  von  vornherein  ausgeschlossen  war.  Man 
legte  die  zollamtliche  Prüfung  daher  an  den  Aufgabeort,  wenn 
daselbst  eine  Zollstelle  vorhanden  war,  und  prüfte  am  Grenz¬ 
ausgangsort  nur  die  Sendungen  aus  Orten  ohne  Zollstelle.  Das 
Verfahren  hat  eich  bewährt  und  besteht  heute  noch,  obwohl 
es  den  großen  Nachteil  mit  sich  bringt,  daß  hinsichtlich  der 
zollamtlichen  Prüfung  von  vornherein  zwei  große  Gruppen  von 
Paketen  unterschieden  werden  müssen,  die  meistens  verschieden 
behandelt  werden. 

Da  ferner  die  Ausfuhrbewillignngen  in  der  Regel  auf  größere 
Mengen  ausgestellt  werden,  als  in  einem  Paket  mit  dem  ge- 

*)  Aue  „Der  Ueberwachungsdienst“  2  (1921),  Heft  8. 


wohnlichen  Meistgewicht  von  5  Kilogramm  befördert  werden 
können,  entstehen  die  äogen.  Teilsendungen,  die  nach  dem  Be¬ 
lieben  des  Absenders  bald  gleichzeitig,  bald  in  längeren 
Zwischenräumen  nacheinander  aufgeliefert  werden,  womöglich 
noch  bei  verschiedenen  Postanstalten  oder  an  verschiedenen 
Orten.  Ihre  Prüfung  hat  je  nach  dem  Aufgabeort  an  diesem 
oder  an  der  Grenze  stattzufinden.  Unter  diesen  Umständen 
bedarf  es  für  alte  hiernach  möglichen  Einzelfälle  besonderer 
Vorkehrungen,  ;üm  dem  prüfenden  Zollbeamten  die  Möglichkeit 
zu  verschaffen,  sich  von  dem  Vorliegen  der  zugehörigen  Aus¬ 
fuhrbewilligung,  der  Innehaltung  der  zur  Ausfuhr  bewilligten 
Menge,  der  Abschreibung  der  Teilsendungen  und  nicht  zuletzt 
von  der  Entrichtung  der  Ausfuhfabgabe  zu  überzeugen.  Er¬ 
schwerend  tritt  hinzu,  daß  die  Verfahren  wiederholt  geändert 
werden  mußten,  so  bei  Einführung  des  Grundsatzes,  daß  die 
Ausfuhrbewilligung  dem  Absender  bei  der  erstmaligen  Benutzung 
abzunehmen  ist,  bei  der  Festsetzung  der  Ausfuhrabgaben  usw. 

Ist  es  unter  diesen  Umstanden  zu  verwundern,  wenn  die 
Post-  und  Zahlstellen  in  abweichender  Auffassung  der  ergange¬ 
nen  Bestimmungen  selbst  in  einfacheren  Fällen  hin  und  wieder 
verschieden  verfahren  und  auch  nicht  immer  Hand  in  Hand 
arbeiten,  zum  Schaden  der  Absender  und  des  Dienstes?  So 
werden  z.  B.  bei  der  Prüfupgr  der  Pakete  am  Ausgabeort  die 
Ausfuhrerklärungen  von  einzelnen  Zollstellen  abgenommen,  von 
anderen  der  Paketkarte  wieder  beigefügt,  damit  sie  die  Sendung 
bis  zur  Grenze  begleiten.  Auch  herrschen  vielfach  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  darüber,  ob  in  solchen  Fällen  die  Paketkarten 
den  Dienststempel  des  Zollamts  am  Aufgabeort  erhalten  sollen 
oder  nicht.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  dadurch  bei  den 
Grenzausgangsstellen  sehr  unangenehme  Unsicherheiten  und 
Weiterungen  entstehen. 

Dieselben  Mißstände  entwickeln  sich,  wenn  zusammen¬ 
gehörige  Pakete  aus  Orten  ohne  Zollstelle  nicht  vollzählig  oder 
zu  verschiedenen  Zeiten  an  der  Grenze  eingehen,  unterwegs 
gestohlen  oder  fehlgeleitet  werden,  oder  wenn  sie  —  auch  bei 
der  Bestimmung  nach  demselben  Lande  —  über  verschiedene 
Orte  ausgehen,  ganz  zu  schweigen  von  jenen  Fällen,  wo  in  be¬ 
trügerischer  Absicht  der  Absender  mehr  Ware  auszuführen 
versucht,  als  ihm  bewilligt  ist. 

Zur  Beseitigung  dieser  Verschiedenheiten  und  zur  Behebung 
der  mannigfachen  Schwierigkeiten,  die  sich  hauptsächlieh  bei 
den  Grenzausgangsstellen  ergeben  haben,  hat  der  Reichsfinanz¬ 
minister  im  Benehmen  mit  dem  Reichspostministerium  den 
Zollstellen  eine  neue  Anweisung  zugehen  lassen,  in  der  die 
bestehenden  Bestimmungen  übersichtlich  zusammengestellt  und 
in  einigen  Punkten  neu  geregelt  sind.  Die  Aenderungen  be¬ 
ziehen  sich,  wie  vorweg  bemerkt  sei,  hauptsächlich  auf  die  an 
Orten  ohne  Zollstelle  aufgelieferten  Teilsendungen.  Den  Or¬ 
ganen  des  Reichsbeauftragten  wisd..  es  willkommen  sein,  nach¬ 
stehend  eine  Darstellung  des  Verfahrens  zu  erhalten,  wie  es 
sich  hiernach  fortan  zu  gestalten  hat. 

1.  Vorbemerkung ;£i 

Jedem  Paket  nach  dem  Ausland  sind  vom  Absender  fol¬ 
gende  Begleitpapiere  betauf ügen : 

a)  eme  Paketkarte, 

b)  eine  oder  mblirere  weiße  Zollinhaltserklärungen  für  die 
ausländischen  Zollbehörden,  meist  in  französischer  oder 
englischer  Sprache, 

c)  ein  statistischer  Anmeldeschein  (Ausfuhranmeldeschein), 

d)  eine  Ausfuhrerklärung,  meistens  ausgestellt  auf  der 
früheren  grünen  Zollinhaltserklärung.  Die  Ueberschrift 
muß  lauteh:  „Ausfuhrerklärung.  Für  die  Zwecke  der 
deutschem  Zollverwaltung.“  Demnächst  soll  ein  amt¬ 
liches  Master  dafür  herausgegeben  werden,  nach  dem 
die  Privatindustrie  besondere  Vordrucke  dafür  her¬ 
steilen  kann. 

e)  Die  Ausfuhrbewilligung,  solange  sie  sich,  noch  in  den 
Händen  des  Absenders  befindet. 

A.  Auflieferung  an  Orten  mit  Zollstelle. 

Die  Aufgabepostanstalt  prüft  das  Vorhandensein  der  nötigen 
Begleitpapiere,  nimmt  den  statistischen  Anmeldeschein  ab  (den 
sie  dem  Statistischen  Reichtfarht  durch  Vermittlung  der  Ober- 
Postdirektion  zusendet)  und  führt  die  Sendung  mit  den  übrigen 
Begleitpapieren  der  örtlichen  Üollstelle  vor.  Die  Regelung  des 
hierbei  zu  beobachtenden  Verfahrens  ist  den  örtlichen  Stellen 
überlassen ;  meist  begeben  Sich  die  Zollbeamten  zum  Postamt, 
um  unnötige  Fuhrkosten  za  vermeiden.  Die  Zollstelle  prüft  die 
Ausfuhrfähigkeit  der  Ware  nach  den  allgemeinen  Vorschriften, 
wobei  in  erster  Linie  die  Ausfahrerklärung  zu  Grunde  gelegt 
wird.  Der  Absender  hat  daher  auch  in  der  Ausfuhrerklärang 
(Sp.  Bemerkungen)  sinngemäß  einen  der  folgenden  Vermerke 
zu  machen:  [pp 

a)  Ausfuhrbewilligung  der  Außenhandelsstelle  in . 

Nr .  vom . 
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b)  Teilsendung  zur  Ausfuhrbewilligung  der  Außenhandels¬ 
stelle  in .  Nr .  vom . 

c)  Ausfuhrfrei  laut  Freiliste  oder  Ausfuhrfrei  Muster. 

Einer  postamtlichen  Beglaubigung  bedürfen  diese  Vermerke 
nicht,  auch  brauchen  Paket  und  Paketkarte  mit  diesen  Ver¬ 
merken  nicht  versehen  zu  sein. 

Sind  keine  Einwendungen  zu  erheben,  so  bedruckt  die 
Zollstelle  die  Rückseite  der  Paketkarte  mit  dem  zollamtlichen 
Dienststempel  und  nimmt  die  Ausfuhrerklärung  ab,  um  sie  der 
Prüfungsstelle  des  Reichsbeauftragten  für  die  (JeberwachuDg 
der  Ein-  und  Ausfuhr  zuzuleiten.  Das  Paket  selbst  mit  den 
übrigen  Begleitpapieren  gibt  sie  dem  Postamt  zurück.  Hier 
wird  das  Paket  mit  einem  hellblauen  Klebezettel  „Zollamtlich 
geprüft“  versehen.  Die  Paketkarte  erhält  dieselbe  Beklebung 
in  verkleinerter  Form;  wo  hierfür  bereits  ein  Stempel  in  Ge¬ 
brauch  ist,  kann  er  weiter  verwendet  werden. 

Die  durch  den  blauen  Klebezettel  auf  dem  Paket  und 
den  Abdruck  des  Zollstempels  auf  der  Paketkarte  gekenn¬ 
zeichneten  Sendungen  gelten  als  zollamtlich  abgefertigt  und 
brauchen  bei  der  Ausgangsstelle  (die  übrigens  nicht  immer 
an  der  Grenze  zu  liegen  braucht,  wie  in  Berlin,  Köln,  Hamburg 
usw.)  nur  noch  einer  allgemeinen  Nachschau  unterworfen  zu 
werden.  Es  ist  daher  auch  nicht  nötig,  daß  diese  Sendungen 
von  der  Ausfuhrerklärung  bis  zur  Ausgangsstelle  begleitet 
werden. 

Die  etwa  vorgelegte  Ausfuhrbewilligung  wird  in  allen  Fällen 
gleichfalls  von  der  Zollstelle  zurückbehalten.  Deckt  sie  die 
ganze  zur  Ausfuhr  gebrachte  Warenmenge,  so  wird  sie  der 
Prüfungsstelle  des  Reichsbeauftragten  übersandt.  Werden  zu¬ 
nächst  nur  Teilsendungen  abgesandt,  so  verbleibt  sie  solange 
bei  der  Abfertigungszollstelle,  bis  die  restlichen  Mengen  ab¬ 
geschrieben  sind  oder  ihre  Gültigkeitsdauer  abgelaufen  ist. 
Fälle  der  letzteren  Art  werden  allerdings  seltener  Vorkommen, 
weil  der  Absender  dann  gezwungen  ist,  sich  bei  den  nachfol¬ 
genden  Teilsendungen  die  Ausfuhrerklärungen  bei  dieser  Ab¬ 
fertigungszollstelle,  die  ihm  nicht  immer  bequem  liegt,  dahin 
bescheinigen  zu  lassen,  daß  die  Ausfuhrbewilligung  vorliegt, 
die  Teilsendung  abgeschrieben  und  die  Ausfuhrabgabe  bezahlt 
(oder  eine  solche  nicht  zu  entrichten)  ist.  Er  wird  es  meistens 
vorziehen,  die  Ausfuhrbewilligung  bei  Bezahlung  der  Ausfuhrab¬ 
gabe  der  nächstgelegenen  Zollstelle  zu  überlassen  und  sich  von 
dieser  die  nötige  Zahl  von  Ausfuhrerklärungen  bescheinigen  zu 
lassen.  Die  Bewilligung  gelangt  in  diesen  Fällen  überhaupt 
nicht  mehr  in  den  Postbetriebsdienst.  Für  die  Behandlung  der 
Sendungen  ist  dies  jedoch,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
ohne  Belang. 

B.  Auflieferung  an  Orten  ohne  Zollstelle. 

Die  zollamtliche  Prüfung  findet  am  Ort  der  Grenzaus¬ 
gangspostanstalt  statt.  Das  Aufgabepostamt  nimmt  daher  nur 
den  statistischen  Anmeldeschein  ab  und  leitet  das  Paket  mit 
allen  übrigen  Begleitpapieren  jener  Postanstalt  zu,  ohne  sie 
für  die  Zollabfertigung  mit  einer  postamtlichen  Kennzeichnung 
zu  versehen.  Wurden  bisher  nun  mehrere  Pakete,  die  zu  einer 
Ausfuhrbewilligung  gehörten,  gleichzeitig  mit  dieser  aufgeliefert, 
so  war  es  Aufgabe  des  Postdienstes  dafür  zu  sorgen,  daß  die. 
zusammengehörigen  Pakete  an  der  Ausgangsstelle  vollzählig 
angesammelt  und  mit  der  Ausfuhrbewilligung  zusammen  der 
örtlichen  Zollstelle  vorgeführt  wurden.  Hierbei  ergaben  sich 
aber  wie  einleitend  bereits  angedeutet  worden  ist,  andauernd 
die  empfindlichsten  Störungen  und  Schwierigkeiten.  Die  Gründe 
liegen  auf  der  Hand  und  brauchen  hier  nicht  weiter  ausgeführt 
zu  werden.  Das  Verfahren  hatte  auch  den  Mangel,  daß  die 
zusammengehörigen  Pakete  der  genannten  Art  nicht  über  zwei 
verschiedene  Ausgangsstellen  geleitet  werden  konnten,  was 
aber  gerade  bei  unsern  großen  Nachbarländern  sehr  oft  vor¬ 
kommt,  z.  B.  ist  bei  Frankreich  je  nach  Lage  des  Bestimmungs¬ 
ortes  Leitung  über  Karlsruhe  oder  Köln  vorgeschrieben. 

Bei  der  jetzt  vorgenommenen  Neuregelung  war  daher  vor 
allem  anzustreben,  für  jedes  Paket,  das  an  der  Grenze  geprüft 
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Korrespondenzen. 

Anf  ein  vierzigjähriges  Dlenstjnbilänm  konnte  am  1.  8.  21  Herr 
Emil  Kögl  er,  Direktor  der  „Union“- Glashütten,  A.-G.,  Außig  a.  Elbe, 
znrückblicken.  Das  Unternehmen  verdankt  seinem  hervorragenden  Wissen 
nnd  seiner  unermüdlichen  Schaffensfreude  die  heutige  führende  Stellung. 
Neben  seiner  Hauptaufgabe,  der  großzügig  durchgeführten  Modernisierung 
und  Erweiterung  des  Werkes,  widmete  Bich  Direktor  Kögler  auch  mit 
großem  Verständnis  der  sozialen  Fürsorge.  Anläßlich  des  Jubiläums  wurde 
von  der  Beamtenschaft  eine  „Direktor  Emil  Kögler-Stiftung“  zur  Unter¬ 
stützung  notleidender  Beamten-  und  Unterbeamten-Familien  ins  Leben  ge¬ 
rufen,  wozu  insbesondere  vom  Verwaltungsrat  größere  Beträge  gewidmet 
wurden.  Dem  Jubilar  sind  zu  seinem  Ehrentage  vom  Verwaltungsrat, 


werden  muß,  eine  besondere  Unterlage  für  die  zollamtliche 
Prüfung  zu  schaffen  und  die  Abhängigkeit  einer  größeren  Zahl 
von  Sendungen  von  einander  und  von  einer  gemeinsamen 
Ausfuhrbewilligung  unbedingt  zu  vermeiden.  Das  geschieht 
bisher  schon  bei  der  Auflieferung  einer  nachfolgenden  (zweiten, 
dritten  usw.)  Teilsendung.  Da  die  Ausfuhrbewilligung  bereits 
bei  der  ersten  Auflieferung  von  der  abfertigenden  Zollstelle 
zurückbehalten  wird,  ist  der  Absender  genötigt,  sich  für  die 
weiteren  Sendungen  die  einzelnen  Ausfuhrerklärungen  zollamt¬ 
lich  bescheinigen  zu  lassen  und  zwar  von  derjenigen  Zollstelle, 
bei  der  die  Ausfuhrbewilligung  Lagert.  Der  Reichsfinanz¬ 
minister  hat  nun  angeordnet,  daß  künftig  in  allen  Fällen,  in 
denen  mehrere,  zu  einer  Ausfuhrbewilligung  gehörige  Pakete 
gleichzeitig  aufgeliefert  werden,  für  jedes  einzelne  Paket  eine  be¬ 
sondere  nnd  zwar  schon  mit  der  zollamtlichen  Bescheinigung 
versehene  Ausfuhrerklärung  bei  der  Aufgabepostanstalt  vorzu¬ 
legen  ist.  Es  sind  also  solche  Bescheinigungen  in  Zukunft 
nicht  nur,  wie  es  jetzt  für  die  zweite,  dritte  usw.  Teilsendung 
vorgeschrieben  ist,  vom  Absender  bei  der  Zollstelle  zu  bean¬ 
tragen,  sondern  auch: 

a)  für  alle  gleichzeitig  aufgelieferteto  Pakete, 5  mit  denen  die 
bewilligte  Gesamtmenge  ausgefüht  wird,  und 

b)  für  die  zu  einer  ersten  Teilsendung  gehörigen  Pakete,  der 
später  weitere  Teilsendungen  folgen.  Nur  wenn  diese 
erste  Teilsendung  etwa  aus  einem  Paket  bestehen  sollte, 
wäre  die  Beifügung  der  Ausfuhrbewilligung  zulässig. 

Im  übrigen  nehmen  die  Postanstalten  an  Orten  ohne  Zoll¬ 
stelle  Ausfuhrbewilligungen  nur  noch  zu  Einzelsendungen  an, 
d.  h.  zu  einem  solchen  Paket,  das  die  gesamte  zur- Ausfuhr  zu¬ 
gelassene  Menge  enthält.  Bei  der  Ausgangsstelle  können 
Pakete,  die  keinen  blauen  Klebezettel  „Zollamtlich  geprüft“ 
tragen  und  daher  aus  Orten  ohne  Zollstelle  kommen,  mithiil 
nur  von  einer  lediglich  zu  der  einzelnen  Sendung  gehörigen 
Ausfuhrbewilligung  oder  von  einer  zollamtlich  bescheinigten 
Ausfuhrerklärung  begleitet  sein,  selbstverständlich  vorausge¬ 
setzt,  daß  die  Ware  nicht  ausfuhrfrei  ist.  Auch  wenn  es  sich 
um  Teilsendungen  handelt,  gleichviel  ob  sie  gleichzeitig 
oder  nacheinander  aufgeliefert  sind,  kann  jede  einzelne  Sendung 
für  sich  abgefertigt  und  zur  Ausfuhr  freigegeben  werden.  Bei 
Beachtung  der  obigen  Regeln  kann  es  nicht  mehr  Vorkommen, 
daß  von  10  Teilsendungen  z.  B.  9  in  Karlruhe  tage-  und  wochen¬ 
lang  lagern,  nur  weil  das  10.  Paket  fehlgeleitet,  unterwegs  ab¬ 
handen  gekommen  oder  über  Köln  ausgegangen  und  der  Sach¬ 
verhalt  noch  nicht  aufgeklärt  ist. 

Zum  Schluß  noch  ein  paar  Worte  zu  einer  Frage,  über 
die  noch  vielfach  Unklarheit  herrscht.  Wiederholt  haben 
Organe  des  Reichsbeauftragten  vermerkt,  daß  die  Paketkarten 
oder  die  Ausfuhrerklärungen  keine  postamtlichen  Vermerke 
hinsichtlich  der  Zollabfertigung  trügen.  Wer  den  obigen  Aus¬ 
führungen  aufmerksam  gefolgt  ist,  weiß,  daß  die  postamtlichen 
Vermerke  nur  in  der  bläuen  Bezettelung  „Zollamtlich  geprüft“ 
von  Paket  und  Paketkarte  bestehen.  Auch  die  Ausfuhrer- 
klärung  erhält  im  allgemeinen  keinen  Vermerk  im  Postdienst¬ 
betrieb.  Nur  wenn  der  Absender  im  sogenannten  Erlaubnis¬ 
scheinverfahren  in  der  Ausfuhrerklärung  auf  diesen  unter 
Angabe  von  Nr.,  Datum  und  Ausstellungszollamt  hinweist,  wenn 
ferner  keine  Zollstelle  am  Aufgabeort  ist  und  die  Ausfuhrer¬ 
klärung  einer  Zollstelle  noch  nicht  Vorgelegen  hat,  hat  der 
Annahme-Postbeamte  jenen  Hinweis  durch  den  Zusatz  „Richtig“ 
unter  Hinzufügung  eines  Stempelabdrucks  zu  bestätigen,  Fälle, 
die  vermutlich  recht  selten  Vorkommen  weiden.  Die  nötigen 
Unterlagen  werden  der  Postanstalt  von  dem  Hauptzollamt 
geliefert.  In  der  Regel  also  ist  die  Prüfung  und  Beglaubigung 
jenes  Hinweises  Sache  der  Zollstellen. 

Es  ist  zu  hoffen,  daß  durch  die  Neuregelung  der  Dienst 
der  Zollbeamten  und  der  Organe  des  Reichsbeauftragten  recht 
wesentlich  erleichtert  wird,  zum  Vorteil  des  Betriebs,  und  der 
Geschäftswelt. 

Wagner,  Postdirektor. 


ewerblicher  Teil. 

dessen  Präsident  Joäef  Max  Mühlig  persönlich  Glückwünsche  überbrachte, 
von  der  Beamten-  nnd  Arbeiterschaft,  sowie  von  Vereinen,  Korporationen 
nnd  Privaten  zahlreiche  Ehrungen  zuteil  geworden.  In  dem  würdigen 
Verlauf  der  Feier  kam  die  allgemeine  hohe  Wertschätzung  des  Jdbuars 
zum  Ausdruck. 

Totenschau.  Im  80.  Lebensjahre  starb  am  7.  8.  21  Fabrikdirektor 
Conrad  Walter,  Breslau,  Mitbegründer  und  Leiter  der  1873  errichteien 
und  1898  in  eine  A.-G.  uintfewandelten  Striegauer  Porzellanfabrik,  A.  G., 
vorm.  C.  Walter  &  Co.,  S'anowitz.  Bis  zu  seinem  Ende  hatte  der  Verstorbene, 
in  den  letzten  Jahren  als  Aufsichtsratsmitglied  tätig,  stets  seine  ganze 
Persönlichkeit  für  die  gedeihliche  Weiterentwicklung  des  Unternehmens 
eingesetzt.  Sein  Heimgang  bedeutet  für  die  Firma  einen  unersetzlichen 
Verlust. 
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Als  „Keramische  Sondernummer“  hat  die  „Ueberseepost“,  Organ 
für  Export  und  Import,  ihre  Nummer  22  herausgegeben,  in  der  in  ein¬ 
gehenden  Darlegungen  die  verschiedenen  Zweige  der  Keramindustrie  in 
Bezug  auf  ihre  wirtschaftliche  Entwicklung,  ihre  gegenwärtige  Lage  und 
ihre  Exportaussichten  besprochen  werden.  Dr.  Otto  Pelka  schreibt  über 
neuere  deutsche  Porzellankunst,  Dr.-Ing.  Ernst  Rosenthal  über  die  tech¬ 
nische  Verwendung  des  Porzellans  und  Dipl.  lug.  P.  Friedmann  über 
Apparate  und  Maschinen  aus  Steinzeug.  Eine  große  Zahl  von  Abbildungen 
hervorragender  Erzeugnisse  der  deutschen  Knnstkeramik  ist  in  aus¬ 
gezeichneter  Ausführung  beigefügt. 

Verurteilung.  Durch  Urteil  der  1.  Strafkammer  des  Landgerichts  II 
in  Berlin  vom  6.7.  21  ist  der  bei  der  A  H.  N.  Glas  tätig  gewesene 
Angestellte  Ludwig  Achenbach  wegen  Rückfallbetruges  in  zwei  Fällen 
und  wegen  Unterschlagung  in  zwei  weiteren  Fähen  zu  einem  Jahr  sechs 
Monaten  Gefängnis  kostenpflichtig  verurteilt  worden. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung1. 

Staatgfachschule  für  Tonindustrie,  Znaim.  Die  Anstalt  umfaßt 
die  Tagesschule  mit  der  keramisch-technischen  Abteilung  und  der  Ab¬ 
teilung  für  allgemeines  und  keramisches  Modellieren,  die  fachliche  Fort¬ 
bildungsschule,  den  offenen  Z°ichen-  und  Modelliersaal,  den  Zeichenkurs 
für  Frauen  und  Mädchen,  den  Handfertigkeitskurs  für  Knaben  und  die  In¬ 
validenschule.  Nach  dem  vorliegenden  Bericht  über  das  Schuljahr  1920/21 
wurde  die  Anstalt  von  27  ordentlichen,  22  Gast- Schülern,  81  Teilnehmern 
der  Zeichen-,  Modellier-  usw.  Kurse  und  83  Fortbildungsschülern,  zu¬ 
sammen  213,  besucht.  Auch  im  abgelanfenen  Jahr  bot  sich  der  Anstalt 
wieder  vielfach  Gelegenheit,  gewerbefördernd  zu  wirken.  Die  Studien¬ 
fahrten  erfuhren  durch  die  Stillegung  vieler  Betriebe  eine  erhebliche  Ein¬ 
schränkung.  Das  neue  Schuljahr  beginnt  am  5  9.  21.  Einschreibungen 
für  die  Tagesschule  erfolgen  am  1.  9.  von  9—12  Uhr  vorm,  in  der 
Direktionskanzlei. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Zur  Erhöhung  der  patentBmtlichen  Gebühren.  Vom  Reichs¬ 
patentamt  wird  uns  geschrieben:  „Nachdem  durch  das  am  16.7.  21  in 
Kraft  getretene  Gesetz  betr.  die  patentamtlichen  Gebühren  vom  6.  7.  21 
(RGBl  S.  826)  die  Jahresgebühren  für  die  Patente  erhöht  worden  sind, 
sind  alle  am  16.  7.  21  oder  später  fällig  gewordenen  Jabresgebühren  in 
der  durch  den  neuen  Tarif  festgesetzten  Höhe  zu  entrichten.  Ist  für 
eine  solche  Gebühr  in  den  letzten  Monaten  der  dem  bisherigen  niedrigeren 
Gebührensatz  entsprechende  Betrag  vorausbezahlt  worden,  so  muß  dem¬ 
nach  der  Unterschied  zwischen  dem  alten  und  dem  neuen  Satz  innerhalb 
der  im  Patentgesetz  vörgeschriebenen  Zahlungsfristen  nachgezahlt  werden. 
Für  ein  Patent,  dessen  Dauer  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  27. 4.  20 
(RGBl.  S.  676)  verlängert  worden  ist,  ergibt  sich  aus  der  Vorschrift 
des  §  6  dieses  Gesetzes,  wonach  die  *in  der  Z  it  vom  1. 8.  14  bis 
31. 7.  19  eingetretene  Fälligkeit  einer  Jahiesgebünr  ohne  Wirkung  ist, 
daß  die  auf  die  fünf  Jahre  dieses  Zeitraums  entfallenden  Gebühren  erst 
in  den  entsprechenden  fünf  Jahren  der  Folgezeit  fällig  werden.  Für  die 
Höhe  dieser  Gebühr  wird  das  zur  Zeit  der  Fälligkeit  geltende  Gesetz 
maßgebend  sein  müssen.  Es  werden  daher  nach  dem  Inkrafttreten  des 
Gebührengesetzes  vom  6. 7.  21  die  neuen  erhöhten  Gebühren  zu  zahlen 
sein.  Sind  während  der  Kriegszeit  Jahresgebtihren  nach  den  damals 
geltenden  niedrigeren  Sätzen  entrichtet  worden,  so  wird  zur  Aufrecht¬ 
erhaltung  des  Patentes  die  Nachzahlung  des  Unterschiedes  zwischen  dem 
alten  und  dem  neuen  Satz  innerhalb  der  im  Patentgesetz  vorgeschriebenen 
Zahlungsfristen  erforderlich  sein.“ 

Schweiz.  Anmeldung  von  Warenzeichen  oder  Patenten. 
Warenzeichen  können  direkt  von  Deutschland  aus  in  der  Schweiz 
angemeldet  werden,  wenn  sie  bereits  in  Deutschland  angemeldet  sind  und 
der  Beweis  hierfür  durch  Beibringung  eines  patentamtlichen  Registeraus- 
zuge8  erbracht  wird.  Die  Gebühr  für  ein  Warenzeichen  betrögt  Fr.  20 
für  eine  zwanzigjährige  Periode,  die  dem  eidgenössischen  Amt  für  geisti¬ 
ges  Eigentum  in  Bern  zuzüglich  Fr.  2  für  Portokosten  bei  der  Anmeldung 
einzusenden  Bind.  Die  Anmeldung  hat  auf  den  bei  diesem  Amt  erhält¬ 
lichen  Formularen  zu  erfolgen.  —  Patentanmeldungen  unterliegen 
einer  HinterleguDgsgebtihr  von  Fr.  20  und  einer  Jahresgebühr  in  gleicher 
Höhe,  können  dagegen  nur  durch  einen  Vertreter  in  der  Schweiz  ange¬ 
meldet  werden.  Es  dürfte  Bich  deshalb  empfehlen,  bei  Patenten  sich  der 
Vermittelung  eines  Patentanwaltes  zu  bedienen. 


Handel  und  Verkehr. 

Erleichterte  Kurssicherung  lür  Exportdevlseu.  Nach  einer 
Mitteilung  des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  hat 
eine  weitere  Fühlungnahme  mit  den  Banken  und  der  Reichsbank  ergeben, 
daß  auch  die  Diskontierung  von  gangbaren  Exportdevisen  mit  längerer 
Laufzeit  als  3  Monate,  im  allgemeinen  sogar  bis  zu  einem  Jahr,  zu  gün¬ 
stigen  Bedingungen  möglich  ist.  Der  Kursabschlag  dürfte  auch  hier,  so¬ 
weit  die  Fälle  glatt  liegen,  im  allgemeinen  nur  V«  °/o  je  Monat  betragen. 
Es  ist  jedoch  im  Einzelfalle  Verständigung  mit  den  in  Betracht  kommen¬ 
den  Banken  geboten. 

Die  Klausel  „freibleibend“  im  Verkehr  mit  dem  Ausland.  Eine 
Vollversammlung  der  vereinigten  Handelskammern  Frankfurt  a.  M.  —  Hanau 
hat  eine  Entschließung  angenommen,  der  wir  folgendes  entnehmen: 
„Das  Wort  „freibleibend“  hat  in  einzelnen  Geschäftszweigen  selbst  im 
Inland  eine  verschiedene  Bedeutung  und  Auslegung  und  dürfte  deshalb 
jm  Verkehr  mit  dem  Ausland  zu  bedauerlichen  Mißverständnissen  Anlaß 
geben.  Behält  sich  der  Kaufmann  eine  Erhöhung  der  Preise  bei  anziehen¬ 
den  Inlandipreisen  vor,  so  muß  er  der  Verkaufsorder  aufdrucken  „Preise 
unverbindlich“  oder  „Preise  freibleibend“.  Kann  er  bezüglich  der  Preise, 
der  Lieferzeit  und  der  Lieferungsfähigkeit  keine  Gewähr  übernehmen,  so 
muß  er  auf  der  Verkaufsorder  „freibleibend  bezüglich  der  Preise,  der 


Lieferzeit  und  der  Lieferungsfähigkeit“  vermerken.  Außerdem  ist  bei  aus¬ 
fuhrverbotenen  Waren  die  Klausel  „vorbehaltlich  der  Ausfuhrbewilligung“ 
zu  empfehlen.  Wenn  die  Kaufleute  die  Verkaufsklauseln  deutlich  ihren 
Verkaufsordern  aufdrucken  und  sie,  wie  Treu  und  Glauben  es  verlangen, 
handhaben,  so  wird  der  gute  Ruf  des  deutschen.  Kaufmanns  sich  allen 
Anfeindungen  gegenüber  im  Ausland  erhalten.“ 

Warenmuster  nach  dem  besetzten  Gebiet  sind  nach  Möglichkeit 
als  Postpäckchen  zu  versenden,  da  Mustersendungen  als  Postpakete  mit 
je  jft  2  zollpflichtig  sind. 

Neue  Postgebühren.  Die  Verzollungspostgebühr  für  Briefsendungen 
ist  ab  1  8.  auf  M  1.00  festgesetzt  worden.  Sie  wird  auch  für  Briefsen¬ 
dungen  mit  einem  Gewicht  bis  250  gr  erhoben,  wenn  diese  zollamtlich 
behandelt  und  zollfrei  belassen  worden  sind..  Des  weiteren  wird  diese 
Gebühr  auch  für  solche  Briefsendnngen  verlangt,  die  zur  Prüfung  der 
E'.Dfukrfähigkeit  den  Zollstellen  zuzuführen  sind,  wenn  die  Prüfung  die 
Gegenwart  eines  Postbeamten  sowie  das  Oeffnen  und  Wiederverschließen 
der  Sendungen  erfordert  hat.  Vom  gleichen  Zeitpunkt  werden  um  <Ai  2 
erhöht  Gewichtsgebühren  für  die  Pakete  nach  den  Vereinigten  Staaten, 
die  durch  Spediteure  befördert  werden.  Postpakete  nach  Nicaragua  werden 
um  4  bis  4  Franken  76  Rappen  erhöht.  Postkarten,  die  die  zngelassenen 
H  chstmaße  von  15,7 : 10,7  etwas  überschreiten,  dürfen  bis  zum  30.  9.  noch 
verwendet  werden 

Ein  ständiges  niederländisch-deutsches  Handelsschiedsgericht 
ist  in  Gründung  begriffen  und  wird  binnen  kurzem  seine  Tätigkeit  auf¬ 
nehmen. 


Ein*  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Verfahren  bei  der  Entrichtung  der  Ausfuhrabgahe.  Keine 
Zollkasse  kann  Ausfuhrabgaben  annehmem  und  darüber  Quittung  leisten, 
wenn  ihr  nicht  gleichzeitig  die  Ausfubrbewiliignngsurkunde,  auf  der 
die  Acsfuhrabgabe  berechnet  und  festgesetzt  ist,  vorgelegt  wird,  da  sie 
ohne  diese  nicht  ermitteln  kann,  wofür  und  in  welcher  Höhe  die  Abgabe 
zu  bezahlen  ist.  Die  Ausfahrabgabe  muß  nach  den  bestehenden  Vor¬ 
schriften  vor  der  Ausfubrabfertigung  bezahlt  und  dies  bei  der  Abfertigung 
durch  Vorlegung  der  mit  der  Bescheinigung  der  geleisteten  Zahlung 
seitens  der  Hebestelle  versehenen  Ausfnhrbewillignngsurkunde  nachge¬ 
wiesen  werden.  Zur  Erleichterung  für  Exportfirmen  ist  nachgelassen,  daß 
sie  die  Ausfahrabgabe  nicht  bei  einer  bestimmten  Zollkasse  zu  bezahlen 
brauchen,  sondern  bei  irgendeiner  ihnen  em  bequemsten  liegenden  deut¬ 
schen  Zollkasse  unter  Vorlegung  der  Ausfuhrbewilligung s- 
nrkunde  bezahlen  können.  Die  mit  Einnabmebescheinigung  versehene 
Ausfuhi bewillignngsurkande  wird  dem  Einzahler  sofort  nach  der  Zahlung 
zurückgegeben,  worauf  dieser  die  Ausfuhrabfertigung  und  Versendung  der 
Ware  ohne  Aufenthalt  in  der  von  ihm  beabsichtigten  Weise  veranlassen 
kann. 

Rückerstattung  von  Ansfahrgebühren  im  besetzten  Gebiet. 
Nach  einer  Zuschrift  der  Frankfurter  Zeitung  erfolgt  eine  Rückerstattung 
von  Ausfuhrgebühren  im  besetzten  Gebiet  ausnahmsweise  insofern,  als 
für  solche  Anträge,  welche  unter  die  mit  Wirkung  vom  28  6.  21  in  Kraft 
getretenen  Freilisten  fallen,  die  Gebühren  auf  Antrag  zarückerstattet 
werden,  falls  die  Bewilligungen  nach  dem  12.  6.  21  erfolgten.  Far  nicht 
ausgeuutzte  Bewilligungen  kann  auch  auf  Antrag  eine  einmalige  Ver¬ 
längerung  bis  zu  zwei  Monaten  statlfinden. 

Ungleiche  Abgabensätze  im  besetzten  and  unbesetzten  Gebiet. 
Der  Reichswirtschaftsminister  hat  Schritte  unternommen,  am  die  later¬ 
alliierte  Rbeiolandkommisaion  zu  veranlassen,  im  besetzten  Gebiet  die 
gleichen  Ansfubrabgabensätze  zu  erheben,  die  im  unbesetzten  Gebiet  in 
Geltung  Bind  Im  übrigen  wird  zurzeit  eine  Rückerstattung  der  im  be¬ 
setzten  Gebiet  erhobenen  Mehrbeträge  an  Ausfahrabgaben  nicht  erwogen 

Britigch-Indiens  Glas-  und  Glaswaren-Einfahr  1920/21  weist 
einen  Wert  von  33,76  Mill.  Rupees  auf,  davon  entfallen  anf  Großbritannien 
6,67,  auf  Belgien  4,67  und  auf  Japan  13,11  Mill.  Rs.  u. 

Bulgarien.  Anwendung  des  autonomen  Zolltarifs.  Nachdem 
der  deutscU-bulgarische  vorläufige  Handelsvertrag,  der  die  Meistbegünstigung 
in  der  Zollbenandlung  Vorsicht,  am  9.  8.  21  abgelaufen  ist,  findet  vun 
diesem  T»ge  an  auf  deutsche  Waren  wie  auf  Waren  aller  anderen  Länder 
der  autonome  Zolltarif  Anwendung,  und  zwar  werden  die  doppelten  Sätze 
dieses  Tarifs  erhoben. 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  die  Zeit  vom  1.  bis  16.8.  21  auf  337  °/o  festgesetzt 
worden ;  für  100  Goldlire  sind  also  437  Papierlire  zu  entrionien. 

Kanadas  Feldspat-  und  Flußspat- Ausfuhr  1920.  Die  Feldspat- 
verschifiung  betrug  36  856  t  (1919:  14  679)  im  Werte  von  $  274  075. 
Au  Flußspat  wurden  6900  t  im  Werte  von  $  109  683  ausgeführt.  u. 

Spanien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  den  Monat  August  auf  48,75%  (46,81)  festgesetzt  worden. 

Spanien.  Als  Durchschuittskurso  für  die  FesiSi  tzuug  der  Zoll- 
znsatzkoeflizienteu  im  Mouat  August  gslteu  :  Ir.  i?r.  61,218,  neig.  Fr. 
60,920,  ital.  Lire  36,435,  A  10,308,  Port.  Escudos  18. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  Glasindustrie  im  Monat  Juli  hat  keine  Besserung 
erfahren.  Die  Absatzstockung  im  Iniaude  und  im  Auslände  hielt  an, 
teils  wegen  der  ungünstigen  Lage  des  gesamten  Weltmarktes  überhaupt 
und  teils  wegen  der  noch  immer  fortbestehendeu  Zwangsmaßnahmen  des 
Feindbundee,  die  den  Verkenr  zwischen  dem  besetzten  und  unbesetzten 
Gebiet  fast  völlig  lahmiegen.  Die  zahlreieüen  Absperrmaßnahmen  einer 
Reihe  von  Staateu,  die  sich  in  ungewönnlichen  Zoiierhöuuugeu,  Einfuhr¬ 
verboten  oder  Einfuhrbeschränkungen  äußern,  verauiaßten  eine  starke  Ab- 
flanung  der  geschäftlichen  Beziehungen  zum  Auslände.  Die  Erzenguugs- 
k osten  stiegen  st'äudig,  und  namentlich  ln  letzter  Zeit  wurden  wieder 
veischiedentiich  von  der  Aibeiterschaft  Lohnerhöhungen  gefordert,  die  zu 
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erfüllen  den  Betrieben  bei  der  allgemein  wenig  günstigen  Lage  schwer 
sein  dürfte. 

Die  Reiehsindexziffor  für  die  Lebenshaitangskosten,  die  vom 
Statistischen  Reicbsamt  auf  Grand  der  Erhebungen  über  die  Ausgaben  für 
Ernährung,  Heizung,  Beleuchtung  und  Wohnungsmiete  berechnet  wird, 
ist  im  Monat  Juli  beträchtlich  gestiegen.  Sie  beträgt  968,  während  sie 
im  Vormonat  896  und  im  Monat  Jannar  dieses  Jahres,  dem  bis  jetzt 
teuersten  Monat,  924  erreicht  hatte.  Zu  der  Steigerung  haben  Preiser¬ 
höhungen  für  fast  alle  Nahrungsmittel  beigetragen. 

Australien.  Eine  neue  Fabrik  für  keramische  Farben  und 
Glasuren  soll  zu  Bendigo  (Victoria)  errichtet  werden.  Zar  Verarbeitung 
gelangen  die  in  der  Nähe  erschlossenen,  umfangreichen  Lager  von  rotem 
Ocker  und  Hämatit.  Töpferwaren  werden  schon  in  der  Umgegend 
erzeugt.  u. 

Dänemark.  Heber  den  Glasmarkt  im  Jahre  1920  wird  im 
Jahresbericht  der  Großhändlergesellschaft  an  der  Börse  von  Kopenhagen 
geschrieben:  Die  Fensterglaspreise  wiesen  einen  erheblichen  Rückgang  auf, 
vermochten  aber  dennoch  nicht  die  Kauflust  anzuregen.  Spiegelglas  mußte 
zu  Anfang  des  Jahres  noch  immer  aus  Deutschland  bezogen  werden;  später 
kamen  einige  Lieferungen  aus  Holland,  Frankreich  und  namentlich  Belgien. 
Die  Ende  1919  erreichte  gering*  Preisherabsetzung  wurde  durch  die 
10  0/n-ige  Preiserhöhung  Anfang  1920  wieder  ausgeglichen.  Im  Juli  wurden 
die  Preise  weiter  um  etwa  25  %  und  im  Oktober  nochmals  um  etwa  25  % 
gesteigert.  Ende  des  Jahres  ging  der  Auftragsbestand  der  Fabriken  sehr 
zurück,  da  der  Verbrauch,  namentlich  auch  in  Skandinavien  bedeutend 
abnahm.  '  u. 

England.  Zusammenschluß  in  der  optischen  Glasindustrie. 
Die  kürzlich  errichtete  Amalgamated  Photographie  Manufacturers  Ltd. 
übernahm  u.  a.  die  Fabrik  photographischer  Platten  Paget  Prize  Plate  Co., 
Ltd.,  Watford,  und  die  während  des  Krieges  gegründete  Kershaw  Optical 
Co.,  Ltd.,  Leeds,  die  sich  mit  der  Herstellung  photographischer  Linsen 
und  anderer  optischer  Glaswaren  befaßt.  u. 

Finnland.  Preisermäßigung  für  Fensterglas.  Finska  Fönster- 
glaskontoret  (Verkaufsstelle  der  finnischen  Fensterglasfabriken)  setztq^letzt- 
hin  des  ausländischen  Wettbewerbes  wegen  den  Aufschlag  auf  den  Grund¬ 
preis  von  75  auf  60  %  herab.  u 

Frankreich.  Lohnherabsetzung  in  der  Glasindnstrie.  Die 
Glaswerke  in  Rhone  haben  letzthin  die  Löhne  um  15 — 25  %  herab¬ 
gesetzt.  u. 

Großbritanniens  Flußspat«,  Gips-  und  Bauxit-Produktion  im 
Jahre  1920.  An  Flußspat  wurden  64  683  t  (17  823  mehr  als  1919),  an 
Gips  286  978  t  (69  975  weniger)  und  an  Bauxit  11  020  t  (1799  mehr)  er¬ 
zeugt  u. 

Jugoslawien.  Marktlage  für  deutsche  Erzeugnisse.  Eine  maß¬ 
gebende  jugoslawische  Seite  macht  darauf  aufmerksam,  daß  bisher  in  der 
Hauptsache  nur  Frankreich  und  Italien  den  jugoslawischen  Warenbedarf 
gedeckt,  aber  durch  außerordentlich  schlechte  Belieferung  ungünstig  ab- 
geschhitten  haben.  In  einigen  Wochen  werden  die  Warenvorräte  Jugo¬ 
slawiens  anfgebraucht  sein;  dann  wird  der  Augenblick  gekommen  sein, 
mit  der  deutschen  Wareneinfuhr  einzusetzen,  und  es  wird  Sache  der 
deutschen  Industrie  sein,  sich  auf  diese  Aussicht  nachhaltig  einzustellen. 
Im  Zusammenhang  damit  verlautet,  daß  demnächst  jugoslawische 
Regierungsvertreter  zu  Verhandlungen  über  den  Abschluß  eines  Handels¬ 
vertrages  nach  Deutschland  kommen  werden. 

Oesterreich.  Die  Konzentrationsbewegung  in  der  Magnesit¬ 
industrie  bat  in  der  letzten  Zeit  weitere  Fortschritte  gemacht,  indem  die 
Veitscher  Magnesitwerke  ein  Tiroler  Vorkommen  erworben  haben  und  das 
Magnesitwerk  Kraubath  an  den  Montankonzern  Ubergegangen  ist.  Rund 
neun  Zehntel  der  Erzeugung  gelangen  zur  Ausfuhr.  Während  vor  dem 
Kriege  die  Vereinigten  Staaten  Hauptabnehmer  waren,  geht  jetzt  der 
Großteil  der  Ausfuhr  nach  Deutschland.  Auch  größere  Mengen  von  Roh¬ 
magnesit  werden  jetzt  ins  Ausland  versandt,  da  ein  Teil  der  neu  in  Be¬ 
trieb  gekommenen  Magnesitwerke  über  keine  Httttenanlagen  verfügt,  so¬ 
nach  Rohmagnesit  absetzen  muß.  Im  Jahre  1920  hat  die  Ausfuhr  an 
Rohmagnesit  99  710  dz  betragen.  Hiervon  gingen  naeü  Deutschland 
74  417  dz,  nach  Frankreich  12  448  dz,  nach  Italien  480  dz,  nach  Schweden 
156  dz,  nach  der  Schweiz  7343  dz,  nach  Jugoslawien  1071  dz,  nach 
Tschechoslowakien  3794  dz.  Die  Ausfuhr  an  gebranntem  Magnesit  betrug 
im  Vorjahre  525  696  dz,  wovon  gleichfalls  Deutschland  die  größte  Menge 
aufnahm,  indem  es  216174  dz  bezogen  hat.  Nach  Frankreich  gingen 
29  970  dz,  nach  England  32  861  dz,  naeh  Italien  12  685  dz,  nach  Polen 
1359  dz,  nach  Rumänien  2129  dz,  nach  Jugoslawien  1138  dz,  nach 
Tschechoslowakien  195  510  dz,  nach  den  Vereinigten  Staaten  195  025  dz. 
Amerika  hat  sonach  auch  im  Vorjahre  noch  bedeutende  Mengen  öster¬ 
reichischen  Magnesits  übernommen,  obwohl  es  seine  Magnesitgewinnung 
gegen  1919  im  Vorjahre  fast  verdoppelt  hat.  Die  Magnesitgewinnung 
Kaliforniens  und  Washingtons  betrug  im  Jahre  1920  bereits  303  767  t. 
Trotzdem  belief  sich  die  Gesamteinfuhr  der  Vereinigten  Staaten  an 
gebranntem  Magnesit  im  Jahre  1920  noch  auf  43  154  t  und  war  damit 
sogar  dreimal  so  groß  wie  im  Jahre  1919.  Aus  diesen  Ziffern  geht  hervor, 
daß  Amerika  nach  wie  vor  als  Großkonsument  österreichischen  Magnesits 
in  Betracht  kommt.  Die  österreichische  Magnesitausfahr  hat  auch  in  den 
ersten  drei  Monaten  1921  mit  213000  dz  noch  wesentlich  zugenommen 
(gegenüber  der  Vorjahrszeit  130000  dz  mehr).  In  letzter  Zeit  hat  die 
Nachfrage  allerdings  nachgelassen.  Dies  ist  in  erster  Linie  auf  die 
schwache  Beschäftigung  der  ausländischen  Eisen-  und  Stahlindustrie 
zurtickzuführen 

Schweden.  Preisermäßigung  für  Haushaltgla«.  Nach  Beendi¬ 
gung  des  6  Monate  lang  dauernden  Ausstaudes  und  Herabsetzung  der 
Löhne  beschlossen  die  Haushalt-Glasfabriken,  den  bisherigen  Konjunktur- 
Zuschlag  von  40  bis  65  %  zu  streichen,  in  der  Erwartung,  damit  eine 
Belebung  des  Geschäftes  und  ein  Ausschalten  des  ausländischen  Wett¬ 
bewerbes  herbeizuführen.  n. 


Schweden.  Lohnsenkung  in  der  Hanshaltglas-  und  Flaschen¬ 
glasindustrie.  Ein  neues  Tarifabkommen  setzt  die  Löhne  der  Schleifer 
und  sonstigen  Arbeiter  um  20  %,  die  der  Hüttenarbeiter  um  15  %  herab. 
Dar  neue  Vertrag,  der  etwa  2000  Arbeiter  an  20  Fabriken  berührt,  läuft 
bis  1.  2.  22.  Auch  in  der  Flaschenglasindustrie,  deren  Betriebe  ohne 
nennenswerte  Einschränkungen  aufrecht  erhalten  werden  konnten,  ist  eine 
ähnliche  Einigung  erzielt  worden.  Gegenüber  dem  Abkommen  von  1920 
werden  die  Löhne  um  20  %  herabgesetzt.  Der  neue  Vertrag  hat  bis 
1.  7.  22  Geltung  und  erfaßt  800  Arbeiter.  u. 

Vereinigte  Staaten.  Die  Glasindustrie  im  Jahre  1919.  Die 
367  Glasfabriken  (1914:  348)  weisen  für  diesen  Zeitraam  einen  Erzeugangs- 
wert  von  $  254,7  Mill.  (123,1)  auf.  Die  Hauptsitze  der  Industrie  lagen 
in  Pennsylvanien  (102  Fabriken),  West- Virginia  (77),  Ohio  (43)  und 
Indiana  (35).  125  Werke  erzeugten  Bauglas  und  zwar  368,91  Mill. 

Quadratfuß  Fensterglas,  33,82  Mill.  Quadratfuß  abgednakeltes  Glas  (ein¬ 
schließlich  Kathedral-  und  Oberlichtglas),  57,61  Mill.  Qaadratfuß  Spiegel¬ 
glas,  16,69  Mill.  Qaadratfuß  Drahtglas  und  für  $  1,89  Mill,  anderes  Glas  für 
Bauzwecke.  130  Fabriken  stellten  gepreßtes  und  geblasenes  Glas,  139 
Werke  Flaschen,  Sc’ialen  usw.  im  Werte  von  $  70,71  Mül.  bezw.  $  87,76 
Mill.  her.  u. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Deutsche  Tou-  nnd  Steinzeugwerke,  A.-G.,  Charlottenburg. 

Die  a.  o.  G.-V.  genehmigte  die  Abänderungen  des  Statuts,  die  meist  von 
untergeordneter  Bedeutung  sind.  Zu  erwähnen  ist  nur,  daß  das  Stimm¬ 
recht  der  Jl  2  Mill.  Vorzugsaktien  durch  die  neuerliche  Aenderung  ein 
für  allemal  auf  das  Siebenfache  der  Stammaktien  festgesetzt  und  die  Be¬ 
stimmung  beseitigt  wird,  wonach  bei  Erhöhung  des  Grundkapitals  durch 
Ausgabe  von  Stammaktien  sich  auch  das  Stimmrecht  der  Vorzugsaktien 
automatisch  erhöht.  Ueber  das  Geschäft  im  laufenden  Jahre  teilte  die 
Verwaltung  mit,  daß  der  Versand  der  Werke  für  chemisches  Steinzeug 
sich  aaf  gleicher  Höhe  wie  im  Vorjahre  bewege,  während  in  der  Kanal- 
abteilnng  ein  wesentlicher  Rückgang  des  Umsatzes  festzusteüen  sei.  Auf 
allen  Werken  seien  die  Produktionskosten  erheblich  gestiegen,  ohne  daß 
hierfür  durch  entsprechende  Erhöhung  der  inländischen  Verkaufspreise  ein 
Ausgleich  gefunden  werden  konnte.  Zurzeit  würde  in  fast  aüen  Batrieben 
mit  eingeschränkter  Zeit  gearbeitet. 

Steingutfabrik  Colditz,  A.-G.,  Colditz.  Die  a.  o.  G.-V.  genehmigte 
die  vorgeschlagene  Kapitalaerhöhung  um  M  1,88  Mill.  Stamm-  und 
JC  120  000  mit  10-fachem  Stimmrecht  ausgestatteten  Vorzugsaktien.  Die 
neuen  ab  1.  1.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werden  der  Commerz- 
und  Privatbank  zum  Kurse  von  150%  uüt  der  Verpflichtung  überlassen, 
von  den  Stammaktien  X  1,8  Mill,  den  Stammaktionären  zum  gleichen 
Kurse  im  Verhältnis  1:1  und  die  Ji  120000  Vorzugsaktien  den  alten  Vor¬ 
zugsaktionären  dergestalt  zum  Bezüge  anzubieten,  daß  auf  26  alte  16 
neue  Vorzugs-  und  10  Stammaktien  kommen. 

Osakeyhtiö  Karan  Lasitehdas,  Riihimäki  (Finnland).  Die  1918 
gegründete  Fabrik  für  Belenchtungs-,  Haushalt-,  Apotheken-,  Zier-  und 
Flaschenglas  ist  in  Konkurs  geraten.  u. 

Reinhold  Stilz,  Stanz-,  Emaillier-  und  Aluminiumwerk,  Sinzheim 
a.  d.  Elsenz.  Das  Unternehmen  wurde  in  eine  Aktiengesellschaft  mit 
einem  Aktienkapital  von  M  1,5  Mill,  umgewandelt.  Zum  Vorstand  warde 
der  bisherige  Inhaber  Reinhold  Stilz  bestellt. 

Paul  Groddeck  &  Co.,  Hamburg  4.  Die  Firma  „Paul  Groddeck“ 
.  ist  in  die  vorstehend  genannte  offene  Handelsgesellschaft  umgewandelt 
worden.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Kaufmann  Paul  Groddeck 
und  Ingenieur  Julian  Hersslik. 

Geschäftsübergang,  Wie  uns  (Ke  „Porzellanfabrik  und  Kaolin- 
schlämmerei  Alp,  G.  m.  b.  H.,  Podersam,“  mitteilt,  ist  das  Unternehmen 
von  der  Firma  „J.  Dengler  &  Co.,  Karlsbad,“  käaflich  erworben  worden 
und  wird  vorläufig  in  unveränderter  Weise  fortgeführt.  Zum  Geschäfts¬ 
führer  wurde  Herr  Josef  Dengler  bestellt.  Der  bisherige  Direktor  Otto 
Richter  wurde  auf  weitere  Jahre  verpflichtet. 

Polnische  Glühlampenfabrik.  Unter  dem  Namen  „Ampol“  ist 
in  Bromberg  (al.  Sienkiewieza)  von  einer  amerikanisch-polnischen  Ge¬ 
sellschaft  die  erste  polnische  Fabrik  für  elektrische  Lampen  und  Beleuch¬ 
tungskörper  mit  einem  Kapital  von  poln.  Ji  24  Mill,  gegründet  worden. 
Der  Betrieb  ist  bereits  teilweise  aufgenommen  worden. 

Ausländische  Jahresabschlüsse.  England:  Die  Glasfabrik  James 
Powell  &  Sons  (Whitefriars),  Ltd.,  London  E.  C.,  verteilt  7  %  auf  Vor¬ 
zugsaktien  und  10%  auf  Stammaktien.  Noch  11  Wochen  nach  Beginn 
des  Kohlenstreiks  waren  alle  Oefen  in  vollem  Betrieb.  Das  neue  Fenster¬ 
glaswerk  in  Wealdstone  ist  nahezu  fertiggestellt.  In  Loudon  sind  Master¬ 
räume  und  Lager  von  gefärbtem  Fensterglas  eingerichtet  worden.  Die 
Tochterfabrik  Hyposol,  Ltd.,  bleibt  ohne  Gewinn  und  ist  außer  Betrieb; 
ihre  Erzeugung  wird  unter  den  Schutz  des  Schlüsselindustrie-Gesetzes 
fallen.  Finnland:  Karhula  Osakeyhtiö,  Karhula,  die  sien  mit  der  Her¬ 
stellung  von  Flaschen,  Gebrauchsgiäsern  und  Glasisolatoren  befaßt,  bringt 
20%  Dividende  zur  Verteilung.  —  A-B.  Stockmann,  O.-Y.,  Helsingfors, 
Glas-  und  Porzellan  Warengroßhandlung  und  Warenhaus,  schüttet  t  % 
Dividende  aus.  Frankreich:  Die  Society  Aaonyme  des  Manufactures 
de  Glace  et  Produits  Chimiques  de  St.  Gobain,  Chauny  et  Cirey  (Aktien¬ 
kapital  Fr.  60  Mill.)  erzielte  einen  Reingewinn  von  Fr.  17  323  657,  aus 
dem  Fr.  245  auf  jede  Aktie  verteilt  und  Fr.  7  Mill,  zu  Rücklagen  verwandt 
werden  Schweden:  Aktiebolaget  Ferd.  Lundquist  &  Co.,  Göteborg 
(Glas-  und  Porzellanwarengroß  handlang),  schließt  mit  einem  Reingewinn  von 
Kr.  411  646  ab  und  bringt  wieder  10%  Dividende  zur  Verteilung;  u. 

Neugründungen  im  Ausland.  Oesterreich:  Io  Lichtenegg  bei 
Wels  in  Oberösterreich  wird  eine  Porzellanfabrik  errichtet,  die  oberöster¬ 
reichischen  Kaolin  verwerten  wird.  Schweden:  Kristallmagasinet  Gustaf 
Ekervot,  Malmö  (Glaswarenhandlung).  —  Unter  der  Firma  K  Carlson  wurde 
eine  Glaswarenhandlung  in  Linköping  eröffnet.  —  Adolf  Ydström,  Glaswaren, 
handlang,  Jönköping.  Dieselbe  Firma  wurde  auch  in  Linköping  angemeldet. 
Tschechoslowakien:  In  Neu- Rohlau  bei  Karlsbad  errichtet  dig 
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Bohemia,  Keramische  Werke,  A.-G.,  Karlsbad,  eine  neue  Porzellanfabrik.  — 
In  Karlsbad  hat  die  Firma  Hermann  Fritsch  eine  Glasfabrik  mit  Kriatall- 
glaeerzeugung  gegründet.  n. 


General -Versammlungen. 

Deutsche  Glas-  und  Spiegelfabriken,  A.-G.,  Fürth  i.  B. :  o.  G.-V. 
9  9.  21,  11  Uhr  v.,  Sitzungszimmer,  Fürth. 

Oldenburgische  Glashütte,  A.  G.,  Oldenburg:  a.  o.  G.-V.  6.9.  21, 
11  Uhr  v.,  Bureau  des  Notars  E.  Edzard,  Bremen,  Stintbrücke  1.  T.-O. : 
Satzungsänderungen. 


Messen  und^Ausstellungen. 

Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  für  die  Leipziger  Herbstmesse 
1921.  Für  die  Behandlung  von  Einfnhranträgen  aus  Messekäufen, 
die  auf  der  Leipziger  Herbstmesse  1921  von  deutschen  Firmen  mit  aus¬ 
ländischen  Ansstellern  getätigt  sind,  gelten  die  nachstehenden  Bestim¬ 
mungen. 

Für  die  einzelnen  Außenhandelsstellen  sind  Kontingente  aufgestellt 
worden,  deren  Höhe  dem  Umfange  der  auf  der  Leipziger  Frühjahrsmesse 
genehmigten  Einfuhranträge  entspricht.  Außenhandelsstellen,  aus  deren 
ZuBtändigbeitsgebiet  auf  der  letzten  Frühjahrsmesse  Bewilligungen  nicht 
erteilt  worden  sind,  erhalten  kein  besonderes  Kontingent.  Um  die 
Möglichkeit  zu  haben,  auch  eventuelle  Anträge  auf  Einfuhr  von  Waren 
aus  dem  Gebiete  dieser  Außenhandelsstellen  zu  genehmigen,  wird 
hierfür  dem  Beichskommissar  ein  Sonderkontingent  zugeteilt.  Sbweit  auf 
den  Gebieten  derjenigen  Anßenhandelsstellea,  denen  ein  Kontingent  zuge¬ 
teilt  ist,  Bewilligungen  vom  Beichskommissar  ausgestellt  werden,  gehen 
diese  auf  das  Kontingent  der  Außenhandelsstelle.  Im  Bahmen  der  aufge¬ 
stellten  einzelnen  Kontingente  können  sämtlich  Anträge  bewilligt  werden, 
jedoch  in  der  Weise,  daß  zunächst'  die  Einfuhrbewilligungen  für  die  von 
einer  deutschen  Firma  bei  einem  ausländischen  Aussteller  auf*  der  Messe 
gekauften  Waren  bis  zu  einem  Gesamtwerte  von  Jt  7000  erteilt  werden, 
bis  das  Kontingent  erschöpft  ist.  Ist  das  Kontingent  durch  die  Anträge 
bis  zu  M  7000  nicht  erschöpft,  so  können  weitere  Anträge  einer  Firma 
sowie  die  M  7000  überschreitenden  Anträge  im  Bahmen  des  noch  freien 
Kontingents  bewilligt  werden.  Anträge  auf  Einfuhrbewilligungen  können 
sowohl  von  den  hierzu  berechtigten  Interessenten  als  auch  von  den 
offiziellen  ausländischen  bei  der  Messe  anwesenden  Vertretern  bei  den 
Außenhandelsstellen  eingereicht  werden. 

Die  Behandlung  von  Ausfuhranträgen  unterliegt  den  hierfür 
allgemein  geltendentBichtlinien  und  Bestimmungen. 

Als  Schlußtermin  für  die  Einreichung  der  Anträge  auf  Abstempelung 
der  Messeorder  beim  Meßanat  ist  der  12.  9.  21  and  für  die  Einreichung  der 
Anträge  auf  Einfuhrbewilligung  auf  Grund  der  abgestempelten  Messeorder 
der  15.  10.  21  bestimmt.  (ng ) 

Mit  der  Vertretung  der  A.  H.  N.  Glas  zur  Leipziger  Herbst¬ 
messe  ist  für  die  Hohl-,  Beleuchtungs-  und  Preßglasindustrie  Herr  Hermann 
Beichow,  Preisprüfer  der  A.  H.  N.  Glas,  betraut  worden.  Das  Bureau  be¬ 
findet  sich  im  Meßlokal  der  Vereinigung  Mitteldeutscher  Hohlglasfabriken, 
E.  V.,  Leipzig,  Goethestr.  1,  IV  (Fahrstuhl),  im  Hause  Cafe  Korso.  Sprech¬ 
zeit  in  den  Tagen  vom  28.8.  bis  2  9.  21,  9—11  Uhr  vorm,  und  3 — 5  Uhr 
nachm.  Für  die  Glasinstrumenten-Industrie  wird  der  zuständige  Preis¬ 
prüfer  der  A.  H.  N.  Glas,  Herr  Dr.  Schulz,  Ilmenau,  auf  der  Messe  an¬ 
wesend  sein. 

Fahrpreis-  und  Frachtermäßigungen  zur  Leipziger  Herbst¬ 
messe.  Den  Besuchern  ans  Oesterreich  nnd  Tschechoalowakien  werden 
Fahrpreisermäßigungen  sowohl  auf  deutschen  wie  auch  auf  österreichischen 
und  tschechoslowakischen  Eisenbahnen,  zum  Teil  auch  Frachtermäßigungen 
gewährt.  Ferner  hat  die  Erste  Donau-Dampfschiffahrts- Gesellschaft, 
Wien,  für  die  Strecke  Baja  (Ungarn)-Passau  Vergünstigungen  für  die 
Passagier-  und  Meßgüterbeförderung  eingeräumt.  Die  deutschen  Beichs- 
eisenbahnen  geben  außerdem  für  den  wiederum  von  Mainz  nach  Leipzig 
fahrenden  Gesellschafts-Sonderzug  der  Meßbesucher  aus  den  Handels- 
kammerbezirken  Mainz,  Ludwigshafen,  Worms,  Saarbrücken  usw.  die  tarif¬ 
mäßig  vorgesehene  Vergünstigung  von  etwa  30%. 

Auf  der  zweiten  finnischen  Messe  in  Helsingfors  (28.  6  —2.  7.  21) 
wies  die  Anzahl  der  Aussteller  infolge  Ausschluß  des  Auslandes  einen  er¬ 
heblichen  Btickgang  gegenüber  1919  auf.  In  der  Glas-,  Ton-  und  Stein- 
zeuginduBtriegruppe  war  die  Teilnehmerzahl  von  57  auf  9  gesunken. 
U.  a.  hatte  die  Viherlaaksen  Savitehdas,  O.-Y.,  Grankulla  (1916  gegründet, 
seit  1921  unter  neuer  Leitung),  Blumentöpfe,  Schüsseln,  Krüge,  Platten 
mit  giftfreier  Glasur,  Urnen,  Vasen  und  ähnliches  zur  Schau  gebracht. 
Das  Unternehmen  hat  zwei  neuzeitliche  Kapselöfen  in  Betrieb  und  will 
demnächst  aach  die  Fabrikation  von  Kacheln  aufnehmen.  u. 

Triester  Mustermesse  (11.— 25.  9.  21).  Die  italienische  Begierung 
hat  ein  ausreichendes  Einfahrkontingent  für  die  auf  der  Messe  getätigten 
Abschlüsse  für  Wären,  welche  einem  Einfuhrverbot  unterliegen,  bewilligt. 
Die  Aussteller  reichen  die  diesbezüglichen  Gesuche  durch  das  Meßamt 
ein,  welches  die  italienische  Einfuhrbewilligung  gegen  Anrechnung  einer 
Gebühr  von  1%  des  Fakturenwertes  besorgt. 


Soziale  Bewegung. 

Richtige  Besetzung  der  Schlichtungsausschiisse.  Noch  immer 
wird  zu  wenig  beachtet,  dal  die  gesetzlichen  Bestimmungen  genau  erfüllt 
sein  müssen,  wenn  Schiedssprüche  der  Schlichtungsausschüsse  zustande 
kommen  sollen,  die  den  gesetzlichen  Vorschriften  Genüge  leisten  und, 
wenn  sie  als  verbindlich  erklärt  werden  —  oder  in  den  Fällen,  wo  die 
Schlichtungsausschüsse  endgültig  entscheiden  —  rechtsgültig  sein  sollen. 
Vielfach  geht  die  Anschaunng  der  Gerichte  dahin,  daß  die  unrichtige 
Besetzung  der  Schlichtungsausschüsse  dann  unbeachtlich  ist,  wenn  sie 
in  der  mündlichen  Verhandlung  nicht  gerügt  wird,  d.  h.  wenn  sich  die 
Parteien  stillschweigend  damit  einverstanden  erklärt  haben,  oder  wenn 


die  Parteien  ausdrücklich  ihr  Einverständnis  mit  der  Besetzung  des 
Schlichtnngsausschusses  erklären.  Es  ist  jedoch  in  dieser  Frage  ein  Er¬ 
laß  des  Beichsarbeitsministers  ergangen,  daß  die  gesetzlichen  Vorschriften 
über  die  Zusammensetzung  der  Schlichtungsausschüsse  zwingendes  Becht 
darstellen,  über  die  sich  die  Parteien  durch  ausdrückliche  oder  still¬ 
schweigende  Vereinbarung  nicht  hinwegsetzen  können.  Die  außerordent¬ 
lich  bedeutungsvolle  Frage  wird  vom  Deutschen  Didustrieschutzverband 
(Dresden,  Geschäftsführer  Grützner)  eingehend  in  Nr.  37  seiner  „Mittei¬ 
lungen“  behandelt. 


Verbände. 

Dem  Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken,  G.  m.  b.  H., 
Berlin-Friedenau,  sind  als  weitere  Mitglieder  die  Bayreuther  Porzellan¬ 
fabrik  Emil  Schlegel,  Bayreuth,  und  die  Porzellanfabrik  Bauenstein,  A.-Q  , 
Bauenstein,  beigetreten. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  Höchstädt  Johann  Böstel,  Gebhardt  &  Höpfel,  Höch- 
städt  bei  Thiersheim.  Gesellschafter  Johann  Gebhardt  ist  ausgeschieden. 

Porzellanfabrik  Höchstädt-Selb,  G.  m.  b.  H.,  Höchstädt  bei  Selb. 
Uebernahme  nnd  Fortbetrieb  des  unter  der  Firma  „Porzellanfabrik  Höch¬ 
städt  Johann  Böstel,  Gebhardt  &  Höpfel,  Höchstädt,“  betriebenen  Fabri¬ 
kationsunternehmens  und  Handelsgeschäftes.  Stammkapital:  J&  100000. 
Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Biehard 
Friemel,  Hotelbesitzer  Johann  Böstel  nnd  Kaufmann  Fritz  Wanderlich. 

Porzellanfabrik  zu  Kloster-Veilsdorf,  Kloster-Veilsdorf.  Kommerzien¬ 
rat  Dr.  Hans  Heubach  ist  infolge  Ablebens  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden. 

Porzellanfabrik  F.  Thomas,  Marktredwitz  (Inhaberin  Porzellanfabrik 
Ph.  Bosenthal  &  Co ,  A.-G.),‘  Zweigniederlassung  Marktredwitz.  Die  Ge¬ 
samtprokura  des  Kaufmanns  Emil  Lentner  ist  erloschen. 

Hch.  Prell  &  Co.,  Pau^a.  Die  Firma  lautet  künftig:  „Porzellan¬ 
fabrik  Pausa  Seyfartb,  Prell  &  Groh.“  Die  Gesellschafter  sind  nur  ge¬ 
meinsam  zu  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen 
oder  Handlungsbevollmächtigten  vertretungsbefugt. 

Gebr.  Hofmann  &  Flügel,  Erkersreuth  bei  Selb.  Gesellschafter  Hans 
Flügel  ist  ausgeschieden. 

Westfälische  Porzellan-Fabrik,  G.  m.  b.  H.,  Steinbach.  Einrichtung 
einer  Porzellanfabrik,  Absatz  und  Verwertung  der  in  dieser  Fabrik  her- 
gestellten  Erzeugnisse  sowie  Handel  mit  ähnlichen  Waren  und  Beteiligung 
an  ähnlichen  Unternehmungen  sowie  Erwerb  solcher  Unternehmungen. 
Stammkapital:  M.  21000.  Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Gustav  Babbel 
und  Keramiker  Kuno  Faist.  Gustav  Bubbel  ist  selbständig  vertretungs¬ 
befugt.  Kaufmann  Heinz  Walch  hat  Gesamtprokura. 

Bayerische  Keramik  Albert  Oßmann,  Nürnberg.  Die  Prokura  der 
Josefine  Perzl  ist  erloschen. 

Rheinisches  Kachelofenwerk  Gustav  Steffens  &  Comp.,  Kommandit¬ 
gesellschaft,  Siegburg.  Die  Firma  ist  geändert  in:  „Bheinische  Kachel¬ 
ofen-Werke  Gustav  Steffens  &  Cie.,  Kommand.-Ges.“ 

Bunzlauer  Tonröhren-  und  Schamottewarenfabrik  Hoffmann  &  Co , 
Bunzlau.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Friedrich  Schröter  ist  erloschen. 

Annawerk,  Schamotte-  und  Tonwaren-Fabrik,  A.-G.,  vorm.  J.  B.  Geith, 
Oeslau.  Die  Kapitalserhöhung  um  dt  1  Mill,  auf  M  3  Mill,  ist  erfolgt. 

Knödgen  &  Pamler,  Naxos  Schmirgelwaren-  und  Schleifscheibenfabrik, 
G.  m.  b.  H  ,  Bansbacb.  Fabrikant  J.  L.  Knödgen  ist  nicht  mehr  Ge¬ 
schäftsführer. 

Verband  Deutscher  keramischer  Malereien,  e.  G.  m.  b.  H.,  Sonneberg. 
Der  Gegenstand  des  Unternehmens  soll  sich  nunmehr  auch  auf  Beschlüsse 
über  das  Verhältnis  der  Mitglieder  zu  den  Arbeitern  und  Angestellten 
erstrecken. 

Forschungsgesellschaft  vereinigter  Porzellanfabriken  m.  b.  H, Meiningen. 
Vornahme  von  Forschungen  auf  keramischem  Gebiet,  insbesondere  auf  dem 
der  Porzellanindustrie,  Errichtung  und  Beteiligung  an  industriellen,  kauf¬ 
männischen,  bergbaulichen  und  solchen  Unternehmungen,  die  in  irgendeiner 
Weise  der  Forschung  auf  keramischem  Gebiet  unmittelbar  oder  mittel¬ 
bar  dienstbar  gemacht  werden  können,  in  jeder  Form,  insbesondere  auch 
durch  Erwerb  von  Aktien  oder  Anteilen  von  Gesellschaften,  Erwerb  solcher 
Unternehmungen,  Errichtung  und  Betrieb  von  Fabrikaulagen,  Erwerb  und 
Verwertung  von  Patenten,  Verfahren,  Lizenzen  und  Schutzrechten.  Stamm¬ 
kapital:  JH  1  Mill.  Geschäftsführer  ist  Bankdirektor  Hans  Ortelli. 

A.-G.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke  vorm.  Ferd.  Heye,  Düssel¬ 
dorf.  Die  Prokura  des  Nikolaus  Antoni  ist  erloschen. 

Lausitzer  Glashüttenwerke  Thomas  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Neu- 
welzow  N.-L.  Kaufmann  Hugo  Thomas  hat  an  Stelle  der  bisherigen  Ge¬ 
samtprokura  Einzelprokura  Max  Thomas  ist  selbständiger  Geschäftsführer. 

„Osram“  G.  m.  b.  H,  Kommanditgesellschaft,  Zweigniederlassung 
Weißwasser,  O.-L.  Die  Kaufleute  Budolf  Lorenz  und  Biehard  Nowotny 
haben  für  die  Zweigniederlassung  Weißwasser  O.-L.  Prokura  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einend 'Geschäftsführer. 

Oberschlesische  Wasserglasfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Hindenburg,  0  -8. 
Die  Bestellung  des  Kaufmanns  Felix  Peril  zum  Geschäftsführer  ist  wider¬ 
rufen. 

Hanseatische  Glasmanufaktur,  G.  m.  b.  H.,  Altona  (bisher  Bremen). 
Bearbeitung  und  Vertrieb  von  Glaswaren  aller  Art,  sowie  Abschluß 
anderer  Geschäfte,  welche  mittelbar  oder  unmittelbar  damit  Zusammen¬ 
hängen.  Stammkapital:  M  200  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Franz 
Haller. 

Voßwerke,  A.-G.,  Sarstedt.  Die  Kaufleute  Ernst  Beplate  und  Carl 
Ehlers  haben  Gesamtprokura. 
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Fragekasten  des  Sprechsaal. 


Keramik. 

121.  Unsere  Porzellanbrennöfen  mit  einem  Glattbrenn-  sowie  Glüh¬ 
raum  von  je  68  cbm  haben  acht  Feuerungen  mit  überschlagender  Flamme. 
Wie  kommt  es  nun,  daß  trotz  guter  Proben  sowie  Niederbrennens  von  SK  14 
das  Geschirr  1  m  ho  h  von  der  Sohle  unausgebrannt  und  gelb  ist?  Die 
Kanäle  sind  gut  und  i  ormal,  das  Vorfeuer  dauert  12  Stunden,  der  Glatt¬ 
brand  10 — 18  Stunden.  Wie  lassen  sich  gleichmäßige  Brände  erzielen,  wobei 
der  Kapselverbrauch  doch  ein  mäßiger  ist? 


Erste  Antwort:  Wenn  Sie  den  Mittelfnchsdeckel  des  Glühofens 
6  Stnnden  nach  dtin  AnBbiand  ziehen,  wird  der  Ofen  1  m  von  der  Sohle 
nicht  gelb  werden.  Ich  habe  dieselbe  Erscheinung  mehrere  Mal  in  der 
Praxis  beobachtet  Io  jedem  Falle,  wenn  der  Mittelfnchsdeckel  früher 
gezogen  wurde,  Latte  ich  den  gleichen  Fehler  wie  Sie,  während  er  ver¬ 
schwand,  wenn  der  Deckel  wie  angegeben  gezogen  wurde.  Der  Ofen  ist 
unten  stets  in  der  Glut  zurück ;  kommt  wenig  Luft  nach  SK  9  oben  in 
den  Ofen,  so  wird  das  Porzellan  nicht  mehr  gelb.  Das  Ziehen  des 
Deckels  befördert  Luft  nach  unten,  und  zwar  dringt  sie  durch  die  Büchsen 
ein.  Ihr  Ofen  bat  offenbar  unten  dauernd  Luft,  und  dieses  fühlt  wahr¬ 
scheinlich  aucn  nach  SK  9  die  Gelbfärbung  herbei.  Allerdings  kenne  ich 
auch  Fälle,  wo  e.n  früheres  Ziehen  des  Deckels  keine  Gelbfärbung  brachte. 
Das  scheint  mit  den  Zugverbältnissen  der  Oefen  zusammen  zu  hängen; 
ein  Ofen  saugt  mehr  Luft  an  der  andere  weniger.  Sicher  ist  aber,  daß 
der  Fehler  bei  Ihrem  Ofen  keine  andere  Ursache  hat,  als  die  angegebene. 


Zweite  Antwort:  Der  Fehler  kann  auf  verschiedene  Ursachen 
znrückgeftihrt  werden,  die  unter  Umständen  auch  durch  ihr  Zusammen¬ 
wirken  die  fehlerhaften  Erscheinungen  verursachen.  Zunächst  der  Einsatz: 
Die  Kapselstölie  müssen  im  Ofen  so  verteilt  werden,  daß  die  Lücken 
zwischen  den  Stößen  ungefähr  überall  die  gleichen  sind,  d.  h.  weite  und 
enge  S  öße  müssen  gleichartig  auf  den  ganzen  Ofenraum  verteilt  sein.  Der 
erste  Kranz  besteht  ja  aus  Hohlgeschirrkapseln  und  steht  etwa  12 — 15  cm 
vom  Futter  ab.  Alle  Stöße  müssen  hohl  stehen,  am  besten  auf  Dreifüßen, 
damit  die  Flamme  auch  unter  den  Stößen  hinstreichen  kann.  Sind  diese 
Bedingungen  erfüllt  und  brennt  der  Ofen  trotzdem  nicht  gleichmäßig 
durch,  so  liegt  ein  Konstruktionsfehler  beim  Ofen  vor.  In  Ihrem  Falle 
würde  der  Fehler  darin  zu  suchen  sein,  daß  die  mittleren  Abzugsfüchse 
und  event.  Abzugskanäle  im  Verhältnis  zu  den  Kanälen  im  Außenring 
einen  zu  geringen  Querschnitt  haben  und  infolgedessen  nicht  genügend 
Flamme  ansaugen,  wodurch  natürlich  die  Mitte  des  Brennraumes  gegen 
den  äußeren  Teil  zurückbleibt.  Eine  weitere  Möglichkeit  wäre  die,  daß 
die  Gesamtfläche  der  Abzugsfüchse  in  der  Ofensohle  nicht  im  richtigen 
Verhältnis  zur  Eosl fläche  und  Feuereinströmung  steht.  In  Ihrem  Falle  ist 
anzunebmen,  daß  die  Füchse  zu  groß  sind  und  daher  das  Feuer  nicht 
dämmen;  infolgedessen  bleibt  der  untere  Teil  des  Ofens  zurück.  Ein  Ofen 
mit  68  cbm  Glattbrennraum  und  8  Feuerungen  hat  für  den  Einzelrost  in 
der  Regel  eine  Fläche  von  1  m  X  0,6  m  =  0,6  qm;  demnach  eine  totale 
Rostfläche  von  4,8  qm.  Die  Einströmung  in  den  ßrennraum  soll  gleich 


4  8 

der  freien  Rostfläche,  also  etwa  =  =  1,6  qm  sein,  so  daß  jede  Einströ- 

ö 


1.6 

mung  =  — 


=  0,2  qm  also  etwa  0,6  m  X  0.33  m  oder  0,6  m  X  0,4  m  groß 


ist.  Die  Gesamtfläche  der  Abzugsfüchse  wird  =  1/s  bis  1/i  der  Einströmung, 
also  =  0,45  qm  betragen.  Befinden  sich  nun  auf  der  Ofensohle  etwa 
42  Abzugsfücnse  auf  3  Kränze  verteilt  (l.  Kranz  21,  2.  Kranz  14, 
3.  Kranz  7)  und  ein  Mittelfuchs,  dessen  Querschnitt  gleich  dem  von 
3  Abzugsfüchsen  sein  soll,  so  erhalten  die  Füchse  auf  den  3  Kränzen 
einen  Querschnitt  von  10  qcm,  also  einen  Durchmesser  von  11,5  cm;  der 
Mittelfuchs  hat  dagegen  einen  Querschnitt  von  30  qcm,  also  einen  Durch¬ 
messer  von  19,5  cm.  fiauptsacne  ist,  daß  die  Verteilung  der  Füchse  eine 
gleichmäßige  ist.  Der  Schornstein  hat  bei  einer  Einmündung  in  den 
Glühofen  einen  Durchmesser  von  80 — 90  cm.  Wenn  die  vorstehenden 
Bedingungen  erfüllt  sind,  muß  bei  richtiger  Brennweise  der  Ofen  in 
24  Stunden  gargebrannt  sein  ;  da  Sie  von  guten  Proben  reden,  scheint  ja 
die  Brennerei  zu  stimmen.  Was  nun  der  Kapselverbrauch  anlangt,  so  ist 
natürlich  auch  hier  die  Konstruktion  des  Ofens  von  Einfluß.  Ein  geschickter 
Konstrukteur  wird  stets  bestrebt  sein,  den  Brennraum  so  niedrig  als 
möglich^zujialien,  denn  je  höher  der  Ofen,  desto  höher  die  Stöße  uni 
desto  größer  die  Belastung  der  Kapseln  im  unteren  Teil  des  Stoßes.  Hier 
kann  man  dem  Kapselbruch  entgegenarbeiten,  indem  man  für  den  unteren 
Teil  der  Siöße  Kapseln  mit  größerer  Wandstärke  anfertigen  läßt.  In  der 
Hauptsache  kommt  es  aber  darauf  an,  der  Hei  Stellung  der  Kapseln  an  sich 
größte  Sorgfalt  zu  widmen.  Verarbeiten  von  nur  gut  lufttrockemm  Ton 
gründliches  Sumpfen,  damit  in  der  Kapselmasse  keine  Tonklümpchen  mehr 
Vorkommen,  die  sonst  unbedingt  zu  Rissen  Veranlassung  geben,  und  lang¬ 
sames  und  sachgemäßes  Trocknen  sind  die  Grundbedingungen.  Eine  Kapsel 
darf  erst  dann  ins  Feuer  kommen,  wenn  sie  vollständig  ausgetrocknet  ist. 
Es  ist  eine  eigentümliche  Erscheinung,  daß  bei  sehr  vielen  Fabrikanlagen 
der  für  die  KapBeldreherei  nnd  Trocknung  bestimmte  Raum  viel  zu  klein 
ist.  Einigermaßen  können  Sie  den  Kapselbruch  auch  dadurch  einschränken, 
daß  Sie  Masse  und  Glasur  auf  einen  niedrigeren  Garpunkt  einstellen;  man 
£ann  auch  bei  SK  12  ein  ganz  gutes  Geschirrporzellan  brennen. 


Dritte  Antwort:  Daß  Ihre  Oefen  nicht  bis  auf  die  Sohle 
gleichmäßig  sind,  das  kann  zwei  Ursachen  haben.  Die  erste  ist  ein  zu 
flottes  Schüren  beim  Vorfeuer,  wobei  die  Feuerungen  nicht  regelmäßig 
vollständig  durcbbrennen,  was  unumgänglich  notwendig  ist,  um  den  ge¬ 
samten  Ofeninhalt  gleichmäßig  zu  durcbgltihen.  Behält  man  die  Roste 
im  Vorfeuer  dauernd  bedeckt,  dann  arbeitet  man  ohne  jeden  Luftzutritt 
zum  Ofeninhalt  und  es  wird  dem  sich  einlagernden  Kohlenstoff  keine 
Möglichkeit  gegeben,  zu  verbrennen.  Nur  ungefähr  die  äußeren  drei 
Kränze  nnd  der  Einsatz  entsprechend  vom  Gewölbe  nach  unten  sind 


richtig  vorgewärmt,  und  auch  das  best  geleitete  Scharffeuer  vermag  den 
Fehler  nicht  gut  zu  machen  Die  zweite  Ursache  ist  ein  zu  baldiger 
Beginn  mit  dem  Scharffeuer,  bei  dem  die  Roste  ebenfalls  dauernd  bedeckt 
gehalten  werden.  Das  Bild  im  Ofen  bleibt  dasselbe  wie  bei  dem  ersten 
Fall  Um  den  zweiten  Fehler  nicht  zu  begehen,  wählt  man  den  SK  06  a 
als  Glühkegel  und  beginnt  nach  dessen  Niedergehen  mit  dem  Scharf¬ 
schüren,  ohne  dabei  den  erstgenannten  Fehler  aus  dem  Auge  zu  lassen. 
Die  Feuerungen  sollen  100:60  cm  groß  sein  und  10  Roststäbe  haben.  Sollte 
trotz  aller  Sorgfalt  und  richtigen  Schürens  der  Fehler  nicht  verschwinden, 
so  empfiehlt  es  sich,  die  Roste  10 — 15  cm  tiefer  zu  legen  als  die  Ofen¬ 
sohle.  Zumeist  wird  der  Fehler  aber  durch  zu  lebhaftes  Vorfeuer  ver¬ 
ursacht,  weshalb  Sie  diesem  Pnnkt  Ihr  besonderes  Augenmerk  zuwenden 
wollen.  Der  Kapselverbrauch  wird  bei  richtiger  Feuerführung  verringert, 
weil  der  erste  Kranz  mehr  geschont  wird. 

Vierte  Antwort:  Ihre  Frage  ist  nicht  ausführlich  genug,  so 
daß  man  die  Ursachen  des  ungleichen  Ausfalls  des  Brandes  nur  annähernd 
angeben  kann.  Im  allgemeinen  ist  die  auf  1  m  Höhe  unausgebrannte 
Sohle  in  der  Feuerleitung  in  Verbindung  mit  dem  vielleicht  ungeeigneten 
Brennmaterial  zu  suchen,  wenn  der  Ofen  sonst  richtig  konstruiert  ist. 
Sind  z.  B.  die  Abzugsöffnungen  im  Podium  zu  groß,  so  kann  auchhieran  der 
Fehler  liegen,  da  durch  zu  rasches  Abziehen  des  Feuers  die  nötige 
Spannung  fehlt  und  nur  der  obere  Teil  des  Ofens  gut  ausbrennt.  Der 
letztere  müßte  in  dieser  Hinsicht  von  einem  Sachverständigen  untersucht 
werden.  Das  Vorfeuer  von  etwa  12  Stunden  genügt  bei  guter  Kohle, 
könnte  aber  ohne  Schaden  etwas  verlängert  werden;  bei  minderem  Heiz¬ 
material,  z.  B.  Briketts,  wäre  das  Vorfeuer  aber  nicht  lange  genug.  Zur 
Kontrolle  des  Vorfeuers  ist  SK  02  aufzustellen  und  mit  dem  Scharffeuer 
nach  Umgehen  desselben  zu  beginnen.  Es  dürfte  auch  schon  SK  03  ge¬ 
nügen,  wenn  Ihre  Masse  leicht  sintert.  Dies  wäre  auszuprobieren  unter 
Berücksichtigung  des  Kegels,  bis  zu  dem  Sie  jetzt  das  Vorfeuer  unter¬ 
halten.  Beim  Scharffeuer  ist  darauf  zu  achten,  daß  die  aufgelegte  KoMe 
gut  durchgebrannt  ist,  ehe  von  neuem  aufgelegt  wird,  wie  überhaupt  auf 
die  richtige  Feuerleitung  die  größte  Sorgfalt  zu  legen  ist. 

Fünfte  Antwort:  Sie  sagen,  daß  die  gezogenen  Proben  gut 
sind;  ziehen  Sie  denn  solche  auch  ganz  unten,  also  von  der  Sohle  bis 
1  m  Höhe?  Gesetzt  den  Fall,  die  unteren  Proben  sind  gut  und  trotz¬ 
dem  ist  das  Geschirr  unten  bis  1  m  Höhe  unausgebrannt  und  gelb,  so 
ist  das  eben  auf  die  unrichtige  Feuerung  beim  Glattbrand  zurückzuführen, 
oder  darauf,  daß  die  Abzugsfüchse  im  Verhältnis  zum  Feuereintritt  zu 
eng  sind.  Uebrigens  scheinen  Sie  keine  entsprechende  Masse  und  Glasur 
zu  haben,  denn  man  vermeidet  unter  den  heutigen  Verhältnissen  nach 
Möglichkeit  das  teure  Brennen  bei  SK  14,  besonders  bei  Geschirr.  Um 
gleichmäßige  Brände  mit  mäßigem  Kapselbruch  zu  erzielen,  müssen  vor 
allem  Masse  und  Glasur  gut  sein,  dann  Aufbereitung  und  Verarbeitung 
der  Kapselmasse  sachgemäß  erfolgen  und  dann  schließlich  Setzen  und 
Brennen  des  Ofens  usw.  sorgfältig  ausgeführt  werden. 

Sechste  Antwort:  Um  diesen  Fehler  zu  beseitigen,  wird  es  gut 
sein,  wenn  Sie  die  Feueraustrittslöcher  in  der  Brennsohle  etwas  mehr 
schließen,  damit  das  Feuer  auch  an  der  Stelle  der  unausgebrannten 
Waren  etwas  mehr  gefesselt  ist.  Ferner  wollen  Sie  dafür  Sorge  tragen, 

.  daß  alle  Kapselstöße  beim  Ansetzen  mit  Schamottesteinen  unterbaut 
werden,  damit  das  Feuer  unter  denselben  durchstreichen  kann  Nachdem 
Ihre  Brennöfen  in  normaler  Zeit  garbrennen,  können  Sie  die  eben  ange¬ 
führten  Winke  ohne  Bedenken  befolgen,  und  Sie  werden  zu  einem  guten 
Resultat  kommen.  Gegebenenfalls  läßt  sich  die  Gleichmäßigkeit  der  Oefen 
nach  dem  Garbrand  noch  dadurch  herbeiführen,  daß  man  nach  dem  Fallen 
rt*-8  letzten  Kegels  die  Feuerungen  noch  etwas  abbrennen  läßt,  dann  die 
G  nt  herausreißt  und  alles  gut  zusetzt  und  verschmiert  und  den  Schieber 
am  Kamin  einführt.  Auf  diese  Weise  wird  der  Ofen  „gedrückt“,  und  die 
Hitze  im  Ofeninnern  verteilt  sich  gleichmäßig,  sodaß  auch  die  Ware  über 
der  Ofensohle  durchgebrannt  ist  Gut  wird  es  sein,  wenn  Sie  in  ‘/8  m 
Höhe  an  der  Tür  ein  zweites  Schaurohr  anbringen  und  dort  Kegel  einsetzen, 
um  den  Verlauf  des  Brennens  in  der  Nähe  der  Ofensohle  beobachten  zu 
können. 

Siebente  Antwort:  Wenn  Sie  1  m  über  der  Sohle  unausge¬ 
branntes  Porzellan  habeD,  so  muß  bei  der  Leitung  des  Vorfeuers  gefehlt 
werden,  ohne  daß  ich  damit  sagen  will,  daß  12  Stunden  zu  wenig  wären. 
Es  ist  gut,  während  des  Vorfeuers  die  Glut  nach  jeder  Schüre  soweit 
zurückgehen  zu  lassen,  daß  der  Rost  ziemliche  Löcher  erhält.  Die  Saug¬ 
kraft  der  Esse  bewirkt  dann,  daß  die  weitaus  höhere  Gewölbetemperatur 
sich  annähernd  mit  der  Sohletemperatur  ausgleicht.  Es  genügt  hier  nicht 
allein  ein  flammenfreies  Abbrennen  vor  dem  neuen  Aufwerfen  von 
Kohlen,  sondern  die  Feuerkästen  dürfen  auch  nicht  mehr  wie  dunkelrot 
erscheinen.  Das  Gelbwerden  Ihres  Geschirrs  wird  durch  eine  falsche/ 
Feuerleitung  während  der  Glasurschmelze  verursacht.  Ihre  Frage  er¬ 
weckt  den  Anschein,  als  trieben  Sie  Ihren  Ofen  nach  dem  Fallen  des  Vor¬ 
wärmekegels  allzu  rasch  bis  zu  SK  14  Bei  SK  6 — 7  sind  die  Poren 
der  Glasur  offen  und  sehr  geneigt,  Sauerstoff  aufzunehmen,  wodurch  gelbes 
Porzellan  entsteht;  Sie  müssen  also  während  dieses  Stadiums  sehr  darauf 
achten,  daß  Iur  Rost  nicht  das  kleiuste  Loch  bekommt,  sondern  gerade 
hier  eine  ziemlich  hohe  Glutschicht  hat.  Dadurch  brennen  Sie  mit 
einer  Flamme,  die  zur  Reduktion  neigt  und  das  Gelb  werden  verhindert. 
Diese  Flammenführung  darf  aber  nicht  zu  lange  dauern  und  nicht  zu 
intensiv  durcbgeführt  werden,  da  Sie  sonst  graues  Porzellan  erhalten. 
Durch  obenerwähnte  Feuerleitung  wird  sich  die  Brenndauer  um  etwa 
4  Stunden  verlängern. 

Achte  Antwort:  Aus  Ihrer  kurzen  Mitteilung  läßt  sich  leider 
nicht  mit  Sicherheit  entnehmen,  worin  die  Ursache  zu  suchen  ist,  daß 
Ihre  Oefen,  die  sonst  normale  Brennzeit  haben,  bis  1  m  über  der  Sohle 
nicht  ansbrennen.  Es  können  nun  folgende  Fehlerquellen  vorliegen: 


SPRECH  SAAL  -CO  BURG. 


Nr.  3$f!  -  391 


1.  zu  geringer  Abzug  in  der  Sohle, 

2.  zu  hohe  Fußhapseln, 

3.  zu  schwacher  Schornsteinzug, 

4  kurzflammige  Kohle. 

Für  die  Zugverbältnisse  spielen  die  örtlichen  Umstände  natürlich  eine 
wesentliche  Rolle  und  ebenso  die  Weite  und  Höhe  des  Schornsteins.  Sie 
werden  gut  tun,  sich  mit  einem  bewährten  Ofenbaugeschäft  in  Verbindung 
zu  setzeD,  das  die  Angelegenheit  an  Ort  und  Stelle  untersucht. 

Neunte  Antwort:  Das  Ihre  Oefen  an  der  Sohle  nicht  aus¬ 
brennen,  liegt  an  folgendem:  Den  Mittelfachs  an  der  Sohle  müssen  Sie 
auf  mindestens  20  cm  Durchmesser  erweiterö,  ebenso  die  ersten  Löcher 
um  den  Mittelfuß  herum  auf  mindestens  12  cm,  so  daß  das  Feuer  mehr 
in  der  Mitte  Dach  nuten  getrieben  wird.  Haben  Sie  in  Ihren  Oefen  vom  ' 
Glattbrennranm  zum  Vergltihraum  direkte  FeuerkaDäle,  so  müssen  Sie  diese 
mindestens  2  Stunden  nach  dem  Anbrennen  schließen;  haben  Sie  nur  eine 
kleine  Oeffnung  am  Mittelfnchs  nach  oben,  wie  es  jetzt  bei  den  meisten 
Oefen  der  Fall  ist,  so  müssen  Sie  auch  diese  bis  auf  6 — 7  cm  verringern. 
Wenn  Sie  dann  noch  znm  Vorfeuer  ganz  oder  teilweise  Braunkohlen  ver¬ 
wenden  können,  dann  werden  Sie  auch  tadellos  aushreDnen.  Das  gelbe 
Brenngut  verschwindet  dann  von  selbst,  denn  die  unfertige  Ware  an  der 
Sohle  des  Ofens  nimmt  nach  dem  Abbrennen  die  einströmende  Luft  noch 
an  und  wird  dadurch  luftgelb. 

122.  Welche  Mühlen  sind  die  geeignetsten  zum  Feinmahlen  keramischer 
Farben,  besonders  von  Aufglasurfarben  ( Schmelzfarben),  und  wer  liefert 
sie?  Die  Mühlen  müssen  sich  gut  entleeren  und  reinigen  lassen,  dann  aus 
einem  Material  bestehen,  das  durch  den  Mahlprozeß  keine  schädlichen  Be¬ 
standteile  in  die  Farben  gelangen  läßt,  und  ein  Produkt  von  solcher  Feinheit 
liefern,  daß  dieses  sich  ohne  weiteres  Feinreiben  auf  der  Palette  direkt  zum 
Malen  auf  der  Glasur  eignet.  Gibt  es  außer  den  bekannten  Porzellan- 
Topfmühlen  noch  andere  besser  geeignete  Mühlen  zum  Feinmahlen  kerami¬ 
scher  Farben,  und  verwendet  man  in  den  Porzellan- Topfmühlen  für  diesen 
Zweck  Porzellankugeln  oder  besser  Glaskugeln?  Wer  liefert  letztere? 

Erste  Antwort:  Ich  kann  nicht  verstehen,  warum  Sie  noch 
bessere  Mühlen  als  die  Trommelmühlen  suchen.  Die  Topfmühle  aus 
Porzellan  oder  aus  feuerfestem  Ton  ist  doch  unübertrefflich.  Je  kleiner 
die  Mablkugeln  sind,  umso  feiner  wird  das  Mahlprodukt  sein  müssen. 
Die  Entleerung  der  Topfmühlen  ist  ja  nicht  absolut  einwandfrei ;  ein 
Kufensystem,  wie  es  die  alte  Industrie  batte,  wäre  zur  Entleerung  ja 
praktischer,  weil  oben  kein  Deckel  beim  Reinigen  hindert.  Diese  Kufen 
gibt  es  aber  nicht  im  Handel.  Da  bei  allen  Mahlungen  durch  die  Ab¬ 
nutzung  der  Steine  Teilchen  der  letzteren  ins  Mahlgut  gelangen,  so  sind 
für  Scbmelzfarben  Glaskugeln  geeigneter  als  Porzellankugeln;  die  Farbe 
wird  durch  Glas  weichflüssiger.  Iu  feinsten  Mahlungen  müssen  die  Glas¬ 
kugeln  erbsengroß  sein,  weil  kleine  Kugeln  doch  mehr  ADgrifLflächen  auf 
demselben  Raum  bieten  als  große  Kugeln  und  infolgedessen  auch  besser 
mahlen.  Auch  wird  bei  kleinen  Kugeln  die  Mahlzeit  verringert; 
60  Stunden  bei  23  Umdrehungen  in  der  Minute  genügen. 

Zw  eite  Antwort:  Als  die  geeignetste  Mühleneinrichtung  zum 
Mahlen  feinkeramischer  Farben  wird  immer  die  Topfmühle  anzusprechen 
sein  mit  Porzellantopf  und  Porzellankugeln,  da  sie  bei  bester  Leistung 
größte  Reinheit  des  Mahlgutes  garantiert.  Bezugsquellen  finden  Sie  im 
Anzeigenteil. 

Dritte  Antwort:  Porzellan-Topfmühlen  und  -Trommelmühlen 
größeren  Inhalts  sind  wohl  die  empfehlenswertesten  zum  Feinmahlen  von 
keramischen  Farben  und  Materialien,  und  entsprechend  kleine  Flintsteine 
oder  Porzellankugeln  eignen  sich  am  besten  zur  Füllung  der  Trommeln. 
Trommeln  und  Füllung  schaden  durch  ihren  Verschleiß  den  Farbmaterialien 
niemals.  Die  Reinigung  erfolgt  mit  warmem  Sodawasser  und  darauf¬ 
folgender  Spülung  mit  reinem  Wasser  schnell  und  vollkommen.  Die  feinste 
Mahlung  wird  bei  geringer  Tourenzahl  (20 — 25  in  der  Minute)  und  ge¬ 
nügender  Füllung  mit  Mahlkugeln  erzielt,  nur  müssen  die  Trommeln  ent¬ 
sprechend  lange  laufen "  Unter  8 — 10  Tagen  ist  die  gewünschte  Fein¬ 
mahlung  nicht  zu  erreichen  bei  täglich  12-stündiger  Mahldauer.  Zweck¬ 
entsprechende  Trommeln  und  Kugeln  beziehen  Sie  am  besten  durch  die 
Farbenwerke  Edlich  &  Weiße  in  Meißen. 

Vierte  Antwort:  Keramisehe  Farben  in  Topfmühlen  gemahlen 
haben  ein  rundliches  Korn  und  sind  deshalb  weniger  geeignet,  als  die  in 
Farbreibmasehinen  hergestellten,  die  eine  längliche  Struktur  haben.  Es 
werden  deshalb  auch  diese  Farbreibmasehinen  vorgezogen.  Sie  bestehen 
aus  einem  Porzellanunterteil,  in  dem  sich  ein  aus  Porzellan  gefertigter 
Reiber,  oft  zngleich  mit  dem  Unterteil  dreht.  Diese  Farbreibmasehinen 
sind  in  verschiedener  Ausführung  und  in  verschiedenen  Größen  von  den 
einschlägigen  Maschinenfabriken  zu  beziehen.  Wenn  es  sich  um  größere 
Mengen  Farben  handelt,  könnte  man  diese  zuerst  auf  der  Topfmühle  bezw. 
Farbtrommelmtihle  vormahlen  und  dann  in  den  kleineren  Farbreibmasehinen 
fertig  mahleD.  Glaskugeln  sind  in  den  Topfmtihlen  zu  vermeiden,  da  sie 
leicht  springen. 

FtinfteAntwort:  Die  besten  Mühlen  zum  Feinmahlen  keramischer 
Farben  sind  immer  noch  die  Hartporzellan -Mühlen,  denn  ein  anderes 
Material  ist  in  Bezug  auf  Sauberkeit  und  Härte  nicht  so  verläßlich,  und 
auf  das  Fernhalten  von  schädlichen  Bestandteilen  vom  Mahlgut  und  auf 
das  praktische  Entleeren  der  Mühlen  ist  bei  neuzeitlichen  Mahlanlagen 
Rücksicht  genommen.  Bekanntlich  müssen  die  Mühlen  nicht  zu  langsam 
und  nicht  zu  schnell  laufen,  um  die  höchste  Feinheit  zu  ergeben.  Glas- 
und  Porzellankugeln  eignen  sich  nicht  so  gut  wie  ausgesuchte,  möglichst 
runde  reine  Flintsteine.  —  Hartporzellan  Mühlen  liefert  Otto  J.  Schödl  in 
Kötzschenbroda  i.  Sa.,  DürerBtraße  6. 

Sechste  Antwort:  Sie  verlangen  von  gewöhnlichen  Mühlen 
etwas  zu  viel.  Eine  Farbenmiihle,  die  das  Anreiben  mit  der  Hand  ersetzt, 
gibt  es  nicht,  sonst  würden  Farbenfabriken  keine  Farbenreiber  als  Arbeiter 
einstellen.  Sogar  die  Künstlerfarben,  an  die  fast  keine  so  hohen  Anfor¬ 
derungen  wie  an  Schmelzfarben  gestellt  werden,  reibt  man  auch  mit  der 
Hand  an.  Natürlich  hat  dies  alles  nur  Bezug  auf  erste  Qualitätsware. 
Für  Kugelmühlen  eignen  sich  am  besten  Flintsteine  oder  auch  Porzellan¬ 
kugeln;  Glaskugeln  nützen  Bich  zu  stark  ab.  Wenn  Sie  heute  geeignete 
Mühlen  suchen,  so  bleibt  Ihnen  nichts  anderes  übrig,  als  Versuche  anzu¬ 


stellen;  probieren  Sie  es  einmal  mit  sog.  3-,  4-  oder  6-Walzen-Farbreib- 
maschinen  mit  Walzen  aus  Porphyr;  der  Preis  dürfte  aber  sehr  hoch  sein, 
was  nicht  gerade  zu  Versuchen  reizt. 

Siebente  Antwort:  Prima  Glasurmühlen  liefert  K.  Ziegemeyc 
in  Gera  Reuß. 

Achte  Antwort:  Glaskugeln  aus  prima  Hartglas  nach  Angabe 
des  Durchmessers  liefert  das  Glastechnische  Werk  Robert  Schicketanz  in 
Liebenwerda,  Prov.  Sachsen. 


Glas. 

107.  Wir  schmelzen  in  Häfen  die  folgenden  Mischungen:  1.  300  kg 
Sand,  120  kg  Kalkstein,  120  kg  Sulfat,  7  kq  Kohle,  und  2.  300  kg  Sind, 
109  kg  Kalkstein,  65  kg  Sulfai,  40  kg  Soda,  4  kg  Kohle  Wie  beseitigt 
man  einen  Stich  ins  Grünliche,  so  daß  das  Glas  für  optische  Zwecke 
verwendbar  ist? 

Erste  Antwort:  Bei  einem  mit  viel  Sulfat  geschmolzenen  Glas 
läßt  sich  dpr  grünliche  Stich  schwer  beseitigen,  weil  die  sich  bildende 
Galle  die  Wirkung  der  entfärbenden  Oxyde  immer  zerstört.  Eine  Ent¬ 
färbung  ist  daher  dann  erst  vorzunehmeD,  wenn  die  Galle  bereits  ver¬ 
schwunden,  abgeschöpft  oder  abgebrannt  ist.  Als  Entfärbung  mischt  man 
1000  g  Braunstein  und  5  g  Kobaltoxyd,  und  nimmt  davon  auf  ein  Ge¬ 
menge  200 — 250  g.  Man  mischt  nun  ein  Eutfärbnngs-Gemenge,  das  sehr 
weich  sein  soll,  aus  50  kg  Sand,  40  kg  Soda  und  5  kg  Kalk.  Von  diesem 
Gemenge  werden  etwa  5 — 10  kg  mit  250  g  der  Eatfäibungs- 
Mischung  nach  dem  Verschwinden  der  Galle  auf  das  geschmolzene  Glas 
gebracht,  wo  eie  in  kurzer  Zeit  geschmolzen  sind;  dann  erst  soll  das  Glas 
geblasen  werden,  und  die  Eatfärbung  verteilt  sich  dann  rasch  im  ganzen 
Hafen.  Auch  bei  Ihrem  Gemenge  2  mit  weniger  Sulfat  ist  auf  diese 
Weise  zu  verfahren.  Sollte  sich  dabei  nur  wenig  Galle  bilden,  so  könnte 
die  Entfärbungsmischung,  200  g  je  Gemenge,  beim  letzten  Einlegen  bei¬ 
gegeben  werden;  auch  dann  ist  tüchtig  blasen  zu  lassen,  damit  sich  die 
Entfärbung  im  Glase  verteilt.  Wird  nun  aber  reines  weißes  Glas  verlangt, 
so  ist  dieses  leichter  zu  erzielen,  wenn  das  Sulfat  ganz  wegbleibt  und 
nur  mit  Soda  geschmolzen  wird;  was  die  Soda  mehr  kostet,  wird  durch 
die  bessere  Qualität  wieder  ausgeglichen.  Für  optische  Zwecke  wird  in 
der  Regel  ein  besseres  Glas  verlangt,  das  sehr  rein'  und  spezifisch  auch 
etwas  schwerer  ist,  damit  auch  eine  bessere  Lichtbrechung  erzielt  wird. 
Solches  Glas  wird  auch  besser  bezahlt. 

Zweite  Antwort:  Zunächst  lätten  Sie  an  geben  sollen,  welchen 
optischen  Zwecken  das  Tafelglas  dienen  soll.  Ein  Sulfatglas  läßt  sich 
nie  gleichmäßig  entfärben,  da  der  Eisengehalt  des  Sulfats  nicht  nur  groß 
ist,  sondern  auch  schwankt  Um  den  grünen  Stich  auf  leichte  Art  be¬ 
seitigen  zu  können,  müssen  Sie  nur  die  reinsten  Materialien  verschmelzen 
und  das  Glaübersalz  durch  Soda  ersetzen.  Ferner  ist  beim  jetzigen 
Gemengesalz  für  ein  normales  Flachglas  der  Zuschlag  an  Kalk  etwas 
reichlich.  Soll  das  Tafelglas  vielleicht  zu  Signalscheiben  Verwendung 
finden?  Nachstehender  Gemengesatz  gibt  bei  Verwendung  von  reinem 
weißen  Sand  und  eisenfreiem  Kalk,  sowie  bei  heißem  Ofengang  das  ge¬ 
wünschte  Tafelglas: 

Sand .  300  kg 

Kalkstein . 90  „ 

Soda  .  .  .  . . 90  , 

Scherben . 20  „ 

Dritte  Antwort:  Die  Versuche,  rein  weißes  Glas  aus  einem 
Sulfatgemenge  zu  erschmelzen,  schlagen  für  gewöhnlich  fehl,  da  das 
Sulfat  dem  Glas  einen  zu  intensiven  grünlichgelben  Stich  verleiht.  Will 
man  hierbei  Erfolg  haben,  so  muß  außer  der  richtigen  Anwendung  und 
Beigabe  des  Entfärbungsmittels  auch  der  ganze  übrige  S  hmelzvorgang 
sachgemäß  durchgeführt  werden.  So  daTf  vor  allem  das  Abschmelzen  nur 
mit  reiner  Flamme  und  bei  hoher  Temperatnr  geschehen,  und  das  zur 
Zersetzung  des  Sulfats  nötige  Reduktionsmittel  muß  in  genügender  Menge 
beigegeben  werden,  um  die  Bildung  von  Glasgalle  tunlichst  za  verhindern. 
Bei  Ihren  Mischungen  wären  bei  1  etwa  8  kg  nid  bei  2  etwa  4^2  kg 
Kohle  das  rechte  Quantum.  Zurückbleibende  Galle  muß  sorgfältig  abge¬ 
schöpft  oder  abgebrannt  werden  Als  Entfärbungsmittel  sind  für  Sulfat- 
gemenge  Nickeloxyd  und  Braunstein  am  geeignetsten.  Das  Nickeloxyd  ist 
dem  Gemenge  beizumiseben,  der  Braunstein  wird  der  ersten  Kelle  Brocken 
beigegeben,  die,  Dacbdem  die  Galle  beseitigt  worden  ist,  zum  Vollegen 
dient.  Gleich  nach  dem  Niederschmelzen  der  Brocken  ist  zu  blasen. 
Zuzugeben  wären : 

Mischung  1:14g  Nickeloxyd,  grün,  und  350  g  Braunstein 
n  2:  12  n  „  „  „  300  „  „ 

Ein  sehr  schönes  weißes  Glas  erzielte  ich  auch  mit  folgender  Entfärbungs- 
Mischung  : 

Antimon .  300  g 

Nickeloxyd,  schwarz . 50  „ 

Manganoxyd . 130  „ 

Borax . 120  „ 

Arsenik . 3uO  „ 

Sand . .  .  100  „ 

Von  dieser  Komposition  wären  etwa  zu  nehmen:  bei  Mischung  1:  200  g, 
bei  2  160  g  und  dem  Gemenge  beizufügen. 

Vierte  Antwort:  Sie  werden  bei  Verwendung  von  Sulfat  und 
Zusatz  von  Kohle  als  Redaktionsmittel  den  grünlichen  Stich  nie  ver¬ 
meiden  können.  Uebrigens  ist  der  von  Ihnen  angegebene  Gemengesatz 
auch  für  gewöhnliches  Tafelglas  kaum  richtig.  Wenn  Sie  nach  der  be¬ 
kannten  Normalformel  nach  Tocheuschner  das  Gemenge  berechnen,  so 
kommen  für  Sulfatglas  auf  100  kg  Sand,  42  kg  Sulfat,  32  kg  Kalk  und 
2,95  kg  Kohle  und  für  Sodaglas  auf  100  kg  Sand,  32  kg  Soda  und 
31  kg  Kalk.  Ihr  Kalkzusatz  ist  also  wohl  nicht  richtig  angegeben.  Um 
den  grünlichen  Stich  zu  vermeiden,  also  ein  für  optische  Zecke  geeignetes 
weißes  Glas  herzustellen,  ist  vor  allem  Ersatz  des  Sulfates  durch  Soda 
notwendig,  dann  erübrigt  sich  der  Zusatz  der  Kohle;  wenn  Sie  außerdem 
eines  der  bekannten  Entfärbungsmittel  (Braunstein,  Niekeloxyi,  Selen 
usw )  verwenden,  werden  Sie  bald  das  Ricutige  finden.  Sätze  für  weißes 
Glas  sind  schon  so  oft  im  Fragekasten  angegeben  worden,  daß  deren 
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Wiederh  gen*'  '  unterbleiben  könnte.  Gates,  weißes  Glas  erzielt 

man  r  „ad'  nge : 

.f1  .  od.  Dörentrupper 

.  100  kg  oder  100 

89  Soda  .  .  f  24 

.  ”  Pottasche  (  10 

Kalk . 31  „  ....  31 

Entfärbung:  Nickeloxyd  oder 

Selen . 2  sr  ....  2g 

Die  Hauptsache  bleibt  immer,  reine,  eisenfreie  Materialien  und  heißgehender 
Ofen,  also  kein  Rauchfeuer.  Sie  werden,  bei  genauer  Beobachtung  der  Ver¬ 
änderung,  welcher  der  „Stich“  unterliegt,  bald  herau9fiuden,  ob  Sie  den  Zu¬ 
satz  des  Entfärbungsmittels  etwas  steigern  oder  verringern  müssen ;  es 
empfiehlt  sich  aber  jedenfalls,  mit  Selen  besonders  vorsichtig  zu  sein,  da 
(in  zu  großer  Zusatz  das  Glas  rosa  färbt,  während  zu  große  Dosen 
Nickeloxyd  einen  bräunlichen  Stich  ergeben.  Wenn  der  Ofen  sehr  heiß 
geht,  kommt  man  auch  ohne  Entfärbung  aus,  falls  an  das  Glas  nicht  be¬ 
sondere  Ansprüche  gestellt  werden ;  es  kommt  eben  darauf  an,  für  welchen 
Zweck  das  Glas  Verwendung  finden  soll. 

108.  Wir  bitten  um  Angabe  eines  Gemenges  zu  weißem  Salinglas 
für  optische  Zxvecke. 

Erste  Antwort:  Salinglas  für  optische  Zwecke  muß  aus  reinen 
Rohmaterialien  geschmolzen  werden ;  vor  allem  ist  ein  weißer  Sand  er¬ 
forderlich.  Nachstehend  zwei  Gemengesätze : 

f  1  ' 

Sand . 100  kg 

Soda . 28  „ 

Pottasche. .  8  „ 

Kalk . 22  „ 

Mennige .  4  „ 

Nickeloxyd . 3  g 

II. 

Sand  . . 100  kg 

Soda . 36  *  „ 

Kalk . 26  „ 

Braunstein  . .  200  g 

Antimon .  200  „ 

Kobaltoxyd .  ‘/,  „ 

Salpeter .  2  kg 

Zweite  Antwort:  Zur  Erzeugung  eines  reinen,  weißen  Salin- 
glases  sind  zunächst  die  reinsten  Rohmaterialien  zu  verschmelzen.  Die 
Rohmaterialien  sollen  auf  möglichst  gleiche  Korngröße  gebracht  und  innig 
gemischt  werden.  Der  Ofengang  muß  heiß  sein  und  der  Schmelzer  reich¬ 
liche  Erfahrungen  besitzen.  Nachstehender  Satz  gibt  dann  sehr  schönes 
Salinglas: 

Sand . 100  kg 

Soda . 30  „ 

Pottasche .  5  „ 

Kalk . 22  „ 

Scherben . 20  „ 

Nickeloxyd . 4 — 6  g 

Dritte  Antwort:  Satz  für  weißes  Salinglas: 

Sand .  200  kg 

Soda . 65  „ 

Pottasche .  8  „ 

Kalisalpeter .  5  „ 

Kalk  .  .  . . 26  „ 

Scherben,  gleicher  Zusammensetzung  ...  40  „ 

Nickeloxyd,  grün . 10  g 

Braunstein . 180  „ 


1921.  (54.  Jahrgang.) 

Mene  Fragen. 

Keramik. 

126.  Zur  Erzielung  höherer  Hitzegrade  (SK  8 — 12)  haben  wir  eine 
kleine  Versuchsmuffel  gebaut,  bei  der  die  Temperatur  viel  zu  langsam  steigt 
und  Hitzegrade  höher  als  SK  2  nicht  zu  erreichen  sind.  Der  Zug  der 
Muffel  ist  sonst  ganz  gut.  Zur  Verfeuerung  kommt  Steinkohle.  Die  Muffel 
ist  54  cm  tief,  58  cm  hoch,  36  cm  breit;  die  Gesamtrost  fläche  beträgt 
1800  qcm,  die  freie  Rostfläche  etwa  600  qcm,  der  Feueraufgang  an  dm 
Muffelwänden  etwa  370  qcm.  Der  Abzug  zum  Kamin  hat  306  qcm,  während 
der  Kamin  selbst  8  m  hoch  ist  und  einen  Querschnitt  von  676  qcm  hat. 
Wo  ist  der  Fehler  zu  suchen ? 


Blaa. 

111.  Liefert  eine  Gasleitung,  50  mm  weit,  genügend  Gas  für  eine 
Thermosflaschenfabrik,  die  täglich  12 — 1500  Flaschen  fertig  machen  soll? 
Die  Anlage  liegt  am  Ende  des  Gasnetzes  und  30  m  höher  als  die  Gas¬ 
anstalt. 

112.  Ich  benötige  für  meine  Tafelglashütte  eine  Trommel,  die  mit 
Holz  gefeuert  ivird,  für  Walzen  von  160  cm  Länge  und  35  cm  Durch¬ 
messer.  Wie  groß  soll  der  Anwärmeraum,  die  Heizfläche ,  die  Höhe  des 
Heizraumes  und  der  Feuerkanal,  der  in  die  Trommel  geht,  sein? 

113  Wer  liefert  in  Deutschösterreich  Handpressen  für  kleine  Glas¬ 
isolatoren  ? 

114.  Unserer  Fabriksanlage  ist  im  Südwesten  ein  Höhenrücken  vor¬ 
gelagert,  dessen  Kamm  von  den  25  m  hohen  Kaminen  unserer  Kühlöfen 
etwa  200  m  entfernt  ist  und  die  Kamine  um  15  m  überragt.  Bei  starkem 
Südwestwind  machen  wir  die  unangenehme  Wahrnehmung,  daß  die  Kühl¬ 
öfen  überhaupt  nicht  mehr  ziehen  und  das  Feuer  in  die  Gasventile  zurück¬ 
schlägt.  Wir  führen  dies  darauf  zurück,  daß  der  über  den  hohen  Kamm 
streichende  Wind  auf  die  Kamine  von  oben  drückt.  Wie  ist  diesem  Uebel- 
stande  abzuhelfen?  Erwähnen  möchten  wir  noch,  daß  der  lichte  obere 
Durchmesser  der  Kamine  80  cm  beträgt. 

115.  Auf  welche  Art,  mit  welcher  Vorrichtung  und  mit  welchem 
Material  bohrt  man  am  schnellsten  sind  vorteilhaftesten  Fensterglas  in  allen 
Stärken  some  Spiegel-,  Kristall-  und  Schwarzglas  bis  zu  22  mm  Stärke? 


Briefkasten  der  Redaktion. 

R.  R.  i,  H.  Lesen  Sie  die  Antworten  zu  Frage  119  in  Nr.  32,  in 
denen  das  Absetzen  von  Glasuren  behandelt  ist. 


Lehrverträge 

nach  dem  Muster 

des  Verbandes  keramischer  Gewerke 


=  liefert  wieder  die 

jj  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal,  jj 
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SPRECHSAAL-  COBURG 


Am  7.  August  entschlief  der 


Conrad  Walter 


Fabrikdirektor  i.  R 


in  Breslau 

im  fast  vollendeten  80.  Lebensjahre. 

Der  Verewigte  war  Mitbegründer  und  Leiter  unserer  im  Jahre  1873  gegründeten  und  seit  dem  Jahre 
1898  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewandelten  Firma,  deren  Blühen  und  Gedeihen  sein  Lebenswerk  gewesen 
ist,  der  er  bis  1905  Vorstand  und  nach  seinem  Rücktritt  als  Mitglied  des  Aufsichtsrats  seine  reichen  Er¬ 
fahrungen  bis  an  sein  Ende  gewidmet  hat. 

Ausgezeichnet  durch  seltene  Geistes-  und  Verstandesgaben  hat  er  dieselben,  rastlos  tätig,  in  den 
Dienst  unseres  Unternehmens  gestellt  und  ihm  den  Stempel  seiner  Persönlichkeit  aufgedrückt.  Sein  Verlast 
wird  uns  unersetzlich  bleiben. 

Seine  Güte  und  Menschenfreundlichkeit  sichern  ihm  bei  uns  wie  bei  allen,  die  ihn  näher  gekannt 
haben,  ein  ehrendes  und  bleibendes  dankbares  Angedenken. 


Der  Anfsichtirat 

Paul  Weitz,  Vorsitzender. 


(54.  Jahrgang.)  Coburg,  den  25  August  192  1.  Nummer  34, 
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TOpferei-Berufsgenossenscbaft,  Sektion  V. 

Die  Mitglieder  der  Sektion  werden  gemäß  §  24,  Abs.  2, 
der  Satzung  hierdurch  zu  der  am 

Montag,  den  29.  August  1921,  mittags  12  Uhr, 

zu  Magdeburg,  Alte  Ulrichstraße  4/5, 
im  Hotel  „Magdeburger  Hof“, 

statt  findenden 

ordentlichen  Versammlung 

ergebenst  eingeladen. 

Tagesordnung: 

1.  Geschäftsbericht  für  1920. 

2.  Abnahme  der  Jahresrechnung  für  1920. 

3.  Wahl  der  Rechnungsprüfer  für  1921. 

4.  Festsetzung  des  Haushaltsplanes  für  1922. 

5.  Wahl  des  Sektionsvorstandes. 

6.  Entsendung  eines  Vorstandsmitgliedes  und  Stellvertreters 
zur  Genossenschaftsversammlung  am  11.  September  d.  J. 
in  Regensburg. 

7.  Verschiedenes. 

Magdeburg,  den  11.  August  1921. 

Per  Vorstand  der  5«W»on  v  der  TSpferei-BtrufsgenoKenschaft. 

Karl  Miller,  Vorsitzender.  I218 


Trockenaufbereitung;  von  Rohkaolin. 

Von  Ingenieur  Anti  Dahl  (Deutsch  Lissa). 

(Nachdruck  verboten.) 

Sowohl  die  feinkeramisshe  als  die  Papier-  und  chemische 
Industrie  verlangen  zur  Herstellung  ihrer  Erzeugnisse  reinsten 
Kaolin,  welcher  möglichst  arm  an  Beimengungen  von  Qnarz, 
Feldspat  und  Glimmer  sein  soll.  Obwohl  bei  ersterer  das  Vor¬ 
handensein  von  Quarz  und  Feldspat,  soweit  sie  von  reinweißer 
Brennfarbe  sind,  was  jedoch  meistens  nicht  der  Fall  zu  sein 
pflegt  nicht  störend  ist,  vom  wirtschaftlichen  Standpunkt  oft  sogar 
wünschenswert  sein  kann,  so  können  doch  die  Glimmer-  und 
unreinen  Qnarz-  und  Feldspatteile  nicht  in  der  feinkeramischen, 
noch  weniger  in  der  Papier-  und  chemischen  Industrie  als 
Gesellschafter  in  den  Kaolinen  geduldet  und  mitverarbeitet 
werden.  Das  bisher  fast  ausschließliche  Verfahren,  die  Roh¬ 
kaoline  in  einerseits  Kaolin,  welcher  sich  in  Bezog  auf  Rein¬ 
heit  möglichst  der  reinen  Tonsubstanz,  A1203 . 2  Si02 . 2  H20, 


nähert,  and  anderseits  in  Qnarz,  Feldspat  und  Glimmer  zu  zer¬ 
legen,  bestand  in  dem  überall  bekannten  und  einfachen 
Schlämmen,  eine  Anfbereitnngsart,  welcher,  abgesehen  davon, 
daß  dieselbe  in  Bezug  auf  Vollkommenheit  bei  manchen  Kaolin¬ 
arten  viel  zu  wünschen  übrig  läßt,  immer,  mehr  oder  minder, 
je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen,  große  Nachteile  anhaften. 

Die  Anlagen  sind,  wenn  auch  in  ihrer  Ausführung  verhält¬ 
nismäßig  einfach,  zufolge  ihres  Umfanges  doch  ziemlich  teuer 
und  erfordern  große  Ansdehnnngsmöglichkeiten. 

Vom  Beginn  der  Aufbereitung  bis  zur  Gewinnung  des 
reinen  Kaolins  vergeht  nicht  nnr  lange  Zeit,  sondern  es  ist 
anch  viel  menschliche  Arbeitskraft  aufznbringen. 

Es  sind  große  Wassermengen  erforderlich,  deren  Be¬ 
schaffung,  falls  das  Schlämmwerk  nicht  an  natürlichem,  ständig 
fließendem  Wasser  gelegen  ist,  oft  schwer  sein  kann,  während, 
wenn  sie  vorhanden  sind,  der  Kreislauf  des  Wassers  dnrch 
eine  Pampenanlage  besorgt  werden  maß,  falls  nicht  dauernd 
frisches  Leitungswasser,  welches  nicht  billig  ist,  verwendet 
werden  soll. 

Das  Aastreiben  des  im  gereinigten  Kaolin  enthaltenen 
Wassers  erfordert  Aufbringung  teils  mechanischer  Kraft,  teils 
direkter  Wärme,  d.  h.  von  Brennstoff. 

Man  hat  es  deshalb  nicht  an  Versuchen  fehlen  lassen,  das 
Schlämmen  des  Kaolins  durch  ein  Trockenaufbereitungsver¬ 
fahren,  welches  quantitativ  und  qualitativ  mindestens  ebenso 
leistungsfähig  ist,  zu  ersetzen.  Es  scheint  jedoch  bei  den  Ver¬ 
suchen  geblieben  zu  sein,  deren  Höhepunkt  in  der  Errichtung 
einer  Lnftanfbereitnngsanlage  für  Rohkaolin  in  Auvergne  in 
Frankreich  erreicht  za  sein  scheint,  ln  Deutschland  dürfte 
jedoch  nichts  anderes  bekannt  sein,  als  daß  alle  Kaolinwerke 
ihren  Rohkaolin  dnrch  Schlämmen  reinigen,  mag  nan  der  Grand 
in  mißglückten  Versuchen  und  schlechten  Erfahrungen  mit  der 
Trockenanfbereitung  oder  in  einem  von  vornherein  großen 
Pessimismus  gegen  dieselbe,  bezw.  hartnäckigem  Festhalten  am 
„Althergebrachten“  zu  suchen  sein.  Aber  gerade  in  heutiger 
Zeit,  wo  es  gilt,  nach  Möglichkeit  an  Brennstoffen  nnd  sowohl 
menschlicher  als  mechanischer  Arbeitskraft  za  sparen  —  bei 
Nenanlagen  wären  noch  die  großen  Gestehangskosten  durch 
die  amfangreichen,  platzraubenden  Schlämmanlagen  and  des 
dazu  erforderlichen  großen  Areals  mit  denen  der  Trockenauf- 
bereitungsanlagen  zu  vergleichen  und  in  Betracht  zu  ziehen,  — 
verdient  die  Frage  der  Trockenanfbereitung  des  Rohkaolius 
wieder  ans  Tageslicht  gezogen  und  gründlich  untersucht  und 
erörtert  zu  werden. 

Zur  Aufbereitung  und  Konzentration  von  Metallerzen  wird 
die  Trockenaufbereitnng  schon  seit  langem  benutzt;  da  aber 
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hier  die  spezifische  Schwere  und  die  Tenazität— Sprödigkeit 
oder  Zähigkeit — ,  welche  bei  der  Trockenaufbereitung  eine  große 
Rolle  spielt,  der  einzelnen  Bestandteile  der  Erze  sehr  ver¬ 
schieden  voneinander  sind,  so  war  die  Separation  von  vorn¬ 
herein  theoretisch  ohne  weiteres  durchführbar  und  die  Kon¬ 
struktion  von  geeigneten  Maschinen  und  Vorrichtungen,  welche 
die  praktische  Durchführung  dieser  Separationsmethode  er¬ 
möglichten,  nur  das  Werk  planmäßiger  Versuche.  Anders  und 
wesentlich  schwieriger  ist  die  Trockenaufbereitung  von  Gra¬ 
phiterzen,  welche  der  von  Rohkaolin  am  nächsten  steht,  da  die 
meisten  Graphiterze,  wie  die  Rohkaoline,  aus  spezifisch  fast 
gleich  schweren  Bestandteilen,  bestehen:  Graphit  1,9— 2,3, 
Quarz  2,5— 2,8,  Granit  2,5—3,00,  Glimmer  2,6— 3,2,  Ton  1,8— 2,6. 
Aehnlich  steht  es  beim  Rohkaolin:  Kaolin  2,2— 2,6,  Quarz 
2,5 — 2,8,  Feldspat  2,5— 2,6,  Glimmer  2,6 — 3,2. 

Da  in  der  Graphitindustrie  reichliche  ausgeprobte  Ver¬ 
fahren  zur  Trockenaufbereitung  bekannt  sind,  so  kann  es  nur 
die  Sache  fördern,  die  in  dieser  Industrie  gewonnenen  Erfah¬ 
rungen  auf  die  Kaolinaufbereitung  anzuwenden  zu  versuchen. 
Ohne  weiteres  lassen  dieselben  sich  jedoch  nicht  übertragen, 
da  bei  der  Separation  nicht  nur  möglichst  weit  verschiedene 
spezifische  Gewichte  für  den  Erfolg  derselben  ausschlaggebend 
sind,  sondern  es  spielen  noch  andere  Eigenschaften  der  zer¬ 
kleinerten  und  voneinander  losgelösten  Bestandteile  des  Ur¬ 
sprungsproduktes  eine  Rolle,  und  zwar: 

1.  wie  bereits  erwähnt,  die  Tenazität:  Je  nachdem  einzelne 
Bestandteile  mehr  oder  weniger  zähe  oder  spröde  sind,  werden 
dieselben  bei  der  Zerkleinerung  teilweise  oder  vollkommen  fein 
vermahlen  oder  eie  haben  das  Bestreben,  möglichst  ihre 
ursprüngliche  Form  beizubehalten. 

2.  Die  Art  der  Oberfläche,  bezw.  die  Korngröße  des  zer¬ 
kleinerten  Materials.  Andere  besondere  Eigenschaften,  wie 
z.  B.  elektrisches  Leitvermögen,  kommen  bei  der  Kaolinauf¬ 
bereitung  nicht  oder  nur  soweit  in  Betracht,  als  es  sich  um  die 
Ausscheidung  von  Eisen  handelt. 

Man  kann  zwei  Arten  der  Trockenaufbereitung  unterscheiden, 
welche  entweder  jede  einzeln  für  sich  oder  miteinander  kom¬ 
biniert  zur  Anwendung  gelangen: 

1.  die  Luft-  oder  Windseparation  und 

2.  die  Separation  durch  Einwirkung  der  Zentrifugalkraft 
auf  das  Separationsgut. 

Der  eigentlichen  Separation  geht  die  Zerkleinerung,  bezw. 
das  Aufschließen  des  Rohproduktes  vor,  welches  für  beide 
Separationsarten  gleich  ist.  Dasselbe  muß  aus  erklärlichen 
Gründen  —  einesteils  um  eine  möglichst  vollkommene  Auf¬ 
schließung  zu  ermöglichen,  anderseits  um  die  Separation  nicht 
durch  Belastung  der  aufgeschlossenen  Teilchen  mit  Wasser 
bezw.  durch  eine  Aenderung  des  spezifischen  Gewichtes  und 
der  Korngröße  zu  erschweren  —  vollkommen  trocken  sein, 
d.  h.  darf  nur  auf  einen  Höchstgehalt  an  Wasser  von  2—3  °/0 
besitzen. 

Aufgabe  der  Zerkleinerung  ist  es  keineswegs,  das  Material 
durchweg  möglichst  fein  zu  vermahlen,  sondern  die  Eigenschaft 
der  verschiedenen  Tenazität  der  einzelnen  Bestandteile  auszu¬ 
nützen  und  einen  Teil  desselben  möglichst  fein  zu  vermahlen, 
während  bei  dem  anderen  Teil  die  grobkörnige  Beschaffenheit 
möglichst  beibehalten  werden  soll.  Man  erreicht  dadurch, 
daß,  in  vorliegendem  Falle  der  Rohkaolin  in  folgende  Teile 
zerlegt  wird: 

1.  Kaolinmehl, 

2.  Kaolinkörner, 

3.  Quarzkörner, 

4.  Feldspatkörner, 

5.  Glimmerblätter, 

6.  etwas  Quarzmehl, 

7.  etwas  Feldspatmehl, 

8.  unaufgeschlossene  Rohkaolinteile. 

Die  zwei  vorletzten  Produkte  6  und  7,  bezw.  die  teilweise 
Feinmahlung  des  Feldspates  und  Quarzes,  werden  selbst  bei 
zweckentsprechendster  Zerkleinerung  nicht  zu  umgehen  sein. 

Für  diese  Art  der  Zerkleinerung  kommen  zweierlei  Maschinen 
in  Betracht:  Für  harte  Materialien,  grob  bis  fein  arbeitende 
Steinbrecher,  für  weichere,  leicht  zerbröckelnde  Produkte,  wie 
der  Rohkaolin,  Desintegratoren  oder  Schleudermühlen.  Für  die 
Weiterzerkleinerung  von  Rückständen  nicht  genügend  auf¬ 
geschlossenen  Gutes  aus  den  Separationsanlagen  verwendet  man 
glatte  oder  geriefte  Walzen  besonderer  Konstruktion,  welche 
weiter  hinten  besprochen  werden. 

Es  gilt  nun,  die  aufgeschlossenen  Bestandteile  voneinander 
zu  trennen,  bezw.  möglichst  viel  und  reinen  Kaolin  aus  dem 
Rohprodukt  auszuscheiden.  Dafür  gibt  es,  wie  erwähnt,  zwei 
Verfahren: 

1.  Die  Luft-  oder  Windseparation. 

Die  Wirkungsweise  derselben  ist  analog  derjenigen  des 
Schlämmens  mit  Wasser;  es  wird  den  verschieden  feinen  und 


groben,  leichten  und  schweren  Teilen  Gelegenheit  gegeben,  sieh 
kürzere  oder  längere  Strecken  vom  Luft-  bezw.  Was3erstrom 
fortführen  zu  lassen  und  sich  unterwegs  früher  oder  später 
Diederzuschlagen.  Naturgemäß  werden  die  größten  und  schwersten 
Teile  am  schnellsten  zu  Boden  fallen,  dann  erfolgt  die  Trennung 
der  gleich  großen  aber  spezifisch  ungleich  schweren  Körper,  und 
am  weitesten  fortgeführt  werden  die  kleinsten  und  spezifisch 
leichtesten  Teile,  worunter  sich  allerdings  sowohl  größere  als 
spezifisch  schwerere  Körper  gesellen  können,  wenn  ihre  Ober¬ 
fläche  derart  geformt  ist,  daß  sie  eine  gute  Angriffsfläche  für 
die  Luft  bieten,  wie  es  z.  B.  bei  Glimmer  der  Fall  ist.  Solche 
lassen  sich  jedoch  leicht  durch  Absieben  entfernen. 


Figur  1  zeigt  einen  Windseparator  im  Querschnitt,  wie  er 
sich  zur  Behandlung  von  Graphit  bewährt  hat  und,  soweit  man 
beurteilen  kann,  sich  auch  zur  Separation  von  Rohkaolin  eignet, 
nachdem  die  richtige  Einstellung  der  Geschwindigkeit  der  Luft- 
beweguDg  und  der  Beschickung,  des  Abstandes  der  einzelnen 
Niederschlagskammern  und  der  Abmessungen  der  ganzen  Luft¬ 
kammer,  welche  sich,  um  die  Luftgeschwindigkeit  zu  ver¬ 
mindern,  zur  Austrittsseite  hin  erweitert,  erfolgt  ist.  Die  Auf¬ 
gabe  des  Separationsgutes,  welche  vollkommen  gleichmäßig 
erfolgen  muß,  geschieht  durch  eine  Speisewalze  S  von  der 
Länge  der  Aufgabeseite,  welche  wieder  durch  eine  Schnecke 
s  gespeist  wird.  Die  Dicke  der  aus  der  Speisewalze  S  aus¬ 
tretenden  Schicht  soll  möglichst  gering  sein  und  ist  bei 
gröberem  Material  durch  die  Größe  der  gröbsten  Körnung 
desselben  gegeben.  Die  Zufuhr  wird  dann  durch  die  Um¬ 
drehungszahl  der  Walze  geregelt.  Das  Aufgabegut  rieselt 
unter  ständiger  Einwirkung  des  von  außen  aDgesaugten  Luft¬ 
stromes  über  die  treppenförmig  angeordneten  Winkeleisen  W, 
während  welcher  Zeit  derselbe  Gelegenheit  hat,  alle  feinen  und 
bis  zu  einer  gewissen  Grenze  —  je  nach  der  Einstellung  der 
Luftgeschwindigkeit  —  auch  gröberen  Bestandteile  zu  ent¬ 
führen,  während  die  gröbsten  und  schwersten .  Teile  in  der 
Kammer  A,  ohne  vom  Luftstrom  beeinflußt  worden  zu  sein,  zu 
Boden  fallen.  In  den  Kammern  B  und  C  und,  falls  erforder¬ 
lich,  in  einer  vierten  Kammer  D  setzen  sich  die  minder  groben, 
feinen  und  feinsten,  bezw.  leichtesten  Teile  ab.  Zwecks 
leichterer  Einstellung  des  Abstandes  und  der  Höhe  der  Trenn¬ 
wände  t  zwischen  den  Kammern  sind  dieselben  um  eine 
horizontale  Achse  drehbar  angeordnet.  Um  die  Luft  beim  Aus¬ 
tritt  aus  der  Separationskammer  zu  hemmen  und  zu  verhindern, 
daß  die  allerfeinsten  und  zugleich  reinsten  Teilchen  mit  der¬ 
selben  aus  dieser  austreten,  wird  vor  den  Flügeln  f,  welche  die 
Luftbewegung  erzeugen,  eine  HemmuDgswand  h  eingebaut. 
Etwa  trotzdem  noch  von  der  austretenden  Luft  mitgeführten 
Teile  müßten  in  einem  Staubfilter  aufgefangen  werden. 

Das  Ursprungsmaterial  ist  somit  in  die  Produkte  A,  B,  C 
und  ev.  auch  D  zerlegt  worden. 

Produkt  A  wird  größtenteils  aus  nicht  genügend  aufge¬ 
schlossenem  Ursprungsmaterial  bestehen  und  wird  zur  Weiter¬ 
zerkleinerung  einem  Walzwerk  mit  gerieften  Walzen  und  dann 
wieder  dem  Separator  zugeführt.  Wie  bereits  betont,  muß  die 
Feinmahlung  von  Quarz-  und  Feldspatkörnern  ebenfalls  beim 
Walzen  vermieden  werden.  Zu  diesem  Zweck  wird  ein  Walz¬ 
werk  verwendet,  wo  jede  Walze,  bezw.  deren  Lagerklötze  auf 
Kugeln  oder  Rollen  liegen.  Die  Lagerklötze  stoßen  an  den 
inneren  Seiten  gegen  Stellschrauben,  welche  die  Durchgangs- 
öffnuDg  zwischen  den  Walzen  einstellen,  und  an  der  äußeren 
Seite  gegen  Gummi-  oder  leichte  Federpuffer,  welche  das  Aus¬ 
weichen  der  Walzen  gestatten.  Der  Reibungswiderstand  der 
auf  Rollen  oder  Kugeln  rollenden  Lagerklötze  muß  derart  klein 
und  die  Feinfühligkeit  der  Puffer  derart  eingestellt  sein,  daß 
der  größte  Teil  des  Kaolins  vermahlen  wird,  harte  Gesteins- 
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trümmerchen  jedoch  möglichst  unbeschädigt  durch  die  Walzen 
gelangen,  um  im  Separator  ausgeschieden  zu  werden. 

Produkt  B  wird  fast  kaolinfreier  Quarz  und  Feldspat  sein 
und  ist  also  ein  Abfallprodukt. 

Produkt  C  wird  größtenteils  Kaolin,  jedoch  auch  feinsten 
Quarz  und  Feldspat  enthalten.  Um  letztere  auszuscheiden, 
muß  man  das  Gemisch  aus  Kaolin,  welcher  grobkörniger  ist, 
und  dem  feinen  Feldspat  und  Quarz  durch  Absiebung  von 
letzterem  zerlegen  oder,  falls  dies  nicht  oder  nur  teilweise  ge¬ 
lingt,  muß  dasselbe  auf  einem  Walzwerk  bereits  beschriebener 
Konstruktion,  jedoch  rhit  glatten  Walzen  und  finster  Ein¬ 
stellung,  weiterbehandelt,  d.  h.  dem  Kaolin  eine  mindest  eben¬ 
so  kleine  Korngröße  wie  dem  Quarz  und  Feldspat  gegeben 
werden.  Die  Weiterseparation  im  Luftstrom  erfolgt  dann  bei 
gleicher  Korhgröße  auf  Grund  der  Unterschiede  im  spezifischen 
Gewicht.  Zufolge  der  Eigenschaft  des  Walzwerkes,  die  Kaolin¬ 
teile  besser  zu  zerkleinern  als  die  harten  Quarz-  und  Feld¬ 
spatteile,  wird  aber  außerdem  in  dem  Maße,  wie  es  gelingt, 
erstere  feiner  "als  letztere  weiter  zu  zerkleinern,  die  Separation 
auch  auf  Grund  des  Volumenunterschiedes  bezw.  der  Korn¬ 
größe  zugunsten  des  Kaolins  vor  sich  gehen. 

Produkt  D  besteht  aus  feinstem  und  reinstem'Kaolin,  dem 
höchstens  einige  Glimmerblätter  beigemengt  sind,  welche  zu¬ 
sammen  mit  organischen  Unreinigkeiten,  Holzsplitter  u.  dgl. 
abgesiebt  werden. 

Eine  andere  Art  von  Luftseparatoren,  als  hier  beschrieben, 
ist  der  in  der  Zement-  und  keramischen  Industrie  nicht  aber 
zur  Separation,  bezw.  Reinigung,  sondern  zur  Sichtung  von 
feingemahlenem  Material,  gleich  welcher  Zusammensetzung,  be¬ 
nutzte  Kreiselseparator  und  der  ihm  ähnliche,  feiner  arbeitende 
sog.  Selektor  mit  in  sich  geschlossener  Luftzirkulation.  Wo 
es  nur  darauf  ankommt,  ein  Material  fein  zu  sieben,  was 
auf  dem  hier  beschriebenen  Luftseparator  natürlich  auch  mög¬ 
lich  ist,  dann  sind  die  ins  Feld  geführten  Vorteile  des  ersteren 
—  geringer  Platzbedarf,  große  Leistung  und  Staubfreiheit  — 
gegenüber  letzterem  berechtigt.  Zur  Separation,  wie  diese 
in  vorliegendem  Falle  durchgeführt  werden  muß,  kommen  diese 
Maschinen  jedoch  nicht  in  Frage,  da  erstens  in  diesen  eine 
Entmischung  kaum  stattfiqdet  und  zweitens,  eine  zweiteilige 
solche  nicht  genügte,  selbst  wenn  sie  wiederholt  durchgeführt 
würde. 

2.  Die  Zentrifugalseparation. 

Die  Arbeitsweise  derselben  ist  eine  der  Milchzentrifugen 
ähnliche,  mit  dem  Unterschied,  daß  das  Separationsgut  das 
eine  Mal  flüssig  und  in  einem  geschlossenen  Behälter,  das 
andere  Mal  trocken  und  in  Pulver-,  bezw.  gekörnter  Form  in 
einem  offenen,  für  die  Separation  unbegrenzten  Raum  in 
seine  Bestandteile  zerlegt  wird.  Wie  bei  dem  Windseparator 
sind  auch  hier  das  spezifische  Gewicht  und  die  Korngröße  — 
bei  glimmerhaltigem  Material  auch  die  Größe  der  Oberfläche  — 
des  zerkleinerten  Materials  für  die  Separation  ausschlaggebend. 

Das  vorzerkleinerte  Aufbereitungsmaterial  wird  durch  eine 
Schleudervorrichtung  in  horizontaler  Richtung  ringsherum 
geschleudert.  Dem  Gesetze  der  Zentrifugalkraft  folgend,  wird 
das  schwerste  und  gröbste  Material  am  weitesten  geschleudert, 
während  die  leichtesten  und  feinsten  Teile  eher  zu  Boden 
fallen.  Die  Trennung  der  einzelnen  Bestandteile  erfolgt  ähn¬ 
lich  wie  im  Windseparator  und  ebenfalls  die  Zerkleinerung  des 
nicht  genügend  aufgeschlossenen  und  weiter  zu  behandelnden 
Materials.  Figur  2  und  3  zeigen  im  Schnitt  und  Grundriß 
einen  solchen  Zentrifugalseparator  einfachster  Art,  Figur  4  und  5 
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Fig-.  2 

eine  Anlage,  bestehend  aus  3  Separatoren.  Es  wird  hier  nur 
das  feinste  Produkt,  entsprechend  dem  Produkt  D  des  Wind¬ 
separators,  gewonnen;  sowohl  die  gröbsten  als  Mittel-Produkte 
werden  als  Abfall  betrachtet  und  keiner  weiteren  Behandlung 
mehr  unterworfen.  Ob  man  dies  oder  jenes  vollkommenere 


Fig\  5 

Verfahren  wählen  soll,  ist  ein  kaufmännisches  Rechenstück  auf 
Grundlagen  örtlicher  Verhältnisse.  .•  ) 

Um  eine  möglichst  vollkommene  Ausbeutung  des  im  Roh¬ 
produkt  enthaltenen  Kaolins  zu  erzielen,  kann  es.  je  nach  der 
Beschaffenheit  und  der  physikalischen  Eigenschaften  des  Roh¬ 
kaolins,  zweckmäßig  sein,  beide  Separationsarten  miteinander 

zu  verbinden,  indem  der  Zentri- 
tRoyocUM,|  fugalseparator  die  gröbste  Arbeit 

und  der  Windseparator  die 
feinste  und  letzte  Separation 
übernimmt,  nachdem  durch  ge- 
-i  eignete  Zwischenschaltung  von 

Zerkleinerungsmaschinen  und 
Sieben  diese  gleichzeitig  die 
Weiteraufbereitung  der  Mittel¬ 
produkte  besorgen.  Figur  6 
stellt  oine  solche  Anlage  und 
deren  Arbeitsweise  schematisch 
dar.  Wie  daraus  ersichtlich, 
wird  das  auf  einem  Desintegrator 
zerkleinerte  und  auf  einem 
Schüttelsieb  bis  zu  einer  be¬ 
stimmten  Größe,  z.  B.  5  mm, 
raU,  ||  itWCTtraH  abgesiebte  Material  dem  Zentri- 
F;  6  fugalseparator  zugeführt,  wo  es 

soweit  entmischt  wird,  daß  es 
sich  in  4  Gattungen  trennen  läßt: 

Produkt  1 ;  dasselbe  wird  auf  einem  Sieb  von  Glimmer 
und  organischen  und  dergl.  Beimengungen  gereinigt  und 
stellt  dann  reinen  Kaolin,  also  fertiges  Endprodukt  dar. 

Produkt  III  besteht  aus  Feldspat  und  Quarz  und  ist 
Abfall. 

Produkt  IV  wird  mittels  Walzwerks  weiter  auf  bereitet 
uud  gelangt  nochmals  in  den  Separator. 

Produkt  II  gelangt,  nachdem  es  auf  einem  Walzwerk 
weiterzerkleinert  worden  ist,  zum  Windseparator. 

Der  Windseparator  teilt  dasselbe  wieder  in  4  Produkte, 
wovon 

Produkt  I  reiner  Kaolin,  also  Fertigprodukt  ist, 
Produkt  II  außer  Kaolin  etwas  Glimmer  enthält, 
letzterer  wird  abgesiebt  und  reiner  Kaolin,  Fertigprodukt; 
bleibt  übrig. 
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Produkt  III  ist  Abfall,  bestehend  aus  Quarz  und  Feld¬ 
spat. 

Produkt  IV  ist  unfertig  und  kommt,  nachdem  es  in 
einem  Walzwerk  weiter  aufgeschlossen  worden  ist,  noch¬ 
mals  in  den  Windseparator. 

Daß  sich  Rohkaolin  nach  dem  hier  geschilderten  Ver¬ 
fahren  aufbereiten  läßt,  und  daß  diese  Trockenaufbereitung  in 
Bezug  auf  Vollkommenheit  und  Leistung  dem  Schlämm  ver¬ 
fahren  nicht  nachsteht,  kann  als  sicher  angenommen  werden. 
Deshalb  ist  es  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  daß  es'  nicht  auch 
Kaoline  gibt,  welche  sich  besser  naß  aufbereiten  lassen  und 
für  welche  das  Trockenaufbereitungsverfahren  sich  nicht  eignet, 
ebenso  wie  sich  die  Aufbereitung  von  nicht  nur  Graphit-,  sondern 
auch  Metallerzen  nicht  vereinheitlichen  läßt.  Ohne  Zweifel 
würden  nicht  nur  die  ersten  Kaolinaufbereitungsanlagen  dieser 
Art  umfangreiche  Versuche  machen  müssen,  ehe  sie  zum  Ziel 
gelangen,  sondern  es  wird  keiner  Neuanlage  das  Versuch<|- 
stadium  erspart  werden  können.  Es  wird  sich  ebensowenig 
die  Trockenaufbereitung  von  Graphiterzen  auf  Rohkaoline,  als 
die  einer  Kaolinart  auf  die  andere  ohne  weiteres  übertragen 
lassen. 


Bericht 

über  die  Sitzung  des  Hauptausschusses  des  Verbandes  der 
Glasindustriellen  Deutschlands  E.  V. 

Der  Hauptausschuß  des  Verbandes  der  G>a  sindustriellen 
Deutschlands  E  V.  tagte  am  12.  August  1921  in  Berlin  im 
Hotel  „Russischer  Hof“.  Besprochen  wurden  folgende  Ange¬ 
legenheiten: 

Von  der  Satzungskommission  lagen  die  Vorschläge  für  die 
Satzungsänderungen  vor.  Nach  eingehender  Diskussion  wurde 
beschlossen,  die  Satzungsänderungen  in  der  jetzigen  Fassung 
der  Hauptversammlung  zu  unterbreiten. 

Nach  einem  Bericht  über  den  Zolltarif  wurden  die  Fach¬ 
verbände  erneut  aufgefordert,  ihre  Wünsche  für  die  Aufstellung 
des  Zolltarifschemas  umgehend  der  Geschäftsführung  bekannt¬ 
zugeben. 

Ein  ausführlicher  Bericht  über  die  Frage  der  vermehrten 
Devisenbeschaffung  für  Reparationszwecke  und  der  Devisen¬ 
kontrolle  gab  zur  folgenden  einheitlichen  Stellungnahme  der 
Glasindustrie  Anlaß: 

Als  Standpunkt  der  Glasindustrie  wird  festgestellt,  daß 
sie  sich  gegen  eine  Zwangsvorschrift,  in  Auslandswährung 
zu  fakturieren  und  zahlen  zu  lassen,  ausspricht,  da  dieses 
einen  sehr  gefährlichen  Rückgang  der  Ausfuhr  zur  Folge 
haben  würde  und  daher  als  exportfeindlich  und  undurch¬ 
führbar  bezeichnet  werden  muß.  Die  Glasindustrie  erklärt 
sich  aber  ausdrücklich  bereit,  die  aus  Auslandsverkäufen 
stammenden  Devisen  dem  Reiche  zur  Verfügung  zu  stellen, 
soweit  sie  nicht  für  den  eigenen  Bedarf  gebraucht  werden. 
Die  Fachverbände  sollen  aber  ihren  Mitgliedern  dringend 
nahelegen,  im  Interes-e  der  Vermeidung  der  drohenden 
Zwaugsfessel  einer  Fakturierungsvorschrift  möglichst  in 
Auslandswährung  zu  fakturieren,  soweit  dies  die  Markt- 
verhältnisse  gestatten,  und  möglichst  hohe  Beträge  an 
Exportdevisen  herein  zunehmen  und  der  Reichsbank  zur 
Verfügung  zu  stellen. 

Geber  die  Lohnforderungen  der  Arbeiter  aus  Anlaß  der 
Brotpreiserhöhung  wurde  längere  Zeit  debattiert  und  schließlich 
vereinbart,  im  Verband  der  ülasindustriellen  Deutschlands  eine 
Arbeitsgemeinschaft  der  Arbeitgeberverbände  der  Glasindustrie 
zu  schaffen. 

Die  Frage  der  Übertragung  der  Funktionen  von  Leistungs¬ 
verbänden  für  den  Wiederaufbau  auf  die  Außenhandelsstellen 
fand  durch  die  amtliche  Bekanntmachung  über  die  Errichtung 
von  Lei-tungsverbänden  vom  22.  Juli  1921  ihre  Erledigung. 

Nach  einem  allgemeinen  Bericht  über  die  neuen  Steuer¬ 
pläne  der  R  lcbsregierung  nahm  der  Hauptausschuß  in  Sonder¬ 
heit  zur  Umsatzsteuer  Stellung.  Zunächst  soll  eine  Gleich¬ 
stellung  der  Erzeugnisse  der  Glasindustrie  mit  denen  der 
keramischen  Industrie  hinsichtlich  der  Heranziehung  zui  Luxus¬ 
steuer  vei  langt  werden.  Ferner  soll  darauf  hingearbeitet  werden, 
daß  der  Begriff  „L  *xusu  nicht  weiter  überspannt,  sondern  auf 
das  berechtigte  Maß  zurückgefühlt  wird.  Außerdem  soll  gegen 
die  Absichten  der  Reichsregierung,  die  Exporteure  hinsichtlich 
der  Befreiung  der  Umsatzsteuer  bei  der  Ausfuhr  besser  zu 
stellen,  Front  gemacht  und  verlangt  werden,  daß  die  Ausfuhr 
nach  wie  vor  sowohl  für  Erzeuger  als  auch  für  Exporteure  von 
der  Umsatzsteuer  befreit  bleibt,  ferner,  daß  das  Reichsfinanz¬ 


ministerium  seinen  industrie-unfreundlichen  Standpunkt  hinsicht¬ 
lich  der  Rückerstattung  der  bei  Ausfuhr  zurückempfangenen 
Umsatzsteuer  an  den  Erzeuger  seitens  der  Exporteure  aufgibt. 

Endlich  beschloß  noch  der  Hauptausschuß,  in  der  Frage 
der  Beantwortung  des  Fragebogens  des  Internationalen  Arbeits¬ 
amtes  in  Genf,  den  Fachverbänden  erneut  die  Beantwortung 
der  Fragebogen  nahezulegen,  da  es  im  Interesse  der  Industrie 
liegt,  dem  Internationalen  Arbeitsamt  objektive  Information  über 
die  deutsche  Glasindustrie  zu  liefern. 


Aus  der  Praxis  für  die  Praxis. 

Von  Direktor  K.  Polko,  Meißen. 

Man  hat  in  den  letzten  Monaten  die  Lage  unserer  deutschen 
Industrie  unter  dem  Gesichtspunkt  der  außerordentlichen,  durch 
den  Krieg  bedingten  Schwierigkeiten  allseitig  und  häufig  be¬ 
leuchtet.  Die  enorme  Steigerung  der  Löhne  und  Gehälter,  die 
Höhe  der  Rohmaterial- Preise,  die  hohen  Abgaben  an  Steuern 
für  Ausfuhr  u.  a.  m.  geben  gerechtfertigten  Anlaß,  für  die  Zu¬ 
kunft  unserer  Industrie  zu  bangen.  Immerhin  muß  eines  Tages 
der  Zeitpunkt  kommen,  an  dem  alle  diejenigen  Ausgaben,  die 
auch  das  mit  uns  auf  dem  Weltmarkt  konkurrierende  Ausland 
zu  tragen  hat,  unter  den  Kulturvölkern  mehr  oder  weniger  die 
gleichen  sind  —  dann  bleiben  also  nur  die  Belastungen,  die 
uns  als  besiegtem  Land  augenblicklich  seitens  der  Sieger  auf¬ 
erlegt  sind  und  die  zweifellos  eine  jahrelang  andauernde  Sorge 
darstellen  werden.  Unberücksichtigt  bei  unseren  Betrachtungen 
soll  bleiben  die  besondere  Lage,  die  das  eine  Land  gegenüber 
dem  anderen  als  Rohstofflieferant  oder  Veredlungsland  ein¬ 
nimmt,  wodurch  ein  Vergleich  der  Länder  untereinander  außer¬ 
ordentlich  erschwert  wird. 

Weniger  scharf  hineingeleuchtet  hat  man  in  eine  andere 
allgemein  bekannte  und  doch  immer  nur  mit  großer  Vorsicht 
berührte  recht  düstere  Seite  unserer  Industrie.  Es  handelt  sich 
um  die  gegenseitige  Unterbietung  innerhalb  der  einzelnen  In¬ 
dustriezweige  und  um  die  in  Zeiten  niedergehender  Konjunktur 
stets  von  neuem  auftretende  geradezu  elende  Schund-  und 
Schleuder-Konkurrenz. 

Der  Hergang  ist  folgender:  In  einem  blühenden  Handels¬ 
zweige  tut  sich  ein  Verband  auf  wirtschaftlicher  Grundlage  auf, 
der  in  erster  Linie  eine  straffe  Preiskontrolle  anstrebt.  In  der 
einschlägigen  Industrie  befindet  sich  neben  Werken  von  je 
1000  und  mehr  Arbeitern  auch  eine  ganze  Reihe  mittlerer  und 
kleiner  Unternehmungen.  Ein  gemeinsamer  Preis  für  einiger¬ 
maßen  gleichmäßige  Produkte  wird  festgesetzt.  Solange  der 
Markt  gut  aufnahmefähig  ist,  rühmt  jeder  die  Vorzüge  gemein¬ 
samer  Preispolitik,  und  jeder  freut  sich  der  durch  die  Verbands¬ 
tätigkeit  eiDgeführten  höheren  Preise,  die  es  auch  ermöglichen, 
den  gesteigerten  Lohn-  und  sozialen  Forderungen  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  gerecht  zu  werden.  Jetzt  setzt  der  wirtschaft¬ 
liche  Rückschlag  ein,  da  beugen  sich  dem  Drängen  der  Groß¬ 
händler  nach  niedrigeren  Preisen  zunächst  einmal  die  kleinen, 
weniger  zahlungskräftigen  Werke  ;  dann  folgt  das  erste  größere 
Unternehmen,  um  sich  ein  umfangreiches  Kaufobjekt,  das  jetzt 
selten  ist,  nicht  entgehen  zu  lassen.  Der  Händler  erzählt  dem 
einen  Werke  unter  dem  Siegel  strengster  Verschwiegenheit, 
ein  anderes  großes  Konkurrenzwerk  habe  ihm  die  Ware  mit 
diesen  oder  jenen  Vorzugsbedingungen  angeboten.  Diese  an¬ 
gebliche  Tatsache  einer  Unterbietung  wird  weiter  „kolportiert“, 
ünd  schließlich  wird  erst  an  wenigen,  dann  an  vielen  Stellen 
das  Prinzip  der  Preispolitik  entweder  offen  durchbrochen  oder 
—  was  schlimmer  ist  —  es  wird  gemogelt. 

Das  klingt  alles  recht  harmlos,  fast  nichtssagend.  Wer 
aber  mit  beiden  Füßen  in  der  rohen  Praxis  steht,  erblickt  in 
diesen,  sich  immer  von  neuem  wiederholenden  Tatsachen  eines 
der  allergrößten  Grundübel  und  Krebsschäden  unseres  ganzen 
Wirtschaftslebens  Daran  ändert  auch  die  Tatsache  nichts,  daß 
einige  wenige  Verbände  imstande  sind,  derartige  ungesunde 
Manipulationen  von  sich  fern  zu  halten,  und  daß  eine  Minder¬ 
zahl  von  Werken,  die  entweder  in  ihrer  Fabrikation  oder  ihrer 
finanziellen  Lage  die  Masse  der  Konkurrenzwerke  überragen, 
nicht  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Die  große  Mehrzahl 
der  Fabrikanten,  gleichgültig  ob  es  sich  um  Aktiengesellschaften 
großen  Umfanges  oder  um  kleine  Unternehmungen  handelt, 
leidet  jedenfalls  unter  dem  beregten  Mißstande  und  kommt  oft 
in  die  bediängteste  Lage,  gerät  mitunter  geradezu  in  den  wirt¬ 
schaftlichen  Zusammenbruch. 

Wie  kann  diesem  Treiben  entgegen  gewirkt  werden  ?  Der 
Verband  hat  einmal  keine  Handhabe,  die  unter  Umständen 
nicht  geringe  Zahl  der  Außenseiter  in  seine  Reihen  zu  zwingen. 
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Sollten  aber  besonders  günstige  Umstände  die  Unternehmungen 
zu  einem  Verbände  ziemlich  geschlossen  znsammenbringen, 
dann  ist  in  großen  Vereinigungen  die  Strafanwendung  gegen 
Unterbietungen  außerordentlich  erschwert. 

Auf  lange  Fristen  hin  binden  sich  die  Fabrikanten  hier 
meist  nicht.  Eine  kleine  Buße  gegen  eine  Uebertretung  wird, 
da  sie  nicht  im  Verhältnis  zu  einem  unter  Umständen  ziemlich 
erheblichen  Gewinne  steht,  anstandslos  bezahlt,  und  es  wird 
lustig  weiter  „geschoben“.  Wird  eine  empfindliche  Strafe  an¬ 
gedroht,  so  treten  die  betreffenden  Mitglieder  aus  dem  Verbände 
aus  und  gefährden  damit  dessen  Bestand.  Unter  solchen  Ver¬ 
hältnissen  vegetieren,  was  Preispolitik  anbelangt,  eine  ganze 
Anzahl  von  Fabrikanten- Vereinigungen. 

Als  einfachstes  Mittel  erscheint  der  regierungsseitig  vor¬ 
geschriebene  Zwang  des  Beitritts.  Jeder  Hersteller  eines 
gewissen  Fabrikats  sei  gezwungen,  einem,  gewissen  Konzern 
beizutreten  und  muß  sich  den  mit  Stimmenmehrheit  gefaßten 
Beschlüssen  fügen.  Diese  letzteren  müssen  auf  die  kleinen 
Fabriken  genau  so  Rücksicht  nehmen  wie  auf  die  großen,  was 
durch  den  Abstimmungsmodus  festzulegen  ist.  Empfindliche 
Strafen  zwingen  die  Mitglieder  zur  Einhaltung  der  Bestimmungen. 
Die  Preisfragen  selbst  kann  nur  der  Verband  als  solcher  ohne 
jede  Beeinflussung  von  irgendwelcher  Seite  lösen,  denn  allein 
seine  Mitglieder  sind  Sachverständige  der  Praxis.  Da  kommt 
sofort  der  Staat  mit  seinem  Einspruchs-  und  Mitbestimmungs¬ 
recht,  und  die  ganze  Sache  fällt  zusammen  wie  ein  Kartenhaus. 
Wer  heute  noch  einen  Beweis  dafür  braucht,  daß  der  Staat 
eine  Torheit  nach  der  andern  mit  seinem  Bevormundungsystem 
und  seiner  ins  Endlose  getriebenen  Zwangswirtschaft  gemacht 
bat,  wenn  weiter  erst  noch  bewiesen  werden  muß,  daß  fast  jeder 
einzelne  Zweig  von  Handel  und  Industrie  in  dem  Augenblicke 
aufatmet,  in  dem  die  Zwangswirtschaft  fällt,  dem  kann  volks¬ 
wirtschaftlich  nicht  geholfen  werden,  oder  er  gehört  zu  denen, 
die  aus  obigen  obrigkeitlichen  Einrichtungen  bis  zur  Jetztzeit 
Vorteil  hatten. 

Mache  man  doch  mal  den  Versuch.  Lasse  man  doch  ein¬ 
mal  eine  Industrie  die  gefürchtete  Ausbeutung  des  Publikums 
recht  gründlich  betreiben.  Möge  doch  ein  Fabrikationszweig 
eine  Zeitlang  das  Publikum  ausbeuten  bis  dort  hinaus,  und  zwar 
sogar  in  einem  Artikel,  der  volkswirtschaftlich  unbedingt  not¬ 
wendig  ist,  was  wäre  alsdann  die  Folge  ? 

Nehmen  wir  mal  einen  Gebrauchsgegenstand  an,  beispiels¬ 
weise  Porzellan.  Denke  man  sich  den  Fall,  die  Porzellan¬ 
fabrikanten  machten  die  —  sagen  wir  kurzerhand  —  Dummheit 
und  verlangten  ganz  abnorme  Preise.  Was  wäre  dann  die 
Folge?  Entweder  das  Publikum  kauft  weiter,  dann  sind  die 
Preise  eben  nicht  unerschwinglich,  und  wenn  dadurch  dann 
die  Dividenden  entsprechend  den  um  das  Zehnfache  und  mehr 
gestiegenen  Löhnen  ebenfalls  zehnmal  höher  würden,  so  käme 
das  ja  unserer  Volkswirtschaft  nur  zugute,  denn  im  gleichen 
Verhältnis  würden  bei  dem  heute  ja  recht  flotten  Anpassungs¬ 
vermögen  unserer  Arbeiter  auch  ihre  Einnahmen  ent¬ 
sprechend  sich  noch  weiter  vermehren,  bis  der  Weltmarktpreis 
dem  Treiben  eines  Tages  ein  Ziel  setzen  würde. 

Oder  aber  —  und  das  würde  das  Wahrscheinlichere  sein 
—  die  Porzellangeschirre  werden  durch  die  törichte  Preispolitik 
so  teuer,  daß  man  sofort  zu  Surrogaten  oder  zu  Konkurrenz¬ 
fabrikaten  (in  diesem  Falle  Steingut,  Steinzeug,  Emaille  u.  a.) 
griffe. 

Gesetzt  den  Fall,  diese  Industrie  würde  die  gleiche  Torheit 
begehen!  Vielleicht  aber  würde  doch  eine  der  Konkurrenz- 
Industrien  die  Sache  ausnützen  und  vernünftige  Preispolitik 
anstreben.  Das  wäre  doch,  wenn  nicht  alle  Fabrikanten  des 
Deutschen  Reiches  mit  Blindheit  geschlagen  sind,  das  Wahr¬ 
scheinliche.  Dann  würde  diese  zu  einträglichen  Preisen  selbst 
bei  schlechter  Konjunktur  Riesenaufträge  schlucken,  und  die 
Porzellanindustrie  würde  Sehr  bald  das  Törichte  ihres  Tuns 
einsehen. 

Aber  selbst  den  ganz  absurden  Fall  gedacht,  daß  nun  alle 
Branchen  beginnen  würden,  das  Publikum  auszusaugen.  Lasse 
man  sie  doch  ruhig  gewähren.  In  ganz  kurzer  Zeit  würde  sich 
die  Sache  von  selbst  regeln,  und  es  würden  gesunde  Verhält¬ 
nisse  Eintreten,  wie  überall  dort  im  Wirtschaftsleben,  wo  sich 
eine  Angelegenheit  aus  sich  selbst  heraus  geklärt  hat.  Durch 
Vorschriften  ist  noch  niemals  auf  die  Dauer  in  volkswirtschaft¬ 
lichen  Fragen  bei  an  sich  auf  Freiheit  des  Handelns  beruhender 
Entwicklung  etwas  Ersprießliches  erreicht  worden.  Gefährlich 
könnte  die  Sache  nur  dann  werden  —  und  auch  dann  mit 
Rücksicht  auf  die  Lieferungen  seitens  des  Auslands  nur  sehr 
bedingt  — ,  wenn  es  sich  um  ganz  konkurrenzfreie  und  durch 
nichts  zu  ersetzende  Fabrikate  handelt.  Der  Gedanke  der 


Zwangsverbands-Sache  hat  zweifellos  etwas  Verlockendes,  aber 
nur  wenn  der  Staat  in  der  Preispolitik  seine  Hand  aus  dem 
Spiele  läßt. 

Unsere  gesunde  Arbeiterschaft  wird  bald  einsehen,  daß 
Rücklagen  und  Erneuerungsfonds,  große  Abschreibungen  u.  a. 
nötig  sind.  Wenn  auch  das  Gros  der  Arbeiter  nie  etwas 
lernen  wird,  so  sind  es  doch  die  Führer,  die  bald  wieder  auf 
gesundem  Boden  stehen  werden;  niemals  dagegen  der  Staat. 

Die  rechtmäßige  Höhe  eines  Gewinnes  kurzerhand  nach 
Prozenten  vom  Standpunkt  eines  Wucherrichters  aus  einzu¬ 
schätzen,  ist  an  sich  schon  ein  absolutes  Unding.  Um  festzu¬ 
stellen,  ob  der  Gewinn  einer  Industrie  in  dieser  oder  jener 
Höhe  ein  gerechtfertigter  ist,  muß  man  eine  jahrzehntelange  Er¬ 
fahrung  und  Kenntnis  der  Schwankungen  in  der  betreffenden 
Branche  besitzen,  schon  um  die  notwendigen  Rücklagen  er¬ 
fahrungsgemäß  einigermaßen  festzusetzen.  Wer  die  Gepflogen¬ 
heiten  kennt,  wie  man  die  Anzeigen  wegen  Wuchers  in  Fabrikat- 
preisen  angebracht  hat,  und  wie  ihre  Prüfung  —  sicher  vom 
guten  Willen  beseelt,  das  Richtige  zu  finden  —  vor  sich  ging, 
der  wird  von  dem  Wagnis  eines  Zwangsverbandes  mit  staat¬ 
lichem  Mitbestimmungsrecht  seine  Hand  weglassen. 

Unsere  Arbeiterschaft  und  unser  Staat  sollten  stolz  sein  auf 
die  Werke,  die  es  fertig  bringen,  bei  der  jetzt  allgemein 
üblichen  Höhe  von  Löhnen  und  Gehältern  noch  scheinbar  gute 
Dividenden  zu  zahlen  und  Rücklagen  für  schlechte,  nie  aus¬ 
bleibende  Zeiten  zu  schaffen,  anstatt  mit  bürokratischem  Auge 
in  den  Büchern  herumzustochern,  um  nachzusehen,  ob  kein  zu 
hoher  Gewinn  bezw.  eine  Ausbeutung  des  Publikums  vorliegt. 

Wenn  erst  einmal  die  idealen  Menschen  neu  geschaffen 
sind,  von  denen  man  faselt,  daß  sie  aus  reiner  Liebe  zur  Arbeit 
ihre  Schuldigkeit  im  Schweiße  des  Angesichts  tun,  wenn  ein¬ 
mal  keine  Akkordarbeit  mehr  nötig  ist,  weil  es  an  sich  keine 
faulen  Brüder  mehr  gibt,  sondern  jeder  entsprechend  seiner 
Veranlagung  alles  an  Leistung  hergibt,  was  in  seinen  Kräften 
steht,  dann  wird  ja  der  Staat  als  solcher  die  Möglichkeit  haben, 
für  die  schlechten  Zeiten  große  Reserven  aufzustapeln,  und  der 
einzelne  braucht  nicht  mehr  selbst  für  seine  Zukunft  zu  sorgen. 
Alsdann  besteht  nicht  mehr  die  Verpflichtung,  für  die  alten 
Invaliden  Altersrenten  zu  schaffen  und  für  Zeiten  wirtschaft¬ 
lichen  Niedergangs  Werte  anzulegen.  Solange  wir  aber  arm¬ 
selige  Menschen  mit  menschlichen  Fehlern  sind,  sollte  man  die 
Obrigkeit  nur  zu  Zwangsmaßregeln  heranziehen,  die  in  jedem 
geordneten  Staatsleben  seit  Anfang  der  Welt  bestehen  müssen. 
Würde  also  der  Staat  sein  Bevormundungsrecht  beiseite  lassen 
und  den  Verbänden  die  reine  Selbstverwaltung  zugestehen, 
dann  könnte  der  Zwang  eines  Beitritts  zu  den  Fabrikantenver¬ 
einigungen  uns  Segen  bringen.  Die  letzteren  könnten  alsdann 
durch  Selbsthilfe  die  Schundkonkurrenz  ausschalten  und  so 
auch  in  Zeiten  wirtschaftlichen  Niederganges  ein  gewinn¬ 
bringendes  Arbeiten  der  Industrie  ermöglichen. 
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Neueinführung  und  abermalige  Heraufsetzung 
von  Erhöhungskoefüzienten  in  Frankreich. 

(Nachdruck  verboten.) 

Nachdem  erst  durch  das  Dekret  vom  28. 3.  eine  bedeu¬ 
tende  Erhöhung  der  Generaltarifsätze  verfügt  worden  ist,  ist 
nunmehr  unterm  28.  6  ein  neues,  im  Journal  Officiel  vom 
4  7.  veröffentlichtes  Dekret  ergangen,  das  neben  einer  Zusam¬ 
menstellung  sämtlicher  bisheriger  Erhöhungskoeffizienten  in 
weiterer  Auswirkung  der  sich  immer  noch  verschärfenden  fran¬ 
zösischen  Schutzzollbestrebungen  in  größerem  Umfange  neue 
Erhöhungskoeffizienten  einführt  und  eine  große  Zahl  der  bis¬ 
herigen  sehr  stark,  durchschnittlich  um  das  Doppelte  herauf¬ 
setzt.  Die  deutsche  Ausfahr  wird  von  der  Erhöhung  besonders 
schwer  betroffen,  da  die  Koeffizienten  mit  den  Sätzen  des 
G e n  e  r  al  tarifs  zu  multiplizieren  sind,  während  fast  alle  anderen 
europäischen  Staaten  den  Minimaltarif  genießen.  Das  Dekret 
tritt  nach  der  gewöhnlichen  Frist  in  Kraft;  die  bisherigen  durch 
frühere  Erlasse  festgesetzten  Koeffizienten  verlieren  mit  dem¬ 
selben  Tage  ihre  Gültigkeit.  Für  bereits  rollende  Waren  findet 
eine  Befreiung  von  den  neuen  Erhöhungen  im  Zolltarif  statt, 
wenn  die  Sendungen  laut  beiliegendem  Frachtbrief  an  einem 
früheren  Datum  als  es  das  Journal  Officiel,  welches  das  Dekret 
veröffentlicht,  trägt,  direkt  nach  Frankreich  aufgegeben  wurden. 

Der  „Saar-Wirtschaftszeitung“  entnehmen  wir  die  folgende 
Aufstellung  der  für  unsere  Erzeugnisse  jetzt  gültigen  Erhöhungs¬ 
koeffizienten: 
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Nr.  desfranzös. 
Zolltarifs 


331 


332 


333 

334 

336  u.  337 


338 

339 

340 

341 

342 


343 

344 
347 


347  bis 

347  ter 

348 


348  bis 

348  ter 
348  quater 

349 


349  bis 

349  ter 
349  quater 

349  quinquies 

350 


351 


352.  353,  354 
355,  356 
357 


Bezeichnung  der  Waren 


Erhöhungs- 

koeffizient 


Tonwaren,  feuerfeste  aus  gemeinem  Ton: 

Schmelztiegel,  Retorten,  Kapseln,  Muffeln  und  ausgehöhlte  oder  hohle  Gegenstände,  mit 

Ausnahme  von  Mauerziegeln . 

Mauerziegel,  volle,  von  weniger  als  2  cdm . 

Mauerziegel,  andere,  von  jeder  Form  und  Größe . 

andere  feuerfeste  Erzeugnisse: 

Mauerziegel  und  Gegenstände,  hergestellt  mit  Kieselerde,  Tonerde,  Bauxit,  Magnesia  usw. 
Schmelztiegel  und  Erzeugnisse  aus  Graphit,  Reißblei  oder  anderen  Kohlenstoffen 

Drainröhren . 

Blumentöpfe  aus  gemeinem  Ton . ' . 

Andere  Tonwaren  aus  gemeinem  Ton: 

weder  glasiert  noch  emailliert . 

glasiert  oder  emailliert . 

Steinzeug: 

Geräte  und  Apparate  für  die  Herstellung  chemischer  Erzeugnisse  ... 

Röhren  jeder  Form . ^ . 

anderes  gewöhnliches  Steinzeug  jeder  Art,  Sanitätsapparate,  Wirtschaftsgegenstände, 

Flaschen  und  anderes  . 

anderes  aus  feiner  Masse,  mit  oder  ohne  Verzierungen,  Reliefs  oder  Email  . 


3 

3 

3 

3 

3 

3 

2,8 

2,3 

2,7 

3 

3 

3 

Dieselben  Koeffizienten 
wie  für  feine  Fayence¬ 
waren  je  nach  der  Art 


Fliesen  und  Pflasterziegel,  gebrannt: 

aus  gemeinem  Ton,  weder  glasiert  noch  emailliert 
glasiert  oder  emailliert . 

aus  feinem  Ton: 

weder  glasiert  noch  emailliert  .... 
verziert  oder  emailliert . 


3 

Dieselben  Koeffizienten 
wie  für  Fayencen  aus 
gewöhnt.  Masse  u.  zinn¬ 
haltige  je  nach  der  Axt 

3 

Dieselben  Koeffizienten 
wie  für  feine  Fayencen, 
deren  Regime  sie  folgen 


aus  Steinzeug: 
andere  als  emaillierte 
emaillierte 


3 


Dieselben  Koeffizienten 
wie  für  feine  Fayencen, 
deren  Regime  sie  folgen 


Fayencen: 

Fayencen  aus  gewöhnlicher  Masse  und  zinnhaltig . 

feine  und  Majoliken . . . 

Porzellan : 

weißes . 

verziertes . 

verziertes  und  von  verstärkter  Dicke . 

Pariamund  Biskuit,  weiß  oder  farbig^. . 

Elektrotechnische  Erzeugnisse  aus  Porzellan,  Fayence,  weißem  oder  farbigem  Steinzeug,  ohne 

Teile  aus  Metall  und  anderen  Stoffen . 

Künstliche  Zähne  aus  Porzellan,  Schmelz  oder  ähnlichen  Stoffen . 

Spiegelglas  mit  einer  Fläche  von  weniger  als  einem  halben  qm . 

von  einem  halben  qm  einschließlich  bis  zu  einem  qm  ausschließlich  . 
mit  einer  Fläche  von  einem  qm  oder  mehr: 

roh . . 

geschliffen,  poliert  oder  belegt  (etame,  argente,  platine) . 

desgleichen,  am  Rande  schräg  abgeschliffen,  graviert,  geschnitten  oder  zugeschnitten 

(taillees  ou  decoupees) . 

desgleichen,  verstärkt  (Drahtglas -arme) . 

desgleichen,  undurchsichtig  gemacht . 

Glas,  roh,  gegossen,  von  jeder  Stärke,  mit  oder  ohne  Riefen  oder  Durchbrechungen,  Glas, 
gegossen  oder  geformt,  von  jeder  Form  und  Größe,  Decksteine',  Dachziegel,  Röhren 
für  Dachdeckungen,  Verglasungen  zur  Kanalisation  oder  Pflasterung: 

aus  gewöhnlichem  Glase . 

desgleichen  aus  ganz  weißem,  farbigem,  oder  leicht  gefärbtem  Glase,  mit  Ausnahme 

des  naturfarbenen . 

Luxfer:  Prismen  (imprimes  ou  diamantes) . 

dieselben,  verstärkt  . 

Elektrotechnische  Erzeugnisse  aus  Glas,  ohne  Verbindung  mit  Metall . 

Hohl-Glas  und  -Kristall: 

glatt  und  gepreßt,  weiß  oder  naturfarbig . 

in  der  Masse  gefärbt  und  einfarbig . 

abgeschliffen,  geschnitten  oder  graviert,  anders  als  zur  bloßen  Beseitigung  der  Angriffs¬ 
stellen  des  Hefteisens  erforderlich  war*) . 

mit  Gold,  Farbe  oder  auf  andere  Weise  verziert . . 

Gegenstände  zu  Beleuchtungszwecken . 

Fensterglas : 

gewöhnliches 

Scheiben  von  nicht  größerer  Fläche  als  0,50  qm . 

Scheiben  von  größerer  Fläche  als  0,50  qm . 

farbiges  oder  leicht  gefärbtes  Glas,  gewelltes  Glas . 

zu  Kirchenfenster  zusammengesetztes  Glas,  farbiges  oder  anderes,  emailliert  mit  litho¬ 
graphischen,  photographischen  oder  sonstigen  Abdrücken,  mit  Handmalerei,  mit 

Buchstaben  oder  anderen  Verzierungen  . . 

Uhrgläser . . 

Brillen  und  optische  Gläser . 

Brillen,  poliert  und  geschliffen . 


2,5 

2.9 

1.9 
3,2 
3,2 
3,2 

3,2 

3,2 

2.5 

3.5 

4.7 

5.8 

Dieselben  Koeffizienten 
wie  hierunter  je  nach 
dem  Fall 


5 

4 

4 

5 

3,2 

4,6 

4,6 

2,8 

2,8 

4,6 


5 

3,5 

3 


1,6 

2,6 

1,6 

1,6 


*)  Flaschen,  Fiolen  oder  Glasfläschchen  (flacons  en  verre),  geschnitten,  graviert  oder  verziert,  die  unter  Nummer  350  fallen,  tragen  den  Er- 
höhungskoefiizienten  4.  (s.  hierunter  den  Artikel  „Flaschen“  369). 
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Nr.  des  französ. 
Zolltarifs 

Bezeichnung  der  Waren 

Erhöhungs¬ 

koeffizient 

358 

Glasflüsse : 

Glasflüsse  und  Schmelz,  in  Stücken  und  Röhren . 

2,5 

Glasgespinst,  Kugeln  und  künstliche  Glaskorallen . 

2,2 

Glasperlen  und  andere  Glasflüsse  in  Form  von  gelochten  oder  geschnittenen  Perlen 

2.2 

Schmucksteine,  farbige  oder  farblose  Berlocken  aus  Glas . 

Blumen  und  Zierat  aus  Perlen  und  Porzellan,  Mosaik  auf  Papier . 

3 

1,9 

Kränze,  grob  vorgearbeitet  oder  fertig,  und  andere  Gegenstände  aus  Glasfluß  oder 
Porzellan,  mit  oder  ohne  Metallverzierung . 

1,9 

359 

Flaschen  und  Fläschchen  (fioles,  flacons),  gewöhnliche,  voll  oder  leer  .... 

4 

359  bis 

desgleichen  mit  mechanischen  Verschlüssen . 

3,5 

359  ter 

desgleichen  mit  eingetriebenen  Stöpseln  .......... 

4 

359  quater 

sogenannte  Champagnerflaschen . 

4 

359  quinqaies 

Flaschen  mit  Lochmündung  (ä  bague  percee) . 

3,5 

ex  360 

Flaschen,  Fiolen  und  Glasflaschen,  geschliffen,  graviert  oder  dekoriert  .... 

4 

361 

Elektrische  Glühlampen :  * 

mit  Kohlefaden,  mit  ihrer  Ausrüstung . 

5,3 

mit  Metallfaden,  mit  ihrer  Ausrüstung . 

2,9 

ohne  Ausrüstung . 

.  2,7 

362 

Glasgegenstände,  anderweitig  nicht  genannt . 

3,2 

635  quater 

Gläser  und  Gerätschaften  für  wissenschaftliche  Apparate  und  Instrumente  sowie  für 

Laboratorien: 

mit  Grad-  oder  Maßeinteilung  versehene  Gläser,  Gegenstände  aus  geblasenem  Glase 

2,1 

Gegenstände  aus  Glas,  mit  Ausnahme  der  im  vorstehenden  Absatz  genannten,  Gegenstände 

Dieselben  Koeffizienten 

aus  Porzellan,  Steinzeug,  Fayence,  feuerfestem  Ton,  Graphit  usw . 

Fayence-,  Tonwaren 

645 

Knöpfe : 

usw.,  je  nach  der  Art 

aus  Porzellan,  Fayence,  Biskuit,  aus  Glas  ohne  Reifen  .  .  .  . 

2 

Phantasieknöpfe  aus  unedlem  Metall,  emailliert . 

2,5 r 

aus  Glas  mit  Reifen . 

3 

646  u.  646  bis 

Spielwaren  nnd  bearbeitete  einzelne  Teile  davon . .  .  . 

2,8 

Wirtschaftlich-^ 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Ermäßigung  des  Steuerabzuges  vom  Arbeitseinkommen  für 
mittellose  Angehörige.  Nach  §  47  des  Einkommensteuergesetzes  ist  die 
im  §  46  Abs.  2  Nr.  2  vorgesehene  Ermäßigung  auch  für  mittellose  An¬ 
gehörige  zu  gewähren,  die  von  dem  Steuerpflichtigen  unterhalten  werden. 
Ueber  den  Antrag  entscheidet  das  Finanzamt.  Die  Ermäßigung  beträgt 
im  Falle  der  Zahlung  des  Arbeitslohnes  nach  Stunden  M  0,15  für  je  zwei 
angefangene  oder  volle  Stunden,  nach  Tagen  Ji  0,60  täglich,  nach  Wochen 
3,60  wöchentlich,  nach  Monaten  M  15  monatlich  und  wird  von  dem 
10%  igen  Lohnabzug  in  Abzug  gebracht.  Ala  Zeitpunkt  des  Inkrafttretens 
des  neuen  Lohnsteuergesetzes  ist  vom  Reichsminister  der  Finanzen  der 
1.  1.  22  in  Aussicht  genommen.  Zur  Vermeidung  von  entbehrlichen  Ver¬ 
anlagungen  und  um  dem  Zweckgedanken  des  Gesetzes  nach  möglichster 
Vereinfachung  schon  für  das  laufende  Rechnungsjahr  gerecht  zu  werden, 
hat  sich  der  Reichsminister  der  Finanzen  damit  einverstanden  erklärt,  daß 
die  Finanzämter  auf  begründeten  Antrag  hin  Bescheinigungen  des  Inhalts 
ausstellen,  daß  die  vorerwähnten  Ermäßigungen  auch  für  mittellose  An¬ 
gehörige,  deren  Anzahl  in  der  Bescheinigung  anzugeben  ist,  gelten. 


Handel  und  Verkehr. 

Die  Einlösnng  der  Reparationsgatscheine.  Der  für  die  Be¬ 
arbeitung  der  Reparationsfragen  gebildete  Sonderausschuß  des  „Vor¬ 
läufigen  Reichswirtschaftsrates“  hat  wegen  der  Einlösung  der  Reparations¬ 
gutscheine  folgenden  Antrag  beschlossen :  „Es  wird  beantragt,  daß  grund¬ 
sätzlich  das  Reich  die  volle  durch  die  Einbehaltung  der  Exportabgabe 
verlorene  Summe  ersetzen  soll.  Dabei  sind  folgende  Möglichkeiten  zu 
unterscheiden :  a)  Es  hat  ein  Verkauf  in  Mark  stattgef unden.  Die 
Rückzahlung  des  vollen,  beschlagnahmten  Betrages  findet  in  Mark  statt 
b)  Es  hat  ein  Verkauf  in  AuBlandwährung  stattgefunden.  Das 
Reich  hat  denjenigen  Marktbetrag  zu  ersetzen,  der  den  Exporteur  in  die 
Lage  setzt,  am  Tage  der  Auszahlung  durch  das  Reich  den  beschlagnahmten 
Betrag  in  der  gleichen,  ausländischen  Währung  wieder  zu  beschaffen.  — 
Der  Exporteur  ist  verpflichtet,  den  Quittungsschein  der  englischen 
Regierung  unverzüglich  zur  Einlösung  vorzulegen“.  Die  beteiligten 
Ministerien  haben  diesen  beiden  Anträgen  grundsätzlich  zugestimmt.  Die 
erforderlichen  Verhandlungen  mit  der  englischen  Regierung  sind  einge¬ 
leitet  worden. 

Vom  Ausschuß  ist  ferner  gewünscht  worden,  daß  neben  der 
unmittelbaren  Einsendung  der  Reparationsgutscheine  an  die  Friedeusver- 
trag-Abrechnung8stelle  auch  die  Einreichung  der  Gutscheine 
durchVermittelungderReichsbankanstalten  zugelassen  wird. 
Obwohl  eine  Beschleunigung  der  Auszahlung  dadurch  im  allgemeinen 
nicht  erreicht  werden  wird,  soll  diesem  Wunsche  in  Zukunft  doch  statt¬ 
gegeben  werden.  Der  empfangsberechtigte  Exporteur  kann  daher  den 
Reparationsgutschein  bei  der  Reichsbankanstalt,  in  deren  Bezirk  er  seinen 
Wohnsitz  hat,  einreichen.  Die  Reichsbankanstalt  leitet  den  Reparations¬ 
gutschein  an  die  Friedensvertrag-Abrechnungsstelle  weiter  und  zahlt  den 
Marbgegenwert  für  Richnung  des  Reiches  an  den  empfangsberechtigten 
Exporteur  aus,  Bobaid  sie  von  der  Friedensvertrag-Abrechnungsstelle 
darüber  verständigt  worden  ist,  daß  der  Gutschein  in  Ordnung  und  wie 
hoch  der  Markgegenwert  ist.  Die  von  den  Reichsbankanstalten  be¬ 
rechneten  Gebühren  (l°/00  für  die  ersten  Jl  10  000,  %  %o  für  den 


ewerblicher  Teil. 

Jt  10  000  übersteigenden  Betrag,  mindestens  jH  2  für  das  Stück)  und  die 
Kosten  der  Versendung  des  Gutscheines  nach  Berlin  hat  der  Auftraggeber 
zu  tragen. 

Verpflichtung  zur  Devisenablieferung  bei  Fakturlerunggfreiheit. 
Auf  eine  Anfrage  in  Sachen  der  Devisenablieferung  und  der  Fakturierung 
in  Auslandswährung  schreibt  das  Reichsbankdirektorium:  „Bei  der  ge¬ 
planten  Regelung  ist  zu  unterscheiden  zwischen  Schaffung  eines  vermehrten 
Zuflusses  an  Devisen  durch  Förderung  der  Auslandsfakturierung  und  Ab¬ 
lieferung  der  Exportdevisen.  Was  den  ersten  Punkt  anbetrifft,  so  möchten 
wir  einem  behördlichen  Zwange  —  solange  er  irgend  vermeidlich  ist  — 
nicht  das  Wort  reden,  erwarten  vielmehr  von  der  Einsicht  der  beteiligten 
Kreise,  daß  eie,  wo  es  irgend  durchführbar,  von  sich  aus  beim  Verkauf 
nach  dem  Auslande  hochwertige  Auslandsvaluta  fordern  und  gegebenenfalls 
auch  für  einzelne  Branchen  oder  Gruppen  Auslandsfakturierung  allgemein 
vorschreiben  werden.  ...  —  Hinsichtlich  der  Devisenablieferung  muß 
dagegen  für  die  Exporteure  solcher  Waren,  welche  der  Ausfuhrkontrolle 
unterliegen,  eine  Verpflichtung  eingeführt  werden  in  der  Weise,  daß  die 
Außenhandelsstellen  Ausfuhrbewilligungen  nur  unter  der  Bedingung  erteilen, 
daß  die  aus  der  Ausfuhr  hervorgehenden  Devisen  mittelbar  oder  unmittelbar 
an  die  Reichsbank  abgeliefert  werden.  Eine  derartige  Verpflichtung  be¬ 
deutet  keinen  starken  Eingriff  in  die  Verkehrsfreiheit,  zumal  dabei  auf  die 
besonderen  Verhältnisse  ganzer  Gewerbezweige  wie  auch  einzelner  Individuen 
Rücksicht  genommen  werden  soll,  und  kann  den  Exporteuren  unbedenklich 
zugemutet  werden.  —  In  jedem  Falle  haben  die  Exporteure  sich  vor  Augen 
zu  halten,  daß  es  durch  die  zu  ergreifenden,  als  lästig  empfundenen 
Maßnahmen  gilt,  die  sehr  viel  größeren  Verkehrserschwerungen  zu  ver¬ 
meiden,  die  mit  der  Erfassung  des  einzelnen  Geschäfts  durch  die  Reparations¬ 
abgabe  verbunden  sein  würden.“ 

Wechsel  nach  dem  Memelgebiet.  Nach  einer  Verfügung  des 
Finanzministeriums  wird  in  Deutschland  von  einer  wiederholten  Ver- 
stempelung  der  im  Memelgebiet  bereits  ordnungsmäßig  versteuerten  Wechsel 
abgesehen,  da  alle  im' Memelgebiet  ausgestellten  Wechsel  fortan  mit  memel¬ 
ländischen  Wechselstempelmarken  zu  versehen  sind. 

Die  Gebühren  für  Postfrachtstücke  nach  den  Vereinigten 
Staaten  ab  Bremen  oder  Hamburg  sind  vom  20.  8.  an  wie  folgt  ernöut 
worden:  eis  2  kg  von  M  27  auf  Ji  28,  bis  3  kg  von  JK  29,50  auf  JC  31, 
bis  4  kg  von  M  32  auf  M  34,  bis  5  kg  von  Ji  34,60  auf  M  37,  bis 
10  kg  von  Ji  47  auf  M  52. 

Postfrachtstücke  nach  Fiume  sind  über  die  Schweiz  und  Italien 
zugelassen. 

Ein-  and  Ausführ,  Zollwesen. 

Jlrleichterung  des  Masti-rverkehrs.  Eine  Verfügung  des  Reichs¬ 
kommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  —  BI  5745  —  weist  darauf 
hin,  daß  die  Erschwerung  der  Musterausfuhr  durch  die  Bestimmung,  daß 
die  zuständige  Außenhandelssteile  von  der  Bedingung  der  Wiedereinfuhr 
der  Muster  entbinden  kann,  wesentlich  gemildert  wird.  Damit  ist  es  er¬ 
möglicht,  Muster  und  Proben  ohne  weiteres,  d.  h.  ohne  Einholung  einer 
Ausfuhrbewilligung,  in  das  Ausland  zu  versenden  und  —  gegebenenfalls 
nachträglich  —  bei  der  zuständigen  Stelle  die  Entbindung  von  der  Ver¬ 
pflichtung  zur  Wiedereinfuhr  zu  beantragen.  Die  Einwilligung  hierzu 
braucht  nicht  in  der  Form  einer  Ausfuhrbewilligung  zu  gesehenen.  Es 
genügt  eine  Bescheinigung  der  Außenhandelsstelle,  worin  erklärt  wird, 
daß  der  Versender  von  der  Verpflichtung  der  Wiedereinfuhr  der  (näher  zu 
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bezeichnenden)  handelsüblichen  Master  entbanden  wird.  Eine  bestimmte 
Frist  znr  Wiedereinfuhr  ist  nicht  vorgeschrieben.  Die  Fassung  der 
Bekanntmachung  vom  6.  4.  21  hat  den  Vorzug,  daß  bei  Zweifeln  dar¬ 
über,  ob  die  betreffende  Ware  als  ein  handelsübliches  Muster  zu  betrachten 
ist,  die  Zollstelle  die  Ware  immerhin  ohne  Ausfuhrbewilligung  ablassen 
kann,  da  ihr  als  Sicherheit  die  Verpflichtung  des  Versenders  zur  Wieder¬ 
einfuhr  bleibt,  falls  es  ihm  nicht  gelingt,  den  Verzicht  der  Außenhandels- 
Stelle  auf  diese  Bedingung  beiznbringen. 

Firmen,  welche  häufig  in  die  Lage  kommen,  Muster  zu  versenden, 
werden  durch  die  Verfügung  darauf  hingewiesen,  statt  für  j8de  einzelne 
Sendung  eine  Bescheinigung  der  Außenhandelssteile  über  den  Verzicht  auf 
die  Wiedereinfuhr  beizubringen,  sich  solche  vielmehr  in  bestimmten  Zsit- 
räumen  für  eine  größere  Anzahl  versandter  Muster  ausstellen  zu  lassen. 
Bei  der  Ausstellung  dieser  Bescheinigungen  kann  bei  Mustern  von  augen¬ 
scheinlich  geringem  Werte  den  Versendern  die  Wertangabe  erlassen  werden. 

Aufhebung  der  Wirtschaftssanktionen  —  neue  Einfahrkontrolle. 
Die  wirtschaftlichen  Sanktionen  sind  in  der  Sitzung  des  Obersten  Bates 
vom  13.8.  unter  folgenden  Bedingungen  aufgehoben  worden:  Die  fällige 
Zahlung  vom  31.  8.  (eine  Milliarde  Goldmark)  wird  von  Deutschland  völlig 
beglichen,  es  wird  eine  alliierte  Einrichtung  ins  Leben  gerufen,  um  die 
Einfuhrbewilligungen  für  Erzeugnisse  der  alliierten  Länder  in  dem  besetzten 
Gebiet  zu  überwachen.  Die  Kommission  in  Koblenz  wird  ein  Uebergangs- 
regime  einrichten,  um  die  Inkraftsetzung  der  genannten  Maßnahmen  vor¬ 
zubereiten.  Die  Aufhebung  wird  am  16.  9.  in  Kraft  treten.  Die  zurzeit 
in  Deutschland  noch  arbeitenden  Kontrollkommissionen  bleiben  bestehen. 

Zollabfertignngsgebühren  an  der  Rheinzollinie.  Nach  Mitteilung 
der  Eisenbahndirektion  Oöln  werden  für  Sendingen,  die  infolge  der  Er¬ 
richtung  der  Bheinzollinie  zollamtlich  behandelt  werden,  die  Zollabfertigungs- 
gebühren  fortan  nicht  mehr  erhoben.  Die  Eisenbahnverkehrsämter  sind 
ermächtigt,  die  vorher  erhobenen  Beträge  auf  Antrag  zu  erstatten.  Die 
Befreiung  von  den  Zollabfertignngsgebühren  ist  bereits  durch  den  Tarif- 
und  Verkehrsanzeiger  Nr.  47  vom  26.  6.  21  (Seite  278  unter  f)  zur  allge¬ 
meinen  Kenntnis  gebracht  worden. 

Ursprungszeugnisse  and  Konsulatsfakturen.  Bezüglich  deren 
Beifügung  zu  Warensendungen,  die  von  Deutschland  ins  Ausland  gehen, 
gelten,  soweit  bekannt,  für  die  verschiedenen  Länder  die  nachstehenden 
Bestimmungen :  Weder  Ursprungszeugnisse  noch  Konsulats¬ 
fakturen  werden  verlangt  von:  Deutschösterreich,  Ungarn,  Tschecho- 
slowakien,  Italien,  Holland,  Belgien,  Dänemark,  Schweden,  Norwegen, 
Finnland,  Lettland,  Schweiz,  Rumänien,  Griechenland,  Brasilien,  Japan, 
China. 

Argentinien :  Ursprungszeugnisse  vorgeschrieben. 

Bulgarien:  Weder  Konsulatsfakturen  noch  Ursprungszeugnisse  er¬ 
forderlich.  Fakturen  bedürfen  jedoch  der  Beglaubigung  durch  eine  deutsche 
Handelskammer;  dringendenfalls  ist  auch  die  Beglanbigung  der  Gemeinde, 
in  der  der  Einkauf  vorgenommen  wnrde,  zulässig. 

Haiti:  Ursprungszeugnisse  u.  a.  nur  für  Steingut,  Emailwaren  und 
Zement  notwendig. 

England:  Keine  Ursprungszeugnisse,  dagegen  Vorlage  der  Fak¬ 
turen  in  dreifacher  Ausfertigung. 

Frankreich  und  Luxemburg:  Keine  Ursprungszeugnisse,  keine  Kon 
sulatsfakturen.  Ursprungszeugnisse  nur  für  die  aus  dem  Saargebiet  ein¬ 
geführten  Waren. 

Jugoslawien:  Ursprungszeugnisse  vorgeschrieben,  jedoch  keine  Kon¬ 
sulatsfakturen. 

Kanada:  Keine  Ursprungszeugnisse,  dagegen  durch  britische  Kon¬ 
sulate  beglaubigte  Fakturen  (home  consumption  declaration)  erforderlich. 

Litauen:  Ursprungszeugnisse  nicht  vorgeschrieben,  wohl  aber  Fak¬ 
turen,  die  durch  einen  litauischen  Konsul,  oder,  wo  ein  solcher  nicht 
vorhanden  ist,  durch  eine  Handelkammer  zu  beglaubigen  sind. 

Philippinen :  Für  jede  auf  einen  Verladeschein  verschiffte  Partie, 
deren  Wert  100  amerik.  Dollar  überBteigt,  bedarf  es  einer  amerikanischen 
Konsnlatsfaktur. 

Portugal  und  Portugiesische  Kolonien :  Konsulatsfakturen  (Ladungs- 
Deklarationen)  in  portugiesischer  Sprache  erforderlich. 

Spanien:  Ursprungszeugnisse  vorgeschrieben  für  alle  Waren,  für 
die  die  Zollsätze  gegenüber  dem  Maximaltarif  herabgesetzt  sind,  also  für 
die  Mehrzahl  der  Waren,  Beglanbigung  durch  die  Handelskammer  und 
Visierung  durch  das  zuständige  spanische  Konsulat.  Beigabe  einer  spani¬ 
schen  UebersetzuDg  empfehlenswert. 

Spanisch-amerikanische  Länder  (mit  Ausnahme  von  Argentinien, 
Haiti  und  Uruguay):  Keine  Ursprungszeugnisse  notwendig,  wohl  aber 
Konsulatsfakturen  in  den  meisten  dieser  Länder. 

Südafrika:  Die  Fakturen  sind  mit  der  sogenannten  „consumption 
clause“  zu  versehen. 

Vereinigte  Staaten :  Vorlage  von  Ursprungszeugnissen  und  Konsu¬ 
latsfakturen  verlangt.  Die  Fakturen  sind  in  dreifacher  Ausfertigung  aus¬ 
zustellen,  wenn  die  Waren  in  New  York  bleiben,  andernfalls  in  vierfacher. 
Fermnlare  sind  durch  die  z.  Zt.  mit  der  Vertretung  der  amerikanischen 
Interessen  betrauten  spanischen  Konsulate  zu  beziehen. 

Uruguay :  Ursprungszeugnisse  vorgeschrieben. 

Britlsch-Indien.  Der  neue  revidierte  Zolltarif  vom  1.  3.  21 
belegt  u.  a.  Glas  und  Glaswaren,  lackierte  Waren,  Irdene  Waren,  China¬ 
porzellan  und  Porzellan,  alle  Arten  mit  Ausnahme  von  Glas-  Arm-  oder 
Fußspangen,  Perlen  (Korallen)  und  falschen  Perlen  mit  einem  Wertzoll  von 
11*/#.  Arm-  oder  Fußspangen  aus  Glas,  Perlen  (Korallen)  und  falsche 
Perlen  mit  einem  Wertzoll  von  20°/0. 

Holland.  Keine  Zollerhöhnngen.  Der  neue  Finanzminister  hat 
den  Gesetzentwurf  seines  Vorgängers  betreffend  Erhöhung  der  Einfuhr¬ 
zölle  zurückgezogen. 

Japan.  Aendernngen  im  Zolltarifgesetz  und  Zolltarif.  Das 
Zolltarifgesetz  hat  eine  Beihe  von  Aendernngen  erfahren,  deren  wichtigsten 
die  nachstehenden  sind:  Der  Zoll  für  die  einem  Wertzoll  unterworfenen 
Waren  wird  nach  dem  z.  Zt.  der  Einfuhr  herrschenden  Aukunftswert 
erhoben.  (Nach  von  amtlicher  deutscher  Saite  eingezogener  Auskunft 


wird  der  bei  Entnahme  aus  dem  Zollgewahrsam  auf  dem  japanischen 
Markt  herrschende  Preis  der  Wertfestsetzung  zugrunde  gelegt).  Wenn 
durch  die  Einfuhr  unangemessen  billiger  Waren  oder  durch  den  Verkauf 
eingeführter  Waren  zu  unangemessen  billigen  Preisen  dis  Schädigung 
einer  wichtigen  Industrie  des  Landes  zu  befürchten  steht,  so  kann  die 
Regierung  gemäß  den  Bestimmungen  einer  Kaiserlichen  Verordnung  solche 
Artikel  nach  Prüfung  durch  die  „Antidumping“-Kommiision  bezeichnen 
und  ihnen  neben  dem  im  anliegenden  Tarif  festgesetzten  Zollsatz  für  eine 
bestimmte  Zeit  einen  Zuschlagszoll  auferlegen,  "  der  sich  innerhalb  des 
angemessenen  Preises  hält. 

Der  Zolltarif  ist  u.  a,  wie  folgt,  geändert  worden: 


T.-Nr. 

Gegenstände 

Maßstab 

Zollsatz 

Jen 

163 

Aetznatron  und  Aetzkali: 

2  anderes . 

100  Kin 

1,60 

165 

Kalzinierte  und  natürliche  Soda  .... 

0,35 

170 

Natriumborat  (Borax) . 

frei 

244 

Kobaltoxyd . . 

— 

frei 

258 

Holzteer . 

100  Kin 

0,60 

258 

Kohlenteer . 

— 

frei 

423 

Gips: 

1.  ungebrannt . 

(DDverSDfisrt) 

frei 

457 

Glaswaren,  anderweit  nicht  anfgeführt: 

2.  andere: 

A.  aus  geschmolzener  Kieselerde  .  . 

v.  Werte 

20% 

B.  andere . 

40% 

524 

Eisenwaren,  anderweit  nisht  aufgeführt: 

1.  emailliert . 

100  Kin 

13,60 

Einer  neuerlichen  Verordnung  vom  30.  6.  21  zufolga  ist  die  in  Art. 
9  und  10  des  Zolltarifgesetzes  vorgesehene  gänzliche  oder  teilweise  Be¬ 
freiung  gewisser  zur  Herstellung  von  Ausfuhrwaren,  sowie  für  den 
Schiffsbau  benötigter  Materialien  verfügt  worden.  Auf  die  Liste  der  Ein¬ 
fuhrartikel,  für  die  Zollbefreiung,  Ermäßigung  oder  Rückerstattung  ge¬ 
währt  wird,  ist  u.  a.  auch  Glas  gesetzt  worden. 

Lettland.  Einfuhrverboten  sind  u.  a.  Porzellan,  Glas  und  Siein- 
gut,  außer  Gegenständen,  die  wissenschaftlichen  Zwecken  dienen  und  für 
die  Technik  benötigt  werden. 

Lettland.  Zolltarif&nderungen.  Die  Zollabgaben  werden  prozen¬ 
tual  vom  Fakturenwerte  der  einsuführjuden  Waren  erhoben:  5%  Graphit, 
Chemikalien  für  industrielle  Zwecke,  Wirtschaftsgegena'.ände  aus  Email. 
10%  Glaswaren,  elektrische  und  optische  Gegenstände,  Gips,  Zement,  Ton¬ 
waren.  20%  Porzellan. 

Schweiz.  Der  nene  Gebührentarif  für  Einfuhrbewilligungen 

für  die  unter  Einfuhrbeschränkung  stehenden  Positionen  ist  soeben  im 
Druck  erschienen  und  liegt  im  Auswärtigen  Amt,  Abteilung  10,  Referat 
Schweiz,  zur  Einsichtnahme  aus.  Anstatt  der  bisher  in  Kraft  befindlichen 
variablen  Gebührensätze,  die  zwischen  2 — 6%  des  Wertes  der  Waren 
schwanken,  sind  nunmehr  stehende  Gebühren  festgesetzt  worden,  die  je 
nach  dem  Gewicht  der  Waren  erhoben  werden. 

Schweiz.  Behandlung  von  einfnhrbeachrünkten  Mustersen¬ 
dungen.  Alle  von  Deutschland  mit  Musterpaß  abgefertigten,  gesiegelten 
und  gestempelten  Mustersendungen  werden  auf  ein  entsprechendes  Gesuch 
hin  von  der  schweizerischen  Behörde  durch  Freipaßabfertigung  hereinge¬ 
lassen.  Es  wird  jedoch  verlangt,  daß  der  Wert  der  Ware  hinterlegt  und 
dadurch  die  Sicherheit  geboten  wird,  daß  die  Muster  nach  Ablauf  von 
3  Monaten  wieder  ausgeführt  werden.  Diese  strengem  Formalitäten  werden 
deswegen  eingehalten,  weil  einige  Firmen  es  verstandsn  haben  sollen, 
große  Warensendungen  als  Mustersendungen  über  die  Grenze  zu  bringen 
und  so  die  Einfuhrverbote  zu  umgehen. 

Südafrikanische  Union.  Zolltarif  nach  dem  Stande  vom  1. 6.  21* 
Zollfrei  sind  die  unter  T.-Nr.  *156  fallenden  Flaschen  und  Krüge  ans  gemeinem 
Glas  oder  Ton,  lediglich  als  gewöhnliche  Handelsnmschließung  für  darin 
enthaltene  Waren,  wenn  sie  mit  einer  Ware  gefüllt  eingeftthrt  werden, 
die  einem  Zollsatz  unterliegt.  Einem  Wertzoll  von  8%  unterliegen: 
T.-Nr.  *79  Schwerspat  und  Bimsstein,  lose;  T.-Nr.  *83  Flaschen  und 
Krüge  aus  gemeinem  Glas  oder  Ton  sowie  Flaschen,  wie  sie  gewöhnlich 
für  kohlensaura  Wasser  benutzt  werden;  T.-Nr.  *94  Schmelztiegel,  Graphit, 
Gipsformen,  Retorten  und  Oefen  zum  Rösten  der  Erze;  T-Nr.  *97 
Schmirgel,  unverpackt,  Schmirgeltuch  und  -papier,  Schmirgelräder  und 
Sandpapier;  T.-Nr.  *99  Feuerfester  Ton  und  terra  alba;  T.-Nr.  *103  Gips 
(schwefelsaurer  Kalk  oder  gebrannter  Gips),  lose;  T.-Nr.  140a  Glasartige 
Alumininmsilikat-Verbindungen  oder  Boraxglas  mit  oder  ohne  farbige  oder 
undurchsichtig  machende  Beimengang,  nar  zur  Herstellung  von  Email¬ 
waren  geeignet  und  bestimmt,  lose.  Mit  einem  allgemeinen  Wertzoll  von 
20%  sind  belegt  alle  Güter  oder  Waren,  welche  nicht  anderweit  einem 
Zolle  unterworfen,  in  der  Freiliste  nicht  anfgeführt  sind  nnd  deren  Ein¬ 
fuhr  nicht  verboten  ist  (T.-Nr.  198). 

Die  Waren  der  mit  einem  *  versehenen  Nummern  sind  gegenüber 
dem  Tarif  von  1908  unverändert  geblieben. 

Tschechoslowaklen.  Die  Geltungsdauer  der  Ein-  nnd  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  sind  von  bisher  sechs  auf  zwölf  Monate  verlängert 
worden. 

Ungarn.  Dam  Einfuhrbewilllgungsverfahren  unterliegen  neuer¬ 
dings  u.  a.  Flaschen  (mit  Ausnahme  von  Mineralwasserfiaschen),  emailliertes 
Blechgeschirr,  elektrotechnische  Bedarfsartikel  und  Pottasche. 

Vereinigte  Staaten.  Für  die  Wertberechnnng  im  neuen  Zoll- 
tarifentwurf  hat  sich,  wie  dem  Deutsch-Amerikanischen  Wirtschaftsverband 
aus  New  York  gekabelt  wird,  der  Ansschuß  beider  Häuser  des  Kongresses 
auf  folgende  Festlegung  geeinigt:  „Der  Zoll  soll  künftig  erhoben  werdeii 
von  dem  einheimischen  (d.  h.  amerikanischen)  Wert  des  der 
eingeführten  Ware  ähnlichen  amerikanischen  Erz  eug- 
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nisses,  den  dieses  zur  Zeit  des  Exports  der  betreffenden  Ware  hat. 
Wenn  Bich  der  einheimische  Wert  nicht  ermitteln  läßt,  so  soll  als  ver¬ 
zollen  gspflich  tiger  Wert  der  Preis  zagrunde  gelegt  werden,  za  welchem 
eine  ähnliche  eingeführte  Ware  auf  den  Hauptmärkten  der  Vereinigten 
Staaten  zur  Zeit  des  Exports  notiert  wird.  Handelt  es  sich  um  Waren, 
die  im  Exportland  für  den  Export  nach  denVereinigten  Staaten  hergestellt 
worden  lind,  so  soll  der  Verzollnngiwert  alle  Kosten  der  Ware  einschließeD, 
zuzüglich  Zoll,  Transport-  und  Versicherungsspesen  und  anzüglich  eines 
Satzes  von  nicht  Weniger  als  10  %  fttr  allgemeine  Unkosten  und  Gewinn. 
In  Fällen,  in  denen  eine  Zollabscbätzung  auf  der  Basis  der  yorbezeichneten 
Richtlinien  nicht  möglich  ist,  soll  der  Zoll  von  einem  Wert  erhoben  werden, 
der  festgestellt  wird  aus  den  Produktionskosten  plus  Zoll,  Transportkosten 
und  Versicherungsspesen.  Die  Produktionskosten  sollen  sich  zusammen¬ 
setzen  aus  den  Kosten  des  Materials  und  der  Verarbeitung  zuzüglich  eines 
Betrages  von  mindestens  10%  für  allgemeine  Unkosten,  ferner  aus  den 
Kosten  der  Verpackung  der  Ware  für  den  Versand  nach  den  Vereinigen 
Staaten  und  endlich  einem  Betrage  von  nicht  weniger  als  8  %  der  Summe 
dieser  Kosten  als  «blichen  Gewinn.“  —  Es  muß  damit  gerechnet  werden, 
daß  der  Kongreß  diesem  Vorschlag  endgültig  zustimmt.  Der  neue  Zoll¬ 
tarif  dürfte  noch  in  dieser  Session  angenommen  'werden  und  spätestens 
zum  1. 1.  22  in  Kraft  treten. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 

Brand  in  der  Villeroj’  nnd  Boch’scben  Fabrik.  In  der  Nacht 
vom  12.  auf  13.  8.  brach  auf  bisher  unaufgeklärte  Weise  im  Dachgeschoß 
des  Mittalbaues  der  Fabrik  Feuer  aus,  dem  glücklicherweise  nicht,  wie  die 
ersten  Meldungen  besagten,  das  ganze  Fabrikgebäude  zum  Opfer  fiel.  Der 
immerhin  bedeutende  Schaden  ist  umso  schmerzlicher,  als  er  sioh  auf  den 
architektonisch  wertvollsten  Teil  des  Fsbrikanwesens  erstreckt.  Ihrem 
eigentlichen  Zweck  hat  die  alte  Benediktiner-Abtei  nicht  lange  gedient. 
Kurz  vor  der  französischen  Revolution  vollendet,  mußten  die  Mönche  vor  der 
Revolutiomwelle  fliehen  und  den  Ort  ihrer  beschaulichen  Tätigkeit  preis¬ 
geben.  Die  französische  Republik  erklärte  das  Gebäude  als  Staatsgut  und 
veräußerte  es  1801  zu  profanen  Zwecken  an  einen  Kaufliebhaber,  von  dem 
es  1809  in  den  Besitz  des  Herrn  J.  F.  Boch  überging,  der  in  den  ver¬ 
ödeten  Räumen  eine  keramische  Fabrik  errichtete.  —  Der  gesamte  Dach- 
Btubl  ist  dem  Feuer  zum  Opfer  gefallen.  Die  Räume  des  ersten  Stockes 
im  Schlcßflügel  und  in  der  für  den  Betrieb  eingerichteten  Abteilung  sind 
fast  völlig  bis  auf  die  Bibliothek  ausgebrannt.  Auch  auf  den  Flügel  der 
Steingntfsbrik  griffen  die  Flammen  über  und  zerstörten  zum  größten  Teil 
Musterlager  und  Formenvorrite.  An  dar  Bekämpfung  des  Feuers  soll 
auch  die  hilfsbereit  herbeigeeilte  Arbeiterschaft  in  aufopfernder  Weise 
teilgenommen  haben.  —  Dar  Fabrikbetrieb  erleidet  nur  eine  kurze  zeit¬ 
liche  Unterbrechung  und  wird  voraussichtlich  in  Kürze  wieder  voll  auf¬ 
genommen  werden. 

Altenburger  Glashütte,  A.-G.,  Altenburg.  Unter  dieser  Firma 
wurde  eine  neue  Aktiengesellschaft  mit  einem  Grundkapital  von  JH.  1%  Mill, 
gegründet.  Die  neue  Gesellschaft  übernimmt  die  in  Altenburg  gelegene 
Glashütte  mit  der  Isolierflaschen-Fabrikation.  Die  Finanzierung  des  Unter¬ 
nehmens  wurde  durch  das  Bankhaus  Wagner  A  Co.,  Leipzig-Altenburg, 
durchgeführt. 

Deutsche  Ingenieur- Gesellschaft  für  Glas-Industrie,  Gotha  mit 
Zweigstelle  Hamburg.  Wie  uns  die  Firma  berichtigend  mitteilt,  ist 
nur  ein  Tail  der  Geiehäftslokalitäten  nach  Hamburg  verlegt  worden. 
Das  Stammhaus  in  Gotha  bleibt  auch  weiterhin  bestehen. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfald,  A.-G.,  Stadtlengsfeld:  o.  G.-V. 
3.  9.  21,  II1/»  Uhr  v.,  Sitzuagssaal  dis  Bankvereins,  Artern. 

Sächs.  Steinzaug-  und  Schamotte|Werk,  vorm.  Hugo  Wießner,  A.-G., 
Beiersdorf:  a.  o.  G.-V.  10.9.21,  4  Uhr  n.,  Ratskeller,  Grimma.  T-O.. 
Kapitalserhöhung  um  500000  auf  Jt  1,25  Mill. 


Messen  nnd  Ausstellungen. 

Die  gate  alte  Handmalerei,  besonders  die  früher  so  beliebte 
Blumenmalerei  ist  bekanntlich  durch  die  Verwendung  des  billigeren  Bunt¬ 
druckes  als  Dekorationsmittel  mehr  und  mehr  zurückgedrängt  worden. 
Von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  waren  es  nur  die  staatlichen 
Institute,  die  die  allgemein  als  Porzellanmalerei  bekannte  Aufglasurtechnik 
pflegten  und  den  Reiz  dieser  alten  wertvollen  Dekorationsart  in  voll¬ 
endetster  Weise  zu  erhalten  wußten.  Die  Großindustrie  jedoch  bediente 
Bicb,  als  Ersatz  für  die  Handmalerei,  des  Buntdrucks.  Die  bedauerliche 
Folgeerscheinung  war,  daß  die  künstlerische  Eigenart  tragende  Porzellan¬ 
malerei  mehr  und  mehr  verdrängt  wurde  und  dadurch,  daß  ihr  frisches 
Blut  wenig  oder  kaum  erwähnenswert  zugeftihrt  wurde,  zur  Bedeutungs¬ 
losigkeit  verurteilt  werden  mußte.  Umsomehr  ist  es  im  Interesse  dieser 
alten  Kunst  zu  begrüßen,  wenn  in  Dresden,  der  altberühmten  Stadt  der 
Porzellanmalerei,  in  nener  Zeit  diese  Technik  mit  frischer  Kraft  wieder 
aaflebt  und  mit  sicherem  Geschmacksempfinden  gepflegt  wird.  Gemeinsam 
mit  den  älteren  Stätten  läßt  es  sich  besonders  die  Keramische  Werk¬ 
stätte  Dresden  Max  Robra  angelegen  sein,  die  Handmalerei,  vor 
allem  die  Blumen-  und  Rosenmalerei,  zu  neuem  Leben  zu  erwecken  und 
sie  der  verdienten  Wertschätzung  entgegenzuführen.  Die  Leitung  dieses 
Unternehmens  liegt  in  den  Händen  eines  bewährten  Fachmannes,  der 
tüchtige  Mitarbeiter  für  die  Ausschmückung  von  Gebrauchs-  und  Luxus¬ 
porzellan  gewonnen  hat.  Die  Meß-Ausstellung  des  Unternehmens  muß  bei 
der  Fachwelt  wie  auch  beim  Publikum  in  gleicher  Weise  Freude  und 
Anerkennung  finden.  Die  Handmalereien  der  genannten  Firma  können 
in  geschmacklicher  und  künstlerischer  Hinsicht  als  hervorragend  bezeichnet 
werden.  Es  wäre  zu  begrüßen,  wenn  der  Teil  der  Fachwelt,  dem  die 
Pflege  deutscher  Wertarbeit  als  vornehmste  Aufgabe  gilt,  Bich  von  den 
Leistungen  des  Unternehmens  durch  eine  Besichtigung  der  Ausstellung  auf 
der  Herbstmesse,  Halle  Fleischerplatz  Nr.  3,  überzeugen  würde. 


Zur  Leipziger  Herbstmesse  (28. 8.  bis  3.  9. 21)  wird  die  r  u  s  s  i  s  c  h  e 
Regierung  durch  einige  Mitglieder  ihrer  Berliner  Handelsdelegation 
vertreten  sein.  Die  Amtsräume  befinden  sich  Emilienstraße  16  (in  nächster 
Nähe  des  Meßzentrums).  Es  werden  dort  täglich  für  Kaufleute,  die  am 
Geschäft  mit  Rußland  interessiert  sind,  Sprechstunden  abgehalten. 

Ein  neuer  Meßpalast  wird  zur  Herbstmesse  1922  in  bester  Lage, 
zwischen  Markt  und  Hauptbahnhof,  in  dem  neuen  Meßhaus  Union 
erstehen  In  sechi  Geichosien  bietet  es  gegen  6000  qm  Ausstellungs¬ 
raum.  Dai  Baukapital  beträgt  jH  12  Mill  ;  M  6  Mill,  sind  als  Hypotheken¬ 
kapital  gesichert,  die  anderen  M  6  Mill,  werden  durch  Aktien  aufgebracht. 
Ein  großer  Teil  der  Aktien  ist  bereits  gezeichnet  und  zwar  durch  Aus¬ 
steller  selbst.  Nähere  Auskunft  gibt  die  Meßhaus  Union  A.-G.,  Leipzig, 
Barfußgasse  16,  III.  Die  Aufteilung  der  Stände  erfolgt  nach  dem  Prinzip 
der  Branchenkonzentration.  Die  einzelnen  Stockwerke  werden  bei  ent¬ 
sprechender  Beteiligung  bestimmten  Industriezweigen  zugewiesen. 

Utrechter  Jjtbresmesse  (6  —16.  9.  21).  Zwecks  Erleichterung  des 
Besuchs  vom  Ausland  aus  sind  die  den  niederländischen  Gesandtschaften 
unterstehenden  Konsulate  ermächtigt  worden,  den  Messebesuchern  gegen 
eine  Bescheinigung  der  Handelskammer  ohne  Vermittlung  des  Paßbureaus 
im  Haag  P  a  ß  v  i  s  a  auszustelleu. 

Internationale  Triester  Mustermesse  (11— 26.  9.  21).  Die  Direk¬ 
tion  der  Südbahngesellschaft  Wien  hat  für  die  Zeit  vom  3.  9.  bis  3.  10.  21 
für  Besucher' und  Beschicker  der  Messe  auf  den  Strecken  der  Südbahn  in 
Oesterreich,  Ungarn  und  Jugoslawien  von  der  Einsteigestation  bis  zur 
italienischen  Uebergangsstation  und  zurück  eine  50  %-ige  Ermäßigung  der 
tarifmäßigen  Gebühren  für  alle  fahrplanmäßigen  Personenzüge  gewährt. 
Für  die  Beförderung  der  Meßgüter  ist  unter  den  festgesetzten  Bedingungen 
gleichfalls  eine  50  %-ige  Ermäßigung  der  tarifmäßigen  Gebühren  auf 
sämtlichen  im  Eigenbetriebe  der  Südbahngesellschaft  befindlichen  Linien 
zugestanden  worden.  _ _ 

Verbände. 

Der  Verband  Deutscher  Groftisten  für  Glas  und  Keramik, 
e.  V.,  Leipzig,  hält  seine  diesjährige  Herbstversammlnng  am  28.  8.  21, 
3  Uhr  nachm,  in  den  Räumen  der  Loge  Minerva  z.  d.  3  Palmen,  Leipzig, 
ab.  Eine  VorstandB-Sitzung  beginnt  an  gleicher  Stelle  10  Uhr  vorm. 

Firmenregister. 

Deutschland. 

Hessische  Zahnfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Friedberg.  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist  nunmehr  Herstellung  und  Vertrieb  künstlicher  Zähne 
sowie  Hinzunahme  ähnlicher  Berufszweige,  die  direkt  oder  indirekt  damit 
Zusammenhängen.  Das  Stammkapital  ist  auf  Jt  60  000  erhöht  worden. 
Zum  weiteren  Geschäftsführer  wurde  Kaufmann  0.  Ostermann  bestellt. 
Reinhold  Hecker  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer,  er  ist  zum  Prokuristen 
bestellt  worden.  Die  Vertretung  erfolgt  durch  einen  der  vorgenannten 
gemeinsam  mit  einem  der  technischen  Geschäftsleiter  W.  Wagner  und 
E.  Rosenbaum. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Berlin  mit  Zweig¬ 
niederlassungen  Marktredwitz  und  Kronach.  Die  Prokura  des  Emil 
Lentner  ist  erloschen. 

Hermann  Steiner  k  Co.,  Neuitadt  b.  Coburg.  Die  Vertretungsbe¬ 
fugnis  des  Kaufmanns  Hermann  Steiner  als  Liquidator  ist  beendigt.  Unter 
der  Firma  „Hermann  Steiner  &  Co.,  Porzellanfabrik,  Neustadt  b.  Coburg“ 
wnrde  von  neuem  eine  offene  Handelsgesellschaft  gegründet,  die  sich  mit 
dem  Betrieb  einer  Porzellanfabrik,  insbesondere  mit  der  Fabrikation  von 
Puppenköpfen  und  elektrotechnischen  Artikeln  befaßt.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  Hermann  Steiner  und  Oskar  Nüchterlein, 
Fabrikant  Nicol  Steiner  und  Hotelier  Albert  Faber.  Zur  Vertretung 
sind  alle  gleich  ermächtigt  mit  Ausnahme  des  Hoteliers  Faber. 

J.  Walther  &  Sohn,  Porzellanfabrik,  Oeslau  b.  Coburg.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Fabrikant  Joh.  Walther,  Kaufmann  Harry 
Walther  und  die  Firma  Ganz  &  Siyfarth,  Waltershausen.  Zur  Ver¬ 
tretung  lind  Fabrikant  Joh.  Walther  und  Kaufmann  Harry  Walther  gleich 
ermächtigt.  Kaufmann  Otto  Volkmar  hat  Prokura.  Zum  Abichluß  von 
Geschäften  von  mehr  als  M  30  000  und  zur  Eingehung  von  Wechsel  Ver¬ 
bindlichkeiten  ist  die  Zustimmung  aller  Gesellschafter  erforderlich. 

Adam  Dümmler,  Porzellanfabrik,  Schönwald.  Betriebsleiter  Christian 
Hollerang  hat  Prokura. 

Porzellanfabrik  Teltow,  G.  m.  b.  H.,  Teltow.  Karl  Walter  Toman 
hat  Prokura  mit  einem  Geschäftsführer. 

Vereinigte  Servais- Werke,  A.-G.,  Ehrang.  Der  Sitz  der  Firma  ist 
nach  Trier  verlegt  worden. 

Hauschting  &  Reh,  Tonversand,  Kamenz.  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter  sind  Rentner  Max  Arthur  Hauschting  und  Tonwarenfabrikant 
Paul  Johannes  Reh. 

Einkaufs-  und  Werkgenossenschaft  Breslauer  Töf  fermeister,  e.  G.  m.  b.  H. , 
Breslau.  Die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile  ist  auf  acht  Anteile  erhöht, 

Stettiner  Schamotte-Fabrik,  A.-G.,  vorm.  Didier,  Stettin.  Vorstands¬ 
mitglied  Ingenieur  Wilhelm  Völker  ist  gestorben. 

Schamottefabrik  Thonberg,  A.-G.,  Thonberg.  Aus  dem  Aufsichts¬ 
rat  sind  die  Fabrikbesitzer  Fritz  und  August  Goeters  sowie  Ingenieur 
Eduard  Schneider  ausgeschieden.  Neu  gewählt  wurden  Geh.  Bergrat 
Arnold  Röhrig,  Fabrikdirektor  Adolf  Schondorff  und  Dr.-lng.  Hugo 
Ackermann. 

Vereinigte  bayerische  Spiegel-  und  Tafelglaswerke,  vorm.  Schrenk 
&  Co.,  A  -G.,  Neustadt  a.  W.-N.  Verwalter  Josef  Ludwig,  Buchhalter 
Karl  Andörfer  nnd  die  Kaufleute  Oskar  und  Kurt  Bauer  haben  Gesamt- 
prokura. 

Hohlglashüttenwerke  Ernst  Witter,  A.-G.,  Unterneubrunn.  An  Stelle 
des  ausgeschiedenen  Kaufmanns  Oskar  Amberg  wurde  der  bisherige 
Prokurist  Josef  Nowotny  zum  Vorstandsmitglied  bestellt.  Seine  Prokura 
ist  erloschen. 

„Imperator“  Isolier  flaschen  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  Herstellung 
nnd  Vertrieb  von  Isolierfluschen  und  Isoliergefäßen,  sowie  von  einschlägigen 
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Artikeln.  Stammkapital:  J(2\000.  Geschäftsführer  ist  Fabrikant  August 
Weber. 

Südamerikanische  Osram  Gesellschaft  m.  b.  H.  (Osram  Limitada 
C  mpaDia  Sndaroericana),  Berlin.  Vertrieb  von  dnrch  die  Osram  Gesell¬ 
schaft  m.  b.  H.,  Kommanditgesellschaft,  hergestellten  Osramlampen,  von 
sonstigen  elektrischen  Artikeln  nnd  anderen  Waren  in  Südamerika. 
Stammkapital :  M  30  000.  Geschäftsführer  sind  Regierangsbanmei9ter  a.  D. 
Otto  Waltz  imd  Kaufmann  Max  Herzberg.  Sie  sind  gemeinsam  oder 
einzeln  in  Gemeinschaft  mit  dem  Prokuristen  Hans  Beeck  vertretnngsbefagt. 

„Kristalco“  Glasfaser-Verwertungsgfsellschaft  m.  b.  H.,  Dresden. 
Verwertung  von  Glasfäden,  Glaswolle  nnd  ähnlichen  Produkten  zur  An¬ 
fertigung  von  Gebrauchsgegenständen  aller  Art,  Handel  mit  diesen  Gegen¬ 
ständen  und  Beteiligung  an  Unternehmen  gleicher  oder  ähnlicher  Art. 
Stammkapital:  Jt  30000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Max  Müller. 
Geschäftsraum:  Dresden  Blasewitz,  Friedrich- Augnst  Straße  28. 

R  Lausehke  &  Co ,  Einbeck.  Die  Gesellschaft  ist  dnrch  Ausscheiden 
des  Gesellschafters  Peter  Groß  aufgelöst.  Die  bisherige  Gesellschafterin 
Witwe  Else  Lanschke,  geb.  Kiesel,  führt  das  Geschäft  unter  unveränderter 
Firma  als  alleinige  luhaberia  fort. 

Klinger  &  Knoblauch,  I.  Süddeutsche  Glasmanufaktur  und  Galvanisahe 
Anstalt,  Eßlingen.  Nach  dem  von  den  Gesellschaftern  abgeschlossenen 
Vergleich  ist  die  Gesellschaft  zufolge  Anfechtung  des  abgeschlossenen 
Vertrags  durch  einen  Gesellschafter  als  von  Anfang  an  unwirksam  anzu¬ 
sehen.  Die  Firma  ist  erloschen.  Der  Gesellschafter  Klinger  hat  auf  seine 
Rechte  aus  der  einstweiligen  Verfügung  des  Landgerichts  Stuttgart  vom 
18.  7.  21,  wonach  den  Gesellschaftern  Bernhard  und  Josef  Knoblauch  die 
Vertretungsbefugnis  entzogen  worden  ist,  verzichtet. 

Glas-,  Granit-  und  Syenitwerke  (vorm.  Wilhelm  Born)  Inh.  Friedrich 
Hagelauer,  Fürth  (Karolinenstraße  8).  Inhaber  ist  Kaufmaün  Friedrich 
Hagelauer.  Der  Sitz  war  bisher  in  Ljeguitz.  Bei  dem  Erwerbe  des  Ge¬ 
schäfts  durch  Friedrich  Hagelauer  ist  der  Uebergang  der  im  Betriebe 
begründeten  Forderungen  und  Verbindlichkeiten  ausgeschlossen. 

Gehrener  Thermometer-  und  Glaswarenfabrik  Paul  Rose,  Gehren. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Otto  Gehricke,  Jena.  Jenaer  Spezial  fabrik  für  Lesegläser  und  Lupen, 
Optische  Glasschleiferei.  Inhaber  ist  Fabrikant  Otto  August  Gustav 
Friedrich  Gahricke. 

Rathenower  Optik,  A.-G.,  Rathenow.  Die  Firma  ist  geändert  in 
„Optische  Werbe  Ernet  Rohrbach  &  Co.,  A.-G.,  Rathenow“.  Robert 
Döbbelin  ist  abberufen  und  Ernst  Rohrbach  als  Vorstandsmitglied  und 
Wilhelm  Killmer  als  stellvertretendes  Vorstandsmitglied  bestellt.  Sie  sind 
nur  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  noch  zu  bestellen¬ 
den  Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Ernst  ’Rohrbach  &  Co.,  Rathenow.  Die  Firma  ist  erloschen.  Die 


Firma  ist  auf  die  Firma  „Optische  Werke  Ernst  Rohrbach  &  Co.,  A.-G  “ 
übergegangen. 

Exportvereinigung  deutscher  Tafelglasfabriken,  G.  m  b.  H.,  Berlin 
(bisher  Dresden).  Vertrieb  von  Fensterglas,  insbesondere  ans  Ost-  und 
Mitteldeutschland  nach  dem  Auslande.  Stammkapital:  M  20  000  Gemein¬ 
sam  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Fabrikbesitzer  Georg  Maxi¬ 
milian  Fugmann  und  Kaufmann  Willy  Krause. 

Nestler  &  Breitfeld,  G.  m.  b.  H.,  Erla.  Die  a.  o.  G.-V.  vom  30.  4.  21 
hat  die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  Jt  2  Mill,  auf  Jt  4  Mill, 
beschlossen. 

Senkingwerk,  A.-G,  Hildesheim.  Senator  August  SenkiDg  ist  aus 
lern  Vorstande  ausgeschiaden. 

A  -G.  Isselburger  Hütte,  vormals  Johann  Nering-Bögel  &  Co.,  Issel¬ 
burg  Die  Kapitalserhöhung  um  Jf  1  Mill,  auf  M  2  Mill,  ist  durchgeführt. 

Jacob  Christ,  G.  m.  b.  H.,  Mainz.  Vertrieb  von  Glaswaren  aller 
Art,  Einrahmnrgsgeschäft,  Kunsthandel,  Vermittelung  von  Glasversiche¬ 
rungen.  Stammkapital:  Jt  300  000.  Selbständig  vertretungsbefugte 
Geschäftsführer  sind  die  Kauflente  Wendelin  Christ  und  Peter  Schmitz. 

Fahriklager  von  Villeroy  &  ßoeh,  Carl  Dommermuth,  Hamburg. 
Die  an  H.  E.  Ruppe  erteilte  Prokura  ist  erloschen. 

Wilhelm  Felder,  Crefeld.  Ein  Kommanditist  ist  eingetreten.  Der 
bisherige  Inhaber  der  Firma  ist  persönlich  haftender  Gesellschafter.  Die 
Prokura  der  Ehefrau  Wilhelm  Felder,  Paula  geb.  Lehmann,  bleibt  be¬ 
stehen. 

Glas-Kontor  G.  m.  b.  H.,  Magdeburg.  Handel  mit  Fenster-,  Roh- 
und  Spiegelglas  sowie  verwandten  Artikeln.  Stammkapital:  Jt  30  000. 
Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute  Hermann  Schwirblat  und  Albert  Knoll. 
Sie  sind  beide  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Richard  Heitmann,  Bremerhaven.  Rosenthal-Porzellan-Niederlage. 
Inhaber  ist  Kaufmann  Richard  Heitmann.  Käthe  Heitmann,  geb.  Steyer, 
hat  Prokura. 

Hübner,  Braun  &  Co.,  Brieg,  Bez.  Breslau.  Ton-,  Glas-  Porzellan¬ 
waren-  und  Steingut  Großhandel.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind  die  Kaufleute  Wilhelm  Braun,  Theodor  Braun,  Julius  Braun  und 
Willi  Hübner.  Vertretungsbefugt  sind  nur  Julius  Braun  und  Willi  Hübner, 
und  zwar  jeder  selbständig. 

J.  H  von  Issendorf  &  Co ,  Harburg.  Die  Prokura  des  Kaufmanns 
Richard  Adolf  Holst  ist  erloschen. 

Eugen  Loesch,  Freiburg  (Schwarzwaldstr.  8).  Vertrieb  von  Chirur¬ 
gischen  Instrumenten,  Optik,  Stahl-  und  Glaswaren.  Inhaber  ist  Kaufmann 
Eugen  Loesch. 


Fragfekasten  d 

Keramik. 

123.  Seit  einigen  Wochen  beobachte  ich  kleine  Blähungen  in  der 
Porzellanware,  und  zwar  bei  Verwendung  von  Sand  aus  verschiedenen 
Gegenden  Bayerns,  Thüringens  und  Schlesiens,  Kaolin  aus  Zetllitz  und 
Kemmlitz,  sowie  von  skandinavischem  Spat.  Der  Uebelstand  ist  früher 
nur  sehr  selten  und  vereinzelt  aufgetreten,  und  dann  auch  nur  bei  Sand¬ 
verwendung.  Worauf  ist  diese  plötzliche  Erscheinung  ohne  Aenderung  der 
Versätze  zurückzuführen  und  zu  beseitigen?  Die  Ware  ist  sonst  gut. 
Die  Bläschen  haben  '/s — 1  mm  Durchmesser  sowohl  bei  Gieß-  als  auch 
Drehgeschirr  und  dreien  teils  mehr,  teils  weniger  auf,  auch  bei  Verwendung 
von  reinem  Zettlitzer  Kaolin  und  bei  sorgfältigster  Feuerführung. 

Erste  Antwort:  Grießiges  Porzellan  ist  die  fachtechnische  Be¬ 
zeichnung  für  den  von  Ihnen  beschriebenen  Fehler  und  eine  Eigenart  der 
Sandmassen,  wenn  die  Ware  zu  schwach  verglüht  ist  und  das  Vorfeuer 
bei  dem  darauffolgenden  Glattbrande  nicht  hoch  genug  gehalten  wird. 

In  manchen  Fällen  zeigt  sich  schon  der  Fehler  beim  Glasieren,  wo  bei 
schwachem  Glübgeschirr  linsengroße,  mitunter  auch  größere  Flächen  auf¬ 
platzen  ;  andernfalls  treten  die  kleinen  Blähungen  erst  im  Glattbrande 
auf  und  sind  auf  die  Qiellung  des  Quarzes  zurückzuführen.  Die  kleinen 
Poren  füllen  sich  mit  Kohlenstoff,  der  bei  genügend  langem  Vorfeuer  mit 
reicher  Luftzufuhr  wieder  verbrennt  und  durch  den  porösen  Scherben  gas¬ 
förmig  entweicht.  Beginnt  jedoch  die  Reduktion  zu  bald,  so  daß  der 
Luftzutritt  abgeschlossen  wird,  so  verbleiben  diese  Kohlenstoffeinlagerungen 
in  den  kleinen  Poren,  und  es  ist  ihnen  dann  keine  Gelegenheit  mehr  ge¬ 
geben,  zu  verbrennen,  weil  Scherben  und  Glasur  alsbald  zu  sintern 
beginnen.  Um  den  Fehler  zu  vermeiden,  ist  für  ein  luftreiches  Vorfeuer 
Sorge  zu  tragen  und  die  ersten  6 — 8  Stunden  mit  offenen  Schürlöchern  zu 
arbeiten,  damit  die  Kohlenstoffeinlagerung  möglichst  vermieden  wird.  Der 
Glattofen  muß  vor  Beginn  der  Reduktion  S.-K.  06  a  erreicht  haben,  und 
der  Uebergang  zum  Scbarffeuer  darf  nicht  mit  zu  großen  Kohlenmengen 
durchgeftihrt  werden.  Es  kann  in  kleineren  Zeitabschnitten  geschürt,  und 
die  Roste  können  trotzdem  mit  Glut  gleichmäßig  belegt  gehalten  werden. 
Dnrch  Verwendung  entsprechender  Kohlenarten  muß  auch  der  Glühofen 
die  erforderliche  Temperatar  erb  alten. 

Zweite  Antwort:  Die  von  Ihnen  geschilderten  Blähungen  sind 
eine  Erscheinung,  die  bei  Sandmassen,  wenn  diese  etwas  mager  gehalten 
sind,  sehr  leicht  anftritt,  besonders  dann,  wenn  das  Porzellan  nicht  scharf 
verglüht  ist.  Die  Ursache  des  Fehlers  ist  darin  zu  suchen,  daß  magere 
Massen  auch  nach  dem  Verglühen  nur  geringen  Zusammenhalt  haben, 
besonders  wenn  Bie,  wie  schon  gesagt,  nicht  hart  verglüht  sind.  Werden 
nun  solche  Stücke  in  die  Glasur  getaucht,  so  vertreibt  das  mit  dem 
Glasurbrei  eindringende  Wasser  die  in  den  Poren  des  Scherbens  bt fiudliche 
Luft,  und  da  dies  ziemlich  rasch  vor  sich  geht,  treten  Zerstörungen  im 
Scherbengefüge  auf.  Die  in  diesen  kleinen  Höhlungen  angesammelte  Luft 
erfährt  im  Feuer  eine  beträchtliche  Ausdehnung  und  ruft  dadurch  die 
Blähungen  hervor.  Wenn  Sie  einen  solchen  Scherben  mit  einer  Lupe 
untersuchen,  werden  Sie  finden,  daß  ergänz  zei  stört  ist,  und  dies  übrigens 
auch  schon  am  frisch  glasierten  Stück  feststellen  können.  Die  Blähungen 


es  Sprechsaal. 

treten  in  stärkerem  Maße  auf,  wenn  Sie  einen  harten,  d.  h.  beinahe  reinen 
Quarzsand  verwenden,  und  verschwinden  mehr  oder  weniger,  wenn  Sie 
einen  Sand  zum  Versatz  nehmen,  der  in  größerer  oder  geringerer  Menge 
Flußmittel  enthält.  Damit  ist  Ihnen  auch  schon  der  Weg  gezeigt,  dem 
Uebelstand  abzuhelfen:  Setzen  Sie  Ihrer  Masse  etwas  mehr  Flußmittel 
und  etwas  mehr  Kaolin  zu,  vor  allen  Dingen  aber  verglühen  Sie  so  scharf 
als  möglich.  Etwas  eigen  mutet  es  an,  wenn  man  liest,  welch  verschiedene 
Sorten  Sand  Sie  in  Verwendung  haben.  Suchen  Sie  sich  durch  sorgfältig 
ausg^führte  Proben  unter  diesen  Materialien  dasjenige  ans,  das  bezüglich 
der  Qualität  der  Ware  das  vorteilhafteste  ist,  nnd  bleiben  Sie  dann  dabei; 
häufiger  Wechsel  in  den  Materialien  ist  nie  von  Vorteil,  er  wird  stets 
Schaden  bringen,  wenn  nicht  reiche  Betriebserfahrung  es  ermöglicht,  die 
Verschiedenheiten  der  Materialien  durch  entsprechende  Maßnahmen  auszu¬ 
gleichen.  Sie  können  doch  nicht  davon  sprechen,  daß  „ohne  Veränderung 
der  Versätze“  gearbeitet  wird,  wenn  Sie  mit  all  diesen  Sanden  herum- 
manöverieren.  Einigermaßen  können  Sie  dam  Uebelstand  auch  darch 
Verlängerung  der  Mahldauer  abhelfen,  denn  damit  vergrößern  Sie  die 
Plastizität  der  Masse  und  den  Zusammenhalt  des  Scherbens. 

Dritte  Antwort:  Wenn  Sie  die  Formel  Ihrer  Masse  berechnen, 
werden  Sie  finden,  daß  auf  1  RäO  keine  16  Si02  kommen.  Die  Masse  hat 
zu  viel  Spat  und  zu  wonig  Quarz;  der  Spat  schmilzt  wie  Leim,  kittet 
Ruß  ein  und  entläßt  diesen  nach  SK  9  als  K  >hlensäure.  Man  kann  sich 
denken,  daß  Sie  bei  Materialwechsel  die  Zusammensetzung  der  Materialien 
nicht  beachten  nnd  sich  sagen,  Sand  ist  Sand.  Das  ist  aber  nicht  der 
Fall,  und  Ihre  Massen  wechseln  ständig  in  ihrer  chemischen  Zusammen¬ 
setzung.  Nur  die  genaueste  chemisch-rechnerische  Kontrolle  der  Versätze 
kann  Sie  vor  dem  Fehler  schützen.  Ich  setze  voraus,  daß  Sie  Ihre  Feuer 
6tets  flammenfrei  niederbrennen.  Am  Sand  und  Kaolin  liegt  der  Fehler 
jedenfalls  nicht;  er  ist  rein  chemiscüer  Natur,  und  tritt  bei  Regen  wetter 
und  bei  fehlerhaftem  ungenügenden  Niederbrand  der  Schüren  stärker  auf. 
Bei  spathaltigen  Glasuren  platzen  die  Blähungen  auf,  bei  spatfreien 
Glasuren  nicht.  Spat  ist  daher  durch  Glattscherben  einzuführen. 

Vierte  Antwort:  Wenn  sich  Iure  Versätze  nicht  verändert 
und  Sie  bisher  einwandfreies  Porzellan  erzielt  haben,  so  kann  der  jetzt 
beobachtete  Uebelstand  nicht  auf  die  Zusammensetzung  der  Masse  zurück¬ 
zuführen  sein.  Es  liegt  vielmehr  die  Vermutuog  nahe,  daß  ein  Brenn¬ 
fehler  vorliegt,  nnd  Sie  müßten  einmal  nach  dieser  Richtung  hin  Be¬ 
obachtungen  anstellen.  Sie  sagen  in  Ihrer  Frage  nicht,  ob  sämtliches 
Porzellan  mit  Bläschen  behaftet  ist  oder  nur  das,  das  an  bestimmten 
Stellen  im  Ofen  placiert  ist.  Meistens  treten  im  Brande  Blasen  dann  auf, 
wenn  der  Brenner  während  des  Vorfeuers,  also  beim  Anwärmen  des 
Ofens,  nicht  langsam,  gleichmäßig  und  intensiv  genug  geschürt  hat. 
Jedenfalls  ist  zu  empfehlen,  zunächst  einmal  die  Feuerleitung  genau  zu 
kontrollieren  und  zu  beobachten,  an  welchen  Stellen  im  Ofen  der  Fehler 
am  meisten  auftritt. 

Fünfte  Antwort:  Die  kleinen  Bläschen  von  1/i — 1  mm  Durch¬ 
messer  kommen  gewöhnlich  von  zu  leicht  gebranntem  Glühgeschirr  her 
oder  auch  von  zu  schnell  geführtem  Vorfeuer  oder  von  beidein  Es  wäre 
deshalb  zu  prüfen,  ob  in  letzter  Zeit  der  Giühbraud  niedriger  erfolgt  wte 
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früher,  uni  zutreffenden  Falls  dadurch  nachzuhelfen,  daß  die  oberen  Ab¬ 
zugslöcher  im  Gewölbe  etwas  läDger  geöffnet  bleiben,  um  dadurch  das 
Feuer  besser  in  die  Kapselstöße  im  Glühofen  einzuführen.  Daß  die 
Bläschen  teils  mehr,  teils  weniger  auftreten,  dürfte  wohl  auf  das  zu  leicht 
gebrannte  Glühgescbirr  zurückzuftibren  sein ;  die  schärfer  gebrannten 
Stück». zeigen  dann  den  Fehler  im  Glattbrande  nicht  oder  nur  wenig. 
Auch  ein  zu  schnelles  Aufwärnen  mit  zu  wenig  Luftz^führung  kann 
schuld  sein.  Es  lagern  sich  dann  im  Scherben  allerlei  Stoffe  ab,  die  nicht 
herau6brenren  und  erst  im  Glattbrand  bei  höherer  Temperatur  Anlaß  zu 
Gasentwicklungen,  somit  zu  Aufblähungen  geben. 

Sechste  Antwort:  Wenn  Sie  nur  zeitweise  unter  diesem  Fehler 
zu  leiden  haben,  so  liegt  die  Schuld  weniger  am  Versatz  als  am  Brennen. 
Dieses  ergibt  sich  auch  daraus,  daß  der  Uebelstand  gleichzeitig  am  Gieß- 
und  Drehgeschirr  wahrgenommen  wird.  Ich  würde  Ihnen  empfehlen,  das 
Vorwärmfeuer  etwas  länger  auszudehnen  und  die  Zeit  für  die  reduzierende 
und  oxydierende  Feuerftibrung  genauestens  einzuhalten,  und  zwar  erstere 
in  etwas  verstärktem  Maße. 

124.  Beim  Brennen  unseres  Stanzporzellans  stellen  wir  fest,  daß  die 
tief  gestellten  Artikel  kleine  pockenähnliche  Erhebungen  aufweisen;  besonders 
wenn  der  Ofen  nicht  genügend  vorgewärmt  wird,  tritt  der  Fehler  stärker 
auf.  Das  Stanzporzellan  in  der  oberen  Hälfte  der  Kapselstöße  ist  dagegen 
immer  gut.  Wir  haben  das  Vorwärmefeuer  bedeutend  verlängert,  trotzdem 
ist  in  den  untersten  Kapseln,  besonders  beim  Biskuitporzellan,  der  Kehler 
noch  zu  bemerken.  Ist  es  möglich,  daß  Feuchtigkeit  in  den  Kanälen  (wir 
stellten  schon  öfters  am  Boden  des  Betowrkanals  bis  zu  10  cm  Wasser  fest) 
ungünstig  auf  das  Brennen  von  Stanzporzellan  einwirkt?  Wir  glauben,  daß 
der  entstehende  Wasserdampf  die  Ausdunstung  des  Porzellans  stark  be¬ 
einträchtigt. 

Erste  Antwort:  Ihre  Vermutung  ist  richtig.  Die  Feuchtigkeit 
in  den  Kanälen  entzieht  dem  Ofen  bedeutende  Mengen  an  Wärme,  deren 
sie  zu  ihrer  vollständigen  Verdunstung  bedarf.  Dadurch  bleiben  die 
unteren  Partien  des  Glattofenraumes  im  Vorfeuer  weit  zurück  gegenüber 
dem  anderen  Ofeninhalt  und  durch  das  eintretende  Scharffeuer,  welches 
den  äußeren  urd  oberen  Teilen  des  Glattofens  entsprechend  einsetzt,  kann 
der  untere  Teil  das  erforderliche  Vorfeuer  nicht  mehr  nachbolen.  Der 
Fehler,  der  dann  in  Form  von  kleinen  Pocken  auftritt,  ist  genau  derselbe, 
wie  in  Frage  123  beschrieben,  und  Sie  sind  gezwungen,  in  entsprechender 
Weise  Abhilfe  zu  schaffen,  sonst  haben  Sie  dauernd  mit  dem  Fehler  zu 
kämpfen.  Ueber  die  Art  und  Weise  der  Abhilfe  kann  Ihnen  nur  ein 
Ofenbau-Fachmann  an  Ort  und  Stelle  Aufschluß  geben. 

Zweite  Antwort:  Die  bei  Ihrem  Stanzporzellan  auftrptenden 
„kleinen  Erhebungen“  sind  Pocken,  die  durch  Ablagerung  von  Kohlen¬ 
stoff  d.  h.  Ruß  hervorgerufen  werden.  Infolge  falsch  geführten  Vorfeuers  — 
die  längere  oder  kürzere  Dauer  ist  von  geringerer  Bedeutung  —  bleibt 
dieser  Rußansatz  auf  der  Ware  haften,  bis  die  Glasur  in  Fluß  kommt. 
Diese  deckt  ihn  zunächst  zu;  bei  steigender  Temperatur  verbrennt  aber 
dann  der  Kohlenstoff,  und  die  sich  hierbei  entwickelnden  Gase  treiben 
die  Pocken  auf.  Geht  dieses  Auftreiben  so  weit,  daß  die  Bläschen  platzen, 
so  haben  Sie  krätziges  Geschirr,  was  wohl  auch  Vorkommen  wird.  Die 
erhebliche  Menge  Wasser  in  den  Retourkanälen  dürfte  hier  ganz  wesent¬ 
lich  zum  Auftreten  des  Fehlers  beitragen,  und  es  muß  schon  ein  merk¬ 
würdiger  Ofenbaumeister  gewesen  sein,  der  Ihnen  den  Ofen  hinsetzte, 
ohne  sich  vorher  über  die  Grund-  und  Sickerwasserverhältnisse  gründlich 
zu  orientieren.  Eine  sachgemäß  ausgeführte  Kanalisation  hätte  Ihnen 
wohl  Kosten  verursacht,  aber  kaum  mehr  als  der  inzwischen  entstandene 
Ausfall  an  marktfähiger  Ware,  abgesehen  davon,  daß  Sie  nun  doch  das 
Gebäude  durch  Drainage  trocken  legen  müssen,  wenn  Sie  sich  vor 
weiterem  Schaden  bewahren  wollen.  Das  in  den  Kanälen  befindliche 
Wasser  Bteigt  nämlich  in  den  Poren  des  Maueiwerkes  aufwärts  und  ver¬ 
dunstet,  wenn  der  Ofen  warm  wird.  Der  dadurch  in  den  unteren  Teilen 
des  Ofens  sich  bildende  Wasserdampf  Bchlägt  sich  auf  Einsatzkapseln  und 
Mauerwerk  nieder  und  unterstützt  ganz  wesentlich  das  Ansetzen  von  Ruß. 
Bevor  Sie  den  Ofen  trocken  gelegt  haben,  werden  Sie  alle  Mühe  darauf 
verwenden  müssen,  während  des  Vorfeuers  den  Rußansatz  zu  vermeiden. 
Das  erreichen  Sie  am  einfachsten  dadurch,  daß  Sie  möglichst  geringe 
Brennstoffmengen  von  Beginn  des  Brandes  an  aufgeben  und  während  der 
ersten  Flammenentwicklung  die  Schürlöcher  etwa  halb  offen  lassen.  Vor 
dem  Uebergang  zum  Scharffeuer  lassen  Sie  nochmals  gründlich  Luft  durch 
den  Ofen  strömen  und  geben  mit  Beginn  des  Scbarfbrandes  auch  stets 
nur  bo  viel  Kohle  auf,  daß  der  Rost  gleichmäßig  etwa  10 — 12  cm  damit 
bedeckt  ist.  Vor  Aufgabe  frischen  Brennmaterials  lassen  Sie  die  Roste 
ringsherum  leicht  aufrühren.  Achten  Sie  auch  darauf,  daß  der  Ofen  in 
der  Mitte  nicht  allzu  dicht  gesetzt  wird  und  daß  alle  Stöße  hohl  Btehen. 

Dritte  Antwort:  Das  Vorwärmfeuer  ist  bei  SK  02a  bis  03a 
zu  beenden,  nie  eher,  weil  bei  SK  02  a  erst  alles  Wasser  ausgetrieben  ist. 
Feuchtigkeit  in  den  Oefen  erzeugt  den  geschilderten  Fehler  nicht;  ich 
brannte  (0efen  mit  10  cm  Wasserstand  auf  dem  Podium  ohne  Fehler.  Für 
Sie  gilt  das  in  den  Antworten  zu  Frage  123  gesagte  auch.  Zu  viel  Spat 
bei  zu  wenig  Quarz  erzeugt  den  Fehler,  weil  der  Spat  Ruß  einschließt, 
der,  als  Kohlensäure  ausgetrieben,  die  Blähungen  verursacht.  Auch 
flammenfreier  Niederbraud  jeder  Schüre,  besonders  im  Vorfeuer,  wirkt  dem 
Fehler  entgegen,  ebenso  eiu  rxaktes  langes  Vorfeuer.  Kontrollieren  Sie  Ihre 
Masse  auf  Ihre  Zusammensetzung  hin,  und  die  Glasur  soll  keinen  freien 
Feldspat  enthalten ;  aller  Spat  ist  aus  Glattscherben  zu  entnehmen.  Die 
GlaBur  soll  auch  keinen  gebrannten,  sondern  nur  rohen  fetten  Kaoiin  ent¬ 
halten  und  dabei  sehr  hart  pingestellt  sein. 

Vierte  Antwort:  Das  in  den  Kanälen  vorhandene  Wasser  hat 
beim  Abbrennen  eines  Ofens  keinen  Einfluß  auf  den  Ausfall  des  Brandes. 
Gerade  nach  dieser  Richtung  hin  habe  ich  wiederholt  Beobachtungen  ar- 
gestellt  und  selbst  dann,  wenn  sich  die  Feuerkästen  übermäßig  mit  Wasser 
gefüllt  haben,  gute  B-ände  erzielt.  Es  liegt  ohne  Zweifel  ein  Brenn¬ 
fehler  vor,  denn  das  grießige  Porzellan  kann  sich  nur  während  des 
Mittelfeuers  bilden,  und  zwar  während  der  ersten  3—4  Feuer,  die  als 
Uebergangsfeuer  vom  Vor-  zum  Mittelfeuer  besonders  wichtig  sind.  Es 
liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  der  Brenner  mit  ungedecktem  Rost  ge¬ 
brannt  hat  und  daß  dadurch  der  Fehler  entstanden  ist,  der  dann  während 
der  ganzen  Feuernngsdauer  nicht  wieder  beseitigt  werden  kann. 


Fünfte  Antwort:  Sicher  ist  die  Feuchtigkeit  bezw.  das  an¬ 
stehende  Wasser  in  den  Kanälen  unter  dem  Podium  sehr  nachteilig  für 
den  Ausfall  der  Ware  im  Glattofen  und  Glühofen.  Die  in  den  Kanälen 
abziebenden  Heizgase  reißen  eine  Menge  Wasserdampf  mit  sich,  der  auf 
den  Einsatz  im  Glüh-  und  Glattofen  wirkt.  Es  müßte  deshalb  Ihre  erste 
Aufgabe  sein,  das  Wasser  aus  den  Kanälen  herauszubringen,  indem  Sie 
nahe  am  Ofen  einen  Senkschacht  graben,  aus  dem  Sie  das  Wasser  heraus- 
pumpen,  bis  das  Grundwasser  verschwunden  ist.  Da  der  Fehler  nur  im 
unteren  Teil  des  Ofens  auftritt  und  sich  beim  kurzen  Aufwärmen  häufiger 
zeigt,  so  wird  wohl  in  der  Hanptsache  das  Wasser  bezw.  die  Feuchtig¬ 
keit  in  den  Kanälen  schuld  sein 

Sechste  Antwort:  Nachdem  Ihr  Stanzporzellan  in  der  oberen  Hälfte 
der  Kapselstöße  gut  wird,  können  Sie  mit  Bestimmtheit  annehmen,  daß 
das  Wasser  am  Boden  Ihres  Ofen  den  Febh-r  hervorbringt.  Mit  der  länge¬ 
ren  Dauer  des  Vorfeuers  erreichen  Sie,  daß  das  Wasser  f/liher  verdampft, 
bevor  es  schädlich  wirken  kann.  Wenn  mit  Grundwasser  gerechnet  werden 
muß,  so  würde  es  sich  empfehlen,  die  Brennsohle  und  die  Kanäle  etwa 
15  cm  höher  zu  legen.  Bei  zeitweiligem  Eintritt  von  Wasser  läßt  sich 
dieses  vielleicht  auspumpen  oder  auf  andere  Weise  abfübren.  Ferner 
würde  es  sich  empfehlen,  die  Kapselstöße  nicht  allzndicht  zu  setzen, 
damit  etwa  noch  vorhandene  Wasserdämpfe  mit  dem  Feuer  ungehindert 
abziehen  können  und  dadurch  auch  ein  Eintritt  desselben  in  die  Kapseln 
vermieden  wird. 

Siebente  Antwort:  Wenn  Sie  bedenken,  daß  ein  Schamotte¬ 
stein  von  24X12X6  cm  Größe  ungefähr  1/2  1  Wasser  anfnehmen  kann, 
so  dürfte  Ihnen  klar  werden,  welche  große  Mengen  Feuchtigkeit  sich  in 
Ihrem  Ofenfundament  ansammeln.  Während  des  Brennens  entwickelt  sich 
sehr  bald  Dampf  an  der  Sohle  des  Ofens,  der  selbstverständlich  auch  in 
die  unteren  Kapseln  eindringt.  Die  heiß  werdenden  Porzellane  haben  das 
Bestreben,  das  chemisch  gebundene  Wasser  abzugeben,  was  ihnen  aber 
durch  die  sie  umgebende  wasserhaltige  Atmosphäre  nicht  möglich  ist, 
und  sie  werden  gleichsam  gezwungen,  Dampf  aufzunehmen,  bis  dis  ganze 
Feuchtigkeit  aus  dem  Ofen  ausgetrieben  ist.  Inzwischen  ist  die  Temperatur 
so  hoch  gestiegen,  daß  das  Wasser  in  der  Ware  durch  die  Hitze  gewalt¬ 
sam  ausgetrieben  wird.  Winzige  Hoblräume,  mit  Wasser  gefüllt,  blähen 
sich  dabei  auf  oder  platzen  auf,  wenn  das  Feuer  rascher  vorwärts  geht. 
Was  zur  Beseitigung  dieses  Uebetetandes  zu  geschehen  hat,  wird  Ihnen 
klar  sein. 

125.  Durch  die  Unachtsamkeit  unseres  Brenners  ist  beim  letzten 
Brand  das  Biskuit  sehr  stark,  bis  zur  Sinterung  überbrannt  worden,  so  daß 
die  Wate  fast  keine  Glasur  mehr  annimmt.  Gibt  es  eine  Möglichkeit, 
auf  derartig  überbranntem  Porzellanscherben  die  Glasur  haftbar  zu  machen, 
etwa  durch  Beimischung  von  organischen  Klebstoffen,  wobei  dieselbe  dann 
mit  dem  Pinsel  oder  Pulverisator  aufgetragen  werden  müßte?  Wie  ist  die 
Ware  noch  zu  retten? 

Erste  Antwort:  In  den  meisten  Fällen  versucht  man  folgendes : 
Man  versetzt  entsprechend  dicke  Glasur  mit  etwas  Essigsäure,  erwärmt 
die  hart  verglühten  Waren  und  taucht  sie  ein,  oder  man  gibt  dem  Glasur¬ 
brei  Dextrin  zu  und  trägt  ihn  mit  dem  Aerographen  auf.  In  allen 
Fällen  bleibt  die  Ware  unscheinbar,  und  es  wird  sich  nur  nach  der  Art 
der  Fabrikate  richten,  ob  die  Mehrkosten  durch  diese  Verfahren  auch  ge¬ 
deckt  werden.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  muß  man  die  zu  hart  ver¬ 
glühte  Ware  zu  Glattscherben  mahlen  und  diese  der  Glasur  zusetzen,  um 
wenigstens  den  Materialwert  za  retten.  Im  allgemeinen  ist  das  letztere 
allen  anderen  Mühen  vorzuziehen,  zumal  wenn  Qualitätsporzellane  erzielt 
werden  sollen. 

Zweite  Antwort:  Das  Zweckmäßigste,  was  Sie  tun  können,  ist, 
die  einmal  verdorbenen  Waren  auf  den  Scherbenhaufen  zu  werfen ;  allzu 
groß  ist  der  Verlust  nicht.  In  Zukunft  brennen  Sie  auch  Ihren  Glühofen 
mit  Kegeln,  dann  kann  so  ein  Unfall  nicht  mehr  Vorkommen.  Sie  können 
natürlich  den  zu  scharf  verglühten  Stücken  dadnrcb,  daß  Sie  dieselben  mit 
einem  Klebstoff  überziehen  (Gummi  arabicum,  Dextrin,  Zucker,wasser  usw) 
für  einen  Glasurüberzug  aufnahmefähig  machen ;  da  die  Stücke  aber  bei 
dieser  Vorbereitungsarbeit  durch  verschiedene  Hände  gehen  müssen,  deren 
Finger  nicht  ganz  frei  von  Schmutz  sind,  so  ergibt  jeder  Fingerdruck  eine 
Stelle,  die  keine  Glasur  aufnimmt.  Außerdem  aber  haftet  die  Glasur  auch 
nicht  mehr  fest  am  Scherben,  weil  sie  sich  nicht  mehr  in  den  Poren  ein¬ 
lagern  kann,  und  rollt  sich  daher,  wenn  sie  in  Flaß  kommt,  zusammen. 
Die  ganze  Arbeit  wäre  vergebliche  Liebesmühe. 

Dritte  Antwort:  Lassen  Sie  die  harten  Scherben  mit  dem 
Aerographen  glasieren.  Das  Aufstäuben  ermöglicht  eine  dicke  Glasurlage, 
und  Sie  erzielen  auch  auf  härtestem  Scherben  eine  genügend  starke 
Giasurschichtr. 

Vierte  Antwort:  Es  handelt  sich  zunächst  darum,  festzustellen, 
ob  die  überglühten  Porzellanteile  so  wertvoll  sind,  daß  man  ein  Auf¬ 
trägen  der  Glasur  mit  Pineel  gutheißen  kann.  Handelt  es  sich  um  kleine 
Stanzartikel,  so  ist  es  wohl  das  beste,  die  Ware  auf  den  Schutthaufen 
zu  werfen.  Das  nachträgliche  Aufträgen  von  Glasur  mit  Pinsel  ist  mög¬ 
lich,  nur  müßte  man  der  Glasur  entweder  Dextrin,  Sirup  oder  Zucker 
beimengen,  um  ein  Anhaften  auf  dem  Körper  zu  erzielen.  Zweckmäßig 
wärmt  man  die  verglühten  Teile  vorher  an 

Fünfte  Antwort:  Es  ist  immerhin  eine  zeitraubende  und  pein¬ 
liche  Arbeit,  hartgeglühte  Porzellanstticke  mit  Glasur  zu  überziehen, 
ln  erster  Linie  wäre  die  Glasur  recht  dick  zu  nehmen  und  mit  gekochtem 
Dextrin  oder  Sirup  oder  ähnlichen  Klebstoffen  zu  versetzen.  Dann  wären 
die  zu  glasierenden  Gegenstände  zu  erwärmen  und  in  die  wie  angegeben 
vorbereitete  Glasur  zu  tauchen  oder  mit  dem  Aerographen  zu  bespritzen 
oder  auch  zu  bepinseln.  Die  glasierten  Gegenstände  werden  dann  bei 
Seite  gestellt  und  nach  dem  Trocknen  verputzt,  verrieben,  bei  fehlerhaften 
Stellen  mit  dem  Pinsel  ausgebessert  und  dann  wie  gewöhnlich  gebrannt. 
Der  Ausfall  der  so  glasierten  Gegenstände  wird  aber  niemals  so  gut  sein 
wie  bei  normal  glasiertem  Scherben,  worauf  aufmerksam  gemacht  wird. 

Sechste  Antwort:  Weun  Sie  zu  einer  Wanne  von  ca  100  Liter 
dickflüssiger  Glasur  4  Pfd.  Dextrin  geben  und  gut  mischen,  ist  es  mög¬ 
lich,  Scherben  mit  noch  geringerer  Saugfähigkeit  durch  Taurhen  za 
glasieren.  Ein  Bestreichen  mit  dem  Pinsel  würde  schlechte  Erfolge 
zeitigen  and  teaer  za  stehen  kommen.  Wenn  Ihr  Scherben  keine  Sang- 
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hraft  mehr  besitzt,  so  müssen  Sie  die  Stücke  in  schwache  Dextrinlösung 
(auf  10 1  Wasser  2*/s  Pfd.  Dextrin)  tauchen  und  dann  mittels  Pulveri¬ 
sators  mit  Glasur  überpudern.  £9  ist  zu  berücksichtigen,  daß  Dextrin  in 
geringstem  Maße  zugegeben  wird,  da  sonst  Bisse  entstehen  und  die  Glasur 
abblättert,  ehe  die  Ware  in  den  Ofen  kommt. 

Siebente  Antwort:  Ein  gesinterter  Scherben  wird  folgender¬ 
maßen  glasiert:  Man  dickt  die  Glasur  soweit  ein,  daß  man  in  den  Brei 
Binnen  ziehen  kann,  ohne  daß  dieselben  wieder  zusammen  laufen.  Dann 
übergießt  man  die  Stücke  und  schwenkt  die  überflüssige  Glasur  ab.  Bei 
einiger  Uebung  werden  Sie  auf  diese  Weise  gute  Besnltate  erzielen.  Zum 
Glassitren  großer  Körper  müssen  Sie  mit  dem  Aerographen  arbeiten. 


Glas. 

109.  Wie  kann  am  sichersten  dem  Auftreten  von  Schlieren  (Rampen) 
im  Glase  begegnet  werden?  Kann  ein  Weißhohlglas  ganz  sauber  ohne 
Schlieren  her  gestellt  werden?  Wir  arbeiten  mit  verdeckten  Häfen  (System 
Siemens-Boetius)  in  ziemlich  heißen  Oefen  und  schmelzen  Halbkristall  und 
Kristall.  Speziell  bei  Kristall  treten  die  Schlieren  sehr  oft  auf  und 
werden  besonders  sichtbar,  wenn  die  Gläser  nach  dem  Schleifen  auf  Hoch¬ 
glanz  ( Säurepolitur )  poliert  werden.  Mitunter  sind  sie  vor  dem  Polieren 
durch  Säure  gar  nicht  oder  nur  schwach  zu  sehen  und  treten  dann  nach 
dem  Säurebad  stark  hervor;  sie  liegen  also  im  Glase  drin. 

Erste  Antwort:  Um  die  Schlieren  und  Bampen  im  Glas  zu  be¬ 
seitigen,  muß  man  zuerst  die  Entstehungs-Ursachen  kennen  und  unter¬ 
suchen.  Natürlich  läßt  sich  ein  Weiß-  und  auch  Kristallglas  ganz  fehlerfrei 
hersteilen,  doch  sind  zunächst  reine  Bohmaterialien  zu  verwenden,  und 
außerdem  ist  Erfahrung  in  der  Flammenführung  und  in  der  Ueberwachung 
der  ganzen  Schmelzperiode  erforderlich.  Das  Gemenge  muß  tüchtig  und 
sachgemäß  dnrchgemischt  werden,  und  vor  dem  Einlegen  iet  der  Hafen  erst 
gut  warm  zu  schüren,  damit  das  Gemenge  schnell  schmilzt.  Bei  Kristall¬ 
glas  mit  Mennige  ist  das  Gemenge  vor  dem  Einlegen  nochmals  durchzu¬ 
mischen,  weil  die  Mennige  schwer  ist  und  sich  darum  leicht  im  Gemenge¬ 
kasten  am  Baden  festsetzt  und  dann  naturgemäß  auch  ungleich  im 
Gsmesge  verteilt  ist.  Alle  Gemenge-Materialien  müssen  gut  trocken  sein 
und,  wenn  nötig,  beim  Zusammenwiegen  gesiebt  werden,  damit  keine 
Klumpen  oder  Stückohen  ins  Gemenge  gelangen.  Es  dürfen  nur  Scherben 
von  derselben  Zusammensetzung  beigeftigt  werden,  und  zwar  sind  sie  unter 
das  Gemenge  zu  mischen  und  nicht  allein  einzulegen.  Ist  die  ganze  Masse 
gut  durchgeschmolzen  und  weich,  bo  ist  sie  tüchtig  zu  blasen,  was  am 
besten  mit  einem  feuchten  Stückchen  Holz  geschieht.  Außer  bei  fehler¬ 
hafter  Gemengamischung  und  Schmelze  können  auch  noch  auf  andere  Weise 
Schlieren  entstehen;  sind  z.  B.  die  Häfen  alt  und  innen  zerfressen,  so 
können  sie  auch  von  aufgelöstem  Ton  hertihren,  ebenso  von  abgenutzten 
Bingen,  die  im  Glas  liegen.  Beim  Verarbeiten  soll  der  Ofen  nicht  zu  kalt 
sein,  die  Binge  dürfen  im  Glas  nicht  verschoben  und  verdorbene  Arbeits¬ 
stücke  nicht  wieder  in  den  Hafen  zurückgeworfen  werden;  die  Pfeifen- 
näbel  sind  immer  warm  zu  halten,  damit  sich  nicht  erstarrtes  kaltes  Glas 
mit  dem  neu  angefangenen  weichen  vermischt. 

Zweite  Antwort:  Schlieren  (Bampen)  sind  am  sichersten  zu 
vermeiden,  wenn  man  bei  der  Erzeugung  von  Kristallglas  alle  Erfahrungen 
richtig  vtrwertet,  die  reinsten  Bohmaterialien  verwendet  und  dabei  einen 
gleichmäßigen  heißen  Ofen  zur  Verfügung  hat.  Zunächst  scheinen  Sie  sich 
über  Ihr  Ofeneystem  nicht  ganz  im  Klaren  zu  sein,  denn  ein  System 
Siemens-Boetius  gibt  es  nicht.  Ein  Siemensofen  ist  immer  ein  Ofen  mit 
Gasfeuerung,  während  der  Boetiusofen  ein  Glasschmelzofen  mit  Halbgas¬ 
feuerung  ist.  Da  die  Bcetiusöfen  aus  technischen  und  praktischen  Gründen 
fast  ausschließlich  einen  runden  Querschnitt  haben,  so  liegt  die  Vermutung 
nahe,  daß  Sie  Ihr  Glas  in  einem  Begenerativ-Gasofen  schmelzen,  wodurch  sich 
die  Bezeichnung  System  Siemens-Boetius  fälschlich  eingebürgert  hat.  Sie 
hätten  aber  vor  allem  Ihren  Gemengesatz  aufgeben  sollen.  Da  die 
Schlieren  in  den  Wandungen  der  Gläser  liegen,  so  kann  mit  ziemlicher 
Bestimmtheit  angenommen  werden,  daß  deren  Entstehung  in  der  Ver¬ 
schmelzung  von  Scherben  zu  suchen  ist,  die  anders  zusammengesetzt  sind 
wie  das  Kristallglas.  Der  Fehler  tritt  aber  auch  auf,  namentlich  bei  ver¬ 
deckten  Häfen,  wenn  das  Glas  nicht  ausreichend  geblasen  wird,  oder 
wenn  die  zweite  Einlage  zu  früh  erfolgt.  Vielleicht  zeigen  sich  die 
Schlieren  nur,  wenn  der  Wind  ungünstig  steht,  weil  dann  bestimmte 
Häfen  nicht  heiß  genug  gehen  und  das  Glas  anfängt  abzustehen,  oder 
wenn  die  Oeffnung  in  der  Kappe  des  Hafens,  nachdem  die 
Dämpfe  aufgestiegen  sind,  nicht  ganz  sorgfältig  verschlossen  wird, 
bo  daß  Fremdkörper  in  das  flüssige  Glas  fallen  können.  Meistens 
rühren  die  Schlieren  aber  daher,  daß  die  verdeckten  Häfen  und  Kräoze 
nicht  ausreichend  nachgescblagen  wurden  und  nach  einiger  Zeit 
Tonteilchen  fahren  lassen,  oder  daß  der  Hafen  zu  langsam  leer  ge¬ 
arbeitet  wird,  so  daß  das  Glas  anfängt  zähe  zu  werden.  Bei  richtiger 
Zusammensetzung  des  Glases,  sachgemäßer  Schmelze  und  fachmäßiger 
Verarbeitung  wird  Weißhohlglas  ganz  sauber  ohne  Schlieren  hergestellt. 

Dritte  Antwort:  Mit  Schlieren  bezeichnet  man  für  gewöhnlich 
Glastropfen,  die  vom  Gewölbe  abschmelzen  und  in  die  Glasmasse  fallen, 
worin  sie  sich,  zumal  wenn  der  Schmelzprozeß  schon  weit  vorgeschritten 
und  somit  bald  beendet  ist,  ihres  hohen  Tonerdegehaltes  wegen,  der  sie 
Behr  zähflüssig  macht,  nicht  mehr  vollkommen  aufiösen.  Da  Sie  jedoch 
mit  verdeckten  Häfen  arbeiten,  können  solche  Schlieren  nicht  gemeint 
sein.  Eine  andere  Art  von  Schlieren  entsteht  aber,  wenn  Glasbrocken  von 
verschiedener  chemischer  Zusammensetzung  und  infolgedessen  auch  von 
abweichender  Schmelzbarkeit  zusammen  eingeschmolzen  werden.  Sie 
werden  es  mehr  mit  den  sogenannten  Bampen,  Wellen  und  Streifen  zu 
tun  haben,  welche  infolge  mangelnder  Homogenisierung  der  Glasmasse 
während  der  Läuterungtperiode  entstehen;  es  lagern  sich  da  Partien  von 
verschiedenem  spez.  Gewicht  bezw.  verschiedener  Härte  neben  einander, 
welche  durch  die  Verschiedenheit  ihres  Lichtbrechungsvermögens  dem  Auge 
bemerkbar  werden.  Durch  die  Sänrepolitur  treten  dann  die  einzelnen 
Partien  besonders  sichtbar  hervor,  da  die  Säure  die  weicheren  Stellen  mehr 
angreift,  als  wie  die  härteren.  Diese  Bampen  können  Sie  nur  beseitigen, 
wenn  Sie  recht  heiß  Einschmelzen  und  die  Masse  während  der  Läuterung 
tüchtig  blasen. 


110.  Wir  stellen  in  unterm  Betriebe  Konservengläser  auf  maschinellem 
Wege  her  und  arbeiten  dieselben  aus  folgendem  Glassatz: 

Quteborner  Sand . 180  kg 

Bernburger  Soda,  98ilOO°/0 . 40  „ 

Saarauer  Soda,  90°/0 . 12  „ 

Pottasche .  8  „ 

Marmormehl  ...... . 36  „ 

Baryt . 5  „ 

Brocken:  etwa 

Sehon  seit  längerer  Zeit  wird  von  der  Kundschaft  über  das  häufige 
Springen  der  Gläser  geklagt;  trotz  weitgehendster  Maßnahmen  haben  wir 
dem  Uebelstand  noch  nicht  abhelfen  können.  Die  Kühlung  ist  gut  Wir 
haben  festgestellt,  daß  Gläser  beim  Spülen  mit  kaltem  oder  warmem  Wasser 
gesprungen  sind,  obgleich  sie  im  Kühlofen  weiß  angelaufen  waren  Wo¬ 
rauf  kann  das  Springen  der  Gläser  zurückzuführen  sein? 

Erste  Antwort:  Da  die  Konservengläser  bei  Temperaturwechsel 
leicht  springen,  so  sind  sie  nicht  einwandfrei.  Ob  nun  der  Fehler  am 
Glassatz  oder  an  der  Kühlung  liegt,  das  muß  erst  ermittelt  werden. 
Meines  Erachtens  ist  schon  der  Gemengesatz  nicht  richtig;  es 
werden  zuviel  Brocken  verwendet,  die  womöglich  noch  von  verschiedenen 
Hütten  stammen.  Zuviel  Brocken  machen  das  Glas  spröde  und  das  wird 
wohl  hier  die  Hauptursache  sein.  Ihr  Gemengesatz  ist  sonst  gut,  aber 
für  soviel  Scherben  müßte  er  etwas  weicher  eingestellt  sein,  oder  der 
Scherbenzusatz  wäre  zu  reduzieren.  Ein  Viertel  des  Gemengegewichts 
an  Scherben  ist  schon  reichlich  genug.  Sind  die  Gläser  im  Kühlofen 
weiß  angelaufen,  so  wäre  hier  nur  noch  zu  sehen,  daß  sie  auch  dem 
Kühlofen  nicht  zu  heiß  entnommen  werden  und  dann  zu  schnell  abkühlen 
dürfen.  Die  Abkühlung  darf  nur  langsam  und  allmählich  vor  sich  gehen ; 
am  besten  ist  es,  wenn  die  Konservengläser  im  Kühlofen  bis  zum  nächsten 
Abend  bleiben  und  dann  erst  herausgenommen  werden.  Ofentüren  und 
Abzug  werden  allmählich  geöffnet,  so  daß  die  Abkühlung  langsam  erfogt. 
Dann  ist  noch  darauf  zu  achten,  daß  die  mit  der  Maschine  geblasenen 
Gläser  möglichst  gleichmäßig  stark  in  den  Wandungen  und  auch  am 
Boden  ausfallen.  Ungleiche  Glasverteilung  gibt  ebenfalls  Anlaß  zum 
Zerspringen,  weil  da  Spannungen  im  Glase  herrschen.  Schwache  Glas¬ 
stellen  werden  bei  Temperaturwechsel  zu  schnell  heiß  oder  kalt,  und  dies 
veranlaßt  das  Springen. 

Zweite  Antwort:  Es  ist  schwer  zu  verstehen,  wie  bei  dem 
aufgegebenen  Glassatz  und  sachgemäßer  Kühlung  die  Konservengläser 
schon  beim  Spülen  mit  kaltem  oder  warmen  Wasser  springen  können. 
Zunächst  versuchen  Sie  einmal,  den  großen  Zusatz  an  Brocken  darch 
30  kg  Scherben  aus  Ihrem  Betrieb,  zu  ersetzen.  Jedenfalls  tragen  die 
fremden  Brocken  die  'Hauptschuld  an  dem  häufigen  und  leichten  Springen 
der  Konservengläser.  Ferner  hat  es  den  Anschein,  als  ob  Ihr  Ofen  nicht 
heiß  genug  ginge,  so  daß  das  Glas  mehr  schmort  wie  schmilzt;  solches 
Glas  ist  dann  für  die  maschinelle  Verarbeitung  nicht  homogen  genug.  Mög¬ 
licherweise  werden  auch  Form  und  Stempel  nicht  auf  der  erforderlichen  Tem¬ 
peratur  gehalten  und  sind  entweder  zu  kalt  oder  zu  heiß.  Wenn  die 
Gläser  weiß  anlaufen,  so  ist  dies  noch  lange  kein  Beweis  für  eine  gute 
und  gleichmäßige  Kühlung;  der  Anlauf  ist  meistens  auf  die  Beschaffen¬ 
heit  des  Brennstoffes  zurückzuführen.  Hauptsache  ist,  daß  beim  Einträgen 
der  ganze  Kühlofen  an  allen  Stellen  bis  zur  oberen  Kühltemperatur  gleich¬ 
mäßig  erwärmt  ist  und  daß  die  Temperatur  im  Kühlofen  gleichmäßig  und 
allmählich  bis  zur  unteren  Ktihltemperatur  fällt.  Bleiben  die  Konserven¬ 
gläser  aber  zu  lange  liegen,  ehe  sie  in  den  Kühlofen  eingetragen  werden, 
und  kühlen  sie  sich  dabei  unter  die  untere  Kühltemperatur  ab,  so  zeigt 
sich  derselbe  Fehler.  Zu  empfehlen  ist,  die  Brocken  ganz  wegzulassen, 
den  Zuschlag  an  Marmormehl  auf  28  kg  zu  ermäßigen,  2  kg  Salpeter  und 
1  kg  Arsenik  dem  Gemengesatz  hinzuzufügen  und  für  heißen  Ofengang, 
sachgemäße  Verarbeitung  und  gute  Kühlung  Sorge  zu  tragen. 

Dritte  Antwort:  Das  Springen  Ihrer  Gläser  kann  verschie¬ 
dene  Ursachen  haben.  Zunächst  ist  schon  die  chemische  Zusammensetzung 
nicht  günstig  gewählt,  und  der  Gemengesatz  wäre  wie  folgt  umzustellen: 

Guteborner  Sand . 180  kg 

Bernburger  Soda  98/100  %  .......  42  „ 

Pottasche  . 20  „ 

Marmormehl  . 34  „ 

Baryt .  8  „ 

Scherben . 40  „ 

Sorgen  Sie  ferner  für  einen  gut  heißgehenden  Ofen  bei  der  Schmelze  und 
lassen  Sie  die  Glasmasse  bei  Beginn  der  Läuterungsperiode  gut  blasen. 
Die  Formen  müssen  bei  der  Arbeit  recht  warm  gehalten  werden,  und  die 
fertigen  Gläser  dürfen  nicht  zu  large  liegen  bleiben,  damit  sie  nicht  zu 
sehr  abkühlen,  bevor  sie  in  den  Kühlofen  kommen.  Die  Kühlung  hat 
natürlich  wie  bisher  sorgfältig  zu  geschehen. 


Verschiedenes. 

7.  Wie  reinigt  man  Eisenfässer,  in  denen  Zaponlack  gewesen  ist 
und  die  jetzt  für  Benzin  resp.  Benzol  bestimmt  sind  ? 

Antwort:  Das  billigste  Verfahren  zum  Keinigeu  der  Fässer  ist  das 
Ausbrennen  derselben;  doch  ist  dabei  Vorsicht  am  Platze.  Kostspieliger 
ist  die  Verwendung  von  Lösungsmitteln  (Aceton,  Aether,  auch  Benzin 
und  Benzol),  die  man  allerdings  durch  Destillation  wieder  zurückgewinnen 
und  reinigen  kann,  eine  Arbeit,  die  aber  nur  von  einem  Fachmann  vor¬ 
genommen  werden  soll. 


Keae  Fragen. 

Keramik.  . 

127.  Ich  fabriziere  Geschirre,  die  verglüht  und  dann  mit  blauen 
Unterglasur- Schwamm- Mustern  dekoriert  werden.  Beim  Glasieien  lösen 

sich  nun  Teilchen  von  der  Faibe  ab  und  erscheinen  dann  auf  den  weißen 
Stellen  als  blaue  Pünktchen.  Wie  muß  ich  die  Farbe  behandeln,  um  das 
Loslösen  zu  vermeiden? 

128.  Ich  bitte  um  Angabe  einer  königsblauen  Porzellanglasur  für  SK  9. 

129.  Zum  Verhindern  des  Ausblühens  der  Masse  in  der  Platten- 
fabtikaiion  wird  derselben  Bariumkarbonat  zugesetzt.  Dasselbe  Mittel 
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soll  auch  in  der  Steingutfabrikation  das  Abspringen  der  Glasur  an  den 
Rändern  verhindern,  das  durch  das  AnsammAn  von  Salzen  verursacht 
wird  Ist  das  richtig,  und  in  welchem  Verhältnis  soll  bejahendenfalls 
Bariumkarbonat  der  Steingutmasse  hinzugefügt  werden  ? 

130.  Bei  unserem  Glattgeschirr,  hauptsächlich  Salats,  Coups,  auch 
Teller,  kommen  nagelkopf große,  glasurfreie  Flecken  in  der  inneren  Seite 
vor,  welche  von  einem  anscheinend  angegriffenen  Glasurhof  in  Größe  eines 
Zweipfennigsiückes  umgeben  sind.  Wir  verarbeiten  eine  spatreiche  Glasur, 
welche  65  Stunden  läuft  und  bei  SK  14  abgebrannt  wird.  Wie  ist  dem 
Fehler  abzuhelfen? 


Gla«. 

116.  Wir  wollen  Blumenvasen  von  50—1000  g  Inhalt  mit  kleiner, 
oben  enger  Oeffnung  auf  kaltem  Wege  irisieren.  Wie  hätte  dieses  zu 
geschehen? 

117  Wer  liefert  Formstein  zur  Anfertigung  von  Glasformen? 

118  Wir  wollen  in  unserer  Flaschenwanne  rotbraunes  Flaschen¬ 
glas  erzeugen  und  bitten  um  Angabe  eines  geeigneten  Gemenge  Satzes.  Als 
Rohmaterialien  stehen  guter  eisenarmer  Flaschen- Sand  und  -Kalk,  Fluß¬ 
spat,  Kempenichcr  Phonolith,  Soda,  Sulfat  und  kaukasischer  Braunstein 
zur  Verfügung. 

119.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  zuverlässigen  Glassatzes  für  gelb¬ 
braune  Medizinflaschen  (sog.  Topasnuance).  In  vielen  Bütten  gebraucht 
man  zu  solcher  Schmelze  bestimmte  Metalloxyde;  welches  sind  diese? 


120.  Wer  liefert  la.  Buchenholzkohlenmehl? 

Briefkasten  der  Redaktion. 

P.  F.  1.  W.  Diamantbohrer  für  Porzellan  liefert  Richard  Fritzsche, 
Bischofswerda  i.  Sa.,  Dr.  Langestr.  4. 
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|  Lehrverträge  | 

IÜ  nach  dem  Muster  Ü 

=  des  Verbandes  keramischer  Gewerke  üj 

===  liefert  wieder  die  =§= 

U  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal,  jj 
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Veröffentlichungen  der  Aullenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Betrifft:  Preisänderung  in  elektrotechni¬ 
schem  Porzellan.  Mit  dem  Tage  der  Veröffentlichung 
treten  für  nnten  genannte  Artikel  folgende  Preise  in  Kraft: 

1.  Die  Artikelgrnppe  III  (Freileitungs-Stützen-Isolatoren 
für  Hochspannung)  wird  in  drei  Untergruppen  unterteilt 
und  zwar : 

Gruppe  lila  Freileitungs-Stützen-Isolatoren  bis  zur  Größe 
entsprechend  Hermsdorf  J  1387. 

Gruppe  111b.  Freileitungs-Stützen-Isolatoren,  größer  als 
Hermsdorf  J  1387  bis  incl.  Hermsdorf  1391. 

Gruppe  III  c.  Freileitungs-Stützen-Isolatoren,  größer  als 
Hermsdorf  J  1391. 

2.  Unter  Beibehaltung  der  bisherigen  Einteilung  der 
Ländergruppen  (gemäß  Drucksache  215  der  Außenhandelsneben¬ 


stelle  Feinkeramik)  werden  die  Valutanachlässe  und  Zu  schlage 
wie  folgt  geändert  bezw.  festgesetzt: 


4 


Ländergruppe : 

A  1 

A  2 

A  3 

A4 

k  5 

B 

C 

D  1 

D  2 

D  3 

E 

Art.  Dr.  lila: 

90 

90 

88 

83 

90 

78 

64 

5 

30 

30 

30 

n  ,  Ulb: 

87 

87 

85 

80 

87 

75 

60 

5 

30 

40 

40 

*  „  HIc: 

83 

83 

82 

78 

83 

70 

55 

6 

30 

55 

65 

„  »  IV: 

80 

80 

78,5 

76 

80 

64 

60 

5 

30 

55 

55 

*  »  V: 

83 

83 

82 

78 

83 

70 

55 

5 

30 

55 

55 

»  »VI: 

83,6 

83,5 

82 

80 

83,6 

70 

55 

5 

30 

55 

55 

Nachlässe  Zuschläge 

in  Prozenten. 


Hierzu  eine  Beilage:  Prospekt  der  Firma  Eisenhüttenwerk  Keula  bei  Muskau,  Aktiengesellschaft,  Abt.:  Gasgeneratoren¬ 
bau  Berlin-Friedenau,  Kaiserallee  133,  über  Gaserzeuger,  Schachtgeneratoren  und  Stochlochverschlüsse. 

1 
I 
1 
1 
1 
1 
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Fabrik  für  Kunst-  und  Luxus -Porzellane  Wallendorf  S.-M. 

Bevor  Sie  minderwertige  Nachahmungen  kaufen, 

besichtigen  Sie  gütigst  unsere  neuen  Vasenserien  mit 

Chinesischen  Drachen 

I.  handgemalt  in  Kobaltfond, 

II.  plastisch  modelliert. 

Ausstellung  Leipzig,  Mädier-Passage,  Aufgang  D.  u.  F.,  IV. 


1 

1 

ii 

1 

@ 

1 

I 

I 

1 


Zahlreiche  Schaufensterausstellungen  in  Leipzig,  Goethe-Straße,  Grimmaische-Straße  | 

und  Mädler-Passage.  [226  ^ 
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Porzellan  und  Glas 

mit  Ansfahr  sofort  lieferbar  Teller, 

Salads,  Tassen,  Kaffeekan¬ 
nen,  Service,  weiß  u.  dekoriert, 
Milchflaschen,  Sternzylin¬ 
der,  PreBglasteller,  Oliven, 

Hamburg,  Ideal,  Wassergläser, 
Stangen-  and  opt.  X-Vasen. 

Auf  Anfrage  Offerte  ev.  Master.,  [223 


O-  Zoller*  Leipzig* 

Kantstr.  9  pt. 


bester  Konstruktion,  wie  nea, 
95X95X100  außen,  46X41X80  tief 
Lichtemaße  der  Muffe,  zu  verkaufen. 


F.  Wolff,  Berlin  W  8, 

Kanonier8tr.  37.  [230II 


Eine  kleinere  bekannte 


in  Großstadt  Sachsens  ist  wegen 
plötzlichen  Todesfalles  sofort  unter 
günstigen  Bedingungen 

preiswert  zu  Verkaufen, 

evtl,  könnte  diese  an  ein  größeres 
Unternehmen  angeschlossen  werden. 
Angebote  unter  Z  67  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten 

Werk  in  Oberfranken 


mit  freien  EäumeD,  die  sich  zum 
Bau  kleiner  Porzellanfabrik  oder 
ähnlichem  Betrieb  eignen, 


Angebote  unter  H  2249  an  die  Ge- 
chäftsstelie  des  Sprechsaal. 


Maschinen  eingerichtet  und  mit  Aufträgen  versehen  sofort  günstig 

zu  verkaufen. 

Anzahlung  M  50  000.  Angebote  unter  H  2273  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


Bei  Neubau  übrig  gebliebene 

la.  Hafenbankpiaffen 

billig  abzugeben:  75  Stück  840X  820X200 

8  J  840X  820X250 
20  „  1000X  500X200 

30  „  1600X  900X200 

3p  „  1200X  500X250 

35  „  1300X  500X250 

20  „  1300X  760X200 

20  „  1200X1000X200 

20  „  1000X1000X200 

30  „  1000  X  600X200 

10  „  1000X  750X200 

Anfragen  erbeten  unter  H  2307  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Stocken, 


etwa  150  Ladungen,  gibt  preiswert  ab 


Ohrdruf  in  Thüringen. 


[217 


Tonwarenfabrik  beabsichtigt  ihr 

pabriHlager 

bestehend  aus  Braun-  und  Stein¬ 
geschirr  in  Berlin  umständehalber 

billigst  aufzulöscn 

oder  anf  feste  Rechnung  zu  vergeben. 
Erforderlich  ungefähr  10 — 15000  Mk. 
Gefl  Angebote  unter  H  2267  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 

Ein  kompletter  Satz 

Eisenformen 

für  Gemüse-,  Fleisch-  und 
Sturz«  Konservengläser 

preiswert  zu  verkaufen. 

Angebote  unter  H  2265  an  die 
-  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Drahtglas, 

hellgoldgelb,  7  mm  stark,  aus  Ab¬ 
bruch  einer  städt.  Luftschiffhalle,  zn 

65.—  Mk.  pro  qm  liefert 

Deutsche  Jtandelsges.  m.  b.  K- 

Cottbus,  Büro:  Kaiserstr.  74. 

Wegen  Auseinandersetzung  soll 
eine  in  Nordbayern  gelegene 


die  sich  mit  der  Fabrikation  von 
präzisen  Drehartikeln  und  Fasson¬ 
teilen  befaßt  und  mit  den  modernsten 
Automaten  ausgerüstet  ist,  nebst 
Lagerbeständen  verkauft  werden.  Zur 
Uebernahme  sind  etwa  M  400000  er¬ 
forderlich.  Evtl  bleibt  einer  der  Inhaber 
mit  100 — 150  Mille  still  beteiligt.  Gefl. 
Angebote  unter  H  2271  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Wir  bieten  an 

einen  größeren  Posten 

Schleifglas,  II.  Wahl, 

sowie  einen  Posten 

Stangenvasen.il.  Wahl, 

für  Export  geeignet,  zu  außergewöhn¬ 
lich  billigen  Preisen.  Gefl.  Angebote 
erbeten  unter  H  2280  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal 

?8r  Export,  ett  gros  und  en  detail! 


Ein  Posten  von  etwa 

1500  fein  geschliffene 


in  3  Formen,  äuBerst  preiswert 

en  bloc  oder  geteilt  abzageben.  Gefl. 
Anfragen  unter  H  2279  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten, 

WeiBe,  halbweiBe  and  grüne 

Scherben 


liefert  laufend  in  sortierten  Ladungen 
Verwertungs-Ges.  für  Rohmaterialien 
m.  b.  H.,  Berlin  0  17,  Müblenstr.  70/71. 


komplett,  1  m  Durchmesser,  60  cm 
hoch,  mit  Wasserring,  ungebraucht, 
zn  verkaufen. 


öberhauseticr  Glasfabrik 

Oberhausen,  Rheinland.  1 224 

Geldschränke 

groß,  ein'tir.  sowie  groß,  zweitür.  Bank- 
s  hrank,  ferner  2  große  zweitür.  feuer¬ 
feste  Bücherschränke  spottbillig  ab¬ 
zugeben.  Anfragen  unter  D  0  207 

an  Rudolf  Mosse,  Dresden.  [106 


Coburg,  den  1.  September  1921. 
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Außenhandelskontroll-  oder  Handelsvertrags¬ 
und  Zolltarif-Politik. 

.  (Nachdruck  verboten.) 

In  deftl  im  „Sprechsaal“  Nr.  9  veröffentlichten  Artikel 
„Zusammenbruch  der  Außenhandelskontrolle“  sind  bereiis  vor., 
Erlaß  der  Sanktionen  die  Gründe  dargelegt  worden,  die  das 
bestehende  Außenhandelskontrollsystem  zum  Scheitern  bringen 
müssen.  Die  Nachteile  des  gegenwärtigen  Systems,  durch  das 
der  anständige  Kaufmann  in  seinen  Interessen  dem  Schieber 
gegenüber  schwer  betroffen  wird,  und  das  geeignet  ist,  den 
deutschen  Kaufmann  um  den  Rest  seines  Ansehens  im  Aus¬ 
lande  zu  bringen,  sind  vor  der  Londoner  Konferenz  regierungs¬ 
seitig  bereits  erkannt  worden.  Die  neuerliche  Stellungnahme 
der  Regierung  der  Frage  der  Beibehaltung  oder  des  Abbaues 
der  Außenhandelskontrolle  gegenüber  stellt  sich  daher  nicht 
als  eine  übereilte  Maßnahme  dar,  als  eine  Folge  der  Sanktionen, 
sondern  vielmehr  als  die  logische  Folgerung,  die  aus  den  Be¬ 
schlüssen  des  Wirtschaftspolitischen  Ausschusses  des  Reichs¬ 
tages  über  den  Abbau  der  Außenhandelskontrolle  zu  ziehen 
war.  Der  genannte  Ausschuß  hatte  bereits  als  notwendig  er¬ 
kannt,  die  Außenhandelskontrolle  für  alle  diejenigen  Industrien 
abzubauen,  für  deren  Erzeugnisse  eine  Preiskontrolle  nicht 
mehr  notwendig  ist,  da  sich  die  Inlandspreise  den  Weltmarkt¬ 
preisen  bereits  angepaßt  haben  oder  für  die  infolge  ihrer 
Eigenart  die  Durchführung  einer  Preiskontrolle  sich  als  unnötig 
herausgestellt  hat.  Die  Sanktionen  haben  diesen  Standpunkt 
nur  noch  befestigen  können,  zum  Teil  zwar  aus  rein  formellen, 
zum  überwiegenden  aber  aus  materiellen  und  auch  politischen 
Gründen.  Die  50°/0ige  Ausfuhrabgabe,  die  die  Ententestaaten 
teilweise  von  den  deutschen  Waren  erhoben  haben,  hat 
zunächst  in  den  Kreisen  des  Handels  das  bereits  bestandene 
Verlangen  nach  Rückkehr  der  freien  Wirtschaft  erstarken 
lassen,  hat  aber  auch  große  Teile  unserer  Industrie  nunmehr 
veranlaßt,  die  gleiche  Forderung  zu  stellen. 

Die  Schaffung  der  Zollgrenze  im  Westen  zwischen  besetztem 
und  unbesetztem  Gebiet,  die  Einführung  eines  selbständigen 
Zollregims  im  Rheinland  und  selbständiger  unabhängiger  Außen¬ 
handelskontrolle  unter  französischem  Einfluß,  die  Unmöglichkeit, 
das  Rheinland  hinsichtlich  der  Außenhandelskontrolle  wie  das 
Saargebiet  oder  wie  das  Ausland  zu  behandeln,  das  Neuentstehen 
eines  Lochs  im  Westen  lassen  die  zwangsweise  Beibehaltung 
einer  Außenhandelskontrolle  auf  jeden  Fall  illusorisch  erscheinen. 
Der  in  Aussicht  gestellte  Zusammenbruch  der  Außenhandels¬ 
kontrolle  muß  daher  in  allen  denjenigen  Zweigen  der  Industrie 
kommen,  die  sich  gegen  eine  Außenhandelskontrolle  ausge¬ 


sprochen  haben,  und  in  denen  keine  festgefügten  Organisationen 
bestehen,  die  auf  die  Preisgestellung  auf  dem  Inlands-  und 
Auslandsmarkt  maßgeblichen  Einfluß  ausüben. 

Die  Gefahr,  daß  sich  diese  undisziplinierten  Industrien  auf 
dem  Inlands-  und  Auslandsmarkt  sinnlos  bekämpfen  werden 
zum  Schaden  ihrer  selbst,  zum  Schaden  aber  auch  der  deutschen 
Allgemeinheit,  und  zwar  durch  Verschleuderung  ihrer  Ware  auf 
den  ausländischen  Märkten,  ist  nicht  von  der  Hand  zu  weisen. 
Nur  kann  sie  solange  nicht  abgewendet  werden,  wie  sich  die 
Regierung  nicht  bereit  findet,  das  notwendige  Machtwort  zu 
sprechen,  das  die  Widerspenstigen  zwingt,  den  Weg  mitzu¬ 
gehen,  der  im  Interesse  der  Allgemeinheit  einzuschlagen  not¬ 
wendig  wäre. 

Die  Ideenlosigkeit  unserer  nachrevolutionären  Zeit  hat 
bisher -verhindert,  die  Wirtschaftsform  zu  finden,  unter  der  das 
deutsche  Yolk  allein  wieder  zur  Erstarkung  gelangen  kann. 
Gefährlich  ist  es,  die  zur  Phrase  gewordene  „freie“  Wirtschafts¬ 
form  der  Vorkriegszeit  als  das  erstrebenswerte  Ideal  anzu¬ 
sprechen  in  einer  -Zeit,  in  der  auch  der  Stärkste  ohne  Bundes¬ 
genossen  zu  schwach  ist,  um  den  Wiederaufbau  allein  zu 
vollbringen  oder  auch  nur  an  ihm  wirklich  mitarbeiten  zu 
können. 

Die  freie  Wirtschaft  —  das  zügellose  Austoben  der  freien 
Konkurrenz  —  kann  unter  den  heutigen  Verhältnissen  nur 
zum  Chaos  und  zum  Ruin  eines  großen  Teiles  unserer 
deutschen  Industrie  führen,  sofern  nicht  der  deutschen  Volks¬ 
wirtschaft  schon  vorher  Sklavenketten  umgehängt  worden  sind, 
die  ihrer  Freiheit  für  immer  ein  Ende  machen. 

Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  werden  dann  vielleicht  zu 
spät  erkennen,  daß  Gemeinschaftsarbeit  im  wahren  deutschen 
Sinne  allen  an  den  Erträgnissen  der  Kopf-  und  Handarbeit  be¬ 
teiligten  mehr  Nutzen  gebracht  hätte,  als  die  Betonung  des 
Gegensatzes  zwischen  Kapital  und  Arbeit  auf  der  einen  Seite 
und  das  falsch  verstandene  Herr  im  Hause  sein  wollen  auf 
der  anderen  Seite. 

Bedauerlich  ist  es  —  und  es  zeigt  von  geringem  wirt¬ 
schaftlichen  Verständnis,  wenn  in  den  Ausschüssen  der  Außen¬ 
handelsstellen,  die  über  die  Aufhebung  oder  Beibehaltung  der 
Außenhandelskontrolle  beschließen  sollen,  die  Beschlüsse  auf 
der  Arbeitnehmerseite  bedingt  werden  von  dem  Wunsch,  sich 
die  Mitarbeit  in  wirtschaftlichen  Fragen  auch  auf  die  Gefahr 
hin  zu  sichern,  daß  durch  die  Beibehaltung  der  Außenhandels¬ 
kontrolle  oder  die  Festsetzung  von  Auslandsaufschlägen  der 
Industrie  und  dem  Handel  schwerster  Schaden  zugefugt  wird, 
dessen  Auswirkung  auf  die  Arbeiterschaft  nicht  ausbleiben  kann, 
auf  der  Arbeitgeberseite  von  dem  Wunsch,  die  Mitarbeit  der 
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Arbeitnehmerschaft  auf  dem  Gebiete  der  Wirtschaft  überhaupt 
auszuschalten. 

Zum  wirtschaftlichen  Unsinn  werden  aber  die  paritätisch 
besetzten  Organe  der  Außenhandelskontrolle  in  dem  Augen¬ 
blick,  in  dem  durch  die  einseitige  Stellungnahme  der  Arbeit¬ 
nehmer  Beschlüsse  der  Industrie  und  des  Handels  von  belang¬ 
reicher  Wirkung  entweder  unmöglich,  gemacht  oder  sabotiert 
werden  können.  Mit  dem  heutigen  Wirtschaftssystem,  das  auf 
dem  Kapitalismus  aufgebaut  ist,  läßt  es  sich  nicht  vereinbaren, 
daß  Industrie  UDd  Handel  in  ihren  Beschlüssen  von  der  Zu¬ 
stimmung  der  Arbeitnehmerschaft  in  Fragen  der  Wirtschafts¬ 
führung  abhängig  sein  sollen,  über  die  zu  entscheiden  für  die 
Arbeitnehmerschaft  heute  noch  infolge  der  Unkenntnis  der 
Marktverbältnisse  eine  Unmöglichkeit  darstellt,  ln  allen  der¬ 
artigen  Fragen  bann  und  muß  die  Arbeitnehmerschaft  aber  ver¬ 
langen  können,  daß  ihr  die  Gründe  für  die  Entschließung  der 
Industrie  und  des  Handels  dargelegt  werden  und  daß  diese  mit 
dem  der  Allgemeinheit  gegenüber  notwendigen  Verantwortungs¬ 
gefühl  gefaßt  werden.  Auch  für  die  Industrie  und  den  Handel 
muß  das  höchste  Gebot  —  Handeln  im  Interesse  der  Allgemein¬ 
heit,  nicht  im  eigenen  —  gelten.  Nur  dann  kann  Handel  und 
Industrie  verlangen,  daß  die  Arbeitnehmerschaft  ihren  Belangen 
und  damit  ihren  Entschließungen  gegenüber  das  Verständnis 
aufbringt,  das  im  Interesse  des  Wiederaufbaues  unserer 
deutschen  Wirtschaft  notwendig  ist 

Die  von  den  Gewerkschaften"  anerkannte  Pflicht  des  deut¬ 
schen  Volkes,  auf  Grund  des  Friedensvertrages  bis  zur  Höchst¬ 
grenze  unserer  Leistungsfähigkeit  für  die  Wiedergutmachung 
zu  arbeiten,  verlangt  auch  von  den  Arbeitern  die  Tragung  von 
Lasten,  da  diesp  sich  nicht  auf  die  Schultern  der  Kapitalisten 
allein  abbürden  lassen.  Nicht  mit  tönenden  Phrasen  lassen 
sich  die  Forderungen  unserer  Feinde  erfüllen,  sondern  nur 
durch  angestrengteste  Pflichterfüllung  und  Arbeit.  Diese 
Erkenntnis  muß  sich  zunächst  einmal  in  Arbeitnehmerkreisen 
durchsetzen,  zugleich  mit  der,  daß  weitere  Lohnerhöhungen 
unmöglich  und  auch  zwecklos  sind,  da  die  mit  ihnen  verbundene 
Gelddhtwertung  stets  die  Lohnerhöhung  ausgleicht.  Nur  durch 
Mehl^rbeit  kann  mehr  verdient  werden.  Die  dem  deutschen 
Volte  durch  den  Friedensvertrsig  auferlegten  Lasten  können 
nur  V6n  allen  Deutschen  gemeinsam  er-  und  getragen  werden. 
Sie  äufbringen  können  aber  nur  die  Werte  schaffenden  Kreise 
unserer  Industrie  und  unseres  Handels,  aDo  die  Industriellen 
und  Kaufleute  wie  die  in  ihren  Betrieben  tätigen  Arbeitnehmer. 

JOie  Lösung  des  Wiedergutmachungsprogramms  und  der 
Frage  der  Aufbringung  der  für  dieses  notwendigen  Mittel 
dürfte  in  der  Zusammenfassung  aller  Erwerbsstände  als  Steuer¬ 
träger  einerseits,  in  der  Frage  der  rationellsten  Betriebsführung 
und  neben  der  AufrechterhaltuDg  der  Ausfuhr  überhaupt  der 
Erreichung  des  höchsten  Verkaufspreises  für  unsere  Erzeug¬ 
nisse  im  Ausland  andererseits  liegen,  da  wir  nur  dann  zum 
Wiederaufbau  unserer  Wirtschaft  kommen  können,  wenn  wir 
durch  Arbeit  uns  die  Mittel  schaffen,  die  wir  zur  Bezahlung 
unserer  Schuld  und  zum  Wiederaufbau  benötigen.  Dieses  Ziel 
wird  aber  nur  erreicht  werden  können,  wenn  jeder  Deutsche 
mehr  Arbeit  als  bisher  leistet,  uin  der  deutschen  Volkswirt¬ 
schaft  damit  ein  die  Kriegslasten  übersteigendes  Mehr  zu 
schaffen,  das  für  den  Wiederaufbau  verwertet  werden  kann. 
Jeder  Deutsche  und  in  erster  Linie  jeder  Arbeiter  hat  aber 
unter  diesen  Umständen  das  Recht,  von  der  Industrie  und  dem 
Handel  zu  verlangen,  daß  die  in  den  deutschen  Erzeugnissen 
steckende  Arbeitsleistung  dem  Ausland  gegenüber  nach  der 
fiüheren  Goldwährung  bewertet  wird,  damit  die  deutschen 
Waren  nicht  in  das  Ausland  verschleudert  werden.  Ihnen  muß 
für  das  Ausfuhrgeschäft  die  notwendige  Preisstabilität  und 
Goldwertigkeit  soweit  gesichert  werden,  als  es  die  Weltmarkt¬ 
lage  gestattet 

Von  der  Regierung  muß  daher  gefordert  werden,  daß  sie  in 
Erkennung  der  Notwendigkeit  dieses  Zieles  auch  die  Maß¬ 
nahmen  ergreift,  die  zu  seiner  Erreichung  notwendig  sind,  und 
vor  allen  Dingen  verhindert,  daß  die  Preispolitik  der  Industrie 
dazu  führt,  die  Inlandspreise  weiter  zu  steigern,  um  sich  hier¬ 
durch  den  Ausgleich  für  den  Ausfall  im  Ausland,  der  durch 
die  Sanktionsmaßnahmen  bedingt  ist,  zu  verschaffen  und  sich 
so  auf  Kosten  der  inländischen  Verbraucher  das  Ausland  als 
Absatzgebiet  zu  erhalten,  wenigstens  so  lange  nicht  die  Sicher¬ 
heit  besteht,  daß  für  alle  Waren  auch  der  Goldwertigkeit  ent¬ 
sprechende  Preise  im  Ausland  erzielt  werden. 

An  dieser  Stelle  soll  nicht  verkannt  werden,  daß  die  deut¬ 
schen  Wirtschaftsfragen  heute  mehr  denn  je  eine  Frage  der 
Außenpolitik  geworden  sind,  da  an  ihnen  alle  Staaten  inter- 
essieit  sind,  die  von  uns  Entschädigungen  zu  erhalten  wünschen. 
Diese  können  naturgemäß  nur  aus  der  deutschen  Wirtschaft 
genommen  werden. 

Bedauerlicherweise  hat  man  dem  Zusammenhang  der  deut¬ 
schen  Wirtschalt  mit  der  europäischen  und  der  Weltwirtschaft 
bei  der  Regelung  der  Außenhandelskontrolle  nicht  die  notwendige 


Bedeutung  beigemessen,  hat  diese  vielmehr  von  innerpolitischen 
und  sozialen  Erwägungen  abhängig  gemacht,  die  in  ihren 
Folgen  schädlich  wirken  mußten,  da  sie  —  auf  eine  Politik  der 
Halbheiten  aufgebaut  —  die  Preise  auf  dem  Auslandsmarkt 
lediglich  regeln  wollten  und  sollten,  ohne  die  hierfür  notwendige 
einheitliche  Regelung  der  Preise  für  das  Inland  durchzuführen, 
was  selbstverständlich  nur  durch  Regelung  der  Erzeugung 
möglich  gewesen  wäre. 

Dieser  Mangel  stellte  sich  in  dem  Augenblick  heraus,  als 
das  Inland  und  die  mitteleuropäische  Wirtschaft  nicht  mehr 
abnahmefähig  waren,  als  der  Warenhunger  gestillt  worden 
war  und  die  deutsche  Industrie  gezwungen  wurde,  mit  den 
ausländischen  Industrien,  die  sich  in  gleicher  Notlage  hinsicht¬ 
lich  ihres  Absatzes  befinden,  in  einen  scharfen  Konkurrenzkampf 
einzutreten. 

In  diesem  Augenblick  waren  alle  deutschen  Industrien,  die  mit 
den  ausländischen  Konkurrenten  zu  rechnen  hatten,  gezwungen, 
die  Grundsätze  der  Preisstabilität  und  Goldwertigkeit  für  ihre 
Erzeugnise  nachzuprüfen  und,  soweit  sie  lediglich  infolge  der 
Weltmarktkrise  zur  Theorie  geworden  waren,  aufzugeban  und 
in  die  Konkurrenzpreise  einzutreten.  Diese  Industrien  müssen 
sich,  wenn  sie  den  Markt  behaupten  wollen,  von  den  inner¬ 
politischen  Hemmungen  losmachen  und  müssen  verlangen,  daß 
sie  von  jeden  Vorschriften,  die  ihnen  im  Kampfe  selbst  hinder¬ 
lich  sind,  befreit  werden,  daß  vor  allen  Dingen  die  soziale 
Ausfuhrabgabe  fortfällt,  sofern  tatsächlich  feststeht,  daß  die  von 
ihnen  betriebene  Ausfuhrpolitik  den  Interessen  der  Allgemeinheit 
Rechnung  trägt  und  nicht  auf  Kosten  der  Inlandabnehmer  geht. 

Nur  die  international  festgefügten  Industrien  können  der 
allgemeinen  Welt- Wirtschaftskrise  durch  Regelung  ihrer  Er¬ 
zeugung  Vorbeugen.  Die  anderen  müssen  den  Kampf  aufnehmen. 
Die  Notwendigkeit  des  Kampfes  eifordert  aber,  daß  sich  die 
deutschen  Industriellen  auf  dem  Auslandsmarkt  nicht  selbst 
zerfleischen,  sondern  daß  sie  den  Kampf  gemeinsam  als  treue 
Bundesgenossen  führen.  Das  Verlangen,  daß  die  deutsche 
Industrie  dem  Ausland  gegenüber  eine  einheitliche,  zielbewußte 
Preispolitik  treibt,  ist  daher  nach  wie  vor  berechtigt. 

Dem  Wunsche  des  Handels  ohne  weiteres  nachzukommen, 
ohne  Rücksicht  auf  die  Neutralen  und  ihre  künstlich  gehaltenen, 
während  des  Krieges  entstandenen  Industrien  sowie  auf  das 
Geschrei  nach  Antidumpingmaßnahmen,  die  Ausfuhr  deutscher 
Waren  bedingungslos  auch  hinsichtlich  der  Preisgestellung  zu¬ 
zulassen,  um  möglichst  viel  deutsche  Waren  in  das  Ausland 
zu  bringen  und  dieses  von  der  Beschaffenheit  und  Billigkeit 
zu  überzeugen,  um  das  Vertrauen  des  Auslandes  wiederzu¬ 
gewinnen  und  durch  günstige  Preise  wieder  in  das  Weltmarkt¬ 
geschäft  hineinzukommen,  erscheint  solaoge  für  die  Allgemein¬ 
heit  nicht  ungefährlich,  als  die  Frage  der  Aufbringung  der 
Reparationslasten  nicht  geklärt  ist.  Anzunehmen  dürfte  sein, 
daß  nach  Klärung  dieser  Frage  dem  Verlangen  des  Handels 
für  sehr  viele  Industrien  nachzukommen  sich  als  notwendig 
herausstellen  dürfte,  nämlich  für  alle  diejenigen  Industrien, 
deren  Preise  die  Weltmarktpreise  erreicht  haben  und  deren 
Erzeugnisse  im  schärfsten  Wettbewerb  mit  den  ausländischen 
Industrien  stehen.  Für  alle  die  Industrien,  deren  Erzeugnisse 
Monopolcharakter  tragen  oder  für  die  die  Nachfrage  das  An¬ 
gebot  übersteigt,  dürfen  aber  die  Grundsätze,  daß  Angebot  und 
Nachfrage  die  Preise  zu  regulieren  haben,  nicht  außer  acht 
gelassen  werden.  Im  anderen  Falle  würde  die  Stattgabe  der 
Forderung  zum  Ausverkauf  des  Inlandes  notwendigerweise 
führen  müssen,  an  dem  im  Endergebnis  sich  zum  Schaden  der 
Allgemeinheit  nur  ein  kleiner  Teil  der  Bevölkerung  aus  den 
Kreisen  des  Handels  bereichern  würde.  Für  die  deutsche 
Wirtschaft  wäre  damit  die  einzige  Möglichkeit  des  Wiederauf¬ 
baues  vernichtet. 

Die  Frage  der  Beibehaltung  oder  Beseitigung  der  Außen¬ 
handelskontrolle  hängt  daher  von  diesen  beiden  Voraussetzungen 
ab  Ein  Fehler  wäre  es,  wenn  die  Regierung  die  Außenhandels¬ 
kontrolle  bedingungslos  und  restlos  zu  schnell  beseitigen 
würde,  bevor  nicht  alle  politischen,  mit  der  Wiedergutmachung 
zusammenhängenden  Fragen  geklärt  worden  sind.  Die  End¬ 
entscheidung  muß  den  beteiligten  Kreisen  allerdings  über¬ 
lassen  bleiben.  Der  Regierung  aber  liegt  die  Verantwortung 
ob,  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  sie  gegebenenfalls  auch  im 
Gegensatz  zur  Industrie  die  Außenhandelskontrolle  beizubehalteu 
oder  abzubauen  sich  entschließt. 

Die  Gesetze  auf  Grund  der  Sanktionen  über  die  Beschlag¬ 
nahme  von  5U  °/0  der  Einfuhrwerte  deutscher  Waren  sind  er¬ 
lassen.  Ob  sie  sich  durchführen  lassen,  steht  dahin.  Schon 
lassen  sich  einsichtigere  Stimmen  vernehmen,  die  auf  die  Ge¬ 
fahr  ihrer  Rückwirkung  auf  die  Feindbundstaaten  hinweisen. 
Die  Möglichkeit  des  Zusammenbruchs  dieses  Zwangssystems 
ist  gegeben,  wenn  auch  nicht  wahrscheinlich  ist,  daß  brank- 
ieich  seine  duich  sie  erziehen  politischen  Erfolge  im  Rhein¬ 
land  aufzugeben  sich  ohne  weiteres  verstehen  wird.  Aus  allen 
diesen  Gründen  ist  es  notwendig,  Entscheidungen  so  wichtiger 
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Art  wie  über  die  Beibehaltung  oder  Aufhebung  der  Außen¬ 
handelskontrolle  nicht  über  das  Knie  zu  brechen.  Man  soll 
sich  hüten,  eine  mühsam  geschaffene  Organisation,  wie  die  der 
Außenhandelskontrolle  zu  früh  zu  beseitigen,  bevor  man  das 
Bessere  geschaffen  hat. 

Meinungsverschiedenheiten  bestehen  insofern  nicht,  als  sich 
alle  beteiligten  Kreise  von  Industrie  und  Handel  darüber  einig 
sind,  daß  die  Ausfuhrkontrolle  für  alle  die  Artikel  beibehalten 
werden  muß,  die  unsere  Volkswirtschaft  dringend  benötigt,  wie 
Lebensmittel,  Rohstoffe,  Halbfabrikate,  desgleichen  die  Einfuhr¬ 
konti  olle.  um  die  Ueberschwemmung  des  Inlandes  mit  unnötigen 
Luxusartikeln  zu  verhindern. 

Die  Grenzen,  die  für  die  anläßlich  des  Abbaues  der  Außen¬ 
handelskontrolle  zu  erwartende  Aufstellung  einer  Freiliste  für 
die  Fertigwaren  in  Betracht  zu  kommen  haben,  sind  bereits  ein¬ 
gehend  skizziert.  Die  deutsche  Handelspolitik  steht  also  vor 
einem  Wendepunkt:  Abbau  der  Außenhandelskontrolle  und 
dadurch  bedingt  Aufbau  einer  neuen  Handelsvertrags-  und 
Zolltar  ifpolitik. 

Die  vorkriegszeitliche  Handelspolitik  hatte  für  die  Industrie 
und  Landwirtschaft  das  Schutzzollsystem  als  Grundlage. 
Unsere  Industrie  wie  auch  Landwirtschaft  sind  unter  diesem 
System  zu  einer  hohen  Blüte  gelangt.  Diese  Blüte  hat  der 
uogünstige  Ausgang  des  Krieges  vernichtet.  Er  mußte  unserem 
Wirschafisleben  die  schwersten  Erschütterungen  bringen,  da 
die  Landwirtschaft  nicht  in  der  Lage  gewesen  war  und  ist, 
unsere  Bevölkerung  zu  ernähren,  und  die  Industrie  heute  nicht 
mehr  den  Absatz  findet,  der  notwendig  ist,  um  die  für  die  Er¬ 
nährung  des  Volkes  notwendigen  Einfuhren  durch  Schaffung 
von  Ausfuhrwerten  bezahlen  zu  können. 

Unsere  Handelsstellung  vor  dem  Kriege  verlangte  not¬ 
wendig  die  Meistbegünstigung,  um  unseren  Ausfuhrindustrien 
die  Möglichkeit  der  Ausdehnung  der  Ausfuhr  und  die  Ueber- 
windung  der  ausländischen  Zölle  zu  geben.  Der  auch  in  den 
anderen  Industrieländern  in  Erscheinung  getretene  Gedanke 
des  Schutzes  der  nationalen  Arbeit  durch  Aufbau  einer  Schutz¬ 
zollmauer  führte,  nachdem  er  in  die  Tat  umgesetzt  war,  im 
Interesse  der  Erhaltung  der  weltwirtschaftlichen  Handelsbe¬ 
ziehungen  notgedrungenermaßen  zu  dem  Abschluß  von  Handels¬ 
verträgen.  Dutch  sie  ist  vor  dem  Kriege  allein  der  Abbau 
der  Zollschranken  oder  wenigstens  die  Verhinderung  einer 
weiteren  Erhöhung  für  längere  Zeit  möglich  gewesen.  Nur  so 
konnten  Verhältnisse  geschaffen  werden,  die  eine  ruhige  Ent¬ 
wicklung  des  Ausfuhrgeschäftes  ermöglichten  und  den  Welt¬ 
handel  nicht  über  Gebühr  beschränkten.  Deutschland  hatte  in 
seinem  Zolltarif  vom  25.  Dezember  1902  sich  für  zwei  Systeme, 
für  die  Meistbegünstigung  und  für  den  Abschluß  von  Handelsver¬ 
trägen  mit  Meistbegünstigung,  den  notwendigen  Tarif  geschaffen, 
der  für  die  meisten  Einfuhrwaren  einen  autonomen  und  einen 
vertragsmäßigen  Tarifsatz  vorsah.  Die  Verbindung  von  Meist¬ 
begünstigung  und  Handelsvertrag  hatte  indessen  den  Nachteil,  daß 
jede  vorhandene  oder  künftig  zu  erwartende  Zollvergünstigung 
ohne  besondere  Gegenleistung  allen  anderen  Vertragsstaaten 
züfiel.  Dieser  Mißstand  führte  dazu,  daß  vor  dem  Kriege  der 
Abschluß  neuer  oder  die  Erneuerung  von  Handelsverträgen  ins 
Stocken  geriet,  da  das  Interesse  am  Abschluß  eines  Tarifver¬ 
trages  mit  Deutschland  zum  großen  Teil  für  die  anderen  In¬ 
dustrieländer  fehlte. 

Diesem  Uebelstand  abzuhelfen  erschien  umso  notwendiger, 
als  unsere  Industrie  in  den  Jahren  19U2 — 13  eine  derartige  Ent¬ 
wicklung  genommen  hatte,  daß  das  Tarifschema  den  Anforde¬ 
rungen  keineswegs  mehr  genügte. 

Unter  Festhaltung  des  Grundsatzes  der  Meistbegünstigung 
war  man  bestrebt,  eine  Spezialisierung  des  Zolltarifschemas 
vorzunehmen.  Man  wollte  hierdurch  die  zum  Abschluß  neuer 
Verträge  erforderlichen  Kompensationsobjekte  schaffen,  um 
einen  gewissen  Anreiz  zum  Abschluß  von  Tarifverträgen  zu 
geben.  Bei  Vergebung  von  Vergünstigungen  sollte  nur  das 
meist  interessierte  Land  berücksichtigt  werden.  Auf  jeden 
Fall  sollten  die  Vergünstigungen  so  abgewogen  werden,  daß 
an  das  meist  interessierte  Land  immerhin  noch  ein  weiteres 
Zugeständnis  möglich  gewesen  wäre. 

Die  Rückkehr  zu  diesem  Programm  erscheint  heute  mehr 
denn  je  als  notwendig. 

Die  Lage  unserer  Volkswirtschaft  hat  sich  zweifellos  sehr 
erheblich  verschlechtert.  Durch  den  Friedensvertrag  hat 
Deutschland  landwirtschaftlichen  Boden,  aber  auch  erhebliche 
Industriegebiete  verloren.  Trotzdem  und  trotz  der  infolge  der 
Sanktionen  bestehenden  großen  wirtschaftlichen  Schwierigkeiten 
kann  man  die  Grundlage  der  deutschen  Volkswirtschaft  noch 
als  die  gleiche  bezeichnen  wie  vor  dem  Kriege  und  hieraus  die 
Notwendigkeit  folgern,  unsere  Zoll-  und  Handelspolitik  nach 
den  als  notwendig  anerkannten  Grundsätzen  zu  führen. 

Die  Frage  des  Schutzes  der  Landwirtschaft  soll  hierbei 
unerörtert  bleiben.  Für  viele  Industrien  besteht  auf  jeden 
Fall  bei  der  gegenwärtigen  und  voraussichtlich  lange  an¬ 


dauernden  Weltmarktkrise  die  Notwendigkeit,  sie  vor  der  Ein¬ 
fuhr  von  Konkurrenzware  aus  dem  Ausland  zu  schützen.  Zu¬ 
nächst  gilt  dies  für  Luxuswaren,  dann  für  alle  Waren,  die  wir 
im  Inland  selbst  ausreichend  herstellen.  Das  Interesse  des 
Schutzes  der  heimischen  Industrie  und  der  Arbeiterschaft  muß 
für  die  Beurteilung  der  Frage  der  Zulässigkeit  der  Einfuhr 
den  Ausschlag  geben.  Dieses  Ziel  zu  erreichen,  dürfte  auf  die 
Dauer  durch  Einfuhrverbote  nicht  möglich,  durch  Erhöhung 
der  Zollsätze  aber  sofort  zu  erreichen  sein,  da,  solange  nicht 
im  Gegensatz  zu  dem  Friedensvertrag  dem  Deutschen  Rt-ich 
die  Zollautonomie  genommen  wird,  j^-t/.t  bereits  für  die  Fertig¬ 
warenindustrien  die  Möglichkeit  besteht,  die  Zollsätze  ganz 
wesentlich  zu  erhöhen  Wenn  aber  diese  Waffen,  die  der 
deutschen  Volkswirtschaft  allein  noch  bleiben,  schaif  gemacht 
werden  sollen,  dann  ist  es  notwendig,  das  Zolltarifschema  den 
veränderten  Verhältnissen  anzupassen  und  es  so  anszubauen, 
daß  tatsächlich  der  Einfuhrzoll  auch  die  schutzbedürftigen  In¬ 
dustrien  schützt.  Ob  die  sofortige  Beseitigung  der  Einfuhr¬ 
verbote  infolge  der  Valutaschwierigkeiten  schon  möglich  i-t, 
soll  zunächst  nicht  ohne  weiteres  bejaht  werden.  Auf  jeden 
Fall  aber  kann  behauptet  werden,  daß  auf  die  Dauer  nur  durch 
Erhöhung  der  Einfuhrzölle  der  Industrie  der  wahre  Schutz 
verschafft  werden  kann,  der  ihr  eine  Einfuhrkontrolle  unter 
französischer  Aufsicht  und  auch  die  bestorganisierten  Auf¬ 
fangorgane  des  Reichskommissars  für  die  Ueberwachuog  der 
Aus-  und  Einfuhr  nicht  sichern  können. 

Die  Ausfuhrmöglichkeiten  der  deutschen  Industrie  sind, 
soweit  die  Ententestaaten  in  Betracht  kommen,  heute  derart 
gering,  daß  sich  die  deutsche  Industrie  in  anderen  Ländern 
Absatzmärkte  verschaffen  muß,  wenn  sie  ihre  Erzeugung  nicht 
wesentlich  drosseln  will.  Ob  und  in  welchen  Ländern  dies 
möglich  ist,  liegt  naturgemäß  für  alle  Industrien  verschieden; 
auf  jeden  Fall  sind  die  Schwierigkeiten,  die  der  deutschen  In¬ 
dustrie  hinsichtlich  der  Ausfuhr  gemacht  werden,  derart  ge¬ 
waltig,  daß  mit  dem  Eintritt  einer  weit  schwereren  Wirtschafts¬ 
krise  zu  rechnen  sein  dürfte.  Man  kann  in  dieser  Beziehung 
nicht  schwarz  genug  sehen,  wenn  man  die  Maßnahmen  be¬ 
trachtet,  die  alle  unsere  Konkurrenzländer  gegenüber  der 
wieder  auf  dem  Weltmarkt  erscheinenden  deutschen  Industrie 
zu  ergreifen  sich  anschicken.  Der  Krieg  gegen  Deutschland, 
der  von  Anfang  an  ein  Wirtschaftskrieg  gewesen  ist,  wird  heute 
nach  dem  angeblichen  Friedensschluß  als  Wirtschaftskrieg  in 
schlimmster  Art  fortgefühlt. 

Es  dürfte  zunächst  nicht  zu  erwarten  sein,  daß  Deutsch¬ 
land  bei  den  Feindbundstaaten  die  Meistbegünstigung  oder  eine 
Geneigtheit  zum  Abschluß  von  Tarifverträgen  erreicht,  da  die 
Sanktionsmaßnahmen  und  die  Zollerhöhungen  in  Frankreich 
hinreichend  beweisen,  daß  die  Feindbundstaaten  keinen  Frieden, 
sondern  den  Wirtschaftskrieg  der  deutschen  Industrie  und  dem 
Handel  gegenüber  wünschen,  um  diese  von  dem  Weltmarkt 
auszuschalten.  Diese  Erkenntnis  darf  aber  die  deutsche  In¬ 
dustrie  und  den  Handel  nicht  abhalten,  nunmehr  der  Reichs¬ 
regierung  gegenüber  darauf  zu  dringen,  daß  endlich  eine  aktive 
Politik  seitens  der  Regierung  in  den  Handelsfragen  getrieben 
wird.  Das  Interesse  der  deutschen  Wirtschaft  verlangt,  daß 
die  Regierung  aus  ihrer  Passivität  heraustritt.  Zunächst  heißt 
es  deutsche  Wirtschaftspolitik  treiben!  Das  Gebot  der  Stunde 
verlangt  Handeln  und  nicht  Abwarten! 

Deutschland  kann  nicht  tatenlos  warten,  bis  sich  die  Er¬ 
kenntnis  in  den  Köpfen  der  führenden  Staatsmänner  der  Ea- 
tentestaaten  durchgerungen  hat,  daß  sich  auf  die  Dauer 
die  weltwirtschaftlichen  Beziehungen  der  Völker  nicht  durch 
Sanktionsmaßnahmen  und  wirtschaftliche  Zollmauern  einengen 
lassen  und  daß  der  Ausgleich  der  Interessen  zwischen  den 
einzelnen  Staaten  gefunden  werden  muß,  der  notwendig  ist, 
um  die  Weltwirtschaft  wieder  aufzubauen  und  innerhalb  der 
Weltwirtschaft  jedem  Volke  den  Platz  an  der  Sonne  zu  lassen, 
den  es  zum  Leben  notwendig  hat. 

Glauben  aber  die  Feindbundstaaten  in  ihrem  Siegeswahn¬ 
sinn,  sich  über  die  Lebensnotwendigkeiten  der  deutschen  Volks¬ 
wirtschaft  hinwegsetzen  zu  können,  die  deutsche  Arbeiterschaft 
zu  Hörigen  des  Ententekapitalismus  machen  zu  können  und  die 
deutsche  Wirtschaft  aus  dem  Welthandel  auszuschalten,  dann 
werden  sie  die  Erfahrung  bald  machen,  daß  aus  einer  ver¬ 
sklavten  deutschen  Wirtschaft  nicht  die  Entschädigungen  heraus¬ 
geholt  werden  können,  die  ihre  morsche  Wirtschaft  allein 
stützen  können.  Eie  werden  zwar  Deutschlands  Wirtschaft  zu 
Boden  schlagen,  ihre  eigene  aber  auch  dem  Ruin  zuführen.  Im 
Endkampf  wird  es  dann  für  Deutschland  gelten,  sich  wieder 
emporzuarbeiten  und  sich  den  geneideten  Platz  an  der  Sonne 
durch  stetige,  zielbewußte  Arbeit  wieder  zu  erobern,  wenn  nicht 
mehr  Mars  die  Stunde  regiert,  sondern  der  Gott  des  Handels 
die  feindlichen  Völker  aus  den  Wirtschaftsnotwendigkeiten  jedes 
Landes  heraus  zur  Erkenntnis  der  Notwendigkeit  einer  Ver¬ 
ständigung  gebracht  hat. 
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Die  Glas-  und  Keramindustrie 
auf  der  II.  Reichenberger  Messe. 

(Nachdruck  verboten.) 

Der  Eindruck,  den  das  Gesamtbild  der  I.  Reichenberger 
Messe  im  Vorjahre  auf  die  zahlreichen  Besucher  des  In-  und 
Auslandes  gemacht  hat,  muß  ein  vorteilhafter  gewesen  sein, 
denn  der  Zustrom  an  fremden  Meßbesuchern  und  der  beträcht¬ 
liche  Zuwachs  an  Meßausstellern  zeigt  klar  und  deutlich,  daß 
man  dieser  Messe  auch  für  die  weitere  Zukunft  eine  gewisse 
handelswirtschaftliche  Bedeutung  beimißt. 

Um  nun  der  schon  im  2.  Meßjahre  notwendig  gewordenen 
Ausdehnung  und  Vergrößerung  gerecht  zu  werden,  sah  sich 
der  Meßausschuß  gezwungen,  bereits  jetzt  schon  die  Zahl  der 
Meßhäuser  auf  17  zu  erhöhen,  sodaß  also  jetzt  eine  Gesamt¬ 
ausstellungsfläche  von  19  000  qm  zur  Verfügung  stand,  auf 
welcher  über  30U0  Aussteller  ihre  Erzeugnisse  und  Waren  zur 
Schau  stellten.  Wie  überall  zeigt  auch  hier  das  Gesamtmeß¬ 
bild  die  in  nächster  Nähe  vorherrschenden  Industrien  in  einem 
mehr  oder  weniger  umfangreichen  Abbilde,  und  schon  jetzt  gibt 
es  Besucher,  die  beispielsweise  von  der  größten  Textilmesse 
der  Welt  sprechen,  wenn  sie  Reichenberg  wieder  den  Rücken 
kehren. 

Reichenberg  liegt  aber  sozusagen  im  Herzpunkte  mannig¬ 
facher  Großindustrien  und  daher  spiegelt  sich  auch  dieser  viel¬ 
verzweigte  Industriecharakter  im  Meßbilde  wieder.  So  z.  B. 
grenzt  die  Meßstadt  an  die  Produktionsgebiete  der  Gablonz- 
Haidaer  Glasindustrie,  einer  Weltindustrie,  und  infolgedessen 
können  die  Meßbesucher  erwarten,  daß  gerade  in  diesen  Zweigen 
mit  am  meisten  geboten  wird.  Die  Erzeugnisse  dieser  Indu¬ 
strien  sind  im  Meßhaus  6  ausgestellt,  das  die  Branchen  Glas, 
Porzellan,  Steingut,  Bijouterie,  Schmucksachen  und  Beleuch¬ 
tungswaren  umfaßt.  Wie  bereits  angedeutet,  haben  verschie¬ 
dene  Firmen  der  Kristallglasbranche  es  sich  angelegen  sein 
lassen,  im  engen  Rahmen  möglichst  ein  Gesamtbild  der 
Leistungsfähigkeit  und  Vielseitigkeit  der  Betriebe  zu  geben. 
So  z.  B.  gibt  uns  die  Ausstellung  der  Firma  Krömer,  Obermax¬ 
dorf,  ein  übersichtliches  Bild  der  Glasindustrieerzeugnisse  des 
Isergebirges.  Man  merkt  es  den  ausgestellten  Waren  auf  den 
ersten  Blick  an,  daß  man  sich  langsam  wieder  in  die  Höhe  arbeitet 
in  bezug  auf  Kunstformen  und  Flächenveredelung.  Die  Reich¬ 
haltigkeit  in  Wirte chaftsartikeln  wie  Streuern,  Menagen,  Flacons, 
Toilettegarnituren,  Tellern,  Schalen,  usw.  zeigt  auch,  daß  die  Roh- 
mateiiaJknoppkeit,  die  noch  im  Vojjahre  die  Produktion  lähmte, 
geschwunden  ist.  Wir  steuern  einer  Blüteperiode  in  der  Glas¬ 
industrie  zu,  die  sich  schon  jetzt  in  dem  Bestreben,  Qualitäts¬ 
ware  zu  schaffen,  zu  erkennen  gibt.  Eme  nicht  minder  reiche 
Auswahl  in  Vasen,  Jardinieren,  Bonbonnieren  in  Kristallschliff¬ 
glas  bietet  auch  die  Firma  Josef  Heide  zur  Schau.  Die  Firma 
ist  bemüht,  auch  im  Dekor  neue  Richtungen  zur  Geltung  zu 
bringen.  Die  Firma  Klauber,  Lüsterfabrik,  Brünn,  bietet  in 
ihrem  Meßstande  eine  Auswahl  neuer  Muster  in  Beleuchtungs¬ 
körpern;  Stillüster,  sowie  Steh-  und  Kipplampen  sind  in  großer 
Reichhaltigkeit  und  Formenverschiedenheit  ausgestellt.  Außer¬ 
dem  werden  uns  die  verschiedenen  Metallmontagen  für  Be¬ 
leuchtungssachen,  sowie  Armaturen  für  Gläser,  Bureauartikel 
usw.  vor  Augen  geführt.  Als  besondere  Neuheit  verdient  hier 
die  galvanische  Färbung  auf  den  einzelnen  Waren  hervorge¬ 
hoben  zu  werden,  die  von  den  meisten  Meßbesuchern  bewun¬ 
dert  wurde. 

Die  Haidaer  Glasindustrie  ist  der  Hauptsache  nach 
in  zwei  Warengruppen  stark  vertreten,  und  zwar  in  Hohl-  und 
Ziergläsern,  ferner  in  Beleuchtungsglaswaren.  Die  Zusammen¬ 
stellungen  der  Firmen,  die  ganz  im  Rahmen  der  gewohnten 
Leipziger  Meßbilder  gehalten  sind,  gewähren  einen  leichten 
Ueberblick  über  die  Neuheiten,  so  daß  der  regelmäßige  Meß¬ 
besucher  sich  rasch  orientieren  kann.  Es  ist  wohl  selbstver¬ 
ständlich,  daß  wir  hier  auch  mit  die  ältesten  erbeingesessenen 
Glaserzeugungsfamilien  Haidas  vertreten  finden.  Aber  auch 
zahlreiche  neue  Firmen  treten  hier  mit  ihren  Erzeugnissen  in 
die  Oeffentlichkeit,  und  man  gewinnt  bei  den  meisten  den  Ein¬ 
druck,  daß  die  ernsten  Bestrebungen  unserer  Industriefachleute, 
die  Branchegruppen  durch  erstklassige  Fabrikate  zu  beleben, 
Erfolg  versprechen.  Die  Kunstglasfabriken  der  Firma  Frie¬ 
drich  &  Hackel  in  Haida  haben  ihre  Spezialerzeugnisse  in 
neuartig  dekoriertem  Hohlglas  ausgestellt.  Aufrichtige  Aner¬ 
kennung  verdienen  die  wahrhaft  mustergültigen  künstlerischen 
Anläufe  für  neue  handgemalte  Flächendekore.  Die  Firma 
gibt  damit  ein  vorbildliches  Beispiel,  das  Beachtung  verdient. 
Die  Musterschliffe  und  Gravurschnittgläser  der  Fa.  Knötsch  & 
Kittel,  Meistersdorf,  im  Genre  der  Haida-SteinschÖDauer  Fach¬ 
schul  weikstücke  verdienen  hier  gleich  mit  angereiht  zu  werden. 
Auch  hat  die  Fiima  in  Email  und  Transparentmalerei  Leistungen 
zu  verzeichnen,  die  vorbildlich  und  nachahmenswert  für  jeden 
Glasindubtriellen  sind.  Feingeschliffene  Garnituren,  die  teil¬ 
weise  ebenfalls  durch  Handmalereien  noch  dekorativ  ausge¬ 


stattet  werden,  brachte  auch  die  Glasraffinerie  Weidlich  in 
Pärchen  heraus,  ln  Reliefgolddekoren,  wie  auch  in  neuartigen 
Lüsterdekoren  hat  uns  die  Fa.  J.  Posselt  in  Blottendorf  bei 
Haida  überrascht.  Gerade  die  harmonische  Anpassung  des 
Lüsterdekors  an  die  moderne  Flächenform  wirkt  echt  künstle¬ 
risch.  Wir  stehen  hier  vor  neuen  Anwendungsmöglichkeiten 
der  Lüstereffekte  auf  Glaswaren,  zu  denen  sozusagen  die  Firma 
erst  die  rechten  Wege  gewiesen.  Auch  in  anderen  Glasexport¬ 
artikeln  scheint  die  Firma  ziemlich  leistungsfähig  zu  sein.  Be¬ 
merkenswert  ist  vor  allem  auch,  daß  die  Beleuchtungsglas¬ 
industrie  durch  zahlreiche  moderne  Neuheiten  eine  große  tech¬ 
nische  Fortentwicklung  verrät.  Wenn  auch  die  Branche  in  den 
letzten  Wochen  nicht  gerade  geschäftliche  Begünstigung  erfuhr, 
so  haben  doch  die  Firmen  unverdrossen  an  der  Ausarbeitung 
von  Nenheiten  gearbeitet.  Hauptsächlich  finden  wir  auch 
wieder  Schwerbeleuchtungssachen,  wie  Kristallglaskronleuchter, 
Lichtkörper  und  Ampeln  stark  vertreten.  Firmen  von  gutem 
Klang,  wie  Palme  Söhne  u.  a.  haben  derartige  Erzeugnisse 
ausgestellt. 

Auch  die  keramische  Industrie  hat  auf  der  Reichenberger 
Messe  durch  gutgewählte  Zusammenstellungen  von  ihrer 
Leistungsfähigkeit  beredtes  Zeugnis  abgelegt.  Zunächst  ver¬ 
weisen  wir  auf  die  Firma  A.  E.  Helbig,  Reichenberg,  sowie  auf  die 
Kunsthandwerkliche  Werkstätten  Cermak,  Brünn,  und  die  Wiener 
Keramwerkstätten.  Feine  Majolikaartikel  brachte  die  Firma 
Effenberger,  Bad  Liebenwerda,  sowie  A.  Slansky,  Tetschen,  zur 
Schau.  Auch  die  Kunststeinindustrie  war  durch  maßgebende 
Firmen,  wie  „Futuro“  G.  m.  b.  H ,  Bodenbach,  mit  Kunstgegen¬ 
ständen  aller  Art  für  die  Möbelindustrie  vertreten.  In  Stein¬ 
gutgeschirr  brachten  die  „Thaya- Werke“  Znaim,  schöne  Sorti¬ 
mente  für  Restaurationen  und  Kaffeehäuser.  Naturgemäß 
hatten  auch  Firmen  die  Gelegenheit  benützt,  Rohprodukte,  die 
irgendwie  zur  Veredelung  der  Glas-.  Porzellan-  und  Steingut¬ 
waren  dienen,  mit  auszustellen.  Die  Abziehbilderfabrik  Merkel 
in  Haida  beispielsweise  brachte  eine  überreiche  Auswahl  von 
Abziehbildern  für  die  Glas-  und  Porzellanindustrie,  die  Firma 
Junghähnel  &  Taegtmeyer,  Meißen,  hatte  keramische  Roh¬ 
materialien  und  Maschinen  ausgestellt,  usw.  Die  Porzellan¬ 
industrie  war  durch  maßgebende  Firmen  besonders  reichhaltig 
vertreten.  Gewöhnliche  Porzellanwaren  hatten  ausgestellt  die 
Firmen  Josef  Mazel,  Neustadt,  Paepcke  &  Schäfer,  Haida,  Franz 
Stams,  Haindorf,  Steiner  &  Richter,  Aich  bei  Karlsbad;  neu¬ 
artige  Porzellanbroschen  brachte  die  Firma  Wenzel  Sobotka, 
Gablonz  a.  N.,  feindekorierte  Porzellanwaren  führte  die  Firma 
Effenberger,  Liebenwerda,  dekorierte  Porzellansachen  waren 
ausgestellt  von  den  Durable  Werken,  Settenz  bei  Teplitz, 
Bloch  &  Co.,  Eichwald,  Groß  &  Co.,  Töppeles  bei  Karlsbad, 
Haas  &  Czizek,  Schlaggenwald  &  Chodau,  Kratzer  &  Söhne, 
Haindorf,  Krautzberger  &  Purkert,  Wistritz  bei  Teplitz,  Stiansby, 
Reichenberg  usw. 

Der  geschäftliche  Gesamterfolg  des  Meßgeschäftes  kann 
als  mittelgut  bezeichnet  werden.  An  den  ersten  Meßtagen  war 
allerdings  der  Fremdenzustrom  wohl  bereits  ein  großer,  aber 
es  fehlte  an  Kauflust.  Später  besserte  sich  jedoch  die  Stim¬ 
mung  ganz  beträchtlich,  so  daß  namentlich  seitens  des  Auslandes 
mitunter  ganz  zufriedenstellende  Aufträge  getätigt  wurden.  — x. 


Wärmetechnischer  Kursus  für  Betriebsbeamte 
der  Glasindustrie  in  Ilmenau. 

Im  Anschluß  an  die  Mitteilung  in  Nr.  32  „Wärmekurse  für 
Betriebsbeamte  der  Glasindustrie“  sei  nachstehend  das  Rund¬ 
schreiben  der  Preußisch-Thüringischen  Kohlenwirtschaftsstelle 
Cassel  veröffentlicht,  worin  zur  Teilnahme  am  Wärmekursus  in 
Jlmenau  eingeladen  wird. 

Um  die  Glashütten  zu  weiterer  Betätigung  in  der  ratio¬ 
nellen  Wärmeausnutzung  von  Brennstoffen  und  zum  Ausbau 
ihrer  wärmewirtschaftlichen  Betriebsführung  anzuregen,  wird 
in  Gemeinschaft  mit  der  Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft, 
Berlin,  und  der  Wärmetechnischen  Beratungsstelle  der  deutschen 
Glasindustrie,  Frankfurt  a.  M.  (W.  B.  G.),  in  der  Zeit  vom 
26. — 29.  September  192 l  ein  wärmetechnischer  Kursus  in 
Jlmenau  abgehalten  werden. 

Die  Betriebsbeamten  der  Glasindustrie  sind  durch  viel¬ 
fache  Aufgaben  so  stark  beansprucht,  daß  ihnen  wenig  Zeit 
bleibt,  sich  eingehender  mit  den  wärmetechnischen  Fragen  zu 
befassen.  Der  Kursus  bezweckt,  nach  dem  heutigen  Stand  der 
Wissenschaft  und  Praxis  die  Betriebsbeamten  auf  die  Ver¬ 
besserungsmöglichkeiten  sowohl  der  Anlagen  selbst  als  auch 
der  Betriebsweise  hinzuweisen  und  ihnen  Klarheit  darüber  zu 
verschaffen,  welche  Brennstoffersparnisse  durch  geeignete 
Maßnahmen  zu  erzielen  sind,  durch  welche  Mittel  die  Wärme¬ 
ausnutzung  gesteigert  werden  und  durch  welche  Apparate  und 
Hilfsmittel  die  dauernde  Ueberwachung  des  Brennstoffver¬ 
brauches  und  der  Wärmeausnutzung  im  Betrieb  erfolgen  kann. 
Besondere  wärmetechnische  Vorbildung  wird  bei  den  Vorträgen 
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und  Uebungen  nicht  vorausgesetzt.  Als  Teilnehmer  kommen 
in  Frage:  Hüttenmeister,  Betriebsbeamte,  Betriebsingenieure 
und  Hüttenbesitzer. 

Der  Kursus  gliedert  sich  in  Vorträge  und  praktische 
Uebungen. 

Vorträge. 

im  Hörsaal  der  staatlichen  Glasfachschule  in  Jlmenau. 

Montag,  den  26.  September  1921. 

Vormittags. 

1.  Grundlagen  der  Wärmelehre. 

Ein  allgemein  einleitender  Vortrag. 

2.  Temperatur-Meßtechnik:  Herr  Dipl.-Ing.  Maurach. 

Vorführung  und  Erläuterung  der  vorhandenen  Apparate. 

Nachmittags.  * 

3.  Gaserzeugung  und  industrielle  Ofenfeuerung :  Herr  Professor 
Quasebart. 

Konstruktive  Durchbildung  der  z.  Zt.  im  Gebrauch  be¬ 
findlichen  Gaserzeuger  und  Industrieöfen  für  verschiedene 
Brennstoffe. 

Dienstag,  den  27.  September  1921. 

Vormittags. 

4.  Brennstoffe  und  Verbrennung:  Herr  Professor  Keppeler. 

Exp  erimental  vortrag. 

5.  Aufbereitung  von  Schlacken. 

Nachmittags. 

6.  Temperaturmessungen:  Herr  Dipl.-Ing.  Maurach. 

Die  praktische  Handhabung  der  im  Vortrag  2  vorge¬ 
führten  Apparate  und  die  Auswertung  der  Meßergebnisse. 

Mittwoch,  28.  September  1921, 

Vormittags. 

7.  Gesichtspunkte  für  den  praktischen  Betrieb  der  Gaserzeugung 
in  Glashütten:  Her?  Oberingenieur  Hermanns. 

Zweckmäßige  Körnung  und  Lagerung  der  Kohlen.  Anlage 
der  Kanäle  in  Rücksicht  auf  Wasser-  und  Teerabscheidung. 
Wärmeverluste.  Betriebsführung  der  Generatoren  in  Rück¬ 
sicht  auf  technische  und  wirtschaftliche  Vorteile. 

8.  Zug-  und  Druckmessungen  an  Schmelz-  und  Nebenöfen: 
Her  Dipl.-Ing.  Maurach. 

Nachmittags. 

Abwärmeverwertung:  Herr  Professor  Eberle. 
Umbesetzung  der  Vorträge  bei  Verhinderung  einzelner 
Herren  muß  zunächst  noch  Vorbehalten  bleiben.  Die  Vorträge, 
bei  denen  die  Namen  der  Vortragenden  nicht  angegeben  sind, 
werden  durch  Herren  der  W.  B.  G.  oder  durch  andere  praktisch 
erfahrene  Ingenieure  abgehalten  werden.  Im  Anschluß  an  die 
Vorträge  wird  Gelegenheit  zur  Aussprache  und  zum  Austausch 
eigener  Betriebserfahrungen  gegeben  werden. 

Uebungen. 

Im  Anschluß  an  die  Vorträge,  finden  am  Donnerstag,  den 
29.  September  1921  praktische  Uebungen  unter  Leitung  des 
Herrn  Professor  Keppeler  sowie  der  Ingenieure  der  W.  B.  G. 
an  einem  Ofen  der  Jlmenauer  Glashüttenwerke  Möller,  Jung¬ 
wirth  &  Griebel  statt.  Hierbei  werden  die  Teilnehmer  über  den 
Gebrauch  von  Meßinstrumenten,  Gasuntersuchungs-Apparaten 
und  die  Auswertung  der  Messungen  in  einzelnen  Gruppen 
unterwiesen  werden. 

Ausstellungen. 

In  Verbindung  mit  dem  Kursus  ist  eine  Ausstellung  von 
Instrumenten  und  Apparaten  vorgesehen,  die  von  leistungs¬ 
fähigen  Firmen  beschickt  wird  und  in  der  neuzeitliche  Kon¬ 
struktionen  vorgeführt  weiden.  Ebenfalls  soll  die  vorhandene 
Fachliteratur  in  Auswahl  ausgelegt  werden. 

Zur  teilweisen  Deckung  der  Unkosten  wird  eine  Teilnehmer¬ 
gebühr  von  Ji  150, —  für  Vorträge  und  Uebungen  erhoben;  für 
die  den  Teilnehmern  zur  Verfügung  gestellten  einschlägigen 
Drucksachen  sind  Kosten  nicht  zu  erstatten. 

Wir  laden  die  Angehörigen  der  Glasindustrie  zur  Teilnahme 
an  diesem  Kursus  ein.  Anmeldungen  bitten  wir  bis  1.  September 
1921  an  die  Preußisch  -  Thüringische  Kohlenwirtschaftsstelle 
Cassel,  Bahnhofstraße  1,  zu  richten.  Weitere  Einzelheiten  des 
Programms  werden  den  angemeldeten  Teilnehmern  rechtzeitig 
bekannt  gegeben  werden. 

Cassel,  im  August  1921. 

Die  Preußisch-Thüringische  Kohlenwirtschaftsstelle  Cassel. 
Der  Vorstand:  Lübbers,  Regierungsbaumeister. 


Der  neue  italienische  Zolltarif. 

(Nachdruck  verboten.) 

Am  1.  Juli  1921  ist  in  Italien  unerwartet  und  ohne  vorherige 
Bekanntgabe  an  die  Oeffentlichkeit  ein  neuer  Zolltarif  in  Kraft 
getreten,  der  auf  fast  allen  Gebieten  gegenüber  den  bis  dahin 
gültigen  Zollsätzen  ganz  wesentliche  Erhöhungen  vorsieht. 
Diese  Zollerhöhungen  sind  nicht  nur  bei  den  Waren  eingetreten, 
die  in  Italien  selbst  hergestellt  werden,  sondern  es  werden 
auch  solche  Erzeugnisse  betroffen,  auf  deren  Einfuhr  aus  dem 
Auslande  Italien  angewiesen  ist.  Der  neue  Tarif  kommt  fast 
einer  Grenzabsperrung  gleich  und  ist  selbst  vom  schutzzöllneri- 
sehen  Standpunkte  aus  eine  ungeheure  Uebertreibung.  Die 
Erhöhung  der  Zollsätze  stellt  sich  im  Durchschnitt  auf  das 
Dreifache,  in  einzelnen  Fällen  sogar  auf  das  Zehnfache  der 
alten  Sätze.  In  vielen  Fällen  übersteigen  bereits  die  zu  ent¬ 
richtenden  Zölle  den  Wert  der  Ware  selbst.  Nach  dem  plötzlichen 
Inkrafttreten  des  neuen  italienischen  Zolltarifes  sind  zahlreiche 
Aufträge  von  seiten  der  Besteller  annulliert  worden,  weitere 
sind  selbstverständlich  nicht  zu  erwarten,  da  es  vollständig 
ausgeschlossen  ist,  daß  bei  diesen  unerhörten  Zollsätzen  irgend¬ 
welche  nennenswerten  Abschlüsse  mit  Italien  getätigt  werden 
können. 

Als  ganz  besonders  schwerwiegend  kommt  aber  angesichts 
dieser  ZollerhöhuDgen  der  Umstand  in  Betracht,  daß  die 
alliierten  und  assoziierten  Länder  des  Feindbundes  sowie  einige 
andere  Länder,  die  noch  einen  Handelsvertrag  mit  Italien  haben, 
zu  bedeutend  niedrigeren  Zollsätzen  nach  Italien  exportieren 
können  als  Deutschland.  In  erster  Linie  kommt  hierbei  das 
Handelsabkommen  am  21.  November  1898  in  Frage,  das  zwischen 
Italien  und  Frankreich  abgeschlossen  wurde  und  heute  noch  in 
Kraft  ist.  Dieses  Abkommen  kommt  allen  Staaten  zugute,  die 
in  Italien  die  Meistbegünstigung  zu  beanspruchen  haben.  Zu 
diesen  zählt  Deutschland  nicht.  Diese  Differenzierung  der 
deutschen  Waren  muß  zur  völligen  Ausschaltung  derselben 
führen.  Weiter  ist  zu  bedenken,  daß  die  italienischen  Zollsätze 
sich  in  Goldlire  verstehen.  Die  italienische  Zollbehörde  gibt 
alle  14  Tage  einen  Goldkurs  heraus,  zu  dem  diese  Zollätze  in 
Papierlire  umgerechnet  werden.  Die  an  und  für  sich  bereits 
bestehende  Differenzierung  Deutschlands  wird  natürlich  in 
ihrem  Betrage  durch  die  Multiplikation  mit  dem  Goldagio- 
Quotienten  entsprechend  größer.  Schon  die  Zahlung  der  Zölle 
in  Gold  stellt  bei  dem  heutigen  Stande  der  Goldlire  das  drei¬ 
fache  der  Papierlire  dar. 

Es  müßte  von  seiten  der  deutschen  Regierung  mit  allen 
Mitteln  versucht  werden,  die  Sätze  des  neuen  italienischen  Zoll¬ 
tarifes,  der  sich  nur  gegen  die  deutschen  Erzeugnisse  richtet, 
zu  ermäßigen.  Zum  mindesten  müßte  sich  doch  erreichen  lassen, 
daß  Deutschland  mit  den  anderen  Hauptindustriestaaten  gleich¬ 
gestellt  wird.  Wir  haben  Italien  gegenüber  doch  auch  Druck¬ 
mittel  in  der  Hand.  Italien  ist  auf  die  Einfuhr  zahlreicher 
deutscher  Erzeugnisse  angewiesen,  auch  verschiedene  Roh¬ 
materialien  muß  es  von  uns  beziehen.  Auf  der  anderen  ' Seite 
ist  Deutschland  ein  gutes  Absatzgebiet  für  italienische  Erzeug¬ 
nisse.  Wir  wollen  hier  als  Beispiel  nur  Seide,  Weine  und 
Südfrüchte  anführen.  Es  muß  den  Italienern  vor  Augen  geführt 
werden,  daß  wer  verkaufen  will,  auch  selbst  kaufen  muß. 

Deutschland  ist  bei  den  heutigen  Wirtschaftsverhältnissen 
und  besonders  angesichts  seiner  ungeheuren  Reparations¬ 
verpflichtungen  mehr  als  je  auf  den  Export  angewiesen.  Jeder 
Absatzmarkt,  der  der  deutschen  Industrie  verloren  geht,  ver¬ 
schlimmert  ihre  Lage  und  die  Aussicht  für  die  Zukunft. 

Wie  das  italienische  Finanzministerium  anläßlich  dies¬ 
bezüglicher  Anfragen  erklärt  hat,  besteht  nicht  die  Absicht,  für 
die  Uebergangszeit  irgend  welche  Erleichterungen  zuzulassen. 
Ganz  besonders  trifft  dies  zu  auf  solche  Waren,  die  bereits 
vor  dem  1.  Juli  d.  Js.  eingeführt,  aber  noch  nicht  verzollt 
worden  waren. 

Wir  teilen  nachstehend  die  für  uns  in  Frage  kommenden 
Tarifpositionen  des  neuen  italienischen  Zolltarifes  mit.  Die  in 
dem  Zolltarif  für  die  angeführten  Waren  verzeichneten  Zollsätze 
werden  mit  Zuschlägen  erhoben,  die  sich  durch  die  Anwendung 
der  im  Tarif  angegebenen  Vervielfältigungskoeffizienten  ergeben. 
Die  Ermittelung  des  endgültigen  Zollsatzes  erfolgt  mithin  auf 
Grund  der  folgenden  Formel:  Zollsatz  +  (Zollsatz  X  Koeffizient). 
Beispiel:  farbiges  Porzellan  hat  nach  der  Tarifnummer  578 
einen  Zollsatz  von  45  Goldlire  für  den  Doppelzentner  zu  zahlen. 
Bei  der  Tarifnummer  578  stellt  sich  der  Vervielfältigungs¬ 
koeffizient  auf  1,5.  Also  Zoll  für  einen  Doppelzentner  farbiges 
Porzellan:  45  +  (45X1,5)  =  ll2,50  Goldlire.  Der  italienischen 
Regierung  steht  es  frei,  auf  Grund  eines  dem  Parlament  zur 
Umwandlung  in  ein  Gesetz  vorzulegenden  Erlasses  die  Ver- 
vielfältigungskoeffizenten  nach  Maßgabe  der  jeweilig  herrschen¬ 
den  Produktionsverhältnisse  und  der  Lage  des  internationalen 
Handels  abzuändern. 

Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  italienischen  Zölle  in 
Papierwährung  war  für  die  erste  Häfte  des  Monats  August  auf 
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337  °/0  festgesetzt  worden.  Für  100  Qoldlire  waren  demgemäß 
437  Papieriire  zn  entrichten. 


Tarif- 

Nr. 


574 


675 


576 


577 


678 


670 


580 


581 


Bezeichnung  der  Warengattung. 


Zollsatz 
für  1  dz 


Keramische  Erzeugnisse: 
Tonwaren,  gebrannte 

a)  des  gewöhnlichen  Gebrauches  5 

b)  andere . .  25 

Steinzeug  (gres) 

a)  gemeines  . . 

b)  feines  . 

Majoliken  (Waren  aus  farbiger  Masse, 

mit  Schmelz-  oder  undurchsichtiger 
Glasur  überzogen): 

a)  weiß  oder  ganz  einfarbig  .  , 

b)  verschiedenfarbig  oder  ander¬ 
weitig  verziert . 18 

Steingut  (Waren  aus  weißer  Masse): 

a)  weiß  .  .  .  • . 

b)  verschiedenfarbig  oder  bemalt, 

vergoldet  oder  anderweitig 
verziert . 

Porzellan: 


8 

25 


12 


30 


b)  farbig,  vergoldet  oder  sonstwie 

verziert . 

Fliesen  zur  Herstellung  von  Mosaik¬ 
fußböden 

a)  aus  Ton,  dunkelbraun,  gelblich 

oder  schwarz . 

b)  von  anderer  Beschaffenheit  oder 
aus  keramischem  Material 

1.  weiß,  auch  glasiert,  von  einer 
Stärke  von : 

a)  mehr  als  12  Millimeter  .  .  . 

b)  mehr  als  9  bis  einschließlich  12 

Millimeter . 

o)  mehr  als  6  bis  einschließlich  9 

Millimeter . 

d)  bis  6  Millimeter  einschließlich 

2.  in  der  Masse  gefärbt,  nicht  glasiert, 

von  einer  Stärke  von: 

a)  mehr  als  12  Millimeter  .  .  . 

b)  mehr  als  9  bis  einschließlich  12 

Millimeter . 

c)  mehr  als  6  bis  einschließlich  9 

Millimeter . 

d)  bis  6  Millimeter  einschließlich 

3.  andere,  in  einer  Stärke  von: 

a)  mehr  als  12  Millimeter  .  .  . 

b) *  mehr  als  9  bis  einschließlich  12 

Millimeter . 

c)  mehr  als  6  bis  einschließlich  9 

Millimeter . 

d)  bis  ö  Millimeter  einschließlich 
Isolatoren  für  elektrische  Anlagen  ans 

Majolika,  Stemzeug,  Porzellan  oder 
aus  anderer  Masse  mit  Ausnahme 
von  Gia«: 

ohne  Verbindung  mit  anderen 
Materialien : 

1.  weiß,  im  Gewichte  von: 

a)  mehr  als  1  Kilogramm  .  .  . 

b)  mehr  als  500  (»ramm  bis  zu 
1  Kilogramm  einschließlich 

c)  mehr  als  lOü  Gramm  bis  zu 

500  Gramm  einschließlich  .  . 

d)  1  is  ICO  Giamm  ■  ii  schließlich. 

2.  gefaibt,  bemalt,  verziert,  im  Ge¬ 
wichte  von: 

a)  mehr  als  1  Kilogramm  .  .  . 

b'  mehr  als  500  Gramm  bis  zu 
1  Kilogramm  einschließlich 

c)  Diehr  als  100  Gramm  bis  zu 

500  Gramm  einschließlich  .  . 

d)  bis  100  Gramm  einschließlich. 


Tafelglas  und  Tafelkristall 
a)  geblasen : 

1.  gewöhnliches  Fensterglas,  das  in 
der  Länge  und  in  der  Breite 
zusammen  folgende  Abmessungen 
aufweist : 


Verviel- 

fältiganga- 

koetüzieat 


0,5 

0,5 


1,0 

1,0 


1,0 

1,0 

1,0 


Tsrif 

Nr. 


Bezeichnung  der  Warengattung : 

Zollsatz 
ftlr  1  dz 

Verviel- 

fäl'ignngg- 

koeffizient 

a)  unter  120  Zentimeter  .  .  .  . 

b)  120  Zentimeter  und  darüber, 

10 

1,2 

aber  unter  200  Zentimeter  .  . 

12  . 

1,2 

c)  200  Zentimeter  und  darüber, 

aber  unter  270  Zentimeter  .  . 

15 

1,2 

d)  270  Zentimeter  und  darüber  . 

20 

1,2 

Anmerkung.  Unter  gewöhnliche  Fenster¬ 
scheiben  fallen  Glasscheiben,  die  geblasen, 
aber  weder  arescbliff^n  noch  farbig  sind 
und  über  1  Millimeter  Stärke  aufweisen. 

2.  nicht  farbig,  von  nicht  über  1 

Millimeter  Stärke . 

3.  farbig . 

b)  gegossen  mit  Drahteinlage 
Anmerkung.  Unter  Drahtglas  ist  ge¬ 
gossenes  Tafelglas  zu  verstehen,  dessen 
Drabtgitter  oder  Drahtgewebeeinlage 
während  der  Herstellung  in  die  Masse 
eingelegt  wurde. 


18 

30 


583 


584 


Photographische  Trockenplatten, 

lichtempfindliche . 80 

Anmerkung.  Photographische  Trocken¬ 
platten  werden  einschlielilich  des  Gewichts 
der  unmittelbaren  Umschließungen  verzollt. 

Glas  in  Stangen  und  Röhren  ...  20 


1,2 

1,2 


40 

1,0 

1. 

gepreßt,  facettiert  und  ähnliche 
Ausführungen,  auch  solches  mit 
Erhöhungen  oder  Vertiefungen 
versehen,  die  während  des 

35 

1,5 

45 

1,5 

Schmelzvorganges  erzeugt  worden 
sind: 

a)  in  der  Masse  oder  auch  nur 

an  der  Oberfläche  gefärbt  .  . 

25 

1,2 

b)  anderes  . 

17 

1,2 

4 

0,5 

2. 

nicht  besonders  genannt,  nicht  ge¬ 
schliffen  : 

a)  in  der  Masse  oder  auch  nur  an 

der  Oberfläche  gefärbt  .  .  . 

25 

1,2 

14 

1,0 

b)  anderes  . 

15 

1,2 

3. 

geschliffen,  in  der  Länge  und 
Breite  zusammen  messend: 

19 

1,0 

a)  bis  zu  160  Zentimeter  .  .  . 

35 

1,2 

24 

30 

1,0 

1,0 

b)  über  160  Zentimeter  .... 

40 

1,2 

c) 

gegossen,  ohne  Drahteinlage 

1. 

gepreßt,  facettiert  und  ähnliche 
Ausführung,  auch  nur  mit  beim 
Schmelzprozeß  hergestellten  Er¬ 
höhungen  und  Vertiefungen: 
a)  nicht  unter  4  Millimeter  Stärke 

10 

1.2 

14 

19 

1,0 

1,0 

b)  unter  4  Millimeter  Stärke  .  . 

12 

1,2 

24 

1.0 

2. 

in  der  Masse  gefärbt  oder  auch 

30 

1,0 

nur  an  der  Oberfläche,  nicht  ge¬ 
schliffen,  auch  gepreßt,  mit  Dia- 

19 

1,0 

mantschnitt  und  ähnlichen  Aus¬ 
führungen  einschließlich  solcher 

25 

1,0 

mit  Erhöhungen  und  Vertiefungen, 
die  während  des  Schmelzvorganges 

32 

1,0 

erzielt  werden: 

40 

1,0 

al  nicht  unter  4  Millimeter  Stärke 

16 

1,2 

b)  unter  4  Millimeter  Stärke  .  . 

20 

1,2 

3. 

anderes,  nicht  geschliffen  .  .  . 

12 

1,2 

4. 

geschliffen,  über  4  Millimeter 
Stärke,  in  der  Länge  und  in  der 
Breite  zusammen  messend: 
a)  bis  zu  160  Zentimeter  .  .  . 

24 

1,2 

35 

0,5 

b)  über  160  Zentimeter  .... 

30 

1,2 

6. 

geschliffen,  anderes,  in  der  Länge 
und  in  der  Breite  zusammen 

40 

0,5 

messend : 

a)  bis  zu  1,60  Zentimeter  .  .  . 

27 

1,2 

60 

65 

0,5 

0,5 

b)  über  160  Zentimeter  .... 

35 

1,2 

582  Spiegel  im  Rahmen  und  geschliffenes 

45 

0,5 

und  belegtes  Spiegelglas  (mit  Zinn¬ 
oder  Silberfolie),  in  der  Länge  und 

Breite  zusammen  messend: 
a)  bis  zu  160  Zentimeter 

45 

1,0 

50 

0,5 

b)  über  160  Zentimeter  .... 

55 

1,0 

60 

0,5 

Anmerkung:  Der  Zoll  auf  eingerahmte 

76 

0,5 

Spiegel  und  auf  Spiegelglas  wird  obne  Ab¬ 
zug  der  Behälter  und  Umhüllungen  er- 

1,2 


1,0 
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Tarif- 

Nr. 


Bezeichnung  der  Warengattang: 


Zollsatz 
für  1  dz 


Verviel- 

fältiirnnes- 

koeffizient 


585 


586 


587 

588 

589 


590 


591 


Optisches  Rohglas . 50 

Anmerkung:  Unter  den  Begriff  rohes 
optisches  Glas  fällt  auch  solches,  das  einige 
Scbleifstellen  aufzuweisen  hat,  die  nur  zur 
Beweisführung  der  Eeinheit  des  Glases  an¬ 
gebracht  worden  sind. 


Gewöhnliche  Flaschen . 

5 

1,0 

Anmerkung:  Hierunter  fallen  Flaschen 
aus  schwarzem,  brännlicbem,  grünlichem 
und  rötlichem  Glase.  Flaschen  aus  farblosem 
Glase  fallen  unter  den  BegTiff  „Waren  ans 
Glas,  nicht  besonders  genannt.“ 
Glasballons . 

7 

1,0 

Glas  (vetrificazioni)  und  Email  in 
Stücken,  Stäben  oder  in  Pulverform 

5 

0,5 

Glas,  Kristall  und  Schmelz  in  Form 
von  Perlen,  geschnittenen  Schmuck¬ 
steinen  oder  in  gebohrten  Stücken 
für  Leucbterbebänge  und  andere 
ähnliche  Arbeiten . 

30 

0,5 

Isolatoren  für  elektrische  Anlagen 


aus  Glas,  auch  in  Verbindnng  mit 
anderen  Stoffen,  im  Gewichte  von: 


a)  mehr  als  1  Kilogramm  .  .  . 

b)  mehr  als  500  Gramm  bis  zu 

35 

0,5 

1  Kilogramm  einschließlich 

40 

0,5 

c)  mehr  als  100  Gramm  bis  zu 

500  Gramm  einschließlich  .  . 

50 

0,5 

d)  bis'loO  Gramm  schließlich 
Waren  aus  Glas  und  Kristall,  nicht 
besonders  genannt: 
a)  weder  geschliffen,  noch  abge¬ 
schmirgelt  noch  geätzt: 

65 

0,5 

1.  farblos  . 

2.  in  der  Masse  gefärbt 

14 

1,0 

a)  einfarbig . 

16 

1.0 

b)  mehrfarbig . 

b)  geschliffen,  abgeschmirgelt  oder 

20 

1,0 

geätzt 

Anmerkung:  Als  geschliffen  werden 
nicht  Gegenstände  angesehen,  an  welchen 
nur  die  Spur  des  Anhaftens  beseitigt  worden 
ist. 


1.  farblos  oder  einfarbig  in  der  Masse 

gefärbt . 20  1,0 

2.  mehrfarbig  in  der  Masse  gefärbt  24  1,0 

c)  bemalt,  emailliert,  vergoldet,  ver¬ 
silbert  oder  auf  andere  Weise 

verziert . 30  1,0 

d)  mit  Teilen  versehen,  die  durch 
die  Stichflammen  angeschweißt 

sind . 40  1,0 

e)  mit  Millimeter-  oder  Gradteil¬ 
strichen  versehen . 50  1,0 
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Hierzu  wird  uns  aus  Italien  geschrieben:  Die  Eihöhung 
der  Zölle  hat  doch  in  Gemeinschaft  mit  der  noch  immer 


herrschenden  Geschäftskrisis  den  deutschen  Export  nach  hier 
sphr  geschädigt.  Dazu  kommt,  daß  zahlreiche  deutsche 
Fabrikanten  die  in  den  letzten  beiden  Jahren  hier  herrschende 
unbegrenzte  Nachfrage  nach  deutscher  Ware  mißbraucht  haben, 
indem  sie  auf  Grund  der  von  den  italienischen  Bestellern  ohne 
Einschränkung  und  ohne  Gegengarantie  eröffneten  Kredite 
Waren  sandten,  die  in  manchen  Fällen  durchaus  unbrauchbar 
waren.  Als  Zeugen  dieser  unverantwortlichen  Rücksichts¬ 
losigkeit  gewisser  deutscher  Fabrikanten  und  Exporteure  hat 
man  Gelegenheit,  in  den  meisten  hiesigen  Geschäften  noch 
Lieferungen  aus  dem  Jahre  1H19/20  anzutreffen,  die  noch  un¬ 
verkauft  lagern,  wie  sie  seinerzeit  eingegangen  sind.  Daß  da¬ 
durch  das  deutsche  Prestige  sehr  gelitten  hat,  unterliegt 
keinem  Zweifel,  und  man  will  sich  neuerdings  nicht  mehr  zu 
Vorauszahlungen  verstehen,  sondern  im  günstigsten  Falle  zur 
Zahlung  nach  Empfang.  Wenn  Ausnahmen  noch  bestehen,  so 
handelt  es  sich  um  als  einwandfrei  bekannte  deutsche  Liefer¬ 
firmen  einerseits,  die  diese  schlimme  Periode  nicht  zu  bloßer 
Geldschneiderei  ausnutzten,  oder  andererseits  um  kleinere 
italienische  Händlerkreise,  die  noch  immer  nicht  die  geeigneten 
Lieferanten  finden  konnten  und  vor  denen  gewarnt  werden 
darf. 

Erst  dieser  Tage  traf  hier  eine  Sendung  für  etwa  dl  11000 
unter  Nachnahme  ein,  die  eine  gewisse  Firma  am  Platze  sich 
unter  Angabe  ihres  Postschließfaches  hat  senden  lassen.  Die 
liefernde  Fabrik  glaubte,  ihre  Vorsicht  erschöpft  zu  haben, 
indem  sie  die  Sendung  nicht  direkt  unter  Nachnahme  an  den 
Besteller,  sondern  an  eine  als  gut  bekannte  Speditionsfirma 
sandte  mit  dem  Aufträge,  den  Gegenwert  bei  Warenankunft 
einzukassieren.  Die  Spediteure  wandten  sich  brieflich  an  die 
Firma,  die  Sendung  avisierend.  Doch  letztere  dachte  nicht 
daran  zu  antworten,  weil  ihr  sehr  wahrscheinlich  daran  lag, 
die  Sendung  erst  hier  zu  haben  und  dann  zu  schikanieren. 
Weder  Post  noch  Polizei,  mit  der  Ausfindigmachung  der  Firma 
beauftragt,  konnten  bis  heute  den  Sitz:fider  Firma  ermitteln. 
Dies  zu  verstehen,  bedarf  es  genauester  Kenntnis  der  italienischen 
Verhältnisse. 

Sehr  viele  deutsche  Fabriken  begingen  und  begehen  weiter¬ 
hin  den  nicht  verständlichen  Fehler,  ihre  Vertretung  italienischen 
Agenten  anzuvertrauen,  die  sich,  noch  bevor  der  deutsche 
Kaufmann  Einreiseerlaubnis  nach  Italien  erhielt,  in  Massen  an  die 
Hersteller  drängten,  um  große  und  leichte  Gewinne  einzuheimsen. 
Doch  brauchen  sich  die  deutschen  Fabrikanten  keinerlei 
Illusion  hinzugeben,  daß  diese  Vertreter  Arbeit  im  Interesse 
derselben  leisten,  was  bei  den  hier  ansässigen  deutschen  Ver¬ 
tretern  Selbstverständlichkeit  ist.  Außerdem  hat  dor  deutsche 
Vertreter  dem  italienischen  selbst  bei  seinen  Landsleuten  das 
voraus,  daß  er  bevoizugt  angehört  wird  nnd  man  ihm  vi<£  mehr 
Vertrauen  als  dem  italienischen  schenkt.  Als  Beweise  können 
jederzeit  die  Erfolge  unserer  Landsleute  hier  nachgewiesen 
werden,  die  den  italienischen  Vertreter  bei  gleicher  Ware  und 
gleichen  Preisen  mühelos  aus  dem  Felde  schlagen. 

Es  kann  nicht  genug  gefordert  werden,  mit  diesem  System 
zu  brechen  und  sich  von  den  deutschen  Konsulaten  tüchtige 
deutsche  Vertreterfirmen  nennen  zu  lassen.  Auch  die  Deutsch¬ 
italienische  Vereinigung,  Berlin  SW.  58,  Hollmannstraße  3/5,  ist 
gewöhnlich  in  der  Lage,  gute  deutsche  Vertreter  an  den  ver- 
t  chiedenen  Plätzen  nachzyweisen. 


Wirtsch  aftlich-g* 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Lohnabzug  nnd  Werbungskosten.  Der  Reichffinanzminister  hat 
sich  damit  eia  verstanden  erklärt,  daß  die  Absetzung  von  Beiträgen  der 
in  §  13  Abs.  1  Nr.  3  genannten  Art  vom  Arbeitslohn  in  der  Z-it  vom 
1.  4.  bis  31.  7.  21  der  Zulassung  der  höheren  Ermäßigungen  von  J(  0,40, 
Jt  1,40,  M  8,40  oder  M  35  für  den  in  der  Zeit  vom  1  8.  bia  31.  10  21 

gezahlten  und  bis  zum  31  10.  21  fällig  gewordenen  Arbeitslohn  nicht 

entgegengteht.  Es  sind  demnach  die  höheren  Ermäßigungen  von  Jl  0,40, 

M  1,40,  M  8,40  oder  JC  35  für  den  in  der  Zeit  vom  1  8  bis  31.  10.  21 

gezahlten  und  bis  zum  31.  10.  21  fällig  gewordenen  Arbeitslohn  auch 

dann  zuzulassen.  wenn  in  der  Zeit  vom  1.  4  bis  31  7.  21  Beiträge  der 
in  §  13  Abs.  1  Nr.  3  genannten  Art  bei  dem  Steuerabzug  berücksichtigt 
worden  Bind. 

Steuerkarten  und  Lohnabzug.  Der  Reichsfinanzminister  hat  sich 
damit  einverstanden  erklärt,  daß  den  Arbeitgebern  auf  ihren  Antrag  von 
dem  Finanzamt  gestattet  wird,  daß  sie  die  Blätter  aus  den  Steuerkarten 
ihrer  Arbeitnehmer  heranslösen  nnd  den  Arbeitnehmern  die  einzelnen 
Blätter  zwecks  Begleichung  ihrer  Steaerscbald  aushändigen.  Die  bisherige 
Bestimmung,  wonach  die  Blätter  nur  von  der  Steuerhebestelle  entfernt 
werden  durften,  kommt  nicht  mehr  zar  Anwendung. 

Eine  Neuerung  im  Luxussteuerwcsen.  Die  großen  Schwierig¬ 
keiten,  die  sich  einer  sachgemäßen  und  fachgerechten  Anwendung  der 
Lnxussteuer  mit  ihrm  bis  in  kleinste  Einzelheiten  gebenden  Bestimmungen 
der  umfangreichen  Warmliste,  des  sogen  „inneren  Z  dltarifs“  entgegen- 
stellen,  haben  das  Reichbfinanzministenum  veranlaßt,  den  einzelnen  Landes- 


ewerblicker  Teil. 

finanzämtetn,  als  sogenannten  „Steuervororten“,  fachlich  abgegrenzte 
Gebiete  für  die  Bearbeitung  bes'immter  Warengruppen  zuzaweisen.  Diese 
Steaervororte  haben  sich  auf  Grund  der  besonderen  Erfahrungen  im  Ver¬ 
kehr  mit  den  in  ihrem  Bezirke  ansässigen  Industrie  <weigeu  für  die  in 
Betracht  kommenden  Gewerbe  und  Berufe  zu  spezialisieren ;  insbesondere 
sollen  sie  das  in  Betracht  kommende  Material  sammeln  uud  verarbeiten, 
über  die  technischen  Aeoderuugen  auf  dem  laufenden  fileiben  uifd  für  das 
Eindringen  der  steuerlichen  Vorschriften  in  die  beteiligten  Kreise  Sorg’e 
tragen. 

Entscheidungen  des  Reicbefinanztaofes.  Umsatzsteuer- 
pflicnt  der  von  einer  Aktiengesellschaft  für  ihre  Ange¬ 
stellten  nnd  Arbeiter  bewirkten  en  t  g  el  1 1  i  c  h  e  n  B  e  s  c  h  a  f - 
fang  und  Abgabe  von  Lebensrnitteln  und  andereu  Waren. 
Es  kommt  hierbei  nicht  darauf  an,  daß  es  sich  in  erster  Linie  bei  der 
Aktiengesellschaft  nm  andere  gewerolicue  Zwecke  handelt  uud  daß  die 
Angestellten  und  Arbeiter  nicht  zu  den  Knuden  gehören,  mit  denen  die 
Aktiengesellschaft  um  ihrer  Haupttftiigkeit  willen  iu  Verbindung  tritt. 
Daß  bei  diesen  Umsätzen  kein  Gewiuu  erzielt  wird,  ist  uuerheblich,  da 
die  Umsatzsteuerpflicut  nicht  an  die  Erzielung  von  Gewinnen  geknüpft 
ist,  sondern  lediglich  an  die  Veremnahmung  von  Entgelten  Daß  die  von 
der  Aktiengesellschaft  zu  zah'ende  Steuer  auf  die  Angestellten  und  Ar¬ 
beiter  abgewälzt  wird,  steht  nicht  im  Widerspräche  zum  Hesetze,  da  das 
Umsatzsteuergesetz  gerade  vom  Hrundsttz  der  Ueberwälzoarkeit  der  Steuer 
beherrscht  ist.  (U  v.  15.  4.  21,  II  A  93/21.) 

Befugnis  der  Steuerbehörde  zur  Schätzung  des 
Steuerpflichtigen  Umsatzes.  Nach  dem  Uinsatzsteuergesetz  ist 
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der  Steuerpflichtige  verpflichtet,  zar  Feststellung  der  Entgelte  für  seine 
Umeätze  Aufzeichnungen  zu  machen.  Wird  dies  unterlassen,  so  ist  nach 
§  210  Abs.  1  der  RAO  die  Steuerbehörde  befugt  und  verpflichtet,  den 
Umsatz  zu  schätzen.  Geg“n  diese  Schätzang  steht  dem  Steuerpflichtigen 
im  Recbtemittelverfahren  der  Beweis  zu,  daß  die  Schätzung  unrichtig  ist 
(ü.  v  24.  6  21,  II  A  215/21).  Das  gleiche  Recht  der  Schätzang  steht  der 
Steuerbehörde  zu,  wenn  die  Aufzeichnungen  zu  mangelhaft  sind,  um  all 
Unterlagen  für  die  Steuerberechnung  zu  dienen.  (U.  v.  24.  6.  21,  II  A  261/21.) 

Zum  Begriff  der  u  m  s  a  t  z  s  t  e  u  er  f  r  ei  en  Lieferung  ins 
Ausland.  Eine  umsatzsteuerfreie  Lieferung  ins  Ausland  liegt  nur 
dann  vor,  wenn  die  Verfügungsmacht  über  die  umgesetzte  Ware  erst  im 
Ausland  auf  den  Erwerber  tibergegangen  ist.  Die  Befreiung  fällt  überall 
da  weg,  wo  der  Erwerber,  mag  er  auch  ausländische  Staatsangehörigkeit 
besitzen  und  im  Ausland  seinen  Wohnort  haben,  die  Ware  in  Beine  Ver- 
fügungsmacht  dergestalt  bekommt,  daß  er  in  der  Lage  ist,  sie  im  Inland 
wieder  in  den  Verkehr  zu  bringen.  Ein  Umsatz  im  Ausland  liegt  vor, 
wenn  sowohl  bei  Abschluß  des  obligatorischen  Veräaßerungsgeschäfts  wie 
bei  seiner  Erfüllung  seitens  des  Lieferers  die  Ware  sich  im  Auslands  be¬ 
findet  Derartige  Umsätze  sind  aber  schon  nach  §  1  Abs.  1  des  Umsatz- 
steuerge8etzes  steuerfrei,  wonach  der  Umsatzsteuer  nur  die  im  Inland 
gegen  Entgelt  ausgeführten  Lieferungen  nnd  Leistangen  unterliegen.  Einer 
besonderen  Befreiungsvnrschrift  dieser  Umsätze  bedarfte  es  daher  nicht. 
(U.  v.  17.  6  21.  II  A  300/21.) 

Umsatzsteuerpflicht  einer  e.  G  m  b.  H.  Eine  e.  G.  m.  b.  H., 
die  zum  Zwecke  des  Verkaufs  Waren  von  den  Genossen  erhält,  ist,  trotz¬ 
dem  die  Waren  im  Eigentum  der  Genossen  verbleiben,  umsatzsteuer- 
pflicbtig,  wenn  die  Tätigkeit  einmal  eine  gewerbliche,  d  h  eine  auf  die 
Absicht  der  Erzielung  einer  Einnahme  (nicht  gleichbedeutend  mit  Ge¬ 
winn)  gerichtete  und  weiter  eine  selbständige  ist.  Letztere  Voraussetzung 
ist  gegeben,  wenn  die  Waren  im  Eigentum  der  abliefernden  Genossen 
zwar  bleiben,  die  Genossenschaft  aber  nach  anßenhin  selbständig  auftritt 
(Verkauf  der  Waren  im  eigenen  Namen,  Ausstellung  der  Rechnungen  in 
eig-nem  Namen,  Einzieh»ng  des  Erlöses  dnrch  die  Genossenschaft.  Die 
Genossenschaft  hat  in  diesem  Falle  die  Stellung  eines  Verkaufskommis¬ 
sionärs  im  Sinne  des  §  283  des  HGB  Daß  die  Genossenschaft  nicht  Eigen¬ 
tümer  der  Waren  ist,  schließt  die  Umsatzsteuerpflicht  nicht  aus,  da  das 
Umsatzsteuergesetz  nicht  die  Eigentumsübertragung,  sondern  die  Besitz- 
Übertragung  voraussetzt  (U.  v.  6.  5  21,  II  A  30/21.) 

England.  Antidumping» Besetz.  Nachdem,  wie  aus  London  mit¬ 
geteilt  wiru,  die  Vurisge  keinerlei  Veränderungen  erfahren  hat,  wird  das 
Gesetz  unverändert  in  Kruft  ireteD.  Das  Gesetz  zum  Schutze  der  Schlüssel¬ 
industrien  wurde  im  Unterhaus  mit  176  gegen  54  Stimmen  angenommen. 
Es  erlangt  Gesetzeskraft,  sobald  der  König  seine  Zustimmung  erteilt  hat. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Polen.  Patent»  und  Musterschutz.  Der  bis  zum  10.  7.  21  ver¬ 
längerte  Termin  zur  Anmeldung  von  Patenten,  Mustern,  Modellen  und 
Warenzeichen  ist  erneut  bis  zum  31- 12.  21  verlängert  worden. 


Handel  und  Verkehr. 

Zahlung  gegen  Fracht  briefduplikat.  In  Handelskreisen  besteht 
vielfach  die  Ucbung,  beim  Ksuf  Zanlung  gegen  Frachtbriefduplikat  zu 
vereinbaren,  um  eine  Sicherheit  zu  haben,  daß  die  gekaufte  Ware  vor 
Zahlung  des  Kaufpreises  zum  Versand  gebracht  ist.  Die  Handelskammer 
zu  Berlin  will  nicht  unterlassen,  die  beteiligten  Kreise  darauf  aufmerk¬ 
sam  zu  machen,  daß  derartige  Verkaufsabschlüsse  wegen  der  vielfachen 
Fälschung  der  Frachtbriefduplikate  einerseits  nicht  unbedenklich  für  den 
Käufer  sind  und  andererseits  eine  Erschwerung  für  die  Abfertigung  der 
Sendui  gm  dann  mit  sich  bringen,  wenn  zur  Verbilligung  der  Fracht¬ 
kosten  sowohl  im  Interesse  des  Absenders  als  auch  des  Empfängers 
Sendungen  im  Sammelverkebr  der  Spediteure  auf  der  Eisenbahn  oder  auf 
dem  Schiffahrtswege  abgefertigt  werden  sollen,  da  in  diesem  Falle  es 
nicht  möglich  ist,  einen  auf  den  Empfänger  ausgestellten  Duplikatfracht¬ 
brief  beziehungsweise  ein  Duplikatkonnossement  oeizubringen.  Bei  solchea 
Sendungen  kanu  nur  empfohlen  werden  sich  in  anderer  Weise  vor  Schaden 
dadurch  zu  sichern,  daß  man  sich  entweder  eines  Vermittlers  (Spediteur 
oder  Bank)  bei  d<r  Eiuziehung  des  Kaufpreises  und  Ansbäudigung  der 
Ware  bedient,  oder  aber  die  Ware  gegen  Nachnahme  reisen  läßt. 

Postsendungen  nach  dem  Saargebiet  sind  ebenso  wie  in  umge¬ 
kehrter  Rientu  g  nach  dem  Iuianatanf  za  behandeln. 

Ständiges  deutsch-nied*  r«äu<iisches  Handelsschiedsgericht.  Wie 
bereits  fruue<  berichtet,  schlossen  zu  Anfang  dieses  Sommers  die  nieder- 
rbeiniech-wt-attäus  he  sowie  die  südwesifäliscue  Handelukammervereinignngen 
mit  der  Nederlandi-chen  Karner  van  Koophai  del  voor  Duiiscbland  einen 
Vertrag,  durch  den  ständige  deutsch-niederländische  E  nigangsstellen  and 
Schiedsgerichte  guscoiff-n  wurden.  Nach  Atiscoiaß  1er  Organisatiousfragen 
nml  Austausch  der  Scuiedsricht» rüsten  haben  die  Eiuiguug«stellen  ihre 
Tätigkeit  aufgrnommen.  Zur  E  le  Uguug  kommen  a  le  Streitigkeiten 
zwischen  d«  uincheu  und  holländischen  Firmen  Über  den  Abschluß  oder  die 
EifUliuug  von  tiandelsrecDilicueu  Verträgen.  Anträge  können  auch  von 
solchen  Firmen  gestellt  werden,  die  nicht  ihren  Sitz  im  uiederrheinLch- 
westfälischen  Iudustriebezi  k  haben  Alles  Näuere  ist  durch  das  deutsche 
Sekretariat  bei  der  Niederrheinischeu  Handelskammer  Duishurg-Wesel  zu 
Duishurg-Ruhrort  zu  erfahren. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Außenbandelsneoenslelle  Glas.  Zolltarifliche  Entscheidungen. 
Der  Ruiclikommisuar  thr  Auu-  und  Emtuh> bewilligung  hat  uuterm  4  8.  21 
die  folgende  tarifliche  Ei  tscheidung  getroffen: 

Die  unter  der  Bezeichnung  „Tascneutoilettes“  vorgelegten  Muster, 
eetehend  aus  Spiegel  im  Lederumschlag  mit  Kamm,  Nagelfeilen  bezw. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


-reinigern  sind  tariflich  als  „Spiegel  in  Verbindung  mit  anderen,  nicht 
höher  belegten  Stoffen“  der  Nammer  767  —  statistische  Nammer  767c  — 
zazuweisen. 

Vergleiche  Stichwort  „Spiegel“  Absatz  1  —  Warenverzeichnis 
Seite  672  — . 

Der  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  hat  unter 
Bezugnahme  auf  das  an  das  Postzollamt  Offenbach  a  M  gerichtete 
Schreiben  vom  31.  5.  21  unterm  11.  8.  d  J.  die  nachstehende  Verfügung 
getroffen:  „Die  Beanstandung  des  von  der  dortigen  Außenhandelsneben¬ 
stelle  geübten  Verfahrens  hinsichtlich  der  Tarifierung  von  Glaswaren  in 
Verbindung  mit  anderen  Stoßen  seitens  des  Postzollamtes  und  Hauptzoll¬ 
amtes  Offenbach  a.  M.  wird  von  dem  Herrn  Reichswirtschaftsminister  wie 
auch  dem  Herrn  Reicheminister  der  Finanzen  für  durchaus  begründet  ge¬ 
halten.  Für  die  Zuweisung  der  Waren  zu  den  einzelnen  Positionen  des 
Ansfahrabgabentarifs  sind  lediglich  die  Bestimmungen  des  Zolltarifs  maß¬ 
gebend. 

Die  Offenbacher  Industrie  stellt  folgende  Waren  her  : 

1.  Isolierflaschen  ans  lediglich  weißem  Glas  in  Verbindung  mit 
unedlem,  nicht  versilbertem  usw.  Metall. 

2.  Andere  ganz  weiße  Glasflaschen  (Flakons)  in  Verbindung  mit 
unedlem  versilbertem  usw  Metall  und 

3.  Reisetaschenbebältnisse  (Seifen-,  Puder-  und  sonstige  Dosen, 
Zahnbürstenbehälter  usw)  aus  lediglich  weißem  Glas  in  Verbindung  mit 
unedlem  nicht  versilbertem  usw.  Metall. 

Es  gehören  die  Waren  unter  Ziffer  1  der  Tarif-Nr.  bezw.  statistischen 
Nr.  767  b  2,  diejenigen  nnter  Ziffer  2  der  Tarif-  bezw.  statistischen  Nr. 
767  b  1  nnd  die  nnter  Ziffer  3  der  Tarif-  bezw  statistischen  Nr.  767c  an; 
sonach  kommen  Waren  der  Tarif-  bezw.  statistischen  Nr.  767  a  in  der 
Regel  dort  nicht  zum  Versand. 

Waren  der  Tarif-  bezw  statistischen  Nr.  767  b  1,  2  und  767  c  sind 
bis  jetzt  mit  5%,  die  einen  größeren  Luxus  darstellenden,  bemalten,  ver¬ 
goldeten,  versilberten  usw.  Glaswaren  der  Tarif-  bezw.  statistischen 
Nr.  767  a  dagegen  nur  mit  1%  Abgabe  belastet.  Für  Waren,  die  ans 
mehreren  verschieden  tarifierten  Bestandteilen  zusammengesetzt  sind,  be¬ 
stimmt  sich  die  TarifsLlle  nach  dem  Stoß  demjenigen  Bestandteils,  der  ihr 
nach  Aussehen  nnd  Verwendungszweck  den  vorherrscuenden  Charakter 
verleiht,  d.  h.  die  Ware  wird  nur  einer  einzigen  Tarifaummer  zagewiesen. 

Ich  ersache  ergebenst,  in  Zukanft  nach  diesen  Grandsätzen  za  ver¬ 
fahren  “ 

Nene  Vordrucke  for  Ausfahrerklärnngen.  Vom  Reichepost¬ 
ministerium  siud  im  Benehmen  mit  dem  Rsichsfiuanzmiuisteriam  für  den 
Paketverkehr  nach  dem  Aaslande  besondere  Vordrucke  zu  Ausfuhrer- 
klärnngen  auf  grünem  Papier  hergestellt  worden.  Die  Master  köanen  vou 
der  Reichsdrackerei  bezogen  werden.  Die  neuen  Vordrucke  sollen  au  die 
Stelle  der  bisherigen  grünen  Zollinhaltserklärungen  treten,  die  allmählich 
anfgebrancht  werden.  ’Die  den  Paketen  nach  dem  Auslande  beizufügenden 
Ausfuhrerklärnngen  könuen  vorläufig  noch  auf  den  bisherigen  Vordrucken 
zu  grünen  Zollinhaltserklärungen  aasgefertigt  werden,  doch  ist  der  Kopf 
in  die  Worte  abzuäadern:  „Ausfahrerklärung  (für  die  Zwecke  der 
deutschen  Zollverwaltung).“ 

Besetztes  Gebiet.  Zar  Abänderung  der  Ein-  nnd  Ausfahr» 
kontrolle  wird  in  Coblenz  eia  interalliierter  Anssctaß  gebildet,  der  bis 
zum  1.  9.  Vorschläge  zu  machen  hat,  in  welcher  Weise  das  Kontroll- 
i-ystem  über  die  Ein-  und  Ausfuhr  nach  dem  15.  9.  gehandhabt  werden 
soll. 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  die  Zeit  vom  16.  bis  31.  8.  21  auf  352  %  festgesetzt 
worden;  für  100  Goldlire  sind  also  452  Papierlire  zu  entrichten. 

Jugoslawien.  Freigabe  des  Devisenhandels.  Der  Ministerrat 
hat  mit  Rücksicht  auf  das  durch  die  deu  Dcviseuhaudel  einschränkenden 
Bestimmungen  verursachte  Sinken  des  Dinarkurses  beschlossen,  den  Geld- 
verkebr  vollkommen  freizageben,  mit  der  Beschränkung,  daß  die  Aasfahr 
von  Gold  und  ailber  und  von  Banknoten  in  Beträgen  über  2000  Dinar 
weiter  verboten  bleibt.  Die  Devisenzentrale  wird  aufgehoben. 

Norwegen.  Sämtliche  Einfuhrverbote  sind  nach  einer  Mitteilung 
des  Kgl.  Norwegischen  Konsulats  in  München  aufgehoben  worden 

Oesterreich.  Die  Liste  der  dem  höheren  Zollzuscblag  unter¬ 
worfenen  Waren  ist  mit  Wirkung  vom  20.  7.  21  u.  a.  um  folgende 
Artikel  erweitert  worden:  Hoblglas,  raffiniert  (372),  Glasperlen  (383)  und 
Arbeiten  daraus  (387/  Isolations-  und  Montierungsbestandteile  für  elektro¬ 
technische  Zwecke  (.423),  Porzellanwaren  (424). 

Schweiz.  Für  die  Erteilung  vou  Einfuhrbewilligungen  sind 
von  der  hierfür  zuständigen  Sektion  für  Ein-  und  Ausfuhr  des  schweize¬ 
rischen  Volk<wirt8cuaftsdepartements  Richtlinien  aufgestellt  worden,  die 
sich  der  Hauptsache  nach  in  folge  «dem  Rahmen  bewegen:  Es  sollen  nur 
solche  reguläre  Händler  Berücksichtigung  fl  iden,  die  einen  zur  Zeit  einfuhr- 
beschränkten  Artikel  nachweisbar  schon  seit  Jahren  ans  Deutschland  zur 
E  nfuhr  gebracht  haben.  Die  Erteilung  vou  Einfuhrbewilligungen  wird 
in  der  Regel  von  der  gleichzeitigen  Vergebung  von  Aufträgen  gleicher 
A  t  an  die  schweizeriscne  Industrie  abhängig  gemacht.  Für  die  einzelnen 
Warenguttungen  sind  für  Erteilung  der  Einfuhrbewilligung  Verhält, nis- 
zah  en  für  deu  Kaufzwang  in  der  Schweiz  festgesetzt  worden.  Diese 
Verhäituiszahlen  schwanken  zwischen  10  und  90%. 

Es  empfiehlt  sich  zwecks  möglichst  schneller  Erteilnng,  daß  der 
schweizerische  Importeur  seinem  diesbezüglichen  Anträge  gleichzeitig  die 
Originalfaktnra  beifügt.  Bri  solchen  Waren,  die  zum  Zwecke  des  Ver¬ 
sandes  einer  schwereien  Verpackung  bedürfen,  ist  es  zweckmäßig,  in  dum 
Gesuch  um  Einfuhrbewilligung  neben  dem  Bruttogewicht  auch  das  Netto¬ 
gewicht  mit  ersichtlich  zu  machen. 

Wie  iu  Nr.  34  mitgeteilt,  ist  für  die  Erteilung  der  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  ein  neuer  Gebühreutarif  in  Kraft  getreten.  (ng.) 
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Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Bnlgarien.  Keine  Zahlungsstockung.  Die  Kgl  Bulgarische 
Gesandtschaft  in  Berlin  ersncht,  die  Meldungen  über  angebliche  Zahlungs- 
stocknngen  in  Bulgarien  als  unzutreffend  zu  bezeichnen.  Es  herrsche 
völlige  Buhe  und  Ordnung  im  Lande,  und  das  Wirtschaftsleben  entwickele 
sich  normal  Die  Ernte  verspreche  glänzend  zu  werden. 

China.  Marktlage  für  elektrotechnische  Erzeugnisse.  Die 
neueste  Statistik  verzeichnet  eine  Zunahme  des  Handels  für  elektrotech¬ 
nische  Materialien.  Nach  Mitteilungen  in  „The  Engineer“  übersteigt  die 
Nachfrage  nach  elektrischer  Beleuchtung  in  den  meisten  Städten  mit 
Kraftwerken  bei  weitem  die  Lieferungsmöglichkeiten.  Mit  Vorliebe  wird 
zur  Errichtung  von  Privatanlagen  geschritten,  die  gegenwärtig  in  um¬ 
fangreichem  Maße  aus  Amerika  bezogen  werden.  In  vielen  Städten  zeigt 
Bich  eine  erfolgreichem  Betätigung  der  Händler  in  der  Einrichtung  kleiner 
Anlagen  zur  Beleuchtung  der  eigenen  und  anliegenden  Grundstücke. 
Auch  der  neueste  Zollbericht  weist  darauf  hin,  daß  „die  Neigung  be¬ 
steht,  größere  Anlagen  in  den  bedeutenderen  Etablissements  zu  installieren.“ 

Finnland.  Kaolinfnnd  in  Pnolanka.  Die  angestellten  Unter¬ 
suchungen  bezüglich  der  dort  angetroffenen  Kaolinvorkommen  scheinen 
zu  einem  recht  günstigen  Ergebnis  zu  führen.  Die  Lager,  die  nach  den 
bisherigen  Fesstellungen  rund  10  Millionen  kg  betragen,  haben  eine  Tiefe 
von  4 — 6  m  und  sollen  nach  Aetrfierung  deutscher  Fachleute  reiner  und 
besser  sein  als  die  bisher  in  Europa  aufgeschlossenen.  Das  daraus  ge¬ 
fertigte  Porzellan  wird  als  blendend  weiß  bezeichnet.  Sofern  ein  Vor¬ 
kommen  von  mindestens  600  000  t  festgestellt  wird,  was  der  Leiter  der 
Untersuchung  als  sehr  wahrscheinlich  bezeichnet,  sollen  am  Orte  Fabriken 
aufgeführt  nnd  eine  schmalspurige  Eisenbahn  angelegt  werden. 

Holland.  Die  allgemeine  Wirtschaftslage  hat  im  Monat  Juli 
noch  keine  tatsächliche  Besserung  zu  verzeichnen,  obwohl  man  in  der  im 
Zunehmen  begriffenen  Nachfrage  nach  kolonialen  Rohstoffen  und  Fertig¬ 
fabrikaten,  in  einem  verschiedentlich  durcbcreführten  Senken  des  Lohn¬ 
niveaus  und  in  der  ausgesprochen  fallenden  Tendenz  der  Groß-  und  Klein¬ 
handelspreise  auf  die  ersten  Anzeichen  einer  Besserung  schließen  zu 
bÖDnen  glaubt.  Die  Industrie  steht  noch  unter  der  Einwirkung  der  hohen 
holländischen  Valuta.  Deutsche,  österreichische  und  belgische  Erzeugnisse 
werden  noch  immer  zu  Preisen  aDgeboten,  gegen  die  jeder  Wettbewerb 
unmöglich  erscheint.  Viele  Betriebe  müssen  stillgelegt  werden,  ver¬ 
schiedentlich  ist  man  der  niedrigen  Löhne  wegen  zur  Verlegung  der 
Fabrikation  in  das  Ausland  tibergegangen.  Der  Ruf  nach  staatlichem 
Schutze  gegen  den  ausländischen  Wettbewerb  erschallt  immer  wieder; 
doch  haben  diese  Bestrebungen  —  von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen  — 
vorläufig  nur  geringe  Aussicht  auf  Erfolg.  Die  niederländische  Regierung 
ist  eher  geneigt,  die  Außenhandelskontrolle  abzubauen.  Wie  aus  den 
Jahresberichten  vieler  Handelsgesellschaften  hervorgeht,  haben  die  erheb¬ 
lichen  Warenvorräte,  die  zum  Teil  noch  immer  nicht  abgestoßen  werden 
konnten,  bei  der  rückläufigen  Preisbewegung  große  Verluste  zur  Folge 
gehabt. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Ad.  Deidesheimer,  A.-G.,  Neustadt  a.  Haardt.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  31.12.20:  Reingewinn  M  20  876;  Dividende 
6%;  Abschreibungen  M  24419.  —  Dem  Aufsichtsrat  gehören  nunmehr  an: 
Ingenieur  A  Eversbusch,  Generaldirektor  A.  Deidesheimer,  Rechtsanwalt 
Dr.  J.  Rosenfeld  und  Direktor  R.  Kraus. 

von  Poncet  Glashütten  werke.  A.-G.,  Friedrichshain,  N.-L. 
Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  3.  21:  Reingewinn 
M  743  921  (1222  957);  Dividende  12%  (12 «/„  +  dt  180  Bonus);  Ab¬ 
schreibungen  dl  372  712  (166  662).  —  Die  ausscheidenden  Aufsichtsrats¬ 
mitglieder  Staatsrat  Georg  van  Eyck  und  Franz  von  Poncet  wurden 
wiedergewählt.  Bergwerksdirektor  Max  Bähr  wurde  neu  in  den  Aufsichts¬ 
rat  gewählt. 

Weckotherm,  A.-G.,  Schmiedefeld.  Das  Unternehmen  verzeichnet 
für  das  am  30.4.21  abgeschlossene  erste  Geschäftsjahr  einen  Verlust  von 
Jt  74  262.  Die  Abschreibungen  betragen  dt  22  292. 

Eisenwerk  Kaiserslautern,  Kaiserslautern.  Auszug  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  31.3.21:  Reingewinn  dt  1  881  207;  Dividende 
1 21/a  °/o ;  Abschreibungen  Jtl  166  079;  Zuweisungen  an  Werk-ErneueruDgs- 
fonds  Jt  700  000,  für  soziale  und  wohltätige  Zwecke  M  460  000.  —  Das 
abgelaufene  Geschäftsjahr  brachte  bei  höherem  Umsatz  eine  wesentliche 
Steigerung  aller  Materialpreise,  Löhne  und  sonstigen  Unkosten.  Die  Ver¬ 
kaufspreise  konnten  in  den  ersten  9  Monaten  den  Gestehungskosten  ent¬ 
sprechend  erhöht  werden,  mußten  jedoch  im  letzten  Vierteljahr,  mit 
Rücksicht  auf  den  Konjunkturrückgang  und  den  allgemeinen  Preisabbau 
erheblich  reduziert  werden.  Alle  Abteilungen  waren  hinreichend  beschäftigt. 
Trotz  genügenden  Auftragsbestandes  lassen  sich  Voraussagen  für  das 
laufende  Geschäftsjahr  nicht  machen 

Deutsche  Gold-  und  S  Iber-Scheideanstalt,  vorm,  Boeder, 
Frankfurt  a.  M.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  3.  21: 
Rtiig-winn  Jf  23  074  879  (10  640  736);  Dividende  26%  (17);  Ab¬ 
schreibungen  dt  4  643  601  (2  293  397);  Zuweisungen  an  Beamten-Pensions- 
kasse  Jt  1  Mill.,  an  Arbeiter-Peasionskassen  dl  2  866  662,  an  Unter- 
sttitzungskasse  dl  1  406  048  —  Die  diei-jährige  Bilanz  wird  im  Vor- 
standsbericbt  dabin  bewertet,  daß  darin  die  ungesunde  Aufblähung  der 
deutschen  Geldwirtschaft  deutlich  zom  Ausdruck  kommt.  Hand  in  Hand 
mit  der  Geldentwertung  ist  auch  die  Umsatzziffer  gewachsen,  und  eben¬ 
so  der  an  diesem  Umsatz  erzielte  Gewinn.  Dennoch  bleibt  das  scheinbar 
so  günstige  Ergebnis,  an  dem  wirklichen  Wert  des  arbeitenden  Kapitals 
gemessen,  hinter  dem  früherer  Friedensjahre  zurück.  Dies  erklärt  Bich 
auch  aus  den  sehr  erheblichen  Uebergangsschwierigkeiten,  mit  denen  das 
Unternehmen  im  Iu-  und  Ausland  zu  kämpfen  hat.  Die  volle  friedens¬ 
mäßige  Beschäftigung  ist  noch  nicht  wieder  erreicht  worden.  Die  Preise 
konnten  im  allgemeinen  den  erheblich  gestiegenen  Herstellungskosten  an¬ 
gepaßt  werden.  In  der  zvTeiten  Hälfte  der  Berichtsperiode  verursachten 


verringerter  Inlandsbedarf  und  erstarkte  Auslandskonkurrenz  ein  Ab¬ 
bröckeln  der  Preise.  Im  bevorstehenden  Kampf  um  die  Sicherung  der 
Absatzgebiete  im  Ausland  werden  fortschreitender  Ausbau  der  Anlagen 
und  ständige  Verbesserung  alter  bewährter  Verfahren  eine  starke  Stütze 
sein.  —  Für  den  Aufsichtsrat  finden  Neu-  bezw.  Wiederwahlen  in  diesem 
Jahre  nicht  statt. 

Neue  Aktiengesellschaft  in  Ungarn.  Die  Porzellan-  und  Majo¬ 
likafabrik  Emil  von  Fischer  wurde  in  eine  A.-G.  unter  der  Firma  „Fischer’- 
sche  Keramische  Fabriks  A.-G.“  umgewandelt,  deren  Zentralbureau  sich 
in  Budapest  IV,  Becsi  u.  1,  befindet. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Der  Verlauf  der  Königsberger  Herbstmesse  (14. — 19.  8.  21)  ist 
in  jeder  Richtung  als  günstig  zu  bezeichnen.  Die  Nachfrage  setzte 
am  Eröffnungssonntag  sehr  rege  ein  und  hielt  bis  zum  letzten  Tage  in 
unverminderter  Stärke  an.  Ausgezeichnet  war  das  Geschäft  in  Haus- 
haltangsgegenständen  aller  Art,  Keramik,  Porzellan  und  Glas.  Die  aus¬ 
ländischen  Einkäufer,  deren  Zahl  mit  1600  nicht  zu  hoch  angesetzt  ist, 
widmeten  sich  in  den  ersten  Tagen  der  Orientierung,  gaben  aber  iu  der 
Mitte  und  am  Ende  der  Woche  namhafte  Aufträge  auf.  In  der  Haupt¬ 
sache  waren  Litauer  und  Memeler  erschienen.  Der  Auslandsbesuch,  vor 
allen  Dingen  aus  Lettland  und  den  übrigen  Randstaaten,  hätte  größer  sein 
können,  wenn  nicht  die  Paßgebtthr°n  und  die  Aus-  und  Einreisebewil¬ 
ligungen  dem  Handelsverkehr  der  Kaufleute  unüberwindliche  Schwierig¬ 
keiten  entgegensetzen  würden.  Die  große  Zahl  dar  beantragten  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  nach  den  Randstaaten  zeigt  aber,  daß  die  Messe  sehr 
wesentlich  den  Handel  mit  dem  Osten  fördern  hilft.  Ihr  Erfolg  wird  dazu 
beitragen,  die  Deutsche  Ostmesse  zu  dem  maßgebenden  Handelsmarkt  des 
osteuropäischen  Wirtschaftslebens  zu  gestalten. 


Soziale  Bewegung. 

Müssen  Abänderungen  einer  Arbeitsordnung  den  im  Betriebe 
beschäftigten  Arbeitern  ausgehändigt  werden!  Eine  Verpflichtung 
zur  Behändigung  der  Arbeitsordnung  an  die  Arbeiter  besteht  nach  dem 
Wortlaut  des  §  134  e  Abs.  2  der  G  0.  lediglich  beim  Eintritt  in  die  Be¬ 
schäftigung.  Eine  Bestimmung  darüber,  ob  beim  Erlaß  einer  neuen  Ar¬ 
beitsordnung  oder  bei  Abänderungen  der  alten  Arbeitsordnung  eine  erneute 
Aushändigung  an  die  Arbeiter  stattzufinden  hat,  ist  in  der  G.  0.  nicht  ent¬ 
halten.  Eine  Verpflichtung  der  Arbeitgeber,  bei  Abänderungen  der  Arbeits¬ 
ordnung  erneut  eine  Aushändigung  vorzunehmen,  ist  nicht  anzunehmen 
(vergleiche  auch  Kommentar  Landmann  zu  §  134  e  der  G.  0.)  Es  dürfte 
genügen,  wenn  die  Arbeiter  auf  den  Erlaß  einer  neuen  Arbeitsordnung 
oder  auf  Abänderungen  hingewiesen  werden  und  ihnen  Gelegenheit  zur  Kennt¬ 
nisnahme  gegeben  wird.  (Bescheid  des  Reichsarbeitsministers  vom  18. 11.  20 
—  VI  A  11982) 

Verbindlichkeitserklämng  von  in  Gesamtstreitigkelten  ergan¬ 
genen  Schiedssprüchen  der  Schlichtungsausschüsse.  In  der  heiß¬ 
umstrittenen,  für  Arbeitgeber  wie  für  Arbeitnehmer  hochwichtigen  Streit¬ 
frage,  ob  die  Demobilmachungskommissare  berechtigt  sind,  in  Gesamt- 
Btreitigkeiten  ergangene  Schiedssprüche  der  Schlichtungsausschüsse,  z.  B. 
solche,  durch  die  Tarifverträge  zwangsweise  geschaffen  werden  sollen, 
als  verbindlich  zu  erklären,  hat  unter  dem  4.  8.  nun  auch  das  höchste 
sächsische  Gericht,  das  Oberlandesgericht  in  Dresden,  ein  Urteil  gefällt,  durch 
das  ausgesprochen  wird,  daß  den  DemobilmachuDgskommissaren  keine 
solche  Befugnis  zusteht.  Das  Urteil,  das  in  seiner  Begründung  sehr  ein¬ 
gehend  und  überzeugend  die  Rechtslage  behandelt,  ist  in  Nr.  89  der  vom 
Deutschen  Industrieschutz  verband,  Dresden  (Bürgerwiese  24),  herausge¬ 
gebenen  „Mitteilungen“  abgedruckt. 

Verhältnis  zwischen  der  Stillegnngsverordnnng  vom  8. 11.  20 
(RSB1.  S.  1901)  nnd  der  Verordnung  über  die  Einstellung  und  Ent¬ 
lassung  von  Aibeilern  und  Angestellten  vom  12.  2,  20  (RSBI.  8.  218). 
Bereits  in  der  Ausführungsanweisung  zur  Stillegungsverordnung  vom 
8.11.20  (Reichsanzeiger  vom  24.11.20  Nr.  276)  ist  in  Abs.  4  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Frage,  ob  der  Arbeitgeber  rechtlich  in  der  Lage  ist, 
Arbeitnehmer  in  Fällen  von  Betriebsstillegungen  oder  -abbrüchen  zu 
entlassen,  sich  auch  weiterhin  nach  den  einschlägigen  Gesetzen  und  Ver¬ 
ordnungen  bestimmt,  und  daß  insbesondere  §  12  der  Verordnung  vom 
12.  2.  20  (RSBI.  S.  218)  durch  die  Stillegungsverordung  nicht  berührt  wird. 
Schwie’igkeiten,  die  Anwendungsgebiete  der  Stillegung3verordnung  und 
des  §  12  der  Verordnung  vom  12.  2.  20  gegeneinander  abzugrenzen,  können 
sich  nur  bei  teilweisen  Betriebsstillegungen  oder  -abbrücheu  ergeben. 
Denn  §  12  der  genannten  Verordnung  findet  keine  Anwendung,  wenn  es 
sich  nm  die  Stillegung  oder  den  Abbruch  ganzer  Betriebe  handelt.  Im 
übrigen  ist  folgendes  zu  berücksichtigen: 

Nach  der  Stillegungsverordnung  ist  lediglich  zu  prüfen,  ob  eine 
Verkleinerung  des  Betriebes  im  Hinblick  auf  die  damit  verbundene  Ver¬ 
ringerung  der  Arbeitsgelegenheit  verhindert  werden  kann,  oder  ob  sie  aus 
überwiegend  wirtschaftlichen  Gesichtspunkten  zu  dulden  ist.  Daneben 
bleibt  es  Aufgabe  des  Schlichtungsausschusses,  nach  §  12  der  Verordnung 
vom  12.2.20,  d«-r  von  vorwiegend  sozialen  Gesichtspunkten  bestimmt  ist, 
zu  prüfen,  ob  etwa  die  mit  der  Verkleinerung  des  Betriebes  verbundenen 
Entlassungen  zulässig  sind,  weil  nach  den  Verhältnissen  de*  Betriebes 
dem  Arbeitgeber  zugemutet  werden  kann,  die  betreffenden  Arbeitnehmer 
unter  Verkürzung  der  Arbeitszeit  im  verkleinerten  Betriebe  weiter  zu 
beschäftigen.  Vielfach  wird  bereits  die  zur  Durchführung  der  Stillegungs- 
verorduung  berufene  DemobilmachuDg-behörde  den  sozialen  Gesichtspunkten 
des  §  12  der  erwähnten  Verordnung  Rechnung  getragen  haben.  Es  ist 
daher  erwünscht,  daß  der  Schlichtuugsausschuß  in  jedem  Falle  mit  der 
zuständigen  Demobilmachungsbehörde  Fühlung  hält,  um  widersprechende 
Ergebnisse  zu  vermeiden.  Diese  Fühlungnahme  ist  schon  deshalb  sehr 
zweckmäßig,  weil  die  Demobilmachungsbehörde  in  der  Regel  über  eine 
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sehr  eingehende  Kenntnis  der  Verhältnisse  des  Betriebes  verfügen  wird 
Letzten  Endes  ist  der  DemobilmacbuDgskommissarT  nach  §  25  der  Verord¬ 
nung  vom  12  2.  20  in  der  Lage,  unter  Umständen  die  Verbindlichkeita- 
erklärung  eines  Schiedsspruches  abzulehnen,  wenn  die  Auffassung  des 
ScblicbtungsausBchnsses  in  auffälligem  Qegensatze  zu  der  der  Demobil- 
machorgsbehörde  stehen  sollte. 

(Bescheid  des  Beichsarbeitsministers  vom  26.  5.  21  —  Nr.  Ill  C 
3823/21.) 


Büoherschau. 

„Blrkner“,  Adreßbuch  für  die  gesamte  Rohprodukt en-Bianche 
und  den  Abfall-Handel.  Verlag  Birkner  &  Co ,  Lörrach  in  Baden, 
Freiburg  i.  Br.,  Kreuzstraße  22,  und  Basel  16,  Postfach.  Preis  Ji  75  — 

Durch  die  Herausgabe  dieses  Adreßbuches  ist  eine  Lücke  in  der 
Reihe  der  Adreßbücher  geschlossen,  die  wohl  mancher  als  Mangel  empfand. 
Die  Rohprodukten-Branche  und  der  Abfall- Handel  haben  in  Deutschland 
einen  gewaltigen  Umfang  angenommen,  was  mit  der  Entwicklung  der 
Industrie  zusammenhängt,  die  ja  hauptsächlich  als  Robprodukten-Ver- 
braucher,  dann  aber  auch  als  Lieferant  für  Abfälle  in  Betracht  kommt. 

In  Teil  I  des  Buches  werden  die  Adressen  von  etwa  5000  Firmen 
mit  ausführlichen  Angaben  nach  Provinzen  und  Orten  geordnet  angeführt, 
in  Teil  II  12  647  Firmen  in  einem  Branchen-Verzeichnis  von  144  Rubriken, 
während  ein  reichhaltiger  Anzeigenteil  mit  Verzeichnis  den  Schluß  des 
Buches  bildet. 

Das  Adreßbuch  ist  ganz  praktisch  zusammengestellt  nnd  in  jeder 
Beziehung  gut  ausgestattet;  es  sei  darum  weitesten  Kreisen  der  Industrie 
bestens  empfohlen. 


Warenmarkt. 

Eine  zweckmäßige  Verpackung  gewährleisten  die  von  der  be¬ 
kannten  Firma  „W  ellp  a  p  p  e  n-W  er  k  Wella,  G.  m.  b.  H.,  Leipzig“ 
auf  den  Markt  gebrachten  Wellpapp  Packmaterialien,  die  sich  vermöge 
ihrer  augenfälligen  Vorzüge  anderen  Verpackungsarten  gegenüber  steigen¬ 
der  Beliebtheit,  gerade  in  nnseren  Industriezweigen,  erfreuen.  Die  ge¬ 
nannte  Spezialfabrik  stellt  Wellpnpp  Packmittel  in  Rollen,  Kartons,  Tafeln 
und  Hülsen,  sowie  die  durch  Deutsches  Reichepatent  geschützte  Kito- 
Packung  und  Koffer-Kito  Packung  her.  Neben  dem  sauberen  staubfreien 
Arbeiten  bietet  die  Wellpapp-Verpackung  durch  die  außerordentlich  hohe 
Schmiegsamkeit  der  Wellen  einen  starken  Schutz  der  verpackten  Gegen¬ 
stände  und  damit  eine  große  Brachsicherheit.  Die  Rdlen  werden  in  den 
verschiedensten  Breiten  nnd  Größen  gefertigt  Die  Wellpapp-Kartons, 
die  in  zusammengalegtem  Zastande  weder  beim  Versand  noch  am  Lager 
großen  Raum  beanspruchen,  haben  mit  ihrem  federnden  Material  bereits 
seit  langem  ihre  Vorzüge  gegenüber  den  starren  Holz-  und  Papp-Kisten 
zur  Genüge  erwiesen. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Peter  Spang,  montierte  Anrauchpfeifen-  und  Tonwarenfabrik,  Baum¬ 
bach.  Inhaber  ist  Fabrikant  Peter  Josef  Spang.  Elisabeth  Auguste 
Spang  geb  Großmsnn  hat  Prokura. 

Cheleher  Tonwerke  G  m.  b  H  ,  Chelchen.  Herstellung  von  Töpferei¬ 
erzeugnissen.  Stammkapital  Ji  22  600.  Geschäftsführer  ist  Gutsbesitzer 
Johann  Heinrich. 

Oberschwäbische  Kunsttöpferei,  Traugott  Kaufmann,  Kirchberg 
(Iller).  Die  Prokura  des  Dr.  Julius  Mayer  ist  erloschen. 

Karl  Lehmann,  G.  m.  b  H.,  Pirna.  Der  Geschäftsführer  Tanneberger 
ist  ausgeschieden.  Zu  selbständig  vertretungsbefugten  Geschäftsführern 
wurden  Major  a.  D.  Curt  von  Beulwitz  und  Töpfermeister  Hugo  Lehmann 
bestellt. 

Westerwälder  Tonindustrie,  G  m.  b  H.,  Breitscheid  (Dillkreis). 
Hans  Carl  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Dr.  Heinrich  Schick  und 
Student  Friedrich  Schick  wurden  zu  seitständig  vertretungsbefugten  Ge¬ 
schäftsführern  bestellt.  Kaufmann  Hans  Karl  hat  Prokura. 

A.  G  Möncbebenrer  Gewerkschaft,  Cassel.  Diplomingenieur  Dr.-ljig. 
Robert  Klesper  hat  Prokura  mit  einem  Vorstandsmitglied  oder  einem 
anderen  Prokuristen. 

Benrather  Schmirgelproduktengeseilschaft  m.  b.  H.,  Benrath.  Hans 
Eich  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Brühler  Glasindustrie  m.  b.  H ,  Kommanditgesellschaft,  Brühl  Per¬ 
sönlich  haftende  Gesellschafterin  ist  die  Brühler  Glasindustrie  m.  b.  H , 
Brühl.  Ein  Kommanditist  ist  vorhanden.  Kaufmann  Karl  Hölerath  hat 
Einzelprokura. 

Eichhorn  &  Weis,  G.  m.  b.  H,  Mügeln  mit  Zweigniederlassung 
Dresden.  Die  Gesellschaft  wird  künftig  von  einem  Geschäftsführer  oder 
von  zwei  Geschäftsführern  vertreten.  Solange  nur  ein  Geschäftsführer 
ernannt  ist,  ist  dieser  allein  berechtigt,  die  Gesellschaft  zu  vertreten. 
Kaufmana  Konrad  Weis  ist  nicht  mehr  GescnäftsführeT. 

Vereinigte  bayerische  Spiegel-  &  Tafelglas  werke,  vorm.  Schrenk  & 
Co.,  A.-G  ,  Neustadt  a.  W  -N.  Kaufmann  Alfred  Hengst  hat  Gesamtprokura. 

Heinrich  Ehlers,  Glasmanufaktur- Gesellschaft  m.  b.  H ,  Altona.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Heinrich  Ehlers,  Glasmanufaktur,  G.  m.  b.  H., 
Altona.“  Die  Vertretungsbefugnis  des  Geschäftsführers  Ehlers  ist  beendet. 

Kühn  &  Schrickel,  Glühlampenfabrik,  Stützerbach,  Tnür.  Die  Firma 
ist  in  „Kühn  &  Schrickel“  geändert.  Geschäftszweig:  Fabrikation  von 
Isolierflaschen. 

Lausitzer  Spiegelfabrik,  G.  m.  b.  H ,  Weißwasser,  O.-L.  Kaufmann 
Ewald  Roick  hat  Prokura. 

Bernsdorfer  Eisen-  und  Emaillierwerk  zu  Bernsdorf,  Bernsdorf. 
Diplomingenieur  Ernst  Holl  hat  Einzelprokura. 


Stanz-  und  Emaillicrwerke,  vormaU  Carl  Thiel  &  Söhne,  A  -G ,  Lübeck 
Die  Kapitalserhöhung  um  Ji  3  Mill,  auf  Ji  6  Mill,  ist  darchgeführt. 

E'ektro-Porzell*n  Industrie,  G.  m.  b  H  ,  Magdeburg  Stammkapital: 
Ji  30  000  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  die  Kauf- 
leute  August  Hasenkrüger  und  Richard  Wolter. 

Hayessen  &  Maaß,  Porzellan-,  Glas-  und  Steingut-Großhandlung, 
Hannover  (Misbnrger  Damm  64)  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
die  Kaufleute  Wilhelm  Hayessen  und  Robert  Maaß. 

M  C.  Heine  &  Co.  m.  b.  H,  Halle.  Handel,  vorwiegend  aber 
Export  (Festland  und  Urbersee),  wie  auch  provisiousweiser  Exportvertrieb 
v.m  EUen-,  Metall-  und  Euiailwaren  und  verwandten  Artikeln.  Stamm¬ 
kapital:  Ji  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Max  Heine. 

Georg  Nikol  Blechscbmidt,  Kleinmühle  (Thür.).  Inhaber  ist  Kauf¬ 
mann  Karl  Liebermaun  jr. 

Gießener  Stempelfabrik  Kreuter  &  Co.,  Gießen.  Die  Firma  ist  er¬ 
loschen. 

Reimbold  &  Strick,  G.  m.  b.  H ,  Cöln.  Oskar  Rehfeldt  ist  nioht 
mehr  Geschäftsführer. 

Verkaufsgesellschaft  chemischer  Erzeugnisse  m.  b.  H.,  Magdeburg. 
Chemikalien  und  Rohmaterialien  für  die  Keram-  und  Glasindustrie.  Zum 
selbständig  vertretungsbefugten  Geschäftsführer  wurde  Herr  W.  Gerbstedt 
bestellt 

Westerwälder  Elektro  Om  ose  Tongewerkschaft,  Staudt.  Direktor 
Kurt  Kramer  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden.  Weitere  Grubenvor¬ 
standsmitglieder  sind  Direktor  Edgar  Millian  Trinke,  Paul  Schönwald, 
Direktor  Ernst  Lemberger,  Rechtsanwalt  Ismar  Goldstein,  Bergassessor 
Franz  Burgers  und  Dr.  Fritz  Caspari. 

Notbmann  &  Jacob,  Großhandlung  keramischer  Erzeugnisse,  Breslau. 
Hermann  Jacob  ißt  ansgeschieden.  Der  verbleibende  Gesellschafter  Josef 
Jacob  führt  das  Geschäft  mit  einem  Kommanditisten  fort.  Die  Prokura 
der  Else  Jacob,  geb.  Petau,  ist  erloschen.  Franz  Wiener  hat  Prokura. 

Porzellanvertrieb  Fritz  Hums,  G  m.  b.  H.,  Dresden.  Zum  selbständig 
vertretungsbefugten  Geschäftsführer  wurde  Kaufmann  Karl  August  Eduard 
Grote  bestellt. 

Brandes  &  Schwartz,  Hamburg.  Großhandlung  für  Haus-  und  Küchen¬ 
geräte  in  Porzellan,  SteiDgut  und  Glas.  Alfred  Friedrich  Niemeyer  und 
Anna  Emma  Ebert  haben  Gesamtprokura. 

BiDg  Glas  &  Keramik,  Kommanditgesellschaft,  Nürnberg  Die  Prokura 
des  Arnold  Bacharach  ist  erloschen. 

Elektro- Osmose  Humboldt,  G.  m.  b.  H.,  Cöln-Kalk  (Kalker  Haupt¬ 
straße).  Verwertang  einer  zu  erwerbenden  ausschließlichen  General  izenz 
der  der  Elektro-Osmose  gehörigen  Patente,  Patentanmeldungen,  Master¬ 
schutz,  Vei  fahren  und  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Erzaufbereitung, 
einer  zu  erwerbenden  ausschließlichen  Generallizenz  der  dem  Hamboldt 
getörigen  Patente,  Patentanmeldungen,  Musterschutz,  Verfahren  und  Er¬ 
fahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Erzaufbereitung  durch  Schwimmverfahren, 
und  zw»r  für  Deutschland.  Als  Erae  sind  alle  metallführenden  Gesteine 
oder  Produkte  anderweitiger  Verfahren  einschließlich  Graphit,  Phosphorit 
nnd  Bauxit  xu  betrachten,  während  Kohle,  Koks,  kohlehaltige  bituminöse 
Produkte  ausgeschlossen  sind  Die  Verwertung  erfolgt  in  der  Regel  durch 
Vergebung  von  Lizenzen  an  Dritte  gegen  laufende  Abgaben  oder  Pauschal¬ 
vergütung.  Stammkapital:  JI  60000.  Selbständig  vertretangsbefugte 
Geschäftsführer  sind  Cnemiker  Dr.  phil.  Christoph  Schwarte  und  Berg- 
assessor  Paul  Boden6tein. 

Gemmer  &  Co.,  Werkzeugmaschinenfabrik,  Coburg.  Kaufmann  Hans 
Gummi  hat  Prokura. 

Geyseritwerk  Usingen,  Niederlassung  der  Gewerkschaft  Melsungen, 
Usingen  i  T.  Der  bisherige  Vorstand  ist  ausgeschiedeu.  Dem  Vorstand 
gehören  jetzt  an:  Generaldirektor  Willy  Hof,  Vors.,  Kaufmann  Hans  Werner 
von  Helldorf,  steliv.  Vors.,  und  Bergwerksdirektor  Johann  Paar. 

Kaolin  Gesellschaft  m.  b.  H ,  Stuttgart  (Lshenstraße  29  II).  Gewin¬ 
nung  von  Kaolin  im  Scblämmverfahreu  und  dessen  Vertrieb.  Stamm¬ 
kapital:  Jt  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Otto  Dörr. 

Maschinenfabrik  vormals  Georg  Dcst,  A.-G.,  Oberlind.  Die  Kapi- 
talserhöüung  um  Ji  500  000  auf  M  1  Mill,  ist  durchgeführt. 

Rinau-Kessel  &  Co.,  G.  m.  b  H.,  Cöln.  Matthias  Ewald,  Wilhelm 
Ganmer,  Theodor  Tremblau  und  Heinrich  Weidner  haben  Gesamtprokura. 

Carl  Schärtler  &  Co.,  Wiesbaden.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Der  bisnerige  Gesellschafter  Carl  Schärtler  ist  Alieininhaber. 


Deutschösterreich. 

„Candia“,  Gesellschaft  für  den  gewerblichen  Außenhandel  m  b.  H., 
Wien.  Erzeugung  und  Vertrieb  von  Keramiken  und  anderen  Industrie¬ 
artikeln.  Stammkapital:  K  760  000.  Geschäftsführer  sind  Dr.  Johann 
Georg  Frank,  Robert  Frank  und  Hermann  Woif.  Sie  sind  gemeinsam  zu 
je  zweien  oder  einzeln  in  Gemsinscüaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungs¬ 
befugt.  Ein  Aufsichtsrat  ist  bestellt. 

Erste  Wiener  Terrakottafabrik  und  Atelier  für  künstlerische  Fayencen 
Friedrich  Goidscheider,  Wien.  Die  Firma  lautet  jetzt:'  „Wiener  Manufaktur 
Friedrich  Goidscheider“.  Eine  Zweigniederlassung  gleichen  Namens  besteht 
in  Leipzig. 

L.  Kraft,  Dinas-  und  Schamottewerke,  Warth.  Betriebsleiter  Dinand 
Fuchs  und  Bürochef  Josef  Erblich  haben  Gesamtprokura. 

Glas-Fabriken  und  Raffinerien  Josef  Iuwald,  A.-G,  Wien.  Die  Ver¬ 
legung  des  Sitzes  der  Gesellschaft  von  Wien  nach  Prag  ist  angemerkt. 

Glashüttenwerke  vormals  J.  Schreiber  &  Neffen,  Wien.  Die  Verlegung 
des  Sitzes  der  Gesellschaft  von  Wien  nach  Reiteudorf  ist  angemerkt. 

C.  Stölzle’s  Söhne,  A.-G.  für  Glasfabriken,  Wien.  Die  Verlegung  des 
Sitzes  der  Gesellschaft  von  Wien  nach  Prag  ist  angemerkt. 

Hotelgeschirrgesellschaft  m.  b.  H.,  Innsbruck.  Handel  mit  Steingut, 
Porzellan-  und  Glaswaren  und  allen  anderen,  für  den  Hotelbetrieb  not- 
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wendigen  Waren.  Stammkapital:  K  100000.  Kaufmann  Ludwig  Pastor 
ist  Geschäft-fünrer. 

Auslsndsvertrieb  deutscher  Glasfabriken,  G.  m.  b.  EL,  Wien.  Vertrieb 
deutscher  Glapwaren,  insbesondere  von  FJach-,  Fenster-,  Spiegel-  und  Gußglas 
ab  deutschen  E'-zengnngsstätten  sowie  Vertretung  deutscher  Glasfabriken. 
Stammkapital:  K  300  000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer 
sind  die  Kaufleute  Paul  Siebner  und  Fritz  Flor. 

Steirische  Magnesit-lndnstrie,  Wien,  A  G.,  Das  Aktienkapital  ist 
um  Kr.  15  Mill,  auf  Kr.  40  Mill,  erhöht  worden. 

Veitscher  Magnesitwerke,  A.-G.,  Wien  Hofrat  Dr.  Ing.  Mex  Deri, 
Jacques  Aguillon  und  Jules  Aubrunn  sind  in  den  Verwaltungsrat  einge¬ 
treten. 


Tschechoslowakien. 

K.  k.  priv  gräflich  Czernin’acbe  Porzellanfabrik  Gießhübel,  Nacbfl. 
Johann  Schuldes,  Gießhübel.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Porzellanfabrik 
Gießhübel,  Joh.  Schuldes.“  •*- 

„Grsniton“,  Turnauer  Steinzeugwerke  für  Kunstkeramik  Rydl  & 
Thon,  Sv'jan  Podol.  Gesellschafter  Josef  Kydl  ist  ausgeschieden.  Nun¬ 
mehriger  Inhaber  ist  Karl  Thon. 

Lad.  LoreDC,  Iuz.  J.  Okrucky  a  spol.,  dielna  na  samotovy  tovar  a 
kacblove  pece,  Lucenec  (Losoncz)  Schsmottewaren-  und  Kachelöfenfabrik. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Ladislav  L.,  Ing.  Juraj  0.,  Martin 
Polansky,  GuBtav  Bzduch  nnd  Stefan  Durkovic. 

Rakonitzer  und  Tbemenauer  keramische  Aktienwerke,  Prag.  Ing. 
Karl  Hineis  hat  Gesamtprokura. 

Mastalir  &  Ruzicka,  Arnsdorf.  Die  Firma  ist  erloschen. 

ADton  GrÜDewald,  Glaescbleiferei  nnd  Spiegelglasfabrik,  G.  m.  b.  H., 
Kleinschockau.  Die  Firma  ist  in  Liquidation  getreten. 

Gltihlampenfabrik  „Luna,“  G.  m.  b.  H.  (Tovärna  elektrickych 
zärovek  „Luna,“  spulecnost  s  obmezenym  rucenim),  Brünn  Stammkapital: 
Kc.  75  000.  Geschäftsführer  sind  Ludvik  Janos  und  Ferdinand  Burkert. 

„Lux,“  elektrische  Glühlampen-Fabriken,  A-G.,  Prag.  Oberdirektor 
Emanuel  Cervenka  und  Direktor  Antonin  Karäiek  haben  Gesamtprokura. 
David  Lilienthal,  Neutitschein.  Porzellan  und  Emailgeschirr. 


Polen. 

Keramische  Kunstanstalten,  A.-G.,  Zlotoglin  (Spötka  akryjna  za- 
kladöw  ariystyczno-ceranicznych  „Zlotoglin“),  Warschau,  ul.  Marszal- 
kowska  154.  Aktienkapital  Jt  5  Mill.  Verwaltungsrat:  Jozef  Karpo- 
wicz,  Juzef  Noehring.  Kazimierz  Stabrowski,  Wojciech  Sima,  Piotr 
Dmowski  und  Dr.  Kazimierz  Banda. 


Ungarn. 

Ungarische  Elektro-Osmose-A.-G.  (Magyar  Elektro-Osmosz  Reszveny- 
lärsafäg),  Budapest  (Becsi-u.  8).  Aktienkapital:  Kr.  12  Mill.  Direktion: 
Bsron  Adolf  Kohner,  Baron  Dr.  Wil!y  Kühner,  Zoltän  Mauthner,  Dr. 
Säudor  Kann.  Be  a  Basch,  Dr.  Istväu  Freund,  Käroly  Meller,  II  es  Szecsi. 
Dr.  Miksa  Neumann,  Emil  Asboth  Baron  Lajos  Tornyuy  Schloßberger, 
Jäuos  Helvty,  Baron  Eudre  Hatvany  und  Alfred  Mauthner. 


Patente. 

Deutsche*  Reich. 

Anmeldungen. 

1  a,  8.  St  31  261  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Austragen  von 
Schlämmen  anorganischer  Massen  aus  mit  Klärtaschen  versehenen  K  är- 
teichen  Theodor  Steen,  Cnarlottenburg,  Knesebeckstr.  77.  13.  6  18 

12  m,  2.  B  93  864.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Verbindungen 
des  Bariums  mit  Tonerde  oder  mit  Kieselsä-ire,  oder  mit  Tonerde  und 
Kieselsäure  Cnr  Ang  Beringer,  Ciiarhutenburg,  Sophienstr.  18.  29.  4  20 

21  c,  13  K.  69  799  Bänge-Isolator.  Maurice  Koechlin,  Basel, 

Schweiz  8  8  19.  S  bweiz  17  9  18. 

24c,  8.  A.  31763  Retortenofen  Adolfshütte  Kaolin-  und 

Chamottewerke,  Akt. -He» ,  Crosta-Adolfshütte  8  5.  19 

32  a,  27.  B.  94  298  Maschine  zur  Herstellung  von  Gflasflaschen 

aus  Glasröhren.  Fa  Liebrecht  Bacbmaun,  Cursdorf,  Thür,  Wald.  1.  6  20. 

341,  9  St  30  15't.  I»olieifl*sche.  biegmnnd  S'rauß,  Wien.  7  9  16. 

36»,  24.  B.  92  869  Einrichtung  zur  Umwandlung  eines  rostlosen 
Kachelofens  in  einen  solchen  mit  Rostfeuerung.  Hang  Barlach,  Berlin, 
Stromstr  9.  14  2.  20. 

421,  4.  M.  71721.  Gasentwicklungsapparat  für  Analysenzwecke, 
bestehend  aus  einer  Gasentwicklungsflasche  mit  abnehmbarem,  die  Gas¬ 
waschvorrichtung  enthaltendem  Aufsatz.  Robert  Müller,  Komm  -Ges , 
Essen  a.  R  7  12.  20 

48  a,  1.  C.  29  297.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Metallflächen. 

R.  J.  Corporation  Ltd ,  London.  2.  7.  20  England  22.  8.  18. 

53  b,  3.  Sch.  59  201.  Konservenglas.  Adolf  Schiller,  Barlin- 
Schöneberg,  Am  Seepark  112  27  8  20 

67  a,  27  E  26  386  Mit  R  ihr  werk  arbeitende  Vorrichtung  zum 
Zuführen  des  Schleifmittels  in  F.üssigkeiten  bei  Glasschleifmaschinen. 
Ernst  Engel,  Rithenow.  16  3.  21. 

67  a,  27  T.  23  630  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  selbsttätigen 
Regelung  der  Schmiermittel-  oder  Schleifmittelzufuhr  zu  der  Oberfläche 
von  Gläsern  oder  dgl.  Werkstücken  bei  dem  Schleifen  oder  Polieren  der¬ 
selben.  William  Taylor,  Leicester,  England.  16.1  20.  England  21.  5  18. 

67  a,  31.  M.  62  949  Vorrichtung  zum  Schleifen  der  Dichtränder 
von  Eumacb gläsern  nnd  deren  Deckern;  Zns.  z.  Pat.  326122.  Paul 
Mißler,  Penzig,  O  L  5.4.  18. 

67  c,  3.  B.  88166.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleifwerk¬ 
zeugen  aus  einer  Mischung  von  Metall  als  Bindemittel  und  Schleifmittel. 
Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Akt.- Ges.,  Berlin- Friedenau,  9.  1.  19. 


80  a,  3.  E.  25  063.  Walzwerk  zur  Feinvermahlung  von  Ton  n.  dgl. 
Erste  Brünner  Masffhinen-Fabriks  Gesellschaft,  Brünn.  1.  4  20 

80a,  33  J.  16  348  Vorrichtung  zum  Putzen  von  Tonrohren;  Zns. 
z.  Anm.  J.  15855.  Kä'he  Jensen,  geb.  Matzdorf,  Kltttzow  i.  P.  7.  1.  14, 

80  a,  45.  R.  49  552.  Verfahren  und  Maschine  zum  Formen  von 
nicht  bildsamer  körniger  Masse.  Refractories  Machinery  Manufacturing 
Company,  Pittsburg,  V.  St.  A  16.  2.  20. 

80  a,  46.  P.  38  701.  Rüttelmaschine  zum  Verdichten  körniger  bis 
pulvriger  sowie  auch  plastischer  Massen  in  Formen  oder  anderen  Be¬ 
hältern.  Frank  George  Price,  Glasgow,  Schottland.  6.  11.  19.  Groß¬ 
britannien  8.  10.  19. 

80  a,  69.  N  19  530.  Preßstempel  für  keramische  oder  andere 
plastische  Masse.  „Nec  Sinit“  Gesellschaft  für  Technik  m.  b.  H.,  Berlin. 
13  1  21. 

80  b,  1.  E.  25  348.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  wasserdichten 
und  säurebeständigen  Masse.  Electro-Onemical  Supply  and  Engineering 
Company,  Philadelphia,  V.  St.  A  16.  6.  20.  V  Sc.  Amerika  6  11  16. 

80  b,  3.  F.  43  227  Verfahren  zur  Gewinnung  von  schwefliger 
Säure  und  Zement  aus  Gips.  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co., 
Leverkusen  b.  Köln  a.  Rh.  21  5  18. 

80  b,  8.  K.  72  701.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Silikasteinen 

(Quarztonziegel).  Heinrich  Köppers,  Essen,  Ruhr,  Moltkestr.  29.  16.4-  20. 

80b,  8.  R  45010  Verfahren  zam  Brennen  von  Porzellan.  Philipp 
Rosenthal,  München,  Widemsyerstr  35.  6  10.  17. 

80  c.  3.  S.  51685.  Mehrstöckiger  Porzellan-Brennofen.  Fa,  Wilhelm 
Seiffert,  Hof,  Saale.  4.  12.  19.  _ 


Erteilungen. 

340  534.  80  b,  24.  -Verfahren  zur  Trennung  von  Gipsform  und 
Gipsguß  oder  Gipsmodell  und  Formmasse,  wie  Formsand  u.  dgl.  Dr.  Otto 
Gerngroß,  Berlin- Grünewald,  Hageustr.  29  12.  12.  20. 

340  635.  80  c.  5  Verfahren  zum  Brennen  von  Porzellan  im  Gas¬ 
kanalofen  Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacher  Str.  9  22.5.  20. 

340  677.  32  a,  13.  Handgesteuerte  Flaschenbiasmaschine.  Wolfs 

Maschinenbau-Gesellschaft  mbH,  Köln  a.  Ra.  9.  6.  1Ö, 

340  762.  12  h,  3.  Diaphragma  für  elektrochemische  Zwecke.  Dr. 
Hermann  Koelscb,  Nürnberg,  Feldgasse  51.  13.  4.  20 

340  918.  32  a,  2.  Gasgefeuerter,  rekuperativer  Glasschmelzofen  mit 
in  der  Herdsohle  angeorduetem  Brenner.  K.  E.  V.  Johansson,  Vtxiö, 
Schweden  8  2  19 

340  941.  75  d,  2  Geschliffene  oder  gepreßte  Glaszierware.  Antonin 
Vondiä-ek,  Deutsch-Schützendorf,  Tschechoslowakien.  7.7.  20.  Oester¬ 
reich  14  1.  17. 

341098.  67  a,  10.  Maschine  zum  Schleifen  von  Glasschneidrädchen. 
Michael  Pesch,  Mannheim- Waldhof.  18  6.  20. 


Löschungen. 

176  509.  Glasblasemaschine. 

274  646.  Verfahren  zum  Blasen  von  Glasballons. 

287  382.  Saogtiascbe  usw.  —  mit  Zus.-Pat.  288  632. 

297  719.  Verfahren  zur  Sicherung  glasierter  Tonwaren  gegen  Glasur¬ 
rißbildung;  —  mit  Z  is -Pat.  299  599. 

3U6  041.  Vakuumgefäß. 


Zurücknahme  von  Anmeldnngen. 

48  c.  K.  62  552.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schmelzen  für  die 
Emaillierung  eiserner  Gebrauchsgegenstäude.  26.  5  21. 

48  c.  L.  41042.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Emaillen.  30.  5.  21. 


Versagung. 

42  h.  Sch.  52  231.  Brille  mit  roten  Gläsern.  19.  4,  20. 


debrauohsmaster. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

783  311.  34  f  Kaffeekanne  mit  Tropfenfangrinne.  Franz  Schevardo, 

Köln,  S'-t  walbengase  24.  10.  2  21 

783  328  421.  Absorptionsgefäß  zum  Füllen  mit  Phosphorstangen. 

(Phosphorpipette)  zu  Gasuntersui-hnngen  jeglicncr  Art.  Dipl. -Ing.  P. 
Hetzler,  Gelsenkirchen,  Markgrafenstraße  1  a.  9.  5.  21. 

783  356  34 f  Selbsttätig  sich  öffnendes  nnd  schließendes,  insbes. 

als  Spnckgi-fäß  dienendes  Glas.  Heinrich  Gerdes,  Sylbach,  Lippe.  8  6  21. 

783  446.  44  a.  Porzellanknopf.  Conta  &  Böhme,  Porzellanfabrik, 

Pößneck  i.  Th  10.  6  21. 

783  520.  67  e.  Maschine  zum  Polieren  von  Metallteilen,  insbes. 
von  Brillenaimaturen.  Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow. 
11.  6.  21. 

783  521.  67  a.  Maschine  zum  Schleifen  von  Brillenglasrändern  und 
zum  Nuten  der  Gläser  an  der  Klammerbefestigungsstelle.  Nitsche  & 
Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  11  6.  21. 

783  640.  67  a.  Vorrichtung  zum  Schleifen  der  Verschlußflächen  von 

Einkochgläsern  August  Jacob,  Papenburg,  Ems.  15.  6  21. 

783  569.  17  a.  Füllkörper  für  Apsorplionstürme  u.  dgl.  Dipl.-Ing. 

Paul  Brtniusr,  Offenbach  a.  M.,  Mainstraße  35.  27.  5  21. 

783  590.  42  i.  Maximum-  und  Minimnmthermometer.  Adolf  Fink, 
Schmiedefeld  i.  Th.  8.  6.  21. 

783  726.  421.  Vorrichtung  zur  Schlämmanalyse  für  Tone  und 

Kaoline  für  direkten  Anschluß  an  die  Wasserleitung.  Erich  Köllner,  Jena. 
20.  5.  21. 

783  773.  67  a.  Maschine  zum  Schleifen  von  Brillenglasrändern. 

Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow  13.  6.  21. 

783  837.  21c.  Spannring  für  mehrteilige  Isolatorkonstruktion. 

Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  S.-A. 
13.  6.  21. 
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783  850.  21  c.  Freiluftatandisolator  aus  ungleich  großen  Einzel¬ 

teilen.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermädorf-Klosterlausnitz,  Herms¬ 
dorf,  S.-A.  15  6.  21. 

783  851.  21  c.  Freiluftstandisolator  mit  Ueberwurfmutter.  Porzellan¬ 
fabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  S.-A.  16.  6.  21. 

783  931,  783  932,  783  933.  63  b.  Vorrichtung  zum  Konservieren 

und  Verschließen  von  Einkochgläsern.  Heinr.  Herdes  jun.,  Sylbach,  Lippe, 
und  Bernh.  Beckmann,  Ahlen  i.  W.  13.  6.  21. 

784  066.  21c.  Freiluftstandisolator  mit  Schraubkappen.  Porzellan¬ 
fabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hemsdorf,  S.-A.  15.  6.  21. 

784111.  37  f.  Auskleidung  aus  säurefesten  Platten.  Berg  &  Co., 
Ges.  für  Industrie-Ofenbau  und  Feuerungsbedarf,  m.  b.  H.,  BergiBch- 
Gladbach.  3.  6.  21. 

784  203  42  i.  Thermometer.  Wilhelm  Kramer,  Thermometerfabrik, 

Komm.-Ges.,  Zarbst.  14.  6.  21. 

784  267.  44  b.  Topf  zur  Aufbewahrung  von  Tabak  oder  sonstigen 
beliebigen  Kräutern.  Eduard  Grohe,  Wiesbaden,  Schlichterstraße  14. 
15.  6.  21. 

784  268.  44  b.  Topf  zum  Aufbewahren  von  Pflanzen,  Kräutern 

u.  dgl  Edaard  Grohe,  Wiesbaden,  Schlichterstraße  14.  16.  6.  21. 

784  309.  32  a.  Glasschneider.  Julius  Rupfi,  Köln,  Lütticherstr.  41. 
13.  6.  21. 

784  313.  421.  Butyrometer.  Paul  Funke  &  Co.,  G.  m.  h.  H., 

Berlin.  16.6.  21. 

784  316.  32  a.  Glasschneider.  Julius  Rupff,  Köln,  Lütticherstr.  41. 
13.  6.  21. 

784  366.  36  a.  Transportabler  Kachelofen.  Julius  Kraschinski, 

Danzig.  25.  6.  20. 

784  396.  63  b.  Ventil  für  Konservengläser  mit  Luftpumpein¬ 

richtung  Georg  Kreckler,  Cassel-B.,  Buttlarstraße  1,  und  Fritz  Lindner, 
Cassel,  Gartenstraße  13 ‘/4  13.  6  21. 

784  416.  64  a.  Verschluß  für  Flaschen  u.  dgl.  Gefäße  mit  Ausfluß 

und  Luftzuführungseinrichtung.  Arnold  Racke,  Koblenz  a.  Rh.,  Alt- 
löhrtorstraße  6.  20.  6.  21. 

784  419.  32  a.  Brillenglasbohrmaschine  mit  achBial  bewegbarer 

Bohrspindel.  Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  20.  6.  21. 

784  420.  32  a.  Schneidemaschine  mit  verstellbarer  Leitvorrichtung. 
Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  20.  6.  21. 

784  453.  42  i.  Fieberthermometer.  Carl  Grams,  Manebach  i.  Th. 

8.  6.  21. 

784  556.  4  b.  Glasbeleuchtungskörper.  Robert  Levy,  Berlin, 

Brandenbu'gatraße  6.  23  6.  21. 

784  567.  4  b.  Glasbeleuchtungskörper.  Robert  Levy,  Berlin, 

Brandenburgstraße  6.  23.  6.  21. 

784  559.  Glasbeleuchtungskörper.  Robert  Levy,  Berlin,  Branden¬ 
burgstraße  6.  23.  6.  21. 

784  563.  53  b.  Einkochglas.  Heinrich  Carl  Bingel,  Frankfurt  a.  M., 
Waldschmidtstraße  11.  31.  6.  20. 

784  665.  53  b.  Einkochglas.  Heinrich  Carl  Bingel,  Frankfurt  a.  M., 
Waldschmidtstraße  11.  31.  6  20. 


784  581.  36  a.  Transportabler  Gestellkachelofen.  Josef  Seibold, 

München,  Gabelsbergerstraße  21.  9.  6.  21. 

784  614.  80  a.  Fahrbarer  Aufzug  für  die  Zwecke  der  keramischen 
Industrie.  Ulrich  Sauer,  Augsburg,  Kaiserstraße  3.  17.  6.  21. 

784  618  63  b.  Verschlußkörper  für  Konservengläser  u.  dgl.  Erich 

Sillander,  Bad  Oeynhausen.  18.  6.  21. 

784  626.  21  e.  Mehrteiliger  Standisolator  mit  kapazitiver  Ab¬ 

stufung.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Herms- 
dorf,  S  -A  ,  20.  6  21. 

784  642.  21  c.  Elektrischer  Isolator  für  Niederspannung.  Dr.  August 
Kraetzer,  Bingen  am  Rh.  3.  9.  19. 

784  662.  64  a.  Flaschenverschluß.  Erwin  KUhnel,  Hermsdorf  bei 

Berlin,  Waldseestraße  13  1.  6.  21. 

784  738.  42  i.  Präzisionsthermometer.  Hugo  Schupp,  Mannheim, 

Richard- Wagnerstraße  30.  3.  6  21. 

784  776.  32  a.  Glasschneidetischplatte.  Frey  &  Rottluff,  Zwickau 

i.  8.  22.  6.  21. 

784  787.  21  b.  Thermoelement  mit  verstellbarer  Schutzhülse  und 

freiliegender  Schweißstelle.  Friedrich  Müller,  Karlsruhe  i.  B.,  Parkstr.  15. 
7.  3.  21. 

784  914.  53  b.  Konservierungsgefäß.  Ernst  Kissing,  Mecklenbeck 

bei  Münster  i.  W.  11.  12.  20. 

784  956.  77  f.  Puppenzimmeruntersatz  am  Glas,  mit  beliebiger 
Unterlage  und  Handgriffen.  J.  Konrad  Weiß,  Fürth,  Bay.,  Hindenburg- 
straße  31.  20.  6  21. 

784  961.  44  a.  Haarschmuck  aus  Porzellan.  Franz  Burkardt,  Suhl 
i.  Th.  23  6.  21. 

785  037.  34  f .  Untersatzteller  mit  farbig  gespritzter  Glaseinlage. 

Metall-  und  Luxuswarenfabrik  G.  m.  b.  H.,  Berlin-Lichterfelde.  17.  6.  21. 

785  038  34  f.  Servierbrett  mit  farbig  gespritzter  Glaseinlage. 

Metall-  und  Luxuswarenfabrik  G.  m.  b.  H.,  Berlin-Lichterfelde.  17.  6.  21. 


W  ar  enzeichen-Eintr  agungen. 

Erklärung  der  Abkürzungen:  G.  Geschäftsbetrieb;  W.  Waren¬ 
verzeichnis;  (A.)  Auszug;  (B.)  Der  Anmeldung  ist  eine  Beschreibung 
beigefügt ;  A.  Tag  der  Anmeldung ;  E.  Tag  der  Eintragung. 

266  728.  Thüringerwald  Glasinstrumenten  -  Fabrik 
GuBtav  Keßler,  Schmiedefeld.  G. :  Thermometer-  und 
Glasinstrumentenfabrik.  W.  (A):  Thermometer,  Glas¬ 
instrumente  und  -apparate  aller  Art.  A. :  6.  12.  20. 

E.:7.  6.  21.  •  , 

266  938.  Emaillier-  und  Stanzwerk  Aschaffenburg,  Marte, 

Leonhardt  &  Co.,  Aschaffenburg-Leider.  G. :  Emaillier-  und 
Stanzwerk.  W. :  Emaillierte  HauB-  und  Küchengeräte.  A. : 

15.4.21.  E.:  10.6.81. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekaatens. 

1.  Der  Frazekaaten  dient  dazu,"  technische  und  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  und  Fabrikationsfehler 
offen  an  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Haterlallen,  Haschinen  und  Werkzeuge  fllr  unsere  Industrien  naehinwelsen.  Soweit  sich  Bezugs¬ 
quellen  Im  AnEelgenteil  finden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Heldnngen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

it.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  nsw.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

8.  Die  Kamen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nnr  ln  die  zweite  anf  die  Frage  folgende  Kummer  anfgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  Die  Redaktion  behült  sich  vor,  ohne  Angabe  von  BrUnden  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abcnlehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewührt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Blue  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

126.  Zur  Erzielung  höherer  Hitzegrade  (SK  8 — 12)  haben  wir  eine 
kleine  Versuchsmuffel  gebaut,  bei  der  die  Temperatur  viel  zu  langsam  steigt 
und  Hitzegrade  höher  als  SK  2  nicht  zu  erreichen  sind.  Der  Zug  der 
Muffel  ist  sonst  ganz  gut.  Zur  Verfeuerung  kommt  Steinkohle.  Die  Muffel 
ist  54  cm  tief,  58  cm  hoch,  36  cm  breit;  die  Qesamtrostfläche  beträgt 
1800  qcm,  die  freie  Kostfläche  etwa  600  qcm,  der  Feueraufgang  an  den 
Muffelwänden  etwa  370  qcm.  Der  Abzug  zum  Kamin  hat  306  qcm,  während 
der  Kamin  selbst  8  m  hoch  ist  und  einen  Querschnitt  von  676  qcm  hat. 
Wo  ist  der  Fehler  zu  suchen? 

Erste  Antwort:  Der  Fehler  ist  in  erster  Linie  darin  zu  suchen, 
daß  Sie  den  Abzug  vom  Kamin  fast  ebenso  groß  gemacht  haben,  als  den 
Feueraufgang  an  den  Muffelwänden,  die  Gase  somit  mit  fast  der  gleichen 
Geschwindigkeit  in  den  Kamin  abziehen,  mit  der  sie  die  Muffel  umspülen, 
und  daher  nur  wenig  Gelegenheit  haben,  an  letztere  ihre  Wärme  abzu¬ 
geben.  Zu  berücksichtigen  ist  aber,  daß  Gase  mit  steigender  Temperatur 
immer  mehr  an  Volumen  zunehmeD,  so  daß  sie  z.  B.  bei  500°  C  einen 
2  ’/»-fach  größeren  und  bei  1000°  C  sogar  einen  4-fach  größeren  Raum 
einnehmen  als  bei  50 0  C.  Da  aber  aus  den  Feuerungen  durch  den  Druck 
der  äußeren  atmosphärischen  Luft  fortwährend  neue  Gasströme  in  den 
BrenDraum  eintreten,  so  würden  sie  bei  nahezu  gleicher  Querschnittsfläche 
von  Feueraufgang  und  Feuerabgang,  wie  das  bei  Ihnen  der  Fall  ist,  nmso 
weniger  Wärme  an  die  zu  erhitzende  Ware  bezw.  Muffel  abgeben  können, 
je  höher  ihr  Hitzegrad  steigt,  wenn  ihnen  nicht  Gelegenheit  gegeben 
würde,  längere  Zeit  im  Brennraum  zu  verweilen.  Das  geschieht  durch 
Drosselung  der  Feuergase  nach  Umspülung  der  Muffelwandung  und  ist 
dadurch  zu  erreichen,  daß  Sie  den  Abzug  zum  Kamin  um  etwa  die  Hälfte 
seiner  jetzigen  Weite  verengen. 

Zweite  Antwort:  Abgesehen  davon,  daß  mir  der  Abzug  zum 
Kamin  von  306  qcm  etwas  gering  erscheint,  finde  ich  die  Muffel  im  Ver¬ 
hältnis  zu  ihrer  Feuerungsanlage  normal.  Eine  Temperatur  von  1350° 


Iläßt  sich  in  diesen  kleinen  Muffeln  Bchon  erreichen,  wenn  die  Flamme 
die  Maifel  vollständig  umzüngelt  und  wenn  das  Feuern  besonders  von 
S  K  2  an  aufmerksam  durchgeftthrt  wird.  Es  ist  dabei  besonders  zu  be¬ 
achten,  daß  der  Ofen  von  hier  ab  niemals  mehr  znrückgeht,  sei  es  durch 
nachlässiges  oder  zu  geringes  Aufgeben  oder  durch  Feuern  mit  Kleinkohle 
usw.  Von  diesem  Zeitpunkt  an  darf  nur  beste  Kohle  in  etwas  mehr  als 
Eigröße  so  aufgegeben  werden,  daß  die  Roste  stets  voll  (hinten  niedriger, 
vorn  höher)  bedeckt  sind.  Sobald  man  merkt,  daß  die  Flaihme  nachläßt, 
muß  wieder  wie  angeführt  nachgeschürt  werden,  ln  dieser  Zeit  schadet 
auch  das  öftere  Aufrühren  mit  der  Stange.  Wenn  die  Roste  und  der 
Aschenraum  nicht  hell  sind,  so  fährt  man  mit  einem  flachen  eisernen 
Haken  von  unten  vorsichtig  zwischen  den  Rosten  entlang,  damit  Luft  ein- 
treten  kann ;  es  wird  dann  auch  unter  den  RoBten  gleich  hell  werden. 
Läßt  nun  dieses  Hellsein  schnell  wieder  nach,  so  befinden  sich  Schlacken 
auf  den  Rosten,  die  dann  vorerst  mit  dem  Schürhaken  nach  vorn  gezogen 
werden.  Sofort  gibt  man  aber  hinten  auf  die  freigewordenen  Roste  wieder 
Kohle  auf,  damit  der  Ofen  nicht  zurückgeht.  Sobald  diese  gut  brennt, 
zieht  man  die  Schlacken  möglichst  schnell  vorn  ganz  heraus  und  gibt 
auch  dort  Kohlen  auf  die  Roste,  um  dann  anschließend  normal  weiter 
brennen  zu  können. 

Dritte  Antwort:  Wenn  Ihre  Muffel  nicht  ansteigen  will,  erklärt 
sich  dies  ganz  leicht  dadurch,  daß  das  Feuer  abgeBogen  und  nicht  um  die 
Muffel  gehalten  wird.  Die  Abzugslöcher  in  der  Decke  sind  bei  Ihrer 
Muffel  zu  groß.  Das  Feuer  in  der  Feuerung  muß  oben  an  derselben  einen 
verengten  Raum  passieren,  damit  es  Druck  erhält.  Ob  das  bei  Ihrer 
Muffel  der  Fall  ist,  sagen  Sie  leider  nicht.  Die  Decke  der  Feuerung  muß 
also  in  den  Seitenwänden  nach-  oben  Bchräg  ansteigen.  Für  eine  so  kleine 
Muffel  ist  auch  ein  Schlot  von  6,76  qcm  entschieden  viel  zu  weit.  Der 
Feueraufgang  an  den  Muffelwänden  muß  5  cm  weit  sein.  Das  beste  ist, 
Sie  setzen  sich  mit  einem  guten  O/enbauer  in  Verbindung;  das  ist  billiger 
als  das  planlose  Herumprobieren,  bei  dem  meistens  doch  nichts  heraus- 
kommt. 
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Vierte  Antwort:  Es  ist  nicht  ohne  weiteres  möglich,  nach  Ihren 
Angaben  herausznfinden,  warum  Ihre  Muffel  SK  12  nicht  erreicht;  dafür 
mühte  man  die  Zeichnung  der  Muffel  vor  sich  haben,  da  es  soviel  ver¬ 
schiedene  Muffelkonstruktionen  gibt.  Es  ist  nicht  so  leicht,  eine  Muffel 
auf  SK  12  zu  bringen,  und  es  gehört  dazu  eine  ganz  besonders  gute 
Konstruktion.  Man  hat  für  hohe  Hitzegrade  Muffeln  mit  tiberechlagender 
Flamme  mit  Erfolg  benutzt  und  damit  in  etwa  t  Stunden  bequem  den 
genannten  Feuergrad  erreicht,  und  zwar  mit  böhmischen  Braunkohlen  und 
Steinkohlen  gemischt.  Es  wäre  am  beBten,  Sie  wendeten  sich  an  einen 
erfahrenen  Mcffelbauer,  ehe  Sie  weitere  erfolglose  Versuche  machen. 


Glas. 

111.  Liefert  eine  Gasleitung,  50  mm  weit,  genügend  Gas  für  eine 

Thermosflaschen fabrik,  die  täglich  12 — 1500  Flaschen  fertig  machen  soll? 
Die  4fiif9e  lügt  am  Ende  des  Gasnetzes  und  30  m  höher  als  die  Gas¬ 
anstalt ®  * 

Erste  Antwort:  Diese  Frsge  werden  Sie  am  besten  mit  der 
technischen  Leitung  des  dortigen  Gaswerkes  klären.  Für  den  Verbrauch 
des  Gases  ist  vor  allem  die  Güte,  resp.  der  Heizwert  des  Leuchtgases  aus¬ 
schlaggebend;  dann  müßte  man  wissen,  wie  viel  Arbeitsstellen  einge¬ 
richtet  werden  und  wie  groß  sich  der  Verbrauch  je  Werkstatt  stellt.  Zu 
beachten  ist  aber,  daß  ein  Druckregler  in  die  Gasleitung  eingeschaltet 
werden  muß.  Daß  Ihre  Thermosflaschenfabrik  30  m  höher  liegt  wie  die 
Gasanstalt,  ist  für  den  Betrieb  nur  von  Vorteil,  denn  das  Gas  strömt  in¬ 
folge  seiner  Leichtigkeit  immer  den  höher  gelegenen  Verbrauchspunkten  zu. 

Zweite  Antwort:  Eine  Gasleitung  von  60  mm  Rohrweite  ist  für 
Ihren  Zweck  genügend.  Da  jedoch  die  Anlage  am  Ende  des  Gasnetzes  und 
80  m  höher  als  die  Gasanstalt  liegt,  so  könnte  wohl  der  Fall  eintreten, 
daß  Sie  infolge  ungenügenden  Druckes  zu  wenig  Gas  erhalten.  Ist  der 
Druck  aber  so  gering,  daß  der  Anlage  nicht  genügend  Gas  zuströmt,  so 
ist  derselbe  sowieso  zu  schwach,  um  ein  sicheres  Arbeiten  zu  gewähr¬ 
leisten.  Eine  weitere  Rohrleitung  hätte  deswegen  auch  gar  keinen  Zweck, 
Bondern  es  wäre  eine  Pumpe  einzubauen,  die  das  Gas  aus  der  Leitung  in 
einen  kleinen  Kessel  oder  in  ein  Reservoir  pumpt,  von  wo  es,  unter  be¬ 
liebigem  Druck  gehalten,  den  einzelnen  Verbrauchsstellen  zugeftthrt 
werden  könnte. 

Dritte  Antwort:  Ein  Gasleitung  von  nur  60  mm  Weite  kann 
zum  Schmelzen  von  Glas  niemals  genügend  Gas  liefern.  Die  Leitung 
oder  der  Zuführungskanal  müßte  60  cm  weit  sein,  um  für  Oefen  und 
Kühlöfen  genügend  Gas  heranzuftthren.  Im  übrigen  wäre  auch  Leucht¬ 
gas  zu  teuer,  so  daß  die  Beheizung  viel  zu  kostspielig  würde.  Um 
12 — 1600  Flaschen  täglich  fertig  zu  machen,  würde  sich  auch  die  Schmelz¬ 
anlage  kaum  rentieren,  da  diese  Produktion  viel  zu  gering  ist.  Es  wäre 
da  entschieden  ratsamer,  einen  größeren  Schmelzofen  zu  bauen  mit  10 — 12 
Häfen  und  andere  Artikel  mit  anzufertigen,  dazu  eine  Generatoranlage, 
da  sich  hierbei  der  Gasverbrauch  immer  noch  am  billigsten  stellt.  Sollte 
es  sich  aber  in  Ihrem  Falle  nur  um  Montierungsarbeiten  für  Thermoc- 
flaechen  handeln,  so  daß  nur  eine  Gebläse-  oder  Stichflamme  gebraucht 
würde,  dann  wäre  die  60  mm  weite  Gasleitung  ausreichend. 

112.  Ich  benötige  für  meine  Tafelglashütte  eine  Trommel,  die  mit 
Holz  gefeuert  wird,  für  Walzen  von  160  cm  Länge  und  35  cm  Durch¬ 
messer.  Wie  groß  soll  der  Anwärmeraum,  die  Heizfläche,  die  Höhe  des 
Hdzraumes  und  der  Feuerkanal,  der  in  die  Trommel  geht,  sein? 

Erste  Antwort:  Eine  Trommel  für  Walzen  von  160  cm  Länge 
direkt  beheizen  zu  wollen,  dürfte  nicht  nur  auf  technische  Schwierigkeiten 
stoßen,  sondern  stellt  sich  auch  ziemlich  teuer,  da  nur  vorgetrocknetes, 
aufgespaltenes  Scheitholz  Verwendung  finden  kann.  Zudem  ist  es  aus¬ 
geschlossen,  eine  derartig  lange  Trommel  mit  direkter  Feuerung  an  allen 
Stellen  gleichmäßig  zu  eiwärmen.  Ist  die  Trommel  nicht  gleichmäßig 
warm,  so  wird  auch  die  Walze  ungleich  erwärmt,  wodurch  eine  gleich¬ 
mäßige  Glasverteilang  ausgeschlossen  ist.  Der  Anwärmeraum  muß  einen 
Durchmesser  von  60  cm  haben,  nach  der  Trommelöffnung  zu  ist  der  Durch¬ 
messer  des  Trommelraumes  kleiner.  Heizfläche  und  Höhe  der  Feuerung 
hängen  von  der  Beschaffenheit  und  dem  Heizwert  des  Holzes  ab,  be  zw. 
davon,  ob  weiches  oder  hartes  Holz  zur  Verfügung  steht  und  dergl. 
Wenn  es  aus  irgendwelchen  Gründen  ausgeschlossen  ist,  die  Trommel  mit 
Gas  zu  beheizen,  so  bauen  Sie  doch  eine  Trommel  mit  Halbgasfeuerung 
und  selbsttätiger  Lufterhitzung.  Diese  Trommel  iat  sparsam  im  Betrieb, 
geht  gleichmäßig  heiß,  und  es  kann  jeder  Brennstoff  verfeuert  werden. 

Zweite  Antwort:  Walzen  von  160  om  Länge  und  35  cm  Breite 
benötigen  einen  Trommeleinwärmraum  von  150  cm  Länge,  50  cm  Breite 
und  60  cm  Höhe.  Der  Heizraum  —  für  Holz  berechnet  —  muß  70  cm 
lang,  40  cm  t reit  und  50  cm  hoch  sein.  Die  Heizfläche  beträgt  demnach 
0,28  qm.  Der  Feuerkanal  —  70  cm  lang  und  18  cm  breit  —  geht  vom 
Heizraum  rechts  oben  ab  und  mündet  in  den  Eiuwärmraum  rechts  unten 
gegenüber  den  Abzügen  ein;  seine  Länge  beträgt  hier  110  cm,  seine 
Breite  12  cm. 

113.  Wer  liefert  in  Deuischösterreich  Handpressen  für  kleine  Glas¬ 
isolatoren  ? 

Antwort:  Kleine  Handpressen  für  Glasjsolatoren  mit  Innen¬ 
gewinde  liefert  A.  Geißler,  Glasformenfabrik  in  Radeberg  i.  Sa. 

114.  Unserer  Fabriksanlage  ist  im  Südwesten  ein  Höhenrücken  vor¬ 
gelagert,  dessen  Kamm  von  den  25  m  hohen  Kaminen  unserer  Kühlöfen 
etwa  200  m  entfernt  ist  und  die  Kamine  um  15  m  überragt.  Bei  starkem 
Südwestivind  machen  wir  die  unangenehme  Wahrnehmung,  daß  die  Kühl¬ 
öfen  überhaupt  nicht  mehr  ziehen  und  das  Feuer  in  die  Gasventile  zurück¬ 
schlägt.  Wir  führen  dies  darauf  zurück,  daß  der  über  den  hohen  Kamm 
streichende  Wind  auf  die  Kamine  von  oben  drückt.  Wie  ist  diesem  Uebel- 
stande  abzuhelfen?  Erwähnen  möchten  wir  noch,  daß  der  lichte  obere 
Durchmesser  der  Kamine  80  cm  beträgt. 

ErBte  Antwort.  Zunächst  müssen  Sie  feststellen,  ob  der  Uebel- 
stand  allein  durch  den  Südwestwind  hervorgerufen  wird.  Wenn  das  Gas 
schon  in  den  Ventilen  brennt,  so  kann  auch  eine  ungünstige  Höhenlage 


der  Gaserzeuger  mit  schuld  sein.  Liegen  z.  B.  die  Generatoren  nicht 
tief  genug,  sodaß  der  Auftrieb  des  Gases  nicht  größer  ist  wie  der  Druck 
des  Südwestwindes,  so  treten  die  gleichen  Störungen  ein.  In  diesem 
Fall  ist  am  leichtesten  Abhilfe  dadurch  zu  schaffen,  daß  man  die  Gaser¬ 
zeuger  mit  Gebläse  ausrüstet.  Sollte  jedoch  die  Unannehmlichkeit  allein 
dadurch  hervorgerufen  werden,  daß,  wie  Sie  annehmen,  der  Wind  auf 
die  Kamine  drückt,  so  hilft  man  sich  durch  Aufsetzen  von  drehbaren 
Windhauben.  Ob  der  Fehler  allein  durch  die  Kamine  hervorgerufen  wird, 
können  Sie  am  besten  feststellen,  wenn  ein  Holzfeuer  auf  der  Sohle  eines 
Kühlofens  angezündet  wird.  Sollten  auch  die  Windhauben  versagen,  so 
müßten  Sie  die  Kamine  erhöhen  oder  einen  gemeinsamen  Schornstein  auf¬ 
führen,  der  über  den  Kamm  des  Höhenrückens  ragt.  Vielleicht  sind  auch 
die  Schornsteinkanäle  ungünstig  angelegt,  was  Bich  allerdings  nur  an  Ort 
und  Stelle  feststellen  läßt. 

Zweite  Antwort:  Ihre  Annahme  ist  richtig.  Ihre  Kamine 
müßten,  um  gut  zu  ziehen,  den  Höhenrücken  etwas  überragen  und  wären 
wenigstens  um  16  m  zu  erhöhen,  was  aber  wobl  mit  Rücksicht  auf  den 
Unterbau  nicht  ausführbar  ist.  Lassen  Sie  daher  Ihre  Kamine  mit  dreh¬ 
baren  Abzugshauben  versehen,  damit  verkehrte  Winde  keinen  Einfluß 
mehr  darauf  ausüben  können. 

Dritte  Antwort:  Um  dem  geschilderten  Uebelstand  abzuhelfen, 
wäre  es  vielleicht  angebracht,  auf  dem  Kamin  eine  Windhaube  anzu¬ 
bringen,  die  es  in  verschiedener  Ausführung  gibt,  drehbar  oder  feststehend. 
Ist  der  Kamin  oben  noch  80  cm  weit,  so  ist  die  Oeffnung  allerdings 
groß,  so  daß  die  Luft  bei  ungünstiger  Windrichtung  in  den  Kamin  hinein¬ 
drücken  und  den  Abzug  der  Oefen  ungünstig  beeinflussen  kann.  Der 
Kamin  könnte  auch  noch  etwas  erhöht  werden,  damit  er  dem  Gelände¬ 
höhenzug  fast  gleich  käme  und  oben  auch  etwas  enger  würde.  Ist  die  obere 
Oeffnung  nicht  so  weit  —  50—60  cm  genügen  —  so  ist  der  Abzug  auch 
schärfer  und  nicht  so  sehr  von  den  Windverhältnissen  abhängig.  Die 
Kühlöfen  müssen  mit  einem  gut  schließenden  und  regulierbaren  Schieber 
versehen  sein,  denn  wird  der  Abzug  zu  stark  im  Kamin,  so  muß  er 
durch  den  Schieber  so  reguliert  werden,  daß  die  Hitze  nicht  aus  dem  Ofen 
herausgezogen  wird  und  das  Glas  dadurch  eine  zu  kurze  Abkühlung 
erfährt.  Könnte  vielleicht  der  Kühlofen-Abzug  mit  in  den  Glasofen¬ 
schornstein  geleitet  werden?  Da  dieser  wohl  höher  ist,  so  würde  er  die 
Kühlofengase  ganz  leicht  mit  abziehen,  ohne  Störung  für  den  Glasofen 
selbst. 

Vierte  Antwort:  In  Ihrem  Falle  wird  der  Wind  von  dem  die 
Kamine  um  15  m  überragenden  Höhenrücken  zurückgestoßen  und  in  die 
Kamine  hineingedruckt.  Als  Gegenmittel  empfiehlt  Bich  die  Anbringung 
von  Windablenkern,  die  aus  einem  einfachen  Blechdach  bestehen,  dessen 
Dachfläche  unter  15  Grad  gegen  die  wagrechte  Ebene  geneigt,  in  ge¬ 
nügendem  Abstand  über  der  Kaminmündung  angebracht,  diese  soweit 
überragt,  daß  die  Verbinducgsgerade  zwischen  ihrer  Außenkante  und  der 
Innenkante  der  Kaminmündung  mit  der  wagrechten  Ebene  wiederum  einen 
Winkel  von  15  Grad  bildet. 

115.  Auf  welche  Art,  mit  welcher  Vorrichtung  und  mit  welchem 
Material  bohrt  man  am  schnellsten  und  vorteilhaftesten  Fensterglas  in  allen 
Stärken  sowie  Spiegel-,  Kristall-  und  Schwarzglas  bis  zu  22  mm  Stärke? 

Erste  Antwort:  Zum  Bohren  von  kleineren  Löchern  in  Fenster-, 
Spiegel-,  Kristall-  und  Schwarzglas  bedient  man  sich  eines  gut  gehärteten 
Stahlbohrers.  Die  Spitze  dieses  Bohrers  muß  unter  einem  Winkel  von 
60°  dreieckig  angeschliffen  sein  und  mit  Terpentinöl  befeuchtet  werden. 
Die  drehende  Bewegung  des  Bohrers  bewirkt  man  mit  dem  Pfeil,  der 
Brustleier  oder  mit  einer  Bohrmaschine  Hauptbedingung  1st,  daß  die  zu 
bohrenden  Glasflächen  ganz  gleichmäßig  aufliegen.  Damit  der  Bohrer 
leichter  greift,  macht  man  mit  einem  Stahlstift,  einem  Feuerstein  oder 
einem  Diamant  an  der  Stelle  des  Glases,  wo  gebohrt  werden  soll,  einen 
matten  Punkt.  Sollen  größere  Löcher  gebohrt  werden,  so  bedient  man 
sich  eines  Kupferbo  irers  und  bohrt  mit  Schmirgel,  der  mit  Oel  zu  einem 
dünnen  Brei  verrührt  ist.  Damit  der  Bohrer  an  der  gewünschten  Stelle 
greift,  kittet  man  ein  Korkblättchen  von  6—10  mm  Dicke  an  der  betref¬ 
fenden  Stelle  fest,  dessen  Loch  genau  denselben  Durchmesser  haben  muß 
wie  der  Bohrer.  Große  Löcher  bohrt  man  auch  auf  der  Drehbank. 
Starke  Gläser  werden  mit  Vorteil  von  2  Seiten  gebohrt. 

Zweite  Antwort:  Jede  einfache  Bohrmaschine  eignet  sich  zum 
Bohren  von  Löchern  in  Fensterglas.  Für  kleine  Löcher  bis  zu  3  mm 
Durchmesser  benutzt  man  gut  gehärtete  Stahlstifte  und  befeuchtet  die 
Bohrstelle  mit  Terpentinöl.  Sollten  Löcher  über  3  mm  gebohrt  werden, 
so  tritt  an  Stelle  des  Bohrers  ein  der  Größe  des  zu  bohrenden  Loches 
entsprechendes  Röhrchen  aus  Stahl,  und  als  Bobrmittel  benutzt  man  einen 
dünnen  Brei  aus  Schmirgel  und  Oel.  Mit  letzterem  kann  man  ebensogut 
Löcher  in  Glas  bohren,  wie  mit  einem  Spiralbohrer  in  Eisen. 

Dritte  Antwort:  Am  schnellsten  bohrt  man  Löcher  in  Glas¬ 
tafeln  mit  einem  Diamantbohrer,  den  man  in  eine  Bohrmaschine  spannt, 
die  mit  Kraft-  oder  Faßantrieb  versehen  ist.  Die  Druckregulierung  muß 
dabei  sehr  leicht  sein  oder  nur  durch  Handhebel  ausgeführt  werden.  Auch 
harte  Stahlbohrer,  in  Salzwasser  gehärtet,  erfüllen  den  Zweck,  nur  müssen 
diese  mit  Terpentinöl  befeuchtet  'werden,  da  ein  Warmlaufen  das  Glas 
zum  Springen  bringt.  Der  Bohrer  wird  mit  einem  hohlen  Strohhalm,  der 
in  Terpentin  getaucht  wird,  befeuchtet.  Ein  feines  Gefühl  und  eine  leichte 
Hand  sind  für  eine  derartige  Arbeit  nötig. 


Nene  Fragen. 

Keramik. 

131.  Ist  es  möglich,  daß  Porzellan,  nachdem  die  Glasur  schon  gut 
geflossen  ist ,  im  weiteren  Verlauf  des  Brandes  noch  luftgelb  wird  oder  gar 
auf  kochen  kann?' 

132.  Wir  erzeugen  viel  Unter glasurdekore ;  unsere  Glasur  zeigt  nun  seit 
einiger  Zeit  weiße,  flockige  Punkte,  die  besonders  auf  den  dunklen  Farben 
sichtbar  sind,  und  die  Ware  sieht  ungefähr  so  aus,  als  wenn  auf  einem 
dunklen  Gegenstand  weißer  Staub  liegt.  Der  Fehler  tritt  namentlich  mehr 
an  solchen  Stellen  des  Ofens  auf,  die  etwas  zurückgeblieben  sind.  Die 
Glasur  er  Zeugung  nehmen  wir  derart  vor ,  daß  wir  zuerst  145  kg  Glatt - 
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Scherben  mit  28  kg  gebranntem  Kaolin  auf  <Hner  Trommel  von  1200  mm 
Durchmesser  und  1450  mm  Länge  bei  18  Touren  in  der  Minute  24  Stunden 
lang  laufen  lassen.  Die  Glattscherben  und  der  gebrannte  Kaolin  werden 
vorher  auf  einem  Sieb  von  ungefähr  150  Maschen  je  qcm  durchgesiebt.  Nach 
den  24  Stunden  geben  wir  nun  auf  die  Trommel  auf :  231  kg  nordisches 
Quarzmehl,  95  kg  Dolomitmehl,  37  kg  nordisches  Feldspatmehl,  55  kg 
Glühscherben,  fein  gemahlen,  und  22  kg  feingemahlenen  ungebrannten  Kaolin 
und  lassen  die  Glasur  dann  nochmals  50  Stunden,  also  im  Ganzen  unge¬ 
fähr  74  Stunden  laufen.  Wir  brennen  bis  SK  14,  d.  h  wir  brennen 
SK  13  um.  Wie  ist  dem  Fehler  abzuhelfen? 

133.  Wie  groß  ist  der  Verbrauch  an  Briketts  und  Gasflammkohle 
bei  einem  Rundofen  von  1,5  cbm  Inhalt  mit  2  Feuerungen  bei  einer 
Temperatur  von  SK  14,  wenn  wegen  der  jetzigen  Brennstoffbelieferung 
möglichst  viel  Briketts  verfeuert  werden  sollen? 

134.  Wie  und  mit  welchem  Material  erstellt  man  am  besten  die 
Wand  eines  G locken gießo fern  ?  Ist  das  Ausstampfen  mit  feuerfestem  Beton 
von  Vorteil? 

135.  Bei  unserem  gedrehten  Steingut-Hohlqeschirr  zeigen  sich  in 
letzter  Zeit  an  der  Auß  nseite  der  Ware  utubene  Stellen  ähnlich  wie  Wellen. 
Unser  Versatz  ist  nicht  geändert  worden,  auch  ist  die  Behandlung  der 


1921.  (64.  Jahrgang.) 

Masse  genau  dieselbe  wie  früher.  Liegt  hier  ein  Arbeitsfehler  vor? 
Einige  Dreher  liefern  die.  Ware  gut. 


6laa. 

121.  Wir  beabsichtigen  die  Flaschen fabrikation  aufzunehmen,  und 
es  steht  uns  zu  diesem  Zweck  ein  Phonolith  von  nachstehender  Zusammen¬ 


setzung  zur  Verfügung  : 

Glühverlust  (Wasser) . 8, 72  % 

Kieselsäure . 57,06  °/0 

Tonerde .  20,75  »Io 

Eisenoxyd . 2,70  °/0 

Kalk . 1,72  % 

Alkali . 9,05  j0 


Wir  bitten  um  Angabe,  ob  das  Material  für  uns  geeignet  ist  und  Sand 
dem  Gemenge,  nicht  mehr  zugesetzt  werden  muß 

122.  Für  unsere  Schwarz-  und  Grünglas  fabrikation  (Flaschenglas) 
verwendeten  wir  vor  dem  Kriege  kaukasischen  Braunstein  zum  Färben  des 
Glases.  Nachdem  dieser  aber  nun  nicht  mehr  erhältlich  ist,  bitten  wir  um 
Angabe,  welche  Chemikalien  als  Ersatz  in  Frage  kommen  und  wer  sie 
liefert. 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Bf  »ch  trag  zu  «1er  Veröffentlichung  über 
Aenderunu  in  «len  Verk»ulsbe<l'iigungen  liir  die 
Ausfuhr  von  clektrote«  hniwchem  Porzellan.  Es 

gelten  für  die  Artikelgruppen  1  und  2  mit  Gültigkeit  vom  Tage 
der  Veröffentlichung  nachstehende  Valutanachlässe-  bezw. 
Aufschläge : 


Valuta-Nacbiäsie 

Valuta-Aufsckiftge 

4.  l| A  2 

4  3 

4  4 

Aß 

B 

C 

D  1 

D  2 

D  3 

E 

Artikelgruppe  I  .  .  . 

90 

90 

88 

87 

90 

80 

67 

5 

20 

20 

25 

„  II  .  .  . 

90 

90 

88 

87 

90 

80 

70 

5 

20 

20 

25 

Der  Fachausschuß  I.nxusi>orzellan  hat  durch 

seine  Beschlüsse  vom  16.  August  1921  das  von  ihm  heraus¬ 
gegebene  Merkblatt  vom  19.  Januar  1921  in  nachstehenden 
Punkten  abgeändert: 

I.  Ware  nach  Mexiko  ist  in  U.  S.  A.  Dollars  mit  80 °/0 

Valuta-  und  Luxussteuer- Rabatt, 

Ware  nach  Portugal  ist  in  Pfund  Sterling  mit  80 °/0 
Valuta-  und  Luxussteuer-Rabatt, 

Ware  nach  Finnland  ist  in  schwedischen  Kronen  mit 
80°/0  Valuta-  und  Luxussteuer-Rabatt  zu  berechnen. 

II.  Detailgeschäfte,  die  Waren  ausführen,  haben  der 
Umrechnung  nicht  den  Grundpreis,  sondern  den  Bezugspreis 
der  Fabrik  zugrnndezulegen  (Grundpreis  plus  Aufschlag). 

Die  Fakturierung  soll  für  diese  Fälle  ausnahmsweise  in 
Mark  gestattet  werden,  jedoch  muß  der  erlöste  Betrag  dem 
Markbetrag  entsprechen,  der  sich  auf  Grund  der  Umrechnung 
aus  der  Devise  ergibt. 

Beispiel:  Wird  ein  Gegenstand  von  der  Fabrik  zu  Mark 
100  (einschließlich  Aufschlag)  bezogen,  so  braucht  der  Detaillist 
nicht  50  Frcs.  für  ihn  zu  fakturieren,  die  Rechnung  muß  aber 


bei  einem  Stand  des  Franken  von  dl  600. —  für  dl  100. —  auf 
dl  300. —  lauten. 

III.  Für  Eierbecher,  Nesteier,  Salbenkruken  and 
die  sogenannten  O  r  ie  n  t  a  r  t  i  k  e  1  bestehen  Mindestpreise, 
die  der  Umrechnung  in  die  ausländische  Währung  zugrunde¬ 
zulegen  sind.  Diese  werden  von  der  Prüfungsstelle  auf  Antrag 
übermittelt. 

Betv.  $»lbenkruken  an«  Porzellan  mit  Deckel. 

Das  Merkblatt  vom  15.  Februar  1921  ist  durch  Beschluß  des 
Fachausschusses  vom  22.  August  1921  in  folgenden  Punkten 
geändert: 

Zu  II:  Ware  nach  Mexiko  ist  in  U.  S.  A.  Dollars  mit  80  °/0 
Valuta-  und  Luxussteuerrabatt, 

Ware  nach  Portugal  ist  in  Pfund  Sterling  mit  80  °/0 
Valuta-  und  Luxussteuerrabatt, 

Ware  nach  Finnland  ist  in  schwedischen  Kronen  mit 
8Ö  °/0  Valuta-  und  Luxussteuerrabatt 

zu  berechnen. 

,  Zu  III:  Der  Exporteurrabatt  beträgt  nach  den  hoch-  und 
mittelvalutarischen  Ländern  in  Zukunft  20  °/0. 

Betrifft:  Veite  Preisbestimmungen  für  Ge< 
scbirrporzellan.  Die  von  dem  Fachausschuß  Geschirr¬ 
porzellan  für  die  Ausfuhr  von  Geschirrporzellan  festgesetzten 
Dollarpreise  sind  vom  22.  August  1921  durch  neue  Preis¬ 
bestimmungen  ersetzt,  die  im  einzelnen  durch  die  Prüfungs¬ 
stelle  Geschirrporzellan,  Friedenau,  Schmargendorferstr.  26,  und 
die  Fabrikanten  zu  erfahren  sind. 


Betrifft:  Gebühren  für  Verlängerung.  Für 

Verlängerung  nichtausgenützter  Ausfuhrbewilligungen  ist  ab 
1.  September  1921  für  jede  Verlängerung,  gleichgültig  ob  erste 
Verlängerung  oder  spätere,  eine  einheitliche  Gebühr  von  dl  2, — 
zu  entrichten. 


Nachruf. 

Am  23.  ds.  Mts.  wurde  unser  langjähriger  Prokurist 


Heinrich  Dorten 


im  Alter  von  78  Jahren  aus  diesem  Leben  abberufen. 

Der  Verewigte  hat  während  eines  Zeitraumes  von  nahezu  60  Jahren  in  nimmer¬ 
müder  Schaffensfreude  und  mit  vorbildlicher  Treue  seine  schätzenswerte  Arbeitskraft 
in  den  Dienst  unseres  Unternehmens  gestellt  und  sich  dadurch,  sowie  durch  die 
Lauterkeit  seines  Wesens  unseren  Dank  und  unsere  Wertschätzung  erworben. 


Der  Aufsichtsrat  und  Vorstand  der 
Ludwig  Wessel  A.-G.,  Bonn. 


(54.  Jahrgang.) 


Coburg,  den  8.  ptember  1921. 
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Beitrag;  zur  näheren  Wertbegrenzung;  der 
Wasseraufnahmefähigkeit  und  Säurebestän¬ 
digkeit  von  Steinzeugröhren  für  Kanalisa¬ 
tionszwecke;  Feststellung  der  Abhängigkeit 
dieser  Eigenschaften  von  der  chemischen 
Zusammensetzung  des  Scherbens. 

Mitteilung  aus  der  Keram.  Abteilung  der  Böhm.-Techn  Hochschule 

in  Btünn. 

Von  Prof.  Dr.  0.  Kallauner  und  Dr.  J.  Fiser. 

(Nachdruck  verboten.) 

In  der  Fachliteratur  findet  man  nur  spärliche  Daten  über  die 
Anforderungen,  denen  das  Steinzeugmaterial  für  Kanalisations¬ 
zwecke  in  Bezug  auf  Wasseraufnahmefähigkeit  und  Säure¬ 
beständigkeit  entsprechen  soll. 

Für  gute  Steinzeugröhren  wird  eine  Wasseraufnahmefähig¬ 
keit  von  2 — 3  °/0  angeführt,  die  aber  bei  schlechter  Ware  auch 
bis  12  °/0  steigen  kann.1) 

Bezüglich  der  Säurebeständigkeit  von  Steinzeug  wird  als 
Höchstwert  3  °/0  angegeben.2)  Andere  Angaben  haben  wir  in 
der  uns  zugänglichen  Literatur  nicht  gefunden,  was  uns  ver- 
anlaßte,  eine  nähere  Begrenzung  der  Zahlenwerte  für  die 
erwähnten  Eigenschaften  der  Steinzeugröhren  zu  versuchen. 
Die  Ergebnisse  sollten  eine  Grundlage  zur  Festlegung  der 
Grenzwerte  und  des  Durchschnittswertes,  sowie  zu  einer 
Klassifikation  der  erwähnten  Ware,  einerseits  nach  seiner 
Wasseraufnahmefähigkeit,  andererseits  nach  der  Säurebeständig¬ 
keit  bieten.  Gleichzeitig  wollten  wir  auch  feststellen,  ob  die 
Werte  für  Wasseraufnahmefähigkeit  und  Säurebeständigkeit 
irgendwie  von  der  chemischen  Zusammensetzung  abhängig  sind. 

Diese  Aufgabe  konnten  wir  erst  mit  gütiger  Unterstützung 
des  Herrn  J.  Bakovsky,  Direktor  der  „Keramika“  in  Prag  durch¬ 
führen,  der  uns  25  Stück  Steinzeugröhrenmuster  verschiedener 
Qualität  und  Herkunft  besorgte. 

Die  Steinzeugröhren  hatten  die  übliche  Form  und  im 
Hanptmaß  eine  Länge  von  75  cm  nnd  eine  Lichte  von  10  cm; 
sie  wurden  mit  den  Nrn.  1 — 25  versehen.  Die  Beschaffenheit 
der  Brachoberfläche  und  die  Farbe  der  Röhren  waren  folgende: 


*)  Kerl:  Handbuch  der  ges.  Tonwarenindastrie,  Braunschweig  1907, 
S.  1316. 

*)  Bischof:  Die  feuerfesten  Tone,  S.  366;  Kerl:  1.  c.,  S.  1318. 


Nr. 

Beschaffenheit :  a)  der  Oberfläche 

b)  der  Bruchfläche 

Farbe  der 

1 

glatt,  genügend  gleichmäßig 

feinkörnig 

Bruchfläche 

graugrün 

2 

fast  glatt,  genügend  gleichmäßig 

dichtkörnig 

dunkelgrau 

3 

rauh,  ungleichmäßig,  einge¬ 
schrumpft,  mit  vielen  Qaarz- 
körnern 

körnig 

ziegelrot 

4 

wie  Nr.  1 

wie  Nr.  1 

wie  Nr.  1 

6 

wie  Nr.  2 

wie  Nr.  2 

ziegelrot  mit 

6 

rauh,  ungleichmäßig,  etwas 
geschichtet 

etwas  rauh,  ungleichmäßig, 
wellenförmig 

undeutlich 

Graustich 
grau  bis 

7 

wie  Nr.  6 

graublau 

blaugrau 

8 

wie  Nr.  1 

wie  Nr  3 

grau 

9 

wie  Nr.  1 

wie  Nr.  3 

ziegelrot 

10 

glatt,  gleichmäßig 

wie  Nr.  1 

grau  mit 

11 

wie  Nr.  1 

wie  Nr.  1 

Grünstich 

grauschwarz 

12 

etwas  rauh,  mäßig  geschichtet 
mit  vereinzelten  Quarzkörnern 

wie  Nr.  1 

dunkelgrau 

13 

wie  Nr.  10 

wie  Nr.  2 

grau 

14 

wie  Nr.  2 

wie  Nr.  1 

dunkelrot 

15 

rauh,  ungleichmäßig,  schwarze 
pyritische  Schmelzstellen 

wie  Nr.  6 

okerrot 

16 

wie  Nr.  3 

wie  Nr.  6 

graugrün 

17 

wie  Nr.  1 

wie  Nr.  2 

ziegelrot 

18 

wie  Nr.  2 

wie  Nr.  2 

ziegelrot  mit 

19 

wie  Nr.  10 

wie  Nr.  2 

Grünstich 

okerrot 

20 

wie  Nr.  10 

wie  Nr.  6 

schwach  gelb¬ 

21 

etwas  rauh,  stark  ungleichmäßig 

wie  Nr.  2 

lich 

grau-violett 

22 

wie  Nr.  1 

wie  Nr.  3 

hell-rosa 

23 

wie  Nr.  1 

wie  Nr.  1 

grün-grau 

24 

wie  Nr.  6 

wie  Nr.  2 

grau-rosa 

25 

wie  Nr.  6 

wie  Nr.  1 

grau 

Die  Beschaffenheit  der  Brachoberfläche  und  die  Farbe 
derselben  war  sehr  verschieden.  Im  allgemeinen  herrschten 
Röhren  mit  glatter  und  genügend  gleichmäßiger  Oberfläche, 
mit  dichtkörniger,  steinartiger  Bruchstruktur  und  grauer  Farbe 
in  verschiedenen  Nuancen  vor. 

Die  Wasseraufnahmefähigkeit  wurde  nach  folgenden 
Methoden  bestimmt:  Beschluß  der  Konferenz  zu  München  1884:i)  * 
nach  dem  von  Kallauner  und  Barta  normierten  Verfahren 
zur  Bestimmung  von  Wasseraufnahmefähigkeit  unter  An- 


3)  Beschlüsse  der  Konferenzen  zu  München  nsw.,  Verlag  Ackermann, 
München;  Lunge:  Cüem.-techn.  Untersuchnngsmethoden  II,  8.  47. 
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Wendung  von  kochendem  Wasser  (Hoffmann)  und  niedrigem 
Druck  (Buckley.4) 

Die  Säurebeständigkeit  (k)  wurde  nach  dem  Verfahren 
Kallauner  und  Barta  festgestellt.5) 

Die  chemische  Zusammensetzung  wurde  nach  den  üblichen 
Vorschriften  für  die  Silikatanalyse  ermittelt. 

Alle  Bestimmungen  wurden  mit  Material  durchgeführt,  das 
durch  Abschlagen  mit  einem  kleinen  Hammer  von  der  Glasur 
befreit  war. 

Die  Prüfungsresultate  waren  folgende : 

Wasseraufnahmefähigkeit  (n): 

Verfahren: 

Nach  d.  Münchener  Konferenz  1884:  Kallauner  u  Barta,  normiertes  Verfahren : 

unter  Anwendung 


a)  von  kochendem 

b)  von  niedrigem 

in  24 

nnd  48  Stdn. 

Wasser 

Luftdruck 

Steinzeng 

% 

% 

°/o 

°/o 

Nr. 

n 

n 

n 

n 

2 

3.94 

3  98 

6,00 

7,45 

3 

^,84 

2,99 

5,37 

6,20 

4 

4,02 

4,08 

6,63 

7,79 

6 

4,62 

4,90 

8,36 

9,61 

6 

1,98 

2,29 

5,69 

6,91 

7 

3  28 

3,34 

6,23 

7,17 

8 

3,15 

3,33 

7,61 

8,30 

9 

3,28 

3,47 

1  5,12 

6,88 

10 

2,69 

2,75 

5,66 

7,11 

11 

2,12 

2,24 

3,99 

6,85 

12 

2,19 

2,23 

4,11 

7,86 

13 

3,56 

3,64 

7,11 

8,35 

14 

3,24 

3,39 

6,31 

6,91 

15 

4,64 

4,85 

7,76 

8,81 

16 

4,86 

4,93 

7,61 

8,97 

17 

4,85 

4,95 

7,59 

8,91 

18 

2  39 

2,69 

5,32 

6,15 

19 

3,13 

3,20 

6,13 

6,70 

20 

2,21 

2,62 

3,81 

5,72 

21 

1,78 

2,00 

6,19 

7,12 

22 

3,05 

3,09 

4  55 

6,84 

23 

3,67 

3,65 

5,33 

7,95 

24 

2,29 

2,38 

5,32 

7,95 

25 

2,01 

2,10 

6,19 

5,92 

Säurebeständigkeitsbestimmung  (k) : 

Steinzeug 


Nr. 

k 

Nr. 

"k 

1 

94,32 

14 

91,60 

2 

94,13 

15 

95  55 

3 

94,67 

16 

94,97 

4 

89,97 

17 

94,33 

5 

92,33 

18 

94,77 

6 

97,22 

19 

94,45 

7 

9261 

20 

95,27 

8 

96,37 

21 

95,35 

9 

91,76 

22 

93,01 

10 

96  29 

23 

93,01 

.  11 

98,83 

24 

96,01 

12 

96,97 

25 

97,11 

13 

96,44 

Chemische  Zusammensetzung: 

Steinzeug 

GO 

O 

tc 

AJ2O3 

F62O3 

Ti02 

CaO 

MgO 

Nr, 

Ol 

Io 

% 

°/o 

°/o 

% 

% 

4 

63,36 

21,11 

10,68 

2,01 

1,60 

0,90 

5 

63.26 

24,40 

8,26 

2,10 

1,10 

0,18 

6 

66,66 

21,41 

6,71 

1,48 

3,00 

0,94 

7 

61,39 

25  65 

6  30 

1,22 

3,40 

0,54 

8 

64  31 

23,62 

6,90 

0,95 

2,65 

0,75 

9 

64,90 

18,71 

8,86 

1,52 

5,10 

0,64 

10 

66,85 

21,63 

6,05 

1,62 

2,10 

1,49 

13 

63,43 

23,28 

4,06 

1,25 

4,95 

0,54 

14 

63,65 

27,53 

4,26 

0,72 

3,07 

0,95 

20 

68,85 

22,63 

2,81 

1,07 

2,70 

1,36 

21 

63,25 

29,64 

3,02 

1,22 

2,38 

0,39 

22 

72.25 

18  01 

1,75 

0,48 

2,75 

1,82 

25 

63,26 

30,57 

3,29 

0,29 

1,96 

0,40 

Die  Versuchsergebnisse 

führten  zu 

folgenden 

Erkenntnissen: 

1.  Die  Wasseraufnahmefähigkeit  ist  sehr  verschieden.  Nach 
den  drei  durchgeführten  Methoden  gelangte  man  zu  nach¬ 
stehenden  Grenz-  (mn)  und  Durchschnittswerten  (pn). 


mn  Pn 

Nach  der  Münchener  Konferenz  1884:  2,00- 4,95  °/0  3,29  °/0 

Nach  d.  Verf.  Kallauner  und  Barta: 

a)  mit  kochendem  Wasser:  3,81— 8,36 °/0  5,94 °/0 

b)  bei  niedrigem  Luftdruck :  5,72 — 9,61  °/0  7,39  °/0 

2.  Die  Säurebeständigkeit  ist  auch  sehr  verschieden.  Nach 
dem  Verfahren  von  Kallauner  und  Barta  ergeben  sich  die 
folgenden  Grenz-  ( mk )  und  Durchschnittswerte  ( pk ) : 

nr  =  89,97—98,83 
Pk  =  95,32 


3.  Die  chemische  Zusammensetzung  der  geprüften  Stein¬ 
zeugröhren  schwankte  ebenfalls  stark.  Für  die  einzelnen 
wichtigsten  Bestandteile  wurden  bei  13  Analysen  die  folgenden 
Grenz-  (mch)  und  Durchschnittswerte  (pch)  gefunden: 


Bestandteil: 

mch 

Pch 

SiOs 

61,39-72  25  % 

64,96  0/0 

ai2o3 

18,01—30,57  o/o 

2g, 69  o/0 

PcjOß 

1,75—10,58  o/0 

5,60  o/0 

TiOä 

0,29—  2,01  o/0 

1,23  o/0 

CaO 

1,10-  5,10% 

2,83  0/0 

MgO 

0,18—  1,82  o/o 

0,84  0/0 

Wenn  wir  die 

Ergebnisse  der 

chemischen  Analyse  mit 

denjenigen  der  Wasseraufnahmefähigkeit  und  Säurebeständig¬ 
keit  vergleichen,  kommen  wir  zur  Erkenntnis,  daß  hier  keine 
genauere  Abhängigkeit  zwischen  chemischer  Zusammensetzung, 
Wasseraufnahmefähigkeit  und  Säurebeständigkeit  herrscht. 
Es  sind  hier  nämlich  noch  verschiedene  Faktoren,  wie  z.  B.  die 
Höhe  der  Temperatur,  bei  welcher  das  Steinzeug  gebrannt 
wurde  usw.,  maßgebend. 

Durch  Vergleich  der  Steinzeugproben  Nr.  6,  11,  20,  bei 
denen  die  Wasseraufnahmefähigkeit  ungefähr  identische  Werte 
aufweist,  gelangt  man  zum  Schluß,  daß  mit  der  steigenden 
Kieselsäuremenge  im  Scherben  auch  die  Säurebeständigkeit 
steigt,  ln  dieser  Richtung  vorkommende  Ungleichmäßigkeiten 
beim  Steinzeug  Nr.  22,  lassen  sich  durch  die  höhere  Wasser¬ 
aufnahmefähigkeit,  von  der  wahrscheinlich  auch  die  Säure¬ 
beständigkeit  in  bestimmtem  Masse  abhängig  ist,  erklären.  Bei 
weiterem  Vergleich  der  Steinzeuge  Nr.  4,  5,  13,  14,  20  und  25 
gewinnt  man  den  Eindruck,  daß  die  steigende  Eisenoxydmenge 
ungünstig  auf  die  Säurebeständigkeit  wirkt. 

Bei  anderen  Oxyden  kann  man  nicht  entscheiden,  in 
welchem  Maße  sie  auf  die  Säurebeständigkeit  des  Steinzeuges 
wirken.  Zu  sicheren  Schlüssen  könnte  man  erst  nach  Durch¬ 
führung  von  systematischen  Versuchen  mit  verschiedenartig 
zusammengesetzten  Steinzeugmassen  gelangen. 

Andererseits  glauben  wir  aber,  aus  den  Versuchsefgeb- 
nissen  von  25  Steinzeugröhren  verschiedener  Herkunft,  auf 
Grund  der  Wasseraufnahmefähigkeit  und  Säurebeständigkeit 
etwa  die  folgende  Klassifikation  der  Steinzeugröhren  für 
Kanalisationszwecke  vorschlagen  zu  können: 


Wasseraufnahmefähigkeit : 

Nach  der  Münchener  Konferenz,  Nach  Kallauner  und  Barta 

48  Stunden  a)  mit  kochend.  Wasser  b)  bei  niedrig.  Luftdruck 
Klasse  n  n  n 

I  <2.5%  <5  0%  <6,5o/o 

II  2,5 — 4,0  o/0  5,0—7,Oo/o  6,6—8,50/0 

III  >4,0  %  >7,0  »A,  >8,5  o/o 

Säurebeständigkeit : 


Klasse 

I 

II 

III 


k 

>96 

92—96 

<92 


Herstellung;  und  Eigenschaften 
des  optischen  Glases.  *) 

(Nachdruck  verboten.) 

In  einem  Vortrage,  den  Herr  Direktor  Dr.  F.  Weidert 
von  den  Sendlinger  Optischen  Glaswerken,  G.  m.  b.  H.  in 
Zehlendorf -Wannseebahn,  in  der  Monatsversammlung  des 
Berliner  Bezirksvereins  Deutscher  Ingenieure  hielt,  gibt  der¬ 
selbe  eine  umfassende  Uebersicht  über  die  Herstellung  und 
Eigenschaften  des  optischen  Glases.  Im  nachstehenden  geben 
wir  das  Wissenswerteste  der  gemachten  Ausführungen  wieder. 

Unter  optischem  Glase  im  allerweitesten  Sinne  kann  man 
jedes  Glas  verstehen,  das  überhaupt  zur  Fabrikation  optischer 
Instrumente  benutzt  werden  kann.  Hierzu  würde  nicht  nur 
Glas  zur  Fabrikation  photographischer  Objektive,  Prismen¬ 
gläser  usw.  gehören,  sondern  auch  solches  zur  Herstellung  von 
Brillen,  Lesegläsern,  Kondensoren,  Scheinwerferspiegeln  u.  dgl. 
mehr,  also  überhaupt  jedes  Glas,  das  dem  geregelten  Durch¬ 
gänge  des  Lichtes  dienen  soll.  Die  folgenden  Ausführungen 
beschränken  sich  jedoch  nur  auf  optisches  Glas  im  engeren 
Sinne,  also  auf  solches  Glas,  welches  ausschließlich  zur  Her¬ 
stellung  von  optischen  Präzisionsinstrumenten  (z.  B.  photo¬ 
graphischen  Objektiven,  Fernrohren,  Mikroskopen,  usw.)  dient. 

Während  das  erste  Glas  in  Form  von  Tafelglas  oder  auch 
in  Form  von  zweiseitig  anpoliertem  Spiegelglas  in  den  Handel 
kommt,  hat  das  hier  zu  besprechende  Glas  die  Form  von 
quadratischen  Platten  und  unterscheidet  sich  von  den  Gläsern 
erster  Art  in  zweierlei  Beziehung,  und  zwar  zunächst  in  Bezug 
auf  seine  Zusammensetzung.  Die  gewöhnlichen  Gläser  sind 
aus  den  alten  fünf  klassischen  Glasoxyden  (aus  Kieselsäure  als 
Säure,  aus  Kalk  und  Blei  als  erdige  Basen  und  Kali  und  Natron 
als  Alkalien)  zusammengesetzt.  Eine  Erzeugung  der  großen 


*)  Kallauner-Barta-Simane:  Stavivo,  Prag  1921,  8.  135. 
s)  Kallauner-Barta:  Spreehaaal  1921,  Nr.  27  und  28. 


*)  Monatsblätter  des  Berliner  Bezirksvereins  Deutscher  Ingenieure, 
Maiheft  1921. 
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Mannigfaltigkeit  optischer  Eigenschaften  mit  diesen  alten  Glas¬ 
oxyden  wäre  jedoch  in  der  modernen  Optik  überhaupt  nicht 
möglich.  Erst  durch  systematische  Einbeziehung  aller  in  Frage 
kommenden  Substanzen  in  den  Kreis  seiner  Untersuchungen 
durchbrach  Dr.  Schott  den  einfachen  Zusammenhang  zwischen 
Brechung  und  Zerstreuung  und  schuf  Gläser,  die  trotz  hoher 
Brechung  geringe  Farbenzerstreuung  haben  und  umgekehrt. 
So  gibt  es  heute  ungefähr  100  durch  ihre  Zusammensetzung 
sich  unterscheidende  Gläser,  von  denen  jedes  beim  Schmelzen 
seine  besondere  Behandlungsweise  erfordert.  Der  zweite  Unter¬ 
schied  zwischen  gewöhnlichem  und  optischem  Glase  im  engeren 
Sinne  besteht  in  den  äußeren  Eigenschaften.  Das  optische  Glas 
soll  von  ausgezeichnet  weißer  Farbe  sein,  also  große  Licht¬ 
durchlässigkeit  und  des  weiteren  vollkommene  Homogenität 
oder  Schlierenfreiheit  besitzen.  Gegen  das  Licht  gehalten,  sieht 
man  durch  das  optische  Glas  wie  durch  einen  leeren  Raum, 
während  Spiegelglas  —  das  sonst  in  der  Technik  als  das  reinste 
Glas  gilt  —  gegenüber  dem  ersteren  eine  grünliche  Färbung 
zeigt  und  von  einer  großen  Anzahl  horizontaler,  zwar  durch¬ 
sichtiger,  aber  bei  der  Bewegung  eigentümlich  flimmernder 
Schichten,  den  sogenannten  Schlieren,  durchzogen  erscheint 
und  für  Präzisionsinstrumente  unverwendbar  ist. 

Erst  der  Krieg  lenkte  aller  Augenmerk  auf  die  optische 
Glasindustrie  und  zeigte  nicht  nur  uns,  sondern  auch  ganz  be¬ 
sonders  unseren  Feinden,  wie  wenig  optische  Glashütten  bisher 
in  der  ganzen  Welt  bestanden.  Bis  kurz  vor  dem  Kriege  waren 
es  in  der  Hauptsache  nur  drei  Werke:  In  England  die  Firma 
Chance-Brothers  in  Birmingham,  wohl  die  größte  Spiegelglas¬ 
hütte  in  ganz  Europa,  aber  in  Bezug  auf  optisches  Glas  sehr 
unbedeutend,  in  Frankreich  die  Firma  Parra-Mantois  in  Paris 
und  schließlich  das  bekannte  Glaswerk  Schott  &  Genossen  in 
Jena.  Die  Abhängigkeit  der  optischen  Industrie  innerhalb 
Deutschlands  von  einer  einzigen  optischen  Glashütte  und  das 
Bedürfnis  nach  einer  zweiten  solchen  brachten  es  mit  sich,  daß 
schon  vor  dem  Kriege  eine  neue  Glashütte  entstand  oder, 
richtiger  gesagt,  nach  bereits  mehrmaliger  Einstellung  wieder 
ins  Leben  gerufen  wurde,  die  Sendlinger  optischen  Glaswerke 
G.  m.  b.  H.  Das  Sendlinger  Glaswerk  geht  in  seiner  Ent¬ 
wickelung  bis  auf  den  altberühmten  Physiker  Carl  August 
Steinheil  zurück,  der  die  erste  Anregung,  optisches  Glas  zu 
fabrizieren,  wohl  schon  von  Josef  v.  Fraunhofer  empfangen  hatte. 
Sein  Enkel  Professor  Dr.  Rudolf  Steinheil  griff  die  Idee,  optisches 
Glas  selbst  zu  fabrizieren,  wieder  auf  und  versuchte  die  Er¬ 
fahrungen  von  Großvater  und  Vater  richtig  anzuwenden.  Durch 
theoretische  Vorarbeiten  im  Laboratorium  und  Ausführung  von 
kleineren  Versuchsschmelzen  in  einer  Glashütte  schuf  er  die 
technischen  Voraussetzungen  zum  Bau  einer  modern  einge¬ 
richteten  Glashütte  auf  dem  Sendlinger  Oberfeld  bei  München. 
So  gelang  es  sehr  bald,  die  notwendigen  Glasarten  herzustellen. 
Doch  dieser  nur  als  Versuchsstation  zu  betrachtende  Betrieb 
wurde  wieder  nach  zwei  Jahren  eingestellt  und  erst,  als  das 
Bedürfnis  nach  einer  zweiten  optischen  Glashütte  in  Deutsch¬ 
land  immer  dringender  wurde,  eröffnete  er  im  Frühjahr  1913 
seine  noch  stehende  Glashütte  von  neuem.  Durch  gleichzeitigen 
Abschluß  eines  Lieferungsvertrages  mit  der  Optischen  Anstalt 
C.  P.  Goerz  A.-G.  und  deren  Versprechen,  das  Münchner  Werk 
wissenschaftlich  nach  Kräften  zu  unterstützen,  sicherte  Steinheil 
die  Lebensfähigkeit  des  Werkes.  Dieses  erfuhr  nunmehr  eine 
wesentliche  Vergrößerung,  und  der  Krieg  erforderte  eine 
außerordentliche  Steigerung  der  Produktion.  Es  zeigte  sich 
jedoch  mehr  und  mehr,  daß  die  Trennung  der  Produktionsstätte 
in  München  von  dem  Hauptverbraucher  in  Berlin,  wo  auch  der 
gesamte  Laboratoriumsbetrieb  lag,  für  die  Dauer  nicht  durch¬ 
führbar  war.  So  wurde  der  ganze  Betrieb  im  Frühjahr  1916 
in  Zehlendorf  bei  Berlin  in  großem  Maßstabe  neu  aufgebaut 
und  schon  im  Oktober  1916  wurde  die  erste  Schmelze  in  dem 
neuen  Werke  gemacht  und  Ende  Dezember  1916  der  Münchner 
Betrieb  stillgelegt. 

Nunmehr  zur  Fabrikation  selbst  übergehend,  beginnt  der 
Vortragende  mit  der  Herstellung  der  Schmelzgefäße,  der  so¬ 
genannten  Häfen,  in  denen  das  Glas  geschmolzen  wird,  und 
die  von  äußerster  Wichtigkeit  für  das  gute  Gelingen  der 
Fabrikation  sind.  Da  es  sich  nun  um  viele  verschiedene  Glas¬ 
arten  handelt,  von  denen  jede  einzelne  in  besonderer  Reinheit 
und  mit  ganz  bestimmter  optischer  Lage  hergestellt  werden 
muß,  kann  nicht  mit  Wannenbetrieb  gearbeitet  werdeD,  sondern 
nur  in  Einzelhäfen,  wobei  im  Gegensatz  zur  Spiegelglasfabri¬ 
kation  jeder  Hafen  nur  einmal  für  eine  einzige  Schmelze  be¬ 
nutzt  werden  kann.  Zur  Gemengebereitung  können  infolge  der 
für  optisches  Glas  erforderlichen  außerordentlichen  Reinheit 
nicht  die  in  der  Natur  gefundenen  Rohmaterialien,  sondern  nur 
chemisch  reine  Chemikalien  Verwendung  finden.  Im  Gegen¬ 
satz  zum  Spiegelglas,  welches  noch  beim  zehnfachen  Eisen¬ 
gehalt  als  sehr  gut  zu  bezeichnen  ist,  darf  das  fertige  optische 
Glas  höchstens  0,02  bis  0,04 °/0  Eisen  (als  Fe203  berechnet)  ent¬ 
halten.  Die  Chemikalien  werden  deshalb  auf  ihre  Reinheit  und 


auf  ihren  Gehalt  an  wirksamer  Substanz  untersucht,  um  be¬ 
rechnen  zu  können,  wieviel  von  den  einzelnen  Chemikalien  für 
eine  bestimmte  Zusammensetzung  erforderlich  ist.  Bevor 
jedoch  mit  dem  Einschmelzen  des  Glassatzes  begonnen  werden 
kann,  muß  der  nur  lufttrockene  Hafen  erst  noch  einer  be¬ 
sonderen  Behandlung,  dem  „Tempern“,  unterworfen  werden. 
Nun  erst  kommt  der  Hafen  in  den  Schmelzofen,  in  dem  er 
viele  Stunden  lang  bei  höchster  Schmelzhitze  scharf  durch¬ 
gebrannt  wird,  so  daß  der  Ton  schon  Anfänge  der  Erweichung 
zeigt  und  die  Poren  durch  Zusammensintern  sich  schließen. 
Hierauf  wird  das  fertige  Gemenge  mit  besonderen  Schaufeln  in 
den  Hafen  eingetragen,  und  es  folgt  das  Einschmelzen,  das  bei 
manchen  Gläsern  Ofentemperaturen  bis  1600°  C  und  darüber 
erfordert.  Bei  diesem  Prozeß  muß  die  Ofentemperatur  deshalb 
am  höchsten  sein,  weil  alle  die  eingeführten  Salze,  Nitrate, 
Karbonate,  Oxyde  usw.  zunächst  zerstört  werden  müssen  und 
sich  dafür  neue  chemische  Verbindungen,  nämlich  Silikate, 
Borate  usw.  bilden  sollen,  ln  dem  nun  folgenden  Stadium  des 
Lauterschmelzens,  welches  je  nach  der  Glasart  8  bis  12  Stunden 
dauert,  bildet  sich  aus  der  anfänglich  schaumigen  Masse  nach 
und  nach  das  blanke  Glas  als  feurige  klare  Flüssigkeit.  Um 
zu  sehen,  ob  die  von  den  zersetzten  Salzen  herrührenden 
Blasen  sich  abgeschieden  haben  und  auch  keine  unge¬ 
schmolzenen  Gemengebestandteile  mehr  vorhanden  sind,  wird 
der  fortschreitende  Schmelzprozeß  durch  Probeentnahme  mittels 
eines  Eisenstabes  von  Zeit  zu  Zeit  kontrolliert.  Von  ent¬ 
scheidendem  Einfluß  auf  die  Qualität  des  Glases  bezüglich 
Färbung  und  Blasen  ist  die  sowohl  nach  Zeit,  wie  nach 
Temperatur  richtige  Leitung  des  ganzen  Schmelz  Vorganges, 
denn  ist  der  richtige  Augenblick,  in  dem  die  Blasen  aus  der 
flüssigen  Masse  verschwinden  können,  verpaßt,  so  kann  man 
im  allgemeinen  nichts  mehr  gegen  dieses  Uebel  tun.  Dabei 
ist  zu  beachten,  daß  manche  Glasarten,  und  gerade  die  optisch 
wertvollsten  (z.  B.  die  schwersten  Barytkrone  und  viele  Boro- 
silikatkrone)  sich  überhaupt  nicht  blasenfrei  herstellen  lassen. 
Während  man  sich  sonst  in  der  Glasindustrie  mit  Rücksicht 
auf  die  leichte  Herstellbarkeit  und  bequeme  Schmelzeigen¬ 
schaften  die  Zusammensetzung  des  Glases  aussuchen  kann, 
sind  dagegen  dem  Schmelzer  optischen  Glases  vom  optischen 
Rechner  bestimmte  zu  erreichende  Brechungsexponenten  vor¬ 
geschrieben,  wodurch  die  Zusammensetzung  bedingt  ist.  Damit 
ist  der  Schmelzer  vor  die  sehr  unerwünschte  Aufgabe  gestellt, 
mit  sehr  schwierig  zu  schmelzenden  Gläsern  ein  möglichst 
günstiges  Resultat  zu  erzwingen.  Manchmal  unterwirft  man 
auch  das  Glas  dem  sogenannten  „Bülwern“,  indem  man  ein 
Stück  nasses  Holz  oder  eine  Kartoffel,  an  einen  Eisenstab  ge¬ 
spießt,  von  oben  in  die  Glasmasse  stößt  und  das  Glas  durch 
die  intensive,  geradezu  explosionsartige  Dampfentwicklung 
gründlich  aufwallen  läßt,  wodurch  eine  rohe  Durchmischung 
der  Glasmasse  und  teilweise  Entbindung  der  gelösten  Gase 
erzielt  wird.  Zwecks  des  Reinigens  des  Glases  („Abfeinen“) 
von  allen  darauf  schwimmenden  Unreinigkeiten  fährt  man  mit 
einer  eisernen  Krücke  so  oft  über  die  Oberfläche,  bis  diese 
spiegelblank  ist.  Nun  folgt  der  wichtigste  Vorgang,  das 
Homogenisieren  des  Glases,  die  Entfernung  oder  besser  die 
Verminderung  der  Schlieren  auf  ein  Mindestmaß.  Da  es  nun 
leider  kein  Hafenmaterial  von  genügender  Feuerfestigkeit  gibt, 
welches  vom  Glase  nicht  angegriffen  würde  oder  nicht  andere 
Nachteile  hätte,  ist  man  genötigt,  einen  silikatischen  Schmelz¬ 
fluß  in  einem  Gefäß  zu  schmelzen,  das  ebenfalls  aus  einem 
Silikat  besteht.  Im  flüssigen  Glase  löst  sich  nun  die  Hafen¬ 
substanz  oder  der  Rührer  fortwährend  auf,  es  steigen  Fäden 
auf,  die  zwar  auch  durchsichtig  und  klar  sind,  aber  doch  etwas 
anderes  als  die  umgebende  Flüssigkeit  sein  müssen,  denn  sie 
machen  sich  durch  abweichende  Lichtbrechung  bemerkbar.  Das 
sind  die  Schlieren,  deren  Verminderung  durch  einen  besonderen 
Rührprozeß  geschehen  kann,  von  dessen  richtiger  Leitung 
der  gesamte  Erfolg  überhaupt  abhängt.  Man  kann  also  durch 
richtiges  Rühren  diese  Schlieren  wohl  ati  ein  Minimum  her¬ 
unter  drücken,  sie  aber  nie  ganz  vermeiden,  weil  von  der 
Wandung  her  stets  neugelöste  Bestandteile  in  die  Masse 
hineingezogen  werden.  Da  zu  heftiges  Rühren  nur  schädlich 
wirken  würde,  muß  dieses  mit  bestimmten  Geschwindigkeiten 
und  bei  bestimmten  Temperaturen  geschehen.  Während  des 
Rührprozesses  werden  ab  und  zu  Schöpfproben  entnommen, 
um  so  die  Beschaffenheit  des  Glases  zu  kontrollieren.  Um  nun 
vergleichen  zu  können,  wie  sich  die  Ausbeuten  bei  Aenderungen 
der  Fabrikationsweise  verbessert  oder  verschlechtert  haben, 
wird  eine  sehr  ausgedehnte  Statistik  geführt.  Die  Resultate 
über  das  gesamte  Ergebnis  einer  Schmelze  können  im  allge¬ 
meinen  erst  nach  4  Monaten  zur  Besprechung  kommen,  wo¬ 
durch  Verbesserungen  in  der  Fabrikationsweise  nur  ganz 
allmählich  erzielt  werden  können.  Der  volle  Hafen  wird  nun 
einer  etwa  14-tägigen,  langsamen  Kühlung  unterworfen,  da  das 
Glas  bei  freiem  Abkühlen  bedeutende  innere  Spannungen  er¬ 
hielte,  die  den  Inhalt  in  einen  Hauten  kleiner  Scherben  |ver- 
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wandeln  würden.  Die  nun  notwendige  Teilung  des  Hafeninhaltes 
kann  leider  noch  heute  nicht  nach  einer  wirklich  rationellen 
Methode  erfolgen.  Trotzdem  ist  der  Hafeninhalt  selbst  bei 
gutgeleiteter  Kühlung  mit  vielen  Sprüngen  durchsetzt,  die  zwar 
erwünscht  sind,  aber  nicht  zu  kleine  Stücke  und  möglichst 
glatte  ßruchflächen  liefern  müssen  und  außerdem  gestatten,  das 
Glas  für  die  spätere  Verarbeitung  in  geeignetere  und  hand¬ 
lichere  Form  zu  bringen  und  schlechte  Stücke  zu  entfernen. 

Nun  gelangt  das  Hafenglas  in  die  Rohsortiererei,  um  auf 
seine  Fehler,  wie  Blasen,  Steine,  Schlieren  oder  Sprünge  unter¬ 
sucht  zu  werden.  Zur  Vermeidung  von  Verwechslungen,  die 
selbst  zwischen  verschiedenen  Schmelzen  der  gleichen  Glasart 
nicht  Vorkommen  dürfen,  werden  die  einzelnen  Glasbrocken 
mittels  eines  Schreibdiamanten  mit  der  Nummer  der  betreffenden 
Schmelze  versehen.  Nun  ist  aber  das  Glas  in  diesem  Zustande 
noch  nicht  gut  genug  gekühlt.  Infolge  innerer  Spannungen 
kann  ein  Lichtstrahl  nicht  einen  einzigen  ganz  bestimmten  Weg 
zurücklegen,  sondern  zerteilt  sich  in  mehrere  Strahlen,,  wodurch 
nie  scharfe  Bilder  entstehen  könnten.  Das  Glas  muß  daher 
noch  einmal  „gesenkt“  werden.  Die  Stücke  werden  in  vier¬ 
eckige  Schamotteformen  passender  Größe  gelegt  und  in  einen 
Tunnelofen  von  ungefähr  20  m  Länge  gebracht,  der  am  einen 
Ende  kalt  und  am  anderen  heiß  ist.  Die  Heizgase  durchströmen 
den  Ofen  in  seiner  ganzen  Länge,  so  daß  das  Glas  bei  seiner 
einige  Stunden  währenden  Wanderung  durch  den  Ofen  langsam 
von  Raumtemperatur  bis  auf  Schmelztemperatur  erwärmt  wird 
und  schließlich  seine  Schamotteform  ganz  ausfüllt.  Die  ge¬ 
senkten  Platten  werden  dann  in  einen  einige  tausend  Kilogramm 
Glas  fassenden  Kühlofen  gebracht,  der,  wenn  gefüllt,  abgemauert 
wird.  Die  Gaszufuhr  wird  abgestellt  und  das  Ganze,  je  nach 
Plattengröße,  4 — 6  Wochen  sich  selbst  überlassen.  Nach  dieser 
Zeit  werden  die  Platten  herausgenommen  und  in  die  Schleiferei 
geschafft.  Der  Zweckmäßigkeit  halber  wird  das  optische  Glas 
auch  auf  Linsenform  gebracht.  Die  Erweichung  geschieht, 
natürlich  in  wesentlich  kleineren  Dimensionen,  wie  eben  be¬ 
schrieben..  Die  gepreßten  Linsen  werden  dann  in  kleinen 
Kühlöfen  gekühlt.  Zwecks  Auffindung  der  Fehler  werdea  die 
aus  den  Kühlöfen  kommenden  Senkplatten  auf  großen  Schleif¬ 
maschinen  an  zwei  gegenüberliegenden  Seiten  anpoliert  und 
wandern  dann  in  die  Feinsortiererei,  um  zunächst  auf  die 
Schlieren,  die  sich  als  Fäden  abweichender  Brechung  bemerkbar 
machen,  untersucht  zu  werden.  Die  Anzahl  der  Blasen,  die  in 
100  ccm  Glas  enthalten  sind,  wird  mittels  eines  Zählapparates 
festgestellt.  Zur  Prüfuug  der  guten  Kühlung  wird  das  Glas  auf 
seine  Spannung  untersucht.  Mittels  eines  Polarisationsapparates 
wird  die  zu  untersuchende  Platte  durch  ein  Nicolsches  Prisma 
gegen  einen  schwarzen  Spiegel  betrachtet.  Bei  guter  Kühlung 
muß  das  Spannungsbild  regelmäßig  sein,  und  es  dürfen  keine 
Farben  in  diesem  auftreten.  Nun  gelangt  das  Glas  in  das  Glas¬ 
lager,  wo  alle  Glasarten  nach  besonderen  Typenbezeichnungen 
nach  ihrer  Nummer  geordnet  sind  und  jede  Schmelze  getrennt 
aufgehoben  wird,  da  die  optischen  Eigenschaften  auch  bei 
sorgfältigster  Innehaltung  der  gewollten  Zusammensetzung  doch 
stets  etwas  variieren.  Man  hat  gut  fabriziert,  wenn  man  20  °/0 
des  im  Hafen  enthaltenen  flüssigen  Glases  als  erste  Wahl  an 
das  Lager  abführen  kann. 

Zur  erfolgreichen  und  möglichst  sicheren  Durchführung 
einer  derartigen  Fabrikation  sind  naturgemäß  ausgedehnte  Vor¬ 
arbeiten  im  Laboratorium  nötig.  Nun  ist  zum  Schmelzen  von 
Glas  die  genaue  Kenntnis  seiner  Schmelzeigenschaften  erforder¬ 
lich.  Während  nur  einheitliche,  kristallisierte  Stoffe  einen 
Schmelzpunkt  haben,  hat  das  Glas  als  Nichtkristall  überhaupt 
keinen  Schmelzpunkt,  dieses  zeigt  vielmehr  einen  langsamen, 
stetigen  Uebergang  aus  dem  festen  in  den  flüssigen  Zustand. 
Man  kann  also  den  ganzen,  durch  unzählig  viele  Stufen  stetig 
erfolgenden  Vorgang  nur  charakterisieren,  wenn  man  den  Ver¬ 
lauf  der  Zähigkeit  oder  Fluidität  für  den  gesamten  in  Frage 
kommenden  Temperaturbereich  angibt.  Von  besonderem  Inter¬ 
esse  sind  nur  zwei  charakteristische  Punkte,  die  untere 
Grenze,  wo  die  Moleküle  des  Glases  eben  beweglich  geworden 
sind  und  das  Glas  eben  aufgehört  hat,  ein  fester  Körper  zu  sein, 
und  die  obere  Grenze,  wo  die  Formbeständigkeit  fast  voll¬ 
kommen  verloren  ist  und  in  sehr  kurzer  Zeit  die  Wh-kung  der 
Schwerkraft  gegenüber  der  der  Oberflächenspannung  und  der 
inneren  Kräfte  überwiegt.  Dieae  obere  Temperaturgrenze,  die 
Fließtemperatur,  wurde  derart  bestimmt,  daß  Würfel  von  25  mm 
Seitenlänge  in  Kieselgur  eingebettet  während  einer  halben 
Stunde  im  elektrischen  Ofen  auf  bestimmte  gemessene  Tempe¬ 
raturen  erhitzt  und  dann  rasch  abgekühlt  und  diejenigen  Tempe¬ 
raturen,  bei  denen  die  hochstehende  Würfelecke  vollkommen 
glattgeflossen  war,  als  die  kritische  Fließtemperatur  genommen 
wurden.  Diese  Fließtemperaturen  zeigen  recht  erhebliche 
Unterschiede,  sie  sind  bei  Flintgläsern  am  niedrigsten,  bei 
Bariongläsern  (—  schwerste  Barytkrone)  am  höchsten.  Die 
untere  Temperaturgrenze  ist  bereits  durch  verschiedene  indirekte 
Methoden,  die  Zschimmer’  und  Schulz’schen  Bestimmungen  der 


1921.  (64.  Jahrgang.) 

„Erweichungstemperatur“  und  die  Zschimmer’schen  der.  „Kohä¬ 
sionstemperatur“,  bestimmt  worden.  Es  wurden  nun  mittels 
einer  direkten  Methode  diejenigen  Temperaturen  (Deformations¬ 
temperaturen)  bestimmt,  bei  welchen  die  einzelnen  Glasarten  die 
ersten  Spuren  von  mechanischen  Eindrücken  annehmen,  da  die 
Kenntnis  dieser  Temperaturgrenze  für  die  Behandlung  des 
Glases  in  der  Hütte  von  Wert  ist.  Diese  Deformationstempera¬ 
turen  stimmten  mit  den  Erweichungs-  und  Kohäsionstempera¬ 
turen  gut  überein,  wobei  die  Flintgläser  wieder  die  niedrigsten 
und  die  Barione  die  höchsten  Temperaturen  erforderten.  Die 
beim  Kühlen  des  Glases  anzuwendende  Anfangstemperatur 
wurde  Entspannungstemperatur  genannt.  Würfel  mit  geeigneter 
und  vorher  bestimmter  Anfangsspannung  wurden  fortschreitend 
bei  verschiedenen,  immer  höheren  Anfangstemperaturen  (von 
300°  bis  350°  abwärts  usw.)  in  elektrischen  Oefen  gekühlt. 
Nach  vierwöchentlicher  Kühlung  wurde  die  Restspannung  ge¬ 
messen,  die  die  Glasstücke  behalten  hatten,  und  festgestellt, 
wie  sich  die  erzielte  Restspannung  zu  der  Anfangstemperatur 
verhält  Aus  aufgetragenen  Kurven  wurde  ersichtlich,  daß 
manche  Gläser  ihre  Spannung  erst  sehr  spät,  dann  aber  plötz¬ 
lich,  verlieren.  Andere  (z.  B.  Flintgläser)  fangen  sehr  früh  an 
und  verlieren  die  Spannung  nur  allmählich.  Mit  Hilfe  dieser 
Kurven  findet  man  diejenigen  Anfangstemperaturen  für  die 
Kühlung,  bei  denen  das  Glas  die  denkbar  geringste  Spannung 
behält.  Man  darf  jedoch  nur  nicht  glauben,  daß  es,  so  lange 
man  die  Entspannungstemperaturen  nicht  kennt,  zweckmäßig  sei, 
nunmehr  beim  Kühlen  die  Anfangstemperatur  recht  hoch  zu 
nehmen,  da  man  sonst  mit  der  unangenehmen  Eigenschaft  der 
„Entglasung“  Bekanntschaft  machen  kann.  Das  Glas  ist  eben 
eigentlich  nichts  anderes  als  ein  Gemisch  geschmolzener  Kristalle; 
aber  wegen  seiner  großen  Zähigkeit  hatte  das  Glas  bis  zu  seiner 
Abkühlung  keine  Zeit  zum  Auskristallisieren.  Wegen  dieses 
Verhaltens  hat  man  es  als  unterkühlte  feste  Lösung  bezeichnet. 
Gibt  man  ihm  aber  Zeit,  indem  man  es  genügend  lange  auf  hohen 
Temperaturen  hält,  dann  verrät  es  seine  wahre  Natur  und 
kristallisiert  aus.  Diese  Entglasungstemperaturen  wurden  be¬ 
stimmt  und  bei  diesen  ebenfalls  eine  untere  und  obere  Ent¬ 
glasungstemperatur  unterschieden.  Die  untere  Temperatur  ist 
die,  bei  welcher  die  ersten  Entglasungsspuren  auftreten,  die 
obere  diejenige,  bei  der  die  gebildeten  Kristalle  sich  wieder 
lösen,  die  Entglasung  also  wieder  verschwindet.  Nun  liegen 
die  Entglasungs-  und  die  Entspannungstemperatur  einander  recht 
nahe;  bleibt  man  unter  der  richtigen  Temperatur,  so  erhält 
man  keine  gute  Kühlung,  geht  man  darüber  hinaus,  tritt  Ent¬ 
glasung  ein.  Deshalb  lassen  sich  manche  Glasarten  im  Groß¬ 
betrieb,  wo  es  sich  um  längere  Zeiten  handelt,  überhaupt  nicht 
erzeugen,  während  kleinere  Versuchsschmelzen  noch  gutes  Glas 
geben. 

Bei  der  Haltbarkeit  des  Glases  unterscheidet  man  die 
Hygroskopizität  und  dje  Fleckenempfindlichkeit.  Gläser,  die 
diese  Eigenschaften  zeigen,  dürfen  deshalb  nicht  ohne  weiteres 
als  fehlerhaft  angesprochen  werden,  da  zur  Erzielung  bestimm¬ 
ter  optischer  Eigenschaften  auch  bestimmte  Zusammensetzungen 
des  Glases  erforderlich  und  dadurch  auch  dessen  chemische 
Eigenschaften  gegeben  sind.  Die  Hygroskopizität  äußert  sich 
darin,  daß  die  polierte  Glasfläche  infolge  der  Feuchtigkeit  der 
umgebenden  Luft  im  Laufe  der  Zeit  trübe  wird,  indem  sie  sich 
mit  mikroskopisch  kleinen  Tröpfchen  oder  ebensolchen  Kristall¬ 
ausscheidungen  bedeckt.  Mittels  der  Mylius’schen  Eosinprobe 
ist  eine  bequeme  Prüfung  auf  die  Hygroskopizität  möglich. 
Di*  Einteilung  der  Gläser  geschieht  in  fünf  sogenannte  hydro¬ 
lytische  Klassen.  Die  Fleckenempfindlichkeit  zeigen  namentlich 
die  schwersten  Flinte  und  Barytkrone.  Sie  äußert  sich  be¬ 
sonders  darin,  daß  nach  dem  Anfassen  mit  feuchten  Fingern 
und  ähnlichem  die  polierte  Glasfläche  nach  einiger  Zeit  irisie¬ 
rende  bräunliche  oder  bläuliche  Flecke  bekommt.  Unter  den 
optischen  Eigenschaften  hat  die  Bestimmung  des  Brechungs¬ 
exponenten  für  jede  einzelne  Schmelze  mit  erheblicher  Ge¬ 
nauigkeit  zu  erfolgen.  Dies  geschieht  mit  einem  Spektrometer 
bestimmter  Beschaffenheit,  mit  dem  die  Brechungsexponenten 
bis  auf  wenige  Einheiten  der  sechsten  Dezimale  genau  be¬ 
stimmt  werden  können.  Die  Messung  jeder  Schmelze  geschieht 
zweimal,  und  zwar  beim  Hafenglas  und  an  Prismen  aus  fein¬ 
gekühltem  Plattenglas.  Nun  gelingt  es,  aus  einer  größeren 
Anzahl  vezschieden  zusammengesetzter  Gläser  mit  Hilfe  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  auf  Grund  der  Mischungs¬ 
formel  die  optischen  Eigenschaften  der  einzelnen  glasbildenden 
Oxyde  in  erster  Annäherung  zu  errechnen  und  mit  Hilfe  dieser 
Zahlen  für  neu  zu  schmelzende  Gläser  wenigstens  rohe  Werte 
für  die  zu  erwartenden  Brechungsexponenten  zu  gewinnen. 
Die  meisten  Gläser  jedoch  befolgen  die  Mischungsformel  nur 
innerhalb  sehr  enger  Grenzen  genügend  genau.  Die  Borsäure 
mit  einem  an  sich  sehr  niedrigen  Brechungsexponenten  (1,46), 
der  viel  niedriger  ist  als  der  alle!r  optischen  Gläser,  zeigt 
jedoch  bei  ihrem  Zusatz  ein  Ansteigen  des  Brechungsexponenten, 
der  erst  nach  Zusatz  größerer  Mengen  fällt.  Wahrscheinlich 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


SPRECHSAAL  -  COBURG. 


Nr.  36  —  325 


wird  die  Borsäure  von  einzelnen  Bestandteilen  sehr  fest  ge¬ 
bunden,  und  erst  ein  Ueberschuß  kann  ihr  dann  ihre  charak¬ 
teristische  Eigenschaft  verleihen.  Eine  weitere  optische  Eigen¬ 
schaft  ist  die  Lichtdurchlässigkeit  des  Glases  für  sichtbares 
Licht.  Auf  100  mm  Glasweg  berechnet  sollen  von  einem  guten 
Borosilikat-Prismenkron  höchstens  7  °/0  des  einfallenden  Lichtes 
absorbiert  werden,  während  schon  gutes  Spiegelgas  auf  1«  0  mm 
Glasweg  30°/0  Licht  verschluckt.  Von  den  mechanischen  Eigen¬ 
schaften  interessieren  besonders  die  Ritzhärte  und  die  Schleif¬ 
härte.  Setzt  man  letztere  von  Borosilikat-Prismenkron  516/640 
gleich  100,  so  liegt  die  Schleifhärte  von  gewöhnlichem  Kron- 
und  Flintglas  sowie  von  Spiegelglas  etwa  zwischen  14  und  20, 
von  Barytkron  etwa  bei  400,  während  der  kristallisierte  Quarz 
mit  einer  Schleifhärte  von  1500  weit  über  allen  diesen  Gläsern 
steht.  Von  weiterer  Bedeutung  sind  noch  die  thermische  Aus¬ 
dehnung  und  die  thermische  Widerstandsfähigkeit  des  Glases. 
Von  anderen  physikalischen  Konstanten  seien  noch  erwähnt  die 
Dichte,  der  Elastizitätsmodul,  die  Zerreißfestigkeit,  Druck¬ 
festigkeit,  Wärmeleitung,  spezifische  Wärme,  elektrische  Durch¬ 
schlagsfestigkeit  usw.  Die  Frage,  ob  von  der  optischen  Glas¬ 
schmelzerei  noch  wesentliche  Fortschritte  erwartet  werden 
können,  mußte  der  Vortragende  mit  Nein  beantworten.  Die  j 
Fortschritte  können  sich  hauptsächlich  nur  auf  technische  Ver¬ 
besserungen  erstrecken.  So  kann  die  Ausbeute  durch  größere 
Schlierenfreiheit  und  die  Beschaffenheit  der  Glasarten  inbezug 


auf  Blasen  und  Farbe  verbessert,  die  Fabrikationssicherheit 
und  die  Gleichmäßigkeit  der  einzelnen  Ersatzschmelzen  erhöht 
werden.  Zur  Frage  der  Vergrößerung  des  Durchmessers  großer 
astronomischer  Instrumente  äußerte  er  sich,  daß  man  heute  an 
der  praktisch  erreichbaren  Grenze  steht  und  schon  bei  den 
Objektiven  auf  freie  Oeffnungen  von  650  mm  zurückgeht.  Die 
Fabrikation  großer  Stücke  geschieht  anders  als  im  vorher¬ 
gehenden  geschildert.  Für  große  Dimensionen  macht  man  so¬ 
genannte  Ausgußscheiben,  d.  h.  man  gießt  den  ganzen  Hafen 
aus  und  unterwirft  das  Glas  einer  sehr  langsamen  Kühlung. 
Aus  der  beiderseitig  anpolierten  Platte  schneidet  man  die 
brauchbaren  Teile  heraus  und  senkt  sie  zu  einer  runden  Fern¬ 
rohrscheibe  um,  die  dann  sehr  sorgfältig  gekühlt  werden  muß. 
Eine  weitere  Frage,  wie  bei  der  Herstellung  photographischer 
Linsen  die  Auswahl  der  einzelnen  Schmelzen  vorzunehmen  ist, 
wurde  dahingehend  beantwortet,  daß  bei  weniger  empfindlichen 
optischen  Konstruktionen  ein  unmittelbares  Einsetzen  erfolgen 
kann,  aber  bei  einem  erstklassigen  photographischen  Objektiv 
jede  Schmelze  als-lndividuum  zu  betrachten  ist.  Deshalb  wird 
jede  einzelne  besonders  gemessen,  einmal  als  Hafenglas  und 
dann  noch  als  Plattenglas.  Es  wäre  wohl  ein  großer  Fort- 
j  schritt,  wenn  es  gelänge,  die  optischen  Schmelzen  so  gleich¬ 
mäßig  herzustellen,  daß  man  sie  stets  wahllos  als  Ersatz  be¬ 
nutzen  könnte.  Von  diesem  Ziele  aber  ist  die  optische  Glas¬ 
schmelzerei  leider  noch  ziemlich  weit  entfernt. 


Wirts  chaftlich-g* 

Korrespondenzen. 

Jubiläen.  Maler  Johann  Wassenberg,  Bonn,  konnte  am  25  Ang. 
auf  eine  ununterbrochene  60-jährige  Tätigkeit  bei  der  A.-G  Ludwig  Wessel, 
Bonn,  znrückblicken.  Die  Wessel-Gefellschaft  gab  ihrer  Anerkennung  fiir 
die  treuen  Dienste  des  Jubilars  durch  Ueberreichung  eines  angemessenen 
Geldgeschenkes  Ausdruck. 

Am  15.9.21  kann  Herr  Paul  Grentz  den  Tag  seiner  30-jährigen 
Zugehörigkeit  zur  Porzellanfabrik  Fraureuth  begehen  Herr  Greutz  ist 
am  15.  9.  91  als  Korrespondent  bei  der  Porzellanfabrik  Fraureuth  einge¬ 
treten  und  war  später  als  Reisender  für  Fraoreuth  tätig  Er  hat  jahre¬ 
lang  Deutschland  und  die  Schweiz  bereist.  Dann  wurde  er  Prokurist  in 
Fraureuth,  bis  er  spater  die  selbständige  Vertretung  der  Fabrik  für  Mittel¬ 
und  Westdeutschland  sowie  tür  Holland  übernahm.  In  dieser  Stellung  hat 
sich  Herr  Grentz  durch  die  Freundlichkeit  seines  Wesens  und  durch  die 
Lauterkeit  seines  Cnarakters  das  Vertrauen  und  die  Zuneigung  aller  derer 
erworben,  die  mit  ihm  geschäftlich  zu  tun  haben. 

Geburtstagsfeier.  Herr  Friedrich  Dau,  der  Inhaber  der  Firma 
F.  Dau  &  Sohn,  Hamburg,  feierte  am  5. 9  21  seinen  70  Geburtstag. 
Herr  Dau  ist  Bowohl  an  Dienstalter  wie  an  Jahren  der  älteste  Mitarbeiter  der 
Porzellanfabrik  Fraureuth,  A.-G.  Schon  im  Jahre  1876  ist  er  bei  der  Por¬ 
zellanfabrik  V.  Römer  &  Foedisch,  aus  der  nach  dem  Tode  ihrer  verdienst¬ 
vollen  Gründer  die  Porzellanfabrik  Fraureuth  hervorgegangen  ist,  als 
Beamter  eingetreten.  Ausgedehnte  Geschäftsreisen  führten  ihn  während 
der  nächsten  Jahre  nach  dem  Orient  und  nach  Schweden  und  Norwegen. 
Ende  1879  übernahm  er  die  Vertretung  der  Porzellanfabrik  von  Römer 
&  Foedisch  für  Hamburg  Diese  Vertretung  hat  Herr  Dau,  der  aeiuer  alten 
Firma  auch  nach  ihrer  Umwandlung  in  eine  Aktiengesellschaft  stets  die 
Treue  bewahrt  hat,  anctt  heute  noch  iune.  Herr  Dau,  der  auch  die 
Vertretung  von  Fabriken  anderer  Industriezweige  übernommen  hat,  hat 
sich  in  den  langen  Jahren  seiner  Hamburger  Tätigkeit,  insbesondere  im 
Ueberseegescbäft,  sowohl  durch  seine  gediegenen  Fachkenntnisse  wie  durch 
die  Zuverlässigkeit  seines  Charakters  eine  außerordentlich  angesehene 
Stellung  erworben. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 

Gotha,  Volkshochschule.  Am  Montag,  12.  9  20,  7—9  Uhr  abends, 
werden  von  Th.  Hertwig-Möhreubach  in  der  ß.ugewerkschule  Vorträge 
über  Stöchiometrie  und  Ofeubau  abgehalten,  und  dabei  besonders  bei 
SK  7 — 9  anabrennende  Porzellane  berücksichtigt. 

Den  Unterricht  im  Wintersemester  erteilt  ebenfalls  der  Genannte. 
Zweck  des  Unterrichts  ist,  den  Praktikern  eine  wissenschaftliche  Grund¬ 
lage  zn  geben.  Die  Hörer  Bollen  das  Keramische  Rechnen  lernen,  damit 
sie  daranf  ihre  praktischen  Arbeiten  aufoauen.  Darch  alljährliche  Wieder¬ 
holung  hofft  die  Leitang,  mit  der  Zeit  dies  Ziel  zu  erreichen.  Vorträge 
über  praktisches  Brennen  behandeln  die  chemischen  Vorgänge  bei  der 
Fenerführnng. 


Handel  und  Verkehr. 

Das  Recht  der  Beschlagnahme  neuer  deutscher  Guthaben  im 
Auslaude  bei  Nichterfüllung  des  Friedensvertrageg.  Die  Bestimmung 
des  §  18  Anlage  If  zu  Teil  VIII  des  FriedeuBVertr»ges  setzt  in  den  ehe¬ 
mals  feindlichen  S  atten  die  deutschen  Reichsauoehörigen  trotz  Fortdauer 
des  Friedensvertrages  in  Bezug  auf  Eigentum  und  Person  der  Gefahr  von 
wirtschaftlichen  und  finanziellen  Sperr-  und  Vergeltungsmaßregeln  oder 
von  sonstigen  Maßnahmen  ans,  gegen  die  sie  Bich  nicht  senützeu  köunen. 
Nach  dieser  Bestimmung  des  Friedensvertrages  hauen  die  alliierten  und 
assoziierten  Staaten  für  den  Fall  der  vorsätzlichen  Nichterfüllung  der 
deutschen  Verpflichtungen  unter  Teil  VIII  des  Friedens  Vertrages  z  B  das 
Recht,  in  ihrer  Gewalt  befindliche  deutsche  Waren  oder  Guthaben  za  be¬ 
schlagnahmen.  Da  bei  der  allbekanuten  Weitherzigkeit  der  Entente  im 
Aaslegen  der  Knebelungs Vorschriften  des  Friedensvertrages  von  Versailles 
ein  „vorsätzliches  Nichtnachkommen  der  Verpflichtungen“  mühelos  za  jeder 
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Zeit  konstruiert  werden  kann,  bildet  diese  Klausel  des  Frieieusvertrages 
ein  ernstes  Hindernis  für  den  deutschen  Handel  mit  denjenigen  feindlichen 
Staaten,  wo  sie  uneingeschränkt  bestehen  bleibt. 

Bis  jetzt  liegen  einschränkende  diesbezügliche  offizielle  Erklärungen 
nur  vor  von  England,  Belgien,  der  Tschechoslowakei  und  Japan. 

Die  Erklärung  der  britischen  Regierung  besagt  der  Haupt¬ 
sache  nach,  daß  sie  nicht  beabsichtigt,  f  ir  den  Fall  der  Nichterfüllung 
der  deutschen  Verpflichtungen  unter  Teil  VIII  des  Friedenavertrages  von 
dem  ihr  nach  §  18  znstehenden  Rechte  auf  Bssehlagaahme  des  Eigentums 
deutscher  Staatsangehöriger  in  Großoritannieu  Gebrauch  zu  machen 

Die  Erkläruug  Belgiens  lautet:  Die  belgische  Regierung  beab¬ 
sichtigt  nicht,  von  den  ihr  nach  §  18  zusteheudeu  Rechtea,  das  Eigentum 
der  deutschen  Staatsangehörigen  zu  beschlagnahmen,  G-braach  zu  machen, 
für  den  Fall,  daß  Deutschland  gegen  seine  Verpflicntungen  absichtlich 
verstoßen  würde.! 

Die  Tschechoslowakei  hat  mitgeteilt,  daß  sie  ebenso  wie 
Belgien  und  England  »ich  des  Rechtes  begiot,  gegenüber  Deutscnlaud  die 
Bestimmungen  des  §  18  generell  zur  Anwendung  za  briugea. 

Nach  einem  neuseeländischen  Parlamentsbericht  hat  Neuseeland 
die  Entschließung  getroffen,  in  Neuseeland  befindliche  Waren  und  Gut¬ 
haben,  welche  privates  Eigentum  deutscher  Staatsaugeuöriger  sind,  nicht 
zu  beschlagnahmen.  Diese  Entschließung  bezieht  sich  aber  nur  aaf  das 
Eigentum  von  Privatpersonen,  nicht  auch  das  von  Gesellscnafteu 

Als  letzte  hat  die  japanische  Regierung  erst  kürzlich  durch 
den  japanischen  Botschafter  iu  Berlin  das  Auswärtige  Amt  davon  m 
Keuutuis  gesetzt,  daß  sie  nicht  mehr  die  Absicht  hat,  die  ihr  nach  §  18 
znstehenden  Rechte  auszaüuen,  die  Güter  der  deutschen  Staatsangehörigen 
zu  beschlagnahmen,  falls  Deutschland  seine  Verpflichtungen  vorsätzlich 
verletzen  würde 

Was  Italien  anbetrifif,  so  kat  die  italienische  R  gierung  den  Be¬ 
schluß  gefaßt,  den  §  18  dahin  aaszulegen,  daß  die  aus  demselben  hervor¬ 
gehenden  Rechte  nicht  das  Eigentum  betreffen  sollen,  das  erst  nach  dem 
Eintritt  des  Friedens  erworben  worden  ist  Eine  offizielle  Erklärung  von 
seiten  Italiens  liegt  aber  aa  amtlicner  deutscher  Steile  noen  nicht  vor. 

Andere  ehemals  feindliche  Staaten  »ind  dem  Beispiel  der  vorgenannten 
Länder  noch  nicöt  gefolgt.  Es  darf  die  Erwartung  ausgesprocuen  werden, 
es  werde  sich  bald  überall  die  hPäenntuis  Bahn  Drechen,  daß  die  unein¬ 
geschränkte  Geltung  des  §  18  des  Friedeu-vertrages  der  Aufnahme  nor¬ 
maler  uud  ersprießlicher  gegenseitiger  wirtscnaftiicher  Bezienaugen  im 
Wege  steht. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchten  wir  bemerken,  daß  nach  den  Grund¬ 
sätzen  des  Völkerrechtes  die  Inanspruchnahme  des  Eigentums  Privater  für 
Schulden  oder  Verpflichtungen  des  Staates,  wie  dies  vorliegend  im  Friedens- 
Verträge  geschehen  ist,  unstatthaft  ist 

Die  dentsene  Regierung  hat  es  abgelehnt,  eine  Haftpflicht  für  die 
Schäden  zu  ttbernenuieu,  die  den  deutschen  Exporteuren  duren  die  ktluftige 
Auwendang  des  §  18  entstehen  köautea.  Hieran  würde  selbstverständlich 
auch  der  Umstaud  nicuts  ändern,  daß  von  seiten  der  AuUeuhandelsstellen 
Ausfuhrgenehmigungen  au  g -stallt  worden  sind  Infolgedessen  kann  sich 
der  Exporteur  bei  Lieferungen  nach  solchen  ehemals  feinllichea  Liadera, 
die  auf  die  ihuen  aus  dem  §  18  zusteheudeu  Recute  meat  offiziell  Ver¬ 
zicht  geleistet  haben,  nur  dadurch  auf  alle  Fälle  vor  Verlusten  scutttzen, 
wenn  er  Voransbezahluug  des  Kaufpreises  verlangt  Derselbe  Zveckkann 
auch  durch  E'oäaung  eines  unwiderruflichen  Akkreditives  in  Höae  der 
Kaufsamme  oei  einer  deutschen  Bank  erreicht  werden 

Es  dürfte  angebracht  sein,  daß  die  deutscuen  Exporteure  bei  ein¬ 
tretender  Gelegenheit  ihre  ausländischen  Geschäftsfreunde  derj  migeu  ehe¬ 
mals  feindlichen  Staaten,  die  bisher  auf  die  ßescaiaguanine  deutscher 
Waren  und  Guthaben  nient  verzichtet  haben,  auf  diese  deu  Wareuaustausch 
bindernde  Tatsache  hmweisea,  damit  sie  bei  inreu  Regieraugen  vor¬ 
stellig  werden  köunen.  (ng ) 

Aufhebung  der  Sammelladungen  im  Güterverkehr.  Die  ständige 
Tarifkommission  der  dentscuen  Eis-ubahuen  will  den  ß  griff  „Sammelgut“ 
ans  der  Liste  A  des  deutschen  Eiseübahntarifs  Teil  I,  Abt.  ß  and  aus 
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dessen  Verzeichnis  II  streichen.  —  Diese  Sammelladungen  bestanden  ans 
Stückgütern,  die  an  verschiedene  Empfänger,  jedoch  von  einem  Abender 
nach  einer  bestimmten  Eisenbahnstation  gerichtet  werden  konnt“n.  Durch 
die  Streichung  dieser  Sammelladongen  wird  mit  dem  1.  10  eine  erheb¬ 
liche  Vertenernng  des  Speditionsverkehrs  eint-eten,  da  sich  die  Spediteure 
diese  Art  der  Beförderung  nicht  mehr  zanutze  machen  können,  sondern 
nunmehr  sämtliche  Stückgüter  auch  als  solche  beordern  lassen  müssen, 
wodurch  eine  E’-böburg  der  Transportkosten  von  rund  30°/0  entsteht. 

Einreiseerlaubnis  für  deutsche  Geschäftsreisende  nach  Elsaß- 
Lothringen.  Seit  16  8  kommen  neue  Bestimmungen  über  die  Zulassung 
deutscher  Geschäftsreisender  in  Elsaß-Lothringen  in  Anwendung.  Danach 
dürfen  d;e  französischen  Konsnlate  in  Deutschland  dem  zu  Geschäfts¬ 
zwecken  Einreise  wünschenden  Deutschen  das  Visum  für  Elsaß-Lothringen 
erteilen,  falls  Briefe  eisaß  lothringischer  Firmen  vorgewiesen  werden 
könnpn.  die  vom  zuständigen  Präfekten  mit  einer  Befürwortung  ver¬ 
teilen  sind. 

Bändel  mit  Lettland.  Die  deutsche  konsularische  Vertretung  in 
Libau  bat  neuerdings  Adressen  von  Lihauer  Firmen  zur  Verfügung  ge¬ 
steht.  Das  Verzeichnis  kann  in  den  Zweigstellen  des  Auswärtigen  Amtes 
in  München,  Abteilung  Außenhandel,  Luisenstraße  6,  und  in  Nürnberg, 
Abteilung  10,  eingesehen  werden. 


Ein-  nnd  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  Glas,  Berlin.  Ausfuhr  von  Fieberthermometern :  Am 
7.  8.  21  ist  das  Gesetz  betr.  Prtifong  der  Fieberthermometer  in  Kraft 
getreten.  Hiernach  dürfen  von  diesem  Zeitpunkt  ab  nur  noch  amtlich 
geprüfte  und  gestempelte  Thermometer  in  den  Verkehr  gebracht  werden. 
Für  den  Export  ist  eine  Erleichterung  insofern  vorgesehen,  als  die  Stempelung 
für  die  Exportthermoraeter  nicht  verlangt  wird.  Jedoch  müssen  die  Ther¬ 
mometer  nnter  allen  Umständen  amtlich  geprüft  werden.  Um  nun  eine 
Kontrolle  des  Auslandsverkehrs  wirksam  durchführen  zu  können,  besagen 
die  Am-ftikrurgsbeftirnrnnnven  des  Gesetzes,  daß  diese  amtlich  geprüften, 
aber  Dicht  gestempelten  Thermometer  nach  ihrer  Prüfung  dem  Verband 
Deutscher  Glasinstrnmentenfabriken  in  Jlmenau  übergeben  werden,  welcher 
die  Gewähr  dafür  übernimmt,  daß  nur  geprüfte  Thermometer  dem  Ausland 
zugefhbrt  werden.  Die  Zollämter  sollen  Sendungen  von  nicht  amtlich 
die  Prüfungssn8talt  selbst  der  Absender  ist  oder  wenn  der  Sendung  eine 
gestempelten  Thermometern  nur  daun  abfertigen,  wenn  der  Verband  bezw. 
Bescheinigung  des  Verbandes  beigegeben  ist,  daß  dieselbe  nnr  amtlich 
geprüfte  Thermometer  enthält. 

Verpflichtet  zur  Herbeiführnng  der  Prüfung  ist  nach  Wortlaut  und 
Sinn  des  Gesetzes  der  Hersteller.  Ein  Verkauf  von  ungeprüften  Thermo¬ 
metern  ist  daher  auch  an  Händler  und  ExDorteure  verboten  Der  Hersteller 
hat  vielmehr  die  für  den  Export  bestimmten  Thermometer  prüfen  zu  lassen, 
die  nach  der  Prüfung  dem  Verbau d4ager  überwiesen  werden  oder  auch 
in  der  Prtifungsanstalt  verbleiben  köauen.  Der  Exporteur,  für  den  die 
Thermometer  bestimmt  sind,  kann  nur  durch  den  Verband  oder  die  Prttfangs- 
anstalt  die  Sendung  ins  Ausland  bewirken  lassen.  Ansgenommen  hiervon 
siDd,  wie  schon  oben  erwähnt,  nur  die  geprüften  nnd  mit  amtlichem  Stempel 
versehenen  Fieberthermometer,  welche  nach  wie  vor  im  Inland  frei  ver¬ 
äußert  werden  dürfen  und  bei  denen  auch  im  Auslandsvt-rkehr  nur  die 
Vorschriften  der  Außenhandelskontrolle  einzuhalten  sind.  Der  Exporteur 
hat  bei  Stellung  des  Anstuhrantrages  eidesstattlich  zu  versichern,  daß  die 
Fieberthermometer  amtlich  geprüft  nnd  mit  amtlichem  Stempel  versehen 
sind  Wird  diese  Versicherung  nicht  beigebraeüt,  so  wird  die  Ausfuhr¬ 
bewilligung  den  Ausfuhrbestimmungen  gemäß  durch  die  Außenhandeis¬ 
nebenstelle  Glas  dem  Verband  Deutscher  Glasinstrnmentenfabriken  über¬ 
sandt,  der  alsdann  weitere  Versandinstruktionen  vom  Antragsteller  einholt. 

Eine  neue  Freiliste  fiir  die  Ausfuhr  aus  dem  besetzten  Gebiet 
nach  dem  Ausland.  Die  Rheinlandkommission  hat  mit  Wirkung  vom 
20.  8.  21  eine  neue  Freiliste  für  die  Ausfuhr  aus  dem  besetzten  Gebiet 
nach  dem  Ausland  anfgestellt,  die  der  zurzeit  gültigen  Ausfuhrfreiliste 
des  unbesetzten  Deutschland  entspricht.  Die  mit  Wiräung  vom  28  6  21 
vod  der  RheinlaDdkommis9ion  festgesetzte  Freiliste  wird  hierdurch  hin¬ 
fällig.  Der  neuen  Freiliste  ist  die  Ausfuhrfreiliste  des  Reichsbeauftragten 
für  die  UeberwaehuDg  der  Ein-  nnd  Ausfuhr  nach  dem  Stande  vom 
31.  5  21  nebst  Deckblättern  1  bis  47  zugrunde  gelegt.  Sie  deckt  sich 
mit  der  vom  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  erlassenen 
Ausfuhrfreiste  vom  29.  4.  21,  die  im  „Reichsanzeiger“  Nr.  102  vom 
3  5  21  veröffentlicht  nnd  durch  Bekantmachnng  vom  8.  7.  21  („Reichs¬ 
anzeiger“  Nr.  159  vom  11.  7.  21)  berichtigt  worden  ist.  Diese  Be¬ 
richtigung  war  seinerzeit  notwendig,  weil  die  am  3.  5  veröffentlichte 
Fassung  zahlreiche  Unrichtigkeiten  nnd  Unklarheiten  enthielt.  Die 
richtiggestellte  Fassung  ist  von  der  Rheinlandkommission  berücksichtigt 
worden.  Durch  die  neue  Ausfuhrfreiiiste  treten  die  Merkblätter  4  und 
5  der  Emser  Dieiststelle  außer  Kraft.  Die  für  uns  in  Betracht  kommenden 
Positionen  mit  den  zugehörigen  Tarifnummern  sind  im  Sprechsaal  Nr.  29, 
Seite  331  bereits  genannt  worden. 

Costa  ßica.  Ausfuhrzölle.  Durch  Gesetz  vom  7.  8.  21  wird  be¬ 
stimmt,  daß  die  in  Costa  Rica  bestehenden  Ausfuhrzölle  bis  zum  30.6.  22 
weiter  erhoben  werden. 

England.  Eiulösnng  der  englischen  Rcparationsgutscheine. 
Die  englische  Regierung  bat  nunmehr  mitgeteilt,  daß  auf  den  englischen 
ReparationsgutschemeD,  denen  eine  Fakturierung  in  Mark  zugrunde  liegt, 
der  urspiüngliche  M«rkbetrag  oder  der  Umrechnungskurs  angegeben  wird. 
Die  „Friedcnsvertrag^berechuuDgsstelle  G.  ui.  b.  H.“  wird  daher  in  den 
Fällen,  in  denen  diese  Angaben  auf  den  Reparationsgutscheinen  enthalten 
sind,  für  die  AaszahlnDg  des  Markbetrages  in  Zukunft  nicht  mehr  den 
Kurs  des  Tages  der  Aussellung  der  Reparationsgutscheine,  sondern  ent¬ 
sprechend  den  Angaben  des  vorläufigen  Reichswirtscüaftsrates  den  auf  den 
ReparatioESgntscheinen  angegebenen  Markbetrag  oder  Umrechnungskurs 
zugrunde  legen. 

Kanada.  Markierung  der  Einfuhrwaren.  Die  Bestimmung,  daß 
sämtliche  in  Kanada  eingefühnen  Waren  den  Stempel  des  Ursprungslandes 
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zu  tragen  haben,  ist  dahin  ahgeändert  worden,  daß  die  Vorschrift  nicht 
am  1.  10. ,  sondern  erst  am  31.  12  21  in  Kraft  tritt. 

Ungarn.  Gebühren  für  die  Zustellung  der  Aus-  und  Einfuhr¬ 
bewilligungen.  Die  Einziehung  der  Gebühren  erfolgt  durch  das  „Außen- 
verkehrsbureau  des  ungarischen  Haudelsmnseums“  (nunmehrige  Bezeichnung 
des  bisherigen  „ Warenverkehrsbureaus  des  ungarischen  Handelmuseum9“) 
im  Aufträge  des  Finanz-  und  Ack^rhauministers.  Die  Gebühren  wurden 
wie  folgt  festgesetzt:  Wenn  der  Wert  der  Sendung  Kr.  1000  000  nioht 
übersteigt,  1  o/0  vom  Werte,  bei  einem  Werte  zwischen  Kr.  1000  000  and 
1500000  Kr.  10000,  bei  einem  Werte  zwischen  Kr.  1600000  nnd 
Kr.  2000000  Kr.  15  000,  bei  einem  Werte  zwischen  Kr.  2  000  000  und 

Kr.  5  000000  Kr.  20  000,  bei  einem  Werte  zwischen  Kr.  5000000  und 

Kr.  10  000  000  Kr.  30  000,  bei  einem  Werte  zwischen  Kr  10  000  000  und 

Kr.  20  000  000  Kr.  40  000,  bei  einem  Werte  über  Kr.  20 000 000  Kr.  60  000.  — 
Eine  Ausnahme  hiervon  bilden  Sendungen  für  die  Länder,  mit  denen  über 
diesen  Punkt  Sondeivereinbarungen  getroffen  wurden.  —  Wird  die  betr. 
Bewilligung  innerhalb  30  Tagen  nach  ihrem  Abläufen  unbenützt  zurück- 
gegeben,  so  kann  die  Rückerstattung  von  80  °/0  der  entrichteten  Gebühren 
verlangt  werden.  / 


Die  Lage  in  Industrie  nnd  Handel. 

Lage  der  Steingatindustrie.  Die  Aussichten  der  Steingatindustrie 
dürften  als  gut  za  bezeichnen  sein.  Der  Ialanibedarf  hat  im  letzten 
Jahre  ein  erfreuliches  Ergebuis  gezeitigt,  besonders  durch  die  im  letzten 
Monat  erfolgte  Aufhebung  der  Rheiuzoll-Linie,  die  mit  all  ihren  Schikauen, 
Umständlichkeiten  nnd  Verteuerungen  die  natürlichen  Verbindungen 
zwischen  dem  besetzten  und  unbesetzten  Gebiet  erschwerte.  Leider  leidet 
die  Produktion  nnter  dem  Mangel  an  geeignetem  Brennmaterial,  vor  allem 
gilt  dies  für  die  Fabriken,  die  auf  oberschlesische  Kohle  angewiesen 
waren.  Darch  den  polnischen  Aufruhr  blieben  sie  teilweise  ohne  Brenn¬ 
material,  und  es  ist  ihnen  dadurch  beträchtlicher  Schaden  entstanden.  In 
den  Ländern,  die  vor  dem  Kriege  für  den  Export  in  Frage  kamen,  macht 
sich  wieder  Iateresse  für  deutsche  Erzeugnisse  bemerkbar,  doch  ist 
nicht  zu  verkennen,  daß  die  von  Amerika,  der  Schweiz  und  anderen 
Ländern  als  Prohibitivmaßnahmen  gemachten  Zollerhöhungen  die  Aasfahr 
erschweren.  Unterlagen  für  eine  Zunahme  ausländischen  Wettbewerbs 
sind  bis  jetzt  nicht  wahrgenommen  worden. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Die  Frankfurter  Messe-Stadt.  Das  Frankfurter  Messe- Amt  über¬ 
sandte  uns  nachfolgende  Zeilen  mit  der  Bitte  um  Veröffentlichung : 

Nicht  von  der  Messe-Stadt  Frankfurt  a.  M  soll  die  Rede  sein,  sondern 
von  der  „Frankfurter  MesseStadt“.  Was  darunter  zu  verstehen  ist? 
Nun,  die  Frankfurter  Messe-Stadt  ist  der  stetig  wachsende,  schon  bald 
die  Größe  eines  besonderen  Stadtviertels  einnehmende  Komplex  von 
Hallen  und  Häusern,  in  denen  die  Frankfurter  Internationalen  Messen 
nntergebracht  sind.  Als  in  diesen  das  älteste  deutsche  Groß-Mssse- 
Uoternehmen  —  die  alten  Frankfurter  Reichsmessen  —  vor  2  Jahren 
wieder  erstand,  rechnete  man  damit,  daß  der  Riesenbau  der  Festhalle  aus¬ 
reichen  würde,  die  neue  Messe  in  ihrer  Gesamtheit  zu  beherbergen. 
Bald  genug  indessen  zeigte  sich,  daß  das  Iateresse  für  die  Frankfurter 
luternationalen  Messen  bei  Industrie  und  Handel  viel  lebhafter  sich  gel¬ 
tend  machte,  als  man  annehmen  zu  können  geglaubt  hatte.  Schon  für 
die  Herbtmesse  1919  maßten  mehrere  provisorische  Hallen  errichtet  and 
außerdem  einige  S  ;hulen  in  unmittelbarer  Nähe  des  Messeterrains  in  die 
Messe  einbezogen  werden.  Nach  dieser  ersten,  außerordentlich  erfolgreich 
verlaufenen  Messe  beschloß  das  Meßamt,  da  auch  für  die  zweite  Messe 
Anmeldungen  in  großer  Zahl  einliefen,  den  Ansbau  der  Mes9e-Anlagen 
auf  der  Grundlage  einer  Gesamtprojektion  darchzuführen.  Namhafte 
Architekten  machten  sich  an  die  Aufgabe,  für  das  ausgedehnte  Gelände 
um  die  Festhalle,  das  in  wenigen  Minuten  vom  Hauptbahnhof  er¬ 
reichbar,  weitestgehende  Erweiterungsmög  ichkeiten  gestattet,  einen  groß- 
ziigig-n  und  zugleich  künstlerisch  reizvollen  Bebauungsplan  zu  schaffen. 
Eine  Reihe  von  groß  angelegten  Vorschlägen  wurde  im  Druck  veröffent¬ 
licht  Die  Messe-  nnd  Ansstellungsgesellschaft  beschloß,  daß  Projekt  des 
Frankfurter  Architekten  Franz  Röckle  zur  Basis  der  weiteren  Bebauung 
des  Meßgeläudes  za  machen.  Der  erste  große  Bau,  der  neben  der  Fest¬ 
balle  entstand,  das  Hans  „Offenbach“,  gab  nicht  nur  die  Möglichkeit, 
wichtigen  Gruppen  der  Bsschicker  helle,  schöne  Ausstellungsräume  zuza- 
weisen,  er  hat  in  seinem  Froutteil  auch  das  Meßamt  und  dessen  große 
Verkehrshalle  aufgeuommen.  Geschickt  entworfene  Verbindungen  schufen 
Anschlüssse  vom  Haus  „Offenbach“  nach  der  Südhalle  und  den  Osthallen 
A  und  B.  Der  U-bergang  zur  Osthalle  C  warde  durch  einen  kleinen, 
halbkreisförmigen  Huf  erreicht.  Während  der  letzten  Monate  wachs  an 
der  Hohenzollemallee  der  sehr  markante  Bau  des  Hauses  „Werkband“  auf, 
der  in  seiner  architektonischen  Gestalt  wie  in  deren  farbigen  dekorativen 
Behandlung  eine  sehr  beachtenswerte  Note  in  das  Bild  der  Frankfurter 
Messe-Stadt  bringt.  Er  wird  während  der  Herbstmesse  vom  25.  9.  bis 
1.  10  21  die  erste  Frankfurter  Kunstgewerbe  Qaalitätsschau  und  die  erste 
der  wiedererstandenen  Buchmessen  aufnehmen.  Der  Besucher  der  Frank¬ 
furter  Herbstmesse  findet  auf  dem  gegen  den  Hauptbahnhof  gelegenen 
Gelände  der  rüstig  sich  ausdehnenden  Frankfurter  Messe-Stadt  nunmehr 
einen  geschlossenen  Zug  von  Bauten.  Er  beginnt  mit  Haus  „Offenbach“ 
und  führt  über  Hof  Offenbach,  Oathalle  D,  Haus  „Werkbund“  usw.  zur 
Osthalle  A  und  damit  zur  Festhalle  selbst.  Hier  ist  in  knapp  zwei 
Jahren  eine  wahrhaft  imponierende  Bauleistnng  vollbracht  worden. 

Aber  auch  auf  dem  Nord-  und  Westgelände  hat  regsamer  Banwille 
sich  bereits  kräftig  betätigt.  Die  Nordhalle  ist  entstanden,  die  West- 
ballen  sind  sehr  beträchtlich  erweitert  worden,  besonders  vor  allem  die 
Weethaile  C,  die  um  über  2000  qm  ausgebaut  warde.  Und  schon  ist 
weiter  westlich  das  Terrain  aufgeschüttet,  auf  dem  die  stattlichen 
Maschinen-  nnd  Indnstriehallen  demnächst  aufgeführt  werden  sollen.  Es 
handelt  sich  also  am  eine  wirkliche  Meß-Stadt,  die  da  am  die  Frankfurter 
Festhalle  als  Zentralkern  entstanden  and  in  schnellem  Ausban  begriffen 
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ist.  Wie  iu  der  Beschickung  der  Hallen  nnd  Häuser  selbst  dokumentiert 
sich  auch  in  dem  erstaunlich  flotten  und  architektonisch  interessanten 
Wachstum  dieser  Messe-Stadt  das  tragfähige  Vertrauen  von  Industrie 
und  Handel  zu  den  Frankfurter  Internationalen  Messen. 

Frankfurter  Herbstmesse  (25.  9.  bis  1.  10.  21).  Das  vorläufige 
Verzeichnis  der  Aussteller  der  Frankfurter  Herbstmesse  ist  erschienen. 
Das  Heft  enthält  die  alphabetisch  geordneten  Firmennamen  der  bis  znm 
1.  8.  zngelassenen  Aussteller  nach  den  30  Warengrnppen  geordnet.  Ein 
Vorwort  in  deutscher,  englischer  und  französischer  Sprache  gibt  dem  Ein¬ 
käufer  Uber  alles  Wissenswerte  Auskunft.  Das  96  Seiten  starke  Heft  ist 
in  einer  Auflage  von  150000  Exemplaren  herausgegeben  und  verbreitet 
worden. 

Ermäßigte  Paßgebähren.  Das  Auswärtige  Amt  hat  für  alle 
deutschen  Messen  die  deutschen  Auslands-Paßstellen  angewiesen,  Messe¬ 
besuchern  Sammelsichtvermerke  zu  erteilen,  für  die  nur  die  halbe  Gebühr 
zu  entrichten  ist,  wenn  die  betreffenden  Auslandsstaaten  nicht  höhere  Sätze 
berechnen  als  die  deutschen  Behörden.  In  diesem  Falle  kommen  Gegen¬ 
seitigkeitsgebühren  in  Ansatz. 

Leipziger  Messe.  Schlußtermin  für  die  Abstempelung  der 
Meßorders.  Der  Reichskommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  hat 
den  Schlußtermin  für  die  Einreichung  der  Anträge  auf  Abstempelung  der 
Meßorders  beim  Meßamt  für  die  diesjährige  Leipziger  Herbstmesse  vom 
12.  bis  zum  19.  9.  21  verlängert. 

Breslauer  Herbstmesse  und  besetztes  Gebiet.  Die  für  dije  Bres¬ 
lauer  Messe  vom  4.  bis  8.  9.  zur  Ausstellung  bestimmten  Gegenstände 
können  nach  einer  Verordnung  des  leitenden  Zollausschusses  der  Inter¬ 
alliierten  Rheinlandkommissiou  ohne  vorherige  Ermächtigung  von  der  Aus- 
und  Einfuhr-Abgabe  über  die  neue  Zollinie  der  besetzten  Gebiete  befreit 
werden,  unter  der  Bedingung,  daß  in  den  Frachtbriefen  die  Bestimmung 
angegeben  ist,  und  daß  die  Güter  an  eine  Zollstelle  in  Breslau  gerichtet 
werden  und  während  des  Aufenthaltes  im  unbesetzten  Deutschland  unter 
zollamtlicher  Kontrolle  bleiben.  Eine  Sicherung  und  ein  persönliches 
Schuldversprechen  wird  verlangt.  Die  Rücksendungsfrist  der  Güter  ist 
auf  sechs  Wochen  nach  Schlnß  der  Messe  festgesetzt  wurden. 

Grazer  Messe  1921.  Das  österreichische  Bundesministerium  für 
Verkehrswesen  hat  eine  50  %-ige  Ermäßigung  der  Frachtgebühren  für  alle 
Messegüter,  die  für  die  Messe  bestimmt  oder  von  dort  aufgegeben  sind, 
verfügt,  die  auf  sämtlichen  österreichischen  Bundesbahnen  gilt,  und  zwar 
für  die  Zeit  vom  1.  9.  bis  80.  10.  d.  J.  Ebenso  hat  die  Südbahngesellschaft 
für  die  Messegüter,  die  als  solche  auf  den  Frachtstücken  bezeichnet  und 
frachtbrieflich  an  die  Messe  adressiert  sind  oder  von  derselben  aufgegeben 
werden,  für  die  Zeit  vom  5.  9.  bis  24.  10.  eine  50  %-ige  Ermäßigung  der 
Frachtgebühren  znerkannt. 

Triester  Mastermesse.  Wie  die  Leitung  bekannt  gibt,  hat  sie  sich 
entschlossen,  die  für  den  September  in  Aussicht  genommene  Abhaltung 
der  Messe  auf  das  Frühjahr  1922  zu  verschieben.  Dieser  Entschluß  ist 
dem  Umstande  zuznschreiben,  daß  die  schwere  allgemeinwirtschaftliche 
Krise  eine  erfolgreiche  Durchführung  des  Unternehmens,  insbesondere  im 
Hinblick  anf  die  kriegerischen  Verwickelungen  und  die  politische  Unsicher¬ 
heit  im  naben  Oriente,  fraglich  erscheinen  lassen  mußte.  Ein  Hauptzweck 
der  Triester  Mustermesse  liegt  darin,  die  Kaufmannschaft  der  Levante  mit 
jener  des  Abendlandes  in  direkte  Beziehungen  zu  bringen.  Gerade  von 
ersterer  Seite  waren  zahlreiche  Anmeldungen  eingelaufen,  die  aber  nun¬ 
mehr  mit  Rücksicht  auf  die  erwähnten  Schwierigkeiten  widerrufen 
worden  sind. 

Internationale  Ausstellung  in  Tokio  1922.  Nach  Mitteilung  des 
japanischen  Konsulats  iu  Berlin  haben  sich  die  japanischen  Schiffahrts¬ 
gesellschaften  „Nippon  Yaseu  Kaisha“  und  die  „Osaka  Shosen  Kaisha“ 
bereit  erklärt,  für  die  von  Deutschland  nach  Japan  zu  sendenden  Aus¬ 
stellungsgüter  eine  Frachtermäßigung  von  20%  zu  gewähren.  Als  End¬ 
termin  des  TranBportabganges.von  Hamburg  ist  der  15  12  bestimmt  worden. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Norddeutsches  Porzellanwerk,  Lübeck  m.  b.  H.,  Lübeck.  Die  Ge¬ 
schäftsführer  Paul  Rohde  und  Friedrich  Wulff  sind  ausgeschieden.  Die 
Geschäftsführer  Behncke  und  Esser  sind  jeder  einzeln  vertretungsbefugt. 

Oberfräukische  Porzellanfabrik  Vates  &  Co.,  Marktlenthen . 
Herstellung  sowie  Ein-  und  Verkauf  von  Porzellangegenständen  aller  Art. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  Otto  Henze  und 
Hans  Vates.  Vertretungsbefugt  ist  nur  Otto  Henze.  Ein  Kommanditist 
ist  beteiligt. 

Arnold  Biber,  Pforzheim.  Die  Prokura  des  Otto  von  Schröter  ist 
erloschen. 

Veltener  Porzellan-Fabrik,  G.  m.  b.  H,  Zweigniederlassung  Berlin. 
Gegenstand  des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Erzeug¬ 
nissen  der  keramisohen  Industrie  nnd  von  elektrotechnischem  Installations¬ 
material  Bowie  die  Vornahme  aller  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  geeig¬ 
neten  Rechtsgeschäfte.  Stammkapital:  Jt  100 COO.  Geschäftsführer  sind 
die  Kaufleute  Max  Holländer  und  Karl  Baentsch.  Ernst  Lemme  hat  Ge- 
samtprokura  in  Gemeinschaft  mit  einem  Geschäftsführer.  Sind  mehrere 
Geschäftsführer  bestellt,  so  wird  die  Gesellschaft  durch  zwei  Geschäfts¬ 
führer  gemeinschaftlich  oder  durch  einen  Geschäftsführer  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Prokuristen  vertreten. 

Pecher  &  Co.,  Hof.  Porzellanmalerei  und  Vertrieb  keramischer  Er¬ 
zeugnisse.  Inhaber  sind  Keramiker  Eduard  Pecher  und  Charcutier  Karl 
Söliner. 

Steinzeugfabrik  A.  Paul  Eydner,  Altstadt-Waldenburg.  Herstellung 
von  Steinzeugvtraren  zu  gewerblichen  Zwecken  und  für  den  Hausbedarf, 
nhaber  ist  Fabrikant  Alfred  Paul  Eydoer. 


Deutsche  Ton-  und  Steinzeug-Werke,  A.-G,  Charlottenburg.  Das 
Grundkapital  ist  um  M  5  750  000  auf  M  22  000  000  erhöht  worden. 

Klinkerwerke  Kurzenmoor,  G.  m.  b.  H„  Kurzenmoor.  Simon  Ludwig 
Schippmann  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Boizenbnrger  Plattenfabrik,  A.-G.,  Boizenburg  a.  d.  E  Gegenstand 
des  Unternehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  von  Erzeugnissen  aller 
Art,  insbesondere  von  keramischen  Artikeln.  Grundkapital:  Jtl  2  Mill. 
Besteht  der  Vorstand  aus  einer  Person,  so  vertritt  diese  die  Gesellschaft 
für  sich  allein,  besteht  er  aus  mehreren  Personen,  so  sind  entweder  zwei 
Vorstandsmitglieder  oder  ein  Vorstandsmitglied  und  ein  Prokurist  oder 
zwei  Prokuristen  vertretungsbefugt.  Gründer  sind  die  Kaufleute:  Arthur 
Schürmann,  Wilhelm  Henze,  Bernhard  Iversen,  Wilhelm  Kraus,  Jakob 
Creutzer.  Aufsichtsratsmitglieder  sind:  Fabrikant  Hans  Duensing,  Kauf¬ 
mann  Max  Bicheroux,  Justizrat  Carl  Weiter.  Vorstand  ist  Kaufmann 
Georg  Bischoff. 

H.  Uebelacker  &  Co.,  Ransbach.  Ehefrau  Friedrich  Pfannmüller, 
Bertha  geb.  Kehrmann,  ist  in  das  Geschäft  als  persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafterin  eingetreten.  Der  Sitz  der  Firma  ist  nach  Höhr  verlegt. 

Bernhard  Zollchow,  Velten.  Die  Firma  ist  geändert  in  „Dachfalz¬ 
ziegel-  und  Tonwarenfabrik  B.  Zollchow  &  Co.  (Inhaber  Bernhard  Zollchow 
und  Paul  Neumann),  Velten  bei  Berlin“.  Paul  Neumann  ist  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Hiby  &  Schroer,  A.-G.,  Berg.  Gladbach.  Gegenstand  des  Unter¬ 
nehmens:  Herstellung  und  Vertrieb  feuerfester  Erzeugnisse  und 
Gewinnung  und  Vertrieb  der  hierzu  erforderlichen  Rohmaterialien  sowie 
die  mittelbare  oder'  unmittelbare  Beteiligung  an  Unternehmen  derselben 
oder  verwandter  Art  und  deren  Erwerö.  Grundkapital:  M  1000  000. 
Der  Vorstand  besteht  aus  zwei  oder  mehreren  vom  Aufsichtsrat  zu  be¬ 
stellenden  Personen.  Gründer  sind  die  Fabrikanten :  Gustav  Hiby,  Arnold 
Schroer,  Karl  Hiby,  Hermann  Schroer,  Jalius  Hager.  Vorstandsmitglieder 
sind  die  Fabrikanten  Hermann  Schroer  und  Karl  Hiby.  Aufsichtsrats¬ 
mitglieder  sind  die  Fabrikanten  Guitav  Hiby  und  Arnold  Schroer,  Berg¬ 
werksdirektor  Friedrich  Hohendahl  und  Fabrikant  Julius  Hager. 

Dr.  Otto  &  Co.,  G.  m.  b.  H,  Dahlhausen.  Dr.  Hugo  Krueger  hat 
Prokura. 

Wilhelm  Gail’sche  Tonwerke,  A.-G.,  Gießen.  Jakob  Jung  ist  durch 
Tod  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieden. 

Rother’sche  Kunstziegeleien,  G,  m.  b.  H.,  Liegnitz.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  von  M  700  000  auf  M  400  000  herabgesetzt. 

F.  Ad.  Richter  &  Cie.,  AG.,  Baukastenfabrik,  Rudolstadt.  Gegen¬ 
stand  des  Unternehmens :  Herstellung  und  Vertrieb  von  Baukästen  und 
Spielwaren  aller  Art  sowie  die  Betätigung  sämtlicher  verwandten  Geschäfte, 
die  geeignet  sind,  das  Unternehmen  zu  fördern,  insbesondere  die  Fort¬ 
führung  der  Geschäfte  der  Firma  F.  Ad.  Richter  &  Cie.,  Rudolstadt, 
Abteilung  Baukastenfabrik  Grundkapital:  Ji  3  750  000.  Vorstands¬ 
mitglieder  sind:  Dr.  jur.  Kurt  Richter  und  Regierungsbaumeister  Hans 
Michel.  Dem  Aufsichtsrat  gehören  an :  Fabrikant  Alfred  Eversbusch, 
Kommerzienrat  August  Kahn,  Fabrikant  Ernst  Eversbusch,  Direktor  Dr. 
jur.  Anton  Hackmann,  Kaufmann  August  Martin,  Kaufmann  Edwin  Dagen 
nnd  Kommerzienrat  F.  Ad.  Richter.  Sind  mehrere  Personen  zu  Vorstands¬ 
mitgliedern  bestellt,  so  sind  zwei  Vorstandsmitglieder  zusammen  oder  ein 
Vorstandsmitglied  zusammen  mit  einem  Prokuristen  vertretungsberechtigt. 

Einkaufs-  und  Lieferungsgenossenschaft  der  Tönfer  und  Ofensetz¬ 
meister  Wismars  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H  ,  Wismar.  Nach  Verteilung  des 
Genossenschaftsvermögens  ist  die  Vollmacht  der  Liquidatoren  erloschen. 

A.-G,  Cbampagneiflaschenfabrik,  vorm.  Georg  Böhringer  &  Cie, 
Achern.  Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  M  246  000  auf  Ji  1  Mill, 
ist  durchgeführt. 

Glashütten- Werke  Carisfeld,  G.  m.  b.  H.,  Carisfeld  (3a.).  Die 
formell  in  Liquidation  befindliche  Firma  ist  am  1.  7.  21  unter  den  seit¬ 
herigen  Inhabern  Frau  Oberforstmeister  Scheibe,  Frau  verw.  Olga  Flemming 
und  Fabrikbesitzer  E  Friedrich  neu  gegründet  worden.  Die  Geschäfte 
werden  in  unveränderter  Weise  weitergeführt. 

Freiberger  Tafelglaswerke,  G.  m.  b.  H.,  Freiberg.  Die  Vertretungs- 
befngnis  des  Liquidators  Ewald  Schubert  ist  beendigt,  die  Firma  erloschen. 

Arno  Eim.  Kaempfe,  Filiale  der  Hohlglashüttenwerke  Ernst  Witter, 
A.-G.,  Oelze.  An  Stelle  des  aus  dem  Vorstande  ausgeschiedenen  Kauf¬ 
manns  Oskar  Amberg  ist  Direktor  Josef  Nowotny  zum  Mitglied  des  Vor¬ 
standes  bestellt  worden.  Kaufmann  Emil  Mußmacher,  hat  für  die 
Zweigniederlassung  Prokura  in  Gemeinschaft  mit  einem  Vorstandsmitglieds 
oder  dem  Prokuristen  Heinze.  , 

•‘Glaswerk  Tettaugrund,  e.  G.  m.  b.  H ,  Tettaugrund.  ErsteV  Vor¬ 
stand  nnd  Geschäftsführer  Glasmacher  Otto  Heinz,  zweiter  Vorstand  und 
Kassier  Expedient  Rudolf  Heimann,  dritter  Vorstand  und  Kontrolleur  Glas¬ 
macher  Ernst  Fischer.  Die  Vertretungsbefugnis  des  Kaufmanns  Gottlieb 
Zillich  ist  beendigt. 

Chemische  Fabrik  J.  Kosterlitz  &  Co.,  G.  m.  b.  H,,  Berlin.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Isolierflaschen-  und  Gefäße- Fabrik  J.  Kosterlitz  &  Co., 
G.  m  b.  H.“  Herstellung  von  Gefäßen  aller  Art,  insbesondere  von  Isolier- 
tiaBchen,  sowie  Herstellung  ähnlicher  Fabrikate  und  Vertrieb  derselben. 
Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Leo  Sprai.  Isidor  Kosterlitz  und  Leo  Sprai 
sind  jeder  allein  vertretungsbefugt. 

Wilhelm  Lehrer,  Berlin-Reinickendorf.  Kaufmann  Max  Bunschek  ist 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Prokura  des  Max 
Bunschek  ist  erloschen. 

Glühlampenfabrik  Wachtarz  &  Lichter,  Beuthen,  O.-S.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Kaufmann  Karl  Wachtarz  und  Großkaufmann 
Oskar  Lichter.  Sie  sind  nur  gemeinschaftlich  vertretungsbefugt. 

Gebr.  Bach,  Glasinstrumentenfabrik,  Elgersburg.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  die  Glasbläser  Max  Bich  und  Kurt  Bich  und  Kauf¬ 
mann  Karl  Obstfelder. 
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Robert  Freitag-,  Frankenhain.  Inhaber  ist  Thermometerfabrikant 
Robert  Freitag,  Frankenhain. 

C.  Günther  Haak,  Geschwenda  i.  Th.  Inhaber  ist  Glasinstrumenten- 
und  Thermometerfabrikant  Constant  Günther  Albin  Pani  Haak. 

Siebert  &  Marquardt,  Görlitz.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach 
Rauschwalde  verlegt. 

Ernst  Schupp,  Thermometer-  und  Glasinstrnmentenfabrik,  Lange¬ 
wiesen.  Die  Prokura  des  Arno  Schupp  ist  erloschen. 

Carl  Herrmann,  Manebach.  Die  Firma  ist  geändert  in  „Franz 
Geutebrück“. 

Kleber  &  Schneider,  Obeiweißbach.  Kaufmann  Paul  Kleber  ist  aas 
der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Albert  Schneider  führt  das  Geschäft  unter 
bisheriger  Firma  fort.  Geschäftsanßenstände  nnd  Schulden  gehen  nicht 
mit  über. 

Lausitzer  Kristall-Glasschleiferei  G.  m.  b.  H.,  Penzig.  Die  Prokura 
des  Kaufmanns  Ernst  Krüger  ist  erloschen.  Kaufmann  Artur  Witschel 
hat  Einzelprokura. 

Trierische  Glasmalerei  und  Kunstglaserei  Gebrüder  Fries  junior,  Trier. 
Die  Firma  ist  geändert  in :  „Trierische  Glasmalerei  und  Kanstglaserei, 
Glasgroßhandlnng  Gebrüder  Fries  junior“. 

Bielefelder  Emaillier -Werk  Deussener  &  Dreckmeyer,  Kommandit¬ 
gesellschaft,  Brake  i.  W.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  Bind  Betriebs¬ 
leiter  Ludwig  Deussener  und  Kaufmann  Heinrich  Dreckmeyer.  Zwei 
Kommanditisten  sind  vorhanden. 

Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke,  vormals  Gebr.  Gnüchtel,  A.-G., 
Lauter.  Erhöhung  des  Grundkapitals  um  Jt  300  000  auf  jH  3  800  000. 

Voßwerke  A.-G.  Saarstedt.  Gründer  sind  außer  den  beiden  Vorstands¬ 
mitgliedern  :  Generaldirektor  Dr.  Albert  Würth,  Kommerzienrat  Julias 
Isenstein  und  Kaufmann  Alfred  Winter. 

Deutsche  Sesam-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Hamburg.  An  Stelle  des 
ausgeschiedenen  G.  Gudehus  ist  Kaufmann  Albert  Eduard*  Leclair  zum 
Geschäftsführer  bestellt  worden. 


Fragfekasten  d 

Keramik. 

127.  Ich  fabriziere  Geschirre,  die  verglüht  und  dann  mit  blauen 
Unter glasur- Schwamm- Mustern  dekoriert  werden  Beim  Glasierin  lösen 
sich  nun  Teilchen  von  der  Farbe  ab  und  erscheinen  dann  auf  den  weißen 
Stellen  als  blaue  Pünktchen.  Wie  muß  ich  die  Farbe  behandeln,  um  das 
Loslösen  zu  vermeiden? 

Erste  Antwort:  Das  Abschwimmen  der  Unterglasurfarbe  ist  auf 
zu  dichten  Scherben,  auf  zu  grob  gemahlene  Farbe  oder  auf  mangelnden 
Zusammenhalt  der  einzelnen  Farbpartikeln  zurtickzuführen.  Der  Scherben 
muß  genügend  porös  sein,  damit  durch  seine  Saugkraft  die  Farben  fest¬ 
gehalten  werden.  Grobe  Farben  liegen  nur  locker  auf  dem  Scherben  und 
können  nicht,  wie  feingemahlenes  Farbenpulver,  in  die  Scherbenp9ren  ein- 
dringen  ;  sie  werden  daher,  selbst  bei  nur  geringer  Bewegung  der  Glasur- 
fiüssigkeit,  von  dieser  hinweggespült.  Zu  den  Farben,  die  in  gemahlenem 
Zustande  einen  nur  geringen  Zusammenhalt  haben,  gehören  die  sogen, 
trockenen  Farben,  die  lediglich  nur  aus  Fritte,  somit  ohne  weiteren  Mahl¬ 
zusatz  hergestellt  werden.  Ihnen  fehlt  der  innere  Zusammenhalt,  der 
ihnen  gerade  durch  diese  Zusätze  gegeben  wird,  und  man  muß  daher  ein 
Bindemittel  zngeben,  das  den  Zussmmenhalt  vergrößert.  Da  es  sich  bei 
Ihnen  um  blaue  Unterglasurfarben  handelt,  möchte  ich  Vorschlägen,  die 
Farbe  mit  einem  Zusatz  von  10%  Zinkoxyd  recht  fein  zu  vermahlen. 
Gute  Dienste  leisten  ferner  arabischer  Gummi,  Traganth  und  Dextrin. 
Die  Menge  eines  solchen  Zusatzes  ist  aber  mitentscheidend  für  das  Ver¬ 
halten  der  Unterglasurfarbe  auf  dem  Scherben  und  beim  Glasieren;  mit 
zu  wenig  wird  der  Zweck  nicht  erreicht  und  mit  zu  viel  entsteht  der 
Uebelstand,  daß  die  Farben  keine  oder  nur  eine  ungenügende  Glasurdecke 
annehmen.  Das  kommt  daher,  daß  dieBe  schleimigen  Klebstoffe  und  die 
Fette  und  Oele  sich  in  die  Scheibenporen  legen  und  dadurch  verhindern,  daß 
die  Glasur  vom  Scherben  angesaugt  werden  könnte.  Infolgedessen  können 
die  zubereiteten  Farben  zwar  nicht  von  der  Glasur  losgelöst  werden,  die 
Waren  zeigen  aber  nur  rauhe  Malereien,  da  die  Glasur  in  zu  dünner 
Schicht  vom  Scherben  nnd  der  Farbe  aufgenommen  wurde  und  daher 
nicht  mit  genügendem  Glanze  aufschmelzen  kann.  Die  Menge  des  der 
Unterglasurfarbe  zuzumahlenden  Klebemittels  ist  daher  durch  Probieren 
genau  festzustellen.  Sollten  Sie  auf  die  eine  oder  die  andere  der  vorge¬ 
schlagenen  Methoden  nicht  zum  Ziele  gelangen,  so  wäre  noch  der  Versuch 
zu  empfehlen,  die  Glasur  —  anstatt  mit  ihr  den  Scherben  zu  begießen, 
oder  diesen  in  die  Glasurfltissigkeit  einzutauschen  —  mittels  Aerographen 
auf  die  Scherbenoberfläche  aufzubringen. 

Zweite  Antwort:  Das  Ablösen  von  Teilchen  der  Oxydfarben 
beim  Glasieren  verhindern  Sie  durch  geringen  Zusatz  eines  Klebstoffes, 
wie  Dextrin,  Gummi  arabicum  u.  dgl  Der  Zusatz  muß  derart  abgestimmt 
werden,  daß  sein  Vorhandensein  in  dem  zubereiteten  Farbkörper  nicht  zu 
spüren  ist,  d.  h.  es  genügen  dünne  Lösungen  des  Klebstoffes,  was  Sie  bei 
Versuchen,  den  Farbkörper  nach  dem  Aufträgen  und  Antrocknen  wieder 
abzureiben,  feststellen  können.  Weiter  können  Sie  an  Stelle  der  Oxyd¬ 
farben  konzentrierte  Lösungen  von  Kobaltnitrat  oder  Kobaltchlorid  ver¬ 
suchen.  Um  das  Eindringen  der  Lösungsfarben  in  die  verglühten  Stücke 
zu  verhindern,  werden  diese  vorher  in  eine5%4ge  Gummilösung  getaucht 
und  angetrocknet.  Die  konzentrierten  Kobaltlösungen  gestatten,  ganz 
tiefe  Blautöne  zu  erzielen,  es  fehlt  ihnen  aber  die  Intensität  im  Farbton 
wie  sie  Kobaltoxyd  ergibt. 

Dritte  Antwort:  Geben  Sie  etwas  Dextrin  in  Ihre  Farbe,  damit 
sie  beim  Glasieren  nicht  abschwimmen  kann.  Dem  Dextrin  können  Sie 
auch  etwas  Glyzerin  znsetzen;  die  klebende  Eigenschaft  des  Dextrins  wird 
dadurch  herabgesetzt. 


Glas  -  Konzern  -  Hüttenvertriebs  -  Gesellschaft  m.  b.  H  ,  Berlin.  An 
Stelle  des  ausgeschiedenen  Franz  Doutine  warde  Kaufmann  Ernst  Siebarth 
zum  Geschäftsführer;  bestellt.  Die  Prokura  des  Ernst  Siebarth  ist  er¬ 
loschen.  Willi  Timm  hat  Prokura  mit  einem  Geschäftsführer. 

Alexander  Miebe,  G.  m.  b.  H.,  Cöln.  Keramisches  Musterlager. 
Kaufmann  Eugen  Möller  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Die  Firma  ist 
in  „A.  Hermann  Miehe,  G  m.  b.  H  “  geändert.  Der  Sitz  der  Gesellschaft 
ist  nach  Hamburg  verlegt.  Die  Prokuren  von  Paul  Protz  und  Hermann 
Schuster  sind  erloschen. 

Goerisch  &  Co ,  Dresden.  Geschäftsleiterin  Elsa  Gertrud  verehel. 
Thomas  geb.  Thiele  hat  Prokura. 

Gottschalk  &  Co.,  A.-G.,  Cassel.  Die  Prokura  des  Paul  Coenning 
ist  erloschen.  Paul  Coenning  nnd  Robert  Groß  sind  zu  stellvertretenden 
Vorstandsmitgliedern  ernannt  worden. 

Paul  Groddeck  &  Co.,  Hamburg.  Gesellschafter  sind:  Kaufmann 

Paul  Groddeck  und  Ingenieur  Juljusz  Ludwig  Hersslik. 

Ingenieurgesellschaft  für  Wärmewirtschaft.  A.-G  ,  Cöln.  Vertretungs¬ 
befugt  sind,  wenn  der  Vorstand  aus  mehreren  Personen  besteht,  entweder 
zwei  Mitglieder  desselben  oder  ein  Mitglied  desselben  und  ein  Prokurist. 
Das  Grundkapital  ist  um  cAC  700  000  auf  Ji  1  Million  erhöht  worden. 

Kopp  &  Sommer,  Marktredwitz.  Ein-  und  Verkauf  von  tech¬ 
nischen  Materialien  und  Maschinen  aller  Art  sowie  Betrieb  einer 
Reparaturwerkstätte  für  Automobile  und  Maschinen.  Gesellschafter 
Richard  Sommer  ist  ausgeschieden.  Kaufmann  Ignatz  Kopp  führt 
das  Geschäft  samt  Firma  unter  Uebernahme  der  Aktiven  nnd  Passiven 
weiter. 

Nassauische  Quarzitwerke  Alfred  Stroh,  Obertiefenbach  (Oberlahn¬ 
kreis).  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind :  Baugewerksmeister 
Alfred  Stroh,  Kaufmann  Rudolf  Stroh,  Kaufmann  Franz  Beizer.  Jeder 
Gesellschafter  ist  zur  Vertretung  der  Gesellschaft  ermächtigt. 

Wiednitzer  Qaarzkies werke,  G.  m.  b.  H.,  Straßgräbchen  (Sitz  Berns¬ 
dorf,  0.  L)  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Gläubiger  wollen  ihre 
Forderungen  bei  dem  Liquidator  Dr.  Fritz  Fritze,  Senftenberg,  anmelden. 


es  Sprechsaal. 

Vierte  Antwort:  Die  Zugabe  von  4 — 6 %  pulverisiertem,  weißen 
Kandiszucker  zur  trockenen  Unterglasurfarbe  beseitigt  den  angegebenen 
Uebelstand. 

Fünfte  Antwort:  Bei  der  Unterglasur-Schwammtechnik  kommt 
es  öfters  vor,  daß  Teile  der  Farbe  zu  dick  aufgetragen  werden,  besonders 
wenn  der  Schwamm  ungleich  nnd  zu  dick  gefüllt  ist.  Beim  Glasieren 
lösen  sich  naturgemäß  Teilchen  von  den  inzwischen  getrockneten  höheren 
Stellen  der  Unterglasurfarbe  ab,  wodurch  der  angeführte  Fehler  entsteht. 
Ein  ganz  geringer  Zusatz  von  Dextrin  oder  dergl.  und  gutes  Ausdrücken 
des  Schwammes  beim  Arbeiten  wird  bei  Ihnen  den  gewünschten  Erfolg 
bringen. 

128.  Ich  bitte  um  Angabe  einer  königsblauen  Porzellanglasur  für  SK  9. 

Erste  Antwort:  Eine  königsblaue  Porzellanglasur  für  SK  9 
wird  nach  der  Formel  zusammengesetzt: 

0,3  K20  I 

0,3— 0  4  CoO  }  0,5  A1,03  .  4  Si02 
'  v  0,4— 0,3  CaO  J 

Zur  Verwendung  darf  nur  reines  Kobaltoxyd,  am  besten  die  Marke  FFKO 
des  Handels  gelangen.  Von  sehr  wesentlichem  Einfluß  auf  den  Ausfall 
der  königsblauen  Glasur  ist  der  Glasuibrand;  von  SK  010a  an  bis  zum 
Niederfallen  des  SK  6  a  darf  nicht  abgeroBtet  werden,  selbst  wenn  die 
Rostspalten  so  verschlacken,  daß  der  Niederbrand  ganz  orangegelb  und 
der  Aschefall  schwarz  erscheint.  Erst  nach  dem  Fallen  des  letztgenannten 
Kegels  ist  von  unten  gründlich  aufzustechen.  Darch  diese  Brennweise 
wird  vermieden,  daß  das  bei  dem  Reduktionsfeuer  nach  SK  010  a  gebildete 
Kobaltoxydul  zu  Kobaltoxyd  oxydiert  wird,  das  bei  höherer  Temperatur 
unter  Bildung  von  Kobaltoxydulsilikat  wieder  Sauerstoff  abgibt,  wobei  die 
Farbe  bezw.  die  Glasur  aufkocht.  Von  SK  6  a  an  müssen  dann  die 
Glattschüren  flammenfrei  niederbrennen,  damit  Rußablagerungen  vermieden 
werden. 

Zweite  Antwort:  Zur  Erzielung  einer  königsblauen  Por¬ 
zellanglasur  ist  vor  allem  das  allerbeste  Kobaltoxyd  des  Handels,  also 
FFKO  zu  beziehen.  Die  Glasur  stellt  sich  nämlich  geringen  Sorten  von 
Kobaltoxyd  gegenüber  auch  nicht  teurer,  weil  man  entsprechend  weniger 
von  der  besten  Qualität  bedarf.  Von  dem  FFKO  setzen  Sie  8,  7,  6, 
5%  Ihrer  Glasur  zu,  glasieren  40—42°  Baumö  stark  und  brennen  diese 
Proben  zusammen  in  einer  Kapsel,  u.  zw.  stellen  Sie  mehrere  Kapseln  an 
verschiedene  Stellen  des  Ofens.  Bei  weiteren  Proben  können  Sie  der 
Kobaltglasur  V*  bis  1  %  Zinkoxyd  zusetzen.  Auf  diese  Weise  werden 
Sie  den  Versatz  bald  richtig  eingestellt  haben. 

Dritte  Antwort:  Eine  Glasur  für  SK  9  hat  die  Formel 
0,2  K20  ) 

0,2  MgO  }  0,6  AlsOa  4  Si02 
0,6  CaO  J 

Um  sie  königsblau  zu  machen,  berechnet  man  auf  Grund  der  Molekular¬ 
gewichte  des  Kobalts  und  des  Kalks,  an  dessen  Stelle  das  Kobalt  zum  Teil 
tritt,  die  Menge  Kobaltoxyd;  5%  geben  dunkles  Königsblau,  4%  helles. 
Derartig  zusammengesetzte  Glasuren  sind  die  folgenden: 

Spat  von  Rörstrand  .  28,76  Gew.-T. 

Dolomit . 9,52  „ 

Kalk . 4,13  „ 

Kobaltoxyd,  schwarz,  RKO  oder  FFKO  5,00  „ 

Zettlitzer  Kaolin,  gebrannt  ....  17,23  „ 

Quarz . 34  14  „ 

-98,78  Gew.-T. 
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oder  Spat  von  Rörstrand .  28,76  Gew-T. 

Dolomit . 9,62  „ 

Kalk . 4,94  .  „ 

Kobaltoxyd . 4,00  „ 

Zettlitzer  Kaolin,  gebrannt  ....  17,23  „ 

Quarz . 34,14  „ 

98,69  Gew.-T. 

Um  königsblaue  Glasuren  im  Rauchfeuer  gut  zu  bekommen,  muß  vom 
Uebergang  bis  SK  9  mit  absolut  dichtem  Roste  gebrannt  werden,  damit 
das  Kobaltoxydul  sich  ja  nicht  in  Oxyd  verwandelt.  In  diesem  Falle 
würde  Sauerstoff  frei  nnd  Sie  hätten  Blasen  in  der  Kobaltglasur  Um 
einen  dichten  Rost  zu  erzielen,  müssen  Sie  anstatt  1  Kasten  =  42  Pfund 
Kohle  2  Kästen,  also  84  Pfund  Kohle  bis  SK  9  schüren.  Auf  diese  Weise 
kommt  das  Königsblau  stets  schön  glatt  aus  dem  Ofen. 

Vierte  Antwort:  Eine  königsblaue  Porzellanglasur  wird  aus 
folgendem  Versatz  erschmolzen: 

Feldspat  . . 178  Gew.-T. 

Kreide . 70  „ 

Kaolin  von  Zettlitz . 64  „ 

Quarz . 106  „ 

Kobaltoxyd . 18  „ 

Titandioxyd . 34  „ 

Zinkoxyd  .  .  . . 82  „ 

129.  Zum  Verhindern  des  Ausblühens  der  Masse  in  der  Platt'en- 
fabrikation  wird  derselben  Bariumkarbonat  zugesetzt.  Dasselbe  Mittel 
soll  auch  in  der  Steingutfabrikation  das  Abspringen  der  Glasur  an  den 
Rändern  verhindern ,  das  durch  das  Ansammeln  von  Salzen  verursacht 
wird  Ist  das  richtig,  und  in  weichein  Verhältnis  soll  bejahendenfalls 
Bariumkarbonat  der  Steingutmasse  hinzugefügt  werden? 

Erste  Antwort:  Das  Abspringen  der  Glasur  an  den  Rändern 
und  Kanten  der  Waren  wird  vielfach  dadurch  hervorgerufen,  daß  hier  die 
Wasserverdnnstnng  des  trocknenden  Gegenstandes  am  stärksten  ist  und 
infolgedessen  gerade  an  diesen  Stellen  lösliche  Salze  (meist  Sulfate),  die 
aus  der  Masse  oder  dem  Anmachewasser  stammen,  in  besonders  reichem 
Maße  abgelagert  werden,  beim  Trocknen  des  Scherbens  auekristallisieren 
nnd  während  des  Schrühbrandes  als  Flußmittel  wirken  und  den  Scherben 
mehr  oder  weniger  verdichten.  Die  für  den  poröseren  Scherben  eingestellte 
Glasur  wird  an  diesen  -dichteren  Stellen  weniger  angezogen  und  blättert 
somit  ab,  sobald  sie  beim  Brennen  zu  schwinden  anfängt  Die  Ursache 
des  so  entstandenen  Fehlers,  also  die  auskristallisierten  wasserlöslichen 
Salze,  können,  wenn  es  sich  um  Schwefelsäure  Salze  handelt,  unwirksam 
gemacht  werden  durch  einen  kleinen  Zusatz  von  kohlensaurem  Baryt 
(Witherit)  zur  Masse  oder  durch  Zugabe  einer  geringen  Menge  von  Chior- 
barinm;  in  beiden  Fällen  erfolgt  eine  chemische  Umsetzung  zu  schwefel¬ 
saurem  Barium,  das  in  feinverteiltem  Zustande  in  der  Masse  verbleibt  und 
nicht  an  ihren  Rändern  auszukristallisieren  vermag.  Bei  der  Verwendung 
von  Chlorbarium  ist  jedoch  jeder  Ueberschuß  zu  vermeiden,  da  ein  solcher, 
wenn  vorhanden,  leicht  an  den  Kanten  des  Scherbens  Kristalle  abscheidet 
und  diesen  dort  im  Brande  gleichfalls  verdichtet.  Es  ist  daher  zu  empfehlen, 
die  in  der  Masse  vorhandenen  wasserlöslichen  Salze  analytisch  festznstellen 
nnd  die  erforderliche  Menge  Cblorbarium  zu  bestimmen.  Zuweilen  genügt 
aber  schon  ein  Bestreichen  der  Ränder  der  noch  rohen  Ware  mit  einer 
10  %-igen  Cblorbariumlösung.  Bei  Benutzung  von  kohlensaurem  Baryt 
bedarf  man  0,127  °/„  zur  Zersetzung  von  0,1  %  schwefelsaurem  Kalk  im 
Ton;  will  man  den  natürlichen  kohlensauren  Baryt  (Witherit)  verwenden, 
so  steigert  man  den  Zusatz  in  der  Regel  bis  auf  2  %. 

Zweite  Antwort:  Ein  Zusatz  von  Bariumkarbonat  zur  Masse 
verhindert  in  den  meisten  Fällen  das  Ausblühen,  das  auf  zu  hartes 
Wasser,  d.  h.  solches  mit  viel  Gips  zurückzuführen  ist.  Die  Menge  des 
Baryts  ist  aber  nicht  in  allen  Fällen  gleich,  doch  dürften  */a>  3/i  oder  1  % 
vollkommen  genügen.  Weit  wichtiger  ist  aber  das  richtige  Brennen, 
damit  die  vorhandenen  Salze  nicht  zur  Wirkung  kommen.  Es  ist  von 
Rotglut  an  jede  scharfe  Oxydation  zu  vermeiden  und  mit  leicht  bedeckten 
Rosten  zu  arbeiten,  dann  ist  der  Fehler  ein  für  allemal  verschwunden. 

Dritte  Antwort:  Der  sicherste  Weg  wäre  der,  Sie  lassen  den 
Schwefelsäuregehalt  Ihrer  Masse  feststellen  und  geben  eine  chemisch  gleich¬ 
wertige  Menge  Bariumkarbonat  zu.  Wollen  Sie  auf  empirischem  Wege 
die  rechte  Menge  finden,  so  beginnen  Sie  mit  5  %  Bariumkarbonat  und 
gehen  mit  dem  Zusatz  zurück  auf  4,  3,  2,  1  °/0.  Nach  kurzer  Zeit  dürften 
Sie  die  nötige  Menge  ermittelt  haben. 

Vierte  Antwort:  Sie  müssen  vor  allen  Dingen  erst  einmal 
feststellen,  ab  das  Abspringen  der  Glasur  an  den  Rändern  auf  Ausblühungen 
löslicher  schwefelsaurer  Salze,  wie  Gips,  schwefelsaure  Magnesia  oder 
Alkalien  zurückzuführen  ist.  Man  verfährt  am  besten  folgendermaßen: 
Etwa  100  g  der  getrockneten  nnd  zerkleinerten  Masse  werden  längere 
Zeit  in  der  Wärme  mit  */»  1  destilliertem  Wasser  behandelt.  Dann  läßt 
man  absitzen,  hebert  etwas  von  der  überstehenden  Flüssigkeit  ab  und 
versetzt  dieselbe,  nachdem  man  sie  filtriert  hat,  mit  einer  Lösung  von 
Bariumchlorid.  Eine  weiße  Fällung,  die  in  Chlorwasserstoffsäure  unlös¬ 
lich  ist,  bestätigt  die  Anwesenheit  von  Schwefelsäure.  Haben  Sie  auf 
diese  Weise  die  Gegenwart  von  löslichen  schwefelsauren  Salzen  festgestellt, 
so  wenden  Sie  sich  am  besten  an  ein  Laboratorium,  das  nach  einer 
quantitativen  Feststellung  der  Schwefelsäure  den  Zuschlag  von  Barium¬ 
karbonat  (oder  Bariumkarbonat  und  Bariumchlorid  zusammen)  ermittelt. 
Wollen  Sie  die  Bestimmungen  allein  ansführen,  so  rate  ich  Ihnen  zur 
Anschaffung  des  sog.  „Barytapparates“.  Können  Sie  keine  schwefelsauren 
Salze  feststellen,  so  haben  die  Ausblühungen  eine  andere  lösliche  Ver¬ 
bindung  als  Ursache,  oder  der  Fehler  ist  überhaupt  nicht  auf  Abscheidung 
von  Salzen  zurückzuführen.  Sie  beauftragen  dann  am  besten  ein  Fach¬ 
laboratorium  mit  der  Ermittelung  der  Fehlerquelle. 

130.  Bei  unserem  Glattgeschirr,  hauptsächlich  Salats,  Coups,  auch 
Teller,  kommen  nagelkopfgroße,  glasurfreie  Flecken  in  der  inneren  Seite 
vor,  welche  von  einem  anscheinend  angegriffenen  Glasurhof  in  Größe  eines 
Zweipfennigstückes  umgeben  sind.  Wir  verarbeiten  eine  spatreiche  Glasur, 
welche  65  Stunden  läuft  und  bei  SK  14  abgebrannt  wird.  Wie  ist  dem 
Fehler  abzuhelfen? 


Erste  Antwort:  Ihre  Glasur  scheint  zu  fein  gemahlen  zu  sein. 
Die  Glasurteilchen  gewinnen  hierdurch  untereinander  eine  gegenseitige 
Anziehung,  die  stärker  ist  als  die  Saugkraft  des  Scherbens,  wodurch  sich 
die  Glasur  zusammenzieht  und  glasurfreie  Flecken  auf  der  Unterlage 
hervorruft. 

Zweite  Antwort:  Die  „angesäuerten“  Glasurstellen  sind  die 
Folge  von  stark  schwefelhaltiger  Kohle;  spatreiche  Glasuren  neigen  ganz 
besonders  zu  ihrer  Bildung.  Die  Erscheinung  tritt  merkwürdigerweise  erst 
bei  Glasuren  für  SK  14  leicht  auf,  dagegen  weniger  bei  Glasuren  für  die 
darunterliegenden  Brennhöhen.  Es  empfiehlt  sich,  nach  Möglichkeit  20 
bis  30  %  Glattscherben  zu  verwenden,  um  dem  Uebel  entgegen  zu  wirken. 
Der  Zusatz  von  Glattscherben  zur  Glasur  darf  aber  nicht  ohne  Berück¬ 
sichtigung  ihrer  rationellen  Zusammensetzung  erfolgen  nnd  muß  nach 
dieser  in  den  Glasurversatz  eingerechnet  werden.  Zu  Ende  des  Brandes 
ist  nicht  mit  blank  geputzten  Rosten  zu  arbeiten,  damit  nicht  zu  scharfe 
Oxydation  eintritt,  welche  die  Schwefelumbildung  begünstigt. 

Dritte  Antwort:  Warum  gaben  Sie  Ihre  Glasur  nicht  an?  Der 
Fehler  kann  nur  in  dieser  zu  suchen  sein.  Haben  Sie  nur  gebrannten 
Kaolin  in  derselben?  Bei  Verwendung  von  rohem  Kaolin  ist  es  möglich, 
daß  dieser  schuld  ist  Auch  der  Spatreichtum  Ihrer  Glasur  ist  verdächtig. 
Spatreiche  Glasuren  sind  in  der  Praxis  kaum  in  Gebrauch,  dagegen  sehr 
spatarme,  die  bei  Dolomitzusatz  einen  herrlichen  Spiegel  ergeben.  Warum 
aber  die  Geheimniskrämerei  ?  Wenn  Fehler  ermittelt  werden  sollen,  muß 
man  vor  allem  Masse-  und  Glasurzusammensetzung  kennen,  sonst  kann 
niemand  recht  helfen  oder  raten. 

Vierte  Antwort;  Nachdem  der  Fehler  nnr  bei  einigen  Ihrer 
Artikel,  Salats,  Coups  und  Tellern  auftritt,  so  ist  die  Ursache  wohl  mehr 
als  Brennfehler  anzusprechen.  Es  genügt  nicht,  wenn  Sie  in  Ihrer  Frage 
nur  bemerken,  daß  Sie  eine  spatreiche  Glasur  verwenden,  die  66  Stunden 
läuft  und  bei  SK  14  abgebrannt  wird ;  richtiger  und  für  die  Beantwortung 
zweckdienlicher  wäre  es  gewesen,  wenn  Sie  Masse-  und  Glasurversatz  an¬ 
gegeben  hätten.  Wenn  nun  angenommen  werden  kann,  daß  Masse  und 
Glasur  zueinander  stimmen,  so  sind,  die  glasurfreien  Flecken  mit  dem 
Glasurhof  dadurch  entstanden,  daß  das  Brennen  nicht  normal  durchgeführt 
worden  ist.  Der  Fehler  tritt  nämlich  besonders  leicht  auf,  wenn  der  Ofen 
während  des  Abbrennens  durch  rauchiges  und  schnell  aufeinanderfolgendes 
Feuern  dauernd  überhitzt  wird,  wobei  gewöhnlich  unberücksichtigt  bleibt, 
daß  die  noch  nicht  vollständig  verbrannte  Kohle  mit  neuer  Kohle  über¬ 
deckt  wird  und  dadurch  schädlich  wirkende  Gase  entwickelt. 

Fünfte  Antwort:  Da  der  Uebelstand  nur  bei  Flachgeschirren 
auftritt,  so  können  folgende  Fehlerquellen  vorliegen :  1.  Mangelhaftes 

Entfernen  von  Staub  und  Schmutz ;  2.  Verwendung  von  Glasur,  die  am 
Rande  des  Glasurbottichs  Luftblasen  in  großer  Zahl  aufweist,  was  aber 
durch  ein  24-stündiges,  ruhiges  Stehen  verschwindet;  3.  Unsachgemäße 
Handhabung  der  Geschirre  beim  Glasieren.  Sobald  Luft  unter  die  Glasur 
kommt,  ist  der  Uebelstand  ganz  erklärlich.  Coups  und  Salats  begünstigen 
durch  ihre  Form  die  Entstehung  des  Fehlers,  wenn,  wie  eben  erwähnt, 
die  Handhabung  ungeschickt  iet.  Der  erwähnte  Glasurhof  entsteht  durch 
Zusammenpressung  der  Luftblase. 

Sechste  Antwort:  Der  beschriebene  Fehler  kommt  vor,  wenn 
der  Scherben  sehr  porös  und  obendrein  zu  schwach  verglüht  ist  und  die 
Einwirkung  der  Glasurflüssigkeit  zu  lange  dauert,  so  daß  sich  einzelne 
Stellen  des  Scherbens  völlig  mit  Feuchtigkeit  sättigen,  ihre  Anziehungs¬ 
kraft  gegenüber  der  Glasurschicht  verlieren  uni  diese  blasenartig  abstoßen. 
Die  flachen  unsichtbaren  Blasen  reißen  beim  Brande,  und  die  Kohäsion 
der  schmelzenden  Glasurteilchen  bewirkt  die  Häufchenbildung.  Fettige 
Stellen  und  auch  eine  staubige  Oberfläche  begünstigen  diesen  Vorgang. 
Auch  zu  feine  Mahlung  kann  die  Sache  beeinflussen.  Bei  zu  feiner  Mahlung 
der  Glasur  rücken  die  Glasurteilchen  beim  Verdunsten  näher  zusammen, 
so  daß  die  Glasurschicht  netzartig  zerreißt,  sich  vom  Scherben  löst  und 
abfällt.  War  dort  das  Zusammenziehen  der  Glasur  im  Verdunsten  des 
Wassers  zu  suchen,  so  ist  hier  die  größere  Schwindung  der  Glasur  während 
des  Schmelzens  infolge  zu  feiner  Mahlung  die  Ursache  des  Rollens  Beim 
Weichwerden  der  Glasur,  wobei  eine  Lockerung  vom  Scherben  eintritt, 
stellt  sich  dann  der  Fehler  ein.  In  beiden  Fällen  haftet  die  Glasur  nicht. 


Glas. 

116.  Wir  wollen  Blumenvasen  von  50 — 1000  g  Inhalt  mit  kleiner, 
oben  enger  Oeffnung  auf  kaltem  Wege  irisieren.  Wie  hätte  dieses  zu 
geschehen? 

Antwort:  Das  Irisieren  auf  kaltem  Wege  erfordert  Erfahrung 
nnd  Umsicht  und  stellt  sich  heute  genau  so  hoch  wie  das  Irisieren  in  der 
Muffel.  Die  zu  irisierenden  Gegenstände  müssen  zunächst  in  angesäuertem 
Wasser  oder  in  starkem  Sodawasser  gut  gereinigt  und  dann  getrocknet 
werden;  darauf  erhalten  sie  einen  feinen  Ueberzug  wie  die  Spiegel. 
Hierzu  löst  man  in  250  ccm  kochendem  Wasser  10  g  Seignettesalz 
(weinsanres  Kali-Natron)  und  0,5  g  Silbernitrat  und  verdünnt  nach  voll¬ 
ständiger  Lösung  mit  750  ccm  destilliertem  Wasser.  In  einem  anderen 
Gefäß  löst  man  in  1000  ccm  destilliertem  WasBer  5  g  Silbernitrat  und 
3  g  Ammoniak.  Nach  etwa  12  Stunden  werden  beide  Lösungen  filtriert 
und  gut  gemischt.  In  diese  fertige  und  leicht  angewärmte  Lösung  bringt 
man  nun  die  gereinigten  Vasen,  die  sich  in  kurzer  Zeit,  etwa  20 — 30 
Minuten,  mit  einem  Silberbelag  überziehen.  Grundbedingung  ist  die  Ver¬ 
wendung  absolut  chlorfreier  Chemikalien  und  ebensolchen  Wassers.  Die 
mit  einem  Silberüberzug  versehenen  Vasen  bringt  man  nun  in  eine  an¬ 
gewärmte  Lösung  von  übermangansaurem  Kali.  Um  eine  vollständige 
Irisierung  herbeizuführen,  muß  die  Permanganatlösung  immer  leicht  er¬ 
schüttert  werden.  Nach  der  Stärke  dieser  Lösung  richtet  sich  die  Tiefe 
der  Iristöne.  Ist  ein  Präparat  oder  das  Wasser  nicht  frei  von  Chlor, 
so  wird  die  Versilberung  durch  Schleierbildung  getrübt. 

117.  Wer  liefert  Formstein  zur  Anfertigung  von  Glasformen? 

Erste  Antwort:  Die  meisten  Glashütten  stellen  sich  die  so¬ 
genannten  Formsteine  in  der  Hafenstube  her;  zu  Glasformen  verwendet 
man  anch  Holz  oder  läßt  die  Formenkörper  aus  Eisen  gießen. 
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Zweite  Antwort:  Formsteine  zur  Anfertigaog  von  Glasformen 
stellen  sich  die  Glasfabriken  meistens  selbst  her,  und  zwar  sind  ver¬ 
schiedene  Versätze  in  Gebrauch;  z.  B  1.  4  Gew-T.  Graphitmehl,  4  Gew.-T. 
feinst  gesiebter  Koks,  2  Gew.-T.  Ton,  2  Gew.-T.  gebr.  Magnesia,  12  Gew.-T. 
Zement,  1  Gew.-T.  Asbestmehl,  mit  starker  Zackerlösung  za  einem  Brei 
geknetet;  2.  4  Gew-T.  Specksteinpalver,  6  Gew.-T.  Zement,  2  Gew.-T. 
Borax  mit  Wasserglas  angerührt;  3.  Gleiche  Teile  fein  gemahlener  Ton 
nnd  ganz  feiner  Sand  mit  Leimwasser  angemacht;  4.  2  Gew.-T.  Ton¬ 
mehl  und  6  Gew.-T.  Graphitmehl  mit  Wasser  angefenchtet.  Außerdem 
fertigt  man  aach  Formen  aas  reinem  Graphit,  Speckstein  and  ähnlichen 
Materialien  an. 

118  Wir  wollen  in  unserer  Flaschenwanne  rotbraunes  Flaschen¬ 
glas  erzeugen  und  bitten  um,  Angabe  eines  geeigneten  Gemengesatzes.  Als 
Rohmaterialien  stehen,  guter  eisenarmer  Flaschen-Sand  und  -Kalk,  Fluß¬ 
spat,  Kempenicher  Phonolith,  Soda,  Sulfat  und  kaukasischer  Braunstein 
zur  Verfügung. 

Erste  Antwort:  Zum  Schmelzen  von  rotbraunem  Glas  muß  die 
Wanne  sehr  gleichmäßig  und  heiß  gehen.  Nachstehender  Satz  gibt  bei 
inniger  Mischung  der  Bohmateri  alien  und  gutem  Ofengang  schöne  rot¬ 
braune  Flaschen : 

Sand . 100  kg 

Sulfat . 26  „ 

Flußspat . 10  „ 

Kalk . 37  „ 

Phonolith  . 10  „ 

Braunstein .  5  „ 

Caput  mortuum .  6  „ 

Scherben  .  .  26  „ 

Der  Zuschlag  an  Caput  mortuum  muß  je  nach  dem  gewünschten  Farben¬ 
ton  ausprobiert  werden. 

Zweite  Antwort:  Ein  guter  Satz  für  rotbraunes  Flaschenglas 
mit  Phonolith  für  die  Wanne  ist  der  folgende: 

Sand .  385  kg 

Soda . 10  , 

Sulfat . 50  „ 

Flußspat . 38  , 

Kalk . 166  „ 

Koks .  3  „ 

Phonolith .  260  „ 

Braunstein . 40  „ 

Scherben  .....  .  80  „ 

Dritte  Antwort:  Zar  Erzeugung  rotbrauner  Flaschea  aus  einer 
Wanne  eignet  sich  für  gewöhnliche  Sorten  das  folgende  Gemenge: 

Sand .  1000  kg 

Sulfat . 325  „ 

Kalk .  220  „ 

Braunstein . ,  .  75  „ 

Kohle  . 25  „ 

Flußspat .  76 — 100  „ 

Es  ist  möglich,  daß  nsch  der  ersten  Schmelze  oder  Arbeit  mit  den  Färbe¬ 
mitteln  etwas  zurückgegaugen  werden  kann,  weil  nach  einiger  Zeit  das 
Glas  dunkler  ausfällt  Das  Glas  ist  immer  gut  zu  blasen,  damit  sich 
nicht  so  leicht  ein  dunkler  Bodensatz  bildet.  Die  Schmelze  ist  bei  großer 
Hitze  durchzuführen,  um  starke  Gallebildung  zu  verhindern,  die  den  Farb¬ 
ton  verderben  oder  zerstören  könnte.  Sollen  jedoch  bessere  Flaschen 
erzeugt  werden,  die  auch  im  Preise  höher  stehen,  bo  empfiehlt  es  sich, 
das  Gemenge  nur  mit  Soda  zu  bereiten  und  Sulfat  ganz  wegzulassen. 
Nachstehend  ein  Gemeneesatz  nur  mit  Soda,  der  eine  schönere  Farbe 
ergibt  und  bei  dem  die  Färbemittel  nicht  ausbrennen: 

Sand .  1000  kg 

Soda .  330  „ 

Kalk .  220  „ 

Braunstein . 100  „ 

Eisenoxyd .  20  „ 

Der  Farbton  läßt  sich  leicht  korrigieren,  je  nachdem  das  Glas  dunkler 
oder  etwas  heller  ausfallen  soll.  Dieser  Satz  schmilzt  auch  leichter  als 
das  Sulfat-GemeDge.  Scherben  können  mit  verwendet  werden,  jedoch  nicht 
zu  viel  auf  einmal.  Ein  Blasen  des  Glases  ist  möglichst  zu  vermeiden, 
da  sonst  das  Glas  leicht  gispig  bleibt. 

Vierte  Antwort:  Wenn  Phonolith  in  größeren  Mengen  zu  dem 
Gemenge  genommen  werden  soll,  so  muß  die  Eisenmenge  desselben  ermittelt 
werden,  um  den  Braunsteinzusatz  danach  zu  bemessen.  Phonolith  enthält 
im  Mittel  3%  Eisen,  67%  Kieselsäure,  20 — 21%  Tonerde,  13—15  %  Kali 
und  Natron  und  2 — 6  %  Kalk;  auf  je  100  kg  Phonolitbgestein  müßten  dann 
1% — 2  kg  Braunstein  genommen  werden,  um  braunes  Glas  zu  bekommen. 
Natürlich  muß  der  Gemengesatz  den  einzelnen  Materialien  entsprechend 
genau  ausgerechnet  und  danach  der  Braunsteinzusatz  bestimmt  werden, 
denn  auch  bei  diesem  ist  der  Mangangehalt  zu  berücksichtigen  und  ein- 
zurechnen. 

119  Ich  bitte  um  Angabe  eines  zuverlässigen  Glassatzes  für  gelb¬ 
braune  Medizinflaschen  (sog.  Topasnuance).  In  vielen  Hütten  gebraucht 
man  zu  solcher  Schmelze  bestimmte  Metalloxyde;  welches  sind  diese? 

Erste  Antwort:  Die  Annahme,  daß  Medizinglas  nur  mit  Metall¬ 
oxyden  gefärbt  wird,  ist  eine  irrige,  denn  diese  Färbemittel  stellen  sich 
für  diesen  Industriezweig  zu  teuer.  Ein  schönes  gelbbraunes  Glas  liefert 
bei  inniger  Mischung  und  Bachgemäßer  Leitung  der  Schmelze  der  nach¬ 
stehende  Satz: 

Sand  . . 100  kg 

Soda . 33  „ 

Kalk . 16  „ 

Holzmehl .  2  1 

Caput  mortium . .  2,5  kg 

Antimon .  250  g 

Scherben . 26  kg 


Für  die  Gelbfärbung  kommen  neben  Antimonoxyd,  Chrom-  und 
Uranoxyd,  Eisen-  und  Manganoxyd,  sowie  Schwefel  und  Kohlenstoff  in 
Betracht. 

Zweite  Antwort:  Satz  für  gelbbraunes  Medizinglas: 

Sand . 80  kg 

Soda . 26  „ 

Kalk  . 12  „ 

Gmpbit .  l  n 

Eisenoxyd . > .  2  „ 

Flußspat . 2  „ 

Scherben . 2fl  , 

Dritte  Antwort:  Gelbbraune  Medizinflaschen  werden  meistens 
so  hergestellt,  daß  einem  weißen  Grundgemenge  Braunstein  und  Graphit 
zugesetzt  werden.  Der  Farbton  läßt  sich  durch  den  größeren  oder  ge¬ 
ringeren  Zusatz  beider  Färbemittel  regulieren.  Nachstehend  ein  ent¬ 
sprechendes  Gemenge : 

Sand .  100  kg 

Soda .  34  „ 

Kalkspat . 18—20  „ 

Braunstein .  1%  „ 

\  Graphit .  1  „ 

Soll  das  Glas  etwas  undurchsichtig  ausfallen  (Topasnuance),  so  sind 
diesem  Gemenge  noch  2,5 — 6  kg  Kryolith  oder  Knochen asche  beizugehen. 
Der  gewünschte  Farbton  ist  dann  noch  einmal  auszuprobieren.  Das  Glas 
soll  heiß  geschmolzen  werden,  dann  wird  es  auch  am  besten  blank  und 
rein;  beim  Verarbeiten  darf  es  aber  nicht  aufgeschürt  werden,  sonst  wird 
es  leicht  gispig. 

Vierte  Antwort:  Die  Metalloxyde  für  braunes  Glas  sind  Eisen¬ 
oxyd  und  Braunstein.  Auf  einen  Gemengesatz  von 

Sand . 100  kg 

So<4  .  ' . 38  _ 

Kalk . 17  „ 

kommen  2%  kg  Braunstein  und  1 — 1%  kg  Eisenoxyd.  Ein  ebenso 
schönes  gelbbraunes  Glas  erzielt  man  mit  Graphit,  und  zwar  kommen 
auf  obigen  Satz  D/j — 2%  kg.  Dieses  Glas  hat  aber  den  Uebelstand, 
daß  es  bei  guter  Ofenhitze  bei  der  Arbeit  leicht  blasig  wird,  was  bei 
Braunstein  und  Eisen  nicht  so  leicht  vorkommt;  in  der  Schmelze  ist  es 
aber  sicherer. 

120.  Wer  liefert  Ia.  Buchenholzkohlenmehl  ? 

Antwort:  Bachenholzkohlenpulver  liefern  E.  de  Haea,  Chemische 
Fabrik  List,  G.  m.  b.  H.  in  Seelze  b.' Hannover,  Gehe  &  Co.  in  Dresden, 
C.  Decken  in  Lippoldsberg,  Holzverkohlungsindustrie  A  -G.  in  Konstanz. 

— 

Nene  Fragen. 

Keramik* 

136.  Wir  haben  seit  letzter  Zeit  in  unseren  überschlagenden  Oefen 
von  durchweg  74  cbm  Inhalt  eine  blinde  und  teilweise  auch  haarrissige 
Glasur.  Vor  ungefähr  6  Wochen  trat  dieser  Fehler  noch  nicht  auf,  obgleich 
wir  kein  Material  gewechselt  und  auch  keine  Aenderung  im  Feuerungssystem 
vorgenommen  haben.  Worauf  ist  der  Fehler  zurückzuführen  und  wie  zu 
beseitigen?  Die  Masse  besteht  aus: 

Tirschenreuther  Pegmatit .  425  kg 

Roter,  schwedischer  Spat . 30  „ 

Glühscherben . 20  „ 

Zettlitzer  Kaolin . 30  „ 

Auf  den  Quirl  geben  wir  475  kg  Zettlitzer  Kaolin.  Die  Glasur  hat 
folgende  Zusammensetzung : 

Böhmischer ,  weißer  Spat  von  Ronsperg  .  .  240  kg 

„  Spat  von  Ronsperg . 180  „ 

Glattscherben . 150  „ 

'  Dolomit . 45  „ 

Glühscherben . 30  „ 

Kalkspat  .  . . 15  „ 

Kalz.  Kaolin  von  Zetllilz . 60  „ 

137.  Durch  Erhitzen  von  Eisensulfat  kann  man  rotes  Eisenoxyd 
erhalten  mit  einem  starken  Stich  ins  Rotbraune.  Wie  müßte  man  arbeiten, 
um  einen  feurigen  Rotkörper  zu  erhalten ,  und  ivelche  Zusätze  oder  Treib¬ 
mittel  sind  erforderlich? 

138.  Ich  benötige  für  Glasapothekenstandgefäße  einen  säurefesten 
Fluß  und  ein  Schwarz  dazu  für  eine  Einbrenntemperatur  von  SK  022. 
Wie  muß  ein  solcher  Fluß  zusammengesetzt  sein?  Die  gewöhnlichen  Flüsse 
nach  Literaturangaben  erweisen  sich  alle  als  nicht  entsprechend. 

139.  Wie  wird  die  gewöhnliche  Porzellanschmelz  färbe  am  besten  für 
Buntdruck  in  trockenem  Zustande  präpariert,  damit  sie  gut  an  den  Druck¬ 
stellen  haftet?  Die  im  Handel  erscheinenden  Buntdruckfarben  riechen 
eigentümlich  nach  einem  Fettpräparat  und  bleiben  am  Papier  leicht  hängen. 


Glae* 

123.  Wie  bewähren  sich  Glasschmelzöfen  mit  kreuzweise  zusammen¬ 
gestellten  Kammern,  in  denen  also  an  Stelle  der  üblichen  Anordnung  Gas- 
Gas,  Luft- Luft  eine  andere,  nämlich  Gas-Luft,  Luft- Gas  getreten  ist? 

124.  Gibt  es  eine  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Braunkohlen- Gas, 
um  reine  Flamme  in  den  Ofen  zu  bekommen? 

125.  Ich  bitte  tim  Angabe  eines  Gemengesatzes  für  sog.  Nathanstöpsel 
aus  Hartglas,  das  auch  widerstandsfähig  gegen  Säure  ist.  Diese  Stöpsel 
haben  einen  grünen  Stich. 

Briefkasten  der  Redaktion. 

F.  B.  1000  i.  M.  Lesen  Sie  die  Antworten  zu  Frage  102  in  Nr.  29 
ds.  Js.  Für  Ihre  Zwecke  kommen  Fritten  weniger  in  Betracht,  da  sie  zu 
teuer  sind.  Versuchen  Sie  einen  Zusatz  von  1 — 2%  Flußspat  und  setzen 
Sie  Ihrer  Masse  auch  etwas  Feldspat  zu,  an  dessen  Stelle  auch  Lehm 
treten  könnte. 
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fln  die  /Mitglieder 
der  beutschen  Keramischen 
Gesellschaft. 

Hierdurch  beehren  wir  uns,  die  Mitglieder  zu  der  dies¬ 
jährigen  ordentlichen  Mitglieder-Versammlung  für  den  25.  bis 
28.  September  ds.  Js.  in  Bonn  ergebenst  einzuladen. 

Das  Programm  für  die  Versammlung  und  die  Tagesordnung 
für  die  zu  führenden  Verhandlungen  fügen  wir  hier  bei  und 
bitten  um  gefl.  Kenntnisnahme. 

Bezüglich  der  Zureise  machen  wir  wiederholt  darauf  auf¬ 
merksam,  daß  jede  in  das  besetzte  Gebiet  zureisende  Person 
einen  polizeilich  abgestempelten  Personalausweis  (mit  Lichtbild) 
oder  einen  gewöhnlichen  Paß  haben  muß. 

Zur  Auskunftserteilung  werden  sowohl  am  Personenbahnhof 
der  Staatsbahn,  wie  der  elektrischen  Rheinuferbahn  Köln-Bonn, 
die  dicht  nebeneinander  liegen,  von  Sonntag,  den  25.  September, 
vorm.  9  Uhr  ab  besonders  kenntlich  gemachte  Personen  stehen. 
Das  offizielle  Bureau  befindet  sich  in  Wessels  Niederlage, 
Ecke  der  Wesselstraße  und  Gerhard  von  Are-Straße,  wenige 
Minuten  von  dem  Bahnhof  entfernt.  Es  werden  dort  alle  Aus¬ 
künfte  über  Wohnung,  Verpflegung,  Veranstaltungen  usw.  er¬ 
teilt.  Zum  telefonischen  Anruf  wolle  man  entweder  Nr.  129 
Handelskammer  oder  Nr.  363  Wessels  Niederlage  benutzen. 

Um  nunmehr  endgültig  die  erforderlichen  Vorbereitungen 
abschließen  zu  können,  bitten  wir,  den  Anmeldebogen  genau 
auszufüllen  und  uns  bis  spätestens  den  15.  September  zurück¬ 
zuschicken,  gleichzeitig  den  Kostenbetrag  für  die  Teilnahme 
an  den  einzelnen  Veranstaltungen  unter  der  Bezeichnung: 
„Mitglieder-Versammlung“  entweder  auf  unser  Konto  bei  dem 
Barmer  Bankverein  in  Bonn  (Postscheck-Konto  Nr.  822  Amt 
Cöln)  oder  auf  das  Postscheck-Konto  Nr.  209  Amt  Cöln  des 
Unterzeichneten  [Geschäftsführers  [abzuführen.  Die  Mitglieder 
erhalten  dafür  Gutscheine,  die  bei  den  einzelnen  Veranstaltungen 
in  Zahlung  genommen  werden. 

Hochachtungsvoll 

Deutsche  Keramische  Gesellschaft 

Prof.  Dr.  Reisen  egger,  Dr.  Uhlitzsch, 

Vorsitzender.  Geschäftsführer. 


Programm 

für  die  ordentliche  Mitglieder  Versammlung  der  Deutsches 
Keramischen  Gesellschaft  am  25.  bis  28.  September  in  lioim. 
Sonntag,  den  25.  September  1921  (Sitzungsraum: 
Handelskammer,  Schumannstraße  4) :  vormittags  10  Uhr? 
Vorstandssitzung, 

nachmittags  3  Uhr:  Sitzung  des  Arbeitsausschusses. 
Montag,  den  26.  September  1921  (Sitzungraum :  großer 
Hörsaal  des  Chemischen  Instituts,  Meckenheimer  Straße 
Eingang  Nuß-Allee): 

Mitglieder-Versammlung. 

Tagesordnung. 

A.  Geschäftlicher  Teil : 

1.  Geschäftsbericht. 

2.  Kassenabrechnung  für  1920  und  Entlastung  des  Vorstandes 
sowie  des  Geschäftsführers. 

3.  Haushaltsplan  für  1921. 

4.  Satzungsänderungen  mit  einleitendem  Vortrag  des  Chemikers 
P.  Bartel,  Berlin,  „Ueber  die  Amerikanische  Keramische  Ge¬ 
sellschaft,  ihre  Organisation  und  ihre  Beziehungen  zur 
keramischen  Industrie“. 

5.  Ergänzungswahlen  für  den  Vorstand  und  Arbeitsausschuß. 

B.  Berichte. 

6.  Bericht  der  Ofenkommission  und  der  Wärmewirtschaftsstelle 
mit  einleitendem  Vortrag  von  Dr.  Aufhäuser  über  Brennstoff 
und  Verbrennung. 

7.  Bericht  des  Bleiausschusses.  Vortrag  von  Chemiker  P.  Bartel: 
Die  neueste  Literatur  betr.  „Bleifrage“. 

8.  Bericht  von  Dipl. -Ing.  Sauer  über  die  Tätigkeit  des  Ingenieur¬ 
bureaus  und  Vortrag  „Ueber  Maschinen  in  keramischen 
Betrieben“. 

9.  Bericht  des  Ausschusses  für  gewerblichen  Rechtsschutz. 

Von  1  Uhr  mittags  bis  3  Uhr  soll  eine  Frühstückspause 
eingeschoben  werden. 

Dienstag,  den  27.  September  1921  (Sitzuogsraum : 
großer  Hörsaal  des  Chemischen  Instituts,  Meckenheimer 
Allee  98,  Eingang  Nuß-Allee): 

Fortsetzung  der  Mitglieder -Versammlung. 

Tagesordnung. 

Vorträge  der  Herren: 

1.  Dr.  H.  Harkort:  Zeitbestimmungen  bei  der  Fabrikation  (mit 
Lichtbildern). 

2.  C.  TostmaDn:  Kaltglasuren  und  Keramentplatten  im  Vergleich 
mit  keramischen  Platten. 


/ 
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3.  Dipl.-Iüg.  F.  Kraze:  Stadien  über  Porzellanvergoldang  — 
Zirkonfluoridglasuren. 

4.  Geheimrat  Dr.  and  Dr.  ing.  e.  h.  A.  Heinecke :  Neues  über 
die  Herstellung  der  Terra  sigillata. 

5.  Dr.  W.  Funk:  Ueber  die  Anwendung  der  Farblehre  in  der 
Porzellanmalerei. 

6.  Dozent  Dr.  R.  Rieke :  Die  rationelle  Analyse  als  Betriebs* 
kontrolle. 

7.  Dr.  W.  Steger:  Kapselmassen  und  ihre  Prüfung  (mit  Licht¬ 
bildern). 

Die  Vorträge  sollen  bis  1  Uhr  erledigt  sein.  Es  folgt 
wieder  die  Frühstückspause  wie  am  Tage  vorher  und  nach¬ 
mittags  von  3  Uhr  ab  finden  Besichtigungen  statt,  und  zwar  bei: 

a)  Villeroy  &  Boch,  Coblenzer  Straße  81. 

b)  Ludwig  Wessel,  A.-G.,  Klemens-August-Straße  16. 

c)  Wessels  Wandplattenfabrik,  Dransdorfer  Weg  36. 

d)  Zementfabrik  Obercassel  (Bonner  Bergwerks-  und  Hütten¬ 
verein,  A.-G.)  (elektrische  Straßenbahn  nach  Königs¬ 
winter  bis  Station  Ramersdorf.  Abfahrt  Meckenheimer 
Straße  255  nachmittags  oder  Motorboot  der  Zementfabrik, 
Anlegestelle  Rheinwerft,  in  der  Nähe  von  Hotel  Rheineck, 
Abfahrt  315  nachmittags). 

Es  sollen  möglichst  nur  je  25  Teilnehmer  an  den  Besich¬ 
tigungen  sich  beteiligen.  Bei  größerer  Beteiligung  müßten  zwei 
oder  mehrere  Gruppen  gebildet  werden.  Für  den  Besuch  der 
Zementfabrik  Obercassel  ist  die  Beteiligung  auf  höchstens  30 
Personen  begrenzt.  Unter  Umständen  könnte  der  Vormittag 
des  Mittwochs  noch  zur  Besichtigung  verwendet  werden. 

Herr  Geheimrat  Anschütz,  Direktor  des  Chemischen  Instituts, 
hat  sich  überdies  in  höchst  dankenswerter  Weise  erboten,  einen 
Randgang  durch  das  Institut  zu  veranstalten,  um  die  trefflichen 
Einrichtungen  des  Instituts  und  die  vorhandenen  Sammlungen 
besichtigen  zu  können.  Der  Zeitpunkt  für  den  Rundgang  wird 
in  der  Versammlung  selbst  bekannt  gegeben. 

Mittwoch,  den  28.  September  1921.  Fahrt  nach 
Königswinter. 


Gelegentlich  meiner  Tätigkeit  in  den  verschiedenen  Fabriken 
mache  ich  sehr  häufig  die  Beobachtung,  daß  Maschinen  und 
Maschinenteile  neu  beschafft  werden,  während  die  gleichen 
Teile  in  anderen  Fabriken  in  noch  brauchbarem  Zustande  un- 
benützt  aus  irgend  welchen  Gründen  liegen.  Deshalb  habe  ich 
dem  Vorstande  der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft  vor¬ 
geschlagen,  eine  Einrichtung  zum  gegenseitigen  Austausch 
solcher  Maschinen  zu  schaffen. 

Als  solche  kommen  in  Betracht: 

Keramische  Maschinen  aller  Art. 

Transmissionsteile  wie:  Riemenscheiben,  Wellen,  Kupp¬ 
lungen,  Lager,  Riemen. 

Kraftanlagen  und  Teile  wie:  Dampfmaschinen,  Kessel, 
Armaturen,  Elektromotoren,  Oel-  und  Gasmotoren. 
,  Transportmittel  wie :  Aufzüge,  Feldbahngleise  und  W agen, 

Elevatoren,  Becherwerke,  Förderbänder,  Winden. 

Elektrische  Einrichtungen  wie:  Dynamomaschinen, 
Schaltapparate,  Installationsmaterial. 

Heizungsteile  wie:  Heizkessel,  Rohre,  Rippenheizkörper, 
Kondenstöpfe,  Ventile. 

Entstaubang:  Ventilatoren,  Blechrohrleitungen,  Staub¬ 
scheider. 

Wasserversorgung:  Pumpen,  Rohre,  Behälter. 

Der  Vorstand  der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft  hat  zur 
Einrichtung  einer  derartigen  Vermittlungsstelle  seine  Genehmig¬ 
ung  erteilt.  Ich  ersuche  deshalb,  etwa  abzugebende  Maschinen, 
unter  Benennung  der  Leistungs-  und  sonstiger  kennzeichnender 
Zahlen,  oder  etwaigen  Bedarf  an  irgendwelchen  Maschinen  mir 
anzeigen  zu  wollen.  Besonders  erwünscht  wäre  es,  wenn  Firmen, 
die  Maschinen  abzugeben  haben,  diese  baldigst  anmelden 
wollten,  damit  möglichst  rasch  ein  reichhaltiges  Verzeichnis 
verfügbarer  Maschinen  aufgestellt  werden  kann,  auf  Grund 
dessen  maschinensuchenden  Firmen  passende  Kaufgelegenheiten 
nachgewiesen  werden  können.  Die  D.  K.  G.  erhebt  zur  Deckung 
der  Unkosten  eine  Vermittlungsgebühr  von  6  °/0  der  Verkaufs¬ 
summe  vom  Verkäufer. 

Mehrere  Anfragen  liegen  bereits  vor. 

Hochachtungsvoll 

Augsburg,  1.  August  1921.  TJ.  Salier 

Kaiserstr.  3  Dipl.-Ing. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 

Ueber  die  Genauigkeitsgrenze  bei 
chemischen  Analysen. 

Von  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Emerich  Selch  und  Ing.-Chem. 

Dr,  Rud.  Garstenaue r. 

(Versuchsanstalt  für  Keramik,  Glaswaren  und  Email  an  der  Kunstgewerbe¬ 
schule  in  Wien.) 

(Nachdruck  verboten.) 

Eine  im  hiesigen  Laboratorium  durchgeführte  Analyse  von 
Hohenbockaer  Quarzsand,  der  als  Originalmuster  mit  den 
Siegeln  der  Lieferungsfirma  vorgelegt  wurde,  ergab : 

I. 


Kieselsäure  (SiO,) .  99,85  °/0 

Tonerde  (A1203) .  0,05  °/0 

Eisenoxyd  (Fe203) .  0,011  °/0 

Kalk  (CaO) . 0,01  °/0 

Alkalien  (K20  +  Na.,0) . 0,02  °/0 

Glühverlust . 0,10  °/0 


Summa  100,041  °/0 

Kurze  Zeit  nachher  wurde  uns  der  Befund  über  eine 
anderwärts  vorgenommene  Untersuchung  desselben  Sandes 
vorgelegt.  Das  Analysenmuster  stammte  aber  in  diesem  Falle 
nicht  von  der  Lieferungsfirma  direkt,  sondern  war  von  der 
beziehenden  Glasfabrik  ihrem  Lagerbestande  entnommen  worden. 
Der  von  dem  zu  untersuchenden  Laboratorium  ausgestellte 
Befund  lautete: 

„Befund  über  die  mikroskopische  und  chemische  Untersuchung 
von  Glassand  aus  Hohenbocka. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  dieser  Sandprobe  ergab, 
daß  sie  fast  ausschließlich  aus  Quarz-Körnchen  besteht,  von 
denen  einzelne  durch  staubförmige  Einschlüsse  (!),  welche  auf 
Grund  der  chemischen  Untersuchung  als  kupferhaltige  Erz¬ 
staubreste  angesehen  werden  müssen,  ganz  dunkel  gefärbt 
erscheinen. 

Sehr  vereinzelte  braunrote  Körnchen,  die  stark  lichtbrechend 
sind,  dürften  (!)  Zirkon  sein.  Beimengungen  anderer  Art 
konnten  auf  mikroskopischem  Wege  nicht  mit  Sicherheit  fest¬ 
gestellt  werden. 

Die  chemische  Analyse  lieferte  folgende  Ergebnisse: 

II. 

Kieselsäure .  98,600  °/0 

Ton  und  Zirkonerde . 0,331  °/0 

Eisenoxyd . ^  ...  .  0,010  °/0 

Kalk . 0,158  °/0 

Magnesia . 0,190  c/0 

Kupfer .  0,093  °/0 

Schwefelsäure .  0,082  °/0 

Schwefel . 0,018  °/0 

Alkalien .  0,220  °/0 

Summe  99,702  °/0“ 

Eine  daraufhin  von  dem  Zweiten  von  uns  vorgenommene 
Kontrollanalyse  des  ersten  Musters  —  das  zweite  Muster  wurde 
leider  nicht  vorgelegt  —  bestätigte  vollkommen  das  erste  Er¬ 
gebnis  I.  Eine  sorgfältigst  durchgeführte  Nachsuchung  nach 
Kupfer  konnte  auch  mit  den  empfindlichsten  Reaktionen  keine 
Spur  von  KupferverbinduDgen  finden  lassen. 

Das  Ergebnis  der  Analyse  II,  das  einem,  allerdings  Silikat¬ 
analysen  nicht  als  Spezialgebiet  behandelnden,  Hochschul¬ 
laboratorium  entstammt,  gibt  zu  einigen  allgemeinen  Bemerkun¬ 
gen  Anlaß,  nicht  so  sehr  wegen  der  jeden  Kenner  von  Hohen¬ 
bockaer  Kies  überraschenden  qualitativen  und  quantitativen 
Einzelheiten.  Nachdem  das  Muster  des  Sandes,  welcher  der 
Analyse  II  zu  Grunde  lag,  wie  erwähnt,  nicht  der  Grube  selbst 
entstammte,  sondern  dem  Lagerbestande  der  Glasfabrik  lent- 
nommen  war,  so  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  daß  eine  starke 
Verunreinigung  des  Originalsandes  während  des  Einlagerns 
geschah,  wenn  sich  allerdings  auch  so  „kupferhaltige  Ein¬ 
schlüsse“  in  Quarzkörnern  schwer  erklären  lassen. 

Wogegen  aber  Einsprache  zu  erheben  ist,  das  ist  die 
ziffernmäßige  Darstellung  der  Analysenergebnisse,  die  durch¬ 
wegs  mit  drei  Dezimalen  angeführt  sind  und  damit  den  Schein 
einer  Genauigkeit  aufweisen,  die  sie  in  Wirklichkeit  gar  nicht 
besitzen  können,  und  worüber  einmal  etwas  eingehender  ge¬ 
sprochen  werden  soll,  das  ist  die  Genauigkeitsgrenze  bei 
chemischen  Analysen  im  allgemeinen  und  bei  Silikatanalysen 
im  besonderen.  Dies  erscheint  umso  notwendiger,  als  der 
Praktiker,  für  den  solche  Analysenbefunde  ausgestellt  werden, 
selbst  wenn  er  chemisch  geschult  ist,  zumeist  nicht  genügende 
analytische  Erfahrungen  besitzt,  um  den  wirklichen  Wert  einer 
derartigen  „Genauigkeit“  kritisch  würdigen  zu  können,  und 
infolgedessen  leicht  geneigt  ist,  diese  „Genauigkeit“  als  Wert¬ 
messer  für  die  Güte  der  Analyse  selbst  anzusehen.  Denn  daß 
in  dem  oben  angeführten  Analysenergebnisse  II  die  so  wichtige 
Bestimmung  des  Glühverlustes  überhaupt  nicht  ausgewiesen 
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ist,  daß  zu  der  Angabe  der  Einzelzahlen  mit  drei  Dezimal¬ 
stellen  das  Defizit  in  der  Summe  mit  0,3  °/0  recht  eigentümlich 
kontrastiert,  wird  zwar  dem  Analytiker  sogleich  auffallen, 
kann  aber  vom  Nichtanalytiker  leicht  übersehen  werden. 

Eine  einfache  Ueberlegung  zeigt  aber,  daß  eine  Be¬ 
stimmung  der  meisten  Einzelbestandteile  auf  drei  Dezimalen 
überhaupt  nicht  möglich  ist,  daß  selbst  die  zweite  Dezimale 
zumeist  ganz  unsicher  ist,  abgesehen  davon,  daß  diese  Bruch¬ 
teile,  von  einzelnen  Ausnahmefällen  abgesehen,  praktisch  be¬ 
langlos  sind. 

Die  Analyse  eines  Sandes  oder  eines  Silikates  wird  in  der 
Weise  durchgeführt,  daß  zur  Bestimmung  des  Kieselsäurege¬ 
baltes  0,5  —  1  g  der  Substanz  durch  Schmelzen  mit  der 
wenigstens  fünffachen  Menge  Soda  aufgeschlossen,  die  Schmelze 
mit  Salzsäure  zersetzt  und  die  Kieselsäure  durch  zweimaliges 
Abdampfen  und  Trocknen  bei  110  —  120°  abgeschieden  wird. 
Die  abfiltrierte  und  gewaschene  Kieselsäure  wird  geglüht  und 
gewogen,  die  gewogene  Kieselsäure  wird  durch  Abrauchen  mit 
Flußsäure  und  Schwefelsäure  verflüchtigt,  der  geringe  hinter¬ 
bleibende  Rückstand  wieder  geglüht  und  gewogen  und  seine 
Menge  von  dem  früher  erhaltenen  Gewichte  der  Kieselsäure 
abgezogen. 

Nun  rechne  man:  die  besten  Analysenwagen  wiegen  auf 
0,0001  g  genau,  bei  einer  Substanzmenge  von  1  g  bedeutet 
jedes  0,1  mg  einen  Fehler  von  0,01  °/0!  Man  könnte  also 
theoretisch  höchstens  auf  die  zweite  Dezimale  genau  bestimmen, 
in  Wirklichkeit  ist  aber  nicht  einmal  diese  Genauigkeit  er¬ 
reichbar.  Denn  trotz  zweimaligem  Abdampfen  ist  die  Ab¬ 
scheidung  der  Kieselsäure  doch  nicht  absolut  vollständig,  die 
abgeschiedene  Kieselsäure  ist  in  Wasser  und  Salzsäure  nicht 
gänzlich  unlöslich,  sodaß  beim  Waschen  wenn  auch  sehr  ge¬ 
ringe  Mengen  in  Lösung  gehen  usw.  Es  ist  demnach  nicht 
einmal  die  zweite  Dezimale  verbürgt,  welchen  Sinn  hat  es 
dann  eine  dritte  zu  „berechnen“  ? 

Die  übrigen  Bestandteile,  außer  den  Alkalien,  werden  bei 
der  Analyse  von  Silikaten  entweder  auch  im  Sodaaufschlusse 
bestimmt  oder  es  wird,  wie  bei  der  Bestimmung  der  Alkalien, 
eine  Aufschließnng  mit  Flußsäure  und  Schwefelsäure  vorge¬ 
nommen  und  die  so  gewonnene  kieselsäurefreie  Lösung  zur 
Bestimmung  der  Basen  verwendet,  indem  diese  in  unlösliche 
Form  übergeführt,  gereinigt,  geglüht  und  gewogen  werden. 
Hier  kann  man  ja,  bei  einem  überwiegenden  Gehalte  an 
Rieselsäure,  größere  Substanzmengen,  bei  Sanden  bis  zu  10  g, 
in  Analyse  nehmen,  sodaß  0,1  mg  der  abgewogenen  Bestand¬ 
teile  0,001  °/0  bedeuten  würde.  Aber  doch  bedeutet  auch  hier 
die  Angabe  der  dritten  Dezimale  eine  rein  rechnerische 
Spielerei.  Denn  die  abgeschiedenen  Bestandteile  sind  weder 
bis  auf  0,1  mg  in  den  Waschflüssigkeiten  unlöslich,  noch  auf 
0,1  mg  rein  von  Verunreinigungen  zu  erhalten.  Okklusions¬ 
erscheinungen,  Hygroskopizität,  Einwirkung  der  Heizgase  usw. 
schließen  dies  aus.  Dazu  kommt  noch  die  Unmöglichkeit,  die 
zu  verwendenden  Reagentien  in  idealer  absoluter  Reinheit 
zu  erhalten.  Der  dadurch  bewirkte  Fehler  wird  natürlich  umso 
größer,  je  größer  die  Menge  der  zu  benützenden  Reagentien 
ist.  Diese  Menge  wird  aber  umso  größer,  je  mehr  Substanz 
in  Analyse  genommen  wird.  So  ergibt  sich  auch  hier  die 
Unsicherheit  der  zweiten  Dezimale  schon,  die  völlige  Sinnlosig¬ 
keit  der  dritten. 

Einzig  und  allein  bei  der  Eisenbestimmung  ist  eine  so  weit¬ 
gehende  Genauigkeit  erreichbar,  daß  die  Anführung  einer 
dritten  Dezimale  berechtigt  ist.  Denn  hier  ermöglicht  die 
kolorimetrische  Methode  oder  die  Titration  mit  genügend  ver¬ 
dünnter  Permanganatlösung  eine  weitgehende  Empfindlichkeit 
der  Bestimmung,  die  ganzen  Fehlerquellen  der  Wägung  fallen 
weg  und  auch  bei  Anwendung  einer  Substanzmenge  bis  zu  10  g 
sind  außer  Flußsäure  und  Schwefelsäure  und  dem  bei  der 
Permanganatmethode  erforderlichen  Reduktionsmittel  keine 
weiteren  Reagentien  erforderlich,  und  eine  Blindbestimmung 
gestattet  auch  noch  leicht,  diese  Fehlerquelle  zu  beseitigen. 

Was  hier  über  die  Genauigkeitsgrenze  bei  chemischen 
Analysen  gesagt  wurde,  enthält  für  den  Analytiker  von  Fach 
nichts  Neues  und  wird  hier  keineswegs  zum  ersten  Male  gesagt. 
Hillebrand  schreibt  in  seiner  Analyse  der  Silikat-  und  Karbonat¬ 
gesteine:  „Washington  (Manual  of  the  Chemical  Analysis  of 
Rocks)  hat  das  folgende  vorgeschlagen,  das  sich  auch  der  Sache 
nach  mit  den  dafür  angegebenen  Zahlen  Dittrich’s  (Neues  Jahr¬ 
buch  für  Mineralogie  und  Geologie,  Bd.  2,  19)  deckt  (Ueber  die 
zulässigen  Abweichungen  unter  doppelten  Bestimmungen  des¬ 
selben  Bestandteils):  Für  Kieselsäure  und  solche  Bestandteile, 
deren  Menge  30  °/0  und  darüber  beträgt,  darf  die  Abweichung 
0,2 — 0,3  °/0  betragen,  für  Tonerde  und  Solche  Stoffe,  die  10 — 30°/0 
ausmachen,  0,1 — 0,2  °/0  und  für  Bestandteile,  die  1 — 10  °/0  betragen, 
0,05 — 0,1  °/0.  Diese  Zahlen  bedeuten  °/0  des  Gesamtgesteines 
und  nicht  °/0  des  jeweiligen  Einzelbestandteiles.“ 

Und  bei  Lunge-Beil,  Chemisch-technische  Untersuchungs¬ 
methoden,  heißt  es:  „Sowohl  bei  wissenschaftlichen,  wie  bei 


technischen  Analysen  ist  es  allgemeine  Regel,  die  Berechnung 
bis  auf  eine,  aber  nur  eine  Stelle  weiter  als  diejenige,  welche 
man  für  sicher  halten  kann,  auszudehnen.  Wenn  es  eine 
Methode  gestattet,  0,1  °/0  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  so  dürfen 
wir  bei  der  Aufstellung  der  Resultate  nie  mehr  als  eine  zweite 
Dezimalstelle  der  °/0  angeben.  Für  gewisse  Zwecke  darf  sogar 
dies  nicht  geschehen,  um  die  kaufmännischen  Beamten  nicht 
zu  verwirren.  —  Wo  wir  den  Hauptbestandteil  einer  Substanz 
zu  ermitteln  haben,  der  vielleicht  50,  80  oder  90  °/0  derselben 
ausmacht,  da  werden  wir  so  gut  wie  nie  über  die  zweite 
Dezimale  der  °/0  hinausgehen  können,  denn  selbst  die  erste 
wird  nur  ausnahmsweise  sicher  zu  ermitteln  sein.  Auch  in 
den  meisten  anderen  Fällen  wird  es  nutzlos  oder  geradezu  irre¬ 
führend  sein,  mehr  als  zwei  Dezimalstellen  der  °/0  anzugeben,“ 


Moderne  Wärme  Wirtschaft. 

Von  Ewald  Popp,  Darmstadt. 

(Nachdruck  verboten.) 

Durch  den  unglücklichen  Ausgang  des  Weltkrieges  werden 
der  deutschen  Industrie  auf  Grund  des  Friedensvertrages  von 
Versailles  und  des  ihm  folgenden  Kohlenabkommens  von  Spaa 
eine  derartig  große  Menge  hochwertigster  Kohle  entzogen,  daß 
es  trotz  der  allergrößten  Anstrengungen  zur  Hebung  der  Kohlen¬ 
produktion  bei  weitem  nicht  möglich  ist,  den  Ausfall  an 
diesem  Volksgut  auezugleichen.  So  ist  es  und  wird  es  auch 
in  Zukunft  nur  möglich  sein,  der  gesamten  Industrie  (mit  Aus¬ 
nahme  der  Gas-  und  Elektrizitätswerke)  wenig  mehr  als  20  °/0 
von  der  im  Jahre  1919  verbrauchten  Kohlenmenge  zur  Verfügung 
zu  stellen,  die  gegen  die  zu  Friedenszeiten  benötigte  bereits 
stark  vermindert  war.  Es  erhellt  daraus  ohne  weiteres,  daß 
wir  mit  dem  so  geringen  Quantum  auf  das  wirtschaftlichste 
verfahren  müssen.  Zu  diesem  Zwecke  hat  zuerst  der  „Verein 
deutscher  Ingenieure“  in  Berlin  eine  „Hauptstelle  für  Wärme¬ 
wirtschaft“  eingerichtet,  die  in  sachkundiger  Weise  der  Industrie 
beratend  und  unterstützend  in  allen  einschlägigen  Fragen  zur 
Seite  stehen  soll.  Eine  zweite  Beratungsstelle,  die  „Wärme¬ 
stelle  Düsseldorf“,  wurde  für  die  Rheinische  Industrie  vom 
„Verein  deutscher  Eisenhüttenleute“  mit  einer  Zweigstelle  in 
Kattowitz  für  die  schlesische  Industrie  ins  Leben  gerufen, 
ebenso  haben  der  Verband  Keramischer  Gewerke  und 
der  Verband  der  Deutschen  Glasindustriellen  für  die  Keram- 
und  Glasindustrie  Wärmeberatungsstellen  eingerichtet.  Den 
neuzeitlichen  wärmetechnischen  Anforderungen  tragen  ferner 
Rechnung  die  in  allen  Ländern  (Bezeichnung  nach  der  neuen 
Reichsverfassung  für  Bundesstaaten)  bestehenden  Dampfkessel- 
Revisionsvereine  durch  Einrichtung  von  Heizerkursen  und  dergl. 
Die  Einrichtung  dieser  Stellen  erwies  sich  als  sehr  segensreich 
und  ist  in  den  verschiedenen  Wirtschaftszweigen  im  weiteren 
Ausbau  begriffen. 

Richten  wir  nun  unseren  Blick  auf  die  neuzeitliche  Wärme¬ 
wirtschaft  selbst,  so  ist  es  ohne  weiteres  klar,  daß  der  Grund¬ 
satz:  Durchführung  der  größten  Sparsamkeit  und  Erzielung  des 
größtmöglichen  wärmetechnischen  Wirkungsgrades  aller  Licht 
und  Kraft  erzeugenden  Maschinen  und  Anlagen,  peinlicher  denn 
je  zu  befolgen  ist.  Kommt  doch  neben  dem  bedeutenden 
Mangel  an  Kohlen  ein  zweiter  wichtiger  Faktor  heute  in  Be¬ 
tracht,  der  in  der  Bilanz  aller  industriellen  Betriebe  eine  große 
Rolle  spielt,  das  ist  der  Preis  der  Brennmaterialien. 

Zum  weitaus  größten  Teile  geschieht  die  Wärmeerzeugung 
für  industrielle  Zwecke  durch  direkte  Verbrennung  von  Brenn¬ 
stoffen,  wie  Kohle,  Oele  und  Gase  unter  Dampfkesseln.  Die 
unvermeidlichen  Verluste  beim  Dampfkesselbetrieb  bestehen 
in  erster  Linie  aus  den  Abwärmeverlusten,  welche  bedingt  sind 
durch  die  unausgenützt  ins  Freie  abstreichenden  heißen  Rauch¬ 
gase,  aus  unvollständiger  Verbrennung  der  Kohle  auf  dem  Roste 
und  endlich  aus  Wärmestrahlung  und  Wärmeableitung  von 
Kessel  und  Dampfleitungen.  Unvollständige  Verbrennung  kann 
durch  sachgemäße  Feuerungsanlagen  und  Bedienung  vermieden 
werden.  Der  größte  Verlust  ist  der  Abwärmeverlust.  Um  ihn 
möglichst  zu  verringern,  baut  man  in  modernen  Anlagen 
Rauchgas-Vorwärmer  ein,  derart,  daß  die  Rauchgase  vor  ihrem 
Abstreichen  ins  Freie  in  den  genannten  Vorwärmern  das  Kessel¬ 
speisewasser  auf  etwa  70  Grad  Celsius  erwärmen,  sich  selbst 
dadurch  abkühlen  und  mit  niedrigerer  Temperatur  den  Schorn¬ 
stein  verlassen.  Niederdruckkessel  (bis  5  Atm.  Ueberdruck) 
besitzen  diese  Vorrichtung  zumeist  nicht,  weswegen  bei  ihnen 
der  Abgasverlust  gegenüber  modernen  Hockdruckkesseln  (bis 
21  Atm.  Ueberdruck)  relativ  größer  ist.  Der  Wirkungsgrad, 
d.h.  das  Verhältnis  von  zugeführter  zu  abgegebener  Wärmemenge, 
der  Niederdrnckkesssel  ist  daher  auch  geringer  als  der  der 
Hochdruckkessel. 

Zur  Umwandlung  von  erzeugter  Wärme  in  mechanische 
Arbeit  kommen  in  Betracht  die  Dampfmaschine  und  Dampf¬ 
turbine,  sowie  die  Gasmaschine  und  die  Gasturbine. 
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Die  seitherige  konstruktive  Entwickelung  der  Dampf¬ 
maschine  verlief  unter  dem  Gesichtspunkt,  den  wärmetech¬ 
nischen  Wirkungsgrad  (Güteverhältnis)  der  Maschine  bis 
zur  äußersten  Grenze  praktischer  Möglichkeit  zu  erhöhen,  oder 
mit  anderen  Worten:  bei  hoher  Leistung  geringen  Dampf¬ 
verbrauch  zu  erzielen.  Man  kam  so  in  jahrzehntelangem 
Schaffen  von  der  mit  Sattdampf  betriebenen  Einzylinder- Aus¬ 
puffmaschine,  die  mit  geringer  Leistung  und  geringer  Dampf¬ 
spannung  arbeitete,  bis  zur  modernen  zwei-  und  dreistufigen 
Heißdampf-Expansionsmaschine  mit  Kondensation  und  einer 
Leistung  von  mehreren  1000  Pferdestärken.  Bei  dem  Bestreben, 
den  Dampfverbrauch  auch  nur  um  wenige  Gramm  pro  Pferde¬ 
kraft-Stunde  herabzumindern,  ließ  man  zumeist  außer  Acht,  daß 
durch  unausgenutzt  abfließendes  warmes  Kondensatorwasser 
ganz  außerordentlich  viel  Arbeitsvermögen  verloren  ging. 
Beträgt  doch  dieser  Verlust  z.  B.  bei  einer  Einzylinder-Heiß¬ 
dampf  Maschine  mit  Kondensation  etwa  60°/0  der  von  der  Kohle 
zugeführten  Wärme. 

Dadurch  und  durch  die  bei  gleicher  Maschine  etwa  25°/0-igen 
Verluste  im  Kesselhaus  wird  auch  jedem  Laien  der  äußerst 
geringe  Gesamtwirkungsgrad  der  Dampfmaschine,  je  nach  ihrer 
Bauart  in  den  Grenzen  zwischen  7  und  17  °/0  schwankend, 
erklärlich  werden.  Selbst  große  Dampfturbinen  in  elektrischen 
Zentralen  von  Leistungen  mit  20CHJ0  KW.  und  mehr  haben 
nur  einen  Wirkungsgrad  von  13 — 17  °/0.  Ganz  ähnlich  ver¬ 
halten  §ich  die  Gas-  und  Oelmotoren.  Auch  sie  weisen  einen 
Verlust  von  30 — 40  °/0  auf,  der  durch  die  starke  Wärmeauf¬ 
nahme  des  Kühlwassers  bedingt  wird,  während  bei  ihnen  unge¬ 
fähr  25  °/0  in  mechanische  Arbeit  umgesetzt  werden.  Von  einer 
Betrachtung  der  Gasturbine  sei  im  Rahmen  dieser  kurzen  Aus¬ 
führungen  Abstand  genommen,  da  ihre  Entwicklung  noch  kein 
endgültiges  Urteil  zuläßt. 

Die  Not  der  Zeit  drängte  so  auch  mit  Macht  auf  eine 
Abwärme -Verwertung  hin.  Ihre  Durchführung  erfolgt  nach 
drei  Gesichtspunkten: 

1.  Abgasverwertung, 

2.  Abhitzeverwertung  und 

3.  Abdampfverwertung 

Die  Abgasverwertung  findet  ihr  Hauptanwendungsgebiet 
“naturgemäß  in  Hüttenwerken;  die  in  großen  Mengen  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Abgase  aus  den  Hochöfen  und  Kokereien 
werden  nicht  mehr  nutzlos  in  die  Atmosphäre  geschickt, 
sondern  sie  dienen  nach  ihrer  Reinigung  zur  Krafterzeugung, 
sei  es  indirekt  durch  Heizung  von  Dampfkesseln  oder  direkt 
durch  Verbrennung  in  sog.  Großgasmaschinen. 

Unter  Abhitze  versteht  man  die  hinter  industriellen 
Feuerungen  oder  Gasmaschinen  in  den  unverbrennbaren  Ab¬ 
gasen  noch  zur  Verfügung  stehende  Wärme.  Dazu  rechnen 
auch  die  Abgase  der  Dampfkesselfeuorungen,  deren  Wärme  — 
wie  bereits  oben  erwähnt  —  durch  Einbau  von  Rauchgas-Vor¬ 
wärmern  zur  Erwärmung  des  Kesselspeisewassers  verwendet 
wird. 

Im  folgenden  werde  nun  auf  das  besonders  wichtige  Ge¬ 
biet  der  Abdampfverwertung  eingegangen.  Die  Bedürfnisse 
größerer  Werke  erstrecken  sich  im  allgemeinen  auf  Elek¬ 
trizität  in  Form  von  Licht  und*  Kraft,  sowie  auf  Dampf  von 
höherer  und  niederer  Spannung.  Die  moderne  Wärmetechnik 
sucht  nun  den  Wärmeverbrauch  der  Betriebe  dadurch  zu  ver¬ 
ringern,  daß  die  zur  Stromerzeugung  dienenden  Dampf¬ 
turbinen  und  Kolbendampfmaschinen  statt  mit  Kondensation 
und  den  durch  sie  hervorgerufenen  Verlusten  mit  einem 
solchen  Gegendruck  hinter  der  Kraftmaschine  betrieben  werden, 
daß  Druck  und  Temperatur  des  Abdampfes  noch  für  Fabri¬ 
kations-  und  Heizzwecke  ausreichen. 

Die  seitherige  Betriebsweise  gestaltete  sich  folgender¬ 
maßen.  Die  Kraftmaschine  sei  eine  Dampfmaschine  mit  Ober- 
flächen-Kondensation,  welche  die  Möglichkeit  bietet,  das  Kon¬ 
densat  im  Kreislauf  zur  Kesselspeisung  zu  verwenden.  Der 
der  Maschine  zuzuführende  Dampf  werde  im  Hochdruck-Dampf¬ 
kessel  erzeugt.  Es  wird  der  Abdampf  im  Kondensator  nieder¬ 
geschlagen  und  einem  Sammelbehälter  zugeführt.  Von  ihm 
aus  gelangt  er  nunmehr  kondensiert  in  einen  weiteren  Behälter, 
wo  gereinigtes  Frischwasser  als  Ausgleich  für  die  Dampfver¬ 
luste  (Strahlungsverluste  in  den  Leitungen,  Undichtheiten  usw.) 
auf  dem  Wege  vom  Kessel  über  die  Maschine  zum  Kondensator 
zugeführt  wird.  Das  Gemisch  gelangt  schließlich  mittels 
Kesselspeisepumpe  in  den  Kessel.  Auf  dem  Wege  dorthin 
wird  es  im  Rauchgas- Vorwärmer  durch  abstreichende  Feuerungs¬ 
gase  vorgewärmt.  Dampf  für  Fabrikations-  und  Heizzwecke 
wird  in  besonderen  Niederdruck-Kesseln  erzeugt.  Das  Konden¬ 
sat  aus  Fabrikationsapparaten  (chemische  Industrie)  und 
Heizung  wird  ebenfalls  in  den  erwähnten  Sammelbehälter  ge¬ 
leitet  und  kommt  schließlich  mit  Frischwasser  vermischt  durch 
P.umpen  in  den  Niederdruckkessel. 

Hatten  wir  es  bei  dieser  nunmehr  veralteten  Arbeitsweise 
des  Dampfes  nur  mit  einer  Verwertung  des  warmen  Konden¬ 


sates  zu  tun,  so  ist  man  heute  zu  einer  direkten  Abdampfver¬ 
wertung  übergegangen.  Der  für  die  Kraftmaschine  erforder¬ 
liche  Frischdampf  wird  als  Heißdampf  ausnahmslos  in  Hoch¬ 
druckkesseln  erzeugt.  Die  Anlage  von  Niederdruckkesseln  er¬ 
weist  sich  in  der  Folge  als  völlig  überflüssig.  Die  Maschinen 
arbeiten  nicht  mehr  mit  Kondensation  ;  es  verläßt  vielmehr  der 
Dampf,  nachdem  er  sein  hohes  Temperatur-  und  Druckgefälle 
in  mechanische  oder  elektrische  Energie  umgesetzt  hat,  bereits 
bei  einer  für  Fabrikations-  und  Heizzwecke  erforderlichen 
Temperatur  und  Druckhöhe  die  Maschine.  Das  Kondensat  aus 
den  mit  solchem  Dampf  gespeisten  Fabrikationsapparaten  und 
der  Heizung  wird  in  gleicher  Weise  wie  früher  in  den  Kessel 
wieder  im  Kreislauf  zurückgeführt.  Diese  so  außerordentlich 
einfache  Abdampfverwertung  erfordert  jedoch,  daß  die  von  den 
jeweils  laufenden  Maschinen  abfallende  Dampfmenge  stets 
gleich  ist  der  für  Fabrikation  und  Heizung  benötigten.  Ist 
dies  der  Fall,  so  können  bis  70 °/0  maximal  der  in  der  Kohle 
enthaltenen  Kalorien  nutzbringend  verwendet  werden  gegen 
7 — 1 8  °/0  bei  früherem  Verfahren.  Es  ist  nun  aber  der  Fall 
sehr  selten,  daß  der  von  der  Kraftmaschine  abgegebene  Dampf 
stets  dem  für  genannte  weitere  Zwecke  benötigten  quantitativ 
völlig  entspricht,  der  Bedarf  ist  vjelmehr  meistens  recht 
schwankend.  Aus  diesem  Grunde  erweist  sich  oft  eine  dritte 
kombinierte  Betriebsweise,  wenn  auch  nicht  als  die  wärme¬ 
theoretisch  beste,  so  doch  als  die  praktischste.  Gemeint  ist 
das  sog.  Anzapfverfahren  bei  Verwendung  von  Anzapfturbinen 
und  Anzapf  Kolbenmaschinen.  Es  arbeitet  dabei  die  Maschine 
wieder  mit  Kondensation  nach  dem  alten  Prinzip.  Benötigt 
nun  plötzlich  der  Betrieb  eine  bestimmte  Menge  Dampf  für 
Nebenzwecke,  so  geht  man  einfach  daran,  je  nach  Bedarf  eine 
oder  mehrere  Turbinen  oder  Kolbenmaschinen  zwischen  Hoch- 
und  Niederdruckseite  an  besonderen  Vorrichtungen  „anzuzapfen“ 
und  den  teilweise  expandierten  Dampf  den  Bedarfsstellen  zu¬ 
zuführen.  Die  Kohlenersparnis  bei  Anzapfbetrieb  beruht  darauf, 
daß  die  aus  den  Maschinen  für  die  Nebenzwecke  entnommenen 
Dampfmengen  in  ihrem  Hochdruckstadium  erst  noch  mecha¬ 
nische  und  elektrische  Arbeit  leisten,  für  die  sonst  der  Auf¬ 
wand  besonderer  Dampfmengen  aus  dem  Kessel  erforderlich 
wäre.  Der  in  vielen,  besonders  chemischen  Fabriken  auf¬ 
tretende  Bedarf  an  warmem  Wasser  wird  gedeckt  durch  die 
beträchtlichen  Mengen  Zylinder-Kühlwassers  von  40 — 50  Grad 
Celsius  der  Gasmaschinen  oder  durch  den  Abdampf  der  mit 
Auspuff  arbeitenden  Kessel-Speisepumpen. 

Im  Rahmen  dieser  allgemeinen  Skizze  eine  erschöpfende 
Darstellung  aller  Möglichkeiten  moderner  Abdampfverwertung 
zu  geben,  ist  nicht  denkbar,  da  hierzu  vor  allem  eine  ein¬ 
gehende  Behandlung  der  theoretischen  Grundlagen  erforderlich 
wäre.  Es  sollen  nur  die  Richtlinien  dargestellt  werden,  durch 
die  es  möglich  ist,  den  Dampfbetrieb  weit  wirtschaftlicher  als 
seither  zu  gestalten.  Auch  müßte  in  jedem  einzelnen  Falle 
besondere  Rücksicht  genommen  werden  auf  die  speziellen  Be¬ 
triebsverhältnisse,  zu  denen  in  erster  Linie  die  bereits  vor¬ 
handenen  kostspieligen  Kraftanlagen  rechnen.  Nur  wenige  Be¬ 
triebe  können  es  sich  heute  leisten,  neue  moderne  Zentralen 
zu  errichten.  Selbst  neuzeitliche  Umbauten  sind  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  mit  beträchtlichen  finanziellen 
Opfern  verknüpft.  Man  muß  vielmals  sich  damit  begnügen, 
alte  Betriebe  sozusagen  „innerlich“  zu  verbessern.  Kann,  es 
doch  Vorkommen,  daß  ganz  moderne  Anlagen  in  ihrer  Wirt¬ 
schaftlichkeit  durch  schlechte  Bedienung,  mangelhafte  Wartung, 
ungünstige  Einstellung  der  Steuerung  usw.  stark  beeinträchtigt 
werden.  Eine  laufende  gründliche  Ueberwachung  sämtlicher 
maschinentechnischen  Anlagen  sollte  heute  in  keinem  Betriebe 
mehr  fehlen,  der  auch  nur  den  geringsten  Anspruch  auf  Spar¬ 
samkeit  und  Wirtschaftlichkeit  machen  will. 

Die  Not  unserer  Zeit  lenkte  mit  Macht  auf  die  Moderni¬ 
sierung  der  Wärmewirtschaft  hin  und  beschleunigte  sie  derart, 
daß  es  bereits  heute  jeden  Deutschen  mit  Stolz  und  Be¬ 
friedigung  erfüllen  kann  im  Hinblick  darauf,  was  unsere 
Industrie  in  dieser  Hinsicht  bereits  geleistet  hat  und  weiterhin 
leisten  wird. 


Der  neue  luxemburgische  Zolltarif. 

ln  Luxemburg  ist  der  Zolltarif  des  früheren  Zollvereins 
durch  einen  neuen  Zolltarif  vom  28.  Juli  1921  ersetzt  worden. 

Die  Regierung  ist  ermächtigt,  im  Wege  der  Gegenseitig¬ 
keit  ganz  oder  teilweise  auf  die  Erhebung  einer  jeden  der  im 
Tarife  vorgesehenen  Taxen  zu  verzichten.  Sie  darf  des  weiteren 
alle  durch  die  Umstände  erforderlich  werdenden  Detail¬ 
änderungen  zu  diesem  Tarif  vornehmen.  Dies  kann  alles  im 
Wege  eines  öffentlichen  Verwaltungsreglements  bewerkstelligt 
werden. 

Die  statistischen  Gebühren  sind  provisorisch  durch  Auf¬ 
kleben  luxemburgischer  Briefmarken,  die  mit  dem  Aufdruck 
„droits  de  statistique“  vex-sehen  sind,  zu  entrichten. 
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Durch  ein  Gesetz  vom  6.  August  1921  ist  weiter  bestimmt 
worden,  daß  die  in  dem  Zeitraum  zwischen  der  Einbringung 
des  Entwurfes  zu  dem  Gesetze  betreffend  den  neuen  Zolltarif 
vor  die  Abgeordnetenkammer  und  dem  Inkrafttreten  des  ge¬ 
nannten  Gesetzes  in  das  Land  eingeführten  Waren  den  in 
diesem  Gesetze  vorgeschriebenen  Abgaben  unterliegen,  wenn 
aus  den  Umständen,  hauptsächlich  aus  der  außergewöhnlichen 
Höhe  der  eingeführten  Warenmengen  hervorgeht,  daß  die  Ein¬ 
fuhr  zu  Spekulationszwecken  und  zur  Vermeidung  der  Ver¬ 
zollung  nach  dem  neuen  Tarif  erfolgt  ist.  In  diesem  Falle 
werden  die  Abgaben  von  der  Gesamtheit  der  betreffenden  Sen¬ 
dungen  erhoben. 

Die  Erhebung  des  Zolles  nach  den  vorstehenden  Bestim¬ 
mungen  wird  durch  eine  Entscheidung  des  General-Direktors 
der  Finanzen  angeordnet.  Gegen  diese  Entscheidung  können 
die  Beteiligten  innerhalb  einer  Frist  von  zehn  Tagen  nach 
deren  Bekanntgabe  Beschwerde  beim  Staatsrat,  Ausschuß  für 
Streitsachen,  einlegen,  welcher  sofort  und  mit  direkter  Juris¬ 
diktion  darüber  beschließt. 

Die  im  nachstehenden  Tarife  vorgeschriebenen  spezifischen 
Zollsätze  werden  mit  dem  dahinter,  angegebenen  Koeffizienten 
vervielfältigt.  Diese  Koeffizienten  können  abgeändert  werden, 
ohne  jedoch  die  Ziffer  6  übersteigen  zu  dürfen,  sie  können 
auch  abgeschafft  oder  auf  andere  spezifische  Zollsätze  als  die¬ 
jenigen  für  die  sie  im  Tarife  angegeben  sind,  angewandt  werden. 
Diese  Maßnahmen  bilden  den  Gegenstand  von  öffentlichen  Ver¬ 
waltungsreglements  und  werden  der  Abgeordnetenkammer,  wenn 
sie  tagt,  sofort,  wenn  nicht,  sodann  in  ihrer  allernächsten  Tagung 
vorgelegt. 

Für  die  für  uns  in  Frage  kommenden  Erzeugnisse  sieht 
der  neue  luxemburgische  Zolltarif  die  nachstehend  aufgeführten 
Zollsätze  vor. 


Tarif- 

Nr. 

51 


66 


Bezeichnung  der  Warengattung 
Tonwaren. 

Terrakotta: 

Ziegelsteine,  Drainröhren  und  andere 
Erzeugnisse  derselben  Art  .  .  . 

Dachziegel : 

a)  glasiert  oder  emailliert  und 

Falzdachziegel . 

b)  andere  . 

Gasretorten  und  Schmelztiegel  aller 

Art . 

Tonpfeifen . 

Platten  und  Fliesen  aus  feinem  Ton 
oder  Steingut,  Platten  aus  Zement: 

a)  einfarbig . 

b)  mehrfarbig . 

Platten  aus  Fayence  oder  Porzellan : 
4.  weiß: 

a)  ohne  Verzierungen  .  .  .  . 

b)  mit  Verzierungen . 

Hierunter  fallen  auch  elfenbeinfarbige 
und  gelbliche  Platten. 

2.  andere: 

a)  einfarbig,  mit  oder  ohne  Ver¬ 
zierungen  . 

b)  mehrfarbig,  mit  oder  ohne  Ver¬ 
zierungen  . 

Platten,  nicht  besonders  aufgeführt 
Gewöhnliche  Töpferwaren,  anderweit 
nicht  besonders  genannt  .  .  . 

Fayence,  nicht  besonders  aufgeführt 
Porzellan,  nicht  besonders  aufgeführt 

Glaswaren. 

Glasscherben,  Glasbruch  .... 
Flaschen,  Glasballons: 

a)  aus  weißem  Glase  oder  aus 

halbweißem  Glase . 

b)  andere  . 

Korbflaschen,  umflochtene  Glas¬ 
ballons  . 

Gewöhnliches  Glas  mit  Ausnahme 

der  Flaschen . 

Alle  anderen  Glaswaren;  Spiegelglas 
und  Fensterglas . 


Maß¬ 

Zollsatz 

Koeffi¬ 

stab 

m 

Franken 

zient 

— 

zollfrei 

— 

100  kg 

0,50 

3 

— 

zollfrei 

— 

— 

zollfrei 

— 

— 

zollfrei 

— 

100  kg 

1,00 

3 

100  kg 

1,50 

3 

100  kg 

4,00 

3 

100  kg 

5,00 

3 

100  kg 

5,00 

3 

100  kg 

7,00 

3 

— 

zollfrei 

— 

vom 

Wert 

10% 

_ 

vom 

Wert 

10% 

— 

vom 

Wort 

15% 

— 

— 

zollfrei 

— 

100  kg 

2,00 

3,5 

100  kg 

1,50 

3,5 

100  kg 

4,00 

3,o 

vom 

Wert 

10% 

— 

vom 

Wert 

io% 

— 

Der  Güterverkehr 
nach  dem  deutschen  Zollausland/) 

Von  H.  Beyer,  Eisenbahnobersekretär. 

Zollausland  —  Zollinland.  Unter  dem  Begriff  deutsches 
Zollausland  ist  keinesfalls  nur  das  deutsche  Ausland  zu  ver¬ 
stehen,  sondern  außer  diesem  auch  folgende  deutsche  Gebiete: 
Die  Freihäfen  Hamburg,  Bremerhafen,  Cuxhafen,  Geestemünde, 
die  Zollausschlußgebiete  Bremen  und  Emden,  die  Insel 
Helgoland  und  einige  Orte  in  Baden.  Diese  erwähnten  deut¬ 
schen  Gebiete  werden  kurz  als  Zollausschlüsse  bezeichnet. 
Mit  den  Freihäfen  dürfen  keinesfalls  die  Freibezirke  Stettin, 
Altona  (Elbe),  Brake  (Oldbg.)  und  Neufahrwasser  verwechselt 
werden,  die  wie  das  übrige  Deutschland  Zollinland  sind. 

Allgemeine  Bestimmungen.  Im  Verkehr  mit  dem  Zoll¬ 
ausland  sind  mannigfache  Zoll-,  Steuer-,  Polizei-  und  statistische 
Vorschriften  zu  beachten,  die  für  die  verschiedenen  Länder 
zum  Teil  auch  verschieden  sind.  Bei  Nichtbefolgung  dieser 
hat  der  Absender,  sofern  die  Eisenbahn  schuldlos  ist,  alle 
Folgen,  die  sich  daraus  ergeben,  zu  tragen.  Sollten  demnach 
von  einem  Grenzzollamt  Güter  zur  Beförderung  nach  dem 
Ausland  aufgehalten  werden,  weil  Zollpapiere  fehlen  oder  weil 
sie  unvollständig  ausgefüllt  sind,  so  hat  der  Absender  für  das 
Wagenstand-  oder  Lagergeld,  das  bis  zur  Beseitigung  der  be¬ 
anstandeten  Mängel  entsteht,  zu  haften.  Er  muß  sich  auch 
gefallen  lassen,  wenn  die  Eisenbahn  auf  seine  Kosten  und 
Gefahr  hin  das  Gut  ausladet,  auf  Lager  nimmt  oder  einem 
Spediteur  oder  öffentlichem  Lagerhaus  übergibt.  Beachtenswert 
ist,  daß  die  Eisenbahn  nicht  verpflichtet  ist,  die  dem  Frachtbrief 
beigefügten  Papiere  auf  ihre  Vollständigkeit  und  Richtigkeit 
zu  prüfen.  Trotzdem  verweigert  sie  in  der  Regel  die  Be¬ 
förderung,  wenn  sich  hierbei  Mängel  ergeben  sollten  und  be¬ 
ruft  sich  auf  §  3  der  Eisenbahn- Verkehrsordnung.  (Die  Be¬ 
förderung  kann  nicht  verweigert  werden,  wenn  1.  den  geltenden 
Beförderungs-Bedingungen  und  den  sonstigen  allgemeinen  An¬ 
ordnungen  der  Eisenbahn  entsprochen  wird  usw.)  In  diesen 
Fällen  stellt  die  Eisenbahn  eben  die  Bedingung,  das  Gut  mit 
vollständigen  und  richtig  ausgefüllten  Papieren  aufzuliefern. 
Der  Grund  hierfür  liegt  darin,  daß  die  von  den  Grenzzollämtern 
angehaltenen  Sendungen  die  Grenzbahnhöfe  überfüllen  und 
den  Güterverkehr  zum  Stocken  bringen  und  durch  die  Ver¬ 
ständigung  der  Versandstation  und  des  Absenders  über  den 
Zustand  des  Gutes  eme  bedeutende  Mehrarbeit  entsteht. 

Wesentlich  für  die  Rechtsverbindlichkeit  sind  der  Ar¬ 
tikel  10  des  Internationalen  Uebereinkommens  und  der  Para¬ 
graph  65  der  Eisenbahn-Verkehrsordnung.  Artikel  10  des 
Internationalen  Uebereinkommens  besagt:  „Der  Absender  ist 
verpflichtet,  dem  Frachtbriefe  diejenigen  Begleitpapiere  bei¬ 
zugeben,  welche  zur  Erfüllung  der  etwa  bestehenden  Zoll-, 
Steuer-  oder  Polizeivorschriften  vor  der  Ablieferung  an  den 
Empfänger  erforderlich  sind.  Er  haftet  der  Eisenbahn,  sofern 
derselben  nicht  ein  Verschulden  zur  Last  fällt,  für  alle  Folgen, 
welche  aus  dem  Mangel  der  Unzulänglichkeit  oder  Unrichtigkeit 
dieser  Papiere  entstehen.  Der  Eisenbahn  liegt  eine  Prüfung  der 
Richtigkeit  und  Vollständigkeit  derselben  nicht  ob.  Die  Zoll-, 
Steuer-  und  Polizeivorschriften  werden,  solange  das  Gut  sich  auf 
dem  Wege  befindet,  von  der  Eisenbahn  erfüllt.  Sie  kann  diese 
Aufgabe  unter  ihrer  eigenen  Verantwortlichkeit  einem  Kommis¬ 
sionär  übertragen  oder  sie  selbst  übernehmen.  In  beiden 
Fällen  hat  sie  die  Verpflichtungen  eines  Kommissionärs.  Der 
Verfügungsberechtigte  kann  jedoch  der  Zollbehandlung  ent¬ 
weder  selbst  oder  durch  einen  im  Frachtbriefe  bezeichneten 
Bevollmächtigten  beiwohnen,  um  die  nötigen  Aufklärungen 
über  die  Tarifierung  des  Gutes  zu  erteilen  und  seine  Bemer¬ 
kungen  beizufügen.  Diese  dem  Verfügungsberechtigten  erteilte 
Befugais  begründet  nicht  das  Recht,  das  Gut  in  Besitz  zu 
nehmen  oder  die  Zollbehandlung  selbst  vorzunehmen.  Bei  der 
Ankunft  des  Gutes  am  Bestimmungsort  steht  dem  Empfänger 
das  Recht  zu,  die  zoll-  und  steueramtliche  Behandlung  zu  be¬ 
sorgen,  falls  nicht  im  Frachtbrief  etwas  anderes  festgesetzt  ist. 
Falls  diese  Behandlung  weder  durch  den  Empfänger  noch  gemäß 
anderweitiger  Festsetzung  im  Frachtbriefe  durch  einen  Dritten 
erfolgt,  ist  die  Eisenbahn  verpflichtet,  sie  zu  besorgen.“ 

Der  §  65  der  Eisenbahn-Verkehrsordnung  enthält  ähnliche 
Bestimmungen  und  lautet  u.  a.:  „Der  Absender  ist  verpflichtet, 
dem  Frachtbrief  alle  Begleitpapiere  beizugeben,  die  zur  Er¬ 
füllung  der  Zoll-,  Steuer-  oder  Polizeivorschriften  vor  der  Ab¬ 
lieferung  an  den  Empfänger  erforderlich  sind;  sie  sind  im 
Frachtbrief  genau  zu  bezeichnen.  Die  Eisenbahn  ist  nicht 
verpflichtet,  diese  Papiere  auf  ihre  Richtigkeit  und  Vollständigkeit 
zu  prüfen.  Der  Absender  haftet  der  Eisenbahn,  sofern  sie  nicht 
ein  Verschulden  trifft,  für  alle  Folgen,  die  aus  dem  Mangel, 
ier  Unzulänglichkeit  oder  der„  Unrichtigkeit  der  Papiere  ent¬ 
stehen,  auch  hat  er  für  die  Dauer  eines  hierdurch  verursachten 


*)  Industrie-  und  Handels-Zeitung  1921,  Nr.  190  und  191. 
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Aufenthalts  in  der  Beförderung  von  mehr  als  48  Stunden  das 
tarifmäßige  Lager-  oder  Standgeld  zu  zahlen.  Die  Zoll-,  Steuer 
und  Polizeivorschriften  sind,  solange  das  Gut  unterwegs  ist, 
gegen  die  tarifmäßigen  Gebühren  von  der  Eisenbahn  zu  erfüllen. 
Sie  kann  diese  Aufgabe  unter  ihrer  Verantwortlichkeit  auf 
Kosten  des  Verfügungsberechtigten  einem  Spediteur  übertragen. 
In  beiden  Fällen  hat  sie  die  Pflichten  des  Spediteurs.  Wenn 
der  Absender  eine  unzulässige  oder  unausführbare  Art  der  Ab¬ 
fertigung  beantragt  hat,  so  hat  die  Eisenbahn  die  Abfertigung 
zu  veranlassen,  die  sie  als  die  vorteilhafteste  für  den  Absender 
erachtet.  Dieser  ist  hiervon  zu  benachrichtigen.  Der  Absender 
kann  im  Frachtbrief  erklären,  daß  er  selbst  oder  ein  namhaft 
gemachter  Bevollmächtigter  der  Zoll-  oder  Steuerbehandlung 
beiwohnen  wolle.  Auf  Antrag  und  gegen  Erstattung  der  Kosten 
üt  der  Absender  oder  sein  Bevollmächtigter  von  der  Ankunft 
des  Gutes  auf  der  Station,  wo  diese  Behandlung  stattfindet,  zu 
benachrichtigen.  Der  Absender  oder  sein  Bevollmächtigter  ist 
berechtigt,  die  nötigen  Aufklärungen  über  das  Gut  zu  geben. 
Das  Gut  in  Besitz  zu  nehmen  oder  die  Zollbehandlung  selbst 
zu  betreiben,  sind  sie  nicht  befugt.“ 

Um  ein  besseres  Verständnis  für  den  Güterverkehr  nach 
dem  deutschen  Zollausland  zu  haben,  ist  es  notwendig,  sich 
klar  zu  werden,  welche  rechtlichen  Unterlagen  für  die  Beförde¬ 
rung  von  Gütern  in  Frage  kommen.  Für  alle  Sendungen,  die 
auf  den  dem  öffentlichen  Verkehr  dienenden  deutschen  Haupt- 
und  Nebeneisenbahnen  (nicht  die  Kleinbahnen,  wohl  aber  die 
sächsischen  Schmalspurbahnen)  befördert  werden,  gelten  die 
Bestimmungen  des  deutschen  Eisenbahn- Gütertarifs,  Teil  I, 
Abteilung  A  (enthaltend  die  für  den  Güterverkehr  in  Betracht 
kommenden  Paragraphen  der  Eisenbahn-Verkehrsordnung  nebst 
Ausführungsbestimmungen),  ferner  der  Abteilung  B  (bestehend 
aus  den  allgemeinen  Tarifvorschriften,  wie  Grundzüge  der 
Frachtberechnung,  der  GütereinteiluDg  und  des  Nebengebühren¬ 
tarifs)  sowie  die  für  die  einzelnen  Verkehre  in  Anwendung 
kommenden  Teile  II  (Sonderbestimmungen  für  einzelne  Bahnen, 
Bahnhöfe,  ferner  die  Entfernungen,  die  Frachtsätze,  die  Aus- 
nahmetarife  usw.  enthaltend).  Bei  Beförderung  von  Gütern  auf 
den  übrigen  Eisenbahnen  kommen  die  Bestimmungen  des 
Internationalen  Uebereinkommens  (abgekürzt  I.  Ue.),  die  sich 
übrigens  mit  denen  der  Eisenbahnverkehrs-Ordnung  (abgekürzt 
E.  V.  O)  zum  großen  Teil  decken,  und  die  besonderen  Vor¬ 
schriften  der  betreffenden  Bahnen  (z.  B.  die  Oesterreichischen 
Betriebsreglements)  in  Frage,  soweit  sie  sich  dem  I.  Ue.  unter¬ 
worfen  haben.  Es  kommt  demnach  in  Betracht  bei  einer 
Sendung  von:  Berlin  nach  Leipzig  die  E.  V.  O.,  von  Berlin  nach 
Hamburg- Freihafen  linkselbisch  (Zollausland)  ebenfalls  die 
E.  V.  O.,  von  Berlin  nach  Paris  das  I.  Ue.,  von  Berlin  nach 
Bodenbach  bei  Aufgabe  des  Gutes  mit  internationalem  Fracht¬ 
brief  das  I.  Ue.,  mit  deutschem  Frachtbrief  jedoch  die  E.  V.  O. 
(In  Bodenbach  endet  die  deutsche  Reichseisenbahn,  Bodenbach 
ist  ferner  Grenzzollbahnhof).  —  Sämtlichen  Sendungen  nach 
dem  deutschen  Zollausland  sind  ein  statistischer  Anmeldeschein 
und  eine  Ausfuhrerklärung  beizufügen. 

Statistischer  Anmeldeschein.  Auf  genaue  Ausfüllung  des 
statistischen  Scheines  ist  besonderer  Wert  zu  legen.  Er  muß 
von  dem  Versender  der  Ware  oder  seinem  Handlungsbevoll¬ 
mächtigten  (Prokuristen)  eigenhändig  mit  Angabe  des  Ortes 
und  des  Datums  unterschrieben  sein.  Ferner  ist  die  statistische 
Gebühr  durch  Aufkleben  von  statistischen  Marken  zu  entrichten. 
Diese  wie  auch  die  statistischen  Anmeldescheine  sind  in  den 
Postanstalten  erhältlich. 

Ausfuhrerklärung.  Für  die  Ausfuhrerklärung  ist  bis  jetzt 
noch  kein  besonderer  Vordruck  vorgeschrieberf*  Wohl  kann 
man  solche  im  Handel  käuflich  erwerben.  Es  genügt  aber  auch, 
wenn  man  einen  Bogen  weißes  Papier  momöglich  in  Größe  des 
Frachtbriefes  hierzu  verwendet,  der  folgende  Angaben  enthält: 
Als  Ueberschrift:  Ausfuhrerklärung,  ferner  das  Bestimmungs¬ 
land,  den  Namen  und  Wohnsitz  des  Absenders  und  des  Em¬ 
pfängers,  die  Zahl  und  Art,  das  Zeichen  und  die  Nummer  sowie 
das  Rohgewicht  der  Packstücke,  die  Gattung  der  Ware  nach 
handelsüblicher  oder  sprachgebräuchlicher  Bezeichnung,  den 
Gesamtwert,  den  Ort,  das  Datum  und  die  Unterschrift  des 
Versenders. 

Ausfuhrfreie  Güter.  Man  unterscheidet  ausfuhrfreie  und 
ausfubrpflichtige  Güter.  Auskünfte  hierüber  erteilen  die  Zoll¬ 
behörden.  Bei  Aufgabe  von  ausfuhrfreien  Gütern  hat  der  Ver¬ 
sender  der  Güterabfertigung  eine  zollamtliche  Bescheinigung 
vorzulegen,  aus  der  hervorgeht,  daß  die  Ware,  die  er  laut  Fracht¬ 
brief  versendet,  ausfuhrfrei  ist.  Diese  Bescheinigung  erhält 
der  Versender  wieder  zurück  und  ist  für  dessen  Richtigkeit 
verantwortlich,  d  h  ,  er  darf  sie  nur  so  lange  benutzen,  als  eben 
diese  betreffende  Ware  ausfuhrfrei  ist. 

Ausfuhiptlichtige  Güter.  Bei, ausfuhrpflichtigen  Gütern  ist 
dem  Frachtbrief  eine  Ausfuhrbewilligung  beizugeben  und  samt 
Nummer  und  Ausstellungstag  auf  diesem  zu  vermerken.  Es  ist 
darauf  zu  achten,  daß  die  Gültigkeitsdauer,  die  drei  Monate 


beträgt,  gewahrt  und  daß  die  Ausfuhrabgabe,  sofern  eine  zu 
entrichten  ist,  bezahlt  ist.  Die  Abgabe  kann  bei  jeder  Zoll¬ 
kasse  entrichtet  werden.  Diese  versieht  die  Ausfuhrbewilligung 
mit  einem  Stempel  und  vermerkt,  ob  die  Abgabe  bezahlt  oder 
die  Ware  abgabefrei  ist.  Werden  Teilsendungen  ausgeführt, 
so  ist  die  Abgabe  für  die  ganze  Sendung  auf  einmal  im  voraus 
zu  bezahlen.  —  Einer  Ausfuhrbewilligung  bedarf  es  nicht,  wenn 
eine  zollamtlich«' Vorabfertigung,  die  übrigens  stets  vorzunehmen 
ist,  sofern  sich  am  Versandort  eine  Zollstelle  befindet,  statt¬ 
gefunden  und  die  Zollbehörde  auf  dem  Frachtbrief  vermerkt 
hat,  daß  die  Ausfuhr  statthaft  ist,  wenn  das  Gut  bis  (Datum) 
aufgeliefert  wird  oder  daß  es  ausfuhrfrei  ist.  —  Hat  der  Ab¬ 
sender  nur  eine  Ausfuhrbewilligung  für  Güter,  die  er  nicht  auf 
einmal,  sondern  nach  und  nach  versendet  (Teilsendungen),  so 
behält  diese  Ausfuhrbewilligung  nach  Aufgabe  der  ersten 
Sendung  entweder  die  Zollbehörde  am  Versandort  oder,  wenn 
sich  dort  keine  befindet,  die  nächste  auf  dem  Beförderungsweg 
gelegene  oder,  wenn  auch  dies  nicht  zutrifft,  das  Grenzzollamt 
zurück.  Beim  Versand  der  zweiten,  dritten  usw.  Teilsendung 
legt  der  Absender  derjenigen  Zollbehörde  die  dazugehörigen 
Ausfuhrerklärungen  vor,  die  die  Ausfuhrbewilligung  zur  ersten 
Sendung  in  den  Händen  hat.  Die  Zollbehörde  bescheinigt  auf 
den  Ausfuhrerklärungen,  daß  die  Ausfuhrbewilligung  Nr.  so  und 
so  usw.  Vorgelegen  hat  und  die  Ware  ausfuhrfrei  ist.  In  diesen 
Fällen  vertritt  die  bescheinigte  Ausfuhrerklärung  die  Ausfuhr¬ 
bewilligung.  —  Erwähnt  sei  noch,  daß  für  die  Ausstellung  der 
Ausfuhrbewilligungen  der  Reichskommissar  für  Ein-  und  Ausfuhr 
oder  die  von  ihm  beauftragten  Stellen  zuständig  sind. 

Die  bis  hierher  erwähnten  Bestimmungen  finden  bei  sämt¬ 
lichen  Sendungen  nach  dem  deutschen  Zollausland  Anwendung. 
Für  die  einzelnen  Länder  ist  noch  folgendes  zu  beachten: 

Deutsch-Oesterreich.  Erforderliche  Papiere:  1  internatio¬ 
naler  Frachtbrief,  1  statischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhr¬ 
erklärung,  2  Stammerklärungen  und  soweit  erforderlich: 

1  Ausfuhrbewilligung  resp.  1  Einfuhrbewilligung.  —  Beschrän¬ 
kungen:  Nachnahmen  sind  nicht  zugelassen,  Frankaturzwang 
einschließlich  aller  Nebengebühren  bis  zur  Grenze  ist  vorge¬ 
schrieben,  Frankierung  für  die  Gesamtstrecke  ist  unzulässig,  der 
Absender  hat  auf  dem  Frachtbrief  die  deutsche  Uebergangs- 
station  vorzuschreiben. 

Tschechoslowakei.  Mitzugeben  sind:  1  internationaler 
Frachtbrief,  1  statistischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhrerklärung, 

2  tschechische  Zollerklärungen  und  soweit  erforderlich:  1  Aus¬ 
fuhrbewilligung  resp.  1  Einfuhrbewilligung.  Die  deutsche  Ueber- 
gangsstation  ist  auf  dem  Frachtbrief  vorzuschreiben. 

Dänemark,  Schweden,  Norwegen.  Erforderlich  sind:  1  inter¬ 
nationaler  Frachtbrief,  1  statistischer  Anmeldeschein,  1  Aus¬ 
fuhrerklärung,  1  Ausfuhrbewilligung,  soweit  erforderlich.  Der 
Absender  hat  die  deutsche  Uebergangsstation  im  Frachtbrief 
anzugeben. 

Niederlande.  Notwendige  Papiere:  1  internationaler  Fracht¬ 
brief,  1  statistischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhrerklärung,  1  Aus¬ 
fuhrbewilligung,  wenn  erforderlich.  —  Die  deutsche  Ueber¬ 
gangsstation  ist  im  Frachtbrief  zu  bezeichnen.  Ferner  muß  aus 
diesem  der  Wert  der  Ware,  in  Gulden  und  Cents  ausgedrückt, 
ersichtlich  sein.  Bei  Wagenladungen  zählbarer  Güter  ist 
außerdem  die  Anzahl,  Art  der  Verpackung,  Inhalt  und  Gewicht 
der  einzelnen  Frachtstücke  anzugeben.  —  Nähere  Bestimmungen 
sind  außer  in  dem  I.  Ue.  in  der  Kundmachung  für  den  Eil-  und 
Frachtgutverkehr  (einschl.  Kohlenverkehr)  zwischen  Stationen 
der  deutschen  Eisenbahnen  und  den  Saarbahnen  einerseits  und 
auf  niederländischem  Gebiete  gelegenen  Stationen  der  nieder¬ 
ländischen  und  deutschen  Eisenbahnen  anderseits  enthalten. 
(Gültig  vom  1.  April  1921.)  Preis  50  Pfg. 

Belgien.  Beizufügen  sind:  1  internationaler  Frachtbrief, 
1  statistischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhrerklärung,  2  belgische 
Zolldeklarationen  und  soweit  erforderlich:  1  Ausfuhrbewilligung 
resp.  1  Einfuhrbewilligung. 

Frankreich  und  Elsaß  -  Lothringen.  Erforderlich  sind: 
1  internationaler  Frachtbrief,  1  statistischer  Anmeldeschein 
1  Ausfuhrerklärung,  3  französische  Zolldeklarationen  und  soweit 
erforderlich:  1  Ausfuhrbewilligung  resp.  Einfuhrbewilligung.  — 
Die  Faktura  in  Ur-  oder  Abschrift  oder  die  Wertangabe  in  der 
Zolldeklaration  (letzteres  ist  nicht  zu  empfehlen).  —  Die  Zoll¬ 
deklarationen  sind  in  französischer  oder  deutscher  und  fran¬ 
zösischer  Sprache  mit  Tinte  oder  Tinteuschrift  auszufüllen. 

Luxemburg.  Notwendig  sind:  1  internationaler  Frachtbrief, 
1  statistischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhrerklärung,  2  Waren¬ 
erklärungen  (Begleitzettel,  deutsch  und  französisch)  und  soweit 
-erforderlich:  1  Ausfuhrbewilligung  resp.  1  Einfuhrbewilligung. 
—  Beim  Durchgang  durch  Belgien  sind  außerdem  1  französische, 
beim  Durchgang  durch  Elsaß-Lothringen  außerdem  3  französische 
Zolldeklarationen  beizufügen. 

Die  rechtlichen  Grundlagen  für  den  Güterverkehr'  nach 
Belgien,  Frankreich  und  Luxemburg  sind  zu  ersehen  aus  den 
„Reglementarischen  Bestimmungen  für  den  Eil-  und  Frachtgut- 


S  PR  EC  H  SAAL  -  COBURG. 


Nr.  37  —  337 


1921.  (54.  Jahrgang.) 

verkehr  sowie  den  Verkehr  mit  lebenden  Tieren,  Fahrzeugen 
und  Leichen  zwischen  den  belgischen,  französischen,  luxem¬ 
burgischen  Eisenbahnen  einerseits  und  den  deutschen  Eisen¬ 
bahnen  sowie  den  Staatsbahnen  anderseits“.  (Gültig  vom 
1.  Oktober  1920.)  Preis  2,25  Fr. 

Saargebiet.  Mitzugeben  sind:  1  deutscher  Frachtbrief,  1 
statistischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhrerklärung,  3  französische 
Zolldeklarationen  und  soweit  erforderlich :  1  Ausfuhrbewilligung 
resp.  1  Einfuhrbewilligung,  1  Ursprungszeugnis. 

Schweiz.  Vorgeschriebene  Papiere:  1  internationaler 
Frachtbrief,  1  statistischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhrerklärung, 
1  schweizerische  Zolldeklaration,  1  Ausfuhrbewilligung,  soweit 
erforderlich.  —  Die  deutsche  Uebergangsstation  ist  vorzu¬ 
schreiben. 

Italien.  Verlangt  werden:  1  internationaler  Frachtbrief,  1 
statistischer  Anmeldeschein  und  soweit  erforderlich :  1  Ausfuhr¬ 
bewilligung  resp.  L  Einfuhrbewilligung,  1  Ausfuhrerklärung,  2 
internationale  dreisprachige  Zolldeklarationen  (ital.),  1  Original¬ 
faktura  für  bestimmte  Güter.  —  Bei  der  Durchfuhr  durch 
Oesterreich  sind  außerdem  2  österreichische  Stammerklärungen 
mitzugeben.  —  Beschränkungen :«  Frankaturzwang  einschließ¬ 
lich  aller  Nebengebühren  bis  zur  italienischen  Uebergangs¬ 
station;  Nachnahmen  sowie  Angaben  des  Interesses  an  der 
Lieferung  sind  ausgeschlossen;  der  Absender  hat  die  Grenz¬ 
übergänge  von  Staat  zu  Staat  vorzuschreiben,  Beschränkungen 
bestehen  ferner  noch  bei  der  Erteilung  von  nachträglichen 
Verfügungen.  Bei  Sendungen  nach  Triest,  wo  Abfertigung 
nach  dem  österreichisch-adriatischen  oder  tschechoslowakisch¬ 
adriatischen  Tarif  im  Frachtbrief  verlangt  wird,  bestehen 
besondere  Vorschriften,  die  wie  auch  die  übrigen  Bestimmungen 
für  den  deutsch-italienischen  Güterverkehr  aus  der:  „Kund¬ 
machung  über  den  Güterverkehr  zwischen  Deutschland  einer¬ 
seits  und  Italien  anderseits  über  den  Brenner,  über  Innichen, 
Tarvis  und  Postumni“  zu  ersehen  sind.  (Gültig  vom  15.  März 
1921.)  Preis  50  Pfg. 

Danzig  und  Memelgebiet.  Erforderliche  Papiere :  1  deutscher 
Frachtbrief,  1  statistischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhrerklärung, 
1  Ausfuhrbewilligung,  soweit  erforderlich. 

Polen.  Beizufügen  sind :  1  internationaler  Frachtbrief, 

1  statistischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhrerklärung  und  soweit 
erforderlich:  1  Ausfuhrbewilligung  resp.  1  Einfuhrbewilligung. 
Beschränkungen:  Frankaturzwang  einschließlich  aller  Neben¬ 
gebühren  bis  zur  Uebergangsstation,  Nachnahmen  sind  aus¬ 
geschlossen. 


Wirtschaftlich-g' 

Korrespondenzen. 

Die  Porzellanfabrik  Limbach,  A.-G.,  Limbach,  schreibt  ans : 
Durch  die  Presse  ist  kürzlich  eine  Notiz  gegangen,  unser  Werk  betreffend, 
die  eben  so  leichtfertig  wie  kenntnislos  von  einer  Person  verfaßt  wurde, 
um  geschäftlich  schädigend  zu  wirken.  Wir  sehen  uns  veranlaßt,  aus 
einer  jahrelang  geübten  Reserve  berauszutreten  und  Ihnen  zur  Steuer  der 
Wahrheit,  deren  unmittelbarer  Träger  ja  die  Presse  sein  sollte  und  das 
von  jeher  auch  der  Leitgedanke  ihrer  gesch.  Zeitschrift  war  und  ist,  mit 
Folgendem  zu  dienen. 

Die  Führung  der  Porzellanfabrik  Limbach  wurde  mit  Oktober  1918 
von  dem  Unterzeichneten,  einem  langjährigen  Geschirrfachmann,  aus  einer 
erstklassigen  bayerischen  Fabrik  kommend,  übernommen.  Der  damals  in 
seiner  Einrichtung  teils  vernachlässigte,  in  seiner  Anlage  teils  verwahr¬ 
loste  Betrieb  war  den  Forderungen  der  veränderten  Zeitverhältnisse  in 
keiner  Weise  gewachsen,  rückständig  und  reparaturbedürftig  im  höchsten 
Grade.  Dazu  kommt  noch,  daß  hier  der  figürliche  Genre,  besonders 
Nippes,  des  mittleren  und  niederen  Stapels  vorwiegend,  wie  in  den  meisten 
Thüringerwald-Fabriken,  fabriziert  wurde.  Die  neue  Betriebsleitung  war 
sich,  wie  auch  bereits  in  einem  Artikel  im  Jahre  1917  im  „Leipziger 
Tageblatt“  über  die  Aussichten  der  Porzellanindustrie  seitens  des  Unter- 
’  fertigten  gesagt,  bewußt,  daß  in  der  Nachkriegszeit,  wenn  ein  Rückschlag 
der  Konjunktur  eintreten  würde,  der  Luxus  und  zumal  der  niedere 
Luxus  von  einer  Stagnation  am  ehesten  betroffen  werden  würde.  Auf 
Grund  dieser  wohiberechtigten  Anschauung  war  es  daher  bei  Betriebs¬ 
übernahme  gleichzeitig  fester  Entschluß,  der  Porzeilanfabrik  Limbach 
durch  die  Angliederung  der  Geschirrfabrikation  eine,  auch  für  die  Zu¬ 
kunft,  tragfähigere  Basis  zu  gpben. 

In  Erkenntnis  dieses  Umstandes  wurden  bereits  1918  in  planmäßiger 
Weise  die  Vorkehrungen  für  die  anzugliedernde  Produktion  getroffen. 
Vor  allen  Dingen  wurden  die  verzettelten  Altthttringer  Massemühlen,  die 
mit  unzuverlässiger  Wasserkraft  betrieben  wurden,  zum  größten  Teil  still¬ 
gelegt  während  in  Limbach  selbst  die  Dampfkraft  eingeführt  und  eine  den 
neuzeitlichen  Anforderungen  entsprechende  Massemühle  eingerichtet  wurde. 
Damit  war  vor  allen  Dingen  der  Fabrik  eine  Entwicklungsmöglichkeit  nach 
jeder  Seite  geboten.  In  planmäßiger  Verfolgung  des  gesteckten  Zieles 
wurde  dann  eine  mechanische  Maschinendreherei  eingerichtet,  Gebäude 
entsprechend  dazu  umgebaut  und  die  vorhandenen  Anlagen  bei  Uebernahme 
der  Reparaturarbeiten  gleichzeitig  so  gestaltet,  daß  eine  möglichst 
harmonische,  den  Fabrikationsmethoden  entsprechende  Arbeitsweise  ent¬ 
faltet  werden  konnte.  Diese  Arbeiten,  die  dem  Zwecke  der  Geschirr¬ 
fabrikation  und  Betriebsverbesserung  dienen,  sind  im  allgemeinen  durch¬ 
geführt,  und  es  bedarf  nur  noch  einiger  kleinen  maschinellen  Ergänzungen, 


Freihafengebiet  Hamburg.  Mitzugebende  Papiere :  1 

deutscher  Frachtbrief,  1  statistischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhr- 
erklärung,  1  Ausfuhrbewilligung,  wenn  erforderlich.  —  Als 
Bahnhöfe  kommen  in  Frage:  Hamburg  Freihafen,  Hamburg- 
Süd  oder  Hamburg  Freihafen  linkselbisch,  Hamburg  Freihafen 
rechtselbisch  oder  Hamburg  Kai  rechts.  —  Einer  Ausfuhr¬ 
bewilligung  bedarf  es  nicht,  wenn  Sendungen  an  Empfänger 
gerichtet  sind,  die  in  Anlage  4  der  Ausfuhr-D.-A.  (siehe  weiter 
unten)  genannt  sind  oder  bei  Aufgabe  von  Gütern,  wo  der 
Absender  eine  von  einem  Hamburger  Zollamt  bestätigte 
Bescheinigung  des  Empfängers  vorlegt  (siehe  Anlage  5  der 
Ausfuhr-D.-A ). 

Freihafen,  Bremerhaven,  Cuxhaven,  Geestemünde,  Zollaus- 
schlußgebiet  Bremen  und  Emden,  Insel  Helgoland  und  die  badi¬ 
schen  Zollausschlüsse :  Gefordert  wird  nur:  1  deutscher  Fracht¬ 
brief,  1  statistischer  Anmeldeschein,  1  Ausfuhrerklärung,  1  Aus¬ 
fuhrbewilligung,  soweit  erforderlich. 

Weitere  wertvolle  Aufschlüsse  über  Ausfuhrangelegen- 
heiten  sind  in  der  „Dienstanweisung  über  die  Behandlung  der 
Aus-  und  Einfuhrbewilligungen  und  über  die  Erhebung  der 
Ausfahrabgabe“  (abgekürzt  Ausfuhr-D.-A.)  vom  5.  Jali  1921  zu 
finden.  (Geringer  Preis), 

Nach  dem  übrigen  deutschen  Zollausland,  wie  Rußland, 
Jugoslawien,  Türkei  usw.  besteht  gegenwärtig  noch  kein  direkter 
Güterverkehr.  Sendungen  nach  dorthin  sind  an  eine  Mittels¬ 
person  (Spediteur)  auf  der  Uebergangsstation  zu  richten,  die 
dann  das  Gut  neu  aufzugeben  hat. 

Besetztes  Gebiet.  Das  besetzte  Gebiet  gilt  nicht  als 
deutsches  Zollausland,  ist  es  aber  in  gewissem  Siane  doch. 
Erforderlich  sind:  1  deutscher  Frachtbrief,  2  Warenerklärungen 
(Begleitzettel)  und  eine  Einfuhrbewilligung  des  Reichskom¬ 
missars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  in  Bad  Ems.  Letztere 
ist  nicht  notwendig  für  einfuhrfreie  Güter  und  ferner,  wenn  der 

Frachtbrief  den  Vermerk  trägt:  „Einfuhrbewilligung  Nr . 

beim  Zollamt  X  hinterlegt“  oder  „Einfuhrbewilligung  befindet 
sich  in  Händen  des  Empfängers.“ 

Weitere  Aufklärungen  über  den  Eisenbahnverkehr  (auch 
Expreßgut  und  Gepäck)  mit  dem  besetzten  Gebiet  sind  in  den 
Nummern  47,  54  und  67  des  „Gemeinsamen  Tarif-  und  Ver¬ 
kehrs-Anzeigers  für  den  Güter-  und  Tierverkehr“,  Verlag  von 
J.  Springer  in  Berlin  W.  9,  Linkstr.  23/24,  zu  finden,  die  bei 
diesem  oder  ebenso  wie  die  erwähnten  Kundmachungen  usw. 
durch  Vermittelung  einer  Güterabfertigung  bestellt  werden 
können. 


ewerblicher  Teil. 

um  dem  erstrebten  Ziele,  der  Leistung  von  Qualitätsarbeit,  noch  näher  zu 
kommen. 

Die  aufgenommenen  Geschirrartikel  führen  sich  im  allgemeinen  gat 
ein,  und  dieser  Betriebszweig  wird  sicher  höchst  befrachtend  für  die  An¬ 
lage  wirken.  Die  Anbiederung  der  Geschirrfabrikation  soll  den  Ausgleich 
für  das  verminderte  Nippesgeschäft  bieten,  um  so  mehr,  da  jener  Artikel 
durch  die  in  Aufnahme  gekommene  15%-ige  Luxussteuer  für  das  Inlands¬ 
geschäft  fast  geradezu  der  Vernichtung  preisgegeben  warde,  ein  Umstand, 
unter  dem  alle  Thüringerwald-Fabriken,  die  diese  Artikel  fabrizieren,  zu 
leiden  haben.  Hier  zeigt  sich  drastisch  die  Wirkung  der  steuerlichen 
dilettantischen  Plusmacherei  in  ihrer  schärfsten  Wirkung  und  beweist 
gleichzeitig,  wie  Tausende  von  Existenzen,  also  Arbeiter,  unter  ver¬ 
kehrten  Maßnahmen  in  ihrem  Erwerbsleben  zu  leiden  haben.  Arbeiter- 
eutlasBungeu  sind  bisher  in  keiner  Weise  vorgekommen.  Seitens  der 
Fabriksleitung  warde  aber  uhter  Bedachtnahme  auf  die  Existenzermög¬ 
lichung  der  Arbeiter  für  den  Nippesgeure  Kurzarbeit  eingefiihrt,  während 
man  andererseits  nicht  ohne  Aussicht  auf  Erfolg  bemüht  war,  durch 
andere,  aber  gelegenere  Artikel  die  Erwerbsmöglichkeit  zu  festigen. 

Die  Geschäftslage  selbst  ist  nicht  schlechter  als  wie  die  anderer 
ThüriDgerwald-Fabriken  der  gleichen  Kategorie,  nur  mit  dem  Unterschied, 
daß  hier  für  Limbach  durch  die  Aufnahme  der  Gaschirrfabrikation,  die 
zukünftige  Betriebsrentabilität  eine  gesichertere  Basis  hat  als  ehedem. 
Bei  dem  Streben  nach  Qaalitätserzeugung  hat  es  sich  natürlich  die 
Fabriksleitung  angelegen  sein  lassen,  tüchtige  Fachkräfte  zu  gewinnen, 
um  sie  in  befruchtendem  Sinne  wirken  zn  lassen,  aber  keineswegs  hat 
sie  die  Absicht,  durch  eine  Schar  von  Künstlern  Kunstprodukte  par 
excellence  zu  erzeugen. 

Die  Fabrik,  eine  alte  Gründung  des  Schöpfers  der  Thüringer  Por¬ 
zellan-Industrie  Gotthelf  Greiner,  wird  im  Jahre  1922  ihr  150-jähriges 
Geschäftsjubiläum  begehen  und  dabei  zu  gleicher  Zeit  Gelegenheit  haben, 
vor  der  großen  Oeff entlieh keit  die  Entfaltung  ihrer  Produktion  zu  be¬ 
zeugen,  indem  sie  den  Weg  aus  dem  Kitsch  und  der  Materialver¬ 
schlechterung  zu  jenem  der  Qualitätsware  und  der  praktischen  Wirtschaft¬ 
lichkeit  bescüreitet. 

Wir  bitten  Sie,  von  dieser  authentischen,  absolut  wahrheitsgetreuen 
Mitteilung  in  jeder  Ihnen  beliebigen  Form  Gebrauch  za  machen,  und 

empfehlen  uns  .,  „  u  i 

mit  Hochachtung ! 

Porzellanfabrik  Limbach  A.-G 
G  e  o  r  g  i. 

Deutscher  Graphit.  In  den  letzten  Jahren  sind  die  großen  Graphit¬ 
lagerstätten  des  bayerischen  Waldes  in  der  Passauer  Gegend  in  weiterem 
Umfange  erschlossen  und  durch  neuzeitlich  eingerichtete  Aufbereitungs- 


488  —  Nr.  37 


S  FRECH  SAAL  —  CO  BÜRO 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


anlagen  in  den  Stand  gesetzt  worden,  einen  Graphit  zu  liefern,  welcher 
zur  Herstellung  von  Schmelztiegeln  usw.  Verwendung  findet  In  jüngster 
Zeit  hat  man  deutschen  Graphit  noch  für  viele  andere  Zwecke  mit  Erfolg 
benutzt,  z.  ß.  zur  Herstellung  von  Muffeln,  feuerfesten  Ziegeln,  Ofenplatten, 
für  Spiegelbeläge,  für  graue  lichtunempfindliche  Papiere  und  in  einer 
großen  Anzahl  weiterer  Fälle.  Der  Preis  der  bayerischen  Graphitsorten 
ist  niedriger  als  derjenige  des  amerikanischen  und  des  Ceylon-Graphits; 
der  Madagaskar-Graphit  ist  wegen  seines  schwer  entfernbaren  Glimmer¬ 
gehalts  minderwertiger  als  der  deutsche  und  daher  trotz  des  geringeren 
Preises  nicht  wettbewerbsfähig. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Formular  für  die  Rückvergütung  von  Umsatzsteuerbeträgen 
bei  der  Ausfuhr.  In  Anlehnung  an  die  am  30.  6.  21  erlassene  Ver¬ 
ordnung  über  Erleichterung  des  Eückvergtitungsverfabrens  nach  §  4  des 
U.  St.  G.  hat  das  Eeichsfinanzministerium  nunmehr  nach  Beratung  mit 
dem  Zentralverband  des  Deutschen  Großhandels  und  den  beteiligten  Kreisen 
ein  Formular  ausgearbeitet,  das  für  alle  die  Eückvergütungsbeträge  zu 
verwenden  ist,  die  noch  nicht  gestellt  worden  sind. 


Handel  und  Verkehr. 

Wirtschaftsabkommen  zwischen  Deutschland  nud  Italien. 
Zwischen  Deutschland  und  Italien  ist  soeben  ein  „vorläufiges  Ab¬ 
kommen“  abgeschlossen  Worden,  „um  die  gegenseitigen  Handelsbe¬ 
ziehungen  zu  regeln  und  zu  erleichtern“.  In  diesem  Abkommen,  dem 
scheinbar  ein  weiteres  folgen  soll,  da  es  als  „vorläufig“  bezeichnet  wird, 
sind  zolltarifarische  Vereinbarungen  nicht  getroffen  worden.  Nur  die  Er¬ 
teilung  der  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  wird  in  demselben  geregelt. 
Der  Hauptsache  nach  wird  folgendes  vereinbart :  Die  deutsche  Eegierung 
und  die  italienische  Regierung  werden  sich  ohne  Rücksicht  auf  gegen¬ 
teilige  Verfügungen,  die  gegenwärtig  Gültigkeit  haben  oder  in  Zukunft 
erlassen  werden  könnten,  die  Erteilung  von  Ein-  nnd  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  für  die  in  denTiisten  A  bis  D  auf  geführten 
Waren  gegenseitig  erleichtern  nnd  bei  Prüfung  der 
einzelnen  Fälle  mit  möglichstem  Wohl  wollen  verfahren. 
Für  die  Ausfuhr  solcher  Waren,  die  in  der  Anlage  D  aufgeführt  sind, 
wird  sich  die  deutsche  Regierung  von  dem  Grundsatz  leiten  lassen,  nach 
Deckung  des  inländischen  Bedarfes  Anträgen  auf  Ausfuhrbewilligung, 
die  im  Verhältnis  znr  Deckung  des  Bedarfes  des  ansnchenden  Staates 
stehen,  grundsätzlich  zu  willfahren.  Diese  Bestimmungen  beziehen  sich 
auch  auf  Waren,  die  mit  der  Post  zum  Versand  gelangen. 

Die  deutsche  Regierung  und  die  italienische  Regierung  werden  in 
Bezug  auf  den  gegenseitigen  Warenverkehr  keinerlei  neue  Verfügungen, 
Maßnahmen  verwaltnngstecbnischer  Art,  Verbote  oder  Bestimmungen 
treffen,  welche  im  Gegensatz  zu  dem  Geiste  und  dem  Wortlaut  dieser 
Abmachung  geeignet  wären,  die  sich  daraus  ergebenden  Vorteile  ganz 
oder  teilweise  aufzuheben  Sollte  sich  trotzdem  aus  schwerwiegenden 
Gründen  eine  der  beteiligten  Regierungen  genötigt  sehen,  derartige  Ver¬ 
fügungen,  Maßnahmen,  Verbote  oder  Bestimmungen  zu  treffen,  so  wird 
sie  sich  vorher  mit  der  anderen  Regierung  in  Verbindung  setzen,  um  im 
gegenseitigen  Einverständnis  eine  Abhilfe  zu  versuchen.  Gelingt  dieses 
nicht,  so  finden  die  etwa  erlassenen  Ein-  und  Ausfuhrverbote  auf  Waren, 
die  am  Tage  des  Inkrafttretens  derselben  bereits  zur  Beförderung  aufge¬ 
geben  waren,  keine  Anwendung. 

Die  auf  Grund  dieses  Abkommens  eingeführten  oder  ausgeführten 
Waren  müssen  von  einem  Ursprungszeugnis  begleitet  sein,  die  von 
den  zuständigen  Behörden  kostenfrei  ansgestellt  nnd  beglaubigt  werden 
sollen. 

Die  gegenwärtige  Vereinbarung  tritt  am  1  9.  21  in  Kraft  nnd  hat 
Geltung  für  die  Dauer  von  9  Monaten  von  diesem  Tage  ab  gerechnet. 
Falls  sie  nicht  einen  Monat  vor  Ablauf  dieser  Frist  gekündigt  wird,  gilt 
sie  für  den  gleichen  Zeitraum  erneuert.  Meinungsverschiedenheiten  Über 
die  Auslegung  und  Durchführung  der  vorstehenden  Abmachungen  sollen 
von  einer  gemischten  Kommission  entschieden  werden,  die  für  jeden 
einzelnen  Fall  aus  einer  von  der  deutschen  Regierung  und  einer  von  der 
italienischen  Regierung  zn  ernennenden  Person  zusammengesetzt  wird. 

Nachstehend  ist  ersichtlich  gemacht  worden,  welcher  Handelsver¬ 
kehr  durch  die  oben  erwähnten  Listen  A  bis  D  geregelt  werden  soll. 
Hinter  jeder  Liste  sind  die  für  uns  in  derselben  in  Frage  kommenden 
Erzeugnisse  anfgeführt  worden. 

Liste  A:  Verzeichnis  derjenigen  Waren,  die  für  die  Einfuhr  aus 
Deutschland  nach  Italien  in  Frage  kommen. 

Feine  Porzellanwaren;  Schleif-  und  Luxusglaswaren. 

Liste  B:  Verzeichnis  derjenigen  Waren,  deren  Einfuhr  aus  Italien 
nach  Deutschland  in  Frage  kommt. 

Glaswaren  und  Glasschmelz. 

Liste  C:  Verzeichnis  derjenigen  Waren,  deren  Einfuhr  im  Transit 
über  Triest  in  Frage  kommt. 

Liste  D:  Verzeichnis  derjenigen  Waren,  deren  Einfahr  aus 
Deutschland  von  Italien  gewünscht  wird. 

In  den  Listen  C  und  D  kommen  für  uns  keine  Erzeugnisse  in 
Frage.  (ng.) 

Der  Frachtverkehr  Regensburg-Budapest-Belgrad  ist  letzthin 
von  der  Ersten  Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft  eröffnet  worden. 

Die  in  Gründung  befindlichen  deutsch-italienischen  Handels- 
nnd  Gewerbekammern  in  Rom  haben  sich  die  Regelung  und  Förderung 
der  Handelsbeziehungen  zwischen  beiden  Ländern  zur  Aufgabe  gestellt. 
In  allen  wichtigen  Städten  Italiens  und  Deutschlands  sollen  Zweiggeschäfts¬ 
stellen  errichtet  werden. 

Der  dentseh-lettisch-litanlsche  Elsenbahnvertrag,  der  kürzlich 
zum  Abschluß  gelangt  ist,  regelt  den  Passagier-  und  Warenverkehr 
zwischen  diesen  Ländern  nnd  setzt  die  diesbezüglichen  Tarife  fest.  Waren¬ 


züge  werden  in  Zukunft  die  lettländische,  litauische  nnd  dentsch-ost- 
preußische  Grenze  ohne  die  biiherige  Kontrolle  und  Umladung  passieren. 
Ans  Deutschland  können  nach  Lettland  Waren  direkt  bis  zu  folgenden 
Stationen  adressiert  werden :  Riga.  Dünabure,  Libau,  Mitau,  Miten,  Walk, 
"Volmar,  Windau,  Schogomo  und  Rositten.  Besonders  die  beiden  letzten 
Stationen  kommen,  da  sie  dicht  an  der  russischen  Grenze  liegen,  für  die 
aus  Deutschland  nach  Rußland  gehenden  Warentransporte  in  Betracht 
Allerdings  würde  in  Riga  Umladung  erforderlich  sein,  da  hier  die  deutsche 
Spurweite  aufhört.  Von  Riga  aus  können  die  Wagen  glatt  bis  ins  Innere 
Rußlands  durchrollen. 

Auskünfte  über  Frachtsätze  der  holländischen  Eisenbahnen 
erteilt  außer  der  Direktion  der  niederländischen  Eisenbahnen.  Utrecht, 
auch  das  Auskunftsbureau  der  niederländischen  Eisenbahnen,  Cöln,  Dom¬ 
hof  16  Bei  Anfragen  ist  Angabe,  ob  es  sich  um  Stückgüter  oder  Wagen¬ 
ladungen  handelt,  und  genaue  Gewichtsangabe  zwecks  Preisbemessung 
erforderlich. 

Holländisches  Paßwesen.  Holländischen  Zeitungsmeldungen  zu¬ 
folge  ist  ab  15.  9.  die  Ausstellung  einer  Identitätskarte  für  Deutsche,  die 
nicht  länger  als  einen  Monat  in  Holland  bleiben,  bei  der  holländischen 
Polizei  nicht  mehr  erforderlich. 

Eine  nene  Tariferhöhung  im  Güter-  nnd  Personenverkehr  steht 
bevor.  Die  neuen  Tarife  sollen  womöglich  im  Güterverkehr  ab  1.  11.  21 
und  im  Personenverkehr  ab  1.  12.  21  Geltung  erhalten. 

Geschäftsverbindungen  mit  Jugoslawien.  Nachdem  in  letzter 
Zeit  vielfach  Kaufleute,  die  sich  als  Vertreter  jugoslawischer  Firmen  aus- 
gaben,  Geschäftsverbindungen  mit  dentschen  Firmen  anznknüpfen  versucht 
haben,  teils  um  ihnen  Geld  zu  entlocken,  teils  um  von  ihnen  wertvolle 
Musterkollektionen  zn  erhalten,  empfiehlt  es  sich,  größere  Vorsicht  walten 
zu  lassen  und,  wenn  irgend  angängig,  Rückfrage  unmittelbar  bei  der 
Kgl.  Jugoslawischen.  Gesandtschaft  in  Berlin  zu  halten. 

Der  Postfrachtstückverkehr  nach  Spanien  über  Hamburg  (See 
hat  wegen  der  sehr  großen  Schwierigkeiten,  die  sich  durch  Beibringung 
der  Ursprungszeugnisse  ergeben,  eingestellt  werden  müssen.  Postpakete 
im  Gewicht  bis  5  kg,  die  den  Bestimmungen  des  internationalen  Post¬ 
paketvertrags  entsprechen,  werden  dagegen  nach  wie  vor  nach  Spanien 
über  Hamburg  angenommen. 

Deutsche  Handelskammer  in  Buenos  Aires.  Die  Handelskammer 
Regensburg  teilt  mit:  Die  deutsche  Handelskammer  in  Buenos  Aires 
erhält  sehr  häufig  Anfragen  von  dortigen  Interessenten  nach  dem  Namen 
und  der  Adresse  von  Vertretern  in  Deutschland  ansässiger  Firmen.  In 
manchen  Fällen  sind  der  Handelskammer  diese  Vertreter  bekannt,  in 
anderen  gelingt  es  ihr,  durch  Umfragen  die  Namen  zu  ermitteln;  doch 
sind  auch  die  Fälle  sehr  zahlreich,  in  welchen  ihr  der  Nachweis  nicht 
gelingt.  Da  in  solchen  Fällen  dem  deutschen  Hause  sehr  häufig  die  Mög¬ 
lichkeit  zur  Anknüpfung  nener  Geschäftsbeziehnngen  entgeht,  liegt  es  im 
eigenen  Interesse  der  in  Deutschland  ansässigen,  dort  vertretenen  Firmen, 
den  Namen  und  das  Domizil  ihrer  argentinischen  Vertreter  der  deutschen 
Handelskammer  in  Buenos  Aires  aufzugeben.  Den  Firmen  des  Kammer¬ 
bezirkes  wird  anheimgegeben,  nnter  Vermittlung  der  Handelskammer 
Regensburg  von  dieser  Einrichtung  Gebrauch  zu  machen. 

Dentsch-  Finnländische  Vereinigung,  Geschäftsstelle  Lübeck, 
Breite  Straße  6.  Wie  die  Vereinigung  berichtet,  ist  es  ihr  als  der  ersten 
und  führenden  deutschen  Vereinigung  zur  Pflege  nnd  Förderung  ins¬ 
besondere  der  wirtschaftlichen  Wechselbeziehungen  zwischen  Deutschland 
und  Finnland  gelungen,  die  Mehrheit  aller  am  deutsch-finnischen  Handels¬ 
verkehr  beteiligten  Firmen,  vor  allem  die  führenden  Handelskreise  der 
Hansastädte  sowie  des  dentschen  Binnenlandes  zu  vereinigen.  Der  Jahres¬ 
bericht  1920/21  kann  anf  der  Bibliothek  der  Handelskammer  München  ein¬ 
gesehen  werden. 


Ein-  and  Ausfalir,  Zollwesen. 

Auskünfte  über  Einfuhr-  und  Ausfuhrfähigkeit  von  Waren 
nach  bezw.  aus  Deutschland.  Per  Wunsch,  den  Zollabteilangen  der 
Landesfinanzämter  die  Verpflichtung  zur  verbindlichen  Ausknnftser- 
teilung  über  die  Einfuhr-  und  Ausfahrfähigkeit  von  Waren  nach  bezw . 
aus  Deutschland  zu  übertragen,  ist  vom  Reichswirtschaftsministerium  mit 
Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  auf  dem  Gebiete  der  Außenhandelskontrolle 
abschlägig  beschieden  worden. 

Zulaufsgenehmigung  für  Auslandswaren.  Beim  Versand  vom 
besetzten  nach  dem  unbesetzten  Gebiet  muß  nur  für  solche  aus  dem 
Ausland  stammenden  Waren  eine  Zulanfsgenehmigung  nachgesucht  werden, 
die  z  Zt.  des  Zulaufs  nicht  auf  der  deutschen  Einf ahrfreiliste 
vermerkt  sind.  Sind  die  Waren  einfuhrbewilligangsfrei,  ho  ist  für  deren 
Zulauf  eine  besondere  Genehmigung  nicht  erforderlich. 

Ausfahrbewilligung  für  Glasknöpfe  und  Glasperlen.  Entgegen 
der  von  uns  in  Nr.  31  gebrachten  Mitteilung  des  Reichs  Wirtschafts¬ 
ministeriums  betr.  Erteilung  von  Ausfuhrbewilligungen  für  Glasknöpfe  und 
Glasperlen  wird  amllicherseits  berichtigend  mitgeteilt,  daß  für  die  Ent¬ 
scheidung  über  diese  Anträge  die  Außenhandelsstelle  für 
Schnitz-  und  Formerstoffe  nnd  Knöpfe,  Berlin  W.  57,  Pots¬ 
damerstraße  75,  zuständig  ist. 

Einlösung  der  englischen  Reparationsgutscheine.  Die  bei  der 
Einfuhr  deutscher  Waren  nach  England  ausgestellten  Gutscheine  über 
die  Einbehaltung  von  26%  des  Verkaufs  wertes  sind  bei  der  Friedens- 
vertrags-Abrechnungsstelie  einzareichen  and  werden  dort  alsbald  eingelöit. 
Zur  Beschleunigung  der  Auszahlungen  hat  die  Abrechnungsstelle  für  der¬ 
artige  Anträge  Vordrucke  herstelleu  lassen,  die  bei  den  Handelskammern 
zum  Preise  von  10  Pfg.  das  Stück  bezogen  werden  können. 

Keine  Erhöhung  des  Goldzolles.  Alle  Nachrichten  über  eine 
erfolgte  Erhöhung  des  Goldzolles  auf  1500  %  sind  anrichtig.  Er  beträgt 
nach  wie  vor  900%  und  dürfte  auch  vor  Aufhebung  der  Rheinzollinie 
nicht  erhöht  werden.  Uebrigens  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Interessenten 
seinerzeit  zwischen  diesen  nnd  dem  Reichsfinanzministerinm  vereinbart 
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worden,  daß  jede  Aendernng  des  Goldzolles  rechtzeitig  (etwa  14  Tage) 
vor  Inkrafttreten  bekannt  gemacht  wird,  und  an  dieser  Praxis  dürfte  auch 
in  Znknnft  festgehalten  werden. 

Erleichterung  der  Warensendungen  ins  Rheinzoligebiet.  Die 
Eisenbahnverwaltnng  hat  verfügt,  daß  entgegen  den  im  Juli  eingeführten 
Bestimmungen  nunmehr  wieder  Warensendungen  als  Expreßgut,  Eilgut 
und  Frachtgut  auf  den  Versandstationen  des  unbesetzten  Gebietes  mit 
Ziel  innerhalb  des  Rheinzollgebietes  angenommen  werden,  wenn  auf  den 
Begleitpapieren  vermerkt  ist,  daß  die  Einfuhrbewilligung  sich  in  den 
Händen  des  Empfängers  befindet. 

Rückerstattung  des  Rheinzolls  im  internationalen  Transit¬ 
verkehr  des  besetzten  Gebietes.  Der  leitende  Zollausschuß  der  Rhein¬ 
landkommission  hat  neuerdings  angeordnet,  daß  in  Zukunft  die  hinter¬ 
legten  Zölle  zurückerstattet  werden,  wenn  folgende  Papiere  beigebracht 
werden:  die  Empfangsbestätigung  eines  ausländischen  Zollamts  oder  das 
Duplikat  eineB  Frachtbriefes  des  Kapitäns  des  Schiffes,  auf  dem  die  Waren 
verschifft  werden  und  das  von  einem  alliierten  Konsul  visiert  ist,  oder  ein 
Anszug  des  Schiffsladungsverzeichnisses,  das  von  einem  alliierten  Konsul 
bestätigt  ist. 

Zur  neuen  Ausfahrfreiliste  aus  dem  besetzten  Gebiet  nach 
dem  Ausland.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  nach  Nr.  47  er¬ 
schienenen  und  im  unbesetzt en  Gebiet  gültigen  zur  weiteren 
Ergänzung  der  Freiliste  vom  31.  6.  dienenden  Deckblätter  im  besetzten 
Gebiet  vorläufig  noch  nicht  zur  Anwendung  kommen.  Ferner  weicht 
die  neue  im  besetzten  Gebiet  gültige  Ausfuhrfreiliste  insofern  von  der 
im  unbesetzten  Gebiet  zur  Anwendung  kommenden  Liste  ab,  als  für 
einzelne  Nummern  des  statistischen  Warenverzeichnisses  bei  der  Ausfuhr 
aus  dem  besetzten  Gebiet  in  das  Ausland  Erweiterungen  festgesetzt 
worden  sind,  die  sich  in  erster  Linie  auch  auf  feuerfeste  Erzeugnisse  aus 
Ton  beziehen. 

Bulgarien.  Aufhebung  von  Einfuhrverboten.  Nach  einer  dem 
„Sole“  in  Mailand  zugegangenen  Nachricht  ist  das  Einfuhrverbot  u.  a.  für 
folgende  Waren  aufgehoben  worden: 

268  a/b  Vasen,  Lampenglocken,  Schüsseln,  Waschbecken,  Fruchtschalen, 
Oefen  aus  Majolika; 

258c  Gegenstände  aus  Majolika,  vergoldet,  oder  sonst  verziert; 

260  Gegenstände  aller  Art  aus  Gips; 

265  Spiegel  aller  Art; 

266  Fruchtschalen,  Zubehör  für  Möbel  und  Wohnungen,  Aschenbecher 
usw.  aus  gewöhnlichem  Glas  oder  Kristall ; 

270  Kleinarbeiten  in  Glas  oder  Email,  wie  Perlen,  Armbänder  usw.; 
275  Nicht  genannte  Glaswaren. 

Frankreich.  Zollbestimmungen.  Vom  1.  9.  21  ab  sind  bei  Sen¬ 
dungen  nach  Frankreich  und  im  Durchgang  durch  Frankreich  über  Elsaß- 
Lothringen  und  nach  dem  Saargebiet  nur  noch  2  anstatt  3  internationale 
Zolldeklarationen  für  den  französischen  Zolldienst  erforderlich.  Bei  den  im 
französischen  Zolldienst  ab  1.  9.  21  eingeführten  neuen  Zolldeklarationen 
handelt  es  sich  lediglich  um  die  von  den  einzelnen  Eisenbahndienststellen 
auszufüllenden  Formulare  und  nicht  um  die  dem  Versand  vom  Absender 
beizugebenden  Deklarationen. 

Jugoslawien.  Die  Zollbestimmungen  haben  neuerdings  folgende 
Aenderungen  erfahren :  1.  Für  die  Entrichtung  der  Zollsätze  und  Neben¬ 
gebühren  (Lagerzins,  Trägergebühren  usw.)  gilt  bei  Bezahlung  in  Silber 
oder  Papier  das  Wertverhältnis :  100  Golddinare  ==  400  Silber-  oder 
Papierdinare.  —  2.  Die  Umsatzsteuer,  die  bisher  in  gleicher  Höhe  wie 
der  Zollsatz  eingehoben  wurde,  fällt  nunmehr  fort.  —  3.  Die  Luxussteuer 
für  die  in  der  „Luxuswarenliste“  enthaltenen  Waren  bleibt  weiterhin  in 
Geltung.  Für  die  Entrichtung  wird  das  Wertverhältnis  100  Golddinare 
=  200  Silber-  oder  Papierdinare  zugrunde  gelegt. 

Oesterreich.  Die  Zollzuschläge  im  Falle  der  Zahlung  der  Zölle 
in  Banknoten  betragen  nunmehr:  Im  allgemeinen  das  120-fache  des  Zoll¬ 
satzes  (bisher  das  100-fache);  für  Waren,  die  bisher  dem  130-fachen 
Zollanfschlage  unterlagen  (alle  im  „Finanzzolltarif“  und  in  einer  beson¬ 
deren  Warenliste  enthaltenen  Gegenstände),  das  150-fache  des  Zollsatzes. 

Schweiz.  Abbau  der  Einfuhrbeschränkungen,  Einführung  von 
Valutazuschlägen.  Die  schweizerische  Regierung  trägt  sich  mit  dem 
Gedanken,  die  gegenwärtigen  Einfuhrbeschränkungen  abznbauen  und 
statt  dieser  Maßnahmen  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  durch  Valuta- 
Zuschläge  zu  regulieren.  Die  Einfuhrbeschränkungen  sollen  nur  für 
solche  Erzeugnisse  beibehalten  werden,  bei  denen  sich  das  bisherige 
System  bewährt  hat.  Der  Widerstand  gegen  die  Einfuhrbeschränkungen 
ist  in  der  Schweiz  stets  sehr  groß  gewesen.  Nur  ein  kleiner  Teil  der 
schweizerischen  Industrie,  nämlich  derjenige,  der  ausschließlich  für  den 
Inlandsmarkt  arbeitet,  ist  mit  den  Einfuhrbeschränkungen  zufrieden. 
Weite  Kreise  des  schweizerischen  Handels  und  in  erster  Linie  die 
schweizerische  Exportindustrie  haben  dieselben  stets  scharf  bekämpft.  Von 
seiten  der  schweizerischen  Regierung  ist  nunmehr  eine  Kommission  damit 
beauftragt  worden,  die  einschlägigen  Fragen  der  Valutazuschläge  zu 
prüfen  und  dann  diesbezügliche  Vorschläge  zu  unterbreiten. 

Wie  wir  bereits  gemeldet  haben,  werden  in  neuester  Zeit  die  Ge¬ 
bühren  für  die  Erteilung  der  Einfuhrbewilligungen  nach  dem  Gewichte 
der  Waren  und  nicht  nach  dem  Werte  derselben  erhoben.  Der  Gebühren¬ 
tarif  für  die  Einfuhrbewilligung  für  die  unter  Einfuhrbeschränkung  stehen¬ 
den  ZollpoBitionen  stellt  sich  für  die  Glasindustrie  wie  folgt :  Tarifnummer 
691  a  und  b :  Flaschen  aus  schwarzem,  braunem  und  grünem  Glas  2  Franken 
für  100  kg  brutto.  Anmerkung  zu  691.  Flaschen  aus  schwarzem,  braunem, 
grünem  Glase  jeder  Färbung,  auch  mit  einer  Marke,  einem  Namen,  Zeichen 
oder  mit  Inhaltsangabe  versehen,  sofern  nicht  graviert,  sind  nach  dieser 
Nummer  zu  verzollen.  Flaschen,  nicht  geschliffen  oder  nur  mit  abge¬ 
schliffenem  Boden,  eingeriebenem  Stöpsel  oder  auch  mit  einer  Marke, 
einem  Namen  oder  Zeichen  versehen,  sofern  nicht  graviert:  Tarifnummer 
692:  Flasshen  ans  halbweißem  Glase  2  Franken  für  100  kg  brutto. 
Tarifnummer  893 :  Flaschen  aus  farblosem  (sogenannten  weißem)  Glase 
2  Franken  für  100  kg  brutto. 


Die  Einfuhrgebühr  beträgt  im  Minimum  2  Franken  für  jede  Be¬ 
willigung.  (ng.) 

Spanien.  Das  Zollanfgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  den  Monat  September  auf  49,09 °/0  (48,75)  festgesetzt 
worden. 

Spanien.  Als  Dnrchschnittsknrse  für  die  Festsetzung  der 
Zollznsatzkoefiizienten  im  Monat  September  gelten :  fr.  Fr.  60,142, 
belg.  Fr.  59,483,  ital.  Lire  33,487,  Ji  9,463,  port.  Escudos  16,18. 

Vereinigte  Staaten.  Verlängerung  des  Notstandstarifs.  Laut 
„Journal  of  Commerce“  haben  republikanische  Mitglieder  der  Budget- 
Kommission  (Ways  und  Means  Comittee)  einem  von  dem  Finanzausschuß 
des  Senats  vorgeschlagenen  Zusatzantrage  zum  Notstandstarif  zugestimmt, 
wonach  dieser  einschließlich  des  Farbeneinfuhrverbots  bis  1.  1.  22  oder 
solange  in  Kraft  bleiben  soll,  bis  er  durch  den  neuen  endgültigen  Zoll¬ 
tarif  abgelöst  wird. 

Vereinigte  Staaten.  Die  Konsulatsfakturen  erfordern  neuerlichen 
Instruktionen  zufolge  folgende  Vermerke:  1.  Datum  des  Verkaufs  der 
Waren,  auf  welche  sich  die  Faktura  bezieht.  Als  solches  gilt  der  Tag, 
an  welchem  die  Order  von  dem  hiesigen  Exporteur  angenommen  wurde. 
2.  Angabe,  ob  die  fakturierte  Währung  Gold,  Papier  oder  Siberwährnng 
ist.  3.  Vermerk  der  Zeichen,  Nummern  oder  Warenzeichen,  unter  welchen 
die  betreffende  Ware  im  Inland  bekannt  ist  bezw.  verkauft  wird.  Auch 
in  Fällen,  in  welchen  keine  Konsulats- Faktura  ausgestellt  wird,  müssen 
obige  Angaben  in  der  gewöhnlichen  Begleit-Faktura  enthalten  sein. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  feinkeramischen  und  Glas-Industrie  im  Monat 
August.  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  keramischen  Industrien 
habe»  sich  während  des  Monats  August  nur  unwesentlich  verändert  Im 
allgemeinen  kann  die  Lage  der  Porzellan-  und  Steingutgeschirr¬ 
industrie  immer  noch  als  nicht  ganz  ungünstig  bezeichnet  werden, 
wenn  auch  aus  naheliegenden  Gründen  die  Nachfrage  des  Inlandes  und 
ganz  besonders  die  des  Auslandes  nachgelassen  hat.  Ungeachtet  einer 
weiteren  Verteuerung  der  Gestehungskosten  hat  man  es  einstweilen  noch 
unterlassen,  eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  vorzunehmen.  —  In  der 
Elektrotechnischen  und  Chemisch-technischen  Porzellan- 
indnstrie  müssen  die  Verhältnisse  als  in  zunehmendem  Maße  angünstig 
beurteilt  werden,  da  sich  auch  das  Ausland  mit  Rücksicht  auf  die  in  ver¬ 
schiedenen  Ländern  bestehende  katastrophale  wirtschaftliche  Lage  äußerste 
Beschränkung  in  seinen  Käufen  auferlegt  und  von  einer  Belebung  des 
Inlandsmarktes  in  keiner  Weise  die  Rede  sein  kann.  Lähmend  wirken 
in  erster  Linie,  und  zwar  für  die  gesamte  Industrie,  die  protektionistischen 
Maßnahmen  einer  Reihe  wichtiger  Ausfuhrländer,  die  in  manchen  Fällen 
einer  vollkommenen  Unterbindung  der  Ausfuhrmöglichkeit  nahekommen.  — 
Von  diesen  Verhältnissen  wird  ganz  besonders  auch  die  deutsche  Luxus¬ 
porzellanindustrie  betroffen,  die  sich  bereits  seit  längerer  Zeit  in  einer 
äußerst  bedenklichen  wirtschaftlichen  Lage  befindet,  und  die  ihre  Betriebe 
nur  durch  Kurzarbeit  und  Arbeiten  auf  Lager  aufrecht  erhalten  kann.  — 
Die  Sanitätssteingut-Industrie  stellt  einen  erheblichen  Rückgang  des 
Auslandsgeschäftes  fest.  Sie  hat  eich  infolgedessen  zu  einer  Herabsetzung 
der  Auslandspreise  für  einige  Länder  veranlaßt  gesehen  und  hat  auf  der 
anderen  Seite  die  Inlandspreise,  die  mit  den  Gestehungskosten  nicht  mehr 
übereinstimmten,  heraufsetzen  müssen.  —  In  der  Wand-  und  Mosaik¬ 
plattenindustrie  hat  sich  infolge  der  sinkenden  Valuta  ein  leichtes  An¬ 
ziehen  des  Auslandsgeschäftes  bemerkbar  gemacht.  Das  dauernde  Sinken 
der  Valuta  bewirkt  aber  andererseits  eine  Erhöhung  der  Produktionskosten 
und  weitere  Absperrmaßnahmen  der  Ausfuhrländer,  sodaß  es  ein  verhäng¬ 
nisvoller  Irrtum  wäre,  lediglich  aus  einer  vorübergehenden  Belebung  des 
Auslandsgeschäftes  auf  eine  gesunde  Lage  der  betr.  Industrie  zu  schließen.  — 
In  der  Kachelofenindustrie,  die  an  sich  schwer  notleidend  ist,  hat  die 
Siedlungstätigkeit,  die  vor  Eintritt  des  Winters  zu  einem  gewissen  Ab¬ 
schluß  gebracht  werden  muß,  eine  etwas  günstigere  Lage  hervorgerufen, 
ohne  etwa  einen  Ausgleich  schaffen  zu  können  für  das  Fehlen  der  Bau¬ 
tätigkeit  im  allgemeinen  und  des  Mangels  von  Ausfahrmöglichkeiten  nach 
dem  Osten.  —  Die  gesamte  Lage  der  keramischen  Industrie  wird  in  der 
nächsten  Zukunft  in  hervorragender  Weise  mit  bestimmt  werden  durch 
die  Entscheidung  über  Oberschlesien,  an  dessen  Verbleib  bei  Deutschland 
die  keramische  Industrie,  als  in  besonders  starkem  Masse  kohlenver¬ 
brauchende  Industrie,  wesentlich  interessiert  ist.  Die  Entwicklung  wird 
ferner  beeinflußt  werden  durch  die  endgültige  Gestaltung  der  demnächst 
zur  Verabschiedung  gelangenden  Steuern. 

Was  die  Glas-Industrie  anbelangt,  so  hat  die  Fensterglas-Industrie 
einen  beträchtlichen  Prodnktionsausfall  zu  verzeichnen,  der  im  wesent¬ 
lichen  auf  größere  lang  anhaltende  Streiks,  teils  auch  auf  die  lange  Hitze¬ 
periode  zurückzuführen  ist.  Die  Beschäftigung  bei  den  in  Betrieb  be¬ 
findlichen  Werken  war  infolgedessen  befriedigend,  zumal  sich  mit  der  zu¬ 
nehmenden  Verschlechterung  der  deutschen  Valuta  das  Exportgeschäft 
wieder  hob.  Die  Preisgestaltung,  die  in  den  letzten  Monaten  namentlich 
unter  den  starken  Unterbietungen  der  der  Fachorganisation  nicht  ange¬ 
hörenden  Hütten  gelitten  hatte,  erfuhr  eine  Besserung,  weil  es  diesen 
Hütten  nicht  möglich  war,  dauernd  unter  den  Selbstherstellungskosten  zu 
verkaufen.  Für  die  H  o  hl  gl  as -Industrie  hat  sich  die  Lage  nicht  ge¬ 
ändert  ;  das  Inlandgescbäft  ist,  abgesehen  von  einigen  Spezialartikeln, 
weiterhin  ruhig,  im  Exportgeschäft  ist  eine  Besserung  eingetreten.  — 
Trotz  der  wenig  günstigen  Absatzverhältnisse  dürfte  in  der  Glas-Industrie 
eine  Preiserhöhung  nicht  zu  vermeiden  sein  angesichts  der  angektin- 
digten  zahlreichen  und  in  das  Wirtschaftsleben  tief  eingreifenden  Steuer¬ 
verhältnisse  und  der  überaus  hohen  Lohnforderungen  der  Arbeiterschaft. 

Holland.  Verlängerung  der  Arbeitszeit  in  den  Glasfabriken. 
In  den  holländischen  Glasfabriken  darf  jetzt  wieder  länger  als  8  Stunden 
täglich  gearbeitet  werden.  Das  Ajrbeitsgesetz  hat  hierdurch  eine  neue 
Durchbrechung  erfahren  und  wird  wahrscheinlich  bald  gänzlich  abgeändert 
werden  müssen. 
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Geschäftliche  Mitteilungen. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.*G.,  Volkstedt.  Die 
Gesellschaft  erwarb  die  großherzogliche  Porzellanmanufaktur  Darmstadt, 
um  diesen  Betrieb  auf  erweiterter  Grundlage  fortzufttbren. 

Rheinische  Glashütten* A.-G.  Cöln-Ehrenfeld.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  30  6.  21:  Reingewinn  M  2  784  441  (883  777); 
Dividende  40%  (26),  Sondervergütung  30%  (0);  Abschreibungen  Jt  86368 
(91663).  —  Das  verflossene  Geschäftsjahr  brachte  der  Gesellschaft  einen 
wesentlich  größeren  Umsatz,  der  das  Ergebnis  entsprechend  günstig  be¬ 
einflußte.  Die  Fabrikation  war  das  ganze  Jahre  hindurch  ausverkauft. 
Die  nach  Streichung  der  amtlichen  Kohlenquote  ab  1.11.20  stillgelegte 
Ornamentglashütte  konnte  infolge  Kohlenmangels  noch  nicht  wieder  in 
Betrieb  gesetzt  werden.  —  Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Konsul 
Dr.  h.  c.  H.  von  Stein,  Vors.,  Justizrat  Dr.  C-  Mayer,  stellvertr.  Vors.,  Justiz¬ 
rat  Dr.  F.  Esser,  Rittergutsbesitzer  Dr.  C.  von  Joest,  Bankier  Fr.  Koenigs. 

A.-G.  Cbampagneitflaschen*  Fabrik,  vorm.  Georg  Boehringer 
&  Cie.,  Achern,  Die  a.  o.  G.-V.  vom  17.  8.  beschloß  die  Kapitalserhöhung 
um  dl  246  000  auf  Jt  1  Mill.  Die  jungen  auf  den  Inhaber  lautenden 
Aktien  werden  einer  Gemeinschaft  zu  100  %  mit  der  Verpflichtung  über¬ 
lassen,  sie  den  bisherigen  Aktionären  im  Verhältnis  6 :  1  zum  Kurse  von 
100  %  zum  Bezüge  anzubieten.  Das  Bezugsrdcht  ist  bis  zum  30.  9.  ein¬ 
schließlich  bei  dem  Vorstand  der  Gesellschaft,  Achern,  auszuüben. 

Herzogliche  Eisen*  und  Emaillier- Werke,  A.-G.,  Primkenan. 
Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  3.  21:  Reingewinn 
Jt  896  397;  Dividende  10%;  Abschreibungen  Jt  686  Q78;  Werkerhaltung 
Jt  280  000.  —  Das  Unternehmen,  das  aus  dem  Besitz  des  verstorbenen 
Herzogs  Ernst  Günther  zu  Schleswig-Holstein  hervorgegangen  ist,  sieht 
auf  das  erste  Geschäftsjahr  als  A.-G.  zurück,  -r  In  den  Aufsichtsrat  wurde 
Generaldirektor  Wilhelm  Henkel  neu  gewählt. 

Neugründung  in  Brasilien.  Die  „Uniao  Industrial  Brasileira“  hat 
in  Rio  de  Janeiro  eine  Glasfabrik  errichtet,  in  der  heimische  Rohmaterialien 
verarbeitet  werden.  Ibre  Leistungsfähigkeit  beträgt  zunächst  60  000 
Flaschen  täglich,  außerdem  einige  20  000  Glasartikel  für  chemische  Fabriken 
und  Laboratorien. 

Konknrsnachrichten.  Das  Konkursverfahren  Uber  das  Vermögen 
der  Tonwarenfabrikantin  Luise  Frieda  verw.  Hötzsch,  geb.  Prescher, 
Strehla,  Inhaberin  der  Firma  F.  M.  Hötzsch,  ist  aufgehoben  worden.  — 
Das  Konkursverfahren  ist  über  das  Vermögen  der  offenen  Handelsgesell¬ 
schaft  Ofenfabrik  von  Ernst  Hermann  Hörisch,  Töpfermeister,  Dresden,' 
Palmstraße  36,  die  sich  mit  der  Herstellung  elektrotechnischer  Stanzartikel 
und  von  Porzellan  befaßt,  eröffnet  worden.  Konkursverwalter:  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Edgar  Richter,  Dresden,  Prager  Straße  46.  Anmeldefrist: 
17.9.21.  Wahltermin:  23.9.21,  9  Uhr  v.  Prüfungstermin:  11.10.21, 
9%  Uhr  v.  Offener  Arrest  mit  Anzeigepflicht:  17.9.  21. 


General  -V  ersammlungen. 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  A  -G.,  Fraureuth :  a.  o.  G.-V. 

28.  9.  21,  11  Uhr  v.,  Allgem.  Deutsche  Credit-Anstalt,  Leipzig.  T.-O. : 
Kapitalserhöhung  um  i  1  Mill,  auf  dt  6,76  Mill. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Teichert),  Meißen : 
a.  o.  G.-V.  28.9,  21,  3%  Uhr  n.,  Fabrikgebäude,  Meißen.  T.-O.:  Kapi¬ 
talserhöhung  um  Jt  1,2  Mill. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  A.-G.,  Tirschenreuth :  a.  o.  G.-V. 
26  9.  21,  3  Uhr  n.,  Bayer.  Notariat  München  V.  T.-O. :  u.  a.  Kapitalserhöhung 
um  Jt  2,5  Mill,  auf  M  6  Mill. 

Striegauer  Porzellanfabrik,  A.-G.,  vorm.  C.  Walter  &  Co.,  Stanowitz : 
o.  G.-V.  19  9.  21,  4  Uhr  n.,  Hotel  „Zum  Deutschen  Kaiser“,  Striegau. 
T.-O.:  u.  a.  Kapitalserhöhung  um  Jt  600  000. 

Porzellanfabrik  Bavaria,  A.-G.,  Ullersricht:  o.  G.-V.  22.  9.  21,  12  Uhr 

m. ,  Bayer,  Disconto-  und  Wechselbank,  A.-G.,  Nürnberg. 

Tonwarenfabrik  Schwandorf,  Schwandorf:  a.  o.  G.-V.  24.  9.  21, 
11%  Uhr  v.,  Bayer.  Notariat  München  II.  T.-O.:  Kapitalserhöhung  um 
den  Betrag  bis  zu  Jt  6,4  Mill. 

Keramische  Werke  Offstein  &  Worms,  A.-G.,  Worms:  a.  o.  G.-V. 
20.  9.  21,  11  Uhr  v.,  Verwaltungsgebäude,  Worms.  T.-O.:  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Jt  3  Mill,  auf  Jt  6  Mill. 

Vereinigte  Bayerische  Spiegel-  u.  Tafelglaswerke,  vorm.  Schrenk  &  Co., 
A.-G.,  Neustadt  a.  W.-N. :  o.  G.-V.  29.  9.  21,  10  Uhr  v.,  Geschäftslokal, 
Neustadt  a.  W.-N.  T.-O. :  u.  a.  Kapitalserhöhung  um  Jt  1,4  Mill. 

Wolfram-Lampen,  A.-G.,  Augsburg:  o.  G.-V.  29.  9.  21,  11  Uhr  v., 
Börsensaal,  Augsburg.  T.-O. :  u.  a.  Satzungsänderungen. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Kotzenau,  A.-G.,  (vorm.  Schlitt¬ 
gen  &  Haase),  Kotzenau:  a.  o.  G.-V.  29.  9.  21,  11%  Uhr  v.,  Verwaltungs¬ 
gebäude,  Kotzenau.  T.-O. :  Kapitalserböhung  um  Jt  3,6  Mill. 

Emaillier-  u  Stanzwerke,  vorm.  Gebr.  Ullrich,  Maikammer:  o.  G.-V. 
30.  9.  21,  3  Uhr  n.,  Gasthaus  „Zum  Rebstock“,  Maikammer. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  A.-G.,  Remscheid:  a.  o.  G.-V. 
19.9.  21,  6  Uhr  n.,  Gasthof  zum  Weinberg,  Remscheid.  T.-O.:  Kapitals¬ 
erhöhung  um  A  9  Mill. 

Eisenwerk  Fraulautern,  A.-G.,  Emailleries  de  la  Sarre,  Fraulautern: 
o.  G.-V.  22.  9.  21,  11  Uhr  v.,  Direktionsbureau,  Fraulautern. 

Reinstrom  &  Pilz,  A.-G.,  Schwarzenberg  i.  Sa.:  a.  o  G.-V.  24.  9.  21, 
11  Uhr  v.,  Commerz-  und  Privat-Banb,  A.-G,  Leipzig,  Schillerstraße  6. 
T.-O. :  Kapitalserhöhung  um  Jt  2,6  Mill,  auf  Jt  7,5  Mill. 

König  Friedrich  August-Hütte,  Dresden;  a.  o.  G.-V.  23.  9.  21, 
11  Uhr  v.,  Dresdner  Bank,  Dresden.  T.-O.:  Satzungsänderungen. 

Kaolin-  und  Tonwerke,  A.-G.,  Leipzig:  o.  G.-V.  24.  9.  21,  3  Uhr 

n. ,  Hotel  „Blauer  Stern“,  Meißen.  T.-O. :  u.  a.  Kapitalserhöhung  um 
Jt  400  000  auf  Jt  1  Mill. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Die  Gruppe  Keramik  auf  der  Deutschen  Gewerbeschau  München 
1922.  Den  amtlichen  Mitteilungen  der  Deutschen  Gewerbeschau  in 


München  1922  entnehmen  wir  die  nachstehenden  Ausführungen:  „Es  sind 
gelegentlich  Aeußerungen  laut  geworden,  als  ob  die  Gewerbeschau  ver¬ 
schoben  und  nicht  im  Jahre  1922  abgehalten  werden  solle.  Die  Ausstellungs- 
leitung  legt  Gewicht  darauf,  festzustellen,  daß  solche  private  Anschauungen 
jeder  Unterlage  entbehren.  Das  Präsidium  und  die  Ausschüsse  der  Ge¬ 
werbeschau  haben  sich  bestimmt  auf  das  Jahr  1922  festgelegt  und  hegen 
die  Ueberzeugung,  daß  die  Ausstellung  in  diesem  Jahre  durchgeführt 
werden  kann  und  durchgeführt  werden  mnß.  Die  Vorarbeiten  sind,  wenn 
auch  bisher  nicht  sehr  viel  darüber  veröffentlicht  worden  ist,  sehr  weit 
vorgeschritten.  Anmeldungen  liegen  bereits  in  bedeutender  Zahl  vor,  und 
die  technischen  Vorarbeiten  sind  gründlich  gefördert. 

Die  Gruppe  Keramik  (Gebfauchskeramik  und  Baukeramik)  wird 
in  der  Halle  I  einen  sehr  günstigen  Raum  finden,  dessen  künstlerische 
Ausgestaltung  einen  ruhigen,  geschlossenen  Hintergrund  für  die  Austellungs- 
gegenstände  bieten  wird.  Die  zur  Verfügung  stehende  Fläche  umfaßt 
mindestens  1200  qm. 

In  Dresden  ist  bekanntlich  die  Abhaltung  von  regelmäßigen  Jahres¬ 
schauen  Deutscher  Arbeit  beabsichtigt,  in  denen  jeweils  auserlesene 
Qualitätsarbeiten  eines  besonderen  Fachgebietes  ausgestellt  werden  sollen. 
In  diesem  Sinne  verfolgt  die  Veranstaltung  die  gleiche  wichtige  Aufgabe 
wie  die  Deutsche  Gewerbeschau  München  1922,  nnr  mit  dem  Unterschiede, 
daß  die  Deutsche  Gewerbeschau  eine  einmalige  Gesanatübersicht  über 
Wertleistungen  aller  Gewerbe  bringen  wird,  während  Dresden  der  Reihe 
nach  die  einzelnen  Arbeitsgebiete  abwandelt.  Die  Dresdener  Jahresschau 
wird  deshalb  auch  von  uns  sehr  begrüßt,  und  wir  glauben,  daß  München 
hierfür  eine  besonders  wichtige  Vorarbeit  darstellt.  Der  Umstand  jedoch, 
daß  Dresden  seine  Veranstaltung  mit  einer  Ausstellung  Glas  und  Keramik 
ebenfalls  im  Jahre  1922  beginnen  will,  führt  leider  insofern  za  unerwünschten 
Mißlichkeiten,  als  die  einschlägigen  Firmen  genötigt  sind,  beide  Unter¬ 
nehmungen  als  Konkurrenz  aufzufassen  und  in  vielen  Fällen  sich  nur  für 
eine  von  ihnen  entscheiden  können.  Dadurch  werden  begreiflicherweise 
beide  Unternehmungen  beeinträchtigt. 

Da  die  Deutsche  Gewerbeschau  1922  in  ihrem  Gesämtrahmen  der 
deutschen  Qualitätsarbeit  unmöglich  auf  die  besonders  wichtigen  Gebiete 
Glas  und  Keramik  verzichten  kann,  ihnen  vielmehr  den  repräsen¬ 
tativsten  Raum  (Mittelteil  der  Halle  I)  zugewiesen  hat,  da  sie  ferner  nach 
dem  weit  vorgeschrittenen  Stand  der  Vorarbeiten  und  Anmeldungen  eine 
so  grundlegende  Programmänderung  auch  technisch  nicht  mehr  vornehmen 
kann,  haben  wir  der  Dresdener  Ausstellungsleitung  nahegelegt,  den  Beginn 
ihrer  Jahresschau  auf  1923  zu  verlegen.  Da  Dresden  unserer  Anregung 
nicht  entsprechen  zu  können  erklärt,  müssen  wir,  ohne  die  Dresdener 
Ausstellung  irgendwie  schädigen  zu  wollen,  an  unsere  Vertrauensleute 
die  Bitte  richten,  mit  allem  Nachdruck  dafür  tätig  zu  sein,  daß  das 
wichtige  Gebiet  Glas  und  Keramik  auch  auf  der  Deutschen  Gewerbe¬ 
schau  München  1922  nicht  zu  kurz  kommt.  Persönliche  Einwirkung  auf 
die  geeigneten  Betriebe,  in  München  wirkungsvoll  sich  zu  beteiligen, 
scheint  uns  hierbei  unerläßlich.“ 

Ein  Nürnberger  Hans  auf  der  Leipziger  Messe.  Wie  wir  hören, 
ist  beabsichtigt,  auf  der  Leipziger  Messe  ein  Nürnberger  Haus  zu  er¬ 
richten,  ein  Beweis  dafür,  daß  auch  die  Nürnberger  Industrie-  und  Handels¬ 
welt  einer  Konsolidierung  der  Leipziger  Messe  günstig  gesinnt  ist.  An 
der  Spitze  dieser  Bewegung  steht  Komm.-Rat  Wieseler,  Generaldirektor 
der  Einkaufsgenossenschaft  Nord-Süd,  Nürnberg,  eine  in  allen  Messefragen 
reich  erfahrene  Persönlichkeit. 

Keine  Einfnhrkontingente  für  die  Frankfarter  Herbstmesse. 
Im  Gegensatz  zu  der  bisherigen  Gepflogenheit  hat  die  Regierung  für  die 
diesjährige  Frankfurter  Herbstmesse  keine  Einfuhrkontingente  zugestanden. 
Die  Gründe  sind  darin  zu  suchen,  daß  die  Regierung  in  der  Gewährung 
von  Einfuhrkontingenten  für  Messeveranstaltungen,  zumal  bei  der  ständig 
wachsenden  Zahl  derselben,  eine  Durchlöcherung  ihrer  Einfuhrkontrolle 
sieht.  Lediglich  der  Leipziger  Messe  sind  wegen  ihrer  historischen 
Bedeutnng  die  Einfuhrkontingente  weiterhin  zugestatfden  worden. 

Frankfarter  Messe.  Sonderzüge  bezw.  Vor-  oder  Nachzüge  oder 
wenigstens  Zugverstärkungen  sind,  abgesehen  von  den  zwischenstaatlichen 
Sonderzügen  ans  Skandinavien  und  Italien,  vorgesehen  für  die  Besucher 
aus  Bayern,  Rheinland  und  Westfalen,  Württemberg  und  Baden.  Den 
Linien  Altona-Hamburg-Hannover-Frankfart  a.  M.  ist  besondere  Sorgfalt 
gewidmet  worden,  ebenso  wie  für  den  voraussichtlich  starken  Verkehr  von 
Berlin,  Magdeburg  und  Leipzig  alle  Vorkehrungen  getroffen  sind.  Für 
die  Zureise  kommen  hauptsächlich  der  23.  und  24.  9.  in  Betracht.  Für 
die  beschleunigte  Beförderung  von  Meßgücern  werden  besondere  Expreß¬ 
gutwagen  vom  20.  bis  27.  9.  täglich  von  Berlin,  Leipzig  und  Cöln 
verkehren. 

Internationale  Ausstellung  in  Rio  de  Janeiro.  Firmen,  die 
grundsätzlich  Interesse  an  der  Beschickung  einer  etwaigen  deutschen 
Gruppe  auf  genannter  Veranstaltung  haben,  wollen  sich  möglichst  noch 
bis  Anfang  September  mit  einer  vorläufig  unverbindlichen  Erklärung  an 
die  Geschäftsstelle  des  Ausstellnngs-  und  Messe-Amtes  der  Deutschen 
Industrie,  Berlin  NW.  40,  Hindersinstr.  2,  wenden.  In  Gemeinschaft  mit 
dem  Auswärtigem  Amte  sowie  dem  Deutsch-Brasilianischen  Handelsverband 
in  Berlin  wird  das  Ausstellnngs-  und  Messe-Amt  im  Laufe  des  September 
prüfen,  ob  auf  Grund  des  ihm  vorliegenden  Materials  der  Aufbau  einer 
deutschen  Abteilung  auf  der  Ausstellung,  über  die  bereits  in  Nr.  27  aus 
führlich  berichtet  wurde,  ermöglicht  werden  kann. 


Verbände. 

Der  Großeinkaufsrerband  „Nürnberger  Bund“  hielt  vom 
21.  bis  26.  8.  seine  diesjährige  außerordentlich  stark  besuchte  Herbst¬ 
tagung  ab  Der  Generaldirektor  des  Verbandes,  Komm.-Rat  Wieseler, 
erstattete  in  der  Generalversammlung  ein  Referat  über  „Die  deutsche 
Volkswirtschaft  in  Gegenwart  und  Zukunft“.  Auch  die  mit  der  Tagung 
verbundene  Herbstbörse  wies  einen  sehr  starken  Besuch  auf.  Der  Ge¬ 
schäftsgang  kann  im  allgemeinen  als  sehr  gut  bezeichnet  werden,  sodaß 
Aussteller  wie  Einkäufer  in  gleicher  Weise  zufrieden  waren. 
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Preiserhöhung  in  Beleuchtungs-Hartglas.  Die  in  dem  bekannten 
Konzern  zusammengeschlossenen  Glashütten  versenden  nachstehendes  Rund¬ 
schreiben  : 

Die  erhebliche  Steigerung  der  Herstellungskosten  nötigt  die  Hart¬ 
glashütten,  von  jetzt  ab  eine  Erhöhung  der  Nettopreise  nm  25%  auf  »Ile 
Hartgläser  eintreten  zu  lassen.  Die  Hütten  behalten  sich  dabei  vor,  den 
Preisaufschlag  prozentual  für  sich  oder  durch  eine  entsprechende  Er¬ 
höhung  der  Verkaufspreise  selbst  eintreten  zu  lassen.  Für  Hängelicht- 
Zuggläser  gelten  für  alle  Unterzeichneten  Hütten  gleiche  Preise  und  Be¬ 
zugsbedingungen. 


Bücherschau. 

Literatur-Uebersicht  der  Berichte  der  Deutschen  Keramischen 
Gesellschaft.  Sonderbeilage  zu  Bd.  2  (1921),  Heft  3.  Selbstverlag  der 
Deutschan  Keramischen  Gesellschaft,  Bonn.  Preis  Ji  25  — ,  für  Mit¬ 
glieder  d.  D.  K.  G.  M  20. — . 

Eine  sehr  praktische  Literaturübersicht  hat  die  Deutsche  Keramische 
Gesellschaft  in  Heft  3  ihrer  Berichte  veröffentlicht  und  als  Sonderdruck 
herausgegeben.  Sie  umfaßt  sämtliche  Vei  öffentlichungen  der  Amerikani¬ 
schen  Keramischen  Gesellschaft,  die  in  den  Jahren  1899 — 1917  in  deren 
Transactions  erschienen  sind,  und  zwar  nach  Gruppen  geordnet,  z.  B. 
Rohstoffe,  Untersuchungsmethoden,  Massen  (Allgemeines),  Aufbereitung, 
Formgebung,  Trocknen,.  Feuerungstechnik  usw.  Die  Zusammenstellung 
erhält  einen  besonderen  Wert  einmal  dadurch,  daß  in  ihr  sämtliche  in 
deutschen  Fachzeitschriften  erschienenen  Referate  über  die  amerikanischen 
Arbeiten  angegeben  sind,  dann,  daß  sie  für  Sammelzwecke  nur  einseitig 
gedruckt  ist  und  dadurch  in  Karteien  sich  bequem  einreihen  läßt.  Es  ist 
dankbar  zu  begrüßen,  daß  die  D.  K  G.  diesen  einzigartigen  und  wert¬ 
vollen  Literaturnachweis  zusammenBtellte  und  der  Allgemeinheit  zugäng¬ 
lich  macht,  und  wir  bezweifeln  nicht,  daß  die  Veröffentlichung  weitesten 
Kreisen  aus  Wissenschaft  und  Technik  willkommen  sein  wird. 

Kunst-Stil-Unterrichtung  für  Laien,  Kunstfreunde  und  Gewerbe¬ 
treibende.  Die  Kennzeichen  aller  wichtigen  Stilarten  mit  besonderer  Be¬ 
rücksichtigung  der  neuesten  Stilarten.  Von  Hans  Sebastian  Schmid.  Reich 
illustriert.  7.  verbesserte  und  bereicherte  Auflage.  München  1921.  Ver¬ 
lag  von  Hermann  Lukaschik,  G.  Franz’sche  Buch-  und  Kunsthandlung. 
Preis  jK  8  40. 

Schon  früher  (1913,  Nr.  9)  hatten  wir  die  Gelegenheit,  empfehlend 
auf  diese  Schrift  hinzuweisen,  die  nun  in  7.  erweiterter  Auflage  vorliegt 
und  so  recht  geeignet  ist,  dem  Laien  kurz  und  dabei  doch  leicht  ver¬ 
ständlich  die  charakteristischen  Merkmale  der  verschiedenen  Stile  zu  ver¬ 
mitteln.  Mit  Befriedigung  und  innerem  Gewinn  wird  jeder  das  Büchlein 
durchsehen,  das,  geschickt  verfaßt,  mit  reichen  Abbildungen  das  Verständ¬ 
nis  und  dadurch  das  Interesse  für  Kunst  und  Stil  zu  wecken  versteht. 
Die  Schrift  —  der  wir  auch  für  den  Text  besseres  Papier  gewünscht 
hätten  —  dient  nicht  nur  dem  Laien,  sondern  auch  den  auf  künstlerischem 
und  kunstgewerblichem  Gebiete  Tätigen  als  Führer  und  Ratgeber  und 
den  Schülern  als  Lehrmittel  und  sollte  weite  Verbreitung  finden, 


Kunstgewerbe. 

König  Ludwigs  ■  Preisstiftung  für  die  Bayerische  Landes¬ 
gewerbeanstalt  Nürnberg.  Um  die  Medaillen  der  Stiftung  bewarben 
sich  in  diesem  Jahre  4  Aussteller  mit  Erfolg.  Im  Wettbewerb  „Entwurf 
oder  Ausführung  eines  Kachelofens  mit  Dauerbrandeinrichtung  für  ein 
bürgerliches  Wohnzimmer  in  zeitgemäßen  Formen“  mußte  von  einer  Preis- 
zuerkennung  abgesehen  werden,  da  nur  Entwürfe,  aber  keine  Ausführungen 
eingelaufen  waren. 


"  Technische  Notizen. 

Ein  neues  Handelsgas.  Wie  uns  mitgeteilt  wird,  beabsichtigt  eines 
unserer  bekannten  Hüttenwerke  demnächst  mit  der  Herstellung  von  Methan 
(Sumpfgas,  Vulkangas)  zu  beginnen.  Da  bis  jetzt  dieses  Gas  in  größeren 
Mengen  im  Handel  nicht  zu  haben  war,  so  bedeutet  die  nun  ins  Leben 
tretende  neue  Fabrikation  eine  Erweiterung  unserer  Industrie  der  ver¬ 
flüssigten  und  verdichteten  Gase.  Das  Methan  wird  in  den  bekannten 
Stahlflaschen  üblicher  Größe  und  auf  125 — 160  Atmosphären  komprimiert 
in  Verkehr  gebracht  werden.  Da  die  bekannten  Wasserstoff-Stahlflaschen 
auch  zur  Füllung  mit  Methan  ohne  weiteres  verwendet  werden  können, 
so  brauchen  weder  neue  Flaschen  angeschafft,  noch  Aenderungen  an  Ventilen 
vorgenommen  zu  werden. 

Methan  ist  ein  schwach  riechendes,  physiologisch  anscheinend  fast 
indifferentes  Gas  mit  einem  Heizwert  von  etwa  9000  Wärmeeinheiten 
im  cbm.  Sein  Heizwert  ist  mithin  mehr  als  dreimal  so  hoch  wie  der  des 
Wasserstoffs  und  zweimal  so  hoch  wie  der  des  besten  Leuchtgases.  Die 
Benutzung  des  Methans  hebt  vollkommen  die  schädlichen  Wirkungen  der 
sog.  „Sperrstunden“  auf  und  macht  unabhängig  von  Betriebsstörungen  und 
Arbeitseinstellungen  in  den  Gasanstalten.  Das  Methan  kann  direkt  aus 
der  Stablflasche  vermittelst  eines  Reduzierventils  entnommen  und  der 
VerbrauchBstelle,  z.  B.  dem  Beleuchtungskörper  ^Gasglüblicht)  oder  dem 
Gaskocher  oder  Gasofen  zugeführt  werden,  ohne  daß  es  nötig  ist,  das  aus 
der  Flasche  strömende  Methan  durch  Zwischenschaltung  irgend  welcher 
Vorrichtung  zu  reinigen  oder  zu  homogenisieren.  Denn  da  das  Methan 
bei  seiner  Gewinnung  durch  Verflüssigung  bei  tiefen  Temperaturen 
von  sämtlichen  flüssigen  Kohlenwasserstoffen  befreit  wird,  so  ist  es  ganz 
ausgeschlossen,  daß  einzelne  Fraktionen  des  Stahlflascheninhaltes  verschiedene 
Zusammensetzung  haben.  Aus  den  mit  der  Fabrikation  zusammenhängenden 
Gründen  ist  das  in  Verkehr  gelangende  Methan  völlig  frei  von  Schwefel¬ 
und  Cyan- Verbin  düngen,  so  daß  das  Gas  ohne  jeglichen  schädlichen  Einfluß 
auch  auf  empfindliche  Pflanzen,  Bijouteriewaren  usw.  ist. 

Es  ist  daher  damit  zu  rechnen,  daß  Behr  bald  das  Methan  in  Haus¬ 
haltungen,  Gastwirtsbetrieben,  im  Kleingewerbe,  in  Laboratorien  und  überall 
dort  Eingang  finden  wird,  wo  man  selbst  beim  Versagen  der  Gasanstalten 
mit  Leucht-  und  Heizgas  versorgt  bleiben  will,  und  daß  daher  die  Stahl- 


Haschen  mit  Methan  zum  „eisernen  Bestände“  im  buchstäblichen  Sinne  des 
Wortes  in  solchen  Betrieben  werden,  wo  man  auf  jeden  Fall  vom  Aus¬ 
bleiben  des  Gases,  aus  welcher  Ursache  es  auch  sei,  gesichert  sein  will. 

Eine  „Normalflasche“  von  40  Liter,  wie  solche  zum  Transport  von 
Wasserstoff  überall  in  Benutzung  steht,  enthält  5  bis  6  cbm  komprimiertes 
Methan,  welches  im  Gebrauche  und  dem  Heizwerte  nach  12  cbm  besten 
städtischen  Leuchtgases  entspricht.  Methan  läßt  sich  ohne  weiteres  in 
den  meisten  Gasglühlichtlampen,  ob  stehend  oder  hängend  (hängendes 
Gasglühlicht),  und  auch  als  Preßgas  verwenden,  weil  das  Methan  aus  der 
Stahlflasche  vermittelst  des  Reduzierventils  unter  jedem  beliebigen  Druck 
entnommen  werden  kann.  Auch  die  meisten  Koch-  utyj*  Heizgasapparate 
und  Laboratoriumsbrenner  können  ohne  weiteres  mitf*  Methan  betrieben 
werden.  Wie  sparsam  dabei  das  Methan  im  Gebrauche  ist,  ersieht  man 
daraus,  daß  man,  um  eine  vollkommene  Verbrennung  zu  erzielen,  der  Lampe 
oder  dem  Kochapparate,  welche  gewöhnlich  auf  eine  bestimmte  Luftzufuhr 
eingestellt  sind,  knapp  die  Hälfte  der  üblichen  Leuchtgasmenge  zuzuführen 
braucht,  d.  h.  beim  Einhalten  desselben  Gasdruckes  den  Gashahn  der 
Lampe  oder  des  Gaskochers  nur  zur  Hälfte  aufdrehen  darf. 

Besonders  willkommen  wird  das  Methan  überall  dort  sein,  wo  ein 
Anschluß  an  eine  Gasanstalt  nicht  vorhanden  oder  nicht  möglich  ist,  wie 
z.  B.  auf  Dörfern,  Gütern,  Villen,  in  Fabiikbetrieben  außerhalb  der  Städte, 
in  Eisenbahnzügen,  auf  Schiffen  usw. 

Nach  Versuchen  von  Prof.  Hermann  Richter  in  Hamburg  eignet  sich 
Methan  besonders  gut  zur  autogenen  Bearbeitung  von  Kupfer,  Messing, 
Aluminium  und  ähnlichen  leicht  schmelzenden  Metallen,  weil  das  Methan 
trotz  seines  überaus  hohen  Heizwertes  mit  dem  Sauerstoff  eine  sehr  milde 
Flamme  ergibt. 

Der  Vertrieb  des  Methangases  liegt  z.  Zt.  in  Händen  der  Firma 
Fritz  Hamm,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf,  Bismarckstraße  44—46,  und  zwar 
wird  er  von  einer  rechtsrheinischen  Abfertigungsstelle  im  unbesetzten 
Gebiet  stattfinden,  so  daß  Ausfuhrbestimmungen  und  Zulaufgenehmigungen 
nicht  benötigt  werden. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Gebr.  Hofmann  &  Flügel,  Erkersreuth.  Geschäftsführer  Alfred 
Schmidt  hat  Prokura. 

Gothaer  Porzellanfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Gotha.  Fabrikmäßige  Her¬ 
stellung  von  Porzellanwaren  aller  Art  und  deren  Vertrieb.  Stammkapital: 
M  21  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Gustav  Kiene. 

Sächsische  Tonwarenfabrik  für  Chemische  Industrie,  Gebr.  Lobe  & 
Byczkowski,  G.  m.  b.  H  ,  Brandis.  Das  Stammkapital  ist  um  M  150  000 
auf  Ji  200  000  erhöht  worden.  Betriebsdirektor  Karl  Hermann  Heinrich 
Vogel  hat  Gesamtprokura. 

Duinger  Steinzeug-  und  Tonwarenfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Duingen.  An 
Stelle  des  ansgeschiedenen  Louis  Steinberg  wurde  Kaufmann  Hans  Herz¬ 
feld  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Wessels  Wandplattenfabrik  Louis  Wessel,  Bonn.  Betriebsdirektor 
Anton  Alef  und  Prokuristin  Maria  Verbeck  haben  Gesamtprokura. 

Eismann  &  Stockmann,  Colditz. ,  Kaufmann  Louis  Richard  Eismann 
hat  Gesamtprokura. 

Schamotte-,  Ton-  und  Ziegelwerke,  G.  m.  b.  H  ,  Dingelsdorf.  Die 
Vertretungsbefugnis  des  Ludwig  Glöckle  ist  beendet. 

Tönisberger  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.,  Tönisberg  b.  Crefeld  (Kr. 
Kempen,  Rh  ).  Herstellung  und  Vertrieb  von  Tonwaren  aller  Art,  sowie 
Handel  mit  diesen  Waren  und  der  sich  ergebenden  Nebenprodukte  (Sand, 
Kies  usw),  Aufschluß  und  Verwertung  des  Tönisberger  Tongeländes. 
Stammkapital:  Ji  120000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer 
sind  Maler  Karl  Heil  und  Kaufmann  Otto  Casaretto 

Glasfabrik  „Stolberg“,  G.  m.  b.  H.,  Aachen,  Herstellung  upd  Ver¬ 
trieb  von  Glaswaren  aller  Art,  insbesondere  Fortführung  des  Betriebes  der 
Stolberger  Nadelglasfabrik.  Stammkapital:  M  40  000.  Geschäftsführer 
sind  Franz  Hammers  und  Dr.  Paul  Lingens.  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder 
einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Glasfabrik  Wilhelmshtitte  Wilhelm  Schmidt,  G.  m.  b.  H  ,  Gräfenroda. 
Uebernabme  und  Fortführung  des  bisher  unter  der  Firma  Glasfabrik 
Wilhelmshütte  Wilhelm  Schmidt,  Gräfenroda,  betriebenen  Fabrikbetriebes. 
Stammkapital:  100  000.  Geschäftsführer  sind  Fabrikbesitzer  Wilhelm 

Schmidt,  Kaufmann  Alfred  Gutmann  und  Ingenieur  Fritz  Weißleder.  Sie 
sind  nur  gemeinsam  zu  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Glashüttenwerke  Germania,  G.  m.  b.  H ,  Massen  bei  Finsterwalde. 
Glashüttenbesitzer  Erich  Gutheil  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Himly,  Holscher  &  Co,,  Nienburg.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen 
Kommanditisten  Senator  Joh.  Matthias  Gildemeister  ist  seine  Witwe  Helene 
Gildemeister,  geb.  Hoffmann,  als  Beisitzvfitwe  Bremischen  Rechts  als 
Kommanditistin  unter  Uebernahme  der  Kommanditeinlage  ihres  verstorbenen 
Mannes  eingetreten.  Die  Kommanditeinlage  von  Frau  Senator  M.  Gilde¬ 
meister  beträgt  nunmehr  M  1012  000  und  die  der  Frau  Heinr.  A.  Gilde¬ 
meister  Jt  640  000.  An  Stelle  der  ausgeschiedenen  Kommanditistin  Frau 
Heinr.  A.  Gildemeister  Witwe  ist  Kaufmann  Friedrich  August  Gildemeister 
unter  Uebernahme  ihrer  erhöhten  Kapitaleinlage  ein  getreten. 

Adler-Glühlampen-Erneuerungsfabrik  Praetz  &  Co.,  Charlottenburg. 
Die  Gesamtprokura  des  Max  Gerson  ist  in  Einzelprokura  umgewandelt. 
Die  Glühlampen-Erneuernngs-Gesellschaft  m.  b.  H.  ist  ausgeschieden,  ein 
Kommanditist  eingetreten. 

Robert  Schreiber,  Frauenwald.  Dipl.-Kaufmann  Hans  Ebert  hat 
Prokura. 

Carl  A.  Ewald  &  Sohn,  Frauenwald.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  die  Fabrikanten  Carl  Ewald  und  Alexander  Ewald. 

Vereinigte  Spiegelfabriken,  A.  G.,  Fürth.  Herstellung  und  Vertrieb 
von  Glas,  Spiegeln,  Möbeln  und  ähnlichen  Gegenständen,  Uebprnahme  und 
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Fortführung  des  bisher  von  der  Firma  Vereinigte  Spiegelfabriken  Kom¬ 
manditgesellschaft,  Berlin,  betriebenen  Fabrik-  und  Handelsunternehmens. 
Grundkapital:  16  Mill.  Vorstandsmitglieder  sind  die  Kaufleute  Karl, 

Stephan  und  Josef  Kunreuther,  M  ax  und  Justin  Haas,  Rudolf  und  Hugo 
Arendts,  Karl  und  Fritz  Ficht.  Sie  sind  nur  gemeinsam  zu  je  zweien 
oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt. 
Kaufmann  Georg  Kütt  hat  Prokura  für  die  Hauptniederlassung  Fürth. 
Dem  1.  Aufeichtsrat  gehören  an:  Bankdirektor  A.  Goldschmidt,  Bank¬ 
direktor  K.  Hirschmanu  und  Dr.  0.  Kahn. 

Vereinigte  Spiegelfabriken,  Fürtb.  Die  Gesellschaft  hat  sich  auf¬ 
gelöst.  Liquidatorin:  Fürther  Spiegelwerke.  G.  m.  b.  H.,  Fürth.  Die  Firma 
lautet  jetzt:  „Vereinigte  Spiegelfabriken,  Kommanditgesellschaft  i.  Liqu.“ 

Traut  &  Wanderer,  Neuhaus  a.  Rwg.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  die  Glasbläser  Msx  Wanderer  und  Max  Traut. 

Gebr.  Engelhardt  &  Co,,  Schmiedefeld.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  die  Fabrikanten  Gustav  Ferdinand  Engelhardt,  Friedrich 
Engelhardt  und  Franz  Engelhardt  und  Kaufmann  Max  Engelhardt. 

Ernst  Sesselmann,  Steinach.  Fabrikations-  und  Exportgeschäft  in 
Glasaugen  aller  Art.  Inhaber  ist  Fabrikant  Ernst  Sesselmann.  Kaufmann 
Armin  Sesselmann  hat  Prokura. 

Krystallglas-Schleifwerke  Rosenthal  „Rosenthal  &  Co.“,  Weißwasser, 
O.-L.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  Joseph  Hacker 
und  Erich  Rosenthal.  Jeder  Gesellschafter  ist  selbständig  vertretungs¬ 
befugt. 

Exportvereinigung  Deutscher  Tafelglasfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 
Kaufmann  Richard  Meisel  wurde  zum  weiteren  Geschäftsführer  bestellt. 

Fürstlich  zu  Solmsüsches  Eisenhütten-  und  Emaillierwerk,  Lorenz¬ 
dorf.  Jetziger  Inhaber  ist  Fürst  Friedrich  zu  Solms-Baruth.  Hütten¬ 
direktor  Max  Schulz  und  Ingenieur  Arthur  Kind  haben  Gesamtprokura. 
Die  Gesamtprokura  des  Hüttendirektors  Schulz  und  des  Korrespondenten 
Willy  Seiler  ist  erloschen. 

Voßwerke,  A.-G.,  Sarstedt.  Alfred  Doß  und  Erich  Waiden  haben 
Prokura  mit  einem  ordentlichen  oder  stellvertretenden  Vorstandsmitglied. 

Bartsch,  Quilitz  &  Co.,  A.-G  ,  Berlin.  Erwerb  und  Fortführung  des 
von  der  Kommandit  -  Gesellschaft  Bartsch,  Qailitz  &  Co.  betriebenen 
Handelsunternehmens,  Herstellung  und  Vertrieb  von  Glaswaren  aller  Art, 
Bedarfsartikeln,  Apparaten  und  Gerätschaften  für  pharmazeutische, 
chemische,  kosmetische  und  technische  Zwecke,  Erwerb  von  Glashütten, 
Beteiligung  an  solchen  sowie  jede  Art  der  Interessennahme  an  Unter¬ 
nehmungen  der  Glaswarenindustrie  und  Vornahme  aller  diesen  Zwecken 
dienlichen  Rechtsgeschäfte  Grundkapital:  M  2  Mill.  Vorstandsmitglieder 
sind  die  Kaufleute  Emil  Bartsch  und  Max  Niemz.  Sie  sind  nur  gemein¬ 
sam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt. 
Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden:  Geschäftsführer  S.  Zaruba,  Vors,  Bankier 
Dr.  K.  Bett,  stellv.  Vors ,  Bankier  Carsch,  Kaufmann  K.  Jung,  Dr.  jur. 
H.  Quilitz  und  Kaufmann  F.  Müßig. 

Bing,  Glas  und  Keramik,  Kommanditgesellschaft,  Nürnberg.  Die 
Kaufleute  Ernst  Otto  Kühl  und  Hermann  Herz  haben  Gesamtprokura. 

A.  Krüger,  G.  m.  b  H.,  Stettin.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Vereinigte 
Glasgroßhandlungen  A.  Krüger  &  Paul  Fahrenwaldt,  G.  m  b.  H.“  Kauf¬ 
mann  Paul  Fahrenwaldt  wurde  zum  stellvertretenden  Geschäftsführer 
bestellt. 

Paul  Saxenberger,  Phönix-Elektro-Glühlampen-Vertrieb,  Eisenach. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  „Phönix-Elektro-Industrie  Paul  Saxenberger, 
Eisenach“. 

Süddeutsches  Handelshaus  Kurt  Witte,  Arzberg.  Die  Firma  lautet 
jetzt:  „Kurt  Witte“.  Kaufmann  Karl  Seifert  hat  Prokura. 

Ifö  Ofenban-Gesellschaft  m  b.  H ,  Berlin.  An  Stelle  des  aus¬ 
geschiedenen  Bücherrevisors  Alwin  Kleinhempel  wurde  Ingenieur  Olaf 
Mohr  zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Kieselerde  Gesellschaft  m.  b.  H  ,  München.  Ernst  Henkels  ist  nicht 
mehr  Geschäftsführer. 

Nassovia  Vertriebsgesellschaft  m.  b.  H.,  Höhr.  Kaufmann  Ludwig 
Schwiekert  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Süddeutsche  Schwammgroßhandlung  August  Vogel,  Stuttgart.  Persön¬ 
lich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  August  Vogel  und  Gottlob 
Maier. 


Oesterreich. 

Glaspresserei  „Evadamit“,  G.  m.  b.  H.,  Atzgersdorf.  Erzeugung  von 
Glasisolatoren  (Glasrollen),  Schalterdeckeln  und  sonstigen  Glaspreß- 
artikeln  jeder  Art  sowie  Handel  mit  diesen  Erzeugnissen  und  Glaswaren 
aller  Arten.  Stammkapital:  K  600  000.  Geschäftsführer  sind  die  Kauf¬ 
leute  Anton  und  Otto  Siegmund  und  Maschinenteohniker  Josef  Schmied. 
Sie  sind  gemeinsam  zu  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Haardt  &  Co.,  Emaillierwerke  und  Metallwarenfabriken,  A.-G.,  Wien. 
Infolge  Sitzverlegung  von  Wien  nach  Neschnitz  ist  die  Firma  in  Wien 
erloschen. 

Oesterreichische  Quarzsand-Industrie,  A.-G.,  Wien.  Aktienkapital: 
K  24  Mill.  Verwaltpngsratsmitglieder  Bind  Privatier  Benedikt  Arnheim, 
Kaufmann  William  Diddams,  Baron  Peter  Doczy,  Architekt  Leopold 
Forstner,  Dr.  Robert  Hochstetter,  Dr.  Hans  Karabacek,  Direktor  Ottokar 
Konrad,  Hans  Rechner,  Architekt  Theodor  Mayer,  Dr.  Dietrich  Moldauer 
und  Ingenieur  Heinrich  Schöafeldt. 


Tschechoslowakien. 

Thun’sche  Porzellanfabrik,  Klösterle  a.  Eger.  Direktor  W.  A  Wirkner 
ist  ausgeschieden,  seine  Gesamtprokura  erloschen.  Die  Einzelproknra  ist 
Direktor  Joh.  Dutz  übertragen. 

Carl  Riedel,  Josefstbal.  Glasfabrik.  Gesellschafterin  Marie  Rohn 
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ist  ausgeschieden.  Die  Gesamtprokura  des  Friedrich  Reisner  und  Franz 
Schnaderbeck  ist  in  Einzelprokura  umgewandelt. 

R.  Benda,  Morchenstern.  Glaswarenexport.  Gustav  Hudsky  hat 
Prokura. 

G.  Kral,  Novy  Studenec.  Glasschleiferei.  Die  Firma  ist  erloschen 

W.  Herivel  &  Sohn,  Gablonz  a.  N.  Ein  und  Verkauf  von 'Gablonzer 
Waren,  Porzellan  und  Spielwaren  en  gros  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  Wilhelm  Herivel  und  Howard  Leicester.  Franz  Glaser  und 
Kurt  Dietzschold  haben  Prokura. 

Rudolf  Hutter,  Export  und  Kommission,  Gablonz  a  N.  Berta 
Hutter  hat  Prokura. 


Ungarn. 

Zagyvapälalvaer  Glasfabriks  -  A  -  G.  (Zagyva  Pälfalvai  Üveggyür 
Reszvenyfärsasäg),  Budapest.  Lajos  Letay  wurde  als  Direktionsmitglied 
bestellt. 

Allgemeine  Email-  und  Emailwareu  Handels-A  -G.  (Altalanos  Zomäuc 
es  Vasäu  kereskedelmi  r.  t.),  Budapest.  Aktienkapital:  K.  2  Mill. 
Direktionsmitglieder  sind  Lajos  Beregi  und  Leon  Fenyves. 


Jugoslawien. 

Edmund  Denes,  Zagreb.  Glas-,  Porzellan ,  Metall-  und  Galanterie¬ 
warenhandlung.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Brüder  Groß  (Braca  Groß),  Zagreb.  Glas-  und  Porzellanwarenhandel. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Mavro  und  Hinko  Gross. 

„Adica“  Adler  &  Komp.  („Adica“  Adler  i  drug),  Zagreb.  Import 
Export  von  Galanterie-,  Glas-  und  Porzellanwaren.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Mavro  Adler  und  Eluard  Cango. 


Patente. 

Deutsches  Reich. 

Zurücknahme  von  Anmeldnngen. 

121.  B.  84  629.  Säurebeständiger  Rührer  für  mechanische  Sulfat- 
uud  ähnliche  Oefen,  aus  Ton  oder  Steinzeug  bestehend  7.  4.  21. 

32  a.  W.  64  693.  Glasmacherpfeifenhalter  mit  einer  aus  zwei 
parallelen  Gleitschinen  bestehenden.  Rutschbahn.  25  10.  20. 


Oesterreich. 

Erteilungen. 

84  784.  67  a.  Einrichtung  an  Maschinen  zum  Schleifen  der  Facette 
von  Edelsteinen,  insonderheit  Diamanten.  Emile  Lsperre,  Konstrukteur, 
Berchem-Antwerpen.  15. 12.  20. 

84  951.  21  c.  Abzweigdose  für  elektrische  Leitungen  Alexander 
Graf,  Kaufmann,  Libau  (Deutsches  Reich)  15.11.20. 

85  033.  32  a.  Luftdruckabdrosselungsventil.  Fr.  Wilhelm  Kutzscher, 
Deuben-Dresden.  15.3,20. 

85  062  80  d.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Filtersteinen.  Samuel 

Kohn,  Kaufmann,  Wien.  15. 12.  20. 

85  063.  80  e.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  säurebeständigen 
und  wasserdichten  Masse  zur  Herstellung  oder  Umkleidung  von  Form¬ 
gegenständen  jeder  Art.  Joachim  Frenz,  Architekt,  Cöln-Nippes.  16. 12.  20. 

85  066.  80  f.  Kitt  zur  Verbindung  von  Porzeilaukörpern  nach  dem 

Brennen.  Porzellanfabrik  Kahla,  Zweigniederlassung  Freiberg,  Freiberg. 
15. 12.  20. 

85  067.  80  e  Verfahren  zur  Herstellung  einer  säurebeständigen 
und  wasserdichten  Masse.  Joachim  Frenz,  Architekt,  Cöln-Nippes. 
15  12.  20.  (Zus.  z.  Pat.  Nr.  85  063  ) 

85  288.  36  a.  Kachelofen.  Franz  Grenus,  Hafnermeister,  Wien. 
15.  12.  20. 

85  334.  21  f.  Fassungen  für  Glühlampen  aus  Fayence.  lug.  Walter 
Neuzil,  Wien,  Rudolf  Scherer  und  Franz  Löwitsch,  beide  Architekte,  Wien. 
15.  12.  20. 

85  343.  21c.  Hängeisolator.  16  1.20. 

85  371.  21  c.  Isolator  für  Hänge-  und  Abspannketten.  15. 10.  20. 
Siemens- Schuckert-Werke,  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  bei  Berlin. 


Löschungen. 

55  846.  Glasmasse. 

55  985.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Stäben,  Röhren  und  dergl. 
aus  Glas. 

64  812.  Verfahren  zum  Entfernen  von  Flecken  auf  fertig  gebranntem 
glasiertem  Porzellan, 

66  230.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  von  Glas¬ 
hohlkörpern  abgesprengten  Ringen 

67  568.  Beschickungs-  und  Mischvorrichtung  für  Ton  und  dergl. 

67  791.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Malereien  zwischen  zusammen¬ 
geschmolzenen  Gläsern. 

67  944.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Aluminiumsilikaten  zum 
Zwecke  der  Wasserreinignng. 

68  388  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zahnmoiellen  für  zum  Ab¬ 
formen  von  künstlichen  Mineralzähnen  dienenden  Matrizen. 

76  960.  Keramische  Platte. 

77  631.  Verfahren  zur  Herstellung  feuerfester  Steine  und  sonstiger 
feuerfester  Erzeugnisse  unter  Verwendung  von  Sultitablauge  als  Binde¬ 
mittel. 

79  646.  Auftragmittel  für  Gläser  zur  Erhaltung  der  Durchsichtigkeit 
bei  Wasserbeschlag. 

80  007.  Elektrischer  Kachelofen. 

85  076.  Schubkarren. 
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Fra  gekästen  < 

Keramik. 

131.  Ist  es  möglich,  daß  Porzellan,  nachdem,  die  Glasur  schon  gut 
geflossen  ist ,  im  weiteren  Verlauf  des  Brandes  noch  luftgelb  wird  oder  gar 
auf hochen  kann? 

Erste  Antwort:  Das  Gelbwerden  hat  mit  dem  Glasurflaß  nichts 
zu  tun;  Porzellan  wird  gelb,  wenn  vom  Uebergang  bei  SK  02a  bis 
SK  3  a  ond  in  der  Spatschmelze  bis  SK  9  Luft  in  den  Ofen  kommt  Diese 
Luft  kann  durch  kleine  Löcher  im  Rist  einströmen,  weshalb  der  Brenner, 
um  diese  Löcher  zu  zermeiden,  10  Minuten  nach  jeder  Schüre  das  Bett 
ebnen  muß,  was  nachsohüren  genannt  wird.  Dadurch  werden  die  etwa 
entstandenen  Löcher  wieder  abgedeckt.  Da  Spat  bei  SK  4  a  schmilzt,  ist 
die  Gefahr  in  dieser  Zeit  und  danach  am  größten.  Luftgelb  wird  das 
Porzellan  auch,  wenn  yor  6  Stunden  nach  dem  Ausbrennen  der  Mittel¬ 
fuchsdeckel  im  Glattofen  gezogen  wird.  Das  Gelb  zeigt  sich  in  diesem 
Falle  an  der  Sohle  des  Ofens  bis  1  m  hoch.  Das  Aufkochen  ist  eine  Folge 
entwichener  Kohlensäure  aus  dem  Scherben.  Brennen  im  Vorfeuer  die 
Schüren  nicht  flammenfrei  nieder,  wird  Kohle  in  den  Poren  eingeschlossen. 
Nach  SK  9,  wenn  durch  Schüren  eines  Kastens  mit  42 — 45  Pfd.  Kohle 
die  Feuer  neutraler  gehen,  brennt  die  Kohle  heraus  und  bildet  dabei  Kohlen¬ 
säure,  welche  die  Aufblähungen  hervorruft.  Große  Aufblähungen  von  1 — 2  cm 
Durchmesser  entstehen,  wenn  die  Feuereintritte  zu  weit  sind  und  mehr  als 
15  cm  Durchmesser  haben.  Die  Glut  füllt  beim  Niederbrand  diese  weiten 
Eintritte  nicht,  Luft  tritt  daher  während  der  Spatschmelze  ein,  dehnt  sich 
aus,  und  große  Blasen  sind  die  Folge. 

Zweite  Antwort:  Nach  eingetretener  Sinterung  von  Scherben 
und  Glasur  kann  Porzellan  nicht  mehr  laftgelb  werden.  Der  Beweis  da¬ 
für  ist  dadurch  erbracht,  daß  nach  dieser  Periode  die  Feuerungen  voll¬ 
ständig  abgeschlackt  und  von  neuem  beschickt  werden  können,  ohne  daß 
der  Ware  irgend  weither  Schaden  zugefügt  wird.  Nur  nach  beendetem 
Brande,  sobald  die  Keuergase  durch  reichlichen  Luftzutritt  eine  ausge¬ 
sprochen  oxydierende  Flammenwirkung  erhalten,  verfärben  sich  Scherben 
und  Glasur  und  gehen  vom  Bläulichen  zum  Gelblichen  über,  was  aber  mit 
der  Bezeichnung  Luftgelb  nichts  gemein  hat  Anders  verhält  es  sich  mit 
dem  Aufkochen.  Ist  ein  Scherben  mit  Kohlenstoff  aus  der  Uebergangs- 
periode  vom  Vorfeuer  zum  Scharffeuer  überladen  oder  enthält  er  viel 
schwefelsaure  Salze,  dann  kann  durch  scharfe  Oxydation,  z.  B.  beim  Ab¬ 
schlacken,  oder  durch  zu  flaches  Schüren  ein  stelljenweises  oder  allgemeines 
Aufkochen  der  Glasur  stattflnden,  zu  welchem  die  Ursache  im  Scherben 
vorhanden  war.  Dieses  Aufkochen  wird  als  Krätze  bezeichnet  und  ist 
ein  Uebelstand,  welcher  die  Ware  vollständig  wertlos  macht.  Zur  Ab¬ 
hilfe  setzt  man  bei  Vorhandensein  von  Sulfaten  der  Masse  kohlensauren 
Baryt  zu,  mit  Erfolg  aber  nur,  wenn  man  im  Scharffeuer  durchgehende 
scharfe  Oxydationen,  wie  sie  beim  Abschlacken  zumeist  eintreten,  voll¬ 
ständig  vermeidet,  oder  man  sorgt  durch  rationelle  Feuerung  für  eine  Ent¬ 
kohlung  des  Scherbens,  bevor  Masse  und  Glasur  sich  schließen.  Flußmittel- 
reiche  Massen  und  entsprechend  härtere  Glasuren  verhindern  das  Auf¬ 
kochen;  erstere  sintern  schnell  an,  und  letztere  lassen  Gase  länger  ent¬ 
weichen.  Nur  umfangreiche  und  sorgfältige  Proben  führen  zum  Ziel. 

Dritte  Antwort:  Das  Gelbwerden  des  Porzellans  kann  darauf 
beruhen,  daß  Kohlenstoff  im  Scherben  eingeschlossen  bleibt.  Wenn  dann 
die  Glasur  in  Fluß  gekommen  ist,  bilden  sich  bei  nur  reduzierender  Flamme 
die  sogenannten  Monde,  die  ja  eigentlich  nur  auffallen,  wenn  man  die 
Stücke  gegen  das  Licht  hält.  Kommt  bei  zurückgebliebenem  Kohlenstoff 
nachträglich  eine  scharf  oxydierende  Flamme  zu  dauernder  Einwirkung, 
bo  verbrennt  der  Kohlenstoff,  und  es  gibt  je  nachdem  krätziges  oder  blasiges 
Geschirr  mit  meist  gelber  Färbung.  Wird  aber  in  der  Zeit,  in  der  der 
Scherben  sintert  uHd  die  Glasur  zu  schmelzen  beginnt,  mit  oxydierender 
Flamme  gearbeitet,  so  wird  das  in  den  Rohmaterialien  befindliche  Eisenoxyd 
nicht  in  Eigenoxydul  übergeführt,  und  es  zeigt  sich  dann  die  Gelbfärbung. 
Auch  ein  an  sich  guter  Brand  kann,  wenn  zum  Schluß  dauernd  oxydierend 
gebrannt  wird,  noch  verdorben  werden. 

Vierte  Antwort:  Wenn  Porzellan  im  Brande  aufkocht,  so 
ist  dies  stets  auf  einen  Brennfehler  zurükzuführen.  Es  müssen  während 
des  Glattbrandes  Gase  in  den  Scherben  ein  getreten  sein,  oder  es  fand 
eine  Gasentwicklung  in  demselben  statt,  oder  endlich,  die  Gase  waren 
vor  dem  Brande  schon  im  Scherben  vorhanden,  aber  erst  durch  die  Glatt¬ 
brandhitze  zum  Austritt  gezwungen  worden.  Solange  der  Scherben  noch 
porös  ist  und  kälter  als  seine  Umgebung,  werden  auf  demselben  Ruß  und 
Kohlenwasserstoffe  aus  den  Feuergasen  sich  niederschlagen  und  in  die 
Poren  desselben  eindringen.  Vor  Beginn  der  Sinterung  des  Scherbens 
und  seiner  Glasur  muß  dafür  gesorgt  werden,  daß  die  eingelagerten  Stoffe 
wieder  herausbrennen,  denn  sonst  schließen  sich  beim  weiteren  Brand  die 
Poren  zu  frühzeitig  und  verhindern  das  vollständige  Entweichen  der  im 
Scherben  sich  bildenden  Verbrennungsgase.  Die  Folge  davon  ist  ein  Auf¬ 
treiben  und  Aufkochen  des  Scherbens.  Diese  Erscheinung  tritt  sowohl 
ein,  wenn  mit  dem  oxydierenden  Brennen  zu  spät  begonnen  wurde, 
als  auch  dann,  wenn  die  Temperatur  vom  Beginn  der  Oxydationsperiode 
an  zu  rasch  gesteigert  wird.  Das  Aufkochen  des  Scherbens  iBt  dann  die 
Folge  der  Einwirkung  von  Stichflammen,  die  für  kurze  Zeit  gewaltig  hohe 
Hitzegrade  erzeugten,  denen  unmittelbar  eine  Abschreckung  folgt  bei 
Neubeschickung  der  Feuerungen  und  durch  zu  starkes  Niederbrennen 
bzw.  Leergehenlassen  der  Feuerkästen,  unterstützt  durch  zu  weiten  Ofen- 
einsatz;  hierdurch  tritt  dann  reichlich  Sauerstoff  in  die  Feuerung  und  den 
Brennraum  ein,  und  es  entsteht  das  Luftgelb.  Vom  Feuer  Behr  aus¬ 
gefressene  Feuerungen  begünstigen  den  Fehler. 

Fünfte  Antwort:  Wenn  die  Glasur  gut  geflossen  ist,  so  ist  der 
Ofen  doch  gar,  und  es  kann  eigentlich  von  einem  weiteren  Brande  keine 
Rede  mehr  sein.  Ist  aber  der  Ofen  bis  hierher  richtig  gebrannt  worden, 
so  kann  hernach  ein  Lnftgelbwerden  oder  Aufkochen  nicht  mehr  statt¬ 
flnden.  Diese  Fehler  treten  nur  dann  auf,  wenn  Sie  den  Ofen  überheizen 
und  dabei  von  der  gleichmäßigen  FeuerführuDg,  wie  sie  beim  Garbrand 
erforderlich  ist,  wesentlich  abweichen. 

Sechste  Antwort:  Porzellan  wird,  wenn  die  Glasur  schon  gut 
geflossen  ist,  nicht  mehr  luftgelb  und  kocht  auch  nicht  mehr  auf.  Da 
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aber  während  des  Brandes  die  Glasur  nicht  im  ganzen  Ofen  zugleich  zum 
Fließen  kommt,  sondern  erst  allmählich  vom  äußeren  Kranz  nach  der 
Mitte  und  von  oben  nach  unten,  so  kann  man  bis  kur*  vor  dem  Gar¬ 
brande  noch  luftgelbes  oder  aufgekochtes  Geschirr  bekommen. 

132.  Wir  erzeugen  viel  Unter glasur dekor e ;  unsere  Glasur  zeigt  nun  seit 
einiger  Zeit  weiße,  flockige  Punkte,  die  besonders  auf  den  dunklen  Farben 
sichtbar  sind,  und  die  Ware  sieht  ungefähr  so  aus,  als  wenn  auf  einem 
dunklen  Gegenstand  weißer  Staub  liegt.  Der  Fehler  tritt  namentlich  mehr 
an  solchen  Stellen  des  Ofens  auf,  die  etwas  zurückgeblieben  sind.  Die 
Glasurerzeugung  nehmen  wir  derart  vor,  daß  wir  zuerst  145  kg  Glatt- 
scherbm  mit  28  kg  gebranntem  Kaolin  auf  einer  Trommel  von  1200  mm 
Durchmesser  und  1450  mm  Länge  bei  18  Touren  in  der  Minute  24  Stunden 
lang  laufen  lassen.  Die  Glaltscherben  und  der  gebrannte  Kaolin  werden 
vorher  auf  einem  Sieb  von  ungefähr  150  Maschen  je  qcm  durchgesiebt.  Nach 
den  X4  Stunden  geben  wir  nun  auf  die  Trommel  auf:  231  kg  nordisches 
Quarzmehl,  95  kg  Dolomitmehl,  37  kg  nordisches  Feldspatmehl,  55  kg 
Glühscherben,  fein  gemahlen,  und  22  kg  feingemahlenen  ungebrannten  Kaolin 
und  lassen  die  Glasur  dann  nochmals  50  Stunden,  also  im  Ganzen  unge¬ 
fähr  74  Stunden  laufen.  Wir  brennen  bis  SK  14,  d.  h  wir  brennen 
SK  13  um.  Wie  ist  dem  Fehlen-  abzuhelfen? 

Erste  Antwort:  Sie  sind  mit  Ihrer  Glasuraufbereitung  noch 
rückständig.  Eine  gute  Glasur  für  Unterglasurfarben  enthält  überhaupt 
keine  Glattscherben,  und  wenn  diese  unvermeidlich  sind,  so  läßt  man  sie 
zusammen  mit  den  übrigen  Materialien  140  Stunden  bei  großen  Steinen, 
60  Stunden  bei  kleinen  Steinen  laufen.  Glattscherben  schieiern  stets  die 
Farben,  wenn  eie  nicht  fein  genug  gemahlen  sind.  Da  Sie  Ihre  Masse 
nicht  angegeben  haben,  kann  man  die  Glattsoherben  Ihrer  Glasur  nicht  in 
Rechnung  ziehen,  um  aus  der  Glasurformel  zu  ersehen,  ob  die  Glasur 
etwa  zu  hart  ist.  Denn  auch  zu  harte  Glasuren  schieiern  die  Farben,  und 
Stellen,  die  weniger  durchschmelzen,  zeigen  natürlich  den  Fehler  in 
erhöhtem  Maße.  Glasuren  für  Farben  hält  man  weicher  als  die  gewöhn¬ 
lichen  Glasuren.  Eine  Normalglasur  für  SK  13 — 14  entspricht  etwa 
der  Formel  0,2  K20  J 

0,2  MgO  }  0,8  Al203  7  Si02 
0,6  CaO  J 
Sa.  1,0  RjO 

während  eine  Farbglasur  der  Formel 
0,2  KjO  \ 

0,2  MgO  0,6  AljO,  4  SiO, 

0,6  CaO  J 

Sa.  1,0  RüO 

entsprechen  kann.  Natürlich  darf  Ihre  Masse  für  die  weichere  Glasur 
nicht  zu  tonerde-  und  quarzreich  sein.  Unter  weichen  Glasuren  kommen 
grüne  und  blaugrüne  Farben  besser,  und  alle  Farben  haben  eine  größere  Tiefe. 

Zweite  Antwort.  Ihre  mit  Unterglasurdekoren  versehenen 
Waren  sind  nicht  ausgebrannt;  infolgedessen  ist  die  Glasur  nicht  aus¬ 
geflossen  und  zeigt  auf  den  Farben  Trübungen.  Wenn  Ihre  Kapseln  in 
bezug  auf  Haltbarkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen,  brennen  Sie  nicht 
nur  SK  13  um,  sondern  versuchen,  SK  14  umzubrennen.  Bedienen  Sie  sich 
zur  Feststellung  der  Endtemperatur  nicht  allein  der  Segerkegel,  sondern 
ziehen  Sie  auch  Proben  in  Form  von  Probebechern.  Letztere  zeigen 
Ihnen  genau  den  Stand  des  Ofens  an,  und  Sie  können  danach  genau  fest- 
steilen,  wie  viel  Feuer  bezw.  Stunden  noch  nötig  sind,  um  einen  glatt¬ 
geflossenen  Glasurspiegel  zu  erzielen.  Es  genügt  natürlich  nicht,  bloß  an 
der  Ofentür  Proben  zu  ziehen,  sondern  diese  müssen  je  nach  der  Größe 
des  Ofens  an  3  oder  4  Stellen  gezogen  werden.  Bei  6  Feuerungen 
kommen  zumeist  deren  3,  bei  8  deren  4  einschließlich  der  Tttrprobe  in 
Betracht.  An  der  Glasur  werden  Sie  vorerst  niohts  zu  ändern  brauchen. 

Dritte  Antwort.  Der  Fehler  ist  nicht  in  der  Glasur  zu  suchen, 
sondern  bei  ihrer  Gartemperatur.  Das  staubige  Aussehen  ist  ein  Beweis 
dafür,  daß  die  Glasur  nicht  genügend  in  Fluß  kam ;  Sie  sagen  übrigens 
ja  selbst,  daß  der  Uebelstand  nur  an  weniger  heißen  Stellen  des  Ofens 
auftritt.  Beseitigt  wird  der  Fehler  entweder  durch  höheres  Brennen  (Fallen 
des  SK  14)  oder  Aenderung  des  Glasurversatzes,  und  zwar  durch  Ver¬ 
ringern  des  Gehalts  an  Glühscherben  und  Quarz  und  Einführen  größerer 
Mengen  von  Feldspat  und  Dolomit.  Ich  setze  voraus,  daß  Ihr  Ofen  tadel¬ 
los  geleitet  und  auch  an  sich  gut  ist.  Ein  übereiltes  Vorfeuer  kann  viel 
Unheil  anrichten. 

133.  Wie  groß  ist  der  Verbrauch  an  Briketts  und  Gasflammkohle 
bei  einem  Rundofen  von  1,5  cbm  Inhalt  mit  2  Feuerungen  bei  einer 
Temperatur  von  SK  14,  wenn  wegen  der  jetzigen  Brennstoff  belieferung 
möglichst  viel  Briketts  verfeuert  werden  sollen? 

Erste  Antwort:  Für  einen  Ofen  von  etwa  1,5  cbm  Inhalt 
brauchte  ich  etwa  10 — 12  Ztr.  Steinkohle  bei  SK  14  Ausbrand.  Da  Stein¬ 
kohle  5300 — 7900  Wärmeeinheiten  hat,  Briketts  aber  nur  4600 — 5400,  so 
brauchen  Sie  bis  mr  doppelten  Menge  Briketts,  um  dieselbe  Temperatur 
zu  erzielen.  Genaue  Zahlen  lassen  sich  ohne  Kenntnis  des  Heizwertes 
Ihrer  Briketts  nicht  angeben.  Die  Kohlenmengen  wechseln  bei  jedem 
Brande. 

Zweite  Antwort:  Sie  werden  bei  einem  so  kleinen  Ofen  immer¬ 
hin  mit  einem  Verbrauch  von  300  kg  Steinkohle  für  den  cbm  Brennraum 
rechnen  müssen.  An  Briketts  brauchen  Sie,  je  nach  deren  Güte,  das 
ll/»-fache  bis  doppelte.  Durch  geeignete  Einrichtung  der  Feuerungen, 
Zuführung  heißer  Luft  und  sachgemäße  Beschränkung  des  Luftüberschusses 
—  man  kann  mit  dem  1,2-  bis  1,3  fachen  gut  auskommen  —  können  ganz 
wesentliche  Ersparnisse  erzielt  werden.  Es  kommt  also  besonders  auf  die 
Konstruktion  des  Ofens  an,  wieviel  Brennstoff  verbraucht  werden  muß,  um 
auf  SK  14  zu  brennen. 

135.  Bei  unserem  gedrehten  Steingut-Hohlgeschirr  zeigen  sich  in 
letzter  Zeit  an  der  Außenseite  der  Ware  unebene  Stellen  ähnlich  wie  Wellen. 
Unser  Versatz  ist  nicht  geändert  worden,  auch  ist  die  Behandlung  der 
Masse  genau  dieselbe  wie  früher.  Liegt  hier  ein  Arbeitsfehler  vor  ? 
Einige  Dreher  liefern  die  Ware  gut. 

Erste  Antwort:  Wellen  entstehen,  wenn  mit  Bällchen  anstatt 
mit  Hubel  eingedreht  wird,  und  lassen  sich  nur  vermeiden,  wenn  Hubel 
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in  Anwendung  kommen.  Vielleicht  drehen  die  Dreher,  die  gute  Ware 
liefern,  mit  Hubel  ein  .  Achten  Sie  auch  darauf,  daß  die  Masse  gut  homo¬ 
genisiert  wird. 

Zweite  Antwort:  Es  ist  anzunehmen,  daß  es  sich  bei  Ihrer 
Ware  um  horizontale  Wellen  handelt.  Diese  sind  dann  auf  einen  Arbeits¬ 
fehler  der  betreffenden  Dreher  zurttckzuführen.  Die  Dreher  müssen  den 
aufgedrehten  Hubel  mit  der  Ziehklinge  vor  dem  Abschneiden  an  der 
Außenseite  von  Schlicker  befreien,  um  eine  glatte  Oberfläche  zu  erhalten. 
Wird  das  nicht  gemacht,  dann  entstehen  beim  Einformen  ganz  lockere 
Stellen,  welche  zwar  ver9chwammt  werden,  aber  als  solche  nach  dem 
Brande  wieder  hervortreten.  Weiter  sind  genügend  starke  Schablonen  evtl, 
mit  Holzverstärkungen  bei  Gefäßen  von  größerem  Durchmesser  zu 
empfehlen. 

Dritte  Antwort:  Nachdem  der  Fehler  nur  teilweise  auftritt, 
indem  einige  Dreher  gute,  andere  fehlerb  afte^Ware  liefern,  so  kann  der 
Uebelstand  doch  nur  in  der  Arbeitsweise  oder  in  den  Formen  und  Dreh- 
spindeln  zu  suchen  sein.  Es  wäre  möglich,  daß  ein  Teil  der  Arbeiter  die 
Masse  nicht  gehörig  durchschlägt  oder  daß  die  Formen  zum  Teil  nicht 
zentrisch  laufen  oder  daß  ein  Teil  der  Spindeln  schlägt 

Vierte  Antwort:  Ohne  fehlerhafte  Stücke  gesehen  zu  haben, 
läßt  eich  ein  Kat  kaum  erteilen.  Wenn  unter  gleichen  Bedingungen 
einige  Dreher  gute  Ware  liefern,  dann  dürfte  doch  wohl  ein  Arbeitsfehler 
vorliegen. 

Fünfte  Antwort:  Nachdem  einige  Dreher  die-Ware  gut  liefern, 
wird  sicher  ein  Arbeitsfelder  vorliegen,  besonders  da  die  Behandlung  Ihrer 
Masse  genau  dieselbe  ist  wie  früher.  .Es  wird  nichts  anderes  sein,  als 
daß  die  Dreher,  bei  denen  der  Fehler  auftritt,  die  Masse  vor  der  Bearbeitung 
vielleicht  aus  Bequemlichkeit  nicht  gründlich  genug  schlagen.  Diese  Be¬ 
quemlichkeit  erzeugt  fehlerhafte  Ware  und  fällt  immer  der  Fabrik  zu 
Lasten,  wenn  man  nicht  tüchtig  hinterher  ist.  Eine  Drehmasse  muß  voll¬ 
ständig  gleichmäßig  sein;  vordem  beginnt  ein  tüchtiger  und  gewissen¬ 
hafter  Dreher  nicht  mit  dem  Eindrehen. 

Sechste  Antwort:  Wenn  die  Hubel  zu  weich  gedreht  werden 
und  die  Formen  dabei  einigermaßen  naß  sind,  kommt  der  Uebelstand  sehr 
leicht  vor.  Bei  gegossenen  Gegenständen  führt  schon  ein  unbedeutend 
erhöhter  Sodazusatz  den  gleichen  Fehler  herbei,  besonders  dann,  wenn  die 
Formen  zu  frühzeitig  abgenommen  werden.  Es  wäre  vielleicht  von  Vorteil, 
wenn  Sie  in  Ihrem  Versatz  eine  größere  Menge  geglühten  Ton  auf  Kosten 
des  ungegltihten  einführten,  um  einen  besseren  Stand  der  Masse  zu  erzielen. 


,)  Glas. 

121.  Wir  beabsichtigen,  die  Flaschenfabrikation  aufzunehmen,  und 
es  steht  uns  zu  diesem  Zweck  ein  Phonolith  von  nachstehender  Zusammen¬ 


setzung  zur  Verfügung: 

Glühverlust  (Wasser) . 8,72 % 

Kieselsäure .  57,06  ß/0 

Tonerde  . .  20,75  % 

Eisenoxyd . 2,70  % 

Kalk . 1,72  % 

Alkali . 9,05  »/„ 


Wir  bitten  um  Angabe,  ob  das  Material  für  uns  geeignet  ist  und  Sand 
dem  Gemenge  nicht  mehr  zugesetzt  werden  muß. 

Erste  Antwort:  Phonolith  eignet  sich  sehr  gnt  zur  Fabrikation 
von  grünen  Flaschen,  nur  ist  es  ausgeschlossen,  allein  aus  Phonolith  ohne 
Sandzusatz  brauchbare  Flaschen  zu  erzeugen.  Der  hohe  Tonerdegehalt 
macht  das  Glas  erfahrungsgemäß  nicht  nur  schwerschmelzbar,  sondern 
auch  zäh-  und  strengflüssig,  wodurch  die  Formgebung  sehr  erschwert 
wird.  Auch  neigt  ein  stark  tonerdehaltiges  Glas  zur  Entglasung.  Der 
Zusatz  an  Phonolith  soll  auf  100  kg  Sand,  26  kg  nicht  übersteigen.  Bai 
der  Berechnung  des  Gemenges  ist  der  Gehalt  an  Kalk  und  Alkali  zu  be¬ 
rücksichtigen.  Der  Phonolith  muß  vor  dem  Mahlen,  bei  größeren  Mengen 
im  Schachtofen,  geglüht  und  in  Wasser  abgeschreckt  werden.  Wird 
Flaschenglas  mit  Phonolithzusatz  in  der  Wanne  geschmolzen,  so  ist  für 
eine  sachgemäße  Bodenküblung  Sorge  zu  tragen,  damit  die  Wanne  nicht 
eingefriert. 

Zweite  Antwort:  Der  von  Ihnen  angegebene  Phonolith  eignet 
sich  sehr  gut  für  die  Grünglasflaschenfabrikation.  Gut  wäre  es  gewesen, 
wenn  Sie  mit  angegeben  hätten,  ob  Sie  eine  Wanne  oder  -einen  Hafen¬ 
ofen  in  Betrieb  zu  nehmen  gedenken,  denn  für  die  Wanne  kann  ein 
härterer  Gemengesatz  verwendet  werden,  da  in  dieser  eine  größere  Hitze 
sich  erreichen  läßt.  Die  prozentuale  Zusammensetzung  guter  Grünflaschen- 


gläser  sind  beispielsweise: 

für  Hafenöfen: 

für  Wannen 

Kieselsäure  .  1  .  . 

.  .  61,0  o/o 

63,0  o/0 

Tonerde . 

■  •  14,7  0/0 
.  .  13,0  o/0 

12,0  o/o 

Kalk . 

14,5o/o 

Alkali  bezw.  Natron  . 

•  •  9,2  o/o 

8,9  o/o 

Eisenoxyd  .... 

•  -  2,1  o/o 

1,6  % 

Bei  Verwendung  Ihres  Phonoliths 

hätten  Sie  demnach 

zu  nehmen: 

für  Hafenöfen: 

für  Wannen: 

Phonolith . 

.  100  kg 

100  kg 

Sand . 

.  30  „ 

62  „ 

Kalk  97  % . 

.  30  „ 

43  „ 

Glaubersalz  90  %  •  • 

.  10  „ 

16  „ 

Kohle . 

1  * 

1  „ 

Eisenoxyd . 

.  260  g 

122.  Für  unsere  Schwarz-  und  Grünglas fabrikation  (Flaschenglas) 
verwendeten  wir  vor  dem  Kriege  kaukasischen  Braunstein  zum  Färben  des 
Glases.  Nachdem  dieser  aber  nun  nicht  mehr  erhältlich  ist,  bitten  wir  um 
Angabe,  welche  Chemikalien  als  Ersatz  in  Frage  kommen  und  wer  sie 
liefert. 


Erste  Antwort:  Viele  Hüttenwerke  benutzten  Bchon  vor  dem 
Kriege  an  Stelle  des  kaukasischen  Braunsteins  solchen  aus  Deutschland 
zur  Erzeugung  von  schwarzem  und  grünem  Fiaschenglas.  Zudem  wurde 
viel  deutscher  Braunstein  als  kaukasische  Ware  in  den  Handel  gebracht. 
Zur  Herstellung  von  grünen  Flaschen  verwendet  man  Braunstein  und  setzt 
dem  Gemenge  20 — 25  kg  Basalt,  Trachyt,  Granit  oder  Phonolith  zu.  Für 
schwarze  Flaschen  bleibt  immer  der  Braunstein  das  beste  Färbemittel, 
und  zwar  nimmt  man  auf  100  kg  Sand  20  kg  Braunstein  und  700  gr 
Kobaltoxyd.  Diesem  Glas  soll  man  4 — 5  kg  Baryt  zusetzea,  um  dessen 
Aussehen  zu  heben.  Braunstein  liefern  dft  im  Anzeigenteil  aufgeführten 
Firmen. 

Zweite  Antwort:  Wollen  Sie  den  bisherigen  Farbton  behalten 
und  haben  Sie  keinen  kaukasischen  Braunstein  mehr,  bo  gehen  Sie  doch 
zu  einem  anderen  Braunstein  über.  Im  Anzeigenteil  und  in  der  Bezugs- 
quellenliste  finden  Sie  Firmen  genug,  die  guten  Braunstein  liefern.  Mit 
anderen  Chemikalien  bekommen  Sie  einen  anderen  Farbstich. 

Dritte  Antwort:  Vielleicht  entschließen  Sie  sich  zur  Verwen¬ 
dung  von  Pechstein  der  Fa.  Oskar  Heyde  in  Dresden,  Ferdinandstr.  19, 
der  in  der  Grünglasfabrikation  besondere  Vorteile  bietet  Das  Material 
ist  Dämlich  an  und  für  sich  glasig  und  dunkelgrün  gefärbt,  sodaß  zur 
Färbung  dem  Gemenge  wenig  oder  gar  keine  Färbemittel  hinzugesetzt 
zu  werden  brauchen. 

Vierte  Antwort:  Die  Fa.  Süddeutscher  Mineralien -Vertrieb 
Hermann  Soik  in  Wunsiedel  meldet  sich  zur  Lieferung  von  türkischem  und 
deutschem  Braunstein  zum  Schwarz-  und  Grtinfärben  von  Flaschenglas. 


Neue  Fragen. 

Keramik. 

140.  Wir  haben  bisher  unsere  Hotelgeschirre,  die  mit  Stahlplatten- 
Unter glasurdekoren  bedruckt  tverden,  vor  dem  Glasieren  nochmals  verglüht 
und  dann  erst  glasiert,  da  die  Farbenkonturen  auf  dem  geglühten  Scherben 
nach  dem  Drucken  mit  Firnis  die  Glasur  nicht  annahmen.  Wie  ließe  sich, 
wie  in  anderen  Fabriken,  das  Ausglühen  nach  dem  Abziehen  der  Drucke 
vermeiden  bezw.  wie  sind  die  Farben  zu  präparieren,  damit  sie  ohne  Fimis- 
an strich  vom  Druckpapier  sich  ablösen? 

141.  Welche  Masse-Schlag-  und  -Knetmaschinen  sind  die  besten,  die¬ 
jenigen  mit  rotierendem  oder  mit  festem  Bodenstein? 

142.  Wie  kann  $ch  nachstehenden  Versatz  für  meine  elektrotech¬ 
nischen  Stanzartikel  in  Fayence  umändern,  um  einen  gelblicheren  Ton  zu 
erzielen  ? 

Osmoton  vom  Westerwald . 60  Gew.-T. 

Kaolin  von  Hirschau . 48  „ 

Quarzmehl  von  Hohenbocka . 39  „ 

Feldspat  von  Wunsiedel . 22  „ 

Ich  verglühe  bei  SK  6  a,  brenne  bei  SK  la  glatt  und  glasiere  mit  einer 
farblosen  durchsichtigen  Glasur  von  Meißen. 


Glas. 

126.  Wir  ätzen  unser  Soda-Glas  (Flakons  und  Dosen)  mit  einer 
Glühlampen- Aetze  in  Pulverform  und  haben  dabei  fortgesetzt  Schwierig¬ 
keiten,  da  die  Aetze  nicht  gleichmäßig  und  zu  langsam  angreift.  Ist  eine 
flüssige  Mattätze  vorteilhafter,  und  wer  liefert  eine  für  Sodaglas  geeignete 
Mattätze,  die  rasch  wirkt,  ohne  im  Gebrauche  für  den  Arbeiter  schädlich 
zu  sein?  ‘ 


Briefkasten  der  Redaktion. 

M.  Sch.  i.  B.  Wir  möchten  doch  bitten,  den  Fragekasten  nicht 
immer  wieder  nur  aus  Bequemlichkeit  mit  den  gleichen  Fragen  in  Anspruch 
zu  nehmen,  statt  einen  Blick  in  die  letzten  Halbjahrs- Inhaltsverzeichnisse 
zu  werfen.  Sie  z.  B.  hätten  in  den  Antworten  zu  Frage  33  in  Nr.  11 
des  Sprechsaal  1921  und  zu  Frage  44  in  Nr.  16,  1920,  außerdem  in  anderen 
Hafen-Fragen  alles  gefunden,  wonach  Sie  gefragt  haben. 

H.  P.  &  Co.  i.  H.  Für  Sie  gilt  das  gleiche,  wie  eben  gesagt!  In 
den  Antworten  zu  Frage  68  in  Nr.  22  finden  Sie  Sätze  für  Ampullen  u.  dgl. 

—  J.  W.  i.  W.  Von  den  Kunstgewerbeschulen  in  Westdeutschland 
seien  Ihnen  genannt  diejenigen  in  Aachen,  Düsseldorf,  Frankfurt  a.  M., 
Karlsruhe,  Köln,  Mainz,  Pforzheim  und  Trier. 

T.  u.  T.-F.  H.  i.  W.  Kolloidmühlen  System  Plauson  liefert  Emil 
Paßburg  in  Berlin  NW.  23,  Brückenallee  30. 

S.  &  Co.  i.  Hamburg  u.  andere.  Zuschriften  um  Gefälligkeits¬ 
auskünfte,  denen  nicht  einmal  das  Porto  für  die  Rückantwort  beigefügt 
ist,  bleiben  unbeantwortet. 


Lehrverträge 


=  nach  dem  Muster 

des  Verbandes  keramischer  Gewerke 

==  liefert  wieder  die  . 

I  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal.  | 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll^ 


Hierzu  eine  Beilage:  Prospekt  (1er  Firma  W.  A.  Weber  &  Co.,  Roßlau  a.  Elbe,  über  Mittel-  und  Niederdruck¬ 
exhaustoren,  Fcuerungsanlagen,  Umbauten  usw. 
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Glas-  Berufsgenossenschaff. 

Büro :  Berlin-Lankwitz,  Kaulbaclistr.  6/8. 

Am  Donnerstag,  (len  13.  Oktober  1921, 
mittags  12  Ihr, 

findet  in  Berlin,  Hotel  „Russischer  Hof“,  am  Bahnhof  Friedrich¬ 
straße,  eine 

ausserordentlich  Gcnossenschaftsfersamtnluns 

der  Glas-Berufsgenossenschaft  mit  nachstehender  Tagesord¬ 
nung  statt. 

Tagesordnung: 

1.  Auflösung  der  Sektion  VII  infolge  der  bevorstehenden  Er¬ 
richtung  eigener  Behörden  und  Versicherungsträger  durch 
die  Regierungs-Kommission  des  Saargebiets.  Zuweisung 
der  nicht  im  Saargebiet  belegenen  Betriebe'  der  Sektion  VII 
an  die  Sektionen  I  und  VI.  Auseinandersetzung  mit  der 
Geschäftsführung  der  Sektion  VII: 

2.  Etwaige  Aenderungen  der  Satzung  der  Haftpflicht- Ver¬ 
sicherungsanstalt,  bezüglich  der  Beibehaltung  der  Betriebe 
im  Saargebiet  als  Mitglieder  der  Anstalt. 

3.  a)  Gründung  einer  Vereinigung  von  Haf tpflicht- Versiche¬ 

rungs-Einrichtungen  deutscher  gewerblicher  Berufs¬ 
genossenschaften. 

b)  Aufgabe  des  Rückgüiffrechtes  der  Berufsgenossenschaft 
gegenüber  den  Mitgliedern  der  Haf  tpflicht- Versicherungs¬ 
anstalt,  soweit  Fahrlässigkeit  in  Frage  kommt. 

c)  Einführung  der  gesetzlichen  Zwangsversicherung  der 
Betriebe  bei  den  berufsgenossenschaftlichen  Haftpflicht- 
V  ersichernngsanstalten. 

4.  Beschlußfassung  zur  Verfügung  des  Reichsversicherungs¬ 
amtes  vom  18.7.  1921  —  I  1719  —  betr.  die  vom  Reichsver¬ 
sicherungsamt  gewünschten  Aenderungen  des  vierten  Nach¬ 
trages  zur  Satzung  der  Glas-Berufsgenossenschaft. 

5.  Beschlußfassung  über  Stellung  eines  Antrages  auf  Abände¬ 
rung  des  „alphabetischen  Verzeichnisses  der  Gewerbszweige 
nach  ihrer  bernfsgenossenschaftlichen  Zugehörigkeit“  aus 
Anlaß  der  Betriebsverzeichnisstreitsache  Schott  &  Gen. 

6.  Erteilung  der  Ermächtigung  an  Herrn  Dr.  Götze,  bei  Ab¬ 
hebung  von  Bank-  und  Postscheckkonten  bis  zum  Betrage 
von  lüOO. —  M.  zn  zeichnen. 

7.  Bürgschaft  für  Pensionsansprüche  des  Leiters  der  Zen¬ 
tralstelle  für  Unfallverhütung  beim  Verbände  der  Deutschen 
Berufsgenossenschaften. 


8.  Unterstützung  des  deutschen  Kriegerkurhauses  Davos  aus 
berufegenossenschaftlichen  Mitteln. 

9.  Etwaige  Anträge  der  Herren  Vertreter. 

10.  Verwaltungeangelegenheiten. 

Zu  dieser  Versammlung  beehren  wir  uns,  die  Herren  Ver¬ 
treter  gemäß  §  11  der  Satzung  ergebenst  einzuladen. 

Berlin-Lankwitz,  den  19.  September  1921. 

Glas  -  Berufsgenossenschaft. 

Der  Vorstandsvorsitzende: 

M.  Großbüning,  Generaldirektor. 


Stanzmasse  für  SK  7-Ausbrand. 


Von  Hertwig-Möhreubach,  Gotha. 

(Nachdruck  verboten.) 

In  seiner  Arbeit  „Keramische  Arbeitsmassen“  (Sprechsaal 
1915,  Nr.  13 — 20)  führt  Dr.  Pukall  3  Massen  für  SK  7  Ausbrand 
an;  es  sind  dies  die  Massen: 

L  o£  k!o  }  1  A,»°»  ■  4'8  Si0° 

2-  %  K$  }  1  A,“°'  •  5-6  Si0’ 

3-  Z  k“8  }  1  A,*°» '  6>4  Si0= 

Da  ihr  niedriger  Kaolingehalt  mit  29,63  °/0,  32,17  °/0,  35,18  °/0  zu 
Stanzmassen  nicht  genügt,  versuchte  ich  eine  Masse,  die  der 
Dorfner’schen  Formel 


0,647  KoO 

0,353  CaO,  MgO,  FeO 


1,970  AI203 . 11,684  SiO, 


1,000 

ähnlich  ist,  nämlich 

0,46  K40 

0,54  CaO,  MgO,  FeO 


1,95  A1.20j  .  7,89  SiOj 


1,00  R20 

und  stellte  sie  aus  Börtewitzer  Kaolin,  Schmidt-Retsch-Spat 
und  Kalkspat  her. 

Die  °/0-Formeln  dieser  Rohstoffe  sind: 


Börtewitzer  Kaolin: 
Schmidt-Retsch-Spat : 


0,0018  K20  1 
0,0010  MgO 
0,0072  FeO  J 
0,1388  K20 
0,0078  CaO 
0,0030  MgO 
0,0042  FeO 


0,3165  A1203 . 0,9383  SiO* 


0,2104  A1203 . 1,0683  Si02 
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Die  Berechnung  dieser  Masse  mit  (len  °/0-Formeln  ergibt: 


Gehalt  an 

Sohmidt-Ketecn- 

Spat 

X  3  2781 

Börtewitzer 

Kaolin 

X  4.U06 

Kalkspat, 

X  0,4546 

Zusammen 

Kieselsäure 

3,5020 

3,8851 

7  3871  SiO, 

Tonerde 

0,6«02 

1,2898 

1,9500  A),0, 

Eisenoxydul 

0,0138 

0,0298 

0,0436  FeO 

Kalk 

0  0256 

— 

0,4545 

0,4801  CaO 

Magnesia 

0,0098 

0,0041 

0,0139  MbO 

Kali 

0,4550 

0,0074 

0,4624  K20 

Die  Formel  lautet  demnach 

0,4624  K20 
0,0139  MgO 
0,4801  CaO 
0,0436  FeO 


1,9500  AljOj  .  7,887 l"'S'iOg 


1,0000  RjO 

und  der  Versatz:  o^.ve  v 

Schmidt-Retsch-Spat .  327,81 

Börtewitzer  Kaolin . 4l4,06 

Kalkspat . 45.48 


«eia 


Schmidt-Retsch-Spat 
Börtewitzer  Kaolin 


Sa. 

787,32 

Auf  100  um- 

abge- 

gerechnet : 

rundet 

41,64  °/0 

42  °/0 

52,59  °/0 

52  °/0 

5  77  o/0 

6% 

.>  .  Sa  100,00  °/0  100°/, 

y 'j  Auf  Grund  der  rationellen  Analysen: 

Schmidt-Retsch-Spat: 

Feldspat .  76,80  °/0 

.  Quarz  .  . . 6i}3  °/0 

Tonsubstanz . 15.79  °/0 

Kalk .  2  08  °/0 

Sa.  100,00  °/0 

Börtewitzer  Kaolin: 

Tonsubstanz .  82  31  °/0 

Quarz . :  .  .  16,59  °/0 

Spat . 1.03  °/0 

Sa.  100,00  °/0 

berechnet  sich  die  Masse  zu: 

Tonsubstanz  .  . .  49.47  °/# 

Spat .  32,38  °/0 

Quarz . 11,29  °/0 

Kalk . 6,86  °/0 

Sa.  100,00  °/0 

Der  hohe  Tonsubstanzgehalt  *ergibt  eine  fette  tadellose 
Stanzmasse,  deren  Höhenschwindung  15  °/0  beträgt.  Die  Masse 
wurde  bei  23  Umdrehungen  in  der  Minutp  für  Biskuitmasse 
80  Stunden  und  für  Glasurmasse  24  Stunden  gemahlen. 

Als  Glasur  wurde  verwendet: 

0,2  K20  \ 

0,2  MgO  0,4  AljOj .  3,5  SiOa 
0,b  CaO  J 

aus:  Rörstrand-Spat  . . 32,10  °/0 

Dolomit . 10,62  °/0 

Kalkspat.  .  .  .  f . 11,54  °/0 


Zettlitzer  Kaolin,  glatt  gebrannt 


12.81°/ 


Quarz . .  •„  32,93  °/0 

Sa.  100,00  °/0 

oder:  Schmidt-Retsch-Spat . 42, .i5  °/0 

Quarz .  29,02  °/0 

Börtewitzer  Kaolin,  gebrannt  .  .  .  7.35  °/0 

Kalkspat .  10  66  °/0 


Dolomit . 10,62 0 


0,7  CaO,  FeO,  MgO  - 


»J 


1f 

V 


Sa.  100.00  °/0 

Stellt  man  die  erforschten  SK  7-Porzellan-Formeln  neben¬ 
einander,  so  ergibt  sich  das  folgende  Gebiet: 

0,3  K20  }  l  A]aQ3  4  8  Si02  Pukall) 

„  5,6  Si02, 

„  6,4  Si02, 

o’353  c!o,  MgO,  FeO  }  1,970  A,2°8  *  11,684  Sl0«>  Dorfner, 

oiMO  S8,  MgO,  F.o}  W5  A'A  7.39  Si0"- 
Alle  blassen,  deren  Formeln  zwischen  den  Extremen  liegen, 
dürften  auch  bei  SK  7  aushrennen.  Das  letztgenannte  Porzellan 
ist  gut  weiß  mit  einem  Stich  iDs  Bläuliche,  der  allen  sächsischen 
Kaolinen  eigen  ist.  Sein  Typus  ist  nicht  von  SK  13  — 14  Por¬ 
zellanen  zu  unterscheiden  und  seine  Härte  einwandfrei;  es  wurde 
mit  Stärkst) om  geprüft  und  einwandfrei  befunden,  ein  Beweis 
dafür,  daß  auch  die  niedrig  gebrannten  Porzellane  ein  gutes 
elektrotechnisches  Material  ergeben.  Aber  nicht  nur  Elektro-, 


auch  Geschirr-  und  Luxusporzellan  läßt  sich  bei  SK  7  tadellos 
erzeugen.  Gehen  die  Tellerböden  nieder,  so  ist  die  Masse 
falsch  berechnet;  niedrige  Säurezahl  und  mittlere  Kalizahl  geben 
Stand.  Man  kann  sich  aber  leicht  helfen,  wenn  man  kleine 
Dreispitze  aus  derselben  Masse  unter  die  Mitte  der  Tellerböden 
legt. 

Wir  leben  in  einer  Zeit,  in  der  man  sich  alle  Fortschritte 
der  Technik,  also  der  angewandten  Wissenschaft  nutzbar  machen 
muß,  um  eine  billigere  Fabrikation  zu  ermöglichen;  aber  gar 
viele  stehen  den  Errungenschaften  noch  gani  interesselos 
gegenüber  und  kümmern  sich  um  nichts.  Die  zunehmende 
Verteuerung  der  Fabrikation  einerseits  und  die  abnehmende 
Konkurrenzfähigkeit  und  Absatzmöglichkeit  andererseits  werden 
aber  auch  diese  zwingen,  der  Not  der  Zeit  Rechnung  zu  tragen 
und  die  Erzeugung  zu  verbilligen.  Den  Weg  hierzu  anzudeuten, 
war  der  Zweck  dieser  Zeilen.  / 


Schutzzollbestrebungen 
der  amerikanischen  Glasarbeiter. 

(Nachdruck  verbot««.) 

Der  folgende  Brief  vom  15.  7.  21  des  Präsidenten  Wm.  P. 
Clarke  der  American -Flint -Glas -Arbeiter -Union,  der  mit  Zu¬ 
stimmung  der  in  Sandusky  versammelten  Delegierten  an  Joh. 
B.  Fordney,  Präsident  des  Committee  of  the  Ways  and  Means 
des  Repräsentantenhauses,  gerichtet  wurde,  ist  für  die  Haltung 
der  amerikanischen  Arbeiter  charakteristisch  und  das  Vorgehen 
selbst  für  die  deutschen  Arbeitnehmer  vorbildlich.  Er  sei  daher 
auszugsweise  wiedergegeben. 

Ich  habe  Ihre  Mitteilung  vom  11.  d.  Mts.  erhalten  und  Ihre 
Erklärung  über  den  amerikanischen  Valuta-Plan  gelesen,  der 
von  Ihrem  Komitee  vorgeschlagen  wurde  und  jetzt  dem  Kon¬ 
greß  zur  Entscheidung  vorliegt,  und  ich  kann  Ihnen  nur  sagen, 
daß  nach  dem  Urteil  der  amerikanischen  Flint-Glas-Arbeiter- 
Union  der  Schutz  für  die  Flint  Glas-Industrie  unbedingt  not¬ 
wendig  ist,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

1  Die  Regierung  schuldet  nicht  jedermann  den  Unterhalt, 
doch  hat  sie  die  moralische  Verpflichtung,  sich  zu  bemühen, 
allen  unseren  Bürgern  Gelegenheit  zur  Arbeit  zu  verschaffen, 
so  daß  sie  sich  rechtschaffen  und  treu  einen  angemessenen 
Unterhalt  beschaffen  können.  Wenn  der  vorgeschlagene  Tarif¬ 
entwurf  in  seiner  jetzigen  Form  Gesetz  wird,  dann  wird  der 
Teil  der  Bürgerschaft  der  Vereinigten  Staaten,  der  von  der 
Flint-Glas-Iodustrie  abhängt,  zum  Müßiggang  verurteilt  sein, 
und  die  Flintglas-Artikel  werden  unseren  Märkten  von  den 
Fabrikanten  und  Arbeitern  der  Tschechoslowakei,  Deutschlands 
und  Belgiens  geliefert. 

2.  JNachdem  unser  Land  in  den  Weltkrieg  verwickelt 
worden  war,  gab  es  keine  Möglichkeit  mehr,  chemische  und 
ähnliche  Glaswaren,  die  vorher  aus  Europa  eingeführt  wurden, 
zu  bekommen.  Damals  wandten  sich  die  Führer  unseres  Volkes 
an  die  Beamten  und  Leiter  der  amerikanischen  Flint-GIas-Ar- 
beiter-Union  und  an  die  Industriellen  der  Flintglas-Industrie, 
damit  diese  Waren,  die  zur  Förderung  der  wissenschaftlichen 
Forschung,  zur  Munitionsherstellung  und  sonst  unbedingt  not¬ 
wendig  waren  und  letzten  Endes  das  Gewinnen  des  Krieges 
bedeuteten,  in  Amerika  erzeugt  werden  könnten.  Sie  sollten 
der  Regierung  in  ihrer  Not  zu  Hilfe  kommen,  und  es  wurde 
ihnen  versichert,  daß,  wenn  weitere  Opfer  gebracht  seien,  um 
den  Krieg  zu  Ende  zu  bringen,  das  aufgewendete  Geld  und  die 
gemachten  Anstrengungen  gesichert  und  geschützt  werden  sollten. 
Wenn  aber  der  jetzige  Tarifentwurf  in  seiner  gegenwärtigen 
Form  zum  Gesetz  erhoben  wird,  so  wird  das  Versprechen  nicht 
erfüllt,  und  wir  befinden  uns  in  einer  schlechteren  Lage  wie 
vor  dem  Kriege,  als  alle  diese  Erzeugnisse  in  Europa  herge¬ 
stellt  und  nach  Amerika  eingeführt  wurden. 

3.  Wir  haben  uns  nicht  nur  einverstanden  erklärt,  die 
Regierung  in  dieser  Hinsicht  zu  unterstützen,  sondern  wir 
haben  außerdem  noch  1 7°/0  der  Blüte  der  Männer  unserer 
Organisation  an  fremde  Gestade  gesandt,  um  di?  Interessen 
der  Vereinigten  Staaten  in  diesem  schrecklichen  Kampfe  zu 
fördern.  Jetzt  sucht  man  den  Arbeitskollegen  jener  Männer 
den  Lohn  zu  kürzen,  die  Arbeitsstunden  zu  vermehren  und 
ihnen  das  Recht  abzusprechen,  die  in  Amerika  benötigten  Glas¬ 
waren  selbst  herzustellen,  indem  man  diese  von  auswärts  ein¬ 
führen  will. 

4.  Es  gibt  niemanden  innerhalb  oder  außerhalb  des  Kon¬ 
gresses,  der  mit  Berechtigung  behaupten  kann,  daß  das  durch¬ 
schnittliche  jährliche  Einkommen  der  Mitglieder  der  ameri¬ 
kanischen  FlintgUs-Arbeiter-Union  eine  Höhe  erreicht,  das  eine 
Verminderung  ihres  Durchschoitts- Verdienstes  rechtfertigt  Denn 
wohlverstanden:  ihr  Durchschnittseinkommen  hat  1751  $  im 
Jahr  nicht  überschritten  und  erreichte  diesen  Betrag  in  den 
43  Jahren  unseres  Bestehens  nur  einmal.  Wir  können  aber 
diesen  Betrag  nicht  als  zum  Leben  genügend  betrachten,  nach¬ 
dem  die  offizielle  Statistik  feststellt,  daß  eine  Durchschnitts- 
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Familie,  aus  Vater,  Mutter  und  8  Kindern  bestehend,  ein  über 
2000  $  hinausgehendes  Jahreseinkommen  beziehen  muß. 

5.  Vielleicht  werden  einige  unserer  demokratischen  Brüder 
behaupten,  daß  in  unserer  Industrie  gewaltige  Verdienste  gebucht 
werden  konnten.  Dann  erklären  ihnen  die  Vorstandsmitglieder 
der  amerikanischen  Flintglas-Arbeiter-Union,  daß  es  die  Pflicht 
von  Demokraten  wie  Republikanern  ist,  gründlich  zu  unter¬ 
suchen,  welcher  Nutzen  von  den  Unternehmern  dieser  Industrie 
eingeheimst  worden  ist.  Wie  dem  auch  sei,  es  ist  die  Meinung 
der  Arbeiter  der  genannten  Industrie,  daß  außerordentliche  Ge¬ 
winne  nicht  erzielt  worden  sind.  Um  aber  das  Mißtrauen  zu 
beseitigen,  bitten  wir  Sie,  in  diesem  Stadium  der  Angelegen¬ 
heit  eine  Untersuchung  zu  beantragen. 

6.  Die  in  der  Flintglas-Industrie  beschäftigten  Personen 
sind  erfahrene  Facharbeiter,  sie  sind  Künstler.  Wir  fordern 
daher,  Einspruch  zu  erheben  gegen  die  Angabe,  daß  diese 
Künstler  nicht  ihren  auskömmlichen  Lohn  erhalten  haben.  Sie 
haben  die  Erzeugung  nicht  gehindert;  im  Gegenteil,  wir  sind 
bereit,  zu  beweisen,  daß  wir  in  den  Jahren  1916  bis  1920  die 
Produktion  nicht  haben  zurnekgehen  lassen,  sondern  um  mehr 
als  12  °/0  gesteigert  haben.  Diese  Feststellung  wird  der  ge¬ 
nauesten  Prüfung  durch  eine  Kommission  des  Kongresses  stand¬ 
halten,  und  wenn  sie  stimmt,  wie  kann  der  Kongreß  die  Be¬ 
stätigung  einer  Akte  als  Gesetz  rechtfertigen,  die  uns  nicht  den 
Schutz  gibt,  der  uns  versprochen  war  und  der  unbedingt  not¬ 
wendig  ist,  damit  die  Mitglieder  unserer  Organisation  ihrem 
Beruf  nachgehen  können? 

7.  Die  Einfuhr  von  Glaswaren  nach  Amerika  ist  ein  Ver¬ 
brechen,  das  gegen  die  amerikanischen  Arbeiter  verübt  wurde, 
und  es  ist  hohe  Zeit,  daß  man  diesem  Fehler  der  Politik  nach¬ 
geht.  Die  Glaswaren,  die  gebraucht  wurden,  um  unser  Kapitol 
in  Washington  zu  zieren,  sowie  diejenigen,  die  Verwendung 
fanden  im  weißen  Hause  und  auf  unseren  Schiffen,  wurden  bis 
vor  kurzem  von  auswärts  eingeführt,  und  dies  geschah,  obgleich  wir 
in  den  Vereinigten  Staaten  die  geschicktesten  Facharbeiter  haben, 
die  man  auf  der  Welt  finden  kann.  Es  ist  nicht  das  erste  Mal, 
daß  diese  Verhältnisse  zur  Kenntnis  des  Komitees  gebracht 
worden  sind,  sie  waren  in  den  vergangenen  Jahren  von  solcher 
Wichtigkeit,  daß  wir  eA  bei  3  verschiedenen  Gelegenheiten  für 
nötig  fanden,  eine  Untersuchung  der  ausländischen  Bedingungen 
zu  veranstalten.  Eine  neue  Untersuchung  wurde  nun  von  mir 
vorgenommen,  und  ich  erkläre  jetzt,  daß  die  gegenwärtig  vor¬ 
geschlagene  Gesetzgebung  unserer  Industrie  keinen  Schutz  ge¬ 
währt  gegen  die  deutsche,  tschechoslowakische  und  vielleicht 
auch  belgische  Glasindustrie,  denn  der  Wert  des  Geldes  dieser 
Staaten  ist  so  niedrig,  daß  bei  dem  vorgesehenen  Zoll  Tschecho- 
slowakien  und  Deutschland  ihre  Glaswaren  für  einen  Preis  von 
annähernd  nur  50  °/#  des  Großhandelspreises  ähnlicher  Artikel, 
die  in  Amerika  hergestellt  sind,  an  unsere  Gestade  bringen 
können,  wodurch  Fabrikanten  und  Arbeiter  der  Möglichkeit 
beraubt  sind,  mit  den  genannten  Ländern  zu  konkurrieren. 

8.  Als  ich  während  der  Monate  November,  Dezember  und 
Januar  des  letzten  Jahres  in  England,  Belgien,  Deutschland  und 
der  Tschechoslowakei  weilte,  wurde  mir  von  Fabrikanten  und 
Importeuren  mitgeteilt,  daß,  selbst  wenn  wir  unseren  Tarifsatz 
um  l00°/0  erhöhten,  die  Ausländer  ihre  Erzeugnisse  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  mit  geringeren  Kosten  unterbringen  als  wir 
ähnliche  Ware  her  stellen  können.  Würde  dieses  zugelasaen, 
dann  würde  dies  nur  beweisen,  daß  unsere  Repräsentanten  im 
Kongreß  dieses  schwierige  Problem  entweder  nicht  lösen  wollen 
oder  dazu  nicht  fähig  sind. 

Die  Angelegenheit  ist  so  wichtig,  daß  ich  diese  Mitteilung 
eiligst  entworfen  habe,  damit  sie  den  Delegierten  unserer  Ver¬ 
sammlung  zur  Genehmigung  vorgelegt  wird.  Ich  werde  darauf 
dringen,  daß  diese  Mitteilung  der  Tagespresse  als  offener  Brief 
übergeben  wird,  und  ich  bin  bereit,  jegliche  Behauptung  darin 
jederzeit  und  allerorten  zu  vertreten. 

Während  ich  nicht  ermächtigt  bin,  für  die  Arbeiter  im 
großen  und  ganzen  zu  sprechen,  so  bin  ich  es  doch  für  die 
Mitglieder  der  amerikanischen  Flintglas-Arbeiter-Vereinigung. 
Im  Namen  der  Arbeiter  richte  ich  an  Sie  einen  Appell  für  die 
Gewährung  desjenigen  Schutzes,  der  unseren  Arbeitern  Ge¬ 
legenheit  zur  Arbeit  und  die  Wiedererlangung  einer  ange¬ 
messenen  Lohnentschädigung  sichert. 

,  n-!V 

Einfuhr  von  Tonwaren  und  Glas  in 
Luxemburg. 

Nach  der  luxemburgischen  Zollstatistik  wurden  in  das 
Großherzogtum  Luxemburg  während  des  Kalenderjahres  1920 
eingeführt: 

Tonwaren. 

Mauersteine,  unglasiert :  aus  Frankreich  50  kg,  aus  Belgien 
85  kg,  aus  Deutschland  1 345  610  kg. 

Mauersteine,  glasiert:  aus  Deutschland  294  960  kg,  aus 
Frankreich  2454488  kg. 


Klinker  aller  Art :  aus  Deutschland  37  050  kg. 

Dachziegel,  unglasiert:  aus  Deutschland  1223  286  kg. 

Dachziegel,  glasiert :  aus  Deutschland  66  980  kg. 

Röhren  aus  Ton:  aus  Deutschland  250714  kg,  aus  Belgien 
197  650  kg,  aus  Frankreich  109  000  kg. 

Waren  aus  gemeinem  Steinzeug:  aus  Frankreich  29  260  kg, 
aus  Belgien  90  kg,  aus  Deutschland  401760  kg. 

Tabakpfeifen,  einfarbig  oder  weiß :  aus  Deutschland  109  313 
kg,  aus  Belgien  6616  kg,  aus  Frankreich  1540  kg. 

Feuerfeste  , Steine :  aus  Belgien  1 152  504  kg,  aus  Groß¬ 
britannien  69  480  kg,  aus  Frankreich  139  610  kg,  aus  Deutsch¬ 
land  10489  991  kg. 

Feuerfeste  Erzeugnisse  aus  Ton:  aus  Deutschland  71153 
kg,  aus  Frankreich  105995  kg,  aus  Belgien  235  kg. 

Schmelztiegel  usw.  aus  Ton:  aus  Belgien  320  kg,  aus 
Großbritannien  166  kg,  aus  Frankreich  598  kg,  aus  Deutschland 
125  kg. 

Bauzierrate,  Gesimse  usw. :  aus  Deutschland  859  kg- 

Bodenplatten  aus  Ton:  aus  Deutschland  298  667  kg,  aus 
Belgien  69  396  kg. 

Wandbekleidungsplatten  aus  Ton:  aus  Belgien  19801  kg, 
aus  Frankreich  29  kg,  aus  Deutschland  43 107  kg. 

Waren  aus  feinem  Steinzeug,  einfarbig:  aus  Deutschland 
321 901  kg,  aus  Belgien  21 134  kg,  aus  Großbritannien  3800  kg, 
aus  Frankreich  24822  kg. 

Waren  aus  feinem  Steinzeug,  mehrfarbig:  aus  Frankreich 
6819  kg,  aus  Belgien  404  kg,  aus  Niederlande  706  kg,  aus 
Deutschland  31 198  kg. 

Porzellanwaren:  aus  Deutschland  44966  kg,  aus  Belgien 
3668  kg,  aus  Frankreich  10 177  kg,  aus  Großbritannien  115  kg, 
aus  der  Schweiz  65  kg. 

Glas  und  Glaswaren. 

Glasmasse :  aus  Belgien  7083  kg,  aus  Frankreich  96  kg, 
aus  Deutschland  1067  kg. 

Glasröhren  usw. :  aus  Deutschland  337  kg,  aus  Belgien 
37  kg. 

Hohlglas,  gefärbt,  ungeschliffen :  aus  Belgien  29  393  kg, 
aus  den  Niederlanden  10000  kg,  aus  Frankreich  15  644  kg, 
aus  Deutschland  611587  kg. 

Hohlglas,  gefärbt,  geschliffen :  aus  Deutschland  44 106  kg, 
aus  Belgien  45  949  kg,  aus  Italien  92  kg,  aus  Frankreich  444  kg. 

Spiegel-,  Tafelglas,  ungeschliffen;  aus  Frankreich  14  663 
kg,  aus  Belgien  128  349  kg,  aus  Deutschland  116  136  kg. 

Spiegel-,  Tafelglas,  geschliffen :  aus  Deutschland  101 288 
kg,  aus  Belgien  12  453  kg,  aus  Frankreich  12635  kg. 

Spiegel-,  Tafelglas,  belegt:  aus  Frankreich  77  kg,  aus 
Belgien  30 151  kg,  aus  Deutschland  7226  kg. 

Tafelglas  aller  Art,  bemalt:  aus  Deutschland  1167  kg,  aus 
Belgien  3335  kg. 

Trockenplatten  für  photographische  Zwecke :  ans  Belgien 
544  kg,  aus  Frankreich  199  kg,  aus  Deutschland  4376  kg. 

Drahtglas  :  aus  Deutschland  46  662  kg. 

Optisches  Glas,  roh:  aus  Deutschland.  34  672  kg,  aus  Bel¬ 
gien  21000  kg. 

Brillen,  Mikroskope  usw. :  aus  Frankreich  24  kg,  aus 
Deutschland  514  kg. 

Glasbehänge:  aus  Deutschland  110  kg. 

Glasperlen,  Glasplättchen:  aus  Deutschland  1035  kg,  aus 
Frankreich  126  kg,  aus  Belgien  25  kg. 

Waren  aus  Glasflüssen:  aus  Frankreich  3714  kg,  aus 
Deutschland  503  kg. 

Glaswaren,  anderweit  nicht  genannt:  aus  Deutschland  792  kg. 

Glasmalereien:  aus  Deutschland 2151  kg,  aus  Belgien  261  kg. 

Glaswaren  in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen:  aus  Belgien 
5037  kg,  aus  Deutschland  28465  kg,  aus  Frankreich  1324  kg. 


Französische  Stimmen  über  Leipzig;. 

(Nachdruck  verboten.) 

Vor  einiger  Zeit  brachte  die  „Leipziger  Mustermesse“ 
(Nr.  17,  1921)  schon  ein  französisches  Urteil  über  die  Vorzüge 
der  Leipziger  Messe  aus  der  in  Bordeaux  erscheinenden  Zeit¬ 
schrift  „Bois  et  Resineux“.  Heute  liegt  uns  die  August-Nummer 
der  „Tabulaire-Revue“  vor,  die  in  einem  Aufsatz  die  Frage  be¬ 
handelt,  ob  der  Handel  und  die  Industrie  Frankreichs  sich  an 
der  Leipziger  Messe  beteiligen  sollen  oder  nicht.  Die  Zeit¬ 
schrift  kommt  zu  dem  Schluß,  daß,  ohne  daß  man  die  fran¬ 
zösischen  Nationalmessen  zu  Lyon  und  Bordeaux  ,  aufgeben 
soll,  „der  Handel  und  die  Industrie  Frankreichs  großes  Interesse 
daran  haben,  in  Leipzig  auszustellen.  Demi  durch  seine  Ver¬ 
gangenheit  und  durch  die  Erfahrung  im  Messewesen,  ebenso 
wie  durch  seine  geographische  Lage  am  Kreuzungspunkte  aller 
großen  europäischen  Handelsstraßen  ist  Leipzig  bevorzugt.“ 
Der  Aufsatz  kommt  dann  auf  die  Geschichto  der  Leipziger 
Messe  zu  sprechen,  von  der  es  heißt,  daß  eie  Lehren  enthält, 
„aus  denen  wir  den  größten  Nutzen  ziehen  können“. 
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Es  folgt  eine  Besprechung  der  Branchengliederung  auf 
der  Leipziger  Messe,  mit  deren  Hilfe  allein  eine  Uebersicht 
auf  der  heutigen  Messe  möglich  ist.  Auch  was  sonst  an 
Organisation  vom  Leipziger  Meßamt  geleistet  worden  ist,  findet 
eine  ausführliche  Würdigung. 

Eingehend  werden  die  natürlichen  Vorteile  besprochen, 
die  Leipzig  aus  seiner  Lage  erwachsen.  Es  heißt  hier:  „Im 
Hinblick  hierauf  (nämlich  auf  die  zentraleuropäische  Lage) 
müssen  wir  zugeben,  daß  dieses  Moment,  auch  wenn  man  die 
modernen  Verkebrsmöglichkeiten  ins  Auge  faßt,  nicht  ohne 
Bedeutung  ist.  In  der  Nähe  der  neuen  Staaten  von  Zentral- 
Europa  (Böhmen,  Oesterreich,  Ungarn,  Polen  usw.)  ist  Leipzig 
ganz  besonders  dazu  berufen,  ihnen  die  zahlreichen  Güter, 
deren  sie  bedürfen,  zu  liefern;  und  was  die  etwas  weiter  ent¬ 
fernt  liegenden  Länder  betrifft  (Slaven,  Russen,  Balten  oder 
Skandinavier),  so  sind  diese  Staaten  so  eng  mit  deutscher 
Wirtschaft  verbunden,  daß  Leipzig  für  sie  die  Handelsein¬ 
richtung  bedeutet,  auf  der  sie  jährlich  ihre  letzten  Neuheiten 
einholen.  Diese  Gründe  haben  mit  noch  anderen  die  national¬ 
ökonomischen  Richtlinien  bestimmt,  die  wir  in  unsrer  heutigen 
Ausgabe  verfolgen“. 

Und  weiter  heißt  es  dann:  „Wenn  das  Meßamt  in  Leipzig 
eine  Organisation  geschaffen  hat,  die  solch  methodisches  Zu¬ 
sammenarbeiten  leistet,  so  ist  dies  das  Werk  fortgesetzter 
Anstrengungen  und  der  im  Laufe  der  Jahrhunderte  erworbenen 
Erfahrung;  ziehen  wir  daher  für  unsere  französischen  Messen 
alle  die  Lehren,  die  dieses  Beispiel  zuläßt,  und  arbeiten  wir, 
ohne  an  einem  einzigen  Tage  Leipzigs  Größe  erreichen  zu 
wollen,  wie  sich  dies  einige  französische  Unternehmer  zu  Un¬ 
recht  eingebildet  hatten,  geduldig,  um  Stein  für  Stein  zu  dem 
Gebäude  zusammenzusetzen,  welches  uns  erlauben  wird,  auf 
unserem  Boden  eines  Tages  eine  internationale  Einrichtung 
ähnlicher  Art  zu  zeigen ;  wir  werden  uns  dann  nicht  als  Rivalen, 
sondern  als  friedliche  Wettbewerber  betrachten  (pas  alors  en 
rivales  mais  en  concurrentes),  und  da  der  Wettbewerb  die 
Grundlage  des  Handels  ist,  so  werden  wir  alle  Nutzen  aus 
dieser  Nacheiferung  ziehen“. 


Wirtschaftlich-g 

Korrespondenzen. 

Das  100-jährige  Bestehen  feiert  am  1. 10.  21  die  bekannte  Erste 
Brunner  Masciunen-Fabriks-Gesellschaft.  Das  ans  kleinen  Anfängen  hervor¬ 
gegangene  Unternehmen  verfügt  heute  über  ein  Kapital  von  K  80  Mill, 
und  beschäftigt  in  seinen  vier  neuzeitlich  eingerichteten  Betrieben  etwa 
4000  Arbeiter  und  Angestellte.  Eines  der  Fabrikations-Sondergebiete  ist 
der  Bau  von  Spezialmaschinen  für  die  keramische  Industrie.  An  der  in 
den  letzten  Jahrzehnten  erfolgten  Vervollkommnung  dieser  Erzeugnisse 
ist  das  Werk  hervorragend  beteiligt.  Die  Gesamtleistungen  der  seit  1912 
unter  der  Leitung  des  Generaldirektors  Franz  Pauker  stehenden  Gesell¬ 
schaft  werden  in  einer  besonderen  Jubiläums-Denkschrift  gewürdigt. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 

Handels-Hochschule  Berlin.  Das  Vorlesungs-Verzeichnis  für  das 
W.-S.  1921/22  ist  soeben  erschienen  und  beim  Sekretariat  der  Handels- 
Hochsehule  Berlin  “C.  2,  Spandauer  Straße  1,  zum  Preise  von  1 
erhältlich. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Das  britische  Industrieschutzgesetz  tritt  am  1.  10.  21  in  Kraft 
Es  behandelt  in  seinem  1.  Teil  den  Schutz  der  sogenannten  Schlüssel¬ 
industrien,  im  2.  Teil  die  gegen  echtes  Dumping  und  Valuta-Dumping 
gerichteten  Vorschriften.  Das  Gesetz,  das  bereits  auszugsweise  besprochen 
worden  ist,  liegt  im  amtlichen  Text  bei  der  Zweigstelle  des  Auswärtigen 
Amts,  Abt.  10,  Nürnberg,  Aeußere  Cramer-Klettstr.  4,  vor  und  kann  von 
Interessenten  eingesehen  werden. 

Entscheidungen  des  Beichsfinanzhofes.  Unznlässi  gk  eit  der 
Wiedereinziehung  erstatteter  Steuern.  Der  nachträglichen 
Wiedereinforderung  bereits  erstatteter  Steuern  steht  §  78  der  RAO  ent¬ 
gegen.  Dieser  bestimmt,  daß  Anerkennungen,  Genehmigungen,  Bewilligungen 
oder  Erlanbniserteilnngen.  die  den  Beteiligten  Befugnisse  oder  Vergünsti¬ 
gungen  gewähren  oder  sie  von  Pflichten  befreien,  nur  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  (z.  B.  Erlaß  der  Verfügung  von  unzuständiger  Stelle, 
nachträgliche  Aenderung  der  für  den  Erlaß  der  Verfügung  maßgebenden 
tatsächlichen  Verhältnisse,  irrige  Annahme  des  Vorhandenseins  solcher  auf 
Grund  unrichtiger  oder  irreführender  Angaben  der  Beteiligten,  Nicht¬ 
erfüllung  der  Bedingungen  und  Verpflichtungen  durch  den  Beteiligten) 
zorückgenommen  werden  können.  Erstattungen  sind  ferner  im  §  78  nicht 
ausdrücklich  erwähnt,  fallen  aber  gleichfalls  unter  diese  Bestimmung 
Der  Erlaß  stellt  eine  Anerkennung  oder  Bewilligung  dar,  die  den  Steuer¬ 
pflichtigen  von  einer .  Pflicht,  nämlich  der  Steuerpflicht,  befreit.  Nach 
§  108  der  BAO  kann  der  Erlaß  auch  nachträglich  in  der  Form  gewährt 
werden,  daß  die  Erstattung  bereits  entrichteter  Steuern  verfügt  wird.  Eine 
derartige  Erstattung  bedeutet  die  nachträgliche  Anerkennung  oder  Be¬ 
willigung,  daß  der  Steuerpflichtige  von  der  geltend  gemachten  Steuerpflicht 
frei  ist.  Die  Vorschrift  gilt  sowohl  für  Erstattungen  aus  Recbtsgründen 
wie  für  Erstattungen  aus  Billigkeitsgründen.  (U.  v.  22  4.  21,  II  A  184/21.) 


Vorerst,  meint  der  Verfasser  dann  weiter,  sei  es  jedoch 
notwendig,  daß  der  Staat  die  französischen  Messen  subventioniere; 
denn  ohne  diese  Hilfe  sei  nichts  zu  erreichen ;  auch  hier  weist 
er  auf  das  vorbildliche  Vorgehen  in  Deutschland  hin.  Schließ¬ 
lich  müsse  man  aber  auch  dann  noch  geschickt  verfahren, 
wolle  man  nicht  ähnliches  wie  auf  der  Londoner  Messe  erleben, 
von  der  die  englischen  Zeitungen  schrieben :  „Die  ausländischen 
Käufer  haben  die  englische  Industriemesse  als  einen  Ver¬ 
gnügungsplatz  betrachtet,  wo  man  sich  englische  Waren  an- 
sehen  konnte  und  wo  man  sich  zur  Fahrt  nach  Leipzig  vor¬ 
bereitete,  um  dort  zu  günstigerem  Preis  deutsche  Waren  zu 
kaufen“. 

Der  Artikel  endet  mit  einem  bemerkenswerten  Aufruf  zum 
Besuch  der  Leipziger  Messe:  „Zum  Schluß  möchten  wir  unseren 
Lesern  raten,  sich  diesmal  als  Besucher  nach  Leipzig  zu  be¬ 
geben,  um  nach  eigner  Anschauung  die  Organisation,  die  deut¬ 
schen  Handelsgepflogenheiten  und  das  Interesse  zu  beurteilen, 
das  sie  daran  haben  dürften,  ihre  Erzeugnisse  hier  auszustellen; 
die  nächste  Messe  findet  Anfang  März  1922  statt,  und  wir  sind 
im  voraus  überzeugt,  daß  der  „Französische  Meßpalast“  eine 
beträchtliche  Anzahl  Besucher  aufnehmen  wird  und  dnrch 
wichtige  Aufträge  zur  Entwicklung  unseres  Außenhandels,  als 
unseres  lebensfähigsten  Faktors  zum  wirtschaftlichen  Aufbau 
unseres  Landes,  beitragen  wird.“ 

Man  mag  im  Zweifel  darüber  sein,  ob  es  Frankreich  ge¬ 
lingen  wird,  eine  Messe  von  gleicher  Bedeutung  wie  Leipzig  zu 
entwickeln;  erkennt  doch  der  Verfasser  selbst  die  besonderen 
ökonomischen  Grundlagen  an,  auf  denen  Leipzigs  Größe  sich 
aufbaut.  Für  uns  jedoch  ist  wesentlich,  daß  man  in  einsichtigen 
Kreisen  Frankreichs  anzuerkennen  beginnt,  daß  die  Leipziger 
Messe  eine  große  internationale  Sache  ist,  die  nicht  nur  uns 
Deutsche,  sondern  auch  das  ganze  Ausland  etwas  angeht  und 
daß  sie  vor  allem  dazu  berufen  ist,  teilzuneiimen  auf  ihre 
Weise  an  der  großen  Aufgabe,  die  Frankreich  ebenso  interessiert 
wie  Deutschland,  an  dem  friedlichen  Wiederaufbau  Europas. 

Hans  Leyser. 


ewerblicher  Teil. 

Zu  welchem  Zeitpunkt  wird  eine  Ware  zollpflichtig? 
Nach  §  3  des  Vereinszollgesetzes  sind  die  aus  dem  Ausland  eingehenden 
Gegenstände  zollfrei,  soweit  nicht  der  Zolltarif  einen  Eingangszoll  fest- 
eetzt.  Nach  §  1  des  Zolltarifgesetzes  wird  bei  der  Einfuhr  von  Waren 
Zoll  nach  Maßgabe  des  dem  Gesetze  beigefügten  Zolltarifs  erhoben. 
Hiernach  ist  für  die  Frage  der  Zollpflichtigkeit  einer  Ware  und  in  un¬ 
trennbarem  Zusammenhang  hiermit  für  die  Frage  der  Zollfreiheit  der  Zeit¬ 
punkt  des  Eingangs  der  Ware  aus  dem  Zollausland  und  der  in  diesem 
Zeitpunkt  geltende  Zolltarif  entscheidend  Nach  §§  21,  22  des  Vereins¬ 
zollgesetzes  ist  die  Einfahr  einer  aas  dem  Ausland  eingetroffenen,  znm 
Verbleib  im  Zollinlande  bestimmten  Ware  mit  dem  Uebertritt  über  die 
Zollgrenze  (§§  16,  17  des  Vereinszollgesetzes)  beendigt.  Der  Umstand, 
daß  die  mit  der  Ueberschreitung  über  die  Zollgrenze  eingeführte  Ware 
sofort  an  der  Grenze  in  den  freien  Verkehr  tritt  oder  zunächst  noch  im 
Gewahrsam  der  Zollbehörde  bleibt  und  später  erst  znm  freien  Verkehr 
abgafertigt  wird,  kann  für  die  Tatsache  der  erfolgten  Einbringung  nicht 
in  Betracht  kommen.  Eine  im  Zeitpunkte  der  Einfuhr  nach  dem  Zolltarife 
nicht  zollpflichtige  Ware  ist  daher  zollfrei  zu  belassen  und  kann,  wenn 
Bie  etwa  zunächst  beschlagnahmt  ist,  erst  später  abgefertigt  wird  und 
zurzeit  der  Abfertigung  zollpflichtig  geworden  ist,  nachträglich  nicht  mit 
Zoll  belegt  werden.  (U.  v.  13.  4,  21,  IVa  A  23/21 ) 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

England.  Patentanmeldungen  Deutscher.  Für  Fälle,  wo  die 
Erteilung  und  Veröffentlichung  eines  deutschen  Patents  nicht  bereits  vor 
der  Patentanmeldung  in  England  stattgefunden  hat,  gibt  das  Beichs- 
patentamt  folgenden  Hinweis :  Ein  Deutscher,  der  eine  Patentanmeldung 
in  England  nach  dem  10.  1.  20  eingereicht,  aber  eine  ältere  (Unions)- 
Priorität  in  Anspruch  genommen  hat,  kann  sich  nach  einer  Mitteilung  der 
englischen  Begiernog  den  bekannten  einschränkenden  Vorschriften  der 
Verordnung  des  Board  of  Trade  vom  12.  3.  21  dadurch  entziehen,  daß  er 
auf  sein  Prioritätsrecht  verzichtet. 

Italien.  Deutsche  Warenzeichen.  Die  Gesellschaft  für  Welt¬ 
markenrecht  veröffentlicht  in  der  August-September-Nammer  der  Zeitschrift 
„Markenschutz  und  Wettbewerb“  eine  Abhandlung  über  die  Behandlung 
der  deutschen  Warenzeichen  in  Italien  während  des  Krieges  hinsichtlich 
Erwerb,  Uebertragung,  Enteignung  und  Schutz.  Vom  28.  8.  16  bis 
10.  1.  20  wurden  keine  deutschen  Warenzeichen  in  Italien  eingetragen, 
die  Eintragungen  von  Uebertragungen  war  aasgesetzt.  Auf  Antrag  konnte 
während  dieser  Zeit  der  Gebrauch  eines  Warenzeichens  den  einheimischen 
Herstellern  gestattet  werden.  Die  zur  Wahrnehmung  des  Schutzes  von 
Warenzeichen  nötige  Prozeßfähigkeit  deutscher  Staatsangehöriger  ist  seit 
dem  31.  10.  20  wieder  in  Kraft. 


Handel  und  Verkehr. 

Die  Haftuug  der  Eisenbahn  bei  Beschädigung  von  Fensterglas. 
Von  Verkehrssyndikas  Brodbeck,  Stuttgart).  Das  Landgericht  Hamburg 


1921.  (64.  .|a')hir(g,*1)nisg1j) 


SPRECHSAAL-COBURÖ. 


Nr.  38  —  449 


hat  unterm  4.  11.  20  eine  für  die  Glasindustrie  bedeutsame  Entscheidung 
gefällt.  Eine  Glashandlung  sandte  an  einen  Glasermeister  M.  in  Wittingen 
2  Kisten  Fensterglas  am  17.  9.  18.  Die  Ware  ist  unversehrt  zum  Trans¬ 
port  tibergeben  und  in  zerstörtem,  daher  wertlosen  Zustande  dem  Em¬ 
pfänger  ansgehändigt  worden.  Für  den  entstandenen  Schaden  in  Höhe 
von  Ji  426,46  hatte  der  Kläger  den  Eisenbahntiskus  haftbar  gemacht,  der 
seine  Ersatzpflicht  unter  Bezugnahme  auf  §  86  EVO.  bestritten  hat. 
Während  das  Amtsgericht  Abtl.  für  Handeiesachen  die  Klage  abwies,  gab 
das  Landgericht  der  Berufung  statt,  ln  der  Berufungsinstanz  machte  die 
Klägerin  geltend,  der  Vorderrichter  Irre,  wenn  er  die  Verpackung  in 
Lattenkisten  als  mangelhafte  Verpackung  ansehe.  Die  Vernehmung  des 
Sachverständigen  K.  beweise  das  Gegenteil,  da  von  2  zum  Transport  über¬ 
gebenen  Kisten  eine  unversehrt  angekommen  sei,  sei  der  Schaden  nicht 
auf  die  natürliche  Beschaffenheit  des  Frachtgutes  zurttckzuführen.  Aus 
den  Entscheidungsgründen  ist  folgendes  zu  ersehen: 

Der  Berufung  war  atattzugeben  darüber,  daß  die  Sendung  Fenster¬ 
glas  in  unbeschädigtem  Zustande  dem  Beklagten  zur  Beförderung  über¬ 
geben  und  in  zeitiümmeitem  Zustand  von  den  Beklagten  an  den  Empfänger 
M  in  Wittingen  ausgehändigt  worden  sei.  Der  Empfänger  hat  den 
ihm  entsprechend  §  436  HGB.  zustehenden  Schadenersatzanspruch 

an  die  Absenderin  als  Kläger  abzutreten.  Generell  haftet  nach  § 
84  EVO.  der  Beklagte  für  den  Schaden,  den  überwiesene  Güter  auf  dem 
Transport  erlitten  haben.  Eine  Schadenshaftung  bleibt  für  den  Beklagten 
nur  dann  aufgeschlossen,  wenn  die  Beschädigung  aus  einer  Gefahr  besteht, 
die  mit  dem  Mangel  der  Verpackung  oder  der  mangelhaften  Beschaffenheit 
der  Verpackung  verbunden  ist  bei  Gütern,  die  ihrer  Natur  nach  einer  Ver¬ 
packung  bedürfen  und  unverpackt  oder  mit  mangelhafter  Verpackung  ver¬ 
sehen  aufgegeben  sind.  Die  Versendung  von  Glas  bedarf  nun  allerdings 
einer  ordnungsmäßigen  Verpackung.  Es  ist  aber,  wie  dem  Gericht  aus 
eigener  Sachkunde  bekannt  ist,  durchaus  üblich,  zur  Versendung  bestimm¬ 
tes  Fensterglas  in  sogenannte  Bretterkisten  d.  h.  Kisten  mit  handteller¬ 
breiten  Zwischenräumen  zwischen  den  einzelnen  Latten  zu  verpacken,  wie 
es  vorliegendenfalls  auch  geschehen  ist.  Daß  eine  solche  Ver¬ 
packung  beim  Fensterglasversand  Brauch  ist,  wird  auch  durch  das  Gut¬ 
achten  des  Sachverständigen  K.  bestätigt.  Der  entgegengesetzten  Auf¬ 
fassung  des  Vorderrichters  konnte  daher  nicht  beigepflichtet  werden.  Eine 
Befreiung  der  Haftpflicht  auf  Schadenersatz  für  den  Beklagten  konnte 
somit  nicht  eintreten.  Es  war  daher  der  Berufung  der  Klägerin  stattzu¬ 
geben  und  die  Klage  zur  Höhe  der  vollen  Klagforderung  für  berechtigt 
zu  erklären. 

Ein  schwedisch  •deutsches  Handelsburean  zur  Förderung  der 
gegenseitigen  Wirtschaftsbeziehungen  wird  demnächst  in  Stockholm  in 
Verbindung  mit  dem  Deutschen  Außenhandels-Verband  (HandelsvertragB- 
verein)  eröflnet  werden.  Mit  der  Einrichtung  eines  ständigen  Musterlagers 
solcher  deutscher  Waren,  die  für  den  Absatz  in  Schweden  in  Betracht 
kommen,  soll  dem  schwedischen  Abnehmer  von  vornherein  eine  gewisse 
Sicherheit  gegeben  werden,  daß  die  deutschen  Firmen,  mit  denen  er  dabei 
in  Beziehung  kommt,  auch  wirklich  seriöse,  alteingesessene  Häuser  der 
deutschen  Geschäftswelt  sind,  bei  denen  er  auf  zuverlässige  Lieferung  und 
glatte  Geschäftsabwicklung  rechnen  kann.  Leiter  ist  der  schwedische 
Vertrauensmann  des  Außenhandels-Verbandes,  Ingenieur  Drott  von  Taube, 
Stockholm. 

Ein  „Wiitscbaftsadreßbuch  1921“  mit  etwa  6000,  nach  Branchen 
geordneten  Adressen  ausländischer  Firmen  gelangt  zum  Preise  von 
Ji  160  von  der  Vermittlungs-  and  AuskunftsBtelle  für  Industrie,  Handel 
und  Gewerbe,  Berlin  W.  8,  Charlottenstr.  66,  zur  Ausgabe. 

Postpakete  nach  Argentinien  mit  Wertangabe  bis  Fr.  5000  werden 
von  jetzt  an  über  Hamburg  sowohl  mit  Schiffen  der  Stinnes-Linie  als  auch 
mit  Schiffen  der  Hambnrg-Amerika-Linie  und  der  Hamburg-Südamerikani¬ 
schen  Dampfschiffahrts-Geaellschaft  befördert. 

Jugoslawische  Handelsagenturen.  Es  ist  vielfach  noch  nicht 
bekannt,  daß  die  jugoslawische  Begierung  an  den  Haupthandelsplätzen 
privilegierte  Handelsagenturen  durch  Begieruugspatent  errichtet  hat,  mit 
deren  Leitung  erprobte  und  zuverlässige  Persönlichkeiten  beauftragt  sind. 
So  besteht  in  Berlin,  Seydelstraße  6,  die  Privilegierte  Handelsagentur  für 
das  Königreich  der  Serben,  Kroaten  und  Slowenen,  deren  Aufgabe  ist,  zur 
Hebung  der  gegenseitigen  Handelsbeziehungen  zwischen  Deutschland  und 
Jugoslawien  beizutragen. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  Grobkeramik.  Die  Mindestpreise  für  die  Ausfuhr  von 
Kaolin  haben  mit  Wirkung  vom  1.  9.  21  eine  Aenderung  erfahren. 

Die  26°/o*ige  Ansfahrabgabe.  Entgegen  den  irrigen  Auffassungen 
der  Industrie-  und  Handelswelt  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  vom  Beichs- 
wirtschaitsministerium  eine  allgemeine  Verfügung  über  die  Erhebung  von 
26  %  des  Ausfuhrgegenwertes  bisher  nicht  erlassen  wurde. 

Einfuhr  ins  besetzte  Gebiet.  Das  Landesflnanzamt  Coin  gibt  be¬ 
kannt:  Nach  einer  Mitteilung  der  hiesigen  Eisenbahndirektion  vom 
23.  7.  21  Nr.  77  a  IV  1368  sind  die  durch  die  Ansammlung  der  bei  der 
Einfuhr  aus  dem  unbesetzten  Gebiet  zollpflichtigen  Güter  auf  den  Be¬ 
triebsbahnhöfen  entstandenen  Stockungen  vielfach  darauf  zurückzuführen, 
daß  die  Warenempfänger  nicht  im  Besitz  der  erforderlichen  Einfuhr¬ 
bewilligung  sind  und  die  Waren  deshalb  oft  wochenlang  bis  zu  deren  nach¬ 
träglichen  Beibringung  angehalten  werden  müssen  Die  Eisenbahndirektion 
will  deshalb  darauf  hinwirken,  daß  die  Güterabfertigungsstellen  im  unbe¬ 
setzten  Gebiet  Waren,  bei  deren  Einfuhr  in  das  besetzte  Gebiet  über  die 
Binnenzollgrenze  eine  Einfuhrbewilligung  des  Ausfnhramts  Bad  Ems  er¬ 
forderlich  iBt,  nur  noch  dann  zur  Beförderung  aunehmeu,  wenn  die  erfor¬ 
derliche  Einfuhrbewilligung  oder  eine  Teilpostbescheinigung  beigebracht 
ist.  Die  Ausstellung  Bolcher  Teilpostbescheinigungen  ist  bisher  nicht  vor¬ 
gesehen.  Das  Landesflnanzamt  ist  jedoch  damit  einverstanden,  daß  die 
Zollstellen  für  Waren,  deren  Einfuhr  aus  dem  unbesetzten  in  das  besetzte 
Gebiet  beabsichtigt  wird,  Teilpostbescheinigungen  nach  folgendem  Master 
ausstellen : 


Einfuhr  aus  dem  unbesetzten  ins  besetzte  Gebiet. 

Einfuhrbewilligung  des  Ausfnhramts  Bad  Ems  Nr . 

vom . hat  Vorgelegen.  Die  Teilmenge  von . kg 

ist  auf  der  Einfuhrbewilligung  abgescbrieben. 

Ort,  Datum. 

Stempelabdruck  Unterschrift. 

Im  Interesse  der  Beschleunigung  ist  erforderlich,  daß  die  Bescheinigungen 
von  den  Einführenden  vorgeschrieben  werden,  so  daß  die  Zollstelle  dann 
Dur  Doch  die  Prüfung,  AbstemppluDg  und  Vollziehung  der  Bescheinigungen 
und  die  Abschreibung  auf  der  Einfuhrbewilligung  vorzunehmen  hat. 

Ein-  und  Ausfuhrbewilligung  zwischen  besetztem  und  unbe¬ 
setztem  Gebiet.  Die  vom  Ausfahramt  Bad  Ems  erlassene  Verfügung, 
wonach  im  Verkehr  zwischen  besetztem  und  unbesetztem  Gebiet  vom 
12.  9.  ab  keine  Einfuhrbewilligungen  mehr  erteilt  werden  sollten,  ist  auf¬ 
gehoben  worden,  da  die  Voraussetzungen  hierfür,  namentlich  die  Auf 
hebnng  der  Sanktionen,  nicht  eingetreten  sind  Es  bleibt  demaach 
vorläufig  hinsichtlich  der  Erteilung  von  Einfuhrbewilligungen  zwischen 
besetztem  und  unbesetztem  Gebiet  beim  alten. 

Erweiterung  der  Ausfuhrfreiliste  aus  dem  besetzten  Gebiet 
nach  dem  Ausland.  Durch  Anordnung  der  ßheinlandkommission  ist  die 
neue  Freiliste  mit  Wirkung  vom  20.  8  21  auch  auf  die  Erweiterungen 
und  Abänderungen  ausgedehnt  worden,  die  in  den  Deckblättern  48 — 62 
zur  Ausfuhrfreiliste  des  Beichsbeauftragten  für  die  Ueberwacbung  der 
Ein-  und  Ausfuhr  nach  dem  Stande  vom  31.  6.  21  enthalten  sind.  Die  übrigen 
Deckblätter  53—63  sind  unbegreiflicherweise  nicht  in  die  Begelung  mit 
einbezogen  worden. 

Verlängerung  von  Einser  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen.  Der 
Ueberwachungsausschuß  (sous-comite)  des  Ein-  und  Ausfahramts  in  Ems 
hat  angeordnet,  daß  vom  10  9.  ab  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  ohne 
Einverständnis  des  Ueberwachungsausschusses  nicht  mehr  verlängert  werden 
dürfen.  Sämtliche  Anträge  auf  Verlängerung  von  Bewilligungen  sind  dem 
zuständigen  Delegierten  mit  der  Stellungnahme  des  betreffenden  Beferenten 
vorzulegen. 

Besetztes  Gebiet.  Gleiche  Au^fnhrabgabensätze  wie  im  un¬ 
besetzten  Gebiet.  Auf  Anordnung  der  ßheinlandkommission  treten  mit 
Wirkung  vom  10.  9.  21  auch  im  besetzten  Gebiet  die  Abänderungen  des 
Äusfuhrabgabentarifs  in  Kraft,  die  in  den  nachstehend  angegebenen 
Bekanntmachungen  des  Beichswirtschaftsministers  und  des  Beichsfinanz- 
ministers  augeordnet  worden  sind:  Bekanntmachung  vom  21.  4.  21  (Beichs- 
anzeiger  Nr.  95),  vom  25  4.  21  (Beicbsanzeiger  Nr.  97),  vom  27.  4. 
(Baichsanzeiger  Nr  98),  vom  29  4.  21  (Beichsanzeiger  Nr.  102)  und  vom 
4.  5.  21  (Beichsanzeiger  Nr.  105).  Damit  ist  endlich  hinsichtlich  der 
sozialen  Aasfahrabgabe  dieselbe  Einheitlichkeit  zwischen  dem  besetzten 
und  dem  unbesetzten  Deutschland  erreicht,  die  seit  dem  20.  8.  in  bezug 
auf  die  Ausfuhrfreiliste  nach  außerdeutschen  Ländern  besteht. 

China.  Verzollung  deutscher  Einfuhrwaren.  Es  wird  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  der  dem  neuen  deutsch-chinesischen  Vorverträge 
aDgeschlossene  Notenwechsel  u.  a.  folgende  Erklärung  des  chinesischen 
Außenministers  enthält :  „Bis  die  autonomen  Zollbestimmaugen  allgemein 
angewendet  werden,  werden  deutsche  Einfuhrwaren  Zölle  nach  den  all¬ 
gemeinen  Zollbestimmungen  bezahlen“.  Die  Verzoliung  deutscher  Einfuhr¬ 
waren  erfolgt  demnach  gemäß  dem  im  Jahre  1919  revidierten  Einfuhr- 
Zolltarif. 

Finnland.  Der  neue  Zolltarif,  der  sich  in  Vorbereitung  befindet, 
sieht  im  allgemeinen  200°/0-ige  Erhöhungen  des  seit  1919  in  Kraft  befind¬ 
lichen  Tarifs  vor.  Besondere  Erhöhungen  erfahren  die  Zölle  auf  Luxus- 
waren. 

Französische  Kolonien.  Keine  Einfuhrabgaben.  Irrtümlicher¬ 
weise  ist  die  50%-ige  Einfuhrabgabe  in  einigen  französischen  Kolonien, 
z.  B.  Saigon,  Elfenbeinküste,  zur  Erhebung  gelangt.  Die  Kolonial¬ 
behörden  sind  angewiesen  worden,  die  unberechtigt  einbehaltenen  Beträge 
zurückzuerstatten,  da  das  Gesetz  vom  24.  4.  21  noch  nicht  in  Kraft 
getreten  ist. 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  die  Zeit  vom  1.  bis  15.  9.  21  auf  366°/o  festgesetzt 
worden;  für  100  Goldlire  sind  also  466  Papierlire  zu  entrichten. 

Begelung  der  Einfuhr  aus  Luxemburg.  Der  deutschen  Beichs- 
regierung  ist  die  luxemburgische  Einfuhrfreiliste  für  das  Kontingentjahr 
vom  16.  9.  21  bis  zum  15.  9.  22  bisher  noch  nicht  zugegangen.  Um  eine 
Unterbrechung  des  Kontingentverkehrs  zu  vermeiden,  haben  die  zuständigen 
Behörden  verfügt,  daß  die  bisherige  Kontingentliste  vom  16.  9.  21  ab  als 
provisorische  Kontingentliste  für  das  zweite  Kontingentjahr  bis  zur  Ueber- 
reichung  der  endgültigen  offiziellen  Liste  betrachtet  wird.  Die  Ursprungs¬ 
zeugnisse  der  Handelskammer  Luxemburg,  die  vor  dem  16.  9.  ausgestellt 
sind,  müssen,  falls  sie  für  eine  zollfreie  Einfuhr  nach  dem  15.  9.  benutzt 
werden  sollen,  von  der  Handelskammer  Luxemburg  den  Vermerk  erhalten  : 
„Gültig  für  das  Kontingeutjahr  1921/1922.“  Solche  Ursprungszeugnisse 
werden  von  den  die  Einfahr  bewilligenden  Stellen  nach  dem  15.  9.  mit 
dem  üblichen  Bewilligungsvermerk  versehen.  Die  so  bewilligte  Waren¬ 
einfuhr  wird  auf  das  zweite  Kontingentjahr  angerechnet.  Ursprungs¬ 
zeugnisse  der  Handelskammer  Luxemburg,  die  vor  dem  16.  9.  ausgestellt 
sind  und  obigen  Vermerk  nicht  tragen,  erhalten  zwar  den  Bewilligungs- 
vermerk,  ihre  Gültigkeitsdauer  läuft  jedoch  am  15.  9.  21,  12  Uhr  abends, 
ab.  Eine  Verlängerung  dieser  Ursprungszeugnisse  darf  nicht  statttiudet. 

Polen.  Aufhebung  der  Ein-  und  Ausfuhrverbote.  Die  bis¬ 
herigen  Ein-  und  Ausfuhrverbote  sind,  wie  der  „Konfektionär“  erfährt, 
durch  neue  Verfügungen  fast  gänzlich  aufgehoben  worden.  Grundsätzlich 
ist  jede  Aus-  und  Einfahr  frei,  nur  für  bestimmte  Waren,  die  als  Luxus¬ 
waren  gelten  und  einzeln  aufgeführt  werden,  ist  die  Einfuhr  verboten. 

Schweiz.  Bestimmungen  Uber  die  Einfuhr  von  KristaUkron- 

ileuchtern  und  Glasschüsseln.  Nach  den  angestellten  Ermittlungen 
fallen  Kristallkronleuchter  mit  Bronzebeschlägen,  wenn  es  sich  um  kunst¬ 
gewerbliche  Arbeiten  handelt,  unter  Nr.  839b,  wenn  die  Bronzebeschläge 
aus  Kupferguß  bestehen,  unter  Nr.  833 — 37  des  schweizerischen  Zolltarifs. 
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Für  beide  Fälle  ist  eine  besondere  Bewilligung  einznholen.  Fdr  Nr.  839  b 
ist  das  Sekretariat  des  Eidgenössischen  Departements  des  Innern  in  JJern, 
für  Nr.  833 — 37  die  Sektion  ftir  Ein-  und  Ausfuhr  des  schweizerischen 
Volkswirtschaftsdepartements  zuständig.  —  Glasschüsseln  sind  einfuhrfrei. 
Unter  Einfuhrbeschränkung  sind  bisher  nur  Glasüaschen  gestellt  worden. 

Tschechoslownkien.  Herabsetzung  von  Ausfuhrgebühren.  Ab 
1.  9.  21  werden  die  Ausfuhrgebühren  für  Kaolin  und  keramische  Erzeug¬ 
nisse  (Zolltarif  Nr.  413  bis  422)  von  >/s%  auf  %%  der  Fakturensumme 
herabgesetzt. 

Tschecboslowakien.  Bevorstehende  Freigabe  der  Ausfuhr. 
An  den  zuständigen  Stellen  wird  die  vollständige,  grundsätzliche  Freigabe 
der  Ausfuhr  vorbereitet,  wobei  auch  das  Anmeldungsverfahren  aufgehoben 
werden  soll.  Die  Freigabe  soll  sich  jedoch  nicht  auf  Waren  beziehen,  die 
sich  der  Staat  lür  seine  Devisenpolitik  (u.  a.  Porzellan,  Gablonzer  Waren) 
reserviert  hat. 

Tschecboslowakien.  Aufhebung  der  Einfuhrabgaben  auf  Roh¬ 
stoffe.  Mit  Wirkung  vom  20.  6.  ist  die  Einfuhrabgabe  u.  a.  für  Quarz- 
sand,  Rohasbest,  Kupfer,  Zinn,  Alnmiuinm  und  rohe  Knochen  aufgehoben 
worden. 

Türkei.  Aenderung  des  Zollsystems.  Das  bisher  in  Kraft  be¬ 
findliche  Zollsystem  ist  vom  1.  9.  ab  durch  ein  Zollsystem  ad  valorem  von 
11  %  ersetzt  worden. 

Ungarn.  Erhöhung  des  Zollaufgeldes.  Ab  4.  9.  ist  das  Zoll¬ 
aufgeld  für  jene  Waren,  für  die  es  bisher  Kr.  3400  für  je  100  kg  betrug, 
auf  Kr.  5900  erhöht  worden.  Mithin  Bind  für  diese  Waren  je  100  kg  des 
Zollsatzes  inrgasamt  Kr.  6000  zu  bezahlen.  Desgleichen  wird  bei  der 
Entrichtung  des  Waggeldes  in  anderen  gesetzlichen  Zahlungsmitteln  als 
Gold  ein  Aufgeld  von  5900  %  erhoben.  \ 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Teilweise  Aufhebung  der  Kohlen  -  Zwangswirtschaft.  Der 

Kohlenausschuß  des  Reichswirtschaftsrats  beschäftigte  sich  in  seiner  letzten 
Sitzung  mit  einer  größeren  Anzahl  von  Anträgen  großer  wirtschaftlicher 
Verbände,  die  im  Laufe  der  letzten  Monate  eingegangen  sind  und  die 
Aufhebung  der  Zwangswirtschaft  für  Roh-,  Braunkohle,  Naßpreßsteine, 
Grudekoks,  Zechenkoks  und  Gaskoks  verlangt.  Der  Reichskohlenkommissar 
erklärte  dazu,  daß  das  Gesetz  über  die  Zwangsbewirtschaftung  zurzeit 
noch  nicht  aufgehoben  werden  könne.  Er  werde  aber  seine  Verfügungen 
bint-iehtlieh  der  Zwangsbewirtschaftung  der  genannten  Brennstoffe  ab 
1.  10.  21  außer  Wirksamkeit  setzen.  Von  diesem  Zeitpunkt  ab  werden 
also  der  Zwangsbewirtschaftung  nur  noch  Steinkohle,  Steinkohlenbriketts 
und  Braunkohlenbriketts  unterliegen.  Der  Kohlenausschuß  stimmte  dieser 
Regelung  zu.  ; 

Die  Reichsindexziffer  für  die  Lebenshaltungskosten  ist  vom 
Juli  zum  August  um  82  Punkte  von  963  auf  1045  gestiegen.  Die  Er¬ 
höhung  beträgt  gegenüber  dem  Vormonat  8,5  %,  gegenüber  dem  Monat 
Januar  d  J.  10,7  %•  Im  Vergleich  zu  dem  seit  Beginn  dieses  Jahres  im 
April  erreichten  tiefsten  Punkte  (880)  haben  sich  bis  zum  Berichtsmonat 
die  durch  die  Teuerungsstatistik  erfaßten  lebensnotwendigen  Ausgaben 
um  18%%  erhöht.  Zu  der  Steigerung  haben  Preiserhöhungen  für  eine 
große  Reihe  von  Lebensmitteln  beigetragen. 

Belgien.  Die  Krisis  in  der  Glasindustrie.  Die  Glasbläsereien 
von  Val.  St.  Lambert  werden  in  den  nächsten  Tagen  ihre  Fabriken  in¬ 
folge  der  wirtschafrlichen  Krisis  stillegen. 

Bulgarien.  Lieferungsausschreiben.  Am  7.  10.  21  wird  bei  der 
Reichsfinanzverwaltung  in  Sofia  die  Lieferung  von  100000  Porzellan- 
Isolatoren  Nr.  2  für  die  bulgarische  Post-  und  Telegraphenverwaltung 
vergeben.  Sicherheit  5%  Die  Unterlagen  liegen  in  der  bulgarischen 
Gesandtschaft  in  Berlin  zur  Einsicht  aus. 

Dänemark.  Bestrebungen  zum  Schutze  der  Glasindustrie.  Die 
im  Industrierat  vereinigten  Vertreter  der  dänischen  Industrie  haben  ihrer 
Regierung  in  der  letzten  Zeit  wieder  Material  unterbreitet,  in  dem  den 
in  Frage  kommenden  Regierungsstellen  die  Notlage  der  dänischen  Industrie 
vor  Augen  geführt  werden  soll.  In  erBter  Linie  werden  Maßregeln  der  Re¬ 
gierung  znm  Schutze  gegen  das  sogenannte  Valuta-Dumping  erstrebt.  Das 
fri  gliche  Material  enthält  auch  Ausführungen  über  die  dänische  Glas¬ 
industrie.  Nach  diesen  sollen  75°/«  der  Arbeiter  in  der  Glasindustrie 
arbeitslos  sein.  Besonders  wird  hervorgehoben,  daß  die  Einfuhr  ständig 
im  Wachsen  sei.  An  Flaschen  sollen  im  ersten  Halbjahr  1921  viermal  so 
viel  eingetübrt  worden  sein  als  in  dem  gleichen  Zeitraum  des  Jahres  1913. 
Es  wird  berechnet,  daß  der  Zollschutz,  den  die  dänische  Industrie  heute 
aufzuweiien  hat,  nur  etwa  %  bis  %  des  Schutzes  vor  dem  Kriege  aus¬ 
macht,  wenn  man  den  Wert  der  Waren  in  Betracht  zieht,  (ng.) 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  Stadtlengsfeld,  A.-G.,  Stadtlengsfeld.  Auszug 
ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.6.  21:  Rjingewinn  M  236  337 
(153  147);  Dividende  16  °/0  (16);  Abschreibungen  Jt  82  358  (35  984);  Zu¬ 
weisung  an  Beamten-  und  Arbeiter-Wohlfahrtsfonds  Jl  15  000  (10  000); 
Rückstellung  für  Werkerhaltung  Jl  40  000.  —  Wie  in  der  G.-V.  berichtet 
wurde,  nahm  das  Geschäft. jahr  trotz  mancherlei  Schwierigkeiten  einen 
befriedigenden  Verlauf.  Die  in  der  a.  o.  G.-V.  vom  26.  2.  21  beschlossene 
Kapitalserhöhung  auf  M  500  000  und  die  Aufnahme  einer  Obligations¬ 
anleihe  sind  durchgeführt.  —  ln  den  Aufsichtsrat  wurden  Dr.  Kanffmann 
und  Bankier  M.  Stürcke  gewählt. 

Niederlansltzer  Tonwerke,  A.-G.,  Cabel.  Auszng  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschloß  vom  SO  6.  21:  Reingewinn  M  82  681;  Dividende 
1 2 °/0 ;  Abschreibungen  M  54  279.  —  Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an: 
Bankier  Wagner,  Vors.,  Stadtrat  Rottka,  Kaufmann  Br  in,  Glas¬ 
hüttenbesitzer  Faber. 


Meurersche  A.-G.  für  Sprltzmetallreredelang,  Berlin.  Die  a.  o’ 
G.-V.  beschloß  die  Kapitalserhöhung  um  M  1,9  Mill,  auf  Ji  4  Mill.  Die 
neuen,  ab  1.  7.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werden  von  einem 
Konsortium  zu  112  %%  übernommen  und  im  Teilbetrag  von  JH,  700  000 
zu  120%  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  3:  1  zum  Bezug  angeboten. 
Neu  in  den  Aufsichtsrat  wurden  Bankier  Michels  und  Bankier  Dr.  Katz 
gewählt. 

Besitzwechsel.  Die  bisherige  Firma  „Schneider  &  Stürmer,  Export, 
Nürnberg“,  ist  mit  allen  Verpflichtungen  in  den  alleinigen  Besitz  des 
Herrn  Gerhard  Schneider  tibergegangen.  Dem  Kaufmann  Willy  Puscher 
ist  Einzelprokura  erteilt  worden. 

Konkarsnachrichten.  Ueber  das  Vermögen  der  Elekrotechnischen 
Fabrik  Porzelia,  G.  m.  b  H.,  Hannover,  ist  das  Konkursverfahren  eröffnet 
worden.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Dr.  Borchers.  Anmeldefrist: 
27.  9.  21.  Erste  Gläubigerversammlung:  3.  10.  21,  9.%  Uhr  v.,  Prüfungs¬ 
termin:  28.  10.  21,  9%  Uhr  v.,  Amtsgericht  Hannover.  Offener  Arrest 
mit  Anzeigepflicht:  27.  9.  21. 

In  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  des  Malers  und 
Emaillewarenhändlers  Oswald  Oskar  Schieck,  Riesa,  ist  zur  Prüfung  der 
nachträglich  angemeldeten  Forderungen  Termin  auf  den  4.  10.  21,  10  Uhr 
v,,  vor  dem  Amtsgericht  Riesa  anberaumt  worden. 


General -Versammlungen. 

Gebr.  Pohl,  A.-G.,  Schmiedeberg:  o.  G.-V.  4.  10.  21,  3  Uhr  n.,  Ver¬ 
waltungsgebäude,  Schmiedeberg. 

Marienberger  Mosaikplattenfabrik,  A.-G.,  Marienberg  (Sa.):  o.  G.-V. 

7. 10.  21,  10  Uhr  v.,  Geschäftslokal,  Marienberg. 

Glasindustrie,  A.-G.,  Ludwigsburg:  o.  G.-V.  5.10.  21,  3  Uhr  n., 
Sitzungszimmer  der  Fa.  G.  H.  Keller’s  Söhne,  Stuttgart. 

Gebr.  Schultheiß’sche  Emaillierwerke,  A.-G.,  St.  Georgen:  o.  G.-V. 

3. 10.  21,  31/ 9  Uhr  n.,  Gasthof  zum  Hirsch,  St.  Georgen. 

Wiedemannsche  Druckerei,  A.-G.,  Saalfeld:  a.  o.  G.-V.  29.9.  21, 

37a  Uhr  n.,  Böhms  Weinschenke,  Gotha.  T.-O.:  Kapitalserhöhung  unter 
Ausschluß  des  Bezugsrechtes  der  Aktionäre. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Das  Ergebnis  der  Breslauer  Herbstmesse.  Die  Veranstaltung, 
die  von  rund  30  000  Einkäufern,  darunter  vielen  Ausländern,  besucht  war, 
schloß  besonders  in  der  Gruppe  für  Webwaren  und  Bekleidung  mit  einem 
vollen  Erfolg  ab,  für  deren  Erzeugnisse  die  Breslauer  Messe  ja  in  einem 
gewissen  Grade  führend  geworden  ist.  Ungeachtet  des  weniger  breiten 
Raumes,  den  die  Keram-  und  Glasindustrie  in  Breslau  vorläufig  noch  ein¬ 
nimmt,  läßt  es  sich  eine  ganze  Anzahl  von  Firmen  nicht  nehmen,  die 
Breslauer  Messe  regelmäßig  zu  beschicken.  Neben  einigen  größeren  Werken, 
wie  der  Halleschen  Pfännerschaft,  A.-G.,  Halle,  nnd  den  Glashüttenwerken 
Phönix,  G.  m.  b.  H.,  Penzig,  waren  unsere  Geschäftszweige  durch  Grossisten 
und  Fabrikanten  für  Porzellan  und  Keramik,  Glaswaren,  Haus-  und  Küchen¬ 
geräte,  Beleuchtungskörper  und  kunstgewerbliche  Arbeiten  vertreten. 
Ueberall  zeigte  sich  der  Zug  nach  qualitativer  Verbesserung  der  Erzeug¬ 
nisse,  wobei  der  Begriff  Qualität  in  weitestem  Sinne  aufgefaßt  werden 
mag.  Mit  dem  Geschäftsgang  waren  die  Aussteller  im  großen  und  ganzen 
zufrieden.  Allerdings  handelt  es  sich  fast  ausschließlich  um  Inlandlauf- 
träge,  nur  einige  Posten  Glaswaren  sind  nach  der  Schweiz  und  durch 
Hamburger  Kommissionäre  auch  nach  Amerika  verkauft  worden.  Der 
Ostmarkt,  dessen  Erschließung  die  Breslauer  Messe  sich  in  erster  Linie 
zum  Ziel  gesetzt  hat,  ist  der  politischen  Verhältnisse  wegen  noch  immer 
verschlossen.  Es  scheint  aber  der  Zeitpunkt  für  einen  Wandel  der  Dinge 
näher  zu  rücken.  Die  Sowjetrepublik  war  erstmalig  mit  einer  offiziellen 
Vertretung  auf  der  MeBse  anwesend.  Es  war  nicht  ihr  unmittelbarer  Zweck, 
Käufe  vorzunehmen,  sondern  hauptsächlich  Auskünfte  über  die  Handels¬ 
möglichkeiten  mit  Rußland  zu  erteilen.  Die  Abordnung  hatte  sehr  viele 
Anfragen  zu  beantworten,  teils  von  Firmen,  die  bereits  mit  der  russischen 
Handelsvertretung  in  Berlin  in  Verbindung  stehen,  teils  von  solchen,  die 
der  Anknüpfung  von  Verbindungen  nach  Rußland  näher  treten  wollen. 
Auch  sonst  zeigte  sich  auf  der  Messe  der  nach  Osten  gerichtete  Charakter 
der  Veranstaltung.  Der  Außenhandelsverband  ließ  durch  seinen  Syndikus 
Aschmann  einen  Vortrag  über  die  Ostfragen,  namentlich  über  das  Kredit¬ 
problem  in  Rußland  halten  und  zog  damit  zahlreiche  Industrielle  herbei. 
In  der  Aussprache  wurde  eine  Fülle  von  Material  über  die  Beziehungen 
von  Deutschland  zu  Polen  und  Rußland  sowie  der  Ukraine  vorgetragen. 
Angesichts  der  fortschreitenden  Verschließung  nnserer  westlichen  Absatz¬ 
gebiete  auf  dem  Kontinent  und  in  Uebersee  wird  die  Breslauer  Messe 
auch  für  unsere  Geschäftszweige  an  Bedeutung  gewinnen,  da  in  Zakunft 
mehr  nnd  mehr  nur  der  Osten  mit  seinem  Jahre  lang  zurückgehaltenen 
Bedarf  unsere  Ansfahr  aufzunehmen  vermag  und  wünscht.  Augenblicklich 
bieten  allerdings  die  Währungsverhältnisse  des  Ostmarktes  und  die  Frage 
der  ungefährdeten  Kreditbewilligung  beträchtliche  Hemmungen.  Gelegent¬ 
lich  der  Messe  ist  angeregt  worden,  einen  großen  deutsch-russischen 
Verband  zu  begründen,  der  als  kooperative  Gemeinschaft  den  rassischen 
kooperativen  Genossenschaften  gegenüber  treten  und  das  Kreditproblem 
in  irgend  einer  Form  zur  Lösung  bringen  soll. 

Ein  „Messcparlament“.  Der  Leipziger  Mustermesseverband  (vorm. 
Altonaer  Verband,  gegründet  1913)  hielt  in  Leipzig  seine  Herbstmessever- 
sammlung  ab.  Klagen  über  willkürliche  Mietssteigerangen,  Raummangel, 
mangelndes  Verständnis  des  „Messamts“  gegenüber  den  Ausstellern  und 
Einkäufern  usw.  ließen  die  Versammlung  mit  großer  Mehrheit  folgende 
von  Direktor  Cantzier  (Potsdam)  vorgeschlagene  Resolution  fassen:  „Der 
Leipziger  Mustermesseverband  beschließt  ein  Messeausstellerparlament  zu 
begründen,  das  sich  später  auf  alle  Messeaussteller  ausdehnen  soll,  in  dem 
die  Gesamtheit  der  Messeaussteller  durch  selbst  gewählte  Vertreter  be¬ 
schließende  Stimme,  die  Messeämter  und  Stadtverwaltungen  lediglich  be¬ 
ratende  Stimme  haben  müssen.“  Der  erste  Vorsitzende  des  Leipziger 
Mastermesseverbandes,  Konsul  Bothmer,  hob  die  Notwendigkeit  hervor, 
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Industrie  nnd  Kaufmannschaft  wieder  einen  bestimmenden  Einfluß  nicht 
nur  auf  die  Leipziger  Messen,  sondern  überhaupt  in  allen  Messefragen  zu 
verschaffen,  wenn  unübersehbares  Unheil  nach  innen  und  außen  im  deut¬ 
schen  Messewesen  vermieden  werden  soll.  Industrie  und  Kaufmannschaft, 
die  mit  ihren  Leistungen  nnd  Werten  allein  die  Existenz  der  Messen  er¬ 
möglichen,  wollen  weiterhin  nicht  mehr  gegängelt  werden,  sondern  selbst¬ 
bestimmend  auftreten. 

Frankfurter  Herbstmesse.  Die  Belebung  des  Wirtschaftslebens, 
di«  aus  der  bevorstehenden,  vorläufig  allerdings  noch  verzögerten  Auf¬ 
hebung  der  Sanktionen  resultieren  wird,  dürfte  sich  in  günstigem  Sinne 
auch  im  Verlauf  der  nächsten  Messen  äußern.  Die  erste  Messe  auf  dem 
Kontinent,  die  nach  dem  Fallen  der  Sanktionsfesseln  vor  sich  gehen  wird, 
ist  die  Frankfurter  Internationale  Messe,  deren  Ausstellungsmöglickkeiten 
beträchtlich  erweitert  worden  sind.  Die  große,  stark  beschickte  Schau 
von  Erzeugnissen  verschiedenster  Art  und  Herkunft  wird  in  30  Ausstel¬ 
lungsgruppen  wieder  übersichtlich  geordnet  sein.  Die  strenge  Durch¬ 
führung  des  Branchenprinzips  gewährleistet  für  den  Einkäufer  wie  den 
Aussteller  eine  rasche  und  reibungslose  Abwicklung  des  Meßgeschäfts. 

Erhebliche  Beachtnng  wird  das  neu  zur  Eröffnung  gelangende  „Hans 
Werkbund“  finden,  in  dem  nur  hochwertige,  von  der  Werkbundkommission 
beim  Mcßamt  als  „werkbundreif“  bezeichnete  Waren  Aufnahme  gefunden 
haben. 

Am  27.,  28  und  29 .  9.f5%  Uhr  n  ,  verans  ritet  das  Meßamt  in  Ver¬ 
bindung  mit  dem  dentschen  Auslands- Institut  in  der  Aula  der  Universität 
eine  R-ihe  von  Vorträgen  über  die  Wirtschaftslage  in  Nordamerika,  Süd¬ 
amerika,  auf  dem  Balkan  usw. 

Mit  der  Messe-Vertretung  in  England  ist  Herr  Max  Mezger  i.  Fa. 
Proctor-Porteous,  London  W.  C  1,  34,  betraut  worden.  Er  wird  bereits 
zur  Herbstmesse  Auskünfte  erteilen. 

Eine  Veröffentlichung  „Gute  deutsche  Arbeit  auf  den  Frankfurter 
Messen“  ist  vom  Meßamt  in  einer  Auflage  von  70  000  Exemplaren  nach 
dem  In-  und  Ausland  versandt  worden.  Die  Propaganda-Schrift,  die  typo¬ 
graphisch  vorbildlich  zu  nennen  ist,  würdigt  in  Wort  und  Bild  das  Messe* 
werk  in  Frankfurt  a.  M. 


Soziale  Bewegung. 

Rechtsgültiger  Verzicht  anf  tarifliche  Entlohnung.  Die  Frage 
nach  der  Möglichkeit  eines  solchen  Verzichtes,  die  namentlich  in  der 
gegenwärtigen  Zeit,  in  der  die  überwiegende  Mehrzahl  aller  Arbeitsver- 
trägs  durch  Tarifverträge  aller  Art  beeinflußt  wird,  für  Iodustrie  und 
Handel  von  allergrößter  Bedeutung  ist,  hat  die  Gerichte  des  öfteren  lebhaft 
beschäftigt.  Widersprechende  Urteile  mit  Begründungen  verschiedenster 
Art  sind  gefällt  worden.  Eine  erschöpfende  Behandlung  dieser  Streitfrage 
befindet  sich  in  Nr.  88  der  „Mitteilungen“  des  Deutschen  Indnstrieschutz- 
verbandes,  Dresden,  zugleich  mit  einer  Urteilsabschrift  des  Kanfinanns- 
gerichtes  Elbing. 


Verbände. 

Preiserhöhung  für  Porzellangeschirr.  Der  Verband  Deutscher 
Porzellangeschirrfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Berlin-Friedenau,  versendet  an 
seine  Reverskundschaft  das  nachstehende  Handschreiben: 

„Nachdem  wir  seit  dem  6.  4.  20  trotz  andauernder  Steigerung  aller 
Löhne  nnd -sonstiger  Produktionskosten  eine  Erhöhung  der  Inlandspreise 
nicht  vorgeuommen  hatten,  am  unserem  Grandsatz,  eine  möglichst  stabile 
Preispolitik  durchznfübren,  treu  zu  bleiben,  zwingen  uns  die  Verhältnisse 
nunmehr  gebieterisch,  diese  Preispolitik  za  verlassen.  Wären  nur  die  nach¬ 
gerade  unerträglichen  Produktionskosten  in  Betracht  za  ziehen,  so  wäre 
es  uns  vielleicht  möglich  gewesen,  eine  kurze  Spanne  mit  einer  Preiser¬ 
höhung  zuzuwarten.  Es  ist  jedoch  der  Auslandsmarkt,  anf  dem  wir  bis¬ 
her  immer  einen  Ansgleich  gesucht  und  gefunden  haben,  in  den  letzten 
Monaten  immer  weniger  anfnahmefähig  geworden,  nnd  wir  haben  ans 
gezwungen  gesehen,  nach  dem  Auslande  erhebliche  Preisreduktionen  vor- 
znnehmen.  Demit  fällt  der  wichtigste  Ausgleich,  den  wir  für  das  wenig 
oder  gar  nicht  ergiebige  Inlandsgeschäft  haben,  weg,  nnd  wir  sehen  uns, 
wie  oben  Bcbon  gesagt,  genötigt,  mit  sofortiger  Wirkung  eine  Erböhnng 
der  Inlandspreise  darchzuführen.  Wir  haben  diese  Erhöhung  nicht  vorge¬ 
nommen,  ebne  nns  vorher  mit  der  in  einem  Vertrags  Verhältnis  za  ans 
stehenden  Händlerschaft  zn  beraten.  Nach  diesen  Beratungen  haben  wir 
nns,  wenn  anch  nicht  ohne  schwere  Bedenken  entschlossen,  den  unbedingt 
nötigen  Aufschlag  anf  20%  zu  beschränken,  und  wir  werden  deshalb  vom 
16  9.  ab  den  seitherigen  achtfachen  Grundpreis  mit  50%  Ver¬ 
bandsaufschlag  und  50%  Extraznschlag  in  Anrechnung 
bringen.  Wir  nehmen  an,  daß,  wenn  Sie  bis  zum  25.  9  die  Verbands- 
fabtiken,  bei  denen  Sie  Orden  plazierten,  nicht  gegenteilig  benachrich¬ 
tigen,  Sie  diese  Orders  auch  zn  den  neuen  Preisen  dadurch  bestätigt 
haben  “ 

Zusammenschluß  der  böhmischen  Fensterglasindustrie.  Die 
großen  böbmiscaen  Fensterglasfabriken  schlossen  sich  unter  der  Firma 
Fenestra,  G.  m.  b  H,  zusammen. 

Bund  deutscher  Fabriken  feuerfester  Erzeugnisse.  Die  Ge¬ 
schäftsstelle  vorgenannten  Bundes  wie  auch  des  Arbeitgeberbundes  der 
feuerfesten  Industrie  Deutschlands  befindet  sich  ab  14.  9.  in  Berlin  W.  15, 
Kaiser-Allee  20. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Vereinigte  Magnesia  Co  nnd  Ernst  Hildebrandt,  A-G,  Berlin- 
Pankow.  Nach  dem  Vertrag  vom  13,6.  21  ist  das  Vermögen  der  Gesell¬ 
schaft  als  Ganzes  anf  die  J.  von  Schwarz,  A-G.,  Nürnberg,  gegen  Ge¬ 
währung  von  Aktien  dieser  Gesellsc  haft  übertragen.  Die  übertragene  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Liquidation  ist  ausgeschlossen,  die  Firma 
erloschen. 

Elektrotechnische  Fabrik  Porzella,  G.  m.  b.  H.,  Hannover.  Die  Ver- 


tretnDgsbefagnis  der  Ingenieure  Bernhard  Giesecke  und  Karl  Seele  ist 
beendet. 

J.  von  Schwarz,  A  -G ,  Nürnberg.  Die  Kanflente  Gottfried  Braun 
und  Karl  Weißmann  haben  Gesamtprokura  mit  einem  Vorstandsmitglied. 

Schutt  &  Reichel,  Keramische  and  kunstgewerbliche  Werkstätten, 
G.  m.  b.  H  ,  Freiwaldau,  Kr.  Sagan.  Stammkapital :  20  000.  Geschäfts¬ 

führer  ist  Ingenieur-Keramiker  Karl  Reichel. 

Tonwarenfabrik  Königshain,  Geschwister  Hundt,  Königshain.  Die 
Firma  ist  erloschen. 

Bayerische  Kunst-Keramik  Renß,  von  Sivers  &  Co.,  München,  (Frei- 
badstr.  6).  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Chemiker  Gustav 
Renß,  Kaufmann  Percy  von  Sivers  und  Witwe  Gertrud  Böhme. 

Steingutfabrik  Union,  G.  m.  b.  H.,-  Wittenberg.  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Steingut  sowie  Handel  mit  keramischen  Artikeln  nnd  dergl. 
Stammkapital:  Ji  600000.  Geschäftsführer  ist  Fabrikdirektor  Josef 
Havestadt.  Kaufmann  Max  Herold  hat  Prokura. 

Schneider  &  Reichart,  Kleinmöhlau.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  die  Ofenfabrikanten  Wilhelm  Schneider  und  Johannes  Reichart. 

Hiby  &  Schroer,  A.-G.,  Berg.-Gladbach.  Kaufmann  Max  Grah  und 
Ingenieur  Hans  Hartte  haben  Gesamtprokura. 

Vereinigte  Schmelztiegelfabriken  und  Graphitwerke  Joseph  Kauf¬ 
mann,  Georg  Saxinger  junior  &  Co,  Obernzell  (Hafnerzell)..  Die  Prokura 
des  Georg  Hühnlein  ist  erloschen. 

Stettiner  Schamotte-Fabrik,  A.-G.,  vorm.  Didier,  Stettin.  Oberbuch¬ 
halter  Walter  Wisnewski  und  die  Oberingenieure  Ernst  Fischer,  Arno 
Hirsch  und  Walter  Kopmann  haben  Prokura  mit  einem  Vorstandsmitglied. 

Formmaschinengesellschaft  m.  b.  H.  Schmirgelwerk  Süchteln,  Kom¬ 
manditgesellschaft,  Süchteln.  Persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  die 
Formma8chinengesellschaft  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  D»ei  Kommanditisten 
sind  beteiligt. 

Vereinigte  Freiwaldauer  Braun geschirrtöpfereien,  e.  G.  m.  b.  H,  Frei¬ 
waldau.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Paul  Lössel  ist  Töpfereibesitzer 
Robert  Handke  in  den  Vorstand  getreten. 

W  Limberg  &  Co.,  Gifhorn.  Kaufmann  Wilhelm  Bösenberg  hat 
Gesamtprokura  mit  jedem  der  beiden  Prokuristen  Holländer  und  Ebertz. 
Fabrikant  Udo  Graban  ist  durch  Tod  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
aasgeschieden. 

A.-G.  Glasfabrik  Capellen,  Düsseldorf.  Als  weitere  Anfsichtsrats- 
mitglieder  warden  bestellt:  Dr.  jur.  0.  Heye,  Geh.  Kommerzienrat 
A.  Meyer,  Industrieller  F.  W.  Heye  und  Fabrikant  E.  Gößling. 

American  Opalescent  Glass  Works,  G.  m.  b.  H.,  Muskau.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  bisherige  Geschäftsführer  Kauf¬ 
mann  Carl  Oskar  Marx. 

Elias  Greiner-Kleiner,  Lauscha.  Exportgeschäft  in  Glaswaren 
Inhaber  ist  Menschenangenfabrikant  Elias  Greiner-Kleiner, 

Scheithaner  &  Jacob,  Steinach,  S.-M.  Fabrikations-  und  Export¬ 
geschäft  in  medizinischen  Gläsern  und  Glaswaren  aller  Art.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  die  Kanflente  Josef  Scheithaner  und  Karl  Jacob. 

Einkaufsgenossenschaft  Keramik,  e.  G.  m.  b.  H.,  Bremen.  Die  Haft¬ 
summe  eines  jeden  Genossen  für  jeden  Geschäftsanteil  beträgt  nunmehr 
JK  1600. 

Glasindustrie  „Hansa“  Stoermer,  Letmathe  &  Co.,  Bremen.  (Grünen¬ 
straße  99).  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kanflente  Theobald 
Stoermer  und  August  Friedrich  Wilhelm  Letmathe.  Sie  sind  nur  gemein¬ 
schaftlich  vertretnngsbefugt.  Zwei  Kommanditisten  sind  beteiligt. 

Glas  Kontor,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Das  Stammkapital  ist  nm  M  20  000 
auf  M  40  000  erhöht.  Kaufmann  Franz  Doutine  ist  znm  Geschäftsführer 
bestellt. 

Glas-  und  Porzellan-Großhandelsgesellschaft  m.  b.  H.,  Chemnitz. 
Die  Firma  ist  nach  Konkursbeendigung  erloschen. 

Gußglasverkaufsgesellschaft  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  Zum  weiteren 
Geschäftsführer  wurde  Kaufmann  Niels  von  Bülow  bestellt.  Jeder  Ge¬ 
schäftsführer  ist  selbständig  vertretungsbefagt. 

A.  Piraly,  Hamburg.  Kaufmann  John  Ludwig  Zielstorff  ist  als 
persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Isidor  Wolff,  Porzellan-  und  Steingutwarenhandlung  und  Groß¬ 
handlung,  Marienwerder.  Inhaber  ist  Kaufmann  Isidor  Wolff. 

Elektro-Osmose,  A.-G.  (Graf  Schwerin),  Berlin.  Die  Prokura  des 
Dr.  Martin  Moest  ist  erloschen. 


Patente. 

Dentsches  Belch. 

Beschreibungen. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Metallhydroxyden,  Insbesondere 
von  Alumininmbydroxyd,  nnter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Amtnouium- 
salz.  Metallsulfate  werden  m  t  den  Halogenverbindnngen  anderer  mit 
Ammoniak  nicht  fällbarer  Metalle  gemischt,  und  die  Reaktionsmisch  ng 
wird  zweckmäßig  in  gesättigter  Lösung  mit  verflüssigtem,  wässrigem  oder 
gasförmigem  Ammoniak  behandelt.  12  m,  6.  Nr.  299  781.  27.4.16. 

Dr.  Max  Bachner,  Heidelberg. 

Verfahren  znr  Berstellnng  von  Metallbydroxyden  aller  Art, 

insbesondere  von  Alumininmbydroxyd,  in  leicht  auswaschbarer  nnd  leicht 
filtrierbarer  Form  nach  Patent  301  676.  Die  gesättigte  Lö-nng  des  za 
fällenden  Metallsalzes  wird  in  die  Fällungsflüssigkeit  eingetragen.  12  m,  6. 
Nr.  302412  25.  11.  14.  (Zusatz  znm  Patent  301675.)  Dr.  Max 

Büchner,  Hannover-Kleefeld. 
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Keramik. 

136.  Wir  haben  seit  letzter  Zeit  in  unseren  überschlagenden  Oefen 
von  durchweg  74  cbm  Inhalt  eine  blinde  und  teilweise  auch  haarrissige 
Glasur.  Vor  ungefähr  6  Wochen  trat  dieser  Fehler  noch  nicht  auf,  obgleich 
wir  kein  Material  geivechselt  und  auch  keine  Aenderung  im  Feuerungssystem 
vorgenommen  haben.  Worauf  ist  der  Fehler  zurückzu  führen  tend  wie  zu 
beseitigen?  Die  Mat se  bestellt  aus: 

Tirschenreuther  Pegmatit .  425  kg 

Roter,  schwedischer  Spat  . . 30  „ 

Glühschtrben  ■ . 20  „ 

Zettlitzer  Kaolin . 30  „ 

Auf  den  Quirl  geben  wir  475  kg  Zettlitzer  Kaolin.  Die  Glasur  hat 
folgende  Zusammensetzung : 

Böhmischer,  weißer  Spat  von  Ronsperg 
„  Quarz  von  Ronsperg 
Glattscherben  .... 

Dolomit  .  .  .  . '  .  . 


Glühscherben  .... 

Kalkspat . 

Kalz.  Kaolin  von  ZettlUz 


240  kg 
180  „ 
150  „ 
45  „ 
30  „ 
15  „ 
60  „ 


Erste  Antwort:  Die  Analysen  ihrer  Rohmaterialien  sind: 


Quarz  von  Ronsperg : 

Quarz .  96,22 °/0 

Tonsubstanz . 3,78°/„ 

Sa.  100,00% 


Feldspat  von  Ronsperg 

Feldspat .  68,64 °/0 

Quarz  . .  29,46% 

Ton8nbstanz . 1.90% 

Sa.  100,00%' 

Pegmatit  von  Tirschenreuth: 

Quarz . 60 

Feldspat . 36,5% 

Tonsubstanz . 3.6  °/° 

Sa.  100,0% 

Danach  besteht  Ihre  Masse 


% 


ungebrannt  aus: 

Kaolin .  53,03% 

Feldspat . 18  91% 

Quarz .  26,02 % 

Glüscherben .  2  04% 

Sa.  100,00% 

Ihre  Glasur  besteht  aus : 


gebrannt  aus: 

Tonsubstanz .  50,38% 

Feldspat .  20,88% 

Quarz .  28,74% 

Sa.  100,00% 


Feldspat  von  Ronsperg 
Quarz  von  Ron°perg 
Glattscherben  .  .  . 

Dolomit . 

Glühscherben  .  .  . 

Kalk  ...... 

Zettlitzer  Kaolin,  gebrannt 


33,33% 

25,00% 

20,83% 

6,25% 

4,17% 

2,08% 

8,340/a 


oder 

Feldspat 
Quarz  .  . 

Tonsubstanz 
Dolomit 
Kalk  .  . 

Kaolin,  gebrannt 


Sa 


28,10% 

41,05% 

14,18% 

6,25o/0 

2,08o/o 

8,34o/o 


Sa.  100,00o/o 

Die  Formel  dieser  Glasur  lautet  demnach : 


100,00% 


0,3630  K20 
0,2437  M2O 
0,3933  CaO 


1,0295  A120s  .  8,4277  Si02. 


1,0000  Bs0 

Die  Glasur  ist  ganz  normal  und  nicht  zu  Haarrissen  geneigt;  auch  muß 
sie  bei  SK  14  gut  ansbrennen.  (Sie  geben  Ihre  Brennhöhe  allerdings 
nicht  an.)  Haben  Sie  Haarrisse,  so  liegt  entweder  ein  Wiegefehler  vor  — 
die  Glasur  wäre  diescsfalls  zu  quarzarm  —  oder  die  Glasur  hat  sich  ab¬ 
gesetzt,  was  durch  Zumahlen  von  1  Tasse  Salzsäure  zur  Trommel  ver¬ 
hindert  w'rd.  Auch  ist  es  nicht  unmöglich,  daß  Ihr  Ronsperger  Quarz 
nicht  rein  ist.  Ronsperger  Material  ist  nie  konstant  in  seiner  Zusammen¬ 
setzung,  denn  Quarz-  und  Spatadern  wechse'n  in  den  Brüchen  miteinander. 
Bei  derartigem  Material  müßten  Sie  jeden  Waggon  analysieren  lassen,  um 
gleichmäßig  fabrizieren  zu  können.  Bei  einem  74-cbm-Ofen  ist  an  der 
Sohle  mattes  Geschirr  zu  erwarten,  besonders  bei  den  heutigen  Kohlen. 
Haarrisse  bekommt  man  nur  bei  tonerde-  und  quarzarmen  Glasuren,  auch 
bei  flnßmittelreichen,  was  dasselbe  ist.  Auzuuehmen  ist,  daß  Ihr  Quarz 
eine  andere  Zusammensetzung  hat  und  Feldspat  enthält;  ist  dies  der  Fall, 
dann  wird  die  Glasur  viel  zu  weich  und  kann  Haarrisse  bilden.  Zuerst 
untersuchen  Sie,  ob  die  Glasur  sich  abgesetzt  und  dabei  entmischt  hat; 
der  Quarz  liegt  dann  unten  und  der  Spat  darüber.  Dann  stellen  Sie  fest, 
ob  Wiegefehler  vorliegen,  was  durch  eine  Analyse  nachgewiesen  werden 
kann.  Endlich  erhitzen  Sie  Ihren  Quarz  im  Glattfeuer;  sintert  er  fest 
zusammfD,  so  enthält  er  Feldspat.  In  dieser  Weise  müssen  Sie  die  Ur¬ 
sache  des  Fehlers  aufzufinden  versuchen. 

Zweite  Antwort:  Ihre  Glasur  ist  wohl  dadurch  zu  quarzreich, 
daß  in  dem  Ronsperger  Spat  der  Quarzgehalt  ganz  wesentlich  schwankt. 
Wird  nun  einmal  nicht  ganz  hoch  ausgebrannt,  so  bleibt  die  Glasur  blind 
und  neigt  zu  Harrissen.  Außerdem  scheint  Ihre  Glasur  keiner  der  üblichen 
Segerformeln  zu  entsprechen,  und  Sie  haben  auch  keine  Garbrandtemperatur 
angegeben.  Es  ist  Ihnen  zu  empfehlen,  sich  die  genaue  rationelle  Analyse 
Ihrer  Masse-Materialien  zu  beschaffen  und  auf  Grund  dieser  vorerst  die 
Zusammensetzung  Ihrer  Masse  festzustellen,  um  danach  bestimmen  zu 
können,  was  Sie  mit  den  Glüh-  und  Glattscherbeu  in  die  Glasur  einftihreD. 
Daun  ist  die  rationelle  Zusammensetzung  der  Glasurmaterialien,  namentlich 
vom  Spat  und  Quarz  zu  ermitteln,  um  die  richtigen  Mengen  der  Glasur 
zuzusetzen.  Haben  Sie  diese  Unterlagen,  so  ist  danach  die  folgende 

Glasur  für  SK  13  zu  berechnen: 

Kaolin . 155,40 

Quarz .  396,00  ,, 

Feldspat .  260,65 

Kalkspat  und  Dolomit . 105,00 

Rechnen  Sie  Ihre  jetzige  Glasur  rationell  um  und  vergleichen  Sie  Ihre 
Zusammensetzung  mit  der  eben  angegebenen.  Der  Vergleich  wird  Ihnen 


Anhaltspunkte  dafür  geben,  wie  die  Umstellung,  aber  nur  auf  Grund 
genauer  Umrechnung,  zu  erfolgen  hat. 

137.  Durch  Erhitzen  von  Eisensulfat  kann  man  rotes  Eisenoxyd 
erhalten  mit  einem  starken  Stich  ins  Rotbraune.  Wie  müßte  man  arbeiten, 
um  einen  feurigen  Rotkörper  zu  erhalten ,  und  welche  Zusätze  oder  Treib¬ 
mittel  sind  erforderlich? 

Erste  Antwort:  Die  Glühhöhe  vom  Eisensulfat  ist  maßgebend 
für  den  Farbton;  je  höher  es  geglüht  wird,  umso  violetter  wird  das 
Oxyd.  Es  kommt  darauf  an.  ob  Sie  chemisch  reines  oder  technisch  reines 
Sulfat  nehmen,  das  chemisch  reine  gibt  einen  röteren  Ton.  Was  Sie 
unter  Treibmittel  verstehen,  ist  mir  nicht  klar;  es  ist  nicht  ausgeschlossen, 
das  es  Geheimverfahren  gibt,  wonach  gewisse  Zusätze  ein  röteres  Produkt 
ergeben.  Wenn  Sie  ein  sehr  lebhaftes  Eisenoxydsilikat  verwenden  können, 
so  arbeiten  Sie  nach  den  „Anorganischen  Synthesen“  von  Dr.  Pukall 
(Silikat-Zeitschrift  1914,  H.  4 — 6);  dieser  beschreibt  einen  ausnehmend 
roten  Eisenkörper  von  der  Zusammensetzung  2  Fea03 . 3  Si02  und  seine 
HerstellungBweise. 

Zweite  Antwort:  Um  die  gewünschte  Farbe  zu  erhalten, 
muß  man  das  Glühen  des  Eisenoxydes  derart  vornehmen,  daß  man  in 
jeder  Temperaturperiode  die  Farbe  des  Oxyds  kontrollieren  kann  Die 
Farbe  gebt  je  nach  dem  Grad  der  Erhit§ung  von  Hellgelb  über  Rot  in 
Rotbraun  über.  Bei  beginnender  Glut  zieht  man  Kontrollprobeu  und  glüht 
so  lange  weiter,  bis  der  gewünschte  Farbton  erzielt  ist.  Zur  Nüancierung 
kann  man  noch  reine  Tonerde  verwenden,  mit  der  das  Eisenoxyd  feinst 
gerieben  und  dann  geglüht  wird. 

*  138.  ich  benötige  für  Glasapothekenstandgefäße  einen  säurefesten 

Fluß  und  ein  Schvarz  dazu  für  eine  Einbrenntemperatur  von  SK  022. 
Wie  muß  ein  solcher  Fluß  zusammengesetzt  sein?  Die  gewöhnlichen  Flüsse 
nach  Literaturangaben  enveisen  sich  alle  als  nicht  entsprechend. 

Antwort:  Bei  einiger  Ueberlegung  hätten  Sie  die  Frage  wohl 
nicht  gestellt,  denn  Sie  mußten  sich  sagen,  daß  ein  Fluß,  der  bei  SK  022 
aufgeschmolzen  wird,  unmöglich  säurefest  sein  kann,  weil  er  ganz  weich 
eingestellt  werden  muß,  damit  er  überhaupt  schmilzt  und  seinen  Zweck 
erfüllt.  Wenn  Sie  bedenken,  daß  für  einen  derartigen  Fluß  nur  die  wirk¬ 
samsten  Flußmittel,  wie  Alkalien,  Bleioxyd,  Borsäure  in  Betracht  kommen, 
so  werden  Sie  auch  davon  überzeugt  sein,  daß  die  Säurefestigkeit  eine 
unerfüllbare  Forderung  ist.  Wird  auf  jener  bestanden,  so  muß  die  Ein¬ 
brenntemperatur  ganz  wesentlich  höher  gewählt  werden.  —  Vorschriften 
zu  Schwarzkörpern  wurden  im  Fragekasten  wiederholt  angegeben. 

139.  Wie  wird  die  gewöhnliche  Porzellanschmelz  färbe  am  besten  für 
Buntdruck  in  trockenem  Zustande  präpariert,  damit  sie  gut  an  den  Druck¬ 
stellen  haftet?  Die  im  Handel  erscheinenden  Buntdruckfarben  riechen 
eigentümlich  nach  einem  Fettpräparat  und  bleiben  am  Papier  leicht  hängen 

Antwort:  Ihre  Frage  ist  nicht  ganz  klar,  aber  die  Technik  des 
Buntdruckes  ist  Ihnen  offenbar  geläufig.  Wenn  Sie  nun  glauben,  an  den 
Farben  etwas  auszusetzen  zu  haben,  so  tun  Sie  gut,  vor  allem  die  Liefe¬ 
ranten  von  den  Mängeln  in  Kenntnis  zu  setzen.  Im  übrigen  können  Sie 
den  Farben  leicht  fettartige  Substanzen  entziehen,  indem  Sie  sie  mit  fett¬ 
lösenden  Mitteln  z  .B.  Benzin,  Tetrachlorkohlenstoff  u.  dgl.  wiederholt 
waschen,  das  Lösungsmittel  vorsichtig  abgießen,  die  gewaschenen  Farben 
zunächst  an  der  Luft  bis  zur  Trockenheit  abdunsten  lassen  und  schließ¬ 
lich  noch  in  der  Wärme  scharf  trocknen.  Das  Lösungsmittel  läßt  sich 
wiederholt  verwenden;  allerdings  muß  die  letzte  Waschung  mit  reinem 
Material  erfolgen. 


Glas. 

123.  Wie  bewähren  sich  Glasschmelzöfen  mit  kreuzweise  zusammen¬ 
gestellten  Kammern,  in  denen  also  an  Stelle  der  üblichen  Anordnung  Gas- 
Gas,  Luft-Luft  eine  andere,  nämlich  Gas-Luft,  Luft-Gai  getreten  ist? 

Erste  Antwort:  Bei  einem  sachgemäß  konstruierten  Glasschmelz- 
Hafenofen  nach  dem  Regeneratir-System  liegen  aus  technischen  und 
praktischen  Gründen  die  Gas-  und  Luftkammern  immer  kreuzweise  ver¬ 
setzt.  Diese  Anordnung  der  Kammern  bewährt  sich  sehr  gut.  Nament¬ 
lich  jetzt,  wo  der  Glasindustrie,  mit  wenig  Ausnahmen,  nur  Kohlen 
jüngerer  Formationen  zur  Verfügung  stehen,  die  ziemlich  kalte  und  teer- 
reiche  Gase  liefern,  welche  aus  praktischen  Gründen  gereinigt  werden 
müssen  und  dadurch  eine  weitere  Abkühlung  erfahren,  empfiehlt  es  sich, 
die  Kammern  immer  kreuzweise  zu  versetzen.  Dasselbe  gilt,  wenn  die 
Gaserzeuger  weit  vom  Schmelzofen  entfernt  liegen.  Man  ordnet  die 
Kammern  nur  dann  reihenweise  an,  wenn  die  Terrain-  und  örtlichen 
Verhältnisse  es  anders  nicht  gestatten. 

Zweite  Antwort:  Es  ist  für  den  Gang  eines  Schmelzofens  ohne 
jeden  Einfluß,  ob  die  Ofenanlage  mit  kreuz-  oder  paarweise  zusammen¬ 
gestellten  Kammern  ausgerüstet  ist.  Die  Stellung  des  Ofens  zu  den 
Generatoren  ist  dafür  maßgebend,  mit  welcher  Kammeranordnung  die  An¬ 
lage  zu  versehen  ist  Kreuzweise  sind  die  Kammern  anzulegen,  wenn  sich 
die  Generatoranlage  an  der  Stirnseite  des  Ofens  befindet,  wo  aber  die 
Generatoren  an  der  Längsseite  des  Ofens  stehen,  ist  die  paarweise  Anord¬ 
nung  der  Kammern  am  Platze. 

Dritte  Antwort:  Die  Anordnung  der  Kammern  Gas-Gas  und 
Luft-Luft  ist  durchaus  nicht  üblich,  sondern  falsch,  denn  dadurch  liegt 
das  Feuer  im  Ofen  immer  nur  auf  einer  Seite  Richtig  gehende  Oefen 
haben  stets  die  Kammern  über  Kreuz,  also  Gas-Luft,  Gas-Luft,  denn  nur 
dadurch  wird  eine  Wechselflamme  erzielt,  so  daß  also  nach  jedem  Wechseln 
das  Feuer  auf  der  Gasseite  liegt  und  ein  gleichmäßiger  Oten  erreicht  wird. 
Werden  nun  noch  die  Stromlöcher  derartig  angelegt,  daß  Luft  und  Gas 
sich  gut  mischen  können,  so  wird  die  noch  etwas  ungleiche  Flammen¬ 
führung  fast  ganz  aufgehoben,  da  der  Ofen  dann,  gleichgültig,  an  welchem 
Ende  das  Feuer  steht,  ein  so  gleichmäßiges  Feuer  hat,  daß  alle  Häfen 
gleichmäßig  schmelzen. 

124.  Gibt  es  eine  Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Braunkohlen- Gas, 
um  reine  Flamnie  in  den  Ofen  zu  bekommen? 

Erste  Antwort:  Die  Braunkohlen-Gase,  die  viele  wässerige  Bei¬ 
mengungen  mit  sich  führen,  sollen  im  Interesse  des  Ofenganges  and  der 
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Güte  des  Scbmelzprodnktes  immer  gereinigt  werden.  Durch  das  Abscheiden 
der  wässerigen  Bestandteile  wird  nicht  nur  die  Intensität  der  Flamme 
gehoben,  sondern  die  Gaskanäle  bleiben  sauberer  und  der  gewonnene  Teer 
wird  wirtschaftlich  gnt  verwertet.  Die  leicht  zu  montierenden  Gasreiniger 
besteben  ans  einem  einfachen  Röhrensystem  von  verschiedenem  Querschnitt 
mit  auswechselbaren  ReinignDgsbegeln,  so  daß  durch  di'e  ungleichen  Ge¬ 
schwindigkeiten  des  Gasstromes  die  Absonderung  der  wässerigen  Bei¬ 
mengungen  erfolgt. 

Zweite  Antwort:  Es  ist  schwer  verständlich,  wieso  Sie  mit 
BraunkohleDgRS  keine  reine  Flamme  haben;  da  ist  entweder  die  Ofenanlage 
nicht  sachgemäß  aosgeflihrt  oder  die  Ofenstellnng  falsch.  Vorrichtungen 
znm  Reinigen  von  Gas  gibt  ea  verschiedene;  die  einfachste  and  beste  in 
dieser  Hinsicht  ist  die  sog.  ReinignDgskommer.  Es  ist  dies  eine  gemauerte 
mit  Scheidewänden  versehene  Kammer,  die  in  den  Gaskanal  zwischen 
Sammelkanal  und  Stelltromme)  eingebaut  wird.  Die  Kammer  ist  gleich 
breit  und  dreimal  so  hoch  als  der  Gaskanal  anzulegen,  und  die  Länge 
richtet  sich  nach  der  Anzahl  der  einzubauenden  Scheidewände;  im  allge¬ 
meinen  sind  drei  Scheidewände  genügend.  Der  Abstand  von  Scheidewand 
zu  Scheidewand  ist  der  Kanalbreite  gleich,  die  innere  Gesamtlänge  einer 
Kammer  mit  drei  Scheidewänden  wäre  also  4-mal  Kanalbreite  und  3-mal 
Scheidewandstärke.  Eine  derartige  Scheidewand  wird  senkrecht  eingebaut, 
und  zwar  in  der  Weise,  daß  2/3  der  Kammerbreite  abgeschlossen  werden 
und  y3  als  Durchgang  frei  bleibt.  Beim  Einbau  von  drei  Scheidewänden 
wird  von  der  ersten  und  dritten  Wand  der  untere,  von  der  zweiten  der 
obere  Kammerteil  abgeschlossen.  Das  Gas  muß  also  einen  Zickzackweg 
machen,  erst  hinauf,  dann  herunter,  nochmals  hinauf  und  wieder  herunter. 
Durch  dieses  Auf-  upd  Absteigen  des  Gase3  setzen  sich  darin  befindliche 
fremde  Substanzen  —  Teer,  Flugasche  nsw.  —  ab  und  sind  dann  von 
Zeit  zu  Zeit  zu  entfernen.  Damit  diese  Reinigung  leicht  und  rasch  von¬ 
statten  geht,  wird  außen  an  der  einen  Längsseite  der  Reinigungskammer 
eine  ziemlich  tiefe  Senkgrube  (Teerlocb)  eingebaut,  in  die  von  der  Sohle 
der  einzelnen  Abteilungen  der  Reinigungskammer  kleine,  mit  einem  Schieber 
verschließbare  Kanäle  gehen,  durch  welche  der  Teer  in  die  Senkgrube  fließt. 
Aus  dieser  kann  der  Teer  nach  Schließung  der  Schieber  zu  jeder  beliebigen 
Zeit  entfernt  werden.  In  der  Reinigungskammer  abgesetzte  Flugasche 
und  dergl.,  wird  durch  kleine  Otfinungen  ausgekratzt,  die  sich  an  der 
anderen  Längsseite  der  Kammer  befinden  und  ebenfalls  mittels  Schieber 
gut  sich  schließen  lassen.  Natürlich  ist  diese  Kammerwand  außen  frei  zu 
halten,  damit  man  bequem  zu  den  Reinigungslöchern  gelangen  kann. 

Dritte  Antwort:  Für  die  Verunreinigung  der  Flamme  von  Brann- 
koblengas  kommt  im  wesentlichen  nur  der  anorganische  Anteil  des  aus 
den  Generatoren  mitgerissenen  Staubes  in  Betracht.  Bei  einer  hinsicht¬ 
lich  des  Querschnitts  und  der  Belastung  richtig  angepaßten  Vergasnngs- 
anlage  ist  die  Entwicklung  von  Staub  nur  in  einem  geringen  und  erträg¬ 
lichen  Maße  vorhanden.  Zur  Beseitigung  der  in  Ihrem  Falle  vorhandenen 
starken  Verunreinigung  empfehlen  wir  den  Einbau  von  Staubsäcken  und 
gegebenenfalls  von  Teerabscheidern.  Auf  diese  Weise  können  Sie  ein 
praktisch  vollkommen  reines,  d.  h.  von  suspendierten  Bestandteilen  absolut 
freies  Braunkoblengas  erhalten.  Wenden  Sie  sich  an  die  Feuerungstech- 
nische  Beratungstelle  des  M.  B.-S  in  Leipzig,  Zentralstraße  7/9. 

125.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  Genien gesatzes  für  sog.  Nathanstöpsel 
aus  Hartglas,  das  auch  widerstandsfähig  gegen  Säure  ist.  Diese  Stöpsel 
haben  einen  grünen  Stich. 

Erste  Antwort:  Die  Bezeichnung  Nathanstöpsel  ist  jedenfalls 
nur  eine  lokale.  Alle  normal  zusammengesetzten  Gläser  sind  wider¬ 
standsfähig  gegen  die  Einwirkung  der  Säuren,  mit  Ausnahme  der  Flußsäure, 
und  auch  Hartglas  wird  von  dtr  Flußsänre  stark  angegriffen  bzw.  zer¬ 


setzt.  Das  Hartglas  wird  übrigens  nicht  als  Bolches  geschmolzen,  sondern 
jedes  richtig  zusammengesetzte  Glas  kann  durch  einen  besonderen  Härte¬ 
prozeß  in  Hartglas  verwandelt  werden.  Die  Glasstöpsel  werden  am  besten 
in  einem  Oel-  oder  Fettbade  gehärtet.  Nachstehender  Satz  gibt  die 


gewünschten  Stöpsel: 

Sand . 100,0  kg 

Soda  .  .  25  0  „ 

Sulfat  ...  10,5  „ 

Kalkstein,  gemahlen . 25,0  „ 

Kohle,  gemahlen  .  0,6  „ 

Scherben .  25,0  „ 


Die  untere  Kühltemperatur  dieses  Glases  liegt  bei  250°. 

Zweite  Antwort:  Nathanstöpsel,  die  widerstandsfähig  gegen 
Säure  sein  müssen,  werden  nicht  aus  einem  speziellen  Hartglas,  sondern 
aus  einem  harten,  viel  Tonerde  enthaltenden  Alkali-Kalkglas  hergestellt. 
Der  nachstehende  Gemengesatz  ergibt  ein  solches  Glas : 

Sand . 100  kg 

Soda . 28  „ 

Pottasche . ■  ...  .  8  „ 

Natronsalpeter .  4  „ 

Kalkspat . ■.  18„ 

Toaerdebydrat  ...• . 10  „ 

Scherben .  .  ...  25  „ 

Hauptsache  ist  aber,  daß  der  Ofen  gnt  heiß  geht.  Bekommen  Sie  diesen 
Satz  nicht  blank,  so  können  Sie  noch  etwas  Soda  beigeben,  aber  so  wenig 
wie  möglich,  denn  je  mehr  Soda  genommen  wird,  desto  geringer  wird 
die  Widerstandsfähigkeit  der  Stöpsel  gegen  Säure. 

Neue  Fragen. 

Keramik. 

134.  Wir  brennen  zurzeit  unsere  1/i-  und  1li-gebogenen  Einführungs¬ 
rohre  in  Glassand,  haben  aber  bis  jetzt  kein  sauberes  Stück  erzielt.  Wie 
brennt  man  derartige  Ware  am  besten? 

Blaa. 

127.  Wir  haben  kontinuierlichen  Wannenbetrieb  und  bringen  die 
größeren  Glaskörper  in  besondere,  ebenfalls  mit  Gas  geheizte  Kühlöfen. 
Leider  kommt  es  aber  vor,  daß  die  Hitze  zu  groß  ist  und  die  Gläser 
schmelzen  oder  daß  die  Wärme  zu  gering  war  und  die  Gläser  nicht  genügend 
gekühlt  sind,  weil  man  ganz  auf  die  Erfahrung  und  die  Sorgfalt  des 
Pflegers  angewiesen  ist,  die  oft  zu  wünschen  übrig  lassen.  Wir  möchten 
daher  diese  größeren  Kühlöfen  mit  entsprechenden  Wärxnemeßapparaten  ver¬ 
sehen  und  bitten  um  Angabe,  welche  Apparate  sich  für  diesen  Zweck  be¬ 
sonders  bewährt  haben  und  wer  sie  liefert? 


Briefkasten  der  Redaktion. 

F.  K.  i.  L.  Lesen  Sie  die  Antworten  zu  den  Fragen  123  und  124 
in  Nr.  34  ds.  Jbrgs.;  Ihre  Masse  ist  wahrscheinlich  nicht  fein  genug 
gemahlen  und  diel  Ware  nicht  hoch  und  lange  genug  verglüht. 

P.  B.  i.  B.  Kapselmasse-Versätze  finden  Sie  u  a.  in  den  Antworten 
zu  den  Fragen  11  in  Nr.  5  des  Sprechsaal  1921  und  107  in  Nr.  35,  1920. 
Suchen  Sie  sich  den  besten  aus! 

H.  H.  i.  G.  Gewiß  sind  die  Glaserdiamanten  „echte“  Diamanten; 
daß  man  aber  für  derartige  Zwecke  keine  Steine  nimmt,  die  sonst  noch 
Schmnckwert  haben,  können  Sie  sich  denken;  es  handelt  sich  meistens  um 
Splitter  und  fehlerhafte  Steine. 


Veröffentlichungen  der  Äußenhandelsnehenstelle  Feinkeramik. 


Betriffi:  Devisenbeschaffung  fiir  Repara- 
tionszwecke.  Die  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramjk 
hat  in  ihrer  Hauptausschußsitzung  vom  14.  September  1921 
in  Berlin  einstimmig  den  Beschluß  gefaßt,  daß  in  Zukunft  als 
Bedingung  für  die  Erteilung  von  Ausfuhrbewilligungen  dem 
Antragsteller  die  Verpflichtung  auferlegt  wird,  binnen  einer  noch 
festzusetzenden  Frist  50°/0  des  Gesamtwertes  del-  erteilten  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  in  nichtuntervalutarischen  Devisen  an  die 
Reichsbank  oder  die  von  dieser^  bezeichneten  Stellen  abzu-  i 


führen.  Sollte  eine  Firma  nicht  in  der  Lage  sein,  in  diesem 
Umfange  tatsächlich  in  ausländischen  Zahlungsmitteln  die  Re¬ 
gulierung  durchzusetzen,  so  hat  sie  dies  im  Beanstandungs¬ 
falle  sowohl  der  Reichsbank  als  auch  der  Außenhandelsneben¬ 
stelle  Feinkeramik  glaubhaft  zu  machen.  Die  Außenhandels¬ 
nebenstelle  wird  ihrerseits  der  Reichsbank  laufend  Nachweisungen 
über  die  den  einzelnen  Firmen  erteilten  Ausfuhrbewilligungen 
erstellen. 


Nabe  ßoilbus 
tiip  etwa 
1 


event,  still,  od.  tät.  Teilhaber  mit  400  Mille  Einlage. 
Nur  Selbatrefl.  erteilt  Auskauft: 


[138  c 


W.  Hoffmann,  Lauban  In  Schl,,  Courbierestraßo  33. 


Etwa  15000  Peodelgarnituren, 

Terrakottapendel  unmontiert,  bestehend  aus  Pendel  und  Decken¬ 
rosette  in  verschiedenen  Ausführungen,  für  den  Preis  von  2.5<J  Mk. 


die  Garnitur,  abzugeben. 

Lange  &  Wegen,  Göttingen. 


[267 


H.Propfe&Co.m.b.H„ 

s  Hamburg  — . 

bieten  an: 

flusspat,  Kalkspat 
Echten  kaukas.  Braunstein 
KOnstl.  Kryolith,  Hydratasche 
Bleimennige,  Bleiglätte 
Oxyde. 
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PORZEUAA  -  KERURI  -  GLAS 

Es  werden  nur  Erzeugnisse  zugelassen,  die  in  Stoff,  Arbeitsgüte  und  geschmacklicher  Haltung  hohen  Ansprüchen  genügen, 
und  zwar  keineswegs  nur  Luxusgegenstände,  sondern  ebensosehr  auch  solche  für  den  täglichen  Gebrauch  und  besonders  für 
technische  Zwecke.  -  GtmtdpEan  und  Anmeldepapiere  durch  die  GeschäftsSeifung  der  Jahresschau,  Dresden-A„  Verwaltungs¬ 
gebäude  Städt.  Russtellungspalast,  LenneslraDe  3,  gegen  Einsendung  der  Selbstkosten  von  5  Mark 


JÄHRLICHE  AUSSTELLUNGEN  VON  HÖCHSTLEISTUNGEN 


Im  Betrieb  befindliche 


ir 


» 


Jahreserzeugung  450000  Liter,  ist 
sehr  preiswert  za  verkaufen.  An¬ 
fragen  unter  M  2488  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Einige  Waggons 

Wiener  Dickbaicbzylinder, 

6"',  8'"  und  11"',  für  sofort  lieferbar, 
abzugeben.  Angebote  unter  M  2501 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 

Mehrere  gebrauchte,  aber  betriebs¬ 
fähige 

Porzellan- 

Trommelmühlen, 

äußerer  Durchmesser  70  cm,  äußere 
Länge  80  cm,  wegen  Fabrikations¬ 
änderung  abzageben.  [261 

Humann  %  Teisler, 

Chemische  Fabrik,  Dohna  i.  Sa. 

Noch  wenig  gebrauchte 

Pülverisiermaschine, 

3  Stanzen,  Matrizen 

für  englische  Deckenrosette, 

StSpjdHopf  9  normal, 

Slchernngselemcnt, 

A.  E.  G ,  l  polig,  sowie  noch 
nicht  gebrauchte 

Mischmaschine 

werden  preiswert  wegen  Umstellung 
des  Betriebes  abgegeben.  Anfragen 
unter  M  2511  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 

Wegen  Todesfall  ist  eine  kleinere 

paycncc- 

Kunstwerlßtätte 

in  Großstadt  Sachsens  sofort  für  etwa 
di  25  000. —  zu  verkaufen,  evtl 
auch  mit  Mueterleger.  Angebote 
unter  D  176  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


Sisistlli© 


in  allen  Ausführungen  und 
prima  Qualität,  liefert  sofort 


Eisengießerei  Winter  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  (Thüringen).  k 


Getrockneter  Blauton 

in  Stücken  und  gemahlen,  wie  auch  grubenfeucht, 
vorzüglicher  Kapsejton. 

Gemahlene  Kapselepde- 

Eigene  bedeutende  Gruben. 

Umfangreiche  Trocknungs-  und  Mahlanlagen. 

Altenburger  Kaolinwerke,  G.  m.  b.  H.,  Altenburg,  S.-A. 

K 


in  allen  Dimensionen,  bester  Qualität,  erzeugen  und  liefern 

«r  Ferdinand  Fastner’s  Söhne  °r& 

Glashafenfabrik  K 

Klostergrab  bei  Teplitz-Schönau.  (Tschechoslow.) 


Tunnelöfen,  Kammeröfen, 
Ringöfen,  Muffelöfen, 
Wannenöfen,  Schachtöfen, 
Generatoren  für  alle  Brennstoffe 

baut  auf  Grund  50-jähriger  Erfahrung  -  K 

Zivilingenieur  M  ^  i  s  e  r, 

Nürnberg,  Sulzbacherstraße  Nr.  9. 


♦♦ 


Ringfreie 

Flaschenbätte 

für  Liköre,  50  bis  1000  Gramm 
Inhalt, 


in  Mitteldeutschland, 
unter  „Ringfrei“  an  die 
stelle  des  Sprechsaal. 


Angebote 

Geschäfts- 


Kleine,  gut  eingerichtete 


mit  großem  Ofen,  Wohnhans,  eigenem 
Tongrondstück,  ist 

sofort  zu  verkaufen. 

Bewerber  wollen  Angebote  unter 
K  2374  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  senden. 

Leistungsfähige  Porzellanfabrik 
fdr  Stanzartikel 

sucht  Aufträge 

für  Hänge-  u.  Anschraubarmaturen 
Elemente  A.  E.  G.,  I,  II  and  IH-polig. 
Matrizen  zu  den  Artikeln  müßten 
gestellt  werden,  werden  aber  amorti¬ 
siert.  Gefl.  Anfragen  unter  K  2399 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Holzwolle 

in  allen  Faserstärken,  frachtfrei, 
allen  Stationen,  preiswert  abzngeben. 
Interessenten  werden  gebeten,  sich 
unter  F  2155  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  zn  wenden. 


Internationale  Spedition, 

Paul  Feind,  Borken  I.  Westf. 
Emmepich,  6ronau  I.  W.  [K 


Bleihaltige,  helle 


hat  laufend  abzngeben  [231 

Osram  G.  m.  b.H. 

Kommanditgesellschaft,  Fabrik  S, 
Charloitenburg,  Helmholtzstr,  4/8. 
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Ein  einfacher  Schlämmapparat  für  die 
Betriebskontrolle. 

(Nachdruck  verboten.) 

Vor  der  Englischen  Keramischen  Gesellschaft  (vergl.  Trans¬ 
actions  Vol.  XiX  (1919—20),  Part  I,  S.  43)  berichtete  A.  S.  W. 
Odelberg  über  verschiedene  Neuerungen  im  Betriebe,  u.  a.  über 
ein  einfaches  Verfahren  zur  Prüfang  der  Leistungsfähigkeit  der 
Mühlen  und  zur  Feststellqng,  welche  Umlaufgeschwindigkeit 
die  besten  Ergebnisse  liefert  und  welche  Umlaufzeit  die  ge¬ 
eignetste  ist,  überhaupt,  welches  Verfahren  für  die  verschiedenen 
Massen  am  besten  paßt 

ln  der  betreffenden  Fabrik  war  schon  seit  mehreren  Jahren 
der  Schlämmapparat  von  Schöne  zur  Ermittelung  der  Mahlfein¬ 
heit  der  gemahlenen  Stoffe  benutzt  worden,  ein  Verfahren,  das 
für  die  Beurteilung  der  Mahloperation  und  des  Mahlgutes  sehr 
vorteilhaft  ist.  Der  Apparat  diente  auch  zur  Untersuchung  von 
Tonen,  und  Odelberg  stellt  fest,  daß  die  mit  demselben  hierbei 
erzielten  Ergebnisse  den  mit  der  chemischen  Analyse  erhaltenen 
sehr  nahe  kamen.  Alle  diese  Untersuchungen  erfordern  aber 
ziemlich  lange  Zeit,  um  die  einzelnen  Proben  zu  trocknen  und 
zu  wiegen.  Um  diese  Schwierigkeit  zu  umgehen,  konstruierte 
der  Berichterstatter  folgenden  einfachen  Apparat.  Er  besteht 
aus  einem  kupfernen  Gefäß  von  zylindrischer  Form  mit  18,5 
cm  Durchmesser.  Der  Ansatz  (a)  am  Boden  des  Gefäßes  wird 
mit  einem  Hahn  der  Wasserleitung  verbunden.  Das  Kupfer¬ 
gefäß  wird  mit  Wasser  gefüllt,  das  durch  ei“  anderes  Rohr 
(b)  ablaufen  kann,  welches  mit  einem  Scböne’schen  Piezometer 
oder  Druckmesser  in  Verbindung  steht.  Um  nun  das  Mahlgut, 
z.  B.  Quarz  oder  Flint,  zu  untersuchen,  nehme  man  beispiels¬ 
weise  0,75  1  des  Schlammes  mit  25  ozs.  (710  g)  und  gießt  ihn 
in  das  Kupfergefäß,  welches  mittels  eines  Trichters  durch  die 
Oeffnung  (a)  mit  Wasser  gefüllt  ist  Nach  Entfernung  des 
Trichters  wird  (a)  wieder  mit  dem  Leitungshahn  verbunden 
und  letzterer  vorsichtig  geöffnet,  sodaß  die  Strömungsgeschwin¬ 
digkeit  des  Wassers  an  der  weitesten  Stelle  des  Kupfergefäßes 
(18,5  cm  Durchmesser)  0,025  cm  beträgt.  Diese  Geschwindig¬ 
keit  kann  durch  Uhr  und  Meßglas  und  auch  durch  den  Druck¬ 
messer  kontrolliert  werden. 

Nachdem  das  Wasser  mit  dieser  Geschwindigkeit  mehrere 
Stunden  geströmt  ist,  ist  es  völlig  klar.  Was  von  dem  Mahl- 
sehlamm  in  dem  Kupfergefäß  zurückbleibt,  wird  in  ein  Maß¬ 
gefäß  gebracht,  das  bis  zum  Rande  mit  Wasser  gefüllt  ist. 
Das  Gefäß  wiegt  man  und  kann  nun  das  Trockengewicht  be¬ 
rechnen,  ausgedrückt  in  Prozenten  des  ursprünglichen  Materials, 
dessen  Gewicht  623  g  beträgt  (d.  h.  20  ozs.  +  55  g).  1st  a  der 
Trockengehalt  von  0,57  Liter  (=  1  engl.  Pinte)  des  Mahlgut¬ 


breies  vor  dem  Schlämmen,  derjenige  nach  der  Schlämmung 
und  L  das  spezifische  Gewicht  der  Trockensubstanz,  ao  ergibt 
sich  nach  Odelberg  folgendes: 

25  =  a  +  20  — 

Li 


L  X  142 
L  —  1 
L  X  55 
L  —  1 


(5  oz-». 


142  g) 


A  sei  die  prozentuale  Menge  des  Schlämmgutes,  welche  bei 
einer  Wassergeschwindigkeit  von  0,025  cm/sec  abgeschlämmt 
wird.  Sie  ist 

A  =  — - oder  im  besonderen  Falle 


100  (142  —  55) 
142 


also  A  =  61°/0 


Selbstverständlich  kann  das  in  dem  Kupfergefäß  verblei¬ 
bende  gröbere  Material  ebenfalls  untersucht  werden  unter 
Anwendung  größerer  Stromgeschwindigkeiten,  wie  mit  dem 
Apparat  von  Schöne,  oder  mehrerer  Gefäße  mit  verschiedenem 
Querschnitt: 


A. 

V  =  0,025 

cm/sec  bei 

18,8 

cm  0  des  Gefäßes 

B. 

V  =  0,087 

77  77 

9,9 

n  0  n 

77 

C. 

V  =  0,162 

77  7  7 

7,2 

»  0  » 

77 

D. 

V  =  0,46 

77  77 

4,3 

!)  0  » 

77 

Das  schlammförmige  Mahlgut  wird  zuerst  in  das  Gefäß  mit 
dem  kleinsten  Durchmesser  und,  nach  der  Schlämmung,  der 
Reihe  nach  in  die  Gefäße  mit  den  größeren  Durchmessern 
gebracht. 

Es  ist  regelmäßig  nur  notwendig,  A  zu  bestimmen,  d.  h., 
den  Betrag,  der  daß  Gefäß  bei  0,025  cm  Geschwindigkeit  ver¬ 
lassen  hat.  Kennt  man  A,  so  kann  man  sich  über  die  Zu¬ 
sammensetzung  der  Tone  und  die  Feinheit  des  Mahlgutes  schon 
ein  seht' richtiges  Urteil  bilden. 


Zum  Brennstoffproblem  in  der  russischen 
Glasindustrie. 

Von  Oberingenienr  L  Litinsky. 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  Glashütten  des  Zentral-,  Nord-  und  Ost-Rußland 
befinden  sich  hauptsächlich  in  Waldgegenden  und  benutzen 
daher  Holz  als  Brennstoff.  Steinkohle  verbrauchen  die  süd¬ 
russischen  (Donetz-Kohle)  und  polnischen  (Dombrau-Kohle) 
Hütten,  sowie  die  Glashütten  des  Baltikums  und  des  Peters¬ 
burger  Gouvernements  (englische  Kohle).  Die  Verwendung 
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von  Torf,  als  solchen,  zu  Brennstoffzwecken  ist  nur  in  einem 
einzigen  Falle  bekannt;  es  ist  die  Glashütte  Orloff  in  Klin 
(Gouvernement  Moskau)  ;  in  den  meisten  Fällen  findet  jedoch 
Torf  nur  als  Zusatz  zu  Holz  Anwendung.  Im  Kaukasus  (sowie 
auf  einem  Werke  in  Moskau)  arbeiten  die  Glashütten  mit 
Erdöl;  die  Erdöl-Destillate  (Benzin,  Petroleum  usw.)  finden 
ebenfalls  eine  ausgedehnte  Verwendung  in  verschiedenen  Glas¬ 
hütten  Rußlands,  jedoch  nur  als  Motoren-Treibmittel.  Zwischen 
den  verschiedenen  Brennstoffarten  nimmt  der  Verbrauch  an 
Holz  in  den  russischen  Glashütten  den  ersten  Platz  ein. 

Der  Brennstoffverbrauch  der  Glashütten  ist  ganz  bedeutend. 
Im  Jahre  1913  waren  in  Rußland  275  Glashütten  vorhanden. 
Zuverlässige  Angaben  über  den  Brennstoffverbrauch  sind  nur 
für  105  Hütten  bekannt;  für  die  anderen  muß  derselbe  auf 
Umrechnungswege  geschätzt  werden.  Danach  betrug  der  Ver¬ 
brauch  der  gesamten  Glashütten  Rußlands  an  verschiedenen 
Brennstoffen  (auf  Holz  umgerechnet)  221  Mill.  Pud *  *).  Bei 
einer  Arbeiterzahl  von  rund  75  000  ergibt  sich  somit  ein  Brenn¬ 
stoffverbrauch  pro  Arbeiter  von  2950  Pud  Holz  im  Jahr.  Wenn 
auch  im  Jahre  1919  (also  unter  dem  Bolschewistenregiment) 
der  Brennstoffverbrauch  nur  1350  Pud  pro  Arbeiter  betrug,  so 
erklärt  sich  diese  täuschende  Ersparnis  dadurch,  daß  bei  einer 
sich  nur  wenig  verminderten  Arbeiterzahl  die  meisten  Glas¬ 
schmelzöfen  nicht  im  Betriebe  waren.  Das  Verhältnis  von 
Brennstoff  zu  der  Fabrikationsmenge  läßt  sich  für  das  Jahr  1919 
leider  nicht  feststellen;  im  Jahre  1913  jedoch  betrug  der  Brenn¬ 
stoffverbrauch  6,6  Pud  lufttrockenes  Holz  auf  je  1  Pud  fertiges 
Glas.  Im  Vergleich  mit  deutschen  Glashütten,  wo  man  weniger 
als  die  Hälfte  Brennstoff  auf  die  Gewichtseinheit  Fertigfabrikate 
verbraucht,  erscheint  diese  Zahl  zu  hoch.  In  einem  Aufsatz 
von  B.  Schwetzoff  im  „Nautschnotecbnitschefeky  Wjestnik“ 
1920  Nr.  1  werden  verschiedene  Maßnahmen  zur  Verringerung 
des  Brennstoffverbrauches  in  den  Glashütten  vorgeschlagen, 
die  ich  hier  im  wesentlichen  wiedergebe. 

ln  den  allermeisten  Fällen  wird  das  Holz  in  Generatoren 
vergast.  Holzgeneratoren  sind  fast  ausnahmslos  nur  in  Ruß¬ 
land  vertreten,  sodaß  man  die  Erfahrungen  der  westeuropäischen 
Länder,  die  auf  fossilen  Brennstoffen  basieren,  hier  mcht  gut 
anwenden  kann.  In  Rußland  selbst  brauchte  die  technische 
Seite  der  Holzgeneratoren  schon  allein  wegen  des  Reichtums 
an  Holz  nicht  so  genau  durchstudiert  zu  werden.  Infolge  des 
Ausfalles  eines  großen  Teiles  der  Steinkohlenproduktion  wurde 
jedoch  in  den  letzten  Jahren  das  Holz  in  stärkerem  Maße  zum 
Decken  der  Brennstoffbedürfnisse  herangezogen,  sodaß  eine 
rationellere  Holzbewirtschaftung  jetzt  mehr  in  den  Vordergrund 
tritt.  Bei  den  russischen  Betriebserfahrungen  steht  auf  jeden 
Fall  folgendes  fest:  Je  größer  die  Holzscheite  sind  und  je 
stärker  der  Zug  resp.  Wind  ist,  umso  höher  muß  die  Brenn¬ 
stoffschicht  im  Generator  sein;  bei  größeren  Holzscheiten  und 
bei  Anwendung  eines  spezifisch  leichteren  Vergasungsmaterials 
(Zweige  usw.)  muß  der  Querschnitt  des  Generatorschachtes 
möglichst  weit  gemacht  werden.  Der  Zusammenhang  zwischen 

der  Höhe  der  Brenn¬ 
stoffschicht  im  Gene¬ 
ratorschacht  und  der 
Gaszusammensetzung 
ist  aus  dem  neben¬ 
stehenden  Diagramm 
ersichtlich.  Die  An¬ 
gaben  beziehen  sich 
auf  gemischtes  Holz  von 
20  —  32  Werschock  -) 
Scheitlänge,  welches  im 
Generator  zum  Teil 
mit  und  zum  Teil  ohne 
Rost  vergast  wurde.  Dementsprechend  werden  jetzt  bereits 
am  Ural  Holzgeneratoren  von  9  m  Höhe  gebaut;  die  Brenn¬ 
stoffschicht  beträgt  in  solchen  Generatoren  7,5 — 8  m.  Ferner 
übt  die  Holzzersägung  auch  einen  Einfluß  auf  die  Zusammen¬ 
setzung  des  Generatorgases  aus.  Bei  einer  gleichen  Höhe  der 
Brennstoffschicht  ergeben  kleinere  Holzscheite  ein  oxydreicheres 
Gas.  Die  untenstehenden  Analysen  illustrieren  das  eben  Gesagte. 

üussewski  Urschelski 


Kristallglas- 

Kristallglas' 

Fabrik 

Fabrik 

Die  Brennstoffhöhe  in  Metern 

.  .  2,4 

2,5 

20,0 

Die  Holzscheitlänge  in  Werschock  12,0 
Gaszusammensetzung: 

Kohlenoxyd . 

.  .  24,6 

19,1 

Kohlensäure . 

.  .  8,2 

9,7 

Wasserstoff . 

.  .  10,4 

10,4 

Methan . 

.  .  1,8 

1,9 

Sauerstoff . 

.  .  0,0 

1,7 

Stickstoff  . . 

.  .  55,0 

57,0 

>)  1  Pud  =  16,38  kg. 

*)  1  Werschock  =  4,45  cm. 


Es  ergeben  sich  daraus  folgende  Maßnahmen  als  notwendig. 
Die  Generatoren  der  Glashütten  müssen  höher  gemacht  werden; 
wo  ein  Aufbau  nicht  ausführbar  ist,  läßt  sich  darch  Entfernung 
des  Rostes  ebenfalls  eine  Steigerung  des  CO-Gehaltes  um  einige 
Prozente  erzielen.  Bei  einer  Aufstellung  neuer  Generatoren 
muß  man  für  eine  Brennstoffhöhe  von  mindestens  5—6  m 
sorgen.  Die  Holzscheite  dürfen  nicht  länger  als  12  Werschock 
sein;  bei  niedrigeren  Generatoren  geht  man  zweckmäßig  sogar 
bis  6  Werschock  herunter.  Durch  diese  Maßnahmen  kann  das 
Holzgeneratorgas,  welches  in  Rußland  durchschnittlich  1000  WE. 
(23 — 24  °/0  CO)  aufweist,  auf  etwa  1225  WE.  (28  °/0  CO),  wie 
auf  den  Uralwerken,  gesteigert  werden,  was  eine  Brennstoff¬ 
ersparnis  von  rund  18  °/0  bewirken  kann.  Eine  weitere  Brenn¬ 
stoffersparnis  wäre  in  der  Verringerung  des  Luftüberschusses 
im  Generatorgas  zu  erzielen,  welcher  in  einigen  Fällen,  sogar 
in  mustergiltigen  Anlagen,  bis  zu  65  °/0  beträgt,  was  sich  zum 
Teil  dadurch  erklärt,  daß  Apparate  wie  Ados,  Autolysator, 
Oekonograph  usw.  beinahe  vollständig  fehlen.  Für  die  Trock¬ 
nung  des  Holzes  soll  die  Wärme  der  Abgase  benutzt  werden, 
die  in  den  Schornstein  mit  400°  C.  entweichen,  wodurch  weitere 
Brennstoffersparnisse  erzielt  werden  können.  Ein  unnützer 
Brennstoffverbrauch  findet  ferner  an  Sonn-  und  Feiertagen 
statt,  die  zusammen  etwa  85—90  Tage,  also  rund  ein  Viertel¬ 
jahr  ausmachen.  Diese  Feiertage  sollen  vollständig  in  Fortfall 
gebracht  werden.  Es  verdient  dabei  der  Vorschlag  erwähnt  zu 
werden,  die  Belegschaft  in  6  Gruppen  einzuteilen,  wobei  fünf 
arbeiten  und  die  sechste  ausruht.  Die  Notwendigkeit,  an  Sonn¬ 
tagen  zu  arbeiten,  wird  durch  häufigere  Ruhetage  ersetzt. 
Ferner  braucht  der  Arbeiter  die  Sonntagsarbeit  nur  einmal  in 
6  Wochen  zu  verrichten. 

Die  Verwendung  von  Torf  soll  in  stärkerem  Maße  heran¬ 
gezogen  werden.  Wo  man  denselben  infolge  leicht  eintretender 
Rostverschlackung  nicht  anwenden  kann,  soll  man  ihn  als 
Zusatz  einführen.  Bei  rostlosen  Generatoren  läßt  sich  aber 
Torf  auch  als  solcher  verwenden  und  liefert  ein  ganz  gutes  Gas, 
wie  man  es  aus  den  folgenden  Betriebsanalysen  ersehen  kann, 
wenn  sich  dieselben  auch  nur  auf  verhältnismäßig  niedrigere 
Generatorschächte  (2,4  m)  beziehen. 


Holz 

Torf 

Kohlensäure  . . 

6,2 

9,4 

Kohlenoxyd . 

.  24,6 

22,1 

Wasserstoff  . . 

.  10,4 

11,0 

Methan . 

1,8 

1,8  ' 

Sauerstoff . 

0,0 

0,0 

Stickstoff . 

.  55,0 

55,7 

Heizwert . 

.  1100  WE.  1750  WE. 

besten  Erfolge  verspricht 

man  sich 

bei  Torf  von 

Schlackenabstich-Gaserzeugern. 

Holz-  und  Torfgas  eignen  sich  ganz  gut  zum  Betrieb  von 
Gasmaschinen,  was  die  Erfahrungen  der  Uralschen  Eisen¬ 
hütten  bestätigen,  sowie  zum  Ersatz  von  Benzin  in  den 
Schleifereien. 

Die  Nebenproduktengewinnung  soll  ebenfalls  nicht  außer 
acht  gelassen  werden,  ln  zwei  Glashütten  wurde  eine  Teer¬ 
ausbeute  von  0,8  °/0  vom  Gewicht  des  lufttrockenen  Holzes  fest¬ 
gestellt  (in  Schweden  sowie  in  anderen  russischen  Betrieben 
bedeutend  mehr).  Das  würde  ganz  bedeutende  Mengen  Teer 
ergeben.  Ferner  läßt  sich  auch  Essigsäure  und  Methyl- Alkohol 
bei  Holzvergasung  gewinnen.  In  den  Holzdestiliationsanlagen 
erhält  man  auf  je  1  Teil  Teer  0,9 3)  Teile  Essigsäure  und  0,09 
Teile  Methyl- Alkohol.  Bei  der  Vergasung  wird  von  diesen 
Produkten  allerdings  etwas  weniger,  aber  immerhin  noch  eine 
ganze  Menge  ausfallen.  Bis  heute  werden  weder  Essigsäure 
und  Alkohol  noch  Teer  aus  den  Generatorgasen  der  russischen 
Glasindustrie  gewonnen.  Teer  setzt  sich  allex’dings  in  den  Glas¬ 
kanälen  nieder,  wird  aber  von  Zeit  zu  Zeit  ausgebrannt.  Die 
Frage  der  Nebenproduktengewinnung  aus  dem  Holzgeneratoren¬ 
gas  der  Glasindustrie  wird  jetzt  von  einer  Kömmission  studiert, 
die  im  vorigen  Jahre  eingesetzt  und  der  chemischen  Abteilung 
des  obersten  Volkswirtschaftsrates  angegliedert  wurde. 

Die  Durchführung  der  oben  besprochenen  Maßnahmen 
begegnet  ganz  besonderen  Schwierigkeiten  in  dem  Mangel  an 
technischem  Personal.  Aber  abgesehen  davon,  ist  die  allgemeine 
wirtschafts-politische  Lage  des  Landes  nicht  zu  verkennen. 
In  einigen  von  meinen  neueren  Schriften4)  befaßte  ich  mich 
eingehend  mit  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  des  Landes 
und  möchte  die  Interessenten  darauf  verweisen. 


s)  Scheinbar  verdünnte  also  4— 6%-ige. 

4)  1.  L.  Litinsky:  Die  Nebenproduktenkokerei  Süd-Rußlands.  Verlag 
Teubner,  Leipzig,  1921.  2.  L.  Litinsky:  Die  Wirtschaftslage"Rußlanda 
und  die  Aussichten  Deutschlands  für  die  Wiederankuüpfung  der  Handels¬ 
beziehungen.  Vortrag,  gehalten  in  der  Handelskammer  in  Essen.  Sonder¬ 
druck  aus  den  „Wirtschaftlichen  Nachrichten  aus  dem  Ruhrbezirk“,  Essen, 
1921,  Heft  25.  3.  Die  Südrussische  Chemische  Großindustrie,  Cüemiker- 
Ztg.  (Cöthen),  1921.  (Im  Druck.) 
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Wärmekurs  in  Görlitz. 

10.-12.  Oktober  1921. 

Für  die  im  Osten  des  Reiches  gelegenen  Glashütten  wird 
in  Görlitz  ein  AVärmekursus  für  Betriebsbeamte  veranstaltet, 
zu  welchem  sich  bisher  zahlreiche  Angehörige  der  Glasindustrie 
gemeldet  haben.  Da  verschiedene  Hüttenbesitzer  ihre  Betriebs¬ 
beamten  zu  dem  Kursus  deshalb  nicht  beurlauben  zu  können 
glaubten,  weil  die  längere  Abwesenheit  einer  für  den  Betrieb 
verantwortungsvollen  Persönlichkeit'  sich  in  vielen  Fällen  nicht 
ermöglichen  läßt,  so  hat  die  Kursleitung  sich  dazu  verstanden, 
anstelle  der  bisher  geplanten  4  Tage  die  Anwesenheit  der  Teil¬ 
nehmer  nur  auf  3  Tage  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Es  finden  demnach  die  Vorträge 

am  10.  und  11.  Oktober 

in  den  Räumen  der  staatlichen  Maschinenbauschule, 
und  am  12.  Oktober  die  Uebungen  in  den  Werken  der 
Gebr.  Putzier,  G.  m.  b.  H.,  Penzig,  Schlesien, 
statt.  Die  Vortragsfolge  ist  endgültig  festgesetzt,  wie  folgt: 

Montag,  den  10.  Oktober  1921. 

9  Uhr  vorm.  „Grundlagen  der  Wärmelehre“, 

Dr.  Ing.  Klaften. 

10,30  Uhr  vorm.  „Brennstoff  und  Verbrennung“, 

Prof.  Dr.  Keppeler. 

3  Uhr  nachm.  „Temperaturmessungen“, 

Dipl. -Ing.  Maurach. 

Dienstag,  den  11.  Oktober  1921. 

9  Uhr  vorm.  „Gaserzeuger  für  industrielle  Oefen“, 

Prof.  Dr.-Ing.  Quasebart. 

10  Uhr  vorm.  „Dampferzeugung  und  Kraftver- 

sorgung“,  Ing.  O.  Gille. 

3  Uhr  nachm.  „Druck-  und  Zugmessungen“, 

Dr.-Ing.  Klaften. 

Der  Beginn  der  Uebungen  am  12.  Oktober  findet 
9,30  Uhr  vorm,  statt  Näheres  wird  noch  im  Verlaufe  des 
Kursus  bekanntgegeben.  Es  wäre  sehr  zu  begrüßen,  wenn 
sich  noch  weitere  Hüttenbeamte  entschließen  wollten,  an  der 
Veranstaltung  teilzunehmen.  Die  bisher  in  Düsseldorf  und 
«Ilmenau  stattgehabten  Kurse  haben  das  volle  Interesse  der 
Teilnehmer  gefunden  und  in  allen  Teilen  die  gesuchte  An¬ 
regung  geboten.  Es  ist  sehr  erfreulich,  daß  nach  dem  Vorbild 
anderer  Industrien  auch  die  Glasindustrie  sich  zu  Wärme¬ 
kursen  entschlossen  hat,  die  sicherlich  ihre  guten  Früchte 
tragen  werden.  Die  Anmeldungen  zu  dem  Kursus  erfolgen 
bei  der  Kohlenwirtschaftsstelle,  Breslau,  Wallst r.  1, 
gegen  Entrichtung  einer  Teilnehmergebühr  von  Ji  150. — . 


Der  neue  rumänische  Zolltarif. 

Am  3.  Juli  1921  ist  in  Rumänien  ein  neuer  Zolltarif  in 
Kraft  getreten.  Durch  den  neuen  Zolltarif  sollen  die  Ein¬ 
nahmen  des  rumänischen  Staates  erheblich  gesteigert  werden, 
wodurch  eine  Herabsetzung  der  direkten  Steuern  ermöglicht 
werden  soll.  Die  rumänischen  Konsumenten  befürchten,  daß 
durch  diese  Zollerhöhuagen  die  auch  gegenwärtig  in  Rumänien 
herrschende  Teuerung  Doch  vermehrt  wird,  zum  mindesten  aber, 
daß  der  erhoffte  Preisabbau  verlangsamt  wird. 

Der  neue  Tarif  sieht  Zollerhöhungen  von  50 — 100 °/0  vor. 
Für  einzelne  Artikel  betragen  die  neuen  Sätze  bis  zum  20-facben 
der  bisherigen,  die  im  Vergleich  zu  dem  alten  Tarif  schon  ver¬ 
fünffacht  waren.  Der  neue  Zolltarif  sollt®  nach  der  Absicht 
der  Regierung  nur  Zollerhöhungen  bis  zu  einem  Grade  vor¬ 
sehen,  der  die  Entwertung  der  rumänischen  Währung  aus¬ 
gleicht.  Die  Tariferhöhungen  übersteigen  aber  in  Wirklichkeit 
die  Entwertung  des  Lei  ganz  erheblich.  Infolge  der  neuen 
Zölle  hat  die  rumänische  Regierung  die  Handelsverträge  mit 
Belgien,  Holland  und  Spanien  gekündigt.  Diese  treten  im  April 
1922  außer  Kraft. 

Wir  machen  bei  dieser  Gelegenheit  noch  besonders  darauf 
aufmerksam,  daß  die  rumänische  Regierung  bisher  noch  nicht 
auf  das  ihr  nach  §  18  Anlage  11  zu  Teil  VIII  des  Friedensvertrages 
von  Versailles  zustehende  Recht  der  Beschlagnahme  deutschen 
Eigentums  (Waren  und  Guthaben)  bei  vorsätzlicher  Nicht¬ 
erfüllung  der  deutschen  Verpflichtungen  verzichtet  hat.  Es 
dürfte  sich  infolgedessen  bei  Lieferungen  nach  Rumänien 
empfehlen,  Vorausbezahlung  des  Kaufpreises  zu  vereinbaren. 
Derselbe  Zweck  kann  auch  durch  Eröffnung  eines  unwiderruf¬ 
lichen  Akkreditives  in  Höhe  der  Kaufsumme  bei  einer  deutschen 
Bank  erreicht  werden. 

Nachstehend  teilen  wir  die  für  uns  in  Frage  kommenden 
Zollsätze  des  neuen  rumänischen  Zolltarifes  mit. 


Tarif- 

Nr 


Bezeichnung  der  Waren 


Maß- 

stab 


All¬ 
gemeiner 
Tarif, 
Zollsatz 
in  Lei 


Erzeugnisse  aus  Steinen. 

513  Kalk,  fetter,  hydraulischer  (Romanzement),  brutto 

rohe  Kreide,  Gips,  Talk . 100  kg  7 

514  Kreide,  geformt  in  Stücken,  sowie  auch 

Graphit  in  Stücken  geformt  ....  „  75 

555  Portlandzement .  „  35 

516  Platten,  Röhren,  Verzierungen  und  andere 

Gegenstände  mit  Zement,  ungeschliffen, 
nicht  gefärbt,  leicht  lackiert,  in  oder 
ohne  Verbindung  mit  Holz  oder  Eisen  „  40 

517  Dieselben  geschliffen,  gefärbt  oder  lackiert  „  60 

518  Waren  aus  Gips,  Gipsstuck,  einfach,  nicht 

gefärbt,  nicht  lackiert .  „  84 

519  Dieselben  gefärbt,  lackiert,  in  oder  ohne 

Verbindung  mit  anderen  gewöhnlichen 

Stoffen  .  „  100 


Waren  aus  gebrannter  Erde  und 
anderen  gebrannten  Stoffen. 

520  Gebrannte  Erde  und  gebrannter  Ton 

aller  Art,  wie  Mauerziegel,  feuerfest 
oder  nicht,  Dachziegel,  Hohlziegel  und 
ähnliche  Erzeugnisse,  nicht  glasiert  . 

521  Dieselben,  glasiert  . . 

522  Gewöhnliche  Töpferwaren  aus  Ton  oder 

Steingut  und  Röhren  sowie  Platten 
zum  Pflastern,  ohne  Glasur,  nicht 
verziert . 

523  Dieselben,  glasiert,  mit  Mustern  oder  er¬ 

habener  Arbeit,  verziert . 

524  Töpferwaren  zu  technischen  Zwecken, 

wie  feuerfeste  Schmelztiegel,  Retorten, 
Gefäße  zum  Brennen  der  feinen  Töpfer¬ 
waren  und  ähnliche . 

525  Steingut,  Majolika,  weiß  oder  in  der  Farbe 

gefärbt,  auch  mit  erhabenen  Mustern 

526  Dieselben,  mehrfarbig,  mit  mehrfarbigen 

Mustern  verziert,  auch  in  Verbindung 
mit  anderen  gewöhnlichen  Stoffen  .  . 

527  Porzellan,  weiß,  auch  mit  erhaben  ge¬ 

preßten  Mustern . 

528  Porzellan,  farbig,  verziert,  auch  in  Ver¬ 

bindung  mit  anderen  gewöhnlichen 

Stoffen . 

529  Isolatoren  und  elektrische  Isolierungs¬ 

gegenstände  oder  Porzellan,  sowie 
Walzen  für  Mühlen  und  andere  ge¬ 
werbliche  Zwecke,  auch  in  Verbindung 
mit  anderen  gewöhnlichen  Stoffen 

530  Kleine  Gegenstände  aus  Steingut  oder 

Porzellan,  auch  verziert  und  in  Ver¬ 
bindung  mit  anderen  gewöhnlichen 

Stoffen,  wie  Pfeifen,  Tintenfässer,  Zünd¬ 
holzbehälter,  Figuren,  Schreibtisch¬ 
gerät,  Aschbecher,  Bonbonnieren, 
Dosen,  Sparbüchsen  usw . 

531  Perlen,  Knöpfe,  Armbänder,  Halsbänder, 

"  Halsschmuck  aus  Steingut  oder  Por¬ 

zellan,  auch  in  Verbinduug  mit  anderen 
Stoffen . 

Glas  und  Glaswaren. 

532  Glasschmelz-  und  Glasmasse  in  Klumpen, 

als  Abfälle,  in  Staubform . 

533  Glasplatten  für  Oberlicht,  zur  Bedachung, 

für  Spiegel,  Fensterscheiben  und  an¬ 
dere  Zwecke,  mindestens  5  mm  stark: 

a)  von  einem  Umfange  bis  240  cm  .  . 

b)  von  einem  Umfange  von  über  240  bis 

400  cm . 

c)  von  einem  Umfange  von  über  400  cm 

534  Dieselben,  in  der  Masse  gefärbt,  mattiert 

oder  geschliffen . 

535  Platten  und  Scheiben,  unter  5  mm  stark: 

a)  von  einem  Umfange  bis  240  cm  .  . 


b)  von  einem  Umfange  von  über  240  bis 

400  cm . 

c)  von  einem  Umfange  von  über  400  cm 


n 

n 


15 

20 


60 


r> 


120 


n 


15 


5? 


120 


netto 

100  kg 


200 

250 


V) 


300 


77 


70 


77 


800 


77 


900 


77 


5 


77 


50 


77 

7! 


70 

80 


77 


150 


77 


77 


7? 


200 

Kon¬ 
ventional¬ 
tarif  150 

250 

Kon¬ 
ventional¬ 
tarif  160 

300 

Kon¬ 
ventional¬ 
tarif  170 
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Bezeichnung  der  Waren 


636  Dieselben  gefärbt,  mattiert,  mit  Aetz- 

oderSchlif  fverzierungen,  an  den  Rändern 
abgeschliffen  (gefeldert)  oder  graviert 

637  Platten  und  Scheiben,  gegossen,  mit 

rauher  Oberfläche,  gerippt,  gestreift 
oder  mit  Drahtgeflechteinlage  (Draht¬ 
glas),  in  jeder  Stärke,  nicht  gefärbt  . 

638  Dieselben,  gefärbt . 

Anmerkung.  T»ra  zn  den  Tarifnummern 
636—638  8°/0  in  Kisten  aus  Tatmenbolz,  12% 

in  Kisten  aus  anderem  Holz  6%  in  Halbkisten 
aus  Tannenholz,  7  %  in  Halbkisten  aus  anderem 
Holz. 

539  Mineralwasserbehälter,  gefärbt  oder  nicht, 
ohne  metallene  Beschläge  und  nicht 
in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen; 
Demijohns  und  Glasballons,  auch  mit 
biegsamen  Stoffen  oder  Rinden  um¬ 
kleidet,  mindestens  20  Liter  fassend  . 

Anmerkung.  Behälter  mit  Beschlägen 
oder  in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen  werden 
nach  der  Tarifnummer  646,  kleinere  Demijohns 
und  Ballons  nach  der  Tarifnnmmer  640  bis  542, 
je  nach  der  Gattung  des  Glases  und,  wenn  sie 
mit  anderen  Stoffen  als  biegsamen  Zweigen  oder 
Binden  umkleidet  sind,  nach  der  Tarifnummer 
646  verzollt. 

640  Flaschen  und  Gläser,  gewöhnliche,  aus 
naturfarbigem,  schwarzem,  grünlichem, 
rötlichem  und  undurchsichtigem  Glas, 
bloß  gegossen  oder  geblasen,  auch 
mit  gegossenen  Aufschriften  .... 

541  Flaschen  und  Gläser,  gewöhnliche,  aus 

weißem  Glas,  bloß  gegossen  oder  ge¬ 
blasen,  auch  mit  gegossenen  Auf¬ 
schriften;  ebenso  Karaffen  und  Krüge 
mit  naturfarbigem,  schwarzem,  grün¬ 
lichem  oder  rötlichem  Glas  .... 

542  Dieselben  aus  farbigem  Glas,  mit  Aus¬ 

nahme  von  Karaffen  und  Krügen  .  . 

Anmerkung  zu  den  Tarifnummern  640  big 
642  Unter  gewöhnlichen  Flaschen  uod  Gläsern 
werden  nur  solche  verstanden,  die  gewöhnlich 
zum  Aufbewabren  von  Wein,  Bier  und  Mineral¬ 
wasser,  einschl.  der  Flaschen  für  Brauselimonade, 
gebraucht  werden.  Alle  anderen  Flaschen  und 
Gläser  werden  je  nach  ihrer  Art  nach  den  Tarif¬ 
nummern  643  bis  646  verzollt 

543  Gefäße  und  Gegenstände  aller  Art  aus 

gewöhnlichem  Glas  von  natürlicher 
Farbe,  nicht  weiß  und  nur  am  Boden, 
an  den  Rändern  und  am  Halsende  ge¬ 
schliffen,  nicht  poliert,  nicht  mattiert, 
nicht  geschnitten  und  nicht  graviert, 
auch  mit  gegossenen  Mustern  und  Auf¬ 
schriften  . . 

544  Dieselben  aus  weißem  Glas,  ebenso 

Karaffen  und  Krüge  aus  weißem  Glas 

545  Dieselben  aus  gefärbtem  Glas  .... 

546  Flaschen,  Gläser,  Karaffen,  Krüge,  sowie 

Gefäße  und  Gegenstände  aller  Art  aus 
Glas,  geschliffen,  poliert,  emailliert, 
geschnitten,  mit  Schmirgel  abgerieben 
oder  geätzt,  auch  bemalt,  gefärbt,  ver¬ 
goldet,  versilbert,  auch  in  Verbindung 

mit  gewöhnlichen  Stoffen . 

647  Luxusgegenstände  aus  Kunstglas,  wie 
Kronleuchter,  Armleuchter  und  Hand¬ 
leuchter,  Rahmen  für  Spiegel  und  Ge¬ 
mälde,  Glasmosaikarbeiten,  Berlocks 
und  andere  Luxusartikel,  auch  in 
Verbindung  mit  anderen  gewöhnlichen 
Stoffen,  ganz  oder  zerlegt . 

548  Perlen,  Knöpfe,  Armbänder,  Halsschmuck, 

Halsbänder,  Ringe  aus  Glas  aller  Art, 
auch  in  Verbindung  mit  anderen  ge¬ 
wöhnlichen  Stoffen . 

549  Glaswaren  in  Verbindung  mit  feinen 

Stoffen . 


Maß¬ 

stab 


All¬ 
gemeiner 
Tarif, 
Zollsatz 
in  Lei 


n 


350 

Kon- 

ventional- 
tarif  250 


v 


r 


100 

150 


brutto 

100  kg  40 


n 


n 


150 

180 


netto 

100  kg 


250 

450 

500 


n 


600 


57 


1500 


71 

netto 

1  kg 


1000 

30 


Tarif- 

Nr. 


550 


551 

552 

553 

554 
655 

556 

557 

558 
569 


660 


561 


562 

771 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Bezeichnung  der  Waren 

Maß¬ 

stab 

netto 

All¬ 

gemeiner 

Tarif, 

Spiegel,  nicht  an  den  Rändern  abge- 

Zollsatz 
in  Lei 

schliffen,  von  einem  Umfange  bis  2  m 

100  kg 

400 

Anmerkung.  Die  Eahmen,  in  welche  die 
Spiegel  eingerahmt  sind  and  die  einem  höheren 
Zollsätze  als  die  Waren  unterliegen,  sind  ge¬ 
trennt  zu  verzollen. 

Dieselben  an  den  Rändern  abgeschliffen, 
auch  verziert . 

600 

Spiegel,  nicht  an  den  Rändern  abge¬ 
schliffen,  von  einem  Umfange  über  2  m 

11 

550 

Dieselben,  an  den  Rändern  abgeschliffen, 
auch  verziert . 

900 

Photographische  Platten,  lichtempfindlich 
oder  anderweit  chemisch  zubereitet  . 

100 

Platten  für  Kinematographen,  Laterna 
magica  und  andere  ähnliche  Apparate 

57 

150 

Fensterscheiben  aus  einzelnen  mit  Metall¬ 
streifen  eingefaßten  Stücken  zusammen¬ 
gesetzt,  weiß,  farbig  und  bemalt  .  . 

57 

800 

Elektrische  Glühlampen  mit  Glasbirnen 
und  mit  in  den  Boden  eingesetztem 
Draht . 

600 

Optische  Gläser  und  Uhrgläser,  ge- 
geschliffen,  poliert,  ungefaßt  .... 

57 

1000 

Brillen  in  jeder  Form: 
a)  mit  Fassung  aus  gewöhnlichen  Stoffen 
und  Metallen,  nicht  vergoldet,  nicht 
versilbert . 

netto 

1  kg 

10 

b)  mit  Fassung  aus  gewöhnlichen  ver¬ 
silberten  oder  vergoldeten  Metallen, 
aus  Aluminium,  Schildpatt,  Elfenbein, 
Perlmutter,  Silber . 

57 

100 

c)  mit  Fassung  aus  vergoldetem  Silber 
oder  aus  Gold . 

57 

200 

Operngläser,  Lorgnetten  und  Ferngläser: 
a)  aus  Metallen  und  gewöhnlichen  Stoffen 

55 

10 

b)  aus  Aluminium,  Schildpatt,  Elfenbein, 
Perlmutter,  Silber . 

77 

100 

c)  aus  vergoldetem  Silber  oder  aus  Gold 

57 

300 

Optische,  Präzisions-,  chemische,  Beobach- 
tungs-,  physikalische  und  andere  nicht 
besonders  genannte  Instrumente  zu 
Lehrzwecken  oder  zum  Gewerbebetrieb, 
einschließlich  der  photographischen 
Apparate  '. . 

51 

5 

Künstliche  Zähne  aus  Schmelz,  auch  mit 
Metallstiften,  ebenso  künstliche  Augen 

netto 
100  kg 

2000 

Spielwaren  aus  Steingut,  Porzellan,  Glas, 
auch  in  Verbindung  mit  anderen  ge¬ 
wöhnlichen  Stoffen  oder  mit  Triebwerk 

51 

900 

Der  neue  italienische  Zolltarif. 

In  Ergänzung  des  in  Nr.  35  veröffentlichten  neuen  italieni-' 
sehen  Zolltarifs  seien  nachstehend  noch  die  Sätze  für  gebrannte 
Steine  und  feuerfestes  Material  angeführt,  die  vom  Uebersetzer 
übersehen  worden  waren. 


rran  J 

Bezeichnung  der  Waren 

566  Gebrannte  Steine: 

Zollsatz 

Verviel- 

für  1  dz 

fältigungs- 

n  Goldiire 

koeffizient 

a)  gewöhnliche  Fliesen 

darunter  fallen  rohe,  porige,  nicht 
hartgebrannte  (gesinterte)  Fliesen 
von  rötlicher  Farbe,  auch  wenn  weiß 
geadert  und  ohne  Glasur. 

b)  Backsteine  (ausgenommen  feuer¬ 

feste  Steine) 

0,25 

1.  gewöhnliche . 

0,25 

— 

2.  Lochsteine . 

1,60 

0,5 

3.  glasiert  oder  emailliert  .  .  . 

5,00 

— 

c)  gewöhnliche  Dachziegel  .... 

d)  Falzziegel  (embrici)  nach  Marseiller 

0,25 

— 

und  Pariser  Art  oder  ähnliche  .  . 

567  Feuerfestes  Material 
a)  geringwertiges: 

darunter  fällt  solches,  das  unter 
30°/0  Gehalt  an  Tonerde  oder  70  °/0 
Magnesia  oder  unter  90  °/0  Kiesel- 

1,50 

1,0 

erde  aufweist. 
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Nr.  39  —  459 


1921.  (54.  J*hrg*Sljgo£ 


Dinn  e  r- S er  vic e  oder 
Dinner-Set. 
Meat-plate 
Soup-plate 
Pudding-plate 
Cheese-plate 
Muffin-plate 

Salad-plate 
Soup-tureen 
Cover  / 

Stand  (Underpart) 
Sance-tnreen 
Sauce-boat  &  Stand 
Saüce  ladle 
Fat  and  Gravy  boat 
Salts,  Saltcellar 
Mustard-pot,  Mustard  ladle 
Dish 

Oval  dish 
Drainer 

Two-,  three-,  four-divisioned 

dish,  Luncheon  dish 

Gravy-dish 

Assiettes 

Square  dish 

Round  dish,  Pudding- dish 

Fish-dish 

Fish-drainer 

Vegetable  Dish 

Stewed  Fruit-Dish 

Salad-bowl 

Egg  cup  with  stand 

Egg-Stand  with  6  Egg-Cups 

Egg-fi  ame 

Egg-Casseroles 

Butter-dish 

Napkin  oder  Serviette-ring 
Knife  and  fork-layer  oder  -rest 

Knife-handle 

Cake  plate  oder  Cake-dish 
Bread  and  butter-plate  oder 
-dish 

Cake-tray  eventuell  on  foot 

Fruit-tray  oder  dish 
Fruit-stand,  Comport 


/ 

Speise-Service. 
Speiseteller 
Suppenteller 
Dessertteller  8" 

Kompotterter  (7"  und  kleiner) 
Kompotteller  nur  bei  Teeser¬ 
vicen 

Anschlußteller 

Suppenterrine 

Deckel 

Untersatz 

Sauceterrine 

Sauciere  mit  Untersatz 

Sauciere-Löffel 

Fett-  und  Mager-Sauciere 

Salzfaß 

Senfdose,  Senf-Löffel 
Schüssel 

Ovale  Schüssel  (es  gibt  in  Eng¬ 
land  keine  runden  Schüsseln) 
Einlage  zur  ov.  Schüssel 

|  2,  3,  4-teilige  Schüssel 

Rostbeefschüssel 
Beilage-Schüssel 
Viereck-ovale  Schüssel 
Runde  Schüssel  (nicht  ge¬ 
bräuchlich) 

Fischschüssel 

Einlage  zur  Fischschüssel 

Deckelschüssel 

Kompotiere 

Salatiere 

Eierbecher  mit  Untersatz 
Eiermenage  mit  6  Bechern 
Untersatz  dazu 
Eierkasserolle 
Butterdose 
Serviettenring 

Messerbank  (Butterbrotstrei¬ 
cher  existiert  nicht) 
Messergriff 

Präsentierteller 
Kuchenschüssel,  Torten¬ 
schüssel 
Fruchtschüssel 

Fruchtschüsselauf  Fuß,  Frucht 
Fruchtschale  auf  Fuß 


„  , /high  foot  /  low  foot 

Comport;  tall  \low. 

Center 

Revolving  Set 

Revolving  Stand  oder  -Tray 

Lining 

Ice-tray 

Dish  for  Straw-berries 
Cheesedish 

Basket  , 

Toast-rack 

Honey  Pot 

Lemon-squeezer 

Jam-pot,  pot  for  preserves 

Soup-ladle 

Cruet 

Cruet-stand 

Candelabre 

Candelabre-Brauches 

Monogram,  Initials 
Beer-mug 
Revolving  set 
Revolving  tray 
Relish-dish 


12  Soup-plates  24  cm 
12  Meat-plates  24  „ 

12  Meal-plates  21  „ 

12  Dessert-plates  19  „ 

12  Cheeseplates  13  „ 

12  Butter 

2  Vegetables  covered 
2  Casseroles 
1  Tureen 

1  Saucetureen  with  underpart 

1  Sauceboat 

2  Bakers 

Breakfast-Service  (Sets) 
Afternoontea-Services 
(Set  s). 

Coffee-cup  and  saucer 
Tea-cup  and  saucer 
Afterdinner-cup  &  saucer  1 
Cafe  noir  cup  &  saucer  / 


Kompott,  hoch,  niedrig 

Tafel-Aufsatz 

Drehmenage 

Drehbrett 

Einsatz 

Eiwschale 

Erdbeerschale 

Käseschüssel  (gewöhnl.  kleine 
Blattformen  und  dgl.) 

Korb 

Toastrack 

Honigtopf 

Zitronenpresse 

Pastetentopf 

Suppenschöpfer 

Karafindel 

Untersatz  zum  Karafindel 
Mehrkerziger  Tafelleuchter 
Oberteil  des  Kadelabers 
(Zweig1) 

Monogramm 

Bierkrug 

Drehmenage 

Drehbrett 

mehrteilige  Schüssel 


2  Assiettes 
1  Butter-dish 

1  Salad  bowl 

2  Stewed  Fruit-dishes 
1  Oval  Dish  Nr.  1 


11  3  pieces,  12  teacups 


Kaffee-Service 

Tee-Service. 

Kaffeetasse 

Teetasse 

Moccatasse 


Tarif- 

Nr. 


Zollsatz 

Bezeichnung  der  Waren  für  1  dz 

in  Ooldlire 

1.  Feuerfeste  Steine: 

a)  gewöhnliche . 0,80 

darunter  fallen  auch  Rechtkant-, 

Keil-  und  Ringsteine  (abgerun¬ 
dete  Steine). 

b)  andere . 1,30 

2,  in  anderen  Arbeiten . 2,50 

b)  feines  feuerfestes  Material 

darunter  fällt  solches  mit  einem 
Gehalt  an  Kieselerde  von  90  °/0 
oder  darüber  (Dinassteine)  oder 
mit  einem  Gehalt  von  30  °/0  oder 
darüber  an  Tonerde  oder  mit 
70  °/0  oder  darüber  an  Magnesia 
und  Chrom  enthaltendes. 

1.  Feuerfeste  Steine : 

a)  gewöhnliche . 3,00 

b)  andere . 4,50 

2.  in  anderen  Arbeiten . 4,50 


Verviel- 

fältigangs- 

koeffuient 

0,5 


0,5 

0,5 


0,5 

0,5 

0,5 


Englische  Bezeichnungen 
und  Zusammenstellungen  beim  Handel  mit 
Gebrauchsgeschirr. 

Von  befreundeter  Seite  ging  uns  die  nachstehende  Liste 
von  englischen  Bezeichnungen  und  Zusammenstellungen  zu, 
wie  sie  beim  Handel  mit  Gebrauchsgeschirr  in  England  ge¬ 
bräuchlich  sind.  Da  vielfach  nach  der  Verdeutschung  der¬ 
artiger  Ausdrücke  gefragt  wird,  glauben  wir,  durch  diese  Ver¬ 
öffentlichung  weitesten  Kreisen  zu  dienen. 


Dinner-Service 

Arrangement  of  Dinner-Sets. 

Zusammenstellung  von  Speise-Servicen. 
Dinner-Set  102  pieces. 


36  Meat-plates  9" 
12  Soup-plates  9" 
12  Pudding-plates  8" 
12  Cheese-plates  7" 
Oval  Dish 


10" 

10" 


00 

0 

2 

6 

4 

4  pers 


(mit 


Soup-Tureen 
Untersatz) 

2  Sauce-Tureens  (mit  Deckel 
und  Untersatz) 

4  Vegetable  Tureens  (mit 
Henkel) 

1  Salad  Bowl 


Medium  Set 
24  Meat-plates 
12  Soup-plates 
12  Pudding-plates  8" 
12  Cheese-plates  7" 

1  Oval  dish  00 

1  „  o 

1  „  2 

2  n  n  ^ 

2  „  6 

1  Soup-Tureen 

2  Sauce-tureens 

2  Vegetable-tureens 
1  Salad  Bowl 


Cottage-Set. 

12  Meat-plates 
12  Pudding-plates 
12  Cheese-plates 

1  Oval  Dish  0 

1  .  „2 

2  n  »  ^ 

2  „  „6 

2  Sauce-tureens 
2  Vegetables 

Dessert-Service, 

12  Plates 

2  Comports  high  foot 
4  Comports  low  foot 
2  Cake  Dishes 

American-Dinner-Set. 
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Avraugeuieiit  of  Dioner  Sets  continued 


Zusammenstellung  der  frifma  Hanods  Ltd., 


12 

12 

2 

1 

1 

1 

2 

1 

6 


Breakfast  Service 
51  Pieces  contains 

Cups  and  Saucers 
Plates 

Bread  and  Butter  Plates 

Slop  Basin 

Sugar  Basin 

Milk  Jug 

Dishes 

Covered  Muffin  Dish 
Egg  Cups 


London 


Breakfast  Service 
29  Pieces  contains 
Cups  and  Saucers 
Plates  (flach  6") 

Bread  and  Butter  Plates 
Slop  Basin 

Sugar  Basin  (Becher  oder 
Henkel) 

Milk  Jug,  (nieder  oder 
hoch,  jo  nach  Form  der 

Tasse) 

Egg  Cups  (ohne  Untersatz) 


40  Pieces  contains 


Tea  Service. 

12  Cups  and  Saucers 
Tea  Plates  6' 

Slop  Basin 

Cream  Jug  (nieder  oder  hoch,  je  nach 
Form  der  Tasse) 

Cake  Plates  (Bread  and  Butter-plates) 


12 

1 

1 


W  ash-Set 


Wasch-Service 


Basin 

Ewer  oder  Jug 


Cup 

Saucer 

Mug 

Invalid-cup 

Coffee-pot 

Teapot 

Teakettle 

Teapot-stand 

Milk  jug 

Cream  jug  oder  Milk  jug,  low 
shape 

Sugar-bassin  oder  sugar-box 

Sugar-bowl 

Slop-basin,  Slop-pail 

Tray 

Tea-Strainer 
Moustach  cup  &  saucer 
Hot  Water  jug 
Tea-Caddy 

Tea-plate 

Cake  plate  oder  ) 

Bread  and  Butter-plate  I 

Cake  dish  oder 
Butterdish  oder 
Leaf  (Mehrzahl  leaves)  J 
Coffee  machine  oder) 
Coffee-maker  / 

Buttertub 
Pot  with  lip 
Cover 
Milk-boiler 
Catch  cover  oder) 
Lock-cover  f 

Spout 

Handle 

Harl  e  quin  -Service 


Early  morning  set 


Becher 

Untertasse 

Becher  in  Zylinderform 

Krankentasse 

Kaffeekanne 

Teekanne  / 

Teekessel 

Teekessel-Untersatz 

Milchkanne 

Milchgießer 

Zuckerdose 

Zuckerschale 

Schwenkschale 

Plateau 

Teesieb 

Schnuribarttasse 

Heißwasserkanne 

Teebüchse 

Desserteller  4  ",  5"  und  ins¬ 
besondere  6" 

Teller  etwa  9",  jedoch  verschie¬ 
dene  Form  von  der  Dinner¬ 
platte,  z.  B.  flach  ohne  Fahne 

Blätter,  sonstige  kleine 
Schüsselchen 

Kaffeemaschine 

Milchschafferl 
Milchtopf  mit  Ausguß 
Deckel 
Milchhaferl 

Drehverschluß,  z.  B.  beiKaffee- 
kannen 

Langer  Schnabel,  z.  B.  bei 
Kannen 
Henkel 

Breakfast  oder-  Afternoon- 
Service,  bei  welchem  jede 
Tasse  andere  Form  und 
Dessin  hat. 

Auf  einer  Untertasse  vereinigt: 
1  Becher,  1  cream,  1  sugar,  so 
angeordnet,  daß  noch  Platz 
für  1  Stück  Gebäck  ist. 


Chamber 

Brush-box 

Brush-tray,  Tray  for  combs 
Soap-box  oder  covered  soap 
Soap-tray 

Box  for  tooth-brushes 
Tooth-brush-stand 

Powder-box 

Sponge-tray 

Slop-pail 

Top  to  slop-pail 

Handle 

Tumbler 

Scent-bottle 

Tray  for  smuck 

Ring-stand 

Pin  tray 

Hot  Water- Jug 

Water-bottle 

Footbath 

Bidet 

Candlestick 

Candelabre  (with  2,  3,  etc. 

lights) 

Branches 
Hight  of  Ewer 
Width  of  Basin. 


Lavoir 

Kanne  (Water-jug  ist  nicht 
gebräuchlich) 

Nachltopf 

Kammdose 

Kammschale 

Seifendose 

Seifenschale 

Bürstendose 

Bürstenbecher 

Bürstenständer 

Pomadedose 

Pulverdose 

Schwammschale 

Wassereimer 

Wassereimer-Einsatz 

Wassereimer-Bügel 

Pokal-Becher 

Flacon 

Schmuckschale 

Ringhalter 

Haarnadelschale 

W  armwassertopf 

Wasserflasche 

Fußbadwanne 

Bidet 

Leuchter,  Handleuchter  für 

Kerze 

Tafelleuchter,  mit  mehr  Ker¬ 
zen 

Oberteil  hierzu 
Höhe  der  Kanne 
Durchmesser,  Breite  des 
Lavoirs. 


Frühstückservice. 

12  Tassen 
12  Dessertteller  8" 

1  Michkanne,  4  Pers.  oder  6  Pers. 

1  Schwenkschale  ? 

2  Brot-  und  Butter-  oder  Kuchenteller. 


Wirtschaftlich-gr 

Korrespondenzen. 

Arbeit? jnbiläum.  Herr  Oberexpedient  Carl  Rieth  konnte  am 
18.  9.  auf  eine  ununterbrochene  50-j übrige  Tätigkeit  in  treuester  Pflicht¬ 
erfüllung  bei  der  Porzellanfabrik  Gebrüder  Schoenau,  Hüttensteinach, 
znrückblicken. 

Anläßlich  der  40-jährigen  Tätigkeit  ihres  ältesten  Angestellten,  Herrn 
Anton  Eberle,  veranstaltete  die  Firma  Jegglin  &  Kaltenbacher,  G.  m. 
b.  H.,  Konstanz,  letzthin  eine  kleine  würdige  Feier  für  ihr  gesamtes 
Personal.  —  In  der  jetzigen  Zeit  wiegt  Angestelltentreue  doppelt,  die  sich 
in  langjährigen  Diensten  ausdrückt.  Sie  ehrt  aber  auch  den  Geschäfts¬ 
unternehmer,  der  seinen  Mitarbeitern  so  viel  menschliches  nnd  soziales 
Verständnis  nnd  Wohlwollen  entgegenbringt,  daß  eine  derartige  lang¬ 
jährige  segensreiche  Zusammenarbeit  ermöglicht  wird. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Steuerfreie  Erneuerungsfonds.  Im  „Deutschen  Reichsanzeiger“ 
vom  4.  8.  21  (Nr.  180)  sind  die  zur  Durchführung  des  §  69  a  des  Reichs¬ 
einkommensteuergesetzes,  der  bekanntlich  in  gewissem  Rahmen  die  Steuer¬ 
freiheit  der  Erneuerungsfonds  anerkennt,  vom  Reichsfinanzminister  erlassenen 
Richtlinien  über  die  zulässige  Höhe  der  den  Rücklagen  zugrundezulegenden 
über  den  gemeinen  Wert  gehenden  Mehrkosten  veröffentlicht  worden.  Der 
Westfälisch-Lappische  Wirtschaftsbund  in  Bückeburg  hat  deswegen  in  der 
westfälischen  Industrie  wegen  der  Steigerung  der  Kosten  für  Betriebs¬ 
einrichtungen  eine  Rundfrago  veranstaltet,  deren  Ergebnis  jetzt  vorliegt. 
Zweck  der  Rundfrage  war,  darzulegen,  daß  die  vom  Reichslinanzminister 
erlassenen  Richtlinien  über  die  zulässige  Höhe  der  steuerfreien  Rücklagen 
für  den  sogenannten  Erneuerungsfonds  den  tatsächlichen  Verhältnissen 


ewerblicher  Teil. 

keineswegs  entsprechen.  Während  in  den  Richtlinien  der  Höchstbetrag 
der  Rücklagen  auf  das  sechsfache  des  Friedenswertes  festgelegt  wird, 
sind  tatsächlich  in  den  meisten  Fällen  die  Preise  für  Maschinen  und  Ge¬ 
brauchsgegenstände  in  der  Industrie  bis  um  das  zwanzigfache  und  mehr 
gestiegen.  In  manchen  Industrien  gehen  die  Preissteigerungen  sogar  noch 
darüber  hinaus.  Aus  den  Kreisen  Beiner  Mitglieder  wird  der  Westfälisch- 
Lippische  Wirtschaftsbund  auch  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  manche 
Betriebe  gezwungen  waren,  während  des  Krieges  an  Ersatzteilen  und 
Maschinen^minderwertige  Kiiegsfabnkate  anzuschaffen,  die  nun  vorzeitig 
durch  Neuanlagen  ersetzt  werden  müssen  und  bei  denen  die  in  den  Richt¬ 
linien  des  Reichsfinanzministers  enthaltenen  Sätze  für  die  zulässige  Höhe 
der  steuerfreien  Rücklagen  erst  recht  bei  weitem  nicht  ausreichen.  Un¬ 
verhohlen  kommt  auch  in  Zuschriften  zum  Ausdruck,  daß  die  gesetzliche 
Bestimmung  über  die  steuerfreien  Rücklagen  durch  die  Herausgabe  der 
Richtlinien  derart  verwässert  ist,  daß  sie  einen  praktischen  Wett  für  die 
Industrie  kaum  noch  haben  dürfte.  Die  Rücklage  sei  auch  an  derartig 
viele,  zum  Teil  kaum  erfüllbare  Bedingungen  geknüpft  und  werde  wohl 
in  jedem  einzelnen  Falle  einen  so  zeitraubenden  Schriftwechsel  mit  den 
in  Frage  kommenden  Finanzämtern  herbeiführen,  daß  schon  aus  diesem 
Grunde  viele  Fabrikanten  zum  Schaden  der  deutschen  Wirtschaft  vor  der 
Anlage  eines  derartigen  Rücklagekontos  zurückschrecken  würden.  Immer 
wieder  wird  der  berechtigten  Sorge  Ausdruck  gegeben,  daß  es  den  Fabri¬ 
kanten  schleierhaft  ist,  wie  sie  angesichts  der  außerordentlich  hohen  Aus¬ 
gaben  für  Ersatzbeschaffung  unter  dem  Druck  der  erwähnten  Richtlinien 
in  der  Lage  sein  sollen,  ihre  Betriebe  im  Gang  zu  halten.  Durch  die 
Richtlinien  des  Reichsfinanzministers  ist  jedenfalls  die  Handhabung  des 
§  59  a  des  Reichseinkommensteuergesetzes  viel  zu  sehr  kompliziert  worden, 
als  daß  die  Bestimmungen  in  der  Praxis  durchgeführt  werden  könnten. 
Ihre  Abänderung  wird  daher  unerläßlich  sein.  Wie  vielleicht  praktisch 
verfahren  werden  könnte,  deutet  folgender  Vorschlag  an:  Den  Firmen 
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mtlßte  gestattet  werden,  für  die  nächsten  5  Jahre  einen  Erneuerungsfonds 
außer  den  regelmäßigen  Abschreibungen  anzulegen,  der  beispielsweise  das 
dreifache  der  normalen  von  der  Steuer  zugelassenen  Friedensabschreibung 
beträgt.  Es  müßte  dann  den  Firmen  erlaubt  sein,  nicht  nur  auf  Ersatz- 
maschinen,  sondern  auch  auf  neue  Maschinen  bei  diesem  Konto  dann  nach 
der  Wahl  der  Firma  etwa  %  des  derzeitigen  Anschaffungspreises  abzu¬ 
schreiben,  so  daß  als  Dauerwert  %  des  derzeitigen  Wertes  oder  bei  dem 
10-fachen  Preise  150%  über  den  Friedenspreis,  bei  dem  20-fachen  Preise 
400  %  über  de*’  Friedenspreis  zu  verbuchen  wären.  Waren  die  Werte 
schon  auf  1  abgesehrieben,  müssen  sie  in  besonderem  Verfahren  an  Hand 
der  wirklichen  Goldwerte  festgestellt  werden. 


G-ewerblicher  Rechtsschutz. 

Haiti.  Eintragung  von  Handelsmarken.  Das  Markenschutzgesetz 
vom  9. 6.  19  gewährt  den  Eigentümern  von  Warenmarken  Schutz  und 
versichert  ihnen  deren  Alleinbenutzung  in  Haiti  auf  eine  Dauer  bis  zu 
20  Jahren,  es  sei  denn,  daß  die  betreffenden  Marken  in  Deutschland  selbst 
auf  kürzere  Frist  gesetzlich  geschützt  sind.  Der  Antrag  auf  Eintragung 
einer  Marke  ist  von  den  Interessierten  durch  Vermittlung  eines  zu  be¬ 
stellenden  lokalen  Bevollmächtigten  an  die  Handelskammer  von  Port  au 
Prince  zu  richten..  Damit  dieser  Vertreter  den  Antrag  formgerecht  stellen 
kann,  sind  ihm  folgende  Unterlagen  einzusenden:  1.  eine  auf  seinen  Namen 
lautende  Vollmacht  für  diesen  Zweck,  2.  drei  Exemplare  der  Darstellung 
der  einzutragenden  Marke  (Etiketten,  „fac-similes“),  3.  eine  Identitäts¬ 
bescheinigung  der  Marke  oder  eine  gleichwertige  Urkunde. 


Handel  und  Verkehr. 

Portoerhöhung  für  Auslandspakete.  Ab  1.  10.  21  werden  die 
Gewichts-  und  Versicherungsgebühren  im  Auslandpaketverkehr  nach  dem 
Verhältnis  von  Fr.  1  =  M  16  (gegenwärtig  Fr.  1  —  M  12)  erhoben.  Dieses 
Umrechnungsverhältnis  ist  auch  für  die  Wertangabe  auf  Briefen  und 
Paketen  nach  dem  Auslande  maßgebend.  Ueber  die  Einzelheiten  geben 
die  Postanstalten  Auskunft. 

Im  Postpaketverkehr  mit  dpr  freien  Stadt  Danzig  sind  fortan 
Zollgebuhrenzettel  für  Pakete  zugelassen. 

Der  Postanweisungsverkehr  mit  Salvador  wird  am  1.  10.  wieder 
aufgenommen.  Zagelassen  sind  in  beiden  BichtuDgen  Postanweisungen 
bis  zum  Betrag  von  100  amerikanischen  Dollars. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Verlängerung  der  Emser  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  im 
Warenverkehr  zwischen  besetztem  und  unbesetztem  Gebiet.  Nicht 
nur  die  im  Verkehr  mit  dem  Ausland,  sondern  auch  die  im  Verkehr 
zwischen  dem 'besetzten  Gebiet  und  dem  unbesetzten  Deutschland  ausge¬ 
stellten,  noch  nicht  ausgenutzten  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  sind  vor 
ihrer  Verlängerung,  die  um  zwei  Monate  möglich  ist,  dem  zuständigen 
Delegierten  vorzulegen. 

Italien.  Der  neue  Zolltarif.  Die  Revieionsarbeiten  an  dem  neuen 
Zolltarif  schreiten  rüstig  vorwärts.  Es  handelt  sich  darum,  die  gegen¬ 
wärtige  Einteilung  in  1000  Artikel  auf  rund  3000  zu  bringen.  Von  dem  neuen 
Zolltarif  nicht  betroffen  sind  jene  Länder,  die  noch  gültige  Handelsverträge 
mit  Italien  haben,  so  Frankreich,  Brasilien,  Japan,  Griechenland  und 
Serbien. 

Oesterreich.  Zollzuschläge.  Im  Anschluß  an  die  Mitteilung  in 
Nr.  37,  S.  439,  wird  nachfolgend  das  Verzeichnis  der  einschlägigen 
Waren  veröffentlicht,  die  außer  den  im  „Finanzzolltarif“  enthaltenen 
Gegenständen  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Banknoten  dem  150-fachen 
Zollaufschlage  unterliegen:  Hohlglas,  raffiniert  (T.  Nr.  372);  eingerahmte 
Spiegel  (T.  Nr.  378) ;  Glasperlen  (T.  Nr.  383) ;  Glasbehänge,  massive,  und 
GiasgespinBte  (T.  Nr.  384) ;  Glasknöpfe,  Glaskorallen,  Glaskügelchen,  Glas¬ 
tropfen  (T.  Nr.  385) ;  unechte  Steine,  ungefaßt  (T.  Nr.  386) ;  Arm-  und 
Halsbänder  aus  Glas;  Arbeiten  aus  Glasperlen,  aus  unechten  Steinen  usw. 
(T.  Nr.  387);  Glas-  und  Emaillewaren  n.  b.  b.  (T.  Nr.  388)  ;  Glas  usw.,  Waren 
mit  Montierungen  aus  Edelmetallen  (T.  Nr.  390);  Isolations-  und  Mon- 
tierungsbestandteile  für  elektrotechnische  Zwecke  der  T.  Nr.  423;  Porzellan 
(T.  Nr.  424) ;  Tonwaren  in  Verbindung  mit  anderen  Materialien  (T.  Nr.  426); 
Tonwaren  aller  Art  mit  Montierungen  aus  Edelmetallen  (T.  Nr.  427). 

Schweiz.  Keine  Valutazuschläge.  Die  für  die  Entscheidungen 
in  Einfubrfr8gen  vorgesehene  große  Expertenkommission  hat  Ende  August 
mit  großer  Mehrheit  den  Beschluß  gefaßt,  dem  Bandesrat  zu  empfehlen, 
an  dem  bisherigen  System  der  Einfuhrbeschränkungen  festzuhalten  und 
keine  Valutazuschläge  zu  erheben,  da  diese  eine  ganze  Reihe  von  Nach¬ 
teilen  und  unabsehbaren  Schwierigkeiten  im  Gefolge  hätten.  Dem  Bandes¬ 
rat  soll  vielmehr  vorgeschlagen  werden,  die  bisher  nur  bis  Ende  des 
Jahres  1921  gesetzlich  festgelegten  Einfuhrbeschränkungen  auch  für  einen 
weiteren  Zeitraum  auszudehnen.  Angesichts  der  fortschreitenden  Wirt¬ 
schaftskrise  in  der  Schweiz  soll  in  allernächster  Zeit  über  neue  Ein¬ 
fuhrbeschränkungen  beraten  werden. 

Die  Genehmigung  zur  Verlängerung  der  Einfuhrbeschränkungen  über 
1921  hinaus  muß  dem  Bandesrat  von  der  Bundesversammlung  erteilt 
werden.  Man  darf  wohl  nicht  zweifeln,  daß  diese  Ermächtigung  erteilt 
werden  wird,  wenn  auch  zahlreiche  Stimmen  gegen  die  Einfuhrbeschrän¬ 
kungen  Vorhanden  sind.  Eine  ganze  Anzahl  dieser  letzteren  wird  aber 
wohl  für  weitere, Einfuhrbeschränkungen  stimmen,  da  sonst  nach  Verzicht 
auf  die  Valutazuschläge  kein  Mittel  vorhanden  ist,  die  schweizerische 
Industrie  vor  der  unerwünschten  Konkurrenz  des  Auslandes  zu  schützen. 

Es  ist  gelegentlich  einer  am  19.  Juli  in  Bern  abgehaltenen  Ver¬ 
sammlung  von  Vertretern  der  schweizerischen  Industrie  und  des  schweize¬ 
rischen  Handels  und  Gewerbes  öffentlich  erklärt  worden,  daß  sich  die 
schweizerischen  Einfuhrbeschränkungen  in  erster  Linie  gegen  Deutschland 
richten  sollen.  Diese  Aeußerung  wird  auch  durch  die  Handhabung  der 


Einfuhrbeschränkungen  in  der  Praxis  bestätigt,  da  für  französische  und 
italienische  Erzeugnisse  generelle  Einfuhrbewilligungen  gewährt  worden 
sind.  Durch  diese  einseitige  Handhabung  der  Einfuhrbeschränkungen  ist 
der  Schweiz  gar  nicht  gedient.  Die  Waren,  die  früher  Deutschland  ge¬ 
liefert  hat  und  die  die  schweizerische  Industrie  nicht  zu  liefern  imstande 
ist,  da  sie  in  den  in  Frage  kommenden  Erzeugnissen  nicht  so  leistungs¬ 
fähig  ist,  müssen  nunmehr  von  Frankreich  beziehungsweise  Italien  bezogen 
werden.  Dieser  Umstand  birgt  für  die  deutsche  Industrie  eine  ernste 
Gefahr  in  sich,  denn  selbst  wenn  die  schweizerischen  Einfuhrbeschränkungen 
in  Zukunft  in  Fortfall  kommen  sollten,  ist  zu  befürchten,  daß  es  nur  mit 
großen  Opfern  gelingen  wird,  die  Konkurrenz  wieder  aus  dem  Felde  zu 
schlagen,  (ng.) 

Tschechoslowakei!.  Ans-  und  Einfuhrerleichterungen.  Das 
Außenhandelsamt  hat  mit  Wirkung  vom  1.  10.  21  die  Ausfuhr  der  wich¬ 
tigsten  tschechischen  Exporterzeugnisse  freigegeben,  soweit  im  Hinblick 
auf  die  Interessen  der  Bevölkerung  oder  des  Staates  eine  Beibehaltung  der 
staatlichen  Kontrolle  nicht  mehr  nötig  ist.  Die  Exporteure  müssen  vorder¬ 
hand  im  Außenhandelsamt  eine  Erklärung  über  die  Ausfuhr  mit  Wertan¬ 
gabe  der  Exportwaren  abgeben.  Bezüglich  der  Einfuhr  wurde  das 
Verzeichnis  jener  Waren  genehmigt,  deren  Einfuhr  generell  auf  einfache 
Anmeldung  beim  Außenhandelsamt  zugelassen  wird.  In  diesem  Verzeich¬ 
nis  sind  insbesondere  Rohstoffe  und  Hilfsstoffe  für  die  Industrie  enthalten. 
Diese  Bestimmungen  gelten  probeweise  und  sind  jederzeit  widerruflich, 
falls  die  Freigabe  ungünstige  Folgen  nach  sich  ziehen  sollte. 

Tschechoslowakien.  Einfahrbestimmnugen  für  elektrotech¬ 
nisches  Material.  Nach  Auskunft  von  tschechoslowakischer  amtlicher 
Seite  wird  die  Einfuhr  von  Spezialgattangen  elektrischen  Materials,  sowie 
die  Einfuhr  von  Glühkörpern  guter  Herkunft  und  Marke  ohne  die  gering¬ 
sten  Beschränkungen  bewilligt.  Ebenfalls  ist  die  Einfuhr  von  Fassungen 
in  geringer  Menge  zulässig,  die  Einfuhr  von  speziellen  patentierten  guten 
Fassungen  ist  sogar  erwünscht.  Auch  die  Einfuhr  von  Spezialsteckern, 
wird  in  einer  gewissen  Menge  bewilligt. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Japan.  Die  Glasindustrie  hat  bekanntlich  im  Laufe  des  Krieges 
so  bedeutende  Fortschritte  gemacht,  daß  sie  während  dieser  Zeit  fast  die 
ganze  Welt  mit  Glasinstrumenten  für  wissenschaftliche  Zwecke  und 
Laboratorien,  sowie  mit  Thermometern,  Spritzen  und  anderen  Apparaten 
versorgte.  Die  Erzeugung  stieg  von  7  Mill.  Yen  in  Vorkriegsjahren  auf 
42  Mill.  Yen  im  Jahre  1918,  die  Ausfuhr  von  2,5  Mill.  Yen  im  Jahre 
1912  auf  23  Mill.  Yen  im  Jahre  1920,  während  die  Einfuhr  von  Platten¬ 
glas  im  gleichen  Zeitraum  fast  die  gleiche  blieb  und  sich  um  2,5  Mill.  Yen 
jährlich  bewegte.  Eine  Wandlung  trat  erst  nach  Kriegsende  und  Wieder¬ 
auftreten  des  europäischen  Wettbewerbs  ein.  Als  deren  Folge  mußte  die 
Produktion  bei  den  großen  Fabriken  um  50%  eingeschränkt  werden, 
während  die  meisten  kleineren  ihre  Betriebe  völlig  stillegen  mußten.  Dies 
zeigen  auch  die  Ausfahrziffern  für  das  I.  Halbjahr  1921:  4,3  Mill.  Yen 
gegen  13,6  Mill.  Yen  im  gleichen  Zeitabschnitt  des  Vorjahres.  Dennoch 
bietet  der  japanische  Markt  vorläufig  noch  keine  gute  Aussicht  für  Auf¬ 
nahmen  von  europäischem  Glas,  da  der  inländische  Bedarf  vermindert  ist 
und  die  noch  bestehenden  Fabriken  nach  den  letzten  gewinnreichen  Jahren 
den  Wettbewerb  der  Importeure  noch  für  lange  Zeit  unterbieten  können. 
Bei  dem  letzthin  vorgenommenen  Versuch,  belgisches  Glas  wieder  auf  den 
Markt  zu  bringen,  setzte  die  bekannte  Firma  Mitsnibishi,  die  die  Glas¬ 
fabrikation  mit  ihren  Fabriken  Temma  und  Asahi  in  Osaka  beherrscht, 
ihre  Preise  bis  auf  12,50  Yen  je  Kiste  herab,  während  belgisches  Glas 
nicht  unter  14  Yen  cif  Japan  geliefert  werden  konnte.  Die  Regierung  hat 
neuerdings  energisch  die  einheimische  Glasfabrikation  durch  Rückvergütung 
eines  Teils  des  Einfuhrzolls  auf  Rohmaterialien  unterstützt.  Auch  Gias- 
instrumente  für  medizinische  Zwecke,  Thermometer,  Glasspritzen  usw. 
werden  jetzt  in  brauchbarer  Qualität  hergesteilt.  Außerdem  wird  ab  1. 10.  21 
für  Meßinstrumente  jeder  Art  der  Eichung s zwang  eingeführt.  Da 
die  Eichung  in  Japan  selbst  vorgenommen  wird,  ist  es  fraglich,  ob  die 
in  Deutschland  geeichten  Erzeugnisse  die  dortigen  Vorschriften  erfüllen. 
Die  Absatzaussichten  für  diese  Waren  sind  also  vorläufig  wenig  günstig.  — 
Eine  andere  Frage  ist  dagegen  die  der  japanischen  Konkurrenzfähigkeit 
auf  dritten  Märkten,  insbesondere  in  Ländern,  die  Wert  auf  gute  Qualität 
legen,  sich  aber  während  des  Krieges  wohl  oder  übel  mit  japanischen 
Fabrikaten  zufrieden  geben  mußten.  Hier  leidet  zurzeit  der  Absatz 
japanischer  Glaswaren  sehr  unter  der  immer  noch  minderwertigen  Qualität, 
die  durch  billige  Preise  nicht  Wettgemacht  werden  kann,  da  in  Japan 
die  Arbeitslöhne  und  die  allgemeinen  Unkosten  in  der  Giasfabrikation 
seit  1914  um  das  Dreifache  gestiegep  sind,  während  sich  die  Qualität 
der  Waren  nur  wenig  gebessert  hat.  Lediglich  in  billigen  Glasgeschirren 
dürften  Länder  wie  China,  Britisch-Indien  und  Australien  nach  wie  vor 
aufnahmefähig  für  japanische  Glaswaren  sein. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Triptis,  A  -8.,  Triptis.  Die  Gesellschaft  hat  zur  Vergrößerung 
ihres  Werkes  den  Gasthof  „Wilhelmshöhe“  in  Triptis  erworben. 

A.-G.  Möncheberger  Gewerkschaft,  Cassel.  Die  o.  G.-V.  vom 
18. 6.  21  genehmigte  die  Kapitalserhöhung  um  M  2  Mill.  Inhaberaktien 
auf  M  4  Mill.  Die  neuen  Aktien  sind  von  Herrn  Hugo  von  Kintzel, 
Cassel,  mit  der  Verpflichtung  übernommen  worden,  sie  den  bisherigen 
Aktionären  zum  Nennwert  im  Verhältnis  1 : 1  zum  Bezug  anzubieten.  Die 
neuen  Aktien  Bind  nicht  eher  dividendenberechtigt,  bis  die  Prioritätsaktien 
wegen  des  ihnen  zustehenden  Dividendennachbezugsrechts,  welches  ihnen 
jetzt  noch  für  die  Jahre  1908 — 1919  zusteht,  befriedigt  sind.  Zunächst 
sind  26%  des  Nennwertes  aaszuzahlen.  Das  Bezugsrecht  ist  bis  ein¬ 
schließlich  3. 10.  21  bei  der  Gesellschaft  Cassel,  Möncheberger  Str.  102, 
auszuüben. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  A.-G.,  Remscheid.  Die 
a.  o.  G.-V.  beschloß  die  Kapitalserhöhung  um  Ji  8  Mill.  Stamm-  und 
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M  1  Mill.  Vorzugsaktien,  letztere  mit  vierfachem  Stimmrecht.  Von  den 
neuen  Aktien  werden  A  6  Mill,  von  einem  Konsortium  zu  123,60  %  mit 
der  Verpflichtung  übernommen,  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  3  :1 
zu  130  °/0  anzubieten.  Die  restlichen  M  2  Mill.  Stammaktien  werden  dem 
Konsortium  Uberlaseen.  Die  Vorzugsaktien,  die  gegen  die  Ueberfremdungs- 
gefahr  geschaffen  sind,  werden  dem  A.  Schaaffhausenschen  Bankverein 
übergeben.  Der  Kapitalerlös  dient  zur  Stärkung  der  Betriebsmittel  und 
Ei  Weiterung  der  Fabrikanlagen.  Die  Aussichten  sind  nicht  ungünstig; 
für  das  laufende  Geschäftsjahr  kann  wieder  eine  befriedigende  Dividende 
erwartet  werden. 

Bank  für  keramische  Industrie,  A.-G.,  Dresden.  Auszug  au3 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.4.21:  Reingewinn  M  51839  (41660); 
Dividende  6  %  (4).  Aus  dem  Geschäftsbericht  ist  zu  erwähnen,  daß  ein 
ansehnliches  Rohkaolinlager  mit  Vorkaufsrecht  für  einzelne  der  ange- 
schlossenen  Betriebe  auf  eine  Reihe  von  Jahren  gepachtet  wurde.  Die 
Glanzgoldfabrik  Carl  Hauser,  Rodach,  wurde  durch  die  Bank  in  eine 
G.  m.  b.  H.  umgewandelt  und  an  eine  Fabrik  keramischer  Erzeugnisse 
angegliedert. 

Glashüttenwerke  Holzminden,  A.-G.,  Holzminden.  Die  seit 
23  Jahren  in  Holzminden  bestehenden,  bekannten  Glashtittenwerke  sind 
am  18.  9.  21  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewandelt  worden.  Den  Vor¬ 
stand  übernehmen  die  Herren  Eduard  Bertel  und  Hermann  Kühn,  Holz¬ 
minden.  Dem  Aufsichtsrat  gehören  an:  Baron  K.  v.  Scharfenberg,  Berlin- 
Wannsee  (Vors),  Kaufmann  J.  Krako,  Berlin  (stellv.  Vors.),  Fabrik-  und 
Rittergutsbesitzer  W.  Rosenkranz,  Holzminden,  Bankier  A.  Wolff,  Ham¬ 
burg,  Kaufmann  K.  Eilert,  Braunschweig,  Generaldirektor  H.  Ziegler, 
Berlin-Wannsee,  Konsul  0.  Schmidt-Ernsthausen,  Berlin.  Herr  Rosen¬ 
kranz,  der  in  den  letzten  Jahren  alleiniger  Besitzer  der  Glashüttenwerke 
war,  wurde  vom  Aufsichtsrat  in  den  Vorstand  berufen. 


General  -V  ersammlungen. 

Jlse  Bergbau-A.-G.,  Grube  Jlse:  a.  o.  G.-V.  13.  10.  21,  3  Uhr  n„ 
Mitteldeutsche  Creditbank,  Berlin,  Burgstr.  24.  T.-O. :  Kapitalserhöhung 
um  Jl  60  Mill.  Stammaktien  und  A  25  Mill.  Vorzugsaktien ;  Genehmigung 
der  Umschreibung  von  Vorzugsaktien. 

Steingutfabrik  Colditz,  A.-G.,  Colditz :  a.  o.  G.-V.  20.  10.  21,  4  % 
Uhr  n.,  Hotel  Häufle,  Leipzig.  T.-O  :  Wiederholte  Beschlußfassung  über 
die  in  der  G.-V.  vom  11.  8  21  beschlossene  Kapitalserhöhung  um  M  1,88 
Mill.  Stammaktien  und  A  120  000  Vorzugsaktien  auf  M  4  Mill. 

Somag,  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten- Werke,  A.-G.,  Meißen: 
a.  o.  G.-V.,  11.  10.  21,  11  Uhr  v.,  Sitzungssaal,  Meißen.  T.-O. :  Kapitals¬ 
erhöhung  um  A  1,5  Mill.  Stammaktien  und  M  300  000  Vorzugsaktien  auf 
A  4,3  Mill. 

Wilhelm8htitte,  A.-G.  für  Maschinenbau  und  Eisengießerei,  Eulau : 
o.  G.-V.  22  10.  21,  11  Uhr  v.,  Geschäftsräume,  Eulau- Wilhelmshütte. 

Bing  Werke,  vorm.  Gebr.  Bing,  A.-G,  Nürnberg:  a.  o.  G.-V.  7.  10. 
21,  11  Uhr  v.,  Geschäftsräume,  Nürnberg.  T.-O.:  Kapitalserhöhung  um 
A  37,5  Mill.  Inhaberaktien. 


Messen  und  Ausstellungen. 

An  der  1.  Internationalen  Utrechter  Jahresmesse,  die  vom 
6.  bis  16.  9.  stattfand,  beteiligten  sich  insgesamt  1433  Aussteller,  davon 
809  Holländer  und  —  unmittelbar  oder  durch  ihre  Vertretungen  — 
624  Ausländer  (265  Deutsche,  99  Engländer,  80  Belgier,  76  Franzosen, 
32  Schweizer,  25  Amerikaner  und  noch  etwa  50  Firmen  ans  anderen 
Ländern).  Die  Zahl  der  ausstellenden  Holländer,  die  1920,  als  die  Messe 
noch  national  war,  1037  —  200  weniger  als  1919  —  betrug,  ist  also  er¬ 
heblich  zurückgegangen,  an  ihre  Stelle  sind  die  Fremden  getreten,  von 
deren  Teilnahme  sich  die  führenden  Wirtschaftskreise  des  Landes  eine 
weitere  Stärkung  der  Stellung  Hollands  als  Vermittler  zwischen  den  ehe¬ 
mals  feindlichen  Ländern  versprechen.  Die  Inanspruchnahme  der  vom 
Aus8tellung8-  und  Messe-Amt  eingerichteten  deutschen  wirtschaftlichen 
AuBkunftsstelle  scheint  sich  befriedigend  zu  entwickeln,  so  daß  sich  für 
zahlreiche  Teilnehmer  wohl  auf  gute  Erfolge  rechnen  läßt. 


Soziale  Bewegung. 

Lohnerhöhung  in  der  Flaschenindustrie.  Die  Vereinigung  deut¬ 
scher  Flaschenfabriken  hat  mit  beiden  Glasarbeiterverbänden  Erhöhung 
der  Löhne  um  15—25%.  gültig  ab  1.  8  vereinbart. 

Entwurf  eines  Gesetzes  über  die  Arbeitszeit  gewerblicher  Ar¬ 
beiter.  Da3  Reichsarbeitsministenum  hat  dem  Reichsrat  und  dem  vor¬ 
läufigen  Reichswirtschaftsrat  letzthin  einen  Gesetzentwurf  über  die  Arbeits¬ 
zeit  gewerblicher  [Arbeiter  vorgelegt,  der  im  „Reichsarbeitsblatt“ 
Nr.  22  veröffentlicht  worden  ist.  Nach  dem  Entwurf  sollen  die  Vorschriften 
des  Gesetzes  für  alle  gewerblichen  Arbeiter  gelten,  die  in  Gewerbebetrieben 
einschließlich  des  Handels  und  des  Bergbanes,  sowie  in  den  Betrieben  des 
Reichs,  der  Länder,  der  Gemeinden  und  Gemeindeverbänden  beschäftigt 
sind.  Auch  auf  Werkmeister  und  Techniker  wird  der  Geltungsbereich  des 
Gesetzes  ausgedehnt.  Nicht  angewendet  werden  seine  Bestimmungen  auf 
Angestellte,  Hausgewerbetreibende,  Krankenpflegepersonen,  Hausgehilfen 
und  auf  Personen,  die  im  Verkehregewerbe,  in  der  Fischerei,  in  der  See- 
nnd  Binnenschiffahrt  beschäftigt  sind.  Durch  die  Bestimmungen  über  die 
Arbeitszeit  im  allgemeinen  wird  grundsätzlich  eine  Maximalarbeitszeit  von 
acht  Stunden  festgelegt.  Die  werktägliche  Arbeitszeit  darf  ausschließlich 
der  Pausen  die  Dauer  von  acht  Stunden  nicht  überschreiten.  Wenn  an 
einzelnen  Werktagen  weniger  als  acht  Stunden  oder  überhaupt  nicht  ge¬ 
arbeitet  wird,  kann  der  entstehende  Ausfall  dadurch  ausgeglichen  werden, 
daß  die  Arbeitszeit  an  den  übrigen  Werktagen  der  gleichen  Woche  ver¬ 
längert  wird.  Jedoch  darf  die  Verlängerung  täglich  nicht  mehr  als  eine 
Stunde  und  die  Gesamtzahl  der  Arbeitsstunden  einer  Woche  nicht  mehr 
als  48  Stunden  betragen.  Bei  Schichtarbeit  kann  die  Arbeitszeit  an  ein¬ 


zelnen  Tagen  und  in  einzelnen  Wochen  verlängert  werden,  wenn  sie  im 
Durchschnitt  von  höchstens  drei  Wochen  acht  Stunden  täglich  und  48 
Stunden  wöchentlich  nicht  übersteigt.  In  Betrieben,  in  denen  Arbeiten 
Vorkommen,  die  ihrer  Natur  nach  auch  an  den  Sonn-  und  Festtagen  nicht 
unterbrochen  werden  können  und  dadurch  regelmäßig  wechselnde  Tag- 
und  Nachtschichten  erfordern,  darf  die  Arbeitszeit  im  Durchschnitt  dreier 
Wochen  66  Standen  wöchentlich  nicht  übersteigen.  Die  für  den  regel¬ 
mäßigen  wöchentlichen  Schichtwechsel  erforderliche  Doppelschicht  darf  16 
Stunden  nicht  überschreiten.  * 

Wichtig  sind  ferner  die  im  Gesetzentwurf  enthaltenen  Bestimmungen 
über  Nebenarbeit:  Ständig  beschäftigte  Personen  dürfen  daneben  in  ihrem 
oder  einem  verwandten  Berufe  ständige  Beschäftigungen  bei  einem  anderen 
Arbeitgeber  insoweit  nicht  übernehmen,  als  die  Arbeitszeiten  zusammen 
die  oben  angegebenen  zulässigen  Grenzen  überschreiten.  Unter  den  glei¬ 
chen  Var  Aussetzungen  darf  ihnen  Beschäftigung  von  einem  anderen  Arbeit¬ 
geber  nicht  übertragen  werden.  Die  Arbeitgeber  dürfen  nicht  gestatten, 
daß  ihre  Arbeiter  nach  Ablauf  der  gesetzlichen  Arbeitszeiten  auf  eigene 
Rechnung  mit  der  Absicht  des  Nebenerwerbes  im  Betriebe  weiter  arbeiten. 
Auch  darf  vom  Arbeitgeber  keine  Arbeit  zur  Verrichtung  außerhalb  des 
Betriebes  übertragen  oder  für  Rechnung  Dritter  überwiesen  werden,  die 
eine  Ueberschreitung  der  Arbeitszeit  erforderlich  macht. 

Die  in  dem  Gesetzentwurf  enthaltenen  besonderen  Schutzbestim- 
muDgen  für  Kinder,  jugendliche  Arbeiter  und  Arbeiterinuen  sind  besonders 
weitgehend.  Kinder  unter  14  Jahren  dürfen  in  gewerblichen  Betrieben 
überhaupt  nicht  beschäftigt  werden.  Die  Arbeitsstunden  der  jugendlichen 
Arbeiter  unter  16  Jahren  und  der  Arbeiterinnen  dürfen  nicht  vor  sechs, 
in  mehrschichtigen  Betrieben  nicht  vor  5  Uhr  morgens  beginnen  und  nicht 
über  acht,  in  mehrschichtigen  Betrieben  nicht  über  10  Uhr  abends  dauern. 
Männliche  Jugendliche  in  vollendetem  16.  Lebensjahr  dürfen  nicht  vor 
5  Uhr  morgens  und  nicht  nach  10  Uhr  abends  beschäftigt  werden.  Nach 
der  täglichen  Arbeitszeit  ist  eine  ununterbrochene  Ruhezeit  von  minde¬ 
stens  12  Stunden  zu  gewähren.  Den  jugendlichen  Arbeitern  ist  eine 
regelmäßige  Pause  zu  gewähren  und  zwar  für  diejenigen  unter  16  Jahren 
bei  einer  täglichen  Beschäftigung  von  höchstens  6  Stunden  mindestens 
eine  zusammenhängende  halbe  Stande,  von  mehr  als  6  Standen  mindestens 
eine  zusammenhängende  Stande.  Die  Bestimmungen  betr.  Begrenzung  der 
Arbeitszeit  männlicher  Jugendlicher  mit  vollendetem  16.  Lebensjahr  finden 
ferner  keine  Anwendung  auf  die  Beschäftigung  mit  Arbeiten,  die  ihrer 
Natur  nicht  unterbrochen  werden  können,  nach  bei  Arbeiten,  zu  denen  Rever- 
berier-,  Regenerativ-  oder  ähnliche  Oefen  benutzt  werden,  sowie  in  Glas¬ 
hütten.  Arbeiterinnen  dürfen  vor  und  nach  ihrer  Niederkunft  im  ganzen 
während  acht  Wochen  nicht  beschäftigt  werden,  Eine  Wiederbeschäftig¬ 
ung  ist  nur  gestattet,  wenn  nachgewieaen  wird,  daß  seit  ihrer  Niederkanft 
wenigstens  sechs  Wochen  verflossen  sind.  Den  Arbeiterinnen,  die  ein  Kind 
stillen,  ist  auf  ihren  Wunsch  während  der  Arbeitszeit  zweimal  täglich 
eine  halbstündige  oder  einmal  täglich  eine  einstündige  Ruhepause  zum 
Stillen  zu  gewähren. 

Der  vierte  Abschnitt  des  Entwurfs  enthält  folgende  Ausnahmen: 
Die  Vorschriften  über  die  Arbeitszeit  gelten  nicht  für  Arbeiten,  die  in 
Notfällen  und  bei  nicht  vorherzusehenden  Unterbrechungen  des  regel¬ 
mäßigen  Betriebes  durch  Naturereignisse  oder  Unglücksfälle  unverzüglich 
vorgenommen  werden  müssen.  Die  Bestimmungen  betr.  jugendlicher  Ar¬ 
beiter  and  Arbeiterinnen  gelten  nicht  für  die  Beschäftigung  Jugendlicher 
von  sechzehn  bis  achtzehn  Jahren  und  von  Arbeiterinnen  im  Falle  einer 
nicht  vorherzusehenden  oder  nicht  zu  verhindernden,  sich  regelmäßig 
wiederholenden  Betriebsunterbrechung,  die  auf  höhere  Gewalt  zurückzu¬ 
führen  ist.  Der  Reichsarbeitsminister  kann  ferner  innerhalb  bestimmter 
Grenzen  eine  Ueberschreitung  der  Arbeitszeit  zulassen:  1.  bei  Arbeiten 
zur  Bewachung  der  Betriebsanlagen,  zur  Reinigung  und  Instandsetzung, 
durch  die  der  regelmäßige  Fortgang  des  eigenen  oder  eines  fremden  Be¬ 
triebes  bedingt  ist,  2.  bei  Arbeiten,  von  denen  die  Wiederaufnahme  oder 
Aufrechterhaltung  des  vollen  Betriebes  abhängig  ist,  3.  bei  der  Beauf¬ 
sichtigung  der  vorstehend  unter  Nr.  1  und  2  aufgeführten  Arbeiten.  Wenn 
durch  einen  Tarifvertrag  aus  den  eben  angegebenen  Gründen  eine  von  den 
Bestimmungen  abweichende  Arbeitszeit  festgesetzt  und  dieser  Tarifvertrag 
für  allgemein  verbindlich  erklärt  ist,  so  treten  durch  die  Verbindlicher- 
klärung  die  Bestimmungen  des  Tarifvertrages  für  die  darunter  fallenden 
Betriebe  an  die  Stelle  der  Arbeitszeit-  Bestimmungen.  Bei  außergewöhn¬ 
licher  Häufung  der  Arbeit  sowie  in  Gewerben,  in  denen  regelmäßig  zu 
gewissen  Zeiten  des  Jahres  ein  vermehrtes  Arbeitsbedürfnis  eintritt,  oder 
deren  Betrieb  ihrer  Natur  nach  auf  bestimmte  Jahreszeiten  beschränkt  ist, 
kann  auf  Antrag  des  Unternehmers  für  einzelne  Betriebe  oder  Betriebs¬ 
abteilungen  eine  abweichende  Regelung  der  Arbeitszeit  an  sechzig  Tagen 
im  Jahr  widerruflich  zugelassen  werden.  Außerdem  ist  der  Reichsarbeits¬ 
minister  ermächtigt:  1.  unter  außergewöhnlichen  Verhältnissen,  insbeson¬ 
dere  zur  Ersparung  von  Brennstoffen,  eine  Verlängerung  der  Arbeitszeit 
über  neun  Standen  täglich,  jedoch  nicht  Uber  achtundvierzig  Stunden 
wöchentlich  zu  gestatten,  2.  für  gewisse  Gewerbezweige  oder  Gruppen 
von  Arbeitern,  bei  denen  regelmäßig  und  in  erheblichem  Umfang  bloße 
Arbeitsbereitschaft  vorliegt,  eine  abweichende  Regelung  zu  treffen,  3.  für 
Gewerbezweige  in  denen  die  Verrichtung  von  Nachtarbeit  zur  Verhütung 
des  Verderbens  von  Rohstoffen  oder  des  Mißlingens  von  Arbeitserzeugnissen 
dringend  erforderlich  ist,  Ausnahmen  für  Arbeiterinnen  über  sechzehn 
Jahre  zuzulassen,  ferner  z.  B.  in  der  Landwirtschaft  sowie  in  allen  Fällen, 
in  denen  außerordentliche  Umstände  es  erheischen,  für  Arbeiterinnen  über 
sechzehn  Jahre  die  Ruhezeit  an  sechzig  Tagen  im  Jahr  auf  zehn  Standen 
herabzasetzen. 

Für  die  Aufsicht  über  die  Ausführung  dieses  Gesetzes  gelten  die 
Vorschriften  des  §  139b  der  Gewerbeordnung  sowie  die  entsprechenden 
berggesetzlichen  Vorschriften.  Außerdem  sieht  der  Entwurf  noch  Straf¬ 
bestimmungen  vor,  die  grundsätzlich  nur  die  Arbeitgeber  treffen. 

Entwarf  eines  Gesetzes  über  Lohnstatistik.  Der  sozialpolitische 
Ausschuß  des  vorläufigen  Reichswirtschaftsrats  beriet  den  ihm  vom  Reichs- 
wirtschaftsministerinm  zur  Begutachtung  zugegangenen  Entwarf  eines 
Gesetzes  betreffend  Lohnstatistik.  Das  Gesetz  soll  die  Reichsregierang 
ei  mächtigen,  Erhebungen  über  die  Lohn-  und  Gehalts  verhältnisse  der 
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Arbeiter  und  Angestellten  anznordnen  und  die  zu  ihrer  Durchführung  er¬ 
forderlichen  Bestimmungen  zu  erlassen.  Zuwiderhandlungen  gegen  die 
auf  Grund  dieser  Befugnisse  erlassenen  Bestimmungen  sollen  mit  Geld¬ 
strafe  Mb  zu  A  20  000  bestraft  werden  können. 


Verbände. 

Anßenhandelskonlrollverband.  Der  Ende  August  in  Berlin  ge¬ 
gründete  Verband,  der  bereits  über  460  Mitglieder  zählt,  erblickt  seine 
Aufgabe  in  der  Bekämpfung  jedweden  ungesetzlichen  Verhaltens,  das  die 
Außenhandelskontrolle  betrifft,  vornehmlich  aber  solcher  Fälle,  bei  denen 
es  sich  nicht  um  eine  einzelne  Uebertretung  der  bestehenden  Vorschriften, 
Bondern  um  ein  planmäßiges,  andere  Firmen  schädigendes  Vorgehen  handelt. 
Die  Mitglieder  wollen  durch  den  Zusammenschluß  unmittelbaren  Einfluß 
auf  die  bestehende  Ein-  und  Ausfuhrgesetzgebung  gewinnen,  als  dies 
bisher  durch  die  Fachverbände  und  Spitzenorganisationen  hat  geschehen 
können.  Der  Verband  ist  ein  gemeinnütziger  Verein.  Ein  Vorstand  auf 
breitester  Grundlage  ist  in  Bildung  begriffen.  Das  Bureau  befindet  sich 
Berlin  W.  62,  Bayrentherstraße  26. 


V  ersicherungen. 

Erhöhung  der  Beiträge  für  die  Invalidenversicherung.  Durch 
das  Gesetz  über  die  Festsetzung  der  Leistungen  nnd  der  Beiträge  in  der 
Invalidenversicherung  sind  bekanntlich  nach  der  Höhe  des  Jahresarbeits¬ 
verdienstes  für  die  Versicherten  Lohnklassen  gebildet,  die  jetzt  erhöht 
werden.  Es  sind  jetzt  neue  Klassen  von  A  1000  bis  zu  M  16  000  fest¬ 
gesetzt  worden.  Nach  diesen  Lohnklassen  werden  vorläufig  bis  zum 
31.  12.  26  folgende  Wochenbeiträge  erhoben:  in  Lohnklasse  A  jft,  3.60, 
B  M  4  60,  C  M  6.60,  D  A  6.60,  E  Jt  7.60,  F  A  9.—,  G  M  10.60  und 
H  M  12. — .  Die  Vorschriften  für  diese  erhöhten  Abgaben  treten  mit  dem 
1.  10.  21  in  Kraft.  Die  zurzeit  geltenden  Marken  dürfen  dann  nicht  mehr 
verwendet  werden. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Gebr.  Simson,  Gotha.  Ingenieur  Arthur  Simson  ist  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Porzellan-Fabrik  Brewir.  Brenner  &  Wirlitsch,  G.  m.  b.  H.,  Hoheneck. 
Die  Firma  ist  geändert  in  „Elektro-Porzellanfabrik  Hoheneck,  G.  m.  b.  H., 
Hoheneck.“  Das  Stammkapital  ist  von  A  20  000  auf  Ji  30  000  erhöht 
worden.  Die  Bestellung  des  Emanuel  Wirlitsch  als  Geschäftsführer  ist 
widerrufen.  Zu  weiteren  Geschäftsführern  wurden  Kaufmann  Karl  Hang, 
und  Ingenienrchemiker  Emil  Schächterle  bestellt.  Die  Geschäftsführer  sind 
nur  gemeinsam  zu  je  zweien  vertretungsbefugt. 

Steatit-A.-G.,  Lauf.  Das  Vermögen  der  Gesellschaft  ist  als  Ganzes 
auf  die  J.  von  Schwarz,  A.-G ,  Nürnberg,  gegen  Gewährung  von  Aktien 
dieser  Gesellschaft  übertragen.  Die  übertragene  Gesellschaft  ist  aufgelöst. 
Die  Liquidation  ist  ausgeschlossen,  die  Firma  ist  erloschen. 

J.  von  Schwarz,  A.-G.,  Nürnberg.  Nach  den  genehmigten  Verträgen 
mit  den  Firmen  „Steatit-A  -G.,  Lauf“,  und  „Vereinigte  Magnesia  Co.  und 
Ernst  Hildebrandt,  A.-G.,  Berlin“,  ist  deren  gesamtes  Vermögen  als  Ganzes 
unter  Ausschluß  der  Liquidation  auf  die  J.  von  Schwarz,  A.-G.,  gegen 
Gewährung  von  Aktien  dieser  Gesellschaft  übertragen.  Die  Kapitals- 
erhöhnng  um  M  3,7  Mill,  und  weitere  Ji  9,3  Mill,  auf  Ji  17,6  Mill,  ist 
durchgeführt.  Die  Firma  lautet  nunmehr:  „Steatit-Magnesia,  A.-G.“ 

Elektrotechnische  Fabrik,  G.  m.  b,  H.,  Peterwitz,  Schles.  Fabrikation 
von  elektrotechnischem,  montiertem  Porzellan  sowie  Handel  mit  elektro¬ 
technischen  Materialien.  Stammkapital:  M  21000.  Geschäftsführer  sind 
Kaufmann  Fritz  Falke  und  Ingenieur  Pani  Pinkert. 

Vereinigte  Schwarzenbrunner  Kunstmärbelfabriken,  G.  m.  b.  H., 
Eisfeld.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  frühere  Ge¬ 
schäftsführer  Willy  Beer. 

Ad.  Deidesheimer,  A.-G.,  Neustadt  a.  H.  Die  Firma  lautet  nunmehr : 
„Maschinenfabrik  A  -G.“  Anstelle  des  ausgeschiedenen  Fabrikanten  Ernst 
Eversbnsch  wurde  August  Deidesheimer  zum  Vorstand  bestellt.  Das  Grund¬ 
kapital  beträgt  Ji  360000. 

Friedrich  Peinke,  Altenburg.  Glas-  und  Porzellanwarengeschäft, 
Ofenhandlung  und  Ofensetzgeschäft.  Inhaber  ist  Töpfermeister  Friedrich 
Bernhard  Franz  Peinke.  Helene  Peinke,  geb.  Njammasch,  hat  Prokura. 

Steingutfabrik  Elsterwerda,  G.  m.  b.  H.,  Biehla.  Das  Stammkapital 
ist  um  Jt  690  000  auf  A  1  600  000  erhöht  worden. 

Ludwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan-  und  Steingutfabrikation,  Bonn. 
Die  Prokura  des  Kaufmanns  Heinrich  Dorten  ist  erloschen. 

Tonwarenfabrik  Viktoria,  G.  m.  b.  H,,  Ketschendorf  a.  Spree.  An 
Stelle  des  ausgeschiedenen  Emil  Pauluhn  wurde  Betriebsleiter  Josef  Götz 
zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Steingutfabriken  Velten-Vordamm,  G.  m.  b.  H.,  Velten  mit  Zweig¬ 
niederlassung  Vordamm.  Das  Stammkapital  ist  um  M  700  000  auf  A  2  Mill, 
erhöht  worden. 

Süddeutsche  Schmirgelwerke,  A.-G.,  Memmingen.  Grundkapital: 
Jt  3  Mill.  Selbständig  vertretungsbefugter  Vorstand  ist  Ingenieur  Otto 
Schröder.  Gründer  sind  Kommerzienrat  J.  Pfeffer,  Dr.  M.  Neudegger, 
Kaufmann  J.  Frisch,  Bayer.  Vereinsbank,  A.-G ,  und  Ingenieur  Otto 
Schröder.  Sie  haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Mitglieder  des  ersten 
Anfsichtsrats  sind  J.  Pfeffer,  J.  Frisch  und  Geh.  Justizrat  Ph.  Grimm. 

Gebrüder  Baensch,  Dölau.  Frau  Lina  Baensch,  geb.  Licht,  ist  aus- 
geschieden,  Dr.  jur.  Hans  Elze  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  ein- 
treten.  Die  offene  Handelsgesellschaft  ist  in  eine  Kommanditgesellschaft 
amgewandelt.  Es  sind  vier  Kommanditisten  beteiligt. 


Stettiner  Schamotte-Fabrik,  A.-G.,  vormals  Didier,  Stettin.  Die  Pro¬ 
kura  des  Fritz  Keydel  und  des  Eduard  Lenz  ist  erloschen. 

Kösters  Glashüttenwerke  J.  und  F.  Köster,  Inhaber  Kurt  Jardon, 
Ibbenbüren.  Kaufmann  Adolf  Goedler  hat  Prokura. 

Krystallglasfabrik  vorm.  Steigerwald  Regenhütte,  Max  Burmester  und 
Marianne  von  Streber-Steigerwald,  Regenhütte.  Gesellschafter  Max  Bur¬ 
mester  ist  infolge  Todes  ausgeschieden,  Witwe  Berta  Burmester  als  per¬ 
sönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  beiden  Gesellschafter 
sind  nunmehr  nur  zusammen  vertretungsbefugt.  Die  Prokura  des  Buch¬ 
halters  Willy  Weithenauer  ist  erloschen. 

Arnsdorfer  Krystallglasschleiferei,  Inh.  Köck  und  Langer,  Arnsdorf  i.R. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Glasschleifermeister  Leopold  Köck 
und  Kaufmann  Paul  Langer. 

Oberlausitzer  Glasmanufaktur  Sprenger  &  Co.,  G.  m.  b.  H  ,  Görlitz. 
Das  Stammkapital  ist  um  A  16  000  auf  A  60  000  erhöht. 

Hermann  Käsemodel,  chirurgische  Glaswarenfabrik,  Jlmenau.  Kauf¬ 
mann  Rudolf  Rose  hat  Einzelprokura. 

Hirsch  &  Co.,  Moskau.  Gesellschafter  Georg  Neumann  ist  aasge¬ 
schieden.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Alleiniger  Inhaber  ist  der  bis¬ 
herige  Gesellschafter  Fritz  Kokula. 

E.  Brüchner  &  Co.,  Glasbilder-  und  Rahmenfabrikation,  G.  m.  b.  H., 
Radeberg.  Geschäftsführer  Litter  ist  ausgeschieden. 

Eschrich  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  Das 
Stammkapital  ist  um  M  42  000  auf  M  63  000  erhöht  worden. 

Isaria-Apparatefabrik,  G.  m.  b.  H.,  Schwenningen.  Kaufmann  Max 
Michalk  hat  Gesamtprokura  mit  einem  anderen  Pokuristen  oder  Hand- 
1  ungsbevollmächtigten. 

Gebr.  Döhler,  vorm.  Louis  Döhler,  Stützerbach,  W.-A.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  die  Fabrikanten  Paul  und  Arno  Döhler.  Jeder 
ist  selbständig  vertretnDgsbefugt. 

Voßwerke,  A.-G.,  Hannover.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Eltzner  &  von  Roux,  Technisches  Büro-  und  Industrie-Bedarf,  Emaille¬ 
schilderfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Hannover.  Als  weiterer  selbständig  vertretungs- 
befugter  Geschäftsführer  wnrde  Zivilingenieur  Kurt  Eltzner  bestellt. 

Deutsche  Evaporator-A.-G.,  Zweigniederlassung  Lüneburg.  General¬ 
direktor  Litwin  ist  selbständig  vertretungsbefugt.  Das  bisherige  stell¬ 
vertretende  Vorstandsmitglied  Heinrich  Hansen,  sowie  Heinrich  Georg  Müller, 
Dr.  Waldemar  Koch  nnd  David  Litwin  wurden  zu  ordentlichen  Vorstands¬ 
mitgliedern  bestellt.  Sie  Bind  nnr  gemeinsam  za  je  zweien  oder  einzeln 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefngt. 

Tongruben  „Erlenhof“,  G.  m.  b.  H,,  Ransbach.  An  Stelle  des  aus¬ 
geschiedenen  Wilhelm  Gerharz  wurde  dessen  Sohn  Hubert  Gerharz  zum 
Geschäftsführer  bestellt. 


Oesterreich. 

Siegfried  Beer,  Tonpfeifenerzeugung,  G.  m.  b.  H.,  Wien.  Stamm¬ 
kapital :  K.  600  000.  Die  Geschäftsführer  Siegfried  Beer,  Karl  Schrada 
und  Hugo  Lichtenstein  Bind  gemeinsam  zu  je  zweien  vertretungsbefugt. 

Wienerberger  Ziegelfabriks-  und  Baugesellschaft,  Wien.  August 
Hanisch  ist  ans  dem  Verwaltungsrat  ausgeschieden,  neu  eingetreten  sind 
die  Direktoren  Markus  Rotter  nnd  Theodor  Pierus.  Jeder  ist  gemeinsam 
mit  einem  zweiten  Verwaltungsratsmitglied  oder  einem  Prokuristen  ver- 
tretnngsbefugt. 

Vereinigte  Carborundum-  und  Elektrit-Werke,  A.-G.,  Wien.  Wilhelm 
Kaufmann  ist  aus  dem  Verwaltungsrat  ausgeschieden.  Die  Prokura  von 
Emil  Strasser  and  Ren6  Bouvier  ist  erloschen. 

Steirische  Magnesit-Industrie,  A.-G.,  Wien.  An  Stelle  der  ausge¬ 
schiedenen  Dr.  Franz  Herzberg  und  Hans  Engel  wurden  Dr.  Eduard  Nelken 
und  Fritz  Weill  in  den  Verwaltungsrat  berufen.  Jeder  ist  gemeinsam  mit 
einem  zweiten  Verwaltungsratsmitglied  oder  einem  Prokuristen  ver- 
tretnngsbefugt. 

Siegl’s  Erste  Karlsbader  Porzellan-Fabriks-Niederlage,  Salzburg.  Die 
Firma  ist  erloschen. 


Tschechoslowakien. 

Nestler  &  Co.,  Fabrik  elektrotechnischer  Artikel  aus  Hartporzellan, 
G.  m.  b.  H,,  Briesen.  DaB  Stammkapital  ist  auf  Kc  650  000  erhöht. 

Metallglas-Porzellanwerke  Durable  Schmid,  Baumgartel  &  Co.,  Settez 
bei  Teplitz.  Erzeugung  des  patentierten  Artikels:  Kristall- nnd  Porzellan¬ 
geschirr  mit  galvanischem  Metallmantel.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
Bind  Franz  Schmid  nnd  Albin  Baumgartel.  Ein  Kommanditist  ist  beteiligt. 

Reichenberger  Ofen-  und  Wandplattengeschäft  A.  Poppa  &  Co., 
Reichenberg.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Alfred  Poppa  und 
Friedrich  Hicke. 

Glashüttenwerke  Knizek  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Turn.  Das  Ausgleichs¬ 
verfahren  ist  eingestellt  worden.  Als  Geschäftsführer  wurde  Rudolf  Stal¬ 
mach  bestellt. 

Glashüttenwerke  Josef  Knizek,  G.  m.  b.  H.,  Ullersdorf.  Das  Aus¬ 
gleichsverfahren  ist  eingestellt  worden. 

Bohemia  Glasraffinerie  nnd  Export,  G.  m.  b.  H.,  Gablonz  a.  N. 
(Bohemia,  raffinerie  skia  a  vyvoz  spoleönost  s.  r.  o.)  Stammkapital: 
Kc  100  000.  Geschäftsführer  ist  Franz  Bastar. 

Vereinigte  Glasringraffinerien  Stumpe,  Scholze  &  Co.,  Johannesberg 
bei  Gablonz  a.  N.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Stephan  Scholze 
nnd  Emil  Stampe. 

Kunstglas-Raffinerie  Köck  &  Reichler,  Aussig-Krammel.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Franz  Köck  und  Fred  Reichler. 

Vacek  &  Co.  (Vacek  a  spol),  Nusle  608.  Erzeugung  von  Glas¬ 
emballagen,  chemischen  Apparaten,  Thermometern,  Aräometern  nsw.  Per- 


464  —  Nr.  39 


SPRECHSAAL- COBURG. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


sönlieh  haftende  Gesellschafter  sind  die  Firma  Kopista  &  Kubsky,  Uhren- 
nnd  Facettenglasfabrik,  G.  m.  b.  H..  Karel  Vacek  und  Karel  Jejsal. 

Et.  Schmiedel,  Reinowitz.  Glasraffinerie  und  Export  sämtlicher 
Gablonzer  Artikel.  Franz  Engel  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
eingetreten. 

Alois  Rückl  &  Komp.  Glasindustrie  nnd  Raffinerie,  Wistritz-Teplitz. 
Persönlich  haftender  Gesellschafter  sind  Alois  Rückl  nnd  Felix  Schuster. 


Haardt  &  Co,  Emaillierwerke  nnd  Metall,  ^renfabriken,  A.-G., 
Neschwitz.  Das  Aktienkapital  beträgt  nunmehr  Kr.  2  Mill.  Robert  Fix, 
Franz  X  Ibi,  Dr.  Adolf  Gallia,  Karl  Juritsch  und  Moritz  Haardt  sind 
aus  dem  Verwaltungsrat  auBgeschieden.  Alexander  Huppert  wurde  als 
4  Verwaltungeratsmitglied  bestellt.  Seine  Gesamtprokura;ist  erloschen. 

Schindler  &  Co.,  Gablonz  a.  N.  Glaswarenhandel.  Felix  Schindler 
und  Dr.  Ernst  Biumenfeld  sind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter  ein¬ 
getreten. 

Walldorf  &  Co.,  Gablonz  a.  N.  Glaswarenhandel.  Die  Prokura  des 
Heinrich  Sedlak  ist  erloschen.  Karl  Unger  und  Heinrich  Sedlak  sind  als 
persönlich  haftende  Gesellschafter  eingetreten. 

Siegmund  Hofier,  Gablonz  a.  N.  Glaswarenhandel.  MUDr.  Gustav 
Hofier  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Athanaskcvic,  Schön  &  Co.,  Karlsbad.  Großhandel  in  Erzeugnissen 
der  keramischen  Industrie.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  Bind  Jovo 
Athanaskovic,  Ing-Chem.  Fritz  Schön,  Ludwig  Hasek  und  Oskar  Hassler. 

Schuldes  &  Co.  Terra,  Leitmeritz.  Handel  mit  Bau-  und  Dekorations¬ 
keramik  und  Baumaterialien.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
Ing.  Karl  Frisch  nnd  Heinrich  Schuldes. 


Jugoslawien. 

Kristal  G.  m.  b.  H.  (Kristal  druzba  z.  o.  z ),  Maribor.  Spiegel¬ 
fabrik,  Glas  und  Scbmirgeipapiererzeugung.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  Franjo  Kosir  und  Davoriu  Stucin. 

K.  G.  Kroat.  Glasindustrie  G.  Karal  &  Komp.  (K.  d.  Hrvatska 
industrija  stakla  G.  Karal  i.  dr.),  Zagreb.  Kommanditist  Rudplf  Pilepic 
ist  ausgeschieden,  Kommanditist  Martin  Kozuh  ist  eingetreteu. 

M.  Macekovic,  Cakovec.  Handel  mit  Tonwaren  und  Baumaterialien. 
Inhaber  ist  Matija  Macekovic. 

Ludwig  tyisner,  Oguln.  Gemischt-  und  Glaswarenhandlung.  Die 
Gesellschafter  Olga  Sandor  und  David  Misner  sind  ausgeschieden. 

Martin  Kosuh,  Zagreb.  Glas-,  Porzellan-  und  Steingutwaren.  Die 
Firma  ist  erloschen.  v 

A.  Omcikus  &  Komp.  (A.  Omcikus  i  drug),  Zagreb.  Agentur  und 
Kommission  in.  Keramik,  Porzellan-  und  Glaswaren.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Alexander  Omcikus  und  Rikard  Loupal. 


Ungarn. 


Fischer’sche  Keramische  Fabriks  A.-G.  (Fischer  feie  Keramiai  gyär 
E  T)  Budapest.  Aktienkapital:  Kr.  2  Mill.  Direktionsmitglieder  sind: 
Graf  Lajos  Battbyäny,  Samu  Fäbri,  Emil  Fischer,  Izor  Koväcs,  Dr.  Ferenc 
Oväry,  Kolos  Sebesta,  Dr.  Bela  Szenday  und  Dr.  Andor  Ullmann. 
Rosenberg  &  Oller,  Budapest.  Nunmehr  auch  Glasindustrie. 

Benedek  Päl,  Tapolcza.  Glas-,  Porzellan-  und  Eisenhandel. 


Patente. 


Deutsches  Reich. 


32  a  24.  E.  24  960.  Einrichtung  zur  Luftzuführung  beim  Ziehen 

von  Tafelglaswalzen.  Empire  Machine  Company,  Pittsburgh,  Pennsylvanien. 

4  3  *32 b,  6.  Sch.  54  648.  Verfahren  zum  Mustern  von  Glas  durch  Unter¬ 
tauchen  in  Aetzsäure.  Anton  Schlegel,  Berlin,  Prinzeustr.  72.  5  3  19. 

42  h,  27.  Sch.  60  108.  Augenglas.  Carl  Schütte,  Huckingen 

a  Rh42h,1'3L°  J  21  396.  Brille  oder  Kneifer  mit  rückwärtiger 
Spiegelung.  Albert  Jsiaelovici,  Dresden,  Ferdinandstraße  17.  28.  2.  21. 

421,4.  A.  34  821.  Explosionspipette.  Allgemeine  Vergasungs-Ge¬ 
sellschaft’ m.  b.  H.,  Berlin-Halensee.  1.2  21. 

421,  4.  0.  11399.  Verfahren  und  Apparat  zur  Ausführung  von 

Gasanalysen.  Wa.  Ostwald,  Tanndorf,  Mulde.  2.  1.  20. 

46  c  17.  B  92  104.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolations¬ 
körpern  aus  geschmolzenem  Quarz  für  Zündkerzen.  Max  Bucherer,  Berlin- 
Reinickendorf,  Scharuweberstraße  108.  18.  8.  19  XT  o  «. 

48  c,  1.  M.  56  128.  Verfahren  zur  Herstellung  für  Naßauftragung 

geeigneter  Emaillen.  Charles  Musiol,  Brüssel  9.  5.  14. 

48  c  1.  M  73  343.  Verfahren  zum  Emaillieren  nnd  Verglasen  von 
metallischen  Gegenständen,  Nicolaus  Meurer,  Berlin- Neu- Tempelhof, 
Kaiser-Korso  4.  2.  4.  21. 

67  a  17  C.  30  318.  Maschine  zum  Schleifen,  Polieren  oder 
sonstigen ’Bearbeiten  der  Mantelflächen  von  Hohlkörpern  aus  »las  oder 
Metall  Henry  Alfred  Cole,  Weston-Super-Mare,  England.  22  3  21. 

67  a,  18.  B  100  116.  Vorrichtung  zum  Führen  der  WerkBtücke 
für  Glask'ugler.  Heinrich  Blumtritt,  Haida,  Böhmen.  8.  6.  21. 

75  c,  29.  M.  73  244.  Verfahren  zum  Emaillieren  und  Verglasen. 
Nicolaus  Meurer,  Berlin-Neu-Tempelhof,  Kaiserkorso  4.  2.  4.  21: 

80  a,  3.  Sch.  57  653.  Schleudermühle  für  die  Lehmaufbereitung. 
Dipl -Ing.’ Helmut  Schulte-Steiuberg,  Hannover.  25.2.20. 

80  a,  46  S  49  529.  Verfahren  zum  Pressen  von  Formstucken  aus 
keramischen  Massen,  besonders  aus  Porzeilaumasse.  Richard  Sprenger, 

Hennigsdorf  bei  Berlin.  28.  1.  19.  .  , 

80  a  47.  J.  20  374.  Presse  zur  Herstellung  von  Pendeleiern  und 
ähnlichen’  Gegenständen  aus  Porzellan,  Steingut  oder  Ton.  Franz 
Jawaneky,  Breslau  Carlowitz,  Schulstraße  90f  22  5.  20. 

80  b  6  F  44  926.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  schwefliger 
Säure  und  hydraulischen  Bindemitteln  aus  Gips.  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  Co.,  Leverkusen  b.  Köln  a.  Rb.  21.  7.  19. 

80  b  19.  G.  42  562.  Verfahren  zur  Ermöglichung  der  Beförderung 
von  Erdstoffen,  Massenchemikalien  u.  dgl.  ohne  Verpackung.  / Willibald 
Gelinek,  Komotau,  Böhmen.  20.  1.  15.  * 


Beschreibungen. 


Anmeldungen. 

la  9.  St.  32222.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Entwässern  von 
mit  einem  hohen  Wassergehalt  versehenem  Gut  Theodor  Steen,  Charlotten¬ 
burg,  Knesebeckstraße  77.  31.7.19.  ,  ,. 

12  d,  16.  T.  23  847.  Filterpresse  zur  Entwässerung  von  feuchten 
Massen.  Nils  Theodor  Tbäberg,  Kungsgatan,  Malmö  (Schweden).  15.  4  20. 

Schwed.^  5  g  76  480  Verfahren  zum  Aufschließen  nicht  wasserlöslicher 
Kalisilikate ;  Zus.  z.  Pat.  284162.  Dr.  Bambach  &  Co.,  Chemische  Gesell¬ 
schaft  m.  b.  H,,  Frankfurt  a.  M,  23.3.14. 

21c  13.  B.  95572.  Hochspannungsisolator.  M.  Paul  Bergeon, 

Grenoble,’ Frankreich.  19.8.20.  Frankreich  11.  6  20. 

21c,  13.  S.  54117.  Hängeisolator.  Societa  Ceramica,  Richard- 

Ginori,  Mailand,  Italien  1  9.  20.  ...  _.  c  u  v. 

21  c,  13.  Sch.  56  797.  Kittloser  Hängeisolator.  H.  Schomburg 

&  Söhne,  A.  G,  Margarethenhütte.  24.11.  19.  . 

21c,  14.  V.  15  696.  Hochspannungsisolator.  Voigt  &  Haettner, 

A-G..  Frankfurt  a.  M.  2  6.20.  _  _  .... 

21  f  57.  Sch.  60  258.1;  Befestigung  des  Rollenträgers  und  der  Seuose 
an  einem’ hohlen  Gegengewicht  aus  Porzellan  oder  dergl.  für  Zugpendel¬ 
lampen.  Emil  Schulte,  Kölu-Nippes,  ßeuesweg  17.  17.12.  20.  _ 

21  g,  11.  H.  72  649.  Vakuumröhre  für  Verstärkung  und  bchwingungs- 
erzeuguug.  Dr.  Erich  F.  Hutü,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  18.  8  17. 

21g,  15  M.  71750.  Röntgenröhre.  C.  H.  F.  Müller,  Röntgenrohren¬ 
fabrik,  Hamburg  ^  ^  jgö  Röntgenröhre  mit  Siedektihlung.  Phönix, 

G.  m  b.  H  Glastechniscbe  Werkstätten,  Radolstadt  i.  Tnür.  20.  12.  20. 

30  b  5 1 2.  S.  49  668.  Schneide-  und  Eckzahnkronenstanzapparat,  d.  l. 
Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Matrize  zum  Stanzen  von  Schneide-  und 
Eckzahnkronen.  Rudolf  Spieß,  München,  Elvirastr.  10^  21.  2.  19. 

30  k  4.  B.  94054.  Glasfläschchen^  zur  Aufbewahrung  medizinischer 
Flüssigkeiten.  Ludovico  Beccari,  ßologne,  Italien.  12. 5.  20.  Italien 

‘^32a,  7.V  K.  74  917.  Glasmacherpfeife.  Paul  Klysch,  Neuwelzow, 
N.-L.  28'.  10.“  20. 


Verfahren  zur  Herstellung  körniger,  leicht  flltnerbarer  und 
leicht  auswaschbarer  Metallbydroxydniederschläge.  Man  behandelt  durch 
Basen  ausfällbare  feste  Metalisalze  mit  Ammoniak  unter  Druck  in  passen¬ 
den  Gefäßen  und  entfernt  nach  erfolgter  Umsetzung  die  entstandenen 
Ammonsalze  durch  geeignete  Maßnahmen.  12  n,  1.  Nr.  304  281. 

19.  7.  16.  Dr.  Max  Buchner,  Hannover-Kleefeld. 

Verfahren  zur  HerBteUung  von  Schmelzen  für  die  Emaillierung 
eiserner  Gebrauchsgegenstände  unter  Verwendung  von  Glas.  Man  bringt 
die  zur  Bildung  der  Emaille  erforderliche  Kieselsäure  ganz  oder  zum  Teil 
in  Form  von  Glas,  vorzugsweise  weichem,  leicht  schmelzendem  Glas,  unter 
Ausschluß  von  Bleiglas,  zur  Anwendung  mit  der  Maßgabe,  daß  Borverbiu- 
dcngen  weg  gelassen  oder  nur  in  solchen  Mengen  gegeben  werden,  daß  sie 
bei  Ersatz  des  Glases  durch  andere  kieselsäurehaltige  Stoffe,  wie  Quarz, 
Feldspat  u.  dgl ,  nicht  ausreichen  würden,  um  der  Emaille  die  erforder¬ 
lichen  Eigenschaften  zu  geben.  48  c,  1.  Nr.  308  293.  22.  ii.  iö. 

Rudolph  Koepp  &  Co.,  Oestrich  i.  Rhg ,  und  Philipp  Eyer,  Halberstadt. 

Vei  fahren  zum  Brennen  von  Tonwaren  in  Zickzacköfen,  deren 
eingebaute  Führungszungen  auf  beiden  Seiten  Durchlässe  für  die  Heizgase 
besftzen.  Ein  Teil  der  Heizgase  wird  auf  kürzestem  Wege  durch  am 
Grunde  der  Führungszungen  angeordnete,  schlitzartige  Durchbrechungen 
hindurchgeleitet.  80  c,  2.  Nr,  .  333  698.  21.8.19.  Carl  Runge, 

Willershausen,  Westharz. 

Vorrichtung  zum  Sortieren  und  Stempeln  platte\  “a.®J 

Patent  337  116  Der  die  federnden  Stempel  tragende  Stempelschlitten 
wird  maschinell  durch  Kurbel,  Exzenter,  Zahnstange  o.  dgl.  angetrieben 
und  die  nicht  durch  die  feste  Anschlagsleiste  zurückgehaltenen  Stempel 
stempeln  iie  Platten.  42  a,  2&  Nr.  337  648.  3  2.  20  (Zusatz  zum 
Patent  337116).  Gudmund  Dahl,  Deutsch  Lissa,  Bez.  Breslau. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Cadmiumrotfarben.  Man  fällt 
Cadmiumsalziösungen  mit  einem  Gemisch  einer  Sulfid-  und  be  emdlösung, 
zweckmäßig  ihren  Alkali-  oder  Erdalkaliverbindungen,  und  glüht  die  er- 
S  “  Niederschläge.  22  f.  Nr.  337  992.  4  9  19.  Farbenfabriken 

vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co  ,  Leverkusen  b.  Coin  a.  Rb. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Deckschichten  für  den  Silber- 

belag  von  verspiegelten  Gläsern.  Auf  den  Spiegelbelag  werden  zwei 

Schutzschichten  übereinander  aufgebracht  deren  innere  aus  harzigen  bitu- 

mitösen  gummiartigen  Stoffen,  Wachs,  Paraffin  oder  anderen  durch  Er¬ 
miß  osen.gummiarK  ,  chemig(jhe  und  an<iere  Wittertmgs-Ein- 

tiüsse “möglichst  beständigen  sfofien  besteht,  während  die  zweite  (äußere) 
Srhieht  a@us  dünnen  Blättern  aus  Papier  oder  einem  mindestens  ebenso 
festen  in  der  Wärme  nicht  schmelzenden  Stoffe  zusammengesetzt  ist  und 
Sen’  “.ßere  mMfamtHhe  Enwirku»«.  «MMt.  28  6,10.  Nr.  318067. 
16  11  13  MarJy  Fieres,  Bordeaux,  Frankreich. 

Räbradspindelpresse  für  Platten.  Die  zur  Niederdruckpressung,  ’ 
Entlüftung  und  Hochdruckpressung  .und  zum  Wiederaufsteigeu  der  Preß- 
suiudel  nötigen  Verschiebungen  der  Reibscheibeuachse  werden  darch  eine 
mit  dem  Maschinenantrieb  gekuppelte  Nockenscheibe  o.  dgl.  bewirkt.  80  a, 
“2  n“  338  193  29.  3.  14.  Hermann  Althoff,  Grohn  bei  Vegesack. 

Verfahren,  Quarzglas  und  ähnliche  Stoffe  mit  Hilfe  von 
Azetylen  nnd  Sauerstoff  unter  Druck  zu  schmelzen  Als  Brennstofi  werden 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


SPRECHSAAL- COBURG. 


Nr.  39  —  465 


Mischungen  von  Azetylen  mit  Wassergas,  Leuchtgas  und  anderen  tech¬ 
nischen  Gasen  mit  einem  Gehalt  von  2  bis  40’/o  Azetylen  verwendet. 
32 a,  35.  Nr.  338 250.  28.  12.  19.  W.  C.  Heraeus,  G.  m.  b.  H, 
Hanau  a.  M. 

Apparat  znr  Gasanalyse,  bei  dem  die  gesamte  Gasanalyse  lediglich 
durch  Heben  und  Senken  der  Sperr-  bezw.  Meßflüssigkeit  erfolgt  und  bei 
dem  Gasabfangraum  und  Gasabsorptionsraum  durch  ein  enges  Rohr  mit- 
einander  verbunden  sind.  Das  dem  Gasabfangraum  mit  dem  Absorptions¬ 
raum  verbindende  enge  Rohr  ist  innerhalb  des  Gasabfangraumes  bis  zu 
dessen  Fuß  derart  herabgeleitet,  daß  es  gemeinsam  mit  diesem  Fuße  in 
den  Absorptionsraum  einmündet.  421,  4.  Nr.  338  301.  27.  6.  15. 
Max  Arndt,  Aachen.. 

Absorptionsvorrichtnng  für  Gase,  bestehend  aus  Absorptions- 
pipette  und  Anfnahmegefäß  fiir  die  Absorptionsflüssigkeit.  In  die  als 
Absorptionsraum  dienende  Pipette  mündet  oben  und  unten  je  ein  enges 
Robr  (Kapillarrohre),  deren  Vereinigung  durch  ein  Gabelstück  erfolgt. 
<421,  4.  Nr  338  304  23.  12  19.  Dr.  Alfred  Wakenhut,  Hannover. 

1.  Verfahren  znm  Kalzinieren  von  Alnmininmhydroxyd  u.  dgl. 
im  Gegenstrom  zum  Heizmittel.  Das  Aluminium  bydroxyd  wird  in  den¬ 
jenigen  Temperaturzonen,  in  denen  es  Hydratwasser  freigibt,  bis  zum 
völligen  Eatweichen  des  in  der  jeweiligen  Zone  abscheidbaren  Hydrat¬ 
wassers  behandelt. 

2  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  Verfahrens  nach  Anspruch  1  in 
einem  stellenweise  erweiterten  Drehrohrofen.  Es  sind  Erweiterungen  in 
denjenigen  Zonen  ungeordnet,  in  denen  Hydratwasser  ausgetrieben  wird. 
12  m,  6.  Nr.  338  474.  9.  10.  17.  Josef  Rudolf,  Gera,  Reuß. 

Ampulle,  deren  unterer  Fortsatz  mit  einem  bis  znr  Bildung 
eines  spitzen  Winkels  aufwärts  gebogenen  Ansatz  versehen  ist,  Dieser 
Ansatz  schließt  sich  nicht  an  der  Stelle  anderer  an  die  Ampulle  an, 
sondern  ist  an  einer  tieferen  Stelle  umgebogen  und  besitzt  an  dem  dabei 
entstehenden  Knie  die  geringste  Weite  und  Wandstärke,  so  daß  der  auf¬ 
wärts  gebogene  Teil  dieses  Ansatzes  beim  Eintauchen  vom  Knie  in  die 
in  die  Ampulle  einzuführende  Flüssigkeit  beim  Knie  abgebrochen  werden 
kann,  ohne  daß  es  nötig  ist,  die  Finger  oder  ein  Hilfsinstrument  mit  der 
Flüssigkeit  in  Berührung  zu  bringen,  wenn  die  Ampulle  in  bekannter 
Weise  durch  Abbrechen  eines  derartigen  Ansatzes  mit  Flüssigkeit  gefüllt 
werden  soll.  30  k,  4.  Nr.  338  628.  30.10.  19.  Nicomedes  Francesco 

Reynal  O’Connor,  Buenos  Aires,  Argentinien. 

Schmiervorrichtung  für  Glasformzangen,  wie  Flaschenhalsformer, 
Sie  besteht  aus  einem  zur  Aufnahme  der  Schmiermittel  dienenden  Behälter 
mit  zwei'  im  wesentlichen  aufrechten  Dochtstützen,  von  deren  oberen 
Enden  zwei  vorzugsweise  zu  endlosen  Bändern  vernähte  Docht3treifen  in 
das  Schmiermittel  herabhängen.  32  a,  7.  Nr.  338  686.  8.  5.  20.  Fa. 

Liebrecht  Bachmann,  Cursdorf  i.  Thür.  Wald. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Verschließen  von  Glasflaschen 
mit  Hilfe  einer  aufzuschmelzenden,  die  Fiaschenmtindung  überdeckenden 
Platte,  Kappe  oder  dgl.  aus  Glas  oder  ähnlichem  Baustoff,  Die  Schmelz- 
fuge  ist  mit  nachgiebigem  Stoff  unterlegt.  64  a,  19.  Nr.  338  782. 
8.  11.  18.  Wilhelm  Graaff,  Berlin. 

Einrichtung  zur  Lnftzuführung  beim  Ziehen  von  Tafelglas* 
walzen,  bei  welcher  in  der  Luftleitung  zur  Walze  eine  seitliche,  den 
Durchmesser  der  zu  ziehenden  Walze  nicht  erreichende  Luftöffnung  an¬ 
gebracht  ist.  Die  seitliche  Luftöffnung  ist  in  einer  Kammer  angebracht, 
deren  Durchmesser  größer  ist  al3  die  Einmündung  der  Luftzuführungsleitung. 
32  a,  24.  Nr.  338  831.  4.  3.  20.  Empire  Machine  Company,  Pittsburgh, 
Alleghany,  V.  St.  A. 

i,  Hängeisolator,  bei  dem  die  Verbindung  zwischen  Porzellan* 
und  Metaliteilen  durch  Befestigen  fingerartiger  Ansätze  an  den  Metall* 
teilen  in  Löchern  des  Porzellankörpers  geschieht.  Die  Befestigungsfinger 
beider  voneinander  zu  isolierenden  Metailteile  sind  versetzt  zueinander  und 
so  tief  in  den  Porzellankörper  eingelassen,  daß  sie  in  Richtung  ihrer 
Längsachse  aneinander  vorbeigreifen.  21c,  13.  Nr.  338  860.  30.11.19. 
Siemens-Schuckertwerke,  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  bei  Berlin. 


Erteilungen.  * 

341  330.  80  b,  24.  Verfahren  zur  Trennung  von  Gipsform  und  Gips¬ 
guß  oder  Gipsmodell  und  Formmasse,  wie  Formsand  und  dergl. ;  Zus.  z. 
Pat.  340  534.  Dr.  Otto  Gerngroß,  Beriin-Grunewald,  Hagenstraße  29. 
17.  4.  20. 

341  334.  21  f,  40.  Elektrische  Lampe  aus  Quarzglas.  Werner  Otto, 
Berlin,  Müilerstr.  35.  26.  2.  18. 

341340.  12  d,  1.  Vorrichtung  zum  Scheiden  von  Bestandteilen  aus 
einem  flüssigen  Gemisch.  Eiektro-Osmose,  A.-G.  (Graf  Schwerin-Gesellschaft), 
Berlin.  28  5.  20. 

341361.  32  b,  11.  Mosaikverglasung.  Hermann  Schudt,  Berlin- 

Steglitz,  Mquelstr.  32.  8  5  19.  ^ 

341465.  32  a,  24.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasröhren  mit 
mehreren  parallel  laufenden  Kanälen.  Siegfried  Herzberg,  Charlottenburg, 
Kantstraße  70.  30.  9.  19. 

341  661.  32  a,  27.  Verfahren  zur  Herstellung  von  doppelwandigen 
Vakuum  flaschen  aus  Glas;  Zus.  z.  Pat.  338  932.  Kraftluft-Gesellschaft 
m.  b.  H.,  Berlin.  3.  11.  18. 

341  635.  21  c,  13  Hängeisolator  ohne  Kitt-,  Zement-  oder  Verguß¬ 
massen.  Nora  Pfannen8tiel,  geb.  Pauken,  Teltow  bei  Berlin.  15.10.  19. 


G-ehrauohsmnster. 

Deutsches.  Reich. 

Eintragungen. 

785  269.  2  a.  Transportabler,  zweietagiger  Schamottehausbackofen 
mit  Kachehimkleidnng  in  vernieteten  und  verschweißten  _l_-  und  <?-EiBen- 
riugen.  Wilhelm  Meißner,  Schweidnitz.  23.  6.  21. 


785  370.  21  c.  Einführungsisolator.  Wilhelm  Iserloth,  Lehe,  Weser. 
27.  6.  2  t. 

785  518.  70  c.  Fassung  für  Tintengläser  u.  dgl.  Ullmann  &  Barta, 
Glaswarenfabrikation,  Berlin.  27.  6.  21. 

785  689.  30  g.  Salbentopf.  Fa.  Heinrich  Ritter,  Eßlingen  a.  N. 

23.  6.  21 

785  658.  67  a.  Schleifmaschine  für  Doppelfocusbrillengläser. 

„Wumra“- Werkzeug-  und  Maschinenfabrik,  Rathenow.  24.  3.  21. 

785  764.  64  a.  Likörflasche  mit  Kristallbäumchen.  Erich  Maetzke 
Dresden,  Böhmischestraße  18.  24.  6.  21. 

785  765.  64  a.  Abdichtung  für  Dosen  und  Büchsendeckel  aus 

keramischer  Masse.  Karl  Mützsch  jun.,  Kamenz  i.  S,  24.  6.  21. 

785  810.  30  d.  Steinzeugwärmflasche.  Aloys  Letschert,  Baumbach, 
Westerw.  28.  8  20. 

786  118  64  a.  Drahtbügelflaschenverschluß.  Richard  Speeck,  Inster¬ 

burg.  29  3.  21. 

786  339.  421.  Probierglas  als  Maßkölbchen.  Bleckmanu  &  Burger, 
Berlin.  5  7.  21. 

786  347.  42  i.  Fieberthermometer.  Hans  Schlegelmilcb,  Berlin, 

Chorinerstraße  30.  25.  5.  20. 

786  357.  341.  Isolierflasche.  Chemische  Werke  vormals  Auerge- 

sellschaft  m.  b.  H.  Kommandit-Gesellschaft,  Berlin.  2.  6.  21. 

786  366.  341.  Vorrichtung  zum  Zentrieren  des  Iunenkörpers  bei 
Isolierflaschen.  „Hermetos“-l8olierflsschenfabrik,  G.  m.  b.  H ,  Berlin. 
7.6.  21. 

786  398.  42  i.  Fieberthermometer  mit  Winkelskala  mit  Befestigungs- 
Vorrichtungen.  Otto  Friese,  Zerbst.  4,  7  21. 

786  497.  341.  Isplierflasche  zum  Warm-  und  Kühlhalten  von  Ge¬ 
tränken  u.  dgl.  Isola  Gesellschaft  für  Wärme-  und  Kälte-Isolierung, 
Rudolstadt  i.  Th.  4.  7.  21. 

786  725.  32  a.  Glasschneider.  Josef  Kratz,  Wald,  Rhld.  9.7.  21. 

786  741.  21  c.  Stützisolator  mit  über  die  Kappe  gekittetem  Glas¬ 

schirm,  Dr.  Paul  Meyer,  A.-G.,  Berlin.  19.  4.  20. 

786  839.  64  a.  Fiaschenverschluß.  Georg  Henke,  Glienicke  a.  d. 

Nordbahn.  30.  5.  21. 

786  950.  30  k.  Glaeflakon  für  ätherische  Flüssigkeiten  mit  an  dem 
Wattefiiter  seitlich  angeordneter  Oeffnung,  Gustav  Zimmermann,  Stützer¬ 
bach.  5.  7.  21. 

786  967.  64  a.  Flaschenverschluß  mit  Auftragvorrichtung. 

786  968.  64  a.  Flaschenverschluß. 

Hugo  Neumann,  Caemnitz,  Aeußere  Klosterstraße  4.  12.  7.  21. 

786  979.  53  b.  Einkocbglas  mit  Ansatz  am  Deckel  und  Glas  zum 
Oeffnen.  Fritz  Binder,  Buchau  a.  F.  15.  7.  21. 

786  991.  56  a.  Zaumzeug  u.  dgl.  mit  Emailbekleidung.  Fritz 

Döhring,  Königsberg  i.  Pr.,  Wiihelmstraße  13  c.  14.  6.  20. 

786  992.  80  a.  Formkasten  zur  Herstellung  glattwandiger  Gips- 

4  platten.  Heinrich  Jacobi,  Berlin- Halensee,  Kronprinzendamm  9.  23.  6.  20. 

787  003.  21  c.  -Hängeisolator  mit  geschlossenem  Kopf.  Porzellan¬ 

fabrik  Teltow,  G.  m.  b.  H.,  Teltow.  23.  5.  21. 


Verlängerung  der  Schutzfrist. 

681  751.  53  b.  Verschluß  für  Konservengläser.  Hubert  Balg,  Eus¬ 
kirchen.  8.  4.  21. 

687  482.  21  c.  Röhrenisolator,  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale 

Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf  S.-A,  7.  7.  21. 

688  879.  42  i.  Thermometer  usw.  Hugo  Scheumann,  Dresden, 

Altenbergerstraße  29.-  9.  6.  21. 

6$8  933.  21  c.  Stützisolator  usw.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal 

&  Co,  A.-G,  Selb.  13.7.21. 

692  651.  63  b.  Anordnung  für  Herstellung  von  Ventilöffnungen  usw. 
Rex  Konservenglas-Gesellschaft  Leonhardt  &  Kleemann,  Bad  Homburg. 
4.  8.  21. 

710  066  Vakuumisolierte  Kanne  usw.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosen¬ 
thal  &  Co.,  A.-G.,  Selb,  Bayern.  29.  7.  21. 

747  642  12  d.  Fiitertnch.  Deutsche  Kap- Asbest-Werke  G.  m.  b.  H., 

Bergedorf.  7.  7.  21. 


W  ar  enzeichen-Eintr  agungen. 

Erklärung  der  Abkürzungen:  G.  Geschäftsbetrieb;  W.  Waren¬ 
verzeichnis;  (A.)  Auszug;  (B.)  Der  Anmeldung  ist  eine  Beschreibung 
beigefügt;  A.  Tag  der  Anmeldung;  E.  Tag  der  Eintragung. 

270  339.  A.-G.  für  Glasfabrikation,  vorm.  Gebrüder  Hoff¬ 
mann,  Bernsdorf,  O.-L.  G. :  Glasfabrik.  W. :  HohJgläser, 
insbesondere  Stand-  und  Einkochgläser.  A. :  17.  11.  19. 

E.:  22.  8.  21. 


270  340.  Radeberger  Tafelglashüttenwerk  Anton 
Ktihnert,  Radeberg  i.  Sa.  G. :  Tafelglashüttenwerk- 
W.:  Tafelglas.  A,:  4,  3.  21.  E.:  22.  8.  21. 


46«  —  Nr.  3S 


5PRECFÜSÄAL  <-=  COBURQ. 


1921.  (B4.  Jahrgang.) 


Fragfekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastens. 

1.  Der  Fra«ekaeten  dient  daeu,' technische  und  andere  für  unseren  T.eserbreis  wissenswerte  Fräsen  and  Fabrikationsfehler 
offen  zu  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Haterlallen,  Haschinen  und  Werkzeuge  far  unsere  Industrien  nachzuwelsen.  Soweit  sieh  Bezugs* 
quellen  lm  Anzeigenteil  linden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Heldangen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

2.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

8.  Die  IV amen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nur  in  die  zweite  auf  die  Frage  folgende  Nummer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
ktfnneu  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  linden. 

5.  Die  Redaktion  behält  sich  vor,  ohne  Angabe  von  Hründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abzulehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Eine  zivilrechtliche  Haftpülcht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

140.  Wir  haben  bisher  unsere  Hotelgeschirre,  die  mit  Stahlplatten- 
Unterglasurdekoren  bedruckt  werden,  vor  dem  Glasieren  nochmals  verglüht 
und  dann  erst  glasiert,  da  die  Farbenkonturen  auf  dem  geglühten  Scherben 
nach  dem  Drucken  mit  Firnis  die  Glasur  nicht  annahmen.  Wie  ließe  sich, 
wie  in  anderen  Fabriken,  das  Ausglühen  nach  dem  Abziehen  der  Drucke 
vermeiden  bezw.  wie  sind  die  Farben  zu  präparieren,  damit  sie  ohne  Firnis¬ 
anstrich  vom  Druckpapier  sich  ablösen? 

Erste  Antwort:  loh  habe  ohne  nachheriges  Ausglühen  tadellose 
Drucke  auf  folgende  Weise  enthalten :  Der  Glühscherben  wird  einen 
Augenblick  in  Wasser  getaucht.  Das  Wasser  muß  sofort  einziehen  und 
darf  keineifalls  auf  dem  Glühscherben  stehen  bleiben.  Dann  reiben  Sie 
die  Farben  mit  Druckfirnis  in  die  Platten,  drucken  auf  Seidenpapier  über, 
legen  diesen  Druck  auf  den  angenäßten  Glühscherben  und  ziehen  das 
Papier  ab.  Mit  etwas  Uebung  gelingt  der  Druck  ohne  weiteres.  Sie 
können  in  die  Konturendrucke  Unterglasurfarblösungen  auftragen,  ausgltihen 
und  haben  dann  bunte  Drucke.  Ein  neues,  noch  nicht  ausgeführtes  Verfahren 
ist  das  folgende:  Sie  »teilen  sich  durch  Zugabe  von  10 — 15%  Scbarf- 
feuerfarbkörpern  zur  Glasur  farbige  Glasuren  her,  tragen  diese  mit  Druck¬ 
firnis  auf  die  Stahlplatten  auf  und  drucken  auf  die  gebrannte  Glasur. 
Flächen,  die  bunt  werden  sollen,  bemalen  Sie  mit  Druckfirnis,  dem  man 
wenig  Terpentinöl  zusetzt,  und  pudern  nach  einer  Stunde  die  farbige 
Glasur  auf  diese  Stellen  auf.  Sie  erzielen  so  einzig  schöne  bunte  Unter- 
glasurdekore  auf  einfachstem  Wege.  Die  Waren  müssen  wie  das  Bleu  royal 
zweimal  gebrannt  werden.  Der  erzielte  Effekt  macht  aber  den  zweimali¬ 
gen  Brand  mehrmals  bezahlt. 

Zweite  Antwort:  Alle  Unterglasurdruckdekore,  die  mit  aus 
Oel  bereitetem  Firnis  bezw.  Drucklack  gefertigt  sind,  müssen  unbedingt 
ausgegltiht  werden,  um  die  bedruckten  Stellen  durch  Verbrennen  der  Oel- 
schicht  für  die  Aufnahme  der  wässrigen  Glasur  saugend  zu  machen,  da 
jedes  Fett  oder  Oel  die  Aufsaugung  verhindert.  Daraus  ergibt  sich,  daß, 
um  Ihren  Wünschen  nachzukommen,  der  Druck  der  Dekore  ohne  irgend  eines* 
FirniB  oder  Oel  zu  erfolgen  hätte.  Die  dahingehenden  Versuche  haben  ja 
auch  gewisse  günstige  Ergebnisse  geliefert,  aber  man  ist  immer  wieder 
auf  den  Firnisdruck  zurückgekommen,  da  man  nur  damit  Qualitätsarbeit 
erzielen  kann.  Die  betreffenden  Druckpasten  werden  gewöhnlich  aus  Sirup 
oder  Dextrin  mit  Glyzerin  zugerichtet  und  die  zu  bedruckenden  Stellen  mit 
etwas  Wasser  vorher  angefeuchtet,  um  die  Aufnahme  auf  den  Scherben 
zu  erleichtern.  Es  bängt  aber  von  der  Geschicklichkeit  des  Druckers  ab, 
ob  man  gute  Abzüge  erhält,  und  manche  kleine  Kunstgriffe  sind  dabei 
erforderlich.  Besser  ist  es,  wenn  man  geschickt  geschnittene  Schablonen 
anwendet  und  dann  den  Dekor  mittels  Spritzapparates  aufspritzt,  wobei 
nur  die  in  Wasser  gelöste  Spritzfarbe  mit  etwas  Klebstoff  versetzt  ist; 
auch  mittels  des  Stempelverfahrens  lassen  sich  ziemlich  gute  Abdrücke 
erlangen,  die  nicht  erst  vor  dem  Glasieren  zu  verglühen  Bind,  da  die 
Stempelpaste  ebenfalls  mit  Sirup,  Dextrin  oder  Gummi  arabikum  zu¬ 
gerichtet  ist. 

141.  Welche  Masse-Schlag-  und  -Knetmaschinen  sind  die  besten,  die¬ 
jenigen  mit  rotierendem  oder  mit  festem  Bodenstein  ? 

Erste  Antwort:  In  der  Praxis  sind  die  Masseschlagmaschinen 
mit  festem  Bodenstein  fast  allgemein  im  Gebrauch,  während  die  Maschinen 
mit  rotierendem  Bodenstein  ziemlich  neu  sind.  Ich  rate  Ihnen,  beim 
Altbewährten  zu  bleiben,  denn  die  Neuerung  würde  sich  allgemein  ein¬ 
geführt  haben,  wenn  sie  große  Vorzüge  hätte. 

Zweite  Antwort:  Masseschlagmaschinen  mit  festem  Bodenstein 
sind  immer  denjenigen  mit  rotierendem  Bodenstein  vorzuziehen,  weil  die 
Bedienung  bei  dem  ersteren  Stein  eine  einfachere  und  leichtere  ist. 

142.  Wie  kann  ich  nachstehenden  Versatz  für  meine  elektrotech¬ 
nischen  Stanzartikel  in  Fayence  umändern,  um  einen  gelblicheren  Ton  zu 
erzielen  ? 

Osmoton  vom  Westerwald . 60  Gew.-T. 

Kaolin  von  Hirschau . 48  „ 

Quarzmehl  von  Hohenbocka . 39  „ 

leidspat  von  Wunsiedel . 22  „ 

Ich  verglühe  bei  SK  6  a,  brenne  bei  SK  la  glatt  und  glasiere  mit  einer 
farblosen  durchsichtigen  Glasur  von  Meißen. 

Erste  Antwort:  Fayencen  enthalten  gewöhnlich  keinen  Quarz 
und  Feldspat  und  bestehen  aus  Ton  und  12 — 30%  Kalkspat  oder  Kreide. 
Die  gelbliche  Farbe  hängt  von  der  Art  des  verwendeten  Tones  ab.  Bei 
richtiger  Auswahl  des  letzteren  könnten  Sie  viel  niedriger  glattbrennen, 
etwa  bei  SK  08  a.  Versuchen  Sie  Zusätze  von  gelbbrennenden  Tonen  zu 
Ihrer  jetzigen  Masse  auf  Kosten  des  Osmotons  und  Kaolins ;  Sie  kommen 
auf  diese  Weise  am  schnellsten  zum  Ziel. 

Zweite  Antwort:  Um  einen  gelblichen  Fajenceton  zu  erzielen, 
ist  es  nicht  nötig,  Ihren  Versatz  für  die  Masse  zu  ändern.  Nachdem 
Sie  Ton  vom  Westerwald  verwenden,  hat  Ihr  Scherben  schon  einen  gelb¬ 
lichen  Stich,  der  durch  Verwendung  einer  Mennige-Glasur  intensiver  her¬ 
vortritt  und  die  gewünschte  Fajencefärbung  erhält.  Die  Glasur  besteht 
in  der  Hauptsache  aus  Mennige,  Quarzsand  aus  Hohenbocka,  Feldspat  und 
Kaolin;  von  der  Mennige  können  Sie  etwa  65%  verwenden,  während  die 


übrigen  Materialien  sich  in  die  übrigen  Prozente  fast  gleichmäßig  ver¬ 
teilen.  Wenn  Sie  drei  verschiedene  Proben  mit  einigen  Abweichungen  in 
den  Ofen  geben  und  bei  SK  01a  glattbrennen,  so  werden  Sie  das  für  Sie 
passende  Verhältnis  leicht  feBtstellen  können.  Beim  Garbrand  muß  rauchiges 
Feuer  möglichst  vermieden  werden,  wie  überhaupt  bei  ungefritteten  Blei¬ 
glasuren  vorwiegend  oxydierendes  Feuer  erforderlich  ist,  damit  die  üblen 
Begleiterscheinungen,  wie  matte  und  glasurfreie  Stellen,  Blasen  usw.  nicht 
Vorkommen.  Sollten  wieder  Erwarten  leichte  Glasurrisse  auftretsn,  so 
wäre  der  Kaolin  der  Glasur  im  gebrannten  und  feinstgemahlenen  Zustande 
beizugeben  und,  wenn  nötig,  um  eine  Kleinigkeit  zu  erhöhen. 

Dritte  Antwort:  Es  gibt  ein  einfaches,  billiges  Mittel,  um  den 
gelben  gewünschten  Farbton  zu  erzielen.  Sie  brauchen  nur  bei  Ihrem 
Masseversatz  etwas  von  dem  Osmoton  wegzulassen  und  dafür  einen  gelb¬ 
lich  brennenden  Ton  oder  etwas  Ocker  beizufügen  Natürlich  muß  der 
gelbbrennende  Ton  fein  eingeschlämmt  und  der  Ocker  sehr  fein  gemahlen 
sein.  Wie  viel  Sie  zuzusetzen  haben,  hängt  von  der  Ergiebigkeit  des 
Tones  bezw.  des  Ockers  ab,  und  Sie  müßten  entsprechende  Versuche  selbst 
anstellen. 

Vierte  Antwort:  Einen  gelblichen  Scherben  erhalten  Sie  durch 
Erhöhen  des  Gehalts  an  Osmoton.  Ich  empfehle  Ihnen  nachstehenden 
bewährten  Versatz: 

Osmoton . 50  Gew.-T. 

Kaolin . 15  „ 

Quarz  . . 20  „ 

Feldspat . 15  „ 

Der  Scherben  wird  bei  SK  6  a  verglüht  und  bei  SK  1  a  glattgebrannt. 
Als  Glasur  kommt  eine  durchsichtige  Steingutglasur  in  Anwendung. 


Glas. 

126.  Wir  ätzen  unser  Soda- Glas  (Jblakons  und  Dosen)  mit  einer 
Glühlampen-Aetze  in  Pulverform  und  haben  dabei  fortgesetzt  Schwierig¬ 
keiten,  da  die  Aetze  nicht  gleichmäßig  und  zu  langsam  angreift.  Ist  eine 
flüssige  Mattätze  vorteilhafter,  und  wer  liefert  eine  für  Sodaglas  geeignete 
Mattätze,  die  rasch  wirkt,  ohne  im  Gebrauche  für  den  Arbeiter  schädlich 
zu  sein? 

Erste  Antwort:  Beim  Mattätzen  von  Gläsern  mittels  Aetzpaste 
kommt  es  sehr  leicht  vor,  daß  eine  ungleichmäßige  Mattierung  entsteht, 
und  zwar  liegt  dies  an  der  Paste,  die  entweder  nicht  gleichmäßig  auf¬ 
getragen  wird  oder  ungleichmäßig  zusammengesetzt  bezw.  gemischt  ist. 
Ein  flüssiges  Mattätzbad  ist  deswegen  entschieden  vorteilhafter;  man  er¬ 
hält  damit  eine  stets  gleichmäßige  Mattierung,  und  es  kann  viel  flotter 
gearbeitet  werden.  Das  Mattbad  ist  für  den  Arbeiter  auch  nicht  schäd¬ 
licher  als  die  Aetzpaste.  Ein  gutes,  schnell  wirkendes  Mattbad  besteht  aus : 

Schwefelsaures  Kali . 100  Gew.-T. 

Salzsäure . 100  „ 

Fluorkalium .  200  „ 

Destilliertes  Wasser .  400  „ 

Flußsäure . 150  „ 

Das  Fluorkalium  ist,  bevor  es  den  anderen  Bestandteilen  beigemengt  wird, 
in  warmem  Wasser  aufzulösen.  Damit  das  Mattieren  recht  schnell  von 
statten  geht,  ist  das  Bad  warm,  60— 60°  C,  zu  verwenden.  Falls  Sie  nun 
stets  größere  Mengen  Gläser  zu  mattieren  haben,  so  wäre  es  wirtschaft¬ 
licher,  mit  dem  Sandstrahlgebläse  zu  mattieren;  man  erhält  eine  stets 
gleichmäßige  Mattierung,  die  Herstellung  geht  rasch  vor  Bich,  und  das 
Verfahren  ist  nicht  gesundheitsschädlich. 

Zweite  Antwort:  Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  Ihnen  beim 
Aetzen  von  Flakons  und  Dosen  entgegenstellen,  lassen  sich  auf  drei  Ur¬ 
sachen  znrückführen.  Zunächst  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  die  zu 
ätzenden  Gegenstände  nicht  sauber  genug  von  jedem  fettigen  Hauch  ge¬ 
reinigt  Bind  und  die  Aetzflächen  mit  den  Händen  berührt  werden.  Dann 
ist  es  möglich,  daß  das  Aetzpulver  nicht  gut  ist  und  schließlich,  daß  es 
den  Arbeitern  an  der  nötigen  Uebung  und  Erfahrung  fehlt,  so  daß  beim 
Einstauben  usw.  Fehler  gemacht  werden.  Weiter  ißt  es  bekannt,  daß 
Natrongläser  sich  schwerer  mattieren  lassen  wie  Blei-  oder  Kalikalkgläser. 
Da  aber  das  Glas  für  Glühlampenbirnen  meistens  einen  Zusatz  von 
Pottasche  und  Mennige  erhält,  so  ist  es  für  den  Aetzprozeß  viel  geeigneter 
wie  das  aus  Soda  und  Kalk  geschmolzene  Flakonglas.  Aber  ganz  abge¬ 
sehen  davon,  daß  das  Einstauben  mit  dem  Aetzpulver  gerade  so  gesund¬ 
heitsschädlich  ist,  wie  die  Dämpfe  des  flüssigen  Mattbades,  ist  dieses  Ver¬ 
fahren  für  die  Massenproduktion  viel  zu  umständlich  und  sein  Gelingen 
von  vielen  Kleinigkeiten  abhängig.  Eine  für  Sodaglas  geeignete  flüssige 
Mattätze  stellt  man  sich  am  billigsten  her,  indem  man  verdünnte  Fluß¬ 
säure  mit  reiner  Pottasche  und  Ammoniak  sättigt  und  etwas  Essigsäure 
zusetzt.  Die  Stärke  des  Mattbades  muß  dem  Verhalten  des  Glases  ange¬ 
paßt  und  ausprobiert  werden. 

Dritte  Antwort:  Die  Fa.  Vereinigte  Bornkesselwsrke  m.  b.  H- 
in  Berlin  N.  4  liefert  eine  flüssige  Mattätze.  Es  wäre  zweckmäßig,  der 
Firma  einige  Muster  der  Gläser  zum  Aetzen  einzusenden,  um  festzustellen, 
ob  die  Aetze  6ich  für  Ihr  Glas  eignet. 
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Nene  Fragen. 

Keramik. 


ill 


144.  Ich  hüte  um  Angabe,  wie  man  am  zioeckmäßiggten  Dünnschliffe 
aus  Hartporzellan  für  mikroskopische  Untersuchungen  her  stellt  und  die 
letzteren  ausführt. 

145  Welche  Erfahrungen  sind  mit  Rauchgasprüfern,  selbstregistrie¬ 
renden  Zugmessern  und  Pyrometern  in  Hartsteingutrundöfen  mit  über¬ 
schlagender  Flamme  gemacht  worden,  und  welche  Apparate  haben  sich  in 
der  Praxis  bewährt? 


Gian. 

128.  Wer  liefert  Maschineneinrichtungen  für  die  Uhrcjlasbläserei  ? 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken 
G.  m.  b.  H.,  Berlin-Friedenau. 

Als  Mitglieder  sind  unserem  Verbände  neu  beigetreten  die 
Porzellanfabrik  Julius  Hering  &  Sohn,  Köppelsdorf,  S.-M.,  und 
die  Könitzer  Porzellanfabrik,  Gebr.  Metzei,  Könitz  i.  Thür. 


I  Lehrverträge 

Hl  nach  dem  Muster 

H|  des  Verbandes  keramischer  Gewerke  |Ü 

|H  liefert  wieder  die  EE 

H  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal,  jj 

llllllllllllllllll 


Veröffentlichungen  der  AuJBenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Elektrotechnisches  Porzellan.  Nach  einem  Beschluß  des  Fachausschusses  für  elektrotechnisches  Porzellan  ist 
der  Valutarabatt  der  Arlikelgruppe  V  der  Ländergruppe  C  von  55  °/0  auf  64  °/0  erhöht  worden.  Der  neue  Rabattsatz  tritt  mit  dem 
Tage  der  Veröffentlichung  in  Kraft. 

Hierzu  eine  Beilage :  Prospekt  der  Firma  Albert  Huck,  LaDgewiesen  i.  Thür.,  über  Hucks  Patent  Glasschleif¬ 
maschine  D.  R.  P.  Nr.  329  563  D.  R.  G.  M.  Nr.  701849 


Am  21.  September  1921  verschied  unerwartet  in  Berlin  der  Vorsitzende  unseres  Aufsichtsrates, 


Herr  Handelsgerichtsrat  und  Fabrikbesitzer 


Rudolf  Goldschmidt 


Der  Verewigte  war  seit  Jahrzehnten  ein  treuer  Berater  unseres  Hanses  und  gehörte  dem  Aufsichts¬ 
rat  unserer  Gesellschaft  seit  deren  Gründung  an.  Seit  1920  war  er  dessen  Vorsitzender. 

Das  Andenken  an  unseren  zielbewußten  Führer  und  den  warmherzigen,  verständnisvollen  Freund 
aller  unserer  Mitarbeiter  wird  stets  von  uns  in  Ehren  gehalten  werden. 


Der  Aufsichtsrat,  der  Vorstand, 
die  Prokuristen  und  Bevollmächtigten, 
die  Beamten  und  Arbeiter  der 
Porzellanfabrik  Joseph  Schachtel,  Aktiengesellschaft 


Wir  erfüllen  hiermit  die  traurige  Pflicht,  Kenntnis  zu  geben,  daß  nach  kurzem  Leiden  heute  nachmittag 
1/*2  Uhr  der  Gründer  unserer  Firma 

Hern  Fabrikbesitzer 

Heinrich  Meißner 

im  Alter  von  82  Jahren  ans  dem  Leben  geschieden  ist. 

35  Jahre  lang  hat  der  Verstorbene  all  seine  Tatkraft  und  sein  ganzes  Können,  begleitet  von  unermüdlicher 
Schaffensfreude,  für  die  Firma  eingesetzt.  Seine  edlen  Eigenschaften,  seine  große  Herzensgüte  setzen  ihm  ein  un¬ 
vergängliches  Denkmal  der  bleibenden  Verehrung. 

p.nzig,  Penziger  Glashiitfenwerke 

den  20  September  1921  Meißner,  Kleinert  &  Co. 
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Ueberschü89ige  Mengen 

tatz.  Soda, 

36/98%, 

von  Glashütte  zu  kaufen 
gesucht.  Angebote  unter 
N  2685  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprecbsaal. 

Welche  rhogfreie  Hütte  über¬ 
nimmt  noch  Lieferung  in 


und 


la.  pulveeisiepte 

ns!i 


![ 


Ufßtä 


ßroOhandlung 


ill  Kognaknasches? 

Angebote  unter  N  2549  an  die 
Geschäftsstelle  des  Spreehsaal 

f/M/EÄ 

Suche  als  Großabnehmer 
mit  einigen  leistungsfähigen 

Schleifereien 
in  Verbimiunp 

zu  treten.  Nor  la.  Qualitä¬ 
ten  kommen  in  Frage.  An¬ 
gebote  unter  N  2546  an  die,,] 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 
Welche  Fabriken  liefern 


der  Glas-  und  keramischen 
Branche 

sucht  Verbindung 

mit  ersten  Firmen  der  Branche. 
Möglichst  Fabrikanten-Ange- 
gehote.  Gefi  Angebote  unter 
K  2394  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 

Zu  kaufen  gesucht, 

Likör- 
und  Weingläser, 
konische  Tassen 

mit  Gold  und  Blaurand. 
Billigste  Angebote  unter 
M  2472  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Wer  liefert 


aus  weißem  Steingut  für  den 
Export?  Angebote  unter 
N  2560  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprecbsaal. 

Kapitalkräftige  Firma 
beabsichtigt,  sich  an  einer 
Porzellanfabrik,  die 
auch  Porzellanteile  für  die 
elektrotechnische  Industrie 
anfertigt, 

zu  beteiligen. 

Angebote  unter  N  2682  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sorechsaal. 


1 


1 

geschlagene 
für  nieder-  und  Hoch- 
spannungsisolatorew, 
sowie  dazu  passende 

Glasur? 

Aeußerste  Angebote  für 
Waggonbezug  mit  Angabe 
der  Schwindung  und  der  Gar¬ 
brand  -  Temperatur  (Seger- 
Kegel)  unter  M  2534  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

TüchtigerKaufmaira 

wünscht  sich 

mit  I 

an  einem  aussichtsreichen 
Unternehmen 

tätig  zu  beteiligen 

Angebote  unter  M  2483  an  die 
Getchäf  ctstelie  des  Sprecbsaal. 


Vertretungen 


8 


tfaftttaf 

leistungsfähiger  Glashütten 
für  Flaschen  aller  Art 
für  Dänemark  von  bestens 
eingeführter  Firma  gesucht. 
Angebote  unter  N  2573  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


für  OrnamenigbSf 

150XH8X8  cm,  garantiert 
genau  gerade,  mit  glatter 
Oberfläche  und  beständig  für 
schroffe  Temperaturschwan- 
kungen?  Gefl.  Angebote  unter 
N  2583  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 

Zwecks  Vergebung  laufen¬ 
der  größerer  Aufträge  in  (258 

Säurenbalons 

ohne  Packnng, 

Beleuchtungsgläsern, 
Flakons  u  Hohlgläsern 

jeder  Art,  besonders 

Roll-  u.  Pulverflaschen, 

Sachen  wir 

leistungsfähige 

Fr  %% ,: 

außer  Konvention. 

Heinrich  Graebner  &  Co. 

Kommanditgesellschaft 

Lichtenfels  in  Bayern. 
Fabrik  kunsigewerb- 

liclier  Gegenstände 
sucht  sich  an  Töpferei, 
Steingut-  oder  Porzellan¬ 
fabrik 

a  beteillpsD. 

Bedeutende  Aufträge  vor¬ 
handen.  Angebote  unter 
M  2489  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Spreehsaal. 


für  leistungsfähige,  möglichst 
ringfreie  Hütten  in  Flaschen 
aller  Art,  Hohl-  und  Preß¬ 
glas  von  bestens  eingeführter, 
bvancheknndiger  Hamburger 
Vertreterfirma  gesucht.  An¬ 
gebote  unter  N  2577  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 

Vier  beschafft? 

tüchtigemPorzellanfachmann, 
gewandt  und  repräsentations¬ 
fähig,  Firma  seit  1862  mit 
Büro  und  Lager  in  Stuttgart, 


für  leistungsfähige,  erst¬ 
klassige  Fabrik.  Zweckdien¬ 
liche  Beihilfe  wird  bei  ent¬ 
sprechendem  Nutzen  sehr  gut 
honoriert.  Angebote  unter 
N  2538  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Spreehsaal. 


Wir  suchen  für  uns. 
gut  eingef. 


sehr 


je  eine  leistungsfäh.  Steingüt- 
und  Spiegelglasfabrik  als 
Mitvertretung  für  diessB  Land. 
Angebote  erbeten  an  [275 

Popztllanfalipik  Fpaureolh,  Ä.-ß., 
Fpaoreuth.  P.euß 


Kaufmann,  viel  erfahren, 
seriöse  Erscheinung  und  sehr 
vertraut  mit  der  Kundschaft 
im  Osten  Deutschlands,  sucht 
erstklassige 

Vertretungen, 

gegebenfalls  Eintritt  in  ein 
Unternehmen  [mit  100  bis  150 
Mille.  Gefi.  Angebote  unter 
E  187  an  die  Geschäftsstelle 
des  Spreehsaal. 


lit  K&pltslsialage 

als  Leiter  einer  Kristallglas- 
schleiferei  im  Kiesengebirge 
gesucht.  Angebote  unter 
M  2476  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprecbsaal. 

Gesucht  wird 

Beteiligung 

an 

Hohlglashiitte 

durch  Lieferung  von 
erstklassigen, moder¬ 
nen  Glasmaschinen. 

Angebote  unter  N  2564  an  die 
Geschäftsstelle  des  Spreehsaal. 

Rohglas 

sucht 

-  • 

I 

laufend. 

Angebote  unter  L  2436  an  die 
Geschäftsstelle  des  Spreehsaal. 


Glas,  Porzellan,  Steingut. 

Bei  Export-  und  Iolandskundschaft  bestens  eingeführtes, 
von  strebsamen  jungen  Hamburger  Kaufleuten  ge¬ 
leitetes  Agenturgeschäft,  übernimmt  noch  die 

Uertrettmg 

erster  leistungsfähiger  Häuser 

der  Glas-,  Porzellan-  und  Steingutbranche.  Ia.  Empfehlungen 
stehen  zur  Verfügung.  Angebote  unter  N  2542  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Spreehsaal. 

Vertreter  ^esteingef.  KriBtallglasfabr.  sucht  Vertretung 
*  **■  leistung^f.Porzellanf ibrik  (Gebrauchsgeschirr) 
Ang.  u  HG  32601  an  Ala-Haasenstein  &  Vogler,  Hamburg  II.  [275  u 

England. 

VERTRETUNG 

auf  eigene  Rechnung  oder  gegen  Provision 
sucht  seit  langen  Jahren  bei  der  Knndschaft 
vorzüglich  eingeführter  Kaufmann.  Speziell 
kommen  Artikel  zum  Füllen  und  Massenartikel 
in  Frage.  Angebote  erbeten  unter  M  2487 
an  die  Geschäftsstelle  des  Spreehsaal. 


Tüchtiger  j Kaufmann  aus 
der  Glasbranche,  33  Jahre, 
wünscht 

Vertretung 

einer  nur  leistungsfähigen 
größeren  Glashütte  für  den 
Bezirk  Frankfurt  a.  M.  und 
Umgebung  zu  übernehmen. 
In  Betracht  kommen  sämt¬ 
liche  Hohlglasfabrikate  für 
chemisch-pharmazeutische  u. 
kosmetische  Industrie,  wo 
der  Bewerber  gut  eingefübrt 
ist.  Angebote  unter  N  2559 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Spreehsaal. 


J 

G.  m.  b.  H. 

Bremen* 

Steingut-  und  Porzellangroß 
handlang.  Anfragen  und  Au¬ 
gebote  erbeten.  [2i9 


Junger,  energischer  Kaufmann  ans  der  Glasbranche, 
der  bereits  die  Vertretung  einer  Glashütte  für  chemisch- 
pharmzeutische  Artikel  inne  hat,  mit  eigenem  Kontor 
in  der  Stadtmitte  von  Hamburg,  eingetr.  Firma,  über¬ 
nimmt  noch 

flats-  und 
Exporfverfretungen 

für  Medizinglas,  Flaschen  aller  Art,  Flakons,  Becher, 
Fensterglas,  Objekttiäger  usw ,  evtl,  auch  Porzellan 
und  keramische  Artikel.  Angebote  leistungsfähiger 
Firmen  unter  E  188  au  die  Geschäftsstelle  des  Spreehsaal. 


Werksauf  ^organisation 

*  in  Sftit&cideutschland, 

bei  der  Glasindustrie  und  Keramik  gut  eingeführt, 

Qbsmimmt  dis  Vertretung 

leistungsfähiger  Werke  für  FtuB-  und  Schmelzmittel} 
sowie  Farhsn.  Angebote  unter  L  2419  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Spreehsaal  erbeten. 


Gerhard  F.  Janssen, 

Bremen 

Agentur  and  Kommission 
übernimmt  noch  erste  Ver¬ 
tretungen  in  Steingut,  Glas 
und  Porzellan.  [2t9 


Verschiedenes 


In  Mabri 


Suche  für  die  nächste 
Frühjahrsmesse  event,  für 
immer 

,2-3 1  Rain 

zum  Ausstellen  von  bemalten 
Glaswaren  in  guter  Branchen¬ 
lage.  Gefi.  Angebote  unter 
N  2569  an  die  Geschäftsstelle 
des  Spreehsaal. 

/Modelte! 

Erfahrener  Modelleur  wünscht 
mit  Firmen  iu  Verbindung 
zu  treten,  behufs  Anfertigung 
künstlerischer  und  praktisch 
sauber  ausgeführter  Modelle 
Angebote  unter  N  2593  an  die 
Geschäftsstelle  des  spreehsaal. 


Im  Fragekasten  des  Sprech¬ 
saal  und  auch  iu  anderen 
Fachzeitschriften  wird  sehr 
oft  über  unreines  und  unge¬ 
nügendes  Weißglas  geklagt. 
Ich  bin  im  Besitz  eines  Ver¬ 
fahrens,  auf  billigstem  Wege 
ohne  Anwendung  von  Pott¬ 
asche  und  anderer  teurer 
Schmelzmittel  rein  weißes 
Spiegel-  und  Tafelglas,  Me¬ 
dizinglas,  Beleuchtangs-, 
Hohl-  uni  Preßglas  herzn- 
steiien,  welches  beim  Ver¬ 
arbeite  n  weder  blasig,  windig 
noch  schlierig  wird. 

Auf  mein  Preßglas  ohne 
Pottasche  und  Mennige  mache 
besonders  aufmerksam.  Probe- 
schmeizen  werden  vorge¬ 
nommen.  [254 

Curf  Herold, 

Hüttenmeister  a  D.. 

Lausa  bei  Dresden. 


beim  Neo-  u.  Umbau  v.  Fabriken, 
Schmelzöfen  und  fieneratoren, 
Betriebsstörung  usw.  ert. 

ÜB.  v.  ReibslsSf,  Cohorg, 


(54.  Jahrgang.) 


Cobnrg,  den  6  Oktober  1921. 
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Künstlicher  geschmolzener  Sillimanit. 

(Nachdruck  verboten.) 

Als  wichtiger  Bestandteil  des  gebrannten  Hartporzellans 
hat  der  Sillimanit,  der  bekanntlich  auch  als  Mineral  in  der 
Natnr  vorkommt,  in  den  letzten  Jahren  in  der  keramischen 
Fachwelt  weitgehendes  Interesse  erregt,  sodaß  wir  es  uns  nicht 
versagen  möchten,  ausführlich  über  eine  Arbeit  von  A.  Mali- 
novszky  *)  zu  berichten,  die  sich  mit  der  künstlichen  Herstel¬ 
lung  des  Sillimanits  beschäftigt  und  Aufschluß  über  die  Vor¬ 
gänge  bei  seiner  synthetischen  Bildung  gibt. 

M.  weist  zunächst  darauf  hin,  daß  man  im  allgemeinen 
diejenigen  feuerfesten  Stoffe  als  die  beständigsten  und  wider¬ 
standsfähigsten  anznsehen  hat,  die  in  den  kristallinen  Zustand 
übergeführt  worden  sind,  sei  es,  daß  es  sich  um  ein  einzelnes 
Oxyd  wie  Ala03  oder  SiOa  oder  MgO  handelt  oder  daß  zwei 
verschiedene  Oxyde  wie  A1203  und  Si02  oder  MgO  und  A1203 
verwendet  werden. 

Auf  Grund  der  zahlreichen  Arbeiten,  welche  die  keramischen 
Chemiker  und  Geologen  zur  Untersuchung  des  Verhaltens  der 
Kieselsäure  in  ihren  verschiedenen  Formen  vorgenommen  haben, 
kann  man  annehmen,  daß  die  Erforschung  dieses  Gebietes  der 
aus  Kieselsäure  bestehenden  feuerfesten  Stoffe  fast  zum  Ab¬ 
schlüsse  gebracht  ist.  Auch  über  die  aus  Magnesia  bestehenden 
feuerfesten  Stoffe  ist  schon  viel  gearbeitet  worden,  wenn  auch 
weniger  wie  über  die  aus  Kieselsäure  bestehenden. 

Der  Uebergang  der  SiO,  in  Tridymit  und  Cristobalit,  der 
Al2Oa  in  Alnndnm  und  der  MgO  im  Periklas,  der  für  ihre  Ver¬ 
wendung  als  dichtes,  volumbeständiges  Material  bei  hohen 
Ofentemperaturen  wichtig  ist,  erfolgt  nur  langsam  und  ist  erst 
bei  anhaltender  hoher  Temperatur  vollständig,  wobei  der  Um¬ 
wandlungsprozeß  durch  feines  Mahlen  des  Rohstoffs  gefördert 
wird.  Ueber  alle  diese  Verhältnisse  ist  durch  die  Arbeiten 
verschiedener  Forscher  Klarheit  geschaffen  worden. 

Dagegen  ist  die  Umwandlung  der  Doppeloxyde,  wie  Silli¬ 
manit,  Al,Si05,  and  Spinell,  Mg  Al204,  bis  jetzt  weniger  ein¬ 
gehend  untersucht  worden.  Viele  Keramiker  haben  versucht, 
die  Oxyde  im  molekularen  Verhältnis  zu  mischen  und  Sillimanit 
bezw.  Spinell  zu  erhalten.  Theoretisch  entsprechen  diese  Zu¬ 
sammensetzungen  auch  vollkommen  denen  des  kristallisierten 
Sillimanits  und  Spinells,  aber  die  erhaltenen  Gemische  besitzen 
bei  weitem  nicht  die  gleichen  physikalischen  Eigenschaften  wie 
die  genannten  Kristalle,  sind  vielmehr  unbeständig  und  können 
nicht  als  beständige  kristalline  Verbindungen  angesehen  werden. 

Irgendwelchen  Vorteil  kann  man  solchen  Gemischen  aus 

*)  Satznngberichte  der  Engl.  Keram  Gesellsch.  1919/20,  II,  8.  140/48. 


A1203  und  Si0.2  oder  aus  A1203  und  MgO,  bei  denen  eine  Ver¬ 
bindung  nicht  eingetreten  ist,  nicht  zusprechen.  Einen  Wirk¬ 
lichen  Wert  erhält  eine  solche  Verbindung  erst  dann,  wenn  sie 
geschmolzen  wird.  Erst  dann,  wenn  die  festen  Stoffe  sich  aus 
einer  Schmelze  ausscheiden,  gehen  sie  in  den  eigentlichen 
kristallinen  Znstand  über.  Die  so  gebildeten  Verbindungen  Silli¬ 
manit  und  Spinell  sind  beständig.  Man  sollte  sich  aber  darüber 
klar  sein,  daß,  wenn  wir  A1,03  mit  Si02  oder  A1203  mit  MgO 
mischen,  die  Gemische  zu  Ziegeln  formen  und  diese  einer  unter 
ihren  Schmelzpunkten  liegenden  Temperatur  aussetzen,  eine 
chemische  Vereinigung  nicht  eintritt  nnd  auch  keine  kristalli¬ 
sierte  Verbindung  entsteht,  wir  also  auch  nicht  die  gewünschten 
Ergebnisse  erhalten  werden.  Verwendet  man  ein  solches 
synthetisches  Gemisch  in  Form  feuerfester  Steine  in  einem 
Ofen,  wo  es  plötzlichen  Temperaturschwankungen,  den  Ein¬ 
wirkungen  von  Schlacke,  Alkalidämpfen  oder  anderen  zer¬ 
störenden  Ofeneinfiüssen  ausgesetzt  ist,  so  wird  es  angegriffen 
und  zerstört  werden. 

Von  irgend  einem  Keramiker  ist  der  Vorschlag  gemacht 
worden,  alte  Glashäfen  zu  benutzen,  in  denen  die  freie  Kiesel¬ 
säure  durch  die  Alkalien  des  Glases  gelöst  worden  ist,  wobei 
eine  magmatische  Lösung  zurück  bleibt,  aus  der  sich  nach  Ab¬ 
kühlung  der  Häfen  Sillimanitkristalle  ausscheiden.  Setzt  man 
aber  diese  Kristalle  der  Masse  für  neue  Häfen  zu,  so  hat  dies 
weiter  keinen  Wert  als  wie  gewöhnliche  Schamotte.  Denn  es 
ist  klar,  daß  die  Sillimanitkristallbildnng  wertlos  ist,  wenn 
die  Kristalle  beim  Ausscheiden  aus  einer  solchen  Lösung  bei 
Gegenwart  von  Flußmitteln  nicht  beständig  sind. 

Sillimanitkristalle,  die  unter  solchen  Bedingungen  gebildet 
wurden,  werden  dnreh  die  chemische  Wirksamkeit  der  bei¬ 
gelagerten  Stoffe  wiedergelöst  —  aber  nicht  geschmolzen  — 
werden,  wenn  Erhitzung  auf  eine  Temperatur  eintritt,  bei  der 
das  Material,  aus  dem  sich  die  Sillimanitkristalle  aassonderten, 
schmilzt.  Aach  ist  za  bedenken,  daß  die  Sillimanitkristalle 
bestimmte  Verbindungen  darstellen,  die  bestimmte  chemische 
und  optische  Eigenschaften  besitzen  und  bei  einer  bestimmten 
Temperatur  von  etwa  1815°  schmelzen. 

Noch  überzeugender  ist  die  Tatsache,  daß  Sillimanit¬ 
kristalle,  die  entstanden,  wie  eben  beschrieben,  durch  das  um¬ 
gebende  Material  angegriffen  werden,  wenn  die  Temperatur 
erreicht  ist,  bei  der  dieses  flüssig  wird.  Die  geschmolzene 
Masse  wirkt  dann  als  Lösungsmittel  für  die  Sillimanitkristalle, 
und  das  Ganze  wird  bei  einer  Temperatur  schmelzen,  die 
niedriger  ist  als  die  Schmelztemperatur  des  Sillimanits. 

Wir  müssen  annehmen,  daß  eine  beständige  Sillimanit- 
oder  Spinellverbindung  nur  dann  aus  einem  Gemisch  de  ge- 
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eigneten  Bestandteile  erhalten  werden  kann,  wenn  dieses  auf 
die  Schmelztemperatur  von  Al203  und  SiO,2  oder  von  A1203 
und  MgO  gebracht  wird.  Die  Kristallbildung  wird  nicht  durch 
irgend  ein  Flußmittel  beeinflußt  oder  befördert  werden,  sondern 
nur  durch  di6  hohe  Temperatur  und  die  dabei  erforderlichen 
Oxyde  A1203  und  SiO.,  oder  A1203  und  MgO. 

Vielleicht  wird  dies  noch  klarer,  wenn  wir  die  Eigen¬ 
schaften  der  Komponenten  in  Rücksicht  ziehen,  aus  denen  die 
Sillimanitkristalle  entstanden  sind.  Betrachten  wir  z.  B.  die 
Sillimanitkristalle  enthaltenden  Porzellanma«sen,  über  die  schon 
viele  Theorien  aufgestellt  worden  sind.  Diejenigen  Forscher, 
die  zu  dem  Schlüsse  kommen,  daß  Sillimanitkristalle  nur 
aus  einer  sauren  Flüssigkeit  entstehen  und  nicht  aus  einer 
viskosen  Lösung,  haben  die  tatsächlichen  Verhältnisse  ge¬ 
troffen.  Zusatz  von  Kalk  oder  Magnesia  führt  keineswegs  zur 
Kristallbildung,  sondern  befördert  nur  die  Verflüssigung  des 
Magmas.  Würde  man  die  Masse  oder  die  Mischung  ohne  Zu¬ 
satz  von  Kalk  oder  Magnesia  in  den  flüssigen  Zustand  über¬ 
führen.  so  würden  sich  die  Kristalle  besser  entwickeln. 

Wie  sich  M.  durch  viele  Versuche  überzeugt  hat,  wirkt 
ein  hoher  Kalkgehalt  auf  die  Entwicklung  der  Sillimanitkristalle 
nur  verzögernd  ein.  Die  meisten  Forscher  haben  die  Wichtig¬ 
keit  des  Feldspates  besonders  betont,  insofern  als  sich  ohne 
ihn  in  einer  Porzellanmasse  keine  Sillimanitkristalle  zu  bilden 
scheinen.  Diese  Feststellung  bestätigt  sich  für  Porzellanmassen, 
da  der  Feldspat  den  Kaolin  und  auch  den  Quarz  löst,  und,  wie 
ergänzend  bemerkt  sei,  auch  für  Glashäfen  und  feuerfeste 
Steine.  Gleichzeitig  ist  aber  das  Porzellan  ein  Beweis  für  die 
Behauptung,  daß  Kalk  die  Bildung  der  Sillimanitkristalle  ver¬ 
zögert.  ln  der  Glasur,  welche  das  Porzellan  überzieht,  sehen 
wir  niemals  Sillimanitkristalle,  aber  dicht  darunter  finden  wir 
mehr  als  irgendwo  anders  in,  dem  gleichen  Scherben. 

Bei  Abwesenheit  von  Feldspat,  Glimmer,  Kalk  oder  anderen 
Flußmitteln  können  nach  M.  größere  Sillimanitkristalle,  und 
zwar  sowohl  hinsichtlich  der  Länge  als  des  Durchmessers  er¬ 
zeugt  werden,  als  wenn  diese  Stoffe  zugegen  sind.  Man  muß 
bedenken,  dall  beim  Erhitzen  eines  synthetischen  Gemisches, 
v  wie  desjenigen  aus  A1203  und  Si02,  bis  zur  Siedetemperatur  — 
wie  dies  bei  dem  weiter  unten  zu  besprechenden  Verfahren 
der  Fall  ist  —  offenbar  bedeutende  Aktivität  vorhanden  ist, 
sowohl  durch  den  Zerfall  und  die  chemische  Wiedervereinigung 
der  Moleküle,  als  auch  durch  die  molekularen  Anziehungen 
und  Konzentrationen.  Diese  Tatsachen  sind  bemerkenswert, 
wenn  z.  B.  in  einem  Prozeß  ein  feuerfester  Ton  benutzt  wird, 
wobei  eine  Erhitzung  der  Masse  bis  zur  thermischen  Wirkung 
eintritt.  Es  ist  ja  bekannt,  daß  die  Moleküle  sich  im  flüssigen 
Zustande  gegenüber  dem  Einflüsse  der  Kohäsion  freier  bewegen, 
nach  dem  Naturgesetz,  das  die  Moleküle  sich  zu  chemischen 
Verbindungen  und  zu  regelmäßigen  Kristallen  vereinigen  läßt. 
Beim  Aufbau  der  Sillimanitkristalle  müssen  A1,03-  und  Si02- 
Moleküle  der  Molekularanziehung  folgen,  wobei  sich  regel¬ 
mäßig  angeordnete  Molekülgruppen  bilden,  die  in  einem 
harmonischen  Schwingungsverhältnis  zueinander  stehen.  Diese 
Bildung  geht  vor  sich,  bis  das  ganze  Magma  in  feste  Form 
mit  kristallinem  Gefüge  übergegangen  ist. 

Die  Theorie  lehrt,  daß  zuerst  <jie  Vereinigung  zweier 
Moleküle  erfolgt,  welche  dann  eine  neue  molekulare  Verbindung 
bilden.  Das  müssen  wir  uns  auch  beim  Studium  der  Eigen¬ 
schaften  und  Bildung  der  Sillimanitkristalle  vergegenwärtigen. 

Das  neue  Verfahren,  nach  welchem  künstliche  Sillimanit¬ 
kristalle  hergestellt  werden,  besteht  in  der  Reduktion  tonerde¬ 
haltiger  Gesteine  oder  Mineralien  in  Stücken  von  1  engl.  Zoll 
abwärts  im  Durchmesser,  durch  Schmelzen  in  einem  besonders 
zu  diesem  Zweck  konstruierten  Kupolofen  zusammen  mit  einem 
in  geeigneter  Menge  zugegebenen  Reduktionsmittel,  Es 
ist  möglich,  durch  entsprechende  Bemessung  der  Menge 
des  letzteren  die  Verflüchtigung  der  SiO.,  zu  regeln,  so  daß 
alle  Kieselsäure  reduziert  oder  dies  nur  iiv einem  gewünschten 
Teilbetrag  vorgonommen  werden  kann. 

Z.  B.  nimmt  man  die  gemahlenen  Rohstoffe  uod  mischt 
sie  mit  Kohlenstoff  (Koks  oder  anderem  kohlehaltigen  Material) 
in  dem  Kieselsäuregehalt  der  Gesteine  oder  Mineralien  ent¬ 
sprechendem  molekularen  Verhältnis: 

2  (A12Os  +  2  Si02)  +  14  C  =  A14C3  +  4  SiC  +  7  CO,. 

AI4C3  +  4  SiC  +  02g  =  2  AlgSiOj  +  2  Si02  +  7  C02. 

Das  Mischungsverhältnis  kann  abgeändert  werden,  da  ein 
Kohlenstoffüberschuß,  der  die  berechnete  Menge  SiO,  übersteigt, 
bisweilen  nötig  ist  zur  Vervollständigung  der  Reduktion,  weil 
die  Rohstoffe  Fe,  Ca  u.  a.  enthalten  können.  Sind  obige 
Gleichungen  richtig,  dann  wird  offenbar  alles,  was  vorhanden 
ist,  zu  Karbid  reduziert,  sobald  Si  C  gebildet  ist.  Letzteres  gibt 
den  C  ab,  wenn  auch  nicht  so  rasch,  als  wenn  Si  allein  vor¬ 
handen  wäre.  Das  hängt  von  dem  Verhältnis  des  verbundenen 
Kohlenstoffs  und  <Jem  Einflüsse  des  Siliciums  auf  die  Menge 
und  Beschaffenheit  des  C  ab.  Wird  der  C  durch  Si  C  unter 
Zurückbleiben  des  Si  abgegeben,  so  verbrennt  letzteres  von 


selbst,  sobald  es  vom  Luftzug  getroffen  wird,  und  bildet  zuerst 
SiO,  dann  Si02.  Die  Anziehung  von  Si  und  O  und  dann  von 
SiO  und  O  verläuft  sehr  lebhaft,  und  es  wird  bei  der  Ver¬ 
brennung  von  Si  zu  SiO,  viel  Wärme  erzeugt  Ist  Eisen 
zngegen,  so  verbindet  es  sich  gewöhnlich  mit  dem  Silicium ; 
letzteres  wird  dann  "«usgeschieden  oder  verflüchtigt  oder  sinkt 
zu  Boden,  während  sich  das  Eisen  in  Form  von  reinem  Metall 
in  der'  kochenden  Masse  zu  Kügelchen  vereinigt. 

Wenn  die  Schmelzung  in  der  ersten  heißen  Zone  oder 
Schicht  beginnt,  findet  eine  Reaktion  statt,  und  es  wird  immer 
mehr  Fe,  Si  und  C  in  Freiheit  gesetzt.  Nach  dieser  ersten 
Reaktion  geht  die  übrige  rascher  vonstatten.  Das  Eisen 
sammelt  sich  an,  da  es  nicht  durch  Verflüchtigung  aus  der 
Beschickung  entfernt  werden  kann.  Sehr  wünschenswert  ist 
es,  daß  Titan  zugegen  ist,  da  es  die  Verbindung  des  Fe  mit 
dem  Al  verhindert.  Deshalb  kann  das  Eisdp  fortgesetzt  mit 
dem  Silicium  reagieren,  wenn  die  Masse  zum  Sieden  gebracht 
ist.  Der  chemische  Prozeß  muß  ununterbrochen  weitergehen, 
und  iu  zwei  bis  drei  Stunden  hat  die  Temperatur  den  Stand 
erreicht,  wo  die  schwersten  Kieselsäuredämpfe  entstehen  und 
der  dichteste  Niederschlag  dieses  Stoffes  sich  absetzt.  Das 
verflüchtigte  Siliciumdioxyd  hat  ein  spezifisches  Gewicht  von 
0,H747  und  ist  schneeweiß.  Um  den  ganzen  Ofeneinsatz  zum 
Sieden  zu  bringen,  sind  fünf  bis  sechs  Stunden  erforderlich 
und  zum  Abkühlen  eine  Stunde. 

Die  Außenseite  des  Ofens  besteht  aus  gewöhnlichem  Eisen; 
man  kann  auch  ein  altes  Ofenrohr  verwenden.  Dieses  Gehäuse 
wird  innen  mit  guten  feuerfesten  Steinen  ausgekleidet,  die 
innen  eine  etwa  4  englische  Zoll  starke  Schutzschicht  aus  der 
gleichen  feingemahlenen  Masse  erhalten,  welche  geschmolzen 
werden^soll.  Dann  wird  in  den  Ofen  eine  Form  gebracht  und 
das  Rohmaterial  nach  oben  spitz  zulaufend  zwischen  innere 
Ofenwand  und  die  Form  eingerammt,  an  der  höchsten  Stelle 
ptwa  1  Zoll  dick.  Das  schützt  die  feuerfesten  Steine  vor  dem 
Erweichen  und  verhindert  zugleich  das  Anhaften  der  geschmol¬ 
zenen  Beschickung  an  den  Steinen,  sodaß  die  geschmolzene 
Masse  in  kurzer  Zeit  frei  entleert  werden  kann.  Ist  das  Ein¬ 
rammen  beendet,  so  wird  die  Form  entfernt  und  man  setzt  nun 
die  Roststäbe  ein,  auf  die  große  Koksstücke  in  etwa  30  cm 
hoher  Schicht  gelegt  werden  Diese  Koksstücke  schützen  die 
Rostbalkon  vor  dem  Schmelzen,  und  der  Koks  ist  einer  der  am 
»besten  für  das  Verfahren  geeigneten  festen  Brennstoffe,  da  er 
nicht  zerbröckelt  und  das  Gewicht  der  Ofenbeschickung  besser 
trägt  als  Kohle.  Außerdem  hat  der  Koks,  der  etwa  44  °/0  Poren¬ 
raum  enthält,  den  Vorteil,  daß  er  die  Luft  beim  Durchgänge 
erwärmt. 

Auf  die  soeben  erwähnte  Koksschicht  wird  eine  andere 
90  cm  hohe  aus  kleinen  Stücken  Koks  aufgebaut,  darauf  eine 
geringe  Menge  Holz  zum  Anzünden  und  auf  dieses  wiederum 
eine  etwa  40  cm  hohe  kleinstückige  Koksschic6t.  Dann  wird 
entzündet  und  das  Gebläse  ganz  langsam  in  Betrieb  gesetzt, 
bis  ein  dichter  Rauch  aufsteigt.  Nunmehr  bringt  man  das  Roh¬ 
material,  gemischt  mit  dem  zerkleinerten  Koks,  in  den  Ofen 
und  verstärkt  allmählich  die  Umdrehungszahl  des  Gebläses  von 
510  bis  zu  790  cbm  Preßluft  in  1  Stunde  bei  1,3  bis  2,7  kg 
Druck.  Zunächst  beginnt  der  Wasserdampf  aufzusteigen,  ge¬ 
mischt  mit  schwerem  Rauch,  und  in  etwa  zwei  Stunden  fängt 
der  Einsatz  an,  niederzugehen,  und  das  Gas  in  Flammen  oben 
aus  dem  Ofen  herauszutreten.  Die  Gebläseluft  wird  durch  die 
160  cm  hohe  Brennstoffschicht  hindurchgedrückt,  dabei  sehr 
gut  vorerhitzt,  und  dann  durch  die  heiße  Masse. 

Man  beobachtet  nun,  wie  sich  die  Kieselsäure  an  der  Ofen¬ 
wandung  abzu8cheiden  beginnt.  Dieser  Zeitabschnitt  wird  sehr 
gut  durch  die  gelbe  Flamme  gekennzeichnet,  welche  aus  dem 
Ofen  kommt  und  die  dann  in  Violett  und  schließlich  in  Weiß 
übergeht.  Es  ist  bei  dem  Verfahren  sehr  wichtig,  daß  man  die 
Hitze  von  der  Ofensohle  her  bekommt,  weshalb  auf  die  letztere 
den  ganzen  Prozeß  hindurch  genug  Brennstoff  gebracht  werden 
muß,  Zu  Beginn  muß  der  Ofen  unter  so  reduzierenden  Be¬ 
dingungen  gebrannt  werden,  daß  allmählich  alles  Al,  Fe,  Si 
und  die  anderen  anwesenden  Elemente  in  Karbide  übergehen. 
Die  Reduktion  findet  nur  bei  den  Temperaturen  statt,  bei  denen 
der  feste  Kohlenstoff  aus  dem  Material  Sauerstoff  aufnimmt. 
'Nach  drei  oder  vier  Stunden  ist  die  ganze  Masse  zu  blendender 
Weißglut  gebracht,  und  die  gelblichviolette  Flamme  zeigt  die 
Verbrennung  des  Si  zu  SiO  und  dann  zu  Si02  an  Die  Masse 
ist  nun  auf  dem  Höhepunkt  der  thermischen  Wirksamkeit  an¬ 
gelangt,  das  Gemisch  von  Al203  und  Si02  befindet  sich  im 
Kochen,  was  man  an  dem  brausenden  Geräusch  im  Ofen  er¬ 
kennt,  und  die  Kieselsäure  verflüchtigt  sich  in  dichtem,  weiß¬ 
blauem  und  schließlich  bräunlichem  Rauche,  etwa  zwei  Stunden 
lang.  Nach  fünf  bis  sechs  Stunden  ist  der  ganze  Prozeß  be¬ 
endet,  und  die  Luft  wird  jetzt  in  den  Kupolofen  durch  die  ge¬ 
schmolzene  Masse  hindurcbgeblasen,  um  eine  zellige  Struktur 
zu  erzeugen,  ähnlich  der  der  Diatomeenerde.  Das  spezifische 
Gewicht  dieser  geschmolzenen  Masse  schwankt  von  2,62  bis 
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2,68.  Der  Ofen  ist  mit  einem  Abzugsrohr  versehen,  durch  das 
die  Dämpfe  der  Kieselsäure,  der  Alkalien,  wenn  diese  vor¬ 
handen,  und  andere  Gase  entfernt  und  in  eine  Anlage  überführt 
werden,  wo  sie  zur  Abscheidung  gelangen. 

Es  ist  mit  Hilfe  des  geschilderten  Verfahrens  möglich,  eine 
vollständige  Trennuog  zwischen  geschmolzener  Masse,  Alkalien 
und  auch  Kieselsäure,  wenn  erwünscht,  zu  erzielen,  und  zwar 
ist  es  Wirtschaftlicher  als  die  Schmelzung  im  elektrischen  Ofen. 

Uebrigens  kann  die  über  dem  Ofen  aufgehängte  Haube 
leicht  nach  beiden  Seiten  entfernt,  auch  gehoben  oder  gesenkt 
werden.  Es  entsteht  vermittelst  der  an  das  Abzugsrohr  ange¬ 
schlossenen  Haube  über  dem  Ofen  ein  luftverdünnter  Raum, 
sodafr  alle  Dämpfe  gesammelt  werden.  Dadurch  wird  der 
Kupolofen  au  einem  halben  Vakuumofen,  bei  dem  auf  der 
Sohle  infolge  des  Gebläsewindes  Ueberdruck,  im  oberen  Teile 
aber  Unterdrück  vorhanden  ist. 

Die  geschmolzene  Masse  kann  auf  verschiedene  Weise 
entfernt  werden,  und  der  Kupolofen  ist  so  konstruiert,  daß  er 
sich  den  verschiedenen  Bedingungen  anpaßt.  Entweder  wird 
die  Masse  unten  ansgetragen,  ohne  daß  die  Lage  des  Ofens 
geändert  wird,  oder  letzterer  wird  entfernt,  wobei  die  geschmol¬ 
zene  Masse  auf  dem  Rostbalken  stehen  bleibt.  Oder  man  ent¬ 
fernt  Masse  samt  Kupolofen  und  bringt  einen  anderen  schon 
fertig  beschickten  Kupolofen  auf  die  gleiche  Stelle,  sodaß  der 
Prozeß  sofort  von  neuem  beginnen  kann.  Im  letzteren  Falle 
ist  ein  kontinuierliches  Verfahren  möglich. 

Nachdem  der  geschmolzene  Sillimanit  aus  dem  Ofen  ent¬ 
fernt  ist,  wird  er  in  einem  Steinbrecher  vorzerkleinert  und  dann 
auf  die  gewünschte  Feinheit  gebracht,  nachdem  das  Eisen  mittels 
■feines  Magneten  entfernt  worden  ist.  Der  nach  diesem  Ver¬ 
fahren  erhaltene  geschmolzene  Sillimanit  ist  ein  Erzeugnis  von 
großer  Beständigkeit  und  sehr  feuerfester  Beschaffenheit,  frei 
von  Ausdehnung  und  Zusammenziehung  bei  jeder  Temperatur. 

Dieses  neue  Verfahren  der  Erzeugung  von  Sillimanit- 
kristallen  läßt,  wie  sein  Erfinder  betont,  Zweifel  darüber  auf¬ 
tauchen,  ob  die  Kristallentwickelung  auf  dem  Einflüsse  der 
langsamen  Abkühlung  beruht,  wie  dies  im  Unterricht  gelehrt 
wird.  Nach  den  Anschauungen  der  Wissenschaft,  die  bisher 
galten,  gingen  alle  diejenigen  vulkanischen  Gesteine,  die  in  der 
Hauptsache  auf  oder  nahe  der  Oberfläche  der  Erde  abkühlten, 
so  rasch  in  den  festen  Zustand  über,  daß  sie  sehr  dünne  und 
kleine  Kristalle  aufweisen  oder  gar  keine,  häufig  auch  ein 
offenes  Gefüge.  Obsidian,  der  eine  glasige  Lava  darstellt,  oft 
vulkanisches  Glas  genannt  wird  und  dem  Flaschenglas  ähnelt, 
zeigt  keine  Kristallbildung.  Er  besteht  aus  65  bis  78  °/0  Si02, 
12  bis  17°/0Al,O3;  das  übrige  ist  FeO,  CaO  usw.  Andererseits 
hatten  die  platonischen  Gesteine,  die  tief  unter  der  Erdoberfläche 
fest  wurden,  Zeit  zur  langsamen  Abkühlung,  so  daß  sie  eine 
grobkristalline  Struktur  mit  sehr  dichtem  Gefüge  annehmen 
konnten. 

Verfasser  wirft  die  Frage  auf,  wie  diese  Lehre  mit  den  bei 
seinem  Prozeß  gemachten  Beobachtungen  übereinstimmt,  wo 
die  Masse  in  fÜDf  bis  sechs  Stunden  zum  Sieden  gebracht  und 
in  einer  Stunde  mittels  kalter  Druckluft  abgekühlt  wird  zu  einer 
porösen,  bimssteinähnlichen  Masse  mit  grobkristalliner  Struktur 
und  den  größten  Sillimanitkristallen,  die  je  gezeigt  worden  sind. 
Der  Verfasser  stellte  auch  Abbildungen  von  Dünnschliffen  bei 
1 14-facher  Vergrößerung  her,  aus  denen  man  den  rechteckigen 
Querschnitt  und  die  flache  grashalmartige  Form  der  Kristalle 
gut  erkennen  kann.  Die  Grundmasse,  aus  der  sich  die  Kristalle 
abscheiden,  ist  gleichmäßig  mit  filzigen  Nadeln  faserigen 
Sillimanits  angefüllt.  Die  kleinen  Kristalle  sind  zu  itrahligen 
Büscheln  vereinigt,  die  Einschlüsse  zeigen,  und  in  manchen 
Feldern  fehlt  die  glasige  Masse  gänzlich,  und  es  ist  nur  reiner 
Sillimanit  zu  sehen.  Als  Ausgangsstoff  bei  der  Herstellung  der 
Sillimanitkristalle  diente  M.  teils  Fireclay  von  St.  Louis  teils 
Halloysit. 

Die  Mikrophotographien  lassen  die  verschiedene  Entwicke¬ 
lung  der  Sillimanitkristalle  aus  verschiedenen  Rohstoffen  er¬ 
kennen.  Bei  dem  vulkanischen  Glase  könnte  man  annehmen, 
daß  die  Verhältnisse  der  Beförderung  der  Kristallbildung  keine 
günstige  waren,  etwa  wenn  das  Magma  -zu  zähflüssig  war  und 
zu  rasch  erstarrte.  Wie  oben  gezeigt  wurde,  können  sich  aber 
S  llimanitkristalle  sogar  dann  bilden,  wenn  die  geschmolzene 
Masse  in  kaltem  Wasser  abgelöscht  wird.  Demnach  sind  wir 
auch  berechtigt,  anzuuehmen,  daß  einige  andere  Stoffe  vorhanden 
waren,  die  den  Kristallisationsprozeß  in  den  vulkanischen 
Gläsern  oder  Gesteinen  aufhielten  Das  könnte  infolge  mole¬ 
kularer  Umlagerungen  eingetreten  sein,  die  durch  irgend 
welchen  physikalischen  Einfluß  oder  den  Mangel  an  mole¬ 
kularer  Anziehung  in  dem  nichtgesättigten  Magma  oder  durch 
viele  andere  Faktoren  außer  der  raschen  Abkühlung  hervor¬ 
gerufen  wurden. 


Einiges  über  die  Nutzbarmachung  der  Ab¬ 
hitze  und  der  Strahlungswärme  der  Glas¬ 
schmelzöfen. 

(Nachdruck  Vorboten.) 

Die  bisher  meistens  nutzlos  verloren  gegangene  Abhitze 
und  Strahlungswärme  der  Schmelzöfen  für  andere  Zwecke 
nutzbar  zu  machen,  ist  in  den  letzten  Jahren  verschiedentlich 
auf  das  eifrigste  angestrebt  und  vielfach  mit  gutem  Erfolg 
durchgeführt  worden.  Leider  wird  aber  dieser,  in  der  gegen¬ 
wärtigen  wirtschaftlichen  Lage  besonders  wichtigen  und  ein¬ 
schneidenden  Frage  noch  sehr  wenig  und  oft  sogar  kein  Inter¬ 
esse  entgegengebracht,  meistens  wegen  der  falschen  Annahme, 
daß  ein  Nutzen  dabei  doch  nicht  herauskommt.  Es  ist  ganz 
klar,  daß  nicht  bei  jedem  Werke  Abhitze  und  Strahlungswärme 
der  Oefen  in  gleicher  Weise  sich  nutzbar  machen  lassen  ;  die 
örtlichen  Verhältnisse  sind  hierfür  ausschlaggebend.  Eine  sehr 
gut  rentierende  Anlage  eines  Werkes  läßt  sich  also  in  ganz 
gleicher  Ausführung  nicht  für  alle  Betriebe  anwenden,  sondern 
es  sind  immer  mehr  oder  weniger  Aenderungen  nötig,  um  ein 
gleich  gutes  Ergebnis  zu  erzielen.  Es  können  darum  hier  für 
die  Allgemeinheit  nur  Anhaltspunkte  gegeben  werden,  während 
genauere  Angaben  über  die  Art  einer  Anlage  und  ihre  Betriebs¬ 
weise  sich  nur  an  Ort  und  Stelle  geben  lassen. 

Die  Abhitze  des  Schmelzofens. 

Je  nach  dem  Schmelzofen,  ob  mit  Halbgasfeuerung  oder 
nach  dem  Rekuperativ-  oder  Regenerativ-System,  kann  die  Ab¬ 
hitze  früher  oder  später  nutzbar  gemacht  werden,  aber  es  ist 
vor  allem  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  daß  durch  diese  Aus¬ 
nutzung  der  Abhitze  für  andere  Zwecke  dem  Ofen  selbst  nichts 
verloren  geht,  da  man  sonst  aus  dem  Regen  in  die  Traufe 
kommen  würde.  Die  Abhitze  der  Oefen  mit  Halbgasfeuerung 
und  der  Gasöfen  mit  Rekuperatoren  läßt  sich  gleich  nach  dem 
Verlassen  des  Ofens,  diejenige  der  Gasöfen  mit  Regeneratoren 
jedoch  erst  nach  Passieren  der  Wechseleinrichtung,  also  beim 
Eintritt  in  den  eigentlichen  Sehornsteinkanal,  für  andere  Zwecke 
als  für  den  Ofen  selbst  nutzbar  machen. 

Auf  weiche  Art  und  Weise  nun  diese  Abhitze  zweckent¬ 
sprechend  verwendet  werden  kann,  hängt  hauptsächlich  von  der 
Zugstärke  des  Schornsteins  ab;  aber  auch  die  Länge  des 
Schornsteinkanals  —  vom  Ofen  bis  zum  Schornstein  —  und 
seine  Tiefe  im  Erdreich  ist  zu  berücksichtigen. 

Für  eine  Ofenanlage  mit  einem  etwa  15  m  langen  Schornstein¬ 
kanal  und  einem  Schornstein  mit  gatem  Zug  ist  die  nach¬ 
folgend  geschilderte  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  Warm¬ 
wasser  das  wirtschaftlichste.  Vorausgeschickt  sei,  daß  bei 
einer  solchen  Ofenanlage,  bezw.  bei  so  günstigen  Verhältnissen 
die  Abhitze  sehr  schnell  ausgenützt  werden  kann,  da  ja  der 
Schornsteinzug  schon  von  Natur  aus  sehr  gut  ist,  somit  die 
Abgase  ziemlich  kalt  in  denselben  eintreten  können,  ohne  dessen 
Zug  soweit  herabzumindern,  daß  eine  Gefährdung  des  Ofens 
zu  befürchten  ist  Uüter  solchen  Umständen  ist  eine  Anlage 
das  vorteilhafteste,  mit  der  man  im  stände  ist,  Räume  und 
dergl.  zu  beheizen,  die  sehr  weit  vom  Ofen  abliegen,  und  das 
läßt  sich  durch  eine  Einrichtung  für  die  Erzeugung  von  Warm¬ 
wasser  am  besten  erreichen. 

Eine  derartige  Einrichtung  —  des  besseren  Verständnisses 
wegen  in  4  Skizzen  bildlich  dargestellt  —  ist  so  anzulegen, 
daß  man  es  stets  in  der  Hand  hat,  sie  je  nach  Bedarf  ein-  oder 
ausschalten  zu  können;  deswegen  sind  zwei  Schornsteinkanäle 
nötig,  etwa  in  der  Weise  ausgeführt  wie  Fig.  1  es  darstellt 


und  zwar  ein  Hauptkanal  A,  in  den  die  Warmwassererzeu¬ 
gungsanlage  gelegt  wird,  und  ein  Nebenkanal  B.  Der  Hanpt- 
kanal  geht  geradlinig  vom  Ofen  zur  Esse,  während  der  Neben¬ 
kanal  im  Bogen  oder  Zickzack  anzulegen  ist.  Der  Nebenkanal 
zweigt  sich  unmittelbar  hinter  dem  Treffpunkt  der  einzelnen 
Abhitzekanäle  C  von  dem  Hauptkanale  ab  —  erst  von  dieser 
Abzweigung  an  kann  die  Einrichtung  für  die  Warmwasser¬ 
erzeugung  eingebaut  werden  —  und  kurz  vor  der  Einmündung 
des  Hauptkanals  in  den  Schornstein  D  vereinigt  er  sich  wieder 
mit  ihm  Falls  der  Sockel  des  Schornsteins  es  erlaubt,  kann 
der  Nebenkanal  auch  direkt  in  den  Schornstein  geleitet  werden, 
wie  die  punktierte  Einzöichnung  E  es  andeutet 

Kurz  hinter  der  Abzweigungsstell&,  sowie  vor  der  Ein¬ 
mündung  des  Nebenkanals  zum  Hauptkanal  sind  die  Schieber 
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F,  —  F4  anzubringen,  um  den  Abzug  nach  Belieben  umstellen 
und  regulieren  zu  können.  Die  Schieber  Fi  und  F2  sind,  da  an 
dieser  Stelle  eine  ziemlich  hohe  Temperatur  herrscht,  aus 
schwachen  Tonplatten  anzufertigen,  während  die  Schieber  F,  und 
F4  von  Gußeisen  sein  können.  Die  Regulierung  des  Zuges 
darf  beim  Hauptkanal,  soll  die  Abhitze  gut  verwertet  werden, 
nur  bei  Schieber  F3  vorgenommen  werden,  denn  auf  diese 
Weise  werden  die  heißen  Gase  beim  Passieren  der  Warm¬ 
wassererzeugungsanlage  gestaut  und  geben  demzufolge  ihre 
Wärme  an  diese  besser  ab.  Auf  jeden  Fall  sind  aber  bei 
jedem  Kanal  am  Anfang  und  am  Ende,  wie  es  Fig.  1  zeigt, 
Schieber  anzubringen,  um  den  einen  oder  anderen  Kanal  ganz 
isolieren  zu  können.  Der  durch  die  Einbauung  des  Rohr¬ 
systems  hervorgerufenen  Beengung  ist  natürlich  Rechnung  zu 
tragen  und  der  Kanal  dementsprechend  größer  anzulegen;  es 
ist  überhaupt  vorteilhafter,  ihn  im  Verhältnis  etwas  größer  zu 
machen,  da  dadurch  eine  bessere  Ausnützung  der  Wärme 
stattfindet.  Bei  der  vorgeführten  Anlage,  wo  die  Größe  des 
bisherigen  Schornsteinkanals  60X60  betrug,  ist  er  auf  80X80 
vergrößert. 

Die  Warmwassererzeugungseinrichtung  besteht  aus  zwei 
Hauptteilen,  einer  Rohrleitung  G  und  einem  Sammelkessel  H. 


Fig- 2.  1:20. 


Die  Rohrleitung  besteht  aus  zwei  Rohren,  deren  Form  und 
Gestalt  aus  Fig.  2,  J  und  K,  sich  ergibt.  Die  Rohrschlange 
J  hat  in  der  Zeichnung  beim  Stück  J,,  11  cm  lang,  den  Zufluß 
von  oben;  es  ist  dies  die  erste  Rohrwindung  des  ganzen  Rohr¬ 
systems,  in  Fig.  1  mit  L  bezeichnet,  und  auch  die  einzige 
Rohrwindung  J,  die  den  Zufluß  von  oben  aus  hat;  bei  allen 
übrigen  befindet  sich  dieser  Zufluß  an  der  Seite,  und  auch  der 
Abfluß  wird  von  einem  solchen  seitwärts  gehenden  Rohrstück 
gebildet.  Die  gleichen  Rohrstücke  besitzt  auch  die  Rohrschlange 
K,  wie  sich  dies  aus  Fig.  1  und  2  wohl  deutlich  genug  ergibt. 
Die  Rohre  sind  4  cm  stark,  und  jede  Rohrschlange  ist  bei 
dieser  Anlage  22  cm  von  der  andern  entfernt ;  man  benötigt 
für  die  ganze  Rohrleitung  16  Rohrschlangen  im  Format  J  und 
16  Rohrschlangen  im  Format  K.  1st  der  Schornsteinkanal 
kürzer  als  bei  dieser  Anlage,  so  können  natürlich  die  einzelnen 
Rohrschlangen  enger  zueinander  gelegt  werden,  um  die  gleiche 
Anzahl  Rohrschlangen  einbauen  zu  können,  damit  die  Abhitze 
gut  ausgenützt  wird;  in  diesem  Falle  wären  die  Rohrstücke 
J,  dementsprechend  kürzer  zu  machen.  Die  Rohrleitung  ist 
vor  allem  so  einzubauen,  daß  ringsum  zwischen  ihr  und  den 
Kanalwänden  ein  8  cm  breiter  Spielraum  bleibt,  und  hiernach 
richtet  sich  auch  ihre  Größe;  die  Rohrschlangen  J  und  K 
kreuzen  sich,  denn  nur  so  erfolgt  die  Ausnützung  der  Abhitze 
auf  das  vollkommenste.  Die  Rohrschlange  J  steht  unten  jeweils 
auf  einem  Schamottestein  T  (Fig.  2)  auf,  an  den  Seiten  werden 
die  Rohrschlangen  durch  die  eisernen  Halter  U  festgehalten. 


Fig-.  3.  1:50.  Kg-  4.  1:50. 


Die  Rohrleitung  wird  durch  den  Sammelkessel  H  (Fig.  1, 
3  und  4)  abgeschlossen,  der  von  den  drei  ihm  angepaßten 
T-Eisen  M  (Fig.  3  und  4)  getragen  und  so  eingebaut  ist, 
wie  Fig.  2  und  3  es  zeigen,  nämlich  ziemlich  tief  mit  genügend 
großem  Spielraum  an  den  Seiten,  damit  auch  er  von  der  Ab¬ 
hitze  gnt  umspült  werden  kann.  Oben  in  der  Mitte  ist  der 
Deckel  (Fig.  1  und  4)  von  35—40  cm  Durchmesser,  zwecks 
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einer  evtl.  Reinigung  des  Kessels,  und  daneben  die  Kuppel  O 
(Fig.  1,  3  und  4)  angebracht,  von  der  das  gut  mit  Asbest  um¬ 
kleidete  Heizrohr  P  (Fig.  3)  abgeht;  um  einem  übermäßigen 
Druck  bezw.  einer  Gefährdung  der  Anlage  vorzubeugen,  wird 
die  Kuppel  mit  dem  Manometer  R  (Fig.  3  und  4)  versehen. 

Nicht  bei  jeder  Ofen-Anlage  liegen  jedoch  die  Kanäle  so 
hoch,  wie  hier  angegeben,  doch  macht  dies  nicht  viel  aus.  Die 
ganze  Einrichtung  kann  ohne  weiteres  noch  bis  zu  50  cm 
tiefer  liegen,  und  dieses  ist  eher  noch  vorteilhafter,  da  durch 
die  höhere  Erdschicht,  die  über  das  Ganze  zu  liegen  kommt, 
die  Anlage  besser  isoliert  und  somit  wärmer  wird.  Bei  noch 
tiefer  liegenden  Kanälen  bringt  man  einen  Aufsteigschacht  an, 
und  zwar  da,  wo  die  Nutzbarmachung  der  Abhitze  beginnen 
soll,  etwa  wie  es  bei  Fig.  1  durch  das  einpunktierte  Quadrat  V 
angedeutet  ist.  Die  Kanäle  C  würden  da  tiefer  liegen  bleiben 
und  erst  vom  Schacht  V  an,  durch  diesen  hochgeleitet,  in  der 
gewünschten  Höhe  geführt  werden. 

Gespeist  wird  die  Anlage  entweder  von  einem  Hochreservoir 
oder  durch  direkten  Anschluß  an  die  Wasserleitung.  Dieser 
Anschluß  geschieht  bei  Rohrschlange  J,,  Fig.  1,  wo  das  Zu- 
leitungsrohr  ein  Rückschlagventil  besitzt  (S,  Fig.  2).  Der 
Hauptkanal  wird  mit  Schamotteplatten  abgedeckt,  um  bei  einer 
etwa  vorzunehmenden  Reparatur  jederzeit  schnell  und  bequem 
zur  Anlage  gelangen  zu  können. 

Auf  dieser  Grundlage  lassen  sich  nun  Anlagen  für  Warm¬ 
wassererzeugung  von  verschiedener  Gestalt  bezw.  Größe  aus¬ 
führen;  maßgebend  ist  aber  dabei  immer  die  Oertlichkeit  selbst. 
Aber  auch  bei  Ofenanlagen,  die  einen  langen  Schornsteinkanal 
haben  und  bei  denen  der  Schornsteinzug  so  gut  ist,  daß  man 
eine  derartige  Anlage  ohne  Risiko  einbauen  kann,  ist  es  wirt¬ 
schaftlicher,  die  Warmwassererzeugungseinrichtung  selbst  auch 
nicht  länger,  als  bei  der  angeführten  Anlage,  zu  machen; 
in  dieser  Weise,  gleich  am  Ofen  eingebaut,  ist  die  Gewähr  für 
eine  vollständige  Ausnützung  der  Abhitze  gegeben,  und  eine 
noch  längere  Anlage  würde  auch  kein  günstigeres  Ergebnis 
zeitigen. 

Bei  Betrieben,  wo  man  jedoch  schon  sowieso  unter 
schlechtem  Zug  zu  leiden  hat,  kann  man  niemals  daran  denken, 
die  Abhitze  durch  eine  solche  Warmwassererzeugungsanlage 
auszunützen,  sei  dsr  Schornsteinkanal  kurz  oder  lang,  ln 
solchen  Fällen  läßt  sich  die  Abhitze  nur  in  beschränkter  Weise, 
und  auch  da  nur,  wenn  es  die  örtlichen  Verhältnisse  gestatten, 
nutzbar  machen. 

Hat  man  einen  verhältnismäßig  kurzen  Schornsteinkanal, 
aber  infolge  eines  niedrigen  Schornsteins  oder  widriger  Wind¬ 
verhältnisse  kaum  genügend  Zug,  um  einen  guten  Ofengang 
zu  erzielen,  so  läßt  sich  doch  noch  etwas  Abhitze  für  andere 
Zwecke  nutzbar  machen,  im  Grunde  genommen  nicht  die  eigent¬ 
liche  Abhitze,  sondern  die  Strahlungswärme  des  Abzugskanals. 
Diese  kann  zur  Beheizung  von  Räumlichkeiten,  die  in  der 
Nähe  des  Kanals  liegen,  ausgenützt  werden  oder,  was  auch 
sehr  wirtschaftlich  ist,  der  Kanal  wird  als  Sandtrockenofen 
verwandt. 

Bei  einer  solchen  Einrichtung  wird,  im  Gegensatz  zu  der 
Warmwassererzeugungsanlage,  der  Nebenkanal  der  eigentliche 
Nutzkanal ;  es  sind  hier  ebenfalls  genügend  Schieber  einzu¬ 
bauen,  um  den  Abzug  der  Abhitze  nach  Belieben  durch  diesen 
oder  jenen  Kanal  regulieren  oder  auch  ganz  unterbinden  zu 
können.  Wie  schon  erwähnt,  kommen  aber  nur  Räume  in 
Betracht,  die  in  der  Nähe  des  Kanals  liegen,  wodurch  es 
möglich  ist,  den  Schornsteinnebenkanal  ohne  allzu  großen  Um¬ 
weg  durch  dieselben  hindurch  zu  leiten.  Um  nun  ein  recht 
günstiges  Ergebnis  zu  erzielen,  ist  dieser  Kanal  so  hoch  als 
nur  irgend  möglich  anzulegen,  denn  je  mehr  er  die  Boden¬ 
fläche  überragt,  desto  besser  erwärmt  er  den  Raum.  Es  kann 
soweit  gegangen  werden,  daß  er  ohne  Steigung,  also  wagrecht, 
bis  zum  Schornstein  geht;  noch  höher,  also  mit  Gefälle  auf 
dem  Weg  zum  Schornstein,  kann  er  nur  dann  gelegt  werden, 
wenn  der  Schornsteinzug  noch  ziemlich  gut  ist.  Für  die  Ab¬ 
deckung  dieses  Kanals  nimmt  man  am  besten  Schamotteplatten 
von  8 — 12  cm  Stärke. 

Soll  nun  der  Schornsteinkanal  als  Sandtrockenofen  Ver¬ 
wendung  finden,  so  muß  er  ebenfalls  durch  einen  gedeckten 
Raum  gehen;  er  wird  dann  mit  gußeisernen  Platten  abgedeckt 
und  auf  diese  kommen  die  Sandkästen  zu  stehen,  Blechkästen 
von  beliebiger  Größe  mit  etwa  20  cm  hohen  Seitenwänden. 
Eine  direkte  Lagerung  des  Sandes  auf  die  Abdeckplatten  ist 
nicht  ratsam ;  denn  sind  die  Deckplatten  auch  noch  so  dicht 
gelegt,  so  bilden  sich  mit  der  Zeit  doch  leicht  ganz  feine 
Fugen,  durch  welche  dann  immer  etwas  trockener  feiner  Sand 
hindurch  rieselt,  wodurch  allmählich  der  Kanal  so  angefüllt 
wird,  daß  der  Durchzug  dadurch  gestört  ist. 

Die  Strahlungswärme  des  Unterofens. 

Außer  den  erfolgreichen  Bestrebungen,  die  bisher  nutzlos 
verloren  gegangene  Abhitze  des  Schmelzofens  durch  besondere 


SPRECHSAAL-COBURO. 


1921  (54.  Jahrgang.) 


SPRECHSAAL -COBURG. 


Nr.  40  —  473 


Einrichtungen  für  andere  Zwecke  nutzbar  zu  machen,  um  den 
Brennstoffverbrauch  möglichst  zu  reduzieren,  begegnet  man 
vielfach  auch  der  Meinung,  daß  auch  die  Strahlungswärme  der 
Unterofenanlage  für  andere  Zecke  nutzbar  zu  machen  sich 
verlohnt.  Dem  ist  aber  bei  weitem  nicht  so,  sondern  es  trifft 
nur  in  sehr  beschränkter  Weise  zu-  hier  heißt  es  vor  allem 
bestrebt  zu  sein,  die  Wärme  bis  aufs  äußerste  dem  Ofen  zu 
erhalten.  Es  ist  ja  ganz  selbstverständlich,  daß  die  der 
Unterofenanlage  verloren  gehende  Wärme  sich  wieder  ersetzen 
läßt,  aber  dazu  braucht  man  natürlich  Brennstoff.  Je  mehr 
Wärme  nun  verloren  geht,  desto  größer  ist  der  Brennstoff¬ 
verbrauch  für  diesen  Zweck;  es  käme  also  kein  Nutzen,  sondern 
eher  Schaden  dabei  heraus. 

Hauptsache  für  einen  sparsamen  Brennstaffverbrauch  ist, 
die  Abhitze  so  viel  als  möglich  im  Unterofen  fest  zu  halten, 
was  bei  den  Regenerativöfen  durch  die  Regeneratoren  und  bei 
den  Rekuperativöfen  durch  die  Rekuperatoren  geschieht.  Die 
ständig  wachsenden  Ansprüche  an  die  Qualität  des  Glases  hatten 
es  schon  vor  Jahrzehnten  mit  sich  gebracht,  daß  man  ge¬ 
zwungen  war,  Oefen  zu  konstruieren,  bei  denen  man  im  stände 
ist,  eine  recht  hohe  Hitze  zu  erzeugen,  ein  Problem,  das  durch 
die  Oefen  mit  Rekuperatoren  und  später  durch  solche  mit 
Regeneratoren  gelöst  wurde.  Diese  Oefen  sind  heute  noch  die 
wirtschaftlichsten  und  bis  jetzt  noch  durch  kein  anderes  System 
übertroffen  worden,  nur  ist  man  immerfort  bestrebt,  durch  Ver¬ 
besserungen  ihre  Leistungsfähigkeit  noch  mehr  zu  steigern. 
In  der  Hauptsache  gehen  diese  Verbesserungen  dahin,  die  Re¬ 
generatoren  oder  Rekuperatoren  so  zu  konstruieren,  daß  die 
Abhitze  bis  zum  äußersten  in  ihnen  gebannt  wird,  damit  die 
ankommenden  Gase  und  die  Luft  gut  vorgewärmt  zum  Ver¬ 
brennungsherd  gelangen.  Es  ist  darum  nicht  wirtschaftlich,  bei 
der  Unterofenanlage  Vorkehrungen  zu  treffen,  durch  welche 
derselben  Wärme  für  andere  Zwecke  entzogen  wird,  auch  nicht 
aus  den  Kanälen,  die  bei  den  Regenerativoefen  von  den  Kammern 
bis  zur  Wechseleinrichtung  gehen. 

Je  nachdem  wie  hoch  ein  Ofen  im  Verhältnis  zur  Erd¬ 
oberfläche  steht,  befinden  sich  diese  Kanäle  mehr  oder  weniger 
tief  im  Erdreich.  Liegt  die  gesamte  Unterofenanlage  in  der 
Erde,  so  laufen  auch  diese  Kanäle  tief  im  Erdreich  und  werden 
von  letzterem  gleichsam  isoliert;  eine  große  Einbuße  an 
Wärme  durch  Strahlung  kann  also  hier  nicht  stattfinden. 
Anders  ist  es  bei  Oefen,  die  hoch  stehen  und  wo  der  Unter¬ 
ofen  etwa  nur  soviel  in  der  Erde  ruht,  als  wie  die  Höhe  der 
Kanäle  ausmacht;  hier  ist  es  geboten,  der  allzu  großen  Ge¬ 
legenheit  zur  Einbuße  an  Wärme  durch  Strahlung  soviel  als 
möglich  Einhalt  zu  tun,  was  durch  gute  Isolierung  der  Kanal¬ 
wände  und  besonders  der  Kanalwölbung  erreicht  wird. 

Der  Isoliermittel  sei  hier  nur  kurz  Erwähnung  getan.  Es 
werden  verschiedene  Erzeugnisse  in  den  Handel  gebracht,  wie 
Kieselgurplatten,  Kaloritsteine  u.  a.  m.,  alles  Produkte  aus 
Stoffen,  die  schlechte  Wärmeleiter  sind.  Sie  geben  alle  eine 
gute  Isolierung,  aber  für  Glashütten,  die  schon  viele  Jahre 
bestehen,  sind  Ausgaben  für  solche  Sachen  durchaus  nicht 
nötig,  da  sie  selbst  Isolationsmaterial  genug  in  Gestalt  von 
alten  Ofensteinen  bezw.  Brocken  besitzen.  Vor  allem  sind  die 
alten  Kammerschlichter  ein  geeignetes  Material;  sie  sind  fast 
durchweg  ringsum  mit  Glas  überzogen,  lassen  sich  deswegen 
zu  etwas  anderem  nicht  mehr  gut  verwerten  und  werden  auch 
gemahlen  zur  Herstellung  geringer  Steinsorten  nicht  gern 
benutzt;  umso  besser  sind  sie  aber  für  die  Isolierung  geeignet, 
denn  Glas  ist  bekanntlich  ein  schlechter  Wärmeleiter,  und  infolge¬ 
dessen  hält  eine  Isolierwand  aus  solchen  glasigen  Steinen  die 
Wärme  sehr  nachhaltig  zurück. 

Sehr  viel  findet  man  auch,  daß  bei  Kanälen  die  Oeffnungen, 
die  behufs  Reinigung  und  dergl.  vielfach  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Kammern  angebracht  sind,  nur  mit  einer  gußeisernen  Platte 
abgedeckt  werden.  Dieses  bedeutet  aber  einen  großen  und 
unnötigen  Wärmeverlust;  denn  Eisen  ist  ein  sehr  guter  Wärme¬ 
leiter,  und  die  Strahlungswärme  solcher  Platten  ist  infolge¬ 
dessen  besonders  groß;  deswegen  sollten  diese  Oeffnungen  stets 
nur  mit  12 — 16  cm  starken  Schamotteplatten  abgedekt  werden. 

Bei  hochstehenden  Oefen  sollten  auch  die  Außenwände  des 
Unterofens  gut  stark  ausgeführt  werden,  um  so  wenig  als  mög¬ 
lich  Wärme  durch  Strahlung  zu  verlieren  bezw.  um  die  Wärme 
dem  Ofen  zu  erhalten;  damit  aber  keine  unnötige  Verteuerung 
der  Ofenanlage  durch  so  starke  Wände,  wie  es  bei  Verwendung 
von  guten  Schamottesteinen  der  Fall  sein  würde,  entsteht,  sind 
die  Wände  nur  in  der  erforderlichen  Stärke  aus  guten  Schamotte¬ 
steinen  au8zufübren  und  dann  mit  einer  25 — 80  cm  starken 
Isolierwand  aus  anderem  Material  zu  umgeben.  Oefen,  die  tief 
im  Erdreich  liegen,  benötigen  diese  Schutzwand  nicht,  denn  sie 
werden  durch  das  sie  umgebende  Erdreich  genügend  isoliert, 
selbst  wenn  letzteres  nicht  unmittelbar  an  den  Ofen  reicht  und 
ein  Zwischenraum  zwischen  Ofen  und  Erde  sich  befindet,  wie 
bei  der  Glastasche  u.  dergl. 


Häufig  ist  es  auch  der  Fall,  daß  die  Oefen  unterhalb  des 
Gesäßes  mit  Kühlkanälen  versehen  werden,  die  mitunter  ganz 
merkwürdigen  Zwecken  dienen  sollen.  Diese  Kühlkanäle  sind 
nun  durchaus  nicht  nötig,  im  Gegenteil,  für  einen  gut  wirt¬ 
schaftlich  zu  betreibenden  Ofen  sogar  von  großem  Nachteil, 
da  dureh  sie  dem  Ofen  viel  Wärme  entzogen  wird.  Die  Kanäle 
werden  vielfach  in  der  Absicht  angelegt,  die  Brennersteine  zu 
kühlen,  um  ihre  Haltbarkeit  zu  erhöhen.  Es  ist  dies  eine 
Ansicht,  der  ohne  jedwede  Ueberlegung  gehuldigt  wird;  denn 
bei  richtigem  Nachdenken  muß  man  zu  der  Einsicht  kommen, 
daß  der  beabsichtigte  Zweck  niemals  auf  diese  Weise  erreicht 
wird.  Ließe  sich  durch  diese  Kühlkanäle  eine  Abkühlung  der 
Brennersteine  erreichen,  ohne  daß  der  Ofengang  darunter  leidet, 
so  wäre  dies  natürlich  für  die  Haltbarkeit  der  Steine  sehr  günstig; 
leider  ist  es  aber  in  Wirklichkeit  ganz  anders,  und  man  erreicht 
durch  eine  Abkühlung  der  Brennersteine  von  außen  gerade  das 
Gegenteil  von  dem,  was  man  erreichen  möchte.  Um  eine  gute 
Schmelzhitze  im  Ofen  zu  erzielen,  muß  man  dem  letzteren  ein 
gutes  Feuer  zuführen;  eine  intensive  Flamme  erreicht  man 
aber  nur,  wenn  Gas  und  Luft  gut  vorgewärmt  sind  und  auf 
dem  Wege  zum  Verbrennungsherd  keine  Abkühlung  erleiden, 
weshalb  die  Brenner  eben  auch  gut  heiß  sein  müssen.  Werden 
nun  die  Brennersteine  durch  Kühlkanäle  so  stark  gekühlt,  daß 
die  Wirkung  sich  bis  zur  Innenseite  erstreckt,  so  werden  die 
ankommenden  Gase  dadurch  abgekühlt,  die  Flamme  verliert 
an  Heizkraft,  und  man  ist,  um  die  nötige  Schmelzhitze  zu 
erreichen,  gezwungen,  den  Ofen  schärfer  einzustellen  als  es 
ohne  Kühlkanäle  der  Fall  wäre.  Die  Brennersteine  werden  auf 
diese  Weise  noch  mehr  angegriffen  und  obendrein  wird  mehr 
Brennstoff  verbraucht. 

Mehr  noch  als  für  ebengenannten  Zweck  versieht  man  die 
Schmelzöfen  mit  Kühlkanälen  in  der  Absicht,  das  an  die  Brenner¬ 
seite  anstoßende  Kammergewölbe  abzukühlen,  um  Herdglas, 
das  durch  Fugen  in  den  Ofen  eindrang,  hier  zum  Erstarren  zu 
bringen,  damit  es  nicht  in  die  Kammern  gelangen  kann,  wo 
dessen  Entfernung  eine  kostspielige  schwierige  Arbeit  ist. 
Gegen  derartige  Kühlkanäle  läßt  sich  wohl  in  gewissem  Sinne 
nichts  einwenden,  da  sie  den  beabsichtigten  Zweck  erfüllen; 
erwähnt  sei  aber,  daß,  wird  die  Ofenanlage  sachgemäß  ausge¬ 
führt  und  vor  allen  Dingen  darauf  geachtet,  daß  beim  ganzen 
Gesäßsockel  sich  die  Fugen  gut  decken,  auch  diese  Kühlkanäle 
entbehrlich  sind,  wie  die  Praxis  zur  Genüge  bewiesen  hat.  War 
gegen  diese  Kanäle  früher  weiter  nichts  einzuwenden,  da  es  ja 
auf  ein  wenig  Brennstoff  mehr  oder  weniger  nicht  so  genau 
ankam,  so  sollte  diesem  Faktor  jetzt,  wo  die  Hauptparole  der 
Industrie  Brennstoffersparnis  ist,  doch  mehr  Beachtung  zuteil 
werden,  denn  die  durch  diese  Kühlkanäle  abgehende  Wärme 
ist  für  den  Schmelzofen  verloren.  Diesen  Wärmeabgang  etwa 
noch  durch  künstliche  Mittel  behufs  anderweitiger  Verwertung 
zu  steigern,  bedeutete  geradezu  eine  Brennstoff  Verschwendung. 

Beim  Unterofen  ist  also,  um  wirtschaftlich  zu  arbeiten,  die 
Strahlungswärme  nicht  für  andere  Zwecke  nutzbar  zu  machen, 
sondern  dem  Ofen  selbst  zu  erhalten.  Nur  in  einem  trifft 
ersteres  zu,  und  zwar  bei  hochstehenden  Schmelzöfen.  Die 
Isolierung  des  Ofens  läßt  sich  niemals  so  ausführen,  daß  über¬ 
haupt  keine  Wärme  mehr  ausstrahlen  kann;  mit  etwas  Strah¬ 
lungswärme  ist  immer  zu  rechnen.  Diese  wird  nun  bei  einem 
hochstehenden  Ofen  zweckmäßig  dadurch  nutzbar  gemacht,  daß 
man  den  letzteren  mit  einem  geschlossenen  Raum  abgrenzt, 
dessen  Größe  sich  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  richtet. 
Dieser  abgeschlossene  Raum  wird  durch  die  Strahlungswärme 
des  Ofens  ständig  gut  warm  gehalten  und  läßt  sich  somit  sehr 
vorteilhaft  als  Trockenraum  oder  dergleichen  benutzen. 

Die  Strahlungswärme  des  Oberofens. 

Mit  dem  Gedanken,  die  Strahlungswärme  des  Oberofens 
auszunutzen,  befaßt  man  sich  wohl  schon  mit  am  längsten.  So 
hat  man  unter  anderem  auch  versucht,  mit  Hilfe  derselben 
Warmwasser  zu  erzeugen,  indem  man  einen  Kessel  über  den 
Ofen  montierte,  was  sich  aber  nicht  als  ökonomisch  erwies. 
Denn  zunächst  bedarf  es  schon  ganz  besonderer  Vorkehrungen, 
um  nicht  die  Haltbarkeit  des  Ofens  durch  die  ziemlich  hohe 
Belastung  mit  dieser  Anlage  zu  gefährden,  dann  aber  ist  das 
Ergebnis  selbst  ein  negatives ;  da  die  Strahlungswärme,  die  vom 
Ofen  ausgeht,  den  Kessel  nur  frei  umspült,  so  ist  die  Erwär¬ 
mung  des  letzteren  nur  sehr  gering,  und  es  wird  nur  ein  wenig 
warmes  Wasser  erzielt. 

Das  günstigste  Ergebnis  bei  der  Nutzbarmachung  der 
Strahlungswärme  des  Oberofens  erreicht  man  entschieden  da¬ 
durch,  daß  man  die  letztere  selbst  durch  Auffangen 
und  Weiterleiten  zur  direkten  Beheizung  von  Räumen  verwertet. 
Hierfür  kommt  aber  nur  die  letztere  der  Kappe  und  die 
ausströmende  Wärme  der  Arbeitslöcher  in  Betracht.  Die 
Strahlungswärme  des  unteren  Teiles  des  Oberofens  ist  nur  sehr 
gering  und  für  eine  weitere  Ausnutzung  ohne  Bedeutung,  so¬ 
bald  die  ihn  umgebenden  Schirmmauern  genügend  stark  ausge- 
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führt  sind.  Man  sollte  darum  die  letzteren  stets  so  staxk  als 
möglich  machen,  was  ja,  da  auch  hierfür  alte  Ofensteine  sich 
verwenden  lassen,  keine  erheblichen  Kosten  verursacht.  Die 
Einrichtung  für  die  Nutzbarmachung  der  Strahlungswärme  des 
Oberteils  vom  Oberofen  ist  sehr  einfach.  Eine  der  Form  und 
Größe  der  Ofenkappe  entsprechende  Blechhaube  wird  20  cm 
über  die  Kappe  montiert,  und  zwar  so,  daß  sie  diese  ringsum 
um  10  cm  überragt  und  dann  in  gleicher  Schräge  wie  die  Ofen¬ 
wand  weit  herunter  geht.  Es  entsteht  somit  zwischen  Ofen  und 
Blechhaube  ein  Spielraum  von  20  cm  über  der  Kappe  und  an 
den  Seiten  ein  solcher  von  10  cm.  Getragen  wird  die  Blech¬ 
haube  von  den  Schirmmauern;  diese  gehen  jedoch  gewöhnlich 
bis  zur  Höhe  des  Kappenkranzes,  weswegen  die  Blechhaube 
zwischen  den  Schirmmauern  noch  weiter  herunter  zu  nehmen 
ist,  so  weit,  als  es  ein  unbehindertes  Arbeiten  der  Glasmacher 
gestattet.  Noch  praktischer  ist  es,  wenn  man  bei  den  Arbeits¬ 
löchern  der  Größe  der  Löcher  entsprechende  rechteckige  Aus¬ 
schnitte  in  die  recht  weit  herabgehende  Haube  anbringt,  welche 
durch  Blechschieber,  die  in  Führungsschienen  laufen,  sich  hoch 
und  tief  stellen  lassen,  wodurch  man  es  in  (Um  Hand  hat,  den 
Auffang  immer  soweit  als  es  die  jeweilige  Arbeit  der  Glas¬ 
macher  erlaubt,  herabzustellen;  denn  je  weiter  derselbe  herab¬ 
geht,  desto  besser  fängt  er  die  Strahlungswärme  auf.  Solche 
Vorkehrungen  sind  vor  al^m  bei  den  Hafentoren  zu  treffen; 
hier  muß  die  Blechhaube  so  hergestellt  sein,  daß  sie  für  ge¬ 
wöhnlich  so  weit  als  möglich  herunterragt,  während  sie  beim 
Hafeneintragen  usw.,  wenn  das  Hafentor  geöffnet  wird,  so  hoch 
gestellt  werden  kann,  daß  ein  freies  unbehindertes  Arbeiten 
gewährleistet  ist,  was  ja  leicht  durch  Schieber  oder  Klappen 
sich  bewerkstelligen  läßt,  deren  Anordnung  bezw.  Ausführung 
den  örtlichen  Verhältnissen  anzupassen  ist. 

Von  der  Mitte  der  Blechhaube,  dem  höchsten  Punkt,  geht 
ein  Blechschornstein  von  20 — 30  cm  Durchmesser  senkrecht 
durch  das  Hüttendach  ins  Freie,  und  zwar  so  hoch  über  letz¬ 
teres  hinaus,  daß  er  guten  Zug  entwickelt.  Von  diesem  Schorn¬ 
stein  zweigt  sich  gleich  oberhalb  der  Verankerung  ein  ebenso 
weites  Rohr  wagrecht  ab,  das  Heizungsrohr,  das  zur  Heizungs¬ 
stelle  geht.  Die  Anker  der  Verankerung  laufen  unmittelbar 
über  der  Blechhaube  dahin,  kommen  also  etwas  höher  zu 
stehen  als  wie  gewöhnlich.  Das  Heizrohr  wird  durch  den  zu 
heizenden  Raum  hindurch  geleitet  und  an  einen  gut  ziehenden 
Schornstein  aDgeschlossen ;  ist  kein  solcher  unmittelbar  in  der 
Nähe,  so  ist  der  Zug  künstlich  —  durch  einen  Ventilator  u.  dgl,  — 
zu  erzeugen.  Zwecks  Regelung  des  Abzugs  der  Wärme  wird 
der  senkrecht  stehende  Schornstein  oberhalb  der  Abzweigung  des 
Heizrohres  und  letzteres  gleich  nach  seiner  Abzweigung  je  mit 
einem  Schieber  versehen;  auf  diese  Weise  ist  eine  ununter¬ 
brochene  oder  teilweise  Beheizung  möglich. 

Damit  nun  die  Strahlungswärme  möglichst  heiß  zum  Ver¬ 
brauchsherd  gelangt,  ist  die  Blechhaube  über  dem  Ofen  durch¬ 
weg,  der  Schornstein  bis  zum  Schieber  und  das  Heizrohr  bis 
zum  Eintritt  in  den  zu  erwärmenden  Raum  mit  einer  2 — 3  cm 
starken  Asbestumkleidung  zu  isolieren. 

Da  durch  diese  Einrichtung  die  ausstrahlende  Wärme  des 
Oberofens  stets  aufgefangen  wird,  bietet  dieselbe  auch  noch 
den  Vorteil  einer  Abkühlung  der  den  Ofen  umgebenden  At¬ 
mosphäre,  wodurch  das  am  Ofen  arbeitende  Personal  auch 
während  der  Sommermonate  nicht  so  sehr  unter  allzu  großer 
Hitze  zu  leiden  hat,  was  natürlich  auch  eine  größere  Arbeits¬ 
leistung  zur  Folge  hat. 

Bei  sachgemäßen  Einrichtungen  ist  es  wohl  möglich,  bei 
Nutzbarmachung  der  Abhitze  und  der  Strahlungswärme  eines 
Schmelzofens  mitunter  den  ganzen  Wärmebedarf  der  gesamten 
Fabrik  decken  zu  können,  wobei  sich  die  einmaligen  Anlage¬ 
kosten,  des  jetzigen  hohen  Brennstoffpreises  wegen,  sehr  bald 
bezahlt  machen.  Jedenfalls  sollte  dieser  Sache  im  Interesse 
der  Wärmewirtschaft  die  gebührende  Aufmerksamkeit  gezollt 
werden.  E.  S. 


Die  Feststellung  von  Mängeln  und  Verlust 
bei  Eisenbahnsendungen. 

Von  Dr.  jar.  Röder,  Berlin. 

(Nachdruck  verboten.) 

Jährlich  werden  viele  Summen  Geldes  von  den  Empfängern 
von  Eisenbahnsendungen  infolge  nicht  rechtzeitig  oder  nicht 
richtig  erhobener  Schadenersatzansprüche  eingebüßt.  Das  kommt 
daher:  Die  meisten  Empfänger  unterlassen  es,  den  dafür  vor¬ 
geschriebenen  gesetzlichen  Weg  zu  beschreiten;  sie  wenden 
sich  immer  erst  an  den  Absender  bezw.  Spediteur.  Das  ist 
falsch.  Zweck  dieser  Zeilen  soll  es  daher  sein,  aufklärende 
Fingerzeige  zu  geben. 

Nach  §  97  der  Eisenbahn-Verkehrs-Ordnung  (EVO)  erlöschen 
alle  Ansprüche,  gegen  die  Eisenbahn,  sobald  die  Fracht  nebst 


den  sonst  auf  dem  Gute  haftenden  Forderungen  bezahlt  worden 
sind  und  das  Gut  abgeliefert1)  worden  ist. 

Ausgenommen  hiervon  sind  die  Entschädigungsansprüche: 

a)  für  Schäden,  die  durch  Vorsatz  oder  grobe  Fahrlässigkeit 
der  Eisenbahn  herbeigeführt  wurden2 *); 

b)  wegen  Ueberschreitung  der  Lieferfrist*1),  wenn  sie  spätestens 
am  14.  Tage  (den  Tag  der  Abnahme  nicht  mit  berechnet) 
bei  der  Eisenbahn  schriftlich4)  aDgemeldet  werden; 

c)  für  Schäden,  die  die  Eisenbahn  schon  vor  Abnahme  des 
Gutes  feststellte 5 6)  oder  deren  Feststellung  trotz  der  aus¬ 
drücklichen  Vorschrift  des  §  82  EVO  durch  Verschulden 
der  Eisenbahn  unterblieb; 

d)  wegen  solcher  Mängel,  die  bei  der  Abnahme  äußerlich 
nicht  erkennbar  waren. 

Wie  entspreche  ich  nun  der  unter  d)  bezeichneten  Be¬ 
stimmung?  Sofort  nach  Ankunft  der  Sendung  ziehe  ich  zum 
Oeffnen  derselben  unbeteiligte  Zeugen  hinzu,  die  mir  den  Inhalt 
der  Sendung  bestätigen.  Hat  sich  ein  Mangel  gezeigt,  der  nach 
außenhin  nicht  erkennbar  war,  so  zeige  ich  den  Vorfall  unver¬ 
züglich  der  Güterabfertigungsstelle  mit  dem  Ersuchen  an,  eine 
Untersuchung  vorzunehmen.  Das  darf  aber  nicht  mündlich, 
sondern  es  muß  schriftlich fi)  geschehen. 

Die  EVO  spricht  zwar  „unverzüglich  nach  Entdeckung  der 
Mängel,  spätestens  einer  Woche  nach  Abnahme.“  Solange  Zeit 
lasse  man  aber  nicht  verstreichen,  sondern  melde  den  Schaden 
möglichst  noch  am  selben  Tage  an.  Das  gebietet  schon  das 
Verkehrsinteresse.  Denn  je  schneller  ein  Schaden  gemeldet 
wird,  desto  förderlicher  kann  sich  die  Untersuchung  gestalten. 
Der  Kaufmann  oder  Gewerbetreibende  darf  daher  die  erhaltene 
Sendung  nicht  auspackeirund  die  Waren  in  die  Regale  sortieren, 
sondern  er  muß  die  Sendung  zur  Besichtigung  der  Eisenbahn 
bereithalten. 

Ist  nur  der  Mangel  unverzüglich  nach  der  Entdeckung  und 
binnen  der  bezeichneten  Frist  der  Eisenbahn  angezeigt,  so 


*)  a)  Die  Rechtswirkung  liegt  darin:  Das  (int  muß  angekommeB, 
vom  Berechtigten  angenommen,  vom  Frachtführer  abgeliefert  und  vom 
Berechtigten  die  Fracht  nebst  allen  sonstigen  Nebenkosten  bezahlt  worden 
sein  (Reichsgericht  22,  146).  b)  Das  Gat  muß  von  dem  Empfänger  oder 
dessen  Bevollmächtigten  abgenommen  sein;  die  Abnahme  durch  eine  Hilfs¬ 
person  des  Fmpfängers  hat  die  erwähnte  Rechtawirkung  nicht  (Reichsge¬ 
richt  25,31).  c)  Wird  nur  ein  Teil  angenommen,  der  andere  Teil  des 
Gates  wegen  Beschädigung  zurückgewiesen,  so  liegt  in  der  Annahme  des 
nichtbeschädigten  Gutes  keine  Abnahme  des  ganzen  Gutes  vor  (Recht- 
spr.  d.  Oberlandesgerichte  22,50).  d)  Die  Frachtspesen  müssen  bezahlt, 
nicht  bloß  in  Rechnung  gestellt  sein  (Rechtspr.  d>  Oberlandesger.  a  a  O). 

e)  Der  Zahlung  gleich  gilt  nicht  ein  Zahlungsversprechen  oder  Stundung 
der  Fracht  (Reichsgericht  25,32),  wohl  aber  genügt  Novation  und  Auf¬ 
rechnung  (Reichsgericht  25,32;  Eger  EVO  §  57  Anm.  605).  f)  Nur  beide 
Akte  (Ablieferung  und  Zahlung)  erzeugen  die  Rechts  Wirkung,  deshalb  fällt 
die  vom  Absender  gänzlich  freigemachte  Sendung  nicht  unter  diese  Be¬ 
stimmung  (Rundnagel,  Haftpflicht  S.  238;  Oberlandesgericht  Hamburg 
i.  Lpz.  Zeitschrift  1908,  85).  g)  Andererseits  genügt  auch  die  Fracht¬ 
zahlung  allein  nicht  (Reichsoberhandelsgericht  14,285;  15,143;  Bolze 
Rechtspr.  des  Reichsger.  14  Nr.  403)  h)  Doch  brauchen  beide  Akte  nicht 
gleichzeitig  getätigt  werden  OLG  Marienwerder  in  Seuff  Arch.  48,437). 
i)  Ein  Vorbehalt  des  Empfängers  ist  ohne  Rechtswirkung  (Oberlg.  Colmar 
in  Leipz.  Zeitschr.  1912,  250;  außerdem  sind  nach  §  97  EVO  Vorbehalte 
bei  Annahme  des  Gutes  nur  wirksam,  wenn  sie  unter  Zustimmung  der 
Eisenbahn  erfolgten.  Diese  Zustimmung  braucht  keine  ausdrückliche  zu 
sein;  sie  ist  als  vorliegend  zu  erachten,  wenn  die  Eisenbahn  auf  die  Er¬ 
klärung  des  Empfängers  ohne  weiteres  abliefert  (so  auch  Rundnagel 
a.  a.  O.  S.  244). 

2)  a)  Hier  ist  in  allen  Fällen  der  volle  Schaden  zu  ersetzen:  §§  96 
EVO;  438,  453  Abs.  6,  457  Abs.  3,  458  Abs  2,  464  Abs  2,  465  Ans.  2, 
464  Abs.  4  HOB. ;  276,  278,  300,  249  BGB.  und  Intern.  Uebereinkom- 
men  41.  b)  Plünderungen  auf  der  Eisenbahn  zählen,  sofern  auf  fragl. 
Bahnhofe  sie  stattfanden,  das  Gut  aber  trotzdem  dahin  versendet  wurde, 
hierher  (Reichsger.  I.  67/20). 

8)  für  Eilgut  §  64,  für  Güter  §  75,  für  Reisegepäck  §  34  (2)  EVO. 

4)  „schriftlich“  muß  der  Antrag  gestellt  sein  vergl.  Fußnote  6. 

5)  a)  §  82  EVO.  Hier  hat  die  Eisenbahn  selbst  die  sofortige  Unter¬ 
suchung  vorzunehmen,  eine  Tatbestandsaufnahme  zu  machen,  deren  Be¬ 
weiserheblichkeit  der  freien  Beweiswürdignng  des  Richters  unterliegt, 
b)  Für  die  Eisenbahn  besteht  keine  Verpflichtung  zur  abschriftlichen 
Mitteilung  der  Tatbestandsaufnahme  an  den  Berechtigten,  c)  Hat  es  sich 
in  der  Sendung,  ehe  die  Bahn  sie  beförderte,  um  eine  „vorläufige  Ein¬ 
lagerung“  gehandelt  (Güter,  die  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  sofort  be¬ 
fördert  werden  konnten,  und  die  gegen  Empfangsbescheinigung  der  Bahn 
solange  lagerten,  bis  die  Versendung  möglich  warde,  worüber  der  Absen¬ 
der  sein  Einverständnis  auf  dem  Frachtbrief  bezw.  Duplikat  gegeben  hat), 
so  haftet  die  Bahn  nur  nach  den  Grundsätzen  für  entgeltliche  Verwahrung 
(§§  64  EVO;  453  Abs.  2  HGB;  Internat.  Uebereinkommen  5  [2]) 

6)  a)  Die  Anzeige  mit  dem  Anträge  auf  Untersuchung  nat  „schrift¬ 
lich“  zu  erfolgen;  sie  ist  also  dem  Schriftzwange  des  §  126  BGB  unter¬ 
worfen.  §  126  ist  nicht  nur  für  die  im  BGB  geregelten  Fälle  des  Schrift- 
zwange^  bestimmt,  sondern  für  alle  Fälle,  in  denen  das  Gesetz  „schrift¬ 
liche“  Form  vorschreibt  (so  auch  Staudinger  7./8.  Aufl.  Abs.  2  za  §  126). 
b)  der  nicht  schriftlich  getätigte  Antrag  würde  zur  Folge  haben,  daß  die 
Eisenbahn  ihn  nicht  zu  beachten  und  einem  später,  nach  Ablauf  der  Frist 
eingehenden  Anträge  nicht  Folge  zu  leisten  braucht.  Mündliche  An¬ 
zeigen  sichern  also  nicht  die  Rechte  ans  §  97  (2)  Ziffer  4,  82,  84  EVO. 
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genügt  es,  wenn  die  Feststellung  unverzüglich  nach  dem  Zeit¬ 
punkte  beantragt  wird,  bis  zu  dem  der  Eingang  der  Antwort 
der  Eisenbahn  unter  regelmäßigen  Umständen  erwartet  werden 
darf.  Durch  die  nach  §  82  EVO  vorzunehmende  Untersuchung 
soll  bewiesen  werden,  daß  der  Mangel  in  der  Zeit  zwischen 
der  Annahme  und  der  Ablieferung  des  Gutes  entstanden  ist. 
Deshalb  hüte  man  sich,  die  Besichtigung  durch  Einladung  eines 
Sachverständigen7 8)  vornehmen  zu  lassen,  denn  dessen  hierüber 
ausgestelltes  Gutachten  würde  nur  einen  privaten  Charakter 
tragen. 

Für  die  Feststellung  des  Mangels  gelten  noch  folgende 
Vorschriften:  Wird  eine  Minderung  oder  Beschädigung  des 
Gutes  entdeckt,  vermutet  oder  behauptet,  so  hat  die  Eisenbahn 
den  Zustand  des  Gutes,  den  Betrag  des  Schadens  und  soweit 
dies  möglich  ist,  die  Ursache  und  den  Zeitpunkt  der  Minderung 
oder  Beschädigung  ohne  Verzug  schriftlich  festzustellen.  Das 
Ergebnis  der  Feststellung  ist  den  sich  ausweisenden  am  Fracht-  - 
vertrage  Beteiligten  auf  Verlangen  bekannt  zu  geben.  Läßt 
die  Eisenbahn  durch  amtlich  ernannte  Sachverständige  den 
Schaden  feststellen,  so  wird  sie  dadurch  ihrer  Pflicht,  die  im 
§  82,1  vorgeschriebene  Feststellung  selbst  zu  mächen,  nicht 
enthoben.  Zur  Feststellung  s)  in  Minderungs-  und  Beschädigungs¬ 
fällen  sind  unbeteiligte  Zeugen  oder  Sachverständige  und  wenn 
möglich  der  Verfügungsberechtigte  hinzuzuziehen. 


7)  Es  steht  dem  Berechtigten  frei,  bei  dem  Gericht  die  Untersuchung 
durch  einen  Sachverständigen  zu  beantragen.  Hier  würde  eine  einfache 
schriftliche  Mitteilung  in  derselben  Frist  an  die  Eisenbahn  mit  der  Er¬ 
klärung  der  Erhebung  des  Schadenersatzes  genügen.  Mit  der  Besichtigung 
nnd  Untersuchung  des  Gutes  können  nicht  nur  die  in  einem  gerichtlichen 
Verfahren  zur. Sicherung  des  Beweises  bestellten,  sondern  auch  die  von 
der  zuständigen  Behörde  oder  einem  dazu  ermächtigten  Organe  des  Han¬ 
delsstandes  (Handelskammer)  bezeichneten  Sachverständigen  beauftragt 
werden. 

8)  a)  Selbstverständlich  besteht  für  den  Berechtigten  keine  Veran¬ 
lassung,  mit  der  Geltendmachung  des  Schadens  durch  Klage  solange  zu 
warten,  bis  die  Eisenbahn  über  den  Schaden  entschieden  hat;  der  Be¬ 
rechtigte  kann  vielmehr  gegen  die  Eisenbahn  sofort  die  Klage  erheben. 
Der  Fiskus  kann  aber,  falls  die  Klage  ohne  vorherige  Geltendmachung 

des  Schadens  oder  ohne  eine  Fristsetzung  in  einer  Zahlungsaufforderung 
erfolgte,  sich  dadurch  der  Kostentragung  des  Prozesses  entziehen,  wenn 
er  bei  Beginn  der  ersten  mündlichen  Verhandlung  des  Rechtsstreits  den 

Anspruch  sofort  anerkennt  (§  933  Zivil-Proz.  Ord.).  b)  Die  Ansprüche 

gegen  die  Eisenbahn  wegen  Verlust,  Minderung  oder  Beschädigung  des 
Gutes  oder  Ueberschreitung  der  Lieferfrist  verjähren  in  einem  Jahre.  Die 
Verjährung  wird  durch  die  schriftliche  AnmeldiiUg  bei  der  Eisenbahn  ge¬ 
hemmt.  Ergeht  ein  abschläglicher  Bescheid,  so  läuft  die  Verjährungsfrist 
von  dem  Tage  ab  weiter,  an  dem  die  Eisenbahn  ihre  Entscheidung  dem 
Anmeldenden  schriftlich  bekannt  macht.  (§  98  EVO.). 


Jeder  Beteiligte  9)  kann  aber  znr  Sicherung  des  Beweises 
die  Feststellung  durch  Sachverständige  bei  dem  Gericht  bean¬ 
tragen.  Eine  Handhabe  dazu  bietet  §  83  EVO.  Diese  Vor¬ 
schrift  gibt  den  Zeitpunkt  nicht  an,  wann  dies  geschehen  kann. 
Aus  der  Gegenüberstellung  des  §  82  zum  §  83  ist  aber  zu 
entnehmen,  daß  dies  auch  nach  der  eisenbahnamtlichen  Unter¬ 
suchung  geschehen  kann.  Z.  B.  in  den  Fällen  von  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  zwischen  der  Eisenbahn  und  den  sonst  Be¬ 
teiligten  (über  Ursache,  Umfang,  Bruch  usw.)  Zuständig  für 
die  Anbringung  des  Antrages  ist  das  Amtsgericht,  in  dessen 
Bezirk  sich  die  Sache  befindet  (§§  164  Gesetz  über  die  Ange¬ 
legenheit  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  438,  464  Handels¬ 
gesetzbuches;  §  25;  Intern.  Uebereinkommen  (Reichsgesetz¬ 
blatt  1908,  515).  Die  Kostenfrage  regelt  §  438  IV  HGB.  Die 
Eisenbahn  hat  die  Kosten  bestimmt  zu  tragen,  wenn  ein  Ver¬ 
lust  oder  eine  Beschädigung  ermittelt  wird,  für  die  sie  Ersatz 
leisten  muß.  Ist  es  übersehen  worden,  die  Eisenbahn  zu  dieser 
Feststellung  einzuladen,  so  entstehen  dadurch  zu  ihren  Gunsten 
keine  Rechtsfolgen.  Denn  eine  Form,  wie  sie  einzuladen  ist, 
ist  im  Gesetz  nicht  vorgeschrieben  und  die  Nichtbefolgung 
dieser  Vorschrift  könnte  nui‘  dann  von  rechtlicher  Bedeutung 
sein,  wenn  §  83  EVO  ausdrücklich  vorschriebe,  daß  dann  die 
Haftbeschränkung  oder  Haftausschließung  für  die  Eisenbahn 
platzgreifen  würde. 

Wie  aber  liegt  der  Fall,  wenn  es  sich  um  einen  von  der 
Eisenbahn  gestellten  plombierten  Wagen  handelt,  Frachtzahlung 
und  Abnahme  des  plombierten  Wagens  bereits  erfolgt  ist,  heim¬ 
liche  Mängel  also  nicht  vorliegen,  beim  Zählen  der  ausge¬ 
packten  Stücke  aber  doch  eine  Beraubung  festgestellt  wird  ? 
Hier  ist  die  Ersatzpflicht  der  Eisenbahn  gemäß  §  97  Abs.  1  EVO 
erloschen.  Hier  handelt  es  sich  um  eine  ganze  Wagenladung, 
deren  angedienter  Inhalt  als  „Ganzes"1  das  „Frachtgut11  bildet. 
Die  gesetzlichen  Voraussetzungen  der  angezogenen  Bestimmung 
liegen  vollständig  vor :  In  der  Annahme  des  Gutes  und  der 
Zahlung  des  Frachtbetrages  hat  eine  tatsächliche  Billigung 
der  ausbedungenen  Beförderung  stattgefunden,  durch  welche 
der  Empfänger  jedem  weiteren  Anspruch  aus  dem  Frachtver¬ 
träge  entsagt  (Reichsgericht  25,  32;  Seuff  Arch.  46  Nr.  43). 
Der  Empfänger  kann  sich  nicht  auf  die  Zwangslage  berufen, 
daß  er  ohne  Frachtzahlung  das  Gut  überhaupt  nicht  erhalten 
hätte,  denn  ihm  steht  ja  §  77  EVO  zur  Seite,  nach  welcher 
Bestimmung  er  verlangen  kann,  daß  die  Güter  in  seiner  Gegen¬ 
wart  auf  dem  Bahnhof  gegen  die  tarifmäßige  Gebühr  nachge¬ 
zählt  und  nachgewogen  werden  können. 

9)  Beteiligter:  Absender  oder  Empfänger  (oder  Zessionär,  wenn  er 
sich  als  solcher  ausweist). 


Wirtschaftlich-^ 

Korrespondenzen. 

Zum  öO.  Geburtstag  von  Dr.  Uhlitzsch.  Am  7.  Oktober  d.  Js. 
vollendet  Herr  Dr.  Uhlitzsch  in  Bonn  sein  60.  Lebensjahr.  Ihm  zu 
diesem  Tage  mit  der  ganzen  Industrie  herzlichst  Glück  zu  wünschen,  ist 
uns  aufrichtiges  Bedürfnis.  Wer  kennt  ihn  nicht,  den  unermüdlichen, 
stetB  freundlichen  und  hilfsbereiten  Mann,  der  lange  Jahre  Geschäftsführer 
des  Verbandes  keramischer  Gewerke,  der  Technisch-wissenschaftlichen  Ab¬ 
teilung  des  Verbandes  und  dann  auch  der  Deutschen  Keramischen  Gesell-» 
Schaft  und  anderer  Vereinigungen  war  und  erst  in  den  letzten  Jahren 
einige  dieser  Aemter  abgeben  mußte!  Wer  hätte  nicht  bei  ihm  stets  Rat 
und  Hilfe  gefunden,  wer  nicht  an  Beinern  goldigen  Humor  sich  erfreut! 
Unauslöschlich  ist  der  Name  Uhlitzsch  mit  der  Keramik  verbunden,  die 
ihm  so  viel  in  stiller  Arbeit  Erworbenes  verdankt. 

Die  Teilnehmer  an  der  Tagung  der  Deutschen  Keramischen  Gesell¬ 
schaft  in  Bonn  vom  25. — 28.  September  d.  Js.  waren  Zeugen  von  der 
Bchier  unerschöpflichen  geistigen  und  körperlichen  Frische  des  Sechzigers 
—  des  leibhaftigen  Fritz  Reuter  redivivus,  —  der  es  den  Jüngsten  gleich¬ 
tat,  und  jeder  wünschte  ihm  noch  viele,  viele  Jahre  eines ,  ungetrübten 
Lebensgenusses,  ein  Otium  cum  Dignitate,  wie  es  ein  arbeitsreiches  Leben 
verdient.  In  diesem  Sinne  herzlichst  „Glückauf !“ 

Arbeitsjubiläen.  Nachstehende  Werkangehörige  können  auf  eine 
25  jährige  Tätigkeit  bei  der  Firma  Max  Roesler,  Feinsteingutfabrik,  A.-G., 
Roiach,  zurückblicken:  Brennhausarbeiter  Ferd.  Gehring,  Brennhaus¬ 
arbeiter  Carl  Höfer,  Maler  Richard  Grosser,  Druckereivorstand  Emil 
Klöden,  Modelleur  Alfred  Liebmann,  Maler  Wilhelm  Morgenroth,  Brenn¬ 
hausarbeiter  August  MeiBch,  Maler  Louis  Sperberi,  Former  Georg  Stein¬ 
häuser,  Brennhausarbeiter  Karl  Supp  und  Flechterin  Frau  Emma  Thein. 
Seitens  der  Firma  wurde  den  Jubilaren  ein  Geldgeschenk  und  ein  Ge¬ 
denkteller  mit  entsprechender  Ansprache  überreicht. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Entscheidungen  des  Reichsiinanzhofes.  Zum  Begriff  der 
Gesellschaft  iles  bürgerlichen  Rechts,  die  Erwerbs¬ 
zwecke  verfolgt,  im  pinne  des  Reichsstempelgesetzes. 
Eine~~G.  m.  b.  H.  hat  mit  einer  Anzahl  Fabriken  eine  Gesellschaft  deB 
bürgerlichen  Rechts  gebildet,'  durch  deren  Zwecke  —  Förderung  der 
Warenerzeugung  und  Regelung  des  Absatzes  der  von  den  Fabriken  her- 


e werblicher  Teil. 

gestellten  Waren  — ,  die  auf  eine  Beherrschung  des  Warenmarkts  hin¬ 
zielen,  und  durch  die  diesem  Zwecke  dienende  Mittel  —  Kontingentierung 
der  beteiligten  Fabriken  und  Festsetzung  von  Mindestpreisen  —  wirt¬ 
schaftliche  Vorteile  für  die  einzelnen  Gesellschafter  erreicht  werden. 
Eine  derartige  Gesellschaft  des  bürgerlichen  Rechts  ist  eine  solche,  die 
Erwerbszwecke  verfolgt  und  die  daher  dem  erhöhten  Reichsstempel  der 
Tarifuummer  1  Ac  Ziff.  1  unterliegt,  da  es1* gleichgültig  ist,  ob  die 
wirtschaftlichen  Vorteile,  die  eine  Gesellschaft  bezweckt,  erst  der  Ge¬ 
sellschaft  zufließen  und  dann  von  ihr  an  die  Gesellschafter  ausgekehrt 
werden,  oder  ob  diese  Vorteile  unmittelbar  den  Mitgliedern  zuüieflen. 
Der  Stempel  kann  aber  nicht  zu  0,4  %  von  den  geleisteten  Beiträgen  ge¬ 
fordert  werden,  da  darch  diese  kein  Gesellschaftsvermögen  gebildet  wird, 
sondern  nnr  die  Verwaltungskosten  der  G.  m.  b.  H.  gedeckt  und  die  5°/0 
Zinsen  auf  das  eingezahlte  Stammkapital  an  die  Gesellschafter  der 
G.  m.  b.  H.  aufgebracht  werden.  Da  kein  Gesellschaftsvermögen  gebildet 
wird,  kommt  nur  der  Mindeststempel  von  M  20  in  Ansatz.  (U.  v.  10.  5.  21, 
II  A  405/20.) 

V  Reichsstempelpflichtiger  Einbringungs vertrag  bei 
Uebernahme  eines  Geschäfts  durch  eine  A.-G.  Eine  A.-G 
hat  ihr  Aktienkapital  erhöht  und  ein  von  einer  Privatperson  betriebenes 
Geschäft  übernommen.  Der  Uebernahme  liegt  nicht  ein  reiner  Ver¬ 
äußerungsvertrag  zugrunde,  eondern  es  handelt  sich  um  einen  Ein¬ 
bringungsvertrag  im  Sinne  der  Tarifnummer  1  A  d  des  Reichsstempel- 
gesetzes,  da  der  Inhaber  des  Geschäfts  Aktien  übernommen  hat  und  dtr 
Gegenwert  nicht  durch  Bezahlung,  sondern  durch  Berechnung  auf  den 
verpiunahmten  Uebernahmepreis  geleistet  ist,  Daß  die  Kapitalserhöhung 
nicht  zeitlich  mit  dem  Uebergange  der  Rechte  an  dem  eihgebrachten 
Geschäfte  zusammenfällt,  schließt  die  Möglichkeit  einer  Einbringung  nicht 
aus.  (U.  v.  18.  6.  21,  II  A  418/20.) 

Zum  Begriff  der  Selbständigkeit  eines  Gewerbe¬ 
treibenden  im  Sinne  des  U  m  s  at  zb  t  e  uer  geset  z  es.  Nur 
selbständige  Gewerbetreibende  sihd  umsatzsteuerpflichtig.  Als  selbständig 
wird  bezeichnet,  wer  eine  gewerbliche  Tätigkeit  unter  eigener  Verant¬ 
wortung  ausübt.  Diese  Begriffsbestimmung  reicht  aber  nicht  immer  aus ; 
namentlich  dann  nicht,  wenn  die  Verhältnisse  so  geordnet  sind,  daß  die 
Früchte  der  Tätigkeit  sowohl  dem,  der  die  Tätigkeit  ausübt,  wie  auch 
eiuem  Dritten  Zufällen,  seine  Tatkraft  und  Arbeitsentfaltung  also  teil¬ 
weise  ihm,  teilweise  dem  Dritten  zugute  kommt  und  unklar  bleibt,  ob 
er  im  eigenen  Namen  oder  im  Namen  des  Dritten  handelt.  Daher  wird 
als  selbständiger  Gewerbetreibender  auzusehen  sein,  wer  weder  als  Stell- 
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Vertreter  das  Gewerbe  betreibt,  das  ist  im  Namen  und  für  Rechnung 
eines  anderen,  noch  in  einer  solchen  wirtschaftlichen  und  persönlichen 
Abhängigkeit  von  einer  anderen  Person,  daß  er  als  deren  gewerblicher 
Arbeiter  erscheint  Unselbständigkeit  liegt  nnr  da  vor,  wo  jemand  im 
geschäftlichen  Organismus  des  Unternehmens  eines  and»r*n  dessen 
Weisungen  zn  folgen  verpflichtet  ist.  Danach  setzt  die  Abhängigkeit 
voraus,  daß  die  Tätigkeit,  nm  die  es  sich  handelt,  einen  Teil  der  gewerb¬ 
lichen  1  ätigkeit  eines  anderen  bildet,  d.  h  als  zn  dessen  Grwerbsbetriebe 
gehörig  erscheint.  Die  hiernach  noch  verbleibenden  Zweifel  werden  im 
Einzelteile  nnr  durch  die  Prüfung  gelöst  werden  können,  ob  nnter  Zu¬ 
grundelegung  etwa  bestehender  Vertrag«  jemand  nach  seiner  gesamten 
wirtschaftlichen  und  gesellschaftlichen  Stellung,  wie  sie  sich  tatsächlich 
gestaltet  bet.  als  selbständig  oder  abhängig  anznsehen  ist.  (U.  v.  17.  5.  21, 
II  A  66—71/21 ) 


Handel  and  Verkehr. 

Nenordnang  des  Devisenverkehrs.  Ob  die  Devisenabrechnungs¬ 
stelle  am  1.  10,  wie  bestimmt  in  Aussicht  genommen  war,  ihre  Tätigkeit 
wird  aufnebmen  können,  ist  neuerdings  wieder  zweifelhaft  geworden;  es 
ist  mit  der  Möglichkeit  zn  rechnen,  daß  die  Eröffnung  sich  noch  nm  eine 
kurze  Zeit  hinansschiebt,  da  Bich  in  letzter  Stunde  noch  Schwierigkeiten 
ergeben  haben 

Die  Hinterlegung  von  jK  1  Mill,  als  Depot  bedeutet  eine  Benachteiligung 
der  kleinen  Firmen,  die  bezüglich  eines  Beitritts  noch  zurückhaltend  sind,  nm 
so  mehr,  als  sie  befürchten,  daß  ihrem  augenblicklich  glänzend  gehenden  De¬ 
visengeschäft  die  Abrechnungsstelle  abträglich  sein  könnte  Bekanntlich  haftet 
das  Rinterlegnng-depot  von  M  1  Mill,  für  alle  Verluste  nach  Verhältnis 
der  Umsatzziffern  des  letzten  Monats.  Das  Depot  berechtigt  zu  dem 
fünffachen  Devisennmsatz ;  darüber  hinans  muß  ernente  Sicherheit  in 
voller  Höhe  geleistjt  werden.  Berliner  Banken  und  Bankiers,  die  der 
Abrecbnuigsstejle  nicht  augenören,  dürfen  nicht  als  Aufgabe  für  Geschäfte 
in  amtlich  notierten  Devi-en  angenommen  werden  Fhr  die  Regulierung 
des  Geldverkebrs  und  der  Effektendepots  wird  die  Bank  des  Berliner 
Ka8-euver»ins  mit  verwendet;  sie  wird  anch  die  Guthaben  der  Mitglieder, 
welche  als  Sicherheit  dienen,  marktüblich  verzinsen.  Bei  einem  Mitgliede, 
das  em  gleichen  T«ge  sowohl  Käufer  und  Verkäufer  ist,  wird  die  ihm 
und  seinem  Devisenverkanf  zustehende  Kanfpreisforderung  gegen  ein 
anderes  Mitglied  der  Abrechnungsstelle  ohne  weiteres  als  Teil  der  von  ihm 
w«gen  seines  Kaufes  zu  stellenden  Sicherheit  angesehen.  D  e  von  einem 
Mitgiiede  gestellte  Decknng  wird  frei,  sobald  er  als  Käufer  den  Kaufpreis 
bezahlt,  als  Verkäufer  die  Auelandvaluta  nachweislich  znr  Verfügung  ge¬ 
stellt  hat.  Die  Hinterlegungsdepots  müssen  bis  zur  Erstattung  des  Fehl¬ 
betrages  dnreh  das  zahlungsunfähige  Mitglied  auf  die  frühere  Höhe  er¬ 
gänzt  werden. 

Mit  Rücksicht  auf  den  regen  Handelsverkehr  mit  Argentinien  soll 
ab  1.  10  21  an  der  Berliner  Bö'se  auch  die  Devise  Buenos-Aires  amt¬ 
lich  notiert  werden.  Dieser  Neuerung  mögen  recht  bald  weitere  offizielle 
Notierungen  auf  verschiedene  andere  Plätze  folg<n.  Beispielsweise  für 
B'adiien,  Chile  und  Mexiko,  mit  denen  uns  benits  wieder  ein  lebhaftes 
G-sihaft  verbindet  Auch  der  Aufschwung  unseres  Handels  mit  Bulgarien 
und  Ruaäuien  läßt  eine  Notierung  der  Devisen  Sofia  und  Bukarest  wün¬ 
schenswert  erscheinen 

Versicherung  gegen  Export  <bgaben  auf  Grund  der  „Sanktionen“. 

Der  Reichsverbaod  der  deuts  ueu  ludustrie  eriäart  aus  seinem  Mi  gl  eder- 
kreise,  daß  eii  zelne  Sue  liteur  und  Versicherungsfirmen  sich  bemühen, 
Exuorthruj«  n  z  m  Ab  ch'uß  einer  Vereinte  uug  gegen  Exooriai  gaben  zu 
vir  ula-s  n,  die  auf  G  und  der  „Sanktionen“  im  Ausland  eiuüehalten 
werden.  N  *ch  Ansicht  des  R-icbsverbaudes  imndeit  es  sieb  hier  nicht  um 
eintn  versiciiejua.  B'äuigeu  Schadensfall,  da  jede  versicherungstechuiache 
Grundlage  fehlt  Von  sachverständiger  Seite  wird  darauf  hingewitsen, 
daß  der  „Versicherte“  mit  20  °/0  vom  Fakturenwert  Selbstversicberer  ist 
und  der  größte  Schaden  nur  26%  vom  Fakturenwert  betragen  kann.  Die 
Gesellschaft  trägt  demnach  im  Höchstfälle  nur  einen  Schaden  von  6%, 
für  die  sie  Bich  2%  Prämie  vom  Fakturenwert  bezahlen  läßt  Tatsäch¬ 
lich  tiägt  also  die  Gesellschaft  im  Höchstschadensfalle  lediglich  4% 
Risiko. 

Das  dentsch.tschechoslowakische  Wirtschaftsabkommen  iit  zwar 
von  seiten  der  tschecboslowakiscaeu  Regierung  noch  nicht  ratifiziert 
worden,  wird  aber  bereits  in  der  Praxis  durchgefttart.  Auf  Graud  der 
dann  enthaltenen  Vereinbarungen  der  Meistbegünstigung  kommen  für 
deutsche  Waren  die  Vertagszölle  in  Anwendung  Solche  Vertr.gizölle 
sind  jedoch  nur  noch  SadslawieD,  und  zwar  nnr  für  ganz  wenige  Positionen 
des  Zolltarifs  gewählt,  nachdem  vor  kurzem  der  Vertrags  Zolltarif  zwischen 
Tschechoslowakien  nnd  der  Schweiz  gesündigt  wurde.  Für  alle  ünrigen 
Positionen  gelten  infolgedessen  die  autonomen  Sätze. 


Ein-  nnd  Ansfuhr,  Zollwesen. 

Aenderung  von  Ansfuhrabgabebeträgen  durch  die  Zollstellea. 
Die  Zollstellen  sind  als  reme  Erhebungs-teiien  nicht  befugt,  selbständig 
Aenderm  gen  an  den  von  Außenhandelsstellen  in  den  Ausfuhrbewilligungen 
ei  geretzttn  Abgabebeträgen  vorzunehmen,  auch  dann  nicht,  wenn  z.  B. 
seit  Ausfertigung  der  Urkunde  Tarifänderungen  eingetreten  sind  oder  wenn 
irrige  Tarifierungen  vorliegen.  Die  Zollstellen  müssen  vielmehr  in  solchen 
Fällen  die  luhaber  der  Bewilligungen  mit  etwaigen  Anträgen  auf  Aende- 
rung  der  Veranlagung  und  auf  Erstattung  überhobener  Beträgt  an  die 
AußenbandeNstellen  verweisen  oder  im  Falle  notwendig  werdender  Nach- 
erbebung  letztere  benachrichtigen.  Zur  Beschleunigung  des  Verkehrs  ist 
jedoch  den  Zuilsti-llen  die  Befugnis  erteilt  worden,  selbständig  Richtig¬ 
stellungen  der  veranlagten  Abgabenbeträge  in  den  Fällen  vorznnebmen, 
in  dei  eD,  wie  z.  B.  bei  offenbaren  Schreib-  oder  Rechenfehlern,  die  Un¬ 
richtigkeit  der  Abgabenberecbnnng  ohne  weiteres  ans  den  in  der  Ausfuhr¬ 
bewilligung  selbst  enthaltenen  Ang«ben  hervorgeht.  Iu  diesen  Fällen  be¬ 
darf  es  aiso,  wenn  ein  geringerer  Betrag  als  der  veranlagte  znr  Erhebung 
gelangt,  keines  förmlichen  Erstattungsverfahrens  mehr.  Der  Außenhandels- 


Stelle  ist  j»doch  in  allen  Fällen  der  tatsächlich  erhobene  abgeänderte  Ab¬ 
gabebetrag  mitzateilen.  Auf  der  Aasfahrbewillignngsnrknude  selbst  ist 
die  Richtigstellung  kurz  kenntlich  za  machen  nnd  mit  Namensanterschrift 
des  Beamten  zn  versehen. 

Namhaft  machang  des  Empfängers  auf  Ausfuhrbewilligungen.  1 

Nach  einer  vom  Reichsfinanzminiiter  im  Einvernehmen  mit  dem  Reichs¬ 
kommissar  für  Ans-  und  Einfuhrbewilligung  getroffenen  Anordnung  kann 
die  bisher  vorgeschriebene  Angabe  des  Namens  and  Wohnsitzes 
des  Empfängers  auf  den  Ausfuhrerklärungan,  die  den 
Zwecken  der  Zollabfertigung  nnd  der  Ansfnhrstatietik  dienen,  in  Fortfall 
kommen.  In  diesem  Zusammenhang  wird  darauf  hingewiesen,  daß  durch 
Verfügungen  des  R»ichsbommissars  für  Ans-  nnd  Einfuhrbewilligung  vom 
24  1  20  und  vom  8.  4.  20  gleiche  E'leichternng  auch  für  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  angeordnet  worden  ist.  Von  der  Namhaftmachung 
des  Empfängers  kann  auf  Grund  dieser  Verfügungen  auf  der  Ausfuhr¬ 
bewilligung  abgesehen  werden.  Wenn  ein  Bedürfnis  besteht,  eine  Kon¬ 
trolle  über  die  Debereinstimmnng  der  vorgelegten  Faktura  mit  den 
Büchern  der  Exportfirma  oder  dem  Eingang  des  Gegenwertes  zu  ermög¬ 
lichen,  genügt  es  nach  Ansicht  des  Reichskommissars,  dem  Antragsteller 
auf  zugeben,  den  ausländischen  Empfänger  durch  das  Heimatland 
and  die  bachmäßige  Nnmmer  des  Kontos  zn  bezeichnen. 

Bei  der  Ausfuhr  nach  Helgoland  bedarf  es  für  ein-  nnd  ansfuhr- 
verbotene  Waren  einer  Aus-  nnd  Einfuhrbewilligung,  da  Helgoland  als 
Zollansschlnßgebiet  außerhalb  der  Grenze  des  Deutschen  Reiches  liegend 
zu  betrachten  ist. 

Sanktionen  nnd  Warenverkehr  nach  dem  Rheinsoll> 
gebiet.  In  der  Erwartung  der  voraussichtlichen  Aufhebung  der 
Sanktionen  znm  15.  9.  sind  seither  von  zahlreichen  Versendern  Sendnngen 
für  das  Rheinzoilgebiet  unter  Außerachtlassung  der  Zoll-  und  Einfahrvor- 
sebriften  znm  Abgang  gebracht  worden.  Infolgedessen  sind  eine  erheb¬ 
liche  Anzahl  beladener  Wagen  nnd  größerer  Stückgntsendongen  anfgestellt 
bezw.  eingelagert,  weil  sie  von  der  Zollbehörde  angehalten  wurden.  Wegen 
drohender  UeberfülluDg  nnd  zur  Vermeidung  strenger  Sperren  maßten  da¬ 
her  die  Dienststellen  der  Eisenbahndirektion  Essen  angewiesen  werden, 
nnr  solche  Güter  znr  Beförderung  anzunehmen,  die  von  einer  Einfnhrbe- 
willignng  begleitet  sind,  and  wenn  der  Versender  diese  nicht  beibringen 
kann,  weil  sie  sich  in  den  Händen  dee  Empfänger«  befindet,  oder  bei 
einer  Zollstelle  hinterlegt  ist,  anznordnen,  daß  die  Nummer  nnd  das  Aai- 
stellnngsdatnm  dem  bezüglichen  Vermerk  in  dem  Frachtbrief  hinzngefügt 
werden  muß.  Behauptungen  der  Versender,  daß  eine  Einfuhrbewilligung 
nicht  erforderlich  sei.  müssen,  wie  die  Handelskammer  Bochum  mitteilt, 
nach  Anordnung  der  Eilenbahndirektion  Cöln  dnreh  Bescheinigung  einer 
Zullstelle  des  Rheinzollgebiets  im  Frachtbrief  bestätigt  sein. 

Die  Sanktionen  sind  am  80.  9.  21  znr  Aufhebung  gelangt. 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  die  Zeit  vom  16.  bis  30  9.  21  auf  342  %  festgesetzt 
wurden;  für  100  Goldlire  sind  also  442  Papierliere  zu  entrichten. 

Marokko.  Die  Einfuhr  deutscher  Waren  ist  nach  den  in 
Office  du  Maroc  in  Paris  eingezogenen  Erkundigungen  im  allgemeinen 
nur  mit  »einer  von  der  General-Residentur  in  Rabat  ansgestallten.  Einfuhr¬ 
bewilligung  gestattet.  Die  Genehmigung  maß  von  dem  Besteller  der 
Ware  nachge»ucht  werden.  Ausgenommen  hiervon,  d.  h.  anf  Grund  einer 
generellen  Einfnbnrlanbnis  bis  1.  1  22  znr  Einfahr  zugeltssen,  sind 
n.  a.  Glas,  Kristall  nnd  Fsyencen.  Deutsche  Waren  Bind  außer  der 
ü ‘liehen  10  bezw.  6%-igen  Wertzollabgabe  einer  weiteren  Abgabe  von 
lo%  bei  direkter  und  16%  bei  indirekter  Einfuhr  unterworfen.  —  Für 
de  Erteilung  von  Einfuhrbewillignngen  ist  die  Frage  ausschlaggebend, 
ob  dm  Ware  nicht  oder  nnr  mit  großen  Scnwierigkeiten  ans  Frankreich 
bezogen  warden  kann 

Polen.  Einfuhrverbote  und  Zollerleiehterungen.  Durch  Ver¬ 
ordnung  des  Handel-ministers  vom  24.  8.  21  sind  mit  Wirkung  vom  6.  9.  21 
eine  Reihe  von  Waren  für  die  Einfuhr  verboten  worden.  Die  im  „Monitor 
Polski“  Nr.  201  veröffentlichte  Liste  dieser  Waren  liegt  in  der  Abtlg.  X 
des  Auswärtigen  Amtes,  Berlin  NW.  7,  Bansenstraie  2,  zur  Einsicht  ans. 
Dnreh  Verordnung  des  Finauzministers  vom  18.  8.  21  sind  ferner  für  eine 
Reihe  von  Waren  Zollerleichterung  bewilligt  worden,  und  zwar  mit  Wir¬ 
kung  vom  12.9.21  bis  30.11  21  einscbließlich.  Die  Liste  der  Zoll¬ 
erleichterungen  kann  ebenfalls  bei  oben  genannter  Dienststelle  eingesehen 
werden. 

Türkei.  Keine  Aenderung  des  Zollsystems.  Mit  Zustimmung 
der  drei  Vertreter  England,  Frankreich  nnd  Italien  sollte  ab  1,9.21  der 
11  %-ige  Wertzoll  für  die  Einfuhr  wieder  in  Kraft  treten.  Im  letzten 
Augenblick  bat  jedoch  der  amerikanische  Hohe  Kommissar  in  Konstantinopel 
Einspruch  erhoben  mit  der  Begründang,  daß  darch  die  Wiedereinführung 
des  Wertzolles  die  amerikanische  Einfahr  gegenüber  der  Einfahr  der 
anderen  Ententemächte  schlechter  gestellt  würde,  da  für  die  amerikanischen 
Erzeugnisse  der  alte  Differenzialzoll  vorteilhafter  gewesen  sei.  Bis  anf 
weiteres  ist  an  eine  Aenderung  nicht  zu  denken.  —  Die  von  den  Ange¬ 
hörigen  der  alliierten  Staaten  eingeführten  Waren  genießen  keine  Vor¬ 
zugsstellung. 

Rumänien.  Zolldeklarationen.  In  allen  znm  Export  nach 
Rumänien  bestimmten  Zolldeklarationen  ist  die  Klausel  anfznnehmen,  daß 
die  Ware  znm  Wiederverkauf  bestimmt  ist.  Fehlt  diese  Klausel,  so  wird 
bei  allen  Waren  1  %  dts  Wertes  als  Umsatzsteuer  and  überdies  bei  feinen 
LnxaBwaren  15  %,  bei  anderen  Luxnswaren  10  %  als  Laxassteuer  wie  ein 
Zollzaschieg  erhoben.  Steht  dagegen  die  Klausel  in  der  Deklaration,  so 
werden  diese  Stenern  beim  Wiederverkäufer  erhoben. 

Ungarn.  Zollaafgeld.  Für  Zollzahlnngen  in  Papiergeld  ist  ein 
Aufgeld  von  Kr.  6000  für  je  100  Goldkronen  festgesetzt  worden. 


Die  Lage  in  Industrie  and  Handel. 

Glasanfträge  infolge  des  Oppauer  Unglücks.*  Wie  wir  erfahren, 
Bind  sämtliche  Glasfabriken  in  Deutschland  infolge  des  außerordentlichen 
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teilen,  zumal  die  Industrie  gezwungen  war  auf  die  im  HinhlUk  t  *** 

.»i'wV’T' die 

Leipziger  Herbstmesse  brach!"  Tn  recht Die 
Belangreich  waren  die  Aufträge  in  Tafelgeschirren  TwJhTn  ?e0ch.aft- 

während  der  Absatz  nach  den  AuslafdsmäririanTf' vP/af“ahmefähig’ 
Wettbewerb  leidet,  namentlich  hinsichtlich  Stanai  «T^V*1®11  J8P?ni8chen 
blick  auf  Preis  als  auf  Qualität  Aufnahme  Ä  n’  T®  “Tr  im  Hin* 
im  Ausfuhrgeschäft  bei  allen  deutsche  p  findft>  Den  breitesten  Raum 
die  A  a  sf  ah  r  »ach  d£.V„ei„?'?“  l"‘ "i"™  heit. 
Nahezu  die  Hälfte  des  von  Deutschland  von  Nordamerika  ein. 

zeit  nach  Nordamerika;  der  Bedarf  an  alleT PorzeBan8  Febt  wr¬ 
ier  allereinfachsten  Stapelware  bis  hinauf  znTat  1°° .  Porzelj8n.  von 
und  Goldätzkantengeschirren  ist  n  Amerika  T  aI1®rko1?t*>arsten  Kobalt- 
der  Bedarf  an  HotelporSlw  ist  eAebSch  ^rero^eatli^  groß.  Auch 
Hotelporzellan  für  die  großen  Luxushotels  IWeT  ßsT“  •  “T  dem  fem8ten 
weit  größere  Ansprüche  stellen  als  man  l’s  t  p  Gäste  m  dieser  Richtung 
Hotels  gewöhnt  ist.  So  groß’abar  fl„eh  De*lt8cb|and  111  den  besten 
noch  lange  nicht  an  erster  stalla  ha;  h  pdie*iei  A®®fnkr  ist,  fco  steht  sie 

Staaten,  "vielmehr  beTäg't  der  Vereiaig^ 

zellans  heute  noch  mehr  alf  dreimal  so  viel  dI  »haT,?8“  eingef"brten  Po r- 

hinter  der  guten  deutschen  Ware  weit  zuriiekataT®  T8Japani8cbePorzeBan 
Entwicklnngsmöglichkeiten  für  dia  fUnTT^T*.8?  Begen  hier  noch  große 
fuhrpreis  nlch  Amerik.  trhJt  ^L^0^  Au*,tuhr-  Der  deutsche  Aus- 
Währung  Rechnung,  als  die  B^erechnunTin  nli  Tief,stand  der  deutschan 
haben  die  Berechtigung  dieser  Reraahn  D  Do^  .ar  erf°lgt.  Dia  Amerikaner 
deutschen  PorzellanfKen 'Em? ESE^K^*,t,t,  ßn®rkannt-  da  die 
den  Weltmarktpreis  nicht  zu  fllrschreReu  nni  ^  Preisen 

ihrer  ungeschwächten  Goldwährung  die  Preis*  tJotTiU.®  .A“enkaner 
heben  amerikanischen  Einfuhrzolls"  wohl  tnlaJlT  iT  \m®ht  unbeträcbt- 
der  deutschen  Fabriken  und  di  deutschen  Äl  k™nUa\  Intere88e 
<*r  amerikanischen  Verbraucher  dia  »nf  Handels,  Wie  aucb  lin  luteresse 
nicht  verachten  wollen  Tat  dririand  8  ■  de«t8che  Qaalitätsporzellan 
Regelung  des  amerikanischen  Zo?ltarifsZa«-WUD8Ck®n'  ,dafi  die  endgüitige 
des  bestehenden  vorläufigen  Zustandes  bringen  mögT^  ErleichterQng 
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gewordenen  Kredite  dienen.  "  d  h  d  Erweiternngeu  notwendig 

«»t,  srÄ^reJSSs*  ** 

Generator-Patente  im  Ausland  in  ieder^R^h  LlZ/nzverwertQD?  ihrer 
ist  allerdings,  daß  das  Werk  wSf  Beziebang  fernsteht.  Zutreffend 
konstruktionen  besitzt  Ob  nnd  ;  rangsrechte  für  neue  Generator- 

Sä 

rechtigt  sind  und  an  die  Commerz-  und  Privat  Bank  Filiale®!®' 
zum  Kurse  von  llRo /  mi>  j„_  y-  a.  “ rrivat  Rank,  Filiale  Leipzig, 

Aktionären  zu  123  »//^m  Ve^hältnis^  9  C?Ung  bpg®beD  werden-  aie  den 

-  as®; 

durch  denBergarbeitlrverband  »„T  a®hr  gel“ngenV  mit  der  ßeleg8c  haf<= 
einer  Einfgnng T  TP.  Lobnakk°'dsystems  zu 

sv&sp  »s  isr -asara 

■sls-ÄÄ-iKt,!: 

General  -V  ersammlungen. 

4UhrHn  S£°mburg.  &  Söbne-  A-G-  Großdubrau:  a.  o.  G.-V  24  10  21 

o.  G..y0,fflS“rknC  D?r  J'r,"“"'  A-G  alhfabei«  Te, 

Arnhold,  Dresden  ’  U  ^  ’  ZltzUDg8™mK  des  Bankhauses  Gebr. 

22.  10^27^1^ Uhr>v°ßa«liter0der  Po“werke-  Großalmerode:  a.  o.  G-V 
Nachf.',  Cassel.  Po''  KaTiSrTih'168  Bankban8es  S  J-  Werthauer  jr. 
und  bis  zu  0,5  Mill.  Vorzugsaktien  ““  ^  4,2  MllL  Stammaktien 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

St.„ow^R*r,L^r"l;,”™*',r‘‘uf„v';'’  *  e„., 

Reingewinn  M  716  265  (4fifi7ft7i.  rv  *1igP>n  ™n9cb  nß  vom  g0.  6.  21: 
(150);  Abschreibungen  J  Ö6208  (10 TSOiTfw  2°  !°  ^15^’  B°nu8  M  16c* 
WerkerhaltuDgskonto  M  200  000  an  wfhlT' ♦  &n  “ea  erricbtetes 
Arbeit«  M  80  000.  _  Lern  Vor«?f„d2  “^rtok.°?to  /Ür  Beamte 
Fabrikation  im  allgemeinen  t“tz  erlZStl'tt  z.u,?Ige  wiekelte  sich  die 
Bahnen  ab.  Die  KohleXhefe^^  in  ^ordneten 

Monaten  günstiger,  da  aus  Tschecifn.fnwon6*6  8  T  er8t  111  den  letzten 
in  einer  guten  Braunkohle  bezogen  werden' kofnten"enD^rSatZq?antitStea 
materiahen,  vornehmlich  Feldspat  nnH  Dt  Ä  D  «oustigen  Roh- 

Preisen  eingekauft  werden  DTAhsTz  vanl  ^  ZQ  b^en 

glatt.  Für  die  geringT  EHöse  imlnlLTÄrVT  nnd  Aa8l«nd 

Verbindungen  den  notwendigen  Ausgfeich!^  *  “  braehten  die  ExPort- 

genebmig^T^die^^iDit^laa thrtQ^’  A“®*’  Fr««renth.  Dia  a  o  G-V 
M  6,v“Ä  DieK,nPeue^ erahb°hTBl"  A-  ^  “f  K  8ta““ak«en  alf 

werden  unter  Ausschluß  des  BezncsrechiT 1  .dlvld®Tenbereeiltlgten  Aktien 
meinen  Deutschen  Credit-Anstalt  zgn  !„!  «i?”  Aktlonare  von  der  Allge- 
GeseUschaft  verwertet  Diese  eine  MilH-n  M  k0^11  nnd  ZDgQIlste“  der 
um  das  für  die  Einführung  der  iSn  Ar 8011 'en  daza  dienen- 

Börse  benötigte  Material  der  einfflhV.  h  p  T  Ber,insr  u“d  Leipziger 
können.  Der  VerwLtTngsg^inTT'TT  «aTS  zarJerfdga“g  «teilen  zu 
wie  wir  hören,  zur  Erweitern nT’  a  ®e8®llsehf ft  zufließen  wird,  soll, 

a.  o.  G.W.Zg«nehmig^tlkdiiTKTtTrTtl^l,  A“9‘’  Tlr*chenr«ntli.  Die 
lautenden,  zunächst  mit  25  oTein^Ti111^  nm  ^.2’6  MiJl'  anf  den  Namen 
neuen  Aktien  sind  miT  den  alten^laiah8^/“4^  “nf  M  6  Milb  Ke 

am  Geschäftggewinn  tail  Dia  flaThf  V1,8*  nnd  nebm,n  vom  1.  1.  21 
Ferner  wurde  beschlossen  den  erf°lgt.  znm  Kars  von  100  %. 

lösen.  Auf  jed.  der  b.ste’h.nd.n  S  7°n  M  1  Milb  «fzu- 

steuerfrei  ausbezahlt  v?n  deTTatT1*11  7lrd  Tr?etrag  Ton  M  350 
wird  der  Steuerbetrug  lowie  ein  Tei?Tr  TT  v"bleibeaden  •*  125  000 
2600  Aktien  bestritten.  In  d!n  AnfricS,^  /"a«®“  aQ«n*»b«nden 
Mitglieder 

8,V.  .toTdf?rK.piÄ;?"rf-  A"e"  Schwaadorr.  Di,  0. 
Hiervon  werden  M  3  2  Mill  mn  *•  Dm  xf  d’4  anf  ^  9,3  Hill.  iu 
Bankhauses  Kretz^hmar  zu  2fiO  V  ^Trtia  «h  8°rtlUTr  Tter  Fflkrnn»  des 


Messen  und  Ausstellung'en. 

v»m  JÄÄSÄ  ÄV” ae“  w“b“ 

sinstraße  2,  eingesehen  weJSen  InlU9trie'  Berlia  NW‘  40-  Hinder- 

der  vom^TTrTS'TfTatt'ThsT’  W2U  Verlauf  nnd  Ergebnis 

angesprochen  werden  wenn  auchadianMVer?n-ltaitang  kaDn  nnr  als  maßiF 
bestrebt  war,  im  allgemeinen  eine  strfffTo ^eitu?g  ,?nerkennen8werterweise 
strenge  Brancheneliedernno^  {  ““®  frafie  °^a°>^tion  und  eine  möglichst 
waren  nichts  als  fchaulustfge  Bednn^T’h  Bei?bIicb  90 %  der  Besucher 
Betonung  des  internaS  War  ~  trotz  ständiger 

Pl“£ge  gänzlich  ausgeschlossen  Ria  6a8  aT  Yeranstaltung  —  die  deutsche 
wiegend  in  tscSechiS^  sfi  gehalten  Tu  T  m  über' 

sprache  war  dagegen  ohneP  waitaraa  d -e^  ’  *  8  ,tat8acbllche  Hauptverkehrs¬ 
industrie,  die  a"sgefue  der  wilhtiLfT  T  T®  fe9^nsfceUen.  Die  Glas¬ 
sprechen  ist,  war  auffallenderweise^ehr  E^werb.8^ 2  ,re!ge  des  Landes  anzu- 
haltung  soll  auf  einem TS  ® T,  8ebwacb  vertreten.  Diese  Zurück- 

Auslandes  war  äußerst  schwach  ^T^  VerlTTder'  p0'®  Be^eiIigung  d«s 
und  der  Mißerfolg  der  Orientmesse  in  p!  I  r  J  d  P.fage.  Veransta‘tung 
treibung,  der  der  Messeiredanka  Dv,P f  ®?  b  u rg  bewei8e®  die  Ueber- 
ist;  als  lebensfähS  schdnt  sich  Pscbecbo8lowak'en  zum  Opfer  gefallen 
erweisen.  8  *  8Ich  nur  die  Beichenberger  Messe  zu 

g,f.a“^d.f“%tTni"Ä;fa’  ?“  T  «■  »i«  14  S.  21  Bt.tt 

gangenen  J.hr  (fast  300)  beschickt  ■  ied^ch^w11  Aa88.tell?rn  wie  im  ver- 
darbietungen  durchgehends  vial  wö  -  d°Cb  Yaren  dle  eiDzelnen  Muster- 
m,i.t,a  AnBBtelier  gehörten  SS  I  al»  bi«b«'-  Di« 

Ausstellern“ ;  die  dänisch«  Grnßinf  ^obnBcb  zu  den  sogenannten  „Klein- 
Geschäft  auf  der  Me?se  VeTn  die  ztit-6  ^  T  scbwach  vertreten  Das 
krise  fiel,  scheint  nicht  sehr  bedeuLd  ™  8cb^”en  dänischen  Industrie¬ 
vielfache  Klagen  der  Aussteller  latt^  Hia  yT  T“’  ^eni?0ten8  wurden 
etwa  20  000  geschätzt  w»«  P  ?ahl  der  Besucher  wird  auf 

etwa  10%  bedeutan  würde  ^)ar  deiYrVorlabre  eine  Erhöhung  um 
schärtssteJle  des  Ausstellung  nnTT1®^ Ue  Massekatalog  känn  an  der  Ge- 

Berlin  NW  10,  HMminatrf«,  2,  .“Än”  w’rto  De”‘'Cb“  I"d“trie' 

Verbands. 

der  deutsch^^ErzeognuTuTfaßt  ^TaBBerTr*rke  der  gegenwärtig  90% 
sicht  auf  di,  wesentliche  bS  !  1D  881ner  ätzten  Tagung  mit  Rück- 
KiBtensenlnngen  im  InUndgesohäff  To™,«  ^ tn‘f°“  5o'?°f 
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Der  Gesumtvorstnnd  des  Verbandes  sächsischer  Industrieller 
beschäftigte  sich  in  der  letzten  SitzuDg  mit  dem  Gesetzentwurf  über  die 
Erhöhung  der  deutschen  Zölle  udö  sprach  seine  Ueberzeugung  dahin  ans, 
dali  durch  die  Verdoppelung  der  Zölle  für  etwa  200  Positionen  des  deut¬ 
schen  Zolltarifes  Störungen  in  den  Wettbewerbungsverhältnissen  und 
sonstige  wirtschaftliche  Schwierigkeiten  entstehen  und  daß  viele  Industrie¬ 
zweige  einzelne  Aenderungen  jener  Li^te  wünschen  werden,  Die  jetzigen 
Zollerhöhungen,  die  darch  die  Fiuanznot  des  Reiches  veranlaßt  sind  und 
die  das  systematische  Gefüge  des  deutschen  Zolltarifes  zerstören,  können 
nur  unter  der  Voraussetzung  gebilligt  werden,  daß  es  sich  um  eine  dring- 
eude^  und  vorübergebende  Maßregel  handelt  und  daß  uanmehr  die  not¬ 
wendige  systematische  Revision  des  ganzen  deutschen  Zolltarifs  von  der 
Reichsregierung  sofort  in  Angriff  genommen  wird. 


Bücherschau. 

Die  Herstellung  der  feuerfesten  Baustoffe.  Von  Friedrich 
Wernicke.  Zweite  erweiterte  verbesserte  Auflage.  226  Seiten.  Berlin 
1921.  Verlag  von  Julius  Springer.  Preis  geb.  M  54, — . 

Die  Bedeutung  der  feuerfesten  Baustoffs  für  die  gesamte  Hütten¬ 
industrie  und  chemische  Industrie  ist  zur  Genüge  bekannt.  Infolge  der 
gegenüber  dim  Frieden  erheblich  gestiegenen  Arbeitslöhne  sind  Ofen¬ 
reparaturen  recht  teuer  geworden,  weshalb  sich  allgemein  ein  reges 
Interesse  für  feuerfeste  Baustoffe  entwickelt.  Die  Literatur  über  feuerfeste 
Baustoffe  ist  in  verschiedenen  Einzelaufsätzen  in  mannigfachen  Zeitschriften 
verteilt.  Eine  auch  die  modernen  Gesichtspunkte  enthaltende  zusammen- 
faesende  Arbeit  gab  es  in  Deutschland  nicht. 

Allgemein  ist  die  Abfassung  eines  Handbuches  eine  mißliche  Sache. 
Die  in  der  Praxis  stehenden  Herren,  die  weitgehende  Einsicht  in  den 
heutigen  Stand  der  feuerfesten  Industrie  haben,  wollen  oder  dürfen  nicht 
schreiben.  So  kommt  es,  daß  derartige  Bücher  eigentlich  nur  von  Herren 
geschrieben  werden  können,  die  früher  in  der  feuerfesten  Industrie  tätig 
waren  und  ihr  dann  später  ein  reges  Interesse  entgegengebracht  haben. 

Es  ist  daher  sehr  zu  begrüßen,  daß  sich  Herr  Ingenieur  Wernicke 
zur  zweiten  erweiterten  und  verbesserten  Auflage  seines  bekannten  Baches 
entschlossen  hat.  In  den  letzten  15  Jahren  hat  sich  gerade  in  der  feuer¬ 
festen  Industrie  allerhand  geändert.  Sind  doch  sogar  gewisse  Forschungs¬ 
ergebnisse,  die  Wernicke  an  verschiedenen  Stellen  seiner  Neuauflage  ge¬ 
schickt  einflicht,  zur  Zeit  in  die  Praxis  übergegangen. 

Nach  einer  temperamentvollen  Einleitung,  die  nach  Ansicht  des 
Referenten  vielleicht  etwas  weniger  persönlich  hätte  gehalten  weiden 
können,  wendet  sich  der  Verfasser  den  verschiedenen  feuerfesten  Bau¬ 
stoffen  zu. 

Zunächst  werden  die  Quarzite  und  Silikatsteine  (vom  Verfasser 
„Quarz-Kalksteine“  genannt)  in  sehr  eingehender  Weise  behandelt.  Vier 
Tafeln  mit  Mikropuotograpnien  erläutern  diesen  Abschnitt.  Referent 
vermißt  einen  Hinweis  auf  amerikanische  Verhältnisse,  wo  bekanntlich  nur 
Felsquarzite  zu  durchaus  guten  Silikasteinen  verarbeitet  werden,  da 
Findlinge  fehlen. 

Es  folgen  die  anderen  Abschnitte:  tonerdehaltige,  kohlenstoffhaltige, 
magneaiahaltige,  dolomithaltige,  chromithaltige  und  andere  feuerfeste  Stoffe. 

Zum  Abscnnitt  der  Magnesitsteine  sei  erwähnt,  daß  Magnesit  kaum 
noch  gemaukt  wird  und  die  Brenntemperatur  der  Magnesitsteine  wegen 
der  Erweichungsgefahr  kaum  höher  als  1500°  liegen  dürfte. 

Eine  kurze  Zusammenfassung  über  Prüfung  der  feuerfesten  Baustoffe 
sowie  eine  Abhandlung  über  die  Ausbildung  der  technischen  Angestellten 
der  feuerfesten  Industrie  schließen  das  verdienstvolle  Buch  des  Verfassers, 
das  namentlich  den  Verbraucher  feuerfester  Baustoffe  weitgehend  in  diese 
Industrie  einführt. 

Die  Ausstattung  ist  durchaus  friedensmäßig.  '  Dr.  Endeil. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanmanufaktur  Walther  Weber,  Gmünd.  Fabrikation  von 
Gebrauchsgeschirr  für  Hotel  und  Haushalt,  Luxus-  und  elektrotechnische 
Artikel.  Inhaber  ist  Fabrikant  Walther  Weber.  Keramiker  Emanuel 
Wirlit8ch  hat  Prokura. 

Porzellanfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Großalmerode.  Das  Stammkapital  ist 
auf  M  140  000  erhöht  worden. 

Porzellan-  und  elektrotechnische  Werke,  G.  m.  b.  H ,  Großbreiten¬ 
bach.  Stammkapital:  Jl  60  000.  Geschäftsführer  sind  Fabrikant  Hugo 
Hößrich  und  Ingenieur  Friedrich  Opelt.  Sie  sind  nur  beide  gemeinsam 
oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefagt. 

Ltidenscheider  PoTzellanwerk,  Kommanditgesellschaft,  Mathemeyer  & 
Co.,  Lüdenscheid.  Persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  Kaufmann 
Adolf  Mathemeyer.  Drei  Kommanditisten  sind  beteiligt  Kommanditist 
Felix  Schulte  und  Keramtechniker  Peter  Molzberger  haben  Gesamtprokura. 

Steatit- Magnesia  A.-G.,  Nürnberg.  Als  weitere  Vorstandsmitglieder 
sind  bestellt:  die  Kaufieute  Adolf  Joseph  und  Martin  Thurnauer,  die 
Fabrikdirektoren  Georg  Pfeiff  und  Franz  Wolters,  ferner  als  stellv.  Vor¬ 
standsmitglieder:  die  Fabrikdirektoren  Julius  Schmoldt  und  Isidor  Silberstein. 

Pressolith-Kunstmassen-Werke  m.  b.  H.,  Süßen.  Geschäftsführer 
Gustav  Koepff  ist  abberufen,  Als  weitere  Geschäftsführer  sind  bestellt: 
die  Direktoren  Sigmund  v.  Schwarz,  Georg  Nikoiasch  und  Adolf  Joseph 
als  stellvercr.  Geschäftsführer  Wilhelm  Otto  v.  Karmaiuaky.  Der  Sitz  der 
Gesellschaft  ist  nach  Nürnberg  verlegt. 

Jakob  Ullrich,  Oberkotzau.  Kaufmann  Karl  Ebert  hat  diese 
Porzellanmalerei  samt  Firma  ohne  Forderungen  und  Verbindlichkeiten  zur 
Weiterführung  übernommen.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Karl  Ebert  vorm. 
Jakob  Ullrich“.  Die  Niederlassung  ist  nach  Schönwald  verlegt. 

Bayerische  Porzellanmanufaktur  Monopol,  G.  m,  b.  H.,  Schwarzen¬ 
bach  a.  S.  Porzellanmalerei  und  Vertrieb  von  Porzellan  und  verwandten 


Sachen  Stammkapital':  20  000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Ge¬ 

schäftsführer  sind  die  Kaufieute  Bernhard  und  Moritz  Weißmann  und 
Curt  Reumann. 

J.  Thewalt,  Höhr.  Das  Geschäft  ist  auf  den  Fabrikanten  Julius 
Thewalt  übergegangen.  Seine  Prokura  ist  erloschen. 

Fabrik  Keram  Christoph  Brück,  Hannover-Linden.  Fabrikant 
Theodor  Brück  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 
Die  Firma  ist  geändert  in  „Keram  Kachelofen  und  Tonwarenfabrik  Gebr. 
Brück“. 

Kunsttöpferei  Machern  F.  Kohlmann,  Machern.  Die  Firma  ist  er¬ 
loschen. 

Knnsttöpferei  Rudolf  Kohlmann,  Machern.  Inhaber  ist  Kaufmann 
Walter  Rudolf  Kohlmann. 

Ullersdorfer  Schamottefabrik  Bertha  Stahn,  Breslau.  Kaufmann 
Rudolf  Stahn  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die 
Prokura  des  Otto  Stahn  bleibt  bestehen. 

C.  Berger,  Inhaber  Ofenfabrikant  Carl  Berger,  Brieg  (Bez.  Breslau). 
Nunmehrige  luhaberin  ist  Witwe  Erika  Berger,  geb.  Bachmeyer. 

Heznger  Ofengesellschaft,  Crimmitschau.  Kaufmann  Fritz  Johannes 
Hezinger  hat  Prokura. 

Fritz  Brucks,  Rathenower  Ofen-  und  Tonwarenfabrik,  Rathenow. 
Kaufmann  Karl  Wolff  hat  Prokura. 

Heiztfchnische  Töpferei-Produktivgenossenschaft,  e.  G.  m.  b.  H  ,  Forst 
(Lausitz).  Die  Genossenschaft  ist  aufgelöst.  Die  bisherigen  Vorstands¬ 
mitglieder  Ofensetzer  Hugo  Briesemann  und  Arthur  Schulz  sind  Liquidatoren. 
Sie  sind  nur  gemeinsam  vertretuugsbefugt. 

Tonwerk  Schopfheim,  A.-G.,  Schopfheim.  Die  Firma  ist  geändert  in: 
„Holz-  und  Möbelwerk  Schopfheim,  A.-G.,  .Schopfheim  “  An  Stelle  des 
aasgeschiedenen  Adolf  Risterer  wurden  Diplomingenieur  Adolf  Horst  und 
Möbelfabrikant  Paul  Roth  als  selbständig  vertretungsbefugte  Vorstands¬ 
mitglieder  bestellt. 

A.-G.  Möncheberger  Gewerkschaft,  Cassel.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Jl  2  Mill.  Iuhaber-Stammaktien  auf  M  4  Mill,  ist  durchgeführt. 

Altenburger  Glasfabrik  Besser  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Altenburg.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  Prokurist  Hans  Karl 
Sieghard  Voigt. 

Glasfabrik  Marienhütte,  G  m.  b.  H.,  Cöpeuick.  Stammkapital : 
Ji  450  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Otto  Junghanß. 

Eichhorn  &  Weis,  G.  m.  b.  H.,  Filiale  Dresden,  Dresden.  Kontoristin 
Gertrud  Rothe  und  Buchhalter  Kurt  Ackermann  haben  Gesamtprokura. 

W.  Limberg  &  Co.,  Gifhorn.  Kaufmann  W.  Bösenberg  bat  Gesamt¬ 
prokura.  Jeder  der  beiden  Handlungsbevollmächtigten  Ernst  Heider  und 
Karl  Schwerdtmann  ist  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  ver- 
tretuDgsbefugt. 

Bertha  Stubbe,  Glasfabrik,  Königshtitte.  Inhaber  ist  Witwe  Bertha 
Stubbe  geb.  Gering. 

Hermann  Bulle,  Königsee.  Inhaber  ist  Glashüttenbesitzer  Hermann 

Bulle. 

Stolberger  Nadelglasfabrik,  Stolberg,  Rhld.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Kommanditgesellschaft  Hirsch  &  Co ,  Konzendorf.  Die  Gesamt¬ 
prokura  ist  erloschen.  Artur  Brückner,  Johannes  Hirsch  junior  und 
Oskar  Hirsch  haben  Prokura.  Jeder  ist  nur  in  Gemeinschaft  mit  dem  als 
persönlich  haftenden  Gesellschafter  eingetretenen  Hüttentechniker  Johannes 
Hirsch  senior  vertretungsbefagt.  Die  persönlich  haftenden  Gesell¬ 
schafter  Erich  Hirsch  und  Artur  Brückner  sind  ausgeschieden,  zwei 
Kommanditisten  eingetreten. 

Gebr.  Bach,  Glasinttrumentenfabrik,  Elgersburg.  Kaufmann  Karl 
Obstfelder  ist  irrtümlich  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  einge¬ 
tragen.  Kaufmann  Carl  Obstfelder  hat  Prokura. 

Vereinigte  Spiegelfabriken,  A.-G ,  Fürth.  In  Nürnberg,  Maggen- 
hoferstraße  28,  besteht  eine  Zweigniederlassung  unter  gleicher  Fjrma. 

Langewiesener  Thermometer-  und  Glasinstrumentenfabrik  Carl 
Mittelbach  &  Co ,  Langewiesen.  Kaufmann  Rudolf  Mittelbach  und 
Apparatenbläser  Artur  Mittelbach  sind  als  persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  eingetreten. 

F.  A.  Knittel,  Reinerz.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Ernst  Knittel 
ist  erloschen.  Frau  Hedwig  Knittel  geb.  Rohrbach  hat  Prokura. 

Concordiahütte,  vorm.  Gebr.  Lossen,  Bendorf.  Kaufmann  Fritz 
Nürnberg  ist  als  Vorstandsmitglied  ausgeschieden. 

Voß werke,  A.-G.,  Zweigniederlassung  Hannover.  Wie  im  Reichs¬ 
anzeiger  berichtigt  wird,  ist  nicht  die  Firma  der  Hauptniederlassung, 
sondern  die  Zweigniederlassung  Hannover  der  genannten  Firma  erloschen. 

Ridebeuler  Guß-Emaillier -Werke,  vorm.  Gebr.  Gebier,  A.-G., 
Radebeul.  Fabrikbesitzer  Cart  Gebier  ist  infolge  Todes  aus  dem  Auf¬ 
sichtsrat  ausgeschieden. 

Glashof,  G.  m.  b.  H ,  Berlin.  Erwerb  und  Verwertung  des  Grund¬ 
stücks  Berlin,  Oranieustraße  119,  sowie  Handel  mit  Glas- und  keramischen 
Erzeugnissen.  Stammkapital:  M  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann 
Heinrich  Kunkel. 

Lausitzer  Glasversand  Hermann  Müller,  Döbern,  N.-L.  Inhaber  ist 
Kaufmann  Hermann  Müller. 

Hermann  Sommer,  Porzellanvertrieb,  Großbreitenbach.  Inhaber  ist 
Kaufmann  Hermann  Sommer. 

Süddeutsche  Glas-  und  Porzellanwaren-Großhandlung  Friedrich  Zick¬ 
wolf,  Frankfurt  a,  M.  Kaufmann  Mathias  Reiß  hat  Prokura. 

Richard  Wünsch,  Ofen-  und  Tonplattengeschäft,  G.  m.  b.  H.,  Görlitz. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Gläubiger  werden  aufgefordert,  sich 
bei  der  Gesellschaft  zu  melden.  , 
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Berg  &  Co  ,  Gesellschaft  für  Indastrie-Ofenbau  und  Fenerungsbedarf 
m.  b.  H.,  Berg-Gladbach  (wohin  der  Sitz  von  Cöln  verlegt  wnrde).  Stamm¬ 
kapital:  M  96  000.  Geschäftsführer  sind  die  Ingenieure  Erich  Vogt  und 
Ludwig  Kirchhof.  Sie  sied  nur  beide  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Prokuristen  vertntungsbefngt. 

Götz  &  Co  ,  Kaolin-  und  Tonwerke  Marktredwitz,  G.  m.  b.  H  ,  Markt¬ 
redwitz.  Stammkapital:  Jt  100  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann 
Otto  Götz. 

Pfälz. -Bayer.  Tonwerke  Teublitz,  G.  mbH,  Grtinstadt,  Haupt¬ 
niederlassung  Teublitz.  Stammkapital:  M  150  000.  Geschäftsführer  sind 
Fabrikdirektor  Kiebard  Floehr  und  Dr.  Paul  Schiffer.  Sie  sind  nur  beide 
gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  ver- 
tretungsbefugt. 

Verkaufsbureau  vereinigter  Kaolinwerke,  G.  m.  b.  H  ,  Prag,  Zweig¬ 
niederlassung  Dresden.  Kaufmann  Emanuel  Brouire  ist  nicht  mehr  Ge¬ 
schäftsführer. 


Patente. 

Deutsches  Reich. 

Anmeldungen. 

12  d.  1.  B.  98  689  Scbeideflasche  zum  Trennen  von  Flüssigkeiten. 
Hermann  Bollmann,  Hamburg,  Alsterdamm  1.  8.  3  21. 

12  d,  1.  E.  24  842  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  elektroos¬ 
motischen  Entwässerung.  Elektro-Osmose  A -G.  (Graf  Schwerin- Gesell¬ 
schaft),  Berlin.  5.  2  20. 

12  i,  TO  V.  24  247  Verfahren  zur  Herstellung  künstlichen  Kryo- 
liths  ans  Flußspat,  Natriumaluminat  nnd  Soda  oder  Tonerdehydrat  und 
Fluornairium  oder  einer  anderen  Kombination  dieser  Bestandteile. 
Rbenania  Verein  Chemischer  Fabriken  A -G ,  Zweigniederlassung  Mann¬ 
heim,  Mannheim.  1.  7.  18 


21  c,  13.  P.  .  39  622.  Hochspannnngsisolator.  Porzellanfabrik 
Ph.  Rosenthal  &  Co,  A-G.,  Selb  i.  Bayern.  14  4  20. 

21g,  10.  Sch.  60  646.  Flaschenförmiger  Hochspannungskondensator ; 
Zns.  z  Pat.  333  069.  Schott  &  Gen  ,  Jena.  29  1.  21. 

21g,  15.  V-  15  564  Einpolige  Röntgenröhre.  Veifa -Werke 
Vereinigte  Elektrotechnische  Institute,  Frankfurt- AschaffenWg  m.  b.  H. 
und  Hubert  Kreß,  Frankfurt  a.  M ,  Leipzigerstraße  36.  22.  5  20. 

32  a,  2.  S.  50  993.  Hafenofen.  Societe  Anonyme  Fours  &  Procelea 
Mathy,  Lüttich.  3.  9  19. 

32  a,  17.  G.  49  740.  Form  zum  Pressen  von  Zündkerzen  mit  Glas- 
isolierung  für  Verbrennungskraftmaschinen.  Charles  Emile  Gerbaud, 
Paris.  2.  12  19.  Frankreich  22.  3  19. 

50  c,  5,  G.  51  722.  Trommeltrockenmühle.  Geraer  Industriewerke, 
Philipp  Frankenberger.  Gera.  19.  8,  20. 

69  c,  7.  341  883  Einkammeriger  Drucklnftsäureheber.  Er.  Chr. 

Fikentscher.  G.  m.  b.  H.,  Zwickau,  Sa.  27.  4.  20. 

75  c,  5.  St.  33  792.  Verfahren  zum  Ueherziehen  von  Perlen  und 
ähnlichen  Körpern.  Starke  &  Co,  Annaberg  i.  Erzgebirge.  20.  11.  20. 

80  b,  21.  P.  38  829.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Pfeifenböpfen 
dnreh  Pressen  aus  plastischen  Massen.  Dr.  Bruno  Possanner  von  Ehren¬ 
thal,  Cöthen  i,  Anh.  1.  12.  19. 

80  c,  5  K  65  741.  Ofenanlage  zum  Brennen  feuerfester,  besonders 
kalkgebundener  Steine.  (Dinas,  Silika.)  Heinrich  Köppers,  Essen-Ruhr, 
Moltkestraße  29.  8.  3  18. 

80  c,  5.  K.  66  531,  Verfahren  zum  Brennen  feuerfester,  besonders 
k°lkgebundeuer  Steine  (Silika,  Dinas);  Zns.  z.  Anm.  K.  65  741.  Heinrich 
Köppers,  Eisen-Ruhr,  Moltkestraße  29.  19  6  18. 

80  c,  5.  K.  66  632  Ofenanlage  und  Verfahren  znm  Brennen  feuer¬ 
fester,  besonders  kalkgebundener  Steine  (Silika,  Dtnas).  Zus.  z.  Anm. 
K.  65  741.  Heinrich  Köppers,  Essen-Ruhr,  Moltkestraße  29.  19.  6.  18. 

80  c,  5.  K.  67  835  Doppelkanalofen  zum  Brennen  keramischer 
Waren  u.  dgl.  Zns.  z  Anm.  K.  66  531.  Heinrich  Köppers,  Essen-Ruhr, 
Moltkestraße  29.  6.  1.  19 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 


Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastpns. 

1.  Oer  l'racekssten  dient  dass,  technische  and  andere  fjir  unseren  licserhrels  wissenswerte  Fragen  and  Fabrikationsfehler 
offen  za  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  nnd  Werkzeuge  ftlr  unsere  Industrien  nachzuweisen.  Soweit  sieh  Bezugs- 
quellen  im  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  'nur  darauf  hin  verwiesen. 

2.  Die  direkte  Termittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  and  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgesehlossen. 

8.  Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nnr  in  die  zweite  auf  die  Frage  folgende  Nummer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nnr  ausnahmsweise  Berücksichtigung  Anden. 

5.  Die  Redaktion  behält  sich  vor,  ohne  Angabe  von  Hründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abznlehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Klne  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 

Redaktion  nicht. 


Keramik. 

i 

134.  Wir  brennen  zurzeit  unsere  1/i-  und  1li-gebogenen  Einführungs¬ 
rohre  in  Glassand,  haben  aber  bis  jetzt  kein  sauberes  Stück  erzielt.  Wie 
brennt  man  derartige  Ware  am  besten? 

Erste  Antwort:  Unter  Glassand  versteht  man  einen  alkalireichen 
Sand.  Dieser  ist  doch  niemals  zum  Einiüllen  von  Einftihrungsrohren  zu 
gebrauchen.  Ein  absolut  alkalifreier  Sand,  wie  der  Hohenbockaer  Sand, 
ist  das  einzig  richtige.  Er  bäckt  infolge  seiner  Alkalifreiheit  nie  an,  und 
die  Rohre  werden  absolut  sauber  bleiben  müssen.  Ich  brannte  viel  in 
Hohenbockaer  Sand  und  hatte  stets  einwandfreie  Resultate  Hauptsache 
ist,  daß  Ihre  Masse  nicht  zu  alkalisch  ist.  Solche  Massen,  die  in  Sand 
gebrannt  werden  Bollen,  müssen  sehr  K20-arm  sein,  denn  viel  Alkali  in 
der  Masse  wird,  wenn  auch  nur  in  Spuren  an  den  Quarz  abgegeben, 
denn  Säuren  nnd  Basen  verbinden  sich  stets  miteinander,  and  in  diesem 
Falle  sind  dann  die  Rohre  unsauber.  Mit  flußarmen  Massen  ist  die  Sand¬ 
brennerei  gar  kein  Kunststück.  Ihr  Fehler  ist  jedenfalls  znm  großen  Teil 
in  der  Masse  selbst  zu  suchen. 

Zweite  Antwort:  Die  Leippe- Hohenbockaer  Glassandwerke 
melden  sich  zur  Lieferung  eines  geeigneten  SandeB. 


Glas. 

127.  Wir  haben  kontinuierlichen  Wannenbetrieb  und  bringen  die 
größeren  Glaskörper  in  besondere,  ebenfalls  mit  Gas  geheizte  Kühlöfen. 
Leider  kommt  es  aber  vor,  daß  die  Hitze  zu  groß  ist  und  die  Gläser 
schmelzen  oder  daß  die  Wärme  zu  gering  war  und  die  Gläser  nicht  genügend 
gekühlt  sind,  iveil  man  ganz  auf  die  Erfahrung  und  die  Sorgfalt  des 
Fjiegers  angewiesen  ist,  die  oft  zu  wünschen  übrig  lassen.  Wir  möchten 
daher  diese  größeren  Kühlöfen  mit  entsprechenden  Wärmemeßapparaten  ver¬ 
sehen  und  bitten  um  Angabe,  welche  Apparate  sich  für  diesen  Zweck  be¬ 
sonders  bewährt  haben?  und  wer  sie  liefert? 

Erste  Antwort:  Wenn  Ihre,  einem  Pfleger  unterstellten  Kühl¬ 
öfen  so  unregelmäßig  geheizt  werden,  daß  die  Gläser  einmal  schmelzen 
und  das  andere  Mal  ungenügend  gekühlt  sind,  so  ist  die  den  Ofen  be¬ 
dienende  Person  kein  Pfleger,  sondern  ein  Laie  in  diesem  Fach.  An  dem 
Aussehen  bezw.  Anlaufen  der  Gläser  kann  man  doch  jederzeit  mit 
Leichtigkeit  erkennen,  ob  die  Wärme  recht  ist.  Haben  Sie  eine  so  anzu- 
verläßijje  Person,  die  das  nicht  unterscheiden  kann,  so  werden  Sie  auch 
bei  Benützung  eines  Meßapparates  kein  besseres  Resultat  erzielen.  Die 
erforderliche  Temperatur  für  die  einzelnen  Glaskörper  ist  verschieden  hoch, 
beispielsweise  würden  bei  ganz  gleicher  Temperatur  und  derselben  Glas- 
zusammensetznng  Glaskörper  mit  schwachen  Wandungen  schon  schmelzen, 
wo  dickwandige  noch  nicht  genügend  heiß  sind.  Zudem  ist  die  Küblofen- 
wärme  nicht  überall  die  gleiche ;  so  herrscht  in  der  Nähe  der  Brenner 
mehr  Wärme  als  an  entfernt  von  diesen  liegenden  Stellen,  ebenso  ist  der 
untere  Küblofenraum  niemals  so  warm,  als  der  obere.  Sind  deswegen 
Gläser  versch.  Größe  oder  Windungen  zu  kühlen,  so  ist  die  Lage 
der  einzelnen  Gläser  im  Kühlofen  den  vorerwähnten  Umständen  anzn- 


passen.  Wird  der  Kühlofen  nur  mit  einer  Sorte  Gläser  gefüllt,  so  ist  die 
Temperatur  an  dem  am  heißesten  gehenden  Kühlofenteil  so  zu  halten,  daß 
keine  Gefahr  besteht,  daß  Gläser  schmelzen  könnten ;  sind  dann  einige 
Stücke  nicht  gaDz  gut  gekühlt,  so  sind  diese  nochmals  zu  kühlen.  Als 
Meßapparat  eignen  sich  am  besten  die  Thermoelemente,  von  denen 
wenigstens  sechs  einzubauen  wären,  drei,  versch.  verteilt,  im  oberen  und 
drei  im  unteren  Ofenraum  Sämtliche  Elemente  werden  an  ein 
Galvanometer  angeschlossen,  und  von  diesem  wird  die  jeweilige  Temperatur 
desjenigen  Ofenteiles  angezeigt,  dessen  Element  durch  Einschaltung  mit 
ihm  verbunden  ist.  Das  Galvanometer  kann,  da  es  durch  Leitungsdrähte 
mit  den  Thermoelementen  verbunden  ist,  an  jedem  beliebigen  Orte  auf¬ 
gestellt  werden. 

Zweite  Antwort:  Die  Art  des  Kühl  Vorganges,  vor  allem  die 
großen  Temperaturunterschiede  in  den  Kühlöfen  läiit  den  Schloß  zn,  daß 
bei  der  Konstruktion  der  Kühlöfen  resp.  der  Flammenführung  Fehler 
unterlaufen  sind.  Zunächst  müßte  doch  das  Bejtriebsbuch  Aufklärung 
geben,  wo  der  Fehler  zu  suchen  ist.  Bei  einem  gut  eingerichteten  Be¬ 
trieb  sind  auch  bei  Küblöfen  die  Gasregulierungsvorrichtungen,  wie  Gas¬ 
ventile  mit  Skalen  versehen  Die  gleiche  Skala  weisen  auch  die  Sehorn- 
steinschieber  auf.  Der  Pfleger  wägt  nun  die  Ablesungen  an  den  Gasventilen, 
sowie  an  den  Schornsteinschiebern  in  das  Betriebsbach  ein,  welches  noch 
eine  Rubrik  für  die  Windrichtung  enthält.  Lehnt  nun  der  Pfleger  die 
Stellung  von  pasventilen  nnd  Schiebern  an  die  gemachten  Aufzeichnungen 
des  Betriebsbuches  aD,  so  wird  er  mit  Leichtigkeit  die  als  richtig  erprobte 
Kühltemperatur  in  den  Kühlöfen  halten  können,  vorausgesetzt,  daß  der 
Brennstoff  derselbe  bleibt.  Zar  Messung  hoher  Temperaturen  von  600 — 1600° 
hat  das  Pyrometer  von  Le  Chatelier  große  Verbreitung  gefanden,  welches 
noch  mit  einem  selbsttätigen  Registrierapparat  ausgestattet  ist.  Für  die 
Feststellung  der  Temperaturen  in  Kablöfeu  findet  das  Quarzglas-Wider- 
8tandsthermcmeter,  welches  Temperaturen  bis  900 ü  registriert,  Verwendung. 
Auch  diese  Temperatur-Meßeinrichtung  ist  mit  eiuem  Registrierapparat 
versehen,  so  daß  man  sich  jederzeit  an  der  aufgezeichneteu  Wärmekurve 
über  die  Temperatai Verhältnisse  in  den  Kühlöfen  überzeugen  kann.  Bei 
beiden  Temperaturmessern  vereinigt  man  die  Meßinstrumente  einer  Anzahl 
Oefen  anf  einen  Registiierappar&t.  Diese  Apparate  werden  von  W.  C.  Heraens, 
G  m.  b.  H-  in  Hanau  geliefert.  Will  mau  aber  nun  feststelleu,  ob  die 
untere  und  die  obere  Kühltemperatur  in  den  Kühlöfen  erreicht  wurde,  so 
kann  man  dies  sehr  einfach  durch  Einsetzen  entsprechender  Segerkegel  in 
die  Kühlöfeu  bewerkstelligen.  Da  weder  die  Zusammensetzung  des  Ge¬ 
menges  angegeben,  noch  die  kühlenden  Gegenstände  näher  beschrieben 
sind,  so  können  auch  die  Nnmmern  der  betreffenden  Segerkegel  nicht 
namhaft  gemacht  werden. 

BTene  Fragen. 

Keramik. 

146.  Wir  bitten  um  Angabe  einer  weißen  oder  farblosen  Feldspat¬ 
glasur  für  ziemlich  feinkörnige  und  dichte  Schamotteplatten  von  50X5 0  cm 
mit  etiva  23  %  Al,0:i,  die  sich  möglichst  auf  ungebrannten  Scherben  auf¬ 
tragen  und  bei  SK  10 — 12  glatt  brennen  läßt.  Die  Brennschwindung  der 
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Platten  ist  gleich  Null  Zur  Verfügung  stehen  Hirschauer  Feldspatsand, 
Quarzsand  mit  97°/ 0  Si02,  Wildsteiner  Kaolinton  und  fetter  Blauton  mit 
über  40°i0  Al^03.  Gebrannt  wird  im  Ringofen  mit  ld-tägigem  Umbrand. 

147.  Für  unsere  Feuerung  verwandten  wir  bisher  Roststäbe  von 
1  m  Länge,  40  mm  Breite.  60 — 90  mm  Höhe  mit  einem  Spalt  von  20  mm, 
und  verbrannten  darauf  Holz,  beim  Glattbrand  ebenfalls  Holz  und  zum 
Schluß  nur  Kohle,  im  ganzen  etwa  20  rm  Holz  und  30  Ztr.  Kohle.  Nxm 
ist  die  Kohle  feiner  geworden  (5  mm  0J,  und  es  fällt  sehr  viel  davon  durch 
die  Roststäbe,  weshalb  xoir  Roststäbe  von  1  m  Länge,  15  mm  Breite, 
60 — 120  mm  Höhe  mit  einem  Spalt  von  8  mm  verwenden  wollen.  Sind 
diese  Maße  richtig?  Einerseits  soll  hellste  Weißglxit  erzielt  werden,  ohne 
daß  Kohle  durchfällt ,  andrerseits  sollen  die  Roststäbe  nicht  schmelzen. 
Wenn  zuviel  Luft  in  den  Ofen  kommt,  wird  die  Masse  übrigens  auch  ' gelb. 

148.  Wir  fabrizieren  eine  wasserdichte  Armatur,  die  sich  aber  beim 
Brennen  an  der  unteren  breiten  Seite  vollständig  verzogen  hat.  Allerdings 
stand  das  Stück  nicht  auf  einer  Pomse,  sondern  auf  einem  glatten  Kapsel¬ 
boden.  Ein  anderes  Stück  stand  auf  dem  schmalen  Teil  und  verzog  sich 
auch  am  weiten  Teil.  Wie  ist  ein  derartiges  Stück  zu  brennen. 


Blas. 

129.  Ich  beabsichtige,  meinen  Betrieb  auf  Wasserstands-Röhren  und 
Grubenzylinder  einzurichten  und  bitte  deshalb  um  Angabe  eines  leicht 


schmelzenden  Satzes  für  Wasserstands-Röhren  sowie  eines  ebensolchen  Satzes 
für  Grubenzylinder. 

130.  Mein  Neusilberlüster  ( wirkliches  Glanzsilber,  hergestellt  durch 
Lösen  von  Silberresinat  in  franz.  Terpentinöl)  bekommt  beim  Einbrennen 
in  der  Muffel  stets  einen  hauchartigen,  weißlichen  Anflug  auf  der  glänzenden 
Schicht,  deren  gutes  Festhaften  auf  dem  Glase  dadurch  außerdem  aufge¬ 
hoben  wird.  Trotz  besten  Auswaschens  des  Silberresinates  (eine  kalt  her- 
gestellte  Natronharzseife  wird  mit  Silbernitratlösung  gefällt)  tritt  diese)' 
Fehler  immer  wieder  auf.  Was  kann  die  Ursache  sein,  und  wie  wäre 
abzuhelfen?  Wie  kann  man  Silberresinat  auf  anderem  Wege  erzeugen, 
und  wie  wäre  die  Herstellung  einer  Silberschwefelharzlösung  (ähnlich  den 
Glanzgoldpräparaten )? 


Verband 

Deutscher  Porzellangeschirrfabriken, 

G.  m.  b.  H.,  Berlin  W.  30. 

Wir  haben  unsere  Geschäftsräume  von  Sonneberg  und 
Berlin-Friedenau  nach  B e r lin  W.  30,  Vikt o r ia  Lui s  e- 
Platz  11,  Eingang  Luitpoldstrafie  25,  II  Treppen,  verlegt. 
Telegramm-Adresse:  Porzellanverein  Berlin. 


Am  24.  September  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  unser  Gesellschafter 


Der  Dahingeschiedene  hat  in  treuester  Pflichterfüllung  seine  rege  Arbeitskraft  bis  in  die  letzten  Tage 
dem  Geschäft  gewidmet.  Seine  hervorragend  guten  Eigenschaften,  die  Lauterkeit  seines  Charakters  und  seine 
vornehme  Gesinnung  sichern  ihm  ein  ehrendes  Andenken,  das  bei  uns  nie  erlöschen  wird. 


J.  L.  Lindenberg  &  Co 


Berlin  N.  O.  18,  den  26.  September  1921 
Große  Frankfurter  Straße  60/61. 


Wir  erfüllen  hiermit  die  traurige  Pflicht,  Nachricht  zu  geben,  von  dem  Hinscheiden  unseres 
hochverehrten  Direktors  des 


Herrn  Kommerzialrates 


Victor 


Wir  verlieren  in  demselben  unseren  väterlichen  Berater  und  Wohltäter,  dessen  Hinscheiden 
wir  auf  das  Tiefste  betrauern.  Was  wir  an  ihm  verlieren,  ist  uns  unersetzlich. 


Wien,  26.  September  1921 
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Jahresschau  Deutscher  Arbeit  in  Dresden. 

1922:  Deutsche  Erden  (Keramik  und  Glas). 

In  Dresden  rüstet  man  sich  zur  ersten  der  unter  dem 
Namen  „Jahresschau  Deutscher  Arbeit“  geplanten  Wertaus¬ 
stellungen. 

Der  Grundgedanke  dieser  vom  Staate  Sachsen  und  von 
der  Stadt  Dresden  wirtschaftlich  gestützten  Veranstaltungen  ist 
folgender: 

Alljährlich  werden  im  Sommer  im  städtischen  Ausstellungs¬ 
palast  des  großen  Gartens  zu  Dresden  dreimonatige  Aus¬ 
stellungen  von  je  einem  ausgewählten  Abschnitt  der  deutschen 
Gesamtproduktion  vorgeführt.  Die  Einteilung  der  Erzeugungs¬ 
gebiete  wird  derart  erfolgen,  daß  jedes  von  ihnen  in  einem 
bestimmten  Turnus  von  Jahren  auf  der  Jahresschau  wieder¬ 
kehrt. 

Es  gelangen  nur  ausgesprochene  Höchstleistungen  zur  Vor¬ 
führung.  Durchschnittliche  „Händlerware“  ist  ausgeschlossen. 
Die  Jahresschau  soll  eine  Paradevorführung  der  jeweiligen 
Industrie  darstellen.  Diese  hat  also  ein  besonderes  eigenes 
Interesse  daran,  daß  nur  Erzeugnisse  hingestellt  werden,  mit 
denen  auch  vor  kritischen  Beschauern  Ehre  eingelegt  werden 
kann.  Schon  ein  einziger  Stand  mit  Gegenständen,  die  in 
Ausführung  oder  geschmacklicher  Haltung  anfechtbar  sind, 
würde  das  Gesamtniveau  drücken. 

Es  ist  dabei  aber  keineswegs  beabsichtigt,  eine  exklusive 
Museumsaustellung  von  nur  ausgewählten  Einzelstücken  oder 
eine  Kunstgewerbeschau  zu  veranstalten,  sondern  vielmehr  soll 
durchaus  eine  Industrie-Ausstellung  gezeigt  werden.  Maßstab 
für  die  Bewertung  des  Auszustellenden  ist  der  Durchschnitt  durch 
die  höchste  Leistung  der  jeweiligen  Industrie,  wie  sie  tatsäch¬ 
lich  ist  und  nicht  wie  ein  gesteigerter,  ganz  besonders  ge¬ 
schulter  Geschmack  vielleicht  wünschen  könnte,  daß  sie  wäre. 
Die  Verantwortung  für  das  Niveau  der  Ausstellung  steht  also 
bei  der  Industrie  selber. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  mit  solchergestalt  du^chge- 
führten  Jahresausstellungen  ein  doppeltes  Ziel  erstrebt  wird: 
Parademäßige  Vorführung  des  bisher  gekonnten  einerseits  und 
gegenseitige  Anregung  zu  erhöhter  Leistung  in  Arbeit  und 
Formung  andererseits. 

Während  der  Jahresschau  wird  die  Leipziger  Herbst¬ 
messe  stattfinden,  sodaß  die  dort  eintreffenden  Interessenten 


des  jeweils  ausgestellten  Gebietes  die  günstige  Gelegenheit, 
das  nahe  Dresden  zu  besuchen,  bequem  wahrzunehmen  ver¬ 
mögen.  Es  ist,  da  auch  eine  besondere  Auslandpropaganda 
stattfinden  soll,  damit  zu  rechnen,  daß  die  Jahresschau  sich 
bald  zu  einem  lebhaft  wirkenden  Förderungsfaktor  des  deutschen 
Exportes  auswachsen  wird. 

Es  wird  beabsichtigt,  anregende  historische  Sonderaus¬ 
stellungen  anzugliedern  und  in  Fabrikationsvorführungen  das 
Interesse  weiterer  Kreise  für  die  jeweilige  Industrie  zu  wecken. 

Die  Ausstellungsobjekte  sollen  keineswegs  nur  denjenigen 
Gebieten  der  Produktion  entnommen  werden,  die  im  künst¬ 
lerischen  Sinne  arbeiten,  sondern  vor  allem  auch  denen  der 
Erzeugung  von  Dingen  des  täglichen  Gebrauchs  und  ganz  be¬ 
sonders  auch  zu  technischen  Zwecken. 

Auf  die  Vorführung  von  Produkten  zu  technischen 
Zwecken  wird  besonderer  Nachdruck  gelegt.  Sie  sind  aus¬ 
stellungsmäßig  bisher  selten  oder  nie  dargeboten  worden,  trotz¬ 
dem  gerade  auf  diesem  Sondergebiete  die  Industrie  ungewöhn¬ 
liche  und  vom  Auslande  kaum  erreichte  Leistungen  aufzu¬ 
weisen  hat. 

Die  erste  „Jahresschau  Deutscher  Arbeit  Dresden“  wird 
am  15.  Juni  1922  eröffnet,  und  zwar  mit  dem  Untertitel 
„Deutsche  Erden“.  Sie  soll  das  weite  Gebiet  der  deutschen 
keramischen  und  Glas-Erzeugung  umfassen,  soweit  diese  für 
Gebrauchs-,  Kunst-  und  technische  Zwecke  Höchstleistungen 
hervorbringt. 

Eine  erhebliche  Zahl,  namentlich  '  auch  der  führenden 
Firmen  beider  Branchen  hat  ihre  Beteiligung  bereits  zugesagt. 
Einige  Verbände  und  große  Konzerne  werden  geschlossene 
Gesamtausstellungen  veranstalten.  Mehrere  Firmen  haben 
schon  jetzt  den  Bau  von  eigenen  Pavillons  beschlossen.  Auch 
eine  große  Anzahl  mittlerer  und  kleinerer  Produzenten,  die  im 
engeren  Sinne  „Qualitätsarbeit“  erzeugen,  haben  Plätze  belegt. 
Einzelpersonen,  deren  Betrieb  nicht  industriell  ausgebaut  ist, 
wird  in  der  Berechnung  der  Platzmiete  entgegengekommen. 
Der  Anmeldunsgtermin  ist  noch  nicht  abgelaufen.  Die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Jahresschau  befindet  sich  im  Verwaltungs¬ 
gebäude  des  Städtischen  Ausstellungspalastes,  Dresden-A., 
Lennestraße  3. 

Wir  begrüßen  es,  daß  die  „Jahresschau  Deutscher  Arbeit 
Dresden“  ihre  erste  Ausstellung  aus  Erzeugnissen  der  keramischen 
und  Glas-Industrie  aufbauen  wird.  Dresden,  mit  der  Erinnerung 
an  das  „Vieux  Saxe“,  ist  in  dem  Reichtum  seiner  Kunst¬ 
schätze,  der  Schönheit  seines  Stadtbildes  und  der  Köstlichkeit 
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seiner  Umgebung  ein  guter  Ort  für  solche  Veranstaltungen 
großen  Stiles.  Mögen  sie  der  deutschen  Gesamtproduktion 
zum  Segen  und  zum  Gewinne  dienen!  Und  möge  von  Dresden 
aus  sich  als  schöner  Auftakt  der  alte  Ruhm  des  deutschen 
keramischen  und  Glas-Gewerbes  über  die  Welt  erneuern! 


Gelöste  Gase  im  Glas. 

(Nachdruok  verboten.) 

Ueber  diesen  Gegenstand,  der  auch  im  „Sprechsaal“  früher 
schon  mehrfach  besprochen  worden  ist,  haben  die  amerika¬ 
nischen  Forscher  E.  Washburn,  F.  Footitt  und  E  Bunting  an 
der  Universität  Illinois  *)  eine  größere  Untersuchung  ausgeführt, 
deren  Hauptinhalt  wir  nachstehend  mitteilen  wollen. 

Alle  Glasarten  befinden  sich  im  flüssigen  Aggregatzustande, 
sogar  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Sie  stellen  Flüssigkeiten 
dar,  die  so  rasch  durch  ihren  Kristallisationsbereich  hindurch 
abgekühlt  worden  sind,  daß  Zeit  zur  Kristallisation  („Entglasung“) 
gar  nicht  vorhanden  war.  Dafür  ist  die  Zähflüssigkeit  so  groß 
geworden,  daß  die  Moleküle  zu  wenig  Bewegungsfreiheit  be¬ 
sitzen,  um  die  für  die  Bildung  und  das  Wachsen  der  Kristalle 
notwendigen  Umlagerungen  zuzulassen.  So  ist  die  Flüssigkeit 
unterkühlt  worden,  bis  sie  fest  wurde.  Durch  Unterkühlung 
kann  grundsätzlich  jede  Flüssigkeit  in  den  Zustand  eines 
Glases  gebracht  werden,  aber  da  sie  auch  dann  noch  eine 
Flüssigkeit  bleibt,  muß  sie  auch  noch  die  Haupteigenschaften 
einer  solchen  besitzen,  einschließlich  der,  Gase  gelöst  zu  halten. 

Während  des  Prozesses  der  Glaserzeugung  werden  große 
Mengen  Gas,  hauptsächlich  Kohlendioxyd,  Sauerstoff  und  Stick¬ 
stoff,  aus  dem  Gemenge  entwickelt,  gemäß  folgenden  chemischen 
Reaktionen :  y 

Na2C03  +  SiO,  =  Na2Si08  -f-  C02. 

4  K.v03  +  2  SiO,  —  2  K2S.03  +  2  Na  +  5  02. 

2  PbOt  +  2  SiOa  =  2  PbSiO,  +  02. 

Wird  beim  Läutern  des  Glases  Ammoniumnitrat  zugegeben, 
so  wird  während  der  fortgesetzten  Erhitzung  auch  Wasser¬ 
dampf  entwickelt.  Das  Glas  sättigt  sich  mit  den  Gasen  bei 
den  Partialdrücken,  die  gegen  Ende  des  Läuterns  herrschen. 

Beim  Abkühlen  des  Glases  bleiben  die  Gase  in  Lösung,  so- 
daß  ersteres  im  fertigen  Zustande  beträchtliche  Gasmengen  gelöst 
enthalten  kann.  Da  zuverlässige  Angaben  über  die  Natur 
und  die  Mengen  solcher  gelöster  Gase  nicht  erhältlich  waren, 
unternahmen  die  Verfasser  zur  Aufklärung  dieser  Frage  die 
unten  beschriebenen  Versuche.  Letztere  sind  als  Einleitung 
für  eine  größere  Untersuchung  über  diese  Gase,  ihren  Einfluß 
auf  die  Eigenschaften  deR  fertigen  Glases  und  sein  Verhalten 
während  des  Gebrauches  anzusehen. 

Im  Anschlüsse  an  die  Ergebnisse  dieser  Versuche  machen 
die  Verfasser  Mitteilungen  über  die  Beziehung  zwischen  ad¬ 
sorbiertem  und  gelöstem  Gas,  den  Einfluß  gelöster  Gase  auf 
die  Eigenschaften  und  das  Verhalten  von  Glas  und  die  Ver¬ 
wendung  des  Vakuumofens  bei  der  Glasbereitung. 

Vorführung  des  Vorhandenseins  gelöster  Gase  in 
fertigem  Glas. 

Um  das  Vorhandensein  einer  bedeutenden  Menge  gelöster 
Gase  in  einem  Stück  vollkommen  klaren  homogenen  Glases  zu 
beweisen,  wurde  das  Verfahren  der  „plötzlichen  Evakuation“ 
benutzt.  Bei  ihm  wird  das  zu  untersuchende  Glasstück  unter 
Atmosphärendruck  in  einem  Vakuumofen  geschmolzen,  der 
durch  ein  Ventil  mit  einem  großem  luftleeren  Behälter  ver¬ 
bunden  werden  kann  Hat  die  Temperatur  des  Glases  ungefähr 
1200°  C  erreicht,  so  wird  die  Ventilklappe  rasch  geöffnet,  so- 
daß  in  dem  Ofen  eine  plötzliche  Druckveningerung  entsteht. 
Dieser  Versuch  ähnelt  dem  Oeffnen  einer  Sodawasserflasche, 
und  enthält  das  Glas  gelöste  Gase,  so  ist  auch  ein  ähnliches 
Ergebnis  zu  erwarten,  d.  h.  es  wird  eine  plötzliche  Entwicklung 
von  Gasen  stattfinden,  wobei  sich  das  Glas  etwas  ausdehnt  und 
stark  aufbraust. 

Das  bei  dem  ersten  Versuch  angewandte  Glas  war  ein 
Stück  optisches  Barium-Flintglas  (1,6053 — 43,6)  mit  folgender 
chemischen  Zusammensetzung: 

Si02  As205  PbO  ZnO  BaO  K20 
64,5  0,i  5  9,73  9,22  10,2  6,24. 

Der  Vakuumofen  und  die  Einzelheiten  des  Heizelementes 
sowie  die  Anordnung  des  Pyrometers  sind  in  Fig.  1  und  2  ab¬ 
gebildet,  denen  weiter  nichts  hinzuzufügen  ist.  Das  Auslaß¬ 
rohr  stand  mit  einer  Nelson-Rotationspumpe  in  Verbindung 
und,  durch  ein  Ventil,  auch  mit  einem  großen  Vakuumbehälter, 
dessen  Fassungsraum  etwa  hundertmal  so  groß  war  als  der 
des  Ofenraums. 
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Das  Schmelzgefäß  mit  einem  blasenfreien  Glasstück  wird 
bei  Ausführung  des  Ver¬ 
suches  in  den  Heizraum 
gebracht  (Fig.  1)  und 
dieser  wiederum  in  einen 
isolierenden  Zylinder 
(Fig  2).  Der  wasserge¬ 
kühlte  Mantel  (Fig.  1) 
wird  dann  auf  die  ab¬ 
dichtende  Gummiunter¬ 
lage  herabgelassen  und 
der  Strom  durch  die  Heiz¬ 
spirale  geschickt.  Nach¬ 
dem  das  Glas  eine  Tempe¬ 
ratur  von  rund  1200°  er¬ 
reicht  hat,  wird  die  Zu¬ 
führung  nach  dem  großen 
Vakuumbehälter  schnell 
geöffnet.  Dieser  Behälter 
war  zuvor  bis  auf  einen 
Druck  von  1  engl  Zoll 
Quecksilbersäule  luftleer 
gemacht  worden.  Sobald 
Druckausgleich  eingetre¬ 
ten  war,  was  das  Mano¬ 
meter  erkennen  ließ,  wur¬ 
de  das  Ventil  rasch  ge¬ 
schlossen,  die  Nelson¬ 
pumpe  in  Betrieb  gesetzt  und  der  Druck  im  Ofen  schnell  auf 
weniger  als  1  cm  Quecksilbersäule  herabgemindert.  Der  Heiz¬ 
strom  wurde  nun  unterbrochen  und  der  Ofen  im  Vakuum 
abkühlen  gelassen. 


Beim  Oeffnen  des  Ofens  befand  sich  das  meiste  Glas  außer¬ 
halb  des  Tiegels  und  überragte  ihn  in  Form  einer  weißen 
schaumigen  Masse.  Durch  Vergleich  des  Umfanges  des  Glas¬ 
stückes  vor  und  nach  dem  Erhitzen  —  mittels  photographischer 
Aufnahmen  —  wurde  eine  mit  der  Gasentwicielung  zusammen¬ 
hängende  sechsfache  Volumenvergrößerung  festgestellt.  Damit 
war  das  Vorhandensein  bedeutender  Gasmengen  in  gelöster 
Form  im  Glase  nachgewiesen. 

Teilweise  Analyse  der  aus  dem  Glase  entwickelten  Gase. 

Der  angewandte  Ofen  war  der  gleiche  wie  bei  dem  vorigen 
Versuche.  Die  Verbindung  mit  dem  großen  Vakuumbehälter 
wurde  gelöst  und  das  Auslaßrohr  unter  Einschaltung  eines 
Analysenapparates  mit  einer  Gaede -Vakuumpumpe  verbunden 
Das  Verfahren  bestand  kurz  in  folgendem:  Evakuieren  des 
Ofens  bis  zur  Entfernung  aller  adsorbierten  Gase,  Schmelzen 
des  Glases,  wobei  die  entwickelten  Gase  durch  den  Analysier¬ 
apparat  abgesaugt  wurden,  und  Auswaschen  des  Ofens  mit 
reinem  Stickstoff.  Alle  Verbindungen  zwischen  den  einzelnen 
Teilen  bestanden  aus  versiegelten  Glasschliffen,  oder  die  an¬ 
einander  stoßenden  Glasrohre  waren  mit  dickem  Gummischlauch 
miteinander  verbunden  und  mit  einem  Gemisch  aus  Bienenwachs 
und  Koj^phonium  abgedichtet. 

Der  Gasuntersuchungsapparat  bestand,  vom  Ofen  ange- 
fangen,  aus  folgenden  Teilen: 

1.  einer  Reihe  von  sechs  Gaswaschflaschen,  enthaltend 
Normalbariumhydroxydlösung,  mit  kapillaren  Austrittsöffnungen 
in  den  Gasentladungsröhren,  so  daß  nur  ein  Strom  kleiner 
Blasen  die  Lösung  passieren  konnte, 
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2.  einem  Trockentnrm,  gefüllt  mit  Bimsstein  und  Schwefel¬ 
säure, 

3.  einem  glasierten  Verbrennungsrohr  aus  Porzellan,  ent¬ 
haltend  feines  Kupferdrahtnetz  und  mit  einer  Drahtspule  zur 
Erhitzung.  Es  wurden  zwei  Stücke  Kupfergaze  zunächst  im 
Wasserstoffstrom  reduziert,  dann  gewogen  und  nun  hinter¬ 
einander  in  das  Verbrennungsrohr  gebracht,  das  man  während 
des  Versuches  auf  einer  Temperatur  von  700°  C  erhielt.  Vor 
Beginn  der  Untersuchung  wurde  der  ganze  Analysenapparat 
gründlich  mit  reinem  Stickstoff  ausgewaschen,  um  alle  Luft  zu 
entfernen.  Zur  Reinigung  des  Stickstoffes  wurde  dieser  vorher 
über  glühendes  Kupfer,  dann  durch  Waschflaschen  mit  Barium¬ 
hydroxydlösung  geleitet.  Der  so  gereinigte  Stickstoff  ergab 
bei  der  Untersuchung  0  °/0  C02  und  CO. 

Zur  Entfernung  adsorbierter  Gase  aus  dem  Glasschmelz¬ 
gefäß  und  den  Isoliermaterialien  wurde  folgendermaßen  ver¬ 
fahren:  Der  Ofen  mit  dem  darin  befindlichen  Tiegel  wurde  mit 
der  Gaedepumpe  verbunden  und  auf  0,02  mm  Atmosphärendruck 
evakuiert.  Gleichzeitig  wurde  der  Strom  in  der  Heizspirale 
eingeschaltet  und  der  Tiegel  auf  eine  Temperatur  erhitzt,  die 
mehrere  Hundert  Grad  höher  lag,  als  bei  der  Schmelzung  an¬ 
gewandt  worden  waren.  Die  Erhitzung  des  Ofens  und  die  Tätig¬ 
keit  der  Pumpe  dauerte  einige  Stunden.  Dann  wurde  in  die 
Qfenkammer  reiner  Stickstoff  eingeleitet,  bis  Ätmosphärendruck 
erreicht  war,  worauf  der  Stickstoff  ausgepumpt  wurde.  Dieses 
Auswaschen  mit  Stickstoff  wurde  mehrere  Male  wiederholt  und 
schließlich  der  Ofen,  gefüllt  mit  diesem  Gase,  abkühlen  gelassen. 

Nachdem  der  mit  Stickstoff  gefüllte  Ofen  gänzlich  erkaltet 
war,  wurde  die  mit  Wasser  gekühlte  Haube  soweit  gehoben, 
daß  man  eine  abgewogene  MeDge  Glas  (etwa  350  g)  in  den 
Schmelztiegel  fallen  lassen  konnte,  worauf  die  Haube  söfort 
wieder  gesenkt  und  die  Pumpe  wieder  in  Betrieb  gesetzt  wurde. 
Gleichzeitig  wurde  der  Widerstand  auf  gerade  unterhalb  Rot¬ 
glut  erhitzt  und,  nachdem  der  Druck  auf  0,02  mm  gefallen  war, 
der  Ofen  wieder  zwei  Mal  mit  reinem  Stickstoff  ausgespült. 

Nachdem  in  dem  Ofen  ein  Vakuum  von  0,01  bis  0,02  mm 
herrschte,  wurde  dann  schließlich  mittels  Absperrhahns  abge¬ 
schlossen,  die  Temperatur  des  Schmelztopfes  um  etwa  1000°  C 
gesteigert  und  eine  Stunde  lang  auf  dieser  Höhe  erhalten. 
Dann  wurde  der  Druck  ermittelt  und  die  Temperatur  des 
SchmelzgefäSes  um  etwa  650°  C  fallen  gelassen,  wonach  reiner 
Stickstoff  bis  zur  Erreichung  atmosphärischen  Druckes  einge¬ 
leitet  wurde.  Der  Heizwidexstand  wurde  nun  auf  einer 
Temperatur  von  etwa  650°  C  belassen,  darauf  der  Ofeninhalt 
ausgepumpt,  durch  den  Analysenapparat  hindurch,  und  der 
Ofen  mit  Stickstoff  ausgewaschen,  wobei  auch  die  Waschgase 
durch  den  Analysierapparat  hindurchgeleitet  wurden.  Der 
Ofen  wurde  dann,  mit  Stickstoff  gefüllt,  bis  zur  Vornahme  des 
nächsten  Versuches  stehen  gelassen. 

Es  wurden  vier  derartige  Bestimmungen  ausgeführt,  und 
zwar  mit  Glasstacken,  die  sämtlich  von  demselben  Glasblocke 
stammten.  Die  Ergebnisse  sind  in  Tabelle  I  angegeben.  Sauer¬ 
stoff  und  Kohlendioxyd  sind  im  Glase  bis  zu  0,1  °/0  seines 
Gewichtes  in  Lösung  vorhanden. -  Ein  Teil,  vielleicht  der 
größte  Teil,  des  Kohlendioxyds  ist  in  gebundenem  Zustande, 
als  Karbonat  zugegen,  und  daher  würde  selbst  bei  0,02  mm 
Vakuum  etwas  davon  in  dem  Glase  zurückgehalten  werden. 


Tabelle  I. 

Gewichtsprozente,  Sauerstoff  und  Kohlendioxyd,  gelöst  in  einem 
optischen  Barium-Flint-Glase. 


Gaa 

Gewichtsprozente 

Mole  pro  Liter 

1 

2 

3 

4 

Mittel 

o3 

0,078 

0,092 

0,074 

0,086 

0,08 

0,07 

C03 

0,017 

0,023 

0,031 

0,02 

0,01 

Durch  die  vorstehend  beschriebenen  Versuche  war  _die 
Anwesenheit  von  ansehnlichen  Mengen  Sauerstoff  und  Kohlen¬ 
dioxyd  im  fertigen  Glase  mit  genügender  Sicherheit  nachge¬ 
wiesen  worden.  Aber  das  hierbei  benutzte  Verfahren  und  der 
Apparat  waren  ziemlich  umständlich.  Es  war  daher  recht 
schwierig,  sicher  zu  sein,  daß  keine  atmosphärischen  Gase  in 
den  evakuierten  Ofen  eindringen  konnten.  Außerdem  ließ  das 
Verfahren  nicht  die  Messung  des  gesamten  Betrages  der  ge¬ 
lösten  Gase  zu. 

Um  diese  Mängel  zu  beseitigen,  wurde  ein  neuer  Vakuum¬ 
ofen  entworfen,  der  gänzlich  aus  Glas  und  Porzellan  bestand, 
leicht  vollkommen  gasdicht  gemacht  werden  konnte  und  ge¬ 
stattete,  daß  sämtliches  aus  dem  Glase  entwickelte  Gas  so¬ 
wohl  gemessen  als  analysiert  werden  konnte.  Die  endgültige 
Form  dieses  Apparates  ist  in  Figur  3  veranschaulicht. 


Der  Vakuummantel  des 
Ofens  besteht  aus  einem 
Pyrex-Glas-Rohr  von  5  cm 
Durchmesser  und  13  cm  Höhe 
und  ist  mit  eingeschliffenem 
Glasverschluß  mit  Queck¬ 
silberabdichtung  versehen. 
Den  Schmelztopf  bildet  ein 
zylindrische»  Porzellanrohr 
von  3  em  Durchmesser  und 
13  cm  Höhe.  Es  ist  mit 
Platindraht  umwunden  und  in 
ein  dicht  passendes  Schutzrohr 
aus  Porzellan  eingesetzt.  Ein 
äußeres  etwas  loser  »itzendes 
Porzellanrohr  vervollständigt 
diesen  Teil  des  Apparates, 
der  innerhalb  des  Glasrohres 
mittels  zwei  starker  Kupfer¬ 
zuleitungen  aufgehängt  wird, 
die  durch  die  Kapillarröhren 
Tt  und  T2  hindurch  gehen. 
Der  Zwischenraum  zwischen 
den  Drähten  und  dem  Rande 
der  Kapillaren  wird  mittels 
I  »tff  ■ n-  Gummistopfen  und  Wach»- 

Fig..  3.  “  Kolophoniummischung  völlig 

abgedichtet. 

Zur  Bestimmung  des  freien  Volumens  des  Ofens  wurde 
nun  eine  geeichte  Flasche  von  230  ccm  Inhalt,  die  Luft  von 
Atmosphärendruck  enthielt,  bei  M  angesetzt  und  der  Stopfen 
Sj  geschlossen.  Dann  wurde  der  Ofen,  enthaltend  den 
Schmelztopf  und  seine  Schutzrohre,  bis  auf  0,1  mm  Queck¬ 
silbersäule  evakuiert  und,  nachdem  die  Verbindung  mit  der 
Pumpe  geschlossen  war,  der  Hahn  S(  geöffnet  und  das 
Manometer  wiederum  abgelesen.  Das  Flaschenvolumen  war 
bekannt,  ebenso  die  Druckänderung,  welche  beim  Anschluß 
an  den  evakuierten  Apparat  stattfand,  und  das  freie  Volumen 
des  letzteren  wurde  auf  475  ccm  berechnet. 

Für  die  Messung  und  Untersuchung  der  im  Glase  gelösten 
Gase  diente  folgendes  Verfahren :  Eine  gewogene  Glasprobe  — 
in  manchen  Fällen  25  g,  in  anderen  50  g  —  wurde  in  das 
Schmelzgefäß  gebracht  und  der  Apparat  fertig  gemacht 
(s.  Fig.  3).  Er  wurde  bei  geschlossenem  Hahn  St  bis  auf 
0,1  mm  Quecksilber  evakuiert,  wobei  man  gleichzeitig  durch  die 
Heizspirale  einen  ausreichenden  Strom  sandte  zur  Erhitzung 
des  Schmelztopfes  und  der  Schutzrohre  bis  auf  etwa  400°  C, 
bei  welcher  Temperatur  noch  kein  gelöstes  Gas  vom  Glase 
abgegeben  wird.  Dieses  vorherige  Erhitzen  und  Evakuieren 
war  notwendig,  um  dem  Porzellan  adsorbierte  Feuchtigkeit 
zu  entziehen.  Nun  wurde  die  Verbindung  mit  der  Pumpe  ge¬ 
schlossen  und  der  ganze  Apparat  mehrere  Stunden  stehen  ge¬ 
lassen,  hm  sicher  zu  sein,  daß  er  vollkommen  dicht  war,  was 
durch  völlig  gleichbleibende  Manometerablesungen  angezeigt 
wurde. 

Zur  Erhitzung  des  Glases  bis  auf  1400°  C.  wurde  nun¬ 
mehr  ein  genügend  starker  Strom  durch  die  Drahtspule  ge¬ 
schickt  und  die  Erhitzung  fortgesetzt,  bi»  die  Manometer¬ 
ablesung  ergab,  daß  kein  Gas  mehr  aus  dem  Glase  entbunden 
wurde.  Während  dieser  Erhitzung  wurde  auf  den  einge¬ 
schliffenen  Glashahn  ein  Luftstrom  gerichtet.  Hierauf  wurde 
der  Apparat  auf  Zimmertemperatur  abgekühlt  und  die  Mano¬ 
meterablesung  aufgezeichnet.  Da  das  freie  Ofenvolumen  be¬ 
kannt  war,  konnte  die  Gesamtmenge  an  aus  dem  Glase  ent¬ 
bundenem  Gase  berechnet  werden.  Die  ganze  Dauer  eines 
Versuches  betrug  zwei  bis  drei  Stunden. 

Nach  der  letzten  Manometerablesung  wurde  der  zum 
Manometer  führende  Hahn  geschlossen,  die  Verbindung  mit 
dieser  Maßvorrichtung  gelöst  und  an  ihrer  Stelle  ein  kleiner 
Orsatapparat  angeschlossen.  Dann  wurde  das  Rohr  M  mit 
einem  passenden  Quecksilbergefäß  verbunden,  wobei  das  Queck¬ 
silber  das  Rohr  bis  zum  Hahn  vollständig  ausfüllte.  Dieser 
Hahn  wurde  geöffnet  und  der  Ofen  völlig  mit  Quecksilber  ge¬ 
füllt,  sodaß  alles  Gas  durch  das  letztere  in  den  Orsatapparat 
getrieben  wurde,  wo  es  auf  Kohlendioxyd  und  Sauerstoff  unter¬ 
sucht  wurde.  Einen  hierbei  bleibenden  Gasückstand  sah  man 
als  Stickstoff  an.  Die  Genauigkeit  der  chemischen  Analyse 
betrug  ungefähr  1  °/0. 

Die  Gasgehalte  dreier  handelsüblicher  Glasarten. 

1.  Optisches  Barium-Flintglas.  Es  war  das  gleiche  wie 
das  bei  den  obigen  Versuchen  benutzte  und  stammte  von  der 
Pittsburgh  Plate  Glass  Company.  Es  kann  aber  in  der  Zu¬ 
sammensetzung  etwas  geschwankt  haben.  Sein  Brechungsindex 
war  1,605  und  sein  v-Wert  43,6.  Zwei  Versuche  mit  Einwagen 
von  je  50  g,  einer  mit  25  g  Substanz  vom  gleichen  Glasblocke 
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ergaben  der  Reihe  nach  folgende  Mengen  gelöster  Oase 
15,6  ccm,  14,3  ccm  und  8,04  ccm.  Der  Durchschnitt  beträgt 
15,3  ccm  für  50  g  Glas,  d.  i.  das  1,1-fache  des  Volumens  des 
Glases  selbst.  Zwei  Proben  eines  anderen  Glasblockes  ergaben 
eine  Gasmenge,  deren  Volumen  dem  halben  Glasvolumen 
gleich  war.  Der  Werdegang  der  beiden  Glasstücke  war  unbe¬ 
kannt.  Sie  stammten  von  einem  rd.  11  kg  schweren  Teile 
eines  größeren  Brockens  und  kamen  jedenfalls  von  zwei  ganz 
verschiedenen  Schmelzen.  Es  ist  natürlich  anzunehmen,  daß 
der  Gasgehalt  eines  fertigen  Glases  gauz  wesentlich  vom 
Schmelz-  und  Läuterungsprozesse  abhängt,  den  es  durchzu¬ 
machen  hatte. 

Das  dem  zweiten  Glasstück  entstammende  Gas  wurde  ana¬ 
lysiert  und  aus  25  °/0  C02  und  75  °/0  O  bestehend  gefunden. 
War  Stickstoff  vorhanden,  so  betrug  seine  Menge  weniger 

als  1  °/0. 

2.  Helles  Thermometer-Flintglas.  Die  benutzte  Glasprobe 
hatte  folgende  Zusammensetzung: 

Si02  PbO  A1203  CaO  Na20 

°/0  75,0  7,15  0,45  0,60  16,76. 

Zwei  Proben  von  je  50  g  ergaben  3,2  ccm  und  3,5  ccm 
gelöstes  Gas.  Letzteres  betrug  also  das  0,2-fache  des  Glas¬ 
volumens  selbst.  Die  Analyse  des  Gases  ergab  68  °/0  C02, 
24°/0  O  und  18  °/0  N.  Die  Dichte  des  Glases  war  2,89. 

3.  Borosilikatglas  für  Laboratoriumsgeräte.  Es  hatte  folgende 
Zusammensetzung : 

SiOj  B203  As205  AL03  Fe.,Oo  CaO  MgO  Na20  K,0 

°/0  83,0  10,5  0,2  '  1,2  ‘  0,1  0,3  0,1  4,4  0,1 

25  g  Glas  ergaben  an  Gas  das  0,2-fache  des  Volumens 
des  Glases.  Das  Gas  bestand  aus  26  °/0  C02,  37  °/0  O  und 

37  °/0  N. 

In  sämtlichen  Fällen  erfolgte  die  Messung  der  Gasvolumina 
unter  Normalverhältpissen.  Tabelle  II  enthält  eine  Zusammen¬ 
stellung  der  in  den  Gläsern  1 — 3  ermittelten  gelösten  Glas¬ 
mengen. 

Tabelle  II. 


Glas 

Volumprozent 

Gewichtsprozent 

Konzentration 
Mole  in  1  1 

oa 

C02 

N» 

Summe 

o2 

C02 

n2 

Summe 

o2 

C02 

n2 

Barium 
Flint  1 
Barium 

83 

27 

<1 

110 

0,035 

0,011 

.... 

0,046 

0,033 

0,011 

.... 

Flint  2 
Helles 

36 

12 

<1 

48 

0,016 

0,0045 

.... 

0,020 

0,016 

0,005 

.... 

Flint 

Boro- 

4,5 

10 

3 

18 

0,0045 

0,014 

0,025 

0,021 

0,004 

0,010 

0,003 

Silikat 

6 

5 

6 

17 

0,0036 

0,0035 

0,0031 

0,010 

9,0028 

0,002 

0,0028 

Wasser 

b.0«C 

0,0023 

0,080 

0,0010 

Da  Angaben  über  das  Schmelz-  und  Läuterungsverfahren 
der  Schmelzen,  denen  die  Glasproben  entstammten,  nicht  zur 
Verfügung  standen,  war  es  auch  nicht  möglich,  irgend  welche 
Beziehungen  zwischen  den  erlangten  Ergebnissen  und  dem 
Herstellungsverfahren  zu  ermitteln. 

Menge  und  Natur  der  in  dem  fertigen  Glase  vorhandenen 
Gase  hängen  offenbar  von  der  Zusammensetzung  des  Glassatzes 
und  den  Schmelz-  und  Läuterungsmanipulationen  ab.  Der  letztere 
Einfluß  ist  jedenfalls  die  Ursache  für  die  unterschiedlichen 
Ergebnisse,  die  bei  den  verschiedenen  Proben  von  Barium- 
Flintglas  für  optische  Zwecke  erhalten  wurden. 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  irgend  bedeutende  Mengen 
Gas  aus  der  Ofenatmosphäre  durch  das  Glas  absorbiert  wurden, 
mit  Ausnahme  möglicherweise  der  Gläser,  welche  lange  Zeit 
mechanisch  bewegt  Werden.  Dieser  Schluß  scheint  durch  das 
Fehlen  des  Stickstoffs  im  Barium-Flintglas  bestätigt  zu  werden. 
Das  gelöste  Gas  muß  daher  von  den  Gasen  herrühren,  welche 
vom  Glassatze  selbst  während  des  Schmelzprozesses  usw.  ab¬ 
gegeben  weiden. 

Am  Ende  der  Schmelzperiode,  gerade  vor  Beginn  der 
Läuterung,  enthält  das  Glas  gewöhnlich  viele  kleine  Blasen,  in 
denen  sich  das  Gas  unter  größerem  Drucke  als  dem  atmosphä¬ 
rischen  befindet,  infolge  der  hohen  Oberflächenspannung  des 
geschmolzenen  Glases.  Gegen  Ende  der  Läuterung  ist  das  Glas 
daher  wahrscheinlich  noch  etwas  übersättigt  mit  Gas,  da  es 
infolge  seiner  Zähflüssigkeit  dieses  gelöste  Gas  nicht  sehr 
schnell  abgeben  kann.  Je  höher  die  Endtemperatur  ist  und  je 
länger  das  Glas  auf  hohen  Temperaturen  erhalten  wird,  umso 
geringer  wird  die  Menge  des  im  fertigen  Glase  noch  gelöst 
bleibenden  Gases  sein.  Die  Schlußfolgerung  scheint  durch  die 
Ergebnisse  bestätigt  zu  werden,  die  mit  dem  Borosilikatglas 
erhalten  wurden,  das  eine  sehr  hohe  Endtemperatur  erfordert. 
Das  starke  Vorherrschen  saurer  Bestandteile  in  diesem  Glase 
kann  teilweise  als  Erklärung  für  die  geringe  Menge  Kohlen¬ 


dioxyd  dienen,  welche  darin  gefunden  wurde,  da,  wie  schon 
Niggli  gezeigt  hat,2)  ein  großer  Teil  der  gelösten  Kohlensäure 
wahrscheinlich  an  die  basischen  Bestandteile  des  Glases  ge¬ 
bunden  ist. 

Die  Bedeutung  gelöster  Gase  im  Glas. 

Zunächst  wird  die  Beziehung  zwischen  adsorbiertem  und 
gelöstem  Gas  erörtert.  Man  hat  lange  erkannt,  daß  Glas  im 
allgemeinen  zusammen  mit  vielen  anderen  Stoffen  eine  starke 
Neigung  besitzt,  Gase,  mit  denen  es  sich  in  Berührung  befindet, 
zu  adsorbieren,  d.  h.  auf  seiner  Oberfläche  zu  verdichten. 

Diese  Adsorption  kann  als  eine  Art  Lösung  angesehen 
werden,  bei  der  die  gelösten  Moleküle  nicht  unter  die  Ober¬ 
flächenschicht  des  Adsorptionsmittels  eindringen.  Eine  solche 
„Oberflächenlösung“  wird  daher  gewöhnlich  gesättigt  sein,  wenn 
die  Oberfläche  des  Adsorptionsmittels  mit  einer  Schicht  des 
adsorbierten  Stoffes  bedeckt  ist,  die  eine  Dicke  von  einem 
Molekül  besitzt,  und  bei  dem  auch  seitlich  die  Moleküle  ganz 
eng  beieinander  liegen. 

Die  Adsorption  kann  bisweilen  von  einem  allmählichen 
Eindringen  des  adsorbierten  Stoffes  unter  die  Oberflächenschicht 
des  Adsorptionsmittels  begleitet  sein,  d.  h.  von  gewöhnlicher 
Lösung  oder  „Volumenlösung“.  Aber  beim  Glase  wird  bei 
gewöhnlichen  Temperaturen  eine  solche  Lösung  wahrscheinlich 
auf  die  Oberflächenschichte«  beschränkt  werden.  Es  sind  also 
die  adsorbierten  oder  oberflächlich  gelösten  Gase  von  den 
gelösten  Gasen  zu  unterscheiden,  um  die  es  sich  in  vorliegender 
Untersuchung  handelt,  und  die  mehr  oder  weniger  gleichmäßig 
durch  die  ganze  Masse  des  Glases  verteilt  sind.  Langmuir3) 
hat  gefunden,  daß  Wasserdampf  durch  Glas  adsorbiert  und 
dann  langsam  aufgelöst  wird.  Er  fand  auch,  daß  Glasbirnen 
beim  Erhitzen  im  Vakuum  adsorbiertes  Kohlendioxyd  und 
Stickstoff  entwickelten. 

Sherwood4)  hat  ein  dynamisches  Verfahren  für  die  Unter¬ 
suchung  aus  dem  Glas  entwickelter  Gase  ausgearbeitet,  wenn 
erster  es  im  Vakuum  auf  unter  seinem  Erweichungspunkt 
liegende  Temperaturen  erhitzt  wird.  Er  fand,  daß  durch  Er¬ 
hitzen  auf  200°  C.  im  Vakuum  adsorbierte  Gase  vollständig 
entfernt  werden  konnten,  und  daß  der  ermittelte  Betrag  solcher 
Gase  einer  Schicht  entsprach,  die  ungefähr  in  der  Dicke  von 
einem  Molekül  auf  der  Glasoberfläche  lag.  Bei  darauffolgendem 
Erhitzen  auf  500°  C.  fand  eine  weitere  Gasentwiokelung  statt, 
die  er  im  Glase  sich  abspielenden  „chemischen  Reaktionen“ 
zuschrieb. 

Die  wohlbekannte  plötzliche  Druckänderung  innerhalb  eines 
luftleer  gemachten  Glasgefäßes  beim  Verschließen  desselben 
und  die  nachfolgende  allmähliche  Verringerung  des  Vakuums 
sind  von  Shrader5)  studiert  worden.  Er  folgert,  „daß  das  Vakuum 
in  solchen  Gefäßen  mit  der  Zeit  abnimmt,  zuerst  rasch,  dann 
langsamer,  und  daß  darauf  stattfindendes  Erhitzen,  selbst  auf 
Temperataren,  die  niedriger  sind  als  die  Bearbeitungstemperatur 
des  Glases,  ein  Ansteigen  des  Druckes  zur  Folge  hat,  dessen 
Ursache  die  weitere  Entbindung  von  Gasen  und  Dämpfen  aus 
dem  Glase  bildet.“ 

Man  kann  sehr  wohl  annehmen,  daß  bei  dem  von  Shrader 
beschriebenen  Verhalten  die  in  dem  Glase  gelösten  Gase  eine 
wichtige  Rolle  spielen.  Sicherlich  kann  die  plötzliche  Druck¬ 
änderung  beim  Abschließen  der  Gefäße  dieser  Ursache  zuge¬ 
schrieben  werden,  und  es  erscheint  sehr  wahrscheinlich,  daß 
gasfreies  Glas  in  vieler  Hinsicht  dem  gewöhnlichen  Glase  für 
die  Herstellung  hochevakuierter  Apparate  überlegen  ist. 

Die  Adsorption  verschiedener  Gase  durch  Glas  und  ihre 
nachherige  Entbindung  im  Vakuum  bei  Erhitzung  sind  neuer¬ 
dings  durch  Ulrey e)  studiert  worden.  Seine  Ermittelungen 
bestätigen  in  der  Hauptsache  das  weiter  oben  angeführte  und 
ergaben:  „1.  Glas,  aus  dem  praktisch  alle  absorbierten  Gase 
durch  Schmelzen  im  Vakuum  entfernt  worden  waren,  absorbier¬ 
ten  nachher  von  neuem  bei  Zimmertemperatur  Gase  aus  der 
Atmosphäre.  2.  Bei  Temperaturen  bis  zum  Erweichungspunkt 
findet  eine  Diffusion  von  Gasen  der  Atmosphäre  durch  das 
Glas  nicht  statt.“  Mit  Bezug  auf  seine  erste  Folgerung  sollte 
Ulrey  einen  Unterschied  zwischen  absorbierten  oder  gelösten 
und  adsorbierten  Gasen  machen.  Die  Entfernung  der  ersteren 
durch  Schmelzen  im  Vakuum  beeinträchtigt  natürlich  nicht  das 
Vermögen  des  Glases,  Gase  aus  der  Atmosphäre  zu  adsorbieren, 
da  letzteres  ein  gänzlich  unabhängiger  Vorgang  ist.  Die 
Ulrey’sche  Abhandlung  war  bisher  nur  im  Auszug  veröffent¬ 
licht  worden,  der  Beweis  für  die  zweite  aufgestellte  Folgerung 
daher  nicht  zugänglich  und  somit  ihre  genaue  Bedeutung  nicht 
ganz  klar.  Die  Tatsache,  daß  die  atmosphärischen  Gase  fähig 


*)  Journ.  Amer.  Chem.  Soc.,  Vol.  35,  1706  (1913). 

8)  Journ.  Amer.  Chem.  Soc.,  Vol.  38,  2283  (1916)' und  Vol.  40,  1387 
(1918). 

J)  Phys.  Keview,  Vol.  12,  448  (1918). 

6)  Phys.  Kev ,  Vol.  13,  437  (1919). 

«)  Ebenda,  Vol.  14,  160  (1919). 
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zu  sein  scheinen,  bei  verhältnismäßig  niedrigen  Temperaturen 
durch  Quarzglas  zu  diffundieren,  macht  es  nicht  unwahrschein¬ 
lich,  daß  ein  ähnliches  Verhalten  auch  bei  manchen  der  ge¬ 
wöhnlichen  handelsüblichen  Glassorten  unter-  manchen  Be¬ 
dingungen  eintreten  kann. 

Die  Entwicklung  gelösten  Gases  aus  dem  Glase,  in  Form 
von  Bläschen,  beginnt  dann  einzutreten,  wenn  der  auf  dem 
Glase  ruhende  Druck  verringert  wird.  Eine  solche  Druck¬ 
abnahme  wird  während  der  Fabrikation  dann  stattfinden,  wenn 
ein  merkliches  Fallen  des  Barometers  eintritt,  und  es  wäre 
wohl  von  Interesse,  festzustellen,  ob  die  Bildung  schaumigen 
oder  blasigen  Glases  mit  Zeitabschnitten  tiefen.  Barometer¬ 
standes  zusammenfiele. 

Druckverminderung  mit  nachfolgender  Entbindung  von  Gas¬ 
blasen  kann  auch  durch  die  infolge  der  Zusammenziehung  des 
Glases  selbst  in  diesem  entstehenden  Spannungen  verursacht 
werden.  Geht  die  Außenseite  einer  Glasmasse  in  den  festen 
Zustand  über,  während  ihr  Inneres  noch  flüssig  ist,  so  wird 
offenbar  die  allmähliche  Erstarrung  des  übrigen.  Glases  eine 
Spannung  auf  die  noch  flüssigen  Teile  ausüben.  Diese  Druck¬ 
verringerung  wird  sie  veranlassen,  ihre  gelösten  Gase  frei  zu 
geben,  unter  Bildung  zahlreicher  Bläschen  in  den  Teilen  des 
Glases,  die  am  längsten  flüssig  bleiben. 

Ein  anderes  Beispiel  für  die  Entstehung  verringerten 
Druckes  während  der  Fabrikation  ist  der  Fall,  wo  das  Glas 
mittels  Saugwirkung  „geschöpft“  wird,  wie  bei  der  Owens- 
Maschine.  Ist  das  Glas  beim  Passieren  der  Schöpfvorrichtung 
mit  gelösten  Gasen  übersättigt,  so  wird  der  Vorgang  des 
Herausnehmens  des  Glases  aus  der  Wanne  offenbar  von 
Blasenbildung  begleitet  sein,  von  denen  auch  ein  Teil  nicht 
wieder  verschwinden  wird,  wenn  die  Saugwirkung  ausgeschaltet 
ist.  Ist  das  Glas  im  Augenblick  des  Schöpfens  nicht  mit  ge¬ 
lösten  Gasen  gesättigt,  wie  dies  der  Fall  sein  wird,  wenn  es 
lange  genug  auf  einer  genügend  hohen  Temperatur  erhalten 
worden  ist,  ehe  es  die  Schöpfvorrichtung  erreicht,  so  kann  die 
Saugwirkung  zwar  für  den  Augenblick  Blasen  hervorrufen, 
aber  diese  werden  ein  Vakuum  enthalten  und  nicht  beständig 
sein.  Sind  sie  dennoch  bleibend,  so  werden  sie,  wenn  das 
Glas  fertig  ist,  wahrscheinlich  äußerst  klein  sein. 

Da  sowohl  das  Auftreten  als  auch  das  Verschwinden  dieser 
Bläschen  unter  solchen  Bedingungen  ein  Vorgang  ist,  der  bis 
zur  Erreichung  des  Gleichgewichtszustandes  einen  gewissen 
Zeitraum  beansprucht,  so  werden  die  Zähflüssigkeit  des  Glases, 
die  Zeit,  während  welcher  es  sich  unter  verringertem  Drucke 
befindet,  und  die  nachfolgende  Abkühlung  augenscheinlich  alle 
einen  Einfluß  auf  den  Endzustand  des  Glases  ausüben,  soweit 
Blasenfreiheit  in  Frage  kommt.  Sind  Blasen  aus  Glas  ent¬ 
standen,  das  übersättigt  oder  doch  praktisch  mit  Gasen  völlig 
gesättigt  ist,  so  können  sie  beim  Kühlen  nicht  entfernt  werden. 
Ist  die  Blasenbildung  aber  auf  die  Wirkung  verminderten 
Druckes  auf  Glas  zurückzuführen,  das  mit  gelösten  Gasen  unter¬ 
sättigt  ist,  so  werden  bei  geeignetem  Kühlen  die  Blasen  ver¬ 
schwinden  oder  wenigstens  in  der  Größe  stark  herabgesetzt 
werden. 

Vollständigen  Aufschluß  über  die  Wirkung  gelöster  Gase 
auf  die  Eigenschaften  und  das  Verhalten  von  Glas  werden  erst 
weitere  Untersuchungen  geben  können.  Es  ist  sehr  wahrschein¬ 
lich,  daß  die  Anwesenheit  gelöster  Gase  und  besonders  mikro¬ 
skopisch  kleiner  Bläschen  die  Neigung  des  Glases  zur  Ent¬ 
glasung  wesentlich  steigern  kann,  und  die  gänzliche  Entfernung 
dieses  Glasbestandteils  könnte  die  Erzielung  von  Ergebnissen 
ermöglichen,  die  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  infolge  der 
Geschwindigkeit  der  Entglasung  nicht  erreichbar  smd  7). 

Die  vorstehenden  Versuchsergebnisse  und  Mitteilungen 
sind  als  vorläufige  zu  betrachten.  Es  besteht  die  Absicht,  die 
Untersuchung  nicht  nur  zur  Bestimmung  des  Einflusses  ge¬ 
löster  Gase  auf  die  Eigenschaften  und  das  Verhalten  des  Glases 
fortzusetzen,  sondern  auch  zur  Prüfung  der  Anwendbarkeit  und 
des  Wertes  eines  technischen  Verfahrens  zur  Herstellung  gas¬ 
freien  Glases. 

Die  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  wurde  zu  An¬ 
fang  des  Jahres  1918  begonnen,  und  die  bis  jetzt  erhaltenen 
Ergebnisse  zeigen,  daß  ein  Vakuumofenprozeß  für  die  Erzeugung 
gewisser  Glastypen  durchaus  im  industriellen  Maßstabe  aus¬ 
führbar  ist  und  eine  Menge  Vorteile  vor  den  gewöhnlichen 
Verfahren  besitzt.  Er  schaltet  die  übliche  Operation  des  Läuterns 
durch  Temperatursteigerung  völlig  aus,  setzt  die  hierbei  für 
manche  Gläser  erforderlichen  hohen  Temperaturen  bedeutend 
herab  nnd  ergibt  in  allen  Fällen  ein  auch  von  den  kleinsten 
Blasen  durchaus  freies  Erzeugnis.  Diese  Ergebnisse  lassen  die 
Möglichkeit  einer  wesentlichen  Erhöhung  des  Ausbringens  an 
vollkommenem  Glase  erhoffen.  Das  Hauptgebiet  der  Anwend¬ 
barkeit  des  gekennzeichneten  Verfahrens  würde  aber  wahr¬ 

7)  Vgl.  A.  F.  0.  Germann  „Die  Entglasung  von  Glai,  eine  Ober- 
flächenerscheinung“,  Jour.  Amer.  Chem.  8oc.,  Vol.  43,  11  (1921). 


scheinlich  das  der  Erzeugung  gewisser  Arten  von  Gläsern  für 
optische  Zwecke  und  für  Vakuumapparate  darstellen. 

Zusammenfassung. 

Die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Arbeit  können  folgender¬ 
maßen  zusammengefaßt  werden: 

1.  Alle  Glasarten  enthalten  im  fertig  geschmolzenen  Zu¬ 
stande  gelöste  Gase. 

2.  Der  Betrag  dieses  gelösten  Gases  ist  groß  genug,  um 
das  Glas  zu  heftigem  Aufkochen  zu  veranlassen,  wenn  der  auf 
ihm  ruhende  Druck  plötzlich  verringert  wird,  während  es  sich 
noch  in  flüssigem  Zustande  befindet. 

3.  Menge  und  Zusammensetzung  des  im  Glase  gelösten 
Gases  wechseln  sehr  mit  der  Glasart  und  den  Einzelheiten  in 
der  Ausführung  des  Schmelzens  und  Läuterns. 

4.  Bei  den  drei  untersuchten  Typen  industriellen  Glases 
schwankte  das  Volumen  der  gelösten  Gase,  unter  Normalver¬ 
hältnissen  gemessen,  zwischen  dem  0,2-  und  2-fachen  des  Glas¬ 
volumens  selbst. 

5.  In  dem  Gas  wurden  Kohlendioxyd,  Sauerstoff  und  Stick¬ 
stoff  in  verschiedenen  Mengen  gefunden. 

Als  weiteres  Ergebnis  der  experimentellen  Arbeit  wurde 
ein  zweckmäßiger  Apparat  für  die  Messung  und  analytische 
Untersuchung  der  gelösten  Gase  ausgearbeitet  und  ein  ver¬ 
besserter  Typ  eines  Vakuumofens  zur  Erzeugung  gasfreien 
Glases  konstruiert. 


Ueber  die  Verwendung  des  Rotschlammes 
für  Glasfabrikation  und  Keramik. 

Von  Dr.  Oskar  Lecher,  Lausitzer  Industrielaboratorium,  Cottbus. 

(Nachdruck  verboten.) 

Der  Rotschlamm  fällt  in  großen  Mengen  bei  der  Reindar¬ 
stellung  des  Aluminiumoxydhydrates,  des  wichtigsten  Zwischen¬ 
produktes  bei  der  Gewinnung  aller  Tonerdeverbindungen,  ab. 
Das  zur  Gewinnung  des  Aluminiumoxydhydrates  dienende 
Ausgangsmaterial  ist  der  Bauxit,  ein  Tonerdehydrat,  das  mehr 
oder  weniger  mit  Eisenoxyd,  Kieselsäure,  Titansäure,  Magnesia 
u.  a.  verunreinigt  ist.  Der  geröstete,  feinstgemahlene  Bauxit 
wird  entweder  mit  Soda  geschmolzen  oder  im  Autoklaven  bei 
3 — 4  Atm.  und  160 — 170°  mit  Natronlauge  gekocht.  In  beiden 
Fällen  bildet  sich  ein  leicht  lösliches  Natriumaluminat,  das, 
ausgelaugt,  durch  Filterpressen  von  den  in  Wasser  unlöslichen 
schlammigen  Rückständen  getrennt  wird,  um  weiter  verarbeitet 
zu  werden.  Der  aus  den  Pressen  entleerte  Rückstand  ist  der 
eingangs  erwähnte  Rotschlamm,  er  enthält  alles  im  Bauxit  vor¬ 
handene  Eisenoxyd,  den  gesamten  Kalk  und  die  Titansäure  neben 
dem  größten  Teil  der  Kieselsäure. 

In  großen  Tonerdefabriken  häufen  sich  gewaltige  Mengen 
dieses  Rotschlammes  an,  der  noch  keine  rechte  Verwendung 
gefunden  hat.  Man  hat  denselben  in  größeren  Mengen  als 
Gasreinigungsmasse  (Lux’sche  Masse)  verwendet,  auch  eine 
Verhüttung  versucht,  doch  gilt  er  im  allgemeinen  als  wertlos 
und  ist  recht  billig  zu  haben. 

Vom  Lautawerk  (Lausitz)  wird  ein  staubförmiger,  trockener 
Rotschlamm  als  Eisenoxydfarbe  in  den  Handel  gebracht,  der 
sich  neben  anderem  auch  gut  zur  Verwendung  in  der  Glas¬ 
fabrikation  und  Keramik  eignet. 

Durchschnittsanalysen  aus  zwei  Sendungen  ergaben  : 


I.  II. 

Wasser  .....  7,8°/,  Wasser . 8,1  °/0 

Glühverlust  .  .  .  12,3  °/0  Glühverlust  .  ,  .  14,9  °/0 

Kieselsäure  Si02  .  11,0  °/0  Kieselsäure  Si02  .  .  12,8  °/0 

Eisenoxyd  Fej03  .  50,9  %  Eisenoxyd  Fe„03  .  .  48,2  °/0 

Kalk  CaO  ...  .  8,2  °/0  Kalk  CaO  ...  .  9,9  °/0 

Magnesia  MgO  .  .  Spuren 
Titansäure  Ti02  .  .  0,23  °/0 


Zur  Fabrikation  farbiger  Flaschengläser  ist  diese  Eisen¬ 
oxydfarbe  statt  des  mehr  als  6 -mal  teureren  käuflichen  Eisen¬ 
oxyds  gut  verwendbar. 

Ich  erhielt  im  Probeschmelzofen  mit  einem  Normal¬ 
gemenge  von :  . 

75.5  g  Guteborner  Sand  (Hohenbocka)  .  ,  .  0,017  °/0  Fe203 

21,0  g  Hohenelber  Marmormehl .  0,0034  °/0  Fe,Os 

21.5  g  Bernburger  Soda  99,3®/,  Na2C03  .  .  0,022  °/0  Fej03 

0,7  g  Eisenoxydfarbe  Lautawerk 

ein  schönes,  leuchtend  hellgrünes  Glas. 

Dasselbe  Gemenge  mit  1,4  g  Eise'noxydfarbe  ergab  ein 
reines,  dunkelgrünes  Glas. 

Ferner  wurden  eine  Anzahl  brauner  Gläser  in  allen  sich 
aus  der  bekannten  Zusammenwirkung  von  Braunstein  und 
Eisenoxyd  ergebenden  Farbtönen  erschmolzen. 

Alle  Gläser  waren  klar  und  durchsichtig  und  bewiesen  die 
gute  Verwendbarkeit  der  Farbe  für  grüne  und  braune  Gläser, 
Für  keramische  Zwecke  eignet  sich  die  Farbe  vor  allem 
zur  Herstellung  brauner  Tonwaren  (Bunzlauer  Töpfe),  brauner, 
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roter  Ziegel  u.  a.,  wobei  man  es  völlig  in  der  Hand  hat,  aus 
hellen  eisenarmen  Tonen  jede  gewünschte  Tönung  herzustellen. 
Auch  hier  ist  es  wieder  der  billige  Preis  des  Abfallrot- 
sclilamme8,  der  seine  Verwendung  gegenüber  dem  teuren, 
käuflichen  Eisenoxyd  in  größerem  Maßstabe  ermöglicht. 

Ein  mir  zur  Analyse  eingesandtes,  für  Fassadenputzzwecke 
bestimmtes,  rotes  Steinmehl  enthielt  92,60°/a  Si02  in  Gestalt 
feinst  gemahlenen  Sandes  und  5,94  °/0  Eisenoxydfarbe  von  an¬ 
nähernd  gleicher  Zusammensetzung  wie  oben  mitgeteilte  Ana¬ 
lysen,  mechanisch  beigemischt. 

Ich  glaube,  daß  dem  bisher  noch  wenig  bekannten,  billigen 
Rotschlamme,  der  in  größten  Mengen  und  in  ziemlich  gleich¬ 
mäßiger  Beschaffenheit  zu  erhalten  ist,  in  der  Glasfabrikation 
und  Keramik  noch  große  VerwenduDgsgebiete  offen  stehen; 
nach  meinen  Versuchen  ist  er  überall  da  gemäß  seinem  Eisen¬ 
oxydgehalt  verwendbar,  wo  bisher  reines  Eisenoxyd  verwendet 
wurde. 


Der  neue  Zolltarif  in  Lettland. 

(Nachdruck  verboten.) 


Am  20.  Juli  d.  J.  ist  in  Lettland  ein  neuer  Zolltarif  in 
Kraft  getreten.  Das  diesbezügliche  Gesetz,  datiert  vom 
7.  Juli  d.  J ,  so  daß  also  der  neue  Tarif  fast  unmittelbar  nach 
seiner  Veröffentlichung  im  Regierungs-Anzeiger  Geltung  er¬ 
langt  hat.  Durch  diese  Aufstellung  neuer  Zölle  von  .heute  auf 
morgen  sind  zahlreichen  deutschen  Exporteuren  Schwierig¬ 
keiten  und  Geldverluste  verursacht  worden,  da  viele  Waren 
unter  den  früheren  Zollbedingungen  verkauft  worden  waren, 
die  dann  die  neuen  höheren  Zollsätze  tragen  mußten. 

Der  neue  lettische  Zolltarif  ist  von  der  Regierung  im  Ver¬ 
ordnungswege  erlassen  worden.  Er  ist  nach  dem  Muster  des 
alten  russischen  Zolltarifes  aufgebaut  worden  und  sieht  eine 
weitgehende  Spezialisierung  der  einzelnen  Warengattungen  vor. 
Bisher  wurden  die  Zölle  in  Lettland  als  Wertzölle  erhoben, 
nunmehr  ist  man  zu  spezifischen  Zöllen  übergegangen.  Die 
Festsetzung  der  einzelnen  Zollansätze  ist  in  Goldfranken  er¬ 
folgt,  um  eine  Stabilität  der  Zölle  gewährleisten  zu  können. 
Die  Zölle  an  sich  sind  außerordentlich  hoch  und  könhen  in¬ 
folgedessen  bei  vielen  Fabrikaten  nur  im  prohibitiven  Sinne 
wirken.  Die  lettische  Regierung  glaubte,  die  heimische 
Industrie  vor  der  Konkurrenz  des  Auslandes  schützen  zu 
müssen.  In  den  Reihen  der  Rigaer  Kaufmannschaft  hat  der 
neue  Zolltarif  erheblichen  Widerstand  gefunden. 

Die  Zollsätze  beziehen  sich,  soweit  nicht  ein  anderer 
Maßstab  ausdrücklich  angegeben  ist,  auf  1  kg  brutto.  Unter 
Bruttogewicht  sind  die  Waren  mit  der  unmittelbaren  Ver¬ 
packung  zu  verstehen.  Die  Zollgebühr  ist  mit  dem  kursierenden 
Gelde  und  nach  Anordnung  des  Finanzministeriums  zu  ent¬ 
richten.  Wenn  auf  eine  Ware  mehrerfe  Artikel  des  Tarifes 
bezogen  werden  können,  so  ist  dieselbe  nach  dem  Artikel  zu 
verzollen,  welcher  den  höchsten  Satz  bestimmt.  Dsr  Tarif 
kann  auf  Antrag  des  Finanzministers  auf  gesetzgeberischem 
Wege  für  sechsmonatliche  bevorstehende  Perioden  abgeändert 
und  ergänzt  werden,  wobei  eine  Periode  vom  Januar  bis  zum 
Juni  und  vom  Juli  bis  zum  Dezember  dauert.  Instruktionen 
über  den  Gebrauch  und  die  Anwendung  des  Tarifes  sollen  vom 
Finanzminister  erlassen  worden. 

Nachstehend  teilen  yrir  nach  der  Rigaer  Handels-  und 
Industrie-Zeitung  die  für  uns  in  Frage  kommenden  Tarif¬ 
positionen  des  neuen  lettischen  Zolltarifes  mit. 

4' 

Tarif-  Zollsatz  in 

Nr.  Bezeichnung  der  Warengattung  Goldfranken 

für  1  kg 


Tonwaren: 

72  Künstliche  Bausteine  und  feuersichere  Aus-  ■ 

arbeitungen : 

1.  Feuersichere  Bauziegel  aus  gewöhnlicher 

grober  Ziegelmasse  : 

a)  gewöhnliche  ohne  Glasur  .  .  .  100  kg  0,05 

b)  Fasson,  hohle  ohne  Glasur  .  .  100  kg  0,10 

c)  die  unter  a  und  b  genannten,  jedoch  mit 

Glasur . 100  kg  0,15 

2.  Steine,  Ziegel  und  Platten  aus  Kalk,  Zement, 

Gips  und  andere  künstliche,  nicht  besonders 

genannt . 100  kg  0,25 

3.  Feuersichere  Ausarbeitungen: 

a)  feuersichere  Ziegel  und  Platten  in 
diversen  Größen  und  Arten  für  Oefen: 
aus  Schamotte,  Lehm,  Sand,  Quarz  und 
Dinas ;  Pflasterziegel  aus  halbgeschmolze¬ 
ner  und  ganz  geschmolzener  Masse  100  kg  0,05 

b)  Ziegel  und  Platten  aus  Magnesit  100  kg  0,15 

c)  Retorten  für  Gasanstalten,  feuerfeste  Guß¬ 
gefäße,  darunter  auch  aus  Graphit  100  kg  0,50 


Tarif- 

Nr. 

73 


Bezeichnung  der  Warengattung 


Zollsatz  in 
Goldfranken 
für  1  kg 


1,00 

1,50 


5,00 


7,50 


74 


Keramische  Röhren,  keramische  Ausarbeitungen 
aus  geschlnolzener  (Stein)  Masse  und  Platten: 

1.  Röhren  aus  poröser  Masse  und  Teile  von 
Fassonröhren: 

a)  unglasiert  ........  100  kg 

b)  glasiert . 100  kg 

2.  Steinzeuggeschirr  (säurefestes)  und  Bedarfs¬ 

artikel  für  Fabriken ;  Töpfe,  Krüge,  Flaschen, 
Reservoire,  Ballons,  Kühler,  Verbindungs¬ 
teile  von  Apparaten,  jedoch  ohne  Ver¬ 
zierungen  .  100  kg 

3.  unglasierter  Fußbodenbelag  aus  (Stein)  Masse, 
Wasser  nicht  aufsaugend,  wenn  auch  nicht 
mit  glatter  Oberfläche: 

a)  aus  einfarbiger  Masse,  dicker  als  15  mm 

100  kg 

b)  aus  mehrfarbiger  Masse ,  15  mm  und 

weniger  dick . .  100  kg  11,25 

c)  verschiedenfarbig,  auch  mit  eingepreßten 
verschiedenartigen  Massen,  unabhängig 

von  der  Dicke . 0,25 

4.  glasierte  '  Tonplatten  für  Wandbelag  aus 
Masse  jeder  Farbe,  glatt  und  mit  Relief- 

t  Verzierungen: 

a)  einfarbig . 0,20 

b)  mehrfarbig . 0,30 

c)  mit  Malerei,  Vergoldungen,  bildhauerischen 

und  anderen  Verzierungen  .....  0,40 

Töpferwaren  aus  gewöhnlichen  Tonarten,  auch 
Ofenkacheln  und  diverse  Ziegel  aus  Töpfermasse : 

1.  Diverse  Dachziegel: 

a)  unglasiert,  ohne  bildhauerische  und  male¬ 
rische  Verzierungen  .  .  f  .  100  kg 

b)  glasierte  und  mit  Verzierungen  100  kg 

2.  Ofenkacheln  und  diverse  Ziegel  aus  Töpfer¬ 
masse,  glatte  und  mit  Reliefverzierungen: 

a)  einfarbig,  auch  glasiert  .  .  .  100  kg 

b)  farbige,  auch  glasiert  ....  100  kg 

c)  mit  Malereien,  Vergoldungen  und  anderen 

Verzierungen . 100  kg  15,00 

3.  Terrakotta  •  Ornamente,  Karyatiden,  Medail¬ 

lons,  Büsten,  Statuen  usw.,  zur  Verzierung 
von  Zimmern,  auch  mit  Lackfarben  und  mit 

Vergoldung  verziert . 100  kg  40,00 

4.  Geschirr  und  nicht  besonders  genannte 
Töpferwaren  aus  gewöhnlichem  Ton,  auch 
glasiert: 

a)  ohne  Verzierungen . 100  kg  7,50 

b)  mit  Verzierungen,  Malereien  und  Bild; 

hauerarbeiten . 100  kg  25,00 


1,50 

5,00 


7,50 

10,00 


75  Fayencewaren : 

1.  weiße  und  einfarbige,  in  der  Masse  gefärbt, 

ohne  Verzierungen,  auch  mit  gegossenen 
Mustern  (Grundfarbe)  ...  J  ...  .  0,08 

2.  dieselben  mit  einfarbigen  Verzierungen, 

Henkeln,  Kanten  und  Rändern;  Fayence¬ 
waren,  nicht  in  der  Masse  gefärbt  .  .  .  0,12 

3.  dieselben  mit  Malereien,  Vergoldungen  und 

mehrfarbigen  Verzierungen . 0,40 

76  Porzellanwaren: 

1.  Porzellanwaren  (mit  Ausnahme  der  besonders 

genannten),  weiße  und  einfarbige,  auch  mit 
farbigen  und  vergoldeten  Kanten  und 
Reifen,  jedoch  ohne  andere  Verzierungen;  • 
Majolika  jeder  Art,  auch  mit  geformten 
Verzierungen . 0,25 

2.  Porzellangeschirr  mit  Malerei  oder  mit  be¬ 

malten  oder  vergoldeten  Verzierungen, 
Arabesken,  Blumen  und  anderen  Verzierun¬ 
gen;  Porzellan-  und  Biskuit-Gegenstände  zur 
Ausschmückung  von  Zimmern,  weiße  und 
einfarbige,  aber  ohne  Malerei,  Vergoldung, 
und  ohne  Verzierungen  aus  Kupfer¬ 
legierungen  . 0,50 

3.  Porzellan-  und  Biskuitgegenstände  zur  Aus¬ 

schmückung  von  Zimmern,  wie :  Vasen, 
Statuen  usw.;  Gegenstände  mit  Malereien, 
Vergoldungen  und  Verzierungen  aus  Kupfer 
und  Kupferlegierungen ;  künstliche  Porzellan¬ 
blumen  (auch  Fayence)  usw. ;  Pflanzen¬ 
imitationen  und  deren  Nachahmungen,  wie 
Kränze,  Sträuße  usw.,  auch  teilweise  aus 
anderen  Materialien  .........  6,00 
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Tarif- 

Nr. 


77 


Bezeichnung  der  Warengattung 


Zollsatz  in 
Goldfranken 
für  1  kg 

Glaswaren. 

Glaswaren : 

1.  Gefäße  znr  Aufbewahrung  von  Flüssigkeiten 
und  anderen  Waren,  wie:  Flaschen,  Töpfe, 
ohne  Verzierungen,  Aufschriften,  Stempel, 
ungeschliffen: 

a)  aus  flaschenfarbigem  Glase  (grüne,  oliven¬ 

farbige,  bräunliche,  natürliche,  nicht  künst¬ 
liche  Flaschenfärbung),  ohne  einge- 
schliffene  Hälse,  Stöpsel  und  Deckel, 
sowie  auch  ohne  zugepaßte  Böden  und 
Kanten . 0,05 

b)  aus  weißem  Glase  (in  der  Masse  gefärbt) 

ohne  eingeschliffene  Hälse,  Stöpsel  und 
Deckel,  sowie  auch  ohne  zugepaßte 
Böden  und  Kanten . 0,10 

c)  aus  Glas  jeder  Art,  mit  eingeschliffenen 
Hälsen,  Stöpseln  und  Deckeln,  sowie  auch 

mit  zugepaßten  Böden  und  Kanten  .  .  0,20 

Amnerkung.  Die  vorstehend  unter  1  genannten  Waren 
werden,  wenn  sie  verbunden  sind  mit  Teilen,  die  aus 
gewöhnlichem  Material  bestehen,  wie:  Kruken,  Sypbons, 
Metallteile,  Strohgeflechte,  Geflechte  aus  Weiden,  Draht¬ 
geflechte  usw.  nach  Absatz  „c“  verzollt. 

2.  Waren  mit  Ausnahme  der  besonders  ge¬ 
nannten  aus  weißem  und  halbweißem  Glase, 
ungeschliffen  und  unpoliert,  auch  mit  abge¬ 
schliffenen  und  zugepaßten  Böden,  Kanten, 
Mündungen,  Stöpseln  und  Deckeln,  mit  ein¬ 
gegossenen  und  eingeprägten  Stempeln  und 
Inschriften,  aber  ohne  Verzierungen: 

a)  gepreßte  und  gegossene . 

b)  geblasene,  auch  in  Formen . 

3.  Waren  aus  weißem  und  halbweißem  Glase, 

geschliffen,  poliert,  aber  ohne  andere  Ver¬ 
zierungen  . 

4.  Waren  mit  Ausnahme  der  besonders  ge¬ 
nannten,  aus  farbigem  Glase  (Massefärbung), 
doppelfarbigem,  mit  andersfarbigem  Ueber- 
guß,  milchfarbigem,  mattem,  gerunzelten 
Eisglas : 

a)  ungeschliffen,  unpoliert,  auch  mit  abge¬ 
schliffenen  Böden,  Kanten,  Stöpseln, 

Deckeln,  sowie  mit  eingegossenen 
Stempeln,  Inschriften  und  Mustern,  aber 
ohne  andere  Verzierungen . 1,20 

b)  geschliffene  und  polierte . 2,00 

5.  Waren,  mit  Ausnahme  der  besonders  ge¬ 
nannten,  aus  jeder  Art  Glas  mit  dekorativer 
Ausarbeitung,  wie:  mit  gebeizten  und  ge¬ 
zeichneten  Verzierungen,  Malereien,  Emaille, 
Vergoldungen,  Versilberungen,  Kupfer  und 
Kupferlegierungen  und  Verzierungen  aus 
anderen  Materialien,  sowie  Waren,  die  vor¬ 
stehend  unter  2,  3  und  4  genannt  und  in 
Verbindung  mit  anderen  Materialien  stehen, 
wenn  diese  auch  nicht  zur  Verzierung  dienen; 
Glaswolle,  Glasgewebe  und  daraus  verfertigte 

Gegenstände . 2,50 

Tafelglas,  geblasen  oder  gegossen,  unge¬ 
schliffen  und  unpoliert,  5  Millimeter  und 
weniger  stark: 

a)  weiß,  halbweiß,  flaschenfarbig,  glatt,  ohne 

Verzierungen,  bis  9450  Quadratzentimeter 
einschließlich . 0,08 

b)  dasselbe  von  einer  Größe  über  9450  Quad¬ 

ratzentimeter  bis  18900  Quadratzentimeter 
einschließlich,  verschiedene  Größen,  farbig, 
milchfarbig,  glatt,  ohne  Verzierungen  .  .  0,25 

c)  weiß  und  halbweiß,  ohne  Verzierungen, 
Oberfläche  über  18  900  Quadratzentimeter 


* 


0,15 

0,30 


0,75 


Tarif- 

Nr. 


Bezeichnung  der  Warengattung 


Zollsatz  in 
Goldfranken 
für  1  kur 


in  jeglicher  Größe  und  Farbe,  gebogenes, 
welliges,  geriffeltes,  gemustertes, geädertes, 
mattes  und  mit  eingeschmolzenem  Draht¬ 
geflecht  . 0,50 

7.  Tafelglas,  5  Millimeter  und  weniger  dick,  mit 
dekorativer  Ausarbeitung  sowie  auch  photo¬ 
graphische  Platten: 

a)  jeder  Art  mit  dekorativer  Ausarbeitung, 

anderen  Verzierungen,  sowie  auch  in  ge¬ 
mischter  Blei-,  Messing-  und  anderer  Ein¬ 
fassung  und  dazu  für  jeden  weiteren 
Quadratzentimeter  =  0,05  Frank  .  .  .  1,00 

b)  photographische  Platten  aus  Glas,  bedeckt 

'  mit  chemischen  Präparaten . 1,00 

Anmerkung  1:  Glasbruch  (zerschlagenes  Glas),  sowie 
auch  Tafelglas,  das  man  als  Kechteck  schneiden  kann, 
ist  nur  unter  40  Quadratzentimeter  zollfrei. 

Anmerkung  2:  Tafelglas,  Btärker  als  6  Millimeter,  ist 
nach  Tarifnummer  78  zu  verzollen. 

78  Spiegelglas  und  Spiegel: 

1.  Spiegelglas,  bearbeitet,  mattiert  (ohne  Glanz), 

geschliffen  und  poliert;  Tafelglas,  nicht  ge¬ 
gossenes,  poliertes,  in  der  Größe  bis  985 
Quadratzentimeter  einschließlich  ....  0,35 

von  985 —  1975  Quadratzentimeter  einschl.  0,50 

von  1975—  3950  „  „  0,80 

von  3950 —  5925  „  „  1,60 

von  59  z6 —  7900  „  „  2,00 

von  7900 —  9875  „  „  3,00 

von  9875—11850  „  „  4,50 

von  11850— 15800  „  „  6,00 

für  jeden  weiteren  Quadratzentimeter  über 

15  800  Quadratzentimeter  bis  47  40o  Quadrat¬ 
zentimeter  ist  0,05  Frank  pro  Quadratzenti¬ 
meter  zu  erheben; 

für  jeden  weiteren  Quadratzentimeter  über 
47  400  ist  0,10  Frank  pro  Qaadratzentimeter 
zu  erheben. 

2.  Spiegelglas  nach  dem  Gusse,  unbearbeitet, 
d.  h.  nicht  mattiert,  ungeschliffen  und  un¬ 
poliert,  wird  laut  Spiegelglastarif  verzollt, 
indem  40  °/0  vom  berechneten  Zollbetrage  in 
Abzug  gebracht  werden. 

3.  Die  vorstehend  unter  1  genannten  Gläser 
mit  Amalgam,  sowie  auch  jede  Art  Tafel¬ 
glas  stärker  als  5  mm  mit  dekorativer  Aus¬ 
arbeitung,  anderen  Verzierungen  und  Male¬ 
reien,  sowie  in  gemischter  Blei-,  Kupfer-  und 
anderer  Einfassung,  werden  außer  nach  den 

.  unter  1  genannten  Sätzen  mit  einem  Zu¬ 
schlag  von  60  °/0  verzollt. 

Anmerkung:  Von  den  auf  dem  Transporte  zerbrochenen 
Spiegeln  und  Spiegelgläsern  wird  der  Zoll  von  jedem 
Bruchstück,  welches  im  Viereck  gröber  als  495  Q  ladrat- 
zen*imeter  ist,  erhoben.  Bruchstticke,  welche  ihrer  Gröbe 
nach  495  Qaadratzentimeter  nicht  übersteigen,  sind  zollfrei. 

Zum  Schluß  sei  darauf  hingewiesen,  daß  sich  Anfang 
August  d.  Js.  eine  Deutsche  Regierungskommission  zwecks 
Abschlusses  eines  Handelsvertrages  mit  Lettland  naoh  Riga 
begeben  hat.  Ueber  das  Ergebnis  dieser  Verhandlungen  ist 
bisher  nichts  zur  Kenntnis  der  Oeffentlichkeit  gelangt.  Wir 
halten  es  für  wenig  wahrscheinlich,  daß  bei  diesen  Verhand¬ 
lungen  die  Frage  der  beiderseitigen  Zolltarife  aur  Erörterung 
gestanden  hat,  so  daß  also  an  diese  Verhandlungen  nicht  die 
Erwartung  geknüpft  werden  kann,  daß  die  neuen  lettischen 
Zollsätze  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Herabsetzung  erfahren 
werden.  Wir  wollen  den  Wunsch  aussprechen,  daß  diese  Ver¬ 
handlungen  zu  beiderseitiger  Zufriedenheit  ihren  Abschluß 
finden.  Im  Wirtschaftsleben  der  baltischen  Gebiete  hat  Deutsch¬ 
land  stets  eine  hervorragende  Stellung  eingenommen. 


Wirts  chaftlich-g 

Korrespondenzen. 

Arbeltsjubiläum.  In  der  Porzellanfabrik  Waldsassen,  Bareuther 
&  Co.,  A  -G ,  feierten  dieser  Tage  Prokurist  Christian  Benker,  Gießerin 
Kathie  Kolb,  Porzellanmaler  Andreas  Ludwig,  Packer  Johann  Baptist 
M&uner,  Zimmermann  Georg  Peierl,  Porzellanmaler  August  Wölfel  das 
25  jährige  Arbeitsjubiläum.  Aus  diesem  Anlaß  warden  den  Genannten 
»eitens  der  Direktion  alB  Anerkennung  für  ihre  ersprießliche  Tätigkeit  die 
Mberne  Verdienstmedaille  des  Bayerischen  Industriellenverbandes  in 


ewerblicher  Teil. 

München  nebst  Ehrenurkunde,  ferner  wertvolle  Erinnerungegeschenke 
ausgehändigt.  # 

Potschappel,  Döhlen,  Denben,  die  drei  großen  eächeisohen 
Industriegemeinden,  haben  sich  mit  ministerieller  Genehmigung  zu  einer 
neuen  Stadt  „Freital“  vereinigt. 


Fachschulen,  Unterricht,  Forschung. 

Die  Staatsfachschule  für  Tonindustrie  ln  Znaim,  eine  Anstalt, 
die  in  den  50  Jahren  ihres  Bestandes  eine  ansehnliche  Beihe  erfolgreich 
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wirkender  Keramiker  und  namhafter  KttnRtler  herangebildet  ha* *,  ist,  wie 
uns  von  dort  berichtet  wird,  in  ihrem  Weiterbebestand  gefährdet.  Die 
gewaltsame  Slawisiernng  des  anch  heute  noch  deutschen  Znaim  hatte  znr 
Folge,  daß  der  jetzt  in  seiner  Mehrheit  tschechische  Stadtrat  der  Anstalt 
einen  großen  Teil  ihrer  Schnlränme  genommen  hat,  für  die  das  Schul- 
ministerium  scheinbar  nicht  Ersatz  schaffen  kann.  Wir  hoffen,  daß  es  den 
Bemühungen  der  deutschen  Volksvertreter  gelingen  werde,  diese  auch  im 
Auslande  rühmlichst  bekannte  deutsche  Lehranstalt  zu  erhalten  nnd  sie, 
wenn  erforderlich,  auf  einen  weniger  gefährdeten  Boden  zu  verpflanzet. 


a  Handel  und  Verkehr. 

Auflösung  der  AußenliandelsabMlung  des  Auswärtiges  Amtes. 
Zwingende  Gründe  der  Sparsamkeit  und  Vereinfachung  der  Organisation 
drängen  dazu,  mit  dem  1. 10.  21  die  anfangs  1919  errichtete  Außenhandels- 
abteiluDg  (jetzige  Abteilung  Außenhandel)  des  Auswärtigen  Amtes  anfzu- 
lösen.  Ihre  Aufgaben  werden  künftig  von  den  wirtschaftspolitischen 
Beferaten  der  Länderabteilungen  des  Auswärtigen  Amtes  in  der  Wilhelm¬ 
straße  Nr.  7476  und  von  einem  allgemeinen  Auskunfts-Institut  wahr- 
genommen,  über  dessen  Errichtung  zurzeit  noch  Verhandlungen  schweben. 
Bis  zum  Abschluß  dieser  Verhandlungen  besorgt  den  einfachen  Auskunfts- 
dienst  die  Eildienst-G.  m.  b.  H.,  Berlin,  Bunsrnstraße  2.  Für  die  Ueber- 
leitung  der  Arbeiten  bleibt  für  die  nächsten  Wochen  eine  Abwicklungs- 
Stelle  der  Abteilung  10  in  der  Bunsenstraße  Nr.  2  erhalten,  an  die  bis 
auf  weiteres  auch  fernerhin  Anfragen  und  Mitteilungen,  die  bishar  an  die 
Abteilung  10  gerichtet  wurden,  zu  richten  sind.  Die  der  Abteilung  10  an¬ 
gegliederten  Zweigstellen  in  Bremen,  Flensburg,  Hamburg,  Nürnberg  nnd 
München,  vom  1. 10.  21  ab  anch  in  Stuttgart,  bleiben  als  „Zweigstellen 
des  Auswärtigen  Amtes  für  Außenhandel“  erhalten. 

Die  Wortzäblung  im  Telegrammverkehr  gibt  häufig  Anlaß  in 
Meinungsverschiedenheiten  zwischen  Aufgebern  nnd  Telegramm-Annahme¬ 
beamten.  Die  oft  ans  S[  areamkeitsgründen  vorgenommene  Wortzusammen- 
ziehong  bat  in  den  meisten  Fällen  unzulässige  Wortbildongen  ergeben. 
Zur  Behebung  dieses  Uebelatandes  haben  jetzt  nun  drei  Fachleute,  der 
Ober- Telegrapheninspektor  Paal  Biedel  nnd  die  Oberpostsekretäre  Otto 
Krug  nnd  Oito  Chr  Wamboldt,  einen  Ratgeber  für  die  Wortzäblung  in 
der  offenen  nnd  geheimen  Spiache  zm-ammengestellt,  unter  Berücksichtigung 
aller  im  Laufe  der  Jah’e  ergangenen  amtlichen  Verfügungen  nnd  Ent¬ 
scheidungen  über  die  häufig  vorkommenden  zweifelhaften  Wortbildungen, 
mit  nachfolgendem  Verzeichnis  in  alphabetischer  B  ihenfolge.  Dienes  unter 
dem  Titel  „Telegrammwort-Sparer“,  Ratgeber  für  die  WortzäblnDg  im 
Telegrammverkebr,  bei  H.  L.  ßrönner’s  Druckerei,  Frankfurt  a.  M.,  Nidda- 
Straße  81,  erschienene  Buch  kann  von  dort  zum  Preise  von  Jt  6  bezogen 
werden. 

Nach  Canada  einschl.  Brltisch-ColnmMen  mit  Vancouver- Intel 
können  demnächst  wieder  gewöhnliche  Postfrachtstücke  bis  20  kg  and 
solche  mit  Wertangabe  zur  Beförderung  über  Hamburg  nnd  von  da  darch 
Vermittlung  der  Speditionsfirma  Elkan  &  Co  angenommen  werden. 

Persien.  Errichtung  von  Musterlagern.  Die  über  diese  Frage 
eingeholten  Informationen  haben  ergeben,  daß  die  Errichtung  eines  reich 
beschickten  deutschen  Musterlageri  in  Teheran  wesentlich  zur  Belebung 
und  Förderung  des  deu'soh-persischen  Güteraustausches  beitragen  könnte. 
Allerdings  wird  augenblicklich  mit  Rücksicht  auf  die  ungünstige  Wirt¬ 
schaftslage  Persiens  in  geschäftlicher  Hinsicht  noch  eine  gewisse  Zurück¬ 
haltung  zu  beobachten  sem.  Trotzdem  würde  sieh  für  event.  Interessenten 
empfehlen,  anch  für  das  Geschäft  mit  Persien  einstweilen  vorzubanen. 
Kauere  Auskünfte  sowie  praktische  Winke  für  dis  Geschäft  mit  Persien 
können  durch  die  Zweigstelle  Nürnberg  des  Auswärtigen  Amts,  Abt.  10, 
gegeben  werden. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  „Grobkeramik®.  Der  Gesamtau«schnß  hat  in  seiner 
letzten  Sitzung  folgende  Entschließung  gefaßt:  „Die  Ausfuhrbewilligung 
ist  nnr  zu  erteilen,  wenn  nach  vslntastarken  Ländern  in  Auslandswährung 
verkauft  wird.  Von  der  Gesamtansfnhr  nach  vahitastarken  Ländern, 
gleichviel  ob  sie  in  Mark  oder  in  ausländischer  Währung  erfolgt,  sollen 
mindestens  80  °/0  in  ausländischen  Devisen  an  das  Reich  abgefübrt  werden, 
soweit  sie  nicht  nachweisbar  für  die  Ansfuhr  notwendig  sind.  In  be¬ 
sonderen  Ausnahmeffillen  ist  der  A.  H.  N.  Grobkeramik  die  Unmöglichkeit 
der  Fakturierung  in  Auslandtwabrung  nnd  der  Devisen. blieferang  nach¬ 
zuweisen.  In  solchen  Fällen  darf  die  Ausfuhrbewilligung  anch  erteilt 
werden,  wenn  der  Preis  in  Mark  angegeben  ist.“ 

Die  Mindestpreise  für  die  Ausfuhr  von  glasierten  Steinen  und  Ver¬ 
blendplättchen  haben  eine  Aenderang  erfahren. 

Die  A.  H.  N.  „Glas“  wird  für  die  Kristallglasindustrie  vom 
15  10.  21  ab  die  Berechnung  in  A  u  s  1  a  nd  s  w  ähr  a  n  g  als  Zwangsvor¬ 
schrift  einführen,  um  bei  dem  derzeitigen  Stande  der  Mark  einer  Ver¬ 
schleuderung  deutscher  Waren  in  dt«  Ausland  vorzubeugen.  Es 
ist  daher  schon  jrtzt  erforderlich,  Ausfuhrgeschäfte  nur  noch  in  aus¬ 
ländischer  Währung  zn  tätigen,  da  nach  dem  15  10.  21  Aasfahr¬ 
anträge  in  deutscher  Währung  nnr  noch  genehmigt  werden,  wenn  nach- 
getviesen  wird,  daß  es  sich  nm  ältere  Abschlüsse  handelt. 

Ctaike  Erhöhung  des  GoldzolLs.  Der  Goldanfscblag  ist  mit 
Wirkung  vom  2u.  lu  21  von  900  auf  lyOO°/0  erhöbt  worden.  Die  prak¬ 
tisch«  Bedentnng  dia-er  außerordentlich  starken  Erböhnig,  die  Über  eine 
Verdoppelung  kinanagebt,  be.teht  darin,  daß  die  Einfuhr  fremder  Erzeug¬ 
nisse  sich  gaDZ  wesentlich  verteuern  wird.  S  eht  man  von  der  Einfuhr 
wientiger  R.hstiffe  ab,  so  k-nn  man  diese  M  Inahme  >nr  als  bereentigt 
anerkennen,  da  hierdurch  die  Ueberfiutung  Deutschlands  mit  ausländischen 
LnxuswareD,  wie  wir  sie  in  der  Zeit  der  wntschaltlichen  Sanktionen 
erltbt.n,  vermieden  wird. 

Mit  der  Aufhebung  der  Sanktionen  sind  nunmehr  gefallen: 
die  Kontrolle  der  dentseben  Zollverwaltung  (Verordnung  77  der  Rhein- 


landkommissioa),  die  Rheinzollinie,  also  die  Ein-  und  Ausfuhrzölle  am 
Rhein  im  Verkehr  zwischen  dem  besetzten  und  dem  anbesetzten  Deutsch¬ 
land  (Verordnung  81  nnd  91),  die  Beschlagnahme  der  Ansfahrabgaben,  die 
Beschlagnahme  der  Zölle  an  der  westlichen  Reichsgrenze  nnd  die  Sonder¬ 
regelung  der  Ein-  und  Ausfuhr  (Verordnung  82),  außerdem  die  Verord¬ 
nungen  der  Rheinlandkommission  Über  die  Zuständigkeit  der  alliierten 
Militärgerichte  nnd  der  deutschen  Gerichte  in  Zoll-  nnd  Ansfahrangelegen¬ 
heiten  (Verordnung  84),  über  die  Pflichten  gewisser  deutscher  Verwaltungs¬ 
behörden  in  Zollangelegenheiten  (86),  über  den  Schutz  der  Inhaber  von 
Ein-  nnd  Ausfuhrbewilligungen,  die  von  alliierten  Behörden  ausgestellt 
worden  sind  (87),  nnd  über  die  Befugnisse  der  alliierten  Zollbeamten  (88). 

Unberührt  bleibt:  die  Gültigkeit  der  auf  Grand  der  aufge¬ 
hobenen  Verordnungen  getätigten  Akte,  erworbenen  Rechte,  übernommenen 
Verbindlichkeiten  nnd  verhängten  Strafen.  Die  strafgerichtliche  Zuständig¬ 
keit  nach  der  Verordnung  84  gilt  noch  für  die  vor  dem  lukrafttreten  der 
neuen  Verordnung  liegenden  Handlungen.  —  Die  von  den  alliierten  Stellen 
im  besetzten  Gebiet  erteilten  Ein-  nnd  Ausfuhrbewilligungen  bleiben 
gültig,  ebenso  die  von  ihnen  ausgestellten  Freilisten  für  die  Dauer  von 
drei  Monaten.  Ferner  bleibt  die  Freiheit  des  Verkehrs  mit  Postpaketen 
bis  zn  5  kg  über  die  Westgrenze  der  besetzten  Gebiete  für  einen  Monat 
bestehen.  —  Irgendwelche  Erfassungs-  oder  Beschlagnahmemaßregeln 
gegen  die  auf  Grund  alliierter  Bewillignngen  eingeführten  Waren  sind 
untersagt,  ebenso  jede  behördliche  Maßnahme  gegen  diejenigen  Personen, 
die  auf  Grand  der  Sanktionsverordnangen  Geschäfte  getätigt  oder  an  der 
Durchführung  der  „Sanktionen“  dienstlich  teilgenommen  haben.  —  Ein¬ 
gehende  Verfehrensvorschriften  sichern  die  Durchführung  dieser  Bestim¬ 
mungen.  Für  die  Zwecke  der  Abrechnung  der  für  den  Reparationsans- 
schnß  von  der  Rheinlandkommission  nnd  ihren  Organen  vereinnahmten 
deutschen  Zolleinktinfte  bleiben  die  zuständigen  dentschen  Behörden  den 
betreffenden  Organen  der  Rheinlandkommission  unterstellt.  —  Die  bei  der 
Durchführung  der  Sanktionen  der  deutschen  Verwaltung  entstandenen 
Kosten  fallen  dem  Dentschen  Reiche  zur  Last.  Die  Suspension  der 
dentschen  Gesetze  nnd  Verordnungen,  die  von  der  Rheinlandkommission 
auf  Grund  der  SanktionsverordnuDgen  ausgesprochen  wurde,  wird  auf¬ 
gehoben.  Bis  zum  Inkrafttreten  des  Interalliierten  Zollausschusses  setzt 
das  Emser  Ein-  und  Ansfuhramt  seine  Tätigkeit  fort,  soweit  es  sich  um 
den  Warenverkehr  über  die  Auslandsgrenze  des  besetzten  Gebietes  handelt. 


Das  Aus-  and  Einfuhramt  in  Ems  hat  am  30. 9  die  Weisung 
erhalten,  daß  Anträge  nach  nnd  von  dem  unoesetzten  Gebiet  nicht  mehr 
bearbeitet  werden.  Dabei  ist  darauf  hinanweisen,  daß  die  Znlaufs- 
genehmignDgspflicht  für  bisher  znlanfsgenehmigangspflichtige  Waren  fort¬ 
besteht.  Anträge  für  die  Ein-  and  Aasfahr  über  die  Aaslandsgrenze  des 
besetzten  Gebietes  (z  B.  Cöln-Frankreich  und  umgekehrt)  sind  weiterhin 
vorläufig  an  die  Emser  Stelle  zn  richten.  Dagegen  Bind  Anträge,  die  sich 
auf  die  Ein-  nnd  Aasfahr  von  Waren  über  das  unbesetzte  Gebiet  nach 
dem  Ansland  (z.  B.  Cöln-Sehweden  und  umgekehrt)  beziehen,  bei  den  zu¬ 
ständigen  dentschen  Außenhandelsstellen  einzareichen. 

England.  Wertbeschlagnahme  bei  der  Einfahr.  Za  der  Frage, 
inwieweit  Waren,  die  von  einem  nichtdentschen  Lande  ans  für  deutsche 
Rechnung  nach  England  geliefert  werden,  der  26  %  Reparationsabgabe 
unterworfen  sind,  hat  die  Deutsche  Botschaft  in  London  an  zuständiger 
Stelle  folgende  Auskünfte  erhalten:  Wenn  es  sich  am  Rohstoffe  oder 
Fabrikate  handelt,  die  dem  nichtdeutschen  Absendnngslande  zweifelsfrei 
entstammen,  unterliegen  die  Sendnngen  nicht  der  Abgabe,  anch  wenn  die 
Rechnaugen  über  sie  von  einer  in  Deutschland  domizilierten  Firma  ans¬ 
gestellt  sind.  Dagegen  sind  Waren  abgabepflichtig,  dia  halbfertig  ans 
Deutschland  nach  einem  nichtdentschen  Lande  geschickt,  dort  fertig¬ 
gestellt  nnd  dann  nach  Großbritannien  verschifft  werden;  das  Gleiche  gilt 
von  dentschen  Fertigfabrikaten,  die  von  einem  nichtdentschen  Lande  für 
Rechnung  einer  dentschen  Firma  nach  England  geliefert  werden. 

Japan.  Zollvergünstigungen  für  Rohstoffe  nnd  Halbfabrikate 
znr  Herstellung  von  Ausfuhrwaren.  Nach  einer  am  1.  6.  21  in  Kraft 
getretenen  Verordnung  werden  die  Ausfuhrwaren  nnd  die  zu  ihrer  Her¬ 
stellung  eingeführten  Materialien,  sowie  die  Sätze  für  Erlaß  oder  Er¬ 
stattung  des  Einfahrzolls  n.  a.  wie  folgt  festgesetzt: 


Ausfuhrware 


Glas-Spiegel.  . 


Glaswaren  .  .  . 

Farbloses, ebenes 
Tafelglas  bis 
4  mm  Stärke 


Bierflaschen  .  . 


Eingelübrte  Materialien 


farbloses,  ebenes  Tafelglas 
(von  4  mm  Stärke  aufwärts) : 
bis  zn  1000  qcm  groß 
über  1000  qcm  groß  .  . 
kalzinierte  Soda . 


T.-Nr.  Erstattungssatz*) 


444  Ba 
444  Bb 
165» 


f.  je  100  qm  v.M. 
56,80  Jen 

14« 

für  je  100  Kin 
Glaswaren  : 
0,084  Jen 


kalzinierte  Soda 


kalzinierte  Soda  ...... 


165 1 


166  1 


für  je  100  qm 
Glasplatten : 

0,45  Jen 
für  je  100  Dtzd. 
große  Flaschen 
(über  3  go): 

0,79  Jen 
für  je  100  Dtzd. 
kleine  Flaschen 
(unter  3  go) : 

0,61  Jen 


*)  Die  Abkürzung  „v.  M.“  in  dieser  Spalte  bedeutet  die  zn  der 
Ausfuhrware  verwendete  Menge  des  singeführten,  in  Spalte  2  genannten 
Materials. 


x  Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  Papier¬ 
währung  ist  für  die  Zeit  vom  1.  bis  15.10  21  abf  361°/«  festgesetzt 
worden;  für  100  Goldlire  sind  also  461  Papierlire  zn  entrichten. 

Lettland.  Einen  Protest  gegen  den  Zolltarif  beabsichtigen  die 
interessierten  lettischen  Korporationen  unter  Beitritt  lettischer  Kaufiente 
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beim  Wiederzusammentritt  der  Konstituante  za  erheben.  Da  voraussicht¬ 
lich  mit  größeren  Veränderungen  des  Tarifs  zu  rechnen  ist,  empfiehlt  es 
sich,  bis  zur  endgültigen  Tariffestlegung  bei  Warensendungen  eine  gewisse 
Zurückhaltung  zu  beobachten. 

Luxemburg.  Die  neue  Kontingentsliste.  Die  Mengen  der  Er¬ 
zeugnisse,  die  nach  dem  Friedensvertrag  von  Versailles  zollfrei  nach 
Dentschland  eingeführt  werden  können,  sind  in  einer  neuen,  soeben  von 
der  luxemburgischen  Regierung  mitgetailten  Kontingentsliste  zusammen¬ 
gestellt  worden,  die  für  die  Zeit  vom  16.  9.  21  bis  znm  16.  9.  22  Wirk¬ 
samkeit  hat.  Von  den  für  uns  in  Frage  kommenden  Erzeugnissen  sind 
nachstehende  Tonnenmengen  angeführt:  8)  Zement,  Schlackensteine  669; 
8  a)  Zementdachziegel  81;  46)  Töpfergeschirr  aus  farbig  sich  brennendem 
Ton  661 ;  46  a)  Bauzierate  aus  Ton  oder  toniger  Masse  134 ;  45  b)  Boden¬ 
platten  ans  Ton  oder  gefrittetem  Tonzeug  7101;  46  c)  Wandbekleidunge- 
platten  aus  Ton,  gefrittetem  Tonzeug  oder  Steingut  971.  —  Anspruch  auf 
Zollfreiheit  haben  nur  solche  Erzeugnisse,  die  unmittelbar  aus  Luxemburg 
über  die  Grenze  gegen  Deutschland  eingehen  und  von  Ursprungszeugnissen 
der  Handelskammer  für  das  Großherzogtum  Luxemburg  begleitet  sind. 
Treten  diese  Erzeugnisse  nicht  sogleich  von  der  Grenze  in  den  freien 
Verkehr,  sondern  werden  sie  unter  Zollkontrolle  nach  dem  Innern  des 
Zollgebietes  weitergesandt,  so  haben  die  Grenzeingangsstellen  in  den  Zoll¬ 
begleitpapieren  anzugeben,  ob  unmittelbarer  Eingang  aus  Luxemburg  vor¬ 
liegt  —  Für  die  Ursprungszeugnisse  ist  ein  besonderes  Muster  vorge- 
schrieben  und  in  demselben  muß  die  Nummer  der  Freiliste  angezogen  sein, 
auf  welche  die  Waren  angerechnet  werden  sollen.  Jede  Warengattung 
hat  in  der  Freiliste  eine  fortlaufende  Nummer,  die  oben  mit  aufgeführt 
worden  ist.  —  Ergibt  sich  bei  der  Abfertigung  der  Kontingentswaren  ein 
bestimmter  Anhalt  dafür,  daß  das  begleitende  Ursprungszeugnis  gefälscht 
ist  oder  sein  Inhalt  den  Tatsachen  nicht  entspricht,  so  haben  die  Ab¬ 
fertigungsbeamten  der  Zollbehörde  unter  Angabe  der  Verdachtsgründe 
unverzüglich  die  Herbeiführung  der  Entscheidung  des  zuständigen  Haupt¬ 
zollamtes  zu  veranlassen.  —  Wird  nicht  die  ganze  in  einem  Ursprungs¬ 
zeugnis  aufgeführte  Ware  an  einer  Zollstelle  abgefertigt,  so  ist  ein  Aus¬ 
zug  aus  dem  Ursprungszeugnis  über  die  abgefertigte  Teilmenge  auszu¬ 
stellen  und  der  Verkehrsnachweisung  beizufügen.  —  Die  Kontrolle  darüber, 
daß  nicht  größere  Mengen  zollfrei  in  Deutschland  auf  diesem  Wege  Ein¬ 
laß  finden,  als  die  Kontingentsliste  bestimmt,  ist  dem  Statistischen  Reichs¬ 
amt  übertragen  worden.  Sobald  dieses  festgestellt  hat,  daß  die  in  der 
Kontingentsliste  bei  einer  Ware  aufgeführten  Gewichtsmengen  zollfrei  ein¬ 
gelassen  worden  sind,  tritt  wieder  die  tarifmäßige  Verzollung  ein.  (ng.) 

Niederländisch-Ostiudlen.  Der  neue  Zolltarif  ist  am  18.  5  21 
in  Kraft  getreten.  Von  allen  Waren,  die  auf  Java  und  Madura,  in  der 
ReBidentschaft  Tapanoeli,  der  Westküste  von  Sumatra,  Benkoelen.  den 
Lamgongschen  Distrikten,  Palembang,  Banka  und  zugehörigen  Gebieten, 
Billiton,  der  8üd-  und  Ostabteilung  von  Borneo,  wie  auch  in  der  Unter¬ 
abteilung  Singkel  des  Gouvernements  Atjeh  und  den  zugehörigen 
Gebieten  zum  Gebrauch  eingeführt  werden  und  nicht  ausdrücklich  frei¬ 
gestellt  sind,  ist  ein  Eiufuhrzoll  nach  dem  dem  Gesetz  beigefügten  Tarif 
zu  entrichten.  Der  Einfuhrtarif  sieht  für  die  einschlägigen  Erzeugnisse 
unserer  Industrien  die  nachstehenden  Sätze  vor : 


Lfd.-Nr. 

Bezeichnung  der  Waren: 

Zollsatz 

1 

Erdgeschirr  (gebrannt)  nnd  Porzellan  .... 

10%  v.Werte 

2 

Erdgeschirr,  Dachpfannen,  Elnrplatten  and 

Mauersteine . 

6%,  „ 

21 

Glas  und  Glaswaren  aller  Art . 

12%  „  „ 

32 

Optische  Instrumente . 

frei 

Portugal.  Aenderung  des  Einfahrzolltarifs.  Zollbehandlung  von 
Isolatoren  aus  Steingut  (io era)  für  elektrische  Ströme  .  .  .  kg  $  30. 

Dekret  Nr.  7404  vom  22.  3.  21. 


Schweiz.  Einfuhrrerbotene  Waren  sind  erst  dann  zum  Versand 
zu  bringen,  wenn  von  dem  Schweizer  Abnehmer  die  Nachricht  eingetroffen 
ist,  daß  die  Einfuhrbewilligung  erteilt  wurde.  —  Bezüglich  der  Sendung 
von  Mustern  nach  der  Schweiz  die  unter  die  Einfuhrbeschränkungen 
fallen,  ist  zn  bemerken:  alle  von  Deutschland  mit  Musterpaß  abgefertigten, 
gesiegelten  und  gestempelten  Mustersendungen  werden  auf  ein  entsprechendes 
Gesuch  hin  von  der  schweizerischen  Behörde  durch  Freipaßabfertiguag 
hereingelassen;  es  wird  jedoch  verlangt,  daß  der  Wert  der  Ware  hinter¬ 
egt  und  dadurch  die  Sicherheit  geboten  wird,  daß  die  Muster  nach  Ablauf 
von  drei  Monaten  wieder  aasgeführt  werden. 

Spanien.  Das  Zollanfgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  anderer 
als  Goldwährung  ist  für  den  Monat  Oktober  auf  47,40  %  festgesetzt  worden. 

Spanien.  Als  Dnrcbschnittsknrse  für  die  Festsetzung  der  Zoll- 
zusatzkoeffizienten  im  Monat  Oktober  gelten :  fr.  Fr.  67,26 ;  belg. 
Fr.  66,723;  ital.  Lire  33,209;  M  7,955;  portug.  Esc.  13,66;  tschech. 
Kr.  9,162;  f.  M  10,743. 

Tachechotlowaklen.  Einfahrerleichterungen.  Wie  bereits  in 
Nr.  39,  S.  461,  mitgeteilt,  hat  das  Anßenhandelsamt  mit  Wirkung  vom 
1. 10.  die  Ausfuhr  der  wichtigsten  heimischen  Exporterzeugnisse  freigegeben. 
Auf  der  Liste  der  Waren,  deren  Ausfuhr  ohne  Bewilligung  und  Anmeldung 
und  ohne  Leistung  der  Exportgebühr  gestattet  wird,  stehen  u.  a.  die 
folgenden  Erieugnisse:  Zolltarifklasse  35  Glas  und  Gla^waren,  ausgenommen 
Glasmasse  Pos.  368,  Glasröhrchen  Pos.  369  und  Gablonzer  Waren  Pos. 
388—388.  Kl.  86  Steinwaren,  ausgenommen  Zement  Pos.  399  Kl.  37 
Tonwaren,  ausgenommen  Ziegel  Pos.  411  und  412,  Poriellan  Pos.  424  und 
Porzellanwaren  Pos  424.  Kl.  41  elektrische  Maschinen  und  Apparate, 
sowie  elektrotechnische  Behelfe.  Kl.  46  chemische  Hilfsstoffe  und  chemische 
Produkte,  und  zwar:  697  alle  besonders  genannten  Säuren;  ex  699b 
kristallisiertes  Glaubersalz;  ex  699c  Kaliumsulfat  usw. ;  ex  690 d  rohe  oder 
kristallisierte  Soda;  ex  699e  festes  Wasserglas;  »x  509f  flüssiges  Wasser¬ 
glas;  ex  599h  Kalisalpeter;  ex  599 i  kohlensaores  Kalium  und  Natrium; 
ex  599m  ebromsaures  Natrium;  ex  600  Kalksalse  usw  ;  601  besonders 
genannte  Verbindungen  des  Aluminiums,  Eisens,  Chroms,  Nickels  nnd 


Kobalts;  602  besonders  genannte  Verbindungen  von  Kupfer,  Blei,  Zinn 
und  Zink;  603  besonders  genannte  Verbindungen  von  Schwefel,  Selen, 
Antimon  und  Arsen;  604a  rohes  Glyzerin;  604b  gereinigtes  Glyzerin; 
622  chemische  Hilfsstoffe  und  Erzeugnisse,  die  anderswo  nicht  genannt 
sind.  623  Oelfirnisse;  624  Lacktirnisse;  626  Ultramarin,  Drnckerfarben, 
chemische  Farben;  639  Wachswaren.  —  Der  Exporteur  hat  lediglich  dem 
Außenhandelsamt  eine  Anmeldung  über  die  Auifahr  des  Warenwertes  vor¬ 
zulegen.  Die  Ausfuhr  der  in  dem  Verzeichnis  nicht  aufgeführten  Er¬ 
zeugnisse  ist  auch  weiterhin  an  die  besondere  Bewilligung  des  Außen¬ 
handelsamtes  gebunden. 

Ungarn,  Aendernng  einzelner  Bestimmnngen  über  das  Zoll¬ 
aufgeld.  Nach  einer  am  4.  9.  21  in  Kraft  getretenen  Verordnung  treten 
in  den  Beilagen  A  und  B  des  §  1  Absatz  2  der  Verordnung  3660/1921 
M.  E.  über  das  Zollaufgeld  folgende  Aenderungen  ein:  1.  In  die  Beilage 
A  (Kr  1100  Aufgeld)  sind  aufzunehmen:  T-Nr.  379  Drahtglas.  2.  In  der 
Beilage  B  (Kr  1900  Aufgeld)  sind  zu  streichen:  T.-Nr.  379  Drahtglas, 
aus  T.-Nr.  542  Montierte  Fassungen  zu  elektrischen  Lampen,  montierte 
Glaskörper  für  elektrische  Lichterscheinungen  3.  In  die  Beilage  B 
(Kr  1900  Aufgeld)  sind  aufzunehmen:  T.-Nr.  423b  Isolations-  und  Mon¬ 
tierungsbestandteile  für  elektrotechnische  Zwecke,  nicht  in  Verbindung 
mit  anderen  Materialien,  farbig,  gerändert,  bemalt,  bedruckt,  versilbert, 
vergoldet,  aus  T.-Nr.  542  Metallfassungen  zur  Fabrikation  von  elektrischen 
Glühlampen. 

Vereinigte  Staaten.  Rückgang  der  Glasansfnhr.  Nach  einer 
in  ihrem  August-Bulletin  veröffentlichten  Untersuchung  der  First  Federal 
Foreign  Banking  Association  ist  die  GlasauBfuhr  der  Menge  nach  im 
1.  Halbjahr,  wenn  die  des  Januar  =  100  gesetzt  wird,  in  den  folgenden 
5  Monaten  wie  folgt  gefallen:  67,  17,  33,  21,  21;  dem  Wert  nach 
(Januar  =  100):  Februar  103  (starke  Preiserhöhung),  dann  86,  69,  91 
(erneute  Preissteigerung)  und  71.  u. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  September 
gestaltete  sich  durchaus  verschieden.  Die  Porzellangeschirr- 
Industrie  ist  allgemein  gut  beschäftigt  und,  wie  sich  bereits  während  des 
Verlaufs  der  Leipziger  Messe  heraasgestellt  hat,  das  Inland  ist  wider 
Erwarten  mit  zahlreichen  Aufträgen  beteiligt,  während  das  Ausland  eine 
starke  Zurückhaltung  betätigte.  Namentlich  die  amerikanischen  Verhält¬ 
nisse  leiden  gegenwärtig  unter  der  Ungewißheit  über  das  Schicksal  des 
neuen  Zolltarifs.  Infolge  des  steigenden  Inlandsgeschäftes  warde  es 
zwingende  Notwendigkeit,  eine  Erhöhung  der  Inlandspreise  vorzunehmen. 
Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  ungeachtet  der  gewaltigen  Steigerung 
der  Produktionskosten  ein«  Erhöhung  der  Inlandspreise  seit  April  1920 
nicht  mehr  vorgenommen  worden  war.  —  Die  Luxusporzellan- 
Industrie  sieht  infolge  des  dauernden  Steigens  der  Rohstoffe  und  der 
Kosten  der  Lebenshaltung  und  damit  der  Löhne  den  Wintermonaten  mit 
größten  Besorgnissen  entgegen,  wenn  Bich  auch  vorübergehend  infolge  der 
Aufträge  für  das  Weihnachtsgeschäft  zur  Zeit  ein  etwas  lebhafterer  Ge¬ 
schäftsgang  bemerkbar  macht.  —  In  der  elektrotechnischen  Por¬ 
zellan-Industrie  und  der  technischen  Porzellan-Industrie 
überhaupt  hat  sich  «ine  Aenderung  der  ungünstigen  Lage  nicht  ergeben.  — 
Aehnlich  wie  in  der  Porzellangeschirr-Industrie  haben  sich  auch  in  der 
Steingut-Industrie  die  Absatz  Verhältnisse  entwickelt.  Während 
das  Inland  gut  bestellte,  versagte  das  Auslandsgeschäft  nahezu  vollständig. 
Et  ist  anzunehmen,  daß  jedenfalls  in  der  nächsten  Zukunft  die  Ver¬ 
hältnisse  in  der  Steingut- Industrie  sich  nicht  in  ungünstiger  Richtung 
entwickeln  werden.  —  In  der  Steingut-Spülwaren-,  Wand¬ 
un  d  Mosaikplatten-Industrie  hat  infolge  des  Sinkens  der  Valuta  ein 
lebhafteres  Auslandsgeschäft  eingesetzt,  von  dem  aber  eine  Dauer  keines¬ 
wegs  in  erwarten  ist,  da  es  infolge  der  fortgesetzten  Valutaveränderungen 
alle  Unsicherheiten  enthält,  die  für  die  gegenwärtige  allgemeine  wirt¬ 
schaftlich«  Lage  bezeichnend  sind.  —  Die  Industrie  der  Kachelöfen 
schließlieh  war  mit  Rücksicht  auf  die  lebhafte  Siedelungstätigkeit  ver¬ 
hältnismäßig  gut  beschäftigt.  Einzeln«  Fabriken  haben  die  Leipziger 
Messe  beschickt,  und  das  Ausland  hat  insbesondere  für  transportable 
Oefen  Interesse  gezeigt.  Es  wird  sich  erst  heraussteilen,  ob  sich  etwa 
infolge  dieser  lebhafteren  Exporttätigkeit  dauerhafte  neue  Geschäftsbe¬ 
ziehungen  als  Ersatz  für  den  vorläufig  ansgeschiedenen  Osten  ergeben. 

Dänemark.  Der  Stnndenverdienst  in  der  Keramindnstrie  be¬ 
trag  nach  einer  Statistik  des  Arbeitgebervereins  am  15.  3.  durchschnitt¬ 
lich  :  für  196  gelernte  Arbeiter  in  Kopenhagen  239  Oere,  für  10  in  der  Provinz 
180  Oere;  für  326  ungelernte  in  der  Hauptstadt  192  Oere,  für  96  in  der 
Provinz  169  Oere,  für  584  Frauen  in  Kopenhagen  156,  für  11  in  der 
Provinz  104  Oere.  Ab  15.  8.  Bind  die  Lehne  um  18  Oere  die  Stande 
weiter  herabgesetzt  worden.  u. 

Dänemark.  Völlige  Stillegung  der  Emailindnstrie.  Infolge 
des  übermächtigen  deutschen  Wettbewerbs  sieht  sich  ebenso  wie  Carl 
Lunds  Fabriker  auch  Georg  Feldthnsens  Fabriker,  Kopenhagen,  veranlaßt, 
die  Fabrikation  von  Emaiiwaren  aufzugebeD.  Stattdessen  wid  eine  für1 
Dänemark  neue  Iodustrie,  die  Herstellung  von  Haushalt-  nnd  Kttchen- 
geschirr  ans  reinem  Kupferblech  aufgenommen.  Die  bisher  rein  hand¬ 
werksmäßig  von  Kupferschmieden  erzeugten  Bedarfsartikel  dürften  dadurch 
eine  wesentliche  Verbilljgung  erfahren.  n. 

England.  Wucherrerdienste  der  Preßglas-Indnstrie.  Der  Be-  . 
rieht  des  in  Ausführung  des  Wachergesetzes  eingesetzten  Unteraus¬ 
schusses  erklärt  die  von  Mitgliedern  der  Vereinigung  von  Heistellern  von 
gepreßtem  Glas  seit  dem  Waffenstillstand  erzielten  Gewinne  für  ange¬ 
rechtfertigt  und  verlangt  deshalb  von  der  Regierang  eine  Ueberwachang 
solcher  Verbände.  Eine  diesbezügliche  Gesetzgebung  sei  in  Vorbereitung. 

Schweden.  Beilegung  von  Lobnstreitlgkeiten.  Der  seit 
1.  2.  21  bestehende  Lobnetreit  in  der  Kleinglasindustrie  wurde  im  August 
für  die  20  Fabriken  mit  etwa  2000  Arbeitern  durch  eine  neue,  bis  1.2.  22 
gültige  Vereinbarung  beendet..  Die  Lohnherabsetzung  beträgt  20 ®/0,  für 
Hüttenarbeiter  16  •/„.  _  n. 
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Geschäftliche  Mitteilungen. 

A.  E.  G.  —  rorzollaufabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G. 
Zwischen  der  Allgemeinen  Elektrizit&ts- Gesellschaft  und  der  Porzellan¬ 
fabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.  wurden  im  Hinblick  auf  die  der  A.  E.  G. 
gehörigen  Porzellanfabrik  zu  Hennigsdorf  und  die  elektrotechnische 
Porzellanfabrik  des  Rosenthal -Konzerns  Vereinbarungen  getroffen,  die 
bezwecken,  durch  den  Anstausch  der  gegenseitigen  Erfahrungen  eine 
Hebung  der  Produktion  in  qualitativer  und  quantitativer  Hinsicht  zu 
erzielen. 

Stralaner  Glashütte,  A.-G.,  Berlin-Stralau.  Die  Gesellschaft 
fordert  dia  Inhaber  der  jungen  Aktien  auf,  die  restlichen  76%  {Ji  750 
je  Aktie  über  nom.  Ji  1000)  bis  einschließlich  20.  10.  21  bei  der  Bank 
fiir  Handel  und  Industrie  oder  der  Dresdener  Bank  in  Berlin  zur  Ein¬ 
zahlung  zu  bringen. 

Bing-Werke,  vorm.  Gebr.  Bing.  A.-G.,  Nürnberg.  Die  Ver¬ 
waltung  des  Unternehmens  teilt  mit:  „Die  in  letzter  Zeit  wiederholt  auf¬ 
getauchten,  neuestens  in  sehr  konkreter  Form  in  der  „Berliner  Börsen- 
Zeitung“  verbrtitetap  Informationen  über  unsere  Gesellschaft  entsprechen 
nicht  d«m  tatsächlichen  Stand  der  Dinge.  Wir  verweisen  von  neuem  auf 
unsere  vor  einiger  Zeit  erfolgte  Mitteilung,  wonach  die  Gesellschaft  ver¬ 
schiedene  Projekte  prüft,  ohne  daß  bisher  ein  Abschluß  stattgefunden 
hätte.  Die  Verwaltung  der  Bing-Werke  wird  nicht  verfehlen,  die  Oeffent- 
lichkeit  in  Kenntnis  zu  setzen,  sobald  Entscheidungen  getroffen  sind.“ 

Kaolin-  und  Tonwerke,  A.-G.,  Leipzig.  Die  Gesellschaft  ver¬ 
zeichnet  für  das  erste,  am  31.  8.  21  abgeschlossene  Geschäftsjahr  einen 
Verlust  von  Ji  29  331.  —  Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Bankier 
R.  Wagner,  Vors.,  W.  Freymutb,  stellv.  Vors,,  R.  Schwarzbach,  Rechts¬ 
anwalt  F.  Ae  und  Verlagsbuchhändler  0.  Beyer. 

Wiedemann’sche  Druckerei,  A.-G.,  Saatfeld.  Die  a.  o.  G.-V. 
beschloß  einstimmig,  das  Stammkapital  um  1  1  Mill.  Stammaktien  auf 
Ji  2  Mill,  zu  erhöhen  und  Ji  100000  Vorzugsaktien  auszugebeu,  beide 
Aktien-Gattungen  zu  105  %.  Die  alten  Aktionäre  erhalten  zum  gleichen 
Kurs  auf  2  alte  Aktien  eine  junge  An  dem  Gewinn,  der  an  den  restlichen 
JH,  500  000  Stammaktien  erzielt  wird,  ist  die  Gesellschaft  zum  weitaus 
größten  Teil  beteiligt.  Die  Verwaltung  teilte  mit,  daß  die  Gesellschaft  in 
allen  Abteilungen  sehr  stark  beschäftigt  und  daß  ein  günstiges  Ergebnis 
zu  erwarten  sei. 

Tschechoslowakische  Nengründung.  Unter  Mitwirkung  der 
Handelsbank  in  Königgritz  ist  unter  der  Firma  „Libochowitzer  Glaswerke- 
A.-G.“  eipe  neue  Gesellschaft  in  Bildung  begriffen,  welche  die  Kristall- 
glasfabril^  Feigl,  Morävek  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Libochowitz,  übernimmt. 
Das  Aktienkapital  beträgt  Kr  8,5  Mill. 

Ausland.  England:  „Cauldon  Potteries,  Ltd ,  Stocke-on-Trent.“ 
Die  im  April  1920  durch  Zusammenschluß  von  acht  Porzellan-  und 
Irdenwarenfabriken  (darunter  Cauldon  Brown-Westhaed  Moor  &  Co., 
Ford  &  Pointon,  F.  und  R.  Pratt  &  Co.,  Alcock  Pottery,  J.  A.  Robinson 
&  Sons,  Geo  L  Ashworth  &  Bros.)  gebildete  Firma  will  durch  die  um 
£  140000  8%-ige  Vorzugsaktien  auf  £  490000  vorgenommene 
Kapitalserhöhung  eine  rationelle  Betriebsgestaltung  einführei.  Ein  Shaw- 
Gas-Kammerofen  wurde  bereits  bei  Ashworth  aufgestellt  und  soll  auch 
bei  Cauldon  errichtet  werden.  Der  Absatz  sei  im  Wachsen  begriffen; 
Aufträge  sollen  für  12  Monate  vorhanden  «ein.  —  „London  Emery  Works 
(1921),  Ltd.,  London  N.,  Tottenham“.  Unter  dieser  Firma  wurde  eine 
A.-G.  mit  einem  Aktienkapital  von  £  100000  zur  Fortführung  der  kürzlich 
mit  Erlaubnis  des  Zwangiverwalters  für  feindliches  Eigentum  von 
R  Nuttall  erworbenen  ehemalig  deutschen  gleichnamigen  Fabrik  für 
Schmirgelsteine,  Corundum,  Carborundum,  Sandpapier  usw.  errichtet. 
„Rock  Hill  China  Clay,  Ltd ,  St.  Austeil,  Cornwall“.  Kaolingewinnung. 
Aktienkapital:  £  36  000.  —  Schottland:  In  Glasgow.,  Glenpark- 
und  Flemingstreet,  beabsichtigt  die  Dennistoun  Glass  Works,  Ltd.,  eine 
Fabrik  für  Flaschenglas  anzuleiren.  —  Schwedische  Neugrtindungen : 
„Motala  Lervarüfabrik  Gustaf  Persson,  Motala“.  Erzeugung  von  Ton¬ 
waren.  —  „Stockholm*  Glasindustri  E  Stenborg,  Stockholm“.  —  „Ulvsunda 
Kristallglasiliperi  Georg  Bergquist,  Stockholm“.  —  „Huskvarna  Vapen- 
fabriks  Aktisbolag,  Huskvarna“  (Emailwarenfabrik)  verteilt  aus  Kr.  1,36 
(1,57)  Mill.  Reingewinn  10%  (8%)  Dividende.  u. 

Dag  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der  Sendenhorster  Stanz- 
nnd  Emaillierwerke,  G.  m.  b.  H ,  Sendenhorst,  ist  nach  erfolgter  Abhaltung 
des  Schlußtermins  aufgehoben  worden. 

Das  Konkursverfahren  ist  über  das  Vermögen  der  Firma  Dessauer 
Glasschleiferei  und  Glasschilderfabrik  Robert  Bohne,  Inhaber  Bohne’s 
Erben,  Dessau,  eröffnet  worden.  Konkursverwalter:  Rechtsanwalt  Stein¬ 
thal,  Dessau.  Anmeldefrist:  12.  11.  21.  Erste  Gläubigerversammlung: 
29.  10.  21,  8%  Uhr  v.  Prüfungstermin:  3.  12.  21,  8%  Uhr  v.  Offener 
Arrest  mit  Anzeigepflicht:  25.  10.  21. 


General  -V  er  Sammlungen. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co  ,  A.-G.,  Berlin :  a.  o.  G.-V.  der 
Vorzugsaktionäre  8  11.  21,  10%  Uhr  v,  Geschäftiräume,  Berlin,  Belle¬ 
vuestraße  10,  II.  T.-O. :  Kapitalserhöhung  um  JI  3  Mill.  Vorzugsaktien. 
A.  o.  G.-V.  der  Stamm-  und  Vorzugsaktionäre,  8.11.21,  11  Uhr  v.  T.-O.: 
Umwandlung  von  Ji  3  Mill.  Vorzugsaktien  in  Stammaktien,  Kapitals¬ 
erhöhung  um  A  3  Mill.  Vorzugsaktien. 

Württembergische  Porzellan-Manufaktur,  A.-G.,  Schorndorf:  o.  G.-V. 
21.  10.  21,  5  Uhr  n.,  Sitzungssaal  der  Fa.  Chr.  Pfeiffer,  Stuttgart. 

Deutsches  Tonwaren-  und  Steingutwerk,  A.-G.,  Pirna:  a.  o.  G.-V. 
27.10.  21,  11  Uhr  v  ,  Magdeburger  Hof,  Magdeburg.  T.-O.:  Genehmigung 
zum  Ankauf  einer  Fabrik,  Kapitalserhöhung  um  Ji  400000. 

Tafel-,  Salin-  und  Spiegelglasfabriken,  A.-G.,  Fürth:  o.  G.-V.  22.  10.  21, 
11  Uhr  v.,  Sitzungssaal,  Fürth. 

Aktien- Glashütte  St.  Ingbert,  St,  Ingbert:  o.  G.-V.  20.  10.  21, 
3  Uhr  n.,  Geschäftsräume,  St.  Ingbert.  T.-O.:  u.  a.  Aufhebung  des  Be¬ 
schlusses  v.  21.6.  20,  bietr.  Kapitalserhöhung  nm  Ji,  450000. 


Radebeuler  Guß-  und  Emaillierwerke,  vorm.  Gebr.  Gebier,  Radebeul : 
a.  o.  G.-V.  29. 10  21,  11%  Uhr  v.,  Bankhaus  Gebr.  Arnhold,  Dresden- 
T.-O.:  Kapitalserhöhung  um  Ji  760  000;  Satzungsänderungen. 

König  Friedrich  August-Hütte,  Dresden:  a.  o.  G.-V.  25.10.21,  3  Uhr 
n.,  Dresdner  Bank,  Dresden.  T.-O. :  Kapitalserhöhung  um  Ji  1,5  Mill. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Die  Messe  in  Neapel,  die  am  16.  9.  eröffnet  wurde,  ist  bis  gegen 
6.  10.  verlängert  worden.  Von  deutscher  Seite,  vornehmlich  den  Firmen 
unserer  Industrien,  scheint  die  Veranstaltung  nicht  die  verdiente  Beachtnng 
gefunden  zu  haben.  In  einem  von  befreundeter  Seite  aus  Neapel  zuge- 
gangenen  Schreiben  wird  diese  Kurzsichtigkeit  iu  Interesse  der  erstrebens¬ 
werten  Wiederanknüpfung  der  beiderseitigen  Handelsbeziehungen  überaus 
bedauert.  Es  heißt  dort  u.  a.:  „Von  deutschem  Porzellan  iit  nur  eine 
kleine  Auswahl  der  Porzellanfabrik  Fraureuth  durch  deren  römischen 
Vertreter  zur  Schau  gestellt  worden.  In  billigem  Genre  haben  einige 
deutsche  Exporteure  durch  ihre  italieniechen  Vertreter  ansstellen  lassen. 
Die  nationale  Industrie  (Ginori)  fehlt  völlig.  Für  die  deutsche  Industrie 
eine  verpaßte  Gelegenheit,  der  breiten  Masse  zu  zeigen,  daß  alles  unter 
der  Fabrikmarke  „Ginori“  bekannte  und  auf  den  Markt  gebrachte  Porzellan 
deutschen  Ursprungs  ist.  Für  einen  Artikel  mit  d»m  Stempel  Ginori  wird 
ohne  Bedenken  der  höchste  Preis  angelegt,  während  andere  Marken  oder 
solche  ohne  besonder«  Zeichen,  wenn  auch  qualitativ  besser,  nur  zu 
niedrigsten  Preisen  Käufer  finden.  Ein  von  einem  hiesigen  deutschen 
Vertreter  an  eine  in  der  deutschen  Forzellanindustrie  führende  Persönlich¬ 
keit  gerichteter  Vorschlag  zur  besseren  Zusammenfassung  nnd  erhöhten 
Schlagfertigkeit  der  deutschen  Industrie  im  Verkauf  nach  Italien  wurde 
von  diesem  Herrn  mit  Rücksicht  auf  die  vielfach  bestehenden  Sonder¬ 
verträge  der  Einzelfabriken  mit  hiesigen  Vertretern  als  vorläufig  undurch¬ 
führbar  bezeichnet.  Die  unbegreifliche  Unterschätzung  des  italienischen 
Marktes  von  deutscher  Seite  konnte  auch  durch  die  ungenügende  Beteili¬ 
gung  aus  anderen  Industrien  festgestellt  werden.  Andererseits  bot  die 
Messe  ein  Bild  der  sich  stetig  entwickelnden  nationalen  Industrie,  wobei 
in  erster  Linie  die  Elektrotechnik  zu  nennen  ist.“ 

Lettlands  Keramindustrle  auf  der  Internationalen  Anggtellnng 
in  Riga.  Die  im  September  veranstaltete  Gewerbeichau  war  vor  allem 
von  der  großen,  vor  dem  Kriege  in  ganz  Rußland  bekannten  Porzellan- 
und  Fayencefabrik  J.  M.  Kusnezoff  beschickt  worden.  Sie  hat  vor  einem 
Jahr  den  Betrieb  wieder  aufgenommen  und  soll  bereits  wieder  in  gleichem 
Umfang  wie  früher  arbeiten.  Daß  sie  mit  Dentschland  erfolgreich  in 
Wettbewerb  zu  treten  vermag,  zeigt  ihre  beträchtliche  Ausfuhr  nach 
Litauen  und  Esthland.  Sonst  waren  noch  reoht  ansprechende  Tee-,  Ksffee- 
uud  Frühstücksgeschirre  in  altem  nationalen  Bauernstil  vom  „Verein  zur 
Förderung  lettischer  Kultur“  und  von  Jacob  Beck,  Annahütte,  ausge¬ 
stellt.  Hübsche  Glaswareu  brachte  Latvijas  Stikls.  Paul  Boehm  und 
Joh.  Bäckmann  zeigten  auf^ihren  Ständen  Kamine  nnd  tragbare  Oefen.  u„ 


Verband«. 

Die  Vereinigung  Mitteldeutscher  Hohlglasfabriken  macht  durch 
Rundschreiben  bekannt,  daß  sie  sich  durch  die  neuerdings  eingetretene 
Verteuerung  der  Gesamtherstellungskosten  gezwungen  sieht,  -eine  Er¬ 
höhung  der  Verkaufspreise  vorzunehmen.  Ihre  Mitglieder  sind  daher  ge¬ 
nötigt,  für  neue  Aufträge  die  bisher  gewährten  Rabattsätze  zu  streichen 
und  nach  den  Großhandelslisten  1 — 6  brutto  für  netto  zu  verkaufen,  zu¬ 
züglich  der  am  Fuße  der  Preislisten  angegebenen  Zuschläge  für  Innen¬ 
verpackung  und  für  kleinere  Partie-  bezw.  Stückgutsendungen.  Für  die 
veredelten  Artikel  der  Preisliste  6  nnd  für  Harzer  Pokale  wird  außerdem 
ein  Sonderaufschlag  von  10%  auf  die  Listenpreise  berechnet. 

Der  Verband  Europäischer  Emaillierwerke  hat  beschlossen,  mit 
sofortiger  Wirkung  den  Aufschlag  für  Kistensendungen  nach  dem  Aus¬ 
lande  vorerst  auf  800  %  festzusetzen  und  für  weiße  Geschirre  einen 
besonderen  Aufschlag  von  10  %  zu  berechnen.  Die  Emballage  ist  nach 
dem  Taragewicht  mit  Ji  3,50  je  kg  in  Rechnung  zu  stellen. 

Tonhandelsverband,  E.  V.,  Coin.  Die  nächste  Mitgliederversamm¬ 
lung  findet  am  16.  10.  21,  10  Uhr  v.,  im  Alten  Präsidium,  Cöln,  Schilder¬ 
gasse,  statt. 


Technische  Notizen. 

Vereinheitlichung  der  Laboratoriums-Stative.  Gemäß  Vorschlag 
der  Apparaten-Facbgruppe  des  Vereins  Deutscher  Chemiker  werden  zwei 
Arten  von  Stativen  unterschieden,  Plattenstative  nnd  Dreifußstative. 

A.  Die  Plattenstative  bestehen  aus  Grundplatte  und  Stab.  Die 
Grundplatte  wird  in  drei  Größen  hergestellt:  a)  100X150  mm,  b)  130X230 
mm,  c)  150X300  mm.  Die  Stäbe  haben  die  Längen:  a)  600  mm,  b)  700  mm, 
c)  1000  mm,  d)  über  1000  mm.  Der  Durchmesser  der  Stäbe  ist  bei: 
a)  10  mm,  b)  und  c)  13  mm,  d)  16  mm.  Das  Gewinde  ist  bei  den 
Stäben  a),  b),  c)  10  mm  S.  J.,  bei  dem  Stab  d)  %"  Whitworth,  daher 
können  die  Stäbe  a),  b),  c),  gegeneinander  vertauscht  werden.  Der 
Stab  steht  in  der  Mitte  der  Schmalseite  mit  25  mm  Mittenentfernung  vom 
Rand,  bei  der  Platte  c)  kann  auch  der  Stab  die  Mitte  der  Längsseite 
bei  gleicher  Entfernung  einnehmen  oder  in  der  Mitte  der  Platte  selbst 
stehen.  Die  Platte  erhält  eine  für  die  Gewindetiefe  von  15  mm  aus¬ 
reichende  Dicke,  resp.  eine  dieser  entsprechende  Verstärkung.  Bei  der 
Platte  c)  wird  diese  am  besten  als  Verstärkungsleiste  von  der  Längsseite 
zur  Mitte  geführt.  Die  Ecken  der  Platten  sind  mit  Füßen  von  10  mm  0 
und  etwa  5  mm  Höhe  versehen.  Die  Plattenmaße  verstehen  sich  mit 
einer  Tolerenz  von  +  2,5  mm.  Das  Material  der  Platten  ist  Grauguß, 
das  der  Stäbe  blankgezogenes  Rundeisen  oder  Siemens-Martin-Stahl. 

B.  Die  Dreifußstative  bestehen  aus  einem  Dreifuß,  in  dessen  mög¬ 
lichst  niedrige  Kuppenmitte  der  Stab  eingeschraubt  wird.  Man  unter 
scheidet  Dreifußstative  mit  gewöhnlichen  nnd  mit  verdickten  Füßen- 
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Oesterreich. 


1.  Die  Dreifaßstative  mit  gewöhnlichen  Füßen,  wie  bei  den  Büretten¬ 
stativen  üblich,  haben  zwei  Größen.  Die  Ausladung  beträgt  bei 
a)  95  mm,  bei  b)  115  mm.  Die  Gewindebohrung  ist  10  mm  S.  J.  Die 
■  Stäbe  a),  b),  c)  kommen  hierfür  in  Frage.  2.  Dreifußstative  mit  ver¬ 
dickten  Füßen,  auch  Klnmp-  oder  Klauenfußstative  genannt,  haben  die 
Ausladungen  a)  95  mm,  b)  115  mm.  Die  Bohrung  ist  10  mm  S  J. 

Bei  sämtlichen  Stativen  ist  besonderes  Gewicht  auf  Stabilität 
sowie  auf  die  Austauschbarkeit  der  Stäbe  gelegt,  doch  bleibt  es  der 
Praxis  überlassen,  ob  die  Stäbe  mit  den  Stativen  verschraubt  oder  erst 
an  Ort  und  Stelle  eingesetzt  geliefert  werden.  —  Es  wird  gebeten, 
Gegenäußerungen  zu  diesen  Vorschlägen  bis  zum  15.  11.  21  an  den 
Vorsitzenden  der  Prüfungskommission,  Herrn  Dr.  Hermann  Rabe, 
Charlottenburg  4,  Giesebrechtstraße  13,  zu  übermitteln.  Wer  von  dieser 
Frist  keinen  Gebrauch  macht,  hat  es  sich  selbst  zuzuschreiben,  wenn 
seine  Wünsche  keine  Berücksichtigung  finden. 


Technische  Neuheiten. 

Ein  verbessertes  Oberlichtglas  für  Werkstätten  soll  neuerdings 
von  einer  führenden  amerikanischen  Drahtglasfabrik  hergestellt  werden. 
Jeder  Quadratzoll  des  neuen  Drahtglases  weist  900  Prismen  auf,  die  wie 
kleine  Vertiefungen  aussehen  und  deren  Form  und  Größe  durch  wissen¬ 
schaftliche  Versuche  festgelegt  worden  sind,  um  eine  Diffusion  des 
Lichtes  za  fördern.  u. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  Dr.  Oehler  &  Co.,  Großkrotzenburg.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Gesellschafter  Dr.  phil  Eugen  Oehler 
ist  alleiniger  Inhaber  und  führt  das  Geschäft  in  unveränderter  Weise  fort. 

Ludwigsburger  Porzellanmanufaktur,  A.-G.,  Ludwigsburg.  An  Stelle 
des  ausgeschiedenen  Heinrich  Beck  wurde  Kurt  Sophus  Meyer  in  den 
Vorstand  berufen.  Kaufmann  Eagen  Richter  hat  Prokura. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  vorm.  C.  Teichert,  Meißen.  Bank¬ 
direktor  Harry  Kühne  wurde  dem  Aufsichtsrat  zugewählt. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.-G.,  Volkstedt.  Direktor 
Philipp  Heinz  hat  Prokura  gemeinsam  mit  einem  anderen  Prokuristen. 

Heiztechnische  Töpferei-Produktiv-Genossenschaft,  e.  G.  m.  b.  H., 
Kiel.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Wilhelm  Köhn  wurde  Töpfer  Robert 
Wenzel  in  den  Vorstand  gewählt. 

Gewerkschaft  Bernhardsglück,  Witten.  An  Stelle  der  ausgeschiedenen 
Kaufleute  Max  Paul  Schmidt  und  Carl  Riep  wurden  Generaldirektor  Robert 
Brenner  und  Direktor  Carl  Mockewitz  zu  Vorstandsmitgliedern  bestellt. 

Schloß-  und  Schmirgelfabrik  A.  Depmeyer  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Benrath  a.  Rh.  Herstellung  von  Schmirgelpapier,  Schmirgelleinen  und 
Ofenputzmitteln.  Stammkapital :  JH  100  000.  Selbständig  vertretungs- 
befugte  Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Jakob  Schankweiler  und  Betriebs¬ 
leiter  Alber|  Depmeyer. 

Vereinigte  Carborundum-  und  Electrit- Werke,  A.-G.,  Zweiguieder 
lassung  Düsseldorf.  Wilhelm  Kaufmann  ist  als  Verwaltungsratsmitglied 
gelöscht. 

Erste  Offenbacher,  Spezialfabrik  für  Schmirgelwaren  -  Fabrikation 
Mayer  &  Schmidt,  Zweigniederlassung  Gleiwitz.  Die  Zweigniederlassung 
ist  erloschen.  / 

Vereinigte  Hoyerswerdaer  Glasfabriken  von  Strangfeld  k  Hannemann, 
Hoyerswerda.  Dem  Kaufmann  Max  Witscbel  ist  jede  Maßnahme  der 
Vertretung  der  Gesellschaft  durch  einstweilige  Verfügung  des  Oberlandes¬ 
gerichts  Breslau  vom  11.  1.  21  untersagt.  Der  Gesellschafterin  Bertha 
Hannemann,  geb.  Schöne,  ist  die  Vertretungsbefugnis  nicht  antzogan. 

Dessauer  Glasschleiferei  und  Glasschilderfabrik  Robert  Bohne, 
Dessau.  Robert  Bohne  ist  verstorben.  Witwe  Klara  Bohne,  geb.  Seiler, 
Kaufmann  Herbert  Bohne  und  die  minderjährigen  Geschwister  Ilse,  Irma 
und  Gerhard  Bohne  führen  das  Geschäft  in  ungeteilter  Erbengemeinschaft 
fort.  Ilse,  Irma  und  Gerhard  Bohne  sind  nicht  vertretungsbefugt.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Dessauer  Glasschleiferei  und  Glasschilderfabrik 
Robert  Bohne,  Inhaber  Böhnes  Erben“. 

Ernst  Kern,  Glasinstrumente  und  Thermometer,  Friedersdorf  bei 
Ilmenau  i.  Thür. -Hamburg.  In  das  unter  dieser  bisher  nicht  eingetragenen 
Firma  von  Glaswarenfabrikant  Ernst  Kern  geführte  Geschäft  Bind 
Theodor  Schonebohm  und  Heinrich  Arno  Otto  als  persönlich  haftende 
Gesellschafter  eingetreten. 

Heliotrop-Isolierflaschen-Fabrik,  G.  m.  b.  H.,  Ilmenau.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  Glasbläser  Franz  Hartung. 
Fabrikant  Hugo  Böhm  hat  das  Geschäft  einschließlich  des  Firmenrechts 
unter  Ausschlul  der  Aktiven  und  Passiven  übernommen. 

„Ocar“,  Gesellschaft  zur  Herstellung  künstlicher  Glasaugen  m.  b.  H., 
Lauscha.  Kaufmann  Hans  Schlerff  hat  Prokura. 

Edmund  Rosenbusch,  G.  m.  b.  H.,  Rudolstadt.  Herstellung,  Erwerb 
und  Weiterveräußerung  von  chemischen,  pharmaieutischen  und  chirurgischen 
Glasinstrumenten  und  Thermometern.  Stammkapital:  Jt  50  000.  Selb¬ 
ständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Glaswarenfabrikant 
Edmund  Rosenbusch,  Glastechniker  Robert  Rosenbusch  und  Kaufmann 
Bruno  Harraß. 

Eduard  Kontny,  Glasvertrieb-Bureau,  Inh.  Erich  Mohr,  Dresden- 
Blasewitz,  Zweigniederlassung  Berlin  Hans  Lackmann  und  Wilhelm 
Jurisch  haben  Gesamtprokura  für  die  Zweigniederlassung. 

Richard  Wünsch,  Ofen-  und  Tonplattengeschäft,  G.  m.  b.  H., 
Görlitz.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  bisherige 
Geschäftsführer. 

Richard  Wünsch,  Ofen-  und  Tonplattengeschäft,  Görlitz.  Inhaber 
ist  Ofenfabrikant  Richard  Wünsch.  Kaufmann  Cart  Wünsch  hat  Prokura. 


Wiener  Terrakotta-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Wien.  Stammkapital 
Kr  300  000.  Geschäftsführer  sind  akad.  Bildhauer  Boleslaw  Landau  und 
Kaufmann  Fritz  Toöler.  Sie  sind  nur  gemeinsam  vertretungsbefugt. 

Schamottwerke  Höbenbach  Pammer  &  Nitsch,  Höbenbach,  Ger.-Bez. 
Mautern.  Ausbeutung  der  Sand-  und  Tongruben  in  Höbenbach  zur  Er¬ 
zeugung  von  Schamotteziegeln  und  Schamottewaren.  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Ziegeleibesitzer  Leopold  Pammer,  Hermine  Pammer 
und  Gustav  Nitsch.  Gustav  Nitsch  ist  nur  gemeinsam  mit  Leopold  Pammer 
oder  Hermine  Pammer  vertretungsbefugt. 

Kisling’s  Schmirgelscheiben  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Wien.  Stamm¬ 
kapital  :  Kr  200  000.  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute  Alexander  Ortony 
und  Karl  Kisling.  Sie  sind  nur  gemeinschaftlich  vertretungsermächtigt. 

Oesterreichische  Eielglaswerke,  A-G.,  Stockerau.  Kauf  und  Fort¬ 
betrieb  der  in  Stockerau  bestehenden  „Werkstätte  zur  Erzeugung  und  Ver¬ 
arbeitung  von  Edelglas,  G.  m.  b.  H.“,  sowie  Erzeugung  und  Vertrieb  aller 
Arten  von  Glaswaren.  Aktienkapital:  Kr  30  Mill.  Verwaltungsratsmit¬ 
glieder  sind  Dr.  Sigmund  Brosche,  Dr.  Franz  Sprung,  Kaufmann  Josef 
Böck,  Industrieller  Fritz  Spohn,  Industrieller  Karl  Harmer,  Dr.  Dietrich 
Moldauer,  Valerian  Sedlar,  Dr.  Hans  Karabacek,  akadem.  Maler  Leopold 
Forstner,  Architekt  Theodor  Mayer,  Benedikt  Arnheim,  Kaufmann  William 
Green  und  Hans  Lechner. 

A.-G.  der  Emaillierwerke  und  Metallwarenfabriken  „Austria“,  Wien. 
Francis  Henneqin  ist  als  Verwaltungsratsmitglied  eingetragen.  Er  ist  mit 
einem  anderen  Vorstandsmitglied  oder  einem  Prokuristen  vertretungs¬ 
berechtigt. 

Austro-American  Magnesite  Company  (österreichische  amerikanische 
Magnesitgesellschaft),  G.  m.  b.  H,,  Radenthein.  Geschäftsführer  ist  Fabrik¬ 
besitzer  Hugo  Wiliscb.  Generaldirektor  Konrad  Erdmann  hat  Einzelprokura. 
Ing.  Hermann  Stehle  und  Albert  Raid  haben  Gesamtprokura. 

Niederösterreichische  Kaolin-  und  Steinwerke,  A.-G.,  Wien.  Ingenieur 
Ernst  Bernheim  ist  als  Mitglied  des  Verwaltungsrats  eingetragen.  Er  ist 
mit  einem  anderen  Verwaltungsratsmitglied  vertretungsbefagt. 

A.  Bartosak  &  Co.,  Wien.  Handel  mit  Produkten  der  Eisen-  und 
Hüttenindustrie  sowie  Porzellan-  und  Glaswaren  im  großen.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  Anton  Bartosak  und  Rudolf  Goll. 
Jeder  ist  selbständig  vertretungsbefagt. 


Tschechoslowakien. 

Keramische  und  Schamottewerke  bei  Krasna  in  Mähren,  G.  m.  b.  H., 
Brünn.  An  Stelle  der  ausgeschiedenen  Karel  Hugo  Kepka,  Frantisek  Moucka, 
Dr.  Jaroslav  Budinsky,  Antonin  Rokoks  wurden  Frantisek  Bräzda  sen., 
Frantise^  Bräzda  jun.,  Bohumil  und  Stanislaus  Bräzda  als  Geschäftsführer 
bestellt. 

Westböhmische  Kaolin-  und  Schamottewerke,  Prag.  Dr.  Ferdinand 
Kallab  und  Ing.  Frant  Hanus  sind  aus  dem  Verwaltungsrat  ausgeschieden. 
Erster  Vizepräsident  ist  nunmehr  Dr.  Rudolf  Perger,  zweiter  Vizepräsident 
Antonin  Tille. 

Rossitzer  Glashüttenwerke,  A.-G.,  Brünn.  Au  Stelle  des  ausge¬ 
schiedenen  Artur  Feldmann  wurden  Samuel  Azovey,  Bela  Singer  und 
Antonin  Petränek  in  den  Verwaltungsrat  berufen. 

C.  Stölzla’s  Söhne,  A.-G.  für  Glasfabrikation,  Prag.  Die  Sitzver¬ 
legung  von  Wien  nach  Prag  ist  vollzogen. 

Nestlar  &  Breitfeld,  G.  m.  b.  H,  Zweigniederlassung  Breitenbach. 
Die  Liquidation  ist  beendet,  die  Firma  erloschen. 

Teplitzer  Metall-Stanz  und  Emaillierwerke,  G.  m.  b.  H.,  Turn-Teplitz. 
Albin  Erbe  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer,  als  solche  wurden  Franz 
Spitschka  und  Richard  Rokyta  bestellt. 

Kaolinwerke  Meierhöfen,  Heinrich  &  Co.,  Meierhöfen  bei  Karlsbad. 
Ernst  und  Michael  Heinrich  Bind  als  persönlich  haftende  Gesellschafter 
eingetreten.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Heinrich  &  Co.“  Die  Prokura  des 
Ernst  Heinrich  ist  erloschen. 

-  » 

Jugoslawien. 

Vereinigte  Glasfabriken,  A.-G.,  vormals  Wilhelm  Abel’s  Erben 
(Sjedinjene  tvornice  stakla  na  dionice  prije,  Wilima  Abela  bastinici),  Zagreb. 
Aktienkapital:  2,5  Mill.  Din.  Direktionsmitglieder  sind  Ing.  Vilim  Abel, 
Rikard  Abel,  lug.  Adolf  Körbitz,  Franjo  Latkovic,  Josip  Kostial-Zivanovic, 
Franc  Kollmann  und  Jgnjat  J.  Bajlony.  Die  Gesellschaft  hat  die  Firma 
Wilhelm  Abel’s  Erben  in  Straza,  Hrastnik  und  Zagorje  übernommen. 


Patente. 

Deutsches  Belch. 

Anmeldungen. 

80  e.  16.  S.  52  443.  Verfahren  zum  Brennen  von  keramischem 
Gut  mit  Thermit  als  Wärmequelle.  Dr.  Karl  Ludwig  Luckhardt,  Gießen, 
Dietzstraße  14.  6.  3.  20. 

80  c,  16.  C.  29  443.  Vorrichtung  zum  Beschicken  keramische. 
Brennöfen  mit  ÖÜBsigem  Brennstoff.  Leser  Cohen,  Berlin-Schöneoerg, 
Gleditschstraße  20.  20.  7.  20. 


Beschreibungen. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  doppelwandigen  Vakuumflaschen 
aus  Glas  durch  Einfügen  einer  inneren  Flasche  in  den  größeren  Teil  der 
zuvor  quer  geteilten  Außenflasche  und  Anschmelzen  des  in  Stellung  ge¬ 
brachten  kleineren  Teiles  des  Außengefäßes.  Das  Innengefäß  wird  in  den 
durch  Abtiennen  eines  kleineren  Halsteiles  entstandenen  Hauptteil  des 
Außengefäßes  eingefügt,  darauf  der  kleinere  Halsteil  in  Stallung  gebracht 
und  an  beiden  Rändern  mit  dem  Hauptteil  verbunden.  32  a,  27.  Nr.  338  932. 
26.  5.  17.  Kraftluft-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin. 
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Erteilungen. 

341  856.  48  c,  1.  Verfahren  zur  Erzengang  eines  glasurartigen 
mineralischen  Ueberzugs  auf  Bisen  auf  kaltem  Wege.  Earl  Friedrich, 
Breslau,  Uferstr.  9.  19. 10.  19. 

341  971.  80  c,  2.  Ringofen  mit  Schmaucheinrichtung.  Max  Grimm, 
Niederplanitz  bei  Dresden.  11.8.  18. 

342  157.  30  i,  2.  Aufbewahrungsgefäße  aus  Glas.  Chemische  Fabrik 
von  Heyden,  A  -G.,  Radebeul-Dresden.  25.  9.  19. 

342  228  30g,  14.  Spuckflasche.  Ed.  B.  Giertsen,  Bergen,  und 
Dr  John  Fredrik  Tank  Mjöen,  Grefsen  bei  Kristiania.  18.  4.  20.  Norwegen 
29. 12.  16  und  3  11.  17. 

342  241.  46  c,  17.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zündkerzen- 

isolatorea.  General  Ceramics  Company,  New  York,  V.  St.  A.  28.  6.  20. 

342  285.  21  c,  13.  Hängeisolator.  Elektrotechnische  Fabrik  Thoßfell, 
G.  m.  b.  H  ,  Thoßfell.  '  11.  9.  20. 

342  358.  30  k,  4.  Ampulle.  Dr.  Albert  von  Szent-Györgyi,  Hamburg, 
Bernhardstraße,  Tropeninstitut.  26.  2.  20. 

342  376.  45  f,  7.  Anzuchttopf  für  Pflanzen.  Ludwig  Wilhelm  Seeser, 
Kitzingen  a.  M.  26.  6.  19. 

342  405.  80  b,  23.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Fritten  för  blei¬ 
freie  und  blei-  und  borfreie  Glasuren  und  Emaillen.  Dr.-Iug.  Hermann 
Harkort,  Vordamm,  Oetbahn.  8.  12.  17. 

342  416.  21c,  10.  Durchführungsisolator;  Zus.  z.  Pat.  297  179. 
A  -G.  Brown,  Boveri  &  Cie,,  Baden  Schweiz.  9.  9.  19. 


Löschungen. 

293  119.  Schleifdruckregelungsvorrichtung  für  GlasschleifmaBchinen. 
310  421.  Schleifmaschine  für  Brillenglasräuder. 

318  508.  Zwickzange  für  Marmor,  Glas  u.  dgl. 


Gebrauchsmuster. 

Deutsches  Beleb. 

Eintragungen. 

787166.  64a.  Flaschen-  o.  dgl.  Verschluß.  Paul  Pischel,  Vippero 
bei  Röbel.  6.  7.  21. 

787  173.  80  b.  Faßbodenbelagplatte.  Ludwig  Chaskel,  Cassel, 

Kölnische  Straße  104  a.  6.  3.  21. 

787  215.  44  b.  Aschenbehälter.  Süddeutsche  Glas-  und  Porzellan- 
waren-Großhandlung  Friedrich  Zickwolf,  Komm. -Ges.,  Frankfurt  a.  M. 
11.  7.  21 

787  247.  42  i.  Thermometer  zum  Messen  der  Kühlwassertemperatur 
bei  Automobilen. 

787  249.  42  i.  Thermometer  zum  Messen  der  Kühlwassertemperatur. 

Apparatebau  Langenargen-Bodensee,  G.m.  b.H.,Friedriehshafen.ll.3.21. 

787  272.  33  b.  Etui  mit  auswechselbaren  Porzellanschalen.  Por- 
zellanfabrik  F.  Thomas,  Marktredwitz,  Bay.  8  7  21. 

787  288.  42  i.  Doppelteilung  für  Außenthermometer  für  Heizungi- 
zwecke. 

787  289.  42  i.  Doppelteilnng  für  Heizungsthermometer. 

„Metrum“  Apparatebau-A.-G.  vorm.  G.  A.  Schnitze,  J.  C.  Greiner  sen. 
&  Sohn,  Neukölln.  16.  7.  21. 

787  349.  30  e.  Operationsstuhl  mit  keramischem  Spülbecken.  Ber¬ 
liner  Krankenmöbelfabrik  Carl  Hohmann,  Berlin.  5.  7.  21. 

787  354.  421.  Universalpipette  für  serologische  Arbeiten,  insbes. 
für  Wassermannuntersuchungen  mit  1li-Uoserx  (nach  Blumenthal).  F.  &  M. 
LautenBcblager,  G.  m  b.  H.,  Berlin.  13.  7.  21. 

787  380  46  g.  Wanne  für  Milchverarbeitung,  insbesondere  für  die 

Käseindustrie.  Steinzeugröhren-Fabrik,  G.  m.  b.  H.,  Lugknitz,  O.-L.  16.  7. 21. 

787  389.  64  a.  Konservenglas.  Helvetia  Conservenfabrik  Groß-Gerau, 
AG,  Groß-Gerau,  Hessen.  18.7.  21. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 

787  391.  64  a.  Flaschenverschluß.  Arno  Steiniger,  Mumsdorf  bei 
MeuBelwitz.  18.  7.  21. 

787  421.  80  a.  Stufenstrangpresse  für  Lehm,  Ton  u.  dgl.  Döring 
&  Hartog,  Eisenwerk,  Varresbeck  bei  Elberfeld.  6.  7.  21. 

787  444.  421.  Perlenprüfapparat,  bestehend  aus  einem  doppelseitigen 
Hohlspiegel  unter  einem  in  Höhe  verstellbaren  Tisch,  der  einen  Glasbehälter 
mit  einer  Immersionsflüssigkeit  trägt.  Wilh.  Müller,  Gertraudenstr.  10/12. 
18.  7.  21.  ' 

787  482.  42  k.  Undichtigkeitsanzeiger  für  Konservengläser.  Hein¬ 
rich  Quack,  Krefeld,  Oppumer  Straße  20.  23.7.  19. 

787  587..  80  a.  Porzellanschraubdosen  mit  ausgeglichener  Innenfläche. 
Georg  Bauer,  München,  Linprunstr.  68.  20.  6.  21. 

787  609.  33  b.  Dose  aus  Porzellan,  Steingut  oder  einer  ähnlichen 
Masse  mit  Bajonettverschluß.  Eduard  Grohe,  Wiesbaden,  Schlichter  Str.  14 
5.  7.  21. 

787  610.  4  a.  Emaillierter,  mit  Isolierung  versehener  Brennregler  für 
Kerzen.  Ant.  Runte,  Iserlohn  i.  W.  6.  7.  21. 

787  663.  17  f.  Tonktthltopf.  Tonwerke  H.  Haufe,  Inhaber  Paul 

Grüner,  Königsbrück.  4  7.  21. 

787  684.  17  c.  Gefäß  mit  Verdunstungskühlmantel.  Franz  Ans- 
linger  Sohn,  Freiburg  i.  B.  18.  7.  21. 

787  784.  32  a.  Vorrichtung  an  Glasspinnmaschinen  zum  Halten  der 
Glasstäbe.  Erwin  Queck,  Lauscha,  S.-M.  15.  6.  21. 

787  818.  53  b.  Vorrichtung  zum  luftdichten  Verschließen  von  Kon¬ 
servengläsern  u.  dgl.  Heinrich  Bökenkamp,  Sylbach  i.  Lippe,  und  Paul 
Woelm,  Hagen  i.  W.,  Wehringer  Straße  43.  29.  4.  21. 

787  853.  44  b.  Emaillierter  Kopf  für  Tabakpfeifen.  Richard  Zulauf, 
Frankfurt  a.  M.,  Stiftstraße  28.  11.  7.  21. 

787  917.  42  h.  Probierglas  zum  Neutralisieren  optischer  Gläser. 

Nitsche  &  Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  8  7.  21. 

788  109.  80  a.  Handformmaschine  zur  gleichzeitigen  Anfertigung 
beliebig  vieler  Steine  aller  Art.  Georg  Bergau,  Neuwied.  26.  7.  21. 

788167.  53  b.  Konservenglasdeckel  mit  Ventil.  Leopold  Tebs, 
Hameln,  Bäckerstraße  32.  30.  6.  21. 

788  323.  53  c.  Schutzglocke  für  Backwarenschalen.  Karl  Bene- 

dikter,  Augsburg,  Kaiserstr.  9.  8.  7.  21. 

788405  32  a.  Preßglasform.  Wilhelm  HauBch,  Neusörnewitz  bei 

Meißen.  21.  7.  21. 

788  479.  63  b.  Vorrichtung  zum  Schließen  von  Konservengläsern. 
Ernst  Deppermann,  Hameln.  12.  7.  21. 

788  651.  42  i.  Sprudelthermometer.  Apparatebau  -  Langenargen- 

Bodensee,  G.  m.  b.  H.,  Friedrichshafen  a.  B.  30.  3.  21. 

788  761.  341.  Porzellanbecher  mit  Metallüberzug  für  Isolierflaschen. 
Hermann  Boehm-Hennes,  Neuses  bei  Coburg.  28.  7.  21. 

788  842.  45  f.  Blumentopf  mit  erhöht  angeordnetem  Wasserabzugs¬ 
loch.  Friedrich  Wünschenmeyer  sen.,  Wernigerode.  15.  7.  21. 

788  915.  53  b.  Verschluß  für  Konservengläser.  Rob.  Piachnow, 

Stettin,  Galgwiese  1.  20.  7.  21. 

788  928.  33  c.  Flasche.  Henkel  &  Co  ,  Hannover.  11,3.  20. 

788  962.  30  b.  Zahnstift.  Dr  Josef  Hoddes,  Bad  Nauheim.  30.7.21 

788  954.  30  b.  Röhrenzahnfacette  für  Kautschuk-  und  Metallarbeit. 
Max  Emil  Rock,  Frankfurt  a.  M ,  Scharnhorststr.  19.  20.  7.  20. 


Verlängerung  der  Schutzfrist. 

690  592.  32  a.  Vorformvorrichtung  für  Flaschenblasmaschinen  ubw. 
Wolf’s  Maschinenbau-Gesellschaft  m,  b.  H.,  Köln.  26.  8.  21. 

690  622.  63  b.  Verschluß  für  Einkochgläser  usw. 

690623.  53  b.  Konservenglas. 

Akt  -Ges.  für  Glasfabrikation  vorm.  Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf,  O.-L. 
13.  8.  21. 

692  907.  33  d.  Flaschentrinkglas  usw.  Max  Huhn,  Landsberg  a. W 
27.  8.  21. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 


Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastens. 

1.  Der  Fragrekasten  dient  dazu,'  technische  und  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  and  Fabrikationsfehler 
offen  eu  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  und  Werkzeuge  für  unsere  Industrien  nachzuweisen.  Soweit  sieh  Bezugs¬ 
quellen  im  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

St.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Bezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

3.  Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nur  ln  die  zweite  auf  die  Ftage  folgende  Nummer  aufgenommen.  Verspfitet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  Die  Redaktion  behiilt  sich  vor,  ohne  Angabe  von  Gründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abznlebnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewührt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  £|ne  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

144.  Ich  bitte  um  Angabe,  wie  man  am  zweckmäßigsten  Dünnschliffe 
aus  Bartporzellan  für  mikroskopische  Untersuchungen  herstellt  und  die 
letzteren  ausführt. 

Erste  Antwort:  Für  die  Herstellung  von  Dttnnschliffpräparaten 
aus  festen,  nicht  bröckelnden  Gesteinen  oder  ähnlichen  Körptrn,  wie 
Porzellan,  eignet  sich  am  besten  das  folgende  Verfahren  :  Man  sehlägt 
zunächst  ans  dem  Seberben  ein  möglichst  flaches  Stück  in  der  unge¬ 
fähren  Größe  eines  Markstückes  heraus  oder  wählt,  falls  man  besonderen 
Wert  auf  die  Untersuchung  der  Grenischicht  twischen  Glasur  und 
Scherben  legt,  also  einen  Schnitt  senkrecht  zur  Glasorichicht  vorzieht, 
ein  möglichst  dickes  Stück  des  verfügbaren  Körpers  zur  weiteren  Be¬ 
handlung.  In  diesem  Falle  erleichtert  die  Anwendung  einer  Stein-Säge 
erheblich  die  mühsame  Arbeit  des  Absobleifens.  Man  schleift  nun  die 
eine  Seite  des  Körpers  zuerst  auf  einer  Gußeisenplatte  unteis  Anwendung 
von  Karbornndum  oder  Schmirgel  and  Wasser  und  schließlich  auf  einer 
Glasplatte  vollkommen  eben,  indem  man  allmählich  zt  immer  feinerem 
Schmirgel  (2—3  Sorten)  übergeht.  Alsdann  kittet  man  die  nunmehr 
vollkommen  ebene  Schicht  mittels  heißen  Kanadabalsam«  auf  einen  ge¬ 


wöhnlichen  Objektträger,  läßt  vollständig  erkalten  nnd  erhärten,  und 
bearbeitet  nnn  die  andere  Seite  des  Körpere  auf  dieselbe  Weise,  indem 
man  den  Objektträger  als  Handhabe  benutzt.  Mit  allerfeinstem  Schmirgel 
erreicht  man  so  schließlich  eine  Schichtdioke  von  etwa  0,03  mm,  wie 
sie  zur  mikroskopischen  Untersuchung  notwendig  ist.  Zum  Schutze  des 
Präparatei  kann  man  nun  noch  ein  Deckgläschen  mit  Kanadabalsam  auf- 
kittsn.  Das  Präparat  ist  jetzt  fertig  zur  weiteren  Untersuchung  unter 
dem  Mikroskop,  bszw.  Polarisationsmikroskop,  auf  welche  näher  einzu- 
geheu  hier  der  Ream  fehlen  dürfte.  Aue  der  zahlreichen  Literatur  seien 
daher  hier  die  folgenden  zwei  kleinen  Werke  empfohlen:  Weinechenk, 
Anleitung  zum  Gebrauoh  des  Polarisationsmikroskopes,  und  Rinne,  Ele¬ 
mentare  Anleitung  zu  kristall-optischen  Unteriuchungen,  vornehmlich  mit 
Hilfe  dee  Polarisationsmikroskopes. 

Zweite  Antwort:  Die  Herstellung  von  Porzellan-Dünnschliffen 
ist  nicht  ganz  leicht  und  erfordert  viel  Zeit,  wenn  man  nicht  die  Hilfs¬ 
mittel  benntzt,  die  dafür  vorhanden  sind,  Masehintn  mit  senk-  oder  wag¬ 
recht  rotierenden  Schleifscheiben  aus  verschiedenem  Material,  Polier¬ 
maschinen  n.  dgl.  wie  Bie  z.  B.  Voigt  t  Hochgesang  in  Göttingen, 
R.  Faeß  in  Berlin-Steglitz  u.  a.  m.  liefern.  Diese  Firmen  übernehmen 
auch  selbst  die  Anfertigung  von  DüunsohliSen. 
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145.  Welche  Erfahrungen  sind  mit  Rauchgasprüfern,  selbstregislrie- 
renden  Zugmessern  und  Pyrometern  in  Hartsteingutrundöfen  mit  über- 
schlagender  Flamme  gemacht  worden,  und  welche  Apparate  haben  sich  in 
der  Praxis  bewährt  ? 

Antwort:  Viele  keramische  Fabriken  benutzen  alle  Apparate,  die 
Sie  angeführt  haben,  manche  nur  den  einen  oder  andern,  und  einige 
wenige  glauben,  noch  io  arbeiten  zu  mttsien,  wie  man  vor  60  Jahren 
arbeitete,  ohne  jegliohen  Apparat.  Ein  Glück,  daS  dieier  Konservati- 
vinnn«  bald  überwunden  sein  wird,  denn  wer  wirtschaftlich  brennen  will, 
der  kann  ohne  die  von  Ihnen  genannten  Eülfimittel  nicht  auskommen 
Schwieriger  ist  nun  die  Feststellung,  welche  Apparate  für  Ihre  Zwecke 
die  btsten  sind.  Der  Obel-Zugmesier,  wie  ihn  das  Laboratorium  für  Ton- 
induitrie  in  Berlin  NW.  21  liefert,  hat  sich  beitena  bewährt  und  ist  sehr 
viel  in  Gebrauch ;  es  gibt  aber  auoh  noch  andere  Konstruktionen,  die  gut 
sind.  Zahlreicher  sind  die  Eauchgasprüfer,  die  Einführung  fanden,  und 
die  Pyrometer,  die  an  dieser  Stelle  wiederholt  besprochen  wurden.  Es 
Bei  aber  auf  ein  neues  optisches  Pyrometer  der  Fa.  Siemens  &  Halske, 
A-G.  in  Berlin  SW.  11  aufmerksam  gemacht,  das  Ardometer,  das  bereits 
in  zahlreiche  Fabriken  Eingang  fand  und,  wie  man  hört,  einwandfrei 
arbeitet. 


9eae  Fragen. 

Keramik. 

149.  Wir  meinen,  daß  es  fwr  uns  vorteilhaft  wäre,  wenn  wir  im 
äußersten  Kranze  unserer  Steingut- Schrühöftn  Porzellan  glatt  brennen 
könnten.  Es  sind  Rundöfen  mit  überschlagender  Flamme  mit  einer  Etage 
und  9  Feuerungen,  die  mit  schottischen  Kohlen  gefeuert  werden.  Der 
effektive  Inhalt  der  Oefen  beträgt  etwa  125  cbm.  Die  Temperatur  im 
äußersten  Ringe  entspricht  SK  9  nach  einer  Brennzeit  von  etwa  50  Stunden, 
von  denen  etwa  20  Stunden  auf  das  Vorfeuer  kommen.  Wäre  es  möglich, 
weiße  und  durchsichtige  Porzellan-  Ware  herzustellen,  die  im  Feuer  nicht  zu 
stark  deformiert  wird?  Wie  wäre  tu  verfahren,  um  gelbliche  Ware  zu 
vermeiden? 

150.  Worin  besteht  der  Unterschied  zwischen  basischem  und  gewöhn¬ 
lichem  ( saurem )  Ton,  und  wie  ist  die  verschiedene  Venvendmgsart  dieser 
beiden  Tonsorten?  Wir  fragen  besonders  deshalb,  weil  uns  einmal  von 
einem  sehr  erfahrenen  Fachmann  der  Schamottewarenerzeugung  gesagt  wurde, 
daß  bei  kontinuierlichem  Muffelofenbetriebe  die  Kacheln  nur  dann  halten, 
wenn  sie  aus  basichem  Ton  hergestellt  sind. 

151.  Unsere  Gießmasse  aus: 

Sand  von  Schierschniiz . S*/a  Gew.-l. 

Böhmischem  Feldspat . 2  „ 

Quarz  von  Wunsiedel . I1/»  „ 

Kaolin  von  Dölau .  4  „ 

schwindet  zu  sehr,  und  zwar  etwa  */»•  Wie  ist  dem  durch  Aenderung  des 
Versatzes,  möglichst  unter  Beibehaltung  der  Materialien  abzuhelfen? 


162.  Ich  beabsichtige  zwei  neue  Brennöfen  zu  bauen.  Der  einetagige 
Glattofen  hat  4,50  m  0  und  3,25  m  bis  zum  Gewölbe.  Wegen  der  Rauch¬ 
entwickelung  und  des  Geruchs  des  herausbrennenden  Oeles  wird  mir  von 
der  zuständigen  Behörde  der  Bau  nur  gestattet,  wenn  ich  den  Schornstein 
30  m  hoch  bauen  lasse.  Da  dieses  meiner  Ansicht  nach  ein  Unding  ist, 
bitte  ich  um  Angabe,  bis  zu  welcher  höchstzulässigen  Höhe  ich  den  Schorn¬ 
stein  aufführen  lassen  kann,  ohne  schlechtes  Stanzporzellan  zu  erzielen  und 
ohne  den  Kohlenverbrauch  zu  vergrößern.  Ein  Ofen  mit  einem  Schornstein 
von  9  m  Höhe  besteht  schon,  und  ich  erziele  darin  bei  normalem  Kohlen¬ 
verbrauch  und  20-stündiger  Brenndauer  gute  Ware. 

153.  Wer  liefert  Geschirrkasten  und  Tragbretter? 


■las. 

131.  Wir  bitten  um  Angabe  des  Verfahrens  zur  Herstellung  von 
eingebrannten  Lampenzylinder-Stempeln,  sowie  der  dazu  nötigen  Materialien 
und,  ihrer  Bezugsquellen. 


Verband 

Deutscher  Porzellan gesohirrfabriken, 
G.  m.  b.  H  ,  Berlin  W  30. 


Als  Mitglied  ist  unserem  Verband  neu  beigetreten  die 
Staatliche  Porzellanmanufaktur  Nymphenburg-München. 


Lehrverträge 


=  nach  dem  Muster  = 

=  des  Verbandes  keramischer  Gewerke  ||| 

liefert  wieder  die  = 

jj  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal.  jS 

. . ■  Ü!I:  :iii"!i!' :iii . . . . . . . . 


Den  Glasindustriellen  zur  Nachricht! 

Wie  uns  in  letzter  Stunde  mitgeteilt  Wird,  findet  infolge  des  Kellnerstreiks  die  Hanptausschnßsitzung  des  Verbandes 
der  Glasindnstriellen  Deutschlands  und  der  Außenhandelsnebenstelle  Glas  am  20.  10.,  die  Sitzung  der  Glasberufsgenossenschaft 
und  die  Mitgliederversammlung  der  Wärmewirtschaftsstelle  am  21.  10.  statt. 


Hierzu  eine  Beilage:  Prospekt  der  Firma  Huth  &  Röttger,  G.  m.  b.  H.,  Dortmund,  über  Drehfilter-Gasreiniger, 
Bauart  Freytag-Metzler,  D.  R.  P. 


Am  23.  September  ds.  Js.  entsohlief  plötzlich  auf  der  Durchreise  in  Berlin 

Herr  Glashüttenbesitzer 


Der  Verstorbene  gehörte  dem  Vorstande  der  Glas-Berufsgenossenschaft  sowie  der  Sektion  IV  der¬ 
selben  seit  Bestehen  als  Mitglied  an  und  führte  die  Geschäfte  eines  Vorstandsvorsitzenden  der  Sektion  IV 
vom  Jahre  1898  bis  zum  Jahre  1918.  In  diesen  Stellungen  hat  er  sich  um  die  Organisation  der  Glas-Berufs¬ 
genossenschaft  und  besonders  um  die  bernfsgenossenschaftliche  Verwaltung  der  Sektion  IV  große  Verdienste 
erworben.  Seine  reichen  Kenntnisse  und  Berufserfahrungen  hat  er  in  den  Dienst  der  deutschen  Glasindustrie 
gestellt.  Alle,  die  mit  dem  Verstorbenen  zu  gemeinsamer  Arbeit  in  den  ehrenamtlichen  Organen  der  Berufs¬ 
genossenschaft  berufen  waren,  werden  ihm  stets  ein  ehrendes  Gedenken  bewahren. 


Glas  -Ber  ufsgenossenschait 

Der  Vorstands  Vorsitzende : 

M.  Großbüning,  Generaldirektor. 
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'nsr  Hugo  Herda 


Nürnberg,  Weiserstraße  33. 


Oefen  —  Muffeln  —  Versuchsöfen 

für  feste,  flüssige  und  gasförmige  Brennmaterialien. 


Dauerbrandöfen  nach  eigenem  System 
D.  R.  P.  Nr.  324  977  und  328  389.  k 
—  Maschinelle  Einrichtungen. — 


Ille  Lilenlw 

der  keramischen  nnd  der  Glasindustrie 

liefert  zu  Ladenpreisen 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaai. 

m  I  in  ftp.  I  mfifw— in  rrr— m  m  "  rpm  mm— — nni  -in 


Im  Fragekasteu  des  Sprech¬ 
saal  und  auch  in  anderen 
Fachzeitschriften  wird  sehr 
oft  über  unreines  und  unge¬ 
nügendes  Weihglas  geklagt. 
Ich  bin  im  Besitz  eines  Ver¬ 
fahrens,  auf  billigstem  Wege 
ohne  Anwendung  von  Pott¬ 
asche  und  anderer  teurer 
Schmelzmittel  rein  weißes 
Spiegel-  und  Tafelglas,  Me¬ 
dizinglas,  Beleuchtnngs-, 
Hohl-  und  Preßglas  herzu 
stellen,  welches  beim  Ver¬ 
arbeiten  weder  blasig,  windig 
noch  schlierig  wird. 

Auf  mein  Preßglas  ohne 
Pottasche  und  Mennige  mache 
besonders  aufmerksam.  Probe¬ 
schmelzen  werden  vorge¬ 
nommen.  [254 

Curt  Herold, 

Hüttenmeister  a.  D., 

Lausa  bei  Dresden. 


Z  vecks  Anfertigung  künst¬ 
lerischer  und  praktisch  sau¬ 
ber  ausgeführter 

jttoiclk, 

wünscht  erfahrener,  erst¬ 
klassiger  Modelleur  mit 
Firmen  in  Verbindung  zu 
treten.  Angebote  unter 
G  220  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaai. 


Münchener  Kunst¬ 
gewerblerin,  1.  Kraft, 
übernimmt 

iofträge  iiir  Dekoralioo 

guten  Porzellans.  Figürl.  u. 
ornamentales  Anfertigung 
von  Entwürfen  für  Ge¬ 
schirr,  Lampenfüße,  Schalen, 
Leuchter  usw.  Angebote  unter 
G  223  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Porträt,  Landschaft,  Blumen¬ 
dekor,  antik  und  modern, 


Drucksachen  aller  Art 

liefert 

Druckerei  d.  Coburger  Tageblalt. 


Verkäufe 


Töpferei 

mit  fast  neuen  Fabrikationsmaschinen 
und  sofort  beziehbarem  Wohnhaus 
preiswert  zu  verkaufen.  Näheres 
auf  Anfrage  unter  K.  L  2441  E  durch 

Ala  -  Haasenstein  &  Vogler, 
A.-G.,  Cassel.  i275h 

Etwa  400110  liedizinflaseheo 

braun,  rund,  30  Gramm,  mit  30"  im 
Boden  gestempelt,  mit  Korken,  pro 
1000  Stück  Jf-400. — ,  sind  im  ganzen 
oder  geteilt  abzugeben.  Angebote 
unter  Nr.  3028  an  Annoncen-Expedition 
WeiB,  Görlitz.  [298 

Wasserbecher, 

*/e  Liter,  l/2  und  s/4  Rippen  gepreßt, 

£iudebecher, 

1/6  Liter,  sofort  lieferbar.  Gefl.  An¬ 
fragen  unter  P  2696  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal  erbeten. 

Etwa  50  Zentner 

Glasscherben, 

weiß  und  halbweiß,  im  Rheinland 
liegend,  zu  verkaufen.  V  Anfragen 
unter  P  2692  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 

initeglilsiir 

zum  Zubinden,  halbweiß,  1li,  8/8,  l/ä' 
s/4  und  1  Liter,  sofort  lieferbar.  Gefi. 
Anfragen  unter  P  2696  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 

GroBe  Posten 

Reichsmodoll  -  Isolatoren 

I— III, 

in  tadelloser  Ausführung,  sofort  ab 
Lager  zu  verkaufen.  Gefl.  Anfragen 
unter  G  240  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten 

10  Tons  weiße  und  etwas  gelbliche, 
barythaltige 


zu  billigem  Preis  abzugeben.  An¬ 
fragen  unter  P  2694  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten, 


50000  Stück 

Diamant-Preßglasteller, 

i4  cm, 

reine,  weisse  Ware, 

nvAieiilAvt  sofort  abzugeben.  Gefl.  Anfragen  unter  P  2710 
preiswert  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


•• 

•• 


Schulze  ginge,  HtijjDasseiVL « 

II 


Abspreng-,  Verschmelz-,  und  Verkollermaschinen, 
Schleifständer,  Schleifbänke,  Grubengläser-,  Kon¬ 
servengläser-  und  Deckelschleifmaschinen,  Glas- 
preseen  in  allen  Größen,  Gemengemischmaschinen, 
sämtliche  Tretwerke,  Einnetztritte  und  Formen  •• 
für  die  Glühkolbenfabrikation 


Eisenteile  für  Braunkohlengeneratoren 

Roststäbe  und  Rostplatten,  Fülltrichter,  Ueber- 
führungsbögen,  Trommeln,  Ktthlkästen,  Kühlzüge,  . 
Hafengabeln,  Hafenwagen,  Gemengetröge,  G*as- 
macherarbeitströge,  Kollergänge  und  sämtliche 
anderen  Htttteneinrichtungsgegenstände.  - 

Preß-,  Blas-  und  Maschinenformen 

aus  Spezial  -  FormenguB  in  bestbekannter  Aus¬ 
führung.  K 


I) 


r - - - > 

Modern  pile  Tafel-  ü.  Kaffeegeschirre 

Spezialität:  Hotelgeschirre 

in  billiger  und  feinster  Ausführung 

empfiehlt  [297 

Karl  Ebert,  vorm.  Jakob  Ullrich, 

Porzellanmalerei  —  Schönwald  i.  Obfr. 

V. _ -J 


Eine  Glasfabrik 

M\  m  Mao!  oder  Einheirat. 

Herren  mit  vornehmen  Charakter, 
die  mit  der  Branche  vertraut  sind,  im 
Alter  von  40  Jahren,  mit  Vermögen, 
die  für  dieses  Inserat  Interesse  haben, 
wollen  ihre  Bewerbung  mit  Bild  unter 
P  2693  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  einsenden. 


f 

nnd 

3/*  Liter,  sofort  lieferbar.  Gefl.  An¬ 
fragen  unter  P  2697  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal  erbeten. 

FahrikaticnsmascliinBn 

einer  Töpferei,  fast  neu,  auf  Ab¬ 
bruch  preiswert  zu  verkaufen. 
Näheres  durch  Ala-Haasenstein 
&  Vogler,  A.-G.,  Cassel,  unter 

K.  L.  2442  F.  [275  h 


Großabnehmern! 

Exporteuren. 

Gefl  Zuschriften  unter  P  2669  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaai. 

MittlererLagerposten  weißer,  keniseher 

Steinguttassen  m.U., 

reguläre  Ware,  räumungshalber  sofort 
ab  Werk  Sehr  günstig  abzngeben. 
Werkbescheinigung  kann  ev.  beigefügt 
Werden.  Schriftl  Angebote  unter  P2680 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaai, 

Gelegenheitskauf. 

Meyers  Konversalions-LexikoD 

16  Bände,  Leinwand  gebunden, 

3.  Aufl.,  für  JC  420  zu  verkaufen. 
Angebote  unter  G  232  an  die  Ge- 
seb äftsstelle  des  Sprechsaai. 

10000  Stück 

Lochglocken, 

Qg  o/Mi,  billigst  abzugeben.  [294 

M.  Kühnel,  FreitaLDeuben. 


(54.  Jahrgang.) 


Coburg,  den  20  Oktober  1921. 
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Ist  es  notwendig,  bei  Feuerungen  die  Luft 
vorzuwärmen  ? 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  Frage,  ob  es  notwendig  ist,  in  einem  Betriebsofen  die 
Verbrennungsluft  vorzuwärmen,  tritt  immer  wieder  zu  Tage. 
Vor  kurzem  stieß  ich  wieder  auf  ziemlich  starken  Widerstand 
bei  einem  Großindustriellen,  der  die  Absicht  hat,  eine  Glas¬ 
fabrik  zu  bauen  und  den  Ofen  ohne  Luftvorwärmung  anlegen 
wollte.  Ich  hatte  ihm  emen  Wannenofen  mit  rekuperativer 
Luftvorwärmung  vorgeschlagen,  was  er  jedoch  für  überflüssig 
hielt,  in  der  Meinung,  daß  das  Oel  allein  genug  Hitze  liefern 
könnte.  Es  war  schwer,  ihn  davon  zu  überzeugen,  daß  der 
Rekuperator  nur  aus  technisch  wirtschaftlichen,  nicht  aus  kom¬ 
merziellen  Giünden  empfohlen  worden  war.  Dies  ist  ein 
Beispiel  unter  vielen,  aus  dem  hervorgeht,  daß  die  Vorteile  der 
Luftvorwärmung  noch  nicht  allgemein  bekannt  sind,  weshalb 
diese  Frage  noch  einmal  hier  erörtert  sei. 

Die  Verbrennung  ist  ein  chemischer  Prozeß,  wobei  KijhleE- 
stoff  und  Kohlenwasserstoffe  des  Brennmaterials  vom  Sauerstoff 
der  Luft  oxydiert  werden.  Bei  der  Oxydation,  die  meistens  mit 
Lichtentwicklung  verbunden  ist,  entsteht  Wärme.  Der  Kohlen¬ 
stoff  verbrennt  entweder  zu  Kohlenoxyd  (unvollständige  Ver¬ 
brennung),  wobei  1  kg  Kohlenstoff  2000  W.-E.  entwickelt,  oder 
er  verbrennt  vollständig  zu  Kohlensäure,  und  1  kg  Kohlen¬ 
stoff  entwickelt  dabei  aber  8000  W.-E.  Wasserstoff  liefert 
beim  Verbrennen  340o0W.-E,  und  verschiedene  Kohlenwasser¬ 
stoffe,  die  Hauptbestandteile  der  Flamme  sind,  ergeben  je  nach 
ihrer  Zusammensetzung  einen  verschiedenen  Brenneffekt.  Die 
von  dem  Brennstoff  erzeugte  Wärmemenge  ist  nicht  immer 
maßgebend;  vielen  Betrieben  ist  mehr  an  der  Intensität  der 
Flamme  gelegen,  d.  h.  man  bemüht  sich,  eine  möglichst  heiz- 
kiäftige  Flamme  zu  erzielen. 

Um  den  Brennstoff  zur  Entzündung  zu  bringen,  muß  er 
auf  eine  mehr  oder  wenige  hohe  Temperatur  eihitzt  werden. 
Je  höher  die  V'orwäi  muDgstemperatur  ist,  desto  intensiver  ver¬ 
läuft  die  Verbrennung  und  desto  vollständiger  und  restloser 
verbinden  sich  die  Bestandteile  des  Brennstoffes  mit  dem  Sauer¬ 
stoff  der  Luft  und  entwickeln  dabei  ein  Maximum  an  Wärme. 
Bringt  man  aber  stark  vorgewärmten  Brennstoff  mit  kalter  Luft 
zur  Verbrennung,  so  bedarf  es,  um  eine  vollkommene  Ver¬ 
brennung  zu  erzielen,  den  anderthalb-  bis  zweifachen  Luft¬ 
überschuß.  Das  ist  bei  den  Rostfeuerungen  ständig  der  Fall 
Durch  den  Luftüberschuß  werden  die  Verbrennung*gase  sehr 
stark  verdünnt  und  können  deshalb  gar  nicht  so  heizkräftig 


wirken,  wie  es  gewünscht  wird.  Hat  man  aber  stark  vorge¬ 
wärmte  Luft  (800 — 1000°  C.)  zur  Verfügung, j  so  kann  man  mit 
der  fast  theoretisch  notwendigen  Luftmenge  auskommen  und 
mit  Leichtigkeit  die  vollständige  Verbrennung  erreichen.  Dabei 
entwickeln  die  Heizgase  ihre  maximale  Verbrennungswäi  me, 
wozu  noch  die  mit  der  vorgewätmten  Luft  zugeführte  Wäime 
kommt.  Wenn  die  Flammentemperatur  des  Brennstoffes  bei 
kalter  Luftzuführung  =  a  ist,  so  ist  sie  bei  vorgewärmter  Luft 
=  a  plus  Lufttemperatur,  dividiert  durch  die  Gasmenge.  Z.  B. 
braucht  man  auf  1  Volum  Generatorgas  ein  Volum  Luft  zur 
vollkommenen  Verbrennung,  wobei  das  doppelte  Volumen  von 
Verbi  ennungsgasen  entsteht,  so  ist  die  Endtemperatur  der 
Flamme  um  die  Hälfte  der  Lufttemperatur  erhöht,  was  zur  Er¬ 
höhung  der  Brenntemperatur  wesentlich  beiträgt. 

Deshalb  steigt  z.  B.  bei  Holzvergasung,  wo  das  Material 
20  °/0  Wasser  enthält  und  die  Flamme  mit  kalter  Luft  900° 
erreicht,  die  Temperatur  mit  bis  auf  800°  vorgewärmter  Luft  bis 

,  800 

900  H — =  1300°  und  darüber.  Das  ist  auch  der  Fall  in  der 

Glasindustrie,  wo  man  mit  Holz  als  Brennmaterial  mit  Leich¬ 
tigkeit  eine  Temperatur  von  1500*  bei  regenerativer,  und  von 
1300 — 1400°  bei  rekuperativer  Luftvorwärmung  erreicht.  Ver¬ 
wendet  man  aber  das  Erdöl  als  Brennmaterial,  so  steigt  die 
Verbrennungstemperatur  bei  kalter  Luftzuführung  bis  1700—1800° 
und  bei  vorgewärmter  Luft  bis  2000 — 2200°.  Bedeutend  wichtiger 
ist  aber  die  Luftvorwärmung  vom  Standpunkt  der  Brennstoff¬ 
ersparnis  aus  betrachtet. 

Nehmen  wir  als  Beispiel  den  Glasofenbetrieb,  wo  man  die 
im  Ofen  herrschende  Temperatur  auf  etwa  1600°  schätzen 
kann.  Die  Abhitze  verläßt  den  Ofen  mit  1200°  C.  Wenn  bei 
gutem  Zug  die  Temperatur  der  Gase  im  Schornstein  300°  nicht 
übersteigen  sollen,  so  ist  es  unbedingt  notwendig,  diese 
12U0  —  3OO  =  900°  Wärme  möglichst  rasch  dem  Ofen  wieder 
zuzuführen.  Der  mittlere  Glaswannenofen  mit  5000  kg  Glas- 
produktion  in  24  Stunden  verbraucht  gegen  2500  kg  Oel  von 
etwa  10500  W.-E.  bei  einer  Zusammensetzung  des  Oeles  von: 


Kohlenstoff  C . 85  °/0 

Wasserstoff  H2 . 13  °/0 

Sauerstoff  02 . 2°/0 


Bei  vollständiger  Verbrennung  zu  Kohlensäure  und  Wasser¬ 
dampf  entwickelt  das  Brennmaterial  eine  Gasmenge,  die  wie 
folgt  ausgerechnet  werden  kann. 

2500  kg  Oel  enthalten  0,85.2500  =  2125  kg  C 

2500  „  „  „  0,13  2500  =  325  kg  H2 

2500  „  „  „  0,02 . 2500  =  50  kg  02 
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Zar  vollkommenen  Verbrennung  sind  notwendig: 

«/„.  2125  =  6667  kg  Sauerstoff^ 

8  .  325  =  2600  „ 
zusammen  8267  kg  Sauerstoff 

davon  sind  50  „  „  bereits  im  Brenn¬ 

stoff  vorhanden,  sodaß  8217  kg  Sauerstoff  erforderlich 
sind.  Da  der  Sauerstoff  aus  der  Luft  genommen  wird,  bleibt 
der  indifferente  Stickstoff  in  den  Verbrennungsprodukten,  so 
daß  diese  folgende  Zusammensetzung  haben: 

n/H  .  2125  =  7792  kg  Kohlensäure 
8  .  325  =  2925  „  Wasserdampf 
und  aus  der  Luft  28835  „  Stickstoff. 

Die  Wärmemenge,  die  aus  den  Rauchgasen  bei  der  Ab¬ 
kühlung  von  12o0°  bis  300°  C  zurückgewonnen  werden  kann, 
ist  gleich: 

7792 . 0,222  .  (1200  —  300)  =  1  556  842  W.-E. 

2925 . 0,466  .  (1200  —  300)  =  1  220  745  „ 

28835.0,241  .  (1200  —  300)  =  6  314311 


zusammen  y0919U8  W.-E. 

Die  im  Ofen  bei  der  Verbrennung  von  2500  kg  Oel  entwickelte 
Wärmemenge  ist  gleich  10  500.2500  =  26  250000  W.-E.  Davon 
sollen  gegen  3  000  000  W.-E  zur  Förderung  des  Essenzuges 
verbraucht  werden,  9  000000  W.-E.  können  aber  in  Form  der 
Luftvorwärmung  zurückgewonnen  werden,  d.  h.  theoretisch 

lassen  sich  erzielen  etwa  29  °/0  oder  täglich  ~~Yo  5Ö0  ~^57kg 


Oelersparnisse. 

In  der  Praxis  aber  kann  man  nicht  mehr  wie  50 °/0  der 
theoretischen  Menge  erreichen;  trotzdem  macht  dies  im  Jahr 
430 . 300,  also  etwa  lz9  000  kg  Oel  oder  mindestens  50  —  60  000  dl 
Ersparnis.  Der  Rekuperator  aber  für  eine  solche  Anlage 
kostet  nur  gegen  30000  dl. 

A.  Popo  ff,  Ing.,  Dresden. 


Bunzlauer  Nottongeld. 

Von  Dr.  Berge,  Bnnzlao. 

(Nachdruck  verboten.) 

Vor  nicht  allzu  langer  Zeit  ging  eine  Mitteilung  durch  die 
Presse,  daß  auch  die  Stadt  des  „guten  Tones“,  das  schlesische 
Bunzlau,  dem  Beispiele  anderer  Orte  folgen  und  Notgeld  aus 
Ton  herstellen  wolle.  Erst  jetzt  sind  aber  die  Vorarbeiten  zu 
diesem  Unternehmen  so  weit  gediehen,  daß  nunmehr  mit  der 
fabrikmäßigen  Herstellung  der  Stücke  begonnen  werden  kann. 

Ob  es  überhaupt  zweckmäßig  ist,  anstelle  von  Papiernoten 
oder  Blechmünzen  Wertmarken  aus  keramischem  Material  her¬ 
zustellen,  mag  dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls  haben  alle 
diese  Ersatzstücke  gegenüber  den  bis  Ende  des  Krieges  ge¬ 
bräuchlichen  Münzen  aus  schwer  oxydierbarem  Metall  nicht 
unerhebliche  Nachteile,  deren  größter  bei  den  Erzeugnissen 
aus  keramischem  Material  wohl  eine  gewisse  Unhandlichkeit 
ist.  Mögen  diese  Stücke  nun  aus  Hartporzelian  (wie  z.  B. 
einige  bayerische),  aus  Böttgerporzellan  (wie  die  sächsischen) 
oder  schließlich  aus  gewöhnlichem  Töpferton  hergestellt  seiD, 
wie  das  Bunzlauer  Tongeld,  so  dürften  immerhin  ziemlich  große 
Behältnisse  zur  Aufnahme  eines,  sagen  wir  einmal,  namhaften 
Wertbetrages  erforderlich  sein,  wodurch  der  Transport  recht 
unbequem  wird.  In  Wirklichkeit  hat  denn  auch  keramisches 
(leid  nur  sehr  vereinzelt  Anwendung  als  Wechselgeld  gefunden 
(bei  Lohnzahlungen),  und  es  hat  eigentlich  nur  einen  Lieb¬ 
haberwert  für  Sammler.  Diese  letztere  Tatsache  mag  wohl 
für  die  meisten  Körperschaften  hauptsächlich  die  Veranlassung 
zur  Herstellung  von  Porzellan-  oder  Tongeld  in  Erwartung  des 
geschäftlichen  Vorteils  gewesen  sein. 

Die  Herstellung  namentlich  des  Tongeldes  schien  zunächst 
äußerst  einfach,  indem  man  die  Stücke  aus  geeigneten  Formen 
analog  den  Porzellanknöpfen  oder  anderen  kleinkeramischen 
Artikeln  stanzte  und  die  Formlinge  bis  zur  beginnenden  Sin¬ 
terung  brannte.  Es  war  nur  erforderlich,  daß  die  Stücke  ein 
gefälliges  Aussehen  hatten  und  einen  gewissen  Widerstand 
gegen  mechanische  Beanspruchung  zu  bieten  imstande  waren. 
Da  sich  die  ganze  Herstellung  möglichst  einfach  und  billig  ge¬ 
stalten  sollte,  versuchte  man  zunächst  eine  Masse  zusammen¬ 
zustellen,  die  bei  verhältnismäßig  niedriger  Brenntemperatur 
zum  Sintern  kam,  sodaß  die  F'ormlinge  eine  Art  Selbstglasur, 
also  eine  glänzende  Oberfläche  zeigten.  Als  Formen  dienten 
zunächst  Gipsformen  in  der  Ausführung  der  Quetschform. 

Bereits  bei  einer  Temperatur  von  1080°  zeigte  eine  Masse 
ans  Bunzlauer  Feinton  mit  einer  stark  eisenhaltigen  Erde  das 
gewünschte  Ergebnis,  indem  dunkelbraun  gefärbte  Stücke  mit 
glänzender  Oberfläche  erzielt  wurden.  Aehnliche  Mischungen 
mit  Zusätzen  von  Flußmitteln  in  Form  von  Feldspat  oder 
alkalischen  Erden  ergaben  dann  bei  1120°  im  schwach  redu¬ 
zierenden..  Feuer  sehr  schön  metallisch  glänzende  Stücke  von 
hell-  und  dunkelgrauer  Farbe.  Besonders  schön  fiel  eine 


Mischung  aus,  die  bei  olivgrauer  Farbe  matten  Metallglanz 
zeigte  und  im  Aussehen  an  alte  Bronzemünzen  erinnerte. 
Schließlich  wurden  noch  eine  Reihe  anderer  Mischungen  her¬ 
gestellt,  die  fast  durchweg  bei  1230  °,  also  der  Temperatur  des 
SK  7  zu  dem  gewünschten  Ergebnis  führten.  Versuche  mit 
Feinsteinzeugmasse  bezw.  Porzellanmasse  vom  Garpunkt  des 
SK  7  sowie  MgO-haltiger  Masse  ergaben  im  Vergleich  zu 
denen  mit  eisengefärbten  Massen  unansehnliche  und  wenig 
vorteilhaft  wirkende  Stücke. 

Als  Rohmaterial  für  die  fabrikmäßige  Herstellung  der 
Stücke,  die  nunmehr  aus  Stahlformen  erfolgt,  verwendet  man 
gewöhnlichen,  stark  eisenhaltigen  Bunzlauer  Ton,  der  im  Feuer 
des  Töpferofens  Stücke  von  dunkelrotbrauner  Farbe  mit  matt¬ 
glänzender  Oberfläche  ergibt.  Die  seither  in  den  Verkehr 
gelangten  Stücke  entstammen  alle  noch  der  Gipsform,  erfreuen 
sich  aber  ebenso  wie  alle  aus  den  Vorversuchen  stammenden 
Stücke,  von  denen  teilweise  (Nr.  5  -  22  der  Abbildung)  nur 
einzelne  Exemplare  vorhanden  sind,  eines  besonderen  Liebhaber¬ 
wertes.  Die  Abbildung  zeigt  alle  aus  diesen  Versuchen  stam¬ 
menden  Stücke,  die  kurz,  wie  folgt,  erläutert  sein  mögen,  um 
eine  Täuschung  des  Sammlers  durch  wertlose  Nachahmungen 
nach  Möglichkeit  zu  verhindern  oder  wenigstens  zu  erschweren. 

Reihe  1  zeigt  die  bis  jetzt  in  den  Verkehr  der  Sammler 
gekommenen  Stücke. 


IO  . 


Nr.  1  ist  das  50  Pfg.-Stück  und  trägt  als  Wappen  den 
historischen  großen  Topf  von  Bunzlau  mit  der  Umschrift 
„Bunzlau“  und  der  Jahreszahl  1921,  die  allen  Stücken  gemein¬ 
sam  ist.  Zum  Unterschied  von  den  anderen  Vorprobestücken 
haben  die  Stücke  1,  2,  3,  4  einen  zugespitzten  Rand  und  sind 
durchweg  von  dunkelbrauner  Farbe  mit  Oberflächensinterung. 
Auf  der  Schriftseite  tragen  sie  die  Wertzahlen  50,  25,  10  und 
5  Pfg. 

Nr.  2  zeigt  als  Wappen  die  Bunzlauer  Kaffeekanne,  Nr.  3 
das  älteste  Modell  einer  Töpferscheibe,  wie  es  in  der  Urkunde 
der  Stadt  Bunzlau  verzeichnet  ist. 
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Nr.  4  wiederum  trägt  das  Stadtwappen. 

Reihe  2  und  3  (Nr.  5 — 12)  zeigen  Stücke  mit  höherem 
oder  geringerem  Eisengehalt  und  dementsprechend  schwarz¬ 
brauner,  rotbrauner,  gelbbrauner  usw.  bis  weißgrauer  Farbe 
und  der  Sinterung  entsprechend  mehr  oder  weniger  glänzender 
Oberfläche.  Diese  Stücke  tragen  alle  als  Wappen  den  großen 
Bunzlauer  Topf,  einen  Perlenkranz  und  flach  gerundeten  Rand. 

Reihe  4  (Nr.  13 — 16)  sind  wenig  handliche,  zu  dick  aus¬ 
gefallene  Probestücke  von  schwarzbrauner  bis  weißgrauer 
Farbe  mit  ähnlicher  Zusammensetzung  wie  die  Nrn.  5 — 12.  Sie 
zeigen  als  Wappen  die  alte  Drehscheibe  und  haben  einen 
breiten,  flach  gerundeten  Rand. 

Reihe  5  (Nr.  17 — 19)  bringt  sehr  schöne  handliche,  nach 
innen  flach  gewölbte  Stücke  von  olivgrauer  Farbe  und  mattem 
Glanz,  die  an  alte  Bronze  erinnern.  Der  Rand  ist  flach 
konisch,  als  Wappen  tragen  sie  den  Bunzlauer  Topf  und  auf 
der  Schriftseite  die  Wertzahl  von  einer  Kreislinie  umzogen. 

Reihe  6  zeigt  in  Nr.  20  ein  stark  gesintertes,  eisenhaltiges 
Stück  von  braunschwarzer  Farbe  und  glänzender  Oberfläche 
mit  den  sonstigen  Merkmalen  der  Reihen  2  und  3.  Nr.  21  ist 
ein  vollkommen  weißes  Stück  mit  glänzender  Oberfläche  (durch 
Selbstglasur)  und  der  Zusammensetzung  eines  bei  SK  7  garen 
Weichporzellans.  Die  sonstigen  Merkmale  sind  die  gleichen 
wie  bei  Nr.  20. 

Nr.  22  schließlich  zeigt  ein  manganhaltiges  Stück,  das  bei 
der  Temperatur  des  SK  7  noch  nicht  genügend  gesintert  war, 
um  Oberflächenglanz  zeigen  zu  können. 

Zur  Zeit  wird  die  Herstellung  der  in  Reihe  1  (Nr.  1,  2, 
3,  4)  abgebildeten  Stücke  aus  Stahlformen  mit  der  Hebelpresse 
eifrig  betiieben,  auch  sind,  wie  man  hört,  bereits  Entwürfe 
für  weitere,  höhere  Wertmarken  zu  1  und  3  Mark  in  Be¬ 
arbeitung. 


Der  neue  Zolltarif  in  Esthland. 


o 


(Nachdruck  verboten.) 

Am  1.  Mai  1921  ist  in  Esthland  ein  neuer  Zolltarif  in  Kraft 
getreten.  Dies  ist  der  dritte  Zolltarif  seit  dem  Bestehen  des 
Staates.  Mit  diesem  neuen  Tarif  ist  das  bisher  übliche  System 
der  Lizenzen  für  Ein-  und  Durchfuhrgenehmigungen  aufgehoben 
worden. 

Aus  dem  neuen  Tarif  lassen  sich  gewisse  wirtschaftliche 
Grundsätze  entnehmen,  die  bei  seiner  Abfassung  maßgebend 
gewesen  sind.  Zu  diesen  gehören  Schutz  der  einheimischen 
Industrie,  Erleichterung  der  Versorgung  mit  Rohmaterialien  und 
schließlich  hohe  Besteuerung  der  Luxuswaren.  Rohstoffe,  Haib¬ 
und  Fertigfabrikate  für  den  Industriebedarf  haben  Zollherab¬ 
setzungen  erfahren.  Die  Zölle  für  Luxuswaren  sind  ganz 
erheblich  erhöht  worden,  wobei  man  den  Begriff  Luxus  nicht 
allzu  eng  gezogen  hat. 

Wir  teilen  nachstehend  die  für  uns  in  Frage  kommenden 
Tarifpositionen  des  neuen  esthnischen  Zolltarifes  mit.  Ganz 
besonders  machen  wir  darauf  aufmerksam,  daß  sich  die  Zoll¬ 
sätze  in  esthnischer  Mark  verstehen  und  daß  der  Maßstab  der 
Verzollung  zum  größten  Teil  in  Pud,  vereinzelt  aber  auch  in 
Pfund  angegeben  ist. 


Tarif- 

Nr. 


Bezeichnung  der  W^ren : 

Keramische  Erzeugnisse. 

65.4  Zementröhren . 

72  Künstliche.  Bausteine  und  feuerfeste 
Erzeugnisse: 

1.  Bauziegel,  nicht  feuerfest,  aus  ge¬ 
wöhnlicher  grober  Ziegelmasse: 

a)  gewöhnliche,  unglasiert  .  .  . 

b)  fassonierte  hohle,  UDglasiert  . 

c)  die  unter  a  und  b  genannten, 

glasiert  . 

2  aus  Kalk  und  Sand,  aus  Zement, 
Gips,  und  alle  künstlichen,  nicht 
besonders  genannten  Steine,  Ziegel 
und  Platten . 

3.  feuerfeste  Erzeugnisse: 

a)  feuerfeste  Ziegel  und  Platten 

jeder  Größe  und  Form,  zum 
Ofenbau:  aus  Schamotte,  sand¬ 
haltigem  Ton,  Quarz,  Dinas; 
Pflastersteine  und  Klinker  jeder 
Art  aus  grober,  ganz  oder  halb 
gesinterter  Ziegelmasse;  auch 
Schamottezement . 

b)  Ziegel  und  Platten  aus  Magnesit 

c)  Retorten  für  Gasanstalten,  feuer¬ 
feste  Tiegel,  auch  aus  Graphit  . 


Maßstab 

Zollsatz 

der  Ver¬ 

in 

zollung 

Mark 

Pud 

30 

n 

4 

» 

4 

n 

40 

n 

40 

4 

10 

40 


Tarif-  Maßstab  Zollsatz 

N  Bezeichnung  der  Waren :  der  Ver-  in 

zollut'g  Mark 

73  Keramische  Röhren,  keramische  Er¬ 
zeugnisse  aus  geschmolzener(Stein-) 

Masse  und  Fliesen: 

1.  Röhren  aus  poröser  Masse  und 
Röhrenformstücke : 

a)  unglasiert .  „  ]0 

b)  glasiert .  „  15 

2.  Steinzeug  (sogenanntes  säurefestes) 
und  Fabrikgerätschaften  wie  Töpfe, 

Krüge,  Flaschen,  Behälter,  Ballons, 

Kühler,  Abzugshähne,  Verbindungs¬ 
teile  von  Apparaten  in  Form  von 
dünnwandigen  Röhren  usw.,  mit 
gesintertem,  nicht  wassersaugendem 
Bruch,  auch  glasiert,  jedoch  ohne 
Verzierungen .  „  40 

3.  Fußbodenplatten,  unglasiert,  aus 
geschmolzener,  nicht  wassersaugen¬ 
der  (Stein-)  Masse,  auch  mit  nicht 
glatter  Oberfläche: 

a)  aus  einfarbiger  Masse,  mehr  als 

15  Millimeter  dick .  „  60 

b)  aus  einfarbiger  Masse,  15  Milli¬ 
meter  und  weniger  dick  .  .  .  „  90 

c)  verschiedenfarbig  (mit  in  den 
Körper  eingepreßten  verschieden¬ 
artigen  Massen),  unabhängig  von 

der  Dicke .  v  180 

4.  Tonplatten  für  Wandbekleidung, 
glasiert,  aus  Massen  von  jeder  Farbe, 
glatt  und  mit  Reliefverzierungen : 

a)  einfarbig .  „  150 

b)  verschiedenfarbig .  „  240 

c)  mit  Malerei,  Vergoldung,  Bild¬ 

hauerarbeit  und  anderen  Ver¬ 
zierungen  .  „  300 

74  Töpferwaren  aus  gewöhnlichem  Ton, 
auch  Ofenkacheln  und  Ziegel  jeder 
Art  aus  Töpfermasse : 

1.  Dachziegel  jeder  Art: 

a)  unglasiert,  ohne  Verzierung  mit 

Bildhauerarbeit  und  Malerei  •  „  *  15 

b)  glasiert  und  mit  Verzierungen 

jeder  Art .  „  40 

2.  Ofenkacheln  und  Ziegel  jeder  Art 
aus  Töpfermasse,  glatt  und  mit 
Reliefmustern : 

a)  einfarbig,  auch  glasiert  .  .  .  „  60 

b)  verschiedenfarbig,  auch  glasiert  „  80 

c)  mit  Malerei,  Vergoldung  und 

anderen  Verzierungen  ....  „  120 

3.  Ornamente,  Karyatiden,  Medaillons, 

Büsten,  Statuen  und  dergleichen 
Gegenstände  zur  Verzierung  von 
Gebäuden  und  Zimmern,  aus  Terra¬ 
kotta,  auch  mit  Lackfarbe  und 

Vergoldung  versehen . Pad  300 

4.  Geschirr  uDd  nicht  besonders  ge¬ 
nannte  Töpferwaren  aus  gewöhn¬ 
lichem  Ton,  auch  glasiert: 

a)  ohne  Muster  und  Verzierungen  „  60 

b)  mit  Verzierungen,  Malerei,  Bild¬ 
hauerarbeit  .  „  200 

75  Fayencewaren: 

1.  weiß  und  einfarbig,  in-  der  Masse 

gefärbt,  ohne  Verzierungen,  auch 
mit  geformten  Mustern,  ausge¬ 
nommen  die  in  Punkt  3  genannten  „  100 

2.  dieselben,  mit  einfarbigen  Mustern, 

Zeichnungen,  Kanten  und  Rändern; 

Fayencewaren,  nicht  in  der  Masse 
gefärbt,  ausgenommen  die  in  Punkt 

b  genannten .  „  120 

3.  dieselben,  mit  Malerei,  Vergoldung 

und  mehrfarbigen  Mustern,  auch 
alle  Arten  von  Haus-  und  Zimmer¬ 
schmuck  .  „  300 

76  Porzellanwaren: 

1.  Porzellanwaren  (mit  Ausnahme  der 
besonders  genannten),  weiß  und 
einfarbig,  auch  mit  farbigen  oder 
vergoldeten  Rändern  und  Reifen 
(Bordüren),  jedoch  ohne  andere 
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Tarif- 

Nr. 


2. 


8. 


Maßstab 

Bezeichnung  der  Waren:  der  Ver¬ 

zollung 

Verzierungen,  ausgenommen  Majo- 

,ika . 

Porzellangeschirr  mit  Malerei  oder 
mit  farbigen  und  vergoldeten 
Mustern,  Arabesken,  Blumen  und 
ähnlichen  Verzierungen;  Gegen¬ 
ständen  aus  Porzellan  und  Biskuit 
zur  Ausschmückung  von  Zimmern, 
weiß  und  einfarbig,  jedoch  ohne 
Malerei,  ohne  Vergoldungen  und 
ohne  Verzierungen  aus  Kupfer  und 
Kupferlegierungen : 

a)  Tischgerät .  „ 

b)  alles  sonstige  Gerät .  „ 

Porzellan-  und  Biskuitgegenstände 

zur  Ausschmückung  von  Zimmern, 
wie:  Vasen,  Statuetten  und  ähn- x 
liehe  Gegenstände  mit  Malerei, 
Vergoldung  und  Verzierungen  aus 
Kupfer  und  Kupferlegiercngen, 
künstliche  Porzellan-  (auch 
Fayence-)  Blumen  und  ähnliche 
Nachbildungen  von  Pflanzen  und 
Gegenständen  daraus,  wie  :  Kränze, 

Sträuße  und  dergleichen,  auch  mit 
Teilen  der  anderen  Materialien  .  ,, 


Glas  und  Glaswaren. 

77  Glaswaren: 

1.  Gefäße,  die  zur  Aufnahme  und  Auf¬ 
bewahrung  von  Flüssigkeiten  und 
anderen  Waren  disnen,  wie:  Fla¬ 
schen,  Gläser  und  Töpfe  von  jeder 
Form,  ohne  Verzierungen  und 
Muster,  auch  mit  gegossenen  Buch¬ 
staben,  Aufschriften  und  Wappen, 
nicht  geschnitten  und  ungeschliffen: 

a)  aus  flaschenfarbigem  Glase  (von 

grüner,  olivenfarbiger,  brauner 
und  ähnlicher  natürlicher,  nicht 
künstlicher  Flaschenfärbung), 
ohne  abgeschliffene  Hälse  oder 
eingeriebene  Stöpsel  und  Deckel 
und  ohne  nachgearbeitete  Böden 
und  Ränder  .  „ 

b)  aus  weißem,  halbweißem  und 

farbigem  Glase  (in  der  Masse 
gefärbt),  ohne  abgeschliffene 
Hälse  oder  eingeriebene  Stöpsel 
und  Deckel  und  ohne  nachge¬ 
arbeitete  Böden  und  Ränder  .  „ 

c)  aus  Glas  jeder  Art,  mit  abge- 

schliffsnen  Hälsen  oder  ''einge¬ 
riebenen  Stöpseln  und  Deckeln, 
auch  mit  nachgearbeiteten  Böden 
und  Rändern .  „ 

Anmerkung:  Die  im  Punkt  1  dieser 
Tarifoummer  genannten  Waren,  in  Verbin¬ 
dung  mit  Teilen  aus  anderen  gewöhnlichen 
M«teri»lien.  w  ie  Stöpsel,  Metallteile  an 
Sypbon»,  Umflechtung  ans  Stroh,  Weiden¬ 
ruten,  Eisendruht  usw.,  werden  nach  c  ver- 
sollt. 

2.  Wares,  mit  Ausnahmen  der  beson¬ 
ders  genannten,  aus  weißem  und 
halbweißem  Glase,  ungeschliffen, 
unpoliert,  nicht  geschnitten,  auch 
mit  abgeschliffenen  oder  nachge¬ 
arbeiteten  Böden,  Rändern,  Hälsen, 
Stöpseln  und  Deckeln,  sowie  auch 
mit  eingegosnenen  oder  einge¬ 
preßten  Wappen,  Aufschriften 
und  Mustern,  jedoch  olme  Ver¬ 
zierungen  : 

a)  gepreßt  oder  gegossen  ...  „ 

b)  geblasen,  auch  in  der  Form  .  „ 

8.  Waren  aus  weißem  und  halbweißem 

Glase,  geschliffen,  poliert,  ge¬ 
schnitten,  jedoch  ohne  alle  anderen 

Verzierungen . Pud 

4.  Waren,  mit  Ausnahmen  der  beson¬ 
ders  genannten,  aus  farbigem  (in 
der  Masse  gefärbtem),  zweifarbigem 
(farbig  überfaDgenem),  milchfarbe¬ 
nem,  mattem  (auf  jede  Art  erzeug- 


Zollsatz 

in 

Mark 

160 


600 

1200 


3600 


80 


100 


120 


120 

300 


600 


Tarif- 

Nr. 


78 


Maßstab 

Bezeichnung  der  Waren:  der  Ver¬ 

zollung  , 

tem),  geripptem,  flaschenfarbigem, 
mit  eisiger  Glasur  versehenem 
Glase,  Eisglas: 

a)  ungeschliffen,  unpoliert,  nicht 
geschnitten,  auch  mit  abge¬ 
schliffenen  oder  nachgearbeite¬ 
ten  Böden,  Rändern,  Stöpseln, 
und  Deckeln,  sowie  mit  einge¬ 
gossenen  oder  eingepreßten  Auf¬ 
schriften,  Wappen  und  Mustern, 
jedoch  ohne  andere  Verzierungen  „ 

b)  geschliffen,  poliert  und  geschnit- 


5.  Waren,  außer  den  besonders  ge¬ 
nannten,  aus  Glas  jeder  Art  mit 
Verzierungen  wie  geätzten  oder 
gravierten  Mustern,  mit  Malerei, 

Email,  Vergoldung,  Versilberung, 
Verzierungen  aus  Kupfer,  Kupfer¬ 
legierungen  und  anderen  Materi¬ 
alien,  sowie  die  in  den  Punkten  2, 

3  und  4  dieser  Tarifnummer  ge¬ 
nannten  Waren,  in  Verbindung  mit 
anderen  Materialien,  auch  wenn 
diese  nicht  zu  ihrer  Verzierung 
dienen;  Glaswatte,  Glasgewebe 
und  daraus  angefertigte  Gegen¬ 
stände  ..........  „ 

6.  Tafelglas,  geblasen  oder  gegossen, 
ungeschliffen  und  unpoliert,  5  Milli¬ 
meter  und  weniger  dick: 

a)  weiß,  halbweiß  und  von  natür¬ 
licher  Flascheafarbe,  glatt,  ohne 
Muster  und  Verzierungen,  Länge 
und  Breite  zusammengerechnet 

bis  zu  50  Werschok  ....  „ 

b)  dasselbe,  Länge  und  Breite  zu¬ 

sammengerechnet  von  50  bis  80 
Werschok;  ferner  farbiges  Glas 
und  Milchglas  mit  jedem  Flä¬ 
chenmaß,  glatt,  ohne  Muster 
und  Verzierungen . .  „ 

c)  weiß  und  halbweiß,  glatt,  ohne 

Muster  und  Verzierungen,  Länge 
und  Breite  zusammengerechnet 
über  80  Werschok;  konvexes, 
wellenförmiges,  geriffeltes,  ge¬ 
mustertes,  geädertes,  mattes  in 
jedem  Maß  und  von  jeder  Farbe  „ 

7.  Tafelglas,  5  Millimeter  und  weniger 
dick,  mit  dekorativer  Ausarbeitung, 
und  photographische  Platten : 

a)  jeder  Art  mit  dekorativer  Aus¬ 

arbeitung  und  anderen  Ver¬ 
zierungen  und  mit  Malereien, 
sowie  in  Blei,  Kupfer  usw.  ge¬ 
faßtes  .  „ 

b)  photographische  Glasplatten,  mit 

dünnen  Häutchen  bedeckt,  ein¬ 
schließlich  der  nächsten  Um¬ 
hüllung  .  „ 

Anmerkung  1:  Glasbruch  ^zerschlagenes 
Glas,  sowie  Tafelglas  mit  einer  Fläche  von 
weniger  als  9  Quadrat-Werschok  für  das 
größte  Rechteck,  welche»  man  aus  dem  Bruch¬ 
stück  schneiden  kann)  ist  zollfrei. 

Anmerkung  2:  Tafelglas,  stärker  als  5 
Millimeter,  wird  nach  der  Tarifnummer  78 
verzollt. 

Spiegelglas  und  Spiegel : 

1.  Spiegelglas,  bearbeitet:  gemattet, 
geschliffen  und  poliert;  Tafelglas, 
nicht  gegossen,  poliert: 

a)  Länge  und  Breite  zusammenge¬ 
rechnet  bis  zu  30  Werschok  Pfund 

b)  Länge  und  Breite  zusammenge¬ 

rechnet  über  30  bis  zu  60 
Werschok .  „ 

c)  Länge  und  Breite  zusammenge¬ 
rechnet -über  60  Werschok  .  .  „ 

Anmerkung:  Für  Spiegelglas  unter  6 
Millimeter  Diike  wird  ein  Zollzuschlag  von 
50  Prozent  erhoben. 

2.  Spiegelglas,  nach  dem  Gusse  nicht 
bearbeitet,  daa  heißt  ungemattet, 
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Tarif- 

Nr. 


Bezeichnung  der  Waren: 

ungeschliffen  '  und  unpoliert,  wird 
gemäß  den  Vorschriften  für  Spiegel¬ 
glas  in  Punkt  1  verzollt,  jedoch 
mit  einem  Abzüge  von  60  Prozent 
von  dem  berechneten  Zollbetrage. 


Maßstab 
der  Ver¬ 
zollung 


Zollsatz 

in 

Mark 


Pud 


80 


Tarif- 

Nr. 


170 


212 


214 


215 


Maßstab 

Bezeichnung  der  Waren:  der  Ver¬ 

zollung 

3.  elektrische  Glühlampen  (Birnen) 

mit  Kohlenfaden .  „ 

4.  elektrische  Glühlampen  (Birnen) 

mit  Metallfaden .  „ 

Brillen,  Lorgnetten,  Kneifer,  Fern¬ 
gläser  in  Fassungen  aus  gewöhn¬ 
lichen  Materialien,  auch  Zubehör  zu 

den  Fassungen .  „ 

Anmerkung  zu  den  Tarifnummern  169 
und  170.  Die  in  diesen  beiden  Tarif¬ 
nummern  genannten  Gegenstände  werden  zu¬ 
sammen  mit  dem  Gewicht  der  besonders  für 
sie  eingerichteten  Kasten,  der  Futterale, 
Büchelchen  und  dergleichen,  in  die  sie  ver¬ 
packt  sind,  verzollt. 

Anmerkung:  Geschirr  für  Laboratorium, 
medizinisches  und  Apotheker-Geschirr  aus 
Ton,  Steinzeug,  Glas,  Porzellan  und  dergl. 
wird  nach  den  entsprechenden  Tarifnummern 
je  nach  dem  Material  verzollt. 

Knöpfe  aus  Porzellan  und  Glas  .  .  Pfund 

Anmerkung:  Die  in  dieser  Tarifnummer 
genannten  Waren  werden  einschließlich  der 
Karte,  auf  der  sie  befestigt  sind,  verzollt. 
Schmelz-,  Glas-  und  Wachsperlen; 
Stickperlen  aus  Glas 

1.  lose  oder  auf  Fäden  aufgereiht,  in 
Schnüren,  Bündeln  und  Strähnen 

von  gleicher  Farbe,  Größe  und  Form  Pud 

2.  Waren  aus  Schmelz,  aus  Glas¬ 
perlen  jeder  Größe,  auch  in  Ver¬ 
bindung  mit  anderen  Materialien  Pfund 

Galanterie-  und  Toilettenartikel,  nicht 
besonders  genannt,  zusammengesetzt 
oder  nicht;  Kinderspielzeug: 

2.  aus  Porzellan,  unedlen  Steinen, 

Glas  usw .  „ 
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3.  Tafelglas  jeder  Dicke  und  Größe 

mit  eingegossenem  Drahtgeflecht, 
unbearbeitet . 

4.  Das  in  Punkt  1  dieser  Tarifnummer 
genannte  Glas  mit  Belag  oder 
facettiert,  ferner  Tafelglas  jeder 
Art,  über  5  Millimeter  dick,  mit 
dekorativer  Ausarbeitung  und 
anderen  Verzierungen,  sowie 
Malerei,  ferner  in  Blei,  Kupfer  usw. 
gefaßtes  wird  gemäß  den  Vor¬ 
schriften  in  Punkt  1  und  dazuge¬ 
höriger  Anmerkung  verzollt,  mit 
einem  Zuschlag  von  30  Prozent 
des  berechneten  Zollbetrag^s. 

Anmerkung  1:  Von  den  unterwegs  zer¬ 
brochenen  Spiegeln  und  Spiegelgläsern  wird 
der  Zoll  von  jedem  Bruchstück,  welches 
mehr  als  25  Qaadrat-Werschok  mißt,  ge¬ 
sondert  erhoben;  der  Berechnung  wird  die 
Fläche  des  größten  Rechteckes,  welches  man 
aus  dem  Bruchstück  schneiden  kann,  zu¬ 
grunde  gelegt  Bruchstücke  nicht  über  25 
Qaadrat-Werschok  groß  sind  zollfrei. 

Anmerkung  zu  den  Tarifnummern  77  und 
78.  Ist  das  Glas  nicht  rechtwinklig,  so 
werden  die  Maße  nach  der  größten  Länge 
und  Breite  berechnet. 

169,!  Gläser  für  Brillen  und  Lorgnetten, 
sowie  Brenn-,  Vergrößerungs-  und 
optische  Gläser  jeder  Art  .  4  .  .  „  600 

169  elektrische  Glühlampen: 


Wirts  chaftlich-g1 

Korrespondenzen. 

Deutsche  Keramische  Gesellschaft.  Dr.  R.  Uhlitzscb,  BonD,  hat 
wegen  Arbeitsüberlastung  sein  Amt  als  Geschäftsführer  niedergelegt.  An 
seiner  Stelle  wurde  dem  Chemiker  Paul  Bartel,  Berlin,  die  Geschäfts¬ 
führung  übertragen.  Dr  Uhlitzsch  wurde  zum  Ehrenmitglied  der  Deutschen 
Keramischen  Gesellschaft  ernannt. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Abrundung  der  Lehnabzüge.  Nach  einem  Erlaß  des  Reichsfinanz¬ 
ministers  vom  8.8  21  ist  der  einzubehaltende  Steuerbetrug  nicht  mehr, 
wie  bisher,  auf  volle  Mark,  sondern  nur  noch  auf  10  Pfir.  nach  unten 
abzurunden.  Bei  einem  errechneten  Steuerbetrag  von  Ji  10,95  sind  dem¬ 
nach  M  10,90  von  jetzt  ab  als  Steuer  in  Abzug  zu  bringen. 

Der  Begriff  „Umsatz  ins  Ausland«.  Der  Reichsfinanzhof  führt 
aus :  Ein  Umsatz  ins  Ausland  im  Sinne  des  §  2  Nr.  1  UStG,  liegt  vor, 
wenn  ein  inländischer  Erzeuger  dem  Besteller  die  Verfügung  über  die 
Ware  erst  nach  dem  Abgang  der  Ware  in  das  Ausland  verschafft,  so  daß 
das  Umsatzgescbäft  zwischen  ihnen  erst  nach  diesem  Zeitpunkt  vollendet 
wird  (§  6  des  Gesetzes),  sofern  die  Vorschriften  des  Reichsrats  über  die 
Sicherstellung  der  Bestimmung  der  Gegenstände  innegehalten  werden. 
Bei  Erfüllung  dieser  Voraussetzangen  handelt  es  sich  auch  dann  um  einen 
Umsatz  in  das  Ausland,  wenn  der  inländische  Erzeuger  auf  Geheiß  eines 
inländischen  Bestellers  (eines  Ausfahrhändlers)  seine  Erzeugnisse  im 
eigenen  Namen  in  das  Ausland  versendet,  denn  für  die  Auslegung 
des  Begriffimerkmales  des  Umsatzes  in  das  Ausland  begründet  es  nach 
Wortlaut  und  Zweck  des  Gesetzes  keinen  Unterschied,  ob  der  Besteller 
Inländer  oder  Ausländer  ist,  im  Inland  oder  Ausland  seinen  Wohnsitz 
hat,  vom  Inland  oder  Ausland  aus  bestellt.  Sofern  aber  der  inländische 
Erzeuger,  z.  B.  eine  Zeche  oder  ein  Werk,  die  Erzeugnisse  nicht  im 
eigenen  Namen  ins  Ausland  versendet,  sondern  im  Namen  seines  Ver¬ 
bandes  (Syndikats),  z.  B.  mit  Frachtbriefen,  die  der  Verband  ausgestellt 
hat,  so  kann  der  Erzeuger  nicht  die  Befreiung  aus  §  2  Nr.  1  bean¬ 
spruchen,  weil  er  dem  Verbände  schon  vor  dem  Uebergange  der  Erzeug¬ 
nisse  ins  Ausland  die  Verfügung  über  die  Erzeugnisse  versehafft  hat ;  denn 
der  Verband  kann  den  Transport  anhalten  und  anders  über  die  Ware 
verfügen. 

Fristablanf  für  Beschwerden  über  Doppelbesteuerung.  Im 
ReichBgesetzblatt  Nr.  95  ist  eine  Verordnung  zur  Ueberleitung  des  Verfahrens 
in  Doppelsteuersachen  veröffentlicht,  durch  die  die  Unstimmigkeiten  be¬ 
seitigt  werden,  die  sich  aus  der  Aufhebung  der  bisherigen,  das  Verfahren 
in  den  Fällen  der  Doppelbesteuerung  durch  Länder  und  Gemeinden  regelnden 
Vorschriften  durch  das  Landessteuergesetz  ergeben  haben.  Die  Verord¬ 
nung  gewährt  die  Möglichkeit,  in  den  Fällen,  in  denen  am  1. 4.  20  nach 
den  bis  dahin  gültigen  Vorschriften  Beschwerde  über  Doppelbesteuerung 
eingelegt  werden  konnte,  diese  Beschwerde  innerhalb  bestimmter  Frist  bei 
einer  der  veranlagenden  Behörden  amubriugen.  Auch  ist  auf  befristeten 


ewerblicher  Teil. 

Antrag  eine  Wiedereinsetzung  in  den  früheren  Stand  vorgesehen  falls  vor 
Erlaß  der  Verordnung  infolge  Anwendung  der  neuen  Verfahrensvorschriften 
ein  Antrag  wegen  Fristversäumnis  angewiesen  ist  oder  inzwischen  eine 
Instanz  entschieden  hat,  die  nach  den  neuen  Verfahrensvorschriften  zur 
Entscheidung  nicht  mehr  berufen  ist.  Die  durch  die  Verordnung  eröffueten 
Fristen  laufen  am  16.  12.  21  ab. 


Handel  und  Verkehr. 

Deutsch-italienischer  Gütertarif  über  die  Schweiz  v.  1. 10.  II. 
Die  Frachtsätze  für  den  außeritalienischen  Durchlauf  (Frachttafel  B)  werdea 
aus  Anlaß  der  auf  den  deutschen  Strecken  zum  1.11.21  eintretenden 
Erhöhung  von  80  °/o  zu  dem  gleichen  Tage  ebenfalls  um  30  %  erhöht. 
Nähere  Auskunft  erteilen  die  AbfertigungBStellen. 

Deutsch-italienische  Handelskammer  in  Born.  Von  einem  Bei¬ 
tritt  zu  der  in  Gründung  befindlichen  Handelskammer  ist  entschieden 
abzuraten,  da  der  Vorsitzende  des  Gründnngsausschusses  selbst,  Senator 
Valenzani,  ebenso  wie  die  deutsche  amtliche  Stelle,  der  Ansicht  ist,  daß  eine 
derartige  Organisation  nur  dann  von  gegenseitigem  Wert  sein  kann,  wenn 
sie  das  gesamte  italienische  Wirtschaftsgebiet  umfaßt  und  einheitlich  ge¬ 
leitet  wird  Ein  vereinzeltes  Vorgehen  wäre  jedenfalls  im  beiderseitigen 
Interesse  nicht  dem  Zweck  entsprechend.  Solange  nicht  die  unberechtigte 
Hetze  der  italienischen  nationalistischen  Zeitungen  gegen  die  angeblich 
drohende  Wirtschaftsdurchdringung  ^Deutschlands  in  Italien  beigelegt  ist, 
muß  eine  solche  Gründung  als  völlig  ungeeignet  zurückge wiesen  werden. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  „Grobkeramik«.  Die  Geschäftsräume  sind  nach  der 
Friedrichstraße  93 III  verlegt  worden. 

Die  A.  H.  N.  „Glas«  macht  bekannt,  daß  Spiegel  ans  Glas 
mit  Zellhornüberzug  nach  Entscheidung  des  Reichskommissars  für 
Aus-  und  Einfuhrbewilligung  vom  8  10  21  —  A  II  4660  —  der  Tarif¬ 
stelle  640  b  zuzuweisen  sind.  Die  Ausfuhrabgabe  beträgt  zur  Zeit  1  °/#. 
Die  Zuständigkeit  verbleibt  bei  der  A.  H.  N.  „Glas“,  um  eine  Zersplitterung 
der  Ausfahranträge  zu  vermeiden. 

Zur  bevorstehenden  Erhöhung  der  sozialen  Ausfuhrabgabe 
wird  der  D.  A  K  mitgeteilt,  daß  die  A,tyrabe  von  sämtlichen  Waren, 
auch  den  ausfuhrfreien,  erhoben  werdea  soll.  Die  Eraöbang  soll  nach 
oben  begrenzt  werden  durch  Maximalziffern,  die  bei  Fertigfabrikaten  6  °/0, 
bei  Halbfabrikaten  7%  und  bei  Rohstoffen  8  °/0  betragen  sollen.  Soweit 
bereits  revidierte  Sätze  diese  Maximalziffern  überschreiten,  sollen  sie  bei¬ 
behalten  werden  Auslandsware  (ausländische  Rohstoffe,  Halb-  und  Fertig¬ 
fabrikate),  bei  denen  einwandfrei  feststeht,  daß  sie  keinerlei  Weiterver¬ 
arbeitung  im  Inlande  mehr  unterworfen  werden,  und  solche,  bei  denen  die 
Weiterverarbeitung  im  Iulande  nur  eine  ganz  geringfügige  ist,  wird  mit 
keiner  oder  einer  wesentlich  geringeren  Abgabe  (höchstens  etwa  3°/»)  be- 
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legt.  Die  Erhebung  soll  durch  die  Zollstellen  erfolgen.  Die  Ausfnhr- 
freiliste  soll  aufgehoben  bzw.  wesentlich  eingeschränkt  werden.  Man 
müsse,  heißt  es  dann  weiter,  die  Ausfuhrabgabe  möglichst  beweglich 
gestalten.  Das  sei  am  besten  zu  erreichen  dadurch,  daß  der  Reichs¬ 
kommissar  für  Aus-  und  Einfuhr  ermächtigt  werde,  in  Zusammenarbeit 
mit  den  fachlichen  Außenhandelsstellen,  je  nach  der  wirtschaftlichen  Lage 
der  einzelnen  Industriezweige  der  Aenderung  der  Produktionskosten,  den 
Weltmarktverbältnissen  und  den  Valutaschwankungen  die  Ausfuhrabgabe 
entsprechend  zu  erhöhen  oder  herabzusetzen.  Bei  einer  Aenderung  der  Frei¬ 
liste  sei  ferner  zu  beachten,  daß  nach  Artikel  3  der  Verordnung  98  der 
Rheinlandkommission,  betr.  die  Aufhebung  der  wirtschaftlichen  „Sanktionen“, 
die  derzeitige  Freiliste  des  besetzten  Gebietes  noch  drei  Monate  lang, 
also  bis  zum  31.  12.  21,  Gültigkeit  hat.  Voraussetzung  für  eine  Aenderung 
der  Freiliste  wäre  also,  daß  eine  gleiche  Abänderung  auch  für  das  besetzte 
Gebiet  darcbgesetzt  wird. 

Einholung  der  Ausfuhrbewilligung  für  den  Exporteur  durch 
den  Fabrikanten.  Es  liegt  Veranlassung  vor,  darauf  hinzuweisen,  daß 
dieses  in  letzter  Zeit  mehr  und  mehr  zur  Aufnahme  gelangte  Verfahren 
_  gegen  die  Ausfuhrbestimmungen  verstößt.  Sollte  es  in  größerem  Umfange 
Platz  greifen,  sind  die  Außenhandelsstellen  gezwungen,  in  schärferer  Form 
gegen  diese,  wenn  auch  nicht  immer  beabsichtigte,  Umgehungen  der  Be¬ 
stimmungen  vorzugehen.  Der  Fabrikant,  dem  die  Einholung  der  Ausfuhr¬ 
bewilligung  als  Teil  des  Auftrages  zur  Pflicht  gemacht  wird,  kennt 
natürlich  nur  den  Preis,  zu  dem  er  an  den  Exporteur  verkauft,  und  setzt 
diesen  Preis  in  die  Bewilligung  ein.  Die  Bewilligung  ist  mithin  unter 
falschen  Angaben  eingeholt,  denn  der  eingesetzte  Preis  ist  nicht  der 
wirkliche  Ausfuhrpreis.  Außerdem  wird  hierdurch  ein  Teil  der  sozialen 
Ausfuhrabgabe  hinterzogen,  wenn  Waren  exportiert  werden,  die  abgabe¬ 
pflichtig  sind.  Ferner  wird  durch  ein  solches  Verfahren  die  Bewilligung 
an  eine  andere  Person  übertragen,  denn  der  Antragsteller  nutzt  sie  nicht 
selbst  aus,  sondern  liefert  sie  dem  Exporteur.  Die  Uebertragung  von 
Ausfuhrbewilligungen  ist  aber  strafbar  Erst  vor  kurzem  hat  der  Reichs 
kommissar  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  in  einer  Entscheidung  zum 
Ausdrnck  gebracht,  daß  eine  unerlaubte  Uebertragung  von  Ausfuhr¬ 
bewilligungen  schon  dann  stattfindet,  wenn  der  Antragsteller,  der  nach 
einem  Grenzgebiet  liefert,  dem  Empfänger  im  nahen  Ausland  die  Bewilli¬ 
gung  aushändigt,  damit  dieser  die  Ware  selbst  mitnimmt  oder  über  die 
Grenze  besorgen  läßt.  Die  an  der  Ausfuhr  beteiligten  Kreise  werden 
daher  erneut  auf  die  Einhaltung  der  Bestimmungen  aufmerksam  gemacht. 

Ausfuhranträge  nach  Rumänien  können  von  jetzt  ab  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  die  Werthöhe  des  einzelnen  Antrages  und  ohne  vorherige  Anfrage 
beim  Reichskommissar  für  Ans-  und  Einfuhrbewilligung  unmittelbar  von  den 
zuständigen  Außenhandelsstellen  genehmigt  werden,  sofern  es  sich  nicht 
um  Waren  handelt,  die  für  die  rumänische  Potroleumindustrie  und  das 
rumänische  Verkehrswesen  in  Frage  kommen  Bei  der  Erteilung  muß  sich 
jedoch  der  deutsche  Verkäufer  nach  wie  vor  verpflichten,  bei  etwaiger 
Beschlagnahme  der  Ware  oder  der  Forderung  oder  bei  sonstigen  politischen 
und  wirtschaftspolitischen  Maßnahmen  durch  die  rumänische  Regierung,  die  zu 
einem  teilweisen  oder  gänzlichen  Verlust  der  Ware  und  der  Forderung 
führen,  keine  Schadenersatzansprüche  an  das  Reich  zu  stellen.  Bei  der  Ab¬ 
wicklung  von  Geschäften  mit  Rumänien  ist  auch  weiterhin  Vorsicht  am 
Platze.  Es  wird  sich  empfehlen,  so  wie  bisher,  nur  gegen  Vorausbezahlung 
oder  gegen  unbedingte  Sicherstellung  der  Zahlung  in  Deutschland  zu 
liefern.  Auch  bei  der  Anlage  von  Konsignationslagern  besteht  keine 
Sicherheit,  daß  die  in  diesen  Lagern  befindlichen  Waren  nicht  bei  passender 
Gelegenheit  unter  Ausnutzung  des  berüchtigten  §  18  Anlage  2  zu  Teil  VIII 
des  Friedensvertrages  von  der  rumänischen  Regierung  beschlagnahmt  werden. 

Die  Zu-täudigkeit  des  Einser  Aus-  und  Einfuhramtes  nach 
Aufhebung  der  „Sanktionen“.  Im  Aufträge  des  Wirtschaftsausschusses 
der  Rheinlandkommission  teilt  das  Aosfuhramt  Bad  Ems  mit,  daß  im 
Gegensatz  zu  kürzlich  stattgefundener  verschiedener  Auslegung  des 
Artikels  11  der  Verordnung  98,  das  Aus-  und  Einfuhramt  in  Ems  die 
einzig  befugte  Stelle  zur  Prüfung  und  Aushändigung  der  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  für  den  Warenverkehr  zwischen  dem  besetzten  Gebiet 
und  außerdeutschen  Ländern  ist.  —  Die  Firmen  des  besetzten  Gebietes 
Bind  also  auch  weiterhin  gezwungen,  sämtliche  Aus-  und  Einfuhranträge, 
die  Bich  auf  den  Warenverkehr  des  besetzten  Gebietes  mit  dem  gesamten 
Ausland  beziehen,  bei  der  Emser  Dienststelle  und  nicht  bei  den  fachlichen 
Außenhandelsstellen  des  unbesetzten  Deutschland  einzureichen.  Das  trifft 
auch  für  den  Warenverkehr  aus  dem  besetzten  über  das  unbesetzte  Gebiet 
nach  dem  Ausland  zu.  Bei  dieser  Sachlage  muß  mit  der  Wahrscheinlich¬ 
keit  gerechnet  werden,  daß  die  Zullstellen  des  besetzten  Gebietes  die 
Anweisung  erhalten,  ausfuhrverbotene  Waren,  die  durch  das  unbesetzte 
Gebiet  in  das  Ausland  versandt  werden,  und  für  welche  Bewilligungen  der 
Emser  Stelle  nicht  vorliegen,  anzuhalten. 

Argentinien.  Die  Einfuhr  von  Baustoffen  soll  Äuf  die  Dauer 
von  füut  Jahren  keinen  Zollabgaben  unterliegen.  In  Frage  kommen  n.  a. 
FlitBen,  Tonröhren  und  Material  für  sanitäre  Anlagen. 

Australien.  Bevorstehende  Aufhebung  der  Einfuhrverbote  für 
deutsche  Waren.  Einer  Londoner  Meid  ng  zufolge  soll  sich  der  austra¬ 
lische  Premier  Hughes  vor  seiner  Rückreise  nach  Neuseeland  dahin  ge¬ 
äußert  haben,  daß  er  unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  ein  Gesetz  ein- 
bringen  wird,  wonach  sämiliche  Einfuhrverbote  auf  deutsche  Waren  un¬ 
verzüglich  aufgehoben  werden  sollen.  Dafür  wird  die  bereits  in  England 
in  Kraft  gesetzte  Antidumpinguill,  die  einen  Zuschlag  in  Höhe  von 
33%%  auf  den  Wert  der  eingeführten  Ware  vorsieht,  eingeführt  werden. 

Brasiliens  Aufnahmefähigkeit  für  deutsche  Waren  wird  durch 
das  vor  kurzem  in  Kraft  getretene  Tarifgesetz  nicht  unerheblich  in  Frage 
gestellt.  Durch  dieses  Gesetz  hat  nämlich  das  Parlament  der  Regierung 
Vollmacht  erteilt,  für  Herktinfte  aus  Ländern,  die  die  brasilianische  Ein¬ 
fuhr  ungünstig  behandeln,  eine  Zollerhöhung  bis  zu  400%  eintreten  zu 
lassen.  Seit  vielen  Jahren  ist  die  brasilianische  Regierung  auf  Grund 
des  Budgetgesetzes  ermächtigt  worden,  einen  Differentialtarif  auf  gewisse 
aurländische  Erzeugnisse  in  Anwendung  zu  bringen,  sofern  das  betreffende 
Land  gewisse  Waren  brasilianischer  Herkunft,  wie  z.  B.  Kaffee,  hinsichtlich  j 


des  Zolles  günstig  behandelt.  Von  dieser  Ermächtigung  ist  in  jedem 
Jahre  zugunsten  der  Vereinigten  Staaten  und  in  letzter  Zeit  auch  Belgiens  ge¬ 
macht  worden,  da  diese  Staaten  einen  großen  Teil  der  brasilianischen  Kaffee¬ 
produktion  vollständig  zollfrei  aufnehmen  und  in  dieser  Hinsicht  ein  weit 
größeres  Entgegenkommen  als  alle  anderen  Länder  zeigen.  Einem  neuen,  dem¬ 
nächst  dem  Reichstag  vorzulegenden  Gesetzentwurf  zufolge  soll  der 
deutsche  Zollsatz  für  rohen  Kaffee,  der  gegenwärtig  je  dz  Jt  130. —  be¬ 
trägt,  auf  M  200. —  erhöht  werden.  Selbst  unter  Zugrundelegung  der 
in  Vorschlag  gebrachten  Ermäßigung  auf  JL  160  —  bleibt  eine  gewaltige 
Verteuerung  des  Kaffees  bestehen,  da  auch  noch  die  beträchtliche  Er¬ 
höhung  des  Goldzollaufgeldes  auf  1900%  in  Ansatz  gebracht  werden 
muß.  Wenn  die  beabsichtigte  Zollerhöhung  Gesetzeskraft  erlangen  sollte, 
ist  zu  fürchten,  (faß  als  Folge  des  dadurch  bedingten  Einfuhrrückganges 
Brasilien  von  seinem  neuen  Gesetz  Gebrauch  machen  wird  Zweifellos 
würde  durch  diese  Maßnahme  die  deutsche  Exportindustrie  schwer  ge¬ 
schädigt  werden.  Da  im  Interesse  der  deutschen  Volkswirtschaft  die 
Ausfuhr  mit  allen  nur  möglichen  Mitteln  gefördert  werden  muß,  bedarf 
die  geplante  Zollerhöhung  auf  Kaffee  einer  sorgfältigen  Erwägung  dnrch  die 
gesetzgebenden  Körperschaften,  zumal  es  immerhin  im  Bereiche  der  Mög¬ 
lichkeit  liegt,  daß  auch  andere  Kaffee  bauende  Länder  sich  dem  Vorgehen 
Brasiliens  anschließen  werden.  (ng.) 

Finnland.  Zollerhöhungen.  Die  finnische  Regierung  hat  einen 
neuen  Zolltarif  ausarearheitet,  der  in  nächster  Zeit  dem  Parlament  vorge¬ 
legt  werden  soll  Die  Begutachtung  desselben  durch  die  Interessenten  ist 
bereits  erfolgt.  Wie  verlautet,  sollen  die  heute  geltenden  Zollsätze  fest 
ohne  Ausnahme  eine  ganz  wesentliche  Erhöhung  erfahren.  Der  in  Rede 
stehende  Entwurf  ist  bisher  der  Oeffentlichkeit  noch  nicht  bekannt  gegeben 
woiden  Dem  Vernehmen  nach  handelt  es  sich  um  Zollsrhöhungen  für 
rund  670  Warengruppen  Diese  sollen  um  mindestens  100  bis  600  % 
erhöht  werden.  Nähere  Einzelheiten,  welche  Waren  für  die  Erhöhung  um 
100,  bezw.  200,  300  usw.  %  in  Frage  kommen  werden,  liegen  noch 
nicht  vor.  (ng.) 

Italien.  Zollbestimnningen.  Die  Ein-  und  Ausfuhrfirmen  sind 
verpflichtet,  in  ihren  Zolldeklarationen  das  wirkliche  Reingewicht  der 
Waren  und  ihren  entsp-echenden  Handelswert,  in  italienischer  Währung 
•berechnet,  anzugeben.  Fraglicher  Wert  wird  errechnet  für  Einfuhrwaren 
als  Wert  der  Waren  cif  Greuzzoliatation,  ausschl  Zoll;  für  Ausfuhrwaren 
als  Wert  der  Waren  im  Innern  de3  Königreiches  plus  Versandkosten  bis 
zur  Grenze  oder  zum  Hafenkai.  Die  erklärten  Werte  müssen  mit  den 
Rechnungen,  dem  Briefwechsel  oder  anderen  Papieren  tibereinstimmen. 

Kanada.  Vorläufig  keine  Faklurenbeglaubigung.  Einer  neueren 
Meldung  zufolge  hat  das  Kanadische  Handelsministerium  infolge  der  Ein¬ 
wendungen  verschiedener  kanadischer  Handelskammern  beschlossen,  von 
der  Durchführung  der  gesetzlichen  Bestimmung  über  die  Einführung  von 
Fakturenbeglaubiguugen  für  aus  dem  Auslande  eiugefübrte  Waren  bis  auf 
weiteres  Abstand  zu  nehmen 

Neufundland.  Eine  Wertabgabe  auf  eingeführte  deutsche 
Waren,  entsprechend  der  englischen  26%  Reparatiousabgabe,  ist  von  der 
Regierung  vou  Neufundland  bisher  noch  nicht  eingeführt  worden. 

Norwegen.  Ablehnung  der  Antiduuipinggesetze.  Die  Regierung 
hat  die  von  vielen  Seiten  geforderten  Maßnahmen  zum  Schutze  der 
Iudustrie,  namentlich  die  Antidumpiuggesetze,  mit  Rücksicht  auf  die  be¬ 
stehenden  Handelsverträge  abgelehut. 

Schweiz.  Fortdauer  der  Einfuhrbeschränkungen.  Der  Ständerat 
stimmte  mit  26  gegen  7  Stimmen  einer  Verlängerung  der  Gültigkeits¬ 
dauer  der  Einfuhrbeschränkungen  bis  zum  30  9.  22  zu. 

Tschechoslowakien.  Zollvorschriften.  Es  wird  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  jeder  Frachtbriefseuduug  uacn  und  durch  Tschechoslowakien 
neben  den,  übrigen  Zollpapieren  bis  auf  weiteres  noch  die  bisher  ver¬ 
wendete  österreichische  Warenerklärung  in  doppelter  Ausfertigung  vom 
Versender  beizufügeu  ist.  Außerdem  ist  allen  Wagenladungen  und  ge¬ 
schlossenen  Stückgutwagen  nach  und  durch  Tschechoslowakien  noch  die 
bisher  verwendete  Ladungsliste  in  doppelter  Ausfertigung  von  den  Ver¬ 
sandstationen  den  Beförderungspapieren  beizugeben.  Nur  im  Verkehr 
nach  und  über  Oesterreich  durch  Tschechoslowakien  ist  außer  diesen 
Papieren  noch  die  neue  Stammerkläruug  in  doppelter  Ausfertigung  er¬ 
forderlich. 

Tschechoslowakien.  Ausfuhrerleichteruugen.  Die  in  der  letzten 
Nummer,  Seite  4b9,  veiöffentlichte  Notiz  über  die  neue  Ausfuhrfreiliste 
ist  versehentlich  unter  dem  Stichwort  „Einfuhrerleichterungen“  zum  Ab¬ 
druck  gelangt.  Es  muß  selbstverständlich  „Ausf uhrerleichterpngen“ 
heißen. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Belgien.  Einwirkung  der  deutschen  Schutzzölle  auf  den 
Bändel.  Die  belgische  Presse  berichtet  von  den  nachteiligen  Folgen  des 
deutschen  Schutzzollsystems  für  den  belgischen  Handel ;  besonders  schwer 
werde  die  Glasindustrie  betroffen,  da  Deutschland  belgische  Glaswaren 
als  Luxusartikel  ausschließe,  während  böhmisches  Gias  eingeführt  werden 
dürfe.  Die  belgischen  Industriellen  sollen  bei  ihrer  Regierung  vorstellig 
geworden  sein;  doch  scheinen  die  Verhandlungen  keinen  Erfolg  zu  haben. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Steatit-Magnesia,  A.-G.,  Nürnberg-Ostbahnhof.  Unter  dieser  Firma 
haben  sich  bekanntlich  die  Steatit-A.-G.,  Lauf,  Jean  Stadelmann  &  Co., 
Nürnberg,  Vereinigte  Magnesia-Co.  und  Ernst  Hildebrand,  A.-G.,  Barlin- 
Pankow,  der  J,  von  Schwarz,  A.-G.,  Nürnberg-Ostbahnhof,  angegliedert. 
Hanptsitz  der  Firma  ist  Nürnberg- Ostbahnhof,  eine  Zweigniederlassung 
befindet  sich  in  Eerlin-Pankow,  Florastr.  8.  Dem  Unternehmen  zugehörig 
sind  die  als  Sonder-Gesellschaften  weiter  bestehenden  Firmen :  „Acetylena, 
G.  m  b.  H  ,  Ntirnberg-Ostbahiihof“,  „Pressolith  Kunstmassen-Werke  m  b.  H  , 
Nürnberg- Osibahnhof“  nnd  die  „Magnesia-Werke  Weißensee,  G  m.  b.  H., 
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Berlin-Weißensee“,  durch  deren  Fabrikationszweige  die  Produktion  soweit 
ergänzt  wird,  daß  nunmehr  für  die  Eiektro-Induatrie  sämtliche  Isolationen 
geliefert  werden  können.  Das  Unternehmen  stellt  jetzt  Erzeugnisse  her 
aus:  1.  Steatit,  2.  Naturspeckstein,  3.  Magnesia,  4.  Fayence,  6.  Porzellan, 
6.  Feinsteinzeug,  7.  Pressolith. 

Gebr.  Pohl,  A.-G.,  Scbmiedeberg  i.  B.  Auszug  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  30.6  21:  Reingewinn  M  831249;  Dividende 
12  °/o ;  Abschreibungen  Jt  290  338.  —  In  dem  Bericht  über  den  Verlauf 
des  ersten  Geschäftsjahres  heißt  es:  „Während  die  ersten  Monate  des 
Bestehens  unserer  Gesellschaft  noch  in  eine  Zeit  fielen,  in  welcher  das 
Verlangen  der  Kundschaft  nach  Ware  selbst  mit  der  höchst  zulässigen 
Leistung  unserer  Werke  nicht  voll  befriedigt  werden  konnte,  ließ  vom 
November  an  die  Nachfrage  nach  unseren  Artikeln,  besonders  vom  Aus¬ 
lande,  nach,  so  daß  wir  von  da  an  unter  normaler  Ausnutzung  unserer 
Anlagen  arbeiteten  Mit  Beginn  des  Jahres  1921  blieben  jedoch  nicht  nur 
neue  belangreiche  Aufträge  auch  im  deutschen  Geschäft  ans,  sondern  es 
wurden  auch  ältere  Aufträge  infolge  der  schwierigen  Lage,  in  welche 
die  elektrotechnische  Industrie  geraten  war,  annulliert.  Dieser  Mangel 
an  Aufträgen  zwang  uns,  von  Ende  März  ab  die  Arbeitszeit  einzuschränken 
und  unseren  Betrieb  Hirachberg  mit  dem  31.  5.  stillzulegen  Um  weitere 
Arbeiterentlassungen  zu  vermeiden,  mußte  trotz  der  beschränkten  Arbeitszeit 
reichlich  auf  Lager  gearbeitet  werden,  was  die  Zunahme  unserer  Vorräte 
erklärt.  Für  das  neue  Geschäftsjahr  unterlassen  wir  bei  der  gegen¬ 
wärtigen  unsicheren  Lage  irgend  welchen  Ausblick  zu  geben  “ 

Boizenbnrger  Plattenfabrik,  A.-G.,  Boizenbnrg  a.  E.  Das 
Unternehmen  hat  den  Geschäftsbetrieb  der  Duensing-Bicheronx- Werke  über 
nommen.  In  der  bisherigen  Geschäftsführung  tritt  keine  Aenderung  ein. 

Keramische  Werke  Offstein  nnd  Worms,  A.-G.,  Worms.  Die 
a.  o.  G.-V.  stimmte  der  Kapitalserhöhung  um  Ji  3  Mill,  auf  Jt  6  Mill, 
zu.  Die  neuen  Aktien,  die  ab  1.  7. 21  dividendenberechtigt  und  mit  30%  sofort 
einzuzahlen  sind,  werden  von  der  Filiale  der  Pfälzischen  Bank,  Worms, 
mit  der  Verpflichtung  übernommen,  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis 
1 : 1  zu  110  %  zum  Bezüge  anzubieten. 

Deutsche  Glas-  und  Spiegelfabriken,  A.-G.,  Fiirth.  Auszug  aus 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.  6.  21:  Reingewinn  Jt  1757  371 
(1285156);  Dividende  20%  (12%%  und  Jt  75  Bonus);  Abschreibungen 
Jt  88  087  (98  328);  Zuweisungen  an  Wohlfahrtsstiftung  für  Angestellte  und 
Arbeiter  Jt  200  000  (300  000);  an  Rücklage  für  Erneuerungskonto 
Jt  250000  (150 GOO).  —  Im  abgelaufenen  Geschäft  jahr  konnte  trotz 
mancherlei  Betriebserschwerangen  durch  ausreichende  Beschaffung  von 
Brennmaterialien  aller  Art  der  Betrieb  in  der  Glashütte  und  clen  Polier- 
w§rken  ohne  wesentliche  Unterbrechung  anfrechterhalten  werden.  Der 
Absatz  war  im  allgemeinen  befriedigend  ;  allerdings  mußten  die  Verkaufs¬ 
preise,  insbesondere  auch  für  das  Ausland,  ermäßigt  werden.  Die  weitere 
Entwicklung  hängt  in  erster  Linie  von  der  ferneren  Gestaltung  der 
deutschen  Volkswirtschaft  ab. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Eotzenan,  A.-G.  (vorm. 
Schlittgen  &  Hnase),  Kotzeuau.  Die  a.  o.  G.-V.  beschloß  die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Jt  3,6  Mill.  7%  kumulative  mit  116  rückzahlbaren  Vor¬ 
zugsaktien  mit  einfachem  Stimmrecht.  Die  neuen  Aktien  werden  von 
einem  unter  der  Führung  der  Deutschen  Bank  und  des  Bankhauses  Bern¬ 
heim,  Beer  &  Co.,  stehendem  Konsortium  zum  Kurse  von  106  %  über¬ 
nommen.  In  den  Aufsichtsrat  wurden  Generaldirektor  H.  Wolff-Zitelmann 
und  Fabrikbesitzer  M..  Flegenheimer  gewäalt 

Emaillier-  nnd  Stanzwerke,  vorm.  Gebr.  Ullrich,  Maikammer. 
Anszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.  6.  21:  Reingewinn 
Jt  664  067  (675  700);  Dividende  10%  (9);  Abschreibungen  Jt  84  031 
(75  047);  Zuweisungen  zum  Beamten-  und  Arbeiterunterstützungsfonds 
M  20  000  (50  000),  zur  Errichtung  eines  Werkerhaitangskonto  M  200  000. 

Bing-Werke,  vorm  Gebr.  Bing,  A.-G.,  Nürnberg.  Die  a.  o.  G.-V. 
beschloß  einstimmig  die  Kapitalserhöhung  auf  M  100  Mill,  durch  Aus¬ 
gabe  von  Jt  37,6  Mill,  neuer  ab  1.  10.  21  dividenberechtigter  Aktien. 
Von  diesen  neuen  Aktien  bietet  ein  Konsortium,  bestehend  aus  der 
Dresdner  Bank  und  der  Nationalbank  für  Deutschland  den  Aktionären 
J\t  20  834  000  im  Verhältnis  3:1  zu  215 %  zum  Bezüge  an.  Von  den 
restlichen  M  16  666  000  verbleiben  der  Gesellschaft  Jt  5  666  000  für  Um¬ 
tauschzwecke  reserviert.  Der  Rest  wird  vom  Konsortium  zum  Kurse  von 
260  %  zu  freihändiger  Verwertung  übernommen.  Am  Erlös  ist  die  Gesell¬ 
schaft  mit  der  giößeren  Quote  beteiligt.  Die  Bing-Werke  glauben  auch 
dies  erhöhte  Aktienkapital  entsprechend  verzinsen  zu  können.  Standfirma 
und  Tochtergesellschaften  sind  voll  beschäftigt. 

Gebr.  Schulthei&’sche  Emaillierwerke,  A.-G.,  St.  Georgen. 
Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.  6.  21 :  Reingewinn 
M  164948  (118  702);  Dividende  16%  (15);  Abschreibungen  Jt  22  070 
(9  791). 

Keramische  Elektro-Osmose,  A.-G.,  Berlin.  Unter  dieser  Be¬ 
zeichnung  wurde  mit  M  6  Mill.  Kapital  eine  neue  A.-G.  gegründet,  wo¬ 
bei  die  Kolonialbank  in  Berlin  als  Hauptgründerin  M  5  996  000  über¬ 
nommen  hat.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  Herstellung  und  Handel 
mit  Produkten  der  keramischen  Industrie,  Erwerb  und  Betrieb  von  Berg¬ 
werken  usw. 

Neue  Aktiengesellschaft.  Die  Fuldaer  Stanz-  und  Emaillierwerke 
F.  C.  Bellinger,  Fulda,  wurden  mit  einem  Kapital  von  Jt  5  Mill,  in  eine 
A.-G.  umgewandelt. 


General  •Versammlungen. 

Porzellanfabrik  Schirnding,  A-G.,  Schirnding:  o.  G.-V.  31.10.  21, 
2  Uhr  n  ,  Geschäftsräume,  Schirnding. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.-G.,  Volkstedt:  a.  o.  G.-V, 
15.11.  21,  12  Uhr  m,  Sitzungszimmer  des  Bankhauses  Gebr.  Arnhold, 
Dresden.  T.-O  :  Zuwahl  znm  Aufsichtsrat. 

Glasfabrik  Alexanderhütte,  vorm.  J.  N.  Heinz  &  Sohn,  A.-G., 
Älexanderhütte :  a.  o  G.-V.  4  11.  21,  2  Uhr  n.,  Bahnhofshotel,  Coburg. 
T.-O. :  Kapitalserhöhung. 


W.  Krefft,  A-G.,  Gevelsberg:  o.  G.-V.  28.10.21,  11  Uhr  v.,  Barmer 
Bankverein,  Barmen.  T.-O. :  u.  a.  Kapitalserhöhung  um  M  3,5  Mill,  auf 
Jt  8,5  Mill. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  A.-G.,  Remscheid:  o.  G.-V. 
31. 10.  21,  6  Uhr  n.,  Gasthof  zum  Weinberg,  Remscheid. 

Erste  Bayerische  Grafitbergbau  A.-G.,  Untergriesbach:  o.  G.-V. 
7.  11.  21.  3%  Uhr  n.,  Sitzungssaal  des  Notariats  V,  München. 

A.-G  Alphons  Custodis,  Regensburg:  o.  G.-V.  12.11.  21,  11%  Uhr 
v.,  Sitzungssaal  der  Pfälzischen  Bank,  Filiale  Frankfurt  a.  M. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Einen  Wettbewerb  znr  Erlangung  künstlerischer  Werbemittel 
schreibt  das  Meßamt  Königsberg  in  Verbindung  mit  dem  Verein  der 
Plakatfreunde  aus.  Gefordert  wird  der  Entwarf  eines  Wahrzeichens  mit 
den  Buchstaben  „D.  0.  K.“.  Für  Preise  sind  insgesamt  M  20  000  aus- 
gesetzt.  Die  näheren  Bedingungen  sind  durch  das  Meßamt  zu  erfahren. 

Die  Wiener  Frühjahrsmesse  1922  soll  in  der  Zeit  vom  19.— 25.  3. 
abgehalten  werden. 

Die  3.  Internationale  Reichenberger  Messe  1922  wird  in  der 
Zeit  vom  12.— 20.  8.  stattfinden.  Die  Messeleitung  beabsichtigt,  durch 
den  Aufbau  neuer  Meßhallen  ein  möglichst  geschlossenes  Messegelände 
unter  Beibehaltung  der  branchemäßigen  Einteilung  zu  schaffen. 

Auf  der  1.  Internationalen  Utrechter  Jahresmesse  1921  liefen 
bei  der  Deutschen  wirtschaftlichen  Auskunftsstelle  annähernd  300  An¬ 
fragen  seitens  ausländischer,  naturgemäß  hauptsächlich  holländischer 
Kaufinteressenten  ein.  Eine  große  Anzahl  neuer  Geschäftsverbindungen 
konnte  damit  angeknüpft  werden.  Der  Verkehr  auf  der  Auskunftsstelle 
war  andauernd  äußerst  rege ;  insbesondere  waren  auch  viele  Besucher  dort, 
die  Vertretungen  deutscher  Firmen  suchten. 

Internationale  Ausstellung  Rio  de  Janeiro,  September  bis 
November  1922.  Nach  den  vom  Ausstellungs-  und  Messe  Amt  einge- 
zogenen  Erkundigungen  werden  sich  die  Kosten  der  Beteiligung  an  einer 
etwaigen  Deutschen  Abteilung  auf  etwa  M  6000 — 8000  je  qm  belaufen. 
Firmen,  die  noch  Interesse  an  einer  zu  errichtenden  Deutschen  Abteilung 
haben,  wollen  dies  dem  Ausstellungs-  und  Messe-Amt,  Abteilung  Rio, 
Berlin  NW.  40,  Hindersinstraße  2,  unverzüglich  mitteilen.  Sie  erhalten 
ahdann  nebst  anderen  Informationen  einen  Verpflichtungsschein  zugesandt, 
der  bis  spätestens  25.  10.  21  ausgefüllt  und  unterschrieben  wieder  zurück¬ 
gesandt  sein  muß. 


Verbände. 

Verband  keramischer  Gewerke  in  Deutschland.  Die  Geschäfts¬ 
räume  des  Verbandes  befinden  sich  jetzt  Berlin  W.  30,  Viktoria-Luise- 
Platz  11. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  F.  Thomas  Marktredwitz  (Inhaberin  Porzellanfabrik 
Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.),  Zweigniederlassung  Marktredwitz.  Die  Kapi¬ 
talserhöhung  um  Jt  4  Mill,  auf  Jt  10  Mill,  ist  erfolgt. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.-G ,  Volkstedt.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  M  1  Mill,  auf  Jt  6  Mill,  ist  durchgeführt. 

Jakob  Uilrich,  Oberkotzau.  Porzellanmalerei.  Inhaber  ist  Porzellan¬ 
maler  Jakob  Ullrich 

Keramische  Werke  Ofistein  &  Worms,  A-G.,  Worms.  Betriebsleiter 
Rudolf  Raminger  hat  Prokura  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen. 

Ostera,  Gesellschaft  für  Bau-  und  Industriebedarf  m.  b.  H.,  Duisburg. 
Die  Firma  ist  geändert  in:  „W.  Menden,  G.  m.  b.  H.“  Gegenstand  des 
Unternehmens :  Fabrikation  von  transportablen  Kachelöfen  und  Kachel- 
berden,  Bau  von  Kachelofen-ZentralheizungsanlageD,  Großhandel  mit 
Mosaik-  nnd  Wandplatten  sowie  säurebeständigen  und  feuerfesten  Erzeug¬ 
nissen  und  verwandten  Artikeln.  Das  Stammkapital  ist  um  Jt  180000 
auf  Jt  200  000  erhöht. 

Wedete,  Witschaftsgenossenschaft  der  Töpfermeister  Berlins  und  Um¬ 
gegend,  e.  G.  m  b.  H.,  Berlin.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Wilhelm 
Hammel  warde  Paul  Trucks  in  den  Vorstand  gewählt. 

Rheinische  Schamotte-  und  Silika-Werke,  A-G,  Hönningen  a.  Rh. 
Die  Firma  ist  geändert  in  „Schamotte-  und  Silika-Werke,  A.-G.,  Hönningen 
a.  Rhein. 

Louis  Raum,  Nürnberg.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Das  Ge¬ 
schäft  ist  unter  Ausschluß  aller  im  bisherigen  Betriebe  begründeten 
Forderungen  und  Verbindlichkeiten  auf  den  Kaufmann  Hermann  Winkler 
übergegangen  und  wird  von  diesem  unter  unverändeter  Firma  weiter¬ 
betrieben. 

Vereinigte  Carborundum-  und  Elektrit-Werke,  A-G.,  Zweignieder¬ 
lassung  Berlin.  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Victor  Benes  wurde 
Fabrikant  Wenzel  Klement  zum  Verwaltungsratsmitglied  kooptiert.  Die 
Prokura  des  Rene  Bouvier  ist  erloschen. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Keramik. 

146.  Wir  bitten  um  Angabe  einer  weißen  oder  farblosen  Feldspat¬ 
glasur  für  ziemlich  feinkörnige  und  dichte  Schamotteplatten  von  50^50  cm 
mit  etwa  25°/0  AU  03,  die  sich  möglichst  auf  ungebrannten  Scherben  auf- 
tragen  und  bei  SK  10 — 12  glatt  brennen  läßt.  Die  Brennschwindung  der 
Platten  ist  gleich  Null  Zur  Verfügung  stehen  Hirschauer  Feldspatsand, 
Quarzsand  mit  97°/0  SiO-i,  Wildsteiner  Kaolinton  und  fetter  Blauton  mit 
über  40° Io  AU03.  Gebrannt  wird  im  Ringofen  mit  14-tägigem  Umbrand. 
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Erste  Antwort:  Wenn  Sie  Glasuren  aus  nicht  allgemein  be¬ 
kannten  Materialien  wünschen,  müssen  Sie  doch  auch  deren  Analysen 
angeben,  deqn  ohne  diese  kann  man  doch  keine  Glasur  berechnen.  Aus 
Ihrem  fetten  Blanton  und  Wildsteiner  Kaolinton  ist  nichts  zu  machen,  da 
deren  Zusammensetzung  doch  niemand  erraten  kann.  Nachstehend  ist 
eine  Glasur  aus  reinen  Materialien  berechnet,  die  Sie  eich  dann  mit  Hilfe 
der  rationellen  Analysen  Ihrer  Tone  umrechnen  müssen.  Eine  Glasur  für 


SK  10  besteht  aus: 

Spat . 28,f>2  °/o 

Dolomit . 9,98  % 

Kalk . 10,29% 

Kaolin,  gebrannt . 17.14% 

Quarz .  33,97  % 


Die  Formel  lautet:  0  2  K20  1 

0  2  MgO  0,5  A1203 .4  8iO, 
0,6  CaO  j 


Zweite  Antwort:  Eine  Glasur  nach  der  Segerformel: 

0,25  KaNa„FeO  \  n  „  . .  n  -  0.,-. 

0,75CaMgO  /  W  A!a03 . 6  SiOa 

kann  den  Versuchen  zur  Herstellung  einer  für  Ihre  Zwecke  passenden 
Glasur  mit  Ausbrand  bei  SK  10 — 12  zu  Grunde  gelegt  werden.  Da  aber 
sowohl  Hirsebauer  Feldspatsand,  sowie  die  Ihnen  zur  Verfügung  stehenden 
Wildsteiner  Tone  und  Kaoline  alkalische  Erden  nur  in  verhältnismäßig 
geringen  Mengen  aufweisen,  muß,  um  der  Segerformel  zu  genügen,  Kalk¬ 
spat  oder  Marmor  in  natürlichem  Zustande  der  Glasur  einverleibt  werden. 
Die  Zusammensetzung  der  Ausgangsglasur,  auf  der  Sie,  wie  gessgt,  weiter 
aufbauen  müssen,  lautet: 

100  Gew.-T.  Wildsteiner  Kaolin  der 

Wildstein-Neudorfer  Tonwerke  ==  0,056  RO  0,350  A1203 . 0,800  Si02 
200  Gew.-T.  Hirschauer  Feldspatsand 

der  Amberger  Kaolinwerke  =  0,234  RU  0,356  A1203 . 2,334  Si02 

112  Gew  -T.  Qaarzsand . =  1,862  Si02 

71  Gew -T.  Marmor  od.  Kalkspat,  rein  =  0,710  CaO 


483  Uew.-T.  Glasur . '  1,000  RO  0,706  Al203  4,996  SiOs 


147.  Für  unsere  Feuerung  verwandten  wir  bisher  Boststäbe  von 
1  m  Länge,  40  mm  Breite ,  60 — 90  mm  Höhe  mit  einem  Spalt  von  20  mm, 
und  verbrannten  darauf  Holz,  beim  Glattbrand  ebenfalls  Holz  und  zum 
Schluß  nur  Kohle,  im  ganzen  etwa  20  rm  Holz  und  30  Ztr.  Kohle.  Nun 
ist  die  Kohle  feiner  geworden  (5  mm  0),  und  es  fällt  sehr  viel  davon  durch 
die  Roststäbe,  weshalb  wir  Roststäbe  von  1  m  Länge,  15  mm  Breite, 
60 — 120  mm  Höhe  mit  einem  Spalt  von  8  mm  verwenden  wollen.  Sind 
diese  Maße  richtig ?  Einerseits  soll  hellste  Weißglut  erzielt  werden,  ohne 
daß  Kohle  durchfällt,  andrerseits  sollen  die  Roststäbe  nicht  schmelzen. 
Wenn  zuviel  Luft  in  den  Ofen  kommt,  wird  die  Masse  übrigens  auch  gelb 

Erste  Antwort:  Beim  Auflegen  neuer  Roststäbe  kommt  es  dar¬ 
auf  an,  daß  die  Anzahl  der  qcm  der  Luftspaltensumme  des  alten  Rostes  der¬ 
jenigen  des  neuen  Rostes  gleich  ist.  Wenn  der  alte  Rost  einen  Spalt  von  20 
mm  hatte  und  der  neue  einen  solchen  von  8  mm,  so  muß  der  neue  2,5  Mal 
mehr  Stäbe  haben.  Am  besten  rechnen  Sie  sich  das  Verhältnis  in  qcm 
aus,  denn  es  kommt  darauf  an,  daß  der  Lnftdurcbtritt  durch  len  neuen 
Rost  ebenso  groß  ist  als  der  Luftdurchtritt  durch  den  alten  Rost. 

Zweite  Antwort:  Die  von  Ihnen  gewählten  Roststäbe  sind  ent¬ 
schieden  praktischer  und  vorteilhafter,  als  die  plumpen  Klötze,  die  Sie 
bisher  verwandten;  im  Hinblick  auf  die  sehr  feine  Kohle  ist  aber  zu 
empfehlen,  die  an  den  Enden  bezw  in  der  Mitte  der  Stäbe  angebrachten 
Verstärkungen  nur  halb  so  breit,  wie  vorgesehen,  zu  wählen,  um  das 
Durchfallen  unverbrannter  Kohle  und  dadurch  allzureichen  Luftzutritt  zu 
vermeiden. 

Dritte  Antwort:  Das  Verbrennen  einer  feinkörnigen  Kohle  auf 
einem  Planrost  ist  stets  unwirtschaftlich.  Wenn  Sie  bei  hoher  Feuer¬ 
temperatur  so  schwache  Roste  verwenden  wollen,  wie  Sie  angeben,  wird 
der  Verschleiß  am  Rost  ein  sehr  großer  und  infolge  des  heute  sehr  teuren 
Materials  eine  kostspielige  Sache.  Außerdem  aber  erreichen  Sie  den  Zweck 
das  Durchfallen  der  Kohle  za  vermeiden,  immer  nur  in  sehr  unzureichender 
Weise,  denn  der  Rostspalt  hat  8  mm  gegenüber  5  mm  Kohlenkorn.  Für  diese 
Kohle  ist  das  einzig  zweckmäßige  der  der  Kohlensorte  angepaßte  Treppen¬ 
rost.  Wenn  eine  damit  ausgestattete  Feuerungsanlage  sachgemäß  gebaut 
ist,  wenn  ferner  dafür  gesorgt  ist,  daß  die  Luftzufuhr  dem  Bedarf  ent¬ 
sprechend  geregelt  werden  kann,  so  bietet  Ihnen  diese  Rostart  die 
wirtschaftlichste  Ausnützung  des  Brennmaterials  neben  größter  Dauer¬ 
haftigkeit  des  Rostes.  Das  Eindringen  von  zuviel  Luft  brauchen  Sie  bei 
aufmerksamer  Fenerbedienung  nicht  zu  fürchten,  denn  es  werden  eine 
ganze  Anzahl  keramischer  Oefen  mit  Treppenrosten  gebrannt. 

Vierte  Antwort:  Der  Austausch  der  Roststäbe  von  40  auf  15  mm 
Breite  bei  einer  Spaltänderung  von  20  auf  8  mm  ist  vollkommen  richtig, 
falls  die  Spaltlänge  unverändert  bleibt  Die  freie  Rostfläche  wird  um  ein 
Geringes  größer,  ohne  nennenswerten  Einfluß  auszutiben.  Anders  ist  die 
Handhabung  in  der  Befeutrung  mit  entsprechend  feinkörnigerer  Kohle. 
Die  Lagerung  auf  den  Roststäben  ist  viel  dichter,  und  es  muß  aus  diesem 
Grande  mit  kleineren  Mengen  und  dadurch  bedingten  kürzeren  Zeitab¬ 
schnitten  gearbeitet  werden  Um  den  zu  schnellen  Verbrauch  der  Rost¬ 
stäbe  zu  verhindern  und  auch  das  Entfernen  der  Schlacke  zu  erleichtern, 
wird  bei  klarer  Kohle  Wasser  in  die  Aschenfälle  eingelassen,  welch 
letzteres  eine  dauernde  Kühlung  bewirkt.  Der  Luftzutritt  durch  die  Kohle 
nach  dem  Ofeniuneren  muß  durch  sorgfältiges  Ueberdecken  der  Roste  mit 
Glut  verhindert  werden. 

148.  Wir  fabrizieren  eine  ivasserdichte  Armatur,  die  sich  aber  beim 
Brennen  an  der  unteren  breiten  Seite  vollständig  verzogen  hat.  Allerdings 
stand  das  Stück  nicht  auf  einer  Pornse,  sondern  auf  einem  glatten  Kapsel¬ 
boden.  Ein  anderes  Stück  stand  auf  dem  schmalen  Teil  und  verzog  sich 
auch  am  weiten  Teil.  Wie  ist  ein  derartiges  Stück  zu  brennen. 

Erste  Antwort:  Wenn  sich  Waren  verziehen,  so  müssen  diese 
auf  Unterlagen  gebrannt  werden,  die  die  Schwindnng  mitmachen.  Glatte 
Kapselböden  schwinden  doch  nicht  mit  der  Ware.  Wenn  Sie  Pomsen 
kennen,  warum  brennen  Sie  nicht  auf  diesen?  Die  Pomsenmasse  muß 
dieselbe  sein  wie  die  Warenmasse.  Die  Pomsen  isoliert  man  mit  einer 


Mischung  aus  2  Gew.-T.  Zettlitzer  Kaolin  (spatfrei)  und  3,4  Gew.-T. 
Hohenbockaer  Saud,  ungemahlen.  Diese  Mischung  beseitigt  das  Anhaften 
der  Breunware  an  der  Pomse. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Sie  auch  weiterhin  Ihre  wasserdichten 
Armaturen  ohne  Pomsen  brennen,  so  brauchen  Sie  sich  gar  nicht  zu 
wundem,  wenn  sich  diese  am  unteren  Bordrand  verziehen.  Derartige 
Stücke  ohne  Unterlage  zu  brennen,  ist  ein  grober  Fehler.  Diese  Armaturen 
werden  entweder  auf  einer  runden  Pomse  gebrannt,  die  in  rohem  Zustande 
die  Größe  des  unteren  Randes  des  Preßlings  hat,  oder  aber,  wenn  der 
untere  Rand  glasiert  sein  soll,  man  brennt  die  Armaturen  auf  einem 
Stützei,  so  daß  die  Armatur  während  des  Brandes  frei  Bchwebt.  Wenn 
sich  in  beiden  Fällen  dann  noch  derselbe  Fehler  zeigt,  dann  neigt  Ihre 
Masse  leicht  znm  Deformieren,  und  Sie  müßten  eine  Aenderung  des  Ver¬ 
satzes  vornehmen. 

Dritte  Antwort:  Aus  Ihrer  Beschreibung  läßt  sich  beim  besten 
Willen  nicht  entnehmen,  wie  das  zu  brennende  Stück  aussieht  und  des¬ 
halb  ist  auch  nicht  ohne  weiteres  anzugeben,  wie  Sie  das  Verziehen  beim 
Brennen  verhüten  können.  Der  Möglichkeiten  gibt  es  verschiedene.  Man  kann 
auf  Pomsen  brennen,  man  kann  aber  auch  Pomsen  einhängen  oder  auflegen  ; 
es  gibt  aber  auch  Stücke,  die  beides  gleichzeitig  verlangen,  d.  h.  also, 
die  unten  auf  einer  Pomse  stehen,  während  gleichzeitig  oben  eine  Pomse 
aDgebängt  oder  aufgelegt  ist.  Man  kann  ferner  aber  auch  gefährliche, 
besser  gesagt,  empfindliche  Stücke  dadurch  vor  dem  Verziehen  bewahren, 
daß  man  das  ganze  Stück  in  eine  entsprechende  Schamotte-  oder  Porzellan¬ 
stütze  einhängt.  Die  zweckmäßigste  ßrennweise  auszuwählen  ist  Sache 
der  technischen  Betriebsleitung. 

Vierte  Antwort:  Aus  Ihrer  Frage  ist  ersichtlich,  daß  Sie  genau 
wissen,  daß  durch  die  Verwendeng  einer  Pomse  ein  gutes  Resultat  erzielt 
wird.  Warum  verwenden  Sie  eine  solche  nicht?  Doch  lediglich  der  zu 
hohen  Gestehungskosten  und  des  dadurch  sich  ergebenden  geringeren  Ge¬ 
winnes  wegen.  Und  doch  ist  jede  Firma,  welche  den  gleichen  Artikel 
herstellt,  gezwungen,  ebenfalls  eine  Pomse  zu  verwenden,  um  die  Kund¬ 
schaft  entsprechend  bedienen  zu  können.  Es  muß  leider  festgestellt 
werden,  daß  in  der  Porzellanindustrie  für  elektrotechnische  Artikel  der 
Niederspannung  wieder  eine  sehr  scharfe  Konkurrenz  eingesetzt  hat, 
welche,  wie  in  den  Vorkriegejahren,  durch  starkes  Unterbieten  einen  Ans¬ 
weg  sucht  und  den  am  billigsten  liefernden  Firmen  die  Existenz  kosten  wird. 


Glas. 

129.  Ich  beabsichtige,  meinen  Betrieb  auf  Wasser  stands- Röhren  und 
Gh'ubenzylinder  einzurichten  und  bitte  deshalb  um  Angabe  eines  leicht 
schmelzenden  Satzes  für  Wasserstands-Röhren  sowie  eines  ebensolchen  Satzes 
für  Grubenzylinder. 

Erste  Antwort:  Wenn  Sie  die  Fabrikation  von  Wasserstands- 
Röhren  und  Grubenzylindern  aufnehmen  wollen,  so  ist  festzustellen,  ob 
für  Ihren  Betrieb  alle  Vorbedingungen  zur  Herstellung  dieser  Erzeugnisse 
gegeben  sind.  Der  Hafeuofen  muß  sehr  heiß  und  gleichmäßig  gehen,  und 
die  Ktihlöfen  für  die  Grubenzylinder  müssen  tadellos  funktionieren.  Die 
Aufbereitung  des  Gemenges  solj  mit  der  größten  Sorgfalt  geschehen,  und 
es  dürfen  nur  reine  Roümateiialien  zur  Verschmelzung  gelangen.  Der 
Schmelzer  muß  ausreichende  Erfahrungen  im  Schmelzen  dieser  Gläser  be¬ 
sitzen;  ebenso  gehören  geübte  Röhrenzieher  und  erprobte  Zylindermacher 
zum  Gelingen  des  Ganzen.  Der  Ziehgang  muß  bei  diesen  Röhren  so 
vorteilhaft  wie  möglich  angeordnet  sein.  Bei  Beobachtung  des  Vorher¬ 
gesagten  gibt  nachstehender  Satz  gute  Wasserstandsröhren  : 

Sand . 100  kg 

Soda . 31  „ 

Pottasche .  8  „ 

Kalkbydrat . 16  „ 

Tonerdehydrat .  1  „ 

/  Braunstein .  300  g 

Arsenik . 500  „ 

Scherben . 20  kg 

Die  Grube uzylinder  werden  jetzt  auch  aus  2  verschiedenen,  tibereinander¬ 
gezogenen  Glasmassen  gearbeitet.  Die  innere  Glasschicht  des  Zylinders  ist 
auf  Drnck  und  die  äußere  auf  Zug  berechnet.  Der  nachstehende  Glassatz 
gibt  erprobte  Grubenzylinder: 

Saud  . 100  kg 

Mennige . 14  „ 

Zinkoxyd . 11  „ 

Pottasche . 30  „ 

Soda .  7  „ 

Kalkspat . 10  „ 

Tonerdebydrat .  2,2  „ 

Borsäure . • .  3,1  „ 

Salpeter . , .  3  „ 

Scherben  .  25  „ 

Zweite  Antwort:  Für  Wasserstandsröhren  und  .Grubenzylinde. 
kann  man  niemals  einen  leicht  schmelzenden  Gemengesatz  verwendenr 
Für  Wasserstaudsröhren  ist  ein  reicblicb  Tonerde  entnaitendes  Gemenge 
erforderlich.  Die  Tonerde  macht  das  Glas  gegen  Temperaturwechsel  uud 
gegen  den  Angriff  des  Wassers  ziemlich  unempfindlich,  das  Gemenge  aber 
schwer  schmelzbar.  Ein  geeignetes  Gemenge  bestellt  aus: 

Sand . 100  kg 

Soda . 30  „ 

Pottasche . 6  „ 

Glaubersalz  .  ...  ^ .  3„ 

Kalk .  8  „ 

Tonerdebydrat . - . 10  „ 

Scherben . 20  „ 

Nickeloxyd .  4  g 

Ein  guter  Satz  für  Grubenzylinder  ist: 

Sand . 100  kg 

Mennige . 12  „ 

Zinkoxyd .  8  „ 

Tonerdebydrat .  2  , 
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Borsäure  .  .  .  .  .' .  2  kg 

Salpeter . 3  „ 

Scherben  . 25  „ 

Nickeloxyd . 6  g 

Da«  Einschmelzen  beider  Glassorten  mnß  recht  beiß  geschehen,  und 
der  Kiiblprozpß  ist  recht  sorsfältig  dnrehzuffthren.  Sollten  Sie  einen  kalt 
gehenden  Ofen  haben,  so  ist  es  besser.  Sie  unterlassen  das  Umstellen  des 
Betriebes,  da  Sie  in  einem  solchen  Ofen  kein  gutes  Resultat  erzielen 
können. 

Dritte  Antwort:  Wasserstandsröhren  und  Grnbenzylinder  zu 
fabrizieren  hat  nur  SiDn,  wenn  Sie  ein  in  Qaalität  einwandfreies  Glas 
auf  den  Markt  bringen  können.  An  Wasserstandsröhren  und  Gruben¬ 
zylindern  werden  hohe  Anforderungen  gestellt,  die  von  der  Behörde  und 
den  verbrauchenden  Industrien  genau  festgelegt  sind  und  unter  Garantie 
eingebalten  werden  müssen.  —  Wasserstandsröhren  müssen  hohen  Druck 
und  schroffen  Temperaturwechsel  aushalten  und  dürfen  von  heißem  Wasser 
nur  wenig  angegriffen  werden.  Für  erstklassige  Wasserstandsröhren 
kommt  nnr  ein  Boro- Silikatglas  in  Frage,  welches  aber  nur  bei  höherer 
Temperatur  abgeschmolzen  werden  kann,  wenn  man  fehlerfreies  Glas  er¬ 
schmelzen  will.  Nachstehender  Satz  ergibt  ein  gutes,  den  Anforderungen 
entsprechendes  Glas:  Sand  50,  Borsäure  35,  Soda  10,  Baryt  10,  Kaolin 
12,  Antimonoxyd  8.  —  Gruber gläser  müssen  eine  Hitzeprobe  und  eine 
Fallprobe  aushalten,  ohne  Einläufe  oder  Risse  zu  bekommen  bezw.  ohne 
zu  springen  oder  zu  brechen.  Für  erstklassige  Grubengläser  verwendet 
man  ebenfalls  nur  Boro-Silikatgläser.  Aber  auch  Glas  gewöhnlicher  Zu¬ 
sammensetzung,  wenn  es  gut  geschmolzen  und  ausgearbeitet  und  in 
fertigem  Zustande  sehr  gut  gekühlt  ist,  ergibt  brauchbare  Grubengläser. 
Nachstehender  Satz  hat  »ich  in  der  Praxis  bewährt:  Sand  70,  Soda  16, 
Borax  kalz.  20,  Zinkoxyd  5,  Tonerde  4,  Salpeter  (Natron)  2  Gut  heiß 
gehender  Ofen,  erstklassige  Häfen,  gute  Ausarbeitung  und  erstklassige 
Kühlung  sind  Grundbedingung  zur  Erzielung  den  Anforderungen  ent¬ 
sprechender  Gläser. 


Viert»  Antwort:  Satz  für  Wasserstandsröhren: 

Tonerdehaltiger  (5%)  Sand  von  Martinroda  .  100  kg 

Soda  98% . 28  „ 

Pottasche . 10  „ 

Salpeter .  2  „ 

Kalkstein  . 17 — 80  „ 

Braunstein .  200  g 

Antimon  regulus  . 160  „ 

oder,  wenn  kein  tonerdehsltiger  Sand  verfügbar  ist,  weißer  Sand  mit  3  kg 
Tonerdebydrat  und  2  kg  Feldspat,  250  g  Arsenik  und  4  g  Nickeloxyd  (grün). 

Satz  für  Grubengläser : 

Weißer  Sand,  rein . 100  kg 

Soda  . 30  „ 

Pottasche . 7..  5  „ 

Ka'k,  kohlensaurer . 15  „ 

Salpeter .  2  „ 

Arsenik . ' . »/*— V«  » 

Nickeloxyd .  3  g 

Scherben . wenig. 


130.  Mein  Neusilberlüster  (wirkliches  Glanzsilber,  hergestellt  durch 
Lösen  von  Silberresinat  in  franz.  Terpentinöl)  bekommt  beim  Einbrennen 
in  der  Muffel  stets  einen  hauchartigen ,  weißlichen  Anflug  auf  der  glänzenden 
Schicht,  deren  gules  Festhaften  auf  dem  Glase  dadurch  außerdem  aufge¬ 
hoben  wird.  Trotz  besten  Auswaschens  des  Silberresinates  ( eine  kalt  her- 
gestellte  Natronharzseife  wird  mit  Silbernitratlösung  gefällt)  tritt  dieser 
Fehler  immer  wieder  auf  Was  kann  die  Ursache  sein,  und  wie  wäre 
abzuhelfen?  Wie  kann  man  Silberresinat  auf  anderem  Wege  erzeugen, 
und  wie  wäre 'die  Herstellung  einer  Silberschwefelharzlösung  (ähnlich  den 
Glanzgoldpräparaten )  ? 


Erste  Antwort:  Sie  hätten  Ihren  Gemengesatz  aufgeben  sollen, 
denn  es  dürfte  doch  allgemein  btkannt  sein,  daß  Bich  nicht  jede  Glas¬ 
sorte  für  die  Silberlasur  eignet.  Natronglas  nimmt  die  Lasur  am 
schwersten  an,  besser  Kaliglas  und  am  leichtesten  wird  sie  angenommen 
von  einem  eisenoxydil-  und  kalkfreien  Glase.  Der  weiße  Hauch  ist 
jed  nfalls  die  Folge  eines  ungeeigneten  Einbrennprozeßes.  Das  Einbrennen 
mnß  in  einer  dicht  schließenden  Schamottemuffel  geschehen.  Am  leichtesten 
werden  Sie  zum  Ziel  gelangen,  wenn  Sie  einige  Muster  Ihrer  Gläser  au 
eine  Spezialfabrik  für  Neusilberlüster  einschicken,  dort  Probelüsterungen 
vornehmen  lassen  und  dann  den  geeigneten  Neusilberlüster  beziehen. 

Zweite  Antwort:  Wenn  Ihr  Silberlüster  beim  Einbrennen  einen 
hauchartigen,  weißlichen  Anflug  bekommt,  so  kann  es  daran  liegen,  daß  die 
Silberlösung  nicht  im  rechten  Maße  verdünnt  ist  oder  daß  das  Terpentinöl 
zu  wünschen  übrig  läßt.  Sodonn  kann  es  auch  sein,  daß  die  Gläser  vor 
dem  Versilbern  nicht  gründlich  gereinigt  werden.  Allem  Anschein  nach 
liegt  aber  der  Fehler  an  der  Muffel,  welche  undicht  sein  muß,  so  daß  auf 
die  Ware  Rauch  und  Schwefelgase  einwirken.  Sollten  Sie  bei  Beachtung 
vorstehender  Angaben  kein  gutes  Resultat  erzielen,  so  versuchen  Sie  es 
einmal  mit  folgendem  einfachen  Verfahren:  In  eine  verdünnte  salpeter- 
saure  Silberoxydlösung  —  d.  i.  in  Wasser  aufgelöster  Höllenstein  —  wird 
ein  Stückchen  Kupfer,  behufs  Fällung  des  Silbers  als  Metallpulver,  ge¬ 
bracht.  Sobald  sich  nichts  mehr  abscheidet,  wird  die  Flüssigkeit  abgegossen 
und  der  Niederschlag  nach  mehrmaligem  Waschen  mit  destilliertem  Wasser 
getrocknet.  Das  so  erhaltene  Silber  wird  mit  basisch  salpetersaurem 
Wismutoxyd  als  Flußmittel  versetzt,  zum  Gebrauch  mit  Terpentinöl  und 
Dicköl  verrieben  und  wie  jede  andere  Farbe  aufgetragen  und  eingebrannt. 


Nene  Fragen. 

Keramik. 

154.  Ich  bitte  um  Angabe  der  Segerformel  und  Zusammensetzung 
einer  weißen  durchsichtigen  soivie  einer  möglichst  billigen  undurchsichtigen 
Wandplattenglasur  für  SK  05. 

Glas. 

132.  Wir  stellen  halbweißes  Glas  im  Tageswannenbetriebe  her  und 
haben  die  Absicht,  diesen  Betrieb  in  Stiefelwanne  mit  zwei  oder  drei 
Arbeitsschichten  umzuändern  und  auf  dem  einen  Ofen  iveißes  Glas  herzu¬ 
stellen.  Besteht  einige  Sicherheit,  daß  man  im  ununterbrochenen  Wannen¬ 
betriebe  ein  gutes  Weißglas  (Sodaglas  ohne  Pottasche)  dauernd  hersteilen 
kann,  das  für  pharmazeutische  und  kosmetische  Ver packungsgläser,  Likör¬ 
flaschen  und  der  gl.  geeignet  ist? 


Verschiedenes. 

8.  Welches  Gas  kann  neben  Luft  dem  Azetylen j as  zugeführt  werden, 
um  ein  leichteres  Arbeiten  mit  Bunsenbrennern  sowie  eine  oxydierende 
Flamme  zu  ermöglichen? 


Anfragen  nach  Bezugsquellen. 

l>le  Veröffentlichung  der  Anfragen  geschieht  kostenlos  für 
unsere  Abonnenten. 

Die  Kamen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Seite  hin 
genannt;  anonyme  Zuschriften  bleiben  unberücksichtigt. 

Briefen,  Preislisten  usw.,  die  bei  der  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  zur  Weiterbeförderung  eingehen,  sind  60  Pfg.  ln 
Briefmarken  beizufügen. 

J.  W.  i.  B.  Welche  Firma  liefert  „Vigor“  Wasserstandsglasröhren? 

N.  B.  i.  N.  Wer  liefert  in  Deutschland  das  in  der  Schweiz  für 
Backzwecke  viel  verwendete  feuerfeste  Glas  „Pyrex-Transparent“,  welches 
von  den  Corning  Glass  Works,  Corning,  N.-Y.,  geliefert  werden  soll? 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik 

Betr.:  Detail  verkauf  von  Geschirr-  und 
Luxuspornllan. 


Für  Auslandsverkäufe  von  Geschirr-  und  Luxusporzellan  in 
Ladengeschäften  kann  eine  Ausfuhrbewilligung  nur  dann  erteilt 
werden,  wenn  der  Verkaufspreis  mindestens  150  °/0  über  dem 
Fabrikbezugspreis  liegt  und  von  dem  Gesamtwert  eine  15°/0-ige 


Ausfuhrabgabe  auf  das  Konto  B.  A.  der  Außenhandelsneben¬ 
stelle  Feinkeramik  bei  der  Commerz-  und  Privatbank,  Depo¬ 
sitenkasse  MN.,  Berlin  W.  30,  Viktoria  Luiseplatz  6,  gezahlt 
wurde.  Der  Fabrikbezugspreis  ist  durch  Vorlegung  der  Fabrik¬ 
rechnung  nachzuweisen. 


Den  Crlasindustriellen  zur  Nachricht! 

Wegen  Fortdauer  des  Streiks  der  Hotelangestellten  mußten  die  Sitzungen  des  Verbandes  der  Glasindustriellen  Deutsch¬ 
lands,  der  Außenhandelsnebenstelle  Glas,  der  Glasberufsgenossenschaft  und  der  Wärmewirtschaftsstelle  nochmals  auf  einen  noch 
zu  bestimmenden  Tag  bis  Ende  November  verschoben  werden. 


Einheirat 

in  gutes  Glas-,  Porzellan-  nnd  BaaBhaltangawarengeschäft 
bietet  Bich  strebsamen  Herrn  gesetzten  Alters.  luüaberin 
i»t  Fräulein,  Mitte  30,  (gate  Figur),  allerbesten  Rnfes  und 
Charakters.  Zuschriften  unter  D.  V.  443  bef.  Rudolf 
Mouse)  Dresden.  r,38C 

GZ^DQ5Oa®O®0O©<5O©@©OS  (2£©®G^<2^G/C©0C<D 


der  keramischen  nnd  der 

liefert  zu  Ladenpreisen 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Glasindustrie 


1.  Scholz,  fogshorg  C  201. 


Lohnlisten 

Unfallanzeigen, 

Unfallverhütungsvorschriften 

usw.  für  die  bei  der  Glas-Berufsgenossenschaft  ver¬ 
sicherten  Betriebe  empfiehlt 

fieschäffsstelle  des  Sprechsaal 

in  Coburg. 
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Einige  Waggons 

Sternbrenner-  i 
und  Kosmos-Zylinder 

6,  8,  10,  12,  14  " 
sofort  preiswert  abzageben. 

Anfragen  unter  R  2725  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 

Sofort  lieferbar! 

15  300  Zylinder  IO"' 

3  600  Zylinder  12 
75710  Zylinder  14  " 

sämtlich  2  mal  verschmolzen,  einpapiert,  in  Karton.  Geeignet  für  Frank¬ 
reich.  Angebote  erbeten  unter  K  2783  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Flaschen  mit 


Glasstopfen. 


Enghals  und  Weithals,  von  10  ccm  bis  20  L, 
weiß  und  braun,  jedes  Quantum  prompt  abzugeben. 

Garantiert  luftdicht  eingeschiiffen. 

♦♦ 

Kavalier  Glaswerke  Säzava=Buda, 

Bohemia,  Tschechoslowakia. 


r  30>- 


Wir  bieten  an: 


% 


,  33  cm  Dsrchm. 


mit  Fransenrand,  mit  oder  ohne  Hals,  Stückpreis  M  7.60 

einschließlich  Stroh,  ab  Lager  oder  Hütte.  [302 

Gebr.  Israel,  Berlin  SO.  36. 


Aleplafflaschen, 

halbweiß,  10  g  Inhalt,  per  %  ^  36,  etwa  10 — 12000  Stück,  sofort  abzu¬ 
geben  Ferner  etwa 

3000  Haarwasserflaschen, 

Inhalt  etwa  160  g,  weiß,  per  %  jK  83.  Angebote  unter  R  2753  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Einige  Waggons 


1  Verkäufe 


Tonwarenfabrik  wünscht 
mit  Abnehmerfirmen  in 
Verbindung  zu  treten 

zwecks  größeren 

Absatzes  von  Salbenkrukeo, 

Biskuit,  gebrannt. 
Vollwertiger  Ersatz  für  teure  Stein- 
zengsalbenkrnken.  Angebote  unter 
P  2682  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Mittlerer  Lagerposten  weißer,  konischer 

Steinguttassen  m.U., 

reguläre  Ware,  räumungshalber  sofort 
ab  Werk  sehr  günstig  abzugehen. 
WerkbescheiniguDg  kann  ev.  beigefügt 
werden.  Schriftl  Angebote  unter  P2680 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Fabrikations  maschinell 

einer  Töpferei,  fast  neu,  auf  Ab¬ 
bruch  preiswert  zu  verkaufen. 
Näheres  durch  Ala-Haasenstein 
&  Vogler,  A.-G.,  Cassel,  unter 
K.  L.  2442  F. _ [275h 

Wegen  Aufgabe  der  Fabrikation 
2  bis  3  Waggons 

Brattngeschirr 

billig  abzugeben.  Angebote  unter 
R  2719  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Kleine,  jedoch  sehr  erweiternngs- 
nnd  konknrenzfähige 

Kristall  -  Schleiferei 
Nordböhmens 

welche  in  Gebrauchs-  und  Luxus- 
gläsern  arbeitet 

sucht  Verbindung 

mit  Exporteuren  oder  GroB< 
Händlern.  Beteiligung  nicht  ab¬ 
geneigt.  Angebote  unter  H  250  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 

Für  Export  und  Inland : 

FS  Mills  Steekkapselgläser, 

40  und  45X1°/ 11  mm  mit  eisenvern. 
Kapsel, 

3  Mille  Meplals, 

weiß,  60  g  Inhalt, 


13  cm,  weiß,  verwärmt, 

800  Stück  */« ,  1  */,.  3  und  4  Ltr. 

Sex  -  Fleisch-  und  Pastetengläser 

wegen  Lageiränmung  billig  abza¬ 
geben.  Anfragen  unter  R  2763  an 
die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Matrizen 

zu  verkaufen, 

1  Stück  für  Element  Tezed  100, 
AEG- Form, 

1  „  für  englische  Deckenrosette, 

1  „  für  Patrone  DZ  I, 

Matrizen  sind  vollkommen  nen  und 
ungebraucht.  Angebote  unter  £  2770 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Matrizen 

für  Sichernngs-El.  TZ.  25  und  60, 
Schaltersockel,  rd.  Abzweigdosen, 
Fassungsringe,  engl.  Deckenrosetten, 
teils  neu,  teils  wenig  gebraucht,  für 
15 — 17  %  Schwindung,  sofort  gegen 
Kasse  abzugeben.  IS11 

Porzellanfabrik  „Niedemehsen  ‘  G.m.b.H., 

Lamspringe. 


jKedizinglas 

in  allen  GröBen  sofort  liefer¬ 
bar.  Anfragen  erbeten  unter  R  2732 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Wiener 

Dickbauchzyliiider, 

oben  und  unten  rauh,  rein  weiße  Ware, 

25  000  Stück  511nlg, 

25  000  „  8  linlg. 

7  000  „  11  linlg; 

zu  günstigen  Preisen  sofort  ab  L&ger 
lieferbar. 

M.  Fischer  &  Korytowski, 

Plauen  i.  V.  [sos 


»wa  15000  Stick 


buntgestreiftes  Glas  mit  Messing 
bapsel,  Ia.  Ausführung,  zu  vorteil¬ 
haftem  Preise  abzngebeD.  Angebote 
unter  R  2760  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal.  


Schwämme. 

Gebräder  Brandmeyer 

Bremen.  [284 


Adreßbuch 
der  Emailindustrie. 

Enthält  auf  128  Seiten  über  400 
Firmen  in  Deutschland,  Elsaß- 
Lothringen,  Luxemburg,  Deutsch- 
Oesterreich,  Westpolen.Tschecho- 
slowakien,  Ungarn,  Jugoslawien, 
Dänemark,  Schweden  und 
Norwegen. 

n  gebunden  bei  freier  Zusendung 

KlClS  für  Deutschland  M.  25.—,  für 
Deutsch-Oesterreich  und  Ungarn  M.  27.50, 
für  Tschecboslo-vrakien  M.  30.— .  Preis  für 
das  übrige  Ausland  wird  auf 
Anfrage  mitgeteilt. 

Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 
in  Coburg. 

Zwei 

IM-SMMw 

für  Stanzmasse  je  4  +  2  m  J-  4  =  32  qm, 
also  beide  64  qm  Trocknungsf  äche  mit 
2  großen  Exbaustoren  niw.,  gut  er¬ 
halten,  Prei*  je  M  5000, — ,  beide  für 
Jt  9500, — .  Eine  neue 

Membranpumpe, 

Modell  15/8  Dornt,  Kolben  0  120, 
Hub  200  mm,  Leistung  3200  L.  die 
Stunde  komplett  mit  Druckregler  246, 
wegen  Betriebseinstellung  zu  ver¬ 
kaufen.  [308 

Chemische  Fabrik,  Schwerin  i.  Meckl. 

X 

Monatlich  mehrere  Waggons 

Ton-Mehl 

weiß  und  grau  fortdauernd  für  1922 
von  großer  Tongrube  und  Müllerei 
abzageben  für  ehern.  Werke,  Papier¬ 
fabriken,  Seifenfabr.,  Farbwerke, 
Emaillewerke  usw. 
Ersatz  für  Kaolin. 
Proben  gratis.  Anfragen unt.M.D.8339 
an  Rudolf  Mosse,  München.  [j3sc 

Mokkatassen! 

Mokkaservice! 

Turkenbecher9 

Kaffeetassen 

halbstark,  weiß  und  dekoriert,  auch 
IV.  Wahl,  hat  prompt  und  laufend 
abzageben  [300 

Porzellanfabrik  Budau, 

Tschechoslowakei, 

Karlsbad  Bahnhof. 


Im  Aufträge  des  Konkursverwalters 
versteigere  ich  am  Mittwoch,  den 
26.  d.  Mts.,  nachmittags  2  Uhr  in 
Althaldensleben 

1  komplette 
Aerographenanlage 

öffentlich  meistbietend  gegen  Bar¬ 
zahlung.  Sammelplatz :  Gasthof 
Oelze,  Althaldensleben.  [30 

Brandt, 

Gerichtsvollzieher  in  Neuhaldensleben. 
Zu  sofortiger  Lieferung  bieten  wir  an 

IS  Into  Kalkspal 

in  Stücken. 

Gefl.  Angebote  erbeten  an  die  [302 

Ladwigsburgep  Porzellanmanulakiap  A.ß. 
Lodwigsbarg  io  Württemberg. 


(54.  Jahrgang.) 


Coburg,  den  27.  Oktober  1921. 
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Die  zweite  Hauptversammlung  der  Deutschen 
Keramischen  Gesellschaft. 

Vom  26.  bis  28.  September  fand  bei  recht  zahlreicher  Be¬ 
teiligung  in  Bonn  die  diesjährige  Hauptversammlung  der  Deut¬ 
schen.  Keramischen  Gesellschaft  unter  Leitung  des  1.  Vor¬ 
sitzenden,  Prof.  Dr.  H  Reisenegger,  und  des  2.  Vorsitzenden, 
Direktor  Dr.  M.  Heine,  statt.  Bereits  am  25  Sept.  fand  sich 
ein  großer  Teil  der  Teilnehmer  mit  ihren  Damen  im  Hotel 
Königshof  zu  einem  Begrüßungsabend  zusammen,  der  von  der 
keramischen  Industrie  Bonns  veranstaltet  wurde.  Die  Mit¬ 
glieder  und  Gäste  wurden  von  den  Vertretern  der  Bonner 
Industrie  und  der  Stadt  Bonn  auf  das  freundlichste  willkommen 
geheißen  Sowohl  in  diesen  Ansprachen  als  auch  in  dem  Dank 
des  1.  Vorsitzenden  der  D.  K.  G.  kam  mit  erfrischender  Deut¬ 
lichkeit  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  der  im  besetzten 
Gebiete  liegenden  Industrie  mit  der  des  unbesetzten  Heimat¬ 
landes  zum  Ausdruck. 

Am  26.  Sept.  9  Uhr  begannen  die  geschäftlichen  und  tech¬ 
nisch-wissenschaftlichen  Sitzungen  in  dem  Hörsaal  des  Chemi¬ 
schen  Instituts  der  Universität,  den  Geheimrat  Prof.  Dr.  Anschütz 
in  entgegenkommender  Weise  zur  ^Verfügung  gestellt  hatte. 

Zuerst  gab  Dr.  Uhlitzsch  als  Geschäftsführer  einen  Bericht 
über  das  verflossene  Geschäftsjahr.  Er  wies  vor  allem  auf  die 
Schwierigkeiten  hin,  die  der  Krieg  und  die  Nachkriegszeit  der 
keramischen  Industrie  gebracht  haben,  und  betonte  die  schwere 
Aufgabe,  die  die  D.  K.  G.  zu  erfüllen  habe,  indem  sie  der 
Industrie  die  Hilfe  der  Wissenschaft  vermittele,  um  so  die 
Fabnkationsmethoden  zu  vervollkommnen  und  die  Qualität  der 
Waren  zu  verbessern.  In  diesem  Bestreben  hat  die  D.  K.  G 
u.  a.  zwei  Einrichtungen  geschaffen,  die  schon  viel  nützliche 
Arbeit  geleistet  haben  ;  sie  hat  eine  Wärmewirtschaftsstelle  ge¬ 
gründet,  die  der  Ingenieurgesellschaft  für  Wärmewirtschaft  in 
Köln  angegliedert  ist,  und  eine  Beratungsstelle  für  Maschinen- 
und  Transportwesen  geschaffen,  deren  Leiter,  Dipl. -Ing.  U.  Sauer 
in  Augsburg,  die  Mitglieder  der  D.  K.  G.  in  allen  einschlägigen 
Fragen  berät.  Es  ist  daher  den  Mitgliedern  in  ihrem  eigenen 
Interesse  dringend  zu  empfehlen,  von  diesen  Einrichtungen 
ausgiebig  Gebrauch  zu  machen;  die  hierfür  aufgewendeten 
Kosten  machen  sich  durch  die  bei  sachgemäßer  Beratung  er¬ 
zielten  Ersparnisse  im  Betriebe  reichlich  bezahlt.  Die  Wärme¬ 
wirtschaftsstelle  befaßt  sich  ferner  mit  der  systematischen  Be¬ 
arbeitung  der  Frage  des  Brennens  keramischer  Waren,  um 
durch  diese  Forschungsarbeiten  die  Grundlagen  zu  gewinnen 
für  rationelle  Brennverfahren,  durch  die  bei  größtmöglicher 
Ausnutzung  der  Brennstoffe  möglichst  hochwertige  Waren  er¬ 


zielt  werden.  Die  Preußische  Landeskohlenstelle  hat  für  die 
Durchführung  dieser  Arbeiten  einen  größeren  Betrag  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt.  Sodann  wies  Dr.  Uhlitzsch  auf  die  Tätigkeit 
der  3  Sonder-Ausschüsse  der  D.  K,  G.  hin,  nämlich  des  Ofen- 
Ausschusses,  des  Blei-Ausschusses  und  des  Ausschusses  für 
gewerblichen  Rechtsschutz.  Durch  Vermittelung  der  D  K.  G. 
war  es  ferner  im  vergangenen  Jahre  möglich,  von  der  Außen¬ 
handelsnebenstelle  Feinkeramik  Mittel  zur  Unterstützung  der 
staatlichen  Fachschulen  und  der  Dozentur  für  Keramik  an  der 
Technischen  Hochschule  in  Charlottenburg  zu  erhalten.  Im 
Anschluß  hieran  betonte  Dr.  Uhlitzsch  die  Notwendigkeit  der 
Unterstützung  des  keramischen  Unterrichtes  an  Hoch-  und 
Fachschulen  durch  die  Industrie,  da  der  Staat  nicht  in  der  Lage 
sei,  die  zur  Pflege  eines  gründlichen  Unterrichtes  unbedingt 
erforderlichen  Mittel  bereitzustellen. 

Zu  erwähnen  sind  aus  dem  Geschäftsbericht  noch  die  Mit¬ 
teilungen  über  das  erfreuliche  Wachstum  der  Gesellschaft,  der 
jetzt  8  Verbände  mit  523  Verbandsmitgliedern,  76  Firmen, 
3  Behörden  und  139  persönliche  Mitglieder  angehören.1) 

Im  Anschluß  an  den  Geschäftsbericht  gab  der  Leiter  der 
wissenschaftlichen  und  literarischen  Arbeiten  der  Gesellschaft, 
Dozent  Dr.  R.  Rieke,  einen  Ueberblick  über  die  bisher  in 
Angriff  genommenen  technisch-wissenschaftlichen  Probleme  und 
die  Betätigung  der  Gesellschaft  auf  literarischem  Gebiet. 
Letztere  bestand  nicht  nur  in  der  Herausgabe  der  bisher  alle 
zwei  Monate  erscheinenden  „Berichte  der  D.  K.  G.“  nebst  den 
in  diesem  Jahre  neu  aufgenommenen  Literatur-Uebersichten, 
sondern  auch  in  der  neuerdiDgs  begonnenen  Herausgabe 
größerer  Einzelarbeiten  als  „Bücher  der  D.  K.  G.M,  von  denen 
der  1.  Band  bereits  erschienen  ist2);  weitere  Bände  befinden 
sich  in  Vorbereitung. 

Von  technisch-wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  bisher 
Untersuchungen  über  die  beste  und  einfachste  Ausführangs- 
form  der  rationellen  Analyse  und  über  die  Verwendung  ein¬ 
heimischer  Rohstoffe  zur  Einführung  von  Feldspat  in  fein¬ 
keramische  Massen  in  der  Chemisch-technischen  Versuchs-An¬ 
stalt  bei  der  Staatlichen  Porzellan-Manufaktur  in  Charlottenburg 
ausgeführt  worden,  und  die  Ergebnisse  sollen  demnächst  in 
den  „Berichten  der  D.  K.  G.“  veröffentlicht  werden.  Noch  in 
Arbeit  befinden  sich  Untersuchungen  über  die  Messung  der 
Transparenz  von  Porzellan,  von  denen  ein  Teil  bereits  ver- 


*)  Seit  der  Erstattung  des  Geschäftsberichtes  haben  sich  diese 
Zahlen  weiter  erhöht. 

9)  P.  G.  Stralimann :  Die  Industrie  feuerfester  Steine  und  ihre  Auf¬ 
gaben  für  Gaswerke  und  Kokereien. 
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öffentlicht  wurde3);  ferner  Untersuchungen  über  den  Einfluß 
der  Zusammensetzung  von  Porzellanen  auf  die  physikalischen 
Eigenschaften,  über  den  Einfluß  von  Natronfeldspat  auf  Por¬ 
zellanmassen  und  über  die  Entstehung  feiner  Bläschen  im 
Steingutgießschlicker.  Diese  Arbeiten  werden  alle*  in  der  ge¬ 
nannten  Versuchs-Anstalt  ausgeführtr,  in  der  zurzeit  auch  eine 
geeignete  Apparatur  zur  Prüfung  feuerfester  Materialien  bei 
hohen  Temperaturen  unter  gleichzeitiger  Belastung  kon¬ 
struiert  wird. 

Dr.  Rieke  berichtete  schließlich  über  den  von  ihm  ge¬ 
leiteten  keramischen  Unterricht  an  der  Technischen  Hoch¬ 
schule  zu  Charlottenburg  und  die  starke  Beteiligung  an  dem¬ 
selben;  sämtliche  für  Studierende  zur  Verfügung  stehenden 
Arbeitsplätze  in  der  Versuchs- Anstalt  seien  bereits  für  das 
kommende  V  inter-Semester  belegt.  Zum  Schlüsse  betonte  er, 
daß  es  nur  durch  weitgehende  Beteiligung  der  Mitglieder  an 
den  Arbeiten  der  Gesellschaft  möglich  sei,  die  vielseitigen 
Aufgaben  zu  erfüllen.  Diese  Betätigung  müsse  sich  auf  Mit¬ 
arbeit  an  den  „Berichten  der  D.  K.  G,“,  auf  den  Austausch 
von  Erfahrungen  durch  Vorträge  und  Diskussionen,  auf 
\\  erbung  neuer  Mitglieder  und  Beschaffung  der  zu  ersprieß¬ 
licher  Arbeit  unbedingt  erforderlichen  Mittel  erstrecken. 

Zum  nächsten  Punkt  der  Tagesordnung  legt  der  Geschäfts¬ 
führer  die  Abrechnung  für  das  Jahr  1920  vor  und  beantragt 
Entlastung  des  Vorstandes  und  des  Geschäftsführers,  die  von 
der  Versammlung  erteilt  wird.  Der  für  1921  vorgelegte  Haus¬ 
haltsplan  wird  genehmigt.  Gleichzeitig  wird  mitgeteilt,  daß 
der  bisherige  Geschäftsführer,  Dr.  R  Uhlitzsch,  wegen  Arbeits¬ 
überlastung  zum  1.  Oktober  1921  sein  Amt  niederlegt.  An 
seine  Stelle  tritt  als  neuer  Geschäftsführer  Chemiker  P.  Bartel 
in  Charlottenburg.  Die  Geschäftsstelle  ■.  wird  von  Bonn  nach 
Berlin  verlegt.4)  Der  Vorsitzende  dankte  Dr.  Uhlitzsch  für 
seine  aufopfernde  Tätigkeit  für  die  Gesellschaft  und  teilt  mit, 
daß  Dr.  Uhlitzsch  in  den  Vorstand  gewählt  sei. 

Vor  Behandlung  des  nächsten  Punktes  der  Tagesordnung 
(Satzungsänderung)  machte  P.  Bartel  interessante  Mitteilungen 
über  die  Organisation  der  Amerikanischen  Keramischen  Ge¬ 
sellschaft,  die  in  mancher  Beziehung  für  die  D.  K.  G.  vorbild¬ 
lich  sein  könne. 

Die  auf  Veranlassung  des  Vorstandes  und  des  Arbeits¬ 
ausschusses  gemachten  Vorschläge  zur  Aenderung  der  Satzungen 
werden  ohne  Diskussion  angenommen. 

Die  satzungsgemäß  durch  das  Los  ausscheidenden,  sechs 
Mitglieder  des  Arbeitsausschusses,  nämlich  Prof.  Dr.  Berdel, 
Dr.  Kauffmann,  Dr.  Koerner,  Gewerbeschulrat  Dr.  Pukall, 
Dr.  Dr.-lDg.  Singer  und  Dr.  Zoeliner  werden  einstimmig  wieder¬ 
gewählt.  Als  neue  Mitglieder  werden  in  den  Arbeitsausschuß 
gewählt  Dr.  P.  G.  Straßmann  (Crefeld)  und  Dipl. -Ing.  F.  Kraze 
(Cötben).  In  den  Vorstand  wurden  vom  Arbeitsausschuß  außer 
Dr.  Uhlitzsch  noch  hinzugewählt  Dr.  A.  Hahn  (Mehlem)  und 
Dr.-Ing.  J.  Dorfner  (Bonn). 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Teiles  folgten  die  Be¬ 
richte  der  Ausschüsse.  Der  Bericht  des  Ofen-Ausschusses  wird 
nur  im  Druck  erscheinen,  da  der  Vorsitzende  desselben, 
Direktor  Di.pl  -Ing.  Pfeiffer,  verhindert  war,  an  den  Verhand¬ 
lungen  teilzunehmen. 

Dr.  Reutlinger  gab  hierauf  einen  ausführlichen  Ueberblick 
über  die  Tätigkeit  der  Wärmewirtschaftsstelle  der  D.  K.  G.  und 
besprach  die  bisher  bei  der  Untersuchung  zahlreicher  kerami¬ 
scher  Oefen  gemachten  Beobachtungen.  Er  wies  auch  auf  die 
systematischen  Untersuchungen  hin,  die  an  einem  eigens  zu 
diesem  Zwecke  gebauten  Versuchsofen  begonnen  seien  und 
über  deren  Ergebnisse  später  eingehend  berichtet  werden 
würde.  Es  sei  zu  erwarten,  daß  durch  diese  Arbeiten  Klar¬ 
heit  in  die  noch  vielfach  wenig  aufgeklärten  Brennvorgänge 
gebracht  wird,  und  nur  so  werde  es  möglich  sein,  diejenigen 
Feuerungs-  und  Ofensysteme  auszuwählen,  die  nicht  nur  gute 
Ware  zu  liefern  vermögen,  sondern  auch  sparsam  im  Brenn¬ 
stoffverbrauch  sind. 

In  der  sich  anschließenden  Diskussion  wurde  die  Frage 
der  im  Interesse  der  Brennstoffersparnis  erwünschten  Ver¬ 
kürzung  der  Brenndauer  und  ihre  Bedeutung  für  die  Güte  der 
gebrannten  Ware  erörtert  und  ferner  auf  die  große  Wichtig¬ 
keit  der  Verwendung  brauchbarer  Ofenkontrollapparate  hin¬ 
gewiesen. 

Im  Anschluss  an  den  Bericht  von  Dr.  Reutlinger  gab  in 
Vertretung  des  am  Erscheinen  verhinderten  Dr.  Aufhäuser  Dr. 
Goldschmidt  einen  allgemeinen  Ueberblick  über  „Brennstoffe 
und  Verbrennung“,  wobei  er  in  allgemeinverständlicher  Weise 
die  Zusammensetzung  der  Brennstoffe,  ihr  Verhalten  bei  der 
Verbrennung  und  die  bei  der  Verbrennung  eintretenden  Vor¬ 
gänge  besprach. 

3)  Berichte  der  D.  K.  G.  2  (1921),  9—17,  63—66. 

4j  Bia  znr  Errichtung  eines  eigenen  Büros  sind  Sendungen  an  die 
D.  i.  G.  nach  Charlottenbnrg  2,  Berlinerstralie  9,  zu  richten. 


Nach  einer  kurzen  Mittagspause  erstattete  der  Ingenieur 
des  Verbandes  keramischer  Gewerke  und  der  D.  K.  G.,  Dipl.- 
Ing.  U.  Sauer,  einen  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Ingenieur¬ 
büros  der  D.  K.  G  und  sprach  hieran  anschließend  unter  Vor¬ 
führung  von  Lichtbildern  über  „Maschinen  in  keramischen  Be¬ 
trieben“,  besonders  in  Porzellanfabriken,  und  machte  verschie¬ 
dene  Vorschläge  zur  Verbesserung  von  Transportanlagen.  Er 
machte  bei  dieser  Gelegenheit  auch  auf  die  Maschinenausgleich¬ 
stelle  der  D.  K.  G.  aufmerksam,  die  eine  Vermittelungsstelle 
für  Maschinen  und  Maschinenteile  darstellt,  um  die  etwa  an 
einer  Stelle  unbenutzt  vorhandenen  Teile  andern  Stellen  zuzu¬ 
führen,  die  Bedarf  daran  haben,  eine  Einrichtung,  die  wohl 
manchem  Betriebe  willkommen  sein  wird. 

Ueber  die  Tätigkeit  des  Blei- Ausschusses  gab  dessen  Vor¬ 
sitzender,  Patentanwalt  E  Cramer,  einen  kurzen  Bericht.  Der 
auf  der  Tagesordnung  stehende  Vortrag  von  P.  Bartel  über 
„Die  neueste  Literatur  betr.  Bleifrage“  sowie  der  Bericht  des 
Ausschusses  für  gewerblichen  Rechtsschutz  konnten  wegen  der 
vorgeschrittenen  Zeit  nicht  mehr  gehalten  werden,  sondern  sollen 
nur  in  den  „Berichten  der  D.  K.  G.“  veröffentlicht  werden. 

Nach  Schluß  der  Verhandlungen  des  ersten  Tages  fand 
unter  Führung  von  Prof.  Dr.  Frerichs  eine  Besichtigung  des 
Chemischen  Instituts  der  Universität  statt. 

Abends  vereinte  ein  gemeinsames  Essen  die  Teilnehmer 
der  Versammlung  nebst  ihren  Damen  im  Hotel  Königshof. 

Die  Verhandlungen  wurden  am  zweiten  Tage  um  9  Uhr 
fortgesetzt  und  begannen  mit  einem  Vortrag  von  C.  Tostmano 
über  „Kaltglasuren  und  Keramentplatten  im  Vergleich  mit  kera¬ 
mischen  Platten“.  Der  Vortragende  teilte  interessante  verglei¬ 
chende  Messungen  mit,  aus  denen  die  Ueberlegenheit  der  kera¬ 
mischen  Platten  in  jeder  Beziehung  deutlich  hervorgeht,  und 
wies  auf  die  Gefahr  hin,  die  durch  die  Konkurrenz  der  zwar 
schlechteren,  aber  billigeren  Keramentplatten,  besonders  im 
Auslande,  den  keramischen  Wandplatten  zu  entstehen  droht. 

Als  nächster  Vortrag  folgte  ein  Bericht  von  Dipl. -Ing. 
F.  Kraze  über  „Zirkonfluoridglasuren“.  Der  Vortragende  be¬ 
sprach  das  starke  Trübungsvermögen  von  Zirkonverbindungen 
bei  gleichzeitiger  Gegenwart  von  Fluoriden,  das  auf  die  Bildung 
von  Zirkonfluorid  zurückzuführen  sei.  Diese  Erscheinung  läßt 
sich  nicht  nur  zur  Herstellung  gut  deckender  Emaillen,  son¬ 
dern  auch  von  Glasuren  verwerten.  Gleichzeitig  begünstigt  die 
Gegenwart  von  Fluor  die  Verflüchtigung  etwa  vorhandenen 
Eisens,  sodaß  auch  nicht  ganz  eisenfreie  zirkonhaltige  Produkte 
Glasuren  von  weißer  Färbung  zu  liefern  vermögen. 

Dem  Vortrage  folgte  eine  längere  Diskussion,  in  der  be¬ 
sonders  die  Frage  des  Trübungsvermögens  verschiedener  Zirkon¬ 
verbindungen  besprochen  und  auf  die  große  Bedeutung  der 
chemischen  Zusammensetzung  der  Emaillen  bezw.  Glasuren 
hingewiesen  wnrds. 

Des  weiteren  berichtete  Dipl  -Ing  F.  Kraze  unter  Zugrunde¬ 
legung  von  Versuchen,  die  im  Friedrichs-Polytechnikum  in 
Cöthen  ausgeführt  wurden,  und  unter  Vorzeigung  zahlreicher 
Proben  über  die  verschiedenen  Verfahren  der  Porzellanver¬ 
goldung.  Die  sich  anschließende  Aussprache  behandelte  vor 
allem  die  verschiedenen  Darstellungsmethoden  des  für  fein¬ 
keramische  Zwecke  geeigneten  Goldes,  insbesondere  den  in 
hohem  Maße  von  den  Darstellungsbedingungen  abhängenden 
Verteilungsgrad. 

Dr.  W.  Steger  hielt  hierauf  einen  Vortrag~mit  Lichtbildern 
über  „Kapselmassen  und  ihre  Prüfung“.  Er^  gab  einen  zu¬ 
sammenfassenden  Ueberblick  über  die  bisher  zur  Prüfung  von 
Schamottemassen  im  allgemeinen  und  von  Kapselmassen  im 
besonderen  vorgeschlagenen  Prüfungsmethoden  und  besprach 
den  Wert  der  einzelnen  Verfahren,  wobei  er  besonders  die 
Prüfung  auf  Standfestigkeit  im  Feuer  und  die  neueren  Arbeiten 
über  das  Verhalten  von  feuerfesten  Massen  bei  hohen  Tempe¬ 
raturen  unter  gleichzeitiger  Belastung  eingehend  behandelte. 
Diese  Standfestigkeit  sowie  die  Widerstandsfähigkeit  gegen 
schroffen  Temperaturwechsel  spielen  für  die  Frage  der  Halt" 
barkeit  von  Kapseln  die  größte  Rolle,  und  diese  beiden  Eigen¬ 
schaften  zu  verbessern,  ist  vor  allem  erwünscht.  Der  Vortragende 
gab  dann  kurz  einige  Wege  an,  die  Aussicht  auf  die  Erzielung 
einer  solchen  Verbesserung  gewähren. 

Auch  an  diesen  Vortrag  schloß  sich  eine  längere  Aussprache, 
in  der  einzelne  Prüfungsmethoden  kritisch  besprochen  wurden 
und  ferner  auf  die  Fortschritte  der  amerikanischen  Industrie 
auf  diesem  Gebiete  in  den  letzten  Jahren  hingewiesen  wurde. 

Da  am  Nachmittag  des  zweiten  Tages  die  Steingutfabrik 
Ludwig  Wessel,  A -G.  in  Bonn  und  die  Zementfabrik  Ober¬ 
cassel  besichtigt  werden  sollten,  mußten  die  beiden  noch  auf 
der  Tagesordnung  stehenden  Vorträge  von  Dr.  W.  Fank  „Ueber 
die  Anwendung  der  Farblehre  in  der  Porzellanmalerei“  und  von 
Dr.  R.  Rieke  über  „Die  rationelle  Analyse  als  Betriebskontrolle“ 
ausfallen.  .Geheimrat  Dr.  Dr.-Ing.  e.  h.  A.  Heinecke  war  eben¬ 
falls  an  der  Abhaltung  seines  Vortrages  „Neues  über  die  Her¬ 
stellung  der  Terra  sigillata“  verhindert. 
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Der  Abend  des  zweiten  Tages  vereinte  die  Teilnehmer  zu 
einem  gemütlichen  „rheinischen  Abend“  in  den  Räumen  der 
Bonner  Lese-  und  Erholungsgesellschaft.  Diese  Gelegenheit 
zur  Auffrischung  alter  und  Anknüpfung  neuer  Beziehungen  und 
zur  zwanglosen  Aussprache  des  auf  der  Tagung  Gehörten  und 
Gesehenen  wurde  von  den  sehr  zahlreich  erschienenen  Mit¬ 
gliedern  sehr  beifällig  aufgenommen.  Den  Abschluß  der  Tagung 
bildete  am  dritten  Tage  ein  gemeinsamer  Ausflug  auf  den 
Drachenfels,  von  wo  aus  Gelegenheit  geboten  war,  die  land¬ 
schaftlichen  Schönheiten  des  Siebengebirges  und  seine  geologi¬ 
schen  Besonderheiten  näher  kennen  zu  lernen. 

Vor  Beginn  der  Hauptversammlung  fand  am  25.  September 
vormittags  eine  Sitzung  des  Vorstandes  der  D.  K.  G.  statt,  in 
der  in  erster  Linie  die  für  die  Arbeitsausschußsitzung  und  die 
Hauptversammlung  vorgesehenen  Beratungsgegenstände  be¬ 
sprochen  wurden.  Ferner  wurden  Organisationsfragen  behandelt 
und  anstelle  des  wegen  Arbeitsüberlastung  zum  1.  Oktober  von 
seinem  Amte  zurücktretenden  Dr.  Uhlitzsch  Chemiker  P.  Bartel 
als  Geschäftsführer  bestellt.  In  Anbetracht  der  finanziellen 
Notlage  der  keramischen  Unterrichtsanstalten  wurde  beschlossen, 
weitere  Scnritte  zur  Beschaffung  von  Mitteln  für  diese  zu  unter¬ 
nehmen.  Desgleichen  wurde  beschlossen,  die  vom  Reichs¬ 
arbeitsministerium  veranlaßten  Untersuchungen  von  Arbeitern 
der  keramischen  Industrie  auf  ihre  Gesundheitsverhältnisse  zu 
unterstützen. 

Am  Nachmittag  des  25  September  fand  eine  Sitzung  des 
Arbeitsausschusses  statt.  Es  wurden  u.  a.  die  der  Hauptver¬ 
sammlung  vorgeschlagenen  Satzungsänderungen  eingehend  be¬ 
sprochen,  ferner  die  noch  in  Bearbeitung  befindlichen  technisch- 
wissenschaftlichen  Fragen  Es  wurde  weiterhin  beschlossen, 
Dr.  Uhlitzsch  wegen  seiner  hervorragenden  Verdienste  um  die 
Gesellschaft  anläßlich  seines  60.  Geburtstages  zum  Ehren¬ 
mitglied  zu  ernennen  und  ihm  gleichzeitig  eine  Ehrengabe  zu 
überreichen. 

In  den  Vorstand  wurden  neu  gewählt  Generaldirektor 
Dr.  A.  Hahn  als  Vertreter  des  Bandes  deutscher  Fabriken 
feuerfester  Erzeugnisse,  Dr.-Ing.  J.  Dorfner  und  Dr.  Uhlitzsch. 

Ferner  wurde  beschlossen,  für  die  Opfer  der  Explosions¬ 
katastrophe  in  Oppau  einen  Betrag  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Am  27.  September  fand  nach  Schluß  der  Hauptversammlung 
eine  weitere  Sitzung  des  Arbeitsausschusses  statt,  in  der  eine 
Neuwahl  für  das  ausscheidende  Vorstandsmitglied  Dr.  Dr.-Ing. 
F.  Singer  vorgenommen  wurde.  Dr.  Singer  wurde  einstimmig 
wiedergewählt. 


Zur  Technik  der  antiken  Glasindustrie. 

/  (Nachdruck  verboten.) 

Bereits  um  die  Mitte  des  zweiten  vorchristlichen  Jahr¬ 
tausends  haben  die  Aegypter  es  verstanden,  kleinere  Gefäße, 
namentlich  Flaschen  usw.,  aus  freier  Hand  zu  formen.  Es  sind 
mehrere  dieser  Gläser  auf  uns  gekommen,  die  sich  sicher 
datieren  lassen,  u.  a.  ein  kleiner  Glasbecher,  der  den  Namens¬ 
zug  Thutmosis  111  (um  1500  v.  Chr.)  trägt.1)  Giößere  Gläser 
herzustellen,  blieb  jedoch  bis  zur  Erfindung  der  Glaspfeife,  die 
z.  Z.  des  Kaisers  Augustus  erfolgt  sein  mag,  technisch  unge¬ 
mein  schwierig.  Die  kleineren  ülasgefäße  wurden  in  der  Art 
hergestellt,  daß  man  einen  Sandkern  in  die  glühende  Glasmasse 
eintauchte,  dem  Ganzen  dann  durch  Drehen,  Drücken,  Walzen 
usw.  die  gewünschte  Form  gab,  und  den  Sandkern  dann,  so  gut 
es  gehen  mochte,  entfernte.2)  Alle  auf  diese  Weise  herge- 
stellten  Gläser  zeigen  an  der  Innenseite  noch  eine  rauhe,  von 
dem  Sandkern  herrührende  Oberfläche.  Größere  Gläser  ließen 
sich  nach  diesem  Verfahren  nicht  hersteilen,  sie  mußten  viel¬ 
mehr  nach  Art  der  ägyptischen  Steingefäße  in  sorgfältigster 
Arbeit  aus  einem  massiven  Glasblock  herausgeschnitten  werden 
Die  Aegypter  waren  von  altersher  gewohnt,  das  Tiärteste 
Material  zu  bearbeiten  und  haben  es  dementsprechend  auch 
früh  verstanden,  das  Glas  auf  mechanischem  Wege  zu  schnei¬ 
den,  zu  schleifen  und  zu  gravieien,  bis  zu  dem  Grade,  daß  sie 
ganze  Gefäße,  Schalen,  Becher,  Teller,  Vasen  usw.  aus  der 
erkalteten  spröden  Glasmasse  herzustellen  vermochten,  eine 
Kunst,  die  sich  mit  der  Ausdehnung  der  Glasindustrie  fort- 
pflan^t,  bis  in  die  letzten  Jahrhunderte  des  ausgehen'den  Alter¬ 
tums  geübt  wird,  und  erst  in  nachchristlicher  Zeit  in  den  sogen. 
Diatreta  ihre  in  technischer  Beziehung  hervorragendsten  Werke 
hervorbringt. 

Wahrscheinlich  hat  man  bei  der  Herstellung  dieser  „ge¬ 
schnittenen  Gläser“  zunächst  das  Verfahren,  nach  dem  man 
die  Steingefäße  herstellte,  auch  bei  Glas  angewendet  und  das 
gewünschte  Gefäß  aus  der  erkalteten  Glasmasse  mit  harten 
Bohrern,  Meißeln  und  scharfen  Schneidewerkzeugen  aus  freier 
Hand  hergeslellt.  Mir  ist  allerdings  bisher  kein  antikes  Glas 

l)  Newberry,  A  G.asB  of  Thutmoees  III ,  Journal  of  Egypt,  arch. 
1920,  p.  155. 

2J  Ausführlich  beschrieben  bei  A.  Eisa,  Das  Glas  im  Altertum  S.  3  ff. 


durch  die  Hand  gegangen,  das  unzweifelhaft  diese  Entstehungs¬ 
art  erkennen  ließe.3)  Eine  eingehende  Untersuchung  der  ge¬ 
schnittenen  Gläser  lehrt  vielmehr,  daß  sie  ohne  Ausnahme 
auf  der  Drehbank  hergestellt  wurden,  ebenso  wie  man  seit  der 
Ptolemäerzeit  auch  die  Gefäße  aus  hartem  Gestein  mit  Hilfe 
der  Drehbank  anfertigte.4)  Manche  Verzierungen  geblasener 
Gläser  sind  in  gleicher  Weise  hervorgebracht. 

Seit  Caylus  und  Winckelmann,  die  vor  mehr  als  150  Jahren 
schrieben,  ist  von  neueren  Gelehrten,  die  über  die  Glasfabri¬ 
kation  im  Altertum  gearbeitet  haben,  die  Tatsache,  daß  die 
Drehbank  bei  der  Herstellung  eine  Rolle  gespielt  haben  könnte, 
nicht  beachtet  worden,  und  wo  sie  erwähnt  ist,  wird  auf  die 
Technik  nicht  weiter  eingegangen  5) 

Die  Drehbank  ist,  soweit  sie  für  die  Bearbeitung  von  Holz¬ 
gegenständen  in  Frage  kommt,  ohne  Zweifel  sehr  früh  bekannt 
gewesen,  für  die  Bearbeitung  von  Stein,  Glas  und  Metall  war 
sie  jedoch  nicht  geeignet.  Eine  zur  Abdrehung  von  hartem 
Material  geeignete  Drehbank  hat  erst  Theodoros  von  Samos 
(500  v.  Chr.)  konstruiert,  die  man  in  der  Praxis  zur  Herstellung 
von  marmornen  Säulentrommeln  verwendete.  Sobald  man  mit 
den  Errungenschaften  der  griechischen  Technik  in  Aegypten 
bekannt  wurde,  hat  man  dort  sofort  begonnen,  Steingefäße  auf 
der  Drehbank  herzustellen,  und  bei  der  ausgedehnten  Glas¬ 
industrie  Aegyptens  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  daß  diese 
Technik  alsbald  auch  bei  der  Herstellung  von  Glasgefäßen  zur 
Anwendung  gelangte. 

Eine  eingehende  Untersuchung  zeigt  nun,  daß  die  „ge¬ 
schnittenen“  Gläser  deutlich  die  Merkmale  an  sich  tragen,  die 
von  der  Arbeitsweise  der  Drehbank  herrühren.  Sie  sind  im 
Profil  durchaus  gleichmäßig  nach  allen  Seiten  und  zeigen 
mehr  oder  weniger  deutlich  überall  kleine  parallele  Schrammen, 
die  sich  um  die  Wandung  herumziehen  und  die  als  Spur  des 
Drehstahles  oder  Polierwerkzeuges  sich  ebenso  bei  gedrehtem 
Metall  markieren.  Ein  hervorragendes  Gefäß  dieser  Art  ist 
eine  hohe  Glasamphora  in  Form  der  späten  Panathenäischen 
Preisamphoren.  Sie  ist  mit  der  Sammlung  F.  L  v.  Gans  ins 
Antiquarium  der  Berliner  Museen  gelangt.  Das  Gefäß  (Abb.  1) 
besteht  aus  zwei  Hälften,  die  durch  einen  vergoldeten  Bronze¬ 
gürtel  zusammengehalten  werden  Die  Henkel  sind  durch 
Bronzeattachen  befestigt,  wie  auch  der  Ausguß  aus  Bronze  an¬ 
gesetzt  ist.  Die  äußere  Form  zeigt  eine  so  große  Regelmäßig¬ 
keit  im  Profil,  wie  sie  ohne  Rotation  unmöglich  erzielt  werden 
konnte  —  zu  beachten  ist  namentlich  das  Profil  des  Fußes  mit 
seinen  Einziehungen  und  Ausbuchtungen,  sowie  die  Schwellungen 
am  Halse.  Am  ganzen  Körper  der  Vase,  sowohl  an  der  Außen¬ 
seite  wie  auch  im  Innern,  sieht  man  außerdem  überall  die 
charakteristischen  feinen  Schrammen  der  Instrumente,  und 
zwar  stets  in  Form  von  parallelen,  das  Gefäß  umziehenden 
Kreisen.  Wäre  das  Gefäß  aus  freier  Hand  mit  dem  Schleif¬ 
rade  oder  dem  Bohrer  geschnitten  und  dann  poliert,  so  müßten 
diese  Schrammen  kreuz  und  quer  laufen,  übereinander  und 
durcheinander,  da  man  aus  freier  Hand  das  Instrument  bald 
so,  bald  so  ansetzt,  wie  es  gerade  am  handlichsten  ist.  Ich 
denke  mir  die  Herstellung  der  Vase  in  der  Weise,  daß  man 
einen  massiv  gegossenen  Glasbloelr  zunächst  in  die  Drehbank 
einspannte  und  abdrehte,  also  die  äußere  Form  herstellte. 
Daß  eine  solche  Abdrehung  möglich  ist,  habe  ich  praktisch 
erprobt,  indem  ich  auf  der  Drehbank  des  Berliner  Antiquariums 
ein  Glasstück  abdrehen  ließ.  Ein  gewöhnlicher  Drehstahl  war 
allerdings  nicht  hart  genug,  eine  angeschliffene  Dreikantfeile 
ergab  schon  bessere  Resultate,  am  besten  ließ  sich  das  Glas 
jedoch  bearbeiten,  wenn  Flintstein  oder  Schmirgelntein  als 
Schneideinstrument  verwendet  wurde.  War  die  äußere  Form 
der  Vase  hergestellt,  die  Wandung  auch  gleich  poliert,  so  wird 
man  das  Ganze  in  eine  Hülle  sehr  fest  eingepackt  haben  — 
eine  Tonpackung,  von  einer  Holzkiste  umgeben,  würde  schon 
genügen  —  um  dem  Druck  gegen  die  Wandung  beim  Heraus¬ 
drehen  der  inneren  Höhlung  einen  Widerstand  entgegenzu¬ 
setzen.  Von  neuem  in  die  Drehbank  gespannt,  wurde  nun  die 
Höhlung  herausgedreht  bezw.  gebohrt,  glattgeschliffen  und 
poliert,  Nachdem  beide  Hälften  auf  diese  Weise  hergestellt 
waren,  setzte  man  die  Vase  zusammen  und  fügte  die  HenkeK 
hinzu. 

Ein  anderes  Glas  des  Berliner  Antiquariums,  das  die  Form 
eines  Metallbechers  nachahmt,  ist  gleichfalls  sehr  lehrreich 
(Abb.  2).  Auch  dieses  Gefäß  ist  innen  ganz  und  gar  gedreht, 
außen  aber  nur  in  seiner  unteren  Hälfte.  Oben,  wo  die  Henkel, 
die  mit  dem  Becher  aus  einem  Stück  gearbeitet  sind,  sich  be- 


3)/  Kisa,  Die  antiken  Gläser  der  Frau  Maria  vom  Rath  (Bonn  1899) 
S.  34,  erwähnt  ein  BolchesjjGlas  „altägyptischen  Ursprungs“  aus  dem  Brit. 
Museum,  ohne  nähere  Augabe.  , 

*)  v.  Bissing,  Steingefäße  I  (Catalogue  general  des  antiquites 
Egyptiennes)  S.  III  f. 

n)  Fröüner,  La  verrerie  antique  (Collection  Charvet)  S.  31,  G.  Smgiorgi, 
Collezioni  di  vetri  antichi  S.  41. 
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finden,  hörte  natürlich  die  Möglichkeit  des  Drehens  auf.  Die 
parallelen  Schrammen  zeigen  sich  innen  und  am  unteren  Teil 


Abb.  1.  Glasamphora  ans  Olbia  in  Südrußland.  2:9. 


Abb.  4.  Napf  aus  Kyzikos.  2:5. 


Abb.  2.  Becher  _aus  Südrußland.  1:2. 


der  Außenwand  in  derselben  Weise,  wie  bei  der  Vase  aus  der 
Sammlung  von  Gans  und  anderen  gedrehten  Stücken,  aber  nur 
gerade  bis  zu  den  Henkeln.  Der  obere  Teil  ist  mit  Hilfe  des 
Schleifrades  bearbeitet,  und  hier  laufen  die  Schrammen  kreuz 
und  quer,  meist  von  oben  schräg  nach  unten,  und  zeigen,  wie 
man  hier  die  Instrumente  ansetzte.  Ganz  etwas  ähnliches 


kann  man  bei  dem  Diatretum  des  Berliner  Antiquariums  (Abb.  3) 
beobachten,  bei  dem  nur  die  Höhlung  herausgedreht  ist  und  das 


Abb.  3.  Netzgdas  vom  Rhein.  1  :  2. 

dieselben  charakteristischen  Spuren  zeigt,  während  die  mit  dem 
Schleifrade  bearbeitete  durchbrochene  Außenseite  nach  den 
verschiedensten  Richtungen  verlaufende  Schrammen  erkennen 
läßt. 

Die  Art  der  Herstellung  zeigt  auch  ein  Napf  des  Berliner 


Museums  aus  undurchsichtigem  schwarzen  Glas  (Abb.  4), 
dessen  Wandung  durch  zahlreiche,  ziemlich  lief  eingeschnittene, 
horizontal  verlaufende  parallele  Rillen  gegliedert  ist,  die  etwa 
4 — 5  mm  voneinander  entfernt  und  von  so  großer  Regel¬ 
mäßigkeit  sind,  wie  sie  eben  nur  durch  eine  Rotation  des  Ge¬ 
fäßes  zu  erreichen  ist  Wie  die  Metalldreher  vielfach  aus 
Freude  an  der  Arbeit  sogar  die  Slandfläche  eines  Gefäßes  in 
sauberster  Weise  abdrehten  und  verzieiten,  sehen  wir  auch 
bei  diesem  Gefäß  den  Boden  mit  zierlichen  konzentrischen 
Riefeln  verziert11)  (Abb.  5),  die  durchaus  an  gedrehte  Metall- 
avbeiten  errinnern  (Abb.  6).  Diese  Art  der  Bodenverzierung 


Abb.  5.  Boden  des  Napfes  Abb.  4. 
3:4. 


Abb.  b.  Oberfläche  eines  Lampen 
untersatzes  aus  Bronze.  1 : 3. 


8)  Bei  der  bekannten  sogen.  Portlandvase  ist  in  den  Boden  sogar 
eine  Darstellung  des  Attys  in  Belief  eingeschnitten.  Kisa  a.  a.  0.  8.  581 
und  Abb.  189. 
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muß  sehr  beliebt  gewesen  sein,  sie  ging  z.  T.  auf  die  ge¬ 
blasenen  Gläser  über,  doch  fehlt  es  bei  diesen  stets  an  Schärfe 
des  Profils,  und  ein  Blick  genügt,  um  den  Unterschied  zu  er¬ 
kennen,  wie  wir  heute  z  B.  eine  geschliffene  Baccaratschale 
von  einer  gepreßten  Nachahmung  ohne  weiteres  unterscheiden. 

Eine  flach  gerippte  Schale  des  Berliner  Museums  ist  mit 
Hilfe  einer  Hohlform  geblasen  und  dann  teilweise  abgedreht 
worden.  Sie  war  bei  diesem  Vorgang  nicht  gut  in  der  Dreh¬ 
bank  befestigt,  hat  sich  beim 
Rotieren  etwas  verschoben  und  in 
der  Mitte  des  Bodens  haben  infolge¬ 
dessen  die  eingedrehten  konzen¬ 
trischen  Kreise  z.  T.  die  Form 
einer  Spirale  angenommen  (Abb.  7). 

Dieser  kleine  Fehler  würde  m.  E. 
schon  beweisen,  daß  das  Gefäß 
beim  „Einschleifen“  der  konzen¬ 
trischen  Kreise  rotierte,  also  in  die 
Drehbank  eingespannt  war.  Von 
der  Außenseite  der  Schale  ist  der 
aufsteigende  Rand  abgedreht,  und 
dabei  ist  auch  von  den  darunter  ^  ( 

befindlichen  vertikalen  Riefeln  Innenfläche  einer  G-lassehale.  1:1. 
etwas  mitgenommen,  sodaß  sie  oben 

wie  abgeschnitten  aussehen,  während  sie  an  ihrem  unteren 
Ende  allmählich  in  die  Schalenwandung  verlaufen.  Die  Abb.  43 
bei  Kisa7)  zeigt  eine  ganz  ähnliche  Schale  und  läßt  gut  er¬ 
kennen,  wie  auch  hier  von  den  Riefeln  das  obere  Ende  durch 
en  Drehstahl  fortgenommen  worden  ist. 

Die  Schriftsteller  des  Altertums  geben  über  die  Technik 
der  Glasfabrikation  und  namentlich  über  die  Herstellungsart 
der  feineren  Ziergläser  nur  spärliche  Nachrichten.  Einige 
Aeußerungen  antiker  Autoren  Scheinen  auf  die  Bearbeitung 
des  Glases  auf  der  Drehbank  hinzuweisen,  jedoch  sind  ihre 
Ausführungen  z.  T.  recht  unbestimmt  und  unklar. 

Aug.  Köster. 


Umsatzsteuergesetz  und  Ausfuhrabgabe. 

(Nachdruck  verboten.) 

Der  Entwurf  eines  Gesetzes,  betreffend  die  Abänderung 
des  Umsatzsteuergesetzes,  unterwirft  auch  die  Ausfuhr  der  Um¬ 
satzsteuer  im  Gegensatz  zu  den  gegenwärtigen  gesetzlichen 
Bestimmungen,  nach  denen  der  Umsatz  nach  dem  Ausland 
umsatzsteuerfrei  ist  und  dem  Exporteur  noch  ein  Anspruch 
auf  Rückerstattung  des  Umsatzsteuerbetrags  seines  Lieferanten 
zugestanden  ist. 

Diese  Massnahmen,  die  die  Ausfuhr  zu  fördern  bestimmt 
waren,  werden  durch  die  Erhebung  der  sogenannten  sozialen 
Ausfuhrabgabe  wieder  aufgehoben.  Bei  Einführung  der  Außen¬ 
handelskontrolle  hatte  man  die  Absicht,  den  aus  ihr  angeblich 
der  Industrie  zufließenden  Valutagewinn  zum  Teil  mitzuerfassen, 
und  wollte  die  eingehenden  Beträge  für  soziale  Zwecke  ver¬ 
wenden.  Kein  Mensch  in  Deutschland  weiß,  welchen  sozialen 
Zwecken  die  eingegangenen  Millionen  gedient  haben,  sie  sind 
in  dem  großen  Loch  unserer  Finanzen  verschwunden  und  bilden  1 
heute  eine  besondere  Ausfuhrsteuer,  nachdem  durch  Annahme 
des  Ultimatums  die  eingehenden  Beträge  der  Garantiekommission 
der  Entente  als  Deckung  unserer  Reparationsschulden  verpfändet 
und  verhaftet  sind. 

Wir  erleben  dabei  das  traurige  Schauspiel,  daß  sich  unsere 
maßgebenden  Regierungsstellen  nicht  rühren,  um  die  Un¬ 
gerechtigkeiten,  die  diese  Sonderausfuhrsteuer  für  einzelne 
Industrien  mit  sich  gebracht  hat,  beseitigen  zu  können,  wozu 
die  Genehmigung  der  Garantiekommission  notwendig  wäre. 
Bekanntlich  haben  vor  Annahme  des  Ultimatums  bereits  Ver¬ 
handlungen  geschwebt,  einen  großen  Teil  deutscher  Industrie¬ 
erzeugnisse  auf  die  Ausfuhrfreiliste  zu  setzen,  sie  ohne  Außen¬ 
handelskontrolle  und  ohne  soziale  Ausfuhrabgabe  zur  Ausfuhr 
zuzulassen.  Ein  nicht  unerheblicher  Teil  von  Waren  genießt 
diese  bevorzugte  Behandlung,  während  alle  anderen  Industrien, 
bei  denen  die  Verhandlungen  noch  nicht  abgeschlossen  waren, 
nach  wie  vor  die  hohen  sozialen  Ausfuhrabgaben  tragen  müssen, 
ohne  daß  ihnen  steuerlich  ein  Ausgleich  anderer  Art  gewährt 
wird.  Wir  haben  heute  das  traurige  Schauspiel,  daß  in  Deutsch¬ 
land  nicht  mehr  die  Gerechtigkeit,  sondern  der  Zufall  der 
Veröffentlichung  einer  Bekanntmachung  im  Reichsanzeiger 
herrscht.  Es  muß  zur  völligen  Verwirrung  des  Rechtsbegriffs 
führen,  wenn  der  Grundsatz  der  gleichen  Behandlung  verlassen 
wird  und  Steuern  nicht  mehr  den  Zwecken  zugeführt  werden 
können,  für  die  sie  angeblich  erhoben  werden.  Die  Sonder¬ 
besteuerung  der  angeblichen  Valutagewinne  kann  nur  in  der 
vorliegenden  Form  als  ein  Fehlgriff  bezeichnet  werden,  den  zu 
korrigieren  unsere  Regierung  alle  Veranlassung  hat. 


Die  allgemeine  Umsatzsteuer  soll  von  l1^0^  auf  3  °/0  er¬ 
höht  werden,  die  Befreiung  der  Ausfuhr  fortfallen.  Interessant 
und  lehrreich  ist  die  für  diese  Maßnahme  gegebene  Begründung 
des  Gesetzgebers: 

„Was  die  Ausfuhr  anbelangt,  so  bestand  bisher  ein  ge¬ 
wisses  Mißverhältnis  insofern,  als  das  Umsatzsteuergesetz  die 
Ausfuhr  freiließ,  während  auf  der  andern  Seite  die  Ausfuhr 
mit  der  sogenannten  sozialen  Ausfuhrabgabe  belastet  war.  Man 
hielt  also  auf  der  einen  Seite  eine  völlige  Befreiung  der  Aus¬ 
fuhr  für  erforderlich  und  sprach  sich  auf  der  andern  Seite 
dafür  aus,  daß  sie  eine  Abgabe  tragen  könnte.  Es  ist  daher 
zu  erwägen,  ob  die  Befreiung  im  Umsatzsteuergesetze  tatsäch¬ 
lich  wirtschaftlich  unbedingt  geboten  erscheint.  Zweifellos  muß 
die  Ausfuhr  so  sehr  als  möglich  gefördert  werden.  Es  fragt 
sich  aber,  ob  für  den  Konkurrenzkampf  auf  den  Auslandsmärk¬ 
ten  der  Satz  der  Umsatzsteuer  für  nur  einen  weiteren  Umsatz 
von  ausschlaggebender  Bedeutung  sein  kann  oder  ob  er  nicht 
eine  Geschäftsspese  darstellt,  mit  der  auch  bei  der  Lieferung 
ins  Ausland  gerechnet  werden  kann.  Es  ist  zu  bedenken,  daß 
die  Ausfuhr  in  die  meisten  Länder  durch  den  niedrigen  Stand 
unserer  Valuta  einen  starken  Anreiz  erhält  Auch  muß  betont 
werden,  daß  die  Ausfuhr  an  den  Lasten  der  Wiedergutmachung, 
die  sich  zum  Teil  nach  der  Höhe  der  Ausfuhr  richten,  eben¬ 
falls  ihr  Teil  mittragen  muß.  Es  erscheint  danach  geboten, 
auch  die  Lieferung  in  das  Ausland  der  Steuer  zu  unterwerfen.“ 

Daß  wir  lediglich  durch  die  Steigerung  der  Ausfuhr  unseren 
Reparationsverpflichtungen  nachkommen  können,  ist  selbstver¬ 
ständlich,  gleichgültig  daher,  ob  wir  die  Ausfuhr  mit  ll/2  °/0 
Steuern  belasten  oder  nicht,  da  der  Betrag  auf  jeden  Fall  auf¬ 
gebracht  werden  muß.  Besteäert  man  aber  die  Ausfuhr  all¬ 
gemein  durch  das  Umsatzsteuergesetz,  dann  muß  die  gleichen 
Zwecke  dienende  „soziale“  Ausfuhrabgabe  fallen,  wenn  sie 
nicht  noch  mehr  zu  einer  unsozialen  werden  will.  Ihre  Be¬ 
seitigung  verlangen  weiter  auch  Erwägungen  steuertechnischer 
Art  Steuern  sollen  einfach  sein,  ihre  Erhebung  billig.  Gegen 
diesen  anerkannten  Grundsatz  verstößt  die  Erhebung  der 
sozialen  Ausfuhrabgabe.  Sie  macht  den  Zoll-  und  Finanzbe¬ 
hörden,  den  Außenhandelsstellen  erhebliche  Arbeit  und  be¬ 
dingt  bedeutende  Aufwendung  an  Arbeitskräften  und  Kosten. 
Ihr  Fortfall  würde  die  Steuererhebung  verbilligen,  da  die  Um¬ 
satzsteuerämter  die  Erhebung  der  Steuer  bei  dem  Ausfuhrum¬ 
satz  ohne  Mehrarbeit  vornehmen  können,  würde  den  Exporteuren 
Arbeitserleichterung  bringen  und  die  Außenhandelsstellen  von 
einer  Arbeit  befreien,  die  ihnen  wesensfremd  ist  und  ihrer 
Natur  nach  Aufgabe  der  Zoll-  und  Finanzbehörden  ist. 

Der  F’ortfall  der  Ausfuhrabgabe  würde  ferner  die  Unge¬ 
rechtigkeit  beseitigen,  die  sich  aus  der  Verbindung  der  Aus¬ 
fuhrabgabe  mit  den  Ausfuhrverboten  und  dem  daraus  folgenden 
Wegfall  der  Ausfuhrabgabe  mit  der  Aufhebung  der  Ausfuhr¬ 
verbote  ergeben,  und  auch  die  Widersinnigkeiten,  die  sich  bei 
der  Tarifierung  der  Waren  einer  Industrie  auf  Grund  des  auf 
die  Einfuhr  zugeschnittenen  Zolltarifschemas  ergeben,  nach 
denen  oft  die  wertvollsten  die  geringeren  Ausfuhrabgaben 
tragen  und  die  minderwertigsten  derart  hohe,  daß  sie  auf  dem 
Weltmarkt  ausgeschaltet  werden.  Mit  Bedauern  kann  nur  fest¬ 
gestellt  werden,  daß  die  maßgebenden  Regierungsstellen, 
trotzdem  sie  sich  des  Widersinns  der  ganzen  Ausfuhrabgaben¬ 
erhebung  Dicht  verschließen,  bisher  alles  unterlassen  haben, 
um  der  Garantiekommission  diesen  Widersinn  klarzumachen 
und  ihr  Einverständnis  zu  erlangen,  daß  er  durch  Fortführung 
der  Verhandlungen  über  den  Abbau  der  Außenhandelskon¬ 
trolle  und  Beseitigung  der  Ausfuhrabgaben  aus  der  Welt  ge¬ 
schafft  wird.  Auch  wenn  die  Beiträge  der  Entente  verhaftet 
sind,  so  dürfte  eine  zielbewußte  Regierung  wohl  Mittel  und 
Wege  finden,  um  Unsinnigkeiten  und  Ungerechtigkeiten  zu  be¬ 
seitigen.  Traurig  wäre  es,  wenn  unsere  Diplomaten  sich 
außerstande  fühlen,  die  Entente  eines  Besseren  zu  belehren 
und  sie  so  aufzuklären,  daß  sie  sich  dem  Gedankengang,  daß 
die  Ausfuhrabgabe  in  Wegfall  kommen  muß,  nicht  verschließen 
kanD,  dies  umso  eher,  wenn  ihr  klargelegt  wird,  daß  durch 
Erweiterung  der  Umsatzsteuer  auf  die  Auslandsumsätze  zum 
mindesten  die  gleichen  Beträge  aus  der  Ausfuhr  sicherge¬ 
stellt  werden  wie  durch  Erhebung  der  sozialen  Ausfuhrabgabe. 

Die  soziale  Ausfuhrabgabe  muß  grundsätzlich  fallen,  da 
sie  ihrem  Bestimmungszweck  niemals  zugeführt  werden  kann. 
Ihre  Erhebung  hat  nach  Erhöhung  und  Erweiterung  der  Um¬ 
satzsteuer  jedwede  Berechtigung  verloren.  Sie  war  ein  Miß¬ 
griff  und  hat  der  deutschen  Wirtschaft  nur  Schaden  zugefügt, 
hat  die  Entente  allein  auf  den  Gedanken  der  sinnlosen  Aus¬ 
fuhrabgabenverpfändung  gebracht  und  muß  daher  aus  dem 
Ideenkreis  der  Weltwirtschaftstheorethiker  heraus,  soll  sie 
nicht  zum  Knebel  unserer  Ausfuhr  werden. 

Der  Reichsregierung  kann  man  nur  zurufen :  Beseitige  die 
unsoziale  Ausfuhrabgabe,  ehe  es  zu  spät  für  unsere  Industrie 
und  damit  für  unser  Wirtschaftsleben  ist! 


7)  Das  Glas  im  Altertum  S.  85. 
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Wirtschaftlich-? 

Korrespondenzen. 

Den  50.  Geburtstag  feiert  am  30.  10  21  Herr  Fabrikbesitzer 
Carl  Rudy,  Nürnberg.  Am  gleichen  Tage  kann  er  mit  Befriedigung 
auf  eine  25  jährige  erfolgreiche  Tätigkeit  in  der  Industrie  der  Kera¬ 
mischen  Farben  zurtickblicken. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Die  Ausgleichsermäßigungen  beim  Steuerabzug  vom  Arbeits¬ 
lohn.  Nach  den  bis  znm  Inkrafttreten  des  Gesetzes  über  die  Einkommen¬ 
steuer  vom  Arbeitslohn  vom  11.  7  21  —  R.  G.  Bl.  S  845  —  maßgebenden 
Uebergangsvorschriften  werden  zur  Abgeltung  der  Abzüge  nach  §  13  des 
EStG,  in  denjenigen  Fällen,  in  denen  diese  Abzüge  in  der  Zeit  vom 
1.  4.  21  bis  31.  7.  21  Dicht  berücksichtigt  worden  sind,  Ausgleichs¬ 
ermäßigungen  zngelasBen.  Diese  Ermäßigungen  sind  nur  zagelassen  für 
den  in  der  Zeit  vom  1.  8.  21  bis  31.  10.  21  gezahlten  und  bis  zum 
31.  10.  21  fällig  gewordenen  Arbeitslohn.  In  den  Fällen,  in  denen  die 
Ansgleichsermäßignngen  in  der  Zeit  vom  1.  8.  bis  31.  10.  21  von  dem 
bis  zum  31.  10.  21  fällig  gewordenen  Arbeitslohn  nicht  voll  gutgebracht 
werden  konnten,  d.  h.  in  den  Fällen,  in  denen  der  nach  Absetzung  der 
abzugsfreien  Beträge  errecbnete  Steuerbetrag  von  10°/o  geringer  ist  als  die 
Ausgleichsermäßigungen,  kann  nach  einer  Mitteilung  des  Reichsministers 
der  Finanzen  nicht  etwa  eine  nachträgliche  Berücksichtigung  der  nicht 
gutgebrachten  AnsgleichsermäßiguDgen  in  der  Zeit  nach  dem  31.  10  21 
Platz  greifen.  Eine  eolche  Regelung  würde  dem  Wortlaut  des  Gesetzes 
widersprechen.  Darin,  daß  eine  volle  Gutbringung  der  Ausgleichsermäßi¬ 
gungen  in  solchen  Fällen  nicht  möglich  ist,  kann  eine  unbillige  Härte 
nicht  gesehen  werden,  weil  bei  der  Festsetzung  des  Pauschalsatzes  von 
Ji  180  zur  Abgeltung  der  Abzüge  nach  §  13  des  EStG  bewußt  darauf 
verzichtet  worden  ist,  den  tatsächlichen  Kostenaufwand  des  Arbeits¬ 
nehmers  einer  Nachprüfung  zu  unterziehen. 


.  x  Handel  and  Verkehr. 

Ueber  die  Errichtung  einer  Kreditvereinigung  der  deutschen 
Gewerbe  hat  der  Reichswirtschaftsrat  einen  Gesetzentwurf  ausgearbeitet, 
dessen  wesentliche  Bestimmungen  in  folgendem  wiedergegeben  seien: 

Aufgabe  der  Kreditvereinignng  ist  es,  dem  Deutschen  Reiche  zur 
Erfüllung  der  ihm  obliegenden  Zahlungsverbindlichkeiten  die  erforder¬ 
lichen  Mittel  in  fremder  Währung  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Be¬ 
schaffung  dieser  Mittel  durch  die  Vereinigung  geschieht  im  Wege  der 
Anleihe.  Die  Grundlage  des  von  der  Vereinigung  zu  suchenden  Kredites 
soll  das  Betriebsvermögen  der  Gewerbe,  die  Grundstücke  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  und  die  zur  Vermietung  dienenden  Gebäude  der  Mit¬ 
glieder  der  Vereinigung  bilden. 

Die  Kreditvereinignng  der  deutschen  Gewerbe  besteht  aus  allen 
Personen  einschließlich  der  juristischen,  die  innerhalb  des  Deutschen 
Reiches  ein  Gewerbe  ausüben,  Lmd-  oder  Forstwirtschaft  betreiben  oder 
zur  Vermietung  dienende  Gebäude  besitzen  und  deren  in  Deutschland 
steuerbares  Vermögen  ein  noch  näher  zu  bestimmendes  Minimum  beträgt. 

Die  Mitglied  r  der  Vereinigung  werden  in  Gruppen  zusammenge¬ 
faßt.  Für  die  Gewerbe  soll  die  Gliederung  räumlich  und  nach  Berufs- 
zweigen,  für  die  Land-  und  Forstwirtschaft  sowie  den  Gebäudebesitz  räum¬ 
lich  erfolgen.  S  weit  die  Gewerbe  UDd  die  Land-  und  Forstwirtschaft  in 
Berufsgenossenschaften  der  Unfallversicherung  eingereiht  sind,  bilden 
diese  zugleich  die  Gruppen  der  Vereinigung  Soweit  dies  nicht  der  Fall 
ist,  sind  sie  in  entsprechender  Weise  in  Gruppen  zu  gliedern.  In 
gleicher  Weise  het  die  Einteilung  der  Gebäudebesitzer  zu  erfolgen. 
Das  nähere  wird  in  den  AusführungsbestimmuDgen  geregelt. 

Der  Kapitalbetrag  der  Anleihe  ist  für  Rechnung  des  Reiches  an  die 
von  ihm  bezeichnete  Stelle  der  alliierten  Mächte  auszuzahlen.  Damit  er¬ 
wirbt  die  Vereinigung  einen  Ersatzanspruch  an  das  Reich  für  Kapital, 
Zineen  und  Kosten.  Er  wird  fällig  mit  der  jeweiligen  Zahlung  von 
Amortisations-  und  Zinsraten.  Eine  Erstattung  geschieht  ausschließlich 
durch  Verrechnung  von  in  Mark  ausgestellten  Gutscheinen  mit  den  steuer¬ 
pflichtigen  Ansprüchen  des  Reiches  gegen  die  Mitglieder  der  Vereinigung. 

Der  Vereinigung  liegt  die  Zahlung  von  Zinsen  und  Kapital 
(Amortisation)  an  den  Darlehnsgeber  ob.  Sie  ist  berechtigt  und  ver¬ 
pflichtet,  eich  die  Mittel  hierzu  selbst  zu  beschaffen.  Die  Vereinigung 
kann  mit  Zustimmung  des  Rates  ihre  Mitglieder  verpflichten,  die  ihnen 
zur  Verfügung  stehenden  und  nicht  für  den  eigenen  Betrieb  notwendigen 
Zahlungsmittel  in  fremder  Währung  der  Vereinigung  zu  überlassen. 

Jedes  Mitglied  der  Vereinigung  erhält  für  seine  Zahlung  eine  vom 
Vorstand  der  Gruppe  Unterzeichnete,  "  zur  Verrechnung  mit  den  Steuer- 
ansprüchen  des  Reiches  fähige  Quittung.  Der  Vorstand  hat  den  Finanz¬ 
ämtern  auf  ihre  Anfrage  jedwede  Auskunft  bezüglich  einer  solchen 
Quittung  zu  erteilen,  insbesondere  auch  die  Erklärung  über  die  Gültig¬ 
keit  derselben  auszusprechen. 

Das  Mitglied  kann  die  Quittung  zur  Verrechnung  mit  jeder  bei 
ihm  angeforderten  Reichsabgabe  verwenden.  Zur  Verrechnung  auf  die 
Einkommensteuer  oder  Körperschaftssteuer  ist  es  nur  dann  befugt7  wenn 
nach  Tilgung  aller  sonstigen  Reichssteuern  ein  Ueberschuß  bleibt. 

Jedes  Miiglied  der  Vereinigung  haftet  für  die  Verpflichtung  der¬ 
selben  aus  Aufnahme  der  Anleihe  mit  Zinsen  und  Kosten  zu  seinem  An¬ 
teil.  Die  Beteiligung  hieran  wird  auf  die  einzelnen  Gruppen  durch  den 
geschäftBiührenden  Ausschuß  umgelegt.  Maßgebend  ist  die  Höhe  der  für 
die  Mitglieder  der  in  jeder  Gruppe  zusammen  vereinigten  Steuerkapitalien. 
Eine  Abrechnung  hiervon  kann  durch  den  geschäftsführenden  Ausschuß 
mit  drei  Vierteln  der  abgegebenen  Stimmen  beschlossen  werden. 

Der  Reichsiegierung  steht  das  Recht  der  Aufsicht  über  die  Kredit¬ 
vereinigung  zu.  Sie  kann  diese  einer  bestehenden  ReichsBtelle  übertragen. 
Die  Mitglieder  der  Aufsichtsstellen  sind  auf  ihr  Verlangen  jederzeit  zu 
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den  Sitzungen  des  geschäftsführenden  Ausschusses  zuzuziehen.  Dar  ge¬ 
schäftsführende  Ausschuß  ist  ihnen  zur  Auskunft  verpflichtet. 

Der  Gesetzentwurf  über  die  Statistik  des  Warenverkehrs  mit 
dem  Auslande,  der  nach  den  ursprünglichen  Absichten  am  1.  1.  22  in 
Kraft  treten  sollte,  ist  vorläufig  zurückgezogen  worden. 

Geldverkehr  mit  Argentinien.  Seit  dem  1.10.  21  wird  an  der 
Berliner  Börse  täglich  der  Kurs  für  telegraphische  Auszahlung  Buenos 
Aires  notiert.  Die  Reichsbank  übernimmt  den  Ankauf  von  Schecks  und 
Wechseln  auf  Argentinien  unter  den  allgemeinen  Bedingungen  Die  Be¬ 
rechnung  seitens  der  Reichsbank  erfolgt  zum  offiziellen  Geldkurs  der 
Berliner  Börse  für  telegraphische  Auszahlung  Buenos  Aires,  der  für  Papier¬ 
pesos  gilt  (100  Pesos  Papier  gleich  44  Pesos  Gold),  und  zwar  bei  Schecks 
und  Sichtwechseln  abzüglich  35  Tage  Zinsen  zum  ReichsbankdLkontsatz, 
bei  Wechseln  mit  festem  Verfalltag  abzüglich  Zinsen  vom  Ankaufs-  bis 
zum  Verfalltage,  jedoch  mindestens  35  Tage  zum  Reichsbaukdiskontsatz. 
Ueber  die  weiteren  Bedingungen  erteilen  die  Devisenabteilung  der  Reichs¬ 
hauptbank  sowie  sämtliche  Reichsbankanstalten  Auskunft. 

Umrechnung  fremder  Währungen  bei  der  Wechselstempel* 
gebühr.  Mit  Wirkung  ab  1. 11.  21  werden  für  die  nachstehend  genannten 
Währungen  bis  auf  weiteres  folgende  Mittelwerte  festgesetzt:  l  Lstrl. 
M  400,  1  fr.  Fr.  M  8,  1  belg.  Fr.  M  8,  1  Schweiz.  Fr.  dl  20,  1  Lira 
dl  4,60,  1  Peseta  Ji  14,  1  Leu  M  1,  1  fiun.  M.  M  1,50,  1  d.-öster.  Kr. 
M  0,06,  1  tschech.  Kr.  M  1,20,  1  ung.  Kr.  Ji  0,18,  i  holl.  Gulden  dl  35, 
1  schw.  Kr.  M  25,  1  dän.  Kr.  Ji  20,  1  norw.  Kr.  Ji  14,  1  poln  M.  dl  0,02, 
1  türk.  Piaster  JC  0,40,  1  Peso  (Gold),  dt  70,  1  Doll.  Ji  110,  1  mexik. 
Golddoll.  Ji  55. 

Erhöhung  der  Wagenstandgelder.  Mit  Wirkung  vom  17  10.  21 
sind  die  Wagenstandgeldsätze  für  die  ersten  24  Stunden  von  dl  20  auf 
dt  100,  für  die  zweiten  24  Stunden  von  Ji  30  auf  M  150,  für  yede 
weiteren  24  Standen  von  Ji  60  auf  dl  250  erhöht  worden.  Etwa  ein¬ 
geführte  höhere  Standgeldsätze  für  einzelne  Bezirke  bleiben  in  Kraft. 

Das  deutsche  Generalkonsulat  für  Britisch  Südafrika  ist  vor 
etwa  5  Monaten  von  Kapstadt  nach  Pretoria  verlegt  worden.  Die  Post¬ 
anschrift  lautet:  „German  Consulate  General,  Pretoria,  South  Africa, 
P.  0.  Box  1023“,  die  Telegrammanschrift:  „Germania,  Pretoria“. 

Diplomatische  und  konsularische  Vertretungen  in  den  Ost* 
Staaten.  Es  btfiaden  sich  deutsche  Gesandtschaften  in  Moskau  und 
Warschau,  ferner  eine  diplomatische  Vertretung  in  Reval  (Estland),  Riga 
(Lettland),  Kowno  (Litauen)  und  Helsingfors  (Finnland),  ln  der  Ukraine 
ist  eine  deutsche  diplomatische  Vertretung  vorläufig  noch  nicht  vorhanden. 
Konsularische  Behörden  bestehen  in  Estland,  in  Reval  und  Pernau,  in 
Finnland,  in  Helsingfors,  Abo,  Björneborg,  Jacobstadt,  Kemikotha,  Lovisa, 
Raumo,  Uleaborg,  Wasa,  Wiborg,  in  Lettland,  in  Riga  und  Libau,  für 
Litauen  in  Kowno  und  für  Polen  in  Warschau  und  Posen. 


Ein-  and  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  „Grobkeramik«.  Durch  den  Beschluß  des  Gesamtaus¬ 
schusses  vom  6.  10.  ist  für  die  Ausfuhr  nach  Ländern  mit  hoher  Währung 
nämlich  Amerika,  England,  Norwegen,  Schweden,  Dänemark,  SpanieÄ 
Italien,  Schweiz,  Frankreich,  Luxemburg,  Belgien,  Holland,  südamerikanischS 
Staaten,  folgende  grundsätzliche  Regelung  getroffen  worden:  Jeder,  deil 
der  Zuständigheit  der  A.  H.  N.  Grobkeramik  unterliegende  Waren  ausführt, 1 
ist  verpflichtet:  1.  den  Verkauf  nur  in  ausländischer  Währung  abzu-' 
schließen,  2.  alle  darauf  erhaltenen  Devisen  an  die  Reichsbank  abzaliefern. 
—  In  außergewöhnlichen  Fällen  kann  die  A.  H.  N.  Grobkeramik  von  beiden 
Verpflichtungen  Ausnahmen  bewilligen.  Bei  Ablehnung  der  Anträge  in 
außergewöhnlichen  Fällen  ist  Berufang  an  einen  Ausschuß  zulässig,  der 
aus  dem  stellvertretenden  Reichsbevollmächtigten  und  den  beiden  Vor¬ 
sitzenden  des  Gesamtausschusses  besteht.  Dieser  Ausschuß  soll  über  die 
Berufung  nur  nach  Anhörung  des  Antragstellers  und  des  beteiligten  Fach¬ 
verbandes  entscheiden.  Für  die  Ausnahmefälle  iBt  eine  feste  Grenze  gezogen. 
Beide  Ausnahmen  zusammen  dürfen  höchstens  bis  zu  20  %  der  Gesamt- 
ausfuhi'3  aller  von  der  A.  H.  N.  Grobkeramik  betreuten  Industrien  nach 
Ländern  mit  hoher  Währung  aasmachen. 

Mangelhafte  Auftragsausführung  seitens  deutscher  Glasfabriken. 
Die  offizielle  deutsche  Vertretung  in  Batavia  teilt  unter  dem  24.  8.  21 
folgendes  mit:  „Die  hiesige  N.  V.  Handel  Maatschappij  Appel  &  Co.  in 
Weitevreden,  PaBoer  Baroe  Zaid  18,  importiert  deutsches  Hohlglas,  Ein- 
kaufsagenten  dieser  Firma  sind  Schütze,  Steffens  &  Co.,  Hamburg, 
Spaldingstr.  70.  Die  Firma  Appel  klagt  darüber,  daß  deutsche  Glasfabriken 
zwecks  Erlangung  von  Aufträgen  gut  ausgeführte  Master  aus  einwand¬ 
freiem  Material  einsenden  und  dann  nach  Erteilung  eines  Auftrages  Ware 
liefern,  die  hinsichtlich  Qualität  und  Ausführung  minderwertig  ist.  In 
der  Tat  weisen  Master  und  Lieferungen,  wie  der  Augenschein  ergab,  er¬ 
hebliche  Unterschiede  auf.“ 

Mit  Bezug  auf  diese  Beschwerde  weist  die  A.  H.  N.  Glas,  Berlin, 
darauf  hin,  daß  es  im  Interesse  der  deutschen  Glasindustrie  liegt,  nur 
Qualitätsware  auszuführen,  und  im  Hinblick  auf  das  Ansehen  des  deutschen 
Kaufmanns  es  unbedingt  vermieden  werden  muß,  daß  gute  Master  ins 
Ausland  gesandt  werden  und  die  Lieferung  in  schlechterer  Ware  erfolgt. 

Saargebiet.  Warenverkehr  mit  dem  besetzten  Gebiet  nach 
Aufhebung  der  Sanktionen.  Die  Handelskammer  Saarbrücken  weist  darauf 
hin,  daß  für  die  Bewilligung  von  Ausfahranträgen  aus  dem  besetzten 
Gebiet  nach  dem  Saargebiet  und  für  die  Bewilligung  der  Einfuhr  saar¬ 
ländischer  und  deutscher  Bückwaren  nach  dem  besetzten  Gebiet  das  Aus- 
und  Einfuhramt  zu  Saarbrücken  (Commission  des  derogations  de  Sarrebruck) 
vorläufig  noch  zuständig  ist.  Aenderungen  hierin  werden  erst 
nach  Erlaß  besonderer  Ausführungsbestimmungen  eintreten. 
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Belgien.  Schutzzollpolitik.  Wie  verlautet,  bereitet  das  belgische 
Finanzministerium  eine  energische  Schutzzollpolitik  vor.  Dieses  Vorgehen 
wird  damit  begründet,  daß  die  Nachbarstaaten  Belgiens  ihre  Zölle  immer 
weiter  im  hochschutzzöllnerischen  Sinne  erhöht  hätten  und  daß  eine 
gleiche  Politik  als  Vergeltungsmaßnahme  für  Belgien  unbedingt  geboten  sei. 

England.  Dumping-Zoll.  Vom  Board  of  Trade  sind  bisher,  wie 
die  „I-  u.  H.-Ztg.“  mitzuteilen  vermag,  noch  keine  Verordnungen  unter 
Teil  lIVdes  britischen  Iudustrie-Schutzgesetzes  erlassen  worden.  Die  in 
letzter  "Zeit  verschiedentlich  auf  getauchten  Nachrichten,  daß  auf  diese 
oder  jene  Waren,  die  nach  dem  15.  10.  zum  Versand  gelangen,  ein 
Damping-Zoil  von  33  7»  %  erhoben  werden  solle,  sind  somit  nicht  zu¬ 
treffend. 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  anderer 
Währung.als  Gold  ist  für  die  Zeit  vom  15.  bis  31.  10.  21  auf  386  °/0  fest¬ 
gesetzt  worden,  für  100  Goldlire  sind  also  485  Papierlire  zu  entrichten. 

Tdrkei.  Neue  Zollbestimmungen.  Durch  eine  Verordnung  mit 
Gesetzeskraft  vom  11.  9.  21  veröffentlicht  im  „Journal  officiel“  in 
Konstantinopel  am  13.  9 ,  wird  bestimmt,  daß  bis  zur  Wiederherstellung 
des  Friedeuszustandes  für  alle  Waren,  die  in  das  türkische  Zollgebiet  ein- 
gefübrt  werden,  ein  Zoll  in  Höhe  von  11%  des  Wertes  entrichtet  werden 
muß  (Artikel  1).  Nach  Artikel  2  soll  der  Wert  der  eingeführten  Waren 
durch  eine  besondere  Kommission,  die  zur  Hälfte  aus  Beamten  des  Finanz¬ 
ministeriums  und  zur  Hälfte  aus  Kaufleuten  bestehen  wird,  festgesetzt 
werden.  Von  diesem  Werte  sollen  dann  die  11%  Zoll  erhöben  werden. 
Die  bo  festgesetzten  Zollsätze  gelten  jedes  Mal  für  6  Monate;  falls  in 
diesem  Zeitraum  Preisschwankungen  von  mindestens  20%  eintreten,  wird 
eine  dementsprechende  Neufestsetzung  erfolgen.  In  allen  anderen  Fällen 
bleiben  die  einmal  festgesetzten  Sätze  auch  über  den  Zeitraum  von 
6  Monaten  hinaus  weiter  gültig.  Der  Wert  derjenigen  Waren,  die  in 
dem  auf  Grund  der  Bestimmungen  des  Artikels  2  aufgestellten  Tarif  nicht 
enthalten  sind,  wird  von  der  Verwaltung  der  indirekten  Steuern  fest¬ 
gesetzt.  Ia  Streitfällen  kann  der  einführende  Kaufmann  die  Entscheidung 
der  obenerwähnten  Kommission  anrufen,  deren  Beschlüsse  endgültig  sind. 
Artikel  4  setzt  fest,  daß  die  zurzeit  geltenden  besonderen  Bestimmungen 
über  Einfuhrverbote  und  sonstige  Ausnahmen  in  Kraft  bleiben.  Diejenigen 
Zollbestimmungen  jedoch,  die  in  Widerspruch  zu  dieser  neuen  Verordnung 
stehen,  werden  für  ungültig  erklärt.  Bis  zur  Festlegung  der  Höhe  des 
Zolles  gemäß  Artikel  2  der  neuen  Verordnung  wird  der  Zoll  noch  in  der 
bisherigen  Weise  erhoben.  Die  vor  der  Veröffentlichung  des  Dekrets  ein¬ 
geführten,  sowie  diejenigen  Waren,  die  bereits  bestellt  sind  und  inner¬ 
halb  30  Tagen  nacn  Veröffentlichung  des  Dekrets  abgesandt  werden, 
werden  in  jedem  Falle  noch  nach  dem  bisherigen  Verfahren  verzollt.  Der 
Gesetzentwurf  ist  mit  dem  Tage  der  Veröffentlichung  in  Kraft  getreten. 
Mit  seiner  Durchführung  ist  der  Finanzminister  beauftragt. 

Vereinigte  Staaten.  Zur  Verlängerung  des  Notstandstarifes. 
Nach  einer  dem  Deutsch-Amerikanischen  WirtBchaftsverband  zugegangenen 
Kabelnachricht  hat  das  Repräsentantenhaus  die  Verlängerung  des  Not- 
standstarifgeBetzes  einschließlich  des  Farbstoffeinfahrverbots  bis  zum  1  2.  22 
beschlossen.  Da  an  der  Zustimmung;  des  Senats  kaum  zu  zweifeln  ist, 
dürfte  also  der  neue  ständige  Zolltarif  nicht  vor  dem  Frühjahr  nächsten 
Jahres  in  Kraft  treten.  Inzwischen  hat  der  Senat  eine  Untersuchung  be¬ 
züglich  der  Produktionskosten  sowohl  der  amerikanischen  wie  auch  der 
ausländischen,  namentlich  europäischen  industriellen  Erzeugnisse  ange¬ 
ordnet.  Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  werden  wohl  kaum  vor 
2  Monaten  dem  Kongreß  unterbreitet  werden  können.  In  den  ersten 
Tagen  des  Oktober  ist  Übrigens  der  Senator  Edge  mit  dem  Vorschlag  an 
die  Öffentlichkeit  getreten,  angesichts  der  Verworrenheit  der  Verhältnisse 
in  allen  Ländern  vorläufig  von  definitiven  Zollmaßnahmen  abzusehen  und 
eher  dem  Präsidenten  oder  dem  SchatzamtBekretär  Vollmacht  zu  geben, 
um  durch  Erlaß  von  temporären  Einfuhrverboten  der  Gefahr  einer  Ueber- 
fiutung  deB  amerikanischen  Marktes  mit  Erzeugnissen  namentlich  aus 
valutaschwachen  Ländern  zu  begegnen. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  Glasindustrie  im  Monat  September  weist  gegen¬ 
über  dem  Vormonat  eine  Besserung  auf.  Von  den  unmittelbar  an  das 
Reichs-Arbeitsblatt  berichtenden  Betrieben  gibt  ein  erheblich  größerer 
Bruchteil  als  im  Vormonat  den  Beschäftigungsgrad  als  befriedigend  an ; 
nur  noch  Ihr  16%  der  Beschädigten  wird  er  als  unbefriedigend  und  schlecht 
bezeichnet.  Auch  die  Aussichten  für  die  nächste  Zukunft  werden  über¬ 
wiegend  günstig  beurteilt.  Der  Absatz  nach  dem  Auslande  ist  infolge 
deB  Sinkens  der  deutschen  Währung  im  großen  und  ganzen  gut  gewesen, 
und  auf  dem  Inlandsmarkt  versorgten  sien  die  Verbraucher  im  voraus  für 
die  kommeuden  Monate  in  der  Erwartung  von  Preissteigerungen.  Die 
sta-ke  Nichfrtge  übersteigt  offenbar  den  tatsächlichen  augenblicklichen 
Bedarf,  und  die  Sorge  erscheint  gerechtfertigt,  daß  die  zurzeit  günstigen 
AbsatzverhäliiLse  in  nicht  zu  ferner  Zeit  sich  wieder  wesentlich  un¬ 
günstiger  gestalten  werden.  Für  die  Fensterglasindustrie  kommt 
zu  den  erwähnten  Umständen  noch  hinzu,  daß  das  Oppauer  Explosions- 
ungiück  eine  starke  Abnahme  der  verfügbaren  Bestände  zur  Folge  gehabt 
hat.  Die  Hütten  sind  indessen,  soweit  sie  überhaupt  in  Betrieb  sind, 
jetzt  gut  beschäftigt;  ein  großer  Teil  der  teilweise  stillgelegten  Betriebe 
Konnte  wieder  vollständig  in  Betrieb  genommen  werden  und  die  früher 
beschädigten  Arbeiter  wieder  einstellen  Vielfach  wird  über  Wagenmangel 
geklagt.  Die  Roh-  und  Brenn  stoffpreise  zogen  an,  auch  die  Löhne  sind 
allgemein  gestiegen;  teilweise  kam  es  zu  Streiks,  und  neue  Lohnkämpfe 
scheinen  bevorzustenen.  Im  Saargebiet  ist  der  Streik  nach  mehr  als  zwei¬ 
monatiger  Dauer  beendet  worden,  indam  man  sich  auf  eine  Lohnerhöhung 
um  5%  tinigte.  Nach  Vornahme  der  erforderlich  gewordenen  Repara¬ 
turen  und  der  notwendigen  Vorfeuerung  werden  die  dortigen  Hütten  Mitte 
Oktober  wieder  in  Betrieb  genommen  werden.  Auch  die  Spiegeliglas- 
induBtrie  hat,  wie  aus  dem  mittelfränkischen  Bezirk  berientet  wird,  im 
allgemeinen  gut  zu  tun.  Der  Auftragseingang  aus  dem  Iulande  ist  zu¬ 
friedenstellend,  die  Nachfrage  des  Auslandes  könnte  indessen  besser  Bein. 
Es  erscheint  jedoch  für  die  nächsten  Monate  eine  befriedigende  Beschäfti¬ 


gung  gesichert.  Aus  dem  rheinisch-westfälischen  Bezirk  wird  bisher  nur 
die  regelmäßig  im  Herbst  eintretende  Besserung  des  Auftragseinganges 
gemeldet,  die  nicht  als  Belebung  des  Geschäftes  angesehen  werden  kann. 
In  Aachen  kam  es  Anfang  September  zu  einem  Streik.  Die  Flaschen¬ 
fabriken  bezeichnen  den  Beschäftigungsgrad  im  allgemeinen  als  nicht 
voll  befriedigend  An  verschiedenen  Orten  maßten  Betriebseinschräukaugen 
infolge  Auftragsmangels  vorgenommen  werden,  sodaß  ein  Teil  der  Hilfs¬ 
arbeiter  entlassen  und  die  Arbeitszeit  der  Facharbeiter  verkürzt  werden 
mußte.  Die  Medizinglas  herstellenden  Betriebe  hatten  besser  zu  tun, 
ohne  daß  jedoch  die  Erzeugungsmöglichkeiten  voll  ausgenutzt  werden 
konnten ;  das  Auslandsgeschäft  ist  wesentlich  zurückgegangen.  Der  Be¬ 
schäftigungsgrad  der  Beleuchtungsglas  erzeugenden  Fabriken  war 
noch  sehr  gering,  nach  sogenannten  Stapelartikeln  besteht  nur  noch 
schwache  Nachfrage.  Das  Ausfuhrgeschäft  der  Hohlglasindustrie 
litt  stark  unter  dem  Wettbewerb  der  tschechoslowakischen  Hatten;  Von 
der  Breslauer  Messe  wird  im  übrigen  gemeldet,  daß  das  Auslandsgeschäft 
in  Glaswaren  besonders  nach  der  Schweiz  und  Amerika  gut  gewesen  sei, 
auch  auf  der  Leipziger  Messe  sollen,  wie  aus  Niederbayern  berichtet  wird, 
größere  Aufträge  erteilt  worden  sein. 

Dänemark.  Arbeitslöhne  in  der  Glas-Industrie.  In  neuerer  Zeit 
beschäftigt  sich  das  Statistische  Departement  in  Kopenhagen  in  be¬ 
merkenswerter  Weise  mit  dem  Ausbau  der  Lohnstatistik  far  die  ver¬ 
schiedensten  Gewerbebetriebe  ia  Dänemark.  Die  Unterlagen  für  diese 
Arbeiten,  die  von  der  Arbeiterorganisation  am  Schluß  des  letztvergangenen 
Jahres  geliefert  worden  sind,  umfassen  die  Lohnverhältnisse  für  die 
einzelnen  Mitglieder  in  den  ersten  zwei  Wochen  des  Monats  Dezember. 
Die  Bearbeitung  dieses  Materials  ist  im  Laufe  dieses  Sommers  zu  Ende 
gelührt  worden.  Dem  Ergebnis  der  einschlägigen  Erhebungen,  soweit  es 
an  dieser  Stelle  von  Interesse  ist,  entnehmen  wir  die  nachstehenden 
Einzelheiten. 

Der  Verband  der  dänischen  Glasarbeiter  hat  Unterlagen  hinsichtlich 
der  Lohnverhältnisse  für  460  Glasmacher  geliefert.  Hiervon  entfallen 
217  Arbeiter  auf  die  Landeshauptstadt  (einschließlich  der  Kastrup  og 
Hellerup  Glasvaerker)  und  233  Arbeiter  in  der  Provinz.  Das  Material 
umfaßt  in  Wirklichkeit  alle  in  Arbeit  befindlichen  Glasmacher  zurzeit 
der  Untersuchung. 

Iu  der  folgenden  Zahlentafel  ist  der  durchschnittliche 
Stundenlohn  für  die  Arbeiter  in  den  verschiedenen  Fach¬ 
branchen  angeführt  mit  besonderer  Gliederung  nach  der 
Arbeitsstätte  (der  einzelnen  Glasfabriken): 


Flaschenmacher  (4kkord) 

Kastrup  Glasvaerk . 

Hellerup . 

Frederik8berg  Glasvaerk  .... 

Aarhus  Glasvaerk . 

Aalborg . 

Zahl  der 
Arbeiter 

.  .  .  .  35 

.  .  .  .  63 

.  .  .  .  55 

.  .  .  .  54 

.  .  .  .  31 

Durchschnitt!. 
Stundenlohn 
in  Oere 

252 

249 

249 

250 

249 

Glasschleifer  (Akkord) 

Kastrup  Glasvaerk . 

flolmegaard  Glasvaerk  .... 

Odense  Glasvaerk :  Grobschieifer 
„  „  Feinschleifer  .  . 

Zusammen:  238 

.  .  .  .  25 

.  .  .  .  18 

.  .  .  .  12 

260 

271 

204 

296 

268 

Weißglasmacher  (Akkord) 

Kastrup  Glasvaerk . 

Holmegaard  Glasvaerk . 

Odense  Glasvaerk . 

Aalborg . 

Zusammen:  63 

.  .  .  .  13 

.  .  .  .  28 

.  .  .  .  34 

249 

260 

214 

262 

276 

Facetteschleifer:  (Stundenlohn) 

Kopenhagen  . 

Provinz . 

Zusammen:  103 

.  .  .  .  33 

249 

220 

208 

Zusammen:  46 

217 

Wie  vorstehendes  Zahlenbild  ersehen  läßt,  liegt  der  durchschnitt¬ 
liche  Stundenlohn  für  Flaschenmacher,  Glasschleifer  und  Weißglasmacher 
seor  nahe  beieinander,  und  bei  den  Flaschenmachern  ist  gar  kein  nennens¬ 
werter  Unterscuied  bei  den  verschiedenen  Glasfabriken.  Für  Glasschleifer 
und  Weißglasmacher  besteht  dagegen  noch  ein  hoher  Unterschied  je  nach 
der  Arbeitsstätte,  und  namentlich  ist  der  Stuudeniohn  beim  Holmegaard 
Glasvaerk  etwas  niedriger  als  bei  den  übrigen  Glasfabriken.  Aus  den 
Lohnzahlen  für  Schleifer  des  OJenser  Glasvaerk  ist  ersichtlich,  daß  die 
Grobschleifer  einen  etwas  höheren  Verdienst  haben  als  die  F'eiuschleifer. 

Alle  Arbeiter  in  der  Glasmacherei  arbeiten  im  Akkord,  mit  Ausnahme 
der  Facetteschleifer  in  den  besonderen  Giasschleifereien.  Der  Durchschnitts- 
verdieost  für  diese  Arbeiter  liegt  etwas  niedriger  als  für  die  übrigen 
Glasmacher. 

Ein  Vergleich  zwischen  den  hier  gefundenen  Lohnergebnissen  und 
den  entsprechenden  Lohnziffern  der  Arbeitgeber  läßt  sicu  nicht  vor¬ 
nehmen,  da  diese  nur  eine  kleinere  Anzahl  Glasschleifer  umfassen: 
26  in  Kopenhagen  und  37  in  der  Provinz;  der  Verdienst  für  diese  stellt 
sich  auf  219  und  212  Oere  pro  Stande. 

Untersucht  man  für  die  zwei  größten  Fachgruppen  (Fiaschenmacher 
und  Weißglasmacher),  in  welcher  Weise  sien  die  Arbeiter 
auf  die  verschiedenen  Lohngruppen  verteilen,  so  er- 


hält  mau  das  folgende  Bild : 
Stundenlohn 

Flaschenmacher 

Weißglasmacher 

unter  200  Oere 

2 

4 

200—219  „ 

2 

17 

220—239  „ 

40 

9 

240—259  „ 

164 

23 

260—279  „ 

37 

42 

280  Oere  und  mehr 

3 

6 

Zusammen:  238 

103 
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Diese  Zusammenstellung  zeigt,  daß  für  Flaschenmacber  trotz  des 
cl  eich  artigen  Durcbscbnittslohns  auf  den  verschiedenen  Glaswerken,  znm 
Teil  ein  Lohnnnterscbied  für  die  einzelnen  Arbeiter  besteht,  und  daß  der 
Lobnnntersehied  für  Weißglasmacher  noch  stärker  hervortritt. 

Der  durchschnittliche  Standenlohn  für  die  einzelnen 
Altersgruppen  ist  in  dem  folgenden  Zahlenbilde  ersichtlich  gemacht : 


Flaschenmacher  Weißglasmacher 


Alter 

Zahl  der 

Durchschnitte 

Zahl  der 

Durchschnitte 

Arbeiter 

Stundenlohn 

Arbeiter 

Standenlohn 

unter  20  Jahren 

2 

235 

— 

— 

20 — 25  Jahre 

8 

243 

1 

196 

25—30  „ 

24 

250 

12 

243 

30—40  „ 

69 

250 

56 

253 

40—50  „ 

77 

256 

22 

246 

50—60  „ 

37 

244 

9 

246 

60  Jahre  und  mehr 

21 

243 

3 

249 

Zusammen 

:  238 

250 

103 

249 

Hiernach  steigt  der  Lohn  mit  dem  Alter  von  25 — 30  Jahren,  bleibt 
darauf  ziemlich  gleich  hoch,  und  weist  nur  einen  geringen  Rückgang 
bei  den  älteren  Arbeitern  auf.  (Id.) 


Dänemark.  Weitere  Einschränkung  in  der  Glasindustrie.  A.-S. 
Kastrup  Glasvärk  legte  ab  15.  10.  auch  das  Glasvärk  Hellerup  bei  Kopen¬ 
hagen  still,  wo  von  3  Oefen  zuletzt  noch  einer  mit  68  Flaschenmachern 
und  60  Arbeitslenten  in  Betrieb  war.  Ein  Angebot  der  Fabrik,  für  Kr  70 
Wochenlohn  weiterzuarbeiten,  lehnten  die  Flaschenmacher  ab.  Die  Firma 
hat  jetzt  nur  noch  das  Werk  in  Odense  mit  einem  Ofen  im  Gange,  (gu.) 

Norwegen.  Preise  für  Gias  und  Steinzeug.  Hierüber  sind  vom 
Proviantierungsministerium  ijeue  Bestimmungen  getroffen  und  dem  Landes¬ 
verein  der  Glas-  und  Steinzeugbändler  mitgeteilt  worden :  Der  Brutto¬ 
gewinn  aus  dem  Umsatz  von  eingeführten  Glas-  und  Steinzeugwaren  ist 
von  80  auf  60%  herabzusetzen.  Er  ist  zu  berechnen  nach  Maßgabe  des 
Netto-Einkaufepreises  zuzüglich  Kosten  für  Fracht  zum  Einfubrort,  Zoll, 
Verpackung,  Spedition  und  bis  zu  10%  für  Bruch.  —  Für  gewöhnliche 
norwegische  Glas-  und  Steingutwaren  (von  Christiania  Giasmagasin)  ist 
der  Bruttogewinn  von  100  anf  75%  herabzusetzen,  berechnet  unter  Zu¬ 
grundelegung  des  Fabrikpreises,  zn  dem  zwischen  den  Glashütten  und 
und  ihrem  Verkaufskontor  in  Christiania  abgerechnet  wird.  Für  nor¬ 
wegische  Fayence-  und  Porzellanwaren  (von  Egersnnds  Fayencefabrik  und 
Porsgrunds  Porcelänsfabrik)  kann  die  bisher  gültige  Kalkulationsweise 
bis  auf  weiteres  beibehalten  werden.  (gu.) 

Schweden.  Aus  der  Fensterglasindustrie.  Der  Tarifvertrag  in 
der  Fensterglasinduttrie  ist  vom  Arbeitgeberverband  zum  31.  12.  21  ge¬ 
kündigt  worden.  —  Zur  teilweisen  Fortsetzung  des  Betriebes  der  im 
Konkurs  befindlichen  A-B.  Svenska  Fönsterglasbruken  bildete  sich  eine 
Pachtfirma,  die  vorläufig  die  Fabriken  Glafva,  Sandö  und  Kronofors  in 
Pacht  genommen  und  sofort  in  Betrieb  gesetzt  hat.  Durch  Entgegen¬ 
kommen  der  Arbeiter  in  Lohnfragen,  sehr  vorteilhafte  Pachtbestimmuogen 
und  niedrige  Rohmaterialienpreise  konnten  die  Herstellungskosten  soweit 
herabgebracht  werden,  daß  sie  einigermaßen  den  belgischen  entsprechen. 
Die  übrigen  4  Fabriken  sind  zum  Stillstand  verurteilt,  da  die  Erzeugung 
sonst  für  den  verminderten  Inlandsverbrauch  und  bei  der  starken  Einfuhr 
zu  groß  würde.  (gu  ) 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik,  vorm.  C.  Teichert,  Meißen. 

Die  a.  o.  G.-V.  vom  28.  9.  beschloß  die  Kapitalserhöhung  um  c/Ä  1,2  Mill. 
Inhaber-Stammaktien  anf  Ji  4  8  Mill.  Die  neuen,  ab  1.  7.  21  dividenden- 
berechtigten  Aktien  sind  an  die  Commerz-  und  Privat-Bank,  A.-G.,  Filiale 
Dresden,  mit  der  Verpflichtung  begeben  worden,  sie  den  alten  Aktionären 
Jl  1,1  Mill,  im  Verhältnis  3:1  zum  Kurse  von  190  %  zum  Bezug 
anzubieten. 

Biug  &  Gröndahls  Porzellanfabrik,  Kopenhagen,  veranstaltete 
versuchsweise  in  der  Fabrik  selbst,  Vesterbrogade  149,  einen  dreitägigen 
Kleinverkauf  von  Kunstporzellan  und  Kunststeinzeug,  Unterglasurarbeiten 
von  Achton  Fries,  Jo  Habn-Locher,  Amalie  Scion,  JenDy  Larsen,  Ober¬ 
glasurarbeiten  von  Hans  Tegner  u.  a.  m.  (gu.) 

A.-S.  Porcelainfabriken  Norden,  Kopenhagen-Valby.  Die  im 
Jahre  1917  eiöffuete  Fabrik,  Tochterfirma  von  Bing  &  Gröndahl,  erzeugt 
technisches  Porzellan  für  Installationsmaterial  wie  auch  für  Hochspannungs¬ 
anlagen,  verfügt  über  eigene  elektrische  Prüfungsstation  und  eigene  Fabrik 
für  ihre  Werkzeugmaschinen,  die  25  Feinmechaniker  beschäftigt.  Ihr 
Produktionswert  betrug  1920  gegen  Kr.  3  Mill.  (gu.) 

Sachs.  Steinzeng-  und  Schamotte-Werk,  vorm.  Hugo  Wießner, 
A.-G.,  Beiersdorf.  Die  am  10.  9.  21  abgehaltene  a.  o.  G.-V.  genehmigte 
die  Kapitalserhöhung  um  Jl  500  000  Inhaberaktien.  Die  neuen  ab  1.  7.  21 
dividendefiberechtigten  Aktien  sind  an  die  Bankfirma  Seifert  &  Schmidt, 
Grimma,  mit  der  Maßgabe  begeben  worden,  sie  den  alten  Aktionären  im 
Verhältnis  3:2  zum  Kurse  von  110%  zum  Bezug  anzubieten. 

Ilse  Bergbau-A.-G.,  Grube  Ilse.  Die  a.  o.  G.-V.  stimmte  der 
Kapitalserhöhung  um  Ji  50  Mill.  Stammaktien  und  Jl  25  Mill.  Vorzugs¬ 
aktien  zu.  Die  neuen,  ab  1  1.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werden 
von  einem  Konsortium  unter  Führung  der  Mitteldeutschen  Creditbank  zu 
pari  übernommen.  Das  Konsortium  wird  die  Stammaktien  den  Besitzern 
alter  Aktien  zu  pari  im  Verhältnis  1 : 1  und  von  den  Vorzugsaktien 
Ji  12,5  Mill,  ebenfalls  zu  pari  im  Verhältnis  1 :  2  zum  Bezüge  anbieten. 
Die  restlichen  Jl  12  6  Mill,  bleiben  zur  Verfügung  der  Verwaltung.  Es 
bleibt  den  Aktionären  jedoch  unbenommen,  eine  größere  Zahl  Vorzugs¬ 
aktien  zu  beziehen. 

Marienberger  Mosaikplattenfabrik,  A.-G..  Marienberg  i.  Sa. 
Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.  6  21 :  Reingewinn 

Ji  420182  (328  309),  Dividende  10%  (8),  Bonus  6%  (6);  Abschreibungen 
JH  170684  (69  734);  Zuweisungen  an  Entwertungskonto  Jl  100000,  an 
Diepositionsfondskonto  JtL  13  295  —  Nach  Mitteilung  der  Verwaltung  ist 
ie  Nachfrage  nach  den  Erzeugnissen  auch  im  nenen  Geschäftsjahr  leb¬ 


haft.  —  Dem  Aufsichtsrat  gehören  nunmehr  an :  Fabrikbesitzer  A.  Tiegel, 
Vors..  G.  Pfretzschner  jr.,  [stellv.  Vors.,  Fabrikbesitzer  Dr.  0.  Lindner 
und  H.  MüDch. 

Glasindastrie  A.-G  j  Ludwigsburg.  Der  Abschluß  vom  30.  6.  21 
weist  einen  Verlust  von  Jl  219  098  auf,  der  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen  wird.  Abschreibungen  sind  in  Höhe  von  Ji  505  589  vorgenommen 
worden.  Das  abgelanfene  erste  Geschäftsjahr  umfaßt  die  Zeit  vom 
30.  11.  20  bis  30.  6.  21  und  stellt  sich  als  reine  Bau-Periode  dar.  Die 
Produktion  ist  noch  nicht  aufgenommen  worden.  Der  jetzt  in  Betrieb 
genommenen  ersten  Abteilung  dürften  die  anderen  Abteilungen  in  kurzen 
Abständen  folgen.  Die  bereits  vorliegenden  Aufträge  lassen  auf  einen 
befriedigen  Verlauf  des  neuen  Geschäft-jahres  schließen. 

Kaolin-  and  Toawerke,  A.-G.,  Korbitz  b.  Meißen.  Die  o.  G.-V 
vom  24.  9.  21  gab  ihre  Genehmigung  zu  de*  Kapitalserhöhung  um 
Jl  400000  auf  Ji  1  Mill.  Die  jungen  Aktien  'sind  einem  Konsortium 
unter  Führung  des  Bankhauses  Wagner  &  Co.,  Leipzig,  mit  der  Verpflich¬ 
tung  überlassen  worden,  sie  den  alten  Aktionären  Jl  300  000  im  Verhältnis 
2:1  zum  Kurse  von  125%  zum  Bezug  anzubieten. 

Zahlungsschwierigkeiten  in  Finnland  und  Schweden.  Die  Glas¬ 
fabrik  0 -Y.  Ryttylän  Lasitehdas  (Ryttylä  Glasbraks  A-B.).  Tavastehus, 
hat  den  Konkurs  angesagt.  —  Elmeverkens  Aktiebolag,  Glasfabrik  in 
Aelmhult,  1917  mit  Kr.  3  Mill.  Aktienkapital  gegründet,  ist  in  Konkurs 
geraten  (gu.) 

Das  Konkursverfahren  ist  über  das  Vermögen  der  Firma  „Mathias 
Schossig,  Glasbläserei  und  Thermometerfabrik,  Luzern  (Adligenswiler- 
straße  20)“,  eröffnet  worden  Erste  Gläubigerversammlung:  3.11.21, 
2'U  Uhr  n.,  Falkensaal,  Grendelstr ,  Luzern.  Eingabefrist:  bis  21.  11.21. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

Kreuznacher  Glashütte,  A.-G.,  Bad  Kreuznach:  a.  o.  G.-V.  18. 11.  21, 
3  Uhr  n.,  Cecilien-Haus,  Bad  Kreuznach.  T.-O  :  u.  a.  Verlängerung  der 
bestehenden  Pachtverhältnisses. 

Max  Daehne,  A.-G  ,  Leipzig-Lindenau :  o.  G.-V.  5  11.  21,  3  Uhr  n. 
Gesellschaftsgebäude,  Leipzig-Lindenau.  T.-O. :.  n.  a.  Kapitalserhöhung 
um  Ji  900  000  Inhaberaktien  auf  Jl  3  Mill. 

E.  Wunderlich  &  Comp.,  A.-G.,  Altwasser:  a.  o  G-V.  15.  11.  21, 
11  Uhr  v,  Allgem.  Deutsche  Credit-Anstalt,  Abteilung  Dresden.  T.-O.: 
u  a.  Kapitalserhöhung  um  Ji  1,75  Mill.  Stammaktien  und  Jl  0,6  Mill. 
Vorzugsaktien. 


Messen  tlnd  Ausstellungen. 

Jahresschau  Deutscher  Arbeit  Dresden  1922.  Der  Verband  der 
Luxusporzellanfabriken  hat  der  Leitung  der  Jahresschau  mitgeteilt,  daß 
er  für  seine  Mitglieder  geschlossen  eine  ganze  Halle  belegt,  um  in  einer 
SammelausstelluDg  die  Erzeugnisse  dem  Verbände  angeschlossener  Firmen 
zu  zeigen. 

Des  weiteren  haben  sich  die  Direktionen  der  staatlichen  Porzellan¬ 
manufakturen  in  Berlin,  Nymphenburg  und  Meißen  dahin  geeinigt,  ihre 
Erzeugnisse  mit  einer  Sammelausstellung  in  einem  einheitlich  geschlossenen 
Raum  des  Aasstellungsgebäudes  in  Dresden  der  Oeffentlichkeit  zugängig 
zn  machen. 


Soziale  Bewegung. 

Zar  Frage  des  Wettbewerbsverbots  hat  im  Hinblick  auf  die  in 
Aussicht  stehende  Neuregelung  der  Lage  der  industriellen  Angestellten 
betr.  Konkurrenzklauseln  und  Wettbewerbsverbote  der  Bund  angestellter 
Caemiker  und  Ingenieure  E.  V.,  Berlin,  in  einer  Denkschrift  Stellung 
genommen.  Die  schädlichen  Auswirkungen  der  Konkurrenzklauseln  in 
sozialer  und  volkswirtschaftlicher  Hinsicht  werden  ausführlich  dargelegt, 
anderseits  wird  aber  klargestellt,  daß  die  deutsche  Wirtschaft  heute  auf 
die  Wettbewerbsverbote  der  technischen  Angestellten  nicht  verzichten 
kann,  so  daß  diese  hier  im  Interesse  der  Allgemeinheit  ein  Opfer  zu  bringen 
haben.  Ferner  werden  Anwendungsgebiet,  gesetzliche  Einschränkung, 
Form  und  Umfang  von  Wettbewerbsabreden,  alles  im  Vergleich  zu  dem 
geltenden  öffentlichen  Recht  eingehend  gewürdigt.  Die  Abhandlung  ist 
von  der  Geschäftsstelle  genannten  Bundes,  Berlin  W.,  Potsdamer  Str.  36, 
zu  beziehen. 

Des  weiteren  sind  von  dem  Bund  ausführliche  Vorschläge  über 
en  Inhalt  eines  Erfinderschatzgesetzes  beim  Reichsarbeits¬ 
ministerium  eingereicht  worden,  da  dort  die  Bearbeitung  dieser  Gesetz¬ 
materie  voraussichtlich  in  allernächster  Zeit  beginnt.  Sie  sind  in  Nr.  20 
der  Bandesblätter,  dem  Organ  des  Bundes  angestellter  Chemiker  und 
Ingenieure  E.  V.,  Berlin,  veröffentlicht. 


Verbände. 

Die  Vereinigten  Steingutfabriken  erhöhten  mit  Wirkung  vom 
16.  10.  ihre  Preise  um  25  %.  Danach  stellt  sich  die  Berechnung  also 
125  %  +  25  %. 

Verband  Deutscher  Kachelofen-Fabrikanten.  In  der  am  5. 10. 21 
in  Berlin  stattgefundenen  a  o.  Verbandsversammlung  wurde  eine  Preis¬ 
erhöhung  für  Kachelwaren  beschlossen.  Hiernach  wird  der  Teuerungs¬ 
zuschlag  für  alle  nach  der  Schmelzpreisliste  zn  berechnenden  Erzeugnisse 
von  200  auf  300%,  für  , alle  nach  der  Schamottepreisliste  zu  berechnenden 
Erzeugnisse  von  250  auf  350%  mit  sofortiger  Wirkung  erhöht.  Zwecks 
übersichtlicher  Rechnuugsstellung  wird  demnächst  eine  neue  Nettopreis¬ 
liste  zur  Ausgabe  gelangen.  Bei  den  gegenwärtigen  Marktverhältnissen 
werden  die  Abnehmer  erneut  darauf  aufmerksam  gemacht,  Angebote  nnr 
noch  freibleibend  abzngeben. 

Der  Verein  deutscher  Spiegelglasfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Coin, 
hat  für  einzelne  Oberflächen-  und  Qualitätskategorien  eine  Preiserhöhung 
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von  durchschnittlich  etwa  20%  vorgenommen.  Alle  übrigen  Preise  und 
Verkaufsbedingungen  sind  unverändert  geblieben. 

Glühlampen  -  Teuerungszusehlag.  Die  deutschen  Glühlampen¬ 
fabriken  erhöben  den  bisher  auf  die  Listenpreise  verrechneten  TeueruDgs- 
zuschlag  von  250  auf  300  °/0  mit  Wirkncg  ab  20.10.  21.  Alle  vor  dem 
20  10.  angenommenen  Aufträge  werden,  soweit  möglich,  bis  zum  30. 11.  21 
zur  Lieferung  gelangen  und  mit  dem  bisherigen  Teuerungszuschlag  vod 
250%  verrechnet  werden  Kann  die  Lieferung  erst  nach  dem  30.11. 
erfolgen,  so  muß  der  Teuerungszuschlag  von  300  %  in  Anrechnung  ge¬ 
bracht  werden. 

Der  Verband  europäischer  Emaillierwerbe  hat  den  Aufschlag 
für  Kistensendungen  für  das  gesamte  Auslandgeschäft  mit  sofortiger 
Wirkung  bis  auf  weiteres  auf  950  %  festgesetzt  bei  im  übrigen  unver¬ 
änderten  sonstigen  Bedingungen. 

Die  Nordwestdeutgehe  Arbeitsgemeinschaft  zur  Förderung  des 
Torfwesens  hält  am  4.11.  21,  10%  Uhr  v.,  in  Hannover,  Hußmanns 
Botel,  eine  Vollversammlung  ab.  Auf  der  T  -0.  steht  u.  a.  Aufstellung 
des  Programms  für  die  Beteiligung  an  der  für  den  kommenden  Winter  in 
Aussicht  genommenen  Torfausstellung  in  Hannover  und  daran 
anschließend  in  anderen  niedersächsischen  Städten  (Bremen,  Oldenburg, 
Osnabrück  u.  a.l,  Bowie  der  im  Sommer  1922  statt  finden  den  Mitteldeutschen 
Ausstellung  für  Siedelang,  Sozialfürsorge  und  Arbeit  in  Magdeburg  (Miasma). 
Des  weiteren  soll  zu  dem  Vorschlag  zur  Einführung  der  industriellen 
Torfverfeuerungen  durch  Angebot  kostenlosen  Umbaus  von 
Fenerungsanlagen  seitens  der  Torferzeuger  Stellung  genommen  werden. 
Auf  der  erwähnten  Tirfausstellung  in  Hannover  soll  den  Erzeugern  und 
Herstellern  von  industriellen  Torffeuerungsanlagen  Gelegenheit  geboten 
werden,  ihre  Fabrikate  im  Betrieb  vorznführen.  um  so  an  Hand  praktisch 
gewonnener  Betriebsergebnisse  den  an  der  Torffeuerung  interessierten 
industriellen  Verbrauchern  die  Vorzüge  dieser  Feuerung  zu  beweisen  und 
die  vielfach  herrschenden  Vorurteile  zu  beseitigen.  Die  Ausstellung 
gliedert  sich  in  3  Hauptgruppen:  Torfgewinnung,  Brenntorfsorten,  Torf¬ 
verwertung.  In  dieser  letzten  Abteilung  soll  die  Torffeuerung  in  Spezial¬ 
industrien  (Torfgasgeneratoren  für  Glashütten  u.  äbnl.) 
praktisch  vorgeführt  werden.  Nähere  Einzelheiten  über  die  Veranstaltung 
können  bei  Herrn  Landrst  a.  D.  Frhr.  von  Hodenberg,  Sandbeck,  Post 
Osterholz-Scharmbeck,  in  Erfahrung  gebracht  werden. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Keramische  Indnstrie-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Jena.  Geschäftsführer 
Kaufmann  Andreas  Weber  ist  ausgeschieden.  Alleiniger  Geschäftsführer 
ist  Ing.  Emil  Menke). 

Baehr  &  Proeschild,  Ohrdruf.  Die  Kaufleute  Willy  Meyer  und 
Arthur  Müller  haben  Gesamtprokura. 

Porzellanfabrik  Pausa,  Seyfarth,  Prell  &  Groh,  Pausa.  Gesellschafter 
Heinrich  Friedrich  Prell  ist  ausgeschieden.  Die  Firma  lautet  künftig : 
„Porzellanfabrik  Pausa,  Seyfarth  &  Groh“. 

Arnold  Biber,  Pforzheim  (Blticherstraße  32).  Die  offene  Handels¬ 
gesellschaft  ist  in  eine  Kommanditgesellschaft  umgewandelt.  Au  der 
Gesellschaft  ist  ein  Kommanditist  beteiligt.  Gesellschafter  Fritz  Winkel- 
ströter  wohnt  jetzt  in  Karlsruhe. 

Porzellanfabrik  Tirschenreuth,  A.-G.,  Tirschenreuth.  Kommerzienrat 
H.  Pabst,  M.  Groß,  Ludwig,  Freiherr  von  Gumppenberg,  und  Bankdirektor 
A.  Schneider  sind  aus  dt  in  Aufsichtsrat  ansgeschieden  Neu  gewählt 
wurden  Geh.  Kommerzienrat  Karl  Kitter  von  Günther,  Rentier  K.  Ott  und 
Kommerzienrat  D.  Loewenthal. 

Porzellanfabrik  Bavaria,  A.-G ,  Ullersricht  b.  Weiden.  Dem  Auf¬ 
sichtsrat  gehören  jetzt  an:  Professor  Dr.  Stark,  Kaufmann  W.  Btthler, 
Professor  Dr.  Bestellmeyer,  Bankdirektor  Chr.  Hollerer,  Justizrat  Dr. 
Pfleger  und  H.  Stark. 

Wilhelm  Gericke  &  Co,  Althaldensleben.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Fabrik  elektrotechnischer  Steingutwaren  Abendroth,  Kommandit¬ 
gesellschaft,  Elgersburg.  Ein  neuer  Kommanditist  ist  eingetreten.  Fabrik¬ 
besitzer  Otto  Schorr  hat  Prokura  mit  einem  persönlich  haftenden  Gesell¬ 
schafter  oder  einem  Prokuristen. 

Vereinigte  Tonwarenfabriken  Zihden-Nieder-Wutzow,  G.  m.  b.  H., 
Zehden  (Oder).  Die  Firma  ist  geändert  in  „Nahmitzer  Industriewerke, 
G.  m.  b.  H.“.  Gegenstand  des  Unternehmens  sind  nunmehr  auch  Her¬ 
stellung  von  Zementwaren  aller  Art,  Großhandel  mit  Baustoffen,  Dünge¬ 
mitteln,  Brennstoffen,  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen  und  Bedarfsgegen¬ 
ständen.  An  Stelle  des  ansgeschiedenen  Franz  Reinhardt  wurden  Architekt 
Max  Träger  und  Sekretär  Rudolf  Barsch  zu  Geschäftsführern  bestellt. 
Sie  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Pro¬ 
kuristen  oder  HandelBbevollmächtigten  vertretungsbefugt. 

Keramische  Werke  Curt  Heckmann,  Bad  Schmiedeberg.  Die  Firma 
lautet  jetzt:  „Keramische  Werke  Alfred  Lohse“.  Alleiniger  Inhaber  ist 
Kaufmann  Alfred  Lohse.  Die  Prokura  des  Bernhard  Heckmann  ist  er¬ 
loschen  Die  Handelsschulden-  des  bisherigen  Inhabers  Heckmann  sind 
nicht  übernommen. 

Keramische  Werke  Offstein  und  Worms,  A.-G.,  Worms.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Ji  3  Mill,  auf  A  6  Mill,  ist  erfolgt 

Neudammer  Ofen-  und  Tonwarenfabrik  H.  Redlin  und  E.  Kothe, 
Neudamm.  Die  Firma  ist  geändert  in:  „Neudammer  Ofen-  und  Tonwaren¬ 
fabrik  Ernst  Kothe“. 

Heiztechnische  Töpferei  -  Produktivgenossenschaft,  e.  G.  m.  b.  H., 
Chemnitz.  Herstellung  und  Verkauf  aller  Heiz-  und  Kocheinrichtungen, 
insbesondere  von  Kachelöfen,  Kachelherden,  Luftheizanlagen,  Wand-  und 
Fußbodenplatten  nnd  Ausführung  aller  in  diese  Fächer  einschlagenden 
Reparaturen.  Der  Geschäftsanteil  beträgt  M.  500,  die  Haftsumme  eben¬ 


falls  M,  600,  die  Höchstzahl  der  Geschäftsanteile  10.  Vorstandmitglieder 
sind  die  Ofensetzer  Karl  Friedrich  Maschel,  Max  Guido  Kempe,  Karl 
Heinrich  Hermann  Stillich  und  Oskar  Robert  Felbrich.  Sie  sind  nur  ge¬ 
meinsam  zu  je  zweien  vertrtungsbefugt. 

Kachelherd-  und  Ofenbau-Gesellschaft  m.  b.  H.  „Landesnorm“,  Ober¬ 
hausen,  Rhld.  Bau  und  Vertrieb  von  Kachelheizungsanlagen  und  Oefen 
sowie  feuerungstechnischen  Neuheiten.  Stammkapital:  Ji  20  000.  Geschäfts¬ 
führer  ist  Ing.  Friedrich  Fuchs. 

Rheinische  Schamotte-  und  Dinas-Werke,  Cöln.  Der  Sitz  der  Firma 
ist  nach  Mehlem  verlegt. 

Vereinigte  Carborundum-  und  Electrit-Werke,  A.-G.,  Zweignieder¬ 
lassung  Düsseldorf.  Viktor  Benes  ist  aus  dem  Verwaltungsrat  ausgeschieden. 
Die  Prokura  des  Renö  Bouvier  ist  erloschen. 

Dynamidon  Werk  Eugelhorn  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Mannheim-Waldhof. 
Dipl. -Ing.  Rudolf  Engelhorn  wurde  als  selbständig  vertretungsbefugter 
Geschäftsführer  bestellt. 

Knödgen  &  Pamler,  Naxos-Scbmirgelwaren-  und  Schleifscheiben¬ 
fabrik,  G.  m.  b.  H.,  Ransbach.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  von  Rans¬ 
bach  nach  Lüdenscheid,  Gartenstraße  6,  verlegt  worden. 

Deutsche  Schleifmittel-Werke  Bösenberg,  Trinks  &  Co.,  Sonneberg. 
Der  Sitz  ist  nach  Hamburg,  Brook  1,  verlegt.  Das  Geschäft  in  Sonneberg 
wird  als  Zweigniederlassung  fortgeführt. 

Altenburger  Glasfabrik  Besser  &  Co  ,  G.  m  b.  H,  Altenburg.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Die  Gläubiger  wollen  ihre  Forderangen  bei  dem 
Liquidator  Hans  Karl  Sieghard  Voigt  anmelden. 

A  -G.  für  Glasfabrikation,  vorm.  Gebr.  Hoffmann,  Bernsdorf.  Direktor 
Josef  Steska  ist  aus  dem  Vorstand  ausgeschieden.  Direktor  Georg  Steglich 
ist  alleiniger  Vorstand. 

Sachsenhütten,  G.  m.  b.  H.,  Bischofswerda.  Die  Firma  lautet  künftig: 
„Glaswerke  Sachsenhütten,  G.  m.  b.  H.“ 

von  Poncet  Glashttttenwerke,  A  -G.,  Friedrichshain,  N.-L.,  mit  Zweig¬ 
niederlassung  Berlin.  Das  Grundkapital  ist  Qm  Jt  4,5  Mill,  erhöht  nnd 
beträgt  nunmehr  Ji  8,1  Mill.. 

Brauer’s  Glasbüttenwerke,  Großalmerode.  Kaufmann  Julius  Jentsch 
hat  Prokura.  Die  Prokura  des  Fritz  Worth  ist  erloschen. 

Gebrüder  Hirsch  &  Co  ,  G.  m.  b.  H,,  Kunzendorf,  N.-L.  Herstellung 
von  Glas  jeder  Art.  Stammkapital:  M  90  000.  Geschäftsführer  sind  die 
Kaufleute  Arthur  Brückner  und  Johannes  Hirsch  jan.  und  die  Hütten¬ 
techniker  Johannes  Hirsch  sen.  und  Oskar  Hirsch.  Sie  sind  nur  gemein¬ 
sam  zu  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen 
vertretungsbefugt. 

Glashütte  Lichtenthal,  G.  m  b.  H ,  Leibis.  Herstellung  und  Vertrieb 
von  Glas  waren  aller  Art.  Stammkapital:  Ji  50  000.  Geschäftsführer  sind 
die  Kaufleute  Gottlieb  Zillich  und  Hugo  Schmidt  und  deren  Stellvertreter 
Glasmeister  Wilhelm  Heinz. 

Glas-  und  Spiegelmanufaktur  N.  Kinon,  Aachen.  William  Gobsch 
und  Hermann  Freudei  haben  Gesamtprokura. 

Radiotherm- Isulierflaschen  -  Fabrik  Karl  Griebel,  Berlin.  Emilie 
Griebel,  geb.  Eellwig,  ist  als  persönlich  haftende  Gesellschafterin  einge¬ 
treten.  Vertretungsbefugt  ist  nur  Karl  Griebel. 

Deos  Glühlampen  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  Herstellung  und 
Vertrieb  von  elektrischen  Glühlampen  mit  mehreren  unabhängig  von¬ 
einander  wirksamen  Glühfäden.  Stammkapital:  JH.  20000.  Geschäfts¬ 
führer  ist  Kaufmann  Kurt  Haase. 

Berliner  Spiegelglas-Verkaufs-Kontor,  G.  m  b.  H ,  Breslau,  Zweig¬ 
niederlassung  Berlin.  Das  Stammkapital  ist  um  M  2  Mill,  auf  A  3  Mill, 
erhöht  worden. 

Möbel-  und  Spiegelfabrik  „Walfisch“  Walther  &  Fischer,  Zweig¬ 
niederlassung  Fürth  (Königswarterstraße  4).  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  die  Kaufleute  Alfred  Walther  und  Hans  Fischer. 

Maurer  &  Bock,  G.  m.  b.  H ,  Ilmenau.  Die  Vertretungsbefugnis  des 
Kaufmanns  Arthur  Bock  ist  beendet. 

Bayerische  Glasmanufaktur  Wüchner  &  Schwab,  München.  Gesell¬ 
schafterin  Karoline  Habicht  ist  ausgeschieden,  Kaufmann  Hans  Weid¬ 
müller-Winkler  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Vereinigte  Spiegelfabriken,  Zweigniederlassung  Nürnberg.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  die  Firma  „Further  Spiegelwerke,  G. 
m.  b.  H  “  Die  Firma  ist  geändert  in:  „Vereinigte  Spiegelfabriken,  Kom¬ 
manditgesellschaft  i.  Liq  “ 

Vereinigte  Metallwarenfabriken,  A-G.,  vormals  Haller  &  Co.,  Altona- 
Ottensen.  Der  zum  Vorstandsmitglied  bestellte  Generaldirektor  Conrad 
Meurer  ist  mit  einem  anderen  Vorstandsmitglied  oder  einem  Prokuristen 
oder  einer  Prokuristin  vertretungsbefugt.  Kaufmann  Friedrich  Meurer 
hat  Gesamtprokura. 

Eisenwerk  G.  Meurer,  A.-G.,  Cossebaude.  Zum  Vorstandsmitglied 
wurde  Generaldirektor  Ferdinand  Blicks  bestellt.  Direktor  Johannes  Eber¬ 
hard  hat  Prokura  mit  einem  Vorstandsmitglied. 

Ostdeutsche  Stanz-  uni  Emaillierwerke,  A.-G.,  Cüstrin.  Grund 
kapital :  M  8  Mill  Vorstandsmitglieder  sind  Kaufmann  Bernhard  Pod- 
Bchadlowsky  und  Hütteningenieur  Emil  Skuballa.  Sie  sind  nur  gemein¬ 
sam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt. 
Gründer  sind  Maurermeister  R.  Seefeldt,  Kaufmann  W.  Schier,  Bücher¬ 
revisor  W.  Dorn,  Kaufmann  L.  Brieger,  Bankbeamter  J.  Oppe.  Sie  haben 
sämtliche  Aktien  übernommen.  Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  sind 
Geh.  Regierungsrat  Professor  Dr.  G.  Martins,  Bankier  J.  Graefe  und 
Rechtsanwalt  E.  Friedlaender. 

Neustädter  Emaillierwerke,  H.  Ulbricht  &  Co.,  A.-G.,  Neustadt,  Sa. 
Dem  Aufsichisrat  gehören  jetzt  an:  Oscar  Richter,  Dr.  med.  Mittag, 
Gustav  Wießner,  Wilhelm  Ulbricht,  Franz  Richter. 
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Emaillierwerk  Wandsbek,  Otto  Bielefeldt,  Wandsbek.  Die  Prokura 
des  Kaufmanns  Bode  ist  erloschen. 

Ernst  Eckardt,  Oberlind.  Export  von  Puppen,  Spiel  und  Glaswaren. 
Inhaber  ist  Kaufmann  Ernst  Eckardt. 

Glaskontor,  G.  m.  b.  H.,  Gießen.  Hat  del  mit  Fenster-,  Boh-  und 
Spiegelglas  sowie  verwandten  Artikeln.  Stammkapital:  Ji  20  000.  Ge¬ 
schäftsführer  siid  die  Kaufleute  Alexander  und  Rudolf  Wolf.  Sie  sind 
nur  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  Ver¬ 
treter  gsbefagt. 

Nerchauer  Tonwerk  Winkler  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Nerchau.  Die  Firma 
lautet  küeftig:  „Nerchauer  Tonwerk,  G.  m,  b.  H.“  Das  Stammkapital 
beträgt  jetzt  Jf  40  000. 

Ton-Verwertnngs-Gesellschaft  Nieder-Zibelle,  G  m.  b.  H.,  Berlin. 
Der  Sitz  ißt  nach  Nieder  Zibelle,  Amtsgerichtsbezirk  Moskau,  verlegt.  An 
Stelle  des  ausgeschiedentn  Kittmeisters  a  D  Alexander  Graf  von  Gersdorff 
wurde  Rittergutsbesitzer  Otto  Bieck  znm  Geschäftsführer  bestellt. 

Zinnoxyd  Comptoir,  G  m.  b  H.,  Coin.  Die  Gesellschaft  ist  aufge¬ 
löst.  Liquidator  ist  Geschäftsführer  Otto  Uhlig. 

Dahinten  &  Co ,  Oberkotzau.  Nach  Ausscheiden  des  Gesellschafters 
Adam  Hertel  wird  das  Geschäft  samt  Firma  von  dem  Kaufmann  Gg. 
Dahinten  als  Einzelkaufmann  fortgeführt. 

Friedrich  Ellberg  &  Köhn,  Osternbnrg.  Handel  mit  Eisenwaren, 
Haus-  und  Küchengeräten,  Glas  und  Porzellan.  Persönlich  haftende  Ge¬ 
sellschafter  sind  die  Kaufleute  Friedrich  Mathias  Ellberg  und  Theodor 
Friedrich  Köhn. 

Feid-pat-  und  Mineralwerke  Seulbitz,  G  m.  b.  H,  Hof  a.  S.  Ge¬ 
winnung  von  Feldspat,  Quarz,  Glimmer  und  anderen  Bodenbestandteilen, 
sowie  Verwertung  dieser  Bodenprodukte.  Stammkapital:  M  20  000.  Ge¬ 
schäftsführer  ist  Kaufmann  Georg  Opel. 


Patente. 

Deutsches  Belch. 

Anmeldungen. 

21  c,  10.  A  31  891.  Durcbführungsisolator  nach  dem  Kondensator¬ 
prinzip.  13.6.1».  Schweiz  31.  6.  19. 

21c,  10.  A  33  408  Hochepannungsisolatur  mit  Metallarmatur. 

A  -G.  Brown,  Boveri  &  Cie ,  Baden,  Schweiz.  10  5.  20. 

21c,  10.  Durcbführnngs-Abspannisolator.  Karl  Brechtei,  Neukölln, 
Senderstraße  29  21.  1  21. 

21  c,  14.  P  38  782  Isolator.  Porzallanfabrik  Kahla,  Filiale  Herms¬ 
dorf  Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  S -A.  24  11.  19. 

21  c.  25  W.  56  229.  Deckelbefestigung  für  Abzweigdosen.  Rudolf 
Wester,  Neue  Anlage  3,  und  Eugen  Ebbinghaus,  Neue  Anlage  37,  Hanau. 

13.  9.  20. 

21g,  15.  E.  24  988.  Verfahren  zur  Befestigung  der  Elektroden  in 
Vakuumröhren,  insbesondere  Röntgenröhren.  Elektrische  Glühlampenfabrik 
„Watt“,  A.-G  ,  Wien.  9.  3  20.  Oesterreich  18.  10.  19. 

21g,  16  S  54  693  Entladungsrohre,  insbesondere  Röntgenröhre 
mit  einer  zum  Schutz  gegen  Durchschlagen  durch  innere  Ladungen  ganz 
oder  nur  in  den  gelährdeten  Teilen  doppelwandig  ausgeführten  Glaswandung. 
Siemen*  &  Halske,  A -G ,  Sitmensstadt  bei  Berlin.  27.10  20. 

26a,  8  L  52  884.  Retorte  zur  Entgasung  von  Kohle.  Low  Tem¬ 
perature  Carbonisation  Limited,  Low  Temperature  Contruction  Limited, 
Thomas  Malcolm  Davidson  und  Harold  Lavers  Armstrong,  London. 
11.4.21. 

30  b,  14  B.  99  622.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zahnmodellen. 
Pinkas  Buchbinder,  Frankfurt  a.  M ,  Hermannstr  17.  29. 4  21. 

32  a,  27.  R  60  872  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ampullen  mit 
genau  vorgeschriebenem  Inhalt.  Carl  Rose,  Gehren  i  Thür.  11.8.  20. 

32  b,  6.  P.  40  641  Einrichtung  zum  Abspülen  säurepolierter  Glas- 
gegenstände.  Heinrich  Peter,  Rückers  i.  Schl.  20.  9.  20 

32  b,  6  Sch  57  726.  Verfahren  zum  Mustern  von  Glas  durch  Aetzen 
mit  Säure;  Zus  z.  Anm.  Sch.  64  648.  Anton  Schlögel,  Berlin,  Prinzen- 
Btraße  72.  19.  6.  19. 

421,  4.  A.  29  213  Gasana'ytischer  Apparat;  Zus  z.  Anm.  A.  27  577. 
Msx  Arndt,  Aachen,  Casinostr.  2B  27.3  17. 

75  b,  6.  Sch.  46  995.  Verfahren  zur  Herstellug  keramischer  Auto¬ 
typieabziehbilder,  bei  welchem  der  Druck  unmittelbar  auf  das  gummierte 
Papier  aufgebracht  wird.  Adolf  Schmidt,  Altwasser  i.  Schl.  5.  5.  14. 

75  b,  13.  Sch.  60  486.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasbildern 
und -mosaiken;  Zus.  z.  Pat.  319  271.  Hermann  Schudt,  Berlin- Steglitz, 
Miquelstr.  32.  14  1  21 

76  c,  7.  C.  29  123  Verfahren  zur  Herstellung  farbig  hintermalter 
Glasplatten.  Albert  Casagrande,  Dresden,  Winkelmannstr.  23.  28.  5.  20 

80  b,  4.  H.  74  196.  Brennverfahren  für  technische  Magnesia. 
Harbnrger  Chemische  Werke  Schön  &  Co.  und  Werner  Daitz,  Harburg. 
17.4.18 

80  c,  5.  A.  33  180  Verfahren  zum  Brennen  von  keramischen  Massen 
(Porzellan  usw.)  im  Kanalofen.  Allgemeine  Elektrizitäts  -  Gesellschaft, 
Berlin.  26. 3  20. 

80  c,  5  D.  37  977  Gaskanalofen  zum  Brennen  keramischer  Waren 
und  dergl.  Anti  Dahl,  Deutsch  Lissa,  Bez.  Breslau.  9  7  20. 


Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

12  i.  E.  26  890.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kryolith  und  analogen 
Doppelfluoriden  des  Aluminiums  und  anderen  Alkali-  und  Erdalkalimetallen. 
26.4.  21. 

12 i.  E.  25  891.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kryolith;  Zus.  z. 
Pat.  320  690.  27.  6.  21. 


Beschreibungen. 

Röntgenröhre,  deren  äußere  Umfassung  aus  Glas][be8teht, 
während  der  als  Antikathode  dienende  Teil  der  Außenwand  aus  Metall 
hergestellt  ist.  Der  metallische  Teil  des  Rohres  ist  unter  Vermeidung 
eines  röbrenähnlichen  Ansatzes  mittels  einer  sehr  kurzen,  zweckmäßig 
ringförmigen  Metallstulpe  möglichst  nahe  an  den  aus  Glas  bestehenden 
Teil  der  Röhre  heran  gebracht,  um  den  Gang  der  Kathodenstrahlen  nicht 
zu  hindern.  21g,  15.  Nr.  338  889  28.3.16.  Dr.  G.  Hübers,  Frank¬ 
furt  a.  M 

Verfahren  zum  Aufbau  von  ringförmig  geschlossenen  Betörten 
bezw.  Kammern  mit  von  einem  Ende  zum  anderen  erweiterten  Querschnitten 
aus  einzelnen  feuerfesten  Steinen.  Normale  Formsteine  werden  für  alle 
Querschnitte  verwendet  und  durch  eiuzelne  Paßsteine  wird  bei  jeder  merk¬ 
baren  Querschnittsänderung  der  Au'gleich  geschaffen.  21  a,  8.  Nr  338  966. 
1.  9.  18.  ßunzlauer  Werke,  Lengersdorfi  &  Comp.,  Banzlau  i.  Schles. 


Erteilungen. 

342  617.  21  c,  14.  Isolator  mit  geschlitztem  Kopfteil.  Stanislaus 
Berger,  Trier  a.  M.,  Jacobstr.  33.  2.  4.  20. 

342  524.  21h,  8  Verfahren  zum  Rösten,  Brennen  und  Sintern  von 
Mineralien  u.  dgl.  in  kontinuierlichem  Betrieb  mit  elektrischem  Flammen¬ 
bogenofen.  Hermann  Hagenbuch,  Baden,  Schweiz.  6.11.17. 

342  694.  80  b,  8.  Verfahren  zur  Verwertung  bituminöser  Tone  und 
Kalke.  Richard  Trails,  Berlin  Frohnau,  Bsrlichingenstr.  1.12.20. 

342  748.  30  b,  14.  Künstlicher  Zahn  mit  unregelmäßig  ungeordneten, 
lichtzerstreuenden  Flächen  an  der  Vorderseite.  Thomas  F.  Glenn,  Ardmore, 
Grafschaft  Montgomery,  Pens ,  V.  St.  A  11.  10.  16. 

342  912.  21  h,  8.  Elektrisch  geheizter  Muffelofen  und  Verfahren  zu 
seinem  Betriebe;  Zus.  z.  Pat.  341  004.  16.6.20. 

342  913  u.  342  914.  21b,  8.  Elektrisch  geheizter  Muffelofen ;  Zus. 

z  Pat.  341  004 

Aktiengesellschaft  Brown,  Boveri  &  Cie  ,  Baden,  Schweiz.  18.  6.  20. 

342  968  12  i,  37.  Verfahren  zur  Herstellung  von  gut  basenaus¬ 

tauschenden  Aluminiumsilikaten  für  die  Zwecke  der  Wasserreinigung; 
Zus.  z.  Pat.  270  324.  Paul  de  Brünn,  Düsseldorf,  Graf-Recke-Str.  64. 
7.  6.  14.  Großbritannien  30  6  13. 

342  980.  21  c,  13.  Hängeisolator  mit  einem  in  eine  kegelförmige 
obere  Erweiterung  fassenden  mehrteiligen  Haltemittel.  Dipl.-Ing.  Fritz 
Grünewald,  Berlin-Tegel  12.  7.  19. 

343  043  75  c,  7.  Verfahren  zur  Herstellung  unregelmäßiger,  z.  B. 

batikartiger  oder  marmorähnl  cher  Musterung  auf  Glas,  Porzellan  u.  dgl. 
S  Reich  &  Co  ,  Berlin.  4  5.  19 

343  044.  80  b,  12.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Ton.  William 
Feldenheimer,  London.  11.3.20.  England  6.12.17. 

343  193.  48  c,  4.  Brennofen  zum  Emaillieren.  Robert  Clay  Metcalfe, 
Newark,  New  Jersey,  V.  St.  A  5.  5  20. 

343  279.  48  b,  2  Verfahren  zum  Ueberziehen  des  Innern  von  Blech¬ 
gefäßen  mit  engem  Hals.  Friedrich  Emil  Krauß,  Schwarzenberg,  Sa. 
13  11.  20. 

343  448.  4  a,  18.  Glasumhüllung  für  Lampen.  Wetzchewald  & 

Wilmes,  G.  m.  b.  H  ,  Com.-Ges.,  Neheim,  Ruhr.  11. 1.  21. 

343  460.  12  b.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Rösten  oder  Kalzi¬ 

nieren  des  Reaktionsproduktes  von  festen  und  flüssigen  Stoffen  in  einem 
Muffelofen  Victor  Zieren,  Berlin-Friedenau,  Saarstr.  6  14.  20. 

343  604.  32  s,  15.  Vorrichtung  zum  Verriegeln  der  Blaseformen 
bei  Glasblasemaschiuen.  5  12.  19. 

343  605.  Vorformvorrichtung  für  Flaschenblasemaschinen.  30.  9  20. 

Wolf’s  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H ,  Köln  a.  Rh. 

343  681  u  343  682  Filter  für  künstliches  Licht  zur  Erzeugung  von 
Tageslicht.  CorniDg  Glaß  Works,  Corning,  New  York,  V.  St  A.  22.  6.  22. 
V.  St.  Amerika  21.  7.  16. 

343  709,  21c,  14  Geschirmte  Isolatoren;  Zus.  z.  Pat.  316  990. 
Dr  -lug.  Anton  Schwaiger,  Karlsruhe,  Eisenlohrstr.  39.  9.  6.  20. 

343  763.  64  a,  33.  HebeJflaschenverschluß.  Emil  Schumann,  Meerane 
i.  Sa.  16  12.  19.  ' , 

343  793.  12  i,  29.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Aluminiumnitrid 

ans  Tonerde  enthaltenden  Stoffen.  Dr.-Ing.  Viktor  Gerber,  Zürich,  Schweiz. 
19  2.  20.  Schweiz  18  2  19. 


Gfrebrauohsmaster. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

789  018.  30  b.  Zahnform  zur  Herstellung  von  künstlichen  Zähnen 
mit  Schwalbenschwanz  und  Loch.  Frankfurter  Dental-Werke,  Schulz, 
Nicklas  &  Co.,  Frankfurt  a  M.  27.  7.  21. 

789  088.  21  f.  Schutzglas  für  elektrische  Grubenlampen.  Richard 
Eilenberger,  Straßgräbcben  i  S.  18.  7.  21. 

789  212.  34 1.  Emaillierte  Küchengarnitur  für  Essig,  Salz,  Pfeffer 
und  Grieß.  Michael  Emrath,  Düsseldorf,  Jacobistraße  20.  19  4  21. 

789  462.  42  i.  Einschiaßthermometer.  Wilhelm  Kramer,  Thermo¬ 

meterfabrik,  Komm -Ges.,  Zerbst  28.6.  21. 

789  522.  30  k.  Parfümfläschchen.  Friedrich  Sachs,  Schmiedefeld, 
Kr.  Schleut-ing'ien.  8.  8.  21. 

789  782  4  b.  Glasreflektor  für  liegend  angeordnete  Glühlampen. 

Helmholz  &  Pauli,  Frankfurt  a.  M.  12.  11.  19. 

789  820  32  a.  Maschine  zum  Bohren  von  Glas  und  znm  Bohren 

und  Fräsen  von  Metallteilen,  insbes.  von  Brillenarmaturen.  Nitsche  & 
Günther,  Optische  Werke,  Rathenow.  23  7  21. 

789  877.  80  a.  Porzellanschraubdose  mit  luftdichtem  Verschluß. 

Georg  Bauer,  München,  Linpruustraße  68.  20.  6.  21. 

789  939.  67  a.  Einrichtung  zum  Schleifen  und  Polieren  von  Glas-, 
Stein-  und  Metallplatten  bei  elektrischen  Kleinmotorbetriebsmaschinen. 
Otto  Feiß,  Villingen  i.  B.  13.  8.  21. 
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790  065 — 790  068.  21  c.  Klöppel  für  Hänge-  und  Abspannisolatoren. 
Porzellanfabrik  Hentschel  &  Müller,  Meuselwitz  i.  Th.  18.  7.  21. 

790  208.  30  k.  Taschenzerstäuberflasche.  Paul  Fischer,  Plaue  i.  Th. 

13  8  21. 

790  222.  30  k.  Irrigator.  Gebrüder  Seidel,  Marburg  a.  L.  15.8.21. 

790  260.  45  f.  Zum  Einstecken  in  die  Erde  geeignete  Glashülse 

zur  Aufnahme  eines  Etiketts  für  gärtnerische  Zwecke.  Richard  Bethke, 
Berlin-8<'höneberg,  Grünt waldstraße  15.  8.  7.  21. 

790  326.  34 1.  Flaschentopf.  Ernst  Moritz  Müller,  Leipzig-Plagwitz, 
Klingenstraße  12  16  8.  21. 

790  329.  80  g.  Töpferdrehscheibe.  Arthur  Jänig,  Waldenburg  i.  S. 
17.  8  21. 

790  371.  341.  Ovaler  emaillierter  Taschenessenträger.  Paul 

Zschiedrich,  Beierfeld  i  S.  4.  7.  21. 

790  397.  67  a.  Einrichtung  an  Brillenglasschleifmaschinen  zum 

Einsetzen  und  Befestigen  der  Schleifschalen.  Nitsche  &  Günther, 
Optische  Werke, .Rathenow.  23.  7.  21. 

790  422.  45  f.  Anhängeschild  aus  hartgebranntem  Steinzeug. 

A.  Paul  Eydner,  Altstadt-Waldenburg,  und  E.  Heinrich  Hilbert,  Brünlos 
i.  Erzgeb  11.  8  21. 

790  493.  30  k.  Gebogener  Schraubverschluß  für  Chloräthyl-  und 

Parfßmflaschen  aller  Art  Sanitaria,  G.  m.  b.  H ,  Ludwigsburg.  18.  7.  21. 

790  613.  57  d.  Glasraster.  Klischeefabrik  Carl  Richter,  Bremen. 

8.  8.  21 

790  627.  34  1  Blechboden  mit  einseitigem  Emailüberzug  für  Ge¬ 

fäße  aller  Art.  Otto  Petrikat,  Charlottenburg,  Osnabiückerstraße  31. 
16.  8.  21. 

790  649.  37  b.  Kaminformstein.  Fritz  Eglinsdörfer,  Freiburg  i.  B  , 
Lerchenstraße  22  19  8  21. 

790  562.  64  a.  Flaschenverschluß.  Brnno  Leu,  Berlin,  Wilhelm¬ 
straße  147  22  1.  21. 

790  635.  47  g  Aus  einem  Glasmantel  und  eingeschliffenem  Glas¬ 
kegel  bestehendes  Ventil.  Eduard  Kühnen  und  Bernhard  Kühnen,  Oden 
kirchen,  Bez.  Düsseldorf.  12.  8.  21. 

790  781  24  k.  Gewölbestein  mit  Feder  und  Nut.  E.  Jeenicke  & 

Co.,  Dortmund.  14.  4.  21. 

790  819.  64  a.  Auswechselbarer  Krug-  und  Glasdeckel.  Heinrich 

Dennerlein,  Nürnberg,  Felseckerstraße  12.  6.  8  21. 

790  820.  64  a.  Fiaschenverschluß.  Erwin  Kühnei,  Hermsdorf  b. 

Berlin,  Waldseestraße  13  9.  8  21 

790  921.  421  Meßbürette.  Dr.-Ing.  Wilhelm  Otte,  Essen,  Ruhr¬ 
allee  4.  20  8.  21. 

790  931.  37  a.  Vorrichtung  znr  Herstellung  von  Plattenbekleidungen, 
insbeB.  für  Wände  und  Decken  mit  Hilfe  von  rückseitig  genuteten  oder 
gerieften  Platten  Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke, 
A.-G.,  und  Oskar  Spörhaae,  München,  Römerstr.  26.  12.  8.  16. 

790  989.  53  b.  Konserviernngsglas.  Richard  Böhm  und  Alfred 

Rödenbeck,  Gößnitz,  S -A.  '15.8  21. 

791  197.  64  a.  Kegelförmige  Flasche.  Richard  Grosholz,  Baden- 
Baden.  8.  7.  21. 

791339.  36  a  Kachelofen  mit  Füllfeuerung.  Joseph  Willerscheidt, 
Kiel,  Bremer  Str.  13.  24  8  21. 

791360.  80  d.  Glasklammerlehre  zum  genauen  Einbohren  der 

Brillengläser.  Victor  Werndl,  Cöthen,  Anh.  25.  8.  21. 

791  359.  67  a.  Schleif-  und  Poliermaschine  für  Glas-  und  andere 
ebene  Platten.  Adolf  Waldrich  und  Emil  Hardt,  Coburg  9.  2.  21. 

791  383.  30  k.  Injektionsspritze  mit  innen  emailliertem  Spritzkopf. 
Georg  Hasse,  Berlin,  Andreasstr.  21.  20.  7.  21. 

791387.  67  a.  Schleifmaschine  für  Brillengläser  mit  sphärischen, 
zylindrischen  oder  torischen  Flächen.  „Wumra“  Werkzeug-  und  Maschinen¬ 
fabrik,  Rathenow.  22.  7.  21. 

791  390.  32  b.  Glaskörper  mit  wetterfestem,  durchsichtigem  Schutz- 
überzng  Hermann  Graf,  Schnyedefeld,  Kr  Schleusingen.  26.  7.  21. 


791  398.  34  f.  Käseglocke  mit  Wasserverschluß.  Carl  Hütter, 

Stachelau*>r  Hütte  b.  Olpe  i.  W.  28.  7.  21. 

791403.  64  a  Bügelverschlnß  für  Schaum  Weinflaschen.  Herrn. 

Klincke  &  Co.  m.  b  H ,  Altena  i.  W.  1.  8  21. 

791408.  67  a.  Schleifmaschine  für  Weckgläser  o.  dergl.  Hngo 

Sack,  Friedrichshain,  N-L  3  8  21. 

791418.  64  a.  Fiaschenverschluß.  Fa.  Cutt  Borchardf,  Berlin. 

8  8.  21. 

791  421.  67  a.  Einspannvorrichtung  für  Glasteller  u.  dergl  bei 

Bodenschleifmaschinen.  Josef  Rolke,  G.  m.  b.  H.,  Neu  Petershain  N  -L. 
8.  8  21. 

791452.  341.  Emailtopf  mit  neu  eingesetztem  Boden.  Anton 

Braun,  Wittelsbacher  Allee  60,  und  Anton  Selzer,  Trierische  Gasse  10, 
Frankfurt  a  M.  22.  8.  21. 

791616.  64  a.  Dose  mit  Oeffanngshebel.  Chemische  Werke 

Lubszin8ki  &  Co.,  A.-G.,  Berlin-Licbtenberg  11.  8.  21. 

791641.  64  a  Verschluß  für  Flaschen  o  dergl.  Richard  Bräutigam, 
Crimmitschau.  22.  8.  21. 

791646  64  a.  Fiaschenverschluß.  Oswald  Härtig,  Zittau  i,  S. 

23.  8  21. 

791660.  64  a  Fiaschenverschluß.  Walther  Wermeckes,  Kierspe- 

Bahnhof  i.  W.  24.  8  21. 

791587.  24  f.  Feuerungsrost  aus  Schamotte.  Robert  Zander,  Steinau 
a.  0.  116  21. 

791  843  67  a.  Maschine  zum  Polieren  von  optischen  Gläsern.  Fa. 

David  Schroll,  Braunschweig-Lehndorf  18  8.  21 

791  850  u  791851.  24  c.  Röhrenförmiger  Stein  für  Rekuperatoren. 
Roell  &  Korthaus,  G.  m.  b.  H.,  Elberfeld.  22  8  21. 

791949  64  a  Flasche  mit  Daritgummi pfropfen  und  eingesetztem 

Porzellan-  oder  Holzstöpsel  Alex  Haag,  Wörth  a  D.  29  8  21. 

791  956.  53  b.  Verschluß  für  Konservengefäße.  Hedwig  Schwieger, 

geb.  Kipp,  Hannover,  Hermannstr.  32  14.  3.  21. 

792  004  63  b.  Deckel  für  Einmachgefäße  (Frischhaltungsgefäße). 

Ernst  Langheinrich,  Utting  am  Ammersee.  27  8  21. 

792011.  36  e  Heißwasserkastei*: für  Kachelöfen  und  Zentralheizung. 
Hedwig  Ring,  geb.  Schaefer,  Berlin,  Genthiner  Str.  30.  27  8  21. 

792149.  34  f.  Teller  mit  Speisenrestebehälter.  Max  Pienn,  Berlin, 
Köpenicker  Str.  42.  6.  8.  21. 

792186.  30  g.  Säuglingsflasche.  Wilhelm  Unutzka,  Hamburg, 

Frickestr.  45,  29  8  21. 

792  194.  21g.  Gegen  Durchschlagen  der  Glaswandang  durch  innere 
Ladungen  geschützte  Röntgenröhre.  Siemens  &  Halske,  A  G ,  Siemens¬ 
stadt  b.  Berlin.  7.  10.  20. 

792  195.  21  g.  Röntgenröhre  mit  Schutzvorrichtung  gegen  Durch¬ 
schlagen  der  GlaBwandung  durch  innere  Ladungen.  Siemens  &  Halske, 
A.-G  ,  Siemensstadt  b.  Berlin.  7.  10  20 

792  206.  67  c.  Schärf-  und  Glasschneideapparat.  Heinrich  Benzing, 
Nürnberg,  Würzelbauerstr  31.  27.  6.  21. 

792  299.  67  a.  Schleifmaschine  für  Glaskolben.  Georg  Hasse, 

Berliu,  Andreasstr  21.  15.  11.  20 

792  302.  33  d.  Auseinanderklappbare  Kaffeeflasche.  Friedrich 

Wessolleck,  Gelsenkirchen,  Grenzstr.  155.  26.  4  21. 

792  386.  53  b.  Konservierungsgetäß.  Vacnfix  Gesellschaft  m.  b. 

H.,  Duisburg.  31.  8  21. 

792  427.  34  f.  Menagegefäß  für  dickflüssige  Substanzen.  Dr.  Wil¬ 
helm  Schwake,  Hagen  i.  W.,  Schtttzenstr  79  23.  7.  21. 

792  430.  421.  Apparat  zur  Bestimmung  des  Zuckergehaltes  im 

Harn.  Greiner  &  Friedrichs,  G.  m.  b.  H.,  Stützerbach  i.  Th.  28.  7.  21. 


Verlängernng  der  Schutzfrist. 

691  085.  47  f.  Vorrichtung  zum  Ausbcssein  schadhafter  Emaille¬ 
töpfe  usw.  Wenzel  Koci,  Berlin,  Bremerstraße  57.  7.  9.  21. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastens. 

1.  Der  Vrafebasten  dient  dain,  technische  und  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  and  Fabrikationsfehler 
offen  zu  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  nnd  Werkzeuge  für  unsere  Industrien  nachzuweisen.  Soweit  sich  Bezugs- 
quellen  im  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

2.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  und  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

8.  Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Weise  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nur  in  die  zweite  anf  die  Frage  folgende  Kammer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  Die  Redaktion  behält  sich  vor,  ohne  Angabe  von  OrHnden  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abzulehnen ;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Klne  zivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nickt. 


Keramik. 

149.  Wir  meinen,  daß  es  für  uns  vorteilhaft  wäre,  wenn  wir  im 
äußersten  Kranze  unserer  Steingut-Schrüliöfen  Porzellan  glatt  brennen 
könnten.  Es  sind  Kundöfen  mit  Überschlagender  Flamme  mit  einer  Etage 
und  9  Feuerungen,  die  mit  schottischen  Kohlen  gefeuert  werden.  Der 
effektive  Inhalt  der  Oefen  beträgt  etwa  125  cbm.  Die  lemperalur  im 
äußersten  Hinge  entspricht  SK  9  nach  einer  Brennzeit  von  etwa  50  Stunden, 
von  denen  etwa  20  Stunden  auf  das  Vorfeuer  kommen.  Wäre  es  möglich, 
weiße  und  durchsichtige  Porzellan-  Ware  herzustellen,  die  im  Feuer  nicht  zu 
stark  deformiert  wird ?  Wie  wäre  zu  verfahren,  um  gelbliche  Ware  zu 
vermeiden  ? 

Erste  Antwort:  Um  Porzellan  in  Ihren  Steingut- Schrühöfen 
glatt  zh  brennen  wären  Sie  gezwungen,  eine  gesonderte  Anlage  für  die 
Porzellanfabrikation  einzurichten.  So  nahe  verwandt  beide  ludustrie- 
zweige  sind,  ist  es  doch  unzulässig,  sie  in  der  Fabrikation  aufs  engste 
miteinander  zn  vei  quicken,  denn  es  könnten  die  tollsten  Verwechslungen 
in  Bezug  auf  Material,  Massen  nsw.  Vorkommen.  Angenommen,  daß  Sie 
bereit  sind,  tinen  Sonderbetrieb  für  Porzellan  bis  zum  Brennen  einzn- 


I  richten,  so  muß  doch  rechnerisch  festgestellt  werden,  ob  die  Ware  des 
1.  Kranzes  Ihrer  Oefen  derart  den  Geschäftsgewinn  vergrößert,  daß  sie 
die  erforderliche  Neuanlage  verzinst  nnd  amortisiert  und  den  Gewinn  der 
Steingatware  überholt.  Zu  diesem  Zwecke  müßte  man  wissen,  welche 
Artikel  in  Porzellan  aufgenommen  werden  sollen,  die  auch  bei  SK  9 
gebrannt  marktfähig  sind.  Elektrotechnische  Artikel  für  Niederspannung 
werden  bereits  im  Uebermaß  auf  dem  Markte  angeboteu.  Biskuitpor¬ 
zellane  nnd  Lnxusgescbirre  haben  nicht  genügend  Absatz,  und  Ge¬ 
brauchsporzellane  fttr  SK  9  Aasbrand  bedürfen  reicher  Erfahrung  und 
entsprechen  dann  gewöhnlich  weniger  in  Bezug  auf  Haltbarkeit.  Das  Brennen 
müßte  porzellaDtechnisch  richtig  geleitet  werden,  was  allerdings  dem 
Steingut-Schrühbrande  keinen  Abbruch  tun  würde.  Jedenfalls  müßten  Sie, 
wenn  Sie  der  Frage  nähertreten  wollen,  die  Art  der  herzasteilenden 
Porzellane  genau  festlegen  und  vorerst  umfangreiche  Versuche  durch¬ 
führen,  zu  denen  ein  tücntiger  Porzellanfacbmanu  unerläßlich  wäre. 

Zweite  Antwort:  Die  Möglichkeit,  den  Ofenraum  in  der  von 
Ihnen  genannten  Weise  aaszunützen,  ist  vielleicht  gegeben ;  man  brennt 
in  England  ja  aach  Kuochenporzellaa  and  Steingut  im  gleichen  Ofeu  za 
gleicher  Zeit.  Aach  bei  Ihnen  kann  es  sich,  der  niedrigen  Gartemperatur 
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von  SK  9  entsprechend,  nur  um  eine  Art  Weichporzellan  handeln. 
Geschirre  kommen  natürlich  gar  nicht  in  Frage,  sondern  ausschließlich 
ZiergegeDStände,  vielleicht  noch  Flaschenverschlttsse,  Knöpfe,  Porzellan¬ 
griffe  und  ähnliches.  Abgesehen  von  den  Schwierigkeiten,  die  solche 
kurze  Massen  der  Verarbeitung  entgegenstellen,  die  hier  aber  z.  B.  da¬ 
durch  nmgangen  werden  könnten,  daß  nur  Gießartikel  gefertigt  werden, 
dürfte  die  lange  Brenndauer  des  Ofens  wohl  die  meisten  Bedenken  erregen. 
Die  Einwirkung  der  Temperatur  hängt  nicht  allein  von  ihrer  Höhe,  sondern 
ganz  wesentlich  auch  von  ihrer  Dauer  ab;  bei  der  Zusammensetzung  der 
Massen  müßte  das  wohl  berücksichtigt  werden.  Die  Feuerführnng  müßte 
natürlich  den  Anfordernissen  des  Porzellans  angepaßt  werden,  wa«  sich 
machen  ließe,  ohne  den  Schrühbrand  ungünstig  zu  beeinflussen.  Inwie¬ 
weit  aber  die  Einführung  von  Porzellan  in  den  Rahmen  der  bisherigen 
Fabrikation  Ihnen  wirtschaftliche  Vorteile  bringen  würde,  können  wohl  nur 
sachgemäß  durchgeführte  Versuch«  und  Berechnungen  entscheiden 

Dritte  Antwort:  Wenn  Sie  Ihren  Steingut-Schrtihbrand 
reduzierend  leiten,  was  dadurch  geschieht,  daß  Sie  im  Vorfeuer  2  Kästen 
zu  42  Pfund  Kohle  schüren,  bei  SK  02  a  das  Vorfeuer  beenden,  ringsum 
abrosten,  die  abgerosteten  Kästen  mit  offenem  Deckel  leer  stehen  lassen, 
bis  der  letzte  Kasten  abgerostet  i*t,  viel  Luft  dabei  in  den  Ofen  ziehen 
lassen,  dann  als  erste  Glattschüre  3  Kästen  schüren,  als  zweite  2  Kästen, 
als  dritte  einen  Kasten  bis  zum  Schluß  bei  stets  flammenfreiem  Nieder¬ 
brand  aller  8chüren,  dann  können  Sie  sehr  gut  schöne  Porzellane  bei 
SK  9  mit  brennen.  Diejenigen  Massen  deformieren  selbst  bei  den  höchsten 
Temperaturen  nicht,  deren  Säurezahl  niedrig  ist.  Die  letztere  soll  bei 
0  70  Ks0  1  : 1,2 — 1,3  nicht  überschreiten.  Eine  gute  hochtransparente 
Masse  für  SK  9  Ausbrand  entspricht  der  Formel: 

0,30  CaO,  MgOFeO  }  21  ^  •  9  S:°*  (bezahl  1 : 1,2) 

Wenn  die  Analysen  der  Rohmaterialien  vorliegen,  kann  man  den  Versatz 
dieser  Masse  aufs  geiaueste  berechnen. 

Vierte  Antwort:  Ihre  Frage  ist  wohl  so  zu  verstehen,  daß 
Sie  in  Ihren  Steingutöfen  zu  gleicher  Zeit  Porzellan  und  Steingut  er¬ 
zeugen  wollen,  und  zwar  in  den  ersten  Kränzen  Porzellan  und  nach  der 
Mitte  zu  Steingut.  Dies  ist  ganz  gut  möglich;  die  Porzellan-  und  die 
Steingntmasse  müßten  aber  dann  möglichst  gleich  hohen  Brenngrad  haben. 
Es  scheint  doch,  als  ob  Sie  nach  der  Mitte  zu  etwas  niedrigeres  Feuer 
haben  als  in  den  iuleren  Kränzen,  was  dabei  zn  berücksichtigen  wäre. 
Beim  Steingut-Schrühbrande  ist  schwach  reduzierendes  Feuer  nötig,  wie 
dies  auch  beim  Porzellanbrand  im  letzten  Stadium  der  Fall  ist;  deshalb 
erscheint  es  angängig,  Porzellan  nnd  Steingut  in  einem  Ofen  zusammen¬ 
zubrennen,  und  es  käme  nur  anf  einen  Versuch  an.  Natürlich  müßte  das 
Porzellan  wie  sonst  vor  dem  Glasieren  verglüht  werden,  was.Ihnen  viel¬ 
leicht  größere  Kosten  und  Umstände  bereitet.  Immerhin  ist  es  nicht 
ratsam,  Porzellan  und  Steingut  zusammen  in  einem  Ofen  zu  brennen, 
weil  leicht  Unstimmigkeiten  Vorkommen,  und  man  Bieht  deshalb  allgemein 
davon  ab. 

Fünfte  Antwort:  Es  ist  ohne  weiteres  möglich,  im  äußersten 
Kranze  Ihres  Schrühofens  Porzellan  glatt  zu  brennen.  Vorbedingung  ist, 
daß  Sie  zuerst  einen  passenden  Masse-  und  Glasurversatz  ausarbeiten,  der 
SK  9  entspricht  Folgender  Versatz  diene  Ihnen  als  Grundlage: 


Tonsubstanz . 44  % 

Feldspat . 27  % 

Quarz . 24  °/0 

KalkBpat . 5  % 


Glasur : 


0,2  K20  ) 

0,1  MgO  \  0,5  A1203 . 4,5  Si02 
0,7  CaO  J 

Der  angeführte  Versatz  ergibt  einen  schönen,  durchscheinenden 
Scherben.  Um  das  Gelbwerden  zu  vermeiden,  muß  während  der  Glasur- 
schmelze  sehr  vorsichtig  gebrannt  werden;  unbedeckter  Rost  verursacht 
den  Fehler. 

Sechste  Antwort:  Da  Porzellan  bei  1300 — 1400°  abgebrannt 
wird,  wäre  es  nicht  anmöglich,  auf  den  äußersten  Kränzen  Porzellan 
zu  brennen.  Allerdings  würde  solches  Porzellan  dem  Weichporzellan 
nahekommen.  Versuchen  Sie  eine  Masse  von  folgender  Zusammensetzung: 

Tonsubstanz .  25—30  % 

Quarz .  30—60  % 

Feldspat .  30 — 40  % 

Kreide . % —  3  °/0 

Halten  Sie  den  Feldspatzusatz  ziemlich  hoch  zur  Förderung  der 
Transparenz. 

Ghsur: 


Feldspat . 166,8  Gew.-T. 

Zettlitzer  Kaolin . 103,2  „ 

Quarz . 312  „ 

Kreide . 70  „ 

Ohne  viele  Versuche  werden  Sie  nicht  zum  Ziele  gelangen.  Sollten 
Sie  gelbe  Ware  bekommen,  so  wäre  es  angebracht,  die  Fuchslöcher,  die 
vielleicht  zu  groß  sind,  etwas  zu  reduzieren,  da  dadurch  der  Zutritt  der 
oxydierenden  Luft  vermindert  und  auch  rationeller  gebrannt  wird. 

SiebenteAntwort:  Bei  geeigneter  Masse-  und  GlaBurzusammen- 
setzung  läßt  sich  Porzellan,  an  dessen  Weiße  und  Licbtdurchlässigkeit 
man  keine  besonders  hohen  Anforderungen  stellt,  sehr  wohl  bei  der  Tem¬ 
peratur  des  SK  9  garbrennen.  Wenn  die  Temperatur  des  Oberofens  etwa 
dem  SK  010a  und  höher  entspricht,  kann  derselbe  zum  Verglühen  des 
Porzellans  benutzt  werden.  Zur  Erzielung  eines  nicht  deformierten 
Scherbens  und  einer  glatt  ausgefloBsenen  Glasur  muß  aber  der  Garbrand 
in  recht  flotter  Weise  erfolgen,  und  die  Gesamtdauer  des  Brandes  soll 
nicht  über  24  Stunden  betragen.  Das  ist  aber  nach  Ihren  Angaben  im 
Steingutschrühofen  nicht  der  Fall.  Hierzu  kommt,  daß  während  des 
20  Stunden  lang  andauernden  Vorfeuers  Ihres  Schrühbrandes  die  Feuchtig¬ 
keit  aus  den  rohen  Steingutwaren  von  dem  verglühten  und  daher  sehr 
hygroskopischen  Porzellanscherben  aufgesangt  wird  und  im  Verein  mit 
den  sich  gleichfalls  auf  dem  Porzellan  niederschlagenden,  aus  dem  Brenn¬ 
material  stammenden  teerigen  Kohlenstoff  Verbindungen  zerstörend  anf 


Scherben  und  Glasur  einwirken  wird;  es  können  z.  B.  entstehen:  Ver¬ 
färbungen  UDd  Pocken  im  Scherben,  Abblättern  und  Abfallen  der  Glasur, 
Verlust  des  Glanzes  des  GlaBur  und  ähnliche  Fehler.  —  Ich  möchte  Ihnen 
daher  von  Ihrem  Vorhaben  abraten. 

150.  Worin  besteht  der  Unterschied  zwischen  basischem  und  gewöhn - 
lichem  ( saurem )  Ton,  und  wie  ist  die  verschiedene  Verwendungsart  dieser 
beiden  Tonsorten?  Wir  fragen  besonders  deshalb,  weil  uns  einmal  von 
einem  sehr  erfahrenen  Fachmann  der  Schamottewarenerzeugung  gesagt  wurde, 
daß  bei  kontinuierlichem  Muffelofenb'etriebe  die  Kacheln  nur  dann  halten, 
wenn  sie  aus  basichem  Ton  hergestellt  sind. 

Erste  Antwort:  Basische  Tone  sind  Tone  mit  wenig  oder  gar 
keiner  freien  Kieselsäure,  also  ohne  oder  nur  mit  wenig  Sandgehalt.  Sand- 
reiche  Tone,  besonders  solche  mit  feinem  Sand,  machen  die  Waren  spröde 
nnd  empfindlich  gegen  schnelle  Abkühlung,  was  bei  kontinuierlichem 
Mnffelbetriebe  sehr  leicht  unangenehm  wird 

Zweite  Antwort:  Basische  Tone  sind  Tone,  die  durch  Bei¬ 
mischung  von  Banxit.  Magnesit  oder  Dolomit  einen  besonders  hohen  Ge¬ 
halt  an  Tonerde  und  Magnesia  erhalten  haben;  als  saure  Tone  gelten  Tone 
mit  hohem  Kieselsänregehalt.  Man  verwendet  nun  dort,  wo  basische 
Schlacken  zur  Einwirkung  kommen,  z.  B.  beim  Brennen  von  Kalk  und 
Zement,  Steine  nnd  Mörtel  ans  basischem  Material,  dort,  wo  saure  Schlacken 
einwirken,  wie  in  der  Glas-  nnd  Hüttenindustrie,  Steine  mit  hohem  Kiesel¬ 
säuregehalt.  Es  ist  klar,  daß  tonerdereiches  Schamottematerial  volumen¬ 
beständiger  ist,  als  kieselsänrereiches,  denn  bekanntlich  wächst  Quarz 
beim  Steigern  der  Temperatur  innerhalb  gewisser  Grenzen,  und  diese 
ständige  Bewegung  bei  unterbrochenem  Betriebe  führt  zu  Rissen.  Ihr 
Fachmann  hat  also  vollkommen  recht,  wenn  er  Ihnen  für  Ihre  Muffel  die 
Verwendung  tonerdereichen  Scbamottematerials  empfiehlt. 

Dritte  Antwort:  Basische  Tone  sind  Tone,  die  sehr  viel  Tonerde 
und  wenig  Sand  berw.  Kieselsäure  enthalten,  saure  Tone  führen  dagegen 
außer  Tonerde  viel  Kieselsäure,  also  Sand  oder  Quarz.  Die  sauren  Tone 
haben  gewöhnlich  die  Eigenschaft,  sich  im  Keuer  infolge  des  hohen  Quarz- 
gehaltes  anszndehnen  und  sind  de  halb  dem  Springen  mehr  oder  weniger 
ansgesetzt,  während  basische  Tone  widerstandsfähiger  sind  nnd  weniger 
Neigung  zum  Reißen  haben  Daraus  geht  hervor,  daß  man  mit  Vorteil 
zu  M  jffeln  basische  Tone  nimmt. 

Vierte  Antwort:  Die  wertvollste  Verbindang  eines  Tones  ist 
die  Tonsubstanz ;  diese  ist  in  ihrer  reinsten  Form  ein  wasserhaltiges 
Alnmininmsilikat  von  der  Formel  A1203 . 2  SiOs .  2  H20  A)203  ist  die  Basis, 
Si02  die  Säure.  Bei  den  Tonen  kann  sowohl  die  Tonerde  (41203)  durch 
Eisenoxyd  (Fe203)  oder  ein  anderes  dreiwertiges  Oxyd,  als  auch  das 
Wasser  (Hs0)  durch  andere  Monnxyde  wie  CaO,  MgO,  K20,  Na20  teil¬ 
weise  vertreten  sein.  Diese  Ersatz-Oxyde  wirken  im  Feuer  stets  als  Fluß¬ 
mittel  ;  je  mehr  von  diesen  Flußmitteln  und  je  weniger  Tonerde  in  einem 
Tone  vorhanden  ist.  desto  leichter  schmelzbar  ist  derselbe.  Ein  Ton  ist  aber 
umso  feuerfester,  je  reicher  er  an  Tonsubstanz  nnd  je  touerdereicher  die 
letztere  ist ;  infolgedessen  werden  bei  kontinuierlichem  Muffelofenbetriebe 
auch  diejenigen  Kacheln  die  widerstandsfähigsten  sein,  die  aus  basischem 
(tonerdereichem)  Tone  hergestellt  sind. 

151.  Unsere  Grießmasse  aus: 

Sand  von  Schierschnitz . S1/*  Gew.-l. 

Böhmischem  Feldspat . 2  „ 

Quarz  von  Wunsiedel . 1%  „ 

Kaolin  von  Dölau . 6  „ 

schwindet  zu  sehr,  und  zwar  etwa  */ 5.  Wie  ist  dem  durch  Aenderung  des 
Versatzes,  möglichst  unter  Beibehaltung  der  Materialien  abzuhelfen? 

Erste  Antwort:  Massen  mit  nur  Dölauer  Kaolin  zeigen  immer 
eine  große  Schwindung.  Ein  Zusatz  von  sächsischen,  noch  besser  aber 
Zettlitzer  Kaolinen  verringern  diese  ganz  erheblich. 

Zweite  Antwort:  Der  hohen  Schwindung  Ihrer  Masse  können 
Sie  dadurch  abhelfen,  daß  Sie  den  Tonerdegehalt  derselben  vermindern, 
oder  dadurch,  daß  8ie  einen  Teil  des  Kaolins  verglühen  Die  Masse  ist 
zwar  an  sich  schon  mager  genug ;  da  es  sich  aber  lediglich  um  Gießware 
handelt  und  wahrscheinlich  doch  nur  Artikel  von  geringer  Größe  und 
geringer  Qualität  hergestellt  werden,  kommt  es  auf  etwas  mehr  nicht  an. 
Auch  wenn  Sie  einen  Teil  des  Schierschnitzer  Sandes  durch  Wunsiedler 
Quarz  ersetzen,  werden  Sie  eine  Verminderung  der  Schwindung  erreichen. 
Hand  in  Hand  mit  dieser  Magerung  geht  allerdings  die  Zunahme  der 
Empfindlichkeit  bei  der  Verarbeitung,  denn  die  Masse  verliert  an  Zu¬ 
sammenhalt.  Die  Handhabung  beim  Gießen,  Verputzen,  Füllen,  Glasieren 
usw.  muß  vorsichtiger  werden.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  vielleic  it 
zweckmäßiger,  doch  eine  Materialänderung  vorzunehmen,  vielleicht  in  der 
Weise,  daß  Sie  neben  dem  sehr  stark  schwindenden  Dölauer  Kaolin  noch 
einen  andern,  z  B.  Kemmlitzer  oder  Börtewitzer  in  Verwendung  nehmen. 
Auch  damit  köDnen  Sie  sich  helfen,  daß  Sie  einen  Teil  des  Kaolins  durch 
einen  weißbrennenden  fetten  Ton,  z.  B.  Löthainer,  ersetzen,  natürlich  in 
weit  geringerer  Menge.  Einige  Versuche  in  dieser  Richtung  werden  Sie 
zum  Ziele  führen. 

Dritte  Antwort:  Immer  wieder  muß  man  darauf  hinweisen, 
daß  Massenberechnungen  ohne  Angabe  der  Analysen  der  Rohmaterialien 
unmöglich  sind.  Auen  läßt  sich  nicht  erraten,  wie  hoch  Sie  Iure  Masse 
ausbrennen.  Wenn  Sie  bedenken,  daß  man  Porzellan  von  SK  7  bis  SK  14 
h erstellen  kann,  so  sind  die  möglichen  Massemischungen  unzählbar. 
Aus  Ihren  Materialien  lassen  sich  freilich  Massen  mit  8—13  %  Schwin¬ 
dung  hersteilen,  wenn  Sie  54%  Tonsubstanz  einführen,  die  28% 
Scherbenmagerung  vertragen  nnd  dann  8%  schwinden.  Sie  haben  dann 
immer  noch  42%  Tonsubstanz  in  der  Masse  und  können  damit  gut 
drehen  und  gießen.  Ihre  Masse  besteht  aus : 


Tonsubstanz .  33.33  % 

Quarz  von  Wunsiedel . 8,33  % 

Böhmischer  Spat . 11,11% 

Sand  von  Schierschnitz .  47,23  % 


und  ist  als  eine  äußerst  tonsubstanzarme  Gießmasse  anzusprechen. 

Vierte  Antwort:  Geben  Sie  auf  KoBten  des  Schierschnitzer 
Sandes  und  böhmischen  Spats  größere  Mengen  verglühten  Kaolin  zu,  ev. 
auch  Glüh-  and  Glattscherben. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 


SPRECHSAAL -COBURO. 


Nr.  43  —  517 


Fünfte  Antwort:  Der  Schwindung  Ihrer  Gießmasse  kann  ent¬ 
gegengearbeitet  werden :  1.  dnrch  teilweieen  Ersatz  des  ungebrannten 
Dölauer  Kaolins  durch  gebrannten,  2.  durch  Erhöhung  des  Quarzes  von 
Wunsiedel  auf  Kosten  des  Sandes  von  Scbierschnitz,  3.  durch  Erniedrigung 
des  töbmipchen  Feldspates  zu  Gunsten  des  Sandes  von  Schierschnitz  Die 
einzelnen  Verhältnisse  müseen  praktisch  ausprobiert  weiden. 

152.  Ich  beabsichtige  zwei  neue  Brennöfen  zu  bauen.  Der  einetagige 
Glaüoftn  hat  4,50  m  0  und  3,25  m  bis  zum  G'euölbe.  Wegen  der  Rauch¬ 
entwickelung  und  des  Geruchs  des  herausbr  innen  den  Oeles  wird  mir  von 
der  zuständigen  Behörde  der  Bau  nur  gestattet,  wenn  ich  den  Schornstein 
30  m  hoch  bäum  lasse.  Da  dieses  meiner  Ansicht  nach  ein  Unding  ist 
bitte  ich  um  Angabe,  bis  zu  welcher  höchstzulässigen  Höhe  ich  den  Schorn¬ 
stein  aufführen  lassen  kann,  ohne  schlechtes  Stanzporzellan  zu  erzielen  und 
ohne  den  Kohlenverbrauch  zu  vergrößern.  Ein  Ofm  mit  einem  Schornstein 
von  9  m  Höhe  besttht  schon,  und,  ich  erziele  darin  bei  normalem  Kohlen¬ 
verbrauch  und  20-stünäigtr  Brmndauer  gute  Ware. 

Erste  Antwort:  Ibr  derzeitiger  Brennofen  wird  mit  dem 
Schornstein  eine  Gesamtböbe  von  18  m  haben.  Sie  können  ohne  weiteres 
anf  eine  Gesamtböbe  von  24  m  geben,  indem  Sie  dem  Schornstein  80  cm 
am  Ansatz  und  60  cm  an  der  Ausmtindung  geben.  Diese  Böhe  ist  aus¬ 
reichend,  tim  die  Gase  hoch  abznftthren.  Ferner  brennen  Sie  die  Oefen 
um  6  Uhr  abends  an,  wärmen  über  Nacht  vor  und  kommen  so  bei  An- 
brnch  des  Tages  zum  Scbeiffeuer  Um  der  Rauchentwicklung  zu  begegnen, 
richten  Sie  an  den  Otfen  die  Ungei’uche  Rauchverbrennung  ein,  die  es 
ermöglicht,  ziemlich  rauchfrei  zu  brennen.  Zur  Sicherung  der  Glühware 
werden  die  Glübofenkanäle  gleichzeitig  bis  an  das  Glühofengewölbe  ge¬ 
leitet,  um  ein  zu  Btharfes  Verglühen  der  Ware  zu  vermeiden.  Die  Ein¬ 
richtung  der  Banrhverbrennnng  ist  die  denkbar  einfachste  und  wird  durch 
Zuführung  von  Sekundärluft  in  die  Seitenkanäle  bewirkt. 

Zweite  Antwort:  Eine  ungünstige  Einwirkung  auf  den  Gang 
des  Ofens  oder  auf  den  Kohlt nverbraurh  bringt  Ihnen  die  30  m  hohe 
Esse  nicht.  Im  Gegenteil,  wenn  Sie  die  schon  vorhandenen  Oefen  mit 
den  nenzubauenden  an  diese  Esse  kuppeln  und  die  Oefen  untereinander 
sachgemäß  durch  Kanäle  verbinden,»  ist  Ihnen  die  Möglichkeit  gegeben, 
die  Abbitze  der  abgebrannten  Oefen  und  die  Rauchgase  der  brennenden 
Oefen  in  recht  wirtschaftlicher  Weise  zur  Vorwärmung  auszonützen,  und 
Sie  erzielen  eine  Ersparnis  an  Brennmaterial  und  Arbeit,  denn  die  Vor¬ 
wärmung  erfolgt  dann  nach  diesen  beiden  Richtungen  hin  kostenlos,  was 
Sie  recht  bald  mit  dem  Schornstein  aussöbnen  wird,  abgesehen  davon,  daß 
es  sowohl  für  Sie  Belbst  als  für  Ihre  Nachbarschaft  eine  große  Annehm¬ 
lichkeit  sein  dürfte,  nicht  mehr  durch  Rauch  und  Gestank  belästigt  zu 
werden.  Huldigen  Sie  ruhig  einem  gesunden  Fortschritt,  es  gereicht  Ihnen 
sicher  nicht  zum  Nachteil. 

Dritte  Antwort:  Ein  hoher  Schlot  kann  niemals  den  Kohlen¬ 
verbrauch  vergrößern.  Ein  Ofen  mit  einem  9  m  hoben  Schornstein 
mag  allenfalls  zu  Stanzporzellan,  an  das  keine  hohen  Anforderungen  ge¬ 
stellt  werdtn,  genügen,  für  Qualitätsware  ist  aber  ein  höherer  Schlot 
allgemein  in  Gebrauch  Hohe  Schornsteine  sind  sogar  sehr  vorteilhaft, 

da  man  mit  ihnen  von  der  achten  Brennstunde  an  bis  zum  Uebergang 

durch  Aufwurf  der  doppelten  Menge  Koble,  also  von  4X42  =  168  Pfund, 
den  Brand  treiben  und  dadurch  ein  um  8  Stunden  früheres  Aus¬ 
brennen  mit  kleinerer  Kohlenersparcis  erzielen  kann.  Ein  Schlot  von 

30  m  Böhe  läßt  sich  sehr  wohl  technisch  vertreten  und  dürfte  die 

eben  erwähnten  Vorteile  bieten.  Die  Größe  des  Ofens  spielt  dabei  gar 
keine  Rolle,  nnd  Sie  brauchen  kein  Pfund  Kohle  mehr. 

Vierte  Antwott:  Technisch  möglich  ist  das  Aufsetzen  eines 
30  m  hohen  Schornsteins  auf  einen  Porzellanofen,  aber  nicht  zu  empfehlen 
und  zu  kostspielig.  Men  baut  daher  in  besonderen  Fällen,  wie  dem 
Ihngin,  einen  auf  eignem  Fundament  Btehenden  Schornstein  nebenan,  den 
man  derart  einrichtet  und  so  hoch  macht,  daß  mehrere  Porzellanöfen  darin 
einmünden  können.  Ein  40  m  hoher  Schornstein  würde  z.  B.  für  3 
Porzellanöfen  ausreichen;  derselbe  müßte  aber  innen  wenigstens  in  der 
unteren  Bälfte  mit  einem  Schamottefutter  und  mit  einer  Luftisolierung 
versehen  sein  Man  führt  die  abgehenden  Gase  in  den  Schornstein  ent¬ 
weder  in  Böhe  des  Glühofens  ein  oder  aber  man  zieht  eie  erst  nach  unten 
und  läßt  sie  dann  in  Kanälen  in  den  Schornstein  einmünden  Auch  kann 
man  die  Porzellanöfen  innen  derart  einrichten,  daß  die  Abgase  im  Ofen 
von  der  Glühhaube  nach  unten  gezogen  weiden,  so  d»ß  der  anzubauende 
Kanal  außerhalb  des  Ofens  wegfällt,  wodurch  an  Platz  gespart  wird. 

Fünfte  Antwort:  Aus  Ihrer  Anfrage  ist  zu  entnehmen,  daß  Ihr 
Betrieb  sehr  nahe  an  Wohnhäusern  steht.  Wenn  die  Behörde  früher  den 
9  m  hohen  Kamin  genehmigte,  so  würde  sie  vielleicht  mit  einem  18 — 20  m 
hohen  Schornstein  auch  zufrieden  sein,  zumal  die  Nachbarschaft  nicht  mehr 
belästigt  würde,  da  jedenfall  in  der  nächsten  Umgebung  Gebäude  über 
16  m  Höhe  kaum  stehen  weiden.  Für  Sie  wäre  dann  die  Sache  finanziell 
gar  nicht  so  Übel,  naehdem  es  ohne  weiteres  möglich  wäre,  beide  Oefen 
an  den  hohen  Schornstein  anzuschließen,  die  wahrscheinlich  nie  zu  gleicher 
Zeit  im  Brand  stehen.  Einem  guten  Ofenbauer  dürfte  es  gelingen,  den 
Bau  so  auszufühien,  daß  die  Qualität  Ihrer  Erzeugnisse  nicnt  leidet;  der 
Braid  selbst  wird  auch  nicht  außergewöhnlich  viel  Kohlen  verbrauchen 
-und  eine  normale  B.enndauer  nicht  überschreiten.  Der  bestehende  Ofen 
scheint  übrigens  wesentlich  kleiner  zu  sein,  als  die  projektierten  neuen 
OefeD.  Ein  Giattoftn  von  etwa  54  cbm  Inhalt  braucht  etwa  32  Stunden 
zur  Gare. 

Sechste  Antwort:  Derartige  Forderungen  der  Behörden  sind 
durchaus  keine  Seltenheit.  Mir  ist  ein  Fall  bekannt,  bei  welchem  für 
zwei  Porzellanöfen  ein  50  m  hoher  Schornstein  verlangt  wurde,  der  dann 
auch,  zwischen  den  beiden  Oefen  Btehend,  ausgeführt  wurde.  Trotzdem 
wurden  auf  die  Ofengewölbe  noch  9  m  hohe  kleine  Schornsteine  gesetzt, 
die  dann  bei  der  Abkühlung  benutzt  werden.  Eine  genaue  Angabe,  bis 
zu  welcher  höchst  zulässigen  Höhe  ein  Schornstein  auf  das  Ofengewölbe 
gebaut  werden  kann,  läßt  sich  nur  nach  eingehender  statischer  Berech¬ 
nung  machen.  Bei  stabiler  Unterkonstruktion  dürfte  dieselbe  etwa  15  bis 
20  m  betragen.  _ 


Glas. 

131.  Wir  bitten  um  Angabe  des  Verfahrens  zur  Herstellung  von 
eingebrannten  Lampenzylinder-Stempeln,  sowie  der  dazu  nötigen  Materialien 
und  ihrer  Bezugsquellen. 

Erste  Antwort:  Für  die  Herstellung  von  eingebrannten  Lampen¬ 
zylinder- Stempeln  benötigt  man  eine  Stempelplatte  und  eine  Stempel¬ 
maschine  Die  Stempelplatte  besteht  nur  aus  einer  auf  einem  stärkeren 
Brett  befestigten  Glasplatte  von  beliebiger  Größe  —  etwa  12X16  cm. 
Die  Stempelmaschine  ist  auch  sehr  einfach  und  leicht  herzustellen.  Sie 
besteht  aus  einem  etwa  40  cm  langen  und  20  cm  breiten  Brett,  an  dessen 
Ende  eine  Leiste  (2  cm  stark  und  2l/2  cm  hoch)  und  an  diese  anschließend 
der  Länge  nach  in  der  Mute  des  Brettes  ein  Brettchen  von  1  cm  Stärke, 
6  cm  Breite  und  10  cm  Länge,  das  sog.  Stempelbrettchen,  fest  gemacht 
ist.  Außerdem  g  hört  noch  eine  Holzbrücke  dazu,  die  verstellbar  ist,  also 
je  nach  Bedarf  hoch  oder  niedrig  und  von  der  Kopfleiste  beliebig  weit 
entfernt  sich  befestigen  läßt.  Soll  die  Maschine  zum  Stempeln  eingestellt 
werden,  so  wird  die  Brücke  so  gestellt,  daß  der  Zylinder  mit  dem  oberen 
(dem  zu  stempelnden  Ende)  auf  die  Kopfleiste  und  mit  dem  unteren  Ende 
(dem  Zapfen)  auf  die  Brücke  zu  liegen  kommt,  daß  er  sich  Uber  dem 
Kautschukstempel,  der  auf  dem  Stempelbrettchen  der  Form  des  Zylinders 
entsprechend  angebracht  ist,  leicht  rollen  läßt  und  der  Stempel  mit 
leichtem  Druck  den  Zylinder  berührt.  Soll  gestempelt  werden,  so  bringt 
man  Druckfirnis  anf  die  Stempelplatte  und  überträgt  diesen  mittels 
Gummiwalze  auf  den  Stempel;  der  Zylinder  wird  über  den  Stempel  ge¬ 
rollt,  der  entstandene  Aufdruck  mit  Email  oder  Scbmelzfarbe  eingepudert, 
der  überschüssige  Puder  entfernt  und  der  erhaltene  Stempel  eingebrannt. 

Zweite  Antwort:  Zur  Herstellung  von  eingebrannten  Stempeln 
auf  Lampenzylinder  eignet  sich  am  besten  das  Ammoniumfluorid,  da  das¬ 
selbe  schon  bei  mäßigem  Erwärmen  in  Ammoniak  und  Fluorwasserstoff 
zerfällt.  Man  legt  hierzu  den  Kautschukstempel  in  eine  Vertiefung  der¬ 
art,  daß  der  Stempel  die  Vertiefung  nur  um  0,5—1  mm  überragt  Hier¬ 
auf  feuchtet  man  den  Stempel  mit  einem  Firniskissen  an  und  rollt  die 
Zylinder  über  den  Stempel.  Die  so  vorgedruckte  Zeichnung  wird  nun 
mit  dem  ganz  fein  pulverisierten  Salz  schwach  eingestäubt,  worauf  man 
die  auf  einem  Wagen  aufgestellten  Zylinder  in  den  Einbrennofen  fährt 
und  leicht  erwärmt.  Die  Materialien  liefern  die  im  Sprechsaal  an¬ 
zeigenden  Spezialfirmen. 

Dritte  Antwort:  Curt  Herold,  Hüttenmeister  a.  D.  in  Lausa 
bei  Dresden,  meldet  sich  zur  Lieferung  der  Materialien  für  eingebrannte 
Lampenzylinder-Stempel,  ebenso  Hüttenmeister  Ludwig  Wenzel  in 
Welzow  N.-L 


Neue  Fragen. 

Keramik. 

155.  Wir  kalzinieren  unseren  Kristallquarz  bei  Rotglut.  Ist  es  nun 
notwendig,  darüber  hinaus  bis  zu  einer  bestimmten  Temperatur  zu  gehen, 
um  Vorteile  beim  späteren  Geschirrbrande  zu  erzielen ,  oder  ist  der  Zweck 
des  Garbrennens  bei  Rotglut  (etwa  SK  la)  erreicht?  Wir  hören,  daß 
andere  Fabriken  bis  SK  6 — 7  brmnen,  doch  verwandeln  sich  bei  dieser 
Temperatur  schon  alle  eisenhaltigen  Beimengungen,  die  sonst  noch  beim 
Kollern  abgewaschen  werden  könnten,  in  metallisches  Eisen,  was  wir  für 
nicht  erstrebenswert  halten. 

156.  In  unseren  Oefen  mit  direkter  Feuerung  und  6  Schürkästen 
wird  der  Glühofen  so  scharf,  daß  das  Glühgeschirr  aussieht  wie  schlecht- 
gebranntes  Porzellan,  wodurch  wir  große  Schwierigkeiten  beim  Glasieren  haben 
und  das  Glühgeschiir  zum  Bemalen  mit  Unterglasurfarben  vollständig 
ungeeignet  wird.  Gebrannt  wird  mit  Lugauer  Kohle,  Waschwürfel  2,  und 
zwar  etwa  14  Stunden.  Wie  ist  dem  abzuhelfen? 

157.  Wir  benötigen  im  Monat  etwa  3  Ztr.  gefrittete  Steingutglasur 
( Preis  je  kg  jH,  13)  und  haben  nun  die  Absicht,  diese  selbst  herzustellen. 
Wird  sich  dies  bei  solchen  kleinen  Mengen  lohnen,  und  welche  Einrichtungen 
kämen  hierzu  in  Frage? 


Glas. 

133.  Wer  liefert  Glas  formen  für  Glühlichtkolben? 


Verschiedenes. 

9.  Wie  groß  muß  die  Rostfläche  eines  Kalkbrennofens  mit  einet' 
inneren  Lichte  von  2  m  und  einer  Höhe  von  8  m  sein? 


Lehrverträge 


nach  dem  Muster 

des  Verbandes  keramischer  Gewerke 

liefert  wieder  die 


jg  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal,  gj 


Hierzu  eine  Beilage:  Prospekt  über  den  Bezug  des  „Sprechsaal-Kalender“  für  das  Jahr  1922. 


XVI  a  —  Nr.  43 


50i  - 


SPRECHSAAL- COBURG. 


1921.  (54  Jahrgang.) 


Altrenommierte  böhmische  Porzellanfabrik  | 

sacht  für  Kopenhagen  nnd  Dänemark 

für  den  provisionsweisen  Verkauf  ihrer  Erzeugnisse  einen 

Vertreter. 

In  Betracht  kommen  nur  hestempfohlene,  mit  der  Branche 
durchaus  vertraute  Firmen  üefl.  Angebote  mit  genauer 
Angabe  der  innehabenden  Vertretungen  unter  S  2817  an 
die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


G.  m.  b.  H. 


Bremen. 

Steingut-  und  Porzellangroß¬ 
handlung  Anfragen  und  An¬ 
gebote  erbeten.  (219 


beim  Neu-  u.  Umbau  v.  Fabriken, 
Schmelzöfen  und  6eneratoren, 
Betriebsstörung  nsw.  ert. 

M.  w.  Reiboldt,  Coburg. 


Als  langjährigerGlashtitteu 
Fachmann  offeriere  ich  den 
Herren  Glasfabrikanten  mein 
erprobtes  billiges 


ohne  Pottasche,  sehr  leicht 
schmelzbar  Angebote  unter 
J  279  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal 


®C®Q^@0C<D@®C®®O2) 

Alle  Literatur 

der  keramischen  und 
der  Glasindustrie 
liefert  zu  Ladenpreisen 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


zQnlässlich  des  50  -  jährigen  Ge¬ 
burtstages  von  Herrn 

Carl  Rudy, 

Fabrikbesitzer  in  Nürnberg, 
sowie  seiner  bereits  1li-jahrhundert 
währenden  Tätigkeit  in  der  keramischen 
Farben-lndustrie,  wünschen  ihm  ferner¬ 
hin  alles  Gute 

Vereinigung  ,,Segerkegel“ . 


Hugo  Herda 


Ingenieur- 
Büro 

Nürnberg,  Weiserstraße  33 


Öefen  /  Muffeln  /  Versuclisöfen 
für  feste,  flüssige  und  gasförmige  Brennmaterialien. 

Dauerbrandöfen  nach  eigenem  System 
D.R.P.  Nr.  324  977  und  328  389.  k 
—  Maschinelle  Einrichtungen.  — 


iabriken ! 

Im  Fragekasten  des  Sprech¬ 
saal  nnd  auch  in  anderen 
Fachzeitschriften  wird  sehr 
oft  über  anreines  nnd  unge¬ 
nügendes  Weißglas  geklagt. 
Ich  bin  im  Besit^  eines  Ver¬ 
fahrens,  auf  billigstem  Wege 
ohne  Anwendung  von  Pott¬ 
asche  and  anderer  teurer 
Schmelzmittel  rein  weißes 
Spiegel-  und  Tafelglas,  Me¬ 
dizinglas,  Belenchtnngs-, 
Hohl-  und  Preßglas  herzn 
stellen,  welches  beim  Ver¬ 
arbeiten  weder  blasig,  windig 
noch  schlierig  wird. 

Auf  mein  Preßglas  ohne 
Pottasche  und  Mennige  mache 
besonders  aufmerksam.  Probe- 
Schmelzen  werden  vorge¬ 
nommen.  [254 

Curt  tierold, 

Hüttenmeister  a.  D., 

Lauia  bei  Dresden. 


Verkäufe 


V  erkaufe 

zu  jedem  annehmbaren  Preise 

Tafelglas, 

4U  wachs.  III. 

46  KisteD,  in  Streifen  30  bis 
60  cm  breit,  1675  99  qm, 
57  Kisten,  in  Streifen,  24  bis 
60  cm  breit,  2069  21  qra 
gegen  sofoit'ge  Kasse  ab 
Aachen.  Angebote  unter 
M  2530  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 


konisch  nnd  Tee,  Goldband  nnd  Linie, 
Goldrand  nnd  Mittellinie  mit  Kleeblatt, 
in  größeren  Posten  lieferbar,  auch 
für  Export  Gefl  Angebote  unter 
S  2787  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


20  bis  25  Waggons 

Steinguttöpfe 

1  '/a  Liter, 

weiße,  erstklassige  Ware  für  Marme¬ 
lade,  Konserven  nsw ,  mit  oder  ohne 
Ausfuhrbewilligung,  sofort  lieferbar. 
Anfragen  unter  S  2798  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprpchsaal. 


neue 


m  an: 


Trommelmühlen, 

1400X1200  mm  zu  JK  11  800.—, 

Trommelmühlen, 

800X700  mm  zu  M  3900  — 
sowie  alle  anderen  Größen. 

Topfmühlen, 

einreihig  für  2  Töpfe,  M  850. — , 

Drehspindeln 

für  Kraftbeineb,  M  380. — , 

Schablonenhalter, 

verstellbar,  400  mm  Armlänge, 

M  350—, 

Schablonenhalter, 

verstellbar,  700  mm  Armlänge, 

Ji  420  — 

Angebote  unter  0  2603  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


/  Rohglas 

Qnalitätshütte  liefert  prompt  an  Schleifereien  and  Raffinerien 
beste  Rohware  aller  Art  in  Spezial-  und  feinstem  Bleikristall. 
Anfragen,  möglichst  unter  Einsendung  von  Skizzen  oder  Zeich¬ 
nungen  in  Naturgröße  und  Angabe  der  gewünschten  Quantitäten, 
erbeten  unter  S  2844  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


*»0’’"  ..miyi  ■■■mm  -  mm  mriL ■  ■  -mai— mm  '  uom  ■  ma 

|  Leistungsfähige  jj 

süddeutsche  Pressglashütte 


in  Massenartikeln  wie:  Bierseidel, 

Iö  Bierbecher,  Wasser-,  Senf-,  Honig-  i 

gläser  usw.  usw. 

I  Gefällige  Angebote  möglichst  mit  Abbildungen  S 

unter  S  2814  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 

iani!-L'-jnrrcj!!=jnni  ■  mm  1  rrvrg-  mm-jnrreL— inm  — vnni_...jnrtg=Tnm — urna 


Sofort  lieferbar! 

15  300  Zylinder  IO 
3600  Zylinder  12 
75740  Zylinder  14 

sämtlich  2  mal  verschmolzen,  einpupiert,  in  Karton.  Geeignet  für  Frank¬ 
reich.  Angebote  erbeten  unter  R  2783  au  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Porzellanfabrik 

im  Bezirk  Oberfranken,  mit  2  neuen  Oefen,  Massemtthle,  kompl. 
maschineller  Eiprichtang  für  die  elektrotechnische  Industrie  etc. 
ist  za  verkaufen  Besitzer  bleiben  am  Unternehmen  auf  Wanseh 
auch  beteiligt.  Die  vorhandenen  Gebäulichkeiten  ermöglichen 
bedeutende  Vergrößerungen  bezw  das  Aufstellen  von  2  weiteren 
Oefen.  Arbeiter-  und  sonstige  Verhältnisse  sehr  günstig. 

Nähere  Auskunft  erteilt:  [ib»c 

Karl  Ehemann,  Bamberg,  Mahiwsrth  i. 


Einige  Waggons 

jkrdglas 

a^zfgeben.  Angebote  unter  S  2795 
au  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Maschinell  hergestellte 

loKiSjläj« 

mit  Schraubgewiude  schnellstens 
waggonweise  lieferbar.  1  Pfd.-Gäier, 
zu  M  106. —  für  100  Stück  ein¬ 
schließlich  Iunenpacknng.  Anfragen 
unter  S  2808  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal 

E>ne  der  ältesten 


verbanden  mit  S;eiudrackerei,  in  der 
Nähe  Karlsbads,  ist  zu  verpach'en  oder 
zu  verkaufen  Weitere  Beteiligung 
der  bisherigen  Besitzer  ei  wünscht. 
Ernste  Angebote  von  Fachleuten  er¬ 
beten  unter  S  2806  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Eine  Waggonladarg 

Glatt$dterkn, 

Stanzerei  Artikel-Brach,  sofort  billigst 
abzageben.  Angebote  unter  S  2831 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


für  den  AuslauiGmarkt.  möglichst  in 
Gesamtabnahme  von ,  Glasfabrik  vor¬ 
teilhaft  abzngeben.  Angebote  unter 
S  2845  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

500  Stück 


9,  10,  11,  12,  13  Liter  Inhalt, 
noch  zum  alten  Preis  abzagebeu. 
Angebote  unter  S  2820  au  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Jahrgang.) 
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Die  spezifische  Wärme  feuerbeständiger 
Materialien  bei  hoben  Temperaturen.1) 

(Nachdruck  verboten.) 

1.  Teil.  Kieselsäure,  feuerfester  Ton,  Zirkonerde. 

Bei  der  Berechnung  des  Wirkungsgrades  von  Oefen  spielt 
die  spezifische  Wärme  der  bei  ihrem  Bau  verwendeten  Stoffe 
eine  wichtige  Rolle,  da  sie  Aufschluß  gibt  über  die  Wärme¬ 
menge,  welche  zur  Erhitzung  des  Ofens  auf  bestimmte 
Temperaturen  erforderlich  ist.  Die  Zahl  der  praktischen 
Forschungsergebnisse  bezüglich  der  spezifischen  Wärme  feuer¬ 
fester  Stoffe  ist  nicht  groß.  Gewöhnlich  wird  als  Grundlage 
für  Berechnungen  der  Näherungswert  0.2  angewendet.  S.  T. 
Wilson,  A.  D.  Holdcroft  und  J.  W.  Mellor2)  haben  aber  gezeigt, 
daß  die  spezifische  Wärme  von  feuerfestem  Ton  mit  der 
Temperatur  beträchtlich  zunimmt,  wobei  sie  als  mittleren  für 
den  Bereich  zwischen  0°  und  130u°  geltenden  Wert  0,193  + 
0,00006  t  angeben.  Wenn  die  spezifische  Wärme  immer  0,2 
bliebe,  so  würden  rund  73  kg  Kohle  mit  einem  Heizwerte  von 
z.  B.  3300  kg- Cal.  zur  Erhitzung  von  1  Tonne  feuerfestem  Ton 
auf  1200°  C  erforderlich  sein,  aber  die  Zunahme  der  spezi¬ 
fischen  Wärme  bedeutet,  daß  diese  Kohlenmenge  nicht  ge¬ 
nügt.  Die  durchschnittliche  spezifische  Wärme  feuerfester 
Steine  von  0°  bis  120u°  C  ist  nach  den  weiter  unten  (Tabelle  I) 
angegebenen  Messungen  0,284,  sodaß  rd.  103  kg  Kohle  zur 
Erhitzung  des  Materials  anf  die  angegebene  Endtemperatur 
erforderlich  wären,  also  41°/0  mehr  als  die  erste  Schätzung. 
Silikaziegel  (spez.  W.  0,282  bei  1200°)  würden  etwas  weniger 
erfordern,  nämlich  rd.  102  kg  Kohle.  Dagegen  beträgt  die 
spezifische  Wärme  von  Zirkonerde  bei  1200°  C  nur  0,l67, 
also  wenig  mehr  als  die  Hälfte  der  von  Steinen  aus  feuer¬ 
festem  Ton.  1  Tonne  Zirkonerde  benötigt  zur  Erhitzung  auf 
1200°  daher  nur  rd.  61  kg  Kohle. 

Der  Vorteil  der  Kenntnis  der  spezifischen  Wärmen  der  ver¬ 
schiedenen  feuerfesten  Materialien  ist  nach  dem  vorstehend 
Gesagten  ohne  weiteres  klar,  weshalb  es  die  englischen  Kera¬ 
miker  L.  Bradshaw  und  W.  Emery  auf  Anregung  von  Dr.  J.  W. 
Mellor  unternahmen,  ihre  Zahlenwerte  für  die  Temperaturen 
zu  bestimmen,  bei  denen  sie  gewöhnlich  angewandt  werden. 
Die  Untersuchung  erstreckte  sich  über  den  Bereich  von  600° 
bis  1400°  C. 


*)  Mitteilong  aua  dem  Clay  and  Pottery  Laboratory,  Stoke-on-Trent; 
vergl.  Transactions  of  the  Englinh  Ceramic  Society,  Vol.  XIX  (1918—20), 
Part.  IL  S  84—92. 

*)  Transactions  Vol,  XII  (1913),  S.  279. 


Das  Verfahren  zur  Bestimmung  der  spezifischen  Wärme 
bestand  darin,  daß  man  ein  gewogenes  Stück  d«s  betreffenden 
Stoffes,  welches  vorher  auf  eine  gegebene  Temperatur  erhitzt 
worden  war,  in  ein  Kalorimeter  brachte  und  die  Temperatur¬ 
erhöhung  maß.  Die  allgemeine  Anordnung  der  Apparatur  war 
die  von  F.  Glaser3)  in  seiner  Arbeit  über  die  spezifische  Wärm« 
von  Metallen  bei  hohen  Temperaturen  benutzte. 

Die  Erhitzung  der  Proben  wurde  in  einem  elektrischen 
Ofen  vom  Hirschtyp  vorgenommen,  dessen  inneres  Rohr  von 
61  cm  Länge  und  8,9  cm  Durchmesser  aus  Karborundum  be¬ 
stand  und  von  losem  Graphitpulver  umgeben  war.  Die  Messung 
der  Ofentemperatur  erfolgte  bis  zu  11U0°  C  mittels  Thermo¬ 
elements,  oberhalb  dieser  Temperatur  durch  ein  Fe'y’sches 
Strahlungspyrometer.  Der  Probekörper  ruhte  im  Ofen  aaf 
einer  Anzahl  Unterlagen  von  geeigneter  Form,  deren  tiefste  auf 
einer  Klappe  auflag,  die  den  elektrischen  Ofen  nach  unten 
abschloß.  War  die  gewünschte  Temperatur  erreicht,  so  wurde 
die  Klappe  nach  unten  geöffnet,  so  daß  der  Versuchskörper 
samt  den  Unterlagen  in  den  mit  Wasser  gefüllten  Trog  des 
Kalorimeters  fiel  Eine  Aufhängung  des  Probekörpers  im  Ofen 
war  nicht  möglich,  da  die  hierzu  benötigte  Vorrichtung  bei  der 
Temperaturmessung  im  Wege  gewesen  wäre.  Deshalb  wurden 
passende  hohle  Unterlagen  gewählt,  die  sich  nach  unten  ent¬ 
fernen  ließen  und  aus  einem  Gemisch  von  S  Gew.-T.  Kaolin 
und  2  Gew.-T.  Tonerde  bestanden.  Die  von  ihnen  an  das 
Kalorimeter  abgegebene  Wärmemenge  betrug  etwa  25  °/0  des 
gesamten  Einsatzes.  Das  Gewicht  eines  Probekörpers  betrug 
260  bis  360  g. 

Bei  Ausführung  der  Messung  wurde  das  Probestück  auf 
den  Unterlagen  in  den  Ofen  unter  Einhaltung  einer  bestimmten 
Höhe  eingesetzt  und  langsam  auf  die  gewünschte  Temperatur 
erhitzt,  die  wenigstens  1/s  Stunde  aufrechterhalten  wurde. 
Gegen  Ende  dieser  Zeit  begann  man  mit  dem  Umrühren  des 
Wassers  im  Kalorimeter  und  beobachtete  in  Pausen  von  je 
l/ 2  Minute  die  Temperatur  mittels  eines  Beckmann’schen  Ther¬ 
mometers.  Im  richtigen  Augenblicke  wurde  die  das  Kalorimeter 
abschließende  Asbestplatte  entfernt,  der  Versuchskörper  samt 
deD  Unterlagen  in  das  Gefäß  fallen  gelassen  und  die  Temperatur- 
znnahme  iu  gleicher  Weise  wie  vorher  in  Zwischenräumen  von 
halben  Minuten  festgestellt.  Nach  Anbringung  der  infolge  der 
Abkühlung  notwendigen  Korrektion  und  Abzug  der  —  durch 
einen  blinden  Versuch  ermittelten  —  durch  die  Unterlagen 
hervorgerufenen  Temperaturerhöhung  wurde  die  spezifische 
Wärme  des  Untersuchungsmaterials  berechnet. 


»)  Metallurgie  1904,  S.  105. 
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Die  in  nachstehender  Tabelle  I  angegebenen  Werte  stellen 
das  Mittel  von  drei  bis  sechs  Beatimmungen  dar,  die  vom 
Durchschnittswerte  bia  zu  +  2  °/0  abweiehen. 


Tabelle  I. 


Tempe¬ 
ratur 
•  C. 

Silikaziegel 

Silikazisgel 

Feuerfester 

Reine 

Stourbridge 

S 

L 

Toneiegel  G 

Zirkonerde 

Firebrick4 *) 

600 

0.226 

0,228 

0,928 

0.137 

0,227 

0,263 

1000 

0263 

0  262 

0,265 

0,167 

1200 

0,282 

0,283 

0,284 

0,167 

0,262 

1400 

0,293 

0,295 

0,297 

0,175 

— 

S  ist  ein  Silikastein  mit  offenem  Gefüge  und  groben  ge¬ 
brannten  Körnern. 

L  ist  ein  roter  Silikastein  mit  feinen  abgerundeten  Körnern. 

G  ist  ein  schottischer  feuerfeater  Ton  mit  mittelgroßen 
harten  Schamottekörnern. 

Die  Herstellung  der  Probekörper  erfolgte  durch  Abschneiden 
passender  Stücke  von  handelsüblichen  Steinen  mit  Ausnahme 
der  Proben  aus  Zirkonerde,  bei  denen  die  Formgebung  durch 
Brikettieren  des  reinen  Materiale  mittels  einer  Presse  und 
nachheriges  Brennen  bei  etwa  1500°  C  vorgenommen  wurde. 
—  Die  chemische  Zusammensetzung  der  untersuchten 
Materialien  war  folgende : 


S 

L 

G 

Stourbridge 

Zirbonerde 

SiOj 

96,6 

84,65 

69,2 

67,0 

ZrOj  99 

A1j03 

1,8 

8,85 

36,3 

28  0 

CaO 

1,02 

1,90 

0,8 

0,5 

FesOj 

0,76 

4,26 

3,0 

1,8 

Es  sei  besonders  darauf  hingewiesen, 

daß  die  spezifischen 

Wärmen  aller  untersuchten  Stoffe  bei  hohen  Temperaturen 
bedeutend  größer  sind  als  bei  gewöhnlichen,  d.  h.  daß  eine 
größere  Wärmemenge  nötig  ist,  um  ein  bestimmtes  Gewicht 
feuerfesten  Materials  um  die  gleiche  Zahl  von  Temperatur¬ 
graden  zu  erwärmen.  Z.  B.  ist  die  durchschnittliche  spezifische 
Wärme  von  feuerfesten  Schamottesteinen  zwischen  100°  und 
300°  C  0,22  und  zwischen  1200°  und  1400°  C  0,36.  Daher 
sind  im  ersteren  Falle  22  Wärmeeinheiten  zur  Erhitzung  von 
1  t  dieses  Materials  um  200°  nötig,  im  letzteren  Falle  dagegen 
36  Einheiten,  obgleich  beide!/)  Male  die  Temperaturdifferenz 
200°  beträgt.  Der  Brennstoffaufwand  bei  der  höheren  Tempe¬ 
ratur  verhält  sich  also  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  zu 
dem  bei  der  niedrigen  Temperatur  angenähert  wie  3 :  2. 

Die  Unterschiede  in  den  spezifischen  Wärmen  von  Silika¬ 
steinen  und  Schamottesteinen  sind  klein,  wie  zu  erwarten  war, 
weil  die  Werte  für  Kieselsäure  und/Tonerde  bei  gewöhnlichen 
Temperaturen  fast  die  gleichen  sind  (vgl.  nachstehende  Tabelle  II). 

Die  spezifischen  Wärmen  für  schottische  feuerfeste  Tonziegel 
bei  600°  und  1000°  stimmen  mit  den, von.Wilsonüund  Holdcroft 
für  Stourbridge-Ziegel  ffir  diese  Temperaturen  ermittelten  ziem¬ 
lich  gut  überein,  aber  oberhalb  1000°  erscheinen  die  von  ihnen 
erhaltenen  Ergebnisse1  beträchtlich§zu?niedrig.  Nimmt  man  an, 
daß  die  spezifischen  Wärmen  für  schottische  und  Stourbridge- 
Steine  praktisch  bei  100°  gleich  sind  und  der  Wert  0,194  bei 
dieser  Temperatur  richtig  ist,  so  ist  die  mittlere  spezifische 
Wärme  feuerfester  Schamottesteine 

0,193  +  0,000075  t. 

Tabelle  2  gibt  einen  Ueberbliok  über  die  von  anderen  Forschern 
ermittelten  spezifischen  Wärmen  verschiedener  hier  in  Frage 
kommender  Oxyde. 


Tabelle  II. 


Substanz 

Temperatur 

»C 

Spezifische 

Wärme 

Beobachter 

1 

Qaarz  .  .  . 

100  bis 

0 

0,187 

White  *) 

Qaarzsand  . 

98  , 

20 

0,191 

Ulrieh  6i 

Tonerde  .  . 

48  „ 

3 

0,200 

Russell 7 *) 

Eisenoxyd  . 

44  „ 

3 

0,160 

» 

Kalk  .  .  . 

150  „ 

0 

0  113 

Laschtschenko  *) 

Zirkonerde  . 

100  „ 

0 

0,108 

Nikon  und  Pettersson  9) 

Zum  Schluss«  weisen  die  Verfasser  noch  kurz  auf  die  Er¬ 
gebnisse  einer  Untersuchung  von  E.  Heyn,  O.  Bauer  und 
E.  Wetzel  10)  hin,  welche  die  spezifischen  Wärmen  einer  Anzahl 
feuerfester  Stoffe,  einschließlich  vier  Arten  feuerfester  Schamotte- 

4)  Naoh  Angaben  von  Wilton  und  Holdcroft. 

s)  W.  P.  White,  Amer.  Jour.  Sei.,  Ser.  IV,  47,  S.  17  (1919). 

6)  R  Ulrich,  Woüny’s  Forsch.  17,  I  (1894). 

7) “A.  S.  Russell,  Phys.  Zeitschr.  13,  S.  69  (1912). 

*)  P.  Laschtschenko,  J.  Ruas.  Phys.-ehem.  Soc  42,  S.  1604  (1910). 

v)  L  Nikon  und  0.  Petterason,  Berl.  Bar.  13,  S.  1459  (1880) 

10)  Mitteilg.  a.  d.  königl.  Material-Prüfangeamt,  Bsrlin-Lichterfelde, 
33,  S.  89  (1914). 


1921.  (64.  Jahrgang.) 

ziegel  verschiedener  Zusammensetzung,  Silikasteine  und  Magne¬ 
sit,  ermittelten,  in  Temperaturabständen  von  200°  zwischen  0° 
und  1200°  C.  Es  warden  für  Silikasteine  und  als  Durch¬ 
schnittswerte  für  die  vier  Tonziegelsorten  folgende  Zahlen 
gefunden: 


200  0 

400» 

600» 

800» 

1000» 

1200» 

Silikasteine  .  .  . 
Schamottesteine  . 

0,220 

0,204 

0,238 

0,222 

0,262 

0,236 

0,260 

0,248 

0263 

0,256 

0,267 

0,263 

Hiernach  erscheint  die  spezifische  Wärme  der  Silikasteine 
etwas  größer  zu  sein  als  die  der  Schamottesteine.  Die  Differenz 
ist  aber  klein  und  übersteigt  kaum  die  Unterschiede  zwischen 
den  Werten,  welche  für  die  verschiedenen  vier  Schamottestein¬ 
arten  ermittelt  warden  nnd  ans  denen  die  obigen  Durchschnitts¬ 
zahlen  berechnet  sind.  «« 


Die  Selbstverwaltung  in  der  industriellen 
Wärme  wirt  schaft. 

Die  Frage,  ob  bei  dem  bevorstehenden  Abbau  der  Kohlen¬ 
zwangswirtschaft  die  Kohlenwirtschaftsstellen  aufgehoben  oder 
beibehalten  werden  solleq,  wird  zurzeit  in  industriellen  Kreisen 
lebhaft  erörtert.  Von  besonderem  Interesse  ist  es  daher,  die 
Meinung  des  Leiters  der  „Hauptstelle  für  Wärmewirt¬ 
schaft“,  Berlin,  Prof.  Eberle,  zu  hören,  die  dieser  in  der 
Jahresversammlung  der  Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft  zu 
Dresden  am  22.  Sept.  21  in  einem  Vortrage  entwickelt  hat. 
Die  knappe,  klare  Zusammenfassung  gab  ein  ansgezeichnetes 
Bild  der  Entwickelung  behördlicher  Aufsichtsstellen  und  indu¬ 
strieller  Beratungsstellen. 

Rückblick. 

Um  zu  einer  Stellungnahme  in  der  ganzen  Frage  zn  ge¬ 
langen,  ist  ein  Rückblick  auf  die  bisherige  Entwickelung  der 
Zwangsbewirtschaftung  der  Kohle  notwendig.  Durch  Verord¬ 
nung  vom  24. 2.  17  wurde  der  Reichskanzler  ermächtigt,  die 
Stein-  und  Braunkohlenvorräte  für  die  Ausfuhr  und  die  Ver¬ 
teilung  im  Inlande  in  Anspruch  zu  nehmen.  Die  Ausübung 
dieser  Befugnisse  übertrug  der  Reichskanzler  durch  die  Be¬ 
kanntmachung  vom  28.  2.  17  dem  Reichskommissar  für  die 
Kohlenverteiluug.  Eine  gesetzliche  Regelung  der  Zwangsbe¬ 
wirtschaftung  erfolgte  nach  längeren  Vorarbeiten  am  23.  3.  19. 

Gesetzliche  Körperschaften. 

Das  zn  jenem  Zeitpunkte  erlassene  Kohlenwirtschaftsgesetz 
ernannte  znm  Träger  und  Leiter  der  Kohlenwirtschaft  einen 
aus  60  ehrenamtlich  tätigen  Erzeugern,  Händlern  und  Verbrau¬ 
chern  bestehenden  Reiohskohlenrat.  Dem  Reichskohlen¬ 
rat  sind  3  Sachverständigen  -  Aasschüsse  angegliedert,  und 
zwar  der: 

Technisch-Wirtschaftliche  Sachverständigen-Ausschuß  für 
Kohlen-Bergbau, 

Technisch-Wirtschaftliche  Sachverständigen-Ausschuß  für 
Brennstoff  Verwendung, 

Sozial-Politische  Sachverständigen-Ausschuß  für  Kohlen- 
Bergbau. 

Diese  Ausschüsse  sammeln  und  verarbeiten  die  für  ihre 
Sondergebiete  wichtigen  Kenntnisse  ans  Praxis  und  Forschung. 
Sie  sind  die  Fachberater  des  Reichskohlenrates  und  des  Reichs- 
kohlen-Verbandes.  Letzterer  stellt  in  seiner  Gesamtheit  den 
Znsammenschlnß  der  Brennstoffwerkbesiizer  (Syndikate)  dar. 
Die  Oberaufsicht  führt  der  Reichswirtschaftsminister,  der  durch 
Rundschreiben  vom  30. 8.  19  die  Länder  zur  Errichtung  von 
Kohlenwirtschaftsstellen  ermächtigte.  Diese' sollen  die  Wünsche 
und  Anträge  der  Brennstoffverbraucher  zur  Geltung  bringen 
und  auf  Mißstände  der  Brennstoffwirtschaft  hinweisen.  Demzu¬ 
folge  wurden  im  Reiche  13  Preußische  Kohlenwirtschaftsstellen 
und  7  Landeskohlenämter  in  den  übrigen  Bundesstaaten 
geschaffen. 

Es  werden  daher  gegenwärtig  alle  geförderten  Brennstoffe 
an  die  Syndikate  abgeliefert.  Von  dort  gelangen  sie  ent¬ 
sprechend  der  Zuweisung  durch  den  Reichskohlenkommissar 
über  die  Handelsgesellschaften  an  die  Verbraucher.  Die 
Kohlenwirtschaftsstellen  unterrichten  sich  über  die  Zweck¬ 
mäßigkeit  der  Verteilung  innerhalb  ihrer  Bezirke  und  wirken 
auf  Abstellung  von  Mängeln  hiql  Sie  haben  Gelegenheit,  sich 
nutzbringend  zn  betätigen,  indem  eie  beispielsweise  darauf 
achten,  daß  nur  solche  Kohlensorten  zngewiesen  werden,  welche 
für  die  in  Frage  kommenden  Verbrauchszwecke  geeignet  sind. 

Nun  dürfte  es  allerdings  den  Kohlenwirtschaftsstellen  schwer 
fallen,  in  allen  Fällen  eine  befriedigende  Verteilung  herbeizu¬ 
führen,  da  voraussichtlich  noch  geraume  Zeit  hindurch  eia 
Mangel  an  hochwertigem  Brennstoff  bestehen  wird.  Deshalb 
muß  sich  die  Industrie  mit  dem  Gedanken  vertraut  machen, 
daß  in  mancher  Hinsicht  Umstellungen  nicht  vermieden  werden 
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können.  Eine  Voraussetzung  für  alle  Bestrebungen,  sich  den 
veränderten  Verhältnissen  anzupassen,  ist  es  aber,  daß  die 
Fabriken  zum  mindesten  wissen,  welche  Kohlensorten  ihnen  in 
Zukunft  zur  Verfügung  stehen  worden.  Es  ist  also  eine  Klärung 
der  Versorgungsgebiete  dringend  zu  wünschen. 

Der  T  e  ch  n  i  s  c h  -  w  i r  1  s  ch  a f  1 1  i  c h  e  Ausschuß  für 
Brennstoffverwertung  sieht  seine  Aufgabe  bevorzugt 
darin,  duich  Anregung  der  Industrie  zur  Schaffung  eigener 
Wärmestellen,  durch  die  Bejatung  bestimmter  wärmetechnischer 
und  wänUewirtschaftlich'er  Fragen,  durch  die  Veranlassung 
belehrender  Voi träge,  durch  die  literarische  Bearbeitung  be¬ 
stimmter  Einzelfragen  und  durch  die  Bereitstellung  von  Mitteln 
für  die  Erforschung  wärmetechnischer  Probleme  die  Wärme- 
wirtscbaft  zu  fördern.  Derartigen  Bestrebungen  brachten  die  in 
Frage  kommenden  Kreise  volles  Verständnis  entgegen. 

Selbstverwaltungs-Körperschaften. 

Nachdem  der  „Verein  deutscher  Eisenhüttenleute“  in  Düssel¬ 
dorf  als  erster  eine  Wärmestelle  gegründet  hatte,  errichtete 
auch  der  „Verband  der  Glasindustriellen  Deutschlands“  die 
W  ä  r  me  technische  Beratungsstelle  der  Deutschen 
Glasindustrie  in  Frankfurt  a.  M.  Dem  Beispiele  folgten 
Industriegruppen,  wie  die  Chemische,  Kali,  Zement  und  andere. 
Außerdem  gab  es  schon  aus  der  Vorkriegszeit  eine  Reihe  von 
Körperschaften,  die  ihren  Mitgliedern  in  wärmewirtschaftlichen 
Fragen  beratend  zur  Seite  standen.  Es  gilt  dies  beispielsweise 
vom  „Verein  für  Feuerungsbetrieb  und  Rauchbekämpfung  in 
Hamburg“  sowie  vor  allem  von  den  „Dampfkessel-Ueber- 
wachungsvereinen“.  Im  Januar  1920  wurde  schließlich  noch 
als  Bindeglied  zwischen  den  einzelnen  von  industrieller  Seite 
geschaffenen  Wärmestellen  die  Hauptstelle  für  Wärmewirt¬ 
schaft  gegiündet.  Sie  macht  es  sich  zur  Aufgabe,  den  wärme¬ 
wirtschaftlichen  Gedanken  in  der  Industrie  zu  vertiefen,  wärme- 
technische  Kenntnisse  zu  verbreiten,  einen  sachgemäßen  Ausbau 
der  Wärmestellen  zu  fördern  und  eine  Stellungnahme  der 
Industrie  zu  den  Fragen  der  gesetzlichen  Regelung  der  Brenn¬ 
stoffwirtschaft  zu  sichern. 

Zukünftige  Regelung. 

Das  im  vorstehenden  gegebene  Bild  des  gegenwärtigen 
Standes  der  von  Staat  und  Industrie  getroffenen  Maßnahmen 
wird  in  Zukunft  Veränderungen  erfahren,  da  die  Aufhebung 
der  Zwangsbewirtschaftung  der  Kohle  voraussichtlich  bevor¬ 
steht.  Zu  den  früheren  Verhältnissen  dürfte  man  allerdings 
nicht  zurückkehren,  weil  die  Zwangs- Syndizierung  erhalten 
bleibt. 

Es  erhebt  sich  daher  die  Frage,  ob  auch  für  die  Industrie 
noch  fernerhin  die  Kohlenwiitscbaftsstellen  als  behördliche 
Stütze  gegenüber  den  im  Reichskohlenverbande  vereinigten 
Syndikaten  erforderlich  sind.  Die  Antwort  muß  verneinend 
ausfallen;  denn  es  besteht  bereits  im  Reichskohlenrat  und 
dem  ihm  beigegebenen  Technisch  -  Wirtschaftlichen  Sach¬ 
verständigen  -  Ausschuß  eine  Ueberwachungsinstanz  für  die 
Tätigkeit  des  Reichskohlen -Verbandes.  Bei  dieser  Sachlage 
erscheint  es  unbedenklich,  die  Kohlenwirtschaftsstellen  von 
ihrer  Hauptaufgabe  der  richtigen  Sortenzuweisung  künftighin 
zu  entlasten.  Diese  Auffassung  führt  weiterhin  zu  dem  Ge¬ 
danken,  daß  auch  einem  völligen  Abbau  der  Kohlenstellen  nichts 
mehr  im  Wege  steht.  Hiergegen  erhebt  man  von  anderer 
Seite  Einspruch,  da  man  glaubt,  nur  mit  Hilfe  der  Behörde,  die 
gegenwärtig  bestehenden  Bestrebungen  zur  Verbesserung  der 
Wärmewirtschaft  im  Fluß  halten  zu  können.  Man  geht  sogar 
noch  weiter  und  fordert,  die  amtlichen  Kohlenwirtschaftsstellen 
auszubauen  und  eine  Genehmigungspflicht  für  Wärmeanlagen 
in  wirtschaftlicher  Hinsicht  einzuführen.  Die  Erlaubnis  für 
die  Inbetriebsetzung  industrieller  Anlagen  soll  erst  dann  ge¬ 
geben  werden,  wenn  eine  Pjüfung  hinsichtlich  der  Wirtschaft¬ 
lichkeit  befriedigend  ausgefallen  ist.  Es  könnten  also  Neuan¬ 
lagen  nur  in  einer  Form  zur  Ausführung  kommen,  der  ein  amt¬ 
licher  Sachverständiger  seine  Zustimmung  nicht  versagt.  Eine 
derartige  Maßnahme  erscheint  überaus  bedenklich!  „Wer  bürgt 
uns  dafür,  daß  diese  hunderte  von  Amtsstellen,  die  im  Reich 
zu  schaffen  wären,  mit  der  Weisheit  ihres  Amtes  walten 
würden,  die  zu  der  erstrebten  höchsten  .  Vollendung  führen 
würde?“  fragt  der  Vortragende.  Besser  als  durch  gesetzliche 
Maßnahmen  bekämpft  man  wohl  durch  Belehrung  der  beteiligten 
Kreise  die  Verwendung  unwirtschaftlich  arbeitender  Vor¬ 
richtungen. 

Mit  erfreulicher  Entschiedenheit  kommt  Professor  Eberle, 
indem  er  objektiv  das  Für  und  Wider  der  verschiedenen  Mög¬ 
lichkeiten  abwägt,  zu  dem  zwingenden  Schluß,  daß  die  Kohlen¬ 
wirtschaftsstellen  mit  dem  Aulhören  der  Kohlenzwangswirt¬ 
schuft  aufgehoben  werden  sollten. 

Industrielle  Wärmestellen. 

Durch  den  Fortfall  der  amtlichen  Kohlenwirtschaftsstellen 
würde  die  Förderung  der  Wärmewirtschaft  in  der  Industrie  im 


wesentlichen  in  die  Hände  der  von  der  Industrie  errichteten 
Wärmestellen  gelegt.  Kein  Fachmann  wird  bestreiten,  daß  ein 
großer  Teil  unserer  Wärmeanlagen  sowohl  hinsichtlich  der  Ein¬ 
richtung,  als  des  Betriebs  weit  hinter  dem  Stande  der  Wärme¬ 
technik  zurückgeblieben  ist,  und  daß  es  möglich  wäre,  außer¬ 
ordentliche  Brennstoffersparnisse  zu  erzielen  durch  Herbei¬ 
führung  des  Idealzustandes,  der  an  der  Wärmeausnutzung 
nichts  zu  bessern  ließe.  Ebenso  falsch  ist  es  aber  auch,  zu 
glauben,  daß  nur  Gleichgültigkeit,  Unkenntnis  und  schlechter 
Wille  die  Ursachen  zu  diesem  Zustande  sind.  Die  Anlagen 
und  die  Betriebsverhältnisse,  die  in  den  letzten  Jahren  die 
Grundlage  zu  der  ungünstigen  Beurteilung  der  Wärmewirt¬ 
schaft  in  der  Industrie  bildeten,  sind  zum  größten  Teil  vor  dem 
Kriege  entstanden,  und  deshalb  müssen  wir  zu  ihrer  Würdigung 
auch  die  Vorkriegsverhältnisse  heranziehen.  Zunächst  war 
vor  dem  Kriege  die  Kohle  in  vielen  Gegenden  des  Reiches 
sehr  billig,  und  infolgedessen  waren  die  Kohlenkosten  so  ge¬ 
ring,  daß  häutig  die  durch  technische  Verbesserungen  zu  er¬ 
zielenden  Ersparnisse  keine  angemessene  Rente  für  die  Kosten 
der  Verbesserung  bringen  konnten.  So  ist  es  ganz  natürlich, 
daß  man  in  den  Gegenden  der  früheren  billigen  Kohle  die 
rückständigsten  Anlagen  vorfand.  Wo  die  Kohle  schon  früher 
teuer  war,  wie  in  dem  größten  Teile  Süddeutschlauds,  insbe¬ 
sondere  in  Bayern,  Baden  und  Württemberg,  hat  das  größere 
Kohlenkonto  den  Sinn  für  Verbesserung  der  Wärmeausnutzung 
sehr  gestärkt.  Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  daß  infolgedessen 
in  Riesen  Ländern  im  allgemeinen  eine  bessere  Wärmeaus¬ 
nutzung  zu  finden  ist.  Die  wärmetechnische  Vervollkommnung 
einer  Anlage  ist  eben  eine  technisch-wirtschaftliche  Maßnahme, 
die  auch  nur  nach  wirtschaftlichen  Gesichtspunkten  getroffen 
werden  kann.  Dieser  Gesichtspunkt  ist  auch  heute  noch  maß¬ 
gebend,  und  diejenigen,  welche  glauben,  jetzt,  wo  der  wärme¬ 
wirtschaftliche  Gedanke  eine  große  Verbreitung  gefunden  hat 
und  die  Brennstoffe  so  teuer  geworden  sind,  sei  die  Zeit  ge¬ 
kommen,  in  der  die  Wärmetechnik  Triumphe  feiert,  wo  alles 
nach  dem  Gesichtspunkt  höchster  Wärmeausnutzung  ausgebaut 
wird,  werden  manche  Enttäuschung  erleben. 

Den  durch  die  gänzlich  veränderte  Brennstofflage  ent¬ 
standenen  Verhältnissen  konnte  die  Industrie  wohl  nicht  voll¬ 
kommener  Rechnung  tragen,  als  durch  den  Ausbau  ihrer 
Wärmestellen,  deren  Entwickelung  und  deren  Leistungen 
den  ernsten  Willen  zur  Tat  beweisen.  Die  in  der  Hauptstelle 
für  Wärmewirtschaft  geschaffene  Spitzenorganisation  wird  es 
als  eine  ihrer  vornehmsten  Aufgaben  anseheD,  die  wärmewirt¬ 
schaftliche  Weiterentwickelung  dauernd  aufrecht  zu  erhalten. 
Aus  diesen  Tatsachen  stellte  der  Vortragende  die  berechtigte 
Forderung  auf:  „Ueberlassen  wir  der  Industrie  und  deren 
-Wärmestellen  den  Ausbau  ihrer  Wärmewirtschaft.  Sie  haben 
den  richtigen  Weg  beschritten  und  werden  im  Bewußtsein  der 
Verantwortung  auch  zum  Ziele  gelangen“. 

Diese  Stellungnahme  wurde  mit  großem  Beifall  der  mehi 
als  zweihundertköpfigen  Versammlung  einstimmig  angenommen. 
Diese  Forderung  wird,  da  bei  der  Versammlung  auch  Vertreter 
aller  in  Frage  kommenden  Reichs-  und  Landesbehörden  zu¬ 
gegen  waren,  hoffentlich  ausschlaggebende  Beachtung  finden 
und  die  Kreise  stärken,  die  sich  von  jeher  gegen  die  sche¬ 
matische  behördliche  Entwickelung  gewehrt  haben. 

Von  Seiten  der  Glasindustrie  wurden  in  der  Versammlung 
über  die  Entwickelung  der  Wärmete'chnischen  Be¬ 
ratungsstelle  der  Deutschen  Glasindustrie  im  ein¬ 
zelnen  berichtet.  Besonders  hervorgehoben  wurde  dabei,  daß 
die  hohe  Empfindlichkeit  der  Erzeugnisse  dieser  Industrie  eine 
ausgesprochen  fachliche  Behandlung  der  wärmetechnischen 
Vorgänge  verlange.  Wenn  es  gelungen  sei,  die  Ideen  der 
Wärmewirtschaft  innerhalb  der  Glasindustrie  zu  verbreiten  und 
den  Sinn  für  die  Gemeinschaftsarbeit  auf  diesem  Gebiete  zu 
wecken,  so  verdanke  man  dies  zum  Teil  denjenigen  behörd¬ 
lichen  Stellen,  welche  von  der  ihnen  zustehenden  Macht  in  der 
Zwangsbewirtschaftung  einen  sehr  maßvollen  und  verständnis¬ 
reichen  Gebrauch  gemacht  haben.  Man  kann  daher  das  zu¬ 
versichtliche  Vertrauen  hegen,  daß  die  seitens  des  „Ver¬ 
bandes  der  Glasindustriellen  Deutschlands“  ins 
Leben  gerufene  Einrichtung  auch  fernerhin  dafür  Sorge  tragen 
wird,  daß  in  Zukunft  der  rationellen  Verwendung  der  Brenn¬ 
stoffvorräte  innerhalb  der  Betriebe  die  größte  Aufmerksamkeit 
gewidmet  bleibt.  Es  wird  Sache  der  einzelnen  Fachverbände 
der  Glasindustrie  sein,  ihr  Interesse  diesen  Bestrebungen  zu¬ 
zuwenden,  damit  die  Erfolg  versprechenden  Fortschritte,  welche 
in  letzter  Zeit  in  wärmewirtschaftlicher  Hinsicht  erzielt  wurden, 
nicht  ins  Stocken  geraten. 

„Wärmetechnische  Beratungsstelle  der  deutschen  Glasindustrie“ 
(W.  B.  G.),  Frankfurt  a.  M. 
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Der  neue  Zolltarif  in  Jugoslawien. 


(Nachdruck  verboten.) 

Am  16.  Juli  1921  ist  in  Jugoslawien  eine  Verordnung  be¬ 
treffend  die  Erhöhung  der  Zollsätze  in  Kraft  gesetzt  worden. 
Dieser  Verordnung  ist  das  allgemeine  serbische  Zolltarifgesetz 
vom  31.  März  1904  mit  den  in  den  späteren  Jahren  erlassenea 
Aendeiungen  zugrunde  gelegt  worden.  Der  Einfuhrzolltarif  ent¬ 
hält  zwei  Gruppen  von  Tarifstellen,  die  des  Höchst-  und  die  des 
Mindesttarifes.  Die  Höchstsätze  gelten  für  alle  Nicht- Vertrags¬ 
staaten,  die  Mindestsätze  für  die  Vertrag-Staaten  Für  deutsche 
Erzeugnisse  kommen  in  Jugoslawien  die  Sätze  des  Höchsttarifes 
zur  Anwendung,  da  die  wirtschaftlichen  Beziehungen  zwischen 
Deutschland  und  Jugoslawien  bisher  nicht  vertraglich  geregelt 
worden  sind.  Ende  vorigen  Jahres  waren  bereits  Verhandlungen 
über  die  Wiederaufnahme  der  wirtschaftlichen  Beziehungen 
mit  Jugoslawien  eingeleitet  worden,  dieselben  sind  aber  nicht 
zum  Abschluß  gelangt.  Da  deuische  Erzeugnisse  heute  in  Jugo¬ 
slawien  die  Zollsätze  des  autonomen  Zolltarifes  zu  entrichten 
haben,  siüd  diese  den  Erzeugnissen  der  Vertragsstaaten  gegen¬ 
über  selbstverständlich  stark  benachteiligt.  Die  deutsche  Re¬ 
gierung  müßte  mit  allen  Mitteln  den  Versuch  machen,  diese 
Differenzierung  zu  beseitigen.  Nur  wenn  die  deutsche  Ausfuhr 
den  Produkten  der  anderen- Länder  gleichgestellt  ist,  kann  auf 
eine  gedeihliche  Entwickelung  des  beiderseitigen  Warenaus¬ 
tausches  gerechnet  werden.  Es  kann  nicht  oft  genug  betont 
werden,  daß  die  Höhe  der  ausländischen  Zollsätze  erst  in 
zweiter  Linie  in  Frage  kommt.  Das  ist  ein  Punkt,  über  den 
man  hinwegkommen  kann,  zumal  wenn  der  Zoll  sich  einiger¬ 
maßen  in  den  Grenzen  des  Zulässigen  hält.  Conditio  sine  qua 
non  ist  und  bleibt  aber  immer  die  Meistbegünstigung. 

Die  nach  dem  Zolltarif  in  Jugoslawien  zu  erhebenden  Zölle 
und  Gebühren  sowie  alle  anderen  Abgaben,  welche  auf  Grund 
von  Sondergesetzen  bei  den  Zollämtern  zu  zahlen  sind,  verstehen 
sich  in  Goldweiten.  Soweit  die  Bezahlung  jedoch  in  Silber¬ 
oder  Papierdinaren  erfolgt,  ist  das  vom  Finanzminister  zu  be¬ 
stimmende,  durch  Veroidnung  vom  3U.  Juni  1921  neuerdings 
festgesetzte  Wertverhältnis  maßgebend.  Hiernach  gelten 
100  Golddinar  =  400  Silber-  oder  Papierdinar. 

Die  Gewichtszölle  werden  bei  Waren,  für  die  der  Zoll 
10  Dinar  nicht  übersteigt,  nach  dem  Rohgewicht  erhoben.  In 
allen  anderen  Fällen  wird  der  Zoll  nach  dem  Reingewicht 
erhoben.  Das  Reingewicht  wird  durch  Abzug  der  festgesetzten 
Tara  vom  Rohgewicht  ermittelt.  Tara  wird  nur  für  das  Ge¬ 
wicht  der  äußeren,  zur  Beförderung  der  Waren  erforderlichen 
Umschließung  berechnet.  Das  Reingewicht  kann  auch  unmittel¬ 
bar  durch  Verwiegen  der  Ware,  anstatt  durch  Abzug  der  vor¬ 
geschriebenen  Tara  vom  Rohgewicht,  ermittelt  werden.  Wann 
und  l  ei  welchen  Waren  dies  geschehen  darf,  wu d  durch  be- 
somleie  Verordnung  des  Fuaazmini-t* rs  bestimmt. 

Ern  weiterer  Aufschlag  auf  die  Zollgebühren  kann  vom 
Finaurujinister  im  Einvernehmen  mit  dem  Handel-minister  an- 
geordnet  weiden,  wenn  in  einem  ausländischen  Staat  der  Aus- 
fuhrpieis  einer  Ware  niedriger  angesetzt  wird  als  der  dortige 
Inlandspreis  und  wenn  die  jugoslawische  Produktion  unter  dem 
Drucke  der  Einfuhr  aus  Staaten  mit  unterwertiger  Valuta  steht. 

Was  die  Einfuhr  von  Waren  nach  Jugoslawien  anbetrifft, 
so  ist  dieselbe  für  die  für  uns  in  Frage  kommenden  Erzeug¬ 
nisse  ohne  besondere  Bewilligung  und  in  unbeschränkten 
Mengen  gestattet.  Ueber  die  Durchfuhr  durch  Jugoslawien 
bestehen  für  Deutschland  noch  keine  Vereinbai ungen,  da  wie 
schon  oben  au-geführt,  noch  kein  Handelsabkommen  zwischen 
Deutschland  und  Jugoslawien  abgeschlossen  worden  ist. 

Nachstehend  haben  wir  ersichtlich  gemacht,  welche  Zoll¬ 
sätze  heute  für  die  für  uns  in  Frage  kommenden  Erzeugnisse 
bei  der  Einfuhr  in  Jugoslawien  zu  entrichten  sind.  Die  Sätze 
verstehen  sich  ohne  Ausnahme  für  einen  Doppelzentner. 


'  Bezeichnung  der  Waren 

Ton  waren. 

495  Mauer-,  Dach-  und  Hohlziegel: 

1.  aus  gemeinem,  nicht  feuerfestem,  ge¬ 
branntem  oder  ungebranntem  Material : 

a)  nicht  angestrichen,  nicht  fassoniert, 

nicht  imprägnieit,  UDglasiert  .  . 

b)  angestrichen,  fassoniert,  impräg¬ 
nieit,  glasieit  . 

2.  aus  feuerfestem  Material: 

a)  aus  Schamotte,  Dinas,  Bauxit, 

Magnesit . 

b)  aus  Quarz  und  Graphit  .  .  .  . 

3.  Klinker  und  mehr  als  3  cm  dicke 
Pflastersteine  und  Bodenbelagplalten 
aller  Art  aus  gemeinem  Steinzeug  und 


Höchst-  Mindest- 
tarif  tarif 

Dinar  Dinar 
für  einen  Doppelztr. 


0,50 

0,30 

2,00 

0,50 

2,00 

1,00 

2,b0 

1,00 

Tarif- 

Nr. 


496 


497 


498 


499 


500 


501 


Bezeichnnng  der  Waren 

dergleichen  anderen  Zusammen¬ 
setzungen  . 

Röhren  aus  gebranntem  Ton: 

1.  unglasiert  (Drainröhren) . 

2.  glasiert 

Waren  aus  gemeinem  Steinzeug  und 
feuerfester  oder  säurefester  Masse: 

1.  Röhren  und  Röhrenformstücke  .  . 

2.  Töpfe,  Krüge,  Flaschen,  Reservoirs, 

Säureflaschen  (bombonnes),  Faß-  und 
Abzugshähne,  Verbindungsteile  von 
Apparaten  und  sonstige  Gegenstände 
zu  technischen  und  anderen  Zwecken, 
mit  Ausnahme  der  anderweit  genann¬ 
ten  Gegenstände . 

Töpfergeschirr  aus  farbig  sich  brennen¬ 
dem  Ton,  und  schwarzes  Graphit¬ 
geschirr  : 

1.  gemeines,  unglasiert,  ohne  erhabene 

Verzierungen  (Reliefs) . 

2.  glasiert,  ein-  und  mehrfarbig,  mit  er¬ 
habenen  Verzierungen  (Reliefs)  .  . 

Kachelöfen,  Kochherde,  Kamine  und 
deren  Teile,  unglasiert  oder  glasiert, 
mit  erhabenen  Verzierungen  (Reliefs) 
oder  ohne  solche: 

1.  einfarbig  oder  weiß . 

2.  mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder 

Metallüberzug . 

Schmelztiegel,  Retorten,  Muffeln,  Kapseln 
und  andere  technische  Gegenstände: 

1.  aus  Graphit  und  Graphitmasse  .  .  . 

2.  aus  Magnesia-Zement  und  anderen 

feuerfesten  Stoffen . 

Terrakottazierate :  Gesimse,  Kapitäle, 

Balustraden,  Karyatiden,  Medaillons, 
Büsten,  .  Statuen  und  ähnliche  Bau¬ 
zierate  : 


Höchst-  Mindest 
tarif  tarif 

Dinar  Dinar 

für  einen  Doppelztr. 

2,50  1,00 


5,00 

10,00 


502 


von  weniger  als  1,2  cm  werden  wie  Wand¬ 
belagplatten  verzollt. 

503  Wandbelagplatten,  das  sind  Platten  in 

der  Stärke  von  1,2  cm  und  darunter, 
glasiert  und  unglasiert,  glatt  oder  mit 
erhabenen  Verzierungen: 

1.  einfarbig . 

2.  mehrfarbig . 

3.  bemalt,  vergoldet,  oder  mit  Skulptur- 
und  anderen  Verzierungen  .... 
Anmerkang.  Waren  der  Tarifnummern 

601  bis  503  in  Verbindung  mit  Holz  oder  grob 
gearbeiteten  Teilen  aus  EDen  und  anderen  un¬ 
edlen  Metallen  unterliegen  einem  Zuschlag  von 
5  Dinar. 

504  Waren  aus  Majolika  oder  Fayence  sowie 

anderweit  nicht  genannte  Waren  aus 
Steinzeug : 

1.  einfarbig,  weiß  oder  in  der  Masse 

gefärbt,  ohne  erhabene  Verzierungen 
(Reliefs) . 

2.  mehrfarbig,  auch  mit  erhabenen  Ver¬ 

zierungen  (Reliefs),  mit  ein-  oder  mehr¬ 
farbigen  Verzierungen,  bemalt,  ver¬ 
goldet,  venilbert,  mit  Lüster-  und 
Metallüberzug . 

3.  Gegenstände  für  Zimmerschmuck  und 
Galanteriewaren : 

Figuren,  Statuetten  und  ähnliche 

Luxusgegenstände . 

Anmerkung  1.  Gefäße  und  Waren  ans 
Ton  und  Steingut,  die  auf  der  Außenseite  eine 


3,00 

5,00 


15,00  5,00 


20,00  10,00 


20,00  15,00 

30,00  20,00 


20,00  16,00 
30,00  20,00 


5,00  — 

5,00  — 


1.  unglasiert . 

2.  glasiert,  ein-  oder  mehrfarbig,  auch 

30,00 

15,00 

vergoldet  . 

Bodenbelag-  und  Trottoirplatten  aus  Ton 
in  der  Stärke  von  1,2  bis  3  cm: 

1.  ungla*iert  und  ohne  Ueberzug: 

40,00 

20,00 

a)  eiofarbig . .  . 

12,00 

8,00 

b)  mehrfaibig  .  .  i . 

2.  glasiert,  mit  Lüster-  oder  Metall- 

15,00 

10,00 

Überzug: 

a)  einfarbig . . 

15,00 

10,00 

b)  mehrfarbig . 

Anmerkung.  Solche  Platten  in  der  Stärke 

20,00 

15,00 

20,00  10,00 
30,00  15,00 

50,00  25,00 


50,00  25,00 


90,00  60,00 


160,00  120,00 
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Nr.  44  —  623 


Bezeichnung  der  Waren 

andere  Farbe  als  auf  der  Innenseite  haben, 
sowie  solche,  die  außer  der  Naturfarbe  des  ge¬ 
brannten  Tones  nur  eine  andere  Farbe  zeigen, 
sind  deshalb  nicht  als  mehrfarbig  zu  behandeln. 

Anmerkung  2.  Töpfergeschirr,  mit  Wei¬ 
denruten,  Bohr,  Bast  und  ähnlichen  Stofen 
bffloehten,  unterliegt  einem  Zuschlagszolle  von 
5  Dinar. 


Höchst-  Mindest¬ 
tarif  tarif 
Dinar  Dinar 

für  einen  Doppelztr. 


505  Porzellan  und  porzellanartige  Waren 
(Weichporzellan  [englisches  und  Fritte¬ 
porzellan],  unglasiertes  Porzellan  [Biskuit, 
Parian  und  Jaspis]),  mit  oder  ohne  andere 
Verzierungen: 

1.  Geschirr  und  überhaupt  Waren  daraus, 
mit  Ausnahme  der  unter  Punkt  2  ge¬ 
nannten: 

a)  weiß  oder  in  der  Masse  gefärbt,  mit 


farbigen  oder  vergoldeten  Rändern  60,00  25,00 

b)  mit  Malerei  oder  vergoldeten  Ara¬ 
besken,  Blumen  oder  ähnlichen  Ver¬ 
zierungen,  bedruckt,  versilbert,  ver¬ 
goldet  .  100,00  45,00 


2.  Luxus-  u.  Galanteriewaren  für  Zimmer¬ 
schmuck, wie  Vasen,  Statuetten,  Figuren, 

Blumen,  Pflanzen,  Buketts,  Kränze  und 
andere: 

a)  weiß  und  einfarbig,  ohne  Malerei, 

ohne  Vergoldung  und  ohne  Ver¬ 
zierungen  aus  Kupfer  und  Kupfer¬ 
legierungen  . 180,00 

b)  mehrfarbig,  mitVergoldung,  Malerei 

und  Verzierungen  aus  Kupfer  und 
Kupferlegierungen .  300,00 

506  Waren  aus  Ton-  und  Steinmasse,  Porzellan, 

Fayence  und  ähnlichen  Stoffen,  in  Ver¬ 
bindung  mit  anderen  Stoffen,  anderweit 
nicht  genannt  oder  soweit  sie  nicht  unter 
höhere  Zollsätze  fallen: 

1.  in  Verbindung  mit  gemeinen  Stoffen  50,00 

2.  in  Verbindung  mit  feinen  Stoffen  .  .  200, o0 

3.  in  Verbindung  mit  feinsten  Stoffen  .  400,00 

4.  in  Verbindung  mit  edlen  Metallen: 

a)  mit  Gold .  2500,00  1500.00 

b)  mit  Silber .  1500,00  1000,00 

Anmerkung].  Porzellanperlen  werden  wie 

Glasperlen  verzollt. 

Anmerkung  2.  Fabrikmarken  oder  ge¬ 
wöhnliche  Aufschriften  bleiben,  da  Bie  nicht  als 
Verzierungen  angesehen  werden,  auf  die  Ver¬ 
zollung  ohne  Einfluß. 

Anmerkung  3.  Nach  der  Tarifnummer  606 
werden  die  bezüglichen  Waren  nur  dann  verzollt, 
wenn  sie  wegen  der  Verbindung  einem  Zollsatz 
unterliegen  würden,  der  höher  ist  als  derjenige, 
dem  sie  ohne  Vtrbindung  unterworfen  siud. 

607  Scherben  und  Bruch  von  Ton  und  Por¬ 
zellanwaren  . .  frei 

Glas  und  Glaswaren. 


120,00 


180,00 


30,00 

100,00 

260,00 


508 


509 


Glasmasse,  ungefärbt  oder  gefärbt;  Glas 
zur  Prüfung  der  Reinheit  teilweise  ge¬ 
schliffen,  gemahlenes  Glas  (Glasstaub)  . 
Rohe  Stangen  und  Röhren,  Glasstäbchen, 
Glasplättchen  und  Glasröhrchen,  ohne 
Unterschied  der  Farbe,  wie  sie  zur  Her¬ 
stellung  von  Glasperlen  und  Kunstgegen- 


2,00  — 


ständen  gebraucht  werden  . 

510  Hobiglas: 

1.  weder  geschliffen,  noch  gepreßt,  ge¬ 
schnitten  oder  gemustert: 

7,50 

a)  naturfarbig . 

b)  weiß  durchsichtig,  auch  mit  Ringen 

25,00 

18,00 

von  weißem  undurchsichtigen  Glase 
c)  gefärbt  oder  weiß  undurchsichtig, 
auch  mit  gefärbtem  oder  weißem 

30,00 

18,00 

undurchsichtigen  Glase  überfangen 
2.  mit  gepreßtem  od.  geschliffenem  Boden 
oder  mit  Stöpsel,  der  dnreh  Pressen, 
Schleifen  usw.  verziert,  hergestellt  ist: 
a)  weiß  durchsichtig  und  mit  Ringen 
aus  demselben  oder  halbweißem 

60,00 

35,00 

Glase  . 

b)  gefärbt  oder  weiß  undurchsichtig, 
auch  mit  gefärbtem  oder  mit  weißem 

80,00 

40,00 

undurchsichtigen  Glase  überfangen 

100,00 

50,00 

‘  Bezeichnung  der  Waren 

3.  gepreßt,  geschliffen,  poliert,  gemustert, 
geätzt  oder  sonstwie  graviert  oder 
geschnitten: 

a)  weiß  durchsichtig,  mit  Ringen  .  . 

b)  gefärbt  oder  weiß  undurchsichtig, 
auch  mit  gefärbten  oder  mit  weißem 
undurchsichtigen  Glase  überfangen 

4.  bemalt  oder  in  irgend  einer  Weise 

vergoldet  oder  versilbert . 

Anmerkung  1.  Hohlglas,  mit  feinen 

Weiden,  Stroh,  Bohr,  Ge°pinsten  usw.  beflochten 
oder  mit  Blattmetall  beklebt,  unterliegt  einem 
Zollzuschlag  von  10  Dinar. 

Anmerknng2.  Hobiglas  mit  geschliffenen 
Bändern  oder  Kanten,  mit  eingeschliffenen  oder 
eingeriebenen  Stöpseln,  ferner  Hobiglas,  welches 
mit  einfachen  Aufschriften  oder  mit  eingeblasenea 
oder  eingeätzten  Eicbungszeichen  versehen  ist, 
wird  deswegen  nicht  als  geschliffen,  gepreßt  oder 
gemustert  verzollt. 

511  Spiegel-  und  Tafelglas,  mehr  als  5  mm 
stark,  geblasen  und  gegossen: 

1,  weder  geschliffen,  Doch  poliert,  ge¬ 
glättet,  gefärbt,  gemustert,  gefeldert 
(facettiert),  belegt,  vergoldet  oder  ver¬ 
silbert,  auch  gewölbt: 

a)  bis  100  cm  in  der  Länge  und  Breite 

b)  über  100  cm  bis  200  cm  in  der 

Länge  und  Breite . 

c)  über  200  cm  in  der  Länge  und  Breite 

2.  geschliffen,  poliert,  gefärbt,  belegt, 
facettiert,  versilbert,  vergoldet,  in  irgend 
einer  Art  bemalt,  auch  gewölbt: 

a)  bis  100  cm  in  der  Länge  und  Breite 

b)  über  100  bis  200  cm  in  der  Länge 

und  Breite . 

c)  über  200  cm  in  der  Länge  und  Breite 
Anmerkung  1.  Bei  em  geräumten  Spiegeln, 

welche  sich  von  den  Bahmen  trennen  lassen, 
werden  die  Spiegel  und  die  Rihmen  getrennt 
verzollt;  andernfalls  unterliegen  solche  Spiegel 
einem  Zaschlagszolle  von  60 °/0  zum  Zolle  der 
betreffenden  Bihmen. 

Anmerkung  2.  Während  des  Transportes 
zerbrochene  Spiegel  und  solches  Spiegelglas 

werden  wie  gewöhnliches  Spiegelglas  verzollt, 
wenn  die  Stücke  größer  sind  als  25  qcm.  Stücke, 
die  kleiner  als  25  qcm  sind,  bleiben  zollfrei. 

512  Spiegel-  und  Tafel-(FeD8ter-)glas,  bis  5 

mm  stark,  geblasenes  oder  gegossenes : 

1.  weder  geschliffen,  noch  poliert,  ge¬ 

glättet,  gefärbt,  gemustert,  facettiert, 
belegt,  vergoldet  oder  versilbert, 

auch  gewölbt: 

a)  bis  100  cm  in  der  Länge  und 

Breite . 

b)  über  100  cm  bis  200  cm  in  der 

Länge  und  Breite . 

c)  über  200  cm  in  der  Länge  und  Breite 

2.  geschliffen,  poliert,  gefärbt,  belegt, 
facettiert,  durch  Aetzung  oder  auf 
andere  Art  gemustert,  vergoldet,  ver¬ 
silbert,  in  irgend  einer  Art  bemalt, 
auch  gewölbt: 

a)  bis  100  cm  in  der  Länge  und 

Breite . 

b)  über  100  cm  bis  200  cm  in  der 

Länge  und  Breite  . 

c)  über  200  cm  in  der  Länge  und 

Breite . 

Siehe  auch  die  Anmerkung  1  zu  der  Tarif¬ 
nummer  511. 

513  Milch-,  Opalescent-  und  Alabasterglas  in 

Tafeln . 

514  Trockenplatten  für  photographische 

Zwecke,  mit  einem  Ueberzuge  von 
lichtempfindlicher  Masse,  auch  mit 
darauf  befindlichen  Negativbildern  . 

515  Drahtglas : 

1.  roh,  ungefärbt,  mit  ebener  Fläche,  auch 

gerippt . 

2.  geschliffen,  poliert,  gefärbt,  ge¬ 
mustert  . 

Anmerkung.  Hierher  gehören  auch  Dach¬ 
ziegel  und  Bodenbelagplaiteu  aus  Glas 


Höchst-  Mindest¬ 
tarif  tarif 
Dinar  Dinar 

für  einen  Doppelztr. 


100,00  60,00 

120,00  65,00 

150,00  75,00 


15,00  8,00 

20,00  10,00 
25,00  13,00 

35,00  22,00 

45,00  27,00 

50,00  32,00 


16,00  8,00 

20,00  10,00 
26,00  13,00 


45,00  27,00 

50,00  32,00 

60,00  37,00 

80,00  30,00 

100,00  50,00 

20,00  10,00 
40,00  20,00 
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Tarif- 

Nr. 


Bezeichnung  der  Waren 


Höchst-  Mindest¬ 
tarif  tarif 

Dinar  Dinar 

für  einen  Doppelztr. 


116  Uhr-  und  Brillengläser,  optisches  Glas 
nnd  Glaslinsen ;  alle  diese  ungeschliffen 
oder  geschliffen,  ungepreßt  oder  ge¬ 
preßt,  gefärbt  usw.,  ohne  Verbindung 

mit  anderen  Stoffen .  200,00 

617  Brillen  und  andere  gefaßte  Augengläser; 
gefaßte  Linsen,  Ferngläser  aller 
Art,  gefaßte  Lupen,  photographische 
Apparate,  Stereoskope  ;  alle  diese,  so¬ 
weit  sie  nicht  durch  ihre  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen  unter  höhere  Zoll¬ 
sätze  fallen .  700,00 

518  Glasprismen,  Glasbehänge  zu  Leuchtern 

(Lüster) ;  Leuchter  aus  Glas,  Glas¬ 
knöpfe,  Glaskügelchen: 

1.  gefärbt  oder  naturfarbig . 100,00 

2.  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert  .  .  150,00 

519  Glasplättchen,  Glasperlen,  Glasschmelz, 

Emaille  und  Glaskörner,  lediglich 
zur  leichteren  Verpackung,  Aufbe¬ 
wahrung  und  Versendung  aufgereiht: 

1.  weiß  und  gefärbt .  80,00 

2.  bemalt,  vergoldet,  versilbert ....  120,00 

520  Edelsteinnachahmungen  aus  Glas,  Glas¬ 

ziersteine,  Glasperlen  und  Glas¬ 
korallen: 

1.  nur  zum  Zwecke  leichterer  Verpackung, 

Aufbewahrung  und  Versendung  auf¬ 
gereiht  .  350,00 

2.  als  Schmuck  aufgereiht .  550,00 

521  Waren  aus  Glasnachahmungen,  Glas¬ 

korallen,  Glassteinen,  auch  in  Verbin¬ 
dung  mit  anderen  Stoffen,  soweit  sie 
nicht  dadurch  unter  höhere  Zollsätze 

fallen .  700,00 

Anmerkung.  Hierher  gehören  auch 
Waren,  welche  aas  den  in  den  Tarifnammern 
518  and  519  genannten  Stoffen  hergestellt 
Bind. 

522  Glas,  anderweit  nicht  genannt  oder  in¬ 

begriffen:  gepreßt,  poliert,  geschliffen, 
graviert,  mit  geätzten  oder  sonstwie 
hergestellten  Mustern;  Waren  aus 
gefärbtem  Glas,  Milchglas,  mattiertem, 
gefarchtem  (geripptem)  Glas,  Eisglas, 
anderweit  nicht  genannt  oder  inbe¬ 
griffen;  Glasgespinst,  Glaswolle: 

1.  nicht  gefärbt,  durchsichtig  ....  60,00 


2.  geiärbt,  undurchsichtig .  80,00 

3.  gemustert,  vergoldet,  versilbert  .  .  140,00 

523  Glasmalereien,  Glasmosaik,  Lichtbilder 

sowie  Bilder  aller  Art  auf  Glas; 
künstliche  Augen  . .  350,00 

524  Zähne  aus  Schmelz,  auch  aus  anderen 

hier  nicht  genannten  Stoffen: 

1.  in  Verbindung  mit  Röhrchen  und 

Stiften  aus  Platin .  1000,00 

2.  andere,  auch  Gebisse,  soweit  sie  nicht 
durch  ihre  Verbindung  mit  anderen 
Stoffen  und  unter  höhere  Zollsätze 

fallen .  700,00 

525  Erzeugnisse  aus  Glas  oder  Emaille  und 

GlasnachahmuDgen  von  Edelsteinen 
und  Korallen,  in  Verbindung  mit 
anderen  Stoffen,  anderweit  nicht  ge¬ 
nannt  oder  inbegriffen  und  soweit 


100,00 


400,00 


45,00 

50,00 


35,00 

60,00 


200,00 

300,00 


400,00 


35,00 

50,00 

70,00 


200,00 


700,00 


400,00 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Tarif- 

Nr. 


Bezeichnung  der  Waren 


Höchst-*  Mindest- 
tarif  tarif 

Dinar  Dinar 

für  einen  Doppelztr. 


sie  nicht  wegen  dieser  Verbindung 
unter  höhere  Zollsätze  fallen: 

1.  in  Verbindung  mit  gemeinen  Stoffen  200,00  100,00 

2.  in  Verbindung  mit  feineren  Stoffen  .  450,00  20U,00 

3.  in  Verbindung  mit  feinsten  Stoffen  .  800,00  400, Oo 

4.  in  Verbindung  mit  edlen  Metallen: 

a)  mit  Gold .  1500,00  800,00 

b)  mit  Silber .  1000,00  600,00 

526  Glasabfälle  aller  Art,  Glasschaum, 

Scherben  von  Glas .  frei 

*  ng. 


Zur  Benutzung  der  Bezeichnung  „geschützt“ 
im  Patentwesen. 

Von  Patentanwalt  Dr.  B.  Alexander-Katz,  Berlin-Görlitz 

(Naehdruck  verboten.) 

Das  Patentgesetz  unterscheidet  zwischen  einem  einst¬ 
weiligen  und  einem  endgültigen  Patentschutz.  Wenn  die 
Prüfungsstelle  des  Patentamts  die  Erteilung  eines  Patentes 
nicht  für  ausgeschlossen  hält,  so  beschließt  sie  die  Bekannt¬ 
machung  der  Patentanmeldung.  Die  Veröffentlichung  erfolgt 
im  „Reichsanzeiger“  und  gleichzeitig  wird  die  Anmeldung  mit 
allen  Unterlagen  zur  Einsicht  für  jedermann  in  der  Auslege- 
halle  des  Patentamts  ausgelegt.  Mit  der  öffentlichen  Bekannt¬ 
machung  wird  die  Anzeige  verbunden,  daß  der  Gegenstand  der 
Anmeldung  einstweilen  gegen  unbefugte  Benutzung  ge¬ 
schützt  sei.  Dieser  einstweilige  Schutz  erlischt,  sobald  die 
Anmeldung  im  Einspruchs-  oder  Beschwerdeverfahren*zurück- 
gewiesen  und  die  Zurückweisung  rechtskräftig  geworden  ist. 
Endgültig  wird  der  Schutz  erst,  wenn  die  Erteilung  des 
Patents  beschlossen  worden  ist.  Der  einstweilige  Schatz  deckt 
sich  mit  dem  endgültigen  insoweit,  als  auch  für  ihn  die  ge¬ 
setzlichen  Wirkungen  des  Patents  gelten,  daß  also  auch  der 
Inhaber  dieses  provisorischen  Schutzes  für  dessen  Dauer  aus¬ 
schließlich  zur  gewerbsmäßigen  Benutzung  der  geschützten 
Erfindung  befugt  ist. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  der  Inhaber  des  einst¬ 
weiligen  Patentschutzes  berechtigt  ist,  in  Ankündigungen  darauf 
in  der  Weise  hinzuweisen,  daß  er  den  Gegenstand  der  Er¬ 
findung  als  „geschützt“  bezeichnet,  ohne  ausdrücklich  zu  be¬ 
merken,  daß  es  sich  um  einen  einstweiligen  Schutz  handele'. 

Es  mag  richtig  sein,  daß  das  Pablikum  vielfach  unter 
dem  „Schutz“  den  endgültigen  Patentschutz  versteht.  Daraus 
folgt  aber  nicht  ohne  weiteres,  daß  die  Bezeichnung  „geschützt“ 
auch  bei  dem  einstweiligen  Patentschutz  Irrtum  erregend  und 
unstatthaft  oder  als  unerlaubte  Patentanmaßung  anzuseben  ist. 
Da  mit  der  Bekanntmachung  der  Patentanmeldung  einstweilen 
die  gesetzlichen  Wirkungen  des  Patents  eintreten,  so  ist  der 
Anmelder  ebenso  befugt  wie  der  Patentinhaber,  seine  Er¬ 
findung  als  „geschützt“  zu  bezeichnen.  Das  Kammergericht 
hat  in  einer  diesbezüglichen  Streitsache  in  einer  solchen  Be¬ 
zeichnung  keine  unrichtige  Angabe  erkannt  und  aus¬ 
drücklich  betont,  daß  eine  gesetzliche  Pflicht  nicht  bestehe, 
in  Veröffentlichungen  besonders  darauf  hinzuweisen,  daß  der 
Schutz  noch  nicht  endgültig  sei.  Ist  eine  Erfindung  tatsächlich 
angemeldet  und  die  Anmeldung  amtlich  bekanntgemacht,  so 
war  damit  die  gesetzliche  Wirkung  des  Patents  eingetreten 
und  der  Schutzinhaber  war  berechtigt,  den  Gegenstand  der 
Anmeldung  für  die  Dauer  des  Schutzes  als  „geschützt“  zu  be¬ 
zeichnen.  Er  ist  aber  nicht  befugt,  eine  Bezeichnung  wie 
„durch  D.  R.  P.  oder  Patent  geschützt“  zu  benutzen,  da  da¬ 
durch  allerdings  der  Irrtum  erregt  wird,  daß  der  Schutz  sich 
auf  ein  erteiltes  Patent  stütze.  Eine  solche  Bezeichnung  ist 
im  vorliegenden  Fall  strafbare  Patentanmaßung. 


Wirts  chaftlich-g 

Korrespondenzen. 

Jubiläum.  Am  7.  11.  21  begeht  der  Verband  Deutscher  Glasfabriken 
für  Medizinglas,  chemisch-pharmazeutische  Gläser  und  Flakons,  e.  V , 
(Sitz  Dresden)  in  Leipzig,  Hotel  Astoria,  seinen  zwanzigjährigen  Stiftungs¬ 
tag.  Der  Verband  ist  am  8.  11.  01  in  Leipzig  als  lest  geschlossene 
Vereinigung  gegründet  worden,  nachdem  er  bereits  zwei  Jahrzehnte 
vordem  als  lose  Interessengemeinschaft  bestand.  Iu  der  Zeit  seines 
Bestehens  hat  sich  der  gegenwärtig  45  Mitglieder  umfassende  Verband  zu 
seiner  heutigen  Bedeutung  aufgeschwungen  und  Bich  als  eine  im  Inland 
UDd  Ausland  angesehene  Fachorganisation  herausgebildet.  Durch  ziel¬ 
bewußte  Leitung  und  Wahrung  seiner  Interessen  ist  es  dem  Verband 
möglich  gewesen,  die  der  Entwicklung  seiner  Mitgliedsfirmen  sich  ent- 


ewerblicher  Teil. 

gegenstellenden  Schwierigkeiten  und  wirtschaftlichen  Nöte  zu  überwinden 
und  durch  eine  gesunde  und  dem  allgemeinen  Wirtscuaftsleben  gerecht 
werdende  Preisgestaltung  seiner  Erzeugnisse  dem  von  ihm  vertretenen 
Industriezweig  zu  seiner  heutigen  Bedeutang  za  verhelfen. 

Kein  Zwang  znr  Benutzung  des  Arbeitsnachweises.  Der 
Begierungspi  äsident  in  Erfart  hatte  durch  eine  Verordnung  vom  5  4.  21 
neben  dem  Meldezwang  der  offenen  Stellen  und  der  Arbeitssuchenden 
auch  den  Benutzungszwang  vorgeschrieben.  Er  hatte  unter  andern  an¬ 
geordnet,  daß  alle  Zeitungsinserate,  die  Stellenangebote  enthalten,  vor  der 
Veröffentlichung  dem  Arbeitsamt  vorzulfgen  seien.  Die  Zeitungen  durften 
derartige  Inserate  nur  annehmen,  wenn  sie  den  Stempel  des  öffentlichen 
Arbeitsnachweises  trugen.  Diese  Bestimmungen  sind  gesetzlich  nicht  be- 
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gründet.  Auf  eine  Eingabe  der  Vereinigung  der  Deutschen  Arbeitgeber¬ 
verbände  hin  hat  der  Regierungspräsident  in  Erfurt  nunmehr  auch  für 
Beinen  Bezirk  den  Benutzungszwang  für  die  öffenilichen  Arbeitsnachweise 
und  das  Verbot  von  Stellenangeboten  durch  Zeitungen  durch  Erlaß  einer 
neuen  Polizeiverordnung  aufgehoben. 


Gesetzgebung:,  Steuern. 

21/*  %  Umsatzsteuer.  Wie  wir  erfahren,  werden  sowohl  die 
politischen  Parteien  wie  auch  die  Regierung  selber  das  Gutachten  des 
Reichswirtschaftsrates  mit  dem  Steuersatz  von  2J/j%  akzeptieren.  Man 
darf  daher  damit  rechnen,  daß  die  Reichsregierung  die  ursprünglich  von 
ihr  geplante  E.höhung  auf  3%  zurückziehen  und  dem  Reichsrat  einen 
abgeänderten  Entwurf  zugehen  lassen  wird,  in  dem  sie  den  vom  Reichs¬ 
wirtschaftsrat  beschlossenen  Satz  von  2‘/s  %  sich  zu  eigen  macht. 

Entrichtung  der  Umsatzsteuer.  Vom  Landesfioauzamt  Nürnberg 
gehen  uns  nachstehende  Ausführungen  mit  der  Bitte  um  Veröffentliche g  zu: 

„Der  zurzeit  dem  Reichsrat  vorliegende  Entwurf  eines  Gesetzes  uetr. 
Aenderung  des  Umsatzsteuergesetzes  vom  24.  12.  19  sieht  in  §  37  Abs.  2 
bis  4  Vorauszahlungen  auf  die  Umsatzsteuer  vor.  Durch  die  im  Entwurf 
vorgeschlagene  Neufassung  des  §  37  Abs.  2  U.  ST.  G.  soll  der  Steuer¬ 
pflichtige  verpflichtet  werden,  innerhalb  eines  Monats  nach  Ablauf  jedes 
KalendtrvieTte)jabr8  eine  Vorauszahlung  nach  bestimmten  Grundsätzen  zu 
leisten.  Diese  Vorauszahlungen  gemäß  §  37  Abs  2  des  Eatwurfs  sind  — 
die  Annahme  des  Entwarfs  vorausgesetzt  —  erstmals  im  Laufe  des  Monats 
April  1922  zu  leisten;  außerdem  haben  die  Steuerpflichtigen  im  Jahre 
1922  innerhalb  zweier  Wochen  nach  Bekanntgabe  des  Steuerbescheids  die 
allgemeine  und  erhöhte  Umsatzsteuer  1921,  für  welche  der  Steuerabscnnitt 
mit  Ablauf  des  Jahres  1921  endet,  zu  entrichten.  Da  die  Steuererklärungen 
für  diese  Steuer  erst  im  Monat  Januar  1922  abzugeben  sind  and  die  Ver¬ 
anlagungen  nur  zum  Teil  im  ersten  Vierteljahr  1922  beendet  sein  werden, 
so  müssen  die  Steuerpflichtigen  damit  rechnen,  im  April  1922  die  allge¬ 
meine  Umsatzsteuer  1921,  erhöhte  Umsatzsteuer  für  1921,  allgemeine  und 
erhöhte  Umsatzsteuer  aus  früheren  Steuerabschnitten,  welche  bisher  noch 
nicht  veranlagt  war,  ferner  die  in  dem  Entwurf  vorgesehenen  Voraus¬ 
zahlungen  entrichten  zu  müssen. 

Es  wud  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  Steuerpflichtigen 
schon  jetzt  ln  ausgedehntem  Umfange  freiwillige  Voraus¬ 
zahlungen  auf  die  Umsatzsteuer  für  1921  nach  Maßgabe  der  R.  F.  M.- 
Erlasse  vom  20.  und  28.  12.  20  —  III  U  10  215  und  10  510,  R.  St.  BI. 
1921,  S.  86  (vergl.  den  zusammenfassenden  Erlaß  vom  1.  10.  21  III  U 
17  646)  —  leisten  können.  Bei  freiwilligen  Vorauszahlungen  in  der  Zeit 
bis  zur  Fälligkeit  der  geschuldeten  Umsatzsteuern  werden  den  Steuer¬ 
pflichtigen  5%  Zinsen  vom  Tage  der  Zahlung  an  bis  zum  Tage  der 
Fälligkeit,  spätestens  bis  zum  Ablauf  dreier  Monate  nach  Schluß  des 
Steuerabschnittes  vergütet,  hierzu  kommt  aber,  daß  es  ihnen,  wenn  sie  in 
dieser  Zeit  die  Steuer  für  1921  entrichten,  wirtschaftlich  leichter  sein 
wird,  im  April  1922  die  vorgeschriebenen  Vorauszahlungen  auf  die  Um¬ 
satzsteuer  für  1922  zu  leisten.“ 


Handel  und  Verkehr. 

Die  erleichterten  Bedingungen  der  Beichsbank  für  den 
Devisenverkehr  sind  in  einem  neuen  Merkblatt  zusammengestellt  worden, 
das  bei  jeder  Rsichsbankanstalt  erhältlich  ist.  Diese  Erleichterungen  be¬ 
treffen  vor  allem  die  Herabsetzung  der  Kursabschläge,  die  Erweiterung 
der  Laufzeit  beim  Ankauf  akzeptierter  Tratten  von  drei  Monate  auf  sechs 
Monate  sowie  den  Ankauf  von  Termindevisen  bis  zu  einem  Jahr  Laufzeit 
zu  nitd  igeren  Kurssätzen.  Die  Devisenverkäufe  können  nunmehr  auch 
limitiert  werden. 

Rechtshilfe  im  Verkehr  mit  dem  Anslande.  Der  Außenhandels¬ 
verband  (Berlin,  Köthenerstraße  28/29)  hat  eine  RechtsabteiluDg  ins 
Leben  gerufen,  die  in  Angelegenheiten  und  Streitigkeiten  des  inter¬ 
nationalen  Rechtsverkehrs  (Vorkriegsverträgen,  Kriegs-  und  Liquidations¬ 
schäden,  Ausgleichungen,  Freigabe  beschlagnahmter  Vermögen,  inter¬ 
nationale  Stenerfragen,  Ein-  und  Ausfuhrsacnen  usw.)  praktische  Hilfe 
leistet. 

Zur  Aendernng  der  Frachtbriefmuster.  Da  die  erforderlichen 
Aenderungen  noch  nicht  endgültig  feststehen,  wird  die  am  31.  12.  21  ab¬ 
laufende  Frist  für  den  Autbrauch  der  zur  Zeit  gültigen  Frachtbriefe  bis 
zum  31.  3.  22  verlängert.  Es  empfiehlt  sich  daher,  bei  Neudruck  von 
Frachtbriefen  nur  den  Bedarf  für  einige  Monate  zu  decken. 

Im  Postpaketverkehr  zwischen  besetztem  Gebiet  and  Ausland 
sind  tur  sämtnone  Postpakete  unter  5  Kg,  die  von  oder  nach  dem  Aus¬ 
land  zur  Zollabfertigung  versandt  werden,  ab  1.  11.  21  wieder  Ein-  oder 
Ausfuhrbewilligungen  erforderten,  sofern  es  sich  um  Waren  handelt  nie 
ment  auf  den  nunmehr  im  besetzten  Gebiet  gültigen  Ein-  und  Ausfuhr- 
freilisten  verzeichnet  sind. 

Portoerhöhung  für  Anslandspakete.  Ab  1.11.21  werden  die 
Gewichts-  nnd  Versicheruugsgebnhren  un  AuslandspaKetverKehr  nach  dem 
Verhäitnis  von  1  Goldfrank  =  Jf  20  (gegenwärtig  M  16)  erhoben.  Dieses 
Umrechnungs Verhältnis  ist  auch  für  die  Wertangabe  auf  Briefen  und 
Kästchen  mit  Wertangabe  und  auf  Paketen  nacn  dem  Auslände  maß¬ 
gebend.  Ueber  die  Einzsineiten  erteilen  die  Postanstalten  Auskunft. 

Auskünfte  über  Gesebäftsverhältnlsse  in  Baenoi-Aires  vermag 
die  dortige  deutsene  Handelskammer  nicht  zu  erteilen.  Interessenten 
wollen  sicn  vielmehr  an  ein  Auskunftsbüro  oder  eine  der  deutschen 
banken  in  Buenos  Aires  wenden.  Als  zuverlässige  Adressen  werden  an¬ 
gegeben:  Banco  Aleman  Transatlantic,  Reconquista  102,  Banco  Ger- 
manico  de  la  America  del  Sud,  Recouqaista  41,  Prevision  Mercantil, 
25  de  M*yo  347,  Escr.  621/3.  * 


Ein-  nnd  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Zur  Erhöhung  der  sozialen  Ansfahrabgabe  erfahren  wir  von  zu¬ 
ständiger  Seite :  Die  Uebergangsvorschriften  werden  die  Erfahrungen, 
die  1920  mit  der  Ausfuhrabgabe  gemacht  -worden  sind,  verwerten.  Be¬ 
reits  erteilte  Ausfuhrbewilligungen  können  zum  alten  Ausfuhrabgaben¬ 
satz  ausgenutzt  werden,  wenn  die  Ausfuhr  innerhalb  von  drei  Monaten 
nach  erteilter  Ausfuhrbewilligung  erfolgt,  d.  h  wenn  die  Waren  zur 
Beförderung  mit  der  Bestimmung  nach  dem  Auslande  innerhalb  dieser 
Zeit  aufgegeben  worden  sind.  Verlängerungen  von  Bewilligungen  zum 
alten  Abgabensatz  dürfen  nicht  erteilt  werden.  Bei  Waren,  die  vor  dem 
20.  10.  21  mit  fester  Preisvereinbarung  in  das  Ausland  verkauft  worden 
sind,  wird  der  alte  Abgabensatz  berechnet,  wenn  diese  Waren  bis  zum 
31.  1.  22  zur  Beförderung  mit  der  Bestimmung  nach  dem  Ausland  aufge¬ 
geben  werden.  Bei  Ueberseegeschäften  gilt  zur  Erleichterung  dieser  Ge¬ 
schäfte  als  Verkauf  die  feste  Offerte.  Bei  solchen  Geschäften,  die 
nnr  als  langfristige  LieferuDgsgeschäfte  abgeschlossen  werden  können,  be¬ 
hält  sich  das  Reichswirtschatesministerium  vor,  noch  eine  Sonderregelung 
im  Bedarfsfälle  zu  treffen.  Die  Ausfuhrabgabe  wird  auch  von  ausfuhr¬ 
freien  Waren  erhoben.  Hier  werden  die  Zollstellen  mit  der  Veranlagung 
nnd  Erhebung  beauftragt.  Genaue  Ausführungsbestimmungen  werden 
noch  erlassen.  Das  Reichswirtschaftsministerium  beabsichtigt  die  Re¬ 
gelung  derart  zu  treffen,  daß  die  Veranlagung  und  Erhebung  der  Aus- 
fnbrabgabe  ganz  unabhängig  von  der  Außenhandelskontrolle  funktioniert, 
so  daß  die  Veranlagung  und  Erhebung  gesichert  ist,  ganz  gleich,  ob 
Waren  unter  Ausfuhrkontrolie  oder  auf  der  Freiliste  stehen  und  ob  in 
Zuknnft  die  Außenhandelskontrolle  etwa  verschärft  oder  gemildert 
werden  sollte. 

Die  Beratungen  des  Wirtschaftspolitischen  Ausschusses  und  des 
Ausfuhrabgabenausschnsses  des  Reichswirtschaftsrates  am  17.  10.  haben 
folgendes  Ergebnis  gezeitigt:  1.  Auf  Grund  sofort  einsetzender  genauer 
Ermittlungen  und  Beratungen  soll  die  Ausfahrabgabe  bis  spätestens 
1.  4.  22  neugeregelt  werden.  2.  Für  die  Zeit  bis  zum  Inkrafttreten  dieser 
Neuregelung  boII  mit  sofortiger  Wirkung  eine  Zwischenregelang  erfolgen, 
die  sich  auf  den  derzeitigen  revidierten  Sitzen  des  Ausfuhrabgabentarifs 
aufbaut.  Zu  diesem  Zweck  soll  (bei  Zugrundelegung  des  gegenwärtigen 
Valatastandes)  1.  eine  Erhöhung  der  derzeitigen  Sätze  des  Tarifs  um 
4  °/0  eintreten ;  2.  Auslandswaren  (AuslandsrohstoSe,  Halb-  und  Fertig- 
fabrikate),  bei  denen  einwandfrei  feststeht,  daß  sie  keinerlei  Weiterver¬ 
arbeitung  im  Inlande  anterworfen  werden,  werden  mit  keiner  oder  mit 
einer  geringeren  Abgabenhöhe  von  etwa  3%  belegt  werden.  Dasselbe 
(also  die  Ermäßigung  der  Abgabe)  gilt  für  Waren,  die  ganz  oder  vor¬ 
wiegend  aus  ausländischen  Rohstoffen  oder  Halbfabrikaten  hergestellt 
sind  und  bei  denen  der  Lohn  nar  einen  kleinen  Teil  des  Wertes  der 
Fertigware  aasmacht. 

Damit  die  Neuregelung  nicht  schematisch  erfolgt,  sondern  sich  den 
Marktverhältnissen  der  einzelnen  Waren  anpassen  kann,  sollen  die  Aaßen- 
handelsausschüsse  das  Recht  erhalten,  Vorschläge  für  eine  Staffelung  der 
Aasfahrabgabe  zu  macnen.  Diese  Vorschläge  müssen  aber  die  von  der 
Regierung  vorgeschlagene  Gesamtsumme  erreichen.  Da  die  Umsatzsteuer 
auf  die  Aasfahr  ausgedehnt  werden  soll,  also  die  Ansfahr  gleichfalls  trifft, 
wird  bei  den  Ausfahrabgaben  darauf  Rücksicht  genommen  werden. 

Von  amtlicher  Seite  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Mitteilung 
von  einer  bevorstehenden  Wiedereinfünrnng  von  Ausfuhrver¬ 
boten  unzutreffend  ist.  Es  schweben  allerdings  Erwägnngen,  ob 
infolge  der  Knrsentwicklnng  der  letzten  Zeit  sowie  mit  Rücksicht  auf 
die  notwendige  Devisenerfassnng  bestehende  Aasfahrfreiheiten  einzu¬ 
schränken  Bind.  Diese  Erwägungen  stehen  mit  der  beabsichtigten 
Erhöhung  der  Aasfahrabgabe  in  keinem  Zusammenhang. 

Einholung  der  Ausfuhrbewilligung  für  den  Exporteur  durch 
den  Lieferanten.  Gegenüber  der  letzthin  vertreteuen  Auffassung,  wie 
sie  der  bei  verschiedenen  Aaßenhandelsstellen  geübten  Praxis  entsprach, 
präzisierte  der  Reichskommissar  fdr  Ans-  and  Emfahrbewiliigang  seine 
Stellungnahme  folgendermaßen :  Es  besteht  nicht  die  Absicht,  gegen  diese 
Erleichterung  Einwendung  zu  erheben.  Das  Verfahren  kann  allerdings 
nur  dann  als  zulässig  angesehen  werden,  wenn  auf  der  Ausfuhrbewilligung 
der  wirkliche  Exporteur  als  solcher  angegeben  wird,  also  nicht  der  Fabri¬ 
kant,  der  an  den  Exporteur  verkauft.  Es  wird  aber  nichts  dagegen  ein- 
zuwenden  sein,  wenn  auch  der  Name  des  Fabrikanten  in  der  Bewilligung 
enthalten  ist,  jedoch  so,  daß  sich  die  Person  des  Exportierenden  mit 
Deutlichkeit  ergibt,  wenn  also  die  Spalte  „Absender“  in  dem  Ausfahr- 
bewilligangsschein  etwa  lauten  würde:  „Fabrikant  X  im  Aufträge  des 
Exporteurs  Y“  oder  ähnlich.  Bei  einer  derartigen  Fassung  kann  dann  kein 
Zweifel  darüber  bestehen,  daß  als  im  Sinne  der  Bestimmungen  der  Außen¬ 
handelskontrolle  Verantwortlicher  der  eigentliche  Exporteur  anznsehen  ist. 
Ebensowenig  liegt  in  diesem  Verfaüren  eine  Uebertragung  der  Ausfuhr¬ 
bewilligung,  da  von  vornherein  der  Fabrikant  im  Aufträge  des  von  ihm 
kaufenden  Exporteurs  handelt.  Ein  weiterer  Verkauf  der  Ware  mit  Aus¬ 
fuhrbewilligung  an  einen  Dritten  bleibt  selbstverständlich  unzulässig.  — 
Bei  den  vorstehend  geschilderten  Verfahren  hätte  in  der  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  als  Ansfahrwert  mindestens  der  Ausfahrmiudestpreis  zu  erscheinen. 
Sofern  ein  Aatfohrmindestpreis  nicht  bestent,  ist  der  Ausfahrwert  unter 
Berücksichtigung  der  Angaben  des  Fabrikanten  durch  die  Außenhandels¬ 
stelle  festzusetzen  Es  ist  nicht  zulässig,  etwa  nur  den  vom  Fabrikanten 
dem  Exporteur  berechneten  Preise  in  die  Ausfuhrbewilligung  einznsetzen, 
der  regelmäßig  niedriger  sein  muß  als  der  Ansfahrminaestpreis  bzw.  als 
der  Ausfuhrwert.  Die  Ausfuhrabgabe  wäre  vom  eingesetzten  Ausfahr¬ 
mindestpreise  oder,  sofern  eia  höherer  Preis  eingesetzt  ist,  von  diesem 
Preise,  bzw.  da,  wo  ein  Mindestpreis  nicht  besteht,  von  dam  im  obigen 
Sinne  festgesetzten  Ausfuhrwert  za  berechnen. 

Eigenmächtige  Abänderung  von  Ausfahrbewülignngsurkunden 
(Ueberschreioen  einzelner  Zahlen  oder  Worte,  Radieren)  bat,  als  offen¬ 
sichtliche  Urkundenfälschung,  nicht  nur  ein  Strafverfahren  gegen  den 
Fälscher,  sondern  ancä  Maßnahmen  der  Außenhaudeisstelie  and  des  Reichs¬ 
kommissars  für  Aus-  und  Einfuhrbewilligung  gegen  die  beteiligte  Firma 
zar  Folge. 
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Ein-  und  Ausfahrerleichtarungen  im  Zoll-Lagerverkehr.  Unter 
Aufhebung  der  Br-kanntmachrng  vom  30.4.  21,  welche  für  die  Ein-  und 
Wiederausfuhr  von  Waren  im  gebrochenen  Transitverkehr  Erleichterungen 
hinsichtlich  der  Em-  und  Ausfuhrverbote  (Ein-  und  Ausfuhr  ohne  beson¬ 
deres  Bewilligungsverfahren)  gewährte,  wird  dnreh  eine  Bekanntmachung 
des  Reichswirt8cbaft»mini*terH  vom  21  10.  21  diese  Vergünstigung  für 
alle  Waren  «geordnet.  Die  Neuregelung  gestattet  auch  die  Lagerung 
auf  Lägern  ohne  amtlichen  Mitverschl  ß  für  BO'che  Waren,  die  zwar  aus- 
fnbrverboten,  aber  eiDfubrfrei  sind  Da  der  Lagerung  zollfreier  Waren 
namentlich  auf  PrivatzollBgern  die  zollgesetrlicben  Be-timmungen  im  Wege 
stand-n,  iat  in  der  neuen  Bekanntmai hung  für  den  ßeichrtinanzminister 
die  Mög  iebkeit  geschaffen,  besondere  Läger  (sogenannte  Wirtschaftslage) 
für  zollfreie  Waren,  entsprechend  den  Privatzo.'lägern  für  zollpflichtige 
Waren,  zu  bewilligen. 

Zu  Unrecht  erhobene  Zölle.  Der  Pitende  Zollausschnß  der  Rhein- 
landkiiinmiarion  hat  y  rundsätziich  beschlossen,  die  Snmmen  zurückzuzablen, 
die  nach  seiner  Ansicht  in  der  Zeit  vom  8.  8.  bis  30  9  21  zu  Unrecht 
erhoben  worden  sind.  Alle  Anträge  auf  Erstattung  mü-sen  bei  dem  leiten¬ 
den  Zollausschnß  in  Koblenz  vor  dem  1  12  21  eingereicht  werden. 

A.  II.  N.  „Dias“  znr  Fakturiernug  in  Auslandswährung.  Die 
Unterausschüsse  haben  folgende  Beschlüße  gefaßt:  1.  Unteraus«'  huß  für 
Fia-cben:  Auslands-  und  Mark  Währung ;  2.  Unterausschuß  für  Tafelglas: 
Auslandswährung  empfohlen;  3.  Unterausschuß  für  Spiegel-  und  Gußglas: 
Auslandswährung  empfohlen;  4.  UuUraosscbut  für  heyeiisches  Spiegelglas: 
Auslands-  und  Marl  Währung;  5.  Unterausschuß  für  Spiegel-  und  Toiletten- 
garnituren:  Anstand  Währung  empfohlen;  6  a)  Unterausschuß  für  H>hl- 
und  ßelenchtu  gRglas  usw.:  Entscheidung  noch  nicht  ergangen;  b)  Uuter- 
ausschuß  für  M  d  ztnglas  usw.:  Auslandswährung  enipfohlen;  c)  Unter¬ 
ausschuß  für  H  ühLmpenkolben  usw.:  AuHlandswährung  empfouleu; 
d)  Unterausschuß  für  Kelch-  und  Krstalbchleifglas:  Auslands-  und 
Markwährong;  p)  Unterausschuß  für  Kristallglas:  ab  16  10  21  Auslands¬ 
währung;  f)  Unterausschuß  für  Röhren  und  Hoblgläser  usw.:  bedingte 
Auslandswährung;  g)  Uuterans«cbnß  für  Glasiustrumente  und  Ampullen: 
bedingte  Au  land.wäbrung,  Der  Unterausschuß  IsulierfUschen  hat  neue 
Ausfuhr-Richtpreise  festgesetzt,  außerdem  die  Beib  ingung  einer  Liefer- 
werkeheacheinigung  bei  Ausfuhrantrügen  vorgeachriebtn  uni  Fakturierung 
nach  Möglichkeit  in  Auslandswährung  empfohlen.  Markwährong  wird 
gegebenenfalls  nur  dann  genehmigt,  wenn  nachgewiesenermaßen  Faktu¬ 
rierung  in  Auslandswährung  den  Rücktritt  des  Käufers  zur  Folge  gehabt 
hätte.  —  In  den  Fällen,  wo  Auslands-  und  Markwährung  beschlossen 
worden  ist,  gilt  di“  Auslandswährung  für  Länder  mit  hoher  Valuta,  di« 
Markwährong  für  Uuteipanläuder.  Geschäfte,  die  vor  dem  1.11.21  auf 
Grund  von  Angeboten  bis  zum  15  10,  21  abgeschlossen  woTd-m  sind,  bleiben 
von  der  Bedingung  der  Fakturierung  in  Auslandswährung  frei.  Die  unter 
6f  und  g  genannten  Unterausschüsse  haben  die  Berechnung  in  Auslands¬ 
währung  bei  Utberparilandern  von  finer  ausreichenden  Marksicherung 
abbäDgig  gemacht.  Die  auf  den  20.  10.  in  Berlin  anberaumte  Sitzung  des 
Gesamtausscbutes  mußte  bis  zum  November  vertagt  werden. 

Australien.  Aus  dem  Saargebiet  stammende  Waren  können  in 
Zukunft  eingeführt  werden,  wenn  der  Bundes-Zobbebörde  der  genügende 
Beweis  dafür  erbracht  wird,  di  ß  nioht  mehr  als  5%  ihres  Wertes  auf 
deutsche  Arbeit  oder  deutsches  Material  oder  die  Arbsit  odsr  daB  Material 
anderer,  ehemals  feindlicher  Länder  entfallen. 

Bulgarien.  Das  Zollanfg-ld  bei  Zollzahlnng  in  Papierwährung 
beträgt  seit  dem  1.  10.  21  das  Zwölffache  (bisher  Neunfache).  Da  im 
geltenden  Tarif  die  Zollsätze  in  Goldwährung  festgelegt  sind,  sind  also 
Durmehr  bei  Enfricktui  g  des  Zolles  in  Papieiwihrung  für  ja  1  Lewa  Gold 
12  L  wa  Papier  zu  zahlen. 

Deutsch. Oesterreich.  Eine  neuerliche  Erhöhung  des  Zoll- 
Zuschlages.  Für  die  im  Finsnzzolltarif  enthaltenen  Waren  sowie  für  die 
als  entbehrlich  und  als  Luxuserzeugnisse  angesehenen  Waren  ist  das 
260-ffeche  des  Znllbetrages  eingetreten  Nähere  Au-kanft  erteilt:  Abtl. 
Oesterreich  des  DeutschOesterreichisch-Uugarischen  Wirtschaftsverbandes, 
Berlin  W ,  Am  Karl-bad  16. 

Finnland.  Zollerhebung.  D'e  R'gierung  hat  mit  Rücksicht  auf 
die  schwankenden  Wirisebaftsverhältnis-e  eine  provisorisene  Regelung  durch 
Festsetzung  der  Zollsätze  nur  für  1922  vorgeschlageu.  Iudessen  sind 
bereits  Maßnahmen  zur  Aufarbeitung  eines  Z  dltarifs  nahst  Gesetz  er¬ 
griffen  worden.  Bi  der  Festsetzung  d<r  Sätze  für  1922  sollen  aus¬ 
gesprochene  L  xnswaren  einem  so  hoben  Z>U  unterwarfen  weiden,  daß 
ihre  Einfuhr  möglichst  beschränkt  wird.  Alle  Rohstoffe,  bis  auf  einen, 
sollen  Zollfreiheit  genießen. 

Palästina  und  Syrien.  Neue  Zollvorschriften.  Vom  1  10  21  ab 
werden  alle  aukommeuden  Warensendungen,  mit  der  Bsstimmang  nach 
den  unter  französischem  Mandat  stellenden  Gebieten,  Haifa  im  Transit 
passieren  und  erst  bei  ihrem  Eiutreffen  in  Damaskus  verzollt  —  Die  in 
Haifa  angekauften  Waren,  die  in  obigen  Gebieten  zum  Wiede  verkauf 
gelangen,  auch  weou  sie  ursprünglich  aus  anderen  Ländern  eingeführt 
worden  sind,  werden  in  Damaskus  neuerdings  zum  zweiten  Male  verzollt. 


Die  Lage  ln  Industrie  und  Handel. 

Argentinien.  Absatzmöglichkeit  für  Toni  Öhren.  Die  vor  Jahren 
begonnene  Kanalisation  in  Buenos  Aires  soll  ei  ergisch  wieder  in  Angriff 
genommen  werden  Da  auch  in  den  Provinzstädten  umfangreichere  Kanali¬ 
sation  sarbsiten  bevorstebsn,  ist  in  der  nächsten  Zeit  mit  einem  erhöhten 
Btdarf  an  glasierten  Tom  Öhren  in  rechnen,  der  ausschließlich  im  Ausland 
gedeiht  ward«  muß.  E*  wäre  sehr  erwünscht,  wenn  die  deutsche  Stmn- 
zaagindustrie  von  dar  sieb  bietenden  Gelegenheit,  mit  der  den  dortigen 
Markt  beherrschenden  englischen  Konkurrenz  in  erfolgreichen  Wettbewerb 
au  tretin,  Gebrauch  machen  würde  Für  die  Zulassung  vou  Steinzeug- 
röuieu,  die  bei  den  öffintliihtn  Arbeiten  Verwendung  i.  den  solleD,  hat 
die  Dnekiion  der  staatlichen  Kanalisation«-  und  Wasserwerke  (Obras 
Sauitarias)  Vorschriften  erlassen,  die  in  Üebersetznng  im  Sekretariat  der 


„Industrie-  und  Handelszeitnng“,  Berlin  SW  48.  Wilhelmstraße  30/31, 
eingesehen  werden  bönoen.  Für  die  in  den  Bedingungen  vorgesehenen, 
in  der  Fabrik  selbst  vorzunebmenden  Materialprüfungen  ist  für  Dentsch- 
land  zurzeit  der  Ingenieur  A.  Lasso  zostäodig,  der  unter  der  Adresse 
„Hotel  d’Angletprre“  in  NaDcy  zu  erreichen  sein  soll.  —  Bei  einer  Aus¬ 
schreibung  von  Tonröhren,  die  Ende  vorigen  Jahres  in  Baenos  Aires  statt¬ 
gefunden  hat,  ist  der  Zuschlag  einer  englischen  Firma  za  den  nach¬ 
stehenden  Preisen  (cif  Baenos  Aires)  erteilt  worden  :  Röhren  von  6"  Durch¬ 
messer  1  35  Goldpesos,  von  7”  Durchmesser  1,80  Goldpesos,  von  8"  Durch¬ 
messer  2  25  Goldpesos,  von  9"  Durchmesser  8,26  Goldpesos,  von  10"  Durch¬ 
messer  4  98  Goldpesos  und  von  16"  Darchmesser  7,66  Goldpesos  je  Stück. 

Belgien.  Wiederbelebung  in  der  Fensterglasindastrie.  Zur¬ 
zeit  werden  wieder  mehrere  Oef-n  angeb'asen,  wodurch  die  "Zahl  der  gegen¬ 
wärtig  in  Betrieb  befindlichen  Oefen  anf  15  steigt.  Obgleich  der  Auftrags¬ 
bestand  verhältnismäßig  groß  ist,  zweifelt  man  daran,  ob  für  die  gesamte 
Erzeugung,  die  jetzt  wieder  auf  den  Markt  geworfen  wird,  auch  Absatz 
vorhanden  ist 

Frankreichs  Keramindostrie  gegen  deutsche  Wiederaufbau- 
lieferungen.  Wie  „Action  Framjaise“  mitteilt,  hat  das  Syndikat  der 
Fabrikanten  keramischer  Produkte  in  Frankreich  eine  Resolution  gefaßt, 
nach  der  keramisches  Material,  wie  Ziegelsteine,  Dachziegel,  Fliesen  am 
Steingut  und  Zement,  Steil  gnttönren,  BaDitäre  Apparate,  feuerfeste  Er¬ 
zeugnisse  für  die  Arbeiten  tm  Wiederaufbaugebiet  bei  der  französischen 
Industrie  bestellt  werden  sollen. 

Niederländisch-Indicn.  Geplante  Glasfabrikation.  In  Ermange¬ 
lung  einer  einheimischen  Industrie  müssen  alle  benötigten  Glaswaren  ans 
Europa  eingefübrt  werden.  D  «gegen  befaßt  sich  gegenwärtig  die 
technische  Hochschule  in  BaDdoeng  mit  dem  Plan,  Glasbläsereien  für 
Laboratoriumsinstrumente  einzurichten ;  das  zur  Herstellung  der  Artikel 
erfo  derlicbe  Material,  geschmolzene  Glasmasse,  soll  aus  dem  Ausland  ein- 
gnfrthrt  werden  —  Auch  wird  geplant,  an  der  04küste  SamatraB  eine 
G  asfabrik  eiDzurichten ;  als  Rohstoff  soll  Saud  ans  dem  Asahanflusse 
dienen,  der  von  den  Förderern  des  Unternehmens  als  für  die  Glasproduktion 
außerordentlich  geeignet  angesehen  wird,  während  andere  Sachverständige 
wegen  des  schwer  za  beseitigenden  Eisengehalts  über  Beine  Eignung 
weniger  günstig  urteilen.  Die  holländische  Kolonialregierung  hat  ihre 
finanzielle  Unterstützung  zugesagt. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutscbenrenther,  A.-G.,  Hohenberg  a.  E. 

Auszug  «ns  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.  6.  21 :  Reingewinn 
Jt  2601  966  (1670402);  Dividende  20%  (20);  Abschreibungen  JI  375 974 
(118  709)  —  Nach  dtm  Geschäftsbericht  gelang  es  der  Gesellschaft,  darch 
Au.bau  der  Fabriken  nnd  Hebung  des  Exportgeschäftes  die  Fabrikation 
zn  steigern  und  wiederum  ein  befriedigende«  Ergebnis  zu  erzielen.  Die 
Werke  naben  ein«  weitere  Vermehrung  durch  den  Erwerb  eines  größeren 
Grundstückes  in  Rideberg  bei  Dresden  «fahren,  in  dem  die  Fabrikation 
künstlicher  Zähne  aufgenommen  worden  ist. 

H.  Schombnrg  &  Söhne,  A  -G.,  Margarethenhütte.  Die  &.  o.  G.-V. 
stimmte  der  Kepitalserhohang  um  Ji  2  Mill.  Inhaberaktien  anf  JI  8  6  Mill  zu. 
Die  neuen  Aktien  werden  von  einem  Konsortium  nuter  Führung  des  Bank¬ 
hauses  Kretzschmar  mit  der  Verpflichtung  übernommen,  M  1  Mill,  den 
bisherigen  Aktionären  im  Verhältnis  1:6  zam  Kurse  von  300  %  auzu- 
bieten  Die  restlichen  Ji  1  Mill  gelangen  zu  freihändigem  Verkauf.  Die 
neoen  Mittel  finden  einerseits  Verwendung  zur  Ausnutzung  der  bereits 
volleudeten  Neubauten  auf  Margaretheohütte,  andererseits  zu  einer  neuen 
Ueberuahme  vou  Ji  4,2  Mill,  neuer  Schwandorf-Aktien,  da  bei  diesem  Werk 
nach  Umwandlung  eines  Teils  der  Anlagen  in  eine  Porzellanfabrik  ein 
gesteigertes  Kapitalbelürfnis  vorliegt. 

Steingatfabrik  Colditz,  A.-G.,  Colditz.  Die  a.  o.  G.-V.  genehmigte 
in  Wiederholung  des  Beschlusses  der  a.  o.  G.-V.  vom  11.  8  ,  der  infolge 
eines  Formfehlers  bei  der  Abstimmung  für  ungültig  erklärt  wurde,  di« 
erneut  beantragte  Kapitalserhöhung  von  M  2  MdI.  auf  JL  4  Mill,  unter 
den  früher  festgesetzten  and  bekanntgegebenen  Modalitäten. 

Karlsbader  Glasindustrie-Gesellschaft  Ludwig  Moser  &  Söhne, 
A.-G..  Meierhöfen  bei  Karlsbad.  Am  24.  10  fand  in  den  Räumen  der 
Böhmis«  hen  Uuioubank,  Filiale  Karlsbad,  die  konstituierende  Generalver¬ 
sammlung  der  nnter  Mitwirkung  des  genannten  Institutes  gegründeten 
A-G  statt,  welche  die  der  Fiim«  Lidwig  Moser  &  Söhne  gehörigeu  Unter¬ 
nehmungen  in  Meierhöfen  übernuinmen  hat  Aktienkapital:  Kr.  6  Mill. 
In  deu  VerwaituDgsrat  wurden  gewählt:  Präsident  C.  Ctstiglioui,  Groß¬ 
kaufmann  H  Holzuer,  Direktor  E.  Kux,  G.  Moser-Mdlot,  L.  Moser, 
R  Moser,  Direktor  V  Muntendorf,  Direktor  A.  Sommer,  Großindustrieller 
H  Wertheimer  C.  C-stiglioni  wurde  zum  Präsidenten  und  Direktor 
E  Kux  zum  Vizepräsidenten  bestellt.  Zu  Prokuristen  wurden  Arthur 
Schlesinger  und  M -.x  Pimpl  ernannt. 

Wilhelmshütte,  A.-G.  für  Maschinenbau  und  Eisengießerei, 
Eulau-  W  ildelmshütte.  Auszug  aus  dem  geaeumigtea  Abscblaß  vom 
30  6  21:  Reingewinn  M  2  354  600  (1602  660);  Dividende  20  %  (20); 
Abschreibungen  M  327  626 ;  Zuwendung  an  B  amt«  und  Arbeiter  Ji  750000  ; 
Rücklage  für  Werkrrbaituug  JI  1,6  Mill  ;  für  Neu  bauten  Jt  600  000. 

König-Friedrich-August-Hittte,  A.-G.,  Potschappel.  Die  a.  o. 
G.-V  beschloß  eine  weitere  Kapitalnerhöuung  um  Ji  1,5  Mill.,  wobei  den 
Aktionären  auf  js  JI  3000  alte  Akiien  M  1200  neue  Aktien  zum  Karse 
von  136  %  mit  halber  Dividende  angebotsn  werden. 

Bauxiiwerke,  A.-G.,  Gießen.  Infolge  der  ständig  steigenden 
Nachfrage  nach  inländischem  Aluminiumerz  (Bauxit)  wird  die  Ztol  der 
Graben  laufend  erhöht.  Es  handelt  sich  dsori  zumeist  um  Tegebaue; 
für  die  Wiotermouate  i*t  Stollen  betrieb  beabsichtigt.  In  den  letzten 
Wochen  wurde  von  dem  Unternehmen  im  fiskalischen  Wald  von  Bernsfeld 
eine  neue  G  ube  eröffnet.  Weitere  4  Graben  sind  in  Vorbereitung,  Die 
Belegschaft  beläuft  sich  z.  t  auf  über  800  Mann. 
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Schmelzbasalt  A.-G.,  Linz  a.  Bb.  Die  unter  dieser  Firma  von 
der  Basalt  A.-G..  Linz  a  Rh.,  und  der  Compagnie  generale  du  Basalte. 
Paris,  mit  einem  Kapital  von  M  15  Mill,  gegründete  Gesellschaft  bezweckt 
die  Verwertung  der  französischen  Peteite  betr.  Herstellung  und  Ver¬ 
wendung  von  Scbmelzbasalt.  Es  sollen  Behälter  für  die  chemische  Industrie, 
Isolatoren  uswf  hergestellt  werden. 

Nene  Aktiengesellschaften  in  Tseheehoslowaiien.  Unter  der 
Firma  „Porzellan-Union,  Vereinigte  Porzellanfabriken,  A-G.,  Karlsbad“, 
ist  eine  Gesellschaft  in  Bildung  begr  ffen,  die  mit  einem  Kapital  von 
Kr.  11  Mill  die  Fabriken  von  Thuma  &  Vielgut  sowie  Gottfried  &  Vielgut, 
Klösterle,  und  die  Porzellanfabrik  Ernst  Wahlis,  Turn  bei  Teplitz,  über¬ 
nimmt  —  Die  Niscbburger  Glaswerke  Anton  Rückl  &  Söhne  werden  mit 
einem  Kapital  von  Kr.  3  Mill,  in  eine  A.-G..  unter  dem  Namen  „Anton 
Rückl  &  Söhne,  A.-G.,  Prag*  umgewandelt.  Das  Unternehmen  besitzt  ein 
Verkaufsbureau  in  Prag,  ferner  Glashütten  in  Nischburg  bei  Rakonitz,  in 
Bienental  bei  Kamenitz  a._L.  sowia  in  Langenau  bei  Haida. 


General -Versammlungen. 

Porzellanfabrik  Waldsassen,  Bireuther  &  Co.,  A-G.,  Waldsassen: 
a.  o.  G-V.  17.11.21,  9  Uhr  v.,  Direktionizimmer,  Waldsassen  T-0.  : 
n.  a  Kapitalserhöhung  um  Jl  1  Mill.  Stammaktien  und  0,25  Mill.  Vor¬ 
zugsaktien. 

Steingutfabrik  Grünstadt,  A-G ,  Grünstadt:  o.  G.-V  23  11.  21,  3  Uhr  n, 
Geschäftslosal,  Grünstadt.  T.-O  :  u.  a.  Kapitalsethöhung  um  Ji  600  000 
Inhaberaktien. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Ludwigsburger  Porzellanmanufaktur,  A  -G.,  Ludwigsburg.  An  Stelle 
des  ausgeichiedenen  Heinrich  Beck  wurde  Kaufmann  Kurt  Sophus  Meyer 
zum  Vorstand  bestellt.  Kaufmann  Eigen  Fiechtner  hat  Prokura. 

Meißner  Ofen-  und  Porzellanfabrik  (vorm.  C.  Teichert),  Meißen.  Die 
Kapitalserhöhnng  um  Ji  1,2  Mill,  ist  erfolgt. 

Porzellanfabrik  Neusiß,  Frankenberg,  Gabbe  &  Co.,  Kommandit- 
Gesellschaft,  Neusiß.  Persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  Kaufmann 
Otto  Frankenberg.  Kaufmann  Max  Gabbe  hat  Einzelprokura.  Zwei 
Kommanditisten  sind  beteiligt. 

Porzellanfabrik  Richard  Fabig,  Peterwitz,  Kr.  Frankenstein.  Inhaber 
ist  Kaufmann  Richard  Fabig. 

Sontag  &  Söhne,  Geiersthal.  Die  Prokura  des  Adolf  Mündel  ist 
erloschen. 

Vereinigte  Steinzeugfabriken  Baumbach  und  Ransbach,  G.  m.  b.  H , 
Baumbach.  An  Stelle  des  Aloys  Letscbert  wurde  Fabrikant  Clemens 
Korzilins  als  Geschäftsführer  bestellt.  Buchhalter  J.  M.  Schmid  hat 
Prokura. 

Sächsisches  Steinzeug-  und  Schamotte-Werk,  vorm.  Hugo  WieSner, 
A.-G.,  Beiersdorf.  Die  Kapitalserhöhung  um  M  0,5  Mill,  auf  M  1,25  Mill, 
ist  erfolgt. 

Brempter  8teinzeugwerk,  G.  m.  b.  H.,  Niederkrüchten.  Herstellung 
und  Vertrieb  von  Steinzeugprodukten  aller  Art  sowie  Beteiligung  an 
anderen  ähnlichen  Unternehmungen.  Stammkapital:  M  60  000.  Selb¬ 
ständig  vertretungsbtfugter  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Andreas  Schmitz. 
Techniker  Josef  Schmitz,  Kaufmann  Heinrich  Schmitz  und  Betriebsleiter 
Konrad  Ottenheym  haben  Gesamtprokura  zu  je  zweien. 

Fr.  Chr.  Fikentscher,  G.  m.  b.  H.,  Zwickau.  Hans  Fikentscher  ist 
nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Fr.  Wilkendorf,  Görzke.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Fr.  Wilkendorf, 
Inh.  Richard  Wilkendorf“.  Iahaber  ist  Tonwarenfabrikant  Richard  Wilken¬ 
dorf. 

Dr.  Carl  Basten,  München  (Bavariaring  45/11).  Ziegelei  und  keramische 
Werkstätte.  Iahaber  ist  Kaufmaan  Dr  C«rl  3asten. 

R-iobold  Borsdorf  &  Genossen,  Pulsnitz.  Die  Töpfermeister  Ernst 
Johannes  Thomeebke,  Ernst  Bernhard  Bruno  Jürgei  und  Emil  Hinsel  a  nd 
au*geschieden,  Töpfer  Johannes  Willy  Tnomschke  und  Töpfermeister 
Hermann  Heinrich  Gustav  Helmecke  eiud  als  Gesellschafter  eingetreten 
Sie  sind  nicht  vertretnngsbefugt.  Töpfermeister  Friedrich  Paul  Minsch 
ist  vertretungsberechtigt. 

Keramische  Werkstätte  Groeber  &  Co.,  Starnberg.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Keramiker  Ernst  Groeber  und  Witwe  Berta 
Groeber. 

Tonwarenfabrik  Darmstädter,  vorm.  J.  Griessinger,  Dieburg.  Die 
Eirma  ist  erloschen. 

Tnnwarenfabrik  vorm.  J.  Griessingar,  G.  m.  b.  H ,  Dieburg  (Hessen). 
Hor8tellung  keramischer  Erzeugnisse  und  der  für  die  Fertigstellung  dieser 
Erzeugnisse  benötigten  Zubehörteile  sowie  Handel  mit  diesen  Gegen¬ 
ständen .  Stammkapital:  M  20  000.  Geschäftsführer  ist  Ingenieur  Ernet 
Lorey. 

Bumlauer  Tonröhren-  und  Schamottewarenfabrik  Hoffmann  k  Co., 
Bunzlau.  Die  Prokura  des  Kaufmanns  Wilhelm  Kruiche  ist  erloschen. 
Die  K  aufleute  Joseph  Poser  und  Willy  Jürgeneen  haben  Gesamtprokura. 

Stellawerk,  A.-G.,  vormals  Wiliseh  &  Co.,  Homburg-Niederrhein. 
Die  Kapitalserhöhung  um  Jl  7  Mill,  auf  Jl  10  Mill,  iit  durehgeftthrt. 

Moskauer  Schamotte-  und  Daebsteinfabrik  Blütchen  &  Tieslar,  Muskau. 
Eduard  Tbsler,  Hans  Blütohan  und  Fritz  Hochmuth  sind  ausgesobieden, 
Dipl. -Ing.  Sally  Woiff  und  Kaufmann  Karl  Ollendorff  sind  als  persönlich 
haftende  Gesellschafter  eingetreten.  Sie  sind  nur  gemeinsam  vertretungs¬ 
berechtigt. 

Louis  Raum,  Nürnberg.  Das  Geschäft  ist  mit  allen  Aktiven  und 
Passiven  auf  die  Firma  Louis  Raum,  G.  m.  b.  H.,  Nürnberg,  übergegangen. 


Louis  Raum,  G  m  b  H.,  Nürnberg  (Flaschenhofstraße  43 '45).  Fort¬ 
führung  des  Handelsgeschäfts  der  Firma  Louis  Raum,  sowie  überhaupt 
8chmelzfabrikation  und  Herstellung  verwandter  Produkte  Stammkapital: 
M  60000.  Selbständig  vertretungsbefugter  Geschäftsführer  ist  Direktor 
Hermann  Winkler.  Die  Kaufleute  Otto  Deschler  und  Heinrich  Fuchs 
haben  Gesamtprokura. 

Tonwarenfabrik  Schwandorf,  Schwandorf.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Jl  6,4  Mill,  auf  JC  6,6  Mill,  ist  erfolgt. 

Schamotte-  und  Klinkerfabrik  Waldsassen,  A.-G.,  Waldsassen.  Otte 
Koerner  ist  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieden. 

Gewerkschaft  Lohser  Werke,  Kunzeudorf.  An  Stelle  des  ausge¬ 
schiedenen  Geh.  Kommerzienrats  Dr.  h.  c.  Heinrich  Lehmann  wurde  Bankier 
Karl  Joerger  als  Vorsitzender  des  Grubenvorstands  bestellt. 

Vereinigte  bayerische  Spiegel-  und  Tafelglaswerke,  vorm.  Schrenk  & 
Co  ,  A  G.,  Neustadt  a,  d.  W.  Die  Kapitalserhöhung  um  M  1,4  Mill, 
auf  6  Mill,  ist  durchgeführt. 

Bloch  &  Arnstein,  Tirschenreuth.  Sigmund  Salomon  Arnstein  ist 
ausgeschieden,  Fabrikdirektor  Jalius  Sigmund  Arnstein  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Die  Prokura  der  Rosa  Arnstein  ist 
erloschen. 

Berliner  Glas-  und  Spiegel-Manufaktur,  A.-G.,  Berlin  (MÜnzstrale  2t). 
Verarbeitung  und  Vertrieb  sämtlicher  Glasarten,  Betrieb  der  mit  diesem 
Handels-  und  Industriezweig  im  Zusammenhänge  stehenden  Geschäfte 
und  Erwerb  von  Unternehmungen  gleicher  oder  ähnlicher  Art.  Grund¬ 
kapital:  Jl  1  Mill.  Vorstandsmitglieder  aind  Architekt  Mix  Klegin,  Kauf¬ 
maan  Wilhelm  Schacher  und  Kaufmann  Georg  Sehulvater.  Sie  sind  nur 
gemeinsam  zu  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Pro¬ 
kuristen  vertretangsbefugt.  Die  Gründer,  die  alle  Aktien  übernommen 
haben,  sind  die  Kaufleute  F.  Dessauer  und  F  Müller,  Architekt  F. 
Meilinger,  Kaufmann  A  Randig  und  Steuerinspektor  P.  Suffhert.  Dem 
ersten  Aufgichtsrat  gehören  an:  Vereicheruogginspektor  R.  Redichlag, 
Bankdirektor  F.  8chaeffer  und  S  euerinspsktor  H.  Maassen. 

Thüringer  Vulcan  Werk  Plechati  &  Co.,  Ilmenau.  Betriebsleiter 
Richard  Sommer  ist  ausgeichieden. 

Heliotrop  Isolierflaschenfabrik  Huge  Böhm,  G.  m.  b.  H.,  Ilmenau. 
Herstellung  von  Isolierflaschen,  die  mit  dem  Namensschutz  „Heliotrop* 
versehen  sind,  und  ähnlicher  Artikel.  Stammkapital:  Jl  20  000.  Ge¬ 
schäftsführer  ist  Fabrikbesitzer  Hugo  Böhm. 

Winckler  &  Stümpfel,  G.  m.  b.  H.,  Ilmenau.  Die  Bestellung  dei 
Kaufmanns  David  Behrendt  und  des  Volkswirts  Dr.  Alfred  Jaeger  als  Ge¬ 
schäftsführer  ist  widerrufen.  Kaufmann  Richard  Wilhelm  Zetzsche  ist 
zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Verein  Deutscher  Spiegelglas-Fabriken,  G.  m.  b.  H.,  Coin.  Sebastian 
1  Palgen  hat  Gesamtprokura. 

Julias  Greiner-Adam,  Lauscha  S  -M.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Stolberger  Glasscbleiferei  und  Spiegelfabrik  Adolf  Schorr,  G.  m.  b.  H., 
Stolberg,  Rhl.  Stammkapital:  M  86  000.  Geschäftsführer  sind  Direktor 
Josef  Frankenne  und  Glaser  Adolf  Schorr.  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder 
einzeln  in  Gemeinschaft  mit  dem  Prokuristen  Jakob  Schorr  vertretungs- 
befugt 

Wilhelm  Boos  &  Co.,  Offenburg.  Die  Firma  ist  geändert  in: 
„Boos  &  Hahn,  Plakatfabrik  —  Emaillierwerk“.  Der  Sitz  der  Gesell¬ 
schaft  ist  nach  Ortenberg  verlegt. 

Reinstrom  &  Pilz,  A-G,  8chwarienberg.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Jl  2,5  Mill,  auf  Jl  7,5  Mill,  ist  durchgeführt. 

Cottbuser  Glasmannfaktur  0«car  Piwonka,  Cottbus.  Kaufmann  Paul 
Wirth  hat  Gesamtprokura  mit  M*x  Mose.  Die  Prokura  des  Edmund  Schmidt 
ist  erloschen. 

Elektroindustrie  Schödel  &  Co.,  G.  m.  b  H  ,  Oberkotzau.  Montierung 
elektrotechnischer  Porzellane,  Handel  und  Vertrieb  elektrotechnischer  Be¬ 
darfs-  und  verwandter  Artikel,  Beteiligung  an  Geschäften  dieser  oder 
ähnlicher  Art.  Stammkapital:  Jl  20  000.  Selbständig  vertratungibefagte 
Geschäftsführer  sind  Fabrikant  Heinrich  Köhler  und  Kaufmann  Nikol 
Schödel. 

Erich  Hirsch,  G.  m  b.  H.,  Döbern,  N  -L.  Vertrieb  von  Glas-,  Porzellan- 
und  8temgutwaren  jeder  Art,  insbeiondere  Fortführung  des  unter  der  Firma 
Erich  Hirsch  bestehenden  GlashandeHgeschäfts  Stammkapital:  Jl  90000. 
Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute  Erich  Hirsch,  Paul  Uatig  und  Wilhelm 
Böheim.  Sie  sind  nur  gemeinsam  za  je  zweien  oder  einzeln  ia  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Prokuristen  vertretuugsbefugt. 

Rüstringer  Porzellanhaus  Arno  Peipmano,  Rttstriugen.  Handel  mit 
Porzellan-,  Steingut-  und  Glaswaren.  Iahaber  ist  Kaufmann  Arno  Peipmanu. 

Tafel- Glashandlang  Hermann  Wolf,  Freibarg  (Katharinenstr.  12). 
Vertrieb  von  Tafelglas  und  Glasereibedarfsartikel.  Iahaber  ist  Glaser¬ 
meister  Hermann  Wolf. 

Grapbitwerk  Kropfmühl,  A-G,  Müachen.  Vorstandsmitglied  Dr. 
Hermann  Wein  ist  ausgeschieden.  Die  Prokura  des  Viktor  Löwenstein 
ist  erloschen 

Ingenieurgesellschaft  für  Wärmewirtschaft  m.  b.  H  ,  Cöln.,  Weiterer 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  nnnmshr  Handel  mit  Artikeln,  welche 
der  Erreichung  des  Gsssllschaftszweckes  dienen,  insbesondere  Handel  mit 
Maschinenölen,  Maschinenfetten,  Uichtuugsmaterial,  Vorwärmern,  Dampf- 
eatölern  and  dergleichen.  Die  Firma  ist  geändert  in:  „Westdeutsche  Oel- 
Handtligeselisohaft  m  b.  H  “ 

Mogendorfer  Tonindustrie  Ernst  Müller  &  Co.,  Mogendorf.  Komman¬ 
ditist  Altx  Stiel  ist  ausgesehieden.  Der  bisherige  persönlich  haftende 
Gesellschafter  Kuno  Krouenberg  führt  das  Gsschäfc  als  Eiuselkaufmann 
unter  der  alten  Firma  weiter. 

Dr.  Fr.  Schlegelmilch,  München.  Oikar  Langguth  ist  als  Inhaber 
gelöscht.  Nanmehriger  Inhaber  ist  Chemiker  Dr.  Ludwig  Weil.  Forderungen 
and  Verbindlichkeiten  sind  nicht  übernommen. 
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Süddeutsche  Graphitwerke,  G.  m.  b.  H.  in  Liq.,  München.  Die  Firma 
iet  erloschen. 

Wiedemann’sche  Druckerei,  A.-G.,  Saalfeld.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Jt,  1,1  Mill,  auf  M  2,1  Mill,  ist  erfolgt. 


Patente. 

Deutsches  Reich. 

Anmeldungen. 

12  e,  1.  C.  29  797.  Zylindrisches  Füllstück  für  Absorptionstürme. 
Chemical  Contruction  Company,  Charlotte,  North  Carolina,  V.  St.  A. 
3.  11.  20.  V.  St.  Amerika  19.  6.  18. 

17  e,  1  W.  56  304.  Füllkörper  für  Kühltürme,  Reaktionstürme 

o.  dgl.  Dipl.-Ing.  Heinrich  WiengeB,  Aachen,  Maria-Theresia-Allee  20. 
25.  9.  20. 

21c,  2.  K.  74  988.  Verfahren  zur  Herstellung  von  feuerbeständigen 
Glimmerplatten  aus  Glimmerabfall.  Paul  Kerteiz,  Badapest.  5.  11.  20 
21  c,  13.  P.  41  246.  Dreiteiliger  End-  oder  Zwisohenverbinder  für 
Isolatorenketten.  6  1  2! 

21  c,  13.  P.  42  422.  Verbindungsstück  für  die  Aufhängung  von 

Härgeisolaloren.  Zus  z.  Anm.  P  41  246.  4  7.  21. 

Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf, 

S-A. 

26  a,  14.  A.  34  525  Flttssigkeitsverschluß  für  den  herabklappbaren 

Boden  von  Retorten  o.  dgl  Adolfshütte,  Kaolin-  &  Schamottewerke,  A  -G., 

Crosta-Adolffhtitte.  8  12  20. 

30  b,  14  W.  53  649  Künstlicher  Zahn.  The  8.  S.  White  Dental 
Mapof»cturing  Company,  Philadelphia,  V.  St.  A.  8.  10.  19.  V.  St.  Amerika 

7.  #15. 

30  k,  15,  H.  82  863.  Flasche  für  Chloräthyl.  Dr.  G.  F.  Henning, 
Chemische  Fabrik,  Berlin.  25.  10.  20 

32  a,  8.  G.  62  068.  Verfahren  zum  Blasen  doppelwandiger  Glas¬ 
hohlkörper  Glasfabrik  Sophienhtitte  Richard  Bock,  G.  m  b.  H ,  Ilmenau, 
Thür.  11.  10.  20. 

32  a,  33  E  24  977.  Vorrichtung  zum  Beschneiden  von  Glastafeln. 
Empire  Machine  Company,  Pittsburgh,  V.  St  A.  8.  3.  20.  V.  St.  Amerika 

8.  5.  16. 

32  a,  33.  Sch.  57  609.  Brillengläser-Schneidemaschine.  Fa.  A. 
Schamann,  Düsseldorf  4  9.  19. 

36  a.  24  B  92  136.  Kachelofen  mit  Führungswänden  aus  kera¬ 
mischem  Baustoff  für  die  Rauchgase.  Dr.  Karl  Brabbee,  Charlottenburg, 
Weimarerstraße  50  12.  6  19. 

42  i,  1.  C.  30  338.  Einrichtung  an  Quecksilberthermometern  und 

-barometern  zum  Beseitigen  des  toten  Ganges  und  zum  Verringern  der 
Trägheit.  Federico  Concepcion,  Dresden-Blasewitz,  Telkewitzerstraße  28. 
24  3.  21. 

42 1,  4.  T.  25  240.  Gasbürette  mit  Kühlmantel.  Fritz  Taurke, 

Dortmund,  Saarbrückerstraßa  29.  8.  4.  21. 

67  c,  19.  B.  95  425.  Maschine  zum  Schleifen  von  Winkelfacetten 

oder  auch  geraden  Abstechen  der  schmalen  Kantenflächen  aller  Arten  von 

Gläsern  5  8.  20. 

67  a,  19.  B.  98  781.  Maschine  zum  geraden  Abschleifen  einzelner 

oder  gestapelter  optischer  Gläser  o.  dgl.  an  den  Bchmalen  Randflächen 
nach  Schablone.  14.  3  21. 

Beller  &  Fischer,  Neuenburg,  Württemberg. 

67  a,  19.  W.  57  360.  Kittschale  zur  Aufnahme  von  zu  schleifenden 

Gläsern.  Wernicke  &  Co ,  Maschinenfabrik,  Rathenow.  29.  1.  21. 

67  a,  19.  Z.  9362.  Maschine  zum  Bearbeiten  optischer  Gläser. 

20.4.  15. 

67  a,  19.  Z.  10  372.  Maschine  zum  Schleifen  von  Winkelkanten¬ 

flächen  an  unrunde  Brillengläser.  6.  4.  18. 

Fa.  Carl  Zeiß,  Jena. 

80  b,  12  F.  48  818.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Oligocaen- 

Kaolin.  9  3.  21. 

80  b,  12.  F.  48  819.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  hochwertigem 
Feldspat.  9  3.  21. 

Reinhold  Froelich,  Meißen  i  Sa. 

80  b,  17.  G.  40  166.  Verfahren  zur  Herstellung  von  widerstands¬ 
fähigen  Platten  und  Formstücken.  Rudolf  Geldmacher,  Cöln,  Trajanstr.  89. 
16.  10  13. 

80  b,  21.  Sch.  69  951.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Steinen, 
Platten  u  dgl.  aus  Bimssand.  Wilhelm  Ludwig  Paul  Cltff,  Haag,  Holland. 

19.  11  20. 

80  c,  1.  K  69  940.  Kammerringofen  zum  Brennen  von  keramischen 
Waren,  Kalk,  Dolomit  u.  dgl.  Heinrich  Köppers,  Essen,  Ruhr,  Moltke- 
straße  29  21  8  19. 

80  c,  1.  W.  55  052.  Kammerringofen  mit  überschlagender  Flamme. 
Aloysius  Wilhelmus  Franciscus  Weyers,  Tilburg,  Niederlande.  21.  4  20. 
Niederlande  2.  5.  19. 

80  c,  5.  D.  33  703  Kanalofen.  Conrad  Dreßler,  Marlow,  Bucking¬ 
ham,  Englai  d  10  9.  17.  England  11.  8  16. 

80  c,  5.  L.  47  592.  Kanalofen.  Peter  Joseph  Lengersdorff,  Berlin, 
KneBebeckstraße  45  13.  1.  19 

80  c,  12.  M  72  448.  üasschachtofen.  Fa.  Franz  Meiser  und  Karl 
Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacherstraße  9.  7.  2.  21. 


Beschreibungen. 

Verfahren  zur  Marmorierung  von  Glasuren  durch  Anfbringen 
von  Terpentinöl  u.  dgl.  auf  die  nocb  leuchte  Glasnrscbicht.  Man  bringt 
die  mit  Balsam  o.  dgl  aufgebrachte  Glasnrscbicht  dnrch  Anfspritzen  von 
Terpentinöl  n.  dgl.  zam  Verfließen  and  fixiert  das  entstandene  Marmor¬ 
master  sofort  danach  dnrch  Anhauchen  oder  schwaches  Beblasen,  wonach 
die  Masse  in  bekannter  Weise  getrocknet  und  weiterbehandelt  wird. 
80  b,  23.  Nr.  339  134.  30.  4  20.  Albert  Birnstiel,  Ilmenau,  Thür. 


1.  Isolierkörper  für  elektrische  Heizplatten.  Die  Isoliermasse 
ist  ans  gebranntem  oder  ungebranntem  Ton  und  Klebsand  zusammen¬ 
gesetzt.  2.  Isolierkörper  für  elektrische  Heizplatten  nach  Anspruch  1. 
Der  ans  gebräuntem  Ton  and  Klebsand  bestehenden  Masse  ist  Wasserglas, 
zermahlenes  Glas,  Quarzmehl  o.  dergl.  beigemischt  80  b,  9.  Nr.  339  168. 
30.  10.  19.  Luftfahrzeogbau  Schütte  Lanz,  Mannheim-Raeinau. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Zement  nnd  Kaik  ans  Calcium- 
snlfat  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Schwefligsäareanhydrid  oder 
Schwefel.  Beim  Brennen  des  Cilcinmsulfates  oder  des  Gemisches  von 
Cdlcinmsulfat  und  Ton  wird  der  Betrieb  so  geleitet,  daß  znnächst  ein 
Ueberschuß  von  Calcinmsnlfii  entsteht,  am  Schluß  aber  das  verbliebene 
Calcinmsnlfid  wieder  vollständig  zersetzt  wird  80b,  3.  Nr.  339174. 
5.  3.  14  Lucien  Paul  Basset,  Montmorency,  Frankr 

Verfahren  zum  Aufschließen  von  Ton*  Tonschiefer,  Mergel, 
Kaolin,  Halloysit,  Bauxit  und  Laterit  oder  ähnlichen  Verbindungen  Das 
Material  wird  zunächst  auf  schwache  Rotglut  erhitzt,  um  die  Tonerde  in 
verhältnismäßig  Dicht  lösliche  Form  überznführen  and  alsdann  mit  ver¬ 
dünnter  Salpetersäure  behandelt,  wodurch  die  Hanptmenge  der  Tonerde 
in  Lösung  geht,  während  die  Hanptmenge  der  Eisenoxyde  und  Kieselsäure 
ungelöst  bleibt  and  die  alnminiamhaltige  Lösung  nach  Abscheidnng  un¬ 
gelöster  Bestandteile  anf  bekannte  WeiBe  weiter  verarbeitet  wird.  12  m,  6. 
Nr.  339  211.  3.  12.  18.  Det  Norske  Aktieselekab  For  Elektrokemisk 

Indnstri,  NörBk-Iudustri-Eypotekbauk,  Kristiania. 

Vorrichtung  znm  Answalzen  von  Glastafeln,  bei  welcher  die 
Glasmasse  anf  eine  sehr  große  Grnndwaize  aufgegossen,  zwischen  dieser 
nnd  einer  kleineren  Oberwalze  aasgewalzt  and  in  einem  Zage  damit  in 
den  Küblofen  weiterbewegt  wird.  Die  Oberwalze  ist  seitlich  über  der 
Grnndwaize,  nnd  zwar  auf  der  vom  Ktthlofen  abgewandten  Seite  ange¬ 
bracht,  nnd  auf  dieser  Seite  ist  die  Grnndwaize  bis  in  die  Nähe  der  unter 
ihr  angeordneten,  znm  Kühlofen  führenden  endlosen  Tafelfördervorrichtnng 
von  Führnngen  für  die  noch  weiche  Glastafel  umgeben,  32  a,  19. 
Nr.  339502.  15  12  18.  Wolf’s  Maschinenbau  Gesellschaft  m.  b.  H., 
Köln  a  Rh 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasröhren  mit  genau  vorge- 
schriebener  Ianenform  dnrch  Eintreiben  eines  der  gewünschten  Ianenform 
entsprechenden,  vorzugsweise  hohlen  Domes  in  ein  bis  zur  Erweichung 
erhitztes  Glasrohr.  Der  Dorn  wird  während  des  Eintreibens  durch  rasch 
aufeinanderfolgende  Stöße  erschüttert  unter  gleichzeitiger  Erwärmung  und 
Erweichung  der  anszadebnenden  Stellen  des  Rohres  nur  bis  za  dem 
Grade,  daß  ein  Stauchen  des  Rohres  nicht  eintritt.  32  a,  27.  Nr.  339  503. 
9. 8  19.  Dr.-Ing  Carl  Hardebeck,  Aachen. 

Ueberfangersatz-Glas-bnchstabe  ans  Massivglas  mit  angeschliffener 
Abschrägung  nnd  Farbauftrag  auf  der  Vordeifläche.  Die  Farbe  ist  auf 
dem  geraden  Teil  der  Vorderfläche  des  Bnchstabens  aufgetragen  nnd  die 
AbschfftguDg  frei  von  Auftrag.  54  g,  12.  Nr.  339  661.  25.6.  20.  Rudolf 
Rösler,  Grünthal,  Tschechoslowakei. 

Einrichtung  znr  Herbeiführung  einer  in  einer  Kreisbahn  ver¬ 
laufenden  Zonenverschiebung  zwischen  zwei  in  exzentrischer  Anordnung 
ihrer  Drehachsen  aufeinanderschleifenden  Schalen  an  Schleif-  nnd  Polier¬ 
maschinen,  insonderheit  für  optische  Linsen.  Die  mit  der  einen  Schleif¬ 
scheibe  oder  -schale  verbundene  Achse  ist  innerhalb  von  Kugeln,  Rollen, 
Zahnrädern  o.  dgl.  ungleichen  Durchmessers  gelagert,  die,  einerseits  auf 
dieser  Achse,  anderseits  auf  einer  exzentrisch  zu  derselben  liegenden 
Kreisfläche  bei  der  Drehung  der  Achse  abrollend,  eine  kreisende  Bewegnng 
derselben  herbeiführen.  67  a,  19.  Nr.  339  676.  8.  8.  20.  Wernicke  & 
Co.,  Rathenow. 

Arbeitskranz  für  Glasziehherde.  Der  beim  Gebrauch  des  Kranzes 
in  die  Schmelze  tauchende  untere  Rand  entspricht  einer  znr  oberen  Rand¬ 
fläche  schrägen,  ebenen  oder  krummen  Fläche.  32  a,  24.  Nr.  339  756. 
2.  9.  16.  Empire  Machine  Company,  Pittsburgh,  Allegheny,  Penns., 

V.  Sc.  A. 

Verfahren  znm  Brennen  von  Graphittiegeln  nnd  Kunstkohlen. 

Die  Muffeln,  in  denen  die  Ware  gebrannt  wird,  werden  mit  indifferenten 
oder  reduzierenden  bei  der  Brenntemperatur  Kohlenstoff  nicht  abgebenden 
Gasen  gefüllt  gehalten.  12  h,  2.  Nr.  340  021.  16  9.  19.  Franz  Karl 
Meiser,  Nürnberg. 

Thermometer,  besonders  Krankenthermometer,  bei  welchem  das 
den  Quecksifberfaden  enthaltende  Kapillarrohr  im  Iunern  einer  mit  Prismen¬ 
flächen  versehenen  Hülse  eingeschlossen  ist.  Das  prismatische  Kapiilar- 
rohr  liegt  exzentrisch  nach  der  die  Prismenflächen  der  Hülse  begrenzenden 
Spitze  hin  nnd  berührt  die  Innenwand  der  Hülse.  42  i,  1.  Nr.  340  084. 
28.  4.  20.  „Oros“  Thermometer-  nnd  Giasinstrumentenfabrik  Hornig  & 
Rosenstock,  Kassel  nnd  Geschwenda. 

Verfahren  znr  Herstellung  von  Banstoff,  Formlingen,  Steinen 
o.  dgl.  aus  Ton  oder  Lehm  nnd  Magneia.  Magnesia  oder  ittagnesium- 
bydrat  wird  zu  feuchtem  Ton  oder  Lehm  zugemischt  80  b,  12.  Nr. 
340  780.  28  12.  19  Dr  Georg  Kaßner,  Münster  i.  W. 

Gasgefeuerter,  rekuperativer  Gla- Schmelzofen  mit  in  der 
Herdsohle  ungeordnetem  Brenner.  Die  den  üeizraum  verlassenden  Abgase 
passieren  einen  unter  der  Herdsohle  angeordneten  ringförmigen  Sammel¬ 
kanal,  welcher  gegen  die  Glassammelkammer  Neigung  besitzt,  und  werden 
durch  letztere  sowie  einen  mit  der  Kammer  iu  Verbindung  stehenden 
Kanal  za  dem  außerhalb  des  Ofens  angeordneten  Rekuperator  geleitet, 
während  die  vorgewärmte  Verbrennungbluft  durch  einen  ebenfalls  schräg 
abfallenden  Kanal  zu  dem  darch  Otffauugen  mit  dem  Brenner  in  Ver¬ 
bindung  stehenden  Ringkanal  geieitet  wird.  32  a,  2.  Nr.  340  918.  8.2.19. 
K.  E.  V.  Johansson,  Vexiö,  Schweden. 

Geschliffene  oder  gepreßte  Glaszierware.  Die  seitlichen  Be- 
grenznngsflächen,  dnrch  welcne  die  verueiten  oder  erhabenen  Verzierungen 
gebildet  werden,  sind  ein-  oder  mehrfach  gebrochen.  76  d,  2  Nr.  340  941. 
7.  7.  20.  Antonin  Vondracek,  Deutsch-Schtitzendorf  (Tschechoslowakei). 

1.  Verfahren  znr  Herstellung  keramischer  Gefäße  mit  elek¬ 
trischer  Beheizung.  Ein  fertig  georanntes  Gefäß  wird  außen  mit  dem 
elektrischen  Heizkörper  sowie  dessen  Anschiaßteilen  für  die  Stromzufahr 
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versehen,  und  der  Heizkörper  mit  einer  zweiten  keramischen  Masse  bedeckt, 
die  den  gleichen  Wärmeausdehnungskoeffizienten  wie  der  Heizkörper  hat 
and  im  wesentlichen  aus  den  Grundstoffen  der  Gefäßmasse  besteht,  jedoch 
durch  Zusatz  von  mehr  und  anderen  Flußmitteln  leichter  seVmelzbar 
gemacht  wird,  so  daß  ihre  Schmelz-  und  Sintertemperatur  unter  derjenigen 
des  Heizkörpers  und  der  Anschlußteile  fttr  diesen  liegt,  worauf  das  ganze 
Gefäß  noch  einmal  gebrannt  wird. 

2  Verfahren  nach  Anspruch  1.  Die  den  Heizkörper  bedeckende 
Masse  besteht  im  wesentlichen  aus  Kaolin,  Quarz,  Feldspat  unter  erheb¬ 
lichem  Z  isatz  von  Flußmitteln,  wie  den  Oxyden  von  Magnesium,  Natrium, 
Blei  und  Borax.  80  d,  8.  Nr  340  211.  12.9.  19.  Dipl  lug.  Arthur 

Steinhardt,  Berlin. 

1.  Verfahren  zur  Herstellung  feuerfester  Gegenstände  ans 
Zirkondioxyd  und  Siliziumkaroid.  Gekörntes  Zirkondicxyd  wird  mit 
staubfeinem  Siliziumkarbid  und  einem  Bindemittel  nach  bekannter  Weise 
aufbereitet. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1.  Man  setzt  dem  staubfeinen  Silizium¬ 

karbid  noch  einen  Prozentsatz  staubfeines  Zirkondioxyd  zu.  80  d,  8. 
Nr.  340  303.  15.11.  19.  Dr.  North,  Kcmmandit-Geselischaft,  Hannover. 

Verfahren  zum  Glasieren  keramischer  Körper  und  zum  Ver¬ 
einigen  solcher  zu  großen  Gefäßen  darch  Behandeln  einzelner  Stücke  mit 
dem  Lichtbogen  oder  Knallgasgebläse.  Die  zu  glasierenden  bzw  ver¬ 
einigenden  Stücke  bestehet  aus  Material  nach  Patenten  242  828  und 
243  408  80  d,  23.  Nr.  340  305.  10.2  17.  Eugen  Börner  und  Dr.  Alfred 

Silber,  Offenburg  i.  B. 

Modellschmiere  für  Gipsformen  und  Formen  aus  Kunststeinmassen. 
Sie  besteht  in  einer  Mischung  von  Petroleum  und  Wachs.  80  d,  24 
Nr.  340306.  9.  7.  19.  Emil  Kralapp,  Velten  i.  M ,  und  Gustav  Fritz 
Berlin. 


Erteilungen. 

344  049.  21c,  1.  Widerstandskörper  aus  Siliciumkarbid  C.  Conradty, 
Nürnberg  21. 10  20. 

344  060.  21c,  13  Verbinder  für  Seilschlaufen  von  Hängeisola¬ 

toren.  Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Herms¬ 
dorf,  S  -A  7.  5.  20. 

344128  80  c,  3.  Karrmerbrennofen.  William  Arthur  Norman, 

Wrexham,  North-Wales.  11.7  20.  England  9.4.  16. 

343139.  12  e,  1.  Füllkö'per  für  Absorptions-  und  Reak'ionsfürme ; 

Zus.  z  Pat.  317  166.  Prym  &  Co.,  Büsbach  b.  Stolberg,  Bhld.  1.8.  20. 

344  159.  26  a,  8  Mit  Eisenbekleidung  versehene  Schamotteretorte. 
Carl  Francke,  Bremen,  Am  Seefelde.  23  6.  20. 

344  363.  80  c,  4.  Brennofen  mit  mittelbarer  Beheizung.  Carl 

Roschmann.  Hennigsdorf  b.  Berlin.  27.  4  20. 

344  364.  80c,  5.  Verfahren  zum  Brennen  im  Gaskanalofen;  Zus 
z.  Pat  84U536.  8  6.  20. 

344  366.  80c,  6.  Verfahren  zum  Brennen  mit  Generatorgas;  Zus. 
z.  Pat.  340635  13.7.20. 

Franz  Karl  Meiser,  Nürnberg,  Sulzbacher  Str.  9. 

344396.  21  c,  13.  An  festen  Stützen  anznbringender  Isolator.  Elek¬ 
trotechnische  Industrie  G.  m.  b.  H  .  Duisburg-Wanheimerort.  24  1.  19. 

344  479.  80  c,  4  Glüh-  und  Muffelofen.  Carl  Roschmann,  Hennigs¬ 
dorf  b  Berlin.  29  4.  20 

344  633  34  f,  14  Teelöffel  aus  Glas.  Max  Lehmann,  Danzig-Lang- 

fuhr.  10. 7  18 

344  662.  63  b,  3  Verschluß  mit  OeffDungsvorrichtung  für  Kon- 

servengefäße.  Adolf  Schwieger,  Hannover,  Hermannstr.  32.  6.  7.  20. 

344  593.  80  a,  45.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Formen  ge¬ 
flochtener,  durchbrochener  Gegenstände,  wie  Schalen,  durch  Zusammen- 
fiechten  von  Tonsträngen.  Hans  Griesbach,  Cortendorf  b.  Coburg.  10.  5.  19 

344  623  21  c,  13  Elektrischer  Isolator.  Emil  Haefely  &  Cie, 

A.-G.,  Basel-St.  Jakob,  Schweiz.  20.  9.  19. 

344  624,  21c,  13  Hänge-Lolator.  Maurice  Koechlin,  Basel,  Schweiz. 
9  8.  19  Schweiz  17  9.  18. 

344  636.  32  a,  2.  Glashafenofen  mit  Beheizung  durch  Kontakt- 

verbrenuung.  Socieie  Anonyme  Fours  &  Procedes  Matby,  Lüttich.  31.8  19. 
Belgien  11  3.  19. 

344  637.  32  a,  33  Glaserdiamant.  Johann  Gültner  und  Felix 

Blöchinger,  Bunziau,  Schles ,  Haynauer  Str.  8  21,4.  20. 

344  692  80  c,  16.  Luft-  oder  Gaserhilzer  für  Brennöfen.  Carl 

Roschmann,  Hennigsdorf  b.  Berlin.  1. 5  20. 

344  761.  30  b,  14.  Künstlicher  Zahn.  William  Arkin,  Newyork. 

17. 10.  19.  V.  St.  Amerika  12.  6.  16. 

344  756.  32  a,  33.  Maschine  zum  Schneiden  von  unrunden  Gläsern, 
insbesondere  Brillengläsern.  Carl  Zciß,  Jena.  22. 11.  19. 

344  796  53  b,  3.  Konservenglas.  Adolf  Schiller,  Berlin-Schöneberg, 

Am  Ser  park  112  28  8.  20. 

344  812  67  a,  19.  Maschine  zum  Schleifen  sphärischer  oder  zylin¬ 

drischer  Flächen  von  optischen  Linsen  o.  dgl.  John  ßrockbank,  Sydney, 
Austral.  25  3.  16.  Australien  30.4  15 

344  813.  67  a, 19.  Vorrichtung  zum  Beschicken  der  Werkstückschleif- 
schale  von  Linsentchleifmaschinen.  William  Taylor  und  Francis  William 
PreBton,  Leicester,  England.  28. 12.  19.  England  14.  10.  18. 

344840.  80  b,  8.  Verfahren  zur  Bindung  und  Festigung  von 

Körpern  aus  Zirkonoxyd  oder  Zirkonerde.  Dr.  North,  Komm.-Ues.,  Han¬ 
nover.  17.  7.  14. 


Löschungen. 

272143.  Künstlicher  Zahn. 

281336.  Offenes  Schutzglas  für  elektrische  Glühlampen. 
285  834  Flasche  mit  Meßgefäß. 

288  722.  Wäime  aufspeicherndes  keramisches  Heizrohr. 
304  532.  Künstlicher  Zahn. 

3B6  940.  Glasreflektor  usw. 


'  Oesterreich. 

Aufgebote. 

12  b.  Verfahren  zur  Herstellung  von  zusammenhängenden 
Körpern  aus  Nitriden,  insbesondere  aus  Borstickstofi  und  Titannitrid. 
Sinterungsunfähige  Verbindungen  der  Grundstoffe,  wie  z.  B.  die  Oxyde, 
insbesondere  Bortrioxyd,  Titandioxyd  oder  die  Grundstoffe  selbst  werden 
zu  festen  Körpern  geformt,  hinauf  gesintert  und  dann  in  einer  Ammoniak¬ 
atmosphäre  oder  dgl.  unter  starker  Erhitzung  in  die  Nitride  Übergefährt. 
Dr.  Emil  Podszus,  Berlin-Treptow.  22  11.  20  Deutsches  Reich  22  10.  13. 

12  c.  Verfahren  zum  Trennen  fein  verteilter  Substanzen  von 
groben  oder  fremden  Beimischungen.  Die  Suspensionen  der  Substanzen 
werden  nach  Zusatz  eines  Elektro'yten,  durch  den  ein  Bestandteil  des 
Gemisehes  in  den  Solzustand  versetze  wird,  der  Wirkung  der  Zentrifugal¬ 
kraft  ausgesetzt.  Elektro-Osmose,  A.-G.,  (Graf  Schwerin-Ges.),  Frank¬ 
furt  a.  M.  12  5.  15.  Deutsches  Reich  25  5.  14. 

17  b.  VerdnnsluDg8-Kühlgefäß.  Mit  der  aus  glasiertem  Ton 
o.  dgl.  bestehenden  einfachen  Innenwand  sind  ruudamlaufende  Rippen  aus 
gebranntem  Ton  o.  dgl.  derart  verbanden  oder  aus  einem  Stück  herge- 
Btellt,  daß  Behälter  für  Wasser  gebildet  werden,  dessen  Verdunstung  au 
der  Außenseite  der  Rippen  das  Wasser  und  damit  den  Behälterinuearaum 
t.  Wilhelm  Hoffmann,  Konstrukteur,  Wien.  22  9.  20. 

21  c.  Kappeneinfiihrungsisolator  mit  ln  seiner  Kappenkammer 
auswechselbar  angeordueter  Verbindangsklemme  naci  Pat. -Nr.  82  251. 
Beide  zu  verbindende  Leitungen  sind  durch  einen  dosenförmigen,  die 
Packung  aufnehmenden  Hohlranm  hindurahgefiihrt  und  werden  beim 
Niederdrücken  der  Verbindungsklemmplatte  in  an  sich  bekannter  Weise 
Stopfbüchsen  artig  abgedichtet.  Zusatz  zu  Pat -Nr  82  251.  C.  Bibi  &  Co., 
Ladowitz.  29.4.  14. 

2t  c.  Elektrischer  Durchfährungsisolator.  Die  äußere  Elektrode 
ist  derart  wnlstförmig  abgerundet,  daß  sich  ein  annähernd  gleichmäßiges 
elektrisches  Feld  zwischen  ihr  und  der  inneren  Elektrode  ergibt  und 
ferner  in  der  Richtung  auf  die  letztere  hin  über  djn  Porzellankörper 
hinaus  soweit  vorgeschoben,  daß  der  Porzellaukörpsr  gänzlich  außerhalb 
des  starken  elektrischen  Feldes  verbleibt.  P.jrzellanfabrik  Kahla,  Zweig¬ 
niederlassung  Freiberg  in  Freiberg  i.  S.  2.  8.  20.  Deutsches  Reich 
12.  7.  17,  7.  11.  18  und  4.  4  19. 

21  g.  Verfahren  zur  Herstellung  des  Glasüberznges  anf  Ein- 
schmelzdrähten  aus  unedlem  Metall  für  Glühlampen  and  andere  Apparate 
mit  sauerstoffleerer  Glashülle.  Eine  teigige,  aus  einem  glasartigen  Stoff 
und  einem  schwerschmelzbaren,  platinfreien  Metall  bestehi-nde  Masse  wird 
auf  den  Kerndraht  gebracht  und  daselbst  bis  zum  Schmelzen  des  Glases 
erhitzt.  Schweiz.  Glühlaropenfabrik,  A.-G.,  Zug,  Schweiz.  9.  2.  18. 

21  g.  Einrichtung  zur  Einführung  von  beliebig  dicken  elektri¬ 
schen  Stromleitern  in  i-ilashohlkörper.  Der  durch  eine  Oeffauag  oder 
einen  Rohransatz  des  Glashohlkörpers  gehende  Stromleiter  ist  von  einem 
einerseits  ihn  allseitig  dicht  umschließenden,  anderseits  auch  die 
Otffaung  oder  den  Rohransatz  des  Glashohlkörpers  dicht  verschließenden, 
an  dem  Glas  darch  Anschmelzen  oder  in  anderer  Weise  befestigten  nach¬ 
giebigen,  infolge  der  Wärmeeinwirkung  beim  Stromdurchgang  auftretende 
Verschiebungen  zwischen  Stromleiter  and  Glas  zulassenden,  vorzugsweise 
metallischen  Zwischenköiper  umgeben.  Ing.,  Kaufmann  Ernst  Wolf,  Wien. 
22.  6.  19. 

21  i.  Flaschenförmiger  Hochspannungskondeusator.  Zar  Ver¬ 
meidung  von  scharfen  Kanten  und  Spitzen  an  der  Verbindungsstelle  der 
inneren  Belegung  mit  ihrer  Ableitung  ist  die  Verbindung  dieser  Be¬ 
legung  und  ihrer  Ableitung  durch  Vergießen  mit  einem  Metall  hergestellt. 
Schott  &  Gen,  Jena.  28.12.  16;  Deutsches  Raich  P.  A.  1:  18.6.  16, 
P.  A.  2:  18.  8.  16. 

32  a.  Verfahren  zur  Fertigstellung  von  Glasbirnen.  Der  Hals¬ 
teil  der  Birne  wird  erhitzt,  damit  der  erhitzte  Teil  durch  das  Gewicht 
des  ^Halsendes  gestreckt  werden  kann,  and  dieser  gestreckte  Teil  wird 
dann  durch  eine  Flamme  von  houer  Geschwindigkeit  abgeschnitteu, 
worauf  der  verbleibende,  noch  heiße  Hilsteil  anfgeweitet  wird.  Corning , 
Glass  Work*,  Corning  (V.  St.  A.)  6.  4.  20. 


Eintragungen. 

85  931.  32  a.  Verfahren  and  Maschine  znm  Pressen  und  Blasen  von 
dünnwandigen  Glashohlkörpern,  besonders  Glühlämpenkolben.  Empire 
Machine  Company,  Portland  (V.  St.  A.).  15.  7.  17. 

85  941.  80  d.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Gegenständen  aus 
keramischtm  oder  feuerfestem  Material.  Dr.  Emil  Podszus,  Pöysiker, 
Neu-Köln.  15.  6.  16. 

85  974.  30  f.  Tropfglas  für  Flüssigkeiten  verschiedener  Viskosität. 
Hohlglashüttenwerke  Ernst  Witter,  Uaterneubrnnn.  15.  2.  21. 

86  006.  21  i.  Einrichtung  zum  Schutz  des  Porzellanisolators,  der 

die  Kathode  eines  Gleichrichters  vom  Hanptgefäß  isoliert,  gegen  die  Wärme 
des  Flammenbogens.  A.  E.  G.-Union  Eiektrizitäts  -  Gesellschaft,  Wien. 
15.4.  21. 

86  032.  85  c.  Verfahren  zur  Herstellung  von  basenaastauschenden 
Stoffen,  sogenannten  Metallatsilikaten.  Permutit-Ä.-G.  Berlin.  15.  12.  19. 

86  036.  85  c.  Verfahren  znr  Herstellung  von  basenaustauschenden 
Stoffen.  Rudolf  ßoehringer,  Chemiker,  Newark  (V.  St.  A.)  15.3.21. 

86  037.  85  c.  Verfahren  znr  Erhöhung  der  Basenaustauschfähigkeit 
des  Niederschlages  aus  Wasserglas  und  gelösten  Eiesnsalzen.  Hans  Reisert, 
G.  m.  b.  H.,  Cöln-Brannsfeld.  16. 1.  21. 

86  042.  12  f.  Vorrichtung  znr  Oeffnung  von  Filterpressen.  Elektro- 
Osmose,  A.-G.,  Wien.  15. 10.  20. 

86  101.  12  c.  Elektroosmotischer  Entwääserungsapparat.  Elektro- 
Osmoee,  A.-G.  (Graf  Schwerin-Gesellschaft),  Berlin.  15.2.21. 


Aufrechterhaltungen. 

69  468.  Transportvorricbtnng  für  MitnehmerwageD.  Vertriebsge¬ 
sellschaft  fttr  automatische  Flaschentransportvorriehtungen  Patente  Münüg- 
Brauer,  G.  m.  b.  H.,  Teplitz. 
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67  886.  Abgabevorrichtong  zur  Beschickung  von  Ktthlöfen  mit 
Flaschen  oder  dgl.  Vertriebsgesellschaft  für  automatische  Flaachen- 
Transportvorrichtnngen  Patente  Mtthlig-Brauer,  G.  m.  b.  H.,  Teplitz. 

68  888.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zahnmodelleen  für  zum 
Abformen  von  künstlichen  Mineralzähnen  dienende  Matrize.  Dr. 
Heinrich  August  Wienand  und  Fritz  Wienand,  beide  in  Frankfurt  a.  M. 


Böchstdanerverlängernngen. 

38  409.  Verfahren  2um  Einschmelzen  des  Glasfüßchens  elektrischer 
Gltiblnmnen.  Johann  Kremenezky,  Wien. 

38  768.  Vorrichtung  zur  Bearbeitung  von  Glasgegenständen,  wie 
Glühlamp^ubimen  u.  dgl.  in  der  Hitze.  Johann  Kremenezky,  Wien. 

60  823.  Maschine  znr  Erzeugung  hohler  Rotationskörper  ans  Glas. 
Joh.  Kremenezky,  Wien. 

66  804.  Verfahren  UBd  Einrichtung  zum  kontinuierlichen  Umhüllen 
und  Machen  palverförmigen  und  körnigen  Grundmaterials  mit  einem 
Bindemittel.  Emil  Sprenger,  Goldacb. 

62  223.  Maschine  zum  Facettieren  optischer  Gläser.  Arnold  Eck¬ 
stein,  Prag  und  Seyboth  &  Co.,  Zwickau. 

66  364.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Linsen  an  Glasstäbchen, 
insbesondere  für  Traggestelle  elektrischer  Glühlampen. 

66  864.  Maschine  zum  Einsetzen  der  Haltungsdrähte  in  die  Linsen 
der  Glassäulen  von  Metallfadenglühlampen. 

Johann  Kremenezky,  Wien. 

67  900.  Tonschlämmaschine.  Jakob  Hilbert,  Ulm  a.  D. 


71  893.  Dackel  verschloß  ans  federnden  Drahtbügeln.  Glasfabriken 
und  Raffinerien  Josef  Iowald,  A.-G.,  Wien. 

76  540.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  dünnen 

Spiegelrobglas.  Jalius  Bauer,  Neustadt  a.  d.  Waldnaab. 

84  296.  Verschluß  für  Konservengläser.  Soc.  an.  „Compagnie 

g§n§rale  du  verre“,  Luxemburg. 


Warenzeichen-Eintragungen. 

Erklärung  der  Abkürzungen:  G.  Geschäftsbetrieb;  W.  Waren¬ 
verzeichnis;  (A.)  Auszug;  (B.)  Der  Anmeldung  ist  eine  Beschreibung 
beigefügt ;  A.  Tag  der  Anmeldung ;  E.  Tag  der  Eintragung. 

271063.  Krystallglas-Hüttenwerke  Rüekers  F.  Rohr¬ 
bach  &  Carl  Böhme,  Rückers,  Kr.  Glatz.  G. :  Krystallglas- 
Hüttenwerke.  W. :  Geschliffene  Luxus-  und  Gebrauchs¬ 
gläser  aller  Art.  A.:  27.  4.  21.  E. :  30.  8.  21. 

271054.  Tegernsee  Keramik  Ulbricht  &  Drechsel, 

Rottach  a.  Tegernsee.  G. :  Keramische  Werkstätte. 

W. :  Ofen-  und  Herdkacheln,  Geschirr  und  Knnstgegen- 
stände  aus  Ton,  unter  Ausschluß  des  Porzellans.  A. : 

6.6.21.  E.:  30.8.21. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 


Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekastens. 

1.  Der  Fragekaeten  dient  data,  technische  and  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Frozen  and  Fabrikationsfehler 
offen  >n  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  and  Werkseaze  fdr  unsere  Industrien  naehznweisen.  Soweit  sieh  Beaugs- 
quellen  Im  Anaeltcentell  finden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldunzen  erfolgen,  nur  darauf  hin  verwiesen. 

2.  IMe  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Reaepten,  fertigen  Fabrikaten  usw.  nnd  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  wind  aasgeschlossen. 

8.  Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Welse  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nur  ln  die  zweite  auf  die  Frage  folgende  Nummer  ausgenommen.  Verspütet  eingehende  Antworten 
können  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  Die  Redaktion  behttlt  sieh  vor,  ohne  Angabe  von  Hründen  sowohl  Fragen  als  auch  Antworten  abenlehnen;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewührt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Blne  eivilrechtliche  Haftpflicht  übernimmt  die 
Redaktion  nicht. 


Keramik. 

154.  Ich  bitte  um  Angabe  der  Segerformel  und  Zusammensetzung 
einer  weißen  durchsichtigen  sowie  einer  möglichst  billigen  undurchsichtigen 
Wandplattenglasur  für  SK  06. 


Erste  Antwort:  Eine  weiße  durchsichtige  Wandplattenglasur, 
die  etwa  bei  SK  05  ansschmilzt,  kann  auf  folgender  Formel  aufgebaut 
werden : 


0,4-0, 5  PbO 
0,3—0,35  KNaO 
0,3—0,16  CaO 


1  0,2  —0,3  Ai203 
j  0,35—0,66  B,03 


|  2,45-2,75  SiO, 


Sie  besteht  aus  Fritte  und  Versatz;  ihre  Zusammensetzung  ist  beispiels¬ 
weise  die  folgende: 


I.  Frittengemenge: 


Mennige . 

Norwegischer  Feldspat  . 

Kalkspat . 

Borax,  kristallisiert  .  . 

Borsäure,  kristallisiert  . 
Zettlitzer  Kaolin  .  .  . 

Hohenbockaer  Sand  .  . 


26  Gew.-T. 
21  „ 

6  » 

19  s 
3  n 
3  „ 

23  „ 


II.  Mühlen- Versatz: 


Fritte . 97  Gew.-T, 

Zettlitzer  Kaolin . 3  „ 


Eine  undurchsichtige,  also  deckende  Glasur  wird  auf  einem  normalen 
Wandplattenscherben  wahrscheinlich  nicht  haarrissefrei  sitzen.  Immerhin 
können  Sie  auch  hierfür  obige  Glasurformel  zu  Grunde  legen,  indem  Sie 
0,25  Mol.  Si02  der  Formel  darch  Su02  ersetzen.  Sollten  Sie  auf  Schwierig¬ 
keiten  stoßen,  so  sei  Ihnen  empfohlen,  sich  an  einen  Fachmann  zu  wenden. 
Die  Formel  für  eine  undurchsichtige  Glasur  lautet  z.  B.: 

0,48  PbO  , 

0,12  K20  \  0,23  A1203/  2,25  SiOs 
0,20  N»20  f  0,47  B2Üs  \  0,26  SnO, 

0,20  CaO  > 

Zweite  Antwort:  Eine  durchsichtige  Glasnr  für  SK  05  hat 
etwa  die  Formel: 

0,3  K20  1 

0,2  CaO  \  0,3  AlaO, .  2  SiOs 
0,5  PbO  j 

und  wird  hergestellt  aus: 

556  X0,3  K20  c=  166  8  Feldspat  von  Norwegen 
100X0,2  C»0  =  20,0  Kalkspat 
228  X  0,5  PbO  =  114,0  Mennige 
60X0,2  8i0,-=  12  0  Quarz 
Sa.  3128 


Eine  deckende  Glasnr  für  SK  06  entspricht  etwa  der  Formel: 


0  4  N«jO 
0,1  CaO 
0,5  PßO 


|  0,1  AlsO, 


1,3  SiO, 
0,1  SnO, 


nnd  dem  Versatz; 

0,2  X  117  N»20  =23,4  Kochsalz 
0,2  X  106  N*„0  =21,2  Soda 
0,1  X  100  CaO  =10,0  Kalkspat 
0,1X968  A!203  =  26  8  Zettlitzer  Kaolin 
1,1  X  60  Si02  =66.0  Quarz 
,0,1  X  150  Sü02  =16,0  Zinnoxyd 
Sa  143,4 

Die  Glasnr  läßt  sich  anch  ohne  Kochsalz  herBtellen.  Dann  tritt  an  Stelle 
von  23,4  Kochsalz  nnd  21,2  Soda 

106  X  0,4  Na20  =  42,4  Soda, 

Stellen  Sie  die  Glasnr  mit  Kochsalz  her,  so  mnß  die  Fritte  gut  ansge¬ 
waschen  werden,  damit  das  unveränderte  Kochsalz  •  heransgelöst  wird. 
Sind  die  beiden  Glasuren  za  weich,  so  können  Sie  Tonerde  and  Qaarz  im 
Verhältnis  erhöhen. 

Dritte  Antwort:  Mit  der  Angabe  der  Segerformel  für  die 
gewünschten  Glasuren  dürfte  Ihnen  kaum  gedient  sein,  denn  die  danach 
hergestellten  Gläser  werden  auf  einer  Wandplattenmasse  nicht  ohne 
weiteres  halten.  Die  Massen  selbst,  die  in  Gebrauch  sind,  sind  so  sehr 
voneinander  verschieden,  daß  sich  für  dieselben  keine  einheitliche  Zu¬ 
sammensetzung  oder  gar  Formel  angeben  läßt,  nnd  daraus  ergibt  sioh 
auch  die  Verschiedenheit  in  der  Zusammensetzung  deraGlasureu  and  diü, 
Unmöglichkeit,  eine  allgemeiner  gültige  Glasurformel  zusammenzustellen. 
Es  ist  verwunderlich,  daß  derartige  Fragen  immer  noch  gestellt  werden, 
denn  jeder  einigermaßen  keramisch  Vorgebildete  weiß,  daß  sie  Bich  nicht 
einwandfrei  beantworten  lassen. 


Glas. 

132.  Wir  stellen  halbweißes  Glas  im  Tagsswanncnbctricbc  htr  und 
haben  die  Absicht,  diesen  Betrieb  in  Stiefelwanne  mit  zwei  oder  drei 
Arbeitsschichten  umzuändern  und  auf  dem  einen  Ofen  weißes  Glas  herzu¬ 
stellen.  Besteht  einige  Sicherheit,  daß  man  im  ununterbrochenen  Wannen- 
betriebe  ein  gutes  Weißglas  ( Sodaglas  ohne  Pottasche)  dauernd  herstsllen 
kann,  das  für  pharmazeutische  und  kosmetische  Verpackungsgläser,  Likör¬ 
faschen  und  der  gl.  geeignet  ist? 

Erste  Antwort:  Die  Herstellung  von  reinweißem  Glas  ist  in 
der  Tageswanne  wohl  möglich,  wenn  man  den  Arbeitsgang  dem  Hafen¬ 
betrieb  genau  anpaßt.  Bei  der  Erzeugung  von  reinweißem  Glas  ans  dem 
Hafen  wird  der  im  letzteren  verbleibende  Rast  nach  jeder  Arbeit  ans- 
geschöpft.  Soll  aber  der  Betrieb  der  ätiefelwanne  ununterbrochen  vor  sich 
gehen,  so  kann  man  nnr  weißes  Glas  erhalten,  wie  ans  den  kontinuierlichen 
Weißglaswannen.  Die  Hanptbedingang  znr  Erreichung  dieses  Zieles  ist 
zunächst  die  Verschmelzung  ganz  reiner  Rohmaterialien,  da  man  Gefahr 
läuft,  daß  bei  dieser  Betriebsart  die  Entfärbungsmittel  annbrennen.  Außer¬ 
dem  muß  die  Tageswanne  heiß  gehen  nnd  mit  einer  reinen  Flamme  beheizt 
werden.  Auch  darf  der  Glasstand  sicht  zu  niedrig  bemessen  sein,  damit 
eine  ausreichende  Läuterung  and  Homogenisierung  der  Glasmasse  itatt- 
finden  kann.  Ob  ein  Betrieb  mit  drei  Arbeitaschiahten  sich  einrichten 
läßt,  hängt  von  der  Anzahl  der  Arbeitsplätze,  der  Größe  und  Tiefe  der 
Wanne  ab. 

Zweite  Antwort:  Es  ist  gar  nicht  sicher,  daß  Sie  in  einer 
Stiefelwanne  dauernd  gates  Weißglas  hersteilen  könaen.  Stiefelwinnen 
eignen  sich  nnr  für  die  Fabrikation  gewöhnlicher  Glassorten,  wie  Medizin 
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glas,  Tintengläser,  Leimflaschen  usw.,  niemals  aber  für  die  von  Ihnen  er¬ 
wähnten  Artikel.  Eine  Stiefelwanne  stellt  sozusagen  einen  Notbehelf  dar, 
um  ans  einer  Tageswanne  durch  das  Einsetzen  der  Stiefel  eine  größere 
Glssausbeute  zu  erzielen.  Waren  Ihre  Tageswannen  bisher  voll  besetzt, 
bo  können  Sie  bei  Anwendung  von  Stiefeln  auch  nur  mit  zwei  Arbeits- 
Bchichten  rechnen,  denn  bei  drei  würden  die  Wannen  überlastet,  und  in 
diesem  Fall  kann  bei  normaler  Schmelze  nicht  genügend  nachgeschmolzen 
werden,  was  blasiges  G  as  zur  Folge  hätte.  Wollte  man  diesem  Uebel 
durch-  höhere  Schmelzhitze  begegnen,  so  würde  durch  diese  abnormale 
Hitze  der  OfeDverschleiß  bezw.  das  Abschmelzen  des  Wannenbassins  und 
der  Siiefel  sehr  boeh  weiden,  was  steiniges  Gla3  und  schnelle  Zerstörung 
der  Stiefel  und  Wanne  zur  Folge  hätte.  Ein  besseres  !Glas  läßt  sich 
schon  auch  deawegen  in  einer  einfachen  Stiefelwanne  nicht  erzeugen, 
weil  es  in  Ermangelung  eines  getrennten  Schmelz-  und  Läuterungsraumes 
ausgeschlossen  ist,  daa  Glas  in  ihr  richtig  zu  homogenisieren.  Letzteres 
wäre  nur  möglich,  wenn  der  Bauart  der  Wanne  und  der  Beschaffenheit 
der  Sti  fel  in  dieser  Hinsicht  Rechnung  getragen  würde,  aber  auch  dann 
noch  wä’e  eine  kontinuierliche  Wanne  einer  Stiefelwanne  vorzuziehen. 
Es  ist  Ihnen  deswegen  nur  zu  raten,  die  Wannen  voll  zu  besetzen  und 
beim  nächsten  Löschen  auf  kontinuierlichen  Betrieb  umzubauen. 


Verschiedenes. 

8.  Welches  Gas  kann  neben  Luft  dem  Azelylengas  zugeführt  werden, 
um  ein  leichteres  Arbeiten  mit  Bunsenbrennern  sowie  eint  oxydierende 
Flamme  zu  ermöglichen f 

Erste  Antwort:  Die  Speisung  von  Bunsenbrennern  mit  zwei 
Gasarten  macht  immer  Schwierigkeiten.  Soll  eine  gleichmäßige  Flamme 
erzielt  werden,  so  müssen  vor  allem  beide  Gasarten  unter  ganz  gleich¬ 
mäßigem  Druck  stehen.  Als  MischuDgsgas  körne  Leuchtgas  ohne  Wasser¬ 
stoffgas  in  Frage.  Zu  empfehlen  ist,  die  Aeetylenanlage  so  auszugestalten, 
daß  sie  ausreichend  Gas  unter  einem  bestimmten  konstanten  Druck  liefe  t, 
dann  wird  sich  mit  Leichtigkeit  eine  oxydierende  Flamme  arzielen  lassen. 

Zweite  Antwort:  Die  Mischurg  von  Azetylen  mit  irgend  einem 
anderen  Gas,  z  B  Sauerstoff,  oder  auch  nur  mit  Luft  birgt  große  Ge¬ 
fahren  in  sich,  weil  Azetylen  dann  sehr  explosiv  wird.  Mit  Sauerstoff  läßt 
Bich  natürlich  eine  oxydierende  Flamme  erzeugen,  dann  auoh  eine  sehr 
hohe  Temperatur  (über  3000°),  aber  trotzdem  ist  davon  abzuraten,  denn 
der  Brenner  muß  vor  allem  entsprechend  konstruiert  sein  nnd  bei  der 
geringsten  Naohläßigkeit  kann  das  größte  Unglück  entstehen. 


Men«  Fragen. 

Keramik. 

158.  Wir  verwenden  bis  jetzt  in  unserer  Isolatorendreherei  keine 
zweiteiligen  (gesprengten)  Gipsformen,  da  wir  der  Meinung  sind,  daß  die 
Verbindungsstellen  derartiger  Gipsformen  zur  Rißbildung  bei  den  Isolatoren 


I  Veranlassung  geben.  Die  endgültige  Form  und  erforderlichen  Einschnitte 
bekommen  die  Isolatoren  im  lufttrockenen  Zustande  auf  der  Abdreh¬ 
maschine.  Nun  würde  aber  die  Verwendung  zweiteiliger  Formen  ein 
billigeres  Arbeiten  ermöglichen,  da  das  zeitraubende  Abdrehen  in  Fortfall 
kommt.  Wir  bitten  daher  um  Mitteilung,  welche  praktischen  Erfahrungen 
in  der  Isolator  endr  eher  ei,  speziell  auch  bei  Hochspannungsisolatoren,  mit 
den  zweiteiligen  Formen  gemacht  worden  sind  und,  ob  deren  Verwendung 
empfohlen  werden  kann. 

159.  Welche  Maschine  ist  für  die  Zerkleinerung  und  Mahlung  von 
Feldspat  am  leistungsfähigsten? 

160  Was  geschieht  mit  dem  Schlickerwasser,  das  ' sich  in  den 
Wassertöpfen  der  lieber-  und  Ein  former  ansammelt  ?  Welchem  Zweck  wird 
es  in  den  meisten  Porzellanfabriken  zugeführt? 

161.  Ich  beabsichtige,  meine  Fabrikation  auf  Inlandsmalerialien 
umzustellen,  und  bitte  um  Bekanntgabe  einer  guten,  weißbrennenden  Stein¬ 
gutmasse  für  Wandplatten,  ivelehe  die  Glasur  haarrissefrei  trägt. 


Klaa. 

134.  Mein  Schmelzer  an  einem  Hochflamm-Hafenofen  hat  die  Ge¬ 
wohnheit,  während  der  Schmelze,  schon  vom  Nachmittag  ab  bis  früh  zum 
Anfängen,  nichts  an  den  Generatoren  machen  zu  lassen,  außer  dem  Füllen. 
Die  Generatoren  brennen  daher  hohl,  so  daß  früh  das  blanke  Feuer  im 
Generator  zu  sehen  ist;  es  gibt  dann  natürlich  nur  ganz  leichtes  Rauchgas, 
also  herrscht  Gasmangel.  Der  Schmelzer  ist  jedenfalls  ängstlich  und 
fürchtet  für  seine  Häfen,  wenn  der  Schürer  den  Generator  zusammenstößt. 
Ich  selbst  spreche  immer  meine  Ansicht  dahin  aus,  daß  er  bei  Gasandrang 
doch  nur  abzustellen  braucht;  denn  gerade  das  heiße  Gas,  das  er  vom  hohl 
gebrannten  Generator  erhält,  halte  ich  für  gefährlich,  weil  er  damit  niemals 
eine  breite  deckende  Flamme  erhält,  sondern  eine  Flamme,  die  in  der  Mitte 
des  Ofens  scharf  durchstreicht,  die  Häfen  nicht  deckt,  diese  aber  an  der 
Innenseite  stark  angreift,  während  die  Glasschmelze  immer  zu  wünschen 
übrig  läßt.  Der  Ofen  geht  sehr  gut  heiß  und  auch  gleichmäßig.  Wer 
hat  recht? 

135.  Wer  liefert  neuzeitliche  Bohrmaschinen  für  Hohlglasschleif erei? 

136.  i  Ich  bitte  um  Angabe  eines  leicht  schmelzbaren  Gemengesatzes 
für  grüne  und  halbweiße  Flasthen  zum  Schmelzen  in  einem  mit  direktem 
Feuer  beheizten  Wannen- Ofen.  Wir  haben  in  der  Nähe  sehr  viel  See- 
ssnd;  eignet  sich  dieser  gut  für  die  genannten  Flaschen-Sorten? 


Anfrage  an  unsere  Leser. 

Wer  führt  die  nachstehenden  Fabrikmarken? 

CL  Tiara 

Weimar  (Krone) 

Bavaria. 


Veröffentlichungen  der  Auflenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 

Die  PreispriilungSfetelle  Toplwaren  hat  Herr  Dr.  Emmerich  Schubert,  Weißer  Hirach-Dresden,  Hainrichstr.  1, 
übernommen.  Alle  für  die  genannte  Piüfongsatelle  zuständigen  Anträge  sind  ab  28.  Oktober  1V21  an  genannten  Herrn  einzureichen. 


Gxßortvertrefnog 

Wir  haben  ständig  4  Reisende 
und  mehrere  Platzvertreter 
in  Dentschland.  Wir  wollen 
den  Verkauf  von 

• 

Bedeutende 

Exporl-FlactiglasgroBliandlusi  Berlins 

wünscht  speziell 

leistungsfähiger  Glas¬ 
hütte  von  Vertreter  aus 
der  Branche  der  beson¬ 
ders  in  Spanien  gnt  ein¬ 
geführt  ist  gesucht.  An¬ 
gebote  outer  R  2720  an 
die  Geschäfsstelle  des 
Sprechsaal. 

HMsglas 

(Preßglas)  ^ 

mit  aufnehmen,  weshalb  wir 
leistungsfähige  Hütten  um 
Angebot  mit  Zeichnungen 
bitten.  Angebote  unter  R  2737 

Ir  den  Epl  miell  auch  Ihr  Island 

IM  Orden  &  Co. 

an  die  Geschäftsstelle  des 
des  Sprecbsaal. 

G>  m.  b.  H. 

Alle  Literatur 

Oeneraiverfretunn 

Bremen. 

Steingut-  und  Porzellangroß 
handlang.  Anfragen  nnd  An 
geböte  erbeten.  [2ii 

der  keramischen  und 
der  Glasindustrie 
liefert  zu  Ladenpreisen 
Geschäftsstolle  des  Sprechsaal. 

s  u 

eines  polen  Flaschen-,  Hohl-  oder  ScbleilglasDnlernelmiens 

zu  übernehmen.  Musterausstellung  in  bester 
Lage  Berlins  sowohl,  wie  auch  große  Lager¬ 
räumlichkeiten  eventuell  vorhanden. 

Gefl.  Augebote  sind  zu  richten  unter  Sch  2858  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Ol  i'iMwnni  -mm  mm  m QgaO m.-j. -mm— imif.i.  mpi . in 

t 

Lohnlisten 

Unfallanzeigen, 

Unfallverhütungsvorschriften 

usw.  für  die  bei  der  Glas-Berufsgeuossenschaft  ver¬ 
sicherten  Betriebe  empfiehlt 

Geschäftsstelle  des  Sprecbsaal 

in  Coburg. 

n,  ..-prn— ■  upflr—  «n  rn— m  m-— — ««r— »yoi  «n 
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Verkaufe 

zu  jedem  ennehmbaren  Preise 

Tafelglas 

»  i  sächs.  III. 

46  Kisten,  in  Streifen  30  bis 
60  cm  breit,  1675  99  qm, 
57  Kisten,  in  Streifen,  24  bis 
60  cm  breit,  2069  21  qm 
gegen  sofoitige  Kasse  ab 
Aachen.  Angebote  nnter 
M  2530  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 


Kleinere 


Nähe  Dresdens,  elektr.  Kraft,  Licht, 
Gas,  Wasser,  3  Oefen,  insgesamt 
19  cbm  Notzraum,  reichliche  Arbeits- 
räame  und  »nt  eingerichtet,  ist 
zu  verkaufen.  Anfragen  unter 
Sch  2880  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


für  Fassungen  ab  La*  er  zu  verkaufen. 
Verpackt  zu  10  000  Stück  pro  Kiste. 
Angebote  unter  Sch  2879  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsasl. 

Medizififlischen, 

Parfümflakons 

U3W. 

in  allen  Ausführungen  sind  laufend 
abzugeben.  Gell  Anfragen  unter 
Sch  2914  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. _ _ 

Grüne  und  blaue 

Flaschen¬ 

scherben, 

große  Quantitäten  laufend  an  Ver¬ 
brauchswerke  abzngeben  Anfragen 
unter  AGE  365  an  Rudolf  Mosse, 
Frankfurt  a.  Bf. _ [139c 

Wir  Miln 

ielpd;  neue  iscliea  an: 

Trommelmühlen, 

1400X1200  mm  zu  M  11800.—, 

Trommelmühlen, 

800X700  mm  zu  M  3900.— 
sowie  alle  anderen  Größen. 

Topfmühlen, 

einreihig  für  2  Töpfe,  M  850. — , 

Drehspindeln 

für  Kraftbetrieb,  M  380. — , 

Schablonenhalter, 

verstellbar,  400  mm  Armlänge, 

M  35'-*  — , 

Schablonerthalter, 

verstellbar,  700  mm  Armlänge, 

Ji  420—, 

Angebote  unter  0  2603  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Einige  Waggons 

jUrdglss 

abzageben.  Angebote  unter  S  2795 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Honiggräser  mit  Schraubdeckel 

etwa  10  000  Stück  J/>  Pfand  schmal 
*  36  000  „  V,  „  breit 
„  5000  „  1 

ferner  etwa  30  000  Stück  Diamantteller,  14  cm,  gepreßt 

„  12000  „  Diamant-Kompottschüsseln,  10cm, gepreßt 

besonders  preiswert  abzugeben. 

Angebote  nnter  Sch  2850  an  die  Gejchäft»steTe  des*  Sprechsaal  erbeten. 


Maschinell  geblasene 

Hohlglas- Gebrauchsartikel 


wie  Honiggläser,  Becher  -  Senfpackungen, 
Schuhkremedosen  usw. 

schnellstens  waggonweise  laufend  lieferbar. 


Eil  Anfragen  nnter  Sch  2907  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


Porzellan  -T  assen 


mit  Bunt- 
drnckkanten 
und  Goldband 
and  Linie 
usw. 


große  Posten  prompt  und  laufend  lieferbar  and  zwar: 
TeetasBen,  etwa  5  cm  Höhe,  7  cm  Durchm. 

n  f>  6.5  „  n  8  »  r 

»  H  6|6  n  n  3,5  „  „ 

Walzenformtassen,  etwa  7,5  cm  Höhe,  8  cm  „ 

Konische  Tassen,  „  7,5  „  „  7,5  „  „ 

EiformtasstD,  7  „  „  7  „  „ 

ferner: 

Kaffeeservice,  9-  und  15-teilig,  sortierte  Kantendekore 
Mokkaservice,  9-  und  15  teilig,  „  „ 

liidischblaue  Eebraucbsgescbirre  usw. 

Anfragen  nnter  Sch  2903  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


/  Robglas 


Qualitätshütte  liefert  prompt  an  Schleifereien  und  Raffinerien 
beste  Rohware  aller  Art  in  Spezial-  and  feinstem  Bleikristall. 
Anfragen,  möglichst  unter  Einsendnng  von  Skizzen  oder  Zeich¬ 
nungen  in  Naturgröße  und  Angabe  der  gewünschten  Quantitäten, 
erbeten  unter  S  2844  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


t*s°" 


20  bis  25  Waggons 

SteisguttSpfe 

Liter, 

weiße,  erstklassige  Ware  für  Marme¬ 
lade,  Konserven  usw  ,  mit  oder  ohne 
Ausfuhrbewilligung,  sofort  lieferbar. 
Anfragen  unter  S  2798  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal 


Eine  der  ältesten 


verbanden  mit  Steindrackerei,  in  der 
Nähe  Karlsbads,  ist  zu  verpachten  oder 
zu  verkaufen  Weitere  Beteiligung 
der  bisherigen  Besitzer  erwünscht. 
Ernste  Angebote  von  Fachleuten  er¬ 
beten  unter  S  2806  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sorechsaal. 

Groß.  Porz.  Fabr.  d.  bfss.  Geschirrbr. 
Mitteldeutschlands  hat  einen  größ. 
Posten  von  ungef.  15  Waggons 
fertige 

Dreberei-Abgangsmässe 

abzngeben,  welche  sich  z.  Herstellung 
v.  Dolier-Material  sehr  gut  eignet. 
Von  Interessenten  Angeb.  unter  R  2779 
an  die  Geschäftsstelle  des  Speechsaal. 
Aus  Uetervorrat  abzngeben: 

bickpl 

Balsam  copaiv, 
Gummi  arab., 

cordofan,  natur, 

Santelpulver,  -ftS 
flnilinbeize, 

braun.  Gtfl.  Anfragen  oder  Gebote  an 

Adler  Drogerie, 

Hermann  Knape, 

Calbe  a.  Saale.  I3‘3 

Jsotierlaschen- 

Fabriken  richtet  neu  ein,  sowie  L:e- 
ferung  sämtlicher  Maschi  en,  um¬ 
bauen  und  vergrößern  älterer  An¬ 
lagen.  Kostenanschläge  and  Jngenieur- 
besnehe  auf  Wunsch  nach  je  lern 
Platze.  [325 

Egon  Voigt» 

Justallationsgescnäft, 

Jlmenau  i.  Tn.,  Fernruf  528. 

Rohe  Fleischtöpfe 

zom  Emaillieren,  Darchmesser  26,  28, 
30,  32  cm,  schwere  gestanzte  Ware, 
sofort  lieferbar  abzngeben  |325 

Frankfurter  SmaillierwerKc, 

Neu-Isenburg  b  Frankfurt  a.  M. 

Geschliffene 

Dessertteller, 

Schüsseln, 

Kuchenteller, 

Käseglocken 

usw.  liefert  in  vorzüglicher  Qualität 

Friedrich  Engelhardt, 

Kristallglas'hleiferei, 

_ WfeiBwasser,  O.-L.  [327 

Zwei  sehr  gut  erhaltene 

Trommelmühlen 

etwa  1600/1500  mm  mit  Porzellan- 
fatter,  Räder  Vorgelege,  verkauft 

C.  E.  Modes,  Berlin -Neukölln, 

Münchener  Straße  9.  y 
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Glas-ßerufsgenossenschaft. 

Büro:  Berlin-Lankwitz,  Kaulbachstraßc  6/8. 

Am  Donnerstag,  den  1.  Dezember  1921, 
mittag«  12  Uhr, 

findet  in  Berlin,  Hotel  „Russischer  Hof“,  am  Bahnhof  Friedrich¬ 
straße,  eine 

ausserordcittlUhe  GetiossttßchafWersaittitiliing 

der  Glas-Berufsgenossenschaft  mit  nachstehender  Tagesord¬ 
nung  statt. 

Tagesordnung: 

1.  Auflösung  der  Sektion  VII  infolge  der  bevorstehenden  Er¬ 
richtung  eigener  Versicherungsträger  durch  die  Regierungs, 
kommission  des  Saargebiets.  Zuweisung  der  nicht  im 
Saargebiet  belegenen  Betriebe  der  Sektion  VII  an  die 
Sektionen  I  Ußd  VI.  Auseinandersetzung  mit  der  Ge¬ 
schäftsführung  der  Sektion  VII. 

2.  Angelegenheiten  der  Haftpflicht-Versicherungsanstalt. 

a)  Etwaige  Aenderungen  der  Satzung  der  Haftpflicht-Ver¬ 
sicherungsanstalt  bezüglich  der  Beibehaltung  der  Be¬ 
triebe  im  Saargebiet  als  Mitglieder  der  Anstalt. 

b)  Gründung  einer  Vereinigung  von  Haftpflicht-Ver- 
sicherungs-Einrichtungen  deutscher  gewerblicher  Be-  ' 
rufsgenossenschaften. 

c)  Aufgabe  des  Rückgriffrechtes  der  Berufsgenossenschaft 
gegenüber  den  Mitgliedern  der  Haftpflicht-  Ver¬ 
sicherungsanstalt,  soweit  Fahrlässigkeit  in  Frage  kommt. 

d)  Einführung  der  gesetzlichen  Zwangsversicherung  der 
Betriebe  bei  den  berufsgenossenschaftlichen  Haftpflicht- 
Versicherungsanstalten. 

e)  Wahl  eines  Beisitzers  im  Anstalts Vorstand  der  Haft- 
pficht-Versicherungsanstalt  an  Stelle  des  ausgesohiedenen 
Herrn  Brämer. 

3.  Beschlußfassung  zur  Verfügung  des  Reichsversicherungs¬ 
amtes  vom  18  7.  1921  —  I  17 1 9  —  betr.  die  vom  Reichs¬ 
versicherungsamt  gewünschten  Aenderungen  des  vierten 
Nachtrages  zur  Satzung  der  Glas-Berufsgenossenschaft. 

4.  Aenderung  des  §  5  der  Ruhegehaltssatzung  für  die  Ange¬ 
stellten  der  Glas-Berufsgenos-enschaft. 

5.  Beschlußfassung  über  Stellung  eines  Antrages  auf  Ab¬ 
änderung  des  „alphabetischen  Verzeichnisses  der  Gewerbs- 
zweige  nach  ihrer  berufsgenossenschaftlichen  Zugehörig¬ 
keit“  aus  Anlaß  der  Betriebsverzeichnisstreitsache  Schott 
&  Gen. 


6.  Erteilung  der  Ermächtigung  an  Herrn  Dr.  Götze,  bei  Ab¬ 
hebung  von  Bank-  und  Postscheckkonten  bis  zum  Betrage 
von  <At  1000  zu  zeichnen. 

7.  Bürgschaft  für  Pensionsansprüche  des  Leiters  der  Zentral¬ 
stelle  für  Unfallverhütung  beim  Verbände  der  Deutschen 
Berufsgenossenschaften. 

8.  Unterstützung  des  deutschen  Kriegerkurhauses  Davos  aus 
berufsgenossenschaftlichen  Mitteln. 

9.  Verfügung  des  Reichsversicherungsamtes  vom  5.  Oktober 
1921  —  I  2316  — ,  betreffend  Reisegelder  der  ehrenamt¬ 
lichen  Organe. 

10.  Etwaige  Anträge  der  Herren  Vertreter. 

11.  VerwaltungsaDgelegenheiten. 

Zu  dieser  Versammlung  beehren  wir  uns,  die  Herren  Ver¬ 
treter  gemäß  §  11  der  Satzung  ergebenst  einzuladen. 

Berlin-Lankwitz,  den  10.  November  1921. 

Glas-Berufsgenossenschaft. 

Der  Vorstandsvorsitaende : 

M.  Großbüning,  Generaldirektor. 


Unbeachtete  Verluste 
in  der  Tonwarenindustrie. 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  Transactions  of  the  English  Ceramic  Society,  Vol.  XIX 
(1919/20),  Part.  1,  S.  14  ff.,  enthalten  interessante  Mitteilungen 
verschiedener  Mitglieder  der  Gesellschaft  über  vielfach  nicht 
beachtete  Verluste  in  der  keramischen  Industrie  und  über  die 
Mittel  zu  ihrer  Verhütung.  Wir  greifen  aus  den  erörterten 
Fällen  folgende  heraus: 

1  Wiedergewinnung  von  Goldrückständen  (nach  C.  D.  Grim- 
wade).  Gold  geht  verloren,  wenn  es  mit  Papier,  Wischlappen, 
Pinseln  und  anderen  von  den  Dekorationsmalern  benuzten 
Dingen  in  Berührung  kommt,  sei  es,  daß  es  sich  um  das  Auf¬ 
trägen  des  Goldes  auf  die  Ware  handelt  oder  um  Reinigungs¬ 
maßnahmen.  Da  man  von  vornherein  nicht  sagen  kann,  welche 
Meoge  Gold  in  einem  solchen  Falle  zurückzugewinnen  ist,  so 
muß  man  sorgfältig  darauf  achten,  daß  auch  nicht  der  kleinste 
Bruchteil  verloren  geht,  ln  der  Fabrik  des  Berichterstatters 
werden  von  den  Tischen  und  Bänken  der  Goldmaler  einmal 
wöchentlich  alle  Papierstücke  sowie  die  zum  Aufträgen  des  Gold*  ■ 
und  zum  Auswischen  der  Pinsel  benutzten.  Lappen  gesammelt. 
Man  verläßt  sich  nicht  darauf,  daß  die  Maler  die  schmutzigen 
Wischlappen  von  den  reinen  absondern,  sondern  läßt  zur 


b  84  —  Nr.  45 


SPRECHSAAL  —  COBURG» 


Sicherheit  besser  das  gesamte  Material  in  einem  großen  ver¬ 
schließbaren  Behälter  sammeln.  Dabei  trifft  man  zweckmäßig 
Vorsichtsmaßregeln,  da  dasselbe  Oel,  Harze,  Teer  and  andere 
leichtentzöndliche  Stoffe  enthält. 

Die  Wiedergewinnung  des  Goldes  erfolgt  dann  durch 
Verbrennen  dieser  Abfälle  und  Schmelzen  der  Asche  zu  einem 
klaren  Glase,  wobei  lediglich  Ausgaben  für  die  angewandten 
Schmelztiegel  und  die  zugesetzten  Flußmittet  in  Frage  kommen. 
Vor  dem  Verbrennen  müssen  aus  den  Abfällen  alle  Dreifüße 
und  andere  unlösliche  Gegenstände  herausgelesen  werden. 
Wenn  nötig,  spült  man  sie  gesondert  mit  Terpentinöl  ab  und 
verbrennt  dann  dieses  Oel  zusammen  mit  den  Wischlappen  usw. 
Die  Einäscherung  wird  in  einem  hohlen  Eisenzylinder  vor¬ 
genommen,  der  auf  einem  als  Rost  dienenden  weitmaschigen 
Drahtgewebe  steht.  Unter  letzterem  befindet  sich  ein  etwa 
50  cm  im  Durchmesser  betragender  Eisenkessel,  der  zur  Auf¬ 
nahme  der  bei  der  Verbrennung  zurückbleibenden  Asche  dient. 
Diese  wird  durch  Absieben  von  Schlacke  und  groben '-Stücken 
befreit  und  dann  unter  Zusatz  eines  Oxydationsmittels  mit 
e  nem  Fluß  gemischt.  Gut  bewährt  hat  sich  folgende  Mischung: 
12  Gew.-T.  kalzinierte  Soda,  10  Gew.-T.  Boraxglas.  2  Gew.-T, 
Kalisalpeter.  Boraxglas  ist  dem  kristallisierten  Borax  vor¬ 
zuziehen,  da  es  die  Gefahr  des  Ueberlaufens  verringert  und  das 
Ausbringen  erhöht.  Zuweilen  wird  angeraten,  das  Gemisch  vor 
dem  Einschmelzen  im  Ofen  mit  einer  Salzschicht  zu  bedeckeD, 
ohne  daß  ein  sich  hieraus  ergebender  Vorteil  ersichtlich  ist. 
Die  oben  beschriebene  Mischung,  in  einer  Menge  von  rd.  0,9  kg 
verwendet,  füllt  einen  Tiegel  von  1,5  1  Inhalt  und  ergibt  in 
dem  Regulus  auf  dem  Boden  des  Gefäßes  bis  zu  10  £  Gold¬ 
ausbeute. 

Bei  dem  jetzigen  hohen  Preise  guter  feuei fester  Tontiegel 
ist  es  ratsam,  den  benutzten  Schmelztiegel  mit  einem  dünnen 
Steingutfutter  zu  versehen,  sodaß  man  den  Tiegel  viele  Male 
verwenden  kann.  Das  Schmelzen  erfolgt  an  einer  geeigneten 
Stelle  des  Schrühofens,  wo  die  Glut  langsam  steigt  und  nicht 
allzu  hoch  wird,  doch  kann,  unter  entsprechender  Abänderung 
der  Zusammensetzung  des  Flusses,  auch  der  Glattofen  dafür 
benutzt  werden.  » 

2.  Verwendung  von  Rollenton  zum  Abdichten  der  Kapseln 
(nach  Bernhard  Moore).  Die  Hinweise  sollen  sich  lediglich 
auf  das  Einsetzen  von  gewöhnlichem  Steingut,  Platten  oder 
Porzellan  beziehen,  nicht  aber  auf  Spülwaren,  für  die  Ton¬ 
wülste  von  besonderem  Querschnitt  erforderlich  sind.  In  den 
Fabriken,  wo  richtig  verfahren  wird,  verwendet  man  Tonwülste 
mit  einem  Darchmesser  von  nicht  viel  mehr  als  8  mm. 
Sicherlich  werden  aber  in  50  °/0  der  im  englischen  Steingut¬ 
bezirk  von  Staffordshire  vorhandenen  Werke  Tonrollen  von 
18  mm  Durchmesser  benutzt.  Der  im  zweiten  Falle  erforder¬ 
liche  Aufwand  an  Ton  beträgt  aber  mehr  als  das  fünffache 
Gewicht  des  im  ersden  Falle  benötigten,  wodurch  natürlich 
ganz  unnötige  Mehrausgaben  an  Geld  entstehen,  ohne  daß  da¬ 
durch  ein  besseres  Ergebnis  erzielt  wird.  Im  Gegenteil  ist 
bei  Verbrauch  von  mehr  Rollenton  auch  eine  stärkere  Ver¬ 
schmutzung  der  Waren  zu  befürchten.  Eine  weitere  Folge 
der  Verwendung  dickerer  Tonwülste  ist  die,  daß  in  jedem 
Kapselstoß  eine  Kapsel  weniger  eingesetzt  werden  kann  Das 
klingt  an  sich  nicht  viel;  macht  aber  natürlich  für  eine  Fabrik, 
bei  der  wöchentlich  mehrere  Oefen  brennen,  im  Jahre  eine 
ganz  beträchtliche  Summe  aus,  die  man  ersparen  kann,  wenn 
man  diese  ,. Kleinigkeit“  beachtet  Es  empfiehlt  sich  auch,  das 
Preßmundstück  für  die  Tonrollen  nicht  so  lange  zu  benutzen, 
bis  es  völlig  ausgearbeitet  ist  und  dann  natürlich  ausge¬ 
wechselt  werden  muß. 

Ein  zweckmäßiger  Apparat  für  die  Herstellung  solcher 
Tonwülste  wird  im  Unterxuchungslaboratorium  zu  Stoke  be¬ 
nutzt.  Bei  ihm  werden  Tonwülste  von  quadratischem  Quer¬ 
schnitt  erzeugt,  was  gegenüber  dem  gewöhnlichen  Rollenton¬ 
schneider  den  Vorteil  bietet,  daß  man  einen  gleichmäßig 
dichten  Tonstrang  von  lockerem  Gefüge  erhält,  während  der 
Rollenton  von  kreisrundem  Querschnitt  außen  dichter  als 
innen  ist  und  daher  mehr  zum  Verziehen  neigt. 


Die  Selbstverwaltung  in  der  industriellen 
Wärmewirtschaft. 

Zu  dem  unter  obiger  Ueberschrift  in  Nr.  44  dieser  Zeit¬ 
schrift  erschienenen  Bericht  über  den  von_Prof.  Eberle,  dem 
Leiter  der  „Hauptstelle  für  Wärmewirtschaft“  in  Berlin,  anf 
der  diesjährigen  Jahresversammlung  der  Hauptstelle  für  Wärme¬ 
wirtschaft  in  Dresden  gehaltenen  Vortrag  möchten  wir  ergänzend 
folgendes  bemerken. 

In  dem  auf  der  1.  Hauptversammlung  der  Deutschen 
Keramischen  Gesellschaft  im  September  vorigen  Jahres  er¬ 
statteten  Geschäftsbericht  wies  der  Geschäftsführer  darauf  hin, 
daß  die  Deutsche  Keramische  Gesellschaft  zu  der  Ueberzeugung 
gekommen  sei,  daß  der  Anschluß  an  eine  schon  bestehende 
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Wärmewirtschaftsstelle  eher  geeignet  sei,  eine  rationelle  Wärme¬ 
wirtschaft  in  der  Keramik  zu  fördern,  als  die  mit  ganz  erheb¬ 
lichen  Kosten  verknüpfte  Neuschaffung  einer  solchen  Wärme¬ 
stelle.  Demgemäß  wurde  mit  der  .„Ingenieurgesellschaft  für 
Wärmewirtschaft“  in  Köln  eine  Abmachung  getroffen,  nach  der 
diese  schon  seit  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  Wärmewirtschaft 
tätige  Gesellschaft  die  Funktion  einer  „Wärme wirtschaftsstelle 
der  Deutschen  Keramischen  Gesellschaft“  übernommen  hat, 
Diese  Wärmewirtschaftsstelle  nahm  ihre  Tätigkeit  im  Dezember 
1920  auf,  und  zwar  erstrecken  sich  ihre  Arbeiten  in  zwei 
Richtungen:  einesteils  berät  eie  die  Mitglieder  der  Deutschen 
Keramischen  Gesellschaft  in  wärmetechnischen  Fragen  durch 
Untersuchung  der  vorhandenen  Brenn-  und  Feuerungseinrich- 
tungen  und  Mitteilung  der  sich  aus  diesen  Untersuchungen 
ergebenden  Verbesserungsvorschläge  und  führt  gegebenenfalls 
diese  Verbesserungen  auch  durch;  des  weiteren  führt  die 
Wärmewirtschaftsstelle  im  Aufträge  und  nach  den  Angaben  der 
Deutschen  Keramischen  Gesellschaft  systematische  Forschungs¬ 
arbeiten  aus,  die  zur  Klärung  und  Vervollkommnung  des  Brenn¬ 
prozesses  dienen  sollen. 

In  beiden  Richtungen  hat  die  Wärmewirtschaftsstelle  der 
D.  K.  G.  schon  eine  rege  Tätigkeit  entfaltet.  Der  erste  Bericht 
über  deren  Ergebnisse,  der  auch  das  Programm  der  geplanten 
Arbeiten  in  den  Hauptzügen  enthält,  findet  sich  in  den  „Berichten 
der  D.  K.  G.“,  Bd.  2,  Heft  2,  33 — 39.  Ein  weiterer  Bericht  wurde 
von  dem  Leiter  der  Wärmewirtschaftsstelle,  Dr.-Ing.  Reutlinger, 
auf  der  diesjährigen  Hauptversammlung  der  D.  K  G.  in  Bonn 
erstattet  und  gelangt  in  dem  nächsten  Hefte  der  „Berichte 
der  D.  K.  G.“  zum  Abdruck. 

Deutsche  Keramische  Gesellschaft. 


Ueber  Gasmeßinslrumente. 

Von  Dipl-Iüg.  Julius  Oelschläger. 

(Nachdruck  verboten.) 

Für  die  Hüttenindustrie,  besonders  für  die  Glashütten, 
gehören  neben  den  Temperaturmeßinstrumenten  zur  Prüfung 
einer  wirtschaftlichen  Gaserzeugung  und  Verbrennung  zwei 
Apparate : 

1.  das  Heizgaskalorimeter, 

2.  der  Rauchgasprüfer. 

Der  erste  Apparat  dient  dazu,  den  Heizwert  des  Generator¬ 
gases  zu  bestimmen,  um  an  Hand  dieser  Bestimmung  den 
gleichmäßigen  Gang  des  Generators  und  die  Güte  der  Ver¬ 
gasung  zu  prüfen.  Von  den  Apparaten,  die  auf  diesem  Gebiete 
erfunden  und  in  die  Praxis  eingeführt  wurden,  hat  sich  der 
Union-Heizgasprüfer  nach  Dr.  Dommer  infolge  seiner  Einfachheit 
und  leichten  Bedienbarkeit,  der  raschen  Heizwertbestimmung  und 
des  billigen  Preises  vielfach  eingeführt  Die  Abbildung  1  zeigt  den 
-Apparat  nach  den  Angaben  des  Herrn  Dr.  Dommer. 

Das  Prinzip  des  Appa¬ 
rates  besteht  darin,  daß 
man  in  eine  Bürette  eine 
bestimmte  Menge  des  zu 
untersuchenden  Gases 
einfüllt.  Hierauf  wird  das 
Gas  mit  Luft,  die  in  die 
Bürette  weiter  eingesaugt 
wird,  gemischt  Das  Ge¬ 
misch  wird  dann  durch 
einen  elektrischen  Fan- 
ken,  der  durch  einen 
kleinen  im  Apparat  be¬ 
findlichen  Akkumulator 
in  einem  kleinen  Jnduk- 
torium  erzeugt  wird,  zur 
Entzündung  gebracht. 

Die  Wärme,  weiche  bei 
dieser  Verbrennung  er¬ 
zeugt  wird,  überträgt  sich 
auf  eine  Petroleum¬ 
schicht,  die  die  Bürette 
umgibt.  Die  Ausdehnung 
der  Petroleumschicht 
wird  unmittelbar  daneben 
an  einer  in  Millimeter 
eingeteilten  Meßi  Öhre  ge¬ 
messen. 

Nunmehr  wird  die 
Bürette'entleert  und  mit 
leicht  angesäuertem 
Wasser,  das  ständig  be¬ 
nutzt  werden  kann,  ge¬ 
füllt.  Der  elektrische 
Strom  des  Akkumulators 
zersetzt  einen  Teil  des 


Abbildung-  1. 

I'nion-Heizgaskulorimeter  der  Deutschen 
Evaporator. Aktiengesellschaft,  Berlin. 
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Wassers  in  Wasserstoff  und  Sauerstoff.  Dieses  Knallgas  wird 
nun  ohne  Zusatz  von  Luft  durch  einen  Funken  des  loduktoriums 
zur  Entzündung  gebracht.  Die  entstehende  Wärmemenge  wird 
ebenfalls  an  der  Meßröhre  abgelesen.  Da  die  Verbrennungs¬ 
wärme  des  Knallgases  mit  2020  Wärmeeinheiten  per  cbm  be¬ 
kannt  ist,  so  läßt  sich  durch  einfache  Multiplikation  der  Ab¬ 
lesungen  der  Heizwert  des  Gases  bestimmen.  Die  Prüfung 
selbst  kann  in  wenigen  Minuten  ausgeführt  werden. 

Der  Apparat  eignet  sich  für  alle  Gasarten:  Oelgas,  Gene¬ 
ratorgas,  Wassergas,  Leuchtgas,  Koksofengas  und  Hochofengas. 

Neben  der  Prüfung  des  Heizwertes  eines  Gases  ist  die 
Güte  der  Verbrennung  eines  Gases  von  Wichtigkeit.  Von  den 
physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  eines  Rauchgases 
wird  hier  eine  physikalische  Eigenschaft  von  Rauchgas  und 
Luft  zur  Bestimmung  des  Kohlensäuregehaltes  gewählt,  näm¬ 
lich  die,  daß  das  Rauchgas  weniger  zäh  und  schwerer  wie  Luft 
ist.  Aus  diesem  Prinzip  ist  von  Herrn  Dr.  Dommer  der  Union- 
Rauchgasprüfer  gebaut,  der  in  Abb.  2  wiedergegeben  ist. 


Abbildung-  2. 

TTnion-Kauehgaspriifer  der  Deutschen  Evaporator- Aktiengesellschaft,  Berlin. 


Der  Apparat  benötigt  keinerlei  Chemikalien,  wie  Kalilauge, 
und  arbeitet  vollkommen  selbst  registrierend.  Er  hat  den  Vor¬ 
teil,  daß  die  Angaben  in  einer  zusammenhängenden  Linie  und 
nicht  punkt-  oder  strichweise  erfolgen.  Auch  sind  die  Angaben 
unabhängig  von  d<  r  Temperatur  der  Rauchgase  und  dem 
Schornsteinzug.  Beimengung  unverbrannter  Gase,  wie  Kohlen¬ 
oxyd  oder  Kohlenwasserstoffe  beeinträchtigen  die  Kohlensäure¬ 
angabe  nicht. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  bei  1,3  facher  Luftmenge 
bei  2  6  10  2  5  °/0  Kohlensäure 

90  30  18  12  0/0  Kohle 

bei  300°  Abgastemperatur  verloren  gehen,  so  ergibt  sich  ohne 
weiteres,  welche  Wichtigkeit  der  Einbau  eines  solchen  Appa¬ 
rates  für  das  Kohlenkonto  hat  Besonders  wichtig  ist  es,  zu 
wissen,  daß  die  Anzeige  des  Kohlensäuregehaltes  bei  diesem 
Apparate  sehr  rasch  erfolgt,  die  Zeit  zwischen  der  Entnahme 
und  Anzeige  beträgt  nicht  eine  Minute,  während  sie  bei  Appa 
raten  anderer  Konstruktion,  besonders  mit  Chemikalien,  oft 
mehrere  Minuten  beträgt. 

Beide  Apparate  sind  im  Laboratorium  geprüft  und  mit  den 
Angaben  anderer  Apparate:  des  Junk^r'schen  Kalorimeters  und 
des  O/satapparates  verglichen  worden.  Das  Resultat  ist  das, 
daß  dfe  Angaben  der  Apparate  nicht  über  1  °/0  Ungenauigkeit 
ergeben.  Damit  bat  die  Industrie  zwei  Meßinstrumente,  die 
allen  Anforderungen  bezüglich  Genauigkeit,  Einfachheit  der 
Handhabung  und  Raschheit  der  Bestimmung  vollauf  genügen. 


Erfahrungswerte  für  Blechgrund. 

(Mit  und  ohne  Borax.) 

Von  Direktor  Froelich,  Meißen. 

(Nachdruck  verboten.) 

Auf  Seite  157  meines  Handbuches  des  technischen  Email 
nannte  ich  als  praktische  Erfahrungswerte  eines  allgemein 
oder  zumeist  gebräuchlichen  Borax-Blechgrunds:  49  Kieselsäure, 
6  Kali,  10  Tonerde,  13,5  Natron,  14,5  Borsäure,  6  Fluorcalcium, 


1,0  Metalloxyde.  Der  Grund  hat  21°/n  Abbrand,  und  der  Aus¬ 
dehnungskoeffizient  beträgt  294X10“7*). 

Rechnet  man  ihn  mit  8  Mühlenton  zurück  auf  seine 
Mischung,  dann  kommt  man  zu  einem  Mehlgemenge  von 
18,5  Quarz,  30  Feldspat,  3,5  Kalisalpeter,  8,5  Soda,  33,5  Borax, 
5,0  Flußspat,  1,0  Metalloxyde. 

Natürlich  ist  dieses  nicht  der  allein  richtige  Satz,  aber  er 
gibt  aus  der  Praxis  für  diese  eine  sichere  Richtlinie  bei  fehler¬ 
haften  Grundmischungen. 

Ganz  ähnlich  lautet  auch  der  Satz,  den  man  aus  den  später 
zu  benennenden  praktischen,  sehr  engen  Grenzwerten  für  den 
Blechgrund  etwa  ausmittelt,  und  den  ich  in  allen  seinen  Stadien 
von  45 — 55  Kieselsäure  durch  Tabelle  1  belegen  will.  Man 
sieht  hier  deutlich,  wie  normal  gestellte  leichte  und  schwere 
Gläser  aus  dem  Durchschnittssatz  mit  49  Kieselsäure  sich  heraus¬ 
bilden  oder  abgeleitet  werden  sollen.  Mit  jedem  Prozent  mehr 
oder  weniger  Kieselsäure  ändert  sich  naturgemäß  der  Aus¬ 
dehnungskoeffizient  des  Glases  ebenso  wie  seine  Schmelzbar¬ 
keit,  die  zu  den  Grundstoffen  wie  zu  den  Deckstoffen  immer 
in  einem  geordneten  Verhältnis  stehen  soll. 

Selbstverständlich  kann  man  auch  hier  jedes  leichtere  oder 
schwerere  Glas  durch  Austausch  der  zugehörigen  Deckstoffe 
oder  Flußmittel  auf  einen  bestimmten  Ausdehnungskoeffizienten 
bringen  —  wenn  man  es  gelernt  hat;  aber  die  Struktur  des 
Glases  muß  dabei  gewahrt  bleiben. 

Tabelle  1. 


Borax  -  Blechgrund  -  Ableitung 


Kieselsäure . 

45 

47 

49 

51 

63 

55 

Kali . 

7 

6,8 

6,6 

6,2 

6,0 

5,7 

Tonerde . 

8,1 

78 

7,5 

7,2 

6,9 

6.6 

Natron  . 

15,7 

15,0 

14,5 

14.0 

13,3 

128 

Borsäure . 

16,2 

16,6 

16,0 

14,4 

138 

13,2 

Fluorcalcium . 

7 

6,8 

6,6 

6,2 

6,0 

6,7 

Oxyde  . 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Abbrand  . 

22,4 

21,3 

21,1 

203 

19.6 

19,2 

Quarz . 

14 

16 

1« 

21,5 

24,6 

27 

Feldspat . 

31.5 

31 

30 

29 

27,5 

26,5 

Kali-Salpeter . 

4 

4 

4 

3,6 

3,5 

3,6 

Soda . 

10 

9,5 

9 

9 

8,5 

8,5 

Borax . ®  .  .  . 

34 

33 

32 

31 

30 

29 

Flußspat . 

6,5 

5,5 

6 

5 

6 

45 

Oxyde  . 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Ausdehnungs-Koeffi  «ieut 

316 

307 

298 

289 

280 

272 

Grundstoffe . 

48,6 

50,4 

52  3 

5t, l 

56,0 

67,8 

Flußmittel . 

42,4 

40  8 

39,0 

37,5 

35  l 

34  6 

Deckstoffe . 

9,1 

88 

8,7 

84 

7  6 

76 

Die  Tabelle  trägt  auch  mehr  den  Charakter  eines  Schemas, 
als  den  einer  besonderen  Vorschrift  bis  auf  den  Satz  mit 
49  Kieselsäure. 


Neben  den  zwei  genannten  Normalgrundsätzen  begegnen 
wir  in  der  Praxis  nqn  noch  ziemlich  gleichwertigen  und  weniger 
guten,  billigeren  Blechgrundmassen,  deren  Mischungen  durch 
Tabelle  2  veranschaulicht  werden. 

Tabelle  2. 


Borax  -  Blech  -  Grund 

Praktische  Erfahrangswerte 

1. 

2. 

3.  |  4 

5- 

6 

7. 

8. 

Kieselsäure . 

48,8 

48,6 

48,2 

47  5 

47.5 

49,0 

48,4 

49  0 

Kali . 

63 

6,6 

68 

60 

8,0 

80 

6  8 

6.0 

Tonerde . 

7,7 

7  6 

78 

85 

65 

6  6 

7,5 

8,5 

Natron . 

14,3 

14,0 

133 

14,5 

145 

12  5 

13,5 

12,5 

Borsäure . 

15,6 

15  6 

158 

17  5 

17,5 

14,5 

16.1 

14,6 

Fluorcalcium  .... 

6.4 

6,6 

6,6 

6,0 

50 

85 

6,7 

8,5 

oxyrte  . 

1.0 

io 

1  D 

10 

1.0 

1  0 

1.0 

1.0 

AuHilrhuunifH-Koetli  '.lent 

295 

295 

2*6 

295 

292 

291 

29 1 

284 

Grundstoffe . 

51,9 

61  8 

61,5 

60,  U 

59,0 

53  2 

51,7 

53.2 

Flußmittel . 

39,1 

39  5 

39,7 

40  5 

42  5 

39,3 

39,8 

37,3 

Deebstoffe . 

9.0 

8.7 

88 

9.5 

75 

75 

9 

9.5 

Quarz . 

186 

18,0 

17.5 

15  0 

19,5 

2 1,6 

1 8,6 

17 

Feldspat . 

30 

30 

30,5 

33  0 

24  5 

25,5 

29-5 

24  0 

Kali-Salpeter  .... 

3,5 

4,0 

3,5 

2,5 

7,0 

7,5 

4,0 

2,5 

Soda . 

8,5 

80 

9  0 

75 

7,5 

6  5 

7,0 

65 

Borax . 

33,5 

33,6 

33,5 

37,0 

36  5 

31.5 

34  5 

32  0 

Flußspat . 

5,0 

5  5 

50 

40 

4,0 

65 

5,5 

7,0 

Oxyde  . 

10 

1.0 

1,0 

1,0 

1  0 

1,0 

10 

1.0 

a  bormid . 

a  1,4 

21.4 

22  0 

|  22  O 

|  24.0 

22  0 

21  0 

19,3 

Ziur  Manie,  Ton  .  .  . 

8 

8 

8 

8 

12 

12 

8 

6 

*)  Dar  Au  drack  XB)  ~ ' 7  i*t  i“  4er  Folge  biim  A.-K  weggelaniu 

* 
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Nach  den  Ausdehnungskoeffizienten  geordnet,  sieht  man 
sofort,  daß  auch  teurere  Grundmischnngen  (4,  5,  7)  nicht  immer 
den  Wert  des  Normalsatzes  1  erreichen  und  daß  die  billigeren 
Gemenge  auch  weniger  elastisch  werden. 

Trotzdem  mögen  auch  diese  Vorschriften  zu  den  Erfahrungs¬ 
werten  zählen,  weil  sie  ebenfalls  aus  der  Praxis  stammen,  nur 
nicht  so  oft  wiederkehl  en. 

Im  allgemeinen  gelten  diese  Grundmischungen  für  Geschirr¬ 
email,  während  für  Schilder  und  Herde  «in  härterer  Grund  mit 
rund  52/54  Kieselsäure  gebräuchlich  ist,  der  entweder  durch 
Umstellen  meist  der  Kali-,  Flußspat-,  Kalk-Werte  auf  Kiesel¬ 
säure  oder  durch  geeigneten  härteren  Mühlenzusatz  gewonnen 
wird. 

Vielfach  geübt  und  besonders  für  den  später  zu  be¬ 
schreibenden  boifreien  Grund  angebracht  sind  die  Mischungen 
zweier  ganz  verschiedener  Grundgläser,  deren  Zusammensetzung 
durch  Tabelle  3  etwa  gezeigt  werden  soll.  Man  geht  von 
einem  praktisch  erprobten  Satz  v  aus,  nnd  bildet  sich  die 
Mischungssätze  a  und  c,  deren  Komponenten-Werte  hier 
in  den  Grenzen  der  praktischen  Erfahrungswerte  der  Tabelle  2 
sich  bewegen.  Die  meist  auch  härteren  und  weicheren  Gläser 
a  und  c  werden  für  sich  geschmolzen,  je  zur  Hälfte  zur  Mühle 
gebracht  UDd  ergeben  das  Scbmeizglas  v  oder  mit  dem 
richtigen  Mühlenzusatz  die  gewünschte  Grundmasse  des 
Schmelzglases  v. 

Hat  man  ein  sehr  weiches  Glas  dabei,  dann  nützt  der 
übliche  Mühlenton  nicht  mehr,  man  muß  das  Glas  besonders 
für  Schilder  und  Herd  Bleche  auf  der  Mühle  durch  besonderen 
Quarz-  oder  Sandzusatz  und  wie  gebräuchlich  durch  1  Borax, 
1  Soda  härter  machen  und  korrigieren. 

Tabelle  3. 


B'OSX- 

Biecbjjrand  -  Mi*rbsätze 

H 

h 

c 

a 

li 

c 

H 

h 

c 

Quarz . 

15 

18 

21 

14 

17 

20 

13 

16 

19 

Feldspat . 

34 

30 

26 

35 

29 

23 

36 

28 

20 

Kali-Salpeter . 

6 

4 

2 

4 

4 

4 

5 

4 

3 

Soda . 

6 

8 

lo 

6 

8 

10 

6 

8 

10 

Borax . 

32 

34 

36 

34 

36 

38 

36 

38 

40 

Flußspat . 

6 

5 

4 

4 

3 

2 

1 

2 

3 

Kalkspat . 

— 

— 

— 

2 

2 

2 

— 

— 

— 

K'yolith . 

— 

— 

— 

— 

—9 

— 

2 

3 

4 

Oxyde  . 

1 

i 

1 

1 

l 

1 

1 

1 

1 

Aixtr-rul  .  . 

2  0 

21. i 

2  9.4 

21  7 

23  2 

25  3 

22  3 

23, « 

24  8 

Kieselsäure . 

47,4 

48  6 

49,3 

47,4 

47.2 

47  1 

47  5 

45. 

43,0 

Kali . 

8.2 

66 

4  9 

7,3 

6,7 

58 

80 

64 

4,8 

Tonerde . 

8,6 

7  7 

6fi 

90 

7  8 

62 

9.3 

7,3 

6,3 

N«tron . 

12  3 

14,1 

16  1 

12  9 

148 

17,1 

13,4 

15  3 

17  1 

Borsäure . 

14  9 

15,9 

17,0 

15,9 

17,1 

18,7 

16,9 

18,3 

195 

Fiuorcalrium . 

7.« 

6  4 

5  1 

5.1 

40 

27 

1,3 

2.6 

4,0 

Kalk  .  .  . 

— 

— 

— 

1,4 

1,4 

1,3 

— 

— 

— 

Na- Al-Fluorid . 

2,6 

39 

5,3 

Oxyd»  . 

1.0 

1  0 

1  o 

1  0 

1,0 

1  0 

l.o 

1,0 

1.0 

A'i«.i-nutii)g--K.o  ftizi*,t. 

298 

29n 

29  3 

2m9 

304 

31 '6 

314 

32 1 

328 

(iruudnlufle . 

51,2 

51  5 

61,8 

51,3 

5U,6 

49,7 

48  1 

46.4 

45  0 

Flußmittel . 

39,2 

39,8 

40.6 

38,7 

40,6 

43,0 

40  6 

43,7 

46,6 

Deckutofie . 

9,6 

8,7 

7,6 

10,0 

8,8 

7,3 

11,3 

9,9 

8,4 

Tabelle  3  a. 


Blech  - 

Grund  -  Misch  -  Säize  für  Schilder 
nnd  Herde 

a 

a 

V 

c 

c 

Quarz . 

22,6 

25,6 

28 

28,5 

32 

E'eldspat . 

28 

20 

12  6 

8  5 

— 

Ton . 

— 

4 

7,5 

10 

14 

Kali-Salpeter . 

1 

3 

4  5 

5,5 

7 

Soda . 

8 

8 

85 

8  5 

9 

Borax . 

34,5 

33,5 

33 

33 

32 

Flußspat . 

3 

3 

3 

3 

3 

Kalkspat . 

2 

2 

2 

2 

2 

Osyde  . 

1 

1 

1 

1 

1 

A'X>  hu <1  .  .... 

21.2 

22  5 

23.9 

24  9 

2«  2 

Kieselsäure . 

62,3 

5  9,3 

52 

5i, 5 

51,9 

Kali . 

45 

4,6 

4,5 

4,7 

4,4 

Tonerde . 

7,0 

7  0 

7,0 

72 

7,0 

Natron . 

14,0 

14  0 

14.1 

14  0 

14,1 

Borsäure . 

16,0 

15,9 

16,0 

16,1 

15,9 

Fiuorcalcium . 

3,8 

3,8 

3,9 

40 

4,1 

Kalk . 

1,4 

1,4 

1,4 

1,4 

1,5 

Oxyde  . 

1,0 

1.0 

1.1 

1.1 

1.1 

Ausil'  tum  ui;— K."* '£i /.i*i,  t 

978 

278 

278  | 

278 

278 

Urauuäuäs  65,5,  FruUimttei  36  5,  llecKstuilj  6,0. 


Warum  diese  getrennt  hergestellten  Grundmassen  vereint 
durchaus  sicher  stehen,  weiß  der  Theoretiker  nicht.  Das  ist 
Erfahrungssache  des  Praktikers,  der  vermutlich  durch  zwei 


verschiedene  Schmelzvorgänge  die  denkbaren  Fehler  der  einen 
Schmelze  durch  einen  besseren  Prozeß  wieder  wett  machen  will. 

Ganz  vorsichtige  Praktiker  ändern  sogar  die  Metalloxyd- 
Zuschläge,  Kobalt  und  Nickel,  und  sagen:  Doppelt  hält  besser. 

Ich  bin  der  Ansicht,  daß  der  Mangel  aller  Grund¬ 
emails,  während  d*s  Brennprozesses  immer  dünnflüssiger  und 
weniger  widerstandsfähig  gegen  Hitze  zu  werden,  durch  zwei 
ganz  verschieden  gestellte  Gläser  weniger  schnell  zum  Aus¬ 
druck  kommt,  als  wenn  nur  ein  Glas  dem  Feuer  ausgesetzt 
wird. 

Der  Mühlenzusatz  bei  normal  gestellten  Grundemails  macht 
keine  Schwierigkeiten.  Er  richtet  sich  stets  nach  dem  Tonerde¬ 
gehalt  des  Schmelzgutes.  Normaler  Grund  von  48/49  Kiesel¬ 
säure  hat  7,5 — 7,7  °/n  Tonerde  im  Schmelzglas  und,  mit8°/0Ton 
als  Mühlenzusatz,  10 °/0  Tonerde  in  der  Masse. 

Anders  ist  es  bei  sehr  weichen  Gläsern  und  Grnndglas- 
mischungen,  die  nicht  nur  auf  10  Tonerde,  sondern  überdies 
auch  auf  48 — 54  Kieselsäure  gebracht  werden  müssen 

Wie  das  geschieht  und  welche  Veränderungen  dadurch 
bei  der  Kieselsäure  und  der  Tonerde  eines  Satzes  bezw.  seiner 
Masse  hervorgernfen  werden,  zeigen  uns  die  Tabellen  4 — 6 
mit  Ton-,  Quarz-  und  Quarzton-Zusatz  zur  Mühle. 

Nach  der  letzten  Rubrik:  Anwachsen  oder  Sinken  der 
Kieselsäure  und  Tonerde  auf  je  2°/0  Mühlen-Ton  oder  -Quarz 
berechnet  sich  der  Mühlenzusatz  für  ein  Scbmeizglas  von 
48  Kieselsäure  und  7,5  Tonerde,  das  auf  10  Tonerde  und 
52  Kieselsäure  in  der  Masse  gebracht  weiden  soll,  wie  folgt: 

Zu  ei  höhen  ist  die  Tonerde  um  2.5  °/0,  die  Kieselsäure  um 
4  °/0.  Nach  Tabelle  6  sind  0,37  Tonerde  =  2  Mühlen-Ton 
6,8X0.37  Tonerde  =  2.51  Tonerde  =  6  8X2=13, t>°/0  Ton,  und: 
0.7  Kieselsäure  =  2  Mühlen-Quarz  5  7X0,7  Kieselsäure  =  3,99 
Kieselsäure  =  5,7  X  2  =11,4  Quarz.  Der  Mühlenzusatz  besteht 
demnach  aus  11, B  Quarz  und  13,6  Tonerde. 

Bei  gleichbleibendem  Kieselsäuregehalt  (48/49  °/0)  würde 
der  Zusatz  zur  Mühle  nach  Tabelle  4  nur  9  Ton  betragen. 

Diese  Verschiedenartjgkeit  der  Mühlenzusätze  wird  in  der 
Praxis  oft  nicht  beachtet;  man  arbeitet  so  lange  nach  dem 
Gefühl,  wie  es  geht. 

Tabelle  4. 


Mttolenzusatz  nur  Ton 

'tut  2  Müülen- 
Ton  kommen 
0 

Zur  töüüle 

Ton  in  °/0 

0 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

14 

Kieselsäure  .  .  . 

48  5 

48,5 

48,7 

48  7 

48  8 

49 

49,1 

49  3 

+  oi 

Tonerde  .... 

7,5 

8,1 

8,7 

9,2 

9,8 

10,2 

10,8 

11,4 

+  0,55 

Tabelle  5. 


Mühlenzusatz  nur  Quarz 

aut  2  Mühlen- 
Quarz 
kommen 

0 

Zur  Mühte 

Q  ,arz  in  % 

0 

2 

4  |  6 

8 

10 

12 

14 

Kieselsäure  .  .  . 
Tonerde  .... 

48,5 

7,5 

49  5 
7,4 

50  2 ’,5 1,2 
7  2  7,0 

52 

6,9 

52.6 

6,7 

53,8 

6,6 

54  8 
6,5 

+  0,9 
—  0,14 

Tabelle  6. 


Mü„lenzusat«  Quarz  nnd  Ton 

auf  2  Mühlen- 
Qaarzu.-Ton 
kommen 

0 

Zur  Mühle 

Qlarz  \  in  o/ 

Ton  /  In  1° 

0 

0 

2 

2 

4 

4 

6 

6 

8 

8 

10 

10 

12 

12 

14 

14 

Kieselsäure  .  .  . 
Tonerde  .... 

48,5 

7,6 

49,3 

7,8 

60  5 
8,3 

52 

8,8 

52.8 

9,1 

63,5 

9,5 

(For 

54,0 

9,8 

tsetr 

64,3 

10,6 

,ung 

+  0,7 
+  0,37 

folgt). 

Zur  Erhöhung  der  Ausfuhrabgaben. 

Im  „Reichsanzeiger“  Nr.  254  vom  29.  10.  21  wird  eine  Be¬ 
kanntmachung  veröffentlicht,  durch  welche  die  schon  mehrfach 
erörterte  Erhöhung  der  Ausfahrabgaben  vom  1.  11.  21  ab  in 
Kraft  gesetzt  wird.  Von  der  allgemeinen  Regelung  werden, 
um  der  Industrie  und  dem  Handel  den  Uebergang  'zu  erleich¬ 
tern,  einige  Ausnahmen  zugelassen.  Wird  die  Ausfuhrbewilli¬ 
gung  am  1. 11.  21  oder  später  erteilt,  so  erfolgt  nämlich  die 
Erhebung  der  Ausfuhrabgabe  gleichwohl  nach  dem  bisherigen 
Tarif,  wenn  der  Antrag  auf  Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung 
vor  dem  20. 10.  21  abgesandt  worden  ist  und  die  Ware  bis  zum 
31.1.  22  zur  Ausfuhr  aufgegeben  wird;  ferner  wenn  die  Ware 
vor  dem  20. 10.  21  mit  fester  Preisvereinbarung  in  handels¬ 
üblicher  Weise  und  mit  handelsüblichen  Fristen  ins  Ausland 
verkauft  worden  ist,  und  ein  Antrag,  den  bisherigen. Tarif  anzu¬ 
wenden,  vor  dem  1.  12.  21  abgesandt  wird.  Bei  Ausfuhrge¬ 
schäften  nach  außereuropäischen  Ländern  genügt  es,  wenn  das 
von  dem  Käufer  angenommene  bindende  Verkaufsangebot  vor 
dem  20.  lO.  21  abgesandt  worden  war  und  der  Antrag,  den  bis¬ 
herigen  Tarif  anzuwenden,  vor  dem  15  1.  22  abgesandt  wird. 
Ist  die  Ausfuhrbewilligung  vor  dem  1.  11.  2l  erteilt,  so  erfolgt 
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die  Erhebung  der  Auefuhrabgabe  gleichwohl  nach  dem  neuen 
Tarif,  wenn  nicht  entweder  die  Ware  bis  zum  31.  1.  22  zur 
Beförderung  mit  der  Bestürmung  nach  dem  Ausland  aufge¬ 
geben  wird,  oder  vor  dem  20.  10.  21  mit  fester  Preisverein¬ 
barung  nach  dem  Ausland  verkauft  worden  ist,  und  ein  An¬ 
trag,  es  bei  dem  bisherigen  Tarif  bewenden  zu  lassen,  vor  dem 
1. 12  21  abgesandt  wird. 

Der  zugleich  mit  der  Bekanntmachung  veröffentlichte  neue 
Ausfuhrabgabentarif  führt  auch  solche  Waren  auf,  die  ausfuhr¬ 
frei  sind.  Da  die  Erhebung  der  Abgabe  vorerst  nur  an  Hand 
erteilter  Ausfuhrbewilligungen  erfolgt,  so  wird  die  Abgabe  zur¬ 
zeit  nur  von  solchen  Waren  erhoben,  die  der  Ausfubrkontrolle 
unterliegen,  also  ausfuhrverboten  sind  und  nur  auf  Grund  einer 
Ausfuhrbewilligung  ausgeführt  werden  dürfen.  Von  ausfuhr¬ 
freien  Waren  wird  die  Abgabe  gegenwärtig  noch  nicht  erhoben. 
Sollte  künftig  bei  in  dem  Tarif  genannten  ausfuhrfreien  Waren 
die  Erhebung  der  Abgabe  eingeführt  werden,  oder  sollte  eine 
Einschränkung  der  Ausfnhrfreiliste  erfolgen,  in  Verfolg  deren 
dann  die  Abgabensätze  in  Kraft  treten  würden,  so  wird  dies 
rechtzeitig  bekannt  gegeben  werden. 

Nachstehend  las  en  wir  die  Positionen  des  Tarifs  folgen, 
die  an  dieser  Stelle  von  Interesse  sind: 


Tarif- 

Nr.*) 


Abgabe 

-  vom  Wert 

in  »/, 

11.  Abschnitt. 


223  a  Ton  Gewöhnlicher  Töpfer-,  Kapsel-,  feuerfester  Ton, 
weißer  Ton,  Steingut-,  Pfeifen-  mw.  Ton"),  Lehm  aller 

Art,  auch  gemahlen  oder  geschlämmt .  8 

223  b  Porzellanerde  (Kaolin,  Cbinaclay),  auch  gebrannt,  gemah¬ 
len  oder  geschlämmt  .  .  .  8 

223  c  Ton,  gebrannt  (Schamotte);  Schamotte-  und  Dinasmörtel  8 

224  d  Graphit  (Eisenschwärze,  Aschblei.  Pottlot,  Reiß-,  Wasser¬ 

blei,  0  enecbwarz),  roh  (in  Stücken),  gemahlen  oder 
geschlämmt  . .  5 

225  a1  Bimssand  (Bimskies),  Bimsmehl .  6 

225  as  Bimsstein,  Tripel,  roh,  gemahlen  oder  geschlämmt,  auch 

zu  Ziegeln  geformt .  8 

225  b  Schmirgel,  roh,  gemahlen  oder  geschlämmt .  6 

226  a  Kieselgur  (Infusorienerde) .  8 

226  b  Quarz ;  Feuersteine,  roh,  auch  geschreckt  oder  gemahlen  8 

Qa»rzsand . .  7 

227  a  Kalk,  natürlicher  kohlensaurer,  Dolomit,  roh  (ungebrannt)  7 

227  b  Magnesit  (natürliche  kohlensaure  Magnesia),  auch  ge¬ 
brannt  (Bitter-,  Talkerde) .  4 

227  c  Witberit  (natürlicher  kohlensaurer  Baryi),  auch  gebrannt, 

Strontianit  (natürlicher  kohlensaurer  Stroutian)  ...  8 

227  d  Kalb,  natürlicher,  phosphorsaurer  (z.  B  Phosphorit,  Apatit, 

Koprolith,  Navasit,  Sumbrerit,  Islaudguauo)  ...  4 

227  e  Kalk,  gebrannter,  in  Stücken,  Dolomit,  gebrannter  (Aetz- 

kalk),  Gaskalk .  7 

228  Gips  (schwefelsaurer  Kalk),  auch  gebrannt,  gemahlen,  ge¬ 

schlämmt;  Superphosphatgips .  10 

231b  Asbest  (Amianth,  Btrg-,  Erdfluchs),  rob,  auch  gemahlen; 

Asbestfasern,  auch  gereinigt .  0 

231  c  Speckstein  (spanische  oder  Venezianer  Kreide),  roh,  auch 

gemahlen  oder  gebrannt . «...  8 

231  d  Talk,  roh,  auch  gemahlen  oder  gebrannt .  8 

231  e  Glinmer  (Mika),  rob,  auch  in  rohen  Platten .  0 

iu  Scheiben .  1 

232  a  Robschwerspat  zu  Rednzierzwecktn .  7 

Baryt,  natürlicher  schwefelsaurer  (8  hwerspat)  und 
StroLtian,  natürlicher  schw efelssurer  v0ölestin),  auch 

gepulvert  oder  geinableu .  8 

232  b  Feldspat,  gemeiner,  such  gepulvert  uJer  gebrannt  ...  8 

232  c  Flußspat,  roh,  auch  gemahlen .  7 

232  d  Bauxit,  ungereinigt;  Eisstein  (Kryumn,  Grönlandspat), 

natürlicher .  fl  4 

237  h  Braunstein;  Eisenrranganerze  mit  hohem  Kiesel  äare-  und 

Tonerdegehalt .  3 

Andere  Manganerze .  8 

307  WasBtiglas  (Kalium-  und  Natriumsilikat) .  7 

317  h  Goldchlorid  (Cblorgold),  Natriuingoldcbiorid  (Goldsalz) 
und  sonstige  anderweit  nicht  genannte  Goldsalze  und 

und  Goldverbindungen  (Glanzgold) .  5 

329  a  Kreide,  weiße,  geschlämmt;  auch  gestäubte  oder  in  anderer 

Weise  fein  gtpulverte  rohe  Kreide .  7 

338  Graphit,  geformt  (m  Tafeln,  Blöcken  oder  dergl)  oder  in 

Aufmachungen  für  den  Kieinveikanf  (roh  usw.  224  d)  6 


,  X  Abschnitt. 

_  •  •  l  .i * 

608  Wachsperlen  und  alle  sonstigen  Nachahmungen  echter 
Perlen.  Waren,  ganz  oder  teilweise  aus  naebgeabmten 
echten  Perlen,  soweit  sie  nicht  durch  Verbindung  mit 
anderen  Stoffen  unter  andere  Nommern  fallen  (Rosen¬ 
kränze  s.  Nr.  885  b .  6 


XIII.  Abschnitt. 

692  a  Glimmerplatten .  1 

Glimmerwaren  (ohne  Brillen  [757  a]  nnd  Isolationsgegen- 

Biände  [912  j]; . . .  2 


*)  Die  Tarifnummern  decken  sich  mit  den  Ausfahrnummern  des 
Statistischen  Warenverzeichnisses. 


Tarif- 

Nr. 

692  b 


Abgabe 
vom  Wert 

in  °/o 

Specksteinwaren  außer  Schmelztiegel  (diese  s.  Nr.  725  a): 


L'iiuswaren .  6 

andere  Waren .  7 

692  c  aus  anderen  Steinen  (Polier-,  Schleif-  nsw.  Steine  der 
Nr  6*5  in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen  als  Holz 

oder  Ei-en  siehe  Nr.  695) .  7 

(694,96)  Poliersteine,  Schleif-  und  Wetzsteine,  auch 
Probiersteine : 

694  künstliche,  ganz  oder  teilweise  aus  Schmirgel,  Korund, 

Karborund,  Feuerstein  oder  Quarz  .  7 


695  SchleifsaDdüteine  nnd  andere  natürliche,  auch  künstliche 

(mit  Ausnahme  der  in  Nr.  694  genannten  und  der 
mit  SteariD,  Talg  und  dergleichen  versetzten  Polier- 
steirn);  Feuersteine,  zum  Gebrauche  vorgerichtet 
(Flintensteiee),  gehauen  oder  geschnitten;  alle  diese 
auch  in  Verhirdnng  mit  Stoffen  aller  Art;  Schmirgel¬ 
feilen  und  Schna'rgelscbeiben  aus  Holz  mit  aufgeklebtam 
Scbmirgelpulver.  sowie  Sensenstreichen  aus  Holz  mit 
anfgeklebtem  Sand  oder  Pulver  von  Feuerstein,  Glas 
oder  Schmirgel .  6 

696  Wärmsschutzmasse  aus  Kieselgur .  7 


XIV.  Abschnitt. 


(713/4  Mauersteine  (Mauerziegel,  Backsteine)  aus  farbig 
sich  biennendem  Ziegelton,  ungebrannt  oder  gebrannt, 
nnglasiert: 

713  Hohl-,  Lochsteine,  Lochplatten  nnd  Formsteine,  rauh  oder 

glatt  . 

714  Andere:  ianh  (Hintermauerungssteine),  glatt  (Verblend¬ 

steine)  S  heuerziegel  (Putzsteiue) . 

715  Mauersteine  (Mauerziegel),  Backsteine  aus  farbig  sich 

brennendem  Ziegelton,  glasiert  \ . 

716  Klinker  aller  Art  und  mehr  als  3  Zentimeter  dicke 

Pliasterplatten  aus  Ton  oder  gemeinem  Steinzeug, 
einfarbig,  nnglasiert  oder  glasiert  (mehrfarbige  s.  728  0) 
717,8  Dachziegel  ans  Ton,  ungebrannt  oder  gebrannt: 
717a  Unglasiert:  Dach-  und  Hobldachziegel . 

717  b  — :  Dachpfannen  und  Falzdachziegel . 

718  glasierte  aller  Art . 

719  Röhren  aus  Ton,  unglasiert  oder  glasiert;  Drainröhren 

und  andere  Röhren;  Röhreufornntticke . 

720  a  Waren  ans  gemeinem  Steinzeuge  (mit  Aasnahme  der  in 

Nr.  716  und  728  a/b  genannten):  Röhren,  Röhren- 
formstücke,  Sohlstsine,  Senkkästen,  Ausgüsse  und  der¬ 
gleichen  ;  Krippen,  Viebtröge;  Steine  und  Platten 
aller  Art  zu  technischen  Zwecken . 

720  c  — :  Krüge  und  mdere  Gefalle  zu  Wirtschaftszwecken; 

Faß-  und  Abzugsbäbne,  Kühlsehlaugen,  Pumpen  and 
eoustige  vorstehend  nicht  genannte  Gegenstände  za 
technischea  Zweckea  . . 

721  Töpfergeschirr  aas  farbig  sich  brennendem  Tone,  darch 

FreiaufJrehen  oder  Presseu  hergestellt,  auch  mit  grober 
Beflechtung  von  Weidenruten,  Bast,  Biusen,  Stroh  oier 
Rohr:  ungla»iert  nnd  glasiert,  eiu-  oder  mehnarbig, 
auch  durch  Aufspritzen  von  Farbe  oder  in  ähnlicher 
einfacher  Weise  bemalt . . 

722  Oafen  (Kamine  Kochherd*-)  und  Ofenteile,  unglasiert  oder 

glasiert,  glatt  oder  verziert,  einfarbig  oder  weiß  oder 
mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  mit  Metallüberzug 

723  Tabakpfeifen,  einfarbig  öder  weiß,  unglasiert  .  .  .  . 

724  a  Feuerfeste  Steine  jeder  Art  (Schamotte  ,  Diuas-  und  andere 

Quarz-,  Bauxit-  und  MagDesia-,  Kohlenstoff  steine  für 
feuerfeste  Ofenansmauerung),  unglasiert  oder  glasiert: 
rechteckige  bei  einem  Reiugewiohte  des  Stückes  von 
weniger  als  5  Kilogramm . 

724  b  — :  rechteckige  bei  einem  Reingewichte  des  Stückes  von 

6  Kilogramm  oder  darüber;  andere  al*  rechteckige  ohne 

Rücksicht  auf  das  Gewicht  des  Stückes . 

(725  a/b)  Feuerfeste  Erzeugnisse  aus  Toa  oder  toniger 
Masse,  unglasiert  oier  glasiert: 

725  a  Schmelztiegel,  Muffeln,  Kapseln,  RöhreD,  Zylinder,  Düsen 

and  andere  Hohlwaren  außer  Retorten;  Platten  nnd 
andere  nicht  als  Steine  za  bezeiconende  geformte  feuer¬ 
feste  E  Zeugnisse;  Schmelztiegel  aas  Magnesiazemeut 
(Cajiliihj  oder  Speckstein  .  .  . . 

726  b  Retorten . 

726  Schmelztiegel  ans  Graphitmasse . 

Dosen  nnd  andere  Gegenstände  aus  Graphitmasse  .  .  . 

727  Bauzierate  (Knäufe  [Kapitäle],  Gesimse,  Friese,  Geländer¬ 

teile,  Bildwerke  und  dergleichen  Verzierungen)  aus  Ton 
oder  toniger  Masse,  glasiert  oder  nnglasiert,  auch  mehr¬ 
farbig  oder  bemalt . 

728  a  Bodenplatten  ans  Ton  oder  gefrittetem  Tonzeng,  ein¬ 

schließlich  der  3  cm  oder  weniger  dickeu  Pflasterplatten 
ans  Ton  oder  gemeinem  Steinzeug,  uuglasiert  oder 

glasiert,  glatt  oder  verziert,  einfarbig . 

728  b  Bodenplatten  aus  Ton  oder  gefrittetem  Tonzeng,  ein¬ 
schließlich  der  Pflasterplatten  aus  Ton  oder  gemeinem 
Steinzeng,  nnglasiert  oder  glasiert,  glatt  oder  verziere, 
mehrfarbig,  a  ich  mit  Lüster-  oder  mit  Metallüberzug; 

Klinker  aller  Art,  mehrfarbig . 

728  c  Glatte,  unglasierte  Bodenplatten  aus  Ton  oder  gefrittetem 
Tonzeug,  durch  Zusammenpressen  verschiedenfarbiger 
Tonmassen  mit  Mustern  versehen . .  . 


7 

7 

7 

7 

8 
8 
8 

7 


7 


6 

5 

6 


8 

8 


8 

8 

6 

8 


7 


6 


6 

6 
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Tarif- 

Nr. 

729 


730 

731  a 
731b 

731  c 

732 


733  a 

733  b 
733  c 


733  d 
733  e 

733  f 

734 

735 


WandbekleiduDgsplatten  ans  Tod,  gefrittetem  Tonzeug  oder 
SteiDgut,  nuglasiert  oder  glasiert,  einfarbig  oder  mehr¬ 
farbig,  auch  mit  Ltister-  oder  mit  Metallüberzug  .  . 

(730/1)  Waren  aus  Steil  gut,  feinem  Steinzeug,  feinem  Ton- 
zeog,  anderweit  nicht  genannt  (Apparate  und  Instrumente 
zu  chemischen  Zwecken  Nr.  733  f): 

einfarbig . . 

(731  e/c)  mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  Metallüberzug: 
Ziergefäße,  Figuren  und  ähnliche  Loxusgegenstände  .  . 

Geschirr  und  andere  Waren:  aus  SteiDgut . 

— :  aus  feinem  Steinzeug,  feinem  Tonzeug . 

Tonwaren  aller  Art  (mit  Ausnahme  von  Porzellan  und 
porzellanartigen  Waren)  in  Verbindung  mit  anderen 
Stoffen,  soweit  sie  nicht  dadurch  unter  andere  Nnmmern 
fallen  (Apparate  und  Instrumente  zu  chemischen  Zwecken 

Nr.  733  f) . . 

(733  a/e)  Porzellan  und  porzellanartige  Waren  (Weich- 
porzellan  [englisches  und  Fritten-Porzellan],  japanisches 
[Seger-]  Porzellan,  uDglasiertes  Porzellan  [Biskuit,  Parian, 
Jaspis]  usw.)  mit  Ausnahme  der  Porzellanperlen  der  Nrn. 
769  nnd  761  (Apparate  und  Instrumente  zu  chemischen 
Zwecken  Nr.  733  f): 

Isolatoren  aller  Art  (anch  Lolationsglocken)  aus  Steingut 

oder  Porzellan . 

weiß:  andere  Waren  als  Tafelgeschirr  (Nr.  733c)  .  .  . 
farbig,  auch  mit  Lüster-  oder  Metallüberzug,  weiß  nnd 
farbig,  ifi  Verbindung  mit  anderen  Stoffen,  soweit  sie 
nicht  dadurch  unter  andere  Nummern  fallen  (ausge¬ 
nommen  Isolatoren  für  Telegraphen-  oder  Fernsprech- 
leitungen) : 

Tafelgeschirr  aller  Art . 

— :  Ziergefäße,  Figuren  und  ähnliche  Ln  xusgegenstände 
— :  Porzellanknöpfe,  Tabakpfeifenköpfe  und  andere  Waren 

aus  Porzellan . 

Apparate  und  Instrumente  zu  chemischen  Zwecken  aus 
Steingut,  feinem  Steinzeug,  feinem  Tonzeug,  Porzellan, 
auch  in  Verbindung  mit  Stoffen  aller  Art  .... 
Scherben  und  Bruch  von  Ton-  und  Porzellanwaren  .  . 

XV.  Abschnitt. 


Abgabe 
vom  Wert 
in  % 


736 


737  a 


737  c  — : 


738 


9 


Glasmasse  (auch  Straß,  ungeformt  oder  in  Form  roher 
Klumpen),  Schmelzglas-  (Email-)  Masse,  Schmelz- 
(Email-,  Glas-,  Porzellan-)  Farben,  Glasurmasse,  unge¬ 
färbt  oder  gefärbt,  gemanlenes  Glas  (Glasstaub,  -sand, 

•tau,  Brillantstaub  usw.) . 

Rohe  Stangen  und  Röhren  aus  natnrfarbigem  Glase ;  Glas¬ 
röhren  und  -stängelchen,  ohne  Unterschied  der  Farbe, 
wie  sie  zur  Perlenbereitung  und  Kunstglasbläserei, 
einschließlich  der  Herstellung  von  Kunstglas  gebraucht 

werden . 

(737/40)  Hohlglas,  auch  mit  einer  geringwertigen  Beflech¬ 
tung  von  WeideD,  Bast,  Binsen,  Stroh  oder  Rohr  oder 
mit  Blattmetall,  Zetteln  oder  dergl.  beklebt: 
weder  gepreßt  noch  geschliffen,  poliert,  abgerieben,  ge¬ 
schnitten,  geätzt  oder  gemustert: 
naturfarbig : 

Mineralwasser-,  Bier-,  Wein-,  Spirituosen-,  Milch¬ 
flaschen,  Demijohns,  Korbflaschen  und  Ballons, 

ungebraucht  . 

andere . 

737  b  — :  weiß  (auch  halbweiß),  durchsichtig,  auch  mit  einzelnen 
Ringen  von  massivem  weißen  (auch  halbweißen)  Glase: 
Mineralwasser-,  Bier-,  Wein-,  Spirituosen-,  Milch¬ 
flaschen,  Demijohns,  Korbflaschen  und  Ballons, 

ungebraucht  .  . 

andere . 

gefärbt  oder  weiß,  undurchsichtig  (Milch-,  Alabaster-, 
Beinglas  usw)  auch  mit  gefärbtem  oder  mit  weißem 
undurchsichtigen  Glase  überfangen  ....... 

bloß  mit  gepreßten  Böden  oder  durch  SchleifeD,  Pressen 
usw.  gestalteten  oder  verzierten  Stöpseln . 

739  a  in  anderer  Weise  gepreßt,  geschliffen,  poliert,  abgerieben, 

geschnitten,  geätzt  oder  gemustert: 

LampeDgläser  aller  Art . 

739,b^_ — ijanderes  Hohlglas . 

740  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Aufträgen 

oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert . 

(741/6)  Spiegel-  und  Tafelglas,  anderweit  nicht  genannt: 
(741/2)  weder  geschliffen  noch  poliert,  geschniuen,  ge¬ 
mustert,  gerippt,  geschuppt,  gebogen,  mattiert,  geätzt, 
überfangen,  gefeldert  (facettiert)  oder  belegt: 

(741  s/el  nicht  gefärbt,  nicht  undurchsichtig: 

741]a  Rohglas,  gegoseenes,  auch  gerippt:  mehr  als  5  Milli¬ 
meter  stark . 

741  b  — ;  5  Millimeter  oder  weniger  stark 
741  c  Spiegelrohglas:  gegossenes  (Kristallglas)  .  . 

741  d  — :  geblasenes  (sog.  dreiviertelweißes  Glas) 

741  e  Tafelglas . 

742  gefärbt  oder  undurchsichtig;  Butzenscheiben 
(743  a/c)  geschliffen,  poliert,  geschnitten,  gemustert,  ge¬ 
rippt  (mit  Ausnahme  des  gerippten  Rohgla=es),  ge- 
Bchuppt,  gebogen  (einschließlich  des  gebogenen  Roh¬ 
glases),  mattiert,  geätzt,  überfangen,  jedoch  nicht  ge¬ 
feldert  (nicht  facettiert),  nicht  belegt: 


6 

6 


6 

10 


5 

6 


6 

6 


5 

5 

5 

5 

6 
6 


Tarif- 

Nr. 

743  a  Spiegelglas :  gegossen  und  gegossene  Platten  .  .  . 

743  b  — :  geblasen . 

743  c  Tafelglas . 

744  gefeldert  (facettiert),  jedoch  nicht  belegt;  Kathedral 

Antikglas  (auch  weiß) . 

(745  a/b)  belegt : 

745  a  Spiegelglas . 

745  b  Tafelglas . 

746  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Aufträgen 

oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert  .  .  . 

747  Tafelglas  aller  Art,  weniger  als  0,5  Millimeter  stark 

748  Opalescentglas . 

749  Trockenplatten  für  photographische  Zwecke  aller  Art 

750  Drahtglas . 

761  Dachpfannen  und  -ziegel  (Glasziegel)  aus  Roh-,  Talei 

oder  Drahtglas . 

752  Rohes  sowie  roh  vorgepreßtes  optisches  Glas,  auch  za 

Erprobung  der  Reinheit  angeschliffen  .... 

753  RobglaB  in  Kugeln  oder  Kugelkappeu  (Segmenten)  zu 

Herstellung  von  Unr-  oder  Brillengläsern,  auch  zu 
geschnitten  oder  gefärbt . 

754  Uhrgläser  für  Taschenuhren,  auch  aus  gefärbtem  Glase 

755  Brillen-,  und  andere  Augen-  sowie  Stereoskopengläser 

auch  gefärbt,  jedoch  ungeschliffen,  ungefaßt .  . 

756  a  Brillengläser,  geschliffen,  und  andere  geschliffene  Augen 

gläser  (auch  zum  unmittelbaren  Gebrauche  vorgerichtet 
[Lorgnons]);  Brenngläser;  Lupen  (Vergrößerungsgläser) 
Stereoskopeugläser,  geschliffen;  alle  diese  auch  gefärbt 

jedoch  ungefaßt . 

Nr  766  b  siebe  Nr.  767  c  oder  d. 

757  a  Brillen  (einschließlich  der  Brillen  mit  Gläsern  aus  Berg 

kristall  sowie  der  Schutzbrillen  in  Verbindung  mit 
Glas  oder  Glimmer)  und  andere  gefaßte  Augengläser 
gefaßte  Brenngläser;  gefaßte  Lupen  (Vergrößerungs 
gläser);  diese  Waren  aller  Art . 

767  b  Ferngläser  (-rohre,  Feldstecher  usw.)  terrestrische;  Opern 

gläser  (-gucker);  diese  Waren  aller  Art  .  .  . 

757  c  Sonstiges  optisches  Glas,  geschliffen  und  gefaßt  (Fern 
rohrobjektive),  auch  ungefaßte  Linsen  für  optische 
Zwecke,  sowie  diese  Waren  aller  Art  .... 

Stereoskope  und  Mikroskope . 

757  d  Photographische  Linsen,  geschliffen  und  gefaßt,  auch  ge¬ 
färbt;  photographische  Objektive,  photographische 
Apparate  (Kamera  usw),  auch  ungefaßte  photo¬ 
graphische  Linsen,  sowie  diese  Waren  aller  Art  .  . 

768  Glasbehänge  zu  Leuchtern;  Glaskuöpfe  (bemalte,  ver¬ 

goldete  oder  versilberte  763  c);  alle  diese  auch  gefärbt 
oder  mit  Oesen . . 

759  Glasplättchen;  Glas-,  Porzellanperlen,  Glasschmelz  und 

-schuppen,  auch  lediglich  zum  Zwecke  der  Verpackung 
und  Versendung  auf  GespinBtfäden  gereiht;  Glas¬ 
tropfen  (GJasträuen,  Springgläser);  Glaskörner  (-kttgel- 
chen,  massive  -tropfen) . 

760  Glasflüsse  (unechte  Edelsteine),  bleihaltig  oder  bleifrei, 

Glassteine  und  -korallen,  ohne  Fassung,  auch  ledig¬ 
lich  zum  Zwecke  der  Verpackung  und  Versendung  auf 
Gespinstfäden  gereiht,  auch  Waren  aus  Glasflüssen, 
-steiuen,  -korallen  der  Einfahrnummer  762  .... 

761  Glas-,  Porzellanperlen,  Glasflüsse,  -steine,  -korallen  und 

dergleichen,  auf  Gespinstfäden,  Schnüre  oder  Draht 
genäht  oder  gereiht  und  ohne  weiteres  als  Schmuck 
verwendbar;  auch  in  gleicher  Weise  hergestellte  Be- 

Batzartikel  aas  Glasperlen  usw . 

Nr.  762  s.  Nr.  760. 

763  Glas,  anderweit  nicht  genannt,  auch  durch  Pressen  oder 

Stanzen  hergestellt  oder  geschliffen,  poliert,  abge- 
»  rieben,  geschnitten,  geätzt,  gemustert;  Luxferprismen, 
sogenannte:  nicht  gefärbt,  nicht  undurchsichtig,  ge¬ 
färbt  oder  undurchsichtig . 

bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  darch  Aufträgen 
oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert;  bemalte,  ver¬ 
goldete  oder  versilberte  Glasknöpfe,  auch  mit  Oasen 
Glasgespinst  und  -wolle . 

764  Glasmalereien,  -mosaik,  Lichtbilder  aller  Art  von  Glas, 

auch  in  Glas  eingebrannt  oder  eingeätzt;  Photographien 
auf  Glas  (Diapositive,)  künstliche  Augen  aus  Glas 
ohne  Verbindung  mit  anderen  Stoffen . 

765  Zähne  aus  Schmelz,  auch  aus  anderweit  nicht  genannten 

Formerstoffen  (Kitten  oder  dergleichen),  auch  in  Ver¬ 
bindung  mit  Stiften  oder  Röhrchen  aas  Platin;  auch 
Gebisse  ans  Bolchen  Zähnen,  soweit  sie  nicht  durch 
die  Verbindung  mit  anderen  Stoffen  unter  andere 

Nummern  fallen . 

Nr.  766  s.  N<\  767  c. 

767  a  Glas-  und  Schmelz-  (Email-)  Waren  in  Verbindung  mit 
anderen  Stoffen,  soweit  sie  nicht  in  anderen  Nummern 
besonders  genannt  sind  oder  durch  die  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen  unter  andere  Nummern  fallen: 
bemalt,  vergoldet,  versilbert  oder  durch  Aufträgen  oder 
Einbrennen  von  Farben  gemustert;  auch  Opalescent¬ 
glas,  Glasmalereien,  -mosaik,  KunBtverglasungen, 
Lichtbilder  slier  Art  von  Glas,  auch  in  Glas  einge¬ 
brannt  oder  eingeätzt;  Photographien  auf  Glas 
(Diapositive),  (Rosenkränze  siehe  Nr.  885  b)  .  .  .  . 


Abgabe 
vom  Wert 

ia  % 

5 


5 

6 

* 

5 

6 
7 


7 

4 


7 

5 


10 

5 


SPRECHSAAL-COBURO. 


Nr.  45  —  589 


Tarif- 

Nr. 

767  b  1  — :  Glasflaschen  (mit  Ausnahme  der  Isolierflaschen  [Wärme- 

schutzflascben])  und  Siphons  aus  Glas . 

767  b1 — :  Isolierflaschen  (Wärmeschutzflaschen)  aller  Art  .  . 
767  e — :  künstliche  Angen  und  andere  Glas-  und  Schmelz¬ 
waren  in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen,  Glas,  ganz 
oder  zum  größeren  Teil  überzogen  mit  Gespinstwaren, 
Gespinst  oder  Filz  aller  Art,  Boweit  es  nicht  durch 
die  Verbindung  mit  anderen  Stoffen  unter  andere 
Nummern  fällt  (Pinsel  aus  Glasgespinst  und  andere 
Pinsel  s.  Nr.  599,  Rosenkränze  s  Nr.  885  b)  .  ,  . 
767  d  Thermometer  aus  Glas,  auch  in  Verbindung  mit  Stoffen 
aller  Art . 

767  e  Apparate  und  Instromente  aus  Glas  (einschließlich  Glas¬ 

röhren),  auch  iu  Verbindung  mit  Stoffen  aller  Art 

768  Abfälle  von  der  Glasbereitung  und  von  Glas,  z.  B.  Glas¬ 

brocken,  -bruch,  -galle,  -schäum;  Herdglas;  Scherben 
von  Glas  und  von  Glaswaren . 


Abgabe 
vom  Wert 
in  °/o 

6 

6 


6 

6 

6 

10 


XVII.  Abschnitt. 


898  e  Haus-  und  Ktichergeräte,  anch  Kttchengeschirr  (außer 
groben  Kttchenmessern  und  -pfannen,  Feuergeräten, 


Koblenlöffeln,  Hack-  und  Wiegemessern)  aus  Eisen¬ 
blech,  auch  Teile  davon :  bearbeitet  (mit  Schmelz 
belegt  [emailliert]  oder  dergleichen) .  4 

XVIII.  Abschnitt. 

906  p  Maschinen  für  Sortierung,  Waschen,  Zerkleinerung  und 
Formen  von  Gesteinen: 

neue .  4 

gebrauchte  .  6 

906  s  Maschinen  flir  die  Kalk-,  Lehm-,  Ton-,  Zement-  und  ver¬ 
wandten  Industrien: 


Tarif- 

Nr. 

neue . 

gebrauchte . .  • 

906  v  Andere  nicht  besonders  genannte  Maschinen  (Maschinen 
zum  Polieren  von  Spiegelglas  usw.) : 

neue . 

gebrauchte  . 

906  w  Einzelteile  (Ersatz-  und  Reserveteile  usw )  zu  Maschinen 
der  Nummern  903,  904  a  d  und  906  e/v,  allein  aus¬ 
gehend  und  anderen  Nrn.  nicht  ausdrücklich  zuge- 


Abgabe 
vom  Wert 
in  % 


5 


6 


4 

6 


wiesen : 

neue . 

gebrauchte . < . 

910  b  Vollständige  Gehäuse  für  Bogenlampen,  Quecksilberdampf-, 

Quarz-  und  ihnen  ähnliche  Lampen  in  Verbindung 
mit  Glasglocken,  auch  umsponnen,  auch  Teile  von 
Bogenlampen  (ausgenommen  Kohlenstifte  648  a)  .  . 

911  a  Metallfadenlampen . 

911  b  Kohlenfaden-,  Nernst-  und  andere  elektrische  Glühlampen 

912  e  Isolationsrollen  und  -knöpfe,  Spulen,  Taster,  Schalter  und 

ähnliche  zur  Isolierung  dienende  Montierungsteile  : 
aus  Steingn*.  und  Porzellan  ohne  Verbindung  mit 
anderen  Stoffen  und  nicht  als  Bestandteile  zerlegter 
elektrotechnischer  Vorrichtungen  ausgehend  .  .  .  . 

(Isolationsglocken  und  Isolatoren  siehe  Nr.  733  a) 
aus  Glas  ohne  Verbindung  mit  anderen  Stoffen  und 
nicht  als  Bestandteile  zerlegter  elektrotechnischer 
Vorrichtungen  ausgehend . 


4 

7 


7 

7 

7 


7 


8 


XIX.  Abschnitt. 

946  Kinderspielzeug  aller  Art  und  Teile  davon;  auch  Christ¬ 
baumschmuck  . .  4 


Wirtschaftlich  - g* 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Abänderung  des  Lobnstenergesetzes.  Infolge  der  anhaltenden 
Geldentwertung  steht,  wie  der  „Konfektionär“  erfährt,  ein  Nachtragsgesetz 
bevor,  wonach  die  10 °/0-ige  Abzugsgrenze  auf  über  Ji  24000  (vermutlich 
auf  30  000)  herabgesetzt  wird.  Von  amtlicher  Seite  steht  noch  eine 
Bestätigung  dieser  Nachricht  aus. 

Gegen  die  Erhöhung  der  Kohlensteuer  hat  sich  der  Steueraus¬ 
schuß  des  Reichskohlenrates  ausgesprochen,  da  eine  Steuererhöhung  über 
den  geplanten  Satz  von  30  %  auf  40  %  der  deutschen  Wirtschaft  nicht 
zugcmutet  werden  könne.  Eine  solche  Belastung  müßte  insbesondere  auch 
die  Wettbewerbsmöglichbeiten  im  Ausland  Btark  einschränken,  wenn  nicht 
vernichten. 


Handel  und  Verkehr. 

Costarica.  Zahlungsverkehr  mit  Deutschland.  In  einem  Brief 
au9  Costarica  wfrd  mit  Bedauern  darauf  hingewiesen,  daß  manche  deutsche 
Expor  eure,  hauptsächlich  Fabrikanten,  Waren  nur  gegen  vorherige  Be¬ 
zahlung  oder  unwiderrufliches  Akkreditiv  bei  einer  deutschen  Bank 
absenden  wollen.  Es  wäre  zu  wünschen,  so  heißt  es  in  dem  Schreiben 
weiter,  daß  man  im  allgemeinen  dazu  überginge,  bei  Lieferungen  au 
vertrauenswürdige  Firmen  in  Costarica  Zahlung  gegen  Aushändigung  der 
Dokumente  zu  verlangen.  Soweit  es  möglich  sein  sollte,  würde  selbst- 
ventändlich  die  Einräumung  von  Krediten  noch  erwünschter  sein.  Die 
Frage,  ob  der  deutsche  Exporteur  Bezahlung  in  Mark  oder  in  hochwertiger 
fremder,  wie  amerikanischer  Währung  fordern  soll,  ist  im  allgemeinen 
dahin  zu  beantworten,  daß  fremde  Valuta  zu  bevorzugen  ist.  Es  soll 
allerdings  nicht  verkannt  werden,  daß  in  Costarica  mancher  Geschäftsmann 
sich  Marbgutbaben  zugelegt  hat  und  jetzt  bei  fallender  Tendenz  des  Mark¬ 
kurses,  geneigt  ist,  diese  in  deutsche  Waren  zu  verwandeln.  Verlangt 
der  dtutsche  Exporteur  allgemein  Bezahlung  in  fremder  Währung,  so  ist 
zu  befürchten,  daß  die  Eigentümer  der  Markgutbaben  diese  in  fremde 
Währang  verwandela  und  dann  nichtdeutsche  Waren  erstehen.  Hier¬ 
durch  würde  sowohl  der  Markkurs  gedrückt  als  der  deutsche  Export 
geschädigt  werden. 

Cuba.  Konsulatsfakturen  im  Betrag  unter  $  50  benötigen  keine 
Beglaubigung.  Für  Fakturen  von  $  50  bis  260  ist  eine  Gebühr  von 
$  2  und  für  jede  weueren  angefangenen  $  100  10  Cts.  mehr  zu  ent¬ 
richten.  Für  jedes  Duplikat  bereits  beglaubigter  Fakturen  wird  eine 
Gebühr  von  $  0,50  erhoben.  Die  Fakturen  können  in  irgend  einer 
Währung  ansgestellt  sein.  Der  Endbetrag  wird  vor  Beglaubigung  im 
Konsulat  zum  jeweiligen  Tageskurs  auf  Newyork  umgerechnet.  Es  bedarf 
für  die  Fakturen  keiner  besonderen  Formulare,  jedoch  müssen  6  Exemplare 
eingereicht  werden,  die  sämtlich  in  spanischer  Sprache  auszustellen  sind. 
UeoeF'  Sonstige  Einzelheiten  erteilt  das  Cnbanische  Konsulat  Nürnberg, 
Rothenburgerstr.  19,  bereitwilligst  Auskunft. 

Liquidationserlöse  in  Frankreich  und  England.  Bei  den  Zweig¬ 
stellen  des  Verbandes  der  im  Ausland  geschädigten  Iulandsdeutschen  liegen 
nunmehr  Listen  auf  über  endgültige  Liquidationserlöse,  welche  von 
der  Geschäftsstelle  des  Wiederaufbauministeriums  in  Paris  übermittelt 
wurden.  Ferner  sind  dort  auch  die  bisher  von  England  dem  Reichs¬ 
kommissar  für  AuslandsBchäden  übermittelten  Gutschriften  von  Liquidations- 
erlösen  einzusehen. 

Oesterreich.  Die  Gütertarife  sollen  im  allgemeinen  um  200% 
erhöht  weiden. 

Die  Gewichtsgebühren  für  Postfracbtstilcke  bis  20  kg  nach 
den  A'ereinigten  Stauten  ab  Bremen  oder  Hamburg  sind  ab  1. 11.  21 


ewerblicher  Teil. 

wie  folgt  erhöht  worden:  bis  1  kg  von  JC  7  auf  JC  9,  bis  2  kg  von 
M,  10  auf  M  14,  bis  3  kg  von  Ji  16  auf  M  21,  bis  4  kg  von  Jt  18  auf 
Ji  25,  bis  5  kg  von  Ji  21  auf  Ji  30,  für  je  1  kg  mehr  bis  20  kg  M  4 
auf  M  6. 

Postanweisungen,  Postaufträge  und  Nachnahmen  im  Verkehr 
mit  Frankreich.  Vom  1. 11.  21  werden  gewöhnliche  und  telegraphische 
Postanweisungen  sowie  Postaufträge  und  Nachnahmen  auf  eingeschriebenen 
Briefsendangen,  Wertbriefen  und  Wertkästchen  in  beiden  Richtungen  bis 
Fr.  1000  wieder  zugelassen.  Die  deutschen  Absender  haben  die  Nach- 
nahmepostanweisuDgen  in  frz.  Frs.  auszufertigen. 

Postpakete  nach  Mexiko  können  von  jetzt  an  im  Gewicht  über 
5  bis  10  kg  bei  der  Leitung  über  Hamburg  direkt  und  über  Frankreich 
aufgeliefert  werden. 

Postfrachtstücke  nach  den  Niederlanden  können  vom  1. 11.  ab 
wieder  für  die  gesamte  deutsch-niederländische  Beförderungsstrecke  frei- 
gemacht  werden.  Die  Gebühren  für  die  niederländische  Strecke;  werden 
im  Paketposttarif  in  Goldfranken  angegeben  werden.  Auch  die  Wertan¬ 
gabe  hat  iu  Franken  zu  Erfolgen.  Bei  Berechnung  der  niederländischen 
Gebührenanteile  ist  darauf  zu  achten,  daß  für  Postfrachtstücke” mit. Wert¬ 
angabe  —  soweit  solche  überhaupt  zogelassen  sind  —  außer  der  Ver¬ 
sicherungsgebühr  erhöhte  Gewichtgebühren,  die  von  den^Gewichtgebtihren 
für  gewöhnliche  Postfrachtstücke  abweichen,  zu  erheben  sind. 

Den  Postpaketen  nach  Venezuela  sind  hinfort  Zollinhalts¬ 
erklärungen  Dicht  mehr  in  französischer,  sondern  in  spanischer  8prache 
beiznfügen.  Der  Inhalt  der  Pakete  in  den  Zollinhaltserklärungen  muß 
mit  den  im  venezolanischen  Zolltarif  enthaltenen  Benennungen  genau 
übereinstimmen. 


Ein-  nnd  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Berechnnngsfragen  bei  der  Porzellan-Ausfuhr.  In  einer  Sitzung 
des  Fachausschusses  für  FeiDkeramik,  Abt.  Geschirrporzellan,  wurde  be¬ 
schlossen,  den  Exporteur-Rabatt  für  Verkäufe  nach  außereuropäischen 
Ländern  in  Uebersee  (außer  Nordamerika  und  Kanada)  von  6  auf  10  % 
zu  erhöhen.  Ferner  wurde  beschlossen,  die  Berechnung  nach  den  ver¬ 
schiedenen  Ländern,  wie  sie  die  Exporteure  in  einer  früheren  Besprechung 
mit  dem  Geschäftsführer  des  Porzellan-Geschirrverbandes,  Dr.  Vershofen, 
gefordert  hatten,  in  bestimmten  Währungen  festzusetzen,  und  zwar  wie 
folgt:  für  Holland  nebst  Kolonien  und  Südamerika:  holl.  Gulden;  für 
England  nebst  Kolonien,  Ostasien,  Portugal,  China:  engl.  Pfund;  für 
Frankreich,  Belgien,  Luxemburg:  frz.  Üraaken;  Schweiz:  scnweiz.  Frauken; 
Griechenland,  Deutsch-Oesterreich,  Polen,  Randstaaten:  deutsche  Mark; 
Türkei,  Bulgarien,  Tschechoslowakien,  Rumänien:  tschech.  Kronen;  Däne¬ 
mark:  dän.  Kronen;  Norwegen:  norw  Kronen:  Schweden  uud  Finnland: 
schwed.  Kronen.  Des  weiteren  hatten  die  Exporteure  beantragt,  daß  ihnen 
freigestellt  werde,  nachdem  sie  den  Fabrikanten  ihre  Rechnungen  in  der 
festgesetzten  ausländischen  Währung  zum  Tageskurs  bezahlt  hätten,  diese 
alsdann  auf  gleicher  Kursbasis  in  irgendeiner  Währung  weiter  zu  berechnen. 
Der  Antrag,  hierbei  den  Regulierungstag  als  Datum  der  Kursumrechnung 
festzusetzen,  wurde  einstimmig  angenommen. 

Einlösung  der  Gutscheine  aus  der  englischen  Beparations- 
abgabe.  Vom  Reichsverbaud  des  deutschen  Ein-  und  Ausfuhrhandels 
wird  uns  geschrieben:  Wegen  Anrechnung  der  vor  dem  13.5.  21  ein¬ 
behaltenen  englischen  Reparationsabgaben  auf  Reparatiouskonto  wird  zur¬ 
zeit  mit  der  Reparationskommission  und  der  englischen  Regierung  ver¬ 
handelt.  Sollten  diese  Verhandlungen,  wie  nach  einer  Auskunft  des 
Reichsministers  der  Finanzen  zu  erwarten  steht,  zu  einem  befriedigenden 
Ergebnis  führen,  so  werden  auch  die  Gutscheine  eingelöst  werden,  die 
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Tor  dem  13.  5.  21  ausgestellt  worden  sind.  Eine  diesbezügliche  Nach¬ 
richt  wird  zur  gegebenen  Zeit  veröffentlicht  werden. 

Belgien.  Zolizuschläge  auf  deutgehe  Erzeugnisse.  Nach  einer 
Meldung  der  „Agence  Beige“  ist  die  belgische  Regierung  dem  Vernehmen 
nach  entsebl  säen,  mit  Rücksicht  auf  den  Markstarz  deutsche  Erzeugnisse, 
über  den  gewöhnlichen  Zoll  hinaus,  mit  einer  Zusatzabgabe  zu  belegen, 
die  bis  20  %  des  Wertes  der  Erzeugnisse  gehen  kann.  Um  Zollhinter¬ 
ziehung  auszuschließen,  soll  beabsichtigt  sein,  auf  das  System  der  Ur¬ 
sprungszeugnisse  zurückzngreifen. 

Finnland,  Abwehrmaßuahmen  gegen  die  Einfuhr  werden  vom 
Finanzminister  als  dringend  erforderlich  erachtet,  insbesondere  in  den 
Fällen,  wo  Dumping  von  Waren,  die  im  L*nde  hergestellt  werden,  vor- 
konme.  Von  dentacher  Seite  soll  u.  a.  bei  Tonwaren  Dumping  getrieben 
worden  sein. 

Jugoslawien.  Das  Aufgeld  auf  die  Einfuhrzölle  soll  nach  einer 
Meldung  deB  „Stidslaw.  Lloyd“  um  20  %  erhöht  werden. 

Jugoalawien.  Ursprungszeugnisse  sind  nach  einer  Mitteilung  der 
Berliner  Handelskammer  bei  der  Einfuhr  deutscher  Erzeugnisse  künftig 
nicht  mehr  erforderliob. 

Sebweii.  Außenhandel  Januar  bis  August  1921.  Das 
schwfizerisch#  Statistische  Amt  hat  bereits  die  vorläufigen  statistischen 
Ausweise  über  den  Außenhandel  der  Schweiz  in  den  wichtigsten  Waren 
w&hreDd  der  ersten  8  Monaten  des  laufenden  Jahres  zur  Veröffentlichung 
gebracht.  Wir  entnehmen  dieser  Zusammenstellung,  soweit  sie  Auskunft 
gibt,  dia  nachstehenden  Angaben  unter  Gegenüberstellung  mit  den  Ziffern 
der  entsprechenden  Zeitperiode  des  Jahres  1920  und  des  letzten  Friedens- 
jahrei: 


Einfuhr. 

Menge  in  dz 

Januar  bis  Angnst 
1913  1920  1921 

Kanalisationsbestandteile  nsw. 

11  846 

9  430 

10  616 

Töpferwaren . 

18  279 

11  588 

8913 

Isolatoren  aus  Porzellan  .  . 

8  578 

16  527 

11  071 

Porzellan  aller  Art  .... 

10  172 

9  496 

8518 

Fensterglas,  natarfarbig  .  . 

38  4H5 

35316 

22  032 

Flaschen  nsw.  ans  schwarzem 

usw.  Glas  .  . 

23  663 

48  506 

23  753 

Glaswaren  aller  Art,  geschlifisu  nsw.  .  .  . 

6  v63 

73)6 

4215 

Spiegelglas,  nnbelegt  .  .  . 

Ausfuhr. 

11469 

7  571 

4  033 

Flaschen  nsw.  ans  schwarzem 

usw.  Glas  .  r 

1534 

46  885 

1350 

(Id.) 

Spanien.  Das  Zollanfgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  anderer 
als  Goldwährung  ist  für  den  Monat  November  auf  45,81  °/0  festgesetzt 
worden. 


Spanien.  Als  Dnrchschnittskurse  für  die  Festsetzung  der 
ZollzQsatzkoefflzlenten  im  Monat  November  gelten:  franz.  Fr.  54,734; 
belg.  Fr.  54,541 ;  ital.  Lire  30,703;  deutsche  M  5,561;  Portng.  Esc.  15,46/; 
argent.  Pesos  48,46;  Oesterr.  Kr.  0,486;  tschech.  Kr.  9,216. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Ans  der  obtrfähkiseben  Porzellan-Industrie.  Unter  dem  Ein¬ 
fluß  der  wirtschaftlichen  Schwierigkeiten  einzelner  Teile  des  Auslandes 
sowie  der  Zollunsicherheit  droht  dem  Auslandabsatz  ein  starker  Rück¬ 
gang.  Als  ein  gater  Markt  kann  eigentlich  nnr  noch  Holland  bezeichnet 
werden.  Vielleicht  ist  eine  Hebung  des  Auslandgeschäfces  davon  zu  erwarten, 
daß  auf  Grand  der  nenen  Ausland  Preisregalierang  des  Verbandes  deutscher 
Porzellaogeschirrfabriken  nunmehr  nach  der  Währung  der  einzelnen 
Empfangsländer  fakturiert  werden  kann,  während  dies  bisher  in  Dollar  zu 
geschehen  batte.  Das  Iolandgesct  äfc  ist  gut.  Es  hat  sogar  teilweise 
eine  kleine  Belebung  eifahren,  was  wohl  auf  da9  kommende  Weihnachts¬ 
geschäft  znrückznführen  ist.  Nachdem  jedoch  auf  Grand  neuer  Lohnfor¬ 
derungen  sowie  des  Steigens  der  Preise  sämtlicher  Rohmaterialien  die  Ia- 
landverkanfspreise  erhöht  werden  mußten,  ist  abzuwarten,  ob  dadurch 
nicht  auch  dem  Inlandgeschäft  eine  KinscbiäDkung  widerfahren  wird. 
Teilweise  wird  geklagt  über  Schwierigkeiten  bei  der  Bescheffung  von 
KaoÜD,  Feldspat  und  Quarz.  Der  Grund  dafür  ist  die  mangelhafte  Wagen- 
gestellnng. 

Die  Lage  der  feinkeramischen  Industrie  im  Monat  Oktober 
hätts  ein  nicht  ungünstiges  Bild  geboten,  wenn  nicht  die  Betriebe  in 
ihrer  Mehrzahl,  wenigstens  insoweit,  als  die  P  o  rz  e  1 1  a  n  -  und  Stein- 
gntindistrie  in  Frage  kommen,  dnreh  einen  laug  ar dauernden  Streik 
stillgelegt  gewesen  wären.  Der  Auftragsbestand  ist  ganz  besonders  in 
der  Porzellan-Geschirr industrie  ausreichend  und  aucn  in.  der 
Lnxnsporzellan  -  Industrie  ist  an  sich  die  Möglichkeit  einer  Arbeit 
unter  besseren  wirtschaftlichen  Voraussetzungen  gegeben.  In  der 
Elektrotechnischen  und  chemisch-technischen  Por- 
z  e  1 1  a  n  indnstris  ergab  sich  eine  BelebnDg  des  Geschäfts  einerseits  im 
Anschluß  an  die  Leipzig* r  Messe,  andererseits  infolge  der  günaiigeren 
Weltkonjunktur  in  Bezog  auf  die  Aufnahme  deutscher  Erzeugnisse.  — 
Ebenso  konnten  dia  Steingutgeschirr  - Industrie  und  die  Stein- 
g  n  t  s  p  ü  1  waren-Indnitrie  einen  ausreichenden  Absatz  ihrer  Fabricate 
im  In-  nnd  Auslände  feststellen.  —  Die  geschäftliche  Lage  der  Kachel  - 
o  f  e  n  -  Iudustrie  im  Oktober  unterschied  sich  nicht  von  der  im  September. 
Im  großen  nnd  ganzen  machte  sich  also  auch  hier  eine  Belebung  geltend, 
namentlich  infolge  der  in  verschiedenen  Ttilen  d*s  Reiches  im  Gange 
befindlichen  Siedlung,  die  infolge  der  günstigen  Witterungsverhältnisse 
eine  ungestörte  Entwicklung  nahm.  —  In  der  Wandplatten- 
Iudnst'ie  hat  sich  daB  ebenfalls  für  September  berichtete  gate  Ab  Satz¬ 
bild  unverändert  erhalten,  jedenfalls  hat  der  Export  eine  lebhafte  Form 
angenommen.  Aach  war  eiue  erhöhte  Aufnahmefähigkeit  des  Ialandes 
festzustellen,  due  Beobachtung,  die  übrigens  bei  allen  Zweigen  der 
keramischen  Industrie  augenblicklich  za  machen  ist  and  iure  Begründung 


in  den  immer  mehr  anziehenden  Preisen  findet.  Es  besteht  also  aller 
Grund,  sich  darch  dieses  an  sich  lebhaftere  Iulaod'geschäft  nicht  za 
falschen,  wirtschaftlichen  Schlußfolgerangen  verleiten  za  lassen  und  etwa 
eine,  gehobene  Kaufkraft  der  Bevölkerung  anzanehmen;  denn  gerade  das 
Gegenteil  ist  richtig.  —  Ans  den  eben  angeführten  Gründen  machte  sich 
auch  in  der  M  o  s  a  i  k  p  1  a  1 1  e  n  -  Industrie  eine  regere  Kauflagt  bemerk¬ 
bar,  die  sich  aber  in  bescheidenen  Grenzen  hielt.  Eine  erheblich  bessere 
Gestaltung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  kann  bei  dea  zuletzt  ge¬ 
nannten  drei  Zweigen  der  keramischen  Iudustrie,  also  der  Kachelofen-, 
Wand-  und  Mosaikplatten-Iudnatrie,  die  aufs  engste  mit  dem  Baugewerbe 
verknüpft  sind,  erst  dann  eingetretea,  wenn  dieses  selbst  in  die  Lage  ge¬ 
setzt  wird,  seine  wirtschaftliche  Zweckbestimmung  zu  erfüllen. 


G-esohäftliohe  Mitteilungen. 

Porzellanfubrik  C.  M.  Hutschenreuther,  A.-G.,  Hohenberg  a.  E. 
Die  Gesellschaft  will  unter  Mitwirknng  des  Bankhauses  Gebrüder  Arn- 
L old,  Dresden,  und  der  Böhmischen  Esromptebank,  Prag,  ihre  Fabrik- 
nnternehmungen  Alt-Riblau  in  eine  Aktiengesellschaft  eiabringen,  die 
Armieren  soll  „  Altroblaaer  Porzellanfabrik,  A.-G.,  Altrohlau  b.  Karlsbad“.  Von 
dem  auf  Kc  15  Mill  festzusetzeuden  Grundkapital  der  neuen  A.-G.  soll  die 
Porzellanfabrik  Hutschenreuther  für  dis  von  ihr  einzubringende  Unter¬ 
nehmen  Aktien  im  Nennbetrags  von  Kc  10  Mill  erhalten.  Za  bemerken 
ist,  daß  seit  1913  die  Alt  Rohlauer  Porzellanfabriken  gegm  Jt  400  000 
Pachtsumme  an  eine  G.  m.  b  H  verpachtet  waren,  die  mit  Kc  500  000 
Stammkapital  arbeitet.  Die  Anteile  dieser  G.  m  b.  H.  stehen  bei  der 
Hutschenrenther  Gesellschaft  aber  nur  mit  M  161  700  za  Bache,  während 
ans  ihrem  Aktienanteil  an  der  neuen  Gesellschaft  beim  jetzigen  Karse 
der  tschechischen  Krone  von  Jt  170  ihr  allein  schon  Ji  17  Mill,  zufließen. 
Die  restlichen  Kc  5  Mill,  der  neuen  A.-G.  werdea  von  einem  Konsortium 
unter  Führung  der  oben  genannten  Banken  zu  200%  bar  gezeichnet  n  id 
bar  eingezahlt.  Im  Zusammenhänge  hiermit  wird  einer  auf  den  3  12 
nach  Dresden  einzuberufenden  G.-V.  der  C.  M.  Hutschenreather-Geselt- 
schaft  eine  Erhöhung  des  Stammkapitals  am  Ji  3  Mill,  vorgeschlagea, 
wovon  Ji  2,6  Mill,  von  der  gleichen  Bankeagroppe  übernommen  werden 
sollen  gegen  die  Verpflichtung,  der  Hatschenreuther  Gesellschaft  M  2,5  Mill, 
weitere  voll  eingezahlte  Aktien  der  neuen  Alt-R  >hlau-A.  G.  znzufübren, 
so  daß  also  die  C.  M.  Hatschenrenther-Gesellschafc  Aktien  von  Ke  12  5  Mill, 
der  neuen  A.-G  in  ihr  Portefeuille  nehmen  wird.  Die  restlichen 
Jt  500  000  neuen  Hntscbenreutber-Aktien  sollen  der  Gesellschaft  selbst 
zur  Verfügung  bieibeD.  Den  Aktionären  von  Hatschenreuther  wird  ein 
Bezngsrecht  aof  einen  Teil  der  neuen  Alt-Rohlau-Aktien  eiogeränmt 
werden,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  auf  je  3000  Hutschenrenther-Aktien 
1000  tschechische  Kronen-Aktien  der  Alt-Rohlaner  Gesellschaft  zum  Nenn¬ 
werte  erworben  werden  können. 

Somag,  Sächsische  Ofen-  nnd  Wandplatten-Werke,  A.-G., 
Meißen.  Die  a.  o.  G.-V.  vom  11.  10.  21  beschloß,  das  Grundkapital 
n.  a.  um  M  1,5  Mill.  Inhaber-Stammaktien  zu  erhöhen.  Die  neuen, 
für  1921  halbdmdendenberechtigen  Aktien  sind  an  die  Commerz-  nnd 
Privat-Bank,  A.-G.,  Filiale  Dresden,  für  ein  Konsortium  mit  der  Ver- 
pfl  chtnng  begeben  worden,  Bie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  5:3 
zum  Karse  von  160%  zum  Bezug  anzabieten.  Die  Ausübung  des  Be- 
zugsrechtes  hat  bei  Vermeidung  des  Aasschiasses  in  der  Zeit  vom  2.  11. 
bis  17.  11.  21  zn  erfolgen. 

Tafel-,  Salin-  nnd  Spiegelglasfabriken,  A.-G.,  Fürth  i.  B.  Aus¬ 
zug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30  4  21:  R-.ingewinn  M  2951353 
(2670032);  Dividende  25%  (40);  Abschreibangen  Ji  295  362  (102  318).— 
Die  Gesellschaft  wurde  durch  Mangel  an  Rohstuffeu,  insbesondere  an 
Brennmaterialien,  empfindlich  in  dem  Betriebe  gehindert.  Der  Baumarkt 
hat  sich  in  1920/21  noch  nicht  beieut,  sodaß  der  Absatz  an  Fensterglas 
nicht  befriedigend  war.  Das  günstige  Ergebnis  wird  auf  die  Pflege 
des  Exportgeschäftes  znrückgefuhrt  Mitteilungen  über  die  Aussichten 
werden  nicht  gemacht.  —  Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an:  Geh.  Justiz¬ 
rat  Ferd-  v.  Grafenstein,  Vors,  H.  Weinstein,  stellv.  Vors,  Graf  R.  v  D  -ym, 
M.  Einhorn,  Bankdirektor  A  Goldschmidt,  J.  Klein,  C.  Sahlmann,  Finanzrat 
J  Ziegler.  — 

Vereinigte  bayerische  Spiegel-  nnd  Tafelglaswerke,  vorm. 
Scbrenk  &  Co  ,  A  -  oh,  Neustadt  a.  W.-N.  Aaszug  aus  dem  geneh¬ 
migten  Abschluß  vom  30.6  21:  R-iugewinn  Jt  2068857  (’698409); 
Dividende  V.-A.  17,5  %  (17,5),  St.-A.  40%  (40);  Abschreibungen  Jt  70  270 
(318  118)  —  Nach  hem  Bericht  des  Vorstands  hat  während  des  größten 
Teils  des  Geschäfisj  ihres  der  Geschäftsgang  in  befriedigender  Weise  un¬ 
gehalten,  nnd  erst  gegen  Ende  desselben  trat  eine  Abscbwächnng  ein  — 
Die  o.  G-V.  beschloß  des  weiteren  die  Kapitalserüöaung  um  Ji  600  000 
Inhaber-Vorzugsaktien  und  M  650  000  Inhaber-Stammaktien  auf  Ji  5,75  Mill. 
Die  nenen  für  1921/22  Voll  dividendenber*chtigten  Aktien  werden  vou  der 
Bank  für  Handel  nnd  Iudustrie,  Filiale  Nürnberg,  zum  Kurs  von  105% 
mit  der  Verpflichtung  übernommen,  den  bisherigen  Aktionären  sowohl  anf 
je  4  Vorzugs-  wie  auch  auf  je  4  Stammaktien  je  eine  neue  Vorzngs- 
bezw.  Stammaktie  zum  Kurs  von  110%  anzabieten.  —  Das  anssuhei- 
deüde  Aufsichtsratsmitg  ied  Jastizrat  L.  Dorsch  wurde  wiedergewählt. 

W.  Krtfft,  A.-G.,  Gevelsberg.  Auszug  aus  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  30.6.  21:  Reiugewiun  Jt  984  308  (718  968);  Dividende 
20%  (15);  Abschreibungen  Jt  174  660  (208  553)  —  Die  Beschäftigung 
im  abgeiaufenen  Geschäftsjahr  war  in  allen  Abteilnngen  got.  Da  keine 
Arbeitekürzungen  vorgenouimen  werden  maßten,  konnte  der  Umsatz  mehr 
als  verdoppelt  werden.  Im  laufenden  Geschäftsjahr  i.-t  das  Werk,  wie 
die  Virwoltung  mitteilt,  aaf  Monat«  hinaus  gut  beschäftigt.  —  Die  o.  G.-V. 
genehmigte  ferner  die  Kapitalserhöhnng  am  M  3,5  auf  Ji  8,5  Mill.  Die 
neuen,  ab  1.  7.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werden  vpn  einem  Konsor¬ 
tium  zn  200  %  mit  der  Verpflichtung  übernommen,  den  alten  Aktiouä-ea 
Jt  3  Mill,  im  Verhältnis  4 : 1  zum  gleiohen  Kurse  anzabieten.  Die 
restlichen  Jt  500  000  bleiben  zar  Verfügung  der  Gesellschaft. 

Gescbäftsverlegung.  Die  Firma  Robert  Bans,  Coblenz  a.  Rh.,  hat 
ihre  Geschäftsräume  vom  1.11.21  ab  nach  Düsseldorf,  Rethelscr.  145, 
verlegt.  Drahtanschrift:  Glasbaus,  Düsseldorf, 


SPRECHSAAL  -  COBURG. 


Mr.  45  —  541 


Nene  Aktiengesellschaft.  Unter  der  Firma  „Glashütte  Friedriohs- 
thal  A.-G.“  wnrde  unter  Mitwirkung  der  Bankfirmen  Eichhorn  &  Co., 
Breslau,  und  Carsch  Simon  &  Co.,  Komm.-Ges.,  Berlin,  zur  Fortführung 
der  seit  200  Jahren  bestehenden  Glashütte  Friedrichsthal  eine  A.-G.  mit 
einem  Kapital  von  2  Mill,  errichtet. 

In  dem  Konkursverfahren  über  das  Vermögen  der  Firma  Elgers- 
burger  Glas-  nnd  Porzellan  Mannfaktur,  G.  m.  b.  H,  Elgersburg,  ist  all¬ 
gemeiner  Prtifungstermin  auf  den  17. 11.  21,  v.  11  Uhr,  vor  dem  Amts¬ 
gericht  Liebenstein  anberaumt. 


Gener  al  -V  er  Sammlungen. 

Fttrstenberger  Porzellanfabrik,  Fürstenberg  a.  W. :  a.  o.  G.-V. 
26.11.  2t,  3  Uhr  n.,  Hildesheimer  Bank,  Hildesheim.  T.-O.:  Satzungs¬ 
änderung. 

Steingutfabrik  Amberg,  A.-G.,  Amberg:  a.  o.  G.-V.  28. 11.  21,  10  Uhr 
v..  Geschäftsräume,  Amberg.  T.-O.:  Znwahl  zum  Anfsichtsrat;  sofortige 
Einzahlung  des  vollen  Aktienkapitals ;  S  itzungsänderung. 

Biehard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabrik,  A.-G.,  Charlottenburg: 
a.  oj  G.-V.  15.  11.  21,  10  V,  Uhr  v.,  Bankhaus  Gebrüder  Arnhold,  Berlin 
W.  56,  Französische  Str.  33 e.  T.-O.:  u.  a.  Kapitalserhöhung  um  Ji  2,3 
Mill.  Stammaktien  und  M  0,5  Mill.  Vorzugsaktien. 

Niederlansitger  Tonwerke,  A.-G„  C«bel  bei  Kalau:  a.  o.  G.-V. 
17.  11.  21,  6  Ubr  n..  Kseino-Gesellschaft,  Cottbus.  T.-O.:  u.  a.  Kapitals- 
erhöhung  am  Jf  1  Mill.  Inhaberaktien  auf  M  1,5  Mill. 

Gebrüder  Stoevesandt,  Kommandit-Geeellschaft  auf  Aktien,  Rinteln : 
a.  o.  G.-V.  23.  11.  21,  12  Uhr  m.,  Bink  für  Handel  und  Industrie,  Filiale 
Bremen.  T.-O.:  Satzungsänderungen. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Ein  schwedisches  Meßh»ns  in  Leipzig  beabsichtigen  schwedische 
Kreise,  die  an  der  Leipziger  Messe  interessiert  sind,  zu  eirichten. 


Verbände. 

Der  Verband  Denisch er  Emaillierwerke  bat  bis  auf  weiteres  den 
Kistenpreis  für  das  gesamte  Inlandgeschäft  mit  900  °/0  Aufschlag  festgesetzt. 

Der  europäische  Flaschenverband  hat  beschlossen,  mit  sofortiger 
Wirkung  die  Teuarungsanfschläge  um  50 0/„  auf  200  °/o  heraufzusetzen. 

Der  Verband  Deutscher  Heidfabrikanten  hat  sich  zu  einer  der 
allgemeinen  erheblichen  Steigerung  der  Gestehungspreise  und  Unkosten 
entsprechenden  Erhöhung  der  Preise  gezwungen  gesehen. 


Technische  Notizen. 

Verfahren  nnd  Vorrichtung  zum  Schntze  der  Wannenblöcke 
vor  der  Zerstörung  durch  Glasgalle.  Dem  Fabrikdirektor  Iog.-Chem. 
Carl  Jung  in  B*den  bei  Wien  wurden  unter  dem  Tschechoslowakischen 
Patent  Nr.  4438/20  ein  Verfahren  und  eine  Vorrichtung  geschützt,  die  für 
alle  Sulfat  verarbeitenden  Wannenbetriebe  von  größter  Wichtigkeit  sind. 

Bekanntlich  macht  es  die  Einwirkung  der  Glasgalle  auf  die  Wannen¬ 
blöcke  nö  ig,  diese  alle  3—4  Monate  zu  erneuern,  eine  Arbeit,  die  mit 
bedeutenden  Ausgaben  für  Arbeit  und  Schamottematerial  sowie  mit  Pro- 
duktionsausfall  durch  ausfallende  Arbeitsschichten  verbunden  ist. 

Allen  diesen,  der  rationellen  nnd  intensiven  Br-triebsausnützung 
hinderlichen  Umständen  wird  durch  Verwendung  der  Erfindung  vorgebeugt. 
Danach  wird  das  Gemenge  nicht  auf  die  in  der  Wanne  befindliche  Glas¬ 
masse  frei  eingelegt,  so  daß  die  entsteh* nde  Glasgalle  sich  über  die  ganze 
Glasoberfläche  verbreiten  nnd  an  die  Wannenblöeke  gelangen  kann,  sondern 
das  Einlegen  erfolgt  in  Schainottekörper,  die  ähnlich  wie  die  Arbeitsringe 
in  der  Glasmasse  schwimmen,  aber  bedeutend  giößere  Dimensionen  auf¬ 
weisen.  Die  entstehende  Glasgalle  sammelt  sich  in  diesen  Schmelzringen 
an  nnd  zerstört  diese  zwar  mit  der  Zeit,  kann  aber  dafür  die  Wannen¬ 
blöcke  nicht  angreifen.  Der  Ersatz  der  Schmelzringe  erfolgt  ebenso  rasch 
wie  derjenige  der  Arbeitsringe,  ohne  daß  eine  Unterbrechung  des  Betriebes 
LÖtig  wäre. 

Die  Schmelzringe  sind  aus  Schamotte  hergestellte,  oben  uud  unten 
offene  Gefäße  beliebigen  Querschnittes  und  entsprechender  Wandstärke, 
von  denen  Btets  mehrere  in  den  Schmelzranm  der  Wanne  gebracht  werden, 
wg  sie  nacheinander  die  Füllung  aufnehmen,  so  daß  das  Einlegen  des 
frischen  Gemenges  auf  noch  nicht  abgeschmolzenes  Gemenge  vermieden  wird. 


Bücherschau. 

Fenernngsräcksl finde  in  Glashütten.  Herausgegeben  von  der 
Wärmetpchniechen  Beratungsstelle  der  deutschen  Glasindustrie,  Frank¬ 
furt  a.  M.  20  Seiten  mit  6  Abbildungen  und  3  ZahlentafelD.  August  1921. 
Im  Selbstverlag  der  W.  B.  G.t  Frankfurt  a  ,M.,  Gutleutstraße  8.  Preis  Ji  10. — . 

In  der  kurzen  Schrift  ist  in  klarer  nnd  umfassender  Weise  darauf 
hingewiesen,  welch  ansehnliche  Mengen  von  Brennstoff  heute  noch  in  den 
Feuerungsrückständen  der  Glashütten  größtenteils  verloren  gehen.  Ein 
interessantes  Zahlenmaterial  bringt  den  Nachweis,  daß  die  Aufoereitung 
von  Rückständen  aus  den  Generatoren,  insbesondere  den  alten  Siemens- 
Gaserzeugern  jeder  Glashütte  Gewinn  bringen  muß.  Von  den  ver¬ 
schiedenen  Verfahren  der  Aufbereitung  sind  das  elektromagnetische 
Trockenverfahren  mit  dem  Krupp-Apparat  (Grusonwerk,  Magdeburg-Buckau) 
und  das  Naßverfahren  (Schilde,  Hersfeld)  eingehend  kritisch  behandelt. 
Für  jede  Einzelanwendung  wird  der  Vorversuch  empfohlen,  da  die  Ent¬ 
scheidung  für  das  eine  oder  andere  System  abhängig  ist  u.  a.  von  der 
chemischen  Zusammensetzung  des  BrenLStoffeB  nnd  der  Betriebsführung. 
Die  beachtenswerte  Schrift  wird  jedem  GlashüttenbeBitzer  empfohlen. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Großalmerode.  Kaufmann  Karl  Arend 
hat  Prokura  mit  einem  der  Geschäftsführer. 

Porzellanfabrik  Niedersachsen,  G.  m.  b.  H,  Lamspringe.  An  Stelle 
des  ausgescbiedenen  Iogenieurs  Albert  Mackenthnn  wurde  Fabrikbesitzer 
Heinz  Jalius  Mackenthnn  znm  selbständig  vertretnngsbefngten  Geschäfts¬ 
führer  bestellt.  Der  bisherige  Geschäftsführer  Curt  Zickert  bleibt  Ge¬ 
schäftsführer,  ist  aber  nur  zusammen  mit  einem  Prokuristen  vertretungs- 
befngt.  Kaufmann  Carl  Rane  hat  Prokura  gemeinschaftlich  mit  Ge¬ 
schäftsführer  Zickert. 

Dr.  F.  Raschig,  Ludwigshafen  a.  Rh.  Die  Prokura  des  Friedrich 
Wölfling  und  Wilhelm  Baumann  ist  erloschen. 

Pressolith-KnnstmaBsen- Werke  m.  b.  H ,  Nürnberg  (Tränkstraße  22). 
Herstellung  von  Artikeln  aller  Art  ans  plastischen  Massen,  insbesondere 
Pre88olithmasse  und  Vertrieb  dieser  Artikel.  Stammkapital :  M  90  000. 
Geschäftsführer  sind  Direktor  Sigmund  v.  Schwarz,  Georg  Nikolasch, 
Adolf  Joseph,  Kaufmann  Eluard  Bletzinger,  stellvertretender  Geschäfts¬ 
führer  ist  Wilhelm  Otto  v.  Karmaineky  Sie  sind  nur  gemeinsam  zu  je 
zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungs¬ 
befugt. 

Moschendorfer  Porzellanmalerei,  Dresden,  Dr.  Rudolf  Reinecke  & 
Co.,  Kommanditgesellschaft,  Dresden  (Stephanienstraße  6).  Persönlich 
haftender  Gesellschafter  ist  Dr.  med.  Radolf  Reinecke.  Eine  Kommanditistin 
ist  beteiligt. 

H  Moeller,  Kommanditgesellschaft,  Bonn.  Ein  Kommanditist  ist 
aasgeschieden.  Die  Einlage  des  nunmehr  alleinigen  Kommanditisten  ist 
erhöht  worden. 

Vereinigte  Steinzeugfabriken  Baumbach  und  Ransbach,  G.  m.  b.  H., 
Baumbach.  Alfred  Korzilius  ist  eis  Geschäftsführer  ansgeschieden. 

Dampfziegelei  und  Klinkerwerke  Bonneberg,  e.  G.  m.  b.  H.,  Vlotho. 
Nach  beendeter  Liquidation  ist  die  Vertretungsbefugnis  der  Liquidatoren 
erloschen. 

Tonwarenfabrik  Cham,  G.  m.  b.  H.,  Cham.  Erzeugung  nnd  Handel 
mit  Tonwaren  aller  Art.  Stammkapital:  jHl  105  000  Selbständig  ver¬ 
tretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Architekt  Josef  Höltl  and  Kaufmann 
Wolfgang  Schmidbauer. 

„Veto“  Veltener  Tonwsrenfabrik  vereinigter  Berliner  Töpfermeister, 
e.  G.  m.  b.  H ,  Berlin.  Die  Genossenschaft  ist  aufgelöst.  Liquidatoren 
sind  Wilhelm  Pätsch  und  Hermann  Marker. 

Mott-Ofen- Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  Das  Stammkapital  ist  um 
M  800  000  auf  Jl  1  Mill,  erhöht. 

Ofenbau  Gesellschaft  m.  b.  H ,  Berlin,  Zweigniederlassung  Schneide¬ 
mühl.  Ban  nnd  Vertrieb  von  Oefen,  Kochmascbinen,  Verwertung  von 
Patenten,  Heiztechnik  jeglicher  Art  im  In-  und  Auslande.  Stammkapital: 
Jt  60  000.  Geschäftsführer  sind  Töpfermeister  Magnus  Kromarski, 
Kaufmann  Wilhelm  Ernst  Stadthagen  und  Architekt  Adolf  Sommerfeld.  Sie 
sind  nnr  gemeinsam  zu  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen  vertretungsbefagt. 

Gösener  Tonwerke,  G.  m.  b  H.,  Eisenberg  Erich  Hielscher  ist  als 
Geschäftsführer  ausgeschieden. 

Hallesche  Pfännerschaft,  A  -G.,  Halle.  Geh.  Kommerzierat  J.  Tobias 
ist  durch  Tod  aus  dem  Anfsichtsrat  ausgeschiedsn. 

Vereinigte  Hoyerewerda’er  Glasfabriken  von  Strangfeld  &  Hannemann, 
Hoyerswerda.  Kaufmann  Max  Nitschel,  Frau  Luise  Prehl,  geh  Hannemann, 
Witwe  Selma  Hoffmann,  geh.  Hannemann,  Frau  Else  Pätzold,  geh.  Hanne¬ 
mann,  sind  nicht  Gesellschafter.  Vertretungsbefagt  sind  nur  Frau 
Bertha  Hannemann,  geb  Schöne,  Bergwerksdirektor  Moritz  Strangfeld, 
Kaufmann  Heinrich  Strangfeld,  Bürgeimeister  Paul  Escher,  Fräulein  Marie 
Escher,  and  zwar  jeder  selbständig. 

Rheinische  Westfälische  Glashütte  m.  b.  H.,  Witten.  Fabrikdirektor 
Friedemann  ist  als  Geschäftsführer  aasgeschieden. 

Berliner  Glas-  nnd  Spiegelmannfaktnr  F.  Dessauer  &  Co.,  Berlin. 
Architekt  Max  Klegin  ist  al9  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Berlin-Aachener  Spiegel-Manufaktur  Röder,  Meyer  &  Co.,  Berlin- 
Hohenschönhaasen  Walter  Kinon  hat  Einzelprokura.  August  Lintzen 
und  Berta  Weber  haben  Gesamtprokura. 

Norddeutsche  Spiegelfabrik  &  Gla^schleiferei  August  Göber,  Bremen. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  „AuguBt  Göcer,  Spiegel-Großhandlung“. 

Gebirgs-Kristallglaswerke,  G.  m.  b.  H.,  Görlitz.  Die  Kapitalser¬ 
höhung  um  M  475  000  auf  M  675  000  ist  erfolgt. 

Albin  Köhler,  Perlenfabrik,  Ilmenau.  Alleiniger  Inhaber  ist  Perlen 
fabrikant  Albin  Köhler. 

Hermann  Louis  Kühn,  Manebach.  Inhaber  ist  Hermann  Louis  Kühn. 
Kaufmann  Pani  Kühn  hat  Prokura. 

Richard  Wiche,  Naumburg  (Queis).  Das  Geschäft  ist  in  die  offene 
Handelsgesellschaft  „Wicue  &  Co.,  Glasmalerei“,  umgewandelt  worden. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Glasmalereibesitzer  Richard  Wiche 
und  Fabrikbesitzer  Max  Witschel.  Jeder  ist  selbständig  vertretungsbefagt. 
Verbindlichkeiten  der  früheren  Firma  Bind  nicht  übernommen  worden. 

Emil  Basch,  A.-G ,  Optische  Industrie,  Rathenow.  Das  Grund¬ 
kapital  ist  um  Ji  3,3  Mill,  auf  M  9,6  Mill,  erbönt  worden.  Kaufmann 
Ferdinand  Hohnhold  hat  Gesamtprokura.  Die  Gesamtprokura  des  Gustav 
Quandt  ist  erloschen. 

Weiß  &  Lotze,  Roda,  S.-W.  Fabrikation  und  Export  von  Thermo¬ 
metern  nnd  Glasinstrnmenten.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
Kaufmann  Otto  Weiß  nnd  Glasschreiber  Pani  Lotze.  Jeder  Gesell¬ 
schafter  ist  selbständig  vertretungsbefagt. 

Ehrhardt  &  Brandau,  G.  m.  b.  H.,  Schmiedefeld  (Kr.  Schiensingen 
Fabrikation  von  GlaBinBtrnmenten  and  Handel  mit  solchen  Artikel 
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Stammkapital:  M  40  000.  Geschäftsführer  sind  Otto  Ehrhardt,  Hago 
Ehrhardt  und  Richard  Ehrhardt.  Sie  sind  gemeinsam  za  je  zweien  ver¬ 
tretungsbefugt. 

Hauff  u.  Co.,  Schmiedefeld  (Kr.  Schleusingen).  Die  Gesellschaft  ist 
aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Har  ff  &  Co.,  G  m.  b.  H.,  Scbmiedefeld  (Kr.  Schleusingen).  Fabri¬ 
kation,  Verkauf  und  Export  von  Spritzen,  Glasinstrumenten,  Thermo¬ 
metern,  Hohlglaswaren,  keramischen  Erzeugnissen  usw ,  insbesondere 
Fortführung  des  von  der  bisherigen  offenen  Handelsgesellschaft  Hanff  & 
Co  betriebenen  Geschäfts.  Stammkapital :  Ji  75  000.  Selbständig  ver- 
tretungsbefogte  Geschäftsführer  sind  die  Fabrikanten  Albert  Hanff,  Rudi 
Lindenlaub  und  Kaufmann  Heinrich  Eckardt. 

Wilhelm  Wiegand,  Glasinstrumentenfabrikation,  Stützerbach,  Pr.  Ant. 
Inhaber  ist  Glasinstrumenfabrikant  Wilhelm  Wiegand. 

Indu6triewerke  Friedrich  Vogel,  Kommanditgesellschaft,  Bünde  i.  W. 
Der  Kommanditist  ist  ausge6chieden,  die  Gesellschaft  aufgelöst.  Die 
Firma  lautet  jetzt:  „Indnstriewerke  Friedrich  Vogel,  Bttüde“.  Der  bis¬ 
herige  Ge  ellschafter  Friedrich  Vogel  i9t  alleiniger  Inhaber.  Die  Prokura 
des  lug.  Adolf  Schulz  bleibt  auch  für  die  neue  Firma  bestehen. 

Industriewerke  Vogel,  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien,  Bünde 
i.  W.  Fabrikation  und  Vertrieb  von  Koch-  und  Heizherden.  Grund¬ 
kapital:  Ji  6  Mill.  Persönlich  haftender  Gesellschafter  ist  Fabrikbesitzer 
Friedrich  Vogel  Außer  diesem  sind  Gründer  die  Nationalbank  für  Deutsch¬ 
land,  Kommanditgesellschaft  a.  Akt.,  Prokurist  Dr  jar.  K.  E.  W.  Kleemann, 
Bankdirektor  H.  R.  I9ern,  Prokurist  F.  W.  Gimpel  und  Kaufmann  Dr.  jur. 
et.  rer.  pol.  F.  G.  J.  Müller.  Sie  haben  sämtliche  Aktien  übernommen. 
Mitglieder  des  ersten  Aufsichtsrats  sind  Bankdirektor  R.  A.  Wagner, 
Justizrat  Dr.  J.  Brodnitz,  Kaufmann  L.  Loeb,  Bankier  Dr.  jur. 
A.  Strube,  Direktor  P.  Eisner,  Rittergutsbesitzer  W.  von  Ditfurth  und 
Kaufmann  A.  Rink.  Die  Direktoren  Gustav  Adolf  Haseke  und  Hermann 
Brands  haben  Prokura  beide  gemeinschaftlich  oder  einzeln  in  Gemeinschaft 
mit  einem  persönlich  haftenden  Gesellschafter. 

Maschinen-  und  Fahrzeugfabriken  Alfeld-Delligsen,  A.-G.,  Alfeld. 
Die  Kapitalserhöhung  um  M  4  Mill,  auf  10  Mill.  iBt  durchgeführt. 
Wilhelm  Wehrmann  wurde  zum  siellv.  Vorstandsmitgliede  bestellt.  Er  ist 
mit  einem  anderen  Vorstandsmitgliede  oder  Prokuristen  vertretungsbefugt. 
Seine  sowie  die  dem  Oberin  genieur  Heinrich  Ulrici  erteilte  Prokura  ist 
erloschen. 

Eisenwerk  Kaiserslautern,  Kaiserslautern.  Kommerzienrat  Friedrich 
Müller  ist  aus  dem  Vorstande  ausge3chieden.  Als  stellvertretendes  Vor¬ 
standsmitglied  wurde  Oberingenieur  Karl  Eckart  bestellt.  Seine  Prokura 
ist  erloschen. 

Bing-Werke  vorm.  Gebrüder  Bing,  A.-G.,  Nürnberg.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Jl  37,5  Mill,  auf  M  100  Mill,  ist  erfolgt. 

Leipziger  Emaillier-Werk  Carl  Hoep,  Taucha.  Die  Firma  lautet 
künftig:  „Leipziger  Emaillier-Werk  Carl  Hoep,  G.  m.  b.  H.,  Taucha“ 
Gegenstand  des  Unternehmens  ist  Uebernabme  und  Fortführung  der  Firma 
Emaillier  Werk  Carl  Hoep,  Iuhaber  Otto  Mende.  Stammkapital:  20000. 

Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Otto  Mende. 

Eisenwerk  Wertheim,  vorm.  Wilhelm  Kreß,  Wertheim  a  M.  Die 
Prokura  des  Kaufmanns  August  Friedrich  Stahl  ist  erloschen.  Kaufmann 
Michael  Zeinbsih  hat  Gesamtprokura. 

Haus  und  Herd,  Cart  Lässig,  Leipzig  (Eisenbahnstr.  83).  Handel 
mit  Haus-  und  Küchengei äten.  Iuhaber  ist  Kaufmann  August  Franz 
Curt  Lässig. 

Gebr.  Herzfeld,  G.  m.  b.  H ,  Berlin  Gegenstand  des  Unternehmens 
ist  jetzt  Import  und  Export  sowie  Vertrieb  von  Metallwaren,  Eisenwaren, 
keramischen  und  Glaserzeugnissen,  Spielwaren,  Cuemikalien  und  bergbau¬ 
lichen  Materialien  jeglicher  Art. 

Thüringer  Glas-  und  Porzellan-Vertrieb  Carl  Schurg  junior,  Erfurt. 
Die  Firma  ist  erloschen. 

Vereinigte  Glasindustrie,  vormals  Thümler  &  Swartte,  G.  m.  b  H., 
Berlin.  Kautmanu  Paul  Meienburg  und  Kaufmann  Kurt  Loschnik  haben 
Einzelprokura.  Die  Prokura  des  Frl.  Charlotte  Hohn  ist  erloschen. 

W.  Weitz,  Hamburg.  Die  Prokura  des  B.  H.  Schröder  ist  erloschen. 

Buntpapierfabrik,  A.-G.,  Aschaffenburg.  Die  Kapitalserhöhung  um 
M  3,5  Mill,  auf  M.  7  Mill,  ist  durchgeführt. 

Kaolin-  und  Tonwerke,  A.-G.,  Leipzig.  Die  Kapitalserhöhung  um 
M  40UOOO  auf  Ji.  1  Mill,  ist  erfolgt.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist  nach 
Korbitz  bei  Meißen  verlegt. 

Tongrube  Tnfffistein,  G.  m  b.  H.,  Waldmünchen.  Gewinnung  und 
Verwertung  von  mineralischen,'  nicht  unter  das  Berggesetz  fallenden  Boden¬ 
bestandteilen  (insbesondere  Kaolin  und  Quarzsand).  Stammkapital:  Ji  35  000. 
Geschäftsführer  sind  Baumeister  Alfred  Schimpf  und  Ing.  Franz  Koppele. 
Sie  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen 
vertretungsbefugt. 


Oesterreich. 

Invalidengesellschaft  für  Wiener  Kiustkeramik,  G.  m.  b.  H.,  Wien. 
Das  Stammkapital  beträgt  nunmehr  K  733  000. 

A.-G.  der  Emaillirwerke  und  Metallwarenfabriken  Austria,  Wien. 
Die  Prokura  des  Wilhelm  Wolf  ist  erloschen. 

Email- Union-A.  G.,  Wien.  Wilhelm  Wolf  hat  Gesamtprokura. 

Tschechoslowakien. 

Porzellanfabrik  und  Kaolinschlämmerei  „Alp“,  G.  m.  b.  H.,  Lubau 
bei  Podersam.  An  Stelle  des  ausgescbiedenen  P.  R.  Nyman  und  Heinrich 
Wacker  wurden  Rudolf  Grodet2ky  und  Josef  Dengler  zu  Geschäftsführern 
bestellt. 

Pechar  Teplitzer  Schamottewarenfabrik  in  Kosten,  G.  m.  b.  H., 
Kosten.  Stammkapital:  Kc  3  Mill.  Geschäftsführer  sind  Sidney,  Albert, 
Edwin  und  Shermann  Riethof,  Ing.  Leo  Benedikt. 


Glasindustrie  Josefsthal,  G.  m.  b.  H  ,  Kunemil.  Die  Prokura  des 
Frantisek  Göpfer  ist  erloschen. 

MontaD-  und  Iudustrialwerke,  vorm.  Johann  David  Stark,  Unter¬ 
reichenau.  Die  Prokura  des  Julius  Gottlieb  ist  erloschen. 

„Kristalo“  Glas-  und  Spiegel  Industrie,  Adler  &  Co.  („Kristalo“ 
priemysel  skia  a  zrkadiel1  Adler  a  spot),  Bratislava  Persönlich  haftende 
Gesellschafter  sind  Izidor  Knopf  und  Arnold  Adler.  Jan  Ungvär  hat 
Prokura. 

Emil  Keller,  elektrotechnische  Glas-  und  Metallwarenfabrik,  Ditters¬ 
bach,  Bez.  Friedland. 

Bartl  &  Schinkel,  Haida.  Glasraffinerie  und  Handel  mit  Glaswaren. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Ridolf  Schinkel  und  Josef  Bartl. 

„Baugles“  Exportgesellscbaft  der  Glasringe-  und  Glasperlen  Erzeuger, 
G.  m  b.  H ,  Liebenau  bei  Gablonz  a.  N.  Stammkapital:  Kc  50000. 
Geschäftsführer  sind  Frantisek  Matecha,  Frantisek  Teplik,  Bohumil  Lebeda, 
Karel  Raudak,  Josef  Müller,  Frantisek  Pfeifer  und  Augustin  Vins. 

Spectrum,  Erzeugung  und  “Export  vgn  kunstgeschliffenen  böhm. 
Glas,  G.  m.  b.  H.  (Spectrum  tovärna  a  vyvoz  umelecky  brouseneäo 
cesbeho  skia,  spolecnost  s  r.  o.  v.),  Mnichovic,  Bez.  Ricany.  Stamm¬ 
kapital:  Kc  95  000  Geschäftsführer  sind  Svatopluk  Konräl,  Frantisek 
Cizinsky  nnd  Bozena  Cizinskä 

Grosmanns  &  Sohn,  Ousobt  bei  Kuttenberg.  Glasschleiferei.  Die 
Firma  ist  infolge  Vereinigung  mit  der  Firma  König  &  Habel,  Kostan, 
erloschen. 

Allgemeine  Magnesit  A.-G  (Vseobecnä  Magnezitovä  Ucastinärska 
Spolecnost),  Bratislava.  Magnesitbe-gwerke.  Aktienkapital :  Kc  1,4  Mill. 
Verwaltungsratsmitglieder  sind  Gunstz  Bartolomej,  Wiliam  Cameron 
Sproul,  Alexander  Szekely  und  Ludevit  K.  Ganszt. 

Krnmauer  Grafitwerke  Brüder  Porak,  Krutnau.  Die  Firma  lautet 
jetzt:  „Böhmiscb-Krumauer  Grafitwerke  Brüder  Porak“. 

Böhmische  •Grafitwerke,  A.-G.  (Ceske  tuhove  zävody,  akciovä  spolec¬ 
nost),  Prag.  Ing.  Karl  Kordula  hat  Gesamtprokura. 


Jugoslawien. 

Stanko  Pauraca  (Stanko  Pauraca),  Karlovac.  Glas-  und  Porzellan- 
warenhandlung. 

Stevau  D.  Sremcevic,  Mitrovica.  Glas-  und  Porzellanwarenhandlang. 

Glas-  und  Porzellan-Handels-A.  G.  (Staklarsko  i  porculansko  trgovacko 
dionicko  drustvo),  Zagreb.  Aktienkapital :  K  2  Mill.  Direktionsmitglieder 
Rind  Franjo  Latkovic,  FraDjo  Borowitz,  Hermann  E.  Stadlbauer,  Radolf 
Hilty  und  Ziatko  Pukler. 


Patente. 

Oesterreich. 

Aufgebote. 

21  i.  Flaschenförmiger  Qochspannungskondensator  nach  vor¬ 
stehender  Anmeldung.  Nur  der  Rand  der  inneren  Belegung  ist  mit 
Metall  umgos8en,  und  die  Verbindung  zwischen  innerer  Belegung  und 
ihrer  Ableitang  erfolgt  in  der  bekannten  üblichen  Form,  um  die  Aus- 
strahlungsverluste  zu  vermeiden  und  die  Auswechselbarkeit  der  Ableitung 
zu  gewährleisten.  Schott  &  Gen,  Jena.  26. 6.  18  als  Zasatz  zu 
der  vorstehend  bekanntgemachten  Pat.-Anm.  A  6160 — 16.  Deutsches 
Reich  9.  7.  17. 

32  a.  Selbsttätige  Glasblasemaschine  mit  im  Kreise  sich  drehen¬ 
den  heb-  und  senkbäien,  sich  selbsttätig  öffnenden  und  schließenden 
Formensätzen  (Vorfo’m,  Kopfform  und  Fertigform),  bei  welcher  Glasmasse 
in  die  Vorf  >rm  eingesaugt,  hier  vorgearbeitet  und  dann  in  der  Fertigform 
fertig  geblasen  wird.  Das  Werkstück  wird  nach  dem  Ansaagen  bis  zur 
Feitigstellang  an  beiden  Enden  festgehalten.  Europäischer  Verband  der 
Fiaschenfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  19.  11.  19.  V.  St.  A.  26. 10.  14. 

32  a.  Verfahren  zur  Herstellung  von  massiven  Glaszylindern 
mit  eingeschmolzenen  Längsdrähten  zur  Herstellung  von  Düsenböden  für 
Spinndüsen.  In  einer  passenden  Form  wird  ein  Bündel  parallel  und  mit 
Abstand  von  einander  verlaufender  Metalldrähte  von  unten  her  mit  Glas¬ 
fluß  nmgossen.  Dr.  Adolf  Kämpf,  Fabrikdirektor,  Premnitz.  23. 8.  20. 
Deutsches  R“ich  12.3.  20. 

32  a.  Maschine  zum  Pressen  von  Glasisolatoren,  Zwei  durch 
Federn  in  Offenstellung  gehaltene  Formbacken  werden  beim  Niedergehen 
eines  den  Preßstempel  tragenden  Rahmens  durch  federbelastete,,  am  Rahmen 
angebrachte  Schieberleisten  in  Sehließstellung  gebracht,  bevpr  der  Preß¬ 
stempel,  bezw.  ein  in  diesem  eingesetzter  Dorn  zur  Wirkung  kommt. 
Josef  Schmied,  Maschinentechniker,  Wien.  7.4.  21. 


Gebrauchsmuster, 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

792  488.  42 i.  Kühlwa3serthermometer  für  Kraftfahrzeuge.  Ernst 
Schlee.  G.  m.  b.  ü.,  Pirna.  1.  9  21. 

792  577.  421.  Apparat  znr  schnellen  spezifischen  Gewichtsbestim¬ 
mung  kleiner  Fliissigkeitsmeugen.  Erich  Wiedbrauck,  Rauschermühle- 
Niederbrechen,  bei  Limburg,  L.  31.8.21. 

792  617.  32  a.  Glasschneider.  Stock  Sohn  &  Gronefeld,  Remscheid- 
Hohenhagen.  26.  8  21. 

792  737.  4  b.  Ja  einer  Vase  oder  dergl.  angeordneter  Strauß  mit 
aus  Glas  gefertigten  Blüten. 

792  738.  4  b.  Blnmen9trauß  mit  aus  Glas  gefertigten  Blüten. 

Willy  Lewerenz,  Berlin-Tempelbof,  Ringbahnstraße  7.  2.9.21. 

792  776.  70  c.  Tintensainmelglas  mit  Einsatz  zum  Schonen  der 

Federspitzen.  Josef  Noll,  München,  Glockenbach  2/3.  1  8.  21. 

792  777.  30b.  Porzellanzahnfacette.  Hnbert  Spoo,  Daisburg- 

Meiderich,  Gartsträachener  Str.  62.  2.  8.  21. 
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792  803.  85 d.  Filter  nid  Strablregler  für  Wasserleitungen.  Por¬ 
zellanfabrik  Ph.  Bosenthal  &  Co.,  A-G,  Berlin,  und  AndreaB  Heidenreich, 
Selb,  Obfr.  22.8  21. 

792  997.  30  b.  Künstlicher  Zahn  für  Zahnersatz  in  Metall.  Carl 
UrbaD,  Leipzig  Schleußig,  Jahnstr.  23.  19.3  21 

793  037.  44  b.  Gefinndbeitsranchappsrat.  Thüringer  Glasindustrie 
S.hupp  &  Co.,  Lai  gewiesen  i.  Th.  3  9  21. 

793  070.  4  b  Beleuchtungskörper  aus  in  Blei,  Messing  oder  Elek¬ 

trolyt  gefaßten,  reflektierenden  Zier-  und  Edelgläsern.  Artur  Topel, 
Berlin-Pankow,  Nordbahnstr.  10  10  9  21. 

793  083.  64  a.  Flaschenverachluß.  Alois  Ttins,  Hochlarmark. 

17  6  21 

793  085.  64  a  Apfelweinglas.  Sachsenhütten,  G.  m  b  H  ,  Bischofs¬ 
werda  i.  S  30.  6.  21. 

793  103.  64  a.  Flascbenverschluß.  Dr.  Hans  Knackfuß,  Charlotten¬ 
burg,  Witzlebenplatz  4  3  9.  21. 

793  128.  53  b.  Konservenglas  mit  Metallventilverschluß. 

793  129  53  b  Konservenglas  mit  Metallkugel ventilverschluß. 

Paul  Haupt,  Zittau  i.  S.  8  9  21. 

793  131  63  b  Deckel  für  Einmachgefäße  (Frischhaltungsgefäße). 

Ernst  Langheinrich,  Utting  am  Ammersee.  8.9.21. 

793  178.  54  g.  Auf  Blumen  mit  sus  Glas  gefertigten  Blüten  angebrachte 
In-  oder  Aufschriften,  vorzugsweise  für  Reklamezwecke.  Willy  Lewerenz, 
Berlin-Tempelhof,  Ringhabnstr.  7.  2.  9.  21. 

793  188  21  8.  Zähler-  und  Verteilnngstafel  aus  Isolierpreßmasse. 

Süddeutsche  Isolatorenwerke,  G  m.  b.  H ,  Freiburg  i  Br.  5  9.  2D 

793  246.  4  a.  Aufgesibnittenes  Lampenglas.  Dr  Franz  Ahlgrimm, 
Altenwalde  bei  Cuxhaven.  4  8  21. 

793  254.  30  k.  Injektionsspritze  mit  ärztlichem  Thermometer. 

793  255.  30k.  Gonorrhöespritze  mit  Badethermometer. 

Franz  Gering,  Schmiedefeld  i.  Th.  19.  8.  21. 

793  346.  42  i.  Fieberthermometer.  Franz  Fähig,  Oehrenstock  bei 

Jlmenau.  18. 8  21. 

793  440.  21  f.  Porzellansockel  für  Wandfassungen,  der  für  jede  Art 

von  Fassungen  verwendbar  ist.  Bruno  Fuchs  &  Co.,  Berlin-Lankwitz. 
8.9.  21. 

793  512  21  f.  Fassung  für  elektrische  Glühlampen. 

793  513.  21  f.  In  einer  Vase  oder  dergl  angeordneter  Blumenstrauß 
mit  aus  Glas  gefertigten,  eine  elektrische  Glühlampe  umschließenden 
Blüten 

Willy  Lewerenz,  Berlin-Tempelhof,  Ringbahnstraße  7.  2  9  21. 

793  530.  53  b.  Belüftungsverschluß  für  Einkochgefäße.  P  Bernhardt, 
Düsseldorf  Oberkassel,  Lueg  Allee  70.  10.9.  21. 

793  647.  64  a.  Ausgußglas  mit  Hoblansatz  zum  Auffangen  der  von 
der  Schnauze  herablanfenden  Tropfen.  Adolf  Rademacher,  Duisburg, 
Mantenfelsfr.  6.  13  9.21. 


793  564.  64  a.  Flascbenverschluß.  Carl  Adolf  Rappenecker,  Unter¬ 
glottertal  bei  Denzlingen  i.  B.  28.  7.  20. 

793  572.  64  a.  Spiralfederzugverschlnß  für  weithalsige  Gläser  und 
Krüge.  Walter  Krafft,  Hirschberg.  18.6.21. 

793  572.  42  i.  Kapillarrohr  für  Thermometer.  Wilhelm  Uebe, 

G.  m.  b.  H  .  Zerbst.  24.6.21. 

793  590.  30g.  Tropfflasche.  Hans  Unbehaun,  Neuhaus  a.  limnweg. 
1.  9.  21. 

793  747.  341.  Hülle  für  Isolierflaschen.  Cbetnisehe^Werke  vormals 
AuergeselDchaft  m.  b.  H.,  Komm. -Ges.,  Berlin.  29.8  21. 

793  851.  32  a.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Glasgespinsten. 

Bernhard  Weschenfelder,  Leipzig,  Sebastian-Bacb-Str.  45  12  9  21. 

793  853.  15  b.  Verschluß  für  Stempelfarbenflaschen.  Dr.  Dannenberg 
&  Co..  Kölr, -Lindenthal.  13.9.21. 

793  859.  85  a.  Mischflasche.  Richard  Förster,  Leipzig-Eutritzsch, 

Delitzscher  Str.  80a.  14.9.21. 

793  964.  21  c.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von  Isolatoren.  Siimens- 
Schuckertwerke,  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  bei  Berlin.  18.2.21. 


Verlängerung  der  Schutzfrist. 

-  689  357.  12  d.  ZusammeDgebranntes  Grob-  und  Feinfilter.  W.  Halden- 
wanger.  Spandau.  30.8.21. 

790  931  37  a.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Plattenbekleidnngen 

usw.  Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbeuglaswerk?,  Ä..-G  ,  uud  Oskar 
Spörhase,  Römerstraße  26,  München.  24.  8.  21. 


Warenzeichen-Eintragungen. 

Erklärung  der  Abkürzungen:  G.  Geschäftsbetrieb;  W.  Waren¬ 
verzeichnis;  (A.)  Auszng;  (B.)  Der  Anmeldung  ist  eine  Beschreibung 
beigefügt ;  A.  Tag  der  Anmeldung ;  E.  Tag  der  Eintragung. 

272  971.  Fritz  Müller,  Zerbst,  Haselopstr.  31. 

G. :  Thermometerfabrik.  W. :  Fieberthermometer.  »A.: 

3.5.  21.  E.:  6.  10.  21. 

272935.  Deutsche  Carborundum-Werke,  G.m.  b.  H., 

Reisholz  b.  Düsseldorf.  G. :  Vertrieb  von  feuerfesten 
Materialien  u.  Schleifmaterialien.  W. :  Feuerfeste 
Materialien  für  Tiegel  und  Oefen,  insbesondere  für 
keramische  Zwecke.  A.:  19.5.  21.  E.:  6.10.  21. 


Fragekasten  des  Sprechsaal. 

Zur  Beachtung  bei  Benutzung  des  Fragekaeten«. 

t.  Der  Fracehaaten  dient  dazu,  technische  and  andere  für  unseren  Leserkreis  wissenswerte  Fragen  and  Fabrikationsfehler 
ofTVn  sn  erörtern,  ferner  Hilfsmittel,  Materialien,  Maschinen  and  Werkzeuge  für  unsere  Industrien  nachzawelsen.  Soweit  sich  Bezugs¬ 
quellen  im  Anzeigenteil  finden,  wird,  wenn  nicht  besondere  Meldungen  erfolgen,  nar  daraaf  hin  verwiesen. 

2.  Die  direkte  Vermittelung  des  An-  oder  Verkaufs  von  Rezepten,  fertigen  Fabrikaten  nsw.  and  die  Weitergabe  von  Angeboten 
oder  Antworten  an  die  Fragesteller  sind  ausgeschlossen. 

3.  Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Weise  hin  genannt,  anonyme  Zuschriften  Jedoch  nicht  berücksichtigt. 

4.  Die  Antworten  werden  nur  in  die  zweite  anf  die  Frage  folgende  Nummer  aufgenommen.  Verspätet  eingehende  Antworten 
kdnnen  nur  ausnahmsweise  Berücksichtigung  finden. 

5.  Die  Reda'ktlon  behält  sieh  vor,  ohne  Angabe  von  erfinden  sowohl  Fragen  als  «auch  Antworten  abznlehneu;  für  brauchbare 
Beantwortungen  technischer  Fragen  gewährt  sie  ein  angemessenes  Zeilenhonorar.  Fine  zivilrechtliche  Haftpflicht  Übernimmt  die 
Bedaktton  nicht. 


Keramik, 

155.  Dir  kalzinieren  unseren  Krisiallquarz  oei  Rotglut.  Ist  es  nun 
notwendig,  daiüber  hinaus  bis  zu  einer  bestimmten  Temperatur  zu  gehen, 
um  Vorteile  beim  späteren  Gescliirrbrande  zu  erzielen ,  oder  ist  der  Zweck 
•  des  Garbrennens  bei  Rotglut  (etwa  SK  lei )  erreicht?  Wir  hören,  daß 
andere  Fabriken  bis  SK  6 — 7  brennen,  doch  verwandeln  sich  bei  dieser 
Temperatur  schon  alle  eisenhaltigen  Beimengungen,  die  sonst  noch  beim 
Kollern  abgewaschen  werden  könnten,  in  metallisches  Eisen,  was  wir  für 
nicht  erstrebenswert  halten. 

Era  te  Antwort:  Das  Kalzinieren  des  Quarzes,  gleichgültig  ob 
ss  sich  um  Slückquarz  oder  Quarzsand  bandelt,  verfolgt  den  Zweck,  das 
Materialgeftige  zu  lockern,  um  das  Feinmablen  zu  erleichtern,  d.  h.  um 
dieses  Feinmahlen  durch  geringeren  Kraftaufwand  zu  verbilligen,  die 
Mahldauer  zu  verkürzen  und  in  Masse  und  Glasur  eine  weitgehende  Ver¬ 
mischung  und  Einwirkung  des  Quarzes  zu  erreichen.  In  der  Porzellsn- 
indnstrie  kalziniert  man  den  Quarz,  wenn  nicht  besondere  Oefen  hierzu 
verbanden  sind,  im  Glühofen,  also  bei  einer  durcbscbnittliehen  Temperatur 
von  950  0  C.  Die  Ttmperatnr  so  hoch  zu  treibeD,  daß  chemische  Umwand¬ 
lungen  eintrelen,  hätte  gar  keinen  Zweck,  man  würde  damit  ja  nur  die 
beabsichtigte  Wirkung  einschr änken.  Wenn  also  in  irgend  einem  Betrieb 
die  Erhitzung  auf  SK  6  und  7  getrieben  wird,  so  liegen  sicher  andere 
Absichten  zu  Grunde.  Die  Ausecbeidung  des  Eisens  wird  ja  auch  Bchon 
durch  das  Verglühen  erleichtert,  denn  die  mit  Eisen  behafteten  Stellen 
färben  sich  im  Glbhfeuer  dunkel,  sind  also  leicht  erkennbar  nnd  können 
vom  mürben  Gestein  leicht  entfernt  werdeD.  Bei  Kalzinieröfen  pflegt 
man  die  Zerkleinerung  noch  dadurch  zn  fördern,  daß  man  das  glübende 
Gut  direkt  aus  dem  Ofen  in  kaltes  Wasser  bringt,  also  „absebreebt“. 

Zweite  Antwort:  Das  Kalzinieren  hat  nur  den  Zweck,  den 
Quarz  brüchiger  für  den  Kollergang  zu  machen  ;  genügt  dazu  Iure  Brenn¬ 
höhe,  was_ipb  annehme,  so  bat  es  gar  keinen  Zweck,  das  Material  höher 
zu  erhitzen.  Das  höhere  Brennen  gibt  allerdings  dem  Qaarz  eine  größere 
Weiße,  und  wenn  Sie  ihn  zur  GeBcbirrfabnkation  verwenden  wollen,  bo 
müssen  Sie  ihn  so  hoch  wie  möglich  brennen.  Die  bayerische  Geschirr- 
ndustrie  kalziniert  deshalb  ihren  Quarz  gleich  mit  im  Brennofen  bei 


SK  14.  Eisenhaltige  Beimengungen  werden,  wenn  sie  metallischer  Natur 
sind,  durch  einen  Magnet  herausgezogen  ;  im  andern  Fall  schaden  sie)nicht, 
denn  Eisenoxyd  gibt  fein  gemahlen  keine  Flecke. 

Dritte  Antwort:  Zim  Kalzinieren  Ihres  Kristallquarzes  ge¬ 
nügt  SK  1  a  vollständig,  um  die  erwünschten  Vorteile  beim  späteren 
Geschirrbrande  zu  erzielen.  Wenn  vereinzelt  Fabriken  bis  SK  6 — 7 
brennen,  so  hat  dies  wohl  noch  einen  anderen  Zweck  und  hängt  vielleicht 
mit  der  Verwendung  verschiedenartiger  Rotquarze  zusammen. 

Vierte  Antwort:  Ihre  Ansichten  gind  ganz  richtig.  Der 
Zweck  des  Kalzinierens  ist  bei  heller  Rotglut  erreicht;  die  Erhitzung 
dient  ja  nur  dem  leichteren  Zerkleinern  des  Materials  auf  dem  Koller- 
gaDg.  Ein  höheres  Verglühen  wäre  unnütze  Vergeudung  von  Brenn¬ 
material.  Wenn  die  örtliche  Lage  es  gestattet  und  die  Frachtkosten 
Dicht  zu  hoch  werden,  wäre  Ihnen  zu  empfehlen,  Dörentruper  oder 
Hohenbocbaer  Sand  zu  versuchen,  bei  denen  das  Kalzinieren  ganz  weg¬ 
fällt. 

Fünfte  Antwort:  Der  Zweck  des  Brennens  besteht  darin, 
den  Kristall  quarz  zur  Verarbeitung  geeigneter  zu  machen.  Darch  das 
Brennen  wird  das  Material  mürbe  und  dies  umsomehr,  ja  höher  es  gebrannt 
wird ;  denn  es  verliert  mit  steigender  Temperatur  immer  mehr  seine 
Kristallform  und  verwandelt  sich  allmählich  iu  amorphen  Quarz,  der  sich 
verhältnismäßig  leicht  zerkleinern  und  iu  dem  Masse-  oder  Glasurge¬ 
misch  inniger  verteilen  läßt  als  der  kiistalliniscbe  Qaarz.  Ein  weiterer 
Vorteil  vor  diesem  besteht  beim  hochgebrannten  Qaarz  noch  darin,  daß 
letzterer  als  Massebestandteil  im  Brande  nur  noch  wenig  oder  übemaopt 
Dicht  mehr  wächst  nnd  daher  eine  sicherere  Fabrikation  gewährleistet,  als 
der  rohe  oder  nur  niedrig  gebrannte  Kristallquarz. 

156.  In  unseren  Oefen  mit  direkter  Feuerung  und  6  Schürkästen 
wird  der  Glühofen  so  scharf,  daß  das  Glühgeschirr  aussieht  wie  schlecht¬ 
gebranntes  Porzellan,  wodurch  wir  große  Schwierigkeiten  beim  Glasieren  haben 
und  das  Glühgeschirr  zum  Bemalen  mit  Unterglasurfarben  vollständig 
ungeeignet  wird.  Gebrannt  wird  mit  Lugauer  Kohle,  Waschwürfel  2,  und 
zwar  etwa  14  Stunden.  Wie  ist  dem  abzuhelfen? 

Erste  Antwort:  Die  gründlichste  Abhilfe  schaffen  Sie  sich 
damit,  daß  Sie  den  direkten  Ofen,  eine  doch  heutzutage  ganz  veraltete 
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Betriebsweise,  gelegentlich  der  nächsten  größeren  Reparatur  in  einen 
Ofen  mit  überschlagender  Flsmme  umbauen  lassen.  Bei  dieser  Ofengattung 
ist  dann  die  Möglichkeit  gegeben,  durch  entsprechenden  Einbau  von  Ab¬ 
zügen  auch  die  Glühbrandtemperatur  vollständig  in  die  Hand  zu  be¬ 
kommen.  Die  Umbaukosten  sind  ja  heutzutage  verhältnismäßig  hoch,  aber 
die  weit  vorteilhaftere  Ausnutzung  des  Brennraumes,  die  Schonnng  des 
Kapselmaterials,  die  größere  Sicherheit  im  Brennbetrieb  und  die  weit 
intensivere  Auswertung  der  Brennstfffe  sorgen  dafür,  daß  die  Baukosten 
nach  kurzer  Zeit  gedeckt  sind.  Inzwischen  können  Sie  eich  damit  helfen, 
daß  Sie  die  Lugaucr  Kohle  mit  einer  Braunkohle,  die  gar  nicht  hoch¬ 
wertig  zu  sein  braucht  j>ezw.  sein  soll,  mischen.  Ferner  verringern  Sie 
die  Querschnitte  der  sämtlichen  Abzüge  im  Gewölbe,  einschließlich  des 
Mittelfuchses,  um  8—10%;  damit  erhöhen  Sie  gleichzeitig  die  Feuer- 
spannung  im  Glattbrennranm,  was  zu  Brennmaterialersparnis  und  gleich¬ 
mäßigerem  Ausbrennen  führen  wird  Außerdem  setzen  Sie  den  Glühbrand 
fo  dicht  als  irgend  möglich,  denn  damit  verengen  Sie  die  Flammengassen 
nnd  verkleinern  die  Angriffsflächen  für  die  Flamme  an  den  K«p«els4nßen ; 
außerdem  setzen  Sie  im  Gltihbrand  alle  Stöße  bobl,  entweder  durch  Unter¬ 
stellen  von  Dreifüßen  oder  durch  Unterlegen  von  Scbamotteplatten,  die 
auf  Steinstücke  gelagert  werden,  wodurch  Sie  erreichen,  daß  ein  Teil  der 
Flammengsse  nntr  den  Stößen  weg  seitwärts  abgeführt  wird  Auf  den 
I.  Kranz  d«s  Gltihhrandes  geben  Sie  dann  die  Artikel,  die  scharfes  Glüh- 
fener  vertragen,  ferner  können  Sie  die  grünen  Kapseln  dorthin  setzen, 
Schamottesteine  brennen  nnd  Quarz,  Feldspat  und  Kaolin  verglühen. 

Zweite  Antwort:  Ihre  Oefen  mit  direkter  Feuerung  haben 
doch  Füchse  in  der  Ofendecke.  Geht  Ihnen  zu  viel  Feuer  hoch,  so 
können  Sie  doch  die  Füchse  verkleinern,  auch  den  Mittelfuchs.  Hilft  das 
nicht,  so  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  dem  Schlot  Zug  zu  nehmen,  und 
zwar  dadurch,  daß  er  niedriger  oder  weiter  gemacht  wird  Das  zu 
scharfe  Giühgescbirr  ist  eine  Folge  zu  großen  Zuges,  das  Feuer  wird 
durch  letzteren  gewaltsam  bochgeführt,  und  das  tritt  nicht  mehr  ein,  wenn 
Sie  besagte  Aenderungen  vornehmen. 

Dritte  Antwort:  Ohne  genauere  Kenntnis  des  Systems  Ihrer 
Porzellanöfen  ist  es  nicht  gut  möglich,  Ihnen  eine  zweckdienliche  Ant¬ 
wort  zu  erteilen.  Wenn  Ihr  Glühofen  derartig  scharf  wird,  so  müssen 
Sie  Vorkehrungen  trefft n.  daß  ein  Teil  der  Feuergarbe  so  von  demselben 
weggeleitet  wird,  daß  sich  der  Glübbrand  entsprechend  vermindert.  Eia 
teilweises  Sperren  der  Feuergänge  zum  Glühofen  ist  nicht  angebracht, 
da  dadurch  die  Zugverhältnisse  des  ganzen  Ofens  verschoben  werden  nnd 
die  Gefahr  besteht,  daß  nicht  mehr  einwandfrei  abgebrannt  wird.  Ihr 
Brennmaterial  und  die  Brenndauer  sind  äußerst  günstig,  und  es  ist  ganz 
erklärlich,  daß  der  Glühofen  eine  erhöhte  Temperatur  erhält. 

Vierte  Antwort:  Bei  Ihren  direkten  Oefen  haben  sich  mit  der 
Zeit  die  Maße  der  Abzngsfücbse  nach  dem  Glühofen  verschoben,  ohne  daß 
die  Oefen  daraufhin«  kontrolliert  worden  sind,  und  dadurch  sind  wesentlich 
andere  Zugverhältnisse  eingetreten.  Sie  haben  gewiß  Ofenzeichnungen  zu 
Ihren  Brennöfen;  vergleichen  Sie  die  eingeschriebenen  Maße  der  Füchse 
mit  den  derzeitigen  im  Glattofengewölbe  und  bringen  Sie  danach  die 
letzteren  in  Ordnung.  Es  kann  aber  auch  sein,  daß  Sie  einen  anderen 
Glattbrenner  eingestellt  haben,  der  zn  Ausgang  des  Brandes  die  Feuerungen 
zu  voll  beschickt,  was  falsch  ist.  Ein  direkter  Ofen  muß  zu  Beginn  des 
Scbarffeuers  bis  zur  eingetretenen  guten  Sinterung  reichlich  voll  geschürt 
werden;  von  da  an  muß  aber  ein  allmähliches  Nachlassen  in  der  Be¬ 
schickung  eintreten,  damit  wohl  der  Glattofen  seiner  Gare  gleichmäßig 
entgegen  geführt  wird,  die  Flamme  aber  nicht  im  Uebermaß  den  Glüh¬ 
ofen  erreicht  und  dort  nochmals  voll  wirkt.  Sehr  zu  empfehlen  ist  der 
Umbau  zu  Sturzflmnmöfen,  bei  denen  eine  KohUnersparnis  von  20% 
sicher  ist,  was  bei  den  heutigen  Kohlenverhältnissen  sehr  in  die  Wag- 
Bchale  fällt. 

Fünfte  Antwort:  Es  kommt  darauf  'an,  ob  der  Fehler  schon 
seit  Bestehen  des  B'enrofens  auftrat  oder  sich  erst  später  eingestellt  hat. 
Im  er8teren  Fall  dürfte,  wenn  kein  Brennfehler  schuld  ist,  ein  Konstruk¬ 
tionsfehler  vorliegen,  viehicht  ein  zu  enger  Schornstein.  Zutreffenden 
Falles  müßte  der  letztere  abgetragen  und  um  einige  cm  weiter  aufgebaut 
werden.  Ist  der  Fehler  aber  erst  später  eingetreten,  so  könnte  er  an 
schlechter  Feuerftibrang,  unpassendem  Einsatz  oder  an  der  Kohle  liegen, 
vielleicht  auch  an  einer  nachträglichen  AenderuDg  der  Gewölbefüchse  oder 
derg).  Am  besten  ist  es,  Sie  lassen  einen  tüchtigen  Ofenbauer  kommen, 
der  die  Konstruktion  des  Ofens  nachkontrolliert. 

Sechste  Antwort:  Wenn  das  Glübgeschirr  zu  scharf  gebrannt 
ist,  hat  der  Unterofen  zu  viel  Abzug,  d.  h  die  Bodenfücbse,  Kanäle  oder 
auch  der  seitliche  Kanal  zum  Glühofen  sind  zu  weit.  Wenden  Sie  sich 
doch  an  einen  erfahrenen  Fachmann,  der  au  Ort  und  Stelle  den  Fehler 
beseitigt.  Das  Hin-  und  Herfragen  in  einem  solch  schwierigen  Falle 
kostet  heutzutage  sehr  viel  Geld.  Ein  Fachmann  wird  Ihnen  auch  sagen, 
wie  Sie  das  Feuer  mit  der  Lugauer  Kohle  zu  führen  haben,  denn  diese 
ist  auch  mit  schuld,  weil  sie  scharf  und  für  da9  Vorfeuer  weniger  geeignet 
ist.  Bei  Unterglasurware  muß  das  Verglühen  besonders  sorgfältig  ge¬ 
schehen. 

157.  Wir  benötigen  im  Monat  etwa  3  Ztr.  gefrittete  Steingutglasur 
(Freit  je  kg  Jt  13)  und  haben  nun  die  Absicht,  diese  selbst  herzustellen. 
Wird  sich  dies  bei  solchen  kleinen  Mengen  lohnen,  und  welche  Einrichtungen 
kamen  hierzu  in  Frage? 

Erste  Antwort:  Wenn  Sie  die  Glasnrrohmaterialien  in  fein¬ 
körnigem  Zustand  oder  feingemahlen  beziehen  oder  sich  entschließen,  alle 
steinartigen,  festen  Materialien  im  Schrühbrand  zu  kalzinieren,  werden  Sie 
mit  sehr  einfaehen,  maschinellen  Hilfsmitteln  auskommen  Vor  allem 
brauchen  Sie  eine  Trommel;  als  passende  Größe  empfiehlt  sich  eine  solche 
von  600  mm  Durchmesser  und  etwa  der  gieicheu  Läuge,  die  40  kg  Mahl¬ 
gut  faßt  und  etwa  0,5  PS.  benötigt.  Sie  würden  aach  mit  einer  noch 
kleineren  Tiommel  auskommen,  doch  mahlen  diese  kleinen  Trommeln  infolge 
des  geringen  Flinteteingewichtes  Bebr  langsam,  und  im  Fall  der  Not  läßt 
man  sich  dann  leicht  verführen,  einmal  mit  abgekürzter  Mahldauer  eich 
zu  begnügen,  worauf  Glasurrisee  und  ähnliche  unliebsame  Erscheinungen 
sich  bemerkbar  machen.  Der  Preis  einer  solchen  Trommel  mit  dem  not¬ 
wendigen  Zubehör  beträgt  etwa  M  4670.  Die  gemahlene  Glasur  können 


Sie,  wie  Sie  das  jetzt  ja  wahrscheinlich  auch  tun,  in  Fässern  anfbewabren; 
zweckmäßiger  wird  es  sein,  eine  einfache  Quirl  Vorrichtung  zu  beschaffen, 
denn  Sie  verhindern  damit  das  Absetzen  und  Entmischen  der  Glasur.  Ein 
solcher  Quirl  von  1000  mm  Durchmesser  und  1000  mm  Höhe  kostet 
ungefähr  M  4000  und  beanspruche  ebenfalls  0  5  PS  bei  einem  Fasmngs- 
vermögen  von  500  1.  Schließlich  benötigen  Sie  noch  eins  Siebvorrichtung 
bpim  Ablassen  der  Glasnr,  die  in  einfachster  Ausführung  wohl  mit  M  200 
zu  beschaffen  sein  wird.  Die  maschinelle  Einrichtung  käme  also  auf 
M  4570  -f-  4000  -f-  200  =  jH  8770  zu  stehen.  Hierzu  käme  noch  die 
Montage  und  die  Transmission,  so  daß  die  ganze  Anlage  wohl  etwa  mit 
M  12  000  gedeckt  wäre  Das  Fritten  der  Glasur  kann  in  gesonderten 
Kapseln  im  Schrühbrand  erfolgen.  Um  die  Fritte  auch  abschrecken  zu 
können  und  dadurch  für  das  Vermahlen  vorzubereiten,  könnten  Sie  dieselbe 
ja  nochmals  in  der  Muffel  oder  auf  einem  Schttrkasten  erhitzen.  Sie  hätt  n 
sich  nun  einfach  rechnerisch  klarzulegen,  ob  nach  Berücksichtigung  der 
Amortisation  der  Anschaffungskosten  (10°'„)  nnd  der  Betriebskosten  (ein¬ 
schließlich  des  Frittens  der  Glasur)  hei  Beschaffung  der  Rohmaterialien 
ein  Vorteil  gegenüber  dem  jetzigen  Verfahren  für  Sie  sich  ergibt. 

Zweite  Antwort:  Sie  müssen  Bich  einen  kleinen  Fritteofen 
bauen,  der  nicht  zu  kostspielig  ist.  Die  Selbs^berstellung  der  Glasur 
lohnt  sich  immtr  und  Sie  haben  einen  dauernden  Nutzen,  der  die  Kosten 
des  Ofenbaas  deckt,  ganz  abgesehen  davon,  daß  Sie  vom  Glasurlieferanteu 
unabhängig  werden 

Dritte  Antwort:  Wenn  Sie  bei  den  heutigen  hohen  Löhnen, 
Rohmaterial-,  Fracht-,  Maschinen-  und  Kraftkosten  genau  rechnen,  so  wird 
Sie  1  kg  Glasur  nicht  viel  weniger  kosten,  wenn  Sie  diese  bei  der  ver¬ 
hältnismäßig  geringen  Menge  selbst  hersteilen.  Solange  Sie  von  Ihren 
Lieferanten  i egelmäßig  eine  gute  Glasur  erhalten  und  nicht  mehr  davon 
benötigen,  so  rate  ich  Ihnen,  von  der  Selbstherstelluug  vorerst  abzuseheu. 
Sie  müssen  außerdem  noch  berücksichtigen,  daß  Sie  auch  eine  Vorschrift 
zn  eiuer  brauchbaren  Glasur  haben  müßten,  die  für  Ihren  Scherben  paßt, 
um  vor  Mißerfolgen  bewahrt  zu  bleiben. 

Vierte  Antwort:  Monatlich  3  Zentner  gefrittete  Steiugutglasur 
ergeben  im  Jahre  1800  kg  Diese  Menge  in  Kapseln  za  fritten  ist  nur 
dann  zu  empfehlen,  wenn  die  Glasur  keine  B  >rsäure  enthält,  da  diese  bei 
dem  langsamen  Anwärmen  des  Glattofeus  sich  zum  Teil  verflüchtigt  und 
daher  der  Glasur  verloren  geht.  Falls  Sie  die  G  asur  nicht  beziehen 
wollen,  käme  für  Sie  ein  Tiegelschmelzofen  in  Frsge,  der  durch  direkte 
Feuerung  oder  auch  durch  Generatorgas  geheizt  werden  kann.  Der 
eigentliche  Brennraum  dieser  Oefen  wird  durch  ein  Gewölbe  gebildet,  in 
dessen  Mitte  hinter-  und  nebeneinander  2 — 6  sogen,  hessische  Tiegel  an¬ 
gebracht  sind.  Diese  haben  im  Boden  eine  O-ffuung  von  etwa  10  mm 
Durchmesser  und  Btehen  über  einer  Osffuaug  auf  der  S  ihle  des  Ofens  auf 
einem  ringförmigen  Untersatz  aus  Tiegelmasse.  Nach  lern  der  Ofen  in 
helle  Rotglut  versetzt  ist,  wird  der  zu  schmelzende  Glasurversatz  durch 
in  dem  Ofengewölbe  angebrachte  Oeffnungen  in  die  darunter  befindlichen 
Tiegel  eir gefüllt.  Das  Schmelzen  geht  alsbald  vor  sieb;  die  flüssige 
Gla-uirfritte  sammelt  sich  am  B>den  der  Tiegel  und  tropfe  kontinuierlich 
durch  die  hier  befindlichen  Löcher  in  untergestellte,  mit  Wasser  gefüllte 
Gftfäße.  In  dem  Maße,  als  sich  die  Tiegel  entleeren,  wird  von  oben  neues 
GemeDge  nachgelüllt. 

Fünfte  Antwort:  Zur  Herstellung  von  monatlich  3  Ztr.  ge¬ 
sitteter  Steiugutglasur  eignet  sich  am  besten  ein  transportabler  Tropf¬ 
tiegelofen  für  Koksfeuerung,  wie  er  von  der  Firma  H.  T.  Padelt  in  Lsipzig- 
Schleukig  geliefert  wird.  Dieser  Ofen  wird  kontinuierlich  betrieben, 
sodaß  die  3  Ztr.  Fritte  a°  einem  Tage  hi  tereinauder  durcbgescbmolzen 
werden  köunen.  Der  im  Ofen  stehende  Tiegel  faßt  etwa  6  Liter  Glasur 
und  hat  im  Boden  eine  Ot-ffnuog,  welche  durch  eiae  Porzellankugal  ver¬ 
schlossen  ist.  Ist  die  Glasur  geschmolzen,  so  ist  die  Masse  selbstverständ¬ 
lich  schwerer  als  die  Porzellaukugel,  und  diese  schwimmt  infolgedessen 
auf  der  flüssigen  Glasur  und  gibt  die  Oeffnung  für  das  Durchlaufen  frei. 
Auf  dem  Tiegel  steht  ein  sogenannter  Aufsatz,  dessen  verjüngtes  Eade 
in  den  Deckel  des  Tiegelofens  mündet.  Dieser  Aufsatz  wird  dauernd  mit 
Fritte-material  voll  gehalten,  sodaß  im  oberen  Teil  des  Tiegels  und  im 
Aufsatz  das  Material  vorgewärmt  und  im  unteren  Teil  dauernd  ge¬ 
schmolzen  wird. 


G.as. 

133.  Wer  liefert  Glasformen  für  Glühlichtkolben? 

Antwort:  Zur  Lief« rung  von  Eiseuformen  für  Glühlichtbolben 
meldeten  sich  Mehlhose,  Kepnler  &  Co.  in  Penzig,  O.-L.,  die  Oöerlausitzer 
GlasformenfabriK  Schulze  &  Kluge  in  Weißwasser,  O.-L. 


Verschiedenes. 

9.  Wie  groß  muß  die  Rostfläche  eines  Kalkbrennofens  mit  einer 
inneren  Lichte  von  2  m  und  einer  Hohe  von  8  m  sein? 

Erste  Antwort:  Ein  Schacht,, fen  von  2  m  Darchmesser  und 
8  m  Böbe  hat  einen  Rauminhalt  von  3,14X8  =  25,12  cbm.  Auf  1  cbm 
Rauminhalt  rechnet  man  500  kg  gebraunen  Kalk  als  Tagesleistung; 
der  Ofen  hat  also  25,12  X 600  =  12560  kg  tägliche  Leistung.  Den 
normalen  Kohlenverbrauch  rechnet  man  beim  Schachtofen  mit  Rost¬ 
feuerung  auf  25  %  des  Gewichtes  vom  cebranuten  Kalk,  bei  Zugrunde¬ 
legung  einer  guten  Steinkohle  mit  7500  W.-E.  Heizwert.  Sonach  beträgt 
der  Kohlenverbrauch  12  560  X  =  3 140  kg  in  24  Standen,  der 
stündliche  Kohlenverbrauch  also  3  140  :  24  =  131  kg.  Bei  stark  forcierter 
Feuerung,  wie  sie  hier  vorliegt,  rechnet  man  auf  1  qm  Roitfläeh«  je 
Stunde  110  kg  Steinkohle,  somit  würde  die  Rostfläohe  Qiesamtrostfläche) 

=  1,2  qm  betragen. 

Zweite  Antwort:  Die  Frage  ist  zu  allgemein  gehalten,  um 
eine  zweckdienliche  Antwort  geben  zu  können.  Zunächst  hätten  Sie 
sagen  müssen,  welcher  Brennstoff  nnd  von  welchem  Heizwert  zur  Ver¬ 
fügung  steht,  denn  Güte  und  Verhalten  des  Brennmaterials  sind  be¬ 
stimmend  für  die  Größe  der  Rostfiäche.  Ebenso  wird  die  letztere  mit- 


1.  (54.  Jahrgang.) 
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besliamt  dmch  die  Beschaffenheit  des  Bobkalkes.  Ein  Kalk,  der  viel 
Bitumen  enthält,  breint  sich  leichter  wie  ein  dichtes  und  kristallinisches 
Rohmaterial.  Zn  empfehlen  ist,  den  Kalkofen  mit  Halbst sfenernngen  zn 
beheizen,  denn  hierbei  hat  msn  die  Wärmeführung  genau  in  der  Hand 
und  kann  sie  der  Zusammensetzung  des  Kalkes  genau  anpassen.  Znm 
Scblnli  sei  noch  darauf  hiDgewiesen,  dali  man  den  lichten  Durchmesser 
des  Kalkofens  nicht  gern  gröber  als  1,75  m  macht.  Bei  gutem  Brenn¬ 
material,  Halbgasfeuerung  und  reinem  Rohkalk  dürfte  eine  Rostfläcbe 
von  70  cm  Länge  bei  55  cm  Rostbreite  genügen.  Es  sind  drei 
Feuerungen  anzuordnen. 


Neue  Fragen. 

Keramik. 

162.  In  meinem  Viereckofen  mit  überschlagender  Flamme  brenne 
ich  mit  rheinischen  Braunkohlenbriketts  bei  SK  10  Braungeschirr.  Die 
Ware  wird  durch  starken  Anflug,  der  sich  in  gelblich-schwarzer,  glasur¬ 
artiger  Schicht  absetzt  und  die  oberen  Schichten  der  Geschirre  zusammen- 
backt,  sehr  unansehnlich.  Wie  kann  ich  diese  Wirkung  beseitigen  bezw 
abschwächen  ? 

163.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  Versatzes  einer  hochfeuerfesten 
Carborundum-Masse  für  Formsteine 

164.  Wir  pressen  Schamottekacheln  auf  der  Strangpresse.  Ein 
großer  Teil  der  Kacheln  zeigt  Bisse,  die  von  der  Mitte  der  Längs-  oder 
Schmalseite  einige  Zentimeter  nach  der  Milte  des  Blattes  gehen.  Obwohl 
wir  die  verschiedensten,  bestens  vorbereiteten  Schamottemassen  versucht  haben 
und  auf  das  sorgfältigste  trocknen  und  brennen,  zeigt  sich  immer  wieder 
derselbe  Fehler.  Was  ist  wohl  die  Ursache  ? 

165.  Wie  werden  Bausteine  für  Steinbaukästen  erzeugt  ? 

166  Wie  werden  Azetylenbrenner  erzeugt,  und  wer  liefert  die  dazu 
erforderlichen  Bearbeitungsmaschinen  usw.  o 

167.  Eine  Gemeinde,  von  der  wir  ein  Tonlager  pachten  wollen,  hat 
uns  aufgefordert,  ihr  Pachtverträge  in  verschiedenen  Formen  zu  unter¬ 
breiten  Da  der  Vertrag  auf  längere  Zeit  abgeschlossen  werden  muß,  spielt 
unsere  wirtschaftliche  Lage  jetzt  und  für  die  Zukunft  in  der  Preisfest¬ 
setzung  eine  wichtige  Rolle  Wir  beabsichtigen  nun,  vier  Vorschläge,  zu 
unterbreiten,  und  zwar  Preisbemessung  je  cbm  oder  je  Quadratmeter  Ober¬ 
fläche  oder  für  den  Hektar  oder  überhaupt  Gewinnbeteiligung.  Letztere 
möchten  wir  jedoch  gerne  vermeiden,  da  sie  wohl  für  uns  am  teuersten 


wäre  und  Anlaß  zu  unliebsamer  Bücherschnüffelei  geben  könnte  Welches 
ist  der  geeignetste  Vorschlag  für  uns  ? 

1(>8.  Unsere  Porzellanbrennöfen  werden  zwischen  SK  14 — 15  ab¬ 
gebrannt,  und  wir  wollen  nun  die  Masse  auf  SK  13  einstellen  Die  Gliih- 
etagen  liegen  oberhalb  der  Kapselöfen,  und  das  Geschirr  ist  jetzt  schon 
schwach  verglüht.  Wir  nehmen  nun  an,  daß  bei  einer  Verringerung  der 
Brenndauer  dieser  Uebelstand  noch  stärker  auftreten  wird,  und  bitten  daher 
um  Angabe,  welche  Aenderungen  an  den  Oefen  vorzunehmen  wären,  um 
dieses  zu  verhüten.  Die  Oefen  sind  nach  dem  bekannten  Baumannsystem 
gebaut.  Das  Vorfeuer  wird  14—15  Stunden  mit  Brüxer  und  Falkenauer 
Kohle,  das  Glattfeuer  mit  böhmischer  Steinkohle  geführt. 

169.  Wer  liefert  automatische  Stanzjiressen? 


faila«. 

137.  Wie  lange  muß  eine  grüne  Mineralwasser  flasche  (Maschinen¬ 
flasche)  in  einem  Kanalkühlofen  mit  automatischem  Transportband  kühlen, 
um  die  nötige  Widerstandsfähigkeit  zu  erlangen? 


Verschiedenes. 

10.  Ich  beabsichtige,  die  auf  meinen  Fabrikdächern  befindliche 
Sonnenschutz  färbe  zu  entfernen,  und  zwar  handelt  es  sich  um  blaue  Farbe, 
mit  Wasserglas  angemacht  Wie  könnte  ich  dies  am  besten  bewerkstelligen? 


Briefkasten  der  Redaktion. 

A.  Zb.  i.  T.  Die  Oelfeuerung  bei  Wannenöfen  behandeln  die  Ant¬ 
worten  zn  den  Fragen  72  in  Nr.  23  des  Sorech^aal  1921,  60  in  Nr.  25  1920, 
64  und  56  in  Nr.  33,  sowie  28  in  Nr.  16  1919. 

R.  D.  E.  i.  Z.  Zum  Aetzen  von  Kupferschablonen  finden  Sie  eine 
Anleitnng  im  SDrechsaal- Kalender  S.  22 

0  K.  i.  L.  Um  Ihre  Tonvasen  wasserdicht  zu  bekommen,  müssen 
Sie  zunächst  versuchen,  eine  haarrißfreie  Glasar  zu  erzielen,  was  unter 
Umständen  durch  etwas  höheres  Brennen  möglich  ist.  Gelingt  Ihnen  dies 
nicht,  so  bleibt  Ihnen  nichts  anderes  übrig,  als  die  Vasen  mit  einem  Lack 
auszugießen,  z.  B  mit  Asphaltlack. 

N.  B.  i.  N.  Feuerfeste  Backgeschirre  aus  Jenaer  Daraxglas  liefert 
das  Jenaer  Glaswerk  Schott  &  Gen.  in  Jena 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik 


Ausfuhrpreise  frir  Wandplatten.  Der  Fach¬ 
ausschuß  für  Wandplatten  bei  der  Außenhandelsnebenstelle 
Feinkeramik  hat  die  Auslandsaufschläge  wie  nachstehend  fest¬ 


gesetzt: 

für  das  hochvalutarische  Ausland .  1650  °/0 

für  das  europäische  Ausland  mit  geringerer  und 

schlechter  Valuta  (mit  Ausnahme  Oesterreichs)  .  .  900  °/0 

für  Deutsch-Oesterreich .  800  °/0 


Preisbestimmungen  für  Deutsch -Österreich, 
Livland,  Fhthtand  und  Litauen  für  Porzellan- 
g«*  schirr.  Nachdem  anstelle  der  Markfakturierung  nach  den 
Ländern  Deutsch-Oesterreich,  Livland,  Esthlaöd  und  Litauen 
die  Fakturierung  in  tschechischen  Kronen  eingeführt  ist,  dürfen 
nach  den  vorgenannten  Ländern  Markaufträge  nicht  mehr  auf¬ 
genommen  werden.  Alle  alten  Aufträge,  die  aus  diesen  Ländern 
stammen  und  die  in  Mark  aufgenommen  worden  sind,  sind  bis 
spätestens  15.  November  192l  dem  Vorsitzenden  des  Fachaus¬ 
schusses  für  Porzellangeschirr  nach  Berlin  W.  30,  Luitpold¬ 
straße  25,  anzumelden.  Der  Vorsitzende  des  Fachausschusses 
wild  den  anmeldenden  Firmen  eine  Bestätigung  ausstelleD,  daß 


die  vorgelegten  Aufträge  in  Mark  ausgeführt  werden  können. 
Diese  Bestätigung  ist  gelegentlich  der  Einreichung  des  Ausfahr¬ 
antrages  mit  vorzulegen.  Anmeldungen,  die  nach  dem  15.  November 
in  Berlin  eingehen,  können  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 
Ebenfalls  wird  darauf  hingewiesen,  daß  Ausfuhranträge,  die 
Dach  den  vorgenannten  Ländern  auf  Maik  lauten,  und  bei  denen 
die  vom  Vorsitzenden  des  Fachausschusses  ausgestellte  Be¬ 
scheinigung  fehlt,  nicht  bewilligt  werden  können. 


Die  Bevrillfgungs Verlängerung.  Infolge  der  ab 
1.  November  neu  festgesetzten  Ausfuhrabgabe  und  der  dazu 
herausgegebenen  Bestimmung  Artikel  3  Ziffer  1  können  Aus- 
fuhi  bewiiliguDgen,  die  vor  dem  1.  November  erteilt  sind,  nicht 
über  den  31.  Januar  hinaus  verlängert  werden,  da  für  alle 
Sendungen,  zu  denen  eine  Bewilligung  vor  dem  1.  November 
zu  dem  alten  Abgabensatz  erteilt  ist,  bei  einer  Ausfuhr  nach 
dem  31.  Januar  die  neue  Abgabe  gezahlt  werden  muß.  Kann 
die  Ausfuhr  jedoch  bis  zu  diesem  Termin  nicht  erfolgen,  so  i»t 
unter  Beifügung  der  alten  Bewilligung  ein  neuer  Antrag  zu 
stellen,  zu  dem  die  Ausfuhrbewilligung  erteilt,  die  Abgabe!  jedoch 
za  dem  nenen  Satz  berechnet  wird. 
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SPRECHSAAL-KALENDER  1922 


mit  seinen  wertvollen  Beiträgen  und  Forschungsergebnissen  aus  dem  Gebiete  der  Silikat-Chemie  erscheint  wieder  zu  Beginn 
des  neuen  Jahres.  Seiner  Aufgabe,  den  in  den  Keram-,  Glas-  und  verwandten  Industrien  Beschäftigten  ein  zuverlässiges 
Hilfsmittel  bei  den  verschiedenartigsten  Arbeiten  zu  sein,  ist  der  Kalender  während  der  12  Jahre  seines  Bestehens  in  weitest¬ 
gehender  Weise  gerecht  worden.  /  Es  ist  uns  aber  leider  nicht  mehr  möglich,  den  Kalender  unseren  Jahresabonnenten  als 
Weihnachtsgabe  ohne  jegliches  Entgelt  zu  überreichen,  da  die 
Herstellungskosten  ständig  wachsen  und  durch  die  Anzeigen 
nicht  mehr  gedeckt  werden.  /  Wir  haben  um  daher  entschließen 
müssen,  einen  kleinen  B  itrag  dafür  zu  erheben,  und  glauben,  daß 
ihn  die  Freunde  des  Sprechsaal-Kalenders  gern  übernehmen  werden. 

Zu 

Vorbestellung  en 

bitten  wir,  den  angefügten  Bestellschein  benutzen  zu  wollen,  da 
nach  Fertigstellung  des  Kalenders  der  Preis  sich  erhöhen  wird. 

Geschäftsst  eile  des  Sprechsaal 
Coburg. 


Vorbestellung. 

Unterzeichnete  bestellt  hierdurch  Exemplar  des 
Sprechsaal-Kalender  1922 
und  ersuch  uni  Zusendung  sofort  nach  dem  Erscheinen. 

Preis  für  Deutschland  M  4. — ,  Deutsch- Oesterreich 
und  Ungar n.M  4.o0,  Tschechoslowakei  M  7.—,  für 
das  übrige  Ausland  M  13. — . 

Ort  und  Datum;  Unterschrift ■' 
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1921.  (64  Jahrgang.) 


Langjähriger  Obermaler, 
tüchtige  Kraft,  erfahren  in 
ßllen  Dekor  itionsaiten  UDd 
praktischen  Arbeiten,  bekannt 
bei  den  besten  Firmen  des 
Exportes,  wünscht  sieh 


-150 1 


an  PorzelUnfabrik 

zu  beteiligen. 

Angebote  unter  L  313  »n  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 

'tüchtiger,  strebsamer  Kauf¬ 

mann,  32  Jahre,  ledig,  sucht 
sich  an  einem  guten  Glas- 
Eagros-  und  Exportgeschäft 
mit.  etwas 

Kapital  zu  beteiligen. 

Selbiger  hat  sehr  gute  Be¬ 
ziehungen  zur  Glas  Industrie. 
Evtl.  beteilige  ich  mich  auch 
an  einer  Neugründung.  Geil. 
Angebote  unter  L  321  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprerhsaal. 


3 — 4  Waggons 


23,  19,  16  cm, 


23,  19,  15  cm, 
sofort  gtgen  Kasse  gesucht. 

Fabrik -Eilangebote  unter 
St  2946  an  die  Geschäfts- 
si e  le  des  Sprecbsaal 

Tätige 

Beteiligung 

mit  größerem  Kapital, 

eveutuel  auch  Uebernabme 
einer  Fcnsterglasfabnk,  wel¬ 
che  leistungsfähig,  ausbau¬ 
fähig  und  günstig  gelegen 
ist,  wird  gesucht  Angebote 
sofort  unter  St  2926  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 
Ein  Waggon 

kalz.  Soda, 

Solvay  wäre, 

garantiert  98/100%,  zu 
kaufen  gesucht.  Angebote 
unter  St  2955  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


ollerfeinst  gemahlen,  in 
Waggonladnngen  za  kaufen 
gesucht.  Ge  fl.  Angebote 
unter  St  2963  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal 


iekrl 

ien 

rohe  nicht  ahgesprengte 

lasser-,  lein-  und 

li 


in  Weißglas?  Monatliche 
größere  Sendungen.  Angebote 
unter  Sc  2979  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal 

Häfen, 

76  —  80  cm  hoch,  130 — 150 
cm  breit,  von  Tafelglas¬ 
hütte  zu  kaufen  gesucht. 
Angebote  unter  St  2961  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprech  saal. 


kann  sich  an  einem  mittelgroßen  keramischen 
Werk  beteiligen.  Es  wollen  sich  nur  Herren 
melden,  welche  imstande  sind,  ein  derartiges 
Werk  selbständig  zu  leiten  und  welche  über 
ein  Kapital  von  di  100—150  000  verfügen. 

Offerten  unter  Angabe  von  R  ferenzen  erbeten  nnt.  K.  U.  3343 
an  die  flnn.  Exp.  Rudolf  Wloeee,  Berlin  SW. 


[140  c 


Welche  leistungsfähige  Glashütte 
liefert  preiswert 

weille  Näbm  asEbiieDöl  gläser  (fiesles  Fabriiut),  30— 1 S  0  g 
griilicMi  Blöiian-  oder  Jodella-Flasclien,  X 

„  „  Plillle,  SO  p-eckije  langt  IMiziogläser)? 

Es  handelt  sich  um  reg  lmäßige  große  Bezüge.  Ausführliche 
Angebote  unter  L  314  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal, 
nun  'Pep  i*V}'  m  f"'  '*prji  inrw'ir»  n mrp-1—  mqi'  —tfiia 


Für  alle  in  Porzellan  -  Fabriken  und 
Malereien  zur  Verwendung  gelangenden  a 

HMIito  uid  sensüpn  iriitelo  J 

und  zwar  für  Dreherei,  Gießerei,  Gla- 
siererei,  Verputzerei,  Schleiferei,  § 

B  Malerei,  Druckerei,  Binderei  und 

Packerei  von  leistungsfähigen  Fabriken  Eil-  U 

Iangebote  unter  St  2991  an  die  Geschäftsstelle  -g 
des  Sprechsaal  erbeten. 

OjesmcoBEsgratsmi  qgaoqgsp  asajofn=ooi.:.,.Lioou^'J09 

40,  80  und  140  oz  rund,  4  Kilo, 

viereckige 

Bonbongläser 

zu  Kaufen  gesucht. 

Gefl  Angebote  unter  Sch  2855  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Große  Quanten 

kief.  Scheit-Brennholz 

gesucht. 

1  m  lang,  von  12  cm  Spaltfläche  aufwärts,  stark,  gesund 
und  trocken.  Angebote  mit  Mengenangabe  unter  Sch  2867 
an  die  GescbäftS'telle  des  Sprecbsaal  erbeten 

Porzellan -Isolatoren. 

Fib.ikanten  für  dauernde  große  Lieferungen  gesucht. 
Angebote  unter  Sch  2875  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


roSiidlii  erbittet  Ei 


ji 

in  Lagerposten  von  Glas,  Porzellan,  Steingut,  so¬ 
wie  Angebote  für  laufende  Liefernng.  Möglichst  Eabri- 
kantenangebote  erwünscht  Schriftliche  Angebote  unter 
Sch  2917  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprecbsaal. 

Gnt  eingerichtete  M  ttrizenbauwerkstä'.te,  mit  8  Mann 
beschäftigt,  sucht  kapitalkräftige  Porzellanfabrik,  welche 

Mk.  20000.- 

zur  Vergrößerung  des  Werkes  im  vorans  gibt,  für  sofort  be¬ 
ginnende  Lieferung  von  Matrizen  jeder  Art  bei  sauberster 
Arbeit.  Gefl  Zuschriften  unter  Sch  2853  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


Porzeilanarmaturen 

zum  Hängen  und  mit  zentraler  Einführung,  Steckerfassungen, 
wasserdichte  Fassungen,  unmontiert,  in  großen  Mengen  bei 
nur  kurzfristiger  Lieferung  von  Fabriken  zu  kaufen  gesucht. 
Karl  Gräser,  Fabrik  elektrotechnischer  Artikel, 

Kleinschmalkalden.  [324 


Welche  Hütte  kann  in  nächsten 
4  Monaten  laufend  80  und 
140  oz  runde,  schwere 

Bonbonhäfen 


liefern? 

Gefl.  Angebote  unter  Sch  2912  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 

Langjähriger  Kaufmann  and 
Fachmann  der  Porzellange- 
schirrhranche  wünscht  sich  mit 

108—150 

an  Oberpfälzischer  oder  Ober¬ 
fränkischer  Porzellaufabrik 
der  Geschirrbranche 

zu  beteiligen. 

G-fl.  Angebote  unter  K  296 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


Wer  liefert 

größere  Posten 


:ii 


(Cremefarbe)? 

Angebote  unter  St  2956  an  die 
Geschäftsstelle  des  Spr  jcbsaal- 

Gebrauohte,  aber  gut  er¬ 
haltene 


Did  SciDdermlle 

wPd  zu  kaufen  gesucht  An¬ 
gebote  mit  Größenangaben 
und  Preis  erbeten  an  [338 
Abendroth, 
Kommand  t-Gesellschaft, 
Elgersburg  (Thüringen) 


Londoner  Importfirma  sucht 
für  sofortige  und  spätere 
Liefernng  große  Posten 
Tumblers  in  allen  Größen 
nnd  Abführungen, Waaser- 
krüge,  Bonbon« laser, 
Preßglas,  sowie  alle  Sorten 
Glas,  die  nach  England  gehen 
Augeb.  nnt.  „Tcmb'ers“  an  die 
Geschäftsstelle  des  Soreehsaal 

Sleingulteller,  Tassen  nod 

irr, 


II.  Wahl,  ei 
res 


zur  laufenden  Lieferung  zu 
kaufen  gesucht.  Angebote 
nur  von  Werken  unter 
Sch  2863  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsgal 

Fensterglas, 

Streifen  nnd  feste  Maße,  sucht 
sofort  [328 

A.  Lorenz, 

Baruth  (Mark). 


mit  12  Kammern,  gebraucht, 
aber  somt  sehr  gnt  betriebs¬ 
fähig,  zu  kanfen  gesucht. 
Angebote  unter  Sch  2866  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


BlinsniKiHKl, 

Blawcnpstcn, 

jYiajolilja-GIasiir 

waggonweise  zu  kaufen 
gesucht.  Angebote  unter 
S  2834  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 


Bofetaisre,  pldMIige 
Lappen,  GoidDaseben 

und  alle  in  der  Ver¬ 
golderei  vorkommenden 
Abfälle  kauft  zu 
höchsten  Tagespreisen 
bei  pünktlicher  reeller 
Bedienung 

Oskar  Rottmann, 

Stadtilm  in  Thüringen. 


Sachen  laufend  waggon¬ 
weise 

prima 


zu  kanfen.  Angebote  unter 
Sch  2860  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprech9aal. 


IDOhnp  gepreßt  und 
^Öüuül  geblasen 

kaufen  jeden  Posten. 

Berlin  SW, 68,  Lagerk,  993 

v 


Kaffeetassen, 

Mugs, 

Kaffeeservice 

in  größeren  Q  lanten  zu 
kaufen  gesucht  Angebote 

an  [l3Be 

KaffeegroQr  oster  ei, 

40  Broedermiuslraße, 

Antwerpen. 
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Die  Anwendung  von  Bariumfluorid 
zur  Verhütung  von  Salzausscheidungen. 

(Nachdruck  verboten.) 

Seit  langer  Zeit  benutzt  man  BariumkarboDat  zur  Ver¬ 
hütung  von  Salzausblühungen  auf  Ziegeln  usw.  während  des 
Trocknens.  Die  Gründe,  welche  gegen  seine  Verwendung 
sprechen,  sind  erstens  sein  ziemlich  hoher  Preis,  zweitens  seine 
beschränkte  Löslichkeit  und  drittens  seine  Neigung  bei  An¬ 
wendung  eines  Ueberschusses  die  Farbe  der  Steine  sehr  auf- 
zuhelleD,  da  dieser  Ueberschuß  nicht  leicht  durch  Schmelzen 
in  die  Grundmasse  des  Tones  übergeht.  Die  Benutzung  von 
Bariumchlorid  ist  gefährlich,  da  jeder  Ueberschuß  Ausblühungen 
hervorruft,  daher  schlug  Lovejoy ’)  die  Anwendung  von  saurem 
BariumkarboDat  und  -hydroxyd  vor,  die  zwar  löslicher  als  das 
normale  Karbonat  sind,  aber  für  jede  Gewichtseinheit  Barium 
dasselbe  kosten  und,  im  Ueberschuß  angewendet,  ebenfalls  von 
sich  aus  Ausblühungen  ergeben  können. 

Der  nordamerikanische  Keramiker  Homer  F.  Staley2) 
empfiehlt  Jür  den  obengenannten  Zweck  den  Zusatz  von 
Bariumfluorid  zur  Masse.  Dieses  Salz  wird  in  beschränkten 
Mengen  als  Nebenerzeugnis  bei  der  Herstellung  von  Wasser¬ 
stoffsuperoxyd  nach  dem  Bariumperoxydverfahren  gewonnen. 
Es  ist  auch  —  wenigstens  in  Nordamerika  —  um  etwa  '/3  billiger, 
als  Bariumkarbonat. 

Es  gibt  zwar  viele  Salze,  die  Ausblühungen  verursachen 
können,  aber  in  vielen  Fällen  verflüchtigen  sich  die  ausge- 
schiedenen  Salze  während  des  Brennens  oder  schmelzen  in 
die  Oberfläche  der  Ware  hinein,  wobei  sie  ihre  verfärbende 
Wirkung  verlieren.  Die  beiden  Salze,  welche  am  häufigsten 
für  die  Entstehung  von  Ausblühungen  als  Ursache  in  Frage 
kommen,  sind  Calcium-  und  Magnesiumsulfat.  Aus  Tabelle  I 
sind  die  phemischen  Reaktionen  und  Löslichkeitsverhältnisse 
in  Wasser  ersichtlich,  welche  für  die  Ausfüllung  dieser  Salze 
mittels  Bariumkarbonats  und  -fluorids  maßgebend  sind. 

Bei  dem  Versuche,  auf  einem  feinkörnigen  rotbrennenden 
Tone  durch  Zusatz  von  Calcium-  und  Magnesiumsulfat  Aus¬ 
blühungen  künstlich  hervorzurufen,  fand  Staley,  daß  bei  Zu¬ 
sätzen  von  Ca  S04 . 2  H30  bis  zu  3  °/0  des  trockenen  Ton¬ 
gewichtes  selbst  bei  langsamem  Trocknen  keine  Salzaus¬ 
scheidungen  entstanden.  Dagegen  ergab  ein  Zusatz  von  1  °/0 
Mg  S04 . 7  H20  schon  eine  beträchtliche  Menge  derselben,  und 


*)  Transactions  of  the  Amer.  Ceram.  Society,  Vol.  VIII,  S.  255. 
5)  Ebenda,  Vol.  XVII,  S.  200. 


Tabelle  I. 

Teil»*,  erforderlich  für  die 
Aufiö  ung  von  1  Teil  Sulz : 
Chemischer  Vorgang: 
Moleknlartjewicbte : 

495  45  450  435  000  77  000 

Ca  S04  -f  Ba  C03  ^  Ba  S04  +  Ca  C03 
136,14  197  37  233  44  100.07 

Teile,  erforderncü  far  die 
Auflösung  von  1  Teil  Salz  : 
Chemischer  Vorgang: 
Molebnlargewichte : 

3,75  45  450  435  000  9  400 

Mg  S04  +  Ba  C03  ^  Ba  S04  M  CO, 

120,39  197,37  233,44  64,32 

Teile,  erforderlich  für  die 

Auflösung  von  1  Teii  Salz : 
Chemischer  Vorgang: 
Molekulargewichte : 

495  614  435  000  62  500 

Ca  S04  -f  BaF,  ^  Ba  S04  -f-  Ca  F, 
136  14  175.37  233  44  78  07 

Teile,  erlurderlicn  fur  die 


Auflösung  von  1  Teil  Salz :  3,75  614  435  000  13  000 

Chemischer  Vorgang:  ;  Mg  S04  +  Ba  F2  Ba  S04  -f-  Mg  Fä 
Molekulargewichte:  ;  120,39  175,37  233,44  64,32 

bei  Anwendung  eines  Gemisches  von  je  ^er  beiden* 

Sulfate  zeigte  sich  sogar  eine  noch  deutlichere  Ausblühung 
indem  dasj  Magnesiumsalz  das  Calciumsalz  mitzureißen  schien 
Dieser  ausgesprochene  Unterschied  zwischen  den  beiden 
Sulfaten  in  der  Fähigkeit,  Salzausblühungen  zu  bilden,  scheint 
auf  der  größeren  Löslichkeit  des  Magnesiumsulfates  zu  be¬ 
ruhen  und,  wahrscheinlich  als  eine  Folge  hiervon,  der  Tat¬ 
sache,  daß.  Magnesiumsulfat  die  Trocknung  des  Tons  verlang¬ 
samt,  während  Calciumsulfat  sie  beschleunigt. 

Natürlich  hängt  die  Menge  der  Ausblühungen,  die  bei 
Anwesenheit  eines  gegebenen  Gewichts  löslicher  Salze  und 
des  zur  Verhütung  derselben  nötigen  Fällungsmittels  entsteht, 
von  den  Chemikalien  und  Tonen,  die  benutzt  wurden,  sowie 
der  TrockeDgeschwmdigkeit  ab.  Staley  fand,  daß  es  bei  An¬ 
wesenheit  großer  Mengen  löslicher  Salze  nicht  nötig  war,  den¬ 
jenigen  Betrag  an  Fäliungsmitteln  zuzusetzen,  der  theoretisch 
zur  Ueberführung  aller  löslichen  Salze  in  unlösliche  erforder¬ 
lich  gewesen  wäre.  Zum  Beispiel  wurden  je  2  1/4°/0  CaS04 . 2  H20 
und  MgS04 . 7  H20  zugefügt,  zu  deren  Ausfüllung  theoretisch 
5  °/0  BaC03  oder  4'/2°/o  BaF2  nötig  sind.  Es  traten  aber,  wie 
sich  zeigte,  schon  dann  keine  Ausblühungen  ein,  wenn  die  be¬ 
treffende  Probe  3°/0  eines  dieser  beiden  Salze  enthielt. 
Andernfalls  verschwanden  die  Salzausscheidungen  bei  Gegen¬ 
wart  von  je  V/o  CaS04 . 2  H20  und  MgS04 . 7  IItO  danD,  weoo 
den  Proben  1  °/l6  BaC03  oder  BaF2  zugegeben  wurde ;  in  diesem 
Falle  waren  also  tatsächlich  praktisch  die  theoretisch  not¬ 
wendigen  Mengen  der  Fällungsmittel  erforderlich. 


548  —  Nr.  46 


SPRECHSAAL -COBURO. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Entgegen  der  gewöhnlichen  Erfahrung  brauchte  in  keinem 
einzigen  Falle  ein  Ueberschuß  eines  Fällungsmittels  zugesetzt 
zu  werden.  Hierbei  ist  zu  bedenken,  daß  die  theoretisch  er¬ 
forderliche  Menge  des  letzteren  auf  Grund  der  vorher  dem 
Ton  zugefügten,  also  bekannten,  an  löslichem  Sulfat  berechnet 
wurde,  während  in  der  Betriebspraxis  die  Menge  der  löslichen 
Schwefelsäuren^ Salze  analytisch  ermittelt  wird.  Dieses  letztere 
Verfahren" gibt  aber  wahrscheinlich  infolge  der  Absorption  zu 
niedrige  Werte. 

Im  Hinblick  auf  die  größere  Löslichkeit  des  Fluorids  war 
anzunehmen,  daß  [von  diesem  Salze  ein  kleinerer  Zusatz  ge¬ 
nügt,  um1  Ausblühungen  zu  vermeiden,  als  von  Bariumkarbonat. 

In  Wirklichkeit  wurden  gleiche  Gewichte  beider  Salze  be¬ 
nötigt,  was  anzudeuten  scheint,  daß  die  Salze  in  gleichem  Um¬ 
fange  an  der  Reaktion  teilnehmen.  Da  die  beiden  Salze 
chemisch  fast  äquivalent  sind,  so  waren  die  erzielten  Wir¬ 
kungen  ungefähr  die  gleichen. 

Abgesehen  von  der  Kostenfrage  ist  es  in  manchen  Fällen, 
wo’  starke  Salzausscheidungen  auftreten,  nicht  zweckmäßig, 
Bariumkarbonat  als  Fällungemittel  zu  benutzen,  da  große 
Mengen  dieses  Salzes  eine  Aufhellung  der  Farbe  eines  rot¬ 
brennenden  Tones  bewirken.  Dagegen  bestand  die  einzige 
Wirkung  eines  Zusatzes  von  überschüssigem  Bariumfjuorid 
darin,  daß  eine  leichte  Dunklerfärbung  des  Scherbens  eintrat, 
und  zwar  infolge  der  durch  die  Flußwirkung  des  Fluorids  in 
geringem  Maße  verstärkten  Sinterung  der  Masse. 

In  den  Fällen,  wo  ein  Bariumfluoridüberschuß  angewendet 
worden  war,  zeigten  sich  Ausblühungen,  die  vermutlich  aus 
diesem  Salze  bestanden,  an  den  aus  dem  Trockenofen  kommen¬ 
den  Proben.  Während  des  Brennens  verschwanden  diese 
Salzausscheidungen  aber  gänzlich  und  die  Proben  zeigten  nach 
dem  Brennen  sämtlich  eine  reine  rote  Farbe.  Augenscheinlich 
hatten  sich  jene  Salze  entweder  verflüchtigt  oder  waren  zu 
einem  farblosen  Glase  geschmolzen,  das  beim  Brennen  von 
dem  Tone  aufgenommen  worden  war.  Darin,  daß  Fluorbarium 
beim  Zusatz  im  Ueberschuß  keine  Ausblühungen  bildet,  beruht 
der  Vorteil  der  Anwendung  dieses  Salzes  gegenüber  der  an¬ 
derer  löslichen  Bariumsalze,  die  man  für  denselben  Zweck 
vorgeschlagen  hat,  nämlich  des  Chlorids,  saueren  Karbonates 
und  Hydroxydes.  Man  hat  so  überhaupt  ein  Mittel  in  der 
Hand  durch  Zusatz  eines  löslichen  und  schmelzbaren  Salzes 
zu  einem  Tone  die  Entstehung  von  Salzausscheidungen  in 
geeigneten  Fällen  zu  verhindern. 

Die  Wirkung  des  Bariumfluorides  war  in  allen  Fällen  die, 
daß  die  Verglasung  des  Scherbens  bei  allen  Temperaturen 
etwas  größer  wurde.  Dies  war  zu  erwarten  auf  Grund  der 
Schmelzbarkeit  des  zugesetzten  Fluorides  und  der  durch  Neu¬ 
tralisation  der  löslichen  Salze  in  dem  Tone  gebildeten  Fluor- 
verbindungeD.  Ein  Aufblähen  infolge  Bildung  gasförmigen 
Silicium-  oder  Eisenfluorides  trat  nicht  ein.  Das  ist  leicht  er¬ 
klärlich  da  die  zugefügten  Fluoridmengen  gering  sind  und 
etwa  gebildetes  Eisen-  oder  Siliciumfluorid  wahrschein¬ 
lich  bei  niedriger  Temperatur  abgegeben  werden  würde,  bei 
der  die  Tone  noch  ganz  porös  sind. 

Einige  der  untersuchten  Proben  von  Bariumfluorid  ent¬ 
hielten  etwas  freie  Fluorwasserstoffsäure.  Da  diese  einen 
schädlichen  Einfluß  auf  die  in  der  Fabrik  benutzten  maschi¬ 
nellen  Vorrichtungen  haben  würde,  müßte  man  die  Säure 
vorher  neutralisieren.  Dies  ließe  sich  in  einfacher  Weise 
durch  Zusatz  von  Kalkstein  oder  Soda  oder  Bariumkarbonat 
bei  der  Auflösung  des  Fluorbariums  ausführen.  Ersteres 
Material  würde  das  billigste  sein,  das  zuletztgenannte  würde 
aber  im  Hinblick  auf  die  Wirkung  der-  gebildeten  Fluoride  auf 
den  Ton  das  beste  sein.  Die  zuzusetzende  Menge  ist  sehr 
klein  und  die  Ausgabe  unbedeutend.  Die  Neutralisation  ist 
vollständig,  wenn  bei  Zusatz  des  Karbonates  keine  Gasblasen 
mehr  aufsteigen.  Das  Karbonat  sollte  vor  dem  Zusätze  in 
etwas  Wasser  aufgeschwemmt  werden,  da  sonst  die  trocknen 
Salzklümpchen  leicht  Luftbläschen  zurückhalten,  die  beim 
späteren  Entweichen  von  den  durch  die  Neutralisation  ver¬ 
ursachten  Kohlensäurebläschen  nicht  unterschieden  werden 
könnten. 

Die  Anwendung  von  Fluorbarium  zur  Vermeidung  von 
SalzausscheiduDgen  bietet  gegenüber  der  anderer  Bariumsalze 
kurz  zusammengefaßt  folgende  Vorteile: 


1. 

2. 

3. 

4. 


Es  ist  billiger, 

Es  ist  löslicher  als  Bariumkarbonat. 

Die  erforderlichen  Mengen  sind  die  gleichen  oder  kleiner. 
Es  beeinflußt  die  Farbe  der  gebrannten  j Ware  nicht 
nachteilig. 

Ein  Ueberschuß  verursacht  keine  Ausblühungen. 

Es  befördert  das  Dichtbrennen  der  Masse. 


Erfahrungswerte  für  Blechgrund. 

(Mit  und  ahne  Borax.) 

Von  Direktor  Froelich,  Meißen. 

(Fortsetzung.) 

Eine  Frage,  die  in  letzter  Zeit  mehrfach  an  mich  gestellt 
wurde,  betrifft  die  Herstellung  des  Blechgrundes  für  stärkere 
Bleche  (über  1  mm),  zumeist  für  Schilder  und  Herde.  Dieser 
Grund  dürfe  keine  Spur  Feldspat  enthalten,  weil  dieser  Haar¬ 
risse  erzeuge  und  nicht  elastisch  genug  sei,  so  daß  die  Decken 

leicht  abspringen!  .  ,  ,  ,  ,. 

Abgesehen  davon,  daß  dies  Unsinn  ist,  haben  die  ersten 
Schilderwerkstätten  überhaupt  noch  nicht  mit  Feldspat  gear¬ 
beitet.  Dieser  führte  sich  erst  dann  ein,  als  er  billiger  wurde 
und  man  herausfand,  daß  man  mit  dem  vollwertigen  Feldspat 
5  o/  an  Abbrand  spare.  Aus  diesem  Grunde  allein  kennt  man 
heute  noch  feldspatfreie,  -arme  und  -reiche  Blechgrundmassen, 
aber  alle  mit  und  ohne  Haarrisse  und  die  Quarzgläser  nicht 
etwa  mit  höherer  Elastizität. 

Jedes  gute  Emailglas  muß  seine  bestimmte  Zusammensetzung 
haben,  die  sich  naturgemäß  nach  den  Anforderungen  zu  richten 
hat,  die  jeweils  an  dieses  gestellt  werden.  Der  starke  Schilder¬ 
und  Herdgrund  ist  so  eine  Spezialität,  die  aber  nicht  durch 
Feldspat-Eliminierung  geschaffen  wird,  sondern  durch  zwei  ganz 
verschieden  gestellte  Gläser  nach  Tabelle  3  a  und  Härtermachen 
dieser  Mischung  durch  die  Mühle. 

Daß  man  auf  dieser  aus  Vorsicht  vor  dem  Uebermahlen 
Natursand  vor  bereits  gemahlenem  Quarz  bevorzugt,  weiß  jeder. 

Ich  bringe  in  Tabelle  7  zwei  beliebte  Schilder-  und  Herd¬ 
grund-Sätze  und  zeige  bei  einem  auch  die  Entwicklung  vom 
Feldspat-  zum  Quarzgrundglas.  Wer  hier  nach  der  besprochenen 
Methode  der  Mischgläser  sich  zwei  ganz  verschieden  gestellte 
weiche  und  härtere  Sätze  konstruiert  und  die  gemischten 
Schmelzen  durch  die  Mühle  zu  der  erforderlichen  52-  bis  54-er 
Grundmasse  hinführt,  der  wird  von  einem  Ia.  elastischen  und 
feuerbeständigen  Schilder-  und  Herdgrund  sprechen  können. 


Tabelle  7. 


’  Borax-Blechgrnnd 
für  Btarke  Schilder  und  Herde 

Quarz . 

Feldspat . 

Ton . •„  • 

21  ' 
30  t 

22,5! 

28 

25,5 

20 

4 

28  ; 
12,5 
7,5' 

28,5! 

8,5 

10 

32 

14 

Kali-Salpeter . 

Soda . 

Borax . 

2 

8 

34 

1 

8 

34  5 

3 

8 

33,5 

4,6 

8,5 

33 

6,6 

8,6 

33 

7 

9 

82 

Flußspat . 

Kalkspat . 

Oxyde  . 

26 

1,6 

1 

3 

2 

1 

3 

2 

1 

3 

2 

1 

3 

2 

1 

3 

2 

1 

Abbrand . 

21,3 

2',2 

22  6  |  23,8 

24,9 

26,2 

Kieselsäure . 

Kali . 

Tonerde . 

61,9 

6,3 

7,7 

52,3 

4,5 

7,0 

62,3 

4,6 

7,0 

62,0 

4,6 

7,0 

51,6 

4,7 

7.2 

51,9 

4,4 

7,0 

Natron . 

Borsäure . 

Fluorcalcium . 

14,1 

15,9 

3.1 

14,0 

16,0 

3.8 

14,0 

16,9 

38 

14,1 

iß,o 

39 

14,0 

16,1 

4,0 

14,1 

16,9 

4,1 

Kalk . 

Oxyde  . 

1.0 

1,0 

1,4 

1.0 

1,4 

1,0 

1,4 

1.1 

1,4 

1,1 

1,5 

1,1 

Ausdehnungs-Koeffizient  .  . 

284 

278 

278—280 

Ob  Kobaltgrund  oder  Nickelgrund  zu  bevorzugen  ist,  ist 
eine  selbst  durch  die  Praxis  noch  nicht  gelöste  Frage,  wie 
über  die  Haftung  von  Eisen  und  Email  aneinander  überhaupt 

große  Unklarheit  herrscht.  .  .  - 

Daß  aber  bei  dem  Vorgang  sowohl  chemische  wie  physi¬ 
kalische  Kräfte  mitwirken,  beweist  uns  die  Praxis  zur  Genüge, 
wenn  man  die  Vorgänge  zu  erklären  und  zu  beobachten 

Ver8Der  Prozeß  beginnt  mit  dem  langsamen  Verdunsten  und 
Austrocknen  des  Mühlen- Wassers  aus  der  Masse. 

Schnell  und  zu  scharf  getrockneter  Grund  platzt  ab.  Erst 
nach  der  langsamen  und  völligen  Trocknung  des  Grades 
(bei  40—100°)  darf  die  Hitze  der  Vormuffel  emsetzen.  Bringt 
man  noch  nicht  gänzlich  trockene  Ware  in  beginnende  Rot¬ 
glut,  dann  blättert  der  Grund  ebenfalls  ab. 

Bei  400 _ :500°  ändern  die  sauerstoffreichen  Metallzuschlage 

zum  ersten  Mal  ihren  Charakter.  Braunstein,  Mangansuper- 
oxyd,  Mn02,  z.  B.  wird  zu  Manganoxyd  Mn203  umgewandelt 
und  es  erfolgt  bei  dieser  Scharftrockenhitze  ein 
Sauerstoffabgabe  an  das  Eisenblech  d.  h.  dieses  oxydiert,  e 
wird  mit  einer  Oxydations-Isolierschicht  von  Fe203  überzogen 
D?ese  Isolierschicht  bildet  den  Abschluß  zwischen  Eiser 
und  Email  und  zugleich  das  erste  Stadium  der  Haftung. 
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chärfer  und  fester  der  Grund  bei  dieser  Scharftrocknung  ein¬ 
gebrannt  wird  (Nagelprobe),  umso  günstiger  ist  die  Isolierung, 
umso  fester  haftet  das  Email. 

Kommt  nun  weiter  der  eingebrannte  (gesinterte)  Grund 
in  die  Hellrotglut  (950°),  dann  ändern  die  Metalloxyde  aber¬ 
mals  ihren  Charakter.  Das  Manganoxyd  Mn203  wird  zu  Mangan- 
oxyduloxyd  Mn804,  und  die  Eisen-Isolierschicht  geht  in 
magnetisches  Eisenoxyduloxyd  Fe304  über. 

Da  nun  die  schwerschmelzbaren  und  strengflüssigen 
Metalle  Eisen,  Kobalt,  Nickel  stark  magnetische,  Mangan, 
Chrom,  Titan,  Kupfer,  Wolfram  u.  a.  Metalle  weniger  stark 
magnetische  Eigenschaften  besitzen,  ist  es  nicht  ausgeschlossen, 
daß  bei  der  weiteren  Haftung  im  Emailfluß  auch  diese  uns 
unbekannten  magnetischen  Kräfte  eine  Holle  spielen. 

Ich  habe  diese  Beobachtungen  zum  Gegenstand  eines 
Patentes  gemacht  und  bin  auch  zunächst  natürlich  von  den 
Chemikern  ausgelacht  worden,  aber  wie  zumeist  bei  Email 
blieb  man  mir  den  Gegenbeweis  schuldig.  Sonst  hat  der 
Physiker  beim  Email  nicht  viel  zu  suchen,  aber  hier  ist  für 
ihn  noch  ein  Feld,  das  der  Bearbeitung  harrt! 

Für  die  Email-Praxis  genügt  vorerst  die  Kenntnis  der  Not¬ 
wendigkeit  einer  langsamen  und  sicheren  Vortrocknung  des 
Grundes,  einer  starken  Einbrenntemperatur  und  eines  genügend 
großen  Zusatzes  an  Metalloxyden,  damit  die  Isolierschicht  Fe203 
auch  ausreicht,  um  den  Kohlenstoff  des  Eisenbleches  zunächst 
von  dem  Grundemail  fernzuhalten.  Alle  Spritzer,  Bläschen, 
Blasen,  Aufstoßer,  Aufkocher  oder  andere  termini  technici 
für  diesen  Fehler  im  Grund  deuten  darauf  hin,  daß  die  Isolie¬ 
rung  des  Eisens  vom  Email  nicht  genügte  oder  in  der  Vor¬ 
trocknung  nicht  restlos  nach  Vorschrift  durchgeführt  wurde. 

Treten  diese  Gas-Blasen  aber  später  bei  gut  und  glatt  aus¬ 
geschmolzenem  Grund  nochmals  in  der  Decke  auf,  dann  kann 
man  sicher  sein,  daß  die  Isolierschicht  später  zerstört  wurde, 
vermutlich,  weil  die  Decke  zu  hart  war  und  der  Grund  noch¬ 
mals  in  Fluß  kam,  statt  nur  zu  erweichen,  um  die  Verbindung 
von  Glas  und  Glas,  von  Grund  und  Decke  herzustellen. 

Diese  unsere  Erfahrungen  mit  dem  Borax-Blechgrund  sollten 
nun  zu  Anfang  des  Krieges,  als  zuerst  der  Borax  knapp  wurde, 
auf  den  boraxfreien  Blechgrund  übertragen  werden,  und  ich 
habe  an  anderer  Stelle  mich  genügend  darüber  ausgelassen, 
welcher  Humbug  —  um  nicht  zu  sagen  Schwindel  —  mu  den 
Borersatz-Pulvern  getrieben  wurde  und  leider  bis  auf  den 
heutigen  Tag  noch  getrieben  wird. 

Nichtsdestoweniger  gab  uns  der  borfreie  amerikanische 
Blechgrund  in  Tabelle  8  den  ersten  Fingerzeig,  wie  ein 
weicher  und  härterer  Blechgrund  zu  stellen  sei,  zumal  wenn 
man  über  ein  so  vorzügliches  Naturprodukt  verfügt,  wie  über 
den  Prosopit  oder  den  Thomsenolith,  ein  (Natrium-)Kalk- 
Aluminium-Fluorid  von  Grönland  und  Amerika. 

Durch  diese  Produkte  kann  der  Amerikaner  mit  seinem 
Tonerde-  und  Kalk-Gehalt  ziemlich  hoch  gehen,  ohne  die 
Elastizität  des  Grundes  unter  den  des  Borax-Grundes  herab¬ 
zudrücken,  aber  —  die  Leichtschmelzbarkeit  und  die  Feuer¬ 
beständigkeit  eines  jeden  borfreien  Grundes  läßt  auch  hier  zu 
wünschen  übrig. 

Tabelle  8. 


Borfreier  amerikanischer  Blechgrand 


Kieselsäure . 

49 

49 

48 

49 

49 

49 

49 

49 

Kali . 

5 

6 

5 

5 

5 

5 

6 

5 

Tonerde . 

8,6 

8,5 

85 

8,6 

10,6 

10,5 

10,6 

10,6 

Natron . 

19 

16,6 

12,6 

10 

10 

12,6 

16,5 

16,5 

18 

Fluorcalcium  .... 

14 

16,5 

20,5 

23 

21 

18,5 

13 

N8-Al-Fluorid  .... 

4,6 

4,6 

4,5 

4,5 

4,6 

4,5 

4.5 

4,5 

Ausdehnungs-Koeffizient 

383 

364 

333. 

313 

318 

389 

366 

318 

Grundstoffe . 

66 

67,2 

69,2 

60,5 

69,5 

58,2 

66,7 

55,5 

Flußmittel . 

33,7 

32,5 

30,6 

29,2 

28,2 

29,6 

31 

32  2 

Deckstoffe . 

10,3 

10,3 

10,3 

10,3 

12,3 

12,8 

12,3 

12,3 

Diesen  Grand  unter  Verwendung  von  Glasmehl,  Kryolith 
und  mehr  Natron  nachzumachen  und  zu  verbessern,  wäre  schon 
geglückt,  wenn  nur  die  ersten  Vorschriften  einigermaßen  richtig 
und  sinngemäß  gestellt  gewesen  wären.  (Tabelle  9.) 

Die  nun  folgenden  Schmelzgläser  zweier  erprobter,  auch 
wissenschaftlich  anerkannter  Email-Fachleute  waren  richtig 
gestellt  und  lieferten  für  borfreie  Sätze  das  denkbar  mögliche. 
Was  dann  folgte,  waren  keine  Geistesprodukte,  sondern  zu¬ 
sammengekaufte  und  nach  Gutdünken  vermengte  Gläser  anderer 
oder  ausgetüftelte  und  mit  allen  Finessen  erschmolzene  Phantasie- 
Gebilde,  aber  kein  Email-Grundglas.  Hauptsache  war  hier  nur,  die 
Bor-Anteile  irgendwo  unterzubringen,  hauptsächlich  in  Kiesel¬ 
säure  bis  zu  58  °/0,  in  Fluorcalcium  bis  zu  17  °/(l  und  in  Kalk 
bis  zu  14  °/9. 


Tabelle  9. 


Borfreier  Ble  chgrand  des  Handels  1916/1921 


1 

1  2 

1  3 

4 

1  6 

6 

7 

1  8 

1  9 

1  io 

1  11 

1  12 

Kieselsäure  .  .  . 

44 

60 

52 

49 

62 

61 

56,1 

49 

58 

52 

53,3 

54,6 

Kali . 

5,5 

6 

5  5 

3,6 

_ 

2,5 

3,3 

3,3 

3,3 

4,4 

3,7 

3 

Tonerde  .... 

10 

7,5 

11,6 

6  5(3 

4,7 

10,6 

6,6 

5 

8 

8.4 

51 

Natron  ..... 

21 

21 

20 

21 

22  ■ 

17,5 

16,2 

15 

11,1 

7,9 

9,1 

12,1 

Borsäure  .... 

4 

Fluorcalcium  .  .  . 

12 

95 

6,5 

13  5 

13,5 

9,4 

— 

15,3 

16,7 

15 

12 

16,4 

Kalk . 

4,6 

5 

3,6 

5,5 

6 

14 

6,8 

6,1 

6,4 

4,7 

4,7 

4,8 

Na-Al-Fluorid  .  . 

2 

4 

Magnesia  .... 

5,9 

4.5 

Zinkoxyd  .... 

6 

1 

Oxyde  . 

1 

1 

1 

08 

0,5 

0.9 

1,1 

0,8 

4,5 

2 

33 

4 

Abbrand  .... 

17.6 

17 

19 

16,5 

17,5 

187 

198 

17.5 

18,5 

18,6 

18,6)18,6 

Ausdehunngs-Koeff. 

412 

390 

382 

376 

367 

357 

OO 

Ol 

CO 

321 

296 

277 

273 

262 

Grundstoffe  .  .  . 

64,6 

59,7 

58,7  61,5 

63,7 

69,7 

65,8  62,7 

71,7 

64  2 

64 

67,6 

Flußmittel .... 

33,7 

31,8 

28,8  31,2 

31,2 

24,7 

19,5  30 

22  8 

19,8 

18,8 

23,3 

Deckstoffe  .... 

11,8 

8,6 

12,5 

7,2 

5,1 

5,6 

14,7 

7,3( 

9,5 

16 

17,2 

9,1 

Was  dabei  herauskam,  zeigt  uns  getreu  die  Tabelle  9  des 
boraxfreien  Handelsblechgrundes.  Diese  meist  falschen  Gläser 
und  Gemenge  werden  bis  auf  den  heutigen  Tag,  Wenn  auch 
nicht  mehr  so  viel,  gehandelt  und  auch  als  Zusatzgläser  zu 
Boraxgrund  lobend  angepriesen. 

Nach  diesem  Sammelsurium  der  Handelsgrundgläser  will 
ich  in  Tabelle  10  die  Gläser  wenigstens  auf  einen  normalen 
Satz  bringen,  um  einmal  die  Spreu  von  dem  Weizen  zu 
trennen  und  weiter  den  Geheimkünstlern  und  der  Praxis  zu 
zeigen,  wie  ein  brauchbares  borfreies  Grandglas  aussehen  kann 
und  soll. 

Zunächst  soll  der  Ausdehnungs-Koeffizient  von  Blech 
385—420,  im  Mittel  etwa  400  betragen,  und  man  wird  gut  tun, 
den  A.-K.  des  Grundemails  unter  400  zu  lassen,  weil  allzuviel 
Soda  (mit  der  Ausdehnungs-Konstante  10  gegenüber  0,1  bei 
Borsäure)  das  Glas  wohl  elastisch,  aber  nicht  widerstandsfähig 
und  feuerbeständig  macht.  Hinwiederum  darf  man  das  Glas 
nicht  mit  zu  viel  Tonerde  und  Kalk  belasten,  weil  es  sonst  zu 
spröde  und  schwer  schmelzbar  wird. 

Wir  kennen  von  dem  Boraxgrund  her  die  praktischen 
Erfahrungswerte  von  52  Grundstoffen,  39  Flußmitteln,  9  Deck¬ 
stoffen  und  werden  uns  bei  der  Komponenten-Verteilung  hier¬ 
nach  auch  im  borfreien  Glase  richten. 

Um  Kieselsäure  und  Kalk  sind  wir  nicht  verlegen,  Natron 
sollen  wir  nicht  zu  viel  hineinbringen,  demnach  bleibt  uns  nur 
die  Wahl  zwischen  10-^H  Deckstoffen,  34 — 35  Flußmitteln 
und  54 — 65  Grundstoffen. 

Mit  diesen  Werten  und  dem  des  Ausdehnungs-Koeffizienten 
von  390 — 398  ist  aber  die  Zusammensetzung  des  borfreien 
Blechgrundes  für  Durchschnittsware  auch  genau  bestimmt. 

Und  wiederum  können  wir  von  dem  Amerikaner  aus 
Tabelle  8  lernen,  daß  er  auch  trotz  seiner  besseren  Fluor- 
Materialien  mit  den  Flußmitteln  und  der  Elastizität  auch  nicht 
höher  kommt,  daß  aber  bei  natronärmeren  und  kalkreicheren 
Gläsern  beides,  die  Elastizität  und  die  'Leichtschmelzbarkeit, 
weit  zurückgehen. 

Aus  der  Tabelle  10,  die  ich  einheitlich  auf  49  Kieselsäure 
stellte,  um  das  Handelsglas,  wenn  es  wenigstens  nach  dem 
Kieselsäuregehalt  richtig  hergestellt  wäre,  vergleichen  zu 
können,  sehen  wir  zunächst,  daß  der  praktische  Ausdehnungs- 
Koeffizient  395  nur  von  wenigen  erreicht,  von  den  meisten 
aber  stark  unterboten  wird.  Das  würde  ja  schließlich  Inichts 
ausmachen,  weil  auch  der  Boraxgrund  mit  295  A.-K.  nur  ge¬ 
ringe  Elastizität  hat;  aber  schauen  wir  gleichzeitig  auf  die 
Flußmittel  (Kali,  Natron,  Fluor)  und  die  Deckstoffe  (Kiesel¬ 
säure,  Kalk) !  Wie  sollen  die  meisten  Gläser  mit  22 — 29  Fluß 
(34  normal)  und  59 — 69  Grund  (55  normal)  aasschmelzen? 
Etwa  durch  Magnesia  und  Zinkoxyd? 

Und  dabei  zeigt  die  Tabelle  10  nicht  einmal  das  gelieferte 
Glas,  sondern  nur  das  korrigierte.  Die  wahre  Zusammensetzung 
der  Handels-Grundmassen  sehen  wir  immer  nur  iu  Tabelle  9. 

Kurz  gesagt:  Die  15,5  Borsäure-Anteile  sind  entweder  nur 
(amerikanisch)  zu  ersetzen  durch  1 — 3  Tonerde,  4 — 6  Natron, 
7 — 8  Fluorcalcium  und  4 — 5  Fluornatriumaluminium  oder, 
wenn  man  keinen  Kryolith  hat  bezw.  ihm  im  Grund  nicht 
traut,  durch  1 — 2,5  Tonerde,  4 — 7  Natron,  4 — 7  Fluorcalcium 
oder  4 — 6  Fluorcalcium  und  1 — 3  Kalk. 

Jede  andere  Zusammensetzung  bildet  das  Glas  zu  einem 
Spezialnatron-,  Tonerde-,  Fluorcalcium-  oder  Kalkglas  aus, 
erreicht  nicht  oder  überschreitet  die  praktische  Elastizitäts¬ 
grenze  und  weicht  zumal  in  den  Flußmitteln  nach  unten  (nach 
oben  lasse  ich  etwas  Spielraum)  wesentlich  ab. 
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Tabelle  10. 


Borfreier  Handels-Blechgrund 
der  Tabelle  9  einheitlich  auf  49  Kieselsäure  bezogen 


Kieselsäure  .  .  . 

49 

49 

49 

49 

49 

49 

49 

49 

49 

49 

49 

49 

Kali . 

4 

3 

6  5 

— 

5 

5 

6,5 

2,6 

5,5 

3 

4 

4 

Tonerde  .  .  .  . 

8,5 

8,5 

8  5 

3  2 

9,1 

9,5 

8,5 

4.9 

11 

11 

6,5 

8 

Natron  .... 

24,5 

24  5 

21 

23  4 

19,1 

20 

18 

18,2 

16 

16 

11,5 

10 

Flnorcalcium  .  . 

7 

7 

9 

14,4 

10,9 

11 

13 

8.8 

15 

15 

17,5 

17 

K«lk . 

6 

7 

5 

6.3 

4,1 

4,5 

4 

14  6 

25 

5 

5,6 

5 

Na- Ai-Fluoril  .  . 

— 

— 

— 

4,2 

1,8 

— 

— 

— 

— 

-  • 

— 

— 

Magn  Zink  .  .  . 

5 

6 

Oxy  'e  .... 

1 

1 

1 

0  5 

1,0 

1 

1. 

0.9 

1 

1 

1 

l 

Ausiei,«  -  K.n»ä 

411 

407 

39  s 

384 

383 

382 

371 

369 

354 

346 

3»i5 

2-8 

Grundstoffe  .  .  . 

58  8 

59,5 

38.4 

6 1,6 

58,5 

59 

69,6 

68,5 

59 

61,5 

65  2 

64,5 

Flußmittel  .  .  . 

32 

31 

32,1 

33,1 

29,6 

30,5 

31 

25  7 

29 

26  5 

24  3 

22,5 

Deckstoffe  .  .  . 

9,5 

9,5 

9,5 

6,4 

10,9 

10,6 

9,5 

5,8 

12 

12 

10,5 

13 

Von  den  Hunderten  von  Lösungen,  die  sich  einfach  daraus 
ergeben,  daß  man  den  einen  Stoff  Borsäure  durch  6 — 7 
andere  Stoffe  zu  ersetzen  sucht,  gibt  es  nur  sehr  wenige, 
die  allen  Anforderungen  entsprechfen,  wie  sie  an  einen  borfreien 
Grund  zu  stellen  sind. 

Einige  won  den  besten  bringe  ich  in  Tabelle  11,  alle  auf 
48  Kieselsäure,  6,5  Kali,  9 — 10  Tonerde,  also  ganz  auf  einen 
richtigen  Boraxgrund,  nur  mit  etwas  mehr  Deckstoff,  einge¬ 
stellt.  Das  Härtermachen  des  Grundes  durch  Steigerung  der 
Kieselsäure  auf  52—55  nimmt  man  durch  Mischgläser,  Fritten 
oder  Mühlenzusatz  vor. 

Tabelle  11. 


Bester  borfreier  Blechgrand 
Erfahrungswerte 


Kieselsäure . 

48 

48 

48 

48 

48 

48 

48 

48 

Kali . 

6,6 

6,5 

6,5 

6,6 

6,5 

6,5 

6,6 

65 

Tonerde . 

9 

10 

9 

10 

9 

10 

9,5 

9 

Natron . 

19,5 

19 

22 

185 

21 

21 

20 

19,5 

Fluorcalcium  .... 

11,5 

11 

13,5 

11,5 

12,5 

13,5 

11,6 

12 

Kalk  ....... 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

1 

15 

Na- Al- Fluorid  .... 

4,5 

4,5 

— 

4,5 

— 

— 

2,5 

2  5 

Oxyde  . 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Ausdehnungs-Koeffizient 

399 

398 

395 

394 

393 

390 

396 

393 

Grundstoffe . 

53,7 

63,6 

54,7 

63,7 

66,2 

54,7 

64  7 

55,5 

Flußmittel . 

34,5 

33  7 

35,3 

33  5 

33,6 

34,3 

33,8 

33,4 

Deckstoffe . 

11,8 

12,8 

10 

12,8 

10 

11 

11,5 

11 

Vergleicht  man  diese  lang  erprobten  Sätze  der  Tab.  11, 
mit  der  Handelsware  in  Tab.  9,  dann  braucht  man  sich  nicht  zu 
wundern,  warum  der  borfreie  Grund  in  schlechteren  Ruf  ge¬ 
kommen  ist,  als  er  es  in  Wahrheit  verdient.  Seine  Schwäche 
kennt  jeder,  aber  über  seine  Vorzüge  haben  die  wenigsten 
wohl  nacbgedacht  oder  sie  sind  seiner  bei  dem  miserablen 
Handelsprodukt  überdrüssig  geworden. 

Aber,  wenn  ich  meinen  boi  freien  Grund  mit  5  —  6  °/0  weniger 
Abbrand  richtig  geschmolzen  habe  und  ihn  mit  einem  nur 
mäßigen  Boraxgrund  verschneide  und  veredle,  dann  kommt 
nichts  an  ihn  heran. 

Der  Boraxgrund  hat  nämlich  seine  Schwächen  anderswo 
sitzen  und  benötigt  genau  so  eine  Auffrischung  wie  sein  bor¬ 
freier  Kollege.  Nur  muß  man  es  verstehen,  beide  Schwächen 
sachgemäß  auszugieichen.  Ich  kenne  Werke,  die  auf  den  bor¬ 
freien  Grund  schwören,  weil  sie  von  Anbeginn  auf  seine  großen 
Vorzüge  gekommen  sind.  Warum  auch  nicht?  Die  Haftung 
eines  richtigen  borfreien  Grundes  ist  bekanntlich  besser  — 
wenn  man  aufpaßt  —  als  bei  Boraxgrund,  und  seine  härtere 
Zusammensetzung  kommt  den  leichten  Decken  nur  zu  gute. 

Die  praktisch  erprobten  Mischsätze  zu  Tab.  11  möchte  ich  hier 
aus  bestimmten  Gründen  nicht  wiedergeben,  sie  stehen  aber 
jedem  Email-Fabrikanten  für  den  eigenen  Gebrauch  gern  zur 
Verfügung.  , 

Nur  etwas  will  ich  noch  zeigen  in  Tabelle  12,  wie  man 
zu  den  besten,  etwas  weniger  elastischen  Grundmassen  kommt, 
und  in  Tabelle  13,  wie  man  beim  Hochtreiben  der  Elastizität 
sich  auch  schnell  verhauen  kann. 

So  ist  es  natürlich,  daß  die  praktischen  Erfahrungswerte 
bei  borfreiem  Grund  viel  enger  beieinanderliegen,  als  bei 
dem  vieles  ausgleichenden  Boraxgrund.  Um  ein  ganz  geringes, 
besonders  durch  Kalkzusatz  in  seiner  Zusammensetzung  ver¬ 
schoben,  und  schon  ist  der  Grund  weniger  flüssig  und  spröde, 
glasartig  hart,  und  bei  zuviel  Soda  läuft  er  davon. 

Nur  der  kann  hier  mitreden,  der  selbst  mit  Verstand  und 
eigenen  Erfahrungen  Hunderte  von  Waggons  borfreien  Grund 
verschmolzen  hat  und  sein  Heil  nicht  in  Zusätzen  suchte,  die 
niemals  in  Grundmassen  hineingehören.  Mit  Spielereien  hat 
noch  niemand  feststehende  Grundsätze  und  Erfahrungswerte 


der  praktischen  Emailschmelze ’  umgestoßen.  Es  ist  geradezu 
eine  Schande,  wenn  man  in  Tabelle  9  sieht,  —  ich  betone, 
mein  Glas  ist  auch  dabei  * —  was  einem  der  Handel  in  den 
5  Jahren  stellenweise  aufgehalst  hat. 

Tabelle  12. 


Borfreier  Blecbgrund,  weniger  elastisch 


Kieselsäure . 

Kali . 

Tonerde . 

48 

6,5 

9 

48 

6,5 

10 

48 

5 

8,5 

48 

65 

10 

48 

5 

10  5 

48 

6,5 

9 

48 

6,5 

10 

48 

6,5 

9 

48 

6,5 

10 

Natron . 

Flaorcalcium . 

Kalk . 

21 

14,5 

20 

12,5 

2 

19 

14 

20 

14,5 

18 

13 

20 

15,5 

19 

15,6 

19 

16,6 

18 

16,5 

Na-Ai-Fiuorii . 

Oxyde . 

1 

1 

4,5 

1 

1 

4,5 

1 

1 

1 

1 

1 

Ausdehnungs-Koeffizient  . 

388 

388 

383 

383 

380  |  380 

375 

373 

3R8 

Grundstoffe . 

Flußmittel . 

Deckstoffe . 

55,2 

34,8 

10 

Ta 

56,2 

32,8 

11 

belle 

55  0 
34,7 
10,3 

13. 

55,2 

33,8 

11 

54,5 

33.2 

12.3 

55,7 

34,3 

10 

55,7 

33,3 

11 

5H,2 

63,8 

10 

5H,2 

32,8 

11, 

Borfreier  Grund,  überelastisch 

Kieselsäare . 

Kali . 

Tonerde . 

48 

6,5 

9 

48 

6,5 

9 

48 

6,5 

9 

48 

6.5 

10 

48 

6.5 

10 

48 

6,5 

9 

48 

6,5 

9 

48 

65 

9 

48 

6,5 

10 

Natron . 

Fluorcalcium  ...... 

Kalk . 

24 

11,5 

21 

6,5 

8 

20.5 

10.6 

23 

11,5 

20 

6,5 

8 

23 

12,5 

20 

11 

21 

85 

6 

19.5 

10.6 

Na- Al  Fluorid . 

Oxyde . 

1 

1 

4,5 

1 

1 

l 

*1 

4,5 

1 

1 

I  4,5 

1 

Ausdehnungs-Koeffizienten . 

411 

408 

407 

405 

403 

403 

403  |  403  |  402 

Grundstoffe . 

Flußmittel . 

Deckstoffe . 

53,7 

36,3 

10 

59  2 
30  8 
10 

53  2 
35,0 

11,8 

53,7 

35,3 

11 

59  2 
29,8 

11 

64,2 

35,8 

10 

63,61  68,2 
34,7!  31  8 
11,8  10 

53  2 
34,0 
12,8 

(Schluß  folgt.) 


Zollerhöhungen  in  Deutschland. 

(Nachdruck  verboten.) 

Der  heute  in  Kraft  befindliche  deutsche  Zolltarif  datiert 
vom  25  Dezember  1902.  Es  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Be¬ 
gründung,  daß  sich  die  Voraussetzungen,  die  für  die  Höhe  der 
einzelnen  Zollsätze  damals  ausschlaggebend  waren,  heute  von 
Grund  auf  verschoben  haben,  und  daß  die  heute  in  Deutschland 
zur  Erhebung  kommenden  Zölle  in  keiner  Weise  mehr  in  der 
Lage  sind,  den  an  sie  zu  stellenden  verschiedenartigen  An¬ 
forderungen  zu  entsprechen.  Das  deutsche  Wirtschaftsleben 
hat  sich  gerade  in  der  Zeit  nach  dem  Inkrafttreten  des  heutigen 
Zolltarifes  besonders  stark  entwickelt.  Die  Produktionsverhält¬ 
nisse  haben  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  eine  große  Um¬ 
wälzung  erfahren,  die  Konkurrenz  des  Auslandes  ist  in  dieser 
Zeit  in  ganz  andere  Bahnen  gelenkt  worden.  Wenn  auch  in 
Deutschland  zum  allej größten  Teil  spezifische  Zölle  (Gewichts¬ 
zölle)  erhoben  werden,  so  hat  doch  der  damalige  Warenwert 
bei  der  Festsetzung  der  Zollansätze  des  Zolltarifes  selbst¬ 
verständlich  eine  bestimmende  Rolle  mitgespielt.  Da  nun  im 
Laufe  der  Jahre,  ganz  besonders  aber  in  der  letzten  Zeit,  die 
Handelswerte  eine  gewaltige  Steigerung  erfahren  haben,  so 
liegt  es  klar  auf  der  Hand,  daß  die  einzelnen  Industriezweige 
heute  bei  weitem  nicht  in  dem  Ausmaße  vor  der  Konkurrenz 
des  Auslandes  geschützt  sind,  wie  dies  damals  bei  der  Aufstellung 
des  Zolltarifes  beabsichtigt  war. 

Es  steht  also  außer  allem  Zweifel,  daß  die  heute  in  Deutsch¬ 
land  zut  Erhebung  gelangenden  Zölle  die  Wirkungen,  die  von 
ihnen  in  wirtschaftlicher  und  finanzieller  Hinsicht  verlangt 
werden  müssen,  nicht  herbeizuführen  in  der  Lage  sind.  Es 
besteht  demgemäß  schon  seit  geraumer  Zeit  das  dringendste 
Bedürfnis,  die  deutschen  Zölle  einer  gründlichen  Revision  zu 
unterziehen  und  sie  den  heutigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen 
anzupassen.  Der  etwaige  Einwand,  daß  eine  Erhöhung  der  Zölle 
bei  uns  bereits  durch  die  Erhebung  des  Goldzollaufgeldes  ein¬ 
getreten  sei,  ist  ganz  unzutreffend.  Durch  das  Goldzollaufgeld 
ist  lediglich  dem  Tiefstände  der  deutschen  Valuta  Rechnung 
getragen  worden. 

Die  Notwendigkeit,  möglichst  bald  einen  Zolltarif  in  Händen 
zu  haben,  der  hinsichtlich  der  Höhe  der  Sätze  allen  Anforde¬ 
rungen  unseres  veränderten  Wirtschaftslebens  gerecht  werden 
kann,  ist  umso  größer,  als  in  absehbarer  Zeit  mit  einem 
wesentlichen  Abbau  der  Einfuhrbeschränkungen  gerechnet 
werden  muß.  Sobald  dieser  Zeitpunkt  eintritt,  muß  die  deutsche 
Industrie  gegenüber  der  ausländischen  Konkurrenz  einen  Zoll¬ 
tarif  zur  Seite  haben,  der  den  vielfach  veränderten  Verhältnissen 
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Rechnung  zn  tragen  imstande  ist.  Hierzu  kommt  noch  der 
Umstand,  daß  wir  angesichts  der  Erhöhung  fast  sämtlicher 
ausländischer  Zolltarife  dafür  Sorge  tragen  müssen,  bei  etwaigen 
wirtschaftlichen  Verhandlungen  mit  fremden  Staaten  in  zoll¬ 
tarifarischer  Hinsicht  in  jeder  Beziehung  gerüstet  zu  sein. 

Aus  den  erwähnten  Erwägungen  ist  die  deutsche  Reichs- 
regiernng  seit  einiger  Zeit  damit  beschäftigt,  den  heutigen 
deutschen  Zolltarif  einer  vollständigen  Revision  zu  unterziehen. 
Zu  diesem  Zwecke  muß  unter  anderem  ein  ganz  neues  Zolltarif¬ 
schema  aufgestellt  werden.  Da  aber  bis  zu  der  endgültigen 
Verabschiedung  eines  neuen  Zolltarifes  bei  der  Wichtigkeit 
der  Aufgabe  sowie  angesichts  der  Menge  der  zu  lösenden  ver¬ 
schiedenartigen  Fragen  einige  Zeit  erforderlich  ist,  auf  der 
anderen  Seite  aber  notwendigerweise  in  kürzester  Zeit  Vor¬ 
kehrungen  getroffen  werden  mußten,  zwecks  Deckung  des 
Finanzbedarfes  die  Zölle  in  verstärktem  Maße  heranzuziehen 
und  die  deutsche  Industrie  vor  der  Konkurrenz  des  Auslandes 
zu  schützen,  sind  jetzt  eine  Reihe  von  Zollerhöhungen  vorge¬ 
schlagen  worden,  die  sich  der  Hauptsache  nach  auf  solche 
konsumreife  Fabrikate  beschränken,  die  zum  größten  Teil  als 
Luxuswaren  —  allerdings  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  — 
angesprochen  werden  können.  Die  weiter  verarbeitende  In¬ 
dustrie  wird  durch  diese  Zollerhöhungen  also  nicht  belastet. 
Bei  der  Auswahl  der  in  Frage  kommenden  Waren  hatte  die 
Reichsregierung  nicht  vollständig  freie  Hand,  da  die  Erhöhung 
einer  Reihe  von  Zöllen  nach  dem  Friedensvertrage  nicht  an¬ 
gängig  ist.  Um  möglichst  bald  ohne  zeitraubende  Vorarbeiten 
etwas  hinsichtlich  der  Erhöhung  der  Zölle  zu  erreichen,  hat 
die  Reichsregierung  dem  Reichstage  soeben  den  „Entwurf  eines 
Gesetzes  über  Erhöhung  von  Zöllen“  vorgelegt,  der  für  eine 
ganze  Anzahl  von  Waren,  die  für  den  allgemeinen  Verbrauch 
nicht  wesentlich  sind,  eine  gleichmäßige  Zollerhöhung  um 
100  °/0  vorsieht.  Die  für  uns  für  diese  Verdoppelung  der  Zölle 
des  Zolltarifes  vom  25.  12.  1902  in  Frage  kommenden  Er¬ 
zeugnisse  haben  wir  weiter  unten  namhaft  gemacht.  In  diesen 
hier  aufgeführten  Zollsätzen  ist  die  100°/0-ige  Zollerhöhung  be¬ 
reits  mit  enthalten.  Wir  weisen  besonders  darauf  hin,  daß  das 
Goldzollaufgeld  auch  bei  den  Waren,  die  jetzt  um  100  °/0  er¬ 
höht  worden  sind,  in  der  bisherigen  Weise  weiter  erhoben  wird. 
Eine  Nachverzollung  soll  nur  für  Kaffee  und  Tee  Platz  greifen. 
Die  finanzielle  Wirkung  dieser  Erhöhung  ist  abhängig  von  dem 
Maße,  in  dem  die  Einfuhr  zugelassen  wird.  Bei  Annahme 
einer  Einfuhr  von  40  °/0  der  Einfuhr  vor  dem  Kriege  würde 
der  Mehr  ertrag  sich  auf  etwa  15  Millionen  Goldmark  beziffern. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  der  systematische  Aufbau 
des  Zolltarifes  dadurch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch¬ 
brochen  wird,  daß  willkürlich  eine  ganze  Anzahl  von  Tarif¬ 
positionen  erhöht  worden  sind.  Angesichts  des  Umstandes  je¬ 
doch,  daß  der  Geldbedarf  des  Reiches  eine  eilige/Heraufsetzung 
von  Zöllen  erforderlich  machte  und  in  Erwägung  des  Um¬ 
standes,  daß  die  deutsche  Industrie  notwendig  eines  erhöhten 
Zollschutzes  bedurfte,  muß  diese  den  Zolltarif  teilweise  system¬ 
los  machende  Maßnahme  mit  in  den  Kauf  genommen  werden. 
Es  muß  aber  aus  den  verschiedenen  Gründen  die  Erwartung 
ausgesprochen  werden,  daß  nunmehr  die  dringend  erforder¬ 
liche  Revision  des  gesamten  deutschen  Zolltarifes  so  schnell 
als  nur  irgend  möglich  zum  Abschluß  gebracht  wird.  Hierzu 
muß  gefordert  werden,  daß  bereits  in  dem  jetzigen  Stadium 
der  Arbeiten  die  Interessenten  im  weitesten  Umfange  gehört 
werden.  Es  handelt  sich  vorerst  noch  nicht  um  die  Fest¬ 
setzung  der  Zollsätze,  sondern  es  muß  in  erster  Linie  Klar¬ 
heit  über  verschiedene  grundlegende  Fragen  herbeigeführt 
werden.  Zu  diesen  gehört  unter  anderem  die  Frage,  ob  Ein¬ 
heitstarif  oder  Doppeltarif,  ob  Wertzölle  oder  Beibehaltung  der 
spezifischen  Zölle  (Gewichtszölle).  Auch  bedarf  die  Frage 
einer  Klärung,  ob  man  dazu  übergehen  will,  Vervielfältigungs¬ 
koeffizienten  einzuführen,  wie  dies  z.  B.  in  Frankreich  und 
Italien  geschehen  ist.  Diese  Vervielfältigungskoeffizienten 
stellen  ein  bewegliches  und  ausgleichendes  Verhältnis  zwischen 
dem  Zolltarif  und  den  wirtschaftlichen  Eventualitäten  dar.  Die 
Einfuhrabgaben  werden  also  nicht  allein  in  Form  von  fest¬ 
stehenden,  starren  Zollsätzen  erhoben,  sondern  die  Verviel¬ 
fältigungskoeffizienten  sind  als  Ausgleich  den  Zollsätzen  zuzu- 
schlagen.  Die  jeweilige  Höhe  der  Vervielfältigungskoeffizienten 
richtet  sich  nach  den  gerade  herrschenden  wirtschaftlichen  und 
industriellen  Verhältnissen.  Nach  diesem  System  ist  es  mög¬ 
lich,  da  die  Höhe  der  Vervielfältigungskoeffizienten  im  Ver¬ 
waltungswege  bestimmt  wird,  je  nach  der  Sachlage  entweder 
eine  Erhöhung  oder  eine  Ermäßigung  der  Einfuhrabgaben  ein- 
treten  zu  lassen.  Sodann  maß  ein  ganz  neues  Zolltarifschema 
aufgestellt  werden,  da  das  alte  den  zu  stellenden  Anforderungen 
infolge  der  vollständig  geänderten  Wirtschafts-  und  Wett¬ 
bewerbsverhältnisse  nicht  mehr  gerecht  werden  kann.  Der 
deutsche  Zolltarif  muß  also  modernisiert  werden. 


Zusammenstellung  der  für  uns  inPrage  kommenden 
um  100 °/0  erhöhten  Tarifpositionen. 


Tarif- 

Nr. 


Zollsatz 

Bezeichnung  der  Waren  für  1  dz 

in  Mark 


729  Wandbekleidungsplatten  aus  Ton,  gefrittetem 
Tonzeug  oder  Steingut,  unglasiert  oder  glasiert: 

einfarbig  . 

mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  mit  Metall¬ 
überzug  . 

Waren  aus  Steingut,  feinem  Steinzeug,  feinem 
Tonzeag,  anderweit  nicht  genannt, 

731  mehrfarbig,  auch  mit  Lüster-  oder  mit  Metall¬ 

überzug  : 

Ziergefäße,  Figuren  und  ähnliche  Luxusgegen¬ 
stände  . 

Anmerkung.  ToDgefäße,  die  auf  der  Außenseite 
eine  andere  Farbe  als  auf  der  Innenseite  haben,  und 
Gegenstände  aus  Ton,  die  außer  der  Naturfarbe  des 
gebrannten  Tones  nur  eine  andere  Farbe  zeigen,  sind  des¬ 
halb  noch  nicht  als  mehrfarbig  zu  behandeln. 

732  Tonwaren  aller  Art  (mit  Ausnahme  von  Porzellan 

und  porzellanartigen  Waren)  in  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen,  soweit  sie  nicht  dadurch 

unter  höhere  Zollsätze  fallen . 

Anmerkung.  Die  grobe  Beflechtung  von  Töpfer¬ 
geschirr  der  Nr.  721  mit  Weiden  (ungeschälten  oder  ge¬ 
schälten),  Bast,  Binsen.  Stroh  oder  Rohr  bleibt  auf  dessen 
Zollbehendlung  ohne  Einfluß. 

733  Porzellan  und  porzellanartige  Waren  (Weich¬ 

porzellan  [englisches  und  Fritten-Porzellan], 
unglasiertes  Porzellan  [Biskuit,  Parian,  Jaspis] 

usw.) : 

weiß . 

farbig,  auch  mit  Lüster-  oder  mit  Metall¬ 
überzug  , . 

in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen,  soweit 
sie  nicht  dadurch  unter  höhere  Zoll¬ 
sätze  fallen . 

Anmerkung  zu  Nr.  73  3.  Porzellanperlen  werden 
wie  Glasperlen  verzollt. 

Anmerkung  zu  Nr.  731  und  73  3.  Fabrik¬ 
marken,  die  keine  Verzierung  bewirken,  haben  nicht  zur 
Folge,  daß  an  sich  einfarbige  oder  weiße  Tonwaren  als 
mehrfarbige  oder  farbige  verzollt  werden. 

739/740  Hohlglas: 

739  in  anderer  Weise  gepreßt,  geschliffen,  poliert, 

abgerieben,  geschnitten,  geätzt  oder  gemustert: 
gefärbt  oder  weiß  undurchsichtig,  auch  mit 
gefärbtem  oder  mit  weißem  undurch¬ 
sichtigen  Glase  überfangen . 

anderes  . 

740  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Auf¬ 

trägen  oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert 
(741/6)  Spiegel-  und  Tafelglas,  anderweit  nicht 
genannt: 

(741/2)  weder  geschliffen,  noch  poliert,  ge¬ 
schnitten,  gemustert,  gerippt,  geschuppt, 
gebogen,  mattiert,  geätzt,  überlangen,  ge¬ 
feldert  (facettiert)  oder  belegt: 

742  gefärbt  oder  undurchsichtig;  Butzenscheiben  .  . 

743  geschliffen,  poliert,  geschnitten,  gemustert,  ge¬ 

rippt  (mit  Ausnahme  des  gerippten  RoE- 
glases),  geschuppt,  gebogen  (einschließlich  des 
gebogenen  Rohglases),  mattiert,  geätzt,  über¬ 
fangen,  jedoch  nicht  gefeldert  (nicht  facettiert), 
nicht  belegt . 

744  gefeldert  (facettiert),  jedoch  nicht  belegt;  Kathe- 

dralglas,  Antikglas  (auch  weiß) . 

745  belegt: 

nicht  gefeldert  . 

gefeldert  (facettiert) . 

746  bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch  durch  Auf¬ 

trägen  oder  Einbrennen  von  Farben  gemustert 

748  Opalescentglas . 

749  Trockenplatten  für  photographische  Zwecke  mit 

einseitigem  Ueberzuge  von  lichtempfindlicher 
Masse,  auch  mit  darauf  befindlichen  Negativ¬ 
bildern  (Glas-Negative)  .  ...  \ . 

767  Brillen  (einschließlich  der  Brillen  mit  Gläsern 
aus  Bergkristall,  sowie  der  Schutzbrillen  in 
Verbindung  mit  Glas  oder  Glimmer)  und 
andere  gefaßte  Augengläser;  gefaßte  Brenn¬ 
gläser;  Ferngläser  aller  Art  (Fernrohre,  Feld¬ 
stecher  usw.);  gefaßte  Lupen  (Vergrößerungs¬ 
gläser);  Operngläser  (Operngucker);  pboto- 


20 

32 


50 


50 


28 

60 

60  - 


60 

48 

72 


40 


48 

48 

48 

48 

60 

80 


Koh- 

gewicht 

48 
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Tarif- 

Nr. 


Bezeichnung  der  Waren 


graphische  Apparate;  Stereoskope;  sonstiges 
optisches  Glas,  geschliffen  und  gefaßt;  alle 
diese,  soweit  sie  nicht  durch  ihre  Verbin¬ 
dungen  unter  höhere  Zollsätze  fallen  .  .  . 

760  Glasflüsse  (unechte  Edelsteine),  bleihaltig  oder 

bleifrei,  Glassteine  und  Glaskorallen,  ohne 
Fassung,  auch  lediglich  zum  Zwecke  der  Ver¬ 
packung  und  Versendung  auf  Gespinstfäden 
gereiht : 

roh . 

bearbeitet  (geschliffen  usw.) . 

761  Glasperlen,  Glasflüsse,  Glassteine,  Glaskorallen 

und  dergl.,  auf  Gespinstfäden,  Schnüre  oder 
Draht  genäht  oder  gereiht  und  ohne  weiteres 
als  Schmuck  verwendbar ;  auch  in  gleicher 
Weise  hergestellte  Besatzartikel  aus  Glas¬ 
perlen  usw . 

762  Waren  aus  Glasflüssen,  Glassteinen  oder  Glas¬ 

korallen,  vorstehend  nicht  genannt,  auch  in 
Verbindung  mit  anderen  Stoffen,  soweit  sie 
nicht  dadurch  unter  höhere  Zollsätze  fallen  . 

763  Glas,  anderweit  nicht  genannt,  auch  durch  Pressen 

oder  Stanzen  hergestellt  oder  geschliffen, 
poliert,  abgerieben,  geschnitten,  geätzt,  ge¬ 
mustert;  Glasgespinst  und  Glaswolle: 

bemalt,  vergoldet  oder  versilbert,  auch 
durch  Aufträgen  oder  Einbrennen  von 
Farben  gemustert . 

764  Glasmalereien,  Giasmosaik,  Lichtbilder  aller  Art 

von  Glas,  auch  in  Glas  eingebrannt  oder  ein¬ 
geätzt;  künstliche  Augen . 

765  Zähne  aus  Schmelz,  auch  aus  anderweit  nicht 

genannten  Formerstoffen:  * 

in  Verbindung  mit  Stiften  oder  Röhrchen 
aus  Platin . 


Zollsatz 
für  1  dz 
in  Mark 


240 


60 

120 


120 

120 


60 

84 

800 


Tarif- 

Nr. 


Bezeichnung  der  Waren 


Zollsatz 
für  1  dz 
in  Mark 


andere;  auch  Gebisse  aus  solchen  Zähnen, 
soweit  sie  nicht  durch  die  Verbindung 
mit  anderen  Stoffen  unter  höhere  Zoll¬ 
sätze  fallen . 300 

766  Glas,  ganz  oder  zum  größeren  Teil  überzogen 

mit  Gespinstwaren,  Gespinsten  oder  Filz  aller 
Art,  soweit  es  nicht  durch  die  Verbindung  mit 
anderen  Stoffen  unter  höhere  Zollsätze  fällt  .  120 

767  Glas-  und  Schmelzwaren  in  Verbindung  mit 

anderen  Stoffen,  soweit  sie  nicht  in  anderen 
Nummern  des  Tarifs  besonders  genannt  sind 
oder  durch  die  Verbindung  mit  anderen  Stoffen 
unter  höhere  Zollsätze  fallen : 

bemalt,  vergoldet,  versilbert  oder  durch 
Aufträgen  oder  Einbrennen  von  Farben 
gemustert;  auch  Opalescentglas,  Glas¬ 
malereien,  Giasmosaik,  Kunstverglasun¬ 
gen,  Lichtbilder  aller  Art  von  Glas,  auch 
in  Glas  eingebrannt  oder  eingeätzt  .  .  96 

andere .  72 


Hierzu  muß  bemerkt  werden,  daß  diese  Zollerhöhungen 
um  100°/0  zum  mindesten  bei  den  Erzeugnissen  der  Kristall¬ 
und  Kelchglasiodustrie  gänzlich  »ungenügend  sind.  Es  muß 
infolgedessen  die  Erwartung  ausgesprochen  werden,  daß  bei 
der  demnächst  bevorstehenden  allgemeinen  Revision  des  Zoll- 
tarifes  diese  Tatsache  Würdigung  findet. 

Bei  der  Aufstellung  des  neuen  Zolltarifschemas  muß  unter 
allen  Umständen  darauf  Bedacht  genommen  werden,  daß  die 
hochwertigen  Erzeugnisse  nicht  mit  minderwertigen  zusammen 
wieder  in  einer  Tarifposition  vereinigt  werden,  wie  dies  bei 
dem  heute  in  Kraft  befindlichen  Zolltarif  leider  der  Fall  ist. 

(ng) 


Wirts  chaftlich-g1 

Korrespondenzen. 

Totenschau.  Die  Porzellan-Manufaktur  Hermann  Ohme,  Nieder- 
Salzbrunn  (Schles ),  beklagt  den  Heimgang  ihres  Seniorchefa  und  Begründers, 
des  Fabrikbesitzers  Hermann  Ohme,  Dresden. 

Das  50-jährige  Geschäftsjubiläuin  beging  vor  kurzem  die  Porzellan- 
Fabrik  Gebr.  Pohl,  A.-G.,  Sehmiedeberg  i.  R. 

Deutsche  Keramische  Gesellschaft.  Die  Geschäftsstelle  der 
Deutschen  Keramischen  Gesellschaft  (bisher  in  B  mn)  befindet  sich  ab 
15  11.  21  in  Berlin  W.  30,  Viktoria-Luise-Platz  11,  im  Bürohaus  „Fein¬ 
keramik“.  Fernsprecher:  Nollendorf  3384.  Alle  Sendungen,  Anfragen, 
Bestellungen  usw.  sind  dorthin  zu  richten  und  zwar  unter  der  Anschrift : 
„An  die  Geschäftsstelle  der  Den’ sehen  Keramischen  Gesellschaft“. 


Kunstgewerbe. 

Auf  der  Deutschen  Gewerbeschau  München  1922  wird  auch  die 
kirchliche  Kunst  einen  breiten  Raum,  einnehmen.  Es  ist  erwünscht, 
daß  auch  neue  Glasbilder  und  farbige  Mosaiken  znr  Ausstellung  ge¬ 
sandt  werden,  wozu  nachdrücklich  die  Unterstützung  von  Kirchengemein¬ 
den  uad  Stiftern  angemfen  werden  muß. 

Ein  Preisausschreiben  für  Eutwttrfe  zu  Fußbodenplattenbelägen 
haben  die  Vereinigten  Mosaik-  und  Waudplattenwerke,  A -G ,  Friediaud- 
Sinzig-Ehrang,  unter  den  Küastlern  deutscher  Zange  erlassen.  Die  E  n- 
liefernng  hat  bis  1.  1.  22  bei  der  Direktion  der  Firma  in  Sinzig  a.  Rh. 
zu  erfolgen. 


Handel  und  Verkehr. 

Bemessung  der  Portogebühren  für  Auslaudspakete.  Infolge 
der  forigesetzten  Verschiebung  des  Markkuraes  siebt  sich  die  Postver- 
waltung  veranlaßt,  nunmehr  die  neupn  Auslandsportosätze  für  Pakete  alle 
14  Tage  neu  festznsetzen.  Die  nächste  Neufestsetzung  fiudet  schon  am 
16.  11.  Btatt.  Ve-mutlich  wiri  dann  dar  Stand  des  Markkurses  gegen¬ 
über  dem  Goldfranc  weit  üoer  Ji  30  betragen. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Der  neue  Ansfuhrabgabentarif  wird  auf  Anregung  des  Reichs- 
wirtsehaftemiuisteriuins  im  Umfang  von  etwa  120  Seiten  in  den  nächsten 
Tagen  in  einer  Buchausgabe  erscheinen.  Die  im  Laufe  dieses  Jahres 
mehrmals  erfolgten  Aendernngen  der  Ansfuhrabgaben  macht  diese  erste 
geschlossen«  Ausgabe  für  jeden  Iudm-trieUen,  Exporteur  und  Geschäfts¬ 
mann  überhaupt  za  einem  unentbehrlichen  Hand-  nnd  Nachschlagebnch 
Das  Buch  ist  zum  Preise  von  M  15  ausschließlich  Porto  dnreh  unseren 
Verlag  zu  beziehen. 

Praktische  Ratschläge  für  Exporteure  anläßlich  der  Erhöhung 
der  Ausfuhrabgabe.  Beim  Vorhanden  em  noch  alter,  vor  dem  1.  11.  er¬ 
teilter  Bewilligungen,  die  noch  gar  nicht  oder  erst  zum  Teil  ausgenntzt 
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sind,  ist  umgehend  festznstellen,  ob  die  Sendung  mit  Sicherheit  bis  zum 
31.  1.  22  restlos  abgesandt  werden  kann.  Andernfalls  ist  vor  dem  1.  12. 
an  die  zuständige  Außenhandelsstelle  ein  Gesuch  nm  Berechnung  des 
alten  Abgabesatzes  zu  richten,  wobei  ein  Nachweis  über  den  Geschäfts¬ 
abschluß  mit  den  ausländischen  Abnehmern  beizufügen  ist.  Bei  Ueber- 
seegeschäften  muß  das  erwähnte  Gesuch  vor  dem  15.  1.  22  abgesandt 
werden.  —  Damit  die  alte  Ausfahrabgabe  a>»ch  für  neue  Ansfuhranträge 
in  Ansatz  gebracht  wird,  ist  von  Geschäften,  die  vor  dem  20  10.  abge¬ 
schlossen  waren,  vor  dem  1.  12.  (bei  Ueberseegeschäften  vor  dem  16.  1.  22) 
der  Außenhandelsstelle  unter  Nachweis  des  Kaufabschlusses  Kenntnis  za 
geben.  Die  Einreichnng  des  Aasfahrantrages  selbst  kann  dann  später 
erfolgen. 

A.  H.  N.  „Glas“.  Der  Unterausschuß  Hohlglas  hat  in  seiner 
Sitzung  vom  2.  11.  nach  dem  Vorgänge  zahlreicher  anderer  Industrien 
beschlossen,  daß  ab  15.  11.  Ausfuhrbewilligungen  an  die  Bedingung  ge¬ 
knüpft  werden,  daß  die  Ansfabr  nach  hochvalatarischen  Ländern  unter 
Preiastellung  in  Auslandswährung  erfolgt  nnd  daß  mindestaus  50.°/o  4er 
dadurch  erlösten  ausländischen  Devisen  der  Reichsbank  zur  Verfügung 
gestellt  werden.  Die  Berechnung  muß  demnach  ab  15  11.  unbedingt  in 
j-dem  Falle  in  ausländischer  Währung  einschließlich  Kiste  und  Fracht 
bis  zur  Grenze  oder  Hafen  erfolgen;  gewissen  Ueberaeeländern  ist  indeß 
die  Bezahlung  auch  in  Mark  zugelassen,  wenn  die  Umrechnung  des  festen 
Wäbrungspreises  in  Mark  znm  Kurse  am  Tage  der  Bestellung  bezw.  Ab¬ 
lieferung  erfolgt.  Auch  wird  die  Bnbringnng  einer  Lieferwerks- 
Bescheioignng,  von  der  die  Preisprüf angsstelle  in  begründeten  Ausnabme- 
fällen  entbinden  kann,  zur  Bediuguug  gemacht.  Alle  diese  Vorschriften 
gelten  nicht  für  die  vor  dem  15.  11  getätigten  Geschäftsabschlüsse,  falls 
deren  Au-dieferung  bis  Eode  Februar  22  erfolgt.  Einzelheiten  sind  durch 
die  Preisprüfougsstelle  Hohlglas,  Dresden-Neust.  6,  Glacisstr.  12,  zu  er¬ 
fragen.  Adressierter  Freiumschlag  ist  beizufügen. 

Anerkennung  des  neuen  Ansfuhrabgabentarlfs  dnreh  die  Rhein* 
iandkouiuiission.  Wie  uns  aus  uem  besetzten  Gebiet  gemeldet  wird, 
i-t  der  neue  AusfahrabgabentaUf  vom  27.  10  21  („Rächsauzeiger“  Nr. 
254)  von  der  Raeinlandkommission  znr  Anwendung  im  besetzten  Gebiet 
zugelassen  worden. 

Bulgarien.  Keine  Ursprungszeugnisse.  Nachdem  am  9.  8.  21 
für  die  aas  alien  Ländern  eingefüaroen  Waren  der  autoaome  ZilUarif 
(äeneral-Tarifj  mit  verdoppelten  Sätzen  in  Kraft  getreten  ist,  sind  ent¬ 
gegen  auderslantenden  Pressemeldungen  fdr  die  Einfuhr  weder  Ursprungs¬ 
zeugnisse  noch  beglaubigte  Fakturen  erforderlich. 

England.  Dem  837s  %-igen  Schutzzoll  nnterliegen  auch  die 
farbigen  Christbaumschmuck-Glaskugeln,  da  sie  nnter  die  Rubrik  wissen¬ 
schaftlich  geblasener  Giasgegenst&ude  fallen. 


Die  Lage  in  Industrie  nnd  Handel.* 

Aegypten.  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  nnd  die  Aus¬ 
sichten  des  deutschen  Handels  dort  dürfen  augenblicklich  auf  beson¬ 
deres  Interesse  in  Deutschland  rechnen,  nachdem  die  Aufhebung  des  bis- 
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herigen  englischen  Protektorates  eine  neue  wirtschaftliche  Aera  einge¬ 
leitet  hat  und  gleichzeitig  nach  langen  Jahren  wieder  eine  deutsche 
Konsulatsbehörde  in  Kairo  eingerichtet  wird,  deren  Leitung  Generalkonsul 
Schroetter  anvertraut  worden  ist  Unter  diesen  Umständen  hatte  ein 
Vortrag,  den  im  Außenhandelsverband  (Handelsvertragsverein)  dessen  Ver¬ 
trauensmann  aus  Alexandrien  dieser  Tage  im  Meistersaaal  in  Berlin  hielt, 
eine  große  Anzahl  von  Interessenten  angezogen.  Der  Referent  schilderte 
die  Eigenart  der  ägyptischen  Volkswirtschaft  mit  ihrem  jähen  Wechsel  von 
überans  stark  ausgesprochener  Baisse-  und  Hausse-Perioden.  So  ist  auch 
nenerdings  die  noch  im  August  herschende  Depression  plötzlich  umge¬ 
schlagen  und  Aegypten  geht  neuerdings  wieder  einer  neuen  Hausse-Periode 
entgegen.  Deutsche  Erzeugnisse  waren  von  je  besonders  beliebt.  Der 
deutsche  Handel  hatte  vor  Kriegsausbruch  große  Opfer  gebracht,  um  den 
dortigen  Markt  zu  erobern,  aber  auch  mit  gutem  Erfolg.  Den  besten  Be¬ 
weis  dafür  bildet  der  Umstand,  daß  die  ägyptischen  Konsumenten  vom 
Kaufmann  heute  noch  stets  deutsche  Ware  verlangen.  Der  letztere  hat 
demgemäß  auch  während  der  Kriegsjahre  sich  bemüht  (und  keineswegs 
erfolglos),  auf  allen  möglichen  Umwegen  deutsche  Waren  hereiozuholen. 
Gegenwärtig  ist  das  Land  schon  geradezu  überschwemmt  mit  deutschen 
Produkten.  Der  Redner  schilderte  eingehend  die  Anstrengungen,  welche 
die  ausländische  Konkurrenz  —  namentlich  die  U.  S.  A.,  Japan,  Italien, 
Frankreich,  England  und  zum  Teil  die  Schweiz  —  während  und  nach  dem 
Kriege  gemacht  hat,  in  Aegypten  festen  Faß  za  fassen,  und  ihre  im 
wesentlichen  recht  bescheidenen  Erfolge.  Heute  ist  jedenfalls  in  nahezu 
allen  Artikeln  für  den  deutschen  Handel  ein  sehr  gutes  Geschäft  in 
Aegypten  zu  machen  ;  besonders  auch  die  großen  Bedürfnisse  der  Regierung 
und  der  Kommunalverwaltungen  ermöglichen  lohnende  Lieferungen.  — 
Im  Anschluß  an  den  Vortrag  sprach  der  neue  amtliche  Vertreter  für 
Al'x«ndrien,  Generalkonsul  Schroetter.  Soweit  er  von  hier  aus  die  Ver¬ 
hältnisse  habe  überschauen  und  beurteilen  köonen,  könne  er  der  Auffassung 
des  Vorredners  nur  vollkommen  beipflichten,  daß  sich  die  geschäftliche  Lage 
dort  zusehends  bessere  und  Aegypten  dem  deutschen  Handel  dort  für  die 
nächste  Zukunft  gute  Aussichten  biete.  —  Es  erfolgte  dann  eine  lebhafte 
allgemeine  Aussprache,  in  welcher  neben  einer  Reihe  von  Spezialfragen 
(Stand  der  einheimischen  Arbeitskräfte-  und  Arbeitslöhne,  Zollbehandlung, 
Zustand  der  ägyptischen  Eisenbahnen,  Transportmöglichkeiten  nach 
Aegypten,  Vermittlung  des  Geschäftes  nach  dem  Sudan,  Währungsverhält¬ 
nisse  nsw.)  namentlich  auch  die  künftigen  Aussichten  für  Niederlassung 
deutscher  Firmen  in  Aegypten  bezw.  Einreisemöglichkeit  für  deutsche 
Kaufleute  in  Aegypten  erörtert  wurde.  Der  Referent,  sowie  General¬ 
konsul  Schroetter  stimmten  in  diesem  Pankte  darin  überein,  daß  vorläufig 
auf  eine  Einreiseerlaubnis  nur  ausnahmsweise  und  für  kurze  Frist  ge¬ 
rechnet  werden  kann,  und  zwar  nur  für  besondere  dringliche  Fälle,  wie 
etwa  erholungsbedürftige  Kranke  oder  Personen,  welche  wegen  ihrer  in 
Aegypten  sfquestrierten  Vermögensbestände  persönlich  hinreisen  müssen. 
Indessen  ist  wohl  zu  hoffen,  daß  mit  der  nun  wohl  beginnenden  größeren 
politischen  Selbständigkeit  Aegyptens  auch  allerlei  vorläufig  noch  be¬ 
stehende  formale  Schwierigkeiten  mit  der  Zeit  beseitigt  oder  doch  wesent¬ 
lich  erleichtert  werden  können. 

Dänemark.  Ans  der  Emaillndnstrie.  Dänischen  Blättermeldungen 
zufolge  ist  dem  Zusammenbruch  der  Blech-  und  Emailwaren-Firma  Carl 
Lunds  Fabriker,  A.-S.,  nun  auch  der  Zusammenbruch  ihrer  im  Jahre  1916 
gegründeten  Tochtergesellschaft,  der  „Iuternational-Emaille-Iadustrie,  A.-S.“ 
gefolgt.  Ueber  den  Vorschlag  der  Liquidation  soll  in  der  auf  den 
12.  11  21  einberufenen  a.  o.  G-V.  entschieden  werden.  Das  gesamte 
Aktienkapital  von  Kr.  4  Mill,  gilt  als  verloren.  Eine  Dividende  ist  be¬ 
reits  in  den  letzten  orei  Jahren  nicht  mehr  verteilt  worden.  Die  Aktien 
notieren  ungefähr  1.  Hauptgläubiger  der  zu9ammengebrochenen  Gesell¬ 
schaft  ist  Carl  Lund.  Aber  auch  einige  Banken  werden  in  Mitleidenschaft 
gezogen.  Der  Zusammenbruch  wird  von  der  Verwaltung  darauf  zurück¬ 
geführt,  daß  die  großen  Fabriken  der  Gesellschaft  in  Amerika  and  Frank¬ 
reich  geschlossen  werden  maßten. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co-,  A.-G.,  Berlin.  Die  a.  o. 
G.-V.  beschloß,  von  den  Vorzugsaktien  J6  3  Mill,  in  Stammaktien,  die  mit 
den  bisherigen  Stammaktien  vom  1.1.  21  ab  gleichberechtigt  sein  sollen, 
nmznwandeln.  Die  neuen  Stammaktien  werden  einem  Bankenkonsortinm 
za  250%  angeboten  werden  mit  der  Bestimmung,  daß  Ji  1,5  Mill,  den 
bisherigen  Stammaktionären  im  Verhältnis  1 : 4  zum  Kurse  von  300 % 
zum  Bezüge  angeboten  werden,  während  die  restlichen  Ji  1,5  Mill  Stamm¬ 
aktien  zur  Verfügung  der  Gesellschaft  verbleiben,  um  für  den  Umtausch 
in  Ji  3  Mil).  Aktien  der  Firma  Krister  za  dienen.  Ferner  wurde  be¬ 
schlossen.  das  Grundkapital  um  M  3  Mill.  6%-ige  Vorzugsaktien  zu  er¬ 
höben.  Ueber  den  Geschäftsgang  wurde  ausgeftibrt,  daß  große  Aufträge 
vorlägen  und  daß  durch  den  Ankauf  der  Krister-Porzellanindustrie,  A.-G., 
und  durch  ^einen  Abschluß  mit  der  A  E.  G.  die  Firma  leistungsfähiger  ge¬ 
worden  sei,*  um  den  großen  Bedürfnissen  gerecht  za  werden. 

StMegauer  Purzellanfabrik,  A.-G.,  vorm.  C.  Walter  &  Co., 
Stano»itz  Die  o  G-V.  vom  19.9  21  stimmte  der  Kapitalserhöhnng  um 
M  0,5  Mill.  lababer-Stammaktien  auf  Ji  1  Mill.  zu.  Die  neuen  ab  1.7.  21 
divideudenberechtigten  Aktien  sollen  den  bisherigen  Aktionären  im  Ver¬ 
hältnis  1:1  zu  110%  zum  Bezug  angeboten  werden.  Da«  Bezugsreeht 
ist  in  der  Zeit  vom  14. — 28.  11.  21  einachl.  bei  dem  Bankhaus  Gustav 
Thomas,  Striegau,  auszuüben.  Vorerst  gelangen  50  %  des  Nennbetrages 
zur  Einzahlung. 

W.  KrelTt,  A.-G.,  Gevelsberg.  Die  in  Nr.  46  veröffentlichte  Mit¬ 
teilung  über  die  genehmigte  Kapitalserhöhnng  ist  dabei  za  berichtigen, 
daß  die  heuen  Aktien  im  Verhältnis  4 : 3  znm  Bezug  angeboten  werden. 

Glasmanufahtnr  Paal  Besser,  Hamburg.  Die  Firma  hat  ihre 
Geschäftsräume  nach  Feldstraße  45  verlegt.  Fernrnf:  Hansa  163. 

Wolfram-Lampen,  A.-G.,  Angsbnrg.  Auszag  aas  dem  Abschlaß 
vom  30.6.  21:  Verlast  M  172429,  der  sich  um  den  Vortrag  aus  dem 


Vorjahre  auf  M  679  291  erhöht;  Abschreibungen  Jl  22  385  (67  174).  — 
Die  Absicht  des  Wiederaufbaues  der  Gltihlampenfabrik  hat  sich  im  Be¬ 
richtsjahr  noch  nicht  verwirklichen  lassen.  In  der  nächsten  Zeit  soll 
jedoch  mit  dem  Ban  begonnen  werden. 

Alexanderwerk  A.  von  der  Nehmer,  A.-G.,  Bemscheid.  Auszug 
aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.6.21:  Reingewinn  Ji  3  037  485 
(1  244623);  Dividende  15%  (12);  Abschreibungen  M.  114695  (172  506); 
Rückstellung  zur  Bildung  eines  Werkerhaltuugsbestande3  Ji  2  Mill.,  dem 
gleichzeitig  der  Rsstbestand  des  Erneuernngsbestandes  mit  Jl  65  513 
überwiesen  wurde;  Ueberweisung  an  Wohlfahrts-Rechnung  M  200  000 
(125  000).  —  Das  22.  Geschäftsjahr  brachte  dem  Uoternehmen  in  den 
meisten  Abteilungen  eine  erhebliche  Steigerung  des  Umschlages,  nur  in 
einzelnen  Betrieben  war  das  Geschäft  zeitweise  stiller.  Ueber  den  Ge¬ 
schäftsgang  im  laufenden  Jahr  wurde  mitgeteilt,  daß  das  Werk  zurzeit 
gut  beschäftigt  sei.  Weiter  wurde  Mitteilung  gemacht  von  Verhandlungen 
über  eine  Beteiligung  an  der  Firma  „Aalwerke  Heinrich  Rüger  A  Söhne, 
Aalen  (Wttbg.)“.  Dazu  sei  auch  die  Uebernahme  des  Alleinverkaufs  der 
Erzeugnisse  dieser  Fabrik  dnrch  das  Alexanderwerk  vorgesehen. 

Nene  Aktiengesellschaft.  Die  Firma  Tafelglashtittenwerke  Paul 
Müller  &  Co.,  Schmölln  (Amtsh.  Bautzen),  ist  in  eine  neue  Aktiengesellschaft 
unter  der  Firma  „Guß-  und  Tafelglashütten-A  -G.  vorm.  Paul  Müller  &  Co.“ 
umgewandelt  worden. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hatschenreuther,  A.-G.,  Hohenberg  a.  B. : 
a.  o  G.-V.  3  12.  21,  10  Uhr  v.,  Bankhaus  Gebr.  Arnhold,  Dresden.  T.-O. : 
Kapitalserhöhnng  um  Jl  3  Mill.  Stammaktien;  Erhöhung  des  Stimmrechts 
der  Vorzugsaktien;  Satzungsänderungen. 

Porzellanfabrik  Köaigszelt,  Köaigszelt:  o.  G.-V.  25  11.  21,  5l/j  Uhr 
n.,  Bank  für  Thüringen,  vorm.  B.  M  Strupp,  A-G,  Meiningen.  T.-O.: 
n.  a.  Umwandlung  von  M  1,4  Mill.  Vorzugsaktien  io  Stammaktien  ; 
KapitalserhöUnng  am  Ji  1,5  Mill.  Stammaktien  and  Jl  1,5  Mill.  Vor¬ 
zugsaktien  anf  Ji  7  Mill. 

Porzellanfabrik  E.  &  A.  Müller,  A.-G.,  Schöuwald:  o.  G.-V.  26. 11.  21, 
10  Uhr  v.,  Bank  für  Tnüringeo,  vorm.  B.  M.  Strupp,  A.-G.,  Meiningen. 

Porzellaufabrik Lorenz  Hatschenreuther,  A.-G.,  Selb:  o.  G.-V  25  11.  21, 
4%  Uhr  n.,  Bank  für  Tnüringen,  vorm.  B.  M.  Strupp,  A.-G.,  Maiaingen. 
T.-O  :  u.  a.  Umwandlung  von  Jl  2  Mill.  Vorzugsaktien  in  Stammaktien  ; 
Kapitalserhöhnng  am  i  1  Mill.  Stammaktien  und  Jl  2  Mill.  Vorzugs¬ 
aktien  (2  faches  Stimmrecht)  anf  M  8  Mill. 

Annaburger  Steingutfabrik,  A.-G.  Annaburg:  o.  G.-V.  7.  12.  21, 
10  Uhr  v.,  Sitzungszimmer  der  Fa.  F.  Walf,  A.-G.,  Berlin,  Lützowafer  23. 

Steingutwerke,  A.-G.,  Breslau:  o.  G.-V.  30.  11.  21,  12  Uhr  m., 
Monopol-Hotel,  Breslau. 

Glasfabrik,  A-G.,  Brockwitz:  a.  o.  G.-V.  2.12.  21,  3  »/2  Uhr  n.,  Gast¬ 
hof  zum  Goldenen  Löwen,  Meißen.  T.-O.:  Kapitalserhöhnng  anf  Ji  7,5 
Mill  ;  Satzungsänderungen. 

A.-G.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke,  vorm.  Ferd.  Heye,  Düssel¬ 
dorf:  a.  o.  G.-V.  9.  12  21,  4  Uhr  n„  Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düssel¬ 
dorf.  T.-O.:  Kapitalserhöhnng  um  Ji  10  Mül.  Vorzugsaktien  mit  2- 
fachem  Stimmrecht,  Erhöhung  des  Stimmrechts  dar  bestehenden  Jl  1 
Mill.  Vorzugsaktien  auf  2  Stimmen  je  Aktie. 

Berliner  Glas-  und  Spiegel-Manufaktur,  A.-G.,  Berlin:  a.  o.  G.-V. 
26.  11.  21,  4  Uhr  n.,  Sitzungszimmer  der  Gesellschaft,  Berlin  6.  25. 
T.-O.:  Volleinzahlung  des  Aktienkapitals. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Die  Leipziger  Technische  Messe  wird  im  Frühjahr  1922  ver¬ 
suchsweise  nm  drei  Tage  verlängert  werden. 

Ermäßigte  Schiffahrtssätze  für  die  Leipziger  Messa.  Die  A.-G. 
Hugo  Stinnes  für  Seescinffart  und  Ueberseehandel,  Hambarg  36,  Jangfern¬ 
stieg  30,  sowie  die  „Artus“  Danziger  Reederei-  und  Handels- A.-G., 
Agentur  Hamburg  36,  Jnngfernstieg  30,  haben  sich  bereit  erklärt,  Er¬ 
mäßigungen  von  20%  für  Passagiere,  die  za  den  Leipziger  Messen  fahren, 
sowie  für  Frachtraten  von  Gütern,  die  zu  den  Leipziger  Messen  geschickt 
werden,  zu  gewähren.  Diese  Vergünstigungen  treten  erstmalig  zur 
kommenden  Leipziger  Frühjahrsmesse  (5. — 11.  3.  22)  in  Kraft. 


Verbände. 

Preiserhöhung  für  elektrotechnisches  Hochspannnngs-Poriellan. 

Die  Vereinigten  Porzellan-Isolatoren-Werke  haben  die  trotz  mehrfacher 
Lohnerhöhung  and  Steigerang  der  Gestehungskosten  seit  1.5.  20  allgemein 
nicht  veränderten  Preise  für  elektrotechnisches  Hochspannungs-Porzellan 
mit  Wirkung  ab  1.  11  21  um  25%  erhöht.  —  Einzelne  Grundpreise  für 
Gegen stäude  schwierigerer  Fabrikation  sind  außerdem  einer  Berichtigung 
unterzogen. 

Glas-Bernfsgenossenschaft.  Zum  Vorsitzenden  der  Sektion  IV  der 
Glas-Beruf-geoossenschaft  (umfassend  Mecklenbnrg-Schwerin,  Mecklenburg- 
Strelitz,  Brandenburg  mit  Berlin,  Ost-  and  Westpreußen  und  Pommern) 
ist  an  Stelle  des  ans  dem  Sektionsbereich  verzogenen  Herrn  Glashtitten- 
besitzers  Brämer  Herr  Direktor  W.  Kohrs,  Annahütte  N.-L.,  gewählt 
worden. 

Der  Verband  Deutscher  Preßhnrtglaifabriken,  e.  V.,  Dresdei  , 
hat  mit  sofortiger  Wirkung  die  Preise  am  12%  erhöht.  . 

Za  einer  Arbeitsgemeinschaft  Deutscher  ErUnder-Schutzverbändjl  5 
haben  eich  die  folgenden  Verbände  zasammeugeschlossen:  Allgemeine  r 
Erfinder- Verband,  Berlin,  Ansbacherstr.  28,  Bayerische  Erfinder- Schutz 
Vereinigung,  Nürnberg,  Adamstr.  67,  Deutscher  Erfiuder-Sehutzverband 
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München,  Jahnstr.  20,  die  Gesellschaft  znr  Errichtung  eines  dentschen 

Erfindungs-Instituts,'  Gießen,  und  der  Reichsverband  für  das  Erfindungs¬ 
wesen,  Mannheim,  Waldparkdamm  43.  Das  Arbeitsprogramm  erstreckt 
sich  vorläufig  auf  Patentgesetzreform,  Schwindelbekämpfung,  Eifindungs- 
Institut,  Erfindungswissenschaften,  Bücherei,  Propaganda,  gemeinsame 
Veranstaltungen,  Vorprüfung  von  Erfindungen,  Beratung  und  Verwertung. 

Zu  einer  Interessengemeinschaft  in  der  Waudplattenindnstiie  1 


haben  Bich  die  Firmen  Weasel’s  Wandplattenfabrik  Louis  Wessel,  Bonn’ 
Wandplattenfabrik  Engers,  G.  m.  b.  H.,  Engere,  Ransbacher  Mosaik-  und 
Plattenfabrik,  G.  m  b.  H.,  Ransbach,  und  Ostara,  Keramische  und 
Chemische  Industrie,  G.  m.  b.  H.,  Osterrath,  zusammengeschlossen,  um  die 
Herstellung  von  Mosaik-  und  Wandplatten  durch  Spezialisierung  der 
Menge  und  Güte  nach  zu  fördern  und  den  Betrieb  einheitlich  zu  regeln. 
Als  Sitz  wurde  Bonn  a  Rh.  bestimmt. 


Fragekasten  < 

Keramik. 

158  Wir  vertuenden  bis  jetzt  in  unserer  Isolatorendreherei  keine 
zweiteiligen  (gesprengten)  Gripsformen,  da  wir  der  Meinung  sind,  daß  die 
Verbindungsstellen  derartiger  Gipsformen  zur  Rißbildung  bei  den  Isolatoren 
Veranlassung  geben.  Die  endgültige  Form  und  erforderlichen  Einschnitte 
bekommen  die  Isolatoren  im  lufttrockenen  Zustande  auf  der  Abdreh¬ 
maschine.  Nun  würde  aber  die  Verwendung  zweiteiliger  Formen  ein 
billigeres  Arbeiten  ermöglichen,  daf  das  zeitraubende  Abdrehen  in  Fortfall 
kommt  Wir  bitten  daher  um  Mitteilung,  welche  praktischen  Erfahrungen 
in  der  Isolatorendreherei,  speziell  auch  bei  Hochspannungsisolaioren,  mit 
den  zweiteiligen  Formen  gemacht  worden  sind  und  ob  deren  Verwendung 
empfohlen  werden  kann. 

Erste  Antwort:  Risse  können  nur  auftreten,  wenn  die  Masse 
nicht  plastisch  genug  ist.  Es  steht  ans  diesem  Grunde  nichts  im  Wege, 
die  zweiteilige  Form  zu  verwenden.  Da  Sie  Ihre  Masse  nicht  angeben, 
sind  Versuche  erforderlich,  die  Ihnen  am  besten  Aufschluß  geben.  Zwei¬ 
teilige  Formen  bewahren  sich  in  einer  Fabrik  mit  einer  plastischen  Masse 
vorzüglich,  während  sie  in  einer  andern  mit  unplastischer  Masse  versagen. 
Die  Form  und  die  Herstellungsweise  allein  sind  nicht  maßgebend,  es 
kommt  hauptsächlich  auf  die  Massebeschaffenheit  an. 

Zweite  Antwort:  Warum  für  das  Drehen  von  Isolatoren 
zweiteilige  Formen  nicht  verwendbar  sein  sollen,  ist  nicht  einzusehen. 
Wie  bei  jedem  andern  Gegenstand,  den  man  aus  2 — 3-  und  mehrteiligen 
Formen  arbeiten  läßt,  ist  nur  auch  hier  darauf  zu  achten,  daß  die  Formen 
exakt  gearbeitet  sind,  d.  h.  nicht  schlagen  und  nicht  klaffen  und  recht¬ 
zeitig  erneuert  werden.  Wollen  Sie  aber  das  mögliche  Sichtbarwerden  der 
Naht  vermeiden,  so  lassen  Sie  die  Formen  etwas  reichlich  im  Umfang 
machen  und  nachträglich  etwas  abdrehen ;  auch  dann  ersparen  Sie  noch 
reichlich  Material  und  Arbeitslohn  gegenüber  der  jetzigen  Herstellungs¬ 
weise. 

Dritte  Antwort:  Es  ist  untunlich,  geteilte  Gipsformen  zur 
Isolatoren-Dreherei  zu  verwenden,  und  zwar  aus  verschiedenen  Gründen. 
Geteilte  Gipsformen  schließen  nie  so  dicht,  als  daß  nicht  eine  sichtbare 
Naht  erschiene,  zumal  die  Formlinge  in  die  Gipsformen  eingepreßt  und 
diese  dadurch  auf  jeden  Fall  aueeinandergedrückt  werden.  Darch  die 
so  erhaltene  Naht  besteht  die  Gefahr,  daß  der  I-olator  an  der  Naht 
reißt  und  dadurch  unbrauchbar  wird.  Außerdem  wird  durch  das  nicht 
ganz  genaue  Schließen  der  geteilten  Formen  infolge  des  Einpressens  der 
Formlinge  der  Isolator  unrund  und  ferner  wird  d  e  ahgeputzte  Naht  immer 
etwas  nach  dem  Brennen  bervortreten,  so  daß  der  Isolator  unansehnlich 
wird.  Beim  Drehen  ist  die  getrilte  Form  auch  immer  etwas  hinderlich, 
da  mit  dieser  nicht  so  schnell  gearbeitet  werden  kann  als  mit  ungeteilten 
Formen.  Es  wird  sich  daher  immer  empfehlen,  die  erprobte  einteilige 
Form  bei  Isolatoren  größerer  Nummern  beizubehalten  und  die  Halsriefe 
einzudrehen,  welche  Arbeit  sauberer  ist  und  auch  nicht  viel  mehr  Zeit 
in  Anspruch  nimmt  al9  das  Vtrputzen  der  lästigen  Naht.  Sodann  werden 
Sie  viel  weniger  Ausschuß  erhalten,  wenn  Sie  die  alte  erprobte  ungeteilte 
Form  benutzen.  Dies  gilt  auch  bei  Hochspannurgrisolatoren,  soweit  dies 
möglich  ist. 

Vierte  Antwort:  Wenn  sich  Rissebildungen  bei  Isolatoren 
zeigen,  welche  aus  gesprengten  Formen  hergestellt  sind,  so  sind  hier  die 
gesprengten  Formen  nicht  schuld,  oder  diese  müßten  außergewöhnlich 
schlecht  hergestellt  sein.  Bei  richtiger  Handhabe  wäre  aus  Billigkeits¬ 
rücksichten  die  Verwendung  von  gesprengten  Formen  zu  empfehlen,  wobei 
folgende  praktische  Erfahrungen  berücksichtigt  werden  müßten.  Die 
Form  soll  nicht  einfach  gesprengt,  sondern  mit  Mantel  versehen  sein. 
Die  dünnere  Form  wird  über  das  Modell  und  dann  der  Mantel  mit  etwas 
mit  Kalkwasser  vermischtem  dicken  Gipsgaß  darüber  gegossen,  wodurch  das 
Q  teilen  vermieden  und  das  gesprengte  Stück  gut  gehalten  wird.  Erst 
nach  Abnahme  des  Mantels  wird  die  eigentliche  Form  gesprengt  nnd 
wieder  im  Mantel  eingesetzt.  Die  Herstellung  der  Formen  ist  allerdings 
etwas  teuerer,  aber  es  lohnt  sich. 

Fünfte  Antwort:  Ihre  Vermutung,  daß  zweiteilige  (gesprengte) 
Gipsformen  zur  Rissebildung  Veranlassung  geben  oder  diese  begünstigen, 
bestätigt  sich  nicht.  Die  Isolatoren  werden  in  die  zweiteiligen  Formen 
genau  so  eingedreht  wie  in  die  einteiligen ;  bei  ersteren  entstehen  natür¬ 
lich  zwei  kleine  Nähte,  die  aber  auf  die  Rissebildong  keinerlei  Einwirkung 
haben.  Das  einzige  Unschöne,  was  bei  den  zweiteiligen  Formen  zu  bean¬ 
standen  wäre,  sind  die  beiden  Nähte,  die  bei  den  Isolatoren  immer  etwas 
sichtbar  bleiben,  auch  wenn  sie  sehr  gut  verputzt  worden  sind.  Dieses 
bemerkt  man  am  deutlichsten  nach  dem  Garbrand,  also  beim  fertigen 
Stück.  Sie  dürfen  nun  nicht  glauben,  daß  Sie,  besonders  bei  den  ver¬ 
schiedenen  Typen  von  Hochspannnngsisolatoren,  mit  der  zweiteiligen  Form 
allein  auskommen,  ohne  diese  Isolatoren  noch  nachdrehen  zu  müssen. 
Eine  Delta- Glocke  werden  Sie  z.  B.  niemals  mit  einer  zweiteiligen  Form 
ohne  Nachdrehen  hersteilen  köanen.  Im  allgemeinen  werden  die  Isola¬ 
toren  in  einteilige  Formen  eingedreht,  die  endgültige  Form  nnd  die  erfor¬ 
derlichen  E  nschnitte  bekommen  die  Isolatoren  im  lederharten  Zustande 
auf  der  Abdrehscheibe  oder  -maschine.  Ich  würde  Ihnen  empfehlen,  dieses 
beizubehalten,  wie  es  die  anderen  führenden  Fabriken  auch  tun. 

Sechste  Antwort:  Bis  zu  gewissen  Grenzen  ist  eine  gesprengte 
Form  in  der  Isolatorendreherei  anwendbar,  jedoch  unter  der  Voraussetzung, 
düß  der  eingeformte  Artikel  beim  Fertigmachen  nicht  durch  einfaches  Ab¬ 
kratzen  der  Nähte  erledigt  wird,  sondern  daß  ein  Span  Masse  mittels 
Bcharfen  FormeiBens  nachgedreht  wird,  damit  alle  Spuren  der  zweiteiligen 


es  Sprechsaal. 

Form  verschwinden.  Ferner  müssen  diese  gesprengten  Formen  ausschließ¬ 
lich  mit  Kappe  gegossen  sein,  damit  beim  erforderlichen  Einquetschen  der 
Masse  die  Formteile  nicht  auseinander  getrieben  werden.  Bei  verschie¬ 
denen  Artikeln  ist  nur  an  einer  bestimmten  Stelle  eine  Sprengung  not¬ 
wendig,  so  daß  dortselbst  ein  Ringkeil  angegossen  wird,  während  der 
größere  Teil  des  Artikels  in  der  Kappe  selbst  liegt.  Auf  diese  Weise 
gibt  es  verschiedene  Möglichkeiten,  die  endgültige  Form  schon  in  der 
Gipsform  zu  erzielen,  nur  muß  betont  werden,  daß  sauber  arbeitende  Leute 
in  der  Dreherei  vorhanden  sein  müssen,  damit  beim  Fertigmachen 
nicht  Größe  und  Form  verloren  gehen.  Bei  Artikeln,  welche  hohen  Prüf¬ 
spannungen  ausgesetzt  werden,  empfiehlt  sich  aber  immer  das  Arbeiten 
aus  einteiliger  Form  mit  nachträglichem  Eindrehen  von  Rillen  und  Ein¬ 
schneiden  der  vorgesehenen  Kerben  usw. 

159.  Welche  Maschine  ist  für  die  Zerkleinerung  und  Mahlung  von 
Feldspat  am  leistungsfähigsten ? 

Erste  Antwort:  Zum  Zerkleinern  und  Mahlen  von  Feldspat 
dient  überall  der  Kollergang.  Man  siebt  das  gemahlene  Material  auf 
2  mm  ab  und  gibt  es  so  auf  die  Trommel  zum  Mahlen. 

Zweite  Antwort:  Im  allgemeinen  gilt  ja  der  Kollergang  als 
die  geeignetste  Zerkleinerungsmaschine  für  Feldspat  Es  ist  aber  nicht 
za  leugnen,  daß  der  Kollergang  eine  schwerfällige,  starker  Abnutzung 

«nsgesetzte  Maschine  ist,  und  zudem  ständig  eine  Arbeitskraft  beansprucht, 
ie  eigentlich  schlecht  ausgenutzt  wird.  Will  man  außerdem  den  Koller 
nicht  allzustarker  Abnutzung  aussetzen,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  das 
Material  einer  Vorzerkleinerung  zu  unterziehen.  Schließlich  macht  sich 
noch  der  Uebelstand  bemerkbar,  daß  durch  das  dauernde  Erschüttern  und 
Rütteln  die  Achsen  der  Läufer,  trotz  alUr  Ausgleichs  Vorrichtungen,  sehr 
stark  beansprucht  werden  und  Verunreinigungen  durch  Tropföl  und  Eisen 
nicht  zu  vermeiden  sind.  Für  große  Mengen  von  Feldspat  könnte  man 
eine  Zerkieinerungsanlage  wohl  zweckmäßig  so  einrichten,  daß  man  das 
Material  vom  Lager  oder  Silo  ab  auf  einen  Steinbrecher  leitet,  hierauf, 
um  alle  Verunreinigungen  auszumerzen,  eine  Gegenstromwaschmaschine  ein¬ 
schaltet,  von  der  aus  dann  der  Feldspat  in  eine  Trommel  mit  selbsttätiger 
Absiebung  gelangt.  Die  ganze  Anlage  muß  so  eingerichtet  sein,  daß  sie 
automatisch  arbeitet.  Eine  andere  Möglichkeit  wäre  die,  daß  man  den 
Spat  wäscht,  kalziniert  und  dann  auf  der  Siebtrommel  feinmahlt.  Bei 
kleineren  Quantitäten,  wobei  man  das  Kalzinieren  im  Glühofen  mit  er¬ 
ledigen  kann,  wird  die  letztere  Arbeitsweise  immer  die  billigere  und  be¬ 
quemere  gegenüber  dem  Kollern  sein 

Dritte  Antwort:  Bei  der  Zerkleinerung  von  Feldspat  zu 
keramischen  Zwecken  ist  insbesondere  darauf  zu  achten,  daß  Maschinen 
dazu  genommen  werden,  die  keinerlei  Eisen  in  das  Mahlgut  bringen.  Es 
wirdea  daher  Mihlen  mit  Quarz  stein  m  oder  auch  Granitsteinen,  wenn 
der  Granit  keinen  einge^prengtan  Schwefelkies  enthält,  zu  verwenden  sein. 
Solche  Münlen  sind  die  Ko’.lergänge  in  erster  Linie,  die  zwar  kein  feines 
Mehl  erzeugen,  doch  den  Feldspat  derart  zerkleinern,  daß  derselbe  in 
Quarzitkugelmühlen  dann  fein  gemshFn  werden  kann.  Man  soll  den 
Koller  nicht  zu  klein  nehmen  und  solchen  mit  drehbarem  Boden  bevorzagen. 
Will  man  den  feingemahlenen  Feldspat  selbst  zu  keramischen  Mas  eu 
verarbeiten,  dann  genügt  eine  Naßkugelmühle  dazu.  Wünscht  man  den 
feingemaulenen  Feldspat  als  Handelsgut  zu  haben,  so  ist  die  Mattlaug  auf 
Trockenkugelmühlen  vorzunettmeu.  Da  man  aus  Ittrer  Auf  rage  nicht 
ersehen  kann,  um  welche  Quantitäten  es  sich  bei  der  Mahlung  des  Feld¬ 
spates  handelt,  so  kann  man  weitere  genauere  Angaoeu  nicht  macaen. 

Vierte  Antwort:  Zum  Zerkleinern  von  Feldspat  ist  nur  ein 
Kollergang  mit  Grauitläufern  uni  Granitttahu  und  zum  Mahlen  eine 
Trockeutrommel  mit  reinem  Silex-,  Granit-  oder  Porzellanfatter  za 
empfehlen,  weil  fast  durchwegs  der  gemahlene  Feldspat  eisenrein  sein  soll. 

Fünfte  Antwort:  Nicht  verglüuter  uni  dadurch  mürb«  ge¬ 
machter  Feldspat  besitzt  eine  solche  Härte,  daß  er  zauächst  auf  eiuer 
Vorbrechmaschine  grob  zerkleinert  werden  muß.  Derartige  Maschinen 
tragen  stark  verzahnte  Walzen,  die  den  Zweck  haben,  das  von  ihnen 
erfaßte  Material  zu  zerbrechen  und  dana  mehr  und  mehr  in  kleinere  Stücke 
zu  verteilen.  Die  so  zerkleinerten  Stücke  werden  Kollergäagen  und  hier¬ 
auf  Rohrmühleu  oder  Kugelmühlen  bezw.  Trommelnaßmühlen  zur  weiteren 
Mahlung  üöergebea.  Rohrmüalen  finden  insbesondere  dort  Verwenluag, 
wo  es  sich  darum  handelt,  große  Mengen  von  trockengemahlenem  Feld- 
spatpuiver  zu  erzeugen;  zur  Trennung  des  feinsten  Polvers  werden  sie 
mit  einer  Windsichtung  versehen.  Kollergäuge  mit  festem  Uuterboden 
und  rotierenden  Steinen  sind  für  Feldspat  dem  System  mit  rotierendem 
Mahlboden  vorzuziehen,  weil  bei  letzterem  Welle  und  Antrieb  zu  stark 
leiden  würden.  Das  vom  Kollergaug  zermalmte  Mahlgut  muß  gesiebt 
werden,  da  es  stets  noch  gröbere  Körner  eathält  als  für  die  zuverlässige 
Arbeit  der  nachfolgenden  Feinmablapparate  erwünscht  ist.  Ein  noch 
längeres  Verweilen  auf  dem  Kollergang  würde  auch  keinen  Nutzen  bringen, 
denn  die  noch  groben  Stückchen  würden  sich  in  dem  bereits  feingemah¬ 
lenen  Teil  des  Mahlguts  einbetten  und  sind  dann  vor  der  weiteren  Zer¬ 
malmung  durch  die  Läufer  geschützt.  Um  das  vom  Kollergang  kommende 
Mahlgut  staubfrei  absieben  zu  können,  benutzt  mau  eine  Siebmaschine, 
die  die  staubige  Absiebung  mittels  Handsiebs  vorteilhaft  ersetzt.  Rohr¬ 
mühlen,  Kagel-  und  Trommelmühlen  müssen  zum  Schutze  gegen  Verun¬ 
reinigung  des  Mahlguts  durch  den  eisernen  Mühlenmantel  mit  einem  Futter 
aus  Quarzit  oder  Porzellansteinen  ausgekleidet  werden;  zum  Mahlen  selbst 
werden  Flintsteine  benutzt. 

Sechste  Antwort:  Zur  Lieferung  von  Maschinen  für  die  Zer¬ 
kleinerung  und  Mahlung  von  Feldspat  melden  sich  die  Firmen  J.  Rohrbach, 
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G.  m  b.  H  ,  Katzhütte  i.  Thür.,  und  Aug.  Reißmann,  Maschinenfabrik, 
A -G ,  Saalfeld  (Saale). 

Siebente  Antwort:  Der  zu  mahlende  Feldspat  ist  aller  Vor¬ 
aussicht  nach  für  feinkeramische  Zwecke  bestimmt  In  allen  diesen  Fällen 
ist  nur  der  Kollergang  mit  GraDitlänfern  und  Granitlaufbabn  zu  empfehlen. 
Außerdem  wird  der  Feldspat  kalziniert  und  erfordert  zwecks  Mahlung 
mäßig  Zeit  und  Kraftverbrauch.  Skandinavisches  Material  kann  sogar 
nach  dem  Kalzinieren  sogleich  auf  die  Trommel  aufgegeben  werden,  ohne 
über  den  Kollergang  zu  gehen. 

160.  Was  geschieht  mit  dem,  Schlicker wasser,  das  sich  in  den 
Wassertöpfen  der  Ueber-  und  Einformer  ansammelt  ?  Welchem  Zweck  wird 
es  in  den  meisten  Porzellanfabriken  zugeführt? 

Erste  Antwort:  Es  kommt  ganz  darauf  an,  was  Sie  fabrizieren. 
Spielen  Verunreinigungen  keine  große  Rolle,  so  sammeln  Sie  das  Schlicker¬ 
wasser  in  Fässern,  lassen  absetzen  und  geben  den  Bodensatz  mit  zur 
Masse  auf  die  Masseschlagmaschine  Sind  Sie  za  einer  sauberen  Fabri¬ 
kation  gezwungen,  so  geben  Sie  das  Schlickerwasser  mit  in  den  Quirl 
und  lassen  es  den  Magnet  passieren.  Schlickerwas«er  ist  immer  durch 
Staub  und  Eisenteilchen  verunreinigt,  von  denen  die  letzteren  beseitigt 
werden  müssen 

Zweite  Antwort:  Das  in  den  Wassertöpfen  der  Ueber-  und  Ein¬ 
former  sich  ansammelnde  Schlicberwasser  wird  in  den  meisten  Fabrikbetrieben 
wohl  einfach  weggeschtittet.  Die  hier  als  rettbar  in  Frage  kommenden 
Mengen  von  Masse  sind  doch  zu  geringfügig,  um  auf  die  Rentabilität 
des  Betriebs  einwirken  zu  können;  sie  sind  außerdem  auch  Verunreini¬ 
gungen  ausgesetzt,  die  ja  doch  nur  eine  Wiederverwendung  nebensäch¬ 
licher  Art  zulassen  würden.  Man  könnte  vielleicht  an  ein  Absetzbassin 
denken  in  Gestalt  eines  Fasses,  einer  zementierten  Grube  usw.,  um  dann 
den  abgesetzten  Schlamm  zum  Anstreichen  der  uuteren  Seite  der  Kapsel¬ 
böden  zu  verwenden,  um  so  das  Bestreuen  der  Ware  zu  unterbinden. 

Dritte  Antwort:  Wenn  das  Schlickerwasser  von  den  Drehern 
sauber  gehalten  wild  und  keine  Verunreinigungen  hineinkommeu,  so  kann 
dasselbe  als  Zusatz  zur  Masse  im  Mischquirl  nach  vorheriger  Absiebung 
durch  ein  feinmaschiges  Sieb  verwendet  werden.  Andernfalls  ist  der 
Schlicker  bei  der  Anfertigung  minderwertiger  Schamottesteine  als  Zu¬ 
satz  zu  gebrauchen  oder  als  Zusatz  zu  Scbamottemörtel,  wenn  man 
solchen  selbst  verwendet  Diese  Zasätze  müssen  sich  aber  stets  in 
kleinen  Mengen  halten  Auch  nimmt  man  den  Schlicker  zum  Verschmieren 
der  Ofentüren  unter  Beifügung  von  viel  Schamottemehl. 

Vierte  Antwort:  Das  in  den  Wassertöpfen  der  Ueber-  und 
Einformer  gesammelte  Scblickerwasser  wird  am  besten  in  die  Kapselton- 
Zuberritungsstelle  hinuntergeleitet,  in  einem  Bsssin  gesammelt  und  zur 
H-rstellung  der  Schamottemasse  für  Fu<tersteine,  Muffelplatten  und 
Muffeln  verwendet.  In  bestimmten  Abständen  wird  dieser  Sch«mottemasse 
im  Tonschneider  dieser  Schlickerabfall  zugeführt.  Die  damit  ange¬ 
fertigten  Futtersteine,  Mofieln  usw.  erhalten  hierdurch  eine  größere  Halt¬ 
barkeit. 

Fünfte  Antwort:  Solange  das  fragliche  Schlickerwasser  nicht 
verunreinigt  worden  ist.  läßt  man  den  dicken  Schlicker  sich  absetzen, 
z  eht  das  überschüssige  Wasser  ab  und  verwendet  den  dicken  Brei  wieder 
mit  zur  Mass^bereitung  Mit  den  üblichen  Zusätzen  versehen  wird 
dieser  Schlicker  auch  zum  Garnieren  verwendet. 

Sechste  Antwort:  Das  sieb  ansammelnde  Schlickerwasser  der 
Ein-  und  Ueberformer  kann  in  Sammelbassins  aufgefangen  werden;  man 
läßt  es  dort  absetzen,  leitet  das  Wasser  nach  Art  der  Scblämmbassins  ab 
und  verwendet  den  später  in  größerer  Menge  abgepreßten  Massebrei  haupt¬ 
sächlich  zu  Pomsen  aller  Art.  Ist  jedoch  keine  besondere  Verunreinigung 
zu  befürchten,  so  kann  der  Schlicker  mit  dem  Dreherabgang  abermals 
auf  den  Massequirl  anfgegeben  und  als  Masse  weiter  verwendet  werden. 
Zur  besonderen  Vorsorge  gießt  man  den  Brei  durch  ein  entsprechendes 
Sieb  in  den  Quirl,  um  Verunreinigungen  vom  Q  lirl  fernzuhalten.  Die 
Verwendung  muß  es  sich  mehr  oder  weniger  aus  dem  Betrieb  heraus 
ergeben. 


161.  Ich  beabsichtige,  meine  Fabrikation  auf  Inlandsmalerialien 
umzustellen,  und  bitte  um  Bekanntgabe  einer  guten,  weißbrennenden  Stein- 
ßutmasse  für  Wandplatten,  welche  die  Glasur  haarrissefrei  trägt. 

ErBte  Antwort:  Was  nützen  Ionen  Vorschriften,  wenn  Sie  Ihre 
Robmaterialen  nicht  angeben.  Man  kann  Ihnen  daher  nur  mit  allgemeinen 
Angaben  mit  reinen  Materialien  dienen,  und  Sie  müssen  Ihre  Masse  da¬ 
nach  auf  G'und  der  rationellen  Analyse  Ihrer  Rohstoffe  berechnen.  Feld- 
spatsteingute  bestehen  aas : 

TonsubBtaDz .  40 — 55°/, 

Quarz .  53—42% 

Feldspat . 7—  3% 

Kalksteinguts  aus: 

Tonsubstanz .  40—55% 

Quarz .  40% 

Kalkspat  ...  . 20 —  5% 

Ein  gemischtes  Steingut  enthält  etwa: 


Tonsubstanz 


/  30  o/o 
‘  \  20  % 


als  Zettlitzer  Kaolin  1  Kft0, 

als  Löthainer  Ion  j  ' 

Quarz  . . 42  % 

Feldspat . 5  % 

Kalkspat . 3  % 

und  der  Versatz  besteht  aus: 

Zettlitzer  Kaolin  .  . . 33,0  Gew.-T. 

Löthainer  Ton . 26  2  „ 

Quarz .  36  2  „ 

Feldspat . 45  „ 

Kalkspat . 3,0 


Sa.  99,9  Gew.-T. 

Wollen  Sie  die  Masse  nach  Formeln  berechnen,  was  das  sicherste  und 
einfachste  ist,  so  lauten  die  letzteren  : 


Hartsteingut : 


0,30—0,60  K20 
0,70-0,40  CaO,  MgO,  FtO 


5,5—8  AlsA  .  26—35  SiOa 


Kalksteingut:  • 

0,90—0,80  CaO,  MgO,  FeO  }  1-2,5  A,a°3  1  3>5~10  Sl°2 
Dazwischen  liegen  Steingutmassen  von  der  Formel: 

0^70 — 0^50  CaO,  MgO,  FeO  }  2-5,5  Al2°3  *  10-26  Sl°2 
Je  weniger  A1203  und  Si02  die  Masse  enthält,  desto  eher  brennt  sie  aus. 

Zweite  Antwort:  Es  fragt  sich  vorerst,  ob  Hartstein gutplatten 
oder  WeichsteiDgutplatten  bergrstellt  werden  sollen,  wonach  sich  der  Ver¬ 
satz  und  die  Brennhöbe  richten.  Die  Hartsteingutplatten  werden  im 
Handel  vorgezogen,  da  deren  Güte  bekannt  ist.  Es  kann  deshalb  nur  da¬ 
zu  geraten  werden,  Hartsteingutnlatten  herzustellen.  Die  Iulandsmateri- 
alien  sind  rein  weißbrennender  Kaolin,  weißbrennender  Fetton,  Quarz  oder 
Sand,  Feldspat.  Die  Glasuren  zu  diesen  Harteteingutplatten  werden  nach 
d-m  Masseversatz  eingestellt,  so  daß  dann  Haarrisse  nicht  entstehen 
können.  Jeder  Masseversatz  will  eine  der  Zusammensetzung  der  Masse 
entsprechende  Glasur  haben.  Eine  beliebige  Glasur  zu  irgend  welcher 
Plattenmasse  zu  nehmen  verbietet  sich  von  selbst,  da  nur  der  Zufall  da¬ 
bei  mitspielt,  wenn  die  Glasur  einmal  passen  sollte.  Bei  den  Platten¬ 
masseversätzen  spricht  in  erster  Linie  die  Einrichtung  der  Massemühle  und 
der  Bezug  der  Rohmaterialien  aus  nächster  Nähe  mit,  um  die  entspre¬ 
chenden  Versätze  für  eine  billige  Herstellung  erzielen  zu  können.  Bei 
größerem  Betrieb  wäre  eine  eigene  Schlämmerei  und  eine  eigene  Mahl¬ 
mühle  nötig,  wobei  letztere  nicht  zu  klein  sein  dürfte.  Bei  kleinerem 
Betrieb  genügt  eine  kleinere  Anlsge  mit  Scblämmquirl  und  einigen 
Trommelmühlen,  durch  die  die  bezogenen  geschlämmten  Kaoline  und 
Fettone,  wie  die  bezogenen  Quarze  und  Feldspate  verarbeitet  werden 
könnten.  Von  reinweißbrennenden  Kaolinen  ist  der  von  Kemmlitz  und  Börte¬ 
witz,  von  reinweißbrennenden  Fettonen  der  von  Meißen  bezw.  Löthain- 
Kaschka-Mehren  bei  Meißen  zu  empfehlen.  Als  Quarze  oder  Sande  kann 
man  den  reinweißbrennenden  Porzellansand  von  Thüringen,  der  ca.  25  % 
Feldspat  enthält,  beziehen  und  dadurch  den  teuren  Feldspat  zum  Teil 
ersetzen  Als  geeignete  Versätze  mögen  folgende  Angaben  dienen: 

Masseversatz  für  SK  7 — 8  nnd  reduz.  Feuer. 

Kemmlitzer  Kaolin,  geschlämmt  ...  25  Gew.-T. 

Meißener  Fetton,  geschlämmt  ....  30  „ 

Thür.  Porzellansand,  gemahlen  ...  40  „ 

Glasur  hierza  für  SK  1 — 2: 

Fritte :  Mühlenversatz : 

Fritte  . 100  Gew.-T. 

roher  Kaolin  ...  5  „ 


Dritte  Antwort:  Für  Ihren  Zweck  empfehle  ich  Ihnen  nach¬ 
stehende  Masse  nnd  Glasur,  mit  welcher  Sie  Versuche  anstellen  wollen. 

Masse  I: 

Kaolin  (weniger  fett) . 25  Gew.-T. 

Wildsteiner  Ton .  25,47  „ 

Quarzmehl,  ungebrannt . 45  „ 

Feldspat . 4,53  „ 

Masse  II: 

Kaolin  (fett) . 25  Gew.-T. 

Meißner  Ton . 30  „ 

Quarz,  gebrannt . 40  „ 

Feldspat . 5  „ 


Quarz  oder  Sand  .  . 

35 

Gew. 

Kaolin  . 

20 

n 

Kalkspat . 

15 

n 

Borsäure . 

18 

n 

Soda,  kalz . 

Mennige . 

12 

n 

3 

n 

Glasur  für  beide  Massen : 

Fritte :  Mühlenversatz : 

Mennige .  335  Gew.-T.  Fritte .  250  Gew.-T. 

Quarzmehl, ungebrannt  235  „  Kaolin,  fett.  ...  50  „ 

Soda,  entwässert  .  .  20  „  Quarzmehl, ungebrannt  25  „ 

Boraz,  kristallisiert  .  26  „ 

Kalkspat . 118  „ 

Borsäure,  kristallisiert  100  „ 

Rohbrand:  SK  4 — 6,  Glusurbrand:  SK  02a. 

Vierte  Antwort:  Man  kann  Ihnen  nur  empfehlen,  sich  an  einen 
Fachmann  zu  wenden,  wenn  Sie  nicht  selbst  in  der  Lage  sind,  Ihre 
Fabrikation  auf  Inlandsmaterialien  umzustellen.  So  einfach  ist  die  Sache 
denn  doch  nicht,  als  daß  sie  durch  den  Fragekasten  befriedigend  beant¬ 
wortet  werden  könnte,  zumal  Sie  ja  nicht  einmal  die  Zusammensetzung 
Ihrer  bisherigen  Masse  bekanntgegeben  haben.  Ferner  sollten  Sie  als 
Wandplattenfabrikant  doch  wissen,  daß  eine  Glasur,  die  für  einen  bestimmten 
Scherben  passend  ausprobiert  ist,  nicht  ohne  weiteres  auf  einem  anderen 
Wandplatten8cherben  rissefrei  haftet.  Wenn  es  Ihr  Wunsch  ist,  einen 
Scherben  aus  inländischem  Material  zu  erhalten,  der  für  Ihre  jetzige.Glasur 
paßt,  so  hätten  Sie  doch  die  Zusammensetzung  dieser  Glasur  angeben 
müssen. 


Glas. 

134.  Mein  Schmelzer  an  einem  Hochflamm-Hafenofen  hat  die  Ge¬ 
wohnheit,  während  der  Schmelze,  schon  vom  Nachmittag  ab  bis  früh  zum 
Anfängen,  nichts  an  den  Generatoren  machen  zu  lassen,  außer  dem  Füllen. 
Die  Generatoren  brennen  daher  hohl,  so  daß  früh  das  blanke  Fewr  im 
Generator  zu  sehen  ist;  es  gibt  dann  natürlich  nur  ganz  leichtes  Rauchgas, 
also  herrscht  Gasmangel.  Der  Schmelzer  ist  jedenfalls  ängstlich  und 
fürchtet  für  seine  Häfen,  wenn  der  Schürer  den  Generator  zusammenstößt. 
Ich  selbst  spreche  immer  meine  Ansicht  dahin  aus,  daß  er  bei  Gasandrang 
doch  nur  abzustellen  braucht;  denn  gerade  das  heiße  Gas,  das  er  vom  hohl 
gebrannten  Generator  erhält,  halte  ich  für  gefährlich,  weil  er  damit  niemals 
eine  breite  deckende  Flamme  erhält,  sondern  eine  Flamme,  die  in  der  Mitte 
des  Ofens  scharf  durchstreicht,  die  Häfen  nicht  deckt,  diese  aber  an  der 
Innenseite  stark  angreift,  während  die  Glasschmelze  immer  zu  wünschen 
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übrig  läßt.  Der  Ofen  geht  sehr  gut  heiß  und  auch  gleichmäßig.  Wer 
hat  recht? 

Erste  Antwort:  Um  ein  klares  Bild  za  erhalten,  wäre  es  ange¬ 
zeigt  gewesen,  anzugeben,  welcher  Brennstoff  zur  Vergasung  gelangt. 
Nach  den  gemachten  Mitteilungen  i  ist  es  schwer  zu  verstehen, 
wie  im  Ofen  die  Schmelzhitze  erzeugt  werden  kann,  wenn  während  der 
Schmelz-  und  Läuterungsperiode  die'Generatoren  weder  zusammen  gestoßen 
noch  die  BoBte  geputzt  werden.  fiei  diesem  Generatorenbetrieb  müssen 
sich  doch  wilde  Gase  (schon  teilweise  in  den  Gaserzeugern  zu  Kohlensäure 
verbrannte  Gase)  entwickeln.  Die  Nesterbildung  bedeutet  nicht  nur  eine 
große  Vergeudung  an  Brennstoff,  sie  schließt  auch  eine  erhöhte  Explosions¬ 
gefahr  in  Bich  und  bewirkt  einen  ganz  unregelmäßigen  Scbmelzprozeß. 
Zudem  bilden  solche  Gase  immer  Stichflammen,  welche  eine  einseitige  Be¬ 
anspruchung  der  Bäfen  und  des  Ofen  materials  im  Gefolge  haben.  Was 
ist  nun  die  Ursache,  die  den  Schmelzer  zu  seinem  unverständlichen  und 
die  Betriebskosten  erhöhenden  Handeln  veranlaßt?  Ist  vielleicht  die  Gas¬ 
erzeugeranlage  zu  groß  angelegt,  so  daß  er  befüchtet,  die  Häfen  könnten 
bei  normalem  Generatorgang  herunterschmelzen?  Oder  fehlt  es  an  Sekun- 
därluft,  so  daß  er  vermeiden  will,  daß  eine  falsche,  rauchige  Flamme  in 
den  Ofen  gelangt?  Sind  die  Gaserzeuger  zu  groß,  so  muß  man  sie,  um 
einen  sachlichen  Ofenbetrieb  herbeizufübren,  abmauern.  Bei  einem  guten 
Betrieb  werden  die  Generatoren  wie  folgt  bedient.  Ist  die  Arbeit  beendet, 
so  stößt  der  Schürer  den  ersten  Gaserzeuger  gründlich  zusammen,  schlackt 
ab  und  säubert  peinlich  die  Boste,  worauf  der  Generator  gefüllt  wird. 
Hat  sich  der  erste  Gaserzeuger  erholt  und  gibt  ausreichend  Gas,  so  wird 
der  zweite  Gaserzeuger  in  gleicher  Weise  behandelt.  Bevor  nun  ein 
Generator  von  neuem  gefüllt  wird,  ist  es  Hauptbedingung,  daß  jedesmal 
der  Gaserzeugerinbalt  zusammengestoßen  wird,  damit  sich  ja  keine  Nester 
bilden  und  wilde  Gase  entstehen  können.  Das  Putzen  der  Boste  geschieht 
jetzt  nach  Bedarf.  Sollte  durch  irgend  welche  Bewandtnis  sich  einmal 
etwas  zu  viel  Gas  in  den  Generatoren  bilden,  so  schließt  man  daB  Gasventil 
teilweise  und  läßt  das  Gas  zu  den  Bosten  herausbrennen;  dies  geschieht 
aber  meistens  nur  dann,  wenn  der  Gassammelkanal  zu  klein  konstruiert 
ist.  Mit  BUcksicht  auf  einen  normalen  Brennstoffverbrauch,  einen  guten 
Schmelz-  und  Läuterur gsprozeß,  sowie  auf  eine  Bewahrung  der  Häfen  vor 
der  zerstörenden  Stichflamme  ist  zu  empfehlen,  daß  der  Schmelzer  veran¬ 
laßt  wird,  für  einen  guten  und  gleichmäßigen  Generatorgang  zu  sorgen. 
Wenn  die  Ofenanlage  normal  konstruiert  ist,  so  befindet  sich  der  Schmelzer 
mit  seinen  unverständlichen  Maßnahmen  im  Unrecht. 

Zweite  Antwort:  Außer  der  Angabe,  was  für  ein  Generatoren- 
system  Sie  im  Gebrauch  i  haben,  wäre  vor  allem  noch  die  Mitteilung 
wichtig  gewesen,  was  für  Brennmaterial  Sie  vergasen,  da  sich  danach  die 
Bedienung  der  Generatoren  richtet.  So  brauoht  z.  B.  bei  der  Holzvergasung 
tagelang  nicht  abgerostet  zu  werden,  während  bei  der  Verwendung  von 
stark  schlackender  Kohle  diese  Arbeit  alle  paar  Standen  vorzunehmen  ist. 
Da  nun  Ihr  Schmelzer  die  ganze  Schmelze  ohne  abrosten  zu  lassen  durch¬ 
kommt,  so  ist  anzunehmen,  daß  Sie  ein  leicht  brennbares,  wenig  backendes 
Material  vergasen.  Bei  der  Verwendung  solchen  Materials  ist  es  von 
Vorteil,  so  wenig  als  nur  irgend  möglich  abzurosten,  um  Brennstoff  zu 
spareD;  natürlich  darf  dies  nicht  Boweit  übertrieben  werden,  daß  die 
Generatoren  hohl  brennen,  denn  dann  wird  die  Brennstoffschicht  bei 
gleichbleibender  Schütthöhe  zu  niedrig  und  brennt  durch,  es  tritt  Brenn¬ 
stoffverschwendung  ein,  da  das  Gas  teilweise  schon  im  Generator  verbrennt. 
Dieses  schon  halb  verbrannte  Gas  benötigt  zu  seiner  vollständigen  Ver¬ 
brennung  im  Ofen  ein  bedeutend  geringeres  Luftquantum  als  normal 
erzeugtes  Gas;  bleibt  aber  die  Luftbeigabe  die  gleiche,  so  entsteht  eine 
kurze  Stichflamme,  welche  die  Häfen  an  der  Berührungsstelle  sehr  angreift 
und  den  Ofenranm  nur  einseitig  erhitzt.  Ob  nun  Sie  recht  haben  oder 
Ihr  Schmelzer,  läßt  sich  nur  an  Ort  und  Stelle  feststellen,  denn  es  ist 
nicht  gesagt,  daß  die  Generatoren  hohlgebrannt  sind,  wenn  das  blanke 
Feuer  in  ihnen  zu  sehen  ist;  das  kann  auch  davon  herrühren,  daß  die 
Schütthöhe  des  Brennstoffes  im  allgemeinen  zu  niedrig  gehalten  wird  und 
demzufolge  za  Ende  der  Schmelze,  wo  ja  die  Generatoren  sehr  lange 
scharf  gegangen  sind,  durchbrennt.  Es  wäre  also  vor  allem  festzustellen, 
ob  die  Generatoren  wirklich  hohl  brennen,  ist  dies  der  Fall,  so  Bind  Bie 
auch  während  der  Schmelze  abzurosten  bezw.  durchzustoßen.  Für  die  Häfen 
braucht  Ihr  Schmelzer  wegen  des  Abröstens  nicht  besorgt  zu  sein,  dadurch 
gelangt  höchstens  etwas  Flugasche  in  den  Ofen;  gegen  etwaigen  zu  großen 
Gasandrang  kann  man  sich  doch  leicht  helfen. 

Dritte  Antwort:  Die  Ansicht  Ihres  Schmelzers  ist  falsch; 
wenn  zum  Beispiel  in  10— 12  Stunden  die  “Feuerung  und  die  Koste  nicht 
einmal  von  Asche  und  Schlacke  befreit  werden,  damit  das  neue  Brenn¬ 
material  nach  unten  gelangt,  so  ist  es  kein  Wunder,  wenn  die 
Generatoren  hohl  brennen  und  Gasmangel  eintritt.  Unter  solchen  Um¬ 
ständen  wird  der  Schmelzer  selten  ein  reines  und  blankes  Glas  haben. 
Die  Gaseinstiömung  zum  Schmelzofen  ist  doch  sicher  durch  eine  Trommel 
oder  ein  Ventil  regulierbar.  Sollte  nach  dem  Abschlacken  der  Gasandrang 
etwas  stärker  sein  als  gewöhnlich,  so  braucht  doch  nur  das  Zuström- 
Ventil  etwas  geschlossen  zu  werden.  Der  Schmelzofen  muß  so  viel  Feuer 
haben,  daß  die  Flamme  bei  den  Arbeitslöchern  leicht  herauszüngelt.  So 
soll  das  Feuer  bleiben,  bis  alles  Gemenge  heruntergeschmolzen  ist.  Erst 
nach  dem  Blasen  kann  mit  der  Hitze  zurückgegangen  werden.  Das  Ab¬ 
putzen  der  Boste  hat  in  Zwischenräumen  von  höchstens  6  Stunden  zu 
erfolgen.  Brennt  der  Generator  hohl,  so  wird  das  Gas  schon  mit  zu  viel 
Luft  vermengt,  ehe  es  in  den  Ofen  kommt,  die  Flamme  brennt  dann  dünn 
und  nähert  sich  mehr  einer  Stichflamme,  was  allerdings  für  die  Häfen 
von  Nachteil  ist,  weil  diese  dadurch  einseitig  erhitzt  werden  und  dann 
leicht  aufreißen.  Außerdem  können  noch  gefährliche  Explosionen  statt¬ 
finden,  wenn  das  Gas  schon  im  Generator  brennt,  ganz  ^abgesehen  von 
dem  Brennmaterialverlust,  der  jetzt  nicht  nnwesentlich  ist.  Veranlassen 
Sie,  daß  Feuerung  und  Boste  nach  Ihrer  Ansicht  und  wie  angegeben  be¬ 
handelt  werden;  für  die  Schmelze  werden  Bich  durchaus  keine  Nachteile 
zeigen,  sondern  Sie  werden  eher  ein  reines  und  blankes  Glas  erhalten. 

Vierte  Antwort:  Die  Ansicht  Ihres  Schmelzers  ist  vollkommen 
falsch,  denn  er  hat  durch  eine  solche  Arbeitsweise  keinen  Vorteil  für  die 
Schmelze,  sondern  einen  Nachteil,  nicht  nur  für  die  Schmelze  selbst, 
sondern  auch  für  die  Tagesarbeit  der  Glasmacher.  Werden  die  während 


12  Stunden  nicht  abgeschlackten  Generatoren  erst  früh  in  Ordnung 
gebracht,  so  leiden  das  Feuer  und  auch  der  Schürer  darunter,  da  zuviel 
auf  einmal  getan  werden  muß.  Die  Folge  davon  ist  dann,  daß  das  Gas 
zu  wünschen  übrig  läßt.  Die  Generatoren  müssen  auch  während  der 
Schmelze  stets  sauber  abgeschlackt  werden  und  nur  während  des  Blank¬ 
schürens  soll  nichts  daran  geschehen,  einmal  um  durch  das  Abrosten  ent¬ 
stehende  Ascheteilchen  nicht  mit  in  den  Ofen  zu  bekommen,  und  dann 
um  ein  gleichmäßiges  Feuer  zu  haben,  denn  rostet  der  Schürer  während 
des  Blankschürens  ab,  so  entsteht  ein  schärferes  Feuer  im  Ofen,  wodurch 
die  Häfen  leicht  anfbrechen  können.  Also  lassen  Sie  die  Generatoren 
füllen  und  bis  zum  Blankschttren  abrosten,  dann  alles  ruhen;  Ihr  Schmel¬ 
zer  wird  auf  diese  Art  ein  ruhigeres  Schmelzen  und  besseres  Glas  erzielen. 

Fünfte  Antwort:  Zu  beobachten  wäre,  ob  Ihre  Generatoren 
mehr  Gas  liefern  als  verbraucht  wird,  was  man  daran  erkennt,  wenn  das 
G_as  zu  den  Kosten  herausbrennt.  Ist  dies  der  Fall,  dann  gibt  es  aller¬ 
dings  ein  schwaches,  feuchtes  Gas,  und  es  ist  dann  besser,  die  Feuer  gut 
zu  rosten  und  nicht  zu  hoch  zu  füllen,  wodurch  das  Gas  dann  heißer 
und  trockner  wird.  Hohl  darf  ein  Feuer  niemals  brennen.  Dieser  Uebel- 
stand  ist  überall  gleich,  da  die  Schürer  wegen  des  Aschestaubes  nicht 
gerne  rosten ;  es .  wird  lieber  3  Mal  gefüllt  als  einmal  durchgerostet. 
Der  Uebelstand  liegt  daher  nicht  am  Schmelzer,  sondern  am  Schürer. 

Sechste  Antwort:  Ihr  Schmelzer  scheint  über  die  Wirkungs¬ 
weise  des  Generators  noch  recht  unklare  Begriffe  zu  haben.  Es  handelt 
sich  doch  hier  hauptsächlich  darum,  ein  möglichst  kohlenoxydreiches  Gas 
zu  gewinnen,  welches  allein  Brennwert  besitzt.  Wenn  der  Schmelzer 
nun  den  Generator  durchbrennen  läßt,  so  ergibt  sich  als  Endprodukt  ein 
kohlensäurereiches  Gas,  d.  h.  also  beinahe  das  fertige  Yerbrennungs- 
produkt,  das  niemals  eine  breite  Flamme  erzeugen  kann,  weil  es  eben 
nicht  genügend  brennbare  Stoffe  mehr  enthält.  Ich  würde  dem  Manne 
die  Sache  einfach  selbBt  praktisch  vorführen  und,  wenn  eF  sich  dann 
nicht  überzeugen  läßt,  einen  andern  Schmelzer  einstellen. 

Siebente  Antwort:  Wenn  der  Brennstoff  in  größeren  Stücken 
aufgegeben  wird,  die  den  aufsteigenden  Gasen  zu  geringe  Oberfläche  zur 
Umsetzung  bieten,  so  entstehen  leicht  Hohlräume,  durch  welche  die  auf 
dem  Bost  gebildete  Kohlensäure  aufsteigt,  ohne  mit  dem  glühenden  Brenn¬ 
stoff  in  Berührung  zu  kommen  und  hierdurch  zu  dem  heizkiäftigeren  Kohlen¬ 
oxyd  reduziert  zu  werden.  Das  gleiche  kann  durch  das  Durchbrennen  des 
Generators  verursacht  werden,  wenn  der  Schürer  nicht  von  Zeit  zu  Zeit 
den  Brennstoff  durch  die  Schürlöcher  bearbeitet  nnd  verteilt.  Ist  dadarch 
an  einer  Stelle  der  Brennstoff  leichter  oder  weniger  dicht  gelagert,  so 
verursacht  hier  die  im  Verhältnis  zum  Brennstoff  im  Ueberschuß  vorhandene 
Luft  ein  Verbrennen  statt  des  Vergasens;  es  bildet  sich  dann  zwar  an  Ort 
und  Stelle  der  Verbrennung  eine  sehr  hohe  Temperatur,  die  aber  infolge 
der  spezifischen  Schwere  des  hierbei  entwickelten  Gases,  der  Kohlensäure, 
sich  nicht  weiter  auszubreiten  vermag,  wie  dies  bei  dem  erheblich 
leichteren  Gase,  dem  Kohlenoxyd,  der  Fall  ist.  So  lange  also  Ihr  Schmelzer 
in  seinem  Eigensinn  verharrt  und  sich  lediglich  mit  dem  Füllen  des 
Generators  begnügt,  werden  Sie  niemals  ein  gleichmäßig  durchgeschmolzenes 
Glas  erzielen.  Für  den  rationellen  Generatorbetrieb  ist  eine  sorgfältige 
Wartung  und  eine  stets  dichte  Lagerung  des  Brennstoffes  eine  unbedingte 
Notwendigkeit. 

135.  Wer  liefert  neuzeitliche  Bohrmaschinen  für  Hohlglasschleiferei  ? 

Antwort:  Bohrmaschinen  für  Hohlglasschleiferei  liefern  in  neu¬ 
zeitlicher  Ausführung  Geiler  &  Kalkow  in  Freital-Deuben  bei  Dresden. 


136.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  leicht  schmelzbaren  Gemengesatzei 
für  grüne  und  halbweiße  Flaschen  zum  Schmelzen  in  einem  mit  direktem 
Feuer  beheizten  Wannen- Ofen.  Wir  haben  in  der  Nähe  sehr  viel  See¬ 
sand;  eignet  sich  diese r  gut  für  die  genannten  Flaschen- Sorten? 

Erste  Antwort:  Ob  sich  der  Seesand  zur  Erzeugung  von 
grünen  und  halbweißen  Flaschen  eignet,  hängt  ganz  von  seiner  Beschaffen¬ 
heit  ab.  Warum  haben  Sie  die  Analyse  nicht  mit  auf  gegeben  ?  Meistens 
ist  der  Seesand  sehr  kalkreich,  so  daß  bei  der  Zusammensetzung  des 
Gemenges  der  hohe  Kalkgehalt  berücksichtigt  werden  muß.  Da  der 
Wannenofen  mit  direkter  Feuerung  betrieben  werden  soll,  so  müssen  seine 
Größenverhältnisse  dem  Verhalten  und  dem  Heizwert  des  Brennstoffes  an¬ 
gepaßt  werden.  Es  dient  wohl  Holz  als  Heizmaterial  ?  Ferner  kann  bei 
einer  Wanne  mit  direkter  Feuerung  nur  Soda  verschmolzen  werden,  da 
Glaubersalz  höhere  Hitzegrade  erfordert  und  die  Wanne  zu  früh  zerstören 
würde.  Nachstehender  Gemengesatz  gibt  die  gewünschten  Flaschen : 

Sand  l . 100  kg 

Mergel . 45  „ 

Soda . 60  , 

Flaßspat .  8  „ 

Scherben . 35  „ 

Zweite  Antwort:  Für  Wannen  mit  direkter  Feuerung  eignen 
sich  folgende  Gemengesätze: 


I.  Grüne  Flaschen : 


II.  Halbweiße  Flaschen: 


Sand  .  .  . 

.  200  kg 

Sand . 

...  200  kg 

Glaubersalz 

. «5  „ 

Glaubersalz  .  . 

...  78  „ 

Flaßspat 

. 20  „ 

Flußspat  .  .  . 

...  15  „ 

Kalkspat 

. 40  „ 

Kalkspat  .  .  . 

...  38  „ 

Basalt  .  . 

. 28  „ 

Koks . 

...  3  „ 

Koks  .  .  . 

.  2  n 

Scherben  .  .  . 

...  60  „ 

Eisenoxyd  . 

.  4  „ 

Scherben 

. 80  „ 

Seesand  eignet  sich  sehr  gut  für  alle  Sorten  Flaschenglas  und  wird  durch- 
wegB  von  den  Fabriken,  die  solchen  in  der  Nähe  haben,  verwendet.  Es 
ist  natürlich  notwendig,  denselben  chemisch  untersuchen  zu  lassen,  um 
an  Hand  seiner  chemischen  Zusammensetzung  die  Beigabe  der  übrigen 
Mineralien  feststellen  zu  können. 

Dritte  Antwort:  Sollen  nur  gewöhnliche  Flaschen  für  Bier, 
Selterswasser  n.  dgl.  fabriziert  werden,  so  kann  man  Seesand  dafür  ver¬ 
wenden  ;  jedoch  ist  dieser  zuvor  zu  reinigen  und  auch  zu  Bieben.  Es 
dürfen  keine  zu  großen  Körner  dazwischen  sein,  weil  sich  diese  während 
der  Schmelze  nicht  aufschließen;  man  hat  dann  Sternchen  im  Glas,  welche 
zum  Springen  Anlaß  geben  und  die  Flaschen  unbrauchbar  machen.  Am 
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besten  ist  es,  Sie  nehmen  zuerst  mit  dem  Sande  eine  kleine  Probe- 
scbmelznng  vor;  genügt  dann  das  Ergebnis,  dann  steht  der  weiteren  Ver¬ 
wendung  nichts  im  Wege. 

Folgende  Gemengesätze  wären  zu  empfehlen: 


Halbweiß  Grtinflaschenglas 

Sand . 100  kg  Sand  . 100  kg 

Sulfat  . 20  „  Sulfat . 30  „ 

Soda . 15  „  Kalk  . 25  „ 

Kalkspat  . 20  „  Basalt . 20  „ 

Flußspat . 5  „  Flußspat . 10  „ 

Koks . 2  „  Braunstein .  1  „ 

Koks  .  Wa¬ 


vier  te  Antwort:  Seesand,  wenn  er  nicht  zu  grobe  Körner  ent¬ 
hält,  ksnn  für  Flaschenglas  verwendet  werden,  da  sein  Eisengehalt  dem 
Glase  nichts  schadet,  für  grünes  Glas  sogar  gut  ist.  Das  Gemenge  ist  wie 
folgt  einzustellen :  Sand  100  kg,  Soda  75  kg,  Kalk  oder  Mergel 
22—26  kg.  Hierzu  für  grünes  Glas  entsprechend  gekauftes  Herdglas 
oder  Scherben  von  grün  üherfangenen  Schirmen. 

Fünfte  Antwort;  Nachstehende  Sätze  geben  das  gewünschte 

Glas: 


Grünes  Fiasohenglas :  Halbweißes  Glas : 


Sand . 

.  .  100  kg 

Sand . 

...  100 

H 

Kalkstein  .... 

•  •  40  „ 

Kalkstein  .  .  . 

...  32 

n 

Sulfat . 

■  •  42  „ 

Sulfat  .... 

...  20 

n 

Kohle . 

•  •  2  »/,  „ 

Soda . 

...  15 

w 

Eisenoxyd  .... 

.  .  2  „ 

Kohle  .... 

.  .  •  iv» 

n 

chromsanres  Kali 

.  .  1  „ 

Geht  die  Wanne  zu  kalt,  so  sind  bis  5  kg  Soda  zuzusetzen.  Der  See- 
Band  wäre  in  einem  kleinen  Sätzel  mit  obenstehender  Mischung  auszu¬ 
probieren  oder  er  müßte  erst  untersucht  werden. 


Keae  Fragen. 

Keramik. 

170.  Unsere,  Porzellanmaste  für  Isolatoren,  die  wir  notgedrungen 
vorläufig  direkt  von  der  Filterpresse  weg  verarbeiten  müssen,  neigt  stark 
zu  Trockenrissen,  und  zwar  treten  letztere  bei  den  Isolatoren  im  lederhartm 


Zustande  auf.  Unseres  Erachtens  dürfte  neben  der  mangelnden  Lagerung 
der  Masse  die  Verwendung  eines  zu  mageren  Kaolins  die  Ursache  sein, 
•  weswegen  wir  nun  fetten  Steingutton  zur  Masse  zusetzen.  Wir  bitten  um 
Mitteilung,  ob  unsere  Annahme  richtig  ist  und  ob  sich  dem  Peißen  etwa 
durch  feineres  Mahlen  der  Masse  begegnen  ließe.  Wir  lassen  jetzt  Feldspat 
und  Quarz  10  Stunden  auf  der  Trommelmühle  laufen  und  ein  900-Maschen- 
sieb  passieren. 


■laa. 

138.  Uns  wird  Titan  in  Sandform  zur  Dunkelfärbung  von  Flaschen¬ 
glas  angeboten,  das  seines  Eisengehaltes  wegen  zur  Grünfärbung  wohl 
dienlich  sein  mag;  ob  es  aber  auch  ohne  Braunsteinzusatz  zur  Brawnfärbung 
sich  eignet,  bezweifeln  wir  trotz  Versicherung  des  Verkäufers.  Hat  vielleicht 
schon  jemand  einen  Versuch  mit  derartigem  Material  gemacht  und  mit 
welchem  Erfolg ? 

139.  Wer  liefert  Maschinen  zur  Anfertigung  von  Strohhülsen  für 
Flaschen  im  Großen? 

140.  Welche  Erfahrungen  sind  bis  heute  mit  elektrischen  Glasschmelz¬ 
öfen  für  die  Krisfallglasschmelze  gemacht  worden?  Infolge  der  Bildung 
von  Asche-Partikelchen  seitens  der  Elektroden  wird  das  Glas  stark  ver¬ 
unreinigt,  und  es  konnten  daher  elektrische  Schmelzöfen  für  die  Erzeugung 
von  Qualitätsglas  nicht  zur  Anwendung  gelangen.  Gibt  es  neuerdings 
Ofentypen,  bei  denen  derartige  Mängel  nicht  auf  treten,  und  wer  liefert  sie? 

141.  Wer  liefert  die  grauen  silbergesprenkelten  harten  Sprengsteine, 
sogenannte  Braunschweiger? 


Anfragen  nach  Bezugsquellen. 

Die  Veröffentlichung  der  Anfragen  geschieht  kostenlos  für 
unsere  Abonnenten. 

Die  Namen  der  Fragesteller  werden  nach  keiner  Seite  hin 
genannt;  anonyme  Zuschriften  bleiben  unberücksichtigt. 

Briefen,  Preislisten  uw.,  die  bei  der  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal  zur  Weiterbeförderung  elngehen,  sind  60  Ffg.  ln 
Briefmarken  belzufflgen. 

S.  B.  &  S.  i.  F.  Wer  liefert  kleine  runde  gewölbte  Knöpfchen 
aus  silberbelegtem  Glase  zum  Aufkleben  aaf  Reklamebuchstaben,  und  zwar 
in  den  verschiedenen  Größen  von  10 — 80  mm  Darchmesser? 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Berlin  W.  3  0,  den  12.  November  21. 

1.  Aemlernng  der  Valataaurschläge  für  Hoch- 
spannungsporzellan  nach  den  Wandergruppen 

Dl-E. 

Die  bisher  gültigen  Aufschläge  werden  wie  folgt  erhöht: 
Gegenüber  D 1  =  40  °/0  für  Artikelgruppe  III  a  bis  VI 

e  D  2  =  75  °/0  „  „  „ss 

„  D3  ....  Gruppe  III  a  =  75  °/0 

»  HI  b=  90  °/0 
„  III  c  =  110  °/0 

S  IV  =110°/o 

s  V  =  HO  °/0 

s  VI  =  no°/0 

E .  „  III  a  =  100  °/0 

S  111  b  =  100  °/o 

s  IIIc  =110  °/0 

-  IV  =llO°/0 

S  V  =110  o/0 

X  „  VI  =110  o/0 

Die  neuen  Aufschläge  treten  mit  dem  Tage  der  Veröffent¬ 
lichung  in  Kraft. 

2.  Verkaufsbedin  gangen  für  die  Ausfuhr  von 
chemisch-technischem  Porzellan. 

(Gültig  ab>20.  November  192i). 

I.  Allgemeine  Bedingungen. 

1.  Es  wird  ausgegangen  von  Vorkriegspreisen  der  liefern¬ 
den  Porzellanfabrik. 

2.  Nach  den  Ländergruppen  A,  B  und  C  muß  mit  Aus¬ 
nahme  der  Süd-  und  Mittelamerikanischen  Staaten,  nach  den 
in  U.  S.  A.-Dollar  zu  berechnen  ist,  in  der  betreffenden  Aus¬ 
landswährung,  nach  den  Ländergruppen  D  u.  E  in  deutscher 
Mark  verkauft  werden. 

3.  Die  Ausfubrmindestpreise  verstehen  sich  fob  deutschem 
Ausfuhrhafen  oder  frei  deutscher  Grenze,  und  zwar  ausschließ¬ 
lich  Verpackung.  Für  Verpackungsspesen  sind  3°/0  des  Fak¬ 
turenwertes  in  Rechnung  zu  stellen.  Kisten  und  Verpackungs¬ 


material  sind  außerdem  zu  einem  der  Marktlage  entsprechen¬ 
den  Preise  zu  berechnen. 

4.  Die  Berechnung  der  Ausfuhrmindestpreise  erfolgt,  indem 
der  Vorkriegspreis  mit  der  Zahl  multipliziert  wird,  die  in  der 
nachstehenden  Tabelle  für  das  in  Frage  kommende  Land  vor¬ 
gesehen  ist. 

Der  sich  ergebende  Wert  ist  der  dortige  Ausfuhrmindest¬ 
preis  in  der  für  das  betreffende  Land  vorgeschriebenen  Währung 
für  100  Stück  ausschließlich  Verpackung. 

5.  Den  Ausfuhranträgen  ist  eine  Rechnung  beizufügen,  aus 
der  die  Vorkriegspreise  der  Porzellanfabrik,  die  die  Artikel  her¬ 
gestellt  hat,  zu  ersehen  sind. 

II.  Multiplikatorentabelle. 


Ländergruppe  A:  Multiplikator: 

Großbritannien . 2,0 

Norwegen . 2,66 

Schweden . 1,6 

Holland . 1,06 

Schweiz . 1,8 

Spanien . . 2,55 

Dänemark . 1,81 

Japan . 1,0 

Mittel-  und  Südamerika . 0,35 

Ländergruppe  B: 

U.  S.  A . 0,35 

Ländergruppe  C : 

Frankreich . 6,0 

Belgien  und  Luxemburg . 5,25 

Ländergruppe  D: 

Italien . 17,0 

Finnland . 18,0 

Tschechoslowakei . 18,0 

Ländergruppe  E: 

Rußland . 16,0 

Oesterreich-Ungarn . 16,0 

Balkan . 16,0 


An  unsere  verehrliche  Kundschaft! 

Die  neuen  Einlagen  (Oktober- Ausgabe  unserer  Listen  1 — 6)  zum  Ringbuch  sind  erschienen. 
Besitzer  des  Ringbuches  können  dieselben  bei  uns  anfordern. 

Vereinigung'  Mitteldeutscher  Hohlglasfabriken 

Dresden-N.  6. 


[3jS 
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SPRECHSAAL  - COBURO. 


i92i.  (54.  Jahrgang.) 


In  Trauer  melde 
und  Begünders  meines 


Heimgang  des  Seniorchefs 
des 


ich  den 
Hauses, 


Herrn 


Fabrikbesitzer 


Hermann  Ohme 

in  Dresden. 


Sein  Hinscheiden 
schmerzlichen  Verlust. 


bedeutet  für  mich  einen  grossen 


Firma  Hermann  Ohme,  Porzellanfabrik 

Nieder-Salzbrunn  in  Schlesien. 


Je  ein  Wajjon 

Jtcrdglas 

und  grttn  Oberfangene 

Wstallglassclierbeii 

sofort  lieferbar  abzageben.  Angebote 
nnter  T  3007  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 

Sofort  lieferbar! 

30000  Teller, 

P  gerippt  und  glatt.  Interessenten 
bitte  Anfragen  unter  T  3045  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  zu 
senden. 

Zweiseitig  gehobelte, 
grau  angestrichene,  gezinkte 

ffisieii 

mit  untergeschraubten  Böden,  18  mm 
stark,  größere  Quantitäten  ab  Thü¬ 
ringer  Station  prompt  lieferbar. 

I.  62X29X141/»  cm  i.  L.  mit  Schar¬ 
nieren,  Patentverschluß,  und  zwei 
klappbaren  Seitengriöen. 

II.  50X27X24  cm  i  L,  mit  Seiten- 
griff  öchern,  ohne  Beschlag,  welcher 
jedoch  auf  Wünsch  mitgeliefert 
werden  kann. 

Preis  für  I  freibleibend  M  19  50,  für 
II  M  17. —  ä  Stück.  Bei  Abnahme 
größerer  Posten  entsprechender  Nach¬ 
laß.  Angebote  nnter  M  346  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 
Alte,  ausgetrocknetfe  gedeckte 

Häfen 

hat  abzngeben 

Glasfabrik  in  Finkenbeerd, 

Bez.  Frankfurt  a.  O.  [3j3 


Sofort  lieferbar; 


glasiert, 


Etwa  lOOOO  Stück  T.-Dosen, 

„  90  OOO  „  Pescheirollen,  2-teilig, 

„  100  OOO  „  Lüsterklemmen,  1-polig 

„  100  OOO  „  „  2- 

„  100  000  „  „  3- 

„  50  OOO  „  Fassungsringe,  niedrig, 

„  30  OOO  „  englische  Deckenrosetten,  creme,  zu  M  1.30 

pro  Stück. 

Anfragen  nnter  T  3054  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


uug, 

L-polig  ) 

2-  »  \ 

*-  »  J 


I  \ m  I 


m- 


weit  unter  Tagespreis  abzugeben: 

20000  Stück  balbweiße,  runde  Medizin-Gläser,  60  Gramm, 
60000  „  „  125  „ 

20000  „  Meplats,  20  Gramm,  u.  10  000  Stück  30  Gramm  halbweiß, 

15  000  „  weiße  Meplats,  5  Gramm  Iahalt, 

20000  „  braune  rnnde  Medizin-Gläser,  5  und  15  Gramm, 

25  000  „  halbweiße  Pomade-Gläser,  30  Gramm, 

15000  „  halbweiße,  4-eckige  Haarwasser.  Flaschen,  150  Gr. 

verschiedene  fast  weiße  und  braune  Homöopathen-Gläser. 


Angebote  unter  T  3042  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Kapselscherben 

in  hoclfeusrheständigem  Material  hat  größere  Posten  abzagebeu 

Otto  Kauffmann,  Mosaikplatten-Fabrik, 

Niedersedlitz  i.  Sa.  _ _ I35* 

$tangem>a$en 

fflarkenschalen,  Becher,  Sfurzflaschen  usw. 

liefert  jedes  Quantum  [353 

Glas-Handelsgesellschaft  m.  b.  H.,  Forst  i.  L. 


Fertige  Vollkisten# 

200  Stück  sofort  greifbar- 

je  25Stck  (68X39X39)  l84X3»X29) 
(61X39X49),  (86X44X541,  und  je 
20  Stck.  (62X39X39),  (69X39X^9), 
(82X39X38),  (76X37X47), 
(85X52X67)  cm  innere  lichte  Muße, 
frei  Waggon  Haibau  i  Schl.  Ange¬ 
bote  unter  T  3035  an  die  Geschäfts- 
stelle  des  Sprechsaal. _ 

Zur  sofortigen  Lieferung  bieten 

wir  an: 

etwa  35000 

Miglbcr 

mit  Binderand,  260  bis  1000  Gramm, 
Durchschnittspreis  Ji  32  für  100  Stück. 
Angebote  unter  T  3015  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


LIEVENBOEF’SCHE  GLASFABRIK,  II 

Lettland,  132»  || 
im  Besitz  der  Gesellschaft 
„LVTWIJlS  STIKLS“,  hat  ihre 
Tätigkeit  wieder  aufgenommen 
und  empfiehlt  Bich  für  die  Fabri¬ 
kation  verschiedener  Sorten 

Raschen  am 
halbwcissem  Glast. 

(Anfragen  zu  richten  an  die  Ver¬ 
waltung  der  Gesellschaft 
iu  Riga,  Lettland,  Parkstr.  8. 

^ 

Eiue  noeü  gut  ernaiteue,  fast  neue 

Blumentopf presse 

preiswert  zu  verkaufen. 

Bunzlauer  Keramische  Werkstätten 

Reinhold  &  Co., 

Bunzlau  in  Schlesien.  [852 


Zeitschrift  für  die  Keramischen,  Glas-  und  verwandten  Industrien. 


(54  Jahrgang.) 


Coburg,  den  24.  November  1921. 


Nummer  47 


Prämiiert:  Brüssel  1888  Goldene  Medaille 
Prämiiert:  St.  Lonis  1904  Goldene  Medaille 
Prämiiert:  Bngra  Leipzig  1914  Silberner  Preis 


Gegründet  von  Fr.  Jacob  Müller  im  Jahre  1 868 
Erscheint  wöchentlich  einmal  Donnerstags 


FemsprechanschluDNr.  59. /Telegr.- Adresse  Sprechsaal 
Postscheckkonto:  Erfart Nr.  1509  /  Nürnberg  Nr. 4747 
Bankkonto :  Cobnrg-Gothaische  Bank  A.-G.,  Cobnrg 


Bezugspreis:  Für  Deutschland  und  Deotsch-Oesterreich  durch  die  Post  vierteljährlich  <At  10.65,  unter  Kreuzband  JC  14. — . 
Anzeigen:  Die  Zeile  von  1  mm  Höhe  und  40  mm  Breite  für  das  Inland  50  (Stellengesuche  20  ^.). 

Für  das  Ausland  werden  die  Bezugs-  und  Anzeigenpreise  auf  vorherige  Anfrage  mitgeteilt. 


Mitglied  von:  Verband  der  Fachpresse  Deutschlands  E.  V.  —  Deutscher  Schutzverband  für  geistiges  Eigentum. 

Nachdruck  der  Orlginal-Beltrfige  verboten. 


Glas-Berufsgenossenschaft. 

Büro:  Berlin-Lankwitz,  Kaulbachstr.  6/8. 

Die  durch  unsere  in  Nr.  45  des  Sprechsaal  veröffentlichte 
Bekanntmachung  vom  10.  November  1921  auf 

Donnerstag,  den  1.  Dezember  1921,  mittags  12  Uhr 
in  Berlin,  Hotel  „Russischer  Hofu 
anberaumte  außerordentliche  Genossenschaftsversammlung 
findet  nicht  an  diesem  Tage,  sondern  erst  am 

Donnerstag,  den  8.  Dezember  1921 
zu  der  angegebenen  Zeit  und  am  angegebenen  Ort  statt. 

Berlin-Lankwitz,  den  17.  November  1921. 

Der  Torstandsvorsitzende: 

M.  Großbüning,  Generaldirektor. 


Deutsche  Keramische  Gesellschaft. 

Torstandssitzung  am  12.  November. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  widmete  der  Vorsitzende, 
Professor  Dr.  Reisenegger,  dem  verdienten  verstorbenen  Mit- 
gliede,  Geh.  Bergrat  Dr.  Jahnke,  zu  dessen  Ehren  die  An¬ 
wesenden  sich  von  den  Sitzen  erhoben,  einen  warm  empfun¬ 
denen  Nachruf.  Gegenstand  der  Verhandlung  waren  unter 
anderem  Mitteilungen  über  den  inzwischen  fertiggestellten 
Versuchsbrennofen  in  Bonn,  Angelegenheiten  der  Wärmewirt¬ 
schaftsstelle  und  der  Beratungsstelle  für  Maschinen  und  Förder¬ 
anlagen,  Einrichtnng  des  Bureaus  sowie  Beschaffung  von  Geld¬ 
mitteln.  Die  Hauptversammlung  1922  soll  am  25.-28.  Juni 
in  Dresden  stattfinden.  Anmeldungen  von  Vorträgen  werden 
schon  jetzt  gern  entgegengenommen.  Den  Schluß  bildeten 
Organisationsfragen. 


Vergleich  der  Kosten 
pro  Kapsel  beim  Biskuit-  und  Glattbrande 
sowie  der  Brennunkosten. 

(Nachdruck  vexb^on.) 

Als  Beitrag  zur  Kostenberechnung  beim  Steingutbrennen 
geben  wir  nachstehend  den  hauptsächlichsten  Inhalt  einer 
Studie  von  Thomas  Gray  wieder’),  in  der  er  die  von  ver¬ 
schiedenen  amerikanischen  Fachmännern  vorgeschlagenen  Ver¬ 
fahren  zur  Brennkostenberechnung  bespricht.  Der  Verfasser 

*)  Transactions  of  the  Americ.  Ceram.  Soc.  XVII  (1915),  S,  205  ff. 


benutzte  bei  seiner  Zusammenstellung  Angaben  aus  früheren 
Veröffentlichungen  von  Mayer2)  und  Clark3),  sowie  eigene 
Ermittelungen4). 

Sowohl  Mayer  als  auch  Clark  bedienten  sich  zur 
schätzungsweisen  Kostenberechnung  des  Kubikinhalt- Verfahrens, 
während  Gray  seiner  Berechnung  die  Grundfläche  jedes  Kapsel¬ 
stoßes  zu  Grunde  legte,  wobei  allerdings  der  Flächeninhalt 
einer  ovalen  Kapsel  größer  ist,  als  ihre  in  Wirklichkeit  aus¬ 
nutzbare  Grundfläche. 

Da  Mayer  nur  Angaben  für  den  gesamten  Brennprozeß 
macht  und  nichts  über  die  Kapselgrößen  mitteilt,  so  mußte 
Gray  die  von  Mayer  angegebenen  Kosten  für  Biskuit-  und 
Glattbrand  erst  anteilig  berechnen  auf  Grund  eigener  Er¬ 
fahrungen  ;  er  legte  dabei  die  von  ihm  selbst  benutzten  Kapsel¬ 
abmessungen  zu  Grunde.  Die  Kapselmaße  bedeuten  die  Maße, 
von  der  Außenseite  bis  zur  Außenseite  gemessen. 

Die  Studie  zeigt,  daß  ein  großer  Ofen  wirtschaftlicher  ist 
als  ein  kleiner. 


Tabelle  I:  Kosten  für  den  Biskuitbrand. 


Clark,  1893, 
17,6  Fuß  Ofen¬ 
durchmesser 

Mayer,  1900, 
18  Fuß,  ge¬ 
schätzt,  Ofen- 
durchmess'er 

Gray,  1904, 
15,5  Fuß  Ofen¬ 
durchmesser 

Füllen  . 

52,76 

40,00 

40,35 

Vorbereitungsarbeiten,  Bren- 

nen,  Kohlen-  und  Aschefahren 

9,00 

7,85 

9,00 

Ansnehmen . 

27,00 

12,50 

28,08 

Kollenton  und  Lohn  .... 

14,26 

2,25 

6,00 

(bei  Mayer  nur  der  Ton) 

Brennstoff . 

76,60 

20,45 

45,25 

Sand . 

0,75 

0,50 

1,00 

Kapselverlust . 

15,00 

13,36 

Verlust  an  Schamottegegen- 

ständen . 

Verlust  an  Biskuitware  .  .  . 

2,00 

35,00 

Kosten  für  einen  Brand  .  . 

$  195,25 

$  83,65 

$  180,04 

Nimmt  man  den  vollen  Durchmesser  eines  Ofens  als  maß¬ 
gebend  für  sein  Fassungsvermögen  für  Waren,  so  begeht  man 
einen  Irrtum.  Man  muß  vielmehr  auch  die  Feuerbrücken  nebst 
zugehörigem  Aufbau  in  Rücksicht  ziehen,  sowie  ferner  den 


2)  Ebenda,  II,  S.  160,  ebenda,  III,  8.  193. 

3)  Private  Niederschriften. 

*)  Transactions,  IX,  8.  785. 


560  —  Nr.  47 


durch  die  Benutzung  der  Kapseln  verloren  gehenden  Raum. 
Ein  Ofen  von  1 5  V2  Faß  0  enthält  188,69  Qu.-F.  =  27171  Qu.-Z. 
hiervon  ab  9  Feuerbrücken  1  F.X BF. :  27,00  „  =  3888  „ 

161,69  Qu.-F.  =  23  283  Qu.-Z. 
Diese  Quadratfläche  verringert  sich  in  dem  besprochenen 
Beispiele  beträchtlich,  da  der  Ofen  nur  88  Stöße  ovaler  Kapseln 
mit  je  225  */g  Qu.-Z.  Flächeninhalt  enthält,  sodaß  als  für  das 


1921.  (54.  Jahrgang.) 

Füllen  wirklich  in  Frage  kommende  nutzbare  Ofenfläche  nur 
18  716  Qu.-Z.  übrig  bleiben. 

Diese  Brennkosten  verteilen  sich  auf  Grund  der  zum  Ein¬ 
setzen  der  Geschirre  benutzten  Kapselgrößen  und  -formen  in 
folgender  Weise,  wobei  sich  die  nachstehend  angegebenen 
Biskuitbrennkosten  für  1  Kubikzoll  Ofenraum  berechnen; 
vergl.  Tabelle  II. 


3  FR  EC  HS  A  AL  —  CO  BÜRO» 


Tabelle  II:  Kosten  des  Biskuitbrennens,  bezogen  auf  1  Kapsel. 


Fassungsvermögen  des  Ofens 
Gesamte  Brennkosten 
Kosten  für  1  Kubikzoll 

Clark,  1893 

2  718  666  Kubikzoll 
$  195,26 

0,00718  cents 

Mayer,  1900 

2  647  701  Kubikzoll 
$  83,65 
0,003279  cents 

Gray,  1904 

18  716  Quadratzoll 
$  180,04 

0,962  Cents  für  1  Quadratzoll 

Kapselsorte 

Abmessungen : 
Zoll 

Peripherie 

X  Höhe 

Inhalt 

in 

Kubikzoll 

Kosten 

für 

1  Kapsel 
cents 

Inhalt 

in 

Kubikzoll 

Kosten 

für 

1  Kapsel 
cents 

Abmessungen :  Zoll 
LängeXDnrch- 
messerXHöhe 

Flächen¬ 

inhalt 

Quadrat- 

zoll 

Kosten 
für  1 

Kapselstoß 

Dollars 

Zahl  der 
Kapseln 
in 

1  Stoß 

Kosten 

für 

Kapsel 

cents 

Kastenform  (coffin),  für  Ober¬ 
tassen  . 

6150X  3,60 

577 

4,00 

709 

3,80 

21,00X12,0X4,50 

252,00 

2,42 

42 

5,76 

Kastenform,  klein  .... 

49.00X  6.60 

975 

7,00 

— 

— 

■20,60X11,0X7  50 

225,50 

2,17 

27 

8,00 

„  groß  .... 

61.60X  »,50 

1073 

8,00 

— 

— 

21,00X12.0X9,00 

252,00 

2,42 

22 

11,10 

Schale  (basin),  9  .  .  .  .• 

51,50X  8,00 

1320 

9,50 

1901 

10,20 

18,000X7,00 

254,60 

2,44  - 

28 

8,71 

„  „  12  ...  . 

49,00X  7,60 

1125 

8,00 

— 

— 

— 

■  - 

— 

— 

— 

chamber,  12 . 

45,60X  6,00 

776 

5,50 

1843 

10,00 

— 

— 

— 

— 

— 

Kasten  für  Obertasse  .  .  . 

5l,50X  3,60 

577 

4,00 

709 

3,80 

20.50X11,5X4,50 

236,00 

2,27 

42 

5,40 

score  oder  jack . ' 

— 

— 

— 

1305 

7  00 

20, 50X11, 5X6.50 

236  00 

2,27 

38 

5,97 

bed  pan  . 

61.60X  6,00 

990 

7,00 

1305 

7,00 

20  50X11,5X6,50 

236,00 

2,27 

30 

7,57 

gewöhnlich  oval . 

51.60X  6,50 

1073 

8,00 

1886 

10,00 

20,50X11,5X7,50 

236  00 

2,27 

27 

8,40 

„  „  qts.  .  .  . 

51.60X  8,50 

1408 

10,00 

— 

— 

20,50X11,5X8,75 

236,00 

2,27 

23 

9,87 

„  „  3  pts.  .  . 

51,50X10,00 

1650 

11,90 

13,50 

— 

— 

20,50X11,5X9,75 

236,00 

2,27 

22 

10,32 

„  „  16  Zoll  .  . 

53,00X10,60 

1838 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-  * 

cuspidor  . 

— 

— 

— 

— 

— 

12,500X13,75 

172,75 

1,18 

16 

7.37 

Wasserkrug,  9 . 

41,60X13,60 

1458 

10,50 

2837 

15,33 

17,25X9,5X13,00 

164,00 

1,57 

16 

9,81 

„  12 . 

38,50X13,00 

1203 

•  8,40 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

kleine  Kanne  6 . 

41,50X11,00 

1188 

8,50 

— 

— 

17,00X10,0X12,00 

170 

1,63 

19 

8,58 

nappie,  10  . . 

38.25X  5,50 

600 

3,60 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

„  11 . 

41.50X  6,50 

702 

6,00 

— 

— 

14,50X7,0 

165,17 

1,58 

30 

5,27 

Teller,  7 . 

32,50X  6,60 

429 

3,00 

— 

— 

12,50X7,5 

122,75 

1,18 

27 

4,37 

.  8 . 

35  50X  6,75 

527 

3,75 

1045 

5,60 

13,50X7  5 

143,00 

1,87 

27 

5,07 

Mayer  gibt  an,  daß  sein  Biskuitofen  75  Kapselstöße  ent¬ 
hielt  und  einen  durchschnittlichen  Brennausfall  an  Waren  von 
4°/0  ergab. 

Die  Berechnung  für  die  Glattbrandkapseln  ist  etwas  ver¬ 
wickelter  wegen  der  benutzten  Kapselsorten,  erfolgt  aber  auf 
gleicher  Grundlage  wie  beim  Biskuitbrand.  Es  ergaben  sich 
hierbei  folgende  Werte:  vergl.  Tabelle  III  und  IV. 


Tabelle  III.  (Tabelle  IV  siehe  nächste  Seite.) 


Clark, 
1893, 
15,5  Fuß 

0 

Mayer, 
1900, 
Größe  un¬ 
bekannt 

Gray, 
1904, 
15,5  Fuß 

0 

Dollars 

Dollars 

Dollars 

Füllen . 

42,40 

35,00 

42,50 

Vorbereitnngsarbeiten,  BrenneD,  Kohlen- 
und  Aschefahren . 

9,00 

10,25 

8,00 

Ausnehmen . 

25,00 

22,00 

28,00 

Rollenton  und  Lohn  ....... 

11,00 

3,00 

6,03 

61,26 

27,00 

33,25 

Dreifüße  und*  Pinnen . 

11,60 

— 

10,00 

Kapselverlust . 

15,00 

— 

17,50 

Glasieren,  Abbürsten  und  Arbeitslohn 

23,25 

19,00 

18,00 

Glasur  und  Sand . 

20,00 

— 

9,46 

Unkosten  im  Warenlager,  Zarechtstellen, 
Einlagern  und  Einpacken . 

— 

36,00 

26,50 

Verlust  an  Glattbrandware,  3%  •  •  • 

— 

. - 

30,00 

Insgesamt 

218,40 

152,25 

229,24 

Mayer  weist  darauf  hin,  daß  man  den  Materialkosten  noch 
die  Frittekosten  zurechnen  muß. 

Nach  Ermittelung  der  Brennkosten  für  den  Biskuit-  und 
Glasurbrand,  bezogen  auf  die  eingesetzten  Kapseln,  sollte  man 
die  Unkosten  für  das  Jahr  berechnen,  durch  die  Zahl  der  aus¬ 
geführten  Brände  teilen  und  sie  auf  1  Kubik-  oder  Quadratzoll 
beziehen,  wobei  Gray  für  die  von  ihm  selbst  durcbgeführte 
Berechnung  folgende  Werte  erhält: 

Biskuitbrand  Doll.  180,04, 

Glattbrand  „  229,04, 

Unkosten  „  187,50. 

Gray  gibt  weiter  ein  Beispiel  für  die  Berechnung  der 
Glattbrennkosten  für  die  Ware  in  1  Kapsel,  bezogen  auf  1  Dutzend 
Stück.  Nach  seiner  Berechnung  betrugen  diese  Kosten  für 
1  ovale  Kapsel  von  bestimmter  Sorte  J2  cts.  Diese  Kapsel 
enthielt  die  in  Tabelle  V  angegebenen  Stücke. 


Tabelle  V,  Kosten  des  Inhalts  einer  Glattbrennkapsel. 


\  \ 

cents 

10  Zoll 

cents 

für  1  Dtz. 

2  Näpfe . 

7,33 

45 

Napf . 

9  n 

2  00 

24 

1  Schüssel . 

6  „ 

0,67 

8 

1  Schale . 

0,33 

4 

2  tnlpenförmige  Schalen . 

0,67 

4 

14  Butternäpfchen  für  je  eine  Person 

0,33 

1  1 

2  Henkeltassen . 

0,67 

12,00 

8 

Zum  Schlüsse  gibt  Gray  eine  Uebersicht  über  das,  was 
Mayer  und  er  zu  den  „Unkosten“  rechnen.  Eine  Prüfung  der 
im  einzelnen  angeführten  Brennausgaben  zeigt,  daß  Mayer 
nicht  alle  die  Posten  in  sie  einrechnet,  die  Clark  und  Gray  als 
hierher  gehörig  betrachten,  sondern  sie  mit  in  die  Unkosten 
nimmt.  Nach  Mayer  erfordert  eine  Anlage,  die  jährlich  80 
Brände  ermöglicht,  etwa  Doll.  18  000  oder  pro  Brand  Doll. 
225,00,  während  die  entsprechenden  Werte  nach  Gray  Doll. 
15  000  und  Doll.  187,50  sind. 

Mayer’s  Unkostenberechnung  schließt  folgende  Posten 

ein  : 

Versicherung  (Fabrikanlagen,  Vorräte,  Dampfkessel, 
Haftpflicht). 

Steuern  und  Wasser. 

Heizdampf  und  Licht. 

Reparaturen  und  Werkzeuge. 

Bürogehälter,  Wächter  und  Brenner. 
Zeitungsanzeigengebühren. 

Kapitalzinsen. 

Modellkosten. 

Gray  berechnet  die  Unkosten  nach  folgenden  Gesichtspunkten: 
Bureaugehälter,  Vorarbeiterlöhne. 

Wächter,  Maschinenarbeiter. 

Formenmacher. 

Steuern  und  sonstige  Abgaben,  einschl.  Versicherung. 

Wasser  und  Beleuchtung. 

Brennstoff  zur  Kessel-  und  Gebäudeheizung. 

Reparaturen,  Geschirr  (Pferde). 

Zinsen,  Hofarbeit. 
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Tabelle  IV,  Kosten  des  Glattbrennens,  bezogen  auf  1  Kapsel.5) 


Ofengröße 
Fassungsvermögen 
Gesamte  Brennkosten 
Kosten  für  1  Kubikzoll 

Clark,  1893 

15l4  Faß 

1946728  Kbzl. 

$’  218,40 

0,01122  cents 

Mayer,  1900 

18  Faß  (Schätz.) 

2  811054  Kbzl. 

$  152,25 
0,006412  cts. 

Gray  1904 
lS'/ü  Fuß. , 

18  716  Qaadratzoll 
$  229,24 

1,225  cents  für  1  Qaadratzoll 

Kapselsorte 

Abmessungen : 
Zoll 

Peripherie 

X  Höhe 

Inhalt 

in 

Kbzl. 

Kosten 

für 

1  Kapsel 
ceDts 

Iahalt 

in 

Kbzl. 

Kosten 

für 

1  Kapsel 
cents 

Abmessungen :  Zoll 
Länge  X  Darch- 
messerXHöhe 

Flächen¬ 

inhalt 

Qaadrat¬ 

zoll 

Kosten 
für  1 

Kapselstoß 

Dollars 

Zahl  der 
Kapssln 
in 

1  Stoß 

Kosten 

für 

1  Kapsel 
cents 

banjo,  old  5 . 

2688 

14,50 

18,00x  9,60x  9,50 

171.00 

2,09 

22 

9,50 

banjo,  6 . 

48, OX  4,50 

1368 

15  60 

1834 

10,00 

20,00xll,00x  9,50 

220,00 

2,70 

22 

12,50 

banjo,  7 . 

53, OX  9,50 

1605 

1825 

— 

— 

20,75x11. 50x  9,50 

238,00 

2,92 

22 

13,25 

baker,  3  .  . . 

_L 

— 

— 

— 

•  - 

14,50xlf,25x  9,50 

163,50 

2,00 

22 

9,00 

dish,  3 . 

— 

— 

— 

— 

14, 75x11, 00x  9,50 

162,00 

1,98 

22 

9,00 

coffia,  cap . 

49, OX  3,50 

525 

8,80 

— 

— 

20, 25x11, OOx  7  50 

223,00 

2,73 

26 

10,50 

coffin,  small  cap  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

20,25x11, OOx  4,50 

223,00 

2,73 

42 

6,50 

coffin,  score  ov  jack  .  .  . 

— 

— 

-  . 

— 

— 

20, 25x11, OOx  5,50 

223,00 

2,73 

33 

8,25 

coffin,  small . 

49, OX  6,50 

— 

— 

— 

— 

20, 25x11, OOx  7,50 

223,00 

2,73 

26 

10,50 

coffia,  large . 

51,5X  6,50 

1073 

12,00 

' - 

— 

21,00x12  OOx  9,00 

252,00 

3,09 

23 

13,50 

coffia,  large . 

— 

— 

— 

— 

— 

21, 00x12, OOx  8,00 

252,00 

3,09 

24 

13,00 

9’s  chamber  covers  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

21, 00x11, 50x  9,50 

241,50 

2,96 

22 

13,50 

common  oval . 

51, 6X  6,50 

1073 

12,00 

1886 

10,20 

20,50x14, 50x  7.50 

297,50 

3,55 

26 

14,00 

common  oval  cap  .  .  .  . 

— 

— 

- • 

709 

3,60 

20, 50x14, 50x  4  50 

297,50 

3,55 

42 

8,00 

common  oval  low  jack  .  . 

— 

— 

— 

1305 

7,00 

20,50x14  50x  5,50 

297,50 

3,55 

32 

11,00 

common  oval  bed  pan  .  %  . 

51, 5X  6,00 

990 

11,25 

— 

— 

20, 60x14, 50x  6,50 

297,50 

3,55 

30 

12,00 

common  oval,  qta . 

51, 5X  8,50 

1403 

16,00 

— 

— 

20, 50x14, 50x  8,75 

297,50 

3,55 

21 

17,00 

common  oval,  3  pts.  .  .  . 

61,6X10,00 

1650 

18,75 

— 

— 

20, 50x14, 50x  9,75 

297,50 

3,55 

20 

17,75 

common  oval,  16  in  .  .  . 

63, OX  6,50 

1838 

21,00 

— 

— 

-  J 

— 

— 

— 

— 

basins  9 . 

— 

— 

— 

1901 

10,33 

16,5  0x  7,50 

214,00 

2,62 

26 

10,00 

basins  12 . 

45, OX  7,00 

885 

10,00 

— 

— 

15,5  0x  7,50 

188,00 

2,30 

26 

9,00 

caspidor . 

35,0X15,00 

1140 

12,80 

2095 

11,33 

12,5  0x12,75 

122,75 

1,51 

15 

10,00 

dish,  8 . 

— 

— 

— 

— 

— 

14, 00x11, OOx  9,00 

154,00 

1,89 

23 

8,00 

dish,  12 . 

51, 5X  7,00 

1155 

13,00 

— 

— 

18,50x14  OOX  9,00 

259,00 

3,18 

23 

13,75 

dish,  14 . 

53, OX  7,00 

1228 

13,75 

— 

— 

21, 00x14, OOx  9,00 

294,00 

3,61 

23 

15,67 

ewer,  9 . 

41,5X13,50 

1350 

15,00 

2837 

15,33 

17,00x10,00x13  25 

170,00 

2,08 

16 

13,00 

ewer,  12  .  . . 

38,5X12,00 

1110 

12,60 

— 

— 

15,50x  9,00x12  60 

139,50 

1,71 

16 

10,76 

frait  saucer . 

44, OX  9,50 

1149 

13,00 

1909 

10,33 

12  50xl2,50x  9,50 

156,50 

1,92 

22 

8,67 

jng,  6 . 

41,5X10,00 

1080 

12,25 

— 

— 

17,50x10,00x11,50 

175,00 

2,14 

17 

12,33 

jag,  30 . . 

— 

— 

— 

— 

— i 

17, 25x10, OOx  7,25 

172,50 

2,10 

29 

7,25 

nappies,  10 . 

36, OX  5,75 

466 

5,20 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

nappie,  11 . 

38, 6X  6,00 

558 

6,20 

— 

— 

14,00  0x7,00 

154,00 

1,89 

28 

6,75 

nappie,  12 . 

— 

— 

— 

— 

— 

16,00  0x8,25 

201,00 

2,46 

24 

10,25 

plates,  5  . 

41, OX  9,00 

945 

10,60 

1567 

8,40 

17,50x  9,50x  9,25 

166,50 

2,04 

22 

9,25 

plates,  6  . 

— 

— 

— 

— 

— 

19, 50x10, 60x  9,00 

205,00 

2,51 

23 

11,00 

plates,  '7 . 

— 

— 

— 

— 

— 

20, OOx-tl, OOx  9,00 

220,00 

2  70 

22 

12,50 

plates,  7  . 

— 

— 

— 

— 

— 

21, OOx  12, OOx  9,76 

252  00 

3,09 

20 

15,50 

plates,  8  . 

36, OX  9,00 

729 

8,26 

1045 

5,60 

13,00  0x9,60 

132,75 

1,63 

22 

7,33 

5)  Der  Einfachheit  halber  sind  in  Tabelle  II  und  IV  die  meisten  amerikanischen  Ausdrücke  für  die  einzelnen  Warensorten  beibehalten,  zumal 
sich  auch  nicht  alle  dnrch  kurze  deutsche  Bezeichnungen  wiedergeben  lassen. 


Erfahrungs  werte  für  Blechgrund. 

(Mit  un^  ohne  Borax.) 

Von  Direktor  Froelich,  Meißen. 

(Schluß.) 

Auch  die  Frage  muß  ich  hier  noch  beantworten,  warum 
der  Ausdehnungs-Koeffizient  des  guten  borfreien  Grundes  ge¬ 
nau  um  100  höher  liegt  (395  gegen  295)  als  bei  einem  guten 
Boraxgrund. 

Durch  die  15,5  Borsäure  wird  in  das  Glas  fast  gar  keine 
Elastizität  (1,55)  hineingetragen,  während  die  Ersatzstoffe  für 
Borsäure  alle  sehr  elastisch  sind :  So  hat  Kali  die  Ausdehnungs- 
Konstante  8,5,  Tonerde  5,  Natron  10,  Fluorcalcium  2,5,  Kalk  5 
und  Fluornatriumaluminium  7,4.  Demzufolge  müssen  die  Ersatz¬ 
stoffe  der  Borsäure  den  Ausdehnungs-Koeffizienten  erhöhen, 
und  zwar:  Natron  um  40 — 50,  Kali  um  0—5,  Tonerde  um 
6 — 10,  Fluorcalcium  um  14—20,  Kalk  um  0—7,  Fluornatrium¬ 
aluminium  um  0 — 33. 

Durch  dieses  Mehr  an  kalkhaltigen  und  tonerdereichen 
Stoffen  verschieben  sich  aber  auch  bei  dem  borfreien  Grund 
die  Verhältniszahlen  der  Grundstoffe  von  52  auf  55,  der  Fluß¬ 
mittel  von  39  auf  35 — 33,  der  Deckstoffe  von  9  auf  10 — 12, 
d.  h.  die  borfreien  Grundmassen  werden  schon  bei  gleichem 
Kieselsäuregehalt  etwas  härter  (durch  den  Kalk  und  das  Fluor¬ 
calcium),  decken  etwas  besser  (durch  die  Tonerde  und  das 
Fluoraluminium)  und  sind  dafür  etwas  strengflüssiger. 

Aber  auch  nur  ‘diese,  etwa  so  gestellten  borfreien 
Grunclmassen  können  der  Praxis  etwas  nützen.  Sogenannte 
borfreie  Grundglasglasuren  mit  350 — 250  Ausdehnungs-Koeffi¬ 
zient  und  den  entsprechenden  Flußmitteln  18 — 28  sind  nichts  wert. 

Vielmehr  noch  als  bei  Boraxgrund  ist  hier  nun  die  Vor¬ 
schrift  am  Platze,  aus  zwei  ganz  verschiedenen  borfreien 
Gläsern  durch  Mischung  zu  einer  guten  elastischen,  widerstands¬ 
fähigen  und  feuerbeständigen  Grundmasse  zu  gelangen  oder 


zu  einem  Borax-Satz  das  geeignete  borfreie  Gemenge  heraus¬ 
zufinden. 

Das  war  bei  Borax-Grund  einfacher,  weil  dort  die  Er¬ 
fahrungsgrenzwerte  nach  Tabelle  2  viel  größeren  Spielraum 
haben  und  das  Endergebnis  im  Ausdehnungs-Koeffizienten  sowie 
in  G.  F.  und  D.  noch  immer  ein  befriedigendes  bleibt. 

Wir  sehen  dort  in  der  Mischung  die  Erfahrungs  werte 
15 — 22  Quarz,  24 — 34  Feldspat  2,5 — 7,5  Kali-Salpeter,  6,5 — 9,0 
Soda,  32 — 37  Borax,  4  —7  Flußspat,  1  Oxyde.  Die  gute  Praxis 
der  borfreien  Gläser  ist  weit  enger  gezogen,  z.  B.  mit  16 — 18 
Quarz,  36 — 33  Feldspat,  3—5  Ton,  3—4  Kali-Salpeter,  26—30 
Soda,  9 — 12  Flußspat,  0 — 3  Kalk,  0—4  Kryolith,  1  Oxyde. 

Da  die  Borsäure  ausgeschaltet  ist,  muß  man  mit  der  Kom¬ 
ponenten- Verteilung  sehr  vorsichtig  sein,  um  nicht  in  die 
Fehler  der  Tabelle  10  zu  verfallen  und  etwa  Gläser  mit  nur 
18 — 25  Flußmitteln  zu  erfinden.  Das  wären  fast  Fenster-Gläser, 
aber  keine  Email-Grundmassen! 

Ich  will  in  Tabelle  14,  analog  der  Tabelle  3,  drei  solcher 
Mischungen,  a  und  c,  zeigen,  die  die  Grenzwerte  eines  guten 
Mischsatzes  b  darstellen  und,  je  zur  Hälfte  gemischt,  diese 
gute  Grundmischung  b,  ergeben. 

Wir  sehen,  daß  die  Gläser  trotz  ihrer  verschiedenartigen 
Zusammensetzung  immer  noch  ein  reguläres  Grundglas  ergeben 
sowohl  im  einzelnen  für  sich,  wie  zur  Hälfte,  das  leichtere  und 
schwere  gemischt,  die  bei  b  Zusammenkommen. 

Die  letzte  Frage,  ein  Borax-Grundglas  mit  einem  borfreien 
Grund  zu  einem  brauchbaren  boraxarmen  Grund  zu  vermengen, 
kann  nur  dann  günstig  gelöst  werden,  wenn  ich  beide  Gläser 
der  Zusammensetzung  nach  kenne. 

Mische  ich  meinen  guten  Borax-Grund  mit  einem  minder¬ 
wertigen  borfreien  Grundglas  zur  Hälfte  oder  gar  zu  70  °/0, 
dann  verbessere  ich  wohl  das  borfreie  Glas,  aber  ich  bekomme 
niemals  einen  einwandfreien  elastischen  und  feuerbeständigen 
Grund. 
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Tabelle  14. 


Borfreie  Blechgrund-Mischungen 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

a 

b 

c 

Kieselsäure  .... 

49,3 

48,1 

47,2 

47,7 

48,1 

49,1 

49,1 

48,0 

46,8 

Kali . 

7,1 

6,4 

5,8 

6,1 

6,6 

7,1 

7,8 

6,5 

5  2 

Tonerde . 

10,0 

9,3 

8  6 

10,1 

9,5 

9,0 

10,7 

9,4 

7,9 

Natron . . 

18,7 

20,4 

21.8 

17,6 

19,8 

21,5 

19,3 

20,2 

21,5 

Fluorcalcium  .... 

11,8 

11,6 

10,5 

14,0 

11,8 

9,5 

9,3 

11,7 

13,9 

Kalk . 

1,2 

1,0 

0,6 

0,3 

1,0 

1.7 

1,7 

1,0 

0,3 

Na- Al- Fluorid  .  .  . 

— 

2,3 

4,6 

3,4 

2,3 

1,2 

1,2 

2,3 

3,5 

Oxyde  .  .  .  . 

0,9 

0,9 

0,9 

0,9 

0,9 

09 

09 

0,9 

0,9 

Ausdehu.-Koeffizient  . 

378 

398 

414 

380 

395 

404 

396 

398 

401 

Grundstoffe  .... 

56,9 

64,9 

53,9 

65,0 

56,0 

65,6 

55,4 

56,0 

54,(5 

Flußmittel  .... 

32,2 

34,0 

34,8 

32,6 

33,7 

34,1 

32,5 

33  8 

35,8 

Deckstoffe  .... 

10,9 

11,1 

11,3 

12,4 

11,3 

10,4 

12,1 

11,2 

10,2 

Abbrand  . 

13,5 

13,8 

14,1 

13,2 

14,8 

16,4 

14,0 

13,8 

13,6 

Ersatzspate  dazu,  von  denen  man  keine  Ahnung  hat,  daß  sie 
nur  aus  Quarz,  Ton,  Kalk  und  Gips  bestehen. 

Aber  die  Hauptsache:  Es  geht,  es  ist  ein  Geheimmittel 
und  muß  verschwiegen  bleiben.  Warum  denn?  Sprechen  wir 
es  doch  offen  aus:  Durch  die  gebackenen  Fritten  oder  ge¬ 
schmolzenen  Gläser  sollen  durch  die  Mühle  elastische  Er- 
härtungs-  und  nicht  durchbrennbare  Deckstoffe  zugeführt 
werden.  Aber  wie?  Durch  große  Mengen  von  Borsäure  und 
Kieselsäure  als  Fritte  und  von  Ton,  besonders  zur  Mühle, 
jedenfalls  Dicht.  Die  Unmenge  Borsäure  verteuert  nicht  nur 
den  Grund,  sondern  sie  vermindert  seine  Elastizität,  wenn  ich 
ihr  auch  sonst  die  größere  Feuerbeständigkeit  nicht  absprechen 
will. 

Vergleichen  wir  in  Tabelle  17  die  besten  Quarz-  und  Feld¬ 
spat-Fritten,  dann  sehen  wir  sofort,  warum  sogar  bei  Guß  die 
leichten  Feldspat-Fritten  die  ersten  schweren  Quarz-Borax- 
Fritten  verdrängt  haben.  Lediglich,  weil  sie  elastischer  sind, 
leichter  fließen  und  mehr  Deckkraft  besitzen. 


Den  Beweis  erbringe  ich  in  Tabelle  15. 

Wir  sehen  in  der  ersten  Rubrik  den  guten  Borax-Grund 
und  einen  minderwertigen  borfreien  Grnnd  des  Handels.  In 
der  zweiten  sind  beide  zu  50:50  und  30  (borhaltig): 70  ge¬ 
mischt.  Der  minderwertige  Grund  ist  wohl  etwas  verfeinert, 
aber  durchaus  nicht  elastischer  geworden ;  er  enthält  zu  wenig 
Deckstoffe,  viel  zu  viel  Grundstoffe  und  sehr  knapp,  bis  zu 
wenig  Flußmittel. 

Die  dritte  Rubrik  zeigt  uns,  wie  ein  normaler  boraxarmer 
Grund  mit  8  und  5  Borsäure  zusammengesetzt  sein  soll,  und 
die  vierte  Rubrik  gibt  uns  die  Mischung  eines  normalen  Borax  - 
Grund-Satzes  mit  50  °/0  und  70  °/0  eines  erstklassigen  borfreien 
Blechgrundes. 

Durch  diese  Darstellung  ist  aber  nicht  nur  die  Schädlich¬ 
keit  eines  minderwertigen,  falschgestellten,  borfreien  Grundes 
erwiesen,  sondern  auch  die  Nützlichkeit  eines  richtigen  bor¬ 
freien  Glases  augenscheinlich  dargestellt. 

Der  gute  Borax-Grund  in  der  ersten  Rubrik  hat  von 
seinen  Vorzügen  nicht  allzuviel  eingebüßt,  er  ist  nur  ein  klein 
wenig  härter  und  etwas  strengflüssiger  geworden  und  hat  noch 
etwas  bessere  Deckkraft  erhalten,  die  er  vertragen  kann. 

Aber  die  Hauptsache  ist,  daß  die  borarmen  und  borfreien 
Gläser  mit  jedem  Anteil  ausgewechselter  Borsäure  elastischer 
werden,  wenn  —  das  borfreie  Glas  sinngemäß  zusammenge¬ 
stellt  wurde. 

Darauf  allein  kommt  es  an!  Im  Uebrigen  ist  es  Sache 
der  praktischen  Erfahrung,  wie  weit  man  bei  jeder  Fabrikation 
die  Borsäure  auszuschalten  in  der  Lage  ist.  Sechs-  bis  zehn¬ 
faches  Feuer  halten  die  gänzlich  borfreien  Gläser  nicht  immer 
ab,  besonders  wenn  die  Decken  schwer  schmelzbar  sind,  aber 
richtig  gestellte  borarme  Gläser  sind  ein  Gewinn,  eine  große 
Ersparnis  für  den  denkenden,  rechnenden  und  aufmerksamen 
Fachmann.  A-r,: 

Tabelle  15. 


Borax 

—  borarme  - 

-  und  borfreie  Blech-Grundmassen 

B 

la.bor- 

ballig 

S 

jcblecbt 

borlrei 

schlechte 

Mischung 

borarm 

Ideal- 

Mischung 

50  B 
50  S 

30  B 
70  S 

8  °/0 
Bo 

5  %/, 

Bo 

50  B 
50  J 

30  B 
70  J 

Kieselsäure  .  .  . 

49 

57 

63 

54,6 

49 

49 

49 

49 

Kali . 

6,3 

3 

4,6 

4 

6,5 

6,6 

6,4 

6,5 

Tonerde  .... 

7,7 

5 

6,4 

5,8 

8,5 

9 

8,4 

8,6 

Natron  .... 

14,4 

11,5 

13 

12,3 

17,5 

19 

18,1 

19,7 

Borsäure .... 

15,4 

— 

7,7 

4,6 

7,7 

4,6 

7,7 

4,6 

Fluorcalcium  .  . 

6,4 

16,5 

11,5 

13  5 

9,8 

10,8 

95 

10,6 

Kalk . 

_ 

5,5 

2,7 

3,8 

— 

— 

— 

— 

Oxyde  .... 

0.8 

1.5 

1,1 

1,4 

1 

1 

0,9 

1 

Ausdehn.-Koeff.  . 

295 

284 

289 

287 

340 

360  • 

344 

364 

Grundstoffe .  .  . 

62,2 

70,7 

6 1,5 

65,2 

53,9 

54,4 

53,7 

54,3 

Flußmittel  .  .  . 

39,3 

22,8 

31,0 

27,6 

36,6 

35,6 

37,0 

36,1 

Deckstoffe  .  .  . 

8;5 

6,5 

7,5 

7,2 

9,5 

10 

9,3 

9,6 

Noch  einer  besonderen  Spezialität  muß  ich  hier  gedenken: 
den  ein-  oder  doppelglasigen  möglichst  leichtflüssig  erschmol¬ 
zenen  weichen  Boraxgrund  (44 — 48  Kieselsäure)  durch  Fritten 
auf  der  Mühle  zu  einem  harten  (52 — 54  Kieselsäure),  sehr  wider¬ 
standsfähigen,  feuerbeständigen  und  elastischen  Grund  zu 
gestalten. 

Man  setzt  also  nicht  allein  die  üblichen  Quarz-  und  Ton¬ 
zusätze  mit  1 — 2  Borax,  0,5 — 1,0  Soda,  0—0,5  Magnesia  zur 
Mühle  zu,  sondern  man  sintert  oder  schmilzt  auch  zuvor 
Mehlgemenge,  die  den  alten  guten  Gußgrund-Fritten  gleich 
oder  verwandt  sind. 

Warum?  Das  weiß  der,  der  es  herausgefunden  hat,  gewiß 
am  allerwenigsten.  Nimmt  man  doch  z.  B.  ganz  eigenartige 


Gerade  hier  ist  der  richtige  Platz,  die  teure  Borsäure  in 
der  Fritte  durch  andere  Flußmittel  und  Deckstoffe  zu  ersetzen, 
um  die  Elastizität  des  Grundes  zu  fördern  und  nicht  mit  Ge¬ 
walt  herabzusetzen. 

Tabelle  16. 


Bor  und  borfreie  Blechgrund- Mühlen-Fritten. 


Bor-Q  uarz- 
Fritten 


Bor-Feldspat- 

Fritten 


Borfreie  Fritten 


Kieselsäure  .... 

75,8 

76,0 

76,5 

72,0 

66,0 

65, Q 

70,0 

66,0 

66,0 

57  0 

Kali . 

— 

— 

— 

1,1 

6,0 

4,0 

— 

6,5 

— 

6,5 

Tonerde . 

64 

7.5 

8,6 

6,6 

12,0 

9.6 

9,5 

100 

120 

11.0 

Natron . 

5,2 

4,8 

4,4 

6,4 

4,5 

6,0 

16,5 

9,6 

12,0 

13,0 

Borsäure . 

12,6 

11,7 

10,5 

9,1 

10,6 

7,5 

_ 

— 

— 

Fluorcalcium  .  .  . 

— 

— 

— 

4,0 

6,5 

5,0 

6.0 

9,0 

Kalk . 

— 

— 

— 

3,2 

_ 

2,0 

1,5 

2,0 

3,0 

2,5 

PhoBphorsäure  .  .  . 

— 

— 

— 

1,6 

— 

1,5 

— 

'Magnesia . 

— 

— 

— 

1,0 

0,6 

— 

1.0 

1.0 

1,0 

Ausdehn.  -  Koeffizient . 

145 

147 

149 

184 

210 

217 

282 

275 

262 

320 

Grundstoffe  .... 

75  8 

76  0 

76  5 

75,2 

67,0 

69,2 

74,7 

71,0 

71,0 

64,6 

Flußmittel  .... 

17,8 

16  5 

14  9 

182 

21,0 

21,0 

15,8 

18,5 

16,6 

24,0 

Deckstoffe  .... 

6,4 

7,5 

8,6 

6,6 

12,0 

9,8 

9,5 

10,5 

12,6 

11,6 

Zuschläge  von  27  °/0  der  ältesten  Quarz-Bor-Fritten  mit 
6 — 8°/0  Ton  überdies  zur  Mühle  sind  ebenso  zu  teuer,  wie 
52  °/0  Zuschlag  eines  undefinierbaren  Ersatz-Spates  mit  9  Ton 
und  1  Borsäure  zur  Mühle  nie  die  Gewähr  für  einen  gleich¬ 
mäßigen  Grund  abgeben  können. 

Da  gibt  es  denn  doch  bessere  und  billigere  Fritten,  wenn 
man  sie  selbst  mengt,  anstatt  Allbekannte  Mengen  von  Quarz, 
Feldspat,  Ton  Flußspat,  Kalkspat,  Schwefelsäure  in  einem 
„kostspieligen-4  chemischen  Präparat  zu  beziehen. 

Diese  borfreien  Fritten  für  alle  Arten  und  Stärken  von 
Blech-Grund  mit  Ueberlegung  zur  Mühle  gegeben  zeitigen  tat¬ 
sächlich  große  Erfolge,  nur  muß  man  sich  hüten,  durch  allzu 
große  Dosen  das  Gegenteil  von  dem  zu  erreichen,  was  man 
bezweckt. 

Praktische  Erfahrungs werte  auch  hierfür  gebe  ich  fort¬ 
schrittlichen  Fabrikanten  gern  ab. 

Nur  an  einem  Beispiel  eines  kostspieligen  Borax-Blech¬ 
grundes,  der  auf  alle  Arten  gemischt,  mit  den  übUnhen  Mühlen¬ 
zusätzen  auf  einen  bestimmten  Kieselsäure-  und  Tonerdegehalt 
gebracht  oder  durch  Bor-Fritten  härter  gemacht  und  weniger 
kostspielig  in  die  Massen  eingebracht  ist,  will  ich  den  ganzen 
Werdegang  der  Mischgläser  hier  erläutern,  wie  er  sich  in  der 
Praxis  abspielt  oder  abspielen  soll. 

Ich  habe  ein  bekanntes,  gutes  Borax-Grund-Rezept  von 
18  Quarz,  30  Feldspat,  3  Kali-Salpeter,  9  Soda,  33,5  Borax, 

5  Flußspat,  1,5  Oxyde  mit  21,, 4  Abbrand,  297  Ausdehnungs- 
Koeffizient,  51,4  Grundstoffen,  39,4  Flußmitteln  und  9,2  Deck¬ 
stoffen.  Zu  diesem  Glas  mit  48  Kieselsäure,  7,7  Tonerde,  will 
ich  durch  Mischung  zweier  ganz  verschieden  gestellter  Sätze 
gelangen. 

Ich  nehme  dazu  die  Misch-Rezepte  I  und  II,  Tabelle  17, 
also  ein  weiches,  leichtflüssiges  und  ein  hartes,  schwerflüssiges 
Glas  und  berechne  die  beiden  Gläser. 

Das  Glas  M  ist  das  Mittel  von  I  und  II  und  soll  mit  M  I  50. 
bezeichnet  werden.  Wir  sehen,  daß  Glas  I  weicher,  elastischer 
und  leichtflüssiger  ist  als  II  und  mehr  Deckstoffe  enthält  als 
dieses,  und  daß  in  M  I  50  die  Gegensätze  der  beiden  Gläser 
ausgeglichen  werden. 

Will  man  noch  andere  Variationen  haben,  dann  mischt  man 
die  Gläser  I  und  II  nicht  halb  zu  halb,  sondern  vielleicht  30:70 
(M  I  30)  und  70 : 30  (MI  70),  wie  in  Tabelle  18  angegeben. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 


SPRECHSAAL —  COBURG. 


Nr.  47  —  608 


Tabelle  17. 


Blech- Grund-Miach-Rezept  M 

I 

M 

11 

Quarz . 

13 

18 

23 

Feldspat . 

33 

30 

27 

Kali-Salpeter . 

2 

3 

4 

Soda . 

10 

9 

8 

Borax  / . ^ 

36,5 

33,5 

30,5 

Floßspat . 

4 

5 

6 

Oxyde  . 

1,5 

1,5 

1,6 

Abbrand . 

22,7 

21,4 

20,1 

Kieselsäure  . 

46,2 

48,2 

51,2 

Kali . 

6,9 

6,95 

6,0 

Tonerde . 

8,6 

7,7 

6,8 

Natron . 

16,6 

1 14,8 

13,0 

Borsäure  . 

17,1 

15,65 

14,0 

Floorcalcium . 

6,2 

6,35 

7,6 

Oxyde  . 

1,4 

1,46 

1,5 

Ausdehnungs-Koeffizie  it . 

314 

297 

285 

brundsiufie . 

47,8 

61,4 

549 

Flußmittel . 

42,2 

39,4 

36,8 

DeckstoSe . 

10,0 

9,2 

8,3 

Tabelle  18. 


P 

Blech-Grund-Mischungs-Verhältnisse 

MI  30 

MI  50 

MI  70 

Kieselsäure . 

49,40 

48,2 

47,0 

Kali . 

6,97 

5,95 

5,93 

Tonerde . 

7,34 

7,7 

8  06 

Natron . 

14,08 

14,8 

15,52 

Boraäure . 

14,93 

15,55 

16,17 

Fluorcalcium . 

6,81 

6,35 

5,89 

Oxyde  . 

1,47 

1,45 

1,43 

Auadehnungs  Koefizizient  .  . 

290 

297 

306 

Grundstolte . 

62,8 

51.4 

50,0 

Flußmittel . 

88.4 

39,4 

40,6 

Deckstoffe . 

8,8 

9,2 

9,6 

Andere  Mischungen  40:60  oder  60:40  u.  a.  liegen  hier 
wieder  dazwischen  und  bewirken  nur,  daß  die  Masse  noch 
etwas  elastischer  wird,  je  mehr  in  ihr  das  weich-elastische 
Glas  I  (Tabelle  17)  vorherrscht. 

Bringt  man  nun  diese  Mischgläser  mit  dem  nötigen  Ton- 
Zusatz  zur  Mühle,  um  auf  die  üblichen  §0 — 53  Kieselsäure  rnd 
10  Tonerde  eines  guten  Grundes  zu  gelangen,  und  stellt  beim 
Ablassen  die  Masse  noch  mit  1  Borax,  dann  ist  für  die 
meisten  wohl  das  denkbar  Mögliche  getan. 

Anders  bei  denen,  die  durch  Fritten  oder  Gläser  zur 
Mühle  den  Grund  noch  verbessern,  kräftiger  gestalten  und 
verbilligen  wollen. 

Die  zur  Anwendung  gebrachten  Mühlen-Fritten  sind  nun 
nicht  minder  verschieden  als  der  Prozentsatz  ihrer  Zugabe. 
Allgemein  nimmt  man  27 — 40 °/0  einer  gebackenen  Fritte  oder 
eines  entsprechend  gestellten  Glases  als  Mühlenzusatz,  aber 
auch  nur  15  °/0  und  50  °/0  sind  gebräuchlich  je  nach  Art  der 
Fritte. 

Am  teuersten  und  am  wenigsten  elastisch  sind  jedenfalls 
die  alten  Quarz-Borax-Guß-Fritten.  Ihnen  gleich,  wenn  nicht 
noch  teurer,  sind  die  geheimen  Kunstfritten,  alias  Alphabet- 
Spate  aus:  Glasmehl,  Feldspat, |  Quarz,  Flußspat,  Schwefelton, 
Schwefelkalk,  Glaubersalz,  Kochsalz  u.  a.  Ingredienzien, 

Am  zuverlässigsten,  elastisch  und  billig  sind  die  richtig 
gestellten  borarmen  und  borfreien  Mühlen-Fritten  etwa  nach 
Tabelle  16.  Wo  und  wie  sie  anzuwenden  sind  mit  75,  66  oder 
50  Kieselsäure,  mit  oder  ohne  Tonerde,  das  kommt  jeweils  auf 
den  Härtegrad  an,  den  ich  meinen  Mischgläsern  M  I  30,  50,  70 
durch  die  Mühle  geben  will,  kann  oder  muß. 

Allgemein  machen  die  75  er  Fritten  zu  etwa  27  °/0  das  Glas 
auf  der  Mühle  um  5°/0  härter,  also  von  48  auf  53  Kieselsäure, 
die  66  er  Fritten  um  3  °/0,  von  48  auf  51  Kieselsäure,  aber  — 
die  Borax-Fritten  vermindern  die  Elastizität  der  Masse,  was  die 
borfreien  Fritten  nicht  tun. 

Wie  überall,  ist  auch  hier  das  beste  und  sicherste  die 
goldene  Mittelstraße.  Borarmer  Grund  mit  Elastizität  und  bor¬ 
freie  Fritten,  die  diese  Eigenschaft  nicht  herabsetzen,  das  ist  das 
Wahre.  —  Ich  kenne  tadellosen  schweren  Schildergrund  mit 
20  Borax,  55  Kieselsäure  und  270  Ausdehnungs-Koeffizient 
zu  30:70  gemischt  mit  27  °/0  harter  75  er  Bor-Fritte,  der  für 
hohes  Geschirr  nicht  gehen  würde,  aber  dort  tun  es  6  Borax 
und  58  Kieselsäure  bei  315  Ausdehnungs-Koeffizient  aus 
einer  Mischung  mit  50°/0  einer  66  er  borfreien  Fritte. 


Hier  heißt  es  nur:  Ueberlegen  und  rechnen! 

Je  nachdem  man  nun  die  vorgenannten  Mischgläser  MI 
30,  50,  70  oder  einen  allein  geschmolzenen  besseren  Blech¬ 
grund  mit  Fritten  oder  Gläsern  der  Mischungen  in  Tabelle  19 
zu  27 — 40  °/0  vermengt  und  durch  die  Mühle  gehen  läßt,  auch 
mit  dem  nötigen  Ton-Zusatz  und  1  °/0  Borax  die  Mühle  ver¬ 
vollständigt,  erhält  mau  eine  Masse,  die  mehr  oder  weniger 
elastisch  wird,  je  nach  Wahl  der  Fritten,  die  aber  hinsichtlich 
der  Feuerbeständigkeit  (bei  Schildern  oft  6 — 10  Brände)  und 
Widerstandsfähigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  läßt. 


Tabelle  19. 


Blech  grund-Miihlen-Fritten 

Quarz . 

60 

65 

35 

35 

34 

34 

FeldBpat . 

— 

— 

35 

35 

38 

38 

Ton . 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

Kali-Salpeter . 

— 

— 

2 

2 

1 

1 

Soda . . 

— 

6 

— 

14 

14 

14 

Borax . 

40 

22 

20 

6 

— 

— 

Flußspat . 

— 

6 

6 

5 

6 

6 

Kalkspat . 

— 

2 

1 

2 

3 

— 

Magnesia . 

— 

— 

1 

1 

1 

Kryolith  .  .  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

Ausdehnungs-Koeffizient  .  . 

140 

163 

205 

269 

273 

293 

Da  der  Ausdehnungs-Koeffizient  eines  normalen  Weiß  bei 
348  und  höher  liegt,  genügt  der  Ausdehnungs-Koeffizient  eines 
normalen  Blechgrundes  von  295  nicht  überall,  man  muß  ver¬ 
suchen,  ihn  auf  320  und  höher  einzustellen.  Das  kann  man 
aber  nur  durch  die  borarmen  Einzel-  oder  Misch-Schmelzgläier 
und  die  jeweils  für  den  betreffenden  Gegenstand  passenden 
harten  oder  weicheren,  aber  elastischen  Mühlen-Fritten. 

Die  Tabelle  19  zeigt  uns,  wie  verschieden  die  Elastizität 
dieser  Fritten  ausfallen  kann,  und  daß  man  ohne  verständige 
Berechnung  und  Werkstattpraxis  nicht  an  Lösungen  heran- 
gehen  soll,  die  man  nicht  restlos  versteht. 

Dunkle  und  geheime  Mischungen  oder  Rezepte  gibt  es 
bei  Email  nicht;  aber  der  versteht  von  Email  am  allerwenigsten, 
der  ein  Geheimnis  dahinter  sucht  oder  dieses  sogar  absichtlich 
hineinträgt. 

So  hat  uns  denn  der  Kriegs-Borax-Ersatz  zunächst  gute 
Dienste  geleistet,  so  lange  er  von  verständigen  Fachleuten 
hergestellt  wurde.  Durch  Unverstand,  Geldgier,  Habsucht  und 
Schwindel  wurde  und  wird  er  heute  leider  immer  noch  in  den 
Dreck  gezogen.  Aber  er  wird  wieder  und  dann  mehr  zur 
Geltung  kommen,  sobald  die  Email-Beflissenen  aus  sich  heraus 
oder  durch  selbstlose  Klarstellung  den  hohen  Wert  der  bor¬ 
freien  Glasuren  erkennen  und  es  verstehen  lernen,  borfreie 
und  borarme  Glasuren  nach  ganz  bestimmten  Erfahrungswerten 
aufzubauen. 

Dazu  sollen  ihnen  diese  aus  der  Erfahrung  und  Praxis  her¬ 
vorgegangenen  Ausführungen  dienen,  zur  Wiederbelebung  und 
Verbesserung  unserer  allzutief  gesunkenen  Emailbranche. 


Die  Unstimmigkeiten  in  den  Lohntarifen. 

Von  Direktor  Karl  Polko,  Meißen. 

Die  Lohnverhandlungen  nehmen  kein  Ende.  Der  Wert 
der  Mark  fällt,  die  Preise  steigen,  und  in  demselben  Augenblick 
setzen  Lohnforderungen  als  sich  von  selbst  ergebende  Kon¬ 
sequenz  ein.  Ob  das  Publikum  nicht  an  der  über  das  Normal¬ 
maß  hinausgehenden  Steigerung  aller  Preise  schuld  ist,  weil 
es  ins  Ungemessene  hinein  hamstert,  mag  dahingestellt  sein. 

Die  Verhandlungen  in  einzelnen  Fabriken  zwischen  Arbeit¬ 
gebern  und  Arbeitnehmern  gehören  der  Vergangenheit  an. 
Man  verhandelt  in  geschlossenen  Verbänden.  Um  eine  Ein¬ 
heitlichkeit  in  die  ganze  Lohnfrage  zu  bringen,  ruft  man  nach 
Reichstarifen,  und  nichts  erscheint  gerechter  und  praktischer 
als  ein  Einheitstarif,  der  gleichmäßig  über  das  ganze  Reich 
verbreitet  ist  und  den  teueren  oder  billigeren  einzelnen  ört¬ 
lichen  Verhältnissen  dadurch  Rechnung  trägt,  daß  die  Orte  nach 
Klassen  eingeteilt  werden.  Sind  beispielsweise  die  teuersten 
Städte  in  der  Klasse  A,  so  kommen  die  nächstteueren  in  die 
Klasse  B,  C  und  so  fort.  Der  Streit,  wonach  die  Arbeitnehmer 
möglichst  viele  Orte  in  die  teuerste  Klasse  hineinzubringen  be¬ 
müht  sind,  während  die  Arbeitgeber  den  allzu  hohen  Forderungen 
auszuweichen  versuchen,  mag  letzten  Endes  zur  beiderseitigen 
Zufriedenheit  beigelegt  sein. 

Nun  haben  wir  in  einer  mittelgroßen  Stadt  Werke  der 
Textilbranche,  der  chemischen,  der  Schwer-Industrie  und  der 
keramischen  Industrie.  Also  laufen  vier  Reichstarife  neben¬ 
einander.  Der  Tarif  der  ersten  Branche  bestimmt  für  einen 
Ort  nach  Klasse  B  pro  Stunde  für  den  ungelernten  Arbeiter 
beispielsweise  Jl  8,  derjenige  der  zweiten  Branche  Ji  8,50  und 
der  dritten  und  vierten  vielleicht  M  7,75.  Ja  es  geht  so  weit, 
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daß  in  einem  einzigen  W erke,  beispielsweise  der  Feinkeramik, 
ein  der  Gewerkschaft  der  allgemeinen  Hilfsarbeiter  angehörender 
Arbeiter  pro  Stunde  Jl  8  erhält  und  ein  der  Porzellanbranche 
angehörender  Arbeiter  Jl  8,50.  Was  wird  die  Folge  sein  ? 
Ein  Mann,  der  dieselbe  Arbeit  leistet,  wird  nicht  zufrieden  sein, 
wenn  er  pro  Stunde  50  Pfg.  weniger  verdient  als  ein  anderer 
auf  demselben  Hofe  mit  ihm  arbeitender  Kollege,  nur  weil  ihm 
sein  Tarif  weniger  zubilligt.  Eine  Einigkeit  bezw.  vorherige 
Verständigung  der  Gewerkschaftsführer  untereinander  war 
bisher  nicht  zu  erzielen.  Und  doch  ist  dieser  Zustand  un¬ 
haltbar. 

In  einem  bekannten  Industrieorte  sind  an  60000  Arbeiter 
beschäftigt,  davon  der  bei  weitem  größte  Teil  in  der  chemischen 
Industrie.  Die  weitaus  kleinere  Zahl  der  in  den  anderen  In¬ 
dustriezweigen  beschäftigten  Arbeiter  wird,  sobald  ihr  Tarif 
niedrigere  Löhne  bestimmt,  unter  Hinweis  auf  die  große  An¬ 
zahl  der  übrigen  Leute  ohne  weiteres  dieselbe  Entlohnung  ver¬ 
langen  mit  der  Begründung,  daß  sie  unter  genau  denselben 
Verhältnissen  leben  müssen.  Angenommen  aber,  ihr  Tarif 
würde  zufällig  einen  etwas  höheren  Lohnsatz  aufweisen,  so 
werden  sie  sich  unter  Hinweis  auf  ihren  Tarif  auf  den  letzteren 
stellen.  So  wird  mit  oder  ohne  Absicht  der  Gewerkschaften 
ein  Tarif  gegen  den  anderen  ausgespielt. 

Uns  sind  Fälle  bekannt,  wo  auf  diese  Weise  durch  die 
sogenannten  Reichstarife  grundlos  die  Löhne  der  ganzen 


anderen  Industrien  in  die  Höhe  geschnellt  wurden.  Deshalb 
erscheint  nur  ein  einheitlicher  Reichstarif  als  Grundlage  für 
alle  Branchen  gerechterweise  durchführbar,  der  auf  Grund  von 
Vereinbarungen  aller  Gewerkschaften  ausgearbeitet  ist,  und 
der  dann  auf  die  örtlichen  Verhältnisse  angewandt  wird.  Ist 
dieser  Tarif  vorhanden,  so  können  auf  Grund  desselben  pro¬ 
zentuale  Erhöhungs-  oder  Abbauziffern  bestimmt  werden. 
Diese  wären  dann,  nachdem  6ie  allgemein  erst  einmal  in 
ihren  Grundlagen  genau  festgelegt  sind,  mit  den  einzelnen  Ge¬ 
werkschaftsführern  bezüglich  ihrer  Durchführbarkeit  weiter  zu 
erörtern,  denn  ein  beispielsweise  10°/0-iger  Zuschlag  oder  Ab¬ 
bau  muß  bei  gelernten  Akkordarbeitern  (Drehern,  Schmieden, 
Töpfern  usw.)  dann  verschieden  durchgeführt  bezw.  angewandt 
werden. 

Sollten  aus  irgendwelchen  Gründen  diese  allgemeinen 
Reichstarife  heute  noch  nicht  oder  überhaupt  nicht  als  richtig 
anerkannt  werden,  dann  sollte  lokal  verhandelt  werden,  wobei 
die  kleinen  Gemeinden  sich  an  größere  anzuschließen  hätten, 
und  wobei  man  die  örtlichen  Verhältnisse  in  erster  Linie  be¬ 
rücksichtigen  müßte.  Unter  allen  Umständen  müßte  aber  auch 
dann  die  Gesamtheit  der  Gewerkschaften'  als  einzige  Gruppe 
zunächst  die  Grundlagen  mit  der  Gesamtheit  der  in  Frage 
kommenden  Arbeiter  festlegen. 
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Totenschau.  Am  10.  10.  21  verschied  im  64.  Lebensjahr  Herr 
Ferdinand  Ritter  von  Poschinger,  Guts-  nnd  Glashtittenbe- 
sitzer  auf  Schloß  Buchenau.  In  den  40  Jahren,  während  der  der  Ent¬ 
schlafene  als  Gutsherr  dem  Buchenauer  Besitz  und  den  damit  verbundenen 
großen  Betrieben  Vorstand,  wurden  diese  unter  seiner  umsichtigen  Leitung 
und  mit  Unterstützung  seiner  Beamten  und  Arbeiter  zur  vollen  Höhe  ge¬ 
führt.  Hit  großem  Interesse  alle  Neuerungen  verfolgend,  sorgte  er  für 
deren  nutzbringende  Verwertung  durch  Modernisierung  nnd  Ausbau  der 
Glashüttenanlagen.  Seinen  Angestellten  und  Arbeitern  war  er  ein  ver- 
stäodnisvoller  Arbeitgeber,  dem  die  Förderung  der  Wohlfahrt  aller  mit 
ihm  Werktätigen  als  eine  selbstverständliche  Pflicht  galt. 

Auf  Schloß  Waldau  verstarb  letzthin  Kommerzienrat  Johann 
Seitmann,  Inhaber  der  Porzellanfabrik  Johann  Seitmann,  Vohenstrauß. 

Das  75-jährlge  Geschäftig ubiläum  begingen  letzthin  die  Zeiß- 
werke,  Jena. 


Handel  nnd  Verkehr. 

Eine  interessante  Veröffentlichung  der  Handelskammer  Berlin. 
Die  Kammer  veröffentlicht  eine  kleine,  von  Geheimrat  Deutsch,  dem  Vor¬ 
sitzenden  des  Direktoriums  der  Allgemeinen  Elektrizitätswerke,  verfaßte 
Schrift  über  den  Anteil  von  .Arbeit  und  Kapital  am  Ertrage  einer  großen 
Zahl  industrieller  Unternehmungen.  Die  außerordentlich  lehrreiche  Bro¬ 
schüre,  die  Fortsetzung  einer  im  Jahre  1919  veröffentlichten  Zusammen¬ 
stellung,  begegnet  mit  Recht  allgemeinem  Interesse.  Wüneche  auf  Zusen¬ 
dung  von  Abdrücken  sind  der  Geschäftsstelle  der  Handelskammer  zu  Berlin, 
Berlin  NW.  7,  Dorotheenstr.  8,  mitzuteilen. 

Die  Gewichts-  und  Versicherungsgebühren  im  Auslandpaket¬ 
verkehr  werden  vom  15. 11.  an  nach  dem  Verhältnis  von  1  Goldfr.  =  Jl  48 
bisher  Jl  20)  erhoben. 

Die  Gebühren  im  Postfrachtstückverkehr  nach  den  Vereinigten 
Staaten  Bind  abermals  geändert  worden.  V"m  15.11.  ab  gelten  nunmehr 
die  folgenden  Gebührensätze:  Bis  2  kg  M  82,  bis  3  kg  M  94,  bis  4  kg 
Jl  106,  bis  5  kg  Jl  118,  bis  10  kg  Jl  178. 

Im  Schriftverkehr  mit  den  deutschen  Anslandbehörden  sind 
allen  Anfragen  Internationale  Antwortscheine  beizufügen,  die  auf  allen 
Postämtern  käuflich  sind. 

Den  Begleitpapieren  zn  Paketen  nach  Belgien  ist  ab  14  11. 
entweder  eine  Rechnung  oder  sonstige  Urkunde  beizufügen,  ans  denen 
—  ebenso  wie  aus  den  Zollinhaltserklärungen  —  genau  ersichtlich  sein 
muß  Zihl,  Art  nnd  besondere  Merkmale  der  Pakete  sowie  Art,  Menge  nnd 
Wert  der  Waren.  Bei  mehreren  gleichzeitig  eingelieferten  nnd  zusammen¬ 
gehörigen  Paketen  an  denselben  Empfänger  sind  die  Sendungen  nebst 
den  Rechnungen  nsw  vom  Absender  gleichmäßig  mit  Ordnungsnummern 
zn  versehen.  Diese  Maßnahme  ist  veranlaßt  durch  die  Einführung  einer 
Umsatzsteuer  in  Belgien.  Sofern  die  Waren  von  dieser  Gebühr  befreit 
bleiben  sollen,  in  iß  der  Absender  in  der  Rechnung  oder  in  den  Urkunden 
genau  den  GruDd  der  etwaigen  Befreiung  von  der  Umsatzsteuer  angeben. 
Die  Bedingungen  für  eine  Befreiung  von  der  Umsatzsteuer  zu  ermitteln, 
bleibt  Sache  des  Absenders. 

Beim  Versand  von  Paketen  nach  Italien  ist  der  Paketkarte  vom 
Absender  eine  Rechnung  in  Urschrift  oder  Absehrift  beiznfügen,  in  der 
der  Wert  der  den  Inhalt  bildenden  Ware  genau  anzugeben  ist. 


Ein-  und  Ausführ,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  Grobkeramik.  Die  Mindestpreise  für  die  Ausfahr  von 
Steinzeugrohre  haben  eine  Aenderung  erfahren,  desgleichen  die 
Mindestpreise  für  die  Ansfahr  von  Ton. 


ewerblicher  Teil. 

A.  II.  N.  Glas,  ln  der  letzten  Sitzung  des  Unteransschnsses  für 
Spiegel-  und  Guß  gl  as  ist  beschlossen  worden,  die  vorläufige  Be¬ 
willigung  von  Ansfahranträgen  unter  Vorbehalt  nachträglicher  Preisprüfnng 
wieder  aufzuheben,  so  daß  in  Zukunft  sämtliche  Aasfahranträge  wieder 
wie  früher  den  in  Frage  kommenden  Preisprüfungsstellen  (für  Spiegelglas 
Direktor  Gerlach,  Aachen,  Kaiserallee  120,  für  Draht-,  Roh-, 
Ornament-  und  Kathedralglas  nnd  aridere  dünne  Gnßgläser  Dr.  Knopf, 
Bodenwerder  a.  Weser,  Hamelnerlandstraße  246)  einzusenden  sind. 

In  der  gleichen  Sitzung  ist  auch  die  Fakturierung  in  Auslands¬ 
währung  für  Roh-,  Ornament-,  Draht-,  Kathedralglas  nnd  dünne  Gnßgläser 
—  für  Spiegelglas  bestand  sie  bisher  schon  —  beschlossen  worden.  Ueber 
die  einznhaltenden  Richtpreise  erteilen  die  genannten  Preisprüfer  Auskunft. 

Der  Unterausschuß  für  Isolierflaschen  hat  neue  Ansfahrmindest¬ 
preise  festgesetzt,  die  ab  1.  I1.  21  in  Kraft  treten.  Eine  Ausfuhrbewilligung 
unter  diesen  Preisen  wird  für  neue  Geschäfte  nicht  erteilt.  Preislisten 
sind  durch  die  Anßenhandelsstelle  zu  beziehen.  Ausfahranträge,  die  auf 
Grund  alter  Aufträge  eingereicht  werden,  haben  nur  dann  Aussicht  auf 
Genehmigung,  wenn  der  Antragsteller  an  Hand  von  Originalunterlagen 
(Bestellschreiben,  Auftragsbestätigung  oder  dergl.)  den  Nachweis  erbringt, 
daß  die  betreffenden  Geschäfte  tatsächlich  vor  dem  1. 11.  21  zu  den  bis¬ 
herigen  Preisen  abgeschlossen  worden  sind.  Ist  die  antragstellende  Firma 
hierzu  nicht  in  der  Lage,  so  erfolgt  Ablehnung  der  Anträge. 

Der  Hauptausschuß  hat  in  seiner  Sitzung  vom  10. 11.  21  in  Hannover 
beschlossen,  die  Preisprüfnng  der  Ausfnhranträg|e  für 
Likör-  nnd  Milchtransportflaschen  der  Preisprnfnngsstelle 
für  Hohl-,  Belenchtnngs-  nnd  Preßglas  (Preisprüfer'  Hermann  Reichow), 
Dresden-N.  6,  Glacisstraße  12,  zu  übertragen.  Interessenten  wollen  also 
von  jetzt  ab  Aasfahranträge  über  diese  Artikel  vorgenannter  Stelle  em¬ 
senden. 

Starke  Erhöhung  des  Goldzolles.  Der  Goldaafschlag  auf  die 
Zölle  ist  mit  Wirkung  vom  23.  11.  auf  3900%  festgesetzt  worden. 

Ausfahr  nach  dem  Saargebiet.  Der  Delegierte  des  Reichs- 
kommissats  für  Ans-  nnd  Einfuhrbewilligung  in  Saarbrücken  macht  darauf 
aufmerksam,  daß  bei  Ansfahranträgen,  die  die  Warenausfuhr  vom  unbe¬ 
setzten  Deutschland  nach  dem  Saargebiet  betreffen  nnd  nicht  vom  saar¬ 
ländischen  Empfänger,  sondern  von  deutschen  Lieferanten  eingereicht 
werden,  häufig  der  Berechtigungsschein  der  Handelskammer  Saarbrücken 
fehlt,  ohne  den  eine  Bearbeitung  der  Anträge  nicht  stattfinden  kann. 
Ferner  werden  häufig  veraltete,  nicht  mehr  gültige  Formulare  irgendeiner 
Anßenhandelsstelle  verwandt,  anf  denen  außerdem  die  Adresse  des  saar¬ 
ländischen  Empfängers  nicht  angegeben  ist.  Hierdurch  wird  die  Be¬ 
arbeitung  der  Anträge  verzögert.  Bei  allen  Schreiben  an  die  Handels¬ 
kammer  oder  den  Delegierten  des  Reichskommissars  in  Saarbrücken 
empfiehlt  es  sich  dringend,  anf  den  Briefumschlägen  nicht  nur  Handels¬ 
kammer,  Delegierter  oder  Ansfnhramt  zu  adressieren,  sondern  die  genaue 
Adresse,  Königin-Luisenstraße  22,  anzugeben.  Bekanntlich  bestehen  in 
Saarbrücken  aucn  das  Ansfnhramt  der  Rheinlandkommission  und  eine 
französisch-saarländische  Handelskammer,  so  daß  bei  der  Postbestellang 
in  Verfolg  ungenügender  Adressierung  Verwechselungen  Vorkommen  können. 
Die  Zustellung  der  genehmigten  Ausfuhrbewilligungen  erfolgt  durch  die 
Handelskammer  im  allgemeinen  an  den  auf  der  Urkunde  genannten  (saar¬ 
ländischen)  Empfänger,  falls  nicht  etwas  anderes  ausdrücklich  vom  Antrag¬ 
steller  vorgeschrieben  wurde.  Des  weiteren  ist  anf  die  Beigabe  der  für 
die  Zollbehandlung  erforderlichen  Papiere,  vor  allem  der 
deutschen  Ursprungszeugnisse,  zn  achten. 

Belgien.  Zollznschläge  anf  deutsche  Waren.  Die  bereits  ver¬ 
schiedentlich  angekündigten  nenen  Schutzzölle  gegen  Deutschland  sind 
nunmehr  in  Kraft  getreten.  Der  Verordnung,  die  durchaus  vorüber¬ 
gehenden  Charakter  trägt,  ist  eine  Uebersicht  derjenigen  Erzeugnisse  bei¬ 
gegeben,  die,  soweit  sie  deutschen  Ursprungs  sind  oder  ans  Deutschland 
kommen,  den  in  dieser  Liste  bestimmten  Zollsätzen  unterworfen  werden. 
Unsere  Industrien  werden  in  den  nachstehend  anfgeführten  Positionen  von 
der  Erhöhung  betroffen  : 
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Lfd.Nr,  Eingangszölle 

d.  Zoll-  Waren  ^  .  ,  Zollsatz 

tarifs  Maßstab 

ans  51  Nachfolgende  Töpferwaren:  Gebrannte  Erde 
Mauerziegeln,  Drainröhren  und  andere  Gegen¬ 
stände  der  gleichen  Art,  ans  feuerfester  Erde 
aus  51  Gasretorten  und  Schmelztiegel  aller  Art  .  .  . 

Fliesen  aller  Art  für  Pflasterung  und  Bauzwecke : 

Fliesen  und  Pflasterziegel,  keramisch,  einfarbig 
Aus  feinem  Ton  oder  als  Steinzeug  gebrannt, 

Fliesen  aus  gepreßtem  Zement,  mehrfarbig 
Fliesen  aus  Fayence  oder  Porzellan  : 

weiße,  ohne  Reliefs . . 

weiß,  mit  Reliefs . 

andere,  einfarbig,  mit  oder  ohne  Reliefs  .  .  . 
andere,  mehrfarbig,  mit  oder  ohne  Reliefs  .  . 

Gemeines  Töpfergeschirr,  nicht  genannt .... 

Fayence  nicht  genannt . 

Porzellan,  nicht  genannt . 

Griechenland.  Zollzuschläge.  Bekanntlich  werden  seit  einiger 
Zeit  bei  der  Zahlung  des  Zolles  in  Papier  die  in  Metallwährung  aus¬ 
geworfenen  Zollsätze  um  150%  (nicht  wie  früher  um  45%)  erhöht.  Sind 
die  Zollsätze  im  Tarif,  wie  dies  bei  einer  großen  Zahl  von  Waren  der 
Fall  ist,  von  vornherein  nur  in  Papierwährung  angegeben,  so  sind  diese 
Sätze  nach  dem  Verhältnis  1  Drachme  Metall  =  1,45  Drachme  Papier 
zunächst  auf  die  Metallbeträge  zurückzurechnen  und  dann  um  150  %  zu 
erhöhen.  Die  tatsächliche  Erhöhung  bei  diesen  Positionen  beträgt  also 
nur  etwa  73  %.  Nähere  Auskunft  gibt  das  Verkehrsbüro  der  Handels¬ 
kammer  zu  Berlin,  Berlin  C.  2,  Klosterstraße  41. 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  anderer 
Währung  als  Gold  ist  für  die  Zeit  vom  16.  bis  30,  11.  21  auf  372% 
festgesetzt  worden  ;  für  100  Goldlire  sind  also  472  Papierlire  zu  entrichten. 

Jugoslawien,  Zollfreie  Einfuhr  von  Maschinenteilen.  Durch 
Erlaß  an  die  jugoslawischen  Zollämter  wurde  hierüber  folgendes  verfügt: 
Die  Importeure,  die  sich  der  Erleichterungen  des  Erlasses  vom  22.  9.  21 
Z.  Nr.  61 602/1920  bedienen  können,  wenn  sie  einzelne  Maschinenteile  auf 
Grund  dieses  Erlasses  einführen,  haben  vorher  durch  das  Eingangszollamt, 
wo  die  Verzollung  stattflnden  soll,  der  Zolldirektion  ein  Gesuch  zu  unter¬ 
breiten,  in  welchem  sie  genau  auszuführen  haben,  was  für  Maschinenteile 
und  in  welcher  Menge  sie  diese  einführen  wollen.  In  dem  Gesuch  muß 
klar  ausgeführt  sein,  auf  welche  Weise  und  zu  welchem  Zweck  die  ein¬ 
geführten  Teile  verwendet  werden  sollen.  Die  Unterbreitung  derartiger 
Gesuche  ist  nicht  notwendig,  wenn  komplette  Maschinen  mit  den  dazu¬ 
gehörigen  Teilen  eingeführt  werden. 

Oesterreich.  Der  Zollzuschlag,  der  am  20.  10,  um  das  250  fache 
des  nominellen  Goldzolles  heraufgesetzt  wurde,  soll '  demnächst  auf  das 
3  0  0  fache  erhöht  werden. 

Bei  der  von  der  Regierung  geplanten  Neuregelung  des  Zoll¬ 
tarifs  ist  vorgesehen,  die  Zollsätze  für  diejenigen  Industriezweige,  die 
heute  noch  zu  wenig  geschützt  erscheinen,  zu  erhöhen,  anderseits  die 
Zölle  für  solche  Erzeugnisse,  die  in  Oesterreich  überhaupt  nicht  hergestellt 
werden,  zu  ermäßigen. 

Schweiz.  Neue  Einfuhrbeschränkungen.  Einer  Baseler  Mit¬ 
teilung  zufolge  hat  der  Bundesrat  die  Einfuhr  einer  Reihe  von  Waren, 
darunter  Steinzeugwaren,  Ofenkacheln,  Kachelöfen  und  Glühlampen,  von 
einem  besonderen  Erlaubnisverfahren  abhängig  gemacht. 

Tschechoslowakien.  Aufhebung  der  Ausfuhrsperre.  Die  vor 
kurzem  aus  Anlaß  der  Mobilisierung  angeordnete  Ausfuhrsperre  ist  wieder 
aufgehoben  worden.  Es  gelten  nunmehr  wiederum  die  Bestimmungen  für 
die  einzelnen  Waren,  wie  sie  vor  Erlaß  des  Ausfuhrverbotes  bestanden 
haben  Eine  Reihe  neuer  Waren  ist  jedoch  mit  auf  die  Ausfuhrliste 
gekommen,  so  u.  a.  Schamottemehl  und  Schamottemörtel.  Interessenten 
erfahren  Näheres  durch  die  tschechoslowakische  Abteilung  des  Deutsch- 
Oesterreichisch-Ungarischen  Wirtschaftsverbandes,  Berlin  W.  35,  Am  Karls¬ 
bad  16. 

Ungarn.  Das  Zollaufgeld  ist  auf  das  200  fache  erhöht  worden* 
Die  Verfügung  richtet  sich  in  erster  Linie  gegen  die  Einfuhr  aus  Oester¬ 
reich  und  Tschechoslowakien. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Die  Lage  der  Keram-  und  Glasindustrie  im  Monat  Oktober. 
In  der  keramischen  Industrie  hat  Bich  die  den  Beschäftigungsgrad  günstig 
beeinflussende  Wirkung  der  durch  die  Markentwertung  verursachten 
„Scheinhausse“  in  verstärktem  Maße  geltend  gemacht.  Die  unmittelbaren 
.  Berichte  an  das  Reichs-Arbeitsbiatt  bezeichnen  im  Oktober  nur  noch  für 
etwa  8  %  der  bei  den  Berichtefirmen  Beschäftigten  (gegen  etwa  18  %  im 
Vormonat)  den  Geschäftsgang  als  unbefriedigend  oder  schlecht.  Im 
übrigen  stand  das  gesamte  Gewerbe  im  Zeichen  des  Lohnkampfes.  Das 
Scheitern  von  Reichstarifverhandlungen  hatte  Anfang  Oktober  zahlreiche 
Streiks  und  Aussperrungen  von  zum  Teil  mehrwöchiger  Dauer,  zur  Folge, 
die  besonders  in  Thüringen,  Sachsen  und  Schlesien  großen  Umfang  an- 
nahmen  und  die  Stillegung  vieler  Betriebe  mit  sich  brachten,  so  daß  die 
günstige  Konjunktur  vielfach  nicht  entsprechend  ausgentitzt  werden 
konnte.^  Ueber  durch  Wagen-  und  Kohlenmangel  hervorgerufene  Betriebs¬ 
schwierigkeiten  wird  von  vielen  Betrieben  geklagt.  Ueber  den  jeweiligen 
Beschäftigungsgrad  der  einzelnen  feinkeramischen  Industriezweige 
ist  bereits  in  Nr.  45,  S.  540,  ausführlich  berichtet  worden.  Die  Stein¬ 
zeug  -  Industrie  klagt  nach  wie  vor  über  schlechte  Absatzverhältnisse. 
Nur  die  feineres  Steinzeug  und  die  feuer-  nnd  säurefeste  Steinzeugwaren 
herstellenden  Fabriken  sind,  wie  aus  dem  Rheinland  berichtet  wird,  gut 
beschäftigt.  Das  Geschäft  des  Kleinhandels  in  keramischen  Erzeug¬ 
nissen  hat -mit  dem  Abflauen  des  Fremdenverkehrs  hie  und  da  nachge¬ 


lassen,  wenngleich  der  Umsatz  im  allgemeinen  immer  noch  als  befriedigend 
bezeichnet  werden  kann,  im  Großhandel  macht  sich  dagegen  bereits  das 
Weihnachtsgeschäft  günstig  bemerkbar.  —  Die  günstigere  Beschäftigungs- 
lage  der  G 1  a  s  -  Industrie  hat  gleichfalls  fortgedauert.  Für  48%  der  bei 
den  an  das  Reichs-Arbeitsblatt  berichtenden  Firmen  Beschäftigten  gegen 
30  %  im  Vormonat  wird  der  Beschäftigungsgrad  im  Oktober  als  gut  und  sehr 
gut  bezeichnet,  allerdings  hat  auch  der  auf  Betriebe  mit  unbefriedigendem 
und  schlechtem  Geschäftsgang  entfallende  Bruchteil  der  Beschäftigten 
etwas  zngenommen.  Aus  den  meisten  Bezirken  der  Glasindustrie  kommen 
Nachrichten  über  Neueinstellung  von  Arbeitskräften  und  Wiederinbetrieb¬ 
nahme  stilliegender  Hütten ;  auch  im  Rheinland  ist  infolge  der  Aufhebung 
der  wirtschaftlichen  Sanktionen  eine  Belebung  des  Geschäftsganges  der 
Glasindustrie  festzustellen.  Lediglich  aus  der  Oberlausitz,  deren  Betriebe 
allerdings  zum  Teil  infolge  größerer  Auslandsaufträge  auch  gut  beschäftigt 
sind,  wird  verschiedentlich  Verkürzung  der  Arbeitszeit  und  Entlassung  von 
Arbeitern  wegen  Auftragsmangel  gemeldet.  Vielfach  wird  über  den 
Wagenmangel  geklagt,  durch  den  Schwierigkeiten  im  Versand  und  in 
der  Beschaffung  von  Roh-  und  Hilfsstoffen  eintraten.  Ein  großes  Werk 
z.  B.  berichtet,  daß  es  wegen  der  durch  Wagenmangel  verursachten 
Verzögerung  der  Sodalieferungen  seinen  Betrieb  drei  Tage  schließen  mußte. 
In  der  F  1  a  s  c  h  e  n  industrie  hat  sich  das  Inlandgeschäft  wohl  in  Er¬ 
wartung  bevorstehender  Preiserhöhungen  etwas  belebt,  der  Absatz  ins 
Ausland  soll  dagegen  nachgelassen  haben.  Der  Geschäftsgang  der 
Medizingläser  herstellenden  Betriebe  ist,  soweit  der  Inlandabsatz  in 
Frage  kommt,  unverändert  geblieben,  während  der  Aaslandabsatz  sich 
nicht  unbeträchtlich  gehoben  hat.  Im  allgemeinen  kann  dieHohlglas- 
industrie  eine  Besserung  der  Absatzverhältnisse  im  In-  und  Auslande 
melden,  trotzdem  die  Verkaufspreise  infolge  des  dauernden  Steigens  der 
Gestehungskosten  und  der  beträchtlichen  Lohnerhöhungen  heraufgesetzt 
werden  mußten.  Die  Belebung  der  Bautätigkeit  hat  die  Beschäftigungs¬ 
lage  der  Fensterglas  industrie  günstig  beeinflußt.  Die  Nachfrage  des 
Auslandes,  die  infolge  der  Markentwertung  reger  geworden  war,  soll  da¬ 
gegen  Beit  mehreren  Wochen  wieder  merklich  nachgelassen  haben,  was 
zum  Teil  auf  die  durch  Lohnsteigerangen  uud  Verteuerung  der  Roh-  und 
Brennstoffe  hervorgerufenen  Preiserhöhungen,  zum  Teil  auf  das  Wieder¬ 
aufleben  des  belgischen  Wettbewerbes  zurückgeführt  wird.  Die  durch 
das  Explosionsunglück  in  Oppau,  durch  das  etwa  300  000  qm  Fensterglas 
vernichtet  worden  sein  dürften,  außerordentlich  verstärkte  Iulandnachfrage 
hat  einen  Glasmangel  zur  Folge  gehabt,  der  um  30  schärfer  in  die  Er¬ 
scheinung  trat,  als  der  Streik  im  Saargebiet  und  ein  zwei  Wochen 
dauernder  Streik  im  westfälischen  Bezirk  einen  erheblichen  Ausfall  in  der 
Erzeugungsmenge  verursacht  haben,  der  nur  allmählich  ausgeglichen 
werden  kann.  Die  Fürther  S  p  i  e  g  e  1  industrie  hat  große  Aufträge,  be¬ 
sonders  aus  Amerika  erhalten,  deren  Ausführung  allerdings  durch  den 
Mangiel  an  geeigneter  Kohle  und  den  geringen  Wasserstand  der  Flüsse, 
auf  deren  Wasserkraft  viele  Schleifereien  angewiesen  sind,  behindert  wird. 

Kohlenpreiserhöhung.  Der  Reiehskohleuverband  hat  in  gemein¬ 
samer  Sitzung  mit  dem  großen  Ausschuß  des  Reichskohlenrates  folgende 
durchschnittliche  Preiserhöhungen  je  To.  (ohne  Steuer)  beschlossen : 
Ruhrrevier  JC  132  ab  1.  12. ;  Niedersachsen  Jt  145  ab  1.  12. ;  Sachsen 

J6.  135,30  ab  1.12  ;  Niederschlesien  Ji  128,30  ab  20.  11.;  rheinische 

Braunkohle:  Briketts  Jt  50,71  ab  1.  12,  Rohkohle  Ji  15  ab  1.  12.; 

mitteldeutsche  und  ostelbische  Braunkohle:  Briketts  M  80  ab  21.  11., 

Rohkohle  M  24  ab  21.  11. 

Keine  Vertragsabmachungen  zwischen  der  belgischen  und  der 
französischen  Glasindustrie.  Die  Verhandlungen,  die  die  Vertreter  der 
belgischen  Glasfabriken  mit  den  Vertretern  der  französischen  Glasfabriken 
geführt  haben,  scheinen  zu  keinem  Ergebnis  gelangt  zu  sein.  Das  offi¬ 
zielle  Communique  stellt  fest,  daß  man  zum  status  quo  zurückgekehrt  ist, 
daß  aber  für  später  Einverständnisse  und  Vertragsabmachungen  Vorbe¬ 
halten  seien. 

Tschechoslowakien.  Die  Lage  in  der  nordböhmischen  (Gab¬ 
lonzer)  Glasindustrie.  Nach  einem  längeren  Leidenswege  hat  die 
Gablonzer  Glasindustrie  wieder  eine  Hochkonjunktur  errungen.  Die 
tschechoslowakische  Valuta  zog  vor  einigen  Wochen  nur  wenig  an  und 
schon  blieben  die  Käufer  aus.  Nachdem  der  Kurs  der  tschechischen  Krone 
im  Auslande  wieder  etwas  herabgedrückt  warde,  vermehrten  sich  die  Um¬ 
sätze  so  rasch,  daß  alle  Betriebe  wieder  voll  beschäftigt  werden  können. 
Auch  an  Neugründungen  fehlt  es  nicht.  T/otz  der  Mobilisierung  ist  in 
den  Betrieben  keine  Unterbrechung  eingetreten.  Es  trat  wohl  wieder  die 
Befürchtung  ein,  daß  die  Sodalieferung  zur  Glasfabrikation  ausbleiben 
könnte  und  es  wurden  bereits  Schritte  getan,  um  Soda  vom  Auslande 
heranzuziehen,  um  so  jede  Hemmung  des  Geschäftes  zu  vermeiden.  Ge¬ 
arbeitet  und  ausgeführt  werden  gegenwärtig  alle  Sorten  Perlen  und  Oliven 
für  Halsschmuck.  Sehr  gangbare  Saisonartikel  sind  Kabouchons,  Flüssel, 
weniger  dagegen  Knöpfe  und  andere,  früher  gangbar  gewesene  Sorten. 
Auf  Perlen  und  Knöpfe  wird  oft  Fischsilber  gestrichen.  Leider  fehlt 
dieses  Material  fast  ganz.  Es  sind  stets'  nur  kleine  Posten  mit  Mühe  zu 
beschaffen.  Amerikanische  Einkäufer  zeigen  auch  eine  besondere  Vorliebe 
für  irisierte  Waren.  Die  Zahl  der  Einkäufer  mehrte  sich  überhaupt  mit 
jedem  Tage,  Franzosen  kauften  sogar  sehr  alte  Lager.  Weniger  gut  hält 
sich  die  Serviettenringindustrie.  Sie  ist  zum  Teil  darch  die  japanische 
und  die  Konkurrenz  in  Indien  gedrückt,  eigentlich  aber  fehlt  ihr  das  Gold 
zu  einem  billigen  Preise,  womit  sie  eine  dekorierte  Ware  herstellen 
könnte.  So  ist  die  Erzeugung  gegenwärtig  auf  den  gewöhnlichen  drei¬ 
maligen  Ring  beschränkt.  Gold  läßt  sieh  im  Inlande  nur  zu  hohen 
Preisen  beschaffen  und  dadurch  käme  die  Ware  dann  im  Auslande  zu 
teuer  zu  stehen.  Vor  dem  Kriege  war  der  dekorierte  Ring  der  Haupt- 
artikel.  Auch  in  den  Gtirtlereien  mehren  sich  die  Aufträge.  In  dieser 
Branche  sind  die  Emailerzeuger  und  Schleifer  wieder  voll  beschäftigt. 
Emaillierte  Broschen,  Hutnadeln,  letztere  auch  irisiert,  werden  stets  ver¬ 
langt.  Da  die  Valuta  Doch  schwankt,  vielmehr  langsam  herabgeht,  ist 
noch  ein  Zuströmen  der  Käufer  zu  erwarten,  (Hch.) 
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Geschäftliche  Mitteilungen. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.G.,  Volkstedt.  Die 
a.  o.  G.-V.  vom  15.  11.  beschloß  die  Zuwahl  des  Grafen  C.  Hardenberg  in 
Verbindung  mit  dem  nunmehr  durcbgefübrten  Erwerb  der  G/oßherzoglicben 
Keramischen  Manufaktur,  Darmstadt.  Mitgeteilt  wurde,  daß  am  14.  12. 
eine  erneute  a  o  G  -V.  nach  Dresden  einberufen  werden  soll,  in  der  die 
Verwaltung  vorschlagen  wird,  das  Aktienkapital  um  weitere  Jt  2  Mill, 
auf  M  7  Mill,  zu  erhöhen,  wobei  den  Aktionären  zu  200  %  ein  Bezugs¬ 
recht  im  Verhältnis  1  : 2  eingeräumt  werden  soll.  Nach  Mitteilung  der 
Verwaltung  hat  sich  die  letzte  Angliederung  als  recht  vorteilhaft  erwiesen. 
Zu  eventueller  weiterer  Angliederung  genügende  Aktien  zur  freien  Ver¬ 
fügung  zu  haben,  wird  die  neuerliche  Kapitalserhöhung  vorgenommen  werden. 
Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  für  die  Luxusindustrie  seien  bis  in  den 
Herbst  hinein  recht  schwierig  gewesen,  aber  seit  Wochen  sei  ein  so 
außergewöhnlicher  Bedarf  hervorgetreten,  daß  die  Gesellschaft  jetzt  voll 
beschäftigt  sei. 

H.  Wehinger  &  Co.,  A.-G.,  Horn.  Unter  dieser  Firma  sind  die 
der  Firma  H.  Wehinger  &  Co.,  Elbogen,  gehörigen  Unternehmen:  die 
Porzellanfabriken  in  Horn  und  Janessen  sowie  der  Tongrubenbesitz  in 
Grünlas  in  eine  Aktiengesellschaft  umgewandelt  worden. 

Richard  Blnmenfeld,  Veltener  Ofenfabrik,  A.-G.,  Cbarlotten- 
burg.  Die  a.  o.  G.-V.  vom  16  11.  beschloß  die  Kapitalserhöhung  um 
A  2,3  Mill.  Stamm-  und  0,5  Mill.  Vorzugsaktien,  die  von  einem  ßanken- 
konsortium  unter  Führung  des  Bankhauses  Gebr.  Arnbold  zu  142  °/0  über¬ 
nommen  werden.  Von  den  neuen  Stammaktien  sollen  M  1,6  Mill,  den 
alten  Aktionären  im  Verhältnis  2 : 1  nnd  M  0,2  Mill,  den  Angestellten 
und  Arbeitern  der  Gesellschaft  zim  Kurse  von  160%  angeboten  werden. 
An  dem  Gewinn  der  restlichen  A  0,5  Mill,  wird  die  Gesellschaft  mit  % 
beteiligt.  Außerdem  werden  7  %  Vorzugsaktien  mit  achtfachem  Stimm¬ 
recht  zu  100  %  dem  Bankhause  angeboten  werden.  Die  Firma  ist  gut 
beschäftigt,  da  das  Interesse  für  Kachelöfen  wieder  größer  wird. 

Radebenler  Guß-  uudEmnlllierwerke,  vorm.  Gebr.  GebleryA.-G., 
Radebeat.  Die  a.  o.  G.-V.  vom  29.  10.  stimmte  der  KapitalBerhöhung 
um  M  0,75  Mill.  Stammaktien  auf  Jt  45  Mill.  zu.  Die  neuen,  ab 
1.  10.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werden  an  ein  unter  Führung  des 
Bankhauses  Gebr.  Arnhold,  Dresden,  stehendes  Konsortium  mit  der  Ver¬ 
pflichtung  begeben,  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis  5 : 1  zu  100% 
zum  Bezüge  anzubieten  Die  Anmeldung  zur  Ausübung  des  Bezugsrechts 
ist  in  der  Zeit  vom  15.  11  bis  2.  12  21  einschließlich  bei  den  Nieder¬ 
lassungen  genannten  Bankhauses  in  Dresden  und  Berlin  vorzunehmen. 

E.  Wunderlich  &  Comp.,  A.-G.,  Altwasser.  Die  a.  o.  G.-V.  vom 
15.  11.  genehmigte  die  Kapitalserhöhung  um  A  1,75  Mill.  Stammaktien 
und  Jt  0,6  Mill.  6  %  Vorzugsaktien.  Die  neuen  Stammaktien,  die  ebenso 
wie  die  Vorzugsaktien  ab  1. 11.  21  dividendenberechtigt  sind,  sollen  den 
alten  Aktionären  im  Verhältnis  1:1  zu  145  %  zum  Bezug  angeboten 
werden,  während  die  Vorzugsaktien  von  einem  Bankenkonsortium  zu  Pari 
übernommen  werden  Nach  Mitteilung  des  Vorstandes  ist  für  das  dem¬ 
nächst  ablaufende  Geschäftsjahr  wiederum  ein  günstiges  Ergebnis  zu 
erwarten. 

Zettlitzer  Kaolinwerke,  A.-G.,  Zettiitz.  Die  a.  o.  G.-V.  vom 
10.  11.  21  beschloß,  das  Aktienkapital  um  maximal  Kr.  10  Mill,  zu  er¬ 
höhen.  Mit  den  Durchführungs-  und  Begebungs-Modalitäten  wurde  der 
Verwaltungsrat  beauftragt. 

Nene  Einkaufsgenossenschaft.  Die  Anfang  Jannar  gegründete 
„Erwege“  hat  einen  derartigen  Aufschwung  genommen,  daß  es  dem 
Wunsche  aller  angeschlossenen  Firmen  entsprach,  als  man  in  der  am 
20.  10.  21  zu  Düsseldorf  abgehaltenen  G-V.  einstimmig  die  Umwandlung 
in  eine  Einkaufsgenossenschaft  m.  b.  H.  beschloß.  Diese  wird  am  1.  1.  22 
iu  ihren  neuen,  wesentlich  vergrößerten  Geschäftsräumen,  Düsseldorf, 
Kölnerstraße  43,  ihre  Tätigkeit  beginnen.  Der  bisherige  Geschäftsführer 
Schloten  wird  als  Direktor  weiterhin  tätig  bleiben. 

Vertrauliche  Mitteilungen  liegen  nns  über  eine  Firma  in  Mailand 
(Laboratorienbedarf)  vor.  Interessenten  belieben  Anfragen  an  uns  mit 
Freibrief  Umschlag  zu  richten. 


General -Versammlungen. 

Porzellanfabrik  Rauenstein,  vorm  Fr.  Chr.  Greiner  &  Söhne,  A-G., 
Rauenstein:  a.  o.  G.-V.  6.12.21,  10  Uhr  v.,  Bank  für  Thüringen,  vorm. 
B  M.  Strupp,  A.-G.,  Meiningen.  T.-O  :  Umwandlung  von  Jt  0,75  Mill. 
Vorzugsaktien  in  Stammaktien ;  KapitalserLöhung  um  Ji  0,75  Mill,  mit 
2fachem  Stimmrecht  ausgestattete  Vorzugsaktien  auf  Jt  2,75  Mill. 

Ludwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan-  und  Steingutfabrikation,  Bonn: 
a.  o.  G.-V.  30.  11.  21,  11  Uhr  v.,  Verwaltungsgebäude,  Bonn.  T.-O:  Neu¬ 
fassung  der  gesamten  Satzungen. 

GreppiDer  Werke,  Greppin:  a.  o.  G.-V.  30.  11.  21,  9  Uhr  v.,  Ver¬ 
waltungsgebäude,  Greppin  T.-O  :  Kapitalserhöhung  um  M  1,5  Mill. 
Stammaktien  auf  M  2,82  Mill. 

Annweiler  Email-  und  Metall-Werke,  vorm.  Franz  Ullrich  Söhne, 
Annweiler:  o.  G.-V.  10.  12.  21,  10  Uhr  v.,  Geschäftsräume,  Annweiler. 

F.  Ktippersbusch  &  Söhne,  A-G,  Gelsenkirchen  2:  a.  o.  G.-V.  10.  12. 
21,  12  Uhr  m.,  Hotel  Kaiserhof,  Essen.  T.-O.:  u.  a.  Satzungsänderungen 
(Erweiterung  des  Gesellschaftszweckes) ;  Kapitalserhöhung  um  M  2  Mill. 

Berliner  Glas-  und  Spiegel-Manufaktur,  A.-G.,  Berlin.  Die  auf  den 
26.  11.  nach  Berlin  einberufene  a.  o.  G.-V.  findet  nicht  in  den  Geschäfts¬ 
räumen  der  Gesellschaft  sondern  im  Sitzungszimmer  der  Deutschen  Wasser- 
Werke,  A.-G.,  Berlin,  Belle-Alliance-Str.  39,  statt. 

Wilhelmshütte,  A.-G.  für  Maschinenbau  und  Eisengießerei,  Eulau- 
Wilhelmshütte :  a.  o.  G.-V.  10.12.  21,  1%  n.,  Hotel  Ansorge,  Cottbus. 
T.-O. :  Kapitalserhöhung  um  M  5  Mill.  Inhaber-Stammaktien  nnd  M  0,5 
Mill.  Inhaber-Vorzugsaktien. 


Soziale  Bewegung. 

Hat  der  entlassene  Arbeitnehmer  Anspruch  auf  Urlaub?  Diese 
Streitfrage  ist  Veranlassung  zu  einer  Unzahl  von  Streitigkeiten  und  Ge¬ 
richts-  sowie  Schlichtungsverhandlungen  aller  Art  gewesen.  Sobald  dieser 
Fall  im  Tarifvertrag  ausdrücklich  in  allen  Einzelheiten  geregelt  ist,  ist 
die  Antwort  auf  die  Frage  natürlich  sehr  leicht.  Meist  ist  dies  jedoch 
nicht  der  Fall  und  dann  muß  nach  allgemeinen  Rechtsgrnndsätzen  ent¬ 
schieden  werden.  Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Beurteilung  des 
Einzelfalles  ist  der  Umstand,  ob  der  gekündigte  Arbeitnehmer,  der  die  im 
Tarif  vorgesehene  Dauer  der  Betriebsangehörigkeit  erreicht  hat,  seinen 
Anspruch  rechtzeitig  geltend  gemacht  hat,  (d.  h.  spätestens  während  des 
Laufes  der  Kündigungsfrist)  und  ob  er  die  im  Tarif  vorgesehene  Urlaubs¬ 
periode  erreicht  hat.  Nur  wenn  beide  letztgenannten  Voraussetzungen 
zutreffen,  hat  der  entlassene  Arbeitnehmer  Anspruch  auf  Urlaub.  Iu  allen 
anderen  Fällen,  insbesondere  bei  verspäteter  Geltendmachung  entfällt  der 
Urlaubsanspruch.  Iu  Nr.  40  der  „Mitteilungen“  des  Deutschen  Industrie¬ 
schutzverbandes,  Sitz  Dresden,  (Geschäftsführer  Grützner)  wird  diese 
Frage  eingehend  unter  Berufung  auf  eine  ganze  Reihe  ergangener  Urteile 
behandelt. 

Das  Scblagwort  „Weltmarktlöhne“  taucht  bei  jeder  neuen  Lohn¬ 
bewegung  in  verstärktem  Maße  auf.  Dahei  weiß  kein  Mensch  klar  an¬ 
zugeben,  was  man  denn  eigentlich  unter  Weltmarktlöhne  verstehen  könne. 
Es  gibt  überhaupt  keine  Weltmarktlöhne.  Die  Löhne  untereinander  ver¬ 
glichen,  sind  in  Italien  anders  wie  in  Frankreich,  in  Frankreich  anders 
wie  in  England  nnd  in  England  wieder  anders  wie  in  Amerika,  das  mit 
seinem  Dollarlohn  natürlich  den  höchsten  Währungslohn  hat.  Die 
Zeitnng  des  Deutschen  Textilarbeiterverbandes  brachte  vor  kurzem  eine 
vergleichende  Zusammenstellung  der  Trxtilarbeiterlöhne  verschiedener 
Staaten  in  Dollar  umgerechnet  und  stellte  dabei  den  Wochenverdienst 
des  amerikanischen  Textilarbeiters  von  26  Dollar  dem  Wochenlohnver¬ 
dienst  des  deutschen  Textilarbeiters  von  Mark  in  6  Dollar  umgereehnet 
gegenüber  und  behauptete  danach,  daß  der  deutsche  Textilarbeiter  der 
schlechtest  Bezahlte  der  gesamten  Textilindustrie  der  Welt  wäre.  Man 
kann  ganz  davon  absthen,  daß  diese  Gegenüberstellung  die  Angaben  für 
den  Zeitpunkt  des  Vergleichs  und  für  den  Kurs,  nach  welchem  die  Um¬ 
rechnung  erfolgt  ist,  vermissen  läßt;  auf  jeden  Fall  ist  die  Schluß¬ 
folgerung  des  Textilarbeiterverbandes  tätsächlich  falsch.  Sie  übersieht 
nämlich,  daß  der  Dollar  in  Amerika  selbst  gegenüber  der  Vorkriegszeit 
nur  noch  etwa  die  Hälfte  seiner  Iulandskanfkraft  hat,  daß  dagegen  der 
Inlandswert  der  Mark  nicht  nur  nach  zuverlässigen  Berechnungen,  sondern 
auch  nach  den  Erfahrungen,  die  jeder  einzelne  selbst  zu  machen  in  der 
Lage  ist,  einen  ganz  erheblich  höheren  Wert  hat,  als  der  Auslandskurs 
der  Mark  liegt,  und  zwar  annähernd  um  100%.  Während  also  in 
Amerika  die  25  Dollar  Nominallöhne  für  ihre  Verwendung  in  der  Hand 
des  Arbeiters  nur  12  %  Dollar  Kaufkraft  haben,  haben  die  in  6  Dollar 
umgerechneten  Lohnmark  des  deutschen  Textilarbeiters  in  Deutschland 
selbst  ungefähr  die  doppelte  Kaufkraft,  d.  h.  also  d  :n  Wert  von  10  Dollar. 
Damit  verschwindet  der  Unterschied  in  der  Bezahlung  des  deutschen 
Textilarbeiters  gegenüber  dem  amerikanischen  Textilarbeiter  fast  gänz¬ 
lich.  Zu  demselben  Resultat  würde  man  bei  einem  Vergleich  mit  irgend 
einer  anderen  Valuta  kommen.  Die  Forderung  eines  gerechten  nnd  aus¬ 
kömmlichen  Lohnes  muß  mit  Gründen  gestützt  sein,  die  einer  kritisch¬ 
rechnerischen  Prüfung  standhalten,  nicht  aber  mit  einem  solchen  Schlag- 
wort,  wie  es  der  Raf  „Weltmarktlöhne“  ist. 


Verbände. 

Der  Verband  Deutscher  Kachelofen-Fabrikanten  sieht  sich  ver¬ 
anlaßt,  neuerlich  den  Teuerungszuschlag  für  alle  nach  der  Schamotte¬ 
preisliste  zu  berechnenden  Fabrikate  von  350  auf  500  %  mit  sofortiger 
Wirkung  zu  erhöhen.  Den  Abnehmern  steht  es  frei,  von  den  bereits 
erteilten  Aufträgen  zurückzutreten. 

Der  Verein  deutscher  Spiegelglasfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Coin, 
sieht  sich  gezwungen,  den  Teueruugszuschlag  für  seiue  sämtlichen  (Slas- 
kategorien  mit  sofortiger  Wirkung  um  durchschnittlich  30  %  zu  erhöben. 

Der  Verein  der  rheinischen  nnd  westfälischen  Tafelglashütten 
m.  b.H.,  Bonn,  and  der  Verein  sächsischer  Tafelglashütten,  Dresden, 
haben  eine  Preiserhöhung  um  etwa  25%  vorgenommen.  Nach  wie  vor 
werden  Aufträge  nur  zu  den  Preisen  nnd  Bedingungen  angenommen,  die 
am  Tage  deB  Versandes  gelten. 

Der  Tenernngsznschlag  für  Glühlampen  jeder  Art  ist  mit 
sofortiger  Wirkung  von  300  auf  400  %  erhöbt  worden. 


Bücherschau. 

Knnst  und  Kunstgewerbe.  Zeitschrift  zur  Förderung  deutscher 
Wertarbeit.  Herausgeber :  Generaldirektor  Tneodor  Wieseler  und  Mathias 
Kammerbauer.  Jahresbezugspreis:  Ji,  48.  Verlag:  Nürnberger  Bund, 
Nürnberg,  Schoppershofstraße  86/88. 

Die  Zeitschrift  eröffnet  ihren  zweiten  Jahrgang  mit  Aufsätzen  über 
kunstgewerbliche  Arbeiten  auf  den  Gebieten  der  Glas-,  Elfenbein-  uni 
Zierkorbkunst.  Als  Fachmann  führt  Professor  B.  Mauder,  der  Leiter  der 
Z wieseler  Fachschule  für  Glasindustrie  und  Holzschnitzerei,  in  die  ver¬ 
schiedenen  handwerklichen  Verfahren  ein,  die  sich  die  technische  und 
künstlerische  Veredelung  des  Hohlglases  zum  Ziel  Betzen.  P.  A.  Borchert 
führt  „Kleinkunstwerke  aus  Elfenbein“  der  Pforzheimer  Kunstwerkstätten 
Ferdinand  Weil  &  Co.  in  Wort  und  Bild  vor.  B.  Siepen  nimmt  die  Korb- 
knnstwaren  der  Münchner  Kunstgewerblerin  E.  Krüger  zum  Anlaß,  Ge¬ 
danken  über  den  „Kunstdienst  am  Unscheinbaren“  zu  entwickeln.  Dann 
folgen  zwei  Aufsätze  über  „Käthe  Kruse-Puppen“  von  Dr.  Hans  Johsten, 
Stuttgart,  und  über  „Das  Recht  der  Form“  vom  Leiter  der  Zeitschrift 
Mathias  Kammerbauer,  der  dieses  Vorrecht  der  Form  über  den  Schmuck 
gewahrt  findet  bei  den  edeleinfachen  Kunstgläseru  der  Bernhardin 
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Bayerl,  Vertrieb:  Delta-G.  m.  b.  H.,  München.  Zahlreiche  Abbildungen 
sind  den  Aufsätzen  beigegeben,  ferner  zwei  Ansstellnngsbilder  der 
Firma  Bärensprung  &  Ehlers,  Schwerin. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  Großbreitenbach,  A.-G.,  Großhreitenbach  Herstellung 
und  Vertrieb  von  Porzellan-,  elektrotechnischen  Waren  und  Metallerzeug¬ 
nissen  aller  Art.  Grundkapital:  A  1  Mill.  Vorstandsmitglieder  sind 
Kaufmann  Hugo  Hößrich  und  Ing.  Friedrich  Opelt.  Sie  sind  nur  gemein¬ 
sam  vertretungsbefugt  Gründer  sind  die  Leipziger  Immobiliengesellschaft, 
Bank  für  Grundbesitz,  A.-G ,  die  Bankdirektoren  B.  Weithase  und 
A.  Schindler,  Architekt  E.  Friedrichs  und  die  Gesellschaft  für  Bodenunter¬ 
nehmungen  m.  b.  H ,  Berlin.  Sie  haben  sämtliche  Aktien  übernommen. 
Dem  Aufsichtsrat  gehören  an  die  Bankiirektoren  J.  Schloßbauer  und 
W.  Riedel  sowie  Bankprokurist  B.  Bühl. 

H.  Schomburg  &  Söhne,  A.-G.,  Margarethenhtitte.  Die  Kapitalser¬ 
höhung  um  Ji  2  Mill,  auf  M  8,5  Mill,  ist  erfolgt. 

Ludwigsburger  Porzellanmanufaktur,  A.-G.,  Ludwigaburg.  An  Stelle 
des  ausgeschiedenen  Karl  Oldag  wurde  A.  W.  Huber  in  den  Aufsichtsrat 
gewählt. 

Striegauer  Porzellanfabrik,  A.-G ,  vorm.  C.  Walter  &  Co.,  Stanowitz 
Die  Kapitalserhöhung  um  M  500  000  auf  Jt  1  Mill,  ist  durchgeführt. 

Porzellanfabrik  Schönwald,  A.-G  ,  Scbönwald  und  Abteilung  Arzberg. 
Die  Oberleitung  über  die  beiden  Werke  Schönwald  und  Arzberg  liegt  in 
den  HäDden  des  Herrn  Direktor  Bergner.  Den  Prokuristen  Emil  Kiepert, 
Hermann  Zschöckner  und  August  Schrumpf  wurde  der  Titel  „stellver¬ 
tretender  Direktor“  verliehen.  Die  Kaufleute  Ernst  Tröger,  Adolf  Meyer 
und  Georg  Künzel  haben  Prokura,  Alfred  Forbrig  Handlungsvollmacht. 

ViUeroy  &  Bocb,  Mettlach  J  Ia  Deutsch-Lissa  wurde  unter  der 
Firma  *  „Villeroy  &  Bocb,  Zweigniederlassung  Deutsch-Lissa“  eine  Zweig¬ 
niederlassung  errichtet. 

Porzellanmanufaktur  „Mercur“  Christian  Schott,  Oberröslau.  Porzellan- 
Kunstmalerei,  Dekorierung  von  Porzellangebrauchsgeschirren  sowie  Groß¬ 
vertrieb  und  Export  von  solchen.  Inhaber  ist  Kaufmann  Christian  Schott. 

Parbus-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Oberkotzau.  Die  Gesellschaft  ist  auf¬ 
gelöst  Die  Gläubiger  wollen  sich  beim  L:quidator  Paul  Böhme  melden. 

Nikolaus  Kißling,  Vegesack.  Karl  Heinrich  August  Brand  hat 
Prokura. 

Bernhard  Manns,  Ransbach.  Inhaber  ist  Kaufmann  Bernhard  Manns. 

„Union“  Veltener-Tonindustrie,  A.-G,  Berlin  (Bellevuestraße  5a.) 
Erwerb  von  Fabriken  der  keramischen  Industrie,  Herstellung  nnd  Ver¬ 
trieb,  insbesondere  Export  keramischer  Artikel,  Beteiligung  an  gleich¬ 
artigen  oder  verwandten  Unternehmungen,  alle  mit  den  vorstehenden 
Zwecken  zusammenhängenden  Geschäfte.  Grundkapital:  Ji  1,2  Mill. 
Vorstandsmitglieder  sind  die  Fabrikbesitzer  Adolf  Peter  und  Hermann 
Neumann,  sowie  Kaufmann  Herbert  Döhn.  Sie  Bind  nur  gemeinsam  zu 
je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  dem  Prokuristen  Georg 
Butschkow  vertretung9befugt.  Die  Gründer,  die  sämtliche  Aktien  über¬ 
nommen  haben,  sind  Fabrikbesitzer  R  Schmidt,  A.  Peter  und  H.  Neumann, 
Kommerzienrat  F.  Lehrer,  G.  von  Siemens,  Direktor  Dr.  Hirschfeld  und 
die  Union-Kachelfabrik  Velten,  G.  m.  b.  H.,  vertreten  durch  den  Ge¬ 
schäftsführer  Willy  Schmidt.  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden  die  Mit¬ 
gründer  Schmidt,  Vors.,  Lehrer,  Stellv.  Vors.,  Dr.  Hirschfeld,  von  Siemens 
und  ferner  Kaufmann  K.  Wessel. 

Boizenburger  Plattenfabrik,  A.-G.,  Boizenburg  a.  E.  Die  Kaufleute 
Carl  Döbbecke  und  Max  Steffens  haben  Gesamtprokura. 

Keramische  Werk-Kunst-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Ettlingen.  Die  Ge¬ 
sellschaft  ist  aufgelöst. 

Fabrik  elektrotechnischer  Steingutwaren  Abendroth,  Kommandit¬ 
gesellschaft,  Elgersburg.  Ein  Kommanditist  ist  ausgeschieden.  Die  Ver¬ 
mögenseinlage  eines  Kommanditisten  hat  sich  erhöht.  Die  Prokura  des 
Kaufmanns  Otto  Kircher  ist  erloschen. 

Gebrüder  Dorfner,  Hirschau.  Die  Prokura  des  Dipl.-Ing.  Wilhelm 
Mayer  ist  erloschen. 

Somag,  Sächsische  Ofen-  und  Wandplatten-Werke,  A.-G.,  Meißen. 
Die  Kapitalserhöhung  um  Ji  1,8  Mill,  auf  A  4,3  Mill,  ist  erfolgt. 

„Veto“  Veltener  Tonwarenfabrik  Rudolf  Grosser,  G.  m.  b.  H.,  Velten. 
Herstellung,  Ankauf  und  Vertrieb  von  Tonwaren  und  ähnlichen  Produkten 
der  keramischen  Industrie  sowie  Errichtung  und  Betrieb  von  Töpfereien. 
Stammkapital:  Ji  100  000.  Geschäftsführer  ist  Direktor  Rudolf  Grosser. 

Heiztechnische  Töpferei-Produktivgenossenschaft,  e.  G.  m.  b.  H., 
Hamburg.  Die  Genossenschaft  ist  aufgelöst,  die  Vertretungsbefugnis  der 
Vorstandsmitglieder  Denker  nnd  Cummerow  beendigt.  Liquidatoren  sind 
TönniB  Joachim  August  Lampe  und  Moritz  August  Müller. 

Heiztechnische  Hafnerei,  G.  m.  b.  H ,  München  (Rosenheimer 
Straße  121/0).  Herstellung  und  Verkauf  aller  Heiz-  und  Kocheinrich¬ 
tungen,  insbesondere  von  Kachelöfen,  Kachelherden,  Luftheizungsanlagen, 
Wand-  und  Fußbodenplatten,  überhaupt  Förderung  des  heiztechnischen 
Gewerbes  und  wirtschaftlichen  Lage  der  in  diesen  Betrieben  Beschäftigten. 
Stammkapital:  Ji  21000.  Geschäftsführer  sind  die  Hafner  Johann  Graf 
und  Ludwig  Haberl.  Sie  Bind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Jlse  Bergbau-A.-G  ,  Grube  Jlse.  Die  Kapitalserhöhung  um  Ji  50  Mill. 
Stammaktien  und  Ji  25  Mill.  Vorzugsaktien  auf  jtt  150  Mill,  ist  durch¬ 
geführt. 

A.-G.  Rheinische  Schamotte-  und  Dinaswerke,  Mehlem.  Durch  die 
Sitzverlegnng  von  Cöln  nach  Mehlem  ist  die  in  Mehlem  bestehende  Zweig¬ 
niederlassung  aufgehoben. 


Vereinigte  Schamottefabriken  (vorm.  C.  Kulmiz),  G.  m.  b.  H.,  Saarau. 
Die  Vertretungsbefugnis  des  Direktors  Wilhelm  Völker  als  Geschäfts¬ 
führer  ist  erloschen. 

Gewerkschaft  Prinzregent  Luitpold,  Zweigniederlassung  Unterwieder- 
stedt  bei  Sandersleben.  Die  Zweigniederlassung  ist  aufgehoben,  die  Firma 
erloschen.  t 

Hildesheimer  Glashütten,  A.-G.,  Hildesheim.  Julius  Classen  ist  in 
den  Aufsichtsrat  gewählt  worden. 

Jenaer  Glaswerk  Schott  und  Gen.,  Jena.  Zum  Bevollmächtigten  der 
Carl  Zeiß-Stiftong  in  Angelegenheiten  der  Firma  Jenaer  Glaswerk  Schott 
und  Gen.  wurde  an  Stelle  des  Professors  Dr.  Rudolf  Straubei  Dr.  Otto 
Schott  und  zu  seinem  Stellvertreter  Kaufmann  Rudolf  Klett  bestellt. 
Die  Prokura  der  genannten  ist  erloschen.  Professor  Rudolf  Straubei  hat 
Prokura. 

Lohausen  &  Milatz,  Berliner  Glasbilder-Fabrik,  G  m.  b.  H.,  Berlin- 
Wilmersdorf.  Herstellung  und  Vertrieb  von  Glasbildern,  von  Transparenten, 
eingerahmten  Bildern  und  Reklamebildern  jeder  Art.  Stammkapital: 
Ji  42000.  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute  Paul  Lohausen  und  Otto 
Milatz. 

Dessauer  Glasschleiferei  und  Spiegelfabrik  May  &  Reinert,  Dessau. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Glasermeister  Max  May  und  Kauf¬ 
mann  Emil  Reinert.  Sie  sind  nur  gemeinschaftlich  vertretungsbefugt. 

Kry8tallschleifwerk  und  Glasversand  Schubert  &  Guder,  Döbern  N.-L. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  Bind  die  Glasschleifer  Alois  Schubert 
und  Gerhard  Guder. 

„Qaarzlampe“-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Dresden  (Schloßstraße  26,1). 
Herstellung  und  Vertrieb  von  ultra-violetten  Bestrahlungsapparaten  (Quarz¬ 
lampen)  im  In-  und  Auslaude.  Stammkapital:  Jt  40  000.  Geschäftsführer 
ist  Kaufmann  Julius  Armin  Mohrmann. 

Ströhlein  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Düsseldorf.  Die  Prokura  des  Dr.  Fritz 
Reich  ist  erloschen. 

Vereinigte  Spiegelfabriken,  A.-G.,  Zweigniederlassung  Berlin.  Unter 
vorstehender  Firma  wurde  in  Berlin  eine  Zweigniederlassung  der  „Ver¬ 
einigte  Spiegelfabriken  A.-G.,  Fürth“  errichtet. 

Isolierflaschenfabrik  „Juwel“,  G.  m.  b.  H.,  Gehren.  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Isolierflaschen  und  Vakuumspeisegefäßen  jeglicher  Art.  Stamm¬ 
kapital:  A  20000.  Selbständig  vertretnngsbefugte  Geschäftsführer  sind 
die  Kaufleute  ErnBt  Eberhardt  und  Walter  Blumenschein. 

Allgemeine  Physicochemische  A.-G.,  Hanover.  Kaufmann  Paul  Pake 
hat  Gesamtprokura. 

Pobl  u.  Schlag,  Kristallglasraffinerie,  Hirschberg  i.  Schl.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Oberleatnant  a.  D.  Tneobald  Pohl  und  Glas¬ 
schleifermeister  Paul  Schlag. 

Thüringer  Vulcan-Werk  Plechati  &  Co.,  Ilmenau.  Kaufmann 
Hermann  Schulze  hat  Einzelprokura. 

JJmenauer  Optisch  -  Physikalische  Anstalt  Ernst  Schultz  &  Co., 
Jlmenau.  Chemiker  Dr.  Hermann  Schrader  ist  als  persönlich  haftender 
Gesellschafter  eingetreten.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Jlmenauer  Optisch- 
Physikalische  Anstalt  Ernst  Schultz  &  Co.“.  Vertretungsberechtigt  ist 
jeder  Gesellschafter.  Prokurist  Carl  Hauwede  ist  nur  in  Gemeinschaft 
mit  einem  der  Gesellschafter  vertretungsermächtigt. 

M.  Rieth  &  Ohlenforst,  Katzhütte  Kaufmann  M.  Rieth  ist  aus¬ 
geschieden. 

Otto  Trachbrod,  Meißen.  Kaufmann  Friedrich  Otto  Trachbrod  der 
Jüngere  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Seine 
Prokura  ist  erloschen. 

Verband  der  Thüringer  Wachsperlenfabrikanten,  e.  G.  m.  b.  H., 
Lauscha.  Dem  Vorstand  gehören  an  die  Kaufleute  Arno  Böhm,  1.  Vors  ; 
August  Müller-Ph.  Sohn,  2.  Vors  ;  Anton  Steger,  1.  Beisitzer;  Rudolf  Müller, 
2  Beisitzer;  Karl  Liebermann,  3.  Beisitzer. 

Lausitzer  Glasraffinerie  Hirt  &  Co.,  Moys  bei  Görlitz.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Gesellschafter,  Kaufmann  Thilo  Hirt, 
ist  alleiniger  Inhaber  der  Firma.  Die  Gesamtprokura  der  Kaufleute 
Karl  Hirt  und  Otto  Dieken  ist  erloschen.  Kaufmann  Fritz  Semerak  und 
Fräulein  Gertrud  Schachler  haben  Einzelprokura. 

Gebrüder  Fritz,  G.  m.  b.  H.,  Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  Kauf¬ 
mann  Franz  Wittig  hat  Prokura  mit  einem  Geschäftsführer  oder  einem 
zweiten  Prokuristen.  Er  ist  auch  ermächtigt,  über  Grundeigentum  zu 
verfügen. 

Walter  Ziebach,  Schneeberg.  Herstellung  von  Reklameschildern, 
Verkauf  von  Tafelglas.  Inhaber  ist  Schriftenmaler  Karl  Walter  Ziebach. 

Suhler  Glühlampen-  und  Isolierflaschenfabrik  Richard  Sommer,  Suhl. 
Alleiniger  Inhaber  ist  Fabrikant  Richard  Sommer. 

Ostdeutsche  Stanz-  und  Emaillierwerke,  A.-G..  Cüstrin.  Dem  Auf¬ 
sichtsrat  gehören  nunmehr  an :  Fabrikbesitzer  Dr.  F.  Hübner,  Notar  Dr. 
W.  Abrabamson,  Bankier  S.  Weil,  Fabrikdirektor  Dr.  H.  Müller,  Prof. 
Dr.  0.  Scheel,  Bankier  J.  Graefe,  Prof.  Dr.  G.  Martins,  Freih.  Sch.  von 
Scanffenberg  und  Maurermeister  R.  Seefeldt. 

Emaillier-  und  Stanzwerke,  vormals  Gebrüder  Ullrich,  A.-G.,  Mai¬ 
kammer.  August  Ullrich  ist  aus  dem  Vorstande  ausgeschieden. 

Eisenhütten-  und  Emaillierwerk  Wilhelm  von  Krause,  G.  m.  b.  H„ 
Neusalz  (Oder).  Das  Stammkapital  ist  um  A  5  Mill,  auf  8  Mill,  erhöht 
worden. 

Altxanderwerk  A.  von  der  Nahmer,  A.-G.,  Remscheid.  Das  Grund¬ 
kapital  ist  um  Ji  9  Mill,  auf  Ji  27  Mill,  erhöht  worden. 

Niederrheinische  Emaillierwerke  Carl  Znm-Bruch  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Rheydt.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

H.  Bricb,  Liegnitz.  Fenster-,  Spiegel-  und  Rohglashandlung  Bowie 
Glaserei  und  Bildereinrahmungsgeschäft.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind  die  Kaufleute  Georg  und  Max  Brich.  Jeder  Gesellschafter  ist  selb¬ 
ständig  vertretungsbefugt. 
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Ernst  Böhm-Dores,  Lauscha.  Christbaumschmuck-  und  Glaswaren- 
versandgeschäft.  Inhaber  ist  Kanfmann  Ernst  Böhm-Dores. 

Hayessen  &  Maaß,  Porzellan-,  Glas-  und  Steingut-Großhandlung, 
Hannover  Kaufmann  Ludolf  Lehmann  ist  als  persönlich  haftender  Ge¬ 
sellschafter  eingetreten.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Hayessen,  Lshmann  & 
Maaß“.  , 

Hohl-  und  Flachglasgesellschaft  m.  b.  H.,  Döbern  N.-L.  Die  Ge¬ 
sellschafter  Erich  Hübner  und  Paul  Einfeldt  haben  ihre  Geschäftsanteile 
an  den  Gesellschafter  Kaufmann  Arthur  Schneider  abgetreten.  Der  jetzt 
alleinige  Gesellschafter  Arthur  Schneider  hat  sich  zum  Geschäftsführer 
ernannt  und  ist  selbständig  vertretungsbefugt. 

Hagemeister  &  Kiß,  Barlin.  Jetziger  Inhaber  ist  Kaufmann  Fritz  Kiß. 

Fritz  Kurz,  Lanscha,  S.-M.  Ofenhandlnng.  Inhaber  ist  Töpfer¬ 
meister  Fritz  Kurz. 

Karl  Lüß.  Glas-  und  Porzellanwarenhandlung,  Blumenthal.  Inhaber 
ist  Kaufmann  Karl  Lüß. 

Mitteldeutsche  Glaswaren-Industrie,  G.  m.  b.  H.,  Wächtersbach- 
Herstellung  und  Vertrieb  von  Glaswaren  und  verwandten  Erzeugnissen- 
Stammkapital:  Jt  49  500.  Geschäftsführer  sind  Privatmann  Konrad  Hein¬ 
rich  Kurz,  Spediteur  Franz  Klein  und  Werkmeister  Alois  Böhm.  Sie 
sind  nur  gemeinsam  zu  je  zweien  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Eduard  Rau  Schüssels  Küchen-  und  Wirtschaft-Einrichtungs-Magazin, 
München.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Eduard  Rau  sen. 
—  bisher  Alleininhaber  —  und  Eduard  Raujun.  Kurt  Schmidtchen  hat 
Prokura.  '  / 

Schnitzen  &  Hesse,  Verden.  Kaufmann  Wilhelm  Hille  und  Hermann 
Hasselhofi  haben  Gesamtprokura.  Die  Prokura  des  Ludolf  Lehmann  ist 
erloschen. 

Elektro-Osmose,  A.-G.  (Graf-Schwerin-Gesellschaft),  Berlin.  General¬ 
direktor  A.  Vögler,  Bergassessor  F  Bargers  und  Direktor  Dr.  A.  Franke 
sind  neu  in  den  Aufsichtsrat  gewählt  worden. 

Jakob  Gerner,  Leipzig  5.  Rohstoffe  für  die  keramische  Industrie. 
Die  Prokura  des  Georg  Wunderlich  ist  erloschen. 

Passauer  Grafitwerke,  A.-G.,  Obererlau  bei  Passau.  An  Stelle  des 
ansgeschiedenen  Dr.  Wein  wurde  Direktor  Karl  Mnndt  in  den  Vorstand 
berufen.  Ausgeschieden  ist  auch  Prokurist  Löwenstein.  Theodor  Cohen 
hat  Gesamtprokura. 

Glanzgoldfabrik  Rodach  i.  Thür.,  Rodach.  Chemiker  Ewald  Leuckart 
hat  Proknra. 

Carl  Hauser,  Glanzgoldfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Rodach.  Kanfmann 
Emil  Müller  hat  Gesamtprokura. 

Gunzendorfer  Poteewerke  A.  und  R.  Brandenburg,  Wnneiedel.  Nach 
Ausscheiden  der  Gesellschafterin  Emma  Brandenburg  wird  Geschäft  samt 
Firma  von  Ingenieur  Albert  Brandenburg  als  Einzelkaufmann  fortgeführt. 

Ingenieurgesellschaft  für  Wärmewirtschaft,  A.-G.,  Cöln.  Dipl.-Ing. 
Friedrich  Wegei  wurde  zum  selbständig  vertretungsbefugten  Vorstands¬ 
mitglied  bestellt. 

Quarzspat  Kesselberg,  A.-G.,  Hermsdorf  (Kynast).  Gewinnung  und 
Verwertung  von  Qaarzspat  und  anderen  Mineralien  sowie  Vornahme  damit 
in  Zusammenhang  stehender  Handelsgeschäfte.  Grundkapital:  Ji  100  000. 
Vorstand  ist  Rechtsanwalt  Dr.  Friedrich  Rauch.  Gründer  sind  Direktor 
M.  Lischka,  Dr.  rer.  pol.  E.  H.  Heimann,  Fabrikbesitzer  M.  Schall,  Gerichts¬ 
assessor  a.  D.  Dr.  G.  Konietzko  und  Reichsgraf  F.  Schaffgotsch.  Sie  haben 
sämtliche  Aktien  übernommen. 

Ton-  und  Kaolin-Werke,  G.  m.  b.  H ,  Oetzsch.  Die  Firma  ist 
erloschen. 

Westerwälder  Elektro-Osmose  Tongewerkschaft,  Staudt.  Als  weiteres 
Grnbenvorstand8mitglied  warde  Bankdirektor  Julias  Hellmann  bestellt. 


Oesterreich. 

Klein  Pöchlarner  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.  i.  Liqu.,  Wien.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

„Osta“,  Fabrik  optischer  Instrumente  Emil  Schleiffelder,  St.  Pölten. 
Optische  Glasschleiferei  und  Fabrikation  und  Verkauf  optischer  Instrumente. 
Inhaber  ist  Kaufmann  Emil  Schleiffelder. 

Glasvertriebsgesellschaft  m.  b.  H.  Kuhn  &  Mikota,  Wien.  Glasmalerei 
und  Handel  mit  Glas  und  Haushaltungsgegenständen  im  großen.  Stamm¬ 
kapital:  K  300  000.  Geschäftsführer  Bind  Glashändler  Karl  Mikota  nnd 
Kaufmann  Karl  Kuhn.  Sie  sind  nur  gemeinsam  vertretungsbefugt. 

Kreutzer  &  Klamper,  Wien.  Glasschleiferei  und  Glaserei.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  Glasschleifer  Franz  Kreutzer  und  Glasermeister 
Max  Klamper.  Jeder  Gesellschafter  ist  selbständig  vertretungsbefugt. 

Ernst  Fritsch,  Glasermeister,  Glas-  und  Geschirrhandlung,  Wien. 
Ernst  Fritsch  jun.  ist  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 
Frust  Fritsch  sen.  ist  selbständig  vertretungsbefugt. 

Glas-  und  Porzellanvertriebs-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Wien.  Einkanf 
und  Verkauf  von  Glas-  und  Porzellanwaren  mit  besonderer  Berücksichtigung 
Polens  sowie  Erzeugung  dieser  Waren.  Stammkapital:  K  500  000.  Selb¬ 
ständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Architekt  Richard  Modern 
und  Kanfmann  Abraham  Lammel. 

„Kamig“  Oesterreichische  Kaolin-  und  Montan-Indastrie,  G.  m.  b.  H,, 
Linz.  Rudolf  Pollak  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 


Tscheclioslowakien. 

Altrohlauer  Porzellanfabrik  Moritz  Zdekauer  Nachfolgerin  Porzellan- 
fabrik  C.  M.  Hutschenreuther,  G.  in  b.  H.,  Altrohlau.  Die  Prokura  von 
Ernst  Lehmann  und  Dr.  Friedrich  Fischer  ist  erloschen. 
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Vereinigte  Kaolin-  und  keram.  Werke,  A.-G.,  (Spojene  tovärny 
kaolinovä  a  keramicke,  akc.  spol.),  Bratislava.  Stammkapital:  Kc  3  Mill. 
Verwaltungsratsmitglieder  sind  Josef  Pytlik,  Josef  Noväk  und  Karel  Plachy. 

Vyroba  keramickeho  zbozi  Mencik  &  Pelly,  Prag.  Erzeugung  von 
keramischen  Waren.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Alois  Mencik 
und  Vilem  Pelly. 

Teplitzer  neue  Steingutfabrik,  G.  m.'  b.  H.,  Teplitz.  Als  Geschäfts¬ 
führer  wurden  Anton  Beckert  und  Wilibald  Hengst  bestellt. 

Westböhmische  Kaolin-  und  Schamottewerke  (Zäpado-ceske  tovärny 
kaolinove  a  samotove),  Ober  Briz,  Bez.  Pilsen.  An  Stelle  des  ausgeschie¬ 
denen  Ferdinand  Kallab  wurde  Frantisek  Hanns  in  den  Verwaltungsrat 
berufen.  Dr.  Rudolf  Perger  und  Antonin  Tille  sind  nicht  mehr  Verwaltungs¬ 
rat-Stellvertreter. 

Prager  Glasfabrik,  G.  m.  b.  H.  (Prazkö  sklärny,  spolecnoat  s  r.  o.) 
Prag.  Die  Firma  ist  in  eine  A.-G.  unter  der  Bezeichnung:  „Prazske 
sklärny,  akeiovä  spolecnoat“  umgewandelt  worden. 

Reinhold  Kieslicb,  Hajda.  Glasraffinerie  und  kunstgewerblichö  Werk- 
stätte.  Inhaber  ist  Reinhold  Kieslicb. 

Gfitrüder  Fink,  Morchenstern.  Erzeugung  von  dekorierten  Glas¬ 
perlen.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Bruno  Fink  und  Ing. 
Karl  Fink. 

Rosier  &  Strobach,  Glasraffiuerie  und  Export,  Sonnenberg,  Bez.  Hajda. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Franz  Rosier  und  Emil  Strobach. 

L.  Schubert,  Fulnek.  Export  von  Porzellan  und  Glas.  Inhaber  ist 
Leo  Schubert. 

Arnold  Geißler,  Porzellan-  und  Glaswaren,  Karlsbad.  Die  Firma  ist 
erloschen. 

Josef  Mucha,  Steinschönau.  Glasgeschäft.  Inhaber  ist  Josef  Mucha. 

Rudolf  Pohl  &  Co.,  Tiefenbach.  Glaswarenexport.  Hermann  Jantsch 
ist  ausgeschieden,  Rudolf  Fischer  als  persönlich  haftender  Gesellschafter 
eingetreten. 

Westböbmische  Feldspat-  und  Mineralwerke,  G.  m.  b.  H.,  Metzling. 
Oskar  Gutherz  ist  als  Geschäftsführer  aasgeschieden. 

Mickenhaner  Glassandwerke,  G.  m.  b.  H.,  Mickenhan.  An  Stelle  des 
ausgeschiedenen  Georg  Popper  wurde  Alfred  Wiener  als  Geschäftsführer 
bestellt. 


Jugoslawien. 

Ing.  Kopista,  Dubsky  i  Krstic,  Osijek.  Glas-  und  Spiegelfabrik. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Ing.  Antun  Kopista,  Rikard  Dabsky 
und  Petar  Krstic. 


Gebrauchsmaster. 

Deutsches  Belch. 

Eintragungen. 

794  004  4  b.  Aus  Glas  gefertigte,  eine  elektrische  Glühlampe  um¬ 

schließende  Blume  mit  erst  beim  Leuchten  der  Lampe  sichtbarer  In-  bezw. 
Aufschrift,  vorzugsweise  für  Reklamezwecke. 

794  005.  4  b.  Elektrischer  Beleuchtungskörper  aus  auf  Kandelabern, 
Säulen  oder  dergl.  ungeordneten  Blumensträußen  mit  Blüten  aus  Glas. 

Willy  Lewerenz,  Berlin-Tempelhof,  Ringbahnstr.  7.  9.  9.  21. 

794  089.  54  g.  Parfümfiische  mit  Kapselverschluß  und  im  Innern 
angeordneter  stehender  Glasröhre  zur  Aufnahme  von  Reklameetiketten. 

794  090.  54  g.  Flaschen  für  Parfüm  und  dergl.,  wobei  im  Innern 
derselben  eine  stehende  Glasröhre  zur  Aufnahme  von  Reklameetiketten 
angeordnet  ist. 

794  091.  54  g,.  Parfümflakon  mit  abschraubbarer  Gewindekapsel 

und  Standfuß,  sowie  im  Innern  eingeschmolzener  Glasröhre  zur  Aufnahme 
von  Reklameetiketten. 

Alfred  Kühnlenz,  Wiesbaden,  Nerotal  23.  12.9.  21. 

794  122  42  i.  Kapillarrohr  für  Thermometer.  13.4.21. 

794126.  42  i.  Kapillarrohr  für  Thermometer.  11.5.21. 

794  208.  42  i.  Kapillarrohr  für  Thermometer.  16.6.21. 

Wiyielm  Uebe,  G.  m.  b.  H ,  Zerbst. 

794r256.  64  a.  Vorrichtung  zum  Richten  und  Einspannen  von  Brillen¬ 
gläsern  in  Randschleifmaschinen.  A.  Schumann,  Düsseldorf.  14.  9.  21. 

794  314  21c.  Rändelklemme  mit  Porzellannmhüllung.  Ernst  Rah¬ 

strat,  Göttingen.  18.  6.  21. 

794  348.  37  b.  Formstein  zur  Ummantelung  von  Säure-,  Laugen- 
und  dergl.  Behälter.  Steuler  &  Co.,  G.  m.  b.  H ,  Koblenz.  9.  9.  21. 

794  620.  36  a.  Kachelofen.  Fritz  Förster,  Soden,  Kr.  Schlüchtern. 
20  9.  21. 

794  841.  53  b.  Metalldeckel  für  Konservengläser.  Bruno  Raschke, 
Guben.  17.9.21. 

794  847.  67  a  Platte  mit  Spannvorrichtung  für  Glaspoliermaschinen. 
Hermann  Lehmann,  Mühlenstr.  42,  u.  Rudolf  Feyerabend,  Dresdener  Str.  86, 
Berlin.  19.  9.  21. 

794  853.  21  c.  Abnehmbares  Isolierstück  für  Drahteinführungen  bei 
Hausanschlußsicherungen.  Ernst  Arnold,  Neustadt  bei  Coburg.  21.  9.  21. 

794  856.  32  a.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Ein-  und  Ausftthren 
des  Halspegels  und  gleichzeitigen  Oeffuen  und  Verschließen  der  Vorform 
bei  Flascheublasmaschinen.  Wolf’s  Maschinenbau-Gesellschaft  m.  b.  H  , 
Cöln.  21.9  21 

794  925.  341.  Christbaumschmuck  aus  Glas.  Arno  Petechel,  Dobra 
bei  Diirröhrsdorf  i.  S.  21  9.  21. 

795  235.  70  c.  Tiutenglas.  Hermann  Großmann,  Qaerfurt,  Bez.  Halle. 

17.9.  21. 

795  258.  44  b.  Pfeifenkopf  aus  keramischer,  scharf  verglühter  Masse. 
Paul  Deußig,  Ruhla.  23.  9.  21. 

795  285.  21  c.  Hochspannungsdarchführuug.  Porzellanfabrik  Kahla, 
Filiale  Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  S.-A.  28.  9.  21. 
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795  340.  67  a.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Aufbittklötzen  für 
Brillen-  nDd  andere  o-tische  Gläser.  K.  W.  Stein,  Optische  Industrie- 
Anstalt,  Rathenow.  13.9.21. 

795  348.  64  a.  Flaschenverschluß.  Ewald  Seuster,  Leifringhausen 
bei  Lüdenscheid,  und  Ernst  Schnepper,  Neu  Stuckeu  bei  Lüdenscheid. 
19.9.  21. 

795  455.  70  c.  Verschluß  für  Tintengläser  und  dergl.  Hans  Dietz, 
Suhl  i.  Th.  28.9.21. 

795  489.  80  a.  Säulenkurbelpresse  mit  quadratischen  Führungssäulen. 
Richard  Reinicke,  Werkzeug-  und  Maschinenfabrik,  Großdubrau  i.  Sa. 
16.  7.  21. 

795  517.  64  a.  Likörglas.  Eduard  Lipfert,  Schney  bei  Lichtenfels, 
Oberfr.  22.  9.  21. 


795  520.  37  f.  Säurebeständiges  Auskleidungselement.  Tonwerk 

Biebrich,  A.-G.,  Biebrich  a.  Rh.  22.  9.  21. 

795  568.  11  c.  Füllkörper  für  Absorptions-  und  dergl.  Zwecke. 

Aloys  Letschert,  Banmbach,  Westerwald.  6.  8.  21. 

795  643.  64  a.  Flaschenverschluß.  Gustav  Laurek,  St.  Paulsdorf, 

Kr.  Görlitz.  2.  4.  21. 

795  707.  21  h.  Elektrisch  beheizter  Muffelofen.  Allgemeine  Elek¬ 
trizitäts-Gesellschaft,  Berlin.  1. 10.  21. 

796  159.  75  b.  An  einzelnen  Stellen  gefärbtes  Preßglas.  Metall" 
und  Luxuswarenfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Berlin-Lichterfelde.  27.  9.  21. 

796  161.  64  a.  Flaschenverschluß.  Friedr.  Goetze,  Barscheid  bei 
Coin.  28.9.21. 


F r aäf g* ekasten  < 

Keramik. 

162.  In  meinem  Viereckofen  mit  überschlagender  Flamme  brenne 

ich  mit  rheinischen  Braunkohlenbriketts  bei  SK  10  Braungeschirr.  Die 
Ware  wird  durch  starken  Anflug,  der  sich  in  gelblich-schwarzer,  glasur¬ 
artiger  Schicht  absetzt  und  die  oberen  Schichten  der  Geschirre  zusammen¬ 
backt,  sehr  unansehnlich.  Wie  kann  ich  diese  Wirkung  beseitigen  bezw. 
abschwächen  ?  I  , 

Erste  Antwort:  Bei  dem  geschilderten  Anflug  handelt  es  sich 
allem  Anscheine  nach  um  einen  Brennfehler,  und  zwar  macht  es  den  Ein¬ 
druck,  als  ob  Ablagerungen  von  Kohlenstoff  den  Fehler  bewirkten.  Die 
Geschirre  sind,  wenn  sie  eingesetzt  werden,  nicht  vollkommen  trocken,  die 
Verbrennungsluft  und  das  Brennmaterial  führen  dem  Ofen  ebenfalls 
WasserdBmpf  zu ;  wird  nun  noch  etwas  voll  geschürt,  so  lagert  sich  in¬ 
folge  des  Fenchtigkeitsniederschlages  Ruß  ab,  der  dann  die  Erscheinung 
hervorruft.  Brennen  Sie  einmal  mit  niederer  Brennschicht  und  lassen  Sie 
nach  dem  Aufschütten  die  Schürlöcher  etwas  offen,  damit  frische  Luft 
einströmen  kann,  bis  das  Brennmaterial  in  voller  Flamme  steht.  Lassen 
Sie  ferner,  bevor  irisch  aufgeschüttet  wird,  die  abgebrannte  Schicht  vor¬ 
sichtig  abkrücken  ;  das  muß  aber  sehr  behutsam  geschehen,  da  sonst  die 
Briketts  leicht  zerfallen  und  durch  den  Rost  verschwinden. 

Zweite  Antwort:  Wird  in  großen  Abständen  allzuviel  Kohle 
auf  einmal  anfgegeben,  so  entsteht  ein  plötzliches,  gewaltsames  Auf- 
Hammen,  das  eine  Menge  fester  Teilchen  mit  in  den  Öfen  reißt,  bevor 
die  Kohle  Zeit  hat,  richtig  zu  vergasen  und  eine  reine  Flamme  zu  bilden. 
Haben  Sie  keine  Schüttfeuerhng,  die  den  Fehler  durch  das  stetige  Nach¬ 
rutschen  der  Kohle  am  besten  zu  vermeiden  gestattet,  so  müssen  Sie 
wenigstens  für  stetiges,  gleichmäßiges  Nachlegen  in  nicht  zu  langen 
Pausen  und  in  nicht  zu  großen  Chargen  sorgen.  Das  Auftreten  von 
großen  Mengen  Flugasche  im  Ofen  kann  aber  auch  an  einem  zu  starken 
Ofenzug  liegen,  der  sie  aus  der  Feuerung  saugt.  Vielleicht  sind  aber 
auch  die  Rauchabzüge  in  Ihrem  Ofen  mit  überechlagender  Flamme  durch 
den  Ofeneinsatz  zu  stark  versetzt,  so  daß  die  Rauchgase  nicht  frei  durch 
den  Ofen  streichen  können,  sondern  häufig  ihre  Richtung  wechseln  müssen, 
wobei  sie  dann  die  mitgeiührte  Flugasche  auf  die  Ware  ablagern. 

Dritte  Antwort:  Bei  einer  Brennhöhe  von  SK  10  werden  Sie 
den  beschriebenen  Anflug  nur  vermeiden,  wenn  Sie  die  Ware  in  Schamotte¬ 
kapseln  füllen  und  so  dem  Brand  übergeben.  Bei  SK  010  werden  aller¬ 
dings  Feuerschirme  an  den  Feuereinströmungen  vorgesehen,  die  Waren 
mit  überragenden  Platten  abgedeckt  und  andere  Maßnahmen  mehr'  ge¬ 
troffen,  um  die  Glasur  vom  Befallen  mit  Flugasche  zu  schützen,  denr^  bei 
dieser  Brennhöhe  treten  noch  keine  wesentlichen  Wirkungen  der  Flug¬ 
asche  ein ;  daher  ist  der  freie  Einsatz  möglich. 

Vierte  Antwort:  Wenn  ein  Anflug  Ihre  Ware  befällt,  so  bleibt 
nichts  anderes  übrig,  als  sie  in  Kapseln  zu  brennen. 

Fünfte  Antwort:  Um  den  lästigen  Aschenanflug  zu  ver¬ 
mindern,  wäre  es  nötig,  für  genügend  große  Feuerwächter  zu  sorgen,  an 
denen  sich  die  Flugasche  in  erster  Linie  absetzt.  Ferner  wäre  Ihrem 
Ofen  guter  Zug  zu  geben,  damit  die  Flugasche  bei  rascherem  Feuergang 
mit  fortgerissen  wird  und  keine  Zeit  hat,  eich  abzusetzen.  Sodann  ist 
Ihre  Feuerung  derart  einzurichten,  daß  in  dem  Brikettfeuer  nicht  zu  viel 
herumgestochert  zu  werden  braucht,  was  durch  eine  Treppenrostfeuerung 
mit  genügend  Zug  erzielt  wird. 

163.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  Versatzes  einer  hochfeuer  festen 
Karborundum-Masse  für  Formsteine. 

Antwort:  Die  Herstellung  von  Karborundumsteinen  erfordert 
umfangreiche  Vorversuche  zwecks  der  Auswahl  des  Bindemittels  und  der 
Feststellung  von  dessen  Menge.  Genaue  Versätze  sind  in  der  Oeffentlich- 
keit  nicht  bekannt  geworden,  was  einmal  darauf  zurtickzuführen  ist,  daß 
die  Herstellung  von  Karborundumsteinen  wegen  der  Kostspieligkeit  des 
Rohmaterials  nur  in  sehr  beschränktem  Umfang  für  bestimmte  Zwecke 
erfolgt,  und  dann,  daß  man  naturgemäß  nicht  gern  das  mühsam  Erworbene 
preisgibt  —  heute  weniger  denn  je. 

164.  Wir  pressen  Schamottekacheln  auf  der  Strangpresse.  Bin 
großer  Teil  der  Kacheln  zeigt  Bisse,  cke  von  der  Mitte  der  Längs-  oder 
Schmalseite  einige  Zentimeter  nach  der  Mitte  des  Blattes  gehen.  Obivohl 
wir  die  verschiedensten,  bestens  vorbereiteten  Scham otUmassen  versucht  haben 
und  auf  das  sorgfältigste  trocknen  und  brennen ,  zeigt  sich  immer  wieder 
derselbe  Fehler.  Was  ist  wohl  die  Ursache  ? 

Antwort:  Es  wäre  zu  untersuchen,  ob  sich  die  Risse  auf  verschie¬ 
denen  Seiten  oder  inrner  nur  auf  einer  Längs-  bezw.  Schmalseite  zeigen. 
Ist  es  die  untere  Seite,  auf  der  die  Kachel  aufsteht,  so  ist  der  Fehler  auf 
eine  schlecht  getrocknete  Kachel  zurtickzuführen,  indem  sich  die  Feuchtig¬ 
keit  naturgemäß  in  den  unteren  Partien  ansammelt  und  dort  nicht  ent¬ 
weichen  kann  wegen  zn  engen  Einsatzes.  Vielleicht  ist  der  Fehler  aber 
auch  in  unregelmäßiger  Bedienung  des  Ofens  zu  suchen.  Bei  Wandfliesen 
machte  ich  die  Beobachtung,  daß  Risse  entstehen,  wenn  die  Feuerungen, 
z.  B.  beim  Schlacken,  zu  sehr  heiunteibrennen  und  hinterher  stark  be¬ 
schickt  werden. 


es  Sprechsaal. 

165.  Wie  werden  Bausteine  für  Steinbaukästen  erzeugt? 

Erste  Antwort:  Sie  können  Baukastensteine  aus  Ton  her¬ 
steilen  und  benutzen  dabei  Tone  von  verschiedener  Brennfarbe  zur  Er¬ 
zeugung  der  gewünschten  Farbwirkungen  oder  Sie  färben  mit  Erdfarben 
oder  Oxyden.  Die  Steine  selbst  können  Sie  pressen  oder  gießen.  Als 
Farboxyde  kommen  für  rot  Eisenoxyd,  für  schwarz  Braunstein,  für  grün 
Chromoxyd,  für  blau  Kobaltoxyd  in  Frage.  Da  diese  Oxyde  teilweise 
sehr  teuer  sind,  ^kommen  Sie  billiger  zum  Ziel,  wenn  Sie  die  Brennfarbe 
der  Tone  ausnutzen.  Die  Brenntemperatur  beträgt  etwa  850°  C.  Sie 
können  aber  die  Steine  auch  auf  kaltem  Wege  herstellen,  indem  Sie  ein 
Gemisch  aus  Zement  und  Sand  benutzen  und  zur  Färbung  dann  Erd¬ 
farben  nehmen.  Die  Herstellung  kann  durch  Gießen  oder  Pressen  erfolgen. 

Zweite  Antwort:  Bausteine  für  Steinbaukästen  erzeugt  man 
am  besten  aus  pulverisierter  Masse  auf  Kurbelpressen  mit  den  entsprechenden 
Formen,  wie  sie  die  Maschinenfabrik  August  Reißmann,  A-G.  in  Saalfeld 
a.  S.,  liefert. 

Dritte  Antwort;  Die  Bausteine  müssen  gestanzt  werden,  wenn 
sie  exakt  sein  sollen.  Am  besten  ist  eine  Steinzeugmasse ;  doch  gibt  es 
auch  Kunstmassen,  die  nicht  gebrannt  zu  werden  brauchen.  Man  stellt 
sie  her  aus  Ton  (Löthainer),  Sägespänen,  Altpapier,  Lumpen  mit  Magnesia¬ 
zement  und  Fichtenharz  vermahlen.  Nach  dem  Pressen  erwärmt  man  die 
Steine  bis  zur  Harzschmelze,  wodurch  sie  sehr  hart  werden.  Die  Masse 
färbt  man  mit  Anilinfarben. 

Vi e rt  e  Antwort:  Baukastensteine  werden  aus  geeigneten  Tonen 
mit  verschiedenen  Zusätzen  auf  Pressen  gestanzt  und  dann  leicht  gebrannt. 
Zu  jedem  Stein  gehört  eine  entsprechende  Matrize,  so  daß  die  Anschaffung 
dieser  nicht  ganz  billig  ist;  dazu  kommen  noch  die  Pressen  selbst.  Fette 
Bindetone  werden,  um  den  Sandsteincharakter  nachzuahmen,  mit  einem 
auf  gewisse  Körnung  gebrachten  Sand  auf  dem  Tonschneider  auf  bereitet, 
auf  kleinen  Strangpressen  vorgeformt  und  dann  nachgepreßt,  oder  man  kann 
auch  pulverisierte  Tonmassen  auf  der  Presse  gleich  fertig  stanzen  und 
dazu  automatische  Pressen  verwenden.  Die  so  hergestellten  Steine  werden 
sauber  geputzt,  in  Kapseln  eingefüllt  und  leicht  gebrannt.  Die  Färbung 
der  einzelnen  gebrannten  Steine  kann  man  durch  Eintauchen  in  ent¬ 
sprechende  Anilinfarbenlösungen  bewirken,  wenn  man  nicht  eine  bessere 
Färbung  durch  Zusätze  von  Erdfarben  zur  Masse  erzielen  will.  Die  leicht 
gebrannten  Steine  sind  so  porös,  daß  sie  die  Farblösung  leicht  aufnehmen. 
Man  kann  auch  mit  Kreide,  Sand  und  Firnis  Steine  erzeugen,  ohne  sie 
zu  brennen. 

Fünfte  Antwort:  Die1  Ungarische  Acetylen-Lampen- A.-G.  in 
Budapest  VII.,  Thökö)y-ut  57,  meldet  sich  zur  Lieferung  von  entsprechenden 
Maschinen  und  Matrizen. 

166.  Wie  werden  Azetylenbrenner  erzeugt,  und  wer  liefert  die  dazu 
erforderlichen  Bearbeitungsmaschinen  usw. 

Erste  Antwort:  Azetylenbrenner  werden  aus  Steatit-Specksteinmasse 
erzeugt.  Entweder  gewinnt  man  die  'Stücke  direkt  aus  dem  Gestein, 
aus  dem  sie  durch  Sägen  und  Abdrehen  geformt  werden,  oder  man  be¬ 
nutzt  einen  Masseversatz  aus  Speckstein  als  Hauptbestandteil,  dem  man 
je  nach  Art  des  Fabrikates  fetten  Ton,  Kaolin,  Feldspat,  Quarz  zusetzt. 
Die  Mengenverhältnisse  richten  sich  nach  der  Herstellungsart,  d.  h.  man 
muß  einen  Versatz  konstruieren,  der  zunächst  dem  Brenner  die  nötigen 
Eigenschaften  verleiht,  die  seine  Verwendungsart  bedingt,  dann  aber 
auch  der  Verarbeitungsart  angepaßt  ist  und  diese  zweckdienlich  er¬ 
leichtert.  Die  rohen  Stücke  werden  in  Muffeln  oder  Rundöfen  gebrannt. 
Die  Brenntemperatur  entspricht  etwa  SK  12 — 15.  Maschinelle  Anlagen, 
die  nebenbei  gesagt,  heute  recht  kostspielig  sind,  liefern  die  Fabriken, 
die  als  Spezialität  keramische  Maschinen  anfertigen,  auch  die  Ungarische 
Acetyl en-Lampen-A.-G,  in  Budapest  VII,  Tnököly-ut  57. 

Zweite  Antwort:  Azetylenbrenner  werden  aus  Speckstein  ge¬ 
fertigt,  und  zwar  werden  dazu  geeignete  Stücke  ausgewählt,  mit  Säge 
und  Drehbank  in  die  entsprechenden  Formen  gebracht  und  dann  bis  zu 
einer  gewissen  Temperatur  gebrannt.  Die  Herstellung  kann  nur  durch 
geübte  Arbeiter  erfolgen,  ebenso  wird  es  schwierig  sein,  die  entsprechende 
Specksteinrohware  zu  erhalten,  so  daß  man  vor  Aufnahme  dieses  Fabri¬ 
kationszweiges  diese  Punkte  in  Betracht  ziehen  muß. 

167.  Eine  Gemeinde,  von  der  wir  ein  Tonlager  pachten  wollen ,  hat 
uns  aufgefordert,  ihr  Pachtverträge  in  verschiedenen  Formen  zu  unter¬ 
breiten.  Da  der  Vertrag  auf  längere  Zeit  abgeschlossen  werden  muß,  spielt 
unsere  wirtschaftliche  Lage  jetzt  und  für  die  Zukunft  in  der  Preisfest¬ 
setzung  eine  wichtige  Rolle.  Wir  beabsichtigen  nun,  vier  Vorschläge  zu 
unterbreiten,  und  zwar  Preisbemessung  ie  cbm  oder  je  Quadratmeter  Ober¬ 
fläche  oder  für  den  Hektar  oder  überhaupt  Gewinnbeteiligung.  Letztere 
möchten  wir  jedoch  gerne  vermeiden,  da  .sie  wohl  für  uns  am  teuersten 
wäre  und  Anlaß  zu  unliebsamer  Bücher  Schnüffelei  geben  konnte.  Welches 
ist  der  geeignetste  Vorschlag  für  uns  ? 

Erste  Antwort:  Alle  von  Ihnen  gemachten  Vorschläge  haben 
bestimmte  Nachteile.  Die  Entschädigung  nach  cbm  wird  leicht  zu 
Differenzen  ltihren ;  es  handelt  sich  hier  um  ein  verhältnismäßig  kleines 
Raummaß,  nnd  es  wird  daher  Schwierigkeiten  machen,  Btets  die  wirklich 
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abgebaute  MeDge  einwandfrei  festzustellen.  Bei  der  Entschädigung  nach 
qm  oder  ha  setzen  sich  beide  Teile  Schädigungen  aus.  Tonfelder  sind 
in  der  Regel  nicht  eben  in  ihrer  Lagerung,  Bondern  gewellt.  Da  kann 
es  nun  sehr  leicht  Vorkommen,  daß  Sie  einmal  an  einer  Stelle,  an  der 
das  Material  nur  wenig  lief  ansteht,  sehr  schlechte  Geschäfte  machen, 
ein  anderes  Mal  kann  die  Gemeinde,  bei  sehr  tiefer  Lagerung  im  Nachteil 
sein ;  beide  Möglichkeiten  tragen  meist  nicht  zur  beiderseitigen  Zufrieden¬ 
stellung  bei.  Die  Gewinnbeteiligung  ist  das  allergefährlichste  Abkommen, 
denn  die  Gewinnfestlegung  kann  sehr  verschieden  aufgefaßt  werden. 
Amortisation  von  Werkzeugen,  Maschinen,  Fuhrpark,  Gebäuden  geben  zu 
allen  möglichen  Differenzen  Veranlassung,  die  Notwendigkeit  der  Schaffung 
von  Reserven  kann  bestritten  werden  und  noch  manches  andere.  Vor 
allen  Dingen  aber  läßt  man  sich  nicht  gerne  zu  tief  in  den  Beutel  gucken. 
Eine  Eutschädigungsform,  die  allen  Teilen  noch  am  ehesten  gerecht  würde, 
wäre  vielleicht  eine  prozentuale  Vergütung  nach  der  Höbe  des  gesamten 
Umsatzes.  Bei  dieser  Art  der  Abfindung  können  auch  die  wechselnden 
Verhältnisse  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  voll  und  ganz  berück¬ 
sichtigt  werden;  das  ist  der  Ihnen  gebotene  Vorteil,  und  die  Gemeinde 
ihrerseits  bleibt  unabhängig  von  Ihrer  Verdienst  quote. 

Zweite  Antwort:  Die  günstigste  Vereinbarung  kann  jedenfalls 
nur  in  der  Weise  getroffen  werden,  daß  der  Gemeinde  für  je  100  kg  oder 
1000  kg  abgefahrenen  Ton  ein  bestimmter  Preis  geboten  wird.  Entweder 
Sie  selbst  haben  eine  registrierende  Wage  oder  Sie  müssen  an  einer 
bestimmten  Stelle  den  abzufahrenden  Ton  wiegen,  wobei  für  beide  Teile 
eine  unumstößliche  Kontrolle  besteht.  Der  Preis  kann  nur  nach  der 
Qaalität  des  ToneB  feBtgestellt  werden;  hier  einen  solchen  anzugeben,  ist 
unmöglich. 

Dritte  Antwort:  Sie  müssen  vor  allen  Dingen  die  Tiefe  des 
Tonlagers  durch  Bohrung  feststellen;  erst  dann  können  Sie  den  qm  Ober¬ 
fläche  bewerten.  Das  beste  ist,  Sie  bezahlen  je  qm.  Bei  Wertung 
desselben  können  Sie  Gewinnbeteiligung  einrechnen  oder  nicht;  umso 
höher  wird  der  Preis.  Den  letzteren  bestimmt  die  Qaalität,  die  durch 
ein  Fachlaboratorium  zu  ermitteln  ist.  Ein  feuerfester  reiner  Ton  hat 
einen  anderen  Preis  als  ein  gewöhnliches  Material. 

Vierte  Antwort:  Vorausgesetzt,  daß  ein  regelrechtes  Ab¬ 
bohren  des  Tonfeldes  und,  nach  gewissenhafter  Feststellung  von  Quer- 
und  Längsschnitten,  eine  rechnerische  Ermittelung  der  in  dem  Gelände 
liegenden  Tonmenge  erfolgt  ist,  müssen  Sie  zunächst  den  Kapitalwert 
des  Tonlagers  zu  ermitteln  versuchen.  Sie  gehen  dabei  davon  aus,  daß 
Sie  den  jährlich  aus  depi  Tonlager  zu  erzielenden  Reingewinn  als  eine 
Verzinsung  des  durch  die  vorhandene  Tonmenge  dargestellten  Kapitals 
annehmen  und  auf  Grund  der  jährlichen  Ausbeute  die  Anzahl  der  Jahre 
Ihrer  Berechnung  zu  Grunde  legen,  die  zur  Ausbeutung  des  Tonfeldes  in 
Frage  kommen.  Die  Berechnnng  des  Kapitalwertes  erfolgt  nach  der  Formel: 

R  p  n_i 
pn(p-l) 

worin  K  den  Wert  des  Tonlagers  bezw.  das  gesuchte  Kapital,  R  den 
jährlichen  Reingewinn  nnd  n  die  Anzahl  der  Jahre  für  die  AnsbentnDg 

Jj 

darstellen,  während  p  =  1  -f-  ^  ist  und  k  in  dieser  Gleichung  den  Zins¬ 
fuß  angibt.  Die  Pachtung  erfolgt  dann  am  besten  pro  cbm  der  vor¬ 
handenen  Tonmenge. 

168.  Unsere  Porzellanbrennöfen  werden  zwischen  SK  14 — 15  ab¬ 
gebrannt,  und  wir  ivollen  nun  die  Masse  auf  SK  13  einstellen.  Die  Glüh¬ 
etagen  liegen  oberhalb  der  Kapselöfen,  und  das  Geschirr  ist  jetzt  schon 
schwach  verglüht.  Wir  nehmen  nun  an,  daß  bei  einer  Verringerung  der 
Brenndauer  dieser  Uebelstand  noch  stärker  auftreten  wird,  und  bitten  daher 
um  Angabe,  welche  Aenderungen  an  den  Oefen  vorzunehmen  wären,  um 
dieses  zu  verhüten.  Die  Oefen  sind  nach  dem  bekannten  Baumannsystem 
gebaut.  Das  Vorfeuer  wird  14 — 15  Stunden  mit  Brüxer  und  Fallcenauer 
Kohle,  das  Glattfeuer  mit  böhmischer  Steinkohle  geführt. 

Erste  Antwort:  Wenn  Sie  bei  SK  14  Schwierigkeiten  mit  dem 
Gltibgeschirr  haben  und  nun  auf  SK  13  heruntergehen  wollen,  so  wird 
es  das  zweckmäßigste  sein,  wenn  Sie  die  jetzige  Kapselkuppel  ganz  fallen 
lassen,  das  Gewölbe  zwischen  Kapselofen  und  Glühofen  herausnehmen  und 
den  Glühofen  direkt  über  den  Glattofen  Betzen.  Machen  Sie  den  neuzu¬ 
schaffenden  Glühofen  etwas  reichlich,  am  besten  dadurch,  daß  Sie  ihm 
einen  um  etwa  30  cm  größeren  Durchmesser  geben,  als  ihn  der  Glattofen  be¬ 
sitzt,  dann  braucht  dieser  Ofenraum  nicht  sehr  hoch  gehalten  zu  sein.  Die 
grünen  Kapseln  brennen  Sie  dann  einfach  im  Glühofen  mit.  Wahrschein¬ 
lich  erleichtern  Sie  damit  noch  das  Ein-  und  Austragen  des  Glühofens, 
zu  dem  man  bei  der  jetzigen  Anordnung  doch  wohl  auf  Treppen  empor- 
Bteigen  muß. 

Zweite  Antwort:  Um  der  Glühetage  genügend  Feuer  zuzu¬ 
führen,  ist  es  wichtig,  schon  vom  Beginn  des  Scharffeuers  an  etwa 
4  Stunden  lang  der  Steinkohle  noch  Brüxer  Braunkohle  im  Verhältnis  1 : 1 
beizumengen,  weil  dadurch  die  Flamme  viel  länger  wird,  was  die  Glüh¬ 
ofentemperatur  steigert.  Die  Glattofenfüchse  müssen  etwas  enger  gewählt 
werden  und  vor  allen  Dingen  verdoppelt  man  die  Anzahl  der  Füchse  im 
Gewölbe  von  der  Kapsel-  zur  Glühetage.  Die  Brüxer  Braunkohle  kann 
während  des  ganzen  Scharffeuers  mit  verwendet  werden 

Dritte  Antwort:  Ihr  Schlot  muß  1/18  der  Rostflächensumme  als 
Querschnitt  haben.  Um  das  Feuer  intensiver  zu  erhalten,  müssen  Sie  den 
Kanal  verlängern  und  zwei  Einströmungen  je  Kanal  vorsehen,  von  denen  die 
zweite  etwa  30  cm  unter  dem  Gewölbe  liegt  und  möglichst  unter  rechtem 
Winkel  münden  muß,  um  das  Feuer  in  die  Mitte  zu  treiben.  Ergeben  die 
zwei  Einströmungen  je  Kanal  noch  keine  genügende  Temperatur,  so  müssen 
Sie  eine  Rollschicht  am  Schlot  im  Glühofen  anbringen  und  diesen  durch 
Verengung  starkzugiger  machen.  Der  Schlot  muß  dann  auf  */ 14  der  Rost¬ 
flächensumme  verengt  werden;  genügt  das  auch  noch  nicht,  so  können 
Sie  bia  auf  */16  gehen.  Sie  summieren  also  Ihre  gesamten  Rostflächen, 
berechnen  den  Schlot  nach  der  Formel  r27C  und  dividieren  mit  der  Schlot¬ 
weite  in  die  Rostflächensumme.  Die  Kanäle  müssen  ‘/s  her  Rostflächen¬ 
summe  betragen,  1li  ist  auch  noch  angängig.  Andere  Mittel  gibt  eB 
nicht,  das  Feuer  hochzutreiben;  diese  Aenderungen  dürften  aber  den  ge¬ 
wünschten  Erfolg  haben. 


Vierte  Antwort:  Das  einfachste  Mittel  den  Gltthbrand  härter 
zu  gestalten  wäre,  beim  Vorfeuer  die  seitlichen  Abzugslöcher  im  Ge¬ 
wölbe  eine  Zeit  lang  geöffnet  zu  lassen,  damit  das  Schmauchfeuer  direkt 
in  den  Glühofen  geleitet  wird.  Zu  dem  Zweck  öffnet  man  die  betreffen¬ 
den  Schieber  nur  so  weit  und  so  lange,  als  es  zur  Erreichung-,  der  ge¬ 
wünschten  Temperatur  nötig  ist,  was  durch  einige  Versuche  festgestellt 
werden  kann. 

169.  Wer  liefert  automatische  Stanzpressen  ?  v 

Antwort:  Automatische  Pressen  liefert  die  Maschinen-Fabrik 
Fritz  Kilian  in  Berlin-Lichtenberg,  Herzbergstr. 


Glas. 


135.  Wer  liefert  neuzeitliche  Bohrmaschinen  für  Hohlglasschleiferei  ? 

Antwort:  Bohrmaschinen  für  Glas  liefern  die  Vereinigten  Born¬ 
kesselwerke  m  b.  H.  in  Berlin  N.  4,  Ringel  &  Jeremias  in  Radeberg  i.  S. 

137.  Wie  lange  muß  eine  grüne  Mineralwasserflasche  ( Maschinen¬ 
flasche )  in  einem  Kanalkühlofen  mit  automatischem  Transportband  kühlen, 
um  die  nötige  Widerstandsfähigkeit  zu  erlangen? 

ErBte  Antwort:,  Ich  nehme  an,  daß  Sie  schon  einen  Kanal¬ 
kühlofen  in  Betrieb  haben;  zur  Beantwortung  Ihrer  Frage  hätten  Sie  dann 
mit  angeben  müssen,  wie  lang  und  breit  er  ist  und  außerdem  die  Maße 
der  Flaschen,  da  man  bekanntlich  bei  kleinen  wie  bei  großen  Flaschen 
immer  denselben  Ktihlofen  benutzt.  Auch  Ihren  Gemengesatz  müßte  man 
kennen,  da  die  Ursachen  für  die  mangelhafte  Widerstandsfähigkeit  gar 
vielseitig  sind.  Für  eine  %•  und  l/2-l-Flasche  genügt  eine  Abkühlung  von 
10  Stunden,  für  3 /4-  und  1  ,-Flaschen  eine  solche  von  8  Stunden,  denn  es 
ist  ganz  natürlich,  daß  breite  Flaschen  eher  durch  den  Kühlofen  kommeD, 
als  wie  schmale.  Der  Kanal  soll  aber  mindestens  25  m  lang  und  2  m 
im  lichten  breit  sein.  Die  Kühlzeit  ist  aber  nur  dann  genügend,  wenn  der 
Kanal  richtig  auf  die  Abkühlung  eingestellt  ist  und  außerdem  nicht  in 
Wind  und  Wetter  frei  steht.  Es  empfiehlt  sich,  die  Kühlöfen  mit  Pyro¬ 
meter  zu  versehen. 

Zweite  Antwort:  Wie  bekannt,  hängt  die  Widerstandsfähig¬ 
keit  einer  Flasche  gegen  inneren  Druck  nicht  allein  vom  Kühlprozeß, 
sondern  auch  von  der  Zusammensetzung  des  Flaschenglases  ab.  Ferner 
ist  die  Beheizungsart  des  Kanalkühlofens  von  wesentlichem  Einfluß;  der 
Aufnahmeraum  für  die  eingetragenen  Flaschen  muß  über  die  obere  Ktthl- 
temperatur  erwärmt  sein,  und  die  Temperatur  muß  dann  ganz  allmählich 
bis  zur  unteren  Kühltemperatur  fallen,  so  daß  an  der  Ausleerstelle  die 
Flaschen  bequem  entnommen  werden  können.  Je  nach  der  Stärke  der 
Flaschen  ist  die  Kühlzeit  verschieden,  sie  beträgt  aber  mindestens 
2  bis  3  Stunden 

Dritte  Antwort:  Minenalwasserflaschen  müssen  mindestens 
12  Stunden  kühlen,  um  halbwegs  ibrahchbar  zu  werden.  Die  größte 
Widerstandsfähigkeit  der  Flaschen  Erreicht  .man  aber,  wenn  man  die 
Kühlung  in  gewöhnlichen  Kühlöfen  vornimmt,  und  zwar  erstellt  man  am 
vorteilhaftesten  Kühlöfen,  die  die  Tagesproduktion  von  2  bis  3  Werk¬ 
stellen  fassen,  und  Bieht  für  diese  Werkstellen  zusammen  drei  solcher  Oefen 
vor.  Ist  ein  Ofen  beschickt,  so  wird  er  noch  solange  unter  Feuer  ge¬ 
halten,  bis  die  zuletzt  eingetragenen  Flaschen  anlaufen,  dann  wird  der 
Ofen  dicht  verschlossen  und  zwei  Tage  der  Abkühlung  überlassen. 


Verschiedenes. 


10.  Ich  beabsichtige,  die  auf  meinen  Fabrikdächern  befindliche 
Sonnenschutz  färbe  zu  entfernen,  und  zwar  handelt  es  sich  um  blaue  Farbe 
mit  Wasserglas  angemacht.  Wie  könnte  ich  dies  am  besten  bewerkstelligen  ? 

Erste  Antwort:  Wenn  eine  Wasserglasfarbe  entfernt  werden 
soll,  so  muß  deren  Ablösung  auf  nassem  Wege  geschehen,  und  zwar  ge¬ 
schieht  dies  am  besten,  indem  man  die  Dächer  mit  einer  angewärmten 
Flüssigkeit  aus  100  Teilen  Wasser,  8  Teilen  Kaliumfluorid  und  1  Teil 
Schwefelsäure  gut  abwäscht.  Die  Arbeiter  müssen  aber  dabei  sehr  vor¬ 
sichtig  sein,  da  die  Flüssigkeit  stark  ätzt.  Sollen  dagegen  die  Dächer 
nur  für  einen  anderen  Anstrich  vorbereitet  werden,  so  empfiehlt  es  sich, 
sie  durch  Abreiben  mit  groben  Sandsteinen  usw.  aufzurauhen. 

Zweite  Antwort:  Den  Schutzanstrich  entfernt  man  am  besten 
durch  ein  schwaches  Säurebad  aus  1  Gew.-T.  Flußsäure  auf  25  Gew.-T. 
Wasser  oder  mit  einer  Waschflüssigkeit  aus  100  g  Schwefelsäure,  60  g 
chromsaurem  Kali  und  1  1  lauwarmem  Wasser. 


Neue  Fragen. 

Keramik. 

171.  Es  soll  eine  volle  Walze  aus  einer  sehr  mageren  mittelgroben 
Masse  von  125  cm  Durchmesser  und  100  cm  Höhe  auf  1300  0  gebrannt 
iverden.  Wie  und  wieviel  Stunden  muß  hierzu  das  Feuer  geleitet  iverden, 
um  1.  ein  Springen  des  großen  Körpers  zu  vermeiden,  2.  eine  vollkommen 
gleichmäßige  Versinterung  (außen  wie  innen)  zu  erreichen?  Wie  läßt  sich 
das  Fortschreiten  der  Durchwärmung  bis  zur  vollständigen  Gleichmäßigkeit 
(innen  wie  außen )  berechnen  oder  feststellen? 

1 72.  Zur  Erzeugung  von  Hubeln  für  Isolatoren  beabsichtige  ich,  eine 
passende  Maschine  anzuschaffen,  und  frage  daher  an,  wie  sich  zu  diesem 
Zweck  liegende  Tonschneider  bewährt  haben.  Ich  befürchte  namentlich  das 
Auftreten  von  Eisenflecken. 

1 73.  Ich  beabsichtige,  in  einem  Teil  meines  Betriebes  farblos  glasierte 
Töpfe,  ähnlich  Blumentöpfen,  sowie  ebensolche  Bierkrüge  in  Form  der  be¬ 
kannten  Glas-Bierflaschen  herzustellen.  Welcher  Maschinen  bedarf  es  hier¬ 
zu?  Tonschneider  und  Kundofen  mit  überschlagender  Flamme  sind  vor¬ 
handen.  Welche  farblose  Glasur  paßt  zu  den  Westerwälder  Tonen ,  die  bä 
SK  4 — 5  dicht  gebrannt  werden? 

174.  Wie  kann  ich  glasiertes  Porzellan  mittels  dries  Ueber zuges  matt 
machen?  Dasselbe  soll  dann  matt  bedruckt  und  matt  bemalt  werden. 

175.  In  welchen  Branchen  und  zu  welchem  Zweck  körnten  Quarzit¬ 
abfälle  Verwendung  finden  ? 

176.  Wer  liefert  die  Karborundumscheiben  und  -platten  „ Silicar “  ? 
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jedoch  wird  das  Olas  nach  3-4-stündiger  Arbeit  rampig  und  fährt  zu¬ 
sammen.  Worauf  ist  dies  zurückzuführen? 

145.  Ist  die  Verarbeitung  von  Porzellanscherben  (Masse- Ab  fälle)  zu 
Glas  teuerer  wie  der  Glas-  Versatz,  wenn  man  anstelle  von  Sand  Porzellan- 
scherben  venvendet  ? 

146.  Wer  liefert  Formsteine,  sogenannte  Specksteine  für  Kelchstiele? 


Verband 

Deutscher  Porzellangeschirrfabriken, 

G.  m.  b.  H  ,  Berlin  W.  30.^ 

Als  Mitglied  ist  unserem  Verband  neu  beigetreten  die 
Staatliche  Porzellan-Manufaktur  Meißen. 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 

Berlin  W.  30,  den  21.  November  1921. 

Hierdurch  geben  wir  Kenntnis  von  dem  am  22.  November  erfolgten  Umzuge  unseres  Büros  Motzstraße  34  nach 

Luitpoldstraße  25. 

Mit  dem  22.  November  1921  befinden  sich  nunmehr  alle  unsere  Geschäftsräume  im  gleichen  Hause.  Das  Büro  des 
stellvertretenden  Reichsbevollmächtigten  hat  seinen  Eingang  Viktoria  Luise-Platz  11  (Fernruf:  Nollendorf  3384).  Das  Hauptbüro 
hat  seinen  Eingang  Luitpoldstraße  25  (Fernruf:  Kurfürst  8500). 

Es  befinden  sich  ferner  im  gleichen  Hause: 

1.  Prüfungsstelle  Geschirrporzellan,  ^Eingang  Luitpoldstraße  25  (Fernruf:  Kurfürst  9073), 

2.  Prüfungsstelle  Elektrotechnisches  Porzellan,  Eingang  Viktoria  Luise-Platz  11  (Fernruf:  Nollendorf  3385). 

Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Glas. 

142.  Müssen  Flaschen,  welche  pasteurisiert  werden  sollen,  eine  be¬ 
sondere  Glaszusammensetzung  haben,  bezw.  haben  sich  bestimmte  Glaszu¬ 
sammensetzungen  besonders  gut  bewährt  oder  genügt  bei  guter  Kühlung 
jede  Glaszusammensetzung,  die  sich  in  normalen  Grenzen  bewegt? 

143.  Bis  zu  welcher  Temperatur  wird  normalerweise  pasteurisiert, 
und  wie  hoch  ungefähr  liegen  hierbei  die  erfahrungsgemäß  auftretenden 
Drucke  in  der  Flasche?  Wie  hoch  ist  beim  Pasteurisieren  normalerweise 
der  Bruch,  wenn  es  sich  um  Flaschen  von  etwa  1  Liter  Inhalt  handelt? 
Tritt  der  Bruch  mehr  beim  Anwärmen  oder  mehr  beim  Abkühlen  der 
Flaschen  während  des  Pasteurisierens  auf? 

144.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  Satzes  für  Milch-  bezw.  Opalglas, 
womöglich  ohne  Pottasche.  Als  Trübungsmittel  steht  mir  Knochenasche  zur 
Verfügung.  Meine  Versuche,  einen  gewöhnlichen  Natronsatz  mit  Knochen¬ 
mehl  zu  trüben ,  sind  mir  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gelungen; 


YePfranfsbedingungen  für  die  Ansfahr  Ton 
elektrotechnischem  und  technischem  Porzellan.  ! 

(Gültig  ab  24.  November  1921.) 

I.  Allgemeine  Bedingungen. 

1.  Die  Ausfuhr-Mindestpreise  verstehen  sich  fob.  deutschem 
Ausfuhrhafen  bezw.  frei  deutscher  Grenze,  und  zwar  ausschließ¬ 
lich  Verpackung. 

2.  Bei  allen  Arten  von  Hochspannungsporzellan  sowie 
Niederspannungs-Freileitungs-Isolatoren  ist  für  Verpackung  ein¬ 
schließlich  Kisten  ein  Mindestzuschlag  von  5  °/0  zu  erheben. 
Bei  allen  übrigen  Arten  von  elektrotechnischem  und  sonstigem 
technischen  Porzellan  sowie  bei  losen  Metallarmaturen  und 
beigepackten  losen  Armaturen  ist  für  Verpackung  einschließ¬ 
lich  Kisten  ein  Aufschlag  von  mindestens  3  °/0  des  Rechnungs¬ 
wertes  anzurechnen. 

3.  Den  Ausgangspunkt  für  die  Ausfuhrpreise  bilden  die 
Grundpreise  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik.  Die 
wichtigsten  Exportartikel  samt  ihren  Grundpreisen  sind  auf 
einem  besonders  erhältlichen  Preisblatt  zusammengestellt. 

4.  Gegenüber  den  Ländern  Al — A 5,  B  und  C  wird  in 
der  Währung  des  Bestimmungslandes  fakturiert  (Ueberseeländer 
und  Ausnahmen  siehe  Fußnote*).  Gegenüber  den  Ländern 
D 1 — D  3  und  E  ist  in  Reichsmark  zu  berechnen. 

5.  Die  Errechnung  des  Ausfuhrmindestpreises  erfolgt,  in¬ 
dem  der  Grundpreis  mit  der  Zahl  multipliziert  wird,  die  in  der 
nachstehenden  Tabelle  (II,  3)  für  das  in  Frage  kommende  Land 
unter  Berücksichtigung  der  Artikelgruppen  vorgesehen  ist. 
Der  sich  ergebende  Wert  ist  der  fertige  Ausfuhrmindestpreis 
in  der  für  das  betreffende  Land  vorgeschriebenen  Währung 
für  100  Stück,  ausschließlich  Verpackung. 

II.  Preisbestimmungen. 

1.  Ländergruppen: 

Al)  Holland,  Schweiz,  China,  Japan,  Vereinigte  Staaten  von 
Nordamerika,  Mexiko  und  sonstige  mittelamerikanische 
,  Staaten. 

A  2)  Großbritannien,  seine  Dominions  und  seine  Kolonien, 
sowie  Canada. 

A  3)  Spanien  und  Portugal. 

A4)  Norwegen  und  Dänemark. 

A  5)  Schweden. 

B  Belgien,  Frankreich  und  Luxemburg. 

C  Italien. 

D  1)  Deutsch- Oesterreich  und  Ungarn. 

D  2)  Tschecho-Slowakei,  Jugoslavien  und  Balkanländer. 

D  3)  Ehemaliges  Rußland,  einschließlich  Polen  und  Finnland. 

E  Südamerikanische  Staaten. 

2.  Artikelgruppen. 

I.  Niederspannungs-Freileitungs-lsoIatoren  einschließlich  der 
Reichspostmodelle.  • 

II.  Elektrotechnische  Stanzartikel  und  sonstige  technische 
Artikel. 

Ill  a,  Freileitungs  -  Stützen  -  Isolatoren  bis  zur  Größe  entspr. 
Hermsdorf  I.  1387. 


III  b.  Freileitungs-Stützen-Isolatoren  größer  als  Hermsdorf  I. 
1387  bis  inkl.  Hermsdorf  1391. 

III  c.  Freileitungs-Stützen-Isolatoren  größer  als  Hermsdorf  I. 
1391. 

IV.  Hänge-Isolatoren  und  leeres  Porzellan  zu  armierten 
Hänge-Isolatoren. 

V.  Durchführungen,  Stützer,  Griffe,  Rillen-Isolatoren  (III  bis 
V  alles  ohne  Armaturen). 

VI.  Hänge-  und  Abspann-Isolatoren  mit  Armaturen. 


3.  Multiplikatoren-Tabelle. 


Länder- 

Land 

Artikel  • 

Gruppen 

gruppe 

I 

II 

lila 

III  b* 

IIIc 

IV 

V 

VI 

Al) 

Holland 

0,094 

0,094 

0,094 

0,112 

0,16 

0,185 

0,16 

0,155 

Schweiz 

0,2 

0,2 

0,2 

0,26 

0,34 

0,4 

0,34 

0  33 

Japan 

0,077 

0,077 

0,077 

0.1 

0,13 

0,154 

0,13 

0,127 

Mexiko 

Vereinigte  Staaten 

0,077 

0,077 

0,077 

0,1 

0,13 

0,164 

0,13 

0,127 

von  Nord-Amerika 
restl.  Mittelamerika 
Canada  und 

China 

0,038 

0,038 

0,038 

0,05 

0,064 

0,076 

0,064 

0,063 

A  2) 

England  und 
Kolonien 

0,156 

0,156 

0,166 

0,203 

0,265 

0,312 

0,266 

0,257 

Canada 

A3) 

Spanien 

0,24 

0,24 

0  24 

0,3 

0,36 

0,43 

0,36 

0,36 

Portugal 

0,187 

0,187 

0,187 

0,234 

0,281 

0,335 

0,281 

0,281 

A4) 

Norwegen  und 
Dänemark 

0,184 

0,184 

0,241 

0,284 

0,313 

0,341 

0,313 

0,284 

A  6) 

Schweden 

0,142 

0,142 

0,142 

0,184 

0,241 

0,284 

0,241 

0,234 

B 

Belgien 

Frankreich 

Luxemburg 

0,4 

0,4 

0,44 

0,5 

0,6 

0,72 

0,6 

0,6 

C 

Italien 

0,66 

0,6 

0,72 

0,8 

0,9 

1,0 

0,72 

0,9 

Dl) 

Deutsch- 

Oesterreich-  Ungarn 

2,24 

2,24 

2,24 

2,24 

2,24 

2,24 

2,24 

2,24 

D  2) 

Tschecho-Slowakei 

Jugoslavien 

BalkaDläoder 

2,8 

2,8 

2,8 

2,8 

2,8 

2,8 

2,8 

2,8 

D  3) 

ehemal.  Raßland, 
Polen 

Finnland 

2,8 

2,8 

2,8 

3,04 

3,36 

3,36 

3,36 

3,36 

E 

Slidamerikanische 

Staaten 

3,2 

3,2 

3,2 

3,2 

3,36 

3,36 

3,36 

3,36 

*)  Es  wird  fakturiert: 

nach  in 

Portugal . Pfund  Sterling 

Britische  Dominions  und  Britische  Kolonien  .  Pfund  Sterling 

Canada . wahlweise  Pfund  Sterling 

oder  U.  S,  A.  Dollar 

Holländische  Kolonien . holländischen  Gulden 

China . U.  S,  A.  Dollar 

Japan . Yen 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ....  Dollar 

Mexiko . mexikanischen  Goldpesos 

Sonstige  mittelamerikanische  Staaten  .  .  .  .  U.  S.  A.  Dollar 


Hierzu  eine  Beilage:  Prospekt  der  Firma  Aktiengesellschaft  für  Brennstoffvergasung,  Berlin  NW  40,  über  Gas¬ 
erzeuger  verschiedenster  Konstruktion  für  alle  Gebiete  und  Sonderzwecke. 
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Am  10.  Oktober  d.  J.  verstarb  nach  langem,  schweren  Leiden  in  seinem  64.  Lebensjahre 


Wir  betrauern  in  dem  Heimgegangenen  einen  gerechten  und  wohlwollenden  Chef,  der  in  der  Liebe 
zur  Heimat,  zur  angestammten  Scholle  wurzelnd,  seine  Lebensaufgabe  in  ernster,  rastloser  Tätigkeit,  in  der 
Förderung  und  im  Ausbau  seiner  ausgedehnten  Betriebe  und  in  der  Wohlfahrt  seiner  zahlreichen  Ange¬ 
stellten  und  Arbeiter  erblickte. 

Wir  werden  diesem  edlen 


und  großen  Menschen  allzeit  ein  dankbares  und  treues  Andenken  bewahren 


Die  Beamten  und  Arbeiter 
Ferd.  v.  Poschinger’schen  Betriebe 
in  Buchenau  und  Spiegelhütte. 


Porzellaniaiirik  io  Sachsen 

sucht  noch 

A  b  d  e  h  m  e  r 
lir  PorzellaD-Salta-HeD 

mit  oder  ohne  Deckel. 
Anfragen  erbeten  unter  U  3076 
an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


Gelegenheits-Angebot. 

50  000  Stück  braune  600  Gramm 

Medizinyläser, 

fund,  ohne  Naht,  gute  Qaalität,  so¬ 
fort  lieferbar,  unter  günstigen  Be¬ 
dingungen  abzugeben.  Anfragen 
unter  U  3119  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 

Glashütte 

kann  noch  umfangreiche  Herstellung 
eines 

Massenartikels 

in 

farbigem  Guß¬ 
oder  Preßglas 

sofort  aufnehmen,  Anfragen  unter 
U  3122  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Fichten -  Stockhofz 

frei  Waggon  Thüringer  Station  laufend 
ßrolie  Posten  abzngebeD.  r364 

jjichard  Zöllner,  Euiscttthal  i.  Th. 

Fernruf  Ohrdrnf  274. 


Wir  bieten  folgende  neue  Maschinen  an: 

Trommelmühlen  mit  Zahnradvorgelege,  ,1400/1200  mm  zu  M  16  200—, 
Trommelmühlen  ohne  Zahnradvorgelege,  800/700  mm  zu  M  6000. — , 

sowie  alle  anderen  Größen, 

Topfmühlen,  einreihig,  für  2  Töpfe  M  1200. — , 

DrehspindeSn  für  Kraftbetrieb  M  600.—, 

Schablonenhalter,  verstellbar, |f450  mm  Armlänge,  dt  550.—, 
Schablonenhalter,  verstellbar,  700  mm  Armlänge,  dt  730. — . 

Anfragen  unter  T  3003  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


Roststäbe 

in  allen  Ausführungen  and 
prima  Qaalität,  liefert  sofort 

Eisengießerei  Winter  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  (Thüringen).  k 


Schleif- 

Glas 

Flach- 

Glas 

Vasen- 

Glas 

Beleuchtungs- 

Glas 

SPEZIALITÄT: 

SPEZIALITÄT s 

SPEZIALITÄT  : 

SPEZIALITÄT: 

De  ssert-,  Kuchenteller, 
Kompott-  und  Frucht- 
schalen,  Butter-  und 
Käseglocken,  Bowlen. 
Körner,  Beclier  usw.  mit 
leichten  und  schweren 
Schliffen  in  Kristall. 
Bleikristall  mit  Hoch- 
glanzpolitur  und 
überfangen. 

Fensterglas 
nach  jed.  Art  u. 
Stärke,  Kathe- 
dral-,  Ornam.-, 
Klar-,  Boh-  und 
Drahtglas. 

Spiegelglas, 
facettiert  u.  un- 
facettiert,  be¬ 
legtu. unbelegt. 

Vasen  in  jeder 
Form  und 
Größe 

in  glatt,  optisch 
geschliffen,  ge¬ 
ätzt,  gemalt. 

Stangen-  und 
X- Vasen. 

Zylinder  all.  Art,  Dach-, 
Stehlampen-,  Kronen- 
schirme,  (flocken  und 
Schalen,  Halbwatt- und 
Außen -Armaturen-Glä- 
ser  in  opal,  seladon, 
grün  übei  fangen,  matt 
mit  Schliff  usw. 
für  Elektrisch,  Gas 
und  Petroleum. 

Wir  liefern  prompt  ab  Lager  oder  Hütte  in  Ia.  Qualität. 

Bitte  verlangen  Sie  unsere  Kataloge.  [356 


jlcbia  $  5(haal,  filasmannfaltlnr,  W(i$$was$er  Ö.L 


I 


Zimoccascbwämme, 
prima  forttischwätntne 

in  verschiedenen  Preislagen, 

£eVa«tifl<r-5(liwäffltitc 

preiswert  und  größere  Mengen 
sofort  lieferbar. 

Salomon  Gottheimer, 

Berlin  N.  37.  k 


Internationale 


Transporte  und  Schiffahrt. 

Charlier  &  Co«,  Köln  am  Rhein. 

^PflHränße*  1W3. 

|  Kryolith-Ersatz 

i  Borax-Ersatz 
i  Soda-Ersatz 

!  Salpeter  •  Ersatz 

j  Zinnoxyd  -  Ersatz 

4  sowie  alle  Chemikalien 
J  fär  Emaillierwerke,  Porzellan*, 
i  Steingut-  und  Glasfabriken 

liefern  vorteilhaft  K 

]  Dr.  Meißner  &  Belke,  Dresden. 


Leistungsfähige  Malerei 

liefert  laufend  jeden  Posten  ko¬ 
nische  Tassen,  Teetassen, 
gerippte  Tassen,  Mokka¬ 
tassen;  zu  äußersten  Preisen  für 
In-  nnd  Ansland  Angebote  unter 
M  334  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


(84.  Jahrgang.) 


Coburg,  den  1.  Dezember  19|l. 


Nummer  48 


Zeitschrift  für  die  Keramischen,  Glas*  und  verwandten  Industrien. 


Prämiiert:  Brüssel  1888  Goldene  Medaille 
Prämiiert:  St.  Loois  1904  Goldene  Medaille 
Prämiiert:  Bugra  Leipzig  1914  Silberner  Preis 


Gegründet  von  Fr.  Jacob  Müller  im  Jahre  1868 
Erscheint  wöchentlich  einmal  Donnerstags 


FernsprechanschluONr.  59  /Telegr.- Adresse  Sprecbsaal 
Postscheckkonto:  Erfurt  Nr.  1509  /  Nürnberg  Nr.  4747 
Bankkonto :  Cobnrg-Gothaische  Bank  A.-G.,  Coburg 


Bezugspreis:  Für  Deutschland  and  Deutsch-Oesterreich  durch  die  Post  vierteljährlich  M  10  65,  unter  Kreazband  JH,  14. — . 
Anzeigen:  Die  Zeile  von  1  mm  Höhe  und  40  mm  Breite  für  das  Inland  75  (Stellengesuche  30  *$.). 

Für  das  Ausland  werden  die  Bezugs-  und  Anzeigenpreise  auf  vorherige  Anfrage  mitgeteilt. 


Mitglied  von:  Verband  der  Fachpresse  Deutschlands  B.  V.  —  Deutscher  Schutzverband  für  geistiges  Eigentum. 

Nachdruck  der  Orlgtnal-Beltrfige  verboten. 


Die  elektrische  Leitfähigkeit  einer  Porzellan¬ 
masse  und  eines  Schiefertones  beim  Erhitzen. 

(Nachdruck  verboten.) 

Von  verschiedenen  Fachmännern  ist  im  letzten  Jahrzehnt 
das  genaue  Studium  der  physikalischen  Eigenschaften  kerami¬ 
scher  Massen  in  Angriff  genommen  und  hierbei  schon  manches 
wichtige  Ergebnis  gefunden  worden.  Einen  Beitrag  zur  Kennt¬ 
nis  der  elektrischen  Leitfähigkeit  von  Porzellan  und  Schiefer¬ 
ton  liefert  der  Amerikaner  Cbas.  S.  Kinnison  4).  Er  weist 
zunächst  anf  die  frühere  Annahme  hin,  daß  die  Silikatschmelzen 
nnd  vulkanischen  Magmen  als  Legierungen  anzusehen  seien. 
Verschiedene  experimentelle  Untersuchungen  zeigten  aber, 
daß  dies  nicht  der  Fall  ist,  sondern  die  Silikate  sich  wie 
Elektrolyte  verhalten  and  dissoziierte  Lösungen  darstellen. 

Kinnison  benutzte  zu  seiner  Untersuchung  zwei  ganz  ver¬ 
schiedene  Silikate,  nämlich  erstens  eine  typische  Porzelianmasse 
nnd  zweitens  einen  Schieferton  von  Bedford.  Er  stellte  aus 
jedem  Material  kleine  Zylinder  von  9/16  Zoll  Durchmesser  und 
3/4  Zoll  LäDge  her,  in  die  an  den  Enden  kleiae  Platinscheiben 
mit  angeschwe  ßten  Drähten  aus  demselben  Metall  eingebettet 
waren.  Die  Drähte  dienten  zur  Stromzuführuog  und  zum  Fest¬ 
halten  der  Proben  im  elektrischen  Widerstandsofen.  Die 
Temperaturzunahme  beim  Erhitzen  betrug  je  10°  innerhalb 
10  Minuten.  Beide  Piobemassen  wurden  bis  zur  glasigen 
Sinterung  erhitzt,  wozu  beim  Porzellan  eine  Temperatur- 
steigeruDg  bis  zu  1400°,  beim  Ton  bis  zu  1150°  C  Dötig  war. 
Während  der  Erhitzung  worden  elektrische  Leitfähigkeits- 
messungen  mit  Hilfe  der  Wheatstone’schen  Telephonbrücke 
vorgenommen. 

Der  Verfasser  macht  zugleich  Angaben  über  die  Fehler¬ 
quellen,  die  bei  derartigen  LeitfähigkeitsmossuDgen  in  Frage 
kommen.  Die  eine  ist  die  Bildung  von  Hohlräumen  in  der 
Masse  infolge  von  Gasentwicklung,  wodurch  das  dichte  Gefüge 
aufgehoben  und  der  LeituDgswiderstand  vergrößert  wird.  Eine 
andere  Quelle  zu  lrrtümern  besteht  in  der  Schwierigkeit,  zu 
wissen,  wann  in  den  Proben  der  thermische  Gleichgewichts¬ 
zustand  erreicht,  d.  h.  wann  die  Temperatur  des  zu  prüfenden 
Gegenstandes  der  des  Ofens  gleich  ist.  Schließlich  ist  auch 
zu  beachten,  daß  die  Proben  während  des  Brennens  schwinden, 
ihr  Querschnitt  also  kleiner  wird  und  demzufolge  der  Wider¬ 
stand  während  der  anfänglichen  zu  dem  während  der  späteren 
Stadien  des  Versuches  nicht  im  Verhältnis  der  spezifischen 
Widerstände  steht. 


’)  Tranaactieu  »f  the  Aster.  Cerami«  Society  XVII,  8.  421 ff. 


Bei  den  Silikaten  kommen  vermutlich  beide  Arten  der 
Stromleituog  in  Frage,  diejenige  durch  Leiter  erster  Klasse  und 
durch  solche  zweiter  Klasse,  d.  h.  durch  feste  Stoffe  und  durch 
Elektrolyten.  Bei  den  niedrigeren  Temperaturen,  wo  das 
Material  noch  pulverige  Beschaffenheit  besitzt,  tritt,  wie  man 
annehmen  kann,  der  erste  Fall  ein.  Die  Lage  des  wirklichen 
Klangmioimums  .der  Telephonbrücke  ist  schwer  zu  bestimmen 
und  der  Widerstand  sehr  hoch.  Daher  ist  für  diese  tieferen 
Temperaturen  die  Genauigkeit  der  gefundenen  Werte  zweifel¬ 
haft.  Bei  beginnender  Sinterung  erfolgt  die  Stromleituog 
wahrscheinlich  teilweise  infolge  Ionisation.  Ist  schließlich  der 
Erweichungspunkt  des  Haupteutektikums  erreicht,  so  beruht 
die  Leitung  jedenfalls  zum  wesentlichsten  Teile  auf  den  Ionen. 

Tafel  I:  Porzellanmasse. 


Temperatur 
in  «  C. 

Absolute 

Temperatur 

Ohm 

R 

4-xio-3 

log  B 

860 

1133 

650  000 

0  882 

6,813 

875 

1148 

500  000 

0  871 

6,699 

885 

1158 

440  000 

0  864 

6,643 

9oO 

1173 

400  000 

0  853 

6,602 

960 

1233 

110  000 

0811 

6,<>4 1 

970 

1243 

100  000 

0  805 

6,000 

980 

1263 

80  000 

0,798 

4  903 

990 

1263 

74  000 

0,792 

4  869 

1035 

1308 

20  000 

0  764 

4301 

1016 

1318 

16  000 

0  759 

4,204 

1050 

1323 

14  000 

0,756 

4,146 

1065 

13*8 

12  000 

0,763 

4  079 

1070 

1343 

10,000 

0,745 

4  000 

1075 

1348 

8  000 

0742 

3,9"3 

1106 

1378 

6  600 

0,726 

3.748 

1115 

1388 

4  000 

0  720 

3  602 

1125 

1398 

2  800 

0  7 1 6 

3,447 

1135 

1408 

2  350 

0,710 

3  371 

1145 

1418 

2  OuO 

0.705 

3,301 

1160 

1433 

1  800 

0  698 

3,266 

1175 

1448 

1  650 

0,691 

3,217 

1200 

1473 

1  350 

0,679 

3,130 

1220 

1493 

1  200 

0  670 

3  079 

1245 

1518 

1060 

0,659 

3  021 

1275 

1548 

950 

0,646 

2  978 

1290 

1663 

920 

0  640 

2  974 

1315 

1588 

950 

0,630 

2  978 

Die  Versuchsergebnisse  sind  in  den  Tafeln  I  nnd  II  ver¬ 
anschaulicht.  Die  Leilfähigkeitskurven,  die  sich  mit  Hilfe  der 
gefundenen  Zahlenwerte  ableiten  lassen,  zeigen  sämtlich  ganz 
ähnlichen  Verlauf  uud  bestehen  je  aus  zwei  Teilen,  von  dene* 


574  —  Nr.  48 


SPRECHSAAL  -COBURG. 


1921.  (B4.  Jahrgang 


der  eine  eine  steil  and  gerade,  der  andere  eine  flach  and  fast 
horizontal  verlaufende  Linie  bildet.  Ersterer  zeigt  die  Leit¬ 
fähigkeit  der  festen,  letzterer  die  der  geschmolzenen  Substanz 
an.  Im  steilen  Teile  der  Kurven  ist  der  Temperaturkoeffizient 
sehr  groß,  im  flach  verlaufenden  Teile  klein.  Dies  bedeutet, 
daß  die  elektrische  Leitfähigkeit  der  festen  Masse  bei  einer 
Temperaturzunahme  von  10°  eine  deutliche  Aenderung  erleidet, 
während  diese  in  dem  geschmolzenen  Material  nur  gering  ist. 


Der  weiteren  kritischen  Prüfung  seiner  Versuchsergebnisse 
legte  Kinnison  folgende  von  Rasch  und  Hinrichsen2)  nach 
van't  Hoff  aufgestellte  Formel  zu  Grunde : 

dr_V'dT 

l  r  =  T-  ’ 

wobei  r  die  Leitfähigkeit,  T  die  absolute  Temperatur  und  V' 
eine  Konstante  bedeutet.  Durch  Integration  dieser  Gleichung 
erhält  man 


Tafel  II :  Schieferton. 


Temperatur 

in  *  C. 

Absolute 

Temperatur 

Ohm 

R 

4-xio-3 

log  R 

755 

1028 

230  000 

0,973 

5,362 

760 

1033 

210  000 

0,968 

5,322 

780 

1053 

200  000 

0,950 

5,301 

800 

1073 

155  000 

0,932 

5,190 

810 

1083 

140  000 

0,923 

6,146 

820 

1093 

135  000 

0,915 

6,130 

840 

1113 

132  000 

0,898 

6.120 

860 

1133 

110  000 

0,883 

6,041 

876 

1148 

90  000 

0,871 

4,964 

890 

1163 

45  000 

0,860 

4,663 

910 

1183 

33  000 

0,845 

4,519 

940 

1213 

19  000 

0,824 

4,278 

950 

1223 

12  000 

0,818 

4,079 

965 

1238 

9  500 

0,808 

3,978 

1000 

1273 

5  000 

0,785 

3,669 

1015 

1288 

4  200 

0,776 

3,623 

1035 

1308 

3  600 

0,764 

3  556 

1050 

1323 

3  000 

0,766 

3,477 

1065 

1338 

2  500 

0,748 

3,398 

1075 

1348 

2  300 

0,742 

3,362 

1080 

1353 

2  100 

0,739 

3,322 

1095 

1368 

1  750 

0,734 

3,243 

1115 

1388 

1460 

0,720 

3,164 

1130 

1403 

1340 

0,713 

3,127 

1160 

1423 

1  300 

0,703 

3,114 

Je  nachdem  beim  Erhitzen  der  Uebergang  von  der  festen 
zur  flüssigen  Phase  schroff  oder  allmählich  erfolgt,  wird  dies 
auch  in  dem  Verlaufe  der  Leitfähigkeitskurve  deutlich  zum 
Ausdruck  kommen,  indem  dann  die  beiden  Teile  der  Kurve, 
der  steile  und  der  flache,  rascher  oder  allmählicher  ineinander 
übergehen  und  der  Grenzpunkt  zwischen  beiden  Aesten  mehr 
oder  weniger  scharf  hervortritt.  Das  ja  schon  bekannte  Ver¬ 
halten  des  Porzellans  und  des  Schiefertones  beim  Erhitzen 
wurde  durch  die  Versuchsergebnisse  bestätigt.  Man  könnte 
tatsächlich  auf  der  Bestimmung  der  elektrischen  Leitfähigkeit 
ein  Verfahren  zur  Ermittelung  der  Sinterungsdauer  von  Tonen 
und  keramischen  Massen  begründen.  Bei  kalkhaltigen  Tonen 
oder  ähnlichen  Silikaten  würde  der  oben  erwähnte  Grenzpunkt 
sehr  deutlich  zu  erkennen  sein, 


Tafel  III:  Porzellan  in  gebranntem  Zustande. 


Temperatur 

in  0  C. 

Absolute 

Temperatur 

Ohm 

R 

-^rXlO-2 

log  R 

600 

873 

200  000 

0,114 

5,301 

650 

923 

130  000 

0,108 

5,114 

695 

968 

55  000 

0,103 

4,740 

760 

1033 

37  000 

0,097 

4,568 

810 

1083 

22  000 

0,092 

4,342 

860 

1133 

14  100 

0,088 

4,149 

900 

1173 

9  900 

0,085 

3,995 

950 

1223 

7  230 

0,082 

3,869 

990 

1263 

5  400 

0  079 

3,732 

1035 

1308 

4  000 

0,076 

3,602 

1075 

1348 

3  100 

0,074 

3,491 

1115 

1388 

2  520 

0,072 

3,401 

1155 

1428 

2  120 

0,070 

3,326 

1200 

1473 

1  780 

0,068 

3,250 

1235 

1508 

1620 

0,066 

3,182 

1295 

1548 

1  320 

0,064 

3,120 

1315 

1588 

1  160 

0,063 

3,060 

1360 

1623 

1  040 

0,062 

3,017 

14C0 

1673 

920 

0,060 

2,964 

Die  gebrannte  Porzellanmasse 

wurde  ebenfalls  auf  ihr 

elektrisches 

Leitvermögen  beim  Erhitzen  untersucht  (vergl. 

Tafel  III).  Der  Verlauf  der  Leitfähigkeitskurve  war  hier  zwar 


ein  ähnlicher  wie  in  den  Fällen  Lund  II,  aber  der  Temperatur¬ 
koeffizient  vor  der  Erweichung  der  Masse  viel  kleiner.  Dies 
war  auch  zu  vermuten,  weil  in  der  schon  gebrannten  Masse 
nicht  so  viel  fortlaufende  chemische  Veränderungen  eintreten, 
d  h.  eine  gegebene  Temperaturänderung  keine  so  große 
Widerstandsänderung  hervorruft,  weil  auch  der  Dissoziations¬ 
grad,  der  die  letztere  bedingt,  sich  nicht  sehr  viel  ändert.  Die 
allmähliche  Zunahme  der  Leitfähigkeit  wird  erklärt  durch  die 
allmähliche  Abnahme  der  Zähflüssigkeit,  welche  die  Wanderung 
der  Ionen  erleichtert. 


Log  R=  *  +  C. 

Hierbei  sind  R  der  spezifische  Widerstand,  v  und  C  vom 
Material  abhängige  Konstanten.  Unter  Benutzung  von  R  als 


Ordinate  und  „ 
T 


als  Abszisse  entwarf  der  Verfasser  Schau¬ 


bilder,  aus  denen  die  Beziehung  zwischen  Temperatur  und 
Widerstand  hervorgeht.  Die  Kurven  zeigen  in  den\;  Fällen 
I  und  II  jfe  zwei  deutlich  erkennbare  Richtungsänderungs¬ 
punkte.  Sie  liegen  im  Falle  der  Erhitzung  der  rohen  Por¬ 
zellanmasse  bei  980° — 1000°,  d.  h.  der  Temperatur,  bei  der  die 
geringen  Mengen  der  mit  dem  Zusatz  an  fettem  Ton  in  die 
Masse  eingeführten  Flußmittel  sinternd  zu  wirken  beginnen, 
und  bei  1125°  — 1185°,  bei  welcher  Temperatur  wahrscheinlich 
die  Schmelzwirkung  des  Feldspats  einsetzt.  Beim  Schiefer¬ 
ton  liegt  der  erste  Wendepunkt  bei  875°;  er  zeigt  den  Schmelz¬ 
punkt  des  leichtflüssigsten  Eutektikums  an.  Der  andere 
Wendepunkt  liegt  etwa  bei  1080°  — 1100°,  dem  Erweichungs¬ 
punkt  des  entstehenden  Haupteutektikums.  Die  Temperatur- 
Widerstandskurve  für  das  gebrannte  und  wiedererhitzte  Por¬ 
zellan  weist  keine  Unregelmäßigkeit  auf  bis  nahe  zum  Er¬ 
weichungspunkte.  Dies  ist  erklärlich,  da  hier  vor  Erreichung 
des  letzteren  chemische  Veränderungen  praktisch  nicht  ein¬ 
treten. 

Nach  Annahme  von  A.  V.  Bleininger  kann  man  in  einem 
Tone  den  Erweichungspunkt  des  entstehenden  Hauptschmelz- 
eutektikums  bestimmen,  wenn  man  seinen  elektrischen  Leitungs¬ 
widerstand  ermittelt  und  die  Ergebnisse  als  Beziehung 
zwischen  log  R  und  dem  reziproken  Werte  der  absoluten 
Temperatur  aufzeichnet.  In  den  vorliegenden  Fällen  lag  dieser 
Punkt  beim  Porzellan  bei  etwa  1130°  C  und  bei  ungefähr 
1090°  C  beim  Schieferton. 


Werkzeuge  und  Einrichtungen 
zur  Giasschleiferei  für  Handarbeit. 

Von  Wilhelm  Hannich,  FriedrichBwald. 

(Nachdruck  verboten.) 

Zur  Einrichtung  und  zum  Betriebe  einer  Schleiferwerkstatt 
gehören  zunächst  eine  Anzahl  allgemein  -gebräuchlicher  Hilfs¬ 
werkzeuge,  wie  sie  in  jeder  mit  Kraft  arbeitenden  Werkstätte 
erforderlich  sind. 

Die  Gebrauchsgegenstände  sind:  Hammer  von  verschiedener 
Größe,  Zangen  zum  Ausziehen  der  Nägel,  breite,  dreieckige  und 
runde  Feilen,  Bohrer,  Ahlen,  Handsägen,  einfache  Dreheisen 
(Abstecheisen)  zum  Abrunden  der  hölzernen  Riemenscheiben 
und  etwa  noch  solche  Werkzeuge,  die  zur  Ausübung  eines 
bestimmten  Arbeitsverfahrens  gehören. 

Für  die  Hand  des  Schleifers  sind  zum  unmittelbaren  Betriebe 
Holzformen  von  verschiedener  Größe  zum  Auflegen  der  zu 
bearbeitenden  Glasstücke  nötig,  die  mit  dazu  passenden  Ver¬ 
tiefungen  versehen  sein  müssen,  ebenso  kleine  Holzformen  für 
kleine  Gegenstände,  wie  Perlen,  die  an“  diej  Fingerspitzen 
gebunden  werden.  Weiter  braucht  man  Alaun  zum  Bestreichen 
der  Hände,  damit  das  Glas  besser  haftet,  und  Feuersteine  zum 
Glattreiben  der  Schleifsteine;  für  diese  Zwecke  läßt  sich  auch 
ganz  reines  Glas  vom  Boden  eines  Glashafens,  das  oft  als 
Schlacke  weggeworfen  wird,  sehr  gut  verwenden;  es  darf  nur 
nicht  sandig  sein.  Zu  einzelnen  Arbeiten  werden  auch 
etwas  Schmirgel,  zum  Dichten  von  Wasserrohren  geringe 
Mengen  von  Mennige  und  Firnis  gebraucht,  und  nach  dem  zu 
bearbeitenden  Gegenstände  geformte  Drehschienen,  die  zum 
Abdrehen  der  wagrecht  laufenden  Steine  etwa  4  cm  stark 
hergestellt  werden,  ohne  Spitze  und  die  Längendem  Innenmaße 
des  Schleifkastens  entsprechend,  so  ^daß^sie^noch  mit  einem 
Keil  angetrieben  werden  können.  Für  senkrecht  laufende  Steine 
werden  die  Drehschienen  etwas  schwächer,  2  —  3  cm  gewählt, 
weil  sie  nur  mit  der  Hand  gehalten  und  bei  größerem  Gewicht 
in  der  Hand  des  Arbeiters  zu  unsicher  geführt  werden;  an 
jedem  Ende  sind  sie  mit  einer  Spitze  versehen.  £  Zum  Drehen 
wird  eine  Spitze  in  die  Wand  des  Fasses  eingestochen  und 
das  freie  Ende  auf  das  Handbrett  des*  Arbeiters  gelegt,  auf 
dem  die  Arme  beim  Schleifen  gestützt  werden.^  Nötig  sind  auch 
Drehroste  oder  Eisenplatten  zum  Abdrehen  der  wagrechten 
Steine.  Von  den  meisten  Unternehmern"  wird' dazu  ein  runder 

-)  Zeitschrift  filr  Elektrochemie  14,  (1908)  S.  41. 


1921,  (54.  Jahrgang.) 


SPRECHSAAL -COBURO. 


Sr.  48  —  576 


Rost,  wie  sie  für  die  gewöhnlichen  eisernen  Oefen  hergestellt 
werden,  verwendet,  dessen  Größe  man  dem  zu  bearbeitenden 
Steine  anpaßt.  Für  Steine  zur  Handarbeit  genügt  ein  Rost  von 
18 — 20  cm  Durchmesser;  für  große  Steine  müssen  entsprechende 
Platten  gegossen  werden. 

Zum  Abdrehen  und  Abreiben  von  vorstehenden  Ecken  und 
Kanten  an  Schleifsteinen  und  Eisenscheiben  sind  Bruchstücke 
von  Karborundumrädern  das  beste  bekannte  Material.  Bei  sehr 
einseitig  ausgearbeiteten  Steinen  wird  das  Karborundum  auch 
zum  Vordrehen  benutzt;  die  ungleichen  Stellen  lassen  sich 
damit  sehr  schnell  abheben. 

Die  Kraft  für  den  Betrieb  einer  Werkstatt  wird  den  vor¬ 
handenen  Kraftquellen  entnommen,  Wo  Wasser  vorhanden 
ist,  ist  es  immer  das  beste  und  billigste  Betriebsmittel.  Wasser¬ 
räder  und  Turbinen  sind,  wenn  sie  gut  gebaut  und  im  Betriebe 
gut  reguliert  werden,  die  zuverlässigste  Betriebskraft.  Wo  das 
fließende  Wasser  nicht  reichlich  genug  vorhanden  ist,  wird  es 
in  Teichen  aufgespeichert.  Da  nun  auch  vielfach  die  Wasser¬ 
gefälle  durch  Abgaben  für  Talsperrenbauten  und  Steuern  be¬ 
lastet  werden,  so  dürften  die  Betriebskosten  bei  den  verschie¬ 
denen  Kraftquellen  nahezu  gleich  sein,  Die  Dampfkraft  eignet 
sich  erfahrungsgemäß  nur  für  größere  Anlagen. 

Wo  Gas  vorhanden  war,  wurden  in  einzelnen  Betriebs¬ 
stätten  Gasmotoren  aufgestellt,  und  in  den  letzten  Jahren 
wandten  sich  alle  Erzeuger  wegen  der  geringen  Betriebskosten 
den  Benzin-  und  Petroleummotoren  zu,  die  für  einen  Kraft¬ 
bedarf  von  2 — 8  Pferdestärken  verwendet  werden.  Größere 
Anlagen  wurden  mit  Sauggasmotoren  betrieben. 

Durch  die  Einrichtung  von  großen  Elektrizitätswerken  nnd 
die  Verteilung  des  elektrischen  Stromes  über  weite  Strecken 
ist  es  möglich  geworden,  an  vielen  Orten,  auch  in  Gebirgs- 
winkeln  Elektromotoren  aufzustellen.  Wegen  ihres  geräusch¬ 
losen  Ganges  werden  sie  in  Räumen  aufgestellt,  wo  jeder 
andere  Motor  nicht  hingebracht  werden  konnte,  und  der 
Schleifer  hat  dabei  noch  den  Vorteil  des  ruhigen  und  besseren 
Arbeitens. 

Die  Spindeln  werden  in  der  Schleifwerkstätte  zur  bequemeren 
Hantierung  mit  den  Riemenscheiben  über  die  Radstühle,  also 
in  etwa  70  cm  Höhe  vom  Boden  aufgestellt.  Der  Riemen  muß 
nämlich  öfter  auf  andere  Spuren  verlegt  werden,  und  die 
Scheiben  müssen  daher  ohne  besondere  Anstrengung  erreich¬ 
bar  sein.  Zum  Schutze  gegen  Betriebsunfälle  werden  die 
blanken  Teile  der  Spindeln  mit  Schutzkästen  verdeckt. 

Der  Radstuhl  besteht  aus  einem  rechteckigen  Holzrahmen 
von  etwa  15  cm  Stärke  in  allen  Teilen;  er  ist  3  m  lang  und 
75  cm  breit.  Der  Rahmen  ruht  auf  4  Füßen  von  60  cm  Höhe. 
Die  Höhe  wird  gewöhnlich  so  gewählt,  daß  der  Arbeiter  je 
nach  dem  Schleifzeuge  bei  seiner  Werkstelle  bequem  sitzen 
oder  stehen  kann.  Außerdem  muß  unter  dem  Radstuhle  noch 
Raum  für  ein  Faß  zur  Aufnahme  des  Ablaufwassers  vorhanden 
sein. 

Das  ist  im  wesentlichen  die  Einrichtung  zum  Schleifen  der 
meisten  Sorten  von  Glaswaren  von  der  Größe  und  Gestalt 
eines  Knopfes.  Nur  die  Bearbeitung  großer  Tafeln  und  Spiegel 
weicht  ab;  ebenso  ist  für  diejenige  großer  Glaskörper  eine 
spezielle  Einrichtung  erforderlich.  Die  Bearbeitung  kleiner 
Gegenstände  von  anderer  Gestalt  geschieht  im  Hand-  und 
Maschinenbetrieb,  und  danach  müssen  die  aufzustellenden  Werk¬ 
zeuge  eingerichtet  werden. 

Die  Handarbeit  erfolgt  auf  verschiedenen  Schleifzeugen. 

1.  Die  Schleifzeuge  mit  wagrechtemStein. 
Der  wagrecht  laufende  Stein  dient  im  allgemeinen  zum  Schleifen 
von  Ecken.  Sein  Durchmesser  beträgt  etwa  40  cm,  seine 
Stärke  10 — 12  cm.  Er  ist  an  eine  Spindel  fest  angeschraubt 
und  ruht  auf  einer  Holzunterlage.  Am  unteren  Teile  der 
Spindel  befindet  sich  die  Riemenscheibe.  Die  Spindel  ist  am 
oberen  und  unteren  Ende  spitz  und  in  ein  Holz-  oder  Messing¬ 
lager  gesenkt,  die  obere  Spitze  gewöhnlich  nur  in  ein  Quer¬ 
holz  von  Buche  oder  Esche,  vom  Schleifer  Galgen  genannt, 
das  über  die  Mitte  des  Kastens  geführt  und  in  Einschnitte 
zwei  gegenüberstehender  Seitenwände  eingekeilt  wird.  Der 
Stein  muß  zum  Schutze  gegen  die  gewaltige  Schleuderkraft 
mit  einem  oder  zwei  Eisenreifen  von  etwa  3  mm  Stärke  und 
2—3  cm  Breite  fest  umschlossen  werden.  Der  Kasten,  in  dem 
der  Stein  laufen  soll,  wird  dessen  Größe  entsprechend  ange¬ 
fertigt.  Dazu  werden  Bretter  von  4  cm  Stärke,  80 — 100  cm 
Seitenlänge  und  50 — 60  cm  Breite  durch  Zapfen  verbunden. 
An  der  Seite  nach  der  Riemenscheibe  zu  wird  die  Oeffnung 
zum  Einführen  des  Riemens  ausgeschnitten  und  im  Boden  ein 
kleines  Loch  für  das  Ablaufwasser  vorgesehen.  Ueber  dem 
Riemen  an  der  Innenwand  des  Kastens  wird  noch  ein  kleines 
Brettchen  angebracht,  etwas  ausgehöhlt,  damit  es  das  abge¬ 
schleuderte  Wasser  auffängt  und  ableitet.  Ein  anderer  Schutz 
für  den  Arbeiter  gegen  das  abgeschleuderte  Wasser  besteht 
pus  vier  Brettchen,  wovon  je  eines  von  12  cm  Breite  an  jeder 
Seite  nahe  dem  oberen  Rande  des  Kastens  über  dem  Steine 


angebracht  wird.  Der  Kasten  wird  auf  dem  Radstuhl  lose  auf 
gestellt.  Der  Riemen  wird  für  solche  Betriebe  bis  zu  5  mm 
stark  und  5  cm  breit  gewählt,  Riemenscheibe  und  Spindel 
kreuzen  sich  in  ihrem  Laufe ;  es  muß  also  eine  Gleitrolle  vor 
dem  Kasten  aufgestellt  werden.  Das  Gefäß  zur  Befeuchtung 
des  Steines  während  des  Schleifens  wird  über  den  Rand  des 
Kastens  und  das  Querholz  gestellt,  und  das  Wasser  mit  einem 
Saugheber  tropfenweise  auf  den  Stein  geleitet.  Dazu  genügt 
eine  gebogene  Röhre  aus  Glas  oder  Metall,  die  mit  dem  kurzen 
Ende  in  das  Wasser  gesteckt,  angesaugt  und  am  längeren 
Ende  über  dem  Steine  mit  einem  Pfropfen  teilweise  ver¬ 
schlossen  wird. 

Unter  dem  Schleifkasten,  also  unter  dem  Radstuhl  wird, 
wie  bereits  gesagt,  ein  Faß  zur  Aufnahme  des  abfließenden 
Wassers  aufgestellt. 

Ein  ähnliches  Schleifzeug  für  einen  wagrechten  Stein  wird 
von  der  Warmsdorfer  Maschinenfabrik  hergestellt.  Es  besitzt 
den  Vorteil,  daß  über  dem  Stein  keine  Führung  läuft,  wodurch 
das  obere  Querholz  wegfällt,  und  der  Stein  ist  mit  einer  Unter¬ 
lage  auf  einer  Spindel  befestigt,  die  ihre  Lager  in  dem  unteren 
Teil  des  Schleifzeuges  hat.  Auf  diesem  Stein  läßt  sich  nach 
allen  Richtungen  hin  frei  ausfahren,  und  er  eignet  sich  somit 
gut  für  große  Ecken  oder  große  Glasgegenstände.  Das  Ge¬ 
stell  des  Schleifzeuges  ist  aus  Eisen,  die  Ein-  und  Ausrücke- 
vorrichtung  besteht  aus  Hebeln.  Das  lästige  Auflegen  und 
Abstreichen  der  Riemen,  wie  es  bei  dem  vorbeschriebenen 
Handarbeitszeuge  noch  üblich  ist,  fällt  also  hier  weg. 

Eine  dazu  passende  Poliervorrichtung  besteht  aus  dem 
Scheibenkörper,  der  aus  Holz  oder  Eisen  sein  kann  und  am 
Rande  in  eine  aufgebogene  Flansche  ausläuft.  Ja  diesen  Hohl¬ 
raum  wird  ein  aus  vier  Teilen  bestehender  Einsatz  eingefügt, 
der  zur  Flansche  passend  gedreht  und  mit  Einsetzöffnungen 
für  die  Schleifblöcke  versehen  ist.  Diese  Blöcke  bestehen  wie 
überall  aus  Pappelholz  und  werden  auswechselbar  eingerichtet, 
damit  sie  bei  Abnutzung  ersetzt  werden  können.  Die  Teile 
müssen  vor  der  Inbetriebnahme  vollkommen  gleich  gedreht 
werden.  Die  Unterlage  wird  fest  verschraubt  und  hält  die 
Scheibe  in  ihrer  Lage,  damit  sie  sich  nicht  verziehen  kann. 
Es  lassen  sich  auch  gauze  Scheiben  verwenden,  doch  erfordern 
diese  wegen  des  leichten  Verziehens  ein  öfteres  Nachdrehen ; 
sie  werden  somit  sehr  schnell  abgenützt. 

Auf  die  gleiche  Weise  wie  das  zuvor  beschriebene  Arbeits¬ 
zeug,  der  Stein  an  der  senkrechten  Spindel,  ist  das  Arbeits¬ 
zeug  zum  Vorschärfen  der  Ecken  eingerichtet.  Es  erhält  statt 
eines  Steines  eine  Eisenscheibe  von  30 — 40  cm  Durchmesser, 
gewöhnlich  mit  vertieften  inneren  Teilen,  damit  über  die 
Ränder  ausgefahren  und  die  Scheibe  gleichmäßig  verarbeitet 
werden  kann.  Das  Vorschärfen  muß  mit  Sand  geschehen,  und 
deshalb  wird  zwischen  dem  Zuleitungswasser  und  der  Scheibe 
noch  ein  Faß  mit  Sand  aufgestellt  und  das  Gemisch  von  Wasser 
und  Sand  über  die  Scheibe  geschwemmt  Das  Loch  im  Boden 
des  Kastens  muß  etwas  erweitert  sein,  damit  auch  der  ab¬ 
laufende  Sand  hindurchlaufen  kann  und  sich  in  dem  Auffang¬ 
faß  ablagert.  Der  größte  Teil  des  Sandes  setzt  sich  jedoch  in 
den  Ecken  und  an  den  Seitenwänden  des  Kastens  ab. 

Ein  solches  Schleifzeug  hat  zwei  Arbeitsstellen,  an  jeder 
Seite  eine. 

2.  Die  senkrechten  Schleifzeuge.  Die  ein¬ 
fachste  Art  dient  nur  zum  Rundschleifen  (Säumen)  von  Knöpfen, 
Ovalen,  Schmucksteinen  und  ähnlich  geformten  Stücken.  Bei 
dieser  Schleifart  wird  nur  der  Brockenrand  am  Glasstück  glatt 
gerieben. 

Das  Schleifzeug  besteht  aus  einem  Gestell  aus  Brettern 
von  4  cm  Stärke  und  30—40  cm  Breite,  während  dem  Grund¬ 
brett  eine  Länge  von  80 — 100  cm  gegeben  wird.  In  einem 
Abstande  von  30 — 40  cm  vom  Rande  sind  zwei  Seitenteile  von 
30 — 40  cm  Höhe  aufgerichtet,  die  mit  Einschnitten  für  die  Lager 
der  Spindel  versehen  sind.  Das  Gestell  wird  durch  einen 
Riegel  mit  dem  Radstuhl  verbunden.  Die  Lager  werden  oft 
aus  Holz  geschnitten  oder  aus  Blei  oder  Messing  gegossen; 
Messing  und  Bronze  eignen  sich  am  besten;  die  Spindel  ist 
ungefähr  120  cm  lang  und  4— 5  cm  stark.  Die  Riemenscheibe 
wird  auf  die  Mitte  der  Spindel  gekeilt.  An  jedem  freien  Ende 
ist  je  ein  Schraubengewinde  angebracht  zur  Aufnahme  je  eines 
Steins.  Die  Achsen  liegen  also  von  den  Enden  etwa  30  cm 
einwärts.  Obwohl  jeder  Arbeiter  einen  Stein  für  sich  in  An¬ 
spruch  nimmt,  so  sind  auch  hier  zwei  Arbeitsstellen  vorgesehen. 
Die  Steine  erhalten  einen  Durchmesser  von  40  cm  und  nehmen 
während  der  Arbeit  sehr  rasch  ab;  ihre  Stärke  beträgt  12  cm. 
Auf  der  Schmalseite  werden  Spuren  für  die  verschiedenen  zu 
bearbeitenden  Stücke  wie  Knöpfe,  eckige  oder  runde  Uhrketten¬ 
steine  nebeneinander  angelegt  und  für  gangbare  Sorten  stets 
bereit  gehalten.  Das  Wasser  wird  aus  einer  darüber  gehängten 
Tonne  zugeleitet.  Am  Boden  oder  darüber  wird  in  die  Seiten¬ 
wand  der  Tonne  eine  kleine  Oeffnung  gemacht  und  mit  einem 
Spund  wieder  so  verschlossen,  daß  das  Wasser  nur  tropfen- 
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weise  heraussickert;  zu  dem  Zweck  ist  an  den  Spund  eine 
schwache  SchDur  oder  ein  Faden  gebunden,  und  das  Wasser 
wird  dadurch  in  die  Arbeitsspur  des  Steines  geleitet.  Unter 
dem  Stein  wird  ein  entsprechend  gearbeitetes  Auffanggefäß  für 
das  herablaufende  und  weggeschleuderte  Wasser  aufgestellt. 
Es  ist  von  langer  Form  und  hat  eine  hohe  Hinterwand,  weil 
das  meiste  Wasser  nach  hinten  geschleudert  und  dadurch  die 
Werkstatt  verunreinigt  wird.  Das  Auffanggefäß  dient  zugleich 
zur  Aufnahme  der  Ware.  Die  Arbeitsstücke  läßt  man  bei  der 
schnellen  Arbeitsweise  nur  hineinfallen  und  nimmt  sie,  wenn 
das  Faß  voll  oder  die  betreffende  Stückzahl  fertig  ist,  heraus. 

3.  Das  senkrechte  Schleifzeug  für  Vertie¬ 
fungen.  Es  weicht  von  dem  unter  2  beschriebenen  bedeutend 
ab.  Gemeinsam  mit  diesem  hat  es  nur  das  Gestell,  das  aber 
noch  um  die  freien  Enden  verkürzt  wird.  Es  wird  ebenfalls 
am  Radstuhl  mit  einem  Riegel  befestigt.  Die  Spindel  ragt  nur 
mit  dem  einen  Ende  über  das  Gestell  frei  hinaus  und  ist  mit 
einem  Schraubengewinde  zur  Aufnahme  eines  Schleifrades  ver¬ 
sehen.  Nach  der  andern  Richtung  endet  sie  in  eine  Spitze, 
die  in  einen  Holzzapfen  an  der  Wand  des  Gestelles  einge¬ 
schoben  ist.  Die  andere  Holzwand  wird  mit  einem  Lager  aus¬ 
gestattet,  das  die  Mitte  der  Spindel  umfaßt.  Dieses  Schleif¬ 
zeug  ist  also  nur  für  eine  Person  eingerichtet.  Die  Scheiben 
bestehen  zum  Vorschärfen  aus  Eisen  und  zum  freien  Bear¬ 
beiten  der  Glasfläche  aus  Stein,  während  zum  Polieren  Holz- 
Pappel),  Borsten-  oder  Filzräder  verwandt  werden.  Alle 
Scheiben  und  Räder  sind  für  gewisse  Einschnitte  und  Kugeln 
bestimmt,  sie  werden  deshalb  entsprechend  gedreht,  gerundet 
oder  mit  einer  Schneide  versehen  und  nach  der  Tiefe  des  zu 
machenden  Schnittes  in  verschiedenen  Größen  vorrätig  ge¬ 
halten.  Die  Wasserzufuhr  geschieht  wie  bei  dem  unter  2  be¬ 
schriebenen  Arbeitszeuge.  Zum  Vorschärfen  erfolgt  die  Sand¬ 
zufuhr  aus  einem  zwischen  der  Wassertonne  und  dem  Stein 
aufgestellten  oder  aufgehängten  Faß.  Das  Auffangfaß  für 
Wasser  und  Sand  ist  so  gearbeitet  wie  bei  2,  doch  bedeutend 
größer;  es  erhält  bis  zu  60  cm  Durchmesser,  um  den  großen 
Rädern  genügend  Raum  zur  Bewegung  zu  geben  und  ein  un¬ 
gehindertes  Arbeiten  zu  ermöglichen.  Es  kann  rund  oder  auch 
länglich  sein. 

Durch  das  Polieren  erhält  die  Schleiffläche  Glanz}  das 
Polierzeug  gehört  daher  eigentlich  zum  Schleifzeuge.  Die 
Polierscheibe  muß  im  Durchmesser  und  an  der  Schnittkante 
genau  so  gehalten  sein  wie  der  Stein,  auf  dem  das  betreffende 
Glas  geschliffen  wurde.  Die  Einstellung  ist  also  die  gleiche, 
und  es  ist  klar,  daß  Glasstücke,  die  auf  dem  wagrechten 
Steine  bearbeitet  wurden,  auf  der  wagrechten  Scheibe,  und 
Stücke  vom  senkrechten  Stein  an  der  senkrechten  Polierscheibe 
nachpoliert  werden  müssen.  Statt  Wasser  wird  als  Poliermittel 
gewöhnlich  Tripel  auf  die  Scheibe  feucht  aufgestrichen  oder 
geschwemmt. 

Alle  hier  beschriebenen  Einrichtungen  und  Schleifzeuge 
■ind  in  guter  technischer  Ausführung  in  den  Maschinenfabriken 
zu  haben,  doch  sind  sie  leider  noch  sehr  wenig  im  Gebrauch. 


Ein-  und  Ausfuhrverhältnisse  in  den  vom 
Frieden&vertrag  besetzten  deutschen  Gebieten 
mit  Ausnahme  der  Rheinlande. 

Bei  der  Handhabung  der  Ein-  und  Ausfuhrverbote  im 
Verkehr  mit  den  von  den  Bedingungen  des  Friedensvertrages 
betroffenen  Gebieten,  ausgenommen  die  besetzten  Rheinlande, 
gelten  ab  15.  Juli  1921  folgende  Bestimmungen: 

1.  Elsaß-Lothringen,  sowie  die  au  Polen  und  die 
Tschecho-Slowakei  abgetretenen  Gebiete  gelten  ohne  Ein¬ 
schränkung  als  Ausland.  Zur  Durchführung  der  aus  Art.  2b8 
des  Friedens  Vertrages  sich  ergebenden  Verpflichtungen  hinsicht¬ 
lich  der  Einfuhr  von  Erzeugnissen  Elsaß-Lothringens  und  der 
an  Polen  abgetretenen  Gebiete  ist  folgende  Regelung  getroffen: 

a)  Einfuhr  elsaß-lothringischer  Erzeugnisse  (Art.  268a,  §  68 
des  Fliedens  vertrage«):  Als  Ersatzeinfuhrbewilligungen  gelten 
die  von  eisaß  -  lothringischen  Handelskammern  für  solche 
Sendungen  ausgestellten  und  vom  Zollamt  Kehl  mit  Einfuhr¬ 
vermerk  versehenen  Ursprungszeugnisse;  die  Einfuhr  ist  zoll¬ 
frei.  (Verfügungen  des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Ein¬ 
fuhrbewilligung  RKB  1371  vom  19.  Mai  1920,  B  II  411  vom 
20.  Januar  1921.) 

Alle  Anfragen  wegen  der  Einfuhr  elsaß-lothringischer 
Waren  sind  an  die  Inspektion  Südwest  zu  richten. 

b)  Einfuhr  von  Erzeugnissen  aus  den  polnischen,  ehemals 
preußischen  Gebietsteilen  (Art.  268  b):  Als  Ersatzeinfuhr¬ 
bewilligungen  für  die  Einfuhr  gelten  die  Ursprungszeugnisse 
der  Handels-  und  Gewerbekammern  Posen,  Bromberg,  Thorn, 
Graudenz  und  der  Landwirtschaftskammern  Posen  und  Thorn, 
visiert  vom  polnischen  Ministerium  für  das  ehemalige  preußische 
Teil-Gebiet  und  gegeDgezeichnet  vom  Zollamt  in  Schneidemühl; 
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die  Einfuhr  ist  zollfrei.  (Verfügung  des  Reichskommissars  RKB. 
II  4683  vom  12.  Mai  1921.) 

Beide  Zollämter  schreiben  bei  der  Stempelung  die  Mengen 
in  den  Kontingentlisten  ab,  Dauer  der  jetzigen  Abkommen  bis 

10.  Januar  1922. 

Die  Abstempelung  für  zentralisierte  Waren  erfolgt  nur  auf 
Ersuchen  der  zuständigen  bewirtschaftenden  deutschen  Stellen. 

2.  Das  Memelgebiet  ist  mit  dem  Inkraftreten  des 
Friedensvertrages  ebenfalls  aus  dem  deutschen  Reich  ausge¬ 
schieden.  Ein-  und  Ausfuhrsendungen  aus  dem  Memelgebiet 
werden  daher  in  wirtschaftlicher  wie  zolltechnischer  Beziehung 
als  aus  dem  Ausland  kommend  oder  dahiogehend  behandelt. 
Bei  der  Behandlung  der  Anträge  für  Aus-  und  Einfuhrbewilli¬ 
gungen  ist  jedoch  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  daß  die  wirt¬ 
schaftlichen  Beziehungen  zum  Deutschen  Reiche  nach  Möglich¬ 
keit  aufrecht  erhalten  werden  sollen,  daß  insbesondere  der 
Bedarf  der  Memeler  Bevölkerung  und  Industrie,  soweit  es  sich 
mit  den  allgemeinen  wiitschafilichen  Interessen  des  Deutschen 
Reiches  vereinbaren  läßt,  im  bisherigen  Umfange  von  Deutschland 
aus  gedeckt  werden  soll. 

Soweit  Waren  aus  der  -Provinz  Ostpreußen  nach  dem 
Memelgebiet  ausgeführt  werden  sollen,  entscheidet  über  die 
Ausfuhranträge  der  Delegierte  für  Ostpreußen  des  Reichs¬ 
kommissars  für  Aus-  und  Einfnhrbewilligung  in  Königsberg, 
und  zwar  auch  insoweit,  als  sonst  der  Reichskommissar  in  Berlin 
oder  die  Außenhandelsstellen  zuständig  sein  würden.  Bis  auf 
weiteres  werden  Ausfuhranträge  grundsätzlich  bewilligt,  wenn 
sie  mit  einer  Bescheinigung  der  Handelskammer  oder  der 
Landwirtschaftskammer  Memel  darüber  versehen  sind,  daß  der 
dem  Antrag  zu  Grunde  liegende  Vertrag  vor  dem  25.  Januar  1920 
abgeschlossen  ist  und  daß  die  auszuführende  Ware  von  dem 
Antragsteller  verbraucht  wird.  Soweit  es  sich  um  Ausfuhr  von 
Rohstoffen  oder  Halbfabrikaten  bandelt,  ist  ferner  zu  bescheinigen, 
daß  das  Fabrikat  im  Memelgebiet  verbleibt  oder  wieder  ins 
Deutsche  Reich  ausgeführt  wird;  Soweit  es  sich  um  die  Aus¬ 
fuhr  von  Lebensmitteln  handelt,  wird  sich  der  Delegierte  des 
Reichskommissars  jedesmal  vorher  telegraphisch  mit  der  zu¬ 
ständigen  Reichsstelle  in  Verbindung  setzen,  soweit  eine  solche 
besteht. 

Für  die  Einfuhr  von  Boden-  und  Gewerbserzeugnissen  aus 
dem  Memelgebiet  sollen  die  erforderlichen  Bewilligungen  eben¬ 
falls  grundsätzlich  von  dem  Vertreter  des  Reichskommissars  in 
Königsberg  erteilt  werden. 

Diese  Regeluog  ist  insofern  vorläufig,  als  ein  entsprechendes 
Abkommen  mit  Memel  bisher  nicht  zustande  gekommen  ist. 

Für  die  Ausfuhr  aus  dem  übrigen  Deutschen  Reiche  nach 
dem  Memelgebiet  bleibt  es  bei  der  Zuständigkeit  des  Reichs¬ 
kommissars  in  Beilin,  bezw.  der  Außenhandels-  und  Zentral¬ 
stellen.  Auch  hier  ist  die  Erteilung  der  Ausfuhrbewilligung 
bis  auf  weiteres  an  die  vorgenannten  Voraussetzungen  gebunden. 

3.  Danzig  ist  ebenfalls  Ausland.  Der  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
verkehr  ist  daher  ebenfalls  nur  mit  besonderen  Bewilligungen 
zulässig.  Das  sogenannte  Danziger  Wirtschaft,- abkocnmen  vom 

11.  März  1920,  dessen  Inhalt  im  folgenden  angegeben  wird,  ist 
von  Monat  zu  Monat  verlängert  worden  und  vorläufig  noch  in 
Gültigkeit.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  Danzig  nach  wie  vor 
für  seine  Versorgung  auf  Deutschland  angewiesen  ist,  und  daß 
es  auch  die  Markwährung  beibehalten  hat,  wurde  in  ihm  grund¬ 
sätzlich  vereinbart,  daß,  soweit  der  Bedarf  der  Bevölkerung, 
der  Industrie  und  der  Landwirtschaft  in  Frage  kommt,  die 
Ausfuhr  nicht  von  der  Einhaltung  der  Ausfuhrmindestpreise 
abhängig  gemacht  werden  soll.  Auch  sollen  keine  Ausfuhr¬ 
abgaben  erhoben  werden.  Danzig  übernimmt  für  diese  Waren 
-eine  Verbleibsgewähr.  Es  hat  ein  allgemeines  Ausfuhrverbot 
erlassen  und  sich  verpflichtet,  für  deutsche  Waren,  die  unter 
den  erwähnten  vorzugsweisen  Bedingungen  nach  Danzig  gelangt 
sind,  keinerlei  Ausfuhrbewilligungen  nach  außerdeutschen 
Ländern  zu  erteilen.  Alle  Anträge  auf  Ausfuhr  aus  Deutsch¬ 
land  werden  von  dem  im  Oktober  1920  eingesetzten  gemein¬ 
samen  Delegierten  des  Reichskommissars  für  Aus-  und  Einfuhr¬ 
bewilligung  und  des  Reichsbeauftragten  für  die  Ueberwachung 
der  Ein-  und  Ausfuhr  in  Danzig  daraufhin  geprüft,  ob  die 
äDgeforderten  Mengen  im  Rahmen  des  eigenen  Bedarfs  des 
Gebiets  der  Freien  Stadt  Danzig  liegen  (Verfügung  A  IV  1171 
des  Reichskommissars  vom  28  November  1920).  Der  Delegierte 
wirkt  ferner  mit  bei  der  Ueberwachung  des  Verbleibs  der 
Waren  in  Danzig,  die  dorthin  auf  Versorgungsschein  der  Han¬ 
delskammer  Danzig  ausgeführt  worden  sind. 

Was  die  Einfuhr  aus  Danzig  in  das  Reichsgebiet  betrifft, 
so  dient  für  Waren,  die  aus  Deutschland  stammen  oder  die 
in  Danzig  aus  deutschen  Rohstoffen  oder  Halbfabrikaten  her¬ 
gestellt  sind,  als  Ersatzeinfuhrbewilligung  das  Ursprungszeugnis 
der  Handelskammer  Danzig  auf  dem  braunen  Formular  C, 
gegengezeichnet  von  dem  Delegierten  in  Danzig. 

Für  zentralbewirtschaftele  Waren  deutschen  Ursprungs, 
die  in  Danzig  aus  deutschen  Rohstoffen  oder  Halbfabrikaten 
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hergestellt  sind,  ist  der  Antrag  auf  Einfuhrbewilligung  bei  der 
zuständigen  bewirtschaftenden  Stelle  in  Berlin  einzureichen 
unter  gleichzeitiger  begutachtender  Stellungnahme  des  Dele¬ 
gierten. 

Eine  Sonderregelung  besteht  für  die  Einfuhr  von  Fischen 
Danziger  Ursprungs.  Hier  dient  als  Ersatzeinfuhrbewilligung 
das  blaue  Ursprungszeugnis  der  Außenhandelsstelle  der  Freien 
Stadt  Danzig,  gleichfalls  gegengezeichnet  vom  Danziger 
Delegierten. 

4.  Eupen  und  Malmedy  sind  aus  Deutschland  aus¬ 
geschieden  und  daher  auch  vom  Standpunkt  der  Ein-  und  Aus¬ 
fuhr  Ausland.  Die  frühere  Sonderregelijng,  wonach  Ein-  und 
Ausfuhrbewilligungen  für  diese  Orte  von  den  zuständigen 
Stellen  des  besetzten  Gebietes  erteilt  wurden,  ist  durch  die 
Verfüguog  RKB  III  2252  vom  29.  April  1921  des  Reichs¬ 
kommissars  aufgehobeq.  Die  Bewilligungen  werden  jdtzt  wie 
solche  nach  dem  übrigen  Ausland  von  den  zuständigen  Außen¬ 
handelsstellen  und  sonstigen  Stellen  des  unbesetzten  Gebietes 
erteilt,  und  zwar  wohlwollend  auf  Grund  von  Ursprungs-  und 
Verbleibszeugnissen;  die  Durchführung  dieses  Verfahrens  für 
das  Rheinzollgebiet  ist  zurzeit  infolge  Bestehens  der  Sanktionen 
unmöglich. 

5.  Das  Saargebiet.  Durch  die  in  §  31  der  Anlage 
zu  Teil  III  Abschn.  4  des  Friedensvertrages  erfolgte  Einord¬ 
nung  des  Saargebiets  in  das  französische  Zollsystem  (10.  Januar 
1920)  ist  das  Saargebiet  tatsächlich  und  rechtlich  zu  einem 
Zollausschlußgebiet  geworden.  Es  gilt  daher  in  Bezug  auf  die 
Ein-  und  Ausfuhrverbote  als  Ausland.  Der  Verkehr  mit  aus- 
und  einfuhrverbotenen  Waren  mit  dem  Saargebiet  ist  daher 
ebenfalls  nur  mit  besonderen  Bewilligungen  zulässig.  Bei  der 
Erteilung  der  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  wird  jedoch  dem 
Umstande  Rechnung  getragen,  daß  das  Saargebiet  nach  wie 
vor  zum  Deutschen  Reiche  gehört.  Es  wird  daher  bei  der 
Erteilung  der  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen  den  Bedürfnissen 
des  Saargebiets  soweit  Rechnung  getragen,  als  es  sich  mit  den 
deutschwirtschaftlichen  Interessen  irgendwie  vereinigen  läßt. 
Um  jedoch  auf  der  anderen  Seite  zu  verhindern,  daß  Waren, 
deren  Ausfuhr  sonst  überhaupt  nicht  oder  nur  unter  anderen 
Bedingungen  zugelassen  wird,  über  das  Saargebiet  nach  Frank¬ 
reich  oder  anderen  Ländern  gelangen,  ist  es  notwendig,  daß 
das  Entgegenkommen  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Danzig  und 
Memel  auf  den  Eigenbedarf  des  Saargebiets  beschränkt  bleibt. 


Wirtsckaftlicii-g1 

Korrespondenzen. 

Den  50.  Geburtstag  beging  vor  kurzem  Generaldirektor  Heinrich 
Fillmann,  der  als  erster  Vorsitzender  des  Verbandes  Deutscher  Por¬ 
zellangeschirrfabriken  weitesten  Kreisen  bekannt  geworden  ist. 

frmrtwr' - 

Gesetzgebung,  Steuern. 

Erleichterung  im  Rttckvergütungsverfahren  von  Umsatzstener- 
beträgen  bei  Lieferungen  in  das  Ausland.  Nach  §  2  des  U.St.G.  vom 
24  12.  19  sind  Lieferungen  in  das  Aasland  grundsätzlich  umsatzsteuerfrei. 
Darüber  hinaus  erhält  der  Auefahrhändler  gemäß  §  4  des  Gesetzes  auf 
Antrag  von  seiner  Steuerstelle  den  Umsatzsteuerbetrag  zurück  vergütet, 
der  auf  der  Ware  durch  die  Lieferung  des  Vormannes  an  ihn  ruht.  Der 
Ausfuhrhändler  erhält  somit  1,6  bezw.  15  °/0  seines  Einkaufspreises  vergütet, 
je  nachdem  die  Lieferung  an  ihn  der  allgemeinen  Umsatzsteuer  oder  der 
Luxuesteuw  unterlag.  Voraussetzung  für  die  Rückvergütung  ist  aber  die 
Beibringung  verschiedener  Nachweise  (vergl.  §  17  der  Ausftthrnngs- 
bestimmungen),  so  u.  a.  darüber  „daß,  wann,  von  wem  und  zu  welchem 
Preise“  die  aasgeführten  Gegenstände  im  Inlande  erworben  worden  sind. 

Diese  Nachweiserbringnng  hat  sich  in  der  Praxis  vielfach  als  undurch¬ 
führbar  herausgestellt.  Io  Erkenntnis  dessen  hat  der  Reichefiaanzminister 
mit  Zustimmung  des  Reichsrates  durch  Verordnung  vom  30.6.21  neben 
dem  bisherigen  ein  erleichtertes  Rückvergütungsverfahren  zugelasBen  (vergl. 
Sprechsaal  Nr.  31,  S.  367).  Danach  ist  an  Stelle  von  1,5  bezw.  16%  des 
Einkaufspreises  auf  Antrag  0,75  bezw.  7,6  %  des  Verkaufspreises  des 
Ausfnhrhändlers  zu  vergüten,  je  nachdem  der  aasgeführte  Gegenstand  der 
allgemeinen  oder  der  erhöhten  Umsatzsteuer  unterlegen  hat.  Das  erleichterte 
Verfahren  kann  aber  nur  einheitlich  für  sämtliche  Ausfahrlieferungen  eines 
Steuerabschnittes  beansprucht  werden.  Es  galt  ferner  laut  §  4  der  vor¬ 
genannten  Verordnung  nur  für  die  Zukunft  bezw.  für  Anträge,  die  sich 
auf  einen  mit  dem  1.7.  2F  oder  später  abschließenden  Zeitabschnitt  er¬ 
streckten,  war  also  nicht  anwendbar  für  einen  Zeitabschnitt,  der  vor  diesem 
Tage  endete. 

Nachdem  bisher  alle  Eingaben  der  Wirtschaftsvertretungen  auf  Be¬ 
seitigung  dieser  Einschränkung  abgelebut  worden  sind,  wird  jetzt  ein 
Erlab  des  Beich&tiuanzministers  G.-Nr.  Ill  U.  16  279  bekannt,  wonach  das 
erleichterte  Rllckvergtitungsverfahren  auch  auf  Anträge  anzuwenden  ist, 
die  sich  auf  einen  vor  dem  1.  7.  21  abschließenden  Zeitabschnitt  beziehen, 
sofern  die  Geltendmachung  der  Vergütungsansprüche  nicht  durchführbar 
ist,  die  Ansprüche  bis  zum  31. 12.  21  geltend  gemacht  werden  und  es  sich 
nicht  etwa  um  solche  handelt,  deren  Ablehnung  bereits  unanfechtbar 
geworden  ist,  —  Leider  ist  dieser  Erlaß,  der  für  die  betroffenen  Firmen¬ 
kreise  von  wesentlicher  Bedeutung  ist,  bisher  noch  nicht  öffentlich  bekannt 
gegeben  worden,  obwohl  er  bereits  vom  23. 9.  21  datiert  ist  and  seit 
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Zar  Erlangung  von  Ausfuhrbewilligungen  ins  Saargebiet  ist  daher 
Vorlegung  eines  Berechtigungsscheines  der  Handelskammer 
-  Saarbrücken  erforderlich,  auf  Grund  dessen  der  gemeinsame 
Delegierte  des  Reichskommissars  für  Ein-  und  Ausfuhrbewilligung 
und  des  Reichsbeauftragten  für  die  Ueberwachung  der  Ein- 
und  Ausfuhr  in  Saarbrücken  die  Ausfuhrbewilligung  auf  den 
allgemein  gültigen  Formularen  erteilt,  Trockenstempel  77, 
Namensstempel  Pagenstecher  (Verfügung  RKA  I  1?  606  vom 

6.  11.  1920  des  Reichskommissars). 

Für  die  Einfuhr  gilt  ein  ähnliches  Verfahren  wie  bei  der 
Einfuhr  nach  Danzig,  d.  h.  das  Ursprungszeugnis  der  Handels¬ 
kammer  Saarbrücken,  gegengezeichnet  vom  Delegierten  in 
Saarbrücken,  gilt  als  Ersatzeinfuhrbewilligung  für  die  Einfuhr 
saarländischer  Waren  ins  Reichsgebiet  (Verfügung  B  4183  des 
Reichskommissars  vom  15.  Juli  1920).  Infolge  der  Sanktionen 
ist  der  Delegierte  zur  Zeit  in  der  Erteilung  von  Ein-  und  Aus¬ 
fuhrbewilligungen  für  das  Saargebiet  nur  auf  solche  im  Ver¬ 
kehr  mit  dem  unbesetzten  Gebiet  beschränkt  (seit  dem  22.  Mai 
1921).  Für  den  Verkehr  mit  dem  besetzten  Gebiet  werden  die 
Ursprungszeugnisse,  die  von  der  deutschen  oder  französisch¬ 
saarländischen  Handelskammer  ausgestellt  werden  und  die  Ein¬ 
fuhrbewilligung  ersetzen,  von  dem  Ein-  und  Ausfuhramt  des 
Saargebiets  gegengezeichnet.  (Verfügung  des  Reichskommissars 
B  III  3356  vom  17.  Juni  1921.) 

Die  den  Grenzstellen  erteilte  Ermächtigung,  die  Ausfuhr 
rationierter  Lebensmittel  an  Kommunalverbände  des  Saar¬ 
gebiets  ohne  besondere  Bewilligung  zuzulassen,  besteht  noch. 

Die  Durchfahr  im  Verkehr  mit  den  vorstehend  bezeichneten 
Gebieten  durch  Deutschland  ist,  weil  sie  durchweg  vom  Stand¬ 
punkt  der  Ein-  und  Ausfuhrverbote  als  Zollausland  zu  betrach¬ 
ten  sind,  ohne  besond^-e  Bewilligung  zulässig. 

Bei  der  Einfuhr  Luxemburger  Erzeugnisse,  die  auf  Grund 
des  Art.  268  c  des  Friedensvertrages  im  Rahmen  eines  fest¬ 
gelegten  Kontingentes  zollfrei  zu  erfolgen  hat,  gilt  das  ent¬ 
sprechende  Verfahren  wie  bei  der  Einfuhr  saarländischer 
Waren,  d.  h.  als  Ersatzeinfahrbewilligungen  gelten  die  Ur¬ 
sprungszeugnisse  der  Handelskammer  Luxemburg,  gegen¬ 
gezeichnet  vom  gemeinsamen  Delegierten  in  Saarbrücken 
(Verfügung  des  Reichskommissars  B  10  272  vom  12.  November 
1920). 

Der  Ueberwachungsdienst  2  (1921),  Heft  9. 


e werblicher  Teil. 

Mitte  Oktober  den  Steuerstellen  vorliegt.  Es  besteht  daher  die  Gefahr 
daß  viele  der  in  Frage  kommenden  Firmen  infolge  Fristablauf  der  durch 
den  Erlaß  gewährten  Vergünstigung  nicht  mehr  teilhaftig  werden,  sofern 
sie  nicht  unverzüglich  entsprechende  Anträge  einreichen. 
Soweit  frühere  Anträge  ablehnend  beschieden  worden  sind,  muß  unverzüg¬ 
lich  unter  Berufung  auf  obigen  Erlaß  Einspruch  erhoben  werden,  bevor 
der  ablehnende  Bescheid  rechtskräftig  geworden  ist. 

Sofern  die  letztgenannte  Einspruchsfrist  aus  Unkenntnis  der  Neu¬ 
regelung,  die  auf  die  Nichtveröffentlichung  des  Erlasses  zurückzuführen 
ist,  nicht  wahrgenommen  worden  ist,  dürfte  sich  gleichwohl  der  Versuch 
empfehlen,  die  erleichterte  Rückvergütung  noch  nachträglich  zu  erreichen, 
und  zwar  unter  Berufang  auf  Billigkeitsgrtinde,  sowie  unter  Hinweis  auf 
den  vom  Reichsfinanzminister  selbst  anerkannten  Standpunkt,  „daß  ein 
Grundgedanke  des  Gesetzes,  —  nämlich  die  Durchführung  des  Vergütungs- 
anspruches  des  Ausfuhrhäudlers  —  nicht  an  einer  formellen  Schwierigkeit 
scheitern  dürfe“.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  noch  darauf  hingewiesen, 
daß  der  z.  Zt.  vorliegende  Entwarf  eines  Gesetze# 'betreffend  Abänderung 
des  U.  St.  G.  voraussichtlich  ab  1.1.  22  grundlegende  Aenderuugen  auch 
bezüglich  der  Ausfuhrlieferungen  und  des  Rüekvergütuugsverfahrens 
bringen  wird.  Die  Ausfuhr  soll  grundsätzlich  mit  einem  einheitlichen 
Satz  von  wahrscheinlich  2  1/a  %  steuerpflichtig  werden,  ausgenommen  die 
durch  Ausfuhrhändler  bewirkten  Ausfuhrlieferungen.  Eine  Rückvergütung 
wird  dann  nur  noch  bei  Gegenständen  in  Frage  kommen,  die  der  Ausfuhr¬ 
händler  mit  16  %  Luxassteuer  belastet  erworben  hat. 

Eine  Lieferung  in  das  Ansland  im  Sinne  von  §  2  Nr.  1  des 
U.  St.  G.  liegt  nach  einer  Entscheidung  des  Reichsfinanzhofa  II.  Sen.  vom 
20.  9.  21  (II  A.  237)  nicht  vor,  wenn  der  Ausländer  die  Verfügung  über 
den  gekauften  Gegenstand  im  Iuland  erhält.  Der  Gerichtshof  bestätigt 
die  in  seinem  Urteil  vom  17.  6.  21  (II  A.  300)  und  in  seinem  Gutachten 
vom  8  7.  21  (II  D  I)  gegebene  Begriffsbestimmung  für  Auslandslieferuugen 
und  führt  weiter  aus :  Entscheidend  für  die  Befreiungsvorschrift  ist  allein, 
daß  der  Lieferer  dem  Besteller  bei  dem  beabsichtigten  oder  entsprechend 
den  Vorschriften  des  Reichsrats  zu  sichernden  Verlaufe  des  Geschäfts  die 
Verfügung  über  die  Ware  erst  nach  dem  Uebergange  der  Ware  ins  Aus¬ 
land  verschafft.  Der  Zweck  der  Befreiungsvorschrift  geht  dahin,  zu  ver¬ 
hüten,  daß  das  Publikum,  das  im  Ausland  Bedarf  nach  Waren  hat,  durch 
das  Bestehen  der  Umsatzsteuer  in  Deutschland  sich  gehindert  fühlt,  den 
deutschen  Markt  aufzusuchen.  Im  vorliegenden  Falle  ist  die  Ware  bereits 
im  Inland  in  die  freie  Verfügung  des  Bestellers  gegeben  worden. 


Handel  und  Verkehr. 

Weitere  Erhöhung  der  Gütertarife  ab  1.  12.  21.  Mit  Rücksicht 
auf  den  voraussichtlicj^n  Fehlbetrag  von  Ji,  14,3  Milliarden  im  ordent- 
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lichen  Haushalt  der  RHchseisenbahnen  fttr  1921  hat  der  Reichsverkehrs- 
minister  eine  weitere  Tariferhöhung  im  Güter- 1  und  Personenverkehr  nm 
je  6 0%  in  Aussicht  Dehmen  müssen.  Hinsichtlich  der  Gütertarife  soll 
eine  orgsnis«  be  Dorcbbi  dang  vorgenommen  werden.  Die  diesbezüglichen 
Vorschläge  werden  dem  vorläufigen  Reichseisenbahnrat  vorgelegt  werden. 
Die  Vorarbeiten  sind  soweit  gefördert,  daß  die  neu  durchgearbeiteten 
Gütertarife  znm  1.  2.  22  eingefahrt  werden  können.  Auch  im  Personen- 
veikehr  wird  die  Tariferhöhung  vor  diesem  Zeitpunkt  an«  technischen 
Gründen  nicht  dorchgeführt  werden  können.  Infolgedessen  sieht  sich  der 
R-ichsverkehrrminister  genötigt,  für  den  Güterverkehr  bereits  vom  1. 12  21 
ab  den  Zuschlag  von  60%  durch  rein  rechnerische  Erhöhung  der  Tarife 
eintreten  zn  lassen. 

Im  Postfrachtstöckverkehr  mit  Holland  treten  hänfig  bedeutende 
Verzögerungen  in  der  Behandlung  der  Sendungen  infolge  mangelhafter 
An-füliung  der  Zollinhaltserklärungen  ein.  Insbesondere  wird  unbeachtet 
gelassen,  daß  beim  Vorhandensein  mehrerer  Warengattuogen  in  einem 
Postfrachtstück  die  verschiedenen  Gattungen  getrennt  —  unter  Angabe 
des  Werte»  jjder  einzelnen  —  aufzofüi.ren  sind  Vielfach  fassen  die  Ab¬ 
sender  die  Waren  unter  einem  8 »mmelbegriff  zusammen;  die  Angaben 
müssen  jedoch  so  genau  sein  daß  die  Zidbeamten  ohne  weiteres  er¬ 
kennen  können,  welctur  Z  dltarifsatz  auzuwendeu  ist. 

Im  Au  landtelegrammverkehr  wird  v  >m  20  11  21  ab  bis  anf 

weiteres  ein  Z  iscolag  v  m  170»,  za  den  jetzt  geltenden  Auslandgebühren 
erhoben.  Je  nach  dem  Steigen  und  Faltea  des  Markkurses  wird  dieser 
Zuschlag  iu  angemessenen  Fristen  geändert  werden. 


Ein-  und  Ansfahr,  Zollwesen. 

A.  H.  N.  Glas.  Der  Unterausschuß  Hohlglas  hat  mit  Wirkung 
vom  16  11  21  nene  Ausfuhrbestimmungen  festgesetzt,  deren  wichtigste 
nachstehend  anfgefilbrt  seien :  Ausfuhrbewilligungen  werden  an  die  Be¬ 
dingung  geknüpft,  daß  die  Berechnung  der  Ausfuhrwaren  nach  hoch- 
valotariscben  Ländern  in  der  Währung  des  betr.  Landes  nicht  unter  den 
festgesetzten  Mindestpreisen  erfolgt.  Vor  dem  16  11  21  abgeschlossene 
Geschäfte  könnea  noch  bis  31  1.  22  zu  den  bisherigen  Preisen  nnd  Be¬ 
dingungen  aosuefübrt  werden,  wenn  der  Nachweis  fttr  den  vorzeitigen 
Abschluß  doki  meuterisch  erbracht  wird  u»  d  die  betr  Aufträge  bis  einschl. 
16.  12.  21  bei  der  Preisprüfongsstelle  Hohlglas  (Dresden  N  6,  Glacis- 
Str  12)  zur  Registrierung  aDgemeldet  werden.  Als  boebvalntarische 
Länder  gelten  alle  Absatzgebiete  mit  Ausnahme  der  Türkei,  Levante, 
Balksnländer,  Rumänien,  Rußland,  Polen,  Eitlsnd  nnd  der  österreichisch- 
ungsriscben  N><  bfoigeitaaten  (ausschließlich  Tscbecboslow»kiens),  ferner 
nit  Ansnshme  des  Saargebietes  und  der  Freien  St»dt  Danzig.  Nach  den 
letzteren  Absatzgebieten  kann  wie  bisher  in  M*rkwährung  verkauft 
werden,  wenn  von  seiten  des  Empfängers  eine  amtliche  Bescheinigung 
über  den  VerhLib  nnd  Verb- auch  in  diesen  Ländern  erbracht  wird.  Alle 
aus  dem  Exportgeschäft  erlösten  Devisen  sind  abzüglich  nachweisbaren 
Eigenbedarf»  an  die  Reicbsbank  oder  an  eine  Privatbank  mit  der  Vor¬ 
schrift  der  Weit-rgabe  an  die  Reichsbank  abzuliefern.  Der  Preisprüfang 
zogrui  de  liegen  die  von  den  dazu  beauftragten  Industrie-Fach  verbänden 
unter  Zustimmung  des  zns’ändigen  Unterausschusses  der  A  H.  N.  Glas 
festgesetzten  Richtpreise.  Alle  Preise  sind  einheitlich  unverzollt,  franko 
Grenze  oder  Ausfuhrhafen,  einschl.  Emballagen  nnd  Ausfubrahgab«  zu 
stellen.  Die  jeweils  geltenden  Ausfubrmindesipreise  nebst  Frai-h  -  nsw 
Zuschläge,  sowie  den  dazu  gebö  igen  Umrecbnungsseblttssel  können  die 
Aui-fubrin'eressenten  von  der  liefernden  Hütte  oder  durch  ihre  Handels¬ 
kammer  oder  durch  den  znBiändipen  Wirtscbaftsverband  einfordern.  Die 
Ausfubrahvabe  beträgt  zurzeit  6  */o  des  Gesamtfakturenbetrages,  also 
einschl.  Emballage  und  Fraciten  hi.  Grenze  oder  AnsfuhrbafeD ;  Abzüge 
dürfen  nicht  vorgenommen  werden.  Die  in  einem  Merkblatt  zu»smmen- 
pkS'ellter  R  chtliimn  sind  erbälilicb  bei  der  Pr  irprüfungestelle  Hoblvla», 
Dresden  N  6,  Glacis  8ir.  12,  die  zuständig  ist  für  alle  Han«-  nnd  Wirt- 
icbafisanikel,  säm  liehe  B  leuchtungsgläser,  ferner  fttr  alle  Verpackungs- 
R’tikel,  Likör-  uml  MJcLfl  sehen,  Tm  kg  äser  nnd  sonstige  Hütt-n-Hohl- 
glasartik'i,  p leie h vi •  1  ob  geblasen,  gepreßt  oder  mascbineugearbeiter,  mit 
Au-nalme  von  me li/iniscben  und  wis.-ens<'beftlichen,  sowie  von  Kii-talt- 
BchleiigUs  (nicht  aber  für  Bierfla-cuen,  Flachglas  nuü  Glasbläserei  Artikel; 

Der  U  teiHusschnß  für  Glasröhren  nat  in  der  am  9.  11.  21  statt- 
gef  ndfiien  Sitzung  B-recbnung  in  AualHndawänrnug  nach  hochvalatari- 
seben  Ländern  heschluasen  Die  bereinki  mmen  Im  Devisen  sind  abzüglich 
narlw  laberen  E g-  nheiiarfs  au  die  R  icbabank  oder  au  Privatbanken  mit 
der  V'  racb'ift  Oer  Weiurgabe  an  hie  ReicbBbank  abzuliefern. 

Der  U  'ierau-H'  büß  tue  Spiegel-  nnd  Gnßglas  hat  in  seiner 
Sitzeng  am  9.  II.  2i  B-recinnng  in  Ausland-Währung  beschlossen. 

Belgien.  Zol  zu-chlä<e  auf  «l  utsche  Waren.  Der  in  Nr  47, 

8  664  gebra  'bteii  Auf  t-liuug  vuu  E  zeagui  seu  uuserer  I  -dustrieu,  die 
deu  erbö »ten  Zollsätzen  unterliegen,  sind  noch  die  nachstehenden  Pusitionen 
hiuz'izufQgen ; 

Lfd.Nr,  Eingangszölle 

d.  Zull-  Waren  Zollsatz 

tarifs  Maß8tab  Flanken 

aus  66  Flaschen.  Fläschchen,  große  Flaschen.  Damijohns 
oder  Trausporifl «sehen  aus  weißem  oder  halb- 

weißem  Glase . 100  kg  20 

andere . 100  „  16 

Große  Flaschen,  Demijohns  oder  Transportflaschen, 

umflochten . 100  „  30 

Glaswaren,  gewöhnliche .  Wert  30% 

Glaswaren,  andere,  Spiegel-  and  Fensterglas  .  .  „  30% 

Belgien.  Der  Mißbrauch  belgischer  Ursprungsbezeichnungen 
äeltc  •  französisch«  r  Glasfabriken  wird  in  der  belgischen  Tages¬ 

zeit'  g  „De  Scheidt“  Nr  294  vom  22.  10  21  folgendermaßen  gegeißelt: 
»ür  ere  guten  Freund-,  die  Franzosen,  b«gnügen  sieh  nicht  allein  damit, 
l!  i.ii'i ii  1  auf  G.aswaren  belgiscier  Herkunft  zu  verfüuffachen, 
a  .  i  >  nsumij  auch  ihre^Waren  über  Antwerpen  , mit  der^Bs- 


zeichnnng  „Made  in  Belgium*.  Seit  dem  15.  7.  21  wurden  in  Antwerpen 
8410  Kisten,  enthaltend  französische  Glaswaren  mit  der  genannten 
Bezeichnung,  nach  Kanada,  China  and  Argentinien  verschifft.  Die  Glas¬ 
erzengnisse  Btammten  ans  den  Verreries  d’Aniche  und  der  Bläserei  Ver 
mäcanique  de  Bourgogne.  (ng) 

Dänemarks  Glaswareneinfahr  ans  Deatschland  im  1.  Halb¬ 
jahr  1921.  Eine  Aufstellung,  welche  das  dänische  Statistische  Amt  an¬ 
läßlich  der  Forderungen  der  Industrie  auf  Schutz  gegen  Valutadumping 
hierüber  machte,  zeigt  folgende  Zahlen:  (gQ) 

1913  1920  L  ®g2^ahr 


Flaschen,  gewöhnliche  braune  nnd  grüne  3  312  dz  69  927  dz  10  121  de 

„  ,  andere .  1  435  „  2  461  „  3  202  „ 

Lampenkuppeln  nnd  -gläser .  1  944  „  2  227  „  648  „ 

andere  Glaswaren .  9  226  „  15  222  „  6  201 


England.  Der  33%  %-ige  Schutzzoll  gelangt  auch  Poppen  mit 
Augen  gegenüber  zur  Anwendung,  da  geblasenes  Glas  unter  die  Schlüssel¬ 
industrien  fällt.  In  der  englischen  Geschäftswelt  hat  diese  Bestimmung 
einen  Sturm  der  Entrüstung  hervorgerufen.  (gu,) 

Marokko.  Die  Bezeichnung  „Importö  d’Allemagne«  müssen  alle 
2nr  Einfuhr  gelangenden  deutschen  Waren  tragen,  wenn  sie  selbst  oder 
anf  Verpackung,  Kisten,  Umhüllung,  Etiketten  nsw.  eine  Fabrik-  oder 
Handelsmarke,  einen  NameD,  ein  Zeichen  oder  irgendein  Merkmal  tragen, 
die  geeignet  sind,  den  Glauben  zu  erwecken,  daß  sie  in  Frankreich  her- 
gestellt  oder  fränkischen  Ursprungs  sind.  —  Ferner  muß,  nachdem  das 
Abkommen  von  Madrid  vom  14  4.  91,  in  der  durch  die  Washingtoner 
Konferenz  vom  2  6.  11  revidierten  Fassung  für  die  französische  Zone 
Marokkos  in  Kraft  gesetzt  worden  ist,  die  Bezeichnung  „imports  d’Alle- 
magne“  gemäß  Art.  3  dieses  Abkommens  auf  die  aus  Deutschland  in 
diese  Zone  beförderten  Waren  angebracht  werden,  falls  der  deutsche 
Verkäufer,  woza  er  befagt  ist,  Beinen  Namen  oder  seine  Adresse  auf 
diesen  Waren  angegeben  hat  nnd  diese  in  Wirklichkeit  nicht  deutschen 
Ursprungs  sind. 


Portugal.  Aendernng  in  den  Zollsätzen  and  Sohlffahrta- 
gebühren.  Nach  einem  neuerlichen  Dekret,  das  am  25.  11.  21  in  Kraft 
tritt,  werden  die  gegenwärtigen  Zdlsätze  als  Minim tltarif  zwar  bestehen 
bleiben,  jedoch  verdoppelt  als  Msximaltarif  zur  Anwenduog  gelangen. 
Hierzu  kommen  besondere  Zuschläge  gegen  das  Dumping  und  weitere 
Zuschläge  auf  Waren  und  Scbiffahrtsgebühren  hinsichtlich  solcher  Länder, 
die  zum  Nachteil  der  Handelsinteressen  Portugals  einzelne  portugiesische 
Waren  besonders  behandeln. 

Schweden.  Angebote  in  Glasdosen  für  Honig  wünscht  der  Reichs¬ 
verband  der  schwedischen  Imker.  Bedarf  mehrere  100  000  Stück. 
Angebote  an  Tsgmästare  (Zugführer)  Gottfr.  Grahn,  Linköping,  Gran- 
gatan  6.  (gu.) 

Schweiz.  Weitere  Einfuhrbeschränkungen  sind  n.  a.  für  Glas¬ 
waren  beschlossen  worden.  Die  erst  kürzlich  erlassenen  Einfuhrverbote 
betreffen  n  a  Schmirgel-  und  Karbornndamfabrikate,  Ofenkacheln,  Kachel¬ 
öfen,  gemeines  Steingnt  nnd  Glühlampen. 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Dentsch-Dänisehe  Verhandlungen  fiber  Ansfahrpreise.  Der 
däoische  Iudu»trierat  hat  sich  mit  dem  Reicheverband  der  deutschen 
Industrie  in  Verbindung  gesetzt,  nm  in  gemeinsamen  Besprechungen  im 
Dezember  d  Ji  die  Frage  der  Ausfuhrpreise,  besondere  Fälle  von  Preis- 
nnterbietnngen  and  die  Möglichkeit  von  Preisvereinbarangen  zu  erörtern. 

Brasilien-  Die  Marktlage  für  Glaserzenguisse.  Grobe  Glas¬ 
waren  dürften  des  hoben  Gewicbtszolles  wegen  nur  schwer  eingeführt 
werden  können  Auf  das  kg  bezahlen  Gebrauchsartikel  farblos  unge¬ 
schliffen  2  M'lreis,  farblos  geschliffen  oder  guillocbiert  sowie  farbig  un¬ 
geschliffen  3  Milreis,  farbig  geschliffen  oder  gnillocbiert  4,5  Milreis.  Die 
seit  Jahrzehnten  in  Mittel-  nnd  Südbrasilien  bestehenden  Glasfabriken 
haben  sich  wäürend  der  Kriegsjahre  stark  entwickelt  und  vermehrt, 
köunen  den  Lindesbedarf  an  g'oben  Glasartikeln  reichlich  decken  und 
setzten  1920  bereits  nach  Argentinien  and  Uraguay  ab.  Für  die  Einfuhr 
aus  Europa  kommen  daher  nur  leichtere  oder  bessere  Waren  in  Frage, 
nsmeutlich  solche,  die  in  Brasilien  nicht  angefertigt  werden,  wie  Apotheker- 
artiäel. 

England.  Preisermäßigung  für  wissenschaftliche  Glaswaren. 

Iu  Erwartung  der  ertönten  Na  nfrage  für  britische  wissenschaftliche  Glas¬ 
waren  sollen,  wie  die  Firma  Daroglas,  Ltd.,  ihren  Abnehmern  mitteilt, 
die  Preise  für  alle  Arten  GlaBgescnirr  um  durchschnittlich  15  %  herab¬ 
gesetzt  werden. 

England.  Anf  dem  Porzellanwarenmarkt  macht  Bich  in  diesem 
Jahr  nieüt  die  sonst  übliche  Geschätt-belebong  bemerkbar.  Die  Käufer 
scheinen  mit  ihrem  Bedarf  bis  za  einer  Ermäßigung  der  Preise  zurück- 
zuhalten,  die  sich  jedoch  bislang  auf  ihrem  höchsten  Stand  zu  behaupten 
veimocbten.  (gu.) 

Frankreichs  Banxitprodnktlon.  Im  Jahre  1920  warden  186  693  t 
Bauxit  erzeugt,  gegen  163  447  im  Jahre  1919.  Durch  ein  Dekret  vom 
11. 10.  21  warde  da»  An-fuhrverbot  und  der  in  Höhe  von  20%  des  Wertes 
eihobene  Ausfnbrzoll  aufgehoben.  (ga) 

Norwegen.  Aas  der  Glasindustrie.  Das  große,  im  Februar  wegen 
der  belgischen  Konkurrenz  stiligelegte  Drammens  Glasvärk,  Drammen,  hat 
Anfang  November  den  Betrieb  wieder  aufgenommen.  (gn.) 

Schweden.  Ans  der  Fensterglasindustrie.  Nachdem  eine  Pacht- 

gesellscbafc  dtn  Betrieb  an  sämtlicüen  großen  Fenstergla9hütten  wieder 
anfgenommen  hat,  ist  die  Nachfrage  nach  schwedischem  Fensteiglas  leb¬ 
hafter  geworden.  Der  Preis  bewegt  sich  in  Höhe  des  belgischen.  Mehrere 
nach  Deutschland  gegebene  Aufträge  sind  annulliert  worden.  Am  Glaswerk 
Sandö  vermag  die  Produktion  der  Nachfrage  nicht  zu  folgen.  (ga.) 

Schweden.  Ausnahme  vom  Achtstundentag-Gesetz.  Auf  Antrag 
des  Kleinglasfabriken-Verbandes  gab  der  Arbeitsrat  seine  Zustimmungen 


SPRECH SAAL  -  COBURG. 


Nr.  48  —  578 


der  60stündigen  Arbeitszeit  der  Glasschmelzer  in  den  dem  Verband  ange- 
Bcblossenen  Werken  in  Kosts,  AlBterfors,  Alaterbro,  Orrefors,  Pnkeberg, 
Boda,  Skrnb,  Johansfors,  HofmaDBtorp,  Sandvik,  Tranaiö,  Färe,  Rosdala, 
Eds,  Roimyre,  Lindshammar,  Elmeverken,  Perstorp,  Sölvesborg.  Die  Be- 
scbäftignng8zeit  innerhalb  24  Stunden  darf  jedoch  10  Standen  nicht 
überschreiten.  (gu.) 

Schweiz.  Wettbewerbsfähigkeit  Deutscher  Waren.  Eine  Ueber- 
sicht  über  Indexzahlen  des  schweizerischen  Großhandels  ergibt,  daß  der 
valutarische  Preisvorsprung  Deutschlands  gegenüber  der  Schweiz  seit  einem 
Monat  von  68%  des  Schweizer  Preises  auf  70 %  angewachsen  ist. 
Während  also  der  deutsche  Exporteur  vor  eiiem  Monat  noch  fast  die 
Hälfte  des  Schweizer  Warenpreises  verlangen  mußte,  kann  er  sich  heute 
mit  weniger  als  einem  Drittel,  bei  einzelnen  Warengruppen  sogar  mit 
einem  Vierte),  des  deutschen  Preises  begnügen  und  er  bleibt  dennoch 
konkurrenzfähig.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  darin,  daß  sofort 
2war  die  Preise  Deutschlands  gestiegen  sind,  der  Verfall  der  Währung 
aber  durch  eine  Preissteigerung  nicht  ausgeglichen  wird.  Der  Ausgleich 
würde  nach  Schweizer  Statistiken  erst  dann  erreicht,  wenn  bei  gleich¬ 
bleibender  Valuta  die  Preise  in  Deutschland  auf  das  90  fache  des  Friedens¬ 
preises  gestiegen  wären. 

WestauBlralien.  Aus  der  Töpferwarenindustrie.  In  den  letzten 
2wei  Jahren  gelang  es,  wie  der  „Industrial  Australian  and  Mining  Standard“ 
zu  berichten  weiß,  einen  für  die  Herstellung  geeigneten  Kaolin  aufzufiuden; 
nur  hatte  im  allgemeinen  der  Eisengehalt  des  Tones  eine  unerwünschte 
Färbung  des  Erzeugnisses  zur  Folge.  In  der  letzten  Zeit  ist  eine  kleine 
neuzeitlich  eingerichtete  Fabrik  fertiggestellt  worden.  Man  rechnet  damit, 
daß  sie  auch  die  Herstellung  von  Sanitäts-  und  anderen  Sorten  weißer 
Tonwaren  aufnehmen  kann.  (gu.) 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Ludwiggbnrger  Porzellan-Manufaktur,  A.-G.,  Lndwigsbnrg.  Das 
Unternehmen  schließt  das  am  30.  6.  21  abgelaufene  erste  Geschäftsjahr 
mit  einem  Verlast  von  M  246  722  ab.  Abschreibungen  wurden  in  Höhe 
von  jK  142  330  vorgenommen. 

Porzellanfabrik  Schirndiug,  A.-G.,  Scbirndlng.  Auszug  aus 
dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.  6.  21:  Reingewinn  Jt  172  929 
(93  106),  Verwendung  nicht  veröffentlicht  (i.  V.  10%  Div.);  Abschreibungen 
Jt  7  700  (303  904). 

Triptis-A.-G.,  Triptis.  Die  auf  den  14.  12.  21  nach  Dresden  ein- 
berufene  a.  o.  G.-V.  soll  n.  a.  Beschluß  fassen  über  die  Eingehung  einer 
Interessengemeinschaft  mit  den  in  Grenzhausen  bestehenden  Steinzeug- 
und  Steingutfabriken  „Wick-Werke,  Vereinigte  Fabriken  Merkelbach  & 
Wiek  und  Merkelbach,  Stadelmann  &  Co.u,  die  unter  Mitwirkung  des 
Bankhauses  Gebr.  Arnold  in  eine  A.-G.  nmgewandelt  werden. 

Porzellanfabrik  Waldgassen,  Bareather  &  Co.,  A.-G.,  Wald¬ 
sassen.  Die  a.  o.  G.-V.  vom  17.  11.  21  genehmigte  die  Kapitalserhöhung 
um  jH  1  Mill.  Stamm-  und  M  0,26  Mill.  Vorzugsaktien  auf  M  3,26  Mill. 
Die  neuen  Stammaktien  werden  zum  Kurse  von  126%  begeben. 

A.-G.  Niederlausitzer  Tonwerke,  Cabel.  Die  a.  o.  G.-V.  vom 
17.  11.  21  stimmte  der  Kapitalserhöhung  um  A  1  Mill  auf  Jt  1,6  Mill, 
zu,  wobei  den  alten  Aktionären  die  neuen  Aktien  im  Verhältnis  2 :  3  zu 
176%  zum  Bezüge  angeboten  werden. 

Sächsische  Kaolin-Werke,  Kemmlitz-Mügeln.  Das  Unternehmen 
hat  sich  mit  der  Elektro-Osmose-A.-G  (Graf  Schwerin-Gesellschaft),  Berlin, 
verbunden  und  wird  für  die  Folge  firmieren:  „Sächsische  Elektro  - 
Osmose  Kaolinwerke,  G.  m.  b.  H.,  Kemmlitz.“  Darch  das  elektro¬ 
osmotische  Verfahren  wild  es  in  Zukunft  möglich  sein,  Kaolin  des  Kemm- 
litzer  Beckens  mit  etwa  96%  Tongehalt  und  dementsprechend  höherer 
Plastizität  zu  erzeugen.  Mit  der  Lieferung  wird  im  Februar — März  1922 
begonnen  werden  können.  In  der  Geschäftsführung  tritt  keine  Aenderung  ein. 

Fabrlkationserweiternng.  Die  am  6.  10.  21  stattgefundene  a.  o. 
G.-V.  der  Firma  Frankenwerk,  elektrotechnische  A.-G.,  Kulmbach,  be¬ 
schloß  deren  Firmenänderung  in  „Frankenwerk,  A.-G.,  Metall-  und 
Emaillierwerk,  Kulmbach“,  nachdem  die  Fabrikationsbasis  des  Unter¬ 
nehmens  durch  Angiiederung  eines  Preß-,  Stanz-  und  Ziehwerkes  und 
eines  Emaillierwerkes  erweitert  worden  ist.  Des  weiteren  wurde  die 
Kapitalserhöhung  um  M  1,6  Mill,  auf  Jt  3  Mill,  genehmigt.  Zum 
zweiten  Direktor  wurde  Major  a.  D.  Christian  Herrmann  bestellt.  Dem 
Aufsichtsrat  gehören  jetzt  an :  Bankdirektor  L.  Größmann,  Vors., 
Kommerzienrat  L.  Sandler,  stellv.  Vors.,  Kommerzienrat  C  Schumann, 
Fabrikdirektor  H  Sauermann  und  Brauereidirektor  Chr.  Sandler. 

Betrlebsfibernabme.  Wie  uns  die  „Werra-Porzellanfabrik,  A.-G., 
Bremen“,  mitteilt,  hat  sie  die  Porzellanfabrik  Friedrich  Schwab  &  Co., 
Meiningen,  übernommen  und  wird  den  Bau  unter  ihrer  Firma  fertigstellen. 
Anfang  nächsten  Jahres  soll  mit  der  Fabrikation  von  Gebrauchsgeschirr 
begonnen  werden. 

Neue  Aktiengesellschaften.  Die  in  Kempen  a.  Rhein  gelegene 
Glashütte,  Kunstglas-  und  Spiegelfabrik,  Wittfeld  &  Janßen  wurde  unter 
Mitwirkung  der  Nationalbank  für  Deutschland  mit  JL  7  Mill.  Aktienkapital 
in  die  Firma  „Kristallspiegelglasfabrik  A-G.,  Kempen  a.  Rh.“  umgewandelt. 
—  Die  gesamten  Unternehmen  der  Firma  Heckert  &  Co.,  Glasgroßhand- 
lung,  Halle  a.  S.,  sind  in  eine  A.-G.,  unter  der  Firma  „Heckert  &  Co., 
A.-G.,  zusammengeschlossen  worden.  Das  Aktienkapital  beträgt  Jt  12  Mill. 

Ansländische  Nengrtindnngen.  Belgien:  Unter  der  Firma 
„Prodmts  Cmmiques  et  Verreries  de  Vilvorde“  wurde  in  Brüssel  eine  neue 
A.-G.  mit  einem  Kapital  von  Fr.  1  Mill,  gegründet.  —  England: 
Ceramic  and  Glass  Decorating  Co.,  Ltd.,  London  E.  C.  1,  227  a  Cityroad. 
Glasverzierung,  Glasbläserei  usw.  Aktienkapital :  £  1600.  (gu.)  — 

Tschechoslowakien:  Das  Ministerium  des  Innern  genehmigte  im 
Einvernehmen  mit  den  Ressortministerien  die  Errichtung  einer  A.-G.  unter 
der  Fiima  ^Prager  Glaswerke,  A.-G.“,  mit  dem  Sitz  in  Prag. 

Konkursnachrichten.  Kommanditgesellschaft  Kralapp  -  Kachel- 
Gesellschaft,  Berlin,  Unter  deuUjinden  un(1  Velten  i.  M.  Konkursver¬ 


walter:  Kaufmann  Kleyboldt,  Berlin  W.  30,  Barbarossaplatz  3.  Anmelde¬ 
frist:  16.  1.  22.  Erste  Gläubiirerversammlung :  16.  12  21,  11  Uhr  v. ; 
Prüf ungstermin :  15.2.  22,  11  Uhr  v„  Gerichtsgebäude,  Neue  Friedrich- 
Btraße  13/14,  III.  Stockwerk,  Zimmer  102 — 104.  Offene^  Arrest  mit 
Anzeigefrist  bis  14.  12.  21.  —  Dessauer  Glasschleiferei  und  Glasschilder¬ 
fabrik  Robert  Bohne,  Inhaber  Bohne’s  Erben,  Dessau.  Gläubigerversamm- 
lung  zur  Beschlußfassung  über  die  Anstrengung  verschiedener  Anfechtungs- 
prozesse:  3.  12.  21,  8%  Uhr  v,  Amtsgericht  Dessau. 

Konkurse  in  Finnland,  Im  ersten  Konkurstermin  der  O.-Y.  Ryttylän 
Lasitehdas  (Ryttylän  Glasbraks  A.-B.)  behielten  sich  die  Konkursverwalter 
Anklage  gegen  den  Vorstand  wegen  betrügerischen  Bankerotte  vor.  —  Die 
Glasfabrik  Finska  Glasbruks  Aktiebolag,  Esbo,  wurde  in  Konkurs  erklärt. 
Die  Aktiva  betragen  Finn.  M.  1,78  Mill.,  die  Passiva  2,16  Mill.  (gu.) 


General -Versammlungen. 

Porzellanfabrik  Moschendorf,  A.-G.,  Moschendorf:  o.  G.-V.  6.  12.  21, 
2  Uhr  n„  Hotel  Kaiserhof,  Hof. 

Triptis-A.-G.,  Triptis:  a.  o.  G.-V.  14. 12.  21,  11  l/a  Uhr  v.,  Bankhaus 
Gebr.  Amhold,  Dresden.  T.-O. :  Umwandlung  eines  Teiles  der  Vorzugs¬ 
aktien  in  Inhaber-Stammaktien  und  ihres  Restes  in  Inhaber-Vorzngsaktien 
sowie  Kapitalserhöhung  um  Jt  0,6  Mill.  7  %  Inhaber-Vorzugsaktien 
zwecks  Erwerbs  von  Aktien  eines  verwandten  Unternehmens. 

Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  A.-G,  Volkstedt:  a.  o.  G.-V. 
14.12.21,  12  Uhr  m.,  Bankhaus  Gebr.  Arnhold,  Dresden.  T.-O.:  Kapitals¬ 
erhöhung  um  höchstens  Jt  2  Mill.  Inhaber  Stammaktien. 

A.-G.  Champagnerfiaschen-Fabrik,  vorm.  Georg  Boehringer  &  Cie., 
Achern:  o.  G.-V.  16.12.21,  11  V»  Uhr  v.,  Fabrikgebäude,  Achern.  T.-O.: 

n.  a.  Kapitalserhöhung  um  M  2  Mill. 

Glasindustrie,  A.-G.,  Ludwigsburg:  a.  o.  G.-V.  13.  12.  21.  11  Uhr 
v.,  Verwaltungsratssaal  des  oberen  Museums,  Stuttgart.  T.-O. :  Kapitals- 
erhöhnng  um  M  2,5  Mill.  Inhaberaktien  auf  M  7,5  Mill. 

Vereinigte  Zwieseler  &  Pirnaer  Farbenglaswerke,  A.-G.,  München: 

o.  G.-V.  17. 12  21,  10  Uhr  v.,  Notariat,  München  II. 

A.-G.  für  pharmazeutische  Bedarfsartikel,  vorm.  Georg  Wenderoth, 
Cassel:  o.  G.-V.  13.  12.  21,  4  Uhr  n„  Geschäftsräume,  Cassel.  T.-O.: 
u.  a.  Kapitalserhöhung  um  Jt  0,3  Mill.  6  %  Vorzugsaktien. 

Optische  Werke,  A.-G,  vorm.  Carl  Schütz  &  Co.,  Cassel:  a.  o.  G.-V. 
9.  12.  21,  12  Uhr  m,  Hotel  Schirmer,  Cassel.  T.-O.:  Kapitalserhöhung 
um  M  5,4  Mill. 

A.-G.  Lauchhammer.  Riesa:  o.  G.-V.  15.  12.  21,  12  Uhr  m,  Bahn¬ 
hofsgasthaus,  Riesa.  T.-O  :  n.  a  l  Beteiligung  am  Stahl-  und  Walzwerk 
Hennigsdorf. 

Baoxitwerke,  A.-G,  Gießen:  a.  o.  G.-V.  16.  12.  21,  4  Uhr  n, 
Geschäftsräume,  Gießen.  T.-O. :  Kapitalserhöhung. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Deutsche  Ostmesse  Königsberg  1.  Pr.  Das  Meßamt  Königsberg 
hat  die  Ausstellerbedingungen  für  die  Frühjahrsmesse  (19.  bis  24.  2.  22) 
neu  herausgegeben.  Die  Frühjahrsmesse  ist  mit  Ausnahme  von  landwirt¬ 
schaftlichen  Maschinen  für  sämtliche  Warengruppen,  die  auf  der  letzten 
Herbstmesse  vertreten  waren,  offen.  Nur  Fabrikanten  und  ausgesprochene 
Großhandelefirmen  werden  zagelassen.  Die  Standpreise  sind  unverändert 
geblieben.  —  Eine  unter  dem  Namen  „Handelshof-Königsberg  i.  Pr., 
G.  m.  b.  H.“  gebildete  Gesellschaft  gemeinnützigen  Cnarakters  beab¬ 
sichtigt  bis  zum  1.  4.  23  ein  großes  Bureauhaus  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Messegeländes  zu  errichten.  Die  Geschäftsführung  der  Gesellschaft 
liegt  beim  Meßamt. 

Neue  ehrenamtliche  Vertreter  des  Leipziger  Meßamtes.  Als 
solche  wurden  bestellt  für:  Altserbien:  Jagoslavischer  Lloyd,  A.-G.,  Bel¬ 
grad,  Brankowtf  ul.  12;  Slovenien,  Kroatien  und  Dalmatien:  Jacob  & 
Valentin,  Zagreb,  Paromlinska  Cesta  1;  Mazedonien  und  Thrazien: 
Hans  Heitmann,  Inh.  der  Firma  John  Campbell  Nachf.,  Saloniki,  Rae 
Coundonriotis  5;  Südafrikanische  Union  und  Britisch-Südafrika:  Poppe, 
Schunhoff  &  Gnttery,  Kapstadt;  Westlichen  Teil  der  Vereinigten  Staaten: 
Karl  Offers,  San  Franzisko,  465  California  Street;  Estland:  'Wilhelm 
Borchert,  Reval,  Brokusberg  16;  Ramänien  für  Siebenbürgen:  W.  Krafft, 
Sibin  (Hermannstadt),  Großer  Ring  14;  Rumänien  für  den  Banat:  Banater 
Import-  und  Exporthaus,  Timisoara  (Temesvar),  Innere  Stadt,  Bathorygasse  3. 

Vorsicht  gegenüber  der  „Leipziger  Welthandels-Palast-A.-G.“ 
Von  völlig  privater  und  geschäftlich  unbekannter  Seite  wird  seit  einiger 
Zeit  von  dem  genannten  Unternehmen  unter  auffallenden  Gewinnver- 
sprechungen  zur  Aktienzeichnung  eingeladen.  Da  der  Bauplan  berechtigte 
Zweifel  in  Bezug  auf  seine  finanzielle  Grundlage  und  Durchführbarkeit 
erwecken  muß,  warnt  das  Ausstellungs-  und  Messeamt  der  Deutschen 
Industrie  im  Einvernehmen  mit  den  für  die  Leipziger  Messen  zuständigen 
Stellen  nachdrücklich  vor  einer  Beteiligung. 

Plan  einer  internationalen  Mustermesse  in  Budapest  ’.1922, 
Die  Budapester  Handels-  und  Gewerbekammer  beabsichtigt,  die  bisherige 
Budapester  Orientmesse  in  Zukunft  auf  wesentlich  breiterer  Grandlage  zu 
einer  völlig  internationalen  Messe  auszubaueu,  mit  deren  erstmaligen 
Durchführung  für  den  HerbBt  1922  gerechnet  werden  kann.  Bei  genügend 
großer  Beteiligung  soll  für  die  deutschen  Aussteller  eine  besondere  Halle 
für  eine  deutsche  Abteilung  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Das  Aus¬ 
stellungs-  und  Messe-Amt  bittet  daher  alle  Firmen,  die  die  Budapester 
Messe  mit  Mastern  zu  beschicken  bereit  wären,  sich  zunächst  unverbind¬ 
lich  bei  seiner  Geschäftsstelle,  Berlin  NW.  40,  Hindersinstraße  2, '  zu 
melden.  Die  Platzpreise  dürften  sich  vermutlich  in  erschwinglichen  Grenzen 
halten. 

Brasilien.  Internationale  Ausstellung  Bio  de  Janeiro  /  1922 
(Sept.  bis  Nov.l.  Da  der  Plan  zur  Errichtung  einer  geschlossenen 
Deutschen  Abteilang  der  außerordentlich  hohen  Kosten  wegen  nicht  zur 
Durchführung  gelangen  kann,  muß  es  den  einzelnen  interessierten  Firmen 
überlassen  bleiben,  sich  in  den  allgemeinen  Abteilungen  zu  beteiligen. 
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Die  Preise  für  Plätze  sind  die  folgenden:  Einschreibegebtibr  je  Firma 
100  Milreis,  Flächeuraum  3X4  m  500  Milreis,  Fläcbenranm  3X6  m  (für 
zwei  Firmen)  600  Milreis,  Fläcbenranm  von  anderer  Ausdehnung  in  Bruch¬ 
stücken  von  6  qm,  je  qm  45  Milreis,  Raum  im  Freien,  wenigstens  6  m, 
je  m  36  MiDeis.  Anmeldungen  nimmt  in  Deutschland  das  Brasilianische 
Konsulat,  Berlin  W.  62,  Ltitzowufer  5  a,  entgegen.  Es  empfiehlt  sich 
jedoch,  gegebenenfalls  Abschrift  des  ADmeldeschreibens  an  das  Aus- 
stellungs-  und  Messe-Amt  der  Deutschen  IndoBtrie,  Berlin  NW.  40, 
Hmdersinstraiie  2,  einzusenden,  das  nach  Möglichkeit  dafür  Sorge  tragen 
wird,  dalt  die  deutschen  Aussteller  im  Rahmen  der  allgemeinen  Ausstellung 
möglichst  günstige  Plätze  zugewiesen  erhalten. 

Jugoslavien.  Frühjahrsmesse  in  Agram  (Zagreb)  1922.  Wie 
von  zusiändiger  Seite  mugeteilt  wird,  würde  die  Verwaltung  der  im 
März  1922  bevorstehenden  Agramer  Frühjahrsmesse  (Zagrebacki  Zbor) 
eme  Beteiligung  deutscher  Firmen  lebhaft  begrüßen,  insbesondere  wird 
auf  eine  Beschickung  mit  Gegenständen,  die  in  Jugoslavien  nicht  her¬ 
gestellt  werden  und  in  denen  Deutschland  besonders  leistungsfähig  ist, 
gerechnet;  als  solche  kommen  u.  a.  in  Betracht:  Bauartikel,  Apparate, 
elektrotechnische  Eizeugnisse,  Bergbaumaterial,  Htittenwesenmaterial,  Bade- 
und  Saniiäreinricbtui  gen.  —  Die  derzeitigo  wirtschaftliche  Lage  bietet 
für  den  denischen  Handel  und  die  deutsche  Industrie  gute  Entwicklungs- 
möglicbkeiten,  wenn  auch  leider  noch  immer  das  Handelsabkommen  mit 
Jugoslavien  fehlt.  Von  allen  Seiten  wird  nach  Verbindungen  mit  Deutsch¬ 
land  gefragt  Auch  die  Erfahrungen,  die  die  Belgrader  Kaufleute  mit 
dem  Einkauf  fran2Ösischer  und  englischer  Ware  gemacht  haben,  sollen 
für  Deutschland  günstig  sein.  Um  einen  Ueberblick  über  das  Interesse 
zu  gewinnen,  das  in  den  heimischen  Kreisen  einer  unmittelbaren  Master- 
bei'Cbickung  der  Agramer  Messe  entgegengebracht  wird,  bittet  das  Aus- 
stellungs-  und  Messe-Amt  solche  Firmen,  die  sich  zu  beteiligen  wünschen, 
um  eine  baldige  Mitteilung,  da  unter  Umständen  auch  die  Errichtung 
einer  deutschen  Sonderhalle  in  Betracht  kommt. 


Soziale  Bewegung. 

Zur  gesetzlichen  Festlegung  des  Achtstundentages.  Der  sozial¬ 
politische  Ausschuß  des  vorläufigen  Reichswirtschaftsrates  begann  am 
17.  11.  die  Beratungen  über  den  Entwurf  eines  Gesetzes,  betreffend  die 
Arbeitszeit  gewerblicher  Arbeiter.  Der  Entwarf  will  die  Arbeitszeit  für 
Arbeiter,  Werkmeister  und  Techniker  in  Gewerbebetrieben  regeln.  Als 
Norm  wird  die  48 ständige  Arbeitswoche  festgelegt.  Für  Kinder,  jagend¬ 
liche  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  gelten  besondere  Schutzbestimmuugen. 
Die  48 ständige  Arbeitswoche  wird  durch  eine  Reihe  von  Ausnahmen 
durchbrochen;  so  kann  der  Reichsarbeitsminister  im  Verordnungswege  die 
Ueberschreitung  der  täglichen  Arbeitszeit  um  zwei  Stunden  zulassen,  wenn 
besondere  Betriebsnotwendigkeiten  vorliegen.  Die  Unterrichtszeit  der 
jugendlichen  Arbeiter  wird  nicht  auf  die  Arbeitszeit  angerechnet.  Arbeits¬ 
zeit  und  Unterrichtszeit  zusammen  dürfen  54  Standen  wöchentlich  nicht 
überschreiten.  Das  nähere  Verhältnis  zwischen  beiden  soll  von  den  Be- 
ziikswirtschaftsräten  bezw.  vorläufig  von  den  höheren  Verwaltungsbehörden 
geregelt  werden.  Für  die  Aufsicht  gelten  die  Vorschriften  der  Gewerbe¬ 
ordnung. 

Die  Arb  eit  geh  er  lehnten  die  gesetzliche  Festlegung  des  acht¬ 
stündigen  Arbeitstages,  abweichend  von  ihrer  bisherigen  Stellungnahme, 
ab.  Sie  befürenten  eine  Schädigung  der  Wirtschaft  und  halten  das 
Washingtoner  Uebereinkommen  nicht  für  geeignet,  die  Grundlage  des 
ArbeitBzeitgeBetzes  zu  bilden,  da  England  bereits  die  Ratifizierung  abge- 
Jehnt  babe  und  somit  eine  allgemeine  Regelung  nicht  erfolgen  werde. 
Deutschland  wtii  de  mit  der  Annahme  der  Grundsätze  des  Uebereinkommens 
von  Washington  seine  Konkurrenzfähigkeit  auf  dem  Weltmärkte  in  Frage 
stellen.  Die  Arbeitgeber  betrachteten  es  als  ihre  Aufgabe,  der  Zerstörung 
der  Wirtschaft  entgegenzuarbeiten  und  ein  Gesetz  zu  schaffen,  das  den 
deal  sehen  Wirtschaftsbedingangen  entspreche.  Dieses  Gesetz  müsse  ein 
reines  ArbeiUzeiigesetz  sein  und  dürfe  deshalb  nicht  mit  Materien  ver¬ 
knüpft  werden,  die  in  die  Gewerbeordnung  gehörten  Im  einzelnen  müßten 
sie  sich  gegen  die  Nichtberücksichtigung  der  Doppelschiohten  wenden. 
Die  Wirtschaft  sei  darauf  angewiesen,  die  Produktionsmittel  soviel  als 
möglich  auszunutzen.  Ausnahmen  müßten  unbedingt  zagelassen  werden. 
Die  fiinführui  g  des  Achtstundentages  hänge  wesentlich  davon  ab,  wieweit 
diese  Ausnahmebestimmungen  die  Notwendigkeiten  der  deutschen  Wirtschaft 
berücksichtigten. 

Die  Arbeitnehmer  stimmten  mit  den  Arbeitgebern  in  der  Ansicht 
tiberein,  daß  auf  die  wirtschaftlichen  Notwendigkeiten  weitgehend  Rück¬ 
sicht  genommen  weiden  müsse.  Sie  könnten  aber  eine  Schädigung  der 
Wirtschaft  durch  den  Achtstundentag  nicht  zugestehen.  Was  den  vor¬ 
liegenden  Entwurf  anbeirtffe,  so  befriedige  er  sie  ebensowenig  wie  die 
Aibeitgeber.  Er  entspreche  einmal  nicht  dem  Uebereinkommen  von  Was¬ 
hington  und  enthalte  zum  anderen  zu  viel  durchlöchernde  Ausnahmebestim¬ 
mungen.  Außerdem  beziehe  er  sich  nur  auf  die  Arbeiter  und  nicht  auch 
auf  die  Angestellten,  obwohl  der  Ausschuß  seinerzeit  einen  dahingehenden 
Wunsch  an  die  Regierung  gerichtet  hatte.  Es  müsse  entsenieden  ein 
einheitliches  Gesetz  geschaffen  werden,  unter  das  auch  die  Landwirtschaft 
und  die  landwirtschaftlichen  gewerblichen  Nebenbetriebe  fallen  müßten. 
Die  nicht  zu  umgehenden  Sonderbestimmungen  könnten  in  dieses  Gesetz 
hineingearbeitet  werden.  Die  Erhöaung  der  Arbeitszeit  der  Jugendlichen 
auf  wöchentlich  64  Stunden  des  Furtbildungsschulunterrichts  wegen  könne 
nicht  gebilligt  werden.  Der  Unterricht  sei  -'eine  Ergänzung  der  Lehre 
und  müsse  daher  in  die  Arbeitszeit  fallen.  In  dem  Entwurf  müsse  auch 
die  Sonntagsruhe  berücksichtigt  werden. 

Von  Regierungsseite  wurde  die  Zugrundelegung  des  Washing¬ 
toner  Uebereinkommens  mit  den  Bestimmungen  des  Friedensvertrages 
gerechtfertigt.  Die  gemeinsame  Regelung  der  Arbeitszeit  der  Arbeiter 
und  Angestellten  sei  aus  technischen  Gründen  nicht  für  zweckmäßig 
gehalten  worden.  Es  würde  aber  baldigst  ein  Gesetzentwurf  für  die 
Angestellten  vorgelegt  weiden. 

Der  Gesetzentwurf  wurde  einem  neunköpfigen  Arbeitsausschuß  über¬ 
wiesen.  Die  Regierung  soll  nach  dem  Wunsche  des  sozialpolitischen 


Ausschusses  das  Gesetz  betreffend  Regelung  der  Arbeitszeit  der  Angestellten 
so  beschleunigen,  das  der  Arbeitsausschuß  es  bei  der  Beratung  obigen 
Entwuifs  verwenden  kann. 


Bücherschau. 

Krafte-as.  Theorie  und  Praxis  der  Vergasung  fester  Brennstoffe  von 
Dr.  Ferd.  Fischer  f,  Professor  an  der  Universität  Göttingen.  2.  Auflage, 
neubearbeitet  und  ergänzt  von  Dr.-Ing.  J.  Gwosdz,  Regierungsrat  Mit 
245  Abbildungen  im  Text.  Leipzig  1921.  Verlag  von  Otto  Spanier. 
Preis  geh.  M  120,  geb.  Jt  130  (dazu  40°/0  Verlagsteuerungsznschlag). 

Als  im  Jahre  1910  das  „Kraftgas“  von  dem  weit  und  breit  aner¬ 
kannten  Fachmann  auf  dem  Geoiet  der  Feueruugskunde  in  erster  Auflage 
erschien,  wurde  das  Buch  von  der  Fachwelt  wohlwollend  aufgenommen. 
Die  Gewinnung  von  Kraftgas  hatte  aber  damals  die  große  Bedeutung 
noch  nicht  erlangt,  denn  Deutschland  verfügte  über  einen  riesigen  Kohlen- 
reichtnm  und  auf  die  größtmögliche  Ausnutzung  der  Brennstoffe  kam  es 
nicht  so  sehr  an.  Wie  haben  sich  die  Zeiten  geändert!  Heute  ist  eine 
Vergeudung  von  Brennstoff  ein  Verbrechen  au  der  Allgemeinheit,  und  wir 
alle  sind  genötigt,  hauszuhalten  mit  allem,  was  brennbar  ist  und  der 
Wärmewirtschaft  dienen  kann. 

Am  wirtschaftlichsten  ist  nun  besonders  für  die  Industrie  die  Ver¬ 
wendung  von  Kraftgas,  zu  dem  alle  die  bekannten  Gase  gehören,  wie 
Leucht-,  Kokerei-,  Wasser-,  Misch-  und  Hochofengas,  die  der  Beheizung 
der  ludustrieöfen  und  dem  Antrieb  von  Kraftmaschinen  dienen.  Daher 
wurde  schon  während  des  Krieges  der  Brennstoffvergasung  die  größte  Auf¬ 
merksamkeit  zugewendet  zwecks  der  besten  Ausnutzung  der  Brennstoffs  uud 
der  Gewinnung  der  wertvollen  Nebenprodukte,  eine  Aufgabe,  die  durch  den 
unglücklichen  Ausgang  des  Krieges  zur  eisernen  Notwendigkeit  wurde. 
Demgemäß  hat  die  Kraftgas-Herstellung  in  den  letzten  Jahren  gewaltige 
Fortschritte  zu  verzeichnen,  und  man  maß  dem  Bearbeiter  des  Fischer’scheu 
Baches  Dank  wissen,  daß  er  die  undankbare  Aufgabe  übernahm,  das  Werk 
eines  andern  Autors  auf  den  neuzeitlichen  Standpunkt  zu  bringen.  Er 
tat  dies  mit  großem  Geschick,  indem  er  den  ursprünglichen  Charakter 
des  Baches  wohl  wahrte,  aber  die  einzelnen  Abschnitte  der  Ent  wickelang 
der  Vergasungstechnik  entsprechend  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Wissenschaft  und  Praxis  anpaßte. 

Das  Buch  enthält  die  folgenden  Abschnitte:  Beurteilung  von  Kraft¬ 
gas,  Rehstoffe  für  dessen  Herstellung,  Entgasung,  Vergasung,  Ammoniak- 
bildung  bei  der  Entgasung  und  Vergasung,  Gasbildung  im  Generator, 
Leuchtgas,  Kokereigas  und  Schwelgas,  Wassergas,  Bestandteile  der  Gas¬ 
erzeuger,  Gasgeneratoren  mit  Gebläsebetrieb,  Generatoren  für  Gewinnung 
von  Nebenerzeugnissen,  Sauggasanlagen,  Sauggasanlagen  für  teerabgebeude 
Brennstoffe,  Hochofengase.  Ein  Sach-,  Namen-  und  Patentverzeichnis 
bilden  den  Schluß. 

Die  Durchsicht  des  Buches  zeigt  uns  den  Bearbeiter  auf  der  Höhe 
seiner  Aufgabe ;  von  dem  richtigen  Standpunkt  ausgehend,  daß  die  Gas¬ 
erzeuger  für  die  restlose  Vergasung  und  vollständige  Ausnützung  der 
Brennstoffe  das  Maßgebende  sind,  widmet  er  ihnen  den  größten  Raum  und 
behandelt  sie  besonders  eingehend,  namentlich  die  neueren  Konstruktionen. 
Aelteie  wertlose  Baaarten  aus  der  ersten  Auflage  wurden  aasgeschieden 
oder  mit  Rücksicht  auf  die  Darstellung  der  Entwicklung  der  Gaserzeuger 
nur  kurz  erwähnt.  Man  könnte  hier  vielleicht  sagen,  daß  zu  wenig  ge¬ 
sichtet  und  kritisch  verfahren  wurde,  je  nach  dem  Standpunkt,  den  man 
einnimmt;  Referent  meint  aber,  daß  gerade  eine  derartige  Monographie 
möglichst  vollständig  sein  muß,  um  als  Nachschlagebuch  zu  dienen  und 
einen  Ueberblick  über  den  Werdegang  eines  Gegenstandes  bis  zu  dem 
heute  Erreichten  zu  geben.  Die  charakteristischen  Merkmale  der  ein¬ 
zelnen  Gaserzeuger  sind  besonders  hervorgehoben  und  durch  tadellose 
Zeichnungen  bei  bekannteren  Bauarten  dem  Verständnis  des  Lesers  näher¬ 
gebracht.  ^  ^ 

Von  besonderem  Interesse  sind  unter  den  heutigen  Verhältnissen  die 
Gas-  uud  Sauggaserzeuger  für  Torf,  Rohbraunkohlen,  Holz  und  pflanz¬ 
liche  Abfälle,  sowie  für  minderwertige  und  feinkörnige  Brennstoffe,  die 
unter  Berücksichtigung  der  neueren  Literatur  und  Ergebnisse  eine  aus¬ 
führliche  Darstellung  erfahren  haben.  Auch  die  Gewinnung  von  Neben¬ 
erzeugnissen  ist  im  Rahmen  der  bisherigen  Errungenschaft  eingehend  be¬ 
handelt  und  verdient  besondere  Beachtung.  Der  Verfasser  konnte  als 
anerkannter  Fachmann  überall  aus  dem  Vollen  senöpfen,  und  das  kommt 
dem  Buche  zugute.  Alle  Industrien,  die  mit  Kraftgas  arbeiten,  Oten- 
bauer,  Feuerungstechniker  usw.,  werden  daher  das  Werk  nur  mit  Vorteil 
benutzen  und  sich  daraus  Rat  und  Anregung  holen.  Es  sei  daher 
weitesten  Kreisen  auch  der  Keram-,  Glas-  und  Emailindustrie  warm 
empfohlen.  R, 


Firmenregister. 

Deutschland.  • 

Heinrich  &  Co.,  Selb.  Die  Gesamtprokura  des  Kaufmanns  Franz 
Benz  ist  erloschen. 

Karl  Kutschke  &  Co.,  G.  m  b.  H.,  Königsbrück.  Die  Firma  lautet 
künftig;  „Königsbrücker  Tonwarenfabrik  Vulkan,  G.  in.  b.  H.,  Königs- 
brück“. 

Hirsch,  Mielisch  &  Co.,  Döbern,  N.-L,  Zwei  neue  Kommanditisten 
sind  eingetreten;  ferner  ist  die  Einlage  eines  früheren  Kommanditisten 
erhöht  worden. 

Glashüttenwerk  Peitz,  Kommanditgesellschaft,  Peitz  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  Bind  die  Kaufleute  Richard  Kuhlei,  Willi  Hoff 
und  Hüttenmeister  Max  Fetzko.  Drei  Kommanditisten  sind  vorhanden. 
Vertretungsbefugt  ist  nur  Richard  Kuhlei  zusammen  mit  dem  Prokuristen 
Willi  Hoff. 

Wolfram  Lampen,  A-G.,  Augsburg.  Die  Firma  lautet  jetzt: 
„Wolframlampen,  A.-G.“  Gegenstand  des  Unternehmens  ist  nun  Herstellung 
und  Vertrieb  elektrischer  Glühlampen.  Der  bisherige  Vorstand  Dr.  Otto 
Feueriein  ist  zurückgetreten.  Kaufmann  Robert  Sydow  wurde  als  ordent¬ 
liches  und  Kaufmann  Heinrich  Geyer  als  stellvertretendes  Vorstandsmit¬ 
glied  bestellt.  Die  Prokura  des  letzteren  ist  erloschen. 
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Protz  ft  Ehret,  Freiburg.  Amand  Ehret  ist  ausgeschieden,  Architekt 
Emil  Weiß  als  persönlich  haftender  Gesellschafter  eingetreten. 

Gebr.  Böhm,  Tropolflascbengesellfchaft,  Ilmenau.  Die  Gesellschaft 
ist  aufgelöst.  Der  bisherige  Gesellschafter  Fabrikbesitzer  Günther  Böhm 
ist  Alleininhaber. 

Houben werke,  A.-G.,  Aachen.  Heinrich  Pütz  hat  Gesamtprokura 
mit  einem  Vorstandsmitglied. 

W.  Krtfft,  A.-Q.,  Gevelsberg,  Die  Kapitalserhöhung  um  JK  3,5  Mill. 
Stammaktien  auf  jfl  8,5  Mill,  ist  erfolgt. 

Kadebeuler  Guß-  und  Emaillier-Werke,  vorm.  Gebr.  Gebier,  Radebenl. 
Die  Kapitalserhöhung  um  <jK  0,75  Mill.  Stammaktien  auf  Jt  3,75  Mill, 
ist  durcbgeführt. 

Schamottebau-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Mülheim-Ruhr.  Errichtung 
industrieller  FeuernDgsanlsgen  UDd  Handel  mit  feuerfesten  Material. 
Stammkapital:  M  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Johannes  Witzei. 
Fritz  tiersmann  hat  Prokura. 

Magnesit-Werke  Silesia,  G.  m.  b.  H.,  Hamburg.  G°winnung,  Ver- 
arbeituog  und  Vertrieb  von  Magnesit  und  Vornahme  aller  mit  diesem 
Gegenstand  in  Verbindung  stehenden  Rechts-  und  Handelsgeschäfte. 
Stammkapital:  jK  50  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Ernst  Max 
Laubinger. 

Alfelder  Spiegelscheiben  -  Einkaufsgenossenschaft  m.  b.  H.,  Alfeld. 
Kaufmann  Richard  Strieue  ist  an  Stelle  des  ausgeschiedenen  Ernst  Rettberg 
in  den  Vorstand  gewählt. 

Guß-  und  Tafelglashütten,  A.-G.,  vorm.  Paul  Müller  &  Co.,  Nieder- 
pntzkau.  Erzeugung  und  kaufmännische  Verwertung  von  Glas  und  Glas¬ 
waren  sowie  Handel  damit.  Grundkapital:  M  2  Mill.  Vorstands¬ 
mitglieder  sind  die  Fabrikbesitzer  Friedrich  Heinrich  Paul  Müller  und 
Ernst  Alfred  Becken.  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemein¬ 
schaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefngt.  Gründer  sind  die  Fabrik¬ 
direktoren  0  P  Hirsch  und  L  A.  Andrae,  Bankdirektor  F.  A.  Hentschel, 
sowie  die  Fabrikbesitzer  F.  H.  P.  Miller  uud  E.  A.  Becken  Sie  haben 
sämtliche  Aktien  übernommen.  Anfsichtsratsmi'glieder  sind  die  vorstehend 
genannten  Hirsch,  Andrae  und  Hentschel,  sowie  Fabrikbesitzer  A.  Porak. 

Hartmann,  Alt  &  Co.,  G  m.  b  H.,  Breslau.  Kaufmann  Karl  Guschel 
ist  nicht  mehr  Geschäftsführer.  Sind  mehrere  Geschäftsführer  vorhanden, 
so  wird  die  Gesellschaft  durch  zwei  Geschäftsführer  oder  durch  einen 
Geschäftsführer  und  einen  Prukuristen  vertreten. 

Jos  Knauff  Ww,  Inhaber  Jos  Ramershoven,  Mayen.  Porzellan- und 
Glaswarengeschäft.  Inhaber  ist  Kaufmann  Josef  Ramershoven. 

Liebl  &  Weyhrauch,  Weiden.  Großhandel  mit  Porzellanwaren  und 
verwandten  Artikeln.  Pertöulich  haftende  Gesellschafter  Bind  die  Kaufleute 
Emanuel  Liebl  und  Georg  Weyrauch. 

Rbfflenbeul  &  Loewe,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Kaufmann  Karl  Sievers  ist 
nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Schlesische  Glasmanufaktur  Ludwig  Mandler,  Rauscha.  Das  Geschäft 
ist  auf  die  Kanflente  Albert  Kamm,  Alfred  Kamm  und  Benno  Kamm  über¬ 
gegangen,  welche  dasselbe  als  offene  Handelsgesellschaft  fortführen.  Sie 
Bind  gemeinschaftlich  zu  je  zweien  vertretungsbefngt. 


Patente. 

DentscheB  Reich. 

Anmeldungen. 

26  a,  7.  M.  70  652.  Aus  einzelnen  Segmenten  bestehende  Retorte. 
Martin  &  Pagenstecher,  G.  m.  b.  H  ,  und  Peter  Wollersheim,  Köln-Mülheim. 
8.  9.  20. 

30  b,  14.  F.  49  550.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Pressen  von 
künstlichen  Zähnen  Frankfurter  Dental-Werke  Schulz,  Nicklas  &  Co., 
Frankfurt  a  M  21  6  21. 

341,  11.  P.  36  947.  Isolier  flasche.  Josef  Plechati,  Berlin-Friedenau, 
Fürstendamm.  30. 7  18. 

42  b,  9  Z  9415  Verfahren  zur  Prüfung  von  Hohlspiegeln  oder 
sammelnden  Linsen;  Zus.  z.  Anm.  Z.  8942.  21.7  15 

42  b,  34  Z  9184.  Einrichtung  zur  Prüfung  von  Hohlspiegeln  oder 
sammelnden  Linsen;  Zus.  z.  Aom.  Z.  8942. 

Carl  Zsiß,  Jena.  5.8.  14. 

42  i,  1.  Scb.  68  609.  Graduier-  und  Schreibdrucbapparat  für  Ther¬ 
mometerkalen.  M»x  Schilling,  Manebach  i.  Tuür.  22.  6.  20. 

76  d,  4.  S.  65  316.  Verfahren  zur  Herstellung  künstlicher  Perlen 
und  Edelsteine.  Fernand  Sauvage,  Paris.  15. 1.  21.  Frankreich  8.  1.  19. 

80  c,  12.  M.  72  629.  Gasschachtofen.  Franz  Meiser  u.  Karl  Meiser, 
Sulzbacher  Str.  9,  Nürnberg.  21.2.21. 

Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

32  b,  R.  43  202.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Metallüberzügen 
auf  Glas  oder  keramischen  Gegenständen.  21.3.21. 

Beschreibungen. 

Maschine  znm  Schleifen  von  Glasschneidrädchen.  Die  Schneid¬ 
rädchen  werden  in  einer  ihrem  S.  hneidentiachenw.nkel  entsprechenden 
Schräglage  an  einer  im  Kreisbogen  konkav  gewölbten  umlaufenden  Schleif¬ 
trommel,  um  eine  Achse  durch  das  Kreisbogenzentrum  kreisend,  vorbei- 
gefüürt.  67  a,  10.  Nr.  341  098.  18.  5.  20.  Michael  Pesch,  Mannheim- 
Waldhof. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  künstlichen  lithographischen 
Steinen.  Man  Bchmiizt  Karbonate  der  alkalischen  Erden  mit  eiuem  Fluß¬ 
mittel  zusammen.  151,  1.  Nr.  341  322.  2.9.  16.  Rudolf  Tuchei  uud 
Clara  Tuchei  geb.  Ciaaßen,  Danzig- L  tugfuhr. 

Verfuhren  zur  Trennung  von  Gipsform  und  Gipsguß  oder 
Gipsmodell  und  Foimmasse,  wie  Formsand  u.  dgl.,  nach  Poteut  340  534. 
Man  macht  anstatt  des  Aldehyds  andere  gerbende  ZuBätze  zu  der  Üolatme- 


lösung.  80  b,  24.  Nr.  341  330.  17.4.20.  Zusatz  zum  Patent  840  534. 
Dr.  Otto  Gerngroß,  Berlin- Grünewald. 

Elektrische  Lampe  ans  Quarzglas.  Der  die  Zuleitungen  ent¬ 
haltende  Lampenhals  wird  von  außen  durch  Kühlkörper  so  gekühlt,  daß 
der  Verschluß  der  Lampe  durch  Verkitten  erfolgen  kann.  21  f,  40.  Nr. 
341 334.  26.  2.  18.  Werner  Otto,  Berlin. 

Mosaikverglasung,  deren  Glasteile  in  die  Fächer  eine3  zusammen¬ 
hängenden  Gitters  eingelegt  und  durch  ein  aufgelegtes  Gitter  festgehalten 
werden.  Das  oder  die  aufgelegten  Gitter  kreuzen  mit  ihren  ^Sprossen  die 
Fächer  des  ersten  Gitters  znm  Zwecke,  die  Glasteile  festzuüalten  und 
das  Spros«ennetz  zu  bereichern.  32  b,  11.  Nr.  341  861.  8.  5.  19. 

Hermann  Schudt,  Berlin- Steglitz. 

Verfahren  znr  Herstellung  von  Glasröhren  mit  mehreren 
parallel  laufenden  Kanälen  durch  Ausziehen  eines  Glasblockes  mit  ent¬ 
sprechend  weiteren  Kanälen.  Ein  Bündel  eiufacher  Glasröhren  wird  dnrch 
Erhitzen  zusammengescbmolzen,  der  entstandene  Giasblock  mit 
mehreren  Kanälen  mit  geschmolzener  Glasmasse  überzogen  und  bis  zum 
gewünschten  Querschnitt  der  einzelnen  Kanäle  ansgezogen.  32  a,  24. 
Nr.  341465.  30.9.  19.  Siegfried  Herzberg,  Charlottenburg. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Chromoxydgrün.  Man  ent¬ 
zündet  eine  Mischung  ans  kalziniertem  Alkalibichromat  mit  Schwefel  und 
verhältnismäßig  wenig  Alkalichlorat  oder  eines  gleichwertigen  Oxydations¬ 
mittels,  worauf  m«n  das  so  erhaltene  Rohprodukt  auswäscht  und  tmckaet. 
22 f,  7.  Nr.  341494.  20.  8.  15.  Albert  Eluard  Geßler,  Stapleton,  V.  Sc.  A. 


Erteilungen. 

344  841.  80  c,  3.  Mehrstöckiger  Porzellan  ■  Brennofen.  Wilhelm 

Seifiert  Nachf.,  Huf,  Saale.  5. 12.  19. 

344  855.  24  e,  4.  Gaserzeuger  von  rechteckigem  Schacht querschnitt 
Aktiengesellschaft  für  Brennstoffvergasuug,  Berlto.  30rll.  17. 

344  898.  21  f,  42.  Eiurichtnng  zur  Verhinderung  des  Schwärzens 

der  Glasbirne  bei  elektrischen  Glühlampen  mit  Gasfüllung.  Emanuel 
Cerwenka,  Paris.  16.5.14. 

344  901.  26  a,  8.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  ununterbrochenen 

trockenen  Destillation  in  stehenden  Retorten.  Adolfshtitte,  Kaolin-  und 
Schamotte  werke,  A.-G.  Crosta  Adolfshütte.  28.7.18. 

344  981.  67  a,  32.  Pneumatisch  wirkende  Werksttickbefestigung  von 
Werktischen  für  Glast«  fel-Schleif-  und  Poliermascbinen.  Pilkingtou  Brothers 
Limited,  Lancaster,  England.  7.4.20.  England  10.10.17. 

345  025.  80  b,  1.  Verfahren  zar  Herstellung  einer  wasserdichten 

und  säurebeständigen  Masse.  Electro-Chemical  Supply  and  Engineering 
Company,  Philadelphia,  V.  St.  A.  17.  6.  20.  V.  St.  A.  6. 11.  16. 

345  055.  21  c,  13.  KapiieDisolator.  Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal 
&  Co.,  A.-G.,  Selb,  Bayern.  22.  10.  20. 

345  105.  67  a,  17.  Haltevorricbtung  für  die  Bearbeitung  oder  Ver¬ 

edelung  von  Glasgegenständen.  Fr.  Wilhelm  Kntzicher,  Denben-Dresden, 

12. 2.  21. 

345  146.  32  8,  27.  Formschere  znr  Herstellung  von  Flaschenhälsen 
an  Glasröhren.  Liebrecht  Bachmann,  Cursdorf,  Tuür.  Wald.  8.  5.  20. 

345  237.  80  b,  9.  Verfahren  z»r  Herstellung  von  Asbesifilz.  Alphonse 
Massart,  Lüttich,  und  Eagfeue  Ruwart,  Auvelais,  Belgien.  5.  12.  13. 
Belgien  15.  5  13. 

345  251.  12  d,  1.  Verfahren  zum  Betriebe  einer  elektroosmotischen 

Entwässerungsanlage  unter  Benutznng  der  im  Betiiebe  entstehenden  Ab. 
wärme.  Elektro  -  Osmose,  A.-G.  (Graf  Schwerin-Gesellschaft),  Berlin 
28.9.  19. 

345  268.  121,  8.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Soda  nach  dem 

Ammoniakverfahren  und  zur  Erzeugung  von  sodabaltigen  Fluß  und 
Reinigungsmitteln  für  die  Glas-,  Emaille-  nnd  keramische  Industrie. 
Wilhelm  Wächter,  Berlin,  Josephstr.  3.  9  11.  19 

346  278.  24  a,  17.  Verfahren  nnd  Vorrichtung  zur  Ausnutzung  der 

bei  Feuerungen  in  den  Brennstoffrüiksiänden  enthaltenen  Wärme. 
Deutsche  Evaporator- A. -G  .  Berlin-Wiltnerdurf.  3.10  19. 

345  286.  32  a,  27.  Maschine  znr  Herstellung  von  Glasflaschen  ans 
Glasiönren.  Liebrecht  Bacbmann.  Cursdorf,  Tnur.  Wald  2.  6.  20. 

346  442.  67  a,  27.  Mit  Rührwerk  arbeitende  Vorrichtung  zum  Za- 

ftibren  des  Schleifmittels  in  Flüssigkeiten  bei  Glasschleifmaschinen.  Ernst 
Engels,  Ritbenow,  Jagerstr  8.  17  3.  21. 

345  443.  67  a,  30.  Vorrichtung  zum  Schleifen  der  Dichtränder  von 

Einmacbglä  ern  nnd  deren  Deckeln;  Zus.  z.  Pat-  326  122.  Paul  Mißier, 
Penzig,  O.-L.,  Andreasstr.  3.  6  4.  18. 

345  539.  67  a,  21.  Verfabreu  znr  Herstellung  fassettierter  Steine. 
Johannes  tsöpfert,  Dresden,  Roonstr.  17.  31.  10  19. 

345  640  67  a,  27.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  selbsttätigen 

Regelung  der  Schmiermittel-  oder  Schleifmitteizafuhr  za  der  Ooerfläche 
von  Gläsern  oder  dergl.  Werkstücken  bei  dem  Schleifen  oder  Polieren 
derselben.  William  Taylor,  Leicester,  Engl.  17. 1.  20.  Großöritanuien 
21.  5.  18. 

345  541.  67  c,  3.  Verfahren  znr  Herstellung  von  Schleifwerkzeugen 
ans  einer  Mischuog  von  Metall  als  Bindemittel  und  Schleifmitteln. 
Optische  Anstalt  C  P.  Goerz,  A.-G.,  Berliu-Friedenan.  10. 1.  19. 

345  618  67  a,  17.  Maschine  zum  Schleifen,  Polieren  oder  sonstigem 

Bearbeiten  der  Mantelflächen  von  Hohlkörpern  aus  Glas  oder  Metall. 
Henry  Alfred  Cole,  Weston-Snper  Märe,  Eugl  23  3  21. 

345  626  26a,  1.  Verfahnn  zim  ununterbrochenen  Ent-  oder  Ver¬ 

gasen  organischer  Stoffe  oder  solche  enthaltender  Mineralien  in  einem 
Tunnelofen.  Franz  Rippl,  Stettin,  Barnimstr.  73.  26.  8.  15. 

345  627.  26  a,  14  Budenverschluß  für  scuichtweise  betriebene  senk¬ 

rechte  Retorten  oder  Kammern.  Schauiottefabrik  Tuonberg,  A.-G.,  und 
Richard  Siorl,  Thonberg,  Post  Wiesa.  24. 12.  20. 

346  653.  75  c,  30.  Vorrichtung  zur  Ausführung  von  mittels  Auf¬ 
spritzung  anf  hitzebestäudigen  Werkstücken  entstandenen,  mit  den  letzteren 
durch  Verschweißung  verbundenen  Deckschichten  auf  Email,  Glas,  Q  larz, 
Hartmetall  und  dergl.  Zus.  z.  Pat.  343  664.  Nicolaus  Meurer,  Bsrlin- 
Tempelhof,  Kaiseikorso  4.  20.  2.  20. 
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Fragekasten  des  Sprechsaal. 


Keramik. 

170.  Unsere  Porzellanmasse  für  Isolatoren,  die  wir  notgedrungen 
vorläufig  direkt  von  der  Filterpresse  weg  verarbeiten  müssen,  neigt  stark 
zu  Trockenrissen,  und  zwar  treten  letztere  bei  den  Isolatoren  im  lederharten 
Zustande  auf.  Unseres  Erachtens  dürfte  neben  der  mangelnden  Lagerung 
der  Masse  die  Verwendung  eines  zu  mageren  Kaolins  die  Ursache  sein, 
weswegen  wir  nun  fetten  Steingutton  zur  Masse  zusetzen.  Wir  bitten  um 
Mitteilung,  ob  unsere  Annahme  richtig  ist  und  ob  sich  dem  Reißen  etwa 
dwi-ch  feineres  Mahlen  der  Masse  begegnen  ließe.  Wir  lassen  jetzt  Feldspat 
und  Quarz  10  Stunden  auf  der  Trommelmühle  laufen  und  ein  900-Maschen- 
sieb  passieren 

Erste  Antwort:  Da  es  bei  einem  Porzellan-Isolator  weniger  auf 
die  weiße  Farbe  des  Scherbens,  als  vielmehr  anf  dessen  Widerstandsfähig¬ 
keit  ankommt,  so  kann  ein  Zusatz  von  fettem  Steingatton  durchaus  nicht 
schaden.  Ein  solcher  ist  sehr  zu  empfehlen,  und  zwar  besonders  dann, 
wenn  es  eich  um  die  Herstellung  komplizierter  Stücke  handelt;  denn  diese 
weisen  schon  im  rohen  Formling  Spannungen  anf,  denen  ein  fetterer  Scherben 
viel  eher  widersteht  als  ein  magerer,  infolge  der  größeren  Bindefähigkeit 
der  Masse.  Von  wesentlichem  Einfluß  auf  die  Haltbarkeit  in  rohem  Zu¬ 
stande  ist  aber  auch  die  Zubereitnngsweise  der  Masse;  wenn  Sie  genötigt 
sind,  dieselbe  von  der  Filterpresse  weg  zu  verarbeiten,  so  muß  doch  unbe¬ 
dingt  dafür  gesorgt  werden,  daß  sie  eine  durchaus  gleichmäßige  Struktur 
bekommt  und  von  Luftblasen  vollkommen  befreit  ist;  neben  einer  sehr 
feinen  Mahlung  ist  für  innigste  Mischung  aller  Versatzstofie  Sorge  zu 
tragen.  Diese  Bedingungen  werden  am  sichersten  dann  erfüllt,  wenn  Sie 
die  ganze  Massemischung  auf  der  Trommelmühle  feinstens  mahlen  und  die 
Masse,  wie  sie  von  der  Filterpresse  kommt,  auf  einer  Masseschlagmaschine 
tüchtig  kneten  lassen.  Dieses  Masseschlagen  ist  sehr  sorgfältig  auszu¬ 
führen;  auch  empfiehlt  es  sich,  daß  jeder  Dreher  seine  zu  verarbeitende 
Masse  nochmals  gut  mit  der  Hand  auf  der  Masseschlagbank  durcharbeitet, 
damit  sie  blasenfrei  wird.  Ein  Fehler  von  Ihnen  ist  es,  daß  Sie  die  Zu¬ 
sammensetzung  Ihrer  Masse  nicht  angegeben  haben;  man  könnte  dann 
doch  klarer  sehen  und  Ihnen  sicherer  raten.  Vielleicht  ist  die  Masse  an 
und  für  sich  schon  falsch  zusammengesetzt,  indem  Sie  beispielsweise  Glüh- 
scherben  in  zu  reichlicher  Menge  eingeführt  haben,  wodurch  die  Masse  zu 
mürbe  und  spröde  wird. 


Zweite  Antwort:  Wenn  auch  durch  längeres  Lagern  eine 
größere  Gleichmäßigkeit  der  Masse  hervorgerufen  wird,  so  dürften  doch 
bo  starke  Trockenrisse  bei  Verarbeitung  der  Masse  direkt  von  der  Filter¬ 
presse  weg  nicht  Vorkommen.  Wenn  Sie  eine  Lagerung  nicht  vornehmen 
können,  so  muß  die  Masse  nach  dem  Verlassen  der  Filterpresse  bzw.  vor 
ihrer  Verarbeitung  mehrmals  gut  durchgeschlagen  werden.  Sie  gaben 
unverständlicherweise,  wie  so  viele  andere  bei  ähnlichen  Fragen,  Ihren 
Masseversatz  nicht  an  und  erreichen  dadurch  nur  das  Gegenteil  von  dem, 
was  Sie  wollen,  denn  ohne  den  Versatz  zu  kennen,  ist  es  dem  Fern¬ 
stehenden  unmöglich,  Ihnen  so  zu  raten,  daß  Sie  Nutzen  davon  haben. 
Da  Sie  seither  nur  einen  mageren  Kaolin  verwendeten,  so  dürfte  Ihre 
Annahme  richtig  sein,  daß  dieser  die  Ursache  des  Reißens  der  Isolatoren 
ist.  Um  der  Masse  eine  genügende  Bindekraft  zu  geben,  muß  ein  Teil 
fetter  Ton  beigegeben  werden ;  wie  hoch  dieser  Zusatz  bemessen  sein  muß, 
läßt  sich  ohne  Angabe  der  zu  verwendenden  Materialien  nicht  sagen.  Die 
Laufzeit  Ihrer  Trommelmühle  zum  Mahlen  der  Masse  kann  ruhig  noch 
um  einige  Stunden  erhöht  werden.  Eine  gute  Isolatorenmasse  ist  die 
folgende : 


Masse: 

Zettlitzer  Kaolin  .  .  48  Gew.-T. 

Quarz . 24  „ 

Feldspat  v.  Norwegen  28  „ 


Glasur : 

Spat  von  Norwegen  .  29  Gew.-T. 

Dolomit . 14  „ 

Kalk . 5  „ 

Zettlitzer  Kaolin  .  .  17  „ 

Quarz  ......  35  „ 


Dritte  Antwort:  Im  Grunde  ist  Ihre  Annahme  richtig,  nur 
lassen  Sie  offenbar  Feldspat  und  Quarz  bei  10  Stunden  zu  wenig  laufen; 
in  der  Annahme,  daß  Sie  gemahlenen  Spat  und  Quarz  verwenden,  müßten 
Sie  den  Versatz  auf  der  Trommelmühle  wenigstens  14 — 16  Stunden  laufen 
lassen.  Versetzen  Sie  aber  gekollerten  Spat  und  Quarz,  so  beträgt  die 
Laufzeit  gewöhnlich  18 — 19  Stunden,  wenn  in  der  Trommel  genügend 
Flintsteine  enthalten  sind.  Wenn  Sie,  wie  Sie  sagen,  Feldspat  und  Quarz 
auf  der  Trommelmühle  aufgeben,  so  wäre  das  falsch  und  wohl  der  Haupt¬ 
grund,  daß  der  Versatz  nicht  zusammen  bleibt.  In  der  Praxis  mischt 
man  dem  Versatz  etwa  6 — 8%  des  zuzusetzenden  Kaolins  Bchon  gleich 
auf  der  Trommelmühle  bei,  damit  die  beiden  Materialien,  Spat  und  Quarz, 
Zusammenhalten  und  besser  vermahlen  werden.  Allerdings  wäre  es  unvor¬ 
sichtig,  zu  mageren  Kaolin  zu  verwenden.  Die  Verarbeitung  frischer 
Masse  hat  nichts  mit  dem  Reißen  zu  tun ;  nur  in  ganz  wenigen  Fabriken 
verarbeitet  man  abgelagerte  Masse,  und  zwar  mehr  aus  Tradition.  Ihre 
Frage  ließe  sich  genauer  beantworten,  wenn  Sie  Ihren  Versatz  und  die 
dazu  verwendeten  Materialien  angegeben  hätten. 


Vierte  Antwort:  Sie  hätten  Ihren  Masseversatz  bekannt 
geben  sollen ;  so  kann  man  nur  eine  allgemeine  Anleitung  geben.  In  der 
Hauptsache  liegt  der  beschriebene  Fehler  in  der  Zusammensetzung  der 
Masse.  Vielleicht  verwenden  Sie  ungeeignete  kurze  Kaoline,  oder  Qaarz 
und  Sand  werden  nicht  in  der  richtigen  Körnung  eingeftthrt,  oder  die 
Masse  wird  nicht  genügend  geschlagen.  Ferner  könnte  auch  die  Ver¬ 
arbeitung  schuld  sein,  wenn  z.  B.  zum  Hubelherstellen  eine  ungeeignete 
Strangpresse  mit, Drall  genommen  wird,  oder  wenn  die  Hubel  mit  zu  viel 
Wasser  aufgedreht  und  nicht  richtig  in  die  Formen  eingepreßt  werden. 
Falls  Sie  viel  Glühscherben  der  Masse  zusetzen,  so  könnte  auch  dieses 
den  Fehler  verursachen,  wie  auch  zu  schnelles  Trocknen  der  gedrehten 
Isolatoren.  Als  ;  besonders  geeigneter  Kaolin  gilt  der  von  Halle  bezw. 
Dölau,  Lettin  oder  Salzmünde.  Ebenso  ist  der  Kemmlitzer  und  Börte- 
witzer  Kaolin  zu  empfehlen,  wie  auch  der  Hobburger  Kaolin  an  Stelle 
der  Halle’schen  Kaoline  treten  kann.  Za  empfehlen  ist  ein  kleiner  Zusatz 


von  Fetton,  sog.  Lieskauer  Isolatorenton,  von  dem  ein  Zusatz  von  5—10% 
genügt.  Dieser  Ton  wird  gewöhnlich  mit  dem  Sande  auf  der  Trommel¬ 
mühle  gemahlen.  Gebrannte  Porzellanscherben  kann  man  etwa  10%  bei¬ 
geben,  wenn  genannter  Fetton  zugefügt  wird;  dagegen  muß  man  mit 
Glühscherben  sehr  vorsichtig  sein  und  sie  am  besten  ganz  weglassen. 
Da  Sie  Ihren  Spat  und  Quarz  nur  10  Stunden  mahlen,  erscheint  es  an¬ 
gebracht,  die  Mahldauer  auf  15  Stunden  heraufzusetzen,  bo  daß  dieses 
Mahlgut  ein  1500-Maschensieb  passieren  kann. 

Fünfte  Antwort:  Ihre  Ansicht  ist  vollkommen  richtig;  ein  Ton¬ 
zusatz  erhöht  die  Plastizität,  die  das  Reißen  beseitigt.  Sie  müssen  aber 
mit  der  Zugabe  vorsichtig  sein,  denn  man  tut  darin  leicht  des  Guten  zu 
viel  und  ändert  damit  die  chemische  Zusammensetzung  der  Masse.  Eine 
Mahlzeit  von  10  Stunden  ist  zu  gering;  unter  18  Stunden  bei  23  Um¬ 
drehungen  in  der  Minute  mahlt  man  keine  Porzellanmasse.  Das  900- 
Maschensieb  ist  viel  zu  weit,  2000  Maschen  soll  das  Sieb  haben.  Durch 
feineres  Mahlen  der  Masse  über  die  genannte  Zeit  hinaus  würde  die  Risse¬ 
bildung  vermehrt. 

Sechste  Antwort:  Ihre  Annahme  ist  richtig;  daß  Ihnen  aber 
ein  fetter  Steingutton  an  Stelle  von  hochplastischem  Kaolin  die  gleichen 
Dienste  leistet,  bezweifle  ich  sehr,  und  ich  glaube,  daß  Sie  dadurch  Ihren 
Scherben  nur  verderben.  Die  Mahlung  muß  so  fein  sein,  daß  der  Schlicker 
ein  1600-Maschensieb  passieren  kann. 


Glas. 

138.  Uns  wird  Titan  in  Sandform  zur  Dunkelfärbung  von  L  laschen¬ 
glas  angeboten,  das  seines  Eisengehaltes  wegen  zur  Grünfärbung  wohl 
dienlich  sein  mag;  ob  es  aber  auch  ohne  Braunsteinzusatz  zur  Braunfärbung 
sich  eignet,  bezweifeln  wir  trotz  Versicherung  des  Verkäufers.  Hat  vielleicht 
schon  jemand  einen  Versuch  mit  derartigem  Material  gemacht  und  mit 
welchem  Erfolg? 

Erste  Antwort:  Titan  wird  in  verschiedenen  Formen  zum 
Färben  des  Glases  verwendet  am  meisten  als  titansaures  Eisenoxydul  mit 
Eisenoxyd  bei  besseren  Glassorten.  Nicht  selten  findet  es  Verwendung 
als  Oxyd  (Titansäure)  in  Gestalt  von  Rutil,  Auatas  oder  Brookit,  die  aus 
mehr  oder  weniger  reinem  Titansäureanhydrid  bestehen.  Die  Erfahrung 
hat  gelehrt,  daß  Sulfatgläser  sich’  nicht  so  gut  färben  wie  Sodaglas,  wes¬ 
halb  es  sich  empfiehlt,  zuerst  eine  Probe  zu  machen,  umsomehr  als  die 
Zusammensetzung  der  Titanpräparate  immer  schwankt.  Eine  reine  Titan¬ 
verbindung  wäre  in  der  Anwendung  viel  zu  teuer,  außerdem  macht  die 
Verwendung  von  Titan,  genau  wie  die  von  Selen,  einen  sehr  heißen  Ofen¬ 
gang  erforderlich.  Der  Sicherheit  halber  ist  zu  empfehlen,  immer  etwas 
Braunstein  mit  hinzuzugeben. 

Zweite  Antwort:  Die  Titanmineralien  haben  eine  sehr  ver¬ 
schiedene  Zusammensetzung ;  Sie  hätten  deswegen  die  Analyse  Ihrer 
Titanverbindung  mit  angeben  sollen,  denn  je  nach  der  chemischen  Zu¬ 
sammensetzung  der  letzteren  ist  die  Zugabe  der  übrigen  Materialien  zu 
berechnen.  Es  hätte  für  Sie  gar  keinen  Zweck  und  würde  Ihnen  nur 
Enttäuschung  bringen,  wenn  Ihnen  Gemengesätze  angegeben  würden, 
die  Titan  enthalten,  das  aber  vielleicht  ganz  anderer  Zusammensetzung  ist, 
als  das  Ihrige.  Im  übrigen  läßt  sich  Titan  sehr  gut  für  Flaschenglas, 
gleich  welcher  Farbe,  verwenden ;  ob  eine  Braunfärbung  auch  ohne  Braun- 
steinzugabe  möglich  ist,  hängt  von  dem  Eisengehalt  des  Titans  und  vor 
allem  von  dem  gewünschten  Farbton  ab. 

Dritte  Antwort:  Titan  erscheint  im  Handel  als  reine  Titan¬ 
säure,  als  Rutil  oder  als  Titaneisenerz;  die  beiden  letzteren  enthalten 
Eisenverbindungen  in  mehr  oder  weniger  großer  Menge.  Während  nun 
reine  Titansäure  keine  Färbekraft  ausübt,  sondern  nur  ein  mehr  oder 
weniger  mattes  Glas  ergibt,  rauben  ihm  die  genannten  Mineralien  nicht 
nur  den  Glanz,  sondern  färben  es  entsprechend  seiner  Zusammensetzung 
und  ihrem  Gehalte  an  Eisenverbindungen  schwach  hellgelb  bis  bräunlich¬ 
gelb.  Eine  grüne  Färbung  des  Glases  wird  nur  dann  mit  Eisen  erzielt, 
wenn  dieses  als  Oxydul  eingeführt  oder  letzteres  während  des  Schmelzens 
durch  Reduktion  erzeugt  wird. 

Vierte  Antwort:  Das  Billigste  zum  Färben  von  grünem 
Flaschenglas  ist  Eisenoxyd,  schwarz.  Titan  dürfte  wegen  seines  geringen 
Eisengehaltes  zu  teuer  sein. 

139.  Wer  liefert  Maschinen  zur  Anfertigung  von  Strohhülsen  für 
Flaschen  im  Großen? 

Antwort:  Maschinen  für  die  Strohhülsenfabrikation  liefert  laut 
Meldung  J.  P.  Huberty  in  Trier-St.  Marien. 

140.  Welche  Erfahrungen  sind  bis  heute  mit  elektrischen  Glasschmelz¬ 
öfen  für  die  Kristallglasschmelze  gemacht  worden?  Infolge  der  Bildung 
von  Asche-Partikelchen  seitens  der  Elektroden  wird  das  Glas  stark  ver¬ 
unreinigt,  und  es  konnten  daher  elektrische  Schmelzöfen  für  die  Erzeugung 
von  Qualitätsglas  nicht  zur  Anwendung  gelangen.  Gibt  es  neuerdings 
Ofentypen,  bei  denen  derartige  Mängel  nicht  auf  treten,  und  wer  liefert  sie? 

Erste  Antwort:  Eingeführt  haben  sich  die  elektrischen  Glas¬ 
schmelzöfen  nur  in  der  Quarzglasindustrie.  Hier  handelt  es  sich  um  kleinere 
Schmelztiegel,  und  die  Schmelzdauer  ist  beschränkt,  da  die  Weiter¬ 
verarbeitung  der  Quarzglasgegenstände  mit  dem  Knallgasgebläse  erfolgt. 
Man  kann  auch  größere  Posten  mit  dem  elektrischen  Lichtbogen  schmelzen, 
aber  die  Läuterung  und  Homogenisierung  der  Schmelze  stößt  auf  große 
Schwierigkeiten.  Noch  schwieriger  gestaltet  sich  die  Ausarbeitung  des 
geschmolzenen  Glases.  Bei  der  Erzeugung  von  Gußglas  will  eine  Hütte 
gute  Erfolge  erzielt  haben.  —  Nähere  Auskunft  über  die  elektrische  Glas¬ 
schmelze  erteilt  Hütteningenieur  M.  von  Reiboldt  in  Coburg. 

Zweite  Antwort:  Das  Schmelzen  von  GlaB  auf  elektrischem 
Wege  ist  bis  heute  noch  eine  ziemlich  kostspielige  Sache;  die  Anlage¬ 
kosten  sind  sehr  hoch  und  der  Verschleiß  an  Ofenmaterial  sehr  groß, 
weswegen  elektrische  Schmelzöfen  für  die  gewöhnliche  Kristallglas¬ 
schmelze  noch  nicht  weiter  eingeführt  sind,  sondern  nur  für  besondere 
Spezialgläser  Verwendung  finden.  Die  Verunreinigung  der  Glasmasse 
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durch  Kohlenstoffteilchen  der  Elektroden  hat  man  bei  den  neueren  Ofen¬ 
typen  dadurch  gesteuert,  daß  man  die  Elektroden  nicht  mehr  frei  über 
die  Glasmasse,  sondern  über  einem  sog.  Leitungsbett  anbringt. '  Die  Firma 
Protter,  G.  m.  b.  H.  in  Düsseldorf,  baut  elektrische  Schmelzöfen  neuester 
Konstruktion. 


Keramik. 

177.  Wo  gibt  es  im  Gebiet  der  Republik  Polen  einschließlich  der 
ehemals  deutschen  Provinzen  Westpreußen  und  Posen  weißbrennende  oder 
annähernd  weißbrennende  lone,  welche  sieh  zur  Herstellung  von  Ofen¬ 
kacheln  eignen? 

178.  Welche  Erfahrungen  hat  man  in  der  Steingutindustrie  mit 
kontinuierlichen  Oefen  gemacht,  und  welche  von  diesen  sind  die  praktischsten, 
diejenigen  mit  direkter  oder  indirekter,  mit  Rost-  oder  Gasfeuerung 
(Generator)?  Welche  Oefen  sind  die  leistungsfähigsten? 

179.  Welche  Tone  und  Materialien  in  Böhmen  lassen  sich  für  die 
Erzeugung  von  Schamotteschmelztiegeln  zum  Schmelzen  von  „ Edelmetall “ 
verwenden,  und  wie  ist  die  Masse  zusammenzusetzen?  1st  der  Groß¬ 
almeroder  Ton  besser? 

180.  Welche  Masse-Mischung  eignet  sich  für  die  Graphitschmelz¬ 
tiegel-Erzeugung  zum  Schmelzen  von  Metall  und  Stahl? 

181.  Wie  kann  das  Gelbwerden  beim  Brennen  von  weißen  Biskuit- 
Porzellan- Gegenständen  in  Kapseln,  in  denen  bunte  Feinsteinzeugsachen 
gebrannt  werden  sind,  verhindert  werden?  Darf  man  in  Kapseln,  die  mit 
Porzellanmasse  ausgestrichen  sind,  bunte  Feinsteinzeugwaren  brennen? 

182.  Bei  welchem  Segerkegel  werden  Hartporzellantöpfe  für  Trommel¬ 
mühlen  gebrannt? 


Glas. 

147.  In  unserem  Betrieb  fallen  große  Mengen  silberbelegte  Glas¬ 
scherben  an.  Die  Entfernung  der  Silberschicht  und  des  Farbanstrichs  von 
dem  Glas  vollzieht  sich  verhältnismäßig  einfach  mit  Salzsäure.  Wie  läßt 
sich  nun  die  Wiedergewinnung  des  Metalls  aus  dem  Rückstand  ( Chlorsilber 
und  Farbreste)  auf  möglichst  einfache  und  billige  Weise  bewerkstelligen? 
Wer  liefert  Oefen  zum  Ausschmelzen  des  Silbers? 

148.  Zum  Schmelzen  von  Malerei  auf  Glas  benötige  ich  einen  Gas¬ 
schmelzofen,  der ■  mit  Gas  gefeuert  wird  und  eine  selbsttätige  Kontrolluhr 
besitzt,  die  die  Stärke  des  Feuers  bezw.  die  entwickelte  Hitze  selbsttätig 
regelt.  Wer  liefert  derartige  Oefen? 

149.  Wer  liefert  eine  steinartige  Masse,  die  sich  gut  verarbeiten  und 
für  sogenannte  Qjuetschel  zum  Formen  der  Stiele  bei  Kelchgläsern  ver¬ 
wenden  läßt? 

150.  lieh  habe  einen  8-häfigen  Gas- Glasofen  und  f ölige  grüne 
Flaschen;  die  Häfen  halten  etwa  12  Ztr.  Glasmasse.  Um  im  Laufe  der 
Woche  sechs  Schichten  zu  8  Stunden  zu  erzielen,  gebe  ich  in  jeden  Hafen 
etwa  4,50  Ztr.  Gemenge  aus  1  Ztr.  Ammoniak-Soda,  3  Ztr.  Sand,  0,40  Ztr. 
gemahlenen  Kalkstein  und  etwa  6  Ztr.  grüne  Brocken  und  Herdglas.  Die 
Schmelze  dauert  etwa  17—18  Stunden.  ■  Das  Glas  ist  beim  Abgehen 
spiegelblank ;  nachdem  aber  der  Ofen  wie  üblich  1  Stunde  kalt  steht  und 
die  Glasmacher  zu  arbeiten  anfangen,  ist  die  Glasmasse  derart  unrein  und 
blasig,  daß  ich  die  ersten  30 — 40  Flaschen  aus  jedem  Hafen  nicht  ge¬ 
brauchen  kann.  Worauf  ist  dieses  zurückzuführen?  Ich  verfeure  Kohle 
und  Torf. 

151.  Wir  haben  ein  für  die  Glasindustrie  vorzügliches  Quarzmaterial: 
wie  könnte  man  dieses  auf  billigste  Art  zu  feinkörnigem  Quarzsand  zer¬ 
kleinern,  ohne  es  eisenhaltig  zu  machen?  Welche  Maschinen  wären  dazu 

> erforderlich  ?  a 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik. 


Das  Merkblatt  vom  19.  Januar  bezw.  die  Ergänzungs¬ 
beschlüsse  vom  16.  August  werden  folgendermaßen  abgeändert: 

I.  Lieferung  nach  den  untervalutarischen 
Ländern. 

Die  Lieferungen  erfolgen  zum  Inlandspreis  (Grund¬ 
preis  plus  50  °/0  plus  50  °/0  Aufschlag).  Nach  den  unter¬ 
valutarischen  Ländern  ist  dabei  in  Mark  zu  fakturieren. 
Die  Aufschläge  müssen  sichtbar  erscheinen. 

Eine  Ausnahme  besteht  jedoch  für  die  Tschecho¬ 
slowakei,  wo  der  obige  Preis  mit  1  Mark  gleich  1  tschechische 
Krone  zu  fakturieren  ist,  sodaß  die  Rechnung  von  vorn¬ 
herein  als  Rechnung  in  tschechischen  Kronen  erscheint. 

Beispiel:  Ein  Gegenstand  kostet  Mk.  200. —  plus  50 °/0 
plus  50  °/0  Aufschlag  im  Inland,  so  ist  er  nach  dem  unter¬ 
valutarischen  Ländern  mit  dem  gleichen  Preis  anzusetzen. 
Nach  der  Tschecho-Slowakei  würde  der  Preis  statt  auf 
Mk.  450. —  auf  450  tschechische  Kronen  lauten. 

II.  Detailverkäufe. 

Es  wird  wiederholt  darauf  hingewiesen,  daß  Detail¬ 
geschäfte,  die  Ware  ausführen,  sei  es  auf  eigene  Veran¬ 
lassung,  sei  es  auf  Veranlassung  eines  Ausländers,  der  bei 
ihnen  gekauft  hat,  bei  dem  Verkauf  zu  verlangen  haben 
den  Bezugspreis  von  der  Fabrik  plus  150  °/0  Aufschlag. 
Der  Bezugspreis  der  Fabrik  ist  durch  Vorlegung  der 
Fabrikrechnung  nachzuweisen. 

III.  Orientartikel. 

Für  Orientartikel  sind  die  Preise  ermäßigt  worden. 
Diese  Preise  teilt  die  Prüfungsstelle  Luxusporzellan, 
Weimar,  auf  Wunsch  mit. 


Betrifft:  Preisfestsetzung  für  die  Ausfuhr 
von  Kachelöfen. 

Bei  Lieferungen  nach  hochvalutarischen  Ländern  tritt  ein 
Auslandsaufschlag  von  150  °/0  auf  die  Inlandspreise  mit  sofortiger 
Wirkung  in  Kraft.  Alte  Aufträge,  welche  den  neuen  Preisen 
nicht  anzupassen  sind,  müssen  der  Prüfungsstelle  für  Kachel¬ 
öfen,  Meißen,  Neumarkt  5,  gemeldet  werden.  Wo  die  Verhält¬ 
nisse  es  zulassen,  kann  in  Auslandswährung  fakturiert  werden. 

Die  Gebühren  für  die  Antragsbearbeitung  betragen  ab 
1.  Dezember:  * 

3  Promille  für  in  Markwährung  gestellte  Anträge, 

12  Promille  für  in  Auslandswährung  gestellte  Anträge, 
Angefangene  Ji  1000. —  werden  voll  gerechnet.  Bezüglich  der 
Umrechnung  der  Auslandswährung  wird  darauf  hingewiesen, 
daß  diese  zur  Gebührenerhebung  zum  Friedenskurs  erfolgt. 

Die  Gebühren  für  Verlängerung  betragen  Jl  6. — . 


Betrifft :  Ausfuhr  von  Porzellangeschirr. 

Es  wird,  um  Irrtümern  vorzubeugen,  nochmals  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  bei  der  Ausfuhr  von  Porzellangeschirr  nach  fol¬ 
genden  Ländern  nur  in  tschechoslowakischen  Kronen  fakturiert 
werden  darf: 

Ungarn,  Jugo-Slawien,  Rumänien,  Deutsch- Oesterreich, 
Bulgarien,  Levante,  europäische  Türkei,  Griechenland, 
Polen,  Livland,  Esthland,  Litauen. 


SPRECHSAAL-KALENDER  1922 


mit  seinen  wertvollen  Beiträgen  und  Forschungsergebnissen  aus  dem  Gebiete  der  Silikat-Chemie  erscheint  wieder  zu  Beginn 
des  neuen  Jahres.  Seiner  Aufgabe,  den  in  den  Keram-,  Glas-  und  verwandten  Industrien  Beschäftigten  ein  zuverlässiges 
Hilfsmittel  bei  den  verschiedenartigsten  Arbeiten  zu  sein,  ist  der  Kalender  während  der  12  Jahre  seines  Bestehens  in  weitest¬ 
gehender  Weise  gerecht  worden.  /  Es  ist  uns  aber  leider  nicht  mehr  möglich,  den  Kalender  unseren  Jahresabonnenten  als 
Weihnachtsgabe  ohne  jegliches  Entgelt  zu  überreichen,  da  die 
Herstellungskosten  ständig  wachsen  und  durch  die  Anzeigen 
nicht  mehr  gedeckt  werden.  /  Wir  haben  uns  daher  entschließen 
müssen,  einen  kleinen  Beitrag  dafür  zu  erheben,  und  glauben,  daß 
ihn  die  Freunde  des  Sprechsaal-Kalenders  gern  übernehmen  werden. 


Zru 

Vorbestellungen 

bitten  wir,  den  angefügten  Bestellschein  benutzen  zu  wollen,  da 
nach  Fertigstellung  des  Kalenders  der  Preis  sich  erhöhen  wird. 

Geschäftsst  eile  des  Sprechsaal 
Coburg. 


Vorbestellung. 


Unterzeichnete  ...  bestellt  hierdurch  Exemplar  des 
'  prechsaal-K  eilender  1922 
und  ersuch  um  Zusendung  sofort  nach  dem  Erscheinen. 

Preis  für  Deutschland  M  4. — ,  Deutsch-Oesterreich 
und  Ungarn  M  4.50,  Tschechoslowakei  M  7. — ,  für 
das  übrige  Ausland  M  13. — . 


Ort  und  Datum : 


Unterschrift: 
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1 — 2  Waggons 

Sinmachehäfcn 

zom  Znbinden,  rauh  abgeschliffen, 
1 — 6  L  ter,  sind  preiswert  und  prompt 
abzugeben.  Im  Besonderen  sind 
größere  Mengen  1,  l1/»  und  2  Liter 
lieferbar  und  werden  g >fl.  Zuschriften 
unter  V  3158  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprecbsaal  erbeten. 

Vmthiedece  I Drehspindeln  lTe^rn 

verschiedene  Schablonenbalter/  tm?«' 
eine  Masseknetmaschine.  klein, 
eine  Schleiimaschine,  klein, 
eine  Poiiermaschine.  Hein, 
eine  Mischmaschine  (Werner&Pneiderer), 

klein 

Gefl  Angebote  erbeten  unter  V  3166 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechssal. 

Auseinandersetzungshalber  eine  hoch¬ 
moderne 

Mascbin-Ginricliliißg 

für  Porzellan-,  Steingut  oder 
andere  Branche  billig  abzu¬ 
geben.  Maschinen  sind  neu,  teil¬ 
weise  fertig,  teilweise  im  Ban. 
Maschinen  sind  erstklassig,  12  Monate 
Garantie.  Geil  Angebote  mit  Rück¬ 
porto  unter  V  3177  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Rheinische 

StdnzengwareafabriH, 

mit  elektrischem  Betrieb,  Modellen  nsw. 
für  feine  Höhrer  Fabrikate  ist  zu 
verkaufen  oder  za  vermieten. 

Ecentuel  Beteiligung.  Geeigneter  Lei¬ 
ter  ist  vorhanden.  Anfragen  unter 
U  3077  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprecbsaal. 


Forzellanfabrik  iu  Sachsen 
sucht  noch 

einige  MM» 

iiir  elekiroiechn.  Leerporzellane. 

Anfragen  nebst  Master  oder 
Zeichnungen  erbeten  unter 
U  3076  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


1  Waggon,  etwa  10  000„Stück 

Eittmachltafen 

(maschinengeblasen)  von  */,  Liter 
bis  3  Liter,  wegen  Ränmung  des 
Lagers  vorteilhaft  unter  Hüttenpreis 
abzngeben  Angebote  unter  U  3085 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprecbsaal. 

Schnittscherben, 

weiße,  halbweiße,  grüne  nnd  Spie¬ 
gelglasscherben,  auch  Giüli- 
lampenscher ben,  nur  an  Glas¬ 
hütten  direkt,  regelmäßig  ahzugeben. 

E.  Fabian,  Berlin  W.  15, 
Düsseldorferstraße  72.  i36s 

Große  Posten  II  nnd  III  Wahl 

Vasen,  Ascher, 
Ktiig«  »sw. 

mit  HandinaKrei  wieder  abzngeben, 
ganz  oder  geteilt.  Lagerbesuch  er¬ 
wünscht.  Günstig  für  Export.  1374 

Schwarzwälder  jYiajoliHafabriH, 

Oos  bei  Baden-Baden., 


Nene  Matrizen, 

nDgebrancht,  für  Sicherungselemente  A.  E.  G.,  1-  und 
2-polig,  26  Amp.  Normal,  zu  verkaufen.  [376 

f  ranz  flammerschmidt,  Coburg. 


20000  Deckel  für  Rohrten, 


55  mm,  weiß  glasiert,  preiswert  abzugeben. 
Zwischenverkauf  Vorbehalten. 


[873 


Richard  Schaaf.  Elektrotechnische  Fabrik, 

Kranichfeld  (Jim). 


Steingut- 

detrucks- 

gesekirr 


K 

Georg  Stummbaum  &  Co.,  Bayreuth. 


sofort 

und  laufend 
lieferbar. 


Schleif- 

Glas 

Flach- 

Glas 

Vasen- 

Glas 

Beleuchtungs- 

Glas 

SPEZIALITÄT: 

SPEZI  LJTÄT  : 

SPEZIALITÄT  : 

SPEZIALITÄT: 

IVssert-,  Kuchent  11er, 
Kompott-  und  F’rucht- 
schalen,  Butter-  und 
Käseglocken,  Bowlen. 
Römer,  Becher  usw.  mit 
leichten  und  schweren 
Schliffen  in  Kristall 
Bleikris  all  mit  Hoch¬ 
glanzpolitur  und 
überfange.n. 

Fensterglas 
nach  jed.  Ärt  u. 
stärke,  Kathe- 
dral-,  Ornam.-, 
Klar-,  Boh-  und 
Drahtglas. 

Spiegelglas, 
facettiert  u.  un- 
faeettiert  be¬ 
legt  u.unbelegt. 

Vasen  in  jeder 
Form  und 
Größe 

in  glatt,  opt  sch 
geschliff  n  ge¬ 
ätzt,  gemalc. 

Stangen-  und 

X-  V äsen 

Zvlinder  all.  Art  Dach-, 
Stehlampen-,  Ktonen- 
schirme  Glocken  und 
Schalen,  Halb  watt- und 
Außen  -Armaturen-Glii- 
ser  in  opal,  seladon 
grün  ubef.ngen,  matt 
mit  Schliff  usw. 
für  Elektrisch,  Gas 
und  Petroleum. 

Wir  liefern  prompt  ab  Lager  oder  Hütte  in  Ia.  Qualität. 

Bitte  verlangen  Sie  unsere  Kataloge.  [350 


jUhna  $  Schaal,Gia:manufaKtur,  Weisswasser  Ö.L 


Wir  bieten  an 

sofort  ab  Lager  (evtl,  mit  Ausfuhrbewilligung): 

ca.  lOOO  Dtzd.  3"'  Flachbrennzylinder,  rauh, 

„  1500  pp  5  do. 

1,  1000  ,,  20"'  Matadorzyiinder,  verschmolzen,  ohne 

Marke, 

,,  5000  Dtzd.  8  "  Kosmoszylinder,  ranh, 

,,  5000  Stück  Genever.  Flaschen,  ca.  44/46  ctl.  Inhalt, 
,,  5000  ,,  Honiggläser,  1  nnd  2  Pfd.  Inhalt.  [UOc 

Angebote  unter  H  H  1524  an  Rudolf  Moese,  Hamburg. 


Gas-Muffelofen, 

transportabel,  gut  erhalten,  wegen 
Platzmangel  nnd  Umstellung  des 
Betriebes,  spottbillig  mit  allen  Zu¬ 
behör  billig  zu  verkanfen.  1537 

Reinhotd  Richter, 

Porzellanmalerei, 

Volkstedt  Rudolstadt. 

Pferdeechutzdeoken  für  das 

Lastfuhrwerk  erstklassige  Qualität. 

1  Wollene  Decke  mit  wasserdichtem 
Segeltacb-Ueberzug) 

150  cm  Rückenläpgel 

200  cm  Breite  Jmit  Riemenzeug 

‘'ersendet  solange  Vorrat  zn  M  350  — 
das  Stück 

ttax  Steio,  Deckenfabrik.  Esrhwege. 
Musterdecken  unverbindlich,  r.370 


la.  ameriKartische 

Elcfantcnobren 

liefert  sofort 

Gustav  la  Pierre, 

Bei^nTempelhof,  [312 

Kaiserin- Auvustnstraße  70. 


Porzellanfabrik  io  Sachen 

sucht  noch 

Abnehmer 
iir  Forzellan-Salben-Krnkei 

mit  oder  ohne  Deckel. 
Anfragen  erbeten  unter  U  3076 
an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


Fichten -Stockholz 

frei  Waggon  Thüringer  Station  laufend 
große  Posten  abzagebeD,  'r384 

Richard  Költner,  Euisenthal  I.Ttt. 

Fernruf  Ohrdruf  274. 

1  Kryolith-Ersatz 
j  Borax-Ersatz 

j  Soda- Ersatz 

j  Salpeter  -  Ersatz  i 

!  Zinnoxyd  -  Ersatz 

sowie  alle  Chemlkelien 
J  für  Emaillierwerke,  Porzellan-, 

I  Steingut-  und  Glasfabriken 

I  liefern  vorteilhaft  K 

I  Dp.  Meißner  &  Belke,  Dresden. 

« 


Schleifsteine 

sowie  Welzen  für 
Spiegelschliff 

liefern  185# 


L  llgl,  Schleilsleliwerke, 

Albeudari,  Graiichail  Glatz. 


(54.  /ahrgang.) 


Coburg,  den  8.  Dezember  1921. 
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Einfluß  verschiedener  Wassergehalte  in  einer 
Ton-Schamotte-Mischung. 

(Nachdruck  verboten.) 

Wenn  man  auch  die  Ergebnisse  einer  Studie  von 
R.  J.  Montgomery  und  C.  E.  Fulton  (vergl.  Transactions  of  the 
Americ.  Ceram.  Society  XVII,  S.  436  ff.)  über  obengenannten 
Gegenstand  nicht  ohne  weiteres  verallgemeinern  darf,  so  bilden 
sie  doch  trotzdem  einen  lesenswerten  Beitrag  zur  Kenntnis  des 
Einflusses  des  Wassergehaltes  einer  aus  feuerfestem  Ton  be¬ 
stehenden  Masse  auf  ihre  physikalischen  Eigenschaften  vor  und 
nach  dem  Brennen. 

Bei  der  Herstellung  vieler  keramischer  Erzeugnisse  hält 
jeder  einzelne  Arbeiter  eine  ganz  bestimmte  Konsistenz  der 
Tonmasse  für  wünschenswert.  Der  Grad  dieser  Konsistenz  ist 
bei  den  verschiedenen  Arbeitern  vielfach  verschieden,  ln 
anderen  Fällen,  wo  die  Verarbeitung  des  Tones  lediglich 
maschinell  und  nicht  mit  der  Hand  erfolgt,  kann  der  Wasser¬ 
gehalt  des  Tones  infolge  Fahrlässigkeit  des  Arbeiters  oder  aus 
Mangel  an  LJeberlegung  in  sehr  hohem  Maße  wechseln. 

Die  Studie  wurde  ausgeführt,  um  zu  erproben,  wie  groß 
die  Schwankung  im  Wassergehalt  sein  kann,  ohne  daß  die 
physikalische  Struktur  des  Tones  beim  Trocknen  und  Brennen 
wesentlich  beeinflußt  wird. 

Als  Untersuchungsmaterial  diente 

1.  sog.  St.  Louis-fire  clay, 

2.  ein  Gemisch  dieses  Tones,  bestehend  aus  50  °/0  unge¬ 
branntem  und  50  °l0  bei  etwa  Kegel  6  gebranntem  Material. 

Der  rohe  Ton  wurde  zerkleinert,  bis  er  ein  (amerikanisches) 
20-Maschensieb,  und  der  gebrannte  Ton,  bis  er  ein  10-Maschen- 
sieb  passierte. 

Sowohl  der  rohe  Ton  als  auch  die  Ton-Schamotte-Mischung 
wurden  mit  vier  prozentual  verschiedenen  Mengen  Wasser 
angemacht,  wobei  möglichst  auch  die  Extreme  nach  beiden 
Seiten  hin  Berücksichtigung  fanden,  d.  h.  es  wurde  auch  Ton 
verwendet,  der  so  weich,  und  anderer,  der  so  steif  wie  möglich 
angemacht  war,  daß  man  mit  ihm  eben  noch  formen  konnte. 
Aus  den  beiden  Probemassen  wurden  kleine  Versuchsbarren 
hergestellt,  die  zur  Bestimmung  der  Trockenschwindung  und 
des  Bruchmoduls  des  Tones  im  rohen  Zustande  dienten.  Eine 
größere  Zahl  von  Barren  wurde  bei  verschiedenen  Kegel¬ 
temperaturen  gebrannt  und  dann  gleichfalls  untersucht,  wobei 
bei  jeder  Temperatur  drei  Brände  ausgeführt  wurden,  um 
sichere  Ergebnisse  zu  erhalten.  Die  nachstehenden  Angaben 
stellen  Durchschnittswerte  der  aus  den  drei  Bränden  stammenden 
Proben  dar: 


Tafel  I.  St.  Louis-fire  clay. 


Probe 

1 

2 

3 

4 

Plastizitätowasser . 

19,1 

21,5 

24,5 

27,0 

Trockenschwindung . 

5,8 

7,7 

8,6 

9,8 

Brnchmodal  des  rohen  Tones . 

608 

723 

735 

664 

Brennschwindung 

Kegel  010 . 

2,3 

24 

2,5 

2,6 

*  5 . 

6,3 

6.0 

6,9 

6,9 

„  io  . . 1 .  . 

72 

7,2 

7,1 

6,6 

„  15 . 

6.3 

69 

6,6 

6,9 

n  20 . 

4,1 

4,2 

4,8 

4,6 

Bruchmodul 

Kegel  010 . 

1775 

1600 

1168 

1161 

„  5 . ■  .  . 

2879 

3193 

3007 

4185 

„  io . 

3641 

4753 

4511 

4S64 

n  15 . 

3742 

3033 

3098 

5022 

»  20 . 

Scheinbares  spezifisches  Gewicht 

1765 

2111 

2062 

34(6 

Kegel  010 . 

2  59 

256 

2,56 

2,68 

*  5 . 

2,52 

2,61 

2,60 

2,60 

»  io . . 

2,45 

2,40 

2,40 

2,42 

„  15 . 

2,37 

2,35 

2,37 

2,36 

*  20 . 

2,27 

2,24 

2,20 

2,23 

Scheinbare  Porosität 

Kegel  010 . 

22,3 

22.3 

22,1 

22  9 

*  5 . 

10.2 

10,3 

10,7 

11,6 

„  io . 

4,1 

2,3 

2,7 

3,8 

*  15 . 

4,1 

3,0 

3,0 

1,4 

n  20 . 

9,6 

9,4 

7,1 

4,5 

Aus  den  Zahlenwerten  der  beiden  Tafeln  geht  folgendes 
hervor: 

1.  Die  Trockenschwindung  ist  direkt  proportional  der  Menge 
des  zugesetzten  Anmachewassers. 

2.  Der  Bruchmodul  zeigt  ein  Anwachsen  der  Festigkeit 
mit  den  ersten  Wasserzusätzen  bei  der  rohen  Tonmasse,  doch 
nimmt  diese  beim  größten  Wassergehalte  etwas  ab.  Das 
kommt  nicht  zum  Ausdruck  bei  dem  Ton-Schamotte-Gemisch, 

3.  Die  BrennschwinduDg  wird  durch  die  Veränderung  des 
Wasserzusatzes  wenig  oder  gar  nicht  beeinflußt. 

4.  Die  hohen  Wassergehalte  bewirken  bei  allen  Brenn¬ 
temperaturen  eine  große  Festigkeit,  ausgenommen  Kegel  010, 
wo  das  Gegenteil  eintritt.  Zwischen  21,5  und  24,5  °/0  Wasser, 
d.  h.  innerhalb  der  Grenzen  der  normalen  Verarbeitungs¬ 
konsistenz,  zeigen  sich  keine  wesentlichen  Unterschiede. 

5.  Die  60  °/0  Schamotte  enthaltende  Mischung  ändert  ihre 
Eigenschaften  mit  wechselndem  Wassergehalte  nicht. 
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löfil.  (64.  Jahrgang.) 


Tafel  II.  50  °/0  St.  Lonis-fire  clay  and  50  °/0  gebrannter  dgl. 


Probe 

1 

2 

3 

4 

Plastizitätswasser . 

14,1 

16,6 

19,0 

21,6 

Trockenschwindung . 

3,3 

4,4 

4,9 

6,9 

ßrucbmodul  des  rohen  Gemisches  .  .  . 

Brennschwindung  “ 

196 

220 

189 

181 

Kegel  010 . 

0,5 

0,2 

0,3 

0,1 

„  5 . 

1,2 

1,2 

1,1 

1,3 

M  10 . 

2,3 

2,2 

1,6 

2,3 

„  15 . 

4  2 

4,1 

4,3 

4,3 

n  20 . 

4,0 

4,0 

4,4 

3,9 

Brnahmodul 

Kegel  010 . 

679 

638 

646 

641 

„  5 . 

1023 

1016 

916 

852 

„  io  . 

1066 

1208 

1134 

1030 

„  15 . 

1899 

2307 

2156 

2087 

„  20 . 

Saheinbares  (pezifisches  Gewicht 

2489 

2678 

2837 

2437 

Kegel  010 . .  . 

2,68 

2,68 

2,68 

2,68 

„  6 . 

2,67 

2,68 

2,68 

2,68 

„  io . 

2,62 

2,62 

2,66 

2,61 

„  15 . 

2,62 

2,51 

2,63 

2,5t 

„  20 . 

2,40 

2,40 

2,46 

2  39 

Saheinbare  Porosität 

Kegel  010 . 

28,3 

29,7 

32,9 

30,8 

n  5 . 

26,3 

28,4 

29,2 

29,1 

„  io . 

22,7 

23,7 

26,5 

24.9 

15.9 

*  16 . 

13.1 

14,1 

16,4 

„  20 . 

9,0 

11,1 

12,9 

11,8 

6.  Bis  zu  Kegel  15  beeinflußt  der  Wassergehalt  die  schein¬ 
bare  Porosität  der  Tonmasse  I  nicht.  Bei  Kegel  15  und  20 
ergibt  der  geringste  Wassergehalt  die  größte  scheinbare 
Porosität. 

7.  Die  scheinbare  Porosität  der  Ton-Schamotte-Mischung 
wird  bei  allen  Brenntemperaturen  durch  den  Wassergehalt  be¬ 
einflußt,  wobei  dar  niedrigste  Qehalt  die  geringste  Porosität 
ergibt. 

8.  Das  scheinbare  spezifische  Gewicht  wird  bei  beiden  Ver- 
suehsmassen  durch  die  Aenderung  des  Wassergehaltes  wenig 
oder  gar  nicht  beeinflußt. 

Aus  der  Untersuchung  ist  ersichtlich,  daß  der  Wasserzu¬ 
satz  die  Trockenschwindung  der  Tonmassen  beeinflußt  und  in 
dieser  Beziehung  in  der  Fabrikation  berücksichtigt  werden 
mnß,  eine  Erkenntnis,  die  nicht  neu  ist.  Die  scheinbare  Poro¬ 
sität  wird  ebenfalls  beeinflußt,  besonders  bei  der  Ton-Schamotte- 
Mischung.  Die  größte  Veränderung  beträgt  4°/0,  innerhalb  der 
normalen  Arbeitskonsistenz  aber  nur  2  */2  bis  3  °/0.  Das  dürfte 
in  den  meisten  Fällen  nicht  von  großem  Belang  sein.  Im  all¬ 
gemeinen  läßt  sich  sagen,  daß  bei  den  untersuchten  Massen 
irgend  eine  in  gewöhnlicher  Weise  verlaufende  Veränderung 
des  Wassergehaltes  die  Eigenschaften  der  gebrannten  Masse 
in  ausgedehntem  Maße  nicht  beinflußt.  Am  größten  ist  die 
Wirkung  noch  dann,  wenn  der  Brennprozeß  bis  zur  Verglasung 
oder  noch  weiter  geht. 


Zur  Herstellung  des  in  der  Glasindustrie 
vielfach  verwendeten  Fischsilbers 
auf  künstlichem  Wege. 

Von  Otto  Parker t. 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  Gewinnnng  des  Fischsilbers  wird  ausschließlich  in 
Frankreich  betrieben.  Deutschland  hat  sich  erst  in  den  letzten 
beiden  Dezennien  dieser  Sache  ernstlich  zugewandt,  und  zwar 
verwendet  man  hierzu  die  sogenannten  Weißfische,  die  an  der 
Ostseeküste  zahlreich  Vorkommen.  Auch  die  Schuppen  anderer 
ähnlicher  Fischsorten  lassen  sich  für  den  gleichen  Zweck  ver¬ 
wenden,  nur  fehlt  es  da  mitunter  an  der  Ausgiebigkeit  der 
Silbersubstanz. 

Bevor  wir  uns  mit  der  künstlichen  Herstellung  des  Fisch¬ 
silbers  eingehend  beschäftigen,  wollen  wir  zunächst  einmal 
über  die  Gewinnung  des  Naturmaterials  einige  Worte  sagen. 
Die  gesammelten  Schuppen  der  erwähnten  Fischsorten  werden 
in  Porzellan-  oder  Emailsiebtrommeln  längere  Zeit  mit  Glas- 
märbeln  gescheuert.  Dnrch  die  Rotation  und  Reibung  wird 
das  Fischsilber  von  den  Schnppenteilen  entfernt  und  fällt  durch 
die  Sieblöcher  in  einen  unter  dem  Trommelsieb  gelegenen  Be¬ 
hälter,  der  mit  Wasser,  etwas  Alkohol  und  einigen  Tropfen 
Salizylsäure-Lösung  gefüllt  wurde.  Diese  Silberwäsche  wird 
solange  fortgesetzt,  bis  von  den  Schuppenteilen  aller  Silber¬ 
glanz  verschwunden  ist  und  zum  Schluß  nur  ein  glimmerartiger 
Rückstand  übrig  bleibt.  Nun  wäscht  man  durch  wiederholtes 
Umrühren  die  Silbersubstanz  im  Unterlagsbehälter  gründlich 
mit  Wasser  aus,  hebert  schließlich  das  letzte  Waschwasser  mit 
einem  Winkelheber  ab  und  läßt  den  Bodensatz  kurze  Zeit 
stehen.  Dann  folgt  die  zweite  Wäsche  des  Fischsilbers,  wobei 
Man  ein  Gemisch  von  60  T.  Alkohol,  45  T.  Wasser  und  5  T. 


Salizylsäure  verwendet.  Zuweilen  wird  das  Fischsilber  auf 
ähnliche  Weise  auch  mit  sogenannten  Reibmörsern  gewonnen; 
es  weist  dann  in  der  Regel  einen  höheren  Feinheitsgrad  auf, 
ist  aber  häufig  auch  mit  zerriebenen  Schuppenteilchen  ver¬ 
mischt,  die  bei  einem  späteren  Aufträgen  auf  Glas  oder  andere 
Stoffe  unliebsam  zum  Vorschein  kommen. 

Das  Fischsilber  hat  die  üble  Eigenschaft,  daß  es  sich  sehr 
leicht  zersetzt,  bezw.  daß  es  rasch  in  Fäulnis  übergeht.  Um 
dies  zu  vermeiden,  wird  das  Pulver  als  sogenannte  Perlessenz 
in  den  Handel  gebracht,  und  zwar  versetzt  man  es  in  diesem 
Falle  mit  Wasser,  das  etwa  l°/0  Formalin  und  7°/0  Salizyl¬ 
säure  enthält.  Ueber  die  Verwendung  des  reinen  Fischsilbers 
sich  hier  zu  verbreiten,  ist  wohl  zwecklos,  denn  die  meisten 
Glaswarenerzeuger  kennen  [das  Material,  das  zur  dekorativen 
Ausstattung  von  Perlen  und  Christbaumschmuck  (Thüringer 
Glaswaren)  oder  auch  alsUeberzug  und  Dekorschicht  für  Knöpfe 
und  ähnliche  Glaswaren  benützt  wird.  Selbst  in  der  Bijouterie 
und  Schmuckwarenindustrie  wird  das  Material  stark  verarbeitet. 
Da  die  Zufuhr  aus  dem  Auslande  sehr  gering  ist  und  auch 
sonst  die  Gewinnung  des  Fischsilbers  stockte,  so  sah  man  sich 
im  Laufe  der  letzten  Kriegsjahre  nach  Ersatzstoffen  um.  Zu¬ 
nächst  kam  Aluminium  zur  Verwendung,  das  aber  die  eine 
üble  Eigenschaft  hat,  mit  Gelatine  oder  Leim  angerührt  eine 
grauweiße  Färbung  anzunehmen.  Als  man  später  das  Metall¬ 
pulver  mit  dem  Muschelschalenstaubmehl  vermischte,  erlangte 
man  ein  silbergraues  Pulver,  das  wohl  bereits  den  Ansprüchen 
besser  genügte,  aber  noch  immer  nicht  als  vollwertiger  Ersatz 
für  das  Fischsilber  angesehen  werden  konnte.  Die  weiteren 
Surrogatversuche  erstreckten  sich  auf  die  Verwendung  von 
dünnen  Lösungen  von  salpetersaurem  Silberoxyd,  das  jedoch 
beim  Aufträgen  mit  Gelatine  viel  zu  stark  an  Verspiegelungen 
erinnerte.  Bei  Versuchen  mit  Metallüstern,  die  ich  auf  ülimmer- 
plättchen  auftrug,  um  Material  zu  sparen,  machte  ich  jedoch 
die  Wahrnehmung,  daß  gerade  im  letzteren  Material  ein  ideales 
Rohprodukt  an  die  Hand  gegeben  sei,  das  gebrannt  und  ge¬ 
mahlen,  eventuell  auch  mit  Zinnsalzdämpfen  behandelt  zur  Imi¬ 
tation  verwendet  werden  kann. 

Glimmerpulver  wird  am  besten  bereitet,  indem  man  Glimmer¬ 
schiefer  im  Muffelfeuer  längere  Zeit  der  Hitze  aussetzt,  bis  es 
ein  silberweißes  Aussehen  angenommen  hat.  Dann  wird  es 
auf  einer  Farbreibmühle  zerkleinert  und  wie  bereits  erwähnt 
mit  Gelatine  oder  Lacken  direkt  verwendet  oder  auch  im  er¬ 
wärmten  Zustande  Zinnsalzdämpfen  ausgesetzt,  um  eigenartige 
Farbenschiller  zu  erzielen.  Es  sei  ausdrücklich  bemerkt,  daß 
dieses  Kunstmaterial  bei  Verwendung  von  Gelatine  noch  immer 
eine  graue  Färbung  aufweist,  wogegen  es  mit  glasklaren  Lacken 
angerübrt  einen  vollwertigen  Ersatz  zu  bieten  vermag  für  die 
Perlessenz.  Vorteilhaft  ist  es,  wenn  man  beispielsweise  bei 
Perlen  und  Christbaumschmuckartikeln  die  Kunstsilber  Schicht 
nach  Tunlichkeit  innen  anbringt,  nachdem  man  vorher  das  Glas 
an  der  Außenfläche  irisiert  hat.  Man  hat  aber  indes  auch  in 
dieser  Richtung  hin  wichtige  Fortschritte  gemacht,  die  Kunst¬ 
silberschicht  mit  Chemikalien  zu  versetzen,  die  perlmutterartige 
Farbeneffekte  auf  den  Waren  ergeben,  ähnlich  wie  schon  seit 
Jahren  Perlen  in  Frankreich  dekoriert  werden.  Dieses  Ver¬ 
fahren  wird  in  einer  besonderen  Abhandlung  zu  besprechen  sein. 


Elastische  Blechgrund-Mühlenfritten. 

Von  Direktor  Froelich,  Meißen. 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  Anforderungen,  die  an  einen  guten  Blechgrund  ge¬ 
stellt  werden,  sind  die  folgenden:  Er  muß  hochschmelzbar  sein, 
darf  nicht  durchbrennen  und  muß  doch  genügend  Elastizität 
besitzen,  um  alle  Spannungen  unter  und  über  ihm  auszu¬ 
gleichen. 

Das  ist  ein  wenig  viel,  aber  es  kann  geschafft  werden,  für 
jede  Art  von  Waren  durch  eine  andere  Lösung! 

Leichte  Waren,  Geschirr  und  kleine  Schilder  kommen  zu 
Paß  mit  einem  leichten  Grund  von  48/50  Kieselsäure.  Für 
stärkere  Ware  und  hohe  Geschirre  genügt  eine  Grundglasur 
von  52/53  Kieselsäure,  meist  aus  einem  Doppel-Schmelzglas  in 
Mischun  g  von  50  :  50,  30  :  70  oder  70  :  30  hergestellt  und  nötigen¬ 
falls  durch  Zusatz  von  Quarz  zur  Mühle  härter  gemacht. 

Große  Schilder,  Herdplatten  und  Bleche  über  1  mm  ver¬ 
tragen  55/56  Kieselsäure  und  werden  meist  durch  Fritten  zur 
Mühle  besonders  hart  und  feuerbeständig  gemacht. 

Die  älteste  Methode,  die  Schmelzbarkeit  der  Grundmassen 
zu  erschweren,  bestand  darin,  der  Mühle  feingeschlämmten  Ton 
in  größerer  Menge  zuzusetzen.  Diese  nicht  durchgeschmolzenen 
fein  gepulverten  Tonmassen  kamen  nach  dem  Aufträgen  beim 
Brand  nur  zum  Sintern  (Fritten)  und  nicht  zum  Schmelzen. 
Sie  stellten  also  den  Uebergang  her  zu  den  später  folgenden 
Quarz- Borax-Gußgrund-F'ritten  und  hatten  den  Vorzug,  daß  die 
Elastizität  der  Masse  mit  der  Schwerschmelzbarkeit  nur  unbe* 


1921.  (54.  Jahrgang.) 

deutend  zuräckging,  sagen  wir  von  295  (X10-7)*)  normal  mit 
49  Kieselsäure  auf  290  bei  30  °/0  Ton  zur  Mühle.  Auch  der 
Kieselsäuregehalt  der  Masse  änderte  sich  bei  kleinen  oder 
größeren  Ton-Zuschlägen  fast  gar  nicht  und  blieb  auf  49-50. 
Nur  die  Flußmittel  sanken  mit  den  Ton-Zusätzen  von  39  °/0  auf 
32  °/0  herab  und  demgemäß  wuchs  das  Deckmittel  (Tonerde) 
von  8,5  im  Schmelzglas  bis  zu  15,5  in  der  Masse,  ansteigend 
bis  30  °/0  Ton  zur  Mühle. 

Ein  gänzlich  anderes  und  vielfach  schlechteres  Bild  zeigten 
uns  die  nun  folgenden  Quarz-Borax-Fritten  zur  Mühle,  die 
heutigen  Tages  noch  mit  20 — 40°/0  der  ältesten  Gußgrund- 
Fritte:  60  Quarz,  40  Borax,  mit  dem  notwendigen  Schwebe- 
Ton,  gebräuchlich  sind.  Ein  Härterwerden  der  Masse  durch 
Erhöhung  der  Kieselsäure  von  49  auf  53  bei  20  °/0  Fritte,  und 
von  49  auf  56  Kieselsäure  bei  40°/0  Fritte  trat  wohl  ein,  aber 
die  Elastizität  der  Glasur  ging  ganz  bedeutend  herab  von  295 
auf  270  mit  20  °/0,  und  auf  250  mit  40  °/0  obiger  Fritte  zur 
Mühle.  Bei  gleicher  Deckkraft  (8—12  Ton  z.  M.)  gingen  auch 
hier  die  Flußmittel  von  39  °/0  auf  32  °/0  zurück,  aber  die  sich 
immer  gleich  bleibenden  Borsäure-Anteile  (15,5  °/0)  mußten,  wie 
häufig,  alle  Fehler  wieder  ausgleichen. 

Nach  diesem  Aufschluß  über  Kieselsäure-Gehalt,  Flußmittel 
und  Elastizität  vor  und  nach  der  Fritte  wissen  wir  nun,  daß 
ein  leichtes  Bor-Glas  durchschnittlich  39  °/0,  ein  mittelschweres 
35°/0  und  ein  schweres  32  °/0  Flußmittel  enthalten  muß,  wenn 
es  Anspruch  auf  Email  haben  soll.  Die  Elastizität  der  Bor- 
Grundmassen  aber  nicht  nur  auf  295—250  (48—56  Kieselsäure) 
zu  belassen,  sondern  sie  auch  dem  Ausdehnungs-Koeffizienten 
der  Bleche  385—420  und  dem  normaler  Decken  335 — 345  zu 
nähern,  ist  eine  Kunst,  die  uns  die  borarmen  und  borfreien 
Glasuren  gelehrt  haben! 

Leider  ist  von  diesem  großen  Vorzug  aus  Billigkeitsgründen 
in  den  Handels-Fritten  und  -Glasuren  nur  ganz  zu  Anfang 
Gebrauch  gemacht  worden,  und  die  borfreien  Glasuren  sind 
deshalb  in  den  Verruf  der  Härte  geraten. 

Die  ersten  (1916)  borfreien  Gemenge,  Fritten  und  Gläser, 
hatten  noch  einen  Ausdehnungs-Koeffizienten  von  380  bis  370, 
weil  sie  30  °/0  Natron  enthielten,  aber  die  heutigen,  mit  vor¬ 
herrschend  Kalk  und  Flußspat,  bringen  es  nur  auf  300  bis  220. 

ln  Tabelle  1  bringe  ich  eine  kleine  Auswahl  der  bekann¬ 
testen  borfreien  Handelsfritten,  alias  Borax-Ersatz,  in  ihrer 


Tabelle  1. 


Handels-Borax-Ersatz-Fritten 

Kieselsäure  .... 

64 

69 

67 

66 

51 

70 

66 

68 

71 

66 

Tonerde . 

8 

4 

8 

5 

6 

5 

8 

8 

10 

23 

Alkalien  ..... 

17 

22 

18 

16 

— 

16 

15 

15 

7 

— 

Fluorcalcium  .  .  . 

— 

5 

— 

9 

- 

6 

11 

8 

— 

— 

Kalk . 

11 

— 

6 

4 

42 

3 

— 

1 

12 

11 

M»flrne«ia  .... 

1 

Auadehn.-Koeffizient  . 

318 

304 

300 

277 

280 

270 

267 

266 

235 

222 

Grundstoffe  .... 

75 

71 

74 

74 

73 

76 

72 

73 

77 

71 

Flußmittel  .... 

17 

25 

18 

21 

21 

19 

20 

19 

13 

6 

Deckstoffe  .... 

8 

4 

8 

5 

6 

5 

8 

8 

10 

23 

Zusammensetzung  und  Wirkung  als  Flußmittel.  Es  sind  stark 
silizierte  borfreie  Feldspat-  oder  Quarz-Fritten  mit  Ton  zur 
Mühle,  d.  h.  ihrer  Zusammensetzung  nach  mehr  reine  Quarz¬ 
ais  Feldspat-Fritten,  meist  mit  einem  Ueberschuß  an  Tonerde 
und  Kalk  auch  Flußspat,  die  eine  Schwerflüssigkeit  des  Glases 
befördern  und  ihm  den  Charakter  des  Email  entziehen. 

Gute  Bor-Quarz-  und  Feldspat-Gußfritten  in  Tabelle  2 
zeigen  nämlich,  bei  natürlich  geringerem  Ausdehnungs-Koeffi¬ 
zienten  eine  wesentlich  bessere  Zusammensetzung  als  die  Bor- 
Ersatz-Fritten  der  Tabelle  1.  Denn  einmal  haben  gute  Bor- 
Feldspat-Fritten  wenigstens  22 — 26  °/0  Flußmittel-Anteile  und 
weiter  liegt  ihr  A.-K.  zwischen  200 — 215  bei  8 — 13  Borsäure. 

Danach  müssen  aber  gute  borfreie  Fritten,  je  nach  vor¬ 
herrschendem  Flußspat-,  Kalk-,  Ton-,  Kali-,  Natron-Gehalt  auch 
im  Ausdehnungs-Koeffizienten  um  20—130  besser  werden,  d.  h. 
kalk-  und  tonhaltige  borfreie  Gläser  haben  nur  einen  A.-K.  um 
250,  normal  gestellte  Fritten  um  300  und  ausgesprochen  starke 
Alkali-Fritten  um  330  herum,  alles  bei  durchschnittlich  68  °/0 
Grundstoffen,  24  °/0  Flußmitteln  und  8  °/0  Deckstoffen  gerechnet. 

Der  Wege,  borfreie  Fritten  auf  eine  möglichst  hohe 
Elastizität  einzustellen,  sie  nicht  zu  schwerflüssig,  aber  auch 
genügend  deckend  zu  gestalten,  d.  h.  dem  gesinterten  und 
erschmolzenen  Glase  den  Email-Charakter  zu  bewahren,  gibt 
es  viele,  aber  nur  wenige  sind  mit  Erfolg  gangbar.  Ich  bringe 
jn  Tabelle  3  derartige  bessere  Fritten  zur  Auswahl  nach 
amerikanischem  und  deutschem  Muster.  Achtet  man  hier  auf 
den  Ausdehnungs-Koeffizienten  und  die  Flußmittel,  dann  weiß 
man,  was  man  zu  tun  und  zu  lassen  hat! 

*)  (X  IO"')  in  der  Folge  weggelassen, 


Nr.  49  —  587 


Tabelle  2. 


Normale  Bor-Q 

uarz 

und  Bor-Feldspat  Fritten 

Kieselsäure  .  . 

75 

72 

74 

76 

75 

76  73 

67 

67 

63 

65 

Kali  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

—  3 

4 

4 

6 

6 

Tonerde  .  .  . 

— 

— 

7 

7 

7  6 

7 

7 

8 

9 

Natron  .... 

6 

6 

8 

4 

5 

5  |  4 

5 

6 

6 

7 

Borsäure  .  .  . 

13 

13 

18 

8 

9 

12  7 

8 

9 

9 

13 

Fluorcalcium .  . 

6 

5 

3 

4 

—  I  7 

5 

8 

6 

Phosphors.  Kalk 

— 

4 

2 

- 

1 

'4 

— 

4 

— 

Ausdehn.-Koeffiz. 

136 

145 

141 

151 

156 

147  !  172 

200 

193 

210 

219 

Grundstoffe  .  . 

78 

76,5 

74 

78,5 

77 

76  I  76,6 

71,6 

71 

67,5 

65 

Flußmittel  .  . 

22 

23,5 

26 

14,5 

16 

17  17,6 

21,5 

22 

24  5 

26 

Deckstoffe  .  , 

•  ^1LJ 

— 

— 

7 

7 

7  6 

7 

7 

8 

9 

Tattelle  3. 


Elastische  borfreie  Mühlen-Fritten 

Kieselsr.  . 

66  66 

66 

66 

66 

66  66 

66  I  66 

66 

66 

66 

66 

66 

Kali  .  . 

5  j  4 

4 

6 

5 

6 1  5 

5,5  6 

6 

6 

6 

6 

6 

Tonerde  . 

7 1  8 

9 

7 

8 

7  1  8 

7,5 1  7 

7 

7 

7 

7 

7 

Natron 

7  11,6 

10,6 

14 

14 

12!  12 

12  1  13 

13 

13 

14 

14 

14 

Borsäure  . 

Fluorcalc. 

—  I  6,5 

6,5 

7 

7 

7i  5 

3 1  8 

4 

4 

3 

3 

— 

Kalk  .  . 

-  - 

— 

— 

— 

21  4 

6  — 

4 

— 

4 

— 

3 

Na.-Al.-Fl 

—  |  4 

4 

— 

— 

 [  — 

—  1  — 

— 

4 

4 

4 

Ausd.-K.  . 

202  1288 

283 

296 

293 

286  288 

295  |289 

299 

309 

306 

316 

323 

Gründet.  . 

66  169,2 

69,2 

69,5169,5 

71,6  72,6173, 6  70 

72 

68 

71,6 

67  5 

69 

Flußmittel 

27  21.2 

20,2 

23,5  22,5 

21,5  19,6  19  23 

21 

23,4 

21,6 

23,9 

22.4 

Deck  Stoffe 

7  9,6 

10,6 

7 

8 

7  8 

7,5  7 

7 

8,6 

7 

86 

8,6 

Diese,  auch  härtere  (70—74  Kieselsäure)  und  weichere 
(52  —  55  Kieselsäure)  gebackene  Fritten  oder  geschmolzene 
Gläser  werden  nun  zu  33 — 50°/0  mit  100  Teilen  boraxarmem 
und  -reicherem  Grand  zar  Mühle  gegeben,  dazu  noch 
entsprechend  Ton  und  1  Borax  oder  0,5  Soda  und  0,5  Borax 
beim  Ablassen,  um  auf  9 — 10  °/0  Tonerde  in  der  Masse  zu  ge¬ 
langen. 

Ob  dann  die  100  Teile  Borax-Grund  aus  einem  oder 
mehreren  Grundgläsern  erschmolzen  sind,  das  richtet  sich  nach 
der  Gewohnheit,  Bei  richtig  gar  geschmolzenem  Grund  tut 
es  allemal  ein  Gläs. 

Auch  ist  es  Sache  der  Gewohnheit  und  Erfahrung,  ob  diese 
Erhärtungsfritten  als  Back-Fritte  oder  als  Glas  zur  Mühle  ge¬ 
geben  werden,  nur  dürfen  sie  die  Elastizität  der  Masse  nicht 
herabsetzen,  wie  es  Qaarz-Borax-Fritten  oder  falsch  zusammen¬ 
gesetzte  borfreie  Fritten  tan. 

Ich  will  noch  an  einigen  Beispielen  zeigen,  wie  die  Massen 
durch  Bor-Fritten,  falsche  borfreie  und  richtig  gestellte  bor¬ 
freie  Fritten  zur  Mühle  sich  verändern. 

Ein  aus  zwei  verschiedenen  Grundmassen  halb  und  halb 
gemischter,  sehr  guter  und  weicher  (46,5  Kieselsäure)  Bor- 
Grund,  etwa  für  Herdplatten  mit  großer  Spannung,  soll  durch 
eine  Fritte  auf  der  Mühle  auf  52  Kieselsäure  gebracht  werden. 
Von  der  Fritte  60  Quarz,  40  Borax  sollen  25  °/0  und  10  Ton 
besonders  aufgegeben  werden.  Das  Resultat  sehen  wir  in 
Tabelle  4  und  bemerken,  daß  die  Grundmasse  wohl  um  6  °/0 

Tabelle  4. 


Bor-Mühlen- Fritte,  72—76  Kieselsäure 


Grund 

Fritte 

Masse 

Kieselsäure . 

46,6 

23,07 

52,3 

Kali . 

4,5 

— 

3,4 

Tonerde . 

7,5 

3,7 

8,4 

Natron . 

17,6 

1,98 

14,6 

Borsäure . 

17,5 

4,45 

16,5 

Fluorcalcium . 

5,5 

— 

4,1 

Kobaitoxyjl . 

0,3 

— 

0,2 

Nickeloxyd . 

0,7 

— 

0,5 

Ausdehnungs-Koeffizient . 

306 

— 

273 

Grundstoffe . 

49,2 

— 

64,3 

Flußmittel . . 

42,3 

— 

36,6 

Deckstoffe . 

8,5 

— 

9,1 

härter,  widerstandsfähiger  und  schwerflüssiger  geworden,  daß 
aber  auch  die  Elastizität  der  Masse  gegenüber  der  Schmelze 
um  11  °/0  zurückgegangen  ist.  Das  ist  man  bei  Bor-Fritten  in 
den  Kauf  zu  nehmen,  gewohnt.  Teuer  und  feuerbeständig,  aber 
wenig  elastisch! 

Eine  andere  Grundmasse  für  große  und  schwere  Schilder 
ist  aus  einem  weichen  Borax-Grund  und  einem  harten,  mit  30 
zu  70  Teilen  gemengt,  hergestellt  und  hat  in  dieser  Mischung 
48  Kieselsäure.  Sie  soll  auf  der  Mühle  durch  40  °/0  einer  Bor- 
Fritte  härter  und  za  einer  ganz  schweren  Masse  von  56  Kiesel¬ 
säure  gebracht  werden.  E)ie  Fritte  wird  her^estellt  aus  65  Quarz, 
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30  Borax,  5  Flußspat;  davon  kommen  40 °/0  und  10  Ton,  auch 
1  Soda  oder  1  Borax  vor  dem  Ablassen,  zur  Mühle. 

Das  Resultat  finden  wir  in  Tabelle  5  und  erkennen  wohl 
die  gewünschte  Schwerflüssigkeit  und  bedeutende  Erhärtung  der 
Masse,  aber  auch  hier  wieder  ein  Zurückgehen  der  Elastizität 
um  14°/0. 

Das  ist  für  die  große  Borax-Verschwendung  kein  ange¬ 
nehmes  Aequivalent,  aber  wir  können  auch  hier  nachhelfen 
durch  eine  gut  gewählte  Kombination  von  borarmen  Fritten. 

Tabelle  5. 


Bor-Mühlen-Fritte  72 — 76  Kieselsäure 


Grund 

Fritte 

Masse 

Kieselsäure . 

48 

34,9 

66,3 

Kali . 

6 

— 

4,1 

Tonerde . 

8 

37 

7,9 

Natron . 

13 

2,2 

10,3 

Borsäure . 

15 

5,1 

13  6 

Fluorcalcium . 

6 

2,3 

6,3 

Manganoxyd . 

0,7 

— 

0,6 

Kobaltoxyd  . . 

05 

— 

0,3 

NiekeUxvd . 

0.8 

— 

06 

Ansdeboungs-Koeffizient . 

284 

— 

244 

(iruulnoäö . 

61,6 

— 

59,4 

81,2 

Flußmittel . 

38,5 

— 

Deckstoffe . 

10,0 

— 

9,4 

Weiter  soll  ein  schon  scharf  (52  Kieselsäure)  eingestellter 
boraxarmer  Grund,  aus  einem  oder  mehreren  Gläsern  er¬ 
schmolzen,  für  schwere  Geschirre,  Eimer  usw.  noch  um  einige 
Prozent  durch  eine  borfreie  Fritte  härter  und  feuerbeständiger 
gemacht  werden.  Ich  benutze  dazu  zwei  borfreie  Fritten  des 
Handels,  eine  falsch  (I)  und  eine  richtig  (II)  zusammengesetzte 
Fritte.  Die  erste  besteht  aus  71  Kieselsäure,  3  Kali,  10  Ton¬ 
erde,  4  Natron,  12  Kalk,  die  zweite  aus  66  Kieselsäure,  6  Kali, 
7  Tonerde,  14  Natron,  3  Fluorcalcium,  4  Natrium-Aluminium- 
Fluorid. 

Tabelle  6. 


Scbmelz- 

Glas 

Borfreie  Müblenfritte,  60 — 70  Kieselsäure 

I,  falsche 

Fritte  J  Masse 

II,  richtige 
Fritte  Masse 

Kieselsäure  .... 

52 

39,1 

58,1 

36,6 

66  3 

Kali . .  . 

5.6 

1,6 

45 

3 

64 

Tonerde . 

8 

8 

10  2 

6,5 

93 

Natron . 

18,6 

2 

13,1 

7 

16,3 

Borsäure . 

5 

— 

3,2 

— 

3,2 

Fluorcalcinm  .... 

9,6 

— 

6,1 

1,5 

70 

Kalk . 

- - 

6 

3,8 

— 

— 

Na. -Al  -Fluorid  .  .  . 

— 

— 

2 

1,3 

Manganoxyd  .... 

0,6 

— 

0,4 

— 

04 

Kobaitoxyd  .... 

06 

— 

0,4 

— 

04 

Nickdoxyd  .... 

0,3 

— 

02 

— 

0.2 

Ausdenn.- Koeffizient  . 

342 

— 

307 

— 

331 

Grunuatolle  .... 

66,7 

— 

64,9 

— 

59,7 

Flußmittel  .... 

33  8 

— 

23,9 

— 

29,5 

Deckstoffe . 

9,5 

— 

11,2 

— 

10,8 

Von  jeder  sollen  50  °/0  zu  dem  52er  Grund  zur  Mühle 
gegeben  werden,  auch  noch  8  Ton  usw. 

In  Tabelle  6  erkennen  wir  Dach  dem  Mahlen  jeder  Mühle 
für  sich,  daß  die  Masse  I  über  10  °/0  an  Elastizität  eingebüßt 
hat,  daß  sie  übermäßig  strengflüssig  geworden,  und  daß  die 
große  Menge  Kalk  und  flußsaurer  Kalk  die  Glasur  spröde  udü 
brüchig  machen  wird.  Die  Anwendung  einer  solchen  Fritte 
oder  des  geschmolzenen  Glases  aus  einem  derartigen  Gemenge 
ist  für  besseres  Email  nicht  zu  empfehlen. 

Die  Masse  II  ist  besser,  wenngleich  der  Ausdehnungs- 
Koeffizient  auch  um  31/a  0/0  zurückgegangen  ist.  Immerhin  hat 
er  mit  331  einen  großen  Vorsprung  gegenüber  der  Elastizität 
eines  56  er  Bor-Blecbgrundes  mit  nur  250 — 260  A.-K.  Fast 
noch  schlechter  wird  die  Masse  bei  Verwendung  einer  Fritte 
von  der  Zusammensetzung  66  Kieselsäure,  23  Tonerde,  11  Kalk; 
auch  hier  geht  der  Ausdehnungs-Koeffizient  von  342  auf  309 
herunter,  und  das  Glas  enthält  neben  gleichen  Anteilen  Kalk 
und  Fluorcalcium  auch  noch  15,4  °/0  Deckstoffe,  so  daß  für  die 
Flußmittel  nur  21,6  °/0  übrig  bleiben.  Auch  diese  Fritte  käme 
für  einen  erstklassigen  Blecbgrund  niemals  in  Frage. 

Will  man  schließlich  denselben  borfreien  Grund  durch  die 
Mühle  nicht  gerade  härter  machen,  sondern  dem  Glas  durch 
die  Fritten  nur  eine  andere,  auch  billigere  Richtung  geben, 
dann  wird  man  zum  Verschnitt  auf  die  Mühle  leichtere 
(50  Kieselsäure)  Fritten  oder  solche  Gläser  (Borax-Ersatz) 
geben,  die  der  Elastizität  der  Grundmasse  nicht  schaden,  sie 
aber  nötigenfalls  noch  beheben. 


Ich  bringe  wieder  eine  falsche  Fritte  (I)  und  eine  richtige  (II) 
mit  je  50  °/0  und  den  üblichen  8  Ton  usw.  zur  Mühle.  I  ist 
zusammengesetzt  aus  51  Kieselsäure,  6  Tonerde,  43  Kalk,  II  aus 
52  Kieselsäure,  7  Tonerde,  22  Natron,  10  Fluorcalcium,  3  Kalk, 
6  Natrium-Aluminium-Fluorid.  Wir  sehen  in  Tabelle  7,  daß 


Tabelle  7. 


Borfreie  Mühlenfritte,  50- 

—65  Kieselsäure 

Schmelz- 

I,  falsche 

II,  richtige 

Glas 

Fritte 

Masse 

Fritte 

Masse 

Kieselsäure  .... 

62 

29,1 

51,8 

29,6 

62.0 

Kali . 

5,5 

— 

3.6 

— 

3,5 

Tonerde . 

8 

6 

89 

65 

9  3 

Natron . 

18,6 

— 

11,8 

1,5 

18,8 

Borsäure . 

6 

— 

'  3,2 

3,0 

3,2 

Fluorcalcinm  .  .  . 

9  5 

— 

6,1 

9,3 

Kalk . 

— 

21,6 

13,7 

1,6 

0,9 

Na- Aluminium  Fluorid 

— 

— 

— 

3,0 

1,9 

Manganoxyd  .  .  . 

0.6 

— 

0.4 

— 

04 

Kobaltoxyd  .... 

0,6 

— 

f  0,4 

— 

0,4 

Nickelnxyd  .  .  .  . 

0,3 

— 

02 

0,2 

Ausdehn -Koeffizient  . 

342 

- 

321 

— 

365 

Grunl-tofie  .  .  .  s 

66  7 

— 

68,5 

— 

67,6 

Flußmittel  .... 

33,8 

— 

21.6 

_ 

31  5 

Deckstoffe  .... 

9,5 

— 

1  9,9 

11,0 

beide  Massen  wohl  den  gleichen  Kieselsäuregehalt  mit  52  aus- 
weisen,  daß  aber  die  Elastizität  des  Glases  I  um  6  °/0  zurück¬ 
gegangen  ist,  während  II  durch  die  Mühle  noch  etwas  elastischer 
wurde.  II  ist  weiter  bei  höherer  Deckkraft  auch  etwas  streng¬ 
flüssiger  und  widerstandsfähiger  geworden,  doch  alles  zu  seinem 
Vorteil. 

Nun  aber  I  mit  69  Grundstoffen  und  22  Flußmitteln! 
Gewiß  gelten  Kalk  und  Flußspat  auch  zum  Teil  als  Flußmittel, 
aber  was  20  °/0  Kalk  und  Fluorcalcium  in  einer  Email-Glasur 
zu  bedeuten  haben,  weiß  der  Email-Fachmann  allein. 

Allerdings  hat  auch  der  Amerikaner  eine  borarme  Spezial¬ 
glasur  mit  25  Fluorcalcium  und  nur  242  Ausdehnungs-Koeffizient; 
aber  sie  hat  bei  61  Grundstoffen  noch  30  °/0  Flußmittel  und 
dient  für  säurebeständiges  Email  und  schwere  Kessel. 

Gerade  aber  dieser  Umstand,  die  ganz  willkürliche  Zusammen¬ 
setzung  aller  dieser  dunklen,  geheimnisvollen  MehlgemeDge, 
Fritten  und  Gläser  verbieten  es  uns,  Erhärtungs-,  Verbilligungs¬ 
und  VerbesseruDgs-Fritten  zur  Mühle  zu  geben,  die  wir  inhalt¬ 
lich  nach  ihren  Haupteigenschaften  nicht  kennen.  Die  bor¬ 
freien  Fritten,  zumal  zur  Mühle,  besitzen  den  großen  Vorzug, 
unsere  Grundmassen  zu  erhärten  und  feuerbeständiger  zu  ge¬ 
stalten,  ohne  der  Masse  die  Geschmeidigkeit  des  Schmelzgutes 
zu  entziehen,  vielmehr  die  Elastizität  des  Grundes  wesentlich 
zu  erhöhen,  aber  —  ich  muß  meine  Fritte  auch  bezüglich  ihrer 
Zusammensetzung  genau  kennen  und  mit  iür  operieren  können, 
wenn  ich  Erfolge  haben  und  Ausschuß  vermeiden  will. 

Fremde  Fritten  ohne  Garantie  und  Angabe  der  Zusammen¬ 
setzung  bleiben  Zufallsprodukte,  wenn  sie  überhaupt  zur  Elasti¬ 
zität  des  Emails  beitragen  können.  Eigene  Mühlen-Fritten  zu 
einem  gutgestellten  borarmen  Blechgrund  konstruieren,  das 
ist  der  Weg  zu  den  dauerhaften,  feuerbeständigen  und  elasti¬ 
schen  Grundmassen. 

Ich  habe  mit  meinen  borfreien  Mühlen-Fritten  die  besten 
Erfolge  erzielt,  und  diese  stehen  allen  Fachkollegen  gern  zur 
Verfügung.  _ 

Die  Erhöhung*  von  Zöllen  und  die  Glasindustrie. 

(Nachdruck  verboten.) 

Den  gesetzgebenden  Körperschaften  liegt  eine  Vorlage  zur 
Beratung  vor,  die  den  Titel  „Gesetz  über  Erhebung  von  Zöllen“ 
führt.  DerZweck  dieses  Gesetzes  liegt  neben  dem  der  Einnahme- 
Schaffung  ans  finanztechnischen  Gründen  in  der  Schaffung  eines 
Ausgleichs  für  die  durch  die  Erhöhung  der  Umsatzsteuer  bedingte 
Steigerung  der  Gestehungskosten  sämtlicher  Fertigerzeugnisse 
der  deulschen  Industrie. 

Der  Reparationsausschuss  des  Reichs  Wirtschaftsrats  hat 
sich  mit  der  Frage  der  Erhöhung  von  Zöllen  befaßt  und  sich 
im  wesentlichen  für  die  Annahme  der  Regierungsvorschläge 
ausgesprochen. 

Für  die  Glasindustrie  kommen  nachstehende  Positionen 
des  Zolltarifs  in  Betracht,  in  der  Hauptsache  bessere  Waren' 
der  Hohl-  und  Spiegelglas-  wie  auch  der  Glasbijouteriewaren¬ 
industrie. 

Nr.  739,  740,  742  bis  746,  748,  749,  757,  Abs.  1,  760,  bis 
762,  763  Abs.  3,  764  bis  767:  Hohlglas  in  anderer  Weise  (als 
bloß  mit  gepreßten  usw.  Böden  oder  Stöpseln)  gepreßt,  ge¬ 
schliffen  usw.  oder  bemalt  usw.,  Spiegel-  und  Tafelglas,  gefärbt, 
geschliffen  usw,  gefeldert,  belegt,  bemalt  usw.  Opaleszentglas 
Glasflüsse  (unechte  Edelsteine),  Schmuck,  Besatzmalereien  usw. 
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Zähne  aus  Schmelz  usw.,  Glas  mit  Gespinstwaren  überzogen, 
Glas-  und  Schmelzwaren  in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen, 
soweit  nicht  besonders  genannt. 

Grundsätzlich  hat  der  Reparationsausschuß  des  Reichs¬ 
wirtschaftsrats  hinsichtlich  der  Eihöhung  von  Industriezöllen 
folgende  Stellungnahme  eingenommen,  die  in  der  Annahme 
folgender  Entschließung  seinen  Ausdruck  gefunden  hat,  mit  der 
er  dem  Standpunkt  seines  Unterausschusses  beigetreten  ist. 

1.  Mit  dem  Herausgreifen  von  etwa  200  Positionen  wird  das 
systematische  Gefüge  des  Zolltarifs  durchbrochen. 

2.  Er  bescheidet  sich  aber  damit,  daß  bei  Aufstellung  der  Liste 
der  Grundsatz  möglichst  eingehalten  worden  ist,  sich  auf 
konsumreife  Fabrikate  zu  beschränken  und  die  Weiterver¬ 
arbeitung  nicht  zu  belasten. 

3.  Er  glaubt,  die  hierbei  unvermeidlichen  Unstimmigkeiten  für 
einige  Zeit  als  erträglich  ansehen  zu  können,  nämlich  solange 

a)  der  schlechte  Stand  der  Mark  der  deutschen  Industrie 
gegenüber  wesentlichen  Konkurrenzländern  einen  starken 
Valutaschutz  gibt, 

b)  für  viele  Industriezweige  Einfuhrverbote  und  Außen¬ 
handelskontrolle  den  Zollschutz  verhältnismäßig  ent¬ 
behrlich  machen, 

c)  die  starken  Schwankungen  des  Geldwertes  und  aller 
Preise  angemessene  Schutzzölle  überhaupt  illusorisch 
machen  und  daher  den  Zollschutz  in  seiner  Bedeutung 
zurücktreten  lassen. 

4.  Die  durch  den  Goldbedarf  des  Reichs  eilig  gebotene  Ver¬ 
änderung  des  deutschen  Zolltarifs  ist,  handelspolitisch  an¬ 
gesehen,  eine  Verschlechterung,  da  sie  den  Zolltarif  systemlos 
macht  und  sicherlich  zu  zahlreichen  berechtigten  Beschwerden 
und  Wünschen  führen  wird.  Sie  wird  aber  aus  den  un¬ 
ter  3.  angeführten  Gründen  umso  eher  für  einige  Zeit 
ertragen  werden  können,  wenn  gleichzeitig  systematisch  die 
dringend  erforderliche  Revision  des  deutschen  Zolltarifs  er¬ 
folgt,  die  handelspolitischen  Gesichtspunkten,  einem  erhöhten 
Fiaanzbedarf  und  den  Folgen  der  Umsatzsteuererhöhung 
gleichmäßig  Rechnung  tragen  kann. 

Der  Unterausschuß  empfiehlt  daher,  die  leider  bisher  ver¬ 
zögerte  Revision  des  deutschen  Zolltarifs  zu  beschleunigen. 

Diese  Stellungnahme  des  Reparationsausschusses  sucht 
den  Belangen  der  Industrie  Rechnung  zu  tragen,  die  sich  seit 
längerer  Zeit  —  schon  vor  und  auch  während  des  Krieges  — 
für  eine  systematische  Revision  des  deutschen  Zolltarifs  einge¬ 
setzt  hat.  Sie  hat  nun  in  der  Presse  des  Exporthandels  ein  Echo 
gefunden,  das  eingehendste  Beachtung  der  Iadustrie  erfordert. 

Der  Exporthandel  behauptet,  daß  im  großen  uni  ganzen 
unsere  Zölle  vor  dem  Kriege  und  solange  die  deutsche  Mark 
noch  eine  Goldmark  war,  zum  Schutze  unserer  Iadustrie  voll¬ 
kommen  ausreichend  gewesen  wären,  und  benutzt  die  Erhöhung 
der  Zölle  zur  Deckung  des  Finanzbedarfs  zu  nachstehendem 
Vorstoß  gegen  die  deutsche  Industrie. 

„Angeblich  sollen  den  Reichsfinanzen  neue  Mittel  aus 
den  Zolleinnahmen  zugeführt  werden;  in  Wirklichkeit  bedeuten 
die  Zollerhöhungen  ein  Geschenk  an  die  betreffenden  deutschen 
Industriellen.  Es  soll  ificht  bestritten  werden,  daß  vielleicht 
auch  eine  gewisse  Steigerung  der  Zolleinnahmen  die  Folge 
dieser  Tariferhöhungen  sein  wird.  Ihre  wesentliche  Folge  aber 
liegt  auf  ganz  anderem  Gebiete.  Die  fraglichen  Zölle  sind 
ihrem  Wesen  nach  Schutzzölle;  sie  sollen  den  deutschen 
Fabrikanten  gegen  seinen  ausländischen  Konkurrenten  schützen. 
Wir  sagten  schon,  daß  eine  Konkurrenz  aus  hochvalutarischen 
Ländern  für  die  deutsche  Industrie  heute  im  Inlande  schon 
wegen  des  in  der  Valuta  liegenden  Schutzes  und  sodann  wegen 
der  zumeist  noch  bestehenden  Einfuhrsperre  kaum  in  Betracht 
kommt.  In  den  Ländern  mit  zerrütteter  Valuta  aber  liegt 
die  Industrie  aus  mannigfachen  Gründen  meist  schwer  danieder. 
Die  deutsche  Industrie  ist  also  auf  die  Zollerhöhung  im  Augen¬ 
blick  nicht  angewiesen.  Wird  sie  ihr  trotzdem  beschert, 
so  wird  die  Industrie,  namentlich  die  gut  organisierte,  sie 
naturgemäß  für  sich  ausnützen  und  ihre  Preise  nach  Möglich¬ 
keit  soweit  heraufsetzen  oder  hochhalten,  wie  es  die  neuen 
Zölle  irgend  gestatten,  da  ja  eine  Konkurrenz  vom  Auslande 
nun  doppelt  ausgeschaltet  ist.  Im  Interesse  des  Preisabbaues, 
der  uns  auf  zahlreichen  Gebieten  der  Industrieerzeugnisse  noch 
immer  sehr  not  tut,  ist  das  außerordentlich  bedauerlich.  Im 
Auslände  wird  man  beobachten,  wie  die  deutsche  Iadustrie 
durch  den  Schatz  der  Regierung  in  den  Genuß  hoher  Preise 
gesetzt  wird,  sodaß  sie  wieder  in  der  Lage  ist,  Auslandsgeschäfte 
auch  einmal  zu  besonders  niedrigen  Preisen  zu  machen.  Dem 
Gerede  vom  deutschen  Dumping  wird  dadurch  neue  Nahrung 
zugeführt  werden.  Der  Schaden  der  somit  unserer  Wirtschaft 
zugefügt  wird,  ist  viel  größer,  als  die  geringfügigen  Mehr¬ 
einnahmen,  die  letzten  Endes  für  die  Zollkasse  bei  dem  §  2 
der  Vorlage  herauskommen  werden. 

Es  liegt  eine  eigentümliche  Ironie  darin,  daß  die  heutige 
Reichsregierung,  die  den  Interessen  der  breiten  Massen  zu 


dienen  glaubt,  indem  sie  die  Versöhnung  mit  den  bisherigen 
Feinden  und  den  Opfermut  der  Besitzenden  predig*,  in  der 
Praxis  zu  Maßnahmen  greift,  die  scheinbar  den  Luxas  mit 
Zöllen  belasten,  in  Wirklichkeit  einzelnen  Industriellen  un¬ 
erwarteten  Gewinn  in  den  Schoß  w;erfen,  ohne  daher  erheb¬ 
liche  Summen  für  die  Allgemeinheit  zu  erzielen. 

Aber  die  Sache  hat  auch  eine  sehr  ernste  Seite.  Ueber- 
flüssige  Zollerhöhungen  verteuern  zu  Gunsten  einzelner  die 
Lebenshaltung  im  ganzen  Lande  und  tragen  dazu  bei,  während 
sie  der  Industrie  im  Inlande  ein  bequemes  Geschäft  sichern, 
die  allgemeine  industrielle  Wettbewerbsfähigkeit  des  ganzen 
Landes  auf  dem  Weltmärkte  zu  schwächen.  Eine  Reihe  von 
Industrieländern  befanden  sich  bereits  vor  dem  Kriege  in 
dieser  Lage.  Deutschland,  das  so  dringend  wie  kein  anderes 
europäisches  Land  auf  den  Export  angewiesen  ist,  darf  auf 
dieser  Bahn  unter  keinen  Umständen  folgea  und  darf  sich 
auch  nicht  durch  die  jetzt  ringsherum  im  Auslande  zu 
beobachtenden  Zollerhöhungen  zu  falschen  Wegen  verleiten 
lassen.  Die  Dinge  liegen  im  Auslande,  insbesondere  in  hoch- 
valatarischen  Industrieländern,  anders  als  bei  uns. 

Es  wird  daher  Aufgabe  des  Reichstages  und  des  Reichswirt- 
schaftsrates  sein,  den  §  2  der  Vorlage  scharf  unter  die  Lupe 
zu  nehmen  und  sich  bei  seinen  Beratungen  auch  keineswegs 
auf  die  Industriellen  der  betreffenden  Braachen  allein  7u  ver¬ 
lassen,  da  ihre  Interessen  in  diesem  Falle  nicht  unbedingt  mit 
denen  der  Allgemeinheit  identisch  sein  werden  “ 

Gegen  diese  allgemein  gehaltenen  Angriffe  und  Verleum¬ 
dungen  seitens  des  Exporthandels  muß  mit  aller  Entschieden¬ 
heit  Front  gemacht  werden.  Sie  stellea  sich  als  die  Aus¬ 
lassungen  der  altbekannten  freihändlerischen  Theorien  dar,  die 
den  Vorwurf  kaufmännischen  Eigennutzes  wohl  verdienen. 

In  erster  Linie  ist  es  heute  Pflicht  der  Industrien,  ihren 
Arbeitern  die  Arbeitsmöglichkeiten  zu  erhalten.  Die  Kapitals¬ 
interessen  haben  dieser  Notwendigkeit  gegenüber  vollkommen 
zurückzutreten.  Die  Regierang  hat  die  selbstverständliche 
Pflicht,  die  Belange  der  Industrie  zu  schützen  und  nach  diesen 
ihre  Zollpolitik  zu  treiben,  die  nicht  auf  die  lateresseu  eiaer 
Gruppe,  sondern  auf  die  Iateressea  der  Allgemeinheit  zuge¬ 
schnitten  werden  muß.  Der  Exporthandel  kann  daher  nicht 
verlangen,  daß  lediglich  auf  seine  Kapitalsinteressen  Rücksicht 
genommen  wird,  die  zu  obigen  Aawürfen  gegen  die  Iadustrie 
die  Feder  geführt  haben.  Gerade  die  Möglichkeit,  durch  die 
Einfuhrverbote  und  ihre  Durchführung  seitens  der  Außenhandels- 
Stellen  die  ausländische  Konkurrenz  sich  vollkommen  vom 
Halse  zu  halten,  hätte  die  von  dem  Handel  behauptete  Preis¬ 
treiberei  eher  hervorrufen  könnea  als  die  Erhöhung  der  Zölle. 
Und  nirgends  ist  bisher  die  Behauptung  der  Preistreiberei  aus 
diesem  Grunde  aufgestellt  worden.  •  Damit  fällt  sie  in  sich  zu¬ 
sammen  und  stellt  sich  als  eine  lediglich  tiefer  zu  häagende 
Verleumdung  dar.  Als  ein  Verrat  am  deutschen  Vaterland 
muß  es  aber  bezeichnet  werden,  wenn  weiter  behauptet  wird, 
daß  durch  die  Zollerhöhungspolitik  der  deutschen  Iadustrie  die 
Möglichkeit  geschaffen  wird  oder  geschaffen  werden  soll,  darch 
hohe  Inlandspreishaltung  oder  -festsetzuag  das  Ausland  zu 
unterbieten,  Dumping  im  wahren  Sinne  des  Wortes  zu  treiben. 

Diesen  Vorwurf  kann  keine  Industrie  schweigend  hia- 
nehmen,  keineswegs  von  dem  Exporthandel,  der  seine  vater¬ 
ländische  Pflicht  allein  im  Geschäftemachen  um  jeden  Preis 
sieht  und  sich  heute  mehr  denn  je  gegen  die  Außenhandels¬ 
kontrolle  und  auch  gegen  jede  im  Wege  freier  Vereinbarung 
der  Industrie  angestrebte  Hochhaltung  deutscher  Auslandspreise 
wendet  und  in  erster  Linie  mit  dazu  beigetragen  hat,  daß  die 
deutsche  Industrie  in  den  Ruf  des  Dumpings  gekommen  ist. 
Keine  Industrie  dürfte  so  töricht  sein,  eine  Preispolitik  als 
gesund  zu  bezeichnen,  die  unter  den  heutigen  Zeitumständeu 
Ware  ins  Ausland  zu  billigeren  Preisen  läßt,  als  sie  im  Inlande 
erzielt  werden. 

Die  Industrie  muß  es  sich  mit  aller  Entschiedenheit  ver¬ 
bitten,  daß  sich  der  Exporthandel  über  die  Belange  der  Industrie 
Werturteile  zu  fällen  anmaßt,  die  zu  fällen  ihm  nicht  zusteht. 
Sache  der  Industriefachverbäade  ist  aber,  mit  aller  Entschieden¬ 
heit  derartige  An-  und  Vorwürfe  zurückzuweisen  und  den 
Regierungsstellen  klar  zu  machen,  daß  in  erster  Linie  die 
Industriefachverbäade  dazu  berufen  sind,  an  einer  den  Ioteressen 
der  Allgemeinheit  und  der  Arbeiterschaft  der  eigenen  Iadustrie 
Rechnung  tragenden  Zollpolitik  mitzuarbeiten.  Die  Glasindustrie 
hat  schon  während  des  Krieges  anläßlich  der  Beratungen  über  die 
geplante  Zollunion  mit  Oesterreich- Ungarn  mit  den  Regierungs¬ 
stellen  Verhandlungen  gepflogen  ty,jd  den  Nachweis  erbracht,  daß 
weder  das  Schema  des  Zolltarifs  den  Interessen  der  deutschen  Glas¬ 
industrie  dienlich  ist,  noch  die  Zollsätze  ausreichend  sind,  um 
der  deutschen  Glasindustrie  die  Konkurrenz  auf  dem  eigenen 
Markt  auch  nur  soweit  fernzuhalten,  daß  überhaupt  von  einem 
Zollschutz  gesprochen  werden  könnte.  Ia  der  heutigen  Zeit, 
in  der  jeder  Industriestaat  hohe  Zollmauern  zum  Schutze  der 
heimischen  Industrien  baut,  ausgerechnet  von  Deutschland  zu 
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▼erlargen,  daß  es  seine  Zölle  niedrig  halten  soll,  und  auf  die 
Gefahren  der  Möglichkeit  der  Vergeltung  seitens  anderer 
Länder  hinzuweisen,  beweist  das  einseitige  Interesse  des 
Exporthandels,  nicht  aber  Verständnis  für  wahre  Wirtschafts¬ 
politik.  Deutschland  muß  sich  gegen  die  Einfuhr  unnötiger 
Waren  wehren,  will  es  überhaupt  in  die  Lage  kommen,  seine 
Handelsbilanz  aktiv  zu  gestalten;  das  deutsche  Volk  kann  sich 
nicht  den  Luxus  der  unbeschränkten  Einfuhr  gestatten.  Die 
Politik  der  Einfuhreinschränkung  durch  Erlaß  von  Einfuhrver¬ 
boten  hat  die  gleiche  Politik  im  Ausland  ausgelöst;  die  Folge 
davon  ist  eine  Verärgerung  der  Interessenten  und  Gegenmaß¬ 
nahmen,  auf  jeden  Fall  eine  unnötige  Erschwerung  des  Handels 
und  der  Wiederanknüpfung  der  notwendigen  wirtschaftlichen 
Beziehungen.  Diese  können  sich  aber  erst  wieder  entwickeln, 
wenn  die  Verhältnisse  stabiler  geworden  sind,  der  Kaufmann 
mit  gegebenen  Tatsachen  auf  längere  Dauer  rechnen  kann, 
nicht  abhängig  ist  von  der  Ungewißheit  der  Erteilung  oder 
Nichterteilang  einer  Ein-  und  Ausfuhrgenehmigung. 

Deutschland  hat  mit  dem  System  der  Außenhandelskontrolle 
begonnen,  es  muß  auch  als  erster  Staat  mit  ihm  wieder  brechen. 

Sache  der  Industrien  und  ihrer  Verbände  muß  es  dann 
sein,  eine  stabile  Preispolitik  dem  Auslande  gegenüber  zu 
treiben,  die  den  Vorwurf  des  Dumpings  nicht  rechtfertigen 
darf.  Sollte  der  Exporthandel  dann  wieder  versagen,  wird  der 
Industrie  nichts  anderes  übrig  bleiben,  als  den  Exporthandel 
so  zu  fesseln,  daß  er  der  gesunden  Auslandspreispolitik  der 
InduNtrie  nicht  in  den  Rücken  fallen  kann,  oder  eigene  Export- 
Organisationen  zu  schaffen. 

Die  Einfuhrverbote  müssen  ebenfalls  sobald  als  möglich 
fallen,  an  ihre  Stelle  müssen  entsprechende  Zölle  treten,  die 
das  Interesse  an  der  Einfuhr  unnötiger  Waren  aus  dem  Ausland 
einschränken  müssen,  nicht  die  ausländische  Konkurrenz  aus- 
schaiten  sollen.  Bei  Festsetzung  der  Zölle  soll  und  braucht 
man  sich  nicht  durch  Drohungen  mit  Vergeltung  schrecken  zu 
lassen.  Deutschland  hat  bi-her  noch  längst  nicht  auch  nur 
annähernd  derart  hohe  Zölle  wie  unsere  Wellmarktkonkurrenten. 
Führte  Deutschland  die  gleichen  Wertzölle  wie  Amerika  ein, 
dann  würden  die  Schreier  erst  Grund  zum  Schreien  erhalten. 
Die  gegenwärtigen  Zollsätze  —  trotz  des  Goldzuschlags  — 
bedingen  bei  dem  hohen  Wert  der  Waren  eine  so  lächerliche 
Erhöhung,  daß  im  Durchschnitt  keine  10  °/0  des  Werts  an  Zoll 
ge/ahlt  werden,  während  z.  B  Amerika  beute  durchschnitilich 
60  °/0  des  einheimischen  Wertes  verlangen  will,  England  33 1/a  °/0 
zum  Schutze  der  Schlüsselindustrien  und  gegen  das  Dumping 
deutscher  Waren  erhebt. 

Wer  in  der  Polhik  so  töricht  ist,  zu  glauben,  daß  stetes 
Nachgehen  Erfolge  bringt,  bleibt  ein  Tor;  wer  den  gleichen 
Glaubin  in  der  Handelspolitik  hat,  tut  besser  daran,  ein  Hand¬ 
werk  zu  ergreifen,  sich  nicht  aber  als  Kaufmann  zu  betätigen. 
Nur  wer  zielbewußt  eine  Politik  betreibt,  bann  Eifolg  haben. 
Deutschlands  Regierungsstellen  lassen  aber  jedwede  Aktivität 
in  der  Politik  und  auch  in  der  Handelspolitik  vermissen.  Der 
Erfolg  dieses  ständigen  Nachgebens  ist  das  Fehlen  jedweden 
Interesses  unserer  Nachbarstaaten,  mit  uns  engere  Handels¬ 
beziehungen  aufzunehmen  und  den  Belangen  des  deutschen 
Wirtschaftslebens  mehr  Rechnung  zu  tragen.  Dieses  Interesse 
können  wir  erst  durch  eine  aktive  Handelspolitik  unsererseits 
erreichen,  durch  die  unsere  Nachbarn  gezwungen  werden  müssen, 
aus  eigener  Selbsterhaltung  heraus  mit  uns  engere  Wirtschafts¬ 
beziehungen  aufzunehmen.  Die  Zollpolitik  spielt  hierbei  eine 
nicht  zu  verkennende  Rolle. 

Führen  unsere  Regierungsstellen  diese  Verhandlungen  aber 
ausschließlich  unter  dem  Gesichtswinkel  der  großen  Politik, 
vei hindern  sie  die  Verhandlungen  der  Interessenten  unter¬ 
einander  und  wollen  sie  vom  Kaufmann  nichts  lernen,  nicht 
verstehen,  daß  Wirtschaftsverhandlungen  von  Wirtschaftlern 
geführt  werden  müssen,  nicht  von  Diplomaten  alter  Zunft,  dann 
werden  wir  niemals  zu  einer  aktiven  Handelspolitik  kommen. 
Schweigt  die  Industrie  aber  und  läßt  sich  diese  Behandlung 
gefallen,  dann  hat  sie  selbst  schuld  und  kann  sich  nicht  be¬ 
klagen,  wenn  sich  die  Verhältnisse  nicht  bessern. 

Um  ihre  eigene  Sache  handelt  es  sich,  sie  muß  sich  daher 
rühren,  daß  man  ihren  Belangen  regierungsseitig  Rechnung  trägt. 

Neue  Organisationen  im  Messewesen  .  .  .  ? 

(Nachdruck  verboten.) 

Von  neutraler  Seite  erhalten  wir  folgende  Zuschrift. 

In  den  letzten  Wochen  ging  durch  die  Tageszeitungen  die 
Nachricht,  es  wolle  sich  eine  Vereinigung  bilden,  die  die  „wirk¬ 
lichen“  Interessen  der  Meßhändler,  also  der  Industrie  und  des 
Handels,  in  Bezug  auf  die  Messen  vertreten  sollte.  Dies  sei 
notwendig,  da  die  Meßämter  zusammen  mit  örtlichen  Behörden 
und  Handelskammern  nur  kommunalpolitische  Interessen  ver- 
tiäten,  die  Meßbesucher  gängelten  und  durch  Herausgabe 
falscher  Statistiken  über  die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der 
Messen  irreführten,  Dieser  Plan  ist  das  Gegenstück  zu  dem  vor 
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einiger  Zeit  von  einigen  Meßämtern  vorgeschlagenen  Plan  der 
Gründung  eines  Reichsmeßamtes. 

Einer  Stellungnahme  zu  diesen  Plänen  von  Seiten  de« 
Meßamtes  wird  mau  leicht  geneigt  sein,  skeptisch  gegenüber 
zu  stehen,  weil  man  diese  Organisation  ja  gerade  nicht  als 
genügend  objektiv  anzuerkennen  gewillt  ist.  Um  so  wichtiger 
ist  es  darum,  einen  neutralen  Beobachter  zu  Worte  kommen 
zu  lassen,  der  sich  lediglich  aus  allgemeinem  volkswirtschaft¬ 
lichen  Interesse  mit  den  Dingen  des  Messewesens  befaßt  hat. 

Man  kann  sich  nämlich  des  Eindrucks  nicht  erwehren,  daß 
die  Urheber  des  Planes  einer  neuen  Organisation  im  Messe¬ 
wesen  über  die  schon  vorhandenen  Organisationen  nicht  ge¬ 
nügend  orientiert  sind.  Zur  Aufklärung  in  dieser  Hinsicht 
sollen  die  folgenden  Zeilen  beitragen. 

Die  Träger  der  Meßorganisationen  selbst  sind  die  Meß¬ 
ämter.  Das  Leipziger  Meßamt  ist  nun  durch  seine  Zusammen¬ 
setzung  schon  eine  Organisation,  die  dafür  bürgt,  daß  das  Meß¬ 
amt  keineswegs  nur  kommunalpolitische  Interessen  vertritt. 
Gegründet  wurde  das  Meßamt  von  der  „Zentralstelle  für 
Interessenten  der  Leipziger  Mustermesse“  gemeinsam  mit  der 
Stadt  Leipzig  und  der  dortigen  Handelskammer.  '  Hinzuge¬ 
treten  sind  aber  als  Träger  der  Organisation  das  Reich,  ver¬ 
treten  durch  das  Reichswirtschaftsministerium,  und  die  sächsische 
Regierung,  vertreten  durch  das  sächsische  Wirtschafts¬ 
ministerium.  Die  „Zentralstelle“  wiederum  ist  im  Anfang  des 
Krieges  von  solchen  Einkäufern  und  Ausstellern  gegründet 
worden,  die  in  einer  Zeit,  als  die  besonderen  Verhältnisse  den 
Ausblick  in  die  Zukunft  trübten,  klar  die  eigentümliche  Be¬ 
deutung  der  Messe  für  die  damals  beginnende  Periode  erkannten, 
in  der  die  normalen  Verbindungen  und  Beziehungen  des  Handels 
durch  äußere  Einwirkungen  gestört  werden  mußten,  eine  Periode, 
die  heute,  besonders  was  die  Beziehungen  zum  Ausland  betrifft, 
leider  noch  lange  nicht  als  beendet  betrachtet  werden  kann. 

Die  Gründung  der  Zentralstelle  in  jener  Zeit  kann  man 
heute  gar  nicht  hoch  genug  einschätzen;  sie  ist  zweifellos  die 
wirtschaftliche  Tat  von  Männern,  die  mit  klarer  Voraussicht 
erkannten,  was  damals  die  Lage  gebieterisch  erheischte. 

Wem  aber  diese  beiden  Organisationen,  das  Meßamt  für 
die  Leipziger  Mustermessen  und  die  „Zentralstelle“  noch  nicht 
neutral  genug  erscheinen,  mag  seine  Blicke  auf  das  Ausstellungs¬ 
und  Messe-Amt  der  deutschen  Industrie  in  Berlin  lecken. 
Diese  Organisation  ist  doch  zweifellos  nicht  an  irgendwelche 
einseitigen  Interessen  gebunden,  sondern  im  weitestgehenden 
Maße  die  Vertretung  breiter  Kreise  der  deutschen  Volkswirt¬ 
schaft.  Sie  vertritt  in  gleicher  Weise  die  Interessen  der 
Industrie  wie  des  Handels,  ohne  lokale  Interessen  zu  bevor- 
?ugen.  Dafür  bürgt  die  Zusammensetzung  der  Mitglieder,  des 
Vorstandes  und  der  ständigen  Vertreter  des  Ausstellungs-  und 
Messe-Amtes  der  deutschen  Industrie,  die  am  besten  zeigt,  auf 
welch  breiter  Basis  diese  Oiganisation  aufgebaut  ist.  Damit 
ist  die  verlangte  absolut  neutrale  Organisation  voihanden,  deren 
Zusammensetzung  für  eine  gerechte  Vertretung  aller  am  Messe¬ 
wesen  interessierten  Schichten  des  deutschen  Volkes  bürgt. 

Jede  weitere  ähnliche  Körperschaft  «-wäre  damit  aber  eine 
Ueberorganisation,  die  niemals  fördernd,  sondern  stets  nur 
hemmend  im  Wirtschaftsleben  wirken  kann.  Gerade  heute 
müssen  wir  es  aber  mehr  als  je  vermeiden,  unproduktive 
Organe  zu  schaffen,  die  letzten  Endes  nur  die  gesamte  Volks¬ 
wirtschaft  belasten. 

Was  aber  die  Schaffung  eines  Reichsmesseamtes  betrifft, 
so  kann  nur  wiederholt  werden,  was  schon  früher  hierüber 
gesagt  worden  ist.  Eine  bureaukratische  Organisation  kann 
zweifellos  niemals  das  leisten,  was  das  von  allen  behördlichen 
Schranken  freie  Ausstellungs-  und  Messe-Amt  der  deutschen 
Industrie  leistet.  Die  Erfahrungen  während  des  Krieges  sollten 
dazu  noch  besonders  vorsichtig  machen  bei  Schaffung  von  staat¬ 
lichen  Aemtern,  deren  Befugnisse  irgendwie  in  den  freien  Handel 
eingreifen.  Dazu  kommt,  daß  man  gerade  dabei  ist,  aus  Spar- 
samkeitxrückeichten  die  Reichsbehörden  so  weit  wie  möglich 
einzuschränken.  Es  dürfte  vielleicht  nicht  allgemein  bekannt 
sein,  daß  bis  vor  kurzem  in  der  Abt.  X  des  Auswärtigen  Amtes 
(Außenhandelsstelle)  sogar  eine  besondere  Stelle  für  Messen 
und  Ausstellungen  bestanden  hat.  Diese  Stelle  hat  außer¬ 
ordentlich  sorgfältig  gearbeitet,  zum  Teil  in  glücklicher  Er¬ 
gänzung  mit  dem  Ausstellungs-  und  Messe-Amt  der  deutschen 
Industrie.  Andrerseits  lief  aber  die  Arbeit  dieses  Referats 
doch  großen  Teils  so  parallel  zu  der  des  Ausstellungs-  und 
Messe-Amtes,  daß  der  Fortfall  dieses  Referates  bei  Auflösung 
der  Abt.  X  aus  oben  erwähnten  Sparsamkeitsgründen  vor 
einigen  Wochen  vor  sich  gegangen  ist,  ohne  daß  diese  Lücke 
sich  irgendwie  empfindlich  bemerkbar  gemacht  hätte.  Es  dürfte 
also  doch  wohl  ernsterer  Erwägungen  bedürfen,  als  wie  sie 
bisher  angestellt  worden  sind,  bevor  man  sich  dazu  entschließt, 
die  neu  gemachte  Ersparnis  durch  anderweitige  „Organisationen“ 
wieder  wett  zu  machen.  Oder  reichen  die  bestehenden  Organi¬ 
sationen  wirklich  nicht  aus  .  .  .  ?  H.  L .  .  ,  .  r. 
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Wirtschaftlich-gr 

Korrespondenzen. 

Jubiläen.  Die  ans  der  Firma  Glashüttenwerke  Adlerhütten  H.  Mayer 
&  Co.  hervorgegancrene  A.-G.  Glashttttenwerke  Adlerhütten  Penzig  b.  Gör¬ 
litz  feierte  am  2.  Dezember  den  Verhältnissen  entsprechend  in  aller  Stille 
das  26jährige  Bestehen  als  Aktiengesellschaft.  Die  Firma  hat  sich  ans 
kleinen  Anfängen  zn  ihrer  jetzigen  Größe  emporgearbeitet. 

In  der  Betriebsstätte  Pirkenhammer  der  „Epiag“  Erste  Böhmische 
Porzellanindustrie  A.-G.,  Karlsbad,  feierten  vor  wenigen  Tagen  die  Herren 
Julius  Müller,  Heinrich  Prohaska,  Josef  Günther  und  Josef  Pölz  ihr 
60- jähriges  Arbeitsjabiläum.  Die  Herren  wurden  im  Betriebe  durch  die 
Direktion  und  ihre  Arbeitskollegen  durch  eine  kleine  Festlichkeit  gefeiert 
und  von  der  Generaldirektion  der  „Epiag“  durch  eine  Aufmerksamkeit 
geehrt.  , 

Amerikareise.  Anfang  Januar  1922  tritt  Herr  D  r.  E  n  d el  1 ,  Dozent 
für  bauwissenschaftliche  Technologie  an  der  Technischen  Hochschule 
Charlottenburg,  eine  mehrmonatliche  Studienreise  nach  den  Vereinigten 
Staaten  an,  um  keramische  Rohstofflager,  Fabriken  und  Forschungs¬ 
institute  zn  besichtigen.  Als  Mitglied  der  Amerikanischen  Keramischen 
Gesellschaft  wird  er  auf  der  Hauptversammlung  in  St.  Louis  Ende  Februar 
1922  einen  Vortrag  halten  über  „Die  Prüfung  von  Silikasteinen“.  Die 
Dauer  der  Reise  ist  auf  3—4  Monate  berechnet. 


Gewerblicher  Rechtsschutz. 

Italienische  Patent-  and  Warenzeichengesuche.  Nach  einer 
vom  16. 11.  21  in  Kraft  getretenen  Verordnung  müssen  bei  Anträgen  auf 
Erteilung  eines  Einführungspatentes  auf  Grund  einer  im  Auslande  ge¬ 
schützten  Erfindung  oder  auf  Umschreibung  von  Fabrikmarken  oder  bei 
Anträgen  auf  Anerkennung  von  Prioritätsrechten  aus  einem  in  den  Vsr- 
tragsstaaten  (Washingtoner  Convention  vom  2.6.11,  Pariser  Convention 
vom  20.  3.  83,  Brüsseler  Convention  vom  14. 12.  1900)  hinterlegten  Gesuche 
die  erforderlichen  Urkunden,  sofern  sie  nicht  in  italienischer  Sprache 
abgefaßt  sind,  mit  einer  italienischen  Uebersetzung  versehen  sein.  Aus¬ 
genommen  sind  nur  Urkunden,  die  im  Anslande  im  Original  in  französischer 
Snrache  hinterlegt  werden.  Die  Verpflichtung  zur  Vorlage  übersetzter 
Urkunden  entfällt  auch  dann,  wenn  Gegenseitigkeit  verbürgt  ist.  Das 
Gesuch  um  Erteilung  eines  Eiuführungspatentes  muß  sich  auf  das  erste 
im  Ausland  erhaltene  Patent,  und  ein  Antrag  auf  Anerkennung  von 
Prioritätsrechten  muß  sich  auf  das  erste  in  einem  der  Vertragstaaten 
hinterlegte  Gesnch  beziehen.  Anträge  auf  Anerkennung  verschiedener 
Prioritäten  (Teilprioritäten)  sind  nicht  zulässig.  Wenngleich  die  Priorität 
einer  im  Auslände  erfolgten  provisorischen  Anmeldung  gewahrt  bleibt, 
wird  das  italienische  Patent  doch  erst  nach  der  Hinterlegung  der  voll¬ 
ständigen  Beschreibung  über  die  betreffende  Erfindung  erteilt. 


Handel  und  Verkehr. 

Die  Abrechnung  deutscher  Forderungen  im  Ausgleichsverfahren. 
In  den  Interessentenkreisen  herrscht  über  die  Abrechnung  deutscher 
Forderungen,  die  in  einer  ausländischen  Währung  bestehen,  immer  noch 
die  irrige  Ansicht,  daß  die  Abrechnung  zum  Kurse  der  ausländischen 
Währung  an  dem  Tage,  an  weichem  die  Forderung  mit  dem  deutschen 
Gläubiger  abgerechnet  wird,  erfolgt.  Demgegenüber  wird  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  gemäß  §  34  Nr.  2  der  R  A.  G.  vom  24.  4.  20  (Reichsgesetz¬ 
blatt  S.  697)  für  die  Berechnung  des  Tageskurses  deutscher  Währungs- 
forde'ungen  im  Ausgleichsverfahren  der  an  der  Berliner  Börse  notierte 
Darchschnittsumrechnnngskurs  demjenigen  Tages  maßgebend  ist,  an  welchem 
dem  Reichsausgleichsamt  die  Nachricht  von  der  Gutschrift  zugegangen 
ist.  —  Bei  der  Masse  der  angemeldeten  deutschen  Forderungen,  die  viel¬ 
seitige  Verrichtungen  hinsichtlich  der  Prüfaog  und  Abrechnung  seitens 
des  Reichsausgleichsamts  erforderlich  machen,  läßt  es  sich  nicht  vermeiden, 
daß  zwischen  dem  Tage,  an  welchem  dem  Reichsausgleichsamt  die  Nach¬ 
schrift  von  der  Gutschrift  seitens  des  ausländischen  Schnldneramts  zu¬ 
gegangen  ist,  nnd  demjenigen  Tage,  an  welchem  dem  deutschen  Gläubiger 
die  Abrechnung  erteilt  werden  kann,  einige  Zeit  vergeht.  Doch  ist  das 
Reichsausgleichsamt  fortgesetzt  bemüht,  durch  beschleunigte  Abrechnung 
diesen  Zeitraum  nach  Möglichkeit  zu  verkürzen. 

Zur  Devisenbeschaffung  hat  der  Außenhandelsausschuß  der 
Außenhandelsstelle  für  den  Exporthandel  in  seiner  Sitzung 
vom  17.  11.  folgenden  Beschluß  gefaßt:  Die  auf  den  einzelnen  Waren¬ 
gebieten  von  den  fachlichen  Außenhandelsstellen  für  Exporte  nach  hoch¬ 
valutarischen  Ländern  beschlossenen  Währungsvorschriften  sind  auch  für 
die  Geschäfte  der  Exporthande  sfirmen  grundsätzlich  maßgebend.  Als 
hochvalutarisch  gelten  diejenigen  Währungen,  die  einen  der  italienischen 
Währung  etwa  gleichen  oder  besseren  Stand  aufweisen.  Für  Uebersee 
und  Sammelgeschäfte  sollen  die  bisherigen  vom  Volkswirtschaft¬ 
lichen  Ausschuß  des  Reichstages  beschlossenen  Erleichterungen  bestehen 
bleiben,  jedoch  soll  auch  in  diesen  Fällen  darauf  hingewirkt  werden,  daß 
möglichst  in  einer  hochwertigen  Währung  fakturiert  wird.  Die  aus  der 
Ausfuhr  anfallenden  Gegenwerte  sollen  abzüglich  des  Teiles,  der  nach¬ 
weislich  für  Einfuhren,  Frachten  und  sonstige  im  Auslande  entstehende 
Kosten  erforderlich  ist,  in  angemessener  Frist  nach  Deutschland  zurück¬ 
gebracht  werden.  Von  den  Beträgen,  die  der  Exporteur  hiernach  ein- 
znbringea  hat,  soll  er  in  Zukunft  mindestens  60  %  an  die  Reichsbank, 
eventuell  auf  dem  Wege  über  eine  Privat-Bank,  abliefern.  Nur 
in  besonderen  Ausnahmefällen  sollen  in  Zukunft  die  Exporteure  von  dieser 
Pflicht  entbunden  werden.  Iusowtit  ein  Exporteur  eine  Devisenzahlung 
an  einen  dentBchen  Fabrikanten  macht,  soll  ihm  diese  Zahlung  auf  die 
abznliefornfle  Summe  von  60  °/o  ab  angerechnet  werden.  Ausgenommen 
von  der  Ablieferungspflicht  sind  alle  diejenigen  Warengruppen,  bei  denen 
die  zuständige  fachliche  Außenhandelsstelle  eine  Ablieferungspflicht  nicht 
beschlossen  hat.  Der  hiernach  für  die  Ablieferung  in  Frage  kommende 


ewerblieher  Teil. 

Gesamtbetrag  ist,  soweit  er  monatlich  den  Wert  von  Jt  200  000  über¬ 
steigt,  von  der  Außenhandelsstelle  für  den  Exporthandel  der  Rsichsbank 
mitzuteilen. 

Ueber  Frachtsätze  in  der  Keramlndustrie  geht  uns  eine  Zu¬ 
schrift  des  Herrn  Friedrich  Wahrenbarg,  München,  zu,  der  wir  entnehmen : 
„Ich  verfrachte  seit  vielen  Jahren  den  größten  Anfall  (werktäglich 
mehrere  WaggonB)  Kapselscherben  der  bayerischen,  sächsischen 
nnd  thüringischen  Porzel1  aufabriken  nach  dem  Rheinland,  wo  die 
Scherben  zur  indirekten  b  /hlenerspamis  mit  zur  Schamotteherstellnng 
verwandt  werden.  Diese  Kapselscherben  kosteten  im  Frieden  M  20—30, 
heute  etwa  Jt  300  für  10  000  kg  ab  Werk,  die  Fracht  hierfür  stellt  sich 
auf  Jt  1600 — 1800,  also  auf  den  6 — 6  fachen  Wertbetrag  der  Ware.  Alle 
meine  Eingaben  beim  Reichsverkehrsministerium  sind,  seitdem  die  Fracht¬ 
erhöhungen  periodisch  eintreten,  erfolglos.  Im  vergangenen  Jahre  schrieb 
man  mir,  ich  müßte  such  mit  dazu  beitragen,  den  bahnfiskalischen  Aus¬ 
fall  einzuholen.  So  bleiben  eben  die  an  Bich  brauchbaren  Kapselsoherben 
wertlos  anf  den  Schutthalden  der  Porzellanfabriken  liegen,  denn  keine 
Fabrik  im  Rheinland  kann  heute  noch  daran  denken,  bei  M  1600 — 1800 
Fracht  den  Abfall  zu  kaufen.  Den  zuständigen  Stellen  geht  scheinbar 
das  Verständnis  dafür  ab,  daß  Scherben  anders  zu  bewerten  und  zu  ver¬ 
frachten  sind  als  gewisse  Luxuserzeugnissse.  Nar  sehr  wenig  anfallende 
Scherben  können  wieder  in  Bayern  Verwendung  finden;  auch  hier  ist 
auf  nähere  Entfernungen  die  Fracht  ganz  unverhältnismäßig  hoch“. 

Cuba.  Die  Konsulatsgebfihren  sind  nach  einer  Mitteilung  des 
Konsulats  der  Republik  Caba  in  Nürnberg  ab  26. 11.  21  wie  folgt  ge¬ 
ändert  worden:  für  Fakturen  unter  $  5  $  0,10;  von  $  5  bis  $  49,99  $  0,60; 
von  $  50  bis  $  200  $  2;  über  $  200  für  jede  angefangenen  $  100 
|  0,25  mehr. 

Im  Postfrachtstückverkehr  nach  den  Vereinigten  Staaten  ab 
Bremen  oder  Hamburg  gelten  ab  26.11.  folgende  Gewichtsgebübren :  bis 
1  kg  Jt  13,  bis  2  kg  Ji  25,  bis  3  kg  JL  35,  bis  4  kg  Jt  45,  bis  6  kg 
M  65  und  für  je  1  kg  mehr  bis  20  kg  JH  10. 

Das  neu  errichtete  finnische  Konsulat  in  München  hat  seine 
Geschäftsräume  Karolinenplatz  3  (Fernruf  60201). 


Ein-  nnd  Ausfahr,  Zollwesen. 

Zolltarifentscheidungen.  Der  Reichsfiuanzminister  hat  vor  kurzem 
die  nachstehende  Zolltarifentscheidung  betr.  die  Zollbehandlung  von  Glas¬ 
perlen  und  -knöpfen  getroffen: 

Gegenstand  der  Einfuhr  bildeten  hohlgeblasene  Glas¬ 
perlen  von  verschiedener  Größe,  zum  Teil  mit  Oesen  zum 
Befestigen  an  Kleidungsstücken  und  dergleichen  versehen.  Sie  waren : 

a)  auf  der  Innenseite  mit  Fischschuppenessenz  (einer  Lösung  von 
Fischsilber  in  farbloser  Gelatine)  überzogen,  teilweise  außerdem  mit  einer 
Schicht  von  Wachs,  Paraffin  oder  Stearin  ausgekleidet.  Derartige  Waren 
stellen  Nachahmungen  echter  Perlen  dar  und  sind  deshalb  nach  T.-Nr. 
608  zum  Satze  von  Jt  125  für  1  dz.  zu  verzollen;  b)  auf  der  Innenseite 
mit  einer  Lösung  von  Erd-  oder  Anilinfarben  in  Gelatine  überzogen  und 
außerdem  mit  einer  Schicht  von  Wachs,  Paraffin  oder  Stearin  ausgekleidet. 
Derartige  Waren  sind  als  Glaswaren  in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen 
(Wachs  usw.)  der  T.-Nr.  767  znzuweisen  und,  falls  sie  eine  Gold-  oder 
Silberfarbe  zeigen,  als  vergoldet  oder  versilbert  zum  Satze  von  M  48  für 
1  dz,  sonst  zum  Satze  von  Jt  36  für  1  dz.  zu  verzollen;  c)  auf  der 
Innenseite  lediglich  mit  einer  Lösung  von  Erd-  oder  Anilinfarben  in. 
Gelatine  überzogen.  Waren  dieser  Art  unterliegen,  falls  sie  eine  Gold¬ 
oder  Silberfarbe  zeigen,  als  vergoldete  oder  versilberte  Glasperlen  oder 
-knöpfe  der  T.-Nr.  769  oder  763  —  Zollsatz  Jt  30  für  1  dz.  —  sonst 
als  gefärbte  Glasperlen  oder  -knöpfe  der  T.-Nr.  769  —  Zollsatz  Jt  4  für 
1  dz.  —  oder  der  T-Nr.  768  —  Zollsatz  Jl  18  für  1  dz;  a)  ohne  jede 
Oberflächenbearbeitung  und  deshalb  wie  die  gefärbten  zu  c  nach  T.-Nr. 
769  oder  768  zu  verzollen.  —  Rotgefärbte  Hohlglasperlen  kommen  nicht 
als  Glaskorallen  der  T.-Nr.  750  in  Betracht.  (Id.) 

A.  H.  N.  Glas.  In  Nr.  47,  S.  564,  hatten  wir  auf  Grund  der  Mit¬ 
teilung  einer  Preisprüfungsstelle  veröffentlicht,  daß  die  Preisprüfung  der 
Ausfuhranträge  für  Likör-  und  Milchtransportflaschen  der  Preisprttfungs- 
stelle  für  Hohl-,  Beleuchtungs-  und  Preßglas,  Dresden-N.  6.  Glacisstr.  12, 
durch  Beschluß  des  Hauptausschusses  der  A.  H.  N.  Glas  vom  It.  II.  21 
übertragen  worden  sei  und  daß  Interessenten  von  jetzt  ab  Ausfahranträge 
über  diese  Artikel  der  vorgenannten  Stelle  einsenden  wollen  Von  der 
A.  H.  N.  Glas  werden  wir  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  Nachricht 
in  der  vorstehenden  Fassung  ungenau  ist.  Der  Beschluß  des  Hauptaus- 
schusses  hat  vielmehr  für  die  Preisprüfung  von  Kognak-,  Likör- 
und  Sterilisierflaschen  aus  Weiß  hohlglas  die  Preisprttfungs- 
stellen  für  Hohl-  und  Beleuchtungsglas,  Dresden-N.  6,  Glacisstr.  12,  und 
für  Medizinglas,  Dresden-A.,  Bergstr.  5,  als  zaständig  erklärt.  Anträge 
für  die  Waren  sind  daher  in  Zukunft  einer  der  vorgenannten  Preis¬ 
prüf  ungsstellen  unmittelbar  einzareichen. 

Erstattung  von  Ausfahrabgaben.  Diesbezügliche  Anträge  müssen, 
soweit  sie  über  die  Zuständigkeit ,der  einzelnen  Außenhandelsstellen  hinaus¬ 
gehen,  dem  Reichskommissar  vorgelegt  werden.  Sie  müssen  genaue  An¬ 
gaben  über  die  Höhe  der  in  Betracht  kommenden  Abgabe  enthalten,  aus¬ 
reichend  begründet,  mit  den  nötigen  Unterlagen  (Quittungen  über  die 
erfolgte  Zahlung  der  Abgabe)  versehen  und  von  der  zuständigen  Außen- 
h  tndelsstelle  vorgeprüft  sein.  Bei  Einreichung  von  Erstattungsanträgen 
8  nd  der  zuständigen  Außenhandelsstelle  stets  die  nötigen  Unterlagen  sofort 
mit  einzusenden.  —  Das  Reichsfiuanzministerium  hat  sich  damit  einver¬ 
standen  erklärt,  daß  bei  der  Erstausfertigung  der  den  Zollstellen  za 
erteilenden  Zahlungsanweisung  bei  der  Erstattung  von  Aasfahrabgaben 
die  handschriftliche  Unterschrift  in  Abwesenheit  des  Reichsbevollmächtigten 
von  dessen  Vertreter  abgegeben  werden  kann. 

Dag  Emser  Aus*  und  Einfuhramt  wird  künftig  nach  folgendem 
Beschluß  des  Wirtschaftsausschusses  der  Rheinland-Kommission  verfahren : 
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1.  Bei  jedem  Ansfahrantrag  von  Belang  ist  dis  VorUge  einer  Lieferwerks- 
bescheinigung  zu  fordern  2.  Zwecks  Einhaltung  der  von  den  Preis¬ 
prüfungsstellen  offiziell  mitgeteilten  Preise,  kann  die  Emser  Stelle  mit 
diesen  in  Verbindung  treten  und  ihnen  auch  besondere  Fälle  zur  Begut¬ 
achtung  vorlegen.  Untersagt  ist  jedoch  die  Uebersendong  der  Antrags¬ 
formulare  zwecks  besonderer  Prüfung.  3.  Hinsichtlich  der  Fakturierung 
in  Auslandswährung  können  die  von  den  Aulienhandelsstellen  heraus¬ 
gegebenen  Grundsätze  befolgt  werden.  Ueber  die  erteilten  Bewilligungen 
kann  die  Reichsbank  fortlaufend  unterrichtet  werdeu.  —  Die  Em^er  Stelle 
wird  sich  also  in  Zukunft  an  die  allgemeinen  Vorschriften  der  Ausfahr» 
regelung  halten  können  Bedauerlicherweise  hat  der  Wirtschaftsausschuß 
untersagt,  die  Mindestpreise  nach  den  Bestimmungsländern  zu  differenzieren. 

Besetztes  Gebiet.  Der  neue  Ausfahrabgabentarif,  der  im  un¬ 
besetzten  Deutschland  seit  dem  1.  11.  21  in  Kraft  ist,  hat  im  besetzten 
Gebiet  erst  mit  dem  10.  11.  21  Gültigkeit  erhalten. 

In  den  Zolldeklarationen  nach  Belgien,  die  künftig  den 
Sendungen  in  zweifacher  Ausfertigung  beizuftigen  sind,  darf  die  Wert¬ 
angabe  nicht  fehlen.  Die  Handelskammer  zu  Berlin  weist  noch  besonders 
darauf  hin,  daß  bei  Gütern  deutschen  Ursprungs  oder  deutscher  Herkunft 
auch  die  Wertangabe  in  den  Begleitpapieren  verlangt  wird. 

Danzig.  Gegen  die  Einbeziehung  in  das  polnische  Zollgebiet 
am  1. 1.  22  macht  eich  einer  Danziger  Meldung  zufolge  in  der  dortigen 
Kaufmannschaft  immer  stärkerer  Widerstand  geltend.  Die  Folgen  de3 

polnischen  Zolltarifs  auf  Waren,  die  aus  Deutschland  nach  Danzig  ein¬ 
geführt  werden  müssen,  werden  als  katastrophal  für  Danzig  bezeichnet, 
weswegen  die  Ratifizierung  der  Danzig-polnischen  Wirtschaftskonvention 
vermutlich  vom  Volkstag  nicht  vorgenommen  werden  wird. 

England.  Das  Gesetz  über  die  26%-ige  Einfuhrabgabe  auf 

deutsche  Waren  legt  nach  Ziffer  6  der  Ausführungsb'estimmungen  der 

Errechnung  des  26%-igen  Abzuges  nur  den  reinen  Wert  der  Ware  zu¬ 

grunde.  Bei  der  Abrechnung  mit  dem  englischen  Abnehmer  ist  also 
darauf  zu  achten,  daß  Fracht-  und  Versicherungsspesen  nicht  dem  Abzüge 
unterworfen  werden.  Der  englische  Käufer  ist  verpflichtet,  74°/#  des  der 
Errechnung  des  Abzuges  zugrunde  gelegten  und  in  der  Spalte  „Value“ 
bescheinigten  Fakturenwertes  an  den  deutschen  Lieferanten  zu  zahlen  und 
für  die  restlichen  26  %  dieses  Fakturenwertes  den  sogenannten  „Sanktions- 
gutsebein“  auszuhändigen.  Die  Differenz  zwischen  dem  der  Errechnung 
des  26%-igen  Abzoges  zugrunde  gelegten  Fakturenwerte  und  der  evtl, 
höheren  Gesamtfaktara  des  deutschen  Lieferanten  hat  der  englische  Käufer 
außerdem  ohne  jeden  Abzug  voll  zu  zahlen. 

Jugoslawien.  Der  Handelsvertrag  mit  Deutschland  ist  im 
jugoslawischen  Handelsministerium  fertiggestellt  worden  und  dürfte  in 
Kürze  der  Volksversammlung  vorgelegt  -werden.  Die  in  letzter  Zeit  mit 
Berlin  geführten  Verhandlungen  über  die  Aufnahme  innigerer  Handels¬ 
beziehungen  zwischen  beiden  Ländern  scheinen  jetzt  zu  einer  grundsätz¬ 
lichen  Einigung  gefünrt  zu  haben. 

Jugoslawien.  Das  Zollaufgeld  ist  mit  Wirkung  vom  10.  11.  21 
auf  40 U%  erhöbt  worden,  so  daß  bei  den  Einfuhrzöllen  und  deren  Neben- 
gebtthren  für  100  Golddinar  B00  Dinar  in  Dinar-  oder  Kronen  Dinarnoten 
zu  entrienten  sind.  Bei  den  Waren,  für  die  ein  Wertzoll  festgesetzt 
worden  ist,  wird  das  Goldaufgeld  nicht  erhoben. 

Oesterreich.  Der  Zollzuschlag  ist  mit  Wirkung  vom  27. 11.  21 
für  alle  Waren,  die  nicht  in  der  bereits  veröffentlichten  Liste  der  Waren 
(Zollzahlnng  in  effektivem  Gold)  enthalten  sind,  auf  den  300 fachen  des 
nach  den  geltenden  Tarifsätzen  sich  ergebenden  Nominalbetrages  fest¬ 
gesetzt  worden. 

Ungarn.  Das  Zollaufgeld  hat  eine  Neuregelang  erfahren.  Die  am 
24.  5.  bezw  31.  8.  21  veröffentlichten  Listen  der  einem  Zollaufgeld  unter¬ 
liegenden  Waren  sind  abgeäudert.  In  eiuer  neuen  Liste  sind  diejenigen 
Waren  zasammengefußt,  für  die  in  dem  Falle,  daß  die  Zollgebühren  nicht 
in  Gold  entrichtet  weiden,  ein  Zollaufgeld  von  K  7900  für  je  K  100  Zoll¬ 
gebühr  zu  entrichten  ist.  Die  Verordnung  tritt  mit  dem  23.  11  iu  Wirk¬ 
samkeit.  Nach  einer  weiteren  Verordnung  beträgt  bei  den  in  den  bisherigen 
beiden  Listen  und  in  der  neuen  Liste  nicht  genannten  Waren  das  Zoll¬ 
aufgeld  für  je  K  100  Zollgebühr  14  900%.  Der  Wortlaut  der  Verordnung 
liegt  noch  nicht  vor. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Ludwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan»  und  Steingutfabrikation, 
Bonn  a.  Rh.  lu  der  Aufsiehtsratssitzung  hat  der  Aufsichtsrat  sich  mit 
der  Frage  der  beabsichtigten  Verlegung  des  Betriebes  und  eines  Neubaues 
der  Fabrikanlagen  erneut  befaßt.  Angesichts  der  bekanntlich  enorm  ge 
stiegenen  Baukosten,  glaubte  der  Aufsichtsrat,  eine  solche  Maßnahme  im 
Aogenblick  nicht  verantworten  za  köunen.  Er  hält  es  jedoch  für  not¬ 
wendig,  die  gegenwärtigen  alten  Fabrikanlagen  nach  Möglichkeit  tech¬ 
nisch  zu  vervollkommnen.  Da  die  hierzu  notwendigen  Mittel  bei  einer 
späteren  Verlegung  zam  Teil  als  verluren  anzusehen  sind,  hat  der  Auf- 
sichtsrat  beschlossen,  das  Aktienkapital  nur  um  M  500  000  zu  erhöhen 
und  den  Agiogewinn  für  die  Gesellschaft  auszunutzen.  Zu  dem  Zweck 
soll  das  Bezugsrecht  der  Aktionäre  ausgeschlossen  werden.  Ueber  die  Art 
der  Erhöhung  soll  eine  auf  den  21.  12.  21  einbernfene  a  o.  G.-V.  Be¬ 
schluß  fassen.  Es  ist  beabsichtigt,  die  Verwertung  der  neuen  500  Stamm¬ 
aktien  durch  die  Tochtergesellschaft  Bonner  Kachelofen-Fabrik,  A.-G., 
erfolgen  zu  lassen.  Gleichzeitig  soll  such  über  die  Ausgabe  von  M  500  000 
Vorzugsaktien  mit  mehrfachem  Stimmrecht  Beschluß  gefaßt  werden,  da 
sich  Anzeichen  einer  Ueberfremdung  bemerkbar  gemacht  haben. 

Steingutfabrik  Grünstadt,  A.-G.,  Grünstadt.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Anschluß  vom  30.6.  21:  Reingewinn  Jt  621  876  (187  850); 
Dividende  4%  (10)  Bonus  25%  (0);  Abschreibungen  M  25  000  (73  997). 
An  Stelle  der  ausgeschiedeuen  Autsichteratsmitglieder  Direktor  Dr.  Feil 
und  Prokurist  A  Arbogast  wurden  Fabrikbesitzer  F.  Häuft  und  Bank¬ 
direktor  M.  Batzengeiger  in  den  Aufsichtsrat  gewählt. 

.  6:  pplner  Werke,  A.»G ,  Greppin.  Die  a.  o.  G.-V.  genehmigte 
ie  Kapi  taiseihöhung  um  M  1,5  Mm.  auf  2,82  Mill.  Die  nenen,  ab 


/ 

)  , 

1921.  (54.  Jahrgang.) 

1  1.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werden  an  das  Bankhaus  Carsch 
Simon  &  Co.,  Berlin,  za  145  %  mit  der  Verpflichtung  begeben,  sie  den 
alten  Aktionären  im  Verhältuis  l  :  1  zum  gleichen  Kurse  anznbieten,  den 
R:st  bestmöglichst  nach  den  Bestimmungen  des  Aufsichtsrates  za  ver¬ 
werten.  Die  Aussichten  sind  zafriedenstellend. 

Glasfabrik  Alexanderhütte,  vorm.  J.  N.  Heinz  &  Sohn,  A.»G., 
Alexanderbütte.  Wie  wir  erfahren,  ist  das  Aktienkapital  der  Gesellschaft 
durch  Ausgabe  von  Jt  2,4  Mill,  j  mger  Aktien  auf  M  4  Mill,  erhöbt 
worden.  Die  neuen  Mittel  sollen  zur  Bezahlung  der  neuen  Einrichtungen 
und  zu  der  durch  die  G-ldentwertung  bedingten  Vermehrung  der  Betriebs¬ 
mittel  dienen.  In  dem  Aufsicht  rat  der  Gesellschaft  sind  u.  a.  die  An- 
halti.chen  Kohlenwerke,  A.  G„  Halle,  durch  Direktor  Schmieder  vertreten, 
so  daß  die  Kohlenversorguug  gesichert  erscheint. 

Max  Daehne,  A.-G.,  Leipzlg-Lindenau.  Die  o.  G.-V.  vom  5  11. 
beschloß  die  Kapitalserhöhnng  um  Jt  900  000  Inhaber-Stammaktien  anf 
Jt  3  Mill.  Die  neuen,  ab  1.7.21  dividendenberechtigten  Aktien  sind  der 
Allgemeinen  Deutschen  Credit- Anstalt,  Leipzig,  mit  der  Verpflichtung 
tiberlassen  worden,  einen  Teilbetrag  den  alten  Stammaktionärea  im  Ver¬ 
hältnis  3:1  zu  120  %  zum  Bezüge  anznbieten.  Das  Bezngsrecht  ist 
bis  13  12.  21  einschließlich  ansznüben. 

Aus  der  Internationalen  Glühlampenindustrie.  Die  Geschäfts¬ 
anteile  der  Wiener  WeBiiughonse  GiüblampeDgeBellschaft  sind  von  der 
Berliner  Osramgesellschaft  nnd  der  holländischen  Philippsgesellschaft 
eiworben  worden. 

Geschäftseröffnung.  Durch  Rundschreiben  gibt  Herr  Rody  bekannt, 
daß  er  die  Fahrung  der  Firma  „Gademann  &  Co.,  Zweigniederlassung 
Nürnberg“  niedergelegt  hat,  um  seine  jahrzehntelange  Tätigkeit  im 
Hmdel  mit  Chemikalien  nunmehr  unter  der  Firma  „Joseph  H.  Body, 
Nürnberg  (Meuscheistraße  1)“  auf  eigene  Rechnung  ausznführen. 


General  -  V  er  Sammlungen. 

Tonwerke  Kandern,  A.-G.,  Kandern:  a.  o.  G.-V.  16.12.  21,  2%  Uhr 
d.,  Gescbäftslokai,  Kandern.  T.-O. :  Kapitalserhöhnng  am  Jt  400  000 
Namens-Aktien. 

Steingutfabrik  Amberg,  A.-G.,  Amberg:  Die  auf  den  28.11.  anbe¬ 
raumt  gewesene  a  o.  G-V.  findet  erst  am  19.12.  21,  10  Uhr  v.,  statt. 

Schamotte-  und  Dinaswerke  Birschel  &  Ritter,  A-G.,  Erkrath: 
o.  G.-V.  21.  12.  21,  3  Uhr  n.,  Deutsche  Bauk,  Filiale  Düsseldorf. 

Schamotte-  und  Silika  Werke,  A-G.,  Hönningen  a.  Rb  :  a.  o  G.-V. 
16  12.  21,  4  Uhr  n.,  Amtsstube  des  Notars  Dr.  J.  Krauß,  Cöln,  Cardinal- 
straße  6.  T-O. :  u.  a.  Kapitalseraöhnng  um  M  2,5  Mill.  Inhaber- Aktien. 

Siegersdorfer  Werke,  vorm.  Friedr.  Hoffmann,  A.-G.,  Siegersdorf: 
o.  G.-V.  19  12.  21,  3‘/a  Uur  n.,  Bank  für  Handel  und  Industrie,  Breslau. 

Eisenwerke  Gaggenau,  A.-G.,  Gaggenau:  o.  G.-V.  17  12  21,  10  Unr 
v.,  Hitel  Drei  Köuige,  Baden-Baden. 

Eisenwerk  L  Meyer  jan.  &  Co.,  A-G.,  Harzgerode:  a.  o.  G.-V. 

17.12  21,  12l/s  Uhr  m,  Geschäftsräume,  Harzgerode.  T.-O  :  u.  a.  Kapi- 
talserhönuog  um  Jt  6,5  Mill  Stammaktien  und  JC  0,5  Mill.  Vorzugsaktien. 

Saukingwerk,  A-G.,  Hildesheim:  a  o.  G.-V.  21.12  21,  11  Uhr  v., 
Verwaltungsgebäude,  HiMesheim.  T  -0  :  Aufsichtsratswabl 

Elektro-Osmose  A  G  (Graf  Schwerin  Gesellschaft),  Berlin:  o.  G.-V. 

21.12  21,  3  Uhr  n.,  Geschäftsräume,  Berlin  SW. 

Chemische  Fabrik  von  J.  E.  Devrient,  A-G.,  Zwickau:  a.  o.  G.-V. 

13.12  21,  3  Uhr  n.,  Gesellschaftsbaus  Harmonie,  Leipzig.  T.-O.:  u.  a. 
Fasion. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Reichsverbaud  Deutscher  Messen.  Nach  Fühlungnahme  mit  den 
an  den  de  itscnen  Messen  beteiligten  Kreisen  ist  ein  R-dchsverband 
Deutscher  Messen  e.  V.  (Hauptgeschäftsstelle  Berlin  W.  35,  Genthineratr. 
20)  gegründet  worden,  der  es  sich  zar  Aufgabe  gestellt  hat,  unter  Be¬ 
seitigung  der  unheilvollen  Zsrspliitarang  im  deutscaen  Messewesen  dem 
Wirkungskreis  der  einzelnen  Veranstaltungen  eine  festere  Umrahmung  zu 
geben  und  neben  einer  einheitlich  darchzuführenden  lalaadspropaganda 
eine  gemeinsame  Aaslandspropaganda  zu  schaffen.  Alle  als  berechtigt 
anerkannten  deutschen  Messen  sollen  za  gemeinsamer  Arbeit  anter  der 
o'fiiiellen  Bezeichnung  „Reichsmessen“  zasammeugeschlossen  werden. 
Nicht  zuletzt  will  der  Verband  für  tatkräftigen  Schutz  und  weitestgehende 
Unterstützung  der  Messe- Aussteller  und  -Interessenten  wie  auch  für  wirk¬ 
same  Verbesserungen  aller  Art  im  Messewesen  selbst  eintreten.  Wie  weit 
die  einzelnen  Messeleitungen  der  Nengründang  einen  Einfluß  auf  ihre 
Entschließungen  eiuznränmen  beabsichtigen,  entzieht  sich  nnserer  Kenntnis, 
Vorläufig  dürfte  jedenfalls  der  neue  Verband  den  engeren  Zusammen¬ 
schluß  ner  deutschen  Messen  bezw.  ihrer  Leitangen  zwecks  gemeinschaft¬ 
licher  Bearbeitung  der  einschlägigen  Messefragen  noch  nient  darstellen. 

Die  4  Internationale  Prager  Mustermesse  1922  findet  in  den 
Tagen  vom  12.  bis  19.  3.  Btatt. 

Marche  International  Commercial  et  Industrlel,  Paris.  Ueber 
dieses  jungst  in  Paris  gegründete  Privatanteruehmen  liegen  dem  Aas- 
stellungs-  und  Messeamt  der  Deutschen  Indaatrie  (Berlin  NW.  40,  Hindersia- 
straße  2)  vertrauliche  Mitteilungen  vor,  deren  Kenntnisnahme  den  Inter¬ 
essenten  angelegentlichst  empfohlen  werden  kann. 


Soziale  Bewegung. 

Die  Kosten  der  Arbeitsnachweise.  Mm  begegnet  hänfig  der  An¬ 
sicht,  daß  die  staatlichen  Arbeitsnachweise  außerordentliche  hohe  und 
sprunghaft  steigende  Kosten  verursachen,  deren  Höbe  in  keinem  rechten 
Verhältnis  zu  ihrem  Nutzen  steht.  Gegen  diese  Auffassung  wandte  sich 
vor  einiger  Zeit  das  Reichsarbeitsministerinm  and  behauptete,  daß  die 
Anf  Wendungen  sämtlicher  Landesarbeitsämter  für  das  Etatjahr  1921  nur 
anf  M  16  Mill,  an  veranschlagen  seien.  —  Es  wäre  interessant,  au  er. 
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fsbreii,  ans  welchen  einzelnen  Posten  das  Reichsarbeitsministerium  diese 
Somme  errechnet,  die  angesichts  der  sonstigen  Milliardeoziffern  unserer 
Staatsfinanzen  ja  als  geradezu  „lächerlich  gering“  zu  bezeichnen  i«t.  Es 
liegen  nämlich  leider  Tatsachen  vor,  die  einige  Zweifel  an  der  vom  Reichs¬ 
arbeitsministerinm  genannten  Summe  anfkommen  lassen.  Merkwürdiger¬ 
weise  hat  man  es  bisher  fast  ängstlich  vermieden,  amtliches  Zahlenmaterial 
über  den  Aufwand  der  einzelnen  Arbeitsnachweisämter  zu  veröffentlichen. 
Es  steht  aber  fest,  daß  z.  B.  das  Wiirttembergische  Landesamt  für  Arbeits¬ 
vermittlung  einen  Etat  von  Ji  850000  hat;  in  diese  Summe  sind  die 
nicht  unerheblichen  Gehaltszulagen  der  zweiten  Jahreshälfte  ebenso  wenig 
einbezogen,  wie  die  Steigerung  des  sachlichen  Aufwandes  für  Heizung, 
Drucksachen  usw.,  sodaß  allein  für  dieses  Landesamt  mit  einem  Mindest¬ 
aufwand  von  X  1  Mill,  gerechnet  werden  muß.  Eine  ähnliche  Etats¬ 
höhe  weist  der  Zentralarbeitsnachweis  in  Dresden  auf.  Wie  ungeheuer 
die  Ausgaben  für  die  Arbeitsnachweise  von  Jahr  zu  Jahr  in  die  Höhe 
schnellen,  zeigt  das  Landesarbeitsamt  Niedersachsen-Hannover,  das  für 
persönliche  Ausgaben  im  Jahre  1918  noch  nicht  ganz  M  40  000,  im  Jahre 
1919  etwa  82  000,  1920  über  M  725  000  erforderte.  An  der  Spitze 
marschiert  natürlich  das  Arbeits-Nachweisamt  Groß  Berlin  mit  seinem 
Personal  von  400  Köpfen.  Der  jährliche  Zuschuß  für  diesen  Apparat 
wird  für  das  laufende  Jahr  mit  etwa  M  10  Mill,  angegeben.  Das  Landes¬ 
arbeitsamt  Sachsen-Anhalt  in  Magdeburg,  daB  an  und  für  sich  Bchon  mit 
einem  hoben  Ausgabenetat  belastet  ist,  erforderte  durch  Errichtung  ge¬ 
eigneter  Räumlichkeiten  allein  einen  Zuschuß  von  mehreren  Millionen 
Mark.  Rechnet  man  nur  die  Ausgaben  für  die  vorstehenden  fünf  Arbeits¬ 
ämter  zusammen,  so  ergibt  sich  bereits  eine  Summe,  die  die  vom  Reichs¬ 
arbeitsministerium  genannten  16  Millionen  Mark  übertrifft.  Wir  haben 
aber  in  Deutschland  augenblicklich  allein  über  20  Landesarbeitsämter, 
deren  Etats  ohne  Zweifel  ähnlich  hohe  Einzelsummen  aufweiren.  Die 
Rechnung  des  Reicbsarbeitsministeriums  kann  also  auf  keinen  Fall 
stimmen  Die  Gessmtkosten  sind  ohne  Zweifel  um  ein  Vielfaches  höher 
als  Ji  16  Mill.  Der  Steuerzahler  bat  ein  um  so  größeres  Interesse  daran, 
von  den  wirklichen  Kosten  der  Arbeitsnachweise  ein  klares  Bild  zu  be¬ 
kommen,  als  diese  Kosten  zu  zwei  Dritteln  durch  Beiträge  der  Arbeit¬ 
geber  und  Arbeitnehmer  aufgebracht  werden  müssen,  wenn  die  vorläufige 
Arbeitslosenversicherung  Gesetz  wird. 

Schadenersatzpflicht  der  Betriebsräte.  Gegen  den  Arbeiterrat 
einer  Firma  hat  das  Landgericht  Dresden  ein  Urteil  von  grundsätzlicher 
Bedeutung  gefällt.  Aus  Anlaß  einer  Streitigkeit  mit  der  Betriebsleitung 
forderte  der  Arbeiterrat  die  sofortige  Entlassung  eines  Werkmeisters  unter 
gleichzeitiger  Streikandrohung  für  den  Weigerungsfall.  Der  entlassene 
Werkmeister  erzielte  gegen  die  Firma  ein  Urteil  auf  Zahlung  einer  Entschä¬ 
digungssumme  von  3000.  Die  Firma  ihrerseits  verklagte  den  Arbeiterrat 
auf  Schadenersatz  nach  §  823  BGB.  Das  Gericht  verurteilte  den  Arbeiterrat 
als  Gesamtschuldner  znm  Ersatz  des  Schadens  einschließlich  der  Zinsen. 
In  dem  Verlangen  des  Arbeiterrats,  den  Werkmeister  sofort  zu  entlassen, 
widrigenfalls  ein  Streik  eineetzen  werde,  erblickte  das  Gericht  einen  Ver¬ 
stoß  gegen  die  gnten  Sitten.  Der  gerichtlich  festgelegte  Schaden  muß 
von  dem  Arbeiterrat  ersetzt  werden,  da  es  sich  um  eine  gemeinschaftliche 
unerlaubte  Handlung  im  Sinne  der  §§  823  und  822,  Abs.  1,  des  BGB. 
handelt. 

Der  Gesetzentwurf  über  die  Entsendung  von  Betriebsrats« 
mitgliedern  in  den  Aufsichtsrat  ist  jetzt  im  Reichsrat  angenommen 
worden.  Das  Gesetz  bestimmt,  welche  Gesellschaftsorgane  als  Aufsichtsrat 
im  Sinne  des  Betriebsrätegesetzes  anzusehen  sind,  wann  ein  und  wann 
zwei  Betriebsratsmitglieder  zu  entsenden  sind  und  trifft  ferner  Wahl- 
beBtimmungen.  Die  grundsätzliche  Gleichberechtigung  der  Betriebsrats¬ 
mitglieder  mit  den  übrigen  AufsichtBratsmitgliedern  ist  darin  anerkannt 
Der  Reichsrat  hat  in  dem  Gesetz  nur  hinsichtlich  der  Wählbarkeit  eine 
Aenderung  vorgenommen  durch  die  Einfügung  der  Bestimmung,  daß  solche 
Mitglieder  nicht  wählbar  sind,  die  in  den  letzten  drei  Jahren  in  einer 
anderen  Körperschaft  mit  gleicher  wirtschaftlicher  Betätigung  dem  Anf- 
sichtsrat  angehört  haben. 


Verbände. 

Preiserhöhung  für  elektrotechnisches  Hochspannnngs-  Por¬ 
zellan.  Iufolge  der  weiteren  sprunghaften  Verteuerung  der  Gestehungs¬ 
kosten  haben  die  Vereinigten  Porzellan-Isolatoren-Werke  sich  gezwungan 
gesehen,  die  Inlandspreise  für  Hochspannungs-Porzellan  mit  Wirkung  ab 
1. 12.  21  um  20  ®/o  zu  erhöhen. 

Syndikat  der  Steinzeugröhren-Werke.  Wie  die  „I.-  u.  H.-Z.“ 
erfährt,  ist  es  gelungen,  alle  deutschen  Steinzeusrröhren-Werke  in  ein 
Syndikat  zusemmenzofassen,  das  im  Jahre  1922  in  Kraft  treten  soll. 

Der  Verein  sächsischer  Tafelglashütten,  dem  sämtliche  Tafelglas¬ 
erzeuger  Sachsens  angehören,  beschloß,  das  bis  Ende  dieses  Jahres  laufende 
Syndikat  darüber  hinaus  bestehen  zu  lassen.  Ferner  ist  die  Errichtung 
eines  Verkaufskontors  in  Dresden  geplant,  dorch  das  künftighin  sämtliche 
lnlandslieferungen  erfolgen  sollen.  Die  neue  Verkaufsstelle  wird  nach  dem 
Muster  der  rheinisch-westfälischen  Tafelglashütten,  Bonn,  eingerichtet 
und  tritt  voraussichtlich  Anfang  Januar  1922  in  Wirksamkeit. 

Der  Verband  Deutscher  Emaillierwerke  hat  den  Aufschlag  für 
Kistensendungen  im  Iulandsgeschäft  mit  Wirkung  vom  26.  11.  21  auf 
1300  °/0  festgesetzt.  Anfang  Dezember  wird  eine  Hauptversammlung  über 
die  Marktlage  und  die  sich  daraus  ergebenden  Maßnahmen  für  das  In¬ 
lands-  und  Auslandsgeschäft  beraten. 


V  ersi  eher  ungen. 

Erhöhung  der  Verdienstgrenze  für  die  Krankenversicherungs- 
Pflicht.  Wie  von  zuständiger  Seite  mitgeteilt  wird,  Bcbweben  zurzeit 
bti  der  Reichsregierung  Erwägungen  über  eine  weitere  Erhöhung  der  im 
§  166  Abs.  2  der  RVO.  vorgesehenen  Verdienstgrenze  für  die  Kranken- 
veisicherungspflicht.  Eine  Entschließung  Uber  die  Höchstgrenze  ist  in 
kurzer  Zeit  zu  erwarten. 


Bücherschau. 

Beiträge  zur  Metallurgie  und  andere  Arbeiten  auf  chemischem 
Gebiet.  Festgabe  zum  60  Geburtstag  für  Professor  Dr.  Dr.-Ing.  e.  h.  Hans 
Goldschmidt  herausgegeben  von  Oscar  Neuß,  Leiter  des  wissenschaftlichen 
Laboratoriums  Prof.  Dr.  Goldschmidt.  Mit  11  Abbildungen  und  einem 
Porträt  von  Prof.  Dr  Goldichmidt.  Dresden  und  Leipzig  1921.  Verlag 
von  Theodor  Steinkonfi.  Preis  geh.  M  15 — . 

Es  ist  eine  schöae  Sitte  akademischer  Kreise,  einem  um  die  Wissen¬ 
schaft  verdienten  Manne  anläßlich  eine3  besonderen  Tages  einen  Kranz 
von  Arbeiten  seiner  Freunde,  Kollegen,  Mitarbeiter  oder  Schüler  als  An¬ 
gebinde  darzubringen.  Auch  die  vorliegende  Schrift  ist  ein  derartiges 
Zeichen  der  Anhänglichkeit  und  Wertschätzung  und  entsprang  dem 
Bedürfnis,  einen  Mann  zu  ehren,  der,  selbst  tüchtiger  Wissenschaftler,  die 
wissenschaftliche  Arbeit  und  Forschung  auf  jede  Weise  zu  fördern  verstand. 
(Prof.  Dr.  Goldsobmidt  dürfte  auch  in  unseren  Industrien  durch  sein 
Thermit- Verfahren  bekannt  sein,  das  den  künstlichen  Korund  liefert,  und 
als  Hersteller  von  Zinuoxyd ) 

Die  Schrift  enthält  vorwiegend  metallurgische  Arbeiten,  die  für  viele 
Leser  interessant  und  anregend  sein  dürften;  aber  auch  eine  spezielle 
Glasarbeit,  „Ufeber  den  Widerstand  von  Gläsern  gegen  den  Angriff  von 
Wasser“,  von  Prof.  Dr.  Keppeler,  findet  sich  darin,  d*e  unser  besonderes 
Interesse  beanspruchen  darf.  Der  Verfasser  zeigt  nämlich,  daß  das  Ver¬ 
hältnis  der  „Löslichkeit  der  Gläser“  vom  Typus  Ra0  .  RO  .  6  SiOgjbeim  Höchst¬ 
gehalt  an  Erdalkali  sich  dem  Verhältnis  der  eigentlichen  Löslichkeit  der 
freien  Oxyde  nähert. 

Diese  Arbeit  macht  die  Jnbilänmsgabe  auch  für  unsere  Industrien 
wertvoll  und  rechtfertigt  eine  Empfehlung  derselben,  umsomehr  als  die 
übrigen  Arbeiten,  wie  bereits  angedeutet,  ebenfalls  das  Interesse  des 
Chemikers  finden  dürften. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Tonwarenfabrik  Oermterberg,  G.  m.  b.  H  ,  Oermten  bei  Sevelen,  Rhpr. 
Die  Firma  lautet  nnnmehr:  „Tonwerk  Oermterberg,  G.  m  b.  H.“  Da3 
Stammkapital  ist  auf  M  21 000  erhöht.  Selbständig  vertretnngsbefagte 
Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Ernst  Carriö  und  Rentner  Jacob  Jeister. 

Schiensinger  Terrakottafabrik,  Otto  Harn,  Schleniingen.  Die  Firma 
ist  erloschen. 

Mott-Ofen-Gesellschaft  m.  b.  H,  Berlin.  Willy  Fuhrmann  hat  Ge¬ 
samtprokura.  Kaufmann  Walter  Blank  wurde  zum  weiteren  Geschäfts¬ 
führer  bestellt. 

Cölln-Meißner  Ofenfabrik  Saxonia,  G.  m.  b.  H.,  Meißen.  Das  Stamm¬ 
kapital  ist  auf  M  1  Mill,  erhöht  worden. 

Kujath  &  Co.,  Velten.  Töpfer  Hermann  Jochen  ist  ausgeschieden. 
Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die  Firma  erloschen. 

Schleifmittelwerk  Rheinlaud,  G.  m.  b.  H.,  Daisdorf  bei  Bonu.  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Schleiftoaterialien  aller  Art.  Stammkapital: 
jK  21  000.  Geschäftsführer  sind  Techniker  Simon  Melsbach,  Rentner 
Josef  Strnnk  und  Kaufmann  Mathias  Nettesheim.  Sie  sind  nnr  gemein¬ 
sam  zu  je  zweien  vertretungsbefagt. 

Vereinigte  Karborundam-  and  Elektrit-Werke,  A.-G.,  Zweig- 
niederla8Süng  Düsseldorf.  Die  Prokura  des  Emil  Strasser  ist  erloschen. 

Süddeutsche  Schmirgel  werke,  A-G.,  Memmingen.  In  den  Aufsichts¬ 
rat  worden  Kommerzienrat  L.  Hammon  und  Fabrikdirektor  Dr.  M.  Neu- 
degger  neu  hinzugewählt. 

Franz  Schwaderlapp,  Putz-  und  Schleifmittelfabrik,  Rausbach.  Die 
Kaufleute  Franz  Adam  und  Albert  Schwaderlapp  haben  Einzelprokura. 

Altenburger  Glashütte,  A.-G.,,  Altenburg.  Herstellung  und  Ver¬ 
arbeitung  von  Glas  und  Vertrieb  (fer  Erzeugnisse,  sowie  Fabrikation  und 
Handel  mit  ähnlichen  Erzeugnissen.  Grundkapital:  Jt  1,6  Mill.  Vor¬ 
standsmitglieder  sind  Kaufmann  Oskar  Besser  und  Glasfabrikant  Paul 
Besser.  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln  in  Gemeinschaft  mit  einem 
Prokuristen  ve  tretungsbefugt.  Die  Gründer  sind  Kaufmann  0.  Besser, 
Glasfabrikant  P.  Besser,  beide  als  Geschäftsführer  der  Altenburger  Glas¬ 
fabrik  Besser  &  Ce.,  G.  m.  b.  H.,  Dr.  jur.  W.  Brügmann,  Direktor  Th. 
Heß,  Dr.  jur.  0.  Leonhardt,  Generaldirektor  R.  Pötzschig,  Banklirektor 
N.  Röarig,  Bankier  H.  Sachs,  Dr.  jur.  E.  Sondermann  und  Prokurist 
A.  Scheel.  Sie  haben  sämtliche  Aktien  übernommen.  Den  ersten  Auf¬ 
sichtsrat  bilden  Bankier  R.  Wagner,  Vors.,  Geh.  Kommerzienrat  0.  "Weißen¬ 
berger,  stellv.  Vors.,  Kaufmann  0.  Amberg  und  Glashüttenbesitzer 
H.  Faber  und  Kurt  Putzler. 

Hallesche  Pfännerschaft,  A.-G.,  Halle.  Bergrat  P.  Neubauer  ist 
durch  Tod  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieden. 

Ernst  Müller-Löb  Nachf.,  Lauscha  S.-M.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Hohlglaswerk  Pirna,  G.  m.  b.  H ,  Pirna.  Herstellung  und  Vertrieb 
von  Glas  und  Glaewaren  aller  Art,  insbesondere  Hohl  glas  und  Flaschen. 
Stammkapital:  20  000.  Geschäftsführer  Bind  Fabrikbesitzer  Kurt 

William  Lippold  (selbständig  vertretungsbefugt)  und  Kaufmann  Carl  Josef 
Oehler.  Kaufmann  Alexander  Kretzschmar  hat  Gesamtprokura. 
v  Fürth- Aachener  Spiegel-Manufaktur  Carl  Romberg,  G.  m.  b.  H., 

Berlin.  Kommerzienrat  H^ns  Modler  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Glas-  und  Spiegelmannfaktur  N  Kinon,  Zweigniederlassung  Düssel¬ 
dorf.  William  Gobsch  und  Hermann  Freudei  haben  Gesamtprokura. 

Union-Werke  Optische  Iadustriegesellschaft  m.  b.  H.,  Fürth  (Hinden- 
burgstr.  37).  Otto  Kütt  ist  als  Geschäftsführer  ausgeschieden.  Das 
Stammkapital  ist  auf  JC  81  000  erhöht  worden. 

Herzogenrather  Spiegelglas-  und  Spiegelfabrik  Bicheroux,  Lumbotte 
&  Cie.,  G.  m.  b.  H,  Herzogenrath.  Die  Firma  ist  nmgtändert  in: 
„Herzogenrather  Glaswerke  Bicheroux  &  Cie ,  G.  m.  b.  H.“.  Die  Ver- 
tretungsbefagnisse  bleiben  unverändert. 

Unbehauen  &  Hoffmann,  Leipzig.  Kaufmann  Karl  Brnno  Emil 
Schroeder  hat  Prokura. 
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Gebr.  Schilling,  Thermometer'  und  GlaBinstrumentenfabrik,  Stützer¬ 
bach.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Fabrikanten  Otto 
Schilling  and  Fritz  Schilling.  Kaufmann  Rudolf  Müller  hat  Prokura. 

Verteilnngsgesellschaft  für  Veredlunesglas  im  Verein  deutscher 
SpiegelglaB-Fabriken,  G  m.  b.  H.,  Cöln  (Machabäerstr.  30).  Verteilung 
innerhalb  des  deutschen  Zollgebietes  der  von  den  Hütten  des  Vereins 
deutscher  Spiegelglasfabriken  gelieferten  festen  Belegmasse  (D.  0.  W.)  in 
Kristallspiegelglas,  laat  Seite  24/25  der  A.  V.  B.  des  Vereins  an  Firmen, 
die  im  Gebiete  des  Dentschen  Reiches  ihren  Sitz  haben  nnd  die  selbst 
veredeln.  Ueber  die  Art  und  Weise  des  Verkaufs  dieser  Glassorte  setzt 
die  Verteilnngsgesellschaft  im  Aufträge  des  Gesellschafters  Verein  Deutscher 
Spiegelglas-Fabriken,  G.  m  b.  H ,  Cöln,  die  für  jeden  jUeferungszeitraum 
maßgebenden  Abnabmebedingungen  fest.  Stammkapital:  A  20  000. 
Geschäftsführer  sind  Hermann  Henkel  und  Sebastian  Palgen. 

Ostdeutsche  Stanz-  und  Emaillierwerke,  A.-G.,  Cüstrin.  Bernhard 
Podschadlowsby  ist  nicht  mehr  Vorstandsmitglied,  als  solches  wurde 
Ingenieur  Heinz  Laux  bestellt.  Kaufmann  Wilhelm  Schier  hat  Gesamt¬ 
prokura. 

Eisenwerk  Kaiserslautern,  Kaiserslautern.  Kommerzienrat  Friedrich 
Müller  ist  aus  dem  Vorstande  ausgeschieden.  Als  stellvertretendes  Vor¬ 
standsmitglied  wurde  Oberingenieur  Karl  Eckart  bestellt.  Seine  Prokura 
ist  erloschen. 

Eisenhüttenwerk  Marienhütte  bei  Kotzenau,  A.-G.  (vorm.  Schlittgen 
&  Haase),  Kotzenau.  Die  Kapitalserhöhung  nm  M  3,6  Mill,  auf  M  10  Mill, 
ist  durchgeführt. 

Gebrüder  Junghans,  A.-G.,  Schramberg.  Die  Kaufleute  Fritz  Barth, 
Karl  Krauß  und  Albert  Hagstolz  haben  Gesamtprokura. 

Schlesische  Glashüttenniederlage  Gg.  Lüdecke  &  Co.  m.  b.  H , 
München.  Vertrieb  von  Glaswaren  in  Bayern,  Württemberg  und  Baden. 
Stammkapital:  jH,  20  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Georg  Lüdecke. 

Obersky,  Nerlich  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Berlin-Charlottenburg.  Ver¬ 
trieb,  Kauf  und  Verkauf  von  Porzellan,  Steingut,  Glas-  und  Küchen¬ 
geräten.  Stammkapital:  A  100  000.  Geschäftsführer  sind  die  Kaufleute 
Siegfried  Obersky  und  Paul  Nerlich. 

Elektro- Osmose  A.-G.  (Graf  Schwerin  Gesellschaft),  Berlin.  Das 
Grundkapital  ist  um  A  1  Mill,  auf  A  10  Mill,  erhöht  worden. 

Th.  Goldschmidt,  A-G.,  Essen.  Die  Prokura  von  August  Rosen¬ 
kötter  ist  erloschen.  Die  Beamten  Anton  Darias  und  Fritz  Hohagen 
haben  Gesamtprokura  für  die  Hauptniederlassung  und  J.  Theodor  Puchta 
Gesamtprokura  für  die  Zweigniederlassung  Mannheim-Rheinan. 

Bauxitwerke,  A.-G.,  Gießen.  Jos.  H.  M.  van  Rooy  ist  ans  dem  Auf- 
sichtsrat  ausgeschieden. 

Sächsische  Kaolinwerke,  G.  m.  b.  H.,  Kemmlitz.  Das  Stammkapital 
ist  um  A  1,1  Mill,  auf  Ji  1,9  Mill,  erhöht  worden. 

Quarzspat-Stroebel,  G.  m.  b.  H.,  Stroebel.  Die  Firma  ist  in  „Feld- 
spat-Stroebel,  G.  m.  b.  H.“  geändert.  Gegenstand  des  Unternehmens  ist 
jetzt  Erwerb  und  Ausbeutung  von  feldspathaltigen  Grundstücken,  Weiter¬ 
verarbeitung  des  gewonnenen  Materials  nnd  dessen  Vertrieb  sowie  Ab¬ 
schluß  von  Geschäften  nnd  Betrieb  von  Unternehmungen,  welche  un¬ 
mittelbar  oder  mittelbar  hiermit  im  Zusammenhänge  stehen. 


Patente. 

Deutsches  Reich. 

Anmeldungen. 

21  c,  13.  M.  68  891.  Hänge-  nnd  Abspannisolator.  Motor-A.-G.  für 
angewandte  Elektrizität,  Baden,  Schweiz.  6.  4.  20. 

26  a,  6.  St.  32184.  Liegende  Gott  et  orte  aus  Formsteinen.  Stettiner 
Schamotte-Fabrik  A.-G.,  vorm.  Didier,  Stettin.  19.  7.  19. 

32  a,  35.  E  24  204.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Rohren  aus 
geschmolzenem  Quarz  oder  anderen  hochschmelzenden  Oxyden.  Arno 
Engelmann,  Arnstadt,  Thür.  21.  7.  19. 

36  b,  6.  A.  28  228.  Aus  mehreren  aufeinander  setzbaren  Teilen  ge¬ 
bildeter  Kachelofen  für  Beheizug  mit  Gas  und  festen  Brennstoffen.  23.  6.  16. 

36b,  6.  A.  31629.  Kachelofen;  Zus.  z.  Anm.  A.  28  228.  8.12.  17. 

August  Adamietz,  Hamburg,  Grießstr.  13. 

67  a,  15.  L.  52  582.  Maschine  zum  Einschleifen  gerader  oder 
kurvenförmiger  Rillen  oder  Noten  in  Glasplatten  mittels  umlaufenden 
Werkzeuges.  Franz  Liebl,  Wien.  9  3.  21. 

67  a,  17.  B.  96  621.  Maschine  zum  Schleifen  der  Ränder  von 
Porzellantassen  u.  dergl.  Robert  Bosch,  A.-G.,  Stuttgart,  Adolf  Krauß, 
Cannstatt,  Bryestr.  8,  u.  Carl  Krauß,  Stuttgart,  Rotebühlstr.  118.  25  10.  20. 

80  b,  8.  A.  27  923.  Verfahren,  Körper  aus  Ton,  Steingut,  Porzellan 
o.  dgl.  keramisch  dichter  Masse  unempfindlich  gegen  plötzliche  starke 
Temperaturunterschiede  zu  machen.  August  Adamietz,  Hamburg,  Borg¬ 
felder  Str.  10,  u.  Ignatz  Lentschner,  Stuttgart,  RotebühLStr.  41.  24.  3.  16. 

80c,  4.  R.  53  023,  Brennofen  mit  mittelbarer  Beheizung;  Zus.  z. 
Pat.  344  363.  Carl  Roschmann,  Hennigsdorf  b.  Berlin.  9.5.  21. 


Zurücknahme  von  Anmeldnngen. 

22  g.  V.  15  605.  Mittel  zur  Entfernung  von  Schriftzeichen  jeder 
Art  auf  Glas,  Porzellan,  Emaille  und  von  Rost-  und  Tintenflecken.  21. 2.  21. 

80  a.  P.  35171.  Mundstück,  um  Ton  und  andere  plastische  Massen 
zu  Strängen  zu  formen.  15  9.  19. 

80  b.  B.  93364.  Verfahren  zur  Herstellung  homogener  feuerfester 
Massen  aus  Grundbestandteilen  verschiedener  Art  und  Herkunft.  30. 12.  20. 

80  b.  R.  40371.  Verfahren  der  Herstellung  von  Zementformen  für 
die  Tonwarenindustrie.  7.  4.  21. 


Beschreibungen. 

1.  Verfahren  zur  Herstellung  von  doppelwandigen  Vakuum* 
flaschen  aus  Glas.  Nach  Einsetzen  des  Iunengefäßes  in  den  Hsuptteil 


des  Außengefäßes  wird  der  Halsteil  des  Außengefäßes  am  Hauptteil  durch 
Ueberkleben  der  Trennungsfuge  in  der  vorigen  Lage  befestigt  and  während 
deB  Zusammenschmelzens  gesichert. 

2.  Verfahren  zur  Herstellung  von  doppelwandigen  Vakuumflaschen 
aus  Glas  nach  Anspruch  1.  Nach  dem  Verschmelzen  der  Fuge  wird 
zwischen  den  Hälsen  des  Innen-  und  des  Außengefäßes  eine  bewegliche 
Spindel  zwischen  den  Reitstock  und  den  Boden  des  Innengefäßes  ein¬ 
gespannt  und  damit  werden  die  Stoßkanten  der  Außengefäßteile  während 
des  Schmelzvorganges  zusammengepreßt.  32  a,  27.  Nr.  341661.  3.11.18. 
Zusatz  zum  Patent  338  932.  Kraftluft-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin. 

Hängeiso-ator  ohne  Kitt*,  Zement*  oder  Vergußmassen,  be¬ 
stehend  aus  einem  Isolierkörper  mit  geschlossenem  Kopf,  einer  am 
äußeren  oberen  Teil  angebrachten  Tragkappe  sowie  einem  innen -  darin 
angeordneten  Bolzen  mit  Kegel  und  um  diesen  konzentrisch  angeordneter, 
mehrfach  geschlitzter  Buchse.  Die  einteilige,  auf  den  Bolzen  aufge¬ 
schobene  und  mehrfach  geschlitzte  Buchse  wird  durch  Eindringen  des 
kegelförmigen  Teiles  des  Bolzens  derart  im  oberen  Darchmesser  kon¬ 
zentrisch  vergrößert,  daß  die  Druckflächen  der  vorgenannten  Buchse  sich 
der  Form  der  inneren  hegel-  und  ringförmigen  Druckfläche  des  Isolier¬ 
körpers  direkt  anschmiegen.  21  c,  13.  Nr.  341  635.  16.  10.  19.  Nora 
Pfannenstiel  geh.  Paulcen,  Teltow  bei  Berlin. 

Verfahren  zur  Erzeugung  eineB  glasurartigen,  mineralischen 
Ueberzugs  auf  Eisen  auf  kaltem  Wege.  Verfahren  zum  Glasieren  von 
Eisen  mittels  einer  durch  Anrühren  von  Zement  mit  einen  geringen  Zu¬ 
satz  von  in  Gegenwart  von  Alkalien  oxydierten,  von  flüchtigen  Oslen 
freien  bituminösen  Stoffen  enthaltendem  Wasser  hergestellten  Glasurmasse. 
Man  bringt  auf  die  gereinigte  und  angefeuchtete  Oberfläche  des  Eisens 
zunächst  einen  aus  Zementmörtel  bestehenden  dünnen  Ueberzug  auf  und 
trägt  alsdann  die  Glasur  in  bekannter  Weise,  zweckmäßig  durch  Auf- 
stäuben  auf.  48  c,  1.  Np.  341  866.  19.  10.  19.  Karl  Friedrich,  Breslau. 

Verfahren  zur  Kenntlichmachung  von  Glühlampen  und  ähn¬ 
lichen  Beleuchtungskörpern  auB  Glas.  In  das  durchsichtige  oder  matte 
Glas  werden  bei  der  Bearbeitung,  z  B.  beim  Ab-  und  RandschmelzeD, 
an  einer  auffallenden  Stelle  farbiges  Glaspulver  oder  andere  farbige  oder 
undurchsichtige,  im  Glas  leicht  lösliche  Körper  in  feinster  Körnung  ein¬ 
geschmolzen,  21  f,  51.  Nr.  341  869.  24.  12.  20.  Dr.  Ing.  Richard 
Müller,  Hirschfelde  i.  Sa, 

Einkammeriger  Druckluftsäureheber  mit  achsial  in  der  Steig¬ 
leitung  angeordnetem  Schwimmerventil.  Dieses  verschließt  beim  Füllen 
der  Kammer  in  seiner  unteren  Lage  den  Drucklufteinlaß,  hingegen  beim 
Entleeren  der  Kammer  in  seiner  oberen  Lage  den  Abluftauslaß  nnd 
fällt  nach  Druckausgleich,  infolge  Entweichens  von  Druckluft  durch 
das  Steigrohr,  zurück.  Der  Abluftauslaß  ist  als  achsial  in  die  Steig¬ 
leitung  führende  Düse  ausgebildet  und  die  Abflußleitung  aus  der  Kammer 
um  das  Ventilgehäuse  und  jene  Düse  beiderseits  durch  -halbringartige 
Kanäle  nach  der  Steigleitung  herumgezogen.  59  b,  7.  Nr.  341  883. 
27.  4.  20.  Fr.  Chr.  Fikentscher,  G.  m.  b.  H.,  Zwickau  i.  Sa. 

Aufbewabrungsgefäße  aus  Glas,  insbesondere  Flaschen,  für 
flüssige  Stoffe.  Die  Innenwandung  der  aus  Glas  bestehenden  Gefäße  ist  mit 
einer  äußerst  feinen,  fest  haftenden  Metallschicht  (Spiegel)  von  pilzhem¬ 
mender  oder  keimtötender  Wirkung  überzogen.  30  i,  2.  Nr.  342  157. 
26.  9.  19.  Chemische  Fabrik  von  Heyden,  A  -G.,  Radebeul-Dresden. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Zündkerzenisolatoren  aus  ge¬ 
schmolzener  Kieselerde  (Qaarz),  die  zwecks  Formgebung  wieder  ge¬ 
schmolzen  wird.  Zwei  Körper  aus  geschmolzener  Kieselerde  werden  unter 
beständigem  Drehen  erhitzt  und  formbar  gemacht  nnd  dann  mittels  einer 
Form  um  einen  zwischen  sie  eingeführten  Kern  zu  einem  einzigen  Körper 
gepreßt.  46  c,  17.  Nr.  342  241.  28,6.  20.  General  Ceramics  Company, 
Newyork,  V.  St.  A. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Fritten  für  bleifreie  und  blei- 
und  borfreie  Glasuren  und  Emaillen.  Der  erBten  Zusammenmischnng  zur 
Fritte  wird  ein  derart  großer  Ueberschuß  an  Tonerde  beigegeben,  daß 
derselbe  nicht  vollkommen  aufgenommen  werden  kann,  worauf  die  Fritte 
in  möglichst  weitgehender  Weise  mechanisch  zerkleinert  und  darauf  noch¬ 
mals  gefrittet  wird.  80  b,  23.  Nr  342  405.  8.  12.  17.  Dr.-Iug.  Hermann 
Harkort,  Vordamm  Ostbahn. 

Durchführungsisolator  nach  Patent  297  179,  insbesondere  dessen 
Anspruch  8,  mit  metallischer,  ringförmiger,  in  den  ungeschichteten  äußeren 
Teil  des  Isolators  eindringender  Fassung.  Derjenige  Teil  der  Fassung,  der 
in  Richtung  der  stärksten  Schwindkontraktion  der  Isoliermasse  liegt,  ist 
ans  schmiegsamer  Metallfolie  hergestellt,  deren  Ränder  in  an  sich  be¬ 
kannter  Weise  mit  Metallwulsten  arpaiert  sind.  21  c,  10.  Nr.  342  416. 
9.  9.  19.  (Zusatz  zum  Patent  297  179.)  Aktiengesellschaft  Brown,  Boveri 
&  Cie.,  Baden,  Schweiz. 

Schleifwerkzeug  nach  Patent  334  642.  Der  metallene  Träger  für 
das  eingebettete  Schleifmittel  besteht  aus  Zink,  Kadmium,  Zinn,  Blei, 
Silber  oder  anderen  sich  gleichartig  verhaltenden  Stoffen  oder  ans 
Legierungen  dieser  Stoffe  untereinander  und  mit  Aluminium.  67  c,  3. 
Nr.  342  464.  23.  12  19.  (Zusatz  zum  Patent  334  642.)  Dr.  Friedrich 
Mayer,  Köln-Deutz. 

Isolator  mit  geschlitztem  Kopfteil,  in  dem  der  Leitungsdraht 
ohne  Bindung  .  festgeklemmt  wird.  Die  im  Innern  des  Isolators  für  den 
Stützbolzen  vorgesehene  Oeffnung  ist  prismatisch  gestaltet  und  in  ihr 
ein  entsprechend  prismatisch  gestalteter  Stützbolzen  mittels  einer 
federnden  Klemmvorrichtung  derart  lösbar  angesetzt,  daß  die  in  Richtung 
der  Zugspannung  der  Leitung  liegenden  inneren  Wandungen  der  Oeffunng 
sich  dicht  an  die  Kanten  des  Stützbolzens  legen  können.  21  c,  14. 
Nr.  342  617.  2.  4.  20  Stanislaus  Berger,  Trier  a.  M. 

Verfahren  zum  Rösten,  Brennen  und  Sintern  von  Mineralien 
und  dergl.  in  kontinuierlichem  Betrieb  mit  elektrischem  Flammenbogenofen 
von  der  Gestalt  einer  langgestreckten,  um  eine  horizontale  oder  etwas 
geneigte  Achse  drehbaren  Ofentrommel,  durch  deren  einen  oder  beide  End¬ 
verschlüsse  die  Elektroden  eingeführt  sind.  Die  Heizung  des  Elektro- 
drehofens  erfolgt  ausschließlich  mit  elektrischen  Hochspannungsflammen¬ 
bogen,  zum  Zwecke,  die  Flammenbogenwirkung  auf  große  Länge  der  Ofen- 
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trommel  auszudehnen.  21  h,  8.  Nr.  342  624.  6.11.17.  Hermann  Hagen- 

buch,  Baden,  Schweiz. 

1.  Verfahren  zur  Verwertung  bituminöser  Tone  und  Kalke. 
Bituminöse  Tone  oder  Kalke  werden  unter  Benutzung  ihres  Brennstoff¬ 
gehaltes  auf  Formguß  niedergeschmolzen. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  gekennzeichnet  durch  den  Zusatz 
von  Flußmitteln. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  1  und  2,  gekennzeichnet  durch  den 
Znsatz  von  Metallen  oder  Metallverbindungen.  80  b,  8.  Nr.  342  694. 
1. 12.  20.  Bichard  Trails,  Berlin-Frohnau. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Mörtelbildners  auB  Hochofen¬ 
schlacke.  Hochofenschlacke  wird  mit  gebrannten  kieselsäurereichen  Ton¬ 
erden  (Ziegelmehl,  Klinkern,  Schamotte,  Steingut,  Porzellan  oder  dergl.) 
gemischt  und  die  Mischung  gemahlen.  80  b,  5.  Nr.  342  616.  10.7.17. 

Ernst  Link,  Essen. 

Künstlicher  Zahn  mit  unregelmäßig  angeordneten,  licht¬ 
zerstreuenden  Flächen  an  der  Vorderseite.  Die  unregelmäßigen,  licht¬ 
brechenden  Flächen  Bind  facettenartig  stumpfwinklig  nach  Art  der 
Schleifflächen  von  Edelsteinen  nebeneinander  angeordnet.  80  a,  14. 
Nr.  342  748.  11.10.16.  Thomas  F.  Glennin  Ardmore,  Grafsch.  Mont¬ 
gomery,  Pennsylvanien,  V.  St.  A. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  gut  basenaustauschenden  Alu- 
miniumsilikaten  für  die  Zwecke  der  Wasserreinigung  gemäß  Patent  270  324. 
Die  Umsetzung  zwischen  dem  Aluminat  und  Silikat  wird  in  Gegenwart 
von  Neutralsalzen  (Elektrolyten)  mit  verdünnten  Lösungen  in  der  Wärme 
ausgeführt.  12  i,  37.  Nr.  342  968  7.5.14.  (Zus.  z.  Pat.  270  324.) 

Pani  de  Brünn,  Düsseldorf. 

Hängeisolator  mit  einem  in  eine  kegelförmige  obere  Erweiterung 
fassenden  mehrteiligen  Haltemittel,  dessen  Teile  nach  Einführen  in  den 
Hohlraum  in  die  für  die  Aufnahme  von  Zugkräften  erforderliche  Lage 
gebracht  werden.  Der  Bolzenschaft  Belbst  ist  längsgeteilt,  und  die  Bolzen¬ 
teile  gehen  unmittelbar  in  die  der  Neigung  der  inneren  Kegelfiäche  des 
Isolators  entsprechend  aDgebogenen  Traglappen  über  nnd  werden  durch  ein 
Schließmittel  zusammen  gehalten.  21c,  13.  Nr.  342  980.  12.7.19.  Dipl  - 
Ing.  Fritz  Grünewald,  Berlin-Tegel. 

Verfahren  zur  Herstellung  unregelmäßiger,  z.  B.  batikartiger 
oder  marmorähnlicher  Musterung  auf  Glas,  Porzellan  nnd  dergl.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Musterungen  auf  Glas,  Porzellan  oder  ähnlichen 
Gegenständen  nach  dem  Spritzverfahren  mittels  Schablone  und  Luftpinsel. 
Der  zu  musternde  Gegenstand  (Glas,  Porzellan  oder  dergl )  wird  mit  einer 
Faserschicht  von  unregelmäßigem  Faserverlauf,  z.  B.  einer  Werg-,  Lumpen-, 
Strohschicht  oder  dergl  ,  abgedeckt,  zwischen  deren  einzelnen  Fasern  oder 
Fäden  natürliche  Zwischenräume  zum  Durchtritt  der  aufzuspritzenden  Farbe 
vorhanden  sind.  76  c,  7.  Nr.  343  043.  4.  5.  19.  S.  Reich  &  Co.,  Berlin. 

1.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Ton  durch  Aufschwemmen  und 
AbsetzeD,  bei  dem  zuerst  ein  Entflockungsmittel  der  Tonaufschwemmung 
zwecks  Niederschlagens  der  Verunreinigungen  nnd  dann  ein  Veiflockungs- 
mittel  für  den  Ton  zugesetzt  wird.  Der  Ton  wird  nach  der 
anfänglichen  Entflockung  und  Trennung  von  nicht  entflochten  Steffen 
einer  weiteren  Trennung  und  Absetzung  unterworfen,  indem  insgesamt  so 
viel  von  dem  Veiflockungmittel  zugesetzt  wird,  daß  gerade  das  Fiockig- 
werden  oder  Koagulieren  des  Tons,  aber  kein  rasches  Absetzen  erzielt  wird. 

2  Verfahren  nach  Anspruch  1.  Die  weitere  Trennung  und  Ab¬ 
setzung  erfolgt  durch  Zusatz  des  Verflockungsmittels  in  so  langsamer 
Weise,  daß  ein  Flockigwerden  oder  eine  Koagulation  des  Tons  ohne  ein 
schnelles  Absetzen  eintritt  und  dieser  Znsatz  nur  so  lange  bewirkt  wird, 
bis  die  Koagulation  des  Tons  beginnt.  80  b,  12.  Nr.  343  044.  11.3.20. 
William  Feldenheimer,  London. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Pulvers  aus  Teer,  Kieselgur 
und  Mineralstanb  (Sand).  Anstatt  einer  Erwärmung  der  Kieselgur  nnd 
deB  Mineralstaubes  findet  das  Vermischen  mit  Teer  durch  Druck,  Schlag 
und  Bewegung  Btatt,  nnd  das  so  hergestellte  Gemisch  wird  im  Windsichter 
von  nicht  geteerten  Diatomeen  gereinigt,  wobei  gleichzeitig  eine  Kühlung 
stattfindet.  80  b,  25.  Nr.  343  045.  10.  11.  20.  Dr.  Wilhelm  Bünte, 

Hannover-Linden. 


ErteUungen. 

346  849  80  b,  8.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Silikasteinen 

(Quürztonziegel).  Heinrich  Köppers,  Essen,  Ruhr,  Moltkestr.  29.  17.  4.  20. 

345978.  32  a,  7.  Glasmacherpfeife.  Paul  Klysch,  Neuwelzow  N.-L. 

29. 10.  20. 

345979.  32  a,  24.  Einrichtung  zur  Luftzuführung  beim  Ziehen  von 
Tafelglaswalzen.  Empire  Machine  Company,  Pittsburgh,  Penns.,  V.  St.  A. 
6. 3.  20.  V.  St  Amerika  10.  6.  18. 

345982.  42  b,  27.  Augenglas.  Carl  Schütte.  Huckingen  a.  Rh. 

7. 12.  20. 

346  008.  24  c,  5.  Auegitterung  von  Wärmespeichern  für  Regenerativ¬ 
flammöfen.  Johannes  Maerz,  Görlitz,  Struvestr.  16.  27.11.  20. 

346  015.  30  k,  4.  Glasfläschchen  zur.  Aufbewahrung  medizinischer 
Flüssigkeiten.  Lodovito  Beccari,  Bologna,  Italien.  13. 5.  20.  Italien 

27.  12.  13  u.  19.  4.  17. 

346111.  21g,  20.  Luftdichter  Metallkappenanschluß  für  die  Strom¬ 
einleitung  in  Glashohlkörper.  Dr.  OsiaB  Kruh,  Wien.  15.  8.  18.  Oester¬ 
reich  6.  7.  17  f.  Anspr.  1  u.  12. 1.  18  f.  Anspr.  2. 

346145.  421,  9.  Verfahren  nnd  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  und 
ununterbrochenen  Anzeige  des  Wassergehalts  pulveriger  oder  körniger 
Substanzen.  La  Socidtd  Anonyme  des  Grands  Moulins  Vilgrain  u.  Marcel 
Chopin,  Nancy,  Frankr.  26. 1.  20.  Frankreich  9.  6.  u.  20. 12.  19. 

346171.  80  a,  1.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Abbanen  von 

Ton  in  Blöcken;  Zus.  z.  Pat.  330338.  Heimann  Pfeifer,  Mehren,  Post 
Meißen.  26  8.  20. 

346325.  421.  4.  Gasentwicklungsapparat  für  Analysenzwecke,  be¬ 
stehend  aus  einer  Gaeentwicklungsflasche  mit  abnehmbarem,  die  Gaswasch- 
vorrichtnng  enthaltendem  Aufsatz.  Robert  Müller,  Kommandit-Gesell- 
schaft,  Essen,  Ruhr.  8. 12.  20. 


346  426.  80  a,  13.  Schlagstempelpresse  zur  Herstellung  von  Platten 
und  anderen  massiven  Gegenständen  aus  keramischen  Massen.  Emil 
Ahrens,  Halle  a.  8.,  Torkstr.  5.  11.7.  19 

346  427.  80  a,  46  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
plattenartigen  Körpern.  Dr.  Filip  Katona,  Budapest.  9. 5.  20.  Ungarn 

12. 11.  19. 

346  503.  80  a,  45.  Verfahren  und  Maschine  zum  Formen  von  nicht 
bildsamer  körniger  Masse.  Refractories  Machinery  Manufacturing  Company, 
Pittsburg,  Pa.,  V.  St.  A.  17.  2.  20. 

346  554.  80  a,  3.  Walzwerk  zur  Feinvermahlung  von  Ton  u.  dgl. 
Erste  Brünner  Maschinen-Fabriks-  Gesellschaft,  Brünn.  2.4.  20. 

346  557.  80  a,  46.  Rüttelmaschine  zum  Verdichten  körniger  bis 

pulvriger  sowie  auch  plastischer  Massen  in  Formen  oder  anderen  Be¬ 
hältern.  Frank  George  Price,  Limpet  Works,  Scotstoun,  Glasgow,  Schottl. 

6.11,  19.  Großbritannien  8.10  19. 

336  589.  21  c,  13.  Hängeisolator.  Societa  Ceramica,  Riehard- 

Ginori,  Mailand,  Ital,  2.  9.  20. 

346  601.  48  c,  6.  Verfahren  zur  Emaillierung  von  Badeofenzylindern. 
Carl  Gollum,  Eisenach,  Wettiner  Str.  16.  31.6.  19. 

346  632.  21c,  17.  Befestigung  von  metallenen  Konstruktionsteilen 
an  Körpern  ans  keramischem  Material.  Voigt  &  Haeffner,  A  -G.,  Frank¬ 
furt  a.  M.  10. 11.  20. 

Oesterreich. 

Aufgebote. 

32  a.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasgespinst,  bei  welchem 
ein  von  einer  Masse  geschmolzenen  Glases  sich  ablösender,  einen  Faden 
nach  sich  ziehender  Tropfen  auf  eine  im  Verhältnis  zu  der  geschmolzenen 
Masse  bewegte  Unterlage  fällt  nnd  dort  unter  Fortspinnen  des  Fadens 
haftet.  Die  geschmolzene  Masse  verharrt  am  Orte,  und  der  sich  ablösende 
Tropfen  fällt  auf  eine  bewegte  Unterlage  und  haftet  dort  unter  Fort¬ 
spinnen  des  Fadens.  Gedeon  von  Pazsiczky,  Glastechniker,  Wandsbek. 
27. 1.  20. 

32  b.  Maschine  zum  Abschneiden  und  Wiederherstellen  elek¬ 
trischer  Birnen,  bei  welcher  die  Birne  zentrisch  mittels  zweier  über¬ 
einanderliegender  konzentrischer  Klemmhülsen  in  einem  Träger  so  auf- 
gehängt  wird,  daß  Bie  um  ihre  Achse  drehbar  ist,  und  zwar  vor  einem 
feststehenden  Diamanten  zum  Einritzen  und  einer  heiß  oder  kalt  wirken¬ 
den  Düse  zum  AbspreDgen.  Der  untere  Teil  der  Birne  wird  von  einer 
Klemmvorrichtung  gehalten,  deren  Stütze  mit  der  Achse  des  Lampen¬ 
mittels  zasammenfällt  und  die  mit  den  übrigen  Teilen  umläuft.  Adolph 
Baron,  Ott  von  Batorkez  und  Verinkhaz  London.  11.  5.  14. 

32  b.  Fördervorrichtung  für  beliebige  Gegenstände.  An  in 
aufrechter  Lage  an  Rollen  Führung  erhaltenden  und  durch  Triebscheiben 
oder  dgl.  fortbewegten  Riemen,  Stahlbändern,  Ketten  oder  dgl.  sind  Auf¬ 
nahmeflächen  für  die  zu  befördernden  Gegenstände  mittels  zu  Trägern 
ausgebildeter  federnd  biegsamer  Stäbe  befestigt  und  an  diesen  in  Ab¬ 
ständen  einander  folgenden  Stäben  federnd  biegsame  Längsstäbe  unge¬ 
ordnet,  um  die  Hindurchführung  der  Aufnabmefläche  durch  Kurven  zu 
ermöglichen.  Carl  Brauer,  Teplitz-Schönau.  2.  4.  15. 

48  c.  Verfahren  zur  Emaillierung  eiserner  Gegenstände  unter 
Benützung  der  von  emaillierten  Gegenständen  zurückgewonnenen  Glasuren. 
Es  finden  Schmelzen  Verwendung,  welche  gewonnen  werden  durch  Zu¬ 
sammenschmelzen  der  zurückgewonnenen  Glasuren  mit  Glas  zweckmäßig 
leichtschmelzendem,  z.  B.  hochalkalireichem  Glas,  gegebenenfalls  unter 
Zufügung  anderer,  für  die  Emaillebildung  dienender  Stoffe,  insbesondere 
von  Alkaliverbindungen.  Rudolph  Koepp  &  Co.,  chemische  Fabrik,  Oestrich 
(Rheingau).  12.  3.  17.  Deutsches  Reich  3. 3.  16. 

48  c.  Vorrichtung  zum  Emaillieren  von  Draht,  bei  welcher 
die  Drähte  über  untere  feste  und  obere  heb-  und  senkbare  Rollen  ab¬ 
wechselnd  durch  ein  Emaillebad  und  einen  Trockenofen  hindurchgeführt 
werden.  Zwecks  Beibehaltung  einer  stets  gleichmäßigen  Temperatur  im 
Trockenofen  ist  ein  am  oberen  Ende  des  letzteren  für  jeden  Drahtzug  an- 
geordneter  Raum  oben  nnd  nnten  mittels  zweier  voneinander  unabhängiger 
Klappen  abgeschlossen,  die  beim  Hindurchführen  des  oberen  beweglichen 
Rollenträgers  durch  diesen  Raum  von  dem  Rollenträger  selbst  abwechselnd 
geöffnet  nnd  geschlossen  werden,  sodaß  der  eigentliche  Ofenraum  von  der 
Außenluft  stets  abgeschlossen  bleibt.  Georg  Schmidt,  Ingenieur,  Braun¬ 
schweig.  20. 10.  20.  Deutsches  Reich  20. 6.  13. 

67  c.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Putz-  und  Poliermittels 
aus  aufbereitetem  Glasschlamm,  gegebenenfalls  unter  Zusatz  anderer  Putz- 
mittel.  Als  Bindemittel  wird  soviel  Gips  verwendet,  daß  die  Masse  ge¬ 
nügenden  Zusammenhalt  besitzt,  aber  beim  Zusammenbringen  mit  Wasser 
zerfällt.  Adolf  Bicha,  Kutscher,  Wien.  20. 12.  20. 

80  a.  Tonreiniger  mit  zwei  wechselweise  einzuschaltenden 
Siebzylindern  und  in  ihnen  sich  drehender  Preßschnecke.  Die  beiden 
Siebzylinder  sind  gleichartig  gelagert  und  schließen  eine  gemeinsame,  mit 
gleichgerichteter  Schnecke  besetzte  Welle  ein,  wobei  sie  durch  Aenderung 
des  Drehsinnes  der  Schneckenwelle  nnd  Schnecke  nacheinander  derart  wirk¬ 
sam  werden,  daß,  während  der  eine  Zylinder  die  Arbeit  übernimmt,  der 
andere  Zylinder  selbttätig  teilweise  oder  gänzlich  durch  die  Schnecken¬ 
welle  entleert  wird.  Internationale  Patentverwertungs-Ges.  m.  b.  H., 
Berlin.  20.  9.  15. 

80  c.  Aus  fahrbaren  Kammern  zusammengesetzter  Kanalofen. 
Im  Innern  der  an  den  Stirnseiten  offenen  fahrbaren  Kammern  sind  den  Guts¬ 
raum  umschließende  Muffeln  angeordnet,  die  von  mit  einem  seitlichen 
Gaskanal  verbundenen  Heizkanälen  umzogen  sind.  Peter  Joseph  Lengers- 
dorff,  Direktor,  Berlin.  29. 10.  18.  Deutsches  Reich  14.  2.  14. 

80  d.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schamottewaren  aller  Art 
ohne  Brennen.  Schamotte,  gebrannter  Ton,  Kaolin  oder  sonstige  tonerde- 
und  kieselsäurehaltige  Stoffe  (oder  Abfälle  von  denselben)  werden  mit 
geringen  Mengen  kalkhaltiger  Bindemittel  versetzt  und  die  aus  der  Masse 
erzeugten  Geräte  in  an  sich  bekannter  Weise  unter  Dampfdruck  gehärtet, 
Theodor  Gürtler,  Techniker,  Klein-Zschachwitz  bei  Dresden  24.12.17. 
Deutsches  Reich  6. 7. 14. 
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Keramik, 


171.  Es  soll  eine  volle  Walze  aus  einer  sehr  mageren  mittelgroben 
Masse  von  125  cm  Durchmesser  und  100  cm  Höhe  auf  1300°  gebrannt 
werden.  Wie  und  wieviel  Stunden  muß  hierzu  das  Feuer  geleitet  werden, 
um  1  ein  Springen  des  großen  Körpers  zu  vermeiden,  2  eine  vollkommen 
gleichmäßige  Versinterung  (außen  wie  innen)  zu  erreichen  ?  Wie  läßt  sich 
das  Fori- ehr  eiten  der  Durchwärmung  bis  zuifoollsländigen  Gleichmäßigkeit 
( innen  wie  außen )  berechnen  oder  feststellen? 

Erste  Antwort:  Körper  von  derart  abnormen  Größen  so 
ohne  weiteres  in  die  Fabrikation  aufzunehmen  und  dabei  sicher  zu  arbeiten, 
ist  ein  Vorhaben,  das  ohne  Lehrgeld  nicht  za  erreichen  sein  wird.  Die 
Gewähr  des  Gelingens  liegt  nicht  allein  im  Brennen,  sondern  beginnt 
schon  in  der  richtigen  Art  der  Herstellung  solcher  Walzen.  Von  ganz 
außerordentlicher  Wichtigkeit  ist  die  vorhergehende  absolute  Durchtrock- 
nnng  eines  derartigen  kompakten  Materialklotzes  Wenn  irgend  angängig 
müßte  der  Kern  der  Walze  durchbohrt  bleiben,  und  zwar  im  Interesse 
der  Sicherheit  beim  Trocknen  nnd  beim  Darchbrennen.  Diese  Orffnung 
könnte  nach  dem  Brennen  mit  Zement  wieder  geschlossen  warden.  Eoenso 
wäre  die  Wa'ze  möglichst  trocken  oder  nur  mit  der  für  die  Herstellung 
unbedingt  nötigen  Feuchtigkeit  einzuformen  bezw.  auch  einzustampfen. 
Vom  Anfang  an  darf  nur  Lufttrocknung  angewandt  werden,  und  diese 
muß  so  lange  anbalten,  bis  6ich  der  Körper  warm  zeigt,  wenn  die  Hand 
aDgesetzt  wird.  Dann  kann  bei  höherer  Temperatur  die  Trocknung  fort- 
grsetzt  werden.  Der  günstigste  Platz  für  das  Brennen  ist  die  Mitte  des 
Ofens,  weil  hier  eine  von  allen  Seiten  gleichmäßige  Erwärmung  und 
Steigerung  der  Temperatur  zu  erwarten  ist.  Das  Vorfeuer  muß  24 — 30 
Stunden  dauern  nnd  ganz  klein  beginnen.  Der  U^bergang  zur 
Beduktion  darf  erst  bei  hoher  Rotglut  einsetzen  und  die  Eadtemperatnr 
des  Brandes  muß  außen  zwei  Segerkegel  höher  sein,  als  für  den  Garbrand 
der  Walze  festgesetzt  ist.  Nach  beendetem  Brande  muß  eine  ganz 
langsame  Ktthluug  einsetzen,  zu  welchem  Zwecke  die  Feuerungen  ver¬ 
schmiert  und  die  Aschenfälle  ganz  abgedeckt  werden  müssen.  Wenn  an¬ 
gängig,  könnte  man  Walzen  von  derartigem  Durchmesser  so  herstellen, 
daß  man  außen  einen  entsprechenden  Mantel  und  dazu  mehrere  Einsätze 
formt,  worauf  das  Ganze  mit  Zement  miteinander  verbunden  wird.  Auf 
diese  Weise  wäre  die  Fabrikation  weit  sicherer  und  in  größerem  Umfange 
möglich. 

Zweite  Antwort:  Um  große  Walzen  mit  gutem  Erfolg  herzu¬ 
stellen,  ist  das  Hauptgewicht  auf  sorgsamstes  Trocknen  zu  legen,  bevor 
die  Walzen  dem  Ofen  anvertraut  werden.  Ich  habe  jahrelang  solche  Stücke 
fabriziert.  Die  Walzen  wurden  aus  einer  Masse,  wie  sie  zu  Porzellan¬ 
futtersteinen  für  Massetrommeln  verwendet  wird,  gegossen,  nach  genügen¬ 
der  Trocknung  abgedreht  und  nun  etwa  8 — 10  Wochen  an  der  Luft,  dann 
noch  4 — 6  Wochen  im  Trockenraum  stehen  gelassen.  Dann  kamen  die 
Stücke  in  den  Glühbrand  und  von  dort  in  den  Glattbrand,  wo  sie  gemein¬ 
sam  mit  Purzellangeschirr  gebrannt  wurden.  Bruch  kam  dabei  außer¬ 
ordentlich  wenig  vor,  es  wurden  Walzen  bis  zu  160  cm ‘angefertigt.  Die 
Masse  daif  nicht  zu  mager  sein,  Bonst  fehlt  dem  Stück  in  rohem  Zustand 
der  Zusammenhalt,  und  die  geringste  Erschütterung  führt  zur  Zerstörung. 
Die  Versinterung  war  bei  einer  Brenndauer  von  durchschnittlich  26  Standen 
vollständig.  Eine  Möglichkeit,  die  vollständige  äußere  und  innere  Durch¬ 
wärmung  durch  Berechnung  festzulegen  oder  durch  Beobachtung  festzu¬ 
stellen,  dürfte  es  kaum  geben ;  hier  können  einzig  und  allein  exakte 
praktische  Versuche  und  Beobachtungen  zum  Ziele  führen. 

Dritte  Antwort:  Einen  derartigen  Klotz  aus  keramischem 
Material  einwandfrei  herzustellen,  grenzt  fast  an  das  Unmögliche.  Wie 
denken  Sie  sich  vorerst  die  Herstellung?  Nehmen  wir  z.  B.  eine  Schamotte¬ 
masse  anl  Wenn  diese  Masse  in  eine  Form  eingeformt  werden  soll,  so  ist 
die  Dichtigkeit  und  das  Zusammenhalten  des  Körpers  von  vornherein  in 
Frage  gestellt,  ganz  abgesehen  davon,  daß  mit  einer  derartigen  Form 
unmöglich  hantiert  werden  könnte.  Wollte  man  dagegen  die  Walze  mit 
einer  Presse  herstellen,  so  würde  eine  ganz  riesige  Kraft  dazu  nötig  sein, 
die  Presse  in  Bewegung  zu  setzen  und  dabei^wäre  auch  noch  zu  bezweifeln, 
ob  die  nötige  Dichtigkeit  für  den  Körper  erzielt  würde.  Das  Trocknen 
eines  solchen  Ungetüms  würde  auch  bei  künstlicher  Erwärmung  Wochen 
oder  Monate  dauern.  Eine  gleichmäßige  Versinterung  außen  wie  innen 
beim  Brennen,  halte  ich  für  ausgesohlossen.  Im  Innern  der  Walze  wird  bei 
solch  großem  Durchmesser  immer  ein  niedriger  gebrannter  Kern  bleiben, 
und  Risse  werden  unvermeidlich  sein.  Die  Dauer  des  langen  Vorwärmens 
und  des  Garbrandes  läßt  sich  nicht  berechnen. 

Vierte  Antwort:  Es  ist  schwer,  für  eine  massive  Walze  von 
126  cm  Durchmesser  und  100  cm  Höhe  das  Fortschreiten  deren  Durch¬ 
wärmung  im  Ofen  bis  auf  1300°  zu  berechnen  und  festzustellen.  In 
erster  Linie  müßte  man  die  Art  des  Brennofens  kennen  und  ferner  wissen, 
ob  Sie  nur  allein  Walzen  oder  auch  andere  Artikel  im  Ofen  mitbrennen 
wollen.  Auf  jeden  Fall  ist  eine  langsame  längere  Trocknung  der  Walze 
die  erste  Bedingung,  und  zwar  muß  dieses  Trocknen  Wochen  lang  ge¬ 
schehen.  Dann  darf  die  Walze  nicht  an  die  Einslrömungsöffnung  im 
Brennofen  gesetzt  werden,  sondern  sie  ist  möglichst  zu  schützen  und  mit 
anderen  Kapseln  zu  umgeben.  Selbstverständlich  ist  der  Brand  selbst 
sehr  langsam  zu  leiten,  und  die  Dauer  der  nötigen  Vorwärmung  durch 
Versuche  febtzustellen.  War  die  Vorwärmung  genügend  lang,  dann  kann 
der  Scharfbrand  wie  gewöhnlich  vor  sich  gehen.  Zu  allem  gehört  aber 
eine  genaue  Beobachtung. 

Fünfte  Antwort:  Hauptsache  beim  Brennen  großer  Stücke 
ist  ein  richtiger  Aufwurf,  und  zwar  hän^t  dieser  ab  von  der  Beschaffen¬ 
heit  der  Feuerungen.  Ueber  die  Maße  einer  Normalfeuerung  und  deren 
Bedienung  ist  hier  wiederholt  berichtet  worden.  Naturgemäß  erfolgt  das 
Brennen  so  großer  Stücke  langsamer  als  sonst,  und  namentlich  hat  das  An¬ 
wärmen  sorgfältig  zu  erfolgen.  Springen  und  Sinterung  hängen  ab  von 


der  Art  der  Masse,  die  Sie  nicht  angeben;  je  mehr  Spat  die  letztere  ent¬ 
hält,  desto  eher  sintert  sie.  Dis  Fortschreiten  der  Durchwärmung  wird 
mit  SK  festgestellt;  berechnen  läßt  aie  sich  nicht. 

1 72.  Zur  Erzeugung  von  Hubeln  für  Isolatoren  beabsichtige  ich,  eine 
passende  Maschine  anzuschaffen,  und  frage  dalwr  an,  wie  sich  zu  diesem 
Zweck  liegende  Tonschneider  bewährt  haben.  Ich  befürchte  namentlich  das 
Auftreten  von  Eisenflecken. 

Erste  Antwort:  Liegende  Tonschneider  bezw.  Strangpressen 
haben  sich  für  diesen  Zweck  allgemein  bewährt,  und  Sie  können  eine 
solche  Maschine  ohne  Gefahr  in  Betrieb  nehmen.  Beim  Stillstehen  ist 
eine  sorgfältige  Oeluug  der  Maschine  erforderlich.  Bei  stetigem  Gebrauch 
sind  Eisenflecken  ausgeschlossen. 

Zweite  Antwort:  Wegen  der  Eisenflecken  bei  den  Hubel- 
masebinen  nnd  Tonschneidern  brauchen  Sie  keine  Befürchtungen  zu  haben, 
wenn  Sie  die  Maschinen  rein  halten.  In  den  Steingutf ibriken  wird  z.  B. 
die  Masse  fast  überall  mit  besondere  dazu  eingerichteten  Tonschneidern 
aufbereitet,  und  zwar  ohne  Fleckenbildung  M*n  kann  deshalb  die  nötigen 
Hubel  mit  einer  Strangpresse,  wie  solche  in  S  -hwepnitz  gebaut  werden, 
herstellen  oder  aber  auch  mit  kleinen  liegenden  Tonschneidern.  Ia  beiden 
Fällen  ist  ein  entsprechendes  Mundstück  an  die  Maschine  anzasetzen  und 
eine  Abschneidevorrichtung  vorzusehen. 

Dritte  Antwort:  Die  besten  Habel  sind  die  mit  der  Hand  auf¬ 
gedrehten.  Aber  auch  Tonschneider  bewähren  sich,  wenn  sie  passende 
Mundstücke  haben.  Die  Tonsträoge  schneidet  man  auf  die  erforderliche 
Habellänge. 

173.  Ich  beabsichtige,  in  einem  Teil  meines  Betriebes  farblos  glasierte 
Töpfe,  ähnlich  Blumentöpfen,  sowie  ebensolche  Bierkrüge  in  Form  der  be¬ 
kannten  Glas- Bierflaschen  herzustellen.  Welcher  Maschinen  bedarf  es  hier¬ 
zu?  Tonschneider  und  Rundofen  mit  überschlagender  Flamme  sind  vor¬ 
handen.  Welche  farblose  Glasur  paßt  zu  den  Westerwälder  Tonen ,  die  bei 
SK  4 — 5  dicht  gebrannt  werden? 

Erste  Antwort:  Wenn  Sie  die  Blumentöpfe  im  Großen  herstellen 
wollen,  so  empfehle  ich  Ihnen,  eine  Blumentopfpresse  anzuschaffen,  andern¬ 
falls  müßten  dieselben  in  Gipsformen  eingedreht  werden.  Bezüglich  der 
Bierkrüge  in  Form  der  bekannten  Glas-Bierflaschen  ergibt  sich  aus  Ihrer 
Frage  nicht,  welche  Art  Sie  meinen.  Sobald  Bierkrüge  in  Frage  kommen,  au3 
denen  getrunken  wird,  so  können  diese  ebenfalls  eingedreht,  schließlich 
auch  gepreßt  werden.  Unter  Umständen  genügt  Ihnen  zur  Aufbereitung 
der  Masse  ein  Tonschneider.  Sie  wollen  dabei  aber  beachten,  daß  die 
Masse,  nachdem  sie  den  Tonschneider  verlassen  hat,  nicht  direkt  ver¬ 
arbeitet  wird,  sondern  einige  Wochen  im  Tonkeller  maukt  und  dann  vor 
dem  Verarbeiten  nochmals  gut  durcheinandergeschlagen  wird.  Für  letzteres 
wäre  eine  MasBescblagmaschine  erforderlich.  Das  Brennen  der  Gegen¬ 
stände  kann  im  Randofen  mit  überschlagender  Flamme  vorgenommen 
werden.  Bei  der  Zusammenstellung  einer  farblosen  Glasur  können  Sie  von 
nachstehendem  Versatz  ausgehen : 

Norwegischer  Feldspat . 60  Gew.-T. 

Kohlensaurer  Baryt . 18  „ 

Q  larzsand . .20  „ 

Kalkspat . 9  „ 

Fetter  Ton . 3  „ 

Zweite  Antwort:  Mit  der  Schwepnitzer  Topfstrangpresse  oder 
mit  der  Blumentopfpresse  kann  man  den  Blumentöpfen  ähnliche' Töpfe  gut 
herstellen,  wie  man  denn  auch  mit  der  ersteren  alle  zylindrischen  Gefäße, 
Bogar  solche  mit  einem  Hals  fertigen  kann;  so  z.  B.  werden  die  Steinzeug- 
SeltersflaBc'uen  im  Westerwald  mit  dieser  Maschine  gefertigt.  Nur  bauchige 
Gefäße  lassen  sich  in  beiden  Fällen  nicht  anfertigen,  es  wäre  denn, 
daß  solche  zusammengesetzt  werden  dürfen.  Die  Steinzeugartikel  werden 
gewöhnlich  mit  Salzglasur  versehen ;  man  kann  aber  auch  eine  sehr  weich¬ 
flüssige  Porzellan glasur  oder  eine  Fritteglasur  verwenden,  deren  Zusammen¬ 
setzung  sich  nach  dem  Masseversatz  und  der  Brennhöhe  richtet.  Bei 
Herstellung  der  Flaschen  aus  Steinzeug  mit  der  Topfstrangpresse  muß  der 
Boden  aufgesetzt  werden.  Hauptsache  ist  aber,  daß  sich  die  Masse  zum 
Pressen  eignet,  und  darauf  ist  beim  Versatz  Wert  zu  legen. 

Dritte  Antwort:  Zam  Drehen  von  blamentopfähnlichen  Gefäßen 
aller  Art  dienen  am  besten  Drehscheiben  mit  Schablonen,  die  an.  einem 
Qaetschbock  befestigt  sind,  der  rechts  von  der  Scheibe  steht.  Glasuren 
für  SK  3 — 6  entsprechen  etwa  folgender  Zusammensetzung: 

0,2—0  4  KjO 
0,2— 0,3  BaO 
0,6— 0,3  CaO 

aus: 

Feldspat  von  Rörstrand  .  .  .  111,8—223  6  Gew.-T. 
Kohlensaurer  Baryt  ....  39,4—  69,1  „ 

Flußspat .  46,8 —  23,4  „ 

Quarz .  60  —  96  M 

Die  Beschaffenheit  der  Tone  ist  maßgebend  für  das  rissefreie  Haften. 
Treten  R  sse  ein,  so  muß  Quarz  zugesetzt  werden.  Auch  bis  30  °/0  Kreide 
nach  Art  der  Fayencemassen  beseitigt  die  Rissebildung. 

174.  Wie  kann  ich  glasiertes  Porzellan  mittels  eines  Ueber zuges  matt 
machen?  Dasselbe  soll  dann  matt  bedruckt  und  matt  bemalt  werden. 

Erste  Antwort:  Feinstgemanlene  Biskuitmasse  wird  Ihren 
Zwecken  entsprechen,  und  Sie  ersparen  das  Glasieren.  Bereits  vorhandenes 
glasiertes  Porzellan  läßt  sich  nur  mit  Fiußsäure  mattieren,  ein  teures  und 
technisch  schwieriges  Verfahren,  das  nur  für  Qualitätsware  mit  verhältnis¬ 
mäßig  hohem  Verkaufspreis  in  Frage  kommen  kann. 

Zweite  Antwort:  Um  glasiertes  Porzellan  matt  zu  machen, 
müssen  Sie  die  Glasurechicht  teilweise  lösen,  und  dazu  steht  Ihnen  als 
einziges  Mittel  die  Flußsäure  zur  Verfügung.  Soll  der  ganze  Gegenstand 
mattiert  werden,  so  tauchen  Sie  ihn  ganz  in  ein  Flußsäurebad,  lassen  ihn 
darin,  bis  die  Auflösung  der  Glasur  genügend  weit  vorgeschritten  ist,  und 
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spülen  darn  sehr  gründlich  mit  fließendem  WaBser.  Soll  die  Mattierung 
nur  an  gewissen  Partien  oder  an  den  Bändern  erfolgen,  bo  muß  der  übrige 
Teil  durch  eiDen  Ueberzug  bub  Paraffin,  Bienenwachs,  Stearin  n»w.  vor 
der  Einwirkung  der  Säure  geschützt  werden.  Der  einfachste  Weg  für 
Sie,  falls  Sie  nicht  selbst  Porzellan  fabrizieren,  ist,  die  Gegenstände  so 
zu  bestellen,  daß  sie  eine  ganz  oder  teilweise  matte  Glnsurschicht  haben; 
die  Fabrik  wird  dann  schon  wissen,  wie  sie  die  Herstellung  vorzu¬ 
nehmen  hat. 

Dritte  Antwort:  Ihre  Frage  ist  nicht  genau.  Das  Bemalpn 
des  glasierten  Porzellans  kann  mit  Mattfarben  erfolgen,  bei  Glanzgold 
wäre  vorher  die  Glasur  mit  der  Aetzpaste  matt  zu  ätzen,  wie  sie  im 
Sprecbsaalkalender  angegeben  ist,  wenn  das  Glanzgold  matt  erscheinen 
soll.  Will  man  die  Porzellanglasur  ganz  matt  haben,  so  ist  dies  durch 
Tauchen  in  Flußsäure  zu  bewirken. 

Vierte  Antwort:  Ein  Mattüberzug  der  Firma  Rudy  in  Nürn¬ 
berg  ergibt  matte  GUsnren.  Der  Ueberzng  wird  in  Muffeln  aufgebrannt. 
Schön  wird  die  Mattierung,  wenn  mit  Floß-äure  gearbeitet  wird. 

Fünfte  Antwort:  Das  Mattieren  von  Porzellan  bann  auf 
dreierlei  Weise  erfolgen :  1  durch  eine  Mattglasnr,  die  man  dadurch  er¬ 
zielt.  daß  man  die  Porzellarplasur  mit  gew  ssen  Stoffen  versetzt  oder  sie  an 
solr  jen  anreichert  (z.  B.  Marmor,  Zinkoxyl,  gebr.  Kaolin,  Titansäure  u. 
dgl ).  2  durch  Bearbeiten  der  glänzenden  Glasur  mit  dem  Sandstrahl  wobei 
man  Stellen,  die  glänzend  bleiben  sollen,  abdeckt,  und  8.  durch  Eintanchen 
des  glasierten  Porzellans  in  eine  Mischung  von  gleichen  Teilen  bonz. 
F  uß  und  roher  Salzsäure,  wobei  auch  glänzende  Stellen  erhalten  bleiben 
können,  wenn  sie  vorher  mit  einer  Reservage  gecbützt  wurden.  Das 
letzte  Verfahren  ist  das  einfachste,  erfordert  aber  viel  Sorgfalt  und  Vor¬ 
sichtsmaßregeln  beim  Arbeiten,  da  sowohl  die  Flnßsänredämpfe  schädlich 
lind  als  auch  die  Flüssigbeit  auf  der  blanben  Haut  böse  Wunden  hervor¬ 
ruft,  weshalb  Gummihandschuhe  und  Atemschützer  unbedingt  zu  benutzen 
sind. 

175.  In  welchen  Branchen  und  zu  welchem  Zweck  können  Quarzit¬ 
abfälle  Verwendung  finden? 

Erste  Antwort:  Um  hier  ein  Urteil  abgeben  zu  bönnen, 
müßte  man  schon  wissen,  von  welcher  Beschaffenheit  das  Material  ist. 
Reinen  Quarzit  können  alle  keramischen  Industrien  brauchen,  ebenso  die 
Glasfabriken  und  ähnliche  Betriebe.  Ist  aber  das  Material  durch  irgend¬ 
welche  färbenden  Bestandteile  verunreinigt,  so  ist  die  Verwendungs¬ 
möglichkeit  natürlich  sehr  beschränkt,  umsomehr  als  es  sich  um  ein 
Material  bandelt,  das  überall  gefunden  wird 

Zweite  Antwort:  Qnarzitabfälle  lassen  sich,  wenn  der  Quarzit 
an  sich  geeignet  ist,  zur  Anfertigung  von  feuerfesten  Q aarzitsteinen  ver¬ 
wenden.  Da  solche  gewöhnlich  von  den  Schamottefabriken  hergestellt 
werden,  so  hätten  Sie  sich  an  diese  zu  wenden. 

Dritte  Antwort:  Quarzitabfälle  dienen  zum  Ansmauern  von 
Trommeln  nnd  gemahlen  zu  Massen  und  Glasuren.  Hierzu  muß  aber 
deren  Analyse  bekannt  sein. 

176.  Wer  liefert  die  Karborundumscheiben  und  -platten  „Silicaru  ? 

Antwort:  Die  Karborundum-Scheiben  und  -Platten  „Silicar“ 

werden  vom  Schmirgelwerk  Georg  Voß  &  Co.  in  Denben-Dreiden  geliefert. 


Glas. 

143.  Müssen'Flaschen,  welche  pasteurisiert  werden  sollen,  eine  be¬ 
sondere  Glaszusammensetzung  haben,  bezw.  haben  sich  bestimmte  Glaszu¬ 
sammensetzungen  besonders  gut  bewährt  oder  genügt  bei  guter  Kühlung 
jede  Glaszusammensetzung,  die  sich  in  normalen  Grenzen  bewegt? 

Erste  Antwort:  Eine  besondere  Gemenge-Mischung  wird  für 
Flaschen,  die  pasteurisiert  werden  sollen,  im  allgemeinen  nicht  verwendet, 
nnd  die  letzteren  lassen  sich  aus  jedtm  gut  durchgeschmolzenen  nicht  zu 
weichen  Weißglas  anfertigen.  Bei  der  Herstellung  dieser  Flaschen  ist 
besonders  auf  eine  gleichmäßige  Wand-  und  Bodenstärke  zu  achten,  da 
Flaschen  mit  ungleicher  blasverteilung  leicht  Bprirgen.  Dann  ist  auf 
eine  sehr  gute  Abkühlung  besondere  Sorgfalt  zu  verwenden;  die  Flaschen 
müssen  hriß  in  den  KUhlofen  kommen,  worin  die  Hitze  bo  zu  regulieren 
ist,  daß  die  Flaschen  allmählich  aolaufen  und  mit  einem  grauen  Hauch 
überzogen  werden  Am  besten  werden  die  FlaBchen  in  einem  Ofen  allein 
abgekühlt;  nach  Schloß  der  Arbeit  wird  dann  der  Ofen  abgeschlossen  nnd 
stehen  gelassen,  bis  man  die  F.aechen  mit  der  Hand  anfassen  bann.  Die 
bo  behandelten  Flaschen  halten  dann  das  Pasteurisieren  ohne  Bruch  aus. 
Nachstehend  ein  Gemengesatz,  der  sich  für  Ihre  Zwecke  eignet: 

Sand . 100  kg 

Soda . 30  , 

Pottasche .  6  „ 

Kalkspat . 16  „ 

Fmß-pat .  4  „ 

Eutfärbung  nach  Bedarf. 

ZweiteAntwort:  Glas,  woraus  Flaschen  für  den  Pasteurisierungs¬ 
prozeß  hergeBtellt  werden  Bollen,  muß  mit  besonderer  Vorsicht  geschmolzen 
werden.  Das  Gemenge  ist  sorgfältig  vorznbereiten,  indem  die  einzelnen 
Rohstoffe  auf  eine  ganz  gleiche  Korngröße  gebracht  werden.  Die  MiBChuDg 
der  einzelnen  Gemengebestandteile  soll  so  innig  wie  möglich  erfolgen. 
Der  Ofengang  muß  gleichmäßig  und  heiß  sein,  damit  ein  schnelles  Auf- 
Schließen  und  keine  Verflüchtigung  der  Alkalien  eintritt.  Dem  LäuterungB- 
prozeß  ist  besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  damit  ein  ganz  reines 
Glas  zur  Verarbeitung  gelangt.  Hauptaugenmerk  ist  auf  die  Homogeni¬ 
sierung  des  Glases  zu  legen.  Ein  Glas,  dessen  Homogenität  zu  wünschen 
übrig  Jäßt,  wird  den  Pasteurisiere:  g-prozeß  schwerlich  aushalten.  Das¬ 
selbe  gilt  vom  Küblprozeß;  man  soll  die  Flaschen  möglichst  in  kleinen 
Küblöfen  küblen  nnd  dafür  sorgen,  daß  eine  vor  dem  Mundloch  brennende 
Flamme  das  Eindringen  von  kalter  Luft  verhindert  Auch  der  Glasmacher, 
der  Pasteurisier-Flascben  bläst,  muß  viel  Uebung  haben,  damit  das  Formen 
und  Ftrtigmacben  der  FlaBCben  schnell  von  atatten  geht,  wodurch  ver¬ 
hindert  wnd,  daß  durch  einseitige  Abkühlung  verschiedene  Spannungen 
int  erbalb  der  Flaschen  auftreten,  die  das  Springen  begünstigen.  Der 
Kühlofen  mnß  bis  zur  oberen  Kühltemperatur  ganz  gleichmäßig  erwärmt 


sein.  Das  Abtragen  der  Flaschen  und  Einpflegen  in  den  Kühlofen  muß 
so  geschehen,  daß  hierbei  die  Flaschen  nicht  unter  die  untere  Kühl¬ 
temperatur  abkühlen.  Am  besten  eignet  sich  zum  Schmelzen  der  kontinuier¬ 
liche  Wannenofen.  Die  Zusammensetzung  des  Glases  hält  sich  in  normalen 
Grenzen,  nur  müssen  die  einzelnen  Rohmaterialien  den  erhöhten  Anforde¬ 
rungen  entsprechen.  Sind  alle  Vorbedingungen  erfüllt,  so  gibt  der  nach¬ 
stehende  Satz  gute  Flaschen: 

Sand  . .  200  kg 

Glaubersalz . 50  „ 

Flußspat . 20  „ 

Feldspat .  2  „ 

Kalk . 75  „ 

Basalt . 37  „ 

Koks . 1 — 1,5  „ 

Braunstein . 1 — 1  5  „ 

Scherben . 30  „ 

Dritte  Antwort:  Flaschen,  die  pasteurisiert  werden  sollen, 
können  aus  jedem  normal  zusammengesetzten  Glas  hergestellt  werden, 
wenn  es  möglichst  hart  und  nicht  za  spröie  eingestellt  ist.  Dis  Glas 
muß  aber  gut  durcbgeschmolzen  sein,  darf  also  keine  Bläschen  oder  Un¬ 
einigkeiten  enthalten.  Hauptsache  ist  zudem  eine  gute  Verteilung  des 
Glases  in  den  Flaschenwandangen  and  ein  gleichmäßiger,  langsamer 
Kühlprozeß.  Der  Scherbenzusatz  ist  nicht  zu  groß  zu  bemessen,  um 
Bpröles  Glas  zu  vermeiden,  und  fremde  Scherben  von  unbekannter  Zu- 
lammen'etzung  sind  ganz  wegzulassen.  Nachstehender  Satz  eignet  lieh 
für  Flaschen  zum  Pasteurisieren: 

Sand .  200  kg 

Sulfat . 78  , 

Kreide . 102  „ 

Flußspat . .  .  28  n 

Kohle  .  ; . .  .  .  .  9  „ 

Scherben . .  .  35  , 


143.  Bis  zu  welcher  lemperatur  wird  normalerweise  pasteurisiert, 
und  wie  hoch  ungefähr  liegen  hierbei  die  erfahrungsgemäß  auftretenden 
Drucke  in  der  Flasche?  Wie  ho<h  ist  beim  Pasteurisieren  normalerweise 
der  Bruch,  wenn  es  sich  um  Flaschen  von  etwa  1  Liter  Inhalt  handelt ? 
Tritt  der  Bruch  mehr  beim  Anwärmen  oder  mehr  beim  Abkühlen  der 
Flaschen  während  des  Post  urisierens  auf? 

Erste  Antwort:  Nach  Augaben  von  Pasteur  genügt  es,  Wein, 
Bier,  Milch  auf  75  0  C.  zu  erwärmen,  um  die  Mikroben  in  den  Flüssig¬ 
keiten  unschädlich  zu  machen,  und  zwar  sollen  die  Flaschen  1 — 2  Stunden 
der  Einwirkung  des  Dampfes  ausgesetzt  bleiben.  Die  Beobachtung  lehrt 
aber,  daß  die  ausreichende  Temperatur  von  75  0  in  den  seltensten  Fällen 
eingebalten  wird,  denn  meistens  erhitzt  man  den  Flascbeninhalt  auf 
80 — 90  o  und  gibt  sich  zufrieden,  wenn  der  letztere  zu  kochen  anfängt. 
Dt  das  Fiaschenglas  richtig  zusammengesetzt,  gut  homogenisiert,  flott 
verarbeitet,  sachgemäß  gekühlt  und  erfolgt  das  Pasteurisieren  in  normalen 
Grenzen  und  unter  langsamer  Steigerung  der  ^prhitzungstemperatar,  so 
darf  der  Bruch  1  bis  1,6  °/0  nicht  übersteigen.  Man  muß  berücksichtigen, 
daß  beim  Zerspringen  der  Flaschen,  meistens  auch  der  Flascheninhalt  ver¬ 
loren  ist.  Die  Flaschen  sollen  so  geprüft  werden,  daß  sie  einem  inneren 
Druck  von  5 — 6  Atm.  Widerstand  leisten.  Meistens  entsteht  der  Bruch, 
wenn  der  Pasteurisierungskasten  zu  schnell  erhitzt  oder  aber  auch  nach 
beendetem  Prozeß  nicht  gut  abgedeckt  wird. 

Zweite  Antwort:  Bei  der  Prüfung  von  Flaschen  bezüglich  ihrer 
Verwendbarkeit  zum  Pasteurisieren  richtet  man  sich  nicht  danach,  bei 
welcher  Temperatur  pasteurisiert  werden  soll  und  welcher  Druck  da  auf- 
tritt,  sondern  man  prüft  die  Flaschen  darauf  hin,  ob  sie  einem  sehroffen, 
aber  nicht  allzu  plötzlichen  Temperaturwechsel  von  0»  auf  65 — 60°  und 
einem  Druck  von  12 — 15  Atm.  standhalten.  Tun  sie  dies,  so  sind  sie  für 
das  Pasteurisieren  geeignet,  ganz  gleich  bei  welcher  Temperatur  und  bei 
welchem  Druck  letzteres  erfolgt.  Der  normale  Bruch  für  1  l-Flaschen 
beträgt  2 — 3%;  der  Durchschnitt  bleibt  aber,  sobald  das  Anwärmen  oder 
das  Abkühlen  fehlerfrei  ausgeführt  wird,  meistens  unter  diesen  Zahlen. 


144.  Ich  bitte  um  Angabe  eines  Satzes  für  Milch-  bezw.  Opalglas, 
womöglich  ohne  Pottasche.  Als  Trübungsmittel  steht  mir  Knöchenasclie  zur 
Verfügung.  Meine  Versuche,  einen  gewöhnlichen  Natronsatz  mit  Knochen¬ 
mehl  zu  trüben ,  sind  mir  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gelungen; 
jedoch  wird  das  Glas  nach  3-4-stündiger  Arbeit  rampig  und  fährt  zu¬ 
sammen.  Worauf  ist  dies  zurückzuführen  ? 

Erste  Antwort:  Mit  Koochenaschg  und  Soda  läßt  sich  sehr 
wohl  ein  gutes  Milch-  Jbezw.  Opalglas  schmelzen,  wenn  der  Schmelzer 
nur  über  die  nötige  Erfahrung  verfügt.  Schmelzen  Sie  das  Milchglas« 
gemenge  im  Hoblglasofen,  so  mnß  dieses  Glas  3  bis  4  Standen  später 
eingelegt  werden,  da  sonst  das  Tiübungsmittel  ausgeschürt  wird.  Weiter 
ist  zu  berücksichtigen,  daß  die  mit  Kaochenasche  getrübten  Gläser  schwer 
schmelzbar  werden  und  daher  weich  und  mit  viel  Alkali  zusammen¬ 
gestellt  werden  müssen  Das  mit  Knochenasche  getrübte  Glas  ist  im 
flüssigen  Zustande  durchsichtig,  opalisiert  erst  beim  allmählichen  Erstarren 
nud  wird  durch  wiederholtes  Anwärmen  und  Abküblen  schließlich  ganz 
opak.  Die  Kaochenasche  muß  vollständig  durchgebrannt  nud  gut  gesiebt 
sein  und  darf  nur  in  ganz  trockenem  Zistand  dem  Gemenge  beigemischt 
werden.  Wenn  Ihr  Milchglas  nach  3  bis  4  Standen  zasammenfährt,  so 
liegt  ein  Scbmelzfehler  vor;  das  weiche  Glas  wurde  vielleicht  zu  früh 
eingelegt,  oder  das  Gun  nge  war  nicht  innig  gemischt,  oder  der  Temperatur- 
Wechsel  erfolgte  im  Scnmelzofen  zu  plötzlich.  Für  Milchglas  eignet  sich 
am  besten  ein  Eckhafeu.  Nachstehender  Satz  gibt  bei  sachgemäßer 
Schmelze  das  gewünschte  Milchglas: 

Sand . 100  kg 

Soda . 61,5  „ 

Knochenasche  .  35  „ 

Kalkspat . 20  „ 

Mennige  .  .  : .  3  „ 

Arsenik .  1,5  „ 

Borax  .  2  „ 

Scherben  . 25  „ 


Är.  49 


SFKECHSÄAL  -  COB  UROo 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Zweite  Antwort:  Mit  Knochenmehl  getrübtes  Milchglas  wird 
sehr  leicht  rempig,  wenn  die  Knochen  nicht  gnt  gebrannt  nnd  feinst 
gepulvert  worden  sind  oder  wenn  das  Knochenmehl  längere  Zeit  feucht 
lagert  Da  Ihr  Glas  aber  erst  nach  3 — 4-stündiger  Arbeitszeit  rampig  wird, 
so  dürfte  dies  daran  liegen,  daß  Sie  den  Ofen  während  der  Ausarbeitung  zu 
kalt  halt?n.  Nachstehender  Satz,  mit  Knochenmehl  getrübt  und  ohne 
Pottasche,  ergibt  ein  gutes  rampenfreies  Milchglas: 

Sand . 100  kg 

Soda . 21  „ 

Flußspat . 11  B 

Feldspat . 18  „ 

Knochenmehl . .  .  9  M 

Mennige . 11  n 

Scherben . 20  „ 


Dritte  Antwort:  Ein  Natronglas  mit  Knochenascbe  ergibt 
kein  Milchweiß  bezw.  Opalglas,  da  Knochenasche  allein  zu  wenig  trübt. 
Das  Glas  ist  auch  zu  hart  zusammengesetzt;  daher  kommt  es  auch,  daß 
es  entglast  (rampig)  wird,  wenn  der  Ofen  nach  4  ständiger  Arbeit  etwas 
kälter  wird  Milchglas  muß  milde  zusammengesetzt  sein ;  man  legt  es 
auch  Bpäter  ein  als  die  übrigen  Gemenge,  damit  es  zusammen  mit  diesen 
abgeschmolzen  ist,  sonst  brennt  es  leicht  aus.  Als  Trübungsmittel  müßte 
noch  etwas  Kryolith  beigegeben  werden ;  ist  dieser  aber  zu  teuer,  so 
genügt  vielleicht  künstlicher  Kryolith  oder  ein  anderes  künstliches 
Trübungsmittel.  Folgender  Gemengesatz  ergibt  ein  gutes  Opalglas  und 
kann  in  einem  Hafen  geschmolzen  werden,  der  nicht  zu  heiß  geht; 

Sand . 100  kg 

Soda . 30  , 

Flußspat . 20  „ 

Feldspat . 25  „ 

Knochenasche  .  8  „ 

Kryolith . 6  „ 

Salpeter .  2  „ 

Nickeloxyd .  3  g 


Vierte  Antwort:  Wenn  Ihr  getrübtes  Opalglas  nach  einigen 
Arbeitsstunden  rampig  wird,  so  kann  das  auf  verschiedene  Ursachen  zu- 
rückgeftibrt  werden.  Bampen  sind  meist  Glasschichten  von  ungleich¬ 
mäßiger  Zusammensetzung,  die  auftreten  bei  Zugabe  von  Scherben  anderer 
Zusammi  nsetzung  als  das  Gemenge,  bei  zu  frühem  Einlegen,  bei  ungleich¬ 
mäßigem  Ofergang  während  der  Schmelze  und  bei  zu  kaltem  Ofengang 
während  des  Herausarbeitens.  Es  wäre  aber  angebracht  gewesen,  Ihren 
Gemengeeatz  anzugeben,  denn  aus  der  Ferne  läßt  sich  schwer  feststellen, 
wo  der  Fehler  zu  suchen  ist,  zumal  bei  dieser  Erscheinung  viele  Ursachen 
Zusammenwirken  können.  Wenn  Sie  das  Opalglas  in  einem  einzelnen 
Hafen  Bchmelzen,  so  wären  außerdem  folgende  Fehlerquellen  in  Betracht 
zu  ziehen:  Der  Hafen  geht  während  der  Schmelze  zu  kalt,  der  Opalsatz 
ist  zu  hart  eingestellt,  Sie  schmelzen  in  den  übrigen  Häfen  vielleicht 
einen  sehr  weichen  Glassatz  und  benötigen  infolgedessen  nicht  die 
Schmelztemperatur,  welche  notwendig  ist,  um  das  härter  eingestellte 
Opajglas  während  der  gleichen  Schmelzzeit  so  dünnflüssig  zu  erhalten, 
wie  die  anderen  Gläser.  Wird  nun  eine  zweite  Lage  Gemenge  eingelegt, 
so  iBt,  wenn  sich  die  Schmelztemperatur  nicht  wesentlich  verändert,  schon 
die  Möglichkeit  zur  Bampenbildung  vorhanden.  Die  letzte  Einlage  wird 
nämlich  wohl  noch  länger  schmelzen,  während  das  Glas  oben  im  Hafen 
schon  dünnflüssig  wird.  Die  Scherben  dürfen  auch  nicht  black  nach 
dem  Herausarbeiten  des  Hafens  in  diesen  oder  auf  die  Oberfläche  des  Glases 
im  Hafen  gelegt  werden,  sondern  die  Scherben  sind,  wenn  schon  Bolche 
gleicher  Zusammensetzung  verwendet  werden  sollen,  mit  der  letzten  Ge¬ 
mengeeinlage  gut  gemischt  in  den  Hafen  zu  geben.  Die  Angabe  eines 
Glassatzes  ist  nicht  möglich,  da  die  herzustellenden  Artikel  nicht  ange¬ 
geben  wurden. 


diesen  vollständig  ungeeignet  für  die  Glasfabrikation  machen.  Man  würde 
eine  trübe,  steinige  Masse  erhalten,  die  viel  Aehnlichkeit  mit  einer  ent- 
glasteu  Schmelze  hat. 

Zweite  Antwort:  Den  Sand  durch  gemahlene  Porzellanscherben 
zu  ersetzen,  dürfte  Ihnen  wohl  kaum  gelingen;  in  ganz  geringen  Mengen 
lassen  sich  jene  wohl  für  einige  Glassorten  verwenden.  Ob  Ihnen  nun 
die  Verarbeitung  von  Porzellanscherben  billiger  zu  stehen  kommt  als 
Sand,  läßt  sich  ans  der  Ferne  nicht  beurteilen  ;  da  sind  die  örtlichen 
Verhältnisse  maßgebend.  Es  darf  aber  wohl  mit  Sicherheit  angenommen 
werden,  daß  Sie  damit  nicht  billiger,  sondern  viel  teurer  fahren  werden. 

Dritte  Antwort:  Porzellanscherben  lassen  sich  für  Glas  nicht 
verwenden  und  können  den  Sand  nicht  ersetzen.  Glas  besteht  hauptsäch¬ 
lich  aus  Kieselsäure,  während  Porzellan  znm  größten  Teil  aus  Kaolin  und 
anderen  tonerdehaltigen  Stoffen  besteht.  Es  müßte  daher  ein  ganz  be¬ 
sonderer  GlasBatz  gewählt  werden,  um  überhaupt  Glas  zu  bekommen. 

Vierte  Antwort:  Sie  sind  sich  über  den  Unterschied  von  Por 
zellanscherben  und  Sand  nicht  klar,  sonst  könnten  Sie  die  Frage  nicht 
stellen.  Zanächst  ist  zu  bedenken,  daß  Sand  in  reinstem  Zustand  fast 
nur  reine  Kieselsäure  ist,  während  Porzellan  ein  mehr  oder  weniger  ver¬ 
glastes  künstliches  Gemisch  von  Kaolin,  Feldspat,  Quarz  und  dergl.  dar¬ 
stellt,  das  dazu  je  nach  der  Herkunft  in  seiner  Zusammensetzung  wechselt. 
Wenn  man  also  anstelle  von  Sand  Porzellanscherben  ins  Gemeuge  nehmen 
wollte,  würde  man  von  vornherein  statt  Kieselsäure  eine  gauze  Beihe  von 
kieselsauren  Salzen  einführen,  die  mit  den  übrigen  Gemengebestandteilen 
wohl  verglasen,  aber  kein  Glas  im  üblichen  Sinne  ergeben  würden.  Natür¬ 
lich  sind  Porzellanscherben,  auch  wenn  es  sich  um  Abfälle  handelt,  kost¬ 
spieliger  wie  Sand;  sie  müßten  auch  vorher  zerkleinert  und  gesiebt 
werden,  wodurch  sie  nur  noch  teurer  würden, 


Nene  Fragen. 

Keramik. 

183.  In  welchem,  Verhältnis  wird  Kapseln  für  graues  Feinsteinzeug 
am  besten  Schamotte  zugesetzt,  grob  oder  fein  gemahlen?  Wie  stark  sollen 
die  Wände  und  wie  groß  die  Löcher  sein? 

184.  Ich  bitte  um  Angabe  einer  rein  weißen  und  transparenten 
Porzellan- Biskuit- Masse  für  Figuren  und  Büsten  für  SK  9 — 10. 

185.  Bei  unseren  Steingutvasen  kommt  es  jetzt  öfter  vor,  daß  die 
Glasur  auf  der  Unterglasurfarbe  bis  zu  Erbsengröße  aufplatzt  oder  abrollt. 
Die  Farben  werden  mit  Wasser  und  Gummi  arabicum  angerührt.  Wir 
haben  angenommen,  daß  die  Farben  zu  stark  aufgetragen  wurden  und  haben 
ihnen  daher  auch  I0°/o  Glasur  beigemischt  ;  trotzdem  zeigt  sich  der  Fehler 
wieder,  jedoch  nicht  bei  jedem  Ofen.  Was  kann  die  Ursache  sein? 

186.  Ich  beabsichtige,  hochempfindliche  ungefärbte  und  gefärbte 
Emails  in  Tropftiegeln  ( 6  l)  zu  schmelzen.  Infolge  des  Eisengehaltes  dieser 
Tiegel  gelingt  es  nicht,  einerseits  völlig  farblose  Gläser  ( Transparentemails ) 
zu  schmelzen  und  andererseits  einen  gewünschten  Farbenton  dauernd  zu 
erzielen.  Womit  könnte  man  innen  die  Tiegel  glasieren,  oder  wer  liefert 
bereits  glasierte  Tropftiegel? 


Glas. 

152.  Wie  werden  Glasstäbchen  aus  Boraxwasserglas  (3  Teile 
k ristallis.  Borax  und  1  Teil  Borsäure),  das  einen  Schmelzpunkt  von  etwa 
300 — 400 0  Celsius  besitzt,  oval  oder  rund,  von  4 — 5  mm  0  und  10  cm 
Länge  hergestellt,  oder  wer  liefert  solche? 

153  Ich  will  eine  lignitische  Braunkohle  von  etwa  3800  Kalorien 
auf  Drehrosten  vergasen  und  bitte  um  Aufklärung  darüber,  wie  lange  die 
grubenfeuchte  Kohle  lagern  muß,  um  sie  lufttrocken  bezw.  vergasungsfähig 
zu  erhalten. 


145.  Ist  die  Verarbeitung  von  Porzellanscherben  (Masse- Abfälle)  zu 
Glas  teuerer  wie  der  Glas-  Versatz,  wenn  man  anstelle  von  Sand  Porzellan¬ 
scherben  verwendet? 

Erste  Antwort:  Wenn  Sie  sich  bemüht  hätten,  sich  über  die 
Zusammensetzung  von  Porzellan  und  Glas  zu  orientieren,  so  wäre  Ihre 
Frage,  die  allgemein  nur  ein  Lächeln  hervorrufen  kann,  wohl  unterblieben. 
Porzellan  besteht  in  der  Hauptsache  aus  Kaolin,  Feldspat  nnd  Quarz, 
Glas  dagegen  aus  Sand,  Kalk  und  Alkalien.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  die 
kieselBaure  Tonerde  sowie  der  tonerdereiche  Feldspat  des  Porzellanscherbens 


Briefkasten  der  Redaktion. 

Th.  P.  i.  Sch.  Oel-  und  Fettuntersuchungen  sind  schwierig  und 
können  nur  von  einem  Fachmann  ausgeführt  werden;  Sie  müßten  Bich 
beim  Stanzöl  darauf  beschränken,  das  spez.  Gewicht  und  vielleicht  noch 
den  Siedepunkt  festzustellen. 

0.  P.  n.  T.  i.  M.  Silicium-Carbid  liefern  Moyat  &  Co.  in  Char¬ 
lottenburg,  Giesebrechtstr.  6. 

B.  P.  i,  B.  B.  Im  Sprechsaal-Kalender  1921  Anden  Sie  auf  S.  102  ff. 
Vorschriften  zu  Kitten  aller  Art. 


V er  öfFentlichimgen  der  Anßenhandelsnebenstelle  Feinkeramik 


Die  gesamte  Preisprüfung  für  alle  zum  Fachausschuß  Ton¬ 
waren  gehörigen  Gegenstände  wird  durch  die  Prüfungsstelle 
des  Fachausschusses  Tonwaren  der  Außenhandelsnebenstelle 
Feinkeramik,  Dresden -Weißer  Hirsch,  Heinrichstr.  1,  ausgeübt. 
Mit  der  Leitung  der  Prüfungsstelle  ist  Syndikus  Dr.  Schubert 
beauftragt. 

Es  unterliegen  der  Prüfung  dieser  Stelle  damit  die  Aus¬ 
fuhranträge  auf  folgende  Artikel : 

Unglasierte  Tonwaren, 

Blumentöpfe,  ♦ 

Tonpfeifen, 

Butterkühler, 

W  asserkühlflaschen, 

Terrakotten,  soweit  Gefäße  für  den  Hausgebrauch  in 
Frage  kommen. 

Siderolith, 

kalt  dekorierte  Rauhwaren  (Erzeugnisse  der  Gnomen- 
Fabriken  Thüringens,  Sparbüchsen  in  Frucht-  und  Tier- 
formen). 


Weißtöpferwaren  (Bauernmajolika), 

gelind  gebranntes  Geschirr  mit  meist  ungefritteter 
Bleiglasur  (Erzeugnisse  von  Marburg,  Strehla,  Bayern, 
Cöthen,  z.  T.  Bürgel). 

Braungeschirr, 

mit  Lehmglasuren  glasiertes  Geschirr  (Schlesien, 
Sachsen,  Anhalt). 

Steinzeuggeschirr,  auch  Salbenkruken, 

mit  Salz  glasierte  Töpfe  (Erzeugnisse  von  Hessen- 
Nassau,  Rheinpfalz,  Westfalen,  Brandenburg,  Sachsen, 
Schlesien). 

Feinsteinzeug  und  farbig  verzierte  Waren  aus  Brann- 
geschirrtonen, 

Erzeugnisse  des  Westerwaldes,  Bürgel,  Anhalt,  Schlesien, 
sächsische  Lausitz. 

Feuerfeste  Kochgeschirre, 

im  Steingutfeuer  gebranntes  Geschirr  aus  porös  sich 
brennenden  Tonen  hergestellt  mit  gefxitteter  Bleiglasur 
verziert  und  in  Muffeln  oder  Kapseln  gebrannt  (Meißen, 
Königsbrück  usw.). 


(54.  /ahrgang.) 


Coburg,  den  15.  Dezember  1921. 


Nummer  50 


Zeitschrift  für  die  Keramischen,  Glas*  und  verwandten  Industrien. 


Prämiiert:  Brüssel  1888  Qoldene  Medaille 
Prämiiert:  St.  Louis  1904  Qoldene  Medaille 
Prämiiert:  Bogra  Leipzig  1914  Silberner  Preis 


Gegründet  von  Fr.  Jacob  Müller  im  Jahre  1 868 
Erscheint  wöchentlich  einmal  Donnerstags 


FernsprechanschluDNr. 59./Telegr.-Adresse  Sprech^ail 
Postscheckkonto:  ErfmtNr.  1509  /  Nürnberg  Nr. 4747 
Bankkonto :  Cobnrg-Qothaische  Bank  A.-Q.,  Cobnrg 


Bezugspreis:  Für  Deutschland  und  Dentsch-Oesterreich  darch  die  Post  vierteljährlich  10.65,  enter  Kreuzband  jfl  14. — . 
Anzeigen:  Die  Zeile  von  1  mm  Höhe  und  40  mm  Breite  für  das  Inland  jK  1. —  (Stellengesuche  30  £). 

Für  das  Ausland  werden  die  Bezugs-  und  Anzeigenpreise  auf  vorherige  Anfrage  mitgeteilt. 


Mitglied  von:  Verband  der  Fachpresse  Deutschlands  E.  V.  —  Deutscher  Schutzverband  für  geistiges  Eigentum. 

Nachdruck  der  Original-Beiträge  verboten. 


Jafcresschau  Deutscher  Arbeit  Dresden. 

1922:  Deutsche  Erden  (Keramik  —  Glas.) 

(Nachdruck  verboten.) 

Die  sächsische  Landeshauptstadt  bereitet  sich  auf  ihre 
erste  große  Ausstellung  nach  dem  Kriege  vor,  die  von  der 
„Jahresschau  Deutscher  Arbeit  Dresden“  im  nächsten  Jahre 
unter  dem  Namen  „Deutsche  Erden“  auf  dem  gesamten 
Städtischen  AnsstellnDgsgelände  am  Großen  Garten  veran¬ 
staltet  wird.  Die  Ausstellung  wird,  wie  auch  schon  bekannt, 
das  weite  Gebiet  der  deutschen  Keramik  und  Glasindustrie 
umfassen.  Eine  eingehendere  Erläuterung,  der  mit  der  Aus¬ 
stellung  verbundenen  Ziele  und  Absichten  gab  jetzt  der  Vor¬ 
sitzende  des  Arbeitsausschusses  der  Jahresschau,  Herr  Fritz 
Brehmer,  in  einem  Vorträge  vor  einer  großen  Anzahl  von 
Mitgliedern  des  Landtages  und  des  Stadtverordneten-Kollegiums 
und  anderer  interessierter  Persönlichkeiten  im  großen  Festsaal 
des  Neuen  Rathauses  in  Dresden.  Nach  einem  kurzen  Wort 
über  die  historische  Entwicklnng  des  Aussteliungswesens  kam 
der  Redner  auf  die  durch  den  Krieg  verursachte  Ansstellungs¬ 
pause  und  den  nnnmehr  wieder  erwachenden  Ausstellungsdrang 
zu  sprechen.  Herr  Brehmer  unterließ  nicht,  auf  die  materielle 
Seite  des  Ausstellungsgedankens  der  einzelnen  Städte  hinzu¬ 
weisen  und  za  betonen,  daß  nicht  nur  der  Wnnsch  maßgebend 
sein  düife,  Leben  und  Verkehr  zu  wecken,  sondern  es  einer 
tragfäbigen  und  weithin  werbenden  Idee  bedürfe,  die  auf  der 
Befriedigung  eines  Bedürfnisses  errichtet  werden  müsse.  Der 
Redner  würdigte  die  Verdienste  Dresdens  als  anerkannte  Aus¬ 
stellungsstadt,  gab  eine  kurz  gefaßte  Vorgeschichte  des  neuen 
Ausstellungsgedankens,  dessen  Keim  in  einer  verdienstvollen 
Denkschrift  von  Karl  Schmidi-Heilerau  ruht,  die  im  Dresdener 
Verkehrsverein  ihre  gedankliche  Ausgestaltung  erfuhr.  Er  er¬ 
örterte  dann  die  Grundidee.  Nach  dieser  finden  alljährlich  im 
Sommer,  wie  bereits  erwähnt,  im  städtischen  Ausstellungspalast 
Ausstellungen  von  Höchstleistungen  aus  wechselnden  Pro¬ 
duktionsgebieten  statt. 

Das  Niveau  dieser  Ausstellungen  wird  folgendermaßen 
geschaffen:  Es  werden  nur  Erzeuger  aufgefordert  oder,  falls 
sie  sich  selber  melden,  zugelassen,  von  denen  feststeht  oder 
die  nachzuweisen  vermögen,  daß  sie  in  der  Lage  sind,  Erzeugnisse 
herzustellen,  die  an  Stuff,  Formung  und  Arbeitsgüte  einer 
ernsthaften  Kritik  standhalten.  Geschmacklich  Geringwertiges, 
hinsichtlich  der  Arbeit  Dürftiges  und  gar  sogenannte  Stapel¬ 
ware  ist  streng  ausgeschlossen.  Ueber  die  Auswahl  des  Aus¬ 
stellenden  wird  dann  gegebenenfalls  durch  Vextrauensleute 
verhandelt.  Nur  wenn  keine  Einigung  za  erzielen  ist,  entscheidet 


eine  paritätisch  zusammengesetzte  Jury.  Die  Verantwortung 
liegt  also  in  erster  Linie  bei  der  aasstellenden  Industrie.  Es 
werden  keineswegs  nur  Erzeugnisse  von  dekorativem  Werte 
vorgeführt,  sondern  ebenso  sehr  solche  für  den  täglichen  Ge¬ 
brauch,  and  ganz  besonders  auch  zu  lediglich  technischen 
Zwecken. 

Die  Ausstellung  soll  nicht  meßartig  sein,  also  dem  unmittel¬ 
baren  Zwecke  des  Verkaufs  dienen,  sondern  weitläufig  zu 
beschaulicher  Besichtigung  einladend. 

Der  Redner  zog  Vergleiche  zwischen  der  Jahresschau  nnd 
der  Leipziger  Messe  nnd  erklärte,  keine  von  beiden  sei  eine 
Konkurrenz  der  anderen.  Das  Leipziger  Meßamt  habe  dies 
amtlich  bestätigt.  Man  wolle  nicht  in  Gegensatz,  sondern  in 
Freundschaft  miteinander  leben  und  zum  Zeichen  dessen  für 
einander  werben.  So  sei  es  mit  dem  Leipziger  Meßamt  ab¬ 
gemacht.  In  diesem  Sinne  habe  auch  das  Ausstellungsamt  und 
Meßamt  der  deutschen  Iudustrie  zu  Berlin,  hinter  dem  sämt¬ 
liche  mächtigen  wirtschaftlichen  Faktoren  Deutschlands  stehen, 
der  Jahresschau  seine  Förderung  zugesagt. 

Praktische  Heretellnngsvorführungen  werden  das  Verständnis 
der  Beschauer  für  die  Arbeitsleistung  der  jeweils  ausstelleDden 
Iudustrie  wecken.  In  besonderen  Räumen  sollen  die  Urstoffe 
und  die  einzelnen  Stadien  ihrer  Verarbeitung  aufmarschieren, 
nnd  gemeinverständliche  Tafeln  wissenswerte  Statistiken  auf¬ 
weisen.  Für  Arbeiterschutz  und  Arbeitshygiene  sind  besondere 
Abteilungen  vorgesehen. 

Ferner  ist  beabsichtigt,  in  historischen  Sonderausstellungen 
besonders  wertvolle  Leistungen  früherer  Epochen  vorzuführen 
als  Anregung  für  den  heutigen  Tag. 

Ueber  die  schriftstellerische  Produktion  der  einzelnen 
Industrien  sollen  Fachliteratur-Ausstellungen  eingerichtet  werden. 

Endlich  ist  geplant,  auch  den  üblichen  Vergnügungspark 
zur  sommerlichen  Erholung  der  Besucher  wieder  aufieben  zu 
lassen. 

Der  Redner  motivierte  alsdann  den  Leitgedanken  der 
Jahresschan:  die  Höchstleistung.  Er  verwarf  das  einst  verdienst¬ 
volle,  jetzt  abgenutzte  Wort  „Qualität“,  hob  jedoch  hervor, 
daß  auch  das  Wort  „Höchstleistung“  nicht  alle  Wünsche  er¬ 
fülle  und  nur  im  Sinne  der  Jahresschau  ein  Symbol  für  den 
Maßstab  sein  solle,  dessen  man  bedarf,  um  das  erstrebte  Niveau 
des  Auszustellenden  daran  zu  messen.  Die  Jahresschau  wiil 
aufrichtig  und  ohne  Schönfärberei  jene  besten  Produkte,  die 
zum  Zwecke  möglichst  zahlreicher  Wiederholungen  und  zum 
leichten  und  guten  Verkaufe  erzeugt  werden,  vorführen.  Ea 
liegt  also  an  der  Industrie,  daß  eine  ausgesprochene  gehobene 
Industrieausstellung  zustande  kommt,  deren  Endziel  ist:  An- 
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regnng  zu  gesteigerter  Güte  in  Arbeit,  Stoff  und  Formung 
einerseits,  und  würdiger  Vorführung  der  Leistung  andererseits, 
dieses  nicht  in  letzter  Linie  zur  Förderung  des  werteschaffen¬ 
den  Exportes. 

Der  Vorsitzende ’  ging  dann  auf  die  erste  Jahresschau 
Deutscher  Arbeit  Dresden,  die  vom  1.  Juni  bis  15.  September 
stattfindet  näher  ein.  Sie  wird,  wie  bekannt,  die  Höchstleistungen 
der  Deutschen  Industrie  auf  dem  weiten  Gebiete  der  kerami¬ 
schen  und  der  Glaserzeugung  vorführen.  Alles  was  in  Deutsch¬ 
land  aus  E»-de  geformt  oder  aus  Sand  geblasen  wird,  alle  die 
schier  unzähligen  Dinge,  die  uns,  entstanden  aus  dem  Urstoff 
des  Planeten,  auf  dem  wir  unsre  Tage  verbringen,  aller  Orten 
und  zu  jeder  Zeit  umgeben,  sollen  in  den  besten  Leistungen 
ihrer  Erzeuger  hingestellt  werden.  Dresden  und  seine  engere 
und  weitere  Nachbarschaft  und  ja  von  jeher  eine  berühmte 
Stätte  der  Formung  irdener  Gefäße  und  Kunstwerke,  der  Er¬ 
zeugung  wertvollen  Glases  gewesen.  Die  Wiederentdeckung 
des  Porzellans  für  Europa  war  eine  Dresdener  Tat.  „Vieux 
Saxe“  ist  seit  Jahrhunderten  ein  Ehrenname  für  die  edelsten 
Gestaltungen  aus  weißer  Erde. 

Glas  und  Keramik  deutschen  Ursprungs  sind  früher  weit 
über  die  Welt  gegangen,  der  Export  war  gewaltig.  Die  Kriegs¬ 
jahre  aber  haben  außerhalb  des  Reiches  Stätten  erster  Kon¬ 
kurrenz  aufwachsen  lassen.  Es  gilt,  erneut  die  Ueberlegenheit 
zu  beweisen. 

Mannigfaltig  sind  die  Produkte  der  keramischen  Industrie: 
Porzellan,  Steingut,  Steinzeug,  Majolika,  Fayence,  Fliesen, 
Kacheln  und  wie  die  Zwischenstufen  alle  heißen,  bis  zum  ein¬ 
fachen  Töpfergut,  der  Urform  aller  Keramik.  Dinge  des  täg¬ 
lichen  Gebrauchs,  vom  Blumentopf,  dem  Suppenteller,  über 
künstlerische  Gestalten  höchster  Potenz,  über  unzählige  Erzeug¬ 
nisse  zu  elektrotechnischen,  zu  chemischen,  hygieni-chen  und 
Bau-Zwecken  bis  hinauf  zu  gewaltigen  Hochspannungsisolatoren, 
deren  Widerstandskraft  mit  dem  Stahl  wetteifert,  werden  aus 
Erde  geformt. 

Keinen  Einzelmenschen  und  kein  Gewerbe  gibt  es,  die 
auch  des  Glases  entbehren  könnten.  Vom  bescheidenen  Vogel- 
n<  f  bis  zum  Wunderwerke  einer  astronomischen  Linse  vom 
L  imesser  eines  Wagenrades,  .die  dem  Kosmos  sein 
Mys  rium  entlockt,  ist  ein  weiter  Weg.  Die  dazwischen 
liegenden  Gestalten  sind  nicht  zu  zählen.  Aber  auch  der  Grund¬ 
stoff,  dem  Unerfahrenen  immer  wieder  nur  als  Glas  erkennbar, 
hat  viele  Hunderte  Abwandlungen.  Eine  deutsche  Fabrik, 
deren  Erzeugnisse  wir  sehen  werden,  fertigt  Glas  zu  optischen 
Zwecken  in  über  300  verschiedenen  Zusammensetzungen. 

Die  Porzellanindustrie  bemüht  sich,  im  eigenen,  eigens 
erbauten  Raume  eine  Herstellungsvorführung,  von  der  Mischung 
des  Grundmaterials  bis  zum  vollendeten  Brande,  zu  zeigen. 
Die  Kosten  sind  bedeutend.  Es  wäre  dringend  zu  wünschen, 
daß  diese  interessante  Veranstaltung  zustande  käme.  Auch 
für  die  Glaserzeugung  ist  ähnliches  in  Aussicht  genommen. 
Ferner  ist  geplant,  Filme  laufen  zu  lassen,  die  Produktions¬ 
prozesse  und  Erzeugnisstätten  zeigen. 

Dieser  weit  gespannte  Rahmen  umschließt  das  Bild  der 
ersten  Jahresschau.  Es  kann  heute  schon  versichert  werden, 
daß,  wenn  nicht  unvorhergesehene  wirtschaftliche  Verwicke¬ 
lungen  hemmend  eingreifen,  eine  hervorragend  schöne  Aus¬ 
stellung  gläserner  und  keramischer  Erzeugnisse  der  deutschen 
Gesamtproduktion  zu  sehen  sein  wird. 

Die  ersten  Jahre  ist  ohne  erhebliche  Beihilfe  nicht  auszu¬ 
kommen.  Wer  weiß,  was  beispielsweise  Zeitungsinserate, 
Drucksachen  und  Plakate  kosten,  wird  sich  einen  Begriff 
machen  können,  welche  Summen  allein  eine  großzügige  Propa¬ 
ganda  erfordert.  Es  ist  ein  unsachlicher  Vorwurf,  den  man 
der  Ausstellungsleitung  gemacht  hat,  daß  jetzt  noch  keine 
Plakate  aushängen  und  Inserate  erscheinen.  Wir  dürfen,  er¬ 
klärte  Herr  Brebmer,  unser  Pulver  nicht  zu  früh  verschießen, 
zumal  wir  für  die  sehr  nötige  Auslandspropaganda  erheblich 
viel  Geld  brauchen 

Der  Redner  kam  dann  auf  die  weiteren  Ausstellungspläne 
zu  sprechen  Im  Jahre  1923  wird  „Spielzeug  und  Bedaif  des 
Kindes“  in  Höchstleistungen  vorgeführt  werden. 

Spielzeug  war  einer  der  wichtigsten  deutschen  Export¬ 
artikel.  Es  ist  dringend  nötig,  diese  durch  den  Krieg  verloren 
gegangene  günstige  Position  wenigstens  zum  Teil  wieder  zu 
erreichen.  Die  Jahreeschau  wird  hierzu  von  nicht  unwesent¬ 
licher  ; Bedeutung  sein. 

Mit  den  Vorbereitungen  für  die  Spielzeug-Ausstellung  ist 
bereits  nachdrücklich  begonnen  worden. 

Das  Ausstellungsgebiet  des  dritten  Jahres  liegt  noch  nicht 
endgültig  fest.  Es  wird  an  Textilien  oder  an  Holz  gedacht. 
Es  ist  ja  unter  den  heutigen  Zeitläuften  schwerer  denn  je,  auf 
Jahre  voraus  das  Richtige  zu  treffen  Vorschläge  Sachkundiger 
werden  auch  hier  dankbar  entgogengonommen 

Was  überhaupt  die  Fortführung  der  Jahresschau  aubetiifft, 
so  ist  beabsichtigt,  eine  nicht  zu  große  Gruppe  von  ausstellungs- 
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fähigen  Industrieabschnitten  festzustellen,  von  deaeu  jede  in 
möglichst  regelmäßigem  Turnus,  etwa  alle  5  Jahre  wiederkehrt. 
Das  Interesse  der  Industrie  für  die  Jahresschau  und  damit  auch 
deren  Wirkung  ist  höher,  wenn  der  zeitliche  Abstand  nicht 
so  groß  ist.  Welche  Industrieabschnitte  im  Sinne  der  Jahres¬ 
schau  „ansstellungsfähig“  sind,  ist  nicht  leicht  zu  sagen.  Es 
häDgt  sehr  wesentlich  von  der  wirtschaftlichen  Lage  der  je¬ 
weiligen  Industrie  ab,  die  ja  selten  stabil  zu  sein  pflegt. 


Produktionskostensteigerung, 

In-  und  Auslandspreise. 

Der  Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G.  m  b.  H. 
in  Berlin  richtete  an  seine  deutsche  Kundschaft  das  nach¬ 
stehende  Rundschreiben: 

Berlin  W.  30,  den  23.  November  1921. 

1.  Durch  das  verhängnisvolle  Weichen  der  deutschen 
Valuta  und  die  dadurch  hervorgerufene  Teuerung  sind  die 
Produktionskosten  für  unser  Produkt  in  den  letzten  Monaten 
ungemein  stark  gestiegen. 

Eine  Lohnbewegung  der  Arbeiterschaft  führte  im  Monat 
Oktober  zu  einem  längeren  Streik,  der  durch  ein  behördliches 
Schlichtungsverfahren  beigelegt  wurde.  In  Konsequenz  des 
erfolgten  Schiedsspruchs  sind  wir  genötigt,  durchschnittlich 
50 — 65  °/0  höhere  Effektivlöhne  zu  zahlen  als  bisher. 

2  Böhmischer  Kaolin  und  böhmische  Braunkohle,  anf  deren 
Bezug  fast  alle  unsere  Fabriken  angewiesen  sind,  erfahren 
allein  durch  die  Verschlechterung  der  Mark  gegenüber  der 
tschechoslowakischen  Krone  eine  200°/0-ige  Teuerung.  Noch 
größer  ist  die  Teuerung  bei  norwegischem  Feldspat.  Die 
Teuerung  für  Gold  und  sonstige  Metallfarben  wird  am 
besten  dadurch  illustriert,  daß  die  Reichsregierang  das  Gold¬ 
aufgeld  bei  Zahlung  der  Zölle  am  23.  11.  21  auf  3900  °/0  erhöht 
hat,  wenn  auch  selbstverständlich  die  Entwertung  der  deutschen 
Mark  und  damit  der  Preis  des  Goldes  in  diesem  Aufgeld  bei 
weitem  nicht  voll  zum  Ansdruck  kommt. 

3.  Deutsche  Kohle  erfuhr,  resp.  wird  in  den  nächsten  Wochen 
eine  derartige  Erhöhung  erfahren,  daß  1  kg  Kohle,  das  1914 
1,4  Pfg.  kostete,  und  dessen  Preis  im  Durchschnitt  der  ersten 
dreiviertel  Jahre  dieses  Jahres  36  P/g.  betrug,  in  Kürze  64  Pfg. 
erreichen  wird.  Um  aber  die  Bedentnng  der  Kohle  für  die 
Produktionskosten  zu  erkennen,  wolle  man  bedenken,  daß  ein 
Kilogramm  Kohle  von  7000  Wärmeeinheiten  durchschnittlich 
0,2135  kg  Porzellan  ergibt. 

4  Die  Produktionskosten  steigernde  Erhöhung  der  Frachten 
ist  auch  in  unseren  Abnehmerkreisen  allzu  gut  bekannt,  als  daß 
wir  hier  noch  besonders  darauf  zurüekzukommen  brauchten. 

Der  Verkaufspreis  unserer  Ware  im  Inland  wird  im  Durch¬ 
schnitt  sämtlicher  Fabriken,  Skalen  und  Artikel,  bezogen  auf 
die  internationale  Einheit  unserer  Branche,  den  25  cm  Flach¬ 
teller,  nach  folgender  Kalkulationsnorm  geprüft: 

Verkaufspreis  =  1,84  [1,95  m  +  2,162  (a+b)]. 

In  dieser  Formel  bedeuten  m  der  Preis  des  Kilogramms 
Masse,  a  der  Gießer-  und  Dreherlohn,  der  znr  Verarbeitung 
eines  Kilogramms  Masse  bezahlt  wird,  b  die  Brennkosten  pro 
cbm  Ofenraum. 

Diese  drei  grundlegenden  Größen  werden  am  Schluß  eines 
jeden  Monats  durch  die  Verbandsstatistik  neu  ermittelt.  Bei 
der  Preisfestsetzung  vom  5.  April  i920,  durch  die  wir  8fache 
Preise  +  50  +  25 °/0  erhielten,  betrugen  diese  Größen: 

m  =  0,51,  a  =  0,61  und  b  =  122,30. 

Im  Jani  betrogen  die  Größen  jedoch  bereits: 

m  =  1,11,  a  =  1,12  und  b  =  181, — . 

Für  Oktober  und  November  liegen  die  Zahlen  noch  nicht 
ausgerechnet  vor.  Nach  den  eingegangenen  Unterlagen  dürften 
folgende  Zahlen  als  wahrscheinlich  gelten: 

m  =  1,50,  a  =  1,45  und  b  =  210, — . 

Setzt  man  diese  letztgenannten  Werte  in  die  Formel  ein, 
so  erhält  man  für  100  der  genannten  Teller,  die  47  kg  Masse 

(—  cbm  Brennraum)  erfordern,  den  Preis  von  M  862,91.  Wenn 

2,b 

man  berücksichtigt,  daß  100  der  gleichen  Teller  vor  dem  Kriege 
Ji  3.H, —  gekoetet  haben,  so  liegt  hier  nach  der  Probekalkulation 
der  26,l4fache  Preis  vor.  Nun  ist  aber  die  Kalkulation  hin¬ 
sichtlich  des  einkalkulierten  Bruttopreises  so  gestellt,  daß  sich 
bei  diesem  Durchschnittspreis  in  den  meisten  Fabriken  ein 
Verlust  ergeben  würde,  wie  er  sich  tatsächlich  bisher  im  Verfolg 
dieser  Kalkulation  nachweislich  meist  ergeben  hat. 

Das  veranlaßt  ucs,  an  dieser  Stelle  von  unserem  Aus¬ 
landsgeschäft  za  sprechen.  Wir  glauben  Ansprach  daraaf 
erheben  zu  können,  daß  es  in  der  Geschichte  unseres  Verbandes 
und  unserer  Branche  eine  bemerkenswerte  Tatsache  darstellt, 
daß  wir  in  der  Lage  waren,  die  Inlandspreise  unverhältnismäßig 
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niedrig  zu  halten,  weil  wir  aus  dem  Auslandsgeschäft,  dem  wir 
den  Goldwert  unserer  Ware  berechneten,  einen  entsprechenden 
Ausgleich  fanden. 

Dieses  Auslandsgeschäft  ist  jedoch  ruiniert. 

Die  ausländischen  Händlerverbände  in  unseren  Absatz¬ 
ländern  haben  uns  sowohl  schriftlich  als  durch  Erscheinen  in 
unseren  Sitzungen  davon  informiert,  daß  die  gleiche  Ware,  die 
wir  ihnen  zu  Goldwerten  und  in  ihrer  Währung  liefern,  bei 
ihnen  im  Detailgeschäft  und  auf  der  Straße  zu  einem  Drittel 
des  Preises,  den  wir  von  ihnen  verlangen,  angeboten  wird. 

Schon  seit  geraumer  Zeit  haben  wir  die  mit  uns  im  Ver¬ 
tragsverhältnis  stehenden  deutschen  Händler-  und  Grossisten¬ 
verbände  darüber  auf  dem  Laufenden  halten  müssen,  daß  große 
Mengen  von  Waren,  die  für  das  Inlandsgeschäft  bestimmt  waren, 
irgendwie  ihren  Weg  auf  den  Auslandsmarkt  fanden.  So  sind 
z.  B.  über  einen  dieser  Wege,  die  Ausfuhrstelle  E  m  s ,  allein  in 
den  beiden  Wochen  vom  17.  10.  bis  30.  10.  d.  Js.  feinkeramische 
Waren  im  Werte  von  dl  1701554, —  exportiert  worden.  Wir 
haben  genaue  Kenntnis  vom  Export  über  diese  Stelle  und  wissen 
z.  B.,  daß  eine  einzige  rheinische  Firma,  die  einem  der  Verbände, 
die  mit  uns  im  Vertrags  Verhältnis  stehen,  angehört,  an  einem 
einzigen  Tage  (3.  Okt.)  für  Jt  31040,—  Ware  exportiert  hat; 
am  nächsten  Tage  exportierte  die  gleiche  Firma  Waren  im 
Werte  von  di  61692, — .  Das  sind  nur  2  Tage  bei  einer  einzigen 
Firma,  an  einer  einzigen  Stelle,  an  der  unsere  Außenhandelskon¬ 
trolle  durchlöchert  ist.  Was  sonst  noch  an  illegalem  Export  zu 
unserer  Kenntnis  gekommen  ist,  würde  viele  Druckseiten  füllen 
und  betrifft  doch  nur  einen  kleinen  Prozentsatz  der  in  Wirk¬ 
lichkeit  ins  Ausland  verschobenen  Ware,  da  selbstverständlich 
wir  die  letzten  sind,  denen  man  von  diesen  Vorgängen  Kenntnis 
gibt.  Wir  neiden  den  deutschen  Detailhändlern  solchen  Export¬ 
verdienst  nicht,  wenn  wir  auch  glauben,  Anspruch  darauf  zu 
haben,  daß  unser  angestammtes  Exportgeschäft  in  unseren 
eigenen  Händen  bleibt. 

Jedenfalls  würden  uns  die  geschilderten  Vorgänge  (abge¬ 
sehen  von  der  Produktionskostensteigerung)  nicht  zu  einer 
Preiserhöhung  zwingen,  wenn  nicht  diese  Verkäufe,  wie  uns 
unsere  ausländische  Kundschaft  und  inländische  Fälle,  von  denen 
wir  Kenntnis  erhalten,  nachwiesen,  in  Mark  und  zudem  noch 
zu  sehr  billigen  Markbeträgen  erfolgten.  Dadurch  wird 
unsere  angestammte  ausländische  Kundschaft,  die  regulär  von 
uns  gekaufte  Ware  auf  Lager  hat,  vor  den  Ruin  gestellt,  dadurch 
werden  unsere  Exportbeziehungen  vernichtet,  und  dadurch  wird 
uns  vor  allen  Dingen  jenes  Aequivalent  genommen,  aus  dem 
wir  bisher  die  nicht  zureichenden  Inlandspreise  auffüllen  konnten. 

Unsere  Verbandsstatistik,  die,  wie  oben  gesagt,  die  beiden 
letzten  Monate  noch  nicht  abschließend  zeigt,  gibt  aber  schon 
in  den  Monaten  Juni,  Juli,  August  und  September  klar  zu  er¬ 
kennen,  daß  der  Auslandsversand  der  Fabriken  zunächst  stationär 
wurde  und  dann  zurückging,  während  der  Inlandsversand  in  der 
gleichen  Zeit  in  jedem  einzelnen  Monat  fast  das  Doppelte  des 
Jahresdurchschnittes  des  Vorjahres  erreichte. 

Nichts  kann  deutlicher  beweisen,  daß  Inlandsbezug  nicht 
mehr  Inlandsbezug,  sondern  einen  verschleierten  Export 
darsteilt. 

Nur  so  läßt  sich  auch  erklären,  daß  weite  Kreise  der 
Händler  in  ihren  Warenbeständen  völlig  aus  verkauft  sind,  und 
daß  Händler  selbst  den  Fabriken  angeboten  haben,  einen  be¬ 
trächtlichen  Aufschlag  zu  zahlen,  um  auf  diese  Weise  bevor¬ 
zugt  beliefert  zu  werden. 

Wir  haben  die  feste  Ueberzeugung,  daß  durch  die  hier 
von  uns  geschilderten  Zustände  nicht  nur  das  bereits  schwer 
getroffene  Exportgeschäft,  sondern  in  wenigen  Monaten  auch 
das  wirkliche  und  hergebrachte  Inlandsgeschäft  vernichtet  sein 
wird,  und  können  die  Verantwortung  nicht  tragen,  diesen 
Dingen  weiter  ruhig  zuzusehen,  nachdem  die  staatliche  Außen¬ 
handelskontrolle  auf  das  bedauerlichste  versagt  hat.  Wegen 
der  Steigerung  der  Produktionskosten  und  wegen  des  Wegfalls 
des  Aequivalentes  aus  dem  Auslandsgeschäft  bestimmen  wir 
deshalb  mit  Wirkung  vom  22.  November  ,1921  ab  unsere  In¬ 
landspreise  wie  folgt: 

2  Vg  fache  Preise  +  50  °/n 

(dabei  ist  unter  2*/a  fach  der  2  '/2  malige  8  fache  Grundpreis 

zu  verstehen). 

Da  die  Spannung  zwischen  den  von  uns  berechneten  Welt¬ 
marktpreisen  und  diesem  neuen  Inlandspreis  je  nach  dem  Stand 
des  Dollars  noch  immer  eine  ungeheuere  bleibt,  müssen  wir 
ferner  festsetzen  und  haben  Entsprechendes  bei  der  Außen¬ 
handelsnebenstelle  beantragt,  daß  bei  Ladenverkäufen  an  Aus¬ 
länder  ein  Markbetrag  zu  fordern  ist,  der  der  Entwertung 
unserer  Valuta  entspricht.  Zu  diesem  Zweck  arbeiten  wir  eine 
Preistabelle  für  den  Verkauf  an  Ausländer  aus,  die  wir  mit 
einem  Begleittext  in  Deutsch,  Englisch  und  Französisch  unseren 


sämtlichen  Kunden  zustellen  werden  und  nach  denen  sie  j  ge¬ 
beten  werden,  an  Ausländer  zu  verkaufen.  In  allen  Fällen,  in 
denen  uns  bekannt  wird,  daß  an  Ausländer  unte  r  den  Preisen 
dieser  Tabelle  verkauft  wird,  müssen  wir  rücksichtslos  den  betr. 
Händler  für  jeden  weiteren  Warenbezug  spsrren.  Dieser 
Sperrung  werden  sich  anschließen  folgende  Verbände: 

Der  Wirtschaftsverband  der  tschecho-slowakischen  Porzellau- 
industrie, 

Der  Verband  Deutscher  Lnxusporzellanfabriken  und 
Der  Verband  Deutscher  keramischer  Malereien. 

Niemand  kann  mehr  die  in  diesem  Rundschreiben  als  not¬ 
wendig  geschilderten  Maßregeln  bedanern  als  wir  salbst.  Wir 
mußten  uns  jedoch  zu  ihnen  entschließen,  weil  sie  den  letzten 
Versuch  darstellen,  eine  Preispolitik  aufrecht  zu  erhalten,  die 
in  unserer  Industrie  sowohl  die  Prosperität,  wie  auch  den 
wirtschaftlichen  Frieden  zwischen  Unternehmer  und  Arbeiter 
einerseits  und  Fabrikanten  und  der  Abnehmerschaft  [anderer¬ 
seits  garantiert  hat. 

Sollten  diese  Maßregeln  Härten  in  sich  schließen  und  sich 
für  den  Inlandsmarkt  nachteilig  erweisen,  so  müssen  wir  die 
Verantwortung  ablehnen  und  sie  jenen  Stellen  zuweisen,  die 
uns  eine  Außenhandelskontrolle  auferlegt  und  eine  Devisen¬ 
ablieferung  zur  Pflicht  gemacht  haben,  ohne  in  der  Lage  zu 
sein,  dieses  volkswirtschaftlich  richtige  Vorgehen  gesetzlich  ge¬ 
nügend  zu  sichern. 

Hinsichtlich  der  Annulierung  bestehender  Aufträge  möchten 
wir  bitten,  solche  bis  spätestens  5.  12.  21  vornehmen  zu  wollen. 
Aufträge,  die  bis  dahin  nicht  annulliert  sind,  werden  von 
unseren  Verbandsfabriken  als  bestätigt  gebucht  werden. 

Hochachtungsvoll  und  ergebenst 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabrikea, 
G-  m.  b.  U. 

gez.  Dr.  Wilh.  Vershofen. 


Gesetz, 

betreffend  die  patentamtlicken  Gebühren, 

Vom  6.  Juli  1921. 

Artikel  I. 

An  die  Stelle  des  im  §  1  des  Gesetzes  über  patentamtliche 
Gebühren  vom  4.  Juni  1920  bezeichneten  Tarifs  tritt  der  in  der 
Anlage  beigefügte  Tarif. 

Artikel  II. 

§  5  des  im  Artikel  I  genannten  Gesetzes  erhält  folgende 
Fassung: 

In  dem  Beschlüsse,  durch  den  über  einen  Einspruch  oder 
einen  Widerspruch  oder  einen  von  einem  Dritten  gestellten 
Antrag  auf  Löschung  entschieden  wird,  hat  das  'Reichspatentamt, 
wenn  ein  dahingehender  Antrag  gestellt  ist,  zu  bestimmen,  inwie¬ 
weit  einem  Beteiligten  die  Kosten  des  Verfahrens  zur  Last 
fallen.  Ueber  die  Kosten  ist  auf  Antrag  auch  dann  Bestimmung 
zu  treffen,  wenn  die  Anmeldung,  der  Einspruch,  der  Widerspruch 
oder  der  Antrag  auf  Löschung  zurückgenommen  oder  wenn  der 
Einspruch  durch  Einschränkung  des  Patentanspruchs  oder  der 
Widerspruch  durch  Abänderung  des  angemeldetea  Zeichens 
oder  des  Warenverzeichnisses  erledigt  wird.  Das  Reichspatent¬ 
amt  kann,  wenn  auch  ein  Antrag  nicht  gestellt  ist,  Bestimmung 
nach  Satz  1,  2  treffen. 

Die  Entscheidung  erfolgt  nach  freiem  Ermessen.  Sie  unter¬ 
liegt  der  Beschwerde;  die  Vorschriften  des  §  26  Abs.  1  bis  4 
des  Patentgesetzes  vom  7.  April  1891  (Reichs-Gesetzbl.  S.  79) 
sowie  drs  §  10  des  Gesetzes  zum  Schutze  der  Warenbezeich¬ 
nungen  vom  12.  Mai  1894  (Reichs-Gesetzbl.  S.  441)  gelten 
entsprechend. 

Artikel  III. 

In  dem  Verfahren  vor  dem  Reichsgericht  über  die  Berufung 
in  einer  Patentstreitsache  werden  Gebühren  und  Auslagen  nach 
den  Vorschriften  des  Gerichtskostengesetzes  erhoben. 

Die  Gebühren  werden  nach  den  für  das  Verfahren  in  der 
Revisionsinstanz  geltenden  Sätzen  berechnet.  Ein  Gebühren¬ 
vorschuß  ist  nicht  zu  zahlen.  Die  für  die  Anmeldung  der  Be¬ 
rufung  gezahlte  Gebühr  wird  auf  die  reichsgerichtlichen  Ge¬ 
bühren  angerechnet,  sie  wird  nicht  zurückgezahlt. 

Artikel  IV, 

Der  Unterschied  zwischen  dem  bisherigen  und  dem  durch 
Artikel  I  festgesetzten  Betrag  einer  Gebühr,  die  innerhalb  einer 
beim  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  laufenden  Frist  zu  zahlen 
ist,  kann  bis  zum  Ablauf  eines  Monats  seit  dem  Inkraftreten 
dieses  Gesetzes  nachgezahlt  , werden.  Die  Nachzahlung  wirkt 
auf  den  Zeitpunkt  zurück,  in  welchem  der  dem  alten  Tarif  ent¬ 
sprechende  Betrag  gezahlt  ist. 
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SPRECHSAAL- COBURG. 


1611.  (64.  Jahrgang.) 


Gebührentarif. 
Ea  beträgt  die  Gebühr: 

I.  Bei  Patenten. 


1.  Für  die  Anmeldung  (§  20  Abs.  ö)  .  .  . 

Ji 

100 

2.  a)  für 

das  1.  Patenljahr  (§  24  Abs.  1) 

100 

b)  n 

„  2. 

n 

(§  8  Abs.  2)  . 

* 

100 

0)  » 

n  5. 

n 

dergleichen  . 

n 

150 

d)  * 

*  4. 

n 

17  • 

71 

200 

e)  „ 

*  5. 

77 

n  • 

71 

250 

f)  * 

»  6. 

77 

Y>  • 

77 

300 

g)  » 

„  7. 

n 

77  • 

7? 

400 

b)  „ 

„  8. 

n 

11 

77 

500 

0  » 

n  9- 

n 

77 

7? 

600 

k)  * 

„  io. 

57 

y>  • 

77 

700 

1)  „ 

„  11. 

>t 

n  • 

77 

800 

m)  „ 

„  12. 

71 

71  • 

77 

950 

n)  * 

n  13. 

71 

77  • 

77 

1100 

o)  „ 

„  14. 

n 

n  • 

T7 

1250 

P)  » 

T)  15. 

u 

r>  • 

77 

1400 

8.  für  den  Zuschlag  (weg.  Fristversäumung)  bei  Nach- 

Zahlung 

einer  weiteren  Jahresgebühr  (§  8  Abs.  3) 

77 

50 

4.  für  die 

Einlegung 

der 

Beschwerde  (§  26  Abs.  1) 

77 

100 

6.  für  den 

Antrag  auf  Erklärung  der  Nichtigkeit  oder 

anf  Zurücknahme  oder 

auf  Eiteilung  einer  Zwangs- 

lizenz  (§  28  Abs.  4) 

77 

300 

6.  für  die 

Erhebung  des 

Einspruchs  (§  24 

Abs.  2)  . 

77 

LO 

7.  für  die 

Anmeldung 

der  Berufung  (§  3d 

Abs.  1)  . 

77 

600 

11.  Bei 

Gebrauchsmustern 

1.  Für  die  Anmeldung  (§  2  Abs.  5)  .  .  . 

Ji 

60 

2.  für  die 

Verlängerung  der  Schutzfrist  (§  8  Abs.  1)  . 

77 

300 

I  III.  Bei  Warenzeichen 

1.  Für  die  Anmeldung  (§  2  Abs.  3)  ......  . 

2.  für  die  Anmeldung  einea  Verbandszeichens  (§  24  b 

Abs.  2) . 

3.  für  die  Erneuerung  (§  2  Abs.  3) . 

4.  für  die  Erneuerung  eines  Verbandszeichens  (§  24  b 

Abs.  2) . .  . 

ß.  für  die  Nachholung  der  Erneuerung  (§  8  Abs.  3) 

6.  für  die  Einlegung  der  Beschwerde  (§  10  Abs.  2) 

7.  für  die  Erhebung  des  Widerspruchs  (§  5  Abs.  1) 

8.  für  den  Antrag  auf  Löschung  im  Falle  des  §  8 

Abs.  2  Nr.  2 . 

IV.  Bei  Patenten,  Gebrauchsmustern  und  Warenzeichen. 

1.  Für  den  Antrag  auf  Wiedereinsetzung  in  den 

vorigen  Stand . ...  JI 

2.  für  den  Antrag  auf  Umschreibung  auf  einen  anderen 

Inhaber  oder  Anmelder  .  .  . . „ 

Dieser  Satz  gilt  auch  für  einen  Antrag,  der 
mehrere,  aber  weniger  als  6  Schutzrechte  betrifft. 

Er  erhöht  sich  um  jedes  weitere  Schutzrecht  um 
5  Mark.  Erstreckt  sich  jedoch  der  Antrag  auf 
mehrere  Arten  von  Schutzrechteu  (Patente,  Ge¬ 
brauchsmuster  oder  Warenzeichen),  so  ist  die 
Gebühr  für  jede  Art  gesondert  zu  berechnen. 

3.  für  den  Antrag  auf  Erteilung  einer  weiteren  Aus¬ 

fertigung  der  Urkunde  über  das  eingetragene 
Schutzrecht . „ 

4.  für  den  Antrag  auf  Erteilung  eines  Rollenauszugs  , 

5.  für  den  Antrag  auf  Ausfertigung  eines  Prioritäts¬ 
beleges  . .  .  „ 

6.  für  den  Antrag  auf  Erteilung  einer  sonstigen  Be¬ 
scheinigung  . . . 


<4  aoo 

„  1000 
„  aoo 

„  2000 
'«  50 

»  100 
„  50 

-  100 


40 

40 


20 

20 

60 

20 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Korrespondenzen. 

Erhöhte  Prüfungsgebühren.  Der  Teueren  gszuscblag  auf  die 
Prüfungegebübren  der  Abteilung  III  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anetalt  (Wärme  nnd  Druck)  wird  mit  Ausnahme  für  Fieberthermo¬ 
meter  ab  1.  1.  22  auf  500%  erhöht. 


Gesetzgebung*,  Steuern. 

Ermäßigung  der  Umsatzsteuer  anf  2%.  Der  Reichsausschnß 
für  Struerfragen  stimmte  dem  Anträge  des  Zentrums  nnd  der  Sozialdemo¬ 
kraten  zu,  der  den  Steuersatz  auf  2%  festsetzte.  Die  erste  Beratung 
der  Novelle  zum  0  St.  ö.  ist  hiermit  erledigt 

Die  Vorschriften  des  neuen  Lohnsteuergesetzes  vom  11.  7.  21 
treten  nach  einer  Verordnung  des  Beichtfiuauzmioisters  vom  25.  11.  mit 
dem  1.  1.  22  in  Kraft,  Boweit  sie  nicht  schon  gemäß  Artikel  IV  Satz  1 
des  Gesetzes  in  Kraft  getreten  sind. 


Ein-  und  Ausfuhr,  Zollwesen. 

A.  H.  S.  „Felnkeramik“.  Der  Fachausschuß  für  elektrotechnisches 
und  cbnniseh-tecbnisrhes  Porzellan  hat  in  seinen  Sitzungen  vom  29  nnd 
80  11  21  die  Geschäftsleitang  des  Fachausschußes  durch  einstimmigen 
Beschluß  beauftragt,  in  Zahunft  Verstöße  gegen  die  Bestimmargen  der 
A.  H  N  im  Einvernehmen  mit  dem  stellvertretenden  ReichBbevoll- 
mficbüßten  öffentlich  bekanntzngeben. 

Die  A.  H.  N.  „Glas"  sieht  Bich  genötigt,  den  Preis  für  die  Formulare 
ab  11.  12.  21  von  50  auf  75  Pfg.  für  den  Satz  herauf  zusetzen. 

Die  Mindestgebühren  sind  von  Ji  4  auf  M  10  erhöht  worden. 

Bescbiänknng  der  Ausfuhrfreiliste.  Mit  Wirkung  vom  15. 12. 
ab  wird  nscn  einer,  an  Stelle  aller  bisher  anf  Grand  der  Verordnung 
über  die  Außenhandehkontrolle  vom  20.  12.  19  erlassenen  Ausfuhrverbote 
tretenden  Bekanntmacbnrg  des  Beicbswirtschaftsministers  die  Ausfuhr 
sämtlicher  Waren  des  II.  bis  XIX.  Abschnitts  des  Zolltarifs  ohne  Be¬ 
willigung  des  KeichskommisBars  für  Ans-  nnd  Einfuhrbewilligung  oder 
der  sonst  zuständigen  Stellen  verboten,  soweit  nicht  in  der  der  Bekannt¬ 
machung  angefttgten  Liste  die  Ansfubrfreiheit  der  darin  anfgelührten 
Waren  aufrecht  erbalten  bleibt.  Da  die  für  unsere  Industrien  in  Frage 
kommenden  Abschnitte  XIV  nnd  XV  völlig  gestrichen  sind,  unterliegen 
dtren  sämtliche  Positionen  dem  besonderen  Bewilligungsverfahren.  Die 
nen  enter  das  Ausfuhrverbot  fallenden  Waren  sind  ohne  Ausfuhrbewilligung 
über  die  Grenze  zu  lassen,  sofern  sie  vor  dem  15.  12.  21  znr  Beförderung 
mit  der  Bestimmung  nach  dem  Anslande  aufg»g-ben  worden  sind.  Eine 
Ansfnbrabgabe  wird  nicht  erhoben,  wenn  die  Ware  vor  dem  9.  12.  21  mit 
fester  Preisvereinbarung  in  handelsüblicher  Weise  nnd  mit  handelsüblichen 
Fristen  in  das  Ausland  verkauft  worden  ist  nnd  ein  Antrag,  die  Ausfuhr- 
abgabe  nicht  zu  erheben,  vor  dem  15.  1.  22  an  die  znr  Erteilung  der 
Ausfuhrbewilligung  zuständige  Stelle  abgesandt  wird.  Bei  Ausfuhrge¬ 
schäften  nach  außereuropäischen  Ländern  ist  die  Antragsfrist  anf  den 
1.  3.  22  ausgedehnt. 

Verweigerung  der  Ausfuhrbewilligung  beim  Fehlen  ordnungs¬ 
mäßiger  Buchltihrnng.  Nacu  einer  neueren  Entscheidung  des  Beichs- 
kommissarB  lür  Aus-  nnd  Einfuhrbewilligung  kann  denjenigen  Exporteuren, 
die  keine  ordnungsmäßigen  Bücher  führen  nnd  dadurch  die  Kontrolle  der 
Deviseneingänge  and  die  Innehaitang  der  Ausfuhrbestimmungen  er¬ 


schweren,  die  Erteilung  von  Ausfuhrbewilligungen  so  lange  verweigert 
werden,  bis  sie  den  Nachweis  einer  ordnungsmäßigen  Buchführung  er¬ 
bracht  haben. 

Britlsch-Südafrlfea.  Zollerklärungen.  Der  Südafrikanische  Zoll¬ 
verein  hat  bekanntlich  überwiegend  das  System  der  Wen  Zölle.  Nur  ver¬ 
hältnismäßig  wenige  Waren  machen  eine  Ausnahme,  indem  sie  nach  Z ml, 
Gewicht  oder  Maß  verzollt  werden.  Bei  deo  Wertzöllen  bildet  dia  Grund¬ 
lage  für  die  Wertbestimmung  der  Preis  frei  an  Bord  des  Schiffes'  im  Ver¬ 
schiffungshafen,  also  einschließlich  Bahnfracht  and  Verpackungskosten. 
EiDkaufsgebühr  eines  Kommissionsbaases  braucht  dagegen  nicht  mitver- 
zollt  za  werden,  solange  Bie  5  %  nicht  übersteigt  and  solange  klar  er¬ 
sichtlich  ist,  daß  diese  Gebühr  eine  Vermittlerkommission  nnd  nicht  etwa 
den  Profit  eines  Selbstkontrahenten  darstellt.  Nach  einer  Anordnung  des 
Südafrikanischen  Statistischen  Amtes  ist  ab  1.  1.  29  anf  den  Zoll¬ 
erklärungen  nicht  nnr  der  za  verzollende  Wert  der  Waren,  sondern  »ach 
der  Wert  am  südafrikanischen  Eingangshafen,  also  einschließlich  Seefracht, 
Landangsgabühr,  S  eversichernng  usw  anzageben.  Wenngleich  ss  sich 
hier  lediglich  nm  eine  Vorschrift  za  statistischen  Zwecken  handelt,  wird 
es  sich  doch  für  die  deutschen  Ausfuhrhäuser  empfehlen,  in  ihren 
Rechnungen  die  vollen  darch  die  Neaordnang  vorgeschriebeaen  Angaben 
za  vermerken. 

Bulgarien.  Der  Zolltarifentwarf,  der  soeben  znr  Veröffent¬ 
lichung  gelaugt  ist,  liegt  in  französischer  Ueberaetznng  im  Burean  des 
Außenhandels  Verbandes  (Berlin  W  9,  Köthenerstraße  28/29)  znr  Hin¬ 
sicht  ans.  Ferner  das  Verzeichnis  der  bulgarischen  Ausfahrabgaben, 
sowie  ein  Verzeichnis  der  Waren,  deren  Einfuhr  verboten  ist. 

Bulgarien.  Absatzmöglichkeiten.  Von  der  Kreisfinanzverwaltung 
in  Sofia  ist  die  Lieferung  von  Porzellanisolatoren  für  die  Post-  and  Tele- 
graphendirektioo  ausgeschrieben  worden.  Augebotstermin :  25.  J.  22. 
Lieferungsbedingungen  liegen  im  Eiidienst,  Berlin  NW.  7,  Bansenstr.  2, 
Abtlg.  G,  aas. 

Dänemark.  Der  neue  Zoll-Gesetzentwurf,  der  die  Einführung 
des  Wertzoll-Systems  vorsieht,  strebt  einen  Standard  8chatz  von  ungefähr 
10%  vom  Werte  an.  Für  Bobmaterialen  bringt  der  Entwarf  eine 
wesentliche  Vermehrang  der  zollfreien  Positionen  and  Positionen  mit  ge¬ 
ringem  Zollsätze.  Der  Zoll  auf  billige  Gebrauchsartikel  hat  eine  Herab¬ 
setzung,  hingegen  der  Zoll  anf  Loxuserzeugiiiase  eine  Erhöhung  erfahren 
(25%).  Als  Termin,  an  dem  das  Gesetz  in  Kraft  traten  soll,  ist  der 
1. 4.  22  in  Aussicht  genommen.  Ein  Vergle  ch  der  neuen  Sätze  mit 
denen  des  Zollgesetzes  von  1908  ist  naturgemäß  sehr  schwer,  da  letzteres 
fast  durchgehend  Gewichts-Zollsätze  aufweist.  „Berlinske  Tidende“  bringt 
als  vorläufige  Stichproben  eines  Vergleiches  die  nachstehende  Aufstellung, 
wobei  jedoch  beobachtet  werden  maß,  daß  die  genannt«  Zeitung  zoll- 
schutzfreuudiich  ist  and  das  Verhältnis  demzufolge  nicht  allzngünstig 
für  die  dänische  Industrie  darsteilen  wird:  „Braune  and  grüne  Flaschen 
unterlägen  bei  den  gegenwärtigen  Zollsätzen  unter  Zugrundelegung  der 
Preise  von  1913  einem  Zoll  von  33%,  halbweiße  und  farblose  etwa 
20—30%  vom  Wert.  Jetzt  sei  nur  eine  Verzollung  mit  10%  vom  Wert 
vorgeschiagen.  Eoenso  geringen  Schutz  genieße  die  Fabrikation  von  tech¬ 
nischem  Porzellan.  Für  emaillierte  Blechwaren  habe  der  Schatz  in  den 
Vorkriegsjabren  zwischen  2 — 56%  vom  Werte  betragen;  für  gewöhnliche 
einfarbige  Haasbahnngsartikel  zwischen  5 — 22%.  Der  neuerdings  in 
Vorschlag  gebrachte  Satz  belaufe  sich  nar  auf  12%,  also  sei  er  für  die 
billigeren  Erzeugnisse  erheblich  herabgesetzt.1  —  U  Industrie-  und 
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Wirtschaftskrisen  hat  der  Ten  der  Regierung  vorgelegte  Entwarf  einen 
ieh8rfen  Protest  ausgelöst,  in  Verfolg  dessen  der  Industrierat  die  Aus¬ 
arbeitung  eines  eigenen  Zoll-Gesetzentwurfes,  der  die  Wünsche  von  In¬ 
dustrie  und  Handwerk  enthält,  beschlossen  hat.  Dieser  Entwurf  soll  auf 
einer  Erweiterung  des  geltenden  Gewichtszoll  Systems  anfgebaut  sein  und 
sin  Gutachten  Uber  die  zollpolitische  Stellung  yon  Industrie  und  Hand¬ 
werk  darstellen.  Man  erwartet,  dal  der  Vorschlag  bereits  in  Kürze  ge¬ 
druckt  vorliegt 

Dftnemark.  Sofortige  ZollerböhuBgen  für  JLnxnswaren.  Der 

Tom  Fiiianzminister  Neergaard  eiogebrachte  Gesetzentwurf,  die  im  neuen 
Zoll-Gesetzentwurf  enthaltenen  Loxuszollsätze  schon  jetzt  in  Anwendung 
zu  bringen,  ist  vom  Reichstag  in  allen  drei  Lesungen  angenommen  und 
mit  Wirkung  vom  26  11.  21  in  Kraft  gesetzt  worden.  Von  diesem  Tage 
an  sind  also  an  Zoll  für  nachstehende,  im  Zollgesetz  vom  5.  5  08  unter 
der  beigefügten  laufenden  Nr.  tarifierten  Erzeugnisse  folgende  Zollsätze 
zu  erheben: 

für  die  unter  laufender  Nr.  51  nnd  31  gehörigen  vergoldeten,  ver¬ 
silberten  oder  mehrfarbigen  Porzellanwaren  vom  Wert  =  20%, 

für  die  zu  laufender  Nr.  51  und  62  gehörigen  geschliffenen  Glas¬ 
waren  mit  Ausnahme  von  Artikeln  für  Laboratorien,  Glühbirnen,  optische 
Gläser  vom  Wert  =  16  %. 

Das  Gesetz  verfällt  gleichzeitig  bei  Inkrafttreten  des  neuen  Zoll- 
gesetzes,  spätestens  ein  1.  4.  22. 

Frankreich.  Ursprungszeugnisse  fflr  deutsche  Waren  erübrigen 
sieb,  wenn  den  Sendungen  die  von  der  Handelskammer  bescheinigte  Rech¬ 
nung  beigelegt  ist,  aus  der  hetvorgehen  muß,  daß  der  Verkäufer  im  Ur¬ 
sprungslande  der  Ware  ansässig  ist  und  daß  der  Verkauf  in  diesem  Lande 
abgeschlossen  warde. 

Italien.  Das  Zollaufgeld  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  anderer 
Währung  als  Gold  ist.  für  die  Zeit  vom  16.  bis  31  12.  21  anf  369%  fest¬ 
gesetzt  worden;  für  100  Goldlire  sind  also  469  Papierlire  za  entrichten. 

Kanada.  Neue  Fakturenformulare  sind  nach  einer  Mitteilung 
des  Deutsch- Amerikanischen  Wirtschaf tsverbandes  von  dem  Department 
of  Cdatoms  &  Exci-e  in  Ottawa  heransgegaben  worden,  die  vom  1  1.  22 
ab  Verwendung  finden  soiWn.  Das  für  die  deutsche  Ausfuhr  nach  Kanada 
zu  benutzende  Fakturenformular  „M“  ist  in  Artikel  4  durch  folgenden 
Zusatz  erweitert  worden:  „And  that  each  fair  market  valne  is  not  lower 
than  the  whol  sale  price  of  the  said  goods  at  tue  said  time  aud  place; 
and  that  in  the  case  of  new  or  nnased  goods,  such  fair  market  value  is 
not  less  than  the  actual  cost  of  production  of  similar  goods  at  said  time 
and  place,  pins  a  reasonable  profit  thereon.“  Dio  bisherigen  Formulare 
können  jedoch  weiter  k.ena,zt  werden,  wenn  an  irgendeiner  Stelle  der 
Faktor»  ein  geschriebener  Zusatz  in  nachstehender  Form  gemacht  wird: 
„The  fair  market  value  certified  on  this  invoice  is  not  lower  than  the 
wholesale  price  of  the  said  goods  at  the  said  time  and  place;  and  in  the 
ease  of  new  or  nnnsed  goods  snch  fair  market  valne  is  not  Iobs  than  the 
actual  cost  of  production  of  similar  goods  at  said  time  and  place  pins 
a  reasonable  profit  thereon."  Diese  Vorschrift  gilt  each  hinsichtlich  der 
Fakturen  für  Sen dangen  ans  den  kanadischen  Vertragsstaaten  nnd  für  die 
Xotriernng  von  Waren,  welche  anf  &onsigaation  ohne  Verkauf  daroh  den 
Exporteur  vor  der  Verschiffung  nach  Kanada  gesandt  werden.  Der  Ver¬ 
merk  ist  von  dem  Exporteur  zu  unterschreiben. 

Mittelamerika.  Errichtung  von  Mu«terlagern.  Es  ist  im  Ver- 
kthr  mit  dem  Anslande  eine  bekannte  'Patsache,  daß  Waren,  die  nach 
vorliegenden  Mastern  gekauft  werden  können,  oder  die  direkt  greifbar  ans 
Konsignationslagern  entnommen  werden  können,  bei  den  Kauflenten  nnd 
Konsumenten  des  Auslandes  besonderen  Anklang  Hoden.  Auch  in  Mittel- 
emerika  werden  dentsche  Exportenre,  die  dieser  Einrichtung  besonders 
Rechnung  tragen,  gute  nnd  greifbare  Resultate  erzielen  können.  Be¬ 
sonders  begehrt  wären  für  derartige  Masterlager  n.  a.  Porzellanwaren, 
Hauahaltnngsgegenstände,  Spielwaren  nnd  alle  sonstigen  Gebrauchsartikel. 
Großen  Anklang  würde  anch  eine  möglichst  reichhaltige  Sammlung  von 
Katalogen  deutscher  Firmen  fiaden,  die  event,  an  die  vorerwähnte 
Masterausstellung  angegliedert  werden  könnte.  Für  die  zu  dem  vor¬ 
erwähnten  Zweck  übersandten  Waran  würde  auf  besondere  Vorstellung 
bei  der  Regierung  hin  voraussichtlich  Zollfreiheit  zu  erwarten  sein. 
Firmen,  die  sich  für  derartige  Master-  bezw.  Katalogaasstellangen  inter¬ 
essieren,  wollen  sich  mit  der  Zweigstelle  des  Auswärtigen  Amts  für 
Außenhandel,  Nürnberg,  äoß.  Cramer-Klettstr.  4,  ins  Benehmen  setzen. 

Polen.  Die  ZoUzuschläge  sind  ab  1. 12.  21  wiederum  erheblich 
erhöht  worden,  nnd  zwar  die  allgemeinen  Zuschläge  von  150  auf  400% 
and  die  Zuschläge  für  Laxuswaren  von  250  auf  800  %•  Gleichzeitig  wurde 
eine  neue  Vertagung  über  Waren  erlassen,  die  Zollerleichterungen  ge¬ 
nießen,  wobei  die  bisherigen  geringen  Zuschläge  von  1  and  10  anf  60 
and  250%  erhöht  warden. 

Portugal.  Goldzablung  der  Zölle.  Die  Umrechnung  erfolgt  zu 
einem  Kurse  von  Esc.  4,50  für  £  1.  Eine  große  Reihe  von  Waren 
bleibt  jedoch  von  der  Goldzahlnng  befreit.  Nähere  Einzelheiten  sind  im 
Verkehrsburean  der  Handelskammer,  Berlin  C.  2,  Klosterstraße  41,  za  er¬ 
fahren. 

Spanien.  Das  Zollaufgel  bei  Entrichtung  der  Zölle  in  anderer 
als  Goldwährung  ist  für  den  Monat  Dezember  auf  40,95  %  (45,81)  fest¬ 
gesetzt  worden. 

Spanien.  Als  Durchscbnittskurse  für  die  Festsetzung  der 
Zollzusatzkoefflzienteu  im  Monat  Dezember  gelten:  Deutsche  M.  3,213, 
irauz.  Fr.  62,594,  beJg.  Fr.  61.341,  ital.  Lire  30,113,  österr.  Kr.  0,272, 
port  Eik.  10,71,  finnl.  M.  14,493. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutschenreuther,  A.-G.,  Hohenberg  a.  E. 
Die  a.  o.  G.-V.  vom  8.  12.  genehmigte  die  Verwaltungeanträge,  wonach  die 
der  Bumhenreuthti-Gtseilechalt  gehörige  Altrohlauer  Fabrik  bei  Karlsbad 
litsr  Mitwiikung  des  Bankhauses  Gsbr.  Arnhold  aad  der  Böhmischen 


(Eskomptebank  nnd  Kreditanstalt  mit  Ko  15  Mill,  in  eine  besondere  A-G. 
[iauf  breiterer  Basis  nmgewandelt  wird.  Die  Hutschenreuther  Gesellschaft 
erhält  hiervon  Aktien  im  Nominalbeträge  von  Kc  10  Mill.  Die  restlichen 
;Kc  5  Mill  werden  von  den  genannten  Baaken  übernommen.  Im  Zusammen¬ 
hang  damit  steht  die  genehmigte  Kapitalserhöhung  der  C.  M.  Hutschen- 
renther,  A.-G.,  nm  Ji  3  Mill  auf  M  14  Mill.  Von  der  Bankengruppe 
werden  davon  Jl  2,6  Mill  der  neuen  ab  1  7.  21  dividendenberechtigten 
Stammaktien  mit  der  Verpflichtung  übernommm,  der  Mutter  Gesellschaft 
Kc  2.5  Mill  der  Altrohlauer  Gesellschaft  zu  überlassen,  die  von  den 
Hutschenrenther-Aktionäreu  im  Verhältnis  3:1  zum  festen  Umrechnungs¬ 
kurs  von  M  1760  ja  Kc  1000  bezogen  werden  können.  Der  Erlös  aus 
den  restlichen  M  0,5  Mill,  neuer  Hatschenreutber-Aktien  soll  zum  Erwerb 
von  Grundbesitz  verwendet  werden.  Ueber  den  Geschäftsgang  konnte  sich 
die  Verwaltung  sehr  günstig  äußern  Alle  Abteilungen  sind  voll  besetzt, 
nnd  auch  die  neue  Abteilaug  in  Rtdsberg  wird  Ihre  Spezialität,  künstliche 
Zähne,  bereits  im  April  auf  den  Markt  b’ingen  können. 

Porzellanfabrik  Königszelt,  KöuigszDlt.  Auszug  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  30  6.  21:  Reingewinn  Jl  3  351  569  (1  190  784); 
Dividende  26%  (96),  Sondervergütung  Jl  100  (0);  Abschreibungen 

Jt  239  847  (344  900j ;  Zuweisung  au  Werkerhaitangsfonds  M  1  Mill.  (0). 
—  Nach  dem  Rechenschaftsbericht  konnte  im  vergangenen  Jahre  der 
Absatz  namentlich  nach  dem  Auslande  erheblich  gebessert  werden.  Fdr 
das  neue  Betriebrjahr  liegt  ein  genügender  Auftragsbestand  vor,  jedoch 
wird  hervorgehoben,  daß  der  Export  nach  Nordamerika  and  einigen  anderen 
Läudern  zurzeit  völlig  stockt  aud  eine  Besserang  angesichts  der  von  den 
Vereinigten  Staaten  in  Aassicht  genommenen  Z  dlmaßnahmen  kaum  zu 
erwarten  sei  —  Die  o.  G.-V.  beschloß  ferner  die  Ausgabe  von  Jl  1,5  Mill, 
nener  Stammaktien  and  die  Umwandlung  der  bisherigen  Ji  1,5  Mill.  Vor¬ 
zugsaktien  mit  einfachem  Stimmrecht  in  Stammaktien;  beide  nene  Aktien- 
grnppen  sind  ab  1.7.21  dividendenberechtigt  and  werden  den  Stamm- 
aktiouären  im  Verhältnis  von  1:1  za  150  %  Angeboten.  Sodann  warde 
der  Schaffung  von  JL  1,5  Mill,  nener  6  %  Vorzugsaktien  zngestimmt,  die 
mit  einem  dreifachen  St  romrecht  ansgestattst  werden.  —  Dem  Aufsichtsrat 
gehören  jetzt  an  die  ßankdirektoren  L  Faid  aad  0.  Beseler,  Geh.  Kom¬ 
merzienrat  G.  Arnhold,  Freiherr  v  Brachei,  Generaldirektor  H  Fillmsnn, 
Geh.  Kommerzienrat  H  Frenkel,  Geh.  Jastizrat  M.  Kempner,  Fabrikdirektor 
H.  Kümmelmann,  Bankier  J.  Laband,  A.  Löwenthai  and  Bankier  K.  Potocky- 
Nelken. 

Porzellanfabrik  E.  4b  A.  Müller,  A.-G  ,  Schönwald.  Auszug 
ans  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.6.  21:  Reingewinn  M  1  123  012 
(231782);  Dividende  20%  (12);  Abscnreibungen  Jl  342  348  (185881); 
neu  errichteter  Werkerhaltaagsfoads  M  1  Mill.,  Zuweisaugen  für  Siede- 
langszwecke  Jl  0,5  Mill.  —  Die  Betriebsflhrang  im  abgelaafeaea  Ge¬ 
schäftsjahr  wurde,  wie  im  Vorstandsbericht  ausgeführt  wird,  durch  man¬ 
cherlei  Schwierigkeiten  gehemmt.  Da9  günstige  Ergebnis  iit  darauf  zu- 
rückzuführen,  daß  die  in  der  2.  Hälfte  des  Jabres  1920  im  Inland  ein¬ 
getretene  Absatzstockung  durch  beschleunigte  und  erhöute  Ausfuhr  wett- 
gemacht  werden  konnte.  Eine  Voraussage  über  die  Forteutwic slung  des 
Unternehmens  vermag  die  Verwaltung  angesichts  der  undurchsichtigen 
Wutschaftslage  nicht  zn  machen. 

Steingatwerke,  A.-G.,  Breslau.  Auszug  ans  dem  genehmigten 
Abschluß  vom  30  9  21 :  Reingewinn  Jl  920  801 ;  Dividende  26  %  Sonder¬ 
vergütung  10%;  Abschreibungen  M  259  730;  Rückstellung  für  Werker- 
haltnngskonto  Jl  200  000.  —  In  der  Zusammensetzung  des  Aofsichtarats 
ist  keine  Veränderung  eingetreten. 

Glasfabrik  Alexanderhütte,  vorm.  J.  N.  Heinz  &  Sohn, 
A.-G-,  Alexanderhütte.  Die  in  Nr.  49  an  dieser  Stelle  veröffentlichte 
Mitteilung  über  die  in  der  G.-V.  vom  4.  11.  21  beschlossene  Erhöuuug 
des  Aktienkapitals  ist  dahin  zn  berichtigen,  daß  die  Erhöhung  nicht 
JL  2,4  Mill.  Bondern  M  1,6  Mill,  beträgt.  Die  Erhöhung  auf  insgesamt 
M  3,2  Mill  (nicht  Jl  4  Mill.)  ist  inzwischen  durch  Zeichnung  von  1600 
Inhaber- Aktien  über  je  Jl  1000  znm  Kurie  von  115%  dnrehgeführt 
worden. 

A.-G.  Adolph  H.  Nenfeldt,  Metallwarenfabrik  und  Emaillier¬ 
werk,  Elbing.  Auszug  ans  dun  genehmigten  Abschluß  vom  30  6.  21: 
Verlast  M  60  480,  der  Bich  nm  den  Verlasivortrag  von  Jl  392012  anf 
Jl  452  492  erhöht.;  Abschreibangen  JL  12  297  (28179). 

Neue  Aktiengesellschaft.  Wie  wir  hören,  wird  die  Firma 
„Liebaner  Glashütten  werke  Otto  Oesterreicher,  Lieban  i.  Schles .“  unter 
Mitwirkang  des  bisherigen  Iahabers  Otto  Oesterreicher  in  eine  A.  G.  uuter 
der  Firma  „Glaswerke,  A.-G.,“  mit  dem  Sitz  in  Berlin,  umgewaudelt.  Das 
volleinbezahlte  Aktienkapital  beträgt  Jl  5  Mill.  Herr  Oesterreicher 
bleibt  auch  weiterhin  bei  der  neuen  Gesellschaft  beteiligt. 

Das  Konkursverfahren  ist  über  das  Vermögen  des  Heinrich  Jakob, 
verw.  Porzellanmaler  and  Kolonialwaremfindler,  Wansiedel,  eröffnet 
worden.  Konkuroverwalter :  RechtBan wait  Jastizrat  Tröger.  Anmeldefrist: 
22.  12.  21.  Allgem.  Prüfungstermin :  2.1.  22,  81/*  Uhr  n. 


General  -  V  ersammlungen. 

Ludwig  Wessel,  A.-G.  für  Porzellan-  nnd  Steingatfabrikation,  Bonn: 
II.  e.  o.  G.-V.  21.12.21,  11  Uhr  v.,  Hotel  Köuigshof,  Bonn.  T.-O.:  Neu¬ 
fassung  der  Satzungen;  Kapitalserhöüuog  um  M  0,5  Mill  Stamm-  nnd 
Jl  0,5  Mill  7  %  Vorzugsaktien  mit  mehrfachem  Stimmrecht. 

Porzellanfubrik  Fraureuth,  A.-G.,  Franrenth:  a.  o.  G.-V.  21. 12  21, 
121/»  Uhr  m.,  Allgemeine  DentBcbe  Credit-Anstalt,  Leipzig.  T.  0. :  Kupitals- 
eihöhung  am  bis  4,25  Mill.  Stamm-  nnd  Jl  0,35  Mill.  Vorzugsaktien; 
S  atz  unit  Bänderungen. 

H  Scnombnrg  &  Söhne,  A.-G,  Margarethenhütte:  o.  G.-V.  4.1.  22, 
4  Uhr  n.,  Bankhaus  C  H.  Kretzscumar,  Berlin  W.  8. 

Porzellanfabrik  Zeh,  Scherzer  &  Co„  A.-G,  Rshan:  a.  o.  G.-V. 
31.12.  21,  10  Uar  v.,  Beratungszimmer,  Renan.  T  -O.:  Kapitalserhöaung. 

Porzellanfabrik  Bavaria,  A.-G.,  Uüersricht:  a.  o.  G-V.  30  12.  21, 
9  Uhr  v,  Bureau  des  Geh.  J.-R.  Dr.  Schad,  München,  Lenbaehpiatz. 
T.-O.:  Satzungsänderungen. 
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Tonwarenfabrik  Schwandorf,  Schwandorf:  o.  G.-V.  4  1.  22,  3  Uhr 
n.,  Bankhaus  C.  H.  Kretzschmar,  Berlin  W.  8. 

Altenburger  Glashütte,  A.-G.,  Altenburg:  a.  o.  G.-V.  23.  12.  21, 
11  Uhr  v„  Bankhaus  Wagner  &  Co.,  Leipzig.  T.-O. :  Kapitalserhöhung 
um  M  1  Mill.  Inhaber-Aktien  auf  M  2,5  Mill. 

Hannoversche  Glashütte,  Hannover-Hainholz:  o.  G.-V.  30.  12.  21, 
IO1/,  Uhr  v  ,  Bankhaus  J.  F.  Schröder,  Bremen.  T.-O.:  u.  a.  Kapitalserhöhung 
um  M  1,08  Mill.  Stamm-  und  M  0,16  Mill.  Vorzugsaktien  auf  M  2  Mill.; 
Satzungsänderungen. 

Sächsische  Glasfabrik,  Radeberg:  a.  o.  G.-V.  20.  12.  21;  4l/j  Uhr  n., 
Sitzungssaal  der  Gesellschaft,  Radeberg.  T.-O.:  KapitalBerhöhung  um 
Jt  3  Mill.  Stammaktien. 

Vereinigte  Eschebach’sche  Werke,  A.-G.,  Dresden:  a.  o.  G.-V. 

30. 12.  21,  4  Uhr  n.,  Sitzungszimmer,  Dresden.  T.-O. :  Satzungsänderungen. 
Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke,  vorm.  Gebr.  Gnüchtel,  A.-G., 

Lauter  i.  Sa.:  a.  o.  G.-V.  21.12.21,  12  Uhr  m.,  Allgemeine  Deutsche 
Credit-Anstalt,  Leipzig.  T.-O.:  Kapitalserhöhung  um  Jt  2  Mill.  Stamm- 
und  Jt  0,1  Mill.  Vorzugsaktien  auf  Jt  5,9  Mill.,  Erhöhung  des  Stimm¬ 
rechts  der  Vorzugsaktien  von  7  auf  10;  Satzungsänderungen. 

Gebr.  Schultheiß’sche  Emaillierwerke,  A.-G.,  St.  Georgen:  a.  o.  G.-V. 

29. 12.  21,  4 7*  Uhr  n.,  Gasthof  zum  Hirschen,  St.  Georgen.  T.-O.:  Kapitals¬ 
erhöhung. 

Deutsche  Gold-  und  Silber-Seheideanstalt,  vorm.  Roessler,  Frankfurt 
a.  M. :  a.  o.  G.-V.  6.1.  22,  11  Uhr  v.,  Sitzungssaal,  Frankfurt  a.  M.  T.-O.: 
Kapitalserhöhung  um  Jt  60  Mill.  Inhaber-Stammaktien. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Anmeldungen  für  die  amtlichen  Leipziger  Meßadreßbficher  der 
Allgemeinen  Mustermesse  und  der  Technischen  mit  Baumesse,  sowie  für 
die  französische  und  die  italienische  Ausgabe  müssen  bis  spätestens  20. 12. 
bei  der  Meßadreßbuchstelle  des  Meßamts  für  die  Mustermessen  in  Leipzig 
erfolgt  sein. 


Soziale  Bewegung. 

Die  Schlichtnngsordnnng  abgelehnt.  Der  sozialpolitische  Aus¬ 
schuß  des  Reichswirtschaftsrates  hat,  nachdem  für  die  Durchberatung  der 
Schlichtungsordnung  ein  Unterausschuß  eingesetzt  war,  in  der  Gesamt¬ 
abstimmung  einmütig  den  Gesetzentwurf  abgelehnt.  Niemand  ist  von  der 
Vorlage  befriedigt,  da  sie,  wie  die  Aussprache  ergab,  nicht  weit  genug  gehe. 


¥arhänd@. 

Preiserhöhungen.  Die  Vereinigung  Mitteldeutscher  Hohlglasfabriken 
E.  V.,  Dresden,  sieht  sich  veranlaßt,  mit  Wirkung  vom  25.  11.  21  auf  die 
bisherigen  Preise  am  Schlüsse  der  Rechnung  einen  Aufschlag  von  50% 
für  Hohl-  und  farbiges  Glas  und  60%  für  Opal-,  opal-überfangeneB, 
seladon-überfangenes  und  massiv-seladon  Glas  zu  berechnen. 

Der  Verein  Deutscher  Farbenglaswerke  m.  b.  H.,  Berlin  NW.  87, 
sieht  sich  gezwungen,  mit  Wirkung  vom  1.  12.  21  ab  auf  die  Preise  der 
Liste  vom  5.  10.  21  für  sämtliche  Gläser  einen  Teuerungszuschlag  von 
30%  in  Anrechnung  zu  bringen. 

Die  Verkaufsstelle  der  Drahtglasfabriken  lehnte  die  Forderung  ab, 
zu  festen  Preisen  zu  liefern,  und  beschloß  neuerdings  eine  „freibleibende“ 
Preiserhöhung. 

Der  Verein  sächsischer  Tafelglashütten  beschloß  eine  erneute  Preis¬ 
erhöhung  um  30%,  da  die  böhmische  Kohle  fortan  in  tschechischer 
Währung  bezahlt  werden  soll. 


Bücherschan. 

Der  Wärmeingenieur.  Führer  durch  >  die  industrielle  Wärme¬ 
wirtschaft  für  Leiter  industrieller  Unternehmungen  und  den  praktischen 
Betrieb.  Von  Dipl.-Ing.  Julius  Oelschläger.  Leipzig  1921.  Verlag  von 
Otto  Spanier.  Preis  Jt  160, — ,  geb.  Jt  160, — . 

Wenn  heute  an  die  Ingenieure  der  Praxis  die  Forderung  gestellt 
wird,  daß  sie  durch  eigenes  grundlegendes  Wissen  und  AnBammeln  von 
Erfahrungen  sich  selbst  in  das  Sondergebiet  der  Wärmewirtschaft  hinein¬ 
arbeiten  sollen,  so  werden  sie  ohne  gute  literarische  Anregungen  diese 
Aufgabe  nicht  erfüllen  können.  Es  ist  aber  dem  im  Betrieb  stehenden 
Ingenieur  nioht  möglich,  die  große  Zahl  von  zerstreuten  Veröffentlichungen 
zu  verfolgen.  Technische  Hoch-  und  Mittelschulen  haben  für  das  Sonder¬ 
gebiet  des  „Wärme-IngenieurB“  noch  keine  getrennten  Lehrfächer  geschaffen. 
Der  einzelne  wird  daher  selbst  sehen  müssen,  wie  er  Schritt  halten  kann 
beim  Vorwärtsdrang  und  der  Spezialisierung  neuzeitlicher  Forschung.  Das 
Bedürfnis  nach  einem  guten  Nachschlagewerk  für  Wärmeingenieure  liegt 
daher  unbedingt  vor. 

Der  Verfasser  hat  in  fleißiger  Form  und  leicht  verständlichen  Beschrei¬ 
bungen  viele  Zahlenangaben,  Formeln,  Tabellen,  Schaubilder  und  eine  gute 
Zusammenstellung  von  Apparaten  und  Betriebseinrichtungen  zur  Wärme¬ 
erzeugung  gebracht. 

Das  Buch  ist  für  eine  große  Zahl  von  Industriegruppen  geschrieben. 
Es  ergibt  Bich  somit  eine  Ueberfülle  von  Material,  die  nachteilig  auf  die 
Uebersichtlichkeit  wirkt.  In  den  einzelnen  Abschnitten  dringt  der  Ver¬ 
fasser  ganz  verschieden  in  die  Materie  ein  und  läßt  meistens  eine  tief¬ 
gehende  Behandlung  derjenigen  Gebiete  vermissen,  welche  für  Spezial¬ 
ingenieure  ein  Sonderinterese  haben.  Vielleicht  wäre  es  künftighin  zweck¬ 
mäßig,  den  Literaturnachweis  nicht  so  knapp  zn  fassen,  damit  es  dem 
einzelnen  möglich  ist,  durch  eigenes  Studium  bestehende  Lücken  zu 
ergänzen. 

Für  die  Abschnitte,  welche  der  Dampf-  und  Energie- Wirtschaft 
gewidmet  sind,  hat  der  Glashüttenmann  und  Keramiker  weniger  Interesse, 
als  für  das  Kapitel  der  Vergasung  und  Entgasung.  Das  letztere  ist  nach 


den  neuesten  Ergebnissen  der  Forschung  behandelt.  Im  Abschnitt  „Anlagen 
zur  Verbrennung  und  Vergasung“  sowie  „Abwärmeverwertung“  finden  wir 
viel  Beachtenswertes.  Auszugsweise  erscheint  auch  die  Wärmeverteilung 
öines  Glasschmelzofens,  eine  Arbeit,  die  Ing.  L.  Litinsky  in  der  Zeitschrift 
„Feuerungstechnik“  1917,  Heft  13,  14  und  15  veröffentlicht  hat.  Auch 
hier  vermißt  man  die  Quellenangabe. 

Bildet  das  Buch  eine  weitgehende  Uebersicht  über  die  gesamte 
Wärmetechnik,  so  darf  man  trotz  vieler  Mängel  hoffen,  daß  es  diesem 
oder  jenem  Ingenieur  nützlich  sein  kann.  Vorteilhaft  wäre  es  aber 
gewesen,  die  Arbeit  in  engen  Grenzen  und  dabei  gründlicher  zu  halten. 

Dipl.  Ing.  H.  M. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  Fraureuth,  A.-G.,  Fraureuth.  Die  Kapitalserhöhung 
um  A  1  Mill,  auf  Jt  6,75  Mill,  ist  erfolgt. 

Steingutfabrik  Colditz,  A.-G.,  Colditz.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Jt  1,88  Mill.  Stamm-  und  0,12  Mill.  Vorzugsaktien  auf  Jl  4  Mill,  ist 
durchgeführt. 

Friedrich  Festersen’s  Kunsttöpferei,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  aufgelöst.  Liquidator  ist  der  bisherige  Geschäftsführer. 

Arthur  Greyer,  Töpfermeister,  Inhaber  Martha  Greyer  geb.  Schulze, 
Königs  Wusterhausen.  Jetziger  Inhaber  ist  Töpfermeister  Arthur  Greyer. 
Die  Firma  lautet  jetzt:  „Arthur  Greyer.“  Die  Prokura  des  Arthur  Greyer 
ist  durch  Uebergang  des  Geschäfts  erloschen. 

Keramische  Werke  Offstein  &  Worms,  A.-G.,  Worms.  Die  Prokura 
des  Kaufmanns  Emil  Berdineck  ist  erloschen. 

Westdeutsche  Wasch-  und  Kachelofenfabrik  Ewald  Budde,  Eyner- 
graben  bei  Barmen.  Inhaber  ist  Maschineningenieur  Ewald  Budde. 

Lausitzer  Schmirgelwerk  Vetschau,  G.  m.  b.  H.,  Vetschau.  Her¬ 
stellung  und  Vertrieb  von  Schleifscheiben  und  anderen  Schleifmitteln. 
Stammkapital :  M  50  000.  Geschäftsführer  sind  Fabrikant  Wilhelm  Hanusch 
und  Kaufmann  Bernhard  Noltenius.  Sie  sind  nur  gemeinschaftlich  ver¬ 
tretungsbefugt. 

Glashüttenwerke  Carlsfeld,  G.  m.  b.  H.,  Carlsfeld.  Die  Liquidation 
ist  beendet. 

Glashüttenwerke  Carlsfeld,  G,  m.  b.  H„  Carlsfeld.  Uebernahme  und 
Betrieb  der  von  den  bisherigen  Glashüttenwerken  Carlsfeld,  G.  m.  b.  H., 
in  Liq.,  betriebenen  Glasfabrik  und  Glasschleiferei.  Stammkapital:  Jt  840000. 
Geschäftsführer  ist  Fabrikbesitzer  Ernst  Friedrich.  Die  Buchhalter  Her¬ 
mann  Maibier,  Arthur  Baumgarten  sen.  und  Ludwig  Klepp  haben  Gesamt¬ 
prokura.  Die  beiden  letztgenannten  sind  nur  in  Gemeinschaft  mit  H.  Mai¬ 
bier  vertretungsbefugt. 

Glashüttenwerke  Holzminden,  A.-G.,  Holzminden.  Erwerb  und  Be¬ 
trieb  von  Glashütten,  insbesondere  Erwerb  und  Betrieb  der  Glashütten  der 
Firma  Glashüttenwerke  Holzminden,  G.  m  b.  H.  Grundkapital:  JH  100  000. 
Vorstandsmitglieder  sind  Direktor  Walther  Zehl  und  Geschäftsführer  Eduard 
Bertel.  Sie  sind  nur  gemeinsam  vertretungsbefugt. 

Eduard  Swoboda  Nachf.,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Fabrikation  und  Ver¬ 
trieb  von  elektrotechnischen  Erzeugnissen,  insbesondere  von  Niedervolt¬ 
glühlampen.  Stammkapital :  Jt  30  000.  Geschäftsführer  sind  Fabrikant 
Max  Wolff  und  Ingenieur  Fritz  Groß. 

Eila-Glühlampen-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Glühlampen  und  verwandten  Erzeugnissen.  Stammkapital: 
Jt  50  000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  die  Kauf, 
leute  Gustav  Kraushaar  und  Georg  Bartz. 

Vereinigte  Spiegelfabriken,  Fürth,  Zweigniederlassung  Berlin.  Die 
Firma  lautet  jetzt :  „Vereinigte  Spiegelfabriken  Kommanditgesellschaft 
in  Liqu.“  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidatorin  ist  die  Fürther 
Spiegelwerke-Gesellschaft  m.  b.  H. 

Glühlampen-Erneuerungs-Gesellschaft  m  b.  H,  Berlin.  Die  Prokura 
des  Georg  Krüger  ist  erloschen. 

Werkstätten  für  Reklame  und  Kunstgewerbe  „Werku“  Opitz  & 
Grimme,  Dresden-Laubegast  (Albertplatz  16).  Fabrikation  von  Glasplakaten 
einschl.  Firmenschildern  und  kunstgewerblichen  Gegenständen  und  Handel 
damit.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  Kurt  Adolf 
Opitz  und  Georg  Wilhelm  Walter  Grimme.  Sie  sind  nur  gemeinsam 
vertretungsbefngt. 

„Labora“,  Thüring.  vereinigte  Glasinstrumentenfabriken,  Kommandit¬ 
gesellschaft,  Wenger  &  Co.,  Dmenau.  Kaufmann  Adolf  Wenger  ist  aus 
der  Gesellschaft  ausgeschieden.  Kaufmann  Fritz  Zimmermann  ist  persön¬ 
lich  haftender  Gesellschafter.  Seine  Prokura  ist  erloschen. 

Kristallspiegelfabrik-A.-G.,  Kempen  a.  Rh.  Herstellung  und  Vertrieb 
von  Glas-  und  Kristallwaren  aller  Art,  Herstellung  und  Veredelung  von 
Kunst-  und  Spiegelglas.  Grundkapital :  JH  7  Mill.  Vorstand  ist  Kauf¬ 
mann  Kurt  Voß.  Die  Gründer,  die  sämtliche  Aktien  übernommen  haben, 
sind  die  Nationalbank  für  Deutschland,  Komm.-Ges.  a.  Akt.,  Zweignieder¬ 
lassung  Mülheim-Ruhr,  Bankdirektor  R  Fritzsche,  Dr.  H.  Grot  und  die 
Kaufleute  Gustav  Fraedrich  und  F.  Götte  Mitglieder  des  ersten  Auf- 
sichtsrates  sind  die  Bankdirektoren  G.  van  Meeteren  und  J.  Schmidt  sowie 
Kaufmann  Moritz  Voß. 

Glasindustrie,  A.-G.,  Ludwigsburg.  Philipp  WeinBtein  und  Karl 
Landeker  sind  aus  dem  Aufsichtsrat  ausgeschieden. 

Oskar  Heinze  jun.,  Mellenbach.  Inhaber  ist  Glaswarenfabrikant 
Oskar  Heinze. 

Pröscholdt  &  Isenbeck,  Neuhaus  a.  Rwg.  Kaufmann  Fritz  Isenbeck 
ist  aus  der  Gesellschaft  ausgeschieden. 

Viktor  Seil,  Steinach  S.-M.  Fabrikation  und  Export  von  Christ¬ 
baumschmuck,  Spielwaren  aller  Art  und  Schiefergriffel.  Inhaber  ist  Kauf¬ 
mann  Viktor  Seil. 
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Deutscher  Verband  der  Flaschenfabriken,  G.  m.  b.  H ,  Berlin.  Re¬ 
gierungsrat  a.  D.  Dr.  jar.  Eckhard  Albrecht  ist  zum  Geschäftsführer 
bestellt 

Gebrüder  Demmer,  A.-G.,  Eisenach.  Die  Kapitalserhöhung  um 
Ji  600  000  auf  Ji  2  Mill,  ist  durchgeführt.  Kaufmann  Heinrich  Klock  - 
geter  hat  Gesamtprokura. 

Holter  Eisenhütte  Dr.  Harald  Tenge,  Schloß  Holte.  Die  Einzel¬ 
prokura  des  Fabrikanten  Harald  Tenge  ist  erloschen. 

Moguntia- Stanz-  und  Emaillierwerke  Paul  Kichter,  Mainz-Kostheim. 
Das  Geschäft  ist  unter  unveränderter  Firma  auf  die  Aktiengesellschaft  in 
Firma  „A.-G.  für  Verzinkerei  und  Eisenkonstruktion  vorm.  Jakob  Hilgers, 
Kheinbrohl“  mit  dem  Sitze  in  Rheinbrohl  Ubergegangen.  Verbindlich¬ 
keiten  sind  nicht  übernommen  worden.  Kaufmann  Josef  Ganz  hat  Prokura. 

J.  B.  Deppisch,  Würzburg.  Ludwig  Deppisch  ist  durch  Tod  aus- 
geBchieden.  Kaufmann  Carl  Stoltenberg  ist  als  weiterer  persönlich  haften¬ 
der  Gesellschafter  eingetreten.  Ein  Kommanditist  ist  beteiligt. 

Der  Keramische  Großhandel,  Fritz  Zell,  Berlin-Oberschöneweida. 
Inhaber  ist  Kaufmann  Fritz  Zell. 

Glas-,  Porzellan-,  Haus-  und  Wirtschaftsartikel  Inh.  Heinrich  Birken¬ 
feld,  Breslau.  Inhaber  ist  Kaufmann  Heinrich  Birkenfeld. 

Heckert  &  Co.,  A  -G.,  Berlin.  Herstellung  und  Großhandel  von  bezw. 
mit  sämtlichen  Erzeugnissen  der  Glas-  und  Porzellanindustrie ;  Pacht,  Be¬ 
teiligung,  Käufe  und  Verkäufe  von  bezw.  bei  gleichen  oder  ähnlichen 
Handels-  oder  Fabriknnternehmungen  und  Angliederung  solcher,  insbeson¬ 
dere  Pachtung  der  gesamten  Betriebe  der  Firma  Heckert  &  Co.,  Glas¬ 
großhandlung,  Halle  a  S.  Grundkapital:  Ji  12  Mill.  Alleiniger  Vorstand  ist 
Kaufmann  Arno  Heckert.  Die  Gründer,  die  sämtliche  Aktien  übernommen 
haben,  sind  die  Kaufleute  H  Heckert,  A.  Koch  und  S.  Levy,  Prokurist  H.  Neuert 
und  Kaufmann  K.  Herzog.  Den  ersten  Aufsichtsrat  bilden  Rechtsanwalt 
und  Notar  H  Trommler,  Vors.,  Bankier  L.  Michels,  Stellv.  Vors,,  und 
Rechtsanwalt  Dr.  J.  Levy. 

Eduard  Kontny,  Glas-Vertriebs-Burean,  Inhaber  Erich  Mohr,  Dresden- 
Handelsgeschäft  samt  Firma  sind  auf  eine  G.  m.  b.  H.  übertragen  worden. 

Erich  Mohr,  Flach-  und  Hohlglas- Großhandlung,  vormals  Eduard 
Kontny,  Glas-Vertriebs-Bureau,  G.  m.  b.  H.,  Dresden  (Schubertstraße  30). 
Großhandel  mit  Flach-  und  Hohlglas,  insbesondere  Fortbetrieb  des  zu 
Dresden  mit  einer  Zweigniederlassung  in  Berlin  unter  der  Firma  Eluard 
Kontny,  Glas-Vertriebs-Bureau  bestehenden  Großhandelsgeschäfts.  Stamm¬ 
kapital:  jK  20  000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind 
die  Kaufleute  Erich  Mohr  und  Georg  Thomee. 

W.  C.  Heraeus,  G.  m.  b.  H  ,  Hanau  a.  M.  Kaufmann  Rudolf  Moeller 
hat  Cesamtprokura. 

Odenwälder  Tonindustrie,  A  -G.,  Pfsffen  Beerfurth.  Gewinnung  von 
keramischen  Rohstoffen  und  ihre  Verwertung  ohne  oder  nach  Verarbeitung 
sowie  alle  infolge  dieser  gewerblichen  Tätigkeit  sich  ergebenden  Rechts¬ 


geschäfte.  Grundkapital:  Jt  1,6  Mill.  Vorstandsmitglieder  sind  Fritz 
Coper  und  Alfred  Seifert.  Sie  sind  nur  gemeinsam  vertretungsbefugt. 
Die  Gründer,  die  sämtliche  Aktien  tiernommen  haben,  sind  die  Firma 
Tonindustrie  Vierstöck,  G.  m.  b.  H.,  Pfaffen-Baerfurth,  die  Kaufleute 
W.  Bußmann,  A.  Hirsch  und  0.  Franz,  sowie  die  Firma  Bode  und  Salz¬ 
mann,  Berlin-Wilmersdorf.  Dem  ersten  Aufsichtsrat  gehören  an  :  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Fr.  Mainzer,  Vors.,  Bankier  S.  Simonsohn,  stellv.  VorB.  und 
Kaufmann  W.  Bußmann. 

Rissener  Quarz-  und  Kieswerke,  G.  m.  b.  H.,  Rissen  in  ]  Holstein. 
Ing.  Gustav  Reichert  ist  nicht  mehr  Geschäftsführer. 

Ton-Veiwertungs-Gesellschaft  Nieder-Zibelle,  G.  m.  b.  H.,  Nieder- 
Zibelle  (früher  Berlin).  Tonausbeutung  und  -Verwertung.  Stammkapital : 
Ji  50  000.  Geschäftsführer  ist  Rittergutsbesitzer  Otto  Rieck. 


F&tente. 

Oesterreich. 

Aufgebote. 

12b.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kryolith  aus  einer  Lösung 
von  Natrinmaluminat,  welche  im  Kreislanfverf ähren  so  lange  benutzt  wird, 
als  noch  Natriumkarbonat  in  ihr  enthalten  ist.  Mittels  dieser  Lösung 
werden  Wasserstrahlpumpen  zur  Absaugung  der  Flußsäuregase  betrieben. 
J.  L.  Carl  Eckelt,  Berlin.  20. 11.  17.  Deutsches  Reich  11.  7.  17. 

12  b.  Verfahren  zur  unmittelbaren  Gewinnung  von  reinem 
Zinnoxyd.  Man  erhitzt  zinnhaltige  Materialien  so  hoch,  daß  mindestens 
die  Rsduktionstemperatur  des  Zinnoxyds  erreicht,  daß  dagegen  ein 
Schmelzen  der  Materialien  vermieden  wird,  und  läßt  auf  das  so  erhitzte 
Material  ein  Reduktionsmittel  in  Gegenwart  einer  oxydierenden  Atmosphäre 
nach  und  nach  einwirken.  Dr.  Johann  Terwelp,  Chemiker,  Neuss  (Rhein¬ 
land).  22.  8.  14.  Deutsches  Reich  19.  8.  13. 

12  f.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Filtermaterials  von 
hoher  O'oerflächenwirkung.  Porös  mineralische  Substanzen  werden  mit 
konzentrierten  Lösungen  abgebauter  Eiweißstoffe  angereichert,  daraufhin 
getrocknet  und  unter  Luftabschluß  stark  geglüht,  worauf  die  Aschensalze 
ausgewaschen  werden  und  die  Kohle  festhaftend  zurttckbleibt.  Fritz 
Pott,  Chemiker,  Friedenau  bei  Berlin.  8. 8.  13. 

30  f.  Flaschenstöpsel  mit  Tropfenzählvorrichtung,  bei  dem  im 
Verschlußstöpsel  der  Flasche  ein  Ausflußröhrchen  angebracht  ist,  das  an 
seinem  Innenende  durch  ein  Ventil  verschlossen  wird,  dessen  Stange  nach 
außen  ragt  und  durch  eine  Feder  in  der  Schließstellung  gehalten  wird. 
Eine  besondere,  durch  eine  Feder  stets  in  Schließstellung  erhaltene  Dioh- 
tungsscheibe  ist  vorgesehen,  welche  am  Austrittsende  der  Ventilstange 
angebracht  ist  und  Flüssigkeitsaustritt  längs  der  die  Ventilstange  führen¬ 
den  Bohrung  verhindert.  28.4.  20. 


Fragekasten  d 

Keramik. 

178.  Welche  Erfahrungen  hat  man  in  der  Steingutindustrie  mit 
kontinuierlichen  Oefen  gemacht,  und  welche  von  diesen  sind  die  praktischsten, 
diejenigen  mit  direkter  oder  indirekter,  mit  Rost-  oder  Gasfeuerung 
(Generator)?  Welche  Oefen  sind  die  leistungsfähigsten? 

Erste  Antwort:  Für  die  SteiDgutgeschirrbranche  kommt  nur 
der  Tunnelofen  mit  direkter  Gasheizung  in  Frage.  Bei  diesem  Ofen  ist 
die  Leistung  eine  wesentlich  größere,  weil  der  Querschnitt  des  Ofens 
größer  gestaltet  werden  kann.  Das  Einfüllen  der  Ware  geschieht  in 
Kapseln  genau  in  der  gleichen  Weise  wie  beim  Randofen,  nur  werden 
die  Wagen  außerhalb  des  Ofens  besetzt  und  außerhalb  des  Ofens  entleert. 
Höhe  und  Breite  des  Kanals  sind  natürlich  ebenfalls  beschränkt,  um  eine 
gute  Gleichmäßigkeit  zu  erreichen.  Die  Brennmaterialersparnis  beträgt 
gegenüber  dem  Randofen  mindestens  50  %,  die  Kapselersparnis  mindestens 
30  °/0.  Beim  Ksnalofen  mit  indirekter  Gasheizung  würde  die  Anwendung 
von  Kapseln,  die  natürlich  ohne  weiteres  möglich  ist,  die  Leistungs¬ 
fähigkeit  wesentlich  herabdrücken.  Der  Aufbau  der  Ware  auf  Schamotte¬ 
platten,  die  wiederum  auf  Stützen  ruhen,  wäre  dagegen  zu  zeitraubend, 
und  das  Durchbrechen  von  Platten  und  Stützen  würde  zu  Stillegungen 
des  Ofenbetriebes  Veranlassung  geben  Außerdem  ist  die  Ersparnis  an 
Brennmaterial  beim  Kanalofen  mit  indirekter  Beheizung  gegenüber  einem 
gut  konstruierten  Randofen  mit  überschlagender  Flamme  nur  unbedeutend 
und  beträgt  etwa  15  %. 

Zweite  Antwort:  Um  Ihre  Frage  restlos  beantworten  zu 
können,  müßte  man  in  erster  Linie  wissen,  welche  Mengen  an  Waren 
Sie  jährlich  produzieren  und  welche  Brennmaterialien  Ihnen  als  wirt¬ 
schaftlich  günstigste  zur  Verfügung  stehen.  Im  allgemeinen  wird  wohl 
angenommen  werden  können,  daß  dort,  wo  gute  Kohlen  das  billigste  sind, 
der  Ofen  mit  direkter  Befeuerung  der  wirtschaftlichste  ist;  dort  wo 
minderwertige  Brennmaterialien  am  günstigsten  zur  Verfügung  stehen 
z  B.  Kohlen,  Holz,  Holzabfälle,  Torf  usw.  wird  der  Generatorbetrieb  den 
Vorzug  verdienen.  Dieser  Teil  Ihrer  Frage  läßt  sich  rechnerisch  einwand¬ 
frei  beantworten.  Ueber  die  Ofensysteme  werden  die  Meinungen  wohl 
auseinandergehen.  Zunächst  ist  unbestritten,  daß  das  kontinuierliche 
Brennen  weit  wirtschaftlicher  ist,  als  der  unterbrochene  Betrieb,  weil  der 
Brennstoff  in  weit  intensiverer  Weise  ausgenutzt  werden  kann.  In  Be¬ 
trieb  sind  Tunnelöfen  und  Kammeröfen ;  jeder  hat  seine  Vorteile  und 
auch  Nachteile.  Der  Tunnelofen  ist  in  seiner  Leistungsfähigkeit  be¬ 
schränkter  als  der  Kammerofen,  denn  bei  letzterem  ist  man  bezügl.  der 
Größe  der  Kammern  ziemlich  frei;  immerhin  ist  die  Leistung  eines 
Tunnelofens,  die  man  wohl  täglich  zu  40 — 50  cbm  annebmen  kann,  eine 
ziemlich  große.  Die  Hauptsache  ist  dabei,  daß  die  volle  Ausnutzung  ge¬ 
sichert  ist,  d.  h.  daß  der  Betrieb  ununterbrochen  aufrecht  erhalten  werden 
kann.  Das  ist  auch  beim  Gaskammerofen  das  erste  Erfordernis.  Der 


es  Sprechsaal. 

Kammerofen  mit  direkter  Befeuerung  paßt  sich  den  Bedürfnissen  des 
Geschäftsganges  besser  an.  Ist  er  ununterbrochen  in  Betrieb,  so  steht  er 
bezügl.  der  Brennstoff ausnutzung  den  andern  beiden  nicht  nach,  er  bietet 
aber  den  Vorteil,  daß  in  flaueren  Zeiten  auch  jede  Kammer  als  Einzel¬ 
ofen  gebrannt  werden  kann  und  dann  immer  noch  den  Betrieben  gegen¬ 
über,  die  nur  mit  Einzelöfen  arbeiten,  gleichwertig  dasteht.  Auch  bei 
Reparaturen  bietet  er  Vorteile,  denn  es  kann  jede  Kammer,  die  repara¬ 
turbedürftig  ist,  beliebig  ausgeschaltet  werden,  ohne  daß  der  kontinuier¬ 
liche  Betrieb  unterbrochen  zu  werden  braucht,  was  beim  Gaskammerofen 
nicht  so  ohne  weiteres  der  Fall  ist.  Sie  fahren  vielleicht  am  besten, 
wenn  Sie  sieh  einmal  von  den  verschiedenen  Ofenbaufirmen  Vorschläge 
machen  lassen;  da  erhalten  Sie  genaue  Angaben  über  Leistung,  Brenn¬ 
stoffverbrauch  und  Gestehungskosten  und  können  dann  rechnerisch  das 
Ihnen  günstigste  System  auswählen. 

Dritte  Antwort:  Um  Ihre  Frage  entsprechend  beantworten 
zu  können,  hätten  Sie  die  gewünschte  Leistung  des  Ofens  angeben  sollen. 
Bei  kleiner  Produktion  wird  man  den  periodischen  Ofen  oder  ein  Muffel- 
system,  das  eventuell  kontinuierlich  arbeiten  kann,  vorziehen ;  handelt  es  sich 
aber  um  eine  größere  Erzeugung,  dann  ist  den  kontinuierlichen  Oefen 
und  von  diesen  dem  Tunnelofen  der  Vorzug  zu  geben.  Ob  der  Ofen  mit 
direkter  oder  Gas-Feuerung  betrieben  werden  soll,  hängt  von  den  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Brennstoffen  ab,  doch  wird  man,  da  sich  fast  jeder 
Brennstoff  vorteilhaft  vergasen  läßt,  fast  überall  der  Gasfeuerung,  sowohl 
aus  praktischen  als  aus  wirtschaftlichen  Gründen  den  Vorzug  geben,  um 
soviel  mehr,  wenn  auf  reinfarbige  Ware  großer  Wert  gelegt  wird.  Für 
den  Tunnelofen  kommt  ausschließlich  die  Gasfeuerung  in  Frage.  Die 
Nachteile,  die  bisher  den  Tunnelöfen  anhafteten  und  sie  zum  Teil  in 
Verruf  gebracht  haben,  sind  in  letzter  Zeit  durch  erfolgreiche  Kon¬ 
struktionen  behoben  worden.  Besonders  hat  der  Tanneiofen  mit  über- 
Bchiagender  Flamme  von  Anti  Dahl  (D.  R.  P.  angemeldet)  in  Fachkreisen 
Interesse  erregt.  Derselbe  stellt  eine  glückliche  Kombination  des  Kammer- 
Ofens  mit  überschlagender  Flamme  und  des  Tanneiofens  dar,  bezw.  er 
verbindet  die  Vorteile  beider  miteinander. 

Vierte  Antwort:  Als  kontinuierliche  Steingutbrennöfen  können 
auch  die  Tunnelöfen  gelten,  ebenso  Ringöfen  von  geeigneter  Konstruktion. 
Von  bekannten  Tunnel-  oder  auch  Kanalöfen  Bind  das  System  Faugeron 
und  das  System  Padelt  besonders  zu  nennen.  Während  das  System 
Fangeron  für  Schrühbrand  und  Glasurbrand  geeignet  ist  und  mit  direkter 
Kohlenfeuerung  oder  mit  Generatorgas  geheizt  werden  kann,  darf  das 
System  Padelt  mit  indirekter  Gasheizung  für  den  Glasurbrand  besonders 
empfohlen  werden.  Von  letzterem  sind  zurzeit  13  Oefen  im  Betrieb  und 
im  Bau.  Fangeron- Oefen  sind  ebenfalls  einige  für  Steingut  in  Betrieb 
und  arbeiten  nach  Ueberwindung  der  üblichen  Kinderkrankheiten  befrie¬ 
digend  Nar  für  Unterglasurfarben  ist  die  Gasfeuerung  noch  nicht  ganz 
einwandfrei,  da  die  Farben  dabei  etwas  leiden.  Der  Faugeron-Ofen  ist 
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für  Großbetrieb  geeignet.  während  der  Psdelt-Ofen  auch  für  Kleinbetrieb 
paßt,  zumal  er  anch  billiger  in  der  Ausführung  ist.  Von  den  Ringöfen 
aind  die  Ziekzacköfen  zn  empfehlen 

179.  Welche  Tone  und  Materialien  in  Böhmen  lassen  sich  für  die 
Urzeugung  von  Schamotteschmelztügeln  zum  Schmelzen  von  „ Edelmetall “ 
verwenden,  und  wie  ist  die  Masse  zusammenzusetzen  ?  1st  der  Groß¬ 
almeroder  Ton  besser? 

Erste  Antwort:  Zur  Herstellung  von  Scbamotteschmelztiegeln 
zum  Schmelzen  von  Edelmetallen  verwenden  Sie  am  besten  eine  Masse 
am  Großalmeroder  Material.  Die  Masse  entiält  etwa: 

Kieselerde . 71  »/•  nnd 

Tonerde . 25  •/„ 

and  zählt  zn  dun  am  besten  geeigneten  Material.  Die  böhmische  Tiegel- 
masse  enthält  etwa: 

Kieselerde . 68%  nnd 

Tonerde . 2»  o/0 

Zweite  Antwort:  Er  gibt  in  Böhmen  eine  ganze  Reibe  von 
Binde-  und  Srbsmottetonen,  die  sieh  för  Tiegel  zu  metellargischen  Z  wecken 
bestens  eignen.  Fs  seien  nur  die  Tone  von  Eger,  Lihoritz, 
Libnscbin,  Nenrnde,  Rakonitz,  Saaz  nnd  Wildstein  erwähnt,  für  die  S  e 
Bezug* qnellen  im  Sprechsaal-Kalender  finden.  Die  Znsammensetznng  der 
Masse  läßt  sich  Dicht  erschöpfend  behandeln,  sie  hängt,  vornehmlich  von 
der  B'Ddefäbigkeit  des  betr.  Tones  ab;  als  Richtschnur  kann  ein  Versatz 
von  1  T.  Bindeton  und  2  T.  Schamotte  bis  zn  etwa  3  mm  Korngröße 
dienen.  Der  Scherben  muß  nöglichst  dicht,  aber  nicht  glasig  sein  nt  d 
auch  eine  gewisse  mechanische  Festigkeit  haben.  Neuerdings  fügt  man 
der  Tiegtlma6se  auch  etwas  Rohkaolin  bei. 

180.  Welche  Masse-Mischung  eignet  sich  für  die  Graphitschmelz¬ 
tiegel-Erzeugung  zum  Schmelzen  von  Metall  und  Stahl? 

Erste  Antwort:  Die  besten  Tiegel,  die  für  diesen  Zweck  ver¬ 
wendet  werden,  sind  die  Passaoer  Grsphitschmelz.tiegel.  Sie  besteben  aus 
1  Gew.-T.  Passaner  plastischem  Ton  nnd  3  Gew.-T.  Graphit  ans  der 
Passaner  Gegend.  Diese  Scbmelztiegel  sind  wegen  der  Glätte  der  Ober¬ 
fläche  beim  Schmelzen  von  Metallen  sehr  geschätzt  and  halten  anch  bei 
mehrmaliger  Benutzung  gut. 

Zweite  Antwort:  Wie  bei  allen  keramischen  Erzeugnissen 
kommt  eB  anch  bei  der  Massenznsammenstellnng  für  Graphittiegel  ganz 
wesentlich  anf  die  Beschaffenheit  der  Rohmaterialien  an ;  sie  bestimmt  die 
Art  des  Mischungsverhältnisses.  Für  harten  Stahl  gilt  als  Mischungs¬ 
verhältnis 

Ceylon- Graphit . 64  Teile 

Ton,  möglichst  quarzfrei . 36  „ 

8cbamotte  . .  .  10  „ 

für  weichen  Stahl 

Graphit  . . 40  Teile 

Ton . .  .  38  „  4 

8chamotte . 22  „ 

andere  VerBätze  sind: 

Leicht  dichtbrennender  Ton,  mit  SK  30 

Schmelzpunkt . 7  Teile 

Ceylon-Giaphit . 4  „ 

Schamotte . 1  „ 

and  Graphit . 60  Teile 

Feuerfester  Ton . 45  „ 

Sand . 6  „ 

181.  Wie  kann  das  Gelbwerden  beim  Brennen  von  weißen  Biskuit- 
Porzellan- Gegenständen  in  Kapseln,  in  denen  bunte  Feinsteinzeugsachen 
gebrannt  worden  sind,  verhindert  werden?  Darf  man  in  Kapseln,  die  mit 
Porzellanmasse  ausyestrichen  sind,  bunte  Feimtein  zeugwaren  brennen? 

Erste  Antwort:  Sobald  Ihre  bunten  Feinsteinzengsachen  nicht 
mit  einer  ungefritteten  naennige-  oder  sonst  bleihaltigen  Glasur  hergestellt 
werden,  dürfte  ein  Gelbwerden  Ihrer  weißen  Biskuit-Porzellan-Gegenstände 
nicht  verkommen.  Dagegen  glaube  ich,  daß  Sie  den  Porzellanbrand  nicht 
wie  üblich  durchführen  nnd  daß  dadurch  ein  gelbes  Porzellan  heivor- 
gernfen  wird.  Ohne  weiteres  können  Sie  in  Kipsein,  die  mit  Porzellan- 
masse  ausgestrichen  sind,  bnnte  Feinsteinzeugwaren  brennen.  Dieses  Ans- 
»treicben  der  Kapseln  nimmt  man  gewöhnlich  beim  Porzellanbrand  vor 
mnd  ganz  besonders  bei  der  unteren  Fläche  des  Bodens  der  Kapseln,  nm 
das  Abfallen  von  Scbemottcteilchen  zu  verhindern,  die  die  Poizellan- 
gegenetände  verunreinigen  könnten. 

Zweite  Antwort:  Wenn  des  Gelbwerden  des  Bieknil porzellans 
wirkli.  h  davon  berrübrt,  daß  )n  den  Kapseln  vorher  buntes  Feinsteinzeug 
gebrannt  wurde,  so  müßte  sich  diese  Erscheinung  doch  spätestens  nach 
dam  zweiten  Brande  verlieren,  dem  eine  längere  Nachwirkung  durch  die 
im  Kapselscheiben  an'geeaogten  Farbstoffe  ist  bei  den  immerhin  hohen 
Temperaturen  doch  kaum  möglich.  Sollte  der  Fehler  nicht  eher  darin  zu 
suchen  sein,  daß  der  Porzellanbrand  zn  lange  mit  rauchloser  Flamme  ge¬ 
führt  wurde  ?  Porzellan  braucht,  um  weiß  zu  werden,  beim  Uebergang 
zur  Sinterung  schwach  rauchiges  Feuer  nnd  an  diesem  hält  man  auch  am 
besten  bis  zur  Beendigen  g  des  Brandes  fest.  Im  Grunde  genommen  kann 
ja  ein  Amtreicben  des  Kapeelinntrn  mit  Kaolinbrei  weder  dem  Porzellan 
noch  dun  Feinsteinzeng  schaden. 

Dritte  Antwort:  Sie  ssgen  nicht,  ob  die  bunten  Feinstein- 
zeugshcben  mit  Buer-  bezw.  B'eiglasur  oder  mit  einer  Weichporzellan- 
glasur  versehen  sind  Sind  Dämlich  die  Kapseln  zum  Brennen  der  Fein- 
stfinzeDgsachen  mit  Fritte- GiaBuren  ansgestricben,  um  die  Blei-  bezw. 
Bcraxglasurtn  dadurch  glanzender  zn  gestalten,  so  ist  es  möglich,  daß 
dieser,,  Anstrich  auf  das  Porzellan,  daB  in  denselben  Kapgein  gebrannt 
wird,  einen  Emflaß  hat.  Im  übrigen  dürfte  es  bei  unanegestricbenen 
Kapseln  wenig  autmachen,  ob  Sie  Feinsteinzeug  oder  Porzellan  darin 
brennen,  wenn,  Feinsteinzeug  mit  einer  weichen  Porzellanglasur  versehen 
ist.  Dagegen  wild  es  wohl  besser  sein,  die  Kapseln,  die  mit  Porzeilan- 
masse  ausgestrichen  sind  nnd  worin  mit  Bieiglasnren  versehene  Artikel 
gebrannt  werden,  innen  mit  Fritte-Glasur  zu  überziehen.  Das  üelbwerden 
der  Purzellanartikel  kann  doch  nur  anf  braune  Eisenglasuren  zmückzn- 
lühren  sein,  die  sich  am  dem  Kapielwändeo  ciederschlagea  and  dann  beim 


Porzellanbrand  anf  dag  Porzellan  überfliegen.  Am  besten  ist  6B,  Sie 
nehmen  jedesmal  besondere  Kapseln  für  beide  Artikel. 

Vierte  Antwort:  Porzellan  wird  gelb,  wenn  bei  SK  4 a — 9 
Lnft  in  den  Ofen  kommt  Bei  SK  4  a  beginnt  die  Spatschmelze,  nnd  hier 
beginnt  anch  die  Gefahr  des  Luftgelbwerdens.  Es  kommt  darauf  an,  daß 
jBtzt  der  Rost  gnt  bedeckt  ist.  Man  setzt  die  Kegel  02  a,  3  a,  9  nnd 
13  ein;  das  Umgehen  von  3a  zeipt  an,  daß  die  kritische  Periode  be¬ 
ginnt.  Man  brennt  dann  in  der  hier  oft  angegebenen  Weise  bis  zum 
Schluß  des  B  andes.  Von  SK  4  a  an  ebnet  man  10  Minuten  nach  dem 
Aufwurf  die  Kohle,  damit  alle  Löcher  abgedeckt  werden,  denn  ein  faust¬ 
großes  Loch,  namentlich  auf  den  Ecken  dee  Rostes,  kann  schaden.  So 
behandelt,  bann  kein  lnftgelbes  Porzellan  entstehen.  Mit  Porzellanmasse 
streicht  niemand  die  Kapseln  ans.  man  nimmt  d»zu  eine  Mis^rnng  ans 
2  Gew-T  Kaolin  nnd  3 — 4  Gew.-T  Qnarzmehl.  In  Kapseln  mit  diesem 
Anstiioh  können  Sie  unbedenklich  Feinsteinzeug  brennen. 

Fünfte  Antwort:  Kapseln,  worin  buntes  Feinsteinzeug  gebrannt 
wurde,  kann  keinesfalls  das  Gelbwerden  von  Biaknitporzellan  hervorrnfen. 
Der  Fehler  liegt  in  der  Feuerleitnng;  entweder  brennen  Sie  beim  Vorfeuer 
zu  reduzierend  oder  beim  Scbarffeuer  zu  lange  oxydierend.  Ans  welchem 
Grnnde  Sie  Ihre  Kapseln  innen  mit  Porzellanmasse  ansstreicben,  ist  mir 
nicht  gaDz  verständlich;  Sie  wollen  anscheinend  eine  dichte  Kapsel 
erzielen,  worauf  aber  schon  bei  der  Herstellung  der  Kapseln  Rücksicht  zu 
nehmen  ist.  Man  schmiert  gewöhnlich  die  Bodenfläche  der  Kapsel  ans, 
nm  sie  gnt  eben  zu  machen;  aber  dieses  immerhin  mit  Kosten  verbundene 
Ansetreichen  ist  nicht  notwendig.  Nachteilig  können  derartige  Kapseln 
anf  buntes  Feinetemzecg  kaum  einwirken,  es  müßte  denn  sein,  daß  der 
Anstrich  ans  der  Glasur  Bestandteile  aufnimmt,  die  beim  Brennen  von 
Porzellan  auf  dieses  wirken. 

182.  Bei  welchem  Segerkegel  werden  Hartporzellantöpfe  für  Trommel¬ 
mühlen  gebrannt? 

Erste  Antwort:  Hartporzellantöpfe  für  Trommelmühlen  verlangen 
mindestens  8K  14 — 15,  wenn  sie  haltbar  sein  sollen. 

Zweite  Antwort:  Hartporzellan-Mahltöpfe  werden  ans  einer 
entsprechenden  Porzellanmasse  hergestellt  und  bei  SK  13 — 14  gebrannt. 
Je  höher  die  Töpfe  gebrannt  sind,  desto  besser  halten  sie ;  leicht  ge¬ 
brannte  Töpfe  halten  wenig  aus 

Dritte  Antwort:  Es  kommt  doch  nor  darauf  an,  ans  was  für 
einer  Porzellanmasse  die  Trommelmühlen  hergestellt  Bind.  Man  hat 
Massen  mit  einem  Ausbrand  von  SK  7 — 15.  Bei  jedem  dieser  Kegel 
werden  auch  die  Trommelmühlen  gnt  sein,  wenn  die  Masse  entsprechend 
versintert  ist  Sie  müssen  also  feststellen,  bei  welchem  Segerkegel  Ihre 
Porzellanmasse  sintert  und  dicht  wird. 


Glas. 

147.  In  unserem  Betrieb  fallen  große  Mengen  silberbelegte  Glas¬ 
scherben  an.  Die  Entfernung  der  Silberschicht  und  des  Farbanstrichs  von 
dem  Glas  vollzieht  sich  verhältnismäßig  einfach  mit  Salzsäure.  Wie  läßt 
sich  nun  die  Wiedergewinnung  des  Metalls  aus  dem  Rückstand  (Chlorsilber 
und  Farbreste)  auf  möglichst  einfache  und  billige  Weise  bewerkstelligen ? 
Wer  liefert  Oefen  zum  Ausschmelzen  des  Silbers? 

Erste  Antwort:  Bei  der  Beantwortung  Ihrer  Frage  sind 
2  Fälle  zn  berücksichtigen,  einmal  der,  daß  das  Silber  als  Metallschlamm 
Vorliegt,  wenn  es  nnr  mechanisch  von  der  Salzsäure  abgelöst  wird,  dann, 
daß  es  als  Calorsilber  vorliegt.  Im  ersten  Fall  ist  die  Gewinnung  des 
Silbers  ganz  einfach ;  man  schmilzt  den  ausgewaschenen  nnd  trockenen 
Schlamm  mit  Borax  in  einem  Tiegel  nnd  erhält  so  reines  Silber,  wenn 
sonst  kein  Metall  beim  Belegen  anwesend  war.  Sind  andere  Metalle  vor¬ 
handen,  so  müßte  der  Begulns  nach  dem  Schmelzen  in  Salpetersäure  gelöst, 
das  Silber  aus  dieser  Lösung  mit  Salzsäure  als  Calorsilber  gefällt  and 
die*ee  nach  dem  Verfahren  verarbeitet  werden,  das  im  2  Fall  angewandt 
wird,  wenn  der  Abfallschlamm  aus  Chlorsitber  besteht  Man  befreit  den 
Calorsilberscblamm  durch  Dekantieren  mit  Wasser  von  den  sonstigen 
Ccloriden  und  Verunreinigungen  und  reduziert  das  Chlorsilber  zn  metal¬ 
lischem  Silber,  indem  man  es  in  Porzellanschaleu  mit  Zink-  oder  Kapfer- 
abfällen  und  Schwefelsäure  (weit  ab  vom  offenem  Feuer !)  so  lange  behandelt, 
bis  eine  Probe  des  sich  bildenden  Metallschlammes  sich  in  Salpersäare 
klar  auflöst,  was  anzeigt,  daß  alles  Calorsilber  reduziert  ist.  Der  Metall- 
pchlamm  wird  nun  mit  schwefelsäurehaltigem  und  dann  mit  reinem 
Wasser  gewaschen,  getrocknet  und  mit  Borax  in  einem  Tiegel  geschmolzen 
Nach  dem  Erkalten  der  Schmelze  findet  sich  unter  der  Borax  ohlacke 
regulinisches  Silber,  das  dann  wieder  auf  Silbernitrat  verarbeitet  werden 
bann.  Zum  Ausschmelzen  des  Silbers  benötigen  Sie  keinen  besonderen 
Ofen,  wenn  Sie  einen  Glasofen  haben;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  kann 
ein  mit  Kobs  oder  Gas  beheizter  Tiegelofen  Verwendung  finden,  wie  ihn 
z  B.  die  Deutsche  G<'ld-  und  Silber-Scheideanstalt  in  Frankfurt  a.  M , 
das  Laboratorium  für  Touindustrie  in  Berlin  NW.  21  u.  a.  liefern. 

Zweite  Antwort:  hie  hätten  angeben  sollen,  wie  Ihr  Schatz¬ 
lack  zusammengesetzt  ist.  Meistens  besteht  dieser  aus  Sandirak,  Schellack 
und  Mastix,  und  er  wird  zuweilen  mit  Alnmininmbronze  abgerieben.  Die 
Wiedergewinnung  des  Silbers  erheischt  auf  alle  Fälle  einige  chemische 
Kenntnisse  und  Erfahrungen.  Zunächst  glüht  man  die  Rückstände  in 
einer  Schale  aus  Porzellan  und  erhitzt  daun  das  Chlorsilber  (LOO  T.)  mit 
kohlenbaurem  Kalk  (70  T.)  und  Kohle  (4—5  T  )  in  einem  hessischen  Tiegel  auf 
Weißglut.  Hierbei  bildet  sich  Chlorcalcium  ini  metallisches  Silber,  das 
sich  nach  dem  Erkalten  am  Boden  des  Tiegels  unter  der  Schlacke  von 
Chlorcalcium  als  Regulas  findet.  —  Zeichnungen  für  den  Ofen  zum  Aus¬ 
schmelzen  des  Silbers  liefert  Hütteningenieur  M.  von  Reiboldt  in  Coburg. 

Dritte  Antwort:  Sie  werden  wohl  am  billigsten  und  einfachsten 
fahren,  wenn  Sie  Ihre  Rückstände  behufs  der  Wiedergewinnung  des  Metalls 
an  eine  Scbeideanetalt  einsenden ;  denn  so  große  Mengen  silberbelegter 
Scherben  können  selbst  bei  einem  noch  so  großen  Betriebe  nicht  abfallen, 
daß  es  sich  diese  Arbeit  selbst  vorzunebmen  lohnte.  Sollte  die  Menge 
aber  doch  sehr  groß  sein,  so  liegt  ein  Betriebsfehler  vor,  der  zu  be¬ 
heben  wäre. 

148,  Zum  Schmelzen  von  Malerei  auf  Glas  benötige  ich  einen  Gas- 
tchmelzofen,  der  mit  Gas  gefeuert  wird  und  sins  selbsttätige  Kontrolluhr 
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besitzt,  die  die  Stärke  des  Feuers  bezw.  die  entwickelte  Hitze  selbsttätig 
regelt.  Wer  liefert  derartige  Oefen? 

Erste  Antwort:  Zam  Schmelzen  von  Malereien  auf  Glas  sind 
Gaeroo fiel tjfen  seit  langen  Jahren  in  Betrieb.  Sie  können  diese  Oefen  auch 
mit  Pyrometer  versehen  und  den  Ableseapparat  ev.  neben  Ihrem  Schreib¬ 
tisch  8ufstellen,  sodaß  Sie  jederzeit  die  Temperatur  kontrollieren  und  die 
Abstellung  des  Gases  snordnen  können.  Dagegen  ist  es  nicht  möglich, 
eine  automatische  Ausschaltung  des  Feuers  vorzunebmen ;  dieses  wäre  nur 
bei  elektrischen  Oefen  denkbar.  —  Die  geschilderten  Gasmuffelöfen  mit 
Pyrometer  liefert  die  Firma  H.  T.  Padelt  in  Leipzig-Scbleußig 

Zweite  Antwort:  Aus  der  Frage  ist  nicht  ersichtlich,  ob  der 
Muffelofen  mit  Leucht-  oder  Generatorgas  beheizt  werden  soll.  Die  selbst¬ 
tätige  R'gelung  der  Gaszuföhrung  kann  jedenfalls  vom  Wärmemeßinstru¬ 
ment  nicht  bewirkt  werden,  sondern  muß  auf  andere  Art  geschehen.  — 
Muffelöfen  zum  Einbrennen  von  Glasmalereien  baut  Hütteningenieur  M.  von 
Beiboldt  Coburg. 

150.  Ich  habe  einen  8-häfigen  Gas-  Glasofen  wnd  fertige  grüne 
Flaschen;  die  Häfen  halten  etwa  12  Ztr.  Glasmasse.  TJm  im  Laufe  der 
Woche  sechs  Schichten  zu  8  Stunden  zu  erzielen,  gebe  ich  in  jeden  Hafen 
etwa  4,50  Ztr.  Gemenge  aus  1  Ztr.  Ammoniak- Soda,  3  Ztr.  Sand,  0,40  Z<r. 
gemahlenen  Kalkstein  und  etwa  6  Ztr  grüne  Brocken  und  Herdglas.  Die 
Schmelze  dauert  etwa  17 — 18  Stunden.  Das  Glas  ist  beim  Abgehen 
spiegelblank;  nachdem  aber  der  Ofen  wie  üblich  1  Stunde  kalt  steht  und 
die  Glasmacher  zu  arbeiten  anfangen,  ist  die  Glasmasse  derart  vpirein  und 
blasig,  daß  ich  die  ersten  30 — 40  Flaschen  aus  jedem  Hafen  nicht  ge¬ 
brauchen  kann.  Worauf  ist  dieses  zurückzuführen?  Ich  verfeure  Kohle 
und  Torf. 

Erste  Antwort:  Wenn  Ibr  Glas  beim  Abgehen  auf  der  Ober¬ 
fläche  richtig  blank  ist,  zu  Beginn  der  Arbeit  aber,  also  nach  dem  Ab- 
steben,  Btark  blasig,  so  ist  anzunebmen,  daß  es  während  des  Blank- 
schmelzens  nicht  richtig  ausbrausen  konnte.  Die  kleinen  Blasen  bleiben 
in  der  untersten  Schicht  am  Boden  sitzen  und  kommen  erst  allmählich 
während  des  Abstebens  an  die  Oberfläche.  Dieses  ist  vielleicht  darauf 
zurückzuführen,  daß  Sie  zu  dem  Gemenge  zu  viel  Brocken-  und  Herdglas  ver¬ 
wenden  ;  wodurch  das  Glas  zu  hart  wird  und  zähe  bleibt.;  Lassen 
Sie  das  GlaB  mit  einem  feuchten  Holzklötzchen  tüchtig  blasen,  denn  da¬ 
durch  wird  eine  bessere  Läuterung  erreicht.  Hilft  dieses  nicht,  dann 
stellen  Sie  daB  Gemenge  etwas  milder  ein,  weil  es  schon  ohnehin  etwas 
hart  zugerichtet  ist.  Im  allgemeinen  nimmt  man  stets  mehr  Gemenge 
als  Scherben  zur  Schmelze;  bei  Ihnen  ist  das  Umgekehrte  der  Fell;  vor¬ 
teilhafter  ist  es,  2/a  Gemenge  und  nur  1/3  Scherben  zu  verwenden.  Des 
weiteren  enthält  Ihr  Gemenge  kein  Läuteren gsmittel,  weshalb  ihm  auf 
100  kg  Sand  1  7s— 2  kg  Salpeter  oder,  wenn  dieser  zu  teuer  ist,  ebenso¬ 
viel  Glaubersalz  oder  Kokemehl  zuzngeben  ist.  Diese  Zusätze  bewirken 
schon  während  der  Schmelze  eine  bessere  Läuterung.  Dann  soll  nicht 
mit  der  Hitze  zurückgegengen  werden,  bevor  das  Glas  richtig  ansgebraust 
hat.  Schließlich  wäre  noch  in  Betracht  zn  ziehen,  ob  man  das  Glas 
nicht  7s  Stunde  länger  absteben  ließe  und  etwas  später  mit  der  Arbeit 
begänne,  wenn  das  Glas  dadurch  besser  blank  wird.  Letzteres  könnte 
auch  vor  Beginn  der  Arbeit  etwas  abgefehmt  werden,  damit  die  obere 
blasige  Schicht  entfernt  wird.  An  einzelnen  Häfen  ist  anszupiobieren, 
wie  das  Utbel  am  besten  zn  beseitigen  ist. 

Zweite  Antwort:  Das  GlaB  ist  zu  wenig  homogenisiert,  und 
die  Fehlerquelle  ist  in  dem  verhältnismäßig  großen  Zusatz  an  Brocken-  und 
Herdglas  zu  Buchen.  Da  die  großen  Mengen  an  letzterem  nicht  aus  Ibrem 
Betriebe  stammen  können,  so  haben  sie  jedenfalls  auch  eine  von  Ihrem 
Glas  abweichende  Zusammensetzung  und  Schmelzbarkeit,  und  dazu  kommt 
wohl  noeb,  daß  der  Ofen  nicht  sehr  heiß  geht.  Die  Brocken  und  das  Herd- 
glas  bleiben  am  Boden  des  Hafens  teilweise  Bitzen,  bo  daß  der  letzte  Best 
erst  durch  die  Läuterungehitze  nach  oben  getrieben  wird  und  die  Glas- 
oberfläcbe  verunreinigt.  Blasen  und  Gispen  von  eingeechlossenen  Gasen 
oder  von  Luft  bleiben  im  Glase  in  großer  Anzahl  zurück,  wenn  dag 
Schmelzen  des  Hafeninhaltes  von  oben  nach  unten  durch  große  Zähigkeit 
des  Glases  oder  zu  kalten  Ofengsng  erschwert  wird.  Au  h  könnte  der 
Genier  gesatz  etwas  mehr  Kalk  enthalten,  damit  der  Glasfluß  besser  in 
Bewegung  kommt.  Nun  kann  es  aber  auch  sein,  daß  der  Schürer,  weil 
die  Schmelze  zu  lange  dauert,  beim  Abgehenlassen  deu  Ofen  zu  schnell 
öffnet,  so  daß  das  Glas  zusammenfäbrt.  Zunächst  ist  Sorge  zu  tragen, 
daß  der  Ofen  möglichst  heißt  gebt  und  die  nötige  Grnndhitze  erhält.  D* 
die  letztere  wahrscheinlich  mangelhaft  ist,  so  wäre  zu  empfehlen,  in  jeden 
Hafen  vor  der  ersten  Einlage  eine  Schaufel  Soda  (etwa  1,6 — 2  kg)  zu 
geben  und  den  Zuschlag  an  Brocken  und  Herdglas  zu  kürzen,  sowie  den 
Kalkzusatz  etwas  zu  erhöben.  Brocken  und  Herdglas  sind  möglichst  zu 
zerkleinern  und  mit  den  Scheiben  zu  mischen.  Nachstehender  Satz  wird 
die  Schwierigkeiten  beheben: 

Sand . 160  kg 

Soda,  schwere . 60  „ 

Kalk . 26  „ 

Glaubersalz  - .  4  „ 

Brocken  und  Scherben . 160  „ 


Dritte  Antwort:  Sie  dehnen  die  Schmelze  viel  zu  lang  aus  und 
lassen  das  Glas  zu  wenig  abstehen  Die  Schmelze  kann  schon  beendet 
werden,  wenn  das  Glas  noch  nicht  vollständig  spiegelblank,  sondern  noch 
mit  vereinzelten  größeren  Bläschen  durchsetzt  ist  Derartiges  Glas  reinigt 
sich  noch  vollkommen  während  des  Abstehens,  das  aber  mindestens  2  bis 
3  Stunden  Zeit  beansprucht;  bei  Ihren  großeü  Häfen  müssen  Sie  schon 
mit  3  Stunden  rechnen  Ist  ein  Glas  such  noch  ro  spiegelblank  abge- 
schmolzen,  so  sind  doch  noch  einige  Luftblasen  eingeschlossen,  die  beim 
Abstehen  in  die  Höbe  steigen  und  eine  schaumige  Schicht  an  der  Ober¬ 
fläche  des  Glases  bilden,  die  sich  mit  der  Zeit  klä't.  Sie  lassen  auch  zu 
früh  mit  der  Arbeit  beginnen,  eben  bevor  die  Glasmasse  richtig  abge¬ 
standen  ist,  —  darum  sind  die  ersten  30 — 40  Flaschen  unbrauchbar  — 
könnten  aber  Ihren  Angaben  nach  die  Sctmdze  früher  beenden.  Das 
rechte  Verhältnis  ist  dorch  Versuche  festzust  llen. 

Vierte  Antwort:  Wenn  12  Zentner  Glas  17 — 18  Stunden  zum 
Schmelzen  brauchen,  so  ist  dieses  ein  Beweis,  daß  der  Ofen  Behr  kalt 
geht.  Das  ist  auch  die  Ursache,  daß  das  Glas  bei  Beginn  der  Ausa-beit 
blasig  ist;  es  ist  keine  durchgreifende  Hitze  im  Ofen,  das  Gemengt 
schmort  nur,  anstatt  lebhaft  zu  schmelzen.  Das  Gemenge  könnte  unter 
diesen  Umständen  ruhig  um  einige  kg  Soda  weicher  eingestellt  werden,  die 
Schmelze  würde  dann  etwas  schneller  vor  sich  gehen  und  das  Glas  besser 
darchscbmelzen,  vorausgesetzt  natürlich,  daß  die  Flaschen  nicht  für  be¬ 
sondere  Zwecke  gut  widerstandsfähig  sein  müssen.  Der  Ofen  muß  io 
heiß  geben,  daß  die  Glasmacher  jeden  Tag  von  (5  Uhr  früh  bis  3  oder 
höchstem  7,4  Uhr  nachmittags  arbeiten  können,  wie  es  auch  auf  anderen 
Hütten  geschieht,  und  daß  das  Glag  auch  blank  ist.  Sorgen  Sie  also  für 
einen  besseren  Ofengang,  und  das  Uebel  ist  behoben. 

Fünfte  Antwort:  Entweder  kommt  viel  Staub  vom  Torf  und 
Kohle  ins  Glas,  das  beim  Wiedererwärmen  zu  schäumen  anfängt,  oder  der 
Ofen  ist  abends  bei  der  ersten  Einlage  nicht  genügend  heiß.  Das  Herd¬ 
glas  muß  in  gemahlenem  Zustande  dem  Gemenge  zugesetzt  werden,  und 
die  massiven  Stücke  sind  vor  dem  Mahlen  äußerst  sorgfältig  von  Lehm 
und  Tonteilchen  zu  reinigen.  Dem  Grmenge  könnten  noch  je  2  kg  Kalk¬ 
stein  und  Soda  zugesetzt  werden.  Das  Glas  muß  gut  dnrchschmelzen, 
bevor  die  2.  Einlage  erfolgt,  und  ist  zum  Schluß  mit  einem  großen  Stück 
Holz  zu  blasen. 

151.  Wir  haben  ein  für  die  Glasindustrie  vorzügliches  Quarzmaterial; 
wie  könnte  man  dieses  auf  billigste  Art  zu  feinkörnigem  Quarzsand  zer¬ 
kleinern,  ohne  es  eisenhaltig  zu  machen?  Welche  Maschinen  wären  dazu 
erforderlich? 

Erste  Antwort:  Die  Qaarzsteine  werden  mittels  eines  Stein¬ 
brechers  zerkleinert  oder,  wenn  dieses  zu  umständlich  ist,  von  Hand  zu 
3—4  cm  großen  Stücken  zerklopft,  wie  dieses  bei  Kalkspat  geschieht. 
Dann  kommt  das  Material  auf  einen  ziemlich  schweren  Kollergang  und 
wird  hier  auf  die  gewünschte  Korngröße  gebracht.  Durch  Aussieben  des 
gekollerten  Materials  erhält  man  den  gewünschten  Feinheitsgrad.  Die 
Abnutzung  des  Eisens  am  neuzeitlichen  Kollergang  ist  nur  ganz  gering, 
so  daß  man  ein  ziemlich  eisenfreies  Produkt  erhält. 

Zweite  Antwort:  Quarz  in  Stücken  läßt  sich  am  besten  wie 
folgt  in  Mehl  verwandeln.  Zunächst  glüht  man  die  Stücke,  (man  kann 
dazu  Abhitze  verwerten)  Bchreckt  sie  in  kaltem  Wasser  ab  und  zer¬ 
kleinert  sie  auf  einem  Kollergang  mit  Läufern  aus  Spezialhartguß.  Der 
KollergaDg  ist  nicht  nur  mit  einer  8iebvorrichtung  ausgestattet,  sondern 
er  hat  auch  eine  Einrichtung,  welche  das  noch  nicht  durch  das  Sieb 
gehenden  Mahlgut  selbsttätig  wieder  auf  die  Mahlbahn  befördert. 

Dritte  Antwort:  Feinkörniges  Quarzmehl  wird  auf  folgende 
Weise  aus  Quarzstücken  gewonnen:  Der  Qaarz  wird  zerkleinert  und 
gereinigt,  vor  allem  von  den  mitunter  darin  befindlichen  sehr  intensiv  ge¬ 
färbten  Adern,  und  dann  in  einem  Flammenofen  bei  Botglut  etwa  4—6 
Stunden  je  nach  der  Stärke  der  Qaarzschicht  geglüht.  Das  gut  durch¬ 
geglühte  Material  wird  hierauf  in  glühendem  Zustande  mittels  eiserner 
Krücken  in  ein  mit  kaltem  Wasser  gefülltes  Bassin,  das  sich  dicht  an 
der  Ofenöffnung  befindet,  gezogen  und  durch  dieses  Abschrecken  so  mürbe, 
daß  es  zum  Teil  schon  von  selbst  zerfällt  und  Bich  sehr  leicht  auf  dem 
Kollergang  zermahlen  läßt. 

Vierte  Antwort:  Die  Zerkleinerung  von  Quarz  wird  sich  auf 
sehr  billige  Weise  nicht  erreichen  lasBen.  Zuerst  muß  der  Q  larz  in  einem 
Ofen  stark  geglüht  werden,  und  zwar  so  lange,  bis  die  einzelnen  Stücke 
gut  durchgeglüht  sind ;  hierauf  Bind  diese  heißen  Steine  in  kaltem  Wasser 
abzuschreeken,  wodirch  sie  schon  mürbe  werden  und  in  Grus  zerfallen. 
Nach  dem  Trocknen  sind  sie  auf  Kugelmühlen  mit  Porzellanfutter  zu 
mahlen.  Es  ist  alBo  ein  ziemlich  umständliches  und  keinesfalls  billiges 
Verfahren,  weshalb  auch  der  fertige  Quarzsand,  der  nur  gebrannt  zu 
werden  braucht,  von  den  Glashütten  bevorzugt  wird. 

Fünfte  Antwort:  Wenn  bei  der  Zerkleinerung  kein  Eisen  in 
das  Material  kommen  darf,  so  sind  Maschinen  zu  wählen,  bei  denen  Eisen 
mit  den  letzteren  nicht  in  Berührung;  kommen  kann.  Solche  Mascninen 
sind  für  genannten  Zweck  schwere  Kollergänge  mit  Quarzitläufern  und 
•böden,  möglichst  mit  selbsttätiger  Absiebung. 


Veröffentlichungen  der  Äußenhandelsnebenstelle  Feinkeramik 


„Die  in  der  Nr.  48  gegebenen  nenen  Bestimmungen  be¬ 
ziehen  sich  lediglich  auf  Aenderungen  in  den  Preisbe¬ 
stimmungen  für  Luxusporzellan.“ 


Vom  6.  Dezember  1921  ab  tritt  bei  der  Ansfahr  von 
Kachelwaren  nnd  Kachelöfen  nach  hochvalutarischen  Ländern  wie : 
Amerika,  England,  Norwegen,  Schweden,  Dänemark,  Spanien, 


Italien,  Schweiz,  Frankreich,  Luxemburg,  Belgien,  Holland, 
Portugal,  Südamerikanische  Staaten,  Japan 
die  Berechnung  in  Auslandswährung  in  Kraft.  Nach  den 
übrigen  Ländern  wird  zu  Inlandspreisen  in  Markwährung  be¬ 
rechnet. 

Die  Prüfangsstelle  für  Kachelöfen  in  Meißen,  Neamarkt  5, 
gibt  Interessenten  über  die  Berechnung  nach  den  einzelnen 
Ländern  Aufschluß. 


Hierzu  eine  Beilage:  Prospekt  der  Firma  Aktiengesellschaft  für  Brennetoffvergaeung,  Berll*  NW  40,  über  Gas¬ 
erzeuger  verschiedenster  Konstruktion  für  alle  Gebiete  und  Sooderzweeke. 
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Export 
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Import 


Uebernahme  von 
Welt-  Vertretungen 

Mündliche  und  schrift¬ 
liche  Verhandlungen  in 
allen  Sprachen 


Fernruf:  Zentrum  15429/33 
Drahtung:  Agexim  Berlin 

Codes:  A.  B.  C.  5 th  Edition 
Liebers,  Engineering 


Friedrich-  Ecke  Leipzigerstraße 


EXIIH  A.G.  BERLIN  W8 


EXIM- 

HAUS 


AktiesioEtapital:  Zehn  Kffliliionen  üflark 


[896 


n:d  Ti  tarn  Tamaspp 


■f 


bester  Ersatz  für  Qaarz,  unkalziniert  za  verwenden. 

Beide  Materialien  sind  jahrelang  in  unserer  Geschirrfabrik  ver¬ 
wendet  worden  und  werden  jetzt  infolge  Aenderung  unserer 
Masse  überflüssig.  Gefl  Anfragen  an 

PorzBllaDfabrik  fafiwiii  ML,  Franrenib  b.  Werdas  Ua. 

[383 


in 


Wagenladungen  nur  an  Selbstverbraucher  laufend  abzngeben. 

Gefl.  Anfragen  erbittet  [383 

Verwerfungs-Gesellschaft  für  Rohmaterialien 
m.  b.  H.,  Berlin  0  17,  Mühlenstr.  70/71. 


Blas- 

?ress- 

jWaschincib 


liefern  in  prima  Eormenguß 
sauber,  schnell  und  preiswert 


OB  sauoer,  schnell  una  preiswe 

Formen  ^bler 5  Hacken, 

W  Glasformen-  u.  Maschinenfab 


[392 

Glasformen-  u.  Maschinenfabrik, 

Radeberg  in  Sachsen. 


Rudolf  Kiüiper,  y.tgjyjgJk 

Sämtliche  chemisch-technische  Rohprodukte  für  die 

Glas-,  Emaille-  und  keramische  Industrie. 

Import  —  Export.  [381 

Telegr. :  Kuelperru.  Fernspr. :  Alster  1769/71. 


Heiligenfiguren 

noch  ohne  den  neuen  Aufschlag 

Hohlggläser 

großer  Posten,  l'/2  und  2  Pfund, 

ab  Lager  lieferbar. 


Anfragen  unter  N  6061  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 


Illlllllll  I 


Kalzin.  Soda, 
Glasscherben 


98 — 100°/0-ige  schwere  Ware, 
für  Glashütten-Zwecke. - 


aller  Art  zu  sehr  günstigen 
Kauf-  n.  Lieferungsbedingungen 
stets  abzngeben.  [362 

J.  Schnellin 

Telephon  A.  9556. 


fgs  KBInj 

RoonstraBe  78. 
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Die  keramische  Industrie  Spaniens. 

Die  keramische  Industrie  Spaniens  hat  während  des  Welt¬ 
krieges  den  allgemeinen  Aufschwung  der  spanischen  Industrie 
nicht  mitmachen  können.  Im  Gegenteil,  sie  war  gezwungen, 
ihre  Betriebe  einzuschränken,  da  die  Zufuhr  an  Rohmaterialien 
ans  den  kriegführenden  Ländern  ausblieb.  Die  Produktion 
reichte  kaum  aus,  den  Inlandsbedarf  zu  decken.  Das  Ausfuhr¬ 
geschäft  mußte  vernachlässigt  werden.  Erst  nach  dem  Kriege 
traten  wieder  normalere  Verhältnisse  ein. 

Die  bedeutendste  der  spanischen  keramischen  Industrie  ist 
die  Wand-  und  Mosaikplattenfabrikation.  Sie  ist  nicht  allein  in 
der  Lage,  den  spanischen  Bedarf  voll  zu  decken,  sondern  konnte 
vor  dem  Kriege  größere  Mengen  ausführen.  Etwa  40  °/0  der 
Wandplatten-  und  20  °/0  der  Mosaikplattenfabiikation  wurden  vor 
dem  Kriege  nach  Südamerika  exportiert.  Gegenwärtig  ist  zwar 
die  volle  Produktion  noch  nicht  wieder  erreicht  worden,  aber 
die  Industrie  ist  doch  schon  wieder  imstande  auszuführen.  Es 
gab  früher  eine  bedeutende  deutsche  Einfuhr  in  diesen  Artikeln. 
Heute  dürfte  indessen  für  deutschen  Import  wenig  Raum  sein. 
Höchstens  käme  noch  bessere  Qualität  in  Frage.  Der  Haupt¬ 
sitz  der  Wand-  und  MosaikplatteDindustrie  ist  in  und  um 
Valencia,  Sevilla  und  Barcelona.  Kleinere  Betriebe  sind  in 
Malaga,  Alicante,  Almaria,  Santander  und  Saragossa.  In  Manisee 
bei  Valencia  bestehen  etwa  vierzig,  zum  Teil  sehr  bedeutende 
Fabriken,  die  hauptsächlich  für  die  Ausfuhr  arbeiten.  In  Sevilla 
ist  die  Wand-  und  Mosaikplattenindustrie  die  älteste  am  Platz?. 
Sie  ist  sehr  ausgedehnt  und  in  jeder  Beziehung  leistungsfähig, 
so  daß  gegen  sie  keine  ausländische  Konkurrenz  aufkommen 
kann,  ln  Barcelona  sind  in  der  Herstellung  von  Wandplatten 
jetzt  45,  in  Gerona  25  Oefen  in  Betrieb,  und  man  schätzt  für 
ganz  Katalonien  die  Zahl  der  dabei  beschäftigten  Arbeiter  auf 
4500  Mann,  die  Produktion  auf  12  000  bis  13  000  Millionen 
Quadratmeter,  während  etwa  3500  Arbeiter  in  der  Herstellung 
von  Mosaikplatten  tätig  sind  und  die  Jahresproduktion  einen 
Wert  von  ungefähr  löoOOOOO  Peseten  hat. 

Die  Steingutgeschirr-Industrie  ist  in  Spanien  seit  vielen 
Jahren  gut  entwickelt  und  deckt,  wenigstens  in  den  einfacheren 
Qualitäten,  den  inländischen  Bedarf.  Namentlich  die  Seviilaner 
Fabrikation,  unter  dem  Namen  Cartaja  bekannt,  ist  sehr  beliebt 
und  als  vollendet  anzusehen.  Im  allgemeinen  ist  die  spanische 
Ware  sehr  ansehnlich,  namentlich,  was  die  Dekorierung  betrifft. 
Von  Kennern  wird  das  deutsche  Fabrikat  wegen  seines  guten 
Scherbens  bevorzugt.  Auch  ist  es  besser  glasiert  und  deshalb 
haltbarer.  In  der  Dekorierung  sollte  es  sich  mehr  dem 
spanischen  Geschmack  anpassen.  Die  mittleren  und  besseren 
Sorten  Steingut  kommen  hauptsächlich  aus  Frankreich  und 


England.  Bei  dÄ  hohen  Preisen,  die  dafür  gefordert  werden, 
ist  der  Unterschied  gegenüber  dem  Porzellangeschirr  nicht 
sehr  bedeutend,  und  vielfach  wird  lieber  gleich  Porzellan¬ 
geschirr  gekauft.  Die  hauptsächlichsten  Fabriken  für  Stein¬ 
gutgeschirr  befinden  sich  in  Valencia  und  Sevilla,  doch  kommt 
diese  Industrie  auch  in  anderen  Landesteilen  vor  Eine  Stein- 
gutspülwaren-Industrie  gibt  es  in  Spanien  so  gut  wie  gar  nicht. 
In  diesem  Artikel  ist  Spanien  fast  vollständig  auf  die  Einfuhr 
ausländischer  Erzeugnisse  angewiesen. 

Die  Porzellanindustrie  ist  noch  sehr  im  Rückstände,  haupt¬ 
sächlich  wohl  deshalb,  weil  Spanien  keinen  geeigneten  Kaolin  hat. 
Kaffeegeschirre  werden  in  beschränktem  Umfange,  Tafelgeschirre 
nur  sehr  wenig  hergestellt.  Die  größte  Fabrik  ist  in  Barcelona, 
doch  sind  die  spanischen  Fabrikate  den  deutschen  nicht  gleich¬ 
wertig  Insbesondere  kann  die  Ware  dem  in  gleicher  Preislage 
gelieferten  ausländischen  Porzellan  nicht  standhalten.  Deutsches 
Tafelporzellan  wird  gern  gekauft.  Es  ist  vielleicht  etwas  teurer, 
als  das  ans  Limoges  und  Sevres  kommende  französische  Tafel¬ 
geschirr,  wird  aber  trotzdem  häufig  bevorzugt.  Luxusporzellan 
wird  in  Spanien  in  besserer  Qualität  nicht  hergestellt. 

Was  Kachelöfen  anbelangt,  so  kennt  man  sie  bisher  noch 
nicht  Es  wird  schwer  sein,  sie  einzuführen,  aber  es  würde  sich 
wohl  der  Mühe  verlohnen,  den  Versuch  der  Einführung  zu  machen. 
Zuweilen  ist  es  in  Spanien  während  der  Wintermonate  empfind¬ 
lich  kalt.  Könnte  durch  Vorführung  nicht  zu  teurer  Kachel¬ 
öfen  den  Spaniern  begreiflich  gemacht  werden,  daß  sie  mit 
einheimischen  Briketts  heizen  und  dadurch  gegenüber  den 
jetzt  vielfach  angeschaffteo  Gas-  und  elektrischen  Oefen  erheb¬ 
liche  Verbilligungen  erzielen  können,  so  wäre  ein  gutes  Geschäft 
wohl  aussichtsreich. 

Die  elektrotechnische  Porzellanindustrie  hat  sich  in 
Spanien  recht  got  entwickelt.  Besonders  während  des 
Weltkrieges  hat  sie  erheblich  zugenommen,  so  daß  sie  heute 
den  Bedarf  Spaniens  decken  dürfte.  Sie  exportiert  auch  ihre 
Erzeugnisse,  insbesondere  nach  Südamerika.  Gegenwärtig  ist 
allerdings  auch  diese  Industrie  von  der  allgemeinen  Wirtschafts¬ 
krisis  stark  betroffen  worden,  so  daß  sie  sich  zu  Betriebsein¬ 
schränkungen  gezwungen  sah.  Es  gibt  für  diese  Erzeugnisse 
eine  Reihe  von  Fabriken,  die  miteinander  in  Wettbewerb  stehen. 
Das  Material  bis  zu  30000  Volt  ist  recht  beliebt.  Nicht  so 
günstig  werden  die  großen  Hochspannungsisolatoren  bis  etwa 
60  000  Volt  beurteilt,  die  von  einer  Fabrik  in  Barcelona  her¬ 
gestellt  werden.  Für  die  deutsche  Ausfuhr  elektrotechnischer 
Porzellanartikel  nach  Spanien  dürften  die  Aussichten  nicht 
günstig  sein.  1.-  u.  H.-Ztg. 
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Abänderung'  des  Umsatzsteuergesetzes 
und  Außenhandel. 

(Nachdruck  verboten.) 

Unter  dem  Titel  „Umsatzsteuerrückvergütung  an  die 
Exporteure“  ist  im  Sprechsaal  Nr.  31  die  Frage  der  Berech¬ 
tigung  einer  Ansbedingung  der  Rückerstattung  der  Umsatz¬ 
steuer,  die  den  Exporteuren  gemäß  §  4  des  Umsatzsteuergesetzes 
von  den  Steuerhebestellen  zu  verlangen  zusteht,  eingehend 
behandelt  worden.  Gegen  die  Stattgabe  des  Antrags  des 
Zentralverbandes  des  deutschen  Großhandels  auf  Neuordnung 
des  Rückerstattungsverfahrens  ist  aus  dem  Grunde  angekämpft 
worden,  weil  sie  als  verfehlte  wirtschaftspolitische  Maßnahme 
zu  bezeichnen  ist,  da  sie  eine  gesetzliche  steuerliche  Bevor¬ 
zugung  des  Exporthandels  darstellt. 

Trotz  der  erheblichen  Bedenken  der  Industrie  ist  dem 
Antrag  des  Zentralverbandes  gemäß  die  Verordnung  vom 
30.  Juni  1921  über  Erleichterung  des  Vergütungs Verfahrens 
nach  §  4  des  UStG,  vom  24.  Dezember  1919  (RGBl.  S.  2157), 
still  und  heimlich  erlassen  worden,  in  denen  die  Wünsche  des 
Handels  restlos  erfüllt  worden  sind. 

Die  angegebene  Verordnung  gewinnt  noch  eine  weit  größere 
Bedeutung,  wenn  man  den  Entwurf  eines  Gesetzes,  betreffend 
Abänderung  des  Umsatzsteuergesetzes  vom  24.  12.  19,  der  vom 
Reicbsfinanzministerium  ausgearbeitet,  den  gesetzgebenden 
Körperschaften  zur  Beratung  vorgelegt  worden  ist,  und  seine 
nachstehende  Begründung  über  die  Notwendigkeit  der  Befreiung 
des  Auslands-Umsatzes  des  Exporteurs  liest. 

„Umsatzsteuerfrei  sind :  Umsätze  solcher  Gegenstände  in 
das  Ausland,  die  der  ausführende  Unternehmer  erworben  hat 
und  ohne  vorherige  Bearbeitung  oder  Verarbeitung  ins  Ausland 
liefert,  wenn  die  Bestimmungen  des  Reichsrats  über  die  Sicher¬ 
stellung  der  Herkunft  und  der  Bestimmung  der  Gegenstände 
inne  gehalten  werden  und  nicht  in  diesem  Gesetze  (§  23  Abs.  1 
Nr.  5)  ein  anderes  bestimmt  ist.“ 

§  4  soll  gestrichen  werden.  Es  ist  dies,  wie  bekannt,  der 
Paragraph,  der  die  Bestimmung  enthält,  daß  der  Exporteur  die 
Steuervergütuog  erhält,  sobald  er  den  Nachweis  erbracht  hat, 
daß  er  von  ihm  ausgeführte  Gegenstände  im  Inlande  erworben 
oder  in  das  Inland  eingeführt  hat  und  die  Lieferung  an  ihn 
der  Steuerpflicht  unterlag. 

Die  Begründung  lautet: 

„Es  erscheint  geboten,  auch  die  Lieferung  in  das  Ausland 
der  Steuer  zu  unterwerfen.  Es  bleibt  allerdings  zu  prüfen,  ob 
diese  Besteuerung  auch  diejenigen  Lieferungen  umfassen  kann, 
die  nicht  der  Fabrikant  selbst  ins  Ausland  vomimmt,  sondern 
die  durch  den  Ausfuhrhändler  (Exporteur)  erfolgen.  Würde 
man  auch  diese  Ausfuhr  mit  der  Steuer  belegen,  so  würde  sie 
mit  einer  Umsatzsteuerquote  mehr  belastet  sein,  und  es  würde 
die  sehr  große  Gefahr  entstehen,  daß  man  den  deutschen  Aus¬ 
fuhrhändler  zur  Ersparung  dieser  Quote  durch  einen  ausländi¬ 
schen  Einfuhrhändler  oder  einen  neutralen  Zwischenhändler 
ersetzte.  Der  Stand  der  deutschen  Ausfuhrhändler  ist  aber  von 
entscheidender  Wichtigkeit  für  die  Erlangung  ausländischer 
Märkte  für  deutsche  Produkte.  Es  ist  für  Deutschlaud,  auch 
in  steuerlicher  Beziehung,  unbedingt  erforderlich,  daß  die  Ver¬ 
mittlungsfunktion  des  Ausfuhrhändlers  sich  durch  deutsche  Firmen 
vollzieht.  Diesem  Gesichtspunkt  kann  leicht  Rechnung  getragen 
werden,  ohne  daß  das  bisherige  zu  vielen  Klagen  Anlaß  gebende 
Vergütungssystem  des  §  4  beibehalten  werden  müßte.  Geht 
man  davon  aus,  daß  auch  die  Lieferung  in  das  Ausland  an 
sich  steuerpflichtig  ist,  so  wird  die  Mehlbelastung  durch  die 
Einschaltung  eines  Ausfuhrhändlers  vermieden,  wenn  man  zwar 
die  Lieferung  durch  den  inländischen  Fabrikanten  oder  Zwischen¬ 
händler  an  ihn  steuerpflichtig  läßt,  aber  seine  Ausfuhr  von  der 
Steuer  befreit.  Dieser  Vorschlag  wird  im  Artikel  1  zu  lb  des 
Entwurfs  gemacht.  Eine  Vergütung  ist  dann  nur  noch  in  den¬ 
jenigen  Fällen  erforderlich,  in  denen  es  sich  um  Luxusgegen¬ 
stände  handelt.  Hier  muß  dem  Ausfuhrhändler,  der  die  Ware 
m<t  15  °/0  belastet  kauft,  der  Unterschied  zwischen  der  allge¬ 
meinen  Umsatzsteuer  und  der  Luxussteuer  nach  wie  vor  vergütet 
werden.  Dies  sieht  der  neue  §  19  a  (Artikel  1  zu  5  des  Ent¬ 
wurf«)  vor,  der  im  übrigen  wegen  der  Art  der  Berechnung 
des  Betrags  und  wegen  des  Vergütungsverfahrens,  eine  freie 
Anpassung  an  die  Geschäftsformen  des  Ausfuhrhandels  er¬ 
möglicht.“ 

Hinter  §  19  soll  folgender  §  19a  eingefügt  werden: 

„Weist  ein  Unternehmer  nach,  daß  er  im  §  15  bezeichnete 
Gegenstände  erworben  und  ohne  weitere  Bearbeitung  ins  Aus¬ 
land  geliefert  hat,  so  vergütet  ihm  die  Steuerstelle  einen  Be¬ 
trag  zum  Ausgleich  der  auf  den  Gegenständen  nach  §  15  oder 
nach  §  17  Nr.  3  bestehenden  erhöhten  Steuer.“  (Die  erwähnten 
§§  15  und  17  betreffen  die  erhöhte  Umsatzsteuer  auf  die 
Lieferung  bestimmter  Luxusgegenstände  durch  den  Hersteller). 

Gegen  die  Gesetzesänderung  und  seine  Begründung  muß 
industrieseitig  erneut  Verwahrung  eingelegt  werden.  Die 


Regierung  hat  nicht  das  Recht,  sich  in  das  Verhältnis  zwischen 
Industrie  und  Handel  einzumischen  und  das  freie  Spiel  der 
Kräfte  unseres  Wirtschaftslebens  zu  Gunsten  eines  Standes 
auszuschalten.  Nach  der  Reichsverfassung  sind  sämtliche  Vor¬ 
rechte  abgeschafft,  jeder  Deutsche  vor  dem  Gesetze  gleich, 
demnach  ist  das  dem  Exporteurstand  geschaffene  Umsatz¬ 
steuerprivileg  verfassungswidrig. 

Die  Bedeutung  des  Exporteurs  im  wirklichen  Uebersee- 
geschäft  wird  nicht  verkannt.  Ihm  als  den  Pionier  deutscher 
Arbeit  auf  den  Ueberseemärkten  jedwede  Unterstützung  ange¬ 
deihen  zu  lassen,  betrachtet  auch  die  Industrie  als  selbstver¬ 
ständliche  Pflicht  der  Regierungsstellen.  Diese  Unterstützung 
aber  durch  Befreiung  des  Exporteurs  von  der  Umsatzsteuer 
erreichen  zu  wollen,  wirkt  für  jeden  denkenden  Kaufmann  ein¬ 
fach  lächerlich,  da  die  Zeiten  vorbei  sind,  in  denen  sich  der 
Exporteur  —  der  wahre  Pionier  für  den  Vertrieb  deutscher 
Waren  —  mit  einem  Nutzen  von  3  °/0  begnügen  kann,  um  mit 
der  direkt  exportierenden  Industrie  konkurrieren  zu  können. 
Trotz  des  ungesetzlichen  Steuerprivilegs  des  Exporthandels 
wird  die  Industrie  billiger  sein  können  und  den  Exporteur  aus¬ 
schalten,  wenn  er  ihr  für  den  Absatz  im  Ausland  nur  ein  die 
Ware  verteuerndes  Zwischenglied  ist,  das  die  Konkurrenzfähig¬ 
keit  der  deutschen  Waren  nur  behindert,  wenn  nicht  gar  aus¬ 
schaltet. 

Dieser  Augenblick  ist  für  viele  Industrien  im  europäischen 
Geschäft  gekommen.  Der  Exporteur  scheidet  auf  diesen 
Märkten  als  Vermittler  aus.  Immer  mehr  wird  es  zur  Ge¬ 
wohnheit,  daß  die  europäischen  Abnehmer  nach  Deutschland 
kommen,  um  direkte  Einkäufe  zu  tätigen.  Der  ganze  Betrieb 
der  Messen  bezweckt  ja  letzten  Endes  die  Vermittlung  direkter 
Beziehungen  zwischen  Abnehmer  und  Hersteller!  Diesem 
durchaus  gesunden  Prinzip  arbeitet  nun  der  Gesetzgeber  ent¬ 
gegen,  wenn  er  wahllos  jeden  Exporteur  von  der  Umsatzsteuer 
befreit,  ihn  konkurrenzfähig  der  deutschen  Industrie  gegenüber 
halten  will.  Wer  hat  denn  bei  diesem  Danaergeschenk  nor 
den  Vorteil?  Der  Schieber!  Diesen  Stand  noch  mit  einem 
Steuerprivileg  zu  versehen,  ist  allerdings  die  Höhe  deutscher 
Staatskunst  und  Verständnisses  für  unser  Wirtschaftsleben. 
Satiram  non  scribere  difficile  est!  —  Der  Schieber  wird  in 
Zukunft  den  Exporteur  auf  den  europäischen  Märkten  aus¬ 
schalten;  er  wird  sich  mit  dem  Nutzen  der  Steuerersparnis  be¬ 
gnügen,  während  der  wirklich  kaufmännisch  arbeitende  Ex¬ 
porteur  das  Nachsehen  haben  wird.  Die  ausländischen  Im¬ 
porteure  werden  sich  des  Schiebers  eher  bedienen  als  des  Ex¬ 
porteurs,  wenn  sie  mit  seiner  Hilfe  die  Ware  billiger  als  von 
diesem  beziehen  können. 

Auf  der  letzten  Leipziger  Messe  hätte  die  Regierung  die 
ihr  fehlende  Erfahrung  sammeln  können.  Von  „Exporteuren“ 
alias  Schiebern  ist  deutsche  Ware  unter  Inlandspreis  ins  Aus¬ 
land  trotz  Außenhandelskontrolle  verkauft  worden.  Während 
die  Industriellen  bemüht  waren,  im  Auslandsgeschäft  höhere 
Preise  zu  erzielen,  haben  sich  diese  Auchkaufleute  trotz  des 
schlechten  Valutastandes  nicht  gescheut,  deutsche  Ware,  die 
sie  für  das  Inland  angeblich  gekauft  haben,  in  das  Ausland  zu 
verschieben  und  haben  dem  Ausländer  gegenüber  auf  das 
Steuerprivileg  hingewiesen,  mit  dessen  Nutzen  sie  sich  be¬ 
gnügen  wollten. 

Das  Steuerprivileg  müßte,  wenn  es  sich  nicht  zum  Schaden 
des  wahren  Exporteurs  selbst  auswirken  soll,  beschränkt  bleiben 
auf  Ueberseegeschäfte,  da  sich  Schieber  mit  diesen  kaum  be¬ 
fassen  können  und  werden,  und  nur  auf  den  Ueberseemärkten 
vom  Exporthandel  noch  Pionierarbeit  zu  leisten  ist.  Das  Steuer¬ 
privileg  in  seiner  allgemeinen  Form  ist  ein  Danaergeschenk 
für  die  wahren  Exporteure!  Hoffentlich  sehen  dies  die  Betei¬ 
ligten  rechtzeitig  ein  und  lehnen  seine  Annahme  ab,  sonst 
leisten  sie  nur  dem  Schiebertum  Vorspanndienste  und  schädigen 
sich  und  den  deutschen  Kaufmannsstand  und  damit  die  gesamte 
deutsche  Wirtschaft. 


Welche  Ansprüche 
verjähren  am  31.  Dezember  1921? 

Von  Dr.  jur.  Roeder,  Berlin. 

(Nachdruck  verboten.) 

Wieder  steht  der  Gewerbetreibende,  aber  auch  der 
Privatmann  mit  dem  immer  näher  rückenden  Schlüsse  des 
Jahres  vor  der  Frage:  Welche  ausstehenden  Schuldforderungen 
verjähren  dieses  Jahr,  und  was  habe  ich  zur  Abwendung  des 
etwa  zu  erhebenden  Verjährungseinwandes  zu  tun  ? 

1.  Es  verjähren  am  31.  Dezember  1921  alle  Ansprüche 
der  Kaufleute,  Fabrikanten,  Handwerker,  Landwirte,  Spediteure, 
Schiffer,  Gastwirte  usw.  für  Lieferungen  und  Leistungen  des 
täglichen  Lebens,  die  im  Jahre  1919  entstanden  sind.  Also: 
Lieferungen  von  Waren,  Reparaturen,  Ausbesserungen,  schuldig 
gebliebene  Kostenanschläge,  überhaupt  jede  Leistung,  die  gegen 
Entgelt  erfolgte  usw.,  ferner  verjähren  die  aus  derselben  Zeit 
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stammenden  rückständigen  Gehälter  and  Löhne  der  Angestellten, 
Arbeiter  usw.,  die  Forderungen  der  Aerzte,  Hebammen,  der 
Lehrmeister,  wegen  der  im  Lehrvertrage  vereinbarten  Leistungen 
und  bestrittenen  Auslagen,  die  Forderungen  der  Rechtsanwälte 
und  Notare  für  deren  Gebühren  und  Auslagen  (soweit  diese 
nicht  zur  Staatskasse  fließen),  die  Zeugen-  und  Sachverstän¬ 
digengebühren,  die  Forderungen  der  Lehrer  und  der  öffent¬ 
lichen  Anstalten  für  Unterricht,  Erziehung  usw. 

2.  Es  verjähren  am  31.  Dezember  1921  alle  Leistungen, 
die  für  den  Gewerbebetrieb  des  Schuldners  im  Jahre  1917  ent¬ 
standen  sind  (also  Lieferungen  von  Waren  des  Lieferanten 
an  den  Detaillisten  oder  Gewerbetreibenden  zum  Zwecke  des 
Weiterverkaufs);  ferner  Zinsforderungen  mit  Einschluß  der  als 
Zahlung  zu  den  Zinsen  zum  Zwecke  allmählicher  Tilgung  des 
Kapitals  zu  entrichtenden  Beträge,  alle  andern  ständig  wieder¬ 
kehrenden  Leistungen  (Unterhaltungsansprüche,  Pacht-  und 
Mietezahlungen,  doch  sind  unter  Mietforderungen  nicht  solche 
über  bewegliche  Sachen,  die  gewerbsmäßig  vermietet  werden, 
zu  verstehen;  diese  fallen  unter  die  in  1.  gemachten  Angaben). 

Alle  diese  Forderungen  müssen  bis  zum  31.  Dezember  1921 
bei  dem  Gericht  entweder  durch  Klage  oder  Zahlungsbefehl 


geltend  gemacht  werden.  Es  genügt,  wenn  der  Antrag  bis  zu 
diesem  Tage  beim  Gericht  einläuft,  hierdurch  wird  die  Ver¬ 
jährung  unterbrochen  (§  623,  3  ZPO). 

Muß  der  Anspruch  bei  Gericht  geltend  gemacht  werden, 
so  ist  der  Antrag  um  einen  Zahlungsbefehl  vorzuziehen,  weil 
das  Mahnverfahren  billiger  ist,  wie  das  Prozeßverfahren. 

Ansprüche  gegen  die  Eisenbahn  wegen  Schadenersatz  ver¬ 
jähren  in  einem  Jahr.  Die  Verjährung  beginnt  mit  dem  Tage, 
an  dem  abgeliefert  worden  ist  oder  abgeliefert  hätte  werden 
müsseü.  Erfolgte  bereits  schriftliche  Anmeldung  bei  der 
Güterstelle,  so  ist  die  Verjährung  gehemmt,  und  sie  läuft  von 
dem  Tage  ab  weiter  auf  ein  Jahr,  an  welchem  ein  abschlägiger 
Bescheid  erfolgte.  Ansprüche  gegen  die  Post  verjähren  inner¬ 
halb  6  Monaten  seit  der  Einlieferung  der  betreffenden  Post¬ 
sendung.  Die  Verjährung  wird  durch  Reklamation  oder  Klage 
unterbrochen.  Ergeht  auf  die  Reklamation  ein  abschlägiger 
Bescheid,  so  beginnt  vom  Tage  des  Empfanges  desselben  eine 
neue  Verjährung,  die  aber  durch  eine  etwa  weiter  erfolgte 
Reklamation  nicht  unterbrochen  wird.  Der  letzte  Satz  gilt 
auch  für  Forderungen  gegen  die  Eisenbahn. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Korrespondenzen. 

Das  25-jährige  Geschäftsjubiläum  konnte  vor  kurzem  die  Por¬ 
zellan-  und  Steingutfabrik  Carl  Spitz,  Brüx  i.  Böhmen,  begehen. 
Das  aus  bescheidenen  Anfängen  hervorgegangene  Unternehmen  wußte  sich 
in  der  kurzen  Entwicklungsspanne  Absatzgebiete  in  allen  Weltteilen  zu 
erschließen.  Die  bescheidene,  doch  eindrucksvolle  Feier,  in  deren  Verlauf 
von  allen  Seiten  zahlreiche  Glückwünsche  einliefen,  zeigte  ein  vorbild¬ 
liches  Verhältnis  zwischen  Firmeninhaber  und  Werktätigen.  Gleichzeitig 
mit  der  Firma  konnten  die  Herren  Obermodelleur  Horvath,  Obermaler 
Högn  und  Hans  Fischer  auf  ein  26-jähriges  Wirken  seit  der  Werkgrtindung 
zur  tickblicken. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Zwei  wichtige  Entscheidungen  des  Eeichsfinanzhofs  liegen  jetzt 
vor.  Die  eine  betrifft  die  Heranziehung  des  Gewinnanteils 
deB  stillenGesellschafterszur  Kapitalertragssteuer. 
Die  Frage,  ob  der  Gewinnanteil  eines  stillen  Gesellschafters  kapitalertrags¬ 
steuerpflichtig  ist,  wurde  im  Schrifttum  bisher  scharf  umstritten.  Die 
Mehrzahl  der  Schriftsteller  verneinten  die  Frage,  insbesondere  Hirschwald, 
Geiler,  Evers  und  Bohde,  während  Glaser,  Kahn  und  Spieß  sie  bejahten. 
Der  Beichsiinanzminister  ist  sowohl  in  der  Vollzugsanweisung  als  auch 
in  einem  Bescheide  an  den  Beichsverband  der  deutschen  Industrie  für  die 
Steuerpflicht  eingetreten.  Nunmehr  hat  der  Beichsfinanzhof  durch  ein 
Urteil  vom  4.  11.  21  (I.  A.  89/21)  ausgesprochen,  daß  die  Bezöge  des 
stillen  Gesellschafters  ausnahmslos  der  Kapitalertrags¬ 
steuer  zu  unterwerfen  sind.  Er  führt  aus,  daß  ursprünglich 
diese  Steuerpflicht  im  Gesetz  ausdrücklich  anerkannt  war  und  daß  die 
schließliche  Weglassung  der  ursprünglichen  besonderen  Bezugnahme  nur 
darin  ihren  Grund  hätte,  daß  man  sie  für  entbehrlich  hielt.  Er  fährt 
fort,  daß,  wie  schon  im  Urteil  vom  3.  6.  21  (R.  F.  H.  6  Seite  63  ff)  aus¬ 
gesprochen  ist,  die  Voraussetzung  des  §  2  Absatz  114  Satz  1  des 
Kapitalertragssteuergesetzes  das  Bestehen  eines  Erträge  gewährenden 
Forderungsrechtes  eine  Gläubigerbeziehung  zu  einem  hergegebenen  Kapital 
sei.  Diese  Grundvoraussetzung  müsse  in  bezug  auf  den  stillen  Gesell¬ 
schafter  als  gegeben  erachtet  werden.  Es  entspreche  dem  Wesen  der 
stillen  Gesellschaft,  wie  der  B.  F.  H.  schon  einmal  im  Urteil  vom  5.  10.  20 
für  die  Kriegssteuer  ausgesprochen  hat,  daß  der  Gewinnanteil  des  stillen 
Gesellschafters  steuerlich  nicht  anders  behandelt  wird,  wie  die  Zinsen  und 
sonstigen  Entschädigungen  eines  Gläubigers  für  die  darlehnsweise  Ueber- 
lassung  eines  Kapitals.  Der  stille  Gesellschafter  habe  einen  durch  die 
Auflösung  der  Gesellschaft  fällig  werdenden  Anspruch  auf  Bttckzahlung 
Beiner  Einlage,  soweit  sie  nicht  durch  Verlust  aufgezehrt  ist,  einen  An¬ 
spruch,  der  sich  als  reines  Forderungsrecht  darstellt.  Das  Kapitalertrags- 
steuergesetz  wolle  lediglich,  aber  auch  umfassend,  die  Erträge  treffen, 
die  aus  der  Ueberlassung  eines  Kapitals  an  einen  Dritten  erzielt  werden, 
und  um  eine  solche  Ueberlassung  handle  es  sich  hier.  Mit  dem  Begriff 
der  stillen  Gesellschaft  sei  die  Zusage  einer  festen  Verzinsung  an  den 
stillen  Gesellschafter  keineswegs  unvereinbar.  Soweit  dies  zutreffe,  greife 
§  2  Z.  I.  4  Abs.  1  des  Gesetzes  unmittelbar  ein.  Im  übrigen  folge  die 
Steuerpflicht  der  Gewinnanteile  eines  stillen  Gesellschafters  aus  der  den 
Abs.  1  des  §  2  des  Gesetzes  und  dessen  Ziffer  4  in  Bezug  auf  die  Er¬ 
fassung  der  Kapitalerträge  ergänzenden  Vorschrift  des  Abs.  2  des  §  2.  Im 
Sinne  dieser  Vorschrift  bildeten  die  Gewinnanteile  besondere  Entgelte  oder 
Vorteile,  die,  wenn  fester  Zins  und  außerdem  Gewinnanteil  gewährt  wird, 
neben  Kapitalerträgen  der  in  Abs.  1  Z.  4  bezeichneten  Art  und,  wenn 
bloße  Gewinnanteile  in  Frage  kommen,  an  Stelle  der  Zinsen  gewährt 
werden 

Eine  zweite  Entscheidung  bezieht  sich  auf  die  Kapitalertrags¬ 
steuer  der  einer  0  b  e  r  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  aus  einer  Unter- 
gesellschaft  zuflies  senden  Kapitalerträge.  Im  Sinne 
des  §  3  Abs.  1  Z.  10  des  Kapitalertragssteuergesetzes  muß  die  Beteiligung 
mit  mindestens  einem  Fünftel  der  Anteile  (Aktien,  Kuxe,  GenußBcheine 
usw.)  mindestens  während  eines  Zeitraums  angedauert  haben,  dessen  Ende 
der  Zeitpunkt  bildet,  in  dem  der  Obergesellschaft  die  Kapitalerträge  von 
seiten  der  Untergesellschaft  zufließen,  und  dessen  Anfang  zusammenfällt 
mit  dem  Beginne  des  letzten  Geschäftsjahres  der  Obergesellschaft,  das 
zur  Zeit  des  Zufließens  der  Kapitalerträge  bereits  abgelaufen  war.  Wegen 
einer  Dividende,  welche  z.  B.  der  Obergesellschaft  in  ihrem  mit  dem 


Kalenderjahr  übereinstimmenden  Geschäftsjahre  20  von  der  Untergesell¬ 
schaft  für  deren  Geschäftsjahr  1919/20  zugeflossen  ist,  könnte  sie  Er¬ 
stattung  der  Kapitalertragssteuer  nur  beanspruchen,  wenn 
sie  mit  mindestens  einem  Fünftel  an  dem  Unternehmen  während  des 
ganzen  Jahres  1919  beteiligt  war  (Urteil  vom  28.  10.  21,  I  A.  94/21). 


Handel  nnd  Verkehr. 

Abdeckung  von  Termindevisen  durch  Beparations-Gntscheine. 
Vielfachen  Anfragen  zufolge  weist  das  Beichsbankdirektorium  darauf  hin, 
daß  die  Beichsbank  die  englischen  Beparationsgutscheine  nicht  als  Ab¬ 
deckung  auf  vorverkaufte  Devisen  annehmen  kann.  Für  den  Verkauf  an 
die  Beichsbank  kann  daher  bei  Exporten  nach  England  nur  der  tatsäch¬ 
lich  zu  erwartende  Devisenerlös,  d.  h.  74%  des  Fakturenwertes,  in  Be¬ 
tracht  kommA.  Die  Beichsbank  hat  sich  jedoch  wegen  Ermöglichung 
einer  Kurssicherung  auch  hinsichtlich  des  Bestbetrages  erneut  mit  dem 
Beichsfinanzministerium  ins  Benehmen  gesetzt. 

In  den  Zollinhaltserklärungen  zn  Paketen  nach  Holland  ist  der 
Wert  der  Ware  am  besten  in  holländischer  Währung  anzugeben.  Es  ist 
weiter  darauf  hinzuweisen,  daß  außer  dem  statistischen  Anmeldeschein 
und  der  Ausfuhrerklärung  zwei  weiße  —  für  die  Niederlande  bestimmte  — 
Zollinhaltserklärungen  beizugeben  sind. 

Im  Postfrachtstückverkehr  nach  Spanien  über  Hamburg  (See) 
gelten  ab  16.  12.  folgende  Gewichtsgebühren:  Bis  3  kg  M  20,  bis  6  kg 
Ji  30,  für  je  1  kg  mehr  bis  20  kg  M  6. 

Ueber  Frachtsätze  in  der  Keramindnstrie  schreiben  uns  die 
Westböhmischen  Tonwerke  Eberle  &  Co.  in  Eger  (Vertreter  Eduard 
Lissat  in  Begensburg)  mit  Bezug  auf  die  gleichnamige  Veröffentlichung  in 
Nr.  49,  S.  691 : 

„In  Ihrer  geschätzten  Nr.  49  finden  wir  die  Notiz:  „Ueber  Fracht¬ 
sätze  in  der  Keramindnstrie  usw.“  Obgleich  wir  die  volle  Berechtigung 
dieser  Zeilen  ohne  weiteres  anerkennet)  (bei  un3  liegen  die  Verhältnisse 
genau  so),  können  wir  doch  nicht  unsere  Verwunderung  darüber  unter¬ 
drücken,  daß  die  Porzellanfabriken  noch  immer  mit  so  großem  Anfall  an 
Kapselscherben  arbeiten,  während  es-  doch  seit  längerer  Zeit  schon  ge¬ 
lungen  ist,  so  haltbare  Kapseln  herzustellen,  daß  der  Scherbenanfall  voll¬ 
ständig  zur  Magerung  neuer  Kapselmasse  aufgebraucht  wird,  ja,  daß  der 
eigene  Anfall  an  Scherben  nicht  einmal  ausreicht,,  um  diese  Magerung 
durchzuftthren.  Die  in  Ihrer  diesjährigen  Nr.  6,  S.  56,  angeführten  Kapsel¬ 
versätze  sind  gewiß  gut,  doch  immer  noch  ungünstig,  wie  das  Verhält¬ 
nis  von  Ton  zu  Schamotte  ohne  weiteres  erkennen  läßt;  sie  kommen  ent¬ 
schieden  zu  teuer  und  sind  wegen  des  großen  Verbrauches  an  ßohton 
oder  Kaolin  nicht  rationell.  Die  dazu  verwendeten  Tone  oder  Kaoline 
als  Bindemittel  für  die  Schamotte  sind  nicht  hochwertig  genug;  sie 
werden  genommen  aus  Tradition  oder  deshalb,  weil  sie  —  aus  ver¬ 
schiedenen  Gründen  —  recht  billig  zu  haben  sind.  Letzterer,  im  allge¬ 
meinen  recht  begrüßenswerte  Vorteil  ist  aber  bei  der  Kapselerzeugung 
übel  angebracht.  Je  größer  die  Haltbarkeit  der  Kapsel,  umso  größer  die 
Ersparnis  an  Rohtonen  zu  ihrer  Herstellung,  an  Mahlkosten  für  die 
Schamotte,  an  Löhnen  für  die  Aufbereitung  und  Gestaltung  und  an  Zeit 
für  das  Trocknen,  also  auch  an  Formen  usw.,  umso  größer  aber  auch  der 
Nutzeffekt  eines  Brandes,  weil  so  und  so  viel  Prozent  weniger  Ausschuß 
an  gebrannter  Ware  entsteht,  und  darin  liegt  der  Hauptnutzen  einer 
guten  Kapsel.  Es  sollten  daher  nur  so  hochwertige  Tone  zur  Kapsel¬ 
erzeugung  genommen  werden,  die  unbedingt  haltbare  Kapseln  ergeben, 
so  daß  der  Anfall  von  Scherben  etwa  9%  beträgt,  der  leicht  zur 
weiteren  Magerung  verwendet  werden  kann  und  es  erübrigt,  Scherben 
zu  verkaufen  oder  auf  die  Halde  zu  werfen.  Auch  der  Verkauf  der 
Scherben  bringt  keinen  Gewinn,  denn  Verladung,  ev.  Zufuhr  usw. 
dürften  unter  Umständen  durch  den  Verkaufspreis  nicht  einmal  gedeckt 
werden.  Keinesfalls  aber  steht  die  Einnahme  für  die  Scherben  in  einem 
gesunden  Verhältnis  zu  der  Verteuerung  des  Betriebes  durch  Kapseln, 
welche  nnr  wenige  Brände  aushalten.“ 

Die  Gewichts-  und  Versicherungsgebühren  im  Auslandpnket- 
verkehr  werden  vom  15.  12.  ab  nach  dem  Verhältnis  von  1  Goldfr.  = 
jK  36  erhoben.  Das  bedeutet  dem  bisherigen  Umrechnungsverhältnis 
gegenüber  eine  Ermäßigung  am  25  %• 
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Ein-  and  Aasfahr,  Zollwesen. 

A.  H.  K.  „Grobkeramik“.  Die  Mindestpreise  für  die  Ansfahr  von 
Kaolin  haben  ab  30. 11.  21  eine  Aenderung  erfahren. 

Besetztes  Gebiet.  Die  Beschränkung  der  Ausfubrfreiliste 
(vergl.  Nr.  50,  S.  602)  ist  von  der  Rheinlandkommission  mit  Wirkung 
vom  1.  1.  22  anerkannt  worden.  Alle  in  den  diesbezüglichen  Bekannt¬ 
machungen  genannten  Termine  werden  am  14  Tage  hinaasgeschoben. 

Australien.  Die  Aufhebung  des  Einfuhrverbots  für  deutsche 
Erzeugnisse  ist  von  Regierung  und  Parlament  beschlossen  worden.  Das 
entsprechende  Gesetz  soll  jedoch  nicht  vor  Annahme  eines  Anti-Dumping- 
Gesetzes  in  Kraft  treten,  das  sich  auf  den  Grundlinien  des  britischen 
bewegen  wird  und  das  sowohl  eigentliches  Damping  als  auch  Valuta- 
Dumping  aller  Länder  treffen  soll. 

Dänemark.  Der  neue  Zoll-Gesetzentwurf  mit  seinen  Wertzoll¬ 
sätzen  ist  in  Nr.  50,  S.  602,  kurz  Umrissen  worden.  Die  für  die  Erzeug¬ 
nisse  unserer  Industrien  vorgenommene  Gegenüberstellung  der  neuen  Zoll¬ 
sätze  mit  denen  des  Gesetzes  vom  5.  5.  08  sei  im  nachfolgenden 
vervollständigt  (die  in  Klammern  befindlichen  Zahlen  geben  den  gegen¬ 
wärtigen  Zoll  an,  soweit  möglich,  umgerechnet  nach  dem  Wert  der  Ware, 
wo  nicht,  aufgeführt  in  Kronen  und  Oere  je  kg): 

Zollfrei:  Ziegelsteine  und  ähnliche  grobe  Steinwaren,  Fliesen 
(Kacheln  gegenwärtig  4  Oere),  Krippen  und  Tröge  aus  Ton  (4  Oere); 

3  %  Wertzoll:  Graphit  (2 — 7  %  vor  dem  Kriege,  eine  Herabsetzung), 
Scbmirgeischeiben  und  Wetzsteine  [(entsprechend  dem  Schutze  vor  dem 
Kriege); 

5%  Wertzoll:  Optische  Instrumente; 

7‘/a  %  Wertzoll:  Rohglas  für  Fensterscheiben  (vor  dem  Kriege 
20—25  %,  im  Verhältnis  dazu  eine  Herabsetzung  nm  ein  Drittel),  Glüh¬ 
birnen  (starke  Erhöhung  des  Schutzes); 

10%  Wertzoll:  Flaschen  (1913  20 — 33%); 

12%  Wertzoll:  Emaillierte  Blechwaren  (ungefähr  gleich  Vor¬ 
kriegszeit); 

16%  Wertzoll:  ungefärbtes  Porzellan  (starke  Herabsetzung  im  Ver¬ 
hältnis  zu  vor  dem  Kriege),  Ton-  und  Fayencewaren  (wahrscheinlich  eine 
Herahsetznng); 

20%  Wertzoll:  foliiertes  Glas  (etwa  50—60%),  nicht  ganz  unge¬ 
färbtes  Porzellan  (eine  Herabsetzung). 

Kanada.  Die  Kennzeichnung  von  Einfuhrwaren.  Nach  Kanada 
eingeftthrte  Waren  müssen  bekanntlich  vom  l.i.  22  ab  die  Angabe  des 
Herkunftslandes  tragen.  Nicht  vorschriftsmäßig  gekennzeichnete  Waren 
unterliegen  einem  Zuschlagszoll  von  10%.  Eine  neuerliche  Verordnung 
der  Zollbehörden  bestimmt,  daß  dieser  Znschlagszoll  während  der  Zeit  bis 
zum  1.  7.  22  nicht  erhoben  werden  soll  auf  Waren,  die  bereits  vor  dem 
1. 10.  21  bestellt  worden  Bind.  Die  Freigabe  dieser  nicht  gekennzeich¬ 
neten  Waren  erfolgt  jedoch  erst,  nachdem  die  vorgeschriebene  Kennzeich¬ 
nung  auf'  Kosten  des  Importeurs  nachgeholt  worden  ist. 

Oesterreich.  Einführung  von  Goldzöllen.  Durch  Verordnung 
vom  20. 10  21  ist  für  eine  Reihe  von  Waren  die  Zollzahlung  in  effektivem 
Gold  verfügt  worden.  Von  den  Erzeugnissen  unserer  Industrien  werden 
betroffen:  u.  a.  Hohlglas,  raffiniert  der  T.  Nr.  372c;  eingerahmte  Spiegel 
(T.  Nr  378) ;  Glasperlen  (T.  Nr.  383) ;  Glasbehänge,  massive,  und  Glas¬ 
gespinste  (T.  Nr.  384);  Glasknöpfe,  Glaskorallen,  Glaskügelchen,  Glas¬ 
tropfen  (T.  Nr.  385);  unechte  Steine,  ungefaßt  (T.  Nr.  386);  Halsbänder 
aus  Glas;  Arbeiten  aus  Glasperlen,  aus  unechten  Steinen  nsw.  (T.  Nr.  387); 
Glas-  und  Emailwaren  n.  b.  b.  (T.  Nr.  388);  Glas-  nsw.  Waren  mit  Mon¬ 
tierungen  aus  Edelmetallen  (T.  Nr.  390);  Tonwaren  aller  Art  mit  Mon¬ 
tierungen  aus  Edelmetallen  (T.  Nr.  427);  Optische  Instrumente  (T.  Nr.  575) 
mit  Ausnahme  der  Zwicker,  Brillen,  Arbeiterschutzbrillen  nsw.  aus  an¬ 
edlen  Metallen  (aus  T.  Nr.  575  a,  1). 

Polen.  Einfuhrverbote  für  Porzellan  und  Glas.  Anläßlich  der 
in  den  letzten  Monaten  vorgenommenen  Neuregelung  der  Ein-  und  Ausfuhr 
ist  das  bisher  gültig  gewesene  System  der  Ein-  und  Ausfuhrbewilligungen 
grundsätzlich  aufgehoben  worden.  Für  die  Einfuhr  ist  eine  Liste  von 
Waren  aufgestellt  worden,  deren  Einfuhr  in  das  polnische  Zollgebiet  ver¬ 
boten  ist.  Alle  dort  nicht  aufgeführten  Erzeugnisse  können  grundsätzlich 
eingeführt  werden.  Das  Einfuhrverbot  kann  in  einzelnen  Fällen  aus¬ 
nahmsweise  aufgehoben  werden  und  zwar  durch  Verfügung  des  Einfuhr- 
amteB,  das  als  beratende  Stelle  des  Handelsministeriums  bis  auf  weiteres 
bestehen  bleibt.  Von  den  für  nns  in  Frage  kommenden  Erzeugnissen 
stehen  die  nachstehend  aufgeführten  auf  der  Verbotsliste: 

Erzeugnisse  aus  Gips  und  Alabaster.  Terrakottaverzierungen, 
Karyatiden,  Medaillons,  Büsten,  Statuen  und  ähnliche  Gegenstände  znr 
Verzierung  von  Gebäuden,  Wohnungen,  auch  bemalt,  lackiert  oder  ver¬ 
goldet.  Fayence-Erzeugnisse  mit  Malerei,  Vergoldung  und  verschieden¬ 
farbigen  Mastern.  Erzeugnisse  aus  Porzellan  und  Biskuit  zur  Verzierung 
der  Wohnungen  wie :  Vasen,  Statuetten  nnd  ähnliche  Gegenstände  mit 
Malerei,  Vergoldung  und  Verzierung  aus  Kupfer  und  Kupferlegierungen, 
künstliche  Pnrzellanblumen,  auch  aus  Fayence  nsw.,  nachgeahmte  Pflanzen 
and  deren  Teile,  auch  Erzeugnisse  daraus,  wie  Kränze,  Sträuße  usw., 
ebenfalls  mit  Zutaten  aus  anderem  Material.  Erzeugnisse,  außer  den 
einzeln  angeführten,  aus  FlaBchenglas,  gefärbt  (in  der  Masse  gefärbt), 
doppelsichtig,  milchig,  matt  (nach  jeglicher  Methode)  gekerbt,  aus  Sprung¬ 
masse  (craqnele)  oder  Eisglas,  ungeschliffen,  anpoliert,  angeschnitten,  eben¬ 
falls  mit  geschliffenen  and  geebneten  Böden,  Korken,  Deckeln  mit 
gfgossenen  oder  gedruckten  Aufschriften,  Wappen  und  Ansichten,  aber 
ohne  andere  Verzierungen,  geschliffen,  poliert  und  geschnitten.  Erzeugnisse 
außer  den  einzeln  aufgeführten,  aus  jeglichem  Glas,  verziert,  wie:  mit 
eingeätzten  oder  aufgemalten  Mastern,  mit  Malerei,  Emaille,  Vergoldung, 
Versilberung,  Verzierungen  aus  Kupfer  oder  Kupferlegierungen  und 
anderen  Materialien,  wie  anch  die  oben  erwähnten  Erzeugnisse  mit  Zngabe 
anderer  Materialien,  wenn  sie  auch  keine  Verzierungen  darstellen,  Glas¬ 
augen,  Glaswatte,  Glaswolle,  Fädengewebe  nnd  Erzeugnisse  aus  ihnen. 
Tafelglas  in  Stärke  bis  5  mm  verziert  nnd  mit  Malerei.  Scheiben  mit 
Spiegelmasse,  jegliches  Tafelglas  über  5  mm  stark  mit  Verzierungen  und 
Malereien.  (ng.) 


Rumänien.  Neuregelung  der  Einfahrvorschriften.  Die  einfuhr- 
verbotenen  Waren  sind  zum  größten  Teil  gegen  Entrichtung  erhöhter  Zoll¬ 
sätze  (sogenannter  Luxuszölle)  zur  Einfuhr  zagelassen  worden. 

Tschechoslowakien.  Mit  der  Revision  der  Einfuhrvorschriften 
ist  das  Außenhandelsamt  beauftragt  worden.  Hierbei  sollen  dreierlei 
Warengattungen  unterschieden  werden:  1.  solche,  deren  Einfuhr  ganz 
frei  ist,  ohne  Anmeldung  und  ohne  Bewilligung ;  2.  solche,  deren  Einfuhr 
gegen  bloße  Anmeldung,  und  3.  solche,  deren  Einfuhr  nur  gegen 
Bewilligung  erlaubt  Bein  soll.  In  Gruppe  t  sollen  namentlich  notwendige 
Rohstoffe  eingereiht  werden,  in  Gruppe  2  gewisse  Halbprodukte  und 
Fertigfabrikate.  Weitaus  die  größte  Zahl  von  Industrieerzeugnissen  wird 
jedoch  in  Gruppe  3  gehören.  Zur  Ausarbeitung  dieser  Listen  sei  jedoch 
die  Lösung  der  damit  verbundenen  Valutafragen  notwendig.  Die  Neu¬ 
regelung  wird  daher  nar  im  engsten  Einvernehmen  mit  dem  Finanz¬ 
ministerium  erfolgen  können. 

Schweiz.  Zollerklärungen  für  einzuführendes  Gebrauchsge- 
sehirr  aus  dekoriertem  Porzellan.  Vom  Verband  Schweizerischer 
Glas-,  Porzellan-  und  Luxuswarenhändler,  Zürich,  gehen  uns  die  folgenden 
Ausführungen  zu:  „Es  ist  darauf  zu  achten,  daß  die  Deklaration  von  Ge- 
brauchsgeschirr  sus  dekoriertem  Porzellan  mit  „farbiges  Porzellan“,  „be¬ 
maltes  Porzellan“  usw.  nicht  genügend  ist,  um  die  Verzollung  als 
Laxu8porzellan,  Fr.  120  je  100  kg  statt  Fr.  40,  auszuschließen.  Die 
Deklaration  hat  stets  mit  „Gebrauchsgeschirr  aus  dekoriertem  Porzellan“ 
zu  erfolgen,  weil  die  Bestimmungen  des  schweizerischen  Zollgesetzes  bei 
zweideutigen  Deklarationen  einfach  die  Verzollung  nach  dem  höchst¬ 
möglichen  Ansatz  vorsehen  und  nachträgliche  Reklamationen  schwer 
durchzuführen  sind.  Die  Zollansätze  sind  im  neuen  Zolltarif  schon  der¬ 
massen  erhöht,  daß  Belastungen  infolge  unrichtiger,  d.  h.  ungenügender 
Deklaration  äußerst  unangenehm  sind  * 


Die  Lage  in  Industrie  und  Handel. 

Tschechoslowakien.  Außenhandel  mit  böhmischen  Glaswaren. 
Die  Erzeuger  der  böhmischen  (Gablonzer)  Exportartikel  sind  bekanntlich 
auf  das  Ausland  angewiesen;  die  Nachfrage  im  Inland  ist  mit  2  bis  3% 
der  Erzeugung  schon  gedeckt.  Durch  den  fortwährenden  Wechsel  in  der 
Wirtschaftspolitik  wird  auch  die  Aasfahrmöglichkeit  von  Glaswaren 
Aenderungen  unterworfen,  die  hemmend  auf  die  Industrie  einwirken.  Im 
Jahre  1919  wurde  für  1  %  Milliarden  ausgeführt,  1920  für  etwa  über 
1  Milliarde  und  im  laufenden  Jahre  beträgt  der  Ausfuhrwert  bis  jetzt 
%  Milliarden.  Wohl  weil  nach  Aufhebung  der  Grenzsperre  jeder  Waren¬ 
verkehr  sehr  rege  einsetzte.  Lähmend  wirken  ferner  die  schwierigen 
Einreisebewilligungen,  die  Erhöhung  des  Goldzuschlages  auf  zollpflichtige 
Waren  and  die  zum  Teil  feindliche  Haltung  gegen  Deutschland  und 
Ungarn.  In  Deutschland  wird  auch  die  Kaufkraft  durch  den  Kurssturz 
der  Mark  gelähmt.  Dadurch  entstanden  so  große  Verluste,  daß  an  zwanzig 
Firmen  in  Liquidation  gehen.  Der  Zollvertrag  mit  Frankreich,  den 
Dr.  Hotowetz  mit  einem  Legionäroberst  geschaffen  hat,  hat  zur  Folge, 
daß  deutsche  Ware  in  Frankreich  absatzfähiger  wurde  wie  böhmische. 
So  geht  der  Hauptabsatz  gegenwärtig  nur  nach  Amerika  and  nach 
England.  (Hch.) 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.*G,,  Berlin.  Die  Ge¬ 
sellschaft  und  die  A.  E.  G.  haben  gemeinsam  die  Fabrik  Adam  Weber  &  Co., 
Nürnberg,  mit  den  dazu  gehörigen  Specksteingruben  nnd  Matnngsrechten 
in  Oberfranken  käuflich  erworben. 

Württembergische  Porzellan-Manufaktur,  A.-G.,  Schorndorf. 
Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.  6.  21:  Reingewinn 
Jt  339  439  (180  739);  Dividende  10%  (10);  Abschreibungen  M  181  654. 
—  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  konnte  eine  Steigerung  der  Waren¬ 
erzeugung  durch  technische  Verbesserungen  und  Ausbau  des  Werkes 
herbeigeführt  werden.  Zu  dem  befriedigenden  Ergebnis  trug  in  erster 
Linie  das  lebhafte  Auslandsgeschäft  bei.  Im  neuen  Geschäftsjahr  erfordert 
der  weitere  Ausbau  der  Anlagen  weitere  erhebliche  Mittel.  Der  Auftrags¬ 
bestand  ist  zufriedenstellend. 

Aelteste  Volkstedter  Porzeilaufabrik,  A.-G.,  Volkstedt.  Die 
a.  o  G  -V.  beschloß  die  Kapitalserhöhung  anf  M  7  Mill,  durch  Aasgabe  von 
Jl  2  Mill,  neuer  Stammaktien,  von  denen  jedoch  Ji  500000  erst  später 
begeben  werden  sollen.  Den  Aktionären  werden  Jl  1,35  Mill,  mit  Divi- 
dendenberechtigung  ab  1.1.22  zu  200%  im  Verhältnis  4:1  zum  Bezüge 
angeboten  und  nominal  M  150  000  an  die  Gebr.  Arnhold  begeben  gegen 
Einbringung  sämtlicher  Geschäftsanteile  der  mit  Jl  1  Mill.  Stammkapital 
in  eine  G.  m.  b.  H.  umzuwandelnden  großherzoglichen  Manufaktur  in 
Darmstadt. 

Annaburger  Steingutfabrik,  A.-G.,  Annaburg.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  30.6.  21:  Reingewinn  M  2  481  166  (753  990); 
Dividende  30  %  (25),  Sondervergütung  Ji  500  (0) ;  Abschreibungen 
JL  246  391  (281388);  Zuweisung  zur  Errichtung  einer  Wohlfahrtskasse 
M  0,5  Mill.  —  Za  dem  ziffernmäßig  guten  Ergebnis  wird  im  Geschäfts¬ 
bericht  vermerkt,  daß  es  sich  hierbei  um  Papiermark  handle  und  der 
Gewinn  eine  entsprechende  Bewertung  verdiene.  Das  Werk  in  Kolmar 
(PoBen)  mußte  der  Verhältnisse  halber  zum  Verkauf  gelangen.  Es  wird 
beabsichtigt,  großzügige  technische  Verbesserungen  und  Erweiterungen 
der  Annaburger  Anlagen  vorzunehmen,  am  damit  einer  erheblichen 
Produktionssteigerung  die  Wege  zu  bahnen.  —  In  den  Aufsichtsrat  wurde 
Geh  Kommerzienrat  Dr.  L.  Hagen  wieder-  und  Bankier  C.  Hagen  neu¬ 
gewählt. 

Steingut fabrik  Grünstadt,  A.-G.,  Grünstadt.  Die  a.  o.  G.-V. 
vom  23. 11.  stimmte  der  Kapitalserhöhung  nm  M  0,6  Mill,  auf  Ji  0,9  Mill, 
zu.  Die  neuen  ab  1.  7.  21  dividendenberechtigten  Aktien  werden  den  bis¬ 
herigen  Aktionären  im  Verhältnis  1:2  zum  Kurse  von  120%  zum  Bezüge 
angeboten.  Das  Bezugsrecht  läuft  bis  27. 12.  21. 
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Vereinigte  Großalmeroder  Tonwerke,  Großalmerode.  Die  a  o. 
G.-V.  vom  22  10  genehmigte  die  Kapitalserhöhung  um  Ji  4,2  Mill. 
Stamm-  und  Jt  0,5  Mill.  Vorzugsaktien.  Die  neuen  Stammaktien  sind 
von  dem  Bankhaus  S.  J.  Werthauer  jr.  Nachfolger,  Cassel,  mit  der  Ver¬ 
pflichtung  übernommen  wordeo,  sie  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis 
2:3  zum  Kurse  von  110%  zum  Bezüge  anzubieten.  Das  Bezugsrecht 
ist  bis  zum  3. 1.  22  auszuüben. 

A.-G.  der  Gerresheimer  Glashüttenwerke,  vorm.  Ferd.  Heye, 
Düsseldorf.  Die  a.  o.  G.-V.  beschloß  zur  Abwendung  der  Ueberfremdungs- 
gefahr  die  Ausgabe  von  Ji.  10  Mill.  Vorzugsaktien  mit  doppeltem  Stimm¬ 
recht  und  einer  auf  7%  mit  Nachzahlungsrecht  beschränkten  Dividende. 
Die  neuen,  ab  1. 1.  22  dividendenberechtigten  Aktien  übernimmt  ein  Kon¬ 
sortium  zu  pari  mit  der  Verpflichtung,  sie  innerhalb  einer  Frist  von 
30  Jahren  nicht  an  außerhalb  des  Konsortiums  stehende  Persönlichkeiten 
zu  veräußern.  Ein  Bezugsrecht  für  die  Aktionäre  kommt  nicht  in  Be¬ 
tracht.  Die  Kosten  der  Kapitalserhöhung  trägt  die  Gesellschaft  Die  bis¬ 
herigen  Jt  1  Mill.  Vorzugsaktien,  die  mit  mehrfachem  Stimmrecht  aus¬ 
gestattet  waren,  beschränken  sich  künftighin  ebenfalls  auf  doppeltes 
Stimmrecht. 

Aktien-Glashütte  St.  Ingbert,  St.  Ingbert.  Auszug  aus  dem  ge¬ 
nehmigten  Abschluß  vom  30.6.  21:  Reingewinn  M  411230  (821815); 
Dividende  6%  (20);  Abschreibungen  Ji  196  988  (73186).  —  Im  abge¬ 
laufenen  Geschäftsjahr  konnte  trotz  erheblich  eingeschränkter  Erzeugung 
und  ungeachtet  eifriger  Bemühungen,  neue  Absatzgebiete  zu  erschließen, 
die  Produktion  nicht  abgeeetzt  werden,  so  daß  ein  großer  Teil  auf  Lager 
genommen  werden  mußte.  Sehr  ungünstig  schnitt  das  Flascbengescbäft 
infolge  des  völlig  darniederliegenden  Weinhandels  ab.  Hohe  Gestehungs¬ 
kosten  und  längere  Arbeitseinstellungen  taten  das  übrige. 

Max  Daehne,  A.-G.,  Leipzig-Lindenau.  Auszug  aus  dem 
genehmigten  Abschluß  vom  30.  6.  21 :  Reingewinn  M  304  928,  der  als 
Vortrag  verwandt  wird;  Abschreibungen  Jt  118  996.  —  Das  erste 
Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  verlief  infolge  der  wirtschaftlichen  und 
politischen  Verhältnisse  unter  großen  Schwankungen.  Nur  durch  sorg¬ 
fältige  Ueberwachung  der  geschäftlichen  Lage  und  jeweilige  Anpassung 
konnten  die  Schwierigkeiten  überwunden  und  der  Betrieb  ungestört  auf¬ 
recht  erhalten  werden.  Der  gegenwärtige  Geschäftsgang  ist  zufrieden¬ 
stellend,  so  daß  für  das  laufende  Geschäftsjahr  mit  einem  günstigen  Ergeb¬ 
nis  gerechnet  werden  dürfte. 

Anaweiler  Email-  und  Metall-Werke,  vorm.  Franz  Ullrich 
Söhne,  Annweiler.  Auszug  aus  dem  genehmigten  Abschluß  vom  30.  6.  21 : 
Reingewinn  M  978  609  (604  305);  Dividende  16%  (10  %  und  5  %  Sonder¬ 
vergütung);  Abschreibnngen  Ji  45  602  (164801);  Zuweisung  an  Unter- 
stütznngsfonds  Ji  25  000.  —  Nach  dem  Vorstandsbericht  setzte  nach  einer 
außergewöhnlichen  Stille  in  den  ersten  Monaten  des  Berichtsjahres  bereits 
im  2  Quartal  lebhafte  Nachfrage  ein,  die  sich  bis  znm  Fade  des  Jahres 
behauptete.  Die  hierdurch  hervorgerufene  starke  Beanspruchung  der 
Betriebsmittel  machte  die  inzwischen  dnrchgeführte  Kapitalserhöhnng  auf 
Ji  4,8  Mill,  notwendig.  Der  Auftragseingang  im  laufenden  Geschäftsjahr 
ist  bis  jetzt  befriedigend. 

F.  Küppersbusch  &  Söhne,  A.-G.,  Gelsenkirchen.  Die  a.  o. 
G.-V.  genehmigte  die  Kapitalserhöhungum  Jt  2  Mill.  Die  Hälfte  der  neuen 
ab  1.  1.  21  di videnden berechtigten  Aktien  soll  den  bisherigen  Aktionären 
im  Verhältnis  8 :  1  zum  Kurse  von  200  %  angeboten  werden,  während 
die  restlichen  M  1  Mill,  einem  Bankenkonsortium  zum  Verkauf  übergeben 
werden. 

.  Gottfried  Münz,  Chemisch-Metallurgische  Gesellschaft  m.  b.  H., 
Berlin.  Die  Gesellschaft  hat  ihre  Geschäftsräume  von  Lindenstraße  nach 
NW.  7,  .  Friedrichstraße  103,  verlegt.  Fernsprech- Anschlüsse  :  Zentrum 
10297  und  10  298. 


General  -V  er  Sammlungen. 

Deutsches  Tonwaren-  und  Steingutwerk,  A.-G.,  Pirna:  o.  G.-V. 
6.  1.  22,  11  Uhr  v.,  Madeburger  Hof,  Magdeburg 

A.-G.  Glasfabrik  Capellen,  Düsseldorf:  o.  G.-V.  3.  1.  22,  11  Uhr  v., 
Geschäftsräume,  Düsseldorf. 

Radebeuler  Guß-  und  Emaillierwerke,  vorm.  Gebr.  Gebier,  Radebeul: 
o.  G.-V.  11.  1.  22,  11%  Uhr  v  ,  Bankhaus  Gebr.  Arnhold,  Dresden. 


Messen  und  Ausstellungen. 

Eine  Gla'-malerei-Ansstellang  in  Bonn  (Collegium  Leoninnm)  gibt 
einen  vortrefflichen  Ueberblick  über  die  Entwicklung  der  Glasmalerei  und 
des  Glasmosaiks  durch  Vorführung  von  Glasbildern,  Kartons  usw.  von  der 
ältesten  romanischen  Zeit  über  Gotik,  Renaissance  und  Barock  zur  Nea- 
zeij,  die  nach  längeren  Irrfahrten  endlich  wieder  ein  Streben  verrät,  der 
Geschlossenheit  der  alten  guten  Vorbilder  hinsichtlich  Material,  Technik 
und  künstlerischer  Gestaltung  nahezukommen. 

Die  Leipziger  Entwurfs-  und  Modellmesse  wird  in  Anpassung 
an  die  um  3  Tage  verlängerte  Technische  Messe  bis  einschl.  14. 3.  22 
geöffnet  sein. 

Die  III.  Internationale  Reichenberger  Messe  wird  in  der  Zeit 
vom  12  — 20.  8.  22  abgehalten  werden. 

Die  Torfausstellnng  in  Hannover  wird  nach  einem  in  der  letzten 
Vollversammlung  der  Nordwestdentschen  Arbeitsgemeinschaft  zur  För¬ 
derung  des  Torfwesens  gefaßten  Beschluß  Mitte  März  1922  in  Hannover 
(Stadthalle)  durchgeführt  werden  (siehe  auch  Nr.  43,  S.  613).  Die  Lei¬ 
tung  übernehmen  Senator  Schickenberg  und  Landrat  a.  D.  Frhr.  von 
Hodenberg.  Dem  Arbeitsausschuß,  dem  Senator  Schickenberg  vorsteht, 
gehören  an :  Dr.  Finkenwirth,  Syndikus  der  Handelskammer  Hannover 
und  der  Vereinigung  NiedereächBischer  Handelskammern,  Landrat  a.  D. 
Frhr.  von  Hodenberg,  Prof.  Dr.  G.  Keppeler,  Leiter  der  Versuchsanstalt 
für  technische  Moorverwertung  an  der  Technischen  Hochschule,  Hannover, 
Kittel,  Syndikus  des  Verbandes  oldenburgischer  Torferzeuger.  Dem  Aus¬ 


schuß  steht  ein  technischer  Beirat  zur  Seite.  Die  Vorbereitungen  zur 
Ausstellung  sind  bereits  in  Angriff  genommen  worden. 

Die  2.  deutsche  Erflndungsmesse  Mannheim  wird  vom  Reichs¬ 
verband  für  das  Erfinderwesen,  E.  V.,  in  den  Tagen  vom  23.  4.-4.  5.  22 
in  den  Räumen  des  Mannheimer  Rosengartens  veranBtaltet.  Nach  Ge¬ 
schäftszweigen  geordnet,  wird  sie  eine  Uebersicht  bieten  über  die  letzten 
Erfindungen  und  Neuheiten  aller  Art  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Technik  in  Modellen  und  Mustern,  die  von  Interessenten  auch  käuf¬ 
lich  erworben  werden  können.  Nähere  Auskunft  erteilt  die  Geschäftsstelle, 
Mannheim  K.  3,  3. 

Daten  der  nächsten  Frankfurter  Messen.  Die  nächste  Frank¬ 
furter  Herbstmesse  wird  nicht  in  der  Woche  vom  24. — 30.9.,  sondern  vom 
8. — 14.10.22  stattfinden.  DerZeitpunkt  der  Frühjahrsmesse,  2.— 8.  4., 
ist  unverändert  geblieben. 


Verbände. 

Die  Matt- Conventionshütten  haben  mit  Wirkung  vom  8.  12.  21 
einen  Preisaufschlag  von  Jt  14  je  qm  verfügt. 

Verein  Westdeutscher  Tongrubenbesitzer,  E.  V.  Die  Geschäfts¬ 
stelle  befindet  sich  jetzt  in  Bonn,  Schumannstr.  4. 


Bücherschau. 

Kunst-  und  Kunstgewerbe.  Blätter  zur  Förderung  deutscher  Wert¬ 
arbeit  Herausgeber:  Generaldirektor  Theodor  Wieseler  und  Mathias 
Kammerbauer.  Verlag  Nürnberger  Band,  Nürnberg,  Schoppershof- 
straße  86/88.  Jahresbezugspreis:  M  60. 

Das  Heft  2  dieser  Zeitschrift  ist  diesmal  der  modernen  Porzellan¬ 
kunst  gewidmet.  Drei  mit  gewähltem  Bildermaterial  versehene  Aufsätze 
versuchen,  getreu  dem  Leitgedanken  der  Zeitschrift,  an  einzelnen  Stücken 
das  künstlerisch  Gelungene  sichtbar  zu  machen.  In  der  Tat  kann  nur 
so  die  Lust  am  liebevollen  Erfassen  kunstgewerblicher  Leistungen  geweckt 
und  zu  einer  Sicherheit  des  Geschmacks  langsam  emporgehobeu  werden. 

Auf  das  Wagnis,  Uhren  in  ein  Porzellangehänse  einznbauen,  macht 
Professor  Dr.  Klopfer,  D  W.  B.,  Weimar,  aufmerksam.  Er  zeigt  drei 
solcher  Uhren,  die  der  Arbeitsgemeinschaft  des  Weimarer  Uhrmacher¬ 
meisters  Aldag  mit  einem  Porzellankünstler  entstammen,  im  Bilde.  Diese 
drei  Uhren  weisen  so  befriedigende  Lösungen  auf,  daß  sich  der  Gedanke 
der  Porzellanuhr  als  zukunftskräftig  bezeichnen  läßt. 

Auf  „Stimmnngsknnst  in  der  Keramik“  geht  der  Schriftleiter  und 
Mitherausgeber  der  Zeitschrift,  Mathias  Kammerbauer,  ausführlich  ein. 
Reichen  Anlaß  dazu  geben  ihm  die  prächtigen  Weihnachtsteller  von 
Bieg  &  Gröndahl,  Kopenhagen,  der  Staatsmanufakturen  Berlin  und  Meißen 
sowie  der  Porzellanfabrik  Rosenthal,  Selb.  Tatsächlich  ist  es  bewunderas- 
wert,  wie  alle  die  bildlichen  Darstellungen  dieser  Teller  zwar  die  kräftig 
ornamentale  Haltung  nicht  verleugnen,  die  ja  der  Schmackkunst  durch¬ 
aus  gemäß  sind,  aber  darüber  hinaus  uns  auch  seelisch  in  hohem  Maße  zu 
fassen  wissen.  Die  Frage,  die  der  Verfasser  zu  Beginn  seines  Aufsatzes 
stellte,  ob  der  Wandteller  aus  Porzellan  der  Stimmungskunst  zugänglich 
sei,  kann  er  also,  an  Hand  von  sieben  zum  Abdruck  gebrachten  Tellern, 
freudig  bejahen. 

Ueber  die  „Tierplastik  in  der  Porzellankunst“  kommt  Bernhard 
Siepen  zu  Wort,  und  zwar  an  Hand  ausgewählter  Sttiske  der  bekannten 
Porzellanfabrik  Zeh,  Scherzer  &  Co  ,  Rehau,  die  der  Verfasser  in  sieben 
deutlichen  Abbildungen  vorfülirt.  Das  wertvolle  an  diesen  Plastiken 
sieht  Siepen  darin,  daß  das  Tier  nnsentimental,  nicht  vom  Menschen, 
sondern  vom  Tiere  aus  gesehen  und  gestaltet  wurde. 

Iu  dem  Heft  sind  ferner  4  vorbildliche  Schaufensterdekorationen 
der  Firma  Heinrich  Pagels,  Lübeck,  abgebildet,  die  beim  letzten  Schau¬ 
fensterwettbewerb  mit  dem  Ehrenpreis  des  Senats,  der  höchsten  Aus¬ 
zeichnung  des  „nordischen  Nürnberg“  bedacht  warden. 

Eine  kleine  Plauderei  über  „Aesthetiich-wirtschaftliches  vom  Leder“ 
von  Dr.  A.  Elster  beschließt  das  zweite  Heft  dieser  Zeitschrift,  deren 
Bezug  jedermann  bestens  empfohlen  werden,  kann. 

Anleitnng  zu  genauen  technischen  Temperatnrmessnngen  mit 
Fliissigkeits-  und  elektrischen  Thermometern.  Von  Prof.  Dr.  Osc. 
Knoblauch  und  Dr.-Ing.  K.  Hencky.  München  und  Berlin  1919.  Verlag 
R.  Oldenbourg.  Preis  geh.  Ji  20, — ,  geb.  Ji  26, — . 

Die  Verfasser  haben  sich  mit  dem  außerordentlich  empfehlenswerten 
Buche  zum  Ziele  gesetzt,  dem  praktischen  Ingenieur  die  Anleitung  zu 
geben  zum  sachgemäßen  Gebrauch  von  Temperatur-Meßinstrumenten.  Das 
beste  Instrument  in  der  Hand  eines  Sachunkundigen  wird  Fehler  aufweisen, 
die  alle  Sorgfalt  und  Mühe  des  Beobachters  vergeblich  machen.  Gerade 
jetzt,  wo  in  der  Glasindustrie  und  Keramik  Bestrebungen  eingesetzt  haben, 
endlich  einmal  Zahlenmaterial  der  Praxis  und  Versuchsergebnisse  ver¬ 
gleichsweise  zu  diskutieren,  muß  Wert  darauf  gelegt  werden,  daß  auch 
die  Messungen  der  Temperaturen  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit 
erfolgen.  Das  Buch  behandelt  in  drei  Abschnitten  1.  das  Problem  der 
Wärmeübertragung,  2.  Beschreibung  der  Temperaturmeßgeräte  und  3.  die 
Anwendungen  der  Tnermometer  in  der  Praxis. 

Die  von  den  beiden  angesehenen  Forschern  herausgegebene  Veröffent¬ 
lichung  wird  dem  Praktiker  gute  Auregung  geben  können  nnd  die  Meß¬ 
genauigkeit  allerwärts  fördern.  Dipl.-Ing.  H.  M. 


Kunstgewerbe. 

Im  Stuttgarter  Landesgewerbemuseum  wurde  die  reichhaltige 
Ausstellung  „Das  Tier  in  der  Keramik“  eröffaet;  sie  besteht  aus  einem 
alten  Teil,  der  dank  der  Beteiligung  verschiedener  Museen  und  Sammler 
ein  recht  anschauliches  Bild  der  Gesamtentwicklung  von  der  prähistorischen 
Zeit  bis  in  das  18.  Jahrhundert  einerseits,  und  andererseits  bis  zurück  zu 
de»  auch  ethnographisch  bemerkenswerten  Leistungen  wilder  exotischer 
Völker  vorführt;  dann  aus  einem  großen  neuen  Teil,  der  zahllose  ansge- 
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wählte  Beispiele  für  die  Gesamtentwicklung  der  modernen  deutschen 
Keramik  auf  diesem  Spezialgebiete  enthält.  An  dieser  modernen  Abtei¬ 
lung  sind  folgende  Anstalten  nnd  Firmen  beteiligt :  die  keramischen  Fach¬ 
schulen  Höhr,  Landshut  und  Selb  i.  B.,  Elsbeth  Fischer-Roth,  Cannstatt, 
Prof.  Fritz  von  Heider,  Magdeburg,  Gebrüder  Heubach,  A.-G.,  Lichte, 
Lorenz  Hutschenreuther  A.-G.,  Selb  i.  B.,  W.  H.  Jaeger,  Neubrandenburg, 
Gustav  Jourdan,  Stuttgart,  Hertha  Kasten,  Stuttgart,  Hedwig  Koch-Becker, 
Jena,  Staat).  Kunstgewerbeschule,  Stuttgart,  Wilhelm  Link.  Pforzheim, 
Staatl.  Majolika-Manufaktur,  Karlsruhe  i.  B.,  Dorothea  Moldenhauer, 
München,  Wilhelm  Neuhäuser,  Dachau,  die  Staatl.  Porzellanmanufakturen 
Berlin  und  Meißen,  Probst  und  Kluge,  Möhringen,  Karl  Röhrig,  München, 
Ph.  Rosenthal  &  Co.,  A.-G.,  Selb  i.  B.,  Karl  Staudinger)  Sonneberg  i.  Thür., 
Rudolf  Struck,  München,  die  Steingutfabriken  Velten  nnd  Vordamm, 
Aelteste  Volkstedter  Porzellanfabrik,  Volkstedt,  nnd  die  vorm.  Dressei, 
Kister  &  Co.,  Passau,  Wächtersbacher  Steingutfabrik,  Schlierbach,  außer¬ 
dem  durch  zahlreiche  Stücke  aus  Privatbesitz,  die  Kgl.  Porzellanfabrik  wie 
die  Firma  Bing  und  Gröndal,  Kopenhagen,  Rosa  Neuwirth,  Wien,  Por¬ 
zellanmanufaktur  Nymphenburg  und  andere. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Porzellanfabrik  Schönwald,  Abteilung  Arzberg,  Arzberg.  Die  Kauf¬ 
leute  Adolf  Meyer  und  Georg  Künzel  haben  Gesamtprokura. 

Porzellanfabrik  Mitterteich,  A.-G.,  Mitterteich.  An  Stelle  des  aus¬ 
geschiedenen  Eberhard  Pöhlmann  wurde  Techniker  Adolf  Röhring  als 
Vorstandsmitglied  bestellt. 

Zahnfabrik  Germania,  Bad  Nauheim.  Frl.  Helene  Hoddes  ist  als 
persönlich  haftende  Gesellschafterin  eingetreten.  Vertretungsbefugt  ist 
nur  der  andere  Gesellschafter,  Zahnarzt  Dr.  med.  Joseph  Hoddes. 

Steatit-Magnesia,  A.-G.,  Nürnberg.  Die  Kaufleute  Hans  Hübbe, 
Jakob  Kraus,  Bruno  Schlegel  und  Johann  Konrad  Müller  haben  Gesamt¬ 
prokura  mit  einem  Vorstandsmitglied. 

Porzellanfabrik  Schönwald,  Schönwald.  Kaufmann  Ernst  Troger  hat 
Gesamtprokura. 

Porzellanfabrik  Waldsassen,  Bareuther  &  Co.,  A.-G.,  Waldsassen. 
Die  Kapitalserhöhung  um  Jt  1  Mill.  Stamm-  und  Jt  0,5  Mill.  Vorzugs¬ 
aktien  auf  jH.  3,25  Mill,  ist  erfolgt. 

Ottomar  Häntzschel,  Porzellankunstmalerei,  Freital.  Inhaber  ist 
Hermann  Ottomar  Häntzschel. 

Colditzer  Steinzeugwarenfabrik  Gottschald  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Colditz, 
Das  Stammkapital  ist  auf  Jt  250  000  erhöht  worden. 

Klinkerwerke  Kurzenmoor,  G.  m.  b.  H.,  Kurzenmoor  bei  Elmshorn. 
An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Johannes  Sternberg  wurden  Hofbesitzer 
Otto  Hell  und  Ziegeleibetriebsleiter  Heinrich  Pollmann  bestellt. 

Steingutfabrik  Waffler  und  Neukirchner,  Amberg.  Die  Firma  ist 
erloschen. 

Stein gutfahrik  Amberg,  A.-G.,  Amberg.  Erwerb  und  Fortführung 
der  Steingutfabrik  Waffler  &  Neukhchner.  Grundkapital:  JH  1,5  Mill. 
Alleiniger  Vorstand  ist  Fabrikbesitzer  Heinrich  Waffler.  Die  Gründer, 
welche  alle  Aktien  übernommen  haben,  sind  Bankier  W.  Zäpernick,  die 
Fabrikbesitzer  H.  Waffler  und  Fr.  Neukirchner,  Großkaufmann  G.  Stumm- 
bäum  und  Kaufmann  0.  Bogner.  Die  Mitglieder  des  ersten  AufsichtsrateB 
sind  Bankier  W.  Zäpernick,  Fabrikbesitzer  Fr.  Neukirchner  und  Kaufmann 
0.  Bogner,  an  dessen  Stelle  Bankier  P.  Frhr.  v.  Kober  gewählt  worden  ist. 

Lissen- Osterfelder  Kunstofen-,  Tonwaren-  und  Schamottefabrik  Eilen  - 
berg  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Lissen  bei  Osterfeld  (Bez.  Halle  a.  S.).  Die  Firma 
ist  nach  beendigter  Liquidation  erloschen. 

H.  Dreyer  &  Sohn,  Ofenfabrik,  Penzlin.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  die  Töpfermeister  Hermann  und  Bruno  Dreyer.  Jeder  ist 
selbständig  vertretungsbefngt. 

Richard  Blumenfeld,  Veltener  Ofenfabrik,  A.-G.,  Velten  i.  M.  Die 
Kapitalserhöhung  um  Jt  2,3  Mill.  Stamm-'  und  JH  0,5  Mill.  Vorzugsaktien 
anf  JH  6  Mill,  ist  durchgeführt. 

Industrie-Fabrik  feuerfester  und  säurefreier  Fabrikate,  G.  m.  b.  H., 
Coblenz.  Frl.  Maria  Riedel  hat  Gesamtprokura. 

Gebrüder  Baensch,  Dölau.  Die  Gesamtprokura  von  Heinrich  Recker 
und  Hermann  Bragulla  ist  erloschen.  Gesamtprokura  haben  Franz  Adolf 
Baensch  jun.  und  Daniel  Johannes  Friedrich. 

Vereinigte  Großalmeroder  Tonwerke,  A.-G.,  Großalmerode.  Die 
Kapitalserhöhung  um  JH  4,2  Mill.  Stamm-  und  Jt  0,5  Vorzugsaktien  ist 
erfolgt. 

Hannoversche  Kunstziegelei,  C.  &  F.  Hauers,  Hannover.  Die  Prokura 
des  Johannes  Obrock  ist  erloschen.  Der  bisherige  Gesamtprokurist 
Adolf  Koch  hat  Einzelprokura. 

Schmirgelwerk  Weidenmühle,  Proß  &  Koch,  Laumersheim.  Die 
Gesellschaft  ist  aufgelöst.  Liquidatoren  sind  die  Gesellschafter  Ernst 
Proß  und  Paul  Koch,  die  nur  zusammen  vertretungsberechtigt  sind. 

Naxos  Schmirgelwaren-  und  Schleifscheibenfabrik  Knödgen  &  Pamler, 
G.  m.  b.  H.,  Lüdenscheid.  Die  Firma  lautet  jetzt:  „Hermann  Schwarz¬ 
haupt  &  Söhne,  G.  m.  b.  H.“  An  Stelle  des  ausgeschiedenen  Michael 
Pamler  wurden  die  Fabrikanten  Hermann  und  Karl  Schwarzhaupt  zu 
selbständig  vertretungsbefugten  Geschäftsführern  bestellt. 

Vereinigte  Schamottefabriken  (vorm.  C.  Kulmiz),  G.  m.  b.  H.,  Saarau. 
Der  bisherige  Stellv.  Geschäftsführer  Dr.  Moritz  Schultz  wurde  zum 
ordentlichen  Geschäftsführer  bestellt. 

Deutsche  Schleifmittel- Werke  Bösenberg,  Trinks  &  Co.,  Sonneberg. 
Der  Sitz  ist  nach  Hamburg  verlegt  worden. 

Robert  Hirsch,  Döbern.  Die  Prokura  des  Rudolf  Hirsch  ist  er¬ 
loschen. 


Adolph  Hirsch,  Döbern.  Die  Fabrikbesitzer  Adolf  und  Friedrich 
Hirsch  sind  ausgeschieden.  Kaufmann  Rudolf  Hirsch  ist  als  persönlich 
haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Seine  Prokura  ist  erloschen. 

A.-G.  der  Gerresheimer  Glashttttenwerke,  vorm.  Ferd.  Heye,  Düssel¬ 
dorf.  Niels  von  Bülow  hat  Gesamtprokura. 

Glashüttenwerke  Holzminden,  A.-G,  Holzminden.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  JH  9,9  Mill,  auf  JH  10  Mill,  ist  durchgeführt.  Weiteres  Vor¬ 
standsmitglied  ist  Kaufmann  Hermann  Kühn. 

Vereinigte  Zwieseler  und  Pirnaer  Farbenglaswerke,  A.-G.,  München. 
Die  Prokura  des  Oskar  Spörhase  ist  erloschen. 

Glashüttenwerk  Peitz,  G.  m.  b  H.  in  Liqu.,  Peitz.  Die  Liquidation 
ist  beendet,  die  Vertretungsbefugnis  der  Liquidatoren  erloschen. 

Bartsch,  Quilitz  &  Co.,  A.-G ,  Berlin.  Das  Grundkapital  ist  um 
Jt  1,6  Mill,  auf  M  3,5  Mill,  erhöht  worden. 

Kristalco,  Glasfaser-Verwertungsgesellschaft  m.  b.  H.,  Dresden.  Das 
Stammkapital  ist  um  Jt  70  000  auf  Jt  100  000  erhöht  worden. 

Fritz  Heubach  &  Co.,  Thermometer  nnd  Glasinstrumenten,  G.  m.  b. 
H.,  Gera  S.-G.  Stammkapital:  Jt  24  000.  Selbständig  vertretungsbefugte 
Geschäftsführer  sind  Glasschreiber  Eduard  Rohst  und  Glasbläser  Fritz 
Heubach. 

Msx  Daehne,  G.  m.  b.  H.,  Leipzig.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst- 
Liquidator  ist  der  bisherige  Geschäftsführer  Otto  Richard  Max  Daehne. 
Die  Prokura  des  Georg  Paul  Willibald  Daehne  und  des  Paul  Große  ist 
erloschen. 

Max  Daehne,  A.-G.,  Leipzig.  Die  Kapitalserhöhung  um  JH  0,9  Mill, 
auf  Jt  3  Mill,  ist  erfolgt. 

Franz  Mayer’sche  Hofkunstanstalt  für  kirchliche  Arbeiten,  München. 
Peter  Trenner  hat  Einzelprokura. 

Isolierflaschen-Fabrik  H.  Quandel  &  E.  Göpfert,  G.  m.  b.  H.,  Pirna. 
Fabrikation  von  Isolierflaschen  und  damit  zusammenhängenden  Gegen¬ 
ständen  und  Handel  damit,  sowie  Reparatur  elektrischer  Glühlampen. 
Stammkapital:  Jt  50  000.  Selbständig  vertretungsbefugte  Geschäftsführer 
sind  die  Kaufleute  Heinrich  Quandel  und  Georg  Emil  Göpfert. 

Gebrüder  Fritz,  G.  m.  b.  H.,  Schmiedefeld,  Kr.  Schleusingen.  Kauf¬ 
mann  Fritz  Wittig  hat  Gesamtprokura. 

E.  Kühn  &  Co.,  Steinach,  S.-M.  Die  Gesellschaft  ist  aufgelöst,  die 
Firma  erloschen. 

Const.  Witzmann,  Stützerbach,  W.-A.  Der  bisherige  Inhaber  Con¬ 
stantin  Witzmann  ist  verstorben.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind 
die  Erben  Witwe  Friederike  Wilhelmine  Louise  Erna  Witzmann,  geh. 
Geißler,  Anna  Reich,  geb.  Witzmann,  und  Glastechniker  Hermann  Martin 
Curt  Witzmann.  Vertretnngsbefugt  ist  nur  Curt  Witzmann. 

Vereinigung  der  selbständigen  Augeneinsetzer  von  Sonneberg  und 
Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H.,  Sonneberg.  An  Stelle  der  ausgeschiedenen 
Leonhard  Eichhorn  jun.,  Christian  Carl,  Bernhard  Bauer,  Paul  Nelke,  Georg 
Arm,  Hermann  Karl  und  August  Hammerschmidt  wurden  Ernst  Rauch, 
Leo  v.  Kapierski,  Karl  Pfotenhauer,  Louis  Bauer,  Johann  Trapper,  August 
Halboth  und  Louis  Kirchner  in  den  Vorstand  gewählt. 

Emaillier- Werk  Bremen,  G.  m.  b.  H.,  Bremen  (Zwickauerstr.  13). 
Fabrikation  von  Emaillewaren  aller  Art,  Handel  mit  diesen  und  ähnlichen 
Produkten  sowie  Uebernahme  geeigneter  Vertretungen.  Stammkapital: 
JH  60000.  Geschäftsführer  sind  Kaufmann  Heinrich  Wilhelm  Stelloh  und 
Emailliertechniker  Arthur  Groh.  Sie  sind  nur  gemeinsam  oder  einzeln 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Prokuristen  vertretungsbefugt. 

Sächsische  Emailleschilderfabrik  Reuter  &  Hellge,  Penig.  Persönlich 
haftende  Gesellschafter  sind  die  Kaufleute  AndreaB  Reuter  und  Louis 
Philipp  Hellge. 

Radebeuler  Guß-  und  Emaillier-Werke,  vorm.  Gebr.  Gebier,  Radebeul. 
Die  Kapitalserhöhung  um  Jt  0,75  Mill.  Stammaktien  auf  Jt  4,5  Mill,  ist 
durchgeführt. 

Glas-Kontor,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Eine  Zweigniederlassung  unter 
gleichlautender  Firma  ist  in  Hamburg  errichtet  worden.  Geschäftsführer 
Bind  Architekt  Georg  Wachsening  nnd  Kaufmann  Franz  Doutine. 

Glas-Kontor,  G.  m.  b.  H.,  Zweigniederlassung  Magdeburg.  An  Stelle 
des  ausgeschiedenen  Hermann  Schwirblat  wurde  Kaufmann  Willy  Steinbrecht 
zum  Geschäftsführer  bestellt. 

Oberfränkische  Glas-  und  Porzellan-Niederlage  Johann  Ascherl,  Markt¬ 
redwitz.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Rahmen-Fabrik  und  Spiegel-Handlung  Hansa,  G.  m.  b.  H.,  Hamburg. 
Fabrikation  und  Vertrieb  von  Rahmen  jeder  Art,  Handel  mit  Flachglas 
jeder  Art  sowie  Import  und  Export  dieser  Artikel.  Stammkapital:  JH  40000. 
Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Paul  Janssen.  Wilhelm  Heinrich  Baack 
hat  Prokura. 

J.  G.  Boltze,  Salzmünde.  Direktor  Hanns  Werner  Korten  hat  GeBamt- 
prokura. 

Keramik,  A.-G.,  Berlin.  Dem  Aufsichtsrat  gehören  jetzt  aD  Fabrik¬ 
besitzer  R.  Grosser,  Vors.,  Oekonomierat  Gravenstein,  stellv.  Vors.,  Fabrik¬ 
direktor  Dr.  Schweitzer,  Apothekenbesitzer  E  Erb,  E.  Schirrmacher  und 
Rittmeister  a.  D.  C,  A.  Wüstenfeld. 

Keramische  Elektro -Osmose- A.-G.,  Berlin  (LindenBtraße  35).  Her¬ 
stellung  und  Handel  mit  Produkten  für  die  keramische  Industrie,  Erwerb 
und  Betrieb  von  Bergwerken  sowie  Beteiligung  an  solchen,  welche 
Materialien  für  die  keramische  Industrie  fördern,  Herstellung  und  Betrieb 
von  Anlagen  für  eigene  oder  fremde  Rechnung  sowie  Beteiligung  an 
solchen,  welche  sich  mit  der  Herstellung  von  Produkten  für  die  keramische 
Industrie  befassen,  insbesondere  solcher  Anlagen  und  Unternehmungen,  in 
welchen  speziell  die  Verarbeitung  nach  dem  Verfahren  der  Elektro-Osmose- 
A.-G.,  erfolgt,  Verwertung  der  selbstgewonnenen  oder  sonst  erworbenen 
Bergwerksprodukten  in  rohem,  aufbereitetem  oder  sonst  verändertem  Zu¬ 
stande  und  Handel  mit  derartigen  Produkten  sowie  Beteiligung  an  gleich¬ 
artigen  Unternehmen.  Grundkapital:  JH  6  Mill.  Alleiniger  Vorstand 
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ist  Dr.  phil.  Hugo  Anthes.  Walter  Gerstenkorn  und  Fritz  Zirner  haben 
Gesamtprokura.  Die  Gründer,  die  sämtliche  Aktien  übernommen  haben, 
sind  die  Kolonialbank,  A.-G.,  vertreten  dnrch  die  Bankdirektoren 
J.  Hellmann  and  E.  Gans,  and  die  Kaafleate  0.  Heunig,  E  v.  Bodecker, 
A.  Liebrecht  and  K.  Oppenheimer.  Den  ersten  Aufsichtsrat  bildeu  die 
Direktoren  A.  Heberle,  Vors.,  und  J.  Hellmann,  stellv.  Vors.,  Berg¬ 
assessor  Bargers,  Direktor  Dr.  F.  Caspari  und  Ed.  M.  Trinks. 

Gustav  Steurich,  Glasuren-,  Ton-,  Minerialien-  und  Maschinen-Vertrieb, 
Bunzlau.  Inhaber  ist  Kommissionär  Gustav  Steurich. 


Oesterreich. 

Glas-Fabriken  und  Raffinerien  Josef  Inwald,  A.-G.,  Wien.  Die 
Prokura  des  Ing.  Max  Peschke  ist  erloschen. 

Moosbrunner  Glasfabriks-A.-G.,  Wien.  Magda  Hurt  hat  Gesamt¬ 
prokura  mit  einem  Verwaltungsratsmitglied. 

Metallfadenlampen-Erneuerunsrsgesellschaft  m.  b.  H.,  Wien.  Ge¬ 
schäftsführer  ist  Fabrikant  Otto  Pinell.  Otto  Goldes  hat  Gesamtprokura. 

Glas-,  Holz-  und  Metall-Industrie-Waren-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Wien. 
Handel  mit  Glas-,  Holz  und  Metallerzeuguissen.  Stammkapital :  K  50  000. 
Gemeinsam  vertretungsbefugte  Geschäftsführer  sind  Oskar  Kaposi  und 
Friedrich  Hausner. 

Wilhelm  Müller,  Wien.  Baumaterialien-  und  Glas-Großhandlung. 
(Hauptniederlassung  Innsbruck  )  Die  Prokura  des  Max  Tischler  und  der 
Selma  Müller  ist  erloschen.  Josef  Hradetzky  hat  Einzelprokura. 


Tgchechoslowakien. 

Gebrüder  Benedikt,  Meierhöfen.  Berthold  Moser  hat  Prokura. 

Heinrich  &  Co.,  Meierhöfen.  Georg  Schmeihauer  hat  Prokura. 

Porzellan-Manufaktur  und  Export  F.  A.  Gößl,  Nendek.  Handel  mit 
Glas-,  Porzellan-  und  Spielwaren.  Inhaber  ist  Franz  Anton  Gößl. 

Teplitzer  neue  Steingutfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Teplitz.  An  Stelle  des 
ausgeschiedenen  Anton  Beckert  wurde  August  Mitreiter  als  Geschäftsführer 
bestellt. 

Weiskirchlitzer  Steingutfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Weiskirchlitz.  An  Stelle 
der  ausgeschiedenen  Emma  May  wurde  Franz  Schubert  als  Geschäftsführer 
bestellt. 

Tovärni  vyroba  skia  papirovych  krabic,  export  — ■  import,  ve  Frydstejne, 
V.  Vavrich  (Fabriksmäßige  Erzeugung  von  Glas-  und  Papierschachteln, 
Export  —  Import  in  Frydstejn,  V.  Vavrich),  Fredstejn  (Bez.  Tornow). 
Inhaber  ist  Vaclav  Vavrich. 

Bunzl  &  Cap,  Gablonz  a.  N.  Export  Gablonzer  Industrieerzeugnisse. 
Alois  Cap  ist  ausgeschieden.  Nunmehriger  Inhaber  ist  Leopold  Bunzl. 

Althanaskovic  &  Hassler,  Karlsbad.  Die  Firma  ist  erloschen. 

Grafitwerke  Weber  &  Co.,  Karlsbad.  Inhaber  ist  Maximilian  Weber. 

Jugoslawien. 

„Vinodol“,  induBtrija  glinene  robe  d.  d.  („Vinodol“,  Tonwarenindustrie, 
A.-G.),  Crikvenica.  Die  Prokura  des  Frid  Deisdesheimer-Potocnjak  ist 
erloschen. 

„Impex“  import  i  export  stakla,  porculana,  metala,  tekstilne  i  galan- 
terij8ke  robe,  Neumann  i  drug  („Impex“  Glas-,  Porzellan-,  Metall-,  Textil- 
und  Galanterie-Waren,  Import  und  Export,  Neumann  &  Comp),  Sisak. 
Persönlich  haftende  Gesellschafter  Bind  Filip  Neumann  &  Karlo  Wernak. 
Ivan  Bachrich  hat  Prokura. 

„Impex“  import  i  export  stakla,  porculaua  i  metalne  robe  („Impex“ 
Glas-,  Porzellan-  nnd  Metallwaren,  Import  und  Export),  Sisak.  Die  Firma 
ist  erloschen. 


Patente. 

Deutsches  Belch. 

Anmeldungen. 

1  a,  8.  N.  18  729.  Verfahren  zur  Naßscheidung  von  Mineralien 
durch  Schlämmen.  Dr.  Alexander  Nathansohn,  Berlin-Dahlem,  Faraday- 
weg  4 — 6.  21.  4.  20. 

10  c,  1.  B.  96  165.  Vorrichtung  zum  Zerkleinern  von  Torf,  Ton 
o.  dgl.  in  Verbindung  mit  einer  Baggerkette.  Walter  Berger,  Berlin- 
Schöneberg,  Sponholzstr.  34.  30.  9.  20. 

12  d,  25  K.  68  548.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Filtersteinen 
durch  Brennen  geformter  Gemische  von  Syenit,  Ton  und  Kieselgur. 
Samuel  Kohn,  Wien.  3.  4.  19.  Oesterreich  14.  3.  18. 

12 1,  14.  H.  85  284.  Verfahren  zum  Brennen,  Kalzinieren  usw.  von 
Sauerstoff-  oder  kohlensäurehaltigen  Materialien.  j)r.  Alois  Helfenstein, 
Wien  23.  4.  21. 

12 1,  32.  Sch.  62  202.  Retorte  zur  Herstellung  von  Entfärbungs¬ 
kohle.  Alfred  Scholz,  Karlstadt  a.  M.  1.  7.  21. 

13  c,  6.  St.  33  246.  Wasserstandsglas  mit  Auftreibung  an  einem 
oder  beiden  Glasenden.  Wilh.  Strube,  G.  m.  b.  H.,  Magdeburg-B.  31.  6.  20. 

20  c,  9.  E.  26  580.  Emaillierter  Kessel  für  den  Großversand  von 
Flüssigkeiten.  Eisenhüttenwerk  Thale,  A.-G.,  Thale  a.  Harz.  4.  5.  21. 

20  k,  9.  S.  55  159.  Streckenisolator,  bei  dem  die  zusammenstoßenden 
Fahrleitungsenden  an  Isolatoren  befestigt  sind,  die  eine  die  Stoßstelle 
überbrttckende  Gleitbahn  für  den  Stromabnehmer  tragen.  Siemens-Schuckert- 
werke,  G.  m.  b.  H.,  Siemensstadt  b.  Berlin.  30.  12.  20. 

21  a,  10  347  622.  Flaschenförmiger  Hochspannungskondensator. 

Zus.  z.  Pat.  333  069.  Schott  &  Gen.,  Jena.  30.  1.  21. 

21  b,  2.  B.  97  721.  Diaphragma  für  galvanische  Elemente  oder 
Sammler.  The  D.  P.  Battery  Company  Limited  u.  John  Waddell,  Bakewell, 
England.  10.  1.  21.  England  13.  12.  19. 

21c,  2.  H.  81284.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Isolierkörpern 
für  elektrotechnische  Zwecke.  Henry  Hermann,  Paris,  Frankr.  8  6.  20. 
Frankreich  7.  11.  19, 


21  c,  13.  B.  92  780.  Mehrteilige  Tragkappe  für  Hängeisolatoren. 
Bergmann-Elektrizitäts-Werke,  A.-G.,  Berlin.  10-  2.  20. 

21  b,  6.  B.  95  108.  Elektrische  Leclanche-Zelle.  Beta  Batteries 
Limited,  London.  10.  7.  20.  England  1.  8.  17. 

21  f,  82.  0.  12  421.  Elektrodenabdichtung  für  Quarzlampen  und 

ähnliche  Vakuumgefäße.  Werner  Otto,  Berlin,  Friedrichstr.  131  d.  9.  7.  21. 

24  c,  8.  St.  33  623  V/ 24  c  Gaserzeugungsofen.  Stettiner  Chamotte - 
Fabrik,  A.-G.,  vorm  Didier,  Stettin.^  28.  9.  20. 

24  c,  8.  St.  33  796.  Verfahren  und  Ofen  zur  Wiedergewinnung  der 
Wärme  der  Abgase.  Stettiner  Chamotte-Fabrik,  A.-G.,  vorm.  Didier,  Stettin. 
12.  11.  20. 

32  a,  2.  347  832.  Hafenofen.  Societe  Anonyme  Fours  &  Procedes 
Mathy,  Lüttich.  4.  9.  19. 

32  a,  5.  Sch.  48  048.  Verfahren  zur  Verkleinerung  der  in  einem 
GlaBe  enthaltenen  Blasen.  Schott  &  Gen.,  Jena.  7.  12.  14. 

32  a,  15  Sch.  46  567.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  maschinellen 
Herstellung  von  Glasgefäßen;  besonders  von  Glasgefäßen  mit  Facetten. 
Robert  Schwarz.  Berlin-Friedenau,  Laubacherstr.  11.  20.  3.  14. 

32  b,  8.  B.  91  569.  Verfahren  zur  Herstellung  von  kugelähnlichen 
Ampullen  oder  Fiolen  mit  eingebrannter  Aufschrift.  Paul  Bornkessel, 
Frohnau,  Mark.  11.  11.  19. 

32  b,  10.  R.  51  334.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Platin-  oder 
ähnlichen  Metallspiegeln  dnrch  Einbrennen.  Julius  Rheinberg,  London. 

19.  10.  20. 

341,  1.  B.  84  551.  Irdene  feuerbeständige  Gefäße  oder  Tiegel. 

F.  M.  Eugen  Blaß,  Mühlheim,  Kranenstr.  6.  15.  9.  17. 

35  b,  7.  S.  51  606.  Vorrichtung  zum  Heben  und  Transportieren 
von  Spiegelscheiben  nnd  anderen  ebenen  Gegenständen.  Socieie  Anonyme 
des  Manufactures  des  Glaces  et  Produits  Chimiques  de  Saint-Gobain, 
Chauny  &  Cirey,  Paris.  27.  11.  19. 

42  i,  1.  U.  7446.  Kapillarrohr  für  Thermometer.  Wilhelm  Uebe, 

G.  m.  b.  H.,  Zerbst,  Anhalt.  13.  4.  21. 

48  c,  1.  347  496.  Verfahren  zum  Emaillieren  und  Verglasen  von 

metallischen  Gegenständen.  Nicolaus  Meurer,  Berlin-Tempelhof,  Kaiser¬ 
korso  4.  3. 4.  21 

63  b,  3.  W.  54  876.  Konservenglas.  Arthur  Eggleton  Worster, 

Vancouver  B.  C.  Canada.  30.  3.  20. 

64  a,  28.  H.  75489.  Flaschenverschluß.  Rudolf  Helmholz,  Berlin- 
Schöneberg,  Rosenheimer  Str.  16.  28. 10.  18. 

64  a,  33.  N  19  083.  Federnder  Verschluß  für  Einkochgefäße. 
Ednard  Naujokat,  Neustadt,  O.-S  15.7.  20. 

75  c,  22  K.  74  316.  Preßluftzerstäubungsapparat.  Albert  Krautz- 
berger,  Holzhauseu  b.  Leipzig.  7.  9  20. 

80  a,  26.  G.  49061.  Schneckenpresse  für  Ton  und  andere  plastische 
keramische  Massen.  Griesemann  &  Co.,  Magdeburg-Neustadt.  6.  9.  19. 

80  a,  47.  St.  32  817.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Isolatoren  u.  dgl.  Hellwig  Ströder,  Koblenz  a.  Rh.,  Schenkendorf- 
str.  35.  12  1.  20 

80  b,  12.  G.  51529.  Verfahren  zur  Herstellung  von  keramischen 
Massen.  Gesellschaft  für  Tuff-  nnd  Ton-Technik  m.  b.  H.,  Neuwied. 

20.  7.  20. 

80  b,  17.  F.  49  292.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Faßboden- 
Wandbelag.  Julius  Frankfurter,  Berlin- Treptow,  Treptower  Chaussee  60, 
u.  Ernst  Albert  Jansen,  Berlin- Wilmersdorf,  Ofienbacher  Str.  9.  14.  6.  21. 

80  b,  22.  St.  34  906.  Verfahren  zur  Herstellung  geformter  Steine 
aus  Hochofenschlacke.  Storch  &  Schöneberg,  A.-G.  für  Bergbau-  und 
Httttenbetrieb,  Abt.  Bremerhtttte,  Weidenau,  Sieg.  27.8,  21. 

80  c,  3.  K.  72  460.  Kammerringofen  zum  Brennen  von  keramischen 
Waren,  Kslk,  Dolomit  u.  dgl.;  Zus.  z.  Anm.  K.  6994*.  Heinrich  Köppers, 
Essen,  Ruhr.  27. 3  20. 

80  c,  3.  M.  73  392.  Verfahren  zum  Beheizen  von  periodisch  betrie¬ 
benen  Oefen  mit  Generatorgas.  Franz  Meiser  n.  Karl  Meiser,  Nürnberg, 
Salzbacher  Str.  9.  16.  4.  21. 


Erteilungen. 

310134  „K“.  32  a,  35.  Verfahren  zum  Schmelzen  von  Quarz. 

Hugo  Helberger,  München,  Emil-Geiß-Str.  11.  10.  12.  13. 

346  738.  80  a,  3.  Schleudermühle  für  die  Lehmaufbereitung.  Dipl.- 
Ing.  Helmut  Schulte-Steinberg,  Hannover,  Adelheidstraße.  26.  2.  20. 

346  751.  80  a,  35.  Abschneidevorrichtung  für  Platten  mit  winkel¬ 
förmigen  Ausschnitten  an  den  Längskanten.  Jakob  Koch,  Brnnkensen, 
Bez.  Hannover.  22.  10.  19. 

346  791.  67  a,  26.  Vorrichtung  zum  Abrichten  von  Schleifscheiben. 
Otto  Sender,  Schaffhausen,  Schweiz.  30.  6.  20.  Schweiz  30.  6.  19. 

346  839.  36  a,  24.  Einrichtung  zur  Umwandlung  eines  rostlosen 
Kachelofens  in  einen  solchen  mit  Rostfeuerung.  Hans  Barlach,  Berlin, 
Stromstraße  9.  15. 2.  20. 

346  867.  80  a,  47.  Presse  zur  Herstellung  von  Pendeleiern  und  ähn¬ 
lichen  Gegenständen  ans  Porzellan,  Steingut  oder  Ton.  Franz  Jawansky, 
Breslau-Carlowitz,  Schulstraße  90.  23.  5.  20. 

346  910.  421,  4.  Explosionspipette.  Allgemeine  Vergasungsgesell- 
schaft  m.  b.  H.,  Berlin-Halensee.  2.  2.  21. 

346  944.  80  b,  8.  Verfahren  zur  Herstellung  von  dichten  Gegen¬ 
ständen  aus  Bauxit.  Dynamidon-Werk  Engelhorn  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Mannheim-Waldhof.  24. 10. 15. 

346  964.  341,  9.  Isolierflasche.  Siegmund  Strauß,  Wien.  8.9.  16. 

347  024.  21  c,  13.  Hochspannungs  -  Isolator.  M.  Paul  Bergeon, 

Grenoble,  Frankreich.  20.8.20.  Frankreich  11.6.20. 

347  078.  21c,  13.  Verbinder  für  Seilschlaufen  von  Hänge-Isolatoren ; 
Zus.  z.  Pat.  344  060.  7. 12.  20. 

347  079.  21  c,  13.  Zweiteiliger  Verbinder  für  die  Zusammensetzung 
von  Hängeisolatoren;  Zus.  z.  Pat.  344  050.  2.7.20. 

Porzellanfabrik  Kahla,  Filiale  Hermsdorf  -  Klosterlausnitz,  Herms- 
dorf,  S.-A. 

347  229.  75  c,  29.  Verfahren  zum  Emaillieren  nnd  Verglasen. 

Nicolaus  Meurer,  Berlin- Tempelhof,  Kaiser-Korso  4.  3. 4  21. 
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347  273.  1  a,  7.  Stromapparat  für  Kohlen,  Ton,  Erze  nnd  dergl. 

John  Marriott  Draper,  New  Foundry,  Großbritannien.  26. 11.  19.  Groß¬ 
britannien  23. 12.  18. 

347  239.  1  a,  8.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Austragen  von 
Schlämmen  anorganischer  Massen  aus  mit  Klärtaschen  versehenen  Klär¬ 
teichen.  Theodor  Steen,  Charlottenburg,  Kne«ebeckstr.  77.  14.  6.  18. 

347  321.  67  a,  18.  Vorrichtung  zum  Führen  der  Werkstücke  für 
Glaekugler.  Heinrich  Blumentritt,  Haida,  Tschechoslowakei.  9.  6  21. 

347  362.  12  d,  1.  Scheideflaeche  zum  Trennen  von  Flüssigkeiten. 
Hermann  Bollmann,  Hamburg,  Alsterdamm  1.  9  3  21. 

347  374.  12m,  2.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Verbindungen 

des  Bariums  mit  Tonerde  oder  mit  Kieselsäure  oder  mit  Tonerde  und  Kiesel¬ 
säure.  Chr.  Aug  BebriDger,  Charlottenburg,  Sophienstr.  18.  30  4.  20. 

347  698.  12  d,  1.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  elektroosmotischen 

Entwässerung.  Elektro  Osmose-A.-G ,  (Graf-Schwerin-Gesellschaft),  Berlin. 

6.  2.  20. 

347  668.  76  c,  6  Verfahren  zum  Ueberziehen  von  Perlen  und 

ähnlichen  Körpern.  Starke  &  Co.,  Annaberer  i.  Erzgeb.  21.  11.  20. 

347  672.  80  c,  6.  Ofenanlage  zum  Brennen  feuerfester,  besonders 

kalkgebundener  Steine.  (Dinas,  Silika).  9  3.  18. 

347  673.  80  c,  6.  Verfahren  zum  Brennen  feuerfester,  besonders 

kalkgebundener  Steine.  (Silika,  Dinas).  Zus.  z.  Pat.  347  672 

347  674.  80  c,  6.  Ofenanlage  und  Verfahren  zum  Brennen  feuer¬ 

fester,  besonders  kalkgebundener  Sttine.  (Silika,  Dinas).  Zus.  z.  Pat. 
347  672.  20.  6  18. 

347  676.  80  c,  6.  Doppelkanalofen  zum  Brennen  keramischer  Waren 
u.  dgl.  Zus.  z  Pat.  347  673.  7.  1.  19 

Heinrich  Köppers,  Essen,  Ruhr,  Moltkestraße  29. 

347  676  80  c,  16.  Verfahren  zum  Brennen  von  keramischem  Gut 

mit  Thermit  als  Wärmequelle.  Dr.  Karl  Ludwig  Luckhard,  BiDgen  a.  Rh., 
Obere  Vorstadt  2.  6  3.  20 

347  717.  44  a,  33.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Perlen  für  die 
Schmuckkette.  Oskar  Scholz,  Bogutschütz-Nord  b.  Kattowitz.  Zus.  z. 
Pat.  331  183.  2  3.  21. 

347  804.  80  b,  12.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Furmstücken  aus 
mit  Sulfitzellstoffablauge  an  gemachtem  Lehmbrei.  Arno  Frohberg,  Löhn¬ 
berg,  Lahn,  Nassau.  12.  3.  20. 

347  824.  21  f,  67.  Befestigung  des  Rollenträgers  und  der  Seilöse 
an  einem  hohlen  Gegengewicht  aus  Porzellan  o.  dgl.  für  Zagpendellampen. 
Emil  Schulte,  Köln-NippeB,  Beuelsweg  17.  18.  12.  20. 

347  911.  21  g,  16.  Röntgenröhre.  C.  H.  F.  Müller,  Röntgenröhren¬ 
fabrik  Hamburg.  11.  12.  20. 

347  912.  21  g,  16.  Röntgenröhre  mit  Siedektihlung.  Pbönix-G. 

m.  b.  H.,  Glastechnische  Werkstätten,  Rudolstadt  i.  Th.  21.  12.  20. 

347  913.  21  g,  16  Einpolige  Röntgenröhre.  Veifa-Werke.  Ver¬ 

einigte  Elektrotechnische  Institute  Frankfurt-Aschaffeuburg  m.  b.  H.  und 
Hubert  Kreß,  Frankfurt  a.  M ,  Leipziger  Str.  36  23.  5.  20. 

347  954.  21  g,  15.  Röntgenröhre  mit  Einrichtung  zum  Heraus¬ 

greifen  der  zu  ihrem  Betriebe  dienenden  Phasenteile  ans  einem  Wechsel¬ 
strom.  C.  H.  F.  Müller,  Spezialfabrik  für  Röntgenröhren,  Hamburg. 
17.  12.  16. 

347  966.  76  e,  5  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ueberzttgen  auf 
Metallgegenständen.  Gebrüder  Jacob,  Zwickau  i.  S.  28.  7.  14 

347  967.  80  b,  8.  Verfahren  zur  Herstellung  hochfeuerfester, 

magnesiahaltiger  Gegenstände  aus  Zirkonerde.  Otto  Fröhlich,  Bochum, 
Parkstraße  13.  29  10  19. 

347  968.  12  d,  16.  Filterpresse  zur  Entwässerung  von  feuchten 

Massen.  Nils  Theodor  Thäberg,  Malmö,  Schweden.  16.  4.  20.  Schweden 
26.  6  1«. 

347  998.  32  a,  17.  Form  zam  Pressen  von  Zündkerzen  mit  Glas¬ 
isolierung  für  Verbrennungkkraftmaschinen.  Charles  Emile  Gerbaud, 
Paris.  3.  12.  19.  Frankreich  22.  3  19. 


Zurücknahme  von  Anmeldungen. 

67  a.  Sch.  46  425.  Durch  Schablone  wirkende  Einrichtung  zum 
Heben  und  Senken  des  die  umlaufende  Schleifscheibe  tragenden  Schwing¬ 
armes  bei  Maschinen  zum  Schleifen  von  Fassetten  an  die  Mantelfläche  von 
Gläsern  in  periodisch  wechselnder  Form  oder  Anordnung.  11.9.  19. 

80  h.  R.  47  951.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Schleifscheiben. 
27.6.  21. 


Versagung.  • 

67  c.  B.  81  185.  Verfahren  zum  Belegen  von  Metallkörpern  mit 
Silizium  Karbid  oder  ähnlichem  Schleifmaterial.  10.  6.  10. 


Löschungen. 

133  601.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Schmelzen  von  Glasröhren. 
183  626.  Mafchine  zur  Erzeugung  von  Glaswolle. 

192  156,  200  931.  Verfahren  zar  Herstellung  von  wasserhaltigen 
Aluminatsilikaten  usw.  als  Zusatzpat.  zum  Pat.  186  630. 

302  649.  Verschluß  für  Vakuumgefäße  usw. 

314  685.  Verfahren  zum  Brennen  von  Porzellan  usw. 

324  750.  Maschine  zur  Herstellung  von  Flaschenhälsen  an  Glasröhren. 
336  978.  Bohrvorrichtung  für  optische  Gläser  usw. 


Oesterreich. 

Aufgebote. 

21  i.  Röntgenröhre  mit  iu  die  Glaswandung  eingesetzter,  von 
außen  gekühlter  Antikathode.  Das  die  Antikathode  umgebende  Kühl 
gefäß  ist  gleichzeitig  als  Blende  zum  Abfangen  unerwünschter  Röntgen- 
strahlen  ausgebildet.  Siemens  &  Halske,  A.-G.,  Berlin  und  Wien.  16.  4.  19. 
Deutsches  Reich  25.  4.  18. 


23  b.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Katalysatoren  für  die 
Hydrogenisierung  ungesättigter  Verbindungen.  Die  trockenen  Oxyde, 
Hydroxyde  oder  leicht  reduzierbaren  anorganischen  oder  organischen  Salze 
der  katalytisch  wirksamen  Metalle  werden  mit  bydrathaltiger  Kieselsäure 
oder  Substanzen,  die  solche  in  größeren  Mengen  enthalten,  gemischt  und 
hierauf  diese  trockenen  Mischungen  reduziert.  Georg  Schicht,  A.-G.,  und 
Dr.  Hildemar  Mielck,  Außig.  13  12.  13 

30  f.  Flaschenstöpsel  mit  Tropfenzählvorrichtung,  bei  dem  im 
Verscblnßstöpsel  der  Flasche  ein  Ausflußröhrchen  angebracht  ist,  das  an 
Beinern  Innenende  durch  ein  Ventil  verschlossen  wird,  dessen  Stange  nach 
außen  ragt  und  durch  eine  Feder  in  der  Scbließstellung  gehalten  wird. 
Eine  besondere,  durch  eine  Feder  stets  in  Schließstellung  erhaltene  Dich¬ 
tungsscheibe  ist  vorgesehen,  welche  am  Austrittsende  der  Ventilstange 
angebracht  ist  und  Flüssigkeitsaustritt  längs  der  die  Ventilstacge  führen¬ 
den  Bohrung  verhindert  28.  4  20. 

30  i.  Flascheustöpsel  mit  Tropfenzählvorrichtnng.  Außer  dem 
Austrittsröhrchen  ist  noch  ein  Lufteintrittsröhrchen  angeordnet  und  mit 
einem  Ventil  versehen,  das  gleichzeitig  mit  dem  den  Ausfluß  absperrenden 
Ventile  verstellt  werden  kann.  4  10.  20.  Zusatz  zu  vorstehender  Anm. 

Eduard  Berbalk,  Wagner,  Wien. 

32  a.  Verfahren  zum  Fördern  von  geschmolzenem  Glas.  Das 
Glas  gleitet  in  einem  plastischen  Zustande  auf  einer  dünnen  Flüssigkeits¬ 
schicht.  Die  Förderrinne  zur  Ausführung  des  Verfahrens  ist  mit  einer 
auf  ihrer  Oberfläche  ausgebreiteten  Fiüssigkeitsschicht  versehen  und 
erstreckt  sich  von  der  Auslaßöffuung  eines  Schmelzofens  ausgehend  gegen 
die  Glasform  bloß  so  weit,  daß  ein  Zwischenraum  entsteht,  den  das  Glas 
infolge  seiner  angenommenen  Geschwindigkeit  wurfartig  übersetzt,  "während 
die  Flüssigkeit  durch  den  Zwischenraum  herabfällt.  Hartford-Fairmont 
Co.,  Canajoharie  (V.  St.  A.).  19.  8.  16. 

34  a  Isoliergefäß.  Die  Verkleidung  ist  mit  dem  aus  zerbrech¬ 
lichem  Material  bestehenden  Gefäß  durch  ein  deformierbares,  nicht  elasti¬ 
sches  Organ  verbunden.  The  Mantle  Lamp  Co.  of  Amerika,  Chicago. 
8  3  20 

34  a.  Emailgeschirr.  Der  Boden  neben  dem  letzteren  mit  dem 
Mantel  verbindenden  Falz  ist  gesickt,  so  daß  im  Innern  des  Gefäßes  rund- 
hernmlaufend  eine  Rinne  entsteht.  S  Rothmüller,  A.-G.,  Wien.  6.9.  20. 

34  8.  Dewarsches  Gefäß.  Die  Rillen  der  Wandungen  verlaufen 
schraubenförmig,  und  Innen-  und  Außenwand  sind  mit  geringem  Abstand 
ineinandergeschraubt  Ing.  Siegmund  Strauß,  Kaufmann,  Wien.  13.8.18. 

36  a.  Zur  Verbrennung  von  Sägemehl  u.  dgl.  dienender  Ofen» 
bei  welchem  in  der  Sägemehlschicht  mittels  eines  während  des  Ein¬ 
stampfens  des  Brennstoffes  eingesetzten  Kernes  ein  Abzugkanal  für  die 
Verbrennungsgase  geschaffen  wird.  Mit  Hilfe  eines  rehrförmigen  Form¬ 
kernes  ist  ein  an  eine  Ringöffnung  des  Ofenbodens  sich  anschließender 
durchgehender  Ringkanal  geschaffen,  der  deD  zur  vollständigen  Verbrennung 
des  Brennstoffes  notwendigen  Zug  ohne  Raucbrückschlag  gewährleistet. 
Franz  Ferdinand  Golis,  Glasmacher,  Vösendorf  bei  Wien.  26  7.  20. 

40  b.  Verfahren  zur  Herstellung  gut  wärmedurchlässiger  Steine 
für  Muffeln,  Retorten,  Rekuperatoren  usw.  Man  füllt  einen  mit  Durch¬ 
brechungen  versehenen  SchamotteformÜDg  in  den  Durchbrechungen  mit 
gut  wärmeleitender  feuerfester  Masse  aus  und  versieht  ihn  mit  beider¬ 
seitigen  Ueberzttgen  daraus,  so  daß  die  Ueberzüge  mit  den  aus  den 
Füllungen  der  Durchbrechungen  gebildeten  Stegen  Zusammenhängen  und 
eine  gesteigerte  Wärmeleitung  vermitteln.  Dr.  North,  Kom  -Ges.,  Hannover. 
26  8  16.  Deutsches  Reich  24.  9.  14. 

48  c.  Vorfahren  zum  Weißtrüben  von  Emaillen  n.  dgl.  unter 
Verwendung  von  Zirkonverbindungen.  Ein  mit  Zirkonoxyd  übersättigtes 
Zirkonborat  wird  als  Trübungsmittel  verwendet.  Rudolph  Koepp  &  Co., 
Oestrich  (Rheingau)  16.10.  15.  Deutsches  Reich  17.8  15. 

80  c.  Kanalofen,  bei  welchem  durch  kleine  O.ffnungen  eine 
sekundäre  Luftzufuhr  zu  dem  die  Kühlkammer  durchstreichenden  Hanpt- 
lnftstrom  erfolgt.  Die  Decke  bezw.  die  Wände  der  Kühlkammer  sind  aus 
Blechkästen  mit  durchlöchertem  Boden  bezw.  durchlöcherter  Innenwand 
hergestellt,  durch  deren  Löcher  die  sekundäre  Luftzufuhr  stattfindet,  zu 
dem  Zwecke,  den  Bau  des  Ofens  zu  verbilligen  und  eine  feinere  Verteilung 
der  Sekundärluft,  also  eine  innigere  Berührung  des  Hauptluftstromes  mit 
dem  Brenngut- zu  bewirken  Helsingborgs  Kopparverks  Aktiebolag,  Helsing¬ 
borg  (Schweden).  21. 12.  17. 

80  c.  Schmelzkorb  zur  Aufnahme  des  durch  den  Schmelzofen 
geführten  Geschirres  beim  Einbrennen  von  Metallen,  Metalloxyden  und 
Emaille.  Der  Schmelzkorb  ist  aus  beliebig  vielen  feuerfesten  keramischen 
Einzelteilen  zusammengesetzt.  Reinhold  Schiegelmilch,  Porzellanfabrik, 
Tillowitz  (Oberschlesien).  3. 11.  19.  Deutsches  Reich  3. 12.  18, 

80  d.  Verfahren  znr  Herstellung  künstlicher  Mühlsteine  aus 
harten  Mineralstoffen  mit  Chlormagnesia  und  Magnesit  als  Bindemittel 
unter  Zusatz  organischer  Füllstoffe.  Als  organischer  Füllstoff  wird  zer¬ 
kleinertes  Holundermark  verwendet.  Leopold  Schmidt  jun.,  Mühlstein¬ 
erzeuger,  Rohrau.  6. 12.  20. 

80  f.  Verfahren  zam  Reinigen  von  Ton  durch  Schwemmen 
unter  Zusatz  von  Alkalien  zum  Suepensionsmittel  zur  Verlängerung  der 
Suspensionszeit.  Die  Alkalien  werden  als  Karbonate  (koblensaures  Natron 
anderthalbfach  kohlensaurea  Natron,  Ammoniomkarbonat,  Kaiiumkarbonat), 
in  geringen  Mengen  angewendet.  William  Feldenheimer,  Kaufmann, 
London.  7.5.17.  Großbritannien  11.8.16. 


Erteilungen. 

86  169.  80  b.  Mechanisch  angetriebene  Töpferdrehscheibe.  Georg 
Stein,  Ingenieur,  Dresden.  15  5.  21. 

86  172  21  g.  Luftdichter  Metallkappenanschluß  für  die  Stromein- 

leitnog  in  Glashohlkörper. 

86  173.  21  g.  Luftdichte  Metallanschlttsse  an  Glaskörper.  (Zus.  zu 
Pat.  Nr.  86  172.) 
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86  174.  21  g.  Luftdichter  Metallkappenanschluß  fiir  die  Stromein¬ 
leitung  in  Glashohlkörper. 

86  175.  21  g.  Luftdichter  Metallkappenanschluß  für  die  Stromein¬ 
leitung  in  Glashohlkörper.  (Zus.  za  Pat.  Nr.  86  174.) 

86  176.  21  g.  Luftdichter  Metallkappenanschluß  für  die  Stromein- 
leitune  in  Glashohlkörper.  (Zas  z.  Pat.  Nr.  86  172  ) 

Dr.  Osias  Kruh,  Chemiker,  Wien.  16.  7.  19. 

86  184.  13  c.  Schauglas  für  Wasserstandsanzeiger  und  Verfahren 
zu  dessen  Herstellung.  Richard  Klinger,  Fabrikant,  Gumpoldskirchen. 
15.  4.  21. 

86  206.  42  b.  Vorrichtung  zum  rechtwinkligen  und  genauen  Maß¬ 
schneiden  von  Glasscheiben.  Johann  Konieczny,  Photograph,  Posen. 
15.  6.  21. 

86  235.  53  b.  Gefäßdeckel  mit  Luftzufuhr.  Franz  Nowosad, 

Beamter,  Wien.  15.  4.  21. 

86  261.  32  b.  Oberflächenverziernng  für  Glaswaren.  Antonin 

Vondräcek,  Glasschleifer,  Deutsch-Schützendorf  (Tschechoslowakei).  15.  6.  21. 

86  338.  67  a.  Schleifvorrichtung  für  Fassetten  an  Perlen.  Franz 

Feix,  Techniker,  Reichenberg.  15.  6.  21. 

86  365.  32  b.  Vorrichtung  zum  Heben,  Senken  und  Transportieren 
von  zerbrechlichen  Gegenständen,  insbesondere  von  Glasscheiben  oder  dgl. 
Soc.  An.  des  Manufactures  des  Glaces  et  Prodnits  Chimiques  de  St. 
Gobain,  Chauny  &  Cirey,  Franiere  (Belgien).  16.  6.  21. 

86  368.  32  b.  Verfahren  zum  Sprengen  von  Glas  und  Glashohl¬ 

körpern.  Karl  Münzel,  Fabrikant,  Röhrsdorf  (Tschechoslowakei).  15.  6  21 
86  570.  12  c.  Gasanalytischer  Apparat  zur  Vornahme  mehrerer 

Analysen  verschiedener  Art.  Svenska  Aktiebolaget  Mono,  Stockholm. 

15.  6.  21. 

86  584.  80  b.  Vorrichtung  zum  Formen  von  Muffenröhren.  The 

Pioneer  Manufacturing  Co.,  Waterloo  (V.  St.  A  ).  15.  7.  21. 

86  638.  80  b.  Form  zur  Herstellung  keramischer  Gegenstände 

oder  dgl.  Soc.  „Le  Basalte“,  Vitry  (Frankreich).  16  6.  21. 

86  685.  32  a.  Maschine  zur  Herstellung  von  Glasflaschen  u.  dgl. 

Jamss  Henderson  Steele,  Glasfabrikant,  Pendleton  (Großbritannien). 

16.  7,  21. 

86  687.  32  a.  Abnahmetisch  für  Flaschenblasmaschinen.  Anton 

Bachor  Glasarbeiter,  Votvovice  (Tschechoslowakei).  16.  7.  21. 

86  689.  32  a.  Vorrichtung  zur  Aufnahme  und  Abgabe  von  Glas¬ 

macherpfeifen.  Corning  Glass  Works,  Corning  (V.  St.  A.).  15.  7.  21. 


Zurückziehung. 

30  f.  Theodor  Glaser,  Wien.  Glaseinsatz  für  Apparate  zur 
Sättigung  von  Flüssigkeiten  mit  Radium.  16.  10  20. 


Löschungen. 

88  553.  Flaschenverschluß. 

56  004.  Verschluß  für  Einmachgläser  und  andere  Gefäße. 

60  372.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Herstellung  von  Glasröhren 
durch  Ausziehen  hohler  Werkstücke. 

61  656.  Verfahren  zur  Herstellung  von  künstlichen  Steinen  aus 

natürlichen  Gesteinsabfällen. 

66  146.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glasringen. 

69  699.  Doppelwandiges  Mundstück  für  Retorten. 

74  133.  Doppelwandiges  Mundstück  für  Retorten.  (Zusatz  zu  Pat. 
Nr.  69  699) 

77  990  Verfahren  zur  Herstellung  von  metallischen  Ueberzügen 

auf  gebräunten  Waren. 

78113.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Tonerdehydrat,  bzw. 
AlumiDiumoxyd  aus  schweraufschließbareD,  das  Aluminiumoxyd  teilweise 
in  kristallinischer  Form  enthaltenden  Bauxiten. 

78  183.  Verfahren  und  Kern  zur  Herstellung  von  feuerfesten  Hohl¬ 
steinen,  insbesondere  für  Heizkammern,  Ofenzüge  u.  dgl. 

78  444.  Vorrichtung  zum  Galvanisieren  keramischer  und  Email- 
Gegenstände. 

78  460.  Elektroosmotische  Entwässerungsvorrichtung. 

78  594.  Verfahren  zur  Verarbeitung  tonerde-  und  kieselsäurehaltiger 
Materialien. 

81  628.  Flasche  mit  ringförmiger  Rinne  zum  Auflangen  der  ab¬ 
rinnenden  Tropfen. 

81  752.  Flüssigbeitsgefäß  mit  Ausgußlippe. 

82  437.  Vorrichtung  zur  Trocknung  und  Heizung  von  vorzugs¬ 
weise  stückigem  oder  körnigem  Arbeitsgut. 

82  731.  Maschine  zum  Verarbeiten  keramischer  Masseklampen  auf 
Scheiben  oder  Schwarten  von  großem  Darehmesser. 


Anfrechterhaltnngen. 

71  899.  Mit  Gas  und  festen  Brennstoffen  beheizbarer  Kaehelofen. 
Hans  Kämpe,  Berlin. 


Höchstdauerverlängerungen. 

45  631.  Stopfbüchseneinführungsisolator.  Dr.  Alfred  Steinbuch,  Wien, 
(Zus.  z.  Pat.  Nr.  39  780.) 

47  907.  Glasschmelz  Vorrichtung.  Paul  Bornkessel,  Cöln  a.  Rh. 

64  055.  Verfahren  zur  Herstellung  weißer  Emaillen.  Vereinigte 
Chemische  Fabriken  Kreidl,  Heller  &  Co.,  Wien. 

65  419.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Glüh¬ 
lampen.  Patent  Treuhand-Ges.  für  elektrische  Glühlampen  m.  b.  H., 
Berlin. 

65  423.  Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer  Glühlampen.  Patent 
Treuhand-Ges.  für  elektrische  Glühlampen  m.  b.  H  ,  Berlin. 

56  644.  Verfahren  und  Gebläsebrenner  zur  Erzielung  ruhig  brennen¬ 
der,  langer  und  heißer  Stichflammen.  Paul  Bornkessel,  Berlin. 

56  985.  Entschlackungsvorrichtung  für  schachtförmige  Oefen,  ins¬ 
besondere  zur  Müllverbrennung.  Stettiner  Chamotte-Fabrik,  A.-G.,  vormals 
Didier,  Stettin. 


69  569.  Verfahren  zur  Herstellung  weißer  Emaillen.  Vereinigte 
Chemische  Fabriken  Kreidl,  Heller  &  Co.,  Wien. 

61  866.  Verfahren  zur  Herstellung  weißer  Zirkonemaillen.  Vereinigte 
Chemische  Fabriken  Kreidl,  Heller  &  Co.,  Wien. 

64  784.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Alkalikarbonaten  sowie 
gegebenenfalls  von  hydraulischen  Zementen  aus  natürlich  vorkommenden 
Alkali-Aluminium-Silikaten,  z.  B.  Feldspat.  Soma  Gellöri,  Budapest,  und 
Dr.  Anton  Hambloch,  Andernach  a.  Rh. 

64  785.  Verfahren  zur  Aufschließung  von  Silikaten  und  deren  Ver¬ 
arbeitung  zu  Zement.  Soma  Gelleri,  Budapest,  und  Dr.  Anton  Hambloch, 
Andernach  a.  Rb.  (Zus.  zu  Pat  Nr.  64  784.) 

66  942.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Herstellung  elektrischer 
Reflektor- Glühlampenbirnen.  Patent  Treuhand-Ges.  für  elektrische  Glüh¬ 
lampen  m.  b.  H ,  Berlin. 

68  388.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zahnmodellen  für  zum  Ab¬ 
formen  von  künstlichen  Mineralzähnen  dienenden  Matrizen.  Dr.  Heinrich 
August  Wienand  und  Fritz  Wienand,  Frankfurt. 

68  577.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Trübungsmittels  für  weiße 
Emaillen.  Vereinigte  Chemische  Fabriken  Kreidl,  Heller  &  Co.,  Wien. 

69  531.  Durchführnngsi8olator  für  Hochspannung.  Emil  Haefely, 

Basel. 

69  989.  Verfahren  zur  Herstellung  weißer  Emaillen.  Landau  &  Co., 

Wien. 

70  217  Verfahren  zur  Herstellung  weißer  Emaillen.  Vereinigte 

Chemische  Fabriken  Kreidl,  Heller  It  Co.,  Wien. 

70  383.  Verfahren  znr  Herstallung  weißer  Emaillen.  Vereinigte 

Chemische  Fabriken  Kreidl,  Heller  &  Co.,  Wian. 

73  419.  Unter  einem  Abort  angeordneter  Ofen  für  die  Verbrennung 

von  Fäkalien.  Stettiner  Chamotte-Fabrik,  A.-G.,  vormals  Didier,  Stettin. 

74  713.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Dolier-,  Abdeck-  und  Ver¬ 
kleidungsplatten.  Forbeser  Kieselguhr-  und  Ton  werke,  G.  m.  b.  H.,  Wien. 

74  714.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ziegeln,  Verschalungen, 

Platten  u.  dgl.  Forbeser  Kieselguhr  und  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.,  Wien. 

76  646  Verfahren  zur  Herstellung  zwei-  oder  mehrteiliger  Porzellan¬ 
isolatoren.  H.  Sahomburg  &  Söhne,  A.-G.,  Margarethenhütte. 

76  716.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Schutzhülle  zur  Kälte-  und 
Wärmeisolierung.  Forbeser  Kieselguhr-  und  Tonwerke,  G.  m.  b.  H.,  Wien. 

78  807.  Verfahren  zum  Einschmelzen  der  Zuleitungsdrähte  in  Glüh¬ 
lampen.  Patent  Treuhand-Ges.  für  elektrische  Glühlampen  m.  b.  H., 
Berlin. 

79  271.  Durchführungsisolator  für  Hochspannung.  Emil  Haefely, 

Basel. 

80  481.  Kanalofen  zum  Trocknen,  Brennen  und  Kühlen.  Josef 
Janka-Vales,  Radotin. 

82  013  Verfahren  zur  Herstellung  von  gegossenen  Erzeugnissen  ans 
geschmolzenem  Basalt.  Frauqois  Ribbe,  Manriac. 

82  136.  Elektrischer  Isolator.  Auguste  Robert  Müller,  WalthamBton, 

82  253.  Verfahren  zum  Ausfertigen  von  PriBmen,  Linsen  nnd  Sätzen 
solcher.  Adam  Hilger  Ltd.,  London. 

82  719.  Maschine  zam  Pressen  von  plastischem  Material.  Edmund 
Müller,  Walthamston. 

84  280.  Verfahren  zur  Verbindung  von  Glasstücken.  Adam  Hilger 
Ltd.,  London. 


Gebrauchsmuster. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

796  230.  76  a  Spritzapparat  für  Farben,  Lacke  u.  dgl.  Leipziger 
Tangier-Manier,  Alexander  Grube,  Leipzig-Plagwitz.  26.  9.  21. 

796  244.  36  a.  Kachelkörper.  Ewald  Behnisch,  Groß-Räschen,  N.-L. 

1. 10.  21. 

796  262.  63  b.  Einkochglasdeckel  mit  Oeffnungsvorrichtung.  Jakob 
Wollscheidt,  Altenkessel,  Kr.  Saarbrücken.  5. 10.  21. 

796  330.  44  b.  Tonpfeife  mit  Metullmundstückrohr.  Oberrh.  Metall¬ 
warenfabrik,  G.  m.  b.  H.,  Unterglottertal.  29.  9.  21. 

796  374.  32  a.  SelbBteinstellbarer  Diamanthalter  für  Glasschneide¬ 
maschinen.  „Wumra“,  Werkzeug-  und  Maschinenfabrik,  Rathenow. 
24.  8.  21. 

796  411.  80  a.  Vorrichtung  znr  Herstellung  von  Kugeln  aus  un¬ 

runden  oder  würfelförmigen  Ton-,  Porzellan-  u.  dgl.  Körpern.  Ernst 
Mesch,  Schwarzenbrunn  i.  Th.  6.  10  21. 


Verl&ngerung  der  Schutzfrist. 

693  464  37  b.  Verbindungsnippel  usw. 

693  465.  37  b.  Doppelwandplatte  usw. 

Sächsische  Ofen-  und  Schamottewarenfabrik,  vorm.  Ernst  Teichert, 
Meißen.  1.  10.  21. 

695  242.  63  b.  Deckel  für  Konservengläser.  Anton  Bott,  Frank¬ 

furt  a.  M.,  Waldschmidtstraße  48.  22.  9.  21. 


Frag-ekasten  des  Sprechsaal. 

Keramik. 

183.  In  welchem  Verhältnis  wird  Kapseln  für  graues  Feinsteintexeg 
am  besten  Schamotte  zugesetzt,  grob  oder  fein  gemahlen?  Wie  stark  sollen 
die  Wände  und  wie  groß  die  Löcher  sein? 

Erste  Antwort:  Bei  der  Zusammensetzung  der  Kapselmasse 
kommt  es  bezüglich  der  Körnung  der  Schamotte  ganz  wesentlich  auf  die 
Größe  der  Kapsel  an;  je  größer  diese  ist,  umso  gröber  soll  die  Schamotte 
sein,  deren  Korn  ja  durch  die  Verarbeitungsmöglichkeit  wieder  begrenzt 
wird.  Bei  ganz  großen  Stücken  geht  man  bis  annähernd  Haselnußgröße. 
Ganz  zu  vermeiden  ist  Schamottemehl,  da  dieses  zum  Reißen  und  Bestreuen 
führt.  Die  Menge  deB  Schamottezusatzes  ist  durch  den  Fett-Ton  bestimmt ; 
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h  plastischer  dieser  ist,  umso  mehr  kann  er  gemagert  werden.  Die 
Stärke  der  Wände  ist  ebenso  abhängig  von  der  Größe  der  Kapsel  und 
außerdem  von  der  Höhe  der  Kapselstöße  und  der  Garbrandtemperatur. 
Im  Mittel  werden  Sie  etwa  mit  einer  Scherbenstärke  von  2 — 2,5  cm  bei 
Hohlgeschirrkapseln,  von  0,8 — 1,5  cm  bei  FlachgeBchirr  rechnen  müssen,  bei 
einem  Durchmesser  der  Löcher  von  1,6— 2,5  cm.  Einige  Kapselvenätze  seien 
nachstehend  genannt;  probieren  Sie  aus,  was  für  Sie  paßt; 

I. 


Westerwälder  Ton 

6  Teile 

magerer,  sandiger  Ton 

4  * 

Sehamotte  verschiedener  KörnuDg  . 

II. 

.  .  . 

4  „ 

Fett-Ton . 

2  Teile 

Schamotte . 

ui. 

3  „ 

Hallescher  Ton  .  .  . 

1  Teil 

Kemmlitzer  Ton  .  . 

1  „ 

Schamotte  .... 

IV. 

1  » 

Wildsteiner  Ton  .  . 

.  .  30 

Gew.-T. 

Wiesauer  Erde  .  .  . 

.  .  20 

Schamotte,  mittel  .  . 

.  .  40 

Schamotte,  grob  .  . 

. 

.  .  10 

Y) 

Zweite  Antwort:  Der  Schamottezusatz  in  Kapselmassen  beträgt 
im  allgemeinen  30%  mittleres  Korn  und  20°/o  grobes  Korn.  Feine 

Schamotte  setzt  man  selten  zu,  da  die  grobe  und  mittlere  Körnung  ge- 

nügend  kleinere  Teile  mit  sich  führt.  Die  Stärke  der  Wände  und  der 

Böden  richtet  sich  nach  der  Größe  der  Kapseln,  gegebenenfalls  auch  nach 
dem  Gewicht  der  zu  brennenden  Gegenstände.  Eine  Kapsel  von  etwa 
30  cm  lichter  Weite  benötigt  eine  Wand-  und  Bodenstärke  von  min¬ 
destens  2 — 21/i  cm,  bei  größeren  Kapseln  ist  die  Wandstärke  etwa  3  cm, 
bei  schweren  Gegenständen  sogar  bis  372  cm.  Um  den  Böden  der  Kapseln 
eine  größere  Haltbarkeit  zu  geben,  wölbt  man  die  untere  Fläche  etwas 
nach  innen;  daB  Durchsetzen  der  Böden  nach  unten  wird  dadurch 

vermieden. 

Dritte  Antwort:  Alle  Schamottekapseln  verlangen  für  höheres 
Feuer  mittel-  bis  grobkörnige  Schamotte  als  Zusatz,  möglichst  ohne  Mehl 
oder  Staub,  da  diese  letzteren  Bestandteile  zum  Reißen  der  Kapseln  An¬ 
laß  geben.  Je  nach  den  zu  verwendenden  feuerfesten  Touen,  ob  mager 
oder  fett,  kann  bis  zu  gleichen  Teilen  Schamotte  zugesetzt  werden.  Die 
Kapselwandungen  sind  je  nach  dem  Inhalt  und  der  Größe  der  Kapseln 
15 — 20  mm  stark  zu  machen  und  bei  großer  Belastung  sogar  bis  25  mm. 
Die  Löcher  richten  sich  nach  der  Größe  der  Kapseln. 


184.  Ich  bitte  um  Angabe  einer  rein  weißen  und  transparenten 
Porzellan- Biskuil- Masse  für  Figuren  und  Büsten  für  SK  9—10. 

Erste  Antwort:  Im  nachfolgenden  sind  einige  Massen  für  SK  9 
angeführt.  Bemerkt  sei  aber,  daß  diese  Massen  zur  Deformierung  neigen 
und  daß  Sie  deshalb  evtl,  weit  wirtschaftlicher  arbeiten,  wenn  Sie  die 
Garbrandtemperatur  Ihrer  Masse  herabsetzen  und  dafür  weniger  Aus¬ 
schuß  herausbringen. 

Masse : 


Zettlitzer  Kaolin  .  .  16  Gew.-T.  Zettlitzer  Kaolin 


Löthainer  Ton  ...  13  „  Löthainer  Ton  . 

Feldspat . 30  „  Quarz  .  .  .  . 

Sand . 41  „  Feldspat  .  .  . 

Dölauer  Kaolin  . . 20 

Löthainer  Ton . 14 

Quarz . 19 

Pegmatit . 47 


.  .  23 
.  .  14 

.  .  20 
.  .  33 
Gew.-T. 


» 


Gew.-T. 

n 

n 

n 


Zweite  Antwort:  Eine  gute  Biskuitmasse  für  Ihren  Zweck 
ist  die  folgende: 

Kaolin,  feinster,  von  Dölau . 40  Gew.-T. 

Qaarz  rein,  ff.  gemahlen . 35  „ 

Feldspat  von  Norwegen  (ev.  auch  bester 

von  Wunsiedel) . 25  „ 

Sorgfältige  Mahlung  iBt  erforderlich.  Brenntemperatur  SK  10—11. 


Dritte  Antwort:  Eine  rein  weiße  Biskuit-Figurenmasse  verlangt 
zu  ihrer  HerBtellnDg  die  Verwendung  auserlesener  Rohmaterialien  bester 
Herkunft.  Es  können  deshalb  nur  gut  ausgeklopfte  Feldspate  und  Quarze 
genommen  werden,  die  von  allen  Verunreinigungen  wie  Glimmer,  Eisen 
und  dergl.  befreit  sind,  Ein  erprobter  Versatz  für  SK  9 — 10  iBt  der 
folgende: 

Feinster  norweg.  oder  schwed.  Feldspat  36  Gew.-T. 

Feinster  Quarz  . . 20  „ 

Dolomit  : . 7»  » 

Zettlitzer  Kaolin . 45  „ 


Vierte  Antwort:  Hätten  Sie  die  Frage  nicht  so  allgemein  ge¬ 
halten,  Bondern  angegeben,  welche  Rohmaterialien  zur  Verfügung  stehen, 
so  hätte  sie  genauer  beantwortet  werden  können.  Es  kann  Ihnen  nar 
eine  allgemein  gehaltene  Zusammensetzung  der  Masse  gegeben  werden, 
und  Sie  müssen  sich,  unter  Zugrundelegung  der  Analysen  der  von  Ihnen 
verwendeten  Rohstoffe,  die  Massen  selbst  oder  durch  einen  Fachmann  um- 


rechnen  lassen. 

Masse  I 

II 

Kaolin  .  . 

. 45 

48  Gew  -T. 

Quarz  .  . 

12  „ 

Feldspat 

. 30 

25  „ 

Kalkspat  . 

15  7) 

100 

100  Gew.-T. 

Fünfte  Antwort:  Eine  approbierte 

Porzellan-Biskuitmasse 

für  SK  9  entspricht  nachstehender  Segerformel: 

Ofil  GM  )  2  11  Si0‘ 

und  dem  Versatz: 

Feldspat .  194,60  Gew.-T. 

Kreide . 65, —  „ 

Kaolin  von  Zettlitz  ......  425,70  „ 

Quarz .  336, —  „ 

Anstelle  des  böhmischen  Kaolins  können  Sie  ein  für  Sie  günstig  gelegenes 
Material  in  entsprechend  berechneter  Menge  verwenden. 

Sechste  Antwort:  Ein  rein  weißes  Biskuit  für  Figuren  und 
Büsten  erhalten  Sie  mit  den  folgenden,  in  der  Praxis  bewährten  Masse- 


Versätzen  : 

I. 

Zettlitzer  Kaolin . 600  kg 

Wunsiedler  Quarz . .  .  600  „ 

Wunsiedler  Feldspat .  650  _ 

II. 

Zettlitzer  Kaolin .  370  kg 

Böhmischer  Feldspat . 410  „ 

Wunsiedler  Quarz .  200  „ 


Beide  Massen  müssen  40  Stunden  Mahldauer  bei  23  Umdrehungen  der 
Trommelmühle  in  der  Minute  haben.  Der  Kaolin  wird  nach  30  Stunden 
mit  der  Soda  zur  Mühle  gegeben. 

185.  Bei  unseren  Steingutvasen  kommt  es  fetzt  öfter  vor,  daß  die 
Glasur  auf  der  Unterglasurfarbe  bis  zu  Erbsengröße  aufplatzt  oder  abrollt. 
Die  Farben  werden  mit  Wasser  und  Gummi  arabicum  angerührt.  Wir 
haben  angenommen,  daß  die  Farben  zu  stark  aufgetragen  wurden  und  haben 
ihnen  daher  auch  10  %  Glasur  beigemischt ;  trotzdem  zeigt  sich  der  Fehler 
wieder,  jedoch  nicht  bei  jedem  Ofen.  Was  kann  die  Ursache  sein? 

Erste  Antwort:  Dieser  Fehler  tritt  gleich  auf,  wenn  der 
Zusatz  von  Gummi  arabicum  zu  reichlich  bemessen  ist;  von  letzterem  darf 
nur  ein  ganz  geringes  Quantum  mit  Wasser  versetzt  der  Unterglasurfarbe 
beigegeben  werden.  Wenn  Sie  nun  außerdem  der  Farbe  noch  10%  Glasur 
beigemischt  haben,  so  ist  das  auch  zuviel ;  5  °/o  genügen  vollständig  Die 
Glasur  wird  ja  nur  deshalb  beigegeben,  damit  matte  Stellen  auf  der 
Farbe  vermieden  werden.  Die  bemalten  Flächen  verstopfen  die  Poren  des 
Scherbens  und  auf  diese  Stellen  kommt  dann  beim  Tauchen  weniger 
Glasur  zu  liegen.  Bekanntlich  tritt  der  Fehler  nicht  bei  allen  Farbtönen 
gleichmäßig  auf,  und  die  verschiedenen  Farben  müssen  daher  entsprechend 
behandelt  werden.  Verdünnte  Dextrinlösung  als  Zusatz  zur  Unterglasur¬ 
farbe  anstelle  von  Gummi  arabicum  wird  Ihnen  ebenfalls  bessere  Ergebnisse 
bringen.  Natürlich  dürfen  auch  die  Farben  nicht  zu  dick  aufgetragen 
werden,  denn  auch  dieses  verhindert  das  Anhaften  der  Glasur  an  den 
Stellen,  wo  die  Poren  des  Scherbens  verstopft  sind. 

Zweite  Antwort:  Das  Aufplatzen  oder  Abrollen  der  Glasur 
auf  Ihren  mit  Unterglasur  bemalten  Steingutvasen  kann  vermieden  werden, 
wenn  Sie  zu  den  Unterglasurfarben  nur  die  Hälfte  Gummi  araoicum  nehmen 
nnd  dafür  Sirup  oder  Dextrin  mit  etwas  Glyzerin  beifügen.  Mit  Gummi 
arabicum  allein  werden  die  Farben  zu  spröde  und  haben  die  Neigung, 
im  Feuer  sich  zu  lockern;  daher  die  gerügten  Mängel.  Einige  Versuche 
werden  zum  Ziele  führen;  eventuell  ist  noch  weniger  Gummi  arabicum 
zu  nehmen. 

Dritte  Antwort:  Das  Auf  platzen  und  Abrollen  von  Unterglasur¬ 
farben  kann  auf  verschiedene  Ursachen  zurückgeführt  werden,  so  z.  B. 
auf  zu  schwach  verglühte  Rohware,  zu  feines  Mahlen  der  Farben,  zu 
wenig  oder  zu  viel  Mühlenversatz,  zu  dickes  Aufträgen  der  Farben  u.  dgl. 
Da  anzunehmen  ist,  daß  Sie  Ihre  Unterglasurfarben  außer  mit  den  ange¬ 
gebenen  10  %  Glasur  auch  mit  anderen  Rohstoffen  bereits  versetzt  haben, 
so  wäre  es  angebracht  gewesen,  diese  anzugeben.  Es  ist  nicht  immer 
gesagt,  daß  Glasurzusatz  zu  einem  günstigen  Resultat  führen  muß.  Ver¬ 
setzen  Sie  einmal  Ihre  Unterglasurfarben  mit  Biskuitscherben  und  Glasur, 
und  zwar  im  Verhältnis  von  15—20%  Scherbenmebl  und  10 — 16%  Glasur, 
und  Sie  werden  weit  bessere  Resultate  erzielen,  als  durch  bloßes  Zusetzen 
von  Kaolin,  Sand,  Feldspat  oder  Glasur.  Der  Fehler  kann  auch  in  der 
Verwendung  von  Gummi  arabicum  zu  suchen  sein.  Zu  starke  Gummi¬ 
lösung  begünstigt  das  Aufplatzen  nnd  Abrollen,  besonders  dann,  wenn  der 
Ofen  nicht  ganz  rauchfrei  gebrannt  wird.  Da  sich  der  Uebelstand  nicht 
bei  jedem  Ofen  zeigt,  so  darf  wohl  angenommen  werden,  daß  auch  zu 
Bchwach  verglühte  Ware  schuld  ist,  zusammen  mit  zu  feinem  Mahlen  der 
Farbe.  Verwenden  Sie  doch  einmal  an  Stelle  von  Gummi  arabicum  stark 
verdünnte  Zucker-  oder  Siruplösungen.  Vor  allem  achten  Sie  auf  alle 
Kleinigkeiten  bei  der  Zubereitung  und  in  der  Malerei,  denn  sehr  oft  ist 
der  Fehler  dort  zu  suchen  und  auch  zu  finden. 

Vierte  Antwort:  Wenn  Sie  zuviel  des  organischen  E lebstoffes 
zugeben  und  dann  etwas  dick  glasieren,  tritt  der  Uebelstand  auf. 

Fünfte  Antwort:  Das  Glasurabrollen  auf  den  Unterglasurfarben 
läßt  sich  folgendermaßen  erklären:  Wenn  die  Unterglasurfarben  zu  ton¬ 
erdereich  oder  zu  fein  vermahlen  und  dadurch  zu  plastisch  sind,  so  nehmen 
sie  die  Glasuren  nicht  an.  Im  ersten  Fall  muß  man  6—20%  Glasur  zu- 
setzen,  im  zweiten  sind  die  Farben  mit  gebrannter  Tonerde  zu  magern 
oder  nicht  so  fein  zu  mahlen.  Es  ist  besser,  ja  sogar  notwendig,  die 
Unterglasurfarben  scharf  zu  verglühen,  bei  SK  4 — 8,  und  sie  daun  erst 
zum  Malen  zu  verwenden;  sie  tragen  dadurch  die  Glasur  besser,  und 
der  Ton  ist  im  Brande  beständiger.  Es  kann  auch  Vorkommen,  daß  sich 
die  Farben  beim  Glasieren  stellenweise  heben  und  dadurch  zum  Abrollen 
der  Glasuren  im  Brande  Veranlassung  geben.  In  diesem  Fall  ist  ein 
Zusatz  von  Dextrin,  Glyzerin  oder  Gummi  arabicum  angebracht.  Das 
Abrollen  oder  Abplatzen  der  Glasur  entsteht  auch  bei  zu  großem  Zusatz 
von  Klebemitteln  zu  den  Farben.  Bei  zu  reichlicher  Verwendung  dieser 
verstopfen  sich  die  Poren  des  Scherbens,  und  das  Haften  der  Glasur  ist 
erschwert.  Durch  die  Verbrennung  der  organischen  Klebmittel  wird  die 
Glasur  durch  die  entweichenden  Gase  aufgehoben  und  rollt  dann  ab.  Diese 
Erscheinung  tritt  auch  dann  auf,  wenn  die  Farbe  zu  fein  gemahlen  ist; 
es  bildet  sich  zwischen  Glasur  und  Scherben  eine  Isolierschicht.  Bleibt 
die  Unterglasurfarbe  fest  auf  dem  Scherben  sitzen,  und  nur  die  Glasur 
geht  ab,  so  kann  das  Abrollen  der  letzteren  auf  folgende  Ursachen  zurück- 
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zaftihren  sein,  einmal  auf  zu  hohen  Gehalt  an  Klebmitteln,  was  sich 
gleich  beim  Glasieren  zeigt,  denn  die  Glasur  wird  nicht  aufgesaugt,  dann  auf 
zu  feine  Mahlung  4er  Glasur,  besonders  bei  Glasuren  mit  hohem  Gehalt 
an  rohem  Ton.  In  diesem  Falle  läßt  sich  der  Fehler  durch  Verglühen 
eineB  Teils  des  Tones  beseitigen.  Daß  der  Fehler  nicht  in  jedem  Ofen 
Torkommt,  daran  kann  die  Brennweise  schuld  sein ;  meistens  gibt  die  zu 
schnell  steigende  Temperatur  bezw.  Prellfeuer  Anlaß  zum  beschriebenen 
Fehler.  Die  Glasur  schließt  sich  dann  zu  früh,  bevor  die  Gasentwicklung 
im  Scherben  bezw.  in  den  Unterglasurfarben  beendet  war,  und  die  Gase 
mUssen  dann  die  Glasurfläche  durchbrechen  und  lockern  damit  den  Zu¬ 
sammenhang  dieser  mit  der  Unterlage.  Die  Glasur  hat  dann  auch  nicht 
mehr  Zeit  genug,  sich  wieder  zu  schließen,  was  bei  regelmäßigem  Feuer 
nicht  Vorkommen  kann. 

SechBte  Antwort:  Der  Fehler  kann  durch  Verunreinigung 
der  Unterglasurfarben  bedingt  sein;  die  Glasur  haftet  dann  an  diesen 
Stellen  nicht  und  rollt  ab.  Es  könnte  auch  sein,  daß  Glasur  und 
Farbe  zu  fein  gemahlen  und  infolgedessen  etwas  plastisch  geworden  Bind 
und  dadurch  zum  Abrollen  neigen. 

186.  Ich  beabsichtige,  hochempfindliche  ungefärbte  und  gefärbte 
Emails  in  Tropftiegeln  (6  l)  zu  schmelzen.  Infolge  des  Eisengehaltes  dieser 
Tiegel  gelingt  es  nicht,  einerseits  völlig  farblose  Gläser  (Transparentemails) 
zu  schmelzen  und  andererseits  einen  gewünschten  Farbenton  dauernd  zu 
erzielen.  Womit  könnte  man  innen  die  Tiegel  glasieren,  oder  wer  liefert 
bereits  glasierte  Tropftiegel? 

ErBte  Antwort:  Alle  feuerfesten  Tone  haben  mehr  oder 
weniger  Eisen  in  sich,  so  daß  die  Tropftiegel,  um  die  Schmelze  rein  ;u 
erhalten,  mit  reinen  eisenfreien  Stoffen  ausgeschmiert  sein  müßten.  Als 
solche  sind  die  Porzellanglasuren  oder  auch  nicht  zu  harte  Porzellanmassen 
zu  nennen,  die  nur  wenig  Eisen  führen  und  deshalb  nicht  schaden  können. 
Die  ausgeschmierten  Töpfe  sind  jedoch  vorher  so  hoch  zu  brennen,  daß 
der  Ueberzug  festschmilzt.  Fritteglasuren  sind  hierzu  nicht  zu 
empfehlen,  da  sie  sich  sonBt  mit  Ihrer  Emailschmelze  verbinden,  und  der 
Fehler  sich  dann  dabei  wiederum  zeigen  kann.  Die  Porzellanglasur  und 
-masse  müssen  einen  höheren  Schmelzpunkt  haben  als  die  Emails,  die  Sie 
schmelzen  wollen. 

Zweite  Antwort:  Zum  Schmelzen  von  Emails  kann  man 
ohne  Gefahr  Schamottetiegel  verwenden,  wie  sie  von  fast  allen  Schamotte¬ 
werken  angefertigt  werden.  Nach  Ihrer  Beschreibung  muß  man  zur  An¬ 
sicht  neigen,  daß  Sie  Eisentiegel  oder  ein  ganz  minderwertiges  Material 
benutzen.  Zu  solchen  heiklen  Arbeiten  kann  nur  das  allerbeste 
Material  gut  genug  sein.  Die  Tiegel  vorher  auszuglasieren  ist  falsch, 
denn  Sie  würden  eine  ganz  andere  Zusammensetzung  Ihrer  Emails  er¬ 
halten,  da  die  leichtflüssigen  Emails  einen  Teil  der  Glasur  lösen  würden. 
Beziehen  Sie  von  einem  Schamottewerk  nur  erstklassige  Ware,  und  Sie 
werden  mit  Erfolg  arbeiten  können.  Der  äußerst  geringe  Eisengehalt 
bei  gutem  Schamottematerial  schadet  nichts,  fritten  doch  auch  Steingut¬ 
fabriken  ihre  transparenten  Glasuren  in  Fritteöfen,  die  mit  Schamotte¬ 
steinen  ausgemauert  Bind.  Von  einer  Selbstherstellung  der  Tiegel  ist  in 
Ihrem  Falle  abzusehen,  da  Bich  diese  teuerer  stellen  würden,  als  fertig 
bezogene. 

Dritte  Antwort:  Es  ist  klar,  daß  Sie  in  einem  Schmelz¬ 
tiegel  aus  einer  eisenhaltigen  Schamottemasse  keine  farblosen  Gläser 
bekommen  können,  weil  der  Tiegel  von  der  schmelzenden  Masse  angegriffen 
wird,  die  dabei  einen  Teil  des  Eisenoxydes  anflöst.  Ich  rate  Ihnen,  zum 
Schmelzen  der  Glasuren  Tiegelmasse  mit  sehr  geringem  Eisengehalt  zu 
verwenden,  oder  die  eisenhaltigen  Tiegel  innen  mit  einem  Brei  von  Kaolin 
und  feingemahlener  Schamotte  auszustreichen.  Dadurch  wird  die  Schmelze 
stets  den  gleichen  Farbenton  behalten  und  der  Tiegel  eine  längere  Dauer 
haben.  Das  Anstreichen  muß  nach  jedem  Schmelzen  wiederholt  werden. 


Glas. 

152.  Wie  werden  Glasstäbchen  aus  Boraxwasserglas  (3  Teile 
kristallis.  Borax  und  1  Teil  Borsäure),  das  einen  Schmelzpunkt  von  etwa 
300 — 400°  Celsius  besitzt,  oval  oder  rund,  von  4 — 5  mm  0  und  10  cm 
Länge  herg'estellt,  oder  wer  liefert  solche? 

Erste  Antwort:  Die  Bezeichnung  Borax- Wasserglas  ist  nicht 
richtig,  weil  es  sich  nicht  um  ein  boraxhaltiges  Wasserglas,  sondern  nur 
um  ein  'Boraxglas  handelt  (Bor-Wasserglas  gibt  es  übrigens  auch.) 
Meines  Erachtens  lassen  sich  die  Glasstäbchen  nicht  ziehen,  sondern  nur 
in  Formen  gießen,  und  zwar  aus  der  angegebenen  Mischung,  die  so  hoch 
erhitzt  wird,  daß  sie  alles  Wasser  verliert  und  ruhig  schmilzt,  wozu  keine 
sehr  hohe  Temperatur  nötig  ist. 


Zweite  Antwort:  Glasstäbchen  werden  in  gleicher  Weise  wie 
Glasröhren  hergestellt,  nur  mit  dem  Unterschied,  daß  der  auszuziehende 
Glasposten  nicht  aufgeblasen  wird,  sondern  massiv  bleibt.  Die  Form  — 
rund,  oval  oder  eckig  —  die  diesem  Glasposten  gegeben  wird,  bleibt 
bestehen.  Jedes  Glas,  auch  Wasserglas,  läßt  sich  bei  geeigneter  Zäh¬ 
flüssigkeit  für  die  Böhren-  oder  Stabfabrikation  verwenden,  nur  verarbeitet 
sich  jedes  Glas  nicht  gleich,  was  aber  einen  geübten  Böhrenzieher  nicht 
stört. 

153.  Ich  will  eine  lignitische  Braunkohle  von  etwa  3800  Kalorien 
auf  Drehrosten  vergasen  und  bitte  um  Aufklärung  darüber,  wie  lange  die 
grubenfeuchte  Kohle  lagern  muß,  um  sie  lufttrocken  bezw.  vergasungsfähig 
zu  erhalten. 

Erste  Antwort:  Sie  hätten  angeben  sollen,  wie  groß  der  Wasser¬ 
gehalt  der  lignitischen  Braunkohle  ist.  Für  die  Lagerungszeit  der  'gruben¬ 
feuchten  Kohle  lassen  sich  keine  bestimmten  Normen  geben,  da  die  Be¬ 
schaffenheit  der  Kohle,  die  Jahreszeit,  sowie  der  Ort  der  Lagerung  mit¬ 
bestimmend  sind.  Ist  die  Grubenfeuchtigkeit  nicht  zu  groß,  wird  die 
Kohle  nicht  zu  hoch  gelagert,  und  ist  der  Schuppen  luftig  und  gut  venti¬ 
liert,  so  genügen  meistens  5 — 6  Tage  Lagerzeit.  Ist  die  Kohle  dagegen 
Behr  naß,  so  muß  man  zur  künstlichen  Vortrocknung  schreiten,  wozu  man 
Abhitze  verwendet;  die  Kohle  wird  mittels  Elevators  auf  eine  erwärmte 
schiefe  Ebene  gehoben,  rutscht  langsam  über  diese  hinweg,  wobei  das 
Wasser  teilweise  verdunstet,  und  fällt  in  einen  Transportwagen.  Stattet 
man  den  Generator  mit  einer  Teergewinnungsanlage  aus,  so  kann  man 
meistens  die  Bohkohle  vergasen,  ohne  sie  besonders  vorzutrocknen,  wenn 
die  Grubenfeuchtigkeit  nicht  zu  groß  ist. 

Zweite  Antwort:  Ihre  Frage  läßt  sich  ohne  Kenntnis  der  ört¬ 
lichen  Verhältnisse  nicht  beantworten,  und  es  können  Ihnen,  da  Sie  selbst 
keine  näheren  Angaben  machen,  nur  Anhaltspunkte  gegeben  werden.  Ihre 
Braunkohle  kann  unter  Umständen  sofort  vergast  werden,  wenn  sie  nicht 
gar  zu  feucht  ist;  der  Ausdruck  grubenfeucht  ist  zu  allgemein,  da  die 
Kohle  nicht  überall  gleich  feucht  aus  der  Erde  kommt.  Ist  die  Kohle 
sehr  feucht,  so  erleidet  die  Heizkraft  des  daraus  gewonnenen  Gases  keine 
Einbuße,  wenn  sich  die  Generatoren  ziemlich  weit  entfernt  vom  Schmelz¬ 
ofen  befinden  und  der  Gaskanal  mit  genügend  Senkgruben  versehen  ist, 
worin  sich  das  im  Gas  enthaltene  Wasser  infolge  der  durch  den  langen 
Weg  bedingten  Abkühlung  absetzen  kann.  Die  Kohle  trocken  zu  vergasen 
ist  natürlich  auch  in  diesem  Falle  vorteilhafter.  Wie  lange  die  Kohle 
lagern  muß,  um  lufttrocken  zu  werden,  hängt  ganz  davon  ab,  wo  sie  zur 
Trocknung  aufgestapelt  und  wie  hoch  sie  aufgeschüttet  wird  u.  dgl.  Hier¬ 
für  lassen  sich  bestimmtere  Angaben  nur  an  Ort  und  Stelle  machen. 

Dritte  Antwort:  Glashütten  im  Lausitzer  Braunkohlengebiet 
vergasen  die  dortigen  Braunkohlen  in  der  Begel  grubenfeucht  in  Siemens¬ 
gaserzeugern,  halten  Bich  also  mit  dem  vorherigen  Trocknen  der  Kohle 
nicht  auf.  Allerdings  setzt  das  Gas  viel  Wasser  ab,  und  wenn  die  Oefen 
nahe  an  den  Gaserzeugern  liegen,  so  kommt  das  Gas  ziemlich  naß  in 
die  Oefen  und  entwickelt  eine  nur  kalte  Flamme,  was  sich  namentlich 
bei  der  Schmelze  unangenehm  bemerkbar  macht.  Liegen  dagegen  die 
Gaserzeuger  weit  vom  Ofen  entfernt,  was  meistens  der  Fall  ist,  so  setzt 
sich  das  Wasser  in  den  Kanälen  ab,  und  die  Oefen  gehen  sehr  gut. 
Ganz  dieselben  Verhältnisse  werden  auch  beim  Vergasen  im  Drehrost¬ 
generator  eintreten.  Können  nun  die  Kohlen  vor  dem  Verbrauch  etwas 
trocknen,  so  ist  die  Gaserzeugung  allerdings  günstiger ;  wie  lange  sie  aber 
trocknen  sollen,  hängt  ganz  von  ihrer  Beschaffenheit  ab;  oft  genügen 
wenige  Tage.  Wenn  sie  im  Sommer  grabenfeucht  ankommen,  Bind  sie 
meistens  schon  etwas  übertrocknet;  regnet  es  während  des  Transports 
oder  im  Winter  Bind  die  Kohlen  manchmal  sehr  naß  und  müssen  dann 
längere  Zeit  trocknen.  Ein  völliges  Trocknen  darf  dagegen  nicht  statt¬ 
finden,  da  die  Kohlen  dann  zu  sehr  zu  Grus  zerfallen.  Die  Frage  muß 
also  von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden. 

pF*  Mit  der  vorliegenden  Nummer  schließt  der  Fragekasten 
für  das  Jahr  1921.  Nene  Fragen  werden  in  Nr.  1,  1922,  ver¬ 
öffentlicht. 


Verband 

Deutscher  Porzellangeschirrfabriken, 

G.  m.  b.  H.,  Berlin  W.  30. 

Als  Mitglieder  sind  unserem  Verbände  neu  beigetreten  die 
Porzellanfabrik  Schwaben,  G.  m.  b.  H.,  Schwaben  bei  München, 
und  die  Vogtländische  Porzellanfabrik  Bad  Elster,  G.  m.  b.  H., 
Bad  Elster  i.  Sa. 


Veröffentlichungen  der  Aufienhandelsnebenstelle  Feinkeramik 


Betr.  neue  Eierbecherpreise  für  England,  die 
Vereinigten  Staaten  und  Canada. 

Die  Prüfungsstelle  Luxusporzellan  hat  für  diese  Länder 
neue  Eierbecherpreise  festgelegt,  die  jederzeit  von  der  Prüfungs¬ 
stelle  Luxusporzellan,  Weimar,  Schröterstr.  50,  bezogen  werden 
können. 


Verkaufsbedingungen  für  die  Ausfuhr  von 
chemisch-technischem  Porzellan 

(gültig  ab  22.  Dezember  21). 

I.  Allgemeine  Bedingungen. 

1.  Es  wird  ausgegangen  von  Vorkriegspreisen  der  liefernden 
Porzellanfabrik. 

2.  Nach  den  Ländergruppen  A,  B  und  C  muß  in  der  betreffen¬ 
den  Auslandswährung  verkauft  werden.  (Ausnahmen  siehe 


Fußnote1.)  Nach  den  Ländergruppen  D  und  E  ist  in 
deutscher  Mark  zu  berechnen. 

3.  Die  Ausfuhrmindestpreise  verstehen  sich  ab  Werk,  und  zwar 
ausschließlich  Verpackung,  die  zu  einem  der  Marktlage  ent¬ 
sprechenden  Preise  zu  berechnen  ist. 

4.  Die  Berechnung  der  Ausfuhrmindestpreise  erfolgt,  indem  der 
Vorkriegspreis  mit  der  Zahl  multipliziert  wird,  die  in  der 
nachstehenden  Tabelle  für  das  in  Frage  kommende  Land 

*)  Es  wird  fakturiert: 

nach  in 

Mittel-  und  Stidam  rikanischen  Staaten  ....  holländischen  Gulden 

(Es  wird  freigestellt, 
in  Goldpesos  zu  regu¬ 
lieren.  Basis  2  hfl 
=  1  Gold-PeBo) 

Portugal . Pfund  Sterling 
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vorgesehen  ist.  Der  sich  ergebende  Wert  [ist  der  fertige 
Ausfuhrmindestpreis  in  der  für  das  betreffende  Land  vor¬ 
geschriebenen  Währung  für  das  Stück  ausschließlich  Ver¬ 
packung. 

5.  Den  Ausfuhranträgen  ist  eine  Rechnung  beizufügen,  aus  der 
die  Vorkriegspreise  der  Porzellanfabrik,  die  die  Artikel  her¬ 
gestellt  hat,  zu  ersehen  sind.  Händler  und  Exporteure 
müssen  sich,  soweit  Lieferwerksbescheinigung  erforderlich, 
die  Vorkriegspreise  von  der  Fabrik  in  die  Lieferwerks¬ 
bescheinigung  eintragen  und  bescheinigen  lassen. 

II.  Multiplikatorentabelle. 

Multiplikator 

Großbritannien . 2,0**) 

Norwegen . 2,0 

Schweden . 1,6 

Holland . 1,06 

r  _  .  .  Schweiz . 1,8 

Ländergruppe  A  Spanien . 2,55 

Portugal . 2,0**) 

Dänemark . 1,81 

Japan . 1,0 

Mittel-  und  Südamerika . 1,06 

Ländergruppe  B  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  0,35 

{Frankreich . 6,0 

Belgien  und  Luxemburg . 5,25 

Tschecho-Slowakei . 1,0 

Landergruppe  D  \Finnland . 18;0 

J  Rußland . 16,0 

Ländergruppe  E  j  Oesterreich-Ungarn . 16,0 

v  Balkan . 16,0 

**)  Diese  Multiplikatoren  sind  auf  Schillinge  bezogen. 


Verkaufsbedin gangen  liijdie  Ausfahr  von 
elektrotechnischem  und  tecflnischem  Porzellan 

(Gültig  ab  1.  Janug*  1922.) 

I.  Allgemeine  Be 

1.  Die  Ausfuhr-Mindestpreise  ve 
Ausfuhrhafen  bezw.  frei  deutsche 
schließlich  Verpackung 

2.  Bei  allen  Arten  von  Hoc 
Niederspannungs  -  Freileitungs  -  IsolatKen  ist  für  Verpackung 
einschließlich  Kisten  ein  MindestzusKlag  von  5°/0  zu  erheben 
Bei  allen  übrigen  Arten  von  elektroBchnischem  und  sonstigem 
technischen  Porzellan,  sowie  bei  lften  Metallarmaturen  und 
beigepackten  losen  Armaturen  ^  ffjr  Verpackung  einschließ¬ 
lich  Kisten  ein  Aufschlag  von  mindratens  3°/0  des  Rechnungs¬ 
wertes  anzurechnen. 


n  g  u  n  g  e  n. 

ehen  sich  fob.  deutschen 
Grenze,  und  zwar  aus- 

jannungsporzellan  sowie 


3.  Den  Ausgangspunkt  für  *'sHe 


Ausfuhrpreise  bilden  die 


Grundpreise  der  Außenhandelsnebt  stelle  Feinkeramik.  Die 


wichtigsten  Exportartikel  samt 
einem  besonders  erhältlichen  P^gjsb 


4.  Gegenüber  den  Ländern  Al-  A5,  B  und  C  wird  in  der 


Währung  des  Bestimmungslandtif 
und  Ausnahmen  siehe  Fußnote^. 
Dl  —  D3  und  E  ist  in  Reichsn^fdt 


5.  Die  Errechnung  des  Ausfijfarm  idestpreises  erfolgt,  indem 

^ —  o — — ii  pijzjert  wird;  dje  in  der 

in  Frage  kommende  Land 
ppen  vorgesehen  ist.  Der 
Ausfuhrmindestpreis  in 
rgKchriebenen  Währung  für 


ieriu 

flrg 

icSun 


der  Grundpreis  mit  der  Zahl  mul 
nachstehenden  Tabelle  (II,  3)  füi&Aa* 
unter  Berücksichtigung  der  Arti 
sich  ergebende  Wert  ist  der  fejtij 
der  für  das  betreffende  Land 
100  Stück,  ausschließlich  Verpa 

II.  Preisbes^Mni 
1.  LändeWup 
A 1)  Holland,  Schweiz,  China,  Jap 
Nordamerika,  Mexiko  und  so 
Staaten. 

A  2)  Großbritannien,  seine  Dominio 
wie  Canada. 


*)  Es  wird  fakturiert: 

nach 

Portugal . 

Britische  Dominions  und  Britische  Kolonie: 
CaDada  . 

Holländische  Kolonien . 

China . 

Jagan  . 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  . 

Mexiko . 

Sonstige  mittelamerikanische  Staaten  . 

**)  Obige  Multiplikatoren  sind  auf  S(J 


Grundpreisen  sind  auf 
tt  zusammengestellt. 


kturiert  (Ueberseeländer 
Gegenüber  den  Ländern 
berechnen. 


ungen. 

en: 

,  Vereinigte  Staaten  von 
stige  mittelamerikanische 

und  seine  Kolonien,  so- 


m 

Pfund  Sterling**) 

Pfund  Sterling**) 
wahlweise  Pfund  Sterling 
oder  U.  S.  A  Dollar 
holländischen  Gulden 
U.  S.  A.-Dollar 
Jen 
Dollar 

mexikanischen  Goldpesos 
U.  S.  A.-Dollar 
linge  bezogen. 


A3) 
A4) 
A  5) 
B 
C 

Dl) 
D  2) 
D  3) 
E 


II. 


III  a. 


III  b. 
III  c. 


IV. 


V. 

VI. 


Spanien  und  Portugal. 
Norwegen  und  Dänemark 
Schweden. 

Belgien,  Frankreich  und  Luxer 
Italien. 

Deutsch-Oesterreich  und  Unga 
Tschecho-Slowakei,  Jugoslaviei 
Ehemaliges  Rußland,  einschli« 
Südamerikanische  Staaten 

2.  Artikelgruj: 
Niederspannungs-Freileitungs-I 
Reichspostmodelle. 
Elektrotechnische  Stanzartikel 
Artikel. 

Freileitungs  -  Stützen  -  Isolatorer 
Hermsdorf  I.  1387. 
Freileitungs-Stützen-Isolatoren 
1387  bis  inkl.  Hermsdorf  «fill, 
Freileitungs-Stützen-lsolatcWn 
1391. 

Hänge-Isolatoren  und  leeres 
Hänge-Isolatoren. 
Durchführungen,  Stützer,  Griff 
(III  bisV  alles  ohne  Armaden 
Hänge-  und  Abspann-Isolatorer 

3.  Multiplik  40 


len 


Länder¬ 

gruppe 


Land 


# 


Al) 


A  2) 

A  3) 

A  4) 

A  6) 
B 


Cl) 

C  2) 


Holland 

Schweiz 

Japan 

Mexiko 

Vereinigte  Staaten 
von  Nord-Amerika 
restl.  Mittelamerika 
Canada  und  China 
England  und 
Kolonien,  Canada 
Spanien 
Portogal 
Norwegen  und 
Dänemark 
Schweden 
Belgien 
Frankreich 
Luxemburg 
Italien 

Tschecho-Slowakei 


0,094 

02 

0,077 

0,077 

0,038 

0,156 

0  24 
0,187 

0,184 

0,142 

0,4 

0,66 

1,0 


0)027 


f 

0'038 


0,156 

0,24 

0,187 

0,184 

0,142 

0,4 

0,6 

1,0 


arg. 

i. 

und  Balkanländer, 
ich  Polen  und  Finnland. 

en. 

»latoren  einschließlich  der 

und  sonstige  technische 

bis  zur  Größe  entspr. 

größer  als  Hermsdorf  I. 

größer  als  Hermsdorf  I. 

Porzellan  zu  armierten 

Rillen-Isolatoren. 

mit  Armaturen, 
äbelle. 


Artikel  -  Gruppen 


a  III  b  III  c  IV  V  VI 


59  0,040  0,053 
S3  0,086  0,113 
S2  0,033  0,043 
0,033 


52 

15 

0 

)0 


0,016 

0,067 

0,106 


780,082 
■30;0,094 


59  0,061 
280,145 


0*000,333 


1.0 


0,043 

0,021 

0,088 

0,120 

0,093 

0,104 

0,075 

0,175 

0,375 
10 


0,058 
0  124 
0,048 
0,048 

0,023 

0,097 

0,134 

0,104 

0,113 

0,088 

0,210 

0,416 

1.0 


0,049 

0,106 

0,040 

0,040 

0,020 

0,082 

0,112 

0,087 

0,104 

0,075 

0,175 

0,300 

1,0 


0,048 

0,103 

0,039 

0,039 

0,019 

0,08 

0112 

0,087 

0,100 

0,073 

f 

0,175 

0,375 

1,0 


Dl) 
D  2) 
D  3) 

E 


Deutsch-Oesterreich 
und  Ungarn 
Jugoslavien 
Balkanländer 
Rußland 
Polen  und 
Finnland 

Südamerikanische 
Staaten 


2,24 

2,24 

1*2 

1,12 

1,12 

1,12 

1,12 

1,12 

2,8 

2,8 

l| 

1,40 

1,40 

1,40 

1,40 

1,40 

2,8 

2,8 

1,1 

1,52 

1,68 

1,68 

1,68 

1,68 

3,2 

3,2 

lj 

1,68 

1,68 

1,68 

1,68 

1,68 

Die  Prüfungsstelle  für  elektrotechnisches  Porzellan  wird 
demnächst  ihrem  Schriftverkehr  rote  Klebezettel  folgenden 
Inhaltes  beifügen. 

Zur  genauen  Beachtung! 

Die  vorgeschriebenen  Ausfuhrmindestpreise 
sind  einzuhalten.  Händlern  und  Exporteuren  einschließ¬ 
lich  der  Firmen,  die  im  Auslande  eine  Filiale  haben  oder  die 
mit  einem  ausländischen  Abnehmer  in  irgend  einer  Form  in 
Interessengemeinschaft  stehen,  ist  es  verboten,  den  ihnen 
zugestandenen  Exporteurrabatt  ganz  oder  teilweise  an  den 
ausländischen  Kunden  abzugeben.  Der  hereinkommende  Gegen¬ 
wert  muß  unter  allen  Umständen  dem  auf  der  Ausfuhrbewilligung 
angegebenen  Gesamtwert  entsprechen. 

Offerten  dürfen  nur  zu  den  vorgeschriebenen  Ausfuhr¬ 
mindestpreisen  abgegeben  werden. 

Ebenso  sind  die  Bestimmungen  bezüglich  Devisen¬ 
ablieferung  und  Lieferwerksbescheinigung  unbedingt 
einzuhalten. 

Alle  diesbezüglichen  Unterlagen  sind  jederzeit  bei  der 
Prüfungsstelle,  Berlin  W.  30,  Viktoria  Luise-Platz  11 IV,  zu 
erhalten. 

Wer  es  unternimmt,  in  irgend  einer  Form  gegen  die  obigen 
Bestimmungen  zu  verstoßen,  wird  streng  bestraft.  Außer¬ 
dem  setzt  sich  die  Firma  der  Gefahr  aus,  daß  der  betreffende 
Fall  in  der  Presse  veröffentlicht  wird. 

Außenhandelsnebenstelle  Feinkeramik, 

1  Prüfungsstelle  für  elektrotechu.,  chemisch-technisches 
und  technisches  Porzellan. 
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Coburg,  den  29.  Dezember  1921. 
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Produktionskostensteigerung, 

In-  und  Auslandspreise. 

Der  Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken  G  m.  b.  H. 
in  Berlin  richtete  an  seine  Kundschaft  das  nachstehende  Rund¬ 
schreiben  : 

Berlin  W.  30,  den  15.  Dezember  1921. 

Seitens  der  Händlerverbände  sind  wir  um  Bekanntgabe 
eines  Aufschlagprozentsatzes  gebeten  worden,  den  der  Innen¬ 
händler  beim  Verkauf  von  Porzellangeschirr  an  den  privaten 
Ausländer,  der  sich  in  Deutschland  aufhält,  nehmen  soll. 

Wir  freuen  uns,  daß  eine  Reihe  volkswirtschaftlich  und 
national  denkender  Händler  di«  unbedingte  Notwendigkeit 
eines  scharfen  Vorgehens  gegen  die  „Valutakäufer“  eingesehen 
haben,  und  wir  kommen  den  Wünschen  der  betreffenden 
Händlerfirmen  gerne  nach,  zumal«  wir  einen  ungeheuren 
Fremdenzustrom  im  kommenden  Jahre  voraussehen,  der  dann 
zum  Totalausverkauf  und  zu  vollkommener  Vernachlässigung 
des  lnlandmarktes  führen  wird,  wenn  seitens  der  Regierung 
nicht  frühzeitig  genug  an  den  Händler  die  entsprechenden 
Schutzvorschirften  ergehen. 

Bei  der  Regierung  werden  wir  entsprechend  vorstellig 
werden,  vor  allen  Dmgen  damit  der  reelle  Händler,  der  ein¬ 
sichtig  handelt  und  vom  Ausländer  den  betr.  Valutaaufschlag 
nimmt,  durch  Schmutzkonkurrenz  nicht  geschädigt  wird. 

Unserer  Kundschaft  geben  wir  nachstehend  eine  Tabelle 
an  die  Hand,  aus  der  sie  je  nach  dem  Stand  des  ameri¬ 
kanischen  Dollars  den  prozentualen  Aufschlag  ersehen 
kann,  den  sie  mindestens  auf  den  Ladenpreis  der 
Ware  nehmen  muß,  damit  sie  den  Gegenwert  vom  ausländischen 
Käufer  erhält,  der  für  die  Ware  genommen  werden  muß,  damit 
diese  nicht  verschleudert  wird. 

Kostet  der  amerikanische  Dollar  =  250  Mk.,  so  sind  auf 
den  Ladenpreis  also  mindestens,  laut  nachstehender  Tabelle, 
l40°/#  Aufschlag  zu  nehmen.  (Die  Herren  Inhaber  der  Laden¬ 
geschäfte  brauchen  täglich  nur  die  amtlichen  Kurse  nachzu¬ 
sehen  und  nach  dem  Stand  des  amerikanischen  Dollars  den 
betr.  prozentualen  Aufschlag  der  Tabelle,  der  an  diesem  Tage 
Gültigkeit  hat,  herauszusuchen.) 

Damit  die  Herren  Ladeninhaber  dem  ausländischen  Käufer 
gegenüber  gedeckt  sind,  haben  wir  unter  die  Tabelle  eine  ent¬ 
sprechende  Erklärung  in  deutscher,  französischer  und  englischer 
Sprache  gegeben,  die  dem  Ausländer  auf  Wunsch  zur  Kenntnis 
gebracht  werden  kann. 


Zum  Schutze  des  reellen  Handels  werden  wir  beantragen, 
daß  der  Herr  Reichskommissar  für  die  Ein-  und  Ausfuhr¬ 
bewilligung  die  Einhaltung  der  aus  der  Anlage  ersichtlichen 
Aufschläge  beim  Verkauf  an  Ausländer  gesetzlich  bestimmt, 
damit  diejenigen  Händler,  die  diese  Aufschläge  nicht  einhalten, 
die  also  auf  Kosten  des  Nationalvermögens  ihre 
ehrliche  Konkurrenz  durch  Schleuderpreise  bekämpfen,  wegen 
Umgehung  von  Bestimmungen  des  Ausfuhrkommissars  bestraft 
werden  können. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung! 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken, 
G.  m.  b.  H. 

gez.  Dr.  Wilh.  Vershofen. 

Tabelle 

für  Inhaber  von  Ladengeschäften  beim  Verkauf  von  Porzellan¬ 
geschirr. 

(Gültig  ab  15.  XII.  21.) 


kostet 

so  beträgt  der 

kostet 

so  beträgt  der 

1  t 

Aufschlag  =  ?  °/0 

1  % 

=  ?  M 

Aufschlag  =  ?  °/0 

D’6  — 

—  117  — 

10  % 

235  — 

—  245  — 

130  o/0 

117.— 

—  128,— 

20  o/0 

245  — 

—  256  — 

140  o/o 

128  — 

—  139  — 

30  o/0 

256.— 

—  267.— 

150  o /„ 

139  — 

—  149  — 

40  % 

267  — 

—  277  — 

160  o/# 

149  — 

—  160  — 

50  0/, 

277  — 

—  288  — 

170  o/. 

16  ».— 

—  171.— 

00  o/o 

288  — 

—  299  — 

180  o/# 

171.— 

—  181.— 

70  % 

299  — 

—  3'<9. — 

190  o/. 

181.— 

—  192.— 

80  o/o 

309.— 

—  320  — 

200  o/0 

192.— 

—  903.— 

90  o/# 

320.— 

—  331  — 

210  o/e 

203.— 

—  213.— 

100  o /„ 

331  — 

—  341  — 

220  o /, 

213  — 

—  224.— 

HO  o/0 

341.— 

—  3ö2  — 

230  o/. 

224  — 

—  235.- 

120  o/0 

Nachricht  an  kaufende  Ausländer. 

Der  Unterzeichnete  Verband  verpflichtet  seine  Kunden  in 
der  Händlerschaft  bei  Verkäufen  irgendwelcher  Art  an  Aus¬ 
länder,  gleichgültig  welcher  Herkunft,  die  aus  der  obenstehenden 
Tabelle  ersichtlichen  Aufschläge  auf  die  Ladenpreise  zu 
rechnen.  Maßgebend  für  die  Höhe  des  jeweiligen  Aufschlages 
ist  der  Wert  der  Mark  am  Dollar  gemessen. 

Wir  behalten  uns  jederzeit  die  Revision  durch  unsere  Be¬ 
amten  vor  und  sind  außerstande,  solche  Händler  weiter  mit 
Ware  zu  beliefern,  die  gegen  diese  Vorschrift  verstoßen. 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken 
G.  m.  b.  H. 
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Avis  aux  etrangers!  »* 
Tout  negociant  et  tout 
detaillear  faisant  le  commerce 
de  porcelaine  »st  oblige  par 
force  des  condition»  de  la 
Chambre  Syndicale  des  Fabri- 
cants  de  Porcelaine  Allemands 
5  charger  des  prix  speciaux 
anx  strangers  voyageant  en 
Allemagne  ou  commandant  la 
marchandise  pour  l’exportation. 
En  dehors  du  prix  ordinaire 
un  percentage  doit  etre  charge, 
qui  est  eh  relation  au  change 
du  dollar  americain.  (Cfr.  le 
tableau  ci-dessus.) 

Les  marchande  sont  avisos 
qne  la  controlla  de  la  Chambre 
Syndicale  puiss»  avoir  li»u  en 
aucun  instant  et  qu»  toute 
contravention  soit  suivie  par 
l’exclusion  du  commerce  de 
porcelaine. 

La  Chambre  Syndicale 
de»  Fabricants  de  Porce¬ 
laine  Allemands  Soc.  An. 

Zur  Beachtung!  Der  Verband  Deutscher  Porzellan¬ 
geschirrfabriken,  Q.  m.  b.  H.,  Abtg.  V,  Berlin  W.  30,  Viktoria- 
Lnise-Platz  11,  Eingang  Luidpoldstraße  2511,  ist  gern  bereit, 
den  einzelnen  Ladengeschäften  auf  Anforderung  weitere 
Exemplare  des  Rundschreibens,  im  besonderen  der  Tabelle,  zur 
Verfügung  zu  stellen. 


Die  Lage  der  österreichischen  Glasindustrie. 

Von  Regierungsrat  Professor  Dr.  Emerich  Selch, 

Leiter  der  Versuchsanstalt  fttr  Glaswaren,  Keramik  und  Email  an  der 
*  Kunstgewerbeschule  in  Wien. 

Vor  dem  Kriege  vermochte  die  Glasfabrikation  der 
Monarchie  nicht  nur  den  gesamten  Inlandbedarf  zu  d»cken, 
sondern  erübrigte  noch  große  Mengen  für  den  Export.  So  stand 
im  Jahre  19131)  einer  Ausfuhr  von  1045  668  Meterzentner 
im  Werte  von  86  726  680  Kronen  nur  eine  Einfahr  von  105  769 
Meterzentner  im  Werte  von  9  594143  Kronen  gegenüber. 

arf  Den  Haapteil  dieser  Produktion  lieferten  die  Sudeten¬ 
länder,  vor  allem  Böhmen,  wo  die  Qlaserzeugung  nachweis¬ 
bar  schon  im  fünfzehnten  Jahrhundert  bodenständig  war. 
Die  böhmische  Qlasindustrie  verfügt  infolgedessen  über  jahr¬ 
hundertealte  technische  Erfahrungen,  über  eine  durch  viele 
Generationen  geschulte  Arbeiterschaft,  aber  auch  über  die 
günstigsten  materiellen  Bedingungen.  War  es  in  alter  Zeit 
das  Holz  der  böhmischen  Wälder,  so  ist  es  heute  die  vor¬ 
zügliche  böhmische  Braunkohle,  welche  das  in  so  großen 
Mengen  benötigte  Feuerungsmaterial  liefert.  Aber  auch  die 
meisten  der  für  die  Herstellung  des  Glases  benötigten  Roh¬ 
stoffe  konnten  in  dem  an  Bodenschätzen  reichen  Lande  im 
Lanfe  so  langer  Zeit  aufgesucht  und  erschlossen  werden. 
Endlich  konnten  auch  durch  die  richtige  Auswahl  der  Betriebs¬ 
stätten,  welche  entweder  in  die  Nähe  von  Kohlengruben  oder 
von  wichtigen  Rohstoffvorkommen  verlegt  warden,  die  Betriebs¬ 
auslagen  durch  die  Minderung  der  Frachtspesen  erniedrigt 
werden. 

Infolgedessen  trat  schon  vor  dem  Kriege  die  Glasfabrikation 
Innerösterreichs  stark  zurück  gegenüber  der  böhmischen  und 
hatte  im  Vergleiche  zu  dieser,  die  unter  so  günstigen  Ver¬ 
hältnissen  arbeitete,  einen  schweren  Stand.  Einzelne  Fabri¬ 
kationszweige,  wie  zum  Beispiel  die  Herstellung  von  Spiegelglas, 
waren  gar  nicht  vertreten,  andere,  wie  die  Herstellung  von 
Tafelglas,  von  Luxucgläsern  wurden  nur  vereinzelt  und  in 
gänzlich  unzureichendem  Maße  betrieben.  Insgesamt  wurden 
im  Jahre  1913  in  Innerösterreich  gezählt'2)  17  Hohlglas-, 
1  Flaschen-  und  1  Tafelglasbetrieb  mit  einer  Gesamtarbeiter¬ 
zahl  von  4600. 

Innerösterreich  konnte  darum  schon  im  Frieden  seinen 
Bedarf  an  Glas  nicht  durch  seine  Eigenerzeugung  befriedigen 
und  kann  es  heute,  wo  die  meisten  Betriebe  ihre  Produktion, 
vox  allem  wegen  der  Brennstoffschwierigkeiten,  noch  ein¬ 
schränken  mußten,  erst  recht  nicht.  Die  Folge  davon  ist  ein 

1)  „Statistik  des  auswärtigen  Handels  des  Vertragszollgebietes  der 
beiden  Staaten  der  österreich-ungarischen  Monarchie“,  herausgegeben  vom 
handelsstatistischen  Dienste  des  Handelsministeriums,  1914. 

2)  „Wirtschaftsstatistische  Materialien  über  Deutschösterreich“, 
herausgegeben  von  der  Niederösterreichischen  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer,  Wien,  1919. 
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starkes  Ueberwiegen  der  Einfuhr  von  Glaswaren  gegenüber 
der  Ausfuhr. 

Die  Gesamteinfuhr  im  Jahre  1920  betrug»)  164  394  Meter¬ 
zentner,  der  nur  eine  Gesamtausfuhr  von  85  656  Meterzentner 
gegenübersteht,  Die  Einfuhr  ist  also  fast  doppelt  so  hoch  als 
die  Ausfuhr.  An  der  Einfuhr  partizipierten  Hohlglas  82  941 
Meterzentner,  Tafelglas  mit  69  663  Meterzentner,  während  aus¬ 
geführt  wurden  an  Hohlglas  64  756  Meterzentner,  an  Tafelglas 
nur  12  641  Meterzentner.  Oesterreich  ist  also  vor  allem  im 
Tafelglas  passiv  und  die»  trotz  dem  Darniederliegen  aller  Bau¬ 
tätigkeit  und  dem  auch  sonst  auf  das  unbedingt  Nötige  ein¬ 
geschränkten  Konsum. 

Die  Einfuhr  wird  vor  allem  von  der  Tschechoslowakei  be¬ 
stritten,  welche  150  257  Meterzentner,  und  zwar  75  428  Meter¬ 
zentner  Hohlglas -und  68436  Meterzentner  Tafelgla«,  in  Oester¬ 
reich  importierte,  das  sind  91,4  °/0  der  Gesamteinfuhr  an  Glas 
überhaupt,  90,9  °/0  des  Hohlglases  und  98,2  °/0  des  Tafelglases. 
Von  den  andern  Staaten  verdient  nur  noch  Deutschland 
Erwähnung,  da»  nach  Oesterreich  13  321  Meterzentner  Glas 
ausführte,  das  »ind  8,1  °/0  unserer  Gesamteinfuhr  an  Glas. 

Die  85  656  Meterzentner  Glas,  welch»  Oesterreich  expor¬ 
tierte,  gingen  hauptsächlich  nach  Italien,  welches  31  690  Meter¬ 
zentner,  das  sind  37  °/0,  übernahm,  Ungarn,  das  von  uns  18  865 
Meterzenter,  das  sind  22  °/9,  bezog,  und  Jugoslawien,  wohin 
12  071  Meterzentner,  das  sind  14  °/0,  ausgeführt  wurden. 

Sehr  bezeichnend  für  die  Höhe  der  tschechoslowakischen 
Glasfabrikation  und  sehr  lehrreich  für  die  Beurteilung  der 
Exportmöglichkeiten  sind  die  Zahlen  über  die  Durchfuhr  von 
Glas  durch  Oesterreich.  Die  Gesamtdurchfuhr  betrug  im  Jahre 
1920  471565  Meterzentner  und  stammte  mit  413  8tl  aus  der 
Tschechoslowakei,  mit  nur  53  692  Meterzenter  aus  Deutschland. 
Als  Abnehmer  kamen  vor  allem  in  Betracht:  Italien  mit 
350 187  Meterzentner,  Jugoslawien  mit  37  084  Meterzentner, 
Ungarn  mit  26  733  Meterzentner,  Rumänien  mit  19  457  Meter¬ 
zentner  und  die  Schweiz  mit  19  421  Meterzentner.  Wie  in  der 
Ausfuhr  Oesterreiche,  so  dominiert  auch  bei  der  Durchfuhr 
Italien  als  Abnehmer,  welche»  von  unserem  Export  37  °/0,  von 
der  Durchfuhr  74  °/9  übernahm. 

Die  angeführten  Zahlen  zeigen,  wie  ungünstig  der  gegen¬ 
wärtige  Stand  der  österreichischen  Glasfabrikation  ist,  aber 
auch  welche  Möglichkeiten  sich  sowohl  bezüglich  des  Inland¬ 
bedarfes  wie  des  Exportes  eröffnen.  Ein  leiser  Fortschritt 
gegenüber  dem  Jahre  19i3  ist  insofern  zu  verzeichnen,  als 
sich  die  Zahl  der  Betriebe  von  19  auf  21  erhöht  hat.  Aller¬ 
dings  ist  gleichwohl  infolge  der  Betriebseinschränkungen  die 
Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  von  4600  im  Jahre  1913  auf 
etwa  3500  im  Jahre  1921  zurückgegangen.  Während  im  Frieden 
Oesterreich  nur  eine  Tafelglashütte  hatte,  gibt  es  jetzt  deren 
zwei,  und  eine  dritte  dürfte  in  Vorarlberg  in  Betrieb  kommen. , 
Die  übrigen  österreichischen  Glasfabriken  erzeugen  bis  auf  zwei, 
welche  Glühlampenkolben  und  Röhren  herstellen,  hauptsäch¬ 
lich  Hohlglas  aller  Art.  Nur  eine  einzige  Fabrik  erzeugt 
Flaschen  für  Bier,  Wein  und  dergleichen,  und  auch  diese  ver¬ 
mag  von  vier  Wannenöfen  nur  einen  in  Betrieb  zu  halten,  ein 
trauriges  Bild,  wenn  man  an  die  große  Bier-  und  Weinpro- 
duktion  Oesterreichs  denkt,  und  den  großen  Bedarf  an 
Flaschen,  der  sich  daraus  ergibt,  in  Erwägung  zieht. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  einer  Entwicklung  der  öster¬ 
reichischen  Glasindustrie  im  Wege  stehen,  sind  nicht  zu  ver¬ 
kennen.  Sie  liegen  vor  allem  in  der  Kohlenfrage.  Mit  Aus¬ 
nahme  der  acht  steierischen  Glasfabriken  und  einer  in  Ober¬ 
österreich,  welche  in  der  Nähe  von  Kohlenwerken  liegen,  sind 
die  meisten  Betriebe  auf  den  Bezug  von  durch  Fracht  und 
Valuta  außerordentlich  verteuerter  Auslandkohle  angewiesen. 
Auch  die  Rohstoffe  werden  zum  großen  Teile  aus  dem  Aus¬ 
land  bezogen,  obgleich  sich  gewiß  brauchbarer  Sand  und  Kalk 
im  Inland  finden  ließen.  Dazu  kommen  noch  die  Schwierig¬ 
keiten  in  der  Arbeiterfrage.  Geschulte  Kräfte  müssen  vielfach 
aus  dem  Ausland  bezogen  werden,  meist  au»  der  Tschecho¬ 
slowakei,  und  zu  den  hohen  Löhnen,  welch»  diese  begreiflicher¬ 
weise  fordern,  treten  dann  noch  die  Schwierigkeiten,  die  nö¬ 
tigen  Unterkünfte  für  die  Arbeiter  zu  beschaffen.  Maß  doch 
eine  neugegründete  Glasfabrik  in  Oberösterreich  ihre  Arbeiter 
zwischen  Wohnstätte  und  Fabrik  täglich  mit  eigenen  Auto¬ 
bussen  befördern!  Die  übermächtige  Konkurrenz  der  Tschecho¬ 
slowakei  wird  gegenwärtig  noch  verschärft  durch  die  dort 
herrschende  Stagnation  der  Industrie,  welche  sich  auch  auf 
die  Glaserzeugung  erstreckt  und  natürlich  auf  die  Preise  des 
böhmischen  Glases  drückt. 

Nur  bei  rastloser  Energie  der  Unternehmer,  bei  ratio¬ 
nellster  Arbeitsweise  und  bei  verständnisvoller  Förderung  durch 
die  Regierung  und  die  Vertretungskörper  können  alle  diese 

»)  „Statistische  Uebersicht  Uber  den  auswärtigen  Handel  Oesterreichs 
im  Jahre  1920“,  zusammen  gestellt  vom  handelsstatistischeu  Dienste  des 
Bundesministeriums  für  Handel  und  Gewerbe,  Iudustrie-  und  Bauten, 
Wien,  1921. 
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Notice  to  Foreigners! 

Every  wholesale-dealer  and 
every  retailer  of  China  in 
Germany  is  obliged  by  the 
prescriptions  of  the  under¬ 
signed  Association  to  sell  China 
to  foreigners  travelling  in 
Germany  or  ordering  ware 
from  abroad  only  and  exclu¬ 
sively  to  their  ordinary  prices 
plus  such  percentage  as  results 
from  the  exchange  of  the 
U.  S.  A.  Dollar.  (See  schedule 
printed  above.) 

Wholesale-dealers  and  re¬ 
tailers  are  aware  that  the 
Association’s  Controllers  may 
appear  at  any  moment  and  that 
insufficient  prices  to  foreigners 
of  any  origin  will  bring  about 
the  exclusion  from  the  German 
China  trade. 

German 

China  Manufacturers’ 
Association  Ltd. 
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Schwierigkeiten  überwanden  .  und  die  österreichische  Glas¬ 
industrie  zunächst  wenigstens  so  weit  entwickelt  werden, 
daß  der  inländische  Bedarf  gedeckt  werden  kann  und  wir  nicht 
gezwangen  sind,  auch  auf  diesem  Gebiete  dem  Ausland  tribut¬ 
pflichtig  zu  bleiben. 

N.  Fr.  Pr.  Nr.  20579. 


Königsberg. 

Von  Dr.  Hans  Westenberger. 

Der  Weltkrieg  und  der  wirtschaftliche  Bankerott  Sowjet¬ 
rußlands  sind  für  den  Handel  und  Hafenverkehr  der  Stadt 
Königsberg  von  den  nachteiligsten  Folgen  gewesen,  denn  das 
Leben  Königsbergs  ist  aufs 'engste  mit  dem  osteuropäischen 
Handel  verbunden.  Die  Aussichten  für  die  zukünftige  Ent¬ 
wicklung  der  Pregelstadt  waren  nach  dem  Weltkrieg  zunächst 
recht  ungünstig.  Ostpreußen  war  durch  den  polnischen  Korri¬ 
dor  vom  Reiche  getrennt  worden,  und  das  Wirtschaftsleben 
Osteuropas  lag  in  völliger  Verwirrung.  Nur  langsam  kamen 
die  neugegründeten  Randstaaten  Finnland,  Esthland,  Lettland, 
Litauen  zur  ruhigen  wirtschaftlichen  Arbeit  und  damit  wieder 
in  Beziehung  zu  Deutschland,  d.  h.  in  erster  Linie  mit  Ost¬ 
preußen  und  seiner  Hauptstadt  Königsberg.  In  dieser  Zeit 
wurde  die  Deutsche  Ostmesse  ins  Leben  gerufen,  um  diese  An¬ 
fänge  des  sich  belebenden  Osthandels  zu  pflegen  und  zu  ent¬ 
wickeln,  neue  Beziehungen  zu  schaffen  und  das  Band  zwischen 
Deutschland,  Ostpreußen  und  dem  benachbarten  Ausland  immer 
fester  zu  gestalten.  Diese  Arbeit,  die  bisher  mit  gutem  Erfolg 
geleistet  wurde,  ist  von  der  Hoffnung  auf  den  zukünftigen 
russischen  Verkehr  getragen.  Nach  nüchterner  sachlicher  Be¬ 
urteilung  konnte  man  erwarten,  daß  die  Sowjetregierung  eines 
Tages  gezwangen  sein  würde,  den  Anschluß  an  die  frühere 
Wirtschaftsform  zu  suchen,  um  auf  diese  Weise  auch  wieder 
den  Anschluß  an  die  Weltwirtschaft  zu  finden,  ohne  deren 
Hilfe  ein  Wiederaufbau  Rußlands  unmöglich  ist.  Und  wenn 
auch  manche  Skeptiker  diese  Hoffnung  belächelt  haben, 
so  ist  man  doch  heute  ihrer  Erfüllung  bedeutend  näher  ge¬ 
kommen.  Die  Diktatoren  der  Sowjetrepublik  haben  vor  der 
Macht  der  Wirklichkeit  ihre  utopischen  Ideen  opfern  müssen 
und  mit  derselben  Energie,  mit  der  sie  einst  die  Zerstörung 
betrieben,  nun  den  Neuaufbau  des  Wirtschaftslebens  in  Angriff 
genommen.  Ihre  Reformen  erstrecken  sich  nicht  nur  auf  das 
innere  Leben,  sondern  auch  auf  den  Außenhandel.  Damit  ist 
'  .i  : — .  . . . .  - ■  ■  ■ 


die  Möglichkeit  in  die  nächste  Nähe  gerückt,  daß  es  nicht  nur 
großen  Industriekonzernen  und  dem  internationalen  Kapital, 
sondern  auch  dem  privaten  Kaufmann  und  Fabrikanten  mög- 
i  lieh  sein  wird,  mit  Rußland  in  Verbindung  zu  treten.  Die  Re¬ 
formen  des  Außenhandels  werden  ähnlich  wie  in  Deutschland 
bis  zu  einer  umfangreichen  Freigabe  des  Handels  mit  Eintritt 
normaler  Zeiten  gehen  müssen.  Wann  die^e  normalen  Zeiten, 
d.  h.  eine  Zeit  mit  stabiler  Valuta,  einem  geordneten  Staats¬ 
haushalt  und  einer  sich  ausgleichenden  Handelsbilanz  eintreten, 

.  kann  man  heute  allerdings  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  be¬ 
zeichnen.  Man  kann  sich  aber  daran  erinnern,  daß  Rußland, 
dessen  Hauptreichtum  in  seinen  Bodenschätzen  liegt,  sich  nach 
dem  russisch-japaüischen  Kriege  zum  größten  Erstaunen  Euro¬ 
pas  sehr  schnell  erholt  hat  und  daß  es  ihm  insbesondere  ge¬ 
lungen  ist,  sein  völlkommen  zerrüttetes  Finanzwesen  binnen 
kürzester  Frist  auf  eine  gesunde  Basis  zu  stellen.  Der  Ein¬ 
tritt  Rußlands  in  die  Weltwirtschaft  gibt  nicht  nur  der  Deut¬ 
schen  Ostmesse  Königsberg,  sondern  überhaupt  der  Stadt 
Königsberg  eine  erhöhte  Bedeutung  für  die  reichsdeutsche  In¬ 
dustrie  und  den  deutschen  Handel.  Bereits  heute  zeigt  sich  in 
der  Begründung  von  Bankfilialen  und  Zweigniederlassungen 
reichsdeutscher  Firmen,  daß  sich  in  Königsberg  neues  Leben 
regt.  Königsberg  ist  der  äußerste  Punkt  Deutschlands  im 
Osten,  von  dem  aus  die  Kaufleute  ihre  Fühler  nach  den  Rand¬ 
staaten  und  weiterhin  nach  Raßland  ausstrecken  können. !  Ueber 
Königsberg  gehen  die  großen  Bahnlinien  von  Berlin  nach  Riga, 
Kowno,  Petersburg  und  Moskau.  Durch  die  zweimal  jährlich 
stattfindende  Ostmesse  werden  die  Kaufleute  der  Randstaaten 
nach  Königsberg  gezogen,  um  sich  hier  über  das  deutsche 
Angebot  an  Fertigfabrikaten  zu  orientieren. 

So  sind  alle  Voraussetzungen  für  einen  neuen  Aufschwung 
der  Stadt!  Königsberg  gegeben,  mit  denen  man  umso  sicher, er 
wird  rechnen  können,  als  der  deutsch-russische  Handel  ganz 
andere  Formen  wie  vor  dem  Kriege  annehmen  wird.  W ähjj^ml, 
das  zaristische  Rußland  sich  weitgehend  durch  Schutzzölle 
von  Deutschland  abschloß,  wird  das  neue  werdende  Raßland 
seine  Tore  weit  dem  Zustrom  deutscher  Erzeugnisse  öffnen 
müssen.  Die  Interessen  Rußlands  und  Deutschlands  in  Bezug 
auf  den  Austausch  von  Fertigfabrikaten  und  Rohprodukten 
sind  heute  und  auf  absehbare  Zeit  identisch.  Ein  großer  Teil 
dieses  Warenaustausches  wird  aber  seinen  Weg  über  Königs¬ 
berg  nehmen,  das  hierdurch  für  Deutschlands  Handel  und  In¬ 
dustrie  zu  dem  wichtigsten  Stützpunkt  an  der  Ostgrenze  wird. 

-  bno 


Wirts  chaftlich-g* 

Korrespondenzen. 

Totenschau.  An  den  Folgen  eines  Automobil-Unfalles  verschied  am 
18.  12.  im  52.  Lebensjahre  Herr  Fabrikbesitzer  Christian  Seitmann  , 
Inhaber  der  Porzellanfabrik  Christian  Seitmann,  Weiden,  and  Mitbegrün¬ 
der  und  Teilhaber  der  Firma  ß.  Peuser  &  Co.,  Nürnberg. 

Zum  70.  Geburtstag  von  Dr.  0.  Schott.  Am  17. 12.  21  feierte 
Herr  Dr.  ph.il.,  Dr.  med.  h.  c,,  Dr.-Ing.  e.  h.  Otto  Schott  in  Jena  seinen 
70.  Geburtstag. 

Der  Name  Schott  und  das  Glaswerk,  das  mit  diesen  Namen  trägt, 
sind  in  der  ganzen  Welt  bekannt,  denn  in  Jena  wurden  der  Glasmacher¬ 
kunst  neue  Wege  erschlossen,  und  zwar  dadurch,  daß  Otto  Schott  vor 
etwa  40  Jahren  durch  Einbeziehung  neuer  glasbildender  Elemente  auf 
experimentellem  Wege  das  „Gebiet  des  Glases“  erweiterte.  Die  glückliche 
Verbindung  von  Theorie  und  Praxis  auf  der  Grundlage  des  Experiments 
hatte  einen  ungeahnten  Erfolg  und  begründete  den  Ruhm  der  Jenaer  Glas¬ 
werke  Schott  &  Gen.,  der  bis  heute  ungeschmälert  geblieben  ist.  Welchen 
Anteil  der  Jubilar  an  dieser  Entwicklung  hat,  das  wurde  schon  vor  Jahren 
im  Werk  „Die  Glasindustrie  in  Jena“  von  Dr.  E.  Zschimmer  ausführlich 
dargetan. 

Dr.  Schott  Bteht  heute  noch  in  geistiger  und  körperlicher  Frische 
mit  an  der  Spitze  der  Jenaer  Glaswerke;  möge  es  ihm  vergönnt  sein,  noch 
viele  Jahre  dem  Unternehmen  vorzustehen  und  sich  zu  erfreuen  an  der 
Größe  nnd  der  überragenden  Höhe,  zu  der  er  dasselbe  hinangeftihrt  hat. 


Gesetzgebung,  Steuern. 

Zum  Körperschaftssteuergesetz.  Der  Reichstagsausschuss  für 
Steuerfragen  stimmte  in  seiner  letzten  Sitzung  für  die  grundsätzliche 
Anrechnung  der  Dividenden  und  für  das  System  der  Differenzierung 
zwischen  ausgeschüttetem  und  unausgeBchüttetem  Gewinn  und  beschloß 
die  Annahme  der  Anträge  ten  Hempel,  die  für  ErwerbBgesellschaften  eine 
Steuer  von  20°/.,  für  die  übrigen  10°/„  und  für  die  Dividendeabesteuerung, 
die  nach  dem  geltenden  Gesetz  gestaffelt  war,  einen  einheitlichen  Satz 
von  15°/o  verlangen.  Zugestimmt  wurde  auch  einem  weiteren  Antrag,  wo¬ 
nach  M  100000  Einkommen  steuerfrei,  bis  zu  Jl  300000  mit  25°/o,  bis 
zu  Ji  2  Mill,  mit  60*/„  und  über  Jt  2  Mill,  mit  70°/,  steuerpflichtig 
sind.  Der  Artikel  3,  der  die  Besteuerung  der  Schachtelgesellschaften  be¬ 
trifft,  wurde  angenommen,  ebenso  der  Reit  der  Vorlage,  jedoch  wurden 
die  Termine  für  das  Inkrafttreten  verschiedener  Bestimmungen  des  neuen 
Gesetzes  noch  offen  gelassen. 

Vorausbezahlung  auf  Umsatzsteuer  und  Kapltalertragsteuer« 
pflicht.  Vergütungen,  die  bei  Vorauszahlungen  auf  die  Umsatzsteuer  ge- 


ewerblicher  Teil. 

währt  werden,  sind  nach  einer  neuerlichen  Stellungnahme  des  Reichs- 
ffnanzministers  nicht  als  kapitalertragsteuerpflichtig  zu  betrachten,  da 
die  Vergütungen  sich  nicht  als  Verzinsung  einer  Forderung,  sondern 
vielmehr  als  Diskontgewährung  für  die  Vorauszahlung  der  Schulden  des 
Umsatzsteuerpflichtigen  darstellen,  für  die  bereits .  in  einem  Runderlaße 
vom  27.  12.  20  —  HL  33  887  die  Kapitalertragsteuerpflicht  verneint 
worden  ist.  —  Zweifel  bestehen  auch  vielfach  darüber,  ob  in  den  Fällen, 
in  denen  bei  Erstattung  von  Steuern  eine  Verzinsung  des  Steuerbetruges 
nach  §  132  A.  o.  stattfindet,  der  vom  Fiskuk  an  den  Steuerpflichtigen  ,zu 
zahlende  Zinsbetrag  selbst  der  Kapitalertragsteuer  unterliegt.  Derartige 
j  Zinsen  werden  als  gesetzliche  Forderangszinsen  Jm  Sinne  des  §  ;2  Abs.  1 
Nr.  I  4  des  K.  St.  G.  anzusehen  sein.  Für  sie  ist  also  die  Steuerpflicht 
gegeben,  soweit  die  Fälligkeit  der  Forderung  mit  der  Steuerentrichtung 
eintritt  und  von  diesem  Tage  an  Zinsen  zu  zahlen  sind,  so  sind  die 
Zinsen  für  die  ersten  sechs  Monate  als  steuerfrei,  dagegen  vom  siebenten 
Monat  an  als  steuerpflichtig  zu  behandeln. 


^  Handel  and  Verkehr. 

Brasilien.  Klagen  über  das  Geschäftsgebahren  deutscher 
Firmen  werden  noch  immer,  vornehmlich  aus  den  Kreisen  deutscher 
Importhäuser  laut.  Beanstandet  werden  einerseits  die  dauernden  Aende- 
ungen  der  Preis-Offerten,  andererseits  formale  wie  qualitative  Abweich¬ 
ungen  der  Lieferungen  vom  eingesandten  Master.  Mit  Rücksicht  auf 
die  hohe  Bedeutung  des  brasilianischen  Marktes  für  uns,  sollte  es  Pflicht 
ein&^feden  deutschen  Kaufmanns  sein,  sich  möglichst  streng  an  einmal 
gemachte  Offerten  zu  halten  und  gelegentliche  Opfer  im  Hinblick  auf  die 
künftige  Geschäftsentwicklung  mit  in  Kauf  zu  nehmen. 

Die  Deutsch-Ungarische  Handelskammer  in  Budapest,  die  im 
Sommer  d.  J.  von  führenden  ungarischen  und  reichsdeutschen  Kreisen  in 
Ungarn  zur  Festigung  und  Erweiterung  der  früheren  Handelsbeziehungen 
zwischen  beiden  Ländern  gegründet  worden  ist,  hat  infolge  weit¬ 
reichender  Unterstützung  aller  Interessentenkreise  schon  Während  ihres 
kurzen  Bestandes  den  Beweis  erbracht,  daß  ihr  volle!  Erfolg  gesichert 
sein  wird.  Zur  weiteren  Förderang  der  Ziele  der  Kammer  richtet  die 
Direktion  ihr  Bestreben  darauf,  die  weitesten  Kreise  in  Ungarn  nnd 
Deutschland  zam  Beitritt  als  Mitglied  aufzufordern.  Im  Hinblick  auf  die 
weitgehende  Unterstützung,  die  diese  Zentrale  ihren  Angehörigen  in  jeder 
Hinsicht  zuteil  werden  läßt,  kann  jeder  Firma,  deren  Geschäftsfäden  nach 
Ungarn  reichen,  eine  Anmeldung  nahegelegt  werden.  Die  Geschäftsstelle, 
die  gerne  weitere  Auskunft  erteilt,  befindet  sich  in  Budapest,  V.  Szervita- 
ter  3.  II,  Km. 
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Ein-  trad  Ausfuhr,  Zollwesen. 

Da«  deutsch-jugoslawische  Wirtschaftsabkommen,  das  nach  Aus¬ 
tausch  der  Ratifikationsurkunden  demnächst  in  Kraft  treten  soll,  sieht  bis 
auf  einige  Ausnahmefälle  grundsätzlich  den  beiderseitigen  freien  Ein-, 
Aus-  und  Durchfuhrverkehr  vor.  Des  weiteren  wird  die  Meistbegünstigung 
in  allen  wesentlichen  Fragen  der  wechselseitigen  Handelsbeziehungen  zu- 
gestanden,  wovon  wieder  ganz  vereinzelte  Fälle  ausgenommen  sind.  Mit 
Rücksicht  auf  die  gegenwärtigen  wirtschaftlichen  Schwierigkeiten  behalten 
sich  beide  Kontrahenten  vor,  auch  in  ihrem  gegenseitigen  Verkehr  die 
Ein-  und  Ausfuhr  zu  verbieten  oder  Beschränkungen  zu  unterwerfen. 

Das  deutsch-portugiesische  Wirtschaftsabkommen,  das  am  6. 12. 21 
durch  Notenaustausch  zustande  gekommen  ist,  sichert  mit  sofortiger  Wirk¬ 
samkeit  deutschen  Waren  die  Meistbegünstigung  zunächst  für  ein  Jahr  zu. 
Diese  Vereinbarung  schließt  auch  den  Verzicht  Portugals  auf  Valuta¬ 
zuschläge  gegen  deutsche  Erzeugnisse  ein.  Weiter  unterliegen  deutsche 
Waren  nicht  den  kürzlich  eingeführten  hohen  Maximalzöllen,  sondern 
zunächst  für  ein  Jahr  den  Sätzen  des  Minimaltarifs. 

Australien.  Der  neue  Zolltarif  ist  in  Kraft  getreten. 

Kanada.  Zollerklärungen.  Laut  Runderlaß  des  Zollministeriums 
vom  29. 10.  21  erhält  der  §  1  des  Memorandums  Nr.  2410 B  vom  22.  7.  20 
einen  ZuaBatz.  Der  §  1  besagt  im  wesentlichen,  daß  für  die  zolltechnische 
Wertberecbnung  die  Preishohe  auf  dem  Markt  des  Ausfuhrlandes  maß¬ 
gebend  ist,  ausgedrückt  in  der  gesetzlichen  Währung.  Nun  kommt 
folgender  Zusatz  neu  hinzu:  „Mit  der  Maßgabe  jedoch,  daß  auf  allen  Zoll¬ 
deklarationen  flr  Waren,  die  von  irgendeinem  Lande,  dessen  Papierwährung 
zur  Zeit  der  Verschiffung  eine  Uber  60  */0  hinausgehende  Entwertung 
gegenüber  der  Standard-  oder  amtlich  festgesetzten  Währung  erfahren  hat, 
nach  Kanada  eingeführt  werden,  der  Inlandmarktpreis  dieser  Waren  nur 
in  Papierwährung  anzugeben  ist.“  Der  so  in  Papierwährung  angegebene 
Wert  ist  zum  Zwecke  der  Verzollung  nach  Maßgabe  der  Valutaklausel 
umzurechnen.  Für  den  Fall,  daß  der  Inlandmarktpreis  nicht  in  Papier¬ 
währung  angegeben  ist,  soll  der  Wert  der  Waren  zum  Zwecke  der  Ver¬ 
zollung  nach  Maßgabe  der  vorstehenden  Bestimmungen  abgeschätzt  werden. 
Die  Bestimmung  bedeutet,  daß  der  Wert  von  Waren,  die  in  Deutschland 
etwa  in  kanadischen  Dollar  verkauft  werden  sollten,  bei  der  Ankunft  in 
Kanada  abgeBchätzt  und  zunächst  nach  dem  Tageskurse  in  Papiermark 
umgerechnet  werden  würde.  Der  so  errechnete  Markbetrag  würde  dann 
nach  Maßgabe  der  Valutaklausel  behandelt  werden.  Wenn  z.  B.  eine 
Ware  zu  $  100  verkauft  werden  sollte,  so  würden  bei  einem  Kurse  von 
JL  1  =  0,6  Cent,  diese  \  100  oder  ein  etwa  vom  Schätzer  höher  als  $  100 
geschätzter  Wert  zunächst  in  Papiermark  umgerechnet  werden,  f  100 
würden  Ji  10000  sein.  Nach  der  Valutaklausel  würden  also  JL  10000 
oder  $  2382  der  Verzollung  zugrunde  gelegt  werden.  Die  Fakturierung 
von  Exportwaren  in  ausländischer  Währung  würde  demnach  für  Sendungen 
nach  Kanada  bei  Waren,  die  einem  Wertzölle  unterliegen,  keinen  Zweck 
haben.  Das  Vorstehende  gilt  nur  für  die  direkte  Ausfuhr  aus 
Deutschland  nach  Kanada.  In  den  Grundsätzen  über  die  Ausfuhr 
auf  dem  Umwege  über  dritte  Länder  ist  eine  Aendernng  nicht  eingetreten. 

Litauen.  Ein  neuer  Zolltarif  ht  in  Vorbereitung,  der  die  zurzeit 
geltenden  Wertzölle  durch  Gewichtszölle  ersetzen  und  am  1. 1.  22  in  Kraft 
treten  soll.  Sowohl  für  den  Zolltarif  wie  für  das  Zollreglement  soll  der 
frühere  russische  Zolltarif  maßgebend  sein. 

Mexiko.  Die  Einfuhrzölle  für  eine  größere  Anzahl  von  Waren 
sollen  um  60  bezw.  100°/,  erhöht  werden. 

Portugal.  Die  Zollzahlung  in  Gold  und  zwar  für  den  gesamten 
Zollbetrag  ist  durch  ein  Dekret  Nr.  7826  vom  24. 11.  21  eingefübrt  worden. 
Als  Basis  für  die  Berechnung  des  Goldaufschlags  gilt  das  Pfund  Sterling, 
indem  der  Betrag  des  Zolles  zum  Parikurse  von  4,60  Escudos  für  1  eng¬ 
lisches  Pfund  umgerechnet  wird.  Von  der  Zahlung  in  Gold  sind  dem 
Wertzölle  unterliegende,  sowie  eine  Reihe  weiterer  Waren  ausgenommen, 
so  u.  a. : 

390  Brillen,  Augengläser  und  Ferngläser  (Operngläser) 

460  Gewöhnliches  Glas  von  allen  Farben  (ausgenommen  weiß)  in  Form 
von  Gefäßen,  die  nicht  besonders  genannt  sind 
ex  464  Gefäße,  nicht  besonders  aufgeführt,  aus  weißem  Glas. 

Schweiz.  Einfuhrbeschrlnkungeu.  Der  Bundesrat  hat  beschlossen, 
mit  Wirkung  vom  20.  11.  21  bis  auf  weiteres  die  Einfuhr  einer  weiteren 
Reihe  von  Waren  von  der  Einholung  einer  Bewilligung  abhängig  zu 
machen.  Die  Behandlung  der  Einfuhrgesuche  ist  der  Sektion  für  Ein- 
und  Ausfuhr  des  Velkswirtschaftsdepartements  übertragen  worden.  Für 
uns  kommen  hierbei  die  nachstehend  aufgeführten  Erzeugnisse  in  Frage, 
bei  weicher  Gelegenheit  wir  die  tarifmäßigen  Zollsätze  für  diese  Waren 
mit  ersichtlich  gemacht  haben : 

Zollsatz 

T.-Nr.  *  für  1  dz 

in  Fr. 

Schmirgel-  und  Karborundumfabrikate : 

630  Schmirgelpapier,  Flintsteinpapier,  Karborundumpapier, 

Glas-  und  Rostpapier . 80 

631  Schmirgelleinwand . 46 

682a  Schmirgelpulver,  Karborundum  und  andere  ähnliche,  künst¬ 
lich  hergestellte  Schleifmittel: 

zerkleinert  (gekörnt,  gepulvert  usw.) .  6 

682b  andere . 26 

Die  Einfuhr  der  Tarifnummer  632  a  ist  keiner  Beschrän¬ 
kung  unterwerfen.  Sie  mußte  hier  aber  zum  Ver¬ 
ständnis  der  Tarifnummer  632  b  mit  aufgeführt  werden. 

667  Ofenkacheln  aller  Art . 20 

668  Kaehelöfeo,  aufgesetzt,  Eisenöfen  mit  Kachel-  oder  Fliesen¬ 

verkleidung  . 26 

678  Röhren  und  Röhreuformstücke  sowie  anderweitige  Kanali¬ 

sationsbestandteile  aus  Steinaeug,  sofern  sie  nicht 
unter  die  Nnmmer  674  fallen . 16 


Zollsatz 

T.-Nr.  ’  für  1  dz 

in  Fr. 

674  Kanalisationsbestandteile  aus  feinem  8teinzeug  (Steingut) 
oder  Porzellan,  einschließlich  der  Schüttsteine  und 

Badewannen  . 30 

Die  Einfuhr  der  Tarifnnmmer  674  ist  keiner  Beschränkung 
unterworfen.  8ie  mußte  hier  aber  zum  Verständnis  der 
Tarifnummer  673  mit  aufgeführt  werden. 

676  Steinzeugwaren,  gemeine  (Krugware  usw.) .  7 


Glühlampen : 

1148  ohne  Sockel  . 360 

1149  mit  Sockel . 200 

_  (“«•') 


Die  Lage  in  Industrie  and  Handel. 

Die  Lag*  der  Keram-  und  Glasindustrie  lm  Monat  November  1921. 
In  dea  meisten  Zweigen  der  feinkeramischen  Industrie  ist  im 
allgemeinen  eine  weitere  Hebung  des  Beschäftigungsgrades  zu  erkennen. 
Die  AnBwirkungen  des  Wagen  mangels  behinderten  den  Betrieb;  insbesondere 
wird,  abgesehen  von  der  Rohstoffknappheit,  wieder  vielfach  über  unzu¬ 
reichende  Belieferung  mit  der  gerade  für  diese  Industrie  besonders  wichtigen 
Qualitätskohle  geklagt.  Die  Reichstarifverhaudlungen  führten  Eule  Oktober 
zur  Einigung,  so  daß  Anfang  November  die  Fabriken  allgemein  den  Betrieb 
wieder  aufnehmen  konnten.  Der  Luxusporz  eil  anindustrie  brachte 
das  Weihnachtsgeschäft  wieder  mehr  Aufträge  aus  dem  Inland;  die  Be¬ 
triebe  waren  auch  deswegen  besser  beschäftigt,  weil  die  Streiks  im  Oktober 
einen  beträchtlichen  Ausfall  in  der  Erzeugungsmenge  verursacht  hatten. 
Von  verschiedenen  Seiten  wird  aber  auch  darauf  hiugewieseu,  daß  infolge 
der  Anfang  November  vorgenommenen  Preiserhöhung  um  60*/0  ein  erheb¬ 
licher  Teil  der  Inlandsaufträge  zurückgezogen  worden  sei.  Das  Auslands¬ 
geschäft  wird  zum  Teil  nach  wie  vor  als  ruhig  bezeichnet,  insbesondere 
sei  der  Absatz  nach  den  hochvalutarischen  Ländern  durch  den  Ausverkauf 
der  deutschen  Geschäfte  durch  Ausländer  fast  völlig  unmöglich  gemacht 
worden.  Auch  aus  der  elektroteshnischePorzellane  herstellenden 
Industrie  wird  berichtet,  daß  der  Auftragseingang  sich  gebessert  habe,  so 
daß  die  Betriebseinschränkungen  teilweise  aufgehoben  werden  konnten. 
Die  Gebrauchsporzellan-  und  Steingutfabriken  waren  bei 
lebhafter  Nachfrage  angespannt  beschäftigt,  neue  Arbeitskräfte  wurden  in 
bedeutendem  Umfange  eingestellt.  Das  fortgesetzte,  teilweise  sprunghafte 
Steigen  der  Gestehungskosten  —  insbesondere  durch  die  Verteuerung  der 
ausländischen  Rohstoffe  —  hatte  Erhöhungen  der  Inlandspreise  der  Fertig¬ 
erzeugnisse  zur  Folge,  die  wohl  noeh  beträihtlicher  geworden  wären, 
wenn  nicht  die  höheren  Ausfuhrpreise  eineu  Ausgleich  geboten  hätten. 
Die  Fein  stein  zeugindustrie  hatte  gut  zu  tun.  Für  gewöhnliches 
Steinzeug  waren  dagegen  die  Absatzverhältnisse  nach  wie  vor  ungünstig; 
allerdings  boII  sich  der  Auslandsabsatz  etwas  gehaben  haben,  ohne  daß 
aber  dadurch  die  Lage  wesentlich  gebessert  worden  wäre.  Dar  Inlands- 
absatz  der  Mosaikplattenindustrie  hat  sich  etwas  lebhafter  gestaltet, 
was  allerdings  in  der  Hauptsache  daraif  zurückgsführt  wird,  daß  sich  der 
Handel  vor  der  am  21.  11.  erfolgten  Preiserhöhung  eindecken  wollte; 
das  Auslandsgeschäft  soll  jedoch  noch  weiter  zurückgegangen  sein  Die 
Ansfuhr  der  Wandplattenindustrie  hat  sich  dagegen  auch  weiterhin 
auf  der  Höhe  gehalten.  Die  Lage  der  Kachelof enindustrie  wird  für 
den  November  als  befriedigend  bezeichnet.  —  Die  Beschäftigungslage  der 
Glasindustrie  hat  sich  weiter  gebessert.  Sämtliche  unmittelbar  an 
das  Reichs-Arbeitsblatt  berichtenden  Firmen  bis  auf  eine  bezeichnen  den 
Beschäftigungsgrad  als  gut  und  sehr  gut.  Vielfach  wurden  Arbeitskräfte 
neu  eingestellt.  Beeinträchtigt  wurde  der  Betrieb  jedoch  häufig  durch 
den  Wsgeumangel,  der  Kohlen-  und  besonders  auch  Sodakuappheit  ver¬ 
ursachte.  Di«  großenteils  auf  die  Verwendung  böhmischer  Kohle  ange¬ 
wiesene  bayerische  Glasindustrie  hat  dadurch,  daß  die  tschechischen  Zechen 
dazu  übergegangen  sind,  Bezahlung  in  Kronenwährung  zu  verlangen,  eine 
starke  Verteuerung  ihrer  Gestehungskosten  erfahren,  die  ihre  Wettbewerbs¬ 
fähigkeit  in  Frage  stellt.  Der  Verband  Blchsischer  Tafelglashütten  hat 
kürzlich  aus  demselben  Grunde  bereits  eine  Preiserhöhung  um  30°/«  be¬ 
schlossen.  Die  H  o  hl  gl  asindustrie  fand  im  allgemeinen  iminland  guten 
Absatz,  als  wenig  befriedigend  wird  er  allerdings  im  oberfälzischen  3ezirk 
bezeichnet ;  das  Ausfahrgeschäft  hat  Bich  wesentlich  gehoben.  Die  Betriebe 
waren  im  allgemeinen  recht  gut  beschäftigt;  verschiedentlich,  so  vor  allem  in 
der  Oberlausitz,  kam  es  zu  Streiks.  Das  lulaudsgeschäft  der  Flasch  en¬ 
industrie  hat,  wie  berichtet  wird,  merklich  abgeflaut.  Da  auch  der 
unaufhaltsam  erscheinende  Rückgang  der  Ausfuhr  angehalten  hat,  wird 
unter  Berücksichtigung  der  bereits  auf  Lager  befindlichen  Mengen  das 
Verhältnis  der  Erzeugung  zum  Absatz  als  ungünstig  bezeichnet.  Die 
starke  Nachfrage  nach  Fensterglas  ist  im  November  mit  dem  Heran¬ 
nahen  der  Winterkälte  noeh  dringender  geworden;  die  Hütten  konnten 
eie  nicht  immer  befriedigen,  obgleich  der  Betrieb  im  allgemeinen  Beit 
einiger  Zeit  ungestört  verläuft.  Von  Verbandsseite  wird  die  Konjunktur, 
da  es  sich  vielfach  um  „Stimmungskäufe“  handele,  als  ungesund  bezeichnet. 
Zum  Teil  geht  die  Zunahme  der  Nachfrage  offenbar  auch  darauf  zurück, 
daß  die  Erzeugung  der  großen  Betriebe  im  Saargebiet  infolge  der  Mark¬ 
entwertung  immer  weniger  für  den  deutschen  Markt  in  Betracht  kommt. 
Das  Auslandsgeschäft  der  Fensterglasindustrie  hat  sich  wieder  gehoben, 
die  ansgeführte  Menge  erreichte  aber  immer  noch  erst  kaum  10°/»  der 
gesamten  Erzeugung. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Porzellanfabrik  Franrenth,  A.-G-,  Fraureuth.  Die  a.  o.  G.-V. 
vom  21.  12.  21  genehmigte  die  Kapitalserhöhung  am  Jt  4,26  Mill.  Stamm- 
und  Jt  0,36  Mill.  Vorzugsaktien.  Beide  Aktiengattungen  sind  ab  1  1.  22. 
dividendenberechtigt.  Von  den  nenen  Stammaktien  werden  den  bis¬ 
herigen  Aktionären  JL  3,126  Mill,  znm  Mindestkurs  von  360  •/»  im  Ver¬ 
hältnis  2:1  znm  Bezöge  angeboten,  während  die  restlichen  M  1,126  Mill, 
ven  der  zu  übernehmendes  Stelle  unter  des  vom  Aufsichtsrat  zu  verein- 
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barenden  Bedingungen  zu  Gesellschaftszwecken  verwendet  werden  sollen. 
Die  Vorzugsaktien  werden  zu  100%  ausgegeben. 

Tripti8-A.-6.,  Triptis.  Die  a.  o.  G.  vom  14.  12.  21  beschloß  die 
Umwandlung  von  nominell  Ji  600  000  bisheriger  Vorzugsaktien  in  Stamm¬ 
aktien  mit  Rückwirkung  ab  1.  7.  21  mit  gleichzeitiger  Schaffung  von 
nominell  JK  600  000  neuer  7%iger  Vorzugsaktien,  die  den  alten  in  jeder 
Beziehung  gleichgestellt  sind  und  an  das  Bankhaus  Gebrüder  Arnhold  mit 
der  Verpflichtung  begeben  werden,  der  Gesellschaft  als  Gegenwert 
Ji  496000  Aktien  der  Wick-Werke,  einzubringen. 

Die  Glashflttenwerke  Hoffmannshütte,  G.  m.  b.  H.,  Eonstein, 
sind  von  einer  neu  gegründeten  Aktiengesellschaft  erworben  worden.  Das 
Aktienkapital  beträgt  vorerst  Jt  2  Mill 

A.-G..  Champagnerflaschen-Fabrik,  vorm.  Georg  Boebringer  & 
Cie.,  Achern.  Auszug  auB  dem  genehmigten  Abschluß  vom  31.  8.  21  : 
Beingewinn  JK  2  880  300  (466487);  Dividende  20%  (10),  Sonderver¬ 
gütung  6%  (10);  Abschreibungen  Ji  100  000  (60  000);  Zuweisungen  an 
Werkerhaltungskonto  Jt  900  000;  an  Arbeiteruntersttttungskonto  JK  30  000 
(20000).  —  Die  Gesellschaft  hatte  im  abgelaufenen  Geschäft^  ahr  in  allen 
Flaschensorten  einen  regen  Absatz  zu  verzeichnen.  Auch  konnten  die 
Beziehungen  zu  der  früheren  Auslandskundschaft  wieder  aufgenommen 
werden,  bo  daß  durch  den  Export,  vornehmlich  durch  die  gewinnbringende 
Ausfuhr  eines  Spezialartikels,  daB  Ergebnis  günstig  beeinflußt  wurde. 
Der  gegenwärtige  Auftragsbestand  ist  befriedigend.  Die  o.  G.-V  be¬ 
schloß  des  weiteren  die  Kapitalserhöhung  nm  Jt  2  Mill.  Namens-Stamm¬ 
aktien  auf  JK  3  Mill.  Die  nenen  Aktien  werden  den  seitherigen 
Aktionären  im  Verhältnis  1:2  zum  Kurse  von  100%  angeboten,  wovon 
26%  in  bar  einznzahlen  sind,  während  die  restlichen  76%  dnrch  die 
Sonderrücklage  der  Gesellschaft  gedeckt  werden.  Das  Bezngsrecht  ist 
voraussichtlich  bis  spätestens  16.  1.  22  ansznüben. 

A  -G.  fflr  pharmazeutische  Bedarfsartikel,  vorm.  Georg 
Wenderoth,  Cassel.  Anszug  ans  dem  genehmigten  Abschlnß  vom 
30.6.  21:  RMngewiun  Jt  664663  (466420);  Dividende  16%  (13);  Ab¬ 
schreibungen  Jt  30000  (30000);  Rückstellung  für  neu  errichtetes  Werk¬ 
erhaltungskonto  c /K  400  000;  Ziweisungen  an  Pensions-  nnd  Unter¬ 
stützungskassen  JK  100000.  —  Nach  dem  Geschäftsbericht  hielt  die 
starke  Beschäftigung  für  ln-  nnd  Ansland  das  ganze  Jahr  über  an.  Die 
bis  dahin  ermöglichte  Stetigkeit  in  der  Preisbildung  ist  seit  Beginn  des 
nenen  Geschäftsjahres  dnrch  die  aufwärts  steigende  Kurve  der  Ge¬ 
stehungskosten  unterbrochen  worden.  Bei  der  unsicheren  wirtschaftlichen 
Lage  ist  deshalb  eine  Voraussage  über  das  Ergebnis  des  laufenden  Ge¬ 
schäftsjahres  kaum  zu  machen.  • —  Die  der  o.  G.-V.  vorgeschlagene 
Kapitalserhöhnng  nm  JK  0,3  Mill.  6%  Vorzugsaktien  mit  mehrfachem 
Stimmrecht  mußte  von  der  T.-O.  abgesetzt  werden,  weil  die  satzungsge- 
mäß  erforderliche  Zweidrittelmehrheit  des  Aktienkapitals  nicht  vertreten 
war.  —  Aus  dem  Aufsichtsrat  ist  Stadtrat  E.  Wagner  ausgeschieden, 
wiedergewählt  wurde  Bankier  W.  Zahn,  nengewählt  Dr.  J.  Kahn  nnd 
B.  Lenz. 

Eisenwerk  L.  Meyer  jun.  &  Co.,  A.-G.,  Harzgerode.  Die  a.  o. 
G.-V.  vom  17. 12.  beschloß  die  Kapitalserböbung  um  jK  6  Mill.  Stamm¬ 
end  Jt  1  Mill.  Vorzugsaktien  (beantragt  waren  Jt  6,6  Mill.  Stamm-  nnd 
Jt  0,6  Mill.  Vorzugsaktien)  auf  Jl  12  Mill.  Von  den  Stammaktien 
werden  Ji  4  6  Mill,  den  Aktionären  im  Verhältnis  1:1  zn  200%  ange¬ 
boten.  Die  Vorzugsaktien,  die  9-faches  Stimmrecht  haben,  werden  dem 
Uebernahmekonsortium  zu  pari  überlassen. 

Sächsische  Emaillier-  und  Stanzwerke,  vorm.  Gebr.  Gniichtel, 
A.-G,,  Lauter.  Die  a.  o.  G.-V  vom  21. 12  stimmte  der  Kapitalserhöhnng 
nm  Jty  2  Mill.  Stamm-  nnd  JK  0,1  Mill.  Vorzugsaktien  auf  Ji  6,9  Mill 
zu.  Beide  Aktiengattungen  erhalten  Dividendenberechtigung  ab  1.  1.  22. 
Die  jungen  Stammaktien  werden  der  Allgem.  Deutschen  Credit- Anstalt  zn 
220%  mit  der  Maßgabe  überlassen,  davon  Ji  1,760  Mill,  den  Aktionären 
zum  gleichen  Kurse  im  Verhältnis  2 : 1  anznbieten.  Von  den  restlichen 
JK  0,26  Mill,  soll  ein  Teil  von  der  Verwaltung  an  der  Börse  verwertet 
nnd  der  Best  den  Verwaltungsorganen  zn  einem  annnehmbaren  Kurse  zur 
Verfügung  gestellt  werden.  Das  Stimmrecht  der  bestehenden  un£  der 
neuen  Vorzugsaktien,  die  zu  100%  ausgegeben  werden,  wird  auf  10 
festgesetzt. 

Bartsch  Quilitz  &  Co.«  A.-G.,  Berlin.  Die  o.  G.-V.  beschloß  die 
Kapitalserhöhnng  nm  Jt  1,6  Mill,  auf  Ji  3,5  Mill.  Die  nenen,  ab  1.  8.  21 
dividendenberechtigten  Aktien  werden  den  alten  Aktionären  im  Verhältnis 
6 : 2  zn  210%  zum  Bezüge  angeboten.  Das  Bezugsrecht  ist  bis  znm 
3.1.  22  bei  der  Binkfirma  Carsch  Simon  &  Co  ,  Komm.-Ges.,  Berlin  W.  8, 
auszuüben. 

Leippe-Uohonbockaer  Glassandwerke,  G.  m.  b.  11.,  Hohenbocka, 
O.-L.  Die  Firma  hat  die  Max  Lewald’sche  Ziegelei  in  Hohenbocka-Hosena 
käuflich  erworben  und  beabsichtigt  diese  bedeutend  zn  vergrößern.  Die 
Verbindung  der  Glassand-  nnd  Tongruben  mit  der  Ziegelei  soll  eine  etwa 
6  km  lange  elektrische  Bahn  hersteilen.  Mit  den  Banarbeiten  ist  bereits 
begonnen  worden. 

Neue  Aktiengesellschaften.  Porzellan-  und  Apparatefabrik  Elektro- 
Union,  vorm.  Beck,  A.-G.,  Hochstadt  (Oberfr).  Kapital:  Ji  3  Mill.  — 
Dresdner  keramische  Industrie,  A.-G.,  Dresden.  Kapital:  JK  3,6  Mill. 


General  -V  ersammlungen. 

Keramag,  Keramische  Werke,  A.-G.,  Meiningen :  a.  o.  G.-V.  6. 1.  22, 
10  Uhr  v.,  Bank  für  Thüringen,  Meiningen.  T.-O. :  Kapitalserhöhung  nm 
Ji  6,6  Mill.  Stammaktien  auf  JK  10  Mill. 

Mitteldeutsche  Scbmirgel-Werke,  A.-G.,  Butzbach  (Oberhessen): 

a.  o  G.-V.  9. 1.  22,  6  Ubr  n.,  Geschäftszimmer  des  Justiz¬ 
rats  Dr.  Bosenberg,  Gießen.  T.-O.:  Erwerb  der  Mitteldeutschen 
Schmirgelwerke  Georg  Krebs,  Butzbach,  der  Firma  C.  Wenck 
&  Co.,  G  m.  b.  H.,  Carlshafen,  und  der  maschinellen  Einrich¬ 
tung  der  Hessischen  Schleifmittelwerke,  Helmarshausen. 

o.  G.-V.  16  1.  22,  6  Uhr  n.,  gleichen  Ortes  wie  oben.  T.- 
0. :  u.  a.  Kapitalserhöhung  um  Jt  4  Mill,  auf  JK  6  Mill. 


Verbände. 

Der  Zentralverband  der  Optischen  und  Feinmechanischen  In¬ 
dustrie  Deutschlands  wurde  vor  knrzem  in  Hannover  unter  reger  An¬ 
teilnahme  der  Fachkreise  aus  allen  Teilen  Deutschlands  gegründet  nnd 
zählt  jetzt  bereits  etwa  70  Fabrikanten  und  Großhandelsfirmen  zu  seinen 
Mitgliedern.  Die  Hauptversammlung  erklärte  sich  einmütig  gegen  alle 
Vertrustungs-  und  Konventionsbestrebungen  im  lulande,  hielt  hingegen 
eine  straffe,  den  Existenznotwendigkeiten  jedes  Einzelnen  gerecht  werdende 
Ausfuhrpolitik  für  unbedingt  erforderlich.  Der  Syndikus  des  Verbandes, 
Bechtsanwalt  Dr.  C.  vom  Berg,  Berlin  W.  8,  Mohrenstraße  26,  erteilt 
nähere  Auskunft. 

Der  Verband  deutscher  Herdfabrikanten  hat  eine  Erhöhung 
seiner  Preise  nm  26  %  vorgenommen. 

Deutsch  -  Französischer  Wiitschaftsverein.  Auf  der  letzthin  in 
Berlin  stattgefundeuen  Vorstands-  und  Ausschuß-Sitzung  wurde  beschlossen, 
die  Einberufung  einer  Mitgliederversammlung  einstweilen  noch  zu  ver¬ 
schieben,  dagegen  einen  planmäßigen  Ausbau  eines  Nachrichtendienstes 
durch  Ausgabe  gelegentlicher  Mitteilungsblätter  an  die  Mitglieder  auf- 
znnebmen.  Des  weiteren  soll  ein  Handbüchlein  für  den  Geschäftsverkehr 
mit  Frankreich  herausgegeben  werden. 


V  ersicherungen. 

Erhöhung  der  Verdienstgrenze  für  die  Krankenversicherungs¬ 
pflicht.  Nach  Annahme  des  Gesetzes  Uber  Aenderungen  in  der  Kranken¬ 
versicherung  durch  den  Beichstag  Bind  alle  Privatangestellten,  die  seither 
nur  bi»  zu  einem  Jahresarbeitsverdienst  bis  zu  Jt  16  000  der  Versicherungs¬ 
pflicht  unterlagen,  vom  1.  1.  22  ab  bis  zu  einem  Jahresarbeitsverdienst 
von  Jt  40  000  der  Krankenversicherung  unterworfen.  Angestellte,  die 
sich  bis  zum  31.  12.  21  keiner  Berufskrankenkasse  angeschlossen  haben, 
werden  mit  dem  1.  1.  22  in  die  allgemeine  Ortskrankenkasse  oder  Betriebs- 
krankenkasse  einbezogeu. 


Firmenregister. 

Deutschland. 

Gebr.  Hofmann  &  Flügel,  Erkersreuth.  Die  Firma  lautet  jetzt: 
„Gebr.  Hofmann,  Porzellanfabrik“. 

Adolf  Harraß  Nachf.,  Großbreitenbach.  Kaufmann  Willy  Bauer  hat 
Prokura. 

Norddeutsche  Steinzeugwerke,  Gebr.  Muhle,  Bremen.  Die  Firma 
nebst  Zweigniederlassung  in  Wehmingen  ist  erloschen. 

Peter  Gilles,  Altdeutsche  Steinzeugwaren  und  Großhandel  in  Tabak¬ 
pfeifen  und  Ranchutensilien,  Höhr.  Kaufmann  JoBef  Gilles  ist  als  persön¬ 
lich  haftender  Gesellschafter  eingetreten.  Jeder  der  beiden  Gesellschafter 
ist  selbständig  vertretungsbefugt. 

Marienberger  Mosaikplattenfabrik,  A.-G.,  Marienberg.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Jt  760  000  ist  durchgeführt. 

Greppiner  Werke,  Greppin.  Die  Kapitalserhöhung  um  Ji  1,6  Mill, 
auf  Ji  2,82  Mill,  ist  erfolgt.  Ausgabekurs  146  %. 

Deutsches  Tonwaren-  und  Steingutwerk,  A.-G.,  Pirna.  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Ji  400  000  auf  Ji  1  Mill,  ist  erfolgt.  Ausgabekurs  106%. 

Vereinigte  Servais-Werke,  A.-G.,  Trier  (früher  Ehrang).  Die  Kapitals¬ 
erhöhung  um  Ji  1,2  Mill,  auf  JK  2  Mill,  ist  durchgeführt.  Ausgabekurs 
100  %. 

Westfälische  Ofenbaugesellschaft  m.  b.  H.,  Minden.  Herstellung  und 
Vertrieb  von  Kachelöfen  und  Beteiligung  an  ähnlichen  Unternehmungen. 
Stammkapital :  Ji  40  000.  Geschäftsführer  ist  Kaufmann  Willy  Homann. 

Friedrich  Hentschel,  Ofenfabrik,  Seidenberg,  O.-L.  Die  Firma  ist 
erloschen. 

Ilse,  Bergbau  A.-G ,  Grube  Ilse.  Dr.  E.  Kunheim  ist  durch  Tod  aus 
dem  Aufsichtsrat  ausge  schieden. 

Bbeiuische  Schamotte-  und  Dinaswerke,  A.-G.,  Mehlem.  Die  Prokura 
des  Hans  B  aude  ist  erloschen. 

Rhein- Ahr-  Schmirgel  werk  Teichert  &  Engels,  Sinzig.  Die  Firma  ist 
in  eine  Kommanditgesellschaft  unter  der  neuen  Firma  „Teichen  &  Co.“ 
nmgewandelt  worden.  Persönlich  haftende  Gesellschafter  sind  Kaufmann 
Otto  Teichert  und  Iogenieur  Gastav  Völkel.  Kommanditistin  ist  die 
Kobolyt-A-G  ,  Berlin  W.  67,  Potsdamer  Straße  75,  mit  einer  Einlage  von 
Jt  200  000.  Die  Kaufleute  Albert  Oschatz  und  Hans  Roskowski  sowie 
Chemiker  Dr.  Ernst  Schlumberger  haben  Gesamtprokura. 

Schmirgelwerke,  A  -G.,  Berlin.  In  den  Aufsichtsrat  wurden  die 
Bankiers  0  Kuhn  und  E.  Schiff  sowie  Ing.  E.  Moor  hinzugewählt. 

Max  Mtiller-Löb  und  Kienei,  vorm.  Ernst  Müller-Löb  Nachfolger, 
Lauscha  S.-M.  Versand-  und  Exportgeschäft  in  ChristbaLmschmuck  und 
Glaswaren  aller  Art  Pereöalich  haftende  Gesellschafter  »ind  Fabrikant 
Max  Müller-Löb  nnd  Kaufmann  Armin  Kienei.  Helene  Müller-Löb  hat 
Prokura. 

Max  Offenbacher,  Fürtb.  Die  Prokura  des  Fritz  Offenbacher  ist 
erloschen. 

Osram,  G.  m.  b.  H  ,  Berlin.  Rechtsanwalt  Dr.  M»x  Friedeberg  wurde 
zum  Stellv.  Geschäftsführer  bestellt. 

Lausitzer  Hsrtglaswerke  Richard  Herzig,  Görlitz.  Inhaber  ist  Kauf¬ 
mann  Richard  Herzig. 

Robert  Bachmann,  Thermometer-  und  Glasinstrumentenfabrik,  Groß¬ 
breitenbach.  Inhaber  ist  Fabrikant  Bobert  Bachmann. 

Spiegelfabrik,  Glasschleiferei  und  Belegeanstalt  Willy  Schulze, 
Herford.  Inhaber  ist  Kaufmann  Willy  Schulze. 
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Ernst  Heumann  &  Söhne,  Lauscha  S.-M.  Fabrikations-  und  Export¬ 
geschäft  in  Wachsperlen  unid  Glaswaren.  Persönlich  haftende  Gesell¬ 
schafter  sind  Fabrikant  Ernst  Heumann,  Kaufmann  Elias  Heumann  nnd 
Fabrikant  Otto  Heumann  jun. 

A.  V.  Heyer,  G.  m.  b.  H ,  Sttitzerbach,  W.-A.  Max  Heyer  ist  nicht 
mehr  Geschäftsführer,  als  solcher  wurde  Fabrikant  August  Vincenz  Heyer 
bestellt. 

Albert  Böhm  &  Co.,  Wümbach.  Persönlich  haftende  Gesellschafter 
sind  die  Kaufleute  Albert  Böhm  nnd  Walter  Böhm. 

Vereinigung  der  Christbaumschmuck-  und  Puppenaugenfabrikanten  zu 
Lauscha  und  Umgegend,  e.  G.  m.  b.  H.,  Lauscha.  Die  Berufungen  der 
Generalversammlungen  erfolgen  seitens  der  Geschäftsführung  durch  Ein¬ 
ladung  nur  im  Mitteilungsblatt  der  Genossenschaft. 

Meißner  Email-  und  Glas-Schmelze  Beinhold  Froelich,  Meißen.  Die 
Handelsniederlassung  ist  nach  Keilbusch  bei  Meißen  verlegt  worden.  Zwei 
Kommanditisten  sind  eingetreten. 

Emaillirwerk,  A.-G.,  Fulda.  Grundkapital :  M  5  Mill.  Selbständig 
vertretungsbefngte  Vorstandsmitglieder  sind  Fabrikbesitzer  Ludwig 
Bellinger  und  Kaufmann  Franz  Neitzert.  Gründer  sind  Kommerzienrat 
F  Neitzert,  Fabrikbesitzer  L.  Bellinger,  Kaufmann  F.  Neitzert,  Direktor 
E  Bellinger  nnd  Bentner  B.  Müller.  Sie  haben  sämtliche  Aktien  über¬ 
nommen.  Dem  ersten  Aufsichtsrat  gehören  an  Kommerzienrat  F.  Neitzert, 
Direktor  E.  Bellinger,  Bentner  E  Müller,  E.  Neitzert,  Regierungsrat 
H.  v.  Hamm  nnd  Großhändler  B.  Bellinger.  Franz  Anton  Loehr,  Karl 
Brandhoff  und  Willy  Kuba  haben  Gesamtprokura. 

Offenbacher  Emaillierwerk,  Fabrik  für  Beilektoren  und  Beleuchtungs¬ 
artikel  Ferdinand  Wedel,  Offenbach  a.  M.  Wilhelm  Westermann  hat 
Prokura. 

Herzogliche  Eisen-  und  Emaillier- Werke,  A.-G.,  Primkenau.  Nen  in 
den  Aufsichtsrat  wurde  Major  0.  v.  Müller  gewählt. 

Hermann  Fiedler,  München.  Glashütten-Niederlage.  Die  Firma 
lautet  jetzt:  „Christian  Ellerich,  vorm.  Hermann  Fiedler“. 

Deutsche  Ingenieur-Gesellschaft  für  Glas-Industrie  m.  b.  H.,  Gotha. 
Der  langjährige  Glashüttendirektor  Ing.  Max  Schnurpfeil  sen.  ist  als 
Gesellschafter  eingetreten. 

Aug.  Pfeffer,  Gehren.  Das  Geschäft  ist  auf  den  Fabrikanten  August 
Pfeffer  unter  Abänderung  der  Firma  in  „August  Pfeffer“  übergegangen. 
Seine  Prokura  ist  erloschen. 

Vereinigte  Bornbesselwerke  m.  b.  H.,  Berlin.  Die  Prokura  des 
Fritz  Weiland  ist  erloschen.  Alfred  Dix  hat  Gesamtprokura. 


Gebrauchsmuster. 

Deutsches  Reich. 

Eintragungen. 

796  659.  42  i.  Kühlwasserthermometer  für  Kraftfahrzeuge  Ernst 
Schlee,  Dresden,  Strehlenerstraße  44.  7.  10.  21. 

796  800.  421.  Gasanalysenapparat.  Dr. -Ing.  Bobert  Mezger,  Stutt¬ 
gart,  Gerokstraße  68.  2.  7.  21. 

£.796  835.  421.  Mit  Bunsenbrennern  zu  beheizender  Tiegelofen  für 
Temperaturen  über  1000°  C  für  chemische  und  analytische  Zwecke.  Dr.- 
Ing.  Albert  Sulfrian,  Aachen,  Bobensstraße  22.  7.  10.  21. 

796  838.  42 1.  Tiegeldreieck  mit  feuerfester  Bewehrung.  W.  C. 

Heraeus,  G.  m.  b.  H,  Hanau  a.  M.  10.  10.  21. 
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796  864.  64  a.  Flaschenverschluß.  Alfred  Mann,  Dortmund,  Falken¬ 
straße  4.  16.  7.  20. 

796  882.  63  b  Gefäß  und  Deckel  feuerfester  Konservierungsbehälter. 
Louis  Dahinden,  Sömmerda.  30.  8.  21. 

797  006.  21  c.  Stützisolator  für  Freiluftanlagen.  Bergmann-Elektrizi- 
täts-Werke,  A.-G ,  Berlin.  18.  3.  21. 

797  051.  21  c.  Isolator.  Franz  Kapfenberger,  Pößneck  i.  Th. 

11.  10  21. 

797  136  21  g.  Nach  Art  einer  Leidener  Flasche  ausgebildeter 

Kondensator.  Schott  &  Gen.,  Jena.  29.  1.  21. 

797  213.  53  b.  Momentverschlußapparat  und  Konservator  für  Kon¬ 
servengläser  aller  Art.  Willy  Kunze,  Leipzig-Gohlis,  Aeußere  Hallische- 
straße  69,  und  Bichard  Lässig,  Leipzig-Lindenau,  Lütznerstraße  184, 
3.  10.  21. 

797  350.  42  1.  Schlämmtrichter  für  den  Schlämmapparat. 

797  351.  42 1.  Schlämmapparat. 

Verband  Deutscher  Porzellangeschirrfabriken,  G.  m.  b.  H.,  Sonneberu 
i.  Th.  4.8.21. 

797  399.  36  a.  Ofenkachelverschluß.  Johann  Morawietz,  Neustadt,  O.-S. 
2  9.  21. 

797  401.  30  f.  Böntgenröhre  aus  Bleiglas  mit  röhrenartigem  An¬ 
satz  aus  Hartglas.  Dr.  Max  Bosenthal,  Weimar.  22.  9.  21. 

797  409.  67  a.  Schleifmaschine  für  Flachrand-  und  Massivrand¬ 

konservengläser.  Hugo  Sack,  Friedrichshain,  N.-L.  11.  10.  21. 

797  419.  67  a.  Glasschleif-  und  Bohrmaschine  für  Rechts-  und 

Linksgang.  Gotthold  Köchert  &  Söhne,  Ilmenau  i.  Th.  14.  10.  21. 

797  420.  67  a.  Schleif-  und  Poliermaschine  zur  Herstellung  von 

zylindrischen,  insbesondere  torischen  Brillengläsern.  David  Schroll, 
Maschinenfabrik,  Lehndorf  b.  Braunschweig.  14  10.  21. 

797  429  und  797  430.  67  a.  Einrichtung  an  Kittschalen  zur  Er¬ 

leichterung  der  Abnahme  der  geschliffenen  Gläser.  Wernicke  &  Co,, 
Maschinenfabrik,  Bathenow.  15.  10.  21. 

797  514.  63  b.  Konservenglasdeckel  mit  Verschlußschraube.  August 
Eckl,  Frankfurt  a.  M.,  Vogelsbergstraße  29.  15.  9.  21. 

797  567.  80  a.  Keramischer  Gegenstand  mit  farbiger  Dekoration. 

Clemens  Arthur  Kobisch,  Zehren  i.  S.  20.  10.  21. 

797  669.  80  a.  Geteilte  Glasform  für  kunstkeramische  oder  marmor¬ 
ähnliche  Gegenstände. 

797  570.  80  a.  Glasform  für  kunstkeramische  oder  marmorähnliche 
Gegenstände. 

J.  Alexander  Staege,  Berlin,  Dreysestraße  6.  20.  10.  21. 

797  746.  18  c.  Schamottestein  für  Düsenfeuerung  für  Glüh-,  Härte¬ 
oder  ähnliche  gewerbliche  Oefen.  Hjalmar  Jepsen,  Berlin-Weißensee, 
Lehdarstraße  36/38.  10.  10.  21. 

797  943.  21  h.  Stromanschluß  für  Elektroden,  insbesondere 

elektrischer  Oefen.  Stettiner  Schamottefabrik,  A.-G.,  vorm.  Didier,  Stettin. 
1.  3.  21. 

797  970.  80  c.  Mit  Bunsenbrennern  zu  beheizender  Muffelofen. 

Dr.-Icg.  Albert  Sulfrian,  Aachen,  Bobensstraße  22.  18.  10.  21. 

798  022.  36  a.  Kachelherd,  verbunden  mit  Kachelkamin  und  Frisch¬ 
luftheizung.  Franz  Malmendier,  Duisburg,  Tonhallenstraße  66.  7.  10.  21. 

798  113.  36  a.  Zimmerkachelofen  mit  hochgelegenem  Feuerraum. 

Beinicke  &  Richau,  Braunschweig.  22.  6.  20. 

798  197.  421.  Laboratoriumsdreieck  mit  linsenförmigen  Schamotte¬ 
perlen.  „Date“  Laboratoriums-  und  Industriebedarf,  Hamburg.  8.  10.  21. 

798  211.  4  g.  GaBzuf uhrregulierung  an  Gebläsebrennern.  Gott¬ 

hold  Köchert  &  Söhne,  Ilmenau.  21.  10.  21. 


Veröffentlichungen  der  Außenhandelsnebenstelle 


Berichtigung! 


In  Nr.  51  soll  in  den  Verkanfsbedingungen  für  die  Ausfuhr  von  chemisch-technischem  Por¬ 
zellan  der  Multiplikator  für  die  Tschechoslowakei  15  statt  1  lauten.  Diese  Berichtigung,  die 
während  des  Druckes  einging,  konnte  nur  in  einem  Teil  der  Auflage  berücksichtigt  werden,  ebenso  die  Ungültigkeitserklärung 
einer  Bekanntmachung  durch  einen  Strich  mit  übergedruoktem  „Ungültig“. 


Hiermit  schließt  der  Jahrgang  1921.  Der  vorliegenden  Nummer  ist  das  Inhaltsverzeichnis  beigefügt,  dessen 
Fertigstellung  und  Mitversand  «ine  Einschränkung  des  textlichen  Inhalts  der  Nummer  erforderlich  machte. 

Redaktion  und  Verlag. 


entbieten  mir  allen  inerten  Abonnenten,  3nferenten,  2Ritarbeitern  unb  greunben  bes  6pred)faal.  = 


Aebafttion  unb  Aerlag. 
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I  Deutsche  Gold-  und  Silber-Scheideanstait 

H  vorm.  RÖSSLER,  FRANKFURT  a.  tl.  *  Zweigniederlassungen  in  Berlin  und  Pforzheim 
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Farbkörper  Metalloxyde 


Kobalt 


und  dessen  Salze 


- 


Ausführliche  Preislisten  und  Gebrauchs-Anweisungen  auf  Wunsch  zur  Verfügung. 
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KARL  ECKARDT 

Bergbau-  und  Hütten-Erzeugnisse 

PENZ1G  O.-L. 

Feldspat  »  Flußspat  »  Kalkspat  »  Marmormehl 
Kryolith,  Arsenik,  Braunstein,  Metalloxyde  usw. 
techn.  Bedarfsartikel  für  Hütten-  und  Fabrikbetrieb. 

GEGRÜNDET  188* 

LIEFERT  ALS  SPEZIALITÄT: 

GLANZGOLD  UND  SILBER 

WEISSE  GLAS  EMAIL  in  OL 

%llllll!ii»il!  1  llimil  llinill  IliiiMlliiiilllllllliiiillllliiiili  llinilll  lllmil  linill  II . ill  llliinilll  lliiniilll  lliiniill  lliiinill  lliniiill  llimiill  lliiiiiillllllii# 

Hohenbockaer 

Kristall-Quarzsand 
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99,9  %  Kieselsäure  in  unübertroffener  Qualität 

* 

Tonsand  —  Edelton 

liefern  prompt  aus  eigenen  Gruben  in  und  bei  Hohenbocka 

»  *.  ■*  1  _  f  ><*■ 

Leippe-Hohenbockaer  Glassandwerke  G.m.b.B.  fiokenbockaioi.) 
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Dr.  Julius  Bidtel, 

Keramisch-Chemische  Fabrik  ib  Meissen. 

Bidtelia-Glasuren  und  Farben 

für  die  Keramische  und  Eisenemail-Industrie. 


POETTER 


S: »:  DÜSSELDORF  IHÄ' 


Fabrik-  und  Ofen-Anlagen 

für  die  Glasindustrie 

Wannen-  und  Hafenofen 
Streckofen,  TrommelSfen 

Generatoren  für  alle  Brennstoffes 


Kühlöfen  ...i. 
sonstige  Nebenöfen 

Oelgefeuerte  Oefen 

nach  eigenem  besifihrten  System. 


ANLAGE  UND  EINRICHTUNG  GANZER  GLASFABRIKEN 


KARL  ECKARDT 


Fernspr.  150 


PENZIG,  O.-L. 


Fernspr.  150 


Bergbau-  und  Hütten-Erzeugnisse 

empfiehlt 

Bleimennige,  Bleiglätfe,  Zinnoxyd 
Nickeloxyd  schwarz,  graugrün,  hellgrün 
Kupferoxyd  schwarz  schwer  und  schwarz  leicht 
Kupferoxydul  rot  leicht  und  rot  techn.  rein 
Kobaltoxyd,  Chromoxyd  rein  und  Zinkoxyd 
für  Keram-  und  Email-Zwecke 
Zinnpolierasche  für  die  Kristallglas-Feinschleiferei 
Arsenik,  Hlarmormehl  für  Kristallglas 


Glasröhren  nnd  Glasstäbe 

kristall  and  farbig,  in  allen  Längen  nnd  Stärken, 
für  chemische,  technische,  elektrische  and  physikalische  Zweckt. 

=  Glaswolle,  gesponnenes  Glas,  Glaspinsel.  = 

Eifas  Qrelner  Vetters  Sohn,  Glashüttenwerke, 

Lausoha  in  Thüringen  Nr.  21. 


König’s  Lungenschützer 

mit  der  elastischen  Schutzbrille. 

Bester  Schutz  gegen  Einatmung  von  Staub  usw. 
Erhöht  die  Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter. 
Vermindert  dadurch  die  Betriebsunkosten.' 

Intern.  Hygiene-Ausstellung  Dresden :  Goldene  Medaille! 

C  B.  König,  flltona  (Elbe). 


Tiefiemperatnr-Teer-  (unser)  Gewinnnngsanlagen 

Gaserzeuger. 


für  neue  und  vorhandene 

GLÄNZEND  BEWÄHRT 


=  D.R.P.  DrehrosF 

BAUART 

mit  unserem  patentierter. 

Drehrost -Gaserzeuger  Bauartli  Barth 

Unser  Schaukel- Drehrost  läßt  sich  in 

Festrost  -  Gaserzeuger 

BARTH  &  HELWEG 


VIELE  NACHBESTELLUNGEN 


Gaserzeuger 


BARTH 

Schaukel  -  Drehrost 
für  Tunnelöfen  mehrfach  geliefert 
jeden  vorhandenen  Gaserzeuger  einbauen 

Ofcnantagen  f.  d.  Hera».  Industrie 


unerreicht  ln  Bezug  auf  Höhe 
der  Leistung,  leichte  einfache  Bedienung 
und  störungslosen  Betrieb. 

L  Zir  tapg  inghalslger  Flaschen  und  ßlässr. 

fluschen-  und  Flakonblaamaschine  (Modell  B  8)  ftlr  Kompres- 
sorbetrieb,  für  kleinere  Flueben  and  Flakons  bis  */«  Liter  Inhalt. 

Flauhenblaamaeebiae  mit  Drehtiech  (Modell  Bl)  fill  Kom- 
preeeorbetrieb  für  großer«  Flaichen,  Flakon*  oder  Gefäße  bi* 
1  Liter  Inkall 

Z  Zu  ErzcB|HB|  in  allta  willhalslpeo  Släsern  and  Flaschen. 

Pretblaemaiohine  (Weitkal*)  Modell  D  für  Kompressor- 
betrieb,  8pe*ialmaaehine  für  Konservengläser  and  andere 
weithalsige  Gläser  and  Flaschen  bis  za  8  Liter  Inhalt. 

Prefiblasmaschine  (Weithals)  Modell  D  1  für  Kompressor- 
betrieb,  für  größere  and  große  weithalsige  Gitter  and  Flaschen 
bis  za  10  Liter  Inhalt. 

Revolver- W eithalsblasmasohine  and  -Glaspresse  (Modell  H  1) 
für  Kompressorbetrieb,  Spezialmaschine  für  Schah  kremegliser, 
kleine  Honiggtser  and  Preßglas  z.  B.  Konservenglasdeckel. 

Revolver-Weithalsblasmaschine  and  -Glaspresse  (Modell  H) 
für  Kompressorbetrieb,  für  1 — 2-Pfund  Honig-  and  ähnliche 
Konservengläser,  ferner  für  Preßglas  siehe  unten. 

Obige  durch  Preßluft  getriebene  Glasmaschinen  sind  lm 
Gegensatz  zu  den  sattsam  bekannten  naschenblasnutschiaen 
und  Weithalsblasmaschlnen  für  Handbetrieb  leicht  und 
mühelos  zu  bedienen  mid  Übertreffen  letztere  weitaus  in 
Bezug  auf  Höhe  der  ermelbaron  Tagesproduktion. 

3.  Zar  Erzeapü  al’tsp  Arten  PreBglas. 

Revolverglaspresse  (Modell  G)  für  Handbetrieb  für  kleinere 
glatte  oder  ziselierte  Preßglasartikel. 

Federkorbrevolverglaspresse  (Modell  K)  für  Handbetrieb  znr 
Massenerzeugung  kleinerer  Preßglae.artikel,  z.  B.  Senfbecher, 
Wasserbecher,  Konservenglasdeckel  usw. 

Revolver-Weithalsblasmaschine-  and  Glaspresse  (Modell  H  u. 
H  1)  für  Kompressorbetrieb,  für  mittlere  Preßglasartikel  z.  B. 
Konservenglasdeckel,  Bonbondeckel,  Wasserbecher,  Gummischalen, 
Dosen,  ferner  für  Weithalshohlgläser,  siehe  oben. 

Auf  Wunsch  Vorführung  unserer  Maschinen  am  Glasofen. 

Tollste  Garantie  für  gutes  Funktionieren  obiger  Maschinen 
nebst  Formen,  da  dieselben  vor  Verband  am  eigenen  Glas¬ 
ofen  ausprobiert  werden. 

Prospekte,  Offerten,  Kostenanschläge  umsonst  and  portofrei. 

Gfasmaschinenfabrifi,  G.  a.  I.  G.  Brühl 

Fernruf  Nr.  164  Rheinstr.  219/221.  (Bez.  Köln). 

Kompressoren,  Ventilatoren,  Maschinenglasformen. 
Ingenienrbesach  kostenlos.  —  Viele  Empfehlungen. 


Rundöfen 
und  Muffeln 

Mr  Porzellan,  Steingut,  Majolika  os«. 
Zugmuffeln  für  kont.  Betrieb, 
transportable  Muffelöfen, 
rauchlose  Feuerungen, 
Ring-  und  Kammeröfen 

llr  Schamotte,  Klinker,  Ziegel  osi. 

baut  u.  liefert  unter  Garantie 

Fritz  Kleine 

Technisches  Bureau 
nnd  Speiialgeschlft 
für  Feuerungs¬ 
and  Heieungsanlagan, 

Ootcsch-Lolpzlg, 
Sshulstr.  13  L 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


Nr.  52  —  HI 


SPRECHSAAL  -  COBURG. 


021  —f* 


Gold,  Platin  und  Silberabfähe  aller  Art 


fteTstfl-A 

Sa..  08terweih8tr.  32, 


Gold-, 

Platina- 

Sllber- 

prels 

auf 

Bnlrage. 


Kaolin  feiitf 

•  tn  Stücken  unb  gemäße 

<Rof)kaolin 

reintneifobrennenb, 

I)öd)fte  geuerfeftigkeit 

^aolinfanb 

I  fetrtfler  unb  gröberer  Körnung 

t  gefcfjlämmt 

n,  aus  allercrften  ©ruben 

karger  $orm=  unb 
SftoöeUgtps 

beftberoäfyrter  Qualität 

^Harmor^ement 

langjätjr  beroäfjrter  ^folatorenkitt 

|  liefert  gu  SBerkspreifen,  beäro.  nad)  bent  'Jluslanb  gu  92linbeftpreifen 

!  fioolin=3im«lirie=  uns  SanDel0-©eielffQoft 

$resbensA.  2Rt)s.ik  &  <£o.  $erbtnanbpla&  1. 

Heinrich  Scbiappaif  Sibae 

Glaaofenbaugeaohäft  ln  Plößberg,  Bayern 

empfehlen  sich  zur  Projektierung  und  Ausführung  von 

Classchmelz-,  jtafea-  n.  Vfaaattiofcaanlag« 

bestbewährter  Systeme,  sowie  aller  sonstigen  Nebenöten, 
wie:  Streoköfen  für  Spiegel  und  Spiegelguß,  Tafel-,  Salin- 
und  Gußglaa  aller  Art,  Mnffelstreoköfen,  verbessert,  Kühl¬ 
öfen,  Temperöfen,  Arbeitatrommeln  usw.  für  Gas- 
uud  Halbgasfeuerung.  Generatoren  für  alle  Arten 
von  Kohlen,  Torf  oder  Holz,  mit  oder  ohne  Gebläse. 
Pläne  nnd  Kostenanschläge.  Eigene  Ofenbaner.  Ia  Referenzen  von 
den  bedeutendsten  Fabriken  des  In-  n.  Auslandes.  Auskünfte  kostenlos. 
Uebernabme  ganzer  Glasfabriks-Anlagen.  k 
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Sonderheit  s&lt  1900 

Fein  leer  am  ische 

Maschinen 


Drehereianlagen 

sowie  sämtliche  Maschinen 
für  die  Feinkeramik 

preiswert  und  gut 


Preisliste  unbereehnet. 


Karl  Zierjemeyer, 
Ger  a  -  It. 

K 


@G^0S0G^0CS)0S<Z)0C®G^2>Q®C<D0C®®8a>®C«D0OS>0OS)0C£>«  I 


§ 

i 


i 

i 

i 

i 
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Paul  Opitz,  Drcsden-N. 

Fernsprecher  Nr.  20276  /  Katharinenstraße  8 
Bankverbindung  :  Dresdner  Handelsbank  A--G.,  Dresden-A. 

Glashütten-  Erzeugnisse 

UUirtschaftsglas  aller  Art,  Weingläser,  Becher,  Kristall- 
u.Sdileifglas,Beleuchtungsglas,Konseruengläserusu). 

Flaschen  aller  Art  /  Sekttlaschen 
Alle  Arten  Uasen 

Zur  Messe  in  Leipzig:  Hansa  -  Meßpalast,  Grimmaische 
Straße  13,  II.  Stock,  Stand  174/177. 


i 

I 

1 

1 

I 

1 


1 

1 

1 


la. 


! 


Stücke  und  gemahlen 


liefert  aus  eigener  Grube  im  Böbmerwald 
za  günetigen  Marktpreisen  [385 

Eduard  Lissat,  Rsgeesbirg. 


Chemische  Fabrik  Hertigswalde 

Dr.  Müller  &  Dr.  Jochheim 

Sebnitz  in  Sachsen. 

Pmoillfifül'hlfHl'nfill1  ^  Blech  and  Gaß  in  allen 
■.lllalllDlCII  UKUrpOR  nur  möglichen  Nnancen 

Feinstgemahlene  Schmelzfarben 

anch  bleifrei,  z.  Malen  u.  Drachen  a.  Emaille,  Porzellan,  Steingut  n.  Glas 

Fertige  Emaillen  in  allen  Farben 
Unterglasurfarben  ftlr  Steingut  new. 

Scharffeuerfarben 

Hartpor.eUau 

Farboxyde  und  -Salze  für  Emaille  and  Gla: 

Kobalt-,  Nickel-,  Kupferoxyd  usw. 
Spezialitäten  für  Glasindustrie 

(Rubingläser  usw.) 

Künstlicher  Kryolith 

und  Kieselfluornatrium 
Schwefeikadmium 


~  ....  -  ■ 

Ersatz  für  Auslands-Produkte 

Hirschaner  Feldspatsand 


town 


Quamand  mit  Feldspafmischung 

liefern  in  größten  Quantitäten 

Amberger  Kaolinwerke  G.m.b.H., 

Hirschau  bei  Amberg  i.  Bay. 


Qualiläts- 


Rosfsfäbe  und  Rosfglieder 


für  Feuerungen  aller  Art  stellen  Wir  seit  Jahren 
als  Sondererzeugnis  her. 

Kurze  Lieferzeiten. 


r  mr 


Werke:  Düren,  Düsseldorf  -  Reisholz  und  Lobberich.  [273h 


Dresden-!  28/5, 


Gegründet  1895. 


eis  über 
200  &  beiter. 


erbaut  und  liefert  als  langjährige  Spezialität: 

komplette  Brennöfen 

vollkommener  Konstruktion  und  mit  Rsuchwerhrenniing 

für  Porzellan,  Steingut,  Majolika,  Fayence,  Schamotte,  Klinker, 

Tonröhren,  Dachziegel,  Mauersteine  und  alle  Tonivaren. 

Esr  Einzelöfen  und  gekuppeltes  System.  "W 

Zirkulations-Muffelöfen  kacheln,  Dachziegel. 
Fürbringer-augninfleln 

mit  allen  Verbesserungen. 

Gotdmufieln,  Scharffeuer-Nluffeln. 

Feststehende  und  transportable 

Probieröfen  und  Glasursohmelzen. 

Transportable  Muffelöfen  „Blitz“ 

für  Glas-  und  Porzellanmaler. 

Trammelmiihlea 

und  BilchsenmiMtlen. 

Boppelofesi 

zum  Machheizen  für  Sleingutiuaren, 

so  daß  Rohbrand  und  Glasurbrand  mit 
einem  Brand  erledigt  werden  kann. 

Gekuppelte  Oefen 

mil  Beouizuog  der  Vof-  u.  Nachglut 

womit  mehr  als  40  %  Brenn 
material  gespart  wird. 
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Tunnelöfen/System  Faugeron 

Beschützt  durch  In-  und  AuaSandspatente 

sind  die  besten  und  die  einzigenf  für  die 

langjährige  Erfahrungen  und  wirkliche  Erfolge  nachweisbar 

sind  durch  den  Betrieb  von  mehreren  zwanzig  Anlagen  der 

Porzellan-,  Steingut-,  Platten-  und  feuerfesten  Industrie. 


Tatsächlich  erzielte  Ersparnis  an  Kohlen  bis  50 °/#  and  mehr, 

an  Kapseln  30 — 40°/0 

Ausführung  mit  einfacher  Rost*,  Halbgas-  oder  Generatorgasfeuerung  für  alle  Brennstoffe  bei 
einfachster  Konstruktion  und  leichtester  Einstellung  von  Gas  und  Luft. 
Neuerdings  1  Ofen  für  Gasfeuerung  im  Betrieb,  B  Oefen  für  Gasfeuerung  im  Bau,  zahlreiche 
Projekte  in  Bearbeitung.  /  Eigenes  geschultes  Bau-  und  Betriebspersonal  zur  Verfügung. 

Toranschläge  und  Ingenieurbesuch  kostenlos. 

Vermittelung  der  Besichtigung  bestehender  Anlagen  bereitwilligst. 


Keramische  Tnnoelofenhaagesellschaft  m.  b.  H. 

Tel.-Adr. :  Tunnelofen.  Saarau  in  Schlesien.  Fernspr.  Saarau  4,  9,  61. 

Goldene  Medaille,  Berlin  1918/19  Ausstellung  für  sparsame  Baustoffe. 


Damar-Lacke 
Copaiv-Balsam 
Kienöl 


Lackfabrik 
<J.  Vollmann  &  Co 
Meiningen. 

Gegr.  1878. 


K 


Josef  Roike,c.mM 

Neu-Peterohain,  N.-L. 


Maschinenfabrik  für  die  Glasindustrie. 


Gegründet  189t. 


L 


Spezialitäten  Abteilung  A. 

Absprengmaschinen  für  Zylinder,  Becher, 
Grubengläser,  Schirme  usw. 
Verschmelzmaschinen  für  Zylinder  u.  Becher 
Abspreng-  u.Verschmelzbrenner  f.alieGase 
Vergasungsanlagen  für  Benzin  und  Karbid 
Schleifmaschinen  f.  gepreßtes  u.  geblasenes  Glas 
Schleifmaschinen  (Randschleifmaschinen)  für 
Becher  und  Zylinder 

Schleiferei-Einrichtungen  u.  Transmissionen 

Abteilung  B. 

Spezialschleifsteine  (Kunststeine)  für  Glas 
Schmirgelscheiben  für  alle  Zwecke. 


Grlasfabrilis  ■Anlagen 


Gutachten 

Beratungen 

Analysen 
•Smtlicher  Rohmaterialien. 


Deutsche  Ingenieur-Gesellschaft  für  Glas-Industrie..-».  /  Gotha  1 


Telogramm-Adresse :  Universum  Gotha. 


( 
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CL  m.  b.  H.  ♦  KOLN-KALK  ( 

1st  die  Bezugsquelle  der  Glas-  und  = 

Emaille-Industrie  und  der  Keramik  für 

ZI1UNOXYD  * 

garantiert  rein,  extra  leicht,  s  c  hn  e  e  w  elß  ,  er  giebig  un  d  billig.  = 


r 


Teplitzer 

Chamottewaren- Fabrik 

Ges.  m.  b.  H.  Kosten  b.  Teplitz,  Böhmen 

(Bahn-,  Post-  und  Telegraphen-Station  Kosten) 
Telephon  Nr.  63  (Teplitz) 

empfiehlt 

vorzügl.  englische  Dinas-Bricks 
Dinasformsteine,  Schamotteziegel 
Schamotte-Formsteine 
ausgezeichnete  GesäG-Platten 
Kranzsteine,  Bingsteine  u.  Ringstücke. 

Muffeln  für  Email-Schmelzöfen. 

Feuerfestes  Material  aller  Art. 


Ausgezeichnet  mit  20  Medaillen  ■ 

darunter:  grolle  goldene,  'Weltausstellung  Amsterdam;  silberne,  WeltausBtel- 
lung  Paris;  goldene  (höchste  Auszeichnung)  Fachausstellung  Berlin. 


Gerlith- 

Gold-Schmelzfarben 

in  Parpar,  Maron,  Malve,  Babin,  Karmin,  Rosa,  Heliotrop,  Violett, 
Lila  usw ,  Schattierfarben  für  Porzellan,  SteiDgnt,  Glas  usw. 
bewähren  sich  tadellos. 

Gerlach  &  Wenzel,  PöBneck  5  (Thür.). 


Teplitzer 

Chamottewaren-Fabrik 

Ges.  m.  b.  H.  Kosten  b.  Teplitz,  Böhmen 

(Bahn-,  Post-  und  Telegraphen-Station  Kosten) 
Telephon  Nr.  63  (Teplitz) 
empfiehlt 

härteste  Porzellin- 

T  rommelfuttersteine 


auf  hydraulischen  Pressen  unter  hohem  Druck  gepreßt 
and  hoch  gebrannt. 


FÜR  GLAS: 


Blasmaschlnen,  neueste  Typen,  fast  selbsttätig  arbeitend,  für 
Flaschen  u.  Weithalsgläser,  Spreng- und  Verschmelzmaschinen 
für  Benzin,  Leuchtgas  und  Petroleum,  Verschmelzmuffeln, 
Ventilatoren,  Kompressoren,  Quljllochlermaschlnen,  Panto- 
graphen,  Pressen  dlv.  Systeme,  Schleifmaschinen  für  Mund¬ 
ränder,  Flachboden  und  Bodenkugeln,  Monographiepressen, 

FORMEN  FÜR  PRESS-  UND  HOHLGLAS 

_von  extra  dichtem  Spezial-Eisenguß,  Kunststeine,  Sandsteine^ 
und  Werkzeuge  usw. 

liefert  in  Ia.  Material  und  erstklassigster  Ausführung 

Arno  Erbe,  Potschappel-Dresden 

Dresdenerstraße  51  —  Telefon:  Deuben-Dresden  201 

Machines  et  Moules  pour  l’lndustrle  du  verre 
Machines  and  Moulds  for  the  glass-lnduatry 


4 
4 

♦ 

4 
♦ 

4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 

4  _ _ 
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4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 


D.  R.  P.  u.  Oest.  P. 


Kanal-Ofen 


Is  R.  P ■  Ua  OCSfa  P a 


für  indirekte  Gasheizung  zum  Brennen  von  allen  glasierten  und  unglasierten 
keramischen  Waren  bei  Temp,  bis  Seger-Kegel  6  im  Dauerbetrieb  ohne  Kapseln  p 

für  Wandplatten,  Ofenkacheln,  Kochgeschirr,  Verblender,  Steingntartikel,  Klosetts  nsw. 

Billiger  Betrieb.  Angenehme  Bedienung.  Erstklassige  Produkte. 

Für  direkte  Gaskelzung  und  evtl.  Kapselbrand  D.  B.  P-  angemeldet. 

Geringster  Verbrauch  an  Brennmaterial  und  Kapseln.  Besichtigung  und  Probebrand  durch  meine  Vermittelung. 

13  Osten  in  Betriebs  in  Bau  und  in  Bestellung, 
davon  4  Nachbestellungen. 


T.  Padelt,  Leipzig-Schleußig. 


Fernsprecher  40  813. 
Besteht  seit  1902. 


1921.  (54.  Jahrgang.) 


SPRECHSÄÄL-COBURO. 


621  + 


Nr.  52  —  VII 


Schillers 

Glasblasmaschinen 

arbeiten  ohne  Jede  Hiltsmaschine  und  können  an  jeder  beliebigen 
Stelle  eines  vorhandenen  Hafen-  oder  Wannenofens,  ohne  irgend 
welche  Yorbereitung,  sofort  in  Betrieb  genommen  werden. 

Keine  Kompressorenanlage  erforderlich. 

Einfachste  Handhabung«  Von  jedem  beliebigen  Arbeiter 
in  wenigen  Stunden  erlernbar.  Nur  wenige  Handgriffe. 

Die  Schillermaschinen  sind  in  sich  vollkommen  komplett  und  arbeiten  ganz  unabhängig  von  einander. 

Erzeugung  von  Qualitätsware. 

Sofortige  UmotellungsmBgllohkolt  ohne  jedwede  Betriebsänderung. 

Wir  liefern  als  Spezialität: 

i.  Schillers  Universal-Glasblasmaschinen,  Type  B  la. 

zur  rationellen  Herstellung  beinahe  aller  im  Handel  vorkommender 

Eng-  und  Weithalsgläser 

wie  Flaschen,  Medizingläser,  Flakons  aller  Art,  Konservengläser  (Rex-, 

Weck-,  Monopol-,  Progreß-Form),  Honiggläser,  Häfen,  Gewindeschutz¬ 
glocken,  runde  und  viereckige  Elementengläser  und  dergleichen  mehr. 

I  aiefamn  ■  Etwa  150—170  Flaschen  mittlerer  Größe  oder  etwa 
fl_«fl9KUVigB  iso  —  240  Weithalsgläser  (Konservengläser  usw.) 
mittlerer  Größe,  pro  Stunde.  /  Zwei  Maschinen  werden  von  einem  An¬ 
fänger  bedient  und  ergeben  folgende  Produktionszahlen  pro  Stande 


Weithals- 

giäser 

2  Liter  Inhalt . etwa  260 

l‘/i  m  *  . etwa  280 


1 


•I, 

•1: 


etwa  300 
etwa  325 
etwa  360 
etwa  400 
etwa  450 


EngiialsglSser 
beiw.  naschen 


250 

280 

300 

350 

380 


2. 


Schillers  Flaschenblasmaschinen,  Type  B  2. 

mit  Drehtisch  für  zwei  Fertigformen,  Spezialmaschine  für  die  ratio¬ 
nelle  Herstellung  von  En  gh  al  sfl  asehen  aller  Art. 

Von  vielen  Flaschenfabriken  des  In-  und  Auslandes  eingeführt. 

I  aiuliiNHi  Etwa  150 — 200  Flaschen  mittlerer  Größe  pro 
ktflw&ungi  stande  und  Maschine.  Falls  mit  zwei  Ma¬ 
schinen  gleiche  Flaschen  hergestellt  werden,  genügt  ein  An¬ 
fänger  zu  deren  Bedienung  u.  erhöht  sich  die  Produktion  um  ca.  50-65  °/0. 

°Obige  Durchschnittsproduktionszahlen  ergeben  sich  auf  Grund  langjähr.praktischer  Erfahrungen  und 

werden  durch  die  Lohnbücher  unseres  Glashüttenwerkes  nachgewiesen. 

Die  Besichtigung  der  Schiller  -  Glasblasmaschinen  beider  Typen  im  Betriebe  kann  jederzeit, 
bei  voller  Ofenbesetzung  erfolgen.  /  /  /  Vorherige  Anmeldung  erwünscht. 


N  a  m 


llungen  erster  Hütten» 


Glasmasßhinen-Industrie  G.m.b.H. 


Fernsprecher: 
Amt  Lützow  2150. 


Berlil  W  30,  Nollendorfstr.  13/14.  Schillermaschine  Berlin. 
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S  ©efcfjüfetes 


: 


: 


*  2Ba  tcnjeidjen 


SKobernfte  görterei 

©egrürtbet  1907 


/Ißatct3en 


©  e  f  d)  ü  fe  t  e  s  t 


SBarenjetdjen  \ 


s  I 


outomatifd)  arbeiten!),  aus  tjodjtegiertem  Stat)[  für  aüe  ^porjeüan 
ober  ^unftmaffen  in  ^rajiftonoausfbbrung  fertigt  in  allen  Sitten  unb 

©röfjen  inbütjefterBeit 

l3Ud)arb  SReiuidfee  j 

SBerbseug*  unb  2Rafd)inenfabrik  I 

©rof3  =  S)ubrau  i.  © q. 

. .  ■  93ei  Anfragen  erbitte  92lufter  ober  3^d)rtungen.  — . ■— == 
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Karlsbaber  Kaolinschlämmerri 

Inhaber  Josef  Waldart  In  Karlsbad 

empfiehlt  seine 


für  die  Porzel  an-  und  Papierindustrie  sowie  Steingut. 


Eigene  Kaolingrube  mit  grofien  Kaolinlagern. 
Beste  Referenzen.  —  Muster  kostenlos. 


Porzellan-Brennöfen 

mit  überschlagender  Flamme  n  eue  a  ter  Konstruk  t  io  n 

Fürbringer-Muffeln 

sowie  alle  Arten 

Zug-  and  ScharfTener-Maffeln  —  Kobalt-  and  Knlslnler-Oefen 
ltraongeachirr-Oefen  —  MnfTel-Oefun  ftlr  Touofcnfabriken 

Holzfeuerungen 

Schornsteinbau  ♦  Kesseleinmauerung 

baut 

Rudolf  Russ,  Schönwald  (Oberfranken). 

Gewissenhafte  Ausführung  durch  geschultes  Personal.  Prima  Beferenaen. 
Lieferung  von  Zeichnungen,  auch  für  komplette  Fabrikanlagen.  [K 


■■■■■■•■ enne nana aaaeaaaa ne OB ■*■■■■ ■■■■•■■■■■■maaaae ■■■*■■■■■■■■■■■ ■■na« 


Grüßte«  Unternehmen 
Vorcflfllehst«  hoehfeuerfeste  Qualität ! 

Steingutfon  (rein  weißer 
Blauton  (hochplastisch) 

Schamotteton  (sk  36)  *  Töpferton 
Kapselton  *  Glashafenton 


ät! 

r  Brand) 

»)  !  . 


V 


Tunnelöfen,  Kammeröfen, 
Ringöfen,  Muffelöfen,  j 

Wannenöfen,  Schachtöfen,  ■ 

ßenecatocen  für  alle  Brennstoffe  £ 

baut  auf  Grund  60-jähriger  Erfahrung  K  J 

Zivilingenieur  M  e  i  s  e  r,  ■ 

Nürnberg,  Sulzbacherstraße  Nr.  9. 


✓ 


-za 

C ß 


si 

■Spj 

S3 

1 

W 


XS-  Id  Facbtreisen  gibt  es  »er  eis  Erteil! : 

Das  beste  ist  und  bleibt  zum  Aetzen  tou  Flaschen,  Zy. 
lindern, Bechern,  Glühlampen,  Spiegeln, Apparaten  nsw. 

und  zur  Dekoration  von  Zylindern  und  Spiegeln  in  Aluminium,  Gold  oder  Farben  auf  kaltem  Wege  mittels  Stempel: 

Moderow’s  Japan-Verfahren,  o.  Moderow,  Berlin  so.  26,  shä. 


:  Nienstadf 


a 

ss  es 
55“  ~ 
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hl  p 
© 


1921.  (64.  fihrgsmgj 


S  PR  HC  H  SAAL  —  CO  BÜRO. 


021  -f 


Nr.  62  -  IX 


Beratungsstelle 

riM  Hittsldsutsohsn 
BreunkohUn-  Syndi¬ 
kats  in  allsn  fsus- 
rungatsehnlsehaa 
Frags«. 


loistungs-Gaserzeuger 
r sf  und  schiefer  Haube 
ist  der  beste  !  :'<* 


mir 


!SRA« .N KOHLENVERWERTUNG  (rAVMJ 


sen  after» : 


r>a»’  u  i  trol  d  eu  i  s  ch  c 
B ip  anKi„'iien-Syn dik a t 


Baut  dis  bewährten 

Steinkohlen-Generatoren,  Rohbraunkohlen-Generatoren 
Braunkohlenbrikett-Generatoren 

zur  Erzeugung  von  Rohgas 

Rohbraunkohle n>  Schwelgeneratoren 
Braunkohlenbrikett-Schwelgeneratoren 

zur  Erzeugung  von  Urteer  und  Reingas. 


Ausführung  der 

Gaswascheinrichtungen  für  die  Teergewinnung. 

DINGLER’SCHE  MASCHINENFABRIK  A.-G. 

ZWEIBRÜCKEN  (Pfalz). 


CARL  RUDY 

Schmelzfarbenfabrik 
Nürnberg  9,  LinoestraSe  22. 

Bewährte  Lüsterfarben  in  allen  Nuancen. 

Feinstgeriebene  Farben  für  Porsellan,  Glas, 
Steingut  u.  üechemaiigaschirr  usw. 

Sgaritzfarben  ln  Ool,  fertig  zum  Gebrauch, 
Buntdruckfarben,  präpariert  zum  Pudern, 

Spezialität:  Kobaltblau  auf  Glasur  für  Muffelfeuer. 
Abziehlack,  Balsam,  Druckfirnis  l»i. 

=====  Proben  zur  Verfügung.  ■  -  — 


2 


Great 

z 

Behrens 

Hinbirg  6 


Telegramm  -  Adresse: 
Qlasbehrens. 

Telephon: 

Vulkan  Nr.  2910  u.  2912. 


flasch««  aller  Art 

für  medizinische,  phar¬ 
mazeutische  und  kos¬ 
metische  Zwecke,  so¬ 
wie  für  Weine,  Likör 
usw. 

KtrMasckei, 
Pcaijstmj 
aid  Sünreballons 

Schraabtagläser 

zur  Verpackung  von 
Honig  und  Marmelade, 
Senf,  Schuhcreme  usw. 

JUklgtas  jeder  Art 

wie  Trichter,  Men¬ 
suren,  Uringläser  und 
-Flaschen,  Sauge¬ 
flaschen  usw. 

•  Boiboagläser 
GlnHoekgläser. 


Züf  Messe  In  Leipzig. 
ZeiMeßpalast,  Kabine  Hp.8. 


K 
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bei 

foremen 


Popzellan,  Stem£jut,  Glaa  u.Töpfepgeschin? 

Größtes 

Lieferung  epfalgt  jederzeit  ßofopt 


<s3Cofion6ocRaer 

airismll-(3uarzsand 

von  unübertroffener  Qualität  empfiehlt  aus  eigenen  Gruben  bei  Hohenbocka 

Gesellschaft  für  Glassand-Industrie,  Komm.-Gesellschaft 

Cottbusi  Lausitzerstraße  57. 


Rollscheren  und  Pegel  Flaschen-Mundstttcke, 

Absohneidescheren,  Schleif« 
scheiben,  fertige  Glasbläser¬ 
pfeifen,  Anschweißenüen  und 
'Anschweiöringe  zur  Reparatur 
der  Glasbläserpfeifen,  gepreßte, 
geschmiedete  und  gebohrte 
Pfeifei. rohre,  Gemengeschaufeln,  Sohürschaufeln,  Schöpfkellen,  Schieb¬ 
karren,  Setzstangen  sowie  sonstige  Werkzeuge  und  Gerätschaften  für 
die  Glasfabrikaiion  liefert 

Pani  Baft*,  Hagen  (Westfalen).  k 


unen  s  m 

fertigen  in  bowfihrtor  Ausführung  seit  22  Jahron 

Schulze &Kluge,  Ueigmassero  L. 

Abappang.,  Verschmolz-,  und  Vapkollarmaaohinan, 
SohleifatAoder,  SchloifbAnke,  GrubongiA  «er-,  Kon. 

I  ,  ••fweagllsap-  und  Deokelochleifmaschjnen,  Glaa- 
•;  p*e**?"JW  "J,en  ®**öBan,  Gamengamiachmaaohinen. 

Eimnatztpitta  und  Formen 
/|\  für  dia  Glühkolbenfabrikation 

)  /  Eisenteile  für  Braunkohlengeneraforen 

Roatatäba  und  Roatplatten,  Füllfriohter,  ~lT«ber- 
fünrungsbögon,  Trommeln,  KühlkAoten,  Kühlzüge, 
Hafengab« (n,  Hafanwagen,  GamangaVöge,  Glas.  /|) 
macherarbeitotrftgo,  Kollargänga  und  sämtliche  (I 
andaran  Hüttanainriohtungageganatände.  \|j 

Preß-,  Blas-  und  Maschinenformen  (|) 

aus  Spezial  -  Formengull  In  beatbakanntap~Äus-  /|\ 

Führung.  K  1 1 1 


) 

0 

•• 

•• 


0 


G.  dl  k.  fl. 


Lettin  (Saalkreis). 


Vorteilhafteste  Bezugsquelle  für 

fst.  geschlämmten  Halleschen  Kaolin, 
Ia.  Rohkaolin  aus  besten  hiesigen  Lagen, 
Quarz,  Schliff-  und  Klebsand. 


Feinste  Beferenzenl 


Izhäfi 


in  allen  Dimensionen,  bester  Qualität,  erzeugen  und  liefern 


Gegr. 


to  Ferdinand  Fastner’s  Söhne  a&% 

Olashafenfabrik  k 

Klostergrab  bei  Teplitz-Schönau.  (Tschechoslow.) 


Getrocknetes*  Blau  ton 

in  Stücken  und  gemahlen,  wie  auch  grubenfeucht, 
vorzüglicher  Kapselton. 

Gemahlene  Kapselerde. 

Eigene  bedeutende  Gruben. 

Umfangreiche  Trocknungs-  und  Mahlanlagen. 

Altenburger  Kaolinwerke,  G.  m.  b.  H.,  Altenburg,  S.-A. 

K 
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Wir  bitten  nech  Erledigung  der  Anzeige  verlangte  Licht¬ 
bilder  sofort  znröebsenden  zu  wollen,  damit  uns  unnötige 
Rückfragen  erspart  bleiben. 

Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Zu  sofortigem  Antritt 
suchen  wir  einen 

Breoeer 

und  Einsetzer 

für  Muffelöfen.  Angebote 
mit  Angabe  des  Alters,  der 
bisb'men  Tätigkeit  unter 
B  3366  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  SDrecb8«al. 


Wir  sucnen  mehrere  un¬ 
verheiratete  [375 

IHalei* 

f.  reich.  Dekorat  Wohnnngs- 
möglicbkeit  Vorhand.  Ange¬ 
bote  mit  Zeugnisabschr.  an 

Porzellatifabrik  Fraareotb,  A.-G., 

Fraureutti  (Reot>). 


Wir  bUri  eu  für  unnere 
ehemisch-techüi8che  Abtei¬ 
lung  einen  tüchtigen 

Obcrdreher, 

5r«ber, 

forMtngitssrr 
und  jttoddlcnr. 

Bewerbungsschreiben  mit 
genauer  Augabe  der  bisheri¬ 
gen  Tätigkeit  sind  einzu¬ 
reichen  an : 

Porzellanfabrib 
Pi«.  Rosenthal  &  Co,, 

Akuen-Gesellschaft, 
Abteilung  C,  rs08 

Marktredwitz  (Oberfr) 


BranchekuRiiistr  Herr 

für  Fakturiernng  nnd  Bi- 
arbeitung  der  Ausfuhr  ge¬ 
sucht.  Antritt  sofort  oder 
1.  Februar.  Angebote  uuter 
Angabe  der  Gehaltsansprücbe 
Bind  zu  rechten  an  die  f«07 

Grohner  Wandplatten  Fabrik  A.  G. 

Groltn.Veyesack 

bei  Bremen 


Porzellanfabrik 
«echt  sofort  einen 
in  Dreherei  und 
Wießerei  gut  bewan¬ 
derten  Beamten  als 


fiir  erstklassiges  G  e- 
nreuchs  ge  schirr 
Scböue  Wohnung 
voihauden.  Angeboti- 
mit  Angabe  der  bi-- 
berigfen  Tätigkeit, 
Geoaltt  Ansprüchen  n 
frühestem  Eintritt 
sind  unter  B  3374 
die  Geschält« 
stelle  des  Sprech¬ 
saal  zu  richten. 


Tüchtiger  Steinguthchraann, 

welcher  über  reiche  Erfahrungen  in  allen  Abteilungen  de9 
Betriebes  verfügt,  wird  als  Stütze  des  technischen 
Direktors  aufgenommen.  Angebote  unter  B  3388  au 
die  Gf  s  ibäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten 

Junger  Modelleur 

der  sowohl  in  Gebrauchfgcscbirren,  wie  Tafehervicen,  Wasch  - 
nnd  Küchengarnituren,  wie  auch  ia  L  ixasartikeln  Hervor¬ 
ragendes  leistet,  wird  von  einer  Steingutfabrik  zum  baldigen 
Antritt  gesucht.  Wegen  Wohn-ingsmangel  werden  ui  ver¬ 
heiratete  bevorzugt  Angebote  mit  Lehenslauf  und  Gehalts- 
amprüchen  unter  B  3393  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprech¬ 
saal  erbeten. 

Fnr  die  technische  Leitung  eines  großen 
Unternehmens  (Aktiengesellschaft)  der  Grob-  und 
Feinkeramik  wird  eine  , 

erste  Kraft  jesucht. 

Es  wollen  sich  nur  Herren  melden,  die  über  umfassende 
Kenntnisse  in  der  Keramik  verfügen  nad  die  in  der  Lage 
rind,  grobe  Betriebe  selbständig  zu  leiten.  Die  Stellung  ist 
dauernd  und  entwicklungsfähig  Eintritt  in  den  Vorstand 
wird  in  Aussicht  gestellt  Ausführliche  Bewerbuug  mit 
Lebensisuf,  Zeugnisabschriften,  Lichtbild  und  Angabe  der 
Gehal  sanspriiehe  erbeten  unter  B  3368  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sorechsaal  ' 


E'Sie  Ctescuirr  Forzdlanfabrih  sucht  zum  baldigen  An¬ 
tritt  in  Dauerstellung 

Export-Korrespondenten 

mit  guten  Branche-  und  Sprachkenntnisspu  Ausführliche 
Angebote  mit  Z“ugn.-At>sehr.,  Empfehl  u.  Gebaltsauspr.  unter 
A  3334  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprecbsa«l  erbeten. 

Für  onaere  Kunstabteiluug  (Weiufaorikation)  suchen 
wir  zum  baldmöglichsten  E  ntritt 

einen  ftbUilnnps-Vorstani, 

welcher  mit  d^m  Eiurichten  figürlicher  Modelle  durchaus 
bewandert  sein  muß  und  die  Herstellung  der  Knnstporzellane 
bis  zum  Brand  zu  überwachen  hat.  Wir  reflektieren  nur 
auf  eine  Persönlichkeit,  weiche  in  ersten  keramischen  Kunst- 
stätteu  mit  nachweisbar  gutem  Erfolg  längere  Zeit  gear¬ 
beitet  hat,  welche  auf  allen  crebieten  der  Fabrikation  ein- 
gearbeitet  ist  und  mit  künstlerischem  Verständnis  die  ihm 
zugewiesene  Arbeit  zu  verrichten  weiß.  Ausführliche  An¬ 
gebote  unter  Augabe  des  Lebenslaufes,  der  Gehaltsansprüche 
und  unter  Beifügung  ernes  Lichtbildes  zu  richten  an  [69a 

porzcUanfabritien  Eoreitz  Kutschen reuther, 
AHiiengeseUschaft,  Selb  ia  Bayern.  _ 

2  bis  3  indulge  ledige 

Porzellanmaler, 

welche  schon  in  modernen  Lütterdekorea  gearbeitet  haben, 
stellt  sofort  ein 

Thüringer  porzellan-jYianufaHtur,  Fischer  $  Giinsch, 

Stei.ibacta  bei  Sonneberg,  S.-iVl. 

NB  Die  Steilung  ist  dauernd  und  angenehm.  Gefl 
Angebote  an  uns  direkt  erheteu.  (3o9 


Sfein^uff^brik 

ment  zum  mögucnst  bal¬ 
digen  Eintritt 

Dreier,  Gicsser, 
Garsimr, 
Glasiger. 

Angebote  erbeten  unter 
B  3386  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprec.hsaal. 

Tüchtigen 

Fonnengiesser 

BUCH  C 

Porzellanfabrik  Cortendorf 

bei  Coburg.  [409 


Zum  sofortigen  Antritt 
sum  en  wir  tüchtigen  fo06 


der  seßou  in  besseren  Ge- 
brauchsgescbirrfdbrikm  tätig 
war  Angebote  erbittet 

PorzeiHanfabrik 
Kloster  Vessra 

(Kieis  Senleusiiigcn) 

Erste  Großhandlung 

suetit  für  Abteiluug  Por¬ 
zellan  uud  Steingut 

je  eine  tiicblip  Kreil 

lor  L’ger  und  Expedition, 
fnr  Ltiger-Kartottieg.  Aus¬ 
führliche  Angeöoie  unter 
B  3394  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


Berlin  und  Ifiiigebnng. 

Porzellan  Großhandlung 
sucht  für  ihre  Spezial  Abtei¬ 
lung  Hotelgeschirre  einen  in 
Wirtschaf tsbetriebeu  gat  ein¬ 
geführten 

Reisenden 

für  Berlin  und  Umgebung. 
Gefl  Angebote  mit  Ang"be 
von  Empfehlungen  unter 
B  3397  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprachsanl 

dermaler 

für  Steingut,  in  allen 
Sparten  der  Auf-  und  Unter¬ 
glasurmalerei  firm,  fähig 
Leute  anzulernen  und  Per 
sonal  za  leiten  selbst  mit- 
a-beitet,  für  sofort  gesu  ht. 
EPangebote  unter  B  3387 
an  die  Geschäftsstelle  des 
des  Sprecbsaal, 

Obcrdreher, 

sehr  energisch,  perfekt  im 
Schablonenfeilen,  volle  Kennt¬ 
nis  in  der  Gebraucbsge 
schirrbranehe,  auch  im  Brenn¬ 
haus  bewandert,  wird  von 
riner  mittleren  Porzellan¬ 
fabrik  mit  2  Oefen,  in 
der  Nähe  Karlsbads,  gegen 
gutes  Gehalt  gesucht.  Gtti 
Angebote  nebst  Details  er¬ 
beten  unter  B  3356  au  die 
Gesebftfis-'t-lle  des  Sp"*cb-aal. 

Wir  suchen  für  baldigen 
Antritt  einen  in  der  Por- 
zellaugescbirrbranche  tüch> 
tigen,  zuverlässigen,  unver¬ 
heirateten  [408 

Kattftnasif, 

der  sieb  »ur  alle  vorkommen- 

den  KontO'-ariie item  eig 

m-t  Vorbedingung:  Bilanz¬ 
sicher,  flotter  Korrespondent 
und  Mascbim-nsebreibtr  An¬ 
gebote  uebst  Zeugnissen  an 

Porz«  llanfabrik 
GroBbreitenbach  A.-G. 

in  rtroßbreiienba«  h,  Tnür 

Mit  mögoc  ist  sofortigem 
Eintritt  suchen  wir  einen 
Herrn,  der  mit  der  Porzeiiau- 
gesebirrbraoehe  vollkommen 
vertraut  ist,  zwecks  Ver- 
wen  inug  als  [411 

Verbafidsrevisor 

Bewerbnugeu  mit  Zeug¬ 
nisabschriften  und  Gehalt«an- 
sprüchm  smd  an  den  Ver¬ 
baut!  deutscher  Porzellan- 
gesehln  Fabriken  m.  b  H  , 
Berlin  W.  30,  Luitpoid- 
straße  25  II  zu  richten 

Zum  sof  rtigen  Eiuirilt  wi'd 
Von  größerer  P -rzeilanf» brig 
Ooerfrankens  je  I  tüch¬ 
tiger,  jüngerer 

Fakturist, Expsiiitnt 
und  Buühiidlter 

gesucht.  Ge  ignete  Bewei- 
ber  wollen  ihre  Angebote 
unter  Beifügung  von  Licht¬ 
bild  und  Zeugnisabschriften 
insesden  unter  B  3389  an  die 
Geschäftsstelle  des  8prechsaal. 


Mehrere  tuiutige 

Fonaengiesser 

werden  für  dauernde  Be¬ 
schäftigung  sofort  einge¬ 
stellt.  Infolge  Wohnungs- 
maogel  Unverheiratete  be¬ 
vorzugt  (4i3 

Zwickauep  Popzßlfanfabpik, 

Zwickau  in  Sachsen. 

Erste  Porz -Fabrik  der  Ge- 
brauebsgeschirrhranche  sucht- 
zum  bald  Antritt  in  Dauer¬ 
stellung 

JAasUxptälcRtea 

1 3til.  •  „ 

1  Buchhalter, 
ICohubncbbalUr. 

Bewerbungen  mit  Zengu.- 
AbS'hr.,  R-fer.  und  Licht¬ 
bild  erbeteu  unter  B  3375 
an  die  Geschäftsstelle  des 
cprechsaal. 

Gesucht  far  sofort 

fuehrer 

Expedient 

im  Alter  von  etwa  2*  Jahren 
♦iir  Porzellanfabrik  mit  7 
Ojfeu  in  einer  Stadt  mit 
Gymnasium  und  Lyzeum. 
Augebote  unter  B  3376  au  die 
Gescnäft«stelle  d  s  ■‘preehsaal . 

Wir  suchen  z  m  bald¬ 
möglichsten  E'utrirt  eine 

perfekte 

SigHQifpisti!!. 

Angebote  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  an  is  4 

Popzel!a;;fabPik  Marktredwilz, 

Jaeger  &  Co., 
Marktredwitz  (B  yernl. 

Tücatigir,  zuvcaasoiger 
älterer 

Blonesnaler 

für  Meißner  B  urneu  usw. 
tiüdet  ia  einer  Porzellan¬ 
malerei  in  schöner  süddeut¬ 
scher  Stadt  augenehme  dau¬ 
ernde  Stellung  bei  gutem 
V  rdienat.  Es  wollen  sich 
nar  char«kierfe«te  Herren 
gehetzten  Alters  melden.  An¬ 
gebote  ugier  B  33'->5  an  die 
Geschäftsstelle  d  vi  Sorecnsaal. 


Eri't  ireuer,  i  1  uuger 

Modelleur 


der  feineren  Por/elUugeschirr- 
branc  ie,  selb«iändiger  Ent¬ 
werfer,  wird  zum  sofortigen 
Antritt,  evtl.  auch  für 
1.  April  1922  gesucht.  Woh¬ 
nung  vorhanden.  [399 

BfänkeDbainßp  Porzöllaofabriii, 

C.  &  E.  Carstens, 

von*!.  Fa-olt  Ac,  Eichel, 
Blankenhain  (Tniir  ). 


Ledige 


für  sauitäre  Spiilwaren  für 
dauernd  gesucht.  Angebote 
unter  Z  3252  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 
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Tüchtiger,  lediger 

Gtasfercr, 

Möglichst  ans  der  Steingut¬ 
ader  KuDstiöpfereibranche, 
zu  baldigen)  Eintritt  gesucht 

Böraelep 

KaDStkeramische  Wer)  station, 

BUrgel  in  Thttr.  >387 

ftsebenatetis 

mit  längerer  Praxis  und 
kunstgewerblicher  oder  Fach- 
eehulvorbildunn  möglichst  für 
1.  Januar  1922  von  Ton¬ 
warenfabrik  gesucht.  An¬ 
gebote  mit  genaue*  Angabe 
über  die  bisherige  Tätigkeit 
und  Zeugnisabschriften  sind 
unter  Z  3243  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  SprechBaal  zu 
richten. 


m 

SIE 

SE3ÜH31 

Glas 

Gesucht  zum  sofortigen  Ein¬ 
tritt  ein  tüchtiger 

HBtaschlosser, 

perfekt  in  Formendreherei, 
WerkzengreparatureD.Pfeife  a- 
Scbmieden  und  allen  übrigen 
Arbeiten.  [4i3 

Glasfabrik  WilheHülle, 

Wilhelm  Schmidt,  G.  m.  b.  H., 
Gräfenroda  (Tbtir.j 

Wir  suchen  für  unsere 
Glasgrobbandluug  für  Kon¬ 
tor  und  Bedienung  der 
Kundschaft  möglichst  in 
der  Glasbrauche  bfwander- 
ten  jüngeren,  gewand¬ 
ten  [4j2 

Herrn. 

Angebote  mit  Zeugnisab¬ 
schriften  und  Gehaltsan¬ 
sprüchen  erbitten 

Hirsch,  Jank«  &  Co., 

G.  m.  b.  H.,  Köln, 
Waisenhansgasse  3 — 5. 


Buche  für  sofort 


für  Beleuchlnngsartikel, 
Blamen-  and  Landschafls- 
dekore. 

Richard  Wiche, 

Glasmalerei.  f4  ^ 

Naumburg  am  Queis, 

Jüngerer  Letiral, 

perfekter  Analytiker,  mög¬ 
lichst  mit  Laboratoriums-Er¬ 
fahrungen  in  der  keramischen 
oder  Glasindustrie,  von  größe¬ 
rer  HohJglashütte  Mittel¬ 
deutschlands  für  sofort  ge¬ 
sucht.  Bewerbungsschreiben 
mit  ausführlichem  Lebenslauf, 
Gehaltsansprüchen  usw.  sind 
zu  richten  unter  B  3380 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


4  bis  5 


auf  Eckensehliff,  hauptsäch¬ 
lich  auf  Feinmachen  ein¬ 
gearbeitet, 

2  bis  3  Einbohrer 

bei  hohem  Lohn  and  dauernder 
Stellung  sofort  gesucht,  f 411 

Bayr.GIashüiten  A -G.  Konsteio 

in  Konstein,  Mittelfranken. 


Für  größere  Glasfabrik  ein  in  der  Weißhohlglas¬ 
branche  erfahrener,  durchaus  befähigter 

Herr  in  Vertrauensstellung 

mit  Prokura  gesucht.  Angebote  mit  Bild  und  Gebalts- 
BDsnrüchen  unter  A  3335  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

GlashtiUcnfachmao». 

erfahrene,  selbständige  Kraft, 

als  Betriebsleiter  n.  Chef-Vertreter 

für  größere  Hohlglashütte  in  Dauer-  und  Vertrauensstellung 
gesucht.  Angebote  mit  Bild,  Empfehlungen  und  Gehalts- 
8nspiticben  nnter  A  3336  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


Tüchtiger,  selbständiger 

portneatnadier 

von  mittlerer  Hohl-  und 
Schlejfglashütte  zum  so¬ 
fortigen  Antritt,  bei  hohem 
Lohn  gesucht.  [4oa 

Eichhorn  A  Weis, 
Glaswerke  Heidenau-Nord, 
(Bez.  Dresden). 

Formendrechsler, 

verläßlich  in  allen  Dreh-  und 
Stemmarbeiten,  zum  soforti¬ 
gen  Eintritt  sucht  die  [406 

Honterus  -  Glasfabrik, 
Kronstadt,  Siebenbürgen. 

Ein  selbständig  arbeitender 

Angestellter, 

möglichst  ans  der  Hohl-  oder 
Beleucbtungsbranche,  mit  gu¬ 
ten  englischen  Sprach- 
Kenntnissen  von  baye¬ 
rischem  Exporthaus  sofort 
für  Dauerstellung  gesucht. 
Angebote  mit  Gehaltsansprü¬ 
chen  nnter  B  3382  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Drechsler, 

ledig,  erfahren  in  Holzformen, 
von  bedeutender  Kristall¬ 
glasfabrik  sofort  gesucht. 
Angebote  unter  A  3340  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Westdeutsche  Glashütte 
sucht  in  Preß-,  Hohl-  und 
Kelchglas  erfahrenen,  rüstigen 

jtüttcsieistcr. 

Genaue  Angaben  über  bis¬ 
herige  Ausbildung  und  Tätig¬ 
keit  erforderlich.  Angebote 
unter  A  3325  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Sprachgewandter 

Korrespondent 

(hauptsächlich^  englisch  und 
französisch),  möglichst  ans 
der  Branche,  von  einer 
bedeutenden  Flaschenfabrik 
zum  baldigen  Antritt  ge¬ 
sucht.  Gefl.  Angebote  mit 
Zeugnisabschriften  and  Ge¬ 
haltsansprüchen  unter  A  3321 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


Für  das  Kontor  unserer 
Glasfabrik  (Thüringer 
Wald)  suchen  wir  zum  bal¬ 
digen  Antritt  «nen 

Hip  jOngeren  Berra, 

der  flott  stenographieren, 
Maschine  schreiben  und  alle 
vorkommendenKontorarbeiten 
gewissenhaft  erledigen  kann. 
Französische  und  englische 
Sprachkenntnisse  erwünscht. 
Stelle  ist  angenehm  und 
dauernd,  sofern  Leistangen 
befriedigen.  Gefl  Angebote 
erbitten  unter  A  3315  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Optische  Brillen¬ 
schleiferei  sucht  für 
sofort  einen  mit  allen 
technisphen  Fragen  (Vor¬ 
schleifen,  Polieren  usw.)  ver¬ 
trauten 

VtotyMlster. 

Angebote  unter  A  3330  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sorechsaal. 

Glasschleifer 

auf  Bleikristall  und  Kristall 
finden  jederzeit  dauernde 
Beschäftigung  bei  gutem  Ver¬ 
dienst  Für  Wohnungen 
wird  bestens  gesorgt.  An¬ 
gebote  erbeten  an  [382 

Fritz  Heckert, 
Petersdorfer  Glashütte, 
Petersdorf 


im  Riesengebirge. 


mit  Gehilfen,  sowie 


von  rheinischer  Luxusglas¬ 
hütte  zum  baldigen  Eintritt 
bei  hohem  Lohn  gesucht 
Unverheiratete  werden  der 
WohnuDgsknappheit  wegen 
bevorzugt  Angebote  unter 
W  3232  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 
Tüchtige 

Kelcüglmta 

(möglichst  auf  rheinische  Art) 
für  mein  neu  erbautes  Glas¬ 
hüttenwerk  in  Bad  Altheide 
gesucht.  Schöne  Wohnungen 
vorhanden.  [400 

Franz  Wiliwer, 

Kristallglas-  H  üttenwerb, 

Altheide,  Bez.  Breslau. 


Mehrere 

Maler, 

für  Malerei  unter  Glas  ge¬ 
eignet,  finden  ab  Neujahr 
dauernde  Beschäftigung.  [401 

Frifz  Herold, 

Döbeln  i.  Sa. 


teiaMSiMI 


Verschiedene 


Glas  und  Porzellan! 

Zum  weiteren  Ausbau  eines  bereits  bestehenden,  leistungs¬ 
fähigen  Engros-Geschäftes  in  Gla9  und  Porzellan 
wird  tüchtiger  und  fähiger 


junger  Mann 


zur  Unterstützung  des  Chefs 

behufs  Erledigung  der  Korrespondenz,  Ein-  und  Verkaufes 
gesucht.  Reflektanten,  die  Beziehungen  zu  leistungsfähigen 
Fabriken  und  anderseits  Fühlung  mit  guter  In-  und  Aus¬ 
lands  Kundschaft  haben,  wollen  ausführliche  Angebote, 
möglichst  mit  Bild  und  Zeugnisabschriften  nnter  B  3362 
an  die  Geschäftsstelle  des  SDrechsaal  einreichen. 


Für  Glas-,  Porzellan-,  Stein-  I 

gutgroßhandlung  tüchtige, 
branchekundige 

Eagtrlstw 

zum  möglichst  baldigen  An¬ 
tritt  gesucht.  Gefl  Ange¬ 
bote  unter  B  3377  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 
erbeten. 

Bsckiisltcr 

aus  dem  Glas-  und  Porzellan¬ 
fach,  mit  amerikanischer 
Buchführung  vertraut,  sicher 
und  zuverlässig,  zur  Beauf¬ 
sichtigung  des  Personals  ge¬ 
eignet,  möglichst  znml.  2  22 
gesacht.  Angebote  mit  Zeug¬ 
nisabschriften,  Photographie 
und  Gehaltsansprüchen  er¬ 
beten  an  [398 

Wilhelm  Knittel  Man, 

Gabitzstraße  188. 


Stellen-Gesuche 

Keramik 


Betriebsleiter 
oder  Oberdreher 

der  feinen  Gebrauchsgeschirr¬ 
uni  Luxosbranche,  sucht 
Stellung.  Derselbe  ist  iu  der 
Lage,  den  Weißbetrieb  selb¬ 
ständig  leiten  zu  können. 
Suchender  ist  in  gleicher,  noch 
ungekündigter  Stellung  tätig 
und  kann  die  besten  Zeug¬ 
nisse  vorlegen.  Angebote 
unter  Sch  471  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


energischer,  zielbewußter  Dis¬ 
ponent,  z.  Zt.  in  leitender 
ungek  S tellun g  b  ei  bek.  elektro¬ 
technischer  Porzellanfabrik, 
kaufmännisch  nnd  technisch 
tätig,  wünscht  anderw.  aus¬ 
sichtsreichen  Wirkungskreis. 
Langjährige  Zeugnisse  bürgen 
für  zufriedenstellende  Leistun¬ 
gen.  Angebote  nnter  Sch  468 
an  die  Geschäftsstelle  des 
SprechsaaL 


29  Jahre  alt,  Absolvent  einer 
keram.  Fachschule,  mehrere 
Jahre  im  Schornsteiubau, 
Kesseleinmauerung  und  kera¬ 
mischen  Ofenbau  tätig,  mit 
Lohuverrechn  ,  Korrespond.  u. 
all.  übrig.  Bliroarb.  vollst. 
vertr.,  sucht  geeignete 
Anstellung.  Gefl  Zu¬ 
schriften  unter  8ch  466  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


mit  20  jähriger  erfolgreicher 
Betriebspraxisjhervorragender 
Keramiker,  Bau-,  Maschinen- 
und  Feuer-Techniker,  langjähr. 
technischer  u.  kaufmännischer 
Leiter  deutscher  Großbetriebe, 
Spezialist  in  der  Fabrikation 
von  Wasch-  und  Kü- 
chengarniturenf  tech¬ 
nische  und  sanitäre  Waren, 
Wandplatten,  Majoliken  und 
Fayencen ,  Porzellan  usw. 
sicher  in  den  modernstei 
Arbeitsweisen  der  Farben- 
und  Glasurtechnik,  der  von 
der  Picke  auf  gedient,  den 
Handel  kennt  und  die  ge¬ 
stimmte  Branche  beherrscht, 
sucht  sofort  als  techni¬ 
scher  oder  kauf¬ 
männischer  Leiter 
selbständige  Vertrauensstel¬ 
lung.  Gefl.  Angebote  unter 
S  452  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 

Kaufmännischer 

Beamter) 

seit  Jahren  in  Büro  und  Be¬ 
trieb  renommierter  Fabriken 
in  leitender  Stellung, 
mit  besten  Empfehlungen, 
flotte  nnd  gewissenhafte  Ar¬ 
beitskraft  mit  genauer  Kennt¬ 
nis  sämtlicher  Märkte,  or¬ 
ganisatorisch  bewährt,  dis¬ 
positionsfähig,  ;sucht  seine 
Stellung  in  absehbarer  Zeit 
zu  verändern.  Gefl.  Angebote 
unter  S  447  an  die  Ge¬ 
schäftstella  des  Sprechsaal. 

©®©©i®©®® 


Erste  Kraft, 

Kaufmann,  30  Jahre  alt,  mit  Mittelschulbildung  und 
langjähriger  praktischer  Tätigkeit  in  der  keramischen 
Branche,  bilanzsicherer  Buchhalter,  hervorragender 
Korrespondent,  über  gediegene  technische  Kenntnisse 
verfügend,  reiseerfahren,  gegenwärtig  in  einer  Glasuren- 
und  Massefabrik  eine  Vertranensstelle  einnehmend, 

sucht  leitenden  Posten 

in  der  Steingut-,  bezw.  Tonwaren-  oder  verwandten 
Industrie.  Angebote  nnter  Sch  463  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


1921.  (64.  Jahrgang.) 


SPRECHSAAL -COBURO. 


Ml  + 


Nr.  82  —  Xfll 


Strebsamer,  schaffeisfreu- 
diger 


d.  Porzellangeaohirr- 
industrie,  verheiratet, 
bilanzsicher,  flotter  Korre¬ 
spondent,  mit  gründlichen 
Fachkenntnissen  and  gnten 
Erfahrungen  im  technischen 
Betriebe,  gewandt  and  sicher 
im  Verkehr  mit  der  Kund¬ 
schaft  and  bei  Verhandlungen, 
Aber  sehr  gate  Kenntnisse 
im  Englischen  verfügend, 
zielbewalter  and  energischer 
Disponent  in  kaufmännischen 
und  technischen  Fragen,  sacht 
für  bald  oder  später  passen¬ 
den  Wirkungskreis.  Ange¬ 
bote  unter  Sch  467  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Keramiker,  28  Jahre 
alt,  Fachschalabsolvent,  mit 
mehrjähriger  Fabrikspraxis, 
theoretisch,  praktisch  u.  kauf¬ 
männisch  gebildet,  sicherer 
Fachzeichner,  sucht  dauernde 
Betriebsstelle  als 

Bctriebsasslstent 
oder  Abteilungsleiter 

in  größerem  keramischen 
Betrieb.  GefL  Angebote  unter 
S  448  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal 

Keramiker, arbeitsfreudig, 
21  Jahre  alt,  mit  Fachschul¬ 
bildung,  2Jahre  Betriebspraxis 
in  renom.  Porzellanfabrik,  in 
der  Herstellung  v.  Massen  und 
Glasuren  versiert,  maschinen¬ 
technisch  bewandert,  flotter 
Maschinenschreiber,  sucht 
ehestens  Position  als 
Volontär 

od.  Betriebsassistent. 

Angebote  unter  K  431  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Fachmann  in  ungekündigter 
Stellung,  der  mit  der  Leitung 
einer  Schleiferei  gut  vertraut, 
im  Mastermachen  nnd  Säure¬ 
politur  gut  eingearbeitet  ist, 
sucht  sich  zu  verändern  Gefl. 
Angebote  erbeten  unter 
Sch  466  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


absolv.  Fachschüler  (Haida), 
30  Jahre,  ledig,  m.  mehrjähr. 
Praxis  in  der  Beleuchtungs-, 
Luxus-  und  Flaschenbranche, 
bereits  alB  Zeichner,  Kontorist, 
Expedient,  Aetzereileiter  und 
Ofena8sistent  tätig  gewesen, 
Bucht  anderweitig  geeigne¬ 
ten  und  dauernden  Posten. 
Gute  Zeugnisse  vorhanden. 
Gefl.  Angebote  unter  S  446 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

GlasbOltendireklor, 

mitte  40  er,  technisch  und 
kaufmännisch  vollkommen  in 
der  Schleif-,  Hohl-,  Be- 
leuchtungs-,  Farben-  und 
Bleikristallfabrikation,  auch 
ehern.  Artikel  durchaus  be¬ 
wandert,  seit  Jahren  in  ersten 
Stellungen,  sucht  Bich  zu 
verändern.  Ia.  Empfehlungen. 
Gefl.  Angebote  unter  S  463 
an  die  Geschäftsstelle  deB 
Sprechsaal. 


Tüchtiger  (Wecker, 

ledig,  sucht  auf  Deutsch  oder 
Rheinisch  bald  oder  später 
Stelle.  Angebote  unter  Sch  464 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Tüchtiger,  jüngerer 

Presser, 

auf  Wirtschaftsartikel  und 
Schirme  gut  ein  gearbeitet, 
arbeitet  auch  perfekt  auf 
Maechinenglas,  System  Wolf 
und  Schiller,  sucht  Stelle. 
Angebote  unter  Sch  470  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Sfellen-Gesuche 


Verschiedene 


Bnchbalter, 

37  Jahre  alt,  kaufmännisch 
und  banktechnisch  gebildet, 
mit  sämtlichen  Buchführungs- 
Systemen  und  Abschluß  ver¬ 
traut,  sucht  für  1.  Januar  1922 
Stellung  in  Industrie  oder 
Bank.  Angebote  unter  R  418 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


Kaufqesuche 

Beteiligungen 


piut-B«cher, 

leicht,  in  Größen  1,  3/*>  l/s 
und  7*  pint,  zu  kaufen  ge¬ 
sucht.  Regelmäßige  Waggon- 
abnabme.  Angebote  unter 
B  3370  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Porzellanfabrik 
(Hausporzellan)  zu  kaufen  ges. 
Volle  Auszahlung.  Angeb.  unt. 
P  H  110  an  Ala-Haasensteln  & 
Vogler,  Magdeburg.  [277h 


tinmaclN' 


bäfett 


zum  Zubinden  11b 
und  2  1b  zur  laufen¬ 
den  Abnahme  ge¬ 
sucht.  Angebote  un¬ 
ter  B  3364  an  die 
Geschäftsstelle  des 
SprechBaal. 


Porzellanfabrik  mit  Auf¬ 
trägen  überlastet,  sucht 

111  1.  Teller 


il 


17  om 


r 


19  cm, 

beide  Sorten  glatt.  Es 
kommt  nur  ein  erstklas¬ 
siges  Fabrikat  in  Frage. 
Bevorzugt  werden  Erzeug¬ 
nisse  ohne  Fabrikmarke. 
Höchste  Preise,  sofortige 
Kasse.  Die  Teller  werden 
zu  Ergänzungen  für  Kaffee- 
und  Teegeschirre  benötigt. 
Evtl.  Angebote  in  kleineren 
Mengen.  Auf  Wunsch 
können  andere  Artikel  mit¬ 
geliefert  werden.  Angebote 
unter  B  3371  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  deB  Sprechsaal  erbeten. 


mit  2 — 3  Oefen  für  Gebrauchsgeschirr, 
am  liebsten  in  Oberfrankei,  wird 

zu  kaufen  gesucht 

eventuell  Beteiligung  mit  etwa  8  Millionen  Mark 
an  solcher  Fabrik. 


Gefl.  Angebote  unter  B  3396  an  die  Geschäftsstelle 
des  Spreehsaal. 


mil  größerer 


evil,  roller 


Glasfabrik 


zu  kaufen  gesucht. 

Gefl.  ausführliche  Angebote  unter  B  3361  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


▲ 


Kantnesach. 


möglichst  mit  Gleisanschluß 
für  Steingutfabrik  geeignet 

nördlich  der  Linie  Düsseldorf-Cassel-Halle  Berlin, 
evtl.  Umwandlung  einer  bestehenden 
keramischen  Fabrik  in  eine  Akt.-Ges, 

Gefl.  Angebote  erbeten  unter  B  3369  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


T 


f  f  I  M  f  f  f  V'W 


Wer  liefert  oder  richtet  sich  ein  auf 


für  Salz,  Pfeffer,  Senf,  Essig  und  Oel, 

a)  gepreßt, 

b)  gepreßt,  geblasen, 

c)  geblasen,  glatt  oder  geschliffen? 

Gefl.  Angebote  erbeten  unter  B  3392  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


Wir  suchen  fQr  prompt 

einen  Waggon 

wdssts  Pressglas 

Compots,  große  und  kleine  Teller, 
Wasserbecher,  Seidel  Ernst, 

4/*o  und  6/<jo 

and  erbitten  aUeräußerste  Offerte  (Fabrikangebote  be¬ 
vorzugt,  Anstellung  geeigneter  Lagerposten  erwünscht) 
unter  B  3368  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


BclencMnogS' 

Glashütte 

zu  kaufen  oder 

Beteiligung 

an  einer  solchen  gesucht. 
Bedingung  dabei  ist,  daß 
sich  die  Fabrik  in  der  Nähe 
eines  Kohlenbeckens  befindet 
nnd  Gleisanschluß  vorhanden, 
auch  die  ganze  Anlage  bo 
beschaffen  ist,  daß  eine  be¬ 
liebige  Aasdehnnng  erfolgen 
kann.  Ausfübrl.  Angebote 
erbeten  unter  B  3373  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


7t  1,  200000  Stück,  für 

möglichst  sofortigen  Liefer¬ 
beginn  gesucht.  Angebote 
un^er  B  3362  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Eier- 

becher 

mit  Goldband  und  Linie  und 
mit  drei  Goldlinien,  laufend 
in  größeren  Posten  für  Eng¬ 
land  gesucht.  Auch  Lager¬ 
ware  interessiert.  Angebote 
unter  B  3372  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Wir  haben  ständigen 
Bedarf  iu  sämtlichen  Arten 
von 

Likör-, 

Weiß-  u.  Rotwein- 
Flaschen. 

Preiswerte  Angebote  unter 
B  3378  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Welche  Porzellanfabrik  in 
der  Tschechoslowakei  erzeugt 

Bonbonieren 

mit  Deckel  iu  modernen 
Formen  Angebote  nnter 
B  3379  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Wir  suehen  zu  Mo: 

Drehspindeln, 
Schlickerquirl, 
Schaukelelevator, 
Verputz-  und 
Abstaubmaschinen, 

gebrancht,  jedoch  nnr  gut 
erhalten.  Angebote  unter 
B  3381  an  die  G  schäfts- 
stelle  des  Sprechsaal. 

Soda 

vog  Glashütte  zu  kaufen  ge¬ 
sucht.  Angebote  unter  B  3385 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Blcilristall! 

Rohglas  wird  von  schlesischer 
Raffinerie  laufend  nnd  dan- 
ernd  zu  beziehen  gesucht. 
Angebote  nnter  B  3383  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 
erbeten. 
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Coburg  5, 

34.  6d)Iiefefad)  149. 


Kollergang 

mit  Siebvorrichtung 

zum  Zerkleinern  von  Ge¬ 
steinen  gesucht.  Angebote 
mit  Abbildung  und  allen  aus¬ 
führlichen  Mitteilungen  unter 
B  3384  an  die  Gescbäfts- 
stöll e  des  Sprechsaal. 


kauft  jede  Menge  jn  eig'nsn 
Fässern  oder  Kesselwagen 

Wilhelm  v,  Sperl, 

Sa  Chemische  Fabrik, 

Hof  in  Bayern, 

Tel.  815.  [406 

llreMlaiM 

der  Geschirrbrancbe  mit  größe¬ 
rer  Anzahlung  zu  kaufen 
gesucht«  Auch  Beteili¬ 
gung  nicht  ausgeschlossen, 
Angebote  hfiter  S  438  an  die 
Geschäftsstelle  desSprechsaal. 

1  »Für  sehr  gut  gehende 
Kunsttöpferei  in  Norddeutsch¬ 
land  tüchtiger 

Teilhaber 

mit  mindestens  80  Mille 
gesucht.  Jahresumsatz  etwa 
400  Mille  und  mehr.  Wohnung 
vorhanden.  Angebote  unter 
Z  •  ,3938-  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 

Teilhaber! 

.,,*.Zwei  tüchtige  Fachleute 
suchen  stillen  Teilhaber  mit 

250  Mille 

zum  Ankauf  und  Betrieb 
einer  Kunsttöpf^roi. 

Aufträge  für  sehr  gangbare 
Artikel  reichlich  vorhanden. 
Eil -Angebote  unter  S  434 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 

Boldschmißpe,'  Lappen,  -Aschel 

usw.  kauft  I 

H.  Köhler,  Dresden-&.,  Geplcbtsitr.8,11.! 

Höchste  Preise.  Sofort  Kasse.) 


Kognakflascheny 

in  halbweiß  oder  grün,  Inhalt  etwa  70  ctl., 
laufend  in  größeren  Mengen  gesucht. 
Angebote  unter  B  3369  an  die  Geschäftsstelle  des  SprechsaaL 

I  Fla  t  den 

jeder  Art  kaufen  [403 

Gehr.  Koenig,  Lippstadt  in  West!. 

- - - -  m   4  4  «  «ll 


A  Anerkannt  großzügiger,  erstklassiger  Kauf-  ^ 
mann  und  Fachmann  der  Flaschenbranche  sucht 

setmeli  entschlossene  GroBkapitalisien 
zur  Gründung  einer  Flaschen! 

—  mit  einer  vorläufigen  Jahresproduktion  von 
10  Millionen  Flaschen.  Absatz,  Arbeiterfrage 
sowie  größte  Rentabilität  gesichert.  Großes  Terrain 
mit  Anschlußgleis,  mehreren  Fabrikgebäuden,  Ma¬ 
schinenbaus,  Familienhäusern  usw.  vorhanden. 

Gefl.  Eilangebote  an  . 

Eduard  Dlugosch,  Gleiwitz,  _ 

Wilhelmstraße  13. _ [40?  f 

sti  Kapitalanlage! 

Welcher  Kapitalist  oder  Bank  würde  sich  an  Gründung 

einer  G.  m.  b.  H.  oder  A-G.  beteiligen  _ 

fiir  Isolatoren  aus  Keramihglas-  i ,  » 

äS1«;  3uch6n  zu  kaufen. 

an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. _ |  |U  UUUWU  “  w 


Beteiligung  gesucht 

Suche  mich  an  gutgehender  Isolierflaschenfabrik 
oder  Glasbläserei  tätig  zu  beteiligen.  Angebote 
unter  Sch  459  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Für  möglichst  sofort  suchen  wir 


Sandblas,  guill.,  Schliff,  sowie  Franconia,  glatt, 
Vio,  6/s 0  4/ao,  nnd  erbitten  äußerste  Angebote 
mit  genauem  Liefertermin  unter  B  3357 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Fabrikangebote  bevorzugt. 
Anstellung  von  Lagerposten  erwünscht. 


Gläshüftenfachinann 

sucht  sich  mit  Kapital  an  im  Betrieb  befindlicher  Glashütte 

tätiS  *u  beteiligen« 

Da  8  Jahre  im  Auslande  tätig,  genügend  AufträgefürEx- 
port  Vorhanden.  Angebote  unter  Sch  460  an  die  Geschäfts- 
stelle  des  Sprechsaal. 


Um  den  dringenden  Bedarf  zu  decken  in 


Tassen.  komplett,  konisch  und  Teeform 

mit  Goldband  und  Linie,  «optierte 
Buntdruckkante,  Zweigdekore  und 
Goldrand 

Eierbecher.  SF.öSsrsf  ds 

Kaffeeservice,  9-temg 

Goldband  und  Linie,  «ortiorte  Bunt¬ 
druckkante,  Zweigdekor  und  Gold¬ 
rand,  I«  bis  IV«  Wahl 

Kaffeeservice,  9-teilig 

sortierte  Kanten,  Zweigdel 
Goldrand,  IV.  Wahl 

Mokkatassen,  zylindrisch  und  konisch 

Goldband  u.  Linie,  sortierte  Dekore 

TüIIam  .  .  w«iB'  Goldband  und 

Idler,  glatt  feston  Linie, Kantendekore. 

I  Angebote  unter  J  K  21  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


12  cm  stark  und  140X220  cm  groß,  für  «e  ^nrtergUs- 
fabrikation,  zu  kaufen  QeBchäft8BteUe 

Lieferzeit-Angabe 


nd 

K 


an  kleiner  Porzellanfabrik  der 
elektrotechnischen  Branche. 
Bia  Kaufmann  und  Fachmann 
und  kann  große  Aufträge 
zusi ehern.  Angebote  unter 
S  455  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal 


polüsctmiiere,  goldtiaitige 
U  Lappen,  GoldUei 

und  alle  in  der  Ver¬ 
golderei  vorkommenden 
Abfälle  kauft  za 
höchsten  Tagespreisen 
bei  [pünktlicher  reeller 
Bedienung 

Oakar  Rottmann, 

StadtilM  in  Thüringen. 


W  ...» - 9 

suche  ich  für  eine.nSu  einzurichtende.  Uhrglasschleiferei 

einige|Kapitalisten. 

Da  nnr  eine  in  Deutschland  vorhanden,  günstige  Kapital¬ 
anlage  Fachmann  vorhanden,  welcher  im  Ausland  tätig 
war  und  Exportverbindung  hat.  Angebote  unter  Sch  462 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. _ 

Wer  baut  oder  liefert 

Oefen 

zun  Brennen  KBujtlicher  Zähne? 

Angebote  unter  B  3365  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


Isolatoren 

und  alle  elektrotechnischen  ^ 

Porzellane  und  payenceartiffel 

kauft  fortlaufend  gegen  prompteste  Kasse 

w.  V.  Glass, 

♦  Fabrikation  elektrotechnischer  Artikel, 

f  Lorenzreuth  bei  Marktredwitz,  Bayern. 


Schweizer^Kaofmann  erbittet  äußerste  Angebote  über 

BaushaltungspoFzellane,  111.  n.lV.  Wahl, 
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Vertretungen 


Wir  suchen  für  einen  Be 
kannten  die 


Vertretttttg 

einer  Thüringer  Figuren' 


L 


fabrik  mittlerer  Preislagen 

für  Rom. 

Heber  &  Co,  Hameln. 


Vcrtretnng 
in  Berlin. 

Hohlglasfabrik  sucht  für 
ihren  äußerst  gewandten  Ver 
treter  für  Groß-Berlin  noch 
weitere  Vertretungen  von 
Steingut-,  Porzellan¬ 
oder  anderen  Fabriken. 
Angebote  unter  B  3353  an  die 
Geschäftsstelle  des  Spreshsaal. 


Oberdreher  in  Geschirr 
sowie  Isalatoren,  Hoch-  und 
Niederspannung  tüchtig,  sucht 
sich  mit 

Mk.  40000 

an  rentabler  Porzellen-,  Stein¬ 
gut-  oder  Tonwarenfabrik, 


Angebote  unter  J  268  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 


Engrossistenlirma  am  Wie¬ 
ner  Platze,  seit  1913  etab¬ 
liert,  die  20  Angestellte  be¬ 
schäftigt,  großes  Lager  im 
eigenen  Hause,  sowie  Tran¬ 
sitlager  am  Nordwestbahn¬ 
hof  hat,  sucht 

Vertretung 

mit  eventuellem  Kommisions¬ 
lager  oder  Kauf  auf  eigne 
Bechnung  in  Steingut  und 
Porzellan.  Nur  Fabriken 
kommen  in  Betracht.  [403 
Hl.  M.  Gottfried  &  Co., 
Wien  II.,  Taborstr.  61  u.  65. 

Glashütten¬ 

vertretung 

Preß-,  Schleif-,  Hohl-,  Be¬ 
leuchtungsglas,  Flaschen, 
sucht  eingeführter  Vertreter. 
Musterlager  vorhanden.  An¬ 
gebote  erbeten  unter  S  449 
an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprechsaal. 


in  Dresden  sucht 
noch  einige  gute 
Artikel  kunstge¬ 
werblicher  Art  auf¬ 
zunehmen  für 


Angebote  unter 
A  3341  an  die 
Geschäftsstelle  deB 
Sprechsaal. 


Tüchtiger  Beisender  aus  der  Branche,  seit  Jahren  bei  der  einschlägigen  Kundschaft  in 
Süddeutsohland  (Bayern,  Württemberg,  Baden)  aufs  Beste  eingeführt, 

sucht  diu  Vertretung  einer  leistungsfähigen  Fabrik 

in  Glas  (Prefi-  und  Schliffglas),  Porzellan  oder  Steingut  zu  übernehmen. 

Gefällige  Angebote  nnter  S  435  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


beim  Neu-  u.  Umbau  v.  Fabrikei, 
Schmelzöfen  und  Generatoren, 
Betriebsstörung  nsw.  ert. 

M.  v.  Reiboldt,  Coburg. 


Vertretung. 


Welche  Glasfabrik  und  Porzellanfabrik  würde 
in  der  8chweiz  in  vorhandenen  Lagerräumen 
eine  Niederlage  errichten?  Interessent  ist 
bis  Ende  Jannar  in  Köln.  Angebote  nnter 
Sch  461  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Benommierte  böhmische  Porzellanfabrik 
(Qualitätsprodnkte)  sucht  für  Berlin 
tüchtigen,  bei  Exporteuren,  Grossisten  und  Waren¬ 
häusern  gut  eingeführten,  durchaus  branchekundigen 

VERTRETER. 

Gell.  Angebote  nur  Bolcher  Herren,  die  diesen  Be¬ 
dingungen  entsprechen  und  über  beste  Beferenzen 
verfügen,  nnter  B  3364  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal  erbeten. 


SBieljafjrig  eingcfüfirter  Vertreter  erften  ©[a&ptttnroerfs,  roeldjer 
ju  ©roffiften  unb  Äonfumenten  feines  Sejirts  engfte  giihlang  fiat, 

sucht  weitere  Vertretungen 

für  Schlesien  und  S ü d d e u t s c h I a n d 

non  ®[a3,  (Steingut,  ißor jellau,  Staljlroaren,  £a u§=  unb  Sütfjen- 
geräten  OTuftetUger,  SBiito,  Spevfonal  unb  ielepfion  Dnrtianben. 
Jlef.reujen  jut  Berfügung.  Angebote  erbeten  unter  D  L  8394 
an  Sinn  on  een«  ebition  SanbSberger,  SreSlauö. 

[409 
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♦  SCHWEIZ.  + 

Vorzüglich  eingeführter 
branchekundiger  Vertreter 
der  Glas-  und  keramischen 
Branche  bewirbt  sich  um  die 

Uebernahme 
der  Vertretung 

einer  erstklassigen 

Kelchglashütte 

sowie  einer  leistungsfähigen 

Steingutfabrik. 

Mnsterlager  in  bester  Lage  in 
Zürich.  Angebote  nnter 
S  439  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 

nr~-snrre-—manLLj-Liri^i'..  .  ,n 


Welche  leistungsfähige 
bayerische  Porzellanfabrik 
(Gebrauchsgeschirre)  würde 

den  Alleinverkauf 

ihrer  Fabrikate  einer  einge- 
führten  Handels -Aktien -Ge¬ 
sellschaft,  Sitz  Breslau, 

für  Mittel  nnd  Oberschlesien 
übergeben  ?  Angebote  unter 
Z  3273  an  die  Geschäftsstelle 
des  Sprechsaal. 


Berliner  Hohlglas  -  Groß¬ 
handlung  mit  Büros  im 
Zentrum  nnd  Lager  mit  Ge¬ 
leis-Anschluß 

sucht  die  Vertretung 

eines  leistangsfähigen  Werkes 
für  weiße  und  l/, -weiße 
Likör-  usw.  Flaschen. 

Intensive  and  regelmäßige 
Bearbeitung  der  gesamten 
Kundschaft.  Erstklassige  Be¬ 
ferenzen  und  Sicherheiten 
werden  gestellt.  Angebote 
nnter  B  433  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 


Verschiedenes 


Ingenieur  bezw.  Fabrik 
gesucht,  der  mir 

Anlage 

zur  Entbleiung 

blsihaltigen  Glasss 
srrichtsn  würds.  Gefl 
Angebote  unter  A  3307  an  die 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Ich  übernehme  die 

Bauausführung 
für  Tunnelöfen 

in  jeder  gewünschten  Be- 
feuerungsart.  Seit  1904  prak¬ 
tisch  und  theoretisch  erfahren. 
Kostenanschläge  bereitwil¬ 
ligst.  Material  liefere  ans  nur 
bestren.  Schamotte-Fabriken 
Alfred  Herzog,  [370 
Konstruktions-Bar  eau. 
Berlin  W.  35,  Lützowstr.  2. 


Von  größerer  Glasfirma  wird 

ein  MeBlokal 

in  guter  Lage,  in  Größe  von 

100  gm,  au  mieten  ge¬ 
sucht.  Augebote  nnter 
B  3360  an  die  GesohäftB- 
stelle  des  Sprechsaal. 


Drucksachen  aller  Art 

liefert 

Druckerei  d.  Coburger  Tageblatt. 


(S  (ja  rat 


ispr  ®jf-(guropa-3TTarkf 

für  &pn  <©jf-CS>porf 
m  opulfcftpr  unö  ru'jfilcfjpr 


Wichtig  fUr  Schamotte-Fabriken! 

Feuerton- 


Technik  (Badewannen,  Waschbecken,  Pissoirs  usw.)  bei 
jeder  Temperatur  in  einem  Feuer,  wird  von  einem 
Spezialisten  gegen  mäßiges  Honorar  mitgeteilt. 

Direktor  Kendo  Eleöd  [887 
y  utca  110,  Budapest  X. 


Spezialisten 

\Dii 

Gergely 


[887  / 

1/ 


Lohnlisten 

Unfallanzeigen, 

Unfallverhütungsvorschriften 

usw.  für  die  bei  der  Glas-Berüfsgenossenschaft  ver¬ 
sicherten  Betriebe  empfiehlt 

Geschäftsstelle  des  Sprechsaal 

in  Coburg. 


auszustellen.  Gefl  Anfragen 
unter  B  3391  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 
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Zur  Tunnelofen»  Frage  I 


Um  den  unwahren  Ausstreuungen  der  Konkurrenz  die  Spitze  abzubrechen,  sehen  wir  uns  veranlasst 
mitzuteilen,  dass  unser  Tunnelofen  Kr.  4  in  Hennigsdorf  trotz  der  scharfen  Bedingungen,  welche 
die  A.  E.  O.  an  die  Uebernahme  geknüpft  hat,  vertragsmässig  abgenommen  worden  ist  und  mit  ivesentlich 
erhöhter  Leistung  gegenüber  den  bisherigen  Tunnnelöfen  arbeitet. 

Aus  demselben  Gründe  veröffentlichen  wir  nachstehend  das  Abnahme-Telegramm  unseres  Tunnel¬ 
ofens  I  in  Margarethenhüite  bei  Bautzen  in  Sachsen: 


„Bunz lauerwerke  Bunzlau. 

Telegramm  aus  Qrossdubrau  28W.  den  14.  / 1 2  .  um  11  Uhr  25  Min.  vorm 
Aufgenommen  den  14,  12.  1921  um  2  Uhr  52  Min.  nachm. 

übernehmen  heute  tunnelofen  eins  ausführung  des 
ofens  und  beschaf f enheit  des  Porzellans  bei  fünf¬ 
zehn  tonnen  tagesleistung  ist  hervorragend  tunnel¬ 
ofen  zwei  wird  nach  Übergang  zum  glattfeuer  abge¬ 
nommen.  schomburg“ 


Bunzlauer  Werke  Lengersdorff  &  Comp. 

BUNZLAU  in  Schlesien. 


I 


Verkäufe 


Sterbccber, 

Goldrand  und  Linie  1000  Dtz.,  st  fort 
lieferbar.  Rfflktanten  wollen  An¬ 
fragen  unter  B  8355  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprecheaal  eeadeo. 


Etwa  120  Stück 


neue  Roststäbe, 

60  cm  lang,  hat  abzageben 
E.  Pabst,  Tonwarenftibrib, 

Meuselwitz  in  Thilr.  r  407 


la. 

trockene 


ferner 


in  Ballen  zu  Verpackungs¬ 
zwecken,  finer 

k  Mut 

gibt  preiswert  ab  (307 

H.  A.  Grote,  Bielefeld. 

Telephon  249. 

Porzellanfabrik  gibt  einen  Posten 

Abzweigdosen 

preiswert  ab.  Angebote  unter  B  3390 
an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


I 

halbweiß,  einfach,  gercbweifte  Form,  1  und  l1/»  Liter  Inhalt, 

weit  unter  Hüttenpreis  abzugeben. 

Antrag' n  niter  B  3367  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  erbeten. 


Patent  Kerpely, 


3  Stück  von  je  2,1  m  Schachtdurchmesser  infolge  Dispositions- 
ftnderung  eofort  lieferbar  za  verkaufen.  [413 

König  Friedrich  Au  gust- Hütte, 

Potsohappol  bei  Dresden. 


Holzwolle 


in  allen  Nummern 
liefern  prompt  und 
billigst  ab  Lager 


Pähl  &  Birkel,  H<Sk*  fieonrensgmnnd  b.  Nürnberg. 


Roststäbe 


ln  allen  Ausführungen  and 
prima  Qualität,  liefert  sofort 


EisengieBerei  Winter  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 

Arnstadt  (Thüringen).  k 


Neu! 


[412 

Brennholz-Kreissäge 

auch  für  Langschnitt-Lattenschneiden, 
unerreichbar  in  Leistung  nnd  Schnitt 
und  billig,  fabriziert 

Flamme,  Fulda* 


Ein  Posten 


) 


9teilig,  preiswert  abzugeben.  An¬ 
fragen  unter  B  3363  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Jkstei«, 

Beche  r,zylinderisch,  Böhmische 
Töpfe,  liefert  laufend  [402 

Porzellanfabrik  H.  Schmidt, 
Freiwaldau,  Kreis  Sagan. 


Anseinandersetzangshalber  eine  hoch¬ 
moderne 


imeo-ii 


für  Porzellan-,  Steingut  oder 
andere  Branche  billig  abza¬ 
geben.  Maschinen  sind  neu,  teil¬ 
weise  fertig,  teilweise  im  Ban. 
Maschinen  sind  erstklassig,  12  Monate 
Garantie.  Gefl.  Angebote  mit  Rück¬ 
porto  unter  V  3177  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  des  Sprechsaal. 
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Schmerzerfüllt  bringen  wir  allen  Freunden  und  Bekannten  die  traurige  Nachricht, 
dass  mein  teuerer  Gatte,  unser  guter,  treubesorgter  Vater 


Dezember,  infolge  eines  Automobil-Unfalles  im  52.  Lebensjahre  ver 


am  Sonntag,  den  18 
schieden  ist. 


Die  tieftrauernden  Hinterbliebenen 

Trina  Seitmann  geb.  Friedmann 

Wilhelm  Seitmann  I 
Heinrich  Seitmann  I 


Weiden, 
den  19.  Dezember 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  Sonntag  infolge  eines  Automobil-Unfalles 
der  Mitbegründer  und  Teilhaber  unserer  Firma 


Herr  Christian  Seitmann 

Fabrikbesitzer. 


Wir  betrauern  in  dem  Dahingegangenen  ein  seltenes  Vorbild  an  Pflichtgefühl 
und  Fleiss,  dessen  reiche  Erfahrungen  uns  unschätzbare  Dienste  geleistet  haben. 

Seine  edle  Gesinnung  und  sein  vornehmer  Charakter  werden  ihm  ein 
dauerndes  Andenken  sichern. 


den  19.  Dezember  1921 
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Infolge  eines  Unglücksfalles  schied  gestern  unser  hochverehrter  Chef 


Herr  Christian  Seitmann 


ans  einem  arbeite-  und  erfolgreichen  Leben. 

Wir  betrauern  in  dem  Entschlafenen  einen  vornehmen  und  edlen  Charakter,  ein  Vorbild  der  Pflicht¬ 
treue  und  Arbeitsfreudigkeit.  Sein  hochherziges  Wesen  setzt  dem  Verstorbenen  ein  unvergängliches 
Denkmal  bleibender  Verehrung. 

Die  Angestellten 

der  Porzellanfabrik  Christian  Seitmann. 

Weiden,  den  19.  Dezember  1921. 


verschied  der  TTlitchef  unserer  Firma 


Am  Sonntag 


Fabrikbesitzer  aus  Weiden 

infolge  eines  Automobil-Unfalles. 

Lauteren  Charakters  und  vorbildlichen  Pflichtgefühls  verlieren  wir  in  demselben  einen  für 
seine  Arbeiter  stets  sorgenden  Chef,  dessen  Andenken  wir  in  ehrender  Erinnerung  halten  werden. 

bie  Angestellten  und  Arbeiter 

Nürnberg,  den  19.  Dezember  1921.  d£f  Firma  R.  PeUSer  8$  CO. 


I 


Aus  einem  arbeite-  und  erfolgreichen  Leben  wurde  durch  einen  Unglücksfall  am  18.  Dezember 


jäh  herausgerissen.  Nur  kurze  Zeit  war  es  mir  vergönnt,  diesen  außergewöhnlichen  Mann  als  Freund  und  Sozius 
an  meiner  Seite  zu  sehen.  Unvergeßlich  wird  mir  sein  Vorbild  bleiben.  In  seinem  Sinne  werde  ich  das  Werk,  das 
ihm  sein  Wiedererstehen  verdankt  und  dessen  erste  Arbeitstage  er  noch  mit  großer  Freude  erlebt  hat,  weiter  zu 
führen  versuchen.  Sein  Andenken  wird  von  mir  in  Ehren  gehalten  werden. 


Otto  Junghanss, 

Glasfabrik  Marienhiitte,  Cöpenick. 


I 
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Danksagung. 

Für  die  vielen  Beweise  aufrichtiger  Teilnahme  und  für  die  herrlichen  Blumenspenden  beim  Heimgang 
unseres  teueren  Entschlafenen,  des 

Herrn  Christian  Seltmann 

Fabrikbesitzer 


sagen  wir  herzinnigsten  Dank. 

Weiden,  den  23.  Dezember  1921. 


Die  iiefftrauernde  Gattin 
mit  ihren  Söhnen  Wilhelm  und  Heinrich. 


Nachruf. 

Wir  erfüllen  hiermit  die  traurige  Pflicht,  unsere  verehrte  Mitgliedschaft  von  dem  Ableben  unseres  Mitgliedes 

Herrn  Friedrich  Droescher 

Mitinhaber  der  Firma  Droescher  &  Co.,  Magdeburg 

in  Kenntnis  zu  setzen. 

Der  Dahingeschiedene  war  Mitbegründer  unseres  Verbandes  und  wir  werden  sein  Andenken  in  Ehren  halten- 
Leipzig,  den  20.  Dezember  1921. 

Verband  Deutscher  Grossisten  für  Glas  und  Keramik  e.  V. 


Zwei  Waggons 

Einmachehäf 


sufgetiieben  nnd  rauh  abgeschliffen, 
von  >/*  bis  6  Liter,  wegen  Räumung 
eines  Lagers  vorteilhaft  unter  Hütten¬ 
preisen  abzngeben.  Angebote  unter 
A  3308  an  die  Geschäftsstelle  des 
Sprecbsaal. 

Arbeiter- 
Schlaf  decken, 

etwa  33/*  Pfand  schwer,  einfarbig 
braun,  etwa  145/195  cm  groß,  stabile 
dauerhafte  Decke,  auch  als  Pferde¬ 
decke  sehr  gut  geeignet,  versendet 
solange  Vorrat,  za  jH  70. —  das  Stück. 
Max  Stein,  Deckenfabrik, 
Eschwege.  Fernruf  13.  [401 

Schleifsteine 

sowie  Walzen  für 
SpiegelschlifT 


liefern 


[350 


L 11  ul,  Scbleifsteinwerke, 

lliufldtrf,  Graisebait  Glatz. 


Schwimme. 

fiebrßder  Brandmeyer 


Bremen. 


[284 


Steingutfabriks-Anteil, 

etwa  160  Mille,  ev.  anch  mehr,  in  der  Tichechoslowakei  liegend,  gut  ein¬ 
geführt,  mit  besten  Erzeugnissen,  ist  Familienverbältnisseu  halber  za  ver¬ 
kaufen.  Gefl.  Angebote  unter  Sch  457  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprecbsaal. 

Verkaufe  folgende  Lagerware  billig: 


Etwa  1900  Stück  1-Liter  Buttermaschinengläser 


ii 


600  „  3- 

800  n  4-  „ 

1000  „  2  Pfand  Honiggläser  mit  Gewinde 

500  „  >/, -Liter-Speigläser  ohne  Henkel 

looo  „  iv,-  *  „  „  „ 

1700  „  Batteriegläser,  hell,  rand,  100X160 


M  113.— 

„  225— 
n  300.- 
.  60.- 

n  — 

.  KO— 
-  90— 


Gefällige  Angebote  unter  A  3333  an  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal. 


Blas- 

?r«ss- 

jViajchinen- 


Form« 


liefern  in  prima  Formenguß 
sauber,  schnell  und  preiswert 

Richter  5  Tschackerl, 

Glasformen-  u.  Maschinenfabrik, 

Radeberg  in  Sachsen. 


Kisten  nnd  Karrasse 


A.  G.  Scholze, 

Ein  Waggon  gut  sortiertes 

Herdglas 


Holzwolle 

liefern  auch  heufe  noch  prompt 

Heinrich  Schroeder  &  Co. 


G.  m.  b.  H. 
Kallies  in  Pommern. 


[Ü8B 


reo, 


8, 


alles  Porzellan,  bunt  dekoriert, 
gibt  billigst  ab.  Angebote 
unter  A  3304  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal 


sofort  lieferbar. 


Tafelglashütte  „Hansa", 

Carlshöfen  bei  Gnarrenburg, 
Bez.  Bremen. 


in  allen  gewünschten  Größen  von  12  mm  aufwärts, 
liefert  prompt  nnd  preiswert  [400 

SKi-ra  Zittau  i.  Sa. 

I  Pferdeschutzdecken  für  das  I 

Lastfuhrwerk  erstklassige  Qualität. 
(Wollene  Decke  mit  wasserdichtem 
Segeltnch-Ueberzng) 

%  Z 

versendet  solange  Vorrat  zu  M  360. — 
das  Stück 

Max  Stein,  Deckenfabrik,  Eschwege. 
Musterdecken  unverbindlich.  870 


[405 


Modern  eingerichtete 

porzellanfatriK 

in  Nordböhmen  zn  günstigen  Be¬ 
dingungen  zu  verkaufen.  An¬ 
fragen  unter  Z  3270  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 

Ein  Waggon 

Beleuchtungsglas 

für  den  indischen  Markt,  Zylinder 
nnd  Glocken,  weiß  nnd  farbig.  Bofort 
versandbereit,  billig  zn  verkanten. 
Angebote  nnter  Z  3272  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  des  Sprechsaal. 
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Brennöfen  und 
Schmelzen 

neuester  Konstruktion  n.  aller  System’, 

fürbringer-Muffeln, 

sowie  alle  Arten  Zug-  und 
Scharffeuermuffeln, 

Selbstanfertigung  von  fugen¬ 
losen  Feuerlochsteinen 

(beim  Patentamt  angemeldet) 
Einzelöfen  and  gekoppelte  Systeme 
bant  [3H7 

Alexander  Huppert, 

Köppelsdorf,  Krs.  Sbg.,  S.-M. 


Besten 

Großalmeroder 
Kapselton, gemahlen 

liefert 

• '  Gewerkschaft 
Steinberg-Boolsgraben 
Großalmerode 

Bezirk  Cassel.  K 


Weidenkorbe 

für  Säure  «Baiions 

für  70-Liter-Flaschen 
H  BO  ||  ii 

ii  40  ||  || 

in  Waggonladungrn  und  kleinen 
Posten  liefert  laufend  in  nur  starker 
Ausfuhr  mp  H 

Boberl  Winkler  lichi.,  Richard  Winkler. 

Korbfabrik,  Breslau-Qswitz. 


Braunstein! 

Kalkspat,  Ocarz,  Fluß-Spa’, 
Feldspat,  Chromoxyd 
sowie  alle  Mineralien  liefern 

Thüringer  Braunstein-  und  Mineral- 
mahlwerke,  G.  in.  b.  ü.  K 

Arnstadt  in  Thüringen. 


ALABASTEB3IPS 
MARMOR  ZEMENT 

DEwmmE 

GBPS- 

COMPAGNIE 


NKOENSrEM 

iftmmo&g» 

MOOELLGIPS 

FORMG  B  PS 

FÜR  DACHZiEGELEIEN 

LERZSi, 


iMay er- Zugmuffel 

Vollendete  Ausführung 

C.  Mauer ,  Int 


O.R.P. 


Mayer ,  Ingenieur 

Coburg ,  Bergstrasse  6.1 


w  ilSFCHljj 

*  von 

Kopfstein-,  Polyponal-  und  Holzpflaster, 
HakadamestraGen,  Betonierungen,  Kanali¬ 
sierungen  sowie  Verlegung  von  Bordsteinen, 
Fliesen  und  Platten  aller  Art 

empfiehlt  sich 

Aufl  I  ftHfOinstnSn  Pflasterermeister  und 
*“*  5s  ■  kUmt.fii9&Clll|  'lie  Iba  «untern«' hm  er, 


Spezialität: 

Telephon  Nr.  379. 


HOF  an  der  Saale. 

Kleinpflaster,  Mosaik  in  allen  Karben  und  Mustern 
mit  Lieferung  sämtlicher  Materialien, 
la.  Referenzen.  Telephon  Nr.  379. 


Geg 

18 


KemmlitzerSCaolinwerke 

S X  vormals  F.  Max  Wolf  G.  m.  b.  H.  S \ 

Post  Mügeln  Kemmlitz  Bez.  Leipzig  ilff* 

empfehlen  ihre  bewährten  Erzeugnisse: 

Kaolin  geschlämmt  )  hochfeuerfest  <  QuarZSand 

und  Schliff. 


feinstens  \  bochfenerfest 

_  .  .  geschlämmt  I  rein  weißbrennend 

Konkaolin  j  hohe  Tonsnbstanz 


K 


Schleif- 

Glas 


SPEZIALITÄT: 

Dessert-,  Kuchenteller, 
Kompott-  und  Frucht- 
schalen,  Butter-  und 
Käseglocken,  Bowlen, 
Römer,  Becher  usw.  mit 
leichten  und  schweren 
Schliffen  in  Kristall, 
Bleikristall  mit  Hoch¬ 
glanzpolitur  und 
überfangen. 


Flach- 

GlaS 


SPEZIALITÄT 


Fensterglas 
nach  jed.  Art  u. 
Stärke,  Kathe- 
dral-,  Ornam.-, 
Klar-,  Roh-  und 
Drahtglas. 

Spiegelglas, 
facettiert  u.  un- 
facettiert,  be- 
legtu.unhelegt. 


Vasen- 

Glas 


SPEZIALITÄT  : 


Vasen  in  jeder 
Form  und 
Größe 

in  glatt,  optisch 
geschliffen,  ge¬ 
ätzt,  gemalt. 


Stangen-  und 
X-Va8en. 


Beleuchtungs- 

Glas 


SPEZIALITÄT : 

Zylinder  all.  Art,  Dach-, 
Stehlampen-,  Kronen¬ 
schirme.  Glocken  und 
Schalen,  Halb  watt- und 
Außen  -Armaturen-Glä- 
ser  in  opal,  seladon. 
grün  übe«  fangen,  matt 
mit  Schliff  usw. 
für  Elektrisch,  Gas 
und  Petroleum. 


Wir  liefern  prompt  ab  Lager  oder  Hütte  in  la.  Qualität. 
Bitte  verlangen  Sie  unsere  Kataloge. 


[356 


Jtöbna  $  Scbaal,  ctasmauifaistur,  Wtisswajsw  ö.L 


Matrizen 


für  elektrotech¬ 
nische  Porzellane 
und  Kunstmasse 
aller  Art 

baut  seit  1919 
die  Spezialfirma 


Blechhammer  in  Thür. 


[323 


Feldspat  j  Pegmatit 

DoBemit  !  Kristallcguarz 

BCaSkspat  |  Glassand 

hochrotbrennenden  Ton 


liefern 


X*  Ziegler  &  Co.i  Wunsiedel  (Bayern). 

A  Eigene  Gruben.  A 

K 


r, 

Sch&llaEk,  Zinooiyd,  diromoxyd 
'  iroiyd,  Wioijd,  Hie 

jnn  und  alle  anderen 
1UC  Chemikalien 


!F> 

für  Oefen,  Wandplatten, 
Geschirre 
für  Inland  nnd  Export. 

Keramische 

Schmelzfarben-Fabrik 

Albert  W eißbach, 
LÖBnitz  im  Erzgebirge,  k 


Internationale  Spedition, 

Paul  Feind,  Borken  I.  Westf. 
Emmerioh,  Gronau  f.  W.  (b 


fiieDtöpfe 

verzinkt  oder  aus 
Zinkblech, 
fertigen 

Bösch  &  Dielze, 

Coburg. 


Sofort  lieferbari 


in  altbewährter  Friedens¬ 
qualität  liefert 

ftnp$tpiler,£«fpzig 

Papiergroßhandlang 

Briefamschlagfabrik 

Dresdnerstraße  17.  [343 


Wichtig  iür  Sleiognlfabriken, 
Töpfereien.Dach'D.FaizziegeliabrikeD. 

Brennofen  „Pcrffikt“  D.  R.  P.  a. 

Ersetzt  den  Muffelofen  vollständig. 
Sehr  sparsam  in  Brennmaterial.  Für 
jeden  Brennstoff  geeignet.  Raterteilung 
bei  Fabrikation  und  Brennschwierig¬ 
keiten.  AusprobierungvonRohmaterial 
und  Glasuren.  Lieferung  sämtlicher 
Utensilien, Maschinenfneu  u.  gebraucht) 
sowie  Oele  für  alle  Fabrikationszweige. 

H.Fehmer,  Bahnhof  Mansfeld 

Provinz  Sachsen. 


liefern  für  Poriellan,  Hart¬ 
gummi,  Steatit  usw.  in  Prä- 
ziaionsausftthrung  [K 

Berliner  Präzisions-Werkslätle 

Fisohor  A  Joosohke, 

Berlin  IW.  87,  Zwingliitr.  40 


I9fii.  (B4.  Jahrgang.^ 

r 
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liefert  unsere  neue  automatische 

Mosaikplattenpresse  O.R.P. 

Die  außergewöhnlich  hohe  Leistung  erzielt  die  Maschine,  bei  einer 
stets  gleichmäßigen  Pressung  der  Plättchen  selbsttätig  arbeitend.  Da 
die  Zuführung  des  Materials,  das  Füllen  der  Form,  das  Ausstößen  und 
Ausschieben  der  gepreßten  Plättchen  von  der  Maschine  selbst  besorgt 
wird,  erfordert  sie  nur  ein  geringes  Bedienungspersonal  für  das  Auf¬ 
fangen  und  Wegnehmen  der  Fertigprodukte.  Dies  kann  von  einem 
Jungen  oder  Mädchen  besorgt  werden,  die  gleichzeitig  das  Rohmaterial 
in  die  Kapseln  einfüllen.  Die  Konstruktion  der  Maschine  ist  zweck¬ 
mäßig  und  äußerst  sorgfältig  und  gewährleistet  tatsächlich  einen 
sicheren  Dauerbetrieb.  In  Form  und  Größe  der  Plättchen  gestattet 
die  Presse  eine  sehr  vielseitige  Verwendungsmöglichkeit.  Ihre  Auf¬ 
stellung  erfordert  nur  geringe  Raumverhältnisse.  Wir  liefern  die 
Maschine  in  kürzester  Frist  fertig  konstruiert  ab  Fabrik. 


Eduard  Laeis  &  Co.,  6.  nt.  b.  H., 

V 

IrierfMosel,  Maschinenfabrik. 

/ 

Rudolph  Heinrich  1 

Zwickau  in  Sachsen.  Filiale  Leipzig. 

V*  Kohlen  und  Briketts  V|  ! 

*  ^  aus  allen  Revieren.  r  ^  | 

Aeltestes  Yersandiiaus  am  Platze.  k  < 

Speziallieferung  für  Porzellanfabriken  und  Glasfabriken.  ; 

Telegr.-Adr. :  Kohlenheinrich  Zwikau,  Telegr.-Adr. :  Kohlenheinrich  Leipzig’.  , 

Fernsprecher  Nr.  84  und  85.  Fernsprecher  Nr.  1897  und  1898.  n  i 

Beste  Referenzen.  Verlangen  Sie  Offerten.  H  j 

®  ®  ®®®®®®® ®®§ 

i  la.  Dolomit » * ■» § 

in  Stücken  und  gemahlen,  liefern  ans  eigenen  Brüchen 

|  Gruben  -Zentralkontor  Wunsiedel,  || 

I  Ziegler  &  Co.  X 

ch  Wunsiedel  in  Bayern.  k  gn 

I®®®®®®®®®  ®  ®  ®®®®®®®®®1 

Ki fi ff 98— 100 %-ige  schwere  Ware, 

11.  Ul  Li  111.  vUUU  9  für  Glashütten-Z  wecke. 

a*'er  ^rt  zu  sehr  günstigen 
IlIUOOUMUl  Uull  Kauf-  n.  Lieferungsbedingungen 

stets  abzngeben.  [362 

J.  Schnelling,  Köln, 

Telephon  A.  9556.  RoonstraQe  78. 

Formen  u.  Maschinen 

für  die  Glasfabrikation  und  Bearbeitung,  in  allerbester  Ausführung, 
Schleifmaschinen,  gewöhnliche  und  antomatische,  in  höchster 
Vollendung  und  Leistungsfähigkeit  liefert 
auf  Grund  40  jähriger  Erfahrung  auf  diesem  Gebiete 

Masclilae»-  und  Fmeniatt  Sack,  Friedriciisbain  N.L. 

Beweis  flir  die  (»Ute  unseres  Fabrikats  :  In  einer  unserer  Preßformen 
■wurden  800 uOO  Stück  Gläser  gepreßt,  wogegen  dieselbe  Form  eines  Konkurrenz¬ 
fabrikats  nach  knapp  50  000  Stück  unbrauchbar  wurde,  und  zwar  wurden  die 
Gläser  in  beiden  Formen  von  demselben  Glasmacher  gearbeitet.  [356 

F eidspat  *  Borax  ♦  Borsäure  ] 

1  lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllll  1 

o  liefern  ab  deutschen  Lägern  3t 

i  R.  Weichsel  &  Co.,  Hamburg  15.  ! 

Drahtanschrift:  Weichselha.  Fernruf:  Alster  5935,  7495,  8429,  M 

[379 
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|  Gaserzeuger  j 

M  jeder  Art.  jj 

|  Viele  Anlagen  in  der  Glasindustrie  seit  Jahren  in  | 
|  Betrieb  und  bewährt.  jj 

=  Auskünfte,  Prospekte,  Kostenanschläge  und  Beratung  durch  erfahrene  Ingenieure. 

1  ^"nillllllllllllllllllllllllinnir  ■ 


|  Aktiengesellschaft  für  Brennstoffvergasung  | 

II  Berlin  NW.  40.  Roonstraße  4.  K 


EÜB  BIH 


Tbe  U.  S.  Smelting  Furnace  Co..  Belleville,  Jll.  0. 8.  i. 


Neuester  amerikanischer 


für  die  Email-  und  Metallindustrie. 

Für  Gas-  und  insbesondere  für  Oelfeuerung. 

Mit  außerordentlichem  Erfolg  in  amerikanischen  Emaillier¬ 
werken  und  MetallgieBereien  in  Verwendung. 


Vorzöge  des  Obs: 


Höchste  Reinheit  des  Schmelzgntes. 
Bedeutende  Brennstoff-  und  Lohnersparnh. 
Leichte  Handhabung  nnd  Regnlierbatkeit. 
Ausbesserungen  fast  ohne  Betriebsstörung. 


Nähere  Auskunft  erteilt: 

Dr.  Ing.  Julius  Grünwald, 


cnnr—mmm—rnnrn . mm  ..  .rn-  mm.  ,rnw-*\ny—*r\r\~m*nru—*rr  Q|  ,  |QQ 


I  Wenzel  Galler’5  Sohn 

§  C  h  e  m  i  k  a  I  i  e  n  /  M  a  t  e  r  i  a  1  i  e  n 

1  Bodenbach  a.  d.  Elbe  (Böhmen) 

^  liefert  prompt  und  billig 

I  Chemikalien 


aller  Art 

für  sämtliche  Industrien. 


B  IMPORT  E3XE3  EXPORT 

[377 

sever1  iQQis.rTOOi  ...lOJEsacasagocnTJOOL— jQOT--.JDaeagQOi  tooi  ■  m  iQO 


Schleif* 

Scheiben 

aus  Original- Carborundum  in  jeder  Größe 

und  für  alle  Zwecke  liefert  K 

Andr.  Reul  sen.  Nacht.  Inh.,  Georg  Reul 

Teleph.  25  KirChenlamitZ-Bhf.  Fichtelgeb. 


gl  Technischer  K  o  n  s  u  1  en  t  .f  ü  r  die  E  m  aii-In  dnstrie,  ■ 

■  Wien  34  Postfach  33  (Oesterreich).  ■ 


Rudolf  Külper,  ^»™balrg,?6! 


Sämtliche  chemisch-technische  Rohprodukte  fflr  die 

Qlas-,  Emaille-  und  keramische  Industrie. 

Import  —  Export.  1381 

Telegr. :  Knelperrn.  Fernspr. :  Alster  1769/71. 


oMer  §  Glanfld 

für  Porzellan,  Steingut  und  GlaSa 

Vertreter:  J.  H.  Ul  brich  in  Haida,  Böhmen. 

Glanzgoldfabrik  Rodach  i.  Thür. 

in  Kodach  bei  Coborg. 


1921.  (54  lfahrjyant?^ 
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„Bauscher  Pegmatit“ 

Weidener  Porzellansand 

ganz  hervorragende  la.  Qualität, 
erstklassiger  Ersatz  für  Feldspat  und  Quarz. 
Proben,  Analysen  und  Versätze  stehen  zur  Verfügung. 

Aktiengesellschaft  Porzellanfabrik  Weiden 

Gebr.  Bauschet* 

WEIDEN,  Oberpfalz.  K 

Tonwerke  Max  Schmidt 

Bayreuth  (Bayern)  und  Eger  (Böhmen). 

.  .  Export  nach  allen  Ländern.  . 

Gewinnung  von  erstklassigen  Tonen  ^ 
für  die  Keram-  und  Glasindustrie.  ^ ' 

la.  Wildsteiner  Blauton 

für  hochfeuerfeste  Glasofenbanmaterialien  und  Porzellankapseln. 


Spezialfabrikate: 


bester  Qualität 
IZ  artjfCf ' W  TM  eff  3  S  O  ver9chie,!enen  anePr°bierten 


nni - jnrrEsEnine=su,  rg=jiniB=grrtg=nnc""Tnrt^~jjnnL  inrwg—»nnc=mra 


hociiwertigs  und  minderwertige  Brennstefie 

— ►  über  35  000  Penerongen  io  Betrieb.  — 

♦♦♦♦ 


io  zw6GkeDtsprech6Diler  Austührang. 


in  I.  IS. 


t*in=!rmn=nrtg— mm— mcp— ~^Qr~t)Or~ TPOiriPe 


Press-,  Blas-  und 1 

maschinenformen 

liefert  kurzfristig  zu  äußerst  niedrigen  Preisen 
und  in  tadelloser  Qualität 
Große  Auswahl  in  modernen  Entwürfen 

Hainsberger  GlasformenfabriR 

Fritzsche  &  Co.  hainsberg  i.  Sa.  | 


fr*  v 


Pressen 


|  Matrizen  ^ 

Support«  h 


Langjährige 

Erfahrungen. 


für  elektrotechnisches  Porzellan,  Maguesia,  Steatit  usw., 

sowie  Drohspindeln,  Schablononhalter,  Walzwerk«, 
Schleifmaschinen  usw. 

liefern 

Maurer  &  Tilp,  Maschinenfabrik, 

Kempten  S  87  Im  Allgäu.  K 


Ausser  Konvention. 


Ton-  und  Schamottewerk  Wetro 

Gustav  Ruhland,  G.  m.  b.  H. 

N  ESCH  WITZ  /  Sachsen 

empfiehlt 

bestbewährte  Schamottefabrikate 
für  alle  Verwendungszwecke 

Insbesondere 

hochbasische  Materialien,  Drehrohrofensteine,  Hafen-  und 
Wannen-Ofensteine,  Muffelplatten,  material  für  Generatoren, 
Ring-,  Kalk-,  Zement-,  Porzellan-  usw.  Oefen, 
hochleistungskessel  usw.  usw. 
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Gebrüder  Netzsch, 


Maschinenfabriken, 


Selb 


Bayern, 


Asch 


Böhmen. 


Drehspindel 


Sämtliche  feinkeramische  Maschinen 
und  komplette  maschinelle  Einrichtungen 
für  Porzellan-,  Steingutfabriken 
und  verwandte  Betriebe 

zur  Herstellung  von  Gebrauchs-  u.  elektrotechnischen  Porzellanen, 
als  ausschließliche  Sonderheit  in  bewährten  Ausführungen. 

K 


Eilterprease 


.  'VH 

BORSÄURE 

und  verwandte  Chemikalien 
fsAr  Glas  und  ftcramik 


HOfeed  Weldairegg  | 

Köln  a.  Rh. 


s 

I 

I 

SL, 


Karl  L.  Gabler,  Halle  a.  S. 


Kalserplatz  14 

Keramisch-technisches  Büro 

Cherct.  Laboratory  um  für  Ten-  u.  Schamotte-Industrie. 

Untersuchung  und  Begutachtung  sämtlicher  Rohmaterialien  der 
keramischen  Industrie.  — Verwendbarkeitsbestimmungen.  —  Beratung 
und  Ausarbeitung  der  maschinellen  und  keramisch-technischen 
Einrichtung  von  Neu-  und  Vergrößerungs-Anlagen.  —  Behebung 
von  Fabrikationsfehlern.  —  Beblebsübenvachung.  —  Taxen. 


■5CTTT**:  -  .  .•-'TT-:;-;--  7  T - '  >  V*  ^  rrznp LhJCT 


1 

f 

J 


/X  ',v  ü  ß  SJ  \ 

•  ■  r'  -  s  P&s  ■,  ( 


EleUjiälle  null  ßleiiMirp, 

( CkraiDiiiyitgröB.  leapelgelh. 


Caitoilünipil},  Poliml 


^Z<,  ■ 


ttir  die  keramiacbe  und  Glasindustrie 
liefern  vorteilhaft 

Arzbergrr.  Schöpft  &  Cc ,  Eiset  ach.  (Wartburgschutzmarke) 

Adresse  für  Drahtnachrichten:  Color  Eisenach.  Eernspr.  112 


Men! 


D.  R.  p.  an$. 


Heu! 


mittelst  KrafS- Anirieb 
für  elektrotechnisches  Isoliermaterial 
und  keramische  Massen. 

Mehrfache  Leistung,  daher  große  Ersparnisse 
an  Zeit,  Kraft  und  Lohn. 

Maschinenfabrik  „Herkules“ 

Schütte  &  Thoma, 

Siegen  -  Marienborn.  K 


‘  Schmelz!  arben  % 

Glasemaillen  —  Porzellanemaillen 
Lüster  —  Glanzgold  —  Poliergold 

Spezialität  pörpiirj  für  Giss  Spezialität 

Malerei-Bedarfs -  Artikel. 

Franz  Josef  Züchter 


vorm.  Jg.  Heikel  —  S(dns«hönan. 

Gegründet  1842.  Böhmen.  Gegründet  1842. 


1 
1 
1 
1 

1 

Q 

1 

1 

§ 

£) 

CiG/02G>^eX>aG^GXy©e>3<2(2^G*/aa^©C<D©C<DeO£>©Ctö(I^Q(iC^ 


f-Feldspat 

bestes  deutsches  Material  ♦  Ia.  Qualität  ♦  für  die  Porzellan-,  Steinzeug-, 
Steingut-,  Klinkerwaren-,  Glas-  und  Email-Industrie 

liefert  eisenfrei  vorgebrochen,  gekollert  oder  feingemahlen  aus  eigenen  Gruben 

Feldspat- Strobe!  G.  m.  b.  H.,  Strobel 


am  Zobten 
(Schlesien). 


fZZBnSSHBSXSBSB 


si 

n§ 

s 

1 

I 

1 

§ 

i 

i 
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wellpaDpen 
Tafeln  und 


in  wollen 
Kartons 


Günstiger  Gelegenheitskauf. 


Planen  ans  extra 
schweren  reia  Leinen¬ 
segeltuch  4X272  m  groß, 
1  für  4  und  5  To.-Wagen 
passend,  solange  Vorrat 
dt  850. —  das  Stück. 


Wasenplanen-  und  Waggondecken  nach  Offerte,  k 

Max  Stein, zeitefabnk,  Eschwege. 


Kalkspat 

la.  Qualität  in  jeder  Mahlung,  sowie 

Feldspat 

gemahlen  und  Stücke  in  vorzüglicher 
Ware,  ohne  weiteres  an  Stelle  der 
skandinavischen  verwendbar,  liefern 
als  Selbsterzenger 

Schmidt,  Ketsch  $  (o. 


Mlncralien-Mahl  werke, 
Wunsiedel  inJ3ayeru.  K 


in  'allen  Größen  und  Ausführungen 

Schindler  A  Grünewaldy 
HleiBen-S.  I.  Sa.  k 


Pressen 
und?  Matrizen 

für  elektroteohni8ches  Porzellaa, 
Steatit,  Magnesia,  Hartgummi  usw. 

liefern  in  bestbewährter  Ausführung 
and  Präzision 

Joeschke  &  Mentzel, 

Spezialfabrik, 

Berlin  C  54,  Neue  Schönhauserstr.  10 
Fernspr.  Norden  4121.  [K 


Ruppmann 


Bestbewährte  Konstruktionen  von  höchster  Wirtschaftlichkeit 
Ofen-  und  Feuerungsanlagen  für  alle  Zwecke  der  Ker  am- Industrie 
Rundöfen  /  Tunnelöfen  /  Zickzacköfen  /  Muffelöfen  /  Zug-Muffelanlagen  /  Gatkammeröfen 
Gas-Generatoren  ♦  Unterwindf  euer  ungen 

: . — ~=  Ke88eleinmaueruug  /  Schornsteinbau  - - 

Eigene^  mechanische  Werkstätte  für  Armaturen  aller  Ofensysteme 
Eigenes  Schamottewerk  Eigenes  Baupersonal 

Briefe .  Wilhelm  Ruppmann, 

Hüttentechnisches  Bureau,  Stuttgart • 


Stuttgart 


QQQOQQ  < 


^OOOOOO«  ><  XX-M  H  IUUUUOOI  IQOOOOOl 


V  „w  e\^rUche*  ls0,i9r'»a/en/a,  i 


MATRIZEN 

bauen  in  bewährtester  Ausführung 

J.  Gommer  &  Co.,  Maschinenfabrik,  Coburg. 


C)C_»t  K_»t  XJU  OOCXKX)  OOOOOOOOOOOO  OOCXXIO  > 


EDLICH  &  WEISSE 


i  G.  m. 

J  Fabrik  keram.  Farben 

=IIIIUIIIillllUIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIiHIIIIIIIIIHIimillllllllllllllllllllllU 


j  Schmelzfarben 

feinst  gerieben  für  alle  Zwecke 

1  Scharffeuerfarben 

M  auch  flüssig  nach  Kopenhagens  Art 

J  Meissner  Ofenglasuren 


b.  H.  m 

Gegr.  MEISSEN  1859  1, 

nilllllllllllllllHIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIItllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIli? 


Unterglasurfarben  | 

für  Steingut  und  Steinzeug  = 

Farbkörper  u.  Farbfritten  f 

zum  Färben  von  Massen  und  Glasuren  |L. 

Meissner  Bartporzellantrommelmuhlea  1 


Meissner  Tone 
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Braungeschirr, 
dekor.  Geschirr 

in  erstklassiger  Qualität 


Schlesiche  Steinzeugwerke 

Freiwaldau,  Kreis  Sagan. 

Werk  I  Freiwaldau.  Werk  II  Freiwaldau, 
Werk  III  Hähnlchen,  O.-L. 


Vertreter  gesucht. 


F.  A.  Grosse, 

Bischofswerda  und  Georgswalde 


Maschinenfabriken 
und  Eisengießereien 


In  Sachsen 


Slowakei 


Aeltestes  und  größtes  Unternehmen  für  dle'Lleferung  von  Maschinen 
und  Einrichtungen  der  gesamten  Glasindustrie. 


Fabrikations-Spezialitäten : 

Drehrost  Generatoren 
„Saxonia“ 

zur  Erzeugung  von  Generatorgas  aus  Braunkohlen,  Steinkohlen, 

Briketts  usw, 

TTiantel  mit  und  ohne  Wasserkühlung, 
lieber  250  Anlagen  bereits  ausgeführt 

Glas  -  Walzmaschinen 

zur  Erzeugung  von  Ornament-,  Kathedral-,  ßiffel-  und  Drahtglas. 

Spiegelglas-,  Walz-,  Schleif-  und  Poliermaschinen. 

Schleifmaschinen  aller  Art.  Qießtische  In  ~  Qualität. 

Gemenge  -  flufbereitungsmaschinen 

als  KollergAnge,  Steinbrecher,  Mischmaschinen  u.  TransDortanlagen. 

Sämtliche  Qisenteile  für  Ofen  und  Wannenbau. 

Kühl-  und  Stockofen-Einrichtungen. 

Feuerungs-,  Ofen-  u.  Qas-Armaturen. 

Auskünfte,  Prospekte,  Offerten  und  Ingenieurbesuch  auf  Wunsch 

zur  Verfügung. 


Agr' 

KK&t'Mtdrk'forift'ttfH.b.jt. 

^  #  Dresden,  Reichsstr.  28. 

Betrieb  Bortewitz,  post  Sornzig,  $ez.  £eipzig. 


hochwertiges  Material  (blendend  weiß  brennend) 
für  Porzellan  ,  Steingut-,  Ofen-  und  Schamotte- 
Fabriken  vorzüglich  geeignet,  empfehlen  aus 
eigenen  Gruben  in  sorgfältigster  Sortierung  ab 

Anschlußgleis  Kemmlitz 


I» 


Feinste  Referenzen. 


Proben  umsonst. 


ft 

lool 

no 

<  M  H 

<>n 

no 
no 
on 
no 
on 
no 
no 
no 
no 
no 
no 
*  > 
no 
no 
no 

♦n 

ft 

ft 


la.  Löthaii-Meiflaer  Kaolin, 

roh  in  Stücken  und  gemahlen,  für  Porzellan-  und  Steingutfabriken, 

Feinkaolin, 

hervorragende  Qualität,  vorzüglich  geeignet  für  elektrotechnische 
Stanzartikel,  QualitätBporzellane  und  Wandplatten, 

Kaoiinsaffid, 

hochfeuerfest,  rein  weiß  brennend,  staubtrocken, 
in  4  verschiedenen  Körnnngen, 
sofort  laufend  lieferbar. 

Kaolin-  und  Ton  werke,  Aktiengesellschaft, 

Korhitz  bei  Meißen. 

Fernsprecher  Meißen:  710.  —  Tel.-Anschr. :  Kaolin  Meißen. 


♦♦ 

no 

4n 

nf 

no 

no 

oo 

on 

oo 

oo 

oo 

oo 

OO 

oo 

0n 

no 

♦n 

♦o 

oo 

no 

♦♦ 


Marmor-Kalkspat 
Kristall-Quarz 
Feldspat 
Dolomit 


milchweiß,  in  Stücken 
und  gemahlen, 

eisenfrei,  in  Stücken  und  ge¬ 
mahlen, 

für  Glasur  und  Masse,  in  Stücken  und  ge¬ 
mahlen, 


kristallinisch,  in  Stücken  und  gemahlen, 
liefert  aua  eigenen  Vorkommen 

Süddeutscher  fftinerafien-Vertrieb 

Hermann  Soik,  Wunciedel  in  Bayern  k 


ßlasraffinerie  flug.  Hlostetzky 

Weiß  wasser,  O.-L. 

Glasbecher  alle  Formen  sowie  Likörgläser 

in  glatt,  mit  Achat,  Buntdruck  für  Reklame  in  allen 
Ausführungen,  mit  Goldrand,  guillochiert  und  mit  ein¬ 
gebrannter  Malerei. 

Schleif  glas:  Becher,  Teller,  Salatieren,  Vasen  usw., 

■  Blumenvasen  mit  Lackmalerei  und  ein¬ 

gebrannten  Dekoren. 

Stangenvasen  und  6-kantig  (Boden  geschliffen), 
-  ■  . i  =  glatt  und  mit  Dekor. 

Einkochgläser  u.  Gummiringe  Monopol, 

-  ■  -  -=  mit  2  Nuten 

und  mit  massivem  Rand.  k 

Exportvertreter:  J.  &  M.  Salomon,  Hamburg,  Spitalerstr.  9. 
Barkhof  Haus  2. 

Inlandvertreter:  Paul  Grentz,  Lelpzig-Marlenbrunn. 


Kurbelpressen 

für  elektrisches  Isoliermaterial, 

sowie  alle  für  die  Aufbereitung  und  Form¬ 
gebung  von  Porzellan-  and  Steingatmassen  in 
Frage  kommenden  Maschinen  baut  in 
bewährter  Ausführung 

Maschinenfabrik  Dorst  a.-g. 
Oberlind,  S.-M. 
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Komplette  maschinelle 

Einrichtungen 

für  Porzellan-  und 
Steingutfabriken  u. 
andere  keramische  Be¬ 
triebe  liefern  in  erst¬ 
klassigen,  bewährten 
Ausführungen 

J.  Rohrbach 

G.  m.  b.  H.,  Eisenwerk 

Katzhutte 

Thüringen. 

Gegründet  1563. 


Masseschlagmaschine 

mit  auf  Kugellager  rotirendem  Bodenstein  und  direkten  elektrischem  Antrieb. 


erster  Firmen. 


K 


[Brennholz- 

*  Kreissägen 

mit  Kugellagernng  u. 

Spaltmaschinen 

liefert  sofort 

[Hainsberger 

Maschinenfabrik 


E.  Grafe, 
l'Halnsberg-Dresden. 


i  © 


Q 

Lg 

re 

Ls 

r§ 

1  6 


e 


E 


cp  .  CP 

00 


Maschinen 

für  Glashütten 

zur  Herstellung  von 

Roh-,  Ornament-  und  Kathedralglas 

mit  und  ohne  Drahteinlage 

Walzmaschinen,  Walztische 

(Tisch  beweglich  oder  fest) 

Hebewerke  für  Strecköfen,  Spezial¬ 
vorrichtungen  zum  automatischen 
Betrieb  von  Hebewerken 

Glasränder-Schleifmaschinen 
Schleif-  und  Polier- Apparate  für 
Kristallglas-Tiefschliff 

Sonstige  Spezialmaschinen  und 
Apparate 

Gustav  Prassen  Maschinenfabrik 
Köln-Bickendorf 

Drahtanschrift :  Glasmaschine  Köln-Bickendorf 
Fernsprecher:  Amt  Köln,  A  3328. 


II 


o 


Ü 


ö 

ü 

UM 

Z' 


5> 


iüjj 


ii 


H 

H 


II 


Pressluft-Anlagen  ♦  Absfaub-Aniajen 
Ventilations-Anlagen 
Luftheizungs-Anlagen  ♦  puder-Anlagen 


bauen  und  liefern  auf  Grund  20-jähriger  Erfahrungen 
in  vollendetster  Ausführung 

A.  Krautzbarger  A  Co.,  G.  m.  b.  H. 

Bolzhauaen  149  hei  Leipzig.  k 


Steinfelser  Pegmatit  | 


■  (Pirzellaisand) 

reinweil  brennend  and  Ton  gleichmäßiger 
Beschaffenheit.  Vollwertiger  Ersatz  für  nor¬ 
dischen  Feldspat  und  Qnarz  infolge  seines 
hohen  Feldspatgehaltes. 

■  ln  führenden  Werken  der  Porzellanindnstrie 

■  langjährig  bewährt. 

g  Angebote,  Analysen  und  Proben  jedezeit. 

|  Porzellanfabrik  C.  M  HufSClimir  IA. 

J  Betrieb  SteinfeEs. 

Telephon  Amt  Weiden  Nr.  75.  Tel.-Adr.  Steinfels  Weiden  Opf. 
Post*  nnd  Bahnstation  Parksteinhütten,  Bayern,  Oberpfalz. 
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Hohl-  and  Pressglas,  Kristall-  and  Beleachtaagsglas  aller  Art. 


GnoBvertrieb  aller  Sorten  Flaschen 


fOr  Milch,  Bier,  Wein,  Kognak  und  Llk5r,  Tintenflaschen,  Lackflaschen,  OeU 
und  ParfQmflaschen,  sowie  verschiedene  Flakons  jeder  Art  und  QröBe,  Einmachehäfen, 
Honiggläser,  deleegläser,  Bonbongläser,  Buttermaachlnengläser,  Konservengläser. 

Simtllche  Fabrikate  in  allen  OröBen  und  Ausführungen  sofort  oder  kurzfristig  prompt  und  preiswert  lieferbar. 

JK 


Cottbuser  Glasmanufaktur  Oscar  Piwonka9  Cottbus 

Telegramm-Adresse:  Qlasplwonka.  LausitzerstraBe  59.  Fernsprecher  Nr.  1321. 

Cörzs] 


/% 


ItsS^) 


^3 


Ktramlsebe  mil  Email  - Indnsfrie 

Wilh.  1.  Tertb,  Chemische  Fabrik  in  Brobl 

bei  Köln/Rhein. 
[219  = 


Nedwiq&Rinqel 

Q.  m.  b.  h. 
Weißwasser,  O.-L. 

liefern  sofort  vom  Lager 

alle  Arten  Einkochgläser, 

Monopol-  und  Nutenglas,  Massivrand-, 
Bade-,  Duplex-  und  Flachrandglas. 

Erstklassiges,  mundgeblasenes 
Fabrikat. 

bohl-,  Schleif-  und  Preßglas. 

Prima  Gummiringe. 
Verzinkte  Einkochapparate. 

Bügel  für  Einkochgläser.  K 


Rationell 

arbeitende 


höchster 
Lebensdauer  für 
sämtliche  keramische 
MaBBen  nnd  Kunstmassen 
aller  Art  liefert  kurzfristig 

Matrizen-Werk  Auma 

Sehr.  Müller,  Auma  i.  Thür. 


IMPORTI 

MARTIN 

RICHTER 


liefert  prompt  unb  preiswert: 

«Preßglas,  33ietfetbel 
bekorierte  93afen  unb 
33ecfjer,  Teefjalter 


GLASGROSSHANDLUNG 

DRESDEN-N.  e 


EXPORT! 


Eisen  fänjer 

—  aller  Art  ======= 

liefert 

Mahnet -Werk  Q.  m.  b.  fl. 
Eisenach.  K 

Spezialfabrik  für  Elektromagnet-Apparate. 


H.propfe^Co.m.b.ü. 

=====  Hamburg  I.  ~~  • 1 1  : 


Import,  Export  und  Laser 


von 


Rohstoffen,  Chemikalien 
Maschinen  und  Geräten 


für  die 


Keramische,  Elas-  a.  Emall-Imliistrie. 
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Seziigsquelleii-Itiste. 

PV  Zeilenpreis  bei  13  maliger  Aufnahme  M.  45.—  netto,  neue  Ueberschriftzeile  M.  55. — . 


Absprenginaschinen 

L.  Hinterschweiger  &  Co.,  Lichtenegg  bei 

Wels  (Ober-Oesterreich). 

Carl  Krafft  &  Söhne,  Düren,  Rheinland, 
Gebrüder  Kreisel,  Keula,  Oberlausitz. 

Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge, 

Weißwasser  O-.L. 

Ortwig  &  Mißler,  P  e  n  z  i  g ,  Oberlausitz. 

Josef  RoLke,  G. m. b.  H.,  Nen-Petershain,  N -L. 

Abziehbilder 

Buntpapierfabrik  Aktien  -  Gesellschaft  in 

Aschaffenburg' liefert:  Einbrennbare  Abziehbilder 
für  Porzellan,  Steingut  (Auf-  und  Unterg-lasur)  usw. 
in  bester  Ausführung:,  sowie  Haut-  und  Metachromo¬ 
typie-Papier. 

Ferdinand  Foil,  Nerchau,  Bez.Leipzig.  Einbrennb. 

Abziehbild,  f.  Porz.u.Steing-.  (Auf-u.Untergl.)i.hervorr. 
Ausf.  Stand. Neuh.  Z.Messe  i.Leipz.:  Mädl.-Pass.IH,345. 
Fritz  Hanke  &  Co.,  Kunstanstalt  für  keramische 
Buntdrucke,  H  o  f  -  G  ö  h  1  e  n  au  bei  Friedland,  Bez. 
Breslau.  Einbrennbare  Abziehbilder  für  Porzellan, 
Steingut  usw.  Ständiges  Musterlager  bei  unserem 
Vertreter  Herrn  Georg  Bartsch,  Leipzig,  Elisenstr.  81 
(Fernsprecher:  Leipzig  31345). 

Hnber,  Jordan  &  Koerner,  Nürnberg  Ein¬ 
brennbare  Abziehbilder  für  Porzellan  und  Steingut. 
Eein9te  Ausführung. 

Karlsbader  Buntdruckwerk,  Ges.  m.  b.  H., 

Draho  wi  tz-Ka  rlsb  ad  (Tschechoslowakien).  Ein- 
brennbare  Abziehbilder  für  Porzellan  und  Aufglasur. 

Keramische  Autotypie -Anstalt  „Autophon“, 

Altwasser,  P.-Schl.  Einbrennbare  Photographie-Ab¬ 
ziehbilder.  Spez. :  Porträte,  Ansichten,  Kantendekore. 
Georg  Nitzke  &  Co.*  Leipzig- Plagwitz,  Karl 
Heinestraße  55.  Fabrik  für  keramische  Abziehbilder. 
Einbrennbare  Abziehbilder  für  Porzellan,  Steingut 
usw.  in  geschmackvoller  guter  Ausführung. 

K.  Penser  &  Co.,  Nürnberg,  Sulzbacherstr.  42 
liefern  beste,  einbrennbare  Abziehbilder,  fortlaufend 
das  Neueste. 

Wiedemannsche  Druckerei,  A.-G.,  Saal  fei  d 

in  Thüringen.  Einbrennbare  Abziehbilder  für  Por¬ 
zellan,  Glas,  Steingut  und  Emaille.'  Vereinigt  mit 
Ambrosius  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  bisher  in  Kirchhain, 
N.-L.,  und  mit  der  Stein-  und  Keramischen  Bunt¬ 
druckerei,  G.  m.  b.  H.,  früher  in  Leipzig.  Zur  Messe 
in  Leipzig,  Mädlerpassage  n,  Zimmer  219. _ 

Abzieh-  und  Umdruck-Papiere 

für  keramischen  Druck  liefern  in  erprobter  Beschaffen¬ 
heit  B.  Dondorf,  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M. 

Adreßbuch  der  Email-Industrie 

in  Deutschland,  Elsaß-Lothringen,  Luxemburg,  Deutsch- 
Oesterreich,  Westpolen,  Tschechoslowakien,  Ungarn, 
Jugoslawien,  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen. 

Preis  gebunden  bei  freier  Zusendung  für  Deutsch¬ 
land  Mk.  25. — ,  für  Deutsch-Oesterreich  und  Ungarn 
Mk.  27.50,  für  Tschechoslowakien  Mk.  30.—.  Preis 
für  das  übrige  Ausland  wird  auf  Anfrage  mitgeteilt. 

Adreßbuch  der  Glas  -  Industrie 

in  Deutschland,  Elsaß-Lothringen,  Luxemburg,  Deutsch- 
Oesterreich,  Danzig,  Polen,  Tschechoslowakien, 
Ungarn,  Jugoslawien  und  Rumänien. 

Preis  gebunden  bei  freier  Zusendung  für  Deutsch¬ 
land  Mk.  43. — ,  Deutsch-Österreich  u.  Ungarn  Mk.  45. — , 
Tschechoslowakien  Mk.  50. — ,  Preis  für  das  übrige 
Ausland  wird  auf  Anfrage  mitgeteilt. 

Adreßbuch  der  Keram- Industrie 

Vergriffen.  —  Neuauflage  erscheint  im  Februar  1922. 

Aiehmaseliinen 

Josef Rolke,  G. m.  b.  H.,  Neu- Petershain,  N.-L. 

Ampullen  für  Injektionen 

Ampullen-Fabrik  Jena,  Jena. 

Elias  Greiner  Vetters  Sohn,  Glashüttenwerk, 

Lauscha  in  Thüringen. 

Güntsche  &  Co.,  Rudolstadt  (Thüringen). 
Ernst  Schmidt,  Lichte  in  Thüringen. 

Anlage  von  Fabriken 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 
Willy  Manger,  Ipgenieurges.,  Dresden  21/12. 

Aetzinaterialien 

G.  Moderow,  Berlin  SO.  26.  E. Nienstädts  allein 

bewährtes,  praktisch  vereinfachtes  und  verbessertes 
Trocken-Kalt-Aetzverfahren  mittels  Kautsehuckstem- 
pels.  Zuverlässigste  Materialien,  um  sicher  schnee¬ 
weiße  Aetzungen  rasch  und  billig  zu  erzielen. 

Ferner  praktisch  erprobte  Verfahren  zur  Herstellung 
haltbarer  Bronzedrucke,  Buntdrucke  in  allen  Farben, 
Aluminium-Drucke,  hochelegante  Echtgold-Drucke  u. 
Glanzgoldränder,  sämtlich  •  ohne  Muffel  herstellbar. 


Beleuchtnngsglas  aller  Art 

C.  &  W.  Bohnert,  Frankfurt  a.  Main, 

Hanauerlandstraße  139-145. 

Campe  &  Co.,  Berlin  C.  19. 
Glashüttenwerke  Andreashütte,  G.  m.  b.  H., 

W  eh  rau,  Post  Klitscbdorf  i.  Schl. 

Greiner  &  Co.,  G.m.b.H.,  in  Demitz-Thumitz. 
Beleuchtungsgläser  aller  Art,  Spez.  Lampenfüße, 
opale  Schirme,  komplette  Petroleum-  und  Nacht 
lampen,  Bogenlampenkugeln. 

Franz  Neukirchner,  Marktredwitz  (Bayern). 


Bottiche 

Oskar  Karich,  Großbardau  in  Sachsen. 

Spezialwerkstatt  für  Bottichbau. _ 

Borax 

Gebrüder  Oestreicher,  Breslau  1. _ 

Braunstein 

Jencquel  &  Hayn  in  Hamburg. 

H.  Propfe  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg I,  Alsterdamm  4/5. 

Brenner  tür  alle  Gase 

JosefRolke, G.m.b.H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 


C.  Münzer  &  Co.,  Schmelzfarbenfabrik,  Pößneck 
i.  Thür.,  gegründet  1885,  empfehlen  ihre  altbewährten 
Fabrikate:  Schmelzfarben,  flüssig  und  in  Pulver, 
Unterglasur-  und  Scharffeuerfarben  (Spezialität). 

H.  Propfe  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg I,  Alsterdamm  4  5. 
Carl  Rudy,  Schmelzfarbenfabrik,  Nürnberg, 
Linnöstraße  22.  Bewährte  Lüsterfarben  in  allen 
Nuancen.  Feinst  geriebene  Farben  für  Porzellan, 
Steingut  und  Blechemail-Geschirr  U9w.  Abziehlack, 
Balsam  und  Druckfirnis  Ia. 

Franz  Schroeder  &  Co.,  Chemisch-technische 

Fabrik,  K  a  r  1  s  b  a  d-Bhf .  Schmelzfarben  für  Porzellan, 
Glas  und  Blechemail,  Fond-,  Druck-  und  Lüsterfarben, 
Buntdruckfarben,  Dicköl,  Druckfirnis,  Abziehlack. 


Bücher  und  Vorlagenliteratur 

Christian  Stoll,  Buchhandlung,  Plauen  i.  V. 
Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  in  Coburg. 

Chemikalien 

Bruno  Lange,  Pirna-Dresden,  liefert  als 

Spezialität:  Selen,  schwarz  und  rot,  selenigsaures 
Natron,  Schwefelcadmium,  künstl.  Kryolith  u.  sämt¬ 
liche  Metalloxyde  u.  Farbmittel  für  die  Glasindustrie. 
Entfärbungsmittel  _U  niversal“  und  „M  e  t  e  o  r“ 
für  Weißhobl-  und  Kristallglas,  langjährig  bewährt. 
Gebrüder  Oestreicher,  Breslau  I,  liefern 
Chemikalien  für  die  Glasindustrie. 

H.  Propfe  &  Co.  m.b.H.,  Hamburg  I,  Alsterdamm  4  5. 
P.  Otto  Zenker,  chem.-keram.  Prod.,  Zwickau  i.  Sa. 

Cheni. -pharm.  Artikel 

Glasfabrik  Lieberghütte  G.m.b.H.,  Schmiede¬ 

fel  d ,  Kreis  Schleusingen. 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 

Chirurgische  Glaswaren 

Glasfabrik  Lieberghütte  G.  m.  b.  II.,  Schmiede¬ 
feld,  Kreis  Schleusingen. 

Greve  &  Behrens,  Hamb  urg  6. 

Güntsche  &  Co.,  Rudolstadt  (Thüringen). 
ErnstMüUer,  Glashüttenwerke,  Schmalenbuche 
bei  Neuhaus  am  Eennweg  i.  Thür. 

Witter  &  Co.,  Oberweißbach  (Thüringen). 

Chromoxyd,  grün 

P.  Otto  Zenker,  chem.-keram.  Prod.,  Zwickau  i.  Sa. 

Chromssnrer  Baryt 

Gebrüder  Oestreicher  in  Breslau  I. 

Drahtglas 

Erfurter  Glasmanufaktur  Böttner  &  Sander, 

Erfurt,  Moltkestraße  28.  Telephon  3167. 

Ernst  Knoch,  Fenster-  und  Spiegelglas-Großhand¬ 

lung,  Coburg,  Fernsprecher  429. 

Drahtglas  -IV  alzmaschinen 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 
Emil  Offenbacher,  Maschinenfabrik  in  Markt  - 

redwitj  in  Bayern. 

Gustav  Prüssen  Maschinenfabrik,  Köln-Bickendorf. 

Drnckseidenpapier 

Carl  Nestmann,  Leipzig,  gegr.  1848,  liefert 

Druckseidenpapier  in  vorzüglicher  Ware. 

P.  Otto  Zenker,  ehern  -keram.  Prod.,  Zwickau  i.Sa. 

Entstaubungsanlagen 

Gebrüder  Kreisel,  Keula,  Oberlausitz.  Ent¬ 
staubungsanlagen  für  Kollergänge,  Schleifereien. 

Fachliteratur 

GeschäftssteUe  des  Sprechsaal  in  Coburg. 

Farben,  Glanzgold,  Glasuren 

Dr.  Julius  Bidtel  in  Meissen.  Bidtelia- 

Porzellan-,  Relief-.  Majolika-  und  Unterglasur-Farben, 
Glasuren,  Metalloxyde  sowie  sämtliche  Materialien 
für  Porzellan-,  Steingut-  und  Tonwaren-Fabrikation. 

Deutsche  Gold-  und  Silber- Scheideanstalt 

vorm.  Rössler,  Frankfurt  a.  M.  Glanzgold, 
Grüngold,  Lüster,  Schmelzfarben,  Unterglasur¬ 
farben. 

Geitner  &  Comp.,  Schneeberg  i.Sa.  Gegr.  1810. 

Schmelzfarben  für  Porzellan,  Steingut,  Glas  und 
Emaille.  Buntdruckfarben  für  Druck-  und  Puder- Ver¬ 
fahren.  Spritzfertige  Schmelzfarben  für  den  Aero¬ 
graph  en.  Giftfreie  Schmelzfarben  (ohne  Bleigehalt) 
tür  Emaille.  Unterglasurfarben,  flüssig  und  in  Pulver, 
für  Porzellan  und  Steingut.  Mattfarben. 

Gegründet  1820.  Elias  Greiner  Vetters  Sohn, 

Farbenfabrik  in  Lauscha,  Thür 
Bewährte  Schmelzfarben  für  Por¬ 
zellan-  (Spezialität  für  Puppen¬ 
köpfe),  Glas-  und  Email-Malerei. 
Schutz-Marke  Lüsterfarben  in  allen  Nüancen. 

CARL  HAUSER 

Olanzgoldfnbrik,  G.  m.  b.  H., 

■tödlich  bei  Coburg. 

Keramisch-cbemischeWerke,  T  e  p  1  i  t  z,  Böhmen, 

liefern  Farben  für  Glas,  Porzellan,  Steingut  und  Roh¬ 
stoffe  für  diese  Industrien. 

Bernh.  Leupold,  Arnstadt  i.  Thür.,  empfiehlt 
Glanzgold,  Lüster,  Schmelzfarben  und  Farbkörper, 
speziell  für  Photokeramik. 


Farbenglas 

E.  Grosse,  Schlesische  Farbenglaswerke,  Wiesau, 

Kreis  Sagan. 

Rafflenbeul  &  Loewe,  G  m.  b.  H ,  Berlin  N  4. 

Fensterglas 

Erfurter  Glasmanufaktur  Böttuer  &  Sauder, 

Erfurt  2,  Büro  Moltkestraße  28. 

Flachglas-GroßvertriebsgeseUschaft  m.  b.  H., 

Leipzig,  Bayersche  Str.  8,  Fernspr.  1430. 

Ernst  Kuocb,  Fenster-  und  Spiegelglas-Großhand¬ 

lung,  Coburg  Fernsprecher  429. 

Rafflenbeul  &  Loewe,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  N  4. 

Feuerfeste  Produkte 

GösenerThonwerke, G.m.b.H.,  Eisenberg,  S  -A. 
Pfälzische  Chamotte-  und  Thonwerke  (Schiffer 

und  Kircher)  A.-G.,  Grünstadt  (Pfalz).  Fabriken  in 
Eisenberg  (Rheinpfalz). 

H.  Propfe  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg  I,  Alsterdamm  4/5. 

Filter-  und  Preßtuch 

Gottscbalk  &  Co.,  A.-G.,  in  Cassel  liefern 

Filter-  und  Preßtücher  aller  Art. 

Val.  Mehler,  Segeltuch- Weberei,  A.-G.,  Fulda, 

lief,  als  Spez. :  Filter-  u.  Preßtücher  für  keram.  Zwecke. 

Filze  aller  Art 

Martin  Hauer’s  Wwe.,  Filz  Warenfabrik  in 
N  ii  r  n  b  e  r  g  35.  Filze  f.  alle  techn.  u.  gewerbl.  Zwecke. 
MoU  &  Kühn’sche  Filzfabrik,  Schwabach  bei 

Nürnberg.  Spezialwerk  für  Schleif-  und  Polierfilze. 

Steinhäuser  AKopp,  Filzfabrik,  0  f  f  e  n  b  a  c  h  a.M. 

Abreibe-,  Schleif-  u.  Polierfilze,  Filze  für  alle  Zwecke. 

Flaschen 

Glasfabrik  Paulinenhütte,  Kohlfurt  in 

Schlesien.  Spezialität:  Milchtransportflaschen  für 
Pappscheiben-  und  Bügelverschluß. 

Greve  «  Behreus,  Hamburg  6. 
HannoverscheGlashütte,  H  a  n  n  o  v  e  r-H  a  i  n  h  o  1  z 

Flaschen  für  Wein,  Bier,  Brunnen-,  Selters-  u.  Mineral¬ 
wasser,  Limonade,  Likör  u.  Milch,  Pasteurisierflaschen. 

Adolf  Stubbe,  Glashütte  Königs  hiitte  O.-Schl. 

Flaschenblasmasehinen 

H.  Propfe  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg  I,  Alsterdamm  4/5. 

Flaschen-Transportvorrichtung 

H.  Propfe  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg  I,  Alsterdamm 4/5. 

Flaschen  Verschlüsse 

Aelteste  Fabrik  mechan.  Flaschenverschlüsse 

N.  Fritzner,  Berlin  NW.  23,  Lessingstraße  29. 
Gegründet  1852. 

PorzeUanfabrik  Paul  Rauschert,  Zweigfabrik 

Steinwiesen,  Oberfranken,  liefert  alle  Sorten 
Flaschenverschlüsse  für  Bier-  und  Selterswasaer- 
flaschen  aus  Porzellan  als  Spezialität. 


Fluorammon 

Montana,  Strehla  a.  Elbe. 

Fluorkalium 

Montana,  Strehla  a.  Elbe. 

Fluornatrium 

Montana,  Strehla  a.  Elbe. 

Flußsäure 

Montana,  Strehla  a  Elbe. 


Formflaschen 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 

Gasapparate 

JosefRolke,  G.m.  b.H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 


Gasfeuerungsanlagen 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 
Willy  Manger,  Ingenieurges.,  Dresden  21/12. 


Gas-Generatoren 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 
Willy  Manger,  Ingenieurges.,  Dresden  21/12. 

Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge, 

Weißwasser  O.-L. 
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OebISse 

JosefKolke,  G.m.b.H.,  N»u-Petershain,  N.-L. 

Oebläsesand 

Fabian  &  Co.,  Dr  es  de»,  Sedanstraße  14. 


CiemengemaMchinen 

Fr.  Burghardt,  Abt.  Maschinenbau,  Kamen! 

(Sachsen).  Gemengemischmaschinen,  Patent  Burg- 
hardt-Steska,  für  Mischgutfällung  von  5—2000  kg. 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 

Gips 

Berliner  Gipswerke,  L.  Mündt  in  Berlin  W  57 

liefern  selbsthergestellten  Formgips  nud  Modellgips. 

H.&E.Börgardts  Gipswerke,  Walkenried  a.H. 
Deutsche  Gips-Compagnie  Aktiengesellschaft 
in  Katzenstein  bei  Osterode 
am  Harz 

fabrizieren  selbst: 
Modellgips,  kesselgebrannt, 
Modellgips,  ofengebrannt, 
Marmorzement, 

Leichtspat, 

für  alle  keramischen  u.  chemisch¬ 
technischen  Zwecke. 
Euling  &  Mack,  Gips-  und  Gipsdielen-Fabriken, 

Aktiengesellschaft 
fabrizieren  alsSpezialität: 

Modell-  und 
Forinenglpa. 
Majniorzement 


Werke  in:  für  Porzellan-  und  Stein- 

HI  r  i  c  h  a.  Harz  gut-Fabriken  in  bester 

Eottleberode  a.  Har»  Qualität. 

Elxleben  (Kr.  Erfurt) 

Jlfelder  Alabaster  -  Gipsfabrik  W.  S.  Vogel 

in  Jlfeld,  Südharz,  liefert  Alabaster-,  Formen- und 
Modellgips  in  anerkannt  vorzüglicher  Qualität. 

F.  L.  Schmidt,  Gipsfabrik,  Schlettwein- 

Pößneck,Th.  Modell- u. Formengips  in  besond.  Güte. 


Glasblasemasckinen 

H.  Propfe  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg  I,  Alsterdamm 4/5. 

Glasemballagen 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 

Glasformen  uml  -Pressen 

Arn  dt  &  Elidier,  Glasformenfabrik,  Radeberg  i.S. 

Preß-  und  Glasformen,  Glaspressen  usw. 

A.  Geißler,  Glasformenfabrik  in  R  a  d  e  b  e  r  g  i.  S. 
Glasmaschinenfabrik  G.m.b.H.,  Brühl  (Bz. Köln). 
Bainsberger  Glasformenfabrik  Fritzsche  &  Co., 

Hainsberg  i.  Sa.,  liefern  Preß-  und  Blasformen 
aus  feinstem  Spezialguß  und  in  sauberer  Ausführung. 

Ernst  Jungrichter,  Radeberg  in  Sachsen. 

L.  Hinterschweiger  &  Co.,  Lichtenegg  bei 

Wels  (Ober-Oesterreich).  Preß-  und  Blas^yrmen  aus 
bestem  Spezialguß  in  exakter  Ausführung. 

Ad.  Nippraschk,  Spremberg  N.-L,  Eißen 

gießerei  u.  Maschinenfabrik.  Spezialität:  Glasformen. 

Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge, 

Weißwasser  O.-L. 

H.  Propfe  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg I,  Alsterdamm  4/5. 


Glasgeräte  fnr  Laboratorien 

Bartsch,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  NW  40, 

Heidestraße  55—57. 

Glasfabrik  Lieberghütte  G.  m.b.H.,  Schmiede¬ 

feld,  Kreis  Schleusingen. 

Glashäfen 

Erste  Thüringische  Glasschmelzhäfen-Fabrik, 

Ingenieur  Franz  Stroh  in  Budolstadt  (Thüringen). 


Glashafenmasse 

Heinrich  Lindner,  Fichtelberg  in  Bayern. 
H.  Propfe  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg  I,  Alsterdamm  4/5. 
Tonwerke  Max  Schmidt,  Bayreuth  (Bayern). 

Glasinstrumente 

Arno  Köhler  &  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Schmiedefeld, 

Kreis  Schleusingen.  Glasinstrumente  (chirurgische, 
chemische  und  photographische). 


Glasmackerwerkzeuge 

Pani  Baetz,  Hagen  in  Westfalen. 

Otto  Hirche  &  Brosig,  Radeberg  i.  S. 

Glaspressen 

Glasmnschinenfabrik  G.  m.b.H.,  Brühl  (Bz.Köln). 
Oberlausitzer  Glasformcnfabrlk  Schulze  &  Kluge, 

Weißwasser  O.-L. 

Josef  Kolke,  G.m.b.H.,Neu-Petershain,  N.-L. 

Glaspulver 

Gustav  Müller,  Mineralmühle,  Coburg,  empfiehlt 
Glaspulver  in  allen  Körnungen  von  Soda-,  Sulfat-, 
Blei-  und  Milchglas. 

Glasröhren,  Glasstäbe  usw. 

Eichhorn  &  Co.,  Glasfabrik,  Steinach,  S.-M. 

Glasröhren  und  Glasstäbe  aller  Art. 

Geraer  Glashüttenwerke,  Gera  (S.-Gotha), 

Glasröhren,  Glasstäbe,  Mensuren. 

G.  Kühnert  &  Co.,  Glashüttenwerk,  Ernstthal- 
Lauscha,  Thür.  Glasröhren,  Glasstäbe,  kristall  und 
farbig  Email,  Glasmärbel  usw. 

Glasfabrik  Lieberghütte  G.  m.  b.  H.,  Schmiede¬ 

feld,  Kreis  Schleusingen. 


Müller  &  Kühnert,  Glasfabrik,  Piesau  i.  Thür. 

Glasröhren,  Tuben,  Steckkapselgläser,  Christbaum¬ 
schmuck,  Glasspielwaren. 

Glasfabrik  Wernerhütte,  Inh.  Gebr.  Schuller, 

Haselbach,  S.-M.,  Thüringen.  Glasröhren,  Glas¬ 
stäbe,  Glasmärbel,  Zil.  Mensuren. 

Elias  Greiner  Vetters  Sohn,  Glashütten  werk 

in  Lauscha  (Thüringen).  Glasröhren  und  -Stäbe, 
kristall  und  farbig,  für  alle  Zwecke.  Email  in  allen 
Earben  zum  Belegen  von  Thermometerröhren. 

Glasckmelzliäfen 

Heinrich  Lindner,  Fichtelberg  in  Bayern. 
H.  Propfe  &  Co.  m.  b.  H.,  Hamburg  I,  Alsterdamm  4/5. 
Tonwerke  Max  Schmidt,  Bayreuth  (Bayern). 

Glaswalasmaschinen 
für  Rohglas,  Schnüriglas,  Drahtglas 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 
Emil  Offenbacher,  Maschinenfabrik  in  Markt¬ 
redwitz  in  Bayern. 

Gustav  Prüssen  Maschinenfabrik,  Köln-Bicken  lorf 

Glaswaveu 

Altenburger  Glashütte,  A.-G.,  Altenbnrg, 

S.-A.  Spezialität:  Isolierflaschen  und  Kohkolben 
für  Isolierflaschen. 

Eichhorn  &  Co.,  Glasfabrik,  Steinach,  S.-M., 
Glasmärbel  für  alle  Zwecke,  spez.  Eiaschenverschluß¬ 
kugeln,  Lampenbläsereiartikel  für  die  ehern. -pharm. 
Industrie,  Glaswolle,  Glaspinsel,  Glasbürsten. 
WHhelin  Felder,  Crefeld,  Nordwall  82/84 
liefert:  Medizinglas,  Spezialitätenflaschen,  Flakons  in 
allen  Ausführungen,  Gewindegläser.  Konservengläser, 
Einmachhafen,  Senfgläser,  Lack-,  Tinten-  und  Schuh¬ 
cremegläser,  Beleuchtungsglas  (Zylinder  und  Schirme) 
für  Elektrisch,  Gas  und  Petroleum. 

Glasbiegerei  Bietigheim  (Württemberg)  fertigt 
gewölbte  u.  gebogene  Gläser  für  alle  Gebrauchszwecke. 
Glas-Engros-Vertrieb  G.  m.  b.  H.,  Döbern, 
N.-L.  Hohlglas,  Tafelglas,  Preßglas,  Beleuchtungs¬ 
glas,  Gewindegläser,  Medizinglas,  Konservengläser, 
sowie  alle  einschlägigen  Artikel. 

Glasfabrik  Lieberghütte  G.  m.  b.  H.,  S  c  h  m  i  e  d  e- 

feld,  Kreis  Schleusingen,  liefert  Hohlglasartikel  und 
Glasapparate  für  chem.,  pharmaz.,  physikal.,  mediz., 
hakt.,  techn.,  Chirurg,  und  photogr.  Zwecke.  Sonder¬ 
erzeugnisse:  Kochgeräte  aus  bestem  widerstandsfäh. 
Glase,  Zylinder  aller  Art.  Glasröhren  und  Stäbe. 

Glasfabrik  PauHnenhütte,  Koklfurt  in 

Schlesien.  Fabrikation  von :  Konservengläser,  Becher 
aller  Art,  Preßglas,  Beleuchtungsglas,  Batterie-  und 
Akkumulatorengläser. 

Glasfabrik  Wernerhütte,  Inh.  Gebr.  Schuller, 

Haselbach,  S.-M.,  fertigen  in  tadelloser  Ausfüh¬ 
rung  alle  in  das  Fach  der  Lampenbläserei  ein- 
schlagende  Artikel  für  die  chemisch-pharmazeutische, 
medizinische  und  technische  Industrie.  Spezialitäten : 
Reagenzgläser  aus  bestgeeigneten,  sterilisierfähigem 
Glasmaterial,  Glasemballagen  für  Tabletten,  Pillen, 
Oele  und  Essenzen,  für  Vanille,  Kapern,  Bonbons  usw. 
Steckkapsel-  und  Gewmdekapselgläser,  Schliffgläser 
für  Rohstoffe  usw. 

Glaswerk  Tettaugrund,  E. G.m.b.H.  in  Tettau 

(Oberfrankon).  —  Parfümerieflakons  mit  und  ohne 
Stöpsel,  Medizinglas,  Tablettengläser. 

Elias  Greiner  Vetters  Sohn,  Glashüttenwerk 
in  Lauscha  (Thüringen).  Alle  Lam^nbläserei- 
Artikel  für  die  chemische,  pharmazeut.-  -  a,  medi¬ 
zinische  und  technische  Industrie. 

Glasbürsten,  Glaspinsel,  Glaswolle  in  bester  Qualität. 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  8. 
Hohlglashüttenwerke  Ernst  Witter,  A.-G.,  in 

Unterneubrunn  (Thür.).  Parfümerie-, Essig-, Lack- 
und  Tintengläser,  Gläser  für  chem. -pharm.  Fabriken. 
Patent-Tropfgläser  „E.W.“,  eigenes  Patent,  einstellbar- 
für  Flüssigkeiten  verschied.  Konsistenz,  äuß.  praktisch. 
Kristallglasfabr.Fi  iedriclisgruud,  Post  Rückers, 
Schl., Fa.:  Gebr. Kohrbach,  Gebrauchs-  u.Luxusgcgenst., 
Bel.-  u.  Montierungsart.  in  mod.,  einf.  wie  reichst.  Ausf. 

G.  Kühnert  &  Co.,  Glashütteuwerk,  Ernstthal 
Lauscha,  Thür.  Sämtliche  Lampenbläsereiartikel 
für  die  chem.-ph^rm.  Industrie.  Glaswolle,  Glas¬ 
bürsten,  Glaspinsel"  usw. 

Ladiges,  Greiner  &  Co.,  Glashüttenwerke,  G.  m. 
b.  H.,  Weißwasser,  O.-L.  Verpackungsgefäße 
mit  und  ohne  Stopfen,  Bonbongläser,  Akku¬ 
mulatoren  u.  Aquarienkästen.  Glühlampenballons. 
Muskauer  Hohlglas-Hüttenwerke  Arthur  Sallmann 

in  Mus  kau,  O.-L.,  liefern  Glaswaren  für  Chirurg., 
pharmazeutischen  Gebrauch,  Akkumulatorenkasten 
Aquarien,  Sterilisier-  und  Milchflaschen. 

Müller  &  Co.,  Glasfabriken,  Piesau  i.  Thür. 

Probier-  und  Pillengläser.  Flakons  und  Medizinglas. 
Müller  &  Kühnert,  Piesau  i.  Thür.  Hohlglas, 
Medizinglas, Hienfonggläser,Gewiudegläser, Tabletten¬ 
gläser  usw. 

Franz  Neukirchner,  Marktred  witz  (Bayern), 
von  Poncet  Glashüttenwerke,  A.-G.  in 

Berlin  SO.,  Engelufer  8.  Standgefäß.e  für  Apotheken 
und  Drogerien,  Gläser  für  Chemie,  Chirurgie,  Par¬ 
fümerie,  Elektrotechnik  usw.  Ausstellungsgläser, 
Glaswaren  und  Geräte  für  Aerzte  und  Zahnärzte.. 
Brüder  Bachmann,  Glas-  und  Metallwerke  fgegr. 
1874),  Haida,  Böhm.  Zerstäuber,  Toilettegarnituren, 
Parfüm-Flakons,  böhin.  Glas  w.mitti.  Genres. 400Arbeiter 
Josef  RindskopPs  Söhne,  Akt.-Ges.,  Zentralbüro 

Teplitz-Schönau,  Tschechoslowakei. 

Glasfabriken  in  Kosten  undTischau. 
Massenartikel  aller  Art  in  ■  gewöhnlichem  Weißglas, 
(Preß-  und  Hohlglas)  insbesondere  Becher,  weiße 
Flaschen,  Einsiedegläser,  Tiegel,  Medizinnaschen, 
Lampenzylinder. 

Glasfabrik  in  Dux.  Beleuchtungsartikel 
(für  elektr.  und  Gasb.)  kristall,  matt  und  farbig  ver¬ 
laufend,  Montageartikel  und  farbiges  Hohlglas 

»Iler  Art. 


Gebr.Seidensticker,  Glasfabrik,  SenftenbergH 

i.  L.  Beleuchtungsartikel  für  Petroleum-,  Gas-  u.  elektr. 
Licht,  Einkochgläser,  Einlegehafen  und  Honiggläser. 

Gebrüder  von  Streit  Glaswerke,  G.  m.  b.  H., 
Hosena-Hohenbocka  i.  Schl. 
Hauptkontor  in  Berlin  SW.  68,  Git- 
schinerstr.  13.  Gepreßtes,  gegossenes, 
geschliffenes  Glas.  Laternenlinsen, 
Lichtschirme  für  elektr.  und  Gas¬ 
beleuchtung.  Geleegläser,  Reklame- 
Artikel.  Briefbeschwerer  usw.  Preis¬ 
verzeichnis  und  Abbildung  umsonst. 

A.  Tscliäpel  &  Co.,  Weihwasser,  O.-L  ,  liefern : 
Luxus-  und  Gebrauchsgegenstände  in  Blei-,  Schwer- 
undLeiehtkristallglaSjWeingliiserjJiikörgläser,  Becher, 
Kindermilchflaschen  mit  Skala,  Konservengläser  usw. 

Vereinigte  Stützerbaeher  Frauenwalder  Glas- 

httttenwerke  Heyui,  Wenz  A  Witzmann,  Stützerbach 
i.  Thür.,  liefern  Apparate  und  Gläser  für  chemisch« 
physikalische  und  medizinische  Zwecke,  Instrumente, 
Lampen, Meßgeräte, Röhren, Prober, Schalen, Wagen  usw 
Georg  Wild,  Glasfabrik,  Bayreuth,  empf  Glas¬ 
staub,  Glascliamantine,  Eistau,  Winterreif,  Glasglanz. 


Glaubersalz 

Verkaufsgesellschaft  chemischer  Erzeugnisse 

m.  b.  H.,  Magdeburg,  Breiterweg  146. 

Gruben  zylinder- 

Abspreng-,  V ersäum-  u.  Schleifmaschinen 
Gebrüder  Kreisel,  Keula,  Oberlausitz. 

Josef Eolke,  G.m.b.H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 


Holzwolle,  Ilolzwollselle 

OttoLamprecbt, Holzwollefabrik,  J  eßnitzi.  Anh. 

Holilglas 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 


Honiggläser 

Greye  &  Behrens,  Hamburg  6. 

Isolatorenkitt 

H.  & E.  Börgardts  Gipswerke,  Wal k  e n r i e d  a.  H. 


Isolatorenpressen 

Josef  Rolke, G.  m.b.H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 

14  a  ii  alkiihl  bahnen 

mit  Wagen,  Karten  und  endlosem  Rand 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 
WUly  Manger,  Ingenieurges.,  Dresden  21/12. 

Kistenfabriken 

Ban-  u.Holzbearbeitungsgesellschaft  Carl  Else, 

G.  m.  b.  H.,  Fürstenberg  (Oder),  liefert  preiswert 
gute  Kisten  und  Holzwolle. 

Kistenfabrik  A.  G.  Scholz e,  Zittau  i.  Sa. 

empfiehlt  sich  zur  Lieferung  von  Kisten  und  Harassen 
aller  gewünschten  Dimensionen. 

LimburgerMöbelwerkstiittenB.Kühn,Dieza.L. 
Sägewerk  Geiersthal,  Geiersthal,  Post 
Waliendorf  (Thüringen)  liefert  preiswert  gute  Kisten 
und  Harasse. _ 

Kistenschoner  aus  I<ederpappc 

Georg  Eichler,  Reichenbach  i.  V.  26. 

Kohlen 

Erich  Czaykowski,  Charlottenburg.  Roscher¬ 
straße  17  und  Kattowitz  O.-S.,  Rütgersstraße  9. 
Steinkohlen,  Koks,  Braunkohlen,  Briketts,  Brennholz, 
besonders  für  Porzellan-,  Glas-  und  Steingutfabriken. 
Rudolph  Heinrich  in  Zwickau  i.  S.,  Filiale 
Leipzig.  Kohlen,  Koks,  Briketts  aus  allen  Revieren. 
Speziallieferungen  für  Porzellan-  und  Glasfabriken. 

Kohlensaurer  Kalk  u.  Kalkspat 

Neupert  &  Co.,  Wunsiedel  in  Bayern. 

Kollergänge 

F.  A.  Grosse,  Bischof swer d a  'in  Sachsen. 

Kollergang-Stcine 

liefert  die  Firma  Hermann  Oeckel  Ingenieur, 

Selb.  Bayern,  aus  härtestem  Quarzit. 

Joli.  Waschirovsky,  Dux.  Tscheehoslowakien, 
liefert  Kollergangsteine  und  Trommelfutter  in  allen 
Größen  aus  härtestem  und  geprüften  Quarzit. _ £ 

Kompressoren 

Glasmaschinenfabrik  G.  m.  b.  H.  in  Brühl  (Bez.  Köln). 
Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge, 

Weiß wasser  O.-L. 

JosefKolke,  G.  m.  b.  H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 

Konservengläser 

Greve  &:  Behrens,  Hamburg  6. 

Franz  Oppitz,  Berlin  8.  42,  Ritterstraße  2a. 

K  onservenglasringe 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 

Franz  Oppitz,  Berlin  S.  42,  Ritterstraße  2a. 

Korke  und  Korkwaren  aller  Art 

Eichhorn  &  Mester,  Dermbach  (Thür)  11 
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Kristallglas,  geschliffen 

Karl  Setzer,  Hamburg,  Domhof. _ 


Kristallquarzsand 

Fabian  &  Co.,  Dresden,  Sedanstraße  14. 
Leippe-Hohenbockaer  Glassandwerke,  G.m.b.H. 
Hohenbocka,  O.-L. _ _ _ _ _ 

Kryolith  (Grönland.  Mineral) 

Karl  Keferstein,  Berlin  NW  7,  Mittelstr.  63. 

Kryolith,  synth. 

Anhaltisch-Oberschlesische  Fluorwerke,  G.  m. 

b.  H.,  Fluor-Siptenfelde  (Harz). 

Kunstschleifscheiben  für  ©las 

Emil  Offenbacher,  Schleifscheibenfabrik,  Markt- 

redwitz.  Carborundumschleifscheiben,  für  Glas 
besonders  geeignet,  für  Facetten-  und  Killenschliff. 
Josef  Bolke,  G.m.b.H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 


Laboratorien 

Laboratorium  des  Sprechsaal  in  Coburg. 

Uebemahme  aller  in  das  Gebiet  der  Keram-  und  der 
Glas-Industrie  einschlagenden  Untersuchungen.  Er¬ 
mittelung  und  Beseitigung  von  Fabrikationsfehlern 
jeder  Art.  Zusammensetzung  von  Gemengen,  Massen 
und  Glasuren.  Man  verlange  Prospekt. 


Lehrverträge 

nach  dem  Muster  des  Verbandes  Keramischer  Gewerke. 
12  Stück  Mk.  12. —  postfrei.  Zu  beziehen  durch  die 

Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  in  Coburg. 


Lohnlisten 

10  Bogen  M.  12.—  (Porto  und  Verpackung  extra)  liefert 
die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  in  Coburg. _ 


Lufthühlanlagen 

Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge, 

Weißwasser  O.-L. 


Marmorzement; 

Deutsehe  Gips-Compagnie  Aktiengesellschaft 

in  Kataenstein  bei  Osterode  am  Harz. 


Maschinen 

a)  für  Keramik: 

Geraer  Industriewerke  Philipp  Frankenherger 

Gera-Reuß.  Vollständige  Einrichtung  für  Por¬ 
zellanfabriken  usw. 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 
II.  Reichelt,  Maschinenfabrik,  Eisen-  nnd  Metall¬ 
gießerei,  Lichtenstadt  b.  Karlsbad  (Böhmen)  liefert 
komplette  Einrichtungen  für  Porzellan-,  Steingut-, 
Ton-  und  Schamottewaren  -  Eabriken,  Töpfereien, 
Schlämmereien  usw.,  insbesondere  Kollergänge, 
Trommelmühlen,  Eilterpressen,  Pumpen,  Masseschlag¬ 
maschinen,  mechanische  Drehereien,  Transmissionen. 
Vugust  Reissmann,  Maschinenfabrik  Aktien¬ 
gesellschaft  in  S  a  a  1  f  e  1  d-Saale.  Langjährige  aus¬ 
schließliche  Sonderheit :  Sämtliche  in  der  Feinkeramik 
und  verwandten  Industrien  nötige  maschinelle  Ein¬ 
richtungen,  Transmissions-Anlagen,  Schmelzpfannen, 
Roststäbe. 

J.Rolirbach,  G.m.b.H.,  Eisengießerei  u.  Maschinen¬ 
fabrik,  K  atzhiittei.  Thür.,  liefern  komplette  Einrich¬ 
tungen  für  Porzellan-,  Steingut-  und  Tonwaren- 
Fabriken,  Emaillierwerke  und  Glashütten. 

h)  für  Glas: 

Fr.  Burghardt,  Abt.:  Maschinenbau,  Kamenz 
(Sachsen).  Gemengemischmaschinen,  Patent  Burg- 
hardt-Steska,  für  Mischgutfüllung  von  5—2000  kg. 

F.  A.  Grosse,  Maschinenfabriken  u.  Eisengießereien, 

Bischofswerda  und  Georgs  w  aide 

in  Sachsen  Tschochoslowakien 

Aeltestes  und  größtes  Unternehmen  für  die  Lieferung 
von  Maschinen  und  Einrichtungen  der  gesamten 
Glasindustrie. 
Fabrikations-Spezialitäten : 

Drehrostgeneratoren  „Saxonia“ 
lur  Erzeugung  von  Generatorgas  aus  Braunkohlen, 
Steinkohlen,  Briketts  usw. 

Mantel  ohne  Wasserkühlung. 

Ueber  300  Anlagen  bereits  ausgeführt. 
Blas-Walzmaschinen  zur  Erzeugung  von  Ornament-. 

Kathedral-,  Riffel-  und  Drahtglas. 

Spiegelglas -Walz-,  Schleif-  und  Poliermaschinen, 
Schleifmaschinen  aller  Art. 

Gießtische  in  Spezial-Qualität. 
Gemenge-Aufbereitungsmasehinen,  als  Kollergänge, 
Steinbrecher,  Mischmaschinen  und  Transport-Anlagen 
Sämtliche  Eisenteile  für  Ofen-  pnd  Wannenbau. 

Kühl-  und  Streckofen-Eiiirichtungen. 
Feuerungs-,  Ofen-  und  Gas-Armaturen. 
Auskünfte,  Prospekte,  Offerten  und  Ingenieurbesuch 
auf  Wunsch  zur  Verfügung. 

Alfred  Gutmann,  Aktien-Gesellschaft  für  Ma¬ 
schinenbau,  Ottensen-Hamburg.  Sandstrahl¬ 
gebläse.  Spezial-Konstruktionen  für  die  Glas-  und 
keramische  Industrie. 

L.  Hiuterscliweiger  &  Co.,  Lichtenegg  bei 

Wels  ^Ober-Oesterreich).  Abspreng-  und  Verschmelz¬ 
maschinen,  Formen,  Glaspressen,  Schleifmaschinen, 
Ofen-  u.  Gasarmaturen,  diverse  Hütteneinrichtungen. 
Gebrüder  Kreisel,  Keula,  Oberlausitz. 

Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge, 

Weiß  wasser  O.-L.,  liefern  seit  20  Jahren  sämtliche 
Maschinen  und  Werkzeuge  für  die  Glasindustrie. 


Emil  Offenbacher,  Maschinenfabrik,  Eisengießerei 

und  Schleifscheibenfabrik,  Marktredwitz  (Bayern), 
seit  35  Jahren  führende  Firma  für  Glasbearbeitung. 
Sonderheiten:  Schleif-,  Polier-  und  Facettierapparate 
mit  künstlichen  Schleifscheiben  eigener  Erzeugung; 
vollständige  Hütten-  und  Bearbeitungsanlagen  für  die 
Herstellung  von  Spiegelglas,  Ornament-,  Kathedral- 
und  Drahtglas.  Maschinelle  Gravierung  für  Platten 
bis  zu  6  qm.  Walzen  aller  Dessins. 

Ortwig  &Mißler,  P  e  n  z  i  g ,  O.-L. ,  liefern:  Abspreng- 
maschinen,  Verschmelzmaschinen,  Schleifmaschinen. 

H.  Propfe  &  Co.  m.b.H., Hamburg  I,Alsterdamm4/5 

Gustav  Prüssen  Maschinenfabrik,  Köln-Bickendorf, 
Fabrikations-Spezialitäten :  Maschinen  zur  Herstellung 
von  Roh-,  Ornament-  und  Kathedralglas  mit  .  und 
ohne  Drahteinlage.  Walzmaschinen,  Walztische 
(Tisch. beweglich  oder  fest).  Hebewerke  für  Streck¬ 
öfen,  Spezialvorrichtungen  zum  automatischen  Be¬ 
trieb  von  Hebewerken.  Glasränderschleifmaschinen, 
Schleif-  und  Polier-Apparate  für  Kristall-Tiefschliff. 
Sonstige  Spezialmaschinen  und  Apparate.  Auskünfte, 
Prospekte,  Offerten  und  Ingenieurbesuch  auf  Wunsch. 

Josef  Rolke,  G.  m  b.  H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 

Matrixen 

Hans  Jahn,  Werkzeugfabrik  in  Coburg,  fabri¬ 
ziert  als  Spezialartikel  Präzisions-Matrizen  für  Por¬ 
zellan,  Steatit  usw. 

FranzSchönheit, Maschinenfabr., G  r  ä  f  en  t  h  al,Th. 


Karl  Hopf  Söhne,  Glasofenbaumeister, P 1  ö  ß  b  e  x  g , 

Oberpfalz,  Bayern,  übernehmen  Neu-  u.  Umbauten  aller 
Systeme  Hafenöfen  für  Hohl-,  Tafel-  und  Spiegelglas, 
W annenöfen  für  Flaschen-,  Tafel-,  Medizin-  u.  Zylinder¬ 
glas  sowie  pämtL  Nebenöfen  der  Glasindustrie.  Pläne  u. 
Kostenanschläge.  Eig.  bestgeschulte  Glasofenmaurer. 
Aug.Horn  Söhne, Glasofenbaugeschäft,  P 1  ö  ß  b  e  r  g 
(Bayern).  Spezialität:  Projektierung  und  Bauaus¬ 
führung  von  Um-  und  Neubauten  sämtlicher  Ofeu- 
anlagen  der  Glasindustrie.  Ia.  Referenzen. 

Willy  Manger,  Iugenieurges.,  Dresden  21/12. 
Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge, 
Weißwasser  O.-L. 

Hermann  Passauer.  Glasofenbauer,  Eisenstein, 

(Böhmerw.),  Hafen-  und  Wannenöfen  bester  System», 
sämtliche  Nebenöt'en.  Spezialmaurer,  37-jähr.  Praxis, 
erste  Referenzen.  Pläne. 


Up©  e  <  tcr  •  O  miß.  ti. 


H.  Schnappauf  Söhne,  Glasofenbaumeister, 

Plößberg  in  Bayern. 

Nikolaus  Sorg,  Breitenback  bei  Scbleusingen. 

Technisches  Bureau.  Uebernehme  die  Lieferung  von 
Plänen  und  Zeichnungen,  sowie  die  Bauausführung 
aller  in  der  Glasindustrie  vorkommenden  Ofen-  und 
Feuerungsanlagen. 


Mattiersand 

Fabian  &  Co.,  Dresden,  Sedanstraße  14. 


Packpapier 

Haver  &  W ohlfarth,  G.  m.  b.  H.,  Ohlau-Thiergarten. 


Medizingläser 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 

Franz  Nenkirchner,  Marktredwitz  (Bayern). 


Mineralien 

Eduard  Diemar,  Elgersburg  in  Thür,  empfiehlt 

Braunstein  40 — 95°(0-  Flußspat. 

Farbeuwerke  Wunsiedel  in  Bayern  liefern 

Ia.  weißen  Kalkspat.  Speckstein  für  Brennzwecke 
(Speckstein-Porzellan),  Braunstein  (Manganschwarz). 
Otto  Hardung,  Mineralwerk,  Wien  V/2  Feldspat, 
Dolomit,  überhaupt  alle  Mineralien. 

Franz  Mandt,  Stettin,  Mineralmahlwerke, 
eigener  Grubenbetrieb.  Feldspat,  Quarz,  Rutil,  Dolomit, 
Kalkspat,  Kugelflintsteine,  Feuerstein,  Glasmehl. 
H.Propfe& Co. m.b.H.,HambqrgI,  Alsterdamm  4/5. 
Fr.  Tosclie,  Neu  dämm,  Mineralmahlwerke  und 
Glasurfabrik.  Feldspat,  Quarz,  Flußspat,  Feuerstein, 
Kalkspat,  Dolomit,  Glasmehl,  Kugelflintsteine,  Spez. : 
Feldspatmehl  nur  aus  eigenen  Werken  für  alle  Zwecke. 

Westböhmische  Feldspat-  und  Mineralwerke 

G.  m.  b.  H.,  Metzling,  Westböhmen.  Glasur- 
und  Masse-Feldspat,  Kristallquarz,  Kalkspat  und 
Dolomit,  in  Stücken  und  gemahlen,  ferner  Roh- 
Glimmer. 

Modelle  (Entwürfe) 

Max  Glück,  Gera-Reuß.  Dekore  u.  Formen. 

Mühlsteine 

Rob.Hennig,N  aschhausen-  Dorn  bürg  a.Sasle, 
liefert  Trommel-  u.Rohrmühlen-Futtersteine  von  Silex 
u.  Quarzit,  sowie  auch  dänische  u.  französ.  Flintsteine. 

Mustertlaschen  in  Holzhiilsen 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 

ISesteier 

Georg  Stummbaum  &  Co.,  Bayreuth.  Sofort 

liefert). :  Nesteier  aus  Gips,  Ia.  saub.Ware,  Fabrikpreise. 

Ofen-  und  Feuerungsanlagen 
Technische  Bureaus 

a)  Keramik: 

J.  Ad.  Geipel,  Baumeister,  Nassengrub  b.  Asch, 
Böhmen.  Porzellanöfen,  gewöhnliche,  und  eigenes 
System  mit  30 »/,  Kohlenersparnis,  praktische  Porzellan- 
und  andere  Fabriksanlagen,  Eisenbeton,  Ziegel-  und 
.Kalköfen,  Bau-  und  Sechnungskontrolle,  techn.  Büro. 
Gust.  Jäckel,  Asch  139,  Böhmen.  Porzellari- 
brennöfen, Fürbringermuffeln,  sämtl.  Oefen  d. Keramik, 
Detaiizeichnungen,  Fabriksanlagen.  Pa.  Empfehlungen. 

Willy  Manger,  lugenieurges.,  Dresden  21/12. 
H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schi  4,  Ing.-Bureau  u. 
Spezial-Baugeschäft,  baut  Brenn-  und  Muffelöfen  jeder 
Art,  liefert  Baupläne  dafür,  Ofenarmaturen  und 
Feuerungen. 

Rudolf  Russ,  Schön wald  (Oberfranken)  baut 
als  Spezialität:  Fürbringer-Muffeln,  Porzellanbrenn¬ 
öfen,  Schmelzmuffeln.  Lieferung  aller  einschlägigen 
Bauzeichnungen. 

Paul  A.  F.  Schulze,  Dresden-A.  28/5,  baut 

als  Spezialität  rationellste  Brennöfen  und  Muffeln  für 
Porzellan,  Steingut,  Majolika,  Fayence,  Ofenkacheln, 
Töpfergeschirr,  Steinzeug-,  Schamotte-  und  alle  Ton¬ 
waren,  glasierte  und  gewöhnliche  Ziegel,  Glas  usw. 
Original-Fürbringer-Muffeln  mitallen  Verbesserungen. 

Wenzel  UUrich,  Schamottefabrik,  Eythra- 
Leipzig  8,  baut  auf  Grund  40jähriger  Praxis 
lndustrie-Oefen  jeder  Art.  Spezialität:  Spar-Muffel- 
Oefen.  Muffelteile  stets  auf  Lager. 

b)  für  Glas: 

Deutsche  Ingenieur-Gesellschaft  für  Glas¬ 
industrie  in.  b.  H.,  Gotha.  (Siehe  Spezial-Inserat 
in  dieser  Nummer.) 

Erstes  Spezialgeschäft  f.  Glasofenbau  u.  techn. 

Bureau  Friedrich  Joh.Ulirmann  (vorin.Michl.Uhrraann 
&  Sohn)  Eisenstein  (Böhmerwald). 

Henning  &  Wrede,  Ingenieure,  Dresden. 
Glashütten-Anlagen  und  Einrichtungen.  Glasrezepte, 
Gutachten,  Baupläne,  Bauausführungen. 


Pack-Seidenpapier 

Haver  &  W ohlfarth,  G.  m.  b .  H., Ohlau-Thiergarten . 

Packstroh 

Bernstein  &  Baer,  Berlin  W  15,  Lietzen- 

burger  Straße  51. 

August  Kolloschee,  Weiß wasser,  Oberlausitz. 
Paul  Lehn  igk,  Schleife,  0 -L 


Parfüm  flaschen  mit  Stabstopfen 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 

Photokeramische  Anstalten 

„Autophon“,  Altwasser.  Näheres u.  Abziehbilder. 

Pillengläser 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 


Pinsel  und  Bürsten 

Gebrüder  Fuld,  pinselfabriH.  Nürnberg-?. 

empfiehlt  alle  Sorten  Haar-  und  Borstpinsel  usw. 


Polier-  und  Schleifmittel 

Berg-  und  Hüttenamt  Bodenmais  iu  Bayern 

liefert  Polierrot,  Potee,  Bouge  für  Spiegelglasfabriken, 
für  die  optische  und  Goldwaren-lndustrie. 


Porzellan 

Hermann  Beline,  Berlin  S.  42,  Ritterstraße  23. 

Spezialität:  Eigene  geschützte  Neuheiten  in  Figuren, 
Vasen,  Tassen,  Gebrauchsartikeln  usw.  besserenGenres. 

W.  Haldenwauger  in  Spandau.  Porzellan- 
Manufaktur  chemischer,  pharmazeutischer,  medi¬ 
zinischer  und  elektrotechnischer  Artikel. 
Porzellanfabrik  Lorenz  Hutsch  enreuther,A.-G. 

in  Selb,  Bayern,  empfiehlt  Kaffee-,  Tafel-  und  Wirt¬ 
schaftsgeschirre  in  mannigfaltigsten  Formen,  weiß  und 
dekoriert,  sowie  erstklassige  Kunstporzellane. 

Hilmar  Kleinteich,  Schwarzenbach  a  S.  (Bayern). 
Franz  Neukirchner,  Marktredwitz  (Bayern). 
Porzellanfabrik  Mitterteich,  A.-G.,  Mitter- 
tei  ch,  Bayern.  Dek.  Kaffeeservice,  Dejeuners,  Küchen- 
arnituren,  Krüge,  Teller,  Tassen,  Salads,  Butterdosen, 
onbonnieren.  sowie  neukon.  Geschirre  in  Indischblau. 

PorzellanfabrikWaldsassenBAREUTHER&CO. 

A.-G.  in  Walds  assen,  Bayern.  Sämtliche  Gebrauchs¬ 
geschirre,  weiß  und  bemalt,  Kaffeegeschirre  in  aller¬ 
größter  Auswahl.  —  Hotels-eschirre. 

v.  Schierbolz’sehe  Porzellanmauufaetur  Plaue 

G.  m.  b.  H.,  Pia  ue  in  Thüringen,  empf. :  Feine  Luxus¬ 
artikel,  Apotheker-  u. Chemiker-Gerätschaften,  Küchen¬ 
artikel,  feuerfeste  Kochgeschirre,  Artikel  für  elektro¬ 
technische  Zwecke,  Lithophanien  und  Lampenglocken. 
Carl  Schumann,  Porzellanfabrik,  Arzberg  in 
Bayern,  liefert  als  Spezialität  durchbrochene  Ge¬ 
brauchsgeschirre,  sowie  Kaffee-,  Tee-,  Mokka-  und 
Frühstücksserviee  und  Kunst-Porzellane. 
Schwarzburger  Porzellanfabrik,  Rudolstadt. 
Spezialität:  Salbenkruken. 

Steinbrenner  &  Co.,  Porzellanfabrik  Reich¬ 
mannsdorf,  S.-M.j  Fernsprecher  Nr.  26,  Wallendorf, 
S.-M.  Elektrotechnische,  Stanz-  und  Luxusartikel. 
Swaine  &  Co.,  Porzellanfabrik,  Hüttensteinach 
(S.-M.).  Vasen,  Flakons,  Schalen,  Dosen,  Gebrauchs- 
eschirre  in  Delft  und  Bunt,  Bierkrüge,  Platten, 
childer  und  Plättchen  in  Weiß.  Spezialität:  Ge¬ 
brauchsgeschirre  in  Strohmuster  mit  Goldrand. 


Porzellanmasse  nnd  ©lasnr 

Paul  Moser,  Massemühle,  Kahla,  Saale. 

Postkisten  aus  Holzstoff  u.  Wellpappe 

Georg  Eichler,  Reichenbach  i.  V.  26. 

Preßglas  (Beclier  usw.) 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 

Franz  Neukirchner,  Marktred witz  (Bayern), 
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Pressen,  Formen,  Matrizen 

A  .Th.  Hofmann  jr.,0  e  1  z  e  ,Thtir.,  lief,  schnell  u.bill 

Matrizen  u.  Pressen  f.  Porz.  u.Steingutfabr.,Glastörmb., 
all.  Art  z.  Blas.  u.Press.,  kpl.  Einr.  uTW  erkz.  t',  Gla9bearb. 
s.  Glaspr.,Verkröpfmasch.,App.  all.Art.Metallkaps.usw. 

Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge 

Weißwasser  O.-L. 

FranzSchönheit.Maschinenfabr.,Gräfenthal,Th. 

Qaarzmehl 

Fabian  &  Co.,  Dresden,  Sedanstraße  14. 

Ränderscheiben 

FranzSchönheit, Maschinenfabr., Gr  ä  f  e  n  th  a  l,Th. 

Reagenzgläser 

Edmund  Bosenbusch,  G.  m.  b.  H.,  Rudolstadt. 

Roststäbe 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 
Gußwerk  Aachen  G.  m.  h.  H.,  Aachen.  Spezial¬ 
fabrik  für  Qualitäts-Boststäbe  auB  hochfeuerbestän¬ 
digem  Gewea-Eternit-Material. 

Paul  Moser,  Eisengießerei,  Kahla,  Saale. 
Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge, 
Weißwasser  O.-L. 

H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schleußig. 

Pani  A.  F.  Schulze,  Dresden- A.  28/5. 

Sandblasmaschinen 

Gebrüder  Kreisel,  Keula,  Oberlausitz. 

Josef  Rolke,  G.  m.  b.  H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 

Sandsteine  für  Glasofen 

Theodor  Schmitz,  Neuenheerse  i.  W. 


Schachteln  für  Musterversand 

Georg  Eichler,  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h  i,  V.  26. 

Nchamottewaren 

Heinrich  Lindner,  Fichtelberg  in  Bayern 
H.Propfe  &  Co.m.b.H., Hamburg  I, Alsterdamm  4/5. 

Schellack 

Ernst  Brennicke,  Hamburg  8,  Brauerstraße  30. 
Gebrüder  Oestreicher,  Breslau  I. 


Schirm- Absprengmaschinen 

Josef  Rolke,  G.  m.  b.  H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 


Schleifglas 

Glashüttenwerke  Andreashütte,  G.  m.  b.  H., 

Wehrau,  Post  Klitschdorf  i.  Schl.  Wirtschafts¬ 
und  Fassungsartikel. 


Schleifmaschinen 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 
Gebrüder  Kreisel,  Keula,  Oberlausitz. 

Emil  Offenbacher,  Maschinenfabrik  in  Markt¬ 

redwitz  in  Bayern. 

Josef  Rolke,  G.  m.  b.  H.,  N eu-Petershain  N.-L. 


Schleifsand 

Fabian  &  Co.,  Dresden,  Sedanstraße  14. 


Schleifscheiben 

Pani  Baetz,  Hagen  in  Westfalen. 
CapiUar-Schleifscheibe  G.  m.  b.  H.,  Crosta- 

Lomske  b.  Bautzen,  empfiehlt  ihre  erstklassigen 
Hochbrandscheiben  von  höchstem  Schleif  effekt  für  Por¬ 
zellan,  Steingut,  Glas  u.  alle  sonstigen  Schleifzwecke. 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 
Gebrüder  Kreisel,  Keula,  Oberlausitz. 

Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge, 

Weißwasser  O.-L. 

Emil  Off'enbacher,  Maschinenfabrik,  Markt¬ 
red  w  i  t  z  ,  Bayern.  Natur-  und  Kunstscheiben  jeder 
Art  eigener  Fabrikation. 


Schleifsteine 

Bayerische  Schleifsteinwerke  Michael  Ankenbrand 

in  Eltmann  a.  M.  liefert  alle  Sorten  Natursand- 
Bchleifsteine  für  Glasschleiferei  sowie  Facetten- Walzen 
in  vorzüglicher  Qualität. 

A.  Becke,  Steinmetzgeschäft,  Strehlen  i.  Schl. 

Steinbruchbetrieb  Altheide,  Kreis  Glatz. 

L.  Niggl,  Schleifsteinwerke,  Albendorf,  Graf¬ 
schaft  Glatz,  liefert  alle  Gattungen  Schleifsteine  und 
Walzen  in  anerkannt  bester  Qualität,  wie  weiße 
Schnitt-,  Muschel-,  Oliven-,  Bogen-,  Fassetten-  und 
Scheibensteine,  sowie  Walzen,  hart  und  weich,  fein- 
und  grobkörnig. 

B.  Lengsfeld,  Sehr  ecken  dorf,  Post  Seitenberg 
(Grafschaft  Glatz),  liefert  schnell,  reel  und  preiswert 
Schleifsteine  aller  Art,  als  Kunst-Karier-  und  Schnitt¬ 
steine,  Fassettensteine,  Schmirgelbruchstücke,  Eisen¬ 
räder,  Vorschneider,  Kammei  und  Binge  aus  Eisen. 
Polieräder,  gekeilte  Scheiben  für  Fassetten.  Schneller, 
Filz-,  Kork-  u.  Borstenräder.  Desgleichen :  Spindeln, 
Schäffer,  Kiemen,  Schemel,  Gestecke,  Vorgelege, 
Biemenscheiben,  Hammer,  Zangen,  Schrauben,  Blei, 
sowie  alle  anderen  Artikel,  l’otee,  Berliner-Bot, 
Trippelpulver  und  dergh 


Max  Peschei,  Steinschneidewerk  und  Steinmetz- 

,  betrieb,  Biebersdorf,  Post  Keinerz,  Schlesien,  Bahn¬ 
station  Eückers,  liefert  weiße  Schnittsteine,  Muschel-, 
Oliven-,  Bogen-  u.  Zenkelsteine,  geschnitten. Fasetten-, 
Seheibensteine  und  Walzen,  hart  und  weich.  Gestecke, 
Spindeln,  Eisenräder, Polierscheiben, Schneller, Borsten¬ 
räder,  Schmirgel,  Korkräder,  sowie  alle  Artikel,  welche 
zur  Glasschleiferei  gebraucht  werden, _ 

füchmelzpfannen,  Schmelzkorbe 

J.  Christian  Conrad,  Marktredwitz,  Bayern. 
H.  T.  Padelt,  Leipzig-Schleußig. 

Pani  A.  F.  Schulze,  Dresden- A.  28/5. 

Schwämme 

Albert  F.  Horchers,  Dresden  - A.  1,  Am  Schieß¬ 
haus  6.  Sämtliche  Sorten  für  keramische  und  ver¬ 
wandte  Industrien. 

Carl  Hauck,  Berlin  SO  33,  Schlesische  Str  20. 

Schwämme  für  die  keramische  Industrie. 

Ernst  Wehner,  Jena,  Markt,  liefert  Ia.  Schwämme, 

Filze,  Wagen-  u.  Fensterleder  für  Porzellanfabriken. 

Signalglas 

E.  Große,  Schlesische  Farbenglaswerke,  W  i  e  s  a  u , 

Kreis  Sagan. _ _ 


Spedition 

Rosenberg,  Loewe  &  Co.,  Marktredwitz. 

Sammelladungs-  und  Exportverkehre  der  keramischen 
Industrie  nach  allen  Hauptplätzen  Deutschlands  und 
dem  gesamten  Auslande  und  Uebersee.  Transport¬ 
versicherung.  Große  Lagerhallen  mit  Geleisanschluß. 

Abelus  Westerbrink,  Hamburg  8,  Hopfen¬ 
sack  7.  Spediteur  für  Export,  Eigene  Läger  in 
der  Zollstadt  und  im  Freihafen,  Umpacken  von 
Glas-  und  Porzellankisten,  Verteilung  von  Sammel¬ 
ladungen. 


Spiegel 

Lominatzscher  Spiegelfabrik,  Lommatzsch- 

Sachsen.  Alle  Arten  Spiegel,  gerahmt  und  ungerahmt. 
Spezialität :  Belegtes  Schockglas,  Lach-  und  Eeklame- 
spiegel.  Lohnbelegerei. _ _ 

Spiegelglas,  belegt  und  unbelegt 

Ernst  Knoch,  Fenster-  und  Spiegelglas-Großhand¬ 

lung,  Coburg,  Fernsprecher  429. 


Steingut 

,  TheodorPaetsch,  Steingutfabrik, Frankfurta.O. 

Gebrauchsgeschirre,  W  aschgarnituren,  Montierungs-  u. 
Dekorations-Artikel.  Dekorierte  Platten  zum  Fassen 
in  Holz  und  Metall. 


Stempel 

G.  K.  Cooke  &  Weylandt  in  Berlin  SO  16, 

Cöpenickerstraße  113. 

Schlesische  Stempel-Manufaktur  WUly  Pudert, 

Görlitz.  Dekor-  u.  Schriftstempelf. Porz., Glas, Email. 


Tablettengläser 

Greve  &  Behrens,  Hamburg  6. 

Güntsclie  &  Co.  Rudolstadt  (Thüringen). 
Edmund  Rosenbusch,  G.  m.  b.  H.,  Rudolstadt. 

Talkum 

Neupert  &  Co.,  Wunsiedel  in  Bayern. 


Thermometer 

Bartsch,  Quilitz  &  Co.,  Berlin  NW.  40, 

Heidestraße  55—57.  Thermometer  für  alle  Zwecke. 

Ton.  Kaolin.  Quarz.  Sand 

Altenburger  Kaolinwerke,  G.  m.  b.  H.,  Alten¬ 
burg,  S.-A.,  liefern  Kapselerde  und  fetten  Kapselton 
in  Stücken,  getrocknet  und  fein  gemahlen. 

J.  G.  Boltze,  Salzmünde  a.  S.  Abt.  Kaolin-  und 
Tonwerke.  Feiner  Schliffsand  (Schlämmerei-Kück- 
stand)  in  großen  Mengen  preiswert  lieferbar. 

Börtewitzer  Kaolinwerke,  Franz  Baensch, 

Börte witz,  Post  Sornzig,  Bez.  Leipzig,  ff.  ge¬ 
schlämmten  Kaolin  in  Stücken  und  gemahlen,  Stein¬ 
gut-,  Platten-  und  Sehamotteton,  weißbrennenden 
Bohkaolin  für  Steingut,  hochfeuerfesten  Bohkaolin  zu 
Kapseln  und  Sehamottewaren.  Eigene  Gruben  in 
Börtewitz,  Löthain  und  Lansiek. 

Hallesche  Tongruben  Fritz  Stief,  Nietleben 
bei  Halle  a.  S.,  liefern  aus  eigene  Eörderung  Ia., 
hochfeuerfeste  Hallesche  Kapsel-  und  Betorten-Tone, 
Masse-  und  Steingutton.  ppa.  Glassand,  Kapselsand. 
Hauschting  &  Reh,  Touwerk,  Kamenz  i.  Sachs., 
liefern  feuerfesten  plastischen  Kapselton  und  Tone  für 
Ofen-u. Geschirrtöpfereien  abStationThonberg  Prietitz. 

Kaschka-Mehreuer  Tonwerke,  J.  G.  Venus, 

Meißen  (Sachsen).  Tonbergbau.  Glashafenton,  hoch¬ 
feuerfest,  seit  Jahrzehnten  vorzüglich  bewährt.  Stein¬ 
gut-,  Fliesen-,  Ofen-  und  Kapseltone.  Bein  weiß 
brennender  Begußton. 

Otto  Kindler,  Tonwerke,  Naumburg  a.  Queis, 

liefert  aus  eigenen  Gruben  hochfeuerfesten,  weiß¬ 
brennenden  Beguß-,  Hafen-  (Kranzton),  sowie  Kapsel-, 
Fliesen-  und  Schamotteton  in  sehr  fetter  Qualität. 

Löthain-Meißner  Tonwerke,  Heinrich  Rühle, 

Meißen  (Sachsen).'  Tonbergbau.  Aeltestre,  leistungs 
fähigste  Bezugsquelle  von  echten  Meißner-Bohtonen. 
reinweißbrennend,  hochplastisch  zurSteingut-,Fliesen- 
und  Porzellanfabrikation. 

Pfälzische  Chamotte-  und  Tonwerke  (Schiffer 

undKircher)  A.-G., Grünstadt  (Pfalz).  Schlämm  werke 
in  Heidesheim  und  Kriegsheim.  Kaolin,  Stein 
/gut-  und  Kapseltone,  Quarzsand,  Fassonsand,  Feldspat. 


H.Propfe&Co.  m.h.H.,  Hamb  nrg  I,  Alsterdamm4/5. 

Oscar  Sachse,  D  öl  an,  Bez.  Halle.  Hall.  Kapsel- 

und  Masseton,  Kaolin,  Glassand. 

Sächsische  Kaolinwerke,  G.  m.b.  H.,Kemmlitz 
b.Mügeln,  Bez. Leipzig.  Feinst  geschl.  Porzellan-Kaolin, 
Kaolin-Schlicker,  Bohkaolin,  Quarzsand  und  Schliff. 

Vereinigte  Grödener  Tonwerke,  Richter  & 
Weichett  in  Dresden-A.,  Anton-Graffstr.  8.  Anerkannt 
vorzüglichen  hochfeuerfesten  und  plastischen  Glas¬ 
hafenton,  Kap9elton,  feuerfesten  Ton  für  Schamotte¬ 
fabriken,  Majolikafabriken  usw. 

Werner  &  Co.,  Tonwerke,  Eg  er  (Böhm.)  Leistungst 
Bezugsquelle  von  plastischen,  reinweißbrennenden 
Steingutton,  glimmer-  und  sandfrei,  hochtonerden¬ 
reichen  Ia.  Schamotteton,  fetten  Kapselton,  'Wild¬ 
steiner  Ia.  Blauton  ab  Station  Wildstein. 


Transport- Anlagen 

F.  A.  Grosse,  Bischofswerda  in  Sachsen. 

Trommelmühlen 

Deutsche  Ton-  nnd  Steinzeugwerke,  A.-G.  in 

Charlottenbur  g. 


Trommelmühlen-Fütter 

der  Firma  Hermann  Oeckel  Ingenieur,  Selb, 

Bayern,  sind  nach  20-jähriger  Erfahrung  unerreicht. 


Unfallanzeigen 

25  StückM.6.25, 100  Stück  M.  18.— (Porto  undVerpackung 
extra)  liefert  die  Geschäftsstelle  d.Sprechsaal  in  Coburg. 


* 

Un  fall  verhütungs  Vorschriften 

und  andere  Anshänge  und  Formulare  für  die  bei  der 
Glas-Berufsgenossenschaft  versicherten  Betriebe  sind 
durch  die  Geschäftsstelle  des  Sprechsaal  in  Coburg  zu 
erhalten.  —  Man  verlange  Verzeichnis. 


Unterwindfeuerungen 

Gebrüder  Kreisel,  Keula,  Oberlausitz. 


Uranoxyd 

P.  Otto  Zenker,  chem.-keram.  Prod.,  Zwickau  i.S. 


Ventilatoren 

Gebrüder  Kreisel,  Maschinenfabrik,  Keula  O.-L. 

Ventilatoren  für  Unterwindfeuerungen,  Entstaubungs¬ 
anlagen,  Belüftungs-  und  Entlüftungs-Anlagen  usw. 

V  ergasnngsanlagen 

Josef  Rolke,  G.  m.  b.  H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 

Verkollermaschinen 

Gebrüder  Kreisel,  Keula,  Oberlausitz. 

Josef  Rolke,  G.  m.  b.  H.,  Neu-Petershain,  N.-L. 


V  erseh  melzmaschf  n  en 

Gebrüder  Kreisel,  Keula,  Oberlausitz. 
Oberlausitzer  Glasformenfabrik  Schulze  &  Kluge, 

Weißwasser  O.-L. 

Ortwig  &  Mißler,  Pen  zig,  Oberlausitz. 
JosefRolke,  G.  m.b.H.,  Neu-Petershain, N.-L. 

Vorlagen 

Christian  StoU,  Buchhandlung,  Planen  i.  V. 

Wasserstandsgläser 

Bartsch,  QiiHitz^  &  Co.,  Berlin  NW.  40, 

Heidestraße  55 — 57.  Beste  Qualität,  Gummidichtungs¬ 
ringe  und  Oelergläser. 

Glastechnisches  Werk  Milspe,  G.  m.  b.  H., 
Milspe  i.  W.  Spezial-Hartglas  Marke  „Metallik“. 
Glashüttenbetrieb. 

Hermann  Herzig,  Görlitz. 

Rosenkaimer  &  Co.,  Düsseldorf. 


Wellpappen-Kartonnagen 

Aktiengesellschaft  für  Cartonnagenindnstrie, 

Fabriken  in  Penzig,  O.-L.  und  Weißwasser,  O.-L. 

Georg  Eichler,  Reichenbach  i.  V.  26. 

Lei  pziger  W  eUpapierfabrik  J.  Moll,  L  u  c  k  a ,  S.-A. 
„Miwepa“,  Mitteldeutsches  WeUpappen-  und 

Papierverarbeitungswerk  G.  m.  b.  H.,  Arenshausen 
(Eichsfeld)  und  Ilmenau  (Thüringen). 

Fedor  Schoen,  Köln-Nippes,  Obergittersee 

bei  Dresden  und  Berlin-Lichtenberg. 

„Wella“  WeUpappen-Werk  G.m.b.H.  Leipzig. 
Westdeutsche  Wellpapierfabrik,  Rodenkirchen,  Rh. 

Werkzeug© 

Bruno  Lengsfeld,  Seitenberg  (Grafschaft  Glatz), 

liefert  schnell  und  preiswert  alle  Werkzeuge  für 
Glasschleifereien. 


Zementschwarz 

Jencquel  &  Hayn  in  Hamburg. 


Zinnoxyd 

Metall  werk,  G.  m.  b.  H.,  Köln-Kalk. 
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moderne  Glashütten-Hnlagen 

Neu-  und  Umbauten  aller  Glasschmelzöfen 

Kostenanschläge.  Bauzeichnungen*  Raterteilung.  K 


P.  K.  Ed.  Schnurpfeil,  Ingenieur,  Berlin  1. 833, 


Stolpische 
Straße  17. 


m 


Geitner*Comp, 

Schneeberg  i.  Sachsen 


-  Gegründet  1810  — - - 

fabrizieren  in  bekannt  vorzüglichen  Qualitäten 

Schmelzfarben 

und 

Unterglasurfarben 

für  die  keramisch«  Industrie. 

Proben  auf  Wunsch. 
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Spezialmaschinen  für  die  Glasindustrie 

Franz  Rolke,  WeiDwasser,  0.-L. 

liefert  infolge  25-jähriger  Erfahrung  die  neuesten  verbesserten 
Maschinen  in  nachstehenden  Spezialitäten. 
Abstaubnngsanlagen  für  Kollergänge  mit  Wasserberieselnngen, 
Absangvorrichtnngen  für  Säurebäder,  Gemengekammern  und  dergl 
Absprengmaschincn  für  alle  Gläser  mit  Gas,  Benzin  und  Carbid, 
Blasformen  in  jeder  Ausführung,  Gemengemischmaschinen,  Kon¬ 
servengläserschleifmaschinen,  Gemengekasten,  Grabengläser- 
Schleifmaschinen, Versäum-  n.Absprengmaschinen,  Generatoren¬ 
anlagen,  Glasmacherarbeitströge,  Hafenwagen,  Hafengabeln, 
Ideal -Unterwind fenernngen ,  Glasmacherwerkzenge,  Koller¬ 
gänge,  nene  u.  gebrauchte,  Luftkühlanlagen  für  Glashütten,  Muffeln 
für  Rohöl,  Mnndrnndschleifmaschinen  für  Bechergläser,  Owens- 
maschlnen-Versehmelzanlagen  für  Bohöl  zum  Verschmelzen  der 
Flaschenhälse,  Neueste  Transmissionsanlagen  für  Schleifereien, 
Pressen  and  Preßformen,  Quantitäten  von  guß-  und  schmiede¬ 
eisernen  Schleifscheiben,  Bootsgebläse,  Roststäbe  und  Rost¬ 
platten  nach  Muster,  Sandblasmaschinen  für  Becher,  Flaschen 
und  Bohlgläser  mit  Vakuum-  und  direkter  Luft,  staubfrei  arbeitend, 
neueste  Konstruktionen,  Schleifmaschinen  für  alle  Sorten  Hohl- 
und  Preßgläser,  Trommeln,  Tretwerke,  Ueberführungsbogen* 
Verscbmelzmaschinen  für  alle  Gläser,  Verwärmmaschinen  für 
Preßgläser  mit  Rohöl,  Wasch-  und  Trockenmaschinen  für 
Glühbirnen,  Zeuge  für  Schleifereien  mit  Friktion-  und  Scheiben¬ 
antrieb,  Schleifbänhe  für  deutsche  nnd  rheinische  Touren, 
Schleifständer  in  verschiedenen  Ausführungen. 

Eine  große  Anzahl  von  Maschinen  können  im  Betriebe 
besichtigt  and  vorgeführt  werden  und  kann  Lieferung, 
soweit  vorhanden,  sofort  erfolgen.  Allerbilligste 
Preise,  beste  Funktionen,  bei  weitgehendster  Garantie. 

(kV*  Beratungen  bei  Nenanlagen.  Ingenienrbesuch  kostenlos. 

■NP*  Für  Export  liefere  Maschinen  leichterer  Ausführung. 
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liefert 

Kaiz.  Glaubersalz 

für  Glashütten.  K 


FiACitNEf 

£UM  AUSSCHEIDEN  VON 
EISENTEILEN  21US  M2XSSEN 
UND  GL3L3UREW 
LIEFEST: 
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WeiBbrennender,  leichtsinternder 

Osmoton  K 

unter  Garantie  steter  Gleichmäßigkeit 

auf  elektro  -  osmotischem  Weg  von  grobem  Sand, 
Schwefelkies,  Glimmer,  Eisen  und  sonstigen  schädlichen 
Bestandteilen  befreiter  Ton  für  die  Fabrikation  von 

Steingut,  Porzellan,  Wandplatten,  Oefen- 
Isolatoren,  elektrotechnischen  Stanz, 
artikeln,  Emsilwaren,  Schleifsteinen, 
Glashäfen  usw» 

Prima  Kapselton. 


für  teuer-  and  säurefeste  Produkte. 

Leichtsinternde  Tons 

für  Steinzeugröhren  nnd  chemische  Apparate. 

Krugtone  für  Krüge  und  Einmachtöpfe. 

Größere  Proben  kostenlos. 


Elektro-Osmose  Tongewerkschafft 

Staudt,  Post  Montabaur  im  Westerwald. 

Telegr. :  „Westosmose“  Montabaur.  —  Telephon:  43  Montabaur, 
Schiffsverladung:  Vallendar  a.  Rh 
Bahnversand:  Bannberscheid-Staudt  und  Goldhausen.  K 
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Schmelzfarben 

iiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiMiüimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiuiiiiiiiiiimii 

Unterglasurfarben,  Lüster, 
Malerei-Bedarfsartikel. 

JOSEF  F.  GUNZEL 

Haida  in  Böhmen. 

-  Gegründet  1852.  - 
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„Annawerk“,  Schamotte-  und  Tonwaran- Fabrik, 

Aktiengesellschaft,  verm.  J.  R.  Geith,  in  Oeslau  bei  Coburg. 

allen  Anforderungen  entsprechende  Qualitäten  feuer- 


»i  fester  und  säurebeständiger  Mauer-  und  Formsteine 
zu  Ofen-  uncl  Feuerungs-Anlagen  jeder  Art ;  Dinassteine  und  Bank¬ 
platten  ftir  Glasöfen. 

Pcnorlo?ioTnnO  Glashafen-Ton,  Glashafen-Schamotte,  Schamottemasse  in 
rbUuliuulG  I  Ullü,  jeder  Körnung,  Schamottemörtel,  Retorten- u.  Muffelkitt. 

Mein  u.  transportable  MuBelöien  Emaillierwerke,  Kugelfabriken 

und  Bijouteriefabriken.  Bauausführung  durch  eigene  Ofenmaurer, 
ftir  kontinuierlichen  Betrieb  der  bestbewährten 
Systeme  von  J.  R.  Geith,  Adolf  Helzel  und  Fürbringer. 

Fulltrstiiae  zu  Tfommel-KaGntOhleu 

Gasretorten,  Sänregefnße  aller  Art  ftir  die  chemische  Industrie. 
Wannen  zu  galvanischen  Bädern,  feuerfeste  and  »Snrebeständige 

Rohrleitungen, 

Kanalisations-Röhren,  glasierte  Dachfalzziegel,  sowie  Schamotte- 

labrikale  jeder  Art. 

Mrlertt  Pressten  and  KostsobersebDoigeo  sieben  Jederzeit  zu  limstni. 


Schmelzfarben. 

Spezialität:  Schriftschwarz  (tiehchwarz,  glänzend  und 
äußent  wetterbeständig). 

Dr.  Möckel,  Zwickau  Sa. 


Umhüllungen  für 

Jsolierflasehen 


Dreifüße,  Fingerhüte  usw.,  ftir  Steingut-  nnd  Por- 
ztllanfabriken,  liefert  in  vorztiglicher  Beschaffenheit 

I  niliuin  Wneenl  Aktien-Gesellschaft  für  Porzellan-  M _ _ 

LUQWig  «ye&sei)  und  Steingutfabrikation  ttOIin. 


in  verschiedensten  Ausführungen  mit  und  ohne 
Hülse.  Butterdosen ,  Speiseg efüsse;  ganz  Aluminium 
aus  einem  Stück  gezogen,  liefere  als  Spezialität 

JRax  Rauiensaeraer  Fir 


Iflax  Raufsnsperger 

Schleus  in  gen  i.  Thür.  -  Stoss -  u.  Ziehwerk. 


Gustav  Krcch,  Oestau -Coburg 

Fabrik  keramischer  Farben. 

Kobaltblau 

Schmelzfarbe 

für  Druck,  Rand,  Schrift  und  Fond. 


K 


Keramisch-Chemische  Me 

Teplitas  in  Böhmen. 

Schmelzfarben 

Weisse  und  bunte  Emails 

Rohstoffe 

für  die 

Keramische  u.  Glasindustrie. 


t 


PORZELLAN- MASSEN. 


Qieffmasae  ftir  Biskuit. 

Dreh-  and  Btanzmannen  ftir 

Isolatoren. 

St&nxmaase  ftir  sämtliche  elek¬ 
trotechnische  Bedarfs-Artikel, 
Flaschenverschlnßknöpfe  n.dgl. 


Märbelmasse. 
Hartporzellan  -  Masse  1 
Trommelmtthl-Fnttersteine. 
Steingutmasse. 
Majolikamasse. 


Gl&snr,  hochfein  and  passend  zu  sämtlichen  Porzellanmsma. 


Nenhäuser  Porzellansand 


gemahlen,  trocken  oder  preßfeucht,  auch  Roh. and,  unmittelbar  ab  Grub. 

in  jedem  Quantum. 

N.  Oberender,  Inh. :  Herrn.  Oberender,  Porzellanmasse-Fabrik, 
Sonneberg,  S.-Rfl.  Tel.  75  Amt  Neustadt. 


SCHE^ELZFARBERa 


Begründet  1820. 


und 


LÜSTER 


f0r  Porze,*an»  daa>  Email  u.  Ton  waren 

Fabrik-Mark«  offeriert  in  anerkannter  Güte  zu  den  billigsten  Praia*. 

Elias  Greiner  Vetters  Sohn,  Lauscha  (TUr.). 

Pre  skurante  und  Muster  »teben  zu  Diensten. 


: 


rommel- 

Futter 


der  Firma 

Bemann  (Mel  Ingenieur, 

Selb  2  (Bayern), 

r 

nach  20-jäbrigen  Erfahrungen 

unerreicht. 


~nro 
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